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mechanische Hülfsvorstellungen bei elek- 
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anlage in Fresno), — 206 (Elektrotechnische 
Abendunterhaltung des Elektrotechnischen 
» Vereins). — 918 (Anwendung sichtbarer Kon- 
trolsignale im Fernsprech Be) _ 
(Preisuusschreiben der Deutschen Landwirth- 
schaftsgesellschaft über Kraftpflüge). — 357 
Stromtarife bei Elektrieitätswerken und die 
onkurrenz der Blockstationen). — 276 (Jahres- 
bericht der Eidgenössischen Telegraphenver- 


waltung. — Neues Telegraphensystem tür 
Zweltachbetrieb von Pohl). — 87 (Einfluss 
der Röntgenstrahlen auf die Haut. — Stone's 


ng, Serien für Fernsprechleitungen). — 
200 (Beschickung der Pariser Weltausstellung). 
— 311 (Entwurf von Sicherheitsvorschriften 
für Hochspannungsanlagen. — Ausbildung 
des Telephons als Sender). — 831 (Diskussion 
des Elektrotechnischen Vereins über die Blitz- 
ableiterfrage). — 343 (Crehore's Synchrono- 
aph). — 855 (Jahresversammlung des Ver- 
andes Deutscher Elektrotechniker in Eisenach, 
— 371 (Statistik der Elektrieitätswerke in 
Deutschland). — 615 (Gutachten des Professor 
Weber über die Gefährlichkeit elektrischer 
Ströme) — 697 (Seindung des Mitteleuro- 
päischen Motorwagen-Vereins und Versuche 
mit Motorwagen). — 647 (Telephonische Ueber- 
tragung von Musik, Reden und Zeitungsnach- 
richten. — Unfall in einem Kesselhause der 
Edison-Centrale in Paterson, Amerika). — 659 
(Statistik des Fernsprechwesens im Jahre 1896). 
— 675 (Einführung des elektrischen Vollbahn- 
betriebes in Philadelphia). — 687 (Einrichtung 
von Betriebsfernsprechnetzen im Reichs-Post- 
gebiete, — de | von Slaby über Funken- 
telegraphie). — (Gutachten, betreffend ein 
Elektricitätswerk in Mannheim). — 715 (Die 
Frage des Fernsprechbetriebes in städtischer 
Regie. — 781 (Behördliche Annahme der 
Sicherheitsvorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker). — 748 (Vortrag von A. C. Brown 
über Marconi’sche Wellentelegraphie). — 7683 
(Elektrische Vollbahnen in New York). — 775 
(Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 
1897). — 785 (Geführlichkeit elektrischer 
Wechselströme von über 100 V Spannung). 
Schndentener in den Kölner Akkumulatoren- 
werken von Gottfried Hagen in Kalk bei Köln. 


Oeffentliche Auslegung von Patentschriften. 40. 698, 





Schweizerische Maschinenindustrie. 542. 

Selbstunterbrecher von Margot. 765. 

Sieherheitsregeln für elektrische Hochspann- 
ungsanlagen, Entwurf!zu —, 431. 

_— Verhandlungen auf dem Eisenacher Ver- 
bandestage. 470. 

Gieberbaiieversoheifkem, Die neuen — der Insti- 
tution of Eleetrical Engineers für Starketrom- 


640. 
ische — für elektrische Centralen. 489. 
— Entwurf zu — für elektrische Starkstrom- 
anlagen, Abth. II, Hochspannungsvorsehriften. 


812. 

— für elektrische Starkstromanlagen. 891. 

— Mittheilung des Technischen Ausschusses 
über den Eutwurf von — für Hochapannungs- 
anlagen. 426. 

— über den Bau und Betrieb elektrischer Stark- 
stromanlagen in der Schweiz. 160. 

Bosmmering > Denkmal in Frankfurt a. M. 517. 

a echnikum Neustadt ji, Mecklenburg. 

Statische Ladung eines Luftballons. 196. 

Strassenbahn mit Akkumulatoren nach dem 
Dre der Akkumulatorenfabrik A.-G. Hagen 


i. W, 

Strassenbahn-Fachausstellung in Hamburg, 5. bis 
9, August 1897. 406. 

Strassenbahntechnische Ausstellung in Ham- 
burg. 170. 

ur ie für Röntgen’sche Versuche. 


Technikum Mittweida. 590. 
Thätigkelt der Physikalisch-Technischen Reichs- 
alt in der Zeit vom 1. Februar 1896 bis 

31. Januar 1897. 850. 882. 

Thomson-Elektrieitiitswattstundenzähler. 350. 

Thüringisches Technikum zu Ilmenau. 405. 79. 

Ueber Kurrenaufnahmen. Von Ingenieur Thomas 
Marcher. 0. 

Umschau, Die—. Uebersicht über die Fortschritte 
und Bewegungen auf dem Gesummtgebiet der 
Wissenschaft, Technik, Literatur und Kunst. 26. 

Unglücksfall auf der elektrischen Strassenbahn 
in Genua. 49. 

— durch einen elektrisch betriebenen Schleif- 
stein. 170. 

— (durch elektrische Balınen. 198. 

- Vakuumtrockenschränke der Firma Emil Pass- 
burg, Berlin. 582. 
Varley's Bifilarwickelung für Elektromagnete, 


Verein Deutscher Chemiker. 3277. 

Verordnung des kgl. sächsischen Ministeriums 
des Innern, betreffend Verlegung elektrischer 
Leitungen. 11. 

Versammlun 
Aerzte In 

270, 


Deutscher Naturforscher und 
raunschweig, %. bis 26. September 


1897. 

Vierte Jahresversammlung der Deutschen Elek- 
trochemischen Gesellschaft = München. 21. bis 
24. Juni 1897. 391. 

Veramage und Abhandlungen von Professor 
Galileo Ferraris. 150. 

Zeitungskatalog und Insertionskalender 1897 
von Rudolph Mosse, Annoncenexpedition in 
Berlin. 11. 

Zerstörung einer Centralstation durch Feuer. 


m. 
Zum fünfzigjährigen Jubiläum der Firma Sie- 
mens & Halske, Von Dr. W. Howe. 628, 


II. Atmosphärische Elektricität und 
Erdmagnetismus. 


Allmähliche Entladung der Gewitterwolken 
durch Blitzableiter, 578. 

Anl von Blitzableitern, Veber die —. 
K. R. Koch, 292. 

Anschluss der Gebäudeblitzableiter an die Gas- 
und Wasserrohrleitungen. 683. 

Arbeiten des Unterausschusses des Elektro- 
technischen Vereins für Untersuchungen über 
die Blitzgefahr. 165. 459. 

Beobachtungen an Blitzableitern. 582. 

Blitzableiteranlage des Münchener Hauses auf 
der Zugspitze. 611. 

Blitzschäden auf der Telegraphenlinie am Säntis. 


Von 


738. 

Blitzschlag, Der — in das Hauptrohr der städtl- 
schen Wasserwerke in Erfurt nebst einigen 
allgemeinen Bemerkungen über die Blitzent- 
ladung. Von Prof. Dr. F. Neesen. 465. 

Blitzschlag in eine Wasserleitung. 617. 

Diskussion über die Blitzableiterfrage. 891. 461. 

Uochspannungsblitzableiter, Ueber einen neuen 
— von Siemens & Halske. Von H. Görges. 


214 

— Bemerkung hierzu. Von J. Fischer-Hinnen. 
274. 

Ueber Blitzableiter, Vortrag von Dr. Lecher. 


108, 

Ueber die 9 von Blitzschlägen auf 
den Coherer. 730. 784. 

Ueber die Wirkungswelse diskontinuirlicher 
Blitzableiter und über eine Art eines Kollektiv- 
blitzschutzes ganzer Ortschaften. Von K. R, 
Koeh. 68%. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Ueber Gebäudeblitzableiter. Bericht des Tech- 
nischen Ausschusses des Elektrotechnischen 
Vereins, erstattet von K. Strecker. 459. 

— Diskussion hierzu. 461. 488, 

Untersuchungen über Erdleitungen. Von F. 
Vesper. 757. 

Vereinfachungjder Gebiudeblitzableiter. Von 
Baurath Findeisen. 44%. 

— Diskussion hierzu. 461. 483. 

Wasserdichte Blitzableiterkuppelung von Diete- 
richs & Löffelhardt,. 439. 

Zwei bemerkenswerthe Blitzschläge. 
Rudolf Siemsen. 316. 


IV. Berichtigungen. 
164. 830. 418. 440. 484. 534. 702. 


V. Briefe an die Redaktion. 

Akkumulatorenwerke System Pollak 
(Versuche mit Akkumulatoren). 297. 

Arnold, E. (Ueber die Berechnung und Beur- 
theilung von Dynamomaschinen für Ein- und 
Mehrphasenstrom und Gleichstrom). 9. 

Baumgardt, Ludwig (Betrachtungen über 
Loch- und Zahnanker), 543. 

Deast, F. (Zur Berechnung von Leitungsnetzen). 


Behrend, Bernh. A. 
strommotoren). 265. 
Besso, M. A, (Ankerrückwirkung der Wirbel- 
ströme). 297. 

— {Ueber eine Methode zur Bestimmung der 

echselzahl oscillirender Strüme), 2. 

Britt (Die Mechnnik der wichtigsten elektri- 
schen Erscheinungen). 671. 

Cahen, Hermann (Zur der Leitungs- 
bereehnung in Drehstromanlagen). 497. 

Döri, Max (Döri’s Wechselstrom-Gleiehstrom- 
system). 580. 626. 711. 

Engelhardt, 0. (Nebenschlussinotoren für 
Strassenbahnwagen). 297, 

Englisch, Dr. E. (Ueber die Einwirkung von 
Blitzschlägen auf den Coherer). 730. 

Fischer-Hinnen, J. (Hochspannungsblitzab- 
re 274. 

Fleischmann, Dr. Lionel (Ueber Loch- und 
Zahnanker). 584. 

Geist, Ernst Heinrich (Variable Tourenzahl 
bei Wechselstrommotoren). 567. 


Hess, A. (Verfahren zum Studium variabler 
Ströme 


Von 


(Asynehrone Wechsel- 


Heyland, Alexander (Ueber magnetische 
Streuung). 56. 
Holborn, L. (Veber die Härtungstemperatur 


von Stahlmagneten). 568. 

Kandö, Koloman v. (Ankerrückwirkung von 
Dynamomaschinen). 44. 

Ko geimann, G. (Mordey’a Trommelanker- 
wickelung). 521. 

Kübler, Wilhelm (Asynchrone Wechselstrom- 
motoren). 265. 

Menges, Ü. IR. E. (Betrachtungen über Loch- 
und Zuhnanker . 

Meyer, Gustav Wilhelm (Methode zur Bestim- 
mung der Wechselzahl oscillirender Ströme). 


36. 

Natalis, Fr. (Zur Berechnung der elektromag- 
netischen Zugkraft). Gi8. 

Nippolds, Dr. A., (Zur Besprechung des Buches 
„Die Entstehung der Gewitter®). 579. 

Oeking & Co, (Prüfung von Dynamostahl). 


176. 
Peukert, W, (Versuche mit Akkumulatoren). 


7. 

Physikalischer Verein zu Frankfurt a. M. (Ein- 

. nn des Physikalischen Vereins gegen die 

ektrische Strassenbahn). 790. 

Rasch, Dr. G. (Theorie der Dreileitermaschinen 
nach dem Doppelteldsystem). 288. 

Richarz, Prof. Dr. (Ueber die elektrischen und 
magmetischen Kräfte der Atome). 2386. 

Rittershaussen, Ad. (Theorie der Dreileiter- 
maschine). 810. 

Rothert, Alexander (Ankerrückwirkung von 
regnen =». 

— (Veber magnetische Streuung). 56 

— (Theorie der Dreileitermaschinen nach dem 

Do a 286. 330. 

Schüler, L. (Bestimmung der Compoundirung 
einer Glelchstrommaschine), 701. 

Siemens & Halske A.-G. (Döri's Wechselstrom- 
Gleichstromsystem). 543. 680. 

Sohlman, J. (Photometrische Messungen von 
u a 784. 

Strecker, Dr. K. (Einführung des Wortes 
een. für ee 546. 

Szapiro, B. (Zum schweizerischen Regulativ 
für Starkstromanlagen). 175. 

— (Zur Frage der Leitungsberechnung in Dreh 
stromanlagen). 405. 483. 

Theunissen, J. V. Zur F 
Vielfachumschalter) 488. 590. 

U BPSaDEEN: F. (Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen). 9%. 

— (Zum Nachruf des Herrn Hartmann über 
Dr. v. Stephan). 898. 


e der horizontalen 


1897. 


Weber, L. (Zur Diskusslon über die Blitzal 
leiterfrage . 488. 

Wedding, Dr. W. (Photometrische Messunge 
an Wec gelnirombogenlenpen) 762. 

Weiler, W. (Einwirkung von Blitzschligen an 
den Coherer). 784. 

Weyde,' J. F. (Die Mechanik der wichtigsia 
elektrischen Erschuinungen). 671. 

Wilking, Frans (Därl's Wechselstrom-Gleich 
stromsystem). 580. 658. 741. 

Zwietusch, E. ©. (Zur Frag* der horizontale 
Vielfachumschalter). 800. 521. 626. 


VI Briefkasten der Redaktion. 


=. 78. 140. 164. 204. 216. 274. 286. 930. 342. 354 
394. 484. 496. 622. 6568. 702. 730. 742. 774. 02. 
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Berlin. (Verein für Eisenbahnkunde.) 211 (Block 
anlagen. — Elektrische Beleuchtung von Eisen 
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20 Y — 163 (Feuersichere Installirung. — 
Unfall in einer Transtormatorenstation. — 
Elektrieitätszäblerprocess). — 212 (Regulatoren 
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zes. — Unfall in einer Transformatorem 
station, — Elektrische Aufzüge und Krähne) 
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zeugung elektrischer Energie für Strassen 
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491 (Londoner Untergrundbahnen. — Marconi's 
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graphenbeamten, — Unfall in einer Centrale. 
— Brittische Physikalisch-Technische Reich=- 
anstalt, — Ein neues unterseelsches Kabel. — 
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560 (Elektrisch betriebene Droschken). — 5% 
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rwirmung, Die — von Transformatoren. 447. 
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‚Von Dr. B. Walter. 10. rc 
Ueber den specifischen Grenzmagnetiemus per- 
— tahlmagnete. Von Ernst Andreas. 
_ u Bemerkungen hierzu von Dr. Holborn. 


Ueber die Kapaeität und rückständige Ladung 


von Dielektriken in ihrer Abhängigkeit von 
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— — Oedenburg. 808. 709. 
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& Güldner, Magdeburg-Sudenburg. 498. 
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bahbnbetriebes in München. 3489. 
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—, Bemerkungen hierzu. 543. 50. 626. 668. 711. 


741. 
Die elektrischen Bahnen in Brüssel, 688 
Die elektrischen Stadtbahnen, Strasseneisen- 
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Klektrische Quaibalm in Budapest. 150. 
Elektrischer Betrieb auf den ungarischen Staats- 
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Elektrotechnische Zeitschrift. 


— — OÖberhausen-Sterkrade, 691. 

— — Senbadkm-Palies, 643. 

— — Zürlch-Oerlikon-Seebach. 682. 7. 
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— Braunschweig. 577. 738. 

— Brüssel, 162. 

— Budapest. 89. 170. 423. 621. 613. 

— der Umgegend von Dortmund. 631. 
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Elektrische Strassenbahnen mit Einphbasen- 
Wechselstrom. Von Riccardo Arno. 
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— Hagen i. W. 709. 
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r. Hugo Andriessen. 792. 


Kompensator für Spannun; und  Strom- 
messungen. Von Dr. Rudolf Franke. 818. 
Kontaktflächen, deren Grösse und Form, als 


Verbindungsstellen zwischen Starkstrominstru- 
ment und Leitung. Von Georg Troll. 701. 
Methode zur Bestimmung der Wechselzahl 
oseillirender Ströme. Von Gustav Wilhelm 

Mever. 47. 

Neue Methode zur Bestinmung des Temperatur- 
koeftielenten. Von Dr. Max Tüwe. 218. 

Neuer Apparat zur Prüfung der magnetischen 
Higense aften von Eisenproben. on Prof. 

vwing. & 

Neuere Flachspuleninstrumente der Firma Hart- 
mann & Braun. Von Dr. Bruger. 175. 

Schubert's Universalmaassstab. 489. 

Thätigkeit der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt in der Zeit vom 1. Februnr 1896 bis 
31. Januar 1897. 860. 362. 

Theorie und Anwendung des Phasometers, Von 
J. Teichmäller, 569. 581. 616. 648. 669. 

Trommelrheostat von Dr. Friedrich C. G. 
Müller. 69. 

Ueber ein hochempfindliches Quadrantenelektro- 
meter. Von F. Dolezalek. #7. 

Ueber ein Universalregistririnstrument, über 
ein neues Universalgalvanometer und über 
einen Isolationsmesser von Siemens & Halske. 
Von Dr. A. Raps. 19. 

Ueber eg nn 
anlagen. Von K. Wilkens. 74%. 

Universalmesebrücke nach Kohlrausch 
Hartmann & Braun. 729. 

Untersuchungen über die du Bols’sche mag- 
netische Von Dr. A. Ebeling und 
Dr. Erich Schmidt. 208. 

Va En in der Ei 
in Seekabeln nach der 
C, W. Schäfer. 7. 

Vervollkommneter Uhrenzähler. 
H. Aron. 872. s 

Waagegalvanometer von Dr. Friedrich C. G, 

Müller, 58. 


XX. Patentliste. 
(Anmeldungen, Ertheilungen, Versagungen etc.) 
11. 2. 40. 54. 71. 86. 101. 111. 136. 162. 168. 171. 

198. 218. 25. 297. 4. 971. 283. 208. 806. 338. 
310, 851. B64. 392. 405. 417. 424. 440. 448. 408. 
520. 589. 543. 667. 679. 590. 612. 695. 644. 657. 
669, EU. 699. 710. 727. 740. 766. 772. 788. 7M. 


XXI. Patentrolle, 

(Auszüge aus Patentschriften.) 
Akkumulatoren, Primürelemente, Thermosänulen 
und Zubehör. Elektrolyse, Galwanoplastik 
und Elektrometallurgie, 

No. 83240 vom 15. September 1896. Walter 
Rowbotham in Birmingham, England, — 
Galvanisches Element mit Flüssigkeitsumlauf, 
welcher durch die Wärmeerzeugung bei der 

Elektrolyse hervorgerufen wird. 188. 


ı bei Wechselstrom- 


von 


renzung von Fehlern 
rickenmethode. Von 


Von Prof, Dr. 
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No. 8610 vom 36. Oktober 1896, {II. Zusatz 
zum Patente B4810 vom 14. März 1896.) Fritz 
Dannert und Johannes Zacharias in Berlin. 
— Sammilerelektrode mit Entgasungseinrich- 
tung. 171. 

No. #8710 vom 15 September 1895.” Walter 
Rowbothain in Birmingham, Grafschaft War- 
wick, England. — Galvanisches Element mit 
röhrenförmnigen Kohleelektroden. 171. 

No. 88 722 vom 26. November 1596. Elektriei- 
tätagesellschait Triberg, G. m. b. H. in 
Triberg. — Verfahren zur Bindung der wirk- 
samen Masse elektrischer Sammler. 171. 

No, 89 114 vom 6, Februar 1895. Alfred Eppler 
in Berlin. — Verfahren, um in Achnt fest- 
haftende Metalleinlagen anzubringen. 97. 

No. 89515 vom 8%. Mär 1896. Paul Ribbe in 
Berlin. — Elektrodenplatte für elektrische 
Sammler, 238. 

No. 89780 vom ®. Mni 1896. The Eleetro- 

Limited In 


Metallurgical Company, 
London. — Katlıode. 284. 

No. 89789 vom 25. November 1884. C. Höpfner 
in Berlin, — Elektrolytischer oder galvani- 
scher Apparat. 288. 

No. 88902 vom 8. December 1894 F. Störiner 
in Christiania. — Apparat zur Elektrolyse mit 
Quecksilberkathode, 239. 

No. HER vom M Oktober 1986. Uaear Vogt 
in Berlin, — Einbau für galvanische Elemente. 


254. 

No. 89980 vom 18. Juli 18%. C. Hocpfner in 
Berlin. — Elektrolytisches Dinphragma aus 
Glimmer. 1%. 

Na. 80 060 vom 8. Deermber 1898. Carl Kellner 
in Wien und Hallein. — Verfahren zur Dar- 
stellung von Alkallchloraten durch Elektro 
Iysc, 283, 

No. 0092 vom 18. September 188. Akkumu- 
Intorenfabrik A.- in Hagen i 
Schaltungsanordnun für Summelbatterien 
mit Zusatzzellen und Hülfsmaschine. 298. 

No. 90198 vom 20. Februar 1896. Henry William 
Headland in Leyton, County of Essex, 
England. — Stabfürmiges Elektrodengitter für 
elektrische Sammler. 298. 

No. 0974 vom 16. April 1896. A.-G. Nord- 
deutsche Aftinerie in Hamburg. — Ver- 
fahren zur Gewinnung von völlig reinem Gold 
auf elektrolytischem Wege, 308. 

No, 90354 vom & December 1896  Henrv 
Leitner in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellung eylinderförmiger elektrischer Sammler. 


No, 90465 vorm 19. Mai 1806. Henry Welte in 
Ettenbeim, Baden. — Hänger für galvano- 
plastische Zwecke, 495 

No. 9611 vom 9. mi 1896 (Zusatz zum Patent 
No. 90376 vom 6. April 1896.)  A.-G. Nard- 
deutsche Affinerie in Hamburg. — Ver- 
fahren zur Gewinnung von reinem Gold auf 
elektrolytischem Wege. 352 

No, 90622 vom 14. November 1895. John Hop- 
kinson in London. — Relais für selbatthätige 
Zellenschalter. 645. 

No. 8636 vom $0. März 1898. Carl Hoepfner 
in Berlin. — Elektrodenanordaung für gal- 
vatische Bäder, 862. - 

No. 80641 vom 19. April 189%. Ed. Commelin 
und R. Vinu in Paris — Elektrischer Sammler 
nach Art der Gasbatterie. 252. 

No. 90678 vom 18. Juni 1896. Heury Blackman 
in New York. — Verfahren und Apparat zur 
elektrolytischen Gewinnung und Anwendung 
von Bleichmitteln unter Kühlung bzw. Er- 
wärmung. 425. 

No. 90772 vom #8 August 1896. Elektra, Gal- 
vanoplastische Anstalt H. Feith und 
A. Flöck in Köln a. ih. — Trommel zur Er- 
zeugzung elektrolytischer Metallniedersehläge, 
448. 

No. 50867 vom 18. April 1895. {II, Zusatz zum 
Putente No. 40771 vom & Februar 1887). 
0. L RE. Menges im Haag. — Klektroden- 
gitter für elektrische Sammler und Gussform 
für dasselbe, 521. 

No. WAS vom 24. September 18%. Wilhelm 

Verfahren 


Majert in Grünau hei Berlin. -- 
zur, Hersteliuug von Akkumulatorenplatten. 


Bl. 

No. 91050 vom 1. April 1886. ‚Jules Julien in 
Brüssel. — Elektrischer Sammler mit zwei 
Flüssigkeiten. 495. 





No. 91175 vom 26. Juni 1896, Alexander Le 


Royer, Aug. E. Bonna und Paul van 
Berchem in Genf. — Elekirnde von jalousie- 
artiger, Form für, elektrolytische Zwecke, 
Bd 

No. 21515 vom 25 August 1896. Graydon Poore 
in London. — Verfahren und Vorrichtung zur 


Klektrnlvee. 636. 

No, H612 vom 16 August 1896, 
und A, von Hansen in Zürich und Alu- 
minium- Industrie - A-G. in Neuhnusen, 
Schweiz. — Verfahren zur/Darstellung von 
Salzen der Ueberkohlensäure auf elektrolyti- 
schem Wegu, 667. 


Ed, Constam 


No. 91897 vom 4. ‚Juni 1896. Pierre Dronier 
in Paris. — Elektrodenansrdnung bei Appa- 
raten zur Blektroiyse im Schmelztluss, 711. 

No. 91 970 vom ®. Mai 1896. Franz Grünwald 
in Schöneberg-Berlin. — Dreitheilige Sainmler- 
elektrode. E7U. 

No. 92007 vom 17. Januar 1896. Firma Dr. F, 
von Heyden Nachfolger in Radebeni bei 
Dresden. — Verfahren zur Herstellung von 
Vanillin durch Elektrolyse. #85. 

No. 92022 vom 24. Janunr 1896, Richard Röse! 
in Darmstadt. — Verfahren der elektrolyti- 
schen Bleirnffination. 658. 

No. 92098 vom 28. März 1896. Siemens & 
Halske — Verfahren zur Extraktion von Me- 
tallen. 568. 

No. 92212 vom 8. März 1896. John PriceWetberill 
in South Bethlehem, Pennsylvania, V. St. A. 
— Verfahren und Vorrichtmngen zur magmetl- 
schen Aufbereitung. 709. 

No. 92976 vom 19. Januar 1896, Fritz Dannert 
und Joh. Zacharias in Berlin. — Verfahren 
zur Entfernung des Bleisulfats aus Sammler- 
elektroden. 670. 

No 92327 vom 4. März 1696. William White 
Jacquos in Newton, Mass, V. St. A. — Ver 
fabren, um Elektrieität unmittelbar aus Koble 
oder kohlehaltigen Stoffen zu erzeugen. 710, 

No. 92338 vom 11. Mai 1896. Mouterde, Uha- 
vant & George in Lyon. — Elektrodenplatten 
für elektrische Sammler. 798. 

No. 92488 vam 18. Oktober 1896, (Zusatz zum 
Patente No. 91137 vom 27. Mai 2008.) Fr. 
Schneider in Triberg ji. Schwarzwald. — 
Elektrode für elektrische Sammler. TA, 

No. 92671 vom 10. Jaumer 1896. Carl Hage- 
mann, i.F: Steinweg & Hagemann in 
Dortmund. — Bewegungsvorrichtung für Zellen- 
schalter. 740. 

No, PB8a6 vom 91. August 1886. Albrecht Heil 
in Fränkisch - Crumbach, — Elektrischer 
Sammler mit Braunstein-Kohleelektrode und 
chlorhaltigem Elektrolyt. 740. 

No. 98043 vem 9. September 189. (Zusatz zum 
Patente No, 7868 vom 0. September 1892.) 
Wilhelm Alexander Boese in Berlin. — Aus- 
führungsform des durch Patent No.75865 ge- 
schützten Verfahrens zur Herstellung von 
Elektrodenplatten für elektrische Sammler, 800. 


Bogenlampen und Zubehör. 


Nn. 88809 vom 8. December 1896. Fritz Pühler 
in Frankfurt a. M. - 
tür Bogenlampen. 72. 

No. 96 111 vom 7. Februar 1896. William Jandus 
in Cleveland, Ohio, V. St. A. — Bogenlampe, 
deren Begelungselektromagnet zusammen mit 
seinem Anker als Luftbwemse wirkt, 39. 

No. 0423 vom 27. April 1895. Carl Heinrich 
Knoop in Dresden. — Wechselstrombogen- 
lampe mit Kurzechlussanker. 364. 

No. 6516 vom 19. März 1896. Nueck & Hol- 
sten in Stralsund. — Vorrichtung zum Regeln 
des Abstandes der neu eingesetzten Kohlen- 
stifte von Bogenlampen. 898. 

No. 20 M5 vom 2, August 188. Flektrieltäts- 
A..-G. vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg. 
Bogenlampe. 40%. 

No, 91428 vom #1. Februar 1396. Henry James 
Fisher in Blackheath, Kent, England. — 
Elektrische Bogenlampe. 646. 

No. ind vom 3. Oktober 1396. (Zusatz zum 
Patente No. 20651 vom %. Februar 1894). 
1.€C. H, Mensing in Sülteld b. Fallerslehen. 
— Regelungsvorrichtung für Bogenlampen. 
4. 

No. 922906 vom 8. December 189. Fritz Pühler 
in Frankfurt # M. — Bremsvorrichtung für 
Bogenlampen. 670. 


Glühlampen und Zubehör, 


No. 91219 vom 8. Juni 189. (Zusatz zum Pa- 
tante No. 78388 vom 80. November 1A). 
Philipp Seubel In Berlin. — Hahnfassung für 
elektrische Glüblampen. 591, 

No, 92 154 vom 30. Juli 18%. Joseph Koch nnd 
Vietor v. Spruner-Mertz in Brüssel, — 
Glühlampe mit apiegelndem Belag, welche 
auch den rückwärts liegenden Raum mässigr 
erleuchtet. ‚700. 


Diynamomaschinen, Elektromotoren, 

formatoren. 

No. 88808 vom 11. December 18986. EKlektriei- 
täts- A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Schaltungsweise zum Parallel- 
schalten von Wechselstrommasehinen. 19. 

No. 88584 vom 12. Juli 1896. A.-G, Elektrici- 
titswerke vormals O6, I. Kummer & Uno, 
in Dresden - Niedersedlitz — Elektrische 
Schifsatmnmernung. 10%. 

No. #7Tl6 vom 11. Oktober 1896. Elektriei- 
täts-A,-G. vormals Schuckert & Uno. im 
Nürnberg, — Verfahren zum Anlassen von 
Srachrenmeotorem. 171. 

No, BB741 vom 27. Februar 1896. Pöschmann 
& Co, in Dresden. — Anlass- und Bremsvor- 
richtung für Klektremotoren. 171. 


Trans- 


Kourzschlussausschalter, 


1897. 


No, BR985 vom 98. Januar 1896. Fabrik lanıd- 
wirthschaftlicher Maschinen F. Zimmer- 
mann & Co, AG, in Halle a. 5. — Strom- 
zuleitung für auf Ackergeräthben angebrachte 
Elektromotoren. 187. 

No, 0208 vom 28. April 18%. Fiektricitäts- 
AG, vorm, Schuckert & Co, in Nürnberg. 
— Schaltungswelse fur elekiromnmgmetische 
Kuppelungen, 329. 

No. @ 865 vom 7. Mai 18%. Flektricistäts- 
AG, vorm. W. Lahmeyer & Ca, in Frank- 
fur aM. — Elektrische Stromerzeuger- 
inaschinen zur Speisung von Mehrleiternetzen. 


No, W556 vom 10. Oktober 1885. Tho Alter- 
nate Current Eleetro-Motor Syndicate 
Limited in London, England. — Feldmagnet 
zur Erzeugung elnes gleichmässigen Dreh- 
feldes, 426. 

No. 90640 vom 4. December 18%. Ludwig G ut- 
mann in Chiengo, IN. V,8t, A. — Motor oder 
Umwandler für Wechselstrom. 425. 

No. 80729 vom 1. April 1896. Elektricitäts- 
A-G. vorm. Schuekert & Co. in Nürnberg. 
— Selbstthätige Anlassvorrichtung für Elek- 
tromotoren, 406- 

No. 90860 vom 31. März 15%. Julius Schnadt 
in Letmache., — Stromabnahmehürste aus 
Blech- und Drahtgewebelagen für elektrische 
Maschinen. 426. 

No. W893 vom 93. April 18%. J. G. Schelter 
& Giesecke In Leipzig. — Zwangläufige Ver 
bindung des Anlasswiderstandes mit dor Steue- 
rung an elektrisch hetriebenen Aufzugs- 
maschinen mit Wendegetrieben, 644. 

No. 90968 vom 7. Mai 1897. (Zusatz zum Patente 
No, 78789 vom 28. Februar 18981. Berliner 
Maschinenbau-A.-G. vorm. I. Schwarte- 
kopff in Berlin. — Regelungsrinrichtung für 
elektrische Treibmaschinen, bei welcher bei 
Aus- bzw. Einschaltung von Ankerwickelungen 
auch die Stärke des inngmetlschen Felder xe- 
ändert wird. 534. 

No. 91 132 vom 7. Januar 16%. Cie, de l'In- 
dustrie electrigne in Sccheron bei Genf, 
Schweiz — Regelungsverfahren für Gleich- 
stromwandler. 521. 

No. 01218 vom 18. April 1806 Henri Pleper 
fils in Lüttich. — Elektromagmetische Vor- 
richtung zum Anhalten eines Elektromotors 


bei plötzlicher Abnahme der Belastung. 5. 
No, 910 vom 17. Juni 1696. Union Elek- 
trieitätsgesellschaft in Berlin — Im 


duksionemotor mit vertauschbarem inducirten 
und indueireuden Theil, 521. 

No. 91248 vom 11. Februar 168%. Ahe Liucoli 
Cusbman in Coneord, Grafsch. Merrimae, 
St. New Hampshire, V. St. A. — Induktions- 
motor mit Anlnsswiderstand auf dem indu- 
eirten Theil. 618. 

No, 81244 vom 21. Juli 186. Hummacher & 
Paetzold in Berlin. — Elektromagmetzestell 
aus Halbrundeisen. 619. 

No. 81650 vom 8. November 1895. Siemens & 
Halake in Berlin. — Schaltungsweise zur Er- 
leichterung des Parallelschaltens von Wechsel- 
strommaschinen. 579. 

No. 21571 vom 9. Juni 1896. Sociätö Ano- 
nyme pour la Transmission de la Force 
par V’Elecetrieite in Paris. — Erregungs- 
#ystern für Wechselstrommaschinen. 613. 

No. 91 772 vom 17. Januar 1806. Elektrieitäts- 
Ar-G. vorm. Schurkert & Co. in Nürnberg. 
— Schraubenfürmige Anordnung der Anker- 
und Feldinagnerdrähte von Wechselstrom- 
motoren, 618. 

No. 81845 von 16. April 1896. A. Mühle in 
Berlin. — Stromzuführungseinriehtung für 
Elektromotoren, besonders Rudermotoren 
6 

No. 92448 vom 8 September 1896.  Williar 
Henry Morgan in Allianee, Grafschaft Stark 
Obie, V.5t.A. — Anlasser für Elektromotoren 
mit Benutznug derselben Anlasswiderstinde 
für Vor- und Rückwärtsgang. 774. 

No, 2489 vom 17. September 189%. Edward 
Hibberd Johnson in New York. — Bürsten- 
halter für elektrische Maschinen. 700, 

No. 92566 vom 9. September 1896. Union Elek- 
trieltätsgesellschaft in Berlin. Trans 
formatoreukern. T72R. 

No. 92672 vom 15. April 18B6. 
trieitätsgesellschaft in Berlin. 
tungswelse zum Betriebe von 
motoren mit Einphasenstrom. 773 

No, 92868 vom 1. Febranr 1896. Paul Boncherot 
in Paris. — Wechselstrommaschine mit Selbst- 
erregung. 734. 


Elektrische Bahnen 


No. 88588 vom 1. Mir 1386. Unton Elektrich 
tätsgesellschaft in Berlin. — Zungenweiche 
für elektrische Bahnen mit Schlitzkanal 19. 

No. 89070 vom 8, September 1898. Max Jüdel 
& Co. In Braunschweirz. —  Elektrisches 
Weichenstellwerk mit seibatthltieer Zurück- 
stellung aufgelahrener Weichen. 197. 


Union Elek- 
— Schal 
Drehatrom- 


1897. 


No. 89416 vom 18. Oktober 1898. The Foreign 


Elecetrie Traction Company in New 
York, — Umschalter für elekteische Bahnen 


mit unterirdischer Stromzuführung, 72 

No. 89510 vom 21. Mai 1893. Michelangelo 
Cattori in Rom. — Schaltungseinrichtung 
für Drebbrücken bei elektrischen Batınen mit 
Hintereinauderschaltungsbretrieb, 185 

No. 898511 vom 27. April 1896. EKuuard Lach- 
mann in Hamburg — Unteriedische Sırom- 
zuführungsanlage für elektrische Bahnen. 194. 

No. 89676 vom 9. April 1896 Allgemeine 
Elektrieitätsgesellschaft in Berlin. — 
Anordnung der oberirdischenStromzuleitungen 
für elektrische Bahnen auf Klappbrücken. 
19. 

No. 89785 vom 16. August IF95. Jean Claret 
und Olivier Wullleuwier in Lyon. — Strom- 
zuleitung für elektrische Eisenbahnen durch 
selbstthätige Vertheiler. 198. 

No, 89846 vom 81. Januar 1888. Union Elek- 
trieitätsgesellschnft in Berlin. — Strom- 
abnehmer für elektrische Bahnen mit Unter- 
‚grundleitung. 225. 


No. 896577 vom & April 18986. G. F. Baum in 


Berlin. — Schlagwettersichere Stromzufüh- 
rungseinrichtung für elektrische Gruben- 
bahnen. 


No. 80018 vom 8. Mai 1894. Silvio Schewezik 
& Carlo Rigameonti In Malland. — Strom- 
zuführungseinrichtung tür elektrische Bahnen 
init Relais- und Theilleiterbetrieb. 294. 

No. 0101 vom 3. Juli 1895 (Zusatz zum Patente 
No, 588697 vom 18. Mal 1891). Wilh. Prokov, 
Karl Heine. van Heese und Boldt & Vorel 
in Hamburg. — Streckenstromschliesser. 288. 

No, 0138 vom 19. Mai 189. Cie. de PIlndustrie 
Eleetrique in Sächeren b, Gent, Schweiz. — 
Stremabnehmer für elektrische Bahnen mit 
Hochleitung. 254. 


No. 90164 vom 2%. Juni 1896. Emil Schimausky 
in Berlin. — Träger für die Stromznteitungs- 
drähte elektrischer Bahnen. 86. 

No. 80219 vom 11, Februnr 1896. James More jr. 
in Clapham und George Flett in Weybridge, 
England. — Rinnenschiene für Bahnen mit 
unterirdischer Kraftzuführung. 984. 

No. 90295 vom 22. März 1896. Rudolf Schöchli 
in Zürich. — Einrichtnug zum Heizen elekıri- 
scher Motorwagen. 841. 

No, 90434 vom 3. Juni 1896. Adolph Müller 
in Hagen . W. — Elektrischer Bahnbetrieb 
unter Zuhülfenahme 
batterien. 828. 

No. 9411 vom 3. August 18%. Siemens & 
Halske in Berlin. — Stromschalter fir elek- 
teische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. 364. 

No. 890442 vom 5. November 1895. G. W. Betz 
und Rudolf Ziegenberg in Berlin. — Unter- 
irdische Stromzuführungseinrichtung tür elek- 
trische Bahnen mit magmetischem Theilleiter- 
betrieb, 352. 

No. }444 vom %. Juni 1896, Otiokar Noväk 
in Kladno, Böhmen. — Zweipolige elektrische 
Grubenhahn. 305. 

No. 90886 vom 17, Juli 13%. Edward Hibberd 
Johnson und Robert Lundell in New York. 
— Stromzuleitung für elektrische Bahnen mit 
Theilleiter- und Belaisbetrieb. 531. 

No. 81072 vom 15. April 1896. Siemens & 
Halake in Berlin. — Elektrische Bremse für 
Eisenbahnzüge. 579, 

No. 91073 vom 28. Juli 1896. August Linde- 
maun in Berlin. — Vorrichtung zur Verhütung 
des Herausspringens der Stromabnehmer- 
rollen bei elektrischen Bahnen. 534. 

No. 91180 vom 4. Juli 1896. Heinrich Schaufler, 
in Stuttgart, — Strommzuleitung für elektrische 
Bahnen init Schleppkabel. #18. 

No. 8148 vom 16. April 1366. A. S. Krotz. 
0, S. Keliy in Springfield und W. P. Allen 
in Chieagn. — Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit unterirdischem Tiheilleiterbetrieb. 
oa. 


feststehender Sammel- 


No. 91768 vom 4 December 189%.  Ulemens 
Adam in Hannover, — Schaltwerk für elek- 
irische Motorwagen, welche theils durch 
Stromzuleitung von aussen, theils durch 
Samtnelbatterle gespeist werden, 644. 

No. 91 764 vom 1. Januar 18%. Union Elek- 
tricitätsgesellschaft und Martin Ku- 
bierachky in Berlin. — Neuerung an Schalt- 
apparatın für elektrische Bahnen. 645. 

No. 91760 vom 3. Juli 1896. Union Elek- 


trieitätseesellschafte und Marin Ku- 
bierschky in Berlin. — Stellwerk für «die 
Zungenweichen von Stromzuleitungskanälen 


elektrischer Bahnen. #67. 

No. 91958 vom 27. April 1895. Eduard Lach- 
mann in Hamburg. — Stromzuführungsein- 
riehtung für elektrische Bahnen mit Unter- 
grundleitung. 685. 

No. 910 vom 4. December 18%. Eduard 
Lachmann in Hamburg. — Anordnung des 
Arbeitsleiters elektrischer Bahnen für ver 
schiedene Stromsorten,. 6%. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


No. M 961 vom 14. Derember 1896. 
& Halske io Berlin. — Stromabnehmerein- 
richtung tür «elektrische Bahnen mit ge 
mischter Stromzuführung. 685- 

No. 92008 vom 6. Mal 1296. A. 5. Krots, O. 8. 
Keliy in Springfield und W.P. Allen in 
Chieage, — Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Schlitzkanal. Tik. 

No. 247 vom 2 Juni 1896. {Zusatz zum Pa- 


Siemens 


tente No. 91 765 vom 4 December 1895). Üle- 
mens Adam in Hannover. — Schaltvorrich- 


tung lür elektrische Motorwagen, 711. 


No. 92440 vom 4. November 1896. Unien Elek- 
trieitätsgesellschaft und Siemund Plaut 
in Berlin. = Siromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit oberirdischer Stromzuleiting. 
711. 

No. 562 vom %7. Juni 18%. Siemens & 
Halske in Berlin. — Vorrichtung zum Auf- 
richten des Stromabnehmers bei elektrischen 
Strassenbahnen. 729, 

Na, 2563 vom 97. Juni 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Steuerung der Strom- 
sbnehmer für elektrische Bahnen mit Ober- 
leitung. 766. 

No, 92613 vom 81. März 18%. Arthur Koppel, 
— Elektrische Feldbahn mit oberirdischer 
Strommuleitung, 788. 

No. M6l& vom 21. November 18%. Uninn 
Elektriceitäts - Gesellschaft und Martin 
T. A. Kubierschky in Berlin. — Umklapp- 
barer Stromabnehmer für elektrische Bahnen 
mit Oberleitung. 75%. 

No. 93768 vom 14. April 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Elektrische Bremse für 
FEisenbahnfahrzeuge mit von den Achsen an- 
getriebenen Bremsidynamos. 788. 


Leitungen und Zubehör. 


Na, 89618 vom 2. Februnr 1896. Kart Hennicke 
in München. — Schmelzsicherung mit ge- 
wellten Klemmbacken. 172. 

No. 89555 vom 21. März 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Schaltung für ılle 
Lichtleitung elektrisch beleuchteter Eisen- 
balınzüge. 19. 

No. @ 112 vom 17, Januar 1896. Albert Wilde 
in Luckenwalde — Abschmelzsicherung mit 
Hubbugrenzung für die Beiestigungsmutter 
zur Verhütung des Einsetzens falscher 
Schmelsstreifen. 294. 

No. 0118 vom 8 Mai 18%. Fritz Benzinzer 
in Berlin, — Schmelzsicherung mit gezahntem 
Begrenzungennschlag zur Verhütung des Fin- 
setzena falscher Schmelzstreiten. 283. 

No. &0556 vom 20. Februar 1885. R.W, Wallace 
in London, Kensington. — Selbstthätiger Fern- 
umschalter. 496. 

No, 0728 vom 7. Januar 1896. Electric Se- 
leetor and Signal Company in New 
York, V.St-A. — Fernschalter mit Ein- und Aus- 
schaltung durch vorübergehendes Schliessen 
ein und desselben Stromes. 645. 

No. 91643 vom 7. Juni 1896. Elektrieitlitk- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in Nürnherz. 
— Ausschalter für hochgzespannte Strüme mit 
zeitweillgem Nebenschluss. 646. 

No. 91 765 vom 3. Januar 1896. Eduard Lach- 
mann in Hamburg. — Elektricitätsleiter mit 
Schutzvorrichtung gegen Kurzschluss, 615, 

No, 91 846 vom 26. April 1896. Elektrieitäts: 
A.-G. vorm, Schueckert & Us. in Nürnberg. 

Springschalter anlt einer mittleren Unter- 
brechungs- und zwei seitlichen Stromschluss- 
stellungen. 670. 

No. 92198 vom 3. April 18%. A. Peschel in 
Frankfure a, M. — Isolator mit Öelrinne. 700. 

No. P306 vorm 12. November 15%. Allgemeine 
Elektrieitätsgesellschafe in Berlin. _ 
Schutzvorrichtung für »berinlische Strom- 
leitungen gegen (durch Prüfdrähte verursachte 
Störungen. TOO. 

No. 24492 vom 27. Mai 18%. Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co, in Nürnberg. 
— Apparat zur Anzeige von Leitungsbrüchen 
in Mehrphasenstromaningen. 773. 

No, @ 444 vom 81, Oktober 1396. Alfred Wiech- 
mann in Beemen. — Elektrischer Ein- und Auıs- 
schalter für mehrere Stromkrelse 728. 

No. 92565 vom 11. April 1866. Müser & Co, 
Berlin. — Schmelzsicherung mit auf «lie 
Klemmachrauben zu streifenden Platten wur 
Verhütung des Finsetzens unrichtiger Schmelz- 
streifen. 74h 

No. 8617 vom 97. März 186. Emil Glöckler 
in Warschau. — Schmelzsicherung mit in die 
Anschiussstücke eingreifenden einstellbaren 
Zwischenstileken zur Verhütung des Einsetzens 
unriehtiger Schinelzatreiten. 800 


Messinstrumente, 


No. 660 vom %. Janunr 15%. Kud. Frauke 
in Hannover, — Apparat zur Messung von 
elektrischen Spanuungsdifferenzen ru. der 
Kompensationsmerlende. 18 


No. 89189 vom 22. Februar 1890. Blemens & 
Ilalske in Berlin. — Wattzähler ohne Hyste- 
resisfchler. 72 

Na. 80419 vom 90. Januar 1596. Thomas Marcher 
in Dresden, — Eisentreies Wechselstrom- 
Messgeräth. 186. 

Neo. 89480) vom 2. Mani 1896 (Zusntr zum Patente 
No. 89419 vom 80. Januar 1806). Thomas 
Marcher in Dresden, — Fisenfreies Wechsel- 
strommerszgeräth, 187. 

No. 80165 vom 17. April 1896 Elektriwitäts- 
A.-G, vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg, 
— Verfahren zur Beseitigung des Einflusses 
der Polwechselzahl aut Messgeräthe,. SH. 

No. WER vom 97. Juni 1898 (Ill. Zusatz zum 
Patente No, 755098 vom 15. September 1R08). 
Siemens & Halske in Berlin. — Vorrich- 
tung zur Summirung der Ausschlitjre  frei- 
schwingender Zeiger von Messgeräthen. 284. 

No. @36l vom 28. April 18594. {Zusatz zum 
Patente No. 87141 vom 10. Juni 189.) CL. 
R. E. Menzes im Haag — Messgerlith für 
elektrische Ströme, 284. 

No. 90436 vom 8. Februar 18996 (Zusatz zum 
Patente Ne. #7 042 vom 13. August 1895). Carl 
Raab in Kaiserslautern. — Wechselstrom- 
motorzähler, 828 

No. 80.474 vom 2. Februar 1896. Georg Hummel 
in München. — Wattstundenzähler für Wechsel- 
strom. 39. 

No. W554 vom 1. Januar 1806. 
house Eleetrie Com 
Westminster, England. — 


The Westing- 
yany Limited in 
Vechselstromxiller. 


520. 

No. 91074 vom 17. Mai 1896 Arthur Wrilcht 
in Brighton, Sussex, England. — Selbst 
reristrirender Strommesser mit durch Strom- 
wärme beinflusster und durch Flüssigkeit »b- 
geschlossener Gasfüllung. 612. 

No, 891 075 vom 14. Juni 1A Siemens & 
Halske in Berlin. — Vorrichtung an elektri- 
schen Messgeräthen zum Unschädlichmachen 
störender magnetischer oder elektrischer Ein- 
Hüsse. 548. 

No. 91 844 vom 96. Februar 1896, Siemens & 
Halske in Berlin. — Schaltrorrichtung für 
elektrische Messinstrumente. 658. 

No. 81349 vom 20. Juli 1896. (If. Zusatz zum 
Patente No. 87042 vom 18, Angst 1896.) Uarl 
Kanb in Kaiserslautern. — Wechselstrom- 
motorzähler. 670. 

No. 92103 vom 3. Scptember 1896. Siemens 
%& Halske in Berlin — Verfalren, um 
astatische Galvanometer von den Störungen 
des erdmagmetischen Feldes unabhäugig zu 
zu machen, 670. 

No. 92445 vom 6. December 1896. Hartmann 
& Braun in Bockenheim-Fraukfurt m. M. — 
Wattmeter oiler Eiektrodynamometer für 
Gleich- und Wechselstrom. TR. 

No. 92488 vom 12. Mai 1896, George Hookham 
in Birmingham. — Wechselstrommotorzähler. 
11. 

No, 9240 vom 8. December 1896. (Zusatz zum 
Parente No. 75808 vom 23. December 1899.) 
Hartmann & Braun in Bockenheim-Frank- 
furt a M. — Direkt zeigender Widerstands 
ınessöor mit Inhomagenem Magnetfelde und 
Differentinlgatvanometerschaltung. 740. 

No. 92567 vom 12. November 1896. Jules 
Döjardin in Paris, — Elektrischer Arbeits- 
inesser mit Dynamometerwaage,. 728. 

No. 92706 vom 5 August 1896. Strarsen- 
eisenbahngesellschaft in Hamburg — 
Registrirvorrichtung für elektrische Eisen- 
bahnen zur Feststellung der mit Strom durch- 
fahrenen Weglängen. 700. 

No. 2550 vom 28. Oktober 1896. Beginald Bel- 
tield in London, Westminster, — Messgeräth 
für Wechselstrom nach Ferraris’schem I’rineip. 


BIO. 

No. 93069 vom 1, September 189%. George 
Hockham in Birminghnm. — Elektrieitäts- 
zAhler mit unter dem Einfluss permanenter 
Magnete in) Quecksilber rotirender Anker- 
scheibe. 800. 


Telegrapkie und elektrisches Signalwesen. 
Elektrische Uhren. 


No, 58499 vom 17. Januar 1896. Jakob Wiesner 
In Heidenheim a. Brenz Stromschluss- 
vorriehtung tür elektrische P’endeluhren. 18. 

No. 88611 vom 8. Janmar 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Vorrichtung zur Her- 
stellung »iner Abhängigkeit zwischen til 
selbstthätiger Rückstellvorrichtung versche- 
nen Sirnalen und den Stireckenblocks. 19. 

No. 85612 vom 5. März 1896 (Zusatz zum P’a- 
teute No, 6BEW vom 5. Frbrunr 1602). Max 
Jüdel & Ca. in Braunschweig, — Vorrichtung 


zum Ver nnd Eutriegeln von Signal- und 
Weichenstellhebeln. 4. 

No. 88584 vom 9. April 1885. Bradley Allan 
Fiske in New York, Y. St. A- — Kommando- 


apparnt mit Räckmeldevinrichtung. 27, 








Zu 


No. 89128 vom 9. Februar 1896 (III. Zusatz zum 
Patente No. 68722 vom 6 September 1891). 
Siemens & Halske in Berlin. — WVeber- 
wachungsvorrichtung für durch elektrische 
TreibmaschinenbedienteWeichenstellwerke.B4. 

No. 88171 vom 9. März 1896. ‚Joseph Munier 
in Paris, — Vieltachtelegraph. 136. 

No. 89280 vom 831. December 1896. A. Hell- 
mann in Albersich bei Münster . WW, — 
Schlag- oder Signalwerk mit elektrischer Aus- 
lösung. IM. 

No. 89281 vom 17. März 1896. Albert Holzberg 
in Freden a, Leine, — Elektrisches Schlag- 
werk für Uhren. 196. 

Nu, 88459 vom 3, Januar 189. Luigi Cere- 
botani in München und Joh. Friedr. Wall- 
nann & Co, in Berlin. — Schreibtelegraph 
zur telegraphischen Uebermittelung von 
Handschriften, Zeichnungen u.s. w. 14. 

No, 89550 vom 14. August 1896. Rupert Gre- 
ville - Williams in Heywooil, Grafsch. 
Lancaster, England, — Vorrichtung zur Be- 
wegung des Stichels bei Kopirtelegraphen für 
elektrische Uebertragung von Zeichnungen 
u.del. 238, 

No. 896988 vom 10. März 1896. A.-G., Mix & 
Genest in Berlin. — Feuermelder nit Aus- 
lösung der Stromschlusswerke durch die Cen- 
tralstation. 198. 

No. 80 185 vom 6. Miırz 1896. Siemens & Halske 
in Berlin. — Ueberwachungsvorrichtung für 
elektrisch betriebene Weichonstellwerke. 352 

No. 90344 vom 20. Juni 1898. Lonls Philipp 
in Bollensen bei Uslar. — Kontrolvorrichtung 
zum Registriren der Arbeltsperloden von Ma- 
schinen. 426. 

No, 305615 vom 11. März 1396. Gustar Preusse 
in Dessau. — Regelungsvorrichtung für die 
Trommelgeschwindigkeit an Feldkabellege- 
maschinen. 618. 

No. 90616 vom 27. Juni 1896. Heinrich Perrot 
in Calw, Württemberg. — Elektrisch betriebene 
Sehlaguhr. 898. 

Na. 80758 vom 88. Juli 1896. F. v, Krempel- 
huber in Nürmberg. — Vorrichtung zur elek- 
trischen Fernanzeige der Stellung beweglicher 
Theile, 543. 

No. ®0#18 vom 6. December 1895. Max Jüdel 
& Co, in Braunschweig. — Elektrische Welchen- 
stellvorriehtung. 49%. 

Na. 90862 vom 25. Juni 1806. Jacob Diehl und 
Otto Meyer in Dresden. — Sicherheitsschlass 
mit elektrischer Lärmvorrichtung. 521. 

No. 91 104 vom 28. Juni 1895. Jacob Stamm in 
Stuttgart. —_ Schaltung für elektrische 
Tablenux zur Verminderung der Zuleitungen 
zum Tableau. 2 

No. 91199 vom 14. August 1896. Charles Luman 
Buckingham in New York. — Drucktete- 
graph mit einer schrittweise im Kreise sich 
drehenden Papierröhre. 579. 

No. 91139 vom 13. August 1896. Siemens & 
Halske in Berlinn — Papierführung an 
Hugshes-Apparaten. 618. 

No. 91289 vom 18. December 18%. William 
Phillips Hall in New Vork, Elektrische 
Zugdeckungssignalvorrichtung für in Abthei- 
lungen zerlegte Babnstrecken. 679. 

Na, 91469 vom 18. Februar 18%. Franz Trinks 
in Braunschweig. — Vorrichtung an Haus- 
oder Hoteltelegraphentableaus zur Zurück- 
führung in die Nullstellung. 784. 

No. 91648 vom 3. ‚Januar 1896. Slemenk & 
Halske in Berlin. — Vorrichtung zur Her- 
stellung von Abhängigkeiten zwischen dem 
Betriebszustand von Gleieabschnitten und den 
zugehörigen Signalen. 687. j 

No. 81647 vom 14. August 1895. Charles Lauman 
Buckingham in New York. — Typendruck- 
telegraph mit Einstellhebeln zur Längsver- 
schiebung und Drehbewegung des Typenrades. 


657. 

No, 91972 vom 33. November 18%. Emanuel 
Berg in Berlin. — Vorrichtung für Wasser- 
leitungen zum Anzeigen des Ueberschreitens 
einer bestimmten Zeit der Wasserentnahme 
und zur gleichzeitigen Kontrolle der Angaben 
des Wassermessers. 6ß5. 

No, 91875 vom 25. Februar 18%. 
Patente No. 81144 vom 9 August 1894.) 
Leopold Sellner In Wien. — Einrichtung 
zum Sigmalisirean mittels Lichtquellen. 741 


No, 9 962 vom 25. December 1895. (Zusatz zum 
Patente No. 68895 vom 10. Februar 1891.) 
George Westinghouse jr. in Pittsburgh und 
Jens Gabriel Land Schreuder in Edgewood, 
Penns., V,St-A.— Elektrische Ücberwachungs- 
elnrichtung für Weichenstellwerke mit Druck- 
luftbetrieb und elektrische Ventilsteuerung. 667 

No. 91071 vom 24. Juli 1896. Thomas Ewingjr. 
in Yonkers, Grafsch, Westchester, St. New 
York, V.S5t.A. — Schreibtelegraph nach Patent 
No. 49275. 700. 

No. 92057 vom 6. September 1896. (TI. Zusatz 
zum Patente No. 78850 vom 7. Februar 184.) 
W. Fiedler In Braunschweig. — Sigmalstell- 
werk mit elektrischemm Motorbetrieh. 700. 


(Zusatz zum 


£Elektrotechnische Zeitschrift. 


No. 92976 vom 6. Oktober 1696. Max Jüdel & 
Co. in Braunschweig. — Elektrisches Stellwerk 
für mehrllügelige Signale. 700, 

No. 94772 vom 7. Oktober 1Ab6. Max ‚Jüdel & 
Co. in Braunschweig. — Elektrisches Stell- 
werk für mehrflügellge Sigmale. 800. 


Telephonie, 


No. 88606 vom 38. April 1896. R. Stock & Co. 
in Berlin. Mechanisch wirkender Gesprlichs- 
zuhler für Ferasprechvermittelungsimter. 27. 

No. 88708 vom 11. September 1895 (ll. Zusatz 
zum Patente No. 68972 vom 18. September 1891). 
Soeiöt6 Anonyme pour la Transmission 
de la Force par !’Eleetrieit& in Paris. 
— Einrichtung zum Vielfachfernsprechen. 
187. 

No. 88807 vom 5. Mirz 1895. R. Stock & Uo, 
in Berlin. — Vieliachumschalter für Fere- 
sprechdoppelleitungen. 187. 

No. 88129 vom 6. November 1395. Philip Middle- 
ton Justice in London, England, — Schal- 
tungsanordnung für den Verkehr nit Zwischen- 
stellen in Fernusprechanlagen. 111. 

No. 89868 vom 1. Februar 1696. A.-G. für 
Fernsprechpatente in Berlin. — Ein- 
schaltung von Kondensatoren zur Verhütung 
von Störwirkungen bei Fernsprechschleit- 
leitungen. 195. 

No. 895858 vom 18. Juni 189. E. Gulllenume 
in Mühlheim a. Hl. und Single Wire Mul- 
tiple Telephone Signal Company Li- 
mited in London. — Kohlenpulvermikroplion. 
196. 

No. 89661 vom 17. März 1896. Ferd, Schneider 
in Fulda und Friedr. Rossius in Berlin. — 
Mikrophou mit trichterförmigem Schallauf- 
nehmer. 288. 

No. 89611 vom September 1895. Gebrüder 
Naglo in Berlin. — Selbsttbätige Schaltvor- 
reg zum Ein- und Ausschalten der auf 
dem ernsprechvermittelungsamte  befind- 
lichen Sprech- und Rufapparnte. 238. 

No, 89676 vom 26. September 1896. Georg 
Zwilling ia Berlin. — Schaltungsanordnung 
tür hintereinander in eine Telegraphenleituug 

eingeschaltete Telephonstationen. 

No, EB 706 vom 7. December 15%. Groos & 
Graf in Berlin — Vielfachumschalter ohne 
Klinkenfedern. 196. 

No. 89756 vom 7. Februar 1896, Siemens & 
Halske in Berlin. — Klinke für Vieltach- 
schaltung. 838. 

No. 20166 vom 12 Mai 1806. A.-G. Mix & 
Genest in Berlin — Mikrophon mit pem- 
delnder Kohlenkörnerkapsel. 851. 

No. 90484 vom 12 September 1895. R. Stock 
& Co. in Berlin. — Mikrophon mit lose nuf- 
gehängten Kohlenringen. 42. 

No. 0571 vom M. Mai 189%. Anton Hamm und 
Gergely Blauk_ in Budapest, Vietor Brandt 
in = und Gyuala Körmendy im Braäd, 
Siebenbürgen. — Ausführungsform der durch 
Patent No. 72752 geschützten Fernsprechein- 
richtung zur Uebertragung von Mittheilungen 
von einer Stelle aus an eine grössere Anzahl 
Hörer. 962. 

No. 99194 vom 20. September 1896. Philipp Jo- 
haun Böse in Bremen, — Fernsprechgehäuse 
mit Hörrohr-Tragarn und selbstthätiger Um- 
schaltung. 728. 

No. 236 vom 1. Oktober 1896. P. E. Huber 
in Zürich. — Kohlenwalzenmikrophon mit 
Flüssigkeitsdämpfung. 728. 

No. M8i6 vom 12. December 18%. R. Stuck 
& Co, in Berlin. — Vielfachumschalter. BON. 


Verschiedenes. 


No. 882866 vom 8 Februar 189. Voigt & 
Haefiner in Bockenheim-Frankfurt aM. — 
Magnetisch federnde Sperr- oder Schalt- 
klinke. 27. 

No, 88418 vom 22. November 1896 {T1. Zusatz 
zum Patente No. 83792 vom 8. März 1894). 
Kuno Wellenhanpt in Berlin. — Elektrisch 
bethätigte Iimustellvorriehtung mit Druck- 
wasserbetrieb und selbstthätiger Stromunter: 
breehung. 187. 

No. 88606 vom 9. Juni 1594, Bez Augustus 
Rowland in Baltimore, Maryland, V. St. A. 
— Verfahren, aus einem Mehrptinsenstrom 
einen anderen Mehrphasensteom von  be- 
liebiger Perieden- und Phasenzahl zu erzengen 


195. 

No. 88808 vom 28. Juli 189. James Barns 
Stone in Londen. — Elektromagmetischer 
Ausschalter mit zwangeläufig bowegter Sperr- 
klinke. 54. 

No. 88810 vom 24. März 1896, Klektrieltäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Un, in Nürnberg. 
— Klemme, deren Klemmdruck durch Wärme- 
dehnung nieht beeinflusst wird. 137. 

No. 88895 vom 3. Juni 1895. Wenrver Jacquard 
and Elertric Shuttle Vo in Norwalk, 
V. St. A. Flektromagnetlsche Antriehavor- 
richtung für Wehschützen. 27. 


1 897, 


No. 8916 vom 16. April 18%. Franz Schulte 
in Magdeburg, — Maschinenpflagr nach dem 
Einmaschinensystem mit elektrischer Arbeits- 
übertragung von der Dampfptluglokometive 
aut den Ankerwagen. 187. 

No, 108 vom 13. Oktober 189%. H. Foerster 
in Gorsderf b. Jessen. Strommmaleitung mir 
Sicherheitsvorrichtung für nach dem Zwei. 
maschinensyatenn arbeitende elektrische Pfllüge. 
9 . 


No. 89169 vom 2. Oktober 1896. U. Stahmer 
in Georgsmnrienhütte. — Selbstthätige Sperr- 
vorrichtungen für unter elektrischem Ver- 
schluss »tehende Stellwerke. 41. 

No. 8397 vom 4. Juli 1896. A.-G. Schaeffer 
& Walcker in Berlin. — Bewegrungsvorrich- 
tung für von Elektromagneten beeinflusste 
Rundschieber an Gasbrennerm. 22. 

No. 89351 vom #. Januar 1895 (Zusatz zum Pa- 
tente No. 81 714 vom 24. Oktober 1896), Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, in 


Nürnberg, — Starres Vertheilungssystem tür 
Wechselstrom. 226. 
No. 89338 vom 11. August 1895 Thomas 


Marcher in Dresden. — Umformungssystem 
zur gleichzeitigen Erxeugung von Fin uni 
Mehrphasenstrom aus einem einzigen Wechsel- 
strom. ZB. 

No. 89891 vom 2 Mai 188%. Sam. Bash in 
Buenos-Aireu — Elektrische Sicherheitsvor- 
riehtung an Schlössern. 213. 


No. 89514 vom 8. Februar 1896. Allgemeine 
Elektrieitätsgesellschatt in Berlin. — 
Vorrichtung an selbstthitigen elektrischen 


Regelungseinriehtungen zur genauen Ein- 
stellung des Stromschlussarmes. 114. 

No, 89556 vom 19. Juni 186. Siemens & 
Halske in Berliu — Einseitig wirkendes 
Stromschlusswerk. 1986. 

No. 58557 vom 19. Juni 1896 (Zusatz zum Pa- 
tente No, 89556 vom 29. März 1896). Siemens 
& Halske — Einseitig wirkendes Strom- 
schlusswerk mit Korrektureinrichtung. 213. 

No. 89966 vom 8. März 1896. Emil Mehnert in 
Dessau. — Sperrvorrichtung an elektrischen 
Thüröfinern. 389. 

No. 90197 vom 12, Februur 1896. Frank Kraemer 
in 801 Feutonte Building, Chieago. — Elek- 
trischer Heizapparat mit Kohlenwiderständen. 


233. 

No. 90199 vom 18. März 1896. R. Holtz, Ma: 
schinenbauanstalt und Schiffswerft in Har- 
burg, Elbe, Elektrischer Antrieb für 
Schiffäschrauben mit stellbaren Flügeln. 284. 

No. 90250 vom 10. Mai 1896. Deutsche Eisen- 
fass-Gesellschatt Drösse & (oo. in Char 
lottenburgz. — Vorrichtung zur Umbildung 
eines Dary'schen Lichthogens zu einer Stich- 
Nlamme. 496. 

No. | 351 vom 28. Jumi 1895. Max Hans in 
Aue, Erzgebirge. — Elektrisch beheizter Löth- 
kolben, 621. 

No. 90887 vom 31. Mai 189. A. Mühle in Ber- 
lin. — Schraubenpropeller mit elektrischem 
Antrieb zum Fortbewegen und Steuern von 
Wasserfahrzeugen. 425 

No. 20358 vom 4. März 1896. Union Elek- 
trieitätsgesellschaft in Berlin. — Rege- 
iungsvorrichtung für elektrische Bremsen, 


2. 

No, 20559 vom 96. Februar 1896. Coloman 
Kandd iu Budapest. — Stromvertheilungs- 
system für gemeinsame Erzeugung und Ver- 
theilung von Drekstrom und Gleichstrom. 340. 

No. WB56R vom 18. August 1896. Frangois 
Chapsal in Paris, — Elektrische und pneu- 
matische Steuerung für Luftdruckbremsen. 


82. 

No. 90628 vom :8. Februar 1896 Allgemeine 
Klektrieitätsgesellschaft in Berlin. — 
Flüssigkeitsanlasswiderstand für Elektromeo- 
toren. 644. 

No. W768 vom 12. December 189. William 
Ackroyd und William Best in Morley bei 
Leeds, England, — Elektrische Zündvorrich- 
tung für Grubensicherheitslampen. 521. 

No. 91183 vom 2% Januar 1796. Siemens & 
Halske in Berlin. — Blitsableiter mit stab- 


fürmigen Entladungstheilen. 648. 
No. 91 135 vom &, Mlirz 159%. (Zusatz zum Pa- 


tento No, &2016 vom 19. Oktober 1894.) Ste- 
mens & Haiske in Berlin. -— Schwungkraft- 
regler zur selbatthätigen Bedienung der An- 
lassvorriehtung nach Patent No, 82016. 57. 

No. 91198 vom 6. August 1506. Siemens & 
Halske in Berlin. — Bremsvorrichtung für 
Anlasser mit Fliehkraftregler 567. 

No. 91173 vom 5 ‚Januar IHdßi. Shoht Tanaka 
aus Awadji, Japan, zur Zeit in Berlin. — Elek- 
trisch gesteuertos Gnsventil. 670 

No, 81245 vom 28. Juli 1896. F. v. Krempel- 
huber in Nürnberg, — Verinhren zum Be 
stimmen von lsolntionsfehlern in Dreileiter- 
anlagen. 521. 

No. B1 2665 vom 5. Mei 18m. E. Lanhoffer und 
Burchardt fröres in Mülhansen i E- — 
Elektrische Betriebsanorınung. 57. 
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No. 91858 vom 6. August 1896. (IT. Zusatz zum 
Patente No. 99556 vom 19. Juni 1805.) Sie- 
mens & Halske in Berlin — Einseitig 
wirkendes Stromschlusswerk mit Korrektur- 
einrichtung. 645. 

No. 91551 vom 15. December 1896, F. Henry 
Rieter in Winterthur, Schweiz. — Elektri- 
scher Bueshwindigkteliaregier zur Verhinde- 
rung des Durchgehens von Triebwerken oder 
Maschinen. 618. 

No. 915568 vom 2. April 1896. Frank Ernest 
Chapmann in Medford, Middlesex, Mass,, 
V.St, A. — Relais mit zwei Wickelungen. 
616. 


No. 91598 vom 27. Juni 1896. Max Jüdel & 
Co, in Braunschweig. — Elektrische Freigabe- 
vorriehtung. 625. 

No. 91618 vom 18. August 1896. J. A. Ess- 
berger und Union Elektrieitätsgesell- 
schaft in Berlin. — Verfahren zum Betriebe 
einer Steuerruder- oder Hebemaschine mittels 
Differentialgetriebes, 618. 

No. 91681 vom 10. December 1895. The Sirieix 
Mariners Compass Company in San 
Franelseo. — Ringmagnet für Schiffskompasae. 
670. 


Telegraphenkabel zwischen Schottland und Is- 
land. 642. 


























XXIV, Telegraphie und elektrisches Signal- 
wesen. Elektrische Uhren. 


Ader's Kabelempfänger. 416. 561. 
Akkumulatoreneinrie kung auf dem Haupttele- 
graphenamt in Paris. Von J. A. Montpellier. 


Tel henlinie durch das Innere von Afrika. 
136. 897. 006 


Telegraphenlinien in Sibirien. 38. 

Telegraphenordnung für das Deutsche Reich 
vom 9. Juni 1897. 976. 

Telegraphen- und Fernsprechwesen im Reichs- 
Postgeblete 1896. 781. 

Telegraphenwesen des Jahres 1896. 50. 

Telegraphie ohne Drähte (vgl. auch: Marconi's 
Tele em). 349. 541. 656. 

— — Von W, Preece, 490. 

Telegraphischer Unfalimeldedienst im Reichs- 
Postgebiet. 149, 

Telegraphische Verbindung mit Klondike. B#7. 

Vebertragungsgeschwindigkeit verschiedener 
Kr eg rate 447, 

Unterirdische Telegraphen- und Telephondrähte 
in London. 771. 

Unterseelsches Kabelnetz der Erde, 781. 

Verbesserun in der Eingrenzung von Fehlern 
in Seekabeln nach der Brückenmethode. Yon 
©. W. Schaefer. 79. 

Verschmelzung der Commercial Cable Co. und 
der Postal Telegraph Co, 88. 

Vibrationsklopfer im indischen Telegraphen- 
dienst. 737. 


Anwendung von Formdrähten für elektrische 
Kabel. 141. 

Aufnahme von Kabeldepeschen auf photo- 
graphischem Wege. 491. 

Austrocknen, Das — von Luftraumkabeln. Von 
R. Petsch, 206. 

I I dem Bericht über die Ergebnisse 
der chs-Post- und Telegra benverwaltung 
während der Etatsjahre 189136. (Fortsetzung 
von „ETZ* 1896 S. 808.) 23. 36. 49. 

— aus dem Jahresbericht der Eidgenössischen 
Telegraphenverwaltung für das Jahr 1896. 


Baudot-Betrieb Paris-Wien. 404. 

Benutzungsrecht der ‚Telegraphenverwaltung an 
Strassen und öffentlichen Wegen. 88. 

Bermuda-Jamaica-Kabel. 686. 

Betriebsstörungen in submarinen Kabeln durch 
elektrische Bahnen. Von A. P. Trotter. 567. 


572. 
as khdien auf der Telegraphenlinie am Säntia. 


T 
Cardew's Vibrationsklopfer. 376. 
Commercial Cable Co, New York. 788. 
Crehore's Synehrono ne 2 
Deutsch-norwegische Ka el, Das. — Von Albert 
Petersen. 260, 
Deutsches Kabel nach Süd-Ost-Afrika und Trans- 
‚al. 580. 


vaal. 
Direktes deutsch - spanisches tr 
Emden-Vigo. 11. 38. 99. 109. 199, 416. 486, 
Drehfeld-Fernzeiger. Von C. Arldt. 487. 
Drucktelegraph von J. Harris Rogers. 515. 
Duplextelegraphie mit dem Huglıes-A parat in 
er Schweiz. Von Dr. Wietlisbach. 23. 
Durchhang von neiegraphendräkten aus Eisen 
und Bronce. Von reisbach. 147. 
Eaton's photograpblscher Drucktelegraph. 491. 
Mauelkienkn Signaluhr. Von Dr. W. Elsässer. 


Englisches Telegraphenwesen im Jahre 1896-97. 
1 


No. 92089 vom 2% April 18%. James Albert 
Hockett in Kansas City, Staat Missouri, 
V.56. A. — Steuerung für die elektrlache 
Zündung und die Anlassventile von zwei- 
eylindrigen Viertaktexplosionsmasehinen. 6836. 

No. 92097 vom 28. März 1896. Charles Pollak 
In Frankfurt a.M. — Fahrzenz mit Strom- 
sammlerbetrieb. 670. 

No. 92552 vom 27. Juni 1896. Walter Row- 
botham in Birmingham. — Selbstthätig 
regelnder elektrischer Verdampfer für Kohlen- 
wasserstoffexplosionsmaschinen. 800, 

No, 92564 vom 14. Januar 1896. Charles Pollak 
in Frankfurt a M. — Elektrischer Flüssig- 
keitskondensator mit Aluminiumelektroden. 
686. 


No. 92610 vom 3. März 1896. Hermann Bier- 
mann in Breslau, — Vorrichtung zum selbst- 
thätigen Schliessen und Oeffnen von Wege- 
schranken durch den vorüberfahrenden Zug. 
686, 


XXV. Telephonie. 


Aenderung im Fernspreehbetrich in Berlin und 
dessen Vor- und Nachbarorten. 169. 

American Bell Telephone Company. 328, 

Beeirksfernsprechnetz in Eisass-Lothringen, 696. 

Das nene Fernsprechamt in Christiania. Von 
Jul. H. West. 189. 

Eckschaltung für drei Doppelleitungen in be- 
sonderen Fernsprechanlagen. 492. 

Einfluss des Fernsprechwesens auf den Eisen- 
bahnverkehr. 576. 

Einiges Bemerkenswerthes in Leitungsanlagen 
ausländischer Fernsprechnetze, Von Jul. H. 
West. 261. 690, 

Eisenbahntelephonlinien in Russ.-Polen. 138, 

Empfindlichkeit des Telephons, Die — und seine 

erwendung in der Messtechnik, Von Rudolf 
Franke, 606. 619, 

Entwickelung des Telephonwesens in Württem- 

Er der F bgebühren. 25. 404 

rm n er Fernsprec ‚uhren, 

_— in Württemberg. an. 

Erweiterung des Fernsprechverkehrs &. IM. 
288. . 388. 849. 360. 877. 404. 416. 487. 417. 
402. 516. 580. 541. 575. 610. 621. 642. 658. 696. 
728. 768. 798. 

Erweiterungen der bayerischen Fernsprechan- 
lagen im kommenden Etatsjahre, 666. 


Fernsprechanlage auf der Kaiserlichen Werft in 
Kiel 0. 


— der Deichverbände des Oderbruchs. 530. 

— des Elb-Travekanals. &1. 

— in Hechir 658- 

— olıne Rufstromquellen bei den Theilnehmer- 
stellen. Von Telegraphen - Oberinspektor 4. 
Ritter. 97. 106. 194. 

Fernsprecbgebühren in Frankreich. 708. 

Fernsprechkabel von Smith-Granville. 541. 

Pernsprechleisum , Die — swischen den 
Städten Grossbritanniens. Von J. Gaver. 
816. 859. 376. 

Ferusprechlinie Wien-Krakau, 59. 

Fernsprechübertrager, Der — der Württem- 
bergischen Tel a uTerweltung. 777. 

Fernsprechverbin 2. Budapest-Berlin. 912. 562, 

_ Luzemburg-Brüsse . 587. 

- zwischen England und Frankreich, 91. 
Fernsprechverkehr Berlin-Dänemark. 149. 
Fernsprechwesen in Glasgow. 696. 

— in Oesterreich, 5%. 285. 

— in Russland. 860. 658. 

Feuer in dem Hanptisiophonamt der Allımänun 
Telefon Aktiebolag in Stockholm, 497. 

Gegenwärtige Entwickelung, Die — des Feru- 
sprechwesens, Von Jul. H. West. 74. 86. 

Gewittersignal der Fernsprechämter. 447. 

Independent Telephone Association of the 
U, St. A. 497. 


No, 92611 vom 16. November 1895. Max Jüdel 
& Co. in Braunschweig. — Sicherung für zwei 
von einander abhängige Stellwerke mit elek- 
trischem Betriebe. welche die Vollendung der 
Umstellung des ersteren gewährleistet, bevor 
mit der Verstellung des zweiten begonnen 
werden kann. 

No. 92813 vom 5. Mai 1896. Richard Linke In 
Charlottenburg, — Verfahren zur Herstellung 
von elektrischen Glühzündern,. 300, 

No. 92840 vom 11. Juni 1896. eg zum Pa- 
tente No. 89926 vom 2%. Oktober 1894.) F. E. 
Hermsdorf in Braunschweig. — Verriege- 
lungsevorrichtung für Stellwerke, 728. 


Erweiterung der bayerischen Telegraphen- und 
Fernsprechanlagen im kommenden tatsjahre, 


708. 
Feldtelegraphie, Bericht über — von F. E 
Dempster. 108. 
Französisch-transatlantisches Kabel Brest - Cap 
>od. 161. 
Hughesübertragung mittels Baudot-Relais, 446. 
Internationales Telegraphenbüreau in Bern. 


161. 

Kabel durch den stillen Ocean. 38. 

Kabeltelegraphie. 561. 

Kabel Vigo-Gibraltar. 587. 

Kapacitätsverhältnisse, Die — in Kabeln. Yon 

r. Hugo Andriessen. 79. 

Leistungen belgischer Beamten an verschiedenen 
Telegraphenapparaten. 530. 

Lodge und Marconi. 737. 

Marconi's Priorität. 797. 

Marconl's Telegraphensvstem. 505. 587. #81. 770. 

Muirhvad’s Kabelschnellschreiber mit Entlade- 
vorrichtung. 820. 

Ina englisches Kabelprojekt England-Austra- 

en. 726. 

Neues Kabel Brest-St. Pierre. 737. 

— New York - Haiti. 25. 

Neues Kabelprojekt für den Stillen Ocean. 977. 

Neues Kabel zwischen Frankreich und Nord. 
amerika. 616. 

Neues Zweifachtelegraphensystem. Von Lud- 
wig Pohl. 279. 

Neue Telegraphen- und Fernsprechanlagen im 
Reichs-Postgebiet. 188. 

_ Teiegraphenverbindungen mit St. Peters- 
212. 

Porzellandoppelglocken mit Reiflungen. 338. 

Process der Vereinigten Staaten Kugen die 
Compagnie Frangnise des Cables Tiäle- 
graphiques, 60. 

Roberson's Viertachtelegraph. 708. 

Schaltung für Doppelsprechen(Diplex-Schaltung) 
von eicneh. u 

Schienen - Erdverbindung für Eisenbahn - Tele- 
graphenstationen. Von P. Höfer. 168. 

Stationsanrufer, Der neue — von H. Wetzer. 


XXI. Personalien. 


Bond, W, G., 668. 

Brett, Jacob, #. 50. 

Doubrava, Dr. Stefan, f. 49. 

Du Bois-Reymond, Prof. E,, +. 10. 
Epstein, Dr. 228. 

Ferraris, Prof. Galileo —, +. 9. 
Hake, Rudolf, #. 81. 
Hefner-Alteneck, von, 8. 
Lehmann-Richter, Dr, E, W, 447. 
Lengner, Otto, 876. 

Podbielski, E. A. T. von. 404. 
Prücker, A. 302. 

Reis, Philipp. 876. 

Rothen, Dr. Timothens, }. 109. 
Scheffler, R. 783. 

Schiemann, Max. 212. 
Schraeder, Andre, +. 580. 
Schuckert, Sigmund. 667. 
Stephan, Staatsminister Dr. H. von, 169. 
— +. 217. 248. 

Wietlisbach, Dr. J. Victor, }. 758. 


Juristische Gleichstellung der Fernsprechlei- 
tungen mit den Telegraphenleitungen in 
Deutschland. 229. 


. Tischtelephonstation von Gould & Un. 
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Mikrophonpatent von Berliner. 291. 34. 
Mikrophon von Hardegen & Co. 360, 
Neues Fernsprechamt in Brüssel. 696. 


Oeffentliche Fernsprechstellen in St. Petersburg. 


XXI. Sonstige Anwendungen der 
Elektrieität. 


Elektrisch beheizter Löthkolben, 340. 6%. 

Elektrische Zündvorrichtung für Gasglühlampen. 
114. 

Gasfernzünder „Ideal“, 698. 

Heizapparate der Sociöt# du Familistere de 
Guise, 189. 

Löthikolben mit Lichtbogenheizung. 64. 

Plätteisen, Elektrisch beheiztes —. 891. ! 


526. 
Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 1896. 
291 


— — im Jahre 1896. 797. 

Stromläufe zur selbstthätigen Gesundmeldung 
Kestörter Telegraphenleltungen, und als Hülfs- 
mittel bei der Fehlereingrenzung. Von Post- 
rath Dr. Dehms, 608. 

Rynehrenograph, Der —, ein neues System der 
Sehnelltelegraphie mittels Wechselströmen. 
Von A, C. Crehore und G. O. Squier. 399. 
409. 420. 


Oesterreichisches Fernsprechwesen. 52. 298. 

Phonograph, Der — im Fernsprechbetrieb. 518. 

Polarisiren Winbonineher Emptünger, Das —. 
Von .J. W, Giltay. 333. 

Process der Stadt Breslan gegen den Post- 
fiskus. 109, 

Reis's Telephonversuche, 516. 








Schaltung für gemeinschaftliche Ferasprech- 
leitungen, Von Jul. E. West. 706. 

Scheibenmikrophon von R. Stock & (vo. 2% 

Stade-z-Stadt-Leitungen in Italien. 738 

Statistik des Fernsprechwesens im Jahre 1895. 
666. 

Stone’'s Üompounddraht für unterseeische Fern 
aprechkabel, 297. 291. 

Störung der Münchener Fernsprechanlage. 169. 

Streckentelephone aut Eisenbahnen. 377. 

Telefon - Hirmondö - A.-G. in Budapest (Tele 
phonische Zeitung, Fernleitung für Musik und 
Gesang). 302. 

Telephonbetrieb der stildtischen Verwaltung in 
Berlin. 616, 

Telephonkabinen aus Glasbausteinen. 800. 

Telephonnetz der Stadt Belgrad, 802. 

Telephonuhr von Conrad Felsing. 381. 

Translatoren,. Der elektrische Wirkungsgrad 
der — Von Dr. A. Boeding. 734. 749. 

Ursache des Widerstandsänderungen in Mikro- 
phon. 281. 

Verstantlichung 
anlare 149. 

Zur Frage der horizontalen Vielfachumsehulter, 
Von E. O0. Zwietusch, 309 483. 521. 680 626. 


der Binlapester Pernaprech- 


XXVI. Vereinanachrichten. 


Angrelegrenheiten des Klektrotechnischen Vereins, 
77 u.41. (Vortrag von Oberingenieur Hund- 
hausen; „Ueber ein neues System von Iu- 


stallations- und Sicherheitsmaterialien der 
Firma Siemens & Halske nach den Sicher- 
heitsvorschritten des Verbandes Deutscher 


Elektrotechniker”), — 72. (Sitzungsberlcht — 
Vortrag von Jul. H, West über: „Die gegen- 
wärtige Entwickelung des aeg er wesons®). 
— 111. (Preisausschreiben. — Iudang zur 
Theilnahme an der Elektrotechulschen Abend- 
unterhaltung am 30. März 1. — Vortrag 






von Dr. C. I. Weber: „Ueber die bisherigen 
Bestrebungen, Elektrieitiit unmittelbar aus 
Brenmstoffen zu erzeugen“. — 188. (Sitzungs- 
bericht, — Einladung zur Theilualıme an der 
Elektrotechnischen Abendunterhaltung an 
34. März 18971. — 152 (Mittheilung an die Mit- 


glieder betreffend Preisausschreiben). — 172%, 
Vortrag des Herm Regierungsrath Dr. U, Li 
Yeber: „Ueber Orkonomie von Glühlampen“). 

198. (Vortrag von Dr. A.Raps: „Ueber ein 
Uuiversalregistririnstrument, über ein neues 
Untversalgalvanometer und über einen 1so- 
Intionsmesser von Siemens & Halske";, 
214. (Vortrag von H. Görges: „Uchwr einen 
neuen Hochspunmungsblitzahleiter von Sie 
mens & Halske*). — en. (Sitzungsbericht). — 
239. (Vortrag von Dr. M. Kallımann über: 





Elektrotechnische Zeitschrift. 


„Lie Stromtarife bei Klektrieititswerken und 
die Konkurrenz der Blockstationen“), — 271. 
(Sitzungsbericht “und? Gedächtmnisarede des 
Vorsitzenden za Ehren des verstorbenen Dr. 
von Stephan. — Vortrag von Desire Korda 
über: „Binige Versuche mit Vaknumröhren"). 
— 8. (Diskussion zum Vortrag des Herm 
Dr. M. Kalilmann: „Die Stromtarife ei 
Klektrieitätswerken und die Kaukurrenz der 
Blorkstationen®). — 306, (Diskussion über 
den Antrag des Technischen Ausschusses be- 
treffend Beschlussfassung über „Photometri- 
sehe Einheiten“). — DER (Ptzungabirioht), — 145 
(Vortrag von Rudolt Braun: „Uecher Anker 
rückwirkung bei Drelstromgeneratoren®). — 
426. (Mlttheilung de# Technischen Ausschnasen 
über den Entwurt von Sicherheitsvorsehriften 
für Hochspannangennlagen). — 448, (Vortrag 
von Baurath Findeisen über: „Vereinfachung 
der Gebämleblitzableiter‘. — Bericht von K. 
Strecker: „Ueber Gebändeblitzableiter“. — 
Diskussion zu vorstehenden beiden Vorträgen, 
-— Mittheilung von Prof. Dr. F, Neesen: „Der 
Blitzschlag in das Hauptrohr der städtischen 
Wasserwerke in Erfurt nebst einigen allge- 
meinen Bemerkungen über dieBlitzentiadung®). 
— 686 (Sitzungsbericht‘. — 741. (Sitzungsbe- 
richt). — 767. (Vorteng von F. Vesper: „Unter- 
suchungen über Erdieitungen“), — 778. (Be- 
richt über Vr, -Streekers Vorführung der 
Marconi’schen Funkentelegraphir). A0l. 
(Mittheilung von Kühnel: „Ueber Drehstrom- 
motoren der Allgemeinen Elektricitätsgesell- 
schaft von beeonders hoher Tonrenzahl®). 








Angelegenheiten des Verbiundes Deutscher Elek- 


trotschniker,. 214m. 87. (Einladung an die 
Mitglieder zur & Juhresversammlung am 
10. bis 18. Juni 1897 zu BEisennehh — DM. 


(Tagesordnung und Festplan für die &. Jahres- 
verentotmlung am 10, bis 18. Juni 1397 zu 
Eisenach. — Bitte an die Mitglieder betreffend 
vorherige Aumeldung der Theilnelmer). — 
8%. (Mittheilung an die Mitglieder betreffend 
die Pariser Weltausstellung 1800. — Fünfte 
Jahresversammlung zu Eisenach am 10. bis 
13. Juni 197. — Sächsisch-Thüringische Im 
dustrie- und Gewerbeausstellung zu Leipzig. 


— Bitte an die Mitelieder betreffend vor- 
herige Anmeldung der Theilnehmer). — 828. 
(Tagesordnung und Fesiplan der fünften 


‚Inhresversammlang zu Eisenach am 10. bis 
18. Juni 1897. — Süchstsch-Thüringische In- 
dustrie- und Gewerbeausstellung zu Leipzig. 
Bitte an die Mitzelieder betreffend vor- 
herige Anmeldung der Theilnehmer), — 
841. (Tagesordnung und Festplan der füntten 
Jahresversammlung zu BKisenach am 10. bis 
18. Juni 1897. — Sächsisch-Thüringische In- 


dustrie- und Gewerbenusstellung zu Leipzig) 


1897. 


— 308. (Mitthellung an ılle Mitglieder he 
treffend die Pariser Weltausstellung 1900). 
467. (Bericht über die V. Jabresversammlung 
zu Eisenach am 10. bis 18, ‚Juni 1897), — 54 
(Mletheilung betreffend Hochsapannungsregein) 
— 579. (Nuchwahlen zum Ausschuss). 


Dresdner Klektrotechnischer Verein. AR. (Be 
sichtigung des Klektrieltitswerken in Nieer 
lössnitz und «des Blektrieitätswerkes zu 
Meissen). — 189. (Schiemann: „Ucher elek» 
trische Bahnen“, — Dr. Erhard: „Uelwer die 
Verwendung der Elektrieltät im Bergbau“). - 
281. (Gerteis: „Veber den Bau von ober 
irdischen Starkstromleltungmetzen). — Bl. 
(Bähr: „Elektrieitit auf der Bühne“, 
Behnisch: „Akkumulatoren, deren Entwicke- 
lung und Anwendung“). 


Elcktroteelmische Gesellschatt zu Frankturt a. M 
55. (Vortrag vu Alex. Rothert: „Die Theoriv 
der Dreileitermaschinen der Elektriehtäits-A-G 
vorm. W. Lahmeyer & Co) — 113. {im 
Nippoldt: „Ueber den angenblicklichen Stand 
der Arbeiten der Blitzableiterkommission. — 
Dr, Epstein: „Ueber den Stand der Glüh- 
lampenfrage”,— Gischler: „Elektrische Zünd 
vorrichtung für Gasglühlainpen“). — 175. (Dr. 
Bruger: „Ueber neue Plachspuleninstrumente 
ler Firma Hartmann & Braun. Dr. Mas 
„Bericht über die Ursache des Brandes im 
Wronker’'schen Wanrenhause)*, — 286. (Hund- 
hansen: „Neues System von lustallatiens 
sicherungen“). 341. (Gedächinissteler für 
Dr. v. Stephan}. — 701. iG Troll: „Kontakt- 
llächen, deren Grösse und Form, ala Verbin- 
dungsstellen zwischen Starkstrominstrument 
und Leitung‘). — 728. (Gutermutb: „Dampf- 
inaschinenbau und seine Beziehungen zur 
Elektrotechnik", — Apparat zur Herstellung 
von Acetylengas. — Neue Kohlrausch'sche 
Universalmessbrücke von Hartmann & 
Braun). 

Flektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 77. {Br 
sprechung über verschiedene Gegenstände. — 
Vortrag von Prot, Dr. ©, Koppe: „Ucher die 
Jungtraubatn®). — 173. il. ee „Nuneri 
Systeme elektrischer Bahnen"), — 201. (Ir 
Sieg: „Ueber Akkummlatorenbahnen“). - 
297. (Schott: „Einfluss der Blektrotechnik 
auf das wirthschaftliche Leben“). 


Elektrötechnischer Verein der Stadironden der 
Königl, Terhnischen Hochschule zu Berlin. 773 

Elektrotechnischer Verein München. 762 (Weiss- 
leder: „Ueber ie Verwendung von Akku 
mulntoren für Krafteentralen"), 

Vereinigung der Vertreter von Elektrieitäts 
werken. 328. (Tagesordnung für die 6. Jahıs 
versammlung am & bis 10. ‚Juni in Frauk- 
furt a. M.}. 












Namen-Register. 


Abegg, Dr. Richard, Farbenveränderungen 

von Salzen durch Kathodenstrahlen. 568. 

Ader, Kabelemptänger von —. 416. 561. 

Adt, Gebrüder, Klemmisolatoren und Klemm- 
rollen der Firma —. 168. 

Allgemeine Elcktricitits- Gesellschaft, 
rg für unverwechselbare Glühlampen. 
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— Elektrische Vollbahnlokomotlve. 22. 

— Löthkolben wis Lichtbogenheizung. 64. 

Andreas, Ernst, Ueber den speeifischen Grenz- 
magnetisınus permantater Stahlmagnete. 4BB. 
497 


Andrews, L., Rückstromausschalter. 681. 

Andriessen, Dr. Hugo, Die Kapaecitätsver- 
hältnisse in Kabeln. 799. 

Arldt, ©, Drebfeldfernzeiger,. 487. 

Arno, Riceardo, EBlektrische Strassenbahnen 
mit A apnasen wechgelbtrom. 38. 

Arnold, E, Ueber die Berechnung und Beur- 
theilung von Dynamomaschinen für Ein- und 
Mehrphasenstroim und Gleichstrom. 0. 

Aron, Prof. Dr. H, Vervollkommneter Uhren- 

_zähler, 872. 

D’Arsonval, Dr. Ueber die physiologische 
und therapentische Wirkung der Ströme von 
hoher ee ei 28. 

Ayrton u Mather, Elektrostatisches Nieder- 
spannungsvoltmeter von —. 7585. 


Baensch & Co, Polsucher in Breloqueforn. 


168. 

Baeumeher & Co, Isolaeit. 495. 

Bauch, Richard, Zur Frage der Nebenschluss- 
motoren für Balınbetrieb. 209. 

Baumgardt, Ludwig, Betrachtungen über Loch- 
und Zahnanker. 543. 
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und Prüfung von Arbeitsordanngen für ge 
werbliche Anlagen. Zweite, völlig umge- 
arbeitete Auflage. Kobert Oppenheim (Gustav 
Schmidt). Berlin, 1896. 233. 

Pechan, Josef, Berechnung der Leistung und 
des Dampfverbrauches der Eineylinder-Dampf- 
maschinen, Berlin. Jultus Springer, 1896. 238. 

Reuleaux, Dr. F., Weisbach's Ingenieur. 7. Auf- 
Inge. Braunschweig, 1897. Vieweg & Solm. 386. 

Rita, Johann, Die Aufstellung von Projekten 
und Kostenvoranschliägen tür elektrische Be- 
leuchtungs- und Krafrübertrugungsanlagen. 
Leipzig, 1397. Veit & Co. 132. 

Schiemann, Max, Elektrische Fernbahnen der 
Zukunft. Oskar Leiner. Leipzig, 1897. 81. 

Schmid - Hennigker, Friedr., Elektrotech- 
nikers Hterarisches Auskunftsbuch. Die Lite- 
ratur der Jahre 1884 bis 1#97. Mit Schlag- 
wortregister. 4. Auflage Verlag von Oskar 
Leiner. Leipzig. 324. 

Schwartze, Th, Katechismus der Elektro- 
technik. Leipzig, J. J. Weber, 108. 

Sprenger, Dr. M, Winke für Gewerbeunter- 
nehmer, welche gewerbliche Anlagen errichten, 
verändern oder verlegen wollen Julius 


Springer. Berlin, 1897. 168. 
Thompson, Silvanıs P, Mehrphasige elek- 


und Wechselstrosnmotoren. 
Halle a. 5, 1896. 


trische Ströme 
Deutsch von K. Strecker. 
Wilhelm Knapp. 37. 
Wildermann, Dr. Max, Jahrbuch der Natur- 
wissenschaften 1896 bis 1895.  Ilerder'sche 
Verlagsbuchhandluug. Freiburg im Breisgau, 


1596. 191. 
Wilke, Arthur, Der elektrotschnische Berut. 
Zweite vermehrte Auflage. Oskar Leiner. 


Leipeig, 1897. 168. 
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Wilkinson, H. D, Submarine Cable Laylug 
and Bepairing. „The Electrieian“ Printing 
and Publishing Co. Lim. London, 1896. 268. 

Woltt, Emil, Der Fabrikarbeiter und seine 
rechtliche Stellung. Handbuch für Arbeit- 
geber, Arbeitnehmer, Verwaltungsbehörden 
und Gewerbegerichte. Frankturt a. M., 1897. 
H. Bechlhold. 290. 

Wyssliug, W., und Dr. E. Blattner. Beschrei- 
bende Notigen über eine Anzahl beinerkens- 
werther Elektrieitätswerke in der Schweiz. 
Zürich, 1896. Zürcher & Furrer, 182. 


XIX. Messinstrumente und Messmethoden. 


Graphische Methode zur Bestimmung der effek- 
tiven EMK aus der Spaunungskurve, Von 
Dr. Lionel Fleischmann. 35. 

Iaolationsmessungen an Systemen von mehr als 
zwei Leitern, insbesondere an Starkstrom- 
anlagen. Von Rudolf Skutsch. 142. 

Kabelmesswagen der stildtischen Elektriecitlits- 
werke in München. Von F. Uppenborn. 88. 

Kompenaator für Spannungs und Strom- 
messungen. Von Dr. Rudolf Frauke. 318. 

Methode zur Bestimmung der Wechselzahl 
oseillirender Ströme. on Gustav Wilhelm 
Mever. 47. 

Neue Methode zur Bestimmung des Temperstur- 
koüffieienten. Von Dr. Max Tüwe. 21R. 

Neuer Apparat zur Prüfung der magnetischen 
Eigenschaften von Eisenproben. Von Prof. 
eng 7 8. 

Neuere Flachspuleninstramente der Firma Hart- 
mann & Braun. Von Dr. Bruger. 175. 

Thätigkeit der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt in der Zeit vom 1. Februar 1896 bis 
91. Januar 1897. 350. 362. 

Trommelirheostat von Dr. Friedrich C. G. 
Müller. 69. 

Ueber ein Universalreglstririnstrument, über 
ein neues Universalgalranometer und über 
einen Isolationsmesser von Siemens & Halske, 
Von Dr. A. Raps. 1%. 

eng er über die du Bois’sche mag- 
netische Wange. Von Dr. A. Ebeling und 
Dr. Erich Schmidt 208. 

Ww alvanometer von Dr. Friedrich C. G. 
Müller. 58. 
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XXI. Patentrolle. 
(Auszüge aus Patentschriften,) 


Akkumulatoren, Primärelemente, Thermosäulen 
und Zubehör, Elektrolyse, Galvanoplastik 
und Elektrometallurgie. 


No. 88240 vom 1& September 1596. Walter 
Rowbotham in Birmingham, England. — 
Galvanisches Element mit Flüssigkeitsumlauf, 
welcher durch die Wiärnneerzeugung bei der 
Elektrolyse hervorgerufen wird. 138. 

No. 88610 vom 25. Oktober 1896. (Il. Zusatz 
zum Patente 84810 vom 14. März 1895.) Fritz 
Dannert und Johannes Zacharius in Berlin. 
— Sammlerelektrode mit Entgasungseinrich- 
tung. 171. 

No. #710 vom 15. September 1895. Walter 
Bowbothaum in Birmingham, Grafschaft War- 
wick, England. — Galvanisches Element mit 
röhrenförwmigen Kohleelektroden. 171. 

No. BST22 vom 26. November 1896. Elektrici- 
tätsgesellschaft Triberg, G. m. b. H. in 
Triberg. — Verlabren zur Bindung der wirk- 
samen Masse elektrischer Sammler, 171. 

No, 88 114 vom 6. Februar 1895. Alfred Eppler 
in Berlin. — Verfahren, um in Achat test- 
‚haftende Metalleinlagren anzubringen. 97. 

No. 89615 vom 8. März 1896. Paul Ribbe in 
Berlin — Elektrodenplatte für elektrische 
Sammler. 288. 

No. 89780 vom %. Mai 1896 The Eleetro- 
Metallurgical Company, Limited in 
London. — Katlıode, 284. 

No. 89789 vom 26. November 1894. ©. Höpfner 
in Berlin. — Elektrolytischer oder zulvani- 
scher Apparat, 239. 

No, 89908 vom & December 1886 F. Stürmer 
in Christinnie. — Apparat zur Elektrolyse mit 
‚Nuscksilberkathode, 239. 

No. 89922 vom %. Oktober 1896. Cnesar Vogt 

cu Einbau für galvanische Elemente 
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No. 89980 vom 1% Juli 1894 CU. Hoepfner in 
Berlin. — Elektrolstisches Diaphragsma aus 
Glimmer. 196. 

No. 90060 vom 8. Devember 1898. Carl Kellner 
in Wien und Hallein. — Verfahren zur Dar- 
stellung von Alkalichloraten durch Elektro- 
Iyse. 288. 

No. WR? vom 13. Septeinber 1896. Akkumu- 
latorentabrik A.-G. in Hagen i W — 
Schaltungsanordaun für Suammelbatterien 
mit Zusatzzellen und Hülfsmaschine. 298. 

No. 90198 vom 20. Februar 1896. Henry William 
Headliand in Leyton, County of Essex, 
England. — Stabföriniges Plektrodengitter für 
elektrische Sammler. 298. 

No. 90976 vom 16. April 1896 A.-G. Nord- 
deutsche Aftinerie in Hamburg — Ver- 
fahren zur Gewinnung von völlig reinem Gold 
auf elektrolytischem Wege. 306. 

No. 90354 vom 8. Deeember 1806. Henry 
Leitner in Berlin. — Verfahren zur Her- 
stellungeylinderfürmiger elektrischer Sammler. 


No. 0511 vom 9. Junt 1896. (Zusatz zum Patent 
No, 90276 vom 6. ng 1896.) A-G. Nord- 
deutsche AffiInerie in Hamburg, — Ver 
fahren zur Gewinnung von reinem Gold auf 
vlektrolytischem Wege, 358. 

No. 90686 vom 80. März 1866. Carl Hoepfner 
in Berlin. — Elektrodenanordnung für zul- 
vanische Bilder. 362. 

No. 90641 vom 19. April 1896. Ed. Commelin 
und R. Viau in Paris. — Elektrischer Sammler 
nach Art der Gasbatterie, 352. 


Bogenlampen und Zubehör, 


No, 88808 vom & December 1865. Fritz Pühler 
in Frankfurt a. M. -— Kurzschlussausschalter 
tür Bogenlampen. 72. 

No. 90 111 vom 7. Februar 1895. William Jandus 
in Cleveland, Ohio, V. St. A. — Bogenlampe, 
deren Regelungselektromagnet zusammen mit 
seinem Anker ale Luttbremse wirkt. 329. 

No. 9049 vom 27. April 1895. Carl Heinrich 
Knoop in Dresden. — Wechselstrombogen- 
lampe mit Kurzschlussanker. 364. 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Trans- 
formatoren. 


No. 88300 vom 11. December 1895. Elektriei- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, in 
Nürnberg. — Schaltungsweise zum Parallel- 
schalten von Wechselstrommaschinen. 19. 

No. 88584 vom 12 Juli 1896. A.-G. Elektrici- 
tätswerke vormals OÖ. L Kummer & Co. 
in Dresden - Niedersedlitz — Elektrische 
Schiffssteuerung. 108, 

No. 88716 vom 11. Oktober 18985. Elektrici- 
t8£s-A.-G. vormals Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Verfahren zum Anlassen von 
Sruchronmotoren. 171. 

No. 88741 vom 27. Februar 1896. Pöschmann 
& Co. in Dresden. — Anlauss- und Bremsvor- 
riehtung für Elektromotoren. 171. 

No. 88955 vom &. Januar 1896. Fahrik land- 
wirthschaftlicher Maschinen F. Zimmer- 
mann & Co, A.-G, in Halle a, 8. — Strom- 
zuleitung für auf Ackergeräthen angebrachte 
Elektromotoren. 197. 

No. 90262 vom 98. April 189%. Elcktricitäts- 
A-G. vorm, Schnckert & Co. In Nürnberg. 
— Schaltungsweise fur elektromagmetische 
Kuppelungen. 829. 

No, 365 vom 7. Mai 189%. Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co, in Frank- 
fur: &M. — Flektrische Stromerzeuger- 
maschinen zur Speisung von Mehrleiternetzen. 
364. 


Elektrische Bahnen. 


No. 88588 vom 1. März 1896. Union Elektrich- 
tätsgesellschaft in Berlin. — Zungenweiche 
für elektrische Bahnen mit Schlitzkanal. 19. 

No. 88070 vom 3. September 1895. Max Jüdel 
& Co. in Braunschweig, — Elektrisches 
Weichenstellwerk mit aulbstthätiger Zurück- 
stellung aufgefahrener Weichen. 197. 

No. 89416 vom 13. Oktober 189. The Foreign 
Eleetrie Traetion Company in New 
York. — Umschalter für elektrische Bahnen 
mit unterirdischer Stromzuführnng. 72. 

No. 89510 vom 21. Mai 1899. Michelangelo 
Cattori in Rom. — Schaltungseinrichtun 
für Drehbrücken bei elektrischen Bahnen mit 
Hinterelnanderschaltungsbetrieb, 198. 

No. 89511 vom 27. April 1895. Eduard Lach- 
mann in Hamburg, — Unterirdische Strom- 
zufübrungsanlage für elektrische Bahnen, 194, 

No. 89675 vom 9. April 1896. Allgemeine 
Elektrieitälsgesellschaft im srlin. — 
Anordnung der oberirdischen Stromzuleltungen 
für elektrische Bahnen auf Klappbrücken. 
194. 
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No. 89788 vom 16. August 1895. Jean Claret 
und Olivier Wuilleumier in Lyon. — Strom- 
zuleitung für elektrische Eisenbahnen durch 
selbatihätige Vertheiler, 196. 

No. 88846 vom 81. Januar 1896. Union Elek- 
trieitätsgesellachaft in Berlin. — Strom- 
abnehmer für elektrische Balımen mit Unter- 
‚grunidlleitung. 296, 

No. 89877 vom 5. April 1696. G. F. Baum in 
Berlin, — Schlagwettersichere Stromznfüh- 
rungseinrichtung tür elektrische Gruben- 
bahnen, 228. . 

No. ®018 vom 8 Mai 18%. Silvio Schewerik 
& Carlo Rigamonti in Mailand. — Sitrom- 
zuführungseinrichtung für elektrische Bahnen 
mit Relais- und Theilleiterbetrieb. 284. 

No. 80101 vom 3. Juli 1895 (Zusatz zum Patente 
No. 83637 vom 18. Mai 1891). Wilh, Prokov, 
Karl Heinr. van Heese und Boldt & Vogel 
in Hamburg. — Streckenstromschliesser. 288. 

No. 90138 vom 19. Mai 1895. Cie. del'Industrie 
Electrique in Söcheron b. Genf, Schweiz, — 
Stromabnehmer für elektrische Bahnen mit 
Hochleitung. 254. 

No. 90164 vom 2%. Juni 18%. Emil Schimansky 
in Berlin. — Träger für die Stromzuleitungs- 
drikhte elektrischer Bahnen. 862. 

No. 80219 vom 11. Februar 1896. James More jr. 
in Ciapham und George Flett in Weybridge, 
England — Riunenschiene für Bahnen mit 
unterirdischer Kraftzuführung. 284. 

No. 0235 vom 3. März 1886. Rudolf Schöchli 
in Zürich. — Einrichtung zuın Heizen elektri- 
scher Motorwagen. 341. 

No. 80484 vom 98. Juni 18956. Adolph Müller 
in Hagen i. W. — Elektrischer Bahnbetrieb 
unter Zuhülfenahme feststehender Sammel- 
batterien. 828, 

No. 90441 vom 38. August 13%. Siemens & 
Halske in Berlin. — Stromschalter für elek- 
trische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. 364. 

No. 90442 vom 5, November 18%. G. W. Betz 
und Rudoit Ziegenberg in Berlin. — Unter- 
irdische Stromsuführungseinrichtung für elek- 
trische Bahnen mit magnetischem Theilleiter- 
betrieb. 852. 

No, W444 vom 26, Juni 1896. Ötokar Novräk 
in Kladno, Böhmen. — Zweipolige elektrische 
Grubenbahn. 306. 


Leitungen und Zubehör. 


No. 89518 vom 2 Februar 1886. Karl Hennicke 
in München. — Schmelzsicherung mit ge- 
wellten Klemmbacken. 173. 

No. 89565 vom 21. März 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Schaltung für die 
Lichtleitung elektrisch beleuchteter Eisen- 
bahnzüge. IM. 


No. W112 vom 17. Januar 18%. Albert Wilde 
in Luckenwalde — Abschmelzsicherung mit 
Hubb nzung für die Betestigungsmutter 
zur erhütung des Einsetzens falscher 
Schmelzstreifen, 4. 

No. 90118 vom 8. Mai 1896. Fritz Benzinger 
in Berlin. — Schmelzsicherung mit gezahntem 
Begrenzungsanschlag zur Verhütung des Ein- 
setzens falscher Schmetzstreifen. 


Messinstrumente, 


No. 88650 vom ®, Januar 1898. Rud. Franke 
in Hannover. — Apparat zur Messung von 
elektrischen Spannungsdifferenzen nach der 
Kompensationsmethode. 19. 

No. 89130 vom 32. Februar 1596. Siemens & 
Halake in Berlin. — Wattzähler ohne Hyste- 
resisfehler. 72. 

No. 89419 vom 30. Januar 1896. Thomas Marcher 
in Dresden. — Eisenfreies Wechselstrom- 
Messgerlth. 186. 

No. 89420 vom 2 Mal 1896 (Zusatz zum Patente 
No. 9419 vom 80. Januar 159). Thomas 
Marcher in Dresden. — Eisenfreies Wechsel- 
strommessgoräth. 187. 

No. 80 165 vom 17. April 18956. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co, in Nümberg. 
— Verfahren zur er des Einflusses 
der Polwechselzahl auf Messgeräthe. 24. 

No. W283 vom 9. Juni 1896 (Ill. Zusatz zum 
Patente No, 76502 vom 15. Scptember 1898). 
Siemens & Halske in Berlinvn — Vorrich- 
tung zur Summirung der Ausschläge frei- 
schwingender Zeiger von Messgeräthen. 234. 

No. 0361 vom . April 189. (Zusatz zum 
Patente No. 87141 vom 10. Juni 189.) UL. 
R. FE. Menges im ilnng. — Messgeräth für 
elektrische Ströme. 284. 

No, W435 vom # Februar 1896 (Zusatz zum 
Patente No. 87042 vom 13. August 1896). Carl 
Raab in Kaiserslautern. — Wechselstrom- 
imotorzlhler, 898, 
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Telegraphie und elektrisches Signalwesen. 
Elektrische Uhren, 


No, 88499 vom 17. Januar 1896. Jakob Wiesner 
in Heidenheim a. Brenz. — Stromschluss- 
vorriehtung für elektrische Pendeluhren. 19. 

No, 8611 vom 26. Januar 1896. Siemens & 
Halske in Berlin. — Vorrichtung zur Her- 
stellung einer Abhängigkeit zwischen mit 
selbstthätiger Rückstellvorrichtung versehe- 
nen Signalen und den Streckenblocks. 19. 

No. 88612 vom 5. Miürz 189 (Zusatz zum Pa- 
tente No, 686% vom 6. Februar 1899). Max 
Jüdel & Co. in Braunschweig. — Vorrichtung 
zum Ver und Entriegeln von Signal- un 
Weichenstellhebeln, 54. 

No. 88834 vom 9. April 1896. Bradley Allan 
Fiske in New York, V. St. A, — Kommando- 
apparat mit Rückmeldeeinrichtung. 27. 

No. 8918 vom 22. Februar 1896 (Ill. Zusatz zum 
Patente No. 68722 vom 6. September 1891). 
Siemens & Halske in Berlin. Ueber- 
wachungsvorrichtung für durch elektrische 
Treibmaschinen bedienteWeichenstellwerke. 54. 


No. 89 171 vom 9. Miirz 18956. Joseph Munier 
in Paris. — Vielfachtelegraph. 1 
No. 80 vom 81. December 1895. A. Hell- 


mann in Albersloh bei Münster i. W. 
Schlag- oder Signalwerk mit elektrischer Aus- 
lösung. 194. 

No. 89291 vom 17. März 1896. Albert Holzberg 
in Freden a- Leine, — Elektrisches Schlag- 
work für Uhren. 196. 

No. 89489 vom 3. Januar 18%. Luigi Cere- 
botanl in München und Joh. Friedr. Wall- 
mann & Co. in Berlin. — Schreibtelegraph 
zur telegraphischen Webermittelung von 
Handschriften, Zeichnungen u.s.w. 194. 

No. 89559 vom 14. August 18956. Rupert Gre- 
ville- Williams in Heywood, Grafsch. 
Lanvaster, England, — Vorrichtung zur Be- 
wegung des Stichels bei Kopirtelegraphen für 
elektrische Vebertragung von Zeichnungen 
udel. 938. 

No, 89623 vom 10. März 1896. A.-G. Mix & 
Genest in Berlin. — Feuermelder mit Aus- 
lösung (ler Stromschlusswerke durch die Cen- 
tralstation. 196. 

No. 90 185 vom 6. März 1896. Siemens & Halske 
in Berlin. — Ueberwachungsvorrichtung für 
elektrisch betriebene Weichenstellwerke. 352 


Telephonie. 


No. 88606 vom 28. April 1895. R. Stock & Co. 
in Berlin. Mechanisch wirkender Gesprächs- 
zähler für Ferusprechvermittelungsimter, 297. 

No. 8708 vom 11. September 1895 {Il. Zusatz 
zum Patente No. 66972 vom 18, September 1891). 
Soci6t6 Anonyme P ur la Transmission 
de la Force par l’Eleetrieit& in Paris. 
5: Einrichtung zum Vielfachfernsprechen. 
1W7- 

No, 88807 vom 5. März 1885. R. Stock & Co, 
in Berlin. — Vielfachumschalter für Fem- 
sprechdoppelleitungen. 187. 

No, 59129 vom 6. November 1895. Philip Middle- 
ton Justice in London, England, — Schal- 
tungsanordnung für den Verkehr mitZwischen- 
stellen in Fernsprechanlagen. 111. 

No. 89868 vom 1. Februar 169. A.-G. tür 
Fernsprechpatente in Berlin. Ein 
schaltung von Kondensatoren zur Verhütung 
von Störwirkungen bei Fernsprechschleit- 
leitungen, 195, 

No. 89558 vom 18. Juni 18956. E. Guilleaume 
in Mühlheim a. Rlı. und Single Wire Mul- 
tiple Telephone Signal Compauy Li- 
inited in London. — Kohlenpulvermikröophon. 


196. 

No. #&9661 vom 17. Mäirz 1896. Ferd. Schneider 
in Fulda und Friedr. Rossius In Berlin. — 
BE KODNER mit trichterförmigem Schallauf- 
nehmer. 


No. 89611 vom September 189%. Gebrüder 
Narlo in Berlin. — Selbstthätige Schaltvor- 
richtung zum Ei und Ausschalten der auf 
dem erusprechvermittelungsamte  befind- 
liehen Sprech. und Rutapparate, 238. 

No. 89076 vom 26. September 189% Georg 


Zwilling in Berlin. — Schaltungsanordnung 
für hintereinander in elne Telegraphenleitung 
eingeschaltete Telephonstationen. 238. 

No. 89755 vom 7. December 189%. Groos & 
Graf in Berlin. Vieltachumschalter olıne 
Klinkenfedern. 196. 

No. 59756 vom 7. Februar 1396, Siemens & 
Halske in Berlin. Klinke für Vieltach- 
sehaltnng. 328. 

No. 90166 vom 12. Mai IS16 A.-G. Mix & 
Genest in Berlin. — Mikrophon mit pen- 
delnder Kohlenkörnerkapsel. 851. 
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No. 80571 vom 21. Mai 1895. Anton Hamm und 
Ger 7 Blank in Budapest, Victor Brandt 

und Gyunla Körmendy in Bräd, 
Siebenbürgen. — Ausführungsform der durch 
Patent No. 72762 geschützten Fernsprechein- 
richtung zur Uebertragung von Mittheilungen 
von einer Stelle aus an eine grössere Anzahl 


Hörer. 362. 


Verschiedenes. 


No. 89285 vom 8. Februnr 1896. org: & 
Haefiner in Bockenheim-Frankfurt a M. — 
Magnetisch federnde Sperr- oder Schalt 
klinke,. 97. 

No. 88418 vom 22, November 1895 (Il. Zusatz 
zum Patente No. 83782 vom 8. März 1894). 
Kuno Wollenhaupt in Berlin. — Elektrise 
bethätigte Umstellvorrichtung mit Druck- 
wasserbetrieb und selbstthätiger Stromunter- 
breehung. 187. 


No. 88806 vom 9. Juni 1894. Honry Augustus 
Rowland in Baltimore, Maryland, V, St. A. 

Verfahren, aus einem Mehrphasenstrom 
einen anderen Mehrphasenstrom von be- 
liebiger Perioden- und Phasenzahl zu erzeugen. 
196. 

No. 88808 vom 28. Juli 18%. James Barns 
Stone in London. Elektromagnetischer 
Ausschalter mit zwangläufig bewegter Sperr- 
klinke. 54. 


No, 88810 vom 24. März 1596. Elektrieitllts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg. 
— Klemme, deren Klemmdruck durch Wärme- 
dehnung nicht beeinflusst wird. 

No, 83596 vom 26. Juni 1895. WeaverJacquard 
and Eleetrie Shuttle Co. in Norwalk, 
V, St, A. — Elektromagnmetische Antriebsvor- 
richtung für Webschützen. 27, 

No. 8N6 vom 16. April 18%. Franz Schulte 
in Magdeburg, — Maschinenpflug nach dem 
Einmaschinensystem mit elektrischer Arbeits- 
übertragung von der Dampfptiuglokomotive 
auf den Ankerwagen. 187. 

No, 89108 vom 13. Oktober 189%. H. Foerster 
in Gorsdorf b. Jessen. — Stromzuleitung mit 
Sicherheitsvorrichtung für nach dem Zwei- 
maschinensystem arbeitende elektrische Pllüge. 
M. 


No. 89169 vom 2, Oktober 1895. C, Stahmer 
in Georgsmarienhütte. — Selbstthätige Sperr- 
vorrichtungen für unter elektrischem Ver- 
schluss stehende Stellwerke. 41. 


No, 89247 vom 4. Juli 1895. A.-G. Schaeffer 
& Walcker in Berlin. — Bewegungsvorrich- 
tung für von Elektromagneten beeinflusste 
Rundschieber an Gasbrennern. 226. 

No. 89351 vom 8. Januar 1895 (Zusatz zum Pa- 
tente No. 84 714 vom 24. Oktober 1896). Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. In 
Nürnberg. — Starres Vertheilungssystem für 
Wechselstrom. 296. 

No. 89358 vom 11. August 1896. Thomas 
. h = in Dresäse, — Umformun Hansen 
zur gleichzeitigen Erzeugu von Ein- un 
Mehrphasenstrom aus einem einzigen Wechsel- 
strom. 226. 

No. 89891 vom 2 Mai 1895. Sum. Bash in 
Buenos-Aires, — Elektrische Sicherheitsvor- 
richtung an Schlössern. 218. 


No. 89514 vom 8. Februar 1896. All 
Elektrieitätsgesellschaft in Berlin. 
Vorrichtung an selbstthätigen elektrischen 
Regelungseinrichtungen zur genauen Ein- 
stellung des Stromschlussarmes. IM- 

No. 89566 vom 19 Juni 18%. Siemens & 
Halske in Berlin. — Einseitig wirkendes 
Stromschlusswerk. 195. 

No, 89857 vom 19. Juni 1596 (Zusatz zum Pa- 
tente No. 89556 vom %9. März 1895). Siemens 
& Halske — Einseitig wirkendes Strom- 
schlusswerk mit Korrekturelnrichtung, 218, 

No. 80966 vom 8. März 1896. Emil Mehnert in 
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No. 90100 vom 18. März 1896. R. Holtz, Ma- 
schinenbauanstalt und Schiffswerft in Har- 
burg, Eibe. Elektrischer Antrieb für 
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(yortrag des Herrn Regiermngsrath Dr. C. L. 
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neuen Hochspanuungsblitzableiter von Sie- 
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Eisenach, — Bitte an die Mitglieder betreffend 


TermeciE® Anmeldung der Thelinehmer). — 
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die Pariser Weltausstellung 1900. — Fünfte 
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des Verbandes Dentscher 
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Strasse Jeutse 


dem Stande vom 1. August 1896. Es dürfte 
bei dieser Gelegenheit nicht unangebracht 


sein, einen kurzen Rückblick anf die Ent- 
wiekelung dieses neuen Verkehrsmittels zu 








die Elektrieitit pr Zugkraft 
wurde im Jahre 1879 auf der 
und Industrieausstellun 
von Werner Siemens 
geführt. Eine kleine elektrische Lokomotive, 
«des Gleises liegende gegen die Fahrschienen 
etwas erhöhte 
einige leichte doppelsitzige Wi 
deren jedem sechs Personen Platz fanden. 


Dieselbe Bahn wurde später auf den Aus 


rste Versuch, 
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reslau vorgeführt und 
den Gegenstand lebhaftesten Interesses. Ihr 


folgte im Jahre ISST de dauernde Anlage 
j ® 








Hanptkwitettenanstalt daselbst, bei welcher 
die Strom-Zu- und -Rückleitung dureh die 
Fahrschienen ertolgte. Im Jahre 182 wur- 








auf den Gleisen der starke Steigungen auf- 
weisenden Pterdebahn von Charlottenburg 


nach dem Spandauer Bock, #inem Ver- 
gnügungslokal an der Berlin - Spandauer 
Chaussee, Versuche mit elektrischem Be- 
triebe angestellt, wobei eine doppelte, an 
Masten neben dem Gleise geführte Draht- 
leitung die Zuführung und Rückleitung des 
Stromes vermittelte und die Stromabnalıme 
durch einen achträderigen Kontaktwagen 
geschah. Am 2. Oktober des folgenden 
Jahres wurde ferner die elektrische Strassen- 
balın von Mödling bei Wien nach Vorder- 
brühl, 1894 die von Sachsenhausen (Frank- 
furt a.M.) nach Offenbach und am 1. Mai 
1885 die Verlängerung der Mödlinger Bahn 
nach Hinterbrühl eröffnet. Die Strom- 
leitungsanlage bestand bei diesen letzten 
Bahnen aus zwei seitlich von der Bahn an 
Holzmasten befestigten geschlitzten eisernen 
Röhren für «die Hin- und Rückleitung, inner- 
halb deren vier mit dem Wagen durch ein 
Kabel verbundene elliptische Metallstücke, 
die änreh eine Blattfeder an die Ruhrwan- 
dungen gedrückt wurden, glitten. 

Trotz dieser vielverspreehenden Ver- 
suche konnte jedoch der elekwische Betrieb 
von Strassenbahnen in Europa anfangs zu 
ntfaltunge kommen. Beden- 
ünstiggeren Boden aber fand die elektri- 
Traktion in Nordamerika. Die grosse 
nadustriehezirke, 
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dass nach rn Statistik des „Streer Rail- 
way Jourmal® schon am Ende des Jahres 
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triehen wurden, 
Auf Grund der in Amerika gemachten 


Erfahrongen konnte man sich auch in 


Europa und speciell in Deutschland nicht 
lünger 


elek- 
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russer 


den Vorzügen des 
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dieser folgten im nächsten Jahre die Strassen- 
bahnen in Gera und Bremen. Seitdem hat 
die elektrische Traktion in Deutschland 
rasche Fortschritte gemacht, und wenn die- 
selben sich anch nicht mir denen in Amerika 


messen können, 50 herrscht doch gegen- 
wärtig auf «iesem Gebiete eine ansserur- 


dentliche rege Thätigkeit. 

Es erschien uns daher wünschenswerth, 
die Erfolge, welche der elektrische Strassen- 
hahnbetrieb in Demschland bisher erzielt 
hat, einmal statistisch festzustellen, wie wir 
dies auch bezüglich der Versorgung (ler 
Stikllte mit elektrischem Lichte von Üentral- 
stationen aus gethan haben. Beide Statisti- 
ken, welche sich in gewissem Sinne gegen- 
seitig ergänzen, geben einen guten Veber- 
blick über die Entwickelung dieser beiden 
wichtigen Anwendungsgebiete «des elektri- 
schen Stromes in Dentschland. Abgesehen 
aber von dem allgemeinen Interesse, wel- 
ches statierische Nachweisungen der Fort- 
sehritte nener technischer Errungenschaften 
beanspruchen dürfen, bieten solche Statisti- 
ken den Fachgenossen durch Ermöglichung 
interessanter Vergleiche eine Menge neuer 
Anregungen, und können gleiehzeitig dazu 
«dienen, den Behörden aoleher Städte, welche 
etwa Anlagen der gedachten Art zu er- 
richten gedenken, Material zur richtigen 
Beurtheilung derselben zu liefern und sie 
zur Nachalımung der gegebenen Beispiele 
zu ermuntern. Wir glauben daher anch mit 
der vorliegenden Zusammenstellung der 
gegenwärtig in Dentschland im Betrich oder 
im Bau befindiichen elektrischen Bahnen 
der Elektrotechnik zu mützen. 

Um das Material für die Statistik zu 
erhalten, haben wir an diejenigen vlektro- 
technischen Firmen. von denen wir wussten 
oder annehmen konnten, dass sie elektrische 
Strassenbahnen hauen, sowie an die Eiren- 
thlimer bzw, zetrie de eitun ren der Bahnen 
wer che fi Ne anı 










was bei dieser Statistik oh) 
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als auch von der bauausführenden Firma 
Antworten auf unsere Fragen erhalten 
hatten, für die Statistik diejenigen Angaben 
verwerthet, welche uns von der Betriebs- 
leitung gemacht wurden. Daher kommt es, 
lass die in unserer Statistik enthaltenen 
Angaben vielfach, wenn auch meistens nur 
in geringem Maasse, von den Angaben, 
welche die neuesten Prospekte der Firmen 
enthalten, abweichen. In einigen Fällen, 
wie z, B. bei Dresden, konnte eine auch 
nur annähernde Uebereinstimmung zwischen 
den Angaben der einen und der anderen 
Seite schon deshalb nicht erzielt werden, 
weil wegen der fehlenden Detaillirung der 
elektrisch betriebenen Streeken auf der 
einen oder anderen Seite und in Ermange- 
lung der neuesten, auch die elektrisch be- 
triebenen Bahnen enthaltenden Stadtpläne 
nicht festgestellt werden konnte, ob die 
beiderseitigen Angaben sich anf dieselben 
Strecken beziehen. Dazu kommt noch, dass 
mitunter mehrere elektrotechnische Firmen 
an der Ausrüstung einer Bahn betheiligt 
sind und dann in ihren Prospekten dieselbe 
Bahn, aber mit verschiedenen Angaben, 
aufführen, wodurch die Identifielrung noch 
mehr erschwert wird, Bei einer späteren 
Wiederholung unserer Statistik würde seitens 
der Betriebsleitungen behufs Erzielung 
grösserer Uebereinstimmung auf die genaue 
Namhaftmachung der verschiedenen einem 
und «demselben Eigenthümer gehörigen 
Strecken mehr Gewicht zu legen sein. 

Bei «ler Angabe des Syatemes wäre 
vielleicht Manchem eine Kennzeichnung der 
Art der Stromabnahme erwünscht gewesen. 
Abgeschen aber davon, dass das Princip 
bei allen gebräuchlichen Systemen mit Öber- 
leitung im Grunde dasselbe ist, sollte auch 
aus der Statistik alles ferngehalten werden, 
was als Reklame für die eine oder andere 
Firma hätte gedeutet werden können. 

In der Rubrik, welche die Zahl und 
Leistung der Wagenmotoren per Wagen ent- 
hält, wäre es wünschenswerth, genauer anzu- 
geben, ob die Dauer- oder Maximalleistung 
gemeint ist. Diese Angabe ist allerdings in 
vielen Fällen in Beantwortung unserer Frage- 
bogen gemacht worden; da dies aber nicht 
gleichmässig und überall geschehen ist, a0 
sind die Zahlen dieser Kolumne mit einiger 
Vorsicht aufzunehmen. Man wird jedoch 
kaum fehlgehen, wenn man annimmt, dass 
diejenigen Zahlen. bei denen eine bezüg- 
liche Bemerkung nicht gemscht ist, die 
normale Leistung der Motoren bezeichnen. 
In der nächstfolgenden Kolumne sollte an- 
gegeben werden, ob die Kraftstation allein 
dem Bahnbetriebe dient oder gleichzeitig 
auch die Belenchtung für grössere Stadt- 
gebiete versorgt. Es scheint jedoch, dass 
in einigen Fällen unsere Fragestellung «lahin 
missverstanden wonlen ist, als ob eine An- 
gabe über den Eigenthümer der strom- 
liefernden Centrale gewünscht werde. In 
solchen Fillen haben wir in die letzte 
Kolumne eine jene Angaben entsprechend 
ergänzende Bemerkung aufgenommen. In 
der Kolumne, in welcher die Gesammt- 
leistung der für den Balmbetrieb verwen- 
deren elektrischen Maschinen aufgeführt ist, 
tchlen Irider die betreffenden Angaben fast 
in allen denjenigen Fällen, in denen der 
Strom für «lie Bahn ans der städtischen 
Liehteentrale bezogen wird, Hoffentlich 
wird sieh bei einer späteren Wiederholung 
‚ler Statistik auch hierin eine grössere Voll- 
stitmdligrkeit erreichen lassen, 

Die Hauptergebnisse der Statistik sind 
tm Schlusse derselben tabellarisch zu- 
“nnengestellt. Darnach waren am 1. August 
1896, auf welchen Zeitpunkt sich «lie sämmt- 
lichen Angaben beziehen, in 42 deutschen 
Städten elektrische Strasseubahnen  vor- 
konden, wobei allerdings nur die Haupt- 


eentren der Bahnen, welche in unserer 
Statistik fett gedruckt sind, gezählt wurden, 
In 14 von diesen Städten waren Erweite- 
rungen der bestehenden Anlagen oder neue 
Bahnstrecken im Bau, während in 32 weiteren 
Städten der Bau elektrischer Strassenbahnen 
entweder bereits in Angriff genommen oder 
doch definitiv beschlossen war, Die ge- 
sammte Gleislänge der im Betrieb beiind- 
lichen Bahnen betrug 854 km, anf denen 
1571 Motorwagen mit 989 Anhängewagen 
verkehrten; weitere 85 km Gleis weren im 
Bau begriffen. Die gesammte Leistung der 
für den Bahnbetrieb verwendeten elektri- 
schen Maschinen beläuft sich auf ea. 18500 
Kilowatt. 

Die Tabelle 4 dürfte dem Fachmann be- 
sonders interessant sein. Es wurde für eine 
grosse Reihe von Bahnen die Anzahl der 
Kilowatt der gesammten Maschinenleistung 
der Kraftcentrale pro 1 km Gleis und pro 
Motorwagen berechnet und die Resultate in 
der Tabelle 4 zusammengestellt. Die grossen 
Verschiedenheiten in den einzelnen Zahlen 
der Tabelle erklären sich einerseits durch 
die verschiedene Dichte des Verkehrs in 
den verschiedenen Städten und die ver- 
schiedenen Terrainverhältnisse, andererseits 
aber dadurch, dass in mehreren Anlagen 
die Maschinen nicht nur für die bereits be- 
stehenden, sondern auch für noch im Bau 
begritfene oder projektirte Balmstrecken 
ausreichen sollen. Auffallend niedrige Zahlen 
weisen die Bahn Frankfurt a. M, - Offenbach 
sowie diejenigen Bahnen auf, welche ent- 
weder ganz oder theilweise mittels Akku- 
mulatoren betrieben werden. 

Was die Stromzuleitungssvsteme anbe- 
trifft, welche in den verschiedenen Städten 
zur Anwendang gekommen sind, so tlber- 
wiegt bei Weitem das System der ober- 
irdischen Stromzuführung. Die unterirdische 
Stromzuführung wird nur auf zwei kurzen 
Strecken der beiden von Berlin nach 
Treptow führenden elektrischen Strassen- 
bahnen angewendet und auf einer etwa 
2km langen Strecke soll sie in Dresden 
zur Ausführung kommei. Reiner Akkumu- 
latorenbetrieb kommt nur auf den Bahnen 
in Hagen und Eckesey zur Anwendung, 
während das sogenannte gemischte System 
ausser auf einer kurzen Strecke in Dresden 
nur noch in Hannover, hier allerdings in 
sehr bedentendem Maassstabe, verwendet 
wird. Stationäre Akkumulatoren in Parallel- 
schaltung mit den Maschinen werden in den 
Kraftstationen der Bahnen zu Meckenbeuren- 
Tettnang und Remscheid angewendet. 

Wir verhehlen uns nicht, dass dieser 
erste Versuch einer ausführlicheren Statistik 
der elektrischen Strassenbahnen Deutsch- 
lands, «dessen Ausführung mannigfachen 
Schwierigkeiten begegmete, nicht als ein 
in jeder Beziehung gelungener zu bezeich- 
nen ist. Es sind noch viele Lücken vor- 
handen, deren Ausfüllung wänschenswerth 
erscheint, und es ist nicht ausgeschlossen, 
dass eine oder die andere Bahn übersehen 
worden ist. Ebenso werden die Angaben 
der Statistik selbst noch mancher Berichti- 
gung oder Erläuterung bedürfen. Indem 
wir allen elektrotechnischen Firmen, Eigen- 
thümern der Balınen und Betrichsleitungen, 
welche uns bei der Ausarbeltung der Sta- 
tistik dureh Beantwortung der Fragebogen 
und sonstige Auskunftsertheilung unter 
stützt haben, unsern besten Dank sagen, 
hitten wir diejenigen unserer Leser, welche 
in der Lage sind, zur Vervollständigung 
und Verbesserung der Statistik erwas bei- 
zutragen, uns ihre Bemerkungen mitzuthei- 
len, «damit dieselben bei der Neubearbeitung 
der Statistik verwertliet werden können. 
Alle Erglinzungen und Berichtigungen wer- 
den mit Dank aufgenommen werden. 
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Die 
städtischen Elektrieitätswerke Münchens. 
Von F, Uppenborn. 


Der Erriehtung eines Elektrieltätswerk es 
in München stand von jeher der Gasvertrag 
im Wege, Wenn man auch nach dem Wort- 
laute «des Vertrages hätte annehmen sollen, 
dass es der Stadtgemeinde unbenommen 
sel, jederzeit eine elektrische Centrale in 
beliebigem Umfange zu errichten, so wurde 
«loch durch das im Vertrag vorgesehene 
Schiedsgerieht mittels Schiedsspruches vom 
2, Juli 1885") eine gegentheilige inappellable« 
Entscheidung gefällt. Die Stadt war daher 
auf die gütliche Einigung mit der Gasan- 
stalt angewiesen, und zu dieser kam es am 
9. Mai 1891 durch den sogenannten Ablo 
sungsvertrag. In demselben wurde der 
Stadtgemeinde das Kecht eingeräumt, eine 
Kraftanlage von 300 PS für Erzeugung 
elektrischen Lichtes, und zwar für öffent- 
liche Beleuchtung, zu errichten. Man be- 
schloss nun, einen Kleinen Versuch ımit 
Strassenbeleuchtung zu machen, und er 
baute noch im gleichen Jahre eine Kraft- 


anlage im ehemaligen Katzenbachbrunn 
hause in der Westenriederstrasse, Hier 
befindet sich eine Wasserkraft von LI m 


Gefäll, welche mit Hülfe von 2 Jonval-Tur 
binen von zusammen 70 PS ausgenutzt 
wurde. Als man num an die Projektirung 
der Beteuchtungseinrichtung ging, zeigte 
sich, dass die Kralt doch wohl zu gering 
war, um eine einigermassen ausgedehnte 
Beleuchtungsanlage damit zu betreiben, und 
es wurde deshalb später die Wasser 
kraft des Auermühlbaches am ehemaligen 
Mußatbrunnhaus  hinzugezogen, welche 
dureh eine etwa 180-pferdige Turbine zur 
Ansnutzung gelangte. Durch diese Turbine 


wird eine horizontale Welle angetrieben, 
von welcher aus die einzelnen zur Elektri- 
eltätserzengung dienenden  Dynamoma- 


schinen mittels Riemenantriebes inBewegung 
gesetzt werden. 

Da nun sowshl die Wasserkraft im 
Katzenbachbrunnhaus als auch diejenige im 
Muffatbrunnhaus zeitweise, nämlich während 
der Bachauskehr, bei starkem Eisgang, bei 
Wassermangel ete, den Dienst versagt, so 
wurde im Muffatbrunnhans auch eine Re- 
serve-Dampfmaschine von ca. 300 PSe auf- 
gestellt, welche die oben erwähnte Trans: 
mission vom anderen Ende her antreibr. 

Die Turbine ist eine zweikränzige Jon 
val- Turbine, Der eine Kranz wird durelı 
eine Ringschütze regulirt, der andere ist. 
um die Turbine den variablen Wassermengen 
anzupassen, in einzelne Sektoren zerlegt, 
welche «durch Klappen je nach Bedart ge- 
schlossen werden können. 

Die Reserve - Dampfmaschinenanlage, 
welche von der Firma Maffei gebaut ist, 
liefert 2830 PS, kann aber auch nach darüber 
hinaus angestrengt werden. Sie umfasst 
2 Kesscl von je 1485 m? wasserberührter 
Heizlläche, Jeder Kessel besteht aus Ober- 
und Unterkessel, die durch einen Smtzen 
von 820 mm Durchmesser verbunden sind. 
Der OÖberkessel enthält hei einer Länge vou 
88 ın und 1,984 m Durchmesser 82 Siede- 
röhren, während der Unterkessel bei 5 m 
Länge und 2188 m Durchmesser 2 Flamm- 
rohre von 850 mm Durchmesser aufwelst. 
Jeder Kessel bat seinen eigenen Dampf- 
und Wasserraum. Der zugehörige Schom- 
stein, weleher unter theilweiser Benutzung 
des alten Wasseorthurmes vormaligen 
Muffatbrunnhanses von Herrn Bauamtimann 
Hocheder künstleriseh ausgebildet wurde, 
hat eine Höhe von && m und eine obere 
lichte Weite von 1,70 m. 
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Die Dampfmaschine ist eine liegende 
zweieylindrige Compoundmaschine mit Kon- 
densation und Ventilstenerung nach Widn- 
mann’s Paten. Der Hochdruckeylinder 
hat 400 mm, der Niederdruckerlinder 800 mm 
Durchmesser. Der Kolbenhub beträgt 
1000 mm, die Umdrehungszahl 70 per Mi- 
nute,. Die Kondensation ist während des 
Ganges abstellbar, sodass die Maschine anch 
als Auspuffmaschine arbeiten kann. 

Der Dampfverbrauch soll bei regel- 
ınässiger Beanspruchung und einer Kessel- 
spannung von 8 Atın. Ueberdrack bei Kon- 
densation 7 kg, bei Auspuff 10 kg für 1 PS- 
Stunde nicht überschreiten. 

Für die Disposition der Maschinenan- 
lage und der Schaltang waren die Zwecke 
maassgebend, denen das Blektrieitätswerk 
dienen sollte. Es sollte nämlich, abgesehen 
von der Strassenbeleuchtung, auch die Be- 
leuchtung des Rathhauses mit Hülfe «iner 
Akkumnlatoren -Unterstation bewirkt wer- 
den. Die Beleuchtung des Rathhauses sollte 
nach dem Dreileitersystem mit Gleichstrom 
ausgeführt werden. Für das Dreileitersystem 
ist eine Spannung von 2 x 110 V erforder- 
lich. Für die Bogenlicehtbeleuchtung würde 
indessen die Anwendung einer solch nie- 
drigen Spannung die Anwendung sehr 
starker Kabel erfordert haben. Es wurde 
deshalb für die Bogenlichtbeleuchtung eine 
Spannung von 600 bzw. 640 V gewählt, 
welche es gestattet, Btromkreise mit je 
12 hintereinander geschalteten Bogenlampen 
zu betreiben, da jede Bogenlampe incl. 
des Leitungsverlustes etwa 50 V gebraucht. 

Um nun dieselben Maschinen auch zur 
Ladung der Akkumnulatorenbatterie aus- 
nutzen zu können, wurden dieselben für 
eine Spannung von 8% V gebaut, sodass 
sie, parallel geschaltet, die zur Ladung der 
Akkumulatoren erforderliche Spannung von 
etwa 280 V abgeben können, während sie 
in Hintereinanderschaltung die zur Speisung 
der Strassenbeleuchtung erforderliche Span- 
nung von 640 V besitzen. 

Zur Beleuchtung des Rathhauses wurde 
nun in demselben eine Akkumulatoren- 
batterie, System Tudor, von der Akku- 
mnlatorenfabrik A.-G. Hagen i.W. auf- 
gestellt, welche einen Entladestrom von bis 
zu 410 A abzugeben vermag und eine Ka- 
pacität von 1200 bis 1710 A-Stunden besitzt. 
Mit dieser Akkumulatorenbatterie können 
die im Rathhaus installirten 3100 Glühlampen 
und 78 Bogenlampen von 2-6 A vollständig 
und ohne Zuhülfenahme direkten Maschinen- 
stromes gespeist werden. Ausser den Räu- 
men des eigentlichen Rathhauses werden 
mit dieser Batterie anch noch die unten 
befindlichen Läden, der Rathskeller, dann 
das alte Rathhaus, die in demselben unter- 
gebrachte Kochschule, sowie die Uhr des 
alten Rathhausthurmes beleuchtet. Die 
Schaltung dieser Akkumulatoren - Untersta- 
tion bietet nichts bemerkenswerthes. 

Die Strassenbeleuchtungs - Anlage des 
ersten Ansbanes nmfasst 210 Bogenlampen 
zu 10 A und 68 Bogenlampen zu 5 A, alao 
in Summa 278 Bogenlampen. 

Der Kabelersparniss halber wurden die 
Bogenlichtstromkreise zu 5 Schaltstationen 
zurückgeführt und diese von den 2 Werken 
ans durch Speisekabel mit Strom versorgt. 
Von den Schaltstationen befindet sich ein« 
auf dem Karlsplatz, und zwar in Gestalt 
einer eisernen Säule, eine zweite anf der 
Maximiliansstrasse, ebenfalls in Gestalt einer 
eisernen Säule, Ausserdem sind noch drei 
weitere Schaltstationen im Muffatwerk selbst, 
im Westenriederwerk und im Rathhaus 
nntergebracht. Auch für die Bogenlichtbe- 
leuchtung wurde das Dreileiteraystem in 
Anwendung gebracht, sodass Stromkreise 
von je 6 Lampen gebildet wurden, von 
denen die Hälfte nach Ablauf der halbnäch- 


tigen Beleuchtung, für gewöhnlich um 
12 Uhr, an den Tagen starken Mondscheins 
jedoch zum Theil schon um 8 Uhr gelöscht 
werden, Aus diesem Grunde gehören die 
Lampen immer abwechselnd verschiedenen 
ganz- und halbnächtigen Stromkreisen an. 
Die ganznächtigen Lampen sind an die eine, 
die halbnächtigen an die andere Seite des 
Dreileitersystems angeschlossen. Diese Ein- 
theilung hat n. A. den Vorzug grosser Be- 
triebssicherheit, da durch das Defektwerden 
einer Dymamomaschine stets nur die eine 
Hälfte des Dreileitersystems alterirt wird. 

Nach Löschen der halbnächtigen Lampen 
wird der Akkumulator in die frei gewor- 
dene Seite des Dreileitersystems einge- 
schaltet. Auf diese Weise wird die alte An- 
lage niemals mit mehr als %0 PS belastet. 

Der bislang beschriebene Theil der An- 
lage kam im December 1898 in Betrieb. 
Aber schon im Frühjahr 1894 tauchte der 
Wunsch nach einer Erweiterung der elek- 
trischen Strassenbeleuchtung und Einrich- 
tung einer Probestrecke für elektrischen 
Trambahnbetrieb auf. 

Es wurden Projekte ausgearbeitet und 
im Sommer desselben ‚Jahres noch Beschluss 
gefasst. 

Der Haupttheil der alten Anlage befindet 
sich im Elektrieitätswerk beim vormaligen 
Muffatbrunnhaus, welches der Kürze halber 
„Muffatwerk* genannt wird. Dieses Elektri- 
eitätswerk nützte einen Theil des Auer- 
mühlbaches rechts der Isar aus, Der Auer- 
mühlbach enthält etwa 10 m* Wasser; bier- 
von erhält die unmittelbar neben dem Elektri- 
eitätswerk gelegene Maschinenfabrik Landes 
32 ms, das Elektricitätswerk selbst den Rest. 
Hinter dem Elektricitätswerk vereinigen 
sich die beiden Unterwassergraben und 
mündeten bislang hinter der städtischen 
Baumschule in die Isar. Die Isar selbat hat 
aber nicht weit von dieser Stelle ein be- 
trächtliches Gefälle, hervorgerufen durch 
Errichtung eines Stauwehres, welches den 
Zweck hat, die Maximilianebrücke vor 
Unterspülung zu bewahren. Der Unter- 
wassergraben wurde nunmehr durch einen 
330 m langen ausbetonirten Kanal ver- 
längert, welcher von der Maximiliansbrücke 
ab überwölbt ist, damit der landschaftliche 
Charakter der Anlagen, welche die hervor- 
ragendste Zierde Münchens sind, nicht ge- 
stört wird. Kurz vor der Ausmündung 
dieses Kanals in die Isar wurde ein kleines 
Triebwerk erbaut, Die äussere Erscheinung 
des nach den Entwürfen des Bauamtmannes 
Hocheder hergestellten Gebäudes lässt 
nicht erwarten, dass hier Maschinen ge- 
borgen sind; vielmehr glaubt man sich vor 
ein Jagdschlösschen oder ein vornelhmes 
Parkhaus gestellt, und es war auch thar- 
sächlich beabsichtigt, in der parkartigen 
Umgebung einen derartigen Eindruck her- 
vorzurufen. 

Darch die Verlängerung des Umter- 
wassergrabens «es Muffatwerkes wurde für 
letzteres der Vortheil eines stets konstanten 
Gefällee gewonnen; das Maximilianswerk 
hat dagegen bei nahezu konstantem Ober- 
wasserspiegel einen nach Maassgabe des 
Isarwasserstandes stark veriinderten Unter- 
wasserstand, wie Fig. 1 erkennen lAsst. 

Es wurde deshalb die Einrichtung ge- 
troffen, dass bei starkem Hochwasser in der 
Isar, «d.h. bei stark vermindertem Nutzge- 
fälle, dem Obergraben aus der freien Isar 
noch Wasser zugeleitet werden kann, damit 
die Arbeitsleiatung möglichst gleichmässig 
gehalten wird. Demgemäss enthält das Be- 
dingnissheft für die Turbinen folgende An- 
gaben: 


Wasser- 
none 
Normales, mittleres Gefälle 48 m, 105 m’ 
Kleinwassergefllle. . . .57 .„. 872. 
Hochwassergefülle . ‚832 „ 150 „ 
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Die Natur des Betriebes, elektrische 
Beleuchtung und Strassenbahnen, brachte 
es mit sich, dass, an die Regulirfähigkeit 
der Tarbinen bezüglich ihrer Geschwindig- 
keit sehr hohe Anforderungen gestellt 
wurden. Es war verlangt: „Die selbstthätige 
Regulirvorriehtung der Turbinen muss der- 
art beschaffen sein, dass Geschwindigkeite- 
schwankungen über oder unter der nor- 
malen Umdrehungszahl der Turbinen bei 
der regelmässigen Leistung nicht mehr als 
1%, nach oben oder unten, bei plötzlicher 
Be- oder Entlastung von 35 %, der regel- 
mässigen Leistung im Allgemeinen nieht 
mehr als 8%, der normalen betragen. Die Ein- 
richtung ist ferner 80 zu treffen, dass Strom- 
kreise von 860 V und 10 A in Zwischen- 
räumen von je 15 Sekunden ein- oder aus- 
geschaltet werden können, olne eine 
grüssere Maximalabweichung als 1%, von 
der mittleren Umlaufzahl der Turbinen zu 
verursachen.“ 

Die Wahl unter den Bewerbern um die 
Turbinenanlage fiel auf die Firma J.M. Voith 
in Heidenheim a, Brenz, welche die vorge- 
nannten Garantien einging. 

Die mit den Turbinen vorgenommenen 
Versuche haben auch bestätigt, dass die- 
selben den an sie gestellten Anforderungen 
in vollstem Maasse entsprechen. 

Die Einriehtung des Maximilianswerkes 
ist aus dem Längsschnitt Fig. 1 und dem 
Grundriss Fig. 2 zu #rsehen. Leerschuss 
und die beiden Rechen sind durch einen 
kleinen Vorbau maskirt. Die Turbinen sind so- 
genannte Franeis-Turbinen, d.h. Reaktions- 
turbinen mit Ausserer Beaufschlagung; sie 
wurden den schwankenden Gefällsverhält- 
nissen entsprechend in zwei Etagen ausge- 
führt und anf entsprechend langen Sauge- 
rohren über dem Hochwasser montirt. Die 
untere Etage, welche bei normalen Wasser- 
ständen benutzt wird, besitzt regulirbare, 
die obere (Hochwasser-) Etage feststehende 
Leitschaufeln nebst einer Ringschütze im 
Schlitz zwischen Lauf- und Leitrad. 

Der selbstthätige Turbinenregulator, 
D. R.-P. 69179, wirkt entweder nur anf die 
untere {Normalwasser-) Etage allein oder 
gleichzeitig auf beide Etagen der Tarbinen. 
Die Ringschütze der Hochwasseretage kann 
während des Betriebes ein- und ausgeschal- 
tet werden. 

Wie aus den Figuren ersichtlich, hat 
jede Turbine für sich ein kleines Maschinen- 
häuschen; zwischen beiden befindet sich ein 
Raum, in welchem im Winter das zum 
Fortschaffen des Eises dienende Personal 
sich aufhalten kann. Von hier gelangt man 
einerseits durch eine Glasthüre zum Leer- 
schuss und den beiden Rechen, anderer- 
seits durch eine gegenüberliegende Glas- 
thüre nach dem etwas tiefer liegenden Ma- 
schinenraum, 

Jede der Turbinen treibt von einer 
horizontalen Vorgelegewelle mittels Seilen 
eine sechspolige Schuekert'sche Dynamo- 
maschine A E 150 an. 

Die Maschinen sind für eine Stromstärke 
von 2935 A und 660 V bestimmt. Die Um- 
drehungszabl beträgt 340 in der Minute, 
Bei der Planung des Werkes wurde ver- 
sucht, die Dynamomaschine mit der Vorge- 
legewelle direkt zu kuppeln; da sich 
indessen nur 140 U. p. M. erzielen 
liessen, so würde in diesem Falle die 
225-pferdige Dynamomaschine die Grösse 
und den Preis einer 540-pferdligen bekommen 
haben. Aus diesem Grande musste von der 
‚direkten Kuppelung abgesehen werden. 
Von den beiden Dynamomaschinen laufen 
die Kabel in Kanäfen bis zu dem in Fig. I 
dargestellten Schaltkasten, auf dessen Stirn- 
wand rechts und links die zu den Dynamo- 
maschinen gehörigen Appnrate, wie Blei- 
sicherungen, Handansachalter, selhstthätige 
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Ausschalter, Ampöremeter, angeordnet sind. 
Die Maschinenströme durchfliessen diese 
Apparate und vereinigen sich in den im 
Innern des Schaltkastens angebrachten 
Sammelschienen. Die vereinigten Ströme 
werden von hier durch einen Handaus- 
schalter und einen selbstthätigen Ausschalter, 
sowie Bleisicherungen zu 2 Kabeln von je 
588 mm? Querschnitt geführt, welche den 
Strom nach dem Muffatwerk, der eigent- 
lichen Centralstelle, leiten. Das Maximi- 
lianswerk ist mithin kein selbstständiges 
Elektrieitätswerk, sondern hat nur den 
Charakter einer Stromerzeugungsstelle. 

Im Erdgeschosse des Maximilianswerkes 
sind auch ein Werkstätteraum und ein Oel- 
raum vorgesehen. Die Räumlichkeiten des 
ersten Stockes werden als Dienstwohnungen 
für das Personal benützt. 

Da der Auermühlbach im Sommer einige 
Tage behufs Reinigung ganz entleert wird 
und ausserdem durch Hochwasser und Eis- 
gang alljährlich Betriebsstörungen zu er 
warten sind, musste selbstverständlich auch 
für diese Wasserkraft eine Dampfreserve 
geschaffen werden, welche ebenfalls im 
Muffatwerke Platz fand. Die neue Ma- 
schinenhalle hat eine Länge von 198 m, 
eine Breite von 16,35 m und eine verfüg- 
bare Höhe von 85 m, während die Höhe 
bis zum First 18,25 m beträgt. 

In dieser Halle wurden zunächst zwei 
stehende Dampfdynamos von je 8650 PSe 
und eine von 700 PSe aufgestellt. Die 
kleineren Dampfmaschinen arbeiten mit 
9 Atm. Anfangsspannung und Kondensation; 
durch ein Wechselventil können sie jederzeit 
auf Auspuff umgestellt werden. 

Die Maschinen haben folgende Haupt- 
abmessungen: 


Durchmesser des Hochdruck- 


oylinders ; : . % 2.4 » 510 mm,” 
Durchmesser des Niederdruck- 

syinders :; =... © u » .: 00:5 
Kolbenhub ri Hey 480 
Umdrehungen per Minute "150 


Die normale Leistung ist 350 PSe (maxi- 
mal 825 PSe), wihrend die indieirte bei 
0,88 Wirkungsgrad 300 his 860 PS beträgt. 
Bei normaler Belastung und 9 Atm. Ueber- 
druck sind pro PSi-Stunde 7,25 kg Dampf für 
Kondensation, 12kg für Auspuff garantirt. 

Das Schwungrad, welches auf der Kuppe- 
lung der Kurbelwelle mit der Dynamowelle 
aufgekeilt ist, wiegt rund 6900 kg; sein 
Durchmesser beträgt 28m. Der auf den 
Expansionsschieber einwirkende, dureh 
Kegelräder angetriebene Hartung’sche 
Federregulator lässt bei Belastungsände- 
rungen von mehr als 5%, der regelmässigen 
Belastung Geschwindigkeitsänderungen von 
nur 1%, der normalen Umdrehungszahl zu. 
Der Gleichförmigkeitsgrad bei konstant 
bleibender Belastung beträgt Yan. 

Die dritte kürzlich aufgestellte Maschine 
ist eine ebenfalls mit der Dynamomaschine 
direkt gekuppelte stehende Dreifachexpan- 
sionsdampfmaschine mit von einem Har- 
tung'schen Federregulator beeinflusster 
Kolbensteuerung, von Hand verstellbarer 
Meyer’scher Rundschiebersteuerung am 
Mitteldruckeylinder und ebentalls von Hand 
verstellbarer, auf zwei getrennt arbeitende 
entlastete Flachschieber einwirkender Klug- 
scher Steuerung am Niederdruckeylinder. 
Sie wird mit 12 Atm. Dampfdruck betrieben 
und arbeitet ebenfalle mit Kondensation, 
kann jedoch auch durch Umstellung eines 


Wechselventils den Dampf auspuffen lassen. 


Die Hauptabmessungen sind: 
Durchmesser des Huchdruck- 
eylinders ER Ser 
Durchmesser des Mitteldruck- 

eylinders j 


4% mm, 


" 


Durchmesser des Niederdruck- 

eylinders 1180 mm 
. Kolbenhub RE 600 „ 
Umdrehungen per Minute 100 


Die normale Leistung beträgt 500 PSe 
(maximal 700 PSe), die indieirte 600 bis 
840 PS. Der Dampfverbrauch pro P8i-Stunde 
ist hier für Kondensation mit 65 kg und 
für Auspuff mit 10 kg garantirt, 

Die Regulirung geschieht, wie schon er- 
wähnt, durch einen Hartung-Regulator, 
die Zahlen für Geschwindigkeitsänderungen 
und Gleichförmigkeitsgrad sind dieselben 
wie bei den Compoundmaschinen. Das Ge- 
wicht des Schwungrades beträgt 8600 kg, 
der Durchmesser 3,5 m. 

Der zum Betrieb der Maschinen nöthige 
Dampf wird von 3 Dampfkesseln geliefert, 
welche in dem neben dem Maschinenhause 
befindlichen Kesselhause aufgestellt sind. 
Zwei Kessel sollen zusammen den Dampf 
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Neun aufgestellt wurden die schon früher 
erwähnten beiden Maschinen im Maximilians- 
werk zu je 225 PS, ferner zwei 8-polige Ma- 
schinen AF 260 tür 640 V, 800 A und 
150 U. p.M. direkt gekuppelt mit den beiden 
stehenden Compoundmaschinen, sowie eine 
10-polige Maschine A F 430 für 640 V, 680 A 
und 150 U.p.M. direkt gekuppelt mit der 
grossen Dreifachexpansionsmaschine. Der 
Wirkungsgrad der beiden Maschinen im 
Maximilianswerk wurde vom Verfasser in 
den Werkstätten von Schuckert & Üo. 
bestimmt und betrug 92,6, der Wirkungs- 
grad der 700-pferdigen Dynamo 98,6 %,. 


In Fig. 3 ist eine der beiden kleineren 
Dampfdynamomaschinen abgebildet. Wie 
ersichtlich, sind die Dampfleitungen und 
Kabel im Maschinenkeller angeordnet, so- 
dass die Maschinen vollständig freistehen. 

Die zwischen der alten und neuen An- 
lage angeordnete Schaltwand hat einen 





Fig, 3, 


für die grössere und einer den Dampf für 
eine der zwei kleineren Maschinen erzeugen, 
Die Heizfläche jedes Kessels beträgt 180 m}, 
die Rostfläche 3,7 m?. Jeder Kessel besteht 
aus einem Unter- und einem Oberkessel mit 
gesonderten Dampf- und Wasserräumen. 
Der Unterkessel ist ein Flammrohrkessel 
mit 2 Flammrohren und rauchverzehrender 
Innenfeuerung, «der Oberkessel ein Siede- 
rohrkessel mit 100 Sieıleröhren. Ein Ueber- 
laufrohr verbindet die Wasserräume beider 
Theile, während ein zweites Rohr die Ver: 
bindung der Dampfräume herstellt. 

Die mit den Dampfmaschinen verkuppel- 
ten Dynamomaschinen sind sämmtlich viel- 
polige Maschinen der bekannten Anordnung. 
Sie sind von Herren Uberingenieur von 
Göben der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuekert & Oo. in Nürnberg konstrmirt. 


Y-förmigen Grundriss. Dieser wurde einer- 
seits durch die zur Anbringung der Appa- 
rate erforderliche Wandtlläche bedingt, 
andererseits durch zwei Pfeiler, welche von 
der alten Maschinenhauswand noch stehen 
blieben. Die Schaltwand wurde in «dem 
Charakter eines kleinen Häuschens nach 
den Entwürfen des Herm Bauamtmannes 
Hocheder in Eichenholz „usgeführt und . 
mit Schnitzereien versehen. In der Mitte 
befindet sich ein Durchgang: über den 
Thüröffnungen sind elektrische Zeigerwerke, 
System Grau, von Theodor Wagner in 
Wiesbaden angebracht, welche ‘von einer 
im Muffatwerk. angebrachten Normaluhr ge- 
stellt werden.‘ In den Durchgang münden 
Glasthüren, durch die man in das Innere 
des Schalthäuschens gelangen kann. Simmt- 
liche Drahtverbindungen und Widerstände 
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sind im Innern des Schalthäuschens ange- 
bracht. 

Die auf dem Schalthäuschen ange- 
brachten Apparate sind den Lesern der 
„ETZ* aus den Beschreibungen Schuckert- 
scher Centralanlagen bereits bekannt. Als 
Messinstrumente wurden lediglich Original- 
Weston-Instrumente verwendet. Dieselben 
wurden sämmtlich in solcher Höhe ange- 
bracht, dass sie bequem abgelesen werden 
können. 

Die Gesammtschaltung ist in Fig. 4 dar- 
gestellt. 

Die alte Anlage ist nach dem Dreileiter- 
system ausgeführt. An die Sammelschienen 
können die Dynamomaschinen, deren 
Spannung 300 V beträgt, beliebig ange- 
schlossen werden. Von den Schienen führen 
Speiseleitungen ebenfalls im Dreileiter- 
system nach den Speisepunkten Rathhaus, 
Maximiliansstrasse und zwei anderen. Das 
Muffatwerk selbst dient aber gleichfalls als 
Speisepunkt. Von den Vertheilungsschienen 
gehen Dreileiterstromkreise von 5 und 10 A 
aus, In jeden Stromkreis ist ein kleines 
Ampöremeter und ein Stromregulator ein- 
geschaltet, Drei der kleineren Dynamo- 
maschinen können auch zur Ladung einer 
kleinen im Muffatwerk aufgestellten Akku- 
mulatorenbatterie dienen, welche vorläufig 
das Muffatwerk, das Maximilianswerk und 
die Isarlust, ein der Stadt gehöriges Ver- 
gnügungslokal, mit Strom von 2><110 V 
versieht. 

Die Angliederung der neuen Anlage ist 
aus dem Schaltungsschema leicht ersichtlich. 
‚Die Maschinen können meist sowohl auf 
das obere für Strassenbeleuchtung dienende, 
als auch auf das untere für Trambahnzwecke 
dienende Schienenpaar geschaltet werden. 
Die Maschinen sind sämmtlich für die Zwei- 
leiterspannung von 640 V gebaut. Wie aus 
dem Schema ersichtlich, führen von dem 
oberen Schienenpaar Speiseleitungen zu fünf 
Speisepunkten, von denen einer wiederum 
im Muffatwerk selbst ist, 

Von den im Muffatwerk angeordneten 
Vertheilungsschienen gehen 10 Bogenlicht- 
stromkreise aus, welche je 12 Bogenlampen 
enthalten. 

Das untere Schienenpaar dient zum 
Zwecke des Trambalnbetriebes. Einstweilen 
ist an dasselbe nur ein Speisekabel nebst 
Rückleitung angeschlossen. Dieses Kabel, 
welches anfänglich nur eine Linie, jetzt 
aber schon zwei Linien mit Strom versorgt, 
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Fig. & 
wurde mit Rücksicht auf die Einführung 


des elektrischen Trambahnbetriebes auf 
sämmtlichen Trambahnlinien schon von 
vornherein mit dem respektablen Querschnitt 
von 750 mm? ausgestattet. Wie alle übrigen 


Speisekabel, enthält auch dieses einen Präüf- 
draht, durch welchen die Spannung am 
Speisepunkt kontrollirt werden kann. 

Drei von den kleinen Maschinen der 
alten Anlage können mit einer kleinen 
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Doppelbatterie parallel geschaltet werden 
auf Ladung oder Entladung. Diese Batterie 
dient zur elektrischen Beleuchtung des 
Muffatwerkes, des Maximilianswerkes und 
der Isarlust. 

Die beiden Dynamomaschinen des Maxi- 
ınilianswerkes geben ihren Strom an Sammel- 
schienen ab, von wo er durch ein Kabel 
nach dem Mufatwerk geleitet wird. Der 
Strom kann sowohl zur Beleuchtung wie 
zum elektrischen Bahnbetrieb verwendet 
werden. Es können auch die Schienen- 
systeme der alten und der neuen Strassen- 
beleuchtungsanlage unter sich und den 
Trambahnvertheilungsschienen parallel ge- 
schaltet werden. Man glaubte zwar anfäng- 
lich, dass der Strassenbahnbetrieb den 
Lichtbetrieb stören würde; dies war aber 
durchaus nicht der Fall, sodass Monate lang 





Pig. 6. 


Strassenbahn und Lieht aus einem Sammel- 
schienenpaar gespeist wurden. 

Die Vertheilungsschaltbretter der ein- 
zelnen Speisepunkte sind zum Theil in 
eisernen Säulen untergebracht. Eine der- 
selben und zwar diejenige der Ludwigstrasse 
ist in Fig. 5 dargestellt. 

Die Apparate, nämlich Bleisicherungen, 
Regnlirwiderstände, Ampöremeter und Volt- 
meter sind auf Steinholzplatten befestigt. 
Oben in der Säule ist zur Beleuchtung der- 
selben ein Kranz von 2x6 hintereinander 
geschalteten Glühlampen angebracht. 

Schaltsäulen und Kandelaber sind ent- 
sprechend dem Nivean der demnächstigen 
Strassenregulirung gesetzt und ragen jetzt 
mit ihrer Sohle über den Strassenkörper 
empor. 

In der Schaltung der Vertheilungs- 
punkte wurde nachträglich, nach Angabe 
des Verfassers, noch eine Aenderung 
angebracht, welche sich sehr gut bewährt 
hat. In Fig. 6 ist die Schaltung schematisch 
dargestellt. Von den Vertheilungsschienen 
führen zwei Prüfdrähte zum Muffatwerk, 
woselbst sie an ein Voltmeter angeschlossen 
sind. In der Schaltsäule läuft eine Ver- 
theilungsschiene durch, die andere ist in 
der Mitte unterbrochen. Die ganznächtigen 
Stromkreise sind an diejenige Samımel- 
schiene angeschlossen, an welche die Speise- 
leitung angeschlossen ist. Die beiden unteren 
Vertheilungsschienen können durch einen 
automatischen Ausschalter verbunden wer- 
den, dessen mit dünner Wickelung ver- 
sehene Spule von ca. 15002 in die Mess- 
leitung eingeschaltet is. Der Automat 
funktionirt, sobald das Voltmeter im Muffat- 
werke kurz geschlossen wird. Auf diese 
Weise wird vom Muffatwerk aus allabend- 


lich die Reduktion der Beleuchtung vor- 
genommen. 

Die sämmtlichen Kabel sowohl der 
ersten wie der zweiten Anlage entstammen 
dem Carlswerk in Mülheim a. Rh. der 
Firma Felten & Guilleaume. Für die 
elektrische Beleuchtung und den Bahnbetrieb 
wurden im Jahre 1835 Kabel in den Quer- 
schnitten von 9 bis 750 mm? und in einer 
Gesammtlänge von rund 165 km verlegt. 
Die Länge des Kabelgrabens beträgt rund 
885 km. Die Lieferantin garantirt einen 
Izolationswiderstand von 5 Megohm per 
Kilometer; gemessen wurden durchschnitt- 
lich etwa 17 Megohm per Kilometer. Die 
Isolation eines Bogenlichtstromkreises mit 
angeschlossenen Lampen sollte 500002 be- 
tragen; auch dieser Werth wurde über- 
schritten. 


Muffatweh;, 


Die Kabel wurden 60 em tief unterhalb 
der Trottoirs in eine 2 cm starke Sand- 
schieht gebettet und dann mit 8cm dicken, 
mit Eisenbandeinlagen versehenen Beton- 
platten abgedeckt. Diese Abdeckung wurde 
gewählt, da sich die frühere Ziegelstein- 
abdeckung nicht bewährt hat. 





Die Bogenlampen sind zumeist in einer 
solchen Höhe aufgehängt, dass der Licht- 
punkt sich etwa IOm über dem Strassen- 
planum befindet. Zur Aufhängung dienen 
Kandelaber verschiedener Ausführung, von 
denen die künstlerisch vollendeten Entwürfe 
des Herrn Professors Hauberrisser und 
Herrn Ingenieur Thor, beide geliefert von 
der Firma Kustermann, und die drei- 
tdammigen Kandelaber vor dem Central- 
bahnhof, geliefert von der Firma L. A. 





Riedinger in Augsburg, besonders hervor- 
zuheben sind. Für die Lichtwirkung ist in 
nicht allzu breiten Strassen die Aufhängung 
der Bogenlampen in der Strassenmitte am 
vortheilhaftesten. Die hierzu dienende Ueber- 
spannvorrichtung wurde früher so einge- 
richtet, dass sich die Bogenlampe, wenn sie 
herabgelassen wurde, in einem Bogen nach 
dem Trottoir bewegte, sodass sie den Fuhr- 
werksverkehr nicht störte, Diese Einrich- 
tung hat sich neuerdings in den Strassen, 
welche schon eine elektrische Trambahn 
besitzen oder in denen die Durchführung 
einer elektrischen Bahn wahrscheinlich ist, 
nicht mehr anwenden lassen; für solche 
Strassen mussten vielmehr Aufhängungen 
angewendet werden, bei welchen die Bogen- 
lampen zuerst horizontal zum Trottoir be- 
wegt und erst dann vertikal heruntergelassen 
werden. Anderenfalls würde leicht eine 
Kollision zwischen der Trambahnstrom- 
leitung und den Bogenlampen stattfinden. 





Fig. 


Es wurde deshalb für solche Strassen 
die in Fig. 7 abgebildete Ueberspannvor- 
richtung verwendet. Hier ist die Lampe in 
einer kleinen Laufkatze aufgehängt und 
die Winde so eingerichtet, dass man die 
Lampe unabhängig horizontal und vertikal 
verschieben kann. Zu dem Zwecke enthält 





deren Einzelheiten aus den 
Fig. 8 bis 10 zu entnehmen sind, zwei Seil- 
trommeln, welche mit Sperrrädern von ent- 
gegengesetzter Verzahnung versehen sind. 
Das Doppelgesperre kann mit Hülfe eines 


die Winde, 


Steckschlüssels gestellt werden. Steht der 
Hebel des Stockschlüssels senkrecht, s0 
haben beide Sperrzähne Eingriff, wird er 
nach rechts oder links gedreht, #0 hat der 
eine oder der andere Zahn Eingriff. Damit 
das Gesperre in diesen beiden Stellungen 








8 
stehen bleibt, ist der Hebel mit einem Ge- 
wieht versehen; ausserdem können beide 
Windetrommeln durch einen Steckstift zu- 
sammengekupprlt werden. Die vordere 
Windetrommel ist mit einem Vierkantloch 
versehen, in welches die zum Bedienen der 
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mit 8 Pf. berechnet und auf diesen Grund: 
preis ein Rabatt gewährt, welcher bis zu 35%, 
beträgt. Für die Strassenbeleuchtung, welche 
ea. 99758% Hektowattstunden ausmacht, 
wird das Hektowatt mit 3 Pf. in Ansatz ge- 
bracht. Für Trambahnbetrieb wird etwa 
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stellen, welche aber zum grossen Theil 
schon mit den bisherigen Einriehtungen ge 
deckt werden können. 

Die Erweiterung der Eiektrieitätswerke 
wird in erster Linie naturgemäss durch Ver- 
grösserung der Damptkraft geschehen; in- 


Vorriehtung gehörende Kurbel hineinge- | 15 Pf. per Hektowattstunde in Ansatz ge- | dessen ist auch die Gewinnung weiterer 
steckt wird. j bracht, Bei diesen immerhin mässigen An- | Wasserkräfte in Aussicht genommen, di 
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Fig. 11 bin 14. 
Die Wirkungsweise der Ueberspannvor- | sätzen wirft das Werk nach der Verzinsung, | sich für dieselben durch Trambahn- und 


richtung ist nus den Fig. 11 bis 14 olme 
Weiteres ersichtlich. Bei I und IV müssen 
«ie beiden Seiltrommeln verkuppelt werden, 
bei II und III ist die hintere Seiltrommel 
‚durch das Gesperre arretirt, während die 
vordere mittels der Kurbel gedreht wird. 

Nach der Erweiterung der Anlage sind 
fulgende Vertheilungspunkte und SBtrom- 
kreise vorhanden: 


Tilgung und reichlichen Absehreibung einen 
Reingewiun von ea. 10,4%, ab. 

Vom 1. November 1899 ab wind die 
Stadtgemeinde in der Lage sein, Strom für 
Beleuchtungszwecke in heliebigem Maasse 
abzugeben. Hierzu reichen die Elektrieitäts- 
werke in ihrem gegenwärtigen Zustand 
nicht aus, Es werden daher gegenwärtig 
Pläne ausgearbeitet, um den künftigen An- 


a. Neuer Anlage: 
Vertheilungspunkt: 

Muffatwerk 6 Stromkreise a 12 Bogenlampen zu 10A = R 

Pr AR 2 Doppelstromkreise „24 = » dd = 
Westenriederwerk 6 Stromkreise „12 u „ 10. = 72 
Ludwigstrasse 10 nr „12 M „10, = 1% 
Göthestrasse , . . 8 "= „12 s . 2. = 8 
Propyien . . .. 8 r Ban + r .„ 10. = % 

Schwabing . . .. 4 = „12 . „ $B,=8 

b} Alte Anlage: 
Vertheilangspunkt: 

Muffatwerk . 2 Strumkreise Aa 6 Bugenlampen zu 10A = 12 

1 Bm En 6 n ” 6 R " 5.= 36 
Westenriederwerk . 6 = „6 = „10, = 8 
Karlsplatz . ... 7 A „ 6 u 10. = 42 

Pr Per 2 5 „6 " „ 5, =1 
Maximillansstrasse 4 = . 6 5 „ 16; = 4 

n 3 ” „6 > „5.=1 
Ratlıhaus 16 . „6 = „ 10. = 86 
in Summa Bogenlampen 162 866 
zu BA 10A 

Die Gesamtlänge der elektrisch beleuchteten Strassen beträgt 38 km. 

Es erübrigt jetzt noch, Einiges über die | forderungen gerecht zu werden.  Wahr- 


Tarite und die künftige Gestaltung der Elek- 
trieitätswerke mitzutheilen 

Für «den verhältnisemilssig geringen Pri- 
vatkonsum wird z. Zt. die Hektowattstunde 


scheinlich wird schon vor jenem Termine 
das Münchener Trambalınnetz auf elektri- 
sehen Betrieb eingerichtet sein und weitere 
Anforderungen an das Elektrieitätswerk 


Motorenbetrieh, sowie Akkumulntorenladung 
eine vortheilhafte Ausnutzung erwarten |iss! 


Ein neuer Apparat zur Prüfung der mag- 
netischen Eigenschaften von Eisenproben. 


Von Prof. Ewingt). 


Die ballistische Methode giebt bekamnt- 
lich vollkommen zuverlässige Angaben, 
wenn das Probestück ringförmig ist. Die 
Nothwendigkeit, in diesem Falle jeden Ring 
zum Zweck der Prüfung besonders be 
wickeln zu müssen, ist jedoch ein Nachtheil, 
der bei Verwendung von eylindrischen 
Eisenstäben und Jochstücken vermieden 
wird, da man dann dieselben Magnetisirungs 
spulen für alle Bisenproben verwenden 
kann, Die letzteren brauchen bloss in die 
Spulen eingeschoben und an ihren Enden 
mit den Jochstücken durch Klemmschrauber 
in Kontakt gebracht zu werden. Dahei 
wird jedoch ein Theil der Amperewindungen 
zur Ücberwindung des Kontaktwiderstandes 
und «des magnetischen Widerstandes der 
Joche verwendet, sorlass eine Kleinere als 
Odnin 


die beobachtete magmetisirende Kraft 


auf die Probe entfällt. Bei Vernachlässigung 
einer diesbezüglichen Korrektion wird alsı 
die Permeabilität der Probe unterschätzt. 
Nennen wir diese Korrektion &, 50 gilt 
die Gleichung 
O4rin—HL+s, 


Um muın den Werth dieses Korrektions 
gliedes zu bestimmen und die wahre Be 
ziehung zwischen Z und B für das Probe 
stick zu erhalten, kann man folgender 


! Nach einem Artikel im „Electrielan“ 
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inassen verfahren. Man verwendet zwei 
gleiche Probestücke (Fig. 15) und klemmt 
sie in die Jochstücke so ein, dass die Länge 
des Probestückes zwischen den Jüchen 
477 wird. Die beiden Magnetisirungsspulen 
(in der Figur nicht gezeichnet) erhalten 
Bezeichnet nun H' 


jede 100 Windungen. 








die scheinbare magnetisirende Kraft und 
L, die Länge der Probestücke, so ist 


also in diesem Falle HZ'=10:. 

Nachdem man bei dieser Anordnung 
durch die ballistische Methode die Be- 
ziehung zwischen #° und B festgestellt hat, 
vertauscht man die Spuleu gegen solche 
von halber Länge und 50 Windungen, wäh- 
rend man die Joche auf die halbe Ent- 
fernung „=6,38 cm einstellt (Fig. 16). Wir 
haben dann 

_Odnmim 


I" 1. "4 


also wieder MD" =10i. 





Fig. 16 


Nun bestimmt man wieder die Beziehung 
zwischen H" und B. 

Für die gleiche Induktion muss bei 
homogenen Probestücken die wirkliche 
magnetisirende Kraft 7 in beiden Fällen 
die gleiche sein; ebenso muss die Korrek- 
tion e in beiden Fällen die gleiche sein, 

- Wir haben also: 


H=H— Z 
FOR, 
H=H In ' 
Da aber 4 =2L,, 80 ist 
€ * 
„TH 


Um also die wirkliche magnetisirende 
Kraft zu finden, muss man 4” — H' von H', 
abziehen. In Fig. 17 ist (1) die Kurve für 








Piz 1. 


#', (2) jene für 7° und (8) die wirkliche 
Magnetisirungskurve. 
Die Versuchsmethode möge un einem 


Beispiel erläiutert werden. Als Probestücke 
dienten zwei Stäbe von Lowmoor-Eisen, 
die auf einen Durchmesser von 952 mm 
abgedreht waren. Die Jochstücke hatten 
einen Querschnitt von 2%x25 cm. Die 
ballistischen Messungen wurden bei 12,56 
und 6,238 em Stablänge gemacht und er- 
gaben die folgenden Werthe, welche zum 
Theil in Fig. 17 graphisch dargestellt sind. 
Wie man sieht, ist die Korrektion A=H"— H' 
durchaus nicht so klein, dass man sie ver- 
nachlässigen könnte, 


Btablänge 1250 cm Stabläuge #38 cm 
H' B B" B 
2,06 1650 2,06 1360 
8,07 4600 8,07 3160 
4,10 7440 4,10 56680 
5,12 9460 5,12 7920 
6,15 10750 6,15 9560 
820 1280 8% 11 590 
10.5 13200 10,25 12 700 
15,4 14.410 15,4 14 160 
20 14 50 20 147590 
30,0 15 700 3,0 15.550 
50,0 16 550 50,0 16470 
70,0 17150 70,0 170850 
1%0,0 18 100 120,0 17860 


Die hier beschriebene Methode ist be- 
sonders als Unterlage zur Verwendung der 
magnetischen Brücke des Autors wichtig, 
weil diese Methode eine genaue Kenntniss 
der magnetischen Eigenschaften des Nor- 
malstabes voraussetzt. Die magnetische 
Brücke besteht aus dem eben beschriebenen 
Apparat mit auf den Jochen aufgesetzten 
Eisenbügeln, welche einen rechteckigen 
Rahmen bilden, dessen obere Seite durch 
einen Luftraum nnterbrochen ist. In diesen 
Luftraum wird eine Kompassnadel einge- 
setzt, die mit Hülfe eines unterhalb befind- 
lichen Richtmagneten so eingestellt wird, 
dass sie senkrecht zur Ebene des Rahmens 
steht. Werden nun in die Joche zwei Stäbe 
gleichen Materials eingesetzt und in gleicher 
Weise erregt, 50 ist das magnetische Po- 
tential an beiden Jochen und mithin auch 
an beiden Enden des Luftraumes Null und 
die Kompassnadel erfährt keine Ablenkung. 
Sind die Stäbe jedoch magmetisch nicht 
gleich, so bildet der vertikale Rahmen der 
Brücke einen Kraftlinienpfad, das magneti- 
sche Potential zu beiden Seiten des Luft- 
raumes ist nicht mehr gleich und die Kom- 
passnadel erfährt eine Ablenkung. Gleich- 
gewicht kann wieder hergestellt werden, 
indem man die Erregung eines Stabes durch 
entsprechende Aenderung (der Windungs- 
zahl ändert, zu welchem Zwecke dem Ap- 
parat ein Vielfachschalter beigegeben wird, 
Letzterer ist überdies mit einem Rheostaten 
zwangläufig verbunden, damit Aenderung 
im Widerstand der beiden in Serie ge- 
schalteten Spulen vermieden, und so eine 
Nachjustirung auf die frühere Stromstärke 
entbehrlich gemacht wird. Um den Ein- 
fiuss «der Hysteresis zu eliminiren, ist ein 
Schlüssel zur Umkehrung des Stromes dem 
Instrumente ebenfalls beigegeben. Wenn 
nun einer der Stäbe der Normalstab ist, so 
kann dureh einfache Ablesung am Vielfach- 
schalter nach erfolgter Einstellung der Nadel 
auf Null die Beziehung zwischen B und # 
des Probestabes nach der für den Normal- 
stab bekannten Beziehung ermittelt werden. 
Um im Probestabe die Induktion B zu er- 
reichen, muss eine magnetisirende Kraft 
H + K aufgewendet werden. Ist nun diese 
10 per Ampöre, wie das in dem beschrie- 
benen Apparate der Fall ist, so ist die auf- 
zuwendende Stromstärke nicht 
H+K 


H sondern 
so 10 


Man findet so für den Stab, dessen mag- 
netische Eigenschaften durch obige Tabelle 
und durch Fig. 17 detinirt sind, Folgendes: 


B H w [kicher 
2.000 1,90 0,22 
4 000 2,39 0,29 
6 000 2,86 0,86 
8000 8,58 0,44 

10 000 4,50 0,56 
11 000 5,90 0,64 
12.000 6,45 0,76 
13 000 81 0,9% 
14. 000 10,8 1,27 
15 000 17,3 1,98 
16 000 81,2 3,48 
17000 59,0 6,35 
17500 80,0 85 

18 000 110,0 11,6 


Nimmt man nun diesen Stab als den 
Normalstab und will man «inen anderen 
Stab bei B=10000 untersuchen, so stellt 
man den Strom auf 0,55 A ein und regulirt 
den Vielfachumschalter so, dass die Nadel 
auf Null steht. Die Ablesung am Vielfach- 
umschalter zu 100 ist dann das Verhältniss 
der magnetisirenden Kräfte für den Probe- 
stab und den Normalstab. 

Ein Beispiel möge diese Prüfungsme- 
thode näher erläutern. Als Normalstab 
wurde der Stab verwendet, auf den sich 
Fig. 17 bezieht. Zu untersuchen war ein 
Stab aus Fiusseisen. Im ersten Versuch 
(B=%000) wurde ein Strom von 0,22 A ver- 
wendet, Gleichgewicht wurde erreicht bei 
Stellung 87 am Vielfachschalter. Es waren 
also 87 Windungen am Probestab nöthig, 
um «len 100 Windungen am Normalstab das 
Gleichgewicht zu halten. Für den Normal- 
stab ist bei B=%000 H=1W. Das ent- 
sprechende H für den Probestab ist also 


1,087 _ 
H=- 100 = 1,66. 
Ebenso wurde verfahren bei höheren 


Werthen von B. Die Ergebnisse sind in 
nachfolgender Tabelle zusammengestellt: 


Ab- H H 
B Strom gun Normal- Probe- 
2000 022 87 1% 1,65 
4000 0,29 92 2,39 2,20 
600 0,85 101 2,86 2,89 
8000 0,44 115 8,53 4,06 
10 000 0,55 127 4.50 5,70 
12 000 0.76 135 6,4 8,67 
13000 0.96 186 81 11,0 
14 000 1,27 134 10,8 14.5 
15 000 1,98 126 17,8 21,8 
16 000 8,48 114 31,2 36,6 
17000 6,85 107 59 68 
17500 85 104 8 83 


Es ist wichtig zu bemerken, dass eine 
besonders genaue Justirung des Stromes 
überflüssig ist, indem die beiden B H-Kurven 
im Allgemeinen ähnlich verlaufen. Die Me- 
thode ist besonders für Fabrikslaboratorien 
geeignet und giebt schr genaue Resultate; 
allerdings muss die mittels der ballistischen 
Methode ausgeführte Untersuchung des 
Normalstabes mit möglichster Genauigkeit 
ein für alle Mal gemacht worden sein. 

@.K. 





Ueber die Regulirung der Röntgenröhren. 


Von Dr. B. Walter, Phys. Staatslaboratorium, 
Hamburg. 


Vorkurzem hat Herr Prof. Dorn in dieser 
Zeitschrift!) ein Verfahren angegeben, wo- 
durch einer der schlimmsten Uebelstände 
der Rüntgenröhren, nämlieh deren allmäh- 
liehes Leererwenlen beim Gebrauche, auf 
das Gründlichste beseitigt ist, Derselbe 
bringt in ein kleines Anantzstück der Röhre 
eine Spur Aetzkali und treibt nun, sobalel 
der Gasinhalt der letzteren zu gering zu 
werden anfängt, durch ein kurzes Erwärmen 
desselben mit einem Bunsenbreunner etwas 
Wasserdampf aus dem Kali heraus, bis das 
richtige Vacuum wieder hergestellt ist. 
Dieses Verfahren Ist mn der That so vor- 
züglich, dass dadurch der bisher 30 schwie- 
riee Umgang mit dem in Rede stehenden 
Apparate um ein ganz Bedentendes er- 
leiehtert ist. 

Nur eine Unammelhmlichkeit bleibt bei 
diesem Verfahren noch insofern bestehen, 
als das Erwärmen mit der Flamme eine 
fortwährende Bedienung der Röhre er- 
fordert und ausserdem auch nieht immer 
ganz zuverlässig ist. Es kann nämlich leicht 
vorkommen, «dass man etwas zu stark er- 
wirmt und dadurch die Wirksamkeit der 
köhre auf kürzere oder längere Zeit nicht 
unerheblich herabsetzt, was ja während 
einer Aufnahme stets einen Zeitverlust be- 
deutet. Und auch selbst bei der geschick- 
testen Handhabung der Flamme hat man 
es doch nie mit einem andauernd genau 
gleichen Zustande der Röhre zu thun, son- 
dern es bleibt sters ein mehr oder minder 
grosses Schwanken desselben übrig, 

Aus diesen Gründen erwärme ich seit 
einiger Zeit das Dorn’sche Ansatzetück 
nicht mehr zeitweilig, sondern dauernil, 
und zwar hat sich als einfachste und zu- 
verlässigste Art «der Erwärmung diejenige 
durch den elektrischen Strom ergeben. Ich 
winde zu diesem Zwecke einen Platindraht 
von 80-40 cm Länge und 0,25 mm Dicke 
in Spiralform um das genannte Ansatzrohr, 
dessen Durchmesser bei den von uns ver- 
wandten Röhren (von ©. H. F, Müller hier- 
selbst) etwa 6mm beträgt. Dieser Draht 
wind dann zugleich mit einem regulirbaren 
Starkstromwiderstand von im Ganzen 82 
in einen Stromkreis eingeschaltet, welcher 


von 8 Akkummlatoren gespeist wird, Will 
man weniger Elemente benutzen, so hat 


man einen kürzeren oder dickeren Draht 
für die Spirale zu verwenden, braucht dann 
aber natürlich einen entsprechend stärkeren 
Strom, Um beim Reguliren vor Schlägen 
geschützt zu sein, sowie auch um ein Durch- 
schlagen der Röhre nach der Erwärmungs- 
spirale hin zu verhbüten, verlegt man das 
Dorn’sche Röhrchen an das Anodenende 
der ersteren und legt beim Arbeiten Anode 
und Spirale beide an Erde. 

Bein Einstellen der Röhre hat man zu 
unterscheiden, ob man mit grosser oder 
kleiner Funkenstrecke arbeiten will. Da 
nämlich im ersteren Falle die Röhre sich 
heim Arbeiten nicht selbstthätig erwärmt, 
»o schliesst man hier den Wärmestromkreis 
am besten gleich mit demjenigen Wider- 
stand, mit welchem man die Röhre später 
‚lanerd zu erwärmen hat, und kann dann, 
nachdem «ler stationäre Zustand eingetreten 
ist — was etwa !/, bis 1 Minute dauert — 
das Indaktorium ohne Weiteres in Gang 


setzen, Bei kleineren Funkenlängen da- 
gegen hat man zunächst einen etwas 


stärkeren Erwärmungsstenn anzuwenden, 
denselben aber sofort nach der Einschaltung 
«des Imutuktorinms erwas abzuschwächen. 
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In dieser Weise lässt sich eine Röntgen- 
röhre thatsächlich dauernd für beliebig 
lange Zeit in einem ganz bestimmten Zu- 
stande erhalten, was bisher nicht möglich 
war. Diese Art des Betriebes einer solchen 
Röhre ist deshalb besonders dann von 
Vortheil, wenn man die Wirkungsweise ihrer 
Strahlung direkt beobachten will: man kann 
nämlich jerzt den ganzen Röntgen-Apparat 
rabig mit einem Pappkasten überdecken 
und so im vollständig dunkten Raume ar- 
beiten, ohne befürchten zu missen, dass 
die in denselben eindringende Strahlung 
irgend welchen Aenderungen mit der Zeit 
unterworfen ist. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 36, December vw. .: 


Genernlversammlang der Institution 
of Electrical Engineers. Die jährliche Ge- 
neralvereammlung dieses Vereins fand am 
10. d, M. statt, iese Versammlung wird ein- 
berufen, nm den Jahresbericht des Vorstandes 
zu hören, den Vorstand für das neue Jahr zu 
wählen und geschäftliche Sachen zu diskutiren. 
Da mit einer einzigen Ausnahme die im ver- 
gangenen Jahre gehaltenen Vorträge nicht her- 
vorragend im Vergleich mit denen früherer Jahre 
waren, hat der Vorstand nur eine von den ihm 
zur Verfügung stehenden Prämien zuerkannt. 
Der Aufsatz, welchem diese Ehre zu Theil gewor- 
den, war „Experimentalversuche über den Eintluss 
der Form der Inducirenden Spwummungskurve 
auf die Eisenverluste in Transformatoren", von 
Stanley Beeton, Ü. Perey Taylor und J. M. 
Barr, Einige Vorträge in den Studentenver- 
sammlungen baben ebenfalls Präinien erworben. 


Der Bericht des Vorstandes und die Bilanz 
für das Jahr 1898/96 wurden angenommen und 
die Vorstandswahl ergab Folgendes; Präsident 
Sir Henry Mance; Vicepräsidenten: R.K.Gray, 
85. P. Thompson, Perry, Swan; Mitglieder: 
von Chaurin, Edmunds, de Ferranti, 
Langdon, Fleming, Sinclair, Capt. Brett, 
Miller, Morse, Brunton, Fawena, Ewing, 
Hippisley, Manville, Raworth, Swinburne, 
Tavior und WAL ng die neun Letzt- 
genannten sind neue Mitglieder des Vorstandes. 
Der Präsident, Sir Henry Mance, ist einer der 
ersten Telegrapheningenieure Englands. 


Ein Comit&, welchem Crompton vorsitzt, 
befasst sich seit einigen Monaten mit der Re- 
vision der Sicherheitsvorschriften für Stark- 
stromanlagen. Infolge der neuen Vorschriften 
des Bonrd of Trade, welche eine Spannung bis 
zu 380 V in Häusern gestatten, macht das 
Comit& Versuche wit den bis jetzt von dem 
Fubrikanten erhaltbaren Umschultern, Siche- 
rungen etc, um zu sehen, wie weit die vor- 
handenen Apparate sich für die höhere Span- 
nung eignen, 


Eröffnung einer nenen Centrale. Am 
17. December fand die offieielle Inbetrieh- 
sung des Chester Elektricitätswerkes statt. 
Diese Gieichstromanlage ist nach dem Drel- 
leitersystem mit 2><210 V Spannung errichtet. 
Die drei Damptdynamos, von je 40 V und 
184 A, erzeugen den Hauptstrom. Ausserdem 
sind eine Ausgleichsımaschine mit 2 Ankern 
und zwei Umformer, alle auf einer Welle, vor- 
gesehen. Die Batterie hat eine Entladungs- 
a eier von 600 A-Stunden und kann 240 A 
während einer halben Stunde hiefem. Die 
Bogenlampen für die Strassenbelenchtung sind in 
Gruppen von 4 auf die 210 V Privatbeleuchtungs- 
netze hintereinander geschaltet, Die Belliss- 
Dampfmaschinen sind lompoundmaschinen von 
2330 und 380 mm Oylinderdurchmesser und 
230 mm Hub, mit Regulatoren, welche auf die 
Drosselklappe wirken. Die Dynamos sind zwei- 
theilig mit Ankern nach dem Eickemerver- 
System gewickelt. Der Fabrikant ist Parker, 
Wolverhampton. Die 3 Wasserrohrkessel der 


bekamnten Babeock & Wileox- Type arbeiten 
mit 11 Atm, Veberdruck und können jeder 
280 kz Wasser pro Stunde verdampfen. Jeder 


hat 145 m? Heisfäche Die Anlage lat für die 
städtische Verwaltung nach Entwürfen von 
Prof, Kennedy erbaut worden. 


Das Duavy-Faraday-Rescarch-Labora- 
torium Am 22 December hat der Prins 
von Wales ein neues Londoner Untersuehtges- 
laboratorlum _ eröffnet, Das Laberatorium 
ist von Dr. Ludwig Mond mit 2 Millionen 


Do 





— — 


Mark gestiftet worden, von welcher Summe 
760000 M für den Bau nöthig waren: die Zinsen 
von den übrigen 1240000 M werden der Unter- 
haltung gewidmet. Dr Mond stammt aus 
Deutschland und ist nasuralisirter Engländer. 
Er ist Theilbaber des grossen Alkaliwerkes, 
Brunner, Mond & Co. Das Laboratorium soll 
nur für chemische und physikalisch-chermische 
Untersuchungen dienen, 

X-Strahlen. In der letzten Versammlung 


der Royal Societyv of Edinburgh hat Lori 
Kelvin elne Reihe von Experimenten be- 
schrieben, welche er unter Mithülfe von Dr. 


Beartie und Dr. Smolan gemacht hatte, um 
zu sehen, ob elektrisch geladene Luft von 
X Strahlen entladen werde. Als Resultat fanden 
sie, dass eine positive Ladung entladen wurde; 
in einigen Fallen hat die Luft sogar eine nega- 
tive Ladung bekommen. In meinen nächsten 
Bericht werde jeh weitere Auskunft über diese 
interessanten Untersuchungen geben können. 
Noch eine neue Untergrundbahn ist 
jest für London geplant worden. Die Trac« 
soll von der Vorstadt Hnmmersmith bis zur 
City führen und eine Entfernung von 10km 
haben; da sie auch au den meisten Theatern 
und Vergnügun slokalen vorbeifahren soll. 
wird ein starker Betrieb erwartet, Obwohl die 
Unternehmung ein Kapital von etwa 70 Millionen 
Mark gebraucht, werden die einzigen Theilhaber 
ein Syndikat von 15 Personen sein und zwar 
aus hohen Finanzkreisen. Die Bahn soll aus 
zwei getrennten Tummels bestehen, wie die 
existirende elektrische Bahn in London und 
diejenigen, deren Bau noch bevorsteht. Die 
Betriebskraft soll Elektrieität sein. Der Auf- 
wand für den Bau ist zu 6200000 M pro Kilo- 
meter berechnet worden und die Bauzeit ist 
auf 5 Jahre angesetzt. AR. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien. 


Prof. E. du Bois-Reymond }. Am 6. De- 
vember v. J. ist nach schwerer Krankheit Prof. 
Dr. Emil du Bois-Reymoud gestorben. Mit 
ihm ist einer jener Geistesheroen geschieden, 
welche seit einem halben Jahrhundert dem 
wissenschaftlichen Leben Berlins sein Gepräge 
gegeben haben. 


Du Bois-Reymond wurde 1818 am 7. No- 
vember in Berlin geboren, als Sohn eines aus 
Neufchatel eingewanderten vormaligen Uhr- 
inachers. Nachdem er das Französische Gym- 
nasium absolvirt hatte, studirte er von 1837 bis 
1843 Naturwissenschaft und Heilkunde, worauf 
er an der anatomischen Universitätsanstalt in 
Berlin als Assistent fungirte. 1846 wurde er 
Privatdozent, 1851 zum Mitglied der Akademie 
gewählt, 1855 zum ausserordentlichen und 1858 
zum ordentlichen Professor der Physiologie an 
der Berliner Universität ernannt, 

Seine wissenschaftliche Erstlingsarbeit bil- 
deten seine berühmten „Untersuchungen über 
thierische Elektrieititt“, über welche er im Jahre 
1848 und 1849 2 Bände veröffentlichte, in denen 
er gründlich aufräumte mit den spekulativen 
Anschauungen jener Zeit. Diese Arbeiten bil- 
deten den Ausgang für seine späteren Unter- 
suchungen, welche sich zumeist auf physiolo- 
gischem Gebiete bewegten. Indessen sind 
namentlich aus «der leisten Hälfte «ler 40er 
und aus den Ser und ser Jahren viele rein 
ehe reg Untersuchungen zu verzeichnen, 
sesonders aut dem Gebiete der Elektrieitäts- 
lehre, durch welche du Bois-Reymond sich 
ein Verdienst um die Vertiefung unserer rin- 
schlägigen Kenntnisse erworben hat. Zunltchst 

ben seine Untersuchungen über die thierische 
lektrieität, welche sehr empfindliche Mess- 
Instrumente voraussetzten, ihm eine fruchtbare 
Anregung zur Konstruktion verschiedener App 
rate und besonders zur Verbesserung des Gal- 
vanoımeters, namentlich zur Vervollkommnung 
der Astasirung. Aus dem Ende der 40er Jahre 
datiren seine Untersuchungen über die Strom- 
verzweigung im Elektrolyt, welche ihm zur 
Aufstellung des Gesetzes für die Erhöhung des 
Potentials unter dem Einfluss mehrerer elektro- 
motorischer Kräfte führte, und über die ano- 
male Polarisation. Aus dem Jahre 1858 stammt 
eine Untersuchung über die Entstehung von 
Thermoströmen in Turmalinkrvstallen, und 
aus den folgenden Jabren seine Untersuchungen 
über ılas Entstehen von Strömen beim Schütteln 
und Drücken der Elektroden, über die Elektro- 
Iyse hintereinnndergeschalteter Flüssigkeiten, 
und über die Polarisation un der Grenzfiäche 
zweier Flüssigkeiten, welche zur Fesıstellung 
der von ihm mit dem Namen „innere Polari- 
sation“ belegten Erscheinung führten; diese 
bildeten die Einleitung zu seinen sehr ein- 
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gehenden, werthvollen Bestimmungen der elek- 
tromotorischen Krüfte zwischen zwei Flüssig- 
keiten, zu deren Ausführung er die nach ihm 
benannte Kompensationsmethode nusbildete, 
Anfang der 60er Jahre führte er sehr ausführ- 
liche Untersuchungen aus über die elektrische 
Endosmose, für welche Erscheinung er die Be 
nennung „kataphorische Wirkung des Stromes" 
vorschlug; hierbei gelangte er zur Feststellung 
des sogenannten sekundären Widerstandes 
poröser Körper, und konstatirte, indem er 
die Endosmose weiter verfolgte, dass in Kar- 
toffelzellen, welche einem elektrischen Strom 
ausgesetzt waren, die Stärkekörnchen sich an 
ener Seite ansammelten, welche der positiven 
lektrode zugewandt war, ähnlich wie früher 
Heidenhain festgestellt hatte, dass die Chlo- 
rophylikügelchen in den Blattzellen der Vallis- 
neria unter dem Einfluss des elektrischen Stro- 
mes es thaten. — Ende der &er Jahre gab du 
Bois-Reymond eine vollständige mathema- 
tische Behandlung der Dämpfung der Nadel- 
schwingungen, ebenso wie er eingehend den 
Einfluss der Dampfung bei der Messung sehr 
kurzer Ströme untersuchte. Schon früher hatte 
du Bois-Reymond sich mit der Wirkung der 
Induktionsströme in chemischer und physiolo- 
zischer Hinsicht beschiftigt, und 1868 gab er 
eine ausführliche Berechnung des Verlaufes 
der Indueirenden und der Induktionsströme; an 
diese Untersuchungen knüpfen seine spiteren 
Arbeiten über die im Telephon auftretenden 
Induktionsströme an. 

Es ist hier nicht die Stelle, in die Be- 
sprechung der zahlreichen, ausserhalb des Ge- 
bietes der Elektricitätslehre liegenden Unter- 
suchun; du Bois-Reymond's einzutreten; 
wir müssen uns auf e ng Sr seiner 
Thätigkeit auf unserem engeren biete be- 
schränken. 


Telegraphie, 

Direktes d sches Tel phen- 
kabel Emden-Vigo. Nach UVeberwindung ver- 
schiedener Hindernisse ist die Legung des 
neuen deutsch-spanischen Kabels, über welches 
wir „ETZ“ 1886 3. 594 berichtet haben, in den 
letzten Tagen vor Weihnachten ücklich 
vollendet worden. Die ng wurde durch 


den Dampfer „Calabria" ausgeführt. Wie 
wir a. a. OÖ. schon mitgetheilt haben, mündet 
das Kabel in Emden direkt in das dorti 


Reichs - Tel phenamt ein und wird hier 
von der eutschen Reichs - En un 
verwal betrieben, während der Betrieb am 
anderen Nord-Spanien), von 


nde, in Vigo on 
der Besitzerin des Kabels (der Deutschen See- 
urn ai hen-Gesellschaft in Köln) bewerkstelligt 
wi e Länge des Kabels beträgt etwas 
über 2000 km, dasselbe zieht sich über Borkum 
dureh die Nordsee und den Kanal um die nord- 
westliche Spitze von Frankreich und Zube über 
den Biscayischen Meerbusen direkt nach Vigo. Die 
Reichs-Telegraphenverwaltung, welche in der 
oben erwähnten Weise mit der Deutschen See- 
telegraphengesellschaft zusammen arbeitet, hat 
sich eine entscheidende Mitwirkung bei der Fest- 
setzung der Gebühren gesichert. Diese sind so 
bemessen, dass trotz der grösseren Kostspielig- 
keit der Herstellung und Erhaltung der unter- 
seelschen Verbindung die Telegramme auf dem 
neuen Kabelwege nicht theurer sind, als sie 
bisher auf dem Landwege durch Frankreich 
und Spanien waren, Da aber die Beförderung 
auf dem Landwege mehrfaches Umieingrapiire 
der Depeschen nothwendig macht, so bietet der 
Seeweg eine bedeutend schnellere Beförderung, 
infolgedessen werden künftighin simmtliche 
Depeschen von Deutschland nach Spanien über 
das Kahel Emden-Vigo geleitet werden, ebenso 


wie alle Depeschen nach südamerikanischen 
Ländern. Abgesehen von der Isseren 
Schnelligkeit, füllt auch die grössere Sicherheit 


der Vebertragung ins Gewicht, da die sämmt- 
lichen Deseae: von deutschen Beamten bis 
Xu befördert werden, während früher das 
mehrfache Umtelegraphiren von französischen 
und spanischen Beamten bewerkstelligt wurde, 
worunter die Sicherheit natürlich leiden musste. 
Zu der Legung des neuen Kabels bemerkt 
der „Reichs-Anzeiger", dass mit der Schaffung 
dieses neuen Weges der erste Abschnitt eines 
Werkes zum Abschluss gebracht worden ist, 
an welchem das Reichs-Postamt seit nunmehr 
7 Jahren arbeitet; das neue Kabel bedeutet den 
ersten Schritt, um Deutschlands Telegraphen- 
netz in der Richtung auf die überseeischen 
Länder weiter auszudehnen. Während der 
letzten Jahre ist manches Mal das Verlangen 
stellt worden, Deutschland solle sich im 
el ammverkehr mit seinen Kolonien und mit 
den überseeischen dern, an welche es poli- 
tische oder wirthschaftliche Interessen knüpfen, 
von der Vermittelung anderer Staaten und aus 
wärtiger Privatgesellschaften baldmöglichst un- 
abhängig machen. Als ob das so leicht wlire, 
ala ob mit einem Kapital von welt über 


1000 Mill. Mark gelegten grossen unterscelschen 
Kabellinien so ohne weiteres durch deutsche 
Kabel zu ersetzen wären! Ganz abgesehen von 
den enormen Kosten, erwachsen einem solchen 
Plan die ernstesten Hindernisse aus den Rück- 
sichten, welche die oceanischen Staaten auf die 
bestehenden Kabelgesellschaften zu nehmen ge- 
nöthigt sind und vermöge deren sie konkurri- 
rende Unternehmungen an ihren Küsten nur 
unter ganz besonderen Umständen zulassen. 
Hier ist nur ein allmähliches, an die Haupt- 
richtungen des deutschen Handelsverkehrs sich 
anschliessendes Vorgehen möglich. Welche 
Schwierigkeiten sich selbst einem solchen ent- 
gegenstellen, lehrt die Geschichte der jetzt 
tertiggestellten Kabelverbindung zwischen En- 
den und Vigo. Es bedurfte mehrjähriger Unter- 
handlungen, um die Unternehmerin zur Legung 
des kostspieligen Kabels nach Spanien unter 
annehmbaren Bedingungen zu vermögen. Als 
diese beendet waren, vergingen wieder viele 
Monate, bis die Erlaubniss der Spanischen Re- 

erung zur Anlandung in Vigo erlangt und 

ie erforderliche Vereinbarung mit den dort 
anschliessenden Telegraphen - Unternehmungen 


zu Stande gebracht war. Als nun die Kabel- 
Iegung beginnen sollte, war die für solche Ar- 
beit ungünstigste Jahreszeit, der Herbst, vor 


der Thür; die Aequinoktialstürme verzögerten 
die Legung an der deutschen Küste; zwei Be- 
schädigungen, welche der Kabeldampfer auf 
der Fahrt erlitt, nöthigten ihn, behufs deren 
Reparatur ins Dock zu gehen. Mit erneuter 
Energie wurde dann das Werk wieder aufge- 
nommen und fortgesetzt, bie es nunmehr zum 
gegen Abschluss gebracht ist; das Kabel 
st auf der ganzen Strecke gelegt, und der Te- 
legraph arbeitet unmittelbar von Emden bis 
nach Vigo, Im Laufe der kommenden Jahre 
wird man bestrebt sein, von Vigo aus weiter 
zu kommen; zunächst nach den Azoreninseln 
und von da weiter nach der Küste von Nord- 
amerika, für dessen grossen Zeiaprephauver- 
kehr mit Deutschland und seinen Hinterländern 
die bisherige indirekte Verbindung nicht mehr 
ausreicht und für das eine deutschen Zwecken 
| Leitung immer mehr zum Bedürfniss 
w 

Der Betrieb auf dem neuen Kabel wurde 
eingeleitet durch zwei Begrüssungsdepeschen, 
welche der spanische Generalpostmeister Mar- 
quis de Lama mit dem Staatssekretär Dr. 
von Stephan wechselte, und in welchen sie 
sich gegenseitig zu der Schaffung der neuen 
direkten Verbindung beglückwünschten, 


Elektrische Beleuchtung. 


Roda (Sachsen-Altenburg). Den Münchener 
„N. N.* zufolge wurde die Einführung der 
elektrischen Beleuchtung für die ganze Stadt 
beschlossen. 


Rorsehach. Der bekannte schweizerische 
Ort Rorschach am Bodensee hat elektrische 
Beleuchtung erhalten. Dieselbe funktionirte am 
14. December zum ersten Male. 


Elektrische Bahnen. 


Statistik der elektrischen Bahnen in Dentsch- 
land. Auf den folgenden Seiten 12—19 veröffent- 
lichen wir eine Statistik der elektrischen Bahnen 
in Deutschland, nach dem Stande vom 1. August 
1896. Die Angaben beruhen auf den Auskünften, 
welche uns auf die von uns versandten Frage- 
bogen von den Eigenthümern der Bahnen, bau- 
ausführenden Firmen und Betriebsleitungen 
freundlichst ertheilt wurden. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Innsbruck. In Innsbruck ist vor kurzer 
Zeit eine Wechselstrommotorenanlage mit einem 
rotirenden Wechselstrom - Drehstromtransfor- 
mator nach dem Patente Ferraris-Arnd in 
Betrieb setzt worden. In der dortigen 
Druckerei des Herrn Rauch sind 8 Induktions- 
motoren, einer von %, PS, fünf von 1 PS und 
einer von 3 PS aufgestellt, welche den Antrieb 
der einzelnen Arbeitsmaschinen bewerkstelligen. 
Keiner dieser Motoren besitzt Schleifkontakte. 
Als rotirender Transformator wird «er Motor 
von 3 PS angewendet; derselbe besorgt aber 
zugleich den Antrieb einer Schnellpresse. Der 
Motortranstormator wird leer an heran bei 
Anwendung des bekannten Anlassapparates 
mit Induktionsspule und Widerstand; zu diesem 
Zwecke ist an dem Motor eine Leer- und Voll- 
schelbe vorhanden. Dieser Motor wird natür- 
licherweise den ganzen Tag über — je nach 
Bedart belastet oder leerlaufend — In Betrieh 
gelassen; das Anlassen der anderen Motoren 
geschleht durch blosses Einschalten mittels 
eines gt ne Hebelschalters, indem  hier- 
durch diese Motoren an das Hauptnetz und an 
eine vom Motortransformator abzweigende dritte 
Hülfsleltung geschaltet werden, sodass sie als 
gewöhnliche Mehrphasenmotoren angehen, d.h. 
unter voller Belastung. Diese neuartige An- 


lage wurde von Ganz & Co. ausgeführt, welche 
Firma auch seiner Zeit in Innsbrack die Aus- 


nutzung der dortigen Wasserfälle zum Betriebe 
einer ÜCentralstation uud Stromverthellungsan- 
lage ermöglicht hat. # 


Verschiedenes. 


Zeitungskatalog und Insertionskalender 
1897 von rn Mosse, Annoncenexpedition in 
Berlin. Rudolph Mosse übersandte uns den 
neuen ren seines bekannten Zeitungska- 
lenders, den wir als Rathgeber bei allen Fragen 
des Reklamewesens bestens empfehlen können; 
wie der letzte Kalender ist auch der neue in 
Form einer Schreibmappe von gefälliger Aus- 
stattung ausgeführt. 


Verordnung des kgl. sächsischen Ministe- 
riums des Innern, betreffend Verl elek- 
trischer Leitungen. Zu unserer gleichlauten- 
den, dem „Journ. f. Gasbel“ entnommenen 
Notiz auf 5. 794, Heft 52 des vorigen Jahr- 
ganges geht uns von Herrn Prof. . Hall- 

achs in Dresden eine Berichtigung zu, nach 
welcher sich Punkt 1 der Verordnung des Mini- 
steriums nicht etwa auf das ganze Königreich 
Sachsen, wie es nach genannter Mittheil 
den Anschein hat, sondern nur auf das Elektri- 
eitätswerk Dresden bezieht. Nach den Worten: 
(„ETZ* 1896, Heft 52, S 794, Sp. 3, Zeile 14 v. ob.) 
Mit Rücksicht hierauf haben die Ministerien 
des Innern und der Finanzen beschlossen“ sind 
die Worte „für das Elektrieitätswerk Dresden“ 
irrthümlicherweise ausgefallen. 





PATENTE. 


Aumeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. December 1896.) 


Kl, 0. R. 9968. Stromzuführungseinrichtung 
für elektrische Bahnen mit unterirdischem 
Theilleiterbetrieb. — Alfred Rosenholz und 
Henry Eduard Poehlmann, San Francisco; 
Vertr.: Franz Wirth und Dr, Rich. Wirth, 
Frankfurt a.M. 9. 12. 9. 

Kl, 21. P. 7842. Anordnung bei Bremsvorrich- 
tungen für Bogenlampen. — Fritz Pühler, 
Frankfurt a. M., Rossmarkt 14. _7. 12. 96. 

KL 40. S. 9851. Verfahren zur Extraktion von 
Metallen. — Siemens &Halske, Berlin SW., 
Markgrafenstr. 9. 297. 3. 9. 

Kl, 51. W. 12268. Pneumatisch elektrisch be- 
thiätigtes Ventil für Orgeln. — Gotthilf Friedr, 
Weigle, Stuttgart. 22. 10. 96. 

(Reichsanzeiger vom 38. December 1896.) 

Kl. 20. K. 18968. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Schlitzkanal. A. S. Krotz, 
0.8. Rally, Springfield, und W. P, Allen, 
Chicago; Vertr.: Arthur Baermann, Berlin 
NW, Luisenstr. 48/44. 5b. 5. W. 

Kl. 86. K. 18888. Elektrischer Schusswächter- 
schützen. Kunstweberei Claviez & Co, 
6. m. b. H,, Leipzig. 16. 4. 96. 

Ertheilungen. 

Ki. 21. 90728. Fernschalter mit Ein- und Aus- 
erg durch vorübergehendes Schliessen 
ein und desselben Stromkreises, — Electrie 
Selector and Signal Company, 45 Brond- 
way, New-York, V. St. A,; Vertr.: Hugo Pa- 
taky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW., Luisen- 
strasse 8. Vom 7.1. 95 ab, 

— 907209. Selhstthätige Anlassvorrichtung für 
Elektromotoren. — Elektrieitäts - A. - &. 
vorm. Schuckert & Ca., Nürnberg. Vom 
1. 4. 96 ah, 

Kl, 46. 90736. Kohlenwasserstoffmaschine, deren 
Gemisch der Wirkung einer dunklen elektri- 
schen ee ausgesetzt wird. — W.Row- 
botham, 27 Vittoria Street, Birmingham, 
Engl.; Verte.: A. Mühle und W. Ziolecki, 
Berlin W., Friedrichstr. 78, Vom 29. 4. 96 ab. 


Uebertragungen. 

Kl. 21. 798%. Continentale Jandus Elek- 
trieitäts-A.-G., Sori&t& Anonyme, Brüssel, 
Belg., 3 Rue du Midi; Vertr.: E. W, Hopkins, 
Berlin C., Alexanderstr. 86. — Bogenlampe. 
Vom 98. 1. 94 ab. 

— @#1ll. Continentale Jandus Elektri- 
eitäts-A.-G. Socistö Anonyme, Brüssel, 
Belg., 8 Rue du Midi; Vertr.: E. W. Hopkins, 
Berlin C., Alexanderstr. 86. — Bogenlampe, 
deren Rexelungselektromagnet zusammen mit 
seinem Anker als Luftbremse wirkt. Vom 
7. 2. 9% nb. 

— 90428. A.-G. Elektrieititswerke_ vorm. 
©. L Kuinmer & Co., Dresden. — Wochsel- 
strombogenlampe mit Kurzschlussanker. Vom 
27. 4. 95 ab. 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 49351. 52744. 82018. B2000. 


(Fortsetzung siche 5. 19, 
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Statistik der elektrischen Bahnen in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. August 1596. 


A. Im Betriebe. 





tesammt- | Kaparität 


& 1 Anzahl der | Anzahl leistung der] der ın der 
e o Bratem = & und ötrommbleztge| f. d. Bahn- Krafı- 
je Betriebe ge 3 [oteis-jswor] & Leistung aus viguner [betried ver-| station für 
= und + er 3 age [weite ; Mo- An „ter des wendeten den Bahn- kenerkungen 
K eröffnung Strom- & tor Wugen- an: Baur re ver 
ZI Name der Bahn Fi > hingel muroren so aschinen | wendeten 
R : EINE “ 5 . wagen per Centrale} inel, Akkumu- 

gen Wagen Rsiserve latoren 

km km mm % im Kilowatt | in Kilowatt 
ı Aachen 

(Aachener Kleinbahn- | 16.7.35 |Oberirdisch | 28 | » Jıo00] ı0 “| 40 I82 A 10 u.| Städt. 500 .- Vergl. such unter B. 
Gesellschaft) | 15 PS. | Centrale 

2 Altenburg (S.-A.) 

(Strassenbahn u. Elek- f 184.96 [Oberirdisch | 35 41 [1000] 9 7 —_ Pu) Eigene 75 _ Für Bahn und Licht 
trieitätewerk Alten- max. excl, Ites, zusammen d Maschinen- 
burg A,-G.) agarugate von 'je 75 Kw. 

rien installirt ; für Licht ausser- 
dem «ine Batterie vor 
8 Altona im At. für Dreileiter. 
Altonaer Ceutralbahn - Oberirdisch | — 15 _ I» 78 _ 14% Stldt, _ - 
Centrale 
4 Barmen 
Barmen—Hocking- 1.9.94 JOberirdisch | 24 | 3.4 [1436| ca. 8] 7 = ram Kratt- Vergl. _ 
hausen Inax. station derf armer 
Barmer | Berglalın Eigenthämer: Stade 
Berzbaln Barmen ; vergleiche auch 
| unter H, 

Barnen—Wichling- 1.11.08 JÖberirdisch | 35 | 45 [1435 jeu.,3] 8 — 12416 PS. den, lo, _ 
hausen max. 

Barmer Bergbahn 1.4.04 [Oberirdisch | 1.7 | 3,4 [1000] 0%] 11 Für Eigene |Ca.#0Kw., _ Eigentbümer: Barmer 
(Zahuradbahn) * Wagen ICentrale | meist liergbahn A-G.: verel. 

2a PR, »Ammmt- wtieh unter IE. 

für liche 

3 Wagen Rarsmr 

1a DE Bahnen 
Barmen— Elberfeld —1.% |Oberirdisch | 12 = 11485] 2%, | 66 36 FIlaRopS.| Conteate | Veret n— Eigentlinter:  Klek- 

max, derliarmer] Barmer irische Ktraowenischn Bar- 
5 Berlin Bergbahn | Bergbahn men— Elberfeld AU. 
Gesundbrunnen— 10.0.96 | Oberirdisch] 86 | 65 |us] — 8 — Jıa@PrS.] Eigene 175 - 
Pankow 
Behrenstrasse— 1.5.86 | Oberirdisch | 98 | 17,6 [15] 2%] 37 45 ]J2&15 PS. Berliner = rn 
Treptow 7,9 km, Elektr.- 
unter- Werke 
irdisch | 
21 km | 
Zoologischer Garten— | — 4% Thells 1835| 265 Jıas5] — | 50 | so l#2%15 PS.| Berliner _ _ 
Treptow oberirdisch, Elektr,- 
theils | Werke 
unterirdisch 
Elektr, Rundbahn der | 1.5.96 J Oberirdisch] 87 | a2 Jıooo| 2% | 18 19 J2a16PS.} Contrale 350 - ltetriel mitöchlun der 
Gewerbe-Ausstellung des Syn- Ausstellung eingestellt. 
ılikata 
6 Bochum 
Bochun—Herme 29. 11.94] Oberirdisch] 8,1 91 1000] 88 5 
hesw. | Eigene 
1.3.9 2 | 4 2A15 P& { _. 325 _ Vergl. Gelswukirchen. 
Bochum-Wattenscheid | 33.4.98 ] Oberirdisch | 5,12 6,68 Flo00| 4,24 | Bochum 
7 Bremen 
Bremer Strassenbahn f 10.5.9 [| Oberirdisch]| 12 ı7 1145| 5 3 % [ıa80PS.] Eigeue 200 -- 
max. 
8 Bresiau 

Elektr. Strassenbahn | 1.7.98 | Oberirdisch | 1288| saırlıass| 2%, | 35 | 56 [2 tbeie ız Eigene 480 = 

Breslau A.G, theils21P8. 
8 Bromberg 

Bromberger Strassen- | 8.7.06 | Oberirdisch]| 4,8 4,3 ]1000 7 16 17 |2 zus bis] Eigene 324 Pen Maschinenmuluge dirat 

bahn ps, gleichwiiie zur Error 


Kung won Strom für Licht 
uml Krufk. 





Laufende No. 


12 


18 


15 


16 


17 


18 


Ort 


Name der Bahn 


Chemnitz 
(Allgemeine Lokal- und 
Strassenbahn-Gesell- 
schaft, Betriebsver- 
waltung Chemnitz) 


Dortmund 
(Allgemeine Lokal- und 
Strassenbahn-Gesell 
schaft, Betriebaver- 
waltung Dortmund) 


Dresden 

Blasewitz — Laubegast 
(Dresdner Strassen- 
bahn-Gesellschaft) 


Blasewitz — Reichen- 
bachstr. (Dresdner 
Strassenbahn-Gesell- 
schaft) 


Georzplatz—Alaun- 
platz (Dresdner 
Strassenbahn-Gesell- 
schaft) 


Deutsche Strassen- 
bahn - Gesellschaft 
Dresden 


Düsseldorf 


Elektrische Strassen- 
bahn Düsseldorf— 
Grafenberg—Rath 


Eckesoy 
Eckeseyer Strassen- 
bahn 


Elberfeld 
Nord-—Süd 


Elbing 


Erfurt 
Erfurter Elektrische 
Strassenbahn 


Essen 
EssenerStrassenbahnen 
(Süddeutsche Eisen- 
bahngesellschaft in 
Darmstadt) 


Frankfurt a. M. 

Frankfurt-Offenbacher 
Trambahn (Direetion 
in Oberrad) 


Betriebs- 


eröffuung 


— 12.98 


1.8.94 


18.11.08 


4.5.9 


30. 6.06 


6.7.08 
und 
—— 


27.1.96 


13.77.96 


— 10.95 


10, 6.96 


10.4.84 
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System 
der 
Strom- 
zuführung 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


5.9 km ober- 
irdisch, 
18 km 

Akkumu- 
Iatoren- 
betrieb 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Akkumu- 
latoren 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 
init ge- 
schlitzten 
Röhren 


Streckenlänge 


3,86 


78 


8,42 


15,9 


2,76 


4,25 


8.86 


10,47 


18,97 


0,02 


Gleis 


lünge 


km 


21,8 


18,77 


4.58 


15,87 


7,48 


12,46 


25,02 
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- Anzahl der 
$ 
Spur- & x 
weitel & ” | An 
ä tor- 
2 68 king 
® wagen 
zen 
mm % | 
rr| 5 
| 
198] 4 0 En} 
14851 2,5 9 9 
1486] 83 17 15 
1435] 3 9 - 
1435] 5,5 | 48 88 
1486] 3 10 16 
1000] 4 P} 3 


1000] 7 12 2 
1000] 4 10 5 
1000] 5 ”0 14 
100] 66 EI = 
100] 3 10 6 


Gesammt- | Kapachtat 


Anzahl leistungder| der in der 
und Strombezug] f. d. Bahn- Kraft- 
Leistung Iyus eigener | Hetrieb ver- station für 
der od wendeten | den Balın- 
Wagen- nc elaktr. [betrieb ver- 
motoren |*ldtischer | Maschinen | wendeten 
per Oentrale? inel, Akkumu- 
Wagen Reserve Intoren 
in Käswatt | in Kilowatt 
2A16PS.| Eigene 20 - 
InaX, 
2a16PS.] Eigene 0 - 
max. 
! 
2A10PS.| Oontrale 280 _ 
der A.-G. 
MO TEL-Werke 
=%PS.| Yorm. 
MAX. Kummer 
& Co. in 
Nieder- 
sedlits 
1amPS. 
norim. 
Beat. 
Elektr.- 
Werk für 1500 un 
J Btramen- 
1A16 PS. er 
NOgen. betriel 
1AmPS. 
norm, 
2415 PS.] Eigene 216 - 
1A15PS.| Central» [Mit Bahn _ 
der N 
Aukm- gr Hagen 
Fabrik | ?Us. 80 
A-0, 
Hagen 
g9a15PS.| Eigene 20 _ 
1A15PS.] Eigene 200 _ 
149 PS.] Eigene 300 _ 
max. 
»2a16PS.] Eigene 360 _ 
max. 
1amsPS.] Eigene 45 _ 





Bemerkungen 


Jeder Wagen enthält 
0A kkumulntorzellen mit 
WA»Bt.Kapneität, welche 
auf einer on. 8,5 km langen 
Strocke dureh die obenırd. 
Leitung während d. Fahrt 
geladen worden und dann 
die 1,9 km Streake mis 
Akkumulatorstrom durch- 
fahren. 


14 








Laufende Na. 


20 


al 


2 


Ei 


26 


Pi 


= 


2 


Name der Bahn 


Gelsenkirchen 
Gelsenkirchen — Brau- 
bauerschaft 


Schalke Markt-Gelsen- 
kirchen — Watten- 
scheid 


Schalke Markt-Schalke 
Berg.-Märk, Bahnhof 


Gera 


Geraer Strassenbahn, 
A-G. 


Gotha 
Gothaer Strassenbahn 


Hagen I, W. 
Hagener Strassenbahn 


Halle a. $. 


Hamburg 
Hamburger Strassen- 
eisenbahn-Ges. 


Hannover 


Strassenbahu Hanno- 
ver Act.-Gesellsch, 


‘Allgemeine Lokal- u. 
Strassenbahn-Ges.) 


Königsberg i. Pr. 
Stihltische elektrische 


Strassenhbahn 
Leipzig 
Leipziger elektrische 


Sterassenbahn 








A, 








3.11.86 


28.12.96 


6.1.96 


2.2.92 


2.5.9 


7.1.05 


—5.91 


Erste 
Linien 
März D4. 
Bis1.8.96 
83 Linien 
eröffnet 


2.5.95 
10.9. 96 


-5.% 


31.5.95 


6% 


% 
System E 
der B 
& 
Btrom- B 
zuführamg z£ 
km 
Oberirdisch] 8.48 
Olerirdisch | 8,68 
Oberirdisch | 1,08 
Oberirdisch [144,5 
143,3 
1430 
Oberirdisch | 2.866 
Akkumula- | 8,25 
toren 
Oberirdisch] 123,6 
Oberirdisch | 91,6 
Oberirdisch |\ 
69,26 
Akkumnula- |} 
toren 
Oberirdisch] 14,8 
Oberirdisch]| 2,94 
Oberirdisch]| 26 


ÜUleis- | Spur F 
ken » 
lünge Jweite $ 
”= 
= 
km mm Ya 
8,68 [1000] 1.5 
94 [100] 8,7 
1.29 [1000] 0,9 
10,8 [1000] 5 
32 [100] 48 
35 Jo] 2,5 
16,8 1000] 5 
156,26] 1435 5 
00,5 [1485| 8,5 
18,8 [1100] 7 
5,67 [1000 E 
44 11458 a 


Im Betriebe. 


Anzuhl der 


g -— {2415 Ps, |} Contral- 
im 


1 — 

22 16 | 
7 —_— 

6 2 
ss. 18 
340 ° 300 
32 [# Nuch 
7) } Redart 

von 
den zur 
Zait 
noch 
mit 
Pfer- 
den be 
triebe- 
non 
Wagen 
urit- 
Kot 
men 

59 18 
10 
TO 60 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1887. Heft 1. 





Anzahl 
al 
Leistung 


als PS. 


Ina 
Ganzen 
B6EABPS,. 
BA. 


1a15 PS. 


1a15 PS, 


2a16 PS. 
max. 


3» Motor- 

wagen mit 

jeia1bPs, 
nor. 

2-0 PS, 
BIaX-. 

w Wagen 

miejo2 PR 


1 Motor 
a16 PS. 


Zus. 70 
mil ınix. 
je 16 PS. 


BE Wagen 


mitjetund 


- Wags n 
mit je 


Ps 


max, 


Dj 





2126 PS, 


INDEX. 


Btrömbezug] f. d. Bulın- 
atis eigrenerf }rtrieb ver-] station für 


2 Motoren’ 


En nn en 


Gesammt- | Kapneität 
leistung derf der in der 
Kraft- 


oier wendeten | den Baka- 
' elektr. [betrieb vor- 
stäiltischer | Maschinen | wendeten 
Contrale? inel. Akkumt- 
Reserve Intoren 
ia Kilowatt | ie Kilswatt 
Eigene 
300 - 
Gelsen- 
kirchen 
Eigene 430 _ 
Städt. Siehe _ 
lemeork. 
Centrale Mit -- 
der Akk.-| Eckesey 
Fabrik | zus. 30 
A.-G. 
Eigene 240 _ 
Stadt. 4000 
Eigene 600 _ 
Kigun® 380 - 
Städt. Tb _ 
lisserven; 
die Licht- 
unaschinen 
d. El- 
Werkes 
Eigene 70 


7. Januar 1897. 








Bemerkungen 


Krufttation giebt Btrou 
für Baba- und Lichtaerz 
ab. 


Serom wird den Dyn» 
mos eninommen, welch® 
für den Umformerbetriel 
einer Unterstation dienen 
und bei 50 V 1. Kw 
leisten. 


Bis April 167 wind 
der zn, Strassenbahn- 
betrieb nach gemisch- 
tem Syetom | Aussenlisien 
Oberleitung, Innenlinien 
Akkumulatoren? einge 
richtet. Ausssalinien wer- 
den nach dem Deister, 
nach Hildesheim: etc. ver 
länger. An Akkummls- 
torenwagen werlen 19% 
an reinon Öherleitung* 
wagen 60 Btäck in Dienst 
gestellt. Eins Centralr 
nie 9 Maschinen & 10 75 
Gleichstrom 300 V ist im 
Bau, #ine weitere mit 
3 Maschinen = 11m PS 
Drebstrom am V pro 
jektirt. 


Vergl. uster B 


Laufende No. 


32 


3 


15 


und 


Name der Bahn 


Gr.-Lichterfeide b.Berlin 
Lichterfelde — Lank- 
witz—Steglitz—Büd- 
ende 
Strecken: 
Anh. Bahnhi. — Potad. 
Bahnhf. Lichterfelde 


Anh. Bahnhf. Liehterf.— 
Potsd.Bahnh.Steglitz 


Raulettenanst. Liehter- 
felde— Potsd.Bahnbf. 
Steglitz 


Anh, Balmhi. Süd- 
ende—Potad. Balınhf. 
Steglitz 


Lübeck 


(Allgemeine Lokal- und 
Strassenbahngesell- 
schaft) 


Meckenbeuren-Tettnang 


Mülhausen i. E. 
Tramways Mülhausen 


München 


‘Münchener Trambahn 
A-G.) 

Färbergraben—Isar- 
thalbahnlıof 

Bayerstrasse— Giesing 

Schwabing — Ungerer 
Bad 


Nürnberg 

Nürnberg-Fürther 
Strassenbahngesell- 
schaft 


Plauen i,V. 


Sächs. Strassenbalhn- 
gesellschaft AG. 


Remscheid 


Rernscheider Strassen- 
bahn 


Spandau 
Spandauer - Strassen- 
bahn 


Strassburg i. EL 


Strassburger Strassen- 


balın 
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A. Im Betriebe, 


Gersmint- | Kapasitkt 


ö F Anzalıl ler Anzal) Iobstung der] der in der 
z 4 & und Beromberug| f. d. Batın- Krafi- 
yetım ä Gleis- | Spar- & Leistung [ns eigener betrieb ver-| sation für 
Betriebs- der E ä w %o- der N wendeten | den Habn- Bomarkunza 
eeöffnung Strom- Fi länge Jweite 3 te- An- Wugen- en eloktr. betrieh: ver- son 
suführung 3 z wi hünge)] mosoren |[rthdtischer [Fuyaschinen | wandeten 
> wagen per Contrain? inel. Akkıumm- 
on Wagen Reserve latoren 

km im mem a in Kilowatt | in Kilowatt 
Die arts am Id. 5, 8 
erüffgetrStreckezwlachen 
Jichterfehle Anh. Bahn- 
hof und Kadettenanstalt, 
wolche Btromzufährung 
durch dio Schlenen hatte, 
——Bl, wurde 190 ılurch ins 
-——00 j R a mit Oherleitung ‚vor- 
Oberirdisch | 13,75| 1.50] wo] 43 | 13 ı 11515P8.] Eigene 200 i sehene Strecke Kadetten- 
und anstalt— Potsdamr Bahn- 
5 hof in Jächterfulde ar- 


weitere. Apßter 198 und 
199: wurde such din arte 
Btrockr mit Oberleltung 
eingerichtet und hats 
Linien nach Lankwitz, 
Bteglits and Büdende r- 


bant. 
—5.91 | Oberirdisch | 138 | 17,7 [11001 5 a | m l2a16P8:] Eigene 800 -- 
und max. 
—6.% 
4.12.% Ober- a5} 57 [1a] 2 E) 3 1285 P8.| Eigene AB 5a, Stntionirs Akkiamn- 
Indische = 1) fie winx. in Ver Inioren in Parallolsnhal- 
- x Vers hindung tung wit den Maschlnen. 
Spelse- und nen, ait Licht- Von den Motormagen 
Kontakt- 1 für contrale wenden aych Glterwagun 
leitung Stück- der Stantahahnen beför- 
gut} ders; 1 Poruonenmotor- 
wagen vermag. 2 rollle- 
Indıne Ufßierwagen zu 
beferdern. 
27.06.94 | Oberirdiech | 4.12 | 4,67 [1000 8 9 4 1A18 PS Licht- — = Biromlieferung «r- 
eratrale taigt mittels Trausfurma- 
Tom tareın, 
Birmens A 
Hnlcka’ 
| 
| 
| 
1.7.9 | Obe { 2.00 I 5,81 ? | | e 
: Mac ja | 55 lraneps.| Sende, ? - Bis 1. Nor. 1m) lie 
irdisch | ; forte don Strom eins pre- 
% Et & ax. 
28. 10.% srl one ? - vinorische Kraftstation. 
? Oberirdisch]| 08 | 08 | ? ? 2 | — ? Eigene ? = 
7.5.96 |Oberirdiech | 103 | 20,6 11455] 3,5 I 81 14 > grow | Eigene [7] 2 
Wuzen, 
2 »P8 
MER 
5 kleine 
Wagen, 
ee SR 
Binz, 
16.11. M Oberirdisch | 84 52 wm] 58 e) — [2A836P3.] Eigene 12 
Max, 
1.7.98 | Oberirdieeh 11 ı2 Joool 1065| 13 — JBA15P8] Eigene un) 210 Vom 1 October alı 


Maschiuen amd Akkamm 
intor für den Aahnbetrieh 
paruldel geschulter. 





—1.% ] Oberirdisch 7 12.5 Jıomi 05 I % J14%PS.]| Eigene 2 ii 
maz, Kisinbahngosellschaft A. 
G. zu Borlia. 
18.7.96 | Oberirdisch| 37 | 46 Js] 15 | 14, 5 [1525PS.| Stade, 250 


max. 
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A. Im Betriebe. 
m 











Uwammt- | Kapschtät 
% 8 Anzahl der Anzahl Iesistnnederl der in der 
5 m 5 “u une Strombezugf f. d. Bahn- Krafi 
7 Ort . Hyutoon 2 Gleie-I Spur- S Lensteune | ou Kanes | brtriet vor-] station fi 
3 ERr, Beiriabe der u RR “ | Mo de I, wendeton | dem Batın- Bussen 
T erfor Serom- £ Auge [weite $ tm Arie Waren- P Er M elektr, betrish ver- 
F Name der Bahn enfilrtng P7 z wu bange-| mosarem [erädtischer | sasnkinen | wendeten 
RR - k wagen per Dentralbe ? incl. Akkinmme- 
ven Wagen Romerrs Intoren 
Li} km mm Yo mn Kilowatt | ia Kilawalt 
40 Stuttgart 
Stuttgarter Strassen | — 9.9 |Überindisch]| 135 | 192 J1000] & 2] I ? Stadt ? 
halın 
4 Wiesbaden 
Wieabulener Strassen- 
bahn 
Butmböfe-Walkmühle | 16.5.8 | Oberirtisch]| 2,7 815 Jo] > 7 — I2A15P8.1 Eigene a _ 
42 Zwickau 
iZwiekauner Blektrici - 5.94 | Oberirdisch 4 45 Im 3,5 11 210 P8.] Eigene, PC — 
tätswerk u. Strassen d zu 
bahn Antı @lrich der 
| l 
B. im Bau oder definitiv beschlossen. 
1 Aachen 
Aachener Kleinbahn- | Herbst JOberirdisch | 13,1 4 181 Jo] 5 6 6 J2AW0PS | Städt. 100 _ 
Ges. (Erweiterung) 1396 2A PS. 
do, 1897 Oberirlisch] 50 58 [1000 5 5>: 150 | 24 30u. | Eigene 500 _ Versonen- und inter 
Auo PS verkehr, elektr. Itetriebe 
z g lokomotiven. 
E} Altona-Blankenese 197 [Oberirdisch | 12 — 1485| 5 16 30 J2A161>.| Fremde _ 
3 Augsburg ? Öberirdisch | 182 | 14,9 Jımo] 1082| 8 | — [eammps.] Eigene ? = 
4 Bad Aibling ? Oberirdisch [22] 15 Fiss] 1% 6 2für | 4 Wagen | Eigene 176 = Eigener Bahnkörprer. 
Kern, Tje 1a PR Anschluss am die bayor. 
I für norm- Staatslahn zur direkten 
täter | SPS. max. Urberführung ler Güter 
2 Wagen wagen. 
je za PR 
N nor. und 
I “ #: 
5 Bamberg | SPS mux. 
Bamberger Strassen- | — 2.97 |Oberirdisch | 8 | 1192] 1000] 88 | ı5 4 |2a20P8.] Eigene 300 — 
baltın 1 für Loko- 
Loko-. Gllter | motise 
+ to befärd JIADPR, uud 
6] Barmen tive 
Barmen-Schwelm 1897 [Oberfinlisch | 10 1 Js] 07 | 0. — J2alsPpS.]| Conwale _ Basaurfüihrumg i_ Ver- 
der lereitung, 
Barmer 
liergluchn 
Wichlingzhausen — 1867 | Oberirdisch] 3 85 Fıassl 6 5 — leaısPps. ‚lo. _ = 
Heckinghausen 
Tällethurm— Ronsdorf | 1.3.97 [| Öberirdisch] 4,8 5 lıoool 4 4 4 JeatsP8. dm, _ . Eigenthum der Mur 
| mer Herelaahn. 
7 Bertin i 
Elektrische Stadtbahn ’ ee f 1057 21 I 11I-  — - En = n Nochbahn auf een 
P FIOR n FE schienen au vem Visdluktbm. 
Zoologisch. Garten Isislarız in 
Potsdam, Bahnhof — d, Gleismitten. 
Warschnterbrücke Rückleitung 
durch 
Fuhrschienen 
B Bernburg 
Strassenbuahn u. Elek- | 1897 [Oberirdisch | aa | a8 Jıoo| 87 | 9 | — Jeassps.] Städt. 860 _ 
trieltätswerk Bern- max. 
burg 
9] Beuel-Königswinter ? Oberirdisch] — Zu 6 ee un > — FR ni BauuusführungisVor 
bereitung. 
10 Bochum 
Bochum— Weitmar ? Öberirdisch] 3 —-— I1- - - .— - Kigene u - N iemeins Aa Der 
P a trale für die von Bochsw 
Bochum—Laer ? Oberirdisch] 3,5 - _ —_ Eu _ — = = — nike: Strerken. 
11 Braunschweig . 
Braunschw, Strassenb, ? Oberiedisch | 39,565] 7 |ıs0] 33 | 42 - Eigene - 
Braunschweig—Wol- = —_ _ _ _ —_ _ _ = _ — la Vorlerestunk- 


Tenbüttel u. Strassen- 
bahn in Woltenbüttel 


. Januar 1897. 


Laufende No. 


18 


14 


15 


17 


18 


18 
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Tuer — een _. 


Orı 
und 


Name der Bahn 


Breslau 
Erweiterung 
Chemnitz 


Erweiterung 


Danzig 
Elektr. 
Danzig 


Darmstadt 


Strassenbahn 


Dresden 


Duisburg 


Eisenach 
Elektr.-Werk Eisenach 


Eiberfeld 
Eiberfeld—Cronenberg 
Elberfeld—Neviges— 

Velbert 

Abzweigungen: 
Neviges—Langenberg 
Velbert—Hösel 
Velbert— Werden 


Essen 
Fasener Strassen- 
bahnen! Erweiterung) 


Frankfurt a. 0. 


Frankfurt a. M.— Hohe 
Markt 


Gelsenkirchen 
Gelsenkirchen- Wanne 
Gelsenkirchen— Steele 
Steele—Rellinghausen 


Gleiwitz 
Gleiwitz—Dtach. Piekar 
Zabrze—Besthen 
Königshütte-Kattowitz 
Kattowitz—Laurahütte 
Königshütte—Bittkow 
Schomberg—Morgen- 

roth 
Morgenroth - Antonien- 

hütte 
Königshütte-Antonien- 
hütte 


Görlitz 


Halle 


Hallesche Strassen- 
bahn 


Halle—Leipsig 





Betrielw- 
eröffnung 


12.8.96 


Ende 
1897 


| Herbst 
1897 


1897 


rstem 
der 
Strom«- 
zuführung 


Oberirdisch 


Oberindlisch 


Oberirdisch 


Theils 
oberirdisch, 
theils 
unterirdisch 


Oberirtdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Öberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdiseh 
Oberirdisch 
Oberirdisch 


OÖberirdisch 


Oberirdisch 


Oberirdisch 


Streckenlänge 


19,2 


18,2 


3,8 


6,0 


41,8 


81,5 


43 


Gleie-Töpur- 
länge [weite 
km mm 

8 915 
24,8 [1440 
38,2 ]1435 

8,8 11000 
60 [1000 
42,1 11000 
43, | 1000 
6,02 | 1000 
10,6 - 
BI — 
? 7 
48 |1485 





B. Im Bau oder definitiv baschlesten: 


Urösste Steigung 


* 


8,5 


7,4 


22 


5,2 


15 


Anzahl der 


10 


36 


4 


13 


Gersammt- 
Anzahl leistung der 
und Strombezug] 1. d. Kahn- 
Leistun® | „us oiganer | betrieb ver- 
der f wendeten 
Wagen- SmBr „lekir. 
motoren J#tldtischer | Maschinen 
per Contrule? inel. 
Wagen Baoserve 
in Kikewatt 
2A16PS.| Eigene 190 
max. 
2AS5PS.| Eigene 482 
max 
- Stımdt. _ 
2A PS. Eigene 400 
max. 
2ASPS.T Städt. ? 
max. 
2A15PS.] Sende, BO0 
2a20PS.] Eigene ? 
2AmPS.] Eigene 900 
2a P8. = > 
4AWPS.| Fremder _ 
innx. 
_ Städt. _ 
12 Wagen | Eigene 
mit je 2a 
wP8s, 2 
Waren mit 


je laSs PS. 


Bemerkungen 


In Vorbereitung. 


Bauausführung inVor- 
bereitung. 


Der ges. Pferdehulin- 
betrieb der Dresdener und 
chen, Stransen- 
schaft wird all. 
in elektrischen 
Betrieb umgewandelt, 
: Behlomplatz— 
witz; 
erstrame— N austädtische 
Bahnhöfe; Altmarkt— 


markt—Strehlen; Böhm, 
Bahnbof—Blasewitz; Alt- 
markt—Striesen; Reichs 
strnase— A Inunplatz, theils 
im Hetrieh, theils im Ham, 


In Vorbereitung. 


Im Bau. 


Gemeinsame Oentrale 
in Gelsenkirchen für 
mehrere Bahnen. Dir 
erste Strecke wird über 
Eickel nach Bochum fart- 
gesetzt, Gemmmtlänge 
12,4 km. 


In Vorlwereitung. 


In Vorbereitung 


Laufende No. 


30 


Hr 


36 


36 


87 


98 


3 


41 


42 


43 


44 


46 


Ort 
und 


Name der Bahn 


Hamburg—Altona 
Heilbronn 


Herne—Reoklinghausen 


Karisrube 


Koblenz Hauptbahnhof — 
Ehrenbreitstein 


Köln a. Rh. 


Leipzig 
Grosse Leipziger 
Strassenbahn 


Liegnitz 


M. Gladbach— Aheydi— 
Odenkirchen 


Mülheim a.Ruhr--Styrum 


Nürnberg— Fürth <Er- 
weiterung) 

Oberhausen (Rheinland) 
Städtische  Sirnssen- 

bahn 

Ruhrort 


Kreis Ruhrorter 
Strassenbahn-Gesell- 
schaft 


Saartkalbahnen 


Solingen 
Stadt 
Kreis 


Stettin 


Stettiner Strassen- 
Fisenbahngesellsch. 


Stuttgart 


Stuttgarter Strassen- 
bahneniEirweiterung) 


Türkheim-Wörishafen 


Lokalbahn - Gesellsch. 
Wörishofen 


Ulm 
Ulm—Neualm 


Vohwinkel 
Vohwinkel-Düsseldorf 


Vohwinkel — Ritters- 
hausen 
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B. Im Bau oder definitiv beschlossen. 


& System 
Eatriebe- A der 
eröffnung Btrom- 

zaführıng 


? Oberirdisch 


1807 | Oberirdisch 


1897 | Oberirdisch 


— 4,97 | Oberirdisch 


Oberirdlisch 


Oberirlisch 


— 4,97 | Öberirdisch 


— 1.97 | Oberirdisch 
1897 Oberirdisch 
1897 | Oberirdisch 

7 Oberinrdisch 
_ OÖberirdisch 
15.8.9656 P Oberiedisch 


? Oberirdisch 


? Oberirdisch 
7 ÖOberirdisch 


= 
A 
E Gleise [Spur- 
7 lanıre [weite 
& 
km km mm 
15 ? 11486 
95 25 100 
208 - 
41,7 | 88.4 | 1458 
&1 94 [1000 
12,85] 12,70] 1000 
145 1 25,5 | 1485 
10,0 | 11.0 | 1000 
17 18 [1000 
TO 70 | 1000 
19,66] 198,66] 1000 
81.9] 36 11435 
85 | 18,3 | 1000 
6 6 1485 
40 4,6 [1000 
a2 | 72] ? 
130] 1820| — 


Geiste Steigung 


= 


2,7 


5.6 


5.6 


28 


7,6 


57 


36 





Anzahl der 
= 2 
hlinge 
wn- 
wagen 
gen 
72 uni 
8 2 
15 | 126 
16 
18 11 
37 — 
0 3 
14 8 
12 8 
18 - 
58 40 
36 21 
2 2 
ß Pe 
18 9 


= 


Anzahl 
und 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 

Wagen 


1A PS, 


4 Wagen 
je 2, 

4 Wagen 

je 1 Mat. 


1A28 PS. 


8 Wagen 
el 
[a en 
je 2 Mot. 
4 20 PS. 


2&16 PS. 
norm. od. 
35 8. 
1nX%. 


ZURIKMEN. 
87 Mot. 


2415 PR. 


18075. 
sorm. 
zmPR 
max. 


Bäaıln PS. 
2Aa16 PS 


2A25 PS. 


Max, 


2a PS. 


INRX, 


2a15 78, 


hart. 


2A1l5b PS. 


INAX, 


220 PS. 


zag0o Ps. 


Strombrzug 


aus eiganer 
oder 

städtischer 

Centrala? 


Stiult, 


Eigene 


Eigene 


Eigene 


Eigene 


Eigene 


Eigene 


Eigene 


Eigene 
Eigene 


Eigene 


Stärke, 


Eleen® 


Städt. 


Eigene 
Eigene 


Onsammit- 
leitung der 
f. d. Dahn- 
betrieb ver 
wendsten 
eloktr. 
Maschisen 


120 


210 


320 


1%0 


0 


212 


Kupacität 
der in der 
Kraft- 
station für 
den Baho- 
betrieb ver- 
wendeten 
Akkumu- 
latoren 
in Kilewatt 


Bemerkunsen 


In Vorbereiteng- 


in Vorbereitung. 


In Vorbereitung. 


Anlage von der Btwf 
„ungeschriehen. 


In Vorbereitung. 


Die Kraftatstiom ist 
bereits für eine Erwei- 
terung des Bahlnneim 
berechnet. 


In Vorbereitung. 


Eigenthatin der Stadt. 


Angegebene Gesamint- 
telstung zugleich fir 
Licht. 


Schwohnbahn. 
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Tabelle ı. 
Es betrug die Anzahl der Städte mit elck- 
trischen Bahnen: 


bis Ende 191 . . » - 3 
ne 
» „18 .... 1 
„on 134 0 
„m 189 . 34 
bis 1. August 1896 . 42 


In weiteren 89 Städten waren Anfang August 
1896 elektrische Bahnen im Bau begriffen oder 
definitiv beschlossen, während in 14 Städten 
Erweiterungen der bestehenden Anlagen vor- 
genommen wurden, 


Tabelle & 


Am 1. August 1896 betrug bei den im Be- 
trieb befindlichen elektrischen Bahnen 


die gesammmte Streckenlänge In km 
die gesammte Gleislänge in km 554,08 
die Anzahl der Motorwagen . 1571 


während weltere 728,59 kın Strecke oder 845,32kım 
Gleis im Bau begriffen waren. 


532,90 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 88588 vom 1. März 1896. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Zungenweiche für elektrische Bahnen mit 
Sehlitzkanal, 


Auf dem seitlichen Anlagestück B sind her- 
vorspringende Zapfen und entsprechende Aus- 








No. 88309 vom 11. December 1898. 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert & 
Co. in Nürnberg. — Schaltungsweise zum Pa- 
rallelschalten von Wechaelstrommaschinen. 


Die Erfindung betrifft eine Einrichtung zur 
Beobachtung von Spammung und Phase parallel 
zu schaltender Wechselstrommaschinen, bei wel- 
cher jede Gefährdung der eine noch nicht an 





Fig. 8 


rungen in der Weichenzunge A selbst 0 
Wacht. Dadurch wird einerseits die für die 
Zungen nothwendige Schlitzerweiterung un- 
schädlich gemacht, andererseits eine sichere 





Unterstützung der Weichenzungenspitze er- 
reicht. Fig. 19 ist ein Schnitt nach CD der 
Fig. 18. 


No. 88650 vom 26. Januar 1896. 


Bud. Franke in Hunnover, Apparat zur 
Messung von elektrischen Spannungsdife- 
renzen nach der Kompensationsmethode. 


Am Widerstande W" wird in bekannter 
Weise ein bestimmtes Spannungsgefülle durch 
Stromlosmachen eines Normalelements, welches 
an den Stellen P angelegt wird, hergestellt. 


IP 





Fe 


Um nun auch kleinere Spannungen nach diesem 
Verfahren mit derselben Genaulgkeit messen 
xu können und eine dekadische Veränderung 
dieses Spannungagefälles olme Aenderung des 
Gesammtwlderstandes im Stromkreise zu er- 
zielen, wird hier ein regelbarer Nebenschluss- 
widerstand W? zum Widerstand Wt und zu- 
gleich ein veränderbarer Widerstand W* fın 
Hauptstromkreise einschaltbar angeordnet. 


die Sammelschienen gelegte Maschine bedie- 
nenden Personen vermieden ist. Das geschieht 
dadurch, dass die Maschinen während des Still- 
standes nur durch elektrostatische Messinstru- 
mente und Kondensatoren, nicht aber durch 
Leitungsdrähte mit den Sammelschienen ver- 
bunden sind, sodass also nur ungefährliche 
Stromstönse Übertragen werden können. 





7 


Fig. 2. 


M ist die zuzuschaltende, W eine bereits 
eingeschaltete Maschine, MP ist der Maschinen- 
spannungsanzeiger, X ein Kondensator und SM 
ein elektrostatischer Spannungsmesser, mit 
dessen Hülfe der Synchronlauf beobachtet wird, 
Es ist ersichtlich, dass eine unmittelbare lei- 
tende Verbindung der Maschine mit den Sam- 
meischienen nicht besteht, so Junge nur der 
Schalter 4 geöffnet bleibt. 


No. 88611 vom 26. Januar 1806. 
Siemens & Halske in Berlin. — Vorrichtung 
zur Herstellung einer Abhängigkeit zwischen 
mit selbstthätiger Rückstellvorrichtung ver- 

sehenen Signalen und den Streckenblocks. 


Im Sigunlistromkreise ist ein Kontakt k an- 
geordnet, welcher einerseits mit dem Strecken- 
‚lorckapparst und andererseits mit einem von 
dem fahrenden Zuge beeinflussten Flektro- 
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Tabelle 38. a er 

Die Gesammtleistung der für den Bahn- asewitz- Laubegast 25 500 25 
betrieb verwendeten Maschinen betrug, soweit Dameidert rn: - un 21,6 
angegeben, 16021 Kilowatt. Kechnet man hierzu Eibh u Fr 16,7 
für diejenigen Bahnen, bei welchen die Ma- Erf‘ ng ns ‘ 200 
schinenleistung nicht angereben ist, nach Es MEb 26,10 32. u u . 100 
Tabelle 4 durchschnittlich 8,6 Kilowatt per Feackfuri ML- Offenbach “ er 15.0 
Kilometer Gleis, so erhöht sich diese Zahl auf Gelssakiechnn " VROnDach 87 > Pr} 
insgesammt: 18560 Kilowatt. a nd ka 4 5 37 
Halle a.8 . 5 142 6,7 
Tabelle 4 Hamburg 6 “6 11,8 
zuerer .s 85 = 65 
Eu Fr “ Lie re 7 2 92 
25, 8,3 Fr Königsberg ı  B1ı 75 
a 330 358 | Leipaig .. . . s 10 17 
rn - 8 Zr Gr.-Lichterfelde 43 188 154 
Lübeck FREE BE Ber Ber 5 208 12,9 
Aschen . . . . 10 200 125 | Meckenbeuren-Tettnang 2 15,1 480 
Altenburg S.-A.. 8 88 107 Dermberg Fri ar 83 175 116 
Berlin: ’lauen ; 83 70 Bo 18,8 
Gesundbrunnen-Pankow — 970 21,9 | Remscheid . 06 838 3807 
El.Rundb. d.Gew-Aust. 2 833 184 ei e: N ruf Mr 
rain au 1% =” Wiesbaden N ARE 5 7 u 
Breslau ® 183 87 Zwickau rer 85 417 18,2 

!hemnitz 11 79 2, 2 
Dortmund . 4 188 8 Durchschnittlich — 6 160 


magneten E in solcher Wechselwirkung steht 
dass nur nach oder gleichzeitig mit dem Blockiren 
des Streekenblocks der Sigmalstromkreis ge- 
schlossen, bei Ausfahrt des Zuges dage, go- 
öffnet wird. Hierdurch ist das Stellen des Aus- 


| 
J 





L. 


L 


Fig 


fahrtssignals auf Fahrt nur bei wirklich freier 
Strecke und nur so lange gestattet, bis ein Zug 
ausgefshren ist. Als Signale mit selbstthätigen 
Rückstellvorrichtungen können z. B. die nach 
Patent No. 57226 und 73743 benutzt werden. 


No, 85499 vom 17, Januar 1806. 

Jakob Wiesner in Heidenheim a. Brens. — 
Stromschlussvorrichtung für elektrische Pen- 
delahren, 

Das Patent betrifft eine Stromschlussvor- 
richtung für elektrische Pendeluhren, bei denen 
der Strom zur Vergrösserung des Pendelaus- 
schlages erst nach genügender Verkleinerun 
dieses Ausschlages geschlossen wird. Auf zwe 
vom Pendel P abwechselnd bewegten Schalt- 
ridern EZ und 2’ mit Reibungsgesperren / ruht 
ein Stromschlusshelnel 77, ler bei grossem Pen- 
delausschlage während der Weiterschaltung 
von E* durch die auf den Kopf eines Schalt- 
zahnes e treffende Nase A, während der Weiter- 
schaltung von Z aber durch die auf den Raud 
einer mit E& verbundenen Scheibe @ treffende 
Nase 4 am Niederfallen gehindert wird, den 
Strom also nur dann schliesst, wert bei klei- 


=. 
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nem Pendelausschlage die Nase Ak auf eine 
Zahnlücke des Bades E und gleichzeitig die 
Nase # auf einen Einschnitt g_der Scheibe @ 
trifft. Da dies nur während des Weiterschaltens 


| 





von RE schehen kann, s0 wird der Strom- 
schlusshebel 7 durch die nach dem Eintallen 
von A noch welter gedrehte Schelle @ sofort 
wieder gehoben und der Strom, der sonach nur 
äusserst kurze Zeit geschlossen ist, wieder 
unterbrochen. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die In dieser Spalte enthaltenen Mittheilen. 

Ben übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit, 
is Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitthei- 
Inngen liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 





(Sicherkeitsporschriften für elektrische 
Starkstromanlagen. 


In der „Rundschan* „ETZ* 1896 5.759 wird be- 
hauptet, dass die unmittelbare Ursache eines 
vom Verbaunde Deutscher Elektrotechniker an 
das Kgl. Buyr. Staatsministerium gerichteten 
Gesuches der Umstand sei, dass der Münchener 
Magistrat ortspolizeiliche Vorschritten, die Aus- 
führung von elektrischen Starkstromanlagen 
betreffend, herausgegeben habe, Diese Behaup- 
tung ist vollständig unrichtig. Die Verhand- 
lungen der fraglichen Behörden reichen in eine 
Zeit zurück, als noch Niemand an die Griün- 
dung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
(lachte. Bei dieser Gelegenheit möge auch der 
Behauptung von Herrn Regierungsrath Weber 
entzegengetreten werden, welche er in seiner 
Erläuterung zu den genannten Vorschriften 
aufstellt, wonach nämlich der Verband und der 
Berliner Elektrotechnische Verein gleichzeitig 
an die Ausarbeitung der Vorschriften herange- 
treten seien. Anch dies Ist vollkommen tun- 
richtig. Die erste Sitzung der Verbandskom- 
mission fand im December 1894 statt, zu einer 
Zeit, wo der Elektrotechnische Verein in Berlin 
schon etwa ein Jahr lang an den Vorschriften 
arbeitete. 


München, ®&. 12. m. 


Anmerkung der Redaktion. Die Logik 
unseres Korrespondenten ist uns unverstllnd- 
lich. Das Erscheinen der Münchener ertspoli- 
zeilichen Vorschriften war thatsächlich die un- 
mittelbare Ursache der vom Verbande an das 
Ministerium gemachten Eingabe Ob diese 
Vorschriften längere oder kürzere Zeit in Vor- 
bereitung gewesen sind, thut nichts zur Snehe., 


Uppenborn, 


|Üeber die Berechnung und Beurtheilung 
von Dynamomaschinen für Ein und 
Mehrphasenstrom und Gleichstrom. 


In dieser Zeitschrift 1896, 8, 774 habe ich 
den Satz auspzesprochen, dass das Parallelo- 
gramıngzesetz für die Zusammensetzung von 
elektromotorlachen Kräften nur so lange gilt, 
als die Stellen des Seromkreises, an welchen 
die verschledenen elektromotorischen Kräfte 
indueirt werden, magnetisch von einander un- 
abhängig sind, oder, wenn diese Bedingung 
nicht erfüllt ist, wur so lange, als die Magneti- 
slrungskurve eine Gerade ist, 

jerzu habe ich nachträglich zu beinerken, 
dass dabei vorausgeserzt ist, die elektenmotn- 
rischen Kräfte seien einzeln und unabhängi 
von einander aus den betreffenden magneti- 
sirenden Kräften, den Windangszahlen, der 
Perindenzahl ete. berechnet, und es sel aus 
diesen die resultirende EMK zu bestimmen. 

Gebt man umgekehrt von viner gegebenen 
resultirenden EMRK aus und zerlegt dieselbe in 
zwel oder mehr Komponenten, so lsst sich in 


jedem Falle die Impedanz der einzelnen Kom- 
ponenten s0 bestimmen, dass das Parallelo- 
grammgesetz seine Gültigkeit behält. 

Bezüglich der graphischen Bestimmmg der 
Belastnngscharakteristik aus der Leerlaufs- und 
Kurzschlusscharakteristik einer Gleichstrom- 
maschine bemerke ich, dass nach meinen Beoh- 
achtungen die wirkliche Belastungscharnkte- 
ristik für höhere Sittigungen der Maschine 
tiefer liegt, als die graphisch bestimmte. Offen- 
bar sin die Strenungsverhältmisse der erregten, 
aber unbelasteten Maschine andere als die der 
belasteten Maschine. 

Schliesslich sei noch auf einen Drucktehler 
aufmerkeam gemacht, Auf S. 774, 9. Zeile vom 
Ende soll es heissen „graphisch* statt praktisch, 


Karlsruhe, 24. 12. 96. E. Arnolıl. 





[Ankerrückwirkung von Dynamomaschisen. 


In No, 50 sucht Herr Dr. Behn-Eschen- 
burg nachzuweisen, dass meine Anschaunngren 
über Ankerrückwirkung ete. seinen früheren 
Veröffentlichungen nachempfunden sind, resp. 
im Wesentlichen dasselbe enthalten, ud tritt 
für die Richtigkeit seines Diagrammes ein. 

Demgegenüber habr ich nochmals den Auf- 
satz des Herrn Dr. Behn-Eschenburg in 
„Ind. Electrique“ 189%, S. 353 IV, wonelbst er 
in aller Kürze sein Dingramm beschreibt, 
durchstudirt, und sehe mich leider genärhbigt, 
meine früheren Behauptangen voll und ganz 
autrechtzuerhalten. 

Ea besteis ein prineipieller Unterschied 
zwischen Herrn Dr. Behn -Eschenburg’s 
Anschaunngsweise nnd der meinigen, indem 
isch an- Stelle von Spannungen resp. Fel- 





dero, die beide von der Permenabilität 
abbängzig sind, Amperewindungen zu- 
sammensetze. Herr Dr Behn-Eschen- 


burg geht von der Spannungskurve (Leerlanf- 
charakteristik) eines Generators aus und be- 
hanptet, dass einer gewissen Erregung immer 
eine und dieselbe (wenn auch zuweilen nur 
theoretisch existirende) EMK entspricht, einerlei, 
ob die Maschine belastet oder unbelastet ist, 
Bei Belastung wird von «dieser EMK die aus 
der Kurzschlusskurye erhaltene Komponente 
unter dem der jeweiligen Phasenverschiebuug 
entsprechenden Winkel abgezogen. Bet Gene- 
ratoren, die mit geringer Sätugung arbeiten, 
mag dies nun so lange stimmen, als bei der 
der grössten Belastung entsprechenden Erre- 
gung die EMK in der Spannungskurve noch 
unterhalb des Kniees sich befindet, Sobald 
dieses aber nicht der Fall ist, giebt das Din- 
gramm, wie leicht experimentell nachzuweisen, 
gänzlich falsche Resultate, 

Diese falschen Resultate haben mich mm 
s. Z. veranlasst, der Sache auf den Grund zu 
gehen und mich zu meiner Auschanungsweise 
geführt, die auch bei beliebigen SAttirungen, 
unter Berücksichtigung der primären Streuung, 
richtige Resultate Befert. Der anscheinend ge- 
ringe Unterschied zwischen beiden Theorien 
ist in Wirklichkeit von grosser Tragweite, indem 
die Anschauungsweise des Herm Dr Behn- 
Eschenburg zu falschen Gesichtspunkten bei 
der Konstruktion von Generatoren führen kann 
und auch vieltach geführt hat, derart, dass irıe- 
thümlicherweise Gewicht darauf welert wind, 
dass bei der grössten vorkommenden Erregung 
bei Vollbelastung die zugehörigen Werthe der 
Feldstärke tür Lerrlaufunterkalb der Sättirungs- 
grenze liegen. 

Dass dieser Trugschluss thatslichlich leicht 
geinacht wird, lehrt uns der in derselben No, 50 
erschienene Aufsatz von Kandd, woselbst auf 
S. 750 sich folgender Paseus findet: „Wir können 
in dem in die Armaturspule tallenden Guer- 
schnitt des Armmureisens mit der Amplitude 
der magnetischen Induktion kauın über 
5 CS. gehen, da, wie os leicht einzusehen 


ist, das Maximum der Induktion bei Leerlamf 
an „KA—LEF) 
ee N 
ist, 
In dem oben angeführten Beispiel wäre 


dieses Maximum bei Leerlauf schon 6500 >< 2,24 
= 14600 0.6.5. und kann es bei Belastung init 
phasenverschobenem Strom inielge des An- 
wachsens von Fa und F% leicht über 1700 0,0. 8. 
steigen. Es können sieh die Verhile 
nisse aber auch 80 gestalten, Jdass man mit 
Sicherheit wegen der magnetischen Sättigung 
nicht einmal bis 8000 U.G.5. gehen kan“ 
Dass «die eitirte Veberlegungz von Grand 
aus falsch und überflüssig jet, brauche ich wohl 
kaum erst zu beweisen, denn wäre sie rlehtige, 
so müsste man dieselbe Rücksteht auch bei der 





Konstruktion von Transtormntoren, Mehrphasen- 
motoren «te, Zelten lassen, woran wohl kaum 


Jemand ernstlich denken wird! 








Für die Redaktion verantwortlieb: TuL MH. West in Berlin — Verlag von Julius Springer in Berlin und R Oldenbourg in München. 


Ob Herr Dr, Behm-Eschenburg ähnlick 
denkt wie Kandö, weiss Ich nieht, jedenfalis 
ist jener Getdankenganz nber eine loztische 
Folge seines Diagrammes, wie «s an der eltirten 
Stelle {„Ind. Elertr,*%) boschrieben ist. Wie 
jeder Speeinlist leicht einsehen wird, führt sie 
zu einer grundsätzlich falechen Dimensioni- 
rung der Generatoren, indem danach die Siäst! 
zungen nnter Umständen (z. B. bei Unipolar- 
typen) viel zu klein gewählt werden! 

Gegenüber alledem wird man mir schwer 
lich den Vorwurf der Unbescheidenheit machen 
können, wenn ich bei meinen Amperewindungen 
bleibe, umsomehr, als ich von vornherein nur 
den Anspruch erhob, die von v. Dolivo-Do- 
browolsky angegebene Methode für Gleich- 
strommasechinen, sowie die Kapp’sche Trans 
tormatorentheorie auf Ein- und Mehrphasen- 
generatoren ausgedehnt zu haben. 

Eine Antwort auf die Einwürfe des Her: 
Bernhard Behrend wird nach dem Obigen wohl 
überflüssig, ninsomehr, ale ich in nächster Zeit 
wohl Gelegenheit haben werde, einige Ver 
suche an Generatoren und Motoren zu veröffent- 
lichen. 

Frankfurt a. M, 28. 12. 96. 


Alexander Kothert. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 2 Januar 1897. 


Die Börse verkehrte in der letzten Woche 
des Jahres in fester Haltung nnd eröffnere auch 
das neue Jahr in guter Tendenz. Der Geld- 
stand hat sich bedeutend erleichtert und das 
Geschäft scheint sich glatt und mühelos an die 
neuen Formen zu gewühnen, Bevorzugt waren 
Bankaktien und türkische Werthe Auch In- 
dustriewerthe lagen fest. 

Der Privatdiskont ertiedrigte sich bis 8%, %. 

Akkummlaroren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Eröffneten zu 182,50%, und schliessen, nach- 
dem sie sich vorübergehend bis 178,75 er 
missigt hatten, wieder 181. 

Allgemeine Elektrieitits-Gesellschaft. 
Schwächer bis 351.25, dagegen konnten sich 

Berliner Elektrieitätswerke bis 249,60 
erhöhen. 

Mix & Genest Ziemlich unverändert, 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Auf die Nachricht von der Uchernahme 
der Fabrik der Herren liebr. Naglo sehr Test 
bis 259. Schluss etwas schwächer zu 264,10. 

Schwartzkopff. Sul 241 cirka. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Ohne Geschäft. 

GeneralElectrie Co. etwas schwächer, 33. 

Metalle: Kupter: Weiter haussirend. 

Chilibars; Lstr. 50. 1. 3. per 3 Monate 

Blei: Fest. 


Spanisches: Lstr. 11.126 — p. t J. 


Gebrueder Naglo, Berlin. Die Klektricitäts- 
Ar-G, vorm. Schuckert & Co, in Nürnberg hat 
die Starkstromabrheilung der Firma Gehrneder 
Nazlo, Berlin, käuflich erworben, Die Schwuch- 
stromabtheilung der letzteren Firma bleibe für 
sieh unter (ein bisherigen Namen bestehen. 





Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen. deren briefliche Hsanzwortung gewünscht 
De A ln te anca er 
Redaktion elle soll u 
Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung «des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

n von Sonderaislrücken oder Heften können 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 








Schluss der Redaktion: 2. Januar 1897 
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Belenehtung von Eisoenbahuwaren, — Elektrieitäts- 
werke der Stadt Dresden. — Elektricitätewerk im 
Piausnschen Grande. — Elektrische Beleuchtung in 
Moskun und St. Petersburg. 
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Hamburg-Wohldorf. 
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Strassenbahnen. 5.2 


aloe er „Akku- 
mulstor-Industrie* Dr. Lehmann & Mann, Komm- 

Berlin — Petition an den Roichstag batreftend 
elektrische Strassenbnhnen in Herlin, — Internatio- 
naler Wettbowerb zur Erlan von Entwürfen 
tar die Anlage der Jungfraubuhm 
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Yv chten. 8.31. Angelegenheiten des Elek- 
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Siemens Halske nach den Sicherheitsvorschriften 
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Dresdner Elektrotechnischer Verein. 


r und Nachrichten 8.82. Börson- 
ae chäntiobe? A smulatorenwerke, = 


Bochum-Gelsenkirehener Btrassenbnhnen, 
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RUNDSCHAU. 


Seit den ersten Anfängen «des Te- 
legraphenwesens ist man bestrebt gewesen, 
Mittel zu schaffen, um die Lebensdauer der 
für die oberirdischen Leitungsinlagen ver- 
wendeten Holzstangen zu erhöhen. Be- 
denkt man, dass beispielsweise im Deutschen 
Reich etwa 3—4 Millionen Stangen aufge- 
stellt sind, deren Lebensdauer im Durch- 
schnitt zu 12—15 Jahren gerechnet werden 
kann, so sieht man ohne Weiteres ein, in 
welch’ beträchtlichem Maasse die jährlichen 
Erhaltungskosten für die Leitungsanlage 
ermässigt werden würden, wenn es gelänge, 
eine höhere durchschnittliche Lebensdauer 
der Stangen zu erreichen; indessen stellt 
sich die Sachlage so, dass bei dem ziem- 
lich geringen Preis der einzelnen Stange 
nur solche Maassregeln in Betracht kommen 
können, welche keine hohen Kosten ver 
ursachen. Deshalb hat auch keiner von 
den vielen Vorschlägen allgemeinen Eingang 
gefunden, welche darauf ausgehen, durel 
mechanische Mittel die Zerstörung der 
Stangen an der meist gefährdeten Stelle, 
in der Nähe der Erdoberfläche, zu vermei- 
den. Man hat sich bekanntlich zumeist mit 
der sogenannten Tränkung begnügt, die 
darauf beruht, die Stangen mit mineralischen 
Lösungen zu durchsetzen, welche, Indem 
sie in den Zellen des Holzgewebes ihr 
lebende Organismen zerstörender Gift ab- 
scheiden, den Fäulnissprocess hintanhalten. 
Von grossem Eintluss ist indessen dies Ver- 
fahren nicht, denn an der erwähnten meist 
gefährdeten Stelle, in der Nähe der Erd- 
oberfläche wird das Holz infolge der 
stets wechselnden Feuchtigkeit des Erd- 
hodens und des austrocknenden Einflusses 
der Laft und der Sonne im Laute der Zeit 
sozusagen ausgewaschen, womit die beab- 
sichtigte Wirkung der Tränkung aufhört. 
Man hat versucht, die schnelle Zerstörung 
an dieser Stelle dadurch zu verhindern, 
dass man die Oberfläche des unteren Endes 
der Stange bis zu etwa !,—!/,m über der 
Erdoberfläche, im Fener verkohlte und mit 
Holztheer anstrich, aber auch dies Ver- 
fahren hat sich nicht in solchem Maasse 
bewährt. dass sich seine allgemeine Eintüh- 
rung empfohlen hätte, 

Vom weit grösserem Eintluss als die künst- 
liche Behandlung auf die Dauerhaftigkeit 
des Holzes ist nach allen bisherigen Er- 
fahrungen «die natürliche Beschaffenheit der 
einzelnen Stämme; namentlich scheint «die 
Beschaffenheit des Bodens, auf dem die 
Bäume gewachsen sind, von grossem Ein- 
Huss anf die Widerstanidsfühigkeit des Holzes 
gegen Witterungseinflüsse zu sein, während 
der Standort der Stangen im Allgemeinen 
keine allzu grosse Rolle spielt; da aber der 
Einfluss des Bodens hauptsächlich in einer 
yuantitativen Verschiedenheit der Mengen 
der in den Holzzellen angesammelten organi- 
schen Bestandtheile besteht, so fragt es 
sich, ob man nieht auf einfachem Wege 
«lureh künstliche Eingriffe das Wachsthum 
‚der Bäume derart beeinflussen kann, dass 
man dauerhafteres oder widerstandsfähigeres 
Holz erhält; in dieser Beziehung giebt ein 
Verfahren, welches vor Jahrhunderten in 
Skandinavien üblich war, einige Finger- 
zeige. In dem norwegischen Fachblatt 
„Telegraphbladet* berichtet der Telegraphen- 
ingenieur A. Petersen in Arendal, dass er 
bei Gelegenheit einer Inspektionsreise in 
Sätersdalen verschiedene mehrere Jahrhun- 
derte alte Stabur (Berghütten, aus Holz ge- 
baut) sah, in denen das Holz noch #0 frisch 
war, dass die Bauern mit Vorliebe das Holz 
alter verlassener Staburs verwenden, wenn 
sie neue Stabur aufführen, weil das Holz 
nen gefällter Bänme nieht so danerhaft und 
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widerstandsfähig sei wie jenes. In einem 
entlegenen Theile des Thales erfuhr er die 
Ursache hierfür: Die Alten pflegten die zu 
Bauholz bestimmten Bäume zur Sommerzeit, 
ein Jahr che sie gefällt werden sollten, bis zu 
etwa doppelter Mannshöhe abzuborken; ein 
solehes Verfahren hat zur Folge, dass der 
Stamm und namentlich dessen unteres Ende 
sehr reich an Harz wird, wodureh die 
Dauerhaftigkeit des Holzes erhöht wird, 

Dass durch eine derartige Verletzung 
der Nadelhölzer eine beträchtliche Erhöhung 
des Harzgehaltes erzielt werden und unter 
Umständen derselbe so gesteigert werden 
kann, dass das Harz infolge Ueberfüllung 
der Zellen sich ausscheidet, ist allbekannt, 
wie ja auch die Gewinnung des Kautschuk 
auf einem ähnlichen Verfahren beruht. Da 
es aber wahrscheinlich ist, dass ein starker 
Harzgehalt das in der Erde steckende Ende 
der Stange in mehrfacher Hinsicht gegen 
eine vorzeitige Zerstörung schützt, so er- 
scheint es sehr wohl möglich, dass man 
durch «ine derartige Behandlung eine 
wesentliche Erhöhung der Lebensdauer von 
Telegraphenstangen würde erzielen können; 
dabei würden die Kosten der Stangen 
gegenüber jetzt nicht wesentlich erhöht 
werden, denn das Verfahren besteht ja 
lediglich darin, die Arbeit des Abborkens 
auf zwei Jahre zu vertheilen. 





Zur Berechnung der Eisenverluste in Alter- 
natoren des sogenannten Induktortyps. 


Von Dr. Behn-Esehenburg. 


Wir betrachten einen Alternator nach 
Art der modernen Maschinen der Maschi- 
nenfabrik Oerlikon, der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellsehaft Berlin, der 
Stanley Cie, Schwartzkopff u. A. 
in welchen die Armaturwindungen von einer 
wechselnden Zahl Kraftlinien in nur einer 
Richtung geschnitten werden, nach einem 
Prineip, das zuerst von Klimenko, Mor- 
dey und Sohlmann in Anwendung ge- 
bracht worden zu sein scheint. Wir zeich- 
nen in der Fig. 1 zwei Polzacken Z des 





Fig 1. 


rotirenden Theiles heraus, und einen Bogen 
des Armaturringes A. In den Armaturring 
treten «die von einer Feldspule erregten 
Kraftlinien aus einem Gusseylinder G, wel- 
cher den eigentlichen Kern der Feldspule 
bildet und von dieser in achsialer Richtung 
gleichmässig magnetisirt wird. Die Fuge 
zwischen dem Armaturring, der aus lamellir- 
tem Eisen bestehen soll, und dem Gus= 
mantel, der auf diesem Ring aufliegt, be- 
dingt in der Regel eine vollständig gleich- 
mässig auf dem Umfang vertheilte Magne- 
tisirung «les Mantels bis zu dieser Fuge, 
sodass «durch die Flächeneinheit der Fuge 
für jede Stellung des rotirenden Ankerrades 
gleich viel Linien in den Armaturring treten. 
Hier vertheilen sie sich im Wesentlichen 
nach Angabe der Pfeile und es handelt sich 
nun darum, die durch diese wechselnde 
Vertheilung herbeigeführten Hysteresisver- 
luste zu bestimmen. 

Im Folgenden soll eine Methode ange- 
führt werden, die zu Resnltaten führt, 
welche sehr gut mit dem Experiment über- 
einstimmen, An jeder Stelle des Armanır- 
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ringes werden die Eisenmoleküle während 
einer Periode einmal in Richtung des 
Pfeiles f, einmal in Richtung des Pfeiles f’ 
magnetisirt. Wir zerlegen diese magnetische 
Richtung in eine Komponente senkrecht zu 
der Peripherie und eine Komponente parallel 
dazu. Dann denken wir uns in irgend einer 
Tiefe des Ringes einen unendlich dünnen 
ringförmigen Streiten von der Dicke dA, 
und bestiinmen die Sättigung in diesen 
Streifen unter der Annahme, dass am Ende 
des Armaturringes an der Fuge zwischen 
Gussmantel und Blechring die Sättigung 
gleichmässig vertheilt sei mit dem Betrag 
B,. und dass ebenso am Austritt der Kraft- 
linien aus dem Ring in die Ankerpolzacke 
die Vertheilung gleichmässig sei mit dem 
Betrage B, Diese Vertheilung kann leicht 
nachgewiesen werden durch die Induktion, 
welche beobachtet wird in provisorischen 
Windungen, die einerseits um den Ring 
heram in der Richtung / und anderseits in 
die Fuge auf den Ring nach I! gelegt 
werden. Die ganze Höhe oder Tiefe des 
Ringes sei A,, die Breite 5, der Bohrungs- 
durchmesser D, die Länge des von der 
Ankerzacke gedeckten Bogens ZL, die 
Länge des Bogens an der Fuge, welcher 
das ganze Kontingent zu den Kraftlinien 
einer Zacke stellt, sei Z,. wobei L, gleich 
ist dem Umfang dividirt durch die Zahl F 
der Ankerzacken oder Polpaare, Der Ein- 
fachheit halber will ich absehen von Nuten- 
einschnitten in dem Armaturblech, die Be- 
rücksichtigang dieser Einschnitte oder 
Löcher kann sehr einfach an Hand des 
Folgenden hinzugefügt werden. 

Die Sättigung B an irgend einer Stelle 
des Ringes, welche den Abstand A von dem 
Kreis der Bohrung hat, beträgt nach dem 
Vorausgesehickten: 


BuIn tige a 
sarah) tt 


«a Ist der Winkel, den die Pfejlrichtung f 
and f” der am meisten seitlich und schief 
verlaufenden Kraftlinien mit der Peripherie 
bildet, und es ist zu setzen: 


B= 


— he 
ed 77 
und 
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h,= 5.2 ’ 
wobei 
a(D+?%2h,) 
L= P ' 
und 
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M=5purn 


Wir führen zur Erleichterung der Rech- 
nang nun folgende Hypothese ein, deren 
Richtigkeit, soweit sie hier von Belang Ist, 
nicht untersucht zu werden braucht. 

Die Beanspruchung des Eisens an der 
Stelle k in der Richtung senkreeht zu der 
Peripherie wechselt während einer Periode 
von Null bis zum Maximum und wir setzen 
ihre Intensität gleich 3, während die 
Beanspruchung in Riehtung parallel zu der 
Peripherie während einer Periode ihr Vor- 
zeichen wechselt von — B eos a zu + Beose. 
Bezeichnet nun nach der Steinmetz’schen 
Regel » den Wattverlust in der Kubikeinheit 
bei einerPeriode in der Sekunde, so stellt sich 
der Wattverlast in dem unendlieh dünnen 
Streifen von «der Breite db, dem Durch- 
messer D+®2A und der Dicke dA 


v.dh,b.n(D-+2%) Biö n (cosaia + , )e 


Setzen wir für B den oben gefundenen 
Werth ein und integriren wir von A=0 bis 
kh=h, indem wir für D+2A setzen D+ I, 
als Mittelwerth,, so ergiebt sich der totale 
Wattverlust des Eisenringes: 


ho 
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und mit Berücksichtigung der regelmässigen 
Verhältnisse, dass k und > klein gegen 1 
sein wird, Gesammtverlust in Watt 


w=onBgeli 2% pe)aolı +7) bio 
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nicht, ob dieses System schon praktisch 
erprobt worden ist; die Thatsache aber, 
dass ein s0 tüchtiges Fachblatt wie der 
„Blettrieista“ sich für dieses System inter 
essirt, bestimmt uns dessen ungeachtet, einen 
Auszug der Beschreibung zu veröffent- 
lichen. 

Das System gehört zu der schon ziem- 
lich umfangreichen Klasse der Theilleiter- 
systeme mit Kontakten in der Strassenober- 
fläche. In Fig. 2 ist N& ein Elektromagnet 
aus Stahl von ziemlich grosser Koereitiv- 
kraft, welcher unter dem Wagen aufgehängt 
ist. Die Pole sind mit U-Eisenschienen ar- 
ıinirt, deren Länge die horizontale Entfer 
nung der Kontaktapparate (etwa 5 ım) 
etwas übersteigt. Die Kraftlinien treten aus 
dem U-Eisen in die Biseneylinder n s und 
von da durch eiserne Travrersen in den 
Kontaktapparat A (Fig. 3). Letzterer be- 
steht aus einem Isolator V aus Glas oder 
Porzellan, der durch Kautschukdichtung 








Bezeichnen wir das Volumen des Eisen- 
ringes mit V 


v=nD(147)0:% 


und führen wir einen Kotfficienten © ein, 
so wird: 
W=Ü.v.n B,#.V, 


d.h. der Verlust ist C-mal so gross, als ob 
der Eisenring mit der vollen Sättigung B, 
und der vollen Periodenzahl a magnetisirt 
würde. C ergliebt sich sehr leicht ans den 
Dimensionen und wird von der Ordnung 
6,7 sein. 


System Cirla 
für unterirdische Stromzuführung bei elek- 
irischen Strassenbahnen. 


Der Redaktenr des italienischen Fach- 
blattes „L' Elettrieista® übersendet uns 
zur Veröffentlichung die Beschreibung eines 
neuen  nnterirdlischen  Stromzuführungs- 
systems für elektrische Strassenbahnen, 
welches von Herrn Emest Cirla entworfen 
worden ist. 








0G und Broneedeckel D oben geschlossen 
ist. Der Strom wird durch das Kabel K 
dem Bolzen m zugeführt und gelangt vun 
da durch 2 biegaame Kabel f in die Eisen- 
scheibe 3, Befinden sich also die U-Eisen 
über einem Kontaktapparate, so wird die 
Eisenscheibe B hochgezogen und stellt eine 
elektrisehe Verbindung her zwischen dem 
Kabel und den Traversen ns, von wo aus 
durch ein kurzes Verbindnngsstück auch 
der Kontaktknopf C (Fig. 2) Spannung er- 
hält. Von diesem Kontaktknopf wird der 
Strom durch eine gegliederte Sammelschiene 
r (Fig. 4) dem Wagen zugeführt. Die Rück- 
leitang erfolgt durch die Schienen. Der 
Kontaktapparat wird von einer Traverse 
aus Holz oder Stein getragen und ist her- 
metisch verschlossen, sodass die Scheibe B 
in ihrer tiefsten Stellung isolirt ist. Die 
Kabelschleife ist noch durch eine Kaut- 
schukumhüllung g gegen die Barenteuch- 
tigkeit abgedichtet, Der Zweck der Gliede- 
rung der Sammelschiene ist die Vermeidung 
einer Beschädigung oder Kontaktuuter- 
breehung durch hervorragende Steine oder 
andere Unebenheiten. Bei einem Luft 
raume von 5-86 em zwischen dem V-Eisen 
und den Polen n » genügt zur Erregung 
des Elektromagneten eine Leistung von 10 


Unser Korrespondent sagt | bis 160 Watt, Sollte der Kontakt verloren 
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gehen und somit der Strom unterbrochen 
werden, so kann durch Einschieben von 
Eisenklötzen zwischen N und s und $ und» 
die Scheibe B wieder hochgezogen und da- 
durch die Stromführung wieder hergestellt 
werden. Dieses ist eben durch die hohe 
Koereitivkraft des Stahlmagneten möglich 
gemacht, sodass das Mitführen einer beson- 
deren Erregerbatterie nicht nöthig wird. 
Allerdings scheint uns das Unterschieben 
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Kraftübertragung Niagara -Buffalo. 


Wir geben nachstehend eine kurze Be- 
schreibung der höchst interessanten Kratft- 
übertragung von Niagara Falls nach Buffalo, 
die am 16. November vorigen Jahres eine 
Minute nach Mitternacht «durch William 
B. Rankine, Sckretär und Schatzmeister 
der Cataract Construction Company, dem 





Fig. 8. 


von Eisenklötzen von Hand ein umständ- 
licher und vielleicht auch etwas gefährlicher 
Process, weil im Moment, wo die Scheibe B 
angehoben wird, auch die Magnete ns 
Spannung bekommen, also durch die Eisen- 
klötze leicht ein Kurzschluss entstehen 
kann. Eine bessere Einrichtung;zur/Wieder- 





Betriebe übergeben wurde. Der erste Ab- 
nehmer ist die Buffalo Railway Company, 
der 1000 PS geliefert werden. Die Inbetrieb- 
setzung verlief ohne Störung, 

Die Krafıstation in Niagara Falls liegt 
auf einer Seite des Einlasskanals, die Trans- 
formatorenstation auf der andern, Beide 





Fig. 4. 


erlangung des verlorenen Stromes würde 
darin bestehen, dass man den Elektromag- 
neten mit seinen V-Eisen vertikal beweglich 
macht. Natürlich müsste die untere Seite 
der U-Eisen mit einer Isolationsschichte be- 
kleidet werden. Da die Sammelschiene et- 
was kürzer ist, als die U-Eisen, s0 findet 
die Stromunterbrechung immer aussen 
zwischen der Sammelschiene und den Kon- 
taktknöpfen, und nie oben an der Scheibe B 
statt Ueberdies findet bei diesem, wie bei 
allen verwandten Systemen Stromschluss 
um vorderen Kontakte statt, ehe die Sammel- 
schiene den rückwärtigen Kontakt ver- 
Inssen hat. @. K. 


Stationen sind verbunden durch eine leichte 
Brücke, über welche die Kabel gezogen 
sind. Die Kraft kommt von einer der 
grossen 5000 PS Dynamos in Form von 
Zweiphasenstrom mit einer Spannung von 
2200 V durch 4 Kabel zur Transformatoren- 
station. Der Zweiphasenstrom wird hier in 
Dreiphasenstrom nach der Seott'schen 
Methode umgewandelt. Die Transforma- 
toren sind die grössten bisher gebauten. 
Jeder von den beiden bis jetzt installirten 
Transformatoren leistet 9336 Kilowatt, Er 
transformirt von 2200 V auf 11000 V. Für 
die weitere Entwickelung des Werkes ist 
eine Spannung von 22000 V in Aussicht 
genommen; man kann «dies leicht «durch 
Umschaltung der Hochspannungsspulen er- 
reichen und die Leistungsfähigkeit der Linie 


wird dadurch vervierfacht werden. Die 
Transformatoren stehen auf einem luft- 
dichten Kasten, in den kalte Luft durch 


einen Ventilator von 5 PS hineingepresst 


wird. Die Luft strömt durch Kanäle im 
Inneren des Eisenkörpers und der Wicke- 
lung, wodurch eine sehr intensive Kühlung 
des Transformators bewirkt wird, „Jeder 
Transformator wiegt 11800 kg. 

Die 42km lange Linie besteht vorläufig 
aus 3 Leitungen von ca. 180 mm? Quer- 
schnitt. Die Linie ist oberirdisch geführt 
mit Ausnahme der letzten 1400 m, die in 
Kanälen aus glasirten Ziegeln verlegt sind. 
Die Isolatoren, von denen jeder 55 kg 
wiegt, sind Doppel- oder Dreifach-Glocken- 
isolatoren ohne Oel Bie wurden mit 
40000 V Wechselstrom geprüft. 

In der Kraftstation der Buffalo Railway 
Company befinden sich 3 Transformatoren, 
welche den Strom von 10700 V auf 350 V 
herabsetzen. Mit dieserSpannung werden die 
grossen rotirenden Drehstrom-Gleichstrom- 
Transformatoren der General Electric 
Company betrieben. Vorläufig sind 2 von 
1250 PS zur Aufstellung gelangt. Der Dreh- 
strom tritt durch drei auf der einen Seite der 
Armatur angebrachte Schleifringe mit 350 V 
ein, während auf der andern Seite Gleich- 
strom von 550 V zum Speisen der Strassen- 
bahn dem Kollektor entnommen wird, Bis 
zum 1. Juni 1897 soll die Anlage für 
10000 PS ausgebaut sein. 

In Niagara Falls ist schon mit einer 
Vergrösserung der Kraftstation begonnen 
worden. Die dauernd im Betriebe befind- 
lichen drei 5000 PS Generatoren sind voll- 
ständig ausgenützt und vertheilen Kraft an 
die Fabriken der Carborundum Company, 
der Caleium-Oarbide Company, der Niagara 
Falls Paper Company, der Pittsburgh Re- 
duction Company, der Niagara Falls Che- 
mical Company, der Niagara Falls and Buf- 
falo Railway, deren Wagen zwischen «den 
beiden Städten und auf anderen Linien in 
Niagara verkehren. Es sollen noch 7 Gene- 
ratoren von je 5000 PS aufgestellt werden, 
deren Turbinen in einen 180 m langen und 
6 m breiten Kanal eingebaut werden. Die 
Anlage wird dann im Stande sein, 50000 PS 
abzugeben. B. B. 





Auszug aus dem Bericht über die Ergebnisse 
der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
während der Etatsjahre 1891 — 95, 

(Fortsetzung von 8. 803 1896.) 


Wettertelegraphie. 


In dem Wetterbeobachtungsdienstse alnd 
keine wesentlichen Aecnderungen eingetreten. 
Die Telegraphenverwaltung besorgt die tele 

aphische Lebermittelung der Wetterberichte, 

io täglich von einer grösseren Anzahl von 
Wetterbeobachtungsstationen des In- und Aus- 
landes mit der Deutschen Seewarte in Hamburg 
gewechselt werden, und beförtlert die von dieser 
aufgestellten allgemeinen Wettertelegramme, 
sowie die besonderen Hafen-, Wetter- und 
Sturmwarnungs-Telegramme. 

Zur Förderung der Hochseefischerei sowie 
zur Sicherung von Leben und Eigenthum der 
sie ausübenden Fischer sind die Dienststellen 
vermehrt worden, denen die Hafen-, Wetter- 
und Sturmwarnungs -Telegramme regelmässig 
zusuführen sind. 

Im Winter 1893/% ist nach vorausgegunge- 
ner Verständigung mit dem Reichs-Marineamt 
ein telegraphischer Nachrichtendienst über die 
Eisverbältnisse au den deutschen Küsten ver- 
suchsweise ins Leben gerufen worden, um die 
heimische Schifffahrt sowie die dabel interes- 
sirten Kreise durch regelmässige amtliche Ver- 
öffentlichungen über die jeweiligen Kisverhält- 
nisse und über die durch Elsgang bedingten 
oder hervorgerufenen Veränderungen in der 
Bezeichnung der Fahrwasser rechtzeitig zu 
unterrichten. 

Mit der Beobachtung der Eisverhältnisse 
smd die Signalstellen und Agenturen der Dent- 
schen Seewarte beauftragt; die Sammlung der 
von den Eisbeobachtungsatationen abzulassen- 
den tolegraphischen Meldungen erfolgt durch 
zwei Fr Contralstationen in Kiel für das 
Gebiet der Ostsee und Wilhelmshaven tür (die 
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Nordsee. Jede der beiden Stationen stellt für 
ihr Gebiet die Eisberichte zusammen uud sorgt 
tür ihre Verbreitung. Die Elsberichte werden 
telegraphisch auch an eine Anzahl von Leucht- 
thürmen befördert und von diesen den vorbei- 
tahrenden Schiffen signalisirt 

Dieser Eisnachrichtendienst hat in dem 
Kreisen der Interessenten durchweg Aner- 
kennung gefunden, Wegen seiner endzrültigen 
Regelung wird zur Zeit mit dem Reichs-Marine- 
amte verhandelt, 


Technischer Dienst. 


Auf dem Gebiete der Telegraphentechnik 
ist durch eine Reihe von Neuerungen, die sich 
namentlich auf die Verbesserung vorhandener, 
sowie auf die Einführung neuer Apparatsysteme 
und Stromqnuellen erstrecken, mehbt nur eine 


bessere Ausnutzung der Leitungen, sondern 
auch eine erhöhte Betriebssicherheit und eine 


wintachere Bedienung der Apparate erreicht 
worden. 

Eine zunächst versuchsweise eingeführte 
Neuerung au dem zur Bewältigung des tele- 
rapbischen Massenverkehrs in erster Linie in 
Betracht kommenden Hushes- Apparat besteht 
darin, dass durch die Anbringung einer ver- 
besserten Brem»- und Rewmlirvorrichtung die 
lästige Erschütterung des Apparats, die dem 
Beamten das Ablesen der Telegramme er- 
schwerte, beseitigt und ausserdem ein gleich- 
ınässigerer Gang und ein besseres Zusammen- 
arbeiten der in dieselbe Leitung eingeschalte- 
ten Apparate erzielt worden ist, Ferner ist der 
Hushes-Apparat dorch eine neue Art der Ver- 
kuppelung der Druckvörrichtung mit dem übri- 
zen Laufwerke vervollkommnet worden. 

Zur besseren Ausnutzung sehr stark be- 


lasteter Hughes-Leitungen sind im letzten 
Jahre Versuche mit einer neuen Hughes- 
Gegensprechschaltung nach der Differential- 


methode zwischen Berlin und Wien angestellt 
worden. Das Ergebniss Ist bisher befriedigend 
rewesen, sodass mit dieser Schaltung weitere 
ersuche auf geeigneten Leitungen des Reichs- 
Telegraphengebiets vorgenommen werden sollen. 
Eine Verbesserung hat auch der deutsch-ameri- 
kanische Telegrammverkehr durch Einrichtung 
der Gegensprechschaltung nach der Differen- 
tialmethode im BRekorderbetriebe zwischen 
Emden und Valentia erfahren. Der Betrieb 
geht beim Gegensprechen ebenso schnell und 
sicher von Statten, wie beim einfachen Ar- 
beiten, sodass jetzt aut der Leitung nahezu 
das Doppelte der früheren Leistung erreicht 
werden kann. Im deutsch-norwegischen Tele 
grammverkehr ist eine wesentliche Beschleuni- 

ing in der Uebermittelung der Telegramme 
‚me Einführung der Wechselstromschaltung 
erzielt worden. während früher im Verkehr 
mit Norwegen die grösste Geschwindigkeit in 
der Zeichenübermittelung nicht über 18 Wörter 
in der Minute hinausging, können jetzt in der 
Minute 28, bei Anwendung von Wlieatstone- 
Gebern und Undulatorempfängern sogar 88 
Wörter abtelegraphirt werden. 

Das Morsc-Apparatsystem, das im Jahre 

1894 fünfzig Jahre im Gebrauch gewesen ist, 
xchört zu den am meisten verbreiteten Ap- 
aratsystemen. Neuerdings wird in der 
teichs - Telegraphenverwaltung vielfach von 
Morse-Hörapparaten, sogenannten Kloptern, 
Gebranch gemacht, die zum Aufnehmen der 
Teiegramme nach dem Gehör dienen, Die 
Aufnahme der Zeichen nach dem Gehör wickelt 
sieh schneller und sicherer ab, als das Ablesen 
von Papierstreifen, und hat den grossen Vor- 
theil, dass der geübte Telegraphist selbst dasm 
uoch Telegramme abhören kann, wenn der 
elektrische Strom durch irgend welche Ein- 
Nüsse so schwach geworden ist, dass er nicht 
ınehr im Staude wäre, auf einem Schreibapparat 
leserliche Zeichen hervorzubringen. Der zün- 
stiee Erfolg der in den Jahren 1898 url 1994 
mit Kloptern angestellten Versuche, sowie der 
ser dass die Beschaffung und Unterhal- 
tung der Klopfer verhältuissinässig nur geringe 
Kosten verursachen, hat Veranlassung zegreben, 
im Jahre 18985 in grösseren Umfange mit der 
Einrichtung des Eienirhetsihun vorzizrehen. 
Ende 1896 waren init Kloptern bereits 81 Lei- 
tungen ausgerüstet, deren Verkehrszuwachs 
sonst die Einführung der kostspleligen Hughes- 
betriebes beilingt hätte. Für eine weitere Zahl 
von Leitungen steht die Einführung des Klopfer- 
betriehes in naher Aussicht. 

Die bei den Ferusprech- Versuittelungsämtern 
eingeführten Vieltach - Umschaltetateln werden 
neuerdings nicht mehr senkrecht, sondern wage- 
recht angeordnet. Diese Einrichtung wird, wenn 
sie sich auf die Dauer bewfihren sollte, wesent- 
liche Baum- und Kostenersparnisse herbei- 
führen. Ausserdem bietet sie bei grossen Stmdt- 
Fernsprecheinrichtungen die Möglichkeit, «die 
Zahl der Vermittelungsanstalten einzuschränken, 
weil bei Verwendung von wagerechten Tafeln 
dir etwa 10000 Leitungen ein einheitliches Um- 
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schaltesystem gewählt werden kann, während 
bei senkrechten Tateln im Allgemeinen aur 
eine Aufnahmetäbigkeit von 5000 bis 6000 Lei- 
Gmgen sieb erreichen liess. Die Frage, ob für 
den Vieltachbetrieb das Einschnur- oder das 
Zweischnursystem zu wlhlen sei, ist durch die 
Ertahrung dahin entschieden worden, dass das 
Zweischnursystem wegen seiner einfacheren 
Einrichtung weniger Fehlerquellen bietet, als 
das Einselnmursystem, wogegen dieses den Ver- 
theil einer etwas schnelleren und beqnemeren 
Bedienung gewährt, Welchem Systeme unbe- 
diugt der Vorzug zu geben ist, steht noch nicht 
fest, weil die überaus raschen Fortschritte der 
Technik gerade auf diesem Geblete fast täglich 
Neuerungen bringen, die auf die Entscheidung 
jener Frage von Einfluss sind. Von der jetzt 
im Betriebe befindlichen Gesammtzahl von 
507 Vieltachumschaltetateln gehören 237 dem 
FEinschnur- und 270 dem Zweischnursysteme an. 
Das Mikrophon wird jetzt nicht mehr aus- 
schliesslich im Stadt-Fernsprechbetriebe, son- 
dern auch bei allen Telegraphenanstalten mit 
Fernsprechbetrieb ala Geber verwendet, An 
seiner Vervollkommnung arbeiten nach wie vor 
Berufene und Unberutene, gewerbsamässime Er- 
finder und geschulte Elektriker. Das allgemein 
eingeführte Koblenwalzen-Mikrophon ist durch 
Anbringung einer Federdämptung an Stelle der 
früheren Filedämpfung bedeutend verbessert 
worden. Neuerdings werden Versuche in 
grösserem Umiange angestellt mit einem Kohlen- 
scheiben-Mikrophon, das nach den bisherigen 
Wahrnehmungen an Lautwirkung den besten 
Kohlenpulver- und Kohlenkorn - Mikrophonen 
gleichkommt, ohne deren Mängel «u haben, die 
nach Bingerem Gebrauche anfzutreten pflegen. 
Der zwerst im Jahre 1890 bei «lem Hauprt- 
Telegraphenamte in Berlin angestellte Versuch 
mit Sammlerbatterien als Stromquelle für den 
Telegraphenbetrieb ist durchaus günstig ver- 
laufen. Ea hat sich hierbei herausgestellt, dass 
die Sammler wegen ihres ausserordeutlich ge- 
ringen inneren Widerutandes und der dauernd 
gleichmiässig bleibenden Spannung für den Be- 
trieb vortheilhatter sind, als die bisher allge- 
gemein gebräuchlich gewesenen Primär-Batte- 
rien, und dass sich dies im Betriebe unterirdi» 
scher Leitungen in erhöhtem Maasse seltend 
macht. Es wurde daher im Jahre 1898 mit der 
kKinführung des Sammlerbetriebes bei einer 
Anzahl grüsserer Telegraphenämter vorge 
gangen. Hierbei sind auch solche Orte berück- 
sichtigt worden, wo öffentliche Eilektrieitäts- 
werke, von denen — wie in Berlin — der zum 
Laden der Sammler erlorderliche Strom be- 
zogen werden könnte, nieht zur Verfügung 
standen. Man ist in solehen Fällen mit dem 
besten Erfolge dazu übergegangen, zur Ladung 
der Sammlerzellen einen Theil der durch sie 
ersetzten primären Kupferelemente zu verwen- 
den. Dieses Verfahren macht den Sammler- 
betrieb von allen besonderen maschinellen An- 
lagen oder von der Entnahme des Ladestromes 
von ausserhalb der eigenen Verwaltung stehen- 
den Betrieben völlig unabhängig und hat die 
weitere Ausdehnung des Sammlerhbetriebes be- 
deutend erleichtert. Ende März 1896 waren 
bereits 17_ der grössten Telegraphenämter mit 
zusammen 1680 Sammlerzellen ausgerüstet, aus 
denen sämmtiche Arbeitsstromleitungen dieser 
Aemter gespeist werden. Für das Verwaltungs- 
jahr 1896,97 ist die Finführune des Sammler- 
etriebes bei weiteren 6 grösseren Telegraphen- 
anstalten inzwischen eingeleitet worden. 


a 


Die Vortheile der Stromgebung durch 
Sammlerbatterien sind auch bereits im Fern- 


eenbairiehe hervorgetreten. Die nach dieser 
ichtung angestellten, noch nicht zum Ab- 
schlusse gelangten Versuehe haben bis jetzt 
ergeben, dass bei Verwendung von Sammler- 
zellen für die Mikrophonstromkreise stärkere 
und deutlichere Lautwirkungen erzielt werden, 
als bei Einsehaltung von Primärelementen. 
Eine weitere Verbesserung der Strom- 
uellen für den Ferusprechbetrieb ist durch 
die zuerst im Jahre 181 In grüsserem Umfanze 
erfolgte Einführung von Trockenelementen vr- 


reicht worden. Diese in Form eines all 
seitig geschlossenen handlichen Zinkgeflisses 


zur Verwendung gelangenden Elemente er 
reichen nach len bisherigen Erfahrungen im 


Mikrophonbetriehe eine Gebrauchsdaner von 
1}, Im Weekbetriebe sogar eine solche von 
etwa 3 Jahren, oline während dieser Zeit der 


geringsten Pflege zu bedürfen. Abgesehen hier- 
von sichern diese Elemente infolge ihres ge 








einzen inneren Widerstandes eine bedeutend 
bessere Spreehverstludigung, als wenn iu 


Mikrophonstenmkreise die früher allgemein 
Kebräuchlich wewesenen nassen Primärelemente 
verwendet werden. 

Um die in die Fernsprechleitngen eing»- 
schalteten Wecker in Bewegung zu setzen, 
finden, wie oben erwähnt, in neuerer Zeit Vor- 
richtungen zur Stromerzeugung durch mreha 
nische Arbeit mit Hülfe von Magnetinduktoren 
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Stadtfernsprecheinrich- 
tungen iu Berlin, Hamburg und Köln (Khein, 
ist dieser Induktionsweckbetrieb bereita voil- 
ständig durchgeführt; für die Stadtferusprech- 
einrichtungen in Dresden, Frankfurt (Main) uns 
Leipzig ist sie für das Etatsjahr 1896/97 in: 
Aussicht genommen, Die weitere Ausdehmunz 
des Induktionsweckhetriebes auf bestehende 
Stadtfernsprecheinrichtungen wird, je nachde iu 
es die verfügbaren Mittel statten, nach und 
nach erfolgen. Die Sprechstellen nen herzu- 
stellender Stadltfernsprecheinrichtungen werden 
von vornherein mit Induktorgehäusen ausire 
rüstet. 

Der Betrieb der zur Verinittelung des Ver- 
kehrs auf dem platten Lande dienenden Tele- 
£raphenanlagen init Fernsprechern hat durch 
eine neue Schaltungsweise eine bedeutend« 
Verbesserung erfahren. Bei dieser nenen 
Schaltung liegen die einzelnen Betriebstellen 
uicht direkt in der Leitung, sondern in seit- 
lichen Abxzweigungen zur Erde. Dies gewährt 
den Vortheil, dass unter Verwendung von In- 
duktoren zum Anruf zsahlreichere Betriebsstellen 
in die Leitungen elugeschalter werden können, 
und dass die Sprechverständigung zwischen den 
einzelnen Betriehsstellen bedeutend besser ze- 
worden ist. Ausserdem bedarf es bei der Ein- 
schaltung der einzelnen Betriebastellen in ein- 
fache Abzweigungen zur Erde nicht mehr der 
Herstellung von Brhioifleltungen, Der weitere 
Ausbau des Leitumgsnetzes, namentlich der 
Anschluss kleinerer Orte, wird hierdureh nich: 
unwesentlich erleichtert. 

Diese Verbesserung wird im Etatsjahre 
1896/97 vollständig durchgeführt werden. 

Infolge der Fortschritte der Elektrotechnik 
haben sich «ie elektrischen Starkstromanlagen, 
namentlich für Beleuchtung, Kraftübertragung 
und Strassenbahnbetrieb, in den letzten fünf 
Jahren ınit grosser Schnelligkeit entwickelt. 
Arm 1. Oktober 1895 belief sich die Gesammt- 
zahl dieser Anlagen im deutschen Relchspost- 
gebiet bereits auf mehr als 7Oß Der Verwal- 
tung ist durch diese schnelle Entwickelung der 
Starkstromtechnik eine nicht unbeträchtliche 
Mehrarbeit insofern erwachsen, als in jeden 


AAWeRdEnG, Für die 
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Falle geprüft werden muss, ob vorhandene 
Reich®-Telegraphen- und Fernsprechleitungen 


durch den Starkstromhetrieb geflührdet werden, 
und welehe Schutzvorkehrungen von den Un- 
ternehmern zu fordern sind. Hierfür steht «er 
Verwaltung der 5 12 des Gesetzes über das 
Telegraphenwesen von 6. April 1892 zur Seite. 
Auf elektrische Bahnen innerhalb des König- 
reichs Preussen findet ausserdem das Geseiz 
über Kleinbahnen vom 2#. Juli 1892 Anwen- 
dung, worin der Schutz der Telegraphen- und 
Fernsprechanlagen ebenfalls Berücksichtigung 
gefunden hat. 

Mehrfach sind Beschädigungen von Tele- 
graphen- und Fernsprechleitungen, sowie von 
Apparaten dadurch herbeigeführt worden. dass 
die Schwachstromleitungen infolge von Witte- 
rungseinflüssen oder aus sonstigen Ursachen 
sich mit Starkstromleitungen berührt haben, 
oder dass Kurzschlüsse in Starkstromkabeln 
entstanden sind. Soweit es sich hierbei um 
Starkstromanlagen mit elner verhältnissmässig 
niedrigen Spannung — von etwa IV — 
handelte, haben die Schäden nur im Verkohlen 
der Seidenumspinnung der Elektromagnetwin- 
dungen, im Zerstören einzelner Apparattheile, 
Sehmelzen von Kabelröhren und dergleichen 
bestanden, Beträchtlicher waren sie aber beim 
Eindringen des Stromes elektrischer Bahnen — 
mit SO V Spannung — In Telegraphen- nl 
Fernsprechleitungen, Hier ist es häufig zu um- 
faugreicheren Beschädigungen von Leitungen 
und Apparaten, eimmal sogar zu einem nicht 
unbrdeutenden Dachbrande eines Postzebhudes 
— Dortmund — gekommen. Inzwischen sind 
von der RBeichspost- und Telegrapkenverwnl- 
tung nach vielen Versuchen Schmeizsicherungen 
konstruirt worden, deren Einschaltung Brände 
hoffentlich fernhalten wird, 

Störungen des Ferusprechbetriebes dureh 
elektrische Anlagen für Beleuchtung und Kraft- 
übertragung infolge von Induktion sind nur in 
vereinzelten Fällen aufgetreten, dagegen haben 
die elektrischen Steassenbahmen nach dem 
System der oberirdischen Stromzuführung und 
Schienenrückleitung, das Imuptsächlich aus 
finanetellen Rücksichten fast ausschliesslich an- 
gewendet wird, vielfach empfindliche Störungen 
verursacht, die Verständigung in den Fern 
sprechleitungen sehr erschwert und sogar un- 
möglich gemacht, Es ist zwar bisher nech 
immer gelungen, durch Verlegnugen der Pern- 
sprechleitungen ans dem Induktionsbereich der 
Unhuen ader «durch Herstellung von gemein 
samen metallischen Rückieitungen für Sprech- 
stellen, in deren Erdleltungen Ströme aus den 
Seldenen der elektrischen Bahnen übertreten, 
dir Störungen anf ein geringes Maass zurück- 
zuführen um den Ferusprechbetrieb aufrecht 
zu erhalten Ob dies aber für die Dauer zu 
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erreichen sein wird, wenn die elektrischen 
Bahnen nicht für eine sichere Rücklei ihrer 
starken Ströme Sorge tragen, muss zweifelhaft 


erscheinen. 
(Fortsetzung folgt.) 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Herr von Hofner-Alteneck ist von der 
königlichen Akademie der Wissenschaften zu 
Stockholm zum auswärtigen Mitgliede ermannt 
worden. Diese wohlverdiente Auszeichnung 
wird gewiss von allen elektrotechnischen Kreisen 
mit grosser Genugihuung begrüsst werden, 


Telegraphie. 


Neues Kabel Newyork Haiti. Das von der 
United States und Haiti-Telegraph and 
Cable Company verlegte Kabel zwischen 
Newyork und Haiti ist am 1. December in Be- 
trieb genommen worden, trotz des schweben- 
den cesses der amerikanischen Regierung 

diese und die Compagnie Francaise 
es Cables Töltgrapbiguse, über welchen 
wir im vorigen Jahrgange $. 794 berichteten. 
Das Kabel ist auf Coney Island gelander und 
setzt sich als Landlinie quer über diese Insel 
und via Brooklyn fort bis Newyork, wo es In 
das Amt der Commereial Cable Company 
in der Broadstreet 1 einmündet; diese Gesell- 
schaft hat auch den Betrieb des Newyorker 
Endes übernommen. 

Das Kabel ist rund 1500 Seemeilen lang; 
sein Widerstand beträgt 5 2 per Knoten. Die 
Gebühren für Telegramme auf der neuen 
Linie, welche eine für den Handel sehr_er- 
wünschte direkte he mn | zwischen New- 
york und dem Mittelpunkt des westindischen 
Archipels bildet, sind wesentlich niedriger als 
die bis dahin bestehenden Gebühren. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Frankfurt a. M. 
und Offenbach einerseits und Bonn und Koblenz 
andererseits ist eröffnet worden. Die Gebühr 
für ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer 
von 8 Minuten beträgt 1 


ii der Ferns blühren. 
mis der Reichs-Postverwaltung hat 

ayerische Post- und han Sure 
verwaltung eine Ermässigung von einzelnen 
Fernsprechgebühren eintreten lassen. Auf Grund 
von Entschliessungen des Staatsministeriums 
bet n vom 1. Januar d. J. ab die Gebühren 
im Stadı- zu -Stadtverkehr auf Entfernungen 
bis zu 60 km 35 Pf. für ein gewöhnliches Fünf- 
Minutengespräch, während die Benutzung aller 
öffentlichen Sprechstellen, die weniger als 6 km 
vom Amt entfernt sind, im Ortsverkehr auf 
10 Pf. ermässigt ist. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Beleuchtung von Eisenbahn- 
gm. Wie das „Berl. Tagebl.* berichtet, soll 
in den auf der Strecke Berlin-Fraukfurt a. M. 
über Thüri verkehrenden sogenannten 
D-Zügen je ein Wagen eingestellt sein, welcher 
mit elektrischer Beleuchtung versehen ist. Die 
Beleuchtungskörper befinden sich an den Seiten 
des Wagens und verbreiten ügendes Licht, 
um dabei bequem lesen zu können. Nachdem 
die Bahupostwagen schon längere Zeit mit 
elektrischer Beleuchtung versehen sind, die be- 
treffenden Einrichtungen sich vorzüglich be- 
währt haben und die Betriebskosten sehr er- 
heblich geringer sind, als diejenigen der 
Fettgasbeleuchtung, hat dieser Versuch der 
elektrischen Beleuchtung der Personenwagen 
etwas lange auf sich warten lassen. Hoffent- 
lich wird nunmehr die Einführung des elektri- 
schen Lichtes in den Personenwagen, die im 
Interesse der Sicherheit der Reisenden schon 
ung geboten war, etwas mehr beschleunigt 
werden. 


Elektricitätswerke der Stadt Dresden. Der 
Vorauschlag für das elektrische Licht- 
werk der Stadt Dresden, welches erst im Laufe 
des Jahres 1896 voll in Betrieb gekommen ist, 
weist einen bedeutenden Fortschritt in der 
Stromabgabe und der Entwickelung überhaupt 
auf, Man nimmt an, dass zu den 25000 Normal- 
lampen, welche Ende 1896 angeschlossen waren, 
1897 mindestens 8000 weltere Lampen hinzu- 
treten werden und dass für Stromabgabe zu 
Leuchtzwecken eime Einnahme von 401280 M 
erzielt werden wird. Die öffentliche elektrische 
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Beleuchtung wird für etwa 200 Bogenlampen 
einen Ertrag von 114465 M, die Stromabgabe 
für Kraftzwecke durch Privatabnehmer einen 
solchen von 40500 M, und der Selbstverbrauch 
sowie die Leihgebühren für Elektrieitätszähler 
etc, einen solchen von 40360 M ben, die 
Gesammteinnahmen werden sich auf 598606 M 
belaufen. Unter den Ausgaben sind die wich- 
tigsten: 55500 M tür Heizmaterial zur Strom- 
erzeugung für 1,5 Millionen Kilowattstunde 
yo M eg m vn me, 119.200 M 
'erzinsung des An Se ‘ 186.447 Ab- 
schreibun; ete. Die Sana ben be- 
tragen 96 M, sodass sich ein Ueberschuss 
von 36609 M ergiebt, Im Jahre 1897 ist eine 
wesentliche Erweiterung des elektrischen Licht- 
werks geplant. Die Leistungsfählgkeit der An- 
lage beträgt zur Zeit 2000 Kilowatt (4 Maschinen 
zu 500 Kilowatt), dieselbe wird jedoch von den 
bis jetzt bewirkten Anschlüssen bereits voll in 
Anspruch genommen. Um den an das Werk 
herantretenden weiteren Anforderungen durch 
die hinzukommenden neuen Anschlüsse gerecht 
zu werden, sollen 2 weitere Dampflichtmaschi- 
nen mit zusammen 1500 Kilowatt Leistungs- 
fähigkeit aufgestellt werden, Die Kosten hier- 
für und für die weiter erforderlich werdenden 
Anlagen, als Dampfkessel, Rohrleitungen, Krahn, 
Wasserbeschaffung _ete. im_ Betrage von 
6500000 M sind von Rath und Stadtverordneten 
bereits bewilligt worden. 

Der Voranschlag für das Elektrieitäts- 
werk für Strassenbahnbetrieb zerfällt in 
zwei Abschnitte. Der erste betrifft das Kraft- 
werk an der Hoertelstrasse und weist bel 
407 150 M Einnahme aus dem Stromverkauf an 
die Sırassenbahngesellschaft und 827490 M_ Aus- 
gabe einen Ueberschuss von 79660 M nach. Im 
zweiten Abschnitt erscheint die auf 117310 M 
geschätzte Abgabe der Strassenbahngesell- 
schaften für Benutzung der Stromzuführungs- 
anlagen undElektricitätsmesser, welcher 96 660 M 
Ausgaben für Unterhaltung der Anlagen und 
Elektricitätsmesser, für Verzinsung un Igung 
des Anlagekapitals etc. gegenüberstehen, s0- 
dass für Abschreibungen 2660 M verfügbar 
bleiben. 


Elektrieitätswerk im Plauenschen Grunde. 
Im Laufe des Jahres 1696 langte im 
Plauenschen Grunde ein Elektrieitätswerk zur 
Vollendung, welches die Ortschaften Deuben, 
Potschappel, Hainsberg, Niederhäslich, Neu- 
und Alt-Döhlen, Nied terwitz, Cossmanns- 
dorf, Somsdort, sowie die Stadt Rabenau von 
einem Centralpunkt (Deuben) aus mit elektri- 
schem Strom Licht und mechanische Kraft 
versorgt. Diese Gemeinden liegen in einer 
Entfernung von etwa 10 km. Die zur Verwen- 
dung gelangte Stromart ist eine Kombination 
von Ein- und Zweiphasen-Wechselstrom. Der 
Einphasen-Wechselstrom dient dabei ausschliess- 
lich für Licht-, der Zweiphasen-Wechselstrom 
ausschliesslich für Kraftzwecke. Der Wechsel- 
strom wird erzeugt durch 2 Dynamomaschinen 
von einer Leistung von je 260 Kilowatt. Ihren 
Antrieb erhalten die Maschinen von 2 liegenden 
Tandem - Dampfmaschinen von je PS 
. Der Dampf wird diesen Maschinen 


Leistu 
von 3 Kesseln von insgesnmmt etwa 860 m? 
Heizfläche zugeführt. Die Zuführung der 


Kohlen nuf den Rost geschieht automatisch. 
Das im Maschinenraum aufgestellte Schaltbrets 
enthält alle erforderlichen Apparate zur Messung 
und Regulirung des Stromes sowie Sicherungen 
ete. Das Centralgebäude enthält neben den 
ausserordentlich geräumigen und gleich für Er- 
weiterungen angelegten aschinen- und Kessel- 
räumen, eine Wohnung für den Maschinen- 
meister, eine Expedition, Werkstatt und Ma- 
gazin. Der in der Centrale erzeugte Wechsel- 
strom besitzt eine Spannung von 2000 V. In 
den einzelnen Ortschaften wird der hochge- 
spannte Strom in niedergespannten Gebrauchs- 
strom von 30 bzw. 120 V umgewandelt und 
durch ein sehr ausgedehntes und weit ver 
zwelgtes Vertheilungsnetz den Konsumenten 
zugeführt. Die bedeutende Grösse der Leitungs- 
anlage erhellt aus dem Umstande, dass etwa 
800 000 m blanker Kupterdraht von Querschuitten 
bis zu 70 mm#® auf Porzellanisolatoren zur Ver- 
legung kamen. Bereits in den ersten Monaten 
des Betriebes, das ist seit Mitte August 1606, 
waren über 500 Grundstücke mit etwa 8000 Lam- 
en und etwa 80 Motoren (von zusammen 1%0 PS 

nergieverbrauch) an das Werk eschlossen 
und zahlreiche Neuanmeldungen liegen noch 
vor, Durch Abgabe des Lichtes für eine Mark 
ro eine Kerzenstärke und Jahr ist es ermäg- 
icht worden, dass auch die Bewohner der 
kleinen und einfachsten Wohnungen sich die 
Vortheile des elektrischen Lichtes zu Nutze 
machen können, von welcher Einrichtung auch 
in ausgiebiger Welse Gebrauch gemacht wird. 
Die Kosten tür die elektrische Energie betragen 
pro eine 16-kerzige Glühlampe und eine Brenn- 
stunde 8 Pf, und pro 1 PS-Stunde etwa 14 Pf. 
ohne Berücksichtigung der Rabattabzüge bir 








zu 50%, bei grossem Bedart. Der Bau dieser 
elektrischen en geschah auf Kosten 
der Gemeinden Deuben, Potschappel, Hainsbe 

und Niederhäslich, welche zu ehe Behufe 
zu einem Elektrieitätsverbande zusammentraten. 
Die Pro SEEng. und Ausführung der Anlage 
wnrde der A.-G. Elektrieitätswerke vor- 
mals OÖ. L. Kummer & Co. Dresden-Nieder- 
sedlitz, übertragen. Die Lieferung der Kessel 
übernahmen die Firmen Sulzberger in Flöha 
und Gehre in Rath bei Düsseldort. die der 
Damptmaschinen die Sächsische Maschinen- 
fabrik vormals Hartmann in Chemnitz. Die 
technische Ausführung des Werkes lag in den 
Händen der Herren Betriebsdirektor Fischinger 
und Ingenieur Gertheis. Im Anschluss an 
dieses Werk planen die Gemeinden des Plauen- 
schen Grundes die Anl einer elektrischen 
Strassenbahn, welche ngenden lokalen Be- 
dürfnissen zwischen den Ortschaften selbst und 
zwischen diesen und Dresden Abhülfe schaffen 
soll. Die endgültige staatliche Genehmigung 
zu dieser Bahnanlage wird täglich all = 


Elektrische Beleuchtung in Moskau und 
St. Petersburg. Gelegentlich der Ausschrei- 
bung von 4100000 Rubel neuer Aktien der Ge- 
sellschaft für elektrische Beleuchtung in St. 
Petersburg werden einige Mittheilungen über 
die Koncessionsverhältnisse der Gesellschaft, 
die Stromtarite und die Ausdehnung der elek- 
trischen Beleuchtung, sowie die beabsichtigte 
Erweiterung der der Gesellschaft gehörenden 
Elektrieitätswerke in Moskau und Petersburg jre- 
macht, die wir nachstehend im Wesentlichen 
wiedergeben. i 

Die definitive Koncession für die elektri- 
sche Beleuchtung der Stadt Moskau datirt vom 
5. Oktober 1895, das bestehende Elektricitits- 
werk ist jedoch bereits im Jahre 1888 errichtet 
worden. Die Dauer dieser Koncession beträgt 
50 Jahre mit der Maassgabe, dass die Stadt aın 
1. Juli 1920 und von da alle SJahre die Anlagen 
nach einjähriger Aufkündigung übernehmen 
kann. Als Kaufpreis wird entweder der Gesell- 
schaft der durchschnfttliche zus der 
letzten 8 Jahre für den Rest der 0 Konces- 
sionsjahre als Rente weiter gezahlt, wobei aber 
die jährlichen engen nicht weniger als 
5%, des Buchwerthes betr dürfen, oder 
es kann diese Rente mit 5% kapitalisirt und 
auf einmal bezahlı werden, wobei aber die ge- 
zahlte Summe nicht geringer sein darf, als der 
Buchwerth zur Zeit des Ankaufstermins. Macht 
die Stadt von ihrem Ankaufsrecht keinen Ge- 
brauch, so geht bei Ablauf der Koncession die 
erregen Anlage in Moskau nebst allem Zu- 

hör, wie Grundstücke, Baulichkeiten, Ma- 
schinen, Kabel und sonstige Einrichtun 
kostenlos in das Eigenthum der Stadt über. 
Der Tarif setzt einen Preis von nicht mehr als 
60 Kopeken (108 Pf.) per Kilowattstunde zu 
Beleuchtungszwecken und für sonstige Zwecke 
nicht über 85 Kopeken (75,6 Pf.) fest; darauf 
werden Rabatte gewährt, die FR nach dem Ver- 
brauch von 5°, bis auf 3%, der Grund- 
preise steigen. Für Strassenbeleuchtung wird 
per Kilowattstunde bei 100 Laternen 27,5 Ko- 
peken, fallend bis zu 400 Laternen und mehr 
auf 95 Kopeken erhoben. Wenn die Verzin- 
sung des Kapitals 8°, übersteigt und für die 
8 vorhergehenden Jahre nicht unter 6% war, 
so Ist die des 8%, überstelgenden 
Ueberschusses unter die Konsumenten als 
Extrarabatt zu verthellen, die andere Hälfte 
verbleibt, der Gesellschaft. Als Abgaben sind 
an de Stadt zu zahlen 6 %, von der Brutto- 
einnahme aus der Stromlieferung für Beleuch- 
tungszwecke, 8%, von der Einnahme aus der 
Stromlieferung für technische und sonstige 
Zwecke, mindestens aber pro Jahr 15000 Rubel 
Courant (32400 M). Die Koncession ist keine 
ausschliessliche und kann nur mit Einwilligung 
der Stadtverwaltung an Dritte übertragen wer- 
den. Die Leistungsfähigkeit der Anlagen muss 
innerhalb 4 Jahren auf mindestens 30 000 gleich- 
zeitig brennende Lampen A 16 NK gebracht 
sein, widrigenfalle der Koncessionsvertrag 
ausser Kraft tritt und die gestellte Kaution 
von 50000 Rubel Couraut der Stadtverwaltung 
anheimfällt. 

Für die Erweiterung der in St. Petersbu 
bestehenden Elektrieitätswerke der Gesellschaft 
ist eine ähnliche Neukoncession wie für Moskau 
nachgesucht worden. Der Betrieb erfolgt zur 
Zeit nach den für elektrische Anlagen dort- 
selbst all ein gültigen Bedingungen, ohne 
specielle Koncession. Die in St. Petersburg 
bestehenden Werke der Gesellschaft «ind in 
ihren ersten Anfängen im Jahre 1887/58 er- 
richtet, und zwar ebenso wie In Moskau nach 
dem in älteren Anlagen ausschliesslich zur An- 
wendung gekommenen Glelchstrom-Zweileiter- 
system, und sind zur Zeit die maschinellen An- 
Ingen der Gesellschaft voll ausgenutzt, arbeiten 
sogar theilweise unter Inanspruchnahme der 
Reservemaschinen für den regelmässigen Be- 





trieb, sodass der Anschluss weiterer Lampen 
vor Ausführung von Erweiterungsbauten nicht 
mehr statthaft ist, Das zur Anwendung ge- 
kommene Zwoileitersystem nöthigte dazu, eine 
Arne Anzahl von Stationen mit vielen, ver- 
ältnissmässig kleinen, wenig ökonomisch ar- 
beitenden Maschinen und sehr beiloutendem 
Porsonalaufwand zu errichten, ohne selbst da- 
mit im Stande zu sein, einen angemessenen 
Theil der Stadtgebiete mit elektrischer Energie 
zu versorgen, Die Zahl der installirten Glüh- 
lampen A 16 NK, welche in St. Petersburg 
und Moskau an das Leitungsnetz angeschlossen 
waren, ist von 4000 im Jahre 1887/83 auf 19862 
im Jahre 1891/92 und 39600 im Jahre 1396/96, 
und die Zahl der Hausanschlüsse von 187 im 
Jahre 1887/88 auf 18%1 im Jahre 1886/06 ge- 
stiegen. Am Ende des Geschäftsjahres 1896/96 
waren 219 Bogenlampen für Strassenbeleuch- 
tung vorhanden. Um der stets wachsenden 
Nachfrage in beiden Städten gerecht zu wer- 
den, hat daher die Gesellschaft beschlossen, 
zunächst iv Moskau eine den neuen technischen 
Anforderungen vollständig entsprechende Üen- 
tralstation nach dem Drehstromsystem zu er- 
bauen und nach ki gran, 2 der Neubauten 
die bisherigen Anlagen „ausser Betrieb zu setzen. 
Die Leistungsfähigkeit der Nenanlage tür 
Moskau, für welche ein an der Moskwa gele- 
genes Grundstück erworben ist, ist hinsichtlich 
der maschinellen Anlage »unächst für 40000, 
und hinsichtlich des Kabelnetzes auf 80000 
rleichzeitig brennende Lampen bereelmet. Es 
st dies geschehen, weil mit der Wahrschein- 
lichkeit zu rechnen ist, dass die Station später 
erhebliche het or für motorische Zwecke 
(Trambahnen ete.) abzugeben haben wird, und 
der Ban so angelegt werden muss, dass später 
erhebliche Vergrösserungen leicht vorgenommen 
werden können. Hierauf ist auch beim Ankauf 
des betreffenden Moskauer Grundstücks und bei 
der Anordnung der Maschinenanlage Rücksicht 
genommen, Inden die Centrale an dieser Stelle 
bis zur Abgabe von 99000 PS erweitert werden 
kann. Die Ausführung der Erweiterungsbauten 
geschieht durch die Firma Siemens & Halske. 


Elektrisch® Bahnen. 


Elektrische Baba Hamburg-Wohldorf. Wie 
das „Berl, Tagebl.* berichtet, ist die Ausführung 
des Projektes, die Hamburgische Enklave Wohl- 
dorf sowie eine Reihe zwischenliegender preussi- 
scher Ortschaften mit Hamburg durch eine 
elektrische Bahn zu verbinden, durch Abtretung 
von Land und durch Ziusgarantieen gesichert, 
Die Kosten sind auf 2 Millionen Mark ver- 
anschlagt. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Verwendung der Elektrieität in der Land- 
wirthschaft Auf der Staatsdomäne Sillium 
bei Derenburg sollen den „Neuesten Nachr.* 
zufolge ausgedehntere Versuche mit der An- 
wendung elektrischer Kraft im landwirthschaft- 
lichen Betriebe gemacht werden. Die Turbine, 
welche die nöthlge Antriebskraft liefert, be- 
findet sich auf der Herrenmühle am Flüsschen 
Hette, eine oberirdische Leitung führt die Elek- 
trieität nach der 4 km entfernten Domäne, wo 
mit Elektricität Dreschmaschinen, Breunerei- 
maschinen und andere Apparate betrieben und 
60 Lampen in den verschiedenen Wirthschafts- 
rebiiuden gespeist werden. Auch mit elektrisch 
etriebenen Pilügen sollen Versuche angestellt 
werden. Der Probebetrieb der Anlagen soll 
vorzügliche Resultate ergeben haben. 


Verschiedenes. 


Die Umschau. Vebersicht über die Fort- 
sehritte und Bewegungen auf dem Gesammt- 
gebiet der Wissenschaft, Technik, Literatur 
und Kunst. In dem Verlage von H. Bech- 
hold, Frankfurt »M., erscheint seit Anfang 
dieses Jahres in wöchentlichen Heften eine 
neue Zeitschrift, welche, in Ausstattung und 
Inhalt dem bekannten „Prometheus* von Prof. 
Dr. O©. Witt ähnlich, sich die Aufgabe gesetzt 
hat, eine allgemeine Uebersicht über die Fort- 
schritte auf den verschiedenen Gebieten der 
Wissenschaft, Technik, Literatur und Kunst zu 
eben. Die Redaktion ruht in den Händen der 
Korn Dr. J.H.Bechhold. Wir wünschen dem 
neuen Blatt die besten Erfolge 


ammeieinese Der Firma 85. Bergmann 
& Co. A.-G, Fabrik für Isolirleitungsrohre und 
Installationsartikel für elektrische Anlagen in 
Berlin, wurde vom Minister für Handel und 


Gewerbe gelegentlich der in vorigem Jahre statt- 
rehabten Berliner Gewerbenusstellung die von 


König Friedrich Wilhelm IV. Tragen silberne 
Medaille mit der Inschrin „Für gewerbliche 
Leistungen* vorlichen. 


Katalog der „Akkumulator-Industrie® Dr, 
Lehmann & Mann, Comm.-Ges,, Berlin. inter 
dem Titel „Der Akkumulator und seine Ver- 
wendung“ hat die genannte Firma eine mit 


Elektro 


guten Abbildungen ausgestattete Broschüre 
herausgegeben, in welcher das Wesen, die Vor- 
theile, Konstruktion und Behandlung der Akku- 
mulatoren in einer für den Lalen verständ- 
lichen Weise dargestellt werden. Dass dabei 
die Vorzüge des Mulden-Akkumulators, welcher 
von der Firma fabrieirt wird, besonders her- 
vorgehoben werden, darf bei einer Poblikation, 
die im Wesentlichen als Katalog dienen soll, 
nicht befremden, 


Petition an den Reichstag betreffend slek- 
trische Strassenbahnen in rlin. Eine in 
mehrfacher Beziehung interessante Eingabe an 
den Reichstag und dem Bunderrath betreffend 
die Umwandlung der Pferdebahnen auf elektri- 
schen Betrieb hat der „Fachverein der Berliner 
Droschkenbesitzer‘ beschlossen: Der Verein 
wünscht, dass mit Rücksicht auf die anderen 
Fuhrwerke und auf die aJIigemeine Sicherheit 
in den engen und verkehrsreichen Strassen 
der elektrische Betrieb nicht zugelassen werde. 
Ferner will der Verein durch die Petition 
darant hinwirken, dass die elektrischen Strassen- 
bahnen nicht unter das Kleinbalngesetz ($$ 315 
und 816 des Strafgesetxbuches) fallen sollen, 
Teberall, wo sich andere Fuhrwerke In derselben 
EueHERNE, wie die elektrischen Wagen bewegen, 
sollen beide bei Zusammenstössen etc. vor 
Gericht mit «demselben Maasse gemessen, und 
nicht die elektrischen Bahnen, wie es achon in 
vielen Fällen geschehen ist, als „Eisenbahnen“ 
im Sinne des $ 815 des Strafgesetzbuches be- 
trachtet werden. 

Da die rechtliche Stellung der elektrischen 
Strassenbahnen durch das Kleinbahngesetz 
vollkommen festgestellt und geregelt Ist, #0 
erscheint 08 nicht wahrscheinlich, dass der 
Reichstag auf die Wünsche der Petenten eiu- 
gehen wird. 


Internationaler Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für die Anlage der Jungfrau- 
babo. Von den 48 eingereichten Entwürfen, 
für welche der Einlieferungstermin am 1. August 
v. J. abgelaufen war, wurden an folgende 16 
Preise vertheilt: 

1. Preis 5000 Fres. Ingenieur Strub in Inter 
laken (Neues Zahnstangensystem). 

2. Preis 4000 Freu. Ü Wiüest-Kunx in Seebach 
und L. Thormann in Zürich, Ingenieur der 
Maschinenfabrik Oerlikon (Tunnelbau, 
elektrische Einrichtungen, Aufzug, Roll 
inaterlal). 

8. Preis 4000 Fres. Brown, Boveri & Ule in 
Baden, in Verbindung mit Escher, Wyss 
& Cie. in Zürich und Th. Bell & Cie In 
Kriens (Kraftstation und elektrische Ein- 
richtungen). 

4. Preis 2500 Fres, J. J. Rieter & Cie. in Win- 
terthur (Hydraulische Anlage). 

5. Preis 2200 Fres. die Compagnie de |’In- 
dustrie ee in Gent (Elektrische 
Einrichtungen und Rollmaterial). 

6. Preis 2000 Frea. die Lokometivfabrik 
Winterthur in Gemeinschaft mit Ingenieur 
R. Abt in Luzern und der Induatriege 
sellschaft Neuhausen (Kollmaterial und 
Oberbau). 

7. Preis 1500 Fres. Prof. Franz Kreuter in 
München (Tunnelbau). 

8. Preis 1500 Fres, Ingenteur Rudolt Meier in 
Mülheim an der Ruhr (Tunnelban). 

8. Preis 1800 Fres. Ingenieur FE. Kiebitz in 
Mugdeburg (Aufzug und Rollmaterlal). 

10 Preis 1000 Fres. Ingenieur Alex. Koller in 
Apples, Waadt (Tunnelbau), 

11. Preis 1000 Fres. Ingenieur A. Boissonnas 
in Genf [Elektrische Einriehtung und Roll- 
Material). 

12. Preis R00 Fres. Ingenieur Max Halder in 
Pittsburg (Elektrische Einrichtungen). 

18. Preis #00 Fres, Baurath Krebs im 
(Aufzug). 

14. Preir 600 Fres. Ingenieur Joseph Bernays 
in London (Aufzug). 

15. Preis 800 Fres, Ingenieur G. Dietrich in 
Hanau (Aufzug). 

16. Preis 500 Fres. Oberingenieur Paulsen in 
Dessau (Tunnelbau). 

Angeknuft wurden folgende Arbeiten zu: 
400 Fres, von K, A. Sohm, Architekt in Manun- 

helm (Hochban). 

800 Fres. von P. Tappolet 


Trier 


in Zürlch (Hoch- 


bau). 
800 Fres. von Ed. Cuechiani aus Lintthal 
(Tunnelbau). 


Insgesammt 80.000 Fres. 

Hierzu bemerkt die „Schweiz. Bauztg*, der 
wir diese Notiz entnehmen: 

„Auffallen wird bei diesem Wettbewerb, 
dass der erste Preis einem Mitgliele des Preis- 
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serichtes, Herrn Ingenieur Strub, Direktor der 
Jungtraubahn, zuerkannt wurde, Dieses Vor. 
gehen erscheint uns inkorrekt,. Wir haben io- 
zwischen erfahren, dass Herr Strub kei 
auf den Oberbau besüglichen Eingabe a% 
Preisriehter vorstand, sondern nur die Oberbac- 
akten den Kommissionsmitgliedern erläntere 
und die Schätzung diesen überliess.* 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom $1. December 1896.) 


Kl. 21. B. 19694. Fernsprechgehäuse mit Hir- 
rohrtragarın und selbstthätiger Umschaltung. 
— Philipp Johann Böse, Bremen, Jüststr. 18 
18. 9. 96. 

— M. 12914. Depolarisationsmasse für ml 

vanische Elemente. — Dr. Friedrich Mayer, 
Kalk bei Köln a. Rh. 2. 6. 96. 
- 8. 9782. Verfahren, um astatische Galvano- 
meter von den Störungen des erdmagnei- 
schen Feldes unabhängig zu machen. - 
Siemens & Halske, Berlin SW., Mark- 
grafenstr. 9. 2 9. 96. 

E14. F. 971. Stromzuleitung für auf Acker 
geräthen angebrachte Elektromotoren; Zus z 
Pat. 88986. — Fabrik landwirthachaft- 
licher Maschinen F, Zimmermann &Co, 
A-G., Halle a. 8. 18. 11. 


(Reichsanzeiger vom 4. Januar 1897.) 


Kl. 2%. W. 11868 Regelungsvorrichtung für 
Fahrzeuge mit gemischten, mechanischen 
und elektrischem Betrieb, — George Artlıur 
Washburn, Cleveland, Stant Ohio, V. St. A.; 
Verte.: Ottsmar R. Schulz u. Otto Sieden- 
topf, Berlin W, Leipzigerstr, 181. 18 11.8 

Ri. 21. B. 19179, Verfübren zur Herssellung 
der wirksamen Masse für elektrische Sammler, 
— C.H. BoehringerBohn, Nieder-Ingelheim 
an. Rlı. 8. 6. 96. 

— K14248. Glühlampe mit spiegelndem Belag, 

tiwelche auch den rückwärts liegenden Raun 
mässig erleuchtet. — Joseph Koch u. Yietor 
von Spruner-Mertx, Brüssel; Vertr.: 6. 
Wohltarth, Berlin SW., Friedrichstrasse N8 
29. 7. Di. 

— M. 18268. Regelungsvorrichtrung für Bogen 
lampen; Zus. z. Pat. 96851. — L. C. H Men- 
sing, Sülfeld b. Fallersleben, 2. 10. 9. 

Ki. 4, L. 10897. Elektrische Zündvorrichtung 
für Gasmaschinen. — Friedrich Lutzmann, 
Dessau. 28. 11. 96. 

Kl. 74. B. 19888. Schutzvorrichtung für elek- 
trische Topp-Lichtsignale. — Eduard Bigler, 
Dresden-A., Elsasserst. 4. 6. 7. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. 4. 90766. Elektrische Zündvorrichtung für 
Petroleumlampen und Kerzen — Dr, W. 
Kaiser, Floridadarf b. Wien; Vertr: ©. 
Fehlert und G. Loubier, Berlin NW., Doro- 
theenstrasse 82. Vom 13. & 95 ab. 

— W768. Elektrische Zündverrichtung für 
Grubensicherheitslampen. — W. Ackroyd 
u. W. Best, Morley b, Leeds, Engl; Vertr.: 
A. Mühle und W. Zielecki, Berlin W. 
Friedrichstr. 78. Vom 12. 12. 8 ab, 

Kl. 20. 90818. Elektrische Welchenstellvor- 
richtung. — Max Jüdel & Co, Braunschweig. 
Vom 6. 12. 865 ab. 

Kl. 2L 90751. Telegraphischer eelboithBtiptr 
Sender mit zwei von einem_gelochten Dr 
veschenstreifen beeinflnssten Geberstiften. — 
1 A. Tarlor, 4 Great Winchester Street, 
London; Vertr.: Arthur Baermann, Berlin 
NW,, Laisenstr, 48/4. Vor 5. 7, 95 ab. 

— 80814. Bogenlampe mlt Kohlenstiftmagazie 
— A.0.Mackin, Anderson, Grisch, Madison, 


Ind, W. 8t A. Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW., Luisenstrasse 48/44. Vom 
18. 5. W ab. 

Kl. 4 W772 Trommel zur Ergengung «elek 


trolytischer Metallniederschläge. — Elektra, 
Galvanoplastische Anstalt H. Feith u 
A. Flöck, Köln n. Rh. Vom 8 8. 96 ab. 

Kl. 74 90758 Vorrichtung zur elektrischen 
Fernanzeige der Stellung beweglicher Theile, 
— Dr. F. v. Krempelhuber, Nürnberg, unl. 
Grasersg. 1. Vom 38. 7. 86 ab. 


Erlöschungen. 


Kl 21 2467. 
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Ausztige aus Patentschriften. 


No, 88606 vom 28. April 1895. 


R. Stock & Co. in Berlin. — Mechanisch 
wirkender Gesprächszühler für Fernsprech- 
vermittelungsämter, 


Die beim Einführen des Stöpsels hochge- 
hobene Feder der Abfrageklinke wirkt unter 
Vermittelung eines Hebels direkt auf das ge- 
zahnte Rad des Zählers ein, wobei die Feder 
in eine erste Einkerbung des Abfragestöpsels 
er Beim Weiterführen des Stöpsels 
tritt die Feder in eine zweite Einkerbung und 
die Stöpselspitze an die zurückliegende Feder 
für die Kontrollleitung. 


Erweist sich hierbei die Theilnehmerleitung 
als besetzt, so wird der Stöpsel nur so welt zu=- 
rückgezogen, dass die Feder wieder in die erste 
Einkerbung gelangt, wobei eine Zahlung nicht 
stattfindet. Der Theilnehmer kann also noch- 
mals anrufen, bzw. sich später verbinden lassen, 
ohne doppelte Taxe zu zahlen. 


No, 88896 vom 25. Juni 1896. 


Weaver Jaequard and Electric Shuttle Co. 
in Norwalk, V. St. A. — Elektromagnetische 
Antriebsvorrichtung für Websehützen. 


Die Zühne des Rietblattes werden satz- 
weise auf einander ya magnetisch gemacht, 
sodass sie auf den Schützen sowohl eine vor- 
wärts treibende Kraft ausüben, als auch sein 
seitliches Abweichen verhindern. 


No. 89114 vom 6. Februar 1896. 


Alfred Eppler und Ernst Reimerdes in Jena 

und Ferdinand Eppler in Berlin. — Verfahren, 

um in Achat festhaftende Metalleinlagen an- 
zubringen. 


In dem Achat werden mittels Flusssäure 
Vertiefungen von der Form der gewünschten 
Einlagen hergestellt, sodann werden die Aetzun- 

n mit einer auf chemischem Wege erzeugten 
ilberschicht elektrisch leitend gemacht, wo- 
rauf auf galvanischem W beliebiges 
Metall niedergeschlagen und durch Schleifen 
oder Graviren beliebig verziert wird. 


No. 89108 vom 18. Oktober 18%. 


H. Foerster in Gorsdorf b. Jessen. — Strom- 

zuleitung mit Sicherheitsvorrichtung für nach 

dem Zweimaschinensystem arbeitende elek- 
trische Pfläge. 


Das Zugseil, an welchem die Arbeits- 
maschine (Pflug) hin- und hergexogen wird, 
dient zugleich als elektrische Verbindung zwi- 
schen den beiden Motoren, sodass jeder Motor 
nur durch eine einzige Leitung mit der Primär- 
maschine verbunden za werden braucht. 


Um einen Kurzschluss oder auch ein gleich- 
zeitiges Arbeiten beider Motoren zu verhindern, 
ist bei pie Motor ein Umschalter angebracht, 
dessen Schalthebel durch in den Strom einge- 
schloseene magnetische u rg derart 
in seiner Bewegung beschränkt ist, dass der 
Schalthebel des einen Motors in der Kurz- 
schlussstellung verriegelt ist, während der 
Schalthebel des anderen Motors durch einen 
Riegel verhindert wird, in die Kurzachluss- 
stellung zu kommen, d en aber über die 
Widerstandskontakte frei hinweggehen kann. 


No. 88265 vom 8. Februar 18%. 


Voigt & Haeffner in Bockenheim - Frankfurt 
*“M. — Magnetisch federnde Sperr- oder 
Schaltklinke. 


Die a a fodernde Sperr- oder Schalt- 
klinke wird durch magnetische Kräfte in ihrer 
wirksamen Stellung erhalten und kehrt beim 
Freiwerden nach ihrer Auslenkung sofort selbst- 
thätie in ihre Normalstellung zurück. Die 
dureh E oder Näherung eines Magneten 
beeinflusste Klinke kann so angeordnet werden, 
dass sie nach einer Richtung hin magnetisch 
federt, nach der anderen Richtung aber in ihrer 
Bewegung begrenzt ist, zu dem Zweck, den 
Weg eines Hebels oder dergl. in der einen 
Richtung freizugeben, in der anderen aber zu 
sersperren. Oder die Klinke kaun durch vor- 








beiden Seiten ausgelenkt werden, kehrt aber 
sofort selbstthätig in ihre Teer zurück, 
wenn der Anschlag oder Mitnehmer die Klinke 
verlassen hat. 


No. 88834 vom 9. April 180%. 


Bradley Allan Fiske in New York, V. St. A. — 
Kommandoapparat mit Rückmeldeeinrichtung. 


Die auf der Gebe- und Empfangsstelle vor- 
handenen Anzeigevorrichtungen werden durch 
einen je von der anderen Stelle entnommenen 
Strom dadurch eingestellt, dass die Zuleitung 
einer jeden Anzeigevorrichtung auf der anderen 
Stelle an einen festen, der Mittelstellung ent- 
sprechenden Punkt eines stromdurchilossenen 
Leiters angeschlossen ist, während die andere 
Zuleitung ebendaselbst mit dem Operations- 
hebel derart verbunden ist, dass ihr Anschluss 
an denselben stromdurchflossenen Leiter sich 
bei Verstellung des Öperationshebels nach der 
einen oder anderen Seite von dem erstgenannten 
festen Anschlagpunkte entfernt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


in. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber ein neues System von Installations- 
und Sicherungsmaterialien der Firma Siemens 
& Halske nach den Sicherheitsvorschriften des 

Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 15. December 1896 von 
Oberingenicur Hundhausen. 


M. H.! Die Thütigkeit des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker hat in den letzten Jahren 
auf die Entwickelung der Installationsmateria- 
lien in mehrfacher Beziehung förderlich, klärend 
und anregend eingewirkt. Ich eriunere sowohl 
an die auf der vorjäihrigen Hauptversammlung 
in München angenommenen Normalien der 
Kommission für Schrauben- und Kontaktgrössen, 
als auch an die im letzten Jahre nach ein- 
stimmigem Beschlusse in Kraft getretenen 
Sicherheitsvorschriften für Starkstromanlagen. 


Was jene anbetrifft, die übrigens grossentheils 
erst der Ergänzung und nachträglichen Berich- 
tigung durch diese bedurften, so sind dieselben 
wohl unmittelbar geeignet, allgemein in die 
Praxis übertragen zu werden. Die hiermit ver- 
bundenen Schwierigkeiten werden gern In Kauf 
genommen gegen die vieltachen unverkenn- 
baren Vortheile, welche dadurch dem Konstruk- 
teur, wie dem Fabrikanten und dem Installa- 
teur erwachsen. 


Als einfaches, handgreifliches Beispiel will 
ich nur die hier vorliegenden Kabelschuhe 
für Normalleitungen von 4 bis 95 mm? er- 
wähnen, wie sie von der Firma Siemens 
& Halske neuerdings ausgebildet und in 
den Verkehr gebracht worden sind. Von 
der übrigen Konstruktion abgesehen ist hier 
nur darauf hinzuwelsen, dass erstens dureh die 
allgemeine Annahme dieser Normalleltungs- 
querschnitte alle sonstigen von der Berücksich- 
tigung ausgeschlossen werden konnten, und 
dass zweitens die in den Sicherheltsvorschriften 
aufgestellte Belastungsskala sowohl für die 
übrige Dimensionirung, als auch namentlich 
für die Wahl der Kontaktschrauben, deren 
Durchmesser die oben erwähnten Normalien 
nach den Stromstärken festgesetzt hatten, ganz 
bestimmte Anhaltspunkte gewährte. Da nlm- 
lich einerseits die Normalleitungsquerschnitte 
mit bestimmten Betriebsstromstärken zu belasten 
und andererseits für bestimmte Stromstärken 
bestimmte Kontaktschrauben zu verwenden sind, 
konnten diese neuen Normalleitungskabel- 
schuhe sogleich mit entsprechenden Schranben- 
löchern versehen werden, deren Durchmesser 
bei den ersten vier 6 mın, bei den zweiten 








tragen (Fig. 6). 
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Ferner konnten für die 2 Hauptgattungen 
der sogenannten Z- und BS-Leitungen ganz be- 
stimmte Stärken angenommen, und die Hülsen 
der Kabelschuhe diesen sogleich genau ange- 
passt werden, sodass der Monteur bei seiner 
Arbeit, der jeweilig gegebenen Leitung ent- 
sprechend, sofort den ae passenden Kabel- 
schuh zur Hand hat. Um die einzelnen Kabel- 
schuhe leicht und sicher unterscheiden zu 
können, wurden denselben kurze Bezeichnungen 
aufgeprägt, und zwar die den Querschnitt be- 
zeichnende Zahl und die die Leitungsgattung 
bezeichnenden Buchstaben. Uebrigens werden 
die Kabelschuhe sowohl in der geraden, als 
auch in der gebogenen Form {als sogenannte 
Winkelkabelschuhe) geliefert. Es ist durch diese 
neuen Blechkabelschuhe dem Installateur ge- 
wiss ein auch seiner Billigkeit wegen will- 
kommenes Material geboten worden, womit 
namentlich der Vorschrift des & 9b Ahsatz 4 
leicht entsprochen werden kann. 

Im Anschluss hieran möchte ich kurz eine 
(allerdings z. Z. noch nicht lieferbare) neue 
Verbindungsklemme erwähnen, welche sich 
als Ausserst einfach und praktisch erweisen 
dürfte, und wovon ich Ihnen einige Modelle hier 
vorlegen kann (Fig. 6). Auch bei der Ausbildung 
dieser waren grossentheils dieselben Gesichts- 
punkte, welche ich bei den Kabelschuhen er- 
wähnte, massgebend, was hier insbesondere den 
Vortheil zur Folge hat, dass man mit ausser- 
ordentlich wenigen normalen Konstruktions- 
gliedern eine grosse Anzahl von Kombinationen 
ausführen kann: um zwischen den Normal- 
leitungen bis 9% mm? beliebige Verbindungen 
herzustellen, genügen 2 Haupttypen von Verbin- 
dungsklemmen, welche für Hauptleitungen von 





Fig 6b. 


10-50, bzw. von 25—96 mm? bestimmt sind. Beide 
Typen (Fig. 6), deren Bereiche sich etwas über- 
decken, haben auswechselbare Schrauben und 
Muttern, und zwar die kleinere Type (für 
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Stromstärken bis 100 A) 6 und 8 mm starke, 
ılie grössere Type (für Stromstärken bis %0 A) 
6, 8 und 10 mm starke Kontaktschrauben, so- 
dass sich im Ganzen 5 verschiedene Einzel- 
iypen ergeben. 

Als besonderen Vorzug dieser neuen Klem- 
ınen,derenWirkungsweise aus der schematischen 
Fig.6a zu ersehen ist, will ich nur erwähnen, dass 
mittels derselben auf ausserordentlich einfache 





Fig. 6 


Weise an durchgehende Hauptleitungen nach- 
träglich ohne Weiteres Abzweigleitungen ange- 
schlossen werden können, und zwar unter An- 
wendung nur einer Schraube e, durch welche 
unter Vermittelung des Zugbügels a und des 
Druckbügels 5 mit genau gleicher Kraft der 
Kontakt einerseits zwischen der Klemme und 
der Hauptleitung d, und andererseits zwischen 
der Klemme und dem Kabelschuh e der Ab- 
zweigleitung bewirkt wird, sodass man also 
eine vollkommen sinngemässe Erfüllung der 
Verbandsvorschriften erzielt. 

Dieselben Klemmen lassen sich ferner mit 
grossem Vortheile für einen anderen Zweck ver- 
wenden, nämlich, um an normale Kupferschienen 
— beispielsweise für Vertheilungssicherungen — 
Zuleitungen anzuschliessen, welche verschieden 
starke Kontaktschrauben erfordern (Fig. 6b). Es 
ist ja für die Installationsarbeiten selbst von be- 
sonderer Wichtigkeit, dass der Monteur an Ort 
und Stelle möglichst nur einfache und leicht 
auszuführende Arbeiten zu verrichten hat, wozu 
Werkstattsarbeiten, wie das Schneiden von Ge- 
windelöchern, im Allgemeinen nicht gerechnet 
werden können. Für solche Fülle kann man 
sich also mit Vortheil dieser neuen Verbindungs- 


schriften selbst die Antwort schuldig geblieben 
sind. Specialvorschriftien, wie beispielsweise 
die des städtischen Elektricitätswerkes Han- 
nover, schreiben nur bezüglich der Siche- 
rungen 250 V vor, während sie bezüglich der 
Ausschalter keine bestimmte Zahl nennen. 

Nun scheint ja nahe zu liegen, auch hier die- 
selbe Spannung anzunehmen. Ich möchte aber 
dieses entschieden für bedenklich halten, in- 
sofern als in den weitaus meisten Fällen in 
den Stromkreisen, welche durch die Ausschalter 
zu unterbrechen fsind, nur eine Spannung von 
110 oder 198 V vorhanden ist, und ein Aus 
schalter, welcher bei einer solchen Spannung 
für eine gewisse Stromstärke — sagen wir bei- 
spielsweise 0 A — genügen würde, bei einer 
Spannung von 250 V mit derselben Sicherheit 
nur mehr für eine kaum halb so grosse Strom- 
stärke — von etwa 4A — brauchbar sein dürfte. 
Jenes Verlangen würde also für die elektrischen 
Anlagen wohl unnöthiger Weise eine Vergrösse- 
rung und Vertheuerung der Ausschalter um 
etwa das Doppelte bedeuten. Die Forderung 
hat eben keineswegs dieselbe Berechtigung, 
als diejenige, wouach Sicherungen in Dreileiter- 
anlagen, selbst wenn diese mit den Ausschaltern 
in denselben, vom Mittelleiter abzweigenden 
Stromkreisen liegen, trotzdem für Kurzschluss 
mit der Aussenleiterspannung, bzw. 250 V, 
brauchbar sein sollen. Ein solcher Kurzschluss 
kann eben unter gewissen Umständen vor- 
kommen, während der Ausschalter stets unter 
normalen Verhältnissen nur mit der halben 
Aussenleiterspannung bethätigt werden kann. 
Ich habe deshalb auch den Vorschlag gemacht, 
als Normalspannung für die Ausschalter 1265 V 
festzusetzen, welche Grenze dieselbe procen- 
tunle Sicherheit wie 250 V bei den Sicherungen 
in sich schlösse. 

Die Spannung bedeutet übrigens ja 
auch insofern bei Ausschaltern und Siche- 
rungen ganz Verschiedenes, als bei ersteren 
der Unterbrechungsfunke bei einer bestimmten 
begrenzten Stromstärke in Betracht kommt, 
während bei letzteren die Stromstärke des 
Kurzschlusslichtbogens schwer zu bestimmen 
sein dürfte und jedenfalls unter Umständen 

nz enorme Werthe erreichen kann. In dieser 
eziehung nun ist eine Lücke in den bisherigen 
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klemmen bedienen, indem man einfach die ent- 
sprechenden Schrauben einsetzt. 

M. H! Was nun ferner den Stand der In- 
stallationsmaterialien anlangt, wie sie nach 
den neuen Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
sein sollen, so lässt sich nicht leugnen, dass 
dieselben zur Zeit grossentheils überhaupt noch 
nicht vorhanden sind; und es liegt daher augen- 
blicklich für die Technik ein überreicher Stoff 
an Aufgaben vor, welche gelöst werden müssen, 
um jenen Verbandsvorschriften in vollem Maass 
gerecht zu werden, zumal ja bereits in ein- 
greifender Weise dafür gesorgt worden ist, den 
Vorschriften auch praktische Geltung und allge- 
ineine Anerkennung zu verschaffen. Diese Auf- 
zaben sind aber ihrer Zahl und Bedeutung nach so 
umfangreich und schwierig, dass ich mich hier 
darauf beschränken muss, nur einige allge- 
meine Gesichtspunkte zu berühren, um insbe- 
sondere auf eine, und vielleicht allerdings die 
wichtigste und schwierigste Aufgabe, nämlich 
diejenige der Schmelzsicherungen etwas 
ausführlicher einzugehen. 

In den Sicherheitsvorschriften ist zum 
ersten Male die berechtigte Forderung ausge 
sprochen worden, dass bei Ausschaltern wie bei 
Sicherungen nicht nur die Stromstärke, sondern 
namentlich auch die zugehörige, bzw. die maxi- 
male Spaunung angegeben sein solle. Nun 
tritt aber tür den Fabrikanten, wie für den 
Konsumenten die Frage auf, welche Span- 
hung denn zu verlangen sei, worauf die Vor- 


Vorsehriften noch vorlanden, welche durch 
eine entsprechende, wenn auch theoretisch nicht 
leicht zu begründende Festsetzung ausgefüllt 
werden müsste, 

Die Firma Siemens & Halsko hat bei 
ihren Bemühungen, eine Installationssicherung 
für 3550 V vu schaffen, die fehlende De- 
finition dadurch ersetzt, dass sie die bezüg- 
lichen Versuche und Prüfungen mit einem 
75 Kilowatt leistenden Gleichstromtransformator 
anstellte, welcher an das Netz der etwa 500- 
pferdigen Fabrikcentrale angeschlossen war. 
Der sekundäre Stromkreis dieser Maschine, 
enthielt die zu prüfende Sicherung und 
wurde nun bei einer Spannung von 250 V 
durch einen Ausschalter geschlossen. Diese 
Basis dürfte wohl den schlimmsten Fillen ent- 
sprechen, welche in der Praxis überhaupt mög- 
lich erscheinen. 

Die erste Anregung zu diesen Arbeiten 
ging übrigens vor etwa 2 Jahren bereits vom 
städtischen Elektrieitätswerk Hannover aus, 
wo sich das Bedürfniss zur Einführung einer 
neuen, besseren Sicherung geltend gemacht 
hatte, Ich muss besonders hervorheben, dass 
Herr Direktor Dr. Gusinde dadurch, dass er 
der Entwickelung unserer Arbeiten mit grossem 
Interesse folgte und durch seine Kritik wie 


durch eigene Verbesserungsvorschläge darauf 
E 


einwirkte, namentlich was die Bedürfnisse und 
Erfahrungen der Praxis anlangt, sich persönlich 
in recht dankenswerther Weise um die Sache 


verdient gemacht hat. Bezeichnend ist es auch, 
dass die Anregung zur Schaffung einer neuen 
Installationssicherung von den Elektrieitäts- 
werken selbst ausgegangen ist, die ja vor allen 
Dingen ein Interesse an der Feuersicherheit 
ihrer Anlagen haben. 

Die bereits oben berührte Frage 
Berechtigung der Forderung, dass mnament- 
lich bei Dreileitergleichstromanlagen die Siche 
rungen 250 V Kurzschluss aushalten wnüssen, 


nach der 


prineipiell zw entscheiden, ist wohl in 
erster Linie Sache der Vertreter von Elek- 
trieitätswerken, in deren Vereinigung sie 


ja auch bereits gelegentlich der vorjährigen 
Hauptversammlung in München, wo Herr Ober- 
ingenieur Jordan-Bremen unsere neuen Siche- 
rungen vorführte, angeregt wurde. Irn Allge 
meinen kann man sagen, dass ein Kurzschluss 
mit annähernd 250 V allerdings nicht zu den 
gewöhnlichen Erscheinungen gehören wird, 
dass aber doch ein solcher zwischen den 
Aussenleitern vorkommen kann, indem z. RB, 
beide Aussenleiter an Erde liegen, und diese 
Verbindung insbesondere durch einen metalli- 
schen Körper, beispielsweise ein Gasrohr oder 
einen in die Wand geschlagenen Drahtstift, ver- 
mittelt wird. Dass aber gewissenhafte Berück- 
sichtigung der Feuersicherheit einer Anlage die 
schlimmsten möglicher Weise vorkommenden 
Fälle in Betracht ziehen muss, ist wohl nicht 
zu verkennen. 

Uebrigens war uns bei der Ausbildung einer 
neuen Sicherung für 850 V auch die in den 
letzten Jahren mehr und mehr hervortretende 
Tendenz zur Anwendung höherer Verbrauchs- 
spannungen maassgebend; ich erinnere nur an 
die in der „ETZ* wiederholt gebrachten Mit- 
theilungen über hochvoltige Glühlampen. 
(Vergl. auch „The Eleetriclan* vom 20. December 
1896 No. 918 5. 46.) 

Von den bisher in der Technik üblichen 
Sicherungen, welche ja freilich in Tausenden 
und Tausenden von Exemplaren installirt sind 
und einer gewissen Beliebtheit sich wohl er 
freuen, lässt sich nun schlechterdings doch nicht 
behaupten, dass sie den in neuerer Zeit ge 
stellten Anforderungen noch in vollem Maas 
enteprächen, wenigstens hat eine Reihe von 
Versuchen gezeigt, dass bei einem derartig in- 
tensiven Kurzschluss der entstehende Licht- 
bogen nicht erlischt, sondern in der schlimm- 
sten Weise Fenererscheinungen verursacht, die 
den Zweck der Sicherung vollständig illusorisch 
machen, ja sogar die Gefahr zu vergrössern ge- 
eignet sind. 

Auch die Längenunterschiede der hier in® 
besondere in Betracht kommenden Schraub- 
stöpsel mit Edisongewinde erweisen sich zu 
gering, als dass sie — den Ungenauigkeiten der 
Fabrikation Rechnung tragend— noch genügende 
Sicherheit zu gewähren vermöchten, dass nicht 
an Stelle eines bestimmten Einsatzes unter 
Umständen sich auch der nächst stärkere noch 
einsetzen lasse. 

Die Aufgabe besteht also der Hauptsache 
nach aus zwei Theilen, und zwar, wenn man 50 
sagen darf, einem elektrischen und einem me- 
chanischen. 

Der mechanische Theil, welcher sich auf 
die Aufgabe der Nichtverwechselbarkeit be 
zieht, kann auf mancherlei Weise gelöst wer 
den; das lassen schon die ungemein zahl- 
reichen Versuche, welche die bezügliche 
Preisaufgabe für Streifensicherungen in den 
letzten beiden Jahren gezeitigt hat, deutlich 
erkennen. Auch unsere Bestrebungen gingen 
damals zuerst dahin, für diese Aufgabe eine 
gute Lösung zu finden, und wir haben auch 
deren mehrere in Betracht gezogen, wohel 
nicht nur das Einsetzen einer zu starken, son 
dern auch einer zu schwachen Sicherung 
ausgeschlossen werden sollte, eine Forderung, 
die jedoch die Aufgabe unnöthiger Weise kom 
plieirt, und deshalb fallen zu Inssen ist. Diese 

Lösungen, wovon hier noch Modellausführungen 
(Fig. 7) vorliegen, wurden jedoch wieder auf- 
gegeben, weil sie sich mit den Anordnungen 
welche der elektrische Theil bedingte, nicht 
vereinigen liessen. 

Wie wir nämlich bei der Prilfung dieser, 
im Uebrigen nicht unzweckmissig erschei 
wenden Lösungen die Erfahrung machen 
mussten, sind die Schwierigkeiten des elektr 
schen Theiles 30 wesentlich erheblichere, dass 
diese zunächst einem schr eingehenden 
sorgfältigen Studium zu unterwerfen waren. 
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Die Hauptschwierigkelt liegt in der 
räumlichen Beschränkung, welche besonders 
bei den sogenannten Installationssicherungen 
durch allgemeine Rücksichten geboten wird. 
Ja auch bei Streifensicherungen erweisen sich 
die von der Normalienkommission des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker festgesetzten 
Stichweiten keineswegs als ausreichend, um ein 
Weiterbrennen des Lichtbogens bei hoher Span- 
nung zu verhindern. Bei dieser Kategorie von 
Sicherungen kann aber, ohne ihre Längen zu 
vergrössern, die beabsichtigte Wirkung erzlelt 
werden durch die von der Firma Siemens & 
Halske angegebene Lösung einer Schmelz- 
sicherung mit Fallschieber, wobei der 
Lichtbogen mechanisch abgeschnitten wird. 
(Fig. 8 und 9.) 

Diese Lösung ist indessen für jene kleineren 
Sicherungen nicht anwendbar, bei denen der 
Schmelzstreifen in Stöpseln oder Patronen unter- 
£ebracht sein soll. Bei diesen muss also getrachtet 
werden, innerhalb einer gewissen zulässigen 
Raumausdehnung auf künstlichem Wege den- 
selben Erfolg zu erzielen, als mit der erwähnten 
nechanischen Fallschleberanordnung oder einer 
Vergrösserung des Polabstandes, welche mit 
einer geradlinigen Verlängerung des Schmelz- 
streifens gleichbedeutend ist, Und dieses Pro- 
blem ist in den hier vorliegenden, neuen Pa- 
tronensicherungen in eigenartiger und voll- 
kommener Weise gelöst worden. 

Ich will nun versuchen, Ihnen im Fol- 
genden kurz den Gedankengang zu ent- 
wickeln, welcher zu dieser Lösung führte. 
Um die wesentliche Eigenthümlichkeit der- 
selben, sowie die dadurch bezweckte und er- 
zielte Wirkungsweise klar verständlich zu 
machen, erscheint es nothwendig, zunächst die 
Erscheinungen, welche beim Durchbrennen 
einer Schmelzsicherung auftreten, namentlich 





wenn dieses unter Kurzschluss bei hoher Span- 
nung, bzw. mit bedeutenden Energiemengen, 
erfolgt, wenigstens im Prineipe einer ein- 
gehenden Betrachtung zu unterwerfen. Die 
hierbei zur Geltung kommenden Faktoren 
sind nämlich sehr eigenartiger Natur und 
dürften theilweise selbst in der technischen 
Litteratur noch nicht genügend bekannt ge- 
worden sein, namentlich auch was die unter 
der Einwirkung des elektrischen Lichtbogens 
sich vollziehende physikalische Veränderung 
der den Schmelzstrelfen umgebenden Isolir- 
körper betrifft. 

Sobald der Schmelzstreifen einer Sicherung 
infolge von Ueberlastung durch den elektrischen 
Strom so stark erwärmt wird, dass er vom 
festen in den flüssigen Aggregatzustand über- 
geht, d. h. schmilzt, und nun ein Theil dessel- 
ben infolge der Schwere, welcher die Kohäslons- 
kraft der geschmolzenen Moleküle nicht mehr 
Widerstand zu leisten vermag, abfliesst, sodass 
eine wenn auch noch so kleine Unterbrechung 
der metallischen Leitung entsteht, so überspringt 
der elektrische Strom diesen Luftzwischenraum, 
welcher plötzlich als beträchtlicher Widerstand 
in seinen Weg eingeschaltet wird, und erzeugt 
an dieser Stelle einen Lichtbogen. 

Diese Erscheinung hat alsdann Ihrerselits 
selbstständig weitere Wirkungen zur Folge: 
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Selbst wenn nämlich nunmehr die Strom- 
stärke wieder weit geringer wäre, als dass 
durch ihre Wirkung allein der Sicherung#- 
streifen bis zur Schmelztemperatur erwärmt 
werden könnte, bringt jetzt der einmal entstan- 
dene Lichtbogen vermöge der durch ihn be- 
wirkten, ganz erheblichen Temperatursteige- 
rung den Schmelzstreiten zum weiteren Ab- 
schmelzen, Ja der Lichtbogen ist sogar im 
Stande, Metallstäcke zum Schmelzen zu bringen, 
welche zu ihrer Verflüssigung erheblich grössere 
Wärmemengen, als der Schmelzstreifen selbst 
ertordern. 

Auf dieser Thatsache beruht, wie hier ein- 
geschoben sein mag, die Wirkungsweise der 
oben erwähnten Fallschiebersicherung; 
denn deren wesentliche Eigenthümlichkeit be- 
steht eben darin (s. Fig. 9), dass die Sperrung der 
imnechanischen Spannwerke, welche in den Fall- 
schiebern ja enthalten sind, durch Metallstücke 
bewirkt wird, welche viel stärker sind, als die 
eigentliche Abschmelzstelle selbst. Diese ist 
vielmehr, um in ihrer ursprünglichen Bestim- 
mung als rein elektrisch bzw. physikalisch zu 
beanspruchender Körper nicht nachtheillg be- 
eintlusss zu werden, mechanisch vollständig 
entlastet. Bei nicht verstärktem Schmelzdraht 
(wie oben in Fig. 8 gezeichnet) würde ein vor- 
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Schmelzsicheruug zu schaffen, welche bei sol- 
chen Energiemengen den Lichtbogen zum Er- 
löschen bringen soll. Leicht zu lösen wäre ja 
die Aufgabe, wenn der nöthige Raum zur Ver- 
fügung stände, denn durch entsprechende 
Länge des Schmelzstreifens lässt sich ja 
ohne Weiteres jede beliebige Spannung be- 
herrschen, 

Da nun aber, wie bereits erwähnt, eine 
unerlässliche Bedingung der Aufgabe mög- 
lichste Raumbeschränkung ist, so muss die 
Konstruktion auf besondere, künstliche Weise 
der Wirkung des Kurzschlusslichtbogens Herr 
zu werden suchen. 

Man kann nun — und das ist der Gedanke, 
welcher bei der Ausbildung unserer neuen 
Sicherungspatronen leitend war — die Länge 
des Schmelzstreitens dadurch vergrössern, Unss 
man ihn, ohne zu seiner Unterbringung eines, 
namentlich in der Längenrichtung grüsse 
ren Raumes zu bedürfen, innerhalb eines 


etwa ceylindrisch gestalteten Körpers durch 
ziekzackförmig gewundene Kanäle hin- und 
herführt, sodass er zwischen den Endflächen 
des eylindrischen Körpers, welche zu Kontakt- 
flächen der Patrone ausgebildet werden können, 
eine die Linge der letzteren mehrfach über- 
steigende Länge erhält. 
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zeitiges Durchschmelzen der in zwiefacher Weise 
belasteten Stelle eintreten. 

Es kommt jetzt aber noch ein weitererFaktor 
wesentlich zur Geltung, welcher darin besteht, 
dass der Schmelzstreiten im Lichtbogen nicht 
nur schmilzt, sondern sogar gleichzeitig auch 
zum Verdampfen gebracht wird. 

Dieser mit grösster Heftigkeit ertolgende 
Uebergang des vorher festen Metallstreitens in 
den gasförmigen Zustand bedingt naturgemäss 
eine beträchtliche Volumenvergrösserung und 
verstärkt 80 seinerseits wiederum die Wirkung 
des Lichtbogens, durch den er selbst verur- 
sacht wurde, indem ein grösserer Luftraum 
rings um die Stelle zwischen den Polen der 
Sicherung, wo der Schmelzstrelfen sich befand, 
mit einem aus Metalldampf bestehenden elek- 
trischen Leiter angefüllt wird, der unter ausser- 
ordentlich hochgradiger Gluthhitze und sprühen- 
den Feuererscheinungen verbrennt und dabei 
sich selbst aus seiner Umgebung immer neuen 
Stoff zu seiner Nahrung zu erlassen sucht. 

Von der Intensität des Lichtbogens. wel- 
cher bei diesem Vorgange in der Sicherung 
erzeugt wird, kann man sich ohne den prakti- 
schen Versuch wohl kaum eine rechte Vor- 
stellung machen, und nur die Erfahrung kan 
lehren, eins wie ungemein schwierige Anfor- 
derung in der Aufgabe enthalten ist, eine 


Fig. ® 


Diesbezügliche Versuche wurden in der 
Weise systematisch durchgeführt, dass in ey- 
lindrischen Isolirkörpern eine ungerade Zahl, 
8, 5, 7, 9 Lüngsdurchbohrungen angebracht 
wurden, welche mit seitlichen Auspufföfnun- 
gen versehen und an den Stirnflächen ab- 
wechselnd paarweise durch  rinnenfürmige 
Kanäle unter einander verbunden wurden 
(Fig. 10), In diese wurden Bleidrähte einge- 
zogen und nachträglich an den Endilächen der 
Patrone durch Isolirmasse nach aussen hin ab» 
gedeckt, sodass sie wie in einem kontinnirlichen 
Kanale eingeschlossen waren; an den Endeu 
wurden schliesslich als Kontakte Blechhütchen 
aufgesetzt und mit dem Bleidraht verlöthet. 
Die mit einer grossen Anzahl solcher Versuchs- 
patronen angestellten Kurzschlussversuche er- 
gaben nun sogleich das bemerkenswerthe Resul- 
tat, dass bei dreifacher Hin- und Herführung des 
Drahtes eine ganz unverkennbar bessere Wir- 
kung erzielt wurde, als bei einfacher Himüber- 
führung desselben, dass aber bei &, 7- und 
®-facher Hin- und Herführung des Schmelz- 
drahtes eine Steigerung im günstigsten Sinne 
nicht mehr erzielt wurde, Dies hatte seinen 
Grund darin, dass bei der so vielfach ver 
grösseren Länge des Schmelzdrahtes im 
gleichem Mansse ja auch die Menge des ent- 
stehenden Metalldampfes vergrössert und die 
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Explosionswirkung verstärkt wurde. Wenn 
auch innerhalb der Patronen der Lichtbogen 
um so sicherer zum Erlöschen kam, so ent- 
stand er dafür von selbst an einer andern 
Stelle, aussen zwischen den Kontaktlächen, 
welche ja nur um die einfache Länge der Pa- 
trone auseinanderstanden. Wir entschlossen 








sehen ist, welche hier mit eingezogenen Schmelz- 
drähten, aber ohne Kontaktplättchen ausgeführt 
sind (Fig. 18). 

Selbstverständlich kommt es nicht nur auf 
die allgemeine prineipielle Anordnung, sondern 
auch auf die absoluten Mansse an, um eine 
bestimmte Wirkung zu erzielen; ich kann 
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Fig. 10. 


uns daher, bei der dreifachen Hin- und Her- 
führung des Schmelzdrahtes zu bleiben. 
Zahlreich wiederholte Versuche ergaben 
nun, dass unter ungünstigen Umständen hin 
und wieder auch jetzt noch der im Inneren der 
Patrone sofort zum Erlöschen kommende Licht- 








mich aber auf die Bemerkung beschränken, 
dass für den vorliegenden Zweck der eylin- 
drische Einsatzkörper eine Höhe von 85 mm 
und den gleichen Durchmesser erhielt, und dass 
die Länge des Schmelzdrahtes dabei etwa 
106 nm beträgt. 





Pig. il. Fig. 12, Fig. 18 


bogen ausserhalb derselben, und zwar zwischen 
den Enden der Patrone oder den Anschluss- 
kontakten der Sicherung von Neuem entstand 
und hier weiter brannte (Fig. 11). Um dieses nun 
völlig zu verhindern, mussten die stromführenden 
Theile für die Metalldämpfe unzugänglich ge- 
macht werden. Es geschah dies einerseits da- 
durch, dass die Enden der Patrone von über- 
greifenden Rändern aus Jsolirstoff vor dem 
Zutritt der Metalldämpfe geschützt wurden 
(Fig. 12 und 18) und dass andererseits die 
Kusseren Anschlusskontakte durch ein beson- 
deres Schutzblatt ebenfalls abgedeckt wur- 
den (Fig. 12 und 19), oder aber durch räum- 
liche Anordnung aus dem Bereiche der Metall- 
dämpfe entfernt wurden (Fig. 18). Diese 
Vorkehrungen ergaben nun mit völliger Zu- 
verlissigkeit die gewünschte Wirkung. 

Von wesentlichem Einflusse war übrigens 
die praktische Anordnung, wonach die Stromzu- 
führung zu dem oberen Ende der Patrone 
durch ihre Mitte hindurch erfolgt, weil hier 
eine Berührung mit den Auspuffdämpfen 
am sichersten vermieden werden kann. Es 
wurde hierdurch eine ringfürmige eylindrische 
Gestalt der Patrone bedingt, und diese hatte 
wiederum aus konstruktiven Gründen die An- 
ordnung von 6 Längsdurchbohrungen zur 
Folge, durch welche nun der Schmelzstreifen 
in 2 zu einander parallel geschalteten Zweigen 
zickzackfürmig hindurchgeführt wird. Diese 
Anordnung ist recht deutlich aus der Zeich- 
nung hier ersichtlich, welche eine schematische 
Abwickelung des Patronenmantels darstellt 
(Fig. 14), wie sie auch an den Patronen zu er- 


Ich muss nun auf eine Frage näher ein- 
gehen, von deren Lösung das Gelingen der 
Sache noch wesentlich abhängig war. Was 
nämlich den Baustoff betrifft, welcher für 
die Isolirkörper der Patronen zu verwenden 
ist, so ist der beste Isolirstoff in dem sonst üb- 
lichen Sinne keineswegs auch für den vorlie- 





Fig. 1 


genden Zweck der geeignetste Stoff. Denn es 
hat sich durch die Erfahrung gezeigt und lässt 
sich jederzeit durch praktische Versuche nach- 
weisen, dass die für andere Zwecke gebräuch- 
lichen und vorzüglich bewährten Isolirstoffe, 
und zwar namentlich auch solche, welche 
schlechthin als feuersicher und in ihrer Struktur 
unveränderlich angesehen werden, für den vor- 
liegenden Zweck angewendet, bei der oben ge- 
kennzeiehneten eigenartigen Beanspruchung 
nicht nur ihre Form und Struktur, sondern 














auch ihre physikalischen Eigenschaften so we 
sentlich verändern, dass sie aus Körpern von 
hohem Isolirwiderstande in relativ gute Leiter 
verwandelt werden, die dann, weit entfernt, den 
beabsichtigten Zweck zu erfüllen, vielmehr das 
Welterbrennen des Lichtbogens begünstigen, 
indem sie ihm reichliche Nahrung gewähren, 
sich räumlich und zeitlich weiter zu entfalten, 

So ist es beispielsweise bei Glas, Porzellan, 
Thon, Steingut, Steatit, Speckstein, Chamott 
und ähnlichen Stoffen der Fall. Sie werden in 
der Hitze des Lichtbogens gluthflüssig und, da 
sie sich vollends hierbei mit Stofftheilen des 
Metallstreifens verbinden, stromleitend, vermöge 
welcher Eigenschaft sie also eine Unterbrechung 
des Stromes herbeizuführen nicht mehr geeignet 
sind. Eine solche würde vielmehr nur dann 
erzielt werden, wenn der Gestellkörper seine 
lsolirfähigkeit behielte, indem dann die den 
Lichtbogen speisenden Metalltheile verbrannt 
und in Form von Asche übergehend, gleich- 
zeitig auch durch die Explosionserscheinungen 
in feine Staubtheile aus einander getrieben, 
zwischen den Polen der Sicherung vollständig 
verschwinden. 

Nun giebtes zwarStoffe, welche ausgezeichnet 
den hier in Betracht kommenden Anforderungen 
entsprechen, und zwar, wie vielleicht nicht 
ohne weiteres zu vermuthen scheint, narment- 
lich Holz, Papierfaserstoff, Vulkanfiber, Hart- 
gummi, Stabilit, VWulkanitasbest und ähn- 
liche Stoffe. Doch ist gegen diese nament- 
lich das einzuwenden, dass sie bei längerer 
Beanspruchung durch hochgradige Wärme, wie 
ale insbesondere durch den unter Umständen 
längere Zeit hindurch obwaltenden Zustand 
des Schmelzstreifens nahe an seiner elektrischen 
Belastungsgrenze verursacht werden kann, ihre 
Struktur verändern, insbesondere eintrocknen, 
verkoblen oder weich werden können. Stoffe, 
wie Glimmer oder Asbest, von denen man wohl 
denken sollte, dass sie vollständig widerstands- 
fähig wlren, erweisen sich, abgesehen von 
ihrer sonstigen Unzweckmässigkeit, merkwür 
diger Weise bei den Fenererscheinungen im 
Lichtbogen auch nicht vollständig sicher. Ver- 
hältuissmiesig günstig erweist sich Gyps, und 
wir haben dieses Material auch seinerzeit zuerst 
in Anwendung gebracht, obwohl wir von seiner 
Unzwlänglichkeit bezüglich mechanischer Festig- 
keit und Wasserbeständigkelt überzeugt waren. 

Um jedoch auch diesen Mangel zu beseitigen, 
haben wir an Stelle von Gyps Cement treten 
lassen, welcher Stoff sich gegen die Wirkung 
des Lichtbogens, wie durch zahlreiche prak- 
tische Versuche festgestellt worden ist, in 
hohem Grade widerstandsfähig erweist und auch 
bezüglich mechanischer Festigkeit und der Ein- 
wirkung von Feuchtigkeit allen Anforderungen 
genügt. Was sein elektrisches Isolirvermögen b+- 
trifft, so ist dies zwar nicht das denkbar vor- 
züglichste, doch erscheint es der zu verlangen 
den und bezüglich der Schmelzstreifen selbst 
erreichbaren Genauigkeit gegenüber ganz und 
gar vernachlässigbar und völlig genügend. 

Noch kurz erwähnen will ich hier die ziem- 
lich bedeutenden Schwierigkeiten, welche nun 
die Lösung der mechanisch - technologischen 
Aufgabe mit sich brachte, solche doch nicht 
gunz einfach gestalteten Körper aus Cement 
herzustellen und zwar gut fest, genau, billig 
und massenhaft. Dass uns auch dieses ge 
lungen ist, können Sie wohl am besten nach 
einigen Probestücken, welche ich Ihnen hier 
vorzeigen kann, beurtheilen (Fig. 16). 





Fig. 16, Fig. I, 


Was nun die mechanisch-konstruktive 
Anordnung anlangt, verınöge deren das Einsetzen 
eines zu starken Schmelzeinsatzes verhindert 
werden soll, so ist dieselbe dadurch erzielt, dass 
einerseits in dem Mittelloch der Patrone ver 
schieden tiefe Aussparungen angeordnet sind, 
und diesen andrerseits am Gestellkörper ver 
schieden hohe Ansätze entsprechen, welche 
durch Stellmuttern gebildet werden, die aut 
den mittleren Bolzen aufgeschraubt werden 
können. Diese Anorduung geht aus 
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Zeichnung hier deutlich hervor (Fig. 17). Sie 
hat den „Edisonstöpseln“ gegenüber nament- 
lich den erheblichen Vorzug, dass ihre Zuver- 
lässigkeit mehr als doppelt so gross ist. Denn 
während bei jenen die Stufenabstinde 9 mm 





4 Stellmuttern 


Fig. 


betragen sollen, sind dieselben hier auf 5 mm 
vergrössert worden. Es wird dieser Vortheil 
dadurch erzielt, dass die ganze, ohnehin er- 
forderliche Länge der Patrone hierfür ausgenutzt 
werden kann. 

Was nun die Leitungsquerschnitte und 
Stromstärken betrifft, für welche unsere Pa- 
tronensicherungen eingerichtet worden sind, #0 
war durch die Sicherheitsvorschriften gegeben, 
dass die obere Grenze nicht unter 40 A Ab- 
schmelsstromstärke liegen durfte, ferner war 
vorgeschrieben, dass auf den Patronen sowohl 
Leitungsquerschnitt, wie Stromstärke vermerkt 
sein sollte, und dass ausser in Beleuchtungs- 
körpern, wofür wohl stets die Bestimmung be- 
züglich der Lampengruppen in Anwendung ge- 
bracht werden kann, Drähte unter 1 mm? nicht 
zulässig seien, sodass also auch für schwächere 
Leitungsquerschnitte keine besondere Siche- 
rungsstufe vorgesehen zu werden brauchte. 

Die auf der vorjährigen Hauptversamm- 
lung von der Normalienkommission vorge- 
schlagenen Stufen für Bleistöpsel mit Edison- 
gewinde waren 1, 3, 6, 10, 15, &5 A. Diese 
können indessen nicht mehr als Normalien 
gelten, weil sie mit den neueren Sicherheits- 
vorschriften im Widerspruch stehen, und es 
müssen an Ihrer Stelle die den 


Normalleitungsquer- 
schnitten von 


entsprechenden Be- 
triebsstromstärken 
von 4 6 10, 15, 2, 0A 


in Anwendung kommen, 


Die letzte der genannten Stufen könnte 
nach den jetzigen Vorschriften zwar fehlen, 


1, 1,5, 25 4, 6, 10mm? 





Fig. 18. 


doch erschien es zweckmässig, dieselbe mit 
vorzusehen. 

Diesen 6 Stufen entsprechen bei unserem 
System Längen der Ansätze von 80, 25, 20, 15, 
10, &5 mm, welche durch Aufschrauben von 6 
oder weniger, je 5mm hohen Stellmuttern auf 
den Patronenbolzen gebildet werden können. 
(Fig. 17). 

Die Bezeichnungen der einzelnen Siche- 
rungspatronen nach Leitungsquerschnitt und 
Stromstärke sind auf den oberen (vorderen) 
Kontaktplättehen nufgeprägt (Fig. 18); die 
untere Kontaktplatte trägt bei allen Patronen 
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die Bezeichnung: „Für Spannungen bis 260 Volt.* 
Die Spannungsangabe, welche auch auf dem 
festen (Gestell-) Theile vorschriftsmässig aufze- 
druckt ist (Fig. 19), wird auf den Patronen 
zwar von den Vorschriften nicht verlangt, doch 











6 mm! 

mA 
u Stellmuttern 2 Stellmuttern 1 Stellmutter 
nn. 


erscheint ihre Anbringung auch hier — je 
wissermassen als logische Ergänzung — jeden- 
falls nicht unangebracht. Ebenso erscheint es 


oo 


zweckmässig, umgekehrt auf dem festen Theile 
ausser der Spannung den Leitungsquerschnitt 
und die Stromstärke anzugeben, wie es einzelne 
Specialvorschriften auch verlangen. 


Nachholen will ich noch, dass die strengen 
Bestimmungen und Anforderungen, welche in 
dem hier vorgeführten Sicherungssystem ihre 
Verwirklichung gefunden haben, für den einen 
besonderen Fall zweckmässiger Weise nicht in 
vollem Maasse zur Anwendung zu bringen sein 
dürften, wo es sich um Sicherungen für 
sogenannte bewegliche Doppelleitungs- 
schnüre zum Anschluss einzelner Lampen 
oder ganz schwacher Stromverbrauchskörper 
handelt. 

Für stärkere Ströme mögen ja jene Vor- 
schriften unverändert zur Geltung kommen, 
man erhält dann beispielsweise als doppel- 
polig gesicherte Anschlussdose für etwa 
10 A eine Anordnung, wie sie hier dargestellt 
ist (Fig. 20). 

Für die ungemein zahlreichen Fälle aber, 
wo kleine Steekkontakte für Ströme von 
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höchstens — sagen wir 2A mit der vorge- 
schriebenen Sicherheitsschaltung versehen wer- 
den sollen (&$ 12h), würden derartig umständ- 
liche Konstruktionen, selbst wenn sie zu einem 
einheitlichen Ganzen ausgebildet wären, doch 
viel zu umfangreich und auch zu kostspielig 
sein, als dass sie bereitwillige Aufnahme und 
Anwendung erwarten dürften. 


Es besteht hier also eine Zwangslage, ver 
gleichbar derjenigen, welche die scheinbar 
inkonsequente Bestimmung bezüglich der Lam- 
pengruppen ($ 12g) hervorbrachte, und Ich 
inöchte empfehlen, für die hier In Frage kom- 
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menden Fälle folgende Ausnahmebestimmungen 


eintreten zu lassen: 


Die Sicherheitsschaltungen für bewegliche 
Leitungsschnüre brauchen sich dem System 
der übrigen Schmelzsicherungen nicht anzu- 
schliessen; es soll insbesondere genügen, wenn 
sie bei einem Kurzschluss mit der einfachen 
Spannung, bzw. 125 V, den Lichtbogen zum 
Erlöschen bringen. Die Bezeichnung der 
Spannung darf auf dem (— für gewöhnlich aus 
schwarzglasirtem Porzellan bestehenden —) Ge- 
stellkörper fortgelassen werden, und auf den 
Schmelzeinsätzen braucht nicht der Leitungs- 
querschnitt, sondern nur die maximale Betriebs- 
stromstärke angegeben zu werden und zwar — 
wie ich vorschlagen möchte —2 A {die Schmelz- 
stromstärke soll 4A betragen), Diese Unter- 
stufe von 2A, welche sich nicht mehr nach 
einem bestimmten Normalleltungsquerschnitt 
richtet, erscheint, wie es wohl auch dem Wort- 
laut des Absatzes g $12 entspricht, schon an 
sich als kleinste Normalstromstärke wünschens- 
wertb, und zwar nicht nur für den soeben er- 
wähnten Einzelzweck, sondern namentlich auch 
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für kleine Aus- und Umschalter. Für diese 
Apparate hat man dann nämlich die recht 
brauchbare Reihe von Normalstromstärken: 


2, 4, 6, 10, 15, 20, 80, 40 ... Ampöre. 

Eine Anschlussdose mit einpoliger 
Sicherung und eine solche mit doppel- 
poliger (der Wortlaut des $ 12h lässt diesen 
Zweifel zu) für Ströme bis 2A und Span- 
nungen bis 125 V, nach den hier entwickelten 
Gesichtspunkten von der Firma Siemens & 
Halske kürzlich ausgebildet, liegen in den 
Modellen hier vor (Fig. 21). Dieselben lassen 
sich auch zum vorschriftsgemässen Anschluss 
von beweglichen Doppelleitungsschnüren 
an Glühlampenfassungen verwenden, wie 
hier in einem Modell gezeigt ist (Fig. 22). 

Ein Vergleich zwischen diesem und jener 
Anordnung — nach Fig. & lässt ohne 
Weiteres die Nothwendigkeit einer ausnahms- 
weisen Behandlung dieser untergeordneten 
Sicherheitsschaltungen erkennen. 


(Fortsetzung folgt.) 





Fe. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. Wie 
in früheren Jahren, so veranstaltete der Dres- 
ner Elektrotechnische Verein auch in diesem 
Jahre während der Sommermonate eine Anzahl 
Exkursionen, die zum Theil dem Zweck ge- 
selliger en u der Mitglieder dienten. 

Am 98. Juni besichtigte der Verein das 
Elektrieltätswerk der A.-G. Elektrieitäts- 
werke vorm. 0.1. Kummer & Co. in Nieder- 
lössnitz. Die Herren Oberingenieure Dr, 
Corsepius und Leck übernahmen die Füh- 
rung und erklärten die Einrichtung des Werkes. 
In der Centrale wird einphasiger Wechselstrom 
von 2000 V erzeugt. Der hochgespannte Strom 
wird durch Freileitungen nach einer Anzahl 





ee 
Transiormatorenunterstationen geleitet, von 
denen aus die Vertheilung in das Nieder- 


spannungsnetz erfolgt. Diese Vertheilung_ ge- 
schieht nach dem Dreileitersystem mit 2>< 10V. 

Am 9. September besichtigte der Verein 
das städtische Elektrieitätswerk an der Stift 
strasee; die Mitglieder wurden durch das Werk 
geführt von den Betriebsbeamten, welche in 
ausführlicher Weise die Einrichtungen der Ma- 
schinenanlage, wie der Schaltbretter erklärten. 

Am 11. Öktober unternahm der Verein einen 
Ausflug mit Damen nach Meissen zur Besichti- 
zung des dortigen Elektrieltätswerkes,. Der 
‚rhauer dex Werkes, Herr Ingenieur Uhmann, 
führte die Besucher und erklärte die Einrich- 
tung der Centrale, sowie diejenige des Netzes 
an der Hand von Plänen. Die Centrale gehört 
der Firma Otto & Schlosser in Meissen und 
wurde in den Jahren 1895-96 errichter. Sie ist 
bis jetzt nur eine Blockstation grösseren Um- 
fanges, dazu bestimmt, den Innersten Stadt- 
bezirk mit elektrischem Strom zu versorgen. 
Die Aninze ist entstanden aus dem Wunsche 
der Unternehmer, eine bis «dahin nutzlos ver- 
Iaufende Wasserkraft von 80 PSe nutzbar zu 
verwenden. Diese Wasserkraft besitzt die 
werthvolle Eigenschaft, selbst bei stärkstem 
Frost an der Gebrauchsstelle nicht einzufrieren, 
da sie dem sogenannten „Rotachünberger 
Stollen“ entstammt, der die warmen Gruben- 
wässer aus den Freiberger Bergwerken abführt. 
Eine horizontale Turbine diemt zur Nutzbar- 
machung der Kraft. Durch einmalige Ueber- 
setzung mittels Winkelrlidern und einer zweiten 
ılarelı Kiemen wird eine Gleichstrom - Neben- 
schlussdynamo der Allgemeinen Elektriei- 
täts-Gesellschaft zu 2700 Watt Leistung 
angetrieben. Diese Maschine ist, eingerichtet 
für eine Spannung bis zu 30 V, mit Span- 
nungstheiler versehen, um nuch ohne Akkumu- 
latoren das Drelleiternetz allein speisen zu 
können. Während des Tages ladet diese Ma- 
schine eine Akkumulatorenbattorie der Kölner 
Akkumulatorenwerke Gottfried Hagen 
von 186 Zellen mit 46h bezw. 720 A-Stunden 
Die räumlichen Einrichtungen geniarten die 
Aufstellung von 2 weiteren gleichgrossen Bat- 
terien, sobald der Bedart Alese Einrieltung ver- 
langen sollte, zu welcher Zeit erst die Wasser- 
kraft ihre vortheilhafteste Ausnutzung im um 
unterbrochenen Ladebetrieb finden wird. Als 
Reservernaschine dient ein Deutzer Gasmotor 
von 50 P’Se, der deshalb unentbehrlich ist, weil 
der Ausfluss der Turbinenkammer den Ein- 
Hüssen des Stauwassers der Elbe und Triebisch 
unterliegt. Dieser Gasmotor treibt eine zwelte 
Dynamomaschine von 86000 Watt bei 800 V 
maximaler Spannung, welche gleichfalls wit 
Spannungstheiler versehen ist. Die Autstellung 
des Gasimotors ist eine derartige, dass er gleich- 
zeitig auch die erste Dyrpame_ antreiben kann, 
wenu die Turbine versagt. Eine gemeinsame 
Schalttafel vereinigt in übersichtlicher Weise 
(die Zuleitungen der Maschinen und der Akku- 
mulstorenbatterie, sowie die Anschlussleitungen 
für die 7 Speisekabel, von denen erst 4 jetzt 
in Benutzung sind. Von den 4 angeschlossenen 
Speiseleitungen verlassen 3 als unterirdische 
asphaltirte Bleikabel mit Doppelmantel die Con- 
trale im Mühlgraben, wo sie in besonderen, auf 
schmiedeelsernen Konsolen längs der Seiten- 
wände aes überwölbten Kanuis ruhentden Holz- 
kanilen untergebracht sind An geelzneten 
Stellen treten die Leitungen zu Tage und gehen 
in das zum zjrrössten Theil aus Freileitungen 
bestehende Vertheilungenetz, Das Entgegen- 
kommen der Meissner Bürger ermöglichte die 
Befestigung dieser Freileitungen zum grössten 
Theil auf schmiedeelsernen Konsolen an den 
Häusern, sodass nur wenige Holzmasten erlor- 
derlich waren. Gegen Blitzschlag ist das Netz 
reieblich geschützt durch Blitzschutzsicherungen 
und geschlossene Leitungen aus verzinktem 
Stacheldraht, die an mehreren Stellen Verbin- 
dung mit der Erde besitzen. — Nach der Be- 
sichtigung der Centrale vereinigte man sich auf 
dem Burzkeller zu einem zwanglosen Bei- 
ARINmEnKein. 

Am 293, Oktober fand die erste Versammlung 
in diesem Wintersemester statt, Zuerst ge 
langte eine grosse Anzahl Nemaufnahmen (28) 
zur Erledigung. Hierauf erstattete Herr Inge- 
nieur Uhmann Bericht über die Eingaben an 
die Kl. Süchs. Ministerien des Innern nnd der 
Finanzen, betreffend das Gesuch um staatliche 
Anerkennung der Sicherheltsvorschriften des 
Verbandes Deutscher Biektrotechniker. Herr 
Uhmann betont sodann, zur Verordnung vom 
Jahre 1888 übergehend, die Nothweondigkeit der 
Bekämptung der einschlägigen Parngraphen. 
Herr Öberingeniear Buschkiel führı einige 
drastische Beispiele an, u. A, dass in einem 
Falle die Behörde die Bedingung gestellt habe, 
der Akkumnlatorenraum dürfe während der 
Ladung nicht betreten werden*. Herr Professor 
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Dr, Hallwnechs schlägt vor, ein Cirkular an 
die Firmen ergeben zu lassen mit dem Er- 
suchen, Material über ihre Erfahrungen in 
Sachsen und auswärts an die I. Kommission 
zum Behufe der Bearbeitung einer neuen Ein- 
rabe an die Ministerien einzusenden. — Ferner 
«schloss der Verein die Einrichtung einer Bi- 
bliothek, desgleichen die Uecbernahme der dem 
Lesezirkel gehörenden Effekten wehst einer 
Schuldenlast von 18 M. — Hieraut berichtete 
Herr Thomas, Vorstand des Elektrieitäts- 
werkes der Dresdener Bahnhofsanlagen, über 
das eigenthümliche Verhalten einer Drehstrom- 
motors, der bei Leerlauf in 2 Phiasen Strom ab- 
ab und wur in einer aufuahm, sodann bis zur 
halben Belastung in zweien aufnahm und in 
einer abgab, und erst bei %4-Belastung in allen 
Phasen Strom aufnahm. Die einzelnen Phasen 
der Stromerzengermaschine waren verschieden 
belastat. 

Ferner berichtete Herr Thomas über eine 
Vorrichtung, die #s ermöglicht, in einem fahr- 
baren Krahne eine Wechselstrom-Nebenschluns- 
Bogenlampe parallel zum Motor abzuzweigen, 
ohne dass eine grosse Schwankung beim An- 
fahren dadurch eintritt. — Herr OÖberingenieur 
Buschkiel beklagt, dass zwischen geringckerzi- 
zen und hochkerzigen Glühlampen in Beziehung 
auf die Prüfungstaxe von Seiten der Stadt kein 
Unterschied gemacht werde, ferner dass os der 
Stadt bei dem grossen Umfange der abzuneh- 
menden Installationen nicht möglich sei, ein- 
gehende Abnahmeprüfungen vorzunehmen. Der 
Gegenstand wird der I. Kommission zuzre- 
wiesen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen- Wochenbericht. 
Berlin, den 9. Januar 1897. 


Die Grundstimmung der Börse in der Be- 
richtswoche war fest, bei ziemlich lebhaften 
Geschäft. Bei Beginn wandte sich die Speku- 
Intion zuerst den Bankaktien zu, da man von 
neuen industriellen Geschäften wissen wollte. 
Dann trat eine vorühergehende Abschwächung 
der Tendenz ein, da sich bei den Verhandlungen 
zwischen Isewe und der Allgemeinen Elck- 
triejtiit-Gesellschaft neue Differenzen heraus- 
£ertellt haben. Auch machte das Verbot des 
Ultimobandels in einigen weiteren Papieren 
einen schlechten Eindruck, Gegen Schlass der 
Woche lagen besonders Montanwerthe und 
Dynamit-Trust-Aktien sehr fest. Der Geldmarkt 
ist willig. 

Privatdiskont nachzebend bis 34%. 

Akknmulatoren-Fahrik A.-G, Hagen. 
Schwankend zwischen 178,75 und 1#8. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Aut das obenerwähnte Gerücht schwächer bis 
53,25. Im freien Verkehr sogar bis 248 ge- 
handelt. 

Berliner EKlektrieitätswerke. 
fester, Schluss 2054,28. 

Deutsche Gans-Glühlicht-Gesellschnatfi. 
Geschäftslos, 

Schwartzkopff. Fest bis 261,76. 

Elektrleitäts-A.-G. vorm Schuekert 
° Con, Nach der Abschwächung am Schluss 
der Vorwoche wieder weiter fest une steigemd 
his an. 

Mix & Genest. Ebentalls fest. 

General Electrie Co. Besser bis 38%.. 

Metalle: Kupfer: Ziemlich fest. 

Chilibars: Letr. 49. 17. ö. per 8 Monate. 

Blei: Stetig. 

Spanisches: Lstr. 11. 12. 6. — p. t- J. 


Etwas 


Watt Akknmulstorenwerke Unter dem 
Vorsitz des Direktor Cohnitz tanı am 28. De- 
cember die erste ordentliche Generalversamm- 
Junge dieser bekanntlich aus der „Neue Ber- 
liner Elektrieitätswerke und Akkumu- 
latorenfahrik A.-.* hervargegangenen Ge- 
sellschaft statt. Dieselbe war nach einem Br- 
richte der „Berl. Börs.-Ztg.“ von 9) Aktionären 
besucht, welche 1216 Stimmen vertraten. Seitens 
des Vorsitzenden wurde bei der Vorlage «les 
Jahreenbschlusses ausgeführt, dass die laut frü- 
heren Generalversammlungs-Beschlüssen gelor- 
derten Zuzahlungen bis auf 11 Aktien geinacht 
woren sind, Ferner bemerkte der Vorsitzende, 
dass der Aufsichtsrath einstimmig beschlossen 








twortlich: Jul. H, Weat in Berlin. — Verlag von Tulins Springer in Berlin und R Oldenbourg ın Menchen. 
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habe, von der Verfolgung der Regressansprüch: 
an die früheren Aufsichtsrathamitglieder Ah- 
stand zu nehmen, da der Ausgang _ derartiger 
Prorcosse zweifelhaft bleibe und die Kosten für 
die Gesellschaft zu osse sein würden. Es 
bleibe jedoch jedem Aktionär überlassen, »eitr 
Ansprüche gegen die betreffenden Herren grl- 
tend zu machen. Die Verwaltung werde bereit 
willigst das gesammte Material zur Vertügtung 
stellen. Auf verschiedene Anfragen aus Ak- 
tionärkreisen wurde seitens der Verwaltung 
über die augenblickliche Lage der Gesellschaft 
etwa Folgendes ausgeführt: Der von der Gesell- 
schaft hergestellte Akkumulator befinde sieh 
noch im Stadium des Versuches. Wenn auch 
bereits seitens grosser Firmen anerkannt wor 
den Ist, dass das System gut und durchführbar 
ist, so woliten dach alle Reflektanten erst die 
Resultate der Versuche abwarten, che sie zur 
definitiven Einführung des Akkummlators 
schreiten. Der auf der Berlin-Charlottenburger 
Strassenbahn laufende Probewazren bewähr 
sich gut und ae seit dem 18. December fortge- 
setzt im Betriebe, und zwar täglich von 8 Uhr 
Morgens bis 111 Uhr Abends. Fine Unter- 
brechung des Betriebes habe nur stattfinden 
müssen, weil auf der Ladestation der in Betrich 
gewiesene Benziumotor unzureichend gewesen 
ist und erst eine Lokomobile aufgestellt wer- 
den musste, Bexüglich der Anlage der Fabrik 
aut einem mit Vorkaufsrecht gemietheten Grund- 
stück in Zehdenick sei zu bemerken, dass die 
Ertheilung der Konucession sehr spät erfolgt 
sej, »odass mit dem Bau der Fabrik erst im 
December begannen werden konnte Dir 
Fabrik werde vielleicht im Januar oder Februar 
zum Theil in Betrieb genommen werden können, 
sie sei a0 angelegt, dass jederzeit eine weitere 
Ausdehnmumg erfolgen könne, Auch für Kraft- 
und Beleuchtungszwecke habe die Gesellschaft 
bereits einen guten Absatz in Akkumulatoren 
gehabt, Eine weitere Ausdehnung Iat auch hier 
noch nicht möglich, ehe sich nicht die Gesell 
schaft in einem geregelten Grossbetriebe be- 
findet. Hieraut wurde der Geschäftsbericht, 
sowie der Abschluss für 1896/98 einstimmig ge- 
nebmigt und dem jetzigen Aufsichtsrath und 
Vorstande Entlastung ertheilt. Den früheren 
Vorstandsmitgliedern Herren von Kriegs- 
hai und iese wurde die Decharge ver- 
weigert. Es wurde alsdanı mitgetheilt, dass 
der gesammte Anufsichtsrath sein Ant nieder- 
gelegt habe, da cs zweifelhaft gewesen wäre, 
ob er länger als ein Jahr funktioniren dürfe. 
Es wurde beschlossen, die Zahl der Aufricht« 
rathsmitglieder aut 4 festzusetzen und die 
Herren Bürgermeister a. D, Dr, Rosenthal {in 
Firma von Koenen & Co), Bankdirektor 
Siebert (Deutsche Genossenschnitsbank von 
Soergel, Parrisins & Co), Direktor Fromm 
(Berlin - Charlottenburger Strassenbahn) und 
Professor Dietrich wieder in den Aufsichts- 
rath zu wählen. Zu Revisoren für das Ge 
schäftsjahr 1896/97 wurden die Herren Lands- 
berg und Kuckuck, ein früheres Aufsichts- 
rathsmitzlied, gewählt, 


Bochum - Gelsenkirchener Strassenbahnen. 
In der kürzlich stattgehabten ausserordentlichen 
Generalversammlung wurden ıer „Voss. Ztg.* 
zufolge die bisherigen Aufsichtsrathsmitglieder 
einstimmig wieder und Herr Regierungsbau- 
meister Schrimpft, Oberingenieur der Firma 
Siemens & Halske, neugewählte Ueber den 
Geschäftsgang thellte die Verwaltung mit, dass 
der Verkehr auf den bisher fertiggestellten 
Linien sich in befriedigender Weise entwickelt 
habe, Im Laute des Jahres wurden die Linien, 
welche die Städte Bachum-Gelsenkirchen und 
die dazwischen liegenden Ortschaften verbin- 
den, dem Betriebe übergeben. Die Fertig- 
stellung wurde leider durch die Schwierigkeiten, 
welche die uothwendigen Verhandlungen mit 
den betheiligten Behörden verursachten, ver 
zögert, sodass die letzten Theile des erwähmen 
Bahnnerzes mit einer Länge von insgesammt 
87 kın erst im letzten Gnartal in Betrieb ge 
setzt werden konnten. Die Fertigstellung der 
noch ausstehenden Linien mit einer Gesammt- 
länge von en. 0 km wird im Laufe des näch- 
sten Jahres erfolgen. Von der Austührung der 
zeplanten Beleuchtungsnningen in Gelsen- 
kirchen hat die Gesellschaft im Hinblick auf 
deren zweltelhafte Rentnbilittt Abstand ge 
nommen und beschlossen, das hierdurch frei 
werdende Kapital zum Bau einer neuen Linie 
zu verwenden. Nachdem die Verhandlungen 
mit ıler Firma Siemens & Halske wegen 
Uecbernahme der gleichen financiellen Garantie, 
wie sie für das bisher vorgesehene Bahnnetz 
gewährt ist, vor Kurzem zum Abschluss ge 
kommen sind, wird das Letztere voraussichtlich 
eine erhebliche Erweiterung erfahren, 


Schluss der Redaktion: 9. Januar 187. 
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RUNDSCHAU. 


Die elektrische Kraftübertragung im 
Bergbau hat hauptsächlich gegen pneumati- 
sche Uebertragung zu konkurriren und ob- 
wohl der höhere Wirkungsgrad elektrischer 
Anlagen selbst von den Vertretern von 
Druckluftanlagen zugegeben wird, können 
die Letzteren doch zwei Vortheile geltend 
machen, die auf den ersten Blick wichtig 
scheinen. Nämlich, dass durch Druckluft 
Explosion von Schlagwettern und Kohlen- 
staub nicht herbeigeführt werden kann, und 
dass durch die zum Betrieb der Bohrer, 
Pumpen und anderen Maschinen verwendete 
Druckluft ein gewisser Grad von Ventilation 
selbstthätig erreicht wird. Was den ersten 
Punkt betrifft, so bezieht er sich natürlich 
nur auf eine kleine Anzahl von Bergwerks- 
betrieben und selbst bei diesen sind die Ver- 
hältnisse noch nicht bekannt genug, um mit 
Sicherheit den elektrischen Betrieb als ge- 
fährlich bezeichnen zu können. Wenn man 
bedenkt, dass in den Gruben von Süd-Wales, 
wo schlagende Wetter sehr häufig sind, 
elektrisch betriebene Maschinen zum Ge- 
winnen der Kohle ziemlich viel verwendet 
werden, muss man wohl annehmen, dass 
die mit solchen Betrieben verbundene Ex- 
plosionsgefahr doch nicht sehr gross sein 
kann. Ueber diesen Punkt wird übrigens 
erst dann ein abschliessendes Urtheil möglich 
sein, wenn in systematischer Weise solche 
Versuche angestellt worden sind, die den 
thatsächlichen Verhältnissen entsprechen. 
Versuche dieser Art werden augenblicklich 
von der Westfälischen Bergmannsgewerk- 
schaftskasse geplant und sollen im Laufe 
des Sommers ausgeführt werden. Dabei 
wird eine oberirdisch angelegte Versuchs- 
strecke benutzt werden, die genau den ge- 
wöhnlichen Strecken unter Tag entspricht 
und deren vorderer Theil mit natürlichen 
Schlagwettern in bestimmten Procent- 
gemischen gefüllt werden kann. 

Dass Druckluftanlagen neben ihrer Haupt- 
aufgabe der Kraftübertragung auch gleich- 
zeitig in gewissem Maasse ventiliren, ist ein 
Vortheil, den elektrische Anlagen nicht 
haben. Dieser Vortheil ist aber durch den 
viel geringeren mechanischen Wirkungsgrad 
mehr als aufgewogen. Die Betriebskraft, 
die man bei elektrischen Anlagen erspart, 
reicht nämlich weit über das Maass, welches 
nöthig ist, besondere Ventilation einzurichten, 
sodass elektrischer Antrieb und künstliche 
Ventilation immer noch weniger Betriebs- 
kraft gebrauchen als Druckluftantrieb. Wie 
gross der Unterschied im Wirkungsgrad 
von elektrischer und Druckluftkraftüber- 
tragung sein kann, ist kürzlich durch eine 
Reihe von sehr eingehenden Versuchen ge- 
zeigt worden, welche Herr Lewis Learing 
in der grössten Kohlengrube Colorados 
angestellt und im „Eleetrieal Engineer“ New 
York beschrieben hat, 

Die Grube liegt 660 m über Meeres- 
spiegel und hat ihre Wasserhaltung bisher 
durch Druckluft-Kraftübertragung bewirkt. 
Die Kompressoren und Druckluftmaschinen 
sind älterer Konstruktion und deshalb 
war auch ein besonders guter Wirkungs- 
grad von vornherein nicht zu erwarten; das 
Ergebniss der Versuche ist aber selbst 
unter diesen Umständen als ein sehr un- 
günstiges zu bezeichnen. Die durchschnitt- 
liche Leistung der Dampfmaschine, welche 
die Kompressoren antrieb, war während 
der Versuchszeit (10 Uhr Vormittags bis 
65 Uhr Nachmittags) 312 PSi und die durch- 
schnittliche Leistung in gehobenem Wasser 
war nur 28 PS, was einem Wirkungsgrad 
von 9°, entspricht. Im Laufe des vorigen 
Jahres wurde nun in dieser Grube elektri- 
scher Betrieb eingeführt und zwar für Ven- 





tilation, Wasserhaltung, Beleuchtung, Betrieb 
einer Werkstätte und zweier Kohlensiebe. 
Die Centrale enthält zwei Dampfdynamos 
von je 105 Kilowatt Leistung und der Strom 
wird mit einer Spannung von 550 V durch 
eisenarmirte Kabel den in verschiedenen 
Stellen der Grube befindlichen Motoren zu- 
geführt. Der Wirkungsgrad der elektrischen 
Pumpenanlage wurde nun in gleicher Weise, 
wie das für die pneumatische Anlage ge- 
macht wurde, durch gleichzeitige Abnahme 
von .—n und Messung des geför- 
derten Wassers bestimmt, Da die Pumpen 
nur einen Theil der maximalen von der 
Dampfmaschine abgegebenen Leistung auf- 
nehmen können und zum Zweck des Ver- 
suches nur Pumpenmotoren im Betrieb sein 
konnten, waren die Dampfmaschinen sowohl, 
als die Generatoren schwach belastet, also 
ihr Arbeitszustand nicht derjenige, bei 
welchem man den höchsten Wirkungsgrad 
erwarten kann. Trotzdem war der Wirkungs- 
grad unvergleichlich besser als bei Druck- 
luftbetrieb. Er fand sich nämlich bei 16,4 PS 
Leistung in gefördertem Wasser und 32,87 P8i 
zu 50°%, und bei 4 PS Leistung in geför- 
dertem Wasser und 58,6 PSi zu 44,5%,. Im 
zweiten Fall war eine grössere und daher 
schwach belastete Pumpe verwendet worden, 
daher der kleinere Wirku . Herr 
Learing hofft, dass bei voller Belastung 
der ganzen Anlage ein Gesammtwirkungs- 
grad von 60°, erreicht werden wird. 


Der Kabelmesswagen der städtischen Elek- 
trieitätswerke in München. 


Von F. Uppenborn. 


Bei der Verlegung grösserer Kabelnetze 
lässt sich ein Kabelmesswagen wohl kaum 
entbehren; auch zum Aufsuchen von Kabel- 
fehlern und zur Kontrole des Leitungs- 
netzes ist ein solcher Wagen sehr zweck- 
mässig. Die in Deutschland verwendeten 
Messwagen sind dieselben, welche seit 
langer Zeit bei dem Verlegen von Tele- 
graphenkabeln benutzt wurden. Ihre Ein- 
richtung verräth englischen Ursprung. Viel- 
fach sind dieselben auch mit englischen In- 
strumenten versehen und fast regelmässig 
mit der nahezu unbrauchbaren Lampenab- 
lesung von Lord Kelvin. Diese Ablesung 
erfordert eine starke Verdunkelung des 
Messwagens. Es ist aber bei aller Aufmerk- 
samkeit auch dem besten Auge kaum mög- 
lich, eine genaue Ablesung zu machen. Das 
Bild des im Diaphragma ausgespannten 
Drahtes ist meist so undenutlich, dass man 
es nicht erkennen kann. Die Beleuchtung 
der Papierskala ist ebenfalls so ungenügend, 
dass man die Zahlen nicht lesen kann. Der 
Beobachter beschränkt sich deshalb zumeist 
darauf, die Ablenkung nach dem Augen- 
maasse zu schätzen, wobei er den Licht- 
fleck als Index und die grösser gedruckten 
Zahlen, deren Bedeutung ihm ja bekannt, 
als Theilpunkte der Skala benutzt. Dieses 
wenig befriedigende Resultat muss zudem 
noch mit Aufwand angespannter Aufmerk- 
samkeit gewonnen werden. 

Mit Rücksicht auf diese Uebelstände, 
die vielen Lesern dieser Zeitschrift gewiss 
aus eigener Erfahrung unliebsam bekannt 
sein werden, gestatte ich mir nachstehend 
kurz den Messwagen zu beschreiben, wel- 
chen ich für die Münchener Elektrieitäts- 
werke habe bauen lassen. 

Der Wagen ist in der Fig. 1, 2, 3 in 
Schnitt und Grundriss abgebildet. 

Bei der Konstruktion stellte ich zu- 
nächst die Bedingung, dass eine Ablesevor- 
richtung geschaffen werden sollte, welche 
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den Laboratoriums-Ablesungen annähernd 
ebenbärtig ist, Da es bei Garantieversuchen 
wünschenswerth ist, dass die Beobachtungen 
gleichzeitig durch 2 Personen gemacht wer- 
den können, musste bei der Lampenable- 
sung verblieben werden; indessen wnrde 
hierbei die von J. Carpentier in Paris zu- 
erst angewendete und von Edelmann ver- 
besserte transparente Skala benutzt 

Der Aufßstellunganrt des Galvanımeters 


Fleg.1. 


Die Ablesungsvorrichtung ist aus Fig. 2 
zu ergehen, Dieselbe besteht aus einer kräf- 
tigen Petroleumlampe, Flachbrenner von 
852 mm Breite. Die Lampe ist auf einem 
Teller befestigt, welcher an einer Stange 
auf- und abgleitet, sodass man die Lampe 
aus dem befestigten Gehäuse leicht ber- 
unterlassen kann. Das Gehäuse ist mit 


einem weiteren Schirme versehen, damit die 
Strahlung den Beobachter nicht belästigt, 





wurde so belassen, wie er bel den früheren | Aus dem Gehäuse ragt einerseits ein ge 


Messwagen ist. Das Galvanometer steht, 
wie aus Fig. 1 ersichtlich, auf einem zerleg- 
baren Stativ, welches seinerseits dirckt nuf 
dem Strassengrund aufgestellt ist. Um dies 
zu ermöglichen, sind sowohl im Messtisch 
als auch im Fussboden «les Wagens ent 
sprechende Oeflnungen hergestellt. Die 








Oeffnung im Fussboden kann dureh einen 
Deckel geschlossen werden, Auf dem Teller 
des Stativs ist ein zweiter Teller mit Kugel- 
gelenk angeordnet; derselbe trägt in der 
Mitte eine Libelle und ist mit drei Schrauben 
zum Wagerechtstellen eingerichtet, Der 
Teller kann durch eine Messingspindel we- 
hoben und gesenkt werden. Zum Peststellen 
dient eine mit zwei Handhaben verschene 
Gegenmutter. 


schwärztes Rohr hervor, welches das Licht 
der Lampe mit Ausnahme des auf den 
Spiegel fallenden Theiles abblendet. Oben 
endigt «as Gehäuse in einen Kamin, welcher 
über das Wagendach hinausragt. 

Die transparente Skala ist hängend an 
einer drehbaren Konsole angeordnet, so- 





Für den Beobachter ist gleich linker 
Hand von der Eingangsthüre ein gem. 
sterter Klappsitz angebracht. Die Skal: 
beiindet sieh für den sitzenden Beobachter 
etwa in Augenhöbe, Die Schaltung ist tleils 
auf dem Messtisch, theils an der Wand de 
Wagens so angebracht, dass sie sich im 
Bereiche der Hand des sitzenden RBesh 
achters befindet, Ein grosser Theil de 
Messtischer ist noch frei und kann dazm 





Fir-2 


dienen, um gegebenen Falles Messbrücken 
Kondensatoren oder dergleichen aufan 
stellen. Unter dem Messtisch befinden sich 
zwei kleine Schubladen, in denen Requisiten. 
welche der Beobachter häufig bedarf, wis 
Staubpinsel, Putzleder, Schmirgelpapier und 
dergleichen, untergebracht werden können 

Ein Theil des Messtisches ist zur Her 











Fig. 8 


dass man dieselbe, falls sie nicht bemutzt 
wird, an die Wand des Wagens anlegen kann, 

Die Einrichtung der Ablesevorrichtung 
ist im Wesentlichen die gleiche, wie die in 
dieser Zeitschrift 1804 Seite 106 beschriebene, 
jedoeh mit der Acnderung, «ass das Dia 
phragma umd der Spiegel oberhalb der Skala 
angebracht sind. Der Abstand zwischen 
Spiegel des Galvanometers und Skala be- 
trägt 1170 mn. 





stellung eines Batterieschrankes benutz! 
worden, wie aus Fig. I ersichtlich. Die 
Batterie ist in d Schubladen, 2 längeren mel 
2 kürzeren, untergebracht. Die Verbindungen" 
mit dem Bitteriewähler sind in heqnemer 
Weise dadurch hergestellt, dass sowohl auf 
der Schublade wie aufıiem Schrank Klemmeii 
angeordnet sind, welche dureh kleine Kupfer 
drähte verbunden sind, Sull die Batteri“ 
nachgeschen werden, so sind diese Kupltr 
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drähte zu entfernen, und man kann alsdann 
die Schublade herausziehen. Zur Zeit sind 
in den Schubladen 100 Stück Trockenele- 
mente der Firma C. Erfurth-Berlin unter- 
gebracht. 

Auf dem Messtlsch sind, wie aus Fig. 3 
ersichtlich, folgende Instrumente ange- 
bracht: 

ein Doppeltaster von Siemens & Halske, 

ein Vorschaltwiderstand zum Galvano- 
meter von Keiser & Schmidt, 

ein Stöpselumschalter und 

ein Normalwiderstand von 100000 2 von 
Dr. Edelmann und 

ein paar Klemmen, an welche das Gaiva- 
nometer angeschlossen wird. 

An der Wand des Wagens befindet sich, 
wie Fig.1 zeigt, der Batteriewähler, welcher 
«lie Batterle in Abtheilungen von je 10 Stück 
zerlegt. sowie ein Stöpselumschalter. 

An der gegenüberliegenden Wagenwand 
befindet sich nahe bei der Thüre «in kleiner 
Kasten zur Aufnahme von gröberen Werk- 
zeugen, Leitungsdrähten und dergleichen 
mehr. Der Deckel des Kastens ist mit 
einem Polster verschen, sodass auch hier 
eine Person bequem Platz nehmen kann. 

Wenn es sich darum handelt, Schreib- 
arbeiten in dem Wagen vorzunehmen, kann 
man sich zu diesem Zweck eines Klapp- 
tischchens bedienen, welches einerseits an 
der Wagenwand befestigt ist und sich an- 
derseits auf die Tischplatte des Messtisches 
auflegt, zu welchem Zweck dieselbe ent- 
sprechend eingelassen iat. 

Schliesslich befindet sich noch ein 
grosser Schrank mit einer wollgeordneten 
Sammlung von Werkzeugen an derselben 
Seitenwand. 

In der an der Eingangsthüre rechts ge- 
tegenen Ecke ist eine Laterne mit krittiger 
Petroleumlampe angebracht, welche den 
Wagen ausreichend beleueltet. Das Fenster 
hinter dem Werkzeugschranke ist blind, die 
übrigen Fenster sind eingeglast; der Wagen 
kanı durch Zuggardinen entsprechend ver 
dunkelt werden. Bei der sehr vorzüglichen 
Ablesung ist aber eine sehr starke Verilun- 
kelang nicht nothwendig. Es hat dies der 
älteren Einrichtung gegenüber den Vorzug, 
dass man «die in dem Wagen angebrachten 
Apparite Imquem erkennen und Aufzeich- 
nungen vornehmen kann. Als Galvanometer 
wurde versuchsweise dasjenige von Du Bois 
& Rubens (Keiser & Schmidt) benutzt, 
obwohl dasselbe seinem ganzen Aufban 
nach mehr ein Laboratoriumsinstrument ist. 

Die Quarzfädenaufbingung erwies sich 
hierbei als unbrauchbar und musste im In- 
teresse der Haltbarkeit durch eine solche 
mittels Kokon ersctzt werden. In dieser 
Weise hergerichtet, hat das Instroment auch 
ohne hervorragende Astasirung bei der vor- 
hanlenen Messbatterie eine Empfindlichkeit 
von 8000 Megohm. 

Ausserdem wird tür die Zukunft ein 
Sitz der neuesten Apparate von Siemens 
% Halske für Messzwecke zur Verfügung 
stehen. Wie aus der Zeichnung ersichtlich, 
ist der Wagen gerliumiger, als wie (lie früher 
henutzten, Es hat dies aber für den Kabel- 
elektriker soviel Annehmlielkeiten, dass man 
die geringen Mehrkosten nicht scheuen 
sollte. Das Wagendach ist mit einem Ge- 
länder umgeben, sodass man auf demselben 
noch Kästen mit Messkabeln und ähnlichen 
Gegenständen unterbringen kann. 

Die äussere Ausstattung «des Wagens 
ist eine sehr ®legante; die hellblane und 
weisse Lackirung macht einen sehr freund: 
lieben Eindruck, Der Wagen selbst wurde 
von der Wagponfahrik J. A. Rathgeber 
in München gebaut. 

% 








Graphische Methode zur Bestimmung der 
effektiven EMK aus der Spannungskurve. 


Von Dr, Lionel Fleischmann, 
Loughhorough (England). 


Wenn os sich daram handelt, die effek- 
tive EMK aus dem Verlauf der Spannungs- 
kurve zu bestimmen, so kann man sich 
dazu der folgenden graphischen Methode 
beilienen, die sich auf die Eigenschaften 
des Schwerpunktes von Flächen gründet. 
Bezeichnet man nämlich die rechtwinkeligen 
Koordinaten einer Fläche mit = und y, so 
ist die der „Achse parallele Schwerlinie de- 
finirt durch 
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Zieht man dann (Fig. 4) zwischen 2A, und 
2 hu den Strahlen Pia parallele Gerade ex. 
so ist der Schnittpunkt der ersten und 
letzten Gerwlen (bier e, und e,) zugleich 
der Ort für die der #- Achse parallele Schwer- 
linie, und dessen Abstand von der t-Achse 
ist das gesuchte e,. Multiplieirt man ferner 


2h.2%,, 2hg... mitb, so erhält man - fe dt. 


Natürlich führt man diese Multiplikationen 
nicht einzeln aus, sondern man misst die 
Länge der Strecke a und multiplieirt diese 
mit dem reeiproken Werthe des Verkür- 
zungsverhältnisses (in unserem Falle mit 4) 
und mit d. Misst man ferner 7'ab, so hat 
man alles zur Rechnung Erforderliche. Zur 
Prüfung des Verfahrens habe ich mittels 
desselben die effektive EMK einer nach 
dem Sinusgesetz sich Aindernden EMK be- 
stimmt. 
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Fig. 
Ersetzen wir y durch die EMK e und Hier die Zahlen: 
x durch die Zeit #, so wird 100 
= b= = 11, ,=3895, T=18, 
5 [war=e feat. «ffektive EMK 

z a '38>x4x11,11x2x 305 1 
= V = 

Dividiren wir beiderseits durch die Pe- 180 


riode 7’ und ziehen dir (madratwurzel, so 
ist die effektive EMK 


Vifen=] 


Zur Bestimmung von e, und [erde ver 


/ 2e, fe dt 


q 


fahren wir wie folgt. Wir zeriegen die 
Fläche (Fig, 4) durch Parallele zur &- Achse 
in eine beliebige Anzahl Rechteeke von 
gleicher Grundlinie 5, deren Flächeninhalt« 
den mittleren Höben proportional sind. 
Hierauf tragen wir diesen Höhen propor- 
tionale Strecken aut einer der t-Achse 
(Fig. 5) parallelen Geraden aa ab (in diesem 
Falle sind die Strecken die Tältten der 
mittleren Höhen) und verbinden die Enid- 
punkte der einzelnen Linien A, Ay Ay... Au! 
mit einem beliebig gelegenen Punkt Pi 


Da die maximale EMK, in demselben 
Manssstabe wie die übrigen Grössen ge- 
messen, 100 ist, «die effektive also 70,7 sein 
muss, »0 Ist die Urbereilnstimmung befrie- 
digend. 

Es ist selbatverständlich, dass die gleiche 
Methode zur Bestimmung der effektiven 
Stromstärke aus der Stromkurve verwendet 
werden kann, 


Elektrische Strassenbahnen mit Einphasen- 
Wechselstrom. 
Von Riecardo Arno. 

Die „ETZ“ 1896 Heft 28 braclite {lie 
Beschreihung einer sinnreichen Erfindung 
von G. Ferraris und R. Arno, die Ver- 
wandiung von Einphasenstrom In Mehr- 
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phasenstrom betreffend. Im Einphasenmotor 
entsteht bei synchronem Lauf seines Ankers 
durch die Rückwirkung der im Anker er- 
zeugten Wechselströme auf das Wechsel- 
feld ein resultirendes Drehfeld von kon- 
stanter Stärke wie in Mehrphasenmotoren. 
Dieses Feld ersetzt ung die rotirenden Mag- 
netpole in einem Mehrphasengenerator und 
durch Anordnung der Wiekelungen wie in 
diesem kann man sowohl Zwei- als auch 
Dreiphasenstrom erzeugen. Der feststehende 
Theil des Einphasenmotors ist gleichzeitig 
Feld für die Erzeugung des Drehfeldes, 
und Armatur für die erzeugten Ströme mit 
gegen den das Feld erzeugenden Wechsel- 
strom verschobener Phase. Der Spannungs- 
abfall in den vom Drehfeld aus erzeugten 
Phasen ist aber enorm, wegen des geringen 
magnetischen Widerstandes des Systems, 
und hierin ist neben der grossen Kompli- 
kation, die die Nothwendigkeit eines leer- 
laufenden Wechselstrommotors als „Phasen- 
transformator“ mit sich bringt, ein Haupt- 
übelstand dieser Erfindung zu suchen. 

Wir entnehmen der „Eleetrieal World“, 
Bd. 38 No. 22, die Beschreibung der Schal- 
tung eines elektrischen Strassenbahnwagens 
mit Zweiphasenmotoren und Phasentransfor- 
mator nach dem oben angedenuteten Princip. 
In Fig. 6 ist A die Oberleitung, 3 die Erd- 
leitung. Zwischen diese Leitungen ist die 





Feldspule s, des Phasentransformators 7 
eingeschaltet. Ebenso sind die Spulen M 
der beiden Motoren geschaltet. In der 
Fig. 6 sind der Einfachheit wegen zwei- 
polige Motoren und ein zweipoliger Phasen- 
transformator angenommen, Die zweite 
Phase der Motoren ist durch die Drähte © 
und D mit der Spule s, des Phasentrans- 
formators verbunden. Rotirt der Kurz- 
schlussanker K des Phasentransformators 7 
synchron, so entstehen in den Spulen #, 
und #, elektromotorische Kräfte, deren 
Phasen um ‘, Periode gegeneinander ver- 
schoben sind, die Motoren M erhalten also 
Zweiphasenstrom. Zur Kompensation des 
Spannungsabfalles muss s, mehr Windungen 
erhalten wie #,. Zur Regulirung der Zug- 
kraft und Fahrgeschwindigkeit dienen die 
in die Anker # der Drehstrommotoren ein- 
geschalteten Widerstände R. Sie sind, um 
die Skizze nicht zu komplieiren, einphasig 
gezeichnet, in Wirklichkeit wären sie natür- 
lich dreiphasig auszuführen. 

Die Anlassvorrichtung für den als 
Phasentransformator dienenden Wechsel- 
strommotor T ist in der Skizze weggelassen. 

Für Strassenbahnen wird das beschrie- 
bene System wohl kaum Verwendung finden. 
Hingegen kann die Methode der Herren 
Ferraris und Arno in gewissen Fällen 
nützlich verwerthet werden, wenn es sich 
um den Anschluss mehrerer Motoren, die 
mit Zugkraft anlaufen sollen, an eine be- 
stehende Wechselstromeentrale handelt. In 
Zürich ist eine kleine Anlage nach diesem 
Princip von der Maschinenfabrik Oer- 
likon zum Betrieb von Webstihlen mit 
Drehstrommotoren von !, bis !/, PS mit 
Erfolg ausgeführt worden. B. B. 





Auszug aus dem Bericht über die Ergebnisse 
der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
während der Etatsjahre 1891 — 95. 

(Fortsetzung von 8, 25.) 


Das Tegropbeningenlowtiremn hat dem 
Bedürfniss, sowie den Forderungen der fort- 
geschrittenen Technik entsprechend erweitert 
werden müssen. Die Einrichtungen in den 
Laboratorien sind verbessert, die Maschinen, 
Instrumente und Batterien zur Erzeugung 
starker und hochgespannter elektrischer Ströme 
nach dem neuesten Stande der Wissenschaft 
vervollkommnet worden. 

Im Einzelnen sind nachstehende wichtigeren 
und von Erfolg begleiteten Arbeiten des Bürenus 
zu erwähnen: 

Durch Anwendung einer neuen Methode 
und besonderer hierzu gebauter AUpekEiB ist 
es gelungen, den Stromverlauf in den Leitungen 

Apparaten zu bestimmen, dessen Kenntnias 
für den bei der Verbesserung des Betriebes 
und der Agpanaie olnmuschlagendan Weg von 

ser Bedeutung ist. Auf dieng Weise wurde 
nsbesondere Aufschluss erlangt über die elek- 
trischen Vorgänge in ober- und unterirdischen 
En ie rer eitun, in den Fernsprechleitun- 
gm und Apparaten, über den Stromverlauf in 
abelleitungen beim Betriebe mit Hughes- 
Apparaten, über die nseitige Induktion der 
Adern in Kabeln; es konnten zuverlässigere 
Werthe für die Kapaeität blanker Luftleitungen 
gewonnen und die auf Grund der erzielten Er- 
'bnisse für den praktischen Betrieb versuch- 

Neuerungen in ihrer Wirkung genau beob- 
achtet werden, 

Auf die so verbesserte Kenntniss der elek» 
trischen Krsehabunngen beim Telegraphiren 

dete sich die Herstellung eines neuen 

ais mit drehbaren Kernen“, an Empfind- 
lichkeit alle bisherigen ähnlichen Apparate 
übertrifft. 

Einen wesentlichen Anthell hat das Bürenu 
an der Vervollkommmung der Sammlerbatterien 
genommen. 

Eine umfangreiche Arbeit stellt die Be- 
stimmung des Temperaturkoüfficlenten der 
Guttapercha und des Einflusses der Stromdauer 
auf Isolationsvermögen der Guttapercha 
dar. Das Ergebniss dieser Untersuchung führte 
zur Ausarbeitung eines, fegenyartig der prak- 
tischen Erprobung unterliegenden Vorschinges, 

Verfahren beim Messen der grossen unter- 
irdischen Telegraphenlinien zu vereinfachen. 
Die bei der Benutzung von Stöpselrheostaten 
für feinere Messungen störenden Usbergungs- 
widerstände in den Stöpsellöchern haben den 
Anlass zur Konstruktion eines Kurbelrheostaten 
gegeben, bei dem nicht nur dieser Vebelstand 
vermieden ist, sondern der auch noch den Vor- 
ne zammsrer Handhabung und grösserer 
Bi a hat. 

r die zahlreichen Untersuchungen an 
rimären und sekundären Elementen ist eine 
orrichtung geschaffen worden, durch die eine 

grössere Menge von Elementen bequem gleich- 
au.) emessen werden kann, 

nfolge der Unzuläinglichkeit der üblichen 
Verfahren, den Isolationswiderstand von Por- 
zellandoppelglocken zu bestimmen, hat das 
Büreau eine Einrichtung hergestellt, mit der 
die das Isolirverm der Isolatoren in der 
Wirklichkeit beeinflussenden Umstände mög- 
lichst getreu nachgebildet werden können. 

Auf dem Gebiete des Fernsprechwesens 
sind Untersuchungen über den Einfluss des 
Materials und der Bauart der Teitungen und 
parate auf die Lautübertr 


der Leitungen ausge- 
arbeitet worden; es ist Verfahren angegeben 
worden, die Lautwirku von Fernhörern zu 
messen, ferner festzustellen, ob zwischen den 


Umwindungen der Fernsprechübertrager Is 
lationsfehler bestehen. 

Ei ende theoretische Erw en und 
praktische Versuche haben die Ermittelung der 
wirksamsten Form für Fernsprechübertragr 
zu &. u gr und zur Aereteiing 
eines leistungsfähigen Apparats geführ 

In Anbetracht der immer wachsenden G+ 
fahr für das Personal und das Eigenthum de 
Verwaltung durch die Ausbreitung von Stark- 
en m hat das Ingenieurbüreau «# sic 
auch angelegen sein lassen, wirksamere Schutz 
mittel zu finden, als es fast die sämmtliche 
durch die Privatindustrie hergestellten der 
“og Vorrichtungen sind. 

as Ergebniss der hierauf_ gerichteten Ar 
beiten war zunächst die Herstellung vn 
Schmelzsicherungen, die sicher wirken, sich 
bequem den bestehenden Einrichtungen au 
passen lassen und dabei verhältnissmässig gr 
ringe Kosten verursachen, 

Bei aus hnten Versuchen an der elck- 
trischen Strassenbahn in Gross-Lichterfelde is 
die Fernwirkung dieser Anl: und die Ar 
ihres Einflusses auf Schwachstromleltungen 
beobachtet worden. 

Im Anschluss daran ist durch Versuche 

tellt worden, ob und wie weit sich durch 
star * in die Erde gesandte Ströme ohne me 
tallische Verbindung eine elektrische Fernver 
“länägung ermigtthen Iusat. 

Wie für den Telegraphenbetrieb ist das 
Telegrapheningenieurb u auch bemüht ge 
wesen, für Ferusprechwesen die Vo 
der Sammlerbatterien nutzbar zu machen, 
Versuche aind einstweilen noch nicht abge 
schlossen, stellen indessen schon man Verbesse 

, Vereinfachung und Verbilligung des Be 
triebes in Aussicht. 

Bel der Wichtigkeit der Erdleitungen nicht 
nur für den Telegraphen- und Fernsprechbetrieh, 
sondern auch für die sichere Wirkung aller Blit«- 
ableiteranl wird der erregen Brand zweck 
entsprechendsten Herstellung seit | ‚rer Zeit 
rege Aufmerksamkeit gu auch sind die 
zum Schutz der Apparate angewendeten mannig- 
fachen Arten von Blitzableitern auf Material und 
Bauart nochmals sorgfältig geprüft worden. 

Die gelegentlich von Versuchen über die 
a Eigenschaft von Entladungen sta 
tischer Elektrieität erzielten Ergebnisse haben 
in der Herstell eines brauchbaren Blitzan 
zeigers ihre praktische Verworthung, gefunden. 
Durch diesen Apparat wird der Niede 
einer atmosphärischen Entladung durch e 
Gebäudeblitzableiter jedesmal angegeben. 


Telegraphen- und Fernsprecheinrichten 
si in Berlin. 2 


Beim Haupttelegraphenamt in Berlin, dem 
Mittelpunkt des Telegrammrerkehrs, sind in der 


fes 


Art der Erzeugung der elektrischen Krait 
wesentliche Neuerungen eingeführt worden. 
Ausser den schon im Jahre 1 in Betrieb g«- 


setzten 120 Tudor'schen Sammlerelementen 
wurden im Oktober 1898 noch 160 Boese'sche 
Zellen aufgestellt, sodass nunmehr slimmtliche 
Kabelleitungen und sämmtliche oberirdische 
Arbeitsstromleitungen aus Sammlerzellen ER 
speist werden. Die Gesammtzahl der durch die 
Inbetriebnahme dieser 280 Sammlerzellen ent- 
behrlich gewordenen Primärelemente beläuft 
sich hahezu auf 11000. Ausserdem sind bel 
dem Telegraphenamte 2 (Börse) durch die Auf 
stellung von 120 Sammlerzellen etwa 2200 Pri- 
märelemente entbehrlich geworden. 

Zur Bewältigung des gesteigerten Verkehr 
hat bei dem Haupttelegraphenamte in der Zeit 
von Ende März 1891 bis Ende März 1896 die 
Zahl der Hughes-Apparate von 91 auf 120, die 
Zahl der Morse-Apparate von 233 auf 384 er- 
höht werden müssen. Ausserdem sind 16 
Klo kenne in Betrieb genommen worden- 

e Stadtfernspreeheinrichtung von B 
ist die grösste der Welt. Ihre Entwickelung 
während der letzten 5 Jahre ergiebt sich na 
der nachstehenden Uebersicht. 

Es hat betragen am 81. März 
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ge von Berlin a ende Fern- 
eitungen und 897 Vor- und Nachbarortsleitun- 
gen verbinden die Stadt mit 297 anderen Orten, 

arunter 16 Städten in Bayern und 8 Städten 


ausserhalb Deutschlands en, Kopenhagen, 
Odense). 
Um der Aufgabe gerecht zu werden, die 


ursprünglich auf einen solchen Geschäftaumfang 
nicht berechnete Einrichtung des Fernsprech- 
wesens in Berlin den unerwartet eingetretenen 
veränderten Verhältnissen anzu en, sind in 
den Jahren von 1892 bis 1894 neben dem Haupt- 
ternsprechamte 5 selbstständige Stadtfernsprech- 
Amter errichtet worden. Die 6 Stadtfernsprech- 
&mter haben nicht nur mit Hülfe der 8 Ver- 
ittelungsanstalten den Betrieb der Stadtfern- 
sprecheinrichtung wahrzunehmen, sondern auch 
innerhalb ihrer Bezirke die Bauarbeiten zu lei- 
ten, die früher durch das Personal der Ober- 
postdirektion ausgeführt wurden, 

Das in den Jahren 1889 und 1890 herge- 
stellte unterirdische Fe rechkabelnetz ist in 
dem Zeitraum von 1891 bis 1896 um 22 km 
Kabelröhren und 437 km Fernsprecherdkabel 
nit einem Kostenaufwand von 82508000 M er- 
weitert worden. Die unterirdischen Kersseruib- 
leitu haben nunmehr eine Gesammtlän, 
von 19988 km und gewähren rund 17000 Theil- 
nehmern Anschluss an die Centralen. 

Die 8 Vermittelungsanstalten haben zusam- 
men eine Aufnahmefähigkeit von 28910 Thell- 
nehmerleitungen; 7 von ihnen sind mit Vielfach- 
umschaltern und die achte, eine Zweiganstalt, 
mit einfachen Klappenschränken zu 50 Leltun- 
gen ausgerüstet. Der Umbau dieser Eweigeeiie 
zu einer grossen Vermittelungsanstalt mit Viel- 
tachumschaltern, ferner eine bedeutende Er- 
velereng zweler anderen Vermittelungsanstal- 
ten sind für das Inufende Jahr angeordnet; die 
Gesammtaufnahmeiähigkeit der 8 Vermittelungs- 
anstalten wird dadurch auf 87000 Theilnehmer- 
leitungen erhöht werden. 

Trotz der starken Verdicht des Stadt- 
fernsprechnetzes von Berlin ist die Zahl der 
besonderen Telegraphen zu Fernsprechbetrieb, 
die zur unmittelbaren Verbindung verschiedener 
Geschäftsstellen eines oder mehrerer Besitzer 
dienen, ansehnlich gewachsen. 


Anlagen dieser Art haben bestanden 


am 81. März 1891 tür 812 Personen mit 868 
Spreehstellen, 
ärs 1896 für 682 Personen mit 1880 


Sprechstellen. 
(Schluss folgt.) 
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Weisbach's Ingenieur. In siebenter Auf- 
Inge neu bearbeitet von Prof. Dr. F. Reu- 
leaux. Braunschweig 1897, Vieweg & Sohn, 
Preis 10 M. 


Bei der heutigen Bedeutung der Elcktro- 
technik, die fast in allen Zweigen des Inge- 
nieurtaches eine wichtige Rolle spielt, kann 
man ch erwarten, dass eine Pamniung 
von „Tafeln, Formeln und Regeln der Mechani 
und des Ingenleurwesens* wenigstens in allge- 
meinen Umrissen auch Angaben über elektro- 
technische Gegenstände enthält, Diese Erwar 
tung wird aber durch das vorliegende Buch 
getäuscht, denn mit Ausmahme einer magneti- 
schen Kuppelung, die, nebenbei bemerkt, nicht 
einmal die beste ihrer Art ist, findet sich in der 
neuen Auflage von Weisbach's Ingenieur 
nichts über elektromechanische Konstruktionen; 
und doch ist gerade die Kenntniss von solchen 
Seugmmpiänden wie elektrische Kraftvertheilung, 
Antrieb von Werkze inen, die Anpassung 
von Motoren zum Betriebe elektrischer Ma- 
schinen etc, für den Maschineningenisur heut- 
zutage nicht mehr entbehrlich. Wenn auch das 
Buch dem Mechaniker keine Auskunft über 
elektrische Dinge giebt, so enthält es anderer- 
seita vi was den Elektrotechniker für 
seine auf mechanische Gebiet übe fen- 
den Arbeiten nützlich sein kann. All ist 
auch in dieser Beziehung in der Annahme von 
Angaben etwas Vorsicht zu empfehlen. So wird 
x. B. auf Seite 784 bei Berechnung der Schwung- 
räder von Dampfmaschinen der Ungleichtörmig- 
keitsgrad zu Yo bis W, egeben, also für 
Wechselstrombetrieb viel zu och. Die 
auf Seite 892, wonach jeder Quadratmeter Heiz- 
tläche 18 kg Dampf stündlich liefert, ist für 
Wasserrohrkessel zu hoch, für Cornwallkessel 
allerdings richtig, steht aber im Widerspruch 
mit der weiter unten auf der gleichen Seite 
‚machten Angabe, wonach in diesen Kesseln zur 
erdampfung eines Liters Wasser 0,18 bis 
0,19 m? Heizfläche nöthlg ist. Angaben über 


Schornsteine fehlen, ebenso vermissen wir An- 


gaben über toren für Dampfmaschinen 
und Turbinen. Als ein Zeichen, dass auch 
neuere Konstruktionen Beachtu gefunden 
haben, ist zu erwähnen, dass das Peltonrad in 
dem Kapitel über Turbinen ziemlich eingehend 
besprochen wird, Dagegen werden Centrifugal- 
Zusapen in 8 Zeilen abgethan, und zwar unter 

nweis auf die Appold’sche Pu über- 
haupt nicht mehr gebaut w und Schöpf- 
rad ist nur durch eine kleine Skizze vertreten, 
jedoch nicht näher beschrieben. 

Für den Leser, der mit des Verfassers Kine- 
matik nicht vertraut ist, sind manche Bezeich- 
nun etwas befremd So ist z.B. die 
mechanische Konstruktion der Kessel unter 
dem allgemeinen Titel „Haltung für Druck- 
elemente beschrieben; Ventile und Schieber 
heisson „Gesperre der Druckelemente*, Tur- 
binen und Wasserräder heissen „Flüssigkeits- 
laufwerke*, Zahnradgetriebe sind „Genauigkeits- 
laufwerke*, Pumpen sind „Flüssigkeitsgesperr- 
werke“ etc. Im Allgemeinen ist jedoch das 
Buch als ein bedeutender Fortschritt gegen die 
früheren Auflagen zu bezeichnen, namentlich 
in den Kapiteln über reger" £ 


Mehrphasige elektrische Ströme und 
Wechselstrommotoren, Von Silvanus P. 
Thompson. tsch von K. Strecker. Halle 
a5, 18%. Wilhelm Knapp, Preis 12 M. 

Das englische Original von Thompson’s 
Lehrbuch über Mehrphasenströme ist bereits in 
dieser Zeitschrift rochen worden (vgl. 
„ETZ*, 1896, 8. 808); hier handelt es sich um 
die deutsche, von Strecker besorgte Ueber- 
setzung. 

In erster Linie ist festzustelleu, dass durch- 
wegs mit Verständniss des Gegenstandes über- 
setzt worden ist. Das ist ein Lob, welches an- 
gesichts der heutzutage herrschenden Ueber- 
setzungsfabrikation von Gewicht ist, Sprachlich 
dagegen finden sich gelegentlich Härten und 
EUESRSRISEREEN- Ich greife beliebig eine Seite 
heraus. Auf Seite 88 der Uebersetzung (3. 91 
des Originals), wo von Bradley und dessen Er- 
findungen die (e ist, Ist rn ty work unge 
nau mit „mehrphasiger Betrieb? wiedergegeben; 
mer, weiter entspricht das deutsche „aner- 

anntermassen* nicht dem englischen „stated 
to be*; alternating bedeutet nicht diametrnl, 
direeted nicht gerichtete Ströme, alip nicht 

Drehung etc. ast überall ist many mit 

„manche* (statt viele), und troughout mit 

„durchaus® (statt „ausschliesslich*) wiederge- 


ben. 

Trotzdem ist der Sinn nirgends wesentlich 
gestört, und namentlich verdient die Wieder- 
be der theoretischen Auseinandersetzun 
nerkennung. „Läufer und „Ständer“ sind 
unglückliche Neubildungen, an denen Niemand 

Freude erleben wird. 

Obwohl der Grundsatz, an dem Original 
nichts zu Andern, nur zu billigen ist, hätten 
einige Stellen der Berichtigung bedu sel es 
auch nur in Gestalt von Anmerkungen; »0 die 
seltsame Acusserung Thompson’s auf Seite 31, 
dass bei in Eisen eingebetteten Leitern der 
tangentiale Zug nur auf das Eisen, nicht aber 
auf das Kupfer ausgeübt werde, ebenso die 
Bemerkung auf 5. 128 über Zusammensetzung 
der magnetischen Felder. 

Lobenswerth ist die wenn auch nicht voll- 
ständige Zusammenstellung der deutschen Pn- 
tente über Mehrphasenströme (es fehlt z.B. das 
viel umstrittene Pntent 58416), lobenswerth 
auch die Fortführung der Literatur. Im Ganzen 

ommen wird sich auch die Uebersetzun 
er einzigen bisher bestehenden Monographie 
der Mehrphasenströme zahlreiche Freunde er- 
werben, PT. 





CHRONIK. 


Paris (Soci&töinternationale des Eler- 
trieiens). In der Sitzung der Soci6t& inter- 
nationale des Electriciens am 6 Januar führte 
Herr L. Krieger einen neuen elektrischen 
Wagen vor. Das erste Modell eines solchen 
war eine gewöhnliche Droschke, dessen Vorder- 
gestell durch ein mit einem Elektromotor aus 
gerüstetes Gestell ersetzt war. Dieses besteht 
aus einer Achse, welche an ihren beiden Enden 

einen Elektromotor t die mittels einer 
Tebersetzung von 1:10 direkt die Räder in 
Eurigung setzen. Der Motor nimmt nur 
einen sehr rg Raum ein. Die Feld- 
magneter beider Elektromotoren sind hinter 
einander, dieYAnker parallel geschaltet. Für 
die Links- und tsdreh des Wagens 
braucht man nur den äusseren Widerstand 
des betreffenden Motors kurz zu schliessen. 


Diese Operationen lassen sich mit Hülfe eines 
im Handbereiche des Kutschers befindlichen 
Kommutators leicht ausfi Das Vorder- 
ge dreht sich um einen der Wendung des 

erg leichen Winkel. Dieses erste Modell 
enthielt Akkumulatoren im Gewicht von 25 kg 
und hatte ein Gesammtgewicht von 1150 kg: 
der Wagen konnte mit einer vollständigen 
Ladung einen Weg von 80 km zurücklegen. 
Ein zweiter Wagen war besonders für elek- 
trischen Betrieb gebaut worden. Derselbe wog 
leer 1860 kg und enthielt Julien-Akkumulatoren 
von 640 kg, nämlich 16 Elemente mit 460 A- 
Stunden Bann Die normale Spannungs- 
differenz betrilgt 30 V, die normale Stromstärke 
60-60 A; bei stärkeren Steigungen steigt die 
letztere auf 180 A. Der Wagen kann mit einer 
Ladung eine Fahrt von 60 bis 80 km mit einer 
mittleren Geschwindigkeit von 10 bis 12 kın 
er Stunde innerhalb Paris zurücklegen. Herr 
ger ge an, dass mehrere andere Wagen 
im Bau begriffen seien, und sprach die Hof- 
nung aus, am Schlusse des Jahres elektrische 
Droschken in Paris regelmässig verkehren zu 
sehen. 

Sodann wurde die Diskussion über die 
mechanische Traktion in Paris fortgesetzt, ohne 
dass neue Ar ente bracht worden 
wären. Herr Maröchal, der zwar die An- 
wendung der oberirdischen Kontaktleitung für 
a Boulevards und Strassen in Paris 
illi trat für gemischten Betrieb mit 
Trolleyleitung, Akkumulatoren und unter- 
irdischen Kanälen ein. Uebrigens wird Paris 


nächstens Gelegenheit haben, den Trolleybe- 
trieb aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, 
da der S th die Errichtung einer Strecke 


mit oberirdischer Stromzuführung für eine 
Strassenbahn in der Avenue Daumesnil ge- 
nehmigt hat. Herr Vuilleumier antwortete 
auf einige Bemerkungen b:züglich des Be- 
triebes der Strassenbahn in Romainville mit 
Kontakt im Niveau. Er bemerkte, dass die vor- 
gekommenen Störungen eine Folge von Kurz- 
schlüssen waren, die durch Eisenmassen her- 
vorgebracht warden, welche auf der Strasse 
lagen und von den Motoren angesogen 


wurden. 

London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 9. d. M.: 

X-Strahlen. Ina meinem letzten Brief 
habe ich den Vortrag erwähnt, welchen Lord 
Kelvin, Dr. J Beattie und Dr. M. 
Smoluchowski de Smolan vor der Royal 
Society of Eilaburzb gehalten hatten. Das 
ursprüngliche Ziel der Experimente war zu er- 
fahren, 0) sitiv . negativ geladene Luft 
von X-Strahlen entladen würde, In den beiden 
Fällen geschah dies; es wurde jedoch beobachtet, 
dass die positiv geladene Luft nach Behandlung 
mit den Strahlen öfter eine negative Ladun 
bekam. Infolgedessen wurde untersucht, o 
unelektrisirte Luft auch gsi geladen 
würde. An einem Rohr aus Blei (76 cm lang 
und 28 cım lichte Weite) wurden beide Enden 
mit paraffinirtem Karton, welcher für X-Strahlen 
durchlässig In. ‚ugedeskl. Hinter ein Ende 
wurde eine „Böntgen-Lampe‘ gestellt und 
durch das andere Ende wurden zwei Glns- 
röhren eingeführt, um frische Luft durch- 
ziehen zu Inssen. Das Potential der heraus- 
kommenden Luft wurde mit einem Elektro- 
meter gemessen. 

Wenn kein Schirm oder ein Schirm aus 
Aluminium sich zwischen lampe und Blei- 
eylinder befand, zeigte die Luft eine negative 
Ladung; wenn ein Schirm aus Blei zwischen 
Lampe und Cylinder gestellt wurde, hatte die 
Luft keine oder eine sehr geringe Ladung. 
Die Erscheinung war so entschieden, dass os 
nöthig war, das Elektrometer mit Blei vor der 
Lampe zu schützen, obwohl es ziemlich ent- 
ferne war. Die gewöhnliche Drahtgare ge 
nügte nicht. 


Crompton & Co. Diese bekannte Firma 
hat viel unter der Force majeure zu leiden 
habt. Im November 1895 wurde ihre grosse 
abrik für elektrische Maschinen in Chelmsford 
bis auf den Grund durch Feuer zerstört. Vor 
8 Wochen wurden die Stahlstützen des ange- 
fangenen Neubaues vom Wind niede: t 
und sehr beschädigt: und jetzt wieder am 
9. v. M. ist derselbe Unfall dem Mauerwerke 
eschehen. Obwohl der Schadenersatz auf den 
uunternehmer fallt, kommt die Verzögerung 
der Firma”’sehr ungelegen. 


Neue Messinstrumente. In den letzten 
Tagen sind zwei neue Messinstrumente auf 
den Markt racht worden. Das eine ist ein 
registrirendes Voltmeter von der Firma Elliott 
Brothers; das andere ein neues Voltmeter 
und Amperemeter, nach Dariies' Patent, von 
der Firma Muirheoad & Co. gebaut. Beide be- 
rauhen auf einem modifieirtenDeprez-d’Arson- 
val-Systemn. ;Die Uhr des registrirenden Volt- 


un 





meters befindet sich nicht in der Trommel, 
welche die Karte trägt, wie in den meisten 
ee Instrumenten, sondern sie ist 
auf dem Rahmen des Instrumentes montirt 


und treibt die Trommel durch Zahnrad- 
übersetzung. Die auf die Trommel auf- 
erollte rte reicht für einen gauzen 
onat aus. Der Maguet ist ein beinahe 


gesiittigter Elektromagnet und als Nebenschluss 
zu dem Stromkreis der rn gr Spule ge- 
schaltet. Die Polstücke sind so angeordnet, 
dass die Spule sich in einem sehr starken Feld 
mit geringem Luftzwischenraum befindet, Als 
Gegenkraft dient ein kleines Gewicht. Die 
Schreibfeder sitzt auf einem Arm aus Alu- 
ıminium, welcher auf derselben Achse wie die 
Spule befestigt ist. Die Schreibfeder wird aber 
nicht starr von diesem Arme gehalten, sondern 
sitzt auf einem Charnier oder Bügel, sodass 
der Druck auf das Papier immer konstant 
bleibt. Der Widerstand des Instruments ist 
hoch; er beträgt 1500 2 für ein 100 V-Instru- 
ment. Die Energieverschwendung ist infol 
dessen sehr gering. Die Davies’'schen Volt- 
und Ampöremeter haben die Eigenthümlichkeit, 
dass eine Seite der beweglichen Spule in 
der Drehachse selbst liegt. Diese rechteckige 
Spule steht in einer vertikalen Ebene, und 
dreht sich also um eine der vertikalen Seiten. 
Die Polstücke des Permanentmasnets sind 
nicht symmetrisch, sondern bilden die Polfäche 
zweier koncentrischer Cylinder. In dem 
kleinen Luftraum zwischen diesen bewegt sich 
die ndere Seite der Spule. In dieser Weise 
wird das Magnetfeld verbreitert, und zwar bis 
zu einem Kreisbogen von 240° oder mehr, so- 
dass dieJSpule und der Zeiger durch einen 
eich rössen Winkel rotiren können. 
avies hat das System, welches er mit Un- 
recht als einpolig bezeichnet, schon vor drei 
Jahren patentirt, Seine praktische Anwendung 
findet jedoch erst jetzt statt. Die ‚Polstücke 
haben jetzt eine ganz andere, Form, als die- 
jenigen, welche er in der Patentschrift ge- 
zeichnet hat, Ich glaube auch, dass die Fa- 
brikation der Spira feder, welche als Gegen- 
kraft dient, viele Schwierigkeiten wegen des 
ssen Rotationswinkels geboten hat. Diese 
essinstrumente werden in einer besonders für 
Schaltbretter praktischen Form gebaut, Das 
Ampöremeter namentlich sollte port: werden, 
wegen seiner langen Skala mit gleichmässiger 
Theilung. 

Ward's elektrischer Omnibus. Heute 
Mittag fand eine Probefahrt des neuen Ward- 
schen elektrisch betriebenen Omnibus statt, 
zu welcher Mitglieder der Tagespresse ein- 
geladen waren, Ich hatte mir jedoch den 
Omnibus bereits vorher genauer angeschen, 

Das Fahrzeug erinnert etwas an die grossen 
Pariser dreispännigen Omnibusse; nur Ist die 
hintere Plattform etwns era und die Sitz- 
biinke auf dem Dache sind quer gestellt, Es sind 
im ganzen 14 Sitzplätze im Innern und 12 auf dem 
Dach vorhanden. Das ganze Gewicht olıne Akku- 
mulatoren beträgt etwas weniger als 3 Tonnen. 
Die vier Räder sind aus Holz und haben nur 
600 mn im Durchmesser. Auf dem Unter- 

stell sitzen zwei Motoren, welche die Räder je 
Karch zwei Kettenübersotzungen treiben. Das 
Uebersetzungsverhältniss ist 20:1. Durch eine 
magnetische Reibungskuppelung, welche mir 
nicht gezeigt wurde, kann dieses Verhältniss 
vergrössert werden, für das Anlaufen und für 
Steigungen, Die Bremsen sind gewöhnliche 
Backenbremsen. Von dem Untergestell wird 
ein Zwischengestell auf gewöhnlichen Wagen- 
tedern gehnlten, und quer auf diesem liegen 
nebeneinander 9 rechteckige Luftkissen aus 
Gummileinwand. Der Wagenkörper ruht auf 
letzteren, und wird überdies von zwei Char- 
niren auf jeder Seite gehalten, um Be 
wegungen in der Längs- und Seitenrichtung 
zu vermelden. Die he der Luftkissen ist 
etwa 76 mm. 

Die Akkumulatoren befinden sich unter den 
Blinken im Innern des Wagens, 35 auf jeder 
Seite, Sie können entweder hinter oder neben- 
einander geschaltet werden; ebenso die Mo- 
toren. Von demselben Hebel, welcher die An- 
laufswiderstiinde ausschaltet, wird, wie oben 
erwähnt, das Uebersetzungsverhliltniss ge- 
ändert. 

Die Akkumulatoren sind solche nach dem 
Schanschieff’schen System. Schanschieff 
behnuptet, dass, wenn nur die Rahmen der 
Platten sich nicht berühren, ihre wirksamen 
Flächen fest „Rosen einander liegen dürfen, 
Nach dieser Theorie bildet er seine Platten 
auf nur 3 mm dieken Rahmen. Die wirksame 
Masse ist etwa 5 mm dick auf jeder Seite auf- 
getragen, sodass die Platte eine Dicke von 
etwa 18 mm besitzt, Die Platten liegen dicht 
nebeneinander ohne isolirende Zwischenschicht. 
Die Komposition der Platten soll eine solche 
sein, dass die Platten nie sprüde werden. Ob 
dieses wirklich der Fall ist, und ob kein Strom- 
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verlust bei der Ladung und Entlsdung entsteht, 
wird die Erfahrung sehr bald zeigen. Mir 
scheinen die Ansprüche etwas zu hoffnungsvoll. 
Die Zellen sind aus Hartgummi. Jede enthält 
7 Platten von 1% > 175 mm. Die Nortmal- 
leistung eines solchen Elementes soll 40 A für 
3 Stunden betragen, „ber 60 A können ohne 
Schaden herausgenommen werden. 

Herr Schanschieff hut mir folgende 
Zahlen gegeben: Das Element liefert 1,75 A 
pro engliscl.es Pfund (8,9 A pro kgi bei Nor- 
malleistung, und hat 5,5 A-Stunden Kapneität 
pro Pfund (12 A-Stunden pro kg). Diese Ge- 
wichte verstehrn sich einschliesslich Platten, 
Flüssigkeit und Gefüsse R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie, 
Benutzun cht der Telegraphen-Ver- 
waltung an und öffentlichen Wegen. 


In dem Process der Stadt Breslau gegen den 
Postfiskus stellte sich, wie wir schon früher 
mitgetheilt haben, der Vertreter des Postfiskus, 
Justizrath Boschwitz, auf den Standpunkt, 
dass der angefochtene Eingriff in das Eigen- 
thum der Stadt an den öffentlichen Strassen 
einen Ausfluss des Staatshoheitsrechts darstelle; 
es handle sich also um einen Streit um die 
Grenzen des Hoheltsrechts; elne solche An- 
elegenheit gehöre aber nicht vor die bürger- 
ichen Gerichte, 

Bekanntlich wies das Gericht diesen Ein- 
wand zurück und erklärte sich für zustin 
in der Sache; der Postfiskus beharrt jedoch b 
seiner Auffassung und hat, wie die Tagesblätter 
erfahren, Schritte gethan, um — unbeschadet 
der gegen das Urtheil des Breslauer Oberlandes- 
ze. eingelegten Revision — die Erhebung 
es Kompetenzkonfliktes herbeizuführen; der 
Postfiskus macht dabei geltend, dass es sich im 
Wesentlichen um die Frage handelt, welchen 
öffentlichen Zweeken öffentliche Wege und 
Strassen ihrer Zweckbestimmung nach zu dienen 
haben;,die Entscheidung hierüber liege allein 
auf dem Gebiete des öffentlichen Rechtes; 
somit sei das Civilgericht nicht zuständig. 


Telegrammverkehr über das Kabel Emden- 
Vigo, Die neue unterseeische Telegraphenver- 
bindung zwischen Deutschland und Spanien 
auf dem Kabel Emden-Vigo hatte in den ersten 
14 Tagen ihres Bestehens trotz der Weihnachts- 
und Neujahrsteiertage einen Verkehr von 4871 
Telegrammen aufzuweisen, Darunter befinden 
sich solche in der Richtung nach Deutschland 
und dessen Hinterländern) aus Ost- Aslen, 

ritisch-Indien, Afrika, Süd-Amerika und Austra- 
lien, während in der Richtung von Deutsch- 
land nach Spanien und darüber hinaus sich das 
Interesse der Handelswelt Russlands, Oester- 
reichs und der skandinavischen Länder immer 
mehr dem neuen Wege zuwendet. 


Telegraphenulinien in Sibirien. Die russische 
Regierung beabsichtigt, das Telegraphennetz der 
Seite und Ortschaften Sibiriens bedeutend zu 
erweitern, wohl in Anbetracht des zu erwarten- 
den Aufschwunges Sibiriens durch die neue 
Eisenbahn. W. 4. 


Verschmelzung der Commercial Cable Co. 
und der Postal Telegraph Co. Diese beiden Ge- 
sellschaften, welche seit längeren Jahren in 
einem gewissen Kartell zu einander gestanden 
haben, sind durch Beschluss ihrer am 28. De- 
cember v. J. tagenden Generalversammlungen 
zu einer Gesellschaft vereinigt worden, indem 
die Commerelal Cable Co, das Besitzthum 
der Postal Telegraph Co, übernommen hat. 
Die von den beiden zusammenarbeitenden Ge- 
sellschaften bisher geübte Politik dürfte hier- 
durch kaum eine Aenderung erleiden, da sie 
auf einer gesunden und natürlichen Entwicke- 
lung beruht. Bekanntlich ist vor mehreren 
Jahren die Postal Telegraph Co. ins Leben 

ten worden, um das bis dahin von der 

estern Union behauptete Monopol auf den 
Telegraphenverkehr in den Vereinigten Stanten 
zu brechen und eine gesunde Bemessung der 
Telegraphengebühren zu erzwingen. In gleicher 
Weise ist die Commereial Cable Co. seit 
Jahren die Verfechterin einer gesunden Kon- 
kurrenz in dem transatlantischen Telegraphen- 
verkehr gewesen, Der mehrjährige Tarit rieR 
der verschiedenen transatlantischen Kabelgesell- 
schaften führte bekanntlich seinerzeit zur Bil- 
dung eines Ringes durch Fusion der betreffen- 
den Gesellschaften unter dem Namen Anglo- 
American Telegraph co; diesen Ring durch- 
brach die Commercial Cable Co, und hin- 
derte dadurch eine unverhältnissmässige Be- 


messung der transatlantischen Tolegraphengr- 
bühren. Da infolge getroffener Abmachungen 
die Anglo American und de Western 
Union Telegraph Co. einander in die Hände 
arbeiteten, 80 waren die Commereinl Cable 
und die Postal Telegraph Co. aufeinander 
angewiesen, sodass die nunmehr erfolgte Fu 
sion nur eine Folge der natürlichen Ent wicke- 
lung der Verhältnisse ist, 


Kabel durch den stillen Ocean. Die Kon 
ferenz, die seit Juni v. J. im Kolonlalarmt in 
London über die Legung eines Kabels zwischen 
Kanada und den australischen Kolonien berieth, 
hat trotz mehrfacher Hindernisse Ihre Sitzun- 
gen beendet, ihren Bericht unterzeichnet um 
an die betreffenden Regierungen von Kanada 
und den australischen Kolonien abgesandt. Die 
Konferenz war die direkte Folge der 1894 in 
Ottawa gemachten Vorschlige, Die Ersetzung 
des früheren kanadischen Ministeriums durch 
ein, der Schaffung besserer Handelsverbindun- 


gen mit den Vereinigten Staaten günstiger 
gestimmte Ministerium hat keine Aende- 
run in der Stellung der kanadischen 


Regierung zu dem Projekt einer direkten tele 
graphischen Verbindung mit Australien ver- 
ursacht, Die Regierung von Kanada besteht 
auch jetzt noch darauf, dass das Kabel mtr 
britisches Gebiet berühre und aus diesem 
Grunde verzichtete man auf die Errichtung 
einer Kabelstation auf den Hawaiischen Inselt, 
obschon dieses der kürzeste Weg wäre (6246 Sce- 
meilen), und beschloss, die Fanninginselu zur 
Station zu machen; dieser Weg ist 7145 Seemeilen 
lang. Auch vom Gesichtspunkt des Handels 
wäre die kürzere Route empfehlenswerther ze- 
wesen. Nachdem nun betreffs des Wünschens- 
werthen und der Ausführbarkelt der Le 
eines Kabels eine Einigung erzielt ist, erübrigt 
die Lösung der weiteren Frage: der Auf- 
bringung der Geldmittel und der Vertheilung 
der Lasten. Die kanadischen Abgeordneten 
begrüänneigen, der „Voss. Ztg * zufol ein staat- 
liches Unternehmen, wozu Grossbritannien, Ka- 
nada und die australischen Kolonien je ein 
Drittel der Unkosten beisteuerten. Aber der 
Mangel einer Bundesregierung für die australi- 
schen Kolonien, von denen jede In Bezug auf 
Kabelstationen berücksichtigt zu werden 
wünscht, ihre grosse Geldnoth und der Wunsch, 
den Rechten der Privatgesellschatt, welche die 
gegenwärtige Verbindung vermittelt, nicht zu 
nahe zu treten, ben die Hindernisse zur 
raktischen Ausführung des Projektes 
rundlage der von Kanada gemachten Vor- 


ng 


auf 


schläge ab. Die en De ne gelangt jetzt 
vor die gesetzgebenden Versammlungen der 
Kolonien. 


Elektrische Beleuchtung. 


Mexiko, Die englische Gesellschaft, welche 
bisher die Strassen der Stadt Mexiko mit 
Gas und elektrischem Licht beleuchtete, hat 
erklärt, dass sie einen neuen Kontrakt zu den 
von Siemens & Halske der Stadtbehürde an- 

botenen Bedingungen nicht übernehmen 

önne,. Infolgedessen schloss die Stadt Mexiko 
einen Vertrag mit der Firma Siemens & 
Halske ab. 


Elektrische Bahnen. 


Halle'sche Strassenbahnen. Die finanziellen 
Vortheile des elektrischen Betriebes von 
Strassenbahnen werden durch eine interessante 
Mittheilung der „Frankf. Zte.“ über die Ein- 
nahmen der beiden in Halle a. 8. bestehenden 
Strassenbahnen auf das Deutlichste illustrirt 
Danach hatte die im Pachtbesitze der All- 
xemelnen Elektrieitätsgesellschaft be- 
findliche elektrische Stadtbahn Halle auch im 
Jahre 1896 bei gleicher Gleislänge eine erheb- 
liche Mehreinnahme gegenüber dem Vorjalre 
zu verzeichnen, nämlich 882 M gregren 885 380 M 
in 1895. Bel der Halle'schen Strassenbahn A.-G., 
welche ihren Pferdebetrieb noch nicht durch 
eine andere Betriebsart ersetzen konnte, da der 
bekannte Einspruch der Universitätsverwaltung 
die Einführung des elektrischen Betriebes und 
damit die Verschmelzung mit der elektrischen 
Stadtbahn bisher verhindert bat, sind dagegen 
die Einnahmen im vergangenen Jahre gegen- 
über denen in 1895 beinahe gleich geblieben, 
nämlich 1702M M wessen 169367 M in 1895 Eine 
Dividende kann daher auch in diesem Jahre 
nicht vertheilt werden. 


Elektrische Strassenbahn in Wien. Die 
Probefahrten nuf der demnächst dem Betriebe 
zu übergebenden elektrischen Transversallinie 
Priter— Wallgasse der Wiener Tramway-Ge- 
sellschaft werden le Eifer fortgeführt und es 
wird erwartet, dass der regelmässige Betrieb 
noch vor Ablauf (les Monats Januar wird auf 
genommen werden können. Gegenwärtig wird 
das Belienungsperammal für den elektrischen 
Betrieb eingeschult, wobei ausschliesslich die 


ir 
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vo Kutscher verwendet werden, die auch 
isher schon den Dienst auf dieser Linie ver- 
sehen haben. Schr. 
Elektrische Strassenbahnen in Buda 
Die Umgestaltung der Tuänpunser Pferdebahn 
auf elektrischen Betrieb hat in der Bauperiode 


1895/96 die folgenden Fortschritte gemacht: Es 
wurden 


die  Stromerzeugungsanlagre in der 
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Pälffygasse, die Pumpstation auf dem Paälfv- 
platze, die Wagxenremisen, die Leitungen und 
die Bahnbauarbeiten von der Karlskaserne bis 
Neupest, Altofen, ins Auwinkel und zum Ofner 
Kettenbrückenkopf ausgeführt. Im Verkehre 
sind 50 Wagen I. Kinsse, 8 Wagen mit einem 
Motor und 10 ei Von den Arbeiten (ler 
1896/97er Bauperiode Ist «die Steinbrucher 


Wagenremise bis auf das Legen der Gleise 
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fertig, während das Kondukteurhaus noch im 
Bau begriffen ist. Beim Bau der Stromerzen- 
gungsanlage in der Damjanichgasse wurde be- 
reits mit dem” Aufsetzen des eisernen Dach- 
stuhles begonnen. Auf der Friedhofstrasse sind 
schon 1800 ın, auf der Steinbrucherstrasse 
2875 ın Gleise‘ fertig und auf der Uellberstrasse 
reicht das rechtsseitige Gleise vom Calvinplatz 
bis zur Oyepgasıe, In’der LäAmpasgasse, wo 
das rechtsseltige Gleise von der Sterngasse bis 
zum Bororosplatz fertig ist, sind die weiteren 
Arbeiten im Zuge. Schr, 


Elektrische Strassenbahn in Libau. Der 
Bau einer elektrischen Strassenbahn in Libau 
ist der „Continentalen Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen“ in Nürnber:; 
in Gemeinschaft mit B. W. Manassewitsch 
übertragen worden. W, 4. 


Elektrische Strassenbahn in Bilbao. Die 
elektrisch betriebenen Strassenbahnen zu Bilbao 
dienen nicht nur dem Personenverkehr, sondern 
In ausgwdehntem Mansse auch für den Güter- 
transport. Ueber die Lage der Bahn (Fig. 7) 
sei kurz Folgendes erwähnt: 

Bilbao liegt am Flusse Nertion, 15 km vom 
Meere entfernt, Dieser Fluss ist auf seiner 
ganzen Länge bis zur Stadt schiffbar, sodass 
grosse Seeschiffe bis in dieselbe fahren können. 
Auf seinem linken Ufer befinden sich Hütten- 
werke, Fabriken, Walzwerke und Schiffswertte, 





Fig. 


welche sich speciell um die Ortschaften De- 
sierto, Sestao und Zorroza häufen, die sich zu 
Arbeiterstikdten entwickelt haben. Auf dem 
rechten Uter befinden sich die allen grossen 
Hafenstädten eigenthämlichen Geschäfte, Alle 
diese Vororte sind mit ihrem Verkehr auf Bil- 
bao angewiesen, und zu dieser zahlreichen an- 
sässigen Bevölkerung kommen noch hinzu die 
Arbeiterschaaren der benachbarten Minen und 
die Aluktuirende Bevölkerung der Dampfer, von 
denen zu Zeiten 100 und darüber im Hafen 
ankern. 

Der, grossen Seeschiffe wegen fehlt es auf 
der ganzen 15 km langen Strecke nn festen 
Brücken zwischen den beiden Utern Ans 
diesem Grunde haben beide Ufer ihren geson- 
derten Verkehr, und zwar das linke llter vor- 
wiegend den Arbeiterverkehr, das rechte Ufer 
den Gesehlktsverkehr, Am Ende jeden Ufers 
liert je ein Seebad, Das linke bedeutendere 
heisst Portugalete, das rechte Las Arenas. 
Beide Orte sind durch eine Schwebefähre mit 
einander verbunden. Ucber den Fluss und In 
50 ın Höhe über dem Wasserspiegel führt ein 
Inufkrahnartiger Träger, der an jedem Ufer 
durch einen hohen Elsenthurm gestützt wird. 
Auf dem Triger betindet sich ein Gleis für den 
Krahnwagen; an letzterem hängt die Last, d.h. 
die in Ulerhöhe angeordnete Schwebefähre, die 
mittels sinnreicher Drahtseilanordnungen am 
Wagen befestigt jet. Ein Drahtseil ohne Ende, 
von dem einen Uter aus durch eine kleine Ma- 
schinenstation In Bewegung gesetzt, zieht die 
Laufkntze und damit die Fi ıro von Ufer zu 
Ufer, 

Zur Bewältigung des Verkehrs den Ufern 


entlang dienen auf dem linken Uier 
ahnen: 
die Strassenbahn „Bilbao-Santuree*, 
die Eisenbahn „Bilbao-Portugalete* (Dampr- 
batın auf eigenem Bahnkörper) ; 
auf dem rechten Ufer: 
die Strassenbahn „Tranvia de Bilbao A Las 
Arenas v Algorta® und die 


Eisenbahn von „Bilbav nach Las Arenax* 
(Dampfbahn auf elgenem Bahnkörper). 


Die beiden Strassenbahnen, welche vor 18 
bis 15 Jahren für Pferde- und Maulthierbetrieb 
angelegt waren, wurden vor einigen Jahren fu- 
sionirt zum Zwecke der Einführung des «lek- 
trischen Betriebes. Die Allgemeine Elek- 
trieitäts - Gesellschaft hat diesen Auftrag 
ausgeführt und damit die ersten Strassen- 
bahnen mit elektrischem Betriebe in Spanien 
hergestellt. Die beiden Strassenbahnen sind in 
den Besitz einer spanischen Aktiengesellschaft, 
der Companin Vizcaina de Electriecidad 
übergegangen. 

de eise und Oberbau. Die linke Hältte 
führt den Namen Tranvia de Bilbao A& Santurce 
und ist 14,8 km lang. Die Balın ist eingleisi 
angelegt und besitzt 18 Ausweichungen. Als 
Schienenprofil ist eine Rillenschiene von 75 kg 
pro Meter Gleis verwendet. Die Spurweite be- 
{rägrt 1865 mm. Die grösste Steigung ist 54 9 
auf eine Länge von 69 m. Die rechte Hälfte 


folgende 


führt den Namen "Tranvia de Bilbno & Las 
Arenas y Algorta und har eine Länge von 
15,8 km. Diese Bahn ist ebenfalls eingleisig 
angelegt und mist 10 Ausweichungen versehen. 
Stromzuführung. Die Stromzuführung 
geschleht oberirdisch nach dem System der 
Allgemeinen Elektrieitäts- Gesellschaft. 
Die Arbeitsleitung wird von a nme Holz- 
masten und in der Stadt von Eisgenmasten ge- 
tragen, an denen auch die Isolirten Speisekabel 
betestigt sind. Diese Kabel schliessen auf der 
linken Seite unmittelbar an die Kraftstation au, 
für den Anschluss der rechten Seite mussten 
jedoeh eisendrahtarmirte Kabel durch den Fluss 
gelegt werden. Die Verlegung, welche durch 
die Fig. 9 dargestellt ist, geschah mit Hülte 
eines die Kabelrollen tragenden Transpart- 
kahnes, sowie eines Baggerkahns, der nit zwei 
Greitbaggern ausgerüstet war. Mit Hülfe der 
letzteren wurde ein 2 m tiefer Graben in dem 
Flussbette eingebaggert, in den dir Kabel go- 
lagert sind. Ein Taucher sorgte dafür, dass 
die Kabel glatt autlagen. Da die SchiMahrt 
aut dem Nervrion nicht gestört werden "durfte, 
so konnte die Arbeit nur schrittweise vorge- 
nommen werden. 
Kraftstation. In der Mitte der Bahn auf 
der linken Seite des Flusses Nervion, en. 260 ın 
vom Flusse entfernt, befindet sich die Kraft- 
station. Das Grundstück misst ea. 1000 m! und 
enthält neben dem Kessel und Maschinenhans 
die nöthigen Werkstatisrüume, sowie ein drei- 
stöckiges Wohnhaus, Es sind im Ganzen 
4 Kessel, System Babeock & Wilcox, von je 
106 m? Heizfläche und für 10 Atwmorphären 
Veberdruck aufgestellt, 2 Worthingtonpumpen 





dienen zum Speisen der Kessel. Im Maschinen- 
hause (Fig. 8) sind aufgestellt 4 vertikale 
Pr: zen Tandemdampfmaschinen Patent 
Tosi., Verbunden mit einer Centralkonden- 
sation leisten diese Maschinen je 10 PS normal 
und 176 PS maximal bei 260 U. p. 


Vermittelst Riemen wird von jeder Dampf- 
maschine eine Compound-Dynamomaschine von 
96 Kilowatt Leistung angetrieben. Die Spannung 
beträgt 500 bis 550 V. Die Schaltenfel ist in 
der üblichen Ausführung gehalten. 


Depots und Werkstätten. Für die Linie 
Bilbao-Santuree dient ein Depot in Santurce, 
während für die Algortaseite die beiden Depots 
in Densto und in Arenas verwendet wer- 
den. Das Depot in Densto enthält neben der 
Wagenhalle noch eine Tischlerei, Schmiede, 
Maschinenwerkstätte und Lackirere. In der 
Tischlerei befinden sich 2 Gleise, welche durch 
ein Quergleis und 2 Drehscheiben miteinander 
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Die gesammte Einrichtung, sowie der Bau der 
Dynamomaschine und der Elektromotoren wird 
von Schumann's Elektrieitätswerk, Kom.- 
Ges., Leipzig, ausgeführt. 


Verschiedenes. 


Oeffentliche Auslegung von Patentschriften. 
Eine sehr dankenswerthe Anordnung hat das 
Kaiserliche Patentamt getroffen, indem es, um 
den betheiligten Kreisen die Einsicht der deut- 
schen Patentachriften zu erleichtern, an einer 
ine Zahl von Orten innerhalb des deatschen 

iches, welche als Mittelpunkt zahlreicher 
ee Betriebe anzusehen sind oder den 

itz eines allgemeinen gewerblichen oder wissen- 
schaftlichen Lebens bilden, Patentschriften-Aus- 
legestellen eingerichtet hat, denen die Patent- 
schriften entweder aus sämmtlichen Klassen 
oder aus denjenigen Klassen, welche für die 
örtlichen Bedürfnisse hauptsächlich in Betracht 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. Januar 1897.) 


Kl.20. H.172%21. Fahrtenwähler an elektrischen 
Blockeinrichtungen. W. Henning, Bruchsa! 
4. 96. 


Kl. 21. A. 4979. Schutsvorrichtung für ober- 
irdische Stromleitungen gegen durch Prür- 
drähte verursachte Frage I _ Er- 
meine Elektrieitätsgesellschaft, Berlin 
NW, Schiffbauerdanm 22. 11. 11. 9. 

— D. 7800. Verfahren zur Entfernung des Blei- 
sulfates aus Sammlerelektroden.. — Fritz 
Dannert u. Joh. Zacharias, Berlin NW. 
Spenerstr. 30. 18. 1. 9. 








verbunden sind. Jedes Gleis besitzt 2 Revi- 
sionsgruben. 

agenpark, Die Companin Vizcainn 
de Electriecidad verfügt gegenwärtig über 
einen Wagenpark von 36 Personenwagen mit 
Motoren, 70 Bang de ee 8 Lastwagen, 
Anhängewagen für Lastverkehr. 


Die Personenwagen sind mit 2 Motoren 
423 PS ausgerüstet. Die Wa haben 16 Sitz- 
und 12 Stehplätze Eine erhebliche Vermeh- 
a 9 des Parkes an Motorwagen ist gegen- 
wärtig in Ausführung begriffen. 


Betrieb und Verkehr. Der normale Be- 
trieb wird bei einer Fahrgeschwindigkeit von 
20km pro Stunde bei einem Zehnminutenverkehr 
der Wagen bewältigt. Derselbe ist den örtlichen 
Verhältnissen entsprechend nahe den Ufern des 
Nervion gesondert, sodass jeder im Allgemeinen 
nur immer auf einer Uferselte verkehrt. 

Als durchschnittliche Leistung hat sich bis 
jetzt u Yan dass pero Wochentag 8600 Motor- 
wagenkilometer, von den ge a ran 470 
Wagenkilometer und für den Güterverkehr 
130 Wagenkilometer geleistet werden. Berück- 
sichtigt man noch den stärkeren Verkehr an 
Sonn- und Festtagen und an den Tagen der 
Stiergefechte, #0 kann man für den Anfang als 
durchschnittliche Leistung 1500000 Wagenkilo- 
ıneter pro Jahr annelımen. 

Die Bahnen haben bis jetzt so gute finan- 
cielle Resultate ergeben, dass bereits für dieses 
Jahr bedeutende Erweiterungen geplant sind. 

Mg. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Betrieb einer Buchbinderei. 
Die Vereinigten Dampfbuchbindereien Baum- 
bach & Co. Leipzig, lassen gegenwärtig ihre 
zesamınten Werkstätten für elektrischen Kraft- 
betrieb einrichten und stellen dazu eine grosse 
Primäirdynamo auf, welche den Strom für eine 
zrössere Anzahl Elektromotoren zum Antrieb 
hrer Buchbindereimaschinen, Pressen ete. liefert. 


Fig. 8. 


kommen, fortlaufend überwiesen werden. Die 
Auslı tellen sind verpflichtet, an bestimmten, 
öffentlich bekannt zu machenden Tagen und 
Tageszeiten die Auslegeräume offen zu halten 
und Jedem die Einsicht der Patentschriften un- 
entgeltlich, unter Umständen auch ausserhalb 
der Auslegeriume zu gestatten. 


Preiserhöhung für E.P.8.-Akkumulatoren. 
Die Elecetrienl Power Storage Company 
Ltd. in London theilt uns mit, dass sie sich, 
weil die Rohmaterialien theurer zweworden 
seien, gezwungen gesehen habe, die Preise für 
ihre Akkumulatoren vom 12. d. M. ab um ea, 
5% zu erhöhen. Diese Notiz erscheint uns für 
unsere Akkuimulatorenindustrie nicht ohne 
Interesse. 


Neue elektrotechnische Fabrik in St. Pe- 
teraburg. Die hiesigen Vertreter der Pariser Firma 
Sautter, Harl& & Co, Duflon und Konstan- 
tinowitsch‘, welche bisher die elektrischen 
Maschinen und sonstiges Zubehör aus dem Aus- 
lande bezogen, haben jetzt In Petersburg eine 
neue elektromschanische Fabrik als Filinle der 
erstzenannten Firma eingerichtet. Die Fabrik be- 
schäftigt 250 Arbeiter und wird elektrisch be- 
trieben. Ww. A. 


Elektrische Industrieausstellung in Riva 
(Gardasee). Vom Mai bis Oktober d. J, wird 
in Riva am Gardasee eine elektrische Industrie- 
ausstellung stattfinden, zu welcher Anmeldungen 
bis 26. Januar zulässig sind, Für Platzmietlwe 
und benöthlgten Stromverbrauch sind Zahlungen 
nieht zu leisten, Nähere Auskunft wird durch 
die Ausstellungsdirektion in Riva, sowie durch 
Herrn Wilh. Luksch, Wien, Hofmühlgnsse Ta 
ertheilt. 





— H. 17828. Kohlenwalzenmikrophon mit 
Flüssigkeitsdämpfung. — P,E. Huber, Zürich, 
Mühlebochstr. Pr Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. 8. 80. 9. 96. 

— N. 8632. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lumpen. — Niewerth & Cie, Berlin N, 
Chausseestr. 1. 7. 12 96. 


— P. 808. _Isolator mit Oelrinne, — A. 
Peschel, Frankfurt a. M., Elsheimerstr. 11. 
2. 4. 9. 


— R. 8618 _Sicherheitsschaltvorrichtung für 
elektrische Stromkreise. — Lewis G.Rowand, 
18 North Fourth Str, Camden, New Jersey, 
V,8t.A: Vertr: Robert R. Schmidt und 
Henry E. Schmidt, Berlin W. Potsdamer- 
strasse 141. 1. 7. 96. 


Kl. 35, 0. 2488. Steuerung für elektrische Auf- 
zugstreibmaschinen mit selbstthätiger Ab- 
stellung der Betriebskraft, — Otis Elerator 
Company Ltd., London, Engl;  Vertr.: 
BES ARTBNN, Berlin NW, Luisenstr.48/44. 
18. 5. 


Kl. 72. C. 6172 Elektrische Einrichtung für 
Zielübungen. — Jolım Leonard Me. Cullougb, 
27 Carlton Avenue, Brooklyn, V,St. A,; Vertr.: 
A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin W., 
Friedrichstr. 78. 2. 6. 96. 


Kl. 6. P. 7728. Elektrischer Kettenfaden- 
wlichter für mechanische Webstühle. — Frieil- 
rich Pick, Wien; Vertr: Karl J. Mayer, 
Barmen. 4. 10. 9. 


(Reichsanzeiger vom 11. ‚Januar 1897.) 


Kl. %. 2.4108. Elektrisches Stellwerk für mehr 
flügelige Signale. — Max Jüdel& Co. Braun- 


schweig. 5. 10. 6 
— Sch. 11738. Stromabnehmer für elektrische 
Balınen. — Artur Schmulowitz, Berlin, 


Elisaheihstr, 6956, 6. 7. 96. 
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Ki 21. E. 5086. Geber für auf Stromstösse von 
verschiedener Richtung ansprechende elek- 
trische Empfänger. — Electric Selector 
& Bigns! Company, New York, Broadway 45, 
V. St. A; Vertr.: Hugo Pataky und Wil- 
ee. Berlin NW., Lauisenstrasse 26. 

1. 


— E. 5088. Elektrischer Empfänger mit durch 
Sektoren bewegter mechanischer Biqpalein- 
richtung — Electric Selector & Signal 
Gempsar, New York, 45 Broadway, V.St. A.; 
Vertr.: Hugo Pataky uw. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW., Luisenstr. 25. 81. 8. M- 

Kl. 4. R. 1069. Elektrolytisches Bad zur 
Zinkfällung aus alkalischer Lösung. — W. 
Stepney Rawson, London; Vertr.: C. Gro- 
nert, Berlin NW.,, Luisenstr. 42 ®. 11. 96 


Ertheilungen. 


Kl. 9. 90826. Stromzuleitung für elektrische 

Bahnen mit Theilleiter- und Relaisbetrieb. — 

E. Johnson w R. Lundell, New York, 
44 Broad Street; Vertr.: Robert R. Schmidt, 
Berlin W., Potsdamerstr. 141. Vom 17.7. ab. 

Kl. 21. 90867. ge mg ge für elektrische 
Sammler und Gussform dasselbe; 2. Zus. 
z. Pat. 40771. — C. L R. E Menges im 
Haag Balistraat; Vertr.: C. Fehlert u. G. 
Loubier, Berlin NW,, Dorotheenstr. 32. Vom 
18. 4. 96 ab. 

— 20868. Verfahren zur Herstellung von Akku- 
mulatorenplatten. — Dr. W,. Majert, Grünau 
b. Berlin. Vom 9. 9. 95 ab. 

— 20869. Stromabnahmebürste aus Blech- und 
Drah ebelagen für elektrische Maschinen. 
— J. Schnadt, Letmathe. Vom 81. 3. 96 ab. 

KL 35. 90898. Zrenginnäge Verbindung des 
Anlasswiderstandes mit der Steuerung an 
elektrisch betriebenen Aufzugsmaschinen mit 
Wendegetrieben. — J, G. Schelter & Gie- 
secke, Leipzig. Vom 28.4. 96 ab. 

Kl. 68. 90858. Sicherheitsschloss mit elektri- 
scher Lärmvorrichtung. — J. Diehl und 0, 
Meyer, Dresden. Vom 25. 6 96 ab. 


Erlöschungen, 
EI. 21. 70000. 74544. BO588. 88221. 84598. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 89169 von 2. Oktober 1808. 


C. Stahmer in Georgsmarienhütte. — Selbst- 


thätige Sperrvorrich für unter elektri- 
schen Verschluss ade Stellwerke. 


Ein unter der Kite einer Schrauben- 
ieder stehender Stift e, eine an diesem be- 
t Hakenfeder An und ein am Verschluss- 
hebel e sitzendes Sperrstück i mit Stufe k und 
Nase Im sind derart in Zusammenspiel ke 
bracht, dass dem Niederdrücken des nach Än- 
heben der Blockstange aufgestiegenen Sperr- 





Fig. 10. 


stiftes e das sich auf Stufe k aufsetzende Ende n 
der Foder A und andererseits nach geschehener 
‚ Niederbewegung des Verschlusshebels c die 
unter den Stift e tretende Nase !m widersteht. 
Zur Erzielung der sogenannten Wiederholungs- 
zum wird in den Hohlraum des Sperrstiftes e 
zweiter Sperrstift g mit Feder / und Ein- 
schnitt an seinem unteren Ende eingefügt. Dies 
hat die Pikung, dass nach Niederbewegen 
des Hebels © nach dem durch Abdrücken 
der Hakenfeder A ertolgten Freiwerden des 
Sperrstiftes g bei dem darauffolgenden Zurück- 
n von © in die waagerechte Stellung der 
rstift g bis auf ö herabfüllt und daher das 

alige Niederbewegen des Hebels e erst 

daan gestattet, nachdem beim Niedergange der 
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Blockstange und des Sperrstiftes e die Haken- 
feder durch Eintritt in den Einschnitt von 
die Stifte e und g mit einander gekuppelt ha 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


IT. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber ein neues System von Installations- 
und Sicherungsmaterialien der Firma Siemens 
& Halske nach den Sicherheitsvorschriften des 

Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 15. December 1896 von 
Oberingenieur Hundhausen. 


(Fortsetzung u. Schluss von 8. 31.) 


M.H. Ich will nun noch mit einigen erläutern- 
den Worten auf die praktischen Ausfüh- 
rungsformen eingehen, welche wir unsern 
neuen Patronensicherungen gegeben haben. 

Dieselben werden gebaut zunlichsf als ein- 
polige Einzelsicherungen, und zwar für trockene 
Räume auf gewöhnlichem Porzellansockel (Fig.19 
8. 81 und Fig. 11) und für feuchte Räume oder 
für Freileitungen auf Isolator (Fig. 12 und 18). 
Zwei- und mehrpolige Sicherungen dieser Art 
sind nicht besonders vorgesehen worden, da 
statt solcher ebensogut zwei oder mehrere ein- 
polige Einzelsicherungen sich verwenden lassen. 

um Anschluss der Leitungsenden sind 
neben den gewöhnlichen Klemmschrauben 
(Fig. 14), welche die Anwendung von Kabel- 
schuhen oder gebogenen Drahtösen erfordern, 
sogenannte Schellenklemmen (Fig. 15), ange- 
oränet worden, in welche die Drabtenden nur 
gerade hineinzustecken und festzuspannen sind; 
durch kleine Federchen wird beim Lösen der 
Schrauben der Deekel der Klemme von selbst 
gelüftet, was für die Montage eine angenehme 
Erleichterung gewährt. 

Beide Sicherungen werden mit Schutzblatt 
(bzw. -Ring) für die Leitungsanschlüsse (Fig. 19 
8.81 und Fig.12), sowie mit Schutzkappen aus 
schwarzer imprägnirter Papiermasse versehen; 
im einen Falle (Fig. 11) werden diese durch den 
Patronendeckel festgeschraubt, im andern(Fig.18) 
durch eine federnde Agraffe auf demselben 
gehalten. 

Ausser den Einzelsicherungen sind soge- 
nannte Vertheilungssicherungen konstrulrt 
worden, mittels deren eine grössere Anzahl 
von Abzweigleitungen an einer Stelle vereinigt 
gesichert werden kann (vergl. $ 12e der 
Vorschriften). Hier sind jedoch sowohl ein- 
polige, als auch in besonders durchgebildeter 
Form zweipolige Sicherungen vo hen wor- 
den. Jene werden namentlich in feuchten Räumen 
zur Anwendung kommen, wo ınan gut thut, ver- 
schiedene Pole möglichst zu trennen und einzeln 
auf Isolatoren an der Wand zu montiren; auch 
können Fälle vorkommen (beispielsweise bei 
Bogenlampenstromkreisen), wo die doppelpolig 
zu sichernden Leitungen an weit von einander 
entfernten Stellen endigen, und also zwei ein- 
polige Vertheilungssicherungen am Platze sind. 

Diese unterscheiden sich von den zwei- 
poligen Verthellungssicherungen, was ihre 
allgemeine konstruktive Anordnung anlangt, 
nur wenig Für beide werden im Wesent- 
lichen dieselben Theile verwandt. Die nor- 
malen Kupferschlenen von 5mm Höhe und 
18 mm Breite, auf welche die einzelnen Siche- 
rungselemente, um die Montage möglichst ein- 
fach zu gestalten und unnöthige Zwischenlei- 
tungen zu ersparen, unmittelbar aufgesetzt 
werden, sind in handlichen Fabrikationslängen 
von 2120 mm, 10 mm vom Ende beginnend, in 
Abständen von je 70 mm mit Gewindebohrungen 
versehen, in welehe (mittels eines besonderen 
Steckschlüssels) die einzelnen Patronenbolzen 
eingeschraubt werden. Auf diese werden als- 
dann die Patronenfüsse gesetzt und mittels 
einer Stellmutter testgeschraubt, wozu ein 
eigens konstruirter emmschlüssel benutzt 
werden kann. Letzterer dient auch zum Fest- 
ziehen der übrigen, namentlich der letzten auf 
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den Patronenbolzen autzuschraubenden Stell- 
mutter, wobei noch Leim benutzt werden kann, 
um nachträglich ein leichtfertiges Abschrauben 
einer oder mehrerer Stellmuttern zu verhindern. 

Die Patronenfüsse werden ebenfalls zum 
Leitungsanschluss ausser mit der gewöhnlichen 
Klemmschraube (Fig. 16) mit einer neuen, eigen- 
artig konstruirten, sogenannten Zangenklemme 
(Fig. 17) ausgerüstet, wobei das !gerade Draht- 
ende auf Ausserst einfache Weise von der Seite 
oder vom Ende her eingeschoben, bzw. einge- 
legt und fes pannt werden kann; diese 
Klemme fasst den schwächsten, wie den stärk- 
sten der hier in Betracht kommenden Drähte 
| wen gut und bewirkt einen schr zuverlässigen 

ontakt. 

Ueber den Patronenbolzen hinweg wird die 
Cementpatrone in den Patronenfuss hineingesetzt 
und mittels des Patronendeckels, der bei allen 
Sicherungen der gleiche ist, festgeschraubt; 
auch hier ist der unter Druck und Reibung be- 
wirkte Kontakt an den grossen Endflächen der 
Patrone der denkbar vorzüglichate. 

Die Kupferschienen mit den darauf sitzen- 
den Sicherungselementen (Fig. 18) werden von 
dem Grundbrett durch @) mm hohe Porzellan- 
schienenstützen (Fig. 19) entfernt gehalten, 
welche mittels eingekitteter DrahtstifteamGrund- 
brett befestigt sind. Von oben her festgespamut 
werden die Kupferschienen durch Porzellan- 
körper, sogenannte Porzellanzwischenstücke, 
(Fig. 29 u. 21), welche gleichzeitig den Zweck 
haben, die einzelnen Sicherungselemente von ein- 
ander zu trennen. Dieselben sind für die einpoli- 
gen und zweipoligen Vertheilungssicherun 
verschieden; bei ersteren (Fig. 20) dienen zur 
festigung der einen Kupterschiene zwei dünne 
Schrauben seitlich, bei letzteren (Fig. 21) zur 
Bef: ng der zwei Schienen eine starke 
Schraube in der Mitte, 

Bei den zweipoligen Vertheilungssiche- 
rungen werden in die Porzellanzwischenstücke 
hinein parallel zu den Kupferschienen Zwischen- 
leisten aus Holz gelegt und am Grundbrett 
festgeschraubt; dieselben dienen namentlich zur 
Aufnahme von Glas- und Papierschildchen, auf 
welch’ letzteren die einzelnen Abzweigkreise 
der Verbrauchsstelle, sowie dem Leitungsquer- 
schnitt und der Stromstärke nach verzeichnet 
sind; ausserdem ist dahinter die Anzahl der er- 
forderlichen Stellmuttern angegeben. Die 
Zwischenleiste hat ferner den wesentlichen 
Zweck, zwei benachbarte Sicherungselemente 
verschiedener Polarität von einander zu trennen, 
sodass zwischen ihnen durch nuspuffende 
Metalldämpfe keine direkte Verbindung erzeugt 
werden kann, Ich will hier nicht unterlassen, 
besonders darauf hinzuweisen, dass, wenn diese 
Zwischenleiste aus Holz hergestellt wird, hier- 
gegen durchaus keine Bedenken vorliegen, da 
die Leiste von stromführenden Metalltheilen 
vollständig durch Porzellanisolation getrennt 
gehalten wird, und Holz sich gegen momentane 
Stichfliammen, wie sie hier in Frage kommen, 
besser als irgend ein anderes Material bewährt, 
Dieselbe Bemerkung trifft übrigens auch für 
Papiermasse zu, welche wir zu den Schutz- 
blättern (Fig. 19 8. 81 und Fig. 12), sowie zu den 
Schutzkappen für Einzelsicherungen (Fig.11 u.18) 
verwenden, während zu den Schutzkästen der 
Vertheilungssicherungen wieder Holz verwandt 
wird (Fig. 99). 

Die Enden der Abzweigleitungen werden 
durch eine mit Porzellanisolirhülsen ausgeklei- 
dete Durchführungsleiste von oben her zu den 
Sicherungsklemmen gezogen, wobei die eine 
Leitung mitten zwischen dem Grundbrett und 
den % mm von diesem abstehenden Patronen- 
füssen frei hindurch geführt wird. Zu diesem 
Zwecke lassen sich die Kupferschienen mit den 
Patronenfüssen nach Fortnahme ‘der Zwischen- 
leiste und Lösung der Schrauben in den Por- 
zellanzwischenstücken unter letzteren heraus- 
nehmen, um nach Verlegung der Leitungen 
wieder eingesetzt zu werden (Fig. 18). 

Bei Verlegung der Leitungen in Röhren 
unter Putz können dieselben auch von der 
Rückseite her durch das Grundbrett mittels 
Porzellantällen hindurchgeführt werden, welch 
letztere in der oberen Randleiste dann in Fort- 
fall kämen. Für die meisten Fälle dürfte 
indessen jene normale Ausführung völlig aus- 
reichend und zweckentsprechend sein. 

Um ohne Weiteres den Hauptleitungsan- 
schluss je nach Bedürfniss an das rechte oder 
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linke Ende verlegen zu können, sind in der | längerten Patronenbolsen (Fig. 24) dazu dienen, | auf die eigenartigen, zu diesem Zwecke br 
Durehführungsleiste zwei überzählige Porzellan- | die gegeneinander gerichteten Funden der | sonders ausgebildeten Eck- und Seitenunter 
hülsen vorgesehen, ebenso wie auf der Zwischen- | Kupferschlenen, in welchen hier das Gewinde | lagen aus Porzellan (Fig. 27), welche ä. 
leiste ein überzähliges Glasschildehen aufge- | erweitert aufzubohren ist, zu verbinden (Fig.36). | Grundbretter zur besseren Isolirungz vou der 
schraubt ist, worunter eine Firmenbezeichnung 

oder dergleichen angebracht werden kann. 


Zu den Vertheilungssicherungen werden 
ferner normale Schutzkästen aus Holz geliefert, 
deren Länge, wie die der Grundbretter, 
Zwischenleisten und Durchführungsleisten, ein 
Vielfaches von 70 mm ausmacht, während ihre 
Breite bei den einpoligen Sicherungen 140 mm, 
bei den zweipoligen 210 mm und ihre Höhe bei 
heiden 105 mm (die Gesammthöhe von der 
Wand ab 140 mm) beträgt. 

Vermöge dieser systematisch durchgeführten 
Normalabmessungen ist es auch ohne Weiteres 





Fig Fig. ıb 





Fig. Pig. =. 


möglich, vorhandene Vertheilungssicherungen | Es entstehen so wieder ganz einheitliche | Wand entfernt halten sollen, und welche 
(durch normale Anbaustücke (Fig. 38) jederzeit | Systeme (Fig. 3), denen man die nachträgliche eingerichtet sind, «ass beim Aneinandersetze" 


beliebig zu erweitern, wobei nur zwei besondere | Verlängerung kaum ansieht, von 2 Grundbrettern am Stelle der beiden Exk- 
Kupferschienen-Verbindungsstücke mit je 2 ver- Hierbei ist noch aufmerksam zu machen | unterlagen eine Seitenunterlage eintreten knan; 














Seiten durchgeführt und die beiden Aussen- 
leiterschienen unten auseinander gerichtet pa- 
rallel zu jener verlaufen. Besondere Porzellan- 
brücken, welche über die Leitungen gebaut 
worden, schützen die verschiedenen Pole gegen 
die Gefahr von Kurzschlüssen. 








Fig. 8 
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letztere dienen auch zur Unterstützung der In ähnlicher Weise wie bel dieser Dreileiter- 

Selten bei sehr langen Grundbrettern. sicherung lässt sich die Anordnung auch für 
Für Dreileitergleichstromanlagen wird die | Fünfleitersystem ausführen (Fig. 9). 

Anordnung zweckmässig s0 getroffen (Fig. 28), Ausser anderen Specialanordnungen sind 


dass die Mittelleitersehiene oben nach beiden | ferner in Vorbereitung Abzweigsysteme für 
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Dreileiteranlagen mit durchgehenden Haupt- 
schienen (Fig. 80), sowie ebensolche Umschalte- 
systeme (Fig. 81) zum umschaltbaren Anschluss 
von doppelpoligen Vertheilungssicherungen auf 
beiden Seiten, schliesslich dieselbe Anordnung für 
Hauptleitungen mit nach oben hin verjängtem 
Querschnitt (Fig. 82), welche durch Fallschieber- 
sicherungen geschützt werden sollen. 

Durchweg ist bei allen diesen Konstruk- 
tionen die aystematische Einheitlichkeit gewahrt 
worden, vermöge deren die einzelnen normalen 
Bauglieder stets in genau passender und über- 
sichtlicher Weise aneinandergefügt und zu be- 
liebig grossen Gruppen vereinigt werden können, 
ohne in jedem einzelnen Falle besondere Dis- 
positionsschwierigkeiten zu verursachen. Die 
Verthellungssicherungen werdag sowohl zu 2 
bis 10 Abzweigungen fertig zusammengestellt, 
als auch in ihren einzelnen Theilen geliefert. 

Dieses neue Sicherungssystem der Firma 
Siemens & Halske, welches also auch in 
seinen einzelnen praktischen Ausfährungs- 
formen zu grosser technischer Vollendung 
durchgearbeitet ist und allen Anforderungen 
einer möglichst einfachen Installation entspricht, 
soll nun mit ge Der des kommenden Jahres in 
den Verkehr gelangen. 

In gleichem Maasse, wie die vom Verbande 
Deutscher Elektrotechniker herausgegebenen 
Sicherheitsvorschriften für Starkstromanlagen 
mit Spannungen bis 950 V mehr und mehr zur 
allgemeinen Anerkennung kommen werden, 
lässt sich auch erwarten, dass diese Sicherungen, 
in welchen eine der schwierigsten und 
wichtigsten Aufgaben ihre erste jenen streng 
entsprechende Lösung gefunden hat, bald zu 
ausgedehntester Anwendung gelangen werden. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 

Ingenieur F. R. Dietze: M. H.! Man kann 
die von der Firma Siemens & Halske nen 
konstruirte Sicherung mit Recht begrüssen, 
zumal die Sicherung einen wesentlichen Fort- 
schritt in der Technik bedeutet, und das Be 
dürfniss nach guten Sicherungen in der Praxis 
vorhanden ist. 

Was die Frage der Unverwechselbar- 
keit der Sicherungen anbelangt, so muss als 
erste Hauptforderung die betreffende Schutz- 
vorrichtung von der Vorderseite aus leicht 
sichtbar angeordnet sein. Diese wichtige For- 
derung ist bei der Konstruktion nicht berück- 
sichtigt. Auch kann bei der gewählten An- 
ordnung ein Monteur oder Maschinist anstatt 
Bleidrähte solche aus Kupfer einziehen, was 
bei einer Revision nicht leicht bemerkt werden 
kann, die Drähte müssen daher auch gut sicht- 
bar sein. Werden diese Punkte nicht beachtet, 
dann hat nach meinem Erachten die Unver- 
wechselbarkeit der Sicherung wenig Zweck. 


Oberingenieur Hundhausen: Bei den Stöpsel- 
oder Patronensicherungen lässt sich eine solche, 
in den Sicherheitsvorschriften übrigens nicht 
verlangte Sichtbarkeit der Finstellvorrich- 
tungen wohl kaum durchführen; das ist 
weder früher bei dem älteren System ge- 
schehen, noch lisst es sich bei den Lösungen, 
welche sonst in Betracht kommen, anbringen, 
ohne die Sache unnütz zu kompliciren. Es soll 
ja nicht ein absichtliches, sondern nur ein 
irrthümliches Verwechseln ausgeschlossen 
werden ($ 12d); und das ist hier doch 
in zuverlässigster Weise erreicht (vergl. 
Fig. 17 Seite 31). Die Sicherheit gegen miss- 
bräuchliches Einziehen von Kupferdrähten, 
zu starken Bleidrähten und dergleichen wird da- 
durch gegeben, dass die Patronen ein für alle 
Mal nicht von den einzelnen Installateuren oder 
Aufsehern der Anlage angefertigt oder ermeuert 
werden sollen, sondern stets nur in der Fabrik, 
die allein eine genügende Gewähr für völlig 
sachgemässe Ausführung bieten kann. Diese 
Garantie wird dadurch noch erhöht, dass an 
den Löthstellen nachträglich Stempel aufge- 
drückt werden, die jederzeit von einem Revisor 
kontrollirt werden können. 


Dr. Strecker: Der Herr Vortrngende hat 
eine Sicherung beschrieben, bei der die Ent- 
stehung eines Lichtbogens verhütet wird, indem 
man den Metalldämpfen den Weg zu den Elek- 
troden versperrt. Ich wollte daran erlunern, 
dass ich eine solche Sicherung bereits in der 
letzten Sitzung des vergangenen Winters be- 
schrieben habe, allerdings nicht für grosse 
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Stromstärken, aber doch für erhebliche Span- 
nungen, und zwar eine Sicherung, welche dazu 
dienen sollte, den Strömen der Starkstrom- 
anlagen den Weg in die Fernsprechanlagen ab- 
zuschneiden. Ich habe damals die Erklärung, 
die der Herr Vortragende heute gegeben hat, 
gleichfalls gegeben. Es war damals noch eine 
ähnliche Sicherung bekannt, die von der Union 
nach demselben Grundgedanken konstruirt war; 
diese habe ich auch damals erwähnt. 

‘Die hier fol de Bemerkung de Herrn Tele 
Gebsadslie mit" dem Vortsagsaien ala auf sinam 
—HerH I. — =; Herrn Sudheneen 
nF nd D. Red) 

Generalsekretär Kapp: M. H.! Sie werden 
alle mit mir elnstimmen, wenn ich ange, 
dass wir He Hundhausen für seinen 
interessanten Vortrag sehr dankbar sein müssen, 
und den grossen Fleiss und logischen Ge- 
dankengang bewundern, der ihn zur Konstruk- 
tion dieser Sicherungen geführt hat, Tch sche 
auf dem Tisch noch eine Art Sicherung (vergl. 
Fig. 82), die im Vortrag nur ganz flüchtig er- 
wähnt wurde, Wenn der Vorsitzende es ge- 
stattet, möchte ich Herrn Hundhausen bitten, 
auch diese Sicherung mit Fallschieber zu er- 
klären. 


Oberingenieur Handbausen: Die Fall- 
schiebersicherung kommt für diejenigen Strom- 
stärken In Betracht, für welche Schmelzstreifen 
angewandt werden. Dabei haben wir unter 
Beibehaltung der normalen Abstände zwischen 
den Polen der Sicherung ein durch die Wir- 
kung des Lichtbogens selbst auszulüsendes 
mechanisches Spanuwerk angeordnet, welches 
darin besteht, dass ein Schieber auf dem 
Schmelzdraht lastet (vergl. Fig. 8 8, 9), oder 
vielmehr, wie es hier ausgeführt ist, zwei 
Schieber, an jedem Ende einer (vergl. Fig. 9 
5.239), damit der Schmelsstreifen in der 
Mitte anfangen kann zu schmelzen, und auf 
diese Weise die beiden Kontaktschrauben 
möglichst geschützt werden gegen die Ein- 
wirkung des Lichtbogens. Was ich vorhin er- 
wähnte, bezieht sich namentlich darauf, dass 
die Stellen, wo die Fallschieber aufruhen, 
wesentlich stärker sein sollen, als die Stelle, 
wo der Schmelzstreifen physikalisch-elektrisch 
beansprucht wird. Die Wirkung ist also im 
Wesentlichen die, dass in der Mitte der Licht- 
bogen entsteht, dann nach den beiden Seiten 
hin das angrenzende Metall zum Abschmelzen 
bringt und so den darauf lastenden Schlebern 
die Unterstützung fortnimmt, sodass sie in die 
Vertiefungen einfallen und dadurch den Licht- 
bogen abschneiden. Auch hier kommen bezüg- 
lich des Isolirstoffes dieselben Rücksichten in 
Frage, wie bei den vorher erwähnten Patronen- 
sicherungen: die Theile, welche wunmittel- 
bar der Einwirkung des Lichtbogens ausgesetzt 
sind, müssen aus geelgnetem Material herge- 
stellt sein. Diese Modelle hier sind einstweilen 
nur erst "aus Holz angefertigt. Versuche, die 
wir mit Körpern aus Porzellan und anderen 
Stoffen anstellten, ergaben dasselbe negative 
Resultat, welches sich auch bei den Patronen 
gezeigt hatte, Die Schieber und das Mittelstück 
müssen also aus Cement hergestellt werden; 
letzteres soll der besseren Isolirung wegen in 
einen Porzellansockel eingekittet werden (vergl. 
Fig. 95.29). Kurzschlussversuche haben gezeigt, 
dass derartige Fallschiebersicherungen selbst 
bei 500 V und noch höheren Spannungen zu- 
verlässig wirken und den Lichtbogen sofort 
zum Erlöschen bringen. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
Bi gbernimmt ae Won elnerial Perbladiiehhäit 
lungen 
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erant für Riohtigkei 
liegt bei den Korresfondenten selbst.) 


lAnkerrückwirkung von Dynamomaschinen. 


In der heute mir zu Händen zekommenen 
Nummer der „ETZ* schreibt Herr Rothert in 
seiner Antwort an Herm Dr. Behn-Eschen- 
burg über meinen Aufsatz Folgendes: 

„Dass dieser Trugschluss thatsilchlich leicht 
gemacht wird, lehrt uns der in derselben No. 50 
erschienene Aufsatz von Kandö, woselbst auf 








ist, 


dieses Maximum bei 
= 14600 C.G.5. und kann es bei Belastung mit 
phasenverschobenem Strom in Folge des An- 
wachsens von Fy und F% leicht über 17000 
ste 





S. 760 sich folgender Passus befindet: „Wir 
können in dem in die Armaturspule fallenden 
gern des Armatureisens mit der Ampli- 
tude 
66500 ©, G.5. sehen, da, wie es leicht einzusehen 
ist, das Maximum der Induktion bei Leerlauf 


der magnetischen Induktion kaum über 


2(M— 2ER) 


M=-RBR-IF, 


“In dem oben an führten Beispiel wäre 
rlauf schon >22 


= 00 > 


n. — Es können sich die Verhältnisse aber 


auch so gestalten, dass man mit Sicherheit 
wegen der Bungmeeiachen Sättigung nicht ein- 
mal bis 6000 C0.G.8,. gehen kann. Dass die cl- 


tirte Ueberlegung von Grund aus falsch und 
überflüssig ist, brauche ich wohl kaum erst 
zu beweisen, denn wäre sie richtig, so misste 
man dieselbe Rücksicht auch 
struktion von Transformatoren, Mehrphasen- 
motoren etc, 
Jemand ernstlich denken wird.“ 


bei der Kom 
Iten lassen, woran wohl kaum 


Dass die eitirte Ueberlegung nicht gar #0 
yon Grund u falsch, z. err De > 
auptet, sondern umgekehrt ganz rie t, 
ehr aus dem Nachfolgenden {was übrigens nur 
iederholung des in meinem Aufsatze Gesagten 
ist) hervor. 

Bei unipolaren Wechselstrommasechinen varürt 
die Anzahl der durch die Fläche einer Ankerspule 
fliessenden Kraftlinien nicht, wie bei mehrpoligen 
Maschinen (Drehstrommotoren, Transformatoren) 
zwischen einem positiven und einem negativen 
Maximum, wo die Amplitude naturgemäss gleich 
dem Maximum ist, sondern schwankt zwischen 
einem Maximum und einem Minimum gleichen 
Zeichens. Also die angenommene Amplitude ist: 


6500 0.6.8. = Fan. Fain 


Wenn wir die Bezeichnungen meines Auf- 
satzes beibehalten, so ist 


Fmax = F}—2F, Fmin=Fr+2F,, 
und 
Funx__ 2(F}r— 2 F,) 
0500 — Fi nd F-ab, 


könnte der doppelten Amplitude nur dam gleich 
sein wenn die Streufelder R=0 und 
F,=0 wären, was bei ausgeführten Maschinen 
nie der Fall ist, sondern erreichen diese Streu- 
felder, wie meine Beobachtungen zeigten, ganz 
beträchtliche Grössen. 

Was nun die Vebertlüssigkeit meiner Veber- 
l x anbelangt, hat Herr Rothert mit 
selnem Briefe am Schlagendsten bewiesen, dass 
die Veröffentlichung derselben nicht über- 
flüssig war. 


Budapest, & 1. 97. 
Koloman von Kando, 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 16. Januar 1897. 


Die Börse eröffnete die Berichtswoche in 
ziemlich fester Haltung, auf welche auch das 
Anziehen des Privatdiskontes nm Y/4%, weni 
Eindruck machte. Auch der weitere Verlau 
der Woche war fest, nachdem nur vorüber- 
gehend die Ernennung des Graten Murawiew 
zum russischen Minister des Auswärtigen ver- 
stimmt hatte. Man begründete die Festig- 
keit einmal mit der weiteren Hausse in Türken, 
dann aber erzählte man sich viel von den guten 
Resultaten der Banken, neuen Geschäften und 
Kapitalserhöhungen der Allgemeinen Elektrici- 
täts- Gesellschaft und der Hamburg - Ameri- 
kanischen Packetfahrt-Gesellachaft. 

Der Privatdiskont stieg, wie bereits erwähnt, 
bei Men der Woche aut 8'/%, und versteifte 
sich dann noch weiter, dem Londoner Geld- 
markt folgend, bis 8°/4%, 

8 a unuleteren Fabrik A.-G., Hagen. 
till. 

AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft. 
Nachdem das Abkommen mit Loewe nunmehr 
definitiv als gescheitert zu betrachten lat, soll 
die Gesellschaft mit einer grösseren Erhöhung 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 8 





des "Aktienkapitals vorzugehen beabsichtigen 
die Aktien haussirten daraufhin bis 266,50. Auch 


konnten bei ziemlich 
abermals bis 988 avanciren. 


21. Januar 1897. 





Berliner Elektricitätswerke lagen fesı 
26,26. 


und gewannen bis 


Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
blos. 767. 


Mix & Genest. Wenig schwächer bis 176% 
Schwartzkopff. Stilles Geschäft zu Kurses 


Elektricitäts-A.-G. vorm. Schucker: 
& Co. Die Aktien lagen weiter sehr fest und 
etrlichtlichen Umsätzen 


zwischen 250,235 und 258. 


General Electric Co. Besser bis 39%, 


Metalle: Kupfer: Ziemlich fest. 
Chilibars: Latr. 60. 18. 9. per 8 Monate. 
Blei: Fest, 

Spanisches: Latr,. 11. 12 6 — p. t. J. 


Fusion der Allgemeinen Blektrieitäts 
gesellschaft und der Aktiengesellschaft Led- 
Loswe & Co. Von den Verhandlungen 
zwischen diesen beiden Gesellschaften zwecks 
Herbeiführung einer Interessengemeinschaft 
haben wir nur beiläufig Notiz genommen, da 
sie zu einem definitiven Ergebniss noch nicht 
hrt hatten. Jetzt wird in den Tagesblättern 
erichtet, dass die Verhandl en, nachdem 
sich einer Vereinigung beider Gesellschaften 
unerwartete Schwierigkeiten in den Weg ge- 
stellt hätten, abgebrochen worden seien. Ki 
Hauptgrund wird geben, dass sich die 
beiden den genannten Firmen zur Seite stehen- 
den Bankeruppen nicht der Bedingung unter- 
werfen wollten, an Elektricitätsunternehmungen, 
welche nicht zur Interessengemeinschan der 
beiden Gesellschaften gehören, sich nicht weiter 
financiell zu betheiligen. 


Internationale Drucklaft- und Elektricitäts- 
gesellschaft, Berlin. Wie die „Frankf. Zig.* 
erichtet, ist auf die Aktien der genannten 
Gesellschaft eine neue Einzahlung einberufen 
worden, deren Höhe jedoch noch nicht bekannt 
ist. Die letzte Einzahlung erfolgte mit 71, 
im November 1 wonach auf das 80 Millionen 
betragende Aktienkapital 70%, eingezahlt waren. 
Die ellschaft ist bekanntlich Hauptinter- 
essent der Popp'schen Druckluftgesellschaft in 
Paris. Ihr Abschluss per 31. December 188 
zeigte eine Unterbilanz von 2251923 M. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & (Co. 
Die Firma theilt uns mit, dass sie die Leitun 
ihres technischen Büreaus in Magdeburg n 
Rücktritt des bisherigen Leiters Ingenieur 
Alfred Böttcher Herm Ingenieur Richard 
Heym übertragen habe. Das Büreau, welches 
der Zweigniederlassung Lei der Firms 
untersteht, wurde ferner von Wilhelmstr. 1 nach 
Gr. Diesdorferstr. 250 verlegt. 


Gesellschaft für elektrische Industrie, 
Karlsruhe. Unter dieser Firma hat sich am 
6. d, M. zu Karlsruhe eine neue Elektricitäts- 
gesellschaft konstituirt mit einem Aktienkapital 
von zwei Millionen Mark, worauf zuniichst 5%, 
eingezahlt wurden. Der Aufsichtsrath besteht 
aus den Herren Kommerzienrath Koelle, Kom- 


merzienrath Nägele, Gel. Kommerzienrath 
Schneider, Fabrikdirektor Sinner, Bankier Le- 
sämmtlich in Karlsruhe. 


pold Willstätter, one 
ommerzienrat tto lly in Säckingen, 
Kommerzienrath Eugen Holtimanın in Weisen- 
bachfabrik , Justizrath Hentig, Präsident der 
Fürstlich Fürstenbergischen mmer in Donau- 
eschingen. In den Vorstand wurde Herr It 

nieur Leo Pulvermann, Leiter der Elektricitäts- 

-G. vormals W, Lahmaver & Co., Zweigmieder- 
lassung Karlsruhe, gewählt, welcher indessen 
das Amt erst nach Lösung seines derzeitigen 
Dienstverhältnisses antreten wird. Inzwischen 
wird Herr Wilhelm Berblinger hier die Funk- 
tionen eines Vorstandes austiben, 


Elektrochemische Werke Rheinfelden. In 
das Berliner Firmenregister sind nunmehr die 
Elektrochemischen Werke Rheinfelden 
mit beschränkter Haftung und dem Sitze in 
Berlin eingetragen worden, das Stammkapital 
beträgt 3 Millionen Mark. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die gewerbliche Ausnutzung und 
Verwerthung elektrochemischer Verfahren aller 
Art und der Betrieb aller hierzu erforderlichen 
oder geeigmeten Unternehmungen, insbesondere 
die elektrolytische Scheidung der Kali- uni 
Natronsalze und die Errichtung einer elektro- 
chemischen Fabrik in Rheinfelden, Als Ge 
schäftsführer fungiren die Herren Dr. Walther 
Rathenau aus Berlin und Wilhelm Schrörs in 
Leipzig. 


a 
Schluss der Redaktion: 16. Januar 187. 
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RUNDSCHAU. 


Die Möglichkeit, ausserordentlich niedrige 
Temperaturen zu erreichen, hat in Bezug 
auf die elektrischen Eigenschaften der 
Metalle und Isolatoren ein Forschungsgebiet 
erachlossen, welches auch für die Industrie 
von Bedeutung werden kann. Allerdings 
konnte bis vor Kurzem die Untersuchung 
der elektrischen Eigenschaften von ver- 
schiedenen Körpern bei sehr niedriger 
Temperatur nur in den wenigen Laboratorien 
vorgenommen werden, welche die bisher 
bekannten und schr Kostepleligen Einrich- 
tungen zum Flüssigmachen der Gase be- 
sassen. Dank jedoch der genialen Erfindung 
von Prof. Dr. Linde kann jetzt füssige Luft 
und flüssiger Sauerstoff mit ganz geringen 
Kosten literweise dargestellt werden, und 
es ist damit die Möglichkeit gegeben, elek- 
trische Untersuchungen bei Temperaturen 
bie zu —1%0°C in jedem Laboratorium aus- 
zuführen. Ein interessantes Ergebniss solcher 
Untersuchungen ist die Thatsache, dass der 
ohmische Widerstand reiner Metalle mit 
der Temperatur in solchem Maasse abnimmt, 
dass er bei dem absoluten Nullpunkt(—273°C) 
verschwinden müsste. Bis jetzt ist man 
allerdings nicht auf diese Temperatur herab- 
gekommen nnd es ist deshalb nicht möglich 
anzugeben, ob der ohmische Widerstand 
reiner Metalle thatsächlich der absoluten 
Temperatur proportional ist. Dass aber 
eine ganz bedeutende Zunahme der Leit- 
fähigkeit bei schr niedrigen Temperaturen 
eintritt, ist bewiesen und lässt sich auch 
durch ein hübsches Experiment, welches 
Herr R. Pieter dem Genfer Kongress vor- 
führte, einem grösseren Auditorium zeigen. 
Bekanntlich entstehen in einem Kupfer- 
würfel, der zwischen den’ Polen eines Mag- 
neten aufgehängt und rotirt wird, Wirbel- 
ströme, welche die Rotation bemmen, Je 
grösser der speeifische Widerstand des 
Materials, desto kleiner sind die Wirbel- 
ströme und desto kleiner ist die hemmende 
Wirkung, wenn der Magnet, während der 
Würfel rotirt, plötzlich erregt wird, Kühlt 
man aber den Würfel, etwa durch flüssige 
Kohlensäure, sehr stark ab, bevor man ihn 
in den Apparat bringt, 5» bleibt er bei 
Stromschluss des Elektromagneten beinahe 
plötzlich stehen, was beweist, dass die 
Wirbelströme infolge der vermehrten Leit- 
fühigkeit des Kupfers bedeutend stärker 
auftreten. Die Messung von ausserordent- 
lich tiefen Temperaturen konnte urspring- 
lich nur genau mittels des Wasserstoft- 
Thermometers geschehen. Jetzt verwen- 
det man jedoch ein aus Eisen und Kon- 
stantan gebildetes Therufoclement, dessen 
Angaben genügend genau und dessen Ge- 
brauch ausserordentlich bequem ist, indem 
das Instrument so eingerichtet wird, dass 
man die Temperatur an einem Spannungs 
messer direkt ablesen kann, 

Eine bemerkenswerthe Eigenschaft des 
flüssigen Sauerstoffes und der füssigen Luft 
ist ihr ausserordentlich hohes Isolations- 
vermögen, sodass diese Flüssigkeiten zu 
den besten Isolatoren gezählt _ werden 
müssen, Die Herren Fleming und Dewar 
haben auch die dielektrische Konstante für 
Hüssigen Sanerstoff bestimmt und darüber 
in einer sehr interessanten Abhandlung der 
Royal Society berichtet, Zu bemerken ist, 
dass die untersuchte Flüssigkeit nicht reiner 
Sauerstoff war, sondern flitssige Luft, welche 
an Sauerstoff viel reicher ist, als gewähn- 
liehe Luft, weil die kritische Temperatur 
des Stiekstoffes tiefer liegt als jene des 
Sanerstoffes, die Flüssigkeit also sowohl bei 
der Herstellung als auch nachher vornehm- 
lich gasförmigen Stickstoff abgiebt und 
sd immer reicher an Sauerstoff wird. Die 
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Herren Fleming und Dewar haben nun 
die dielektrische Konstante «dieser Flüssig- 
keit mittels eines kleinen Kondensators, der 
in ein Volumen von etwa zwei Liter des 
Hüssigen Oases eingetaucht wurde, bestimmt. 
Der Kondensator besteht aus 8 positiven und 
9 negativen Aluminiumplatten von 5><15 cm 
Oberfläche und die Platten haben einen 
Abstand von 1 mm von einander. Die 
Kapacität des Kondensators in der Laft 
wurde zu 0001081 Mikrofarad bestimmt. 
Mittels eines besonderen rotirenden Um- 
schalters wurde dieser Kondensator in 
2 Sekunden zehnmal unter 100 V geladen 
und in einen grösseren Glimmerkondensator 
entladen. Die Ladung des letzteren wurde 
dann durch ein ballistisches Galvanometer 
in der gewöhnlichen Weise gemessen. Der 
Versuch wurde gemacht, während der 
kleine Kondensator ganz in die Flüssigkeit 
eingetaucht war und dann wiederholt, 
während er aus der Fiitssigkeit berausge- 
hoben war, sich aber noch in der über 
der Flüssigkeit liegenden Atmosphäre von 
Sauerstoff befand, deren Temperatur —1829° C 
betrug. Eine Messung der Kapaeität des 
kleinen Kondensators in gewöhnlicher Luft 
bei Zimmertemperatur ergab den gleichen 
Werth als in Sauerstoff von — 182° C. Da- 
gegen zeigte die Messung für flüssigen 
Sauerstoff eine grössere Kapacität. Aus 
den gefundenen Zahlenwerthen berechnen 
die Herren Fleming und Dewar die dielek- 
trische Konstante von flüssigem Bauerstoff, 
wenn die der gewöhnlichen Luft als Einheit 
gesetzt wird, zu 1,499. Interessant ist es 
auch zu bemerken, dass diese Herren bei 
Gelegenheit ihrer Untersuchungen das 
Max well'sche Gesetz bestätigt fanden, nach 
welchen das Produkt der dielektrischen 
Konstanten und der magnetischen Perme- 
abilität gleich dem Quadrat des Brechungs- 
exponenten für Lichtwellen von grosser 
Länge sein muss. Dieser Exponent wurde zu 
1,2181 und die Permeabilität zu 1,00387 be- 
stimmt. Berechnet man aus diesen Zahlen 
die dielektrische Konstante, so findet man 
1495, ein Werth, der fast genan mit dem 
oben angegebenen Werthe übereinstimmt 
und somit beweist, dass für flüssigen Sauer- 
stoff wenigstens das Gesetz von Maxwell 
auch für Temperaturen gilt, welche zur 
Zeit seiner Entdeckung als unerreichbar 
angesehen warden. 

Wir haben in Obigem Rundschau gr- 
halten auf einem Gebiete, welches manchen 
unserer Leser als für eine technische Zeit- 
schrift vielleicht zu theoretisch erscheinen 
mag. Als Rechtfertigung kann aber ange- 
führt werden, dass es bei einem neu er- 
schlossenen Forschungsgebiet nie möglich 
ist, von vornherein zu entscheiden, ob es 
für die Teehnik Nutzen bringen wird. 
Jedenfalls wird der Techniker gut thun, 
Forschungen dieser Art nicht ganz unbe- 
achtet zu lassen, denn was jetzt noch ala 
reine Theorie erscheint, kann möglicher- 
weise bald praktische Anwendung finden. 





Zur Glühlampenfrage. 


Von Oskar 5. Bunsmann. 


Das Hoft 52 der „ETZ* 1896 enthält die 
Bedingungen des Elektrieitätswerkes Han- 
nover tür Lieferungen von Glühlampen, 
sowie die Resultate der erfolgten Lieferun- 
gen. Es sei mir gesnttet, diese vom Stand 
punkt des Glühlampenfabrikanten aus näher 
zu beleuchten. 

Die Lieferungsbedingungen sind auf 
der Grundiage des bekannten Entwarfes 
der Vertreter der Elektrieititswerke auf- 
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gebaut, aber in vielen Punkten geändert 
und ergänzt worden. Es fällt vor allem auf, 
dass es für das Blektrieitätswerk Hannover 
nothwendig erscheint, wiederum andere 
Bedingungen zu schaffen, als die der Ver- 
einigung der Vertreter der Elektrieitäts- 
werke, zu der auch das Elektrieitätswerk 
Haunover gehört. Die ursprünglichen Lie- 
ferungsbedingungen der Vertreter der Elek- 
trieititswerke (s, „ETZ* 189 8.779) zeigten 
zwar eine gewisse Unklarheit, dieser Grund 
dürfte aber keine Veranlassung sein, dass 
nunmehr jedes einzelne Elektrieitätswerk 
wiederum abgeänderte Bedingungen heraus- 
giebt, Jedenfalls ist dies nicht gerade ein 
Zeichen für das einheitliche Vorgehen, wel- 
ches von der Lampenkommission der Blek- 
trieitiitswerke als notliwendig erachtet 
wurde, um einen wirksamen Einfluss anf 
die Glühlampenfabrikation auszuüben. Im 
Gegensntz zu den älteren Lieferungsbedin- 
gungen sind die hannoverschen Bedingun- 
gen wesentlich präciser gestaltet, jedoch 
bedürfen auch hier einige in den Para- 
graphen ] bis 6 enthaltene Bestimmungen 
der Erklärung. 

& 1 schreibt Lampen vor für Spannungen 
von 106, 107, 108 und 109 V oder 214, 216 
und 218YV. Ein Grund, warum nicht auch 
bei Lampen über 200 V dieselben procen- 
tuslen Abweichungen, nämlich von 212 V 
statt 214 V ab, gestattet sind, ist nicht er- 
sichtlich. Nicht verständlich ist in diesem 
und den folgenden Paragraphen der Ans- 
druck „Normal -Lichtstärke* „Normal- 
Spannung“; man könnte meinen, dass Glüh- 
lampen neben der auf Ihnen verzeichneten 
Spannung und Leuchtkraft noch eine Nor- 
malspannung und Normallichtstärke  be- 
sitzen. In $ 2 wird unter Normalispannung 
anscheinend diejenige Spwummung verstan- 
den, welche, um 2 V erhöht, der Lampe 
zugeführt werden darf, ohne dass die über 
Leuchtkraft, Energieverbrauch und relative 
Brennzeit geltenden Bestimmungen und 
Garantien beeinträchtigt werden. 

85 3 und 4 geben die zulässigen Ab- 
weichungen der Lichtstärke und des Energie- 
verbrauches an. Die Grenzen (+ oder — 6%) 
sind unzweifelhaft zu eng gezogen. Der 
Konsument hat nur das Interesse, die Glüh- 
lampen so gleichmäseig zu erhalten, dass 
er einen Unterschied mit blossem Auge 
nieht bemerkt. Dies ist, wie von der 
Lampenkommission der Elektrieitätswerke 
in ihrem Bericht bestätigt worden ist, selbst 
bei Abweichungen von 25%, in der Licht- 
stärke unmöglich, Es ist kein Grund er- 
sichtlich, warum speeiell an elektrische 
Glühlampen weit höhere Ansprüche gestellt 
werden, als an andere gebräuchliche Lieht- 
quellen, Niemandem wird cs einfallen, bei 
Ankauf einer Oellampe, eines Gasbrenners, 
Auerbrenners, oder gar einer Bogenlampe 
die Bedingung zu stellen, dass die Leucht- 
kraft höchstens 6%, nach oben order unten 
von der Vorschritt abweiche, Warum ver- 
langt man von der heutigen Glühlampe 
solehe Genauigkeit, wie man sie noch vor 
nicht langen Jahren nur von Normallicht- 
inaassen, Normalkerzen «+tc. forılerte? 

Die vorgeschriebenen Grenzen von + 
oder — 6°/, involviren, dass «die Spamnung, 
bei «ler die Lampe die verlangte Leucht- 
kraft giebt, bis aut 1°, genau bestimmt 
ist, Eine solche Genauigkeit zu erzielen, 
ist bei einem Mussenartikel wie der Glüh- 
lampe nicht möglich. Die Einführung der 
Lummer-Brodhun’schen Photometer hat 
zwar wesentliche Fortschritte in den leızten 
Jahren ermöglicht. Trotzdem sind bei 
photometrischen Messungen, deren Genanig- 
keit ja auf der Emptindlichkeit des Auges 
beruht, Fehler, welche die oben gestellten 
Grenzen überschreiten, nieht ausgeschlossen. 
Die Verbandskommission hat die Möglich- 


_Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. $ Heft 4 


keit des menschlichen Irrens in richtiger 
Weise anerkannt, indem sie eine Lieferung 
nur dann für ungenügend erklärt, wenn 
mehr als’, der der Prüfung unterworfenen 
Lampen diese Grenzen überschreiten. 

$ B der hannoverschen Bedingungen 
enthält ferner eine Definition der Licht- 
stärke einer Glühlampe und 56 eine darauf 
begründete Methode der photomerrischen 
Messung, „Die Messungen sollen nach den 
Regeln der Technik ausgefüht werden.“ 
Welches sind aber die „Regeln der Technik“? 
Eine Rundfrage bei «den grösseren Glüh- 
lampenfabriken hätte wohl die einzige rich- 
tige Antwort darauf geben können: „Es 
existiren noch keine einheitlichen Regeln 
der Technik®. Solange dirs aber nicht der 
Fall ist, sind die Fabrikanten in der mnan- 


genchmen Lage, von jedem beliebigen 
Konsumenten auf Grund von Messungen, 


die dieser nach den Regeln seiner Tech- 
nik ausführt, ein mehr oder weniger günsti- 
ges Urtheil über das gelieferte Fabrikat zu 
hören. Die hannoverschen Bedingungen 
erläutern die Regeln «der Technik für 
die phutometrischen Messungen folgentder- 
massen: 

Es soll die senkrecht häingende ader 
aufrecht stehende Lampe photometrirt wer- 
den, wenn einmal die Verbindungslinie der 
Befestigungspunkte des Kohlenfudens der 
Längsachse des Photometers parallel, und 
einmal in einer zu dieser senkrecht stehen- 
den Ebene liegt; das aus beiden Messungen 
sich ergebende Mittel wird als thatsäch- 
liche Lichtstärke der Lampe angesehen, 
Die Methode ier die gleiche wie die in dem 
älteren Entwurf angegebene. Dort wurde 
auch mitgetheilt, dass die Lichtstärke einer 
Lampe in verschiedenen Richtungen um die 
Vertikalachse Abweichungen bis zu D"% 
zeigt. Es lässt sich leicht nachweisen, «lass 
auch geringe Verdrehungen der Lampe, 
welche schon durch die Schwierigkeit der 
genauen Einstellung nach obiger Angabe 
hervorgerufen werden, bereits Abweichun- 
gen bis zu 5%, bewirken. Berücksichtigt 
man, dass überdies eine Ungenanigkeit von 
! V und dementsprechend 8"Y, der Leueht- 
kraft bei 100 V-Lampen dadurch bewirkt 
werden kann, dass auf der Lampe nicht 
Bruchtheile eines Volt angegeben, vielmehr 
die Spannung nur In ganzen Zahlen notirt 
wird, so dürften auch bei genauester Ein- 
stellung des Photometers schon Fehler von 
8%, in der Leuchtkraft entstehen, selbst 
wenn bei der photometrischen Ablesung 
kein Fehler unterläuft. Die Frage: „Wie 
sollen Glühlampen photometrirt werden?“ 
hat auch die Verbandskommission beschäf- 
tigt, ohne bis jetzt erledigt worden zu sein. 
Die Kommission ist der Ansicht gewesen, 
dass eine genügende Beantwortung dieser 
Frage ohne besondere Vorstudien und Ver- 
suche nicht angüngig sei, und ale hat des- 
halb eine Subkommission mit der Erledigung 
dieser speciellen Frage betraut. Inzwischen 
darf aber wohl darauf aufmerksam ge- 
macht werden, ılasa die in den Bedingungen 
vorgeschlagene Messmethode, die Lampen 
in zwei verschiedenen Stellungen zu unter- 
suchen, nicht gerade die heutigen Regeln 
der Technik befolgt. Die Technik besitzt 
zur Zeit schon wesentlich genauere Metho- 
den, um «ie mitılere horizontale Leucht 
kraft an Glühlampen unter Vermeidung der 
genannten Fehlerquellen durch elne einzige 
Photometerablesung festzustellen, Es er- 
ührigt sich hier, solehe Methoden anzu- 
führen, da die erwähnte Subkommission 
sich eingehend damit beschäfigen wird. 
Die Vorsehritten des Elektrieitätswerkes 
Hannover über die photometrischen Messun- 
gen hätten jedenfalls einwandireier gestaltet 
werden können, wenn hei der Aufstellung 
des Entwurfes sachverständige Glühlampen- 
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fabrikanten zugezogen worden wären. In 
der vorliegenden Form werden die Liefr- 
rungsbedingungen zur Lösung der Glüh- 
lampenfrage jedenfalls nicht beitragen 
können. Ein Blick auf die Resultate der 
Ausschreibung des Elektrieitätswerkes Han- 
nover wird den Beweis dafür liefern. 

Von 19 Firmen, welche Angebote ein- 
gereicht hatten, haben 13 die Bedingungen 
ungeändert anerkannt: 8 Firmen haben 
Ergänzungen und Abänderıngen vorge 
schlagen, und 2 Firmen haben die 
Bedingungen überhaupt abgelehnt. Die 
vorgeschlagenen Ergänzungen der erwähn- 
ten drei Firmen zu aceeptiren, erschien 
dem Elektrieitätswerk Hannover unthunlich, 
ıla ja 13 Firmen eine Aenderung nicht gr- 
wünscht hatten. Es wäre aber verfehlt, aus 
der Betheiligung dieser Firmen anf ihr Ein- 
verständniss mit den Vorschriften zu 
schliessen. Dieselben haben eben im Hin- 
blick anf die vom Verband zu schaffenden 
Normen das Risiko der Zurückweisung 
übernommen, um die Geschäftsverbindung 
mit der betreffenden Verwaltung nicht ab- 
zubrechen, 

Die Ergebnisse der Messungen, welche 
in Heft 53 von Herrn Riggert veröffent- 
lieht worden sind, zeigen, dass keines der 
elf gelieferten Fabrikate die Bedingungen 
erfüllt. Es dürfte aber wohl etwas zu viel 
gesagt sein, wenn «dies kurzer Hand auf 
„oberflächliche Handhabung der Auswahl“ 
zurückgeführt wird, ganz abgesehen von 
den Fällen, in denen unzweifelhaft Lampen 
geliefert wurden, die nach „englischer 
Kerze* anstatt nach „Hefner-Licht“ ge- 
messen worden sind. Es ist viel cher an- 
zunehmen, dass die hier erwähnten Unter- 
schiede grösstentheils auf Verschiedenheiten 
der Messmethoden zurückzuführen sind. 
Wenn die Messung des Elektrieitätswerkes 
an jedem einzelnen Fabrikat nach derjeni- 
gen Methode ausgeführt worden wäre, nach 
welcher in der betreffenden Fabrik gemessen 
wird, so hätten sich die Unterschiede in viel 
engeren Grenzen bewegt. 

Auch die im Elektrieitätswerk Hannover 
benutzten Apparate gestatten nicht, Messun- 
gen mit einer solchen Genauigkeit auszu- 
führen, wie sie in ‚den Tabellen 1 bis 5 
durch Angabe von 2 und 8 Decimalstellen 
anscheinend zu Tage treten. Vor Allem 
dürfte das Bunsen’sche Fettfleckphuto- 
meter zur Zeit kaum mehr als genügend 
genaues Messinstrument angesehen werden. 
Es ist bekannt, dass der mittlere Einstellung®- 
fehler am Fettfieckphotometer ca, 3", br- 
trügt. Die Mittelwerthe aus einer Anzahl 
von derartig genauen Messungen bis auf 
nt Auszurechnen, dürfte nur zu einer 
woll kaum benbsichtigten Irreführung An- 
lass geben. Wesentlich genauere Resultate 
lassen sich aber mit dem Lummer-Brod- 
hun’'schen Photometer erzielen, das be 
reits seit dem Jahre 1889 praktisch ver 
wendet wird, Es ist nicht recht verständ- 
lich, warum heute noch zu Messmugen, 
welche Anspruch auf Genauigkeit erheben, 
das veraltete Pettfleekphotometer benutzt 
wird. Mau dürfte mit gleichem Rechte 
sich noch heute des Rumford'schen 
Schättenphotometers und ähnlicher Vorrich' 
tungen bedienen, Zu welchen Irrungen die 
mit solehen Apparaten erreichte vermeint- 
liche Genauigkeit der Messung führı, zeigt 
die Tabelle IV; sie soll den Beweis dafür 
liefern, dass Lampen von niedrigem Ener 
gieverbrauch ein gleichmässigeres Licht 
nach allen Seiten aussenden, als solche von 
hohem Energieverbrauch. Dies ist ner 
möglich, wenn die Emissionsfähigkeit des 
Kohlenfadens einer Glühlampe auf der g« 
sammten Fadenfläche nicht konstant ie, 
viehmehr in solchem Maasse variirt, dnss 
auch die Aenderung der Emissionsfähigkeit 
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bei Zuführung verschiedener Energiemengen 
nicht gleichmässig erfolgt. Dass dies nicht 
zutrifft, wird die nachstehende Zusammen- 
stellung beweisen, die erkennen lässt, dass 
eine vermehrte Energiezufuhr zum Kohlen- 
faden demselben grössere Gleichmässigkeit 
in der Lichtemission nach verschiedenen 
Richtungen nicht zu verleihen vermag. 

Die Lichtmessungen wurden mit einem 
Lummer-Brodhun'schen Kontrastphoto- 
meter gemacht, Als Lichtetalun diente eine 
Glühlampe, deren Leuchtkraft bei 100 V be- 
kannt war. Diese wurde in Parallelschal- 
tung mit der zu prüfenden Lampe von 
einer 60-zelligen Akkumulatorenbatterie ge- 
speist. Jeder der Lampen war ein Regulir- 
widerstand vorgeschaltet. Die Spannung 
der Etalonlampe wurde möglichst genau 
auf 100 V remulir. Um die zu prüfende 
Lampe auf die gleiche Spannung resp. auf 
die um 2 V niedrigere oder 2V höhere Span- 
nung zu bringen, war ein empfindliches 
Voltmeter eingeschaltet, welches die Diffe- 
renz zwischen den Spannungen beider 
Lampen, in diesem Falle also —2V, OV 
und +2 V, angab, und welches bis auf 
"/jeo V genau abzulesen gestattete. Die zu 
untersuchende Lampe wurde zunächst in 
einer der beiden in Frage kommenden 
Stellurigen bei normaler Spannung und bei 
den um 2V nach oben und unten ab- 
weichenden Spannungen in drei Serien von 
je 5 Ablesungen geprüft, dann wurde die 
Lampe um ihre Vertikalachse um 90° ge- 
dreht und die gleichen Messungen wieder- 
holt. 


Aus den gefundenen Mittelwerthen sind 
folgende procentuale Abweichungen be- 
rechnet: 


Mittlerer Unterschied der Lichtstärken 
für die um 90° verschiedenen Stellungen der 
Lampen, bei 


um 2V zu tiefer normaler um 32V zu hoher 
Spannung Spannung Spannung 
0,2 0,2 0,2 
1,3 1,2 1,2 
1,0 11 1,0 
1,2 13 1,2 
10,1 10,2 10,1 
10,1 10,3 10,0 


Die 6 geprüften Lampen zeigen in einer 
Hinsicht eine erhebliche Differenz. Bei 
4 Lampen ist der Unterschied der Hellig- 
keit in den beiden Stellungen nur ca. 1%, 
bei 2 anderen hingegen ca. 10%, obgleich 
die Fäden sämmtlicher Lampen gleiche 
Dimensionen hatten. Der Grund hierfür 
liegt in einem Fehler der Messmethode. 
Wird nämlich die Lampe in diejenige 
Stellung gebracht, bei der die Verbindungs- 
linie der Befestigungspunkte des Kohlen- 
fadens in die Photometerachse fällt, so 
werden die beiden Schenkel des Kohlen- 
fadens sich mehr oder weniger decken. 
Eine sehr geringe Drehung der Lampe kann 
in solchem Falle die vorhandene Differenz 
der Lichtstärke von 12,, auf 1%, bringen, 
je nachdem die Schenkel mehr oder weniger 
in einer Ebene mit der Lampenachse 
liegen. 

Um die Behauptungen des Herrn Rig- 
gert noch weiter zu prüfen, wurden die 
vorstehenden Messungen an einer Lampe 
wiederholt, bei der die Spannung um ca. 
4 V, und an einer anderen Lampe, bei der 
die Spannung um ca. 6 V erhöht, resp. 
erniedrigt wurde, Wäre die Annahme des 
Herrn Riggert richtig, so müsste bei einer 
weiteren Erhöhung sich die procentuale 
Aenderung noch mehr verringern. Dies ist 
nicht der Fall. Die Messungen ergaben 
vielmehr bei einer Aenderung um: 





—4V oV +4V, 

134%, 13,35% 18,8%, 
und 

—6V oV +6V, 

75% 71% 783 %- 


Die grösseren Abweichungen der letzten 
Messungen sind auf die dabei auftretenden 
grösseren Verschiedenheiten der Farben der 
Lichtquellen zurückzuführen, 

Herr Riggert kommt, trotzdem die von 
ihm veranstaltete Messung nicht als ein- 
wandsfrei bezeichnet werden dürfte, am 
Schlusse seiner Abhandlung zu dem Re- 
sultat, dass die Klagen über mangelhafte 
Auswahl der Lampen für die geforderte 
Lichtstärke vollauf berechtigt sind, und dass 
diesen Klagen nur dadurch abgeholten wer- 
den kann, dass seitens der Abnehmer auf 
genaue Einhaltung zweckmässiger Liefe- 
rungsbedingungen gedrungen wird. 

Vom Standpunkt des Fabrikanten muss 
demgegenüber hervorgehoben werden, dass 
dieses Ziel überhaupt nur dann erreichbar 
scheint, wenn die Prüfung der Lampen bei 
Fabrikanten und Abnehmern nach identi- 
schen Methoden und mit identischen Appa- 
raten vorgenommen wird. Es ist deshalb 
dringend zu wünschen, dass es der Ver- 
bandskommission gelinge, unter Beihilfe von 
Mitgliedern der physikalisch - technischen 
Reichsanstalt eine Messmethode auszuar- 
beiten, die es ermöglicht, grosse Mengen 
von Lampen mit möglichst wenig Zeitauf- 
wand genau zu prüfen, damit nicht in 
Deutschland an einen wichtigen und wohl- 
feilenMassenartikel noch fernerhin die An- 
forderungen gestellt werden, nach denen 
man Präcisionsapparate beurtheilt, 


Usber eine Methode zur Bestimmung der 
Wechselzahl oscillirender Ströme. 


Von Gustav Wilhelm Meyer in Darmstadt, 


Im Allgemeinen ist die Bestimmung der 
Wechselzall eines Stromes sehr einfach, 
sobald man weiss, wie dies ja auch in den 
meisten praktischen Fällen gegeben ist, wie 
viele Umdrehungen der Generator macht 
und wie gross die Anzahl der Pole der- 
selben ist. 

Ein ebenso einfaches wie genaues Mittel 
bietet in diesen Fällen ein Eisenkern in 
einem Solenoide, welches von dem Strome, 
dessen Wechselzahl bestimmt werden soll, 
durchströmt wird. Man beobachtet dann, 
dass der Eisenkern, sobald er frei beweg- 
lich ist, in Schwingungen geräth, die in der 
Anzahl identisch mit der des Stromes sind, 
Durch den Ton, den dieses Vibriren des 
Eisenkernes erzeugt, kann mit ebenso 
grosser Sicherheit auf den Gang der Ma- 
schine, wie auf die mit derselben innig zu- 
sammenhängende Wechselzahl des Stromes 
geschlossen werden. 

Auf die Nutzanwendung dieser Erschei- 
nung hat bereits Herr Geh. Hofrath Kittler 
vor langen Jahren in der „ETZ* hingewiesen. 

In Folgendem soll nun eine Methode 
angegeben werden, die noch dann wirksam 
ist, wo die vorerwähnte bereits versagt. 

Dies wird besonders dann zutreffen, wo es 
sich um Ströme von hoher Periodenzahl han- 
delt, wie beispielsweise bei den Teslaströmen. 
Hier spielen unter Anderem Resonanz- 
erscheinungen, «die die Sache wesentlich 
komplieiren, eine wichtige Rolle. Bei Be- 
stimmung der Periodenzahl dieser Ströme 
ist man oft genug auf grobe Schätzungen 
oder auf komplieirte theoretische Erwä- 
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gungen angewiesen, die nicht immer zum 
Ziele führen. 

Gerade bei hohen Wechselzahlen be- 
währt sich die im Folgenden beschriebene 
Methode gegen andere vorzüglich, da dann 
alle Bedingungen für eine genaue Ablesung 
gegeben sind. 

Befindet sich in einem Solenoide, wel- 
cher von einem Wechselstrom durchströmt 
wird, ein Eisenkern, so wird dieser cykli- 
schen Magnetisirungen unterworfen. 

Die bei einem magnetischen Kreispro- 
cesse für die Volumeneinheit verbrauchte 
Energiemenge hat den Werth 


[#a2. 





Da die Grössen H und J im absoluten 
Maasssystem ausgedrückt sind, erhalten wir 
demnach den Energieverbrauch in Erg aus- 
gedrückt. 

Wollen wir nun die Temperaturer- 
höhung, welche ein magnetisches Metall, 
wenn es einen magnetischen Kreisprocess 
durchläuft, berechnen, so haben wir den 
Werth des 


[#as 


in Wärmeeinheiten auszudrücken und durch 
die Diehte und speeifische Wärme der mag- 
netischen Substanz zu dividiren. 

42 000 000 Erg sind einer Grammealorie 
äquivalent, Die Dichte des Eisens ist im 
Mittel 7,7 und die spec. Wärme 0,11. Die 
durch einen einzigen magnetischen Kreis- 
process in der Volumeneinheit erzeugte 
Temperaturerhöhung ist somit 


[mas : 
18000000 53€ 7 752017 = 281 >10-?x far. 


Gleichzeitig mit der eyklischen Magne- 
tisirung entstehen im Eisen Wirbelströme, 
die die Erwärmung desselben noch begün- 
stigen. Bei entsprechendem Aufbau und 
Dimensionirung des Eisenkernes können 
diese Wirbelströme ein Minimum werden, 
verändern also die Gleiehung nicht we- 
sentlich. 

Nehmen wir an, dass der den magne- 
tischen Kreisprocessen unterworfene Eisen- 
kern ein Cylinder ist, dessen Achse mit der 
des Solenoides zusammenfällt. Dies kann 
beispielsweise ein Draht sein. Es setzt sich 
dann der Energieverbrauch aus 2 Werthen 
zusammen: aus dem von der Drahtlicke 
unabhängigen Hysteresisverlust Wa und aus 
dem Energieverbrauch für die Wirbelströme 
Wy. Beziehen wir beide auf die Volumen- 
einheit, so ist der zweite Theil proportional 
dem Quadrate des Radius des betreffenden 
Eisendrahtes. 


Wir können also schreiben 
Fa=Wı+ Wy.r, 


wobei sodann #7 den Energieverbrauch 
der Wirbelströme für die Volumeneinheit 
eines Cylinders vom Radius 1 darstellt. 
Anderentheils sind die durch Hysteresis er- 
zeugten Verluste proportional der Perioden- 
zahl p. die durch Wirbelströme erzeugten 
beiläufig proportional dem Quadrate von g.') 

Diese Erläuterungen mussten vorausge- 
schickt werden, 

Wir ersehen daraus, dass bei der eykli- 
schen Magnetisirung der Energieverbrauch 
durch Wirbelströme wesentlich gesteigert 
werden kann. 


vv n 1 ©.P, Feld El London ® 8, 51, 
sr. ki GKanp Bericht Aber ie Verhandlungen es 
Intern. Elektr. Kongroasen zu Frankfurt »M, 1. 8 
F.Hummel undM, v. Doliro-Dobrowolaky ebenda. 
a a a Bar und AETZ" mel 
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Die durch Wirbelströüme im Risen er- 
zeugten Wärmeeffekte sollen im Folgenden 
in der Rechnung nicht berücksichtigt wer- 
den. Dies ist annähernd richtig, sobald der 
Eisenkern gewisse Dimensionen besitzt, die 
der Entstehung von Foucault-Strömen 
nicht förderlich sind. Wird der Eisenkern 
dureh einen sehr dünnen Eisen- resp. Stahl- 
draht gebildet, so trifft diese Bedingung 
fast vollkommen zu. Die Ausdehnung einer 
solehen, die durch den von der Hysteresis 
erzeugten Wärmeeffekt erzeugt wird, giebt 
uns einen Schluss auf die Wechselzahl des 
Stromes, da die Hysteresis, somit auch der 
Wärmeeffekt und die Ausdehnung des 
Prahtes proportional derselben sind. 

In der Fig. 1 irt das Instrument, das 
nach obenerwähnten Grundsätzen gebaut 
ist, dargestellt. 





Fig. 


Ein dünner Stahldraht 7° betindet sich 
in dem Kraftfelde des vom Wechselstrom 
durchflossenen Solenoides M. Dadurch er- 
fährt er eyklische Megnetisirungen, die den 
Draht erwärmen. Seine durch die Wärme 
entstehende Ausdehnung überträgt er, da 
er an dem einen Ende fest eingespannt ist, 
auf den Hebel #. Das Prisma P hat mit 
diesem den gemeinschaftlichen Drehpunkt a. 
Die Feder e, welche einen Zug nach links 
ausübt, erhält den Draht # stets angespannt, 
Zum Einstellen des Nullpunktes vor dem 
Versuche dient die Regulirschraube AR. Da- 
durch kann das Instrument auf den Anfangs: 
punkt der Skala 8 eingestellt werden. 
Dehnt sieh nun der Draht infolge von 
Wärme, verursacht durch den thermischen 
Effekt bei der eyklischen Magnetisirung, aus, 
so kann man den Grad dieser Ausdehnung 
ganz genau durch das Fernrohr / verfolgen. 
Es erfolgt nämlich bei der Ausdehnung des 
Drahtes eine Drehung des Prismas P und 
dementsprechend wird sich auch das Faden- 
kreuz des Fernrohres auf der Skala ver- 
stellen. Düdlurch erhält man auch gleich- 
zeitig einen Schluss auf die Temperatur 
‚les Drahtes, da die Ausdehnung eine Funk- 
tion derselben ist. 

Es gelten, wenn 


a den linearen Wärmeausdehnungsko@ft- 
ejent, 

I, die Läuge des Drahtes vor dem Ver- 
suche, 

Lrdie Lünge des Drahtes bei der Er- 
wärmung und 

t den Gral der Temperaturerhöhung 


bedeutet, die Beziehungen 


Lr=L,(l+te.d, 
Lr— ia 
I,.& 


Vorausgesetzt ist hierbei nur, duss sich 
die Zimmertemperatur während des Ver- 
suches nicht merklich änderte, was gewöhn- 
lich der Fall ist. Von Wichtigkeit ist es, 
das Instrument vor Begiun des Versuches 
auf den Nullpunkt der Skala einzustellen. 


I 


Wollen wir nun von der Temperatur 
des erhitzten Stabldrabtes auf die Wechsel- 
zahl des Stromes schliessen, so muss uns 
ausser dem Werthe des Integrals 


[uas 


der betreffenden Stahlsorte, aus der der 
Draht besteht, auch noch das Volumen und 
Gewicht derselben bekannt sein. Diese 
Faktoren führen wir in unsere Berechnung 
als Konstanten ein. 

Ein dünner Stahldraht ist einem dieken 
ausser der vorbin angegebenen Ursache 
noch aus folgenden Gründen vorzuziehen. 
Das Instrument verbraucht sehr wenige 
Energie und kann leicht und rasch den 
Variationen der Wechselzahl des Stromes 
infolge der ausserordentlich kleinen Wärme- 
kapaeität des Drahtes tolgen. 

Wie schon erörtert wurde, werden durch 
einen sehr dünnen Draht auch die Wirbel- 
ströme im Eisen verhindert Dies lest von 
grosser Bedeutung, da wir dann zu ganz 
einfachen Gleichungen für unser Instrument 
gelangen. Im anderen Falle haben wir zu 
dem durch Hysteresis verursachten Wiirme- 
effekt noch den durch Wechselströme er- 
zeugten hinzuzuzählen. Letzterer nimmt 
mit dem Quadrate der Periodenzahl, ersterer 
jedoch einfach proportional derselben zu. 
Auch der Einfluss der sogenannten viskosen 
Hysteresis spielt hier keine so hohe Rolle, 
dass er In den Gleichungen besonders be- 
rücksichtigt werden miisste. 

Bei Anwendung eines möglichst dünnen 
Drahtes ist noch ein weiterer Vortheil vor- 
handen, indem wir die Zeit, «ie sonst als 
Faktor einzufihren unbedingt nothwendir 
wäre, vernachlässigen können, da der Draht 
sich fast momentan erwärmt und ebenso 
rasch abkühlt. 

Auf Grund der angeführten Voraus- 
setzungen wollen wir nun durch ein Bel- 
spiel die praktische Brauchbarkeit des in 
der Fig. 1 dargestellten Instrumentes zur 
Bestimmung der Wechselzahl oscillirender 
Ströme darstellen und beweisen, 

Der der Hysteresis unterzogene Stahl- 
draht F' habe eine Dicke von O4 mm und 
eine Länge von 80 em. Somit berrägt sein 
Volumen 


0,02 , 8.1415926 . 80 = 0,1006812 em?, 


Die bei einem magnetischen Kreis 
process für eine Volumeneinhelt verbrauchte 
Energiemenge hat den Werth des Integrals 


IHag 
Wir nehmen an, der Eisenlraht bestände 
aus Wolframstahl, der 34% Wolfram, 0,5%, 
Kohlenstoff und 0,6%, Mangan enthält. Für 
diese Stahlsorte ermittelte Hopkinson den 
Werth des Integrals 


[mas zu 216000 Erg 


für 1 em®. 

Somit erhalten wir für den Energiever- 
brauch bei einem Uyklus für unseren spe- 
ejellen Fall 
0.1005312 > 216000 

77 
vB Eıg. 

Ein Erg erhöht die Temperutur eines 
em? Fisens um 

281 > 10-8 9C 

Somit beträgt die T mperatwerlhölungg 
des Dralites, die durch 2820 Erg erzeugt 
wird, bei einem magnetischen Uyklos un- 
geführ 


Y= 


2X >< 2,81 > 10-8 PR 
01006312 an 


N sei die Anzahl der magmetischm 
Oyklen in einer Sekunde; wir haben, wenn 
wir dann die Temperaturerhöbung des Stahl 
irahtes erfahren wollen, obigen Werth mi 
N zu multiplieiren; somit erhalten wir 


2830 x 2,81 > 10-8 


0,1006312 N. 


{= 


Die Anzahl der magnetischen Kreis 
processe sej in der Sekunde gleich 10000, 
Für die Temperaturerböhung erhalten 
wir also 
m EU 2831 x 10-8 
- 0.1005312 
= TE86° U, 


10000*% © 


Der Werth 


30 <2,H1 > 10-8 
0,1006312 


ist immer als Faktor in die Rechnung ein 
zuführen. Wir sagen, er ist die Konstante 
unseres Instrumentes. Es vereinfachen sich 
also die Gleichungen in: 


= (00T BA 


t 


—.f\ a r vr 
2 = Üonst. = N und N= Const." 


Wir nehmen mit einem anderen Drahte 
bei gleicher Induktion eine Beobachtung 
vor und lesen an der Skala 


[1 
ab. Die Konstante des Instrumentes is 
0.007886. Mithin ist die Periodenzahl dr 
Stromes ungefähr 
au _ 
N = Joorage 7 30,000. 


Das Instrument, mit welchen diese Ah 
lesungen gemacht wurden, hatte telgend: 
Abmessungen: 


0.02 em Dicke des Stahldrahtes, 
JO cm Länge „ * 


Als Material «des Stahldrahtes wurde 
ebenfalls Wolframstahl mit der vorhin br- 
schriebenen Zusammensetzung und mit dem 
gleichen Werthe des Integrals 


[H.dJ = 216.00 Erg 


genommen. 

Es ist somit ein einfacher Weg zur Be 
stimmung der Wechselzahl von Strömen 
mit hoher Frequenz und Spannung gegeben 
Die Wechselzahl des Stromes kann anch 
direkt von der Skala des Instrumentes ab- 
gelesen werden. Um dio Wechselzahl z des 
Stromes zu erhalten, hat man nichts andere» 
zu thun, als die Zahl N der magmetischen 
Kreisproeesse mit 2 zu multiplieiren, also 
z=2N. 

Praktische Messungen mit einem Inetm- 
ment mit weichem Eisendraht möchten, ab 
geschen davon, dass dann der Nachtheil 
grösserer Dicke entstehen würde, nee 
einen anderen grossen Mangel aufweisen. 
Die Resultate könnten niemals genau seit 
da, wie dies Untersuchungen von Ewing 
und Kiemeneie «dargelegt haben, der 
Energieverbrauch durch Hysteresis bei 
weichem Eisen bei sehr kurzer Dauer des 
Uyklus beileutend grösser zu sein schrint 

Das oben beschriebene Instrument hat 
jedoch keine unbesehränkte Anwendung unl 
Richtigkeit. Nur dann wird das der Fall 
sein, soweit sich die Temperatur des mug 
netisirten Stahldrahtes nicht zu nahe dem 
kritischen Punkte des Eisens befindet. Bi> 
zu ungefähr 300 °C kann man das 
Instrument mit ziemlicher Genauigkeit am 
wenden, da bis dahin sie Permenbilitäts 


kurve des Eisens noeh ziemlich Anch ie 


% Ewing. „Magnetie Indurtion of iron and erbtt 
Metals“ p. 1 
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Nicht immer treffen die Voraussetzungen 
dieser mehr theoretischen Abhandlung in 
Praxis zu So kann auf ähnliche Welse, 
wie dies bei der Hysteresis geschehen, die 
Wirkung der Wirbelströme berücksichtigt 
werden. Dies wird jedoch nur da noth- 
wendig sein, wo es sich um sehr niedere 
Wechselzahblen handelt. Denn da ist es 
nothwendig, diekere Drähte anzuwenden. 
Im Allgemeinen wird das Instrument mit 
gentigender Genauigkeit und Schnelligkeit 
nur bei Strömen von hoher Wechselzahl 
ausgestattet sein, und zwar, wie ich wohl 
“ngren darf, in einer Weise, die an Voll- 
kommenheft und Präcision alle anderen bis 
Jetzt üblichen übertrifft, 

Handelt es sich um ganz hohe Wechsel- 
zuhlen, so dürfte es sich empfehlen, beson- 
ders darauf zu achten, dass sich der Draht 
uicht zu hoch erwärmt. Eine empirische 
su rgfältige Aichung des Instrumentes ist 
dann gut angebracht. 

Im Uebrigen dürfte der berechnete 
Werth der Konstanten, der allgemein gleich 
0.007 ist, nicht immer zutreffen. Dies 
hängt zum Theil von der Konstruktion des 
Instrumentes ab; es fAllt nicht schwer, diese 
Abweichung zu eruiren. 

Die in den vorliegenden Zeilen beschrie- 
bene Methode zur Bestimmung der Wechsel- 
zahl oscillirender Ströme sei hiermit den 
interessirten Kreisen wärmstens empfoblen.!) 

Nach meinen Angaben werden die In- 
strumente in dem moclanischen Institut von 
Prof. Dr. M. Th. Edelmann in München 
angefertigt. 

Es ist möglich, die Methode auch zur 
Bestimmung des Formfaktors von Wechsel- 
stromkurven anzuwenden. Vorliegende Ar- 
beit beschränkt sich auf eine vorläufige 
Mittheillung. Vor allem ist der Einfluss ver- 
schiedener Wechselstromkurfen mit ver- 
schiedenem Formfaktor ausser Acht ge- 
lassen. Nach Vorangegangenem ist das 
Instrument nur für einen bestimmten Wech- 
selstrom geeignet. Für jeden anderen muss 
daher auch die Konstante des Instrumentes 
extra eruirt werden. 

Hauptsächlich war es mir darum zu 
thun, einen neuen Weg zur Bestimmung 
der Wechselzahl oseillirender Ströme anzu- 
deuten, 





Auszug aus dem Bericht über die Ergebnisse 
der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
während der Etatsjahre 1891— 95, 

(Schluss von 8, 37.) 


Auswärtige Beziehungen. 


Die durch Beschluss der 1890 in Paris ab- 
gehaltenen Internationalen Telegraphenkonfe- 
renz für 1895 nach Budapest einberutene Zu- 
sammenkunft von Vertretern der Telegraphen- 
verwaltungen ist auf Wunsch der Königlich 
ungarischen Regierung um ein Jahr verschoben 
worden. 

In der Zwischenzeit bat die deutsche Ver- 
waltung sich bemüht, die betheiligten Tele- 

aphbenverwaltungen von der Durchführbar- 
keit und dem Nutzen der von ihr vorgeschla- 
genen Vereintachung des Tarif- und Abrech- 
nungswesens im europäischen Verkehr zu 
überzeugen. 

Inlolge der khnnenn ug, 1 der Konterenz 
ind seit 1890 nennenswerthe Aenderungen der 
terlementorischen Bestimmungen im europili- 
schen Vorschriftenbereich nicht vorgekommen. 
Doch ist auch auf diesem Gebiet die deutsche 
Verwaltung dauernd bemüht gewesen, auf eine 
Ausgestaltung des internationalen Telegraphen- 
reglements im Sinne möglichster Vereinfachung 
der Vorschriften unter vollster Wahrung der 
telegraphirenden Publikums 


Interessen des 


» Mun vergl. auch _die über diese Metlinda er- 
shinune Abhandlung: „Der thermische Eflekt bei der 
klischen Magnetisirung nnd seine Anwendang* von 
dw. Meyer. „Zeitschr. f. Klektrotschnik", Hal XV 
und XVL 1800. "Wien. 
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hiuzuwirken. Das für den europäischen Vor- 
schriftenbereich geltende ferruhg  ggine 
wonach 16 Buchstaben für ein ort gezählt 
«erden, von sämmtlichen Verwaltungen, die 
der Uebereinkunft von St. Petersburg beige- 
treten slad, angenommen zu sehen, ist das 
Endziel der Bestrebungen der deutschen Tele- 
graphenverwaltung. 

Die Bemühungen, eine einheitliche Tele- 

phengebühr innerhalb Europas zu schaffen, 
aben «einen bedeutenden Schritt nach vorwärte 
gethan: seit dem 1. Januar 1892 ist im Tele- 
graphenverkehr zwischen Deutschland einer- 
seits und Oesterreich-Ingarn und Luxemburg 
andererseits der für den inneren deutschen 
Verkehr festgesetzte Tarif von 5 Pf. für das 
Wort eingetührt worden. 

Die eingetretene Steigerung des deutsch- 
Österreichischen Wechselverkehrs darf wohl als 
eine Folge dieser ng „im angesprochen 
werden; sowie es keinem Zweifel unterliegen 
dürfte, dass hierdurch dem deutschen Hanıel 
und Gewerbe, ebenso wie durch die Ermiissi- 

ung der Postgebühren nach denselben Län- 
ern, ein bedeutender Vorschub geleistet wor- 
den ist. 

Ferner sind nach folgenden wussereuro- 
p&ischen Ländern, wo wichtige deutsche Inter- 
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Es betrug der Verkehr 

im Tele 

Jahre gremme 

zwischen Deutschland und Asien: 1891: 34779, 
1696: 53678, 

zwischen Dentschland und Afrika: 1891: 17190, 
1896: 27918, 

zwischen Deutschland u. Amerika: 1891: 295 648, 
1896: 867 548, 

zwischen Deutschlandu.Australien: 1891: 4388, 
1805: 6060. 


Seit dem Juhre 1891 sind dem Internationa- 
len Telegraphenvertrage beigetreten: Neu-Kale- 
donien, Queensland, West-Australien, Cochtn- 
china und die ce isischen Enkalanı von 
den Privat-Kabelgesellschatten die Compagnie 
Telögraphique et Tel&phonique de la Plata für 
ihre Anstalten in Argentinien und Uruguay: 
Buenos Alrea, In Plata, Rosario, Colonia, San 
Josd, Montevideo; die South Amerlcan Unable 
Company für ihre Linie St. Louis (Sen =. 
Pernambuco; die Halilax und Bermudas Cab © 
Company für ihre Linie zwischen Halifax (Neu 
Schottland) und den Bermudainseln. 


Statistik des Telegrapbonverkebra. 


| = 








Gesammtzahl der befürderten 
Telegramme RR 





1891 
Stck 


Du B6A 066 27755 28757 


Auch _ 


90578572 81473609 34602830 


| | 
IB 
Stück 


1892 
Brück 


| 


au 


1398 
Stück 





und zwar: ! 
innerhalb des Reichs-Tele- | | 
graphengebiet# . . . . 15685249 17646594 18732480 Ve Bo 
aus anderen Ländern Aldl217 4968535 4626283 6 562092 6 266259 
nach anderen Ländern . . BMI A2l0osiH Add AR AH 1TT 4 916 398 
iin Durchgang durch das 
Reichs»-Telegraphengebiet 1115458 _ 1150593, 1084770 1887 B08 







Zusammen wie oben . 


Gessunmtzahl der von den 
Fernsprechvermittelungs- 
anstalten ausgeführten 
Verbindungen . P 


essen vertreten sind, Ermässigungen der Wort- 
gebühr zu verzeichnen: 


Mark Mark 


nach Deutsch-Oxtafrika . von 735 auf 5,80 
» Delagon-Bay und Mo- 

zambiquo x. 2 2.2.0 RT „ 58 
.» Zanzibar -» » “rn 706 „ 516 
„ der Kap-Kolonie, Na- 

tal, Oranje - Freistant 

und der Südatrikani- 

schen Republik . . ı „ 85 „ 5,0 
.„ Brasilien . . » 2. 706 „ 800 
» DUrugnmay, Paraguay 

und Argentinion , » „m 75 „ 500 


Ausser den Erleichterungen, «lie dem ausser- 
europfischen Telegrammverkehr Deutschlands 
in Gestalt dieser Gebührenermiässigung zu 
Theil geworden sind, ist auch die seit 1891 eit- 
getretene Vermehrung und Verbesserung der 
a age Verbindungen nach den be- 
theiligten Ländern zu erwähnen. 

Es sind nen gelegt worden 3 Kabel zwischen 
Europa und Nordamerika, wodurch die Zahl 
dieser Verbindungen aut 12 gewnchsen ist 
Ferner sind neue Wege nach China geschaffen 
worden, der eine durch ein Kabel von Singa- 
pore über Labnan nach Hongkong, und meh- 
rere andere Wege durch den Anschluss der 
chinesischen Landlinien an die russischen und 
Indischen Linien, Eine nene Ueberlamdlinie ist 
in Südamerika zwischen Buenos Aires und 
Valpuraiso hergestellt und damit dein Verkehr 
zwischen den beiden Küsten ein zweiter Weg 
geboten worden. Auch in den westindischen 
Gewässern und an der Nordostküste von Sikd- 
amerika hat man eine Reihe neuer Kabel ge- 
legt und dadurch Parallelwere für den Verkehr 
geschaffen. 

Durch Kabellinien an das internationale 
Telegraphennetz angeschlossen worden sind: 
die Axoren, in Brasilien eine Zahl von Anstalten 
längs des Amazonenstroms, lerner Togo, Kame- 
run, Madagaskar. die Sevehellen, Mauritius, 
Bornes und Neu-Kaledonien. 

Die vorstehend aufgeführten Erleichte- 
rungen und Verbesserungen haben eine beden- 
tende Zunahme des jzetn jüe mongasan Verkehrs 
zwisehen Deutschland und den ausserenrnpai- 
schen Ländern zur Folge gehabt. 


27376660 29767468 










30673572 91478009 


N | N 
241 851 724 202620 899 318001 #85 ITATIO40 424611 146 408 350 991 


Postmusesum. 


Auf dem Gebirte des Telegraphen- und 
Fernsprechwesens und den verwandten Gebieten 
sind die Sammlungen durch Altere Stücke be- 
relchert und durch die neueren Erfindungen 
und Verbesserungen vervollständigt worden. 
Für den historischen Theil dieser Abtheilung 
ist u. A. ein Modell des optischen Telegraphen 
auf dem Nöllenkopfe bei Ehrenbreitstein vom 
Jahre 1883 beschaft worden. Der Sammlung 
von Telegraphenapparaten sind hinzugetreten: 
ein von gr hiesigen Firma R. Stok & Co. 
hergestellter und dem Museum zum Geschenk 
gemachter Hujches- Apparst mit patentirter 
Ag 3 zur Verkuppelung der Druckachse 
mit der Schwungradachse, ferner ein von der 
grossen Nordischen Telegraphen-Gesell- 
schaft in Kopenhagen geschenktes Exemplar 
des Undulators von uritzen, ein sinnreicher, 
sehr empfindlicher Empfangsapparat für lange 
Kabelleitungen, sowie der Unigraph nach dem 
Eutwurf von Bullocek und Brown ete. Eine 

rosse Anziehungskraft auf die Besucher des 

useums übt das Modell des Kabelschiffes 
„Faraday*, ein Geschenk der Firma Siemens 
Bros. & Co, in London, da es einen genauen 
Einblick in die Technik der Versenkung unter- 
seeischer Kabel gestattet. Die auf das Fem- 
sprechwesen bezügliche Sammlung Ist beson- 
ders durch die Erwerbung von Apparate ver- 
schledenartiger ausländischer, namentlich fran- 
züsischer und amerikanischer Systeme vervoll- 
stindigt worden. 





LITERATUR. 


Traitö Thöoriqne et Pratique des Cou- 
rants alternatifs industriels Par F. 
Loppe et RK. Bouquet. Paris, E. Bernard 
et Ci 

„Bis zum heutigen Tage ist in Frankreich 
kein Werk veröffentlicht worden, welches eine 
vollständige Theorie der Wechselströme und 
ihre praktische Anwendung gab.“ Das ist «der 
erste Satz in der Einleitung des vorliegenden 

Buches. Weiter wird dann gesagt, dass die 

Autoren glauben, (diesem Mangel durch ihr 

Werk nunmehr abgehelten zu haben. 
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Ob die Aussage der Autoren bezüglich des 
Mangels eines französischen Buches, welches 
die praktische Anwendung von Wechselströmen 
vollständig enthält, zut ein u wir nicht 
zu entscheiden; uns Ist ein derartiges Buch in 
französischer A be nicht bekannt. In Bezug 
auf Theorie jedoch besteht der Mangel nicht, 
denn die im Jahre 1895 von Berthon heraus- 

ene Uebersetzung des Buches von Be- 
ell und Crehore dürfte selbst den auspruchs- 
vollsten Theoretikern in Bezug auf Vielseitig- 
keit und gründliche Deedbung gutem Das 
Werk der Herren Lopps un ouquet be- 
steht aus zwei starken nden von zusammen 
750 Seiten. Der erste Band behandelt die 
Theorie, der zwelte die praktische Verwendun 
von Wechselströmen. Die theoretische Behan 
lung ist beinahe durchweg analytisch; graphi- 
sche Methoden werden sehr wenlg angewendet. 
Daher kommt es, dass selbst an und für sich 
einfache Probleme ein recht kamplieirtes Aus- 
sehen bekommen. Die Unterabtheilungen des 
ersten Bandes sind: 1. Varlable Ströme, 2. 
Wechselströme und deren Berechnung für ein- 
fache und verzweigte Stromkreise mit und ohne 
Selbstinduktion und Kapaeität, 8. Wechselstrom- 
maschinen, 4. Mehrphasenstrom, 5. Wechsel- und 
Mehrphasenstrommotoren, 6. Untersuchung der 
Entladung eines Kondensators, 7. Hysteresis. 
Im Allgemeinen ist die Behandlung in so hohem 
Maasse theoretisch, dass man den Zusammen- 
hang zwischen den thatsächlichen physikali- 
schen Vorgliingen und den mathematischen Be- 
rechnungen, welehe sale darzustellen suchen, 
verliert. Auch die Autoren selbst scheinen 
diesen Zusammenhang nicht immer festgehalten 
zu haben, denn sonst hätten sie nicht zu fal- 
schen lüssen gelangen können, wie folgen- 
des Beispiel zeigt. Auf Seite 194 ist eine Zu- 
sammenstellung gegeben über den Leitungs- 
verlust bei gleicher maximaler Spannung und 
gleichem Kupfergewicht in der kung: aber 
verschiedenen Systemen. Als Einheit ist der 
Verlust bei Einphasenstrom angenommen. Wer- 
den nun die Verluste bei anderen Systemen 
darauf bezogen, so finden die Verfasser 100 % 
bei Zweiphasensystem mit 4 Drähten, 78 ° bei 
Zweiphasensystem mit 8 Drähten, 25 %, bei 
Dreiphasenstrom und Sternschaltung an beiden 
Enden, 75%, für Dreiphasenstrom und Dreieck- 
schaltung an beiden Enden, 8%, für Stern- 
schaltung am Generator und Dreieckschaltung 
am Motor, und 75% für Dreieckschaltung am 
Generator und Sternschaltung am Motor. 

Im zweiten Bande des Werkes werden gra- 

pe Methoden vielfach angewendet, und die 
TE ist infolgedessen leichter ver- 
ständlich. Es werden behandelt: Wechselstrom- 
eratoren verschiedener Type, Motoren, 
ansformatoren, Lampen, Umwandlung von 
Strömen einer Art in solche anderer Art, Lei- 
tungen, Verthe systeme und Messwerk- 
zeuge. Bei Besprechung des augenblicklich #0 
viel umstrittenen Kapitels über Ankerrückwir- 
kung unterscheiden die Verfasser zwischen 
Selbstinduktion und dem Eintluss der Anker- 
windungen „uf das Feld. Die Berechnung der 
Drehstrommotoren ist nach der von Herm 
E. Kolben in dieser Zeitschrift‘) veröffent- 
lichten Methode angegebe wie denn über- 
haupt ziemlich viele fremde Arbeiten, allerdings 
immer mit gewissenhafter Angabe der Quellen 
Aufnahme gefunden haben. Manches ist jedoch 
ungenau wiedergegeben. Um nur einige Bei- 
spiele zu nennen: Auf Seite 78 ist die Niagara- 
maschine, für deren Konstruktion die Westing- 
house Gesellschaft einzig und allein verant- 
wortlich ist, Prof, Forbes zugeschrieben, El - 
well Parker waren die Fabrikanten der 
Lowrie-Hallmaschine und nicht umgekehrt, 
wie aufSeite 31 angegeben; die Abkühlungsfläche 
bei Transformatoren ist nicht 4 em? pro Watt, 
S. 263), sondern 80 bis 40 cm?, die auf Seite 236 
erechnete Spung zwischen zwei Leitern bei 
Zweiphasenstrom gilt nicht für getrennte, son- 
dern für meinsame Rückleitung; Fig. 286 
soll eine u SET en für Transfor- 
matoren von Ferranti darstellen, die jedoch 
Ferranti nie an, ben hat und die eg, 7 
unmöglich ihren Zweck erfüllen kann. Die 
thatsächlich von Ferranti zugehen Anord- 
1 ist in Kg 7 nn rung eider ist aber 
auch diese r unrichtig, weil die Erdver 
bindung zwischen den Primärspulen der kleinen 
Transformatoren fehlt, die ja bekanntlich den 
eigentlichen Kermpunkt des Ferranti'schen 
Apparates bildet. ispiele dieser Art könnten 
wir noch mehr anführen; das Gesagte genügt 
aber, um zu zeigen, dass auch der zweite Theil 
des Buches nicht fehlerfrei ist. Eigenthümlich 
ist es, dass die Verfasser im zweiten Theil so 
wenig die mit einem grossen Aufwand von 
mathematischer Gelehrsamkeit im ersten Theil 
abgelelinien Formeln zur Behandlung prakti- 
scher Probleme verwenden. Als ein Beispiel 
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hierfür möge erwähnt werden, dass die Serlen- 
schaltung von (aubemnen ede mit einer 
Drosselspule im Nebenschluss (Nordostseekanal) 
in einer Seite abgethan wird, und zwar ohne 
rung Anweisung zur Berechnung dieses 
Systems. Das ist umso auffülliger, als im 
ersten Theil die Theorie verzweigter Strom- 
kreise für alle möglichen Kombinationen von 
Widerstand, Selbstinduktion und Kapacyat 
seitenlang behandelt worden ist, . K. 





CHRONIK. 


Londen, Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 16. Januar: 


Der lot*-Akkumulator. In London 
ist eine Aktiengesellschaft gebildet worden, um 
den von Herrn Blot patentirten Akkumulator 


zu exploitiren. een Dienst war ich zu 
einer Besichti es neuen Elements einge- 
laden. Das Element ist nach dem Plantd- 


System. Jede Platte enthält mehrere längliche 
Spwen, deren Wickelungen abwechselnd aus 
bossirten und flachen Bleibändern mit rauhen 
Flächen bestehen. In dieser Weise soll eine 
wirkende Oberfläche von 0,38 m? 2 Platte 
erreicht werden. Fermer soll die Cirkulation 
der Flüssigkeit erleichtert werden. Versuche 
von Herrn Preece — eine Kapacltät von 
18,7 A-Stunden per Kilogramm Zuge wicht 
mit einem Wirkungsgrade von 83% in A-Stun- 
den und 76% in Wattstunden. Die Konstruk- 
tion der Platten ermöglicht ein bedeutendes 
Anschwellen der einzelnen Streifen, ohne dass 
dadurch eine Verbindung der ganzen Platte 
hervorgebracht wird, Für die Zwecke der Vor- 
führung hatte man ein aus 9 Platten bestehen- 
des Element mit 140 A geladen, und einen Ent- 
ladungsstrom von 20 A herausgenommen. Die 
Dimensionen der Platten waren etwa 800 auf 
200 mm und ihr Gewicht betrug zusammen 
6 kg. Fin anderes Element wurde einige 
Mal kurzgeschlossen, auch scheinbar ohne 
üble Wirkung. Solche Versuche mit einem 
Ausstellungselemente sind natürlich nicht maass- 
end für die Lebensdauer des Elements; der 
kkumulator scheint aber gut gebaut zu sein. 

The Institution of Electrieal Engi- 
neers, Am 14. d. Mts, hielt der Präsident, Sir 
Henry Mance, seine Ansprache, welche haupt- 
sächlich der unterseeischen Telegraphie ge- 
widinet war. Die erste unterseeische Leitung, 
sagte Sir Henry Mance, wurde von Baron 
Schilling benutzt, der im Jahre 1812 von 
einem Ufer der Neva aus Mineu am anderen 
Ufer entzündete. Die Leitung bestand aus mit 
Gummi isolirtem Draht. Im Jahre 1883 machte 
Colonel Pasley Experimente in Chath, um 
die Möglichkeit zu beweisen, durch unterseelsche 
Kabel zu telegraphiren, und in den Jahren 1839, 
1%40 resp. 1842 machten O’Shaughnessy in 
Indie: heatstone in London und Morse in 
New York ähnliche Versuche in kleinem Maass- 
stabe, 1847 legte Cornell ein 20 km langes 
Kabel in den Fluss Hudson in Amerika, und 
das erste internationale Telegraphenkabel wurde 
1850 von Brett gelegt. 

Nachdem der ner eine kurze Ueber- 
sicht über die erste Entwickelung der unter- 
seeischen Telegraphie ben und einige per- 
sönliche Erinnerungen daran geknüpft hatte, 
betrachtete er den jetzigen Zustand der unter- 
seeischen Telegraphie Es existiren gegen- 
wärtig mehr als 1300 unterseeische Kabel mit 
einer Gesammtlänge von 300000 km. Von diesen 

hören nur etwa 30000 kın den verschiedenen 
erungen an, während die übrigen 270000 kn, 
hauptsächlich Strecken von längerer Ausdeh- 
nung, von Privatgesellschaften gelegt wurden, 
Sie stellen einen Gesammtwerth von ungefähr 
800 Millionen Mark dar, von welchem 75%, 
englisches Kapital ist, 

Der Redner erwähnte auch die drei vor; 
schl en Kabel, mittels deren eine ähnliche 
Sprechgesehwindigkeit wie auf oberirdischen 
Linien erstrebt wird. Das erste ist das Telephon- 
kabel, welches Herr Preece vor der letzten 
Versammlung der British Association be- 
schrieben hat Das zweite ist ein Kabel, wel- 
ches Prof. Silvanıs P, Thompson in seinem 
Vortrage in Chicago im Jahre 1898 in Vorschlag 
brachte. Prof. Thompson berechnet, dass die 
Sprechgeschwindigkeit eines solchen Kabels 
6- bis &mal grösser als die der vorhandenen 
Kabel sein wird. Die dritte Konstruktion ist 
von Phillips und Barr erdacht. Sie schlagen 
ebenfalls ein Zweileiterkabel vor; zwischen den 
Leitungen soll der Isolationswiderstand einen 
nledrigen Werth besitzen, gegen Erde jedoch 
einen hohen. Der Uebertragerschlüssel ist so 
eingerichtet, dass, während er die eine Leitung 


ladet, die andere gleichzeitig entladen wird; 
die Erfinder hoffen dadurch die elektromagne- 
tische Verzögerung zu vermindern. Die niedrige 
Isolation soll den Einfluss der Kapacität ver- 
mindern. 

Sir Henry Munce bemerkte, dass, da ein 
Zweileiterkabel zweimal so viel kostet wie die 
vorhandenen Modelle von unterseeischen Kabeln, 
die Sprechgesehwindigkeit mehr als verdoppelt 
werden muss, um einen Vortheil zu erzielen. 

Oliver Heaviside hat 1898 mathematisch 
gezeigt, dass die von Prof. Thompson vorge- 
schlagenen Nebenschlüsse mit hohen Selbst- 
induktionskoöfficlenten theoretisch nur für einen 
gewissen Periodenwechsel genügen Er hat 
auch, vor vielen Jahren, die folgenden vier Be- 
dingungen für en für unterseeische Tele- 
graphie mit hohen Geschwindigkeiten resp. für 
unterseeische Telephonie empfohlen: 1. eine 
hohe Leitungsfähigkeit; 2. einen hohen Selbat- 
induktionskoöffieienten; 8. eine niedri 
paeität; 4 eine niedrige Isolation. ie Be- 
dingungen 1 und 2 seien, meinte Heavi- 
side, ohne Grenze. Die Kapaeität kann nicht 
so vermindert werden, dass die Grenze von 
Bedingung 8 annähernd erreicht wird, und der 
niedrigste zulässige Werth der Isolation ist 
natürlich von der Empfindlichkeit der Empfänger 
abhängie. Obwohl diese Schlüsse sehr einfach 
sind, ist ihre mathematische Ableitung so 
schwierig, dass wohl nur ein Experiment im 
Stande sein wird, die Tele; henwelt darüber 
aufzuklären, dass Heaviside ht hat. Leider 
ist er kein reicher Mann und besitzt keine 
Mittel, solche Experimente zu machen, Preece 
hat Teroprochen, einen Vortrag über unter- 
seelische Telephonie dieses Jahr vor der Insti- 
tution of Eleetrical Engineers zu halten, und 
da seine Ansichten und diejenigen von Heavi- 
side und seinen Anhängern diametral ver- 
schieden sind, ist eine hochinteressante Dis- 
kussion zu erwarten. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien. 
Jacob Brett % Der englische Telegraphen- 
ingenieur Jacob Brett ist am 9. d. M. im Alter 


von 88 Jahren gestorben; er gehörte mit zu 
den ältesten Telegraphenpioniren, und war 
namentlich einer der ersten Vorkämpfer für die 
Schaffung unterseeischer Telegraphenverbin- 
dungen. Er trat schon im Jahre 1845 mit dem 
Plan hervor, England und Amerika in tele- 
graphische Verbindung zu brin und im 
er mare Jahre unterbreitete er der englischen 
tegrierung einen Plan für ein umfassendes 
telegraphisches Inlandsnetz Im Jahre 1850 
legte er und sein Bruder J. W. Brett das 
Scekabel zwischen Dover und Calaia, bestehend 
aus einem guttaperchnisolirten Draht, Der 
ungenügende Schutz hatte zur Folge, dass die 
Verbindung schon kurze Zeit nach der Le- 
ing versagte, Indem die Guttaperchahülle an 
en Felsen durchgescheuert wurde. Darauf 
gab Brett die Veranlassung zur Schaffung 
eines neuen, durch Eisendrahtarmirung gr 
schützten 4+adrigen Kabels, welches im folgen- 
den Jahre, 1851, in einer Länge von di km 
zwischen Sangatte in der Nähe von Calais und 
der 8t. Margarethen - Bucht nahe bei Dover 
verlegt wurde, und als ältestes Seekabel der 
Welt heute noch in Betrieb ist- 1868 le 
Jacob Brett und sein Bruder das Kabel Middel- 
kerke (Ostende) - Ramsgate (Dover), und im 
Jahre 1854 für die von ihnen gebildete Mittel- 
meer-Telegraphengesellschaft ein Kabel von 
Algier nach Sardinien und Korsika; von diesen 
beiden ist das erstgenannte noch im Betrieb. 
Die erste Anregung zur Verbindung Indiens 
mit Europa mittels eines Seekabels ging von 
den beiden Brüdern aus, von denen auch die 
Gründung der ersten Telegraphengesellschaften 
in England, zur Verbindung der Städte des 
Inlandes unter einander, ausging. 

‚Jacob Brett hatte durch unglückliche In- 
vestirung seln ganzes Vermögen verloren, #0- 
dass die englische Regierung sich im Jahre 
1886 veranlasst sah, ihm eine Jahrespension von 
2000 M auszusetzen. 


Telegraphie, 


Das Telegraphenwesen des Jahres 18%. 
Im dritten Januarheft 1805 (vgl. „ETZ* 1R96, 
5. 42) brachten wir eine Tabelle, welche den 
Stand des Telegraphenwesens am Ende des 
Jahres 18988 und den Verkehr während dieses 
Jahres in einer ssseren Zahl von Ländern 
angab. Die nachstehende Tabelle, welche 


28. Januar 1897. 








gleichfalls theilweise dem „Journal Teldg.“ ent- 
nommen ist, zeigt den Stand der Telegraphie 
am Ende des Jahres 18956 und ist dieselbe der 
erstgenannten aus dem Jahre 1893 angepnsel, 
damit ein direkter Vergleich ermöglicht wird, 
Die gegenwärtig vorliegende Tabelle ist gegen- 
über der aus dem Jahre 1898 noch auf weitere 
6 Länder (Süd- Australien, Partugis. Kolonien, 
Neu-Süd-Wales, Neu-Seeland, Senegal und Ver- 
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einer Woche des Jahres beirug 1874709, die 
mittlere Wortzahl für die Presse wihrend einer 
Woche ist 18651491 gewesen. 9. Einschliesslich 
483% Telegramme mit redueirten Taxen für 
Rechuung der Eisenbahn. 10. Einschliesslich 
der direkt ausgewechselten Telegramme durch 
die Kabelgesellschaften, ohne Berührung der 
Linien der Verwaltung. 11. Aufstellung vom 
31. März 1896. 


einigte Staaten: Western-Union) ausgedehnt, Britisch-Indien, stantl.: 1. Rechnungsjahr 
während 2 Länder (Egypten und Natal) ausge- | vom 1. April 1895 bis 81. März 1896. ®%. Ausser- 


fallen sind. Leider fchlen in dieser Liste von 
europäischen LäAniern wiederum Russland, 
Spanien und die Türkei. 


den 3518 kın Linie der Eisenbahn mit 11290 kın 
Leitung. 8. Ferner noch ein Amt in Cervlan. 
4. Ausserdem 4 Acmter in Ceylon. 5, Nicht 








»tationen verfreten die Telegraphenapparate, 
4. Davon 59,74%, Postdiensttelegramme im In- 
landsverkehr. 

Belgien: 1. Bei den Zahlen fehlen 579 km 
an Gewässern entlaug geführte, 1192 kın auf 
Kosten von Eisenbahnaktionären hergestellte 
und 57 km für Stundendienat eingerichtete 
Linien. 2. Ausserdem 34 in einem Netze ver- 
einigte Aemter, 8, Ausserdem 111 Telephon- 
stationen. 4. Nur im Telegraphendienst; die 
Gesammtzahl der Diensttelegramme beträgt 
3.062 198. 


| Rumänien: 1. Finauzrechnungsjahr 1. April 


1896 bis 81. März 1896. ®. Davon 68402 inlän- 
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Zu den in der Tabelle angeführten Zahlen 
ist bei den einzelnen Ländern Folgendes zu 
bemerken; 


Deutschland: 1 Hierbei sind die Eisenbahnen 
mit 888% km Linie und 118187 kın Leitung (im 
Reiche), sowie in den deutschen Kolonien 
Afrikas 461 km Linie mit 482 km Leitung nicht 
mitgereehnet. 2 Und zwar: 12454 Telephon- 
stationen, 9 Esthienneschreiber und 4285 Neben- 
apparate anderer Syeteme 8 Einbegriffen 
636 203 Eisenbahn-Diensttrlegramme. 4. Ausser- 
dem 89489 Diensttelegramme nach dem Ats- 
land. 5. Volkszählung vom 2. December 1886, 
6. Nicht mitgerechnet die im Besitz befindlichen 
Gewässer. 


Frankreich, europ.: 1. Ausserdem 6916 km 
unterseelsche Linie und ferner 962 kın Küsten- 
kabel in Tunis, & Nämlich: 110 Baudot, 598 
Zeiger, 2 Whwatstone, 5517 Telephonstationen 
und 812 verschiedene andere Apparate. 3. Zäh- 
lung vom Jahre 1891. 


Frankreich, Algier: 1. Ansserdem 7719 km 
untersceische Tänie und 962 km Küstenkabel in 
Tunis. 2 Nämlich: ® Bnudot, 32 Zeiger, 
2 Wheatstone, 33 Telephonstationen und 4 ver- 
schiedene Apparate 8. Zuhlung vom Jahre 1891. 


Gross-Britannien und Irland: ı. Eim- 
schliesslich 84745 km Privatleltung, aber nicht 
initgerechnet die Rohrleitungen un die Lei- 
tungen der Eisenbahngesellschnfen, 2 Wozu 
28 besondere und Gesellschaftsimter gehören, 
3. Die Aemter der Eisenbahnen befürdern auch 
Privattelegrumme für Rechnung der Verwaltung. 
4. Einschliesslich der ig baren der Privatlinien. 
6. Einschlierslich der Senderapparate. 6 Wo- 
von 47 tür die Kabel zwischen England und 
dem Peatland verwendet werden 7. Wovon 
817 Whentstone’sche, 199 Uebertrager, 115 Qua- 
üdruplex- und 88% Multipiexapparate. & Das 
Maximum der befürderten Telegramme während 








ınitzerechnet 85 Aecmter in Üeylon, aber ein- 
schliesslich 2588 Aemter der Eisenbahnen. 
5. Wovon 123069 auf den Pnstdienst entfallen. 
7. Volkszählung von 1890/91. Es sind hierbei ein- 
begriffen die indischen Gebiete und Völker, 
aber es sind nicht mitgerechnet die französi- 
schen und portuglsischen Besitzangen. 

Britisch-Indien, Indo- europ, Tel-Co. 
1. Ausserdem 7 Kontrolämter. 

Italien. 1. Finanzrechnungsjahr vom 1. Jull 
1894 bie 30, Juni 1896, 2. Ausserdem 8876 km 
Linie im ansschliesslichen Dienst von Eisen- 
bahngusellschaften mit 837168 kn Leitung. 
8 Einschliesslich 2 Morsenpparnte für gleich- 
zeitige Doppelübertragung. 4. Davon 16 Appa- 
rate für gleichzeitige doppelte Vebertragung. 
5. Darunter 18 Wheatstone'sche Schnellschreiber, 
68 Whentstone’sche Empfünger, 11 Baudotdu- 
plex und 6 Quwdruplex. 6. Ausserdem 664 528 
durch die Eisenbahubenmten befürderte Tele- 

amme. 7. Ausserdem 41822 durch die Fisen- 
Gehen beförderte Telegramme, 8. Die auf 
den Telegraphen- und Postdienst sich beziehen: 
den Telegramme «ind allein als Diensttele- 
gratmme angegeben. 

Oesterreich: 1, Ausserdem 
Linie (Eisenbahn) mit 41997 km Leitung. 
2. Ausserdem 3060 Eisenbahnapparate. 8 Te- 
lephonstationen, 6733460 Taxfreie Telegramme 
des kniserlichen Hotes. 4. Davon 793973 Tele- 

ramme nach Ungarn abgesandt und 777018 
elegramme von Ungam erhalten. 8. Zählung 
vom Jahre 18%. 

Ungarn: 1. Ausserdem 09 km FEisenbahn- 
linie mit 87049 km Leitung, sowie 10 km Privat- 
linie mit 106 km Leitung. 2% Davon 65 Prirvat- 
telegraphenäinter. 8. Telephonstatlonen. 

Schweiz: 1. Ausserdem 1862 km Privat- 
linten und Linien der Eisenbahn mit 11906 km 
Leitung. 2. Davon 251 im Betrieb befindliche 
Relais anstatt der Apparnte. 38. Telephon- 


16810 kın 


dische und 4416 ausländische Diensttelegramme, 
8 Volkszählung vom December 18M. 


Niederlande: 1. Einschliesslich 7 Kisten- 
telegraphen. 2. Davou 2 Duplex, 8. Darunter 
4 Duplex, 4, 2 Baudotapparate und 481 Tele- 
phonstationen. 


Dänemark: 1. Ausserdem 1816 km Linie 
der Eisenbalm mit 5915 kin Leitung. 2. Ferner 
630 Apparate in den Aemtern der Eisenbahn. 
8. Darunter 8 Whentstone- und 168 Telephon- 
stationen. 4. Ausserdem 14141 die Witterung 
betreffende ausländische Telagramme. & Volks- 
zählung von 1390, nicht miteingerechnet die 
Inseln Frerör und Island. 


Schweden: 1. Einschliesslich der zwei 
unterseeischen Kabel von 119 km Linie und 
392 km Leitung — Schweden, Dänemark und 
Deutschland — aber nicht mitgerechnet 48% kın 
Linie und 15871 kın Leitunz der Eisenbahn. 
2 Darunter 155 Telepbonstatlonen. 3. Davon 
16200) ausschliesslich über die Linien der 
Eisenbahnen befürderte, 4. Einschliesslich der 
die Witterang betreffenden Telegramme. 


Niederländisch Indien: 1. Nicht mitge 
rechnet die Linien der Eisenbahnen und der 
Privatgesellschnften. & Einschliesslich der 290 
ee der Stants-Eisenbahn. 8. Darunter 
48 Telephonstationen. 4. Nicht mitgerechnet die 
Telegramme der Eisenbahn und «ler Privamgo- 
sellschntten. 5, Darunter 73004 Europäer. 


Norwegen: ]. Auszunehmen die angeze- 
bene Zahl der Aemter; die Tabelle enthält nicht 
die Telegraphen der Eisenbahn, Die auf die 
Eisenbahntelegraphen bezugnehmenden Anugma- 
ben notiren vom 1. Juli 1894 bis 90, Juni 1896. 
2. Länge der Eisenbahnlinie 1728 kin, (er Et- 
tung 8156 km. 3. Apparate der Eisenbahn: 
187 Morse-, 894 Dignv'sche Zeigertelegraphen, 
3 Siemens-Zeigertelegraphben, welche mittels 
Magnets betrieben werden, und 86 Telephon- 
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stationen; zusammen 878. 5. Darunter 28 Du- 
lex-, 16 Quadruplex-, 12 Wheatstone- und 116 
elephonstationen. 6. Ausserdem die die Witte- 
rung betreffenden Telegramme, 71—76 647 Privat- 
telegeramme sind auf den Linien der Eisenbahn 
befördert worden, 

Bulgarlen: 1. Davon 45 in den Eisenbahn- 
Ämtern, 

Bssnlon- Harungewiun 1. Einschlies»- 
lich der Linien und Leitungen der Eisenbahnen. 
2. Einschliesslich der Apparate der Eisenbahn. 
8. Einschliesslich 111 Telegramme nach 
Oesterreich-Ungarn. 4. In diese Zahl sind auch 
die die Witterung, den fürstlichen Hot, die 
Börse und das Öffentliche Wohl betreffenden 
Telegramme aufgenommen, 

Luxemburg: 1. Ausserdem 124 km Linie 
der Eisenbahn mit 811 km Leitung. 2 Ausser- 
dem 0 arg der Eisenbahngesellschaften. 
3. Volkszühlung vom Jahre 1896. 

Süd-Australien: 1. Ein Verzeichniss ist 
dieserhalb nicht gemacht worden. 

Portugisische Kolonien: 1. Davon 17km 
im Bezirke von Mossamedes. 

Neu-Süd-Wales: 1. Die Diensttelegramme 
sind in den Zahlen der Telegramme mitent- 
halten. 2. Volkszählung vom 81. December 1808. 

Neu-Seeland: 1. Finanzrechnungsjahr vom 
1. April 1895 bis 31. Mirz 1806 2. Telephon- 
stationen Edison-Bell. 8. Ein Verzeichniss ist 
nicht gemacht worden. 

Senegal: 1. Einschliesslich der Bevölke- 
rung der unter Schutz stehenden ao 


Telephonie, 


Ferns) hlinie Wien-Krakau. Am 16. Ja- 
nuar ist die neuerbaute Linie Wien-Krakau in 
Betrieb genommen worden. Die Entfernung 
beträgt etwas über 400 kın. Schr. 


Fernsprechwesen in Oesterreich. 
zentlich der Berathu des Handelsetats im 
üsterreichlschen Reichsrathe besprach der 
Handelsminister u. A. auch die Entwickelung 
des österreichischen Fernsprechwesens; dabei 
äusserte sich der Minister über den von uns 
schon früher veröffentlichten Gesetzentwurf, 
betreffend die Errichtung von Telegraphen- un 
Telephonanlagen („ETZ* 1896, Seite 21 w £.) 
etwa wie folgt: 

„Bei den Bemühungen, die bestehenden 
Aulagen zu erweitern, pepegmat die Post- und 
Telegraphenverwaltung Schwierigkeiten, welche 
auf den ersten Blick recht kleinlich erscheinen 
werden, die „aber unter Umstinden doch ein 
ernstliches Hemmniss werden können und des- 
halb einer gesetzlichen Regelung bedürfen. Ich 
erinnere an den im vorigen Jahre eingebrachten 
Gesetzentwurf, betreffend die der Staatsver- 
waltung bei Errichtung und Instandhaltung des 
Telegraphen und Telephons an öffentlichem 
Eigenthum und Privatgut zustehenden Rechte, 
welcher — wie dem hohen Hause vielleicht 
noch erinnerlich sein dürfte — gelegentlich 
einer kurzen Debatte, die noch vor Eintritt der 
Sommerferien in diesem hohen Hause stattfand, 
aber resultatlos blieb, Einwendungen begegnet 
hat und auch ausserhalb dieses hohen Hause 
namentlich in Kreisen der Hausbesitzer, au 
eine Opposition gestossen ist, die ich mit Rück- 
sicht auf die von der Regierung im Justix- 
ausschusse, wo der Entwurf in Verhandlung 
stand, abgegebenen Erklärungen nicht für be- 
xzrändet erachte. 

Da es aber ausgeschlossen ist, dass nach 
dem gegenwärtigen parlamentarischen Kalen- 
darium dieser Gesetzentwurf noch in diesem 
hohen Hause perfekt gemacht werde, wird es 
zerade im Interesse der Entwickelung des 
Telephonwesens im neuen Hause nothwendig 
sein, auf diesen Gesetzentwurf, bzw. (lessen 
Grundeütze, zurückzukommen. Dabei wird es 
aber möglich sein — und ich stehe nicht an, 
das heute schon zu sagen — durch Aufnahme 
von Ergänzungen und neuen Bestimmungen in 
deu Gesetzentwurf verschiedenen Bedenken und 
Wünschen, die aus Interessentenkreisen hervor- 
etreten sind, natürlich soweit dieselben stich- 
altige sind, Rechnung zu tragen.* Schr, 


Elektrische Beleuchtung. 


Nürnberg. Das am 1. Mai 1596 eröffnete 
Städtische Klektrichtätswerk für Kraft- und 
Liehtversorgumg mit Einphasen-Wechselstrom 
von 2000/1156 V hatte sich im bisherigen Ver- 
lauf seines 8-ımonatlichen Betriebes eines grossen 
Zuspruches seitens der Eiuwohnerschaft zu er- 
freuen. Bereits bei Betriebseröffnung ergab 
sich infolge der zahlreichen einlaufenden An- 
meldungen die Nothwendigkelt, eine Erweite- 
rung der mit 8 Maschinensätzen a 460 PS aus- 
gerüsteten Maschinenanlage vorzunehmen, um 
dem Strombedürtiniss für die Tage der höchsten 
Inanspruchnahme des Werks gewachsen zu 


Gele- 
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sein. Es wurde deshalb im Laute des Januar 
v. J. eine vierte Dampfdynamo von 450 PS be- 
stellt, welche bereits am 1. December 1896 zur 
Stromlieferung bereit stand. 

Nachstehende Tabelle veranschaulicht die 
Entwickelung der Anschlüsse an das Werk in 
den ersten 8 Betriebsmonaten. 
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1896 1. Mal . 29 | 240, 615 6110 
.» 1 Jwmi, 629 | 7236| 1014 | 16600 
« L.Juli . 716 | 10618| 1456 24138 
4 1. August. .. 786 | 11578 1620 | 26308 
„ 1. September 751 , 12389| 2668 | 80104 
» 1 Oktober .. 778 | 12723 3022 3140 
= 1. November 782 | 12849 3230 82258 
= 1. December. 76 | 18102 88-6 33154 
1897 | 1. Januar . 980 17076 3790 41610 


Hierzu kommen noch 188 Strassenbogenlam- 
pen mit 870 Hektowatt, welche vom 1. Mai ab an- 
geschlossen waren, sodass am 1. Janunr 1897 
angeschlossen war ein Aequivalent von 43350 
Glühlampen ä 16 NK. 

Die Ursache der bedeutenden Steigerung 
im December von 796 Hausanschlüssen auf 980 
beruhte darauf, dass mit dem Anschliessen 
vieler bereits fertig Installlrten Hauseinrich- 


tungen gewartet wurde, bis die Erweiterung 
der Maschinenanl betriebstertig montirt war. 
Bemerkenswerth ist noch, dass sich bei der 


höchsten Inanspruchnahme des Werks 42,2% 
der installirten Hektowatt gleichzeitig in Be 
nutzung befanden. 

Die Gesammtlänge des verlegten Kabel- 
netzes beträgt 122000 m. Da für das laufende 
Jahr der Anschluss grösserer städtischer Ge- 
b&ude wie Schlacht- und Viehhot, Neues 
Krankenhaus, Rosenauanlagen, Maxfeldrestau- 
ration, ferner die Beleuchtung des Maxfeld- 
ee sowie eine Erweiterung der Strassen- 

eleuchtung in Aussicht genommen ist, da 
ferner auf eine grössere Anzahl von Anschlüssen 
für Kraft- und Lichtzwecke gerechnet werden 
darf, so sind zur Zeit Verhandlungen zwecks 
Peg einer fünften Damptdynamo einge- 
leitet. Es int beabsichtigt, die weiter zur Auf- 
stellung gelangenden Maschinen doppelt so 
stark zu wählen, wie die jetzigen, also solche 
von 900 PS in Anwendung zu bringen. 

Eine ausführliche Beschreibung dieses Elek- 
trieitätswerkes wird demnlichst in unserer Zeit- 
schrift veröffentlicht werden. 


Wien. Die städtische Gaskommission ist 
vom Wiener Stadtrath mit der Ausführung der 
Vorarbeiten zur Errichtung städtischer Elek- 
trieltätswerke beauftragt worden. Es dürfte 
sich dabei auch um Entscheidung der Frage 
handeln, ob die Gemeinde die Anlage neuer 
Elektrieitätswerke selbst in die Hand nehmen 
oder im gegebenen Zeitpunkte die bestehenden 
im Privatbetriebe befindlichen Werke erwerben 
solle, Schr, 


Budapest. Vor längerer Zeit war von dem 
Stadtrepräsentanten Professor Desider Nagy 
der Antrag gms: worden, die Kommune solle 
ihren Bedarf an elektrischem Lichte durch In- 
anspruchnahme der Wasserwerksmaschinen in 
eigener Regie zu decken suchen. Dieses Projekt 
wurde vom hauptstädtischen Ingenieuramte als 
unnusführbar bezeichnet; die Wasserförderung 
könne im Interesse der Lichterzeugung nicht 
unterbrochen werden: wolle die Stadt elektri- 
sches Licht selber erzeugen, müsse sie zu 
diesem Behufe ein eigenes Elektrieitätswerk, 
und zwar der grösseren Billigkelt wegen eine 
einzige Wechselstromcentrale errichten. Dieser 
letztere Vorschlag wurde jedoch von dem Be- 
leuchtungs-Subeomits abgelehnt, und es trat 
ein neues Projekt hervor: Die Anlage mehrerer 
kleinerer Beleuchtungsstationen für Gleich- 
strom. Diesfalls legt nun das Ingenieuramt 
einen Plan vor, der sich nur auf das Pester 
Gebiet beschränken und dessen Ausführung 
angeblich nur 320000 fi. kosten soll. Der Bo- 
richt des Ingenieuramtes schliesst mit dem 
Antrage, es möge die Errichtung dieser Werke 
nur in dem Falle in Erwägung gezogen werden, 
wenn es nicht gelingen sollte, von den beiden 
Elektrieitätsgesellschaften Preisermässigungen 
zugestanden zu erhalten. ehr. 


Elektrische Bahnen. 


Berlin-Charlottenburger Strassenbahn, In 
der letzten Generalversammlung dieser Gesell- 
schaft wurde der Antrag der Verwaltung auf 
Ausgabe einer Obligntionenschuld in der Höhe 
von 3 Millionen Mark angenommen. Diese 
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Summe soll zur Einführung des elektrischen 
Betriebes auf der der Gesellschaft gehörigen 
Strecke Berlin-Charlottenburg, und zwar mittels 
Akkumulatoren, Verwendung finden. Bereits 


sind Verträge mit der Firma Siemens & Halske 
bezüglich der Lieferung von Motorwagen, und 
mit der Gesellschaft Watt Akkumulatoren- 


werke zwecks Lieferung der Akkumulatoren 
abgeschlossen und auch bereits Bauten und 
maschinelle Einrichtungen vorgenommen wor- 
den, Der Akkumulatorenbetrieb soll im Mai, 
spätestens im Juni eröffnet werden. 


Elektrische Kleinbahnen in der Umgegend 
von Hamburg. Auf Drängen der im Osten 
Hamburgs liegenden Ortschaften, deren Ver 
bindung mit Hamburg bisher zu günschen übri 
liess, hat sich die Strasseneisenbahn-Gesellsch 
in Hamburg veranlasst gesehen, die Erweiterung 
ihres Betriebes über die Grenzen des Ham- 
burgischen Staates hinaus ins Auge zu fassen. 
Bereits haben Berathungen mit den bethei- 
lirten Ortschaften stattgefunden, welche zu 
einem allseitig befriedigenden Ergebniss geführt 
haben, indem die Garantiesumme gezeichnet 
und der für den Bau des Fahrdammes ertor- 
derliche Landstreiten seitens der Gemeinden 
endgültig abgetreten wurde, sodass, nachdem 
schon früher seitens der Union Elektricitäts- 
gesellschaft das zum Bau erforderliche Ka- 
ital zugesagt worden war, der Aus 

Ier Bahn nichts weiter im Wege steht. Die 
Fahrgeschwindigkelt der neuen, elektrisch _zu 
betreibenden Bahn soll ausserhalb der Ort- 
schaften 80 km, innerhalb derselben 12 km per 
Stunde betragen. Die Bahn soll sowohl dem 
Personen- als auch dem Güterverkehr dienen. 


Elektrische Bahn Lei rimma-Dresden. 
Herr Ingenieur Witte aus Weissenfels, wel- 
cher beabsichtigt, eine elektrische Bahn von 
Leipzig über Grimma nach Dresden zu bauen, 
hat, wie die „Berl. Börs.-Ztg.“ mittheilt, ein be- 
zügliches Projekt nebst Plänen und Beachrei- 
bunzen den Behörden der betheiligten Städte 
eingereicht. Die finaneielle Grundlage des 
Unternehmens soll durch a Banken In 
Leipzig und Dresden in Verbindung mit einer 
Aktiengesellschaft für elektrische Anlagen ge- 
sichert sein. In einer Versammlung von 170 
Vertretern von betheiligten Gemeinden, welche 
auf Einladung des Bürgermeisters von Grimma 
kürzlich im Rathhause dnselbst stattfand, wur- 
den die Aussichten des Unternehmens als nicht 
ungünstig hingestellt, da sich auch die 
ug derartigen elektrischen Bahnen 
gegenüber nicht anblehnend verhalte Es 
wurde daraufhin ein Ausschuss von 3) Per- 
sonen unter Vorsitz des Bürgermeisters Lo- 
beck in Grimma gewählt, welcher alle zur 
Durchführung des Unternehmens dienlichen 
Schritte einleiten soll. 


Elektrische Strassenbahn Smichow - Kosir 
bei Prag. Der Bau einer elektrischen Strassen- 
bahn, welche die Orte Smichow und Kosir bei 
Prag mit einander verbinden soll, ist der Elek- 
trieltätsgesellschaft Felix Singer & Co. In 
Berlin übertragen worden. Der Bau soll sofort 
in Angriff genommen werden. 


Elektrische Bahn Wien-Baden. Wieder- 
holentlich ist das Projekt aufgetaucht, Wien 
mit dem benachbarten Kurorte Baden durch 
eine neue Bahnlinie zu verbinden. Die bis- 
herigen Projekte, welche sich theils auf eine 
mit Dampf, thells aut eine mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Bahnverbindung erstreck* 
ten, stiessen Itmmer auf die ablehnende Haltung 
der Südbahn, deren Hauptlinie über Baden 
führt, und die sich daher jedem, ihrem Lokal- 
verkehre Konkurrenz bietenden Unternehmen 
entgegenstellte. So hat erst jüngst das Projekt 
des Architekten Carl Baumann an dieser Op- 
position Schiffbruch gelitten, welcher es unter- 
nehmen wollte, von dem Inneren der Stadt 
Wien über Weckersdorf bis Baden eine Bahn 
auszubauen, indem nämlich diesem Projektanten 
schon die Vorkoncession, d.h. bloss die Bewilli- 
gung zur Vornahme technischer Vorarbeiten 
verweigert worden Ist. Glücklicher scheint ein 
Plan der Wiener Lokalbabngesellschaft aus- 
fallen zu sollen, die im Vereine mit der Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm Schuckert & Co, 
neuestens mit dem Plane, eine elektrische 
Eisenbahn zwischen Wien und Baden zu er 
richten, hervorgetreten ist. Ueber diese Ab- 
sichten brachte die „Neue freie Presse* unterm 
13. Januar I. J. ausführlichere Mittheilungen, 
die im Nachstehenden wiedergegeben werden: 


„DieElektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. plant den Ausbau einer elektrischen 
Eisenbahn zwischen Wien und Baden. Es soll 
nämlich die Linie Wien - (Matzleinsdorf-) Gun- 
tramsdort, welche von der A.G. der Wiener 
Lokalbahnen ınit Dampt betrieben wird und 
vorwiegend dem Frachtenverkehre dient, auf 
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elektrischen Betrieb umgewandelt und bis 
aden zum Anschlusse an die dortige elektri- 
sche Bahn verlängert werden. ie ganze 


Transaktion erfolgt nut Grund eines Vertrages, 
welcher zwischen dieser Lokalbahngesellschaft 
und dem Schuckert’schen Unternehmen s0- 
eben abgeschlossen worden Ist. Zunächst soll 
die bestehende elektrische Bahn Baden- Vöslau 
von der A.-G. der Wiener Lokalbahnen er- 
worben werden. Der Kaufpreis beträgt 1,1 Mill. 
Gulden und soll in 4-procentigen oritäts- 
aktien ausbezahlt werden. Die Badener elek- 
irische Bahn soll entsprechend ausgebaut wer- 
den. Namentlich ist die Errichtung einer 
Seitenlinie vom Badener Bahnhole durch die 
Wilhelmsstrasse und Franzensgasse zum Kur- 
hause mit einer eventuellen Fortsetzungslinie 
in die Bergstrasse in Aussicht genommen. Die 
Schuckert’sche Gesellschaft hat schon mit 
dem 1. Januar den Betrieb auf der Linie Wien- 
Guntramsdorf, welcher bisher von der Unter- 
nehmung Arnoldi geführte wurde, gegen 
Leistung einer Abfindungssumme übernommen. 
Diese Linie wird auf elektrischen Betrieb um- 
gewandelt werden, so zwar, dass der Personen- 
verkehr durch elektrischen Motor, der Güter- 
verkehr, namentlich der Ziegelverkehr, bis auf 
Weiteres noch mittels Damptbetriebes besorgt 
werden wird. Nach dem bisherigen Betriebs- 
vertrage fallen von den Bruttoeinnahmen 70 Yy 
und wenn die Einnahmen 128000 fl. übersteigen, 
65 % dem Betriebsführer zu, während der Rest 
dem Unternehmen verbleibt; nach dem neuen 
Vertrage wird die Quote, welche dem 
Schuckert'schen Unternehmen für die Füh- 
rung des Betriebes zufällt, auf 60% herabge- 
setzt, Es wird jedoch der A.-G. der Wiener 
Lokalbahnen zustehen, jederzeit gegen sechs- 
monatliche Kündigung und Ausbezahlung des 
von Schuckert men nay Ablösungsbetrages 
den Betrieb zu übernehmen und in eigener 
Regie zu führen. Die Lokalbahngesellschaft 
wird die bestehende Linie von Guntramsdorf 
nach Baden ausbauen und der elektrischen 
Balın in Baden augliedern. In dieser Reina 
schweben gegenwärtig die Koneessionsverhand- 
lungen mit «dem Eisenbahnministerium. Mau 
theilt uns nit, dass die Südbahn gegen die ge- 
plaute Verbindung Wien-Baden keine Einwen- 
dung erhebe, vielmehr in einem früheren Sta- 
dium die ausdrückliche Zustimmung gegeben 
habe. Wenn die Koncession für diese Fort- 
setzungslinie ertheilt ist, gedenkt die Gesell- 
schaft den Bau noch in diesem Jahre in Angriff 
zu nehmen. Voraussichtlich dürfte der Betrieb 
jedoch erst im nächsten ‚Iahre eröffnet werden. 
Die Gesellschaft hat die Absicht, die Bahn, 
welche gegenwärtig bei der Matzleinsdorfer 
Linie endigt, bis in die innere Stadt zur Ring- 
strasse auszubauen. Die Linie würde unter 
Benutzung des bestehenden Geleises der Neuen 
Wiener Tramway bis zur Oper führen, sodass 
eine direkte elektrische Eisenbahnverbindung 
vom Opernring bis nach Baden bestünde. Der 
elektrische Strom für den ganzen Betrieb soll 
von der Centrale Baden ge efert werden. Der 
Sitz der Gesellschaft soll in Wien sein. Die 
Gesellschaft ist bereits mit der Kommune Wien 
in Fühlung getreten, es wurden jedoch noch 
keine eigentlichen Verhandlungen eingeleitet. 
Vorerst wird nur der Bahnbetrieb von der Matz- 
leinsdorfer Linie bis Baden ins Auge gefasst. 
Endlich soll eine gleichfalls elektrisch zu be- 
treibende Linie von der Matzleinsdorfer Linie 
nach St Marx zum Centraltriedhofe und zum 
Viehmarkte erbaut werden. Die Koncession 
tür die letztere Linie wurde bereits im Jahre 
18584 an die Neue Wiener Tramwaygesellschatt 
verliehen und von dieser an die Gesellschaft 
der Wiener Lokalbahnen übertragen. Die Ge- 
sellschaft betrachtet die Koncession als zu 
Recht bestehend; die Tracenrevision für diese 
Strecke hat bereits stattgefunden, die Kommune 
Wien hat jedoch gewisse Einwendungen er- 
hoben. Die Kapitalsbeschaffung für das ganze 
Eisenbahnprojekt wird ausschliesslich durch 
die Firma Schuckert erfolgen. Die Gesell- 
schatt der Wiener Lokalbahnen, deren Kapital 
geisenwärtig aus 800000 il. in Stammmaktien und 
11 Millionen Gulden in +procentigren Prioritäts- 
obligationen besteht, wird 4-procentige Priori- 
tätsaktien, deren Gesammtbetrag zwischen 4 
und 5 Millionen Gulden betragen soll, kreiren 
und dieselben an die Firma Schuckert über- 
geben, An eine Emission dieser Prioritäts- 
aktien wird vorläufig nicht gedacht. Von dieser 
Summe sind 1,1 Millionen aulden für den Er- 
werb der Baden-Vöslauer elektrischen Balın, 
und der Rest für den Ausbau der neuen Linien 
sowie für die Umwandlung der bestehenden 
Eisenbahnlinlen aut elektrischen Betrieb be 
stimmt. Die Gesellschaft der Wiener Lokal- 
bahnen wird für Ende Januar eine ausseror- 
dentliche Generalversammlung einberufen, in 
welcher der Vertrag mit der Firma Schuckert 
vorgelegt und die Bewilligung zur Vermehrung 
des Kapitals angesucht werden wird. Der Ver- 
waltungsrath der Gesellschaft der Wiener Lokal- 
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bahnen hat zwei Vertreter der neuen Interessen- 
ten, nämlich den Regierungsbaumeister Petri 
von der Schuckert'schen Elektricitätsgesell- 
schaft, und Herrn Meyer, Vertreter der Conti- 
nentalen Gesellschaft für elektrische Unterneh- 
mungen, kooptirt,* Schr. 


Elektrische Strassenbahn in Krakau. Das 
Unternehmen der elektrischen Bahn in Krakau 
wird bisher von einer belgischeu Gesellschaft 
geführt, Es besteht nunmehr die durch die 
Stadtgemeinde geförderte Absicht, dieses Bahn- 
unternehmen in eine Österreichische Aktien- 
gesellschaft umzuwandeln, zu welchem Behufe 
das Kapital durch Einzahlung von %, Mill. Gulden 
aufgebracht werden soll. Dieser Projekt hat 
Aussicht auf baldige Verwirklichung, Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektricitätswerk Gersthofen bei Augsburg. 
Die schon seit langem geplante aber immer 
noch nicht zur Ausführung gekommene Er- 
richtung eines Elektrieitätswerkes Gersthofen 
bei Augsburg scheint nunmehr, vorausgesetzt 
dass die Koncession, gegen welche bei der 
Kreisregierung von verschiedenen Seiten Ein- 
spruch erhoben worden ist, endgültig ertheilt 
wird, woran me> nach dem gegenwärtigen 
Stande der Angelegenheit nicht zu zweifeln 
ist, doch verwirklicht werden zu sollen. Nach» 








schaftlichen Gebrauch, darunter für die Ferm 
beobnehtung eine grobe Centimeterthellung, 
welche pentadenweise durch Roth- oder Grün- 
färbung der betreffenden Felder in bekannter 
Weise bezeichnet ist. Auch auf der hinteren 
Seite hat das Linenl eine gleiche Grobtheilun 
zur Kontrolle für den Lehrer; ebenso sind aue 
Nulllagemarken hinter den Stündern angebracht. 
Das Reiterlineal ist an seinen Enden recht- 
winklige nach hinten gebogen. Die so gebildeten, 
assend versteiften Stege sind auf die äusseren 
indflächen der Arme B geschraubt Die Stege 
sind oben zu Schneiden zugeschärtt, die genau 
dem Anfang und Ende der eragmermen ent- 
entsprechen. Diese Einrichtung ermöglicht auf 
den Stegen eine Anzahl von Reitern in Reserve 
zu hängen. Es werden 8 gleiche Amperereiter 
beigegeben, von denen je 4 auf jede Seite 
kommen. Wenn nun beim Durchleiten des 
Stromes sich eine Seite des Balkens senk 
schiebt man von dort den vorderen Reiter am 
dem Lineal nach der anderen Seite zu, bis die 
Zeiger einspielen, Sollte er nicht ausreichen, 
so schiebt man den Reiter ganz auf den jen- 
voii Steg hinüber und holt den zweiten und 
nöthigentalls noch den dritten und vierten nach, 
Somit wird das an sich schon grosse Mess- 
bereich von 500 mm noch vervierfacht. 
Die Rahmen mit den Istromleitenden Win- 
dungen sind, wie bereits ‚bemerkt, von dem 
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dem die Koncession zur Ausnützung der durch 
die Wertach verstärkten Wusserkräfte des Lech, 
sowie zur Herstellung eines Stauwehrs im Lech, 
eines Triebwerkkanals am linken Lechufer, 
einer Turbinenanlage und eines Ausgleich- 
weihers schon vor einiger Zeit durch die Elek- 
trieitätsgesellschaft Lahmeyer erworben 
worden ist, soll die mit dieser Firma im Zu- 
sammenhang stehende Deutsche Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen, 
Frankfurt a, M., beabsichtigen, die Financirun 
des Werkes zu übernehmen. Die Anlage ro 
sich auf die Ausnutzung einer Wasserkraft von 
5000 PS durch & Turbinen von je 1000 PS er- 
strecken, neben welchen eine Dampfreserve von 
2500 PS vorgesehen ist. Im ersten Ausbau soll 
die Anlage für 2000 PS eingerichtet und je 
nach Bedürfniss auf 5000 PS vergrössert werden. 
Für den ersten Ausbau ist ein Kapi von 
4 Mill. M in Aussicht genommen. Die Ge- 
sammmtanlage Ist auf 6 Mill. M projektirt. Der 
Zweck des Unternehmens ist die Abgabe von 
Kraft und Licht an die gesammte sehr in- 
dustriereiche Umgebung von Augsburg. Für 
die Stadt selbst kann nur die Abgabe von 
Kraft in Frage kommen, da sie durch ihren 
Gasvertrag an der Einführung der elektrischen 
Beleuchtung verhindert Ist. Die Koncession 
linft auf 99 Jahre, 


Messinstrumente, 


Wa, wanometer von Dr. Friedrich 0, G. 
Müller, as Januarheft der „Zeitschrift für 
den physikalischen und chemischen Unterricht* 
brinzt eine ausführliche Beschreibung des von 
Dr. Friedrich €. G. Müller ausgebildeten 
Wagegalvanometers; wir entnehmen dieser Be- 
schrei a2 die nachlolgenden Einzelheiten. 

Die Abbildung (Fig. 2) stellt das Instrument 
mit hochgehobenem Multiplikator MM dar, 
welcher, auf die Dorne O gesteckt, den auf 
einer Schneide schwingenden Magnetstab AA 
beim Gebrauch umschliesst. Ein Blick lehrt die 
gu Konstruktion kennen. Die Schneide liegt 

V-förmiger Stahlpfanne zwischen Gegen- 
plättchen. Der schwarzlackirte Magnet hat die 
Abmessungen 80:25:1em, Zur Schonung der 
Schneide ist eine einfache Arretirung vorgesehen, 
deren Gabeln bei D sichtbur werden. Der 
Magnet ist durch die nach abwärts zehn 
Messingarme B mit dem Relterlineal ZH starr 
verbunden, Letzteres, aus Aluminiumblech be- 
stehend, ist 60 cm lang und hat am oberen 
Bande eine feine Millimetertheilung für wissen- 


nen 


übrigen aupesst Kunz unabhängig und können 
augenblicklich abgehoben, wieder eingelegt oder 
ausgewechselt werden. 

Der am meisten gebrauchte Rahmen ent- 
halt 10 Windungen eines @2mm starken a 
drahtes mit 0,04 Widerstand. Zuihm gehören 
die erwähnten Amptrerelter. Ihr Gewicht be- 
trägt nicht weniger als 259 g. Eine Verschie- 
bung von 10 cm entspricht 1 A, eine Lineal- 
länge also 5 A. Die Reiter haben ein aus 
0,5 mm-Blech geschnittenes Joch mit Messing- 
klöützchen unten an den Schenkeln. Die ge- 
schwärzten Schenkel heben sich so schart nut 
dem hellen Aluminium ab, dass mau noch in 
5 m Abstand Hundertstelamptre ablesen kann; 
ein Tausendstel giebt sich an den Zeigern 
noch zu erkennen. Trotz der grossen galvano- 
metrischen Empfindlichkeit des Instramentes hat 
der Balken, wie sich aus dem grossen Reiter- 

‚wicht ergiebt, keine _ grüssere statische 
mpfindlichkeit eine Tarirwage, Aus die- 
sem Grunde bedarf es auch keines Glaskastens 
und keiner mechanischen N zur 
Reiterverschiebung; man schiebt die Reiter 
einfach mit dem Finger oder einem passenden 
Stäbchen. 

Soll das Intrument auch zur Messung von 
Strömen über 9 A verwendet werden, so wird 
ihm ein Starkstromrahmen bei eben, be- 
stehend aus einem 2 mın starken Kupferstreifen, 
dessen Windungsweite derjenigen der Drahtlage 
auf dem Hauptrahmen entspricht, Die Ampere- 
reiter haben dann den 10-fachen Werth und 
das Galvanometer vermag Strüme bis 200 A 
direkt zu messen bis auf O1 A genau. 

Ausser dem Ampererahinen erhält das 
Galvanometer noch einen Voltrahmen mit 
10090 Windungen 0,85 mm-Drahts von etwa 
335 Q Widerstand. Die gehörigen Reiter, 
welche für 1 em Verschiebung 1 anzeigen, 
wiezen 0,82 x. Ein Thermometer, dessen Gefllss 
zwischen der Windung steckt, gestattet eine 
sichere Tempernturkorrektion, 

Aut Wunsch werden selbstverständlich noch 
Multiplikatoren mit anderer Windungszahl und 
Drahtstärke mitgeliefert. 

Bei der Herstellung des Magmeten wird der 
anerkannt beste Specialstahl benutze, in Oel 
gehlirtet, 80 Stunden bei 100% angelassen, mag- 
netisirt und hinterher nochmals 10 Stunden bei 
100° erhitzt. Das Moment solcher Stäbe zeigte 
auch nach Jahren keine bemerkliche Annderung, 
was auch bei der Länge von 30 em von vorn- 
herein zu erwarten war, 
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Die Dämpfung geschieht durch die links 
sichtbare, an einem feinen Draht hängende, in 
Glycerin tauchende kleine Metallscheibe, 

Zum Ausbalaneiren dient eine in der Zeich- 
nung durch das Lineal verdeckte Schraube auf 
der rechten Seite, 

Die Theorie des beschriebenen Wagregalvanno- 
metera ist wohl die denkbar einfachste und 
ohne Weiteres durch die Anschauung sofort 
klar, Durch Verauche wurde festgestellt, dass 
das Galvanometer noch bei MO A-Windungen 
richtig geht und selbst durch doppelt s0 atarke 
Kräfte nicht verdorben wird. 

Die Benutzung des Instrumentes geht aus 
dem Vorstehenden hervor; die einzelne Einstel- 
lung dauert nur wenige Sckunden. 

Das ursprünglich für Unterrichteewecke 
konstruirte Inatrument dürfte auch für wiesen- 
schaftlichen und technischen Gebrauch, nament- 
lich für Elektrochemiker, bequemer sein, als 
irgend ein anderes Galranometer von gleichem 
Messbereich und gleicher Genauigkeit, Es ist 
stets und am jedem Ort unmittelbar dienst- 
bereit. Es verlangt weder zarte Behandlung 
noch Experimentirgeschick. Es lässt sich bequem 
in Schränken unterbringen und mit einer 
Hand an den Gebrauchsort tragen. Die Mühe 
des Reinhaltens ist verschwindend. Die Gross- 
herzoglich 8. Fachschule nnd Lehrwerkstätte 
für Glasbläserei und Instramentenbau zu llınenau 
hat die Ausführung übernemmen. GM. 


Verschiedenes, 


Deutsche elektrotechnische Industrie in 
Mexiko, Die deutsche elektrotechnische In- 
dustrie scheint in Mexiko immer grössere An- 
erkennung zu finden. Im vorigen Hefte be- 
richteten wir, dass die elektrische Beleuchtun 
der Stade Mexika der Firma Siemens 
Halske übertragen sei. Auch die Allgemeine 
Eloktricitätsgesellachaft in Berlin in Ver- 
bindung mit der Firma Hoppe bat kürzlich 
einen grösseren Auftrag für Mexiko zur Aus- 
führung gebracht, indem sie der Minengeaell- 
schaft „San Rafael* in Pachnea (Mexiko) drei 
Pumpen zur Aussaugnnz des in den Minen- 
schächten angesuinmelten Wassers lieferte. 
Zwei derselben sind sogenannte stationäre 
Pumpen von je 150 L Leistung pro Minute 
auf 30 m. Eine ist eine Abteufpumpe von 
1500 L Leistung pro Minute, Jede Pumpe hat 
einen Dreiphasen-Drehstrommntor. 


Gelegenheit zum Wettbewerh für die 
deutsche Industrie Vom Herrn Minister für 
Handel und Gewerbe erhalten wir nachstehende 
Notiz mit dem Ersuchen, dieselbe betheiligten 
deutschen Kreisen zur Kenntniss zu bringen: 

Dem Vernehmen nach ist einer japanischen 
Eisenbahngesellachaft die stantliche Genehmi- 

ing zum „Ausbau des Fisenbahnnetzes auf 
ormosa und zur Lebernahme der schon b+- 
stehenden Linien* ertheilt worden. Die einzel- 
nen Bedingungen, an welche die Koncession 
geknüptt ist, sollen erst nachträglich unter Zu- 
ziehung des japanischen Kolonlalraths festar- 
stellt werden, dach ist bereits über eine Anzahl 
von Hauptpunkten eine Verständigung erzielt 
worden, zu denen u. A. Zollbefreiung für die 
eingeführten Materialien gehört Verelubart 
ist, dass ınit dem Bau der Hanptlinie Taipet- 
Tainau spätestens in drei Monaten begonnen 
werden muss, Das Grundkapital der Gesell- 
schaft wird sich auf die Summe von 165 Millio- 
nen Dollar belaufen. 

Da das rollende Material, die Schienen et«., 
nach Lage der Verhältnisse vom Auslande be- 
zogen werden müssen, und voraussichtlich 

rössere Aufträge zu erwarten sein werden, 
ürtte es sich für die Interessenten empfehlen, 
der Augelegenheit schon jetzt ihre Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden. 








PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Beichsanzeiger vom 14. Januar 1897.) 


Kl, 21. J. 8904. Verfahren, um Elektrieität un- 
mittelbar aus Kohle oder kohlenhaltigen 
Stoffen zu erzeugen. — Willinn White 
Jaegnes, Newton, 42 Eldridge Street, Mass, 
V. St, A; Vertr.: Frane Wirth und Dr. Rich. 
Wirth, Frankfurt a M., und W, Dame, 
Berlin NW, Lulsenstr, 14. 83. 8. ®. 

-— M. 12656. Elektrodenplatten für elektrische 
Sammler, — Firma Monterde, Chavant & 
George, Lyon; Verte: L. Putzrath, Berlin 
W., Köthenerstr. 34. 10. 8, 9. 

K1.72. B. 19889. Klektrischer Stromunterbrecher 
für Flugzeitbestimmungen von Geschossen. 
— von Burgsderff t,, Berlin NW, Pritz- 
walkerstr. 6. 12, 11. 96, 


(Reichsanzeiger vom 18. Janmmar 1897.) 

Kl. 2. U, 1174. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit oberirdischer Stromzuleltung. — 
Union Elektricitits-Gesellschaft und 
Sigmund Plant, Berlin SW., Hollmannstr, 32 
3. 11. @. 

Kl. 2i. H. 17774. Nach Art einer Sanduhr 
wirkender elektrischer Stromunterbrecher, — 
Dr. Adolf Hainlen, Geislingen a. Sur, 
Württ. 3. 10. 86. 

Ki, 74. G. 10462 Langenm schlagendes elck- 
trisches Läutewerk. — Albin Gröper, Düssel- 
dorf. 27. 8. &. 














Ertheilungen. 


Kl. 231. 90945. Bogenlampe. — Elektricltäts- 
A.-G. vorm Schuckert & Co., Nürnberg. 
Vom Ze. 8. 96 ab. 

— 9968. Regelungseinrichtung für elektrische 
Treibmaschinen, bei welcher bei Aus- bew. 
Einschaltung von Aukerwickelungen auch die 
Stärke des magnetischen Feldes gelndert 
wird; Zus, z. Pat. 73789 — Berliner Ma- 
schinenban-A.-G. vormals L. Schwartz- 
kapff, Berlin N, Uhnusseestr. 17/18 Vom 
7.6. ab. 

Kl. &6. 81007. Vorrichtung zum Oeffnen und 
Schliessen des Ventils von elektrischen Gas- 
feroxündern — M. BE, Frykholm, Stockhalm, 
Kungsgatan 11; Vertr.: Dre. W. Häberlein 
und Hermann Onlert, Berlin NW,, Karlstr. 7. 
Vom 19. 4 86 al, 

Kl. 42. 9108. Hittorfsche Röhre mit Vor- 
richtung zur Entluftung nach dem Malignani- 
schen Verfahren. _ Bicmans & Halske, 
Berlin SW,, Markgrateustrasse 9. — Vom 

8. 96 ab. 


Ausztige aus Patentschriften. 
No. 38508 vom 28, Jull 1896. 


James Bars Stone in London. — Elektro 
magnetischer Ausschalter mit zwangläuflg 
hewegter Sperrklinke. 


Dieser elektromngmetische Stromunter- 
brecher (Fig. 8) ist dadurch gekennzeichnet, 
dass der den Schalthebel C sperrende Haken 1 
durch die Bewegung den Ankers R mit Hülfe 
zweier in diesem angeordneter Stifte S derart: 
»wangläuflxz bewegt wird, dass derselbe beim 
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Anziehen des Ankers R aus- und beim Ab- 
heben eingerückt und in den beiden End- 
stellungen festgehalten wird. 

Bei einer besonderen Ausführungsform ist 
der Schalthebel C auf einer drehbaren Scheibe 
gelagert, die Sperrvorrichtung ist Ahnlich ein- 
gerichtet, 


No. 88128 vom 22, Februar 1896. 
(III. Zusatz zum Patente No. 68722 vom 6. Sep- 
tember 1591.) 

Siemens & Halske in Berlin. — Ueber- 
wachnngsrorrichtung für durch elektrische 
Treibmaschine bediente Weichenstellwerke. 
Bei der Einrichtung des Hauptpatentes und 
der Zusatzpatente dient das Einschalten von 
Widerstand zur Stillsetzung des Motors; der 
noch verbleibende schwache Strom liefert den 
Kontrollstrom für die UVeberwachungsvor- 
riehtung. Um nun einen geringeren Strom- 
verbrauch sowie kleinere Spannung im Leitungs- 
netz während des Ruhezustandes zu erzielen, 
wird hier eine besondere schwächere Batterie 





Versagungen. 
Kl, 231. RB. 1772. Wirksame Masse tür eleck- 
trische Sammler. Vom 16. & %. 
Vebertragungen. 
Ki. 21. #0788. Siemens & Halske, Berlin, 
Markgrafenste 9. — Vielfachumschalter für 


Fernsprechvermittelungsämter mit Schleifen 
leitung unter Fortfall der besonderen Prüfunggs- 
leitang. Vom 11. 5 Bi ab, 


oder ein Theil der Hauptbatterie zur Erzeugung 
des Kontrollstromes verwendet, wie aus Fig. 4 
ersichtlich. 
No. 88612 vom 5. März 1896. 
(Zusatz zum Patente No. 686W vom 5. Februar 
182.) 

Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Vorrich- 
tung zum Ver- und Eutriegeln von Signal- und 
Weichenstellhebeln. 

Die beiden Streckenkontakte A und B 
wirken hier aud einen einzigen Elektromag- 





28. Januar 1897. 
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neten G. Der Anker desselben wird hierdurch 
derart gesteuert, dass der Sektor F die ab- 
wechselnde Stützung und Freigabe einer nach 


Fir 


Patent 74412 wirksamen (Schellens’schen) 
Klinke E besorgt, In der Ruhestellung ist die 
Klinke an ihrem Ende 8 durch den Sektor F 
gestützt und dadurch au ihrer Sperrthätigkeit 
gebindene. Bei der Zugeinfahrt aber beseitigt 
er Stromscehluss A die Stützung, welche erst 
nach UÜeberfahren des Entriegelungskontaktes B 
wieder herbeigeführt wird. Der Nocken X an 
der Stellstauge C führt den Sektor F beim 
re von © wieder in die Anfangslage 
zurück. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt aM. (Sitzung vom 6 Januar 1897.) 
Herr Ingenieur Rothert, in Firma Elektriei- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co, hält 
einen Vo über die Theorie der Drei- 
leitermaschinen, D. R.-P. No, 90366 der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm W. Lahmeyer 

Co, ans welchem wir Folgendes entnehmen: 


Seit Jahren schon erfreut sich das von John 
Hopkinson erfundene Dreileitersystem bei aus- 
gedehnteren elektrischen Beleuchtungsanlagen 
grosser Bellebtheit. 

Die Hopkinson’sche Schaltungsaweise_er- 
fordert 3 Dynamomaschinen von gleicher Lei- 
stung, welche hintereinander geschaltet werden. 
Der Umstand, dass an Stelle einer grösseren 

ne zwei kleinere aufgestellt werden 
müssen, vertheuert die Anlage nicht wenig, 
denn bekanntlich kosten 2 Maschinen einer ge- 
ebenen Leistung immer wesentlich mehr, als 
eine einzige von doppelter Leistung. 

Diesem Umstand verdanken wir es daher, 
dass seit geraumer Zeit schon die Elektrotech- 
niker danach streben, Dreileitersysteme auch 
mit einer einzigen Maschine von doppelter 
Spannung zu betreiben, was bereits durch eine 
Reihe von Mitteln erreicht wurde, Zu diesen 
gehören vor allen Dingen die Benutzung von 
Spannungstheil- oder Ausgleichsmaschinen, s0- 
wie die Verwendung von Akkumulatorenbatte- 
rien zur Spannun theilung, In beiden Fällen 
können gewöhnliche 2%0 V-Maschinen zur Auf- 
stellung kommen, und es wird durch Aenderung 
der Erregung derselben in der Centrale auf die 
Aussenlelterspannung regulirt, während die 
Einzelspannungen der beiden Zweige entweder 
durch die Ausgleichsmaschine konstant ge- 
halten, oder durch Zellenschalter beliebig regu- 
lirt werden. Da man aber bei Verwendung von 
Akkumulatoren der Sicherheit halber als He- 
serve meist noch eine Ausgleichsinnschine wird 
aufstellen müssen, so wird in diesen Fällen die 
Anlage durch diese Hülfsmaschinen wiederum 
vertheutert, 

Infolgedessen trachtete man auch, diese 
Kosten zu sparen und Maschinen zu bauen für 
direkte Speisung von Dreileiternetzen. Eine 
einfache Lösung wäre möglich durch Auflegen 
einer dritten Bürste in der Mitte zwischen der 

ositiven und negativen, an welche dann der 
ittelleiter angeschlossen wird. Diese Bürste 
müsste sich er in einer Stellung befinden, 
welche in der grössten Feldstärke der Maschine 
liegt, und es würden durch dieselbe immer 
diejenigen Ankerspulen momentan kurzge- 
schlossen, welche sich lm stärksten Magmettelde 
befinden, wodurch eine schr starke Funkenbil- 
dung eintreten muss, sodass an einen derartigen 
Betrieb in der Praxis nicht zu denken ist. 

_, Eine ziemlich einfach und praktisch durch- 
führbare Lösung besteht darin, die nach der 
Hopkinson’schen Schaltungsweise erforder- 
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lichen zwel Maschinen in eine zu verschmelzen, 
d. b. einen Anker mit zwei geformten Wicke- 
lungen und zwei Kollektoren zu nehmen, beide 
Ankerhälften hintereinander zu schalten und 
von der Verbindungsleitung den Mittelleiter ab- 
zunehmen. u 

Eine weitere Methode, jede Gleichstrom- 
dynamo gewöhnlicher Bauart zur Speisung von 
Dreileiteranlagen zu verwenden, besteht nach 
v, Dobrowolsky darin, zwischen zwei Punkte 
maximaler Potentialdifferenz in einem Anker 
eine Drosselspule (Selbstinduktionsspule) einzu- 
schalten und in der Mitte dieser Spule (den 
Mittelleiter abzuzweigen, Es werden demnach 
zwei Punkte der Ankerwickelung, bei einem 
zweipoligen Anker x. B. zwei diametral gele- 

ene Punkte, mit zwei Schleifringen test ver- 
unden. Zwischen diesen Punkten werden 
Wechselstromspannungen herrschen, und so- 
bald die Schleitringe mit den Klemmen einer 
geeigneten Drosselspüle verbunden werden, 
wird letztere von Wechselströmen durchllossen. 
Infolge der bedeutenden Selbstinduktion dieser 
Spule kann aber nur ein relativ geringer Strom 
zu Stande kommen. Da nun in jeder Stellung 
des Ankers die Mitte der Drosselspule gegen 
beide Bürsten der Maschine symmetrisch go- 
legen ist, kann sie zur Spannungstheilung be- 
nutzt werden. 

Das Problem der Spannungstheilung ist 
durch die beiden letzten Methoden gelöst, nicht 
aber die Möglichkeit, die Spannung jedes ein- 
zelnen Zweiges zu reguliren resp. unabhängig 
vom anderen konstant zu halten. Wenn näm- 
lich die Belastung der beiden Zweige nicht 

eich ist, wird der Spannungsverlust sowohl 

urch den inneren Widerstand des Ankers, als 
auch durch den Widerstand in den Zuleitungen 
zu den Lampen (Speiseleitungen) ebenfalls für 
beide Zweige verschieden ausfallen, wodurch 
die Lampenspannungen ungleich werden. 

Durch Aenderung der Erregung kann nur 
die Aussenleiterspannung regulirt werden; will 
man die Spannung der beiden Zweige einzeln 
reguliren, so müssen entweder Zusatzdynamos, 
oder da dies etwas komplieirt wäre, Haupt- 
stromwiderstände zur Verwendung kommen. 

Bekanntlich sind letztere aber thener und 
unwirthschaftlich, ebenso ist die Aufstellung 
einer ziemlich grossen Drosselspule, sowie die 
Ausführung einer Maschine mit zwei Kollektoren 
recht kostspielig. 

Im Allgemeinen werden derartige Maschinen 
nur da Verwendung finden können, wo die Ver- 
schiedenheit der Belastung beider Zweige sehr 
gering ist, Sobald aber, was in der Praxis 
meistens der Fall ist, der Unterschied in der 
Belastung mehr als 10%, beträgt, kann man 
ohne eine Regulirung nicht mehr gut aus 
kommen, und da man aus den angeführten 
Gründen Hauptstromwiderstände möglichst ver- 
meldet, machte sich das Bedürtniss nach einer 
allen Ansprüchen genügenden Dreilelterma- 
schine geltend, 

Alle diese Ansprüche Inssen sich in folgen- 
den drei Sätzen zusammenfassen; 

1. Spannungstheilung möglichst in der Ma- 
schine selbst, dureh eine dritte Bürste, 

2. Beliebige Regulirbarkeit der Spannung, 
jedes der beiden Zweige unabhängig vom 
anderen. ß 

8. Möglichkeit verschiedener Belastung der 
beiden Zweige, in praktisch beliebigen Grenzen, 
also bis etwa 20%, bis 269g 

Das Bestreben der Techniker ging nun 
dahin, durch Auflage einer dritten Bürste die 
Spannung in der Maschine selbst zu theilen. 
Aus bereits erwähnten Gründen ist dies bei 
Maschinen gewöhnlicher Bauart nicht durch- 
führbar, und es kommt darauf an, für diese 
Bürste eine neutrale Zone zu schaffen. Auf 
diesen Gedanken ist zuerst der bekannte eng- 
lische Erfinder Kingdon gekommen, während 
trüher schon Müller denselben Gedanken aller- 
dings für andere Zwecke, nämlich Ausgleichs- 
maschinen, ausgesprochen hat. 

Kiogdon nalım «in vierpoliges Magnet- 
gestell und magmetisirte es in der Weise, dass 
zwei nebeneinander liegende Pole gleiche Po- 
larität aufwiesen. Die Aussenleiterbürsten 
liegen wie bei gewöhnlichen Maschinen zwischen 
ungleichnamigen Polen, die Mittelleiter in der 
speciell tür sie geschaffenen neutralen Zone, 
Müller theilte überhaupt nur einen Pol in 
zwei Theile, und legte den Mittelleiter zwischen 
dieselben. Die Anker dieser Maschinen sind 
natürlich zweipolig gewickelt, da das Magnet- 
restelle zwar vier Polvorsprünge, aber der Po- 
arltät nach nur zwei Pole besitzt. Redner er- 
klärt nun an Hand einer Skizze die Vorgänge 
in den Maschinen Kingdon’scher und Müller- 
scher Anordnung. Intolge der Schaltung der 
Magnetspulen ersterer Maschinen, sowie infolge 
der Anordnung der Magnete letzterer Maschinen 
wird eine Regulirung unmöglich, und auch 
diese Maschinen sind daher für praktische 
Zwecke unbrauchbar. 
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Dieses sind die bisher bekannten Versuche, 
das Dreileitermaschinenproblem zur Lösung zu 
bringen; es ist jedoch keines der beschriebenen 
Systeme im Stande, alle an eine gute Dreileiter- 
maschine zu stellenden Anforderungen im prak- 
tischen Betriebe zu genügen. 

Vor ea. 2!/, Jahren kam Herr Georg Dett- 
mar, damals Ingenieur der Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W, Lahmeyer & Co, bei theoretischen 
Betrachtungen, wie man die Ankerrückwirkung 
von Dynamoimaschinen aufheben könnte, aut 
dieselbe Idee, wie Kingdon sie früher ausge- 
sprochen hatte, aber unabhängig von Kingdom’ 
Arbeiten, die er nicht kannte, Dettmar wine 
noch einen Schritt weiter und legte den 
Grund zu den neuen Drelleitermaschinen (ler 
BORREZHRIURER -A,-G. vorm. W, Lahmever 
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Es zeigte sich nämlich, dass der Nachtheil 
der Kingdon’schen Anordnung, wärnlich «as 
Sinken resp, Steigen der Spannungen der beilen 
Zweige bei Belastung, sich durch eine einfache 
Aenderung der Magrmetspulenschaltung beheben 
lässt, und dass dadurch noch die Möglichkeit 

eben ist, die Spannung jedes Zweiges unab- 
tingige vom anderen beliebig zu reguliren, dass 
somit die Bedingungen tür eine allen An- 
sprüchen genügende Dreileitermaschine er- 
tüllt werden. Redner erläutert die Konstruktion 
und Wirkungsweise der neuen Maschine au Hand 
von Skizzen. (ron) „ETZ* 1896, Heft 40 5. 618 
Fig.4n.5) Die Schultungsweise besteht darin, 
diejenigen Spulen, welche der gleichen entmag- 
netisirenden Kraft des Ankers unterliegen, 
hintereinander zu schalten und deren Erregung 
so zu reguliren, dass die Ankerampörewin- 
dungen aufgehoben werden. Es hat somit eine 
derartige Maschine zwei getrennte Nebenschluss- 
regulatoren, von denen jeder je zwei gegen- 
überliegende Spulen in Hintereinanderschaltung 
bedient, 

Redner zeigt an einer Skizze, dass auch 
die Spannungen der beiden Zweige unabhlngig 
von einander regulirt werden können, und dass 
man sogar den einen Zweig ganz unerregt 
lassen kann, während der andere volle Span- 
nung aufweist; dass sich überhaupt eine solche 
Maschine fnst genau s0 wie zwei getrennte Ma- 
schinen verhält, 

Dass diese Maschine ganz bedentende 
Unterschiede in der Belastung der beideu 
Zweige vertragen kann, zeigte sich in deren 
Betriebe auf der Berliner Gewerbeausstellung. 
Es waren dort theils 280-voltige Maschinen, die 
auf die Aussenleiter arbeiteten, theils 110-voltige, 
die auf die einzelnen Zweige vertheilt, zusammen 
den Strombedarf deckten, und es kam hänfig 
vor, wenn z. B. eine 110-voltige Dynamo zu 
stark erregt wurde, dass die Dreileitermaschine 
in einem Zweige mit 200 A, in dem anderen 
mit 400 A belastet war, ohne dass an der Ma- 
schine etwas Ungewöhnliches, wie Funkenbil- 
dung am Kollektor ete. sich zeigte, 

Zum Schluss bemerkt der Vortragende noch, 
dass die Maschinen namentlich in grösseren 
Modellen ca. 75 Kilowatt in grösserer Zahl 
bereits ausgeführt worden sind, und erwähnt 
als Beispiel zwei von 100 Kilowatt in der West- 
phälischen Union in Lippstadt und die beiden 
in der neuerbauten Centrale von St. Johann 
a. d. Saar von 75 Kilowatt, 

Herr Dr. O. May stellt hierauf an Redner 
die Frage, ob es mit derartigen Maschinen 
auch möglich ist, eine stärkere entladene Bat- 
teriehälfte unter gleichzeitiger Stromabgabe In 
das Netz zu laden und bis zu welcher Grenze 
überhaupt Ingieichhonten in der Belnstung re- 
zulirt werden können. 

Herr Rothert erwidert, dass unter Zu- 
hültenahme einer Zusatzmaschine während des 
Betriebes Inden werden, und dass die Ma- 
schine gleichzeitig den übrigen Betrieb über- 
nehmen kann, ferner dass Ungleichheiten der 
beiden Zweige noch über 50% regulirt werden 
können, 

Herr Illich aus St. Johann, Vertreter der 
Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lalhmeyer, 
bestiltigt, dass er In St. Johan a. d, Saar Ge 
legenheit hatte, einseitig entiadene Batterie- 
hälften während des Betriebes nachzuladen, was 
sehr gut ohne Funkenbildung an der Mittel- 
leiterbürste möglich int, 

Herr Öhl zeigt eine neue Sorte von Lampeu- 

locken aus Gelatine vor. Dieselben werden 
n der Gelatinefabrik von Karl Spatz in Hanau 
a, Main hergestellt. Sie bestehen aus Gelatine 
von verschiedener Färbung, welches auf einer 
Seite mit einem Silberbeschlag überzogen Ist. 
Diese Glocken lassen das Licht durchscheinen. 
besitzen aber den Vortheil, den grössten Theil 
desselben zu reflektiren. Sie sind gegen Wärme 
unempfindlich, wohl aber nicht gegen Feuch- 
tigkeit. Verwendung finden diese Glocken meist 
zu Illuminationszwecken. 
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lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Ueber magnetische Streuung, 


Der „ETZ* 8. 811 entnehme ich, dass Herr 
Vogelsang an seiner eigenartigen Auffassung 
der Stremung bei magmetisch unvollkommen 
verketteten Etromkreisen festhält und meine 
Herleitung der magnetischen Feldvertheilun 
in verzweigten magnetischen Kreisen nach 
Analogie des Stromverlaufes in elektrischen 
Stromkreisen als willkürliche Forderung 
bezeichnet. 

Ich hatte bisher geglaubt, dass die Logik 
dieser Schlussfolgerung nach unseren Kennt- 
nissen über den magnetischen Kreis überhaupt 
sehr nahe läge, und habe sie deshalb an keiner 
Stelle wissenschaftlich begründet. 

Dass aber jetzt noch dieser von mir ge- 
wählten Herleitung der Streuung, die ich seit 
18% allen meinen Theorlen und Diagrammen 
zu Grunde legte, und die inzwischen von den 
verschiedensten Autoren „uf dem Gebiete des 
Wechselstromes übernnmmen wurde, der Vor 
wurf der Willkür gemacht wird, hat mich etwas 
überrascht. 

Den Schlussfolgerungen Herm Vogel- 
sang’s kann ich leider nicht folgen, weil 
ich seine Auseinandersetzungen nicht verstehe. 

Herr Vogelsang gebraucht da vor Allem 
den Begriff des Aufeinanderprallens von 
Kraftlinien verschiedener Richtung. Zum Auf- 
einanderprallen aber gehört etwas Körper- 
liches, eine Fortbewegung der Materie, welcher 
Gedanke, wie ich hoffe, Herrn Vogelsang 
fernliegt,. An anderer Stelle bezeichnet er die 
Kraftlinien als Kräfte (Kraftströmungen). Kräfte 
aber können nicht aufeinanderprallen, 
sondern nur sich addiren, subtrahiren, aufheben 
oder nach dem Parallelogrammgesetze zu ihrer 
Resultirenden zusammensetzen. 

Ich habe nicht verstanden, weshalb Herr 
Vogelsang überhaupt den wissenschaftlichen 
Boden verlässt und auf diese Abwege geht, da 
doch unsere Wissenschaft alle jene Erschei- 
nungen 80 einfach herzuleiten gestattet. 

Darnach erzeugt ein elektrischer Strom In 
seiner Umgehung einen gewissen Zustand, das 
ınagnetische Feld, das wir uns durch die be- 
kannten Kraftlinienbilder versinnbildlichen. 
Ueber das Wesen dieses Zustandes wissen wir 
nur, dass die Kraftlinien rer eine Auf- 
E eicherung potentieller Energie darstellen, 
Ihre Erzeuzrung kostet Arbeit, dieselbe, die sie 
bei ihrem Verschwinden wieder abgeben. 

Wird nun in das Feld einer Spule, die mit 
Wechselstrom gespelst wird, eine zweite in sich 
eschlossene Spule gebracht, so entsteht in 
Eos ein Strom, welcher mehr oder weniger 
entgegengesetzt, also vermindernd auf das ge- 
meinsame Feld beider Spulen wirkt, während 
der nicht gemeinsame Theil, das sogenannte 
Strenteld, nur mit dem Strome sich indert, (Der 
in Fig.238 a.a 0. gezeichnete Kraftlinienverlauf 
II, welcher dem gemeinsamen Felde ent- 
zegengesetzt verlaufen müsste, tritt hier nicht 
auf, denn es giebt in der Sekundirspule nur 
ein Feld, das indueirende.) 

Konstruirt man nach diesen Gesichtspunkten 
den Krattlinienverlaut und ersetzt die mngneti- 
sirenden Kräfte der Ströme durch elektromo- 
torische Kräfte, und die magmetischen Wider- 
stände durch elektrische, so finder man, dass 
unter analogen Verhältnissen überall die Kraft- 
linienvertheilung analog der elektrischen Strom- 
vertheilung verlaufen mus. 

Zum Schluss will ich hier bemerken, dass 
diese Seen chen nr auch experimentell 
sich bestens bestätigt haben. 

Nach meiner Theorie besteht bei allen 
Vektordiagrammen, welche die Induktion zwi- 
schen zwei Stromkreisen darstellen, die Gesetz- 
inlssigkeitt), dass bei konstanter zugeführter 
Klemmenspannung und konstantem magmeti- 
schen Widerstande die Endpunkte der Radii 
veetorer sich bei Belastungsveränderung auf 
Kreisen bewegen. 

Ich entwickelte hiernach, dass die Charak- 
teristik des Mehrphasenmotors”) als Beziehung 
zwischen verbrauchter Arbeit, Stromstärke und 
Leistungsfaktor ein Kreis sein muss, dessen 
Mittelpunkt in der Verlängerung des Vektors 
des Magnetisirungsstromes liege und dessen 
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Durchmesser zum Magnetisirungsstrome in 
demselben Verhältnisse stehe, wie der magne- 
tische Widerstand des Streufeldes zu demjenigen 
des Hauptfeldes. 

Das Verhältniss dieser magnetischen Wider- 
stinde ist aber leicht zu bestimmen nach der 
Kapp’schen Methode!) der Streuungamessung 
bei Transformatoren. 

Die experimentelle Aufnahme an einer An- 
zahl Motoren ergab dann auch, dass die ge- 
nannte Charakteristik thatsächlich ein Kreis 
war, und dass die Lage des Kreises genau der 
experimentellen Ermittelung der magnetischen 
Widerstände entsprach. 

Frankfurt a. Main, 10. 1. 97. 
Alexander Heyland. 


Wie ich aus der Zuschrift in No. 53 „ETZ“ 1896 
ersehe, beharrt Herr Vogelsang immer noch 
bei seiner Anschauung, wonach die Streuung 
vornehmlich durch ein Gegeneinander- 
prallen von Kraftlinien entsteht. Ohne auf 
die wissenschaftliche Unzulässigkeit einer der- 
artig materiellen Vorstellung näher einzugehen, 
will ich an der Hand eines einfachen Beispiels 
aus dem Gleichstromgebiete nochmals Herrn 
Vogelsang zu überzeugen suchen, dass die 
von Heyland und mir gewählte Anschauungs- 
weise jedenfalls richtig ist, während sie in 
rend auf Eintnebheit nichts zu wünschen übrig 
Asst, 

Denken wir uns in Fig. 6 einen geschlasse- 
nen eisernen Ring, der mit zwei magnetisiren- 
den Spulen verschen ist. Durch diese Spulen, 
die hintereinander geschaltet sind, fiesse nun 
ein gleichgerichteter, konstanter Strom. Nach 





Fig. & 


bekannten Gesetzen werden wir für den ge- 
zeichneten Krattlinienverlauf nach der Hop- 
kinson’schen Methode die Feldstärken für eine 
gebene  magnetisirende Kraft bestimmen 
sönnen, Die Verhältnisse sind im Wesent- 
lichen dieselben wie in einer Gleichstrom- 
dynamo der Manchestertspe. Alle Kraftlinien, 
die bei dieser Anordnung entstehen, müssen 
naturgemäss in erster Linie durch mindestens 
eine Spule oder einen Theil derselben hindurch- 
gehen. Es gilt hier die Bedingung, dass für 
Jede geschlossene Kraftlinie die Summe der 
für die gunze Länge derselben erforderlichen 
u snefblranden Kräfte gleich ist der magme- 
tisirenden Kraft derjenigen Windungen, von 
welchen die betreffende Krattlinie umschlossen 
ist, Es ist demnach klar, dass ausser den ge- 
zeichneten auch nach aussen hin sich Kraft» 
linien schliessen werden, überhaupt um jede 
Spule herum und nach allen Richtungen, in 
welchen sie sich schliessen können. Ich laube, 
dass gegen obige Ausführungen Herr Vozxel- 
sang nichts einzuwenden haben wird. 
ehen wir jetzt einen Schritt weiter und 
nehmen wir an, dass die Ströme in den beiden 
Spulen nicht mehr zleich sind, oder, dass die 
eine Spule weniger Windungen besitzt; kurz, 
es besitze x. B. die rechte Spule weniger Am- 
perewindungen. Die Folge davon wird sein, 
dass neben den beschriebenen Erscheimungen 
noch ein Feld entstehen wird, welches seinen 
geschlossenen Kraftlinienweg im Ringe selbst 
findet, und zwar unter dem Einflusse 5 Ditfe- 
renz der beiden magnetisirenden Krilfte, Abge- 
schen hiervon werden jedoch die Kraftlinien 
sich nach wie vor auch durch die Luft schliessen, 
und zwar um jede Spule herum im Verhältniss 
ihrer Amperewindungen und in Abhängirkeit 
natürlich von den resp. Eisenslittigungen inner- 
halb der betreffenden Spule. Da es sich hier 
nur um Gleichstrom handelt, wird Herr Vogel- 
sang auch diesen Fall kaum anders behandeln 
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können, er müsste denn die Hopkinson'sche 
Theorie für ungültige erklären. 

Es fr sich nun: inwieweit ändern sich 
die Verhältnisse, wenn wir statt des bisher an- 
zenommenen Gleichstromes zum Wechselstrom 
übergehen und die durch die Luft gehenden 
Kraftlinien in ihrer Gesammtheit auf den 
Namen „Streufeld* taufen? 

Letzteres dürlte wohl kaum etwas Andern, 
während für ersteres sich das Problem in eine 
Reihe von Momentanzuständen auflösen lässt, 
die dann genau wie für Gleichstrom zu behan- 
deln sind. 

Ich hoffe, dass dieses Belspiel 
Vogelsang überzeugen wird, 

Frankfurt a. M., 12. 1. 9. 
Alexander Rothert. 


Bemerkung der Redaktion. Nachdem 
das Thema der Ankerrückwirkuug und Streuung 
seit vielen Wochen von verschiedener Seite in 
der Briefspalte unserer Zeitschrift erörtert wor- 
den Ist und neue meer rag nicht mehr 
zur Geltung gebracht worden sind, schliessen 
wir hiermit die Diskussion. 


Herrn 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin, den 38, Januar 1897 

Veber die vertlossene Woche an der Börse 
ist wenig zu berichten: Der Geldmarkt hat 
sich allgemein erleichtert, «die Deutsche Reichs- 
bank hat ihren Diskont um 1°, die Bank von 
England um Y/%, ermässist und hier hat der 
Privasıliskont bis 8%, nach; ‘geben. Trotzdem 
ist die erwartete Belebung des Geschäftes nicht 
eingetreten, (da die Spekulation augenscheinlich 
erwas voll ist und eher Neigung hat, ihre 
Engagements zu verriugern, als neue einzu- 
zehen. x 

Wonn daher der Beginn der Berlichtswoche 
abwartende Haltun Zu hatte, #0 charak- 
terisirt sich der Schluss als abgeschwächt aut 
allgemeine  Realisirungen, matt 
lagen Italiener. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Fest und besser bis 186,25. 

Allgemeine Elektrieität®Genelischaft. 
Bei ziemlich lebhaftem Geschäft weiter steigend 
bis 259,75. Schluss etwas schwächer 268.26. 

Berliner Klektrieltüätswerke, Zunlichst 
sehr stark gefragt und sprungweise steigend 
bis 289,50. Schluss ebenfalls schwächer bis 258. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Ohne Geschäft. 

Mix & Genest. Still 177 eirka. 

Schwartzkopff. Besonders gegen Wochen: 
schluss beliebt und bis 357 haussirend, 

‚Elektrieitäts-A.-G, vorm, Schuckerı 
& Co, Bei Wochenbeginn weiter sehr fest und 
noch bis 276 besser; dann etwas schwächer 
schliessend, 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
In den Aktien dieser Gesellschan entwickelte 
sich in der Beriehtswoche ein schr lebhaftes 
Geschäft bel stark steigenden Kursen. Man er- 
öffnete zu 118,25 und schloss zu 135,75. 

General Elecırie Co, besser 84,50. 

Metalle: Kupter: stetig. 

Chilibars: Lat. 51. 5. per 3 Monnte, 

Blei: schr fest. 

Spanisches: 1.str. 11. 168. — p. t- J. 


Besonders 


Elektrieitäts-A.G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. Der Aufsichtsrath der Gesellschaft 
hat beschlossen, der auf den 12. Februar d. J. 
einberufenen ausserordentlichen Generalver- 
sammlung die Erhöhung des z. Zt. 18 Milli- 
onen Mark betragenden Aktienkapitals um 
4'/, Millionen, also auf 22' Millionen Mark 
vorzuschlagen, 


Sonderabdrücke werden ntır auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträigen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei _ zur Ver £- 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Naelı Druck des Aufsatzes erfo igte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 28. Januar 1897. 
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RUNDSCHAU. 


Es ist eine regelmässig wiederkehrende 
Erscheinung nicht nur in der Geschichte 
der Physik, sondern aller Gebiete des 
Wissens und Erkennens, dass ganz neue 
Thatsachen nach ihrer Entdeckung zunächst 
vom Standpunkt schon bekannter und ver- 
trauter Naturerscheinungen aufgefasst wer- 
den, Dieses psychophysische Gesetz oder 
deutlicher dieses Gesetz für das geistige 
Auffassen und Verstehen, oder auch für die 
allmähliche Entwickelung des Menschen- 
geistes ist eben selbst nur wieder die Bpe- 
eialisirung eines allgemeinen Gesetzes, "wel- 
ches sich auf die allmäbliche und nicht 
sprungwelse Entwicekelung des Narurganzen 
bezieht und das mit dem Namen Darwins 
in engem Zusammenhange steht, 

Dieses bestehende Gesetz erklärt es 
auch, warum speeiell auf dem Gebiete der 
Physik, welches die elektrischen Erschei- 
nungen umfasst, eine sogenannte Erklärung 
dieser ungewohnten und gänzlich neuartigen 
Erscheinungen mit mechanischen Bildern 
und Analogien arbeiten musste und theil- 
weise noch arbeiten muss, wenn sie die 
einzelnen Thatsachen dieses Gebietes geistig 
zusammenfassen und durchdringen will. Es 
geht das nicht nur aus der Bezeichnung 
Filuidum, elektrischer Strom, Spannung ete. 
hervor, sondern auch daraus, dass Jeder, 
wenn er sich einmal innerlich darüber klar 
zu werden versucht welche Vorstellungen 
cr hei dem geistigen Verfolgen elektrischer 
Vorgänge zu Hülfe nimmt, stets auf 
mechanische Vorstellungsweisen, wenigstens 
im Untergrunde, stossen wird. Es ist das 
ein Beweis dafür, dass wir vorläufig noch 
nicht rein elektrisch denken können, son- 
dern stets noch zu mechanischem Vor 
stellen gezwungen sind, was auch gar nicht 
anffillig ist, da alle anderen Gebiete der 
Physik ausnahmslos auf mechanischen 
Theorien bzw. Hypothesen und Vorstellun- 
gen aufgebant sind. Auf dem Gebiete der 
elektrischen Erscheinungen haben wir jedoch 
die eigenthümliche Sachlage, dass «die That- 
sachen und das Verhalten der Elektrieität 
in den verschiedensten Verhältnissen schon 
sehr weitgehend bekannt sind, sodass die 
Elektrieitätslehre es eigentlich schon jetzt 
mit fast allen anderen physikalischen Wissens- 
gebieten in dieser Richtung aufnehmen kann, 
aber bezüglich der Vorstellungsweisen be- 
steht gar keine .Einheitlichkeit, wie etwa in 
der Optik, Akustik etc. vielmehr hilft sich 
Jeder in dieser Beziehung, was das Inner- 
liche Vorstellen der bekannten feststehenden 
elektrischen Erscheinungen und Vorgänge 
anlangt. so gut er kann, selbst, Dies geht 
auch ganz gut, solange man es nar mit 
Gleichstrom und den einfacheren Verhält- 
nissen zu thun hat, aber wenn man 
Wechselströme untersucht und die Selbst- 
induktion und Kapacität ins Spiel kommen, 
da werden Viele mit ihren Vorstellungen 
in die Brüche gerathen. Das letztere kommt 
wohl hauptsächlich daher, dass die ursprüng- 
liehen einfachen Hülfsvorstellungen, welche 
im Grunde stets auf einen Vergleich der 
Elektrieität mit dem Wasser hinauslaufen, 
nicht nur versagen, sondern geradezu hinder- 
lich werden können, Diese ursprüngliche 
Wasser- oder Fluidumsvorstellung, welche 
für viele Gleiehstromverhältnisse auch jetzt 
noch ausgezeichnete Dienste leistet, musste 
zu enge bzw. zu unvollständig werden, als 
man iinmer zwingender auf den untrenn- 
baren Zusammenhang von  elektrischem 
Strom nnd seinem zugehörigen magnet- 
schen Felde oder mit anderen Worten auf 
die stets vorhandene Wechselwirkung zwi- 
schen beiden hingewiesen wurde. Hier trat 
eine völlige neue Seite der elektromagneti- 








schen Erscheinungen hinzu, welche «durch 
die einfache Wasservorstellung nicht wieder- 
gegeben oder gedeckt werden konnte. Die 
Folge davon war, dass man die von ihr 
bisher geleisteten Dienste nicht weiter 
achtete und die ganze Vorstellung als 
irreleitend und unbrauchbar bezeichnete. 
Dieser Process, den fast jeder Einzelne 
nochmals an sich durchmacht, ist zwar er- 
klärlich, aber er vernichtet dadurch, dass er 
ins Extrem geht, oft mehr, als nothwendig 
ist, indem er manches Brauchbare an diesen 
Vorstellungen mitverwirf. Statt die Vor- 
stellung passend abzuändern, wird sie meist 
als gefährlich ganz verlassen, aber es tritt 
kein genügender Ersatz an ihre Stelle, 
woraus die vielfache Unsicherheit bei den 
Vorstellungen der etwas schwierigeren elek- 
tromagmnetischen Vorgänge entspringt. Eine 
einigermassen klare Grundvorstellung ist 
aber gerade bei diesen Erscheinungen als 
Führer eine gute Hülfe, indem sie die 
Orientirung vielfach sehr erleichtert. 

Der Englünder Maxwell, dessen Be- 
dentung für die moderne Elektrieitätslehre 
erst nach seinem Tode allgemeiner erkannt 
wurde, ist nun derjenige gewesen, welcher 
nieht früher ruhte, als bis er für seinen 
geistigen Privatgebrauch jene  theilweis 
brauchbare Wasservorstellung so umgeformt 
hatte, dass sie sich den elektromagmeti- 
schen Erscheinungen in ihrer Unzertrenn- 
lichkeit anpasste und eine mechanische 
Grundvorstellung abgab, welche auch die 
komplieirteren Erscheinungen, wie Selbat- 
und Wechselinduktion, Zusammenwirken 
von Kapaeität und Selbstinduktion bei 
Wechselstrom und dergl. anschaulich zu 
machen gestattet. Abgesehen davon, dass 
Maxwell seine vielbewunderte mathe- 
matische Theorie der Elektjeität auf dieser 
Grundvorstellung aufgebaut hat, indem er 
seine Ausgangsgleichungen hydredynamisch 
aus derselben entwickelte, scheint jene 
Grundvorstellung, wenn nicht als dauernde, 
so doch als zeitweilige Hülfe für Jeden, der 
«us dem Gleichstromland ins Wechselstrom- 
land mit allen seinen Sonderbarkeiten hin- 
übergelangen und in dasselbe eindringen 
will, auch heute noch sehr beachtenswerth, 

Der Aufsatz des Herrn Dr. Heinke 
über mechanische Hülfsvorstellungen bei 
elektrischen Vorgängen kann als eine Er- 
weiterung der Max well’schen Behandlungs- 
weise elektrischer Probleme aufgefasst wer- 
den, Der Verfasser zeigt «darin, wie selbst 
schwierige Probleme der modernen Technik, 
an die zu Maxwell’s Zeiten noch Niemand 
dachte, durch mechanische Analogien dar- 
gestellt werden können. Besonderes Inter- 
esse dürfte die theoretische Behandlung der 
Resonanzerscheinungen bieten, welche bei 
Wechselstrom durch Kombination von Ka- 
paeität und Selbstinduktion auftreten können, 
sowie die Ergebnisse einiger vom Verfasser 
auf diesem Gebiete angestellten Versuche. 





Mechanische Hülfsvorstellungen bei elektri- 
schen Vorgängen und Untersuchungen über 
Wechselstromresonanz.') 


Yon Dr. ©. Heinke, München. 


1. Die mechanischen Hülfsvorstellungen. 


Die Vorstellungen über die elektrischen 
Vorgänge werden in erster Linie bestimmte 
Vorstellungen über den Aufbau nnd die 
Beschaffenheit der Materie bedingen. Es 
soll nun sogleich an dieser Stelle nochmals 
betont werden, dass diese letzteren sich 


); Der ersta Theil dieser Abhandlung bildete den 
Gegenstanı eines vom Verfusaur nm 9. November Ibß 
im Mänohener EL Verein gehaltenen Vortrages, 
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jedenfalls nicht in ihren Einzelheiten mit 
der Wirklichkeit deeken werden, doch ist 
dies auch völlig unnöthig, Dem an mecha- 
nische Vorstellungen gewöhnten Geist soll 
nur ein Modell vorgeführt werden, das bei 
geistiger Inbetriebsetzung alle wesentlichen 
elektromagnetischen  Grunderscheinungen, 
welche hier in Betracht kommen, wieder- 
spiegelt und dieselben zu verfolgen ge- 
stattet. 

Der natürliche Gang der Betrachtung 
wird nun der sein, zunächst die aller Materie 
gemeinschaftlichen Vorstellungen darzu- 
legen, hierauf die Unterschiede bei den 
Hauptklassen, wie Leitern und Isolatoren, 
magnetischen und sogenannten nichtmagne- 
tischen Körpern anzugeben; alsdann ihr aus 
den gemachten Annahmen folgendes Ver- 
halten bei elektrischen Vorgängen, und 
zwar einerseits Gleichstrom-, andererseits 
Wechselstrombewegungen zu betrachten, 
wobei natürlich die Annahmen so gemacht 
sind, dass sie sich möglichst mit den that- 
sächlich vorliegenden Einzelerscheinungen 
decken, indem man ja gerade mit dem Ge- 
dankenmodell den Zweck verfolgt, alle diese 
Einzelerscheinungen an ihm mechanisch ab- 
leiten zu können; gleichzeitig ist aber für 
das letztere die denkbar grösste Einfachheit 
und Uebersichtlichkeit erwünscht; deshalb 
soll auf jede weitere Detallausarbeitung des- 
selben verzichtet werden, Hierauf würden 
endlich die Erscheinungen zu betrachten 
sein, welche bei Vereinigung der Haupt- 
klassen mit verschiedenem elektrischen Ver- 
halten in demselben Stromkreis, namentlich 
Wechselstromkreis, auf Grund des Modells 
eintreten müssen, und diese mechanischen 
Vorgänge sollen dann mit den wirklich auf- 
tretenden elektrischen verglichen werden, 
wobei als Ziel, die Resonanzvorgänge ge- 
wählt sind, deren praktische Stärke und 
Begrenzung alsdann durch die vorliegenden 
Versuchszahlen zu belegen sind. 

Jede Materie, gleichgültig ob fest, flüssig 
oder gasförmig, ist aus zwei Grundelementen 
aufgebaut vorzustellen: nämlich den als Wir- 
bel gedachten materiellen Molekülen, welche 
eingebettet sind in viel kleinere, elektrische 
Partikelchen mitKugelgestalt. DiesesSchwim- 
men der materiellen Wirbel in den letzteren 
oder ihr Durchtränktsein von ihnen ist so 
vorzustellen, dass jene kleinen Partikelchen 
eine Art räumliches Gitterwerk oder einen 
dichten Käfig für jedes materielle Wirbel- 
molekül bilden. Um es noch realistischer 
auszudrücken: man stelle sich die ganze 
Welt nach Art einer grossen gefüllten 
Bienen- oder Honigwabe vor. Die Wachs- 
wände sind die zusammenhängenden äthe- 
rischen oder elektrischen Partikel, der Zell- 
inhalt (Honig) «die materiellen Wirbel, 
Wesentlich ist jedoch das gegenseitige Ver- 
hältniss zwischen materiellen Wirbeln und 
elektrischen Partikeln. Dieselben stehen 
nämlich in Wechselwirkung ähnlich wie 
grosse und kleine Friktionsräder, oder noch 
besser — Kugeln, wobei die kleinen elek- 
trischen Partikelchen als sehr klein gegen- 
über den materiellen Wirbeln anzunehmen 
sind, sodass letztere ihnen gegenüber wie 
Zuahnstangen wirken. Nimmt man den Quer- 
schnitt durch die Wirbelzellen der be- 
quemeren Uebersicht halber quadratisch, 
nicht sechseckig an, was keinen wesent- 
lichen Unterschied macht, so sieht der 
Durchschnitt durch vier benachbarte Zellen 
mit ihren Scheidewänden etwa wie in Fig.1 
aus. Auf Grund der Wechselwirkung zwi- 
schen materiellen Wirbeln und elektrischen 
Partikelehen seien die letzteren von nun an 
als „Friktionsmoleküle* bezeichnet. 

Bis hierher ist die Konstitution aller 
Materie übereinstimmend. Jetzt kommt der 
erste wesentliche Unterschied im gegen- 
seitigen Verhalten der beiden Grundelemente, 


um alle elektrischen Leiter einerseits von 
allen Isolatoren andererseits zu unterschei- 
den. In allen Leitern können die Friktions- 
möolekille bei Vorhandensein eines aufsie aus- 
geübten Druckes, einer sogenannten elektro- 
motorischen Kraft, zwischen den materiellen 
Wirbeln hindurch fortwandern oder strömen 
— alsdann stellen sie den elektrischen Strom 
dar, — in allen Isolatoren können sie nicht 
fortströmen. Hierin ist bereits ausgedrückt, 
dass ein elektrischer Strom von merklicher 
Dauer in derselben Richtung nur bei ge- 
schlossenem Leiterkreis möglich ist, Stellt 
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also z.B. SL (Fig. 2) den Längsquerschnitt 
eines Leiterstückes dar, so findet bei in 
sich geschlossener Leiterbahn durch den 
von der Stromquelle E_ (gleichgültig, ob 
Element, Dynamo oder Thermosäule) aus- 
geübten Druck ein Strömen in der ge- 
schlossenen Leiterbahn statt, d.h. die Elek- 
trieität wird nicht geschaffen, eine Vor- 
stellung, die auch völlig mit unseren 
sonstigen Erhaltungsvorstellungen im Wider- 
spruch steht, sondern sie ist schon stets 
und überall da; sie wird nur durch jene 
Elektrieitätspumpe E in Kreislaufbewegung 
versetzt und gelangt beim Aufhören der 
Druck- oder Pumpwirkung wieder zur Ruhe. 
Hierbei ist es wesentlich für die Anschauung, 
dass die Friktionsmolektlle völlig incom- 
pressibel sind, wie es das Wasser nahezu 
ist, sodass auch beim grössten Druck nie 
mehr als sonst in einem bestimmten Volumen 
vorhanden sind. Innerhalb der Leiterbahn 
verhält sich also die Elektrieitätsbewegung 
wie die Wasserbewegung. Da aber zwischen 
Friktions- und materiellem Wirbelmolekül 
Reibung R besteht, s0 erzeugt jeder elek- 
trische Strom Wärme, die Joule'sche 
Stromwärme; die verschiedene speeifische 
Leitungsfähigkeit der Leitermaterialien wird 
durch den verschiedenen Reibungsko&fh- 
eienten zwischen Friktionsmolekül und 
Wirbelmolekül jenes Materials dargestellt. 

Jetzt kommt der wesentliche Unterschied 
gegenüber der Wassertheorie. In einer 
Leitung fliessendes Wasser übt keine merk- 
bare Wirkung jenseits der Leitung aus, 
anders strömende Elektrieität oder Friktions- 
moleküle. Infolge der oben erwähnten 
Wechselwirkung zwischen Friktionsmole- 
külen und materiellen Wirbeln werden alle 
an den durchströmten Leiter anstossenden 
Wirbel des begrenzenden Isolators oder 
Dielektrikums, sei dies nun Luft oder Um- 
spinnung, Compound oder dergl. gerichtet 
und ihre Wirbelintensität vermehrt, und 
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zwar vom Leiter aus gesehen in derselben 
Richtung, sodass alle Wirbel 4 (Fig. 8) einen 
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Wirbelring B wiederum mittels der im Isolator 
nicht von der Stelle beweglichen, aber dreh- 
baren Friktionsmolektle der Zwischen- 
schicht. Die Nothwendigkeit der Fort- 
pflanzung des Antriebes bei nicht verschieb- 
barem Friktionsmolekül kann man zwar 
mathematisch leicht beweisen. Anschau- 
licher ist es aber, sie sich z. B. mittels eines 
kantigen Bleistiftes zwischen den beiden 
flachen Händen vorzudemonstriren, wobei 
letztere die Wirbelseiten, ersterer das Frik- 
tionsmolekül darstellt. Bei gleich schneller, 
aber entgegengesetzt gerichteter Bewegung 
der Hände bleibt der Bleistift räumlich an 
seiner Stelle, bei einseitig oder auch nur 
verschieden schneller wird er in Richtung 
der schnelleren Bewegung mitgeführt, Durch 
gedankliches Umkehren erhält man als 
Folgerung die Nothwendigkeit der Fort- 
pflanzung des Antriebes bei nicht verschieb- 
barem Friktionsmolekül. 50 geht beim Ent- 
stehen des Stromes in SL (Fig. 8) ein 
Antrieb vom Leiter aus, welcher sich in 
immer weiteren Kreisen fortpflanzt, sodass 
diese elektromagnetische Welle sich ähnlich 
verhält wie «die erste Wasserwelle, wenn 
man einen Stein in ruhendes Wasser wirft. 
Bleibt der Gleichstrom bestehen, #80 wird 
auch die Richtung und Intensität der um- 
gebenden Wirbel aufrecht erhalten, d.h. 
das magnetische Feld des Stromes bleibt 
bestehen. 

Wie leicht zu errathen, werden 
nämlich die magnetischen Eigenschaften 
aller Materie durch die Richtung und Inten- 
sität der materiellen Molekularwirbel darge- 
stellt. Das verschieden starke magnetische 
Verhalten der Materialien, z. B. Eisen, Kobalt, 
Nickel gegenüber allen anderen sogenannten 
unmagnetischen, in Wirklichkeit aber nur 
viel schwächer und unter sich fast ganz 
gleich stark magnetischen Materialien, wie 
Luft, die übrigen Metalle, Holz ete, wird 
durch eine verschieden starke Richtbarkeit 
und damit Hand in Hand gehende Auf- 
nahmefühigkeit an Wirbelintensität von 
Seiten jener Wirbel erklärt. Auch alle 
magnetischen Sonderbarkeiten, wie Hyste- 
resis und dergl., lassen sich durch mecha- 
nische Eigenschaften der Wirbel anschau- 
lich machen oder mechanisch erklären, 
doch würde das hier zu weit abführen.') 
Hier interessirt zunächst, dass z.B. Eisen- 
möleküle in der Nähe des Stromleiters SZ, 
viel stärker gerichtet werden und gleich- 
zeitig stärker wirbeln, als z. B. Luft — das 
Maass wird durch die magnetische Durch- 
lässigkeit angegeben. Hier ist auch der 
Anschluss an die Faraday’sche Vorstellung 
der magnetischen Kraftlinien zu suchen, 
nur stellt sich ihre Zahl anders, nämlich als 
ein Produkt dar. Die Richtung wird durch 
die aneinandergereihten Wirbelachsen, ähn- 
lich dem Faden bei den zu einer Schnur 
aneinandergereihten Perlen, gegeben. Die 
Anzahl der materiellen Wirbel oder Mole- 
küle und somit der Wirbelfäden ist aber 
unveränderlich, sodass sich die Kraftlinien- 
änderung nur durch Aenderung der Wirbel- 
intensität darstellt. Eine Anzahl magneti- 
scher Kraftlinien im üblichen Sinne, die 
zwar rechnerisch unübertroffen praktisch, 
anschaulich aber etwas Schemenhaftes hat, 
ist hier aleo das Produkt aus der konstanten 
Anzahl geriehteter Wirbelfäden in die 
variable Stärke ihrer Wirbelintensität. 

Diese materiellen magnetischen Wirbel 
sind aber mit Masse begabt und daher mit 
Trägheit. Diese elektromagnetische Trägheit 
macht sich beim Entstehen und Vergehen des 
Feldes, sowie bei jeder Aenderung, die ja 





")_ Die Anpassung des Modella auf die magnski- 
schen Erscheinungen, namentlich H, in, hat der 
Verfasser in einem kleinen Artikel in „Stahl und Eisen“ 
165, Hoft 2 ausgeführt, Ferner Andat sich diess Vor- 


koncentrischen Ring bilden; «liese pflanzen | stellangsweise in gune populärer Form welter ausge: 
f führt des Verfansers „Die Grundrorstellungen über 
den Antrieb fort auf den benachbarten | Elektrieität, Leipzig, Virkng von O, Loimer, Mb. 
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mit der StromAnderung, wie oben gezeigt, 
in enger Verkettung zusammenhängt, gel- 
tend. Damit ist eine durchaus greifbare 
Vorstellung sowohl für die Erscheinung der 
Selbstinduktion, als auch für den vielfach 
als unvorstellbar verschrieenen Selbstin- 
duktionskoßfficienten gegeben, Die Selbst- 
induktion bewirkt, wie jede Trigheit, ein 
Nachhinken der Wirkung hinter der Ur- 
sache, Je stärker die erzengte Wirbel- 
intensität, um so stärker die Selbstinduktion, 
daher deren grosse Steigerung darch Eisen- 
nähe und durch Spulenwickelung des Leiters. 

Verfolgt man, jetzt die elektromag- 
netische Welle, welche ja bei Wechselstrom 
in einen danernden Wellenschlag übergeht, 
da hier die Friktionsmoleküle im Leiter um 
eine Ruhelage in gleichem, bei Vorhanden- 
sein von Belbstinduktion allerdings zeitlich 
verschobenen Takt mit der wechselnden 
elektromotorischen Antriebskraft der Strom- 
quelle schwingen, so pflanzt sich dieselbe 
nach aussen immer weiter fort, und zwar 
wie jede Energieausstrahlung mit der Ent- 
fernung durch Zerstreunng abnehmend, So- 
lange sie in Isolatoren sich fortpflanzt, 
können die friktionskugelartig angetriebenen 
Elektrieitätsmoleküle nach der obigen An- 
nahme von ihrer Stelle nicht durch diesen 
Antrieb weggedrückt werden, sondern 
müssen den Antrich auf den Nachbarwirbel 
übertragen. (Bleistift zwischen beiden 
Händen.) Jetzt soll aber von der Welle 
ein anderer in sich geschlossener Leiter II 
(Fig. 4) getroffen werden. Hier können die 
Friktionsmolekille nachgeben und’ thun es 
natürlich beim Antrieb, jedoch ist letzterer 
umgekehrt als der Ausgangsantrieb in I 
daher der indueirte sekundäre Strom in II, 
der Wirklichkeit entsprechend, entgegen- 
gesetzt. Dieser Antrieb erfolgt aber nur 
solange, ala das Feld, in welchem sich der 
Leiter II befindet, nicht stationär geworden 
ist, weil im letzteren Fall der Nachbarwirbel 
gleich schnell, aber entgegengesetzt rotirt, 
sodass ein Druck auf die Friktionsmoleküle 
in Richtung des Leiters fortfäll. Hiermit 
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ist die Wechselinduktion dargestellt. Neben- 
bei sel bemerkt, dass sich als Gegenstück 
hierzu die Entstehung des Antriebes der 
Friktionsmoleküle oder, anders ausgedrückt, 
einer EMK beim Durchschneiden von Wirbel- 
fäden oder Kraftlinien von Seiten eines 
Leiters (Magnetinduktion) ergiebt und an- 
schaulich machen lässt, Sieht man (Fig. 6) 
in Richtung der wirbelnden Fäden, d.h, 
Südpol vorn, Nordpol hinten, so wirbeln 
alle Fäden im Uhrzeigersinn (Gedächtniss- 
regel: Büdpol zum Beschaner, Richtung des 
Wirbels, wie man deutsches & schreibt); 
ein von oben nach unten bewegter Leiter 
SL erhält einen solehen Antrieb auf seine 
Friktionsmoleküle, dass Strom von links 
nach rechts fliesst, bei Bewegung von unten 
nach oben umgekehrt. Dies wurde von 
Maxwell hydrodynamisch bewiesen, doch 
ist der Beweis etwas komplieirt und die 
Thatsache auch nach Anschauung plausibel. 
Dieser Druck auf die Friktionsmoleküle von 
SL, d. i. die EMK ist stets vorhanden, ein 
Strömen aber erst, wenn der Leiterkreis- 
lauf aussen geschlossen ist. 

Doch für das vorliegende Ziel braucht 
man die letzteren Vorstellungen nicht 
direkt, hierfür möge zunächst nur fest- 





gehalten werden, dass sich dem geisti- 
gen Auge durch «diese Vorstellung die 
Selbstindaktion irgend eines Leiters durch 
die gesammte Schwungmasse, oder rich- 
tiger, durch die in ihr aufgespeicherte 
Wirbelenergie darstellt, sodass ihre Wirkung 
sich mechanisch völlig durch diejenige eines 
rotirenden Bchwungrades darstellen lässt, 
in welchem man sich die Wirbelenergie 
aller Einzelwirbei des Stromkreises oder 
eines ins Auge gefassten Stückes desselben 
koncentrirt denkt, Der Belbstindnktions- 
koffficient Z würde also ein Ausdruck für 
die Grösse der auf die Stromeinheit be- 
zogenen und mit dem durehströmten Leiter 
als zahnradartig verkettet anzuschenden 
Wirbelenergie sein. 

Bei Wechselstrom muss diese Schwung- 
masse daher in fortwährend pendelnder 
Bewegung erhalten werden, wobei die 
Schwingungsweite der Stromstärke J pro- 
portional ist. Die Geschwindigkeit des 
Strömens der Friktionsmoleküle im Leiter 
ist übrigens nicht mit der Stromstärke, 
sondern der Stromdichte proportional 
(vergl. C. Heinke „ETZ* 1892, 5. 616, wo 
diese Verhältnisse näher auseinandergesetzt 
werden). 

Jetzt soll das Verhalten des zweiten bei 
Wechselstrom wichtigen Faktors, der Ka- 
paeität, näher betrachtet werden. Nach den 
nbigen Festlegungen oder Annahmen kann 
in jeder Isnlatormaterie oder, was dasselbe 
sagt, in jedem Dielektrikum ein Fortströmen 
der Friktionsmoleküle oder der Elektrieität 
nieht eintreten. Damit ist aber immer noch 
vereinbar, dass, wie bei jeder elastischen 
Beanspruchung die materiellen Moleküle, 
z. B. bei einer auf Druck oder Zug bean- 
spruchten Stange, so hier die Friktions- 
moleküle unter dem Einfluss einer beider- 
seitigen Druckdifferenz ein wenig ans ihrer 
Lage verschoben werden und nach Auf- 
hören des Druckes wieder in dieselbe 
zurückkehren, Um es recht anschaulich zu 
machen, denke man sich, dass in allen Iso- 
latoren die Friktionsmoleküle wie mit 
Kautschukfäden an ihrer Stelle festgehalten 
werden, z. B. seien 4 und B (Fig. 6) zwei 
aneinanderstossende materielle Moleküle 
einer Isolationsschicht, welche einer elektri- 
schen Druckdifferenz ausgesetzt sei. Die 
Kautschukfäden würden alsdann in der 
Druckrichtung gespannt werden und es 
würde eine sogenannte dielektrische Ver- 
schiebung nach Maxwell eintreten. Ans 
der positiven leitenden Belegung würde 
sonach eine Anzahl frei beweglicher Frik- 
tionsmoleküle in das Dielektrikum, aus dem 
Dielektrikum hingegen eine gleiche Anzahl 
elastisch festgehaltener in die negative, 
leitende Belegung eindringen, da Friktions- 
moleküle ja inkompressibel sind. Diese Ver- 
schiebung tritt ein, solange die Belegungen 
2. B. bei einem Kondensator geladen wer- 
den oder bleiben. Beim Entladen tritt in- 
folge des elastischen Widerstandes der 
Friktionsmoleküle des Dielektrikums gegen 
Verschiebung wieder der vorherige ungela- 
dene Zustand ein, wobei sich nach obiger Vor- 
stellung die gespannten Kautschukfäden 
entspannen. Bei Gleichstrom wird Ladung 
und Entladung ein schr rasch vorüber- 
gehender Vorgang und die Elektrieltäts- 
bewegung im Zuführungsdraht, d. h. die 
durch einen gedachten Querschnitt tretende 
Anzahl Friktionsmolcküle, klein sein. Jetzt 
möge aber Wechselstrom auf die Isolations- 
schicht wirken. Bei jedem Richtangswechsel 
der EMK werden auch die elastisch be- 
festigten Friktionsmoleküle der dielektri- 
schen Schicht folgen, während jeder Periode 
also eine ganze Hin- und Herschwingung 
ausführen, in der Sekunde also etwa 50-mal 
hin und her wandern. Je grösser nun die 
Fläche der dielektrischen Schicht oder mit 





anderen Worten die Kapaeität ist, desto 
mehr freie elektrische Moleküle werden bei 
jedem Wechsel in Bewegung gesetzt. Die 
im Zufährungsdraht hervorgerufene Stärke 
der elektrischen Bewegung (Stromstärke J), 
welche auch hier derch die sekundlich einen 
vollen Querschnitt des Kreislaufes, gleich- 
gültig von welcher Richtung, durchsetzende 
Anzahl Friktionsmoleküle gemessen wird, 
wird also um so grösser, je grösser einmal 
die Kapacität C, ein zweites Mal die mittlere 
Druckdifferenz E an den Belegungen (Be- 
triebs-EMK) — da die Fadendehnung mit 
letzterer proportional sein soll und ansser- 
dem bei gleichem E noch mit der Dielek- 
trieitätskonstante der lsolirschicht analog 
ist — ein drittes Mal endlich die sekundliche 
Wechselzahl z ist. Deshalb besteht die 
Gleichung J=C0.E.p, wenn wiederum p 
proportional der Polwecehselzahl, und zwar 
je nach Wellenform noch mit einer Kon- 
stanten zu multiplieiren ist, z. B. für Binns- 
wellen mit m, sodass p=w.z. Um die 
effektive Wechselstromstärke J im Zu- 
führungsdraht in Ampöre zu erhalten, milsste 
man, wie bekannt, Bin Volt und C in Farad 
einsetzen, sodass hier trotz der Unter- 
brechung im Leiterkreis durch die Dielek- 
trikumeschicht des Kondensators doch eine 
beträchtliche elektrische Dauerbewegung in 
Form einer Stromstärke möglich ist, selbst 
wenn © nur die Grössenordnung des Mikro- 
farads hat, wenn nar E genügend hoch, 
2. B. 1000 V, und p= = sich in den teclı- 
nisch üblichen Grenzen von 800 bis 800 hält. 

Wenn nunmehr die bisher einzeln be- 
trachteten drei Hanptiklassen von Wider- 
atänden®), d.i. der dektrische oder ohmische 
Reibungswiderstand $, der elektromagme- 
tische Trägheitswiderstand in Form von 
Selbstinduktion und der elastische Dielek- 
trikumswiderstand in Form von Kapaeität, 
z. B. eines Kondensators ©, in demselben 
Stromkreis vereinigt werden, und zwar zu- 
nächst durch Serienschaltang, wie in Fig. 7, 
so würde bei Anwendung einer Glelchstrom- 
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quelle wegen Unterbrechung des Strom- 
kreises in Ö nur ein rasch vorübergehender 
Ladestrom entstehen, aber die Spannung 
Ey = Es=0 sein, während E,, = Eo die- 
selbe Grösse wie die von aussen zugeführte 
Spannung E),3=Ee haben würde. Ist die 
im Stromkreis aktiv wirkende Stromquelle 
aber ein Wechselstromgenerator, so tritt 
nicht nur der oben angeführte Lalestrom 
J= E.C.p anf, sondern infolge von Wechsel- 
wirkung zwischen Z und C können starke 
Resonanzerscheinungen entstehen, welche 
die anfänglich erstaunliche Wirkung haben, 
dass beide Theilapannangen, also sowohl 
Ec als auch Es, die von anssen zugeführte 
Spannung Eg der Stromguelle um das Mehr- 
fache übertreffen. Das Verhältniss 
Ec Es 


Es und Es 


oder auch deren Summe 


Ec+ Es 
Es 


IE Vgl. „ETZ* ms, Haft 94, C, Heinke: Usher dns 
Eruislanlastte: ” 





soll für das Folgende als Maass für die 
Stärke dieser Resonanz gelten, deren Ein- 
treten zunächst an einem mechanischen 
Monlell anschaulich gemacht werden soll. 
Zu diesem Zwecke imnüssen die drei 
olektrischen Widerstandsklassen durch «die 
entsprechenden mechanischen ersetzt und 
durch Hintereinanderschaltung vereinigt 
werden, Dies möge, wie in Fig. 8 ange- 
dentet, geschehen sein: Die über vier Leit- 
rollen geführte, in sich geschlossene Faden- 
bahn werde durch die gleichtüörmig rotirende 
Kurbel Kin hin- und hergehender Bewegung 
erhalten, wobei die Geschwindigkeit des 
mit der Fadenbahn verbundenen Kreuz- 
kopfes, wie leieht einzusehen, einen sinus- 
förmigen Verlauf hat, Bei C sei eine dem 
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Komdensatorentsprechende elastische Gegen- 
kralt wirksam in Gestalt zweier Kautschuk- 
füden, welche die an der Fadenbahn be- 
festigte Kugel in der Mittelstellung zu halten 
suchen; ferner sei bei ZL eine dem 
Selbstinduktionsko@ffieienten entsprechende 
Schwungmasse in Gestalt zweier schwerer 
Kollen angebracht, welche durch die in der 
Fadenbahn liegende Friktionsstange in Um- 
ürehung versetzt werden müssen und somit 
einen Träghritswiderstand darbieten, sobald 
eine relative Geschwindigkeitsänderung der 
Fadenbahn bzw. Friktionsstange eintritt; 
endlich sei noch bei R die dem ohmischen 
Widerstand entsprechende Reibung in Ge- 
stalt des in einem Cylinder bewegten Kol- 
bens gleichfalls in die Fadenbahn einge- 
schaltet, und zwar denke man sich der 
leichten Uebersicht halber alle etwa sonst 
noch im äusseren Kreise vorhandene Elasti- 
eität, Masse oder Reibung auf diese drei 
Stellen koneentrirt, wodurch nichts Wesent- 
liches. geändert wird, Ferner soll die zur 
Ueberwindung der Reibung R erforderliche 
Kraft direkt proportional der Geschwindig- 
keit sein, was thatsächlich nahezu der Fall 
ist, ebenso soll die zur Dehnung der Kaut- 
schukfäden erforderliche Kraft direkt pro- 
portional der Elongation sein, was sich beim 
obigen Modell leicht durch vier in unmittel- 
barer Nähe der Fadenkreuzung feststehende 
Stifte praktisch erzielen lässt, jedoch sind 
dieselben der Deutlichkeit halber wegge- 
lassen. Denkt man sich jetzt den Mecha- 
nismus bereits im stationären Bewegungs- 
zustand und unterscheidet, um «eine sehr 
Iiufig begangene Verwechselung der Rich- 
tung zu vermeiden, streng zwischen passiver 
Widerstandskraft, welche Bewegung ver- 
hindern will, und aktiver Antriebskraft, 
welche sie bewirkt, so kann man jetzt leicht 
die Kurven der erforderlichen aktiven Theil- 
kräfte als Ordlinaten zu der Zeit als Abscisse 
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auftragen, wobei in Fig. 9 alle am Kreuz- 
kopf von links nach rechts wirkenden Kraft- 


Elektrotechnische Ze 





komponenten nach oben, alle von rechts 
nach links wirkenden nach unten auige- 
tragen sind. Bezeiehnet die Abseisse 90° 
und 270° die Mittelstellungen, so ist dlaselhst 
die Geschwindigkeit der Fadenbahn am 
grössten (max), daher die zur Ueberwin- 
dung von R erforderliche in Richtung der 
Bewegung liegende Kraftkomponente Fa ein 
Maximum (Er =max.); da in der Mittel- 
stellung die Kautschukfüden nicht gespannt 
sind, so ist Fe=0 (Eco=0), da ferner die 
Geschwindigkeitsäinderung beim Maximum 
auch gleich Null, so ist auch Fr=0 (Rr=Ö). 
Für die Verhältnisse an den Umkehrpunkten 
2. B. bei 0° ergiebt sich Folgendes: da die 
Geschwindigkeit der Fadenbahn =0, #0 ist 
auch Fr=0, die Kautschukfäden bei C 
weisen ihre grösste Elongation nach rechts 
auf; um ihrer Spannung das Gleichgewicht 
zu halten, muss die aktive Theilkraft Fe ein 
nach rechts gerichtetes Maximum haben 
(Ec =Max.), somit nach oben aufgetragen 
werden. Während also die passive Wider- 
standskraft in Riebtung der künftigen Be- 
wegung liegt, d. h, 99" vorauseilt, muss die 
aktive Antriebskraft, welche ihr das Gleich- 
gewicht hält, um 90° nncheilen. Von den 
Schwungmassen Z hat auf dem Wege 1% 
bis 0 die untere im Uhrzeigersinn, die obere 
umgekehrt rotirt; dieselben müssen jetzt 
ihre Bewegungsrichtung ändern, sodass die 
Geschwindigkeitsänderung ein Maximum 
wird und der Druck des passiven Trägheits- 
widerstandes in Richtung der bisherigen 
Bewegung geht, d.h. um %0* nacheilt, somit 
die aktive Kraftkomponente Fr um %0® vor- 
eilt, also nach unten aufzuragen ist 
(Er =Max.). Offenbar ist die von aussen 
zuzuführende Kraft Fg. wie stets bei pe- 
riodisch veränderlichen Kraftkomponenten, 
gleich der resultirenden aus allen drei Kraft- 
komponenten. Richtung und Grösse des 
Maximums dieser periodisch veränderlichen 
Kraft ermittelt sich in der Regel übersicht- 
licher und bequemer am Polardiagramm 
Fig. 10. Found Fr können nun in einem 


/ 


H 


Fa 


Fig. 10. 
beliebigen Verhältniss zu einander stehen, 
stets werden sie sich theilweise nach aussen 
bin, d.h. bezüglich der Grösse des erforiler- 
liehen Fa aufheben, sodass das letztere 
kleiner ist, nicht nur als die algebraische, 
sondern auch als die geometrische Summe 
der beiden grössten Theilkomponenten; je 
näher Fe= Fr. desto näher wird Fo an 
Grösse gleich Fg wenden. Für den ausge- 
zeichneten Fall, dass Fe genau gleich Fr, 
d. b. dass die Blasticität der Kantschuk- 
füden und das Trägheitsmoment der 
Schwungmassen bei einer bestimmten, kon- 
stanten minutlichen Tourenzahl von X genau 
auf einander abgestimmt sind, wird nicht 
nur Fa = Fe, sondern es kann auch Feund 
Fr; beliebig gross sein gegenüber Fr, ohne 
dass Fa vergrössert zu werden braucht, 
oder mit anderen Worten das Verhilmiss 


Fo 


Fe bzw. das gleich grosse d. i. die 


Fr 
Fa’ 
Stärke der Resonanz kann beliebig gross 
gemacht werden. 

Ganz analog liegen wmun die Verhält- 
nisse bei den elektrischen Erscheinungen, 
man braucht nur für die mechanischen 
Kraftkomponenten stets (die entsprechenden 
elektromotorischen Kräfte einzusetzen; nur 
insofern wird häufig ein Unterschied be- 
stehen, als bei dem mechanischen Modell 
die Länge der Kurbel konstant gegeben 
sein wird, und somit zu der gleichfalls 
konstanten Schwingungsweite des Systems, 
welche der elektrischen Stromstärke ent 
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spricht, «lie erforderlichen Krafttkompo- 
nenten, sowie deren resultirende Kraft Fo 
am Kreuzköpf gemessen werden, bei dem 
elektrischen System wird hingegen gewöhn- 
lich die letztere von aussen durch den 
Wechselstromgenerator oder Transformator 
zugeführte Gesammt-EMK Es konstant 
bleiben und die resultirenden Stromstärken 
und die damit direkt proportionalen elek- 
tromotorischen Theilkräfte 


Bo. und En=J.p-L 

werden sich ändern und zu messen sein. 
Dieser vorhandene, aber weniger wichtige 
Unterschied liesse sich nur durch Anwen- 
dung einer komplieirten Kurbelvorrichtung 
mit veränderlicher Kurbellänge aufheben. 

Indem man die für den technisch ge- 
schulten Geist klaren mechanischen Wir- 
kungen auf die elektrischen Verhältnisse 
überträgt, kann man den immerhin sehon 
schwierigen elektrischen Erscheinungen 
eine wünschenswerthe Anschaulichkeit ver- 
schaffen. Nebenbei sei bemerkt, dass das 
obige Modell als Gedankenspielzeug im 
guten Sinne des Wortes sogar die Analogie 
noch welter zu treiben gestattet, indem man 
dureh die vorhandene Reibung zwischen 
Friktionsstange und Schwungmassen die 
magnetische Hysteresis oder Molekular- 
reibung bei Anwendung von Eisen in der 
Spule darstellen lässt, ebenso die innere 
Reibung der Kautschukfäden als dielek- 
irische Hysteresis, Reibung und bewegte 
Masse des Antriebsmechanismus als inneren 
ohmischen Widerstand bzw, Selbstindaktlion 
des Generators anspricht; doch für den vor- 
liegenden Fall sind diese Annlogien weniger 
von Interesse. 

Was zunächst die theoretische Ableitung 
für die Stärke der Resonanz oder das Ver- 
hiltniss von 

Eo Es 
Ea Es 
anlangt, so ergieht sich dieselbe sofort aus 


den drei bekannten Gleichungen (vergl. 
Fig. 11). 


bzw. 


Eo =J.#=J\ R+lpı- - J 
pc 
EL, =J.p.L 
bzw. 
ER =JYR+pPR 


J 
Er nl 


zu 
Er _ 1 
Es p» .e.W 
E:_YR+ pl 
Es w 2 
Fir den Fall 
muss ferner 


der stärksten Resonanz 


1 
u =0 
oder 
1 


P=7L0 





sein, woraus die der Pendelgleichung analoge 
Gleichung für die Schwingungsdauer 


m] ==/ LI 


(e) 
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folgt, worin wiederum L die Rolle des Träg- 
heitsmomentes und der reciproke Kapaci- 


tätswerth 2 diejenige der Richtkraft über- 


nimmt. Da in diesem Fall W=R wird, so 
erhält man 


Ec _ 1 

Ee  p-C.R 

Er _YR+ pl 
Es R . 








schränkt. Zunächst ergiebt sich aus der 
Bedingungsgleichung 


1 
?=7;.0' 


dass bei normalen Wechselstrommaschinen 
für einen Werth des erforderlichen Hoch- 
spannungskondensators C, der die Grössen- 
ordnung des Mikrofarads nicht tbersteigt, 
L diejenige des Henry haben muss. Eine 
solche gleichfalls für Hochspannung ge- 
wickelte Spule würde aber olıme Eisen sehr 












































obige Formel einzusetzen ist, sondern der 
redueirte ohmische Widerstand Ra, bei 
welchem auch alle Hysteresis und Wirbel- 
stromarbeit, d. h. die Leerlaufsarbeit des 
Transformators bei jener Spannung und 
Wechselzabl, auf ohmischen Widerstand 
redmeirt wird, indem man die Leerlaufsarbeit 
P=J’R, in Watt durch das Quadrat des 
Leerlaufsstromes J/ in Ampere dividirt. Bei 


'eisengeschlossenen Transformatoren ist nun, 


abgesehen von der gewöhnlich zu hohen 
Selbatinduktion für diess Zwecke dieses 







































































pL voluminds und ziemlich beträchtlichen | Zu cur beträchtlich und beträgt z. B. für die 
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a ah Se Te obmischen Widerstand A besitzen. Bei | Flachrlurtrangformatorn® von Schuckent 

j Anwendung von Eisen, z.B. der Benutzung 1090/,., V bei 10890 V Klemmenspannung und 
Theoretisch könnte man sonach die | einer Transformator- Hochspannungswicke- 

Resonanz beliebig stark machen, indem | lung ist aber der Umstand zu berücksich- 100 Watt 

man R beliebig klein macht, Will man je- | tigen, der bei derartigen theoretischen Be- p= 32 etwa (0,25 Ar — 1600 2, 

doch praktisch eine möglichst starke Reso- | trachtungen häufig überschen wird, dass 

nanz herbeiführen, so wird man durch ma- | alsdann nicht der mit Gleichstrom gemessene | obwohl der ohmische Widerstand ur 

terielle Rücksichten ziemlich stark be- | ohmische Widerstand der Spule in die | etwa 10R beträgt. Auch bei Verwendung von 
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Wiekelungen mit ungeschlossenem Eisen- 
kreis, z. B. einem Swinburne’sche Igel- 
transformator, hat Rs noch den mehrfachen 
Werth von R (vgl. Tabelle 1) doch liegen 
hier die Verhältnisse für die Resonanz viel 
günstiger. Thatsächlich übersteigt das 
Maximum der experimentell beobachteten 
Resonanz in den bisher publieirten Unter- 
suchungen, soweit sie dem Verfasser be- 
kannt sind’), kaum den Werth 4 für 


Ee zw. #8” 
Eos ZW, Es 


Diese theoretisch schon mehrfach behan- 
delten Verhältnisse (vgl. ı A. die soeben 
angeführten Aufsätze von Feldmann, 
Bedeli n. Crehore, Alternating Currents 
sowie Blakesley, die elektrischen Wechsel- 
ströme, bei J. Springer, 1892) schienen 
also experimentell noch weiterer Unter- 
suchungen werth. 


II. Messungen über Wechselstromresonanz. 


In den folgenden Versuchen warden auf 
Grund einer hierfür günstigen Kombination 
bedeutend höhere Werthe erreicht (vgl. Ta- 
belle 1) und gleichzeitig untersucht, inwie- 
weit die auf anderem Wege gemessenen 
Grössen von C©, L und R. in die obigen 
Formeln eingesetzt mit den wirklich beob- 
achteten Bpannungs- bzw. Stromwerthen 
übereinstimmen, wovon praktisch in erster 
Linie die Stärke der Resonanz abhängt und 
durch welche Aenderungen der Versuchs- 
verhältnisse dieselbe weiter getrieben wer- 
den kann. Für die Versuche wurde theils 
eine ältere Siemens- Wechselstrommaschine 
mit eisenfreiem Scheibenanker, theils eine 
kleine alte Gramme-Maschine als Generator 
benutzt und beide für diese Untersuchungen 
durch Elektromotor angetrieben. Die der 
Kombination von Z und C zugeführte 
Spannung Es fiel praktisch mit der Klem 
menspannung zusammen und wurde bei der 
Spannungsresonanz mit einem liegenden 
Cardew-Voltmeter gemessen. Die Hoch- 
spannungswickelung eines Swinburne- 
schen Igeltransformators (von 1,5 Kilowatt) 
mit 2000 Windungen von 1,47 mm Draht anf 
einem Eisenkern von 17,7 cm? Querschnitt 
gewickelt, diente als Belbstinduktion; ihr 
ohmischer Widerstand Ba betrug bei mitt- 
lerer Erwärmung 102. Der Zusammenhang 
zwischen ihrem Selbstinduktionsko&ffieienten 
L in Henry und der Stromstärke J in 
Ampere ist in Fig. 12 wiedergegeben; die 
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Rörtvon.l; abhängig von Stramatärke] ; 


Fig. 12. 


Ermitteling erfolgte mittels Gleichstromes, 
indem der Induktionsstoss in der Nieder- 
spammungswickelung bei Stromumkehr in I 
(vgl. Fig. 13) durch den Ausschlag eines 
Schwingungsgalvanometers SG nach De- 
prez d’Arsonval (einfache Schwingungs- 


7 Vgl.O.P. Paldmann. „ETZ" 1m 0 m. 
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dauer e =8,0 Sekunden) beobachtet und ans 
der Gleichung 


M.I=wM).I=[e au=rfiat=R.C.a Ve 
bzw. für stärkere Dämpfung 


ı 4, # 
Fa ; ir 


R.C.a® 
m 


worin neben den bekannten Bezeichnungen 
R den Widerstand des ganzen Schwingungs- 
galvanometerkreises in Ohm bezeichnet, zu- 
nächst der Koßffieient der wechselseitigen 
Induktion M in Henry bzw. das Produkt 
4#M, ermittelt wurde; da - der konstante 
W.J.C für a=1 (Luft) ist, so stellt die 
Kurve in Fig. "12 gleichzeitig die Aenderung 
der Permenbilttät des Transformatoreisens, 
richtiger des ganzen Kreislaufes, abhängig 
von der Stromstärke J dar. Unter Vernach- 


an 


Pig. ıı 


lässigung der beim praktisch offenen Trans- 
formator etwa noch bestehenden Streuung 
ergiebt sich alsdann aus dem bekannten 
Wickelungsverhältniss 2000/200 


IA=10 M= 10% L«. 


Der Wattverbrauch der Wickelung wurde 
sowohl direkt primär als anch indirekt se- 
kundär mit einem neueren Wattmeter von 
Ganz & Co. (C=0,00%40) ermittelt, wobei 
zu bemerken, dass bei derartigen Wicke- 
lungen die Phasenverschiebung d um & 
und 87° beträgt, sodass der Korrektions- 
faktor des Wattmeters 


ltd td 
1-tgd.tgd 


nicht mehr zu vernachlässigen ist, vielmehr 
unter Benutzung der Angaben von H. F. 
Weber!) für d* hier zwischen 4 und 5%, be- 
trägt; auch hier wurde im Interesse genauerer 
Messong öfter mit Stromstärken von O1 
bis 0,2 A in der Spannungswickelung nach- 
geprüft und gemessen, was bei nur kurzen 
Einschaltungen mit längeren Zwischenpausen 
zaliissig ist, Für die Umrechnung des Watt- 
verbrauchs bei abweichenden Werthen von 
p; aber derselben Spannung, sowie bei 
höheren oder niederen Spannungen als der 
Aichungsbereich, jedoch demselben p, wur- 
den zwei Versuchsreihen über den Leer- 
laufseffekt der Niederspannungswickelung, 
einmal bei konstantem p=470 und ver- 
schiedener Klemmenspannung und ein 
zweites Mal bei konstanter Spannung (100 V), 
aber Variation von p in den bei den aus- 
geführten Versuchen vorliegenden Grenzen, 
in folgender Weise benutzt: Nach Abzug 
des Effektverlustes durch Stromwärme 
J? Ra wurde dieser, wesentlich Hyeteresis- 
verlust darstellende Hanpteffekt zunächst 
abhängig von E aufgetragen. Da diese 
Kurve der Eisenverluste beim vorliegenden 
Transformator zwischen 99 und 190 sekun- 
dären Volt sieh ausreichend proportional 
mit E1# änderte, so wurde die Extrapolation 
nach demselben Gesetz vorgenommen und 


2) Ver L Barleht der Prüfungsk 
Frankfurtae Ausstellung. au ER BE 
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so der dureh den Eisenkern bedingte Watt- 
verbrauch für p=4%, d.i. 4, der Tabelle 1 
graphisch ermittelt, Hierauf wurde der Ein- 
fluss von p bei konstantem E= 100V inner- 
halb der Grenzen p = 40 bis 500 gleichfalls 
gemessen und graphisch aufgetragen, was 
eine schr flache, gegen die Äbseissenachse 
gekrümmte Kurve ergab. Diese flachge- 
krümmte Kurve liess sich für die vor- 
kommenden Grenzen hinreichend genau 
dureh eine Gerade ersetzen, woraus sich der 
Hyasteresisverlust auf ein als normal ge- 
wähltes p=rrz2, z.B. hier 470, für einen 
anderen Werth von p zu 


Hp, = Hm [1 + 0,00167 (» — 470)] 
oder 
Hu= By 
97 1 + 0,00167 (p — 470) 
rechnete. 


Zu diesem so erhaltenen Eisenverlust 
wurde alsdann der Wärmeeffekt der Hoch- 
spannungswickelung J? Rs addirt und »0 
Ps, der Effektverbrauch der selbstinduktions- 
haltigen Wickelnng, erhalten. Durch Abzug 
desselben von dem gesammten in der Ver- 
suchskombination verbrauehten Effekt P 
welcher mit demselben Wattmeter gemessen 
wurde (vgl. Fig. 14), ergab sich alsdann als 
Rest der Effektverbrauch Pr des Konden- 
sators. Eigentlich war dies aber nur ein 
nebenbei erhaltenes Resultat und für die 
Hauptuntersuchung ohne Bedeutung, da 
das Wattmeter in erster Linie zur Ermitte- 
lung von 


P 
R= J 
der ganzen Kombination eingeschaltet 


wurde, 

Als Kapaeität C wurde ein Swinburne'- 
scher Hochspannungskondensator benutzt, 
welcher zwischen je zweiStanniolbelegungen 
eine achtfache Lage von Pergamentpapier 
besitzt und ausserdem ganz in wasserfreiem 
Petroleum sich befindet; derselbe wurde so 
abgelindert, dass seine 7 Abtheilmmgen in 
solche Gruppen getheilt werden konnten, 
dass C in nahezu gleichen Intervallen ver- 
änderlich war, jedoch waren die 7 Abthei- 
lungen nicht völlig gleich. Beachtenswerth 
ist ferner, dass die mittels der obigen Glei- 


chung C= indirekt gemessene „wirk- 


same“ Kapaeität hei der angewendeten 
Wechselzahl in der Nähe von p = re = 40 
und E= 1000 V nur 888 Mikrofarad betrng, 
während die mit Gleichstrom gemessene und 
mit der Ladedaner stark varüirende Kapa- 
eität sich zu etwa 8 Mikrofarad ergab. Der 
Wertti p wurde stets gleich sr x geretzt, da 
eine etwaige kleine Abweichung der Kon- 
stanten von r weniger ins Gewicht flel, zum 
mindesten nicht für die relativen Werthe; 
auch ist gerade bei der Siemens-Masehine 
der Sinuscharakter der in ihr indneirten 
EMK durch die Versuche von Joubert 
nachgewiesen; z wurde mittels Tachometers 


Bn ä ‚ . 
zu 7 bestimmt, wobei n» die minutliche 


Tourenzahl und 8 in beiden Fällen die Pol- 
zahl des erregenden Magnetkranzes ist, 


A. Spannungsresonanz. 


Bei der Schaltung, wie sie Fig, 14 angiebt, 
warde die Spannung von Erund &g mit dem- 
selben elektrostatischen Voltmeter unmittel- 
barnacheinandergemessen. Von 50bis 1000V 
stand ein Thomson'sches Vielzellenvolt- 
meter zur Verfügung, darüber nur ein elek- 
trostatisches Voltme ter von Hartmann & 
Braun (800-2000 V). Trotz guter Lagerung 
scheint bei letzterem, abgesehen von den 
regelmässigen nnd durch Aichung hestimm 
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baren Abweichungen, bei langsamer, allmäh- 
licher Aenderung doch ein Einfluss der Rei- 
bung bemerkbar zu sein (vgl. Tab.2), wodurch 
trotz Alchung die Instrumentenangaben mit 
einer gewissen Unsicherheit behaftet sein 
können, welehe hier allerdings dadurch 
einigermassen beseitigt wurde, dass infolge 





Jedesmaligen Umschaltens von Es auf Eo die 
Einstellung nach kräftigem Schwingen des 
Zeigers erfolgte, wodurch «0 grosse Ab- 
weichungen wie in Tab. 2, welche übrigens 


Tabel 
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Werthe in einer neuen Versuchsreihe unter- 
gebracht, sodass hierdurch sich je zwei, 
aber nicht vollständige Versuchsreihen er- 
geben. Allerdings liess sich rückwärts aus 
den anderweitig bekannten Werthen von L 
und C die fehlende Grösse aus den obigen 
Gleichungen berechnen, doch sind diese #0 
ermittelten Werthe zum Unterschied von 
den beobachteten in Klammern gesetzt. 
Einige wenige fraglich erscheinende Beob- 
achtungen oder deren Folgerungen sind 
dureh Fragezeichen kenntlich gemacht. 

Die sogleich näher zu besprechenden 
Werthe der wichtigsten, mit der Siemens- 
Maschine ausgeführten Beobachtungsreihen 
sind in Tab. 1 zusammengestellt, deren Num- 
merirung die zeitliche Aufeinanderfolge der- 
selben angiebt. Die direkt beobachteten 
Werthe der Versuchsreihen 1 bis 8 mit 
Variation der Kapacität bei konstantem 
Werth von p sind ausserdem in Fig. 16 
graphisch aufgetragen, in welcher sowohl 
die Kurve für Ex als diejenige für Eco und 
Es die Spannungsdifferenzen in V zu der 
variablen Kapaeität C in Kondensator-Ab- 
theilungen mit etwa je 0,48 Mikrofarad als 
Absceisse angeben. Bei 4 Abtheilungen mit 
dem etwas kleineren als Durchschnittswerth 
von 1,85 Mikrofarad ist die Nähe des Maxi- 


le & 


Stromresonanz abhängig von p bei konstantem Kapacitätswerth C= 8,36 Mikrofarad. 
a EEE ww EEE nn 
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zum Theil auel durch die korrigirbaren, 
regelmässig zu hohen Angaben an einigen 
Stellen des Messbereichs verursacht werden, 
ausgeschlossen erscheinen; immerhin können 
einige Spannungswerthe um 1 bis ungün- 
stigen Falles 2%, von der wahren Spannung, 
meistens nach oben, abweichen, obwohl 
2. B. diejenigen Werthe, welche durch se- 
kundär eingeschaltetes Voltmeter kontrol- 
lirbar waren, z.B. No. 40 und dl, nur mässige 
Differenzen aufweisen. Wegen der geringen 
Dämpfung beider Instrumente traten trotz 
des Elektromotorantriebes bei den in der 
Nähe des Maximums der Resonanz schr 
lsbilen Versuchsverhältnissen (vgl. Fig. 15) 
in einzelnen Fällen zwischen den beiden 
Ablesungen von Ec/und Es langsame Aen- 
derungen in den Anzeigen der übrigen In- 
stramente, z. B. bei J auf, auch bei nicht 
nachweisbarer Veränderung von p (vgl. 
2. B. No. 25 und 36 der Tab. 1); in solchen 
Fällen wurden die so zusammengehörigen 
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mums sowohl durch die Kesonanzstärke 11, 
als durch die starke Labilität dieses Ver- 
hältnisses, welche aus Vergleich von No. 4 
und 5 sich ergiebt, erkennbar. Eine sehr 
geringe Tourenzahlünderung oder eine sehr 
schwache Vergrösserung vun (' hätte die 
für die vorliegenden Werthe von RB, und J 
maximale Stärke der Resonanz 


EEE 
Mm=up.Rs = 18,2 


herbeigeführt. Die Erregung blieb während 
der Versuchsreihe konstant, weshalb die 
starke Ankerreaktion mit dem plötzlichen 
Sprung zwischen No. 5 und 6 welcher 
durch Uebergang der Voreilung $ des 
Stromes J gegenüber Eg in Nacheilung be- 
dingt wird, bemerkenswerth ist. Die durch 
erstere hervorgerufene Selbsterregung des 
Generators, welehe zunächst Eg und damit 
J erhöht, hingegen R, wie später zu zeigen 


83 
verkleinert, kann aber noch eine beträcht- 
liche Selbststeigerung der Resonanz herbei- 
führen, wie No. 4 und 5 schwach, No. 88 
bis 35 stärker, am stärksten aber No. 48 
bis 49 erkennen lassen. 





Folt 





Fig. 15 


Der Uebergang des Phasenwinkel 9 
zwischen der einzigen im Stromkreis vor- 
handenen Stromstärke J und der resulti- 
renden Gesammtspannung Es aus Vor- 
eilung von Jin Nacheilung, indem Er gegen- 
über E; immer kleiner wird, jemehr © zu- 
nimmt, lässt sich jedoch noch besser am 
Polardiagramm (vgl. Fig. 16) für die Kom- 
ponenten der aktiven EMK verfolgen. 





Dasselbe lässt gleichzeitig deutlieh erkennen, 
wie die erreichbare Grösse der Resonanz, 
das ist des Verhältnisses 


Ec Es 
Es Es 


nur von dem Winkel zwischen Er und Es 
oder auch hier bei Fig. 16 vond der Phasen- 
verschiebung innerhalb der Induktionspule 
(Z, R) und d wiederum nur von der Grösse von 
R., abhängt, da ER=J.Rı. Für die Hoch- 
spannungswickelung eines eisengeschlosse- 
nen Transformators liegt aber d bei nor- 
malen Verhältnissen zwischen 50 und 60°, 
sodass Er bedeutend grösser und dadurch 
das maximal erreichbare Verbältniss 


ze bzw Ze 
Ea “Es 


viel kleiner wird, wie die gestrichelten Dia- 
grammlinien Fig. 16 erkennen lassen. Der 
infolge «lielektrischer Molekularreibung im 
Kondensator auftretende Effektverbrauch 
wurde hierbei nicht besonders berücksich- 
tigt, sondern zu Re geschlagen, sonst würde 
Eo ähnlich wie Eg, nur noch entsprechend 
schwächer, nach J zu gebrochen aufzu- 
tragen sein und d um ebensoviel grüsser 
werden, sodass 5 Ec, Es doch der gleiche 
bliebe, 

Trägt man an Stelle der absoluten 
Werthe von Ee und Es die Verhiltnisswerthe 


Eo und Bs 
Ea Eo 


graphisch auf, s0 ist die erhaltene Resonunz- 
kurve ganz ähnlich derjenigen in Fig. 16, 
wie die Kurve für die Stromresonanz in 
Fig. 21 erkennen lässt. Um nimlich eine 


bzw. 


04 








vollständigere Punktreihe für die Karven- 
fostlegung zu erhalten, empfiehlt es sich 
nicht, p konstant zu lassen und Ü zu va- 
riiren, sondern umgekehrt zu verfahren, wie 
dies in den beiden folgenden Absehnitten 
(B. und C) der Tab. 1 gescheben ist, indem 
zunächst (No. 9 bis 18} 4 Kondensatorab- 
theilungen mit C = 1,85 Mikrofarad dauernd 
eingeschaltet blieben, hierauf Jer ganze 
Kondensator {No, 19 bis 32), während p 
entsprochend variirt wurde. Obwohl der 
Werth von Z bei den wichtigeren Werthen 
nur geringe Schwankungen erlitt, zwischen 
2,13 und 218 Henry, wie die Induktions- 
kurve (Fig. 12) erkennen lässt, so sind trotz- 
dem die Werthe nicht völlig vergleichbar, 
weil sich bereits ein anderer Faktor, dessen 
Einfluss theoretisch an den obigen Formeln 
für die Resonanzstärke nicht sogleich zu 
übersehen ist, praktisch stark bemerkbar 
macht, weshalb er in den letzten Abschnitten 
(iD und E in No.88 bis 51 der Tabelle 1) 
noch besonders untersucht wurde. Dies ist 
nämlich die Aenderung von RK, mit der 
Aenderung der absoluten Grösse von Ea 
bzw, J und p, was 2. B. bereits bei Ver- 
gleichung von No. ®, 16 und 10 hervortritt. 
Da nämlich der Effektverbrauch im Strom- 
kreis, nur insoweit Leiterwärme in Betracht 
kommt, proportional mit J? steigt, bei allem 
übrigen Effektverbrauch aber langsamer ala 
das Quadrat von J steigt, wenigstens nach 
Erreichung der grössten Permenbilität, so 
ınuss bei Zunahme von J durch Erhölnung 
von Ea eine mehr oder weniger starke 


Verkleinerung von = Z und damit der 
maximalen Resonanz 


= 1 bzw 
a A de 3 


die Folge sein. Dies ist auch der Grund, 
warum das Maximum bei Aenderung des 
Wertbes C nicht, wie aus der Gleichung 
pCL=1 zu erwarten wäre, bei einem um 


Vs geänderten Werth von p liegt, son- 


dern durch die gleichzeitig mitbedingte 
Aenderung Rs verschoben wird. Es ist so- 
nach festzuhalten, dass der Werth m der 


- 1 
maximalen Resonanz durch Gp.R, "ugege- 


ben und seine Aenderung durch diejenige 
der 3 Faktoren, gleichgiliig welcher, bedingt 
wird. Die wirklich auftretende BResonanz- 


stärke wird für E durch den Werth von 


m ©08 p schr angenähert bestimmt, wie aus 
dem Vergleich dieser mit Hiülte der ander- 
weitig bestunmten Einzelfaktoren C, p, Re 


und Eu.jT 9 berechneten Werthe mit 


den wirklich eintretenden, bei allen zuver- 
lüssigen Beobachtungen, hervorgeht. Der 
Einfluss von cos g auf die wirklich auf- 
tretende Resonanzstärke ist wiederum aus 
dem Polardisgramm (Fig. 16) unschwer her- 
auszulesen. 

Der grosse Einfluss der Aenderung von 
2, auf aie Stärke der Kesonanz ist am 
besten aus «den Versuchen No.88 bis 51 
deutlich zu ersehen, in welchen diese Aen- 
derung von B. entweder nur durch Aende- 
rung «der zugeführten Spannung Es oder 
auch durch sekundäre schwache Belastung 
des Transformators herbeigeführt wurde. 
Besonders interessant ist hierbei No, 48 
bis 49 mit unveränderter Erregung; hier 
erfolgte die Steigerung von p in richtigem 
Tempo, sodass die Ausbildung der Resonanz 
stets zur vollen Entwickelung Zeit hatte 
und das sogleich am Anfang der Reihe er- 
wartete Maximum immer weiter hinausge- 
schoben wurde, weil die Permeabilität des 
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(vergl. Tab. 1 nnd Fig. 12) das Gebiet des 
nahezu konstanten Maximums überschritten 
und anf dem steil abfallenden Kurvenast 
angelangt war, d.h. der auf die Stromein- 
heit bezogene Werth L, noch mehr aber 
der mit letzterem in Verbindung stehende 


Werth von = 5 nahm stärker ab als p 
zunahm, sodass der Werth 


| pL 
"CR bzw. Re 


für die Stärke der Resonanz auch immer 
weiter zunahm, trotz fortgesetzter Steige- 
rung von p. Die Versuchsreihe musste 
schliesslich mit No.49 abgebrochen werden, 
weil hier bereits die Grenze des elektrosta- 
tischen Voltmeters stark überschritten war, 
indem sein Zeiger fest an dem Anschlag 
anlag und alle Schrauben des Gehäuses 
durch Ausstrahlung blauen Glimmlichtes 
gespenstisch aus dem dunkelen Ebonit- 
hintergrunde herausleuchteten und bei wei- 
terer Steigerung alle Versuchsapparate ge- 
fährdet schienen. Wattmeter- und Amptre- 
meterablesungen gestatteten aber alle er- 
forderlichen Werthe von 49 zu ermitteln. 
Da nicht nur A, weit langsamer als J# wuchs, 
sondern auch Pe merkwürldigerweise gar- 
nicht weiter anzusteigen schien, so nahm 
Re. verhältnissmässig rasch gegen seinen 
Grenzwerth (ohne Berücksichtigung der 
Temperaturerhöhung 10.2 für schr grosses J) 
hin ab; gleichzeitig war damit wieder eine 
merkliche Voreilung von / gegenüber Eg 
verbunden (vergl. c0s Q). Während sonach 
bei einer Theorie ohne Berücksichtigung 
der Aenderung von R, sowohl der Werth 
von Ea für die Resonanzstärke gleichgilig 
zu sein scheint, als auch gemäss den For- 


Er at 
meln p,C,L=1undm= Gp.R 


mit kleineren Werthen von © und entspre- 
chend vergrössertem Z und p vortheilhaft 
wäre, &0 ist dies in Wirklichkeit und nach 
der vollständigeren Theorie nicht der Fall, 
wie die Versuche der Tab. 1 beweisen, 


Dass die Formel für die maximale Re- 


das Arbeiten 


1 
sonanzstärke m = Öpk: auch bei Erhöhung 


von R. durch sekundäre Belastung giltig 
bleibt, zeigen die letzten 6 Versuche der 
Tabelle 1 (E). 

Es sei bier noch erwähnt, dass die 
genaue Formel für m eigentlich durch 


Er 
Eo 


a 1 
Ihr rd yon 


. Fo, ö f 
worin Re= 77 ist, auszudrücken wäre, je- 


doch ist sofort ersichtlich, dass das Zusatz- 
glied vernachlässigt werden kann, wenn 
man m in der Form 


„oVi+rÜRe en 
Ze "en 77 ea 


schreibt und bedenkt, dass für © . ein- 


zusetzen ist. Ganz ähnlich liegen die Ver- 
hältnisse für 


Es _YR#P+p2R_pL (22) 
EoT Br zer? Yı+ »1) 


wenn Rs= ” ist, 


Zwei Nebenreeultate aus den vorliegen- 
den Beohachtungsreihen scheinen noch recht 
beachtenswerth. Zumächst der Umstand, 
dass der Wattverbrauch irgend einer nicht 


4. Februar 1897. 


zu kleinen Kapaeität infolge von soge- 
nannter „dielektrischer Hysteresis® oder 
nach obigen Vorstellungen von Reibung 
zwischen Friktionsmolekülen und materiellen 
Molekülen oder nuch zwischen den letzterer: 
innerhalb des Dielektrikums, mit Hülfe der 
in Fig. 14 angegebenen Versuchsanordnung 
mit dem Wattmeter verhältnissmässig be- 
quem gemessen werden kann, da man die 
Hochspannung nur an der Kapaeität, nicht 
aber an den Enden der Spannungsspule des 
Wattmeters hat. Eine dirckte Wattmeter- 
messung mit Hochspannung ist praktisch 
kaum ausführbar, da der an sich schon sehr 
kleine Ausschlag durch das Anwachsen des 
Korrektionsfaktors 


I+1gd'.1g# 
1—t1gd.1g4' 


sich meist von Null kaum unterscheiden 

wird. Hier muss nur Ps, der Wattverbrauch 

der Selbstinduktionsspule, für s#ich hin- 

reichend niedrig gehalten und genau er- 

mittelt werden können, um alsdann 
Pce=P—-Ps 

zu erhalten. 

Bei stärkerer Berücksichtigung dieser 
Seite der Versuchsanordnung als bei den 
vorliegenden Versuchen, müssen sich auch 
bessere Resultate erhalten lassen als hier, 
wo das Wattmeter eigentlich nur zur Er- 
mittelung von Be eingeschaltet wurde und 
die Bedentung derselben für den oben er- 
wähnten Zweck erst beim Ausrechnen auf- 
fiel. Trotz dieser möglicher Weise vor- 
handenen Fehler in den Werthben von Pr. 
wodurch z. B. bei No. 42, 48 und 45 infolge 
eines etwas kleineren wirklichen J der 
Stromwärmeeffekt J? Ra zu gross und des- 
halb Po um einige Watt zu klein ausge- 
fallen sein kann, muss dennoch das Ergeb- 
viss der obigen Versuche insofern als 
zweites Nebenresultat beachtenswerth er- 
scheinen, ala es eine merkwürdige Sätti- 
gungserscheinung in der  dielektrischen 
Reibungsarbeli wenigstens beim Dielektri- 
kum der vorliegenden Kapseität wahrschein 
lich macht. Trägt man die Werthe von Po 
von No, 19 bis 50 als Ordinaten zu den zu- 
gehörigen Spannungen als Abscissen auf, 
so ordnen sich die Punkte wie in Fig. 17, 
woraus auf das Vorhandensein eines „Knies“ 
in der Kurve, welche zwischen 1000 und 


1400 V etwa proportional E? verläuft!), 

zu schliessen wäre, Eine in Wirklichkeit 
„ 

9 
Se 

Häce „” 

68, 

So 

vr 

“ 

or 
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Abhängigkeit der dislekt rischen Hysteransarbeit um 
Cmnararctsr ven der Üriersttorg 


Fig. 17. 


vorhandene Erhöhung von Ra über den 
eingesetzten Mittelwerth infolge der hohen 
Stromstärken würde übrigens Pr nur noch 
mehr verkleinern, sodass dies nicht die 
Ursache für das Nichtweiterwachsen von 
Po bei den sehr hohen Werthen von Bo sein 
kann. Doch bedarf diese Erscheinung noch 
der näheren Untersuchung, namentlich die 
Frage, ob „uch andere Dielektrika sich in 
derselben Weise verhalten und bei welcher 
Spannung bei ihnen dieses Knie auftritt. 
Hat diese gewaltige Spannungssteige- 
rung, wobei die durch Resonanz geweckten 
Kräfte Eo und Ex zusammen mehr als den 


Y% Vgl Bteinmetz „ETz’ as, 5 aa 
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30-fachen Werth (vgl. No. 46 bis 49) der 
sonst als in ihrem Stromkreis dominirend 
angesehenen Generatorspanntmg erreicht, 
für ein durch Gleichstrombetrachtung ge- 
nährtes Gemüth etwas Ueberraschendes, so 
muss ihm das Gegenstück hierzu durch 
seinen anscheinenden Widerspruch mit dem 
noch mehr ins Blut ühergegangenen Kirch- 
hoff’schen Gesetz der Stromtheilungsver- 
hältnisse an einem Knotenpunkt noch un- 
geheuerlicher erscheinen Wenn plötzlich 
aus einem eben noch mit dem Ampäremeter 
gemessenen Strom zwei Theilströme ent- 
stehen, deren jeder mehr als das Zehnfache 
des ungetheilten Stromes beträgt, wie die 
dieht dahinter befindlichen Amperemeter 
der Theilzweige angeben, so muss die 
darüber gewonnene Aufklärung für das 
Verständniss der abweichenden Eigenthüm- 
lichkeit des Wechselstromeharakters auch 
verhältnissmässig noch lehrreicher für ihn 
sein, denn die Stärke des Eindruckes bei 
einer unerwarteten Erscheinung und der 
«durch die Aufklärung derselben verursachte 
geistige Fortschritt werden meist eine ge- 
wisse Proportionalität aufweisen. 


B. Stromresonanz. 


Diese Resonanzerscheinung, für welch« 
aus leicht ersichtlichen Gründen der Name 
„Stromresonanz" gewählt. wurde, tritt auf, 
wenn Selbstinduktion und Kapaeität nicht 
in Serie, sondern parallel geschaltet werden, 
wie dies Fig. 18 schematisch angiebt. Hier 





wird nämlich beim Zusammenstimmen von 
€, Lund p durch eine kleine Bewegung von 
aussen (Jg) eine viel stärkere Schwinguugs- 
bewegung innerhalb des in sich geschlosse- 
nen Kreislaufes der Verzweigung ausgelöst 
und das Verhältniss der Stromstärken 


Jo u Js 
Ja "Je 


wird alsdann ein Maass für die Stärke der 
Stromresonanz abgeben. 

Was zunächst die theoretische Ableitung 
für diese Verhältnisse anlangt, 80 ergiebt 
sich dieselbe zwar nicht so unmittelbar wie 
oben, aber doch immer noch übersichtlich 
genug, wenn man von der hier einheitlichen 
Spannungsdifferenz # an den Verzweigungs- 
punkten 4 und B ausgehend, berücksichtigt, 
dass auch hier einmal das Verhältmiss der 
Zweigströme umgekehrt ist wie das der 
zugehörigen Wechselstromwiderstände, also 


Js _Wc _ 1 
Je” WTpCyR+ pl 


m 3 












EZ 


Fig. ia. 


ein zweites Mal, dass auf Grund der Inkom- 
pressibilität der Friktionsmoleküle in jedem 
Moment für den Verzweigungspunkt das 
Kirchhoff'sche Gesetz = 1.+ 1, erfüllt 
sein muss, was für die gemessenen effek- 


— ii 





tiven Mittelwerthe die geometrische Zu- 
sammensetzung von Je, Js und Jg wie in 
Fig. 19 bedingt, sudass 


Jea=Ja+J#— 2J5Jecos (Js, Je). 


Bezeichnet man den Wechselstrom- 
widerstand der Kombination zwischen 4A 
und B mit We, #0 folgt aus dem allgemei- 
nen Öhm'schen oder elektrischen Aus- 
gleichsgesetz: 

E 


Wo=7,' 


oder da 
— Jo 
pc 


gesetzt werden kann 


E 


ar. 03 93° e 
m » ee + JP—2J3Jc e08 (Js, Je) 
1 


= e 7 : 
p eyı + (5) —:2 % eos{Js, Je) 


E) 
Für (7) den obigen Werth 
FrrRr+pOL, 
sowie für cos (Js, Je) das gleichwerthige 


2. eingesetzt liefert 


YR®+p?I2 
Wa= 
1 
MT ! _._.?2pEb 
»cYı+ PaR+e DT peR+ PL 
w Y‚R+pl 
TU—pCLI4+ p!C’R 
Hieraus 
Je_Wo__ rCYR+pi 
Ja” We ya — CL? + pC!R 
und 
Js _Wo_ 1 


Je Ws yi-pcL>+pPimß' 
Diese ganz allgemein geltenden Glei- 


chungen vereinfachen sich noch wesentlich 
für den speciellen Fall dass 


1—-pCL=0, 
d. h. für dieselbe Bedingung wie oben bei 
der stärksten Spannungsresonanz, dass 
1 
PAGE 


Die stärkste Stromresonanz tritt also genau 
unter den gleichen Bedingungen auf, wie 
die Spannungsresonanz, und die Maximal- 


werthe von % und ja müssen mit jenen 
von = und = übereinstimmen. — Für 


diesen Fall ist nämlich 


Jo_p crR+pPP_ YR+pPi 


Ja” pCR = R 
Js__1_ 
Ja pOR 


Praktisch muss auch hier wieder stets 
R, an Stelle von R eingesetzt werden, will 
man anders nicht zu Resultaten gelangen, 
welche den wirklichen Werthen durchaus 
nicht entsprechen, Die Bedingungen für 
diese Resonanzstärke, und namentlich ihre 
Abhängigkeit von Re sind daher ganz ähn- 
lich «den obigen. 
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Die Ausführung der Messung unterschied 
sich Insofern von dem Schema der Fig. 18, 
als Je zwar wie dort direkt mittels eines 
Hitzdrahtamperemeters von hier vernach- 
lässigbarem öhmischen Widerstand detwa 
020) gemessen wurde, hingegen Ja und 
Js indirekt mittels bifllaren Widerstands 
Rr bzw, induktionsfreien Bandwiderstands 
Rır und Weston - Wechselstromvoltmeters 
WV, sodass die Schaltung wie in Fig. % 
sich ergieht. 





PFiz.3. 


Die erhaltenen Messresultate sind in 
Tabelle 2 für den Fall, dass O=8,86 Mikro- 
farad konstant blieb, während p in kleineren 
Intervallen aber weiten Grenzen varlirt 
wurde, zusammengestellt und die "Werthe 


: 2, u. Ja JH 5 m 
für das Verhältniss Ja und I Fig. 21 
dargestellt, 


„are von SE rem fe 


“ 


- 


# 





am 29 SU 50 A -#0 
Sremressnens abhängig von Wechselschl 


Eine weitere Versuchsreihe mit C=4 Ab- 
theilungen (etwa 1,85 Mikrofarad), ergab einen 
ganz ähnlichen Verlauf der Kurven und 


ER SE Jo _ 
Maximalwerthe Je’ 10,77 und y® 10,45 


bei Je =0,111 A, Js=118 und Je=1W16 A, 
jedoch bei p=488 und E= 1800 V, 

Die Selbstinduktion wurde wierler durch 
die Hochspannungswickelung des Igeltrans- 
formators gebildet und Ru allein betrug 
4,86 2, und zusammen mit dem parallel ge- 
schalteten Wechselstromvoltmeter 4,2 2. 
Um die erforderliche hohe Spannung E zu 
erhalten, wurde binauftransformirt. 

Die Niederspannung E, an den Klem- 
men dieses Transformators (Schuskert- 
Flachringtranstormator mit den Windungs- 
zahlen n:k=44:482; wurde wiederum mit 
Hitzdrahtvoltmeter gemessen. Der bitilare 


{ Widerstand Rz betrug bei No, 7 bis ein- 
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schliesslich 16, 80 2, bei den übrigen 
1028. Als Beweis für die hier ge- 
ringere Zuverlässigkeit der Augaben des 
elektrostatischen Voltmeters von Hart- 
mann & Braun sind seine Angaben unter 
Er angeführt, diejenigen des Thomson- 
Voltmeters unter Er Ferner sind 


h 
unter Er die Werthe von Ei. „» welche 


aber wegen des Streuungseinflusses keines- 
wegsmitden wirklichen Sekundärspannungen 
zusammenzufallen brauchen, angegeben. Da 
es sich herausstellte, dass «die Angaben von 
Ex bei der allmählichen Aenderung der 
Spannungsdifferenz beträchtlich nachhink- 
ten (vergl. Tabelle 2), so wurde die aller- 
dings hier weniger wichtige Spannung E 
an den Enden der Verzweigung aus den 
siehereren Werthen von J, C und p nach 
der Formel 
Je 

E= pc 
berechnet. Dass bei den ersten Nummern 
diese Werthe erheblich grösser sind, als 


Ei. r_Jotkı + Au), 


darf nicht verwundern, da z.B. für No. 1 
das Stromdiagramm, welches aus den 3 
beobachteten Stromstärken für jeden Ver- 


such konstruirt werden kann, wie in 
Fig. 8% für No, 1 angegeben, eine Vor- 
B2 all 
\ 
(3 
Fig. 22 


ellung des Stromes von etwa 66° er- 
giebt, was auf Grund der nach der 
Methode von Kapp!) untersuchten Stren- 
ung am vorliegenden Flachringtransformator 
bei der Stromstärke Jg eine Spannungs- 
erhöhung durch Aenderung des Ueber- 
setzungsverhältnisses von etwa 4,7%, oder 


für Err 1985 V ergiebt. Letzterer Werth 
stimmt recht gut zu «(lem berechneten 
Je 
Ye 
£=,0 


an den Enden der Verzweigung. 

Unter Wa sind endlich die Wechsel- 
stromwiderstände der Kombination nach 
«er Formel 


E 
Wes 7: 


in scheinbaren Ohm (2,) angegeben, wobei. 


sich gleichfalls wieder das völlig abwei- 
chende Verhalten des Wechselstromes ge- 
genüber Gleichstrom kund thut, indem hier 
durch Parallelschalten zweier Widerstände 
eine ausserordentliche Steigerung des Wech- 
selstromwiderstandes dieser Kombination 
gegenüber den Einzelwiderständen eintreten 
kann; so ist z.B. für No. 10 der Wechsel- 
stromwiderstand des Kondensntorweges 
allein 


1 


2.010 
We. TOR, 


anıl des Zweiges mit Selbstinduktion 


Ws = VRe+pL? = YIOR-+(364. 3, BOT D.. 


Beide parallelgeschaltet ergeben hin- 
gegen 
E_8 
"eng 00 A 


'y Vergl, ETZ 196 8. u 


Berechnet man aus der Gleichung 


Js 1 8 
Jo por" 9 
rückwärts 
Rı = n, ‘ 
c 5 
pP Ja 


da c05 hier sehr nahe 1, so erglebt dies 
77,52,, oder nach Abzug von Rır 73,2 Qr. 
Die Erklärung für die Zusammensetzung 
der Wechselstromwiderstände Ws, Wo und 
Wa liegt gleichfalls in dem Umstand, dass 
letztere wie Wechselstrom-Stärke und -Span- 
nung bezüglich der Zeit Vektoreigenschaf- 
ten aufweisen und ihre Grösse durch «das 
Polardiagramm der Stromstärken (vergl, 
Fig. 19 ohne Welteres geliefert wird, indem 
man berücksichtigt, dass, wie stets Aus- 
gleichsstärke und Widerstand, auch 
Stromstärke und elektrischer Widerstand 
einander reciprok sind. 


Wein man die Verbältnisse der Strom- 
resonanz sich 


hier 


wie oben diejenigen der 


in den parallelen Zweigen durch Resonanz 
eine Kreislaufbewegung entsteht, welche 
eine viel stärkere Wasserbewegung (Je und 
Js) zur Folge hat, als diejenige in der Zu 
führungsleitung (Js) ist, wobei natürlich 
auch bier die Schwingungsphase der Kreis- 
bewegung gegenüber derjenigen von Ja in 
gleicher Weise wie beim elektrischen Ver- 
gang verschoben sein muss, sodass die 
Maxima von Je und Js bel polarer geome- 
trischer Darstellung tlieser eigentlich zeit- 
lichen Vorgänge nahezu senkrecht stehn 
auf dem Maximum von Jo, und vom Ver 
zweigungspunkte aus gesehen ent- 
gegengesetzte Richtung haben. 

Wie dieses Modell eigentlich ein Wasser. 
pendel vorstellt, bei welchem die Wasser- 
bewegungs- oder Stromstärke in der einen 
Kreislauf bildenden, verzweigten Leitung 
die Schwingungsamplitude, diejenige in der 
einfachen Zuführungsleitung die Antriebs- 
amplitude darstellt, 80 wird durch die obige 
Kombination von Kapaeität und Belbst- 
induktion eine entsprechende #lekiromagne- 
tische Pendelvorrichtung gebildet. 


Spannungsresonanz durch ein mechanisches 
Modell veranschaulichen will, so ist man 
genöthigt, eine Abänderung für die Ueber- 





tragung der mechanischen Kräfte gegen 
oben vorzunehmen, da man mit 
Fadenbahn die Verhältnisse der Parallel 
schaltung zweier Leiter nieht wohl aus- 
führen kann. Man muss 
wieder zum Wassermodell zurückgreifen: 
Man denke sich ein vollständig mit Wasser 
gefülltes und geschlossenes Rohrsystem in 
der in Fig. 83 ungegebenen Weise ausgeführt, 
wobei der Kondensator C mechanisch durch 
ein starres Gefäss mit einer der Ausbiegung 
fähigen Zwischenwand [Kautschukplatte für 
niedere, Metallplatte für hohe Drucke) darge- 
stellt wird, die dazu parallel geschalteteBelbst- 
induktion durch die grosse Schwungmasse 
Z, welche zahnradartig mit einer Kolben- 
stange verbunden ist; der Kolben möge im 
Oylinder mit Reibung R durelı Wasserilruck 





hin- and hergeschoben werden können. 
Fig, 
Natürlich ist diese Einriebtung nur zur 


Darstellung bei Wechselstrom verwendbar. 
Man braucht sich jetzt nur, wie durch An- 
wendung hohen Druckes leicht ausführbar, 
die Schwungmasse L schr gross gegenüber 
der in der Leitung bewegten Wassermasse 
vorzustellen, um die Trägheit der letzteren 
gegen diejenige von L vernachlässigen zu 
können, oder auch «die Masse derselben in Z 
koncentrirt zu denken, um ein Analogon für 
die Vorgänge der elektrischen Stromre- 
sonanz zu haben, Der von aussen ange- 
triebene hin- und hergehende Cylinder- 
kolben @ stellt, ähnlich wie im ersten 
Modell, den Generator vor, Bei passender 
Tourenzahl kann dieselbe auch hier mit © 
und L so zusammengestimmt werden, dass 


einer 


hier vielmehr 


Elektrische Steuerrudermaschine, 
ausgeführt von der Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 


Wie auf anderen Gebieten, so hat die 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft auch 
für Marinezwecke eine Reihe von Special- 
apparsten zur praktischen Austährung ge- 
bracht, welche weitgehendes Interesse ver- 
dienen. 

Der für den Norddeutschen Lloyd aus- 
geführte Typus eines Schiffskrahnes, wurde 
bereits in der „ETZ* 1806 Heft 34 8.581 be- 
schrieben; Mittheilungen seit 3 Jahren im Be- 
trieb bewährter Behiffewinden, Schiffsbohr- 
maschinen, Ankerspille ete, folgen dem- 
nächst, Zur Besprechung soll an dieser Stelle 
«die nach dem System J, A, Essberger in 
neuerer Zeit ausgeführte  Steuerruder- 
maschine gelangen, 

Die Fig. 4—27 stellen die auf einem 
Schiffe der deutschen Marine installirte An- 
lage dar, Fig. 24 zeigt die eigentliche Ruder- 
maschine, Fig. 25 diese im Ruderraum selbst. 
Fig. 26 enthält einen auf der Kommando- 
brücke plaeirten Stenerlenker, Fig. 27 die 
Steuermaschine mit allen Nebenapparaten, 
in schematischer Darstellung. An der Hand 
dieses Schemas lässt sich die Anordnung 
am einfachsten beschreiben. 

Auf einer fünffach gelagerten Stahl- 
welle, ist, dem Heck des Schiffes zugekehrt, 
eine mit der Welle test verbundene Schnecke 
angebracht, welche in zwei von vertikalen 
Wellen getragene Schneckenräder eingreitt. 
Auf die Wellen ist je eine Seiltrommel 7 aut- 
gekeilt, deren Seile über Führungsrollen ge- 
leitet und mit einer Ruderpinne verbunden 
ind, 

Auf der Welle sitzt ferner ein in 
einem Gehäuse eingeschlosenes Planeten- 
getriebe. Auf dieses arbeiten zwei im ent- 
gegengesetzten Sinne sich drehende Elek- 
tromotoren, welche bei gleicher Umdrehungs- 
geschwindigkeit auf die durchgehende Welle 
ohne Einfluss bleiben, Verändert man die 
Geschwindigkeiten der Motoren zu einander, 
dann setzen sich die Planetenräder und mit 
denselben die Welle bzw. Schnecken, je 
nachdem der eine Motor langsamer oder 
rascher luft als der andere, in rechts- oder 
linksdrehende Bewegung. 

Die Einschaltung eines sperrenden 
Schneckengetriebes ist ein integrirender 
Theil der Rudermaschine und der Betrieb 
ohne dasselbe unmöglich, da das Planeten- 
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rad bei Tourengleichheit äusseren Einwir- | derartigen Maschine dienen, können auf 
kungen ohne Weiteres nachgiebt, verschiedene Weise geschaltet werden; ent- 
Ein Drehmoment wird von demselben | weder schaltet man die Anker in Serie, Fig.38, 


dass man parallel zu einem Anker einen 
Widerstand schaltet. Es wird dann, kon- 
stante Eıregung der Magnete #' vorausge- 








Fig. 9, 





Y5.8. 


erst ausgeübt, wenn eine Tourendifferenz | oder man schaltet sie parallel, Fig. 29; im | setzt, der Anker des gebremsten Mutora 
vorhanden ist. ’ ersteren Falle können die Geschwindigkeiten | Strom erzeugen, demnach als Generator- 
Die Motoren, welche zum Betriebe einer | der Motoren dadurch verändert werden, | maschine arbeiten und soj durch den 


68 Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft B. . 4, Februar 1897. 











angelegten Widerstand gebremst werden, 
Die Geschwindigkeit des Ankers wird daher 
auch abnehmen, dieselbe ist jedoch ab- 
hängig von dem mechanischen Widerstand 
des Ruders; wäre dieser unendlich klein, dann 
würde der Anker des gebremsten Motors so- 
fort ganz zur Ruhe kommen, der als Motor 
laufende Anker hingegen seine maximale 
Geschwindigkeit annehmen. Ist dagegen der 
Widerstand des Ruders grösser als das 
Maximalmoment des als Dynamo laufenden 
Ankers, bzw. wird die Ruderwelle absicht- 
lich festgebremst, dann wird eine Geschwin- 
digkeitsdifferenz der Motoren nicht ein- 
treten können. Das Differentialgetriebe 
wirkt in diesem Falle wie ein gewöhnliches 
Zahnradgetriebe mit einer Uebersetzung 
von 1:1, die ganze Arbeit des Elektro- 
motors wird dann von dem als Dynamo 
arbeitenden Motor abzüglich der natürlichen 
Verluste in Elektrieität umgesetzt. Eine 
nach dieser Anordnung zur Ausführung 
gebrachte Maschine ergab bei in der Fabrik 
selbst vorgenommenen Versuchen ein aus- 
gezeichnetes Resultat, 

Eine zweite Anordnung ist gekenn- 
zeichnet durch Parallelschaltung der Anker, 
während die Feldspulen in Serie geschaltet 
sind; für diese Disposition gilt speciell die 
in Fig. 27 angegebene Schaltung. Die Re- 
gulirung erfolgt durch paralleles Anlegen 
eines Widerstandes w (Fig. 39) an die Magnet- 
bewickelung F desjenigen Motors, dessen 
Geschwindigkeit erhöht werden soll. 

Während hierdurch den Magnetspulen 
dieses Motors Strom entzogen wird, wird 
gleichzeitig, da der Totalwiderstand des 
Stromkreises verringert wird, den Feld- 
spulen des zweiten Motors ein entsprechend 
verstärkter Strom zugeführt. 


Diese Methode gestattet eine Regulirung 
der Felderregung in sehr weiten Grenzen 
mit den denkbar kleinsten Mitteln. Für 
eine, nach dieser Anordnung zur Ausfüh- 
rung gebrachte Rudermaschine wurden 
Speeialmotoren entworfen, deren Magneti- 
sirung bei der mittleren Geschwindigkeit 
und bei voller Belastung nur 1%, der 
totalen Stromstärke beträgt. Die Magneti- 
sirungsverhältnisse sind derartig, dass die 
Umdrehungsgeschwindigkeiten der Anker 
ziemlich genau umgekehrt proportional 
der Erregerstromstärke ausfallen. Diese 
Variation beträgt bei der Ausführung 1:3, 
Das Getriebe in Verbindung mit zwei Elektro- 
motoren ist ein- vorzüglich wirkendes 
mechanisches und elektrisches Ausgleichs- 
mittel, Selbst bei plötzlichem Umlegen von 
Hartbord zu Hartbord bei hohem Seegang 
sind weder mechanische noch elektrische 
Stösse wahrgenommen worden. Die Ruder- 
maschine kann daher an die Lichtmaschine 
ohne Weiteres angeschlossen werden, was 
in diesem Falle auch geschehen ist. 


Für die Ruderanlage sind zwei Schalt- 
tafeln vorgesehen. Die eine enthält die 
erforderlichen Ausschalter, Bleisicherungen, 
Messapparate und einen Nebenschlusswider- 
stand, welcher dazu dient, die maximale 
Geschwindigkeitsdifferenz der beiden Mo- 
toren einzustellen, die zweite Tafel enthält 
die Stromverzweigung zu den an den ver- 
schiedenen Stellen des Schiffes vorhandenen 
Steuerlenkern und ferner die von den 
Steuerlenkern beeinflussten Regulirwider- 
stände der Motoren. Unterhalb der Schalt- 
tafel befinden sich die Anlassapparate A 
der Motoren, welehe mit automatischen 
Minimum- und Maximumausschaltern ausge- 
rüstet sind. Im Schiffsruderraum sind ferner 
besondere IHubhbegrenzer angeordnet, die, 
ohne den Gang der Rudermaschine an sich 
zu stören, exakt, stossfrei und geräuschlos 
die Ruderpinne stillsetzen, ohne deren Rück- 
wärtsbewegung irgend wie zu beeinflussen; 








Fig. 77. 


ebenso sind besondere Vorkehrungen ge- | dass zur Regulirung des Ruders am Steuer- 
troffen, um ein Geräusch des Planetenge- | lenker im Mittel eine Stromstärke von 1A 
triebes zu vermeiden. genügt, um das Ruder zu stützen; die Mo- 

Zum Schluss möge noch erwähnt sein, I toren können je 50 PSe entwickeln. Der 
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am ersten Kontakt des Stenerlenkers auf- 
tretende Strom bei Unterbrechung des 
Kontaktes betrigt nur '/, A. 

Diese Angaben werden ausreichen, um zu 
zeigen, wie gross die Vortheile der bier be- 
schriebenen Steuerungsweise gegenübereiner 
direkten Einstellung des Steuerruders mittels 
eines Motors und eines Reversir- und Re- 
gulirwiderstandes sind. Bei einer Regulirung 





nach dieser Methode würden an den Stener- 
lenkerapparaten Stromstärken von 300 — 400 A 
auftreten; abgesehen davon, dass die Füh- 
rung 80 grosser Btromstärken zu den an 
verschiedenen Stellen des Schiffes gelegenen 
Steuerlenkern die Kompasse störend be- 
einfiussen kann, ist es zweifellos, dass 
ein solcher Regulirapparat sehr bald der 
Zerstörung unterworfen sein würde, hervor- 
gerufen dureh Abnutzung und Verbrennen 
der Kontakte. 





Fe 
Es möge hier nur erinnert sein an 


die Schwierigkeiten, die sich bereits er- 
geben bei der Ausführung elektrischer Auf- 
züge, welche mit Motoren von durchschnitt- 
lich 5 PS arbeiten und wobei täglich nur 
8—600 Fahrten und ebenso häufige Be- 
nutzung des KRegulirapparates in Frage 
kommen. Hier selbst ist es in den we- 
nigsten Fällen gelungen, einen Regulirapparat 
zu konstruiren, der dauernd berechtigtem 
Anspruch genügt. Ein Schiffsruder wird 
nach den gemachten Erfahrungen täglich 
im Durchschnitt 3—4000 - mal benutzt. Bei 
den ersten Proben wurde absichtlich in 
einer Stunde der Steuerlenker 6000 - mal in 
Bewegung gesetzt, olıne dass bei irgend 
einem Theile des gesammten Ruderapparates 
irgend welche Störung oder Abnutzung 
sich bemerkbar gemacht hatte. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Process der Vereinigten Stauten soun die 
Compagnie Frangaise des Cables lögra- 
phigues, In „ETZ" 1896, 8. 724 berichteten wir 
yan einem np riernen rue 3 die Regierung a 

ereinigten Staaten gegen die annte Gesell- 
schaft und die mit ihr in Tarkıktın stehenden 
Gesellschaften United States & Haiti Tele- 
graph & Cable Company und United 
States & Haiti CableCompany angestrengt 
hatte, um diese Gesellschaften zu verhindern, 
ein Kabel zur ur ug ihres westindischen 
Kabelsystems mit den Telegraphenlinien der 
Vereinigten Staaten an der nordamerikauischen 
Küste zu landen. Am 16. December v. J. hat 
Richter Lacombe vom United States Circuit 
Court dahin gg dass der Antrag der 
Vereinigten Staaten auf eine vorläufige Ver- 
fügung, durch welche jenen Gesellschaften ver- 
haten werden sollte, ein Amerika mit Haiti ver- 
hbindendes Kabel zu verlegen und ohne Ein- 
willigung der Bapernag der Vereinigten Staaten 
auf Coney-Island zu landen, abzulehnen sei, 
In seiner Entscheidung sagt Richter Lacombe, 
wie World* berichtet: „Die Legung des 
Kabels war vollendet, ehe der Antrag einge- 
bracht wurde, und es liegt nichts vor, was die 


Annahme rechtfertigen könnte, dass der Betrieb 
desselben bis zur endgiltigen Entscheidung des 
Processes den Vereinigten Staaten oder irgend 
einer andern Person unersetzlichen Schaden zu- 
fügen würde,* 


Elektrische Beleuchtung. 


Nordstemmen bei Elze (Hannover). Tas 
in der Nähe von Elze gelegene Dort Nord- 
stemmen hat elektrische Beleuchtung erhalten. 


Die Anl dient am Tage zum Betriebe von 
Mühlen, Dreschmaschinen u. dgl., abends zur 
Lichterzeugung. Diese doppelte Ausnutzung 


tattet eine so billige Lichterzeugung, dass 
ast sämmtliche Grundbesitzer in ihren Wohn- 
und Wirthschaftsräumen, ja selbst in Scheunen 
und Ställen elektrisches Licht einrichten liessen. 
Auch die Strassen werden durch elektrische 
Bogenlampen beleuchtet. 


Pirmasens, Die Gemeindebehörden geneh- 
migten die Aufnahme eines verzinslichen An- 
lehens von 600000 M behufs Errichtung eines 
städtischen Elektrieitätswerkes, 


Freising (bei München). Das im ‚Jahre 1808 
eröffnete, von Schuckert & Co. erbaute und 
im Besitze von Dr. Franz Paul Datterer be- 
findliche Freisinger Elektrieitätswerk hat 
sich im Laufe der Jahre erfreulich entwickelt, 
sodass Erweiterungen nöthig sind. Ea muss 
sowohl die Dampfanlage durch Aufstellung 
von weiteren Maschinen vergrössert, als 
auch eine Wasserkraft von 300 PS eventuell 
600 PS ausgebaut werden. Der Wirkungskreis 
umfasst in erster Linie die Stadt Freising 
(10 000 Einwohner) und erstreckt sich ausserdem 
auf die Nachbargemeinden Neustift und Weihen- 
stephan (künigl. bayerische Akademie für Land- 
wirthschaft und Brauerei), und es ist beschlossen, 
auch noch weitere Gemeinden, „namentlich die 
Stadt Moosburg und den Markt Wartenberg, 
einzubeziehen, sodass der Interessenkreis eine 
Bevölkeru von 20000 Einwohnern umfasst. 
In der Stadt Freising, in Neustift und Weihen- 
stephan sind mehrere Hundert Installationen in 
öffentlichen una Privasgebiiuden ausgeführt, 
die Hauptstrassen der Stadt sind mit Bogen- 
lampen beleuchtet, in einigen Nebenstrassen 
beiiuden sich, sowelt es der theilweise noch 
wirkende Gasvertrag erlaubt, Glühlampen. — 
Einen besonderen Aufschwung haben Gewerbe 
und Industrie durch Einführung des elektro- 
motorischen Betriebes gewonnen. Die Kon- 
cossion ist dem Unternehmer auf 52 Jahre ver- 
läugert worden. FD. 


Blektrischer Zugsbeleuchtung der Jura- 
Simplon-Bahn. Nach der „Schweiz. Bauztg.* 
hat die Jura-Simplon-Bahn bis jeizt 328 Per- 
sonenwagen und 65 Gepäckwagen mit elektri- 
scher Beleuchtung ausgerüstet. Auf Grund der 
damit erzielten guten Kesultate soll die elek- 
trische Beleuchtung der Wagen eine weitere 
Ausdehnung erfahren, indem im Laufe dieses 
Jahres die Zahl der elektrisch beleuchteten 
Wagen auf eıwa 450 gebracht werden soll. Die 
Lad der Akkumulatorenbatterien für das 
gm ahnnetz von etwa 100 km geschieht in 

iel und Freiburg, von wo aus mittels be- 
sonderer Sammelwagen die Vertheilung nach 
anderen Hauptstationen erfolgt. Die vorhande- 
nen und noch wesentlich vergrüsserungsfähigen 
elektrischen Anlagen, zu deren Betrieb billige 
Wasserkräfte benutzt sind, dienen gleichzeitig 
zur Licht- und Kraftversorgung der betreffenden 
Bahnhöfe und Werkstästen. In der dritten 
Werkstätte der Jurw-Simpjon-Bahn zu Yverdon 
wird in Kurzem der elektrische Betrieb eben- 
Talls eingeführt werden. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn Heilbronn. Mit 
dem Bau der elektrischen Strassenbahn in Heil- 
bronn wird in Kurzem begonnen werden. Die- 
selbe soll aus zwei Linien bestehen, von denen 
die eine vom Bahnhof nach der Kaserne, die 
andere von der Südstrasse nach dem Kranken- 
hause führt. Die oberirdische Stromzuführung®- 
leitung wird aus 8 mm starkem blanken Kupter- 
drahte bestehen. 


Elektrische Strassenbahn Murnau - Kohl- 
grube - Oberammergau, Die A.-G. Elektri- 
eitätswerke vorm. OÖ, L Kummer & Co. in 
Dresden hat die Koncession für eine elektrische 
Bahn von Murnau nach Oberammergau er 
halten. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien. Im 
Wiener Rathhause scheint man endlich einzu- 
schen, dass sich die Verbesserung der Verkehrs- 
mittel nicht mehr aufschieben lasse, Der 
Stadtrath hat unterm 29. Januar 1. J, beschlossen, 
zur dringlichen Berathung und endgiltigen 
Lösung aller aut ein elektrisches Bahnnetz In 
Wien bezughabenden Fragen eine Kommission 
aus neun Mitgliedern, bestehend aus dem Ge- 
meinderathspräsidium und je drei Mitgliedern 


Müller. 


des Gemeinderathes and des Stadtrathes einzu- 
setzen, Dieser Kommission sei je ein Vertreter 
des Magistrats, des Bauamtes und der Stadt- 
buchhaltung mit berathender Stimme beim- 
ziehen. Die Kommission findet ein #0 wohl- 
vorbereitetes Material vor, dass sie, wenn sie 
will, in wenigen Sitzungen ihre Aufgabe lösen 
kann. Schr. 


Messinstrumente. 


Trommelrheostat von Dr. Friedrich €. @. 
Auf einer drehbaren Holztrommel von 
88 cm Durchmesser und etwa 14 cm Höhe ist 
der 1,26 mm starke Manganindraht, wie die der 
Ztschr. f. d. phys. u. chem, Unterr.“ entnommene 
Fig. 30 zeigt, in 50 Windungen auf- und abwärts 
gewickelt. Der Draht liegt oben und unten um 
centimeterstarke, mit flachen Nuten verschene 
Ptlöcke, Der Keabienörng sitzt an dem Messing- 
stück A. Die Stromzuleitung geschleht von € 
aus durch das in zwei lockeren Windungen um 
die Mittelskule geschlungene Kupferseil B, die 
Ableitung durch die starke, mit Platin belegte 
Kupferfeder @ und die Klemme MA. Es liegt 


auf der Hand, dass durch Drehung der Trommel 
0—50 Zehntel-Ohm eingeschaltet werden, wobei 
die Feder dank ihrer besonderen Form ohne 
Unterbrechung des Kontaktes von einer Win- 
dung auf die nächste gleitet. 





Auf einem Brett unterhalb der Trommel 
ist ein Hheochord angeordnet, um beliebige 
Bruchtheile eines Zehntel-Ohms zuschalten zu 
können. Es besteht eintach aus zwei parallelen 
an die Messingstücke C und D befestigten 
Drähten der nämlichen Gattung, welche durch 
den Schieber E leitend verbunden sind. 

Um das Messbereich des Apparates auch 
nach oben hin beliebig auszudehnen, sind unten 
aut dem Brett noch einige Widerstundsrollen 
vorgesehen. Der Messingriegel D F' besteht aus 
durch Stöpsel verbundenen Stücken. Durch 
Ziehen der Stöpsel werden die betreffenden 
Kollenwiderstände eingeschaltet. 

Es ist noch zu bemerken, dass der Wider- 
stand der Zuleiter, nämlich des Seils, der Feder 
etc, nicht verschwindend klein ist, Dieser kon- 
stante Addend beträgt gegen 0,08 Q und wird 
vom Vertertiger genau bestimmt und auf dem 
Apparat verzeichnet. Es braucht kaum darauf 
Inngewiesen zu werden, dass der Widerstand der 
Zuleiter bei der Substitutiousmethode aus- 
scheidet. Nur bei Messung mit der Brücke 
muss er in Betracht gezogen werden. 

Hinsichtlich der Herstellung des Wider- 
standsmessers sel hervorgehoben, dass der 
Draht vor dem Aufziehen ohmwelse genau aus- 
kalibrirt wird und seine Biegungen an den 
markirten Stellen erhält, sodass die Angaben 
der Trommel bis auf ein Tausendstel-Ohm 
richtig sind. Die Schwierigkeiten, welche der 
dicke, steife Draht Anfangs beim Aufziehen 
bot, wurden durch Aufiindung geeigneter Mani- 
pulationen bald überwunden. Herr Max Kohl 
ın Chemnitz hat die Ausführung des Ampere 
übernommen. Ct, M, 


Verschiedenes, 

Gelegenheit zum Wettbewerb für die 
deutsche Industrie. Vom Herrn Minister für 
Handel und Gewerbe geht uns eine Mitthellung 
mit der Bitte, betheiligten deutschen Kreisen 
davon Kenntniss zu geben, zu, wonach die Ke- 
gierung in Sao Paulo (Brasilien) eine ölfent- 
liche Ausschreibung erlassen hat, um für das 
abgelaufene Privileg einer englischen Gasge. 
sellschaft der Stadt Sao Paulo einen Käufer zu 
finden. Obgleich die bisherige Gasgesellschaft 
den neuen Kontrakt zu übernehmen bereit ist, 
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würden doch thatkräftige Kapitalisten anderer 
Nationen gute Aussichten haben, insbesondere 
dann, wenn sie sich verpflichten wollten, nach 
und nach statt der Gnsbeleuchtung elektrisches 
Licht einzuführen. Die nüheren Bedingungen 
für die Offertabgaben sind in folgenden vier 
Druckschritten enthalten, nämlich: 1. Dekret 
der Berlerung vom Bl. Oktober v. 4, 8 Bro- 
schüre über die allgemeinen Bedingungen, aui 
«die sich $ 3 der Ausschreibung bezieht, 3. Bro- 
schüre, den alten Kontrakt der Gasgesellschaft 
enthaltend, nebst neuen Vereinbarungen und 
Abmachungen mist dieser Gesellschaft, 4. Bro- 
schüre, officielle Angaben über den Staat Sao 
Paulo enthaltend. io drei Broschüren sind 
vom Ackerbauamt von Sao Paulo herausge- 
geben und sollen als Grundlagen für die ge- 
wünschten Angebote dienen, die bie zum 
80. April d. J. im Ministerium für Industrie und 
Verkehr in der Landeshauptstadt Rio de Janeiro 
oder auf der Brasilianfschen Gesandsschals in 
Berlin eingereicht werden können. Die vorer- 
wähnten Druckschritten können beim Direk- 
torium des Centralverbandes deutscher Indu- 
strieller, Berlin, Charlottenstrasse 48, eingesehen 
werden. 


Gewerbeansstellung in Wien 189 Aus 
Anlass des Regierungsjubiläums des Kalners 
von Oesterreich wird in der Rotunde nuf Ver- 
—eermeg } des Nierlerösterreichischen Gewerbe- 
Vereins Im Jahre 1898 eine grosse Gewerhe- 
ausstellung veranstaltet werden. Auf dieser 
Ausstellung wird auch die Elektrotechnik ver- 
treten sein. Sämmtliche Elektrieitätsunterneh- 
mungen Wiens, sowie die hervorragendsten 
Fachmänner haben sich schon bereit erklärt, 
bei «ler Ausstellung mitzuwirken; zum Obmann 


des Gruppencomitös wurde Hofratıı ‚Josef 
Kareis ernannt. Die Gruppe wird umlassen: 
Telegrapbie und Telephonie, Elektromotoren, 


Kiektrochemie, elektrische Belcuchtung, ver- 

schiedene Anwendungen der Elektricität und 

Erzeugung der Elektrieität im BASIBuREn 
Schr. 


Befähigungsnachweis für Elektrotechniker 
in Ungarn. Der Handelsminister hat durch 
Cirkularverordnung die Gewerbezweige, welche 
sich mit der je Bank von auf starken elek» 
trischen Strom berechneten Leitungen und Ein- 
richtungen befesssen, dem Befähigungsnachweise, 
im Sinne des $ 2 der Handelsministerialverord- 
nung vom 26. August 1584, unterworfen. Vor 
Ausfolgung der Gewerbescheine ist demnach 
susser den allgemeinen, für alle Gewerbezweige 
giltigen een Son en auch noch der Nachweis 
der speciellen Fachbefahbigung nach 5 4 baw, 6 
des G. A. AVll: 1884 zu fordern. Auf Gewerbe, 
welche Leitungen und Einrichtungen für 
schwachen elektrischen Strom (Telegraph, Tele- 
er Hausklingeln) herstellen, bezieht sich die 
"orderung nach dem Nachweise der Befähigung 
nicht. Als Norm für dis Beurtheilung des 
Unterschiedes zwischen starkem und schwachem 
Strome wird bestimmt, dass elektrische Ströme 
von einem Hektowatt und darüber als starke 
Ströme, von geringerer Stärke aber als schwache 
anzusehen sind. Diese Verordnung besitzt keine 
rückwirkende Kraft. Industrielle, welche diesen 
Gewerbezweig auf Grund eines Goewerbescheines 
bereits betreiben, können den Betrieb ohne 
Nachwels der Befähigung fortsetzen. Schr. 


Internationale Ausstellung zu Brüssel 1897. 
Am 24. April d. J. wird in Brüssel eine inter- 
hationale Ausstellung eröffnet, deren Daner auf 
mindestens sechs Monate festgesetzt ist, Eine 
etwaige Verlängerung bis zum 165. November 
einschliesslich behält sich das Ausführungs- 
eomite& vor. Die Ausstellung wird eine allge- 
meine sein und alle Produkte der Kunst und 
Wissenschaft sowie die Erseugnisse der In- 
dustrie und des Ackerbaues aller Nationen 
umfassen. Nachdem die deutsche Reichsregie- 
runz eine inancielle Unterstützung der deutschen 
Abtheilung zugesagt hat, ist auch die Betheili- 
Kung der deutschen Industrie an dieser Aus- 
stellung eine allgemeinere geworden. Insbeson- 
dere haben die ersten dentschen elektrotechni- 
schen Firmen die Beschickung der Ausstellung 
angemeldet, sodass schon jeist mit ziemlicher 
Gewissheit behauptet werden kant, dass die 
deutsche elektrotechnische Industrie die fremde 
Konkurrenz anf der Brüsseler Ausstellung weit 
hinter sich Inssen wird. Als Schlusstermin für 


die Anmeldungen zur Ausstellung ist der 
14. Februar d. J. festgeserzt. Dieselben sind 


an die „Deutsche Kommission für die Brüsseler 
Weltausstellung“, Berlin W, Latherstr. 5, zu 
richten, durch welche auch alle auf die Aus- 
stellung bezüglichen Schriften, Formulare ete. 
kostenfrei besten werden können. 

Die Ausstellung wird in 14 Abtheilungen 
init 56 (iruppen, die wiederum in mehrere 
Klassen getheilt sind, zerfullen. Den Klektro- 
techniker interessirenhnuptsichlich die VI. Ab- 
theilung (Beleuchtung, Heizung, Ventilation und 


ihre u me und die VII. Abtheilung 
(Elektrieität. — Zugkraft). Nachstehend führen 
wir die bezüglichen Gruppen und Klassen an. 


VI. Abtheilung Gruppe XXVI. Beleuchtung: 

Kl. 89. — Elektrische Beleuchtung. — Apparate 

für die Verwendung der elektrischen Kruft 

zu Beleuchtungszwecken: Bogen- und Glüh- 

lampen; Lampen verschiedener Art, Kohlen, 

Stifte und Fäden für elektrische Beleuchtung. 
— Zubehör, 


Gruppe XXVIT.  Speeielle Anwendungen 
der Beleuchtung und Heizung: 

Kl. 86. — Beleuchtungsapparase für Projektionen, 
Leuchtthürme, Bergwerke, Mikroskopie, Pho- 
tographie. — Diverse Anwendungen: Belench- 
tung mittels des natürlichen Lichtes ete, 


Kl, 97. — Thermomotoren: Damptf-, Warm- 
vwasser-, Gasmotoren etc. — Elekteisihe 
Schweissung und Schmiedung. Elektrische 


Heizung, Braudmelder, Verschiedene An- 
wendungen. — Apparate für die Verwendung 
der Sonnenwärme, 

Kl. 98. — Retrospektive Studien der verschie- 
denen Beleuchtungs- und Heizungsmittel seit 
den ältesten Zeiten. 

NB. Pline, Modelle und Leitungsvorrich- 
tungen für Wärme und Licht in den Woh- 
nungen, vom hygienischen Standpunkte be 
trachtet, gehören zur Abtheilung Hygiene. 


VIL Abtheilung. Gruppe XXIX. Elektrieität. 

Ri. 9. Primär-Dyvnamomaschinen; Galvani- 
sche Elemente, Akkummulatoren, Transtorma- 
toren. 

Kl. 10% — Messungs-, Kontrolt-, Sicherheits- 
apparate. Schaltbretter, Stromunterbrecher 
und Umschalter, Elektrieitkitsmesser, Ampere- 
meter, Voltineter, Waitmeter, Strom- und 
Kraftinesser ete.; Bedarksartikel, 

Kl. 101. — Apparate und Material für Transport 
und Vertheilung: Leitungsdrähse und Kabel, 
Isollrungsmittel, Leitungs» und Vertheilungs- 
systeme: Masten, Isolntoren, Umschalter ete. 
Sicherheitsvorrichtungen ete. Verlegungs- 
appnrate und Materinl. 

Kl. 192. — Telegruphie, Telephonie. 

Kl. 109. — Elektrochemie. Elektrometallurgie. 

Kl. 104. Verschiedene nicht benannte Am- 
wendungen in den vorhergehenden Kiassen. 
Elektrische Uhren, Blitzableiter, Sigmale, Knall- 
sienale, Indikatoren, Hegistrirapparate, LHtute- 
werke ete, 

Kl 106. — Historische und bibliograpkische 

Sammlungen. Apparate für das Studium der 

Klektrieität und den Unterricht in den elek- 

trischen Wissenschaften. 

In «die Abtheilung Rettungswesen werden 
diejenigen elektrischen Apparate eingereiht, 
welche in der Klassifikation jener Abtheilung 
vorgesehen sind, 


Gruppe XXX. Zugkraft, 


Kl. 100. — Motoren und Anwendung der ver- 
schiedenen Zugsysteme mittels Drahtseil, 
Kette, Draht, ei, — Gleis- 


Uebersetzun 
systeme, Gleismaterial. — Hi 
babmen, schlefe Ebenen ete. 

Kl 107. — Elektromotoren. 

KL 108. — Vebertragung der Bewerung, 

ullrapparate, Sicherungsapparate ete. 

Kl. 109. — Lokomotiven. — Automotorische und 
automobilse Chnusserfahrzenge aller Art für 
den Betrieb mittels Elektrieität, Dampf, Gas, 
Naphta, Petroleum, Mechanik. 

Kl 110. — Lokomotiven und automobile Fahr- 
zeuge für Schieneuwege. — Boote ete, 

Kk 111. — Bollendes Material für Eisenbahnen 
und Steassenbahnen. 

Die Ausstellung soll nicht mır eine Vor- 
führung der Fortschritte auf allen Gebieten der 
Wissenschaft und Kunst, der Industrie und Ge- 
werbe sein, sondern auch insofern einen inter- 
nationalen Wettkampf darstellen, als durch sie 


ochbahnen, Seit- 


Re- 


eine grosse Reihe technischer und anderer 
Fragen, deren Erleligung im Interesse der 


Wohlfahrt der Völker und der Eutwiekelung 
der Industrie wünschenswerth erscheint, ihrer 
Lösung näher gebracht werden soll. Zu dem 
Ende hat die heigische Regierung einen Betrag 
von 304000 Fres. zur Verfügung gestellt, der 
u Prämien für die beste Lüsunz einer Anzahl 
bestimmt bezeichneter Preisaufgaben oder für 
das heste, einem wewissen vorher angegehenen 
Zwecke dienende Erzeugmiss, (essen Ausführung 
im Üebrigen dem Belieben des Ausstellers über- 
lassen bleibt, verwandt werden soll. Zur Theil- 
nahme an den Prlmienwertbewerben inlssen 
die Aussteller in ihren vor dem 15. April ein- 
zureichenden Zulassungsanträgen angeben, wel- 
eher der spestellten Fragen Ihre Produkte und 
Werke entspreeben; dieselben müssen unmittel- 
bar durch ihre Urheber oder Producenten aus- 
gestellt sein. Zur Beurthellung der zur Preis- 
bewerbung anzemeldeten Gegenstände wird 
eine internationale Jury #lugesetzt, deren Ar- 





beiten durch den Generalkommissar der beigt- 
schen Regierung geleitet und deren Mitglieder 
von den Regierungen der betreffenden Länder 
ernannt werden. Die Arbeiten der Jury werden 
am 16. Juni 1897 beginnen, die Preisvertheilung 
wird vor Schluss der Ausstellung stattfinden, 

Das Verzeichniss der Themata für die Preis- 
aufgaben umi der für den Wettbewerb zuge- 
lassenen Gegenstände umfasst nicht weniger 
als 8 Seiten. Wir führen im Nachstehenden 
nur diejenigen an, von denen wir glauben, 
_ sie für unsere Leser besonderes Interesse 
ınben. 


Preisaufgaben, 


No, 259. A. Die besten Vorrichtungen für die 
Beleuchtung der Bergwerke, unterseeircher 
Arbeiten ete. B. Die beste tragbare Lampe, 
U. Die beste Aufhängung elektrischer Lampen 
für die öffentliche Beleuchtung. Preis 500 Fres, 

No. 357. Industrielles Verfahren zur direkten 
Umwandlung der chemischen oder Wirme- 
energie in elektrische Energie zwecks Er 
zeugung intensiver Ströme. 1600 Frex. 

No. 268. Eine Gleichstromdyname von wenigstens 
39 Kilowatt zur direkten Kuppelung: an) mit 
den langsam laufenden Wellen einer Laval- 
turbine; b) mit der Welle des Schaufelrades 
einer solchen Turbine. 500 Freca 

No. 9. Eine Nebenschlussdyname mit unver- 
iinderlicher Bürstenverschiebung bei  ver- 
schiedenen Belastungsinderungen. 500 F'res 

No. 370. Eine Dynamn speclell geeignet für 
den Gebrauch in Bergwerken mit schlagenden 
Western. 500 Fres. 

No, 271. Ein registriremdes Ampöremeter, wel- 
ches ein mit dem Planimeter ausmessbares 
Diagramm giebt. 600 Frea. 

No. 972. Kin registrirendes Voltmeter, welches 
ein mist dem Planimeter ausmessbares Din- 
gramm giebt. 500 Fren. 

No. 273. Ein registrirendes Wattmeter, welches 
ein mit dem Planimeter ausmessbares Dia- 
gramm giebt. 0 Fres, 

No, 2974. Ein Apparat zur Registrirung der Iso- 
lationsänderungen eines elektrischen Verthei- 
lungsnetzes. 600 Fres. 

No. 276. Der wichtigste Fortschritt in selbst- 
thätigen Unterbrechern für Maximal- oder 
Minimalstrom: a) mis magmetischer Wirkung; 
b) mit thermischer Wirkung. 500 Fres. 

No. 276. Eine Schimenverbindung, welche so- 
wohl in mechnnischer wie elektrischer Hin 
sicht eine vollkommene und dauerhafte Ver- 
bindung der Schienen sichert, 500 Fres, 

No. 297. Ein System für Vielfachübertragung 
telephonischer Depeschen. 500 Fres. 

No. 278. An eine und dieselbe Linie, welche 
mit einen Hauptamt verbunden ist und ent- 
weder aus einor einfachen Luftleitung oder 
einer doppelten unterirdischen Leitung besteht, 
sind mehrere Sprechstellen angeschlossen. Es 
wird ein System verlangt, welches auf ein- 
fachste und sicherste Weise sowohl die un- 
inittelbare Korrespondenz der Sprechstellen, 
als such die Korrespondenz dieser Sprech- 
stellen mit den anderen Sprechstellen des 
Netzes durch Vermittelung des Hauptamtes 
gestattet. 500 Fres, 

No. 279. Vielfachumschalter tür 20000 An- 
schlüsse für Eian- und Zweischnursystem. 
500 Fres, 

No. 280. Zählersystem zur genauen Angabe 
der auf einer Leitung getührten telephoni- 
schen Gespräche, 500 Frer. 

No. 381. Telephonrelais, welches nach Art 
eines Telegraphenrelais wirkt und die Veber- 
trazung der Gespräche auf weitere Entfer- 
nungen gestattet, 500 Fres. 

No, 2382. Telephonumt zur selbstihätigen Ver- 
mittelung der Gespräche. 500 Frcs. 

No. 288. kb grey gegen die gegenseitige 
Induktion von einfachen, parallel laufenden 
Fernsprechleitungen, durch welehe eine 
wesentliche Abschwächung der Lautstärke 
nicht verursacht wird, 500 Fres. 

No. 284. Die wichtigste Verrollkommnung der 
Prüfmgsmethoden der Blitzableiter und der 
zur Registrirung der Blitzschläge dienenden 
Apparate. 500 Fres. 

No. 891. Ein vollständiges Eisenbahnsystem 
tür grosse Geschwindigkeit and für Personen- 
verkehr, einschliesslich Öberbau, rollendes 
Material, Zugmaterial, welches bei Krümmun- 
gen bis herab zu 750 m Radius eine normale 
Geschwindigkeit von 190 kn und bei Krüm- 
mungen bis herab zu 1000 m Radius eine 
solche von 0 kın in der Stunde zu erreichen 
gestattet, wenn in beiden Fällen die Stei- 
gungen auf 1200 m beschränkt bleiben. 
2600 Fres.t 

No, 294. Elektromotoren für den Bergwerks- 
beirieb und zwar: 
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A) Mehrphasenmotor mit Pumpe, welche das 
Wasser bis zu einer Höhe von wenigstens 
100 m heben soll. 

B) Mehrpliasenmotor 
Aufzug. 

C) Mehrphasenmotoren für die verschiedenen 
Betriebe eines Steinkohlenbergwerka, in 
welchen schlagende Wetter vorkommen, 
wobei die Beleuchtung von demselben 
elektrischen a er ver- 
sorgt werden soll wie die Motoren. 


D) Mehrphasen- oder Gleichstrommotor von 
10 bis 80 PS mit Zubehör, Transmission 
ete, zur Hebung des Wassers aus einem 
Schacht von ea. 15m Radius und ®) m 
Tiefe vom Niveau des Wassers bis 10 m 
über dem Erdboden. 

E) Elektrischer Aufzug (Gleich- oder Mehr- 
ge St äche der Plattform 
‚5 m?, Nutzgewicht 1500 kg. Geschwin- 
digkeit 1 m per Sekunde. Die Hand- 
habung muss einfach, sicher und die Ro- 
gnlirung selbstthätig sein, 2000 Fres. 


und Fahrstuhl oder 


Nn. 296, Elektromotoren für Eisen- und Strassen» 


bahnen. 


A) Mohrphasenmotoren für den elektrlachen 
Betrieb von Strassenbahnen. 

B) Strassenbahnmotoren und Anlassapparate, 
welche am besten die Bedingungen der 
Leichtigkeit, Solidität, Einfachheit, elasti- 
scher Aufbängung, guter mechanischer 
und elektrischer Funktionirung bei hohem 
Wirkungsgrad und einfacher Handhabung 
erfüllen. 

C) Kleiner TLuftkompressor mit elektrischem 
Antrieb, zur gu Seien einer Signalpfeife 
ähnlich den Lokomotivpfeifen. 


D) Elektrische Schiebebähne für Eisenbahn- 
wagen (Gleichstrom oder Mehrphasenstrom 
niedriger Spannung), zur transversalen 
Verbindung paralleler Gleise, ohne dass 
die Unterbrechung der Gleise durch eine 
Grube erforderlich wird, wobei die Ein- 
stellung selbstthätig regulirt werden soll. 


E) Elektrische Schlebebühne der beschriebe- 
nen Art in Verbindung mit einem Haspel, 
welcher die Wagen von den Gleisen auf 
die Schlebebühus hinauf oder von ihr 
hinunterzuziehen vermag. Die mittlere 
Zugkraft beträgt_60 kg, die maximale 
20 kg und die Geschwindigkeit 2 ım_ in 
der Sekunde, Die Begisne und Eiu- 
stellung soll automatisch erfolgen. 


F} Feststehender elektrischer Haspel zur 
Fortbewegung der Wagen (Mehrphasen- 
oder Glei« Istrommotoren) wobei die leichte 
Hantirung eine wesentliche Bedingung ist. 


G) Elektrischer Apparat zur Weichenstellung 
in der Ferne, wobei ein Kontrollsystem 
die richtige Stellung der Weichenzungen 
sichern muss. 


H) Vorrichtung zur elektrischen Berbätigung 
der Drehung grosser Massen, insbesondere 
für die Drehbrücken der Lokomotiven. 
Besondere Benchtung ist der Ingang- 
setzung zu widmen, sowohl um eine 
automatische Hantirung zu sichern als 
auch um Stromstösse zu vermeiden. 

T) Elektrischer Aufzug für Wagen (Gleich- 
oder Mehrphasenstrom). Belastung 3 t, 
Geschwindigkeit 0,5 m per Sekunde. Die 
Ingangsetzung, das Anhalten und die Ver- 
schiebung müssen besonders hinsichtlich 
der Sicherheit und Leichtigkeit der Han- 
tirung untersucht werden. 1000 Fres, 


No, 297. Elektromotoren für Werkzengmaschinen. 

A) Rollbrücke mit Antrieb durch Mehrphasen- 
motoren. 

B) Krabn mit Antrieb durch Mehrphasen- 
motoren. 

© Lorreiseux zur elektrischen Bethätigung 
der Schneidwerkzeuge und Meissel für 
Kesselschmiede, 


D} Vorrichtung zur elektrischen Bethätigung 
gene von Werkzeugen, deren Ar- 
eiten eine grosse Veräuderlichkeit_ des 
Bewegungsmomentes bei bestem Wir- 
kungsgrade verlangt, deren Geschwindig- 
keit aber nicht konstant sein darf. 

E) Elektrische Ku pelung, anwendbar für 
Gleichstrom und Drehstrom, welche plätz- 
liche Ausschaltung und allmäbliche Ein- 
schaltung gestattet. 1000 Fres. 


Wettbewerb. 


No. 260. Wettbewerb für Bogenlampen. 

A) Lampe grosser Intensität für die Be- 
leuchtung weiter Räume und der Leucht- 
thirme, 
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B) Die beste Lampe mittlerer Intensität 
(600-2000 NK mittlere sphärlsche Inten- 
sität) für die Beleuchtung der Werk- 
stätten, Eisenbahnhöfe ete, 

C) Tragbare, in allen Lagen tunktionirende 
Bogenlampe, 

D} Die besten elektrischen Kohlen für Bogen- 
lampen. 1000 Fres. 


No. 361. Die beste Glühlampe. 1000 Fres. 
No. 286. Elemente, Akkumulatoren. Transfor- 


muntoren, 

A) Der wichtigste Fortschritt in Transforma- 
toren zur Umwandlung von Gleichstrom 
in Ein- oder Mehrphasenstrom und von 
Ein- oder Mehrphasenstrom in Gleich- 
strom. 

B) Die beste Wechselstrommasechine für eine 

Leistung von wenigstens 200 Kilowatt — 

für Centralstasionen zur Verthellung olek- 

trischer Energie — für Beleuchtung und 
bewegende Kraft. 

Ein Transformator zum Gebrauch eines 

Werkes, welcher gleichzeitig ein Beleuch- 

tungsnetz und ein Strassenbahnnetz speist, 

Derselbe soll dazu dienen, die Spelsung 

des ersten Netzes durch eine der speciell 

für das zweite Netz vorgesehenen Dy- 
namomaschinen und umgekehrt zu er- 
inüglichen. 

D) Der wichtigste Fortschritt in Akkumula- 
toren: a) Für starke Ströme, — Feste In- 
stallationen. b) FürStrassenbahnen. ec) Für 
Telegraphie und Telephonte. 

E} Das beste Trockenelement. 

F) Das beste Element für Telegraphenämter, 
a) Für een menge 7 b) Für Appa- 
rate für intermittirenden Strom. 

G} Das beste Element für eine Telephon- 
starlon. 500 Fres. 


ri 
_ 


No. 286. Messapparate. 


A) Das beste industrielle Amp&remeter für 
Gleichstrom, reichend bis mindestens 
1000 A. 

B) Das beste industrielle Ampäremeter für 
Wechselstrom. 

C) Das beste industrielle Laboratoriums- 
ampedremeter, 

D) Das beste industrielle Voltmoter für eine 
Dynamo für konstanten Strom. 

E) Das beste industrielle Veltmeter für 
Gleichstrom und Vertheilung bei konstan- 
ter Spannung. 

F) Das beste industrielle Voltmeter für 
Wechselströme. 

G) Das beste Wattmeter. 

H) Der beste Elektrieitätszihler, a) für Gleich- 
strom, b} für Wechselstrom. 

F) Selbstthätiger oder nicht selbstthätiger 
Zu- oder Abschalter für Akkumulatoren. 

I) Tragbarer (leichter) Untersuchungsapperet 
zur Prüfung der elektrischen Hausinstalin- 
tionen. 500 Freca. 


No. 397. Uebertragung und Vertheilung. 


A) Der beste Blitzableiter für Luftleitungen: 
a) telegraphiache oder telephonische, b) für 
Starkstromleitungen. 

B) Das beste unterirdische Rohrleitungs- 
ren für elektrische Beleuchtung in den 

tädten. 

C) Die beste Anordnung für einen Verbin- 
dungskasten für ein unterirdisches Kabel» 
netz. Die Anordnung muss die Verbin- 
dung von 2 bia 6 Kabeln gleicher Polarität 
gestatten und für Drel- und Fünfleiter- 
system anwendbar sein. 

D) Das beste System elektrischer Energie- 
vertheilung für Strassenbahnen innerhalb 
der Städte mit fester Kraftstation, welches 
hinsichtlich des Ausschens, der Sicherheit 
und des Verkehrs in den Strassen am 
wenigsten zu wünschen lässt. 

E) Das beste unverbrennbare Kabel für elek- 
trische Beleuchtung. 

F) Das beste Verfahren oder die beste An- 
ordnung zur Verhinderung zufälliger Be- 
rührungen verschiedenen Zwecken dienen- 
der Luftleitungen oder zur Verhütung der 
schädlichen Folgen, welche derartige Be- 
rührnngen nach sich ziehen können 
500 Fres. 


No. 288. Telegraphie, Telephonie. 


A) Der beste Telegraphenapparat für Aemter 
von mittlerer Bedeutung. 
B} Der beste Telegraphennpparat für grosse 
Geschwindigkeit bei einfacher Weber- 
. tragung. 
C) Der beste Telegraphennpparat für viel- 
fache Uebertragung. 


um 


D) Der beste Telegraphenapparat für unter- 
serische Kabel von grosser Kapaeität, 

E) Das beste Relais für Telegraphenlinien. 

F) Der beste Apparat zur Empfaugnahme 
der Depesche mittels des Ohres. 

G) Das beste System für die gielehseltige 
Beförderung telegraphischer und tele- 
PIRENBENOR Dopeschen über denselben 

raht. 

H) Die beste Vorrichtung zur Vertauschung 
der Drähte in den Fernaprechämtern. 

T) Die beste Fernaprechvorriehtung, welche 
an jedem Ende einer Doppelleitung die 
Verbindung mit einer einfachen Lauft- 
leitung mit Erdritckleitung gestattet. 

J) DastelephonischeVielfachumachaltesystem 
für 10000 Abonnenten für Ein- und Zwel- 
schnursystem. 

K) Das beste Telephon: a) für privaten, b) für 
öffentlichen Gebrauch. 

L) Das beste Mikrophon: a) für privaten, 
b) für öffentlichen Gebrauch. 

M) Die beste Telephonstation: a) für privaten, 
b) für öffentlichen Gebrauch. &00 Fres. 


Na. 989. Elektrochemie. 


A) Anwendung der Elektrieltät zu hygieni- 
schen Zwecken: a) Reinigung des Fluss- 
wnesers, b) Sterillairung der Abwässer. 

B) Das beste Industrielle elektrische Ver- 
fahren zur Erzeugung von Ozon. 

C) Die beste industrielle Anordoung eines 
elektrischen Ofens zur Erzeugung hoher 
Temperaturen. 500 Fres. 


No. 200. Uhren, Meldeapparate. 


A) Pas beste System oiner selhstthätigen 
Meldenpparaten, welcher die Temperatur 
verschiedener Lokale, eines Bnuwerks 
oder irgend eines Ftablissements in der 
Ferne anzeigt. 

B) Der beste elektrische nn Hr zur Fern- 
anzeige des Wnsserstandes. 

C) Der beste Wiächterkontrollapparas, 

D) Die beste elektrische Uhr für Einzel- 
anlagen. 

E) Das beste System elektrischer Zeitver- 
theilung mittels eines Regulators. 

F) Das beste elektrische Fahrpreisunzeige- 
system. 500 Fres. 


No. &00. Wettbewerb für nutomobile Wagen 


jeder Art, welche mittels Elektricität, Dampf, 
Gas, Aether, Petrolenm oder ir; end eln 
anderes meehanisches Mittel, nicht durch 
thierische Kraft, bewegt werden. Dem Weti- 
bewerb würde ein regelmässiger Betrieb der 
konkurrirenden Wagen auf gewöhnlichen 
Wegen {gepflasterten oder chanssirten) wäh- 
rend einer zu bestimmenden Minimalfrist zu 
Grunde zu legen sein. 2000 Frecs. 


No. 801. Wettbewerb für mechanischen Betrieb 


auf Schienen mittels Lokomotiven oder auto- 
mobilen Wagen jeder Art: für Dampf, Cs, 
Asther, Petroleum, Flektrieitiit ete. 2000 Fres. 


Für die in den letzten beiden Nummern an- 


geführten Wettbowerbe werden besondere Be- 
stimmungen herausgegeben, die vom General- 
kommiasar der Regierung zu Brüssel, 40 rne de 
In P&piniöre, zu beziehen sind. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
{Reichsanzeiger vom 21. Januar 1897.) 


K1.20. A. 4772. Schaltvorrichtung für elektri- 


sche Motorwngen; Zus. z. Anm. A. 4560, — 
Clemens Adam, Hannover, Tulpenstrasse 7. 
1. 6. 96. 


Kl, 21. U. 1168. Errogungsanordnnng, für Woch- 


selstrommaschinen. — Union Elektriei- 
täts-Gesellschaft, Berlin SW, Hollmann- 
strasso 32. 8.9. W. 


(Reichsanzeiger vom 26. Januar 1897.) 


K1.21, B. 20064. Drucktelegraph mit einer 


schrittweise im Kreise sich drehenden Papier- 
röhre: Zus. z. Pat. 91199. — Charles Luman 
Buckingham, New-York; Vertr.: Cari Hein 
rich Knoop, Dresden. 18. 8. 9. 


— E. 4974, Apparat zur Anzeige von Leitmngr- 


brüchen In Mehrphasenstromanlagen. — Elek» 
trieitäta-A,-G, vorm Schuckert & Um, 
Nürnberg. 2% b. %. 


-— H. 18072. Wattmeter oder Elektrodyname- 


meter für Gleich- und Wechselstrom. — 
Hartmann & Rraun, Bockenhelm-Franktnrt 
a.M. 6. 12. 9 
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— H. 18076. Direkt zeigender Widerstands- 
messer mit homogenem Magnetfelde und 
Differentialgalvanometerschaltung; Zus. z. Pat. 
75608, — Hartmann & Braun, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. 7. 12. 96 

— M. 18189. Anlasser für Elektromotoren mit 
Benutzung derselben Anlasswiderstände für 
Vor- und Rückwärtsgang. — William Henry 
Morgan. Alliance, Grafschaft Stark, Ohio, 
V, St. A.; Vertr,: Ottomar R. Schulz und 
Otto Siedentopf, Berlin W., Leipzigerstr. 181. 


2. 2. 96. 

— Sch. 11965. Elektrode für elektrische Samm- 
ler; Zus. x. Anın. Sch. 11629. — Fr. Schnei- 
der, Triberg, i. Schwarzwald. 12 10. 96. 

— W. 122982. Elektrischer Ein- und Ausschnlter 
für mehrere Stromkreise. — Alfred Wiech- 
mann, Bremen, Lützowerstr. 62. 80. 10. 96. 


Zurückziehungen. 


Kl. D.7481. Unterirdische Stromzuführung 
tür elektrische Bahnen mit Thellleiterbetrieb. 
Vom 19. 10. 96, 

Kl, 21. A.48650. Buchstabirvorrichtung für den 
Fernsprechverkehr. Vom 26. 10. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. %. 91072. Elektrische Bremse für Eisen- 
ap — Siemens & Halske, Berlin 
SW., Markgrafenstr. 94. Vom 15. 4. 96 ab. 

— 91078. Vorrichtung zur Verhütung des Her- 
ausspringens der Stromabnehmerrollen bei 
elektrischen Bahnen. — . Lindemann, 
Berlin W., Bülowstr. 56. Vom 29. 7. 96 ab. 

— 91099. Stromzuführung für elektrische Bahnen 
mit vom Wagen anhebbarem Kontaktkabel. — 
H. Rentzsch, Meissen. Vom 28. 5. ® ab. 

— 91180. Einseitig wirkender Streckenstrom- 
schliesser ınit Luftpumpvorrichtung. — F. W, 
Prokov, ©. H. van Heese und Boldt & 
vage! Hamburg. Vom 30. 1. 96 ab. 

Kl. 91049. Tragbare galvanische Batterle. 
— W, Morison, Montelair, New-Jersey, V. 
St. A.; Vertr.: Th. Lorenz, Berlin SW., Horm- 
strasse 11. Vom 11. 6. 96 ub. 

— 91060. Elektrischer Sammler mit 2 Flüig- 
keiten, — J. Julien, Brüssel; Vertr.: Carl 
Pieper u. Heinrich Springmann, Berlin 
NW., Hindersinstr. 3. Vom 1.4. 96 ab. 

— 91074. Selbstregistrirender Strommesser mit 
durch Stromwärme beeintlusster und durch 
Flüssigkeit abgeschlossener Gastüllung. — 
A. Wright, 25 Park Crescent, Brighton, 
Sussex, ngl.; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
gr u. Th. Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. 8 Vom 17. 5. 96 ab. 

— 91075. Vorrichtung von elektrischen Mess- 
geräthen zum Unschädlichmachen störender 
inagnetischer oder elektrischer Einflüsse. — 
Siemens & Halske, Berlin SW., Markgrafen- 
strasse M. Vom 14. 6. 96 ab. 

— 91129. Drucktelegraph mit einer schritt 
weise im Kreise sich drehenden Papierröhre. 
— Ch. L. Buckingham, New-York; Vertr.: 
Carl Heinrich Knoop, Dresden. Vom 
14. 8. 96 ub, 

— 91132. Regelungsverfahren für Gleichstrom- 
wandler. — Cie, de L’Industrie Elec- 
seigus, Söcheron b. Genf; Vertr.: Ü. Fehlert 
u, G. Loubier, Berlin NW., Dorotheenstr. 82. 
Vom 7. 1. 96 ab. 

— 91189. Blitzableiter mit stablürmigen Ent- 
ladungstheilen. -—Siemens & Halske, Berlin 

'W,, Markgrafenstr. 94. Vom 26. 1. 96 ab. 

— 91184. Schaltvorrichtung für elektrische 
Treppenbeleuchtung mit im Nebenschluss zur 
Lampe liegendem Schliessmagneten. — C. 
Naesemann, Berlin C, Friedrichsgracht 18 
Vom 8. 3. 96 ab. 

— 91136. Schwungkraftregler zur selbstthätigen 
Bedienung der Anlassvorrichtung nach Patent 
89016; Zus. z. Pat. 92016. — Siemens & 
Halske, Berlin SW., Markgrafenatr. 94. Vom 
=. 8. 96 ah. 

— 91136. Blitzschutzvorrichtung mit gleich- 
bleibendem Abstand der Entla ungs latten. — 
E. Polaschek, Prag; Vertr.: M. Fouquet, 
Heuburg, Vom 4. 5, 96 ab. 

— 91137. Elektrode für elektrische 
— F. Schneider, Triberg 1. 
Vom 27. 5. 96 ab. 

— 91188. Bremsvorrichtung für Anlasser mit 
Fliehkraftregler — Siemens & Halske, 
Berlin SW., Markgrafenstr. 94. Vom 6.8.96 ab. 

— 91139. Papierführung an Hu teen. = 
Siemens & Halske, Berlin SW., Markgrafen- 
strasse M. Vom 18. & 96 ab. 

Kl. 48. 91146. Verfahren zum Ablösen elektro- 
Ivtischer Niederschläge. — A. Nussbaum, 
Post Haidenschaft, österreich. Küstenland; 
Vertr: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW., Luisenstr. &5. Vom 28. &. 96 ab. 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 81494. 82100, 


Sammler. 
Schwarzwald. 
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Ausztige aus Patentschriften. 


No. 80416 vom 18. Oktober 1809. 


The Foreign Eleetrie Traction Company 
in New York. — Umschalter für elektrische 
Bahnen mit unterirdischer Stromzuführung. 


Die Relais, welche zur'Theilleitereinschaltung 
dienen, sind derart EEE dass das blosse 
Aufsetzen eines Thelles des Schalters oder des 
Gehäuses in die für den Betrieb nöthige Lage 
die erforderlichen Leitungsverbindungen her- 
stellt, ohne dass eine Verschraubung oder Ver- 
löthung stattzufinden braucht. Die verschlede- 


Fig. 3. 


nen Leiter können =. B, an im Boden des 
Gehlluses Wefostägte Stifte abe angeschlossen 
werden, wihrend die eigentlichen Klemmen 
des Umschalters von diesen Stiften ent 
sprechenden Büchsen d gebildet sind, welche 
an einer lsolirpintte sitzen. Der untere Theil 
des Gehäuses wird mit Paraffin oder dergl. 
ausgetüllt. 


No, 89130 vom 22. Februar 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Wattzähler 
ohne Hysteresisfehler. 


Die eisenführenden Spulen werden periodisch 
kurs eschlossen oder ausgeschaltet, 
wir 


ierdurch 
ewirkt, dass die Magnetisirung stets von 


unten herauf erfolgt, von einem Punkte aus- 


Keee , welcher der Remanenz entspricht. 
Nach der Fig. 32 besorgt der den Zeiger perio- 


disch in die Nulllage zurückführende 
nehmer »n die Kurzschliessungen, 


Mit- 


No, 888009 vom 8, December 1895. 


Fritz Pühler in Frankfurt a. M. — Kurzschluss- 
ausschalter für Bogenlampen. 


Der Kurzschlussausschalter, welcher durch 
einenTelcktromngnetisch beeinflussten Hebel 
eregelt wird, besteht aus einem an der Hebel- 
wegung theilnehmenden Stromschlussstück s, 
unter welches, wenn es infolge übermässigen 





Lichtbogenwiderstandes zur Berührung mit dem 
Kurssellossstromstäck q gebracht ist, ein von 
einem Hauptschlusselektromagneten e bis dahin 
gehaltener Klinkenhebel # tritt. 





— ug 


Fig. 9. 


Dieser Kurzschluss wird_so lange aufrecht 
erhalten, bis ein durch die Kohlen wieder ord- 
nungsgemäss hender Betriebsstrom durch 

nannten Elektromagmeten e die Auslösung 
ewirkt. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Vereinsversammlung am 26. Januar 18%. 


Vorsitzender; 

i.V. Herr von Hefner-Alteneck. 
L 
Sitzungsbericht. 

Beginn der Sitzung: 7%, Uhr Abends. 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mittheilungen. (Vorlage der 
Kassenübersicht für 1896 und des Voran- 
schlags für 1897.) 

2. Neuwahl des Vorstandes und Ergänzungs- 
wahl des Technischen Ausschusses. 

3. Vortrag des Civilingenieurs Herrn Rudolf 
Braun aus Berlin: „Ueber Ankerreaktion 
bei Drehstromgeneratoren.* 

4. Vortrag des Elektrikers der Stadt Berlin 
Herrn Dr, M. Kallmann: „Ueber die Strom- 
tarife der Elektrieitätswerke und die Kon- 
kurrenz der Blockstationen.* 

6. Kleinere technische Mittheilungen. (Herr Re- 
gierungsrath Dr. L. ©. Weber: „Ueber die 
bisherigen Bestrebungen, Flektrieität un- 
mittelbar aus Brennstoffen zu erzeugen“) 
Der letzte Sitzungsbericht wurde nicht be- 
anstandet, 

Abstimmungsanträge über die in der De- 
cembersitzung veröffentlichten Anmeldungen 
lagen nicht vor. Die damals Angemeldeten 
sind somit als Mitglieder In den Verein auf- 
genommen. 

92 neue Anmeldungen waren eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter 
abgedruckt. Der Verein zählt jetzt 548 Ber- 
liner und 1525 Auswärtige, zusammen 2073 Mit- 
glieder. Im Vorjahre (Januarsitzung 1896) war 
ein Bestand von zusammen 1751 Mitgliedern. 
Es ist somit ein Zuwachs von 322 Mitgliedern 
zu verzeichnen. 

Nach Hinweis auf die $ 11 und 21 der Ver- 
einssatzungen wurde die Neuwahl des Vorstan- 
des und die Ergänzungswahl des Technischen 
Ausschusses vorgenommen. 

Zum Vorsitzenden wurde Herr von Hefner- 
Alteneck, zum stellvertretenden Vorsitzenden 
Direktor im Reichs-Postamt Herr Scheftler 
gewählt. Die übrigen Aemter im Vorstande 
behielten die bisherige Besetzung. 

Von den ausgeschiedenen hiesigen Mitglie- 
dern des Technischen Ausschusses d, s. die 
Herren: Präsident Kohlrausch, Fabrikbesitzer 
Naglo, W. von Siemens, Obertelegraphen- 
ingenieur Dr. Strecker und Regierungsrath 
Dr. L.C. Weber wurden die Genannten bis auf 
Herrn von Siemens, welcher eine eventmelle 
Wiederwahl abgelehnt hatte, wiedergewählt. 
An des Letzteren Stelle wurde Herr Dr. Raps, 
Oberingenieur, neugewählt, 

Für die ausgeschiedenen auswärtigen Mit- 
glieder Herren Gusinde (verstorben), Hart- 
mann, Heim, Voit und Wiedemann wurden 
wiedergewählt: Here E. Hartmann in Bocken- 
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Die Mittheilung wird ebenfalls in einem 
der nächsten Hefte der Vereinszeitschrift ab- 
gedruckt werden. 

Schluss der Sitzung 9%, Uhr Abends, 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 29. Februar 19. 


von Hefner -Alteneck, Noebels, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


beim; nengewählt: Herr EEE E. Bie- 
ringer in München, Herr Fabrikbesitzer C. F. 
L Brown in Baden (Schweiz), Herr Professor 
Dr. Dorn In Halle a $., Herr Direktor A.Müller 
in Hagen i. W. 

Der Herr Vereinsschatzmeister erstattete 
hierauf den Kassenbericht für 1885 und legte 
den Voranschlag für 1897 vor. 

Letzterer wurde genehmigt. Kassenbericht 
und Voranschlag sind hierunter abgedruckt. 


Kassen-Uebersicht für 1898. 





Einnahme: 


b) Belenchtung, Heisung etc. P i i 
a} Sonstige Ausgaben 





») 25 hiesige A =. © 







































wm de au W.- Asoen-] 4 |] Sonstige Ausgnben . » » + + - 
b} 723 answärtign AM, 1 „0. JO — 912 
me do un 7... | Kosten der Zeitachrift. , » » - » - 187 
ec} 318 Verband „» BR ...I18- a S10 50 
d) Restbeit: den Y ball mm] | 3 
) altrig» ana den Vorjahren nr on 
alv 4 2 6.| Kanzleisrbeiten und Gehalte 15 
‚| VersehiedeneBinnahmen {Zinsen ete} #| Porto und B near =“ 
Summe der Einnahmen %.| Amtabedürinisus . . . le v0 
A| Ausstattungsgegenatände .. - «= an 
| Beiträge an den Verband: 
1K0 deutsche Mitglieder AM 3%. 4a 
0) Zur Förderung tuchwissonschaft- | 
lisher Zwecke nad für unvorher- | 
gesehene Ausgaben . » 1» + - + LEE 
Summe der Ausgaben Sa8 0 
Kassonbastand Ende Ib . . . ı - ZB 
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Der Schatzmeister des Elektroteehnischen Vereins. 








Berlin, den 25. Januar 1897. 
C. Conrad. 
Voranschlag für 189. 
Einnahme: 
Kassınbostand Eundo 198 Versinseltsungen eta.: 
Mitglieder-Beiträgs: a) Vortrige eis x» 7 + Mm 1500 | 
a) WO hiesige AMS© =M om b) Beleuchtang ste, . . Pe) | 
b) 1400 answärtign „ „ 15 =, MM- *) Sonstige Ausgaben Pa) | 
% 80 Verband „. Bt=, 1M2A0 am 
d) Restbeiträge aus dem 2| Kosten der Zeitschrift, . +4... « 1000 
Yorjahre . nn ee &| Drunskanchen . 22 220 nn] IR 
4] Bücherei . ı x er rm Henna 10 | - 
Verschiedene Einnahmen (Zinsen ato, %| Kanslolarbeiten und Gahalte. , » - . | 380 | - 
Summe der Einnahmen &| Porto and Bestellgebähren. . x + - + 400 | - 
7) Amtabodürfnisee. . . wm, 
&] Misthe für Loserimmer, ia “in . 1000 | 
a] Ausmtatsungsgegematände . . .. 0. 1 — 
Beiträge an den Varband: { 
150) deutsche Mitglinder MAT) . . ae — 
Zur Förderung tachwissenschsfllicher 
Zwecke und ur unvirkurgebsheäe I 
Ausgn! Tom | 
Summs er Ausgaben “mn | — 
Kassonbestend Ende IM namı- 
Be | — 
Berlin, den 26. Januar 1897. Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins, , 
C. Conrad. 
I. 


Zu Kassenrevisoren sind gewählt die Herren 
Naglo und Wedding sen. 
Dam Herrm Schatzmeister wurde Namens 


Mitglieder - Verzeichniss. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


des Vereins für seine Mühewaltung Dank ge- | 99. Heinel, Curt. Elektrotechniker. 
sagt. 925. Perls, Paul. Ingenieur. 

Herr Civilingenisur Rudolf Braun hielt | 9%. Prandoni, Fugen. Elektroingenieur. 
hierauf den angekündigten Vortrag: „Ueber | 997. Kube, Fritz. Ingenieur. 
Aukerreaktion bei Drehstrom - Generatoren“. | 928. Bioemendal, Artur. Stud. rer. eleetr, 
Hieran knüpfte slch eine Diskussion der Herren | 929. Winkler, Erwin. Techniker. 
Nberingenienr Görges und Chefelektrikers | 999, Schachenmayer, Max. Ingenieur, 
Disk Dolivo-Dobrowolsky. Vorirag_ und | ggı, Korväcs, Ferdinand. Ingenieur, 
zum ren um San Waren Füaae 992. Bielecki, Josef von. Ingenleur. 

. 883. Goldmann, Max, Ingenieur. 

Der Vortrag des Stadtelektrikers Herm Dr. ; h 
Kallmann wurde in Anbetracht der längeren | 9% Ohlschwang, Arnold. TU WeRNE, 
Dauer des Vortrages zurückgezogen und wird 985. Jauntsch, Robert. Ingenieur. 
in einer der nächsten Sitzungen gehalten 980. Bannwarth, Albert. Ingenieur, 
werden. 897. Bauer, Emil. Ingenieur. 

Here Reglerungsrath Dr. I. C. Weber B88. Flau m, Fabjan. Ingenienr, 
machte hierauf seine Mittheilung über die bis- | 989. Tjaden, Johann. Ingenieur. 
herigen Bestrebungen Elektrieität unmittelbar | M0, Horowitz, Sammel. Ingenieur. 
aus Brenustoffen zu erzeugen. #1. Krueger, Hans. Ingenieur. 
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Hannach, Eugen, Ingenieur. 
Schmelz, Otto. Ingenieur. 

van Perlstein, Oskar. Elektroingenieur. 
Distler, Julius. Ingenieur, 

Hammer, Walther. Ingenieur. 

Kohrs, Emil, Techniker. 

Makowka, Alfred. Ingenieur, 

Graf, Fritz. Elektrotechniker. 

Hartig, Franz. Elektrotechniker. 
Cohn, Paul. Dr. phil. Ingenieur, 
Ziegenberg, Rudolf. Physiker. 
Cahen, Hermann. Ingenieur. 
Hosbener, Carl. Elektrotechniker. 
Kleist, F. von, Baron. 

Faber, Svend Aage. Oberingenienr. 
Friedlaender, Felix. Stud. rer, techn. 
Vogel, Oskar, Ingeulenr. 

Rubens, Heinrich, Dr. Professor. 


will, Gustav. Wissenschaftlicher Hilfs- 
arbeiter der Phys.-techn. Reichsanst. I]. 


Langhorst, Carl. Wissenschaftl. Hilfe- 
arbeiter der Phys.-techn. Reichsanst, I. 


B. Anmeldungen von ausserhalb. 


Schmidt-Eckert. Ingenieur Frank- 
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11. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die gegenwärtige Entwickelung des Fern- 
spreehwesens. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 24. November 18%, 


Yon Jul. H. West. 


M. H.! Wenn man sich mit der Behandlung 
von Fragen der Organisation und Administration 
des Fernsprechwesens beschäftigt oder Aufgaben 
der Fernsprechtechnik zu lösen sucht, #0 ist es 
vor Allem von Wichtigkeit, dass man sich da- 
rüber klar ist, welche Rolle im titglichen Leben 
das Fernsprechwesen spielt oder zu spielen be- 
rufen ist; denn erst dadurch.eriangt man eine 
sichere Richtschnur für seine Entscheidungen 
und für sein Streben nach Verrollkommmungen 
und Verbesserungen. Gestatten Sie mir deshalb, 
meinen Vortrag einzuleiten mit einigen allge 
meinen Betrachtungen, welche zwar recht abseits 
liegen von meinem eigentlichen Thema, welche 
aber dazu dienen, uns den Zweck und die Auf- 
gabe des Fernsprechwesens im socinien Leben 
der Nationen vor Augen zu führen. 

Das ganze auf der Erde sich albspielende 
organische Leben, sowohl das der Pflanzen als 
das der Thiere, beraht in erster Linie aut der 
Bewegung der Materie, auf der Ortsveränderung 
der zur Befriedigung des organischen Lebens 
nothwendigen Stoffe; und überall sehen wir das 
organische Leben sich um so lehhafter ent- 
wickeln und um so besser gedeihen, je 
schneller, leichter und regelmässiger die 
Bewegung der Materie vor sich geht. — In 
gleicher Weise wie das orgnnische Leben beruht 
das geistige Leben der intellektuellen Lebewesen 
in erster Linie auf der Bewegung und Fort- 
pflanzung geistiger Mittheilungen von Indivi- 
duum zu Individuum, auf dem Austausch 
geistiger Mittbeilungen von Person zu Person; 
und je lebhafter dieser Austausch stattfindet, 
je schneller, leichter und regelmässiger 
er von statten geht, um so mehr sehen wir das 
geistige Leben sich entwickeln und gedeihen. 

Uebertragen wir dies auf das kulturelle 
Leben der Nationen, so kommen wir sofort zu 
der Erkenntniss, dass je leichter und hesser 
die Beförderung der Materie von Ort zu Ort 
sich vollzicht, und je schneller und leichter die 
Uebermittelung von geistigen Mittheilungen von 
Person zu Person vor sich geht, um so ent- 
wickelter ist das kulturelle Leben; es bedentet 
dies einfach, dass die Schnelligkeit, Leich- 
tigkeit und Regelmässigkeit des Ver- 
kehrs geradezu als Gradmesser für das 
kulturelle Leben dienen kann, oder mit an- 
deren Warten: es steht diejenige Nation 
kulturell am höchsten, welche über die 
besten Verkehrsmittel verfügt und sie 
in ausgedehntester Weise ausnutet. 


Deshalb ist es eine der vornelumsten Auf- 
gaben einer jeden Staatsverwaltung, für die Ent- 
wickelung der Verkehrsmittel die weitgehendste 
Sorge su tragen und um die Schaffung müg- 
lichst schneller, billiger undzuverlässiger 
Verkehrsmittel bemüht zn sein, M. H.t Wir 
dürfen uns frenen in einem Lande zu leben und 
zu wirken, wo dies berlicksichtigt wird. 

Wir leben in einem Zeitalter, wo diese An- 
schauung, dass das Verkehrswesen eine der 
allerwichtigsten Grundingen unseres ganzen 
socialen Lebens ist, mehr und mehr Geltung er- 
langt, — in einem der interessantesten bisherigen 
Lebenaabschnitte des Menschengeschlechten, 
welchen kommende Generationen das goldene 
Zeitalter der Indastrie und des Verkehrs 
nennen dürften. Tag nach Tag schen wir neue 
Erfindungen auftauchen, nene Verkehrswege und 
neue Heimstätten der Industrie entstehen: und 


alle verfolgen sie das eine gemeinschaftliche 
Ziel: Die Bedürfnisse des täglichen Lebens in 
besserer und billigerer Weise zu befriedigen. 

Aber mit den in rascher Eutwickelung immer 
besser und leichter werdenden Verkehrsmitteln 
ändern sich die Verhältnisse des Wettbewerber 
auf dem Gebiete des Handels und der Industrie; 
schon jetst haben wir bei der Befriedignng 
sehr vieler Bedürfnisse des Weltmarktes nicht 
mehr mit der Konkurrenz einzelner Firmen zu 
thun, sondern nit der Konkurrenz der Nationen 
unter einander; aus diesem Grunde müssen wir, 
wenn wir weit ausechnuend Rücksicht nehmen 
auf das Wohlergehen der kommenden Ge- 
schlechter mit allen uns zu Gebote stehenden 
Mitteln danach streben, die Lebensrerhältnisse 
im Innern des Landes - in jeder einzelnen 
Stadt des Landes — möglichst billig zu gestalten 
— Alles nufbieten, damit das Volk seine Re 
dürfnisse billig und leicht befriedigen kann; 
denn dadurch machen wir die Natlon konknr- 
renzfAhig auf dem Weltmarkt und sichern ihr 
für jetzt und spätere Zeiten lohnende und nütz- 
liehe Arbeit. 

Eins der ersten Mittel zur Erreichung dieses 
Zieles ist, wie schon zesngt, möglichst gute 
Verkehrsmittel zu schaffen, sodass man «lie Be- 
dürfuisse des Lebens von dort beschaffen kann, 
wo sie am billigsten erzeugt werden, ohne dass 
sie — wie os schlechte und erschwerende Ver- 
kehrseinrichtungen stets bedingen — durch 
viele Hände gehen müssen, wodurch ihr Preise un- 
verbältnisamässig erhöht wird, che sie den Weg 
vom Producenten zum Konsumenten zurick- 
gelegt haben. Und weiter müssen wir dafür 
sorgen, dass die Industrie dort ihre Heimstätten 
aufschlagen kann, wo sie die günstigsten und 
billigsten Bedingungen für die Entfaltung ihrer 
Thätigkeit vorfindet, ohne die Aussichten auf 
einen leichten Absatz einzubüssen. 


Das Verkehrswesen, welches diesen Zwecken 
dient, zerfllt in zwei Kinssen, welche ich das 
materielle und das geistige Verkehrswesen 
nennen möchte, Die Aufgabe des materiellen 
Verkehrswesens ist die Beförderung der Materie 
von «der Erzeugungsstelle nach der Verbrauchs- 
stelle, während die Aufgabe des geistigen Ver- 
kehrswesens darin besteht, den inateriellen 
Verkehr zu regeln nnd in die Wege zu leiten, 
sowie ferner in der Vebermittelung aller auf 
die idealen Interessen der Menschen beruhenden 
geistigen Mittheilungen von Ort zu Ort. 

Dem geistigen Verkehrswesen dienen in 
erster Reihe drei grosse Verkehrsinstitutionen: 
das Postweren, das Telegraphen- und das Fern- 
sprechwesen. Aus dem soeben Gesagten geht 
hervor, von welch ausserordentlicher Bedeutung 
für die kulturelle Entwicklung und für das 
materielle Wohlergehen einer Nation diese drei 
Verkehrswege sind. Betrachten wir nun ihre 
Bedentung, mit einander verglichen. Der weit- 
aus grösste Theil des geistigen Verkehrs, jeden- 
fülls soweit er sich auf Handel und Industrie 
bezieht, besteht In der Aufstellung und Beant- 
wortung von Fragen. Auf eine gestellte 
Frage vermittelt die Post, je nach der 
Entfernung, im Laufe 


von einem bis 
mehreren Tagen eine ziemlich er- 
schöpfende Antwort; der Telegraph 
bringt im Laufe von einigen Stunden 


eine knappe, oft ungenügende Antwort: 
der Fernsprecher dagegen vermittelt 
augenblicklich eine ebenso erachöpfende 
Auskunft, als wenn die beiden Kor- 
respondenten sich Angesicht zu Ange- 
sicht gegenüber stünden. Und was die 
Preisfrage betrifft, «o Ist in sehr vielen Fällen der 
Fernsprecher, jedenfalls bei den hier im Lande 
herrschenden erfreulich niedrigen Gebühren, der 
billlgste. Diktiren Sie Ihrem Schreiber einen 
Brief an eine Firma beispielsweise in Köln um 
erhalten Sie von dort Antwort, #0 dürfen’ beide 
Briefe mur von ziemlich beschränkter Länge 
sein, wenn die Gesamtkosten der brieflichen 
Korrespondenz den Betrag von einer Mark — 
die Gebühr für ein 8-Minntengespräch von Berlin 
nach Köln — nicht übersteigen soll. 

Somit ist schon jetzt für einen grossen Theil 
dies geistigen Verkehrs der Fernsprecher das 
vollkommenste, schnellste und vielfach 
auch billigste Verkehrsmittel. Wollen 
wir deshalb im Interesse der Nation die Voar- 
züge des Fernspreehers voll nusmutzen, so 
müssen wir danach streben, dass ein ebenso 
allgemeiner Verkehr mittel« Fernsprechers er- 
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mögrlicht wird, wie jetzt durch die Post, d, h. 
dass wir zur nächsten Fernsprechstelle nirgends 
weiter zu gehen haben, als jetzt nach dem 
nächsten Briefkasten, und dass ein allge- 
meiner schneller, sicherer und billiger 
Verkehr unter sämmtlichen Sprech- 
stellen des Landes ermöglichtwird, Schen 
wir zu, welche Aufgaben uns gestellt sind, 
um dieses Ziel zu erreichen, besondert welche 
Aufgaben die Technik dabei zu lösen hat. 


M. H.! Ein Verkehrsmittel hat um so 
grösseren Werth, je sicherer und regel- 
mässiger es ist; denn indem es Eingang 
findet in das tägliche Leben, gestaltet es 
die Organisation desselben um, Andert 
es seine Grundlage; aber jede Unsicher- 
heit bringt Störungen in der Abwickelung des 
täglichen Verkehrs mit sich, und jede solche 
Störung hat leicht beträchtliche materielle 
Verluste für die Betroffenen zur Folge; de- 
halb ist von zwei Verkehrsmitteln, von denen 
das erste sicherer aber weniger schnell ist, wie 
das zweite, fast stets das erste vorzuziehen, 
denn die durch die überlegene Schnelligkeit 
des zweiten Verkehrsmittels zu erzielenden 
Vortheile werden leleht durch die anhaftenden 
Störungen in betrlichtliche und empfindliche 
Verluste umgewandelt. Deshalb, melne Herren, 
iet die erste Forderung, die wir zu berück- 
sichtigen haben, die Sicherheit und Regel- 
mässigkeit des Verkehrs, und erst als zweite 
Forderung kommt die Schnelligkeit in Be- 
tracht; an diese gesellt sich als dritte Forde- 
rung die Billigkeit, denn je billiger ein 
Verkehrsmittel ist, um so grüsser ist sein An- 
wendungsgeblet. Hiermit ist die Grundlage 
für unser Streben nach Verbesserungen des 
Pernsprechwesens gegeben: Erst missen wir 
darauf ausgehen, die Anlage und die techni- 
schen Einrichtungen derart zu gestalten, dass 
der Verkehr und der Betrieb möglichst sicher 
und regelmässig sich vollzieht; dann müssen 
wir die Benutzung der Anlagen dadurch er- 
leichtern, dass der Betrieb sich möglichst 
schnell abwickelt, und drittens ist danach zu 
streben, die Benutzung möglichst zu verbilli- 
gen; was die Aufgabe der Technik in Bezug 
auf diesen letzteren Punkt betriffi, zu besteht 
sie darin, nach Verbilligung der Einrichtungen 
zu streben und eine recht Intensive Ausnutzung 
der kostbarsten Theile der Anlagen: der Lei- 
tungen, zu ermöglichen. 

Parallel mit diesen 8 Aufgaben läuft noch 
eine 4, die darin besteht, eine Erhöhung der 
Entfernung, welche telephonisch erreicht wer- 
den kann, zu erzielen; denn aus dem Vergleich 
zwischen Post, Telegraph und Fernaprecher, 
den ich soeben anführte, geht hervor, dass die 
Ueberlegenheit des Fernsprechers fiber die Post 
in Bezug auf Schnelligkeit um #0 mehr zur 
Geltung kommt, je grösser die Entfernung Ist. 
Deshalb ist der Stadt- zu Stadtrerkehr, der 
Fernsprechverkehr auf grossen Entfernungen 
wirthschaftlich von viel grösserer Bedeutung, 
als der Verkehr zwischen Theilnehmern der 
gleichen Stadt. 


M. EL! Es ist Ihnen bekannt, dass wir hier 
im Lande jetzt auf Entfernungen bis zu etwa 
100 km telephoniren können; andererseits 
ist durch Versuche der Reich#-Postverwaltung 
festgestellt worden, dass eine direkte Deber- 
tragung auf noch grüssere Entfernungen, bis 


zu 8004 km, möglich ist, Aber von dieser 
Möglichkeit einer experimentellen Ueber- 
tragung auf solche Entfernungen his zur 


Schaffung von Fernsprecheinrichtungen, welche 
einen allgemeinen und unter allen Umständen 
zuverlässigen und schnellen Verkehr aller 
Theilnehmer innerhalb eines 3000 km-Bezirkes 
unter einander gestatten und gewährleisten, ist 
leider noch ein weiter Schritt; die Technik 
hat dabei erst verschiedene Aufgaben zu lösen. 

Ehe wir an die Lösung dieser Aufgaben 
gehen, ist es von Bedeutung, dass wir uns vor- 
erst klar darüber sind, welchen Umfang das 
Fernsprechwesen nehmen kann; dies hängt 
natürlich ganz wesentlich von den Gebühren 
ab; welche Ausdehnung dasselbe nehmen wird, 
wenn diese letzteren in günstigster Weise be- 
messen werden, d. h. #0, dass das angelegte 
Kapital entsprechend der Abuntzung amortisirt 
wird und eins misalge Verzinsung abwirft, 
dafür haben wir in Schweden und in der 
Schweiz, den beiden Ländern, in denen das 
Fernsprechwesen bisher die grösste Verbreitung 
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gefunden hat, einen Anhalt. Im Jahre 1894 
kam in Schweden eine Sprechstelle auf jeden 
188. Einwohner, in der Schweiz auf jeden 184. 
Einwohner. Ende des letzten Jahres stellie 
sich in der Schweiz diese Zahl auf etwn 1:139, 
Dabei ist iu beiden Ländern die jährliche Zu- 
nahme immer noch im Steigen begriffen. Auf 
dieser Gruudlage glaube ich nicht zu weit zu 
zrehen, wenn ich annchme, dass in einem Land 
init s0 entwickeltem Handel und #0 ausgedehn- 
ter Industrie, wie Deutschland. sieh die Zahl 
1:10 erreichen lässt. In den Städten wird 
sich natürlich das Verhältniss wesentlich 
anders stellen. In Stockholm kommt etwa eine 
Sprechstelle auf jeden 1%. Einwohner; aber 
die sehr grosse Zahl der Abmeldungen, welche 
die dortigen Anlagen nach dem Theilnehmer- 
verzeichniss jetzt aufzuweisen hat, liest er 
kennen, dass man mit dieser Zahl die wieth- 
schaftlich gesunde Grenze schon überschritten 
hat. Begnüren wir uns zunächst mit der Zahl 
1:100 für das ganze Land, so finden wir, dass 
man in Deutschland auf etwa 500000 Sprech- 
stellen würde rechnen können; diese würden 
sich entsprechend der Zahl der Städte und 
Krösseren Ortschaften auf etwa 2700 Ortsnetze 
vertheilen. Es liegt nun klar auf der Hand, 
dass es für alle absehbare Zeiten sowohl ans 
Gründen des Bedürfnisser wie aus finanziellen 
und technischen Gründen unmöglich sein wird, 
jedes dieser Ortsnetze mit jedem anderen Orts- 
netz des Landes durch eine eigene direkte 
Leitung zu verbinden, Um aber trotzdem einen 
allgemeinen Verkehr unter sämmtlichen Theil- 
nebmern des Landes zu ermöglichen, sehe ich 
zur Zeit mur eine Lösung, welche in Frage 
kommen kann, nämlich die folgende: 

Man muss das Land, wie in Fig, 34 sche- 
matisch dargeatellt, in Kreise eintheilen; jeder 


Kreis hat ein möglichst central belerenes 
Hauptamt, am besten in der grössten bzw. 


verkehrsreichsten Stadt des Kreises; von hier 
gehen Stadt- zu Stadtleitungen (direkt nach 
allen den anderen Städten des Kreises, wie 
in Fig. 84 in einem Fall zwischen zwei Kreis- 
Amtern dargestellt, mindestens eine direkte 
Leitung mach jeder Stadt. Alle Kreisimter, 


d.h. die Hauptämter der Kreise, müssen direkt 
mit einander verbunden werden durch min- 
destens je eine direkte Leitung. 











Wem man bei dieser Anordnung die Ver- 
bindungsschränke für die Stadt- zu Stadt- 
leitungen mit denjenigen für die Theilnehmer- 
leitungen zu einem Amte vereinigt, sodass die 
Verbindungen stets direkt, nur an einer Stelle 
ausreführt werden müssen, #0 erreicht man es, 
dass die Stadt zu Seadtrerbindungen je nach 
dem Wohnort der Theilnehmer — ob in dem 
Hauptnetz eines Kreises oder in den kleineren 
Stadinetzen — nur an 2,8 oder hüchstens 4 
Stellen hergestellt werden milssen; und dies 
ist der erste wichtige Punkt, auf den wir Rück- 
steht zu nehmen haben; denn bei der kurzen 
Dauer der Verbindungen von gewöhnlich 3 
Minuten bedeutet jede weitere Verbindungs- 
stelle ein ganz unverhältnissiniäsrigges Verkehrs 
erschwernise, sowohl in betriebstechnischer als 
in financleller Hinsicht. Deshalb glanbe ich, 
“ird man gut thun, schon jetzt bei der Ein- 
richtung der Aeımter auf diese Verhältnisse 
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Rücksicht zu nehmen, indem man für jede | in einer anderen Stadt III Fig.36 wohnt, welche 


Stadt möglichst nur ein Fernsprechamt baut, 
wobei man das Ortsamt und das Fernamt der- 
art organisch mit einander vereinigt, dass die 
Stadt- zu -Stadtleitungen direkt mit den Theil- 
nehmerleitungen verbunden werden können, in 
der Weise beispielsweise, wie es in Btuttgart, 


Basel und Christiania geschieht. 
Kehren wir für einen Augenblick zu dem 


skizzirten allgemeinen Landesnetz zurück; mm 
eine Vorstellung zu erlangen, welche Kosten 


eine solche Anlage verursachen wird, habe ich 
eine ganz oberilichliche Berechnung 


machen, da eine solche oberflüchliche Berech- 
nung ja nur von geringem Werth ist und eben 


nur den Zweck haben kann, eine Vorstellung * 
der Grössenordnung der erforderlichen 


von 
Kapitalien zu ermöglichen; ich begwige mich 
deshalb mit der Angabe, dass die Gesammt- 
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eines 
solchen Netzes für das Deutsche Reich vorge- 
nommen; ich habe das Land in 25 Kreise eingre- 
theilt, nach 35 der grössten Städte, Ich möchte 
es unterlassen, weitere detaillirre Angaben zu 


1000 km von IF entferut sein mag, und dass 2 
nicht mittels einer Einzelleitung, sondern durch 
eine Schleifenleitung % mit dem Amt IT 
verbunden ist, so kann er unter Benutzung der 
Leitung Z nach der Schaltung Fig. 38 mit dem 
jetzt von ihm 8000 km entfernten Theilnehmer 
1 sprechen, und wenn dieser nun seinerseits 
nicht in I, sondern in einer Stadt 1000 km links 
von I wohnt und ebenfalls Doppelleitung hat, 
so kommen wir auf eine mögliche Entfernung 
von 8000 km. 

Ich meine nun allerdings nicht, dass wir 
allgemein in dieser Weise verfahren können, 
sondern ich habe nur zeigen wollen, in welcher 
Weise die Theilnchmereinzelleitungen die tele- 
plonisch zu erreichenden Entfernungen herab- 
drücken. Immerbin giebt Fig. 38 die Läsung, 
wie wir grössere Entfernungen erreichen 
können; nach diesem Schema angestellte Ver- 
suche haben, soweit sie mir bekannt sind, durch- 
aus befriedigende Ergebnisse gehabt; natürlich 
wird es wünschenswerth, ja vielleicht sogar 
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Fig. 0. 


summe für die ganze Leitungsanlage im ersten 
Ausbau, bestehend aus 2 Schleifenleitungen 


zwischen je zwei Kreisäimtern und je einer 
Schleifenleitung zwischen jedem Kreisamt und 


jeder zugehörigen Stadt, etwa %0 Millionen 
Mark betrug. Aus meiner Berechnung gewann 
ich aber den Eindruck, dass es ökonomischer 
sein wird, die Zahl der Kreise für Deutschland 
niedriger als 25 zu wählen. — Dies ist das Netz 
im ersten Ausbau, In weiterer Entwickelung 
würde man daun natürlich dem steigenden Be 
dürfntss entsprechend die benachbarten Städte 
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erforderlich sein, sich mit nur einem Ueber- 
trager zu begmügen. Andererseits scheint mir 
die Anwendung von Vebertragern, nachdem der 
vorzügliche Münch’sche Üebertrager entstanden 
ist, in dieser Weise angewendet, eln geeignetes 
Mittel zu sein, um die Anlagekosten für die 
Stadt-zwStadtlinien herabzudrücken. Denn je 
grösser die zu überwindende Entfernung ist, 
um so stärker muss bekanntlich die Leitung 
sein, damit die mit der elektrostatischen Kapa- 
eitit wachsende Verzerrung der Gestalt der 
Stromwelle durch einen möglichst geringen 
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Fig. ®. 


unter sich direkt verbinden, um die Kreis- zu 
-Krelsleitungen zu entlasten. 

M. H.! Sie werden mich nun vielleicht 
fragen, ob die jetzigen technischen Fernsprech- 
einrichtungen denn einen allgemein sicheren 
Verkehr auf so grossen Entfernungen gestatten, 
wie beispielsweise von Königsberg nach Strass- 
burg. Man muss diese Frage mit „Nein bennt- 
worten; solange die Theilnehmer mittels 
Einzelleitungen an das Amt angeschlossen sind, 
ist kein solcher, allgemeiner Verkehr möglich, 
— sobald man aber zu Doppelleitungen über- 
geht, dürfte es keine besondere Schwierigkeit 
bieten, einen sicherenVerkehr aufnoch grösseren 
Enuttermungen zu erielen, wie beispielsweise 
zwischen Rom und Kopenhagen oder vielleicht 
sogar zwischen Paris und St. Petersburg. 

Solanze die Theilnehmer durch Einzel- 
leistungen angeschlossen sind, ist das Schema 
einer Stadt - zu - Stadtverbindung das in Fig. 86 
dargestellte. I und 11 sind zwei Städte, 
welche durch eine Schleifenleitung Z mit ein- 
ander verbunden sind; 2, 29 sind die Einzel- 
leitungen zweier Theilnehmer 1 und 2, welche 
mittels je eines Uebertragers 7, Tg mit der 
Leitung L verbunden sind; die Entfernung, bis 
zu welcher wir sicher sprechen können, ist be- 
kanntlich Ikmuptsüchlich abhängige von der 
Selbstinduktion, der elektrostatischen Kapneität 
und dem Widerstand des Siromkreises L; 
kommen wir nun an die Grenze, wo eine 
sichere Urbertragung nicht mehr möglich iat, 
sagen wir #. B. 1000 km, so stehen wir vor der 
Aufgabe: Wie nun weiter? Die Lisung ist an 
und für steh nahellegend ; denken wir uns, (lass 
der Theilnehmer 2 nicht in der Stadt II, sondern 


Widerstand des Stromkreises innerhalb der für 
eine sichere Verständigung zulässigen Grenzen 
gehalten wird. Wenn wir nun mittels einen 
Münch'schen Uebertragers eine Linie von bei- 
spielsweise 800 km Länge, den man sonst aus 
4,0 bis 45 mm Draht herstellen würde, in der 
Mitte theilen, #o liegt es auf der Hand, dass 
die beiden Abschnitte jetzt nicht mehr aua 
40 bis 4,5 mm Draht zu sein brauchen, sondern 
man würde sich mit 30 bis 8,5 mm Draht be- 
genügen können; die hierdurch erzielten Er- 
sparnisse würden recht beträchtlich sein, so 
beträchtlich, dass man, falls der Münch’sche 
Uebertrager für diesen Zweck nicht geelgnet 
sein sollte, recht erhebliche Mittel für einen 
noch leistungafüählgeren Uebertrager mit peku- 
nillrem Vortheil würde aufwenden können, 
Hier wäre somit eventuell ein lohnendes Feld 
für weitere Verbesserungen, 

Diese Erspamisse an den Stadt-u-Stadt- 
Leitungen lassen sich natürlich nicht erreichen, 
solange die Theilnehmerleitungen aus Einzel- 
leitungen bestehen; denn wo schon 2 Ueher- 
trager in einer Verbindung liegen, da kann man 
wohl nur in ganz seltenen Fällen noch reinen 
dritten mit gutem Erfolg einschalten. 

Man wird vielleicht einwenden, dass es eine 
schlechte Ockonomie ist, an den verbältnis-- 
mässig wenigen Stadt-zu-Stadt-Leitungen zu 
sparen, um die Ausgaben für die vielen Theil- 
nehmerleitungen zu verdoppein; eine solche 
Bemerkung wäre jedoch nicht gerechtfertigt; 
wenn sie auch für den gegenwärtigen Augen- 
blick zutreffen würde, so wird bei der Ent- 
wiekelung, welche wir in Bezug auf den Stadt- 
zu-Stadt-Verkehr mit Sicherheit vorausschen 


78 


Te a = 





4. Februar 1897. 








dürfen, nach ganz kurzer Zeit das Verhältnisa 
sich ändern, und der vorgeschlagene Weg 
dürfte dann in der That zu pekuniären Erspar- 
nissen führen. 

Es sind die hier vorgebrachten Gründe 
indessen nicht die einzigen, welche für den 
Uebergang von Einzelleltungen zu Doppel- 
leitungen für die Theilnehmer sprechen; es 
giebt deren noch eine ganze Reihe. 

Bei der zunehmenden Ausbreitung elek- 
trischer Starkstromanlagen, namentlich elek- 
trischer Bahnen, treten bekanntlich Störungen 
der Fernsprechleitungen Immer häufiger auf. 
Die Störungen, welche die Bahnen in Fern- 
sprechleltungen verursachen, erscheinen jetzt 
vollkommen klargelegt; sie beruhen hauptsäch- 
lich darauf, dass der den Motor bethätigende 
Strom, welcher durch die Schienen und das ganze 
benachbarte Erdreich nach der Centrale zurück- 
fliesst, infolge des periodisch sich wiederholenden 
Kurzschlusses zweier benachbarten Lamellen 
des Kommutators durch die Bilrsten schnelle 
Schwankungen seiner Intensitit erleidet ; dieser 
Strom erhöht bis auf ziemlich beträchtliche 
Entfernungen von der Bahn das Potential der 
Erile in merklicher Weise, aber dieses Poten- 
tial ist kein konstantes, sondern ein periodisch 
schwankendes; Hegt mın die Endplatte einer 
Fernsprechstelle innerhalb dieses Gebietes, wäh- 
rend die Erdplatte aın anderen Ende der betreffen- 
den Leitung ein höheres oder niederes Potential 
hat, so gelangt ein Strom über die Leitung und 
dieser Strom ist, in Uebereinstimmung mit den 
andauernden Schwankungen des Potentials an der 
Erdplatte ein undulirender, welcher im Fern- 
sprecher einen störenden Ton hervorruft. Hier- 
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—— 





rungen durch mehrere verschiedene Bahn- 
gesellschaften verursacht werden, ohne dans es 
möglich ist, bestimmt nachzuweisen, von welcher 
Linie sie herrühren — un so werden die Yer- 
hälsnisse in sehr vielen Fällen liegen — dann 
dürfte es» schwer sein zu entscheiden, wer von 
iimen die Kosten der zweiten Leitung zu 
tragen hat. 

Wir wollen aber nun immerhin annehmen, 
ınss es möglich ist, durch Verlegung der Erd- 
platten die Störungen soweit berabzudrücken, 
dass der Stadtverkehr nicht beeinträchtigt 
wird, und dass für die hierdurch verursachten 
Kosten auf Verlangen die Bahnen aufkommen 
müssen; wenn aber der erwähnte Zweck er- 
reicht ist, so kann man wohl von ihnen nicht 
mehr verlangen; dabei aber sind die Konse- 
quenzen der Bahnströme für die Fernsprech- 
linien noch nicht erschöpft; die bedenklichsten 
Wir haben durch 
die besprochenen Maassregeln den Stadtver- 
kehr gerettet; der ist ungestört; dabei haben 
wir aber in keiner Weise verhindert, dass Strom 
aus der Erde über die Fernsprechleitungen 
fliesst, sondern nur erreicht, dass die Schwan- 
kungen dieses Stromes auf ein solches Mnass 
herabgedrückt werden, dass sie nicht stören. 

Ehe ich dazu übergehe, die Folgen zu b«- 
sprechen, welche dieser Daueretrom auf die 
Fernsprechübertraguug haben kann, möchte Jeh 
an Verhältnisse erinnern, auf welche Postrath 
Christiani vor Jahren nufmerksam gemacht 
hat {vgl. „ETZ* 1892 5. 867). 

Fig. 37 stellt die Schaltung zweier mit ein- 
ander durch eine Doppelleitung verbundenen 
Ferssprechstationen dar, Parallel mit derDoppel- 
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gegen giebt es nur ein radikales Mittel: Die 
Einzelleltungen von der Erde zu trennen, und 
die Erdrückleitung durch eine metallische Rück- 
leitung zu ersetzen. Man kann allerdings zu 
einem Nothbehelf greifen, der darin besteht, 
die Erdplatte der bedrohten Sprechstellen weiter 
von der Bahn weg zu verlegen, nach Stellen, 
wo das vom Bahnstroin erzeugte Potential so 
gering ist, dass der durch die Spreehleitung 
Hiesende Strom nicht mehr die Sprechüber- 
tragung stört; dies Mittel ist aber eben mur als 
zeitweiliger Nothbehelf zu empfehlen, denn auf 


leitung Itnft auf einer Steecke eine Einzelleitung 
L. Beim Sprechen gegen das Mikrophon der 
einen Station, =. B. rechts, erzeugt die pri- 
märe Wickelung der Induktiensspule in der 
sekundären Wickelung eine EMK; der Null- 
punkt liegt in der Mitte der Spule, während die 
Klemmenspannung an den beiden Enden der 
genannten Wickelung ta und —a seln mag. 
Sind nun die beiden Fernsprecher 7, und 75 
in den einen Zweig eingeschaltet, so wird der 
zwelte Nullpunkt des grossen Kreises nieht in 
der Mitte der zweiten sckundären Spule liegen, 
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Fig. 54 


die Dauer wird er selten genügen. In einer 
Stadt, wo erst eine elektrische Bahn ist, «da 
kommen auch bald andere, — sie durchlaufen 
bald kreuz und quer das ganze Gebiet, wo 
gerade die meisten Fernsprechstellen vorhanden 
sind, sodass es recht schwer, wenn nicht 
geradezu unmöglich wird, neutrale Stellen für 
die Unterbringung der Erdplatten zu finden. Ge- 
lingt dies nicht, so können ja nach dem in den 
meisten Kulturstaaten erlassenen beräglichen 
Gesetz die Balınen regresspflichtig gemacht 
werden, — sie müssen die Kosten der zweiten 
Leitungen trugen; für alle die später hinen- 
kommenden Theiluehmer haben sie aber diese 
Kosten nicht aufzubringen. Ausserdem kommt 
tolgende Frage in Betracht: Wenn die Stö- 


sondern vielleicht in den zweiten Fernsprecher 
7; hineinfallen, Dementsprechend ist der 
Spanunngsabfall in den beiden Leitungen der 
Schleife nicht symmetrisch, sondern die obere 
Leitung wird auf ihrer ganzen Länge eine 
höhere Spannung aufweisen, als die gegen- 
überliegende Stelle der unteren Leitung. Da 
nun die Störungen in Fernsprechlinien haupt- 
skehlich auf elektrostatische Induktion zurück- 
zuführen sind und das Mauss der elektrostati- 
schen Induktion eines Stromelementes abhängig 
ist von der Spannung, #0 wird bei dieser 
Schaltung die Einzelleitung ZL gestört werden, 
selbst wenn sle in einer aymmetrischen Mittel- 
lage zu den beiden Leitungen der Schleife 
liegt, wie in der Figur rechts oben dargestellt. 


Um dies zu verhindern, muss man die Apparate 
des Stromkreises so schalten, dass sich der 
Stromkreis, ausgehend von dem Mittelpunkte 
der beiden sekundären Wickelungen, aus zwei 
syinmetrischen Hälften zusammenswtzt, wie 
dies beispielsweise in Fig. 88 dargestellt ist. 
Hier ist von jedem Fernsprecher je eine Spule 
in jede Leitung eingeschaltet; infolgedessen 
haben die beiden Zweige gleichen Widerstand, 
sodass der Spannungsabfall in beiden Zweigen 
symmetrisch verläuft. Liegt jetzt die Einzel- 
leitung Z in einer aymmetrischen Lage zu den 
beiden Zweigen der Schleife, #0 können keine 
Störungen auftreten. 

In Fig. 39 habe ich noch eine weitere Schal- 
tung dargestellt, welche dieselbe Aufgabe löst. 
Hier ist die sckundäre Wickelung der Induktions- 
spule in zwei Theile getheilt und zwischen beide 
ist der Fernspreeher eingeschaltet; hierdurch 
wird erreicht, dass der Fernspreeher nur mittels 
zweier Adern angeschlossen wird, während die 
Schaltung Fig. 88 vier Adern erfordert. 


Ich habe es fir zweckmässig gehalten, an 
diess Verhältnisse zu erinnern, weil ich recht 
oft gesehen habe, dans sie nicht in der erforder- 
lichen Weise berücksichtigt werden. 

Kehren wir nun zu den Störungen zurück, 
welche der Dauerstrom elektrischer Bahnen 
verursachen kann. Es kommen da besonders 
zwei Fälle in Betracht. Der erste Fall Meg 
folgendermassen: Wir haben vinen, nach einem 
Amt führenden Linienzug, bestehend aus einer 
nach einer entfernten Stadt führenden Schleiten- 
leitung und einer Anzahl von Theilnehmer- 
leitungen; von den letzteren mögen mehrere 
von dem dauernden Rückstrom der Bahn nach 
gleicher Richtung durchtlössen werden. Dieser 
Strom erzeugt in der Schleifenleitung Elek- 
trieität von einer gewissen Spannung; es hat 
dies zur Folge, dass der durch die eben ge 
schilderte symmetrische Anordnung der Appa- 
rate erreichte symınetrische Abfall der Spannung 
in den beiden Zweigen der Schleife gestört 
wird, sodass zwei einander gegenüberliegende 
Stellen der Schleifenleitung numerlsch ver- 
schieden grosse Spannungen aufweisen, Dem- 
zufolge wird unsere Schleifenleitung störend 
wirken auf andere an irgend einer Stelle ihres 
Weges mit ihr parallel laufende Einzel- und 
Schleitenleitungen. Dieser Fall wird schr häufig 
vorkommen, und — ıneine Herren, er kommt 
sehr häufig vor. Er beeinträchtigt in bedenk- 
licher Weise die Sicherheit des Verkehrs, die 
erste Forderung, deren Erfüllung wir mit allen 
Kräften erstreben müssen. Man könnte sich 
dagegen schützen, wenn man es vermiede, 
Theilnehmerleitungen und Stadt zu Stadt-Lei- 
tungen in zemeinschaftliche Linienzüge zu 
vereinigen. Damit Ist aber nicht viel erreicht, 
denn die gleiche Gefahr tritt in ähnlicher 
Weise bei der Verbindung von Theilnehmer- 
leitungen mit Schleifenleitungen auf. 

Der zweite Fall nämlich irt der folgende: 
Verbinden wir eine vom Rückstrom der Bahn 
durchtiossene Theilnehmerleitung mittels eines 
Uchertragers wit einer Sehleifenleitung, so 
wird dieser Dauwerstrom durch Vermittelung 
des Debertragers in der Schleife eine gewisse 
Elektrieitätsnenge erzeugen, welche in gleicher 
Weise wie vorhin den symmetrischen Verlauf 
des Spaumungsabfulls in den beiden Zweigen 
der Leitung stört, sodass die gleichen Störungen 
wie oben eintreten. 

Es erscheint mir zweifelhaft, ob man für 
diese Störungen die Bahnen würde belangen 
können, 

Fassen wir die angeführten Gründe, welche 
es angezeigt erscheinen lassen, von Theil- 
nehmer - Einzelleitungen zu Doppelleltungen 
überzugeben, kurz zusammen, so sind os die 
folgeuden: 

Rücksichten auf die Sicherheit des Betriebes 
um damit aut das financielle Ergebniss 
desselben, 

Erreichung möglichst grosser Entfernungen 
und Ersparnisse in Bezug auf die Anlage- 
kosten der Gesammtanlage. 
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Deshalb richtet man sich jetzt vielfuch 
darnuf ein, diese Umwandlung nach Manssgabe 
der Bedürfnisse einleiten «u können, indem 
man bei dem Ban neuer Aemter die Einrich- 
tung trifft, dass die einkommenden Leitungen, 
wie dies beispielsweise in Stuttgart geschehen 
ist („ETZ* 1896 5. 376), das Amt durchlanfen bis 
zur Klappe, denn wieder zurück durch das 
Amt bis zum Kreuzverbindungsgestell, une 
hier erst an Erdo gelegt werden, Bei dieser 
Anordnung kann man, ohme die Einrichtung 
des Amtes irrendwie zu ändern, jeden belie- 
bigen Tag die Einzelleitung eines Theilnehmers 
in Doppelleitung umwandeln. 

M. H.! Die Finführung von Thellnehmer- 
Doppelleitungen an Stelle der jetzigen Einzel- 
leitungen vorzuschlagen und das Wünschens- 
werthe dieser Umwandelung nachzuweisen, ist 
ein Leichtes, — die Umwandlung selbst aber 
stösst auf ganz erhebliche Schwierigkeiten. 


Es ist allbekannt, mit welchenSchwierlgkeiten 
die Reichs-Postverwaltung mitunter zu kämpfen 
hat, um das Recht zu erlangen, in den Städten 
die erforderlichen Stützpunkte für die Luftlei- 
tungen anbringen zu dürfen; und ähnlich, meist 
ärger, wie hier liegen die Verhälenisse fast 
überall im Auslande, wohin ich bis jetzt ge- 
kommen bin. Fast überall wird die Errichtung 
neuer Anlagen und neuer Linien erschwert 
«dureh die Abneigung der Haus und Grund- 
besitzer gegen die Anbringung von Stütr- 
punkten an ihren Besitzthümern, — fast überall 
wird die Entwiekelung gehemmt durch die 
schweren pekuniären Abgaben, welche zur 
Veberwindung dieser Abneigung von dem 
Fernsprech-Verwaltungen und -Gesellschaften 
erlegt werden müssen. Wie tief da manchmal 
in die Tasche gegriffen werden muss, des, 
ıneine Herren, können Sie an dem folgenden 
Beispiele sehen. In Amsterdam hatte die dor- 
tige Fermsprechgesellachaft, der das Recht zur 
freien Benutzung der Strassen für die Zwecke 
der Leitungsanlage zustand, es in vielen Fällen 


vorgezogen, statt Dachständer — für welche 
Abgaben zu bezahlen gewesen wiren, — zu 


errichten, in den Strassen Telephonstangen 
von solcher Höhe aufzustellen, dass die Leis 
tungen quer über «ie Dächer hinweggezogen 
werden konnten. Diese Stangen in Längen 
bis zu 33 m kosteten bis zu etwa 850 M das 
Stück; wenn Ich Ihnen nun sage, dass die 
«durch diese kostspieligen Stangen verglichen 
mit Dachstäudern verursachten Mehrkosten der 
Herstellung schon nach gunz wenigen Jahren 
durch die vermiedenen jährlichen Abgaben an 
Hausbesitzer ausgeglichen wurden, so kann 
man einen Rückschluss machen nuf die Hühe 
dieser Abgaben. 

Ich will die Frage nicht erörtern, ob die 
Erhebung einer solchen Abgabe gerechtfertigt 
ist oder nicht, sondern mich darauf beschränken, 
einige der sachlichen Folgen des Verhaltens der 
Haus- und Grundbesitzer für die Entwickelung 
des Fernsprechwesens zu berühren. Fast überall 
linden sich sehr viele Hausbesitzer, welche 
ganz und gar die Erlaubniss zur Anbringung 
von Duchständern an ihren Häusern verwei- 
gern, und andere verlangen sehr hohe Ab- 
gaben; deshalb ist es nur selten möglich, 
einen Linienzug in gerader Linie zu führen; 
man ınuss fast immer iin Ziekzack nach rechts 
und links laufen. Bei einer solchen Führung 
der Leitungen müssen aber die Dachstünder 
wegen des seitlich vermehrten Druckes kräf- 
tiger gebaut und fester versteift sein, und ein 
ander näher aufgestellt werden, als wenn der 
Linienzug geradeaus lAufi, Ausserdem werden 
die Leitungen länger. > 

Trotz des festeren Baues ist aber ein der- 
artiger in Zickzuck ausgeführter Linienzug 
häufiger Störungen unterworfen, als ein gerad- 
liniger, und wird somit mehr Erhaltungskosten 
verursachen. 

Alle diese Umstände nun: Die Abgaben 
für die Anbringung von Dachständern, die 
stärkere und damit theurere Bauart des Ge- 
stänges, die vermehrte Zahl der Dachständer 
und die vermehrte Länge der Leitungen, sowie 
die bänfigeren Reparaturen — nlle miteinander 
wirken sie dahin, die Ausgaben für die Leitungs- 
anlage zu erhöhen, sodass die Gebühren häher 
bemessen werden müssen, wodurch das Gebiet 
des Fernsprechers eingeschränkt und somit der 
Nutzen, den wir aus dem Fernsprechverkehr 
ziehen können, herabgedrückt wird. Ausser- 
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dem wird die Sicherheit des Verkehrs und die 
Güte der Uebertragung ungünstig beeintlusst; 
— erstere leilet durch die häufiger auftreten- 
den Leitungsstörungen, letztere durch die 
grüssere Zahl der die Leitungen tragenden Iso- 
latoren. Die Rolle, welche der Leitungsiso- 
Istor neben seinem eigentlichen Zweck spielt, 
und die Vorgänge an seiner Oberfläche wilh- 
rend der Uebertragung sind ja leider noch 
nicht mit Sicherheit klargelegt; soviel aber 
steht fest: Dass die Isolatoren eine recht un- 
günstige Rolle bei der telephonischen Ueber- 
tragung spielen. Deshalb ist es van Wichtig- 
keit, dans wir ihre Zuhl möglichst begrenzen. 

Kehren wir nun zu der Finführung von 
Doppelleitungen zurück; es liegt auf der Hand, 
dass die Schwierigkeiten, welche jetzt schon 
bestehen, die aus Einzelleitungen bestehenden 
Linienzüge unterzubringen, sich mehr als ver- 
doppeln werden beim Vchergang zu Doppel- 
leitungen, und immer grösser und grüsser wer- 
den, jemehr die Anlagen sich ausdehnen. 

Aus diesem Grunde haben viele Fernsprech- 
verwaltungen — und mit gutem Recht — das 
grösste Bedenken, diesen Schritt auszuführen. 


M. H.! Fassen wir nun alles zusammen, so 
schen wir, wie das erwähnte ablehnende Ver- 
halten der meisten Hausbesitzer dahin führt, 
den Werth des Ferusprechers herabzudrücken, 
indem es erstens eine Erhöhung der Gebühren 
bewirkt und den Betrieb unsicherer macht; 
zweitens verursacht es eine Verschlechterung 
des Betriebes nnd, indem es die Einführung 
von Doppelleitungen fast zur Unmöglichkeit 
macht, begrenzt es vorzeitig die telephonisch 
zu erreichende Entfernung im Stadt- zu -Stadt- 
verkehr. 

Ich babe in der Einleitung meines heutigen 
Vortrager die Bedeutung des Fernsprechwesens 
für die kulturelle Entwickelung und für das 
materielle Wohlergehen einer Nation zu be- 
leuchten geiucht; wenn auch der Eine oder 
Andere von Ihnen, meine Herren, meine Auf- 
fassung vielleicht als etwas zu weitgehend an- 
sehen mag, darin sind wir sicherlich Alle einig, 
lass der Ferusprechverkehr von sehr grossem 
Werth ist für Handel und Industrie und damit 
für das ganze Land — und deshalb bin Ich 
überzeugt, dass Sie mir beipflichten werden, 
dass die allgemeinen Interessen des ganzen 
Volkes es wünschenswerih machen, dus Hin- 
derniss zu beseitigen, welches das erwähnte 
Verhalten so vieler Hausbesitzer für die Ent- 
wickelung des Fernsprechwesens bildet. Aus 
diesem Grunde ist es angezeigt, durch Gesetz 
der Fernsprechverwaltung das Recht zu sichern, 
— mit denjenigen Einschränkungen, welche 
unser Asthetischer Sinn vorschreibt — überall 
ihre Leitungen ziehen und für dieselben Stütz- 
punkte aubringen zu dürten, wo nicht materielle 
Interessen eschlkdigt werden. In Oesterreich ist 
man «dabei, ein solches Gesetz zu erlassen, und 
wenn ich nicht irre, sind auch bier im Lande 
Erwikgungen im Gange, welche auf eine ähnliche 
Maassregel abzlelen; wir können dieser Bestre- 
bung nur guten Erlolg wünschen, denn das Opter, 
welches die abgabefreie Anbringung eines Lei- 
tungsatänders auf dem Dach eines Hauses dem 
Besitzer auferlegt, ist thatsächlich so gering, 
dass es in keiner Weise in Betracht kommt 
neben den zahlreichen anderen Optern, die jeder 
Staatsbürger dem Wohl der Allgemeinheit und 
des Landes bringen muss, Und was die Abgabe 
für Benutzung der Strassen einer Stadt für 
unterirdische Leitungsanlagen betrifft, so kann 
hier kaum von einem Opfer die Rede sein; 
jedenfalls ist dieser Eingriff in das Verfügung®- 
recht der Stadt über ihre Strassen ein materiell 
so geringfügiger, dass er vielmals übertroffen 
wird von den materiellen und ideellen Vor- 
theilen, welche der Sendt durch das Vorhauden- 
sein einer ausgedehnten Fernsprechanlage er- 
wachsen. 


M. H.! Indem wir für das Fernsprech- 
wesen (diese Rechte beanspruchen, dürfen wir 
nicht vergessen, dass es ausser dem Fern- 
sprecher noch ein anderes, auf der Anwendung 
der Elektrieität beruhendes Verkehremittel 
giebt: die elektrischen Bahnen. Diese dienen 
genau dem gleichen Endziele, wie der Fern- 
»precher: Den Verkehr zu verbessern und zu 
erleichtern, und dadurch die Lebensverhältniese 
in den Städten zu verbilligen, und deshalb 
liegt es, da elektrische Bahnen zur Zeit das 
schnellste, leistungsfähigste, sicherste und 
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ökonomisch  vortheilhafteste Verkehrsmittel 
zur Bewältigung des Massenverkehrs in Städten 
sind; im allgemeinen Interesse, dass die für die 
Fernsprechleitungen erstrebte Bewegungsfrei- 
heit so angewendet wird, dass die freie Eut- 
wickelung der elektrischen Bahnen nicht ge 
hemmt wird. Dies ist bisher in vielen Ländern 
an vielen Orten der Fall gewesen; es ist allbe- 
kannt, wie die befürchteten Störungen von 
Fernsprechleitungen durch geplante elektrische 
Bahnen in sehr vielen Fällen die Errichtung 
der letzteren hintangehalten und wohl auch 
ganz verhindert haben, indem sie den Plan im 
Keime erstickt haben. 


Indem nun dem Fernsprechwesen durch 
Gesetz die zu seiner freien Entfaltung erforder- 
liche Bewegungsfreiheit gewährt wird, indem 
es dem Ferusprechwesen ermöglicht wird, Lei- 
tungen in der erforderlichen Zahl zu ziehen, 
müsste es ihm zur Pflicht gemacht werden, in 
Störungsfällen zumlichst sich selbst zu schützen 
durch Anwendung von Doppelleitungen, und 
wenn dies allein nicht genügt, dann muss 
dieselbe Freiheit, welche gestattet, die Leitungen 
nach bellebiger Richtung und an beliebigen 
Stellen zu ziehen, dazu benutzt werden, den 
Bahnen, die fast Immer an ganz bestimmte 
Tracen gebunden sind, auszuweichen; bei vor- 
handenen Leitungen, Indem sie eventuell auf 
Kosten der Balhın verlegt werden. 


Die Kosten für die Herstellung der zweiten 
Leitung den Bahnen aufzubürden, scheint mir 
dagegen nicht nur aus Gründen der allge- 
meinen Wohltahrt, sondern aus Gründen der 
Billigkeit verfehlt; erst mit der Einführung von 
Doppelleitungen und von Fall zu Fall ıniı der 
Verlegung der Leitungen hat das Fernsprech- 
wesen die ihm zur Verfügung stehenden, tech- 
nischen Mittel zur Vermeidung von Störungen 
erschöpft. Nur bei solchen Bahnen, denen 
gegenüber diese Mittel nicht ausreichen, — aber 
hier nuch ganz entschieden — erscheint, soweit 
das allgemeine Interesse in Betracht kommt, 
Protest geboten. Die Errichtung solcher Bahnen 
sollte vermieden werden; denn wenn eiu nlige- 
meines Landesnetz entsteht, wie das, welches 
ich soeben skizzirt habe, #0 kann eine einzige 
solche Bahn fast das ganze Landesnetz stören, 
indem die Uebertragung der störenden Ströme 
aus einer Leitung in die andere des gleichen 
Linienzuges sich mehrınals wiederholt, sodass 
die Störungen immer weitere Kreise ziehen. — 
Diese Verhältnisse müssten im Gesetz, wenn 
dasselbe vollauf den Interessen des gauzen 
Landes dienen soll, zum Ausdruck kommen, 


(Schluss folgt.) 


Blektrotechnische Gesellschaft zu Käln. 
Aut der Tagesordnung der 39. Versammlung, 
welche am Mittwoch, den 4 November 1896, 
Abends 74 Uhr, im gelben Suale des Civil- 
Kasinos stattfand, standen zunlichst geschäft- 
liche Mitsheilungen, sodann kurze technische 
Misthellungen nnd eventuelle Vorführung von 
einigen Apparaten, Letztere musste leider 
unterbleiben. 

Trotzdem nun für diese Sitzung kein be- 
stimmter Vortrag vorlag, so gestaltete sich die- 
selbe doch in sehr anregender Weise. Bei der 
Erwähnung der verschiedenen Eingänge wur- 
den zunächst die Mittheilungen der Frankfurter 
Elektrotechnischen Gesellschaft, betreffend die 
Verbandszeltschrift, zur Kenntniss genommen. 
Die kr menge der Frankfurter Gesellschaft 
waren dem Wunsche entsprungen, die Zeit- 
schritt in verschiedenen Richtungen zu ver- 
bessern, und die Redaktion der Zeitschrift hat 
diese Vorschläge zum grösseren Theile ange- 
nommen. 

Vom Verbande waren ferner im Juli an 
unsere Gesellschaft und an einige Mitglieder 
derselben Fragebogen gesandt worden, durch 
deren Beantwortung man zu einheitlichen Vor- 
schlügen in Bezug auf die Sicherheitsmass- 
regeln bei Anlagen mit mehr als 1000 YV effek- 
tiver Spannung zu gelangen hoffte Diese 
Bogen, welehe von dem Schriftführer einzelnen 
Mitgliedern unserer Gesellschaft übermittelt 
wurden, wurden nur zum Theil beantwortet. 
Ein Theil der Mitglieder erklärte sich zur Br- 
antwortung der Fragen für Incompetent, ein 
anderer Theil unterliess die Beantwortung. Ein- 
gegangen sind mur Antworten von lelten 
& Guilleaume, Mülheim a. Rlein, Franz 
Clonth, Nippes, und Betriebsinspektor Tell- 
mann, Köln. 

Diese Antworten 
übermittelt, 


wurden dem Verbaude 
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Herr Tellmann meinte, die Erlassung von 
Sicherheitsvorschriften für Hochspannung sei 
dringend, und deutete an, dass die von der 
Verbandsversammlung für die Ausarbeitung 
der Niederspamnungsvorschriften gewählte Kom- 
ren auch diese Vorschriften bearbeiten 
werde. 

Herr Feldmann warnt vor elligen Be- 
schlüssen, da diese Vorschriften für hohe Span- 
nungen von weitaus grösserer Tragweite seien, 
als die früher erlassenen Vorschriften für nie 
drigere Spannungen; er weist darauf hin, dass 

rade unsere Gesellschaft zwei der grössten 

belfabriken und die älteste Wechselstrom- 
firma Deutschlands umfasse, und dass auf jeden 
Fall unsere Gesellschaft, entsprechend der Zu- 
schrift des Verbandes vom 31. Juli 1896, sich 
das Recht sichern müsse, das beim Verbande 
ein ngene gesammte Material als Grund- 
ige zu einer eingehenden Diskussion zu er- 
halten und bei der Aufstellung der Sicherheit» 
vorschriften berathend mitzuwirken. 

Herr Tellmann und Herr Dr, Sieg weisen 
darauf hin, dass es ausgeschlossen sei, dass 
die bestehende Sicherheitsvorschriften - Kom- 
mission sich auch für diese Vorschriften für 
kompetent erkläre, da ihr nur s. Z, von dem 
Plenum für den vorliegenden Fall Vollmacht 
unter der aeiimeng eben worden sei, dass 
die Beschlüsse einstimmig erfolgten. 

Der Schriftführer wird schliesslich beauf- 
tragt, beim Verbande um Einsendung des zu- 
sammengestellten sämmtlichen Materials in 
inehreren Ueberdrucken nachzusuchen, Dieses 
Schreiben ist am 5. November 1896 abgegangen, 
und am 10. November Ist seitens des Ver- 
bandes darauf erwidert worden, dass das Ma- 
terial nicht als ausreichend betrachtet werden 
dürfe und noch nicht gesichtet sei. 

Hierauf thellt Herr Feldmann die von 
Mac Farlan Moore mit Vakuumröhren ange- 
stellten Versuche mit. Diese Röhren besitzen 
etwa 9 m ge, einige cm Durchmesser und 
ergeben in diesen Dimensionen, in Bezug aut 
Lichtstärke und Energieverbrauch, einen nahezu 
vollkommenen Ersatz einer 16-kerzigen Glüh- 
lampe. Der wesentlichste Punkt bei Moore’s 
Anordnung ist die UMHDEIDENEE des Unter- 
brechers in einem evakuirten Glassrefisse, Da- 
durch wird der Unterbrecher funkenfrei, ohne 
Abnutzung und viel rascher schwingen können, 
als bei der gebräuchlichen Anordnung, wo der 
Unterbrecher sich in freier Luft befindet, 

Der Strom einer Gleichstrommaschine wird 
dem Unterbrecher zugeführt, durch diesen in 
einen sehr häußg unterbrochenen Strom auf- 
gelöst und dadurch befähigt, die Wandungen 
des 2 m langen Rohres in der von den 
Geissler'schen Röhren her bekannten Weise 
zum Leuchten zu bringen. Eine gennuere Be- 
schreibung dieser Anordnung findet sich in 
der „E 1896, S. 687. 

Herr Feldmann ıneinte, dass möglicher- 
weise die weitere Ausbildung dieser Idee zu 
einem technisch verwerthbaren System führen 
könne, obgleich die Anbringung der Vakuum- 
unterbrecher Komplikationen bedinge. Diese 
Ansicht wird dadurch gestützt, dass dem Ver- 
nehmen nach eine der ersten und ältesten 
Glühlampenfabriken sich ernstlich mit der Her- 
stellung #olcher Röhren und mit Versuchen 
darüber beschäftigen soll. 

Herr Baurath Stübben deutet darauf hin, 
dass unter Umständen bei geschickter Anord- 
nung die laugen Röhren den architektonischen 
Linien der zu beleuchtenden Räume angepasst 
werden könuten. Im weiteren Verlaut der 
Unterhaltung hebt Herr Dr. Sieg die Aunehm- 
lichkeiten der invertirten Bogenlampen hervor, 
während Herr Geist andeuter, dass bei einer 
weiteren Vervollkommnung der Phonographen 
und ähnlicher Vorrichtungen die Zeit nicht 
mehr tern sein dürfte, wo man durch automa- 
tische Ausrufer das Publikum mehr oder we- 
niger angenehm beeinflussen könne. Da das 
Gebiet der Schwachstromtechnik nun einmal 
berührt worden ist, so werden auch die Aus- 
sichten der Durchführbarkeit und der event. 
finaneiellen Erfolge der Ueberseetelephonie im 
Anschluss an die Arbeiten von Protessor Sil- 
vanus P. Thompson zwischen Herren Feld- 
mann, Clouth, Zapf und Dr. Sieg, auf Au- 
regung des ersteren, besprochen. Herr Zapf 
weist auf die Schwierigkeiten der Durchfüh- 
rung hin; Herr Clouth und Herr Dr, Sieg b»- 
tonen die geringen financiellen Aussichten. Es 
sei schon jetzt bei den interurbahnen Linien 
ausserordentlich unangenehm, wenn man nach 
dem Anrufen lange auf den Anschluss warten 
müsse, und man könnte unter Umständen ein 
Geschäft rascher und zuverlässiger, weil schrift- 
lieh, durch ein Telegramm erledigen. 

Im Anschluss hieran theilt Herr Cahen aus 
Mülheim mit, dass er seit mehr als 10 Jahren 
das Telephon in gewisser Beziehung als Wetter- 





rophet benütze. Wenn zwischen 5 und 6 Uhr 
Nachmittags im Telephon Geräusch oder starkes 
Mitsprechen bemerkbar sei, so sei schlechtes 
Wetter zu erwarten; wenn die Unterhaltun 
olme Nebengeräusch erfolgen könne, so se 
gutes Wetter zu erwarten. Bei Thauwetter 
oder bei Sturm aus dem Norden soll man ein 
genisänichen, etwa zirpendes Geräusch ver- 
nehmen. Diese Gerliusche könnten event 
zurückgeführt werden auf Ueberleitungen und 
Nebenschlüsse, welche durch die Luttieuchtig- 
keit bedingt werden; sie sollen im Uebrigen 
durch die Arbeiten eines tranzösischen Gelehrten 
bestätigt werden. 

Zum Schluss der Sitzung berührt Herr Dr. 
Goldschmidt aus Essen die in jüngster Zeit 
bei hu von Acetylen vorgekommenen 
Explosionen. ietet sei leichtsinnig vorge- 
gangen; er habe angenommen, dass Acetylen 
explodire nicht mehr, wenn man es genügend 
abkühle, und habe es deshalb in Kupterballons 
a, obgleich ihm bekannt war, dass sich 

abei eine ausserordentlich explosible Kupfer- 

verbindung bilde. In neuester Zeit sei es je- 
doch gelungen, das Acetylen geruchlos und 
sehr billig herzustellen, sodass auch diesem 
Beleuchtungsmittel voraussichtlich eine grosse 
Zukunft beschieden sei. 

Die 40. und 41. Versammlung, welche ge- 
meinsam mit dem Verein für wissenschaftliche 
Vorträge abgehalten wurden, fanden am Freitag, 
den 18. November und Sonnabend, den 14. No- 
vember 1896, Abends 71/, Uhr, im grossen Saale 
des Gürzenich statt. 

Die beiden Abende wurden durch zwei 
Vorträge des Herrn Professor Dr. ©, Koppe, 
Braunschweig, betitelt: „Vom Gotthard bis zur 
Jungfrau* und „DieJungfraubahn* ausgefüllt 
Urber den letzteren Gegenstand führte der 
Vortragende Folgendes an: 

Unter allen Bergbahnprojekten steht der 
rrossartige Plan, mit einer Eisenbahn unter 

er Region des ewigen Schnees hinweg bis auf 
die Spitze der 4167 m hohen Jungfrau zu fahren, 
im Vordergrund des Interesses bei Laien und 
Technikern. Auch dem Elektrotechniker wird 
hierbei eine Aufgabe gestellt werden, wie sie 
bisher praktisch noch nicht gelöst worden ist, 
denn die menschliche Thätizkeit muss bei 
diesem Riesenbau auf ein Minimum beschränkt 
werden. Bei einer Höhe von über 3000 m er 
lahmen die menschlichen Kräfte rasch; alle 
Arbeiten müssen also nothwendig auf mechani- 
schem Wege ausgeführt werden: der Tunnelbau, 
die Heizung, selbst die lokale Verpflegung 
muss init Hülte der Elektrieität bewirkt werden. 
Der Tunnel muss während des Baues abgu- 
schlossen und elektrisch geheizt werden, denn 
in einer Temperatur von 100 unter Null würden 
die Arbeiten nicht ausgeführt werden können 
und die Sprengstoffe ihre Wirksamkeit ver- 
lieren. Die ersten Projekte zu einer Jungfrau- 
bahn wurden 1689 ausgearbeitet. Ein solches, 
welches die Bahnwagen In einem pneumatischen 
Röhrentunmel hinaufbefördern wollte, Ist wegen 
der grossen Schwierigkeiten und der hohen 
Kosten fallen gelassen worden. Schon amtangs 
der 18%er Jahre ist ein Beginn zur Jungfrau- 
bahn gemacht worden, indem der Saumptad 
von Lauterbrunnen zur Wengernalp «durch eine 
Bahr ersetzt wurde. Der Jungfrau sind im 
Norden der Mönch und der Eiger vorgelagert. 
Veber oder vielmehr durch diese beiden Berge 
geht der Weg, den das zur Ausführung ge- 
angende Bahnprojekt des Baumwollspinnerei- 
hesitzers Zeller nimmt. Die Bahn ist mit 
Zahnradbetrieb von 25 %, Steigung um den Eiger 
herum und durch den Mönch gedacht, Bis zum 
Eigergletscher über die kleine Scheidegg ist 
sle verhältoissmässig einfach; dann erst be- 
ug die Schwierigkeiten, denn nun beginnt 

er 10 km lange Eigertunnel, der sich «ine 
Strecke weit in der Nähe des Bandes dieses 
Berges hinziehen soll, eine Aufgabe für die 
Genauigkeit der Vermessung, die bisher einzig 
dasteht. An einer geeigneten Stelle soll dann 
ein galerleartiger Durchbruch dem Reisenden 
einen prichtigen Ausblick erschliessen, worauf 
sich dann der Tunnel weiter in das Innere des 
Gebirgsstockes wendet. Um den Ueberga 
zum Mönch zu gewinnen, muss die Bahn sie 
wahrscheinlich wieder senken, aber da der Ein- 
schnitt zwischen Eiger und Mönch von ewigem, 
in seiner Tiefe unerforschtem Schnee bedeckt 
ist, #0 sind Einzelheiten hier noch nicht zu be- 
stimmen, Vielleicht würde sich hier aber eine 
Statlon anbringen lassen, von welcher aus die 
herrlichsten Touren über das ewige Schneefeld 
sich unternehmen liessen. Alle Vermessungen 
müssen hier, da eine direkte gennue Winkel- 
messung durch die Verhältnisse unmöglich ge- 
mueht wird, mit Hülte der Photogrammetrie 
gewonnen werden, einer Wissenschaft, die für 
den italienischen Generalstab von dem Inge- 
nieur Paggnnini ausgebildet worden ist und 








die auch zu der in Arbeit befindlichen Himmels- 
aufnahme verwandt wird. Zeller hat die 
Kosten des Tunnels auf 10 Millionen Fres. ver- 
anschlagt; nach der Meinung des Vortragenden 
ist diese Summe aber Zanz und ungenü- 
gend, die doppelte, ja dreifache Höhe derselben 
würde der Richtigkeit wohl näher kommen. 
Die interessanten Ausführungen des Redners 
wurden durch eine grosse Anzahl Lichtbilder 
wesentlich unterstützt, sodass die Zuhörer, die 
den sen Gürzenichsaal ganz ausfüllten, ein 
anschauliches klares Bild von dem grossen Pro- 
jekt erhielten. Einen Theil des Vortrages wid- 
mete Herr Professor Koppe den speciellen 
Schwierigkeiten der Messung in jenen Höhen 
und an jenen Felswänden, die des Menschen 
Fuss nicht betreten kann, ınit Hülfe der Photo- 
grammetrie und des Phototheodolithen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 80. Januar 1897. 


Auf das anscheinend nunmehr erreichte 
Einvernehmen der Mächte in Bezug auf die 
neue türkische Anleihe und eine weitere Er- 
leichterung des Geldmarktes war die Börse 
in der Berichtswoche ziemlich fest; auch das 
Geschäft hat an Lebhattigkeit gewonnen. Be- 
vorzugt waren wiederum Bankaktien, theils aut 
zu erwartende gute Abschlüsse, theils auf 
Kapitalserhöhungen. 

Der Privatdiskont gab weiter bis 2%/, nach. 
Die erste Prolongatien unter dem neuen Bör- 
sengesetz vollzog sich infolge des billigen 
Geldes gintt, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen. 
Zunächst noch weiter sehr fest bis 198,50, dann 
aber bis 189,76 reagirend, 

AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft, 
Eröffneten etwas schwächer zu 267,25 und gaben 
dann noch weiter bis 256 nach. 

Berliner Klektrieitätswerke. Ebenfalls 
schwächer bis 357,60. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Bei Beginn der Woche noch weiter sehr leb- 
haft und steigend. Schluss etwas schwächer. 
Kurs 129,9 höchst und 127,50 niedrigst, 

Deutsche Ga#-Glühlicht-Gesellschaft. 
Geschäftslos. 

Mix & Genest Fest. 

Schwartzkopff. Weiter starker Begehr 
zu sprungweise höheren Kursen. 

Elektrieithts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. Weiter fest bis 276. 

General Electric Co. 34,50 

Metalle: Kupter: Etwas schwächer. 

Chilibars: Lsw, 51. 12 6. per 8 Monate, 

Blei: Stetig. 

Spanisches: I,str. 11. 17. 6. — p- t. 7. 


A.-G. für elektrische Anlagen und Bahnen 
in Dresden. Die Firma theilt uns mit, dass sie 
Nerrn Ernst Prieger Prokura ertheilt habe, 
dergestalt, dass derselbe mit einem der beiden 
Vorstandsinitglieder oder einem zweiten Pro 
kuristen zusammen die Firma rechtsgiltig zu 
zeichnen berechtigt ist. 





Briefkasten der Redaktion. 
deren briefliche Beantwortung gewünscht 


Bei Anfr: 

wird, ist Porto beisuleen. sonst wird „ 
u Beantwortung an "älseer Bielle um Driefkastan der 
Bedahtian erfolgen ai 
e 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Hefles kostenfrei zur Verfügung, 
wetn uns ein dahingehender Wunsch Ein- 
gondung des Manuskriptes imitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfo Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 





Schluss der Redaktion: %. Jannar 1897. 








Für die Redaktion verantwortlichr Jul H. West in Berlin. — Verl 


eg von Julius Springer in Berlin und R Oldenbourg in München, 








(Centralblatt für Elsktrotechnik) 
Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Julius Gneinger in Barlin und ft. Oldesbturg ie München. 
Acdaktlon: Olssart Kapp und äul, K, Wast, 
Bıpodition zar in Berlin, W. 84. Monbijouplars 8. 





Elektrotschnische Zeitschrift 
sracheint — seit dem Jahre 150 vereinigt mit dem bisher 
fn München erschienenen Cestwalutırr sta Eueerao- 
recmein — in wöchentlichen Hoften und berichtet, unter 
stütet von den bervorragendaten Fachleuten, tiber alle 
das Gesamimtgebist der angewandten Elektrieität be- 
treffenden Vorkonumnises und Fragen ia Original- 
heriehten, Bandsehanen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Toahnik und des 
Vorkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
tromilen Zeitschriften, Patenthorichten ota #tr. 

ORIGINAL-ARDEITEN werden gut honerirt und wie 
alle anderen die Hedaktion betreflenden Mittheilungen 
erbeten unter der Adresse: 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift ia Berlin 
N, 24, Monbljonplate 3. 
Ferwrprechnusemrr: TIL: 168, 


Elektrotschnische Zeitschrift 


kann durch den Buchbaudel, die Past (Post-Zeultung® 
Preisliste No, 2006; oder nuch von der unterzeichneten 
Veringsbundinng aum Preise von 1. D- (MM. 25— bei 
hinrtufreier Versendung nach dem Auslande) tür den Jahr- 
gung bezogen werden, 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
handlung, sowie von allen soliden Anzeigagsschäften 
zum Preises von 40 Pt. für die dgospaltene Potitzeile an- 
genommen. 





Die 


Bei #14 3  itmaliger Aufgubo 
kostet die eie m 0 »oPL 
Stellogesuche werden bei direkter Aufgabe mit O PL. für 
die Zeile berechnet 
BEILAGEN werden naclı Vereinbarung beigefigrt, 
Allo Mittbeilungen, welehe den Versand der Zeitschrift, 
die Anzeigen oder sonstige geschäftliche Prugen be 
trofen, sind ausschlissslich #4 richten an ie 
Verwpsbuchhandiung von JULIUS KPRINGER in Bertin 
N: %, Monbijoupliats A 
Ferneprechsunmer il. 388.- Diagramm Adrorm: Bpringer- Berim-Mnbtjun, 








Inbalt, 


(Nachdruck nur mit Quellsnangade, und bei Orfginalartiktla 
er mit Oenchssigung der Redaktion, gestattet.) 


Kunlsehas. 8. 0. 


Zur Berechanag von Kisenverlasten in Nuthenaukern. 
Von Dr, Max Drosinuer 8%. 


Leber eins Verhessreung nu den Rünt 
Allgemeinen Elektricitäts-iesellschaft, 
Berliner. & Bl. 


Fortschritte der „ik. E50 Ueber Hntationen im 
konstanten elektrischen Pelle Usber «ine lieht- 
elsktrische Nuchwirkuoe der Kathodanstrahlen — 
Einigs Beınerkungen Aber dns Alumisiausmainalgam. - 
Ein Versuch über magnetischen Strom 


Uhronik. 3.56 London. 


Kleinere Mittbeilungen. 8. 3 


Elaktrische Balsuchtune 8.8 K L = 
Eluktrisohe uehtung in Paris - JaseyiRumänianı. 


Blektrische Bahnon. #.M Eröffnung «ls Ae- 
triebes auf der ersten eloktrischen Birsssenbehn- 
Iinle der Wienor Tenwwar-Gesellschalt is Wien. — 
Eloktrische Bahn Wina-Buden, - Rlektrisohe Strnesen- 
balın Bozon-Lrien, — Hiektrische Strusannbahn im 
Lode — Klektrische Bahn in der Tätra. - Elektrische 
Dalın dureh das Meer. 


Versebisden“s 5,5 Katalog von & C 
Dynamnmaschinenfahrik, Hamlır - Die senden 
nn werke In Klerlin vn - ER. Frafnner 

Yisionsanstalt fur elsktri i f 
E Ouicrenne Lalesie eloktrische Anlagen, Lunge 


üliren der 
os Dr, Arnolıt 





Patente. 8.86, Anmeldungen, — Zurückziehungen. — 
Rribeilungen. - Usberteugungen. . 


Vereinnnachrichten. 8.0 Angulegenbeiten des Elok- 
trotechnischen Vereine (Schluss des Vortrags von 
Jal H Wost über: „Die gegenwärtige Entwickalung 
des Pernsproch wesens"). 


Finanzielle und geschäftliche Nachrichten. 8.0. Bürsen- 
Woobenberichk — Bank tür elektrische Industrie In 
Berlin — Artbur Koppel, Fabrik sohmalapariger 
Bahnen, Berlin. — Hambarg- Altenner Osntralbahtı- 
Gesellschaft. — Drabtindustrie-Gesellsohalt. — Bielits- 
Bialner Blektricitäte- und Eisenbalingreslischatt. — 
National Telephone Or — Angla-Amerieau Toiegrapl 
Company. 
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RUNDSCHAU. 


In ‚len Tagen vom 28. bis 30. Januar 
fand im Reichstage die zweite Berathung 
über den nächstjährigen Etat der Reiche- 
Post- und Telegraphenverwaltung statt. 
Achnlich wie in früheren Jahren, waren auch 
heuer dem KReiechstage eine Anzahl von 
Petitionen um Erinäüssigung der Ferusprech- 
gebühren zugegangen, welche bei (er ersten 
Berathung des Etats der Budgetkommission 
zur Behandlung überwiesen wurden; bei 
der zweiten Berathung bildete dieser Ge- 


zenständ wiederholt den Kermpunkt der 
Verhandlungen, indem eine Reihe von 


Herren aus dem Hause energisch für eine 
Ermässigung der Gebühren namentlich in 
den kleineren Städten eiutrat; da jedoch 
der Staatssekretär des Reichs-Postamtes, 
Dr. von Stephan, sich diesen Petitionen 
gegenüber ablehnend verbielt, 50 wurden 
sie auf Antımgr Abgeordneten Dr. 
Hammacher den verbündeten Regierungen 
zur Erwägung überwiesen. 

Der Staatssekretär begründete seine 
Ablehnung mit dem Hinweis auf die 
finaneielle Lage des Reiches, welche zur 
Zeit eine Schmälerung der Einnahmen 
nicht zuliesse; eine solche würde aber die 
Folge sein, wenn man die Gebühren von 
150 M beispielsweise auf 100M ermässigen 
würde, weil der dann entstehende Ausfall 
zunächst nur durch Heranziehung neuer 
Theilnehmer gedeckt werden könnte, die 
Herstellung der neuen Anschlüsse aber die 
Anfbringung von Geldbeträgen erfurdere, 
deren Höhe die zunächst erzielbaren Ein- 
nahmen um das Vielfache übersteige, Der 
Stantssekretär gab hierfür folgende Zahlen: 
Ermässigt man «die jetzige Gebühr von 
150 M auf 100 M jährlich für Anschlüsse in 
Städten mit weniger als 10.000 Einwohnern, 
so würde der Ausfall gegenüber den augen- 
blieklicben Einnahmen 306.400 M betragen. 
Um diesen Ausfall zu decken, müssten 8064 
neue Theimehmer gewonnen werden; die 
Herstellung dieser Anschlüsse würde 
1527000 M erfordern, welche also als that- 
sächlicher Ausfall gegenüber jetzt sich dar- 
stellen würden. Eine Ausdehnung dieser 
Bereehnung auf dtädtee mit weniger ala 
20000, 30.000, 40000 und 100000 Einwohnern 
habe die Zahlen ergeben, welche wir in 
nachstehender Tabelle mittheilen: 


des 


Einwohuner- Ausfull Eeforderliche „ten 
un Mark Theilnshmer Ausshlidus 
1000 505400 305 1587000 
2000 593000 590 266000 
OO BO HER 42 
40000 1018600 10186 5098000 

100000 1893000 1640 8465000 


Diese Zahlen zeigen, dass jeiler Versuch, 
den durch »ine Gebührenermässigung ent- 
stehenden Ausfull durch Heranzichung neuer 
Theilnehmer zu deeken, zu noch grösseren 
und zwar sehr bedeutenden Ausfällen führen 
würde. 

Wir möchten diesen Gegenstand von 
elnem anderen Standpunkte aus beleuchten. 
Ermiässigt man die Gebühr von 150 anf 
100 M, *o ermöglicht man es dem weniger 
Bemittelten, demjenigen mit geringerem Be- 
dürfniss, Fernsprechanschluss zu haben; os ist 
nun wichtig zu wissen, in welchem Mansse 
man durch eine solche Ermässigung den Kreis 
der Theilnehmer erweitert; fast der einzige 
Weg, hierfür einigermassen einen Anhalt 
zu gewinnen, ist der folgende. 

Bei dem allgemeinen Werth, den der 
Fernsprecher für Jedermann hat, geht man 
nieht schr viel fehl, wenn man annimmt, 
dass innerhalb der einzeinen Berufsklassen 
die Höhe des Einkommens der ent- 


scheidende Faktor ist für die Frage, ob 
man Feruspreehanschluss herstellen lässt 
oder nicht. Natürlich liegen die Verhält- 
nisse in den verschiedenen Gewerben sehr 
verschieden; wir müssen uns jedoch damit 
begnügen einen Durchsehnit anzunehmen, 
da uns gonaue Angaben über die Einnahme- 
verhältnisse der einzelnen Berufsklassen 
augenblicklich fehlen. 

Untersuchen wir auf dieser Grund- 
lage die Verhältnisse, so finden wir, dass 
in Preussen rund 70000 Personen mit 
mindestens 8200 M Jahreseinnahme Fern- 
sprechanschluss haben. Die Abgabe tür 
den Fernspreeher beträgt somit im Maxi- 
mum 18°, der persönlichen Einnahmen. 
Bei 100M. Jahresgehühr würden 18%, einer 
Eiunahme von ea. 5500 M entsprechen, und 
über diese oder eine höhere Einnahme ver- 
fügen In Preussen rund 130000 Personen, 
also» G0O000 mehr als oben; somit würde 
man in Preussen auf 60000 neue Anmel- 
dungen rechnen können, wenn die Ge- 
bühren auf 100 M ermässigt werden. Nun 
haben wir hier allerdings zwei Fehler ge- 
macht; erstens wird ja nur verlangt, die 
Gebühren in «den kleineren Stidten zu er- 
mässigen, und deshalb müssten wir die 
Stildte, sagen wir, mit über 100000 Einwoh- 
neru, ausschliessen; es fehlen uns indessen 
die genauen Angaben, um diese Rechnung 
durchführen zu können; wir können die 
Berechnung aber auch unterlassen, denn 
dieser erste Fehler wird mehr als aufge- 
wogen «durch den zweiten, der eine Ver- 
schiebung nach der entgegengesetzten Seite 
bewirkt und darauf beruht, dass wir hei der 
obigen Berechnung stillschweigend ange- 
nommen haben, die 70000 Theilnehmer in 
Preussen seien ebenso gleichmässig über 
das ganze Land vertheilt, wie die 70000 
höchstbesteuerten Einwohner; diese Vor- 
aussetzung ist aber unrichtig, denn erstere 
sind auf etwa H00 Stadtbezirke beschränkt, 
während von den letzteren ein nichtunwesent- 
licher Theil in den übrigen Städten und auf 
dem Lande wohnt; dadureh tritt eine Ernie- 
drigung «des oben gefundenen Betrages von 
8200 M ein, und somit ist auch die berech- 
nete Summe von 5500 M zu hoch. Nun 
würde dies die obige Rechnung nur wenig 
beeindussen, wenn man keine neuen Netze 
errichtete; weil man aber dies thun würde, 
so erkennt man sofort, dass die berechnete 
Zahl von 60000 zu niedrig ist. 

Wir wollen annehmen, dass diese beiden 
Febler sich gegenseitig kompensiren. Be- 
reehmen wir nun «lie Zahl der Nenanmel- 
dungen, welche in den ausserpreussischen 
Ländern des Reichspostgebietes zu Tage 
treten würden (für diese Länder haben wir 
keine genauen Angaben über die Einnahme- 
verhältuisse), einfach, indem wir annehmen, 
dass die Zunahme proportional sein wird 
derjenigen, die wir für Preussen berechnet 
haben, #80 finden wir, dass eine Ermässi- 
gung der Fernsprechgebühren von 150 
auf 100 M in den Städten mit weniger 
ale 190000 Einwohnern zur Folge 
haben würde, dass 80000 bis 85000 neue 
Fernsprechanschlüsse sofort wer- 
langt werden; die Herstellungskosten 
hierfür würden 40 bis 43 Millionen 
Mark betragen. Diese Mittel hat die 
Reiehs-Postverwaltung nicht zur Verfügung, 
sie würden nur durch eine Anteile beschafft 
werden können, und ob das Reich diesen 
Weg beschreiten kann und will, das ist 
hauptsächlich eine Frage von finanzpolitischer 
Natur, weshalb wir sie bier nicht diskutiren 
wollen. 

50 schr im Allgemeinen eine Ermässigung 
der Fernsprechgebühren in den kleineren 
Stärlten erwünscht wäre — weil ılort die 
Kosten der Anlage und des Betriebes nie- 
driger sind als in grösseren Stiüdten, und 


} 
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weil der Nutzen, den der Theilnehmer aus 
seinem Anschluss ziehen kann, um sn 
grösser Ist, je grösser das Netz — ceben- 
en bedenklich wäre es, eine solebe all- 
gemeine Ermässigung jetzt eintreten zu 
lassen, wenn die Reichsregierung und die 
Reichs-Postverwaltung es für unthunlich er- 
achten, den Weg der Anleihe einzuschlagen. 
Hält man an dem bisherigen Grundsatze 
fest, «lass der Fernsprechbetrieb seine Neu- 
anlagen aus den laufenden Einnahmen be- 
streiten und dabel einen grösseren Veber- 
schuss abwerfen soll, und will man gleich- 
zeitig damit eine möglichst schnelle Ent- 
wiekelung erzielen, so kann man die Ge- 
bühr garnicht richtiger bemessen, als sie 
jetzt ist; eine höhere Gebihr würde den 
Zuwachs, der jetzt etwa 10000 Theilnehmer 
im Jahre beträgt, herabdrücken, und eine 
niedrigere Gebilhr würde die Einnahmen 
schmälern und damit die für die Schaffung 
neuer Anlagen bisher verfügbaren Mittel 
beschränken; dies liegt aber nicht im In- 
teresse der Entwickelung. 

Wir haben uns mit diesen Betrach- 
tungen rein auf den Boden der obwalten- 
den Verhältnisse gestellt und sind davon 
ausgegangen, dass von dem bisherigen, lei- 
tenden Grundsatz der Reichs-Postverwaltung 
nieht abgewiehen werden kann; sollte 
dies indessen möglich sein, — wäre man ge- 
neigt, der Reichs-Postverwaltung die Mittel 
zur Verfügung zu stellen, welehe erforderlich 
sein würden, um das bei einer Ermässigung 
der Gebühren zu Tage tretende Verlaugen 
nach neuen Anschlüssen vollauf zu befrie- 
dieren, dann natürlich wäre die Ermässigung 
am Platze und würde um so leichter durch- 
geführt werden können, als die resultiren- 
den Mehreinnabmen grösser sein würden, 
als die verursachten Mehrausgaben für Be- 
trieb und Erhaltung der Anlagen und für 
Verzinsung und Amortisation des Anleihe- 
kapitals. 

Im Allgemeinen bestritt der Stantssekre- 
tär bei den Verkandlungen im Keichstage, 
dass die Gebühren im Reichs-Postgebiet 
höher seien, als im Ausland, und führte als 
Beweis die von uns seinerzeit berechneten 
Zahlen an, wonach in Berlin ein Gespräch 
durchschnittlich 38 Pf. kostet, in Norwegen 
dagegen etwa 4 Pf. („ETZ* 18%, 5. 171). 
Du der Werth des Fernsprechers der Lei- 
stung proportional ist, su hat es auclı bei 
den jetzigen Pauschalgebühren eine gewisse 
Berechtigung, wenn man Vergleiche zwi- 
schen den Gebühren verschiedener Länder 
anstellen will, von dem pro Gespräch be- 
zuhlten Betrag auszugehen. Wir haben eine 
solche Berechnung fir einige oft eitirte 
Länder durchgeführt und finden, dass im 
Jahre 1894 in Deutschland (Reichs-Postge- 
biet) ein Gespräch durchschnittlich 4 Pf. 
kostete, in Schweden 4,29 Pf., in Oesterreich 
5,22 Pf, in Belgien 686 Pf, und — in der 
Schweiz 14,72 Pi. Neben diesen Zahlen 
sind die folgenden, die uns der Staatssekre- 
tür persönlich mittheilte, von Interesse: 
Seit unserer Berechnung Ist die sich erge- 
bende Gebühr tür ein Gespräch in Berlin 
auf 51 Pf. gestiegen; in Dresden beträgt 
sie 4,6 und in Hamburg und Leipzig 2,2 Pf. 

Im Laufe der Reichstagsverhandlungen 
erklärte der Staatssekretär, dass von einer 
Ermässigung der Gebühren keine Rede sein 
könne, solange kein praktisch brauchharer 
Gesprächszähler existire, uud dass er leb- 
haft die Schaffung vines solchen herbei- 
schne. Es jest ja dies eine Aufgabe, an der 
die Industrie seit Jahren arbeitet, und die 
Aeusserung des Staatssekretärs veranlasst 
uns, wiederholt auf dieselbe hinzuweisen, 
Von Wichtigkeit ist natürlich für die Lösung, 
die zu erfüllenden Bedingungen zu kennen: 
ob die Zahl oder die Dauer der Gespräche 
gezählt werden sol, — ob zur Bezahlung 


nur der rufende Theilnshmer oder beide 
herangezogen werden sollen, — ob die 
Zählung an der Sprechstelle oder im Amte 
geschehen soll und ob die erfolglosen Anrufe 
gezählt werden müssen oder nicht. Um 
hierüber bestimmte Mittheilungen geben zu 
können, haben wir uns an den Staats- 
sekretär gewandt, der uns erklärte, dass 
das Reichspostamt mit Rücksicht auf die 
Schwierigkeit der Aufgabe in Bezug auf 
diese Punkte vollständige Freiheit walten 
lasse, Die zu erfüllenden Bedingungen be- 
schränken sich auf die folgenden: Der Zähler 
muss einfach und billig sein und sicher 
funktioniren, sodass keine nennens- 
werthen KBKeparaturkosten und Betriebs- 
schwierigkeiten entstehen; er darf keine 
wesentliche Aenderung der jetzigen 
Amtseinrichtungen erforderlich machen; er 
darf, sofern er im Amte angebracht wird, 
nur ein Minimam von Raum beanspruchen; 
und er darf den Betrieb des Amtes nicht 
erschweren. 

Aus dem oben Gesagten ergiebt sich, 
dass die im Reichstage in den letzten Jahren 
wiederholt geforderte Ermässigung bei der 
gegenwärtigen Lage der finanziellen Ver- 
hältnisse unthunlich erscheint. Dagegen 
wäre eine andere Ermässigung vielleicht 
möglich, die von grosser Bedeutung sein 
würde. 

Diese Ermässigung würde darin be- 
stehen, die jetzige Beschränkung des Orts- 
verkehrs vollständig aufzugeben und zu er- 
setzen dureh den Bezirksverkehr, indem wan 
die jetzigen Einzelge bühren fürEntfernungen 
beispielsweise bis zu % oder 50 km fallen 
lässt. Hierdurch würde der Werth des Fern- 
sprechanschlusses in kleineren Städten sehr 
erhöht werden, sodass fernerhin weniger 
Ursache vorhanden sein würde, die Gebühr 
auf 100M zu ermässigen. Dieser Vorschlag 
ist jedoch schwerwirgender Natur, denn 
er bedeutet, wenn man bis auf 50 km 
geht, erstens den Ausfall der jetzt für diese 
Entfernungan erhobenen Einzelgebühren 
und zweitens eine sehr beträchtliche Aus- 
gabe für die neuen Linien, welche durch 
den sich ergebenden gesteigerten Verkehr 
erforderlich würden. Welche Summen hier- 
hei sich ergeben würden, dafür hat man 
einigermassen einen Anhalt in der folgenden 
Zahl, welche der Staatssekretär im Reichs- 
tage mittheilte; Bekanntlich wurden die 
Einzelgebühren auf Entfernungen bis zu 
50 km vom 1, Januar d. J. ab von 50 auf 25 Pf. 
ermässigt; infolgedessen nalım der Verkehr 
stark zu, sodass die Errichtung vieler neuer 
Leitungen erforderlich ist; eine Oberpost- 
direktion hat etwa 8 Wochen nach dem 
1. Januar für sich allein 40000 M für diese 
Zwecke verlangt. 

Aus diesem Grunde würde es wahr- 
scheinlieh unmöglich sein, diese Erweiterung 
les Ortsverkehrs plötzlich für das ganze 
Reichs-Postgebiet eintreten zu lassen, son- 
dern man würde schrittweise vorgehen 
mässen, entweder von Bezirk zu Bezirk, 
oder indem man allmählich die freie Zone 
für das ganze Land gleichmissig erweitert, 
Dieser letztere Weg scheint der geeignetere 
zu sein. 

Eine solche Ermässigung wäre in der 
Tirat nur die Konsemenz des Weges, den die 
Reichs-Postverwaltung mit der Schaffung 
«ler Bezirksnetze eingeschlagen hat, und 
die Erfolge, welche mit diesen letzteren 
erzielt worden sind, sprechen dafür, dass 
eine Verallgemeinerung ein günstiges Er- 
gebniss haben würde; diese Ansicht wird 
anch unterstützt durch die Verhältnisse in 
und um Stockholm, wa ein soleher 70-km- 
Bezirk besteht, in welchem jeder 3. Ein- 
wohner Fernsprechanschluss hat. 
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Zur Berechnung von Eisenvarlusten in 
Nuthenankern. 


Yon Dr. Max Breslauer, Fraukturt a. M. 


Haben wir in einem Dynamvanker in 
Folge des nach innen abnehmenden Um- 
fanges Zähne von der Form wie Fig. 1, 30 
ergiehbt sich bei der Vorausbestimmung der 
in ihm »uftretenden Verluste die Nothwen 
digkeit, den in den Zähnen auftretenden nicht 
unbeträchtlichen Verlust durch Ummagneti- 
sirang von demjenigen im übrigen Eisen 
gesimdert zu betrachten und mit einer für 
die Praxis hinreichenden Genauigkeit zu 
bestimmen. 





Fig.1. 


So wenig nun auch eine genane Kennt- 
niss dieser Verluste bei Berechnung des 
Wirkungsgrades von Wichtigkeit ist — 
immerhin ist zu beachten, dass dieselben 
nach neueren Erfahrungen bei mittleren 
Maschinen bis zu 5%, betragen können —, 
so werthvoll ist sie bei vergleichenden 
Rechnungen, wie sie zur Bestimmung der 
günstigsten Nuthengestalt häufig ange- 
stellt werden müssen. Im Hinblick darauf 
wird die folgende, unter üblichen Voraus- 
setzungen völlig exakte und für die Rech- 
nung bequeme Methode manchem Fach- 
genossen willkommen sein. 

Vorausgesetzt ist hierbei die Gültigkeit 
des Steinmetz'schen Gesetzes, wonach 
der Verlust durch Hysteresis der Löten 
Potenz der maximal auftretenden Sättigung 
proportional ist. 

Nun hat, wie ein Blick auf Fig. 1 un- 
mittelbar lehrt, diese Sättigung keinen über 
die ganze Länge r des Zahnes konstanten 
Werth: der Querschnitt, den die Kraftlinien 
auf ihrem Wege durch die Zähne vortinden, 
nimmt mit abnehmender Zahnbreite „26“ 
ab, die Sättigung auf jedem Punkte des 
Weges ist also umgekehrt proportional der 
jeweiligen Zahnbreite, 

Andererseits ist aber die Hysteresis- 
arbeit auch proportional dem Volumen bzw, 
Gewicht, und da auch dieses sich von Punkt 
zu Punkt für gleiche Weglängen äudert, 
und zwar proportional der Zahnbreite, so 
ist es klar, dass der Fall einer besonderen 
Untersuchung bedürftig ist. 

Falsch ist es von vornherein, die 
mittlere Sättigung in Reehnung zu ziehen, 
ebenso falech ist es aber auch, wie es in 
der Praxis häufig geschieht, die in Betracht 
kommende mittlere „Verlustsättigung“ zu 
berechnen aus 

B,+2B, 
q i 


wenn B, die grösste, B, ılie kleinste vor- 
kommende Sättigung bedeutet, etwa im 
Hinblick darauf, dass die Verluste selneller 
wachsen als die Sättigung, und darum 5, 
ein grösseres Gewicht auf den Mittelwerth 
ausüben muss, als B. — Es wird sich 
zeigen, dass beide Annahmen zu recht er- 
heblich von der Wahrhelt abweichenden 
Resultaten führen und vor allen Dingen ver 
gleichende Rechnungen unmöglich machen. 

Der allgemeine Ausdruck tür die Hyate- 
resisarbeit ist 

VzaBW#,P, 

wo 9 der bekannte Koötlieient, B die Bätti- 
gung, P das Gewicht, 
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Betrachten wir (Fig. 2) einen Punkt in 
der Entfernung z von oben, s»0 ist die 
Sättigung an dieser Stelle 





B=B, R- . 
ler 
wo B, die Sättigung an der breitesten 


Stelle des Zahnes, 


ABER. 


er 
Tr 


Fie.2 


Das Elementar-Volumen bzw. -Gewicht 
auf der Strecke dx ist aber 


aP=2L..d4x.77, 


wenn 5 «die axiale Breite der Zähne und 
77 das speeifische Gewicht des Eisens: 
oder, wenn man das Gesammtgewicht 


F=( +&)r.5.77 
einführt, woraus 


— P - 
USED 


so wird 


P 
dP= - -. 2 
rs rede 
Der Elementarverlust auf der Strecke 
dx wird somit 
2c, 1 (F }: 
Dıa' wei: dz, 


oder, wenn man das Verhiltniss 


[7 


Er 


dV=yBW#.P. 


setzt, 


2 1 08 
dV=nB#.P. i+a Br (&) dr. 


Nun ist, wie aus Fig. 2 ablesbar, 
3 
i=tl1-u-0)f), 


und wir erhalten somit als Gesammt- 


verlust 
V=(n BW.P) 


2 1 


de 
“ja 


ern 


und nach Berechnung des Integrals als 
Endformel 


V={m B8.7).51 2% ; 


oder in anderer Form 

V=(2 BF. P).fle), 
wu 
— 104 
a‘ 


fta)=6.", 
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In Worten heisst das: Man berechnet 
den Verlust aus der kleinsten auftre- 
tenden Sättigung B, wobei natürlich 
auch die Wirbelströme berücksich- 
tigt werden können, und dem wirk- 
lichen Zahngewicht, und hat dann 
das Resultat mit einem Faktor fie) zu 
multiplieiren, der allein abhängig ist 
von dem Verhältnisse 


b 


Er 


Da es natürlich in hohem Grade lästig 
wäre, den Ausdruck f(«) jedes Mal zu be- 


rechnen, so seien hier die Einzelwerthe 
dieser Funktion in Tabelle und Kurve 
(Fig. 8) beigefügt. 

@ fie) 

0,0 5,0 

0,1 38,40 

0,2 2,472 

08 2,101 

0,5 1,614 

0,7 1,304 

0,9 1,087 

1,0 1,000 


Neben den rechteckigen sind in der 
Praxis runde Nuthen (Fig. 4) sehr häufig. 

Wenn wieder 25, die grösste, 2L, die 
kleinste Zahnbreite, so ist im Abstande = 
von der Zahnmitte (Fig. 5) 


1 
B=B, & bzw. Bis BR (*) e 


& 5 
ferner in der bisherigen Bezeichnungsweise 
dP=2fdx.b.7T, 
oder wegen 
P=(2f.2r—r!n)b.77, 
und 


F 


B.11=, arm’ 


F 
dP=2%tdz rd rm)’ 
mithin der Elementarverlust auf der Strecke 
dx 





und der Gesammtverlust 


= th 1 


oder wenn wieder 


, 


Dem 
gesetzt wird: 

1 1 fun \m 
VY=(nB!#P) — dx; 
 I1-T0-n Zi 


wegen 


e=sl1-u-mfı-%) 


{Fig. 5). wird endlich 





V=(4B%.P). —— 
1-7 (1-0) 


r 
dz 


1 - 
”. fs: ur Yı-5)" ‚ 


«der 


V=(n BP). f(e) 





= 





Man hat also, analog wie bei rechtecki- 
gen Nuthen, den Verlust aus der kleinsten 
Zahnsättigung 3, und dem Zahngewicht zu 





93 08 


ar 05 BO de 00 1 


—, 
Fig. 8. 





Pig. 6 


berechnen, und das Resultat mit] einem 


Faktor 
f)=r(f) 


zu multiplieiren, der sich in Tabelle und 
Kurve (Fig. 6) aus der mechanischen Qua- 
dratur, wie folgt, ergiebt: 





Ueber eine Verbesserung an den Röntgen- 
röhren der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft. 


Von Dr. Arnold Berliner. 


Die Brauchbarkeit der Röntgenröhren 
wird bekanntlich in hohem Grade beein- 
trächtigt dureh eine Veränderung des Va- 
enums, die sich im Laufe des Betriebes 
einstellt, und die Anfangs starkes Flackern, 
schliesslich aber ginzliches Verlöschen 
des Fluoreseenzlichtes und kontinnirliches 
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Funkenüberspringen aussen an «der Glas- 
wand zur Folge hat. Um diese Störungen 
zu vermeiden, muss man entweder die Ver 
änderung des Vacuums rückgängig machen, 
wenn sie eingetreten ist, oder diese Ver- 
änderung von vornherein nach Möglichkeit 
verhindern. Der Zweck der folgenden 
Mittheilung ist, auf einen schr einfachen 
Ausführungsmodus der zweiten Methode 
aufmerksam zu machen. 

Die Erfahrung lehrt, dass die Wand der 
Röntgenröhren während des Betriebes eine 
starke elektrostatische Ladung besitzt, und 
dass schon durch Berührung gewisser 
Stellen der Wand mit dem Finger die 
Strahlung der Röhre wesentlich beeintlusst 
werden kann, sodass sogar Köhren, deren 
Fluorescenzlicht bereits stark flackert, wieder 
gleichmässig hell leuchten, so lange diese 
Stellen ableitend berührt werden, Dieser 
Umstand legte die Vermuthung nahe, dass 
ie Veränderung des Vaenums mit «der 
elektrostatischen Ladung der Glasoberfläche 
in direktem Zusammenhang stehen müsse, 
und die in dieser Richtung angestellten 
Versuche haben diese Vermuthung durchaus 
bestätigt. 

Wie die Veränderung des Vacnums mit 
der elektrostatischen Ladung der Glaswand 
zusammenhängt, bedarf noch der Auf 
klärung. Vermuthlich dürfte der Zusammen- 
hang darin zu suchen sein, dass die Wand 
infolge ihrer Ladung die in der Röhre be- 
findlichen Gasmolekeln anzieht, und da- 
durch allmäblich an ihrer dem Röhrenraum 
zugewendeten Seite eine zunehmende Ver- 
diehtung herbeiführt, die eine zunehmende 
Verdünnung im Mittelraum der Röhre zur 
Folge hat, Aber gleichviel welches der 
ursächliche Zusammenhang zwischen Ladung 
und Vaeuumveränderung ist — wenn über- 
haupt ein solcher Zusammenhang besteht, 
muss es gelingen ılurch Entfernung der 
Ladung die störenden Folgen der Vacuum- 
veräinderung zu beseitigen. Und dies ist in 
der That der Fall. 

Wie zu erwarten war, unterscheiden 
sich hierbei der der Kathode benachbarte 
Theil der Oberfläche und der der Anode 
benachbarte nicht unwesentlich von ein- 
ander, Aber es genügt schon, die elektro- 
statische Ladung der Kathodenhälfte und 
zwar auf dem die Kathode unmittelbar 
umschliessenden Theile der Glaswand zu 
entfernen, um die mehrfach erwähnten 
Uebelstände zu beseitigen. (Es muss aber 
besonders hervorgehoben werden, dass die 
im Folgenden zu beschreibenden Anord- 
nungen samınt und sonders nur an solchen 
Röntgenröhren anwendbar sind, bei denen 
die Kathode in einem Hohr eingeschlossen 
ist, wie z. B. bei den Röntgenröhren der All- 
gemeinen Elektrieitäts- Gesellschaft, 
auf die sich die Untersuchungen haupt- 
sächlich bezogen haben.) Der erste Hinweis 
auf diesen Weg stammt von Porter vom 
Eton College, dessen Veröffentlichungen 
aber nicht die Beachtung gefunden zu 
haben scheinen, die ihnen zukommt. Porter 
benutzte („Nature“ vom 18. 6. 18%, 5. 150) 
eine Stamniolbelegung auf dem die Karhode 
umschliessenden Glasrohr, koaxial zu dieser 
Belegung und etwa 1 mm davon entfernt, 
einen zum Ringe gebogenen Kupterdraht, 
der mit der Kathodenzuführung leitend ver- 
bunden ist. Porter legt besonderen Werth 
auf die 20 zwischen dem Ringe und der 
Stanniolbelegung  grschaffene Fuuken- 
strecke. Diese Vorrichtung ist aber nur 
anwendbar au Röhren, die geringe Funken- 
längen beanspruchen; bei grossen Funken- 
längen wird die Stanniolbelegung zu einer 
Gefahr für die Röhre, weil dann von ihr 
aus die Funken an der Glaswand entlang 
zur Anude überspringen. — Ein zweiter 
Versuch in derselben Richtung ist die von 


Fomm in München zum Patent angemeldete 
Anordnung, die sich von der Porter'schen 
dadurch unterscheidet, dass sie die Belegung 
vermeidet und der koaxial zu der Katlunle 
angeordnete Metallring allseitig so sorgfältig 
isolirt ist, wie das gegenüber den hier in 
Frage kommenden Spannungen Gberhaupt 
nur möglich ist. Der Fomm'sche Ring 
bietet für Röhren von geringer Funkenlänge 
thatsächlich grosse Vortheile, aber trotz 
seiner unbestreitbaren Verbesserung gegen- 
über der Porter’schen Anordnung ist auch 
die Fomm’'sche Anordnung für Röhren von 
grosser Funkenlänge nicht anwendbar, weil 
bei derartig hohen Spannungen die Tsolirung 
vor zu leicht durchgeschlagen wird. — Die 
Nachtheile, die diese beiden Anordnungen 
mit sich bringen, entspringen im Wesent- 
lichen darans, dass sich auf der Glaswand 
resp. in unmittelbarer Nähe der Glaswand 
ein metallischer Leiter befindet, von «dem 
aus die Funken leicht durch die Glasoher- 
fläche durehschlagen oder an «der Glasober- 
Häche entlang springen. 


Dieser Nachtheil lässt sich nun, wie 
dahin zielende Versuche gelehrt haben, 


vollkommen vermeiden. Der Vollständigkeit 
halber mag erwähnt werden, dass man die 
Ladung ziemlich gut durch Konvektion 
entfernen kann, indem ınan 2. B. dureh ein 
Kohr stark gegen das die Kathode enthaltende 
Glasrohr bläst oder auf irgend eine Weise 
einen sehr feuchten Luftstram senkrecht 
gegen das Glasrohr stossen lässt. Praktisch 
ist diese Methode nur schwer durchführbar, 
weil nach kurzer Zeit schon das Glasrohr 
so nass ist, dass die Entladung des In- 
«dnktors dann nur aussen an der Köhre vor 
sich geht, Aber im Antange leuchten viele 
Röhren, die sonst gar keine Strahlung mehr 
gegeben hatten, hell auf, offenbar weil der 
feuchte Luftstrom die Ladung fortführt, 
Ein anderer Versuch, die Ladung zu 
beseitigen, bestand in der Anwendung der 
Spitzenwirkung. Koaxial mit dem Kathonlen- 
rohr und unmittelbar über dem Kathaden- 
hohlspiegel wurde eine Anzahl von Spitzen 
angeordnet, die die Ladung aufsaugen 
sollten. Da der Versuch von einem auf- 
fallend günstigen Erfolge begleitet war, 
wurde die Anzahl der Nadeln (auf erwa 
8 Dutzend) vergrössert. Die Nadeln staken 
dabei radial in einem Holzeylinder der 
über das Katlhodenrohr geschoben wurie, 
und nun war die Wirkung so auffallend, 
dass ein Zweifel an der Wirksamkeit der 
Vorrichtung kaum entstehen konnte. Aber 
als die Nadeln aus dem Holz entfernt wur- 
den, und das Holzrohr allein auf «us Glax- 
rohr geschoben wurde, um einen eventmellen 
Einfluss des Holzrohres erkemmen zu lassen, 
trat genau dieselbe Wirkung ein, wie sie 
das Holzrohr mit den Nadeln ergeben hatte. 
Damit ist der Entladungemechanismus auf die 
denkbar einfachste Form zurückgeführt, — 
ein Holzrohr, das über das die Kathnde ent- 


- 


heltende Glasrohr geschoben wir] @. Fig. 7. 
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Die Wirkung des Holzrohres beruht offenhar 
in der Leitung, die das Holz zwischen den 


einzelnen Punkten der Glastläche und «ler , wurde 


Katlonlenzufübrung vermittelt. Die ganze 
Versuchsreihe hat auf diese Weise zu der 
von Porter vorgeschlagenen Belegung des 
Kathudenglasrohres zurückgeführt, Nur ist 
die Belegung bei Porter eine metallische, 
die bei grossen Funkenstrecken nicht an- 
wendbar ist, während sie jetzt eine nicht- 
metallische ist, die auch bei hohen Funken- 
strecken mit vollkommener Sicherheit 
funktionirt. Die Leitungsiählgkeit des Holz- 
rohres kann ohne Mühe nach Bedüriniss 
abgeändert werden, imlem die innere Wand 
des Rohres, die mit der Glaswand im Kon- 
takt ist, einen grösseren oder geringeren 
Grad von Feuchtigkeit erhält. Wird das 
Holzrohr in der richtigen Weise ange- 
wendet, d.h. mit dem erforderlichen Grade 
von Leitungsfähigkeit, so wind nicht nur 
das Plackern des Fluoreseenzlichtes und 
das Ueberspringen von Funken vermieden 
— von ganz kleinen und gefahriosen Funken 
abgeschen, die zwischen dem Rande des 
Holzrohres und der anliegenden Glaskugel 
überspringen — sondern «es ist dann nuch 
möglich, die Röhren mit wesentlich ge- 
ringerer Funkenlänge zu betreiben, als es 
ohne das ableitende Holzrohr möglich ist, 
und Röhren zur Strahlung zu veranlassen, 
die ohne dieses Hülfsmittel überhaupt keine 
Strahlen mehr geben. Denselben Zweck 
wie das Holzrohr verrichtet übrigens auch 
jeder andere schlechte Leiter, dessen 
Leitungsfähigkeit durch Anfeuchten oder 
sonst wie beliebig geändert werden kann. 
Wird die Leitungsfühigkeit zu gross, so 
tritt bei der Anwendung grosser Funken- 
strecken derselbe Nachtheil des Funken- 
überspringens ein, wie bei der Porter- 
schen resp. der Fomm’schen Vorrichtung; 
es ist also erforderlich, durch Versuche 
den richtigen Grad von Feuchtigkeit fest- 
zustellen. Um das Trockenwerden des an- 
gefeuchteten Holzrohrs nach Möglichkeit zu 
verzögern, empfiehlt es sich, Glycerin zum 
Anfeuchten zu benutzen, da das Glycerin 
infolge der Wasseraninahme aus der 
Atmosphäre das Holz feucht erhält, 
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im konstanten elektrischen 
Felde. 


Von G. Quincke. (Wiedem. Ann, Bd. 50, 

1886, S. 417; theilweise bereits auf der 66 Ver- 

samenl. deutscher Naturf. u. Aerzte, Wien, 1894 
mitgetheilt). 


Tieber Rotationen 


Ein Feld von konstanter elektrischer Kraft 
stellte der Verfasser wie üblich dadurch her, 
dass er die veriikalen Platten eines Konden- 
sators mit den Belegungen einer Leydeuer 
Batterie von acht Flintglastlaschen oder den 
Polen einer Akkumulatorbatterie von 410-1200 
Probirrührchen-Elementen verband. Werden in 
einem solchen Felde Stäbchen, Platten, Kugeln 
oder Cylinder aus isolirender Substanz an 
dünnen Seidenfäden unfgehingt (Fig. 8), so 
rotiren dieselben, sobald die Kondensatorplatten 
sich in einer isolirenden Flüssigkeit befinden. 

Ueber die Abhängigkeit dieser Rotation 
von der Form und Substanz der aufgehängien 
Körper, von der Natur der Flüssigkeit und der 
Potentinldifferenz der Kondensntorplatten hat 
der Vortasser umtangreiche Versuche angestellt. 

In reinem Aether rotirten bei genügend 
grosser Potentialdifferenz natürliche Krystalle 
oder geschliffene runde Platten und Kugeln 
aus Quarz, Kalkspath, Arragonit, Glimmer, 
Schwefel, Crown- und Flintzlas et, sowie 
Stäbchen aus Schellack, Flintglas und Thüringer 
Glas. Eine Kugel aus Arragonit rotirte bei- 
spielsweise 12 Stunden ıanit scheinbar unrer- 
änderter Geschwindigkeit. Drehende Schwin- 
zungen oıler Rotationen zeigten sich auch, wenn 
der Asther durch Schwerelkohlenstoff, oder ein 
Gemisch von Aether und Schwefelkohlenstoff, 
von Terpentinot und Schwefelkohlenstofl, «lmrei 
lenzol, Terpentinöl, Steinöl oder Kapsül ersetzt 
Die Rotation trat bei um 30 grüsserer 
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Potentialdifferenz ein, unter tibrigens gleichen 
Bedingungen, je klebriger die Flüssigkeit 
zwischen (den Kondensatorplatten war. 

‚Die Kugeln zeigten scheinbar dieselbe Ro- 
tationsgeschwindigkeit bei Versuchen, die Mo- 
nate und Jahre auseinander lagen, auch wenn 
sie Tage und Wochen lang in dem mit Flüssig- 
keit gefüllten Kondensator blieben Dagegen 
konnte in «er Luft, auch bei sehr grossen 
Potentialdifferenzen, niemals eine Rotation 
beobachtet werden. 

„„ Für denselben Körper wird die mittlere 
Winkelgeschwindigkeit mit zunehmender elek- 
trischer Kraft grösser, Im grossen Ganzen 
zeiren Kugeln gleicher Grösse aus den ver- 
schiedensten Stoffen in der gleichen Flüssigkeit 
bei gleicher elektrischer Potentialdifferenz der 
Koncensatorplaiten ähnliche mittlere Winkelge- 
schwindigkeit und ähnliches Torsionsmoment; 
wenigstens sind die Unterschiede nicht viel 
grösser, als bei demselben Stoffe vorkommen, 
2. B. bei Quarzkugeln von gleicher Grüsse. 





Fig.8& 
In den verschiedenen Flüssigkeiten ist für 


Potentialdifferenzen die mittlere Ge- 
schwindigekeit im Aether am kleinsten, für 
rosse Posentialdifferenzen am grössten, Bei 
en reinen Flüssigkeiten Aether, Schwefel- 
kohlenstoff und Benzol wächst das Drehungs- 
moment der elektrischen Kräfte mit steigender 
Potentialdiffereuz nahezu proportional dieser 
Grösse, bei dem Gemisch von Schwefelkohlen- 
sto und Terpentinöl sehr viel »tärker. In 
Flüssigkeiten mit grösserer Klebrigkeit, wie 
Terpentinöl, Steinöl und Rapsöl, tritt die Ro- 
tation der Kugelu erst bei hohen Potential- 
differenzen der Intluenzmaschine auf. Bei 
Rapsöl erreicht die Winkelgeschwindigkeit sehr 

d einen konstanten Werth (bei 10000 bis 
14 


00V), 

Auch Hohlkugeln nnd Cylinder rotiren und 
zwar nicht mehr um Achsen normal zu den 
elektrischen Kraftlivien, soudern auch parallel 
zu diesen, sobald die elektrische Kraft genügend 
gross gemacht wird. 

Der Verfasser berichtet dann noch über 
Anzielnun und Abstossung zweier unter 
solchen Bedingungen rotirender Kugeln und 
Aehnliches und versucht schliesslich eine Er- 
klärung der mitgetheilten Erscheinungen. Als 
Ursache der Drehung sieht er die Wirkung 
der elektrischen Kraft auf die Luftschicht au, 
welche den Körper in der isolirenden Flüssig- 
keit umgiebt. Achnlich wie die Luftschicht 
kann jede dünne Schicht einer anderen Flüssig- 
keit wirken, deren Dielektricitätskonstante A, 
von den Dielektricitiitskonstanten X und A! der 
Flüssigkeit und des festen Kürpers ver- 
schieden ist. GM. 


kleine 


Ueber eins lichtelektrieche Nachwirkung der 
Kathodenstrahlen. 


Von J. Elster und H. Geitel. 
Ann., Bd. 59, 1896, $. 487.) 


Herr Goldstein hat vor einiger Zeit ge- 
füunden, dass manche Salze, insbesondere die 
Ialoislverbindungen der Alkalimetalle, wenn 
sie im Vakuum durch Kathodenstrahlen zur 

hosphorescenz gebracht werten, bestimmte 
Farben annalımen, während das ihnen eigen- 
thümliche Phosphorescenzlicht zugleich mit dem 
Fortschreiten der Färbung mehr und mehr ver- 
blasst, Bei einer Wiederholung der Gold- 
stein’schen Versuche konnten die Verfasser 
konstatiren, dass diese Substanzen mit der 


(Wiedem, 
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Farbe auch die Fähigkeit bekommen, licht- 
elektrisch empfindlich zu werden, d. h. sie ver- 
imnögen es nicht in freier Luft unter Lichtzutritt 
eine negative Ladung dauernd zu halten. 
Durch sınrkes Erhitzen verlieren sie mit der 
Farbe auch ihre photoelektrische Empfind- 
lichkeit. 

Mit den Herren E. Wiedemann und G. C, 
Schmidt theilen die Verfasser die Ansicht 
dass die Kuthodenstrahlen wahrscheinlich auf 
die betreffenden Stoffe eine reducirend« 
Wirkung ausüben. Die hierbei auftretenden 
Produkte billen dann mit der unzerseotzten 
Substanz eine meist farbige, feste Lösung, die 
ihrem Gehalt an Alkalimetall ihre elektricität- 
zörstreuende Eigeuschnit verdankt, GM, 


Einige Bemerkungen über das Aluminium- 
amalgam. 


Von WVietor Biernacki. (Wiedem. Ann, 
Bd. 59, 1896. 5. 664.) 


Ein Aluminiumdraht oder eine Aluminium- 
stange lassen sich sehr schnell und ne ar 
amalgamiren, indem man sie mit dem einen 
Pole einer gulvanischen Batterie von einigen 
Volt Spannung verbindet, während der andere 
Pol mit Quecksilber in Verbindung steht; taucht 
man den Drabt einige Male nach einander in 
das Quecksilber, so treten an der Berührun 
stelle zwischen Aluminium und Queckrilber 
Fünkchen auf, wodurch die Berührungsstelle 
genügend erwärmt und das Ende des Drahtes 
amalgamirt wird, 

Solch ein amalgamirter Draht bedeckt sich 
in feuchter Luft, rasch mit einem sen 
weissen Bündel reiner Thonerde Der Vorgang 
ist so auffallend, dass er sich als Vorlesungs- 
versuch eignet, als Beispiel einer exother- 
mischen Reaktion. In gunz trockener Luft 
bleibt der Draht unverändert und lässt sich 
beliebig lange aufbewahren. 

Bringt man ihn dann in feuchte Luft, so 
oxydirt er rasch; taucht man ihn in Wusser, so 
tritt eine (besonders bei der Erwärmung) leb- 
hafte Eutwickelung von Wasserstoff ein; taucht 
man ihn in wasserhaltigen Alkohol, #0 wird 
dieser entwilssert, etc, 

Die Quecksilbermenge, die zur Amalga- 
mirung in der beschriebenen Weise dient, ist 
äusserst gering. 1-2 x Aluminiumdraht mit 
0,1 Milligramm Hg amalgamirt überzogen sich 
in Luft mit 0,08 &, in Wasser mit “s Alu- 
miniumoxyd. . M. 


Ein Versuch über magnetischen Strom. 


Von Ferdinand Braun. (Göttinger Nachr,, 
math.-physik, Klasse, 1896. No. 2.) 


Ein einfacher Versuch, die Analogie 
x»wischen dem elektrischen und magnetischen 
Strom zu zeigen, ist der folgende: Zwischen 
die möglichst weit auseinander genen Pole 
eines Ruhmkorff’schen Elektromagneten wird 
eine Spule (Spirale) von Eisendraht gelest 
{19 Windungen 4 mm dieken Drahtes; Ausserer 
Durchmesser der Windungen 4 em, Länge der 
Spirale 25 em; die Enden sind so abgefeilt, dnss 
der Draht sich gut an die Polstücke des 
Magneten anlegt). Ein Kupferdraht ist durch 
die Bohrung der Kerue und die Achse der 
Eisenspule gerade nusgespannt und seine 
Enden führen zu einem Wiedemann'schen 
Spiralgalvanoıneter mit wenig Windungen. 

Betas man den Magneten, so wird die 

Eisenspule von einem mngnetischen Strom 
durchflossen; dieser erregt in dem axialen 
Leiter einen elektrischen Strom. Der Sinn des- 
selben ist festgesetzt durch die Ampere’scho 
Regel (Nordmagnetismus und positive Elek- 
trieität sollen einander vertreten), wenn in ihr 
das Vorzeichen gewechselt wird. 
Nach Entfernen der Eirenspirale giebt 
Erregen oder Oehnen des Mazneten keinen 
Indtuktionsstrom im Draht. Benutzt man eine 
in anderem Sinn gewundene Spirale, 90 kehrt 
der indueirte Strom »eın Zeichen um. 

Ummagnetisiren des Elektromagneten wirkt 
be So des remanenten Magnetismus ag 
stark. r. N. 





CHRONIK. 


London. Von unserem Londoner Korrespon- 
denten erhalten wir folgende Mitcheilungen: 

Hochvoltige Glühlampen. Zwei Elek- 
trieltätswerke, die House to House Company 
in London und die städtische Centrale in 
Glasgow, haben eben ihren Kunden bekannt ge- 
geben, dass sle demnächst die Lampenspannung 
auf 200 V erhöhen werden. In beiden Anlagen 








war die Spannung bisher 100 V. Diese 
Aenderung trifft in London ein Aequi- 
valent von 654000 angeschlossenen (R NK) 
Lampen und in Glasgow ein Aequivalent von 
100009 angeschlossenen (8NK) Lampen, Im 
Ganzen sind jetzt in London 6 Elektricitäts- 
werke, welche Beleuchtungsstrom unter 200 bias 
220 V Spannung liefern, während 13 Werke in 
Provinzialstädten in der gleichen Zuge sind. 
Allem Anschein nach wird es nicht mehr lange 
dauern, bis alle übrigen Centralen in London 
die höhere Spannung einführen, vorausgesetzt, 
dasa die Feuerversicherungsgesellschaften nicht 
Schwierigkeiten machen. Bis jetzt ist jedoch 
in keiner Installation mit 200 V Lampen- 
spannung Feuer ausgebrochen. 

Elek- 


Die Feuerversicherung von 
trieiltätawerken. Am vorigen Donnerstag 
hielt die Vereinigung stildtischer Elektrotech- 
niker eine Versammlung ab, um Mittel und 
Wege zu berathen, wie den hohen Forderungen 
der messenger trag mer am besten 
entgegengetreten werden kann. Die meisten 
grösseren Gesellschaften haben sich dahin ge- 
einigt, die Prämie von ’/, auf Y/y%, zu erhöhen, 
und nur einige ausserhalb dieser Vereinigung 
stehende Gesellschaften haben den alten Satz 
von Y4%9 beibehalten. Herr Pearson, ein Mit- 
glied des Gemeinderaths in Bristol und Vor- 
sitzender des Beleuchtungscomitös daselbst, 
übernahm das t und schl vor, die 
städtischen Werke bei den Gesellschaften über- 
haupt nicht zu versichern, sondern den Rein- 
genian des Betriebes während einiger Jahre 
auf die Seite zu legen, um auf diese Weise 
einen Fond zu bilden, aus dem Feuerschaden 
bezahle werden könne. Es ist das also eine 
Art Selbstversicherung. In der Diskussion 
wurde dieser Gedanke noch dahin erweitert, 
dass die städtischen Werke durch Herstellung 
solcher Fonds sich gegenseitig versichern. Es 
ist jedoch sehr fraglich, ob das Parlament, 
welches in England so weitgehende Aende- 
rungen in der Art und Weise, wie stldeische 
Gelder verwaltet werden, zu entscheiden hat, 
seine Zustimmung geben würde. 

Die Mehrzahl der grösseren städtischen 
Werke sprachen sich für Pearson's Plan aus, 
während die kleineren das jedenfalls in den 
ersten Jahren damit verbundene Risiko nicht 
übernehmen zu können glaubten. Diese wer- 
den bei Gesellschaften versichern, die ausser 
halb des Ringes stehen und die alte Prämie 
von 1/,%, fordern. 


Institution of Electrical Engineers, 
Bei der letzten Versammlung dieser Gesell- 
schaft hielt Herr F. T. Hollins einen Vortrag 
über elektrischen Verschluss von Blockappa- 
raten und mechanischen Signalen auf Eisen- 
bahnen. Er beschrieb die verschiedenen auf 
englischen Bahnen angewendeten Systeme und 
vertiefte sich besonders in das der Great 
Eastern Railway eingeführte System von 
Sykes, welches unter seiner Aufsicht steht, 
Der Vortrag war hauptsächlich für Eisenbahn- 
Ingenieure von Interesse, 


Hertz'sche Wellen. Dieses Thema wurde 
von einem indischen Professor, Herru Jagadis 
Chunder Bose, vor der Royal Institution in 
einem höchst anregenden Vortrage be elt. 
Professor Bose hat sich das experimentelle 
Stadium langer Wellen zur Aufgabe gemacht, 
und zu diesem Zwecke den ursprünglichen Hertx- 
schen A nach verschiedenen Richtungen 
hin verbessert. Er verwendet Platinkugeln als 
Elektroden für die Funkenstrecke und als Ein- 
pfänger den von Professor Lodge erfundenen 
und von letzterem „Coherer“ ten Ajı 
parat, jedoch mit der Abänderung, dass dis 
visenfeilspähne durch mehrere kleine in eiu- 
ander gesteckte Spiralfedern ersetzt werden. 
Diese Anordnung giebt eine genügende Anzahl 
von Kontaktstellen, und, obwohl sie nicht su 
empfindlich ist, als die ursprüngliche Forin des 
Coherers, so sind die Angaben doch xuver- 
lässiger. Mit diesen Apparaten zeigte Prof. Bose, 
dass alle Refraktions- und Retlexionsgesetze für 
Licht auch für die Hertz’schen We ge 
wenn auch ein und derselbe Körper für die 


beiden Wellenarten manchmal verschieden 
durchlässig sein kann. Um den Brechun 
index zu finden, stellt er zwei Halbeylinder des 


zu untersuchenden Körpers zwischen Sender 
und Empfüuger und rotirt sie in beiden Rich- 
tungen, bis die Wirkung der Strahlen erlischt. 
Der halbe Winkel zwischen den beiden Stellungen 
ist der kritische Winkel. Auch die Polarisa- 
tion der Hertz'schen Wellen wurde experi- 
mentell vorgeführt. R. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Kassel. Nüch dem Betriebsbericht des 
stildtischen Elektrieitlitswerkes pro 1896/96 br- 
stand das Leitungsnetz am Schlusse des Betriebs- 
gms aus 24198 m Hauptkabel und 838102 m 
'ertheilungsleitung. Die Anzahl der Haus- 
anschlüsse betrug 180 mit 6423 Glühlampen und 
233 Bogenlampen. Ausserdem waren angze- 
schlossen 14 Bogenlampen für Öffentliche 
leuchtung und 19 Motoren zu gewerblichen 
Zwecken mit 47 PS, insgesammt mit einer 
Leistung von #010 Hektowatt. ur 


Elektrische Beleuchtung in Paris. Die 
nachtolgende Tabelle, welche eine Uebersicht 
über die Leistungsfühigkeit der verschiedenen 
Pariser Beleuchtungsgesellschaften und über 
ıden Staud der elektrischen Beleuchtung in 


Paris am 1. Oktober v. J. giebt, ist einer Arbeit 
entnommen, welche Herr Lnffargue in der 
Zeitschrift „Wlnd. E1.* veröffentlicht hat. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 6. 


System Thomson-Houston von der Union, 
Elektrieitiitsgesellschaft in Berlin ausge- 
rüstet, Die stromführende Arbeitsleitung wird 
mittels doppelt isolirter Spanndrähte, welche 
ihre Stützpunkte auf Masten oder Wandro- 
setten finden, über der Mitte der Geleise ge- 
halten, Die Arbeitsleitung ist durch Aus 
schalter in Abschnitte von ungefähr 600 m 
Länge eingetheilt, sodass sie in jedem dieser 
Ahschnitte stromlos gemacht werden kann. 
Veberdies sind in der Strecke Blitzschutzvor- 
richtungen, gleichmässig vertheilt, eingebaut. 

Die längs der Transversallinie bestehenden 
Telephon- und Telegraphenleitungen mussten 
an den Kreuzungsstellen ınit dem Kontakt- 
drahte höher gelegt werden; ausserdem ergnb 
sich die Nothwerdigkeit, die TuSmehEneE 
Wien-Budapest innerhalb der Stadt in einen 
anderen Strassenzug zu verlegen. 

Aus der Centralstation der Allgemeinen 
Oesterreichischen Elektrieitits-Gesell- 
schaft in der Oberen Donaustrasse führen drei 
Speisekabel zu den in der Kaiserstrasse, Alser- 
bachstrasse und Nordbahmstrasse liegenden 
Speisepunkten. Die Rückleitung des Stromes 
zur Centrale erfolgt theils durch die Gleise, 
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‘) Osntrale Jemmappes — ") Centralen Richard Lenolr und Saint-Fargenn. 


Jassy (Rumänien). Der Gemeinderath der 
Stadt Jassy in Rumänien hat die Finführung 
der elektrischen Beleuchtung beschlossen. Das 
Unternehmen der Errichtung und des Betriebes 
ra Werkes soll im Offertwege vergeben 
werden. 


Elektrische Bahnen. 


Eröffnung des Betriebes auf der ersten 
elektrischen Strassenbahnlinie der Wiener 
Tramwaygesellschaft in Wien. Am 3. Jnnuar 
d, J. ist die Eröffnung des regelmässigen Be- 
triebes auf der ersten elektrischen Strassen- 
balımlinie in Wien erfolgt, nachdem am Tage 
vorher unter Betheillgung des Ministerpräsi- 
(denten Graf Badeni, des Eisenbahnministers 
Ritter von Guttenberg und des Statthalters 
Graf Kielmansegg sowie einer grossen An- 
zahl von Vertretern der Behörden, der städti- 
schen Verwaltung und tnchwissenschattlichen 
Kreise die Probefahrt sehr gut und ohne die 
ar Schwierigkeiten verlaufen war, Die 
‚nie ist eine Theilstrecke der sogenannten 
Transversallinie, welche bei der Remise In der 
Vorgartenstrasse beginnend die belebten und 
verkehrsreichen Strassen: Wallensteinstrasse 
Alserbachstrasse, Spitalgnsse, Skodagasse und 
die Kaiserstrasse in einer Länge von 94 km 
durchzieht und beim Raimundtheater endigt. 

Die Geleise, durchweg mit eisernem Ober- 
bau hergestellt, blieben, mit Ausnahme der 
Herstellung einer gut elektrisch leitenden Ver- 
bindung an den Schienenstössen, unverändert. 
ie grösste a von | von 38,4% befindet sich 
auf einer 140 m langen Strecke in der Skoda- 
zasse, der Minimalradius von 18 ın in der Kurve 
Spitalgasse-Alserstrasse. 

Die Linie ist in ihrer 


anzen Ausdehnung 
mit oberirdischer Stromzn 


hrung nach dem 


theils durch zwei bei der Augarten- und Bri- 
gittabrücke den Rückstrom von den Gleisen 
abnehmende Kabel. In der Centralstation 
wurde eine zweieylindrige Dampfmaschine mit 
800 PS und eine Dynamomaschine ausschlies®=- 
lich zur Erzeugung des elektrischen Stromes 
für den Strassenbahnbetrieb und eine Puffer- 
batterie aufgestellt. Die 80 von der Union, 
Elektrieitäts-Gesellschaft gelieferten Mo- 
1orw. sind mit zwei Motoren von je 8» PS 
und einer elektrischen Kurzschlussbremse aus- 

‚rüstet; ale werden ebenso wie die 80 An- 
hängewagen elektrisch beleuchtet. 

üglich des Stromzuführungssystems ist 

seitens Jder Stadtverwaltung und der Stants- 
und Polizeibehörden der Wiener Tramwayge- 
sellschaft keinerlei Schwierigkeit gemacht wor- 
den; im Gegentheil haben alle diese Behörden, 
deu Vortheil der oberirdischen Stromzutührung 
anerkennend, bereitwilligst ihre Einwilligun 
dazu gegeben, dass aut der ersten elektri 
zu betreibenden Strassenbahnlinie in Wien das 
oberirdische Stromzuführungssystem zur An- 
wendung kommen sollte, 

Die Ausführung der Anlage hat allseitig 
im höchsten Mansse befriedigt. Mit Bezug nuf 
dieselbe erklärte der Herr Minister Ritter 
von Guttenberg nach Beendigung der Probe- 
fahrt zu Protokoll, dass die elektrische Aus- 
rüstung der ersten Strassenbahnlinie mit elek- 
trischem Betriebe jedenfalls die vollkommenste 
der bisher in Anwendung gekommenen sel. 


Elektrische Bahn Wien-Baden Am 30. Ja- 
nuar 1. J. fand die ausserordendliche General- 
versammlung der A.-G. der Wiener Lokalbahnen 
(Wien—Wiener-Nendorf) statt, auf deren Tages- 
ordnung die Beschlussfassung über den Antr: 
gestellt war, welchen der Verwaltungsratli 
wegen der Umgestaltung der oben bezeichneten 
Balınlinle auf elektrischen Betrieb und Er- 
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weiterung der so chaffenen Bahn bis nach 
Wien-Baden vorgelegt hat. Wir haben über 
dies vorstehende Projekt bereits in einem früheren 
Hefte berichtet und dabei erwähnt, dass die 
A.G. der Wiener Lokalbahnen mit der A.-G. 
vormals Schuckert & Co, in Nürnberg b+- 
stimmte Abmachungen geschlossen hat. Auch 
die Details dieser Vereinbarungen waren des 
Austührlichen dargelegt, wobel bemerkt wurde, 
dass diese der Genehmigung durch die General- 
versammlung unterlägen; diese nahm nun einen 
unerwartetenVerlauf, indem derVorsitzendeFrei- 
herr von Pirquet gleich bei Eröffnung die Mit- 
theilung machte, dass kurz vorher von einer 
zweiten Firma, der Össterreichischen FKisen- 
bahn-Verkehrsgesellschaft,eine neueOfferte 
auf Ausbau und Betriebsübernahme der gesell- 
schaftlichen Linien _eingelaufen sei, über welche 
berathen werden müsse. Diese neue Offerte unter- 
scheidet sich von u ee von Schuckert 
& Co. nur dadurch, dass sie den Ausbau von 
sieben verschiedenen elektrischen Linien an- 
bietet. Die Offerte schliesst mit dem Bemerken, 
dass die Verkehrsanstalt mit diesem Anerbieten 
bis 80. Januar Mitternachts im Worte bleibe. 
Diese Mittheilung rief in der Versammlung 
lebhafte Bewegung und Widerspruch hervor; 
trotzdem wurde nach längerer lebhafter Debatte 
der Antrag des Verwaltungsrathes auf Ver- 
tagrun der ausserordentlichen Generalver- 
sammlung angenommen. 

Bezüglich dieses Vorkommnisses verlautet 
in eingeweihten Kreisen, dass hinter dem An- 
erbieten der Oesterreichischen Verkehrsanstalt 
die beiden Firmen Union Elektricitäts- 
ehe in Berlin und Ganz & Co. in 

uda) steken, welche durch Ankauf von 
1800 Stück Aktien sich einen starken Eintluss 
eg hätten. Dieselben beabsichtigen den 

usbau der Linie Wien, bzw. Matzleinsdorf- 
Guntramsdorf einerseits bis zur O er, anderer- 
seits über Vöslau hinaus und die Umwandlung 
des bestehenden Dampfbetriebes in elektrischen, 
soweit er nicht bereits eingeführt ist. Ferner 
soll eine elektrische Linie von Matzleinsdorf 
über Simmering zum Üentralfriedhofe mit der 
Fortsetzung nach Klein-Schwechat gebaut wer- 
den. In den Ortschaften an den beiden Linien 
sollen gleichzeitig elektrische Beleuchtung und 
Motorenbetrieb durch Abgabe elektrischer Kratt 
eingeführt werden. Schr. 


Elektrische Strassenbahn Bozen-Gries. Wie 
aus Bozen gemeldet wird, soll diese Stadt mit 
dem Kurorte Gries durch eine elektrische 
Strassenbahn verbunden werden, deren Eröft- 
nung im Herbste 1898 in Aussicht aa = 
at, . 


Elektrische Strassenbahn in Lodz. Di« 
Anlage einer elektrischen Strassenbaltn in Lodz 
ist der Allgemeinen Elektrieitätsgesell- 
schaft übertragen worden. 


Elektrische Bahn in der Tätra. Seitens 
der Firma Ganz & Comp. wird das Projekt 
ventilirt, die Wasserkraft des Kohlbaches im 
Tätragebirge für Kraftübertr gszwecke aus- 
zunützen. Es besteht nämlich die Absicht, 
zwischen den Badeorten Tätra-Füred und Tätra- 
Lomniez eine elektrische Bahn herzustellen, 
welche mittels dieser Wasserkraft betrieben 


werden soll. Schr. 
Elektrische Bahn durch das Meer. Eine 
wigenartige elektrische Bahn ist von Herrm 


Magnus Volk in der Nähe von Brighton am 
Meeresstrande ausgeführt worden, über welche 
in „Electrical Review“ berichtet wird. Schon 
seit mehreren Jahren bestand daselbst eine 
elektrische Bahn, bei welcher die Stromzu- 
führung durch eine Mittelschiene erfolgte: es 
machte sich aber das Bedürfniss geltend, dieselbe 
bin nach dem ca.6 km von Brighton entfernten 
Orte Rottingdean zu verlängern. Indessen 
muchte die direkte Weiterführung der Bahn in- 
sofern Schwierigkeiten, als der Strand zwischen 
Brighton und Rottingdean während des grössten 
Theiles des Tages überfluthet ist, sodass 
bereits erwogen wurde, die Bahn über die 
Klippen hinweg fortzusetzen. Nach reiflicher 
Veberlegung entschloss sich Herr Volk jedoch, 
die Bahn aut einem Theile des Strandes anzu- 
legen, der zwar bei niedrigem Wasserstande 
vom Wasser nicht erreicht wird, aber doch 
er.65m unter Hochfluth liegt. Da der Betrieb der 
Bahn natürlich nicht vom Wasserstande ab- 


hängig gemacht werden konnte, so war eine 
ganz besondere Konstruktion des Oberbanes 
und des Wagens nothwendig. Der tetzterw 


wird von vier Säulen getragen an deren 
unteren Enden die Gestelle für die Räder 
sitzen, welehe auf vier Schienen laufen. Wenn 
die Gleisanlage nicht unter Wasser steht, so 
bietet sie den Anblick einer gewöhnlichen 
doppelgleisigen Bahn. Die Entfernung zwischen 
den Ausseren Schienen betr ca6m. Die 
Schienen «ind mittels Stahlklammern und 
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Bolzen auf in Zwischenräumen von 4,5 m atıge- 
brachten Cementblöcken befestigt, und zwar 
geben die Bolzen zunächst durch Eichenklötze 
hindurch, welche den Schlenen zur direkten 
Unterlage dienen. Der Wagen ist mit 16 
Bädern verschen in der Weise, dass jede 
denselben tragende Säule auf einem 4-rädrigen 
Wagen ruht, der auf einem Schiesenpnare 
läuft. Diese Rädergestelle besitzen die Form eines 
doppelendiggen Bootes, um das Durchschneiden 
des Wassers zu erleichtern und etwa in den Weg 
tretende Hindernisse besser zu beseitigen. Die 
vier Gestelle werden durch einen Rahmen aus 
Stahlrohr fest zusammengehalten. Der Räderab- 
stand auf einer Seite beträgt ungefähr 8,5 m, wo- 
durch in Verbindung mit der effektiven Spurweite 
von 6m eine genügende Stabilität gesichert ist. 
Die Säulen wurden durch Kreuzverbindungen 
versteift und sind an ihrem oberen Eude durch 
ein Gitterwerk verbunden, auf welchem das 
Hauptdeck ruht, Der Öberbau Almelt in seinem 
Aussehen einer Vergnügungsyacht und in der 
That sind verschiedene Anordnungen getroflen 
in der Absicht, diesen Eindruck so vollständig 
wie möglich zu machen. Das Deck ist 16,26 m 
lang und 687 m breit Ein elsernes Geländer 
nit Drahtgewebe um das Deck gewährt den 
nöthigen Schutz gegen Herabstürzen. In der 
Mitte des Deckes befindet sich ein im Innern 
bequem eingerichteter Salon von 8 m Länge 
und 3,7 m Breite, und auf diesen Salon ist ein 
zweites offenes Verdeck aufgesetzt. Das ganze 
Fahrzeug vermag etwa 0 Personen aulsu- 
nehmen. 
Der Betriebsstrom wird dem Fahrzeug 
durch zwei oberirdisch geführte Leitungen zu- 
führt, von denen derselbe mit Hülfe zweier 
esonders konstruirter Kontaktrollen abge 
nommen wird. Auf dem Wagen befinden sich 
zwei von der englischen Thomson-Houston- 
Gesellschaft gelieferte Elektromotoren von je 
80 PS, welche senkrecht über zweien der Haupt- 
träger angeordnet sind. Der Anker ist durch 
Kegelräder mit einer vertikalen Welle ver- 
bunden, die unten ınlttels Kegelgetriebes und 
einfacher WLebersetzung nuf die Achsen der 
Räder wirkt. 
Die Fig. 8 stellt einen vertikalen Durch- 
schnitt durch eine der das Fahrzeug tragenden 
Säulen und die Kuppelungen am oberen und | 


unteren Ende derselben dar. 


Die Dampfmaschine, deren Uylinder 190 und 
343 mn Durchmesser haben bei 175 mm Hub, 
geben bei einer maximalen Geschwindigkeit 
von 550 l’.p.M. 110 PS. Der in die Leitungen 
gesandte Birom besitzt eine Spannung von 
8500 Y. Die Leitungen selbst sind theils auf 
Stahl-, theils auf Holzmasten verlegt und zur 
Rückleitung des Stromes dienen die Schienen. 
Die Aulage soll einschliesslich der Errichtung 
der beiden Endstationen 600000 M gekostet haben. 
Sie ist kürzlich bei einem heftigen von Hochtlut 
begleiteten Sturme stark beschädigt worden. 


Verschiedenes. 

Katal von Gustav Conz, Dynamoms- 
schinenfabrik, Hamb . Der Katalog umtasst 
vier Abtheilungeen, nämlich: I. Dynamomaschinen 
und «deren Nebentheile: II. Schaltbretter; 
III. Elektromotoren; IV. Maschinen mit elektri- 
schem Antrieb, Die Firma baut nur Gleich- 
strommaschinen und Elektromotoren aus Stahl- 
guss nach dem Manteltypus und zwar erstere 
sowohl für Beleuchtung und Kraftübertragung 
als auch für Metalluiederschläge und zwar für 
Riemen- oder direkte Kuppelung. 

Die städtischenGaswerke in Berlin 1847 — 1897. 
Zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens der 
städtischen Gasnnstalten ist im Verlage von 
Julius Springer, Berlin, eine Festschrift _er- 
schlenen, ia welcher die fortschreitende Ent- 
wickelung der Berliner städtischen Gaswerke 
nach amtlichen Quellen in einem anschaulichen 
Bilde vorgeführt wird Ausser einer historischen 
Vebersicht giedt die Schrift auch eine Be- 
schreibung der Betriebsmittel und Betriebs- 
verhältnisse, der wirthschaftlichen Ergebuisse 
und der Organisation der Verwaltung der Gas- 
werke. Die Zahl der von den städtischen Gas- 
werken gespeisten Flammen ist von 2000 öffent- 
lichen und nur 800 privaten Flammen im 
Jahre 1847 auf 22000 “üffentliche und 970000 
private Flammen im Herbst 1896 gestiegen, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass neben den 
städtischen Anstalten noch eine private Gns- 
esellschaft besteht, welche ebenfalls einen 
Fheil Berlins und der Vororte mit Gas versorgt. 
Die gesammte Tagesleistung, bis zu welcher 
die fünf städtischen Werke ausgebaut sind 
bzw. werden sollen, beträgt 101800 m®, wäh- 
rend der höchste Tagesverbrauch im Deeem- 
her 1805 596 400 m* betrug. Während die Gus- 
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Fig 8 
Die Regnllrapparate, die denen eines | abgabe in den Jahren 1886-18 jährlich um 


Strassenbahnwagens ähnlich sind, befinden sich 
uf dein Hauptleck und zwar an jedem Ende 
desselben, Die Bremsen werden durch Stangen 
berhätigt, welche durch die beiden übrigen 
Säulen hindurehgehen, 

Die Stromerzeugungsanlage ist in Rotting- 
dean errichtet und zwar auf elnem besonders 
aufgeführten eisernen Unterbau, der zugleich 
als Landungsstelle dient. Die Anlage besteht 
aus einem 4-poligen Strassenbahngenerator der 
General Electrie Company, der mit einer 
schnelllaufenden doppeltwirkenden Dampfma- 
schine von W, Sisson & Co, gekuppelt ist, 


inechr als 3%, bis zu über 6%, zunabm, betrug 
diese Zunahme in den folgenden Jahren erheb- 
lieh weniger, nämlich 1893,94 nur 0,4, 1894.95 
1,1°%6 und in dem auf allen Gebieten wirth- 
schaftlich ungünstigen Jahre 1393/98 fand sogar 
eine Abnahme um 1%, statt. Im ‚Jahre 189596 
stieg allerdings wiederum die Zunahme des 
Gnsverbranchs num 5,9%. Man wird nicht fehl- 
ee weun man die geringe Zunahme des 
sasverbrauches trotz der steigenden Bevölke- 
rungszahl auf die vermehrte Einführung des 
elektrischen Lichtes umd des AuerLichtes 
zurlickführt. 





Prüfungs- und Revisionsanstalt für elek- 
trische Anlagen Lange & Guörrienne, Leipzig. 
Wie wir einer uns von dieser Anstalt zuge- 
sandten Broschüre entnehmen, erstreckt sich 
die Thätigkelt der aus der „Prüfungs- und 
Revisionannstalt der Klektrotechnischen Ge- 
sellschaft Leipzig“ u 5 angenen Anstalt 
der Herren anse & Guärrienne einer- 
seits auf die Begutachtung und Prüfung 
allgemeiner Projekte,  Kostenaufstellungen, 
Lieferungsverträge neu zu errichtender elektri- 
scher Anlagen für Licht und Kraft, sowie auf 
die Beaufsichtigung des Baues und Abnahme 
solcher Anlagen, andererseits auf die Revision 
bestehender vlektrischer Anlagen auf Betriehs- 
und Feuersicherheit unter Zugrundeleguug der 
Sicherheitsvorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker und der Vorsichtsbedingungen 
der deutschen Fenerversicherungsgesellschaften. 
Von der Anstalt wurden im Laufe des ver- 
Hossenen (Geschäftsjahres 86 Neunnlagen fm 
Werthe von 1230000 M erledigt, wiihrend ich 
die Zahl der der fortlaufenden Kontrolle der 
Anstalt unterstellten Anlagen von 70 auf 110 
vermehrt hat. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. Januar 1897.) 

Kl. 20. A. 4685. Elektromagnerische Weichen- 
zungenverstellung vom Wagen ans, — Emil 
Andre, Hannover. 81.1. WM. 

— 5.86. Vorrichtung zum Anufrichten des 
Stromabnehmers bei elektrischen Strassen- 
bahnen, — Siemens & Halske, Berlin SW, 
Markgrafenstr. 94. 26. 6. 96. 

— 8. 9571. Steuerung der Stromsbnehmer für 
elektrische Bahnen mit Oberleitung — 
Siemens & Halake, Berlin SW., Markgrafen- 
strasse 4. 26. 6. BE. 

Kl. 21. H. 17819. Wechselstrom - Motorzähler. 
— George Hookham, Birmingham, 7 u. 8 New- 
Bartholomew Str.; Verte.: M. J. Hahlo, Berlin 
NW., Karlstr. & 11. 5. 96. 

— J. 4083. Bürstenhalter für elektrische Ma- 
schinen. —Edward Ribberd Johnson, 597 West 
34th Street, New York, V. St. A.; Vertr.: Bob. 
R. Schmidt u. Henry E. Schmidt, Berlin W., 
Potsdamerstr. 141. 16. 9. W 


{Reichsanzelger vom 1. Februnr 1897.) 


KiI.20. K. 18846. Elektrische Feldbahn mit ober- 

irdischer Stromzuleitung. — Artbur Koppel, 
Berlin NW.,, Dorotheenstr. 89, . 3. 96. 
- 1, 1176. Umklappbarer Stromabmehmer tür 
elektrische Bahnen mit Oberleitung, — Union 
Elektrieitäts- Gesellschaft und Martin 
T. A. Koubierschky, Berlin SW., Hollmann- 
strasse 32. 20. 11. W. 

Kl. 21. B. 19444. Selbstthätig wirkender Zeit- 
messer für Ferngespräche; Zus. z. Pat. 86488. 
— Murtin Bösl, München, Thierschstr. 2/8 
1. 8. mi. 

— 1, 7886. Elektrischer Arbeitsmesser mit 
Dynamometerwange. — Jules D,öjardin, Paris, 
Passage Meslay; Vertr: Max Schüning, 
Berlin S., Moritzste. © 11. 11. %. 

— P.7916. Elektrischer Flüssigkeitskondensator 
mit Aluminiumelektroden. — Charles Pollak, 
Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 2653. 13. 1. 96. 

— U. 1159. Transtormatorenkern — Union 
Elekrrieitäts- Gesellschaft, Berlin SW, 
Hollmannstr, 92. 8. 9. 96, 

Kl. 46 NR. 10718 Selbsuhäte regelnder elek- 
trischer Verdampfer für Kohlenwasserstoff: 
Explosionsmaschinen. — Walter Kowbotham, 
Birmingham, No. 7 Vittoria Street; Vertr: 
A. Müble und W. Zielecki, Berlin W., 
Friedrichstr. 78 26 6. 86. 


Zurückziehungen. 


Kl. 20. G. 10821. Statlonsmelder mit drelibarer 
und gleichzeitig axial verschiebbarer Schalt- 
trommel. Vom 26. 10. 96. 

— St. 4557. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit oberirdischer Stromzuführung. 
Vom 22. 10. 

Kl. 21. W. 12007. Abschmelssicherung mit 
drehbarer, einstellbarer Kleinmschraube zur 
Verhütung des Einsetzens falscher Sehmel« 
streifen. Vom 28. 10. ®8. 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 91160. Stromzuleitung für elektrische 
Bahnen wit Schleppkabel. — H. Schautler, 
Startgart, Augmstenstr. 8 Vom 4. 7. #5 ab. 
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— 91186. EHlektrische Sigmaluhr zur Angabe 
der Zugabfahrtsrichtungen n. dgl, = A, Ritter 
u. O©. Glatz, Zürich; Vertr.: Dr. Joh.Schanz, 
Berlin SW., Kommandantenstrasse 89. Vom 
26. 8. 9 alı. 

— 91299. Elektrische Zugdeckungssignalvor- 
richtung für in Abtheilungen zerlegte Bahn- 
strecken. -— W. Pl. Hall, New York, 80 Brond- 
way; Vertr: C, Fehlert u. G. Loubier, 
Berlin NW., Dorotheenstrasse 2 Vom 
18. 12. M ab. 

Kl. 21, 91218 Elektromagnetische Vorrichtung 
zum Anubhalten eines Klektromotors bei plötz- 
licher Abnahme der Belastung. — H. Pleper 
tils, Lüttich; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
NEBEN SnE und Th. Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. & Vom 18. 4. 9 ab. 

- M219, Hahnfassung für elektrische Glüh- 
lampen; Zus. =. Pat. 8888. — Seubel, 
Berlin N., Fennstr. 21. Vom 3. 6. 96 ab. 

— 91290. Induktionsmotor mit vertauschbarem 
indueirten und indueirenden Theil. — Union 
Elektricitätsgesellschaft, Berlin SW., 
Hollmannstr. 32, Vom 17. 6. 96 ab. 

— 91248. Induktionsmotor mit Anlasswider- 
stand auf dem inducirten Theil. — L. 
Cushman, Concord, Grisch. Merrimac, St. 
New Hampshire, V. St. A.; Vertr.: F. Hass- 

ankfurt a. M. Vom 11. 2. 96 ab. 

— 91244. Elektromagnetgestell aus Halbrund- 
eisen. — Hammacher & Paetzold, Berlin O., 
Andreasstr. 92. Vom 21. 7. 96 ab. 

— 91945. Verfahren zum Bestimmen von Iso- 
Istionsfehlern in Dreileiteranlagen. — Dr. F. 
v.Krempelhuber, Nürnberg, UntereGrasers- 
gasse 1, Vom 28. 7. 96 ab. 

Kl. 26, 91178. Elektrisch gesteuertes Gasventil. 
— Dr. 8. Tanaka aus Awadji, Aapen, x. Zt, 
Berlin W., Tauenzienstr. 10. Vom 6, 1. 96 ab. 

Kl. 756. 91176. Elektrode von jalousieartiger 
Form für elektrische Zwecke, — Dr. A. Le 
Royer, Dr, A.E,Bonna und P. vanBerchem, 
Genf, & Rue de Candolle; Vertr.: Carl Ag Sa 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Ber- 
lin NW., Hindersinstr, 8 Vom 26. 6. 96 ab. 


Uebertragungen. 

Kl. 12. 88110. A-G. „L’OÖxhydrique“, Brüssel; 
Vertr: A. Du En Rerond und Max 
Wagner, Berlin NW. Schifbauerdamm 29a, 
— Apparat zur Elektrolyse. Vom 2%. 7. 9 ab. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


il. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die gegenwärtige Entwickelung des Fern- 
sprechwesens. 


Von Jul. H. West. 


(Schluss von 8. 77.) 


Falls in der gedachten Weise die Entwicke- 
lung des Fernsprechwesens gefördert wird, 
und statt der Einzelleitungen Doppelleitungen 
zur Einführung gelangen, wird die Zahl der 
Leitungen ganz ausserordentlich zunehmen. 
Um dabei zu vermeiden, dass die Städte mit 
einem einzigen engmaschigen Netze überzogen 
werden, müssen wir in ausgedehntem Umtange 
zur unterirdischen Führung der Leitungen un- 
sere Zuflucht nehmen. Glücklicherweise sind 
aut dem Gebiete der Fernsprechkabel in den 
letzten Jahren s0 ausgezeichnete Fortschritte 
zu verzeichnen, sowohl in Bezug auf die Her- 
stellungskosten, als was die elektrischen Eigen- 
schaften anlangt, dass es weder technisch noch 
finaneiell wesentliches Bedenken hat, Kabel in 
beirächtlichem Umtange zu verwenden. Hier- 
bei erwächst der Technik eins neue Aufgabe, 
welche sich aut den Bau der unterirdischen 
Anlagen bezieht. Ich darf Sie kurz darnn er- 
Innern, in welcher Weise die vorhandenen 
unterirdischen Leitungsanlagen hergestellt sind. 

In einigen Anlagen sind die Kabel direkt 
in die Erde oder in ‚kleine Holzkantle einge- 
bettet, zumeist in der Weise, dass ein kleiner, 
wenig tiefer Graben ausgehoben wird, auf 
dessen Boden das oder die Kabel, in Sand und 
Kies gebettet, eingelegt werden, worauf der 
Graben wieder ausgefüllt wird, Im allgemeinen 
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kann diese Methode nicht als zweckmässig an- 
geschen werden; will man nicht von vornher- 
ein eine sehr grosse Reserve an Kabeln vor- 
sehen, #0 muss man bei der Legung jedes 
neuen Kabels das Strassenpflaster aufreissen, 
den Graben wieder aufheben etc, wodurch 
der allgemeine Strassenverkehr gestört wird 
und ausserdem Gefahr vorhanden ist, bei Vor 
nahme von Erdarbeiten die vorhandenen Kabel 
zu verletzen, Ausserdem sind die so verlegten 
Kabel den Angriffen der Erdströme elektrischer 
Bahnen ausgesetzt. 

In anderen Anlagen sind die Kabel in weite 
eiserne oder thönerne Röhren eingezogen ; es ist 
dies, namentlich bei Anwendung von eisernen 
Röhren, eine sehr zweckmässige Methode; die 
Kabel sind gut geschützt, Erdarbeiten jeder 





Fig. W, 


Art, sogar die vollständige Aushebung quer 
zur Trace auf 1 bis2 m Breite können vor- 
genommen werden ohne irgend welche Störung; 
nur ist eine solche Anlage etwas theuer und 
hat noch einen anderen, allerdings für lange 
Zeiten nicht gar zu schwerwiegenden Nachtheil, 
nämlich, dass es fast gar nleht möglich Ist, ein 
schadhaft gewordenes Kabel wieder herauszu- 
ziehen, da die Kabel direkt auf einander liegen. 

Um diesen Fehler zu vermeiden, hat man in 
einigen weiteren Anlagen, zuerst in Stockholm, 
danach in Kopenhagen und Christinnia, statt 
eines weiten eisernen oder thönernen Rohr- 
stranges einen Strang von durchlöcherten 
Cementblöcken von rechtwinkligem Querschnitt 
verwendet, mit 30, 40 oder & runden Ka- 
nälen, einem für jedes Kabel; die Blöcke, 
welche etwa 1— 1,5 m lang sind, werden an- 
einander gereiht, indem die Enden auf festem 
Unterbau ruhen; ausserdem wird ihre Lage zu 
einander gesichert durch die drei an ihren 
beiden seitlichen und der oberen Fläche entlang 
laufenden Profileisen, von denen die beiden 
rechts und links #0 stark sind, dass sie, ohne merk- 
lich nachzugeben, drei Blöcke tragen können, 
sodass auch bei diesem System anderweitige 
Strassenaufgrabungen, ohne Störung zu ver- 
ursachen, vorgenommen werden können; aber 
das System bat den Nachtheil, dass es sich 
wenig dem augenblicklichen Bedarf anschmiegt; 
denn Erweiterungen lassen sich nur schwer aus- 
führen, und deshalb müssen die Blöcke von 
vornherein recht gross genommen werden. 
Ausserdem ist es wohl zweitelhaft, ob die Pro- 
fileisen auf die Dauer ihren Dienst leisten, — und 
wenn nur ein Eisen an einem einzigen Block 
versagt, so sitzen alle Kalıel fest und können 
nicht hernusgezogen werden, und neue Kabel 
können nicht hineingezogen werden, Wenn ein 
solches Versagen nur einmal vorkommt, lässt 
sich der Schaden natürlich ausbessern, — aber 
wenn die Eisen allmählich wegrosten, sodass 
derartige Fälle öfters und leichter vorkommen, 
dann wird die Sache doch bedenklich, 

Schematisch mit diesem übereinstimmend, 
aber in der Konstruktion verschieden, sind die 
in Amerika vielfach zur Anwendung gekomme- 
nen Einzelröhrensysteme; in einigen Fällen 
hat man die Kankle aus eisernen Rohrsträngen 
£ebilder, in anderen aus kleinen Thonröhren, von 
der Gestalt und Grüsse, welche sich ergeben 
würde, wenn man die Stockholmer Cement- 
blöcke durch senkrechte und wagerechteSchnitte 
in so viele Rohrstränge zerlegen würde, ala der 
Block Löcher hat. 

Eine weitere Interessante Lösung der Auf- 
gabe ist das in Stuttgart ausgeführte Staffel- 
system, welches ich „ETZ* 1895 5. 398 u. fl. be- 


schrieben habe ; dieKanäle bestehen aus Cement- 

sstücken, von dem in Fig. 10 dargestellten 
)törmigen Querschnitt und etwa 1 m Länge; 
diese werden in der aus Fig. 11 ersichtlichen 
Weise aufeinandergelegt, sodass Kanäle von 
200 cm Breite und 5,2 cm Höhe entstehen, welche 
bei den in Stutegart gewählten Dimensionen je 
65 neben einander liegende Kabel aufnehmen 
können. Dies System ist billig, leicht erweite- 
rungstähig und gestattet schadhafte Kabel aus- 
zuwechseln; aber es kann Aushebungen des 
Bodens nicht gut vertragen. 

Dies sind die wichtigsten und besten bis- 
herigen Lösungen ; aber aus dem Gesagten gebt 
hervor, dass keine von ihnen vollauf alle zu 
stellenden Antorderuugen ertüllt; hier ist des- 
halb tür den Techniker eine lohnende Aufgabe. 
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Fir. 11. 


M. H.! Mit der Einführu von Doppel- 
leitungen an Stelle der jetzigen Einzelleitungen 
werden die Kosten gerade für den theuersten 
Theil der Anlage erhöht; deshalb dringt sich 
die Aufgabe immer mehr in den Vordergrund, 
eine intensivere Ausnutzung der Leitungen da- 
durch zu erzielen, dass wir die Benutzung 
einer Leitung durch mehrere Sprechstellen 
ermöglichen. Es bestehen ja schon eine An- 
zahl Lösungen dieser Aufgabe, aber keine ist 
bisher zur allgemeinen Einführung gekommen; 
zumeist sind sie zu komplielrt und theuer ge- 
wesen oder nicht sicher genug, was sich ganz 
natürlich daraus erklärt, dass diese Aufgabe 
eine Anzahl von ziemlich verwickelten Be- 
dingungen in sich schliesst; wenn man diese 
vereinfachen oder einige von ihnen ausschei- 
den könnte, dann würde die Lösung eintacher 
sein und besseren Ertolg versprechen ala bisher. 

In dieser Beziehung geben Bemerkungen, 
denen man im Publikum recht häufig begegmer, 
einige Fingerzeige, Wie oft hört man die eiwas 
drastischen Aeusserungen: „Ach bleiben Sie mir 
mit Ihrem Telephon vom Halse; es ist ja nicht 
zum Aushalten, das Gebimmel den ganzen Tag 
hindurch“, oder „Ja, es ist ja ganz schün mit 
dem Telephon; wenn ich vom Kaufmann dies 
und das haben will, so gehe ich ans Telephon 
und bestelle es, und der Kaufmann schickt es 
mir ins Haus; das ist so recht bequem, aber 
wissen Sie, was recht lästig ist? Das ist das 
ewige Klingeln. Da wird man jeden Augen- 
blick augerufen, und wenn man hinkommt, da 
ist das zehnte Mal ein ganz anderer gemeint 
und der Rufende hat nur eine falsche Nummer 
genannt, oder es steht die kleine Freundin der 
Tochter und frägt, ob Marie heute mit aut die 
Eisbahn gehen darf ete Und deswegen wird 
man gestört, wenn man z. B. gerade gemüth- 
lich beim Essen sitzt” Diese und ähnliche Be- 
merkungen, die man tagtäglich hören kaun, 
enthalten eine sehr werthvolle Lehre, und wir 
thuen gut, derselben zu Inuschen; sie lautet in 
diesem Falle: Es glebt eine sehr grosse Zahl 
von Leuten, die recht gern Fernsprechanschluss 
haben möchten, wenn sie nur nicht angeruten 
werden künnen, wenn sie nur nicht das Klingeln 
des Weckers, das sich so oft wiederholende Auf- 
springen, um den Fernsprecher zu bedienen, 
über sich ergehen lassen müssen. Meine 
Herren! Beherzigen wir diese Lehre; richten 
wir Sprechstellen ein ohne Wecker, führen wir 
neben den bisherigen eine neue Art von Sprech- 
stellen ein, die nicht angerufen werden können, 
dann ist es ein überaus Leichtes, mehrere 
solcher Sprechstellen an eine Leitung zu legen. 
Die vorerwähnten Bedingungen für die gemein- 
schaftliche Benutzung einer Leitung schmelzen 
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dann auf eine einzige, leicht zu erfüllende zu- 
sammen: Dass das von einer Sprechstelle ge- 
führte Gespräch von den anderen Sprechstellen 
nicht mit augehört werden kann. Diese Be- 
dingung lässt sich leicht durch die in Fig. 12 
dargestellte Schaltung erreichen. 

Die Figur zeigt links die Doppelleitung 
I — Ja einer mach dem Amte tührenden 
Schleifenleitung; dieselbe verzweigt sich — in 
der Figur puuktirt — nach 4 Sprechstellen, 
welche parallel zu einander geschaltet sind. 
Ausser den üblichen Sprech- und Rufapparnten, 
welche init den Klemmen 3 und 4 (vgl. Sprech- 
stelle Sı) in Verbindung stehen, erhält die 
Sprechstelle einen Elektromagueten e, dessen 
Ankerhebel 4 bei angezogenem Anker den Aus- 
»ehalterhebel verriegelt, sodass er in seiner un- 
teren Stellung festgehalten wird; zur Bethäti- 
gung dieser Verriegelungs-Elektromagnete ıie- 
nen die in der Figur ausgezogen dargestellten 
Leitungen, welche mit den Klemmen ] und 2 
der Sprechstelle verbunden sind, und die Bat- 
trie B nebst Relais E. Hebt man den Fern- 
hörer von dem Haken einer Sprechstelle, z. B. 
S,, #0 legt sich der Umschalterbaken gegen den 
Kontakt 6; infolgedessen wird die mit der 
Klemme 1 in Verbindung stehende Leitung über 
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schäftsanschlüssen wäre die Sprechstelle S, die 
allgemein benutzte Sprechstelle, während die 
übrigen Sprechstellen ohne Wecker in die ver- 
schiedenen Bureaus grosser Geschätte, z. B. bei 
den Chefs ete. liegen, welche somit die Bequem- 
lichkeit haben, welche man jetzt durch Zwi» 
schen- und Endstellen errelchr, aber ohne dass 
es nothwendig ist, erst Jemand zu rufen, der 
die Zwischenstelle auf Durchgang schaltet. 

Bei dieser Einrichtung erzielen wir eine 
bessere Ausnutzung der Leitungen und die 
Möglichkeit, eine grüssere Anzahl von Theil- 
nehmern an das Amt anschliessen zu können, 
ohne eine Erhöhung der Kosten für die Aımnts- 
einrichtung in dem gleichen Maasse wie jetzt; 
wenn wir auf die Anwendung des Weckers W 
bei einer der Sprechstellen verzichten, #0 er- 
zielen wir den weiteren, nicht unwesentlichen 
Vortheil, dass die Kosten für die Amtseinrich- 
tungen für diese Art von Theilnehmern we 
sentlich geringer werden, als für gewöhnliche 
Theilnehmer mit Wecker; denn wihrend die 
gewöhnlichen Theilnebmer «ine Abfrage- 
klinke und ausserdem für jeden Schrank im 
Amt je eine eigene Klinke haben, ist für die 
Theilnehmer ohne Wecker überhaupt nur eine 
Abfrageklinke erforderlich, 
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den Kontakt 6, Umschalterhebel und Klemme 5 
an Erde gelegt; deshalb Hiesst ein Strom von 
der Batterie B durch den Relaiselektromag- 
neten E; Indem dieser seinen Anker anzieht, 
legt sich der Ankerhebel MM gegen * und 
schliesst einen zweiten Stromweg der Batterle 2, 
der sich nach den Verriegelungselektromag- 
neten e sämmtlicher Spruchstellen und von dort 
zur Erde verzweigt. 

In sämmtlichen Sprechstellen werden also 
die Anker der Elektromagnete angezogen, #0- 
dass die Ankerhebel in Eingriff kommen mit 
den Hakenumschaltern und diese verriegeln, 
sodass die nicht benutzten Sprechstellen ihre 
Sprechapparate nicht in den Stromkreis ein- 
schalten können. In der benutzten Sprechstelle 
$, erfolgt keine solche Verriegelung, weil der 
Hakenutmschalter sich schon nach oben bewegt 
hat und ausser Eingriff ist mit dem Verriege- 
lungshebel A. 

Man braucht bei dieser Schaltung nun in 
keiner Weise auf die Möglichkelt zu verzichten, 
angerufen zu werden; man kann schr gut, wie 
die Figur zeigt, für eine Sprechstelle einen 
Wecker W beibehalten. Derselbe wird dann 
über den Kontakt 7 und Hebel A des Verriege- 
lungselektromagmeten mit den Sprechleitungen 
verbunden; er ist somit immer eingeschaltet, 
solange keine von den Sprechstellen verwendet 
wird. Man könnte den Wecker ebenfalls über 
dem Kontakte ec; und #7 mit den Leitungen Lı 
und Lg verbinden. 


Ich denke mir die Anwendung derartiger 
Sprechstellen in 3 Kategorien: Als Hausan- 
schluss, als Geschäftsanschluss und als An- 
schlass nach Dörfern hinaus, Bei Hausan- 
schlüssen würde Sprechstelle S; beispielswelse 
bei dem Portier unterzubringen sein, während 
die Sprechstellen ohne Wecker in die verschie- 
denen Wohnungen kommen, welche also nur 
in dringenden Fiällen durch Vermittelung des 
Portiers angerufen werden können. Bei Ge- 


Wir müssen nan aber auch nach weiteren 
Mitteln suchen, um die Kosten für die Amtsein- 
richtung zu verringern: ich möchte mir erlauben, 
Ihnen eine Lösung dieser Aufgabe zu zeigen, 
die ich zu einem gewissen Abschluss gebracht 
habe; sie besteht in einer selbstthitigen Schalt- 
vorriehtung, welche in die Verbindungsschnüre 
eingeschaltet ist und einen Theil der bei Her- 
stellung der Verbindungen in gleicher Weise 


sich wlederholenden Verrichtungen ausführt, 
welche sonst mit der Hand bewerkstelligt 


werden. Ich habe hier ein kleines Modell, wel- 
ches die Konstruktion zeigt. 


(Der Vortragende erläutert dns Inzwischen in der 
„ETZ* 18, Heft 4, Imachriebene »elbattbätige Sclhalt- 
werk dür die Verbindungssobränke in Fernspruch- 
Amtern.) 


Bezüglich der Fermhörer und Mikrophone 
haben wir, namentlich was die Klarheit «der 
Sprache betrifft, in den letzten Jahren wenige 
Fortschritte zu verzeichnen; um auf diesem Ge- 
biete erfolgreich arbeiten zu können, ist es von 
Wichtigkeit, genau Kenntniss von den Verhält- 
nissen und der Gestalt der zu übermittelnden 
Sprechwellen zu erlangen; eingehende Kennt- 
nisse hierüber besitzen wir aber heute noch 
nicht; ich bin selt längerer Zeit bestrebt, eine 
Methode nuszubilden zur graphischen Dar- 
stellung der Schwinguugen der Telephon- und 
Mikrophonmernbrane. Es ist dies eine recht 
schwierige Aufgabe, sodass ich manchmal an 
seiner glücklichen Lösung zweille; indessen bin 
ich bei den bisherigen Arbeiten zu einem Re- 
sultat gelangt, dass mir von Bedeutung zu sein 
scheint, weshalb ich es an dieser Stelle er- 
wälnen möchte; vielleicht geben meine Ausein- 
andersetzungen Anderen Anregung, nach dem 
gleichen Ziele zu arbeiten, sodass doch schliess- 
lich ein nützliches Resultat erreicht wird. 


1) Der Umschultehnken soll in allen Spreobatellen, 
wie in der Spreohstelle 8, durgestellt, mit der Aussersten 
rechten Klemme iS) verbanden sein 
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Bei der Durchsicht der Literatur üher die 
einschlägigen Verhältnisse, namentlich über die 
Empfindlichkeit der Fernsprecher, bin ich immer 
wieder auf die Bemerkung gestossen, dass & 
sich bei der Fernsprechübertragung um Wellen 
von so und so vielen Hundert Schwingungen 
in der Sekunde handelt; diese Angabe dürfte 
nicht ganz zutreffend sein. Soweit die Vokale 
in Betracht kommen, ist die Angabe allerdings 
richtig, — Ihre Schwingungszahl beträgt etwa 
83-800 pro Sekunde —, bei den Konsonanten da- 
gegen handelt es sich um viel langsamere 
Schwingungen, vielleicht herunter bis zu 4—b 
pro Sekunde. Zur Unterstützung dieser An- 
sieht möchte ich Ihnen hier Photographien von 
einigen Sprechkurven zeigen (Fig.18), die mittels 
eines allerdings nur schr rohen Hülfsmittels auf- 
genommen worden sind, sodass die Kurven nicht 
genau der wahren Gestalt der Sprechwellen 
entsprechen und auch die feineren Schwin- 
gungen der Wellen nicht richtig wiedergeben; 
ich habe diese Kurven nur benutzt, um eine 
Vorstellung zu gewinnen von dem relativen 
Verhältuiss zwischen der grössten und der 


kleinsten Amplitude, denn die Kenntuiss hier- 
über ist grundlegend für die Wahl der Mittel, 
welche zur richtigen graphischen Darstellung 
der Sprechwellen geeignet sind. 





Fig. 1a 


Verschiedene Untersuchungen haben nun 
ergeben, (dass unsere Fernhörer besonders em- 
pfindlich sind für Wellen, deren Schwingungs- 
zahlen etwa bei 600 pro Sekunde liegen; gehen wir 
von dieser Zahl nach unten, so sinkt die Em- 
pfindlichkeit sehr schnell, Nun lassen die pho- 
tographischen Kurven erkennen, dass es sich 
bei der Wiedergabe der Sprache hauptsächlich 
darum handelt, die Wellen von niedriger Fre: 
quenz in genau richtiger Gestalt wiederzugeben. 
Wir dürfen annehmen, dass die Vokale reine 
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Sinusschwingungen sind oder aus solchen sich 
zusammensetzen; ob nun die Gestalt dieser 
feinen in beträchtlicher Zahl aufeinander folgen- 
den und miteinander übereinstimmenden Wellen 
genau gewahrt bleibt, das ist nicht erheblich, 
man wird doch in allen Fllen a als ein a und 
i als ein I wiedererkennen. Anders aber liegt 
es bei den Konsonanten; bier haben wir nicht 
eine grosse Zahl von aufeinanderfolgenden, 
gleich gestalteten Wellen, wie bei den Vokalen, 
sondern wenige Schwingungen von ganz un 
regelmässiger Gestalt; da nun die Kurven bel- 
spielsweise für d, p und ? einander sehr ähnlich 
sind, so int es von der grössten Wichtigkeit, 
die Sprechnpparate so einzurichten, dass sie die 
langsameren Schwingungen, welche die Kon- 
sonanten bilden, genau nach Grösse und Ge 
stalt wiedergeben können; dieser Bedingung 
entsprechen unsere heutigen Mikrophone und 
Fernhörer in keiner Weise, und deshalb ist es, 
wie die meisten von Ihnen bemerkt haben wer- 
den, fast ganz unmöglich, einzelne Konsonanten 
(mit Ausnahme von s und r) telephonisch zu 
übertragen; man kann fast nle b von w, p, t 
und d unterscheiden. Um nun die Fermsprech- 
übertragung zu verbessern, um eine klare 
Sprache zu erzielen, müssen wir darauf aus- 
gehen, die Empfindlichkeit der Sprechapparate 
bei langsamen Schwingungen zu erhöhen. 


Zum Schluss möchte Ich Ihnen eine selbst- 
kassirende öffentliche Sprechstelle zeigen, wie 
solche in Norwegen in ziemlicher Zahl ver- 
wendet werden, Ich kann es unterlassen, die 
Einrichtung näher zu erläutern, da eines der 
nächsten Hefte der „ETZ*1) eine ausführliche 
Beschreibung bringt. Ich müchte bei dieser 
Gelegenheit nur auf ein einfaches Mittel auf- 
merksam machen, um bei öffentlichen Sprech- 
stellen die Entrichtung der Gebühren zu sichern: 
Will man öffentliche Sprechstellen auf Plätzen 
und Strassen einrichten, s0 genügt es, die Zahl- 
kasse neben dem Fenster anzubringen und der- 
art einzurichten, dass das Geldstück während 
der Benutzung In einem von der Aussenseite 
der Sprechbude sichtbaren verschlossenen Glas- 
kasten liegen bleibt und erat bei Verlassen der 
Bude dureh selbatthätiges Umkippen des Bo- 
dens in die eigentliche Sammelkasse gelangt. 
Hierdurch ist es jedem Vorbeigehenden mög- 
lich, festzustellen, ob rin Benutzer die vorge- 
schriebene Gebühr erlegt hat. Die in dieser 
Weise geschaffene Kontrolle dürfte so sicher sein 
wie die, welche persönliche Beaufslchtigung und 
komplieirte Einrichtungen gewähren, und «die 
Erleichterungen, welche durch sie die Errich- 
tung und die Benutzung öffentlicher Sprech- 
stellen erführen, wäre jedenfalls recht erheblich. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Geh, Postrach Münch- M. HL! Sie werden 
mit mir erfreut sein über die lichtvollen und 
sachlichen Ausführungen des Herrn Vor- 
tragenden und auch ihm dankbar sein dafür, 
dass er eine Reihe sehr wichtiger Fragen, 
weiche die Techniker schon seit langer Zeit 
beschäftigen, bier zur Sprache gebracht hat, 
Ich bin ausserdem in der angenehmen Lage, 
in vieler Beziehung mit diesen Ausführungen 
voll übereinzustimmen, was allerdings nicht 
ausschliesst, dass auch einzelne Meinungrrer- 
schiedenheiten vorhauden sind, In dem Rahmen 
einer einstündigen Vortrages ist es selhstver- 
ständlieh nicht möglich, Fragen so weit- 
schichtiger Natur, wie diese es sind, voll zum 
Austrag zu bringen, und es ist ja auch nicht 
ausgeschlossen, «dass vielleicht die eine oder 
andere der Ausführungen zu Missrerständnissen 
Anlass giebt. 

Ich möchte zunächst hervorheben, dass ich 
init «dem von dem Herrn Vortragenden in der 
Einleitung ausgesprochenen Satz durchaus ein- 
verstanden bin, dass dasjenige Volk auf der 
Höhe der Kultur steht, welches die hesten Ver- 
kehrsbizichungen besitzt und ausnutzt. Es ist 
allerdings nothwendig, dass man diese beiden 
letzteren Begriffe, wie das der Herr Vortraxende 
ja auch gethan hat, besonders hervorhebt und 
dass man nicht etwa anf den Gedanken 
kommt, es genüge, vorzügliche Verkehrseinrich- 
tungen zu haben, um dadurch anf der 
Höhe der Kultur zu stehen. Es sind wohl 
Fälle denkbar, dass man nasfrezeichneie Ver- 


) Vgl. ETZ m 3. Su 


kehrseinrichtungen schaffen kann, ohne dass 
sie auch entsprechend benutzt werden. Wollte 
man beispielsweise ganz Afrika mit einem 
grossen Ferusprechnetz überziehen, so würde 
dadurch die Kultur voraussichtlich nicht viel 
gewinnen, weil ja die Leute dort einander nur 
wenig zu sagen haben werden. Es ist also 
meiner Ansicht nach in erster Linie zu fragen: 
Ist das Bedüriniss ein dringeniles? Int diese 
Frage zu bejahen, so wird eine Verwaltung, 
welche sich die Aufgabe stellt, derartige Ein- 
richtungen zu schaffen, gewiss dem Bedürfniss 
folgen und gleichen Schritt mit der Entwicke- 
lung der Kultur, bzw. mit dem Bedürfuiss 
halten müssen. Ich meine deswegen, dass es 
auch nicht in erster Linie die Gebührenfrage 
ist, welche für die Ausbreitung des Feruspreel- 
wesens maassgebend ist, sondern dass es das 
Bedürfniss ist. 

Aus diesem Gesichtspunkt kaun ich mich 
auch mit der Darstellung «(es Herm Vor- 
tragenden nicht recht befreunden, dass in der 
Schweiz und in Schweden der Fernsprecher 
durch die niedrigen Gebührensitze besonders 
begünstigt worden sei und In diesen Ländern 
die weiteste Verbreitung gefunden habe. 

Das Bedürfniss nach Ferosprechanlagen 
lässt sich auf verschiedene Ursachen zurück- 
führen. Es ist in erster Linie wohl der Handel 
und die Industrie, welche darauf einwirken, 
dann aber sind es auch die physischen Ver- 
hältnisse eines Landes, welche #in solches Br- 
dürfniss hervrerruten können Wenn man die 
Organisntion der Reichs - Postverwaltung »ich 
ansieht, so findet man, «dass auf 15,5 km? im 
Durchschnitt eine Postanstalt entfällt; im 
Schweden knmmt eine Postanstalt auf 180,4 km#, 
In Deutschland kommt ferner auf 35,1 km? ein« 
Telegraphenanstalt, in Schwerden anf 356,1 kın?. 
Es erglebt sich aus diesen Zahlen ohne Weiteres, 
dass die Nachrichtenbeförderung in Schweden 
sich ungünstiger gestalten muss, als im Relchs- 
Postgebiet, Von besonderer Wichtigkeit ist 
ferner die Frage, wie die Postverbindungen 
zwischen den «+inzelnen Orten geregelt sind. 
Bei uns kommt selbst in das kleinste Dorf der 
Briefiräger mindestens zweimal täglich, um 
Postsachen in Empfang zu nehmen oder zu 
bestellen. Es wird alao für weite Bevölkerungs- 
sehichten, für weite Gegenden, namentlich für 
Ackerbau treibende Gegenden eiu Beilürfnies 
nach besseren Verkehrsverhältnissen, als die 
Post sie bietet, sich nicht geltend machen. 
Andererseits, wo Handel und Industrie be- 
sonders entwickelt sind, wird sich ein solches 
Bedürfniss leicht herausstellen. Ich weise nur 
hin auf den Öberpostlirektionsbegirk Berlin, wo 
wir sogar auf 24 km? eine Postanstalt haben 
und wo gleichwohl ein so ungeheures Fern- 
sprechnetz sich entwickelt hat. Wenn man 
hiermit die Verhältnisse in Schweden vergleicht, 
wird man sich sagen müssen, das es nicht 
Wunder nehmen kaun, wenn dort ein besonderes 
Beutürfniss für die Benutzung des Fernsprechers 
vorhanden ist. Im Winter, bei starken Schnee- 
fällen, bei grosser Kälte wird es ja sehr schwer 
sein für die Bevölkerung, die Post oder den 
Telegraphen zu ermeichen; da spielt dann der 
Fernsprecher, der ja im Hause ist, eiue nusser- 
ordentliche Kolle, und es Iässt sich sehr wohl 
erklären, dass der Fernsprecher ine grosse 
Beliebtheit im dortigen Publikum findet. Achn- 
lich liegen die Verhältmisse in der Schweiz 
Die Zahl der Post amd Telegraphen- 
anstalten ist dort zwar sehr beträchtlich, 
sie steht derjenigen in Deutschland relativ 
nieht nach, ja sie übertrifft vielleicht die- 
selbe im Durchschnitt. Hier haben wir aber 
wieder das gebirgiee Terrain, dass die ÖOrt- 
schaften in beträchtlicher Höhenlage sich he- 
üinden, dass die Bewohner also im Winter und 
auch im Sommer nicht so leicht in der Lage 


sind, von den Verkehrsanstalten Nutzen zu 
ziehen. Ich meine also, dass ex In diesen 


Ländern in erster Linie much das Berürfniss 
ist, welches die Entwickelnung zefürdert hat. 
Es Ist daher meines Erachtens eine missliche 
Suche, zu sagen: In dem und dem Lande ist 
der Fernsprecher am weitesten verbreitet, und 
das ist ein besonderes Verdienst der berreffen- 
den Verwaltung Ich glaube vielmehr, man 
gebt fehl, wenn mat einen solchen Ausspruch 


thut. Man würde mit demselben Rechte saren 
können: am weitesten verbreitet ist der Fern- 


sprecher im Öberpostdircktionsbezirk Berlin; 
deun es kommt da bei einer verbältuissmässig 
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geringen Anzahl von Einwohnern, bei einen 
kleineren Raum, bei hesseren Verkehrseinrich 
tanzen eine grössere Zahl von Fernsprechan- 
schlässen auf den Kopf der Bevölkerung, al 
in irgend einem anderen gleichgrossen Gebiet 
Das war der eine Punkt. 

Auf die Gebührenfrage will ich wicht näher 
eingehen. Immerhin erscheint es zweifelhaft, das 
die Gebühren in anderen Ländern so ausser 
ordentlich viel niedriger sein sollen, als im Reichs- 
Pastzebiet, und dass deshalb die Ausbreitung 
des Ferusprechers besonders begünstigt 
In der Schweiz wird jetzt bekanntlich jedes 
Gespräch einzeln bezahlt und wenn man in 
bis 300 Gespräche auf die Stelle rechnet im 
Jahre, was für die Schweiz zutrifft, so glebt 
dns jan einen minimalen Betrag, Bei uns in 
Deutschland fällt aber im Durchschnitt auf die 
einzelne Ferusprechstelle die Zahl von 4000 Ge 
sprächen. Wenn man also diese Leistung ver- 
gleicht mit derjenigen in der Schweiz, nnd die 
beiderseitige Gebührenberechnung berücksich- 
tigt, =o stellt sich die Sache entschieden zu 
Gunsten des ıeutschen Tarifs. 

Ein anderer Punkt, der von dem Herrn Vor- 
tragenden berührt wurde, bezog sich auf die 
Art der Anlage von Fernsprecheinrlehrungen 
Es sei zweckenässig, meinte derselbe, ein Land 
einzutheilen in eine Anzahl Bezirke, in diesen 
Fernsprechnetze zu errichten und Iotztere unter 


sel 


einander zu verbinden. Ich habe anch hier 
gegen ernstliche Bedenken, Es scheint mir 


schr zweitelhnit, ob «s eine praktische Manns» 
regel sein würde, beispielsweise Deutschland 
in eine Anzuhl solcher Bezirke zu theilen, 
gleichmässig, ohne Rücksicht auf die Verkehrs 
verhältnisse in diesen Gegenden, Fernsprech- 
netze einzurichten und die Mittelpunkte dieser 
Netze in derselben Welse nach allen Richtungen 
hin zu verbinden. Ich will indessen anf den 
Gegenstand nicht weiter eingehen, da der Herr 
Vortragende bestimmte Vorschlägre nicht ab- 
gegeben hat; ich will aber gem zugeben. 
Anss die Sache auf den ersten Blick etwas für 
sich zu haben scheint. 

Im Weiteren hat der Herr Vortragende be- 
fürwortet, das Einzelleitungssystem in den Fern- 
sprecheinrichtungen zu verlassen und zum 
Doppelleitungssystem überzugehen. Er hat be- 
sonders zwei Punkte hervorgehoben, die für 
einen solchen Systemwechsel sprechen. Der 
eine ist der, dass die Betriebsfähigkeit, der 
zweite, dass die Betriebssicherheit erhöht würde. 
In Bezur auf die Betriebsfüthiggkeit möchte ich 
bemerken, dass wir bekanntlich in der Reichs- 
verwaltung grundsätzlich an dem Einzelleiter- 
system für die Theilnehmeranuschlüsse bisher 
festgehalten und dass wir noch keinen Anlass 
gehabt haben, das in irgend welcher Weise 
ernstlich zu beklagen. Wir sprechen, wie Ihnen 
bekannt ist, auf sehr bedenteude Entfernungen 
nieht nur im Inlande, sondern auch nach dem 
Auslande. Beispielsweise haben wir die Ver- 
bindungen uach Wien, nach München; es ist 
die Verbindung nach Amsterdam und Rotter- 
Jam unterwegs, die in den nächsten Tagen er- 
öffnet werden wird; wir werden im nächsten 
Jahre eine Verbindung nach Pest bekommen 
und wir kommen mit unseren Einzelleitungen 
dabei sehr gut aus. Es ist das doch ein Beweis 
dafür, dass die Frage der Umwandlung der 
Finzelleitungen in Doppelleitungen vielfach 
überschätzt wird und für unseren Betrieb nicht 
so brennend ist, wie dies biufig angenommen 
wird, 

Der zweite Punkt war der, dass der Doppel- 
leitungsbetrieb grössere Sicherheit bietet. Es 
ist ja anzuerkennen, dass wir überall da, wo 
wir in Kollision mit Starkstromanlagen kommen, 
welche die Erde als Rückleltung benutzen, 
durch die Umwandlung der Einzelleitungen in 
Doppelleitungen in manchen Fällen wohl einen 
gewissen Schutz erhalten können, Es ist von der 
Schleifenschaltung deshalb auch hei uns schon in 
einzelnen Fällen Gebrauch gemacht worden, 
und es wird die Verwaltung voraussichtlich 
noch öfter in die Lage kommen, davon Ge- 
brauch machen zu müssen. Die Frage, wer die 
Kosten zu tragen hat, schlen dem Herm Vor- 
tragenden etwas zweifelhaft zu sein; es schien 
ihm namentlich schwierig, unter Umständen ab 
zugrenzen denjenigen Theil der Kosten, welcher 


von «den einzelnen Verwaltungen zu tragen 
wäre, Es wird sich ja aber in der Praxis wohl 
ein einfaches Verfahren hernusbilden Jassen, 


etwa in der Weise, dass den Unternehmungen 
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durch die Koncession die Bedingung auferlegt 
wird, gleichmissig oder nach bestimmten Pro- 
centsätzen ihrer Entwickelung derartige Kosten 
zu tragen. Dass durch die Auwendung von 
Doppelleitungen aber die zanze Frame der 
Kollision zwischen der Schwachatrommtechnik 
und der Starkstiromtechnik aus dem Wege ie 
räumt wäre, möchte ich doch stark bezweifeln. Es 
ist, soweit es sich un kürzere Leitungen handelt, 
allerdings richtig, dass wir von der Erde frei 
werden und dass die Leitung von der Einwir- 
kung des Starkstroms, wenn er nicht ganz beson- 
ders böse Eigenschaften has, befreit ist. Aber so- 
bald die Fernsprechleitungen, auch wenn sie 
Doppelleitungen sind, wit den Starkstrom- 
leitungen auf grüsseren Strecken zusammen- 
Inufen, dann bekommen wir eben Induktions- 
erscheinungen und jeh erinnere Sie nur an die 
Erfahrungen, welche wir seinerzeit gelegentlich 
der Frankfurter Ausstellung wit der Hoch- 
spamnungsanlage zwischen Frankfurt und 
Lauffen gemacht haben, wo nicht nur Fern- 
sprechleitungen, sondern selbst Morseleitungen 
«rustlich geschädigt worden sind, indem der 
Verkehr In diesen Leitungen unmöglich ge- 
macht wurde Also #0 einfach Hegt die Frage 
der Doppelleitungen und Einzelleitungen auch 
nicht, und ich möchte daher bitten, dieso Suche 
etwas vorsichtiger aufzufassen. Ausserdem 
kaun ich ja hinzufügen, dass diese Dinge bier 
im Verein schon vor längerer Zeit sehr ein- 
zchend erörtert worden sind, 

Die Vorschläge, welche dann der Herr 
Vortragende für die Abinderungen der Ein 
richtungen in den Fornsprechnetzen sonst ge- 
inncht hat, sind ja sehr interessant und nett; 
namentlich ist das auch ein sehr hübscher Ge- 
danke, dass man die Theilnehmerstellen so 
herrichten soll, dass sie zwar anrufen, aber 
nicht augerufen werden können. Ich fürchte 
nur, dass der Wunsch, eine solche Finrichtung 
zu erhalten, so allgemein werden wird — das 
Klingeln ist ja den meisten Leuten sehr un- 
angenchm —, dass schliesslich wohl Jeder an- 
rufen, aber Keiner wird angerufen werden 
wollen, und das würde doch einigermassen 
die Wirksamkeit einer Ferusprecheinrichtung 
schädigen. 

Im Uecbrigen möchte ich meine Bemerkungen 
zunächst hierauf beschränken. 

Postinspektor Schwensky: Ich möchte mir 
zestatten, von Herrn Ingenieur West nilhere 
Erläuterungen für die Augnbe zu erbitten, dass 
durch das Umwandeln von Einzelleitungen in 
Doppelletungen die Sprechweite unt das Drei- 
fuche ausgedehnt werden kann. Ich möchte 
besonders darüber um Auskunft bitten, ob die 
Mittheilung etwa auf eigenen praktischen Er- 
tahrungen beruht, oder ob der Herr Vortra- 
xzende theoretisch zu dieser Anschauung ge- 
kommen ist. 

Redakteur West: Ich glaube, ich habe aus- 
drücklich bemerkt, dass es nicht möglich sein 
würde, in dieser Weise die dreifache Entfer- 
nung zu erreichen, dass aber durch Einschalten 
eines UVebertragera wohl allgemein eine grössere 
Entfernung erreicht werden kann, als ohne 
Uebertrager. Das ist meines Wissens von ver- 
schiedener Seite, an verschiedener Stelle ver- 
sucht worden. Unter Anderem weiss ich, dass 
die Schweizer Verwaltung solche Versuche nus- 
geführt hat, und zwar init sehr gutem Erfolge, 
wie mir Herr Dr. Wietlisbach in Bern kürz- 
lich persönlich mitgetheilt hat. 

Postinspektor Sehwensky: Dies war mir 
ebenfalls bekannt. Meine Bemerkung wendet 
sich nur gegen die Angabe, dass auf diesem 
Wege, d. b. durch Hinansrücken der Theil- 
nehmerstellen auf jeder Seite der Doppel- 
leitung, unter Umständen die Sprechweite auf 
das Dreifache ausgedehnt werden kann. Nach 
einer kleinen Berechnung, die ich mir eben 
hierüber gemacht habe, würde nämlich die 
Sprechwrite selbst im günstigsten Falle sich 
noch nicht einmal verdoppeln lassen. Ich (dart 
dies vielleicht an der Tatel näher erlitutern. 

Nach Preeee steht die Spreehmöglichkeit 
in Ferusprechverbindungen in umgekehrten 
Yerbäliniss zu dem Produkte wc, worin 1 
und c den Widerstand und das Ludungsver- 
mögen der Längeneinheit und die Länge der 
Verbindung bezeichnen, Sieht man von dem 
Einflüsse ab, den die eingeschalteten Apparate 
auf die Lautwirkung ausüben, ao erhält das 
Produkt 043 tür die in der Fig. 86 5.75 darge- 
stellten, drei hintereinander liegenden, durch 
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Vebertrager verbundenen Stromkreise 44,8 und 
As die Form 


wel +wcec®+ icli} 


® jet die Länge der Verbindungsleitung; 
Mh und dg bezeichnen die Längen der links und 
rechts angeschlossenen Theilnehmerleitungen. 
Die Grögse der Glieder wei und weit ist 
davon unabhängiis, ob die beiden Theilnehmer- 
steilen mit Einzel- oder mit Doppelleitung an 
die UÜebertrager angeschlossen sind!) Im er 
steren Falle wird jedoch, namentlich wenn es 
#ich mm längere Anschlussleitungen handelt, 
die Sprechverständigung durch Nebengeräusche 
beeinträchtigt. 

Obne Weiteres ist ersichtlich, dass der Aus- 
druck wel! $ec# + ci oder wel + 
+ /4) bei gegebener Länge L der Gesammmtent- 
fernung zwischen den Sprechstellen 4, und Ay 
für die Werthe = L wid h=4=0 sein Maxi- 
mum erreicht, dass dagegen ein Minimum, d.h. 
die beste Lantwirkung, eintritt, sobald 4 = 
== /4 wird. Dies bestätigt die Angabe des Herm 
West, dass die Sprechweite durch Vergrössern 
er Längen A und /g ausgedehnt werden kann, 
Bedingung ist jedoch, dass gleichzeitig die 
Länge &, u. U, bis zu dem Grenztall h = = 4, 
vermindert wird. 

Zur näheren Erläuterung will ich annehmen, 
dass bei einer bestimmten Ferusprechverbin- 
dung, au welehe die Sprechstellen A, und As 
dureh so kurze Leitungen 7,7; (mittels VUeber- 
trager) angeschlossen sind, dass man deren 
Länge gegenüber 2 vernachlässigen kann, gw- 
rade die Grenze der Sprechmöglichkeit zwischen 
4, und As erreicht sei. Der Ausdruck wel? 
+wec@ + :ecld schrumpft alsdann, da die 
Produkte ww 0 19 und w e/g? gegen das Mittelglien 
verschwindend klein werden, auf wewW@ zu- 
KAMINE, 
wird erreicht, wenn die VÜebertrager am Ende 
des ersten und des zweiten Drittel» der Ge- 
sammtentiernung eingeschaltet werden. Für 
diesen Fall lauter die Summe der Produkte 


we(ä) +we(Z) +we(Z) oder mir 


Dieser Ausdruck kam gleichgesetzt werden 
we, da beide Grüssen die Grenze der Spreech- 
möglichkeit ausdrücken und deshalb einander 
gleich sein müssen. Es ergiebt sich daraus 


z=ey3= 173% 


Die Vergrösserung der Sprechweite beträgt da- 
her im günstigsten Falle nur 78%, Vorausge- 
setzt ist dabei, dass die Theilnchmerleitungen 
h und 4, sowie die Verbindungsleitung % in 
Bezug auf die Produkte we für die Läugen- 
einheit übereinstimmen; dies trifft in Wirklich- 
keit nicht zu, da die Theilnehmerleitungen ans 
wesentlich schwächerem Drahte bestehen, als 
die Verbindungsleitungen, und bei der Vermin- 
derung des Drahtdurchmessers der Leitungs- 
widerstand in höherem Grade wächst, als die 
Kapaclsät abnimmt. 

Im Weiteren hat Herr West es als zweck- 
miässie bezeichnet, dass die Vermittohungsan- 
stalten in Fernsprechnetzen mit Einzelleitungs- 
betrieb von vornherein für die Anschliessung 
ıler Sprechstelleu mittels Doppelleitung einge- 
richtet werden, dwmit geirebenenfalls der 
Systemwechsel ohne Acuderung der Apparate 
und Klinkensätze bei der Vermitteluugrnmstalt 
erfolgen kann. Diese Maassregel hat entschie- 
den schr viel für sich, wenn der UVebergang 
zum ausschliesslichen Doppelleitungsbetriebe 
in absehbarer Zeit in Aussicht steht. Auderen- 
falls treten jedoch die Schatteuseiten der Ein- 
richtung in den Vordergrumd Die Betriebs- 
mittel verlieren an Einfachheit, weil statt der 
tür das Einzelleitersystem ausreichenden drei- 
theiligen Klinken vier- oder tünitheilige ver- 
wendet werden müssen, Die Klinkensätze wer- 
den auch erbeblich thenrer, Ebenso steigern 
sieh die Kosten der Kabel tür die Verbindungen 
innerhalb der Schränke, da die Kabel nicht 
42 Adern, wie beim Einzelleitersystem, sondern 
mindestens 63 enthalten müssen. Zu dem Zins- 
verlust für die Mehrnufwendunz an Kapital we- 
sellen sich auch Mehrkosten für die Unterhbal- 
tung. Diese Nachtkeile lassen sich meines Er- 
achtens grösstentleils vermeiden, wenn man 
nicht, wie Herr Ingentvur West, die Forderung 
stellt, duss sämtliche Theilnehmer Iuppellei- 





4 Vergl „EIZ Isa, 5, us, 





Die grösste mögliche Sprechweite & | 


chrift. 1897. Heft ®. 88 


en z m 





tungen erhalten, sondern sich mit einem ge- 
mischten System begnügt, welches gestattet, 
soweit der Betrieb es erfordert, oder die Theil- 
nehmer es wünschen und unter Umständen 
auch besonders bezablen, die Fermverbindungen 
auf reiner Doppelleitung (ohne Uebertrager) 
auszuführen, während der Stadtverkehr sich, 
wie bisher, auf Einzelleitungen abwickelt. Dass 
tür den Verkehr Innerhalb des Ortes «las Finzel- 
leitersystem nusreicht, hat auch Herr West an- 
erkannt. In den grösseren Städten, auf die sich 
der heutige Vortrag des Herru West in erster 
Linie bezieht, betheiligt sich nur eine verhält- 
nissmässelg geringe Anzahl der Sprechstellen- 
inhaber am Fernverkehr, iu Berlin etwa nur 
15%, Es dürfte sich kaum rechtfertigen lassen, 
zu Gunsten soleher Minderheiten die sämmt- 
lichen Leitungen der Ferusprechnetze zu ver 
doppeln, zumal wenigstens im Reichspostgebiet 
zwingende technische Gründe für eine snlche 
Maassregel bisher noch nicht vorliegen. Das gw- 
mischte System lässt sich ohne besondere 
Schwierigkeiten, und ohne dass die gesamnmten 
technischen Einrichtungen geiudert zu werden 
brauchen, bei jeder Vermittelungsanstalt ein- 
führen. Es Ist nur erforderlich, dass der zur 
Verbindung der Ortsleitungen mit den Fernlei- 
tungen dienende (erste) Klinkensatz der An- 
stalt für die mit Doppelleitung ausgeführten 
Anschlüsse Doppelleitungsklinken erhält, au 
denen für «en einen Leitungszweig ein Erd- 
kontakt angebracht ist, während der andere 
Zweig in gewöhnlicher Weise weiter durch dns 
Klinkensystem zur Klappe geführt Ist. Die 
Anschliessung an die Fernverbindung erfolsrt 
für Sprechstellen mit Doppelleitung unmittelbar, 
für solehe mit Einzelleitung unter Einschaltung 
eines Uebertragers. 

Hiernach glaube ich, dass, wenn es elwa 
notwendig werden sollte, den Theilnehmern 
im Reichspostgebiet für den Verkehr auf sehr 
grosse Entfernungen reine Doppelleitungen zur 
Verfügung zu stellen, dem Erforderniss ohne 
wesentliche Aenderung in den vorhandenen 
Einrichtungen der Vermittelungsanstalten ent- 
sprochen werden kann, und dass besondere Vor- 
kehrungen zu diesem Zweck daher jetzt noch 
nicht getroffen zu werden brauchen. 

Ingenieur Meisaner: Der Herr Vortragende 
sagte, wir hätten es bei telephanlschen Ueber- 
tragungen mit Schwingungen ga geringer 
Frequens zu thun; nur die Vokale hätıen 
grössere Schwingungszalilen, die Frequenz der 
Konsonanten sei nieht 4—500, sondern 4-5 pro 
Sekunde. Ich glaube aber, dass diese Beoh- 
achtung auf einem Irrthum beruht; »o lang- 
same Schwingungen mimmt das menschliche 
Ohr nicht wahr. Beim Sprechen addiren sich 
bekanntlich Schwingungen verschledenster Ant 
plitude, Phase und Frequenz; dadurch emt- 
stehen eigenthümliche Kurven, die in gewissen 
Abständen weit hervorragende Spitzen zeigen. 
Der mechanische Apparat nun, mit welchem 
der Herr Vortragende die Kurven aufnahm, hat 
nur die Spitzen wiedergegeben, (die felneren 
Schwingungen nicht markirt, mit Ausnahme der 
Vokale, Diese sind nämlich nicht Geräusche, 
wie die Konsonanten, sondern Töne, d. h. «ie 
haben Iiängere Zeit hindurch gleichbleibende 
Frequenz. Darum konnte der mechanische 
Apparat hier in Schwingungen gerathen, wäh- 
rend er bei den feineren Schwingungen der 
Konsonanten versagte, 

Redakteur West: Was die Schwingunes- 
kurven anbetrifft, so gehe ich zu, dass, was In- 
gonienr Meissner gesngt hat, wohl im Grossen 
und Ganzen zutrifft; aber trotzdem haben wir 
es hei den Konsonanten mit sehr Inngsamen 
Schwingungen zu (hun, Es ist vollkommen zu- 
treffend, dass das menschliche Ohr Schwin- 
Zungen van geringer Frequenz — soweit ich 
weiss, Negt die Greuze bei 16 in der Seknnde 
— nicht hören kan; aber ex hat noch kein 
Mensch jemals einen Konsonanten für sich 
allein gehört, sondern nur in Verbindung mit 
Vokalen. Deswegen wennen wir sie Mitlaut, 
Die Kousonanten sind zozusagen Tonpausen, 
die in gun« eiggentbimlicher Gruppirmur zwi 
schen die Vokale hineingeschoben sind; sie sind 
grosse langsame Inftstösse, während die Vo- 


kale Wellenstörse sind, die in sehr schneller 
Reihenfolge anfeinander folgen. 
Dann möchte ich Herrn Postinspektor 


Schwensky bemerken: der Gedanke, elnl 
Stadtcheilnehmer mit Doppelleitungen zu ver 


ch? 


sehen, uudere mit Einzelleitungen, ist mir rec 


0 





ayınpathisch. Ich habe häufig an diese Lösung ge- 
dacht; ich habe nur Bedenken in einer Richtung. 
Wir werden, wie ich in meinem Vortrage be- 
merkt habe, in schr ausgedehntem Maasse zu 
unterirdischen Leitungen übergehen müssen; 
da müssen wir Kahel legen, und da scheint es 
mir bedenklich, einige Kabel mit Einzelleitung, 
andere mit Doppelleitung zu verschen; demn 
wena wir unsere Kabel gelegt haben, können 
wir sie nachher nicht gut Andern, können wir 
nicht gut von Einzelleitung zu Doppelleitung 
übergehen; wenn die Kabel erst daliegen, geht 
das nicht mehr, Wir können im Voraus in 
keiner Weise übersehen, wieviel Theilnehmer 
in der Stadt das Bedürtuiss haben werden nach 
Doppelleitungen. Die Zahl von 15%, die Sie 
nannten, hat mich überrascht; ich glaubte nicht 
einmal, dass wir in Berlin s6 weit wären. 
Nebmen wir den ganzen Stadt-su-Stadtverkehr 
in ganz Furopa, dann steht Deutschland nm 
höchsten da mit 089 Gesprlichen täglich pro 
Theilnehmer, d, b. die Theilnehmer sprechen 
durchschnittlich ein Gespräch im Tage. Die 
niichste Zahl ist, soweit jch mich erinnere, 0,19. 
Da habe ich mir allerdings lauge überlegt, ob 
ich den Vorschlag machen sollte, alle Lei- 
tungen in Doppselleitungen umzuwandeln. Aber 
ich glaube, wir übersehen nicht ganz die kom- 
menden Zeiten, wo erst alle Städte mit ein- 
ander verbunden sind. 

Postinspektor Schwensky: Die Kabel haben 
Doppelleitungen. 

Redakteur West: Ach so! Die Kabel sollen 
für Doppelleisung sein, und das Amt für Ein- 
zelleltung: das verstehe ich nicht rucht. 

Dann möchte ich Herrn Geheimrath Münch 
für die Tiebenswürdigen Bemerkungen über 
meinen Vortrag danken Was die Ausbreitung 
es Ferusprechers In Schweden und in der 
Schweiz betrifft und die Bemerkungen, die 
Herr Geheimrach Münch daran knüpfte, so 
pflichte ich ihm vollständig bei. Aber trot«- 
dem, ginube ich, wird man zugeben mü-sen, 
dass die Verbreitung des Fernsprechers in 
iserordentlich grossem Mansse von der Höhe 
der Gebühren abhängt. Ob die Fernsprerhge- 
bühren so beinessen werden können, wie ieh 
vorbin erwähnte, so niedrig, dass nur die ord- 
mungsmässige Amortisation und eine mässige 
Verzinsung heruuskommt, das hängt ja fast 
nirgends von der Fernsprechverwaltung, son- 
dern von ganz anderen Faktoren ab; dass aber 
bei solcher Bemessung der Gebühren ein 
grüsserer Nutzen für das Land herauskommt, 
erscheint mir unzweifelhaft; dass die Verbrei- 
kun in grossem Maasse von der Höhe der Ge- 
bühren abhängt, ergiebt die Statistik. Ueber- 
inorxen erscheint in der „ETZ* eine Statistik 
über das Ferosprechwesen in dem Jahre 1894. 
Ich habe diese Statistik des Internationalen 
Telegruphenbüreaus in Bern verarbeitet zu 
elver vergleichenden Statistik, und Sie werden 
daraus erschen, wie zlemlich genau die Aus- 
breitung, die der Fernsprecher in verschiedenen 
Länderu gefunden hat, von der Höhe der G®- 
bühren abhängt. 

Ingenieur Meissner: M. H., ich kann leider 
den Ausführungen des Herrm Vortragenden be- 
züglich der Schwingungen auch jetzt noch nicht 
beipflichten. Ich möchte die Sprache ver- 
gleichen mit einem Orchester: die Vokale sind 
die Geigen, Flöten und Klarinetten, welche 
Innmerfort tönen; die Konsonanten sind die 
Trompetenstbsse, die Paukenschlige, die dn- 
zwischeukommen, Sie wissen aber, dass wir 
die Trompeten und Pauken nicht hören würden, 
wenn sie nieht eine bestimmte hohe Schwiiır- 
Kungezahl hätten. So hört man beim Sprechen 
die Stösse der Konsonanten pro Sekunde aller- 
dings selten, vielleicht 4 oder 5 Mal; aber Ihre ein- 
zeinen Klaugschwingungen erfolgen so schnell, 
als em der Tonhöhe der Konsonanten entspricht. 

Dr. Raps: Es wurde oben die Frage an den 
Herru Vortragenden gestellt, ob cina Uebertra- 
Kung mittels Transformatoren in der Praxis 
schon ausgeführt sei; hierzu kann ich anführen, 
dass Werner Siemens, der meines Wissens 
zwerst einen solchen Vorschlag gemacht hat, 
un langen unteriedischen Kabeln mittels des 
Siphon- Rekorder ganz gute Resultate er- 
xlelt hat, 

Dann möchte ich noch einiges über die 
Photographie der Kurven sagen. Ich habe 
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einen grossen Theil meiner bisherigen Thätig- 
keit dazu verwandte Töne zu photographiren, 
und ich glaube, es ist mir zum ersten Male gw- 
kungen, die Vokale in der freien Luft ohne Zu- 
hilfenahme ingend welcher fester Körper zu 
photographiren. Da kommt etwas ganz anderes 
heraus, als was Herr West gezeigt hat. Ich 
möchte Herm West fragen, ob er die Photo- 
graphien von Hermann geschen hat, des be 
kannten Physiologen aus Künigsberg, der mit 
optischen Methoden die Schwingungen autge- 
nommen hass; da ist nichts hervorgetreten von 
dem. was Herr West als Photographien von 
Konsonanten vorgezeizt bat Man muss unter- 
scheiden zwischen den Lauftstössen — das ist 
der mehr mechanische Theil — und dem super- 
ordinirten akustischen Theil, und der ist von 
böherer Frequenz Ich müchte Eerm West, 
fragen, wie er den Laut s anders erklären will 
als durch eine grosse Anzahl von Schwingungen. 

Dann inöchte ich nach bemerken, dass die 
Firma Siemens & Halske auf der diesjährigen 
Gewerbenusstellung einen Schalter für 10000 
Theilnebhmer in Horizontalform anfgestellt hat, 
bei dem sie demselben Prineip, wie Herr Wext 
huldigte, bei dem sie einen automatischen Um- 
schalter angebracht hat, aber mit Zuhilfenahme 
viel einfacherer Mittel, als Here West ange- 
führt hat. 

Dann hat Herr West aut die einfachste Art 


zur Unterdrückung des Klingelns nicht auf- 
tmerksam jeinacht, Wenn Ich nicht ange 


klingelt werden will, stecke ich etwas Watte 
zwischen dem Klöppel. 

Redaktene Wost: Damit erzielen Sie aber 
nicht dem Vortheil, dass Sie mehrere Sprech- 
stellen an eine Leitung anschliessen können. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den & Februnr 1897. 


In der Berichtswoche überwog an der Börse 
die Neigung zu Realisicungen. 

Bei Wochenbeginn war zwar die Teudenz 
noch ziemlich fest auf den andauernd leichten 
Geldstand hin und sehr feate amerikanische 
Kurse, als dann aber Paris und Wien andauernd 
sehr matt benelirten, gahım die Kurse nuch hier 
allgemein unch, In der zweiten Hälfte der 
Woche traten auch noch politische Befürchtun- 
gen auf, sodass man auf fast allen Gebieten in 
sehr schwacher Haltung schliesst. Flau lagen 
besonders Türkenwerthe. 

Der dieswöchentlich bekannt gewordene 
Abschluss der Nationalbank für Deutschland 
brachte keine besondere Anregung. Die Bank 
von Eugland ermässigte ihre Rate welter auf 
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Der Privatdiskont schwankte zwischen 2% 
und 21/49. 

Akkumnulatoren-Fabrik A.-G., Hagen. 
Still zu 188 eirka. 

AllgemeineElektrielräte-Gesellschaft, 
Etwas schwächer bis 254,70. 

Berliner Elektrieitätswerke. Nach269,50 
ebenfalls nachgebend bis 256,25. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gerellschaft. 
Bei kleinem Geschäft zwischen 740 und 766 
schwankend, 

Mix & Genest. Fest. 177. 

Schwarszkopff. 7% unter dem vorigen 
Worhenschluss einsaetzend, dann wieder besser 
bis 261,50 und zu 259 schliessend, 

Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert 
20m 2%, schwächer eröffnend, gaben die 
Aktien dann noch weiter bis 270 Ay 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg, 
Nach der lebhaften Steigerung der Vorwoche 
etwas schwächer bis 127. 

General KEleetrie Co. 351. 

Metalle: Kupter: fest. 

Chilibars: Lstr. 51. 18 9. per 3 Mannte, 

Blei: still. 

Spanisches: I.str. 11. 16.3. — p. t- 7. 


Bunk für elektrische Industrie in Berlin. 
Unter Mitwirkung der Deutschen Effekten und 
Wechselbank in Frankfurt a. M., (ler Berliner 
Bank und einer Anzahl Berliner Firmen ist 


Für die Belaktion verantwortlich: Jul, H, Went in Eerlia, — Verlag von Julius Springer io 


echnische Zeitschrift. 1897. Heft 6. 


Berlins und K Oldenbourg in München, 


il. Februar 1897. 





unter dem‘ Namen Bank für elektrische Industrie 
kürzlich in Berlin eine Gesellschaft gegründer 
worden, deren erster Aufsichtsrath aus den 
Herren ©. H. Kretzechmar, Vorsitzender, Hans 
Schlesiuger (i,. F. Abraham Schlesinger), Adoif 
Moser (i. F. Georg Frowberg & Co.), Kommerzien- 
rath Alexander Lucas in Berlin und Hugo 
Heimann in Breslau besteht. Vorstand ist Herr 
Aruhold Barta in Berlin. Die Grundlage der 
Bank bildet die Berliner Flema Felix Singerx 
Co. Das Kapital beträgt 4 Millionen Mark 
Vorläufig werden 96%, einbezahlt. 


Arthur Koppel, Fabrik schmalspuriger 
Bahnen, Berlin. Die Firma theilt uns mit, das, 
sie in Bochum I W. eine neue grosse Fahrik- 
anlage errichtet habe, welche in den nlichsten 
Wochen dem Betriebe ühergehen werden nnd 
speeiell der Herstellung von Kleinbahnweichen., 
Drehscheiben und Schiebebühnen dienen soll. 


Hamburg- Altonser Contralbahn - Gesell 
schaft. Wie die „Frankt. Zig.* berichtet, hat 
der Aufsichtsrath beschlossen, die Pwicend: 
tür 1896 mit 30%, vorzuschlagen wegen 17%, im 
Vorjahre, Zur Beschaffung der Mittel für den 
inzwischen aufgenommenen Betrieb nach Otten- 
sen sowie zur Ausrüstung silmmtlicher Wauren 
mit Dep pelmotoren soll das Aktienkapital auf 
ı Mill. I erhöht werden durch Ausgabe von 
WOOO M menen Aktien, die schon für dis 
Iautende Jahr voll dividendeberechtigt sind und 
den Aktionären im Verhältniss von je einer 
nonen auf 4 alte Aktien zu 126%, anzuhieren 
sein werden. Die Aktien des Unternehmens 
sollen nach der „U. B. H.* demnächst an der 
Berliner Börse eingeführt werden, und dieser 
Umstand war mitbestimmend für die Kapitals 
erhöhung, weil zur Eintührung ein Kapital von 


snindestens 1 Mill, M erforderlich ist, In Dam- 
burg notiren die Aktien etwa B20Y. 
Drabtindnstrie-Gesellschaft. Den Firmen 


Tlach und Keil in Troppau, Carl Grohmann & 
Cie, in Troppau, Ad. Grohmmmn & Bohn in 
Würbenthal und Gebrüder Schäfer in Bielitz, 
wurde die Bewilligung zur Errichtung einer 
Aktiengesellschaft unter der Firma: Mährisch- 
schlesische Aktiengesellschaft für Drahtindustris 
mit dem Sitze in Troppau ertheilt und deren 
Statuten grmehmign. Schr 


Bielitz-Bialaer Elektricitäts-- und Eisen- 
bahngesellschaft, Dus Unternehmen der #lek- 
trisechen Bahn Bielitz-Zigeunerwald jet in eine 
eigene Aktiengesellschaft umgewandelt worden, 
welche sieh unter der Firma: Bielitz-Bialaer 
Elektrieitäts- nnd Eisenbahngesellschaft unterm 
». Januar I. J. mit dem Sitze in Bielitz kon- 
stitwiet bat. Die Finanzirung dieses Unter- 
nehmens war durch ein Comitö von Lokal- 
interessenten vollzogen worden unter Betheili- 
gung der Internationalen Elektrieitäts-Geseli- 
schaft in Wien, welche die genannte elektrische 
Bahn gebant und eingerichtet hat. Der Ver- 
waltungsrath der neuen Gesellschaft besteht 
aus 7 Mitgliedern, und wurde zum Präsidenten 
desselben der Industrielle S. Pollak gewählt. 
In der Öberleitung der Gesellschaft ist ausser 
Mandataren der Bielitzer Aktienzeichner auch 
die Internationale Flektrieitäts - Gesellschaft 
durch ihren Direktor Herm Gustav Frisch ver- 
treten. Das Aktienkapltal der neuen Gesell- 
schaft beträgt 250.000 1, zerle; in 9500 Stück 
Aktien A 100 il. Nominnle. Eine Beschreibung 
dieser Babn haben wir bereits veröffentlicht. 
Die Kraftentuahme der Bahn erfolgt aus der 
Centralstation der Internationalen Elektricitäts- 
gesellschaft Bielitz-Binla. Schr, 


National Telephone Co. Die Direktion 
empfiehlt für Jas mit dem 81. December abge- 
lautfene Geschäftsjahr eine Dividende von 6%, 
zu vertheilen, 35000 Lstr. dem Beservefonda 
zuzuführen und 6000 Lstr. aufs Neue vorzu- 
trugen, 


Anglo-American Telegraph Company. Für 
das Halbjahr vom 1. Juli bis 81. December 1896 
betrugen die Einnahmen 171889 Lätr, ein- 
schliesslich eines Vortrages von 1808 Latr. 
Das Betriebsergebniss zeigt eine Zunahme von 
10823 Lstr, gegen den gleichen Zeitraum im 
Vorjahr; die Ausgaben einschliesslich der Re- 
paraturen an den Kabeln beliefen sich auf 
58000 Ester, (3804 Late. mehr wie im Vorjahr). 
Die Direktion empfiehlt nach Ueberweisung 
von 12000 Latr, an einen Erneuerungsfonds aus 
dem lleberschuss von 101809 Lstr. eine Divi- 
dende von 17 sh Procent anf die Stamm- und 
1,14 Lstr. Procent auf die Vorzugsaktien zu 
vertheilen, und einen Betrag von 368 Lestr, auf 
neue Rechnung vorzutragen. Es haben erhalten 
pro anno die Vorzugsnktien 218 Letr. und die 
Stammmaktien 6,8 Letr, PA 


a  — 
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RUNDSCHAU, 


Unser Londoner Korrespondent berich- 
tete in seinem letzten Briefe über die 
Einführung hochvoltiger Lampen. Nach 
seinen Angaben scheint die Frage der Halt- 
barkeit dieser Lampen nunmehr in befrie- 
digender Weise gelöst worden zu sein, denn 
sonst könnte bei der scharfen Konkurrenz, 
die in manchen Stadttheilen Londons zwi- 
schen den einzelnen Beleuchtungsgesell- 
schaften herrscht, keine derselben es wagen, 
ihre Abnehmer zur Installirung von Lampen 
zu bestimmen, welche undökonomisch sind, 
oder eine zu kurze Nutzbrenndauer haben. 

Allerdings wird in London vorläufig 
kein absoluter Zwang auf die Abnehmer 
ausgeübt, um sie zum Bezug des Stromes 
unter der höheren Spannung zu bringen. 
Die Gesellschaften begnügen sich einen 
sanften Druck in dieser Richtung auszuüben, 
indem sie den Benutzern hochvoltiger Lam- 
pen besondere Vergünstigungen einräumen, 
entweder durch grössere Rabatte oder 
Herabsetzung des Strompreises.. Da aber 
der Abnehmer gewöhnlich nicht Fachmann 
ist, so wird er ohne weitere Ueberlegung 
in der Regel das thun, was ihm seine Be- 
leuchtungsgesellschaft empfiehlt, und an- 
dererseits auch, wenn die Aenderung zu 
seinen Ungunsten ausfällt, die Schuld der 
Gesellschaft zuschreiben. Wenn also die 
Gesellschaften diese Verantwortung tber- 
nehmen, so müssen sie überzeugt sein, dass 
keine Gefahr vorliegt, der Abnehmer würde 
infolge ihres Rathes ungünstige Erfahrungen 
machen und deshalb zu ihren Konkurrenten 
übergehen; in anderen Worten, sie müssen 
zu den hochvoltigen Lampen Vertrauen 
haben. 

Auch in anderen englischen Städten 
scheinen die hochvoltigen Lampen ziem- 
lich rasch in Aufnahme zu kommen. 
Die Centrale von Edinburgh ist, wie wir 
schon vor mehr als einem Jahre be- 
richtet haben, von vornherein für 20 V 
Lampenspannung eingerichtet worden. In 
jüngster Zeit sind die Werke für Birken- 
head und Chester auch mit dieser Lampen- 
spannung in Betrieb genommen worden und 
augenblicklich wird ein Werk für die kleine 
Stadt Guildford mit Dreileitervertheilung 
bei 2x220 V gebaut. 

Selbst in den Kolonien scheut man sich 
vor der höheren Lampenspannung nicht 
mehr, Die Stadt Coolgardie in West-Austra- 
lien hat, wie wir einem Artikel von Herrn 
G. L. Addenbrooke im „Electrical En- 
gineer* entnehmen, ein Elektrieititswerk 
nach dem Dreileitersystem mit 2><220 V 
Spannung. Die Lampen wurden von einer 
kontinentalen Fabrik bezogen, nach England 
geschickt und von dort verschifftt, Vom 
Landungshafen mussten sie 500 km per 
Eisenbahn verfrachtet werden und schliess- 
lich 80 km weit per Wagen auf den eben 
nicht besonders guten Wegen, wie man sie 
in den Kolonien antrifft, Dass unter diesen 
Umständen keine Klagen über während des 
Transportes gebrochene Lampen einge- 
laufen sind, hält Herr Addenbrooke für 
einen Beweis ihrer mechanischen Haltbar- 
keit und die gute Verpackung. Ihre Halt- 
barkeit im Betrieb ist durch einen Ausspruch 
des Betriebsleiters der Coolgardie Centrale 
gekennzeichnet, indem dieser Herr nach 
einer sechsmonatlichen Erfahrung mit diesen 
Lampen schreibt: „die Lampen sind der 
grösste Fortschritt auf dem Gebiete der Be- 
leuchtung von Centralen aus, der in den 
letzten Jahren gemacht worden ist“, 

Wer sich der Mühe unterziehen will, un- 
sere Statistiken über Beleuchtungscentralen 
nachzuschlagen, wird finden, dass in den 
letzten Jahren Wechsel- und Drehstrom 


gegenüber Gleichstrom ganz bedeutende 
Fortschritte gemacht haben; sollte sich je- 
doch die hochvoltige Lampe auch in Deutsch- 
land einb so ist es sehr wahrschein- 
lich, dass der Gleichstrom wieder einen 
Theil des verlorenen Gebietes zurückerobern 
wird, besonders in solchen Fällen, wo die. 
Centrale gemeinschaftlichen Bahn- und Lieht- 
betrieb hat. 


Die Frage der Stromzuführung bei elek- 
trischen Bahnen in verkehrsreichen Strassen 
dürfte auch in New York bald akut werden. 
Die Metropolitan Traetion Company daselbst 
hat beschlossen, alle ihre noch bestehenden 
Pferdebahnlinien elektrisch auszurüsten, wo- 
bei mit ziemlicher Sicherheit angenommen 
werden kann, dass die Stadtbehörden in den 
besten Strassen oberirdische Stromzuführung 
nicht dulden werden. Nach einer Schätzung 
des „Eleetrical Engineer“ würde der Ausbau 
der Linien mit unterirdischer Stromzu- 
führung ein Anlagekapital von 82 Millionen 
Mark erfordern. Generatoren für 5600 Kilo- 
watt und 600 Strassenbahnmotoren sind 
schon bestellt worden. Auch sind die Typen 
der Kessel, Dampfmaschinen und Bahn- 
schienen schon festgesetzt worden. Welches 
von den vielen in Vorschlag gebrachten 
unterirdischen Zuleitungssystemen gewählt 
werden wird, ist jedoch noch nicht bekannt. 

Ein Vorwurf, der von Manchen der 
unterirdischen Stromzuführung gemacht 
wird, ist, dass ihr Wirkungsgrad nicht so 
hoch ist, als jener des Trolley-Systems. In 
dieser Beziehung bietet eine sorgfältige, in 
„Sibleys Journal of Electrical Engineering" 
von den Herren Ogden und Heitkamp 
veröffentlichte Arbeit, über Versuche, welche 
an einer Bahn in Washington angestellt 
wurden, werthvolles Material. Im Allge- 
meinen kommen diese Herren zu dem 
Schluss, dass ein erheblicher Unterschied 
im Wirk ad nicht besteht. Die Linie 
hat die von ihrem Betriebsleiter Herrn 
A.N. Connett entworfene Stromzuführung, 
in welcher der Leiter aus einer auf Porzellan- 
isolatoren befestigten und seitlich unterhalb 
des Schlitzes angebrachten Stahlschiene be- 
steht. Die Linie ist doppelgleisig und 61/, km 
lang. In der Centrale wird eine elektrische 
PS-Stunde mit einem Verbrauch von 1,16 kg 
Kohle erhalten und der mittlere Wirkungs- 
grad der Wagen, einschliesslich der Arbeits- 
verluste beim Anhalten, Anfahren und in 
Kurven ist 60°%,; bei Fahrt mit normaler 
Geschwindigkeit ist er 76,4%. Dabei ist 
der Widerstand auf ebenen geraden Strecken 
zu 10 kg per Tonne angenommen. 

Auf der Linie verkehren 38 Wagen in 
Abständen von durchschnittlich 500 m. Der 
ohmische Verlust der Hin- und Rückleitung, 
welch letztere durch die Schienen erfolgt, 
schwankt zwischen 8 und 10,5°/,, wobei die 
unterirdische Stromzuführungsschiene allein 
nur mit 2'/,%, in Rechnung kommt. Inter- 
essant ist es auch zu bemerken, dass die 
Stromverluste durch mangelhafte Isolation 
der Hinleitung ziemlich gering sind. Bei 
stürmischem Wetter und nasser Strasse 
gehen auf der ganzen Strecke von 13 kg 
Gleislänge nur 4 bis 5 A verloren. 





Zur Frage der photometrischen Einheiten, 
Von Prof, Dr, Leonhard Weber. 


Ebenso wie die internationale Verstän- 
digung über die elektrischen Einheiten eine 
wesentliche Förderung für die Entwicke- 
lung der Elektrotechnik gewesen ist, wird 
auch von einer solchen Verständigung über 
die photometrischen Einheiten ein erheb- 
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licher Nutzen für die Photometrie zu er- 
warten sein. Nicht bloss die Photometrie 
als Wissenschaft für sich, sondern auch die- 
jenigen wissenschaftlichen und technischen 
Gebiete, welche sich ihrer als Hülfswissen- 
schaft bedienen, die Beleuchtungstechnik, 
die Elektrotechnik, die Hygiene und Me- 
teorologie sind hieran betheiligt. Es ist 
daher mit grösster Freude begrüsst worden, 
dass uns der internationale Elektrotechniker- 
kongress des vorigen Jahres diesem Ziele 
erheblich näher gebracht hat, und dass inner- 
halb des Elektrotechnischen Vereins durch 
Herrn von Hefner-Alteneck ein weiterer 
kräftiger Anstoss durch seine Darlegungen 
vom 27. Oktober") v. J. gegeben ist. Aber 
ebenso, wie nur die höchst entwickelte 
innere Folgerichtigkeit dem elektrischen 
Maasssystem zu seinen Erfolgen verhelfen 
konnte, wird auch die gleiche Forderung 
absolut einwurtsfreier Definition für die 
photometrischen Einheiten zu erstreben sein. 
Dass dieser Gesichtspunkt sowohl bei den 
Berathungen in Genf als auch in der Sitzung 
des Elektrotechnischen Vereins vom 277. Ok- 
tober v. J. thunlichst festgehalten wurde, 
ist selbstverständlich, Gleichwohl scheinen 
noch einige kleine Unebenheiten weiterer 
Glättung bedürftig zu sein, bevor ein defi- 
nitiver Abschluss derjenigen Grundlage er- 
tolgt, welche auf Jahre hinaus das Namen- 
und Formelsystem der Photometrie tra- 
gen soll. 

Da der Elektrotechnische Verein, ebenso 
wie die verwandten elektrotechnischen 
und beleuchtungstechnischen Vereine, ge- 
genwärtig die Aufgabe hat, theils Stellung 
zu dem Genfer Beschluss betreffend die 
Grundeinheit zu nehmen, theils für die 
deutsche Nomenklatur selbstständige Fest- 
setzungen zu machen, 30 mögen die 
nachfolgenden Bemerkungen erlaubt sein, 
welche auf diese schwebenden Fra- 
gen Bezug haben. Es geschieht dies in 
der Voraussetzung, dass dadurch die 
Diskussion über die noch nicht völlig 
festgelegten Punkte erleichtert, Kei- 
nesfalls aber eine allgemeine Ver- 
ständigung erschwert werde. 

Zunächst kann die Bemerkung nicht 
unterdrückt werden, dass die historische 
Einleitung des von Herrn Blondel in Gent 
vorgelegten, im Uebrigen ausgezeichnet 
klaren Berichtes von der Entwickelung der 
Photometrie doch wohl ein etwas zu ein- 
seitiges Bild giebt. Denn so ganz unge- 
ordnet und unausgebaut, wie es nach Herrn 
Blondel's Bericht klingt, war doch die 
Photometrie vor dem Jahre 1881, dem Ge- 
burtsjahre der Violle’schen Einheit, nicht. 
Die ganze Grundlage, welche Lambert, 
Bougner, Bunsen und Roscoe, Zöllner, 
Beer dem photometrischen Kalkül und der 
scharfen Definition der Grössenarten gege- 
ben hatten, bestand längst und ist auch 
heute noch gültig. Die englische Spermaceti- 
kerze war weitverbreitet. Der Vorschlag 
einer Beleuchtungseinheit wurde nicht erst 
1893 auf dem Kongresse in Chieago ge- 
macht, sondern bestand schon seit 1883 und 
war durch zahlreiche Messungen in die 
Praxis, besonders. die hygienische, einge- 
führt. Es ist auch nicht ganz zutreffend, 
dass der Begriff des Lichtstromes eine 
Neuerung des Jahres 1898 ist. Denn der 
auf derselben Betrachtungsweise beruhend«e 
Vorschlag «es Herrm H. Ebert, das „Lu- 
minal“ einzuführen, «atirt bereits von 1889. 

Dieser letztere Punkt tritt insofern aus 
dem Rahmen einer bloss historischen An- 
merkung heraus, als dem Lichtstrome bel 
der Formulirung der letzten praktischen 
Vorschläge in Genf eine hervorragende 
Kolle zugewiesen wird, und als dadurch der 
Eindruck erweckt wird, als würde die 
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ganze Photometrie hierdurch auf eine neuer 
theoretische Grundlage gestellt. Es Ist ja 
ohne Weiterer klar, dass in den einfacheren 
Grundproblemen eine vollständige Analogie 
der Formeln für die Lichtausbreitung einer- 
seits und der gravitirenden, elektrischen 
und magnetischen Kräfte andererseits be- 
steht. Deswegen ist es aber nicht nöthig, 
die Photometrie auf die Theorie magmneti- 
scher Kraftflüsse aufzubauen. Denn die 
Formeln für beide Disciplinen folgen un- 
abhängig von einander direkt aus der 
empirischen Grundlage des quadratischen 
Gesetzes. Sofern also der Hinweis auf die 
Analogie des magmetischen Kraftilusses 
lediglich dazu dienen soll, dem Elektro- 
techniker das Vorstellungsbild der photo- 
metrischen Grössenarten zu erleichtern, ist 
biergegen nichts einzuwenden; ebensowenig 
dagegen, dass, der gegenwärtig beliebten 
Faraday'schen Nomenklatur magnetischer 
Grössen entsprechend, nach analogen Aus- 
drücken in der Photometrie gesucht wird. 
ine andere Frage aber ist es, ob durch 
diese Analogie etwas Neues gewonnen wird 
und ob sie überhaupt ganz durchführbar 


ist. Ersteres dürfte zu verneinen und 
Letzteres nur bedingt zuzugeben sein, 
Mathematisch genommen lässt sich die 


Frage so formuliren, ob es zur Berechnung 
der Wirkungen einer gegebenen Lichtver- 
theilung im Raum ausreichend ist, dieselbe 
als Funktion der räumlichen Koordinaten 
darzustellen und dementsprechend etwa 
auch das zugehörige Luminal zu bilden, 
wie das für die Vertheilung gravitirender, 
magnetischer und elektrischer Kräfte und 
ihrer Wirkungen ausreichend ist. Dass dies 
nicht der Fall ist, mag das folgende Bei- 
spiel erläutern. Es seien zwei gleich starke 
Lichtpunkte 4 und B gegeben. Es wird 
dann an einer genau in der Mitte zwischen 
4A und 3 gelegenen Stelle C der Differential- 
quotient des Luminals oder, was dasselbe 
ist, der Lichtstrom gleich Null. Trotzdem 
wird ein in € aufgestellter Körper keines- 
wegs die Beleuchtung Null haben. Natür- 
lich entgeht man diesem Widersinn, wenn 
man die Einzellichtströme ins Auge fasst, 
die jeder der Punkte A und B aussendet, 
und je nach der Lage der in € beleuchte- 
ten Fläche nur den einen oder den anderen 
Lichtstrom berücksichtigt. Bei Verallgemei- 
nerung dieser Ueberlegung sieht man aber 
leicht, dass die blosse Darstellung zusammen- 
gesetzter Lichtströme als Funktion des Ortes 
nicht genügt, um die Beleuchtung durch 
dieselben zu berechnen, während im ana- 
logen Falle die Kenntniss des magnetischen 
Potentials oder des magnetischen Kraft- 
fusses ohne Rücksicht auf seine Entstehung 
genügend ist, um die der Beleuchtung 
analoge magnetische Induktion zu berech- 
nen, Uebrigens ist auch die Beleuchtung 
nicht eigentlich das Anzlogon zu der mag- 
netischen Induktion, sondern nur dasjenige 
der indocirenden Kraft; vor Allem aber 
wirkt die Beleuchtung auf eine Fläche, die 
Induktion auf ein Volumen. Für die Probleme 
der Beleuchtung von Körpern durch ge- 
gebene Lichtquellen hat daher die formel- 
mässige Einführung des Lichtstromes ebenso 
wie diejenige des Luminals nur einen sehr 
beschränkten Nutzen. Ich habe deswegen 
auch bei meinen früheren Versuchen, einen 
formelmässigen Ausdruck für das diffuse 
Licht zu schaffen), von der naheliegenden 
Aufstellung des Luminals Abstand genom- 
men. Im Uebrigen deckt sieh die Bedeu- 
tung des Lichtstromes vollständig mit dem 
bisher gebräuchlichen Ausdruck der Licht- 
menge. Und wenn Zöllner seinen Aus- 
gangspunkt von der Definition der Licht- 
menge nimmt, und sie als ein räumlich sieh 
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verbreitendes Agens bezeichnet, so ist dies 
erkenntnisstheoretisch nicht wesentlich an- 
ders, als wenn man das Licht als einen sich 
räumlich verbreitenden Energiefluss definirt. 

Hiernach ist „Lichtstrom* nur der neue 
Name tür „Lichtmenge*“, und dieser Ersatz 
ist in der That aus zwei Gründen empfeh- 
lenswerth. Einmal mag durch das Wort 
Lichtstrom der Hinweis lebendig erhalten 
bleiben, dass das Licht eine Wanderung von 
Energie ist, und dass es daher das letzte 
Ziel der Photometrie bleiben murs, diese 
Energie mit mechanischen absoluten Maassen 
zu messen, von welchem Ziele wir aller- 
dings noch ziemlich weit entfernt sind. 
Zweitens wird nunmehr das Wort Licht- 
menge disponibel, und kann für ein Pro- 
dukt aus Lichtstrom mal Zeit aufgespart 
werden. 

Das Produkt aus Lichtstrom mal Zeit 
wird sieh bei der Auswerthung der Licht 
produktion zweekmässig verwertheu lassen. 
Es könnte der Name Liehtmenge hierfür 
beibehalten werden, oder man könnte auch. 
um anf die Beziehung zu der ökonomischen 
Leistungsfähigkeit der Lichtquellen hinzu 
weisen, «dafür das Wort Lichtleistung 
setzen, wie das neterdlings vorgeschlagen 
ist, Ehenso fruchtbar wird sich die Ein- 
führung des Produktes Beleuchtung mal 
Zeit erweisen, um biermlt die Wirkungen 
des Lichtes z. B. auf chemische Processe 
auszuwerthen. Belichtung würde der ent- 
sprechende Name für diese Grössenart 
seit. 

Eine weitere für die praktische Photo» 
metrie belangreiche Grüssenart ist die 
Flächenhelligkeit, die elaritas visa Lam- 
bert’s. Dieselbe steht in nächster Beziehung 
zur Grössenart der Intensität punktfürmig 
gedachter Lichtquellen und würde zu defi- 
niren sein als die Lichtstärke per Fllichen- 
einheit der scheinbaren Oberlläche. Für 
die Ermittelung der Lichtemission selbst- 
leuchtender Körper, d.h. zur Kennzeichnung 
ihres Glühstadiums ist diese Grössenart von 
Bedeutung, aber auch für die Auswerthung 
derjenigen Helligkeit, welche die Körper 
durch eine gegebene Beleuchtung erlangen. 
Dem deutschen Sprachgebrauch zuwider- 
laufend würde es sein, diese Grössenart 
durch Glanz zu bezeichnen, da mit diesem 
Worte eine Besonderheit der Reflexions- 
fähigkeit ausgedrückt wird. Ebensowenig 
würde es zu rechtfertigen sein, diese Grössen- 
art verschieden zu benennen, je nachdem 
sie sich auf einen selbstleuchtenden oder 
beleuchteten Körper bezieht. Die von Herrn 
Blondel gemachte Unterscheidung zwischen 
selat intrinseque und &clairement intrins&que 
scheint daher nicht gerade zur Verein- 
fachung der Grundlagen beizutragen. 

Bereits vielfach in die Praxis eingeführt 
ist die Grössenart der „Beleuchtung“ 
d. h. auffallende Lichteinheit per Flächen- 
einheit oder Lichtstrom per Flächeneinheit 
Der für diese Grössenart von mir gebrauchte 
Name der indieirten Helligkeit wurde seiner- 
zeit zur Unterscheidung von der Flächen- 
helligkeit gewällt. Es mag aber zu Gunsten 
des Wortes Beleuchtung auf jenen Namen 
ein für allemal verzichtet werden, da der- 
selbe nur ungern acceptirt worden ist, 

Ohne weiteres klar ist die Definition 
der für die Praxis in erster Linie wichtigen 
„Intensität“ punktförmiger Lichtquellen, 
der Lichtstärke. Dagegen erscheint cs 
zunächst nicht erforderlich zu sein, die 
noch sonst von Herrn Blonde! namhnft 
gemachten Grössenarten des Stralilen- 
bündels, der Energie eines Liehtbündels, 
sowie die physiologischen Grössenarten der 
speeiellen Lichtwirkungen in den Bereich 
der Betrachtungen zu ziehen, bei denen 
es sich um die Feststellung der Einheiten 
handelt, 
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Hiernach redueiren sich diejenigen 
Grössenarten, für welche eine internationale 
Festsetzung der Einheiten erwünscht Ist, 
auf folgende: 

1. Lichtstärke = Intensität punktfürmiger 
Lichtquellen = Intensite = Puissance 
kımineuse = Intensity of light = In- 
minous power = Intensitä luminosa. 

2 Lichtstrom = Erfüllung eines von einer 
punktförmigen Lichtquelle ausgehen- 
den räumlichen Winkels mit Licht = 
Fiax lumineux = Flux of light = Flusso 
luminoso. 

3. Lichtleistung = Lichtmenge = Produkt 
eines Lichtstromes mit der Zeit seines 
Bestehens = Eclairage = Quantitd de 
lumidre = Quantity of light = Illumi- 
nazione. 

4. Beleuchtung = Summe aller auf eine 
Fläche auftreffender Lichtströme per 
Flächengrösse = Eclairement = Ilu- 
mination = Illuminamento. 

5. Flächenhelligkeit = Lichtstärke per 
Fläche = Eclat intrinseque = Intrinsie 
brillianey = Brightness = Splendore 
und allenfalls 

6. Belichtung = Produkt aus Beleuchtung 
mal Zeit. 

Zur Beschaffung der Einheiten für diese 
Grössenarten genügt die Festsetzung einer 
speeifischen Lichteinheit, einer Längen- 
einheit und einer Zeiteinheit. Alle drei Ein- 
heiten müssen die Eigenschaft haben, durch 
Etalons darstellbar zu sein. Nach den Ver- 
handlungen in Genf ist als speeifische Licht- 
einheit die Hefnerkerze ala zur Zeit zweck- 
mässigste anerkannt. Die hierdurch ge- 
wonnene Einheit ist definirt durch die in 
horizontaler Richtung verstandene Licht- 
stärke der Hefnerlampe, 

Kann nun diese Festsetzung als inter- 
national gesichert betrachtet werden, so ist 
damit der wesentlichste und schwierigste 
Theil der Aufgabe erledigt. Die weitere 
Frage aber, welche Längeneinheit, ob Centi- 
meter oder Meter, und welche Zeiteinheit, 
ob Sekunde oder Stunde, mit der Kerze zu 
kombiniren sei, um das System der übrigen 
photometrischen Einheiten aufzustellen, 
scheint einer weiteren Erörterung bedürftilg. 
Es liegt nämlich in dieser Beziehung die 
Schwierigkeit vor, dass für die Beleuch- 
tungseinheit das Meter und für die Flächen- 
helligkeit das Centimeter die bequemere, 
insbesondere an die bestehende Praxis sich 
anschliessende Längeneinheit ist, Ferner 
ist die Stunde für Auswerthung der Licht- 
leistung, dagegen die Sekunde fir gewisse 
Fälle der Belichtung die bequemere Einheit. 
Der in Genf eingeschlagene Ausweg, das 
eine Mal die eine, das andere Mal die andere 
Einheit für Länge resp. Zeit zu nehmen, 
muss nun doch in der That als wenig folge- 
richtig erscheinen. 

Das Nächstliegende ist es offenbar, die 
Kombination Kerze, Centimeter, Sekunde 
als Grundlage für die photometrischen Ein- 
heiten zu nehmen, insofern hiermit die ein- 
fachste Verwandtschaft zum Gramm-Centi- 
meter-Bekunden-System dargestellt würde. 
Aber auch mit der Kombination Kerze, 
Meter, Stunde, kann ein in sich folgerich- 
tiges System der abgeleltsten Einheiten 
aufgestellt werden, Das erste System mag 
vorläufig als das primäre, das letztere als 
das sekundäre bezeichnet werden. Ich 
stelle der Uebersichtlichkeit wegen beide 
Systeme in nachfolgender Tabelle neben- 
einander und bemerke dazu Folgendes: 

Die erste Kolonne enthält die Definition 
der obigen Grössenarten 1. bis 5. Dann 
folgt der Name der Grössenarten, und so- 
dann in zwei Kolonnen’ die Symbole für die- 
selben. Diese Symbole weichen von den 
Genfer Vorschlägen insofern ab, als letztere 
die Beleuchtung mit E, die Flächenhellig- 


sekundären 


Formeln 
im 
System 


t in Stunden 


3600 Ims 


E 
10-4 1x 
H 
1mgk = 10-!cqk 


1 Imlı 
Ix 





+.7 Ims | 


T in Sek. 
[k/omt] 
in cn? 
J 
Pr 
[k/cm?] 
Fr 
A= g ek 


[k sec.) 


Q 
e 





J.T 


. 
! 
ij 








! 
‚ng 














m? 
(Meter- | 
quadrat- 
kerze) 


Kerze 

Lumen 
Lumen 

stunde 


Die Beleuchtung der Flächenein- | 








entsandte | 
Zeiteinheit 


Eins 


Kerze, Mater, Stunde 
Lichtstrom, 


Kerze in den rkum- | 


Definition 
lichen Winkel 


System der sekundären Einheiten 


oder (gleichbedeutend): 
Die Beleuchtung einer ebenen 
im durch die Kerze. 





heit (mP) durch das Lumen; 


in horizontaler Richtung, 


Die Flächenbelligkeit derjenigen | Kerze per 
Fläche, von welcher die Flächen- 


einheit (m) die Lichtstärke von 
1 Kerze hat 


Die Lichtstärke der Hefnerkerze 
(Stunde) andauernde Lumen. 


Fläche im normalen Abstand von | 


Das wührend der 














Im | Der von der 


Ims | D 
ix 
1 ') 


| Bym 
| vol 
k 








cm? 
(Centi- 
meter- 
quadrat- 
kerze) 


Names 

Kerze 
Lumen 
Lumen- 
sekunde 

Lux 








Die Lichtstärke der Hefnerkerze 


entsandte 
Zeiteinheit | 


in horizontaler Richtung 
Der von der Kerze in den rium- 
Eins 


Lichtstrom. 


Das während der 


Kerze, Centimeter, Sekunde 
Definition 


System der primären Einheiten 
1 Kerze hat, 








oder (gleichbedeutend): 
Die Beleuchtung einer ebenen 
ı cm durch die Kerze. 


heit (cm?) durch das Lumen; 


Die Flächonhelligkeit derjenigen | Kerze per | 


Fläche, von welcher die Flächen- 
einheit (cmf} die Lichtstärke von 


Die Beleuchtung der Flächenein- | 
Fläche im normalen Abstand von 


(Sekunde) andauernde Lumen. 


lichen Winkel 

















| 


'sekun 
J 
» 
7 
E 
H 


Symbol im 
üren Akren 
System 
J 

» 

2 

= j 

A 


pri- 
[23 


Nama 
Lichtstärke 
| Lichtstrom 

Licht- 

leistung 
(Licht- 
menge) 
e- 
Flächen- 
‚helligkelt 


| 
I 
i 
! 
| 
| 


auf eine 





0 rössen art 


der 


Lichtquelie, 
mit Licht. 





Das Produkt eines Lichtstromen | 
mit der Zeit seines Bestehens. 
einer als punktfürmig betrachteten 
beilen ebenen Fläche zu ihrer 
scheinbaren Flüchengrösse. 





ebene Fläche auftreffenden Licht- | leuchtung 


Deßnitlon 
Die Intensität einer punktförmigen 
Die Erfüllung eines von einer 
punktförmigen Lichtquelle 
gchenden räumlichen Winkels 
ströme zu der Flächengrüsse. 
Das Verhältniss der Lichtstärke | 


Das Verhältniss 





94 





keit mit e bezeichneten, während hier die 
beiden Buchstaben e und E für Beleuchtung 
reservirt sind und für Flächenhelligkeit A 
resp. H neu vorgeschlagen ist. Die Ver- 
theilung von grossen und kleinen Buch- 
staben ist nach dem Gesichtspunkte erfolgt, 
dass bei Benutzung von grossen Einheiten, 
welche also die zu messende Grösse in 
kleinem numerischen Werthe erscheinen 
lassen, der kleine Buchstabe genommen 
wird, und umgekehrt bei kleinen Einheiten 
der grosse Buchstabe. 

Die nächstfolgenden drei Kolonnen ent- 
halten das System der primären Einheiten, ge- 
gründet auf Kerze, Centimeter, Sekunde. In 
erster Kolonne steht hier die Definition der 
Einheiten. Dann kommt der Name derselben 
und dann die abgekürzte Bezeichnung. Hier 
findet «ich eine stärkere Abänderung der 
Genfer Vorschläge, insofern der Name Lux 
der primären Einheit der Beleuchtung bei- 
gelegt ist. Dadurch: ist das Wort Meterkerze 
für die sekundäre Einheit der Beleuchtung 
übrig behalten und würde in dieser Tabelle 
also nicht, wie in Genf, gleichbedeutend mit 
Lux sein, sondern gleich "soo Lux. Statt 
des unbequem auszusprechenden Namens 
Kerze per cm? erlaube ich mir das Wort 
Centimeterquadratkerze abgekürzt: cyk 
vorzuschlagen. 

Nun folgen in weiteren drei Kolonnen die 
sekundären Einheiten, gegründet auf Kerze, 
Meter, Stande. Die hier neu auftretende Ein- 
heit für Flächenhelligkeit, die Kerze per m!#, 
oder die Meterquadratkerze ist von der- 
jenigen sekundären Flächenhelligkeitsein- 
heit, welche ich früher vorgeschlagen habe, 
etwas verschieden. Mein früherer Vor- 
schlag!) ging dahin, als solche sekundäre 
Einheit die Helligkeit einer matten absolut 
weissen Fläche zu nehmen, welche von 
1 Kerze in Im Distanz senkrecht beleuchtet 
wird. Es würde in diesem Falle die Flächen- 
helligkeit einer beleuchteten absolut weissen 
Fläche gleich der Beleuchtung (indieirten 
Helligkeit) in Meterkerzen sein, bei grauen 
Flächen gleich der Beleuchtung mal Re- 
flexionsko@flieient (Albedo), Da indessen 
die Einführung des Reflexionskoßöftleienten a 
die Definition der sekundären Helligkeits- 
einheit kamplieirt, 80 verzichte ich auf den 
früheren Vorschlag gegen den jetzigen. 
Die einfache Beziehung zwischen der Be- 
leuchtung einer Fläche und ihrer hierdurch 
erlangten Flächenhelligkeit wird nun freilich 


f} 


dahin abgeändert, dass letztere = z yon 


jener wird, für absolut weisse und matte 
Flächen also -+ der Beleuchtung. 


Die beiden letzten Kolonnen enthalten 
Dimension und die Formeln. 

Treten wir nun der Frage näher, welche 
von den in der Tabelle aufgeführten Ein- 
heiten sich zur Einführung in die Praxis 
am besten eignen. Die grösste Folgerichtig- 
keit würde offenbar bewahrt bleiben, wenn 
entweder das reine primäre oder das reine 
sekundäre System hierfür festgestellt würde, 
Beide Wege enthalten je eine oder zwei 
Schwierigkeiten. Für die Einheiten der 
Liebtstärke und des Lichtstromes ist kein 
Unterschied zwischen beiden Systemen. 

Beim primären System würde es unhe- 
qnem sein, die Lichtleistung, sofern damit 
eine Lichtproduktion der Lampen gemessen 
werden soll, nach Lumensekunden und 
nicht nach Lumenstunden ausdrücken zu 
müssen; besonders aber würde es sich un- 
beiuem gestalten, die Beleuchtung auf eine 
10000 -mai so grosse Einheit zu beziehen, 
als sie durch die Meterkerze bereits in 
weiter Verbreitung eingeführt ist. Die 
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Zahlen, welche bei Auswerthung der Be- 
leuchtung in künstlich erleuchteten Räumen 
bei dieser grossen Einheit entstehen würden, 
wären unbequem kleine Brüche. Für Aus- 
messung der Flächenhelligkeit, sofern «diese 
auf selbatleuchtende Körper, z.B, Glühlicht- 
fäden, Auerstrümpfe, Flammen ete. ange- 
wandt wird, wird die Einheit der Kerze 
per cm? passend sein, nicht aber flir Aus- 
messung der Flächenhelligkeit beleuchteter 
Körper, welche sich vielmehr der Grössen- 
ordnung der sekundären Einheit Kerze per 
m? anpasst. 

Beim sekundären System entsprechen 
die Einheiten der Lichtleistung und der Be- 
leuchtung den praktischen Zwecken und 
der Gewohnheit, dagegen passt die Flächen- 
helligkeitseinheit nur für beleuchtete Körper. 

Also weder das eine noch das andere 
der beiden Systeme von Einheiten würde 
sich ganz der Praxis anpassen. Daher 
kommt es denn auch, dass die Genfer Vor- 
schläge die Einheiten für Lichtleistung und 
Beleuchtung aus dem einen (sekundären) und 
diejenige fürFlächenhelligkeitausdemandern 
(primären) System entnommen haben, Das 
80 gebildete gemischte System leidet also 
an der Vermischung von em und m, und, 
wenn auch wegen des grossen Verhältnisses 
der daraus resultirenden Einheiten eine Ver- 
wechselung in der Praxis nicht gerade zu be- 
fürchten ist, so lässt sich doch nicht leugnen, 
dass die immerhin wünschenswerthe Ein- 
heitlichkeit eines auf drei Grundeinheiten 
basirten Systems hiermit nicht erreicht ist, 
und dass ausserdem die durchaus für die 
Praxis erforderliche sekundäre Flächen- 
helligkeitseinheit fehlt. Für die Bestimmung 
von Refiexions-- und Transparenzkosfii- 
cienten, welche durch das Verhältniss von 
Flächenhelligkeit zu Beleuchtung ausge- 
drückt werden, müssen nothwendig zu- 
sammengehörige Einheiten gewählt werden 


können. Die Formeln für diese Kosff- 
eienten 

a Er 

e {lx]jT E |mk 
lassen sofort erkennen, dass eine Ver- 


mischung von Formeln des primären Systems 
mit denen des sekundären zu Komplikationen 
führen müsste. 

Der rationellste Ausweg aus diesen 
Schwierigkeiten dürfte folgender sein. Ganz 
analog, wie auch bei den elektrischen Ein- 
heiten neben dem C.G.8, - System ein prak- 
tisches System anerkannt ist, stellt man 
neben dem primären K.C.B. (Kerze-Üenti- 
meter-Sekunden)-System ein K.M.S. (Kerze- 
Meter - Sekunden) - System auf mit der 
Maassgabe, dass für die praktischen 
Messungen, insbesondere der Licht- 
stärke, des Lichtstromes, der Licht- 
leistung und der Beleuchtung das 
sekundäre System, für die Messung 
der Flächenhelligkeit jedoch 


a) das primäre System, wenn es 
sich um selbstleuchtende Körper 


handelt; 

b} das sekundäre System, wenn es 
sich um beleuchtete Körper 
handelt, 


benutzt werden soll. 


Wenn in dieser Form eine Verständi- 
gung über die prineipielle Basis der photo- 
metrischen Einheiten erzielt wird, so liegt 
darin keine wesentliche Abweichung von 
den Genfer Vorschlägen, welche sich viel- 
mehr völlig in dieses Doppelaystem ein- 
ordnen. 

Lediglich die Verwendung des Namens 
Lux für die primäre Beleuchtungseinheit 
würde abweichend sein. Da indessen das 
„lux“ bisher kaum als eingebürgert gelten 
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kann, während die Meterkerze dies in hohem 
Grade ist, so würde es praktisch keine Un- 
bequemlichkeit haben, das Wort Lux für 
die primäre Beleuchtungseinheit zu ver 
wenden, und Meterkerze nach wie vor für 
die sekundäre. 


Usber elektrische Resonanz und Konsonanz. 
Yon C. P, Feldmann, Köln. 


Kinleitung. 


Wir denken uns eine mit dem Wider- 
stande R und der Induktanz Z behafiete 
Spule bd in Serie geschaltet mit einem Kon- 
densator von der Kapaeität C und die Ver- 
bindung an die Punkte a und 5b zweier 
Wechselstromleitungen #, und W, ange- 
schlossen (Fig. 1. Werden die Leitungen 





Fig. 


an eine harmonisch varlirende EMK ange- 
schlossen, s0 fliesst in dem Stromkreise ab 
ein Wechselstrom, dessen Maximalwerth im 
Allgemeinen von R, Z, C und der Winkel- 
geschwindigkeit 


“= 


der Variation abhängt. 


In dem Falle jedoch, wo die natürliche 
Periode 7, des Stromkreises ab 


ne3steL 


übereinstimmt mit der Periode 7' der auf 
den Stromkreis wirkenden elektromotnri- 
schen Gesammtkraft, wo also 


N=T, .....0@ 


ist der Strom in der Spule dd viel grösser, 
als wenn der Kondensator nicht vorhanden 
wäre, und die Ladung des Kondensators 
ad viel grösser, als wenn die Spule nicht 
vorhanden wäre, 

„Dies ist*, wie Dr. J. Hopkinson') 
schon 1884 feststellte, „eine BKesonanz- 
erscheinung, ähnlich jenen, welche bei der 
Theorie des Schalles und in vielen anderen 
Zweigen der Physik #0 bekannt sind.“ 

Wenn nun aber 7, annähernd gleich. 
aber doch etwas 2 T ist, treten die resonanz- 
artigen Erscheinungen trotzdem, wenn auch 
in schwächerem Maasse auf. Dies kann 
keine reine Resonanzerscheinung mehr sein, 
weil Resonanz Gleichheit der Perioden, d. h. 
vollkommenen Synehrenismus bedeutet; der 
allgemeine Fall der angenäherten Nen- 
tralisirung der Indnktanz durch Kapaeitnt 
(ZT) mag deshalb zweckmässig nach 
Prof. Pupin’s®) Vorschlag als Konsonanz 
bezeichnet werden. Unter diesem Namen 
versteht man in der Lehre vom Schall die 
durch Verbindung mit einem Schallver- 
stärker bewirkte Verstärkung des von einem 
vibrirenden Körper ausgesandten Tones. 


', 5, Hopkinson, „Joarn. Sos, Tel. Eng. und Ei. 
Ba. 18, 8. bin. 18. Nov. rn 5 
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Theorie. 


Wenn man irgend ein Problem der 
Physik angreift, kann man viererlei Wege 
beschreiten, 

I. Man kann zuerst analytisch vorgehen. 
Dabei gelangt man am weitesten. Allein 
der Weg erfordert ausser guten mathemati- 
schen Kenntnissen auch Uebung in der An- 
wendung derselben. Die Methode erfreut 
sich im Allgemeinen bei Technikern nur 
geringer Beliebtheit. 

U. Dann kann man die graphische 

anwenden. Man erhält dabei leicht 
übersichtliche Resultate, kann aber weniger 
leicht den Zusammenhang der einzelnen, 
das Resultat beeinflussenden Faktoren er- 
kennen, als bei der analytischen Methode. 

UI. Sodann kann man die rein physi- 
kalische Er! des Problems versuchen. 
Dieses Verfahren läuft darauf hinaus, die 
wirkliche Ursache der Erscheinungen zu 
erforschen und grenzt damit leicht an 
metaphysische Spekulationen. Wird der 
bequemere Weg physikalischer Analogien 
beschritten, so muss besonders darauf ge- 
achtet werden, dass diese nicht zu weit ge- 
trieben werden. Sonst bringen sie statt 
Klarheit nur Verwirrung. 

IV. Der vierte Weg erfreut sich allge- 
meiner Beliebtheit: Er bedingt nur die An- 
wendung des gesunden Menschenverstandes 
und begnügt sich in der Regel damit, ein 
paar Schlagworte zu bringen, auf Grund 
deren die Art der unbekannten Erschei- 
nungen auf dem Wege unwillkürlicher Assi- 
milation an bekannte Erscheinungen mehr 
geahnt als verstanden wird. 

Wenn wir nun dazu übergehen wollen, 
die vier Wege in umgekehrter Reihenfolge 
zur Erläuterung der elektrischen Resonanz 
und Konsonanz zu beschreiten, so können 
wir uns zunächst denken (IV), dass die In- 
duktanz den Stromkreis durch Querdrosse- 
lung weniger durchlässig macht, während 
die Kapaecität durch Hervorrufung eines 
Längsdruckes oder -Zuges die Durchlässig- 
keit erhöht. Man hat auch oft gesagt, die 
wie eine negative Induktanz wirkende Ka- 
pacität 


(Mund 


neutralisire die + Induktanz (L) der Spule. 
Doch kann man sich das schwer physi- 
kalisch vorstellen. Und wenn man genauer 
zusieht, erkennt man leicht, dass die Neu- 
tralisirung nur eine scheinbare ist. Die 
Wirkungen sind so, als ob Induktanz und 
Kapaeität aus dem Stromkreise entfernt 
wären; in Wirklichkeit aber haben beide 
ihre früheren Werthe beibehalten und es 
sind durch ihre gegenseitige Abstimmung 
nur die Spannungsverhältnisse geändert 
worden. So ergab z.B. in einem von Prof. 
Rosa!) angeführten Falle (Fig. 1) die effek- 
tive Spannung zwischen 


a und 5 einen Ausschlag von 86 Theilen 

bundd „ = 7. 

aundd „ ri 
am Elektromotor. 


III.) Um dies an einem mechanischen Bei- 
spiele zu veranschaulichen, denken wir uns 
nach Rosa'’s Vorgang ein Torsionspendel, 
bestehend aus einem langen Stahldraht F 
und einem schweren Eisenstabe AB (Fig. 2). 
Die Länge des Drahtes sei anfangs so be- 
messen, dass das Pendel unter der Wirkung 
eines kleinen Anstosses 6-mal in der Minute 
hin und her schwingt. Wird das Ende A 
nun jede Sekunde einmal mit einem leichten 
Hämmerchen #7 angeschlagen, so werden 
die Schwingungen nie sehr gross werden, 





) EB. Rosa, „El Worlä Bi 3, 8. 81. ım8. 


weil die Kraft nicht synehron mit der natür- 
lichen Periode des Stabes angewendet wird. 
Wenn aber der Draht P so verkürzt wird, 
dass 4 B 60-mal in der Minute hin und her 
schwingt, so werden dieselben leichten 
Schläge des Himmerchens H bei einmaliger 
Wiederholung in jeder Sekunde bald 
Schwingungen von bedeutender Amplitude 
erzeugen. Wir pflegen dann aber nicht zu 


TZ 
Fig.2 


sagen, dass die Veränderung der Drahtlänge 
die Trägheit des Eisenstabes neutralisirt 
habe. Die letztere ist vielmehr unverändert 
geblieben und wir haben nur durch die 
Aenderung der Drahtlänge dieSchwingungen 
des Stabes abgestimmt auf die periodisch 
wirkenden Kräfte. 

Wenn wir durch diese Abstimmung die 
maximale Amplitude erreicht haben, wird 
die Kraft jedes Schlages des kleinen 
Hammers nur zur VUeberwindung der Reibung 
und gar nicht mehr zur Ueberwindung der 
Trägheit des Stabes verwendet, Die letztere 
wird durch die Torsion des Drahtes über- 
wunden, welche gross ist, weil die Ampli- 
tuden gross sind. 

Ein elektrisches Analogon zu diesem 
Falle bietet folgende Anordnung: Ein Kon- 
densator C und eine Spule Z eind in Serie 
geschaltet mit einer kleinen Spule, in deren 
Mitte ein permanenter Magnet senkrecht 
zur Ebene der Spule um eine Achse rotiren 
kann. Die kleine Spule bildet dann eine 
schwache Wechselstromquelle, welche ab- 
wechselnd den Belegungen des Konden- 
sators + und —Ladungen ertheilen wird. 
Die maximale Spannungsdifferenz de# Platten 
wird bei langsamer Rotation des Magneten 
äusserst klein sein und nur allmählich 
wachsen, wenn die Geschwindigkeit der 
Rotation erhöht wird. Sobald jedoch die 
Rotation sich jener Grenze nähert, wo die 
Periode der entstehenden EMK überein- 
stimmt mit der natürlichen Periode der 
Spule und des Kondensators, wird die Ent- 
ladung des Kondensators osecillatorischen 
Charakter annehmen und von den Konden- 
satorplatten durch die Spule hin und von 
da zurück zu den Platten fliessen, und die 
Zeit einer solchen vollständigen Hin- und 
Rückströmung wird schr angenähert 


T=nYyCL 


sein. Ausserdem werden die Amplituden 
der Spannungsdifferenz an den Konden- 
satorplatten wegen der Abstimmung auf 
die natürliche Periode der Kombination viel 
grösser sein als vorher, und die EMK der 
Wechselstromquelle wird nur dazu dienen, 
den Widerstand des Stromkreises zu über- 
winden und gar nicht mehr zur Ueber- 
windung der elektrischen Trägheit (Selbst- 
induktion) verwendet werden. Der Strom 
wird deshalb so gross sein, als ob die In- 
duktanz annullirt wäre. Sie ist aber nicht 
beseitigt, sondern wird nur durch die grosse 
Potentialdifferenz des sich oselllatorisch ent- 
ladenden Kondensators überwunden. 

Im Falle des schwingenden Stabes war 
die ganze Energie nur potentiell und auf- 
gespeichert im tordirten Drahte, wenn die 
Bewegung des Stabes Null war; und sie 
war nur kinetisch, wenn der Draht torsions- 


frei war und der Stab mit maximaler Ge- 
schwindigkeit die Mittelstellung passirte. 

Im Falle der oscillirenden Kondensator- 
entladung ist die ganze Energie potentiell 
und aufgespeichert im geladenen Konden- 
sator, wenn der Strom Null ist; und sie ist 
nur kinetisch, wenn der Kondensator ent- 
laden ist und der Strom in der Spule maxi- 
malen Werth besitzt, 

In beiden Fällen sind die Mengen der 
beiden Energieformen einander gleich; 
denn es ist thatsächlich stets dieselbe 
Energiemenge, welche zwischen Draht und 
Stab, oder zwischen Kondensator und Spule 
hin- und hergegeben wird. 

Die potentielle Energie des mit der 
Potentialdifferenz Es geladenen Konden- 


sators C ist = : CEc® 
Die elektrokinetische Energie des8Stromes 
in der Spule ist = R LJ?, wenn J, das 


Maximum bedeutet, 
Da nun nach dem Vorausgegangenen 
tür den Fall der Abstimmung 


T=2nYCL, 
oder anders geschrieben 
1 
C=ar . . (1a 
und ferner 
CEo=LJF . . (8 
sowie 
, „= 2 Pe Er (4 
ist, so folgt 
Eo! Es! 
art m a RE er Tal Uer (5 
oder 
Ec _ Lo _ Reaktanz 6 
Es” R 7” Widerstand ö 


Bei genügend hoher Reaktanz der Spule 
kann also die Potentialdiferenz Eco der 
Ladung soviel grösser als die aufgewendete 
elektromotorische Gesammtkraft Eg werden, 
dass die erstere die Impedanz der Spule 
zu überwinden und jenen Strom hervorzu- 
rufen vermag, welcher nach Beseitigung 
der Induktanz und nach Kurzschliessung 
des Kondensators unter dem Einflusse der 
elektromotorischen Gesammtkraft Es den 
Widerstand RB durchfliessen würde, 

Solange man nur den einfachen Serien- 
kreis betrachtet, der aus C und Z und der 
Quelle gebildet wird, kann man (bei sinus- 
förmiger EMK)!) stets vollkommen die 
scheinbare Neutralisirung der Induktanz, 
also vollkommene Resonanz erreichen. 

Wenn man aber den Kondensator nicht 
direkt mit der Induktanz verbindet, son- 
dern ihn unter Zwischenschaltung eines 
Transformatorse wirken lässt, kann man, 
wie zuerst D. Korda?) gezeigt hat, niemals 
vollkommene Resonanz im primären Kreise 
erhalten. Man wird vielmehr bei an- 


Se 


“.. | 
Fig. 8. 


nähernder Abstimmung der natürlichen 
Schwingungsperiode des mit dem Schwin- 
gungsverstärker © versehenen Stromkreises 
die Erscheinung der elektrischen Konso- 
nanz beobachten (Fig. 8). 


Feldmenn, Barech: Prüfung und Wir 
kungen der Wechselstromtransformatoren „Usbar 
die Kompensation der deformirenden Schwisgungen*, 
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Jeder belastete Transformator führt 
Nutzstrom und Erregerstrom, der Nutzstrom 
fallı mit der EMK zusammen, wenn der 
Stromkreis die Reaktanz O besitzt, d. h. 
entweder überhaupt oder doch scheinbar 
induktionsfrei ist, Im ersteren Falle enthält 
der Stromkreis weder Induktanz noch Ka- 
paeität; im zweiten Falle sind die Plus- 
Induktanz (Lo) und die Minus- oder Ka- 
paeitätsinduktanz (1/o C=— Lu) gegen ein- 
ander abbalaneirt. Dieser letzte Fall heisst 
vollkommene Resonanz. 

Bei vollkommener Resonanz des Se- 
kundärkreises füllt die dem sekundären 
Nutzstrom entsprechende eine Komponente 
des Primärstromes mit der primären EMK 
zusammen. Da aber die durch den Erreger- 
strom gebildete zweite Komponente gegen 
die EMK verzögert ist, muss der gesammte 
Primärstrom ebenfalls verzögert sein. Um 
ihn in Phase mit der EMK zu bringen, darf 
der Sekundärstrom nicht der Phase nach 
koineidiren mit der sekundären EMK, son- 
dern muss derselben voreilen, sodass die 
aus dem Sekundärstrome folgende eine 
Komponente des Primärstromes soviel vor- 
eilt, dass sie die Verzögerung des Erreger- 
stromes eben neutralisirt, Diese Bedingung 
nennt Pupin Konsonanz;') sie ist dadurch 
charakterisirt, dass durch Einschaltung eines 
Schwingungsverstärkers © in den Sekundär- 
kreis S eines Transformators die Induktanz 
im Primärkreise P scheinbar neutralisirt 
und der Strom phasengleich mit der pri» 
mären EMK wird. 

II. Denken wir uns das Diagranım eines 
Transformators entworfen; das UÜeber- 
setzungsverhältniss desselben mag der Ein- 
fachheit halber gleich der Einheit ange- 
nommen werden Sn 4). 





Erweitertes Diugramm nach Steinmetz. 
Fig. & 
Sei Oi, Grösse und Richtung des pri- 


mären Erregerstromes, der wegen der 
Hysteresis dem Magnetismus OM voreilt. 
Die sekundäre indueirte EMK OE, bleibt 
um 90° hinter OM zurück; der dureh sie 
in einem indaktionsfreien Wirerstande R 
hervorgerufene Strom sei 


= =00. 


Enthält der Sekundärkreis ausser R noch 
Induktanz oder Kapacität, 30 muss der End- 
punkt irgend eines den sekundären Strom 
Ju vorstellenden Vektors auf dem Kreise X, 
liegen, 

Der Primärstrom i„ ergiebt sich ala 
zweite Seite eines Parallelogramms, dessen 
eine Seite OJn, dessen Diagemale Oi, ist, 

Man erkennt also, dass für OJ,, d.h. 
sekundäre Resonanz, der Primärstrom Oi, 
verzögert ist ge gen Oe, uml dass Konso- 
hunz eintritt für jene zwei Werthe J. Ju, 
(les Sekundärstromes, welche eine Parallele 
zu Eye, durch «, auf A, abschneidet. Den 
Punkten J,, J, entsprechen die zwei mit 
der primären EMK phasengleichen Primär- 
ströme O4, und Oi, von denen der eine 
gross, der andere klein ist. Jeder Punkt 
zwischen J, und J erzeugt voreilenden 


Primärstrom, wenn er auf dem schraffirten 
8, Pr RP P, Stolumetz, „Eloote World“, Bd. 2 
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Theile, verzögerten Primärstrom, wenn er 
auf dem weissen Theile des Kreises A, liegt. 
Für offenen Sekundärkreis ist der Vektor 
des primären Stromes einfach O3.. 

Man kann nun leicht noch einen kleinen 
Schritt weiter gehen, als Steinmetz es 
a. a, OÖ, that. 

Eine einfache Veberlegung lässt nämlich 
erkennen, dass der geometrische Ort der 
Endpunkte iu der Vektoren des Primär- 
stromes ein Kreis X, ist, dessen Durch- 
messer für den vorliegenden Fall gleich 
dem von X ist, dessen Mittelpunkt auf der 
Parallelen J% zu OE, liegt, und dessen 
Umtang durch i, geht. Während der Vektor 
des Sekundärstromes von J, über den 
weissen Theil von X, durch O nach J, fort- 
schreitet, wandert der Vektor des Primär- 
stromes von 3, über den weissen Theil von 
K, durch i, nach 15. Auf dem ganzen Wege 
ist (wegen überwiegender Reaktanz) der 
primäre Strom verzögert gegen die pri- 
miäre EMK. Während der Vektor des Se- 
kundärstromes den schraffirten Theil von 
K, von Jy nach J, vollendet, wandert der 
Vektor des Primärstromes von i, nach , 
über den schraffirten Theil von A. Auf 
diesem ganzen Wege eilt der Primärstrom 
der primären EMK (wegen überwiegender 
„Kondensanz*) vor. In den Grenzpunkten 
1, und ;, neutralieirt die sekundäre „Kon- 
densanz* gerade die primäre Induktanz. 

Das Diagramm lässt noch einige weitere 
Punkte überblicken. Die Grösse der 
schraffirten Flächen, für welche der Einfluss 
des Kondensators überwiegt, hängt für ge- 
gebenen Kreisdurchmesser (d. h. für ge- 
gebene Werthe von E und X) von dem 
Vektor Oi, ab. Wenn der Kreis X, die 
Linie Oe, eben tangirt, (das heisst die 
wattlose Komponente von =1/,J,) fallen 
die beiden Konsonanzpunkte in einen 
zusammen; wenn X, die Linie Oe, weder 
berührt noch schneidet, ist Konsonanz un- 
möglich. Die Bedingungen hierfür lassen 
sich leicht aus der Figur ableiten. Doch 
ist dies unnöthig, da wir sie eingehender 
analvtisch finden werden, 

Das erweiterte Steinmetz’sche Dia- 
gramm zeigt also deutlich den Unterschied 
zwischen Resonanz und Konsonanz und das 
Auftreten zweier Konsonanzpunkte. Um je- 
duch «die verwickelten Beziehungen zwischen 
den einzelnen, das Resultat beeinflussenden 
Faktoren übersehen zu Können, schreiten 
wir jetzt zur analytischen Behandlung. 

L) Wenn ein mit Widerstand &, Induktanz 
L und Kapaeität C' behafteter Stromkreis 
(Fig. 1) unter der Einwirkung einer einfach 
harmonischen EMK 

e=Essinwt . ».:..d( 


steht, ergiebt sich (ler Strom aus der Glei- 
ehung 
=, ‚Bo > PEACE 2273) (8 
Ver+lze- ,c) 
in weleher 
tır Eu _ 02 2.09 


Diese Beziehungen lassen erkennen, duss 
im Allgemeinen ıler Strom den durch das 
Ohm’sche Gesetz angegebenen Maximal- 
werth nicht erreicht und ausserdem gegen 
E verschoben ist. Sobald jedoch Z, C und 
“ so abgestimmt sind, dass 


1 
Lo— PAR =0 . (2u 
ist, wird sogleich 
tr p=0 
und (ie Gleichung 
._£e 
= sine . (Bat 
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lässt erkennen, «dass jetzt das Ohm'sche 
Gesetz in seiner einfachen Form gilt. Dies 
ist die elektrische Resonanz. 

Wenn jedoch der Kondensator in einen 
Stromkreis eingebaut ist, der L, C und & 
enthält und ausserdem gegenseitiger In- 
duktionswirkung seitens eines zweiten ähn- 
lichen Stromkreises unterliegt, werden die 
Verhältnisse wesentlich verwickelter. 

Betrachten wir zunächst den Fall, der 
durch Fig. 5 dargestellt ist. Ein Konden 
sator von der Kapacität € sei in Serie zur 
Sekundärspule eines Transformators gr- 
schaltet. Der Widerstand der Sekundär- 


Ui 





spule sei B,, ihre Induktanz Z. Der 
Widerstand der Primärspule sei R,, ihre 
Induktanz L,, die gegenseitige Induktanz 
M. Dann gelten für den Primär- und den 
Sekundärkreis die folgenden Energieglei- 
chungen‘): 
Primärkreis: 

u. „ah Rt, = Ee.sinwt (10 

urbia, rRiı= ‚sin { 


Sekundärkreis: 
MR +2. Ru=-e a 


Setzt man nun für die scheinbare In- 
duktanz des Primärkreises 


[sc 2.) 


4,=1L,+ 1 e— (12 
Fler -L) +R? 
für den scheinbaren Widerstand desselben 
2 M%l 
GeR+ on cs 
u, ea 2.) ne 
so ergiebt sich für den Primärstrom 
: Es 
= Yo? + wi sin la t—p) 
Erz (we—yı (ld 
und tür seine Verschiebung gegen Es 
wp=— . s (15 


Die Phasenverschiebung im Primärkreise 
wird offenbar dann Null, wenn die schein- 
bare Induktanz R,=0 wird. Bevor wir je- 
doch diese Bedingung näher studiren, wollen 
wir noch die Ausdrücke aufstellen: 


1. für die Potentialdifferenz am Konden- 
aator 


c nn = (16 
woraus ihr Maximalwerth 
Ece= . a i ; (17 
1 a 
Velda-n] Hr? 


2. für die Amplitude des Sekundärstromes 
JMa 
Vo u. co -n) + RB 


n verp) Kuren Pi 4 PFupin “0. #er: 
Korda ‚EIZ* IS > ’ r 7 - 


„= 18 
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3. für die Phasenverschiebung zwischen Eg 
und Ec 
an {R, Iy+ Ry L, 9 E—R 
BIT DL - MISCHR,B,c, N? 


und für 
und 


die Verschiebung zwischen Es 


tg = —cotgyx (20 

Die Gleichung für den Sekundärstrom 
entspricht vollkommen dem erweiterten 
Ohm’schen Gesetze. Denn der Zähler des 
Bruches stellt die sekundär indueirte EMK, 
der Nenner stellt die sekundäre Impe- 
danz dar. 

Die primäre Impedanz ist durch den 
Einfiuss des sekundär eingeschalteten Kon- 
densators von 


YR!+w!L? 
geändert worden in 
Yeor+motir. 
Die beiden Ausdriicke werden einander nur 


gleich, wenn entweder C=0, d.h. der Se- 
kundärkreis geöffnet ist, oder wenn 


2ı, 


= sel LM) —-2RR, 


ai 


Es gieht also, wie Korda nachgewiesen 
hat, einen Werth der Kapaeität, für welchen 
der in den Sekundärkreis geschaltete Kon- 
densator keine Acnderung der primären 
Impedanz 


YR!+ur2a 


bewirkt. Die Wirkung des Kundensators 
äussert sich hierbei nur in einer Verände- 
rung der Phasenverschiebung des Primär- 
“tumes. 

Korda hat dann auch a. a. O. nachge- 
wiesen, dass es unmöglich ist, «durch Ein- 
schaltung eines Koandensators im Sekundär- 
kreise die scheinbare primäre Impedanz 


Yaitats: 


auf den Werth des Primärwiderstandes zu 
redueiren (mit anderen Worten vollkommene 
primäre Resonanz zu erzeugen). 

Dagegen giebt es zwei Werthe der Ka- 
paeitlit ©, für welche die Phasenverschiebung 
4 des Primärstromes Null wird (oder für 
welche Konsonanz eintritt. $ wind = 0, 
sobald die scheinbare primäre Induktanz 
4,=0 wird. 

Um dies zu erreichen, können wir die 
vier Grössen L,, Zy, ®, C varüren. Man 
erkennt jedoch sofort, dass es für einen 
gegebenen Werth von » keinen Werth von 
L, geben kann, der 4,=0 macht, sobald 


1 ”, 


In diesem Falle müssen zur Erreichung der 
Annullirung der scheinbaren primären In- 
duktanz C und Z, geändert werden. Die 
Werthe von C und L,, welche A, = 0 
machen können, ergeben sich aus der 
Definitionsgleichung (12) auf folgende Weise, 


) 
ar ( um 
ı 2 H 
"us [ar Vom — ALLER?) (22 


Sobald der Auselruck unter der Wurzel 
=O ist, giebt es keinen Werth von C oder 
von Ly, welcher die scheinbare Induktanz 
(les Primärkreises 2 annulliren vermmg. 
Solumge jedweh wet 1? RP, giebt cs 


zwei Werthe von 4, und zwei Werthe 
von C, welche diese Annullirung zu be- 
wirken vermögen. 

Eine Betrachtung der Definitionsgleichung 
für 4, zeigt ohne Weiteres auch, dass für 
gegebene elektrische Konstanten der beiden 
elektromagmetisch verbundenen Kreise sich 
zwei Wertbe von » finden lassen, für 
welche #4, =0 wird. Und zwar ergeben sich 
diese beiden Werthe aus der Gleichung 


2, m —M+L CR} 
CLiL, 2, — #9) 
L, 
"ron d—) 


Diese Ueberlegung zeigt deutlich, dass 
die Neutralisirung der scheinbaren In- 
duktanz nichts mit vollkommener Resonanz 
(oder Synchronisation) gemein bat und dass 
«ie elektrische Konsonanz erheblich schwie- 
riger absichtlich auf experimentellem Wege 
herbeizuführen ist, als die reine Resonanz, 
obgleich jene zufällig vielleicht öfter er- 
reicht wird als diese. 

Es ist nun interessant und lehrreich, die 
zwei Werthe der sekundären scheinbaren 
Induktanz 


wt — 


(23 


s 1 
„= sol: (24 
zu untersuchen, für welche die primäre 
scheinbare Induktanz zu Null wird. 

Wenn 4,=0, wird 


.sinwt . 
t 


hz).sinwim - (14a 


Da nun die wirkliche primäre Induktanz 


a w’ M?i, 
L= Tarja . (12n 
ist, so folgt für den scheinbaren Widerstand 
LR 
a=R—,° . (18a 


Für die zwei Werthe, welche J, an- 
nehmen kann, muss also auch g, zwei Werthe 
besitzen, und zwar einen ninimalen und 
einen maximalen. Die diesen beiden Werthen 
entsprechenden Werthe der Stromstärken 
(0:, und Or, in Fig. 4) sind gegeben durch 
die Beziehung 


Es sinot 
2uL’R, 
Mt Mi —4AL’R 


und können 
liegen. 

Pupin führt hierfür folgendes Zablen- 
beispiel an. 


Es sei 


i 


= . (14 
R+ 


sehr weit von einander ab- 


Is= 1 Henry 
M= 05 „ 
Ia _ 2 n 
R, = % Ölm 
I u 

on = 700 


dann wird ,=0 für 

C’ = 28 Mikrofarad 
und 

c"= 2.08 = 


Diese Differenz der beiden Werthe der 
Kapaeität, welche Konsonanz ergeben, ist 
also nur etwa 12%; die Differenz der beiden 
Werthe von ge, und ;, ist aber schr be- 


trächtlich. Denn es ist 
er = 8.100 es’ 
et = 5M5. 10 
wu 
Jr 
[2%] 
FOR= 16.8. 
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Das Beispiel zeigt, dass die Kapaeität, 
welche minimale Impedanz, also maximalen 
Strom ergiebt, C’ > C" Diese beiden 
Werthe sind aber auch grösser als jener 
Werth von ©, welcher vollkommene sekun- 
däre Resonanz ergeben würde; und in der 
Regel liegt jener Werth ©“, welcher die 
primäre Impedanz zu einem Maximum 
macht, nahe dem Werth C* von ©, welcher 
Resonanz ergiebt. 

Korda zeigte, dass für den gewöhn- 
lich vorkommenden Fall, wo ® gross ist, 
der günstigste Werth von €, für welchen 
der im primären Kreise entwickelte Effekt 


: Es J, cos y 


ein Maximum wind, angenähert gegeben ist 
darch 
2 


az L, 0? and 


(Schluss folgt.) 


Fernsprechanlage ohne Rufstromquelien 
bei den Thellnshmerstellen. 


Von 
Telegraphen-Oberinspektor G. Ritter, Stuttgart. 


Bei dem grossen Umfang, welchen die 
Fernsprecheinrichtungen allenthalben ange- 
nommen haben, muss das Bestreben derFern- 
sprechtechniker darauf gerichtet sein, diese 
Einriehtungen s0 zu gestalten, dass sich 
der Fernsprechverkehr einestheils in rascher 
und sicherer Weise vollzieht und dass 
anderntheils durch Vereinfachung der Ver- 
kehrseinriehtungen sowohl die Kosten der 
Beschaffung als des Betriebes auf ein mög- 
lichst geringes Maass herabgedrückt werden, 
um hierdurch die Vortheile des Fernsprech- 
verkehrs immer weiteren Kreisen zugüng- 
lich zu machen. Eine den vorstehenden 
Forderungen Rechnung tragende Fernsprech- 
einrichtung soll in Nachstehendem beschrie- 
ben werden; das Neuartige der Einrichtung 
besteht darin, dass die Rufstromquellen bei 
den einzelnen Theilnehmerstellen beseitigt 
sind und die Ahgabe sowohl des Anrufs 
als des Schlussrufs selbetthätig erfolgt. Für 
das neue System können sowohl einfache, 
als Doppelleitungen Verwendung finden; 
bei den Umschaltstellen kommen Klappen- 
schränke zur Anwendung, welche sowohl 
für den Einschnur- als für den Zwel- 
selinarbetrieb eingerichtet werden können; 
zum Anruf der Theilnchmerstellen durch 
die Umschaltstelle kann, je nach Wahl, 
Wechselstrom oder Gleichstrom benützt 
werden. Die folgende Beschreibung wird 
sich auf Anlagen mit Zweischnurbetrieb be- 
schränken, da zunächt nur über solche Er- 
fahrungen aus dem praktischen Betrieb 
vorliegen. 

In den nachfolgenden Figuren sindStrom- 
läufe der neuen Fernsprechanlagen für Dop- 
pelleitungen und für einfache Leitungen dar- 
gestellt; beide Anlagen sind derart einge- 
riehtet, dass beim Abheben des Fernsprechers 
durch die Theilnehmer die Anrufklappe der- 
selben und beim Wiederanhäingen nach he- 
endigtem Gespräch die Schlussklappe bei 
der Umschaltstelle selbstthätig Alt. Die 
Stromquellen, durch welche die Bethätigung 
beider Klappen veranlasst wird, sind bei 
der Umschaltstelle untergebracht; die Be- 
schreibung der Wirkungsweise der Einrich- 
tung soll in der Weise geschehen, dass sie 
den bei Herstellung einer Verbindung von 
dem anrufenden Theilnehmer und dem Um- 
schaltbeamten vorzunehmenden Handlungen 
folgt. 
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1. Anlage mit Doppelleitungen 

Eine derartige Anlage ist in Fig. 1 dar- 
gestellt; es bedeuten 1, 2 und 8 Theilnehmer- 
stellen mit den Umschalthebeln A, Ferm- 
sprechern f, Glocken g und Erdkontakten a. 
Die letzteren sind so angeordnet, dass die 
Hebel A, bei ihrer Bewegung vom Ruhe- 
kontakt r nach dem Spreehkontakt #, mit 
denselben in leitende Berührung kommen. 
Die Theilnehmerstellen sind mit der Um- 
schaltstelle durch Leitungen 27 und zz ver- 
bunden, erstere liegen über die Schluss- 
klappen k und eine gemeinschaftliche 
Batterie w an Erde, wogegen letztere {auf 
der Umschaltstelle isolirt endigen. 





strichelten Linien Stöpselleitungen, die Pfeile 
Stöpselkontakte, die Punkte 1, 2, 3 und 4 
Stromschlussfedern der Umschaltklinken. 
Die Schlussklappen d sind s0 gebaut, dass 
dieselben bei erregtem Klappenmagnet ge- 
schlossen bleiben, wogegen solche bei nicht 
erregtem Magnet geöffnet werden. Dies 
lässt sich entweder dadurch erreichen, dass 
die aus Eisen hergestellte Klappe den be- 
weglichen Auker der Klappenmagnete bildet 
oder dadurch, dass die Haken der Fall- 
klappen nach oben gekelrt sind, sorlass sie 
die letzteren bei angezogenem Anker fest- 
halten. Mit den Schlussklappen sind Strom- 
quellen i 80 verbunden, dass dieselben bei 
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Fig-% 


Will ein Theilnehmer die Um- 
schaltstelle anrufen, so nimmt er seinen 
Fernspreeher f vom Haken A, wodurch 
letzterer sich gegen den Sprechkontakt # 
bewegt und beim Passiren des Erdkontakts a 
die Stromquelle 1 über die Leitung 27 und 
die zugehörige Anrufklappe & (vergl. Theil- 
nehmerstelle 1) schliesst, sodass dieselbe 
fallt, Die Verbindung des Umschaltbeamten 
mit dem anrufenden Theilnehmer geschieht 
in der bei den anderen Systemen üblichen 
Weise und braucht deshalb nicht näher be- 
schrieben zu werden. Das Gleiche kann 
bezüglich des Anrufs der zu einer Be- 
sprechung verlangten Theilnehmer durch 
die Umschaltstelle gesagt werden. 
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Was die Herstellung von Verbin- 
dungen zwischen zwei Theilnehmer- 
leitungen und die Schaltung der 
Schlussklappen zur Ermöglichung der 
selbstthätigen Abgabe des Schluss- 
zeichens anhelangt, s0 erfolgt sölches nach 
den in den Fig. 7 und 8 dargestellten An- 
ordaungen; in denselben bedeuten «die ge- 


hergestellter Verbindung zwischen zwei 
Theilnehmerleitungen über die Magnetwicke- 
lungen geschlossen sind und hierdurch die 
Schlussklappen so lange festhalten, bis 
durch das Anhängen der Fernsprecher auf 
den mit einander verbundenen Theilmehmer- 
stellen an die Umsechalthebel A, eine Unter- 
breehung zwischen den Leitungszweigen 
tl und zz stattfindet, wodurch Jder Strom 
der zugehörigen Batterie ! unterbrochen 
und damit die Schlussklappe freigegeben 
wird. Wie bei anderen Systemen, kaun die 
Schlussklappe mit der Batterie 7 entweder 
in die Leitungen der Verbindungsstöpsel 
gelegt werden, wie in Fig. 7, oder es kann 
eine Brückenschaltung wie in Fig. 8 gewählt 
werden. Letztere Schaltung bedingt für die 
Schlussklappenmagnete hohen Widerstand 
mit grosser Selbstinduktion, wodurch die 
Verwendung einer gemeinschaftlichen Bat- 
terie für silmmtliche Schlussklappen nach 
der in Fig. 9 dargestellten Schaltung er- 
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in die Klinken von den Sprechstromkreisen 
abgetrennt. Um diese aus verschiedenen 
Gründen wünschenswerthe Abtrennung auch 
bei sogenannten offenen Klinken herbeizu- 
führen, wird für jede Leitung ein Hülfs- 
stromkreis angewendet, der eine Batterie b 
enthält (Fig. 10), deren einer Pol über einen 
Elektromagmet mit den Klinkenhülsen A jeder 
Leitung und deren anderer Pol mit den 
Verbindungsstöpseln # so verbunden ist, 
dass sich bei eingesetztem Stöpsel der 
Hülfsstromkreis schliesst, wodurch der 
Magnet e erregt und durch dessen Anker 
der Leitungszweig ll von Erde getrennt 
wird. Der erwähnte Magnet kann auch bei 





entsprechender Anordnung zur selbst- 
thätigen Zurücklegung der Anrufklappen 
verwendet werden. 


(Fortsetzung folgt.) 





CHRONIK, 





Prag. (Elektrotechnischer Verein.) Im 
Elektrotechnischen Verein hielt kürzlich Herr 
Prof. Puluj einen Vortrag über die Errichtung 
einer städtischen Beleuchtungscentrale in Prag, 
wobei unter Anderem die Frage, ob Gleich- 
oder Wechselstrom vorzuziehen sei, behandelt 
wurde. Im September 14 wurden von der 
Direktion der Gemeinde - Gasanstalten fünf 
Alternativprojekte ausgearbeitet, welche Sach- 
verständigen, darunter auch dem Vortragenden, 
zur Begutachtung vorgel worden waren. 
Letzterer sprach sich 'n die Errichtung von 
vier getrennten Bezirkscentraien und für die 
Errichtung einer einzigen Centrale in Holescho- 
witz aus, wobel die Wahl des Stromsystems 
den offerirenden Firmen überlassen werden 
sollte, Sein Vorschlag wurde vom Elektrieitäts- 
comitd angenommen und die Bedingungen für 
die Offertausschreibungen wurden von einem 
engeren Comit& im December 1895 ausgenrbeitet. 
Sodann wurden vom Stadtrathe 10 Firmen zu 
Offertabgaben eingeladen. Welches von den 
eingelangten Projekten für Prag das vortheil- 
hafteste sei, entziche sich, wie der Vortragende 
bemerkte, seiner Beurtheilung. Nach Be- 
sprechung des vorerwähnten Gutachtens wurde 
vom Vortragenden auch die Frage der Gefähr- 
lichkeit hachgespunnter Ströme erörtert und 
Besorgnisse in dieser Richtung ala unbegründet 
bexeichnet, Bezüglich der Rentabilität führte 





Fig. 


inöglicht wird, da das Mithören durch die 
huhe Selbstinduktion der Schlussklappen- 
elektromagnete verhindert ist. 

Wie aus Fig. 6 ersichtlich, werden bei 
Anwendung sogenannter Unterbrechungs- 
klinken die über die Anrafklappen und die 
Batterie w an Erde liegenden Theile der 
Leitungen 22 durelı Einsetzen der Stöpsel 


der Redner das Beispiel der zwei Wiener Cen- 


trnlen an, wonach der Wechselstrom sich 
Zünstiger stellt. 
In der auf den Vortrag folgenden Dis- 


kussion machte Herr Krizik darauf aufnerk- 
sam, dass in Prog die Verwendung des Stromes 
für den Bahnbetrieb die Hauptsache sein wird. 
Auf Grumd der Offerten berechnet er für den 
ersten Ausbau von 86000 angeschlossenen 
16 NK-Lumpen einen jährlichen Arbeitsver- 
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brauch von 810000 Kilowattstunden, während 
die Bahnen mit 70 Wagen bei 12 Stundenkllo- 
meter Fahrgeschwindig eit jährlich 2463 000 Ki- 
lowattstunden brauchen werden. Im zweiten 
Ausbau (160000 Lampen und 200 Wagen) sind 
die betreffenden Zahlen 3,6 und 7 Millionen 
Kilowattstunden. Es überwiegt also immer der 
Bahnstrom, was durch die Erfahrungen in 
Aachen und Hamburg auch bestätigt wird. Die 
Kosten der Leitungen sind bis 2 km für 
Wechselstrom von 2000 V und Gleichstrom von 
2><110V dieselben. Bei 600 V Gleichstrom ist 
die entsprechende Entfernung 4 km. Der 
Redner sprach sich aus diesen Gründen für den 
Gleichstrom aus. Herr Kolben andererseits 
ging im Einzelnen auf die vom Vorredner zu 

unsten des Gleichstromes vorgebrachten Argu- 
mente ein, um nachzuweisen, dass für Pr er 
Wechselstrom besser passe. Für Beleu tung 
ist der Wechselstrom deshalb vorzuziehen, w 
die ganze Stadt sammt ihren Vororten von 
einer Centrale aus versorgt werden kann, 
während der Bahnstrom in höchst ökonoml- 
scher Welse durch an geeigneten Orten aufge- 
stellte Umformer erzeugt werden kann. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Prof. Galileo Ferraris }. Wir haben den 
Lesern unserer Zeitschriit von einem schmerz- 
lichen Verlust Nachricht zu geben, den die 
Elektrotechnik durch den am 7. Februar d. J. 
erfolgten Tod des Senators und Pofessors Galileo 
Ferraris erlitten hat, Ferraris hat nur ein 
Alter von 50 Jahren erreicht. Geboren im Jahre 
1847 zu Livorno, erhielt er seine wissenschaft- 
liche Ausbildung auf der Universität und der 
technischen Hochschule zu Turin. Nachdem er 
einige Jahre Assistent des Physikprofessors 
G. Codazza vom Reale Museo Industriale 
Italiano zu Turin gewesen, wurde er 1572 an 
die dortige Universität berufen und trat 1877 
als Professor der technischen Physik wieder 
an erstgenanntes Institut über, dessen Dirck- 
tor er später wurde; diese Stellung hatte 
er bis zu seinem Tode inne. In den Jahren 
1886/87 organisirte er die elektrotechnische 
Ingenieurschule zu Turin, das erste Institut 
seiner Art in Italien. Seit dem Jahre 1881 nahm 
Ferraris als offeleller Vertreter der italleni- 
schen Regierung an allen internationalen elek- 
trotechnischen Ausstellungen und Kongressen 
theil, wodurch er einer grossen Zahl seiner 
Fachgenossen persönlich bekannt geworden Ist. 
Seine zahlreichen wissenschaftlich -technischen 
Arbeiten bewegten sich vornehmlich auf dem 
Gebiete der Wechselstromtransformatoren und 
der Wechselströme überhaupt. Seine Unter- 
suchungen über rotirende magnetische Felder, 
welche durch zwei Wechselströme von gleicher 
Periode, aber verschiedener Phase hervorge- 
bracht werden, führten ihn zur Konstruktion 
eines asynchronen Wechselstrommotors ohne 
Kommutator oder Stromabnehmer. Durch diese 
Arbeiten | Ferrarlis den Grund zur Theorie 
und Technik der en ger deren Be- 
deutung von Tag zu Tag zunimmt. 


Telegraphie. 


Verkehr auf dem Kabel Emden-Vi Im 
Laufe des Monats Januar betrug der Verkehr 
12261 Telegramme, ein Beweis dafür, in welch 
hohem Maasse die Schaffung dieser Verbindung 
ertorderlich war. Von den Telegrammen hat 
sich die Mehrzahl zwischen Deutschland einer- 
seits und Spanien und Portugal andererseits 
bewegt. Aber auch nach und aus anderen 
Ländern beginnt der Verkehr sich dieser Route 
zuzuwenden, z. B. nllein nach und aus den 
Niederlanden 2068 Telegramme (besonders im 
Verkehr mit Niederländisch - Indien und dem 
übrigen Aslen, Afrika und Südamerika), ferner 
Norwegen 592 Telegramme, Russland 875 etc. 
Mit China und Japan hat Deutschland auf dem 
genannten Wege 487, mit Vorderindien 308, dem 
übrigen Asien 279, mit Egypten 607, mit dem 
übrigen Afrika 667, mit Südamerika 2191, mit 
Australien 565 Telegramme gewechselt, mit un- 
seren Kolonien Dieser Verkehr, dessen 
weitere Steigerung eintreten dürfte, jemehr die 
Vorzü, der nenen Verbindung bekannt wer- 
den, ertrifft die gehegten Erwartungen und 
stellt sich als ein erfreulicher geschäftlicher 
Erfolg der Deutschen See - Telegraphengesell- 
schaft dar, welche hierin die Ermunterung fin- 
den dürfte, die Schaffung weiterer, für den 
deutschen Verkehr besonders erwünschten Ver- 
bindungen in Erwägung zu ziehen. 

Am 10. d.M, ist Kabel unterbrochen 
worden. Der Fehler wurde etwa 600 km von 
Emden entfernt lokallsirt; derselbe dürfte durch 
Schleppanker verursacht sein. 
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Elektrische Beleuchtung. 


St. Andreasberg a. H. Die A.-G. für elek- 
trische Anlagen und Bahnen In Dresden 
+ die Errichtung eines Elektricitätswerkes 

Beleuchtung und Kraftübertragung in St. 
Andreasberg und hat vom Magistrat eine be- 
zügliche Vorkoncession erhalten; mit den er- 
forderlichen Vorarbeiten wird sofort beronnen. 


Elektrische Belenchtung der Budapester 
Donauschiffe, Im Sinne eines mit dem Handels- 
und dem Finanzminister abgeschlossenen Ver- 
trages ist die Donau-Dampfschifffahrts-Gesell- 
schaft verpflichtet, die Lokalschiffe mit elektri- 
scher Beleuchtung zu versehen, Die Gesellschaft 
hat nun beschlossen, zu diesem Behufe Akku- 
ınulatoren zu verwenden, welche auf dem 
Stehschiff des Altofener Landungsplatzes ge- 
speist werden sollen. Die bezüglichen Pläne 
wurden dem Magistrate bereits in == 

ehr, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn in Liebau, Die 
mit der Firma Schuckert in -Zusammenhung 
stehende Kontinentale Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Nürnberg 
hat den „M. N. N.* zufolge die Koncession für 
ern elektrische Strassenbahn in Liebau er- 

ten. 


Elektrische Bahnen in Prag. Das öster- 
reichische Eisenbahnministerium hat der Ge- 
meindevertretung von Prag die Koncession zum 
Bau und Betriebe einer elektrischen normal- 

urigen Kleinbahn von der Grenze des Prager 
Stadtgebictes und der Gemeinde Königliche 
Wein nächst dem Museum durch die Park- 
strasse, die Hybernergasse und die Carlsstrasse 
zum Wolschnner Friedhofe und von da 
durch die Schwarzkosteletzstrasse zum An- 
schlusse an die in den gehen Weinbergen 
een Kleinbahn durch die Kronen- und 
alackystrasse ortheilt, Ferner wurde der 
Stadt Königliche Weinberge die Koncession 
zum Bau und Betriebe einer elektrischen nor- 
malspurigen Kleinbahn von der Kreuzung der 
Palackystrasse mit der Hawlieekstrasse in den 
Königlichen Weinbergen unter Benützung der 
Palackystrasse und Kronenstrasse zu der an 
der Schwarzkosteletzer Acrarialstrasse anzu- 
legenden Endstation in Zizkov ertheil. Der 
Bau beider Bahnen beginnt sofort und soll 
binnen längstens anderthalb bzw, einem Jahre 
dem Verkehre übergeben werden. Beide Unter- 
nehmun geniessen die für Kleinbahnen üb- 
lichen Beglnstigungen. Schr, 


Elektrische Bahn Klosterneuburg-Weidling. 
Die Firma Lindheim & Co. in Wien bewirbt 
sich um die Koncession für eine elektrische 
Kleinbahn von der Station Klosterneuburg- 
Weidling der Kaiser Franz Josefs Bahn nach 
dem beliebten Ausfluchtsort Weidling. Die 
Bahn soll 1 m Spurweite erhalten und durch- 
wege auf der Strasse geführt werden. In den 
nächsten Tagen finder die Tracenrevision und 
Stationskommmission statt. Sehr. 


Elektrische Bahn von Hellmonsedt nach 
der P bergbahn. Dem behördlich autori- 
sirten Bauingenieur Rudolf Urbaniteky in 
Linz wurde seitens des österreichischen Eisen- 
bahnministeriums die Bewilligung zur Vornahme 
technischer Vorarbeiten für eine elektrische, 
schmalspurige Lokalbahn von einem Punkte 
der en a imo über Kogierau, Grama- 
stetten un rchschlag nach Hellmonsedt 
ertheilt. Schr, 


Kontrolle der Fahrgeschwindigkeit auf 
Buda; r Bahnen. Der Oberstadthauptmann 
Rudnay hat, in der Absicht, die im Strassen- 
bahnbetriebe vorkommenden Unfälle auf ein 
möglichst geringes Maass zu beschränken, an 
das Haudelsministerium die Bitte gerichtet, für 
die elektrischen Strassenbahnen solche Ein- 
richtungen vorzuschreiben, durch welche die 
Erreichung der Maximalgeschwindigkeit auto- 
matisch en die Vebemsehritung, der- 
selben aber unmöglich gemacht würde. Ferner 
sollen die Gesellschaften verpflichtet werden, 
für die Kontinuität der Stromerzeugung, die 
überdies einer ständigen behördlichen Aufsicht 
zu unterwerfen wäre, Sorge zu tragen und vor 
den Wagen Apparate anzubringen, durch welche 
ein Veberfahren von Personen verhindert würde, 
Bezüglich der letzteren Vorkehrungen wandte 
sich der Öberetadthauptmann auch an die Stadt- 
behörde mit dem Beifügen, dass die jetzt im 
Gebrauche stehenden Fangnetze mehr schädlich 
als nützlich wären. Schr. 


Die Jungfraubahn. Wir berichteten auf 
Seite 96 über das Ergebniss der Preisbewerbung 
behufs Erlan von Projekten für die Jung- 
fraubahn. Die Zeitschrift „Schweizer Bahnen* 
bringt aus dem mit dem zweiten Preise ausge 
zeichneten Projekt der Herren Wuest-Kunz 
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in Seebach und L Thormann, Ingenleur der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, einen auf den elek- 
trischen Theil der Anlagen bezüglichen Auszug, 
den wir nachstehend, wegen des hohen tech- 
nischen Interesses, welches die projektirte Bahn 
bietet, zum Abdruck bringen. 


Vergleichung zwischen Gleich- und 
Drehstrom. 


Vom Standpunkt des Technikers aus be- 
trachtet, ist sowohl Gleich- als Drehstrom für 
den Betrieb Jer Jun ubahn dem Wesen nach 

eeignet, und es bieten beide bezüglich Aus- 
ührbarkeit und Sicherheit des Betriebes die 
gleichen Garantien. 

Es sollen nun beide Systeme von verschie- 
denen Gesichtspunkten aus betrachtet werden, 
um Vor- und Nachtheile jedes einzelnen heraus- 
finden zu können. 


Regulirung der Motoren. Die Gleich- 
strom-Seriemotoren haben die Eigenschaft, dass 
sie Ihre Geschwindigkeit jeweilen der Belastung 
entsprechend von selbst anpassen, ohne dass 
durch künstliche irung Energie verloren 
geht, während die Drehstrommotoren ein für 
allemal eine konstante Geschwindigkeit besitzen. 
Letztere kann zwar durch Z2ge vermin- 
dert werden, zugleich aber auch der Natzeffekt, 
ferner eventuell auch durch Veränderung der 
Polzahl, wobei aber die nothwendig werdenden 
zahlreichen Leitungen die Betriebssicherheit 
nicht erhöhen, sodass keine dieser beiden Regu- 
lir empfehlenswerth ist. 

peeiell bei einer Bergbahn, wo im 
ganzen keine grmssen Geschwindigkeitsände- 
rungen verlangt werden, ist es kein Nachtheil, 
wenn auf den verschiedenen Puzuen mit 
konstanter Geschwindigkeit gefahren wird, und 
kann dies daher für den Drehstrom nicht als 
Nachtheil angesehen werden. 

Bezüglich Zugkraft beim Anlaufen unter 
voller Belastung sind die Drehstrommotoren 
den Serie- Gleichstrommotoren nicht nach- 
stehend, wie die vielen Anwendungen des 
Drehstromes gerade in dem ausgedehnten Ge- 
biete der Lastaufzüge, Winden und Krähne be- 
zeugen. 

infachere Konstruktion durch Wegfall 
der Kollektoren bei den Drehstrommotoren ist 
ein Vorzug derselben gegenüber den Gleich- 
strommotoren. 


Leitungen. Bezüglich der Leitungen, 
speciell der Kontaktleltung, bietet der Gleich- 
strom insofern einen Vortheil, als durch das 
Vorhandensein nur zweier, gegenüber dreier 
Leitungen beim andern System, in der Kon- 
struktion etwelche Vereinfachung eintritt, ein 
Umstand, der besonders bei den Weichen in 
Betracht kommt. Da Einfachheit der Anord- 
nung im Allgemeinen eine der ersten Bedin- 
— für einen gesicherten Betrieb Ist, so Ist 
n diesem Punkt der Gleichstrom entschieden 
seinem Rivalen überlegen, den, men dass 
der Kostenpunkt vorläufig ausser Betracht falle. 
Auch bietet bezüglich der in den Leitungen 
vorkommenden Spannungen der Gleichstrom in- 
sofern grössere Sicherheit, als keine eigentliche 
Hochspannung vorkommt, die einestheils eine 
init Bene Sorgfalt aus hrte Isolation 
erfordert, anderntheils für Menschen absolut 
geführlich ist, 


Umformer. In beiden Fällen unseres Pro- 
nv kann die vorhandene Energie nicht direkt 
n der erzeugten Form verwendet werden, son- 
dern muss erst umgeformt werden. Die Um- 
former, d. h. die Transformatoren des Dreh- 
stromprojektes, haben den Vortheil des w 
falls der Bedienung für sich, komplieiren da- 
gegen die Änlage an denjenigen Orten, wo es 
vortheilhaft wäre, möglichst wenige empfindliche 
Organe mehr zu Baba: wie hier, wo sie beson- 
ders in den oberen Regionen schwer zugänglich, 
daher auch schwer überwachbar und den Witte- 
rungseinflüssen ausgesetzt sind. Drehstrom- 
Gleichstromumformer sind dagegen viel kost- 
spieliger, sowohl bezüglich Anschaffung, als 
auch bezüglich Unterhalt, da sie ein ständiges 
Aufsichtepersonal erfordern. 


Demmsan Die elektrische Bremsung der 
Fahrzeuge ist bei beiden Systemen ausführbar, 
Gleichstrom hat den Vortheil, dass die ab- 
wärts fahrenden Wagen von der Generator- 
station und dem Zwischengliede der Leitungen 
vollständig unabhängig sind, eine Möglichkeit, 
(die jedoch beim Drehstrom nicht ausgeschlossen 
ist, da durch Mitnahme einer kleinen Akkumu- 
latorenbatterie zur Erregung der Felder die 
Motoren ebenfalls unabhängtg von der Kraft 
station als Generatoren arbeiten können. 
Drehstrom hingegen bietet wiederum den 
grossen Vortheil der Unmöglichkeit der Be- 
schleunigung der Fahrt bei der normalen Schal- 
tung der Motoren gegen die Kraftstation, sei 
es mit oder ohne Belastungswiderstand, und Ist 
man hierin ganz unabhängig von der Aufmerk- 
samkeit des Führers, während beim Gleich. 
strom eine Regulirung durch Ein- und Aus- 
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schaltung von Widerstand durch dem Führer 
stattfinden muss (was bei der Nothschaltung der 
Drehstrommotoren mit Akkumwlatorenerregung 
übrigens auch der Fall ist 

m Ganzen sind bei Drehatrom drei Arten 
von Bremsungen möglich und können die dazu 
nothwendigen Schaltapparate leicht von ein- 
ander getrennt konstruirt werden, sodass man, 
wenigstens so lange der Motor nicht selbst de- 
fekt geworden, zwei von einander ganz unab- 
hängige Reserven hat. 

Nutzeftekt. Der Nutzeffekt der Dreh- 
stromübertragung ist höher, indem der zullissige 
Spannungsverlust innerhalb kleinerer Grenzen 
varürt und ein Theil desselben, durch die Impe- 
danz hervorgerufen, keinen Energieverlust nach 
sich zieht. 

Kosten. Obgleich beide Projekte unter 
Voraussetzung genau der gleichen normalen 
Leistungstähigkeit aufgestellt wurden und beim 
Gleichstrom erst noch ein hüherer Energie- 
verlust zugelassen wurde, stellen sich doch 
die Anlagekosten des letztern Systems beileu- 
tend höher. 

Auf 300 gleichzeitig bergwärts fahrende 
Passagiere kommen vom elektrischen Theil, so- 
weit er durch den Betrieb benüthigt wird, nach 
den approximasiven Voranschlägen (exkl. Auf- 
zug) pro Person je 


bei Gleichstrom 8,160 Fres. Anlagekosten, 
„ Drehstrom 2090 „ - 


ferner erfordert die Umformerstation beim Be- 
trieb vermehrtes Aufsichtspersonal. 

Leistungsfähigkeit. Die Lalstungefabt . 
keit der Bahn wurde zwar für beide Fälle gleie 
angenommen. Von diesem Gesichtspunkte aus 
bietet allerdings der Gleichstrom insofern einen 
Vortheil, als man in der Aufelnanderfolge der Züge 
weniger beengt ist, als beim Drehstrom, wo das 
Intervall zwischen zwei aufeinanderfolgenden 
Transformatorenstationen eingehalten werden 
muss, während man bei Gleichstrom die Züge 
mit ganz kurzen Distanzen aufeinanderfolgen 
Inssen kann. Es kann also bei Gleichstrom die 
momentane ng me gesteigert wer 
den, beim Drehstrom egen nicht ohne 
weiteres, Dagegen lässt sich beim Drehstrom 
durch Vermehrung der Transtormatoren- 
stationen die normale Gesammtkapaeitit der 
Bahn ohne se Kosten erhöhen, während 
die entsprechende Leitungsanlage für Gleich- 
»trom bedeutende Summen verschlingen 
würde. 

Schluss Fasst man diese verschiedenen 
Gesichtspunkte zusammen, so muss man zu 
dem Resultate kommen, dass dem Drehstrom 
in diesem Fall entschieden vor dem Gleichstrom 
der Vorzug gegeben werden müsse, 

Es weist derselbe, um kurz zu wiederholen, 
tolgende Vorzüge aut: 


Konstante Geschwindigkeit ohne nothwen- 

dige Regulirung: 

Wegfall der Kollektoren; 

ka ei des Aufsichtspersonals für die Um- 
orımer; 

Wegfall der bewegten Theile bei den Um- 
ormern: 

Drei verschiedene Bremsarten und Unab- 
hängigkeit zweier derselben vom Fahr- 
personal; 

Grösserer Nutzeffekt; 

Geringere Anlagekosten; 

Grössere Erwelterungsfähigkeit für eventuell 
später gesteigerten Betrieb. 


Gegenüber diesen Vortheilen des Dreh- 
»tromes können die Nachtheile 

Grössere Komplieirtheit der Leitung; 

Aufstellung von Maschinen (Transtorma- 

toren) entfernt von jeder Aufsicht; 

Unmöglichkeit, die Leistungestähbigrkeit no- 

mentan durch rasche Aufeinanderfolge 

der Züge zu steigern 
nicht schwer in Betracht kommen, da sie durch 
die Vortheile reichlich aufgewogen werden und 
übrigens die beiden erstgenannten Nachtheile 
(durch eine sorgfältige und rationelle Ausfüh- 
rung der Anlage nichtig gemacht werden 
können, sodass in dieser Hinsicht die Wahr- 
scheinlichkeit einer Störung nicht grösser zu 
sein braucht, als bei den Gleichstromanord- 
nungen, 

's wird daher jedenfalls für den Betrieb 
(ler Jungfraubahn nur das System vermittelst 
Drehstrom in Frage kommen, und gestatten 
wir uns, dasselbe als in jeder Hinsicht empfeh- 
lenswerth und vortheilhaft in erster Linie vor- 
zuschlagen. 

Erzeugung der Energie, 

Da sich in den obigen Erörterungen das 
Betriebssystem mittels Gleichstrom als wesent- 
lich unglüinstiger gegenüber dem Drehstrom- 
system gezeigt hat, verfolgen wir ersteres nicht 
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weiter, sondern geben nur kurz noch die für die 
Kluge nach dem Drehstromsystem 
noch nothwendigen Anlagen an. 

Für dasselbe benöthigen wir an der Station 
messen rund 850 Kilowatt maximal 
für den Bahndlenst, wozu noch rund 100 Kilo- 
watt für gg 2 von Tunnel und Stationen 
und Heizung von letztern zuzuschlagen sind, 
somit total 9650 Kilowatt an Station Scheidegg. 
Den Nutzeffekt der UVebertragung zu MY, gu- 
rechnet, den Wirkungs der Generatoren 
zu 0,98 müssen die Turbinen rund 1500 PS ab- 
zugeben iin Stande sein. 

Den zur Verfügung stehenden Angaben 
nach über die Wasserkraftverhältnisse ent- 
spricht dieser Leistung amı besten die In der 
Station Burglauenen vorhandene Wasserkraft, 
Verfügbar sind daselbst 83% PS, von denen 
vor der Hand allerdings nur die Hältte benö- 
thigt wird. In der obern Lauterbrunnenstation 
sind nur 840 PS verfügbar, dagegen in der un- 
tern 1800. Mit Rücksicht .- auf eventuellen 
spätern Mehrbedart wählen wir die Kraft von 

urglauenen, da sie uns, soweit wir die Ver- 
hältnisse überblicken können, nm geeigmetsten 
erscheint. y 

Daselbst würden vor der Hand 3, später 
4 rag sig Sance aufgestellt, jede a 750 PS, 
bestehend aus Turbine mit direkt swekuppelter 
Dynamo, sammt allen nothwendigen Apparaten. 

Die approximativen Kosten für die ganz 
ausgebaute Station Beypsemen, sowie die 
Vebertragsleitung bis Scheide, stellen sich, 
soweit sie den elektrischen Theil betreffen, auf: 


4 Hochspannungs - Generatoren 
47650 PS, 600 Touren, 40 Uykles, 
5760 V, nit allen Apparaten 


fertig montirt Fe 122000 Fres. 
Fernleitung zur Vebertragung 
von 1500 PS bei 10% Verlust 
von Station Burglauenen bis 
Scheidegg 37 mm Kupfer- 
drähte auf Holzstangen - 70000 » 
Telephonanlage . . . » » » 4 „ 
Total 196000 Fres. 


Beleuchtung und Heizung, Für den 
Fall, dass der Betrieb durch Drehstrom SEE: 
wird sowohl Beleuchtung des Tunnels und der 
Stationen, als Heizung der letztern direkt an 
die Hochspannungsleitung angeschlossen. 

Für «die Tunnelbeleuchtung wird ange- 
nommen: 


1 Glühlampe & 16 NK auf 95 m, angehängt 
an der Tunneldecke seitwärts, desgleichen die 
nackten Zuleitungsdrähte zu denselben. Die 
Lampen sind era geschaltet und werden 
gespeist durch Einphasen-Transformatoren, die 
jeweilen an den Stationen abwechselnd auf die 
drei Phasen der Drehstrom- Hochspanmungs- 
leitung geschaltet sind. 

Die Stationsbeleuchtung wird durch- 
schnittlich zu je 100 16-kerzigen Glühlampen 
angenomtnen, oder deren Acquivalent. 

Die Heizung der Stationen mit je 
10 Heizelementen A 1 Kilowatt, welche jedoch 
0 geschaltet werden können, dass sie für die 
Zeit des Anheizens das Vierfache abgeben 
können. Da die im Projekt vorgeseheneMaximnl- 
belastung mit 6 bergwärts fahrenden Zügen 
nicht so oft eintreffen dürfte, steht übrigens 
für Heizzwecke in der Zwischenzeit viel Energie 
zur Verfügung, falls die vorgesehene nicht aus- 
reichen sollte, eine angenehme Temperatur zu 
erzeugen. 

Für Beleuchtung und Heizung wird pro Sta- 
tion je ein 20 Kilowatt- Wechselstrom-Transtor- 
inator angenommen, 

Die Kosten belaufen sich unter diesen An- 
nahmen auf Tunnelbeleuchtung, 

Draht, Lampen, Isolatoren und 


Montage ee 26.000 Fres. 
Stationsbeleuehtung . - » 21000 „ 
Stationsheizung . 200.0. 1300 „ 
Transformatoren mit Apparaten 1300 „ 


“Total 78000 Fres, 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Betrieb einer Druckerei. Die 
Frankfurter Sovietätsdruckerei in Frankfurt 
a.M., Verlag der „Frankfurter Zeitung“ und der 

Kleinen Presse", bat an der Grossen Eschen- 
heimer- und Schillerstrasse einen stattlichen 
Neubau herstellen lassen, bei welcher Gelegen- 
heit auch der gesammte Betrieb der Druckerei 
elektrisch eingerichtet wurde. Auch die ge- 
sumımte Beleuchtung ist elektrisch, eine Gas- 
leitung ist in die Neubauten überhaupt nicht 
eingeführt worden. Einer Beschreibung der 
Neuanlagen in der „Frankfurter Zeitung" ent- 
nehmen wir die folgenden Angaben: 

Die frühere eigene Anlage zur Erzeugung 
des elektrischen Stromes, der aber damals mur 
zu Belenchtungszwecken Verwendung fand, ist 
beseitigt worden und das ganze Grundstück an 
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die städtische Centrale angeschlossen. In dem 
Keller des Hauses Grosse Eschenheimerstrasse 86 
stehen 4 Transformatoren A 30 Kilowatt, die 
der Sicherheit wegen an zwei Hauptleitungen 
des städtischen Leitungsnetzes angeschlossen 
sind. Der hochgespannte Strom wird In den 
Transtormatoren in die Gebrauchsspannung 
von 180 V umgewandelt. Diese arbeiten gr- 
meinschaftlich aut eine Sammelschiene Von 
der Schiene wird der Strom sowohl zum Be- 
triebe der Motoren, als zu Liehtzwecken abgr- 
nommen. Er geht zunächst nach den Schalt- 
tafeln, einer für Kraftzwecke, einer anderen für 
Beleuchtungszwecke, und von da, nach Passirung 
der Zähler, Schaltapparate und Sicherungen, 
nach den Verbrauchsstellen. Jeder einzelne 
Motor hat seinen besonderen Ausschalter und 
Anlassapparat, sowie Instrumente, um jederzeit 
die Stärke der Belastung der Motoren ablesen 
zu können. Von dem Sehaltbrett für Beleuch- 
tungszwecke gehen zunächst Hauptleitungen 
nach den verschiedenen Gebäuden, von denen 
aus dann die Vertheilung In die einzelnen zu 
beleuchtenden Räume geschieht. Die elektrische 
Anlage ist, soweit es sich um Kraftzwecke 
von der Firma Brown, Boveri& Cn. 
wir und einschliesslich der erforderlichen 

uleitungen montirt worden, Die Beleuchtungs- 
installationen wurden von der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft ausgeführt. Die 
elektrische Anlage umfasst 


8 Motoren A 30 PS für die Rotationsmaschinen, 


1» Ab m B Aufzüge, 

1 " a8b,„ „  Schnellpresse, 
1». ABdb.  „  Stereotypie, 

1 " a2 " " Rohrpostanlage, 
4 AMon m Ventilatoren, 


” 
28 Bogenlampen, 
en. 600 Glühlampen, 


Bogenlampen kommen nur in der Stereotypir. 
dem Pack- und Maschinensaal, dem um 
und im Hofe zur Anwendung, Ausserdem sind 
an der Fagade der Eschenheimerstrasse 5 Bogen- 
lampen angebracht. 

"erner ist eine elektrische Uhrenanlage vor- 
handen, da in einer Zeitungsdruckerei auf genaue 
Kenttniss und Einhaltung der Zeiten für die 
Fertigstellung der einzelnen Arbeiten ausser- 
ordentlich viel ankommt und gewöhnliche 
Uhren eine genaue UVebereinstimmung der Zeit- 
angaben in den verschiedenen Räumen nicht 
garantiren würden. Von der Hauptuhr, die in 
der Expedition der „Frankfurter Zeitung“ Auf- 
stellung erhalten hat, werden eine Reihe anderer 
Uhren, im Ganzen 19, in verschiedenen Re- 
daktionsräumen, im Druckereigebäude und im 
Hofe (welch letztere ein transparentes Ziffer- 
blatt hat, das Abends elektrisch beleuchtet 
aa in Gang gesetzt. 

em Verkehr der verschiedenen Geschälfts- 
räume tinter einander dient eine Hausfern- 
sprechaulage mit a ei 2 Stationen; 
die Vermittelungsstelle befindet sich im Pförtner- 
raume, 

Das Staatstelephon kommt in drei Leitungen 
ins Haus, deren eine mehrere Nebenstellen in 
verschiedenen Büreaus hat. 

Zur Betörderung der Annoncen und Die- 
peschen nach dem Setzersaal ist eine oe 
eingerichtet worden, deren Betriebsmaschine 
und Luftkessel in einem der Keller neben dem 
Transformatorenraum stehen. Ein 2-pferdiger 
Elektromotor arbeitet auf ein Vorgelege, von 
dem aus die Luftpumpe in Betrieb gesetzt wird. 


Elektrische Wasserkraftverwerthung bei 
Meran. Die Frage der Verwerthung der Wasser- 
kräfte mittels elektrischer Kraftübertragung 
gewinnt auch in Oesterreich von Jahr zu Jahr 
an Wichtigkeit. Die bedeutendste derartige 
Anlage unserer Monarchie befindet sich gegen- 
wärtirr bei Meran in Südtirol im Baue; sie wird 
00 PS liefern und sowohl die Kurstadt Meran 
wie auch die 32 km davon entfernte Stadt 
Bozen mit Elektrieität versorgen. Die Kraft- 
station Hegt 5 km westlich von Meran an der 
nach dem Stilfserjoche und nach Landeck füh- 
renden Poststrasse; eine Terrainstufe, die soge- 
nannte Töll, über welche die Etsch in mehreren 
Stromschnellen stürzt, scheidet an jener Stelle 
den Unter-Vinschgau vom Meraner Thalkessel. 
Das Wasser wird auf der Töll, knapp vor der 
Römerbrücke, der Etsch entnommen und fliesst 
theils in offenem Kanale, theiis in einem Tunnel 
mit geringem Gefälle nach einem in das Ge- 
birge gesprengten Reservoirraume, von wo es 
durch einen Schacht zu den Turbinen geführt 
wird; 1200 m von der Entnahmestelle entfernt, 
kehrt es wieder in das natürliche Bett des 
Flusses zurück, Gelangt in das Reservoir mehr 
Wasser, als momentan im Turbinenhause be- 
nöthigt wird, so flienst der Veberschuss durch 
einen Leerlauf ab, bildet zwei künstliche Wasser- 
fälle von zusammen 65 m Höhe, und erglesst 
sich in ein Sammelbassin, welches mit dem Ab- 
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tusskanale in Verbindung steht. Im Ganzen 
sind 6 Turbinen projektirt, deren jede mit einer 
Dynamomaschine von 1000 PS direkt gekuppelt 
werden soll; zunächst wird jedoch nur ein 
Drittel der gewonnenen Kraft in Anspruch ge- 
kommen, der Rest von 4000 PS steht den be- 
sheiligten Gemeinden zur Verfügung und wird 
gewiss in kurzer Zeit zur Errichtung indu- 
strieller Etablissernents, zur Einführung elek» 
trischer Bahmen u. del, mehr Veranlassung 
eben, Die Kraftstation wird von den beiden 
Städten Meran und Bozen gemeinsam erbaut; 
die Entscheidung über alle den Bau betreffen- 
den Fragen mıht in den Händen eines aus Veor- 
treten der beiden Städte gebildeten Banuaus- 
schusses. Der maschinelle Theil der Anlage, 
die Lieferung und Installation der Turbinen 
und Dynamomaschinen wurde der Firma Ganz 
& Co. übertragen, den elektrotechnischen Theil 
übernahm Ingenieur Oskar von Miller in 
München; die Erbauung der Wasserkrattanlage 
wird unter Kentrölle des Civilingenieurs 
Ü, Huber von der Bauuntenehmung P. Am- 
manu ausgeführt, deren Inhaber, Ingenieur 
W,Fnehndrich, schon seit Beginn des Baues 
die Arbeiten in Meran leitet. Die Wehranlage, 
welche aus Portiandcement-Stampfbeton herge- 
stellt wurde, ist beendet, der Durchschlag des 
von zwei ng An agent binnen Jahresfrist 
Kgetriebenen Tunnels vollzog sich am 18 Ok- 
tober v. J.; jetzt wird an der Bohrung des 
Schachtes uud an der Fertigstellung des Zu- 
laufkannls gearbeitet, im Frühjahre kaun mit 
der Montirung der Turbinen und Dynamos in 
dem bis dahin errichteten Maschinenhause be- 
gonnen werden, während gleichzeitig die noth- 
wendigen elektrischen Installationen zur Aus- 
führung komtnen, und schon im Herbste 1897 
dürfte die ganze Anlage dem Betriebe über- 
geben werden. Schr. 


Verschiedenes. 


Ausstellung für Heizungs- und Beleuch- 
tum area n Düsseldorf. Für die Zeit vom 
15. April bis 165. Juni wird in Düsseldort eine 
Sonderausstellung von Heizungs- und Beleuch- 
tungsanlagen gar auf welche wir, da sie 
auch elektrische Heizapparate umfassen soll, 
kierinit aufınerksam machen. 


Blitzableiterkuraus der Elektrotschnischen 
Lebranstalt des Physikalischen Vereins in 
Frankfort aM. Auch in diesem Jahre, und 
zwar vom 8. bis 18. März, wind Herr Dr. Nip- 
poldt im Auftrags des Phiysikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M. einen Kursus über Blitzub- 
leiter abhalten, welcher für selbstständige Ge- 
werbetreibende, wie Mechaniker, Spengler, 
Schlosser, Dachdecker etc, welche sich mit der 
Herstellung von Blitzableitern besehäftigen, be- 
stimmt ist Das Honorar beirigt 80 M. Es 
wird nur eine beschränkte Zahl von Theilneh- 
mern zugelassen, Weiteres ist aus dem Pro- 
gramm zu erschen, das die Anstalt kostenlos 
versendet. 


Allgemeine Vorschriften zum Schatze der 
Reichs-Telegruphen- und Fernsprechanlagen, 
welche beim Bau und Betrieb elektrischer „mit 
Gleichstrom betriebener“ Strassen- nud Kiein- 
bahnen zu beachten sind. In der vom Mini- 
»teriuin der öffentlichen Arbeiten herausgege- 
benen „Zeitschrift für Kleinbahnen* finder sich 
unter ung Dem Titel ein vom 81. December v. J. 
datirter Erlass des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten, der, nach dem Wortlaut der Einleitung 
zum Absatze 3 zu schliessen, zwar zunächst 
uar für eine bestimmte Babn Giltigkeit zu haben 
scheint, jedoch der Veberschrift nach voraus- 
sichtlich für elektrische Bahnen allgemeine 
Giltiekeit erlangen soll, weshalb wir nach- 
stehend den Wortlaut wiedergeben. 

1. Für ılen Betrieb der Strassenbahn sind 
nur solche Dynamomaschinen zur Kraftlliefe- 
rung zu verwenden, deren Strompulsationen 
schr geringfügig sind, damit Induktionsge- 
räusche in den nahe der Bahn verlaufenden 


oberirlischen Fernsprechleitungen vermieden 
werden. - 
#2 Falls, wie dies beabsichtigt wird, eine 


oberirdische blanke Leitung zur Zuführung der 
Betriebskrait an die Motorw benutzt wird, 
und die Gleisschlenen zur Rückleitung der elek- 
trischen Ströme dienen sollen, muss die matalli- 
sche Rückleitung durch dia Schienen eine 
möglichst vollkommene sein. Ausserdem sollen 
an denjeuigen Stellen, an welchen die vorhan- 
denen Telegraphen- und Fermsprechleitungen 
die blanke Arbeitsleitung der Balın oberirdisch 
kreuzen, über der letzteren auf Kosten der Ver- 
waltung der elektrischen Strassenbahn strom- 
lose Schutzdrähte, in gerigneten Fällen Draht- 
netze ea vo oder sonstige stromfreie Schutz- 
vorriehtungen angebracht werden, durch welche 
eine Berührung der beiderseitigen stromführen- 
den Drähte vermieden wird. An Stelle der 
stromfreien Schutzvrorrichtungen oder neben 
denselben kann, bzw, muss der Schutz der Tele 
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graphen- und Fernsprechleitungen auch durch 
andere Einrichtungen gemäs# besonderer, nach 
Anhörung der Reichs-Telegraphenverwaltung 
durch die Aufsichtsbehörde zu treffender Anm- 
ordnung hergestellt werden. 

3. An den Kreuzungsstellen muss der Ab- 
stand der untersten Telegraphen- oder Fern- 
sprechleitung von den Schutzdrähten und Trage- 
litzen mindestens 1m betragen. Wo zur Er. 
reichung dieses Abstandes die Telegraphen- 
und Fernsprecbleitungen höher gelegt werden 
müssen, hat diesen durch die Reichs-Telegraphen- 
verwaltung auf Kosten der Strassenbahnver- 
waltung zu erfolgen. Imgleichen müssen die 
In der Nahe von Telegraphen- und Fernaprech- 
leitungen aufzustellenden Pfosten, welche zur 
Unterstützung der Tragelitzen dienen, minde- 
stens 1,35 m von der zunichst befindlichen Tele- 

aphen- oder Ferhsprechleitung entfernt blei- 
en. Sofern trotzdem zu befürchten ist. dans 
z. B. beim Abtrieb der Leitungen durch Wind 
oder aus sonstigen Ursachen Berturungen der 
Telegraphen- oder Fermsprechleitungen mit 
blanken Theilen der Speiseleitung, der Arbrite- 
teitung oder sonstigen stromführenden Theilen 
der Balnanlagen an einzelnen Stellen eintreten 
können, sind auf Antrag der Reichs-Telegraphen- 
verwaltung nach Anordnung der Aufsichtsbi- 
hörde geeignete Schutzvorriehtungen anzu- 
bringen, die eine Berührung der Schwachstrom- 
leitmazen mit der Starkstromleitung verhindern. 

4. Die Aufsichtsbehörde wird an denjenigen 
Stellen, wo die elektrische Bahn neben den 
Schwachstromleitungen verläuft, and der gegen- 
seitige Abstand weniger als 10 m beträgt, auf 
Ersuchen der Reichs-Telegraphenverwaltung be- 
sondere Schutzvorrichtungen an den Siark- 
stromleitungen zur Verhinderung der Berührung 
derselben mit den Schwachstromleitungen an- 
ordnen, solern nicht die örtlichen Verhältnisse 
eine Berührung der Sterkstrom- und Schwach- 
stromleitungen auch beim Umbruch von 
Stangen oder beim Zerreissen von Drlbten 
ausschliessen, 


4a. Ausserdem sind: 


«) Schutzleisten anf der Starkstromleitung 
und Längsdrähte neben derselben an 
allen Kreuzungsstellen anzubringen, we 
Verlegungen der Telegraphen- und Fern- 
sprechleitungen nicht vorgesehen, oder 
zwar vorgesehen, aber bis jetzt noch nicht 
ausgeführt sind; 

) in den wenigen Fällen, wo senkrechte 
Kreuzungen einzelner Fernsprechdrähte, 
deren Verlegung in Aussicht genommen, 
aber noch nicht ausgeführt ist, mit der 
Starkstromleitung vorkommen, nur Holx- 
schutzleisten anzubringen. 


6. Die unterirdischen Zulejtungen von der 
Kratistation zu den Gleisen (Speiseleitungs- 
knbel) müssen thunlichst entfernt von den 
Ak gun eg means: wo es angängig ist, 
auf der anderen Strassenseite verlegt werden. 
Kreuzungen der unterirdischen Kabel für Stark- 
ströme mit solchen für Schwachströme müssen 
derartig erfolgen, dass der Abstand der Kabel 
von einander mindestens 40 cın beträgt. Wer- 
den Reichs-Telegraphenkabel von unterirdischen 
Kabeln für elektrische Starkströme gekreuzt, 
oder verlaufen die Kabel in +inem seitlichen 
Abstande von weniger als em von einander, 
so müssen die Reichstelegraphenkabel — sotern 
diese oder die Starkstromkabel nicht in ge- 
mauerten Kanälen liegen — auf Kosten des 
Unternehmers mit eisernen Röhren, die über 
die Kreuzungsstelle nach jeder Seite hin etwa 
150 m und über die Endpunkte der Näherungs- 
strecke 9—3 m hinausragen, umgeben, und die 
eisernen Sehutzrohre auf der den Starkstrom- 
kabeln zugewendeten Seite mit genügend 
starken Halbmuffen aus tement oder Beton 
bedeckt werden. Diese Muffen, deren Bestim- 
mung es lat, flüssiges Metall von den Schutz- 
rohren abzuhalten, bzw. zu starke Erwärmung 
der eingelegten Kabel zu verhlten, müssen 
50 cım zu beiden Seiten der kreuzenden Stark- 
stromkabel bzw. bei seitlichen Anuniberungen 
ebensoweit über den Aufangs- und Endpunkt 
der gefährdeten Strecke hinansragen. Wenn 
die Starkstromkabel in Vertheilungskästen ein- 
geführte werden, und in einem Abstande_von 
weniger als Od cm von einem Kasten sich Tele- 
graphen- oder Fernsprechkabel befinden, «© 
aind letztere ebenso wie bei einer Näherung 
der Starkstromkabel zu schützen, Von dieser 
Manssregel kann abgeschen werden, wen der 
Vertheilungskasten (mit Ausnahme des Deckels) 
von Mauerwerk oder von einer (ement- orler 
Betonschicht umgehen ist. 

6 Sind infolge des parallelen Verlaufs der 
beiderseitigen Aug oder aus anderen Ur- 
sachen Störungen der Telegraphen- oder Fern- 
sprechleltungen zu befürchten, oder treten 
solche Störungen auf, so hat der Unternehmer 
geeignete Maassnahmen zur Beseltigung der 
störenden Einflüsse zu treffen, 

Sofern sich zur Vermeidung von Störungen 
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des Telegraphen- oder Ferasprechverkehrs eine 
Verlegung von Tel phen- oder Fernspreel- 
linien als ak erweist, bat der Unter- 
nehmer für die rechtlichen und bantechnischen 
Vorbedingungen der Verlegung zu sorgen und 
die durch die Verlegung erwachsenden Kosten 
zu tragen, 

7. Die Aufsichtsbehörde wird aut Ersuchen 
der Oberpostlircktion Bestimmung derüber 
treffen, ob und want zum weiteren Schutze der 
Reichs-Telegraphen- und Fernsprechleitungen, 
insbesondere zur thunlichsten Verhütung von 
Brandschäden für ren Fall des Uchertritts stär- 
kerer Ströme aus den Starkatromleitungen in 
die Schwachstromleitungen in letztere von der 
Reichs-Telegraphenverwaltung auf Kosten der 
Strassenbahnverwaltung  Schmelzsicherungen 
einzuschalten sind. 

Diese Anordnung bleibt ausgesetzt, 
sich die ÖOberpostdirektion schlüssig 
macht hat, 

% Falls die vorgesehenen Sehmtzmanss- 
regeln nicht ausreichen, um Unzutriglichkeiten 
oder Störungen für den Telegraphen- oder Fern- 
sprechbetrieb fernzuhalten, hat der Unternehmer 
der Starkatromanlage im Einvernehmen mit der 
zustindigen Oberpostiirecktion ohne Verzug 
weitere Maassnahmen zu treffen, bie die Besch- 
tigung der Unxuträglichkeiten oder der stören- 
den Finflässe erfolgt ist. 

Bei mangelmlem Einverstindniss zwischen 
der Reichs-Posthehörde und ser Strassenbahn- 
verwaltung bestimant die Aufsichtsbehörde, ob 
und in welcher Art weitere Sicherungsinanus- 
Dalınen seltens des Unternehmers zu treffen 
“in. 

9. Bei den aus Anlass der Umwandlung des 
Pfordebetricbex in elektrischen Betrieb etwa 
nothwendigen Umlegungen bestehender oder 
bei der Herstellung neuer Gleise dürfen letztere, 
ausser bei Kreuzungen, nicht über dem Kabel- 
lager der unterirdischen Reichs-Telegraphen- 
Iinlen hergestellt werden. Lässt sich die Linien- 
führung ben Gleise nicht anders anordnen, »0 
ist die unterirdische Telegraphenlinie durch die 
Reichs-Telegraphenrerwaltung auf Kosten der 
Verwaltung der elektrischen Bahn umzulegen. 
Die Entscheldung darüber, ob die Gleise verlegt 
werden können oder nicht, steht der Aufsichts- 
behörde zu, 

10. Durch die elektrische Bahnanlage darf 
die Rteichs-Telegraphenverwaltung in der Be- 
fuguiss nicht gehindert werden, mit Ausbesse- 
rungen und Verlegungen der vorhandenen 
unterirdischen Telegraphenanlagen jederzeit 
vorzugehen, selbst wenn dadurch der Betrieb 
der elektrischen Bahn längere Zeit gestört wer- 
den sollte. Derartige Arbeiten sind jedoch 
thunlichst zu solehen Zeiten vorzunehmen, in 
welchen der elektrische Betrieb ruht, Benb- 
siehtigt die Strassenbahnverwaltung Aufgra- 
Lungen in Strassen vorzunehmen, welche zur 
Zeit der Vornahme dieser Arbeiten mit unter- 
irdischen Telegraphen- oder Fernsprechkabeln 
versehen sind, sc ist hiervon der zuatindigen 
Öberpostdirektion oder den zuständigen Telr- 

raphenäintern rechtzeitig vor dem Begion_ der 
Arbeiten schriftlich Nachricht zu geben. Falls 
durch solche Arbeiten der Telegraphen- oder 
Fernsprechbetrieb gestört werden sollte, sind 
die Arbeiten auf Antrag der Telegraphenver- 
waltung zu einer Zeit auszuführen, in welcher 
der Telegraphen- oder Fernsprechbetrieb ruht. 

11. Falls Fehler in der Starkatromanlage 
zu Störungen des Telegraphen- oder Fermsprech- 
betriebes Anlass geben sollten, so muss der 
elektrische Betrieb der Bahn auf Anzeige des 
zuständigen Telegraphenamts an die Betriebs- 
verwaltung der Strassenbalın oder nuf Ver- 
langen der Oberpostlircktion in solchem Um- 
fange und #0 lange eingestellt werden, wie 
dies zur Beseitigung der Fehler erforderlich ist. 

Darüber, ob und in wie weit eine Betriebs- 
einstellung ertorderlich ist, hat bei etwaigem 
Mange) des Einverständnisses der Strassen- 
bahnverwaltung mit den vorbezeichneten Br- 
hörden der Reichs-Telegraphenverwaltung die 
eisenbalmtechnische Autsichtsbehtrde zu ent- 
scheiden, 


his 
gu 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


{Reichsanzeiger vom 4. Februar 1897.) 

Ki... D. 7649. Elektrische Sigmaivorrichtung 
mit Rückmeldung nach der Station. — ‚John 
Mowe Drysdale, New York; Vertr.: Rug® 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 
Luisenstr. & 6 7. Mb. 

— $t. 4118. Anordnung zur elektrischen Be- 
leuchtung oder Heizung von Eisenbahnwagen. 
— J. Stone & Uo, Deptford, London, Engl.; 
Vertre.: A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin W, 
Friedrichstr. 78. 18 1. 96. 
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— St. 4676. Registrirvorrichtung für elektrische 
Eisenbahnen zur Feststellung der mit Strom 
durchfahrenen Weglingen, — Strassen-Eisen- 
bahngesellschaft, Hamburg. 4. 8. 96. 

K1L21. C.6226. Lösbare Befestigung der Metall- 
kapseln an elektrischen Glühlampen. — Com 
stantia, Incandescent Lamp Manufac- 
tory, Venloo, Holland; Verte.: F. C. Glaser 
und A Glaser, Berlin SW. Lindenstr. 80. 
1. 7. 98. 


— Sch. 11848, Körnermikrophon, bei welchem 
der Füllmasse eine schüttelnde_ Bewegung 
ertheilt wird. — Carl Joseph Schwarze, 
45 Church Str., Adrian, Mich., V. St. A.; Vertr.: 
Rob. R. Schmidt und vr Pi Schmidt, 
Berlin W., Potsdamerstr. 141. B. 96. 

— U. 1164. Regelungsanordnung für das Magnet- 
feld elektrischer Maschinen. — Union Elek- 
trieitätsgesellschaft, Berlin SW. Holl- 
mannstr. =. 9. 96. 

(Reichsanzeiger vom 8. Februar 1897.) 

Kl. 20. H. 18088. Stromabnehmer für elektrische 
Balınen. — Anton Hensch, Berlin, Mauerstr.45. 
2. 11. 96. 

Kl. 65. P. 8445. Elektrische Tastvorrichtung 
an Schiffen zur Verhütung von Zusammen- 
stössen; Zus. z. Pat. 86510. — Ulrich Prusse, 
Petersdorf, Riesengebirge. 19. 10. #- 


Ertheilungen. 


Kl. 21. 91265. Elektrische Betriebsanordnung. 
— E. Lauhoffer und Burghard Fröres, 
Mülhausen i, E. Vom 5. 5. 94 ab, 

— 81857. Isolirtinte für Kopirtelegraphen. — 
R. Greville-Williams, Greenfield House, 
Heywood, Lancaster, Engl.; Vertr.: Alexan- 
der Specht u. J. D. Petersen, Hamburg. 
Vom 24. 8. 95 ab. 

— 91968. Einseitig wirkendes Stromschluss- 
werk mit Korrektureinrichtung; 2. Zus, x. 
Pat. 89566. — Siemens & Halske, Berlin 
SW., Markgratenstr. 4. Vom 6. 8. 96 ab, 

Kl. 74 91868. Elektrische Vorrichtung zur 
Uebermittelung von Befehlen oder Zeichen; 
Zus. z. Pat. 70092. — E. Pabst, Gut Bellevue 
b. Köpenick. Vom 20. 4. 96 ab. 


Versagungen. 
Kl. 20. J. 8998. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit unterirdisch verlegter blanker 
Arbeitsleitung. Vom 17. 2. 96. 


Erlöschungen 


49428. 54261. 
212. 92328 84922. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 88584 vom 12 Juli 1A95. 
A.-G. Elektrieitätswerke (vormals O. L 
Kummer & Co.) In Dresden - Niedersedlitz. — 
Elektrische Schiffssteuerung, 


Durch Drehung des Steuerrades L nach 
der einen oder anderen Richtung wird Strom- 
schluss hervorgerufen und dadurch der «ine 
oder der andere der Elektromagnete G@ erre 
welcher eine der mit einem Wechselgetriebe 
festen Scheiben EE festhält und dadurch die 
jebertragung der stetigen Drehbewegung des 
Rades B auf die Steuerwelle F unter Vermitte- 
lung eines Wechselgetriebes bewerkstelligt. 


59698. 72059. 
37 Bid. 


KL 21 22781. 
90. Bl. 





Durch Drehung der Steuerwelle F wird ein 
Elektromotor in Thätigkeit gesetzt, der den 
durch das Steuerrad Z hervorgerufenen Strom- 





schluss wieder unterbricht. Das zwischen der 
Handschnecke A und der Mosorschnecke D 
rollend angeordnete Schneckenrad 8 wirkt auf 
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die unter Federwirkung stehenden Kontakt- 
hebel ab ein. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin, den 18. Februar 1897. 

Die Börse war bei Beginn der Berichtewoche 
leidlich fest, denn wenn auch Wien andauernd 
schwache Notirungen schickte, so regt doch 
hier der fortgesetzt leichte Geldstand und die 
Erwartung von guten Ausweisen der leitenden 
Bankinstitute an. 

Erst als sich die Situation auf Kreta durch 
die Einmischung Griechenlands ernster zuspitzte, 
verllaute auch hier die Tendenz in Veberein- 
stimmung mit den West-Börsen. Vom Schluss 
der Woche ist dann noch ein scharfer Rückgang 
auf dem Montanmarkte zu reglstriren, da man 

rössere Preisrückgänge durch amerikanisches 
Angebot fürchtete, 
Der Privatdiskont erhöhte sich von 2%/, auf 





23/400. 
2 Industriemarkt liegt schwach. 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Gaben bei stillem Geschäft bis 122,25 nach, 
AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Bis 26050 schlossen aber wieder etwas erhöht 
bis 251,25 auch 
= Berliner Elektricitätawerke 32,35 nach 
1 


Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Ebenfalls schwächer bis 748. 

Mix & Genese Zunächst fest bis 178,50, 
dann aber ebenfalls nachgebend bis 176. 

Schwartzkopff un 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. lagen auch schwach und ermässigten 
sich bis 251,50 resp, 366. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
12226 nach 196.50. 2 

General Electric Co. 85 still. 

Metalle: Kupter: etwas niedriger. 

Chilibars: Latr. 61. 6. —. per 3 Monate, 

Blei: stetig. 

Spanisches: Lstr. 1.2: — pt J. 

Helios Elektrieitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld. 
Durch Beschluss der Generalversammlung vom 
8. Januar d..J, hat die seitherige Firma "Helios, 
A-G. für elektrisches Licht und Telegraphenbau 
in Ehrenfeld und Köln“ den obigen Namen an- 
genommen. 

Breslauer Elektrische Strassenbahn. Der 
Aufsichtsrach der Gesellschaft beschloss, dem 
„Berl. Tazrebl,* re tür 1896 die Vertheilung 
von 9a G, Dividende, gegenüber 8%, im Vor- 
jahr, vorzuschlagen. Der Reingewinn era 
429 298 M, der Erneuerungsfonds erhält 90000 M, 
zu Amortisationszwecken werden 40000 M ver- 
wandt und 25000 M der Reserve und Special- 
reserve zugewiesen. 
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Wiener Lokalbahngesellschaft. Der Kampi, 
welcher um die Herstellung eines elektrischen 
Bahnnetzen in der Umgebung von Wien zwli- 
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schen der Firma Schuckert & Co, und der 
Oesterreichischen Eisenbahnverkehrs- 
anstalt, bzw. den hinter der letzteren stehen- 
den beiden Elektrieitätsgesellschaften „Union* 
in Berlin und Ganz & Co. In Budapest ent- 
brannt ist, hat zu einer explosiven Hausse der 
Aktien der Wiener Lokalbahngesellschaft ge 
führt, welche bekanntlich den Krystallisations- 
punkt der ganzen Aktien bildet. ” Die in Rede 
stehenden Aktien sind, nachdem sie sich schon 
seit mehreren Tagen in steigender Richtung 
bewegen, jetzt plötzlich um 40 il., von 1058 aut 
145, in die Höhe gegangen, ohne dass grössere 
effektive Umsätze erzielt werden konnten. Wir 
haben bereits neulich gemeldet, dass die Eisen- 
bahnverkehrsanstalt 1300 Stück Aktien mit 
einem mn erworben hat, und nun sucht 
jede der beiden Gruppen sich die Majorltät für 
die nlichste ausserordentliche Generalversamm- 
lung, in welcher die Entscheidung fallen soll, 
zu sichern. Daher die Jagd nach den wenigen 
Aktien, die sich noch zerstreut in privatem 
Besitz befinden und das Zünglein an der Wage 
bilden sollen, Im Ganzen eirkuliren 4000 Aktien 
der Wiener Lokalbahnen. Schr. 
Teplitzer Elektrieitäts- und Kleinbahn- 
Gesellschaft. Die am 3. d. M. stattgefundene 
eng che num genehmigte auf Antr 
des Verwaltungsrathes die Ausgabe von 1 
neuen Prioritätsaktien A nom. 200 fl. zwecks Er- 
weiterung der Bahnanlage namentlich im Innern 
der Stadt, Beschaffung vermehrter Betriebs- 
mittel und Vergrösserung der Kraftstation. 


Schr. 
Ganz & Comp. Die A.-G. Ganz & Comp. 
in Budapest wird für das laufende Jahr eine 
Dividende von 110 A zahlen. Im Vorjahre sind 

100 fi pro Aktie vertheilt worden. Schr. 
Bruttoeinnahmen der Budapester Elektrici- 
tätswerke. Die Budapester Elektrieitätsgesell- 
schaften haben nach ihren Bruttoeinnahmen halb- 
Jährlich 5%, an die Kommune abzuführen. Die Bu- 
dapesterAllgemeineElektrieitäts-Gesel Ischaft hat 
unter diesem Titel für (las zweite Halbjahr 18% 
nach einer Bruttoeinnahme von 2377148 fi. 
den Betrag von 12.385,75 fl. und die Ungarische 

Elektrieitäts-A.-G. nach 414 104,64 il. den Betr 
von 30 706,98 fl. bei der hauptstädtischen Central. 
kasse erlegt. 


r. 
Budapester Strasseneisenbahngesellschaft, 
Die im Zuge befindliche Umgestaltu der 


Linien der Budapester Strasseneisenbahn-Gesell- 
schaft auf elektrischen Betrieb erfordert ein 
eigenes financielles Programın, in dessen Durch- 
tührung die Direktion der Gesellschaft heute 
beschlossen hat, den Aktionären weitere 10000 
Aktien zum Kurse von 350 fl. zum Bezuge in 
der Weise anzubieten, dass für je fünf im Um- 
laufe befindliche Aktien, respektive Interims- 
aktien oder Genussscheine eine nene Aktie zum 
fixirten Kurse bezogen werden kann. Die neuen 
Titres partieipiren bereits vom 1. Januar 1897 
an dem Ergebnisse, wogegen eine 6-procentige 
Zinsenvergütung vom 1. Januar 1897 bis zum 
Einzahlungstermine zu leisten ist. Schr, 
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RUNDSCHAU. 


Wir machen die Leser auf die auf 
Seite 111 unter der Ueberschrift „Preisnus- 
schreiben“ abgedruckte Veröffentlichung 
des Elektrötechnischen Vereins besonders 
aufmerksam. Der Vorstand und der Tech- 
nische Ausschuss haben in richtiger Wür- 
digung der Ziele des Vereins beschlossen, 
seinen Mitgliedern eine direkte Anregung 
zur Lösung bestimmter, besonders aktueller 
Autgaben zu geben. Um bei diesem ersten 
Versuch eine möglichst rege Betheillgung 
zu erzielen, sind von den zahlreichen Auf- 
guben, deren Lösung gegenwärtig im 
Interesse der elektrotechnischen Industrie 
dringend wünschenswerth erschein:, zwei 
gewählt worden, welche für Stark- und 
Schwachstromtechniker gleichgrosses Inter- 
esse haben, und von beiden mit Aussicht 
auf guten Eriolg in Angrifl’ genommen wer- 
den können. 
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Die erste Aufgabe ist betitelt: „Kritische 
Untersuchung über den Schutz der Stark- und 
Schwachstromanlagen gegen Blitzgefahr“, 
Es muss als schr zweckmässig bezeichnet 
werden, dass der Verein zur Behandlung 
dieses Gegenstandes Anregung giebt, denn 
erstens ist das einschlägige Gebiet bisher 
nicht in dem Umfange bearbeitet worden, 
wie es seiner Wichtigkeit entspricht, und 
zweitens gehen die Ansichten der Fachlvoute 
in vielen Punkten noch auseinander, sodase 
eine Klärung nur dringend erwünscht sein 
katın. 

Der Titel der zweiten Aufgabe lautet: 
„Es ist die Entstehung und der Charakter 
der vagabundirenden Ströme und ihrer Wir- 
kungen bei elektrischen Bahnen gemein- 
fasslich darzustellen und ein Verfahren zur 
Veberwachung ihrer Stärke und ihres 
Verlaufes anzugeben“. Es dürfte überllüssig 
sein, auf die Bedeutung dieser Aufgabe be- 
sonders aufmerksam zu machen, Alle, welche 
die Entwickelummg der Elektrotechnik wäh- 
rend der letzten Jahre verfolgt haben, 
werden sofort ihre Wichtigkeit erkennen; 
es mag nur die Hoffnung ausgesprochen 
werden, dass bei dieser wie bei der erst- 
erwähnten Aufgabe die Anregung des Elek- 
trotechnischen Vereins reiche Früchte tragen 
werde. 





Das Januarheft des „Journal of the 
Institution of Eleetrieal Engineers“ in Lon- 
don, enthält einen interessanten Bericht von 
Herrn F. E. Dempster, Telegraphen- 
ingenieur im indischen Telegraphendienst, 
über Feldtelegraphie. Der Verfasser hat 
im Jahre 1895 an dem Vorstoss des britisch- 
indischen Heeres an der Nordwestgrenze 
Vorderindiens theilgenommen, uned schildert 
in anziehender Weise die Arbeiten der 
Feldtelegraphenabtheilung, die hauptsächlich 
darin bestanden, Chitral im Hindukusch mit 
dem Anssersten Ausläufer des indischen 
Telegraphennetzes in HotiMardan, unweit 
von Peshawar an der afghanischen Grenze, 
durch eine ca. #0 km lange Linie zu ver- 
binden. Ist es schon an und für sich keine 
leichte Aufgabe, in Feindesland eine Linie 
von solcher Länge zu bauen, so wurde dort 
die Arbeit in ungewöhnlicher Weise er- 
schwert durch viele andere Umstände, be- 
sonders durch das wilde, bergige Terrain 
und den gänzlichen Mangel an fahrbaren 
Wegren, sodass das ganze Baumaterial von 
dem Ausgangspunkt der Expedition aus als 
Traglasten befördert werden musste, 
ferner dadurch, dass die steilen und engen 
Bergpfade nicht in gleicher Welse von 
allen Lastthieren: Kameelen, Mauleseln und 
Eseln zurückgelegt werden konnten, sodass 
bei einem Pass die Kameele, bei einem 
andern die Esel zurückgelassen werden 
mussten, infolgedessen auf dem letzten 
Theil «ler Strecke zur Beförderung des 
Baumaterials nur die beschränkte Zahl von 
Mauleseln zur Verfügung war. Hierzu kamen 
die Erschwernisse, welche das Klima bot, 
indem in den 'Thälern vielfach eine solche 
Temperatur herrschte, dass die Arbeit von 
10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
eingestellt werden musste, während die 
Expedition, wenn sie ins Gebirge hinaufkam, 
?isse bis zur Ilöhe von 10500 Fuss 


wa sie 
zu überschreiten hatte, tiefen Schnee 
vorfand, und ferner der Umstand, dass in 


vielen Fällen die Linie ganz abseits von 
den engen, schmalen Bergpfaden gebaut 
werden musste, erstens, um diese für «le 
Truppen- und Lasttransporte freizuhalten, 
und zweitens, weil die Kumnerle eine be- 
sondere Vorliebe für die Telegraphenstangen 
bekundeten, an denen sie ihre von Insekten 
wund gestochene Haut beijuem schenern 
konnten, — natürlich nicht zum Besten der 
Danerhaftigkeit der Linie. 








‚jedes Telegrapheningenieurs erregen. 











Dan ei 





Diese wenigen Angaben genligen, um 
die Schwierigkeit der gestellten Aufgabe 
zu kennzeichnen; die Art und Weise, wie 
dieselbe gelöst wurde, wird das Interesse 
Es 
würde uns indessen zu weit führen, wollten 
wir hier dem Verfasser im Einzelnen auf 
scinem interessanten Zuge folgen, der, soweit 
die Errichtung der erwähnten Linie in Be- 
tracht kommt, vom 25. März bis 17. Mai 
dauerte; wir müssen uns damit begnügen, 
die Angaben über die Ausrüstung und die 
Art und Weise des Vorgehens kurz wieder- 
zugeben, 

Das Korps bestand aus 6 Offieieren und 
232 Mann, darunter 86 Telegraphisten. Die 
ganze Ausrüstung war in Traglasten zu je 
20 kg eingetheilt; von solchen Lasten kaun 
ein Mann 1, ein Esel 2 bis 4, ein Maulesel 4 
und ein Kameel 10 bis 12 tragen. Die ver- 
wendeten Telegraphenstangen bestanden 
aus d oder 6 in einander geschobenen eiser- 
nen Rohren, oben abgeschlossen durch ein 
leichtes gusseisernes Stück; eine vollständig 
ausgerüstete Stange (mit Isolator) wog 
ca. Dkg. Die Isolatorstützen waren mit 
Schellenklaımmern ausgerüstet, sodass eine 
oder mehrere leicht am oberen Kohr be- 
festigt werden konnten. Die Isolatoren 
waren aus Porzellan; einer war in dem 
Rohre enthalten, während die, welche für 
die Anbringung eines zweiten Drahtes er- 
forderlich waren, getrennt befördert wurden. 
Die Leitungen bestanden aus Eisendraht 
von 43 oder B8 kg pro Kilometer. 

Die Apparate bildeten natürlich kom- 
plete tragbare Stationssätze, von denen 
zwei für jede Station in einem Kasten ver- 
einigt mit demselben 40 kg wogen, sodass 
zwei solcher Kästen die Last eines Maul- 
esels bildeten; jeder Satz enthielt: ein Relais, 
einen Klopfer, einen Schlüssel und einen 
Umschalter für Durchgangsstellung und End- 
stellung. Für die Batterien wurden kleine 
tragbare Minotto-Elemente, welche in be- 
sonderen Kästen untergebracht waren, ver- 
wendet. Hierzu bemerkt jedoch der Ver- 
fasser, Anss Trockenelemente sich gut 
bewährt haben und künftighin wahrschein- 
lich in sehr ausgedehntem Mansse Verwen- 
dung finden werden. Die ganze Einrichtung 
eines Amtes war in 6 Kästen untergebracht, 
welche mit den Buchstaben A bis F be- 
zeichnet waren; die zwei Apparatensätze 
eines Amtes waren in den A-Kästen- ent- 
halten, während Elemente, Telegrammfor- 
mulare, Lampen, Reserveklopfer, Isolirdraht, 
kleine Werkzeuge ete. in bestimmter Ein- 
theilung in den ührigen Kästen unterge- 
bracht waren. Ein Zelt mit dem zuge- 
hörigen Tisch wog 80 kg. Jdn weiteren 
Kästen, die je 40 kg wogen, befanden sich 
die Werkzeuge für den Linienbau, wie 
Hebestangen, Spaten, Blöcke, Winden, 
Ambosse ete, 

Wie erwähnt, bestanden die mitge- 
nommenen Stangen aus eisernen Rohren; 
hölzerne Stangen, die unterwegs in den 
Wäldern hätten geschlagen werden können, 
wurden kaum verwendet, weil sich dies 
Vorgehen nicht bewährt hat. Im «dichten 
Wald dagegen wurden die Isolatorenstüätzen 
direkt in die Bäume eingeschraubt; trotz- 
dem kam man an solchen Stellen nur lang- 
sam vorwärts, da das Aushauen der Trace 
in dem dichten Unterwald sehr zeitraubend 
war, weil diese Arbeit sehr sorgfältig ausge- 
führt werden musste, um die Berührung des 
Drahtes mit Aesten ete. dauernd zu ver- 
hindern. In solchem Terrain kam man an 
einem Tag nur 5 bis 8 km vorwilrts, wiäh- 
rend auf freier Streeke bis zu 18km täglich 
gebaut wurde. 

Die im Laufe von 54 Tagen hergestellte 
300 km lange Strecke enthielt 5 Stationen, 
von denen die erste am 8. März, die End- 
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station in Chitral am 18. Mai eröffnet wurde, 
während nachträglich bis zum 18. August 
noch weitere fünf Seitenstationen ange- 
schlossen wurden; diese 80 Stationen be- 
förderten bis zum 30. September 811 831 De- 
peschen, eine Zahl, welche genugsam die 
Bedeutung der Linie kennzeichnet. 
Interessant ist die Liste der Störungen, 
welche der Verfasser giebt. Im Ganzen 
kamen 91 Unterbrechungen von 610 Stunden 
Dauer vor; der Durchschnitt betrug somit 
6,7 Stunden, eine Zahl, die als sehr niedrig 
betrachtet werden muss, wenn man berück- 
sichtigt, dass Linienarbeiten von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens vollständig ein- 
gestellt werden mussten, weil der Feind die 
Gegend unsicher machte. Häufig kam er 
in der Nacht dicht an das Lager heran und 
sandte seine Kugeln nach den Zelten, die 
verschiedene Löcher erhielten; indessen 
wurde auf diese Art nur ein Mann aus der 
Truppe getödte, Von den 91 Störangen 
waren 10 durch Sturm, 46 durch den Feind 


und 20 von Kameclen verursacht; von diesen ; 


20 kamen 11 in dem ersten und 6 in dem 
zweiten Monat vor, Nachdem die Kameel- 
treiber in nachdrücklichster Weise darauf 
aufmerksam gemacht waren, dass sie dafür 
einzustehen hätten, dass ihre Kameele sich 
an den Pfosten nicht scheuerten, zählten 
die folgenden 4 Monate zusammen nur drei 
von Kameelen verursachte Linienunter- 
brechungen. 


Ueber elektrische Resonanz und Konsonanz. 
Von C, P. Feldmann, Köln. 


(Schluss von 8. 97.) 


Bestätigung der Theorie. 

Die Richtigkeit der oben durchgeführten 
theoretischen Ueberlegungen ist zuerst von 
Pupin, dann eingehender von Chapman‘) 
geprüft worden. 

Chapman verwendete den Strom eines 
6-poligen Alternators 4 (Fig. 5 5.9) zur Spei- 
sung der Niederspannungsseite eines Trans- 
formators F, und schaltete in den Stromkreis 
einen kleinen induktionsfreien Widerstand 
zur Bestimmung der Phasenverschiebung 
des Stromes und ein Dynamometer D zur 
Messung seines effektiven Mittelwerthes. 
Die sekundäre Hochspannungsspule des 
Transformators speiste einige Lampen I 
und einen Kondensator © in Hintereinander- 
schaltung. Die Maschine machte 1%00 U. p.M., 
gab also 60 Perioden in der Sekunde und 
wurde konstant auf 50 V erhalten. Sie trug 





Fig. 
eine Kontaktscheibe A (Fig. 1), welche zur 
Ermitteluing der Momentanwerthe diente. 
Die an den Punkten X und Y unter der 
Einwirkung des rotirenden Kontaktes auf- 
tretenden Potentialdifferenzen wurden in 
bekannter Weise mittels eines Telephons T 


gegen die einstellbare Spannung einer 
Batterie B abgeglichen. Zur Abgleichung 


2 "Ohapmas; „El, World* Ba. 27,8. 0 mn 
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dient ein Widerstand R mit einem Schleif- 
kontakte 8. Ein Voltmeter 7 mass gleich- 
zeitig den absoluten Werth der zur Ab- 
gleichung erforderlichen konstanten elek- 
tromotorischen Kräfte, 

Für jeden Werth der Kapaeität wurde 
der Primärstrom am Dynamometer D ab- 
gelesen und gleichzeitig” wurden die Phasen 
und dann (mittels der Leitungen X, Y) der 
Verlauf der primären EMK an der Maschine, 
des primären Stromes am Widerstande r, 
des sekundären Stromes an einer der 
Lampen I bestimmt, Die Phase der Sekun- 
därspannung wurde nur ab und zu festge- 
stellt, weil die Spannung etwas hoch lag; 
doch ergab sich jedesmal eine Verschiebung 
um 180° gegen die Primärspannung mit 
einer Abweichung von &2°; der Verlauf 
der Sekundärspannung liess sich mit den 
vorhandenen Mitteln nicht feststellen. 

Die Resultate sind in der folgenden 
Tabelle und in den Kurven der Fig. 2 bis 
8 niedergelegt und in Fig. 9 übersichtlich 
zusammengefasst, Die Tabelle enthält ausser 
C und J, auch die Phasenverschiebung g 
des Primärstromes gegen die primäre EMK, 
und jene des sekundären Stromes % gegen 
die primäre EMK, sowie die Differenz 
yayı. 

Zusammenstellung der Resultate von 
A.W. Chapman. 


Es =WV konstant. w=2r.60 konstant. 
3 
4 & 
H = j = =: 
£ > 3 2: = ! 
0 11 % 100 64%) 
0,01 10 35 100 65 
0,08 1,0 3 100 67 
0,05 1,0 32 100 68 
01 0,96 0 10 70 
0,15 0,92 a 10 712 
0,8 0,87 24 102 78 
0,4 0,82 20 106 1:52] 
0,5 0,87 10 108 9“) 
0,6 0,96 8 10 102 
0,7 1,05 2 115 113°) 
0,85 1,17 — 12 118 130 
0,96 10° —%9 1% 140 
1,1 1,40 _2 124 146 
1,36 1,89 23 180 158 
15 20 da 19 162% 
1,8 2,5 -—3 1% 168 
2,16 2,8 —% 18 168 
2,85 29 —2 140 165 
2,8 3,2 —-—%0 142 162 
8,6 346 0 —18 148 166 
4,16 3,6 — 15 162 166 
4,7 8,7 -12 18 167 
6,3 3,8 —- 10 158 163 
60 u 1 
6,5 41 —-5 168 163 
70 412 —3 160 163 
80 42 0 —ı 168 164 5) 
10,0 BB +2 167 165 
14,3 4,4 +5 170 165 
18,0 45 +5 174 170 
oo 42 +10 182 170%) 


Wenn man die Zahlen dieser Tabelle 
überblickt, fällt vor allem auf, dass bei dem 
von Chapman mit Resonanz bezeichneten 
Werthe von C der primäre und sekundäre 
Strom um 90° gegen einander verschoben 
= 2 Erregerstrom. 

onanz (= 

Fi 1. Konsonuns 0”. 

*) eh Voreilung von J, gegen Bu;- 

2 Kondensator Dormgeschisssen. 
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sind. Dies scheint in Widerspruch zu dem 
von Steinmetz gegebenen Diagramm zu 
stehen. Doch löst sich der Widerspruch 
auf folgende einfache Welse, 

Steinmetz bezeichnet als Resonanz 
den Fall, wo der Sekundärstrom sich genau 
mit der Sekundärspannung deckt. Pupin 
und Chapman bezeichnen als Resonanz 
die vollkommene Neutralisirung der sekun- 
dären Induktanz durch die sekundäre Ka- 
Deren die gekennzeichnet ist durch die 

eziehung 
1 
Las: 


Diese beiden Bedingungen decken sich 
wohl für den idealen, nicht aber für den 
wirklichen Transformator. 
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Für den letzteren würden bei allmählich 
wachsenden Werthen von © folgende Ver- 
hältnisse eintreten. Solange die Kapaeität 
€ noch viel kleiner iet, als jener Werth €*", 
welcher die Induktanz neutralisirt, wird in 
der Sekundärspule ein schwacher Strom J, 
fliessen, welcher der Sekundärspannung E, 
voreilt. In dem Maasse wie C grösser und 
grösser wird, wächst J, mehr und seine Vor- 
ellung nimmt allmählich ab, weildie Induktanz 
zu überwiegen beginnt. Schliesslich decken 
sich J5, und E, und dann bleibt J, hinter E, 
zurück, bis bei kurzgeschlossenem Konden- 
sator, oder unendlich grosser Kapaeität der 
Strom Jy jene Verzögerung erreicht, welche 





der sekundären Reaktanz entspricht. Wenn 
die Bedingung der Resonanz für den idealen 
Transformator erfüllt ist, wird beim wirk- 
lichen Transformator der sekundäre Strom 
der sekundären Spannung etwas voreilen, 
Bei dem wirklichen Transformator 
wird nämlich wegen der Verluste im Eisen- 
kern die Induktanz L, kleiner sein als die 
theoretische Bedingung .angiebt, und zudem 
wird der Kondensator praktisch fast keinen 
Strom durchlassen. Der Sekundärkreis wird 
also nur einen sehr geringen Wattstrom und 
einen wattlosen Strom führen, welcher 
wegen des geringen Ueberwiegens der 
Kondensatorwirkung einen etwas voreilen- 
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Usber der oberen Konsonane 
PFig.1. 


den sekundären Gesammtstrom giebt, Da 
nun auch der primäre Strom wegen der 
geringen Belastung fast identisch ist mit 
dem Leerstrom, und dieser wieder dem 
Magnetismus etwas voreilt, werden Primär- 
und Sekundärstrom nahezu um 90° gegen 
einander verschoben sein. Chapman 
würde also im Steinmetz’schen Diagramm 
als sozusagen ideal vollkommene Resonanz 
den Fall bezeichnen, dass OJ, nahezu zu- 
sammenschrumpft auf den Punkt 0, wäh- 
rend gleichzeitig oi, fast vollkommen zu- 
sammenfällt mit der Richtung O M. 
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Die angeführten Resultate und Fig. 9 
lassen erkennen, das C"<C"<C’ und 
dass J, nur zwischen den Grenzen C’ und 
C" der EMK Eo voreilt. Damit sind die Er- 
gebnisse der theoretischen Untersuchungen 
von Korda und Pupin bestätigt und richtig 
befunden, obgleich die Kurven, wie der 
Augenschein lehrt, von der Sinusform 
zum Theil recht erheblich abweichen. 

Anwendungen. 

Prof. Pupin meint, die Methode der 
Veränderung der primären Reaktanz durch 
den im Sekundärkreise eingeschalteten Kon- 
densator sei als Mittel zur Phasenumformung 
beachtenswerth, besonders dann, wenn bei 
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Bel kurzgaschlossenem Kondensator. 
Fig. 


Anlagen mit sehr hoher Spannung die Ein- 
führung des Kondensators direkt in den 
Primärkreis nicht rathsam wäre, 

Korda hat den niäherliegenden Fall 
untersucht, dass die Induktanz eines Um- 
formers neutralisirt werden soll. Er unter- 
scheidet dabei die zwei Fülle, dass L, voll- 
kommen in der Primärspule untergebracht 
ist, und dass es zu einem Theile Z, der 
Spule, zum anderen Theile 4‘ dem primären 
Stromkreise eigenthümlich ist, derart, dass 
für den letzteren Fall 
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Wenn der Kondensator direkt in den 
Primärkreis eingeschaltet werden sollte, der 
hier als Niederspannungskreis aufzufassen 
ist, müsste zur Erreichung der Resonanz 


U 


=pe 


werden. Wird der Kondensator aber in 
den Sekundärkreis eingeschaltet, so tritt 
Konsonanz ein, wenn angenähert 
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Vörzegerung 


Zusammenfassung der Resultate. 
Fig. a 
. r I ", ’ 
Nun ist das Verhältniss DL =) = 
dem Quadrate des Umsetzungsverhältnisses 


() und somit das Verhältniss der beiden 
Kapaeltäten angenähert Gl. (26) 
’ 
. =? (=) =2> (Umsetzungsverhältniss)!, 
Im zweiten Falle gilt für Resonanz 
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und für Konsonanz 


2 2 3 
Conan) (a 
und somit 
ralı+H)e) . . am 


Die dureh die Anordnung des Konden- 
sators im Sekundärkreise erzielbare Ver- 
ringerung der zur Neutralisirung der pri- 
mären Verschiebung erforderlichen Kapnael- 
tät ist also um #0 beträchtlicher, je grösser 
die Induktanz 2, in der Dynamo z.B., ge- 
genüber der Induktanz 2,’ des Stromkreises 
ist, Aus diesem Grunde schlägt Korda 
vor, die mit dem Kondensator in Serie zu 
schaltenden Sekundärwiekelungen für Jen 
Fall ,=1; 4’=0, direkt auf die Spulen 
der Dynamo zu setzen. 

Die vorstehend ausführlich behandelten 
Erscheinungen der elektrischen Konsonanz 
werfen ein eigenthümliches Licht auf viele 
Erscheinungen, welche früher als Resonanz- 
erscheinungen aufgefasst worden waren. 

Ich habe im Jahre 1892 eine Reihe von 
Versuchen an Kabeln beschrieben!), bei 
welchen zur Isolationsprüfung unter Hoch- 
spannung das Kabel mit Innen- oder Aussen- 
leiter an die sekundäre Spule eines eisen- 
geschlossenen Transformators angeschlossen 
war. Die Spannungen wurden primär und 
sekundär gemessen, und es ergab sich, dass 
die Einschaltung des durch das Kabel 
repräsentirten Kondensators das Ueber- 


setzungsverhältniss (%) des Transformators 


scheinbar verkleinert. Ich fasste dies da- 
mals als Resonanzerscheinung auf und ver- 
suchte, die unbequeme Erscheinung durch 
Veränderung der Periodenzahl zu umgehen. 
Dies gelang jedoch nicht, weil die Abstim- 
mung noch immer annähernd vorhanden 
war und die Erscheinung keine Resonanz, 
sondern eine Konsonanz war, Alexander 
Siemens?) erwähnte um jene Zeit, dass 
Transformatoren mit offenem magnetischen 
Kreise diese Aenderung des Umsetzungs- 
verhältnisses nicht zeigten. Dies ist aus 
dem Steinmetz'schen Disgramm leicht 
verständlich, weil beim offenen Transtorma- 
tor der Leerstrom so gross Ist, dass der 
Kreis X, die Linie Eo nicht berührt; oder 
weil mit anderen Worten die kleine Kapa- 
eitäit des Kabelstückes nicht ausreiche, um 
die verhiltnissmässig grosse Induktanz zu 
neutralisiren. 

Auch der vielgenannte Ferranti-Effekt 
und die von Neustadt?) beschriebene Er- 
scheinung der Spannungserhöhung beim 
Aus- und Einschalten von Kabeln sind als 
Konsonanzwirkungen zu bezeichnen, weil 
sie auch bei einer Veränderung der Perioden- 
zahl auftreten und somit nicht den für 
reine Resunanz erforderlichen Synchronis- 
mus zur Grundbedingung besitzen. 


Fernsprechanlags ohne Rufstromquellen 
bei den Theilnehmerstellen. 


Von 
Telographen-Oberinspektor @. Ritter, Stuttgart. 


(Fortsetzung von S. 38.) 
I. Anlage mit einfachen Leitungen. 


Das Stromlaufschema einer solehen An- 
ist in Fig. 10 dargestellt; es bedeuten 1, 2 
und 8: Theilnchmerstellen, mit Umschalt- 
hebeln A, Fernsprechern f und Glocken g. 
Die Verbindung der Theilnehmerstellen mit 
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der Umschaltstelle geschieht durch einfache | noch bemerkt werden, dass die eben be. 


Leitungen ZI, welche über die Klinken, die 
Anrufklappen k und die gemeinschafliche 
Batterie w an Erde geführt sind. Die 


schriebene Hülfsschaltung noch zum selbst- 
thätigen Zurücklegen gefallener Klappen 
und zur Prüfung der Leitungen auf frei 




















Klappen & sind #0 gebaut, dass sie durch | oder besetzt benützt werden kann, doch 
den von der Batterie w in die Leitungen 72 | soll hierauf nicht weiter eingegangen 
entsendeten Dauerstrom geschlossen werden. | werden. 
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Wie bei der vorstehend hesehriebenen An- 
lage, geschieht der Anruf der Umschalt- 
stelle durch einen Theilnehmer de- 
durch, dass dieser seinen Fernsprecher f 
von dem als Aufhängehaken dienenden Um- 
schalthebel A nbhebt, wodurch letzterer 
während seiner Bewegung vom Kuhrkon- 
takt r nach «dem Sprechkontakt » den 
durch die zugehörige Leitung 11 Hiessenden 
Strom der Batterie unterbricht und da- 
dureh die betr. Anrufklappe k zum Fallen 
bringt. Die von dem Umschaltbeamten aus- 
zuführenden Arbeiten, wie «die Verbindung 
seines Fernsprechers mit dem anrufenden 
Theilnehmer, der Anruf des verlangten 
Tbeilnehmers und die Herstellung der Ver- 
bindung zwischen Jen zwei in Frage 
kommenden Leitungen, vollzieben sich wie 
bei anderen Einrichtungen und sind diese 
Vornahmen theilweise in Fig. 10 angedeutet. 
Bezüglich des Anrufs der Theilnehmer durch 
die Umschaltstelle ist zu bemerken, dass 
die Glocken g der Theilnehmerstellen auf 
den von der Batterie # ausgehenden Dauer- 
strom nicht ansprechen, sondern so gebaut 
sind, dass sie nur durch einen stärkeren 
Gleichstrom oder durch Wechselstrom in 
Thätigkeit gesetzt werden. In Fig. 10 ist 
als Rufstrom Wechselstrom angenommen 
und ist dementsprechend die Kufstrom- 
qaclle # als Induktor gelacht Bei An- 
wendung der Vielfachschaltung ist noch 
Sorge dafür zu tragen, dass die Klappe des 
angerufenen Theilnehmers dureh die Infolge 
Einsetzens eines Verbindungsstöpsels in eine 
der zugehörigen Klinken entstehende Unter- 
breehung des von der Batterie w aus- 
gehenden Dauerstromes nicht fällt. Zu 
diesem Zweck werden die Klinkenhülsen ın 
jeder Theilnelimerleitung durch Hülfs- 
leitungen m, m, Mm ele. unter sich von 
bunden und diese Hülfsleitungen über eine 
zweite Wiekelung des zugehörigen Klappen- 
magnets nach einer Polschiene ee einer 
Hültstromquelle p geführt. Die andere Pol- 
schiene dieser Batterie ist durch Hülß- 
leitungen zz mit den Verbindungsstöpseln n 


so verbunden, dass beim Einsetzen der 
Stöpsel in die Klinken ein Schluss der 


Batterie p über die Hülfswiekelung der zu- 
gehörigen Klappe erfolgt, sodass dieselbe 
während des Steckens «des Stöpsels gehalten 
wird, Selbstverstündlich hat die Schliessung 
des Hülfsstromes vor der Unterbrechung 
des Hauptstromes zu erfolgen, was sich in 
einfacher Weise erreichen lüsst. Es mag 


Die Einrichtungen zur selbstthäti- 
gen Abgabe des Schlusszeichens 
decken sich in der Hauptsache mit den 
hierfür bei den Doppelleitungsanlagen zur 
Anwendung kominenden Vorkehrungen. Sie 
bestehen in der Verbindung #iner Strom- 
quelle mit den Schlussklappen, wobei letztere 
so gebuut sind, dass sie bei erregtem 
Klappenmagnet geschlossen bleiben. In 
Fig.10 enthält die das Stöpselpaar nn, ver- 
bindende Leitung ausser den Läntetasten 
Yı 44, #owie dem Umschalter # zum wechsel: 
weisen Einschalten der Schlussklappe bzw. 
des Beamtenfernsprechers noch eine Batterie 
o, welcher die Aufgabe zufällt, währen des 
Bestehens einer Verbindung zwischen zwei 
'Theilnehmerleitungen die Schlussklappe ge- 


schlossen zu halten. Die Auslösung der 
letzteren geschieht durch Anhängen des 


Fernsprechers an den Umsechalthebel auf 
den mit einander verbundenen Theilnehmer- 
stellen, 

Wie bei den Anlagen mit Doppelleitun- 
gen, so kann auch hier eine gemeinschaft- 
liehe Batterie für sümmtliche Schluss- 
klappen einer Umschaltstelle zur Anwen- 
dung kommen, wobei die Schaltung nach 
Fig. 11 anzuordnen und den Schlussklappen 
genügender Widerstand und hohe Selbst- 
induktion zu geben ist. 
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Fig. 11. 

Nachdem im Vorstehenden die neuen 
Fernsprecheinrichtungen hinsichtlich ihrer 


schematischen Anordnung besprochen wor- 
den sind, so mögen in Folgendem noch 
einige ausgeführte Anlagen beschrieben 
werden. Die erste hier in Frage kommende 
Anlage ist seit Mitte August 1895 im Betrich; 
sie zählt ctwa % Theilnchmer, welche 
mittels Doppelleitungen an die Umschalt- 
stelle angeschlossen sind, Die Theilnehmer- 
stellen sind nach dem in Fig. 12 dargestellten 
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Schema ausgeführt, sie sind mit Wechsel- 
stromklingelwerken ausgestattet und haben 
ausser dem Mikrophonelement keine Strom- 
quelle. Der durch den Umschaithebel zu 
bethätigende Erdkontakt besteht aus einer 
mit dem Drehpunkt des Hebels leitend ver- 
bundenen Flachfeder, welche durch den 
Hebel im Vorbeistreichen gegen Erde ge- 
legt wird, 






Yig. ı2 


Die Umschaltstelle ist nach Fig. 13 aus- 
geführt, sie umfasst 2 Anrufklappen mit 
X Klinken für Ortsleitungen und 2 solcher 
für Fernleitungen, 2 Wippen w’ und w”, zum 
Schalten der Fernleitungen auf die Ueber- 
trager f" und f?, 5 Stöpselpaare mit je einer 
Batterie i von 10 Elementen, je einer Schluss- 
klappe s und einem Umschalter w. Weiter 


nannten Apparals zum Ertönen, worauf der 
Beamte auf ebendemselben Apparat das 
rufende Amt abfragt. Der verlangte Theil- 
nehmer wird mittels des am Apparat 4” 
befindlichen Induktors gerufen und nach 
Verständigung des anrufenden Amtes die 
Verbindung mit der Fernleitung mittels der 
Fernklinke F* und Umlegen der Wippe w’ 
hergestellt, Nach Beendigung des Gesprächs 
kommt, durch Anhlingen des Fernsprechers 
auf der an der Unterredung betheiligten 
Theilnehmerstelle, die Schlussklappe zur 
Auslösung, worauf die Verbindung aufge- 
hoben und der Apparat 4° wieder mit der 
Fernleitung verbunden wird. Eine von 
einem Ortstheilnelimer verlangte auswärtige 
Verbindung kommt in der Weise zur Aus- 
führung, dass det Beamte mittels des Appa- 
rates 4’ das in Frage kommende auswärtige 
Amt verständigt und nach Herbeischefung 
des auswärtigen Theilnehmers die Verbin- 
dung in gewöhnlicher Weise herstellt. 

Es mag noch erwähnt werden, dass es 
obne Weiteres möglich Ist, an eine Um- 
schaltstelle der vorbeschriebenen Art auch 
solche Theilnehmerstellen, welche nach 
altem System eingerichtet sind, anzu- 
schliessen, und zwar sowohl solche mit 
Doppel- als mit einfachen Leitungen. 

Unter No. 3 ist eine Leitung ange- 
schlossen, bei der die Erde als Rückleitung 
«dient; der Anschluss der Leitung an Erde 
erfolgt hinter der Anrufbatterie 5b. Die auf 
solche Weise angeschlossenen Theilnehmer 
rufen das Amt mittels der bei ihnen vor 
handenen Stromquellen und erfolgt die 
Herstellung von Verbindungen mit anderen 
Leitungen in «ler üblichen Weise, Hierdurch 





Fig. ıa 


sind zwei vollständige Fernsprechapparate 
mit Wechselstrominduktor vorhanden, von 
denen der eine 4’ an der Fernleitung liegt, 
während der andere 4” mit den Stöpseln 
verbunden werden kann und vorzugsweise 
ala Sprechapparat der Umschaltbeamten 
dient. 

Der Umschaltedienst für den Ortsver- 
kehr vollzieht sich genau in der Weise, wie 
bei Umschaltstellen der seither gebräuch- 
lichen Systeme und kann deshalb von der 
Beschreibung dieses Vorgangs Umgang ge- 
nommen werden. Was den Fernverkehr 
anbelangt, so erfordert derselbe trotz der 
Doppelleitungsanlage des Ortanetzes Uober- 
trager, da es wegen der nach altem System 
ausgeführten Einrichtung der benachbarten 
Aenter nicht atatthaft ist, dass Danerstrom 
in die Fernleitungen gelangt. Im Ruhe- 
zustand liegt der Sprechapparat 4‘, weleber 
mit Wechselstromglocke und Induktor aus- 
gestattet ist, an der Fernleitung; ein Anruf 
von auswärts bringt die Glocke des ge- 


wird es möglich, die neue Einrichtung auch 
bei Telephonanlagen zur Einführung zu 
bringen, bei denen aus irgend welchen 
Gründen die schon vorhandenen Theil- 
nehmerstellen zunächst noch im alten Zu- 
stand belassen werden sollen. 

Was die Verhältnisse der zu der Anlage 
verwendeten einzelnen Apparate ete. anbe- 
langt, so sind die bei den Theilnehmer- 
stellen verwendeten Wechselstromklingel- 
werke mit ca. 602 Widerstand gewickelt 
und entsprechen solehe den bei sonstigen 
Anlagen verwendeten Klingeln vollständig. 
Die bei der Umschaltstelle benützten Sprech- 
apparate A’ und A" sind ebenfalls vor- 
hanıdenen Beständen entnommen, des- 
gleichen die beiden Uebertrager # und t*, 
welche auf jeder Spule etwa 100.2 Widoer- 
stand besitzen, Sowohl die Schlusskliappen 
ala die Anrufklappen haben zweischenklige 
Magnete mit etwa 1402 Wickelungswider- 
stand, die ersteren unterscheiden sich von 
letzteren nur dadurch, dass bei ihnen die 
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Haken nach anfwärts gerkehrt und die 
Maguerkerne wir Kupferhülsen auspestiatte 
sind. Die Batterien zur Abgeale der Schluss 
zeichen besteken aus je 10 Leelanche 
Elementen von 2300/1001090 mn Abmessung 
von Berliner in Hannover mit einem hellen 
Kehlenevlinder und einer Zitklamelle win 
110/356 mn und einem Gewielt von en. 170g: 
gleiche Verhältnisse har die Anrufbatterie & 


Uchber die Alyılltzung (der Elemente der 
versehiedenen Batterien ist zu erwähnen, 
dass nach ‚len Wis jerzt vorliegenden Er 


Tahırungeon «lie Schlussklappenbunterien einen 
Zinkverlust von en. 85 g mml die Auruf- 


batterie von etwa 70x pro Element und 
Jahr aufweisen. 

Ir Verkehr in der neuen Anlage 
wiekelt sieh gelatt ale und sid mennens 
werthe Störungen bis jetzt nicht zu ver- 


zeichnen 
(Nehluss folgt) 





FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Uebor die Behandlung von Hochspannungs- 


akkumnlatoren. 
Yon I, Zehnder (Wiedem, Ann, Bd.50. 1B97. 
S. 47.) 


Ver Verfasser hnt schon vor etwa 3 Jahreu 
in Wiedemann’ Annalen (Bd. 48, 1899) einen 
Horhspanmeungsakkummlator von 800 Zeilen be- 
schrieben.) hintere Anfragen verantassten ilm 
nun, einiges über die Belinmllugr der Hoch- 
spannungsakkumulstoren mitzutheilen. 

Um das Veberkriechen der Säure von dun 
Plutten auf die Kupferdrähte zu verhindern, 
reibe man die Kupferdrähte am den oberen, 
nieht eintauchenden Theil der Bleiplatten mit 
Vaselin ein. Auf die verdünnte reine Schwefel- 
säure (von 19-230° Baum) girsse man bis 
2cm vom Rande eine db inm «dicke Schicht 
von Paratlinöl. Pas Oel mischt sich nicht mit 
der Säure ned bringt den Vortkeil, duss die 





einzelnen Klemente viel leiechmässiger arbeiten, 
die Spannung sich länger halt und das Ver 
dunsten und Verspritzen der Säure fast ganz 
vermieden wird. 

Zum Füllen der Zellen bedient man sich 
am hesten einer Hebervorrichtung, wie sie in 
A ist ılas Vorrathsgefilss, 


Fig. 14 zu schen ist. 





Fig, 1. 


Z die Zelle, Beitı zweites Gmtiss, das an die 
Wa-serluftprmpe angeschlossen ist, Für Lingere 
Putsen beilente man sich der Klemme e, für 
kürzere versichliesst mean den Sehlaneh mie den 
Fingern (bei f inet ann bei b Iuft ei, se 
fängt ıler eber zu Hiessenoan. Arbeiter seleieh 





zeitisr die Wosserlufrpenpe, so kann die Zelle 7 
nr hie zum Minds les Anstlussreohre- 
dig zerilt en, weil dann ie Min 
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nel oler Was 


Bei entep 
der Besnlirumg der Ihrnechliishe 


Iuttprmmpe= IHiest sich so ein Vehertile- mern oben 
Da ie 


Zellen votlstäneier verkiten. Mit len Beil 
beten Yprpuaeatte können O0 Zelle Bmeerdhaft 
85 Minmten gefülle werden 

', Solche Akkumnlatare vier dio forıärte et 
plutten duze, liefert Herr Kiisgulluss iu Biönl 
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Man lasse ern die Zellen huge ee 
spannungsakkum ra, so lange sie nicht in 
Serie haltet sein müssen, in Parallel- 
schaltung stehen. Es kann dann keine ein- 
zelne Gruppe von Zellen auf eine niedrigere 
Spannung herabfallen, als die mit ihr parallel 

halteten Grappen, und die Sulfatbildung 
leibt in allen en annlihernd dieselbe. 


Dielektrieitätskonstanten bei tiefen Tompe- 
raturen. 


Von Richard Abegg. (Wiedem. Ann., Bd. 60 
1öor. 5. 54) ie 


Der Verfasser hat unter Anderem das Ver- 
halten derDielektricitätskonstante D des Acthers, 
Amyl- und Aethylalkohols innerhalb der Tem- 


peraturen + 16° und — 86° C untersucht und 
eg 8 8 sich für den Temperaturko&ffi- 
eg obiger Substanzen die Formel aufstellen 
st: 
„en > 
dar iS’ 
T 


woraus sich D=c.e i® ergiebt. Hierin be- 
zeichnet ce die Dielektricitätskonstante bei dem 
absoluten Nullpunkt und 7 die absolute Tem- 
peratur, 


Darnach müsste der absolute Alkohol, dessen 


D bei 148°C 264 und bei — 880°C 44,7 (die 
Formel liefert Dyar. = 10) beträgt, die ek- 
trieitätakonstante des Wassers 0°, also 


D=%, bei — 18°C 
reichen. Man kann sic 
durch 


oder + 77° absolut) er- 
4, ud Ende 
gende empera edrigung 
Flüssi, Du d. h. Lösungsmittel verschaffen, 
deren Dielektricitätskonstante von 
derjenigen des Wassers ist. 
Die Leitfähigkeit des Aethylalkohols wird 
bei der Abkühlung auf — 87% etwa 15-mal 
kleiner, als sie bei -+ 16° ist. 


Zu weiteren Tem; turerniedrigungen fehl- 
ten dem Verfasser die Hülfsmittel. @. M. 





LITERATUR. 


Die Versorgung der Städte mit Elektri- 
eität. Von Oskar von Miller unter Mitwir- 
wirkung von Ingenieur A. Hassold. Darm- 
stadt 1897. Arnold Bergaträsser. Preis 
10 M. 


Das vorliegende Buch ist der V. Band 
des grossen von Prof, Dr. Schmitt her- 
ausgegebenen Werkes „Der städtische Tief- 
bau* und befasst sich hauptsächlich mit jenen 
Anlagen, welche zur Stromverthellung dienen, 
während ein zweiter Theil die Stromerzeugungs- 
anlagen behandeln wird. Wenn ein Mann von 
der grossen praktischen Erfahrung des Ver- 
fassers das schwierige Kapitel der Stromver- 
theilung behandelt, #0 kann man von vorn her- 
ein eine durchaus fachmännische Arbeit er- 
warten; und diese Erwartung wird durch das 
vorliegende Werk vollauf erfüll. Das Buch 
bildet eine | Hein Anleitung zum Entwurf 
elektrischer Verthellungsanlagen von den ersten 
Vorarbeiten zur Feststellung des Konsums bis 
zu allen Einzelheiten von Kabelnetz und Schal- 
tungen im vollen Ausban. 

Besondere Sorgfalt ist der Berechnung der 
Kabelquerschnitte und der Belastung der 
Speisepunkte und Speiseleitungen gerne 
wobei der Verfasser in systematischer Welse 
von einfachen zu mehr und mehr verwickelten 
Fällen übergeht, und zwar meistens unter Zu- 
ziehung Pate Beispiele. Wenn dabei 
manchmal die Gleichungen eine abschreckend 
komplieirte Gestalt annehmen, so darf man dem 
Verfasser daraus keinen Vorwurf machen, denn 
Probleme üher Stromverzweigung lassen sich 
eben nicht ohne komplieirte Rechnungen lösen 
und solche hnungen müssen gemacht 
werden, wenn man nicht die Anlagekosten des 
Vertheilungsnetzes unnöthiger Weise erhöhen 
will. Uebrigens sind die Rechnungen zwar 
ausgedehnt, aber durchaus nicht schwierig, und 
können unter der klaren vom Verfasser ger 
benen Anleitung ohne besonderen Aufwand von 
mathematischen Kenntnissen durchgeführt wer- 
den. Wo es das Verständniss des Textes er- 
leichtert, sind die Figuren in Farbendruck aus- 
geführt; so z.B. bei den Konsumplänen, Lei- 
Taugepllisen, Betriebskurven und Schaltungen. 
In Bezug auf Stromverthellung unterscheldet 
der Verfasser zwischen zwei Hauptgruppen, 
nämlich direkte (Gleichstrom) und indirekte 
(Wechselstrom). Jede wird in ihren verschie- 
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denen Formen im Finzelnen untersucht; ebenso 
werden Ein-, Zwei- und Dreiphasensysteme, bei 
Verwendung von mehreren Centralen für die 
| en Anlage, von Unterstationen, von Um- 
ormern etc. gründlich behandelt. Wir betrachten 
dieses Buch als einen sehr werthvollen Beitrag 
zur Technik der Stromvertheil und können 
es nicht nur Elektrikern von Beruf, sondern 
auch Ingenieuren im Allgemeinen empfehlen. 


De ı 73 


Power Distribution forElectricRailroads. 
Von Dr. Louis Bell, New York. Railway 
Publishing Company. 1897 


In diesem vortrefflichen Werke behandelt 
DaR ell die ten Kelı Dahume zur Energie- 
ragung m nlagen, also vornehm- 
lich Stromleitungen und Dokıren. Krafteen- 
tralen und Umformerstationen werden nur inso- 
weit mit in Betracht gezogen, als sie die Wirth- 
schaftlichkeit der ganzen bhn beeinflussen. 
Im ersten Kapitel werden die Gesetze behan- 
delt, nach welchen die Dimensionen der Zulei- 
tung zu bestimmen sind, das zweite handelt 
von der Schienenrückleitung, das dritte und 
vierte von Speiseleitungen und besonderen 
Vertheilungssystemen. Unterstationen und Kraft- 
ei ug zu denselben werden in den zwei 
folgenden Kapiteln behandelt. Dann kommen 
Kapitel über Wechsel- und Drehstrommotoren 
tür Bahnen, elektrische Vieinalbahnen und Voll- 
bahnen. Die odlung ist durchaus klar und 
verständlich, Besonders hervorzuheben ist der 
Umstand, dass es dem Autor möglich war, 
schwierige Probleme, wie die Berechnung des 
Spannungsabfalls bei unregeimässiger und ver- 
thellter Belastung, die günstigste Lage der 
Kratteentrale, die Frage, ob eine einzige Cen- 
trale allein, oder mit Unterstationen, oder meh- 
rere Centralen wirthschaftlicher seien, ohne aus- 
gedehnten mathematischen Apparat zu behan- 
ein. Bei Berechnung des Widerstandes ge- 
braucht er für Fuss und cireular mils (ein 
elreular mil ist die Fläche eines Kreises, dessen 
Durchmesser Yıro Zoll englisch be den 
Kotfticienten 11, was für Meter und mm? in der 
in Deutschland üblichen Formel einem Kotfh- 
eienten 0,0182 entspricht. Für elektrisch ge- 
schweisste Schienenstösse macht er keinen 
Zuschl zu dem Widerstand der Schienen 
selbst, für vergossene Stösse einen Zuschlag 
von etwa 100%, und für die besten Schlenen- 
verbindungen 150 bis 200 %, sodass der Wider- 
stand des Gleises 214 bis 3 mal so gross ist, 
als jener der Schienen selbst. Die Leitfähigkeit 
der Erde Ist so gering, dass man sich darauf 
nie verlassen, sondern immer für gute Schienen- 
rückleitung sorgen sollte. Obwohl der Autor 
die Getahr der elektrolytischen Zerstörung von 
Röhren stark betont, glebt er doch merkwür- 
digerweise keines der verschiedenen Mittel an, 
welche in den letzten Jahren zur Verminderung 
dieser Gefahr vorgeschlagen und theilweise er- 
folgreich angewendet worden sind. Das einzige 
Mittel, welches ihm benchtenswerth zu sein 
scheint, ist gute Schienenverbindung. Wird 
diese angewendet, so kann man als gute Durch- 
schnittsziffer den Schlenenwiderstand als 1, 
von jener des Arbeitsdrahtes annehmen. Den 
Belastungsfaktor grosser Bahnen mit Tag- und 
Nachtbetrieb nimmt Dr. Bell im Durchschnitt 
zu 0%, und jenen mit Tagbetrieb zu 75%, an. 
Das Dreileitersystem billigt er für ausgedehnte 
Strecken, jedoch halt er eine Stei der 
a über die jetzt gebräuchlichen Eoo V 
s das am besten geeignete Mittel, solche 
Strecken zu betreiben. Als obere Grenze der 
Spannung hält er 1000 V noch als zulässig. 


Sehr interessant sind seine Untersuchungen 
über die Frage, ob die eg vu 9 für 
lange Linien von einer oder mehreren Kraft- 
centralen aus geschehen soll, und im ersten 
Fall, ob sich die Errichtung von Unterstationen 
mit Drehstromkraftübertragung empfiehlt. Diese 
Fragen sind so verwickelt, dass wir die Ergeb- 
nisse der Betrachtungen nicht in dem Rahmen 
dieser Besprechung wiedergeben können und 
deshalb unsere Leser auf das Buch selbst ver- 
weisen müssen. Ein genaues Studium dieser 
Kapitel wird für alle diejenigen werthvoll sein, 
die sich mit der Anl anger Linien beschäf- 
tigen müssen. Das Mehrphasensystem in Lu- 
gano ist ausführlich beschrieben und aus einer 
vergleichenden Berechnung der Betriebskosten 
für eine 50 km lange Bahn geht hervor, dass 
Mehrphasenbetrieb wirthschaßlicher ist, als 
Gleichstrombetrieb. Um die Möglichkeit des 
elektrischen Betriebes auf Vollbahnen zu unter- 
suchen, nimmt der Verfasser das Beispiel eines 
Zu; bestehend aus einem Motorwagen und 
drei Anhängewagen, dessen Fahrgeschwindig- 
keit 160 km per Stunde ist. Auf ebener Strecke 
ist die dabei nöthige Zugkraft rund 1000 kg 
und die Leistun PS. Bei 1%, Steigung ist 
die Leistung 1 PS. Im Allgemeinen wird 
man auf Bahnen mit unbedeutenden Steigungen 
selbst bei Gegenwind mit 1000 PS auskommen, 
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Es wären dann vier 150 PS-Motoren nöthig, die 
vorübergehend eine Belastung von 350 PS ver 
tragen können. _Bei Drehstrom mit 10000 V 
würde für eine Bahn von 160 km Läuge eine 
einzige Centrale in der Mitte genügen. Der 
Autor giebt im Detail die Anlage und Betrichs 
kosten einer solchen Bahn und kommt zu dem 
Schlusse, dass das Unternehmen wirthschaftlich 
sein würde. Er spricht auch die Meinung aus, 
dass der elektrische Betrieb der Vollbahnen 
bald zur Thatsache werden wird. @G. K. 





Katechismus der Elektrotechnik. Von 
Th. Schwartze, Leipzig. J.J. Weber. Preis 
450 M. 

Es ist dies die sechste Auflage eines Lehr- 
buches, welches dem Titelblatt zufolge für 
„Praktiker, Chemiker und Industrielle* bestimmt 
ist. Welche Art von Lesern der Verfasser unter 
diesen Namen eigentlich meint, wollen wir 
nicht näher untersuchen. Dem Inhalte nach zu 
urtheilen, ist das Buch für angehende Elektro- 
techniker und solche Leser bestimmt, die über 
die allgemeinen Umrisse der Elektrotechnik Be- 
lehrung suchen. Gegenüber den früheren 
Auflagen ist das Buch insofern verbessert, als 
Wechsel- und Drehstrom und elektrische Bahnen 
etwas mehr Beachtung gefunden haben, aller- 
=. noch lange nicht in dem Maasse, als diese 
wichtigen Kapitel verdienen. Wenn dagegen 
der Verfasser die Kapitel über Reibungselcktri- 
eität und einen Theil des Kapitels über 
Magnetismus in dieser Auflage richen hätte, 
würde kein Leser mit dieser Kürzung unzu- 
trieden sein, denn diese Gegenstände gehören 
wohl in ein elementares Handbuch der Physik, 
nicht aber in ein Buch über Elektrotechnik. 
Die Behandlung ist im Allgemeinen ziemlich 
elementar und viele der beschriebenen Ma- 
schinen, Messapparate und Lampen haben heut- 
zutage nur mehr historisches Interesse. 





CHRONIK. 





P (Elektrotechnischer Verein). Am 

6. d. hielt Professor Dr. Lecher einen mit zahl 
reichen Experimenten verbundenen Vortrag 
„über Blitzableiter*. Der Vortragende stellte 
sich zur u ee den Anwesenden einen Ein- 
blick in die komplieirten Vorgänge der elektri- 
schen Entladung in der Erdatmosphäre zu ver- 
sehen, die wir „Blitz® nennen, um auf Grund 
dieser Erkenntniss auch jene Anforderungen 
richtig beurtheilen zu können, welche an die 
technische Ausführung einer Blitzableiteranlage 
tellt werden müssen. Anknüpfend an die 
esetze der stationären und plötzlich «ingelei- 
teten Wasserstrümung, welche durch gelungene 
Experimente erläutert wurden, besprach der 
Vortragende jene Gesetze, durch welche kon- 
stante und veränderliche elektrische Ströme 
normirt werden, und erläuterte durch schöne 
Versuche, welche wichtige Rolle bei der Ver- 
zweigung von Wechselströmen die Selbstinduk- 
tion, die auch elektrische Trägheit genannt 
wird, spielt. Mit Hülfe eines Helmholtz’schen 
Apparates und des Thomson’'schen Elektro- 
meters wurde hierauf der sinusartige Charakter 
einer elektrischen Schwin experimentell 
festgestellt und gezeigt, wie, Infolge der zwischen 
den Belegungen eines Kondensators hin- und 
herwogenden Elektrieität, der statische Zustand 
einer egung sich ändert. Die positive La- 
dung wächst von Null bis zu einem positiven 
Maximalwerth, nimmt von Null ab, wird ne- 
gativ, wlichst bis zum negativen Maximalwerth, 
nimmt wieder bis Null ab und varlirt in der- 
selben Weise immerfort. Der Redner ging als- 
dann über zu den sogenshmien Hertz'schen 
Schwingungen in Kupferdrähten, welche nach 
einer sehr sinnreichen Methode des Vortragen- 
den sichtbar gemacht wurden, besprach die 
elektrischen Entladungen von hoher Frequenz, 
bei denen die Elektrieität tausend- und millionen- 
mal zwischen den Körpern hin- und herwogt, 
und erklärte, dass auch die Vorgänge bei der 
Blitzentladung von derselben Art sein müssen, 
wie die besprochenen Erscheinungen. Es wurde 
ferner gezeigt, wie infolge der Selbstinduktion 
Ströme von hoher Frequenz nur noch an der 
Oberfläche der Leitungsdrähte fliessen und 
In das Innere des Querschnittes nicht mehr 
eindringen können, also Erscheinungen hervor- 
rufen, die mehr statischer Natur sind, wie die- 
selbe Selbstinduktion zu elektrischen Entla- 
dungen durch die Luft Veranlassung geben 
kann, obwohl die Elektrieität Nebenwege durch 
metallische Leiter findet und welche Rolle da- 
bei die Kapaeität der Körper spielt, in denen 
die elektrischen Schwingungen stattfinden. 
Dass die Gleichheit der Kapaeität zweier be 
nachbarter Körper Veranlassung zu elektrischen 
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Entladungen in dem einen Körper geben kann, 
sobald in dem anderen eine solche Entladung 
eingeleitet wird (elektrische Resonanz), wurde 
nach Lodge an zwei, auf gleiche Kapaecität 
„abgestimmten* Leydner Flaschen gezeigt. 

Inrauf besprach der Vortragende die An- 
Ierderungen, welche au die Ausführung von 
Blitzableiteranlagen im Sinne der Ergebnisse 
der modernen gegen Forschung ze- 
stellt werden müssen, und zeigte zum Schluss 
die Spitzenwirkung von Körpern bei hochge- 
spannten elektrischen Ladungen und die 

chirmwirkung zegen solche Entladungen, 
we. der Körper in einem Drahtkäfig sich be- 
ndet. 

Dem Vortragenden wurde für seine inter 
essanten Auseinandersetzun und für die 
wohlgelungenen Demonstrationen reicher Bei- 
fall zu Theil. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 18. Februar: 

Eine neue Wechselstrommaschine. 
Herr W. M. Mordey, der ehemalige Chefelek- 
triker und jetzt konsultirende Ingenieur der 
Brush Company, hat schon 1887 eine Dy- 
namo von der sogenannten „Induktortype* pa- 
tentirt, Doch bri die Brush Company 
erst jetzt einen „Induetor Alternator“ auf den 
Markt. Die Maschine soll nur für relativ ge- 
ringe Wechselzahl konstruirt werden, #für 
höhere Wechselzahl baut die Bruslh Com- 
pany noch die ursprüngliche Mordey-Wechsel- 
strommaschine mit rotirenden Magneten und 
feststehenden Ankern. Nach englischer Praxis 
aber heisst noch 50 oder 55 Perioden per Se- 
kunde niedrige Wechselzahl, die Wechselstrom- 
u aa benutzen bis 100 Perioden 
per Sekunde. 

Es werden zwei Modelle 
einem einzigen Kranz von Anker- und Erreger- 
spulen, das andere mit zwei nebeneinander 
stehenden Kränzen. Die I nannten sind 
im Allgemeinen den Maschinen der Oerlikon- 
Gesellschaft ahnlich. 

Ein ringförmiges Gussstück hält die Erreger- 
spule, und zwischen diesem und den Polstücken 

nd die Ankerdinge angeordnet. Der eylin- 
drische Theil des Induktorrndes ist aus Guss, 
und die Polstücke sind aus Eisenblechen zu- 
sammengesetzt, ihre Zahl ist halb s0 gross als 
die der Ankerspulen. 

Die Ventilation geschieht durch Oeffnungen 
in dem Theile des Gussgehäuses, welcher sich 
zwischen dem Ankerkranz und der Erregerspule 
befindet, Die Ankerspulen sind auf besonderen 
Schablonen E eink und vollständig isolirt. Die 
Spulen werden vorher gewickelt und dann in 
die Löcher des Ankerringes eingelegt und mit 
hölzernen Keilen festgehalten, Das Induktor- 
rad wird auf den beiden Seiten gelagert und 
die Schmierung wird eingepaumpt. Um den 
nöthigen Durchmesser des Ankerringes zu er- 
halten, ohne die Wellenmittellinie der Maschine 
zu viel zu erhöhen, ist die Grundplatte ausge- 
spart, sodass ein grosser Theil des Ankerringes 
sich unter der Grundplatte befindet. 

Die Maschinen mit nur einem Anker sind 
ähnlich konstruirt, nur füllt der eine Ankerkranz 
und der eine Induktorstern tort. 

Bei einer Vorführung in dem Werke der 
Brush Company in ughborough wurde 
eine 2000 V-, 150 Kilownttdynamo mit einer 
Raworth „Universal"-Dampfmaschine mit drei- 
facher Expansion direkt gekuppelt in Thätig- 
keit gezeigt. Bei 800 U.p.M. war die Wechsel- 
zahl 50 Perioden per Sekunde. Der Spannungs- 
abfall dieser Maschine zwischen voller, aber 
nicht induktiver Belastung und Leerlauf betrug 
8,5%. die Erregung 114°, 

Der Doppeltarit für den Verkauf 
elektrischer Energie, Die Brighton Üen- 
trale Äint seit etwa 4 Jahren elektrische 
Energie nach dem Wright'schen Dogpaitaet 
verkauft. Das System ist ungelühr dasselbe 
als dasjenige, welches neulich ın Oberschlesien 
eingeführt wurde. So lange von dem Konsu- 
menten die bezogenen lowattstunden den- 
jenigen Werth nicht übersteigen, der sich durch 
Abnahme des Maximalbedarfes wihrend einer 
Stunde pr Tag ergeben würde, wird der 
höchste Preis 7 pence (68 Pf.) pro_Kilowatt- 
stunde angerechnet, Für weiteren Bedarf ist 
der Preis 8 pence (3 Pf.) pro Kilowattstunde. 
Der Maximal-Strombed Jedes Konsumenten 
wird durch einen thermischen Indikator von 
einfacher Konstruktion angezeigt. 

Während der letzten Jahre sind die Erzeu- 
rungrskosten soweit vermindert worden, dass 

e Centrale in Brighton eine Ermässizung des 
Strompreises einführen kann, Statt jedoch den 
Maximalpreis zu ermässigen, wird der Zusatz- 
tarif von 8 pence auf 15 pence (125 Pf.) herab- 
gesetzt. 

Die Richtigkeit des Systems ist von einigen 
grossen Konsumenten unwillkürlich bewiesen 
worden, Diese sind hauptsächlich Inhaber von 


"baut, das eine mit 
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Läden, in denen eine grosse Anzahl von Lampen 
während nur kurzer Zeit jeden Abend In Be- 
trieb ist. Diese Abnehmer beklagen sich, dass 
der grösste Theil ihres Konsums nach dem 
höheren Tarif angerechnet wird, während manche 
kleinere Konsumenten elnen viel kleineren 
Durchschnittspreis pro Einheit bezahlen müssen. 
Diese kleineren Konsumenten sind Inhaber der 
kleineren Läden und Wohnungen, welche eine 
kleine Anzahl von Lampen den ganzen Abend 
brennen, und infolgedessen die besten Kunden 
des Klektrieitätswerkes sind, weil ihre Tendenz 
ist, die Belastungskurve auszufüllen. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Dr. Timotheus Rothen $ Am 11. d. M. 
starb nach kurzer Krankheit Dr. Timotheus 
Rothen, Direktor des Internationalen Büreaus 
der Telegraphenverwaltungen in Bern, Der 
Verstorbene, welcher ein Alter von nahezu 
67 Jahren erreicht hat, war in Rüschegg, Kanton 
Bern, geboren. Nachdem er durch unermild- 
liches Selbststudium sich einen reichen Schatz 
von Kenntnissen erworben, trat er in das Zell- 
weger’sche Institut in Trogen als Lehrer ein, 
beschäftigte sich aber schon hier, ausser mit 
hysikalischen und mathematischen Studien, 
usbesondere mit der Elektrotechnik, die Ihn 
derart anzog, dass er seine Stellung als Lehrer 
aufgab, um in die Feisgrepbenfahr k in Neuen- 
burg einzutreten. In r er Folge stieg er in 
seinem neuen Berufe von Stufe zu Stufe. Im 
Jahre 1867 kam er’ ala Sekretlir der schweizeri- 
schen Telegraphendirektion nach Bern, 1869 
wurde er erster Sekretär, 1872 Adjunkt der Tele- 
£graphendirektion, dann 1890 Direktor der 
schweizerischen Telegraphenverwaltung und 
noch im December Aebsehhen Jahres als Nach- 
tolger von Frei, Direktor des internationalen 
Büreaus der Telegraphenverwaltungen in Bern. 
In allen diesen Stellun waren es hauptsAch- 
lich die wissenschaftlichen und technischen An- 
gele nheiten, denen sich Rothen, unterstützt 
urch reiche Sachkenntniss, mit Energie und 
Erfolg widınete. Eine Reihe bedeutender Ver- 
besserungen im schweizerischen Telegraphen- 
und Telephonwesen sind grösstentheils sein 
Werk. Beispielsweise ist es auf seine An ug 
zurückzuführen, dass die Schweizer Telegraphen- 
verwaltung von Anfang an im Fernsprechbe- 
trieb Magnetinduktoren und Mikrophone ver- 
wendet. Sowohl für den Telegraphen- als für 
den Telephondienst hat er eine Reihe vorzüg- 
licher Instruktionen ausgearbeitet, wie er denn 
auch als Fachschriftsteller an dem „Journal 
tölögraphique“ in hervorragender Weise mitge- 
arbeitet hat. Durch populäre Vorträge aus dem 
Gebiete des Telegraphen- und Telephonwesens 
suchte er Belehrung über diese wichtigen Ver- 
kehrsmittel in die weitesten Kreise zu tragen. 
Nicht allein in seiner Stellung als Direktor der 
schweizerischen Telegraphenverwaltung und 
später des internationalen Büreans ist er bei 
ehandlung _ internationaler Angelegenheiten 
des Telegraphenwesens in den Vorde d ge- 
treten, sondern auch durch seine Theilnahme 
an internationalen Kongressen, wie dem Elek- 
trikerkongress in Paris 1888, der die definitive 
Festsetzung der elektrischen Maasseinheiten 
zur Aufigabe hatte, sowie am Internationalen 
Telegraphenkongress in Budapest 1896, der ihn 
mit der er einer Anzahl seiner Be- 
schlüsse betraute. Die Hauptarbeit, die er Im 
Auftrage dieses Kongresses durchzuführen 
hatte, war die Erweiterung des internationalen 
Telegraphenkodex. Vor Vollendung dieser Ar- 
beit wurde er durch den Tod abberufen. 


Telegraphie. 


Kabel Emden-Vigo. Die Verbindung ist 
nach mehrtägiger Unterbrechnung wieder her- 
gestellt; der Verkehr mit Vigo ist anstandslos. 


Telephonie. 


Process der Stadt Breslau gegen den Post- 
fiskus. Bei der zweiten Berathung des nächst- 
jährigen Postetnts im Reichstage kam dieser 
noch schwebende Process zur Sprache; aus 
Veranlassung der bei dieser Gelegenheit ge- 
fallenen Acusserungen hat der Magistrat von 
Breslau eine rn gem an den Reichs gr 
richtet, worin nach der „Schlesischen Zeitung* 
folgende Darstellung des Sachverhaltes ge- 
geben wird; 

„Zahlreiche Geschäftsleute in Breslau haben 
eine direkte telephonische Verbindung zwischen 
ihren Wohnungen und ihrem in anderer Stadt- 
gegend gelegenen Geschäftslokale eingerichtet, 
olne Anschluss dieser Verbindung an 


öffentliche Fernsprechnetz. Gleiche Anlagen 
haben verschiedene staatliche Behörden sich 
zum internen Verkehr zwischen ihren getrennt 
ligrenden Diensträumlichkeiten einrichten lassen. 
Die Genehmigung, die öftentlichen Strassen mit 
den zu diesen Privatanl erforderlichen 
Drabtleitungen zu überschreiten, wird von dem 
Magistrat an gewisse Bedingungen arknieß, 
welehe die Sicherstellung des Strassenverkehrs 
bezwecken. Die Privat-Fernsprechanlagen wer- 
den von hiesigen Gewerbetreibenden auf Kosten 
des Bestellers eingerichtet und sind dann Eigen- 
thum des Bestellers. 

Im Sommer 189 wurde von der hiesigen 
Kent we ern eine Fernsprechleitung für 
den Färbereibesitzer Felgenhauer zur Ver- 
bindung seiner Wohnung mit seinem Geschäfts- 
lokal, ebenfalls ohne Anschluss an das öffent- 
liche Fernsprechamt, hergestellt, ausserdem be- 
standen bereits ER 70 solche Privatanlagen, 
welche von der Reichs-Postverwaltung hier ein- 
gerichtet waren auf Grundlage von Bedin- 
gungen, welche „für die Herstellung und mieths- 
weise Üeberlassung besonderer T aphenan- 
lagen“ im März 1898 von dem Reichskanzler 
aufgestellt waren. Der_einzi Unterschied 
zwischen diesen von der Relchs-Postverwaltung 
hergestellten Privatanlagen und den für einen 
Privatmaun von einem Fabrikanten herge- 
stellten u besteht darin, dass die letzteren 
Eigenthum des Inhabers der Anlage werden, 
w nd die von der Beichs-Postverwaltung her- 

tellten Anlagen Eigenthum der Verwaltung 

leiben und dem Inhaber der Anlage nur ver- 
miethet werden. Diese Miethsverträge werden 
nach den Bedingungen vom März 1899 auf die 
Dauer von mindestens 10 Jahren ab; hlossen; 
die jährliche Miethe beträgt — wie auch im 
Falle Felgenhaner — mindestens 90 M jähr- 
lich, bei Ausdehnung der Leitung auf mehr 
als 1 km noch weitere 80 M jährlich für jedes 
angefangene Kilometer. Die Kosten der Her- 
stellung der Privatfernsprechstelle dagegen be- 
tragen für 2 Soma a ren mit der erforder- 
lichen Ausrüstung höchstens 800 M und für die 
Leitung für das Kilometer etwa 100 zur 
sammen höchstens 400 M; die Kosten der Unter- 
haltung der Anlage sind sachgemiss auf u 
fähr Fin der gen jährlich zu be 
rechnen. Der strat verlangte nun, dass 
die bereits ausgeführten 70 Privatfernsprechan- 
lagen ihm bezeichnet würden und Genehmi- 
zu ihrer Herstellung nachträglich einge- 
olt, sowie auch die übliche Rekognitionsgebühr 
von je 10M jährlich für dieselben von der 
Reichs-Postverwaltung als Eigenthümerin der 
Anlagen entrichtet werden solle. Dies wurde 
von der Oberpostdirektion abgelehnt, Es wurde 
vielmehr für diese Privata die Gleich- 
stellung mit dem öffentlichen Telegraphen- und 
Fernsprechnetz be rucht und weiter in Ab- 
rede gestellt, dass die Reichs-Postverwaltung 
überhaupt der a en u des Magistrats be- 
dürfe, um irgend welche Leitungen innerhalb 
der Stadt oberhalb der Strassen zur Ausführung 
zu bringen. Die Eluholung einer Geuckaigung 
zum Bestehenbleiben der bereits_vorhandenen 
öffentlichen Telegraphen- und Fernsprechlei- 
tungen sel — so rt der Magistrat weiter aus 
— niemals von ihm beansprucht und auch sonst 
das Bestehen dieser Leitungen in keiner Weise 
in Frage gestellt worden. ohl aber habe er 
hinsichtlich der öffentlichen Leitungen den An- 
spruch erhoben, dass künftig zu jeder Asnde- 
rung in dem Zuge der bestehenden oberirdischen 
Leitungen und zu jeder Neulegung solcher Lei- 
tungen bei Ueberschreitung der öffentlichen 
Wege und Strassen seine Genehmigung ertheilt 
werde, in gleicher Weise, wie dies hinsichtlich 
der unterirdischen Leitungen schon früher sel- 
tens der Reichs-Postverwaltung geschehen sei. 
Der Magistrat erklärt, diesen Anspruch erheben 
zu müssen, damit von vornherein Kollisionen 
mit den bereits bestehenden und noch weiter 
herzustellenden Starkstromleitungen für elek- 
trische Strassenbahnen ete. bei der Verände- 
rung bestehender oder Herstellung neuer Lei- 
tungen, soweit thunlich, vorgebeugt werde. Es 
müsse Aufgabe der städtischen Verwaltung 
sein, dahin zu wirken, dass die Aulegung van 
Schwachstromleitungen so erfolgt, dass Kolli- 
sionen mit Starkstromleltungen, wenn möglich, 
ausgeschlossen bleiben, und verhütet werde, 
dass die Strassen von Jedermann bellebig mit 
Schwachstromleitunzen nach allen Richtungen 
hin und ohne Rücksichtnahme auf zu befürch- 
tende Kollisionen überspannt werden.“ 


Elektrische Beleuchtung. 


Jäszberöny (Ungarn). In Angelegenheit 
der Einführung 2 ebirdchen Beleuch- 
tung fand hier dieser Tage_auf Initiative „des 
Bürgermeisterstellvertreters Török eine Kon- 
ferenz statt. In der Stadt Jäszberöny wurden 
ca, 1800 Flammen seitens Privater angemeldet, 
und da auch die Stadt geneigt wäre, die elek- 
trische Strassenbeleuchtung einzuführen, dürfte 
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das Projekt noch im Laufe des heurigen 
Sommers durchgeführt werden. Die Budapester 
Firma Ganz & Co. sandte vor einigen Tagen 
einen Vertreter hierher, mit dem die Verhand- 
lungen bereits aufgenommen wurden. Schr. 


Elektrische Bahnen, 


Einführung den elektrischen Betriebes auf 
den Linien der Grossen Berliner Pferdebahn- 
Gesellschaft, Berlin. Der Stadtvrerorduetenver- 
sammlung ist vom Magistrat der Vertragsentwurf 
über die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf den Linien der Grossen Berliner und Neuen 
Berliner Pferdesisenbahn - Gesellschaft zusre- 

ngen. Die Tagesblätter bringen aus der den 
'ertragsentwurf sehr eingehend erläuternden 
Magistratsvorlage die erben, Ausführungen 
die wir nachstehend zum Abdruck bringen. 


Zur Frage der Wahl des Betriebssystems 
hat, wie früher bereits mitgetheilt, folgende 
Bestimmung in dem Vertragsentwurf Aufnahme 
gefunden: „Als Betriebssystem ist im Allge- 
meinen die oberirdische Stromzuleitung anzu- 
wenden. An ihrer Stelle muss dort, wo es vom 
Magistrat vorlangt wird, auch gemischtes 
System mit Akkumulatoren ausgeführt werden.* 
Hierzu giebt der Magistrat folgende Erklärung: 
Die oberirdische Stromzuleitung (Okerleitung) 
werde von allen Unternehmern als das Beste 
und Sicherste genannt, weil sie die geringsten 
Anlagekosten erfordert und die Betriebskosten 
sich um 89 bis 85% geringer stellen sollen als 
beim Pierdebahnbetriebe. Die Anwendung 
dieses Systems verbiete sich aber in vielen 
Strassen der inneren Stadt aus Asthetischen 
Rücksichten, und ferner sei durch die vor- 
handene Möglichkeit des Reissens der den elek- 
trischen Strom führenden Drähte oder der 
Fernsprechdrähte, verbunden mit einer Be- 
rührung der erstgenannten Drähte eine gewisse 
Gefahr für Personen und Sachen vorhanden. 
Endlich könnten Anlagen dieser Art aut An- 
stalten, die gar nicht einmal in unmittelbarer 
Nähe sich befänden, von sehr empfindlichem 
und die Anstalten in ilwem Fortbestande 
störenden Eintlusse sein. Ferner sei zu be- 
denken, dass die zum Tragen der Zuleltungs- 
drähte erforderlichen Stützen, Träger und 
Haltedräbte in den Strassen und auf Schmmuck- 
plätzen in unerwünschter Weise das Strassen- 
bild beeinträchtigen. Um diesem Vebelstande 
abzuhelfen, würde man die unterirdische Strom- 
zuleitung an die Stelle der Oberleitung setzen 
künnen, wodurch gleichzeitig die Gefahren, die 
mit dem Reissen der Drähte und der Berührung 
durch Fernsprechdrähte verbunden sein können. 
beseitigt wären. Immerhin bliebe die Störun 
anderer, such entfernter Anlagen, namentlie 
des Fornsprechbetriebes bestehen und es komme 
hinzu, dass dieses System unterirdischer Strom- 
zuführung einmal erheblich höhere Anlage- 
kosten erfordere_ und andererseits langwierige 
und für den Verkehr Ausserst unbequems 
Pllasteraufbrechungen zur Folge habe, Bei den 
Strassenhühenlagenverhältniseen Berlins be 
stehe ausserdem an manchen Stellen die Ge- 
fahr einer Ueberschwemmung der Kanäle, die 
zur Aufnahme der Zuleitung unter dem Pflaster 
bestimmt sind. Daraus könnten erhebliche Be- 
triebsstörungen erwachsen. Auch erscheine es 
nicht ausgeschlossen, dass der unter dem Pllaster 
befindliche Hohlraum im Laufe derZeit un Festig- 
keit verlieren nnd Versackungen und Sen- 
kungen des benachbarten Pllasters herbeiführen 
könnten. Namentlich der lange Zeit währende 
Missstand der Belästigung des Verkehrs bei 
Anlage der Kanäle habe sich hier bei dem Bau 
der beiden Veranchsstrecken der Ausstellungs- 
bahnen nach Treptow so deutlich fühlbar 
gemacht, dass von einer weiteren Zulassung 
unterirdischer Zuleitungskanäle vor der Hand 
Abstand genommen sei, Beide Systeme (Ober- 
leitang und unterirdische Stromzuführung) 
hätten den grossen Mangel, dass eine Zuleitung 
des «elektrischen Stromes von einer denselben 
erzeugenden Centralstation zu dem einzelnen 
auf der Fahrt befindlichen Wagen und eine 
Rückleitung nach der Centrale erforderlich sei. 
Beide Arten der Stromzuleitung brichten 
ausser den schon bezeichneten noch mannig- 
fache Gefahren durch die bei der Stromrück- 
leitung auftretenden sogenannten vagabundiren- 
den Ströme für die in den Hanptstrassen 
besonders zahlreich liegenden Leitungen der 
verschiedensten Art (Gas- und Wasserleitungs- 
rohre, elektrische Kabel ete,) mit sich. Simmt- 
liche Mängel beider System seien vermieden 
beim Akkumulatorensystem, d ii, der Art der 
Anwendung der Elektricität, wobei zur Fort- 
bewegung ausschliesslich die vor der Fahrt in 
den im Wagen befindlichen Batterien anfıre- 
speleherte elektrische Energie diene. Der 
Wunsch, ein reines Akkumulatorensystem elt- 
zuführen, sei jedoch bisher an den damit ver- 
bundenen susserordentlich hoben Anlage- und 
Betriebskosten und der Schwierigkeit, bei einem 
ausgedehnten Verkehr die zeitraubende Ladung 





a en re 





der Batterien zu bewirken, gescheitert. Jedoch 
sei jedenfalls in letzterer Bexlehung in der 
Zwischenzeit ein Fortschritt zu verzeichnen. 
Denn der Magistrat müsse in dem sogenannten 
gemischten System (Oberleitung in Verbindung 
mit Akkunaulatoren), wie ea aclt dem Herbste 
1895 mit gutem eig 2 in Hannover nuge- 
wendet sei, die zur Zeit glücklichste Lösung 
erblicken, 

Bei dem gemischten System ist ein Theil 
der zu befahrenden Strecke mit oberinlischer 
Zuleitung ausgerüstet, die so viel elektrische 
Energie enthält, dass sie nicht nur den Wagen 
fortbewegt, sondern gleichzeitig während der 
Fahrt die in den Wagen befindlichen Batterien 
mit ihrem Ueberschuss speist, sodass der Wagen 
nach einer gewissen Zeit Im Stande Ist, aclbst- 
ständig mit Hülte der in den Akkumulatoren 
aufgespeicherten Kraft sich fortzubewegen. 
Sorgt man dafür, dass, bevor diese Kraft ver- 
braucht ist, der Wagen wieder auf eine Strecke 
mit Oberleitung in Berührung kommt, wo er 
dann eine neue Ladung der Akkumulatoren 
emptlngt, so kann man ohne den geringsten 
Zeitverlust für Ladung der Batterien einen 
ununterbrochenen Betrieb aufrecht erhalten. 
Man kaum so dieselbe Linie in den Aussen- 
strecken, aut denen die Oberleltung nicht atört, 
mit dieser ausrüsten und im Innern der Stadt 
mit der Kraft der Akkumulatoren unter Ver- 
BUADE jeder Zuleirtung befahren. Hierdurch 
ist auch die Meinung des Magistrats erreicht, 
dass — abgeschen von der Beseitigung der 
betriebsstörenden Ladung der Akkumulatoren- 
wagen unter Ausserbetriebsetzung der Gefährte 
— in gewissem Umfange eine Verbilligung in 
der Anlage und im Betriebe möglich wird. 
kann der Betrieb so eingerichtet werden, dass 
auf einzelnen Linien in deren ganzem Verlauf 
eine Beseitigung der Oberleitung überall zur 
Anwendung kommen kanır Allerdings müsse 
zugegeben werden, dass der Akkumulatoren- 
betrieb sich theurer stelle als selbst die unter- 
irdische Stromzuführung, denn gewiss sind die 
Anlagckosten der letzteren höher, wenn man nur 
den Gleisebau im Auge hat, schon aber die für 
die Akkumulatoren herzurichtenden Wagen er- 
fordern ein höheres Anlagekapital nis die bei 
der unterirdischen Stromzuführung rinzustellen- 
den Gefährte, die sich im Preises von denen der 
Oberleitung nicht unterscheiden. Dazu kommt 
für den Betrieb die schnelle Abnutzung der 
Akkumuiatoren; die immer noch bestehende 
Hoffnung, dass diesem letzten Mangel abge- 
holfen werden würde, ist bisher noch nicht in 
zuverlässiger Welse erfüllt. 

Der Umfang der Akkumulatorenstrecken, 
auf denen jede Zuleltung des elektrischen 
Stromes vermieden wird, ist aus einem zum 
a ee gehörigen Plan ersichtlich. 
Nach diesem Plane, mit dem sich die Vertreter 
der Pferdebahngesellschaften im wesentlichen 
einverstanden erklärt haben, soll die ober- 
irdische Stromzuführung auf den verkehrs- 
reichen Strassen und Plätzen, wie Potsdamer- 
strasse, Potsdamer Platz, Königgrlitzerstrasse, 
Lindenstrasse, Belle-Allinnce-Platz, Charlotten- 
strasse, Frunzösischestrasse, Jerusalemerstrasse, 
Lützowstrasse, theils in ganzer Ausdlelinung, 
theils streckenweise ausgeschlossen sein. Der 
Magistrat bemerkt in seiner Vorlage. dass es 
allerdings auch wünschenswertli gewesen wäre, 
noch manche anderen verkehrsreichen Strassen 
und Plätze, wie namentlich die Gertraudten- 
strasse, den Spittelmarkt und Molkenmarkt, den 
Alexander- und Lützowplatz, die Königstrasse 
von Spandauerstrasse bis Alexanderplatz, die 
Friedrichstrasse zwischen Oranienburger Thor 
und Weidendamm von der Oberleitung befreit 
zu sehen Diese kurzen Strassenzüge und 
Plätze würden aber von Betricbslinien berührt, 
die zum grössten Theil, manche bis weit zu 
den Vororten hinaus, sogenannte Aussenstrecken 
befahren. Man würde also, um jene Strecke 
im Centrum der Stade mit Akkumulatoren be- 
treiben zu können, die todte Last der ausser- 
ordentlich schweren Akktmulatoren auf dem 
weitaus grössten Theile der Betriebslinie unnütz 
mit fortbewegen müssen. Damit wäre eine 
unverhältnissmässig hohe Steigerung der Be- 
triebskosten auch auf diesen weitaus über- 
wiegenden Aussenstrecken verbunden. Von 
einem solchen Verlangen sei deshalb, als nicht 
in oe Billigkeit liegend, Abstand genommen 
worden. 


Elektrische Straassenbahn in Bremen. Die 
Grosse Bremer Pferdebahn, eine englische Ak- 
tienzesellachaft, der bis 1918 die Koncession 
zum Betriebe mehrerer die Stadt nnd deren 
Vororte durchschneidenden  Pferdebahnlinien 
zusteht, hatte vor Jahresfrist beantragt, ihr die 
Einführung des elektrischen Betriebes auf Ihren 
Bahnstrecken zu gestatten und ihre Koncession 
gegen verschiedene Zugeständnisse bis zum 
Jahre 1998 zu verlängern. Der Senat war, wie 
wir früber mitgetheile haben („ETZ* 1808. 5.99) 
geneigt, auf den im öffentlichen Verkehrsinter- 
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es98 erwünschten Antrag unter den angebotenen 
Bedingungen — 1% illetsteuer und 7%, der 
Bruttoeinnahtme als Beitrag für Pfllasterung — 
einzugehen, Die Bürgerschaft hat aber das Ab- 
kommen nach lungen Verhandlungen abgelehnt 
und die Ertheilung der Betriebsgenehmigung 
an weitere Bedingungen geknüpft. Abgesehen 
von einer von der Gesellschaft in Aussicht ge. 
nommenen Verlängerung der Bahn über die 
Vororte hinaus und von der gleichfalls von der 
Gesellschaft angenommenen Einführung des 
unterirdischen oder Akkumulatorenbetriebes im 
Mittelpunkte der Stadt wird namentlich die 
Fatuahms der elektrischen Kraft vom städti- 
schen Elektrieitätswerke gegen Zahlung des 
Selbstkostenpreises mit einem Zuschlage von 
etwa 10%, gefordert, und die Bewilligung einer 
Verlängerung der Koncession von einer noch 
näher zu bestimmenden, je nach den Jahren 
steigenden Abgabe vom HKohgewinn abhängi 
gemacht. Man ist gespannt, ob die Gesellschaft 
auf die neuen Forderungen eingehen wird. 
Lehnt sie ab, so wird sich Bremen noch 
20 Jahre lang mit dem Pferdebetriche auf der 
Hauptverkehrsstrasse der Stadt abfinden müssen. 
Die zweite Bremische Strassenbahngesellschatt, 
der seit 5 Jahren die Koncession zum elektri- 
schen Betriebe auf den ihr gehörenden städu- 
schen und ländlichen Bahnstrecken zu wesent- 
lich günstigeren Bedingungen für 40 Jahre er- 
theilt ist, erzielt in ihrem Betriebe bei eigener 
Lieferung des elektrischen Stromes und ober- 
irdischer Leitung sehr gute Ergebnisse. 


Elektrische Strassenbahnen in Köln Der 
Bericht der Kölner Stadtverordnetenkommission 
für den Bau neuer elektrischer Strassenbahnen 
iussert sich über den städtischen Betrieb fol- 
genderinnassen: 

„Der Bau uud Betrieb von elektrischen 
Strassenbahnen seitens der städtischen Verwal- 
tang in eigener Regie ist zur Zeit nicht empfeh- 
lenswerth. Der Grund ist ein zweifacher. Er 
besteht zunächst darin, dass es der städtischen 
Verwaltung an jeder Erfahrung rul diesem 
Gebiete mangelt, sowohl was die Eiurichtung, 
als was den Betrieb anbelangt; dass ihr auch 
ein geübtes Personal nicht zur Verfügung steht, 
somit die grosse Anzahl von technischen und 
Betriebsbeamten neu angenommen und einge- 
lernt werden müsste. Sowohl hinsichtlich der 
Betriebs- und Verkehrssicherheit, als hinsicht- 
lich des Kinaneiellen Ergebnisses würde deshalb 
die städtische Regie voraussichtlich keine gün- 
stigen Folgen versprechen. Wesentlich anders 
zu beurtheilen ist hiergesen die Vebernahme 
eines in Betrieb befind ichen, mit eingeübtem 
Personal ausgestatteten Strassenbahnunterneh- 
mens während seines Bestehens. Der zweite 
Grund besteht darin, dass vorab nur ein theil- 
weiser städtischer Betrieb auf wenigen Linien 
in Konkurrenz mit einem erfahrenen und er- 
probten Privatbetrlebe auf anderen, und zwar 
im Allgemeinen günstiger gelegenen Privat- 
linien möglich sein würde,* 

Elektrische Bahn Murnan-Kohlgrub-Ober- 
ammergan. Nachdem, wie wir 5.69 berichtet 
haben, die Koncession zum Bau und Betrieb 
einer elektrischen Bahn Murnau-Kohlgrub-Öber- 
ammergan ertheilt worden, wird, nach Angaben 
der „M. N.” bereits im nächsten Monat mit 
dem Bau begonnen werden. Die nene Bahn 
verlässt den Murnauer Bahnhof, parallel mit 
dem Gleise der Garmischer Bahnlinie laufend; 
in der Nähe der Kohlgruberstrasse (Haltestelle) 
wird sie mittels einer Brücke über das Gar- 
misch-Partenkirchener Gleise geführt, passirt 
die Haltestelle Berggeist, geht dann in einer 
Kurre um den Düneberg herum, wornuf die 
nächste Station, Aschau, erreicht wird, Ausser- 
halb dieser Station wird die nach Kohlgrub 
führende Strasse übersetzt und die Haltestelle 
Jägerhaus berührt; sodann läuft die Balın eine 
Zeit lang neben der Distriktsstrasse, welcht von 
dieser wieder ab und gelangt, nachdem ein 
kleiner Höhenzug durchquert ist, zur Station 
Kohlgrub. Van hier führt die Bahn über einen 
hohen Damın zu der 16km entfernten Personen- 
haltestelle Bad Kohlgerub und von da zur Sta- 
tion Saulgrub, Hinter dieser Station wird die 
Staatsstrasse nach eignen oe gekreuzt und 
erreicht bier die Bahn ihre höchste Lage mit 
872 m. Der weitere Lauf der Linie erfolgt in 
südlicher Richtung bei einem Gefälle von 80 %, 
und ist sodann die folgende Station Altenau, 
der in einer Entternung von 23 km die Per- 
sonenhaltestelle Scherenau und nach weiteren 
15 km die Station Unterammergau sich an- 
reihen. Sodann läuft die Bahn, nachdem sie 
die Ammer übersetzt bat, #tels in der Nähe 
der Strasse und erreicht endlich die Station 
Oberammergau. Die lange der Bahn be- 
trägt 238 km. Die Stromzuführung ist ober- 
irdisch, Der Betrieb der Bahn, deren rollendes 
Material vorerst aus dünf Personen- und vier 
Güterwagen, ferner fünf Anhängewagen für den 
Personen- und vier Anhingewagen für den 
Güterverkehr besteht, wird in der Weise geregelt, 
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dass entsprechend dem Fahrplan der Staatsbahn 
von und zu jedem Zuge in Murnau ein Zur ver- 
kehrt, während die Güterwagen vorläufig je 
nach Bedarf, jedoch mindestens täglich einmal 
in jeder Richtung verkehren. 


Elektrische Stadtbahn Warschauer Brücke- 
Zoologischer Garten (Berlin). Bekanntlich war &s 
beabsichtigt, die Fortsetzung dieser Bahn nach 
Charlottenburg als Niveanbahn auszuführen; 
wie nunmehr bekannt wird, ist dieser Plan auf- 
zegeben worden, Imuptsächlich, weil die glatte 

bwickelung des, Verkehrs darunter leiden 
würde; es wird jetzt beabsichtigt, die Fort- 
setzung nach Charlottenburg in Uchereinetim- 
mung mit der Berliner Strecke als Hochbahn 
auszuführen. Die Gemeindebehörden von Char- 
lottenburg haben sich damit einverstanden er- 
klärt, dass der mit der Firma Siemens & 
Halske bereits abgeschlossene Vertrag dem- 
entsprechend abgeilnlert und demnächst die 
Trace ıer Verlängerungslinie festgesetzt wird. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektricitätawerke an der unteren Donau. 
Nach längeren Verhandlungen wurde der Firma 
Hugo Luther die Konzession zur Ausnutzung 
der Wasserkraft der Katerakte am Eisernen 
Thore ertheilt. Schr. 


Verschiedenes. 


Besuch des Künigs von Sachsen in der 
Bo ag, ergre von Körting & Mathiesen, 
Leipzig. Es ist ein Zeichen der gegenwärtigen 
Entwickelung, dass hochstehende Personen 
vielfach ein lebhaftes Interesse für die Elektro- 
technik und ihre Industrie bekunden; es ist all- 
bekannt, wie sehr der dentsche Kaiser unseren 
Gewerbe seine Aufmerksamkeit  zuwendet. 
Neuerdings berichtet man uns, dass König 
Albert von Sachsen während eines kürzlichen 
Besuches in Leipzig_am 8. d.M, der Bogen- 
lampenfabrik von Körting & Mathiesen in 
Leutzsch einen längern Besuch abstattete und 
bei dem Gang durch die Werkstätten für alle 
Einzelheiten iebhaftes Interesse _ an den Tax 
legte und die Darlegungen und Erläuterungen 
der tührenden Herren durch eingehende Fragen 
unterbrach. — Nach dem Besuch der Werk- 
stätten wurde der Künig unter Anwendung von 
direkter Bogenlichtbeleuchtung Peer, 
das 3 Sekunden exponirtie Bild gelang gut. 
— Die Firmu, welche seit 1888 besteht, hat bis- 
her über 42000 Bogenlampen hergestellt und 
beschättigt zur Zeit bei relchlichen Aufträgen 
rund 200 Arbeiter, 


Prüfung der Maschinesingenieare in Baden. 
Wie die „Frankf, Ztjir* berichtet, hat nach einer 
Verordnung des Ministeriums des Innern «die 
Prüfung für die Maschineningenieur-Kandidaten 
eine Aenderung erfahren; sie hat sich auch auf 
Elektrotechnik, auf Erzeugung des elektrischen 
Stromes und dessen Verwendung zu erstrerken. 
Auch müssen die Kandidaten vom niichsten 
Jahre an den Nachweis erbriugen, dass sie in 
eluem elektrotechnischen Laboratorium ein 
halbes Jahr gearbeitet haben. 


Associazione elettrotecnica italiana. Kürz- 
lich ist unter obigem Namen die Bildung eines 
allgemeinen Landesvereins der Elektrotechniker 
Italiens erfolgt; als Sitz ist dür den Zeitraum 
1897 — 1900 Turin gewählt. Prof, Galiieo Ferraris 
hatte den Vorsitz übernommen, während Ing. 
Raffaele Piuna zum Generalsekretär ernannt 
wurde. Die konstituirende Versammlung fand 
am 27. December in Mailand statt. 

Wir sprechen dem jungen Verein unser 
herzliches Beileid aus wegen des herben Ver- 
Inster, der ihn mach «u kurzem Bestehen ge- 
troffen hat durch das Hinscheiden seines ersten 
Vorsitzenden, mit dessen Wahl er seine eigenen 
ernsthaften Ziele zekennzeichnet hatte; zugleich 
drücken wie die Hoffnung aus, dass er getreu dem 
Geiste Ferraris als geistiger Mittelpunkt der 
elektrotechnischen Wissenschaft in Italien den 
Jüngern unseres Faches reiche Anregung geben 
werde, 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 11. Februar 1897.) 

Ki. ©. F, 921. Vorrichtung zum Umstellen 
der Weichen vom Wagen aus, — Robert Selkirk 
Field, Brooklyn, u R.C. Hart, New-Haven; 
Vertr.: Otto Wolff und Hugo Dummer, 
Dresden. 24. 10. 

— H. 17458. Vom Wagen aus durch Druckratud 
umstellbare Weiche. — Franz Hintze, Berlin 
NW, Breimerstr. 50. 17. 6. 9%. 

— 3.4106. Elektrisches Stellwerk für mehr- 
Nügelige Signale, — Max Jidel & Co, 
Braunschweig. 6._1Q 96. 
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— K. 18658. Stromzuführung tür elektrische 
Bahnen mit magmetischem Theilleiterhetrieb, 
— Hans Kleinschmidt, Hamburg, Grosse 
lteichenstr. 79. 28. 5. 6. 

8, 93m. Elektrische Bremss für Eisenbahn- 
fahrzeuge mit von den Achsen angetriebenen 


Bremsdynamor, — Siemens & Halske, Ber- 
lin SW,, Markgrafenstr, 9. 18. 4 98. 
Kl. 21. H. 1722 


Mikrophon mit starr ver- 

hundenen Kohlewaizen,. — P. FE. Huber, 
Zürich, Mühlebachstr, 86; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmanan u. Th. Stort, Berlin 
NW, Hindersinstr. 8. 30. 8. &. 

— K. 18308. Typendrucktelegraph mit zwei 
umlaufenden Stromschlussarınen. — Relnbold 
Kübler, Berlin SW. Tempelbofer Ufer 1A, 
11. 10. 96. 

— M. 18558. Verfahren zur Herstellung einer 
Isolirınasse für elektrotechnische Zwecke. — 
Louis Fritz Alber Marıdolt, Berlin 80, 
Reichenbergerstr. 144. 5. 2 98. 


Ki. 42. B. 10364 Selbstrerkäufer für Elektri- 
eitä. — Oswald Burger, Puerto de Sta. 
Marin, Spanien; Vertr: ©. Gronert, Berlin 
NW, Luisensir. 42 18. 7. #6. 

— T. #71. Vorrichtung zum Fernimelden der 
Temperatur — Töpffer & Schädel, Berlin, 
Bernburgerstr. 21. 12. & 96. 

Kl1.756. ER. 10675. Apparat zur Elektrolyse von 
Salzlösungen unter Benutzung einer Queck- 
silberkathode, — John Gustaf Adoli Rhodin, 
104 Gilda Brook Road, Eeeles b. Manchester, 
Engl; Verte: Fran Wirth und Dr. Rich. 
Wirth, Frankfurt a.M. 7. 11. 96. 


Kl 78. L. 10970. Verfahren zur Herstellung 
von elektrischen Glühzündern. — Richard 
Linke, Charlottenburg, Sophie Charlotten- 
strasse 96. 4. 5. 9. 


(Reichsanzeiger vom 15. Februar 1897.) 
KL ®%. H. 17428. Verriegelungsvorrichtung für 
Stellwerke; Zus. = Pat BE — FE 
Hermsdorf, Braunschweig, Körnerstr. 14. 
10. 6. Bi 


Kl 21. B. 18278. Tasteranordnung tür Typen- 
drucktelegraphen, bei welchen Stromachluns- 
#ücke auf einer sich drohenden Scheibe in 
einer Spirallinie angeordnet sind, — Walter 
Blut, Minden i. W. 1. 11. ®. 


Kl 74 B. 19767. Thermostatischer Feuer- 
melder. — Honry Baer, Hermann Bosch und 
Walling PD. Greanelle, New York: Vertr.: 
A. Schmidt, Berlin NW,, Friedrichstr, 188. 
19. 10. 96. 

-—- T.479. Elektrische Weckuhr, — Achille 
Ticozzi, Mailand. Via Orse 10; Vertr.: Dr. 
Joh. Schanz u. Max Wertheim, Berlin SW, 
Kommandantenstr. 89. 15. 1. 9. 


Kl 75. 5.9648 Elektrode mit einer mehr- 
theiligen Stromzuleimngskappe. — Pierre 


Eugene Seerctan, Paris, 16 Rue Drouot; 
Vertr: A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin W.,, 
Friedrichstr. 78. 19. 6. 96. 


Zurückziehungen. 
Kl. 9. W. 5685. Reinigung von Zuckerlösungen 


durch elektrische Scheidung unter gleich- 
zeittger Verwendung von Phosphaten. Vom 


26. 6. W- 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 91426. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mir unterirdlachem Theilleiterbetrieb, 
— A.8, Krotz, 0.8. Kelly, Springfield, und 
W.P. Allen, Chicago: Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW. Luisenstr, 43/4. Vom 
15. 4. 96 ab, 


Ki. 21. 91428. Elektrische Bogenlampe. — H.). 
Fisher, 1082 Shooter» Hill Kond, Black- 
heath, Kent, Engl; Vertn: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW. Luisenstr. 48/4. Vom 

« 21.2. Mi ah. 

— 91429. Strommesser init in Flüssigkeit ein- 
tauchendem Messkörper — A. Wright, 
3 Park Ureswent, Brighton, Sussex, Engl; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Berlin NW, Hindersinstr. 8. 
Yom 17. 5. 96 ab. 

K]. 0. 91513. Verfahren zur elektrolytischen 
Zinkgewinnunse. Dr. ©. Hoeptner, Berlin, 
Helgnländer Ufer & Vom 28. 6. 98 ab. 

Kl... 91489. Vorriehtune an Haus- oder 
Hahltelegenphentableaux zur Zurückführung 
in die Nullstellung. — F. Trinks, Brann- 
schweig. Vom 18. 2. 86 ah. 

Ki. 48, p151% Vertahren und Vorrichtung zur 
Elektrolyse. — 6. Poore, London; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Spriugmann und 
Th. Stort, Berlin NW, Hindersinstr. 8. Vom 
=. 8. 96 ab. 
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Kl. 74. 91446 Elektrische Alarmvorrichtung 
für Kussenschränke u, dgh. — R. Damseaux, 
Gemblaux, Belgien; Vertr.: Dr.W.Häberlein 
u. Hermann Ohıert, Berlin NW, Karlstr. 7. 
Vom 16. 9. 86 ab, 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 70704. #1 700. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 89129 vom 6. November 1896. 


Philip Middleton Justice in London, England. 
— Schultungsanondnung für den Verkehr mit 
Zwischenstellen in Fernsprechanlagen. 


An den Endstellen 8 und 7 sind Um- 
schalter d angeordnet, welche im Verkehr der 
Endstellen von der das Gespräch einleitenden 
Station geschlossen werden. Der Verkehr zwi- 
schen den Endstellen findet sodann über die 





Leitung ae bzw. be statt, während die Zwischen» 
stellen A mit den Endstellen unter Benutzuug 
der Hauptleitungen ab und Zweigleitungen g 


verkehren. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 





Preisausschrelben 
des Elektroterhnischen Vereins, 


Es wird die Bearbeitung folgender Auf- 
gaben gewinscht: 

L. Kritische Untersuchung über den Schutz 
der Starkstrom- und Schwachstrom- 
anlagen gegen Blitzgefahr. 

11. Es ist die Entstehung und der Charakter 
der vagabundirenden Ströme und Ihrer 
Wirkungen bei elektrischen Bahnen ge- 
ineinfasslich darzustellen und ein Ver- 
fahren zur UVeberwachung ihrer Stärke 
und ihres Verlaufs anzugeben. 

Zur Preisbewerbung werden sämmtliche 
Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins zu- 
gelassen. 

Die Arbeiten sind bis zum 1. Februar 1898 
einzureichen. Soweit »ie nicht in deutscher 
Sprache abgefnsst sind, ist ihnen eine deutsche 
Uebersetzung beizufügen. 

Jeder Arbeit ist ein versiegelter Umschlag 
beizulegen, der den Namen des Verfassers 
enthält und Ausserlich mit einem Kennwort 
bezeichnet ist, das sich auch auf der Arbeit 
selbst finder. 

Zur Ertheilung von Preisen, die auf min- 
destens 500 M bemessen werden sollen, steht 
ein Betrag von 1500 M zur Verfügung. 

Die Entscheidung, ob und welche Arbeiten 
zu präümiiren sind, und die Festsetzung der 
Höhe der Preise erfolgt durch den Vorstand 
und den Technischen Ausschuss. 

Es wird das Recht vorbehalten, die prämi- 
irten Arbeiten in der „Elektrotechnischen Zeit- 
schrift? zu veröffentlichen; das Patentrecht 
verbleibt dem Einsender. Es wird iermer be- 
absichtigt, auch sonstire gute Arbeiten, die 
nieht prämürt werden können, nach Verein- 
barung mit dem Einsender durch Veröffent- 
lichung in der Zeitschrift «ur Kenntniss der 
Vereinsmitglieder zu bringen. 


112 


Nicht prämiirte Arbeiten sind bis zum 
Schluss des Jahres 1898 abzuholen, widrigen- 
falls deren Vernichtung erfolgt. 

Der Vorstand 
des Elektrotechnischen Vereins. 
v. Hefner-Alteneck, Dr. jar. Spitliug, 


Vorsitzender. Geh, Ober- Postrath, 
Syndikus. 





Adresse für die Einreichung der Arbeiten: 
An den „Elektrotechnischen Verein®. 


Berlin N., 24. 
Monbtjouplatz No. 8. 


Einladung 
zur Theilnahme 
an der elektrotechnischen Abendunterhaltung 


am 28. März 1897. 

Der Elektrotechnische Verein veranstaltet 
am 23. März im grossen Hörsaal des Post- 
gebäudes Artilleriestrasse 4b eine elektrotech- 
nische Abendunterhaltung verbunden mit Vor- 
führung und Ausstellung elektrotechnischer 
Gegenstände. 

Die Mitglieder werden auf diese Veranstal- 
tung mit der Bitte aufinerksam gemacht, sich 
an den Vorführungen, sowie überhaupt an dem 
Besuch snment ihren Damen recht lebhaft zu 
betheiligen. 

Es soll hierbei an Stelle der Vorträge eine 
Reihe einzelner Vorführungen treten, welche 
au verschiedenen Stellen des Saales gleich- 
zeitig statttinden können, 

Die Vorführungen sind s0 gedacht, dasa 
die Mitglieder des Vereins zunächst die von 
ihnen in den letzten Jahren bereits vorge- 
führten Versuche wiederholen oder neue zur 
Auschauung bringen sowie interessante Ma- 
schinen, Apparate u. dergl. ausstellen und er: 
läutern. 

Hieran soll sich ein geselliges Zusammen- 
sein anschliessen. 

Um einen Ueberblick zu gewinnen, welche 
Vorkehrungen für diese Veranstaltung erforder- 
lich sein werden, ist es nothwendig, dass die 
Mitglieder den für die Vorführungen zu be- 
anspruchenden Raum bis zum 8. März anmelden, 
sowie auch die Gegenstände uamhaft machen, 
welche sie zur Ausstellung zu bringen ge- 
denken, F 

Für die Versuche steht Gleichstrom bis zu 
20 V Spannung zur Verfürume. 

Die erbetenen Angaben sind zu richten 
an den Mitunterzeiehneten Herrn Dr. 
Strecker, Oranienburgerstr 3. 

Da diese Art der Abendunterhaltung fm 
letzten Jahr allseitie Anklang gelnnden kat, 
bitten die Unterzeichneren im wissensehaft- 
lichen und geselligen Interesse des Vereins um 
rege Betheiligung. 

Berlin, den 16. Februar 1897. 


Der Vorsiizende 
von Helner- Altenock. 
Die Kommission 
les Elektrotsehnischen Vereins, 


Emit Naglo, Gisbert Kapp. Dr Strecker. 


Dr. Weher, 


It. 
Vorträge und Besprechungen. 
Ueber die bisherigen Bestrebungen, Klektricität 
unmittelbar aus Brennstoffen zu erzeugen, 


Mittheilung, vorgetragen in der Sitzumr des 
Kiektrntechnischen Vereins am 26. Janwar 1896. 


Von Regierungsrat Dr. €. L. Weber. 


M. IL, en wird Ihrer Aufmerksamkeit nicht 
entgangen sein, dass das alte Problem, Elekiri- 
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eität unmittelber aus Brennstoffen zu erzeugen, 
in den letzten Jahren In erhöhtem Maasse die 
Beuchtung der technischen Kreise nuf sich 
gezogen und eine bemerkbare Thatigkeit von 


Gelehrten und Erfindern hervorgernten hat. 
Es Ist daher wohl angezeigt, einen kurzen 


Veberblick über die hierauf bezüglichen bis- 
herigen Bestrebungen zu geben. Freilich ist 
liese Aufgabe insofern etwas undankbar, als 
man bei den meisten Vorschlägen wicht in der 
Lage ist, ein endgiltiges Urthell abzugeben, in 
folge der ausserordentlich dürftigen Angaben 
üher die Einzelheiten der angestellten Versuche 
und infolge des fast gitielichen Mangels an ge- 
vauen Messungen Ueber die Berleutung des 
erwähnten Problems braucht hier wohl nicht 
ausführlich gesprochen zu werden. Es genügt, 
darauf hinzuweisen, dass eine glückliche Lö- 
sung dieses Problems nicht ‚nur die jetzt ge- 
bräuchliche Art, elektrische Ströme in grossem 
Manssstabe herzustellen, vollständig umgestalten 
würde, sondern dass eine solche Lösung auch 
bis zu einem sehr hoken Grade die Abschaffung 
der Dampfmaschinen einschliesst, well man 
in diesem Falle die bekanntlich unrationell ar- 
beitenden Damptmaschinen, soweit sie zur un- 
inittelbaren Erzeugung von mechanischer Ar- 
heit benutzt werden, ersetzen würde durch 
Elektromotoren, die ihrerseits mit der auf dem 
neuen Wege hervorgebrachten Elektrieität ge- 
speist werden könnten. 

Diese zwei Gesichtspunkte allein genügen, 
um die eminente Tragweite des Problems 
klarzustellen. In Bexzug anf seine Geschichte 
möchte ich an einen Umstand erinnern, 
der, wie mir #cheint, weniger bekannt ist, 
nämlich daran, dass gerade die letztere Seite 
der erwähnten Aufgabe vor mehr als 50 Jahren 
von Robert Mayer in seiner berühmten Ab- 
handlung „Ueber das mechanische Wärme- 
kquivalent* an schr hervorragender Stelle be- 
sprochen worden ist. Im Vergleich wit diesem 
langen Zeitraum, der seit der Formulirung des 
Problems verflossen ist, um im Vergleich mit 
der umfassenden Tragweite, wie Ich sie vorher 
kurz gekennzeichnet habe, sind nun akerdings 
die Ergebulsse der bisherigen Bestrebungen, 
soweit sie bis juizt zu Tage getreten ind, 
siemlich dürftig zu nennen, und ich will «das 
von Anfang an betonen, damit Sie nicht am 
Ende meines Vortrages in Bezur auf seine 
Reichbaltigkelt eiwa enttituscht sind. 

Der erste Weg, der von Jablochkaff 
eingeschlagen worden ist, um ein Element 
zu bauen, bei welchem Kohle verzehrt wird, 


ist auch heute noch nicht vollständige auf- 
gegeben. Jablochkolf hat bekanntlich Kohle 


als Lüsungselektrode in ein Bad von geschmol- 
zenem Salpeter gesetzt, wohel als Kathode 
Eisen diente; er hat aber damit offenbar keinen 
grossen Erfolg erzielt. Mau hat diese Anordnung 
dadurch verbissort, dass ınan den Salpeter 
ersetzte (durch ein Salz, welches etwas weniger 
hertie auf die Kohle einwirkt, & B. Nas CO, 
und KslQ, und hat weiterhin an der Kathnde 
eine depolarisirenle Substanz angworduet, z.B. 
PbO. Ich erwähne mir dies eine Beispiel als 
Repräsentant einer besthamten Type. Jede 
Type umfasst wine ganze Reihe von Ausflüh- 
rungsiorınen, insofern, als man die einzelnen 
Substanzen ja Immer durch nahe verwandte 
ersetzen kann.  Gesehmolsene Salze bemutzt 
auch ein in der letzten Zeit in Amerika viel 
besprochenes Elemeut von Jacques. Anstatt 
Natrinmearbonat hat er Actznatron als Klektro- 
Iyt; er hat auch Kohle als Anode, erwähnt aber 
wiches von einem bestimmten Depelarisator. 
Figenthünnlich ist, dase er die Verbremmung, die 
Auflösung der Kohle In dem geschmelsenen 
Salz, dadurch beförrern will, dass er direkt 
Lutt an die Kohle zuleitet. Viele dieser Var- 
schläge, x. B. gerade der letzte, haben lehhkntte 
Angriffe erfahren. Es ist jedoch schwer, auf 
dem Wege reiner Deberlegzungen ein alb- 
schliessendes Urtlweil über den Werch der Vor- 
schlage abzugeben, weil man ohne besonders 
für den Zweck angestellte und ınannigfach nb- 
geätderre Versuche nieht saren kann, wie die 
Reaktionen in einem solchen ment verlaufen, 
Ich will daher auf diese Streitigkeiten wicht 
wusführlich eingehen, sorlern tue wind 
ders wichtige Gesichtspunkte hervorkeben 

Fs liast sich in dieser Hinsicht vor Alloım 
das sagen, dass man bei einer Bourtheilung der 
Leistungsfählgkeit solcher Elemente stets der 
Schwierigkeit begegoen wird, dass man nicht 
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weirs, ob eine bestimmte Stromausbeute, wenn 
sie auch durch das Experiment festgestellt ist. 
auf Kosten der chemischen Reaktion innerhalb 
des Elements erzielt worden ist, oder ob sie 
nicht lediglich aut Kosten der von aussen zu- 
getührten Wärme zu setzen ist; denm alle diese 
Elemente, die bei der hohen Temperatur ar- 
beiten, müssen eben van aussen geheizt wer 
den. Es existirt zwar ein Vorschlag, das WäArme- 
zuführen von aussen dadurch zu umgehen, dass 
man die Verhältnisse so wählt, dass die Strom- 
wärme, die innerhalb des Elementes selbst er- 
zeugt wird, schon hinreichend ist, um die Tem- 
peratur, die dem Schmelzpunkt des benutzıen 
Salzes entspricht, aufrechtzuerhalten; aber dass 
das jemals gelungen sei, ist nieht bekannt ge- 
worden. Es lasst sich auch Jeicht übersehen, dass 
das ziemlich unwahracheinlich ist, denn höchst 
wahrscheinlich würden dazu solche Strom- 
dichten erforderlich werden, dass die Vorgänge 
an den Elektroden selbst ganz wesentlich h«e- 
einträchtigt werden, 

Zu der Klasse von Elementen, die festes 
Breunmaterial, also feste Kohlenstoffe als [Li 
sungselektrode benutzen, gehürt denn auch der 
Vorseblag, der vor ungefähr einem Jahre an 
dieser Stelle von Herrn Dr. Coehn mitgetheilt 
worden Ist; er unterliegt freilich der letzteren 
Schwierigkeit in etwas geringerem Maasse inso- 
fern, als er sein Element nicht bis auf die 
hohe Temperatur der Rothgluth oder der 
Schmelztemperatur von Salzen zu erhitzen 
braucht, sondern er hat Kohle aus der festen 
Form in Form einer löslichen Verbindung über- 
geführt init Hülle von ziemlich koneentrirter 
Schwefelskure und Temperaturen, die nicht viel 
über 100° liegen. Auch über diesen Versuch 
ist bisher cin endziltiges Resultat nicht bekannt 
geworden. Soviel mir Herr Dr. Coehn kürzlich 
mittheilte, ist er noch mit weiteren Experimen 
ten über das Verhalten derartiger Elemente be- 
schättigt, und weun man auch nicht unmittelbar 
von einem Vorgehen in dieser Richtung eine 
endziltige Lösung der Sache erwarten will, 
ist jedenfalls die fragliche Zusammenstellung 
in;ofern von Interesse, als sie es möglich 
macht, das Verhalten von kohlenstoffhaltigen 
Jonen in solchen Lösungen überhaupt zu unter- 
suchen, und es ist vorauszusehen, dass muf 
diese Welse wenigutens einige für diese ganze 
Angelegenheit grundlegende Fragen um ein 
Beträchtliches gefördert werden, was bei Expr- 
rimenten mit SchmelsHüssen schon deswegen 
nicht möglich war, weil man bei den erforder- 
lichen hohen Temperaturen immer nur unter 
ausserordentlichen Schwierigkeiten genauere 
Experimente, z B. über die Giltigkeit des 
Farsduvy'schen Gesetzes und über ähnliche 
grundlegende Fragen anstellen konnte. Aber 
auch der Vorschlag von Dr, Coehn wird, ebenso 
wie die vorher erwähnten, welche feste Kohle 
als Lösungselcktrode benutzen, #tels noch dem 
Vorwurfe bezegnen, dass die Kohle, die man 
anwendet, nicht in ihrer natürlichen Gestalt be» 
nutzt worden kann, Die natürliche Kohle leitet 
nicht; man muss also eine künstlich gemachte 
Kohle nehmen, und die ist ziemlich theuer, 
Dieser Umstand allein kann sehr leicht die 
Wirtbschaftlichkeit einer (erartigen Anordnung 
enns in Frage stellen. 

Dieso Schwierigkeit ist nun umgangen bei 
einer zwelten Gruppe von Elementen, welche 
sich auf das alte Grove'sche Gaselement 
stiktzt. Das Grove'sche Gaseloment benutzt 
bekanntlich als wirksune Substanzen Wasser- 
stoff und Sauerstoff, die dadurch in Reaktion 
gebracht werden mit einer Flüssigkeit, dass 
man Metalls als Elektroden bemutzt, die die 
Fähigkeit haben, solche Gase zu absorbiren und 
dann der Flüssigkeit zuzuführen. Dieses 
Grove’sche Gaselement kann man sofort mit 
einem vorhältnissinässig billigen Brennstoff bo- 
treiben, wenn man (dem Wasserstoff ersetzt 
dureh Kehlenoxvil oler Kohlenwasserstof oder 
ein Gemisch aus ähnlichen Gasen, z. B. Leucht- 
zası; die Stromansbeuten sind aber bei der- 
artigen Zusammenstellungen deshalb schr go- 
ring. weil die Aufnahme der Gase durch die 
Metalle und die Abgabe der Gase von den Me- 
tallen au die Flüssigkeit nur schr langsaın vor 
sich geht; man könnte alsn nur mil ausser 
ordentlich gerinzeon Stroundichten arbeiten, und 
das wiirde dann, wenn man praktisch brauch- 


bure Stromstäirken haben wollte, ungeheure 
Dimensionen erfordern, die ihrerseits wieder 
mit sehr grossen Kosten verbunden wären 
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wegen der enormen Preise der Metalle, die hier 
in Frage kommen, Piatin und Palladium, Die 
Versuche, solche Elemente in eine technisch 
brauchbare Gestalt zu bringen, haben sich da- 
her zunächst nach der Richtung bewegt, dass 
man es unternotomenu hat, die theueren Elek- 
troden durch etwas billigere zu ersetzen; man 
hat au Stelle von Platin und Palladium Kokes- 
olektroden genommen, die mit einem dünnen 
Veberzug von Matinmoor versehen waren. An- 
dere Vorschläge sind dahin gegangen, die Ab- 
sorption der Gase in den Flüssigkeiten durch 
mechnnische Hülfsınittel zu vermehren, indem 
man die Gase in die Flüssigkeiten hineinge- 
pumpt und unter hohem Druck hiueingepresst 
hat, Ein Vorschlag, der vor ungefähr 2 Jahren 
ziemlich viel Aufmerksamkeit erregt hat, lat 
der von Borchers, welcher eine bessere Wirk- 
samkeit dieser Art von Elementen dadurch zu 
erzielen hoffte, dass er eine besondere Flüssig- 
keit anwandte, die in hervorragend hohem 
Massse solche Gase, wie sie bier in Frage 
kommen, absorbirt. Borchers hat zu diesen 
Zwecke eine Lösung von Kupferchlorür benutzt. 
welche die Eigenschaft hat, Kohlenoxydgns in 
besonders günstiger Weise zu absorbiren. 
Borchers hut behsuptet, dass er von seinem 
Klement einen Nutzeffokt von 90% der theo- 
retisch möglichen Ausbeute erzielt hätte, Das 
ist schon sehr viel: aber diese Angaben sind 
sehr lebhaften Zweifeln begegnet, welche zur 
Zeit noch nicht endgiltieg gehoben sind, da 
Borchers selbst bisher Iumer noch auf seine 
im Gange befindlichen weiteren Versuche ver- 
wiesen hat, von denen ja allerdings, wenn sie, 
wie er verspricht, in kurzer Zeit veröffentlicht 
werden, eine wesentliche Aufklärung dieses 
Gegenstandes erwartet werden dart. 

Wenn nun bei diesen beiden Gruppen, die 
ich bisher besprochen habe, ein fester older ein 
gusförmiger Brennstoff unmittelbar in die 
Elemente hineingeführt wurde, 30 können wir 
noch einen dritten Weg feststellen, der unter 
den bisher zu Tage getretenen Bestrebungen 
ebenfalls eins grosse Rolle spielt. Derselbe 
besteht derin, dass man den Brennstoff nicht 
direkt in die Elemente hineinbringt, sondera 
mittelbar den Brennstoff zur Erzeugung von 
Strümen verwendet. Das soll in der Weise ge- 
macht werden, dass man die Elemente mit 
irgend welchen geeigneten Stoffen, zunlichst 
ohne Rücksicht anf ihre Billigkelt, apeist, aber 
diese Stoffe so auswählt und die Vorgänge in 
den Elementen so leitet, dass man im Stande 
ist, die einzelnen verwendeten Stoffe nachher 
wieder zu regeneriren, wieder zurückzuge- 
winnen. Diese Rückgewinnung erfolgt dann 
mit Hülfe von einem billigen Brennstofl in 
irgend elneın Nebenapparat, sodass schliesslich 
auch hier die einzigen verbrauchten Substanzen 
die in dem Nebenapparate benutzten Heizstoffe 
sind und auf ihre Kosten eigentlich der Strom 
zu Stande kommt. 

Beispiele dieser Art von Vorschlägen sind 
2. B. das Element, das Faure augegeben hat, 
der bekannte Verbesserer der Akkummlatoren. 
Sein Element, welches Eisen nls JAsungselek- 
trode benutzt, und Kohle als Kathode, hat als 
Flüssigkeit Kochsalzlösung oder Seesnlzlösung, 
und als Depolarisator nimmt er Kohlensäure, 
also: Fe, Na cl, CO,C — Kohle ist hier Ka- 
thode, nicht eine Lüsungselektrnde, sondern 
eine indifferente Kathode. Die Vorgänge sind 
die, dass sich zunlchst Eisenchlorür bildet, 
welches mit Hülfe der zugeführten CG, in 
Fe CO, verwandelt wird. Das Ist also das Pro- 
dukt, das aus dem Eisen entsteht, und ver- 
braucht wird dabei Eisen und Kohlensäure, 
Diese beiden Stoffe werden aber wieder zurück- 
gewonnen mit Hülfe eines Nebenapparstes. 
Das ist ein Ofen, in den man das producirte 
Eisenkarbonat hineinfüllt und mit Kohle erhitzt, 
sodass es wieder zerfällt in Eisen und Kohlen- 
siure, Diese beiden zurückgewonnenen Stoffe 
kann man dem Element wieder zuführen, in- 
dem man die verbrauchte Anode durch eine Im 
Ofen ueu erzeugte Eisenelektrode ersetzt, und 
die COy kann man direkt aus dem Ofen hinein- 
leiten. Faure ist einer der wenigen Ertlinder, 
der Zahlen, wenigstens auf dem Papier, ange- 
geben hat, und nach seinen Berechnungen soll 
für eine Pferdekratt pro Stunde nur 08 kg 
Kohle verbraucht werden. Das wire ja aller- 
dings sehr günstig. Aber auch von ihm gilt, 
was ich anfangs sagte: wirklich zuverlässige 
Versuchsergehnisse liegen darüber nicht vor. 
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Achnliche Anordnungen lassen sich leicht 
auch an dieses Beispiel wieder vielfach an- 
reihen, Es existirt = B. ein alter Vorschlag, 
ein solches Element als Gaselement auszubauen, 
wobei man Wasserstoff an der Anode zutührt 
und diesen Wasserstoff ausserhalb des Elements 
erzeugt durch Zersetzung von Wasserdampf. 
Das ist ein Element, das von Bernstein ange- 
geben ist. Er bemutzt Wasserstoff an der 
Anode, — er muss natürlich irgend eine dazu 
geeignete Elektrode haben, sagen wir auch 
Kokes, — und an der Kathode wird als Depo- 
larisationsmittel irgend ein Fisenoxyd benutzt, 
=. B. 7,0, Der Wasserstofi wird dadurch er- 
zeugt, eduss man in einem Nebenapparat Wasser 
verdumpft, diesen Wasserdampf über glühendes 
Eisen leitet, wobei er sich zersctzt, indem sein 
Sauerstoff das Eisen oxydirt und zumächst das 
Elsenoxyd liefert, das man als Depolarisator 
benutzt; der Wasserstoff bleibt übrig und wird 
an die Anode geführt. Man bekommt auch hier 
eine vollständige Regeneration, indem man das 


im Element redueirte Eisenoxyd im Neben- 
apparat wieder oxydirt. 
In neuerer Zeit hat man ähnliche Zu- 


sammenstellungen vorgeschlagen, indem z. B. 
Schweielwasserstoff und Kohlenoxyd an der 
Anode und Schwerfeldioxyd an der Kathode als 
Depolarisator benutzt wird. Auch mit diesen 
Stoffen lässt sich ein ähnlicher Kreisprocess 
durchführen, 


Das sind im Grossen und Gangen die drei 
Gruppen von Vorschlägen, die zur Lösung des 
Problems gemacht worden sind, und wenn sich 
auch an die einzelnen Typen, die ich hier bloss 
beispielsweise angeführt hale, jedesmal eine 
ganze Zahl von einzelnen Ausführungebeispielen 
anschliessen lässt, sodass eine sehr grosse An- 
zahl von einzelnen Vorschlägen vorhanden ist, 
so muss man doch von ihnen allen sagen, dass 
fast kein eluziger sorgfältig und endgiltig 
durchgearheitet ist, 

Bei dem grossen Heer von Arbeitern, das 
hentzulage nuf jedes einigermassen wichtige 
Problem sich stürzt, muss man sich wundern, 
dass nicht exaktere Resultate vorhanden sind. 
Bei der grossen Wichtigkeit der Aufgabe wäre 
es sehr zu wüuschen, wenn in der Richtung 
etwas energischer und vor Allem gründlicher 
vorgegangen würde; es wäre mindestens noth- 
wendig, dass die wichtigsten von diesen bisher 
gemachten Vorschlägen elumal im Kleinen zu- 
uilchst nachzerhmt und an der Hand der Theorie 
auf ihren überhaupt möglichen Nutzeffekt ge- 
müft würden; auf diese Welse würde man we 
nigstens einigermassen sehen können, welche 
von den Vorschligen einige Aussicht auf Er 
folg haben. Die Apparatur und die technischen 
Einzelheiten spielen ja bekanntlich bei der- 
artigen Sachen auch eine schr grosse Rolle, 
aber es ist doch immer leichter zu engen, dass 
eine Sache, wenn sie Im Kleinen zeht, im 
Grossen gehen kann, als umgekehrt: wenn man 
gurnicht weiss, ob sie überhaupt theoretisch 
möglich ist, dann ist natürlich die Ausführung 
im Grossen erst recht überflüssig. Die Lücken, 
die in dieser Richtung existiren, sind also 
ausserordentlich fühlbar. Ich kann mittheilen, 
dass bei der Berathung der Preissufgaben, die 
der Verein stellen will, auch dieser Gegenstand 
ins Auge gefasst wurde. Er hat abor vorläufig 
gegenüber näherliegenden and leichter zu be 
handelnden Fragen zurückgestellt werden 
müssen; es würe aber wünschenswerth, wenn 
Leute, die Zeit und Hülfsmittel zur Verfügung 
haben, sich mit diesem Problem weiter beschäf- 
tigen würden, 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frauk- 
fart ».M. Sitzung vom & Februar d. J. Herr 
Dr. Nippoldt berichtete über den angen- 
biicklichen Stand derArbelten der Blitz- 
ableiterkommission, welche der Flektro- 
technische Verein in Berlin zur Berathung, von 
Vorschriften für Gebäuteblitzableiter im vorigen 
Jahre niedergesetzt hatte, An der Sitzung 
vom 3. Jaınar nahm der inzwischen zu jener 
Kommission als Mitglied kooptirte Berichter- 
statter Theil, 

Die Arbeiten der Kommission befinden 
sich noch in den Vorstadien. Zwar ist be- 
reits ein Entwurf von Vorschriften ausge 
arbeitet worden, jedoch hat derselbe einige 
Einsprüche von verschiedenen Seiten erfahren, 
die Berücksichtigung finden sollen. Der 


Vortragende hatte namentlich bezüglich der 
Anlage der Erdleitungen seine Eeeunehen Er- 
fahrungen zur Diskussion gestellt, nach denen 
sich herausgestellt hatte, dass oft in der ober- 
tlächlichen Humusschicht sich mit geriugen 
Kosten weit bessere Ableitungsstellen anlegen 
lassen, als im Grundwasser eines Brunnens und 
zwar wesentlich aus dem Grunde, weil reines 
Brunnenwasser nur sehr geringes elektrisches 
Leitungsvermögen besitzt im Gegensatze zu 
dem zwar oft nur vom Tagwasser mässig an- 

fouchteten, aber desto mehr von allen möüg- 
ichen Unreinigkeiten durchdrungenen Humus, 
welches infolge hiervon ein ausserordentlich 
viel besseres Leitungsvermögen erhält. 

Eine weitere Besprechung wurde der von 
Herrn Baurath Findelsen aus Stuttgart in die 
Diskussion geworfenen Frage gewidmet, ob 
man sich im Interesse der geringeren Kosten 
für ländliche Gebäude mit wenlger scharfen 
Vorschriften für den Blitzableiterbkau begnügen 
könne und dürfe. Wenn es x. B. erlaubt sei, 
die am Gebäude vorbandenen Metalltheile, wie 
Firstbleche, Kehl- und Gratbleche, Dachkändel 
und Abtalirohre ala Leitung zu benutzen, so 
erübrigen nur noch die Anlage der Erdie- 
tungen und deren Anschlüsse an jene Metall- 
wege. Horr Findeisen hatte sich der grossen 
Mühe unterzogen, eine ausführliche Statistik 
der in den leisten 20 Jahren in Württemberg 
stattzefundenen Blitzschläge auszuarbeiten, Die 
ländlichen Gebäude sind fast durchweg ohne 
Blitzableiter; trotzdem ist der vom Blitz ange- 
richtete Schaden in allen solchen Füllen nur 
schr gering, wo dem Blitze sich dergleichen 
metallische Wege boten, die meist nur diskon- 
tinufirlich waren: die «einzelnen Metalltheile 
waren nicht miteinander verlötket. 

Die Theilnehmer der Sitzung zeigten sich 
im Prineip nicht als Gegmer des von Herrn 
Findeisen gestellten Antrages, doch wurden 
vorerst keine Beschlüsse gefasst, da, wie ge- 
sagt, die augenblicklichen Arbeiten der Kom- 
mission sich noch in dem Stadium der Klarle- 
zung der oft mitelnander widerstreitenden An- 
sichten befinden. 

Herr Dr. J. Epstein berichtet sodann über 
den Stand der Glühlampenfrage, woraus 
wir Folgendes entnehmen: 

Zu dem Ag der gesammten elek- 
trotechnischen Industrie trug die Glühlampe 
wesentlich bei, Die Massenerzeugung und der 
stets niedriger gewordene Preis der Lampen 
schädigten «das Geschäft, und es sind besonders 
die Konsumenten, welche dadurch am meisten 
zu leiden haben, und welche man den Wunsch 
Aussern hört, zu den alten theueren Glühlampen 
zurückzukommen. 

Der Verbaud Deutscher Elektrotechniker 
ernannte eine Kommission, welche die zur He- 
bung der Glühlampenfrage erforderlichen 
Mittel feststellen sollte, Die Hoffnungen der 
Konsumenten seien jedoch nicht erfüllt, viel- 
mehr wurden nur die Missstände in dem Glüh- 
Iumpengeschifte legalisirt, den Wünschen der 
Konsumenten dagegen in keiner Weise durch 
die Vorschläge der Kommission Rechnung ge- 
tragen, was Redner darauf zurückführt, dass 
die Glühlampenfabrikanten an der ganzen Frage 
ein weitergehendes Interesse nalımen, als die 
Konsumenten, und zu der Sitzung in der Mehr- 
zahl erschienen waren, 

Kedner bespricht mun die verschiedenen 
P raphen der Vorschläge der Kommission, 
und bemerkt zu $ 1, nach welchem eine Sen- 
dung von Glühlampen nur dann zurückge- 
wiesen werden darf, wenn mehr als '% der 
der Prüfung unterworfenen Lampen "ihren An- 
forderungen nicht entspricht, dass in «diesem 
einen Falle z. B. von Fabrikanten bei einer Be- 
stellung auf 1000 110 V-Lampen vielleicht 100 
Lampen für 86 und 100 Lampen für 185 V dem 
Besteller zugesandt werden könnten, ohne dass 
Letzterer berechtigt wäre, die Semlung zurück- 
zuweisen, wenngleich davon 200 Lampen für 
ihn unbrauchbar sind. 


Ein weiterer zu beaustandender Paragraph 
sei der 84, nach welchem die qualitative Bean- 
standung einer Glühlampensendung nur Inner- 


halb 80 Tagen nach Eingang derselben zulässi 

ist, und zwar nur dann, wenn mindestens noc 
90 Stück zur Prüfung von den gelieferten Lam- 
en zur Verfügung stehen. Redner bemerkt 
ierzu, dass diese vorgeschriebene Zeit zu kurz 
ist, um die Qualität der Lampen beurtheilen zu 
können, zumal wenn zur Untersuchung billiger 
Tagesstrom benutzt werden soll. 

Nach $ 6 bezieht sich die Garantie nur auf 

Abnahme von mindestens 1000 Lampen. Es er- 
iebt sich daraus eine Schwierigkeit für die 
leinkonsumenten, zumal ohnehin die Gross 
konsumenten bessere Auswahl beanspruchen 
werden, sodass erst recht eine schlecht sortirto 
Auswahl für Erstere zurückbleibt. Vielleicht 
wäre hier durch Zwischenhandel auch für den 
Kleinkonsumenten die Möglichkeit des Bezuges 
guter Lampen zu schaffen. 
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Der Vortragende bemerkte, dass «es sich 
zunächst um Vorschläge handele, mit denen 
sich der nlichste Eiektrotechnikerkongress zu 
beschäftigen habe, 

Herr Dr.’ Oskar May weist darauf hin, dass 
die Herstellung der Glühlampen keine eigent- 
liche Massenfabrikation zulüsst, da die i 
lampen nicht auf mechanischem Wege, sondern 
im Wesentlichen durch Handarbeit hergestellt 
werden müssen, und Andet die Ursache für den 
Niedergang dieser Industrie in dem Verhilltniss 
zwischen dem heutigen Preise und den Her- 
stellungskosten wirklich guter Glühlampen, 
ferner in der Fabrikationswelse derselben, und 
darin, dass die Glühlnmpenfabriken durch 
direktes Angebot selbst bei den kleinsten Kon- 
sumenten den Zwischenhandel fast ganz besel- 
tUgt haben. 

Herr Gischler, in Firma C. Winterstein 
hier, führt hierauf eine nene elektrische 
Zündvrorrichtung für Gasglühlampen vor, 

Dieselbe besteht aus «einer Platinspirale, 
welche mit Drahtgetlecht umgeben ist, ähnlich 
einer Davy'schen Sicherheitslampe, wodurch der 
Platinfaden einen dauernden Widerstand gegen 
den Anprall des dagegenströmenden Gases er- 
hit, Um eine Zündung zu ermöglichen, fehlt 
an den Stellen, welche nicht dem «lirckten An- 
prall des Gasstromes ausgesetzt end, die Draht- 
geflechtumhüllung. Der Apparat Ist an jean 
Lampeneylinder Teicht anzubringen und wird 
mittels galvanischer Elemente bethätigt. Die 
zur Zündung erforderliche Stromstärke beträgt 
en, 2A. Bei grösseren Lampenkronen ist es 
am besten, dieselben gruppenweise zu zünden. 
Redner zeigt den Apparat an einer Anzahl 
Lampen und Kronen vor, darunter auch eine 
Strassenlaterne, letztere hat an geschützter 
Stelle einen Ansehlusskontakt, durch welchen 
mittels tragbaren Akkumulators die Stromzu- 
führung ertolgt. My. 








FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 





Börsen-Wochenbericht 
Berlin, den 30. Februar 1897. 

Die Börse wird andauernd durch die Er- 
eignisse auf Kreta in Athem gehalten, und die 
Tendenz schwankt, je nachılem die Nachrichten 
von daher lauten. Für die Gesammthnltung 
kamen dann noch die jetzt erscheinenden Aus- 
weise der grossen Banken In Betracht, von 
denen die Dreslener Bank die Spekulation 
keineswegs befriedigte, 

Der Privatdiskont, der bei Beginn der 
Woche sich auf 2/, versteift hatte, gab dann 
wieder bis 2°, nach. 

Der Indüstriemarkt liegt schwach. 

Alkkumunlatoren-Fabrik A.-G., Hagen. 
Eröffneten zu 179,75, konnten sich dann wieder 
bis 186 erholen, schlossen aber wieder schwach 
bir 180,50. 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Ebenfalls matt einsetzend zu 48,50, und dann 
wieder zu 349 schliessend nach 351,76. Dieselbe 
Bewegung machten 

Berliner Klektricitätswerke 
249,75 zu 258,26 zu 249,50, 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Schwach bis 731. 

Mix & Genest Zu 175,60 einsetzend, dann 
aber fester zu 177,88, 

Schwartxkopff. 
20,50 und 268,60. 

Flektrieitäts-A.-G. vorm, 


durels 


Schwankend zwischen 


Schuckert 


& Co, Nach %5 fest bis 970, und zu 287,10 
schliessend. 


Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Sell 138 cirka. 

General Electrie Co, 34,26. 

Metalle: Kupter: Stetig. 

Chilibars; Latr,. 51. 15. —. per 5 Monate 

Blei: Etwas besser, 


Spanisches: Ltr. 11. 16.3. — p. & J. 








Für die Reduktion verantwortlich: Jul. H, West in Berlin — 





Hambnrg- Altonaer Centralbahngesellschaft. 
Wie die „Frankt. Zi2.* dem Geschäftsbericht für 
1896 entnimmt, nahm der weitere Ausbau des 
elektrischen Betriebes die Thätigkeit der Ge- 
sellschaft im abgelaufenen Jahre voll in An- 
spruch. Begonnen wurde der elektrische Be 
trieb am 3%. Januar zunächst mit 182 Motor- 
wagen; nach und nach konnten mehr Wagen 
eingestellt und anfangs März der Pferdebetrieb 
aufgegeben werden. Am 12. September wurde 
der einheitliche 10 Pfennigtarif auf der Strecke 
Altonw-Borgtelde und später für die gunze 
Strecke Ottensen» Borgtelde eingeführt. Bei 
eier Gesammtbetürderung von 9948215 Per- 
sonen (196 6189465) wurden  inssesammt 
1064574 M (1895 821 7885 MI vereiunahmt, wovon 
1017950 M (1898 694466 Mi aus dem Betriebe 
stummen Nach Bestreitung aller Unkosten und 
36678 M (1295 176270 M) Abschreibungen bleiben 
azoR M 0m 162576 M) Keingewinn, wovon 
240000 M als 80%, Dividende (1896 136.000 gleich 
17 %,) und 52065 M (1895 3115 M) an Tantiemen 
gezuhlt werden. Für Beschaffung von Anhänge- 
wien, besonders aber für Ausrüstung aller 
Hauptwagen wit Doppelmatoren, ind nene 
Mittel ertorderlich, daher der Gienernlversumm- 
Jung vorgeschlagen wird, das Aktienkapital von 
300 000 M auf LONDON M zu erhöhen durch Aus- 
gabe von O0 neuen Aktien A 1000 M, die zu 
125 9% ausgegeben und den Aktioniren im Ver 
hältniss von je einer neuen auf vier alte ange- 
boten werden sollen. 


Rlektrieitäts-A.-G. vorm. Hermann Pöge in 
Chemnitz. Unter Vermittelunz der Kreilit- 
anstalt für Industrie und Handel zu Dresden 
ist von der Allgemeinen Industrie-A.-G. daselbst 
die „Maschinenfabrik und Werkstätten für Klek- 
trotcchnik, Hermann Pöge* in Chemnitz, in eine 
Aktiengesellschaft unter obiger Firma umze- 
wandelt worden. Als Direktor der meuen 
Aktiengesellachaft ist der bisherige Inhaber und 
Leiter des Etablissements,, Herr Ingenieur 
Willy Pöge, gewonnen und auf lAngere Zeit 
hinaus vertraglich verpflichtet worden. Der 
Aufsichtsrach setzt sich zusammen ans den 
Herren Bürgermeister a. I. und Bankdircktor 
Klötzer in Dresden, Versitzender, Kommerzien- 
rath Decker - Mittweida, stellvertretender Vor- 
sitzender, Fabrikdirektor Stelnegger in Mitt- 
weida, Fabrikbesitzer Gustav Krieg in Leipzig 


und Fahrikbesitzer Böhmer in Hohenstein. Das 
Aktienkapienl beteiiet 750000 M, zerlegt in 


7650 Aktien A 1000 M. Das erste Geschältsjahr 
datirt vom 1. April 1596, endigt also nm kom- 
menden 31. März. 


Elektrieitits-A..G, vm.Sehnekert &C».. Nürn- 


berg. Die Generalversammlmg fand am 12 
d. M. state. Der Generaldirektor Kommerzien- 
rath Wacker begründete die vorgeschlagene 


Kapitalserhöhung mit der sehr erfreulichen Ent- 
wickelung des Geschlfte, durch die w. A, die 
Löhne innerhalb Jahresfrist von 240 mut 
8.10 Millionen M, die Gehälter von 700000 M aut 
876.000 M ungewachsen seien. Die Gesellschaft 
musste in ungenügenlen Häumen mit Nacht 
schichten arbeiten, und konnte trotzdem z. B. 
aut Maschinenverkänfe von rund 100000 PS nur 
75000 fietern. Auch sei man auf Errichtung von 
Fabrikstätten im Auslande Ja bedacht, wohin 
ein direkter Export nicht möglich ist; so soll die 
Betheiligung bei der Firma Kremenetizky, Maver 
& Co. in Wien noch erheblich erweitert werden; 
die Fabrik wird später etwa „Schuckertwerke 
In Oesterreich“ firmiren. Mit der Erwerbung 
der Nagto'schen Fabrik in Berlin, deren Grund- 
stücke, Gebäude und Einriehtungen zum Buch- 
werthe, aber ohne die Firma übernommen wur- 
den, babe die Schuckert-Gesellschaft anschei- 
nend ein sehr vortheilhnttes Geschäft gemacht. 
Der Generaldirektor bewerthete die Objekte 
auf nahe an 2 Millionen Mark, wofür DEu00) M 
alte Aktien zum Kurse von 240, also nur 
1344000 M gewährt wurden. Geren den An- 
tra, tür die Ausübung des Bexugsrechts der 
Aktionäre zu 210% wieder eiu Garantickonsor- 
sine heranzuziehen und «diesem hierfür 223000 M 
neue Aktien zam gleichen Kurse von 210 zu 
überlassen, richtete sich aus der Mitte der Ver- 
sammlung mehrseitize Kritik, Auf den Wunsch 
eines Beduers, den Gewinn Heber der Gesell- 
schaft nis einem Konsortium zufliessen zu 
lassen, wurde von anderer Seite erwidert, dass 
bei unruhbiger Börsenlago der Bezug der jungen 
Aktien nicht gesichert sei, man daher ein Ga- 
rantfekonsortiam nieht entbehren könne. Die 
Behauptung, das Konsortium beznüge sich mit 
einem „ungeheuer bescheidenen“ Nutzen, wurde 
mit Heiterkeit aufgenommen. Hierzu bemerkt 
die Reaktion der „Frankt. Zir.*, der wir diesen 
Bericht entnehmen: „Bei einem Tageskurse von 
264 int die Gefahr, dass die neuen Aktien zu 
210 nicht bezogen würden, allerdings keine 
grosse Andererseits können pelttische oder an- 
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dere Störungen die Bewerthung im Markte und 
dessen Aufnahmelust unter Umständen rasch 
und kräftig herabsetzen. Auch ist zu beachten, 
dass tür den Bezug neuer Aktien die Bewer- 
thung der alten sich um Superdividende und 
Bezugsrecht reduelrt, und jedenfalls wurde die 
Abtindung des Konsortiams diesmal sehr viel 
bescheidener normirt als bei der vorigen Ka- 
regel er sodass der damals an dieser 
Stelle erhobene Widerspruch sich von Vortheil 
für die Aktionlire erwiesen hat,“ 

Ein anderer Redner lührte aus, bei niedri- 
gerem Begebungspreise hätte mau ant das 
Garantiekonsortium verzichten und «das Bezug«- 
recht mit 2:9 (statt 1:5) gewähren können, 
zum Vortheil zwar nlcht der Gesellschaft, aber 
doch der Aktionäre. Schliesslich wurden die 
Antrlige der Verwaltung wegen wanz verschwin- 
dende Minsritäten angenommen. Durch diese 
Beschlüsse werden (dla bei 210 schon 3% 
für Spesen eingerechnet sind) der Reserve wei- 
tere 4215800 M zulliessen, wodurch sie, ohne 
die Zuweisung aus dem Gewinne des laufenden 
Jahres, auf 7987000 M oder 354%, des zu- 
kinttigen Aktienkapitals von 22,80 Mill. Mark 
steigen wird. 


Ungarische Elektrieität#-A.G. Die Dirck- 
tion dieser Gesellschaft hat in ihrer am 19. Fe- 
brunr 1. J. abgehaltenen Sitzung die Bilanz 
für das Geschäftsjahr 1396 festgestellt. Die 
Bilanz pro 9. December 1896 zeigt folgende 
Ziffern: Aktiva: Kasse 8968,71 fi, bei Geldinsti- 
tuten pineirt 96883276 f., Werthpapiere 
400 1058,37 fl., Wanaren- und Materinlvorräthe 
106 068,77 tl., Centralstatinn Budapest 2839 79,45 1. 
Centralstation Fiume 512670,40 fl, abgezozren 
den Antheil der „Internationalen" mit 151446,31 #. 
sowie deren 196er Gewinnnntheil mit 1465.16 fi. 
= 369 758,93 il. Centralstation Erlau 238 191.77 ti, 
Mobiliar und Einrichtung 8888,94 fl, Werkzeugr 
63748 NM, Fuhrwerke SoaoR fl., Debitoren 
156 706,90 tt, Wechsel 292928,77 Hl. bei der Gesell- 
schaft erliegende Kautionen 237006 fl. Totale 
5294 193,78 fl, — Passiva: Aktienkapital 4000000 1., 
Reservefonds 366 294,54 4, Werthverminderutngs- 
reserve: tür die Budapester Centralstation 
162017,11 #., für die Finmaner B0M6.15 fl., für 
die Erlauer 12097; Stenerreserve 85000 f., un- 
behobene Dividende 888,R2 1., Kreditoren 
196 217,86 tl, diverse Kautionen 27000 #., 1895er 
Gewiunveortrag 1086728 ti. hierzu der Gewinu 
pro 1896 446 274,47, zusammen 456 841,75 fl, Te- 
tale 6204 198.78 1. 

Der zur Verfügung stehende Reingewinn 
hetrliget eonach nach reichlichen Abschreibungen 
mit Hinzufügwung des ans dem Verkaufe des 
Füntkiechener Werkes erzielten Gewinnes und 
incl. des Gewinnvortrages aus dem Jahre 1896 
456 341,75 #. Die Direktion wird der für den 
%. Februar d. J. einzuberufenden Generalver- 
sammlung vorschlagen, von dem nach Vor- 
nahme der statutenmissigen Abzüge verblei- 
beanlen Betrage zur Einlösung des nächstfAlligen 
Koupons Nu. 8 der Gesellschaftsaktien mit 
4.50 = 6a Oi, den Betrax von 20090 fl, zu ver- 
wenden, feruer 100000 1. dem Speeinireserv 
tond» zuzuweisen und den verbleibenden Best 
von 44 181,86 fi. auf neue Rechnung vorzutragen. 

‚Schr. 





Kabelfabriks-A.-G,. Pressburg-Wien. Der 
Direktinusruth der Kabelfabriks - A.-G. Press- 
burg» Wien vormals Otto Bondy hat in seiner 
letztverfiossenen Sitzung über die Bilanz für 
das Jahe 1896 Beschluss gefasst. Dieselbe er- 
giebt ein Bruttsertrlignises von 403730 tt, Hier- 
von wurden bestritten Löhne, Gehmlte, Assekn- 
ranz und diverse Auslagen mit 176144 Il, die 
Steuern pro 1895 und 1896 mit 81568 Hi. die 
statutarischen Abschreibungen mit 64589 fi, so- 
dass 192487 8. zur Verfügung ‚der Generalver- 
sammlung verbleiben. Der Divektionsrath wird 
In der am 24. Februnr stattfindenden General- 
versammlung beantraren, auf das Aktienkapital 
von 120090 fi, eine Dividende van 9 Ya = IB fl. 
per Aktie zur Vertheilnng zu bringen und den 
uach Dotirung des Reservefonds und der Tan- 
tieme an die Direktion und die Beamten ver- 
bleibenden Betrag von 0879 fl. auf neue Rech- 
nung vorzutragen. Die Fabrik in Pressburr 
war zum Schlüsse des Geschäftsjahres bereits 
im vollem Retriebe, Schr. 





Sorieta Anonimn EKlettricita Alta Italia, 
Tarin. Aut den $, März wird eine Generalver- 
sammlung einberufen, in welcher, der „Frankf. 
Zig* zutolge, über die Erhöhung des garen- 
wärtige 1,90 Mil. Lire betragenden Aktienkapitals 
anf & Mill. Lire, sowie über Aufnahme einer 
hypothiekarischen Anleihe Beschluss sefasst 
werden soll. 
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RUNDSCHAU, 





Die Frage, wie Hochspannungsanlagen 
eingerichtet werden müssen, um jede Ge- 
fahr für Personen auszuschliessen, hat nicht 
nur für die elektrotechnische Industrie, 
sondern auch für viel weitere Kreise Inter- 
esse, und wir halten es daher für angezeigt, 
in der heutigen Rundschau unsern Lesern 
mitzutheilen, was bis jetzt zur Lösung dieser 
Frage geschehen ist. Bekanntlich hat die 
letzte Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker der zur Zeit be- 
stehenden Kommission, welche die Sicher- 
heitsvorschriften für Spannungen bis zu 
250 V ausgearbeitet hatte, den Auftrag ge- 
geben, sich auch mit der Ausarbeitung für 
Sicherheitsvorschriften für hohe Spannun- 
gen zu beschäftigen. Ein Vorschlag zu 
solchen Vorschriften war auch schon da- 
mals vom Elektrotechnischen Verein ge- 
macht, und dem Verband Deutscher Elektro- 
techniker mit der Bitte überreicht worden, 
die Angelegenheit möglichst bald in An- 
griff zu nehmen. Die von der Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker gefassten Beschlüsse lauten 
wörtlich : 

1. Es möge die bisherige Kommission be- 
stehen bleiben für die Behandlung der 
Angelegenheit; 

2. Es möge der Antrag des Elektrotech- 
nischen Vereins, Sicherheitsevorschriften 
für Hochspannungsanlagen zu behandeln, 
dieser Kommission übergeben werden. 
Daraufhin hielt die Kommission eine 

Sitzung und beschloss, durch Aussendung 

von Fragebogen an elektrotechnische Ver- 

eine und Gesellschaften, an Firmen und 
auch an Private das zur Ausarbeitung sol- 
cher Vorschriften nöthige Material zu 
sammeln. Zwei Mitglieder wurden zunächst 
mit der Aufstellung von Fragebogen be- 
traut und ihnen das Recht der Zuwahl ge- 
geben. Sie machten von diesem Rechte 

Gebrauch, und so entstand ein aus Berliner 

Mitgliedern bestehendes Redaktionseomit&, 

welches im Sommer vorigen Jahres die 

Fragebogen ausarbeitete und mit der Bitte 

um baldige Beantwortung versandte. . Im 

Ganzen sind 64 Fragebogen an Firmen und 

Private und 140 an Vereine und Gesellschaf- 

ten zur Vertheilung unter ihre Mitglieder 

geschickt worden. Darauf waren bis Ende 

Oktober 21 Antworten eingegangen. Wenn 

auch eine grössere Anzahl von Antworten 

erwünscht gewesen wäre, so schien es doch 
nicht angezeigt, mit der Bearbeitung des so 
erhaltenen Materials in der Hoffnung auf 
sein Anwachsen zu warten, und das Re- 
daktionscomits ging nun zunächst daran, 
die Antworten einheitlich zu ordnen, um 
einen Ueberblick über die Meinungen und 

Wünsche der Antwortgeber zu erhalten. 

Die nächste Arbeit des Comites war, auf 

dieser Grundlage „Vorläufige Vorschläge für 

Sicherheitsvorschriften* auszuarbeiten. Diese 

sind zusammen mit den auf die Fragebogen 

eingelaufenen Antworten an alle Kom- 
missionsmitglieder und in mehreren Exem- 
plaren an die elektrotechnischen Vereine 
und Gesellschaften versandt worden mit der 

Bitte, event. Abänderungsvorschläge bis zum 

15. März einzusenden, damit das Redaktions- 

comit& Zeit habe, das so eingehende 

Material für die Plenarsitzung der Kom- 

mission vorzubereiten. Diese Sitzung soll 

im Mai in Eisenach stattfinden, und wenn 

dabei eine Fassung der Hochspannungsvor- 

schriften vereinbart werden kann, würde 
diese der ebenfalls in Eisenach abzuhalten- 
den Jahresversammlung des Verbandes 

Deutscher Elektrotechniker vorgelegt wer- 

den. Im Interesse der gesammten Industrie 

liegt es, dass allgemein annehmbare Vor- 
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schriften thunlichst bald veröffentlicht wer- 
den, und diesen Zweek können die elektro- 
technischen Vereine und Gesellschaften 
durch ihr energisches Mitwirken gerade 
jetzt am besten fördern. 





Am Gedenktage von James W att wird in 
Schottland alljährlich eine Vorlesung ge- 
halten. Der Vortragende in diesem Jahre 
war der Chefelektriker der englischen Post- 
verwaltung, Herr W. H. Preece, und sein 
Thema der Begriff der mechanischen Arbeit. 
Herr Preece hat schon vor Jahren die Ab- 
schaffung des Ausdruckes Pferdestärke und 
die allgemeine Annahme des Ausdruckes 
Kilowatt als Einheit der mechanischen 
Leistung vorgeschlagen und konnte natür- 
lich eine so günstige Gelegenheit nicht vor- 
übergehen lassen, ohne seine Lieblingsidee 
wieder vorzubringen. Seiner Ansicht nach 
scheiterte die allgemeine Annahme des Kilo- 
watt bisher an dem in England gebräuch- 
lichen Maasssystem und würde mit Ein- 
führung des metrischen Systems sofort 
erreicht werden. Ob diese Meinung für 
England zutrifft, wollen wir nicht unter- 
suchen; dass sie für andere Länder nicht 
zutrifft, liegt auf der Hand, Wir haben in 
Deutschland schon längst das metrische 
System und behalten trotzdem die Pferde- 
stärke als Einheit der mechanischen Leistung 
bei, wenn auch mit der immer weiter um 
sich greifenden Verbreitung elektrischer 
Anlagen der Begriff des Kilowatt mechani- 
schen Ingenieuren nicht mehr fremd ist. 
Eine Agitation zur Abschaffung der Pferde- 
stärke und allgemeinen Annahme des Kilo- 
watt an ihrer Stelle hätte zu wenig prakti- 
schen Vortheil, ale dass man hoffen könnte, 
sie mit Erfolg durchzuführen; dagegen er- 
scheint uns ein anderer von Herrn Preece 
gemachter Vorschlag wohl der Beachtung 
werth. Derselbe geht dahin, für die Einheit 
der elektrischen Arbeit, d. h. für die Kilo- 
wattstunde, den Namen Kelvin anzunehmen. 
Als das englische Elektricitätsgesetz aus- 

eitet wurde, ist die Lieferung von 
1000 Volt-Ampere während einer Stunde 
als die gesetzlich geltende Arbeitseinheit 
vom Handelsministerium angegeben worden, 
und wurde deshalb in Lieferungsverträgen 
und in den Koncessionen als Board of Trade 
Unit, später einfach als Unit (Einheit) be- 
zeichnet, Im Deutschen können wir das 
Wort Einheit für die Kilowattstunde ohne 
Gefahr von Missverständnissen kaum ge- 
brauchen und die sprachlich richtige Be- 
zeichnung „Kilowattstunde“ ist unbequem 
lang. Das von Herrn Preece vorge- 
schlagene Wort Kelvin ist kurz und würde 
zu Missverständnissen deshalb nicht Veran- 
lassung geben können, weil es neu, d.h. 
für andere Begriffe noch nicht gebraucht 
worden ist. Auch spricht für die Annahme 
des Wortes Kelvin zur Bezeichnung der 
Einheit von Arbeitsleistung, d.h. von Kilo- 
wattstunde, der Umstand, dass dadurch der 
Name eines Mannes geehrt würde, welcher 
in ganz hervorragendem Maasse die Ent- 
wickelung der Wissenschaft und Technik 
gefördert hat. 


Das Elektricitätswerk Rathausen bei Luzern. 
Von Et, Guinand, Prot. in Biel. 


Die Wasserwerkanlage Rathausen bei 
Luzern liegt an der Reuss, 1,5 km unterhalb 
der Einmündung der kleinen Emme. Die 
Reuss hat auf der benutzten Länge ein Ge- 
fälle von 2,6%, und führt eine Minimal- 
wassermenge von 25 m? per Sekunde. 
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Die Anlage umfasst: 
1. Ein Wehr in der Reuss von 48 m Breite 
sammt Kanaleinlauf und Schleusen am 
rechten Reussufer; 
2. Einen Zulaufkanal von 1200 ın Länge; 
3. Ein Turbinengebäude für 5 Turbinen; 
4. Einen Ablaufkanal von 1200 m Länge. 


Wehr und Kanaleinlauf. Das Wehr 
besteht aus 40 eisernen Klappen von 12 m 
Breite und 1,4 m Höhe, Die Lager der 
Drehzapfen sind auf einem Langholz des 
Wehrunterbaues befestigt, In der vertikalen 
Stellung werden die Klappen durch eiserne 
Hebel mit Hakenkopf gehalten, was je 
doch nur bei Niederwasser geschehen muss. 
Der Unterbau des Wehres geht bis auf 





Kinder» Anstalt 
Aathausen 





SITUATION 


Fig. 





lirs (Fig. 1), Beim Einlauf ist der Kanal 
22 m breit, und 1,75 m tief, vor dem Tur- 
binenhaus Il m breit und 3 m tief, Um- 
mittelbar vor dem Rechen erweitert er sich 


Spühl- und Leerlaufschleuse verbunden und 
mit dem Leerlauf ein 80 m langer Ueber- 
fallkanal. Ueberdies wurde 300 m oberhalb 
der Centrale noch ein weiterer Ueberfall 


QUERSCHNITT 


LANGENSCHNITT. 











Reuss-Sohlenhöhe und besteht aus einem 
Holzrost von 4 m Breite, welcher an einge- 
ramınten Eisenbahnschienen befestigt und 
mit einem 1 m starken Betonfundament 
unterbettet ist. 

Der Kanaleinlauf ist 32 m breit und be- 
steht aus 8 Schützen von je 4m Länge und 
5,2 m Höhe. Von jeder Schützentafel kann 
der untere 0,5 m hohe 'Theil als sogenannte 
Kiesfalle abgetrennt und beihöherem Wasser- 
stande zur Abhaltung des Kieses unten 
gelassen werden. Im linksseitigen Beton- 
pfeiler des Kanaleinlaufes ist eine Fisch- 
treppe angebracht. 

Zulaufkanal. Derselbe läuft parallel 
mit der Reuss, sodass die Trennungsmauer 
das Reusshett anf die normale Breite regm- 





Yig, 8, 


auf 38,8 m. In der oberen Hälfte ist der 
Kanal fast auf der ganzen Breite in Mulasse- 
felsen ausgesprengt; im unteren Theil, wo 
die Kanalsohle in Kiesgrund liegt, ist die- 
selbe durch einen 0,25 m dicken Lattenschlag 
abgedichtet, 

Die Trennungsmauer aus Beton ist auf 
der Reussseite durch eine breite Steinvorlage 
geschützt. Das Fundament wurde durchwegs 
bis auf den Felsen abgeteuft. Die Sohle 
des Zulaufkanals hat ein Gefälle von 14% 
Die Geschwindigkeit des Wassers beträgt 
Im bei einem Wasserspiegelgefälle von 0,3%. 

Hinter den Einlaufschützen und vor dem 
Rechen beim Turbinenhause sind Kies- und 
Schlammsammler von 0,6 resp. 0,4 m Tiefe 
angebracht. Mit dem letzteren ist eine 


von 34 m Breite mit automatisch fallenden 
Stellladen angebracht, um einem plötzlich 
anwachsenden Hochwasser der Emme freien 
Abfluss zu gewähren. Auch ist zur Ab- 
weisung von grobem Holz bei Hochwasser 
bei diesem Ueberlauf ein quer in schiefer 
Richtung im Kanal schwimmender Holz- 
balken angebracht. 

Turbinengebäude Das auf Fels 
fundirte Turbinenhaus (Fig. 2 bis 5) hat 
5 Kammern für je eine Reaktionsturbine 
von 300 PS bei 60 U, p. M, und eine sechste 
Kammer für eine 6-pferdige Turbine mit 
270 U. p.M. zum Antrieb der Drehschützen 
und einer Trinkwasserpumpe. Zwischen 
den Gewölben der Turbinenkammern und 
dem Dynamoboden liegt eine wiederum aus 
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Gewölben geblildete Zwischenetage von 2 m 
Höhe für die Lagerung der Turbinen- und 
Dynamowellen, für das Getriebe der Dreh- 


schützen, der Erregerdynamos und der 
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Regulatoren, sowie einen separaten Gang 
(Fig. 6) für die Führung der elektrischen 
Leitungen auf der einen TLangseite und 
einen Cirkulationsgang auf der anderen 
Langseite. Ueber der sechsten Kammer 
befinden sich, ausser den hier aufwärts 
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nach dem Schaltbrett abgehenden Leitungen 


die Oelsparapparate und Oelreiniger, 
Kechts neben dem Kanal führt 


CAUNDRISS 


der 
Eingang ebener Erde in die Werkstatt, auf 


— nm. 


is. Der Bau besteht bis zur Höhe des 
Dynamobodens ausschliesslich aus Beton. 
Der Maschinensaal misst 41 m in der Länge, 
9,3 ın in der Breite und 6,6 m in der Höhe 












Fig. 5 


halber Treppenhöhe in die Zwischengewölbe 
und oben in das Versuchslokal und den 
Maschinensaal, welcher mit der Zwischen- 
etage und dem Pampen-, resp. Schiltzen- 
turbinenraum am nördlichen Ende wiederum 
durch eine eiserne Wendeltreppe verbunden 





bis zum Auflager der Dachstuhlbinder. Die 
Höhe des Saales bis unter den Dachgiebel 
beträgt 10,9 ın; der ganze Raum misst 
3402 m®. — Ein Laufkralm von 121 Trag- 
kraft überspannt die ganze Breite in einer 
Höhe von 53 m über dem Boden, 
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Ablaufkanal. Dieser folgt in der 
Situation einem alten Mühlenkanal, welcher 
auf eine Sohlenbreite von 20 m erweitert 
und durch Baggerung vertieft worden ist. 
Die Ausmündung der Reuss geschicht an 
der konkaven Seite einer Kurve des Reuss- 
bettes in der Richtung der Tangente, und 
bis an die Normalbreite des Reussbettes ist 
eine 80 m lange Trennungsmauer aus Beton 
hergestellt, zur Abhaltung der Verkiesung 
und zur Verminderung der Rückstauhöhe. 

Das nutzbare Gefälle beträgt bei Nieder- 
wasser 4,82 und bei Hochwasser 4,12 m; 
demnach beträgt die vorhandene Kraft bei 
25 m? Niederwasser etwa 1200 nützliche PS, 
und bei 32 m? Hochwasser etwa 1500 PS. 
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schwindigkeitsregulirung wird durch Patent- 
schaltregulatoren automatisch besorgt und 
zwar durch Einwirkung auf den äusseren 
Radkranz jeder Turbine mittels entlasteter 
Ringschützen - Regulirungen. Der innere 
Kranz jeder Turbine ist ausserdem mit je 
einer Handregulirung versehen. Die Patent- 
schaltregulatoren unterscheiden sich im 
Wesentlichen von allen bisher bekannten 
dadurch, dass die Wirkung derselben zum 
Voraus genau berechnet ist, indem dieselbe 
nach einer geometrischen Progression ver- 
läuft. Arbeitet z. B. der Generator mit 
voller Belastung, so wirkt der Regulator 
mit seinem Maximalvermögen, arbeitet da- 
gegen der Generator nur mit 10%, der vollen 
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die Zahl der Perioden per Sekunde beträgt 40. 
Die indueirten Spulen, bestehend aus je 
27 Windungen, sind ganz in Eisen gebettet; 
die Drahtdicke ist 4 mm nackt und 4,8 mm 
isolirt, der Widerstand (pro Phase) 1,8 2 
(kalt) und 2325 2 (warm). Die Abnahme 
des Stromes erfolgt durch je 8 Leiter, 
welche an die gemeinsamen Sammelschienen 
der Sehalttafel führen. Die Generatoren 
haben einen äusseren Durchmesser von 
48 m; «as rotirende Polrad einen solchen 
von 36m, was eine Umfangsgeschwin- 
digkeit von 11,31 m per Sekunde ergiebt. 

Der Erregerstrom wird dem Polrad 
durch 2 Schleifringe zugeführt und wird 
erzeugt durch je eine seitlich am Generator 





Der Bau wurde im November 189 begonnen 
und im Juni 1896, also in 19 Monaten, 
vollendet. 


Turbinenanlage. 

Die Turhinenanlage, welche von der 
AG. Th. Bell & Cie. in Kriens hergestellt 
wurde, besteht aus einer kleinen 6 PS-Turbine 
für die Bewegung der Drehschützen jeder 
der 5 Turbinenkammern und vorläufig aus 
3 zweikränzigen Reaktionsturbinen von je 
800 PS bei &0 U.p.M. Die Regulirung der 
Geschwindigkeit und des Wasserverbrauchs 
geschieht mittels direkt auf die Turbinen 
wirkender Regulirvorrichtungen. Die Ge- 
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Belastung, so wirkt er ebenfalls nur mit 10%, 
seines Maximalvermögens, d. h. die Wirkung 
des Regulators bleibt procentual konstant. 


Elektrische Maschinenanlage. 


Der elektrische Theil der Maschinen- 
anlage (Fig. 7) ist von der Firma Brown, 
Boveri& Co. in Baden ausgeführt. Die Ge- 
neratoren (Fig. 7u.8) befinden sich unmittel- 
bar über den Turbinen und das Magnetrad 
ist direkt auf der verlängerten Turbinen- 
welle, ohne oberes Führungslager, befestigt, 
Die Armatur ist feststehend. Die in den 
8% Spulen einer Phase erzeugte Spannung 
beträgt 8800 V bei 60 U, p. M, des Polrades; 


angehrachte vierpolige Gleichstrommaschine 
von 70 V Maximalspannung und einer Leis- 
tung von 15 PS. Die Trommelanker der 
Erregerdynamos sind auf vertikaler Achse 
montirt und werden durch ein Winkelge- 
triebe von derselben Turbine, die den ent- 
sprechenden Generator dreht, mit 450 U, p.M. 
angrtrieben. 

Der Wirkungsgrad der Generatoren 
einschliesslich Erregung beträgt bei voller 
Belastung erwa 90%, und bei halber Be- 
lastung etwa 87%, Mit Lampen oder in- 
duktionsfreien Widerständen haben die 
ausgeführten Messungen einen Wirkungsgrad 
grösser als 90%, ergeben. Da die Turbinen 
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für normal 300 PS gebaut worden sind, so 
sollte die normale nützliche Energie der 
Generatoren 00x09=970 PS sein. In den 
weiter unten beschriebenen Messungen 
lieferten jedoch die Generatoren während 
8 bis 9 Stunden ununterbrochenen Betriebes 
20% mehr Energie ohne grosse Erwärmung. 
Die Generatoren arbeiten direkt auf die 
Fernleitungen. 

Apparatenwand. Die architektonisch 
einfach aber gefüllig gehaltene Schalttafel 
von 7,8 m Breite und 88 m Höhe steht 
nördlich auf der Giebelseite des Maschinen- 
saales (Fig. 7 und 9). Dieselbe ist in fünf 
mittlere und je vier seitliche Felder einge- 
theilt. Die 5 mittleren Felder dienen für 
die Apparate der 5 Generatoren, wovon vor- 
läufig 3 besetzt sind, entsprechend der Zahl 
der Generatoren; jeder dieser letzteren kann 
mittels dreifachen Ausschalters mit doppelter 
Unterbrechung für jede Leitung nach Bedarf 
der Sammelschiene für Kraftstrom der 








linken 4 Abzweigungen oder derjenigen 
für Lichtstrom der rechten 4 Abzweigungen 
zugeschaltet werden. Bei jeder Sammel- 
schiene zeigt ein Voltmeter grösserer 
Dimensionen die Spannung der Leitungen 
an. Jeder Generator hat sein Volt- und 
Ampetremeter nebst der Phasenlampe und 
zugehörigem Transformator zur Parallel- 
schaltung. Jede abgehende Linie hat einen 
Ausschalter, ein Amperemeter und eine 
Bleisicherung. 

Die Regulirung der Spannung eines 
jeden Generators geschieht von Hand im 
Nebenstrom der Erreger an der Schalttafel, 
wo auch noch für jeden Erreger Volt- und 
Amperemeter angebracht sind. Hinter der 
Schalttafel ist ein erhöhtes isolirtes Podium 
angebracht, welches den Zutritt zu den 
Ausschaltern, Bleisicherungen, Kondensator- 
Blitzplatten und Leitungsverbindungen ge- 
stattet. Die Ausschalter befinden sich hinter 
der Schalttafel; auf der vorderen Seite sind 
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nur die isolirten Handgriffe angebracht. 
Ferner befindet sich hinter der Schalttafel 
das Telephon der Sekundärstationen in 
einem abgeschlossenen isolirten Raume. Die 
Fig. 10 zeigt das Schaltungsschema. 

Die Stationsbeleuchtung wird durch 
zwei Transformatoren von 8 Kilowatt ge- 
liefert; ausserdem haben dieselben den 
Strom noch für den Werkstattmotor und 
die in der Nähe liegenden Wohnungen der 
Angestellten abzugeben. 

Zur Beleuchtung des Saales dienen zwei 
Bogenlampen zu 15 A, eine dritte befindet 
sich vor dem Gebäude in der Mitte des 
Rechens, wälrend die übrigen Lokalitäten 
mit Glühlicht beleuchtet werden. 

Primärleitung oderHochspannungs- 
leitung. Von der Centrale aus gehen siimmt- 
liche Drähte, 24 an der Zahl, an den 10m 
nördlich von dem Turbinenhaus stehenden 
Vertheilungsthurm von 166m Höhe. Von 
diesem aus führen vorläufig b Leitungs- 


Fig. 7. 


stränge (Fig. 11) von je 8 Drähten nach 
Emmenbrücke, wo dieselben, die Reuss 
überspannend, unter der Emmen - Gitter- 
brücke der Centralbahn durchgeführt wer- 
den. Diese Unterführung besteht aus zwei 
mit Holz ausgeschalten Gitterthürmen von 
je 11,6 m Höhe, welche durch einen Beton- 
kanal von 1,7><0,95m lichter Weite ver- 
bunden sind. Der Abstand der Thurmmittel 
ist 3? m. Die Leitungen sind blank und, 
wenn stromlos, zugänglich. Vom westlichen 
Thurm der Unterführung zweigen zwel 
Linien mit 6 Drähten nach den von Moos- 
schen Eisenwerken ab, die eine für 200 
und die andere für 300 PS zum Betriebe 
der Walzwerke. In diesem Thurm betindet 
sich auch ein kleiner Transformator für die 
Beleuchtung der nächstgelegenen Häuser. 
Ferner zweigen 4 Linien mit 12 Drähten 
nach dem Sonnenberg ab. Auf der Höhe 
des Sonnenberges verzweigt sich die ge- 
meinsame Leitung, indem 6 Drähte nach 
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dem industriellen Kriens und 6 bis zum 
grossen Transformatorenthurm (Fig. 12 
und 18) beim „Eichhof“ vor der Stadt 
Luzern führen. Dieser Thurm bietet Raum 
für 12 Transformatoren von je 25 Kilo- 
watt Kapaeität. Von hier geht eine direkte 
Abzweigung zur Brauerei Endemann für 
einen 165 PS Motor nebst der Beleuchtung 
für die Brauerei, Villa und Restauration 
Eichhof. Ferner wird von hier aus der 
Strom, auf 1500 V transformirt, nach dem 
Bahngebiet und zu den umliegenden Ab- 
nehmern durch in Thonkanälen verlegte 
Kabel geleitet, Die Beleuchtung erfolgt 
durch abermals transformirten Strom von 
120 V; die Motoren erhalten 250 V Spannung 
mit Ausnahme der grösseren Motoren von 
über &0 PS, welche direkt mittels Hoch- 
spannung betrieben werden. 

Ferner sind vorgesehen vom Hauptver- 
theilungsthurm aus 6 Drähte nach dem 
Seethal und 6 über den Rotlisee: nach 








Luzern. Letztere Leitung wird in der 
Längsachse des Turbinenhauses über dessen 
Dach weggeführt auf zwei 42m hohen 
Stützen, deren jede noch eine 3,2 m hohe 
Blitzableiterstange trägt. Der Spannungs- 
verlust im Hochspannungsnetz wird im 
Maximum 6%, für Licht und 8"/, für Kraft 
betragen. 

Jede Stange des Hochspannungs- 
netzes trägt eine Gusskappe mit Saugspitze 
und Blitzableitungsdraht. Die imprägnirten 
Stangen haben einen durchschnittlichen Ab- 
stand von 388m und eine Höhe von 11 bis 
15 m bei einem Zopfende von 15 bis 20 cm. 
Zur Befestigung der Hochspannungsdrähte 
dienen durchweg grosse dreifache Glocken- 
isolatoren, für die an 5 Stellen gekreuzten 
Telephonleltungen gewöhnliche Doppel 
glockenisolatoren. Die Trüger gehen durch 
die Stangen und sind mit Brillen und 
Muttern befestigt. Für die ea. 100 m lange 
Ueberspannung der Renss bei Emmenbrücke 
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wurden beiderseitig besondere Böcke aus 
Stangen in Betonsockeln konstruirt. Für die 
Ueberspannung des Rothsees, ca. 150 m, sind 
eiserne Gitterstiinder vorgesehen. Da, wo 
Stangen In Grundwasser stehen, oder dem 
Hochwasser ausgesetzt sind, stehen die- 
selben in besonderen Betonsockeln von 1,4 
bis 18m Tiefe, Bei Kreuzungen mit Land- 
strassen oder mit Staatsdrähten sind unter 
den Starkstromleitungen besondere Schutz- 
netze aus Stahldraht mit beiderseitigen 
doppelten Schutzrahmen an den Stangen 
angebracht. Ebenso befindet sich ein Schutz- 
rahmen an der Innenseite jeder Eckstange, 
um das Wegschnellen eines Drahtes unmög- 
lich za machen. Alle Löthstellen sind 
mittels zusammengeschraubter Muffen be- 
werkstelligt; der verwendete Kupferdraht 
hat 40 kg Bruchfestigkeit. 

Die Länge der bis jetzt verlegten Hoch- 
spannungsleitungen beträgt 107,6 km ein- 
facher Drahtlänge. Das Verlegen der 





Leitungen wurde vom Elektrieitätswerke 
vergeben, während Unterführungen und An- 
schlisse von ihm selbst ausgeführt wurden. 
Fig. 11 ist ein Situationsplan der Leitungen, 
Die eingeschriebenen Zahlen geben Anzahl 
und Durchmesser der Leitungen. Der stärkere 
Draht in jeder Leitung dient als gemeinsame 
Rückleitung des verketteten Zweiphasen- 
systems. 

Prüfung der Generatoren. Da die 
Generatoren gleich gebaut sind, so be- 
gnügte man sich, einen und denselben ein- 
mal mit Licht und das andere Mal mit 
2/, Kraft und !/, Licht zu erproben. Die 
Spannungen wurden mit den zwei Stations- 
Voltmetern gemessen und die Stromstärken 
in den zwei Phasen mit Amperemetern von 
Hartmann & Braun. Ausserdem wurde 
die Energie in einer Phase mit einem Watt- 
meter von Siemens & Halske für | A 
und 600 V gemessen; da die unverkettete 
Spannung über 3000 V betrug, so schaltete 


= ae er Past 
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Fig 18. 


man in den Spannungskreis einen induktions- | Widerstand der Spannungsspule des Watt- | kommutirt. Der untersuchte Generator 
losen Widerstand von 201000 2'. Der | meters betrug 830 2 und der Selbst- | arbeitete zuerst auf einen Wasserwiderstand, 
ae induktionsko@fficient 0,0966 Secohm. Die | und da die Ströme in den beiden Phasen 

.') Die Widerstandaspulen ron je 1500 2 in8 Ab- | Korrektion herrührend von der Selbst- | nicht gleich gross warem so wurde die 
tbeilungen wurden in dem elektroßeehnischen Labs. | induktion der Spannungsspule ist zu ver- | Energie in der zweiten Phase nach der ge 
gewiekelt und mit Lmtteirkalstion versehen: 0 Bpalen nachlässigen. Der Strom wurde in der | messenen Energie der ersten berechnet, 








2 ie 
Blamens'schen Widerstandes vorgenakalteh Hauptspule (nach Kurzschluss derselben) | Man erhielt folgende Resultate: 
Tabelle 1. Generator auf einen Widerstand arbeitend. 
= i 
| Stromstärken Klemmen- Berschnete Energie Energie am Wattmoter Um- Rrregung Temperatur 
zörk in *panpung Energie in in drebungen des 
| Phase I Phase 2 4P Ben Pferde- Pforde- den Ampere Volt | 
: | Jı | J n m AtYJ)4Pu stärken Watt stärken Generators i 4P Pen 
Bl; h 18,5 18,05 3150 120 000 103 117 000 100 06 3» 21 


56 
127 28.0 23,0 3300 151 000 06 158 000 216 68 
9 Ss | 8975 3800 245 000 320 240 000 26 60 
10 83.26 36,76 8270 206 000 306 \ 292000 316 b8 
10'5 32,0 34,5 8160 210000 28 212000 2a 68 
114 32,75 34,75 8270 000 300 za 00 sm 58 2) 33 5 
8 33,3 89 | 3970 237 000 9225 241.000 928 > 
4 33,85 E11 | 3976 238000 323 244000 382 58 
1 34,5 Er | 58 
6 34,0 3 | 68 


3300 242.000 30 22000 3% 
370 246 356 216000 385 
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Die Tourenzahl des Generators wurde 
von Hand regulirt, weil nur ein automati- 
scher Schaltregulator in Thätigkeit war, 
und zwar für den Generator, welcher die 
an der Leitung angeschlossenen Receptoren 
speiste, Die mit dem Wattmeter gemessene 
Energie stimmt mit der aus Strom und 
Spannung berechneten gut überein. Da die 
Zeiger der Amperemeter nie ganz ruhig 
waren, so wurde hier ein Mittelwertb von 
mehreren Beobachtungen angegeben. Bei 
der mittleren Belastung von 325 P5 während 
9 Stunden hat man als Temperatur- 
erhöhungen, für die verschiedenen Theile 
des Generators, erhalten, wenn die Tempe- 
ratur des Lokals zu 28° angenommen wird: 


für das Armatureisen 

61° — 28° 33% Temperaturerhöhung; 
für die Armaturspulen ausserhalb des Eisens 
47° und 50°— 28° = 220 ’omperaturerhöhung; 
für die Magnetspulen 

40% — 28° = 12° Temperaturerhöhung; 
für die Polstücke 

45° — 28°= 17% Temperaturerhöhung. 

Diese niedrigen Zahlen sprechen für 
eine gute Konstruktion der Generatoren; 
die Ventilation ist vortrefflich. Bei 60 U.p.M. 
würde der Wirkungsgrad des. Generators 
etwas grösser ausfallen als bier; wir be-, 
kummen als Verluste mit einer nützlichen 
Energie von 270 PS für die Erregung etwa 
1,2°%,,, in den Armaturspulen 2%, und für 
Magnetisirungsarbelt und Foucaultströme in 
den massiven Polmassen etwa 2 bis 25%; 
demnach beträgt der Wirkungsgrad (Ge- 
nerator direkt mit Turbinen gekuppelt) 9%, 
wenn der Generator auf induktionslose 
Widerstände arbeitet. Da die Kraftlinien- 
dichte im Eisen des indueirten Theiles nur 
4200 beträgt, so findet man durch Berech- 
nung als Verlust durch Hysteresis 3450 Watt 
und als Verlust durch Foucaultströme 
1160 Watt, also 2,2%. 

Um 6 Uhr war die Temperatur des 
Lokales 4°C und diejenige der Armatur 
61°, sodass nach 6 Stunden ununterbroche- 
nen Betriebes die Temperaturerhöhung 
61% — 24° = 87° (über Zimmertemperatur) er- 
reichte; die nützliche Arbeit betrug etwas 
mehr als 05 PS, wovon 125 für den Wasser- 
widerstand und 180 für die Motoren. Die 
Ueberlastung betrug etwa 9%, Die Energie 
tür die Erregung bei 304 PS beträgt 13,2PS, 
d.h. 4%, der nützlichen Energie. In den 
Armaturspulen haben wir 4%, Energiever- 
last, und für Magnetisirung und Foucault- 
ströme etwa 3%, sodass der Wirkungsgrad 
(abgesehen vun Relbung in den Lagern), 
bet einer Ueberlastung von 9%, auf 89%, 
herunterfällt. Wenn man 270 PS als nor- 
male Energie annimmt und die Generatoren 
gleich auf Kraft und Licht arbeiten lässt, 
so wird der kommercielle Nutzeffekt 90%, 
sein, welcher auch garantirt worden ist, 
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In Fig. 14 geben wir die charakteristi- 
schen Kurven des Generators bei offenem 
äusseren Kreis (Kurve E), und bei Kurz 
schluss der Armatur Kurve Jg der schein- 
bare Widerstand der Armatur ist durch die 
Kurve R, dargestellt. 


Nach Tabelle 1 haben wir bei der letzten 
Beobachtung: 


4 Pa =B10V, 
Arhnass A, 
und i=BbA; 


aus den Kurven: E=0V, R=9765 und 
Ru J = 1006, und folglich 


APaAt= EI —A(RJP=ctwa 8370 V. 


Der totale Spannungsabfall, vom Leer- 
lauf bis zur vollen Belastung mit 836 PS, 
beträgt (mit induktionslosen Widerständen) 
8,4%, 

Nach Tabelle 2 erhält man bei den 
letzten Beobachtungen 


IFa=8150V, 
J=4b, 
i= 1345 A, 
cos =0,68 bis 0,70, 


und nach den Kurven 
E=4000V, 
RJ=22,5 x 45 = 1015. 


Nach der Fig. 15 lässt sich der Verlust 
dureh Foucaultströme angenähert ermitteln, 
man findet 2%,. Der Spannungsverlust in 
den Armaturspulen ist gleich 100 V oder 
32%, und der totale Bpannungsabfall vom 
Leerlauf bis zu einer Ueberlastung von 9% 
(805 PS nützlicher Leistung) beträgt 


4000 — 8160 
4000 


(Verlust in den Feruleitungen inbegriffen). 
Bei der normalen Tourenzahl (60 U.p.M.), 
wäre der erregende Strom etwa 129 A statt 
131,5. Beim Leerlauf mit 


E=4P=3150V 


erhält man als Stromstärke der Erregung 
etwa 58A; die Zunahme des erregenden 
Stromes beträgt 


129 — 58 
129 


10 =21°%, 


=56", 


für Kraft und Licht, und etwa 





128 





für Licht allein. — Bei allen Belastungen 
kann die Spannung konstant gehalten 
werden. — Die Phasenverschiebung zwi- 
schen Strom und Spannung scheint etwas 








Erregends Stromstärks 
Fig 


gross zu sein; dieses kommt daher, dass 
die Generatoren langsam laufen und dass 
der Luftraum, etwa 4mm, im Verhältniss 
zur Polbreite einen ziemlich grossen Werth 
besitzt. Für einen sicheren Betrieb ist aber 
auch dieser Luftraum nöthig. 


ı® 
tr” 
I} 





Pig. 16. 


Zum Schluss geben wir noch einige 
Zahlen, welche sich auf einen zweiphasigen 
Motor, Fig. 16, beziehen. Dieser Motor 
treibt alle Maschinen der Brauerei Ende- 
mann in Bichhof bei Luzern. Hier ist der 
Luftraum zwischen Induktor und Armatur 
sehr klein; die Phasenverschiebung fällt 
ebenfalle klein aus, und der Motor läuft 
mit allen Transmissionen und Maschinen 
der Brauerei vortreffliich an. Die Touren- 
zahl des Motors beträgt 400 bei Leerlauf 
und 880 bei Vollbelastung. 


Tabelle 2 Generator arbeitend aut Motoren und Wasserwiderstand. 





| | Btrom | Energie | Totale | Energie Evargie | Um- 
. ara RR, | Spannung für dia BR Ben tür die den drebungen | Bun 
Zeit Wasserwiderstand 4Pn Motoren widerstand | Wettmeter Motoren Widerstand | des | Ampire | Yalt 
I, Ja = |(n+J)4Pm|  inPs in ps in P8 ee Ba | ; 
A Fe en r u 
10 h 9 lau 310 _ &2 400 = B5 - | 1.7 a u 
12%, | 7 E) 8 300 Bu | - = 71,8 _ we | = 
114 8 10 3070 310 56 200 ij 22 75 we 116 bl 
831 A >< 3070 Y 2 = 190000 = 355 PS scheinbarer Energie; cos = = = 0T%4. 
eh | 100 0 | so Pre ee 7° a Be 18 106 60 ss |! » 
FF un 3; 145 | 810 80,7 94500 807 179 a» || 8 140 “2 
Ey7 | 160 45 | 8310 30,9 96 000 314 185 1% 60 138 6 
4 I 186 14,2 8100 30,3 EL) 307 181 123 60 129 57 
1} ' 160 14,5 8170 30,4 08 600 308 172 181 u” | 1% 60, 
6 58 0! 148 8120 508 93 600 806 178 17 En) | 184 0 


'294 
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Ergebnisse der Prüfung des zweiphasigen Motors von 188 PS; 
a) Mit 2 Eismaschinen und Transmissionen und Pumpe: 
Ku) 
1654, 25,0A, 17,754, B000V, 1068500scheinb.Watt, 90000 Wat =122 PS, cosp= 106,5 = 085: 


b) Mit der grossen Eismaschine und Transmissionen: 
14,.0A, 2,6 A, 14,64, 3050 V, 88500 scheinb, Watt, 80000 Watt = 109 PS, 


c) Mit 2 Eismaschinen und 1 Kompressor: 


16,5 A, 25 A, 17,75 A, 3000 V, 105500 scheinb. Watt, 90500 Watt=13 PS. 
d) Mit Eismaschinen, Kompressor, Transmissionen, Pumpe und Aufzug: 


19,0 A, 8.54, 20,8 A, 3000 V, 121800 schb. Watt 104.000 Watt = 141 PB, 


19,0 „ 8000 „ 121800 » 


285. 203 „ 


co8g= wie = 0,86. 





Fig. 18 


Aus diesen Zahlen lässt sich der Kraft- 
verbrauch der verschiedenen Maschinen an- 
genähert bestimmen, da der Aufzug etwa 
6 PS braucht, und der Wirkungsgrad des 
Elektromotors bei der Belastung von 141 PS 
etwa 9%, beträgt. 


Rentabilität. 

Die Rentabilität des Werkes war bald 
nach der Eröffnung des Betriebes gesichert, 
indem "bis jetzt, folgende Objekte theils 
angeschlussen und theils angemeldet sind: 





B) Beleuchtung. 


Der Beleuchtungsstrom wird geliefert an 
121 Bogenlampen und 2000 Glühlampen. 

Transformatoren und Motoren sind von 
den Firmen Brown, Boveri & Cie. in 
Baden und Blektricitätsgesellschaft 
Allioth in Münchenstein bei Basel geliefert 
worden. 

Diese unerwartet rasche Entwickelung 
des Stromverbrauches hat die Einsetzung 





6 Motoren von 10—1% PS, Eisenwerk von Moos Luzern . a rn: FB 
'ıı Pr „ 10 „ Mechanische Möbelschreinerei Herzog, Be Be NR 0 
1 n n» n Pr Glaserei, Herzog, Luzern . . 2 ...1 „ 
E20 „ 890 o. Bpendmühle, Luzem . .. 2 22 2202... 5z 
4 » n„ 5-35 „ Dampfschiffswerfte, Luzenm. -. » » 2: 2 20.2.4 ,„ 
2 “ „ 100.25 „ Schweizer. Centralbahn-Bahnhof, Luzem . ....B85 „ 
1 ” n'23%6 „ Holzhandlung Bucher, Luzern . 25. 
1 A „165 „ Brauerei Endemann, Luzern ‚166 „ 
1 r 0 FE ” Blauw, Luzern . . . ung te 
8 m „ 5-40 „ Maschinenfabrik Th. Bell & Cie, Ka ; se RE 
1 er „2 „ Schappespinnerei . .. ne 
2 m „ 12-20 „' Mühle und Teigwarenfabrik, EN Kriens ra er 
3 „ „ 15-0 „ Dampfziegelei Kriens in Kriens . .15 „ 
1 n u „ Buchdruckerei „ “ ir 25 
1 » „ 19 » Wasserversorgung, Gerliswil . - ». 2 -2..°...%39, 
1 B“ u 1 „\Gohrüder Insichen, nwll -» : u 2 a DE WS 
2 5 „ Duw1l6 „ Schweizer. Seethalbahn, Hochdorf . . . » ».:..:.%0 „ 
1 2 . © „ Schumacher im Moos, Luzem. . . ». . 2 2....Dd _„ 
38 Motoren mit 983 PS 


Ferner ist mit dem Stadtrath von Luzern 
ein Abkommen getroffen worden zur Liefe- 
rung von Motorenstrom für %0 PS, also 
total für Kraftübertragung 1283 PS. 


der noch fehlenden Turbinen und Dynamos 
sofort nöthig gemacht, Der vierte Gene- 
rator wird nun Ende März und der fünfte 
Ende Juni 1897 in Betrieb kommen. 
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Preise der Kratt und der Beleuchtung. 


A) Kraft. 


Bei 13-Stunden-Betrieb während des Tages 
von Morgens 6 bis Abends 7. Uhr. 


Tarif 1. 

1 PS a 360 Frese. 
10. RU 
u ; 5'180 :, 
100 „ A 10 „ 


Bei Tag- und Nachtbetrieb’ %0 bis 5%, 
Zuschlag, und für transformirten Strom noch 
bis 10%, Zuschlag. 


Tarif 2. 
Stromabgabe für Elektromotoren undgewerb- 
liehe Zwecke durch Zähler bestimmt. 
Grundtaxen per Jahr und Pferdestärke: 

ı PS a 10 Fres. 


10 „ & 10 „ 
rg 
wM: a , 


Stromverbrauch pro Kilowattstunde 14 Cen- 
times. Es wird noch für: diesem Stromwer- 
brauch Rabatt gewährt bei 


'2000 Kilowattstunden 5°/, 


10.000 n "15°, 
50 000 n “309%, 
100 000 a 38% 


B) Beleuchtung. 
Tarif 8. 
Für Benutzung 10-kerziger Lampen. 


Jahresabo 
re 
O0 bis 100 Std... - - zu 
IM. MD. 3 
we. Mn 54% 
ai Ws 5. 
1 „:WO „ .. ..08 
mehrals1500 „ ‚32 


Stärkere Lampen als 10-kerzige zahlen 
im Verhältnies der Kerzenzahl mehr; ebenso 
Bogenlampen im Verhältniss des Stromver- 
brauches mehr. 


Das Elektrieitätswerk Rathausen ist nun 
kaum einige Monate in Betrieb und doch 
muss sich der Verwaltungsrath schon „mit 
der Frage der Vergrösserung befassen; 
gewiss ein gutes Zeichen der Rentabilität. 
Die ganze Anlage wurde unter Leitung des 
tüchtigen Direcktors Herrn P. Lauber auf 
das Beste ausgeführt; das Maschinengebäude 
sammt innerer Einrichtung ist. ein -Muster 
einer elektrischen Anlage. 


Fernsprechanlage ohne Rufstromquellen 
bei den Theilnehmerstellen. 


Von 
Telegraphen-Oberinspektor @. Ritter, Stuttgart. 


(Schluss von 8. 107.) 


Eine zweite Anlage nach dem neuen 
System wurde Mitte Februar 1896 dem Be- 
triebe übergeben; dieselbe weist gegenüber 
der vorbeschriebenen einige nicht unwesent- 
lieheAenderungen auf, weshalb auch dieseAn- 
lage besprochen werden soll. Als hauptsäch- 
lichste Verschiedenheit ist die Verwendung 
einer gemeinschaftlichen Schlusszeichen- 
batterie zu nennen, welche mit den Schluss- 
klappen in die Brücke zwischen denbeiden 
Stöpselleitungen geschaltet ist(vgl.Fig:98.98). 
Um bei dieser Schaltung die Schlussklappe 
zum Fallen zu bringen, muss der Sprech- 
stromkreis auf beiden mit einander ver- 
bundenen Theilnehmerstellen : gleichzeitig 
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unterbrochen werden, 
wie weiter unten des Näheren ausgeführt 
werden wird, durch Einführung von Gleich- 
stromunterbrechungsklingeln für den Anruf. 
der Theilnehmerstellen am sichersten und 
einfachsten entsprochen ‚werden konnte, 
Fraglicher Bedingung hätte such dadurch 
genügt werden können, dass an den Um- 


schaithebeln eine Vorrichtung angebracht, 


worden wäre, welche deren Rückgang ver- 
langsamt, oder aber hätte die Bedingung 
durch Einlegen von hohen Widerständen 
mit grosser Selbstinduktion zwischen die 
Stöpselleitungen und Einschaltung der 
Schlussklappe in die Stöpselleitungen selbst 
umgangen werden können, doch bot die 
gewäblte Lösung die einfachsten Verhält- 
nisse und dadurch die beste Gewähr für 
einen sicheren Betrieb. 

Die Theilnehmerstellen sind nach Fig. 12 
5. 107 ausgeführt mit dem einzigen Unter- 
schied, dass an die Stelle der Wechselstrom- 
klingel eine Gleichstromklingel mit Selbst- 
unterbrechungtritt. DieUmschaltstelle, welche 


welcher Bedingung, 
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Klinke selbsuhätig durch die Schlusszeichen- 
batterie veranlasst wird, hat zur Folge, dass 
die Klingel des angerufenen Theilnehmers 
s0 lauge ertönt, bis solcher sich zum Ge- 
spräch meldet. Diese Eigenthümlichkeit der 
Einrichtung erscheint auf den ersten Blick 
etwas bedenklich, sie hat sich jedoch in 
verschiedener Hinsicht in der seitherigen 
Praxis ganz gut bewährt, In erster Linie 
gewährleistet sie ein rasches Zustande- 
kommen der Gespräche, da die gerufenen 
Theilnehmer sich beeilen, sich am Apparat 
zu melden; in zweiter Linie unterbleiben 
wiederholte Anrufe der 
seitens der anrufenden Theilnehmer zu dem 
Zweck, 
genug erscheinenden angerufenen Theil- 
nehmer wiederholt zu rufen; welter ist es 
als günstiger Umstand zu bezeichnen, dass 
der rufende Theilnehmer den Augenblick 
der vollzogenen Verbindung genau fest- 
stellen kann, da er die Klingel des ange- 
rufenen Theilnehmers und zwar in dureliaus 
nicht lästiger Weise hört. Letzteres ist 
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Fig. 11. 


nach Fig. 17 geschaltet ist, fasst 40 Orts- 
anschlüsse; die Schaltung sowie die Kon- 
struktion der Anrufklappen und der Klinken 
für die Ortsleitungen entspricht genau der 
bei der vorbeschriebenen Anlage getroffenen 
Anordnung. Für den Ortsverkehr sind 
8 Stöpselpaare vorhanden, deren Schaltung 
den Paaren / und II der Fig. 17 entspricht, 
derselbe wickelt sich in der sonst üblichen 
Weise ab, doch ist der Umstand hervorzu- 
heben, dass der Anruf der zu einem Ge- 
spräch verlangten Theilnehmer seitens der 
Umschaltstelle selbstthätig mit dem Ein- 
setzen des Verbindungsstöpsels erfolgt, was 
dadurch ermöglicht wird, dass die Schluss- 
zeichenbatterie die Klingeln der Theil- 
nehmerstellen zum Ansprechen zu bringen 
vermag. Diese Anordnung wurde getroffen, 
um nach Schluss eines Gesprächs auf beiden 
Sprechstellen eine gleichzeitige Unter- 
brechung des Sprechstromkreises und da“ 
mit des über die Schlussklappe verlaufenden 
Stromes der Schlusszeichenbatterie zu er- 
zielen. - 

Da es in den seltensten Füllen vor- 
kommen wird, dass die beiden Sprechenden 
ihre Fernsprocher gleichzeitig anhängen, so 
wird die. Klingel desjenigen Theilnehmers, 
der zuerst anhängt, sofort ertönen, wodurch 
beim Anhängen des Fernspreehers der 
zweiten Stelle gleichzeitige Unterbrechungen 
auf beiden Stellen gesichert sind, sodass 
das Schlusszeichen erfolg. Der Umstand, 
dass der Anruf des zu einem Gespräch ver- 
langten Theilnehmers: mit, dem Einsetzen 
des Verbindungsstöpsels in die entsprechende 


namentlich für die Umschaltbeamten insofern 
angenehm, als dieselben bei den alten Ein- 
richtungen oft ungerechterweise für die 
wegen der Säumigkeit der angerufenen 
Theilnehmer nicht rasch genug zu Stande 
gekommenen Verbindungen verantwortlich 
gemacht werden, was ihnen nunmehr erspart 
bleibt, Auch bei dieser Anlage, welche 
ebenfalls mittels Doppelleitangen ausgeführt 
iet, sind einige Leitungen, bei denen die 
Erde als Rückleitung benützt wird und die 
Stationen mit Wechselstrominduktoren aus- 
gestattet sind, an die Umschaltstelle ange- 
schlossen und ist ein derartiger Anschluss 
in Fig. 17 unter No. 8 angedeutet; zur Er- 
mnöglichung des Anrufs der Stationen dieser 
Anschlüsse von der Umschaltstelle aus ist 
der Apparat 4“ mit einem Wechselstrom- 
induktor ausgerüstet, ausserdem ist eines 
der 8 Stöpselpaare für den Ortsverkehr 
nicht an die Schlusszeichenbatterie ange- 
schlossen. Die Einrichtungen für den Fern- 
verkehr haben gegenüber derjenigen der 
ersten Anlage einige Aenderungen erfahren; 
diese waren in erster Linie durch die Ver- 
wendung der für alle Stöpselpaare gemein- 
schaftlichen Schlusszeichenbatterie bedingt, 
in zweiter Linie wurden die Aenderungen 
durch den Wunsch veranlasst, die bei der 
ersten Anlage verwendeten Wippen ıw*' und 
w’ aus der Fernleitung zu entfernen, da 
bei nicht aufmerksamer Bedienung der- 
selben leicht unliebsame Unterbrechungen 
der Fernleitung entstehen können, was bei 
der Anordnung der zweiten Anlage ver- 
mieden ist, An Stelle der Wippen wurden 


Umschaltstelle‘ 


den etwa nicht oder nicht rasch. 
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demgemäss sogenannt« Zweipunktunter- 
hreebungskliuken angeordnet und zum Fern- 
verkehr zwei Paare besonders geschalteter 
Stöpsel verwendet (vgl. Fig. 17 II). Diese 
sogenannten Fernstöpsel unterscheiden sich 
von den für den Ortsverkehr verwendeten 
dadurch, dass die Wiekelung der Schluss- 
klappe in zwei Theile zerlegt ist und dass 
diese Theile als Tebertrager geschaltet sind, 
wobei die Schlusszeichenbatterie in eine 
der beiden Wickelungen gelegt ist. Bei 
Verbindungen kommt der an der letzige- 
nannten Wiekelung liegende Stöpsel in die 
Ortsklinke, wogegen der an der ungetheilten 
Wickelung liegende Stöpsel in die Fern- 
klinke kommt. Zur Verhütung von Ver- 
wechselungen haben die Hülsen der Fern- 
stöpsel besondere Farben; der Fernverkehr 
wickelt sich im Allgemeinen wie bei der 
ersten Anlage ab und kann von einer Be- 
sehrelbung dieses Vorganges abgesehen 
werden. 

Hinsichtlich der Verhältnisse der zu 
dieser Anlage verwendeten Apparate und 
Batterien ist zu bemerken, dass die bei den 
Thellnehmerstellen befindlichen  Klingel- 
werke einen ‚Widerstand von etwa 00.2 
besitzen und dass die übrigen Theile den- 
jenigen der ersten Anlage vollkommen ent- 
sprechen. Bei der Umschaltestelle sind die 
Klinken und Anrufklappen für den Orts- 
verkehr, ferner die Anrufbatterie, sowie die 
Apparate A’ und 4” mit den entsprechenden 
Theilen der ersten Anlage vollkommen 
gleich; die Schlusszeichenbatterie besteht 
aus 30 Leclanch6-Blementen von Keiser 
& Schmidt in Berlin von 226 mm Höhe und 
1856 mm Durchmesser mit dreiseitigem 
Kohlenprisma und 8 Braunsteinbriketts, so- 
wie mit einem Zinkeylinder von 180 mm 
Höhe bei 110 mm Durchmesser und einem 
Zinkgewicht von etwa 1000 g. Die Schlus- 
klappen besitzen einschenklige Magnete mit 
einer Wickelung von 600 92, die mit einem 
Eisenmantel umgeben ist; «die als Transfor- 
matoren verwendeten Schlussklappen haben 
auf jeder Wickelung 8002. Um bei der 
hohen Windungszahl ein sicheres Abfällen 
des Ankers zu gewährleisten, sind die 
Haken mit entsprechenden Gewichten aus- 
gestatteL Nach den bis jetzt vorliegenden 
Erfahrungen beträgt der Zinkverbrauch 
eines Elements der Bchlusszeichenbatterie 
130 bis 140 g im Jahre, sodass auf eine 
mehrjährige Dauer dieser Elemente ge- 
schlossen werden kann, Die Abnützung 
der Anrufbatterie ist der bei der ersten 
Anlage festgestellten entsprechend. 

Obgleich die Aufwendungen für die 
Unterhaltung der Rufstromquellen bei den 
beiden beschriebenen Anlagen als ‚mässig 
und wesentlich geringer, als diejenigen für 
Anlagen mit Rufstromgnuellen auf den Theil- 
nehmerstellen zu bezeichnen sind, so lassen 
sich doch durch die Verwendung von Akku- 
mulatoren an Stelle von Primärelementen 
für die Schlusszeichenbatterie die fraglichen 
Kosten noch weiter ermässigen. — Eine 
passende Gelegenheit hierzu bot sich bei 
einer neu zu errichtenden Telephonanlage 
in einer Stadt mit elektrischer Centrale, da 
hierdurch die Möglichkeit geboten war, die 
Akkumulatoren in bequemer und billiger 
Weise zu laden. Zur Anwendung kommen 
2 Batterien von je ® Akkumulatoren der 
Type =! der Akkumulatorenfabrik von 
W. A. Boese & Co. in Berlin mit einer 
Ladungskapseität von je 3-6 A-Stunden, 
bei einem Entladestrom von 1-02 A und 
einem Maximalladestrom von 10 A. 

Nach vorliegenden Erfahrungen beträgt 
der tägliche Strombedarf etwa O1 A-Stun- 
den, bei einer vorläufigen Zahl von 50 Theil- 
nehmern, sodass der Jahresaufwand sich, 
bei einem Preis von 2 Pf. für die Hekto- 
wattstunde, auf etwa &0 Pf. berechnet. 
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Die beiden Batterien, von denen eine 
allein genügen würde, sind für Arbeits- 
zwecke parallel, zum Laden dagegen hinter- 
einander geschaltet, ausserdem ist Vor- 
sorge getroffen, dass jede Hälfte mit dem 
zur Verfügung stehenden Strom von 110 V 
für sich geladen werden kann. — Zur 
leichten Herstellung der gewünschten Schal- 
tungen dienen 2 doppelarmige Hebelum- 
schalter; bei Mittelstellung der Hebel wer- 
den die Batterien in Hintereinanderschaltung 
geladen, bei Rechtsstellung der Hebel er- 
folgt Entladung, bei Linksstellung dagegen 
Ladung in Parallelschaltung. — Für die 
erforderlichen Vorschaltwiderstände sind 
lühlampen verwendet und ist die getroffene 
Schaltungsanordnung in’ Fig. 18 dargestellt. 
— Eine weitere Einrichtung, die bei der 
neuen Anlage zur Anwendung gekommen 
ist, mag bier noch Erwähnung finden, Der 
Umstand, dass bei den Theilnehmerstellen 
der letztbeschriebenen Anlage nach Schluss 
eines Geprächse und erfolgter Aufhängung 
der Fernsprecher die Klingeln so lange 
fortläiuten, bis die Verbindung zwischen 
den zwei in Frage kommenden Theilnehmer- 
stellen auf der Umschaltstelle getrennt wird, 
lässt es winschenswerth erscheinen, dass 
dies thunlichst bald erfolgt. Da den Um- 
schaltbeamten bei kleineren Aemtern meist 
noch andere Geschäfte, neben der Bedie- 
nung des Umschalters, zugewiesen werden, 
so erschien es räthlich, das Fallen einer 
Schlussklappe dureh ein akustisches Signal 
bemerkbar zu machen. Die Vorrichtung, 
welche fragliches Signal veranlasst, musste 
in Anbetracht des Umstandes, dass die 
Schlussklappen im Ruhestand offen sind, so 
eingerichtet werden, dass es nur durch 
Sehlussklappen, welche in Folge eines be- 
endeten Gesprächs gefallen waren, zur Wir- 
kung kommt. Dieser Bedingung kann da- 
durch entsprochen werden, dass zu dem 
unter der Schlussklappe liegenden Kontakt, 
welcher beim Fallen der letzteren den 
Stromkreis einer Fortläuteklingel schliesst, 
noch ein zweiter Kontakt tritt, der nur 
durch die Benutzung des zu der genannten 
Sehlussklappe gehörigen Stöpselpaares ge- 
schlossen wird. Fraglicher Kontakt kann 
entweder an die Stöpselsitze oder aber in 
die Klinken bzw. an die Stöpselstifte ver- 
legt werden; ersteres wird für freistehende 
Schränke, letzteres für sogenannte Wand- 
schränke sich eignen. Im vorliegenden 
Fall, wo ein treistehender Schrank zur Ver- 
wendung kommt, ist der weitere Kontakt 
an dem Sitz des vorderen Stöpsels ange- 
ordnet, wobei die in Fig, 19 dargestellte 
Schaltung zur Anwendung kommt. Die An- 
ordnung des fraglichen Kontakts am Sitz 
des vorderen Stöpsels geschieht deshalb, 
weil sonst beim Abfragen, das in der Regel 
mit dem hinteren Stöpsel geschieht, dag 
Fortläuteklingelwerk ertönen würde, was 
für den Verkehr störend wäre, andererseits 
mahnt die nach hergestellter Verbindung 
ertönende Klingel den Beamten daran, die 
Schlussklappe zu heben, was sonst manch- 
mal vergessen werden könnte. 

Bei grösseren Aemtern, wo die Benmten 
ausschliesslich mit dem Umschaltedienst be- 
schäftigt sind, kann diese Vorrichtung ent- 
fallen, oder es kann, falls auf solche nicht 
verzichtet werden will, an Stelle der Klingel 
ein auffallendes optisches Signal treten, 
Wic oben erwähnt, ist bei der vorstehend 
beschriebenen Telephonanlage ein frei- 
stehender Schrank zur Verwendung ge- 
kommen, der für Anrufe auf der mit der 
Anlage verbundenen Fernleitung, sowie auf 
einigen mit Wechselstromapparaten ver- 
sehenen Anschlussleitungen mit einem 
Wechselstrominduktor ausgestattet ist. An 
Stelle des in Fig. 17 vorhandenen Apparats 
A' tritt eine Aurufklappe, da fragliches Amt 
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in der Fernleitung zunächst die Endstation 
bildet. Um die Anrufe, sowohl tür die Fern- 
leitungen, als für den mit Wechselstrom be- 
triebenen Theil der Ortsleitungen, von dem 
vorerwähnten Induktor aus geben zu können, 
sind die sogenannten Fernstöpsel mit je 
2 Lüutetasten „ausgestattet, wobel die in 
Fig. 20 angegebene Schaltung zur Anwen- 
dung kommt. 
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möglichte Aenderung in der Zufihrung der 
für die selbstthätige Abgabe der Schluss- 
zeichen erforderlichen elektrischen Energie 
zu den einzelnen Stöpselpaaren bedingen, 
da die unveränderte Anwendung der für 
die kleine Anlage benutzten Batterieanord- 
nung bei grossen Anlagen nicht empfeh 
lenswerth wäre. — Obgleich eine derartige 
Anlage dermalen noch nieht ausgeführt ist. 


_ ed Umschalter 
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so sollen doch, der Vollständigkeit halber 
einige Andeutungen über die bei grösseren 
Anlagen für die selbstthätige Abgabe der 
Schlusszeichen vorgesehenen Einrichtungen 
gemacht werden. — Bei Entwurf der Letz- 
teren wurde davon ausgegangen, dass die- 
selben den erforlerlichen Strom von einer 
Centralstromquelle erhalten, was sich da- 
durch ermöglichen lässt, dass, an Stelle der 
Primärelemente, Sekundärelemente in die 
Stöpselleitungen geschaltet und Vorkeh- 
rungen getroffen werden, welche die Ladang 
dieser Sekunrlärelemente während der Ruhe 
ermöglichen. — Fragliche Vorkehrungen 
sind in Fig. 21 angedeutet und bestehen 
darin, dass an den Stöpselsitzen eine Central. 
akkumnlatorenbatterie L B angeschlossen 
ist, wogegen die an den Stöpselgriffen an- 
gebrachten Metallzwingen mit der die 
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Die Umschalteschränke für die drei | Schlussklappenbatterie $ B enthaltenden Lei- 


vorbeschriebenen Anlagen sind von der 
Telephonapparattabrik Fr. Welles, Berlin, 
die Einrichtungen bei den Theilnehmer- 
stellen von der Kgl. Württ. Telegraphen- 
werkstätte hergestellt worden. 

Sofern die Einrichtung der erstbespro- 
ehenen, mit Wechselstromanref betriebenen 
Anlage bei grösseren Aemtern Anwendung 
finden sollte, s0 würde dies die Verwendung 
von Akkumulatoren und eine hierdurch er- 


tung verbunden sind, wodurch die letzter- 
wähnte Batterie von der erstgenannten 
während der Ruhe geladen wird. 

Der zum Halten der Schlussklappen ver- 
wendete Strom beträgt gewöhnlich 10, höch- 
stens 25 Milliampere, sodass für eine Unter: 
redung im Mittel 0,002 A-Stunden ertorder- 
lich sind, welcher Verbrauch übrigens so- 
fort wieder ersetzt wird. — Wenn nun auch 
die Schlussklappenbatterien mit einem La- 
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dungsvermögen für bis zu 100 Verbindungen 
ausgestattet werden, so ergiebt dies nur 
eine Kapaeität von etwa 0,2 A-Stunden, und 
demnach ein sehr kleines Element, welches 
gestattet, die für einen Schrank oder besser 
für einen Arbeitsplatz erforderlichen Ele- 
mente in einen geschlossenen Celluloid- 
oder Hartgummikasten zu vereinigen und 
Letzteren im Schrank so unterzubringen, 
dass die Zuleitungen zu den Stöpselschnüren 
kurz werden und leicht zugänglich sind. — 
Die Verwendung gesonderter Schlusszeichen- 
batterien hat den Vortheil, dass auf den 
Theilnehmerstellen, bei Ausstattung der- 
selben mit geeigneten Mikrophonen, auch 
die Mikrophonelemente entfallen können, 
was bei gemeinschaftlichen Schlussbatterien 
nicht ohne Weiteres möglich ist. 


Die elektrische Beleuchtung von Elsenbahn- 
Postwagen in Oesterreich. 


Von Carl Kfiz, Ingenieur der Kaiser Ferdinand;- 
r Nordbahn. 


Vor fünfzig Jahren wurde die Beleuch- 
tung von FEisenbahnwagen, welche zur Be- 
förderung von Personen dienten, als ein 
unberechtigter Luxus angesehen. Heutzu- 
tage jedoch tritt die Nothwendigkeit 
einer guten und ausgiebigen Beleuchtung 
der Personenwagen überall hervor, und mit 
anerkennenswerthem Eifer streben die 
meisten Eisenbahnverwaltungen darnach, 
dem gerechten Wunsche des reisenden 
Publikums in dieser Beziehung Rechnung 
zu tragen. Wenn aber schon die Noth- 
wendigkeit einer guten Beleuchtung der 
Personenwagen anerkannt wird, um wieviel 
mehr muss eine solche für die Bahnpost- 
wagen vorliegen, woselbst die dort be- 
schäftigten Beamten auch nach Einbruch 
der Dunkelheit ebenso rasch und sicher 
arbeiten sollen, wie bei Tageslicht. Es ist 
daher aus Rücksichten des Dienstes wie der 
Humanität geboten, für eine gute Beleuch- 
tung dieser Wagen zu sorgen. 

Eine befriedigende Lösung dieser Auf- 
gabe war aber bisher nur theilweise zu er- 
reichen, weil die Bedingungen, welche an 
eine gute Beleuchtungseinrichtung eines 
Postwagens gestellt werden, mit der bisher 
üblichen Oelbeleuchtung gar nicht und mit 
Oelgas nur schwer zu erfüllen sind. 

Die Beleuchtung eines Postwagens soll 
im Allgemeinen derart sein, dass im Ge- 
päcksraume ohne Anstand manipulirt, im 
Bureauraume dagegen überall ohne An- 
strengung gelesen und geschrieben werden 
kann, 

Ferner soll die Beleuchtung vollkommen 
verlässlich, nicht feuergefährlich, leicht zu 
bedienen sein, und überdies bestimmten 
hygienischen Anforderungen genügen, d.h. 
möglichst wenig Wärme erzeugen und die 
Luft durch Verbrennungsprodukte nicht 
verschlechtern. 

Diesen Bedingungen kann von den be- 
stehenden Beleuchtungsmitteln wohl nur die 
elektrische Glühlampe entsprechen, denn sie 
allein lässt eine zweckentsprechende Ver- 
theilung des Lichtes zu, ermöglicht aber 
auch eine ökonomische Verwendung, indem 
jede Lampe ausschaltbar angeordnet wer- 
den kann, und entspricht auch in gesund- 
heitlicher Beziehung allen Anforderungen. 
Gleich hier mag bemerkt werden, dass be- 
züglich des Systems der Sıromlieferung 
vorläufig nur jenes in Betracht kommen 
kann, bei Zwelchem jeder Wagen seine 
eigene Stromquelle in Form von Akkumula- 
torenbatterien erhält, denn andere Systeme 
haben sich bisher aus Gründen, welche an 


dieser Stelle nicht näher erörtert werden 
können, nicht bewährt. 

Nach diesen Ausführungen und mit 
Rücksicht darauf, dass die deutsche Reichs- 
post das genannte System seit Jahren in 
ausgedehntem Umfange zur Beleuchtung von 
Postwagen verwendet(derzeit sind inDeutsch- 
land 1000 Bahnpostwagen mit elektrischer 
Beleuchtung versehen), erscheint es erklär- 
lieh, dass auch in Oesterreich dasselbe zur 
Beleuchtung der Postwagen nach und nach 
zur Einführung gelangt. 

Im September 189% hat sich die k. k. 
Postdirektion unter der Enns entschlossen, 
4 Postambulancewagen, welche auf der 
Linie Wien-Prag verkehren, mit elektrischem 
Lichte versehen zu lassen. Diese Wagen 
wurden am 18. December 189 mit elektri- 
scher Beleuchtung in Betrieb gestellt, und 
nach zufriedenstellendem Resultate der- 
selben kamen am 2. Januar 18% seitens 
der k. k. Postdirektion für Böhmen zwei 
Wagen für die Strecke Prag - Bodenbach 
hinzu, ferner am 21. Juli 1896 2 Wagen für 
die Linie Wien-Prag, am 10. August 189% 
3 Wagen für den Verkehr Wien-Triest und 
am 2%. November 1896 12 Wagen für die- 
selbe Route. 

Bezüglich Ausrüstung von 4 Wagen für 
die Strecke Wien-Krakau sind Verhand- 
lungen im Zuge. Somit hat die k. k. Post- 
direktion für Oesterreich unter der Enns 
derzeit 21 Wagen, die k. k. Postdirektion 
für Böhmen in Prag 2 Wagen mit elektri- 
scher Beleuchtung im Betriebe, 


Die elektrische Einrichtung derselben, 


welche Eigenthum des österreichischen 
Postärares sind, wurde von der Firma 
Böse & Co. in Wien im Einvernehmen mit 
der genannten Postdirektion in der Weise 
ausgeführt, dass jeder Wagen seine eigene 
Stromquelle in Form von 2 bis 8 parallel 
geschalteten Akkumulatorenbatterien erhielt 
und überall Glühlampen von 8 bzw. 12 NK 
in Verwendung kamen. Die bei allen diesen 
Wagen im Betriebe stehenden Akkumula- 
toren, System Böse, sind in der Weise zu- 
sammengestellt, dass die Platten eines jeden 
Elementes in Gefüsse von durchsichtigem 
Celluloid eingebracht und zwei nebenein- 
ander stehende und hintereinander ge- 
schaltete Elemente in einen hölzernen Kasten 
(Trog genannt) eingebaut sind. 

Fünf solcher hintereinander geschalteter 
Tröge bilden eine Batterie. Die 2 Elemente 
eines Troges werden durch entsprechende 
Bleiverbindungen hintereinander geschaltet, 
wogegen die Verbindung der Tröge unter- 
einander, sowie der Pole einer Batterie mit 
den Enden der Waggonleitung mit Stöpsel 
und Muffen geschieht. 

Es muss bemerkt werden, dass die 
durchsichtigen Celluloidgefässe eine grosse 
Haltbarkeit besitzen, gegen Stösse absolut 
unempfindlich sind und bisher in keiner 
Weise zu einem Anstande Anlass gegeben 
haben, somit den wesentlich schwereren 
und leicht zerbrechlichen Glas- oder Hart- 
gummizellen entschieden vorzuziehen sind. 

Ueberdies bieten die Celluloidgefässe, 
weil sie durchsichtig sind, jederzeit die 
Möglichkeit, sich vom Zustande der Platten 
zu überzeugen, ohne die Elemente ausein- 
ander nehmen zu müssen. Für die Batterien 
von den ersten 6 Wagen wurden Elemente 
mit Platten von 100> 140 x 8mm verwendet 
und kamen 11 Stück in ein Element. Der 
grösste zulässige Ladestrom beträgt 10 A 
und die Kapaeltät eines solchen Elementes 
125 A-Stunden bei 5 A Entladestrom. 

Ein aus diesen Elementen bestehender 
Trog (Fig. 22) wiegt im betriebsbereiten Zu- 
stande S& kg, und sind dessen Dimensionen 
nach Fig. 2: a=%6mm, 5=880 mm und 
c= 140 mm. 


Für die Batterien der übrigen 17 Wagen 
wurden Platten von 75=<148=<6mm ver- 
wendet und 13 Stück zu einem Elemente 
vereinigt. Der grösste zulässige Ladestrom 
beträgt bei diesen Elementen 10 A und die 
Kapaeität bei 6 A Entladestrom 108 A- 
Stunden. 

Ein Trog aus diesen Elementen wiegt 
betriebsbereit 20 kg, und sind dessen Di- 
mensionen nach Fig. ®2: a = 270 mm, 
b= 480 mm und ce = 112mm. 

Die angegebenen Kapacitäten beziehen 
sich auf einen Spannungsabfall von 5%, 
gegenüber der Anfangsspannung. 

Erwähnenswerth ist noch, dass bei allen 
Trögen die hölzernen Seitenwände nicht 
voll, sondern, wie Fig. zeigt, mit je zwei 
länglichen Ausschnitten verschen sind, 
welche einen guten Einblick in die Ele- 
mente gestatten. Die Batterien eines Wagens 
werden in hölzernen Kästen (Akkumula- 
torenkästen) untergebracht, welche je nach 
der Wagentype im Gepäcksraume oder am 
Wagenuntergestelle betestigt sind. 





Fig. ® 


Als Leitungsmaterial wurden Gummi- 
kabel verwendet, welche überall zum Schutze 
gegen Verletzungen unter Deckleisten ver- 
legt sind. 

Das Schaltungsschema eines Wagens, 
sowie die Vertheilung der Lampen ist aus 
Fig. 3, 24 u. % zu entnehmen. Bezüglich 
der Anzahl der Glühlampen, deren Licht- 
stärke sowie der Brenndauer war vor- 
geschrieben: 


a) für einen 4-achsigen Postwagen mit Dreh- 
gestell (Fig. 28), bestimmt für die Linien 
Wien-Prag und Prag-Bodenbach: 


=. $,53 

BE a5r3 

SE 2553 

Pe wir 
Bürcauraum . 6 Deekenlp. 12 82 
Kloset . .»..1 ,„ 8 10 
Gepäcksraum . 4 m 8 10 
n 1 2 32 


1 Ablenchtlp. 8 10 


b) für einen 4-achsigen kombinirten Post- 
wagen (Fig. %4) für die Linie Wien-Triest: 


Bürcauraum . . 6Deckenlp,. 8 34 
= 2 Stehlp. 8 4 
Kloset . - » 1Deckenip. 8 10 
Gepäcksraum . 1 „5 8 4 
8 16 


» 
1 Ableuchtlp. 8 10 


c) für einen 2-achsigen Postwagen (Fig. &) 
für die Linie Wien-Triest: 


Gepäcksraum . 1 „ 
» 1 Ableuchtp. 


Büreauraum . 4Deckenp. 8 MM 
n 2 Stehlp. s 4 
Kloset . 1Deckenlp. 8 10 
ss 4 

8 1 


428 








Demgemiüss erhielten die Wagen sub a: 
8 parallel geschaltete Batterien mit einer 
Gesammtkapaeitäit von 376 A - Stunden; 


sub b: 8 parallel geschaltete Batterien mit 
einer-Gesammtkapaeität von 824 A-Stunden 
und sub ce: 2 parallel geschaltete Batterien 
mit einer Gesammtkapaeität 
Stunden, 

Aus dem Schaltungsschema ist ferner 
zu ersehen, 


von 216 A- 
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dass überall der Hauptaus-, 
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beiden Hauptbleisicherungen - abschmilizt, 
noch immer die halbe Zahl der Lampen in 
jedem Wagentheile brennen bleibt. 

Der Hauptausschalter sowie die beiden 
Hauptbleisicherungen sind in einem an leicht 
zugänglicher Stelle in der Nähe der Batterie 
montirten hölzernen Kästehen untergebracht, 
woselbst eich auch cin Reservevorrath 
von Bleisieherungen und Glühlampen, be- 


findet. 











haben, aber. zum Schutze der Glühlampe 
mit einem Drahtkorbe umgeben sind. 

In jedem Wagen kann die an einem 
3 m langen flexiblen Doppelkabel befestigte 
Ableuchtlampe an zwei Ortlich getrennt an- 
gebrachte Anschlussdosen mittels Steck- 
kontakt in die Leitung eingeschaltet werden. 
Jeile Lampe kann überdies für sich ange- 
zündet oder ausgelöscht werden. 

Zum Laden der Akkumulatoren für die 




















Algo 





© Glühlampe 


Emm Stohlantgte 





1480 


a ee 6480 


PAnschäufsdose 
ÖBinpAusschalter 


3 Bleisicherung 
Fig.®, 

















—. 
| 
| 
BR 
Hr 
| 

| 

+ 

kn —  Hadstand emo —— mn —n —— 
Fig. 2. 


schalter in der negativen Leitung Hegt, und 
dass vom positiven Pole der Batterie die 
Leitung zu zwei nebeneinander befindlichen 
Bleisicherungen geführt ist und von jeder 
derselben ein Kabel durch den Wagen läuft. 

Die Lampen, deren Jeıle in ihrem eigenen 
Stromkreise liegt, sind einerseits an die ge- 
meinschaftliche negative Hauptleitung und 
andererseits alternirend an eine der beiden 
positiven Hauptleitungen angeschlossen, s0- 
Aass, wenn infolge Kurzschlusses zwischen 
zwei verschiedenpoligen Leitungen eine der 


Zur Verwendeng kommen, wie schon 
erwähnt, Glühlampen von 8 oder 12NK für 
eine Spannung von 195 V und einem 
Energieverbrauch von 2 Watt per Normal- 
kerze. Die mit Swan-Fassungen verschenen 
Lampenkörper sind in verschiedener Aus- 
führung, theils ale Deckenlampen, theils als 
fixe Stehlampen und theils als Ableucht- 
lampen montirt. 

Die Deeken- und Stehlampen besitzen 
einen weiss emaillirten Blechretlektor, wo- 
gegen die Ableuchtlampen keinen Reflektor 





——— Haundleitungen 


= —— Zweigleitungen 
B Baiterie, bes Aoo.-Änsten 





auf der Streeko Wien-Prag verkehrenden 
4 Wagen befindet sich am Bahnhofe der 
k. k. priv. Staatseisenbahngesellschaft eine 
Ladestation in einem eigens für diesen 
Zweck erbauten Häuschen. 

Der zum Laden erforderliche Gleieh- 
strom wird einem dortselbst aufgesteliten 
Wechselstrom - Gleichstromumformer der 
Firma Ganz & Co. in Budapest entnommen, 
welcher an das Wechselstromnetz . der 
Wiener Internationalen Elektrieitäts- 
Gesellschaft angeschlossen ist- und A 
Gleichstrom bei 100 V zu Jeisten ver- 
mag, Die Ladung der Akkumulatoren kann 
in zwei zur Hanptleitung parallel geschalteten 
Serien geschehen. 

In jedem dieser Stromkreise befindet 
sich ein Ampöremeter, ein Vorschaltwider- 
stand und eine Bleisicherung. Ein -auto- 
matischer Rückstromausschalter verhindert, 
dess Strom aus den Akkumulatoren in die 
Maschine kommt, wenn die Akkamulatoren- 
spannung einmal aus irgend einem Grunde 
höher als die Maschinenspannung werden 
sollte. Bin Voltmeter giebt die Spannung 
der Maschine an, wogegen ein zweites Volt 
meter, verbunden mit einem Umschalter, 
die Spannung der in Ladung befindlichen 
Akkumulatoren in jeder. Berie angiebt, 
Sämtliche Apparate, Bleisicherungen etc. 


"4."März' 1897. 
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eind auf einem Schaltbrette übersichtlich 
angeordnet. 

Die Auswechselung der Akkumulatoren 
in den Postwagen geschieht dadurch, dass 
dieselben durch Arbeiter aus den Wagen 
in. die Ladestation und zuriick getragen 
werden. Für die 2 Wagen, welche auf der 
Linie Prag-Bodenbach verkehren, ist eine 
kleine Ladestation in Prag errichtet worden, 
und werden die Akkumulatoren dort in den 

"Wagen selbst mit Gleichstrom aus dem 
' Netze der Btadtbeleuchtung geladen. 

Für die Ladung der Akkumulatoren der 
"11 Wagen der Linie Wien-Triest ist keine 
‚separate Ladestation errichtet, und werden 
die entladeren Akkumulatoren der im Wien 
‚ anr-Büdbahnhofe einlaufenden Wagen durch 
‚solche- ersetzt, welche in der Fahrik von 
"Böse & Co. geladen wurden. Der Trans- 

port‘ ter Akkumulatoren vom ßüdbahnhofe 
in die Fabrik und zurück findet mittels ge- 
federter Strassenfuhrwerke statt. 

Für die besagten 8 Wagen stehen im 
Ganzen 76 Batterien, entsprechend 760 Ele- 
menten, in Verwendung. - Seit Einführung 
‚der elektrischen Beleuchtung hat sich keine 

“ Störung derselben ergeben; welche auf das 
System oder die Akkumulatoren bezogen 

“werden könnte. Die Beleuchtung entspricht 
in vollkommenster Weise den gestellten An- 
forderungen. 

“Nachdem hierdurch nun neuerlich der 
Beweis: erbracht ist, dass die elektrische 
Waggonbeleuchtung mit Akkumulatoren in 
technischer. Beziehung so ausgebildet ist, 
dass sie allen Anforderungen Rechnung zu 
tragen im Stande ist, so kann‘ angesichts 
‚der unleugbaren Vortheile der elektrischen 
Beleuchtung wohl ein weiteres Fortschreiten 

auf der eingeschlagenen Bahn als sicher 
. gelten. 

Zum Schluss® möchte ich-noch beziig- 
lich .der' Kostenfrage bemerken, dass die 
- Kosten einer Glühlampenstunde, bei rationell 
 ausgeführten-Anlagen und einer grösseren 

Zahl mit elektrischer Beleuchtung einge- 
richteter Wagen, sich billiger stellen dürften, 
als die Kosten einer gleichwerthigen Oel- 
gaslampenstunde, und behalte ich mir vor, 
diese Angelegenheit später ausführlich auf 
Grund wirklicher Betriebsergebnisse zu be- 
handeln. 


: Ein :neuer -Dampfmaschinenregulator 
“für _Elektricitätswörke. 


» Von M. Tolle, Ingenieur, Köln a. Rh. 


Unter dieserUJeberschrift beschreibt Perey 
Taylor im „Electrieian“ einen Centrifugal- 
pendelregulator von Whitehead, dessen 
Anordnung aus Fig. 26 ersichtlich | ist und 
der sich ‘zur Regulirung von Dampfma- 
schinen für Stromerzeuger‘ ganz besonders 
eignen soll. 
Einleitend bemerkt P. Taylor, dass 
man an die Dampfmaschinen in unseren 
Elektrieitätswerken die Forderung zu stellen 
hat, dass entweder die Umdrehungszahl bei 
den verschiedensten Belastungen genau die 
gleiche bleibt oder aber eine der Belastung 
proportionale Zunahme erfährt. Jedenfalls 
ist zu verlangen, dass der Regulator mög- 
lichst schnell den neuen Gleichgewichts- 
zustand des Motors herstellt, dass nicht erst 
langdauernde Schwankungen bei Aenderung 
der Maschinenbelastung eintreten, kurz, der 
Regulator darf nicht „springen“, d. h. fort- 
- während zwischen der höchsten und tiefsten 
:Muffenlage auf- und abpendeln. Nun ist es 
zwar.beinunseren gebräuchlichen Regula- 
tonemohme Weiteres möglich, genaue Astasie 
„herbeizuführen und so:der ersten Forderung 


zu genügen, gleiche Umdrehungszahl für 
die verschiedenen Muffenstellungen und s0- 
mit für die verschiedenen Belastungen des 
Motors zu ergeben; es ist aber aus der Er- 
fahrung hinreichend bekannt, dass solche 
Regulatoren unbrauchbar sind, weil sie eben 
Jene unzulässige Eigenschaft des „Springens* 
besitzen, d. h. niemals zur Ruhe kommen 
und deshalb überhaupt nicht reguliren 
können.‘ Wenn man die Anforderung absolut 
gleichbleibender Tourenzahl nicht stellt, 
sondern für grössere ‘Belastungen etwas 
höhere Tourenzahlen zulässt, so ist die Auf- 
gabe mit den gebräuchlichen Pendelregula- 
toren durchaus zu lösen; ‘es könnte sich 
nur darum handeln, welche Regulator- 
konstruktion die engsten Grenzen zwischen 
höchster und niedrigster Tourenzahl anzu- 
wenden gestattet, oder welcher Regulator 
den kleinsten Ungleichförmigkeitsgrad zu- 
lässt, 

Um nun auf den Regulator von White- 
head zurückzukommen, so soll es damit 
möglich sein, genaue Astasie zu erzielen 
und trotzdem jedes Springen zu vermeiden. 

Die bei der Drelung der Regulator- 
spindel A von den Schwungkugeln:B er- 
zeugte Centrifugalkraft wird durch zwei 
Belastungsfedern Q und K durch Vermitte- 
lung der Winkelhebel: BZ,Z, im Gleich- 
gewicht gehalten: die Drehzapten Z, der 
Winkelhebel BZ, Z, sind fest mit der Spindel 
verbunden und der Druck der Feder Q wird 
durch die Stelzen Z,Z, von der Platte E 
aus nach den Endpunkten Z, der: Winkel- 
hebel übertragen. Die Federn sind so di- 
mensionirt, dass sich für die verschiedenen 
Stellungen der Regulatormuffe H' eine genau 
gleiche Tourenzahl ergiebt. Die Regulator- 
spindet 4 endigt oben in einem Cylinder J, 
in welchem sich ein dichtschliessender 
Scheibenkolben J/ bewegt, der durch die 
innere Feder X nach unten gedrückt wird. 
Die Federkraft von K überträgt sich durch 
die Kolbenstange nach dem oberen Wider- 
lager R der äusseren Feder Q, sodass 
Gleichgewicht nur möglich ist, wenn beide 
Federn einen gleichgrossen Druck aus- 
üben. Man kann- sich die gemeinsame 
Wirkung beider Federn am besten durch 
die schematische Skizze Fig. 27 veranschau- 
lichen, sie ist genau die gleiche, wie wenn 
nur eine Feder von entsprechend grösserer 
Länge vorhanden wäre, vorausgesetzt aller- 
dings, dass die Zwischenplatte J, d.h. der 
Kolben in dem Cylinder I frei beweglich 
wäre. Dies ist nun nieht der Fall; unter- 
und oberhalb des Kobens befindet sich Oel, 
welehes nur durch die enge Bohrung im 
Kolben von der einen zur anderen ‚Seite 
gelangen kann. Durch eine Regulirspindel N 
kann die Oeffnung mehr oder weniger ver- 
engt und so die Schnelligkeit des Weber- 
strömens von Oel verändert werden, - Der 
auftretende hydraulische Widerstand hält 
also gleichsam den Kolben anfangs fest 
und verhindert, dass die zweite Feder X 
zur Wirkung gelangt; erst nach und nach 
schiebt sich der Kolben nach oben (bzw. 
unten) und schaltet s0 die obere Feder mit 
ein. Bei gleichem Maass der Zusammen- 
drickung ist nun bekanntlich die Aenderung 
an Frederkraft einer kürzeren Feder grösser 
als die einer längeren; die Wirkung des 
Kolbens zeigt sich mithin darin, dass beim 
Zusammenpressen der Federn die Spannung 
bei gleiehbleibendem - Muffenhub anfangs 
grösser ist, als der Gleichgewichtslage- ent- 
spricht, und erst später bis zu dem riehtigen 
Manss abnimmt, und umgekehrt, bei sinkender 
Regulatormuffe zunächst kleiner ist, als der 
Muffenstellung entspricht, und erst später 
bis zum riehtigen Betrage anwäehst. 

Diese Wirkungsweise soll nun nach An- 
sicht Perey Taylor’s das Springen  ver- 
hüten. Bei einer plötzliehen Entlastung -des 


Motors nimmt die Geschwindigkeit zu; tolg- 
lich wächst auch die Centrifugalkraft der 
Schwungkugeln und: diese‘ wird durch‘ die 
grössere Kraft der äusseren Feder @ allein 
ins Gleichgewicht gebracht; erst allmählich 
kommt auch die innere Feder zur Wirkung, 
die  gesammte Federbelastung nimmt ab 
und zwar so weit, wie: es’ der inzwischen 
wiederhergestellten normalen Geschwindig- 
keit des Motors entspricht. Achnlich ver- 
hält sich der Regulator bei plötzlicher Be- 
lastung des Motors. "Während der Be- 
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‘lastungsänderung der ‘Dampfmaschine ist 


also die Federspannung der jedesmaligen 
grösseren (bzw. kleineren) Umdrehungszahl 
angepasst, sie nimmt aber'im' Verlauf ‚der 
Regulirung ihren richtigen Werth wieder 
an, sodass am Schlusse des Vorganges der 
vorhandenen  Federbelastung die normale 
Tourenzahl emsprieht. ‘ Kolglich  besässe 
dieser Regulator alle zu fordernden Eigen- 
schaften: genaue Astasie, schnelle Wirkung 
und vollständige Beseitigung des Bpringens. 

Obwohl durch das beigetügte Geschwin- 
digkeitsdiagramm (Fig. 28), welehes von 


‚einer liegenden OOpferdigen Maschine mit 


Corlisssteuerung bei weehselnder Beisstung 
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abgenommen ist und höchstens 11,0%, Ge- 
sehwindigkeitsschwankung aufwelst, der 
praktische Beweis für die Richtigkeit der 
obigen Entwiekelungen erbracht zu sein 
scheint, kann ich mich doch denselben 
nicht anschliessen, Ein Dampfmaschinen- 
regulator hat schliesslich nicht bloss die 
Aufgabe, in den verschiedenen Stellungen 
im Gleichgewicht zu sein; er hat vor Allem 
‚den Zweck, die Steuerung zu verstellen, 
also eine freie Kraft auszuäben. Zu diesem 
Veberschuss an Kraft gelangt er in jeder 
einzelnen Stellung dadurch, dass seine Um- 
drehungszahl über die dem Gleichgewichte- 
zustande entsprechende anwächst (bzw. 
beim Abwärtsgang der Muffe darunter sinkt). 
Dies ist unvermeidlich und bedingt schon 
einen gewissen Unempfindlichkeits- 
grad, dessen Grösse nicht von dem System 
abhängt, sondern nur von den erzeugten 
Centrifugalkräften, also von den Ab- 
messungen des Regulators. Ferner muss 
noch ein Ueberschuss an Centrifugalkraft 
zu Beginn jeder Regulirungsperiode eben- 
falls wieder durch Anwachsen der Tonren- 
zahl zu dem Zwecke herbeigeführt werden, 
um die Massen des Regulators zu be- 
echleunigen, damit sich diese relativ zur 
Spindel in Bewegung setzen. Die dabei auf- 
gewandte mechanische Arbeit speichert sich 
in den bewegten Massen als lebendige Kraft 
(kinetische Energie) auf, und bevor die 
Massen wieder zur Ruhe kommen können, 
muss deren lebendige Kraft durch Abnahme 
der Centrifugalkraft anter den der Gleich- 
gewichtslage entsprechenden Betrag aufge- 
zehrt sein, was gleichbedeutend ist mit 
einer nothwendigen Abnahme der wirk- 
lichen Geschwindigkeit unter den der Gleich- 
gewichtslage entsprechenden Werth. Sollte 
also die Regulirung in möglichst kurzer Zeit 
erfolgen, so müsste beim Aufwärtsgang die 
Federbelastung anfangs gerade kleiner, 
am Schlusse aber grösser gemacht werden, 
als zur Gleichgewichtserhaltung der Centri- 
fugalkräfie erforderlich sein würde. Der 
oben beschriebene Regulator verhält sich 
nun genau umgekehrt: die Federbelastung 
ist zu Beginn der Kegulirungsperiode 
grösser und am Ende kleiner, Die nater- 
gemäss bei einer Entlastung der Dampf- 
maschine zunächst eintretende Erhöhung 
der Tourenzahl ist gerade nöthig, um den 
Ucherschuss an Centrifugalkraft für «die 
Massenbeschleunigung zu gewinnen und 
darf natürlich nicht, wie bei dem be- 
sprochenen Regulator geschieht, künstlich 
wirkungslos gemacht werden. Ich kann 
deshalb nicht umhin, das Prineip des 
Whitehead'schen Regulators als vertehlt 
zu bezeichnen. 

Günstigsten Falles wirkt die ganze An- 
ordnung wie eine gewöhnliche Oelbremse, 
Dass eine solche das Springen vermindert 
«ler ganz beseitigt, ist allgemein bekannt, 
und es wird deshalb häufig zu diesem Hülfs- 
mittel gegriffen. Das Wesen einer Oel- 
bremse besteht in dem Einschalten eines 
hydraulischen Widerstandes (der mit der 
Geschwindigkeit des Kolbens zu- und ab- 
nimmt), Zu Anfang einer Regulirungs- 
periode, wo die Geschwindigkeit der Massen 
noch klein ist, wird auch nur ein geringer 
Widerstand eingeschaltet, mit wachsender 
Geschwindigkeit steigert sich die Brems- 
wirkung, veranlasst so ein schnelleres Ab- 
nehmen der Geschwindigkeit und trägt zum 
rascheren Verlauf der Regulirung bei. Der 
Nutzen der Oelbremse wird aber mehr oder 
weniger wieder dadurch ausgeglichen, dass 
von dem zum Verstellen der Steuerung 
nöthigen Uecberschuss an Üentrifugalkraft 
ein Theil nutzlos aufgezehrt wird, dass also 
der Regulator unempfindlicher wird. Wenn 
os auch ganz ausgeschlossen ist, mit einem 
Centrifugalpendelregulator absolute Gleich- 


miässigkeit des Ganges zu erzielen, so lässt 
sich doch eine grosse Annäherung an die- 
selbe erreichen. Welche Bedingungen zu er- 
füllen sind, damit ein möglichst kleiner Un- 
gleichfürmigkeitsgrad zullissig wird!), habe 
ich in einigen Aufsätzen in der Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure 1896 und 
1896 (Beiträge zur Beurtheilung der Centri- 
fugalpendelregulatoren) zu entwickeln ver- 
sucht, wo auch über den Einfluss der Oel- 
brems+ Einiges angegeben ist. Vielleicht 
ist es mir vergönnt, in dieser Zeitschrift 
auf die Frage der Regulirung der Motoren 
mit Rücksicht auf elektrische Betriebe 
zurückzukommen. 


Nebenschlussmotoren für elektrischen 
Strassenbahnbetrieb.?) 


Von Wm. Baxter. 


Wohl jeder amerikanische Ingenieur, 
der mit der Konstruktion von Motoren für 
elektrische Strassenbahnen beschäftigt war, 
hat den Nebenschlussmotoren mehr oder 
minder Beachtung geschenkt, doch scheint 
aus der Thatsache, dass diese Motoren so 
gut wie keine Verwendung für Strassen- 
bahnen gefunden haben, hervorzugehen, 
dass irgend welche Einwände ihrer Ver- 
wendung entgegenstehen. Der gewöhnliche 
Nebenschlussmotor, wie er für stationäre 
Zwecke Verwendung findet, ist zum Betriebe 
von Sırassenbahnen nicht verwendbar; doch 
kleine Abänderungen genügen, ibn den an 
ihn zu stellenden Anforderungen anzupassen. 
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Zu dieser Ansicht müssen, wie Herr Baxter 
sagt, Siemens & Halske in Berlin ge- 
kommen sein, denn sie sollen in den letzten 
Monaten Nebenschlussmotoren zum Strassen- 
bahnbetrieb installirt haben. Die Haupt- 
einwände, die sich gegen den Nebenschluss- 
motor machen lassen, sind, dass die Neben- 
schlussspulen nicht so kräftig und haltbar 
ausgeführt werden können, wie die Spulen 
der Serienmotoren, und ferner ist der 
erforderliche Wickelungsraum bedeutend 
grösser; dieser letztere Umstand ist heute 
nicht mehr so schwerwiegend wie früher, 
wo der für die Motoren zur Verfügung 
stehende Raum schr beschränkt war. Der 
Haupteinwand bleibt wohl der höhere Preis 
für diese Konstruktion. 

Die Vorzüge der Nebenschlussmotoren 
sind zahlreich; beim Bergabfahren geben 
sie Energie an die Linie zurück, ebenso 
beim Anhalten und bei Verminderung der 
Geschwindigkeit und so wird die Abnutzung 
der Räder vermindert, da die mechanische 
Bremsung fortfällt. DieNebenschlussmotoren 
lassen sich auch so konstrniren, dass sie 
eine bedeutend grössere Veränderung der 
Geschwindigkeit im Vergleich zu den Serien- 
motoren ermöglichen und es kann für jede 
beliebige Geschwindigkeit jedes beliebige 
Drehmoment erzielt werden. Der Wirkungs- 


y Naeh diesen Grundsätzen konstrairts, mir 
dareh D. B.-P._No. #715 geschützte, Feder: Intoren 
werden von Theodor iede's Maschinenfabrik in 
GAssmile Fir 

ne »ue vinem Artikel in „The Eloctrieni 
World, Kr AXVIIL No. M. 
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ai bei kleinen Geschwindigkeiten ist hoch 
und dies in Verbindung mit der Thatsache, 
dass ein gewisser Betrag von Energie beim 
Anhalten und Bergabfahren gewonnen wird 
redueirt den Stromverbrauch, die Kapsaeität 
der Centrale und den Aufwand von Kupfer 

in der Linie, 

Ein anderer wichtiger Vortheil ist nach 
Herrn Baxter der, dass die Geschwindig- 
keit des Motors unabhängig von der Span- 
nung der Linie vermehrt oder vermindert 
werden kann, sodass die Geschwindigkeit 
am Ende der Linie 80 gross sein kann als 
die am Anfang. Die zurückzugewinnende 
Energie wird entwickelt, wenn die elektro- 
motorische Gegenkraft des Mutors grösser 
wird als die der Linie; wenn die Motoren 
30 konstruirt wären, dass die Ampörewin- 
dungen des Feldes nicht verändert werden 
könnten, so könnte bei plötzlichem An- 
halten keine, beim Bergabfahren nur eine 
geringe Energie zurückgewonnen werden. 
Ist man aber im Stande, die Amperewin- 
dungen des Feldes bedeutend zu vermehren, 
so kann selbst bei geringen Geschwindig- 
keiten Energie an die Linie zurückgegeben 
werden, also auch beim plötzlichen Anhalten 
und beim Bergabfahren. 

Die Feldstärke kann auf verschiedene 
Weise verändert werden, doch nach allen 
Methoden müssen die Feldspulen kommutirt 
werden. Zwei Methoden sind in den 5 Figuren 
dargestellt; die 3 ersten veranschaulichen 
die eine, die beiden letzten die andere. 
In diesem werden zur Erzeugung eines 
starken Feldes die Feldspulen beider Mo- 
toren parallel geschaltet, während ein 
schwaches Feld erzielt wird durch Serien- 





schaltung der Feldspulen. Der Haupteinwand 
gegen diese Methode ist der, dass sie nur 
für 2 Motoren verwendbar ist und sollte 
eine Feldspule Erdschluss bekommen, so 
ist der Wagen fast hülflos, obwohl vermittelst 
des Rheostaten FR eine gewisse Vermin- 
derung der Geschwindigkeit erzielt werden 
kann. Die in den Fig. 9, 80 und 81 darge- 
stellte Schaltung ist die bessere. Es ist die 





Fig. 38 





Pig. 


Sprague'sche Schaltungsmethode der Feld- 
spulen übertragen auf Nebenschlussmotoren; 
sie ist ebensogut für einen wie für zwei 
Motoren anwendbar, Die Armaturen 4A, 
und 4, sind parallel geschaltet und ge- 
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meinsam in Serie mit dem Widerstande R 
Die Feldwickelung jedes Motors ist in 
3-Abtheilungen getheilt und diese können 
parallel oder in Serie geschaltet werden, 
wie das die Figuren zeigen. Durch ge- 
eignete Wahl des Widerstandes und der 
Windungszahl der Spulen F,, F, und F, 
kann die Feldstärke von der Serien: zur 
Parallelschaltung stetig vermehrt werden. 

Dass die Verwendung der Nebenschluss- 
motoren zu Traktionszwecken theoretisch 
möglich ist, geht klar aus dem Vorher- 
gehenden hervor und dürfte wohl sonst 
auch bekannt sein, Resultate von Versuchen 
über diesen Gegenstand sind uns nicht 
bekannt. 

‘ Der grösste Vortheil ist nach Ansicht 
von Baxter die Möglichkeit, beim An- 
halten und Bergabfahren Energie zu- 
rückzugewinnen. Dagegen scheint uns 
das Kommutiren der Felder wegen ihrer 
hohen Selbstinduktion ein Nachtheil, ganz 
abgesehen von der geringeren Haltbarkeit 
‚ler Spulen, die aus sehr dünnem Draht 
bestehen müssen. Es scheint daher fast 
besser, die Regulirung der Feldstärke nur 
durch Rheostaten zu bewirken und kein 80 
grosses Gewicht auf die Wiedergewinnung 
der Arbeit zu legen. Auf diese Weise wird 
wenigstens die Schaltung sehr einfach und 
vielleicht liegt hierin eine Kompensation 
für die andern Schwächen des Nebenschluss- 
motors, B. B. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 





Ueber elektrisches Kapillarlieht. 


Von O, Schott. (Wiedem. Ann., Bd. 59, 1896. 
S. 768.) 


, Lässt man eine etwa 60 mm lange Kapillar- 
röhre mit einem innern Durchmesser von 
006 bis 0,08 mm an den Enden in weitere 
Röhren von ein oder mehreren Millimetern 
Durchmesser um 100-120 mm Läinge auslaufen, 
steckt in diese letzteren Aluminiumdrähte, die 
mit einem Induktor von 5 cm Funkenlänge 
und acht Akkumwlatorzellen in Verbindung 
stehen, so sieht man beim Durchschlagen des 
Funkens unter gewöhnlichem Atmospbären- 
druck die Kapillare in ausserordentlich hellem 
Licht erglänzen. Setzt man den Versuch einige 
Zeit erwärmt sich die Röhre, sodass 
man sie bald mit den Händen nicht mehr an- 
greifen kann; schliesslich lässt die Helligkeit 
nach, dus Glas wird leitend und der Ausgleich 
der elektrischen Entladungen findet bei schwach 
gummi Natronlicht durch die Glaswand 
sta 





Pig. M. 
Wählt man die Wandung der Kapillare 

nicht zu stark und ug ig sie mit einem 

Wasserbad, wie in Fig. 34, so lässt sich das 

Bu Leuchten über eine halbe Stunde er- 
ten. 

Betrachtet man das „Kapillarlicht* durch 
ein Spektroskop, so sieht man neben einem 
kontinuirlichen Spektrum hellere Linien in 
Roth, Gelb, Grün und Blau; ausserdem treten 
in der Längsrichtung des Spektrums, also 
senkreeht zu den hellen Linien, parallele, nahe 
bei einander liegende schwarze Linien in 
ausserordentlich grosser Zahl auf, die anfangs 
in steter Bew zu sein scheinen, dann 
aber eine feste Stellung annehmen. 
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Die Kapillaren selbst verschlechtern sich 
durch die Entladun, und zeigen in ihrem 
Innern dicht bei einander liegende kugelige 
unregelmässige Erweiterungen, welche den 
schwarzen Querlinien im Spektrum ent- 


rechen. 

” Kapillaren von 0,02- 0,08 mn Durchmesser 
geben ein noch intensiveres Licht als solche 
von 0,06, werden aber in kürzerer Zeit rauh. 
Photometrische Messungen zeigten, dass 
042 mm weite Kapillaren anfangs eine Licht- 
stärke von 2 Hefnerlichten haben: bei einer 
Weite von 0,06 mm Ein die Lichtwirkung bis 
auf ein Hefnerlicht“ herunter. Mit Rück- 
sicht auf die hier vorhandene kleine lichtaus- 
strahlende Fläche (1—2 mm?) muss die Inten- 
sivität des Kapillarlichtes sogar im Vergleich 
zum elektrischen B icht als sehr hoch he- 
zeichnet werden. Ob dasselbe eine praktische 
Bedeutung bekommen wird, hält der Verfasser 
für zweifelhaft; da kann es dem Physiker 
als lineare Lichtquelle Dienste leisten. 

In einer Atmosphäre von Kohlensilure 
nimmt das Kapillarlicht eine nach Blau endo 
Färbung, in einer solchen von Wasserstoff eine 
röthliche Fürbung an. Erhöhung des Luft- 
druckes bis 3 Atm. giebt im wesentlichen keine 
anderen Resultate, als die unter gewöhnlichem 
Druck beobachteten. Mit abnehmendem Druck 
nimmt die Helligkeit des Kapillarlichtes ab; 
seine Farbe t von Weiss in Rothrviolett, 
dann in Hellblau über. 

Die Art der Elektroden und der Glas- 
substanz hat keinen Einfluss auf das Kupillar- 
lieht. GM. 


Das Johanniskäferlicht. 
Von H. Muraoka. (Wiedem. Ann. Bd. 59, 
1896. 5. 773.) 


In der Impewe dir Stadt Kyota in 
Japan giebt es Mitte Juni unzilhlige Johannis- 
kifer, welche im Mittel 18—15 mm, in einzelnen 
Exemplaren bis 20 mm lang sind. Ein grosser 
Kifer hat zwei Reihen von leuchtenden 
Kügelchen am Unterleib, während ein kleiner 
drei Reihen besitzt, also ein kleiner verhält- 
nissmässig viel Licht aussendet. Photographisch 
wirksam fat aber nicht dieser leuchtende Theil 
allein, sondern fast der ganze Körper. 

Der Vertasser hat in Kyota das Licht von 
vielen Johanniskäfern untersucht und kam zu 
folgendem Resultat: Das natürliche Käferlicht 
verhält sich wie das gewöhnliche Licht. Filtrirt 
man das natürliche Käferlicht (Lichtquelle: 
1000 und mehr Käfer) durch Karton oder 
Kupferplatten ete., so erhält man Strahlen von 
ähnlichen Eigenschaften wie die Rüntren- 
schen oder wie die Becquerel'schen Fluor- 
escenzstrahlen. Diese Strahlen zeigen dem 
Karton gegenüber ein auffallendes Verhalten, 
das Saugphänomen, welches dem Verhalten der 

etischen Kraftlinien gegen Eisen ähn- 


lich ist. 

Die Ei chaften der filtrirten Käfer- 
strahlen scheinen von den filtrirenden Sub- 
stanzen abzuhäingen, überhaupt nr Pu 


Filtriren bedingt zu sein. 


Beobachtungen über die Potentiale, bei denen 
die Spitzenentladung in zuuBt und Wasserstoff! 
beginn 


Von K. Wesendonck. (Wiedem. Ann., Bd, 60. 
1897. S. 209.) 


Stellt man zwischen einer durch ein Gal- 
vanometer abgeleiteten Platte und einer Spitze 
Potentialdifferenzen her, so hängt das Potential, 
bei welcher die Entladung eintritt, sowie die 
übergehende Elektrieititsmenge bekanntlich 
nicht allein von dem Vorzeichen der Ladung, 
sondern auch von dem umgebenden Gase a 
In der Laft strömt negative Elektrieität im 
Allgemeinen bei ng Potentialen aus 
einer Spitze aus als positive Elektrieität. Das 
negative Entladungspotential ist jedoch viel 

seren Schwankungen mit der Zeit unter- 
worten, als das positive. Die Ablenkung des 
Galvanometers ist von dem Vorzeichen der 
Ladung wnsbhängig, bei höheren Spannungen 
aber grösser als be rm 

In Wasserstoff sind die Entladungspotentiale 
niedriger als in Luft, der Unterschled des Vor- 
zeichens tritt hier aber nicht auf. Die positive 
Ausströmung kann selbst bei kleinerem Potential 
beginnen als die negative; dagegen entströmt 
der Spitze bedeutend mehr negative Elektrici- 
tät als positive. Förmlich explosionsartig bricht 
die negative Indung hervor, obschon auch 
hier den niederen Entladungspotentialen ge- 
ringere entladene EBlektricititsmengen ent- 
sprechen. 

Mischt ınan dem Wasserstoff nach und nach 
immer mehr Luft bei (ohne Druckerböhung), so 
wächst die Entladungsspannung und verringert 
sich die Menge der entladenen negativen Elek- 
trieität merklich, Dabei bleiben die negativen 
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Werthe immer noch relativ hoch gegen wasser- 
stofftreie Luft. Die Gegenwart von Wasserstoff 
scheint daher wesentlich die Einleitung der 
Entladung zu bestimmen. G. M. 


Ueber das eiaktreiruinche Leitvermügen fester 
Von Carl Fritsch. (Wiedem. Ann, Bd. 60. 
1897. 5. 800.) 


Der Verfasser konstatirt Folgenden. Geringe 
Ju hun Mengen eines Salzes zu einer 
rösseren eines anderen bedingen in vielen 

ulen eine starke Zunahme des elektrolytischen 
Leitvermögens des letzteren. Wie weit die Am- 
gaben, dass feste Salze überhaupt ein Leitver- 
mögen besitzen, daraut zurückzuführen sind, 
dass sie kleine Verunreinigungen enthalten, 
bedarf in jedem einzelnen Falle einer besonde- 
ren Prüfung. 

Bei hohen Temperaturen (180°C) leiten die 
reinen wie die unreinen Substanzen besser als 
bei niedrigen (10°). 

Die Temperaturerhöhung verwischt jedoch 
den Unterschied zwischen der Leitfähigkeit der 
reinen und der verunreinigten Salze nicht. Die 
Unterschiede in den Temperaturkotfficienten 
sind nicht so ss, wie in den Leitfähigkeiten 
selbst, Die Aenderungen des Leitvermögens 
einer Hauptsubstanz, bedingt durch Zusiltze 
verschiedener Natur, sind von derselben Grössen- 
ordnung. @. M. 


Die magnetische Induktion horizontaler, im 
N Erdfelde rotirender Scheiben. 


Von F. F. Martens. (Innug.-Diss,, Berlin, 1396; 
gekürzt. Wiedem. Ann., Bd. 60, 1897, S. 61.) 


Der Verfasser liess 0,65—2 mm dicke und 
meist en. 46 min im Durchmesser haltende 
Scheiben aus sogenanntem dekapirten Eisen- 
blech, gewöhnlichem und durch Hämmern ge- 
härterem Holzkohlenblech, Nickelblech, Weık- 
reugstahl und Walzelsen um eine vertikale 
Achse im Erdfelde rotiren und bestimmte deren 
Susceptibilität, Hysteresis und Viscosität. 

Die Susceptibilität liess sich bei der mitt- 
leren Horizontalkomponente des Erdmagnetis- 
mus H=01% 0.6.8. ballistisch und neto- 
metrlsch feststellen. Die Hysteresisablenkung, 
d.h. die Ablenkung der Richtung der Magneti- 
sirung rotirender Scheiben von der Rie er 
der Ausseren magnetischen Kraft, daher auch 
die bei einer Umdrehung zu leistende Arbeit, 
ist unabhängig von der Ümdrehungzahl, wenn 
diese von 200 bia herab auf 25 variirt wird, 
Bei Stahl und Nickel ist diese Ablenkung viel 
kleiner, als bei Eisen, bei hartem Eisen kleiner 
als bei weichem, Dieses Verhalten ist entgegen- 

setzt demjenigen, welches man nach dem 
ri bei grösseren Feldstärken erwarten 
sollte. 

Unter Viscosität versteht man eine Eigen- 
schaft des Ze Wh sich dadurch Hussert, 
dass bei schwachen magmetisirenden Kriften 
nach jeder Bertuwg der magnetisirenden 
Kraft einige Zeit vergeht, bis sich der entspre- 
chende ınagnetische Zustand hergestellt hat. 
Bei den rotlrenden Scheiben treten Viscositäts- 
wirkungen deutlich hervor. Wird nämlich die 
Umdreliungszahl von 300 allmählich bis ver- 
mindert, so ändert sich zwar die Intensität Jı 
der Magnetisirung um nicht mehr als 0,08 bis 
a %, der vorhandenen Begnakieirung, hält man 

agegen die rotirende Scheibe plötzlich an, so 
beginnt die Magnetisirung der ruhenden Schelbe 
kangsam anzustel und erreicht nach 2 bir 
8 Minuten ihren Endwerth J„, welcher der un- 
endlich langsam gedrehten Scheibe zukommt. 


Grösser als die Zunahme Az. der Magneti- 
sirung ist .. der entmagnetisirenden Kraft 
die Zanahme - m) der Susceptibilität bei 


abnehmender Tourenzahl; die Zunahme der 
Susceptibilität ist kaum nachzuweisen bei Nickel 
und Stahl, gering bei ämmertem Eisen, im 
All inen beträchtlich bei weichem, ge 
glühtem Eisen. 

Mit einer horizontal rotirenden Scheibe aus 
weichem Eisen lässt sich die Viscositit gut 
demonstriren. man nämlich in deren 
Nähe ein astatisches Magnetsystem auf, so be- 
wirkt die Scheibe, schnell rotirend, eine be- 
stimmte Einstellung des Systems. Hält man 
jetzt die Scheibe plötzlich an, so wächst die 
utensität der Magnetisirung langsam und das 
Magnetaystem wird immer mehr abgelenkt. 


Be- 


Usber Entladun bien und eini 
hlem 


ziehungen derselben zu den Karhoden 
und Röntgenstrahlen. 
Yon M. Willibald Hoffmann. (Inaugural-Diss., 
Erlangen, 1896). 
Ein Körper besitzt die Eigenschaft der 
Thermolumineseenz, wenn er beim Erwärmen 
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unterhalb dew CHühtemperatur ein-- lebhaften 
Licht auszusenden vermag. Er thmt dies ent- 
weder von Natur aus, oder erst damn, wenn er 
dureh Kathoden- oder Lichtetrahlen erregt wor- 


den ist. 

Zum-Erregen eignen «ich nach Beequerel 
besonders die in der Nähe des Körpers über- 
B zingandenr eichinigchen Funken, Herr Prof. 

Wiedemann nahm desbalb an, diese Fun- 
ken enthalten eine. besondere Art Strahlen, 
denen er den Namen „Entladungsstrahlen“ bei- 
legte. Unter seiner Leitung, unternahm der 
Verfasser die Untersuchung der Eigenschaften 
dieser Strahlen. 

Die Existenz von Entladungsstrahlen folgt 
in erster Linie daraus, dass der Funke seine 
luminescenzerregende Figenschaft verliert, wenn 
man zwischen ihn und die Substanz irgend 
einen dnrehsichtigen Körper, insbesondere 
auch Quarz und Flussspath einschaltet. Licht- 
strahlen können sie demmach nicht sein; dass 
sie auch keine elektrischeu Wellen sind, fol 
aus der Undurchlässigkeit von, Dieleetricis für 
solche Strahlen. 

Von den verschledenen Eigenschaften der 
Entladungsstrahlen, welche der Verfasser auf- 
führt, ist die interessanteste, dass diese Strahlen 
unter gewöhnlichen Verhältnissen keinen festen 
Körper zu durchdringen vermögen und doch, 
wie die Kathodenstrahlen, luminescenzerregende 
Eigenschaften besitzen. 

Eine Ablenkung durch den Magn 
sich bis ‚jetzt für.die Entladungsstrahlen nicht 
nachweisen, Ihre Intensität nimmt mit wachsen- 
der Luftverdünnung zu. G. M. 


eten lies 





LITERATUR. 


Beschreibende Notizen über eine Anzahl 
bemerkenswerther Elektricitätswerke 
in der Schweiz. Im Auftrage des Schweize- 
rischen . Flektrotechnikervereins gesammelt 
und 'redigirt von Prof. W.Wyssling, Direktor 
des Elektrieitätswerkes a. d. Sihl, Wädens- 
weil, Dr. E..Blattner, Technikum Burgdorf. 
Zärich 18%. Zürcher & Furrer. Preis 10M. 

Vorliegendes Werk erschien ala Festschrift 
zum Internationalen . Elektrotechnikerkongress 
in Genf. Wie aus dem Titel hervorgeht, enthlllt 
dässelbe keine ausführlichen Beshreungen 
der schweizerischen Elektrieitltswerke, sondern 
nur kurze, den Charakter und die Einrichtung 
der Anlagen kennzeichnende Notizen, welche 
er ran in Verbindung ınit den zahlreichen Ab- 

il und Skizzen vollauf genügen, am 
einen klaren Ueberblick über die Grösse und 
den Umtang der Werke, sowie über dus, was 
sie in. technischer Beziehung Interessantes 
bieten, zu erhalten. Der Preis des Werkes ist 

im Hinblick auf die elegante innere Ausstattung 





ein sehr niedriger zu nennen; die Fülle des ge- 
di und interessanten Inhalts wird die 
kleine Ausgabe reichlich lohnen. M. 


Introduzioni allo studio delle Applica- 
zioni Plettriche, Von Dr, M. Ascoli. 
Rom. Gli Edittori dell’Elettricista. 

Der Titel dieses Buches. ist nicht glücklich 
gerail Das Buch ist nicht eine blosseEinlührung 

n das Studium des Gegenstandes, sondern selbst 

eine ziemlich iche Studie wenigstens vom 

rein theoretischen Standpunkte aus berachtet. 

Andererseits ist die praktische Anwendung der 

theoretischen Ergebnisse so stiefmütterlich be- 

handele, dass der Ausdruck Applicazione zu 
viel verspricht. Das Werk ist: seinem Wesen 
nach ein im Ganzen ziemlich gutes Lehrbuch 
der Elektricität des Magnetismus. Wir 


finden drei Kapitel über die fundamentalen 
Einheiten, die Potentialtheorie, Elektrostatik, 
Konta riei Th rieitkt, Elektro- 


eilt, 

ec das: Ohm'sche Gesetz, M tismus, 
elektrische Einheiten etc, wie es in rbüchern 
der: Physik gebräuchlich ist. Die Illustrationen 
sind grösstentheils einfache Linienzeichnungen, 
w ern ch die Einfachheit mitunter so 
welt getrieben ist, dass darunter die Darstellung 
ie x. B. 2 der: Skizze eines Rasen 
au wo die Spannungsspule an zwo 
nahe aneinander liegenden Perlen des Leiters 
angeschlossen - ist ohne jegliche Andeutung, 
dass w : diesen Pike. der Apparnt 
lie, muss, für den man die Grüsse der zu- 
geführten Arbeit bestimmen will. Ebenso ist 
aut 8. 178 der Apparat zur Prüfung von Eisen 
mittels der Hopkinson’schen Jechmethode 
unrichtig dargestellt und die kleine Probespule, 
die beim Auszieben des Stabes durch eine 
Gummischnur herausgeselmellt wird, ist gurnicht 
erwähnt. Ein Buch, welches kung praktische 
Anwendungen zu enthalten, müsste doch solche 
Einzelheiten. behandeln. Figenthümlich ist es, 

der Veriasser wur. #wei Alchu; en 


1 


für »ballistische Galvanometer erwähnt, nämlich 
den Erdinduktor und ein langes Solenoid. Die 
viel praktischere Methode der Entladung eines 
Kondensators von bekannter, Kapaeitis und 
Klemm ung ist nicht erwähnt Auch 
sind nur die Älteren Methoden der magnetischen 
Eisenprüfung gegebeu, nicht aber die neueren, 
welche heutzutage ausschliesslich verwendet 
werden. Eite hoch mathematische Theorie der 
Transformatoren ist im zehnten Kapitel. gu 
geben, allerdin nur für dem. Fall, dass im 
Ausseren Stromkreis keine Phasenverschiebung 
herrscht, ein Arbeitszustand, deu der Ver- 
tasser bei Belastung mit Lampen voraussetzt. 
Natürlich meint er. damit Glühlampen, da er 
das aber nicht ausdrücklich sagt, kann ein 
Anfänger . glauben, dass die Theorie auch für 
Belastung mit Bogenlampen gilt. Das Buch 
iss leider durch viele Druckfehler - entstellt, 
welche in den 49 Druckfehlerverbesserungen 
enthaltenden Verzeichnises nicht einmal alle 
enthalten sind, G. K. 


Die Aufstellun von Projekten und 
Kostenvoranschligen für elektrische 
Beleuchtungs- un hen Ci 
anlagen von Johann Riha. Leipzig 1897, 
Veir& Co, Preis 8M. 

Ein Buch, welches die in dem Titelblatt des 
vorliegenden Werkes angedeutete Aufgabe 
wirklich erfüllt, wäre für eine grosse Anzahl 
von Elektrotechnikern im höchsten Grade nüts- 
lich. Wir räumen gern dem Verfasser das Ver- 
dienst ein, dass seinem Buch ein glücklicher 
Gedanke zu Grunde liegt, müssen aber sofort 
betonen, dass es ihm nicht gelungen ist, diesen 
Gedanken auszuführen. Die ersten 8 Abschnitte 
enthalten eine unwissenschaftliche und zum 
Theil auch unrichtige Darstellung von Dyna- 
mos, Transformatoren, Akkumulatoren und an- 
deren. Theilen elektrischer Aulagen. Damit 
unsere Leser nicht glauben, wir hätten in 
obigem Satze ein zu hartes Urtheil gefällt, 
lassen- wir hier. wörtlich «einige Stellen aus dem 
Buche folgen. Auf Seite 30 sagt der Verfasser 
über die von Herrn v. Dolivo-Dobrowolsky 
konstruirten Drehstrommaschinen: „Die er- 
zeugten Ströme sind vielphasig, meist drei- oder 
sechsphasig; sie verlassen die Maschine zu- 
nächst unverkettet und werden erst nachträglich 
in verkettete transformirt, sodass schliesslich 
nur 8 Fortleitungsdrähte erforderlich: sind.* 
Auf‘ Seite 63 behandelt der Verfasser Trans- 
formatoren und speciell die darin auftretenden 
Verluste. Hier findet sich der Satz: „Der Ver- 
lust durch Wirbelströme wächst im. quadrasi- 
schen Verhältniss mit der Polwechselzahl und 
ist der Feldstärke verkehrt proportional” Auf 
zus ee - „Bellen! I onen ni er 
sehr nge Spaunungsdifferenzen abgeben 
wahrscheinlich ist damit gemeint „geringen 
Spammungsabfall haben“), so müssen dieselben 
mit möglichst geringem Verluste in Kupfer, da- 
für aber mit um #0 grösserem Verluste im Eisen 
arbeiten* Auf Seite 184 sagt der Verfasser 
von Wechselstrommotoren (soll wohl Synchron- 
motoren heissen); „Sie bleiben bei der geringsten 
Veberlastung stehen.“ 

Beispiele dieser Art könnten bellebig ver- 
mehrt werden. Was wir hier augeführt haben, 

nügrt jedoch, um zu: zeigen, welchen Werth 

n wissenschaftlicher Beziehung den Ausfüh- 

rungen des Verfassers beizumessen ist. Im 

Uebrigen hat er nuch viel aus anderen Quellen 
‚schöpft. So giebt er z.B. eine von der Firma 
"Industrie BEiectrique über deren Serien- 

systeme verfasste Abhandlung wörtlich wieder 

und bemerkt in einer Fussnote, dass die Ab- 
handlung aus diesem Grunde die Anschauungen 
der Firma» enthält. Uns scheint diese Stellun 
unlogisch und gegen die Firma ungerecht, wei 
dadurch im Leser die Meinung erweckt werden 
kann, als verwahre sich der Verfasser gegen 
das, war in diesem Theile seines Buches ent- 
halten ist, Wir wollen vom Vertasser belehrt 
werden, und ertahren, was er über dieses oder 
jenes System denkt; deshalb erwarten wir, dass 
er den Gegenstand selbst behandelt. 

Selbständigkeit in der Behandlung seines 
Gegenstandes scheint jedoch. nicht die starke 
Seite des Verfassers zu sein, wie Folgendes 
zeigt: Im zehnten Abschnitt über die Berech- 
nung der Leitungen, begiunend auf Seite 266, 
sind lange Stellen entweder gauz oder beinahe 
wörtlich einem Vortrage entnommen, den Herr 
Teiehmüller am 14. November 189 in der 
Elektrotechnischen Gesellschaft zu Köln bielt; 
und zwar ohne Quellenangabe. Wir haben uns 
der Mühe unterzogen, Vortrag und Buch genau 
zu vergleichen und finden folgende Fälle von 
Uebereinstimmung: Aut Seite 265 bis zum Ende 
der Seite; auf Seite 387, 39 Zeilen; auf Seite 
263, 18 Zeilen; nut Seite 969, 25 Zeilen; die 
ganzen Seiten 270, 271 und 272 mit Ausnahme 
weniger Zeilen; aut Seite 273, 27. Zeilen. Diese 
von Herrn, Teichmüller entlehnten Stellen 
werden übrigens noch durch das übertroffen 


‚Energieverbrauch werden hergestells, 


was der Verfasser aus Prof. Heim's Buch 
leuchtungsanlagen“ abgeschrieben hat. Nicht 
weniger als 31 Seiten des Verfassers Buch ent- 
halten wörtlich ebene Par manch- 
mal ganse Seiten -lang w auf we =. 
Seiten finden sich Stellen, die, euge An ung, 
an Heim’s Buch zeigen, 

Mit dem elften Abschnitt tritt der Verfasser 
in den eigentlichen Gegenstand des Buches 
ein. Er nimmt als Beispiel.’eine Centrale für 
11000 gleichzeitig Bessiınga Glä pen und 
bespricht die Untertheilung der Muschinenanlage 
in zweckmässige Einheiten. Bei Besprechung 
der Reserven (S. 806) kommt folgende erstaun- 
liche Stelle vor: „Das eine grosse elektrische. 
Centrale an. Damptmaschinen und Dynamos 
sehr starke Reserven braucht, ist ohne weiteres 
»ofort klar. Denn nicht nur diese Maschinen 
können defekt werden und ‚die sofortige Ein- 
stellung der Reserven nöthig machen, sondern 
es können auch bei dem- weit a onnenen 
gesammten Leitungsnetz einer Centrale au un- 
endlich vielen Stellen Erdschlüsse stattfinden, 
welche nothwendig machen, den damit verbun- 
genen Abtlass nach a Bin.Ameek: nn 

tromerzeugung -Ausz chen, und zwar au 
längere Zeit.* ta dieser schrecklichen Kala- 
mität begegnen zu können, empfiehlt der Ver- 
fasser in grösseren Centralen alle Dampfma- 
schinen und Dynamos „sammt Zubehör“ dop- 
pelt anzuschaffen. Von den Kesseln sagt er 
nichts. Gleiche Sachkenntniss verrith der Ver- 
fasser In Bezug auf den Betrieb. Für eine Üen- 
trale von 11000 angeschlossenen und 8000 gleich- 
zeitig brennenden Lampen (an und für sich ein 
höchst unwahrscheinliches Verhbältuiss) verau- 
schlagt er 5 Kessel,, 4_ Dampfmaschinen,, und 
8 Dynnmos, und an Personal 1 Ingenleur, 
1 Maschinenmeister, 8 Obermaschinisten, 7 Ma- 
schinisten, 5 Heizer und 3 Putzer, die zusammen 
42000 M Gehälter und Löhne erhalten sollen. 
In dieser Summe sind Schaltbrett- und Strecken- 
wärter noch nicht einmal mit einbegriffen. 

Es ist nicht der Mühe werth, die folgenden 
Kapitel über Kosten der Anlage, Abschrei- 
bungen ete. im Einzelnen zu besprechen; wir 
haben diesem Buche ohnedem schon mehr Platz 
gewidmet, als es verdient. Bei der jetzt herr- 
schenden Tendenz der Massenfabrikation elek- 
trischer Bücher erschien es uns jedoch ange- 
zeigt, einmal an einem besonderen Beispiel den 
wahren Werth solcher Erzeugnisse unseren 
Lesern vor Augen zu führen, G. K. 





CHRONIK 





Paris (Socl&t& Internationale,des Elec- 
trieiens), In der Sitzung der Internationalen 
Gesellschaft der Elektriker zu Paris am 8. Fe 
brunr gab nach Verlesung des Protokolla und 
nach Aufnahme der neu angemeldeten Mit- 
gesx Herr 1. Colin eine rg gr der, 

auptsächlichsten Heizapparate der Sociöte 
du Fumilistere de Guise. Diese Apparate be- 
stehen sämmtlich aus Metalldrühten. von bis 


1 mm Durchmesser, die in einem zum grossen 
Theil aus zerstossenem Glase bestehenden Iso- 
lationsmaterial eingebettet sind. er Draht 


kınn eine Temperatur von 850° erreichen, wäh- 
rend das Isolirmaterial erst bei 800% schmilzt. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass eine Hekto- 
wattstunde erforderlich ist, um 86,5 Kilogramm- 
kalorien zu liefern. Andererseits ist, um die 
erwähnte Temperatur zu erzielen, eine Wärme- 
abgabe von 6660 Kalorien Quadratmeter 
Platte und Stunde erforderlich. In der Praxis 
neigt sich, dass ein Apparat von 1 dm? Oberfläche 
1 Hektowattstunde verbraucht und 86,5 Kilo- 
Gzummhalerien abgiebt. In Bratrosten und 
Pfannen zum Braten von Coteletten u. dgl. 
wobei die Wärmewirkung sehr schnell erzielt 
werden muss, muss eine Wärmeabgabe von 
129 Kilogrammkalorien per Quadratdecimeter 
Kostlläche erreicht werden; der Verbrauch an 
elektrischer Energie betr. alsdann 140 Watt- 
stunden per Stunde. Bezüglich der Kochkessel 
rechnet man eine Temperatur von 450° für den 
Deeht. Die Versuche aben gezeigt, dass eine 
e von 1m? ungetär .100.kg. Wasser. per 
Stunde verdampfen kaun. Die stündlich Are 
bene Wärmemenge muss also 586 Kilogramm- 
alorien per Quadratderimeter beiragen; der 
Verbrauch an elektrischer Energie ist Hekto- 
wattstunden. Einige Versuche haben, gezeigt, 
dass der Würkunggrad dieser Wärmeeffekte 
9% erreichte, Nuch diesen Principien, sin 
eine grosse Zahl von Apparaten, eingerichtes 
worden. Erwähnt selen besonders Schüssel- 
wärmer, Röstpfanuen etc, welche bei. 110 V. 
je nach ihrer Grösse 2,96 bis 8 A. erfordern. 
Auch Kochkessel für 5 und 10 Hektawat ru; 
e Ge- 
sellschaft fabrieirs termer, Brenneisen, und. ber 


4. März 1897. 
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sondere Widerstände für elektrische Motoren 
und Strassenbahnen. Die Radiatoren können 
zur Heizung von Zimmern und Wohnungen be- 
nutzt werden. Am Schluss der zeseng machte 
Herr F. Bontante eine Mitthellung über die 
elektrischen Inneninstallationen. m die Ge- 
fahren, welehe durch benachbarte Metalltheile 
herbeigeführt werden können, zu vermeiden, 
schlug er vor, koncentrische Kabel mit_der 
äusseren Umhällung an Erde zu legen, um Kurz- 
schlüsse und dadurch das Schmelzen der Blei- 
sicherungen herbeizuführen. Diese Ansichten 
erfuhren jedoch von verschiedenen Selten 
Widerspruch. MN. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 
Telegraphie. 


Neue Tel, hen- und ng mn 
im: Reichs-Postgebiet. In dem Voranschlag 
des Reichs-Postesnts für das kommende Jahr 


sind 10 Millionen Mark für Telegraphen- und 
Fernsprechänlagen vo ehen. Es wird beab- 
sichtigt, diese Mittel in folgender Weise zu 
verwenden: 


Neue Tolsgraphananin en. Bei 4% 
Postanstalten soll der Telegraphenbetrieb_ ein- 
geführt werden; von diesen Anstalten sind nur 
2 in Städten, während die andern auf dem 
Lande gelegen sind; die Zahl der Telegraphen- 
anstalten im BReich#-Postgebiet wird sich somit 
Ende des kommenden Jahres auf 14606 be- 
laufen. Zum Anschluss der neuen Telegraphen- 
anstalten an das vorhandene Netz sind 1283 km 
nenes Gestänge und 1558 km Leitung erforder- 
lich. Entsprechend dem zunehmenden Verkehr 
ist ferner die Vermehrung der Leitun auf 
einer Anzahl von_ wichtigeren Angs- 
strecken bzw. die Schaffung einer Anzahl von 
direkten Leitungen chen seren Städten 
erfordetlich, beispielsweise sollen neue Leitun- 
gen ders werden von Berlin nach Kiel, 
von Berlin nach Frankfurt, von Frankfurt nach 
Saarbrücken, von Leipzig nach Wien, von 
Chemnitz nach Mänchen, von Saarbräcken nach 
Ludwigshafen. Hierfür sind erforderlich 440 km 
neues Gestänge und 4000 km Leitu 


Neue Fernsprechanlagen. In ‚kleineren 
Städten sollen rg anlagen errichtet 
werden, wodurch die I der Stadtnetze im 


Reichs-Postgebiet auf 539 steigen wird. Unter 
den in Aussicht genommenen 49 Städten sind 
solche, welche nur 1800 Einwohner zählen. 
Soweit die bereitstehenden Mittel es zulassen, 
sollen neue Stadt-zu-Stadtleitungen hergestellt 
werden, um namentlich den Verkehr zwischen 
weit entfernten grösseren Städten zu ermög- 
lichen; so soll im kommenden Jahre die Linie 
Berlin-Budapest, eine neue Leitung von Berlin 


nach Ste von Berlin nach Kiel, von Maesde- 
burg nach over, von erkwg nach Halle 
und Leipzig, von Breslan nach Gleiwitz, von 


Koblenz nach Metz, von Mannheim nach 8 
burg, von Köln nach Dortmund, von Köln nach 
von Minden nach Hannover, von Minden 
nach Osnabrück, von Flensburg nach Apenrade, 
von Schleswig nach Husum, von Hamb nach 
Lübeck, von Strassburg nach Schirmeck, von 
Strasab nach Hagenau zur Ausführung 
kommen. Für diese und die sonstigen usEnes 
neuen gg a en sind 1 km 
Gestänge und 11420 kın Leitung erforderlich, 
d. h. die Reichs - Postverwaltung wird im 
kommenden Jahre täglich 31 km neue Stadt- 
zu-Stadtleitungen zu ziehen haben. 

Die Gesammtziffern für die neuen Leitungs- 
en bang berragen nach dem Vorstehenden 
3238 km Gestlinge und 16978 km Leitung, Hier- 
für, sowie für die Erhaltung der vorhandenen 
Anlagen sind erforderlich: 180000 hölzerne 
Stangen, 10000 eiserne Rohrstünder, 1,5 Mill. kg 
Eisen- und 19 Mill. kg Broncedraht, 300000 Is0- 
latoren mit zugehö n Stützen und Trägern, 
sowie die erforderlichen Telegraphen- und 
Fernsprechapparate, 


Telephonie: 


Eisenbahntelephonlinien in Russ.Polen. Das 
Telephonnetz einiger Eisenbahnen des Weichsel- 
geblets wird in diesem Jahre bedeutend er- 
weitert werden. Die Verwaltungen der War- 
schau-Wiener-, Jwangorod-Dombrowabahn und 
der Weichselbahn' haben beschlossen, alle an 
der Bahnlinie befindlichen Kanzleien mit den 
Hauptverwaltungen dieser Bahnen durch Tele- 
phonleitungen zu verbinden. W.A, 


Elektrische Beleuchtung. 


Dresden. Am Schlusse des Jahres 1896 war 
an das städtische Elektrieitätswerk zu Dresden 
ein Aequivalent von etwa 48000 Lampen ä 16 NK 


angeschlossen, wovon etwa 27000 en auf 
Geschäftshituser, Banken, Hotels, Vergnügungs- 
etablissoments, Wohnungen etc. und 16000 
Lampen auf hof- und staatsfiskalische, sowie 
städtische Gebäude entfallen. Von letzteren 
sind insbesondere das königliche Schloss mit 
8971, das Hoftheater in Dresden Neustadt mit 
2355, das Stadthaus in der Annenstrasse mit 620, 
die technische Hochschule mit 608, die Ans- 
stellungshalle mit 617 Glühlampen und 19 Bogen- 
lampen, das Altstädter Rathhaus mit 501, das 
Stadthaus am Platze vor der Kreuzkirche mit 
die Blochmann’sche Druckerei mit 467 
und die Hauptmarkthalle mit 879 Glühlampen 
und 70 Bogenlampen zu nennen. Die Gesammt- 
zahl der in öffentlichen staatlichen und stäAdti- 
schen Gebäuden installirten Lampen beträgt 
11130 Glühlampen verschiedener Grösse und 
197 Bogenlampen. Ausserdem sind in ver- 
schledenen dieser Gebäude Elektromotoren von 
zusammen 196,5 PS aufgestellt. Die Gesammt- 
zahl der an das städtische Elektrieitätswerk 
angeschlossenen lamest hatte Ende 1896 bereits 
diejenige Höhe erreicht, wie sie für den Umfang 
des Werkes zu Grunde gelegt war. Für den 
weiteren Zuwachs ist er eine Erweiterung 
erforderlich, zu welcher auch bereits die Ge- 
nehmigung ertheilt ist. E. E. 


Engen (Baden). Die von der Firma Wilh, 
Reisser in Stuttgart erbaute elektrische Cen- 
trale wurde am 16. Februar in Betrieb gesetzt. 
Die Betriebskraft liefert eine Wasserkraft, zu 
deren Unterstützung eine Dampfmaschine auf- 
gestellt ist. Die Betheiligung_ ist eine sehr 
rege und sind auch schon einige Motoren an 
das Werk angeschlossen. Die aut Kosten der 
Stadt gehende Strassenbeleuchtung wird eben- 
falls vom Elektrieitätswerke besorgt. 


Montbovon, Kanton Freiburg, Das am 
rechten Ufer der Sarine im Bau befindliche 
Elektricitätswerk zu Montbovon, welches auf 
eine Leistungsfähigkeit von en. 4000 PS ausge- 
baut werden soll, wird, wie wir der „Schweiz. 
Bauztg.* entnehmen, nicht allein mehr als 80 
verachledenen, in einem Umkreis von 60 kın 
Radius liegenden Ortschaften elektrisches Licht 
spenden, sondern auch für eine elektrische 

hn Bulle-Chätel-St. Denis, Bulle-Montbovon- 
Chäteau d'Oex und für eine elektrische Strassen- 
bahn Montreux - Montbovon elektrische Energie 
lietern. Die Arbeiten zur Errichtung des 
Werkes begannen am Ende Juni 18% und am 
81. December bereits gab das Werk Strom in 
die Leitung zur Beleuchtung des 92 km weit 
entfernten Ortes Romont. ie Installationen 
der ersten Bauperlode bestehen aus drei Dy- 
namomaschinen von je 300 PS, die mit drei 
Turbinen von gleicher Leistungsfähigkeit ge- 
kuppelt sind. Ein Maschinenaggregat dient als 
Reserve. Die Turbinen sind gebaut für ein 
veränderliches Gefälle von 10 m bei niedrigem 
und 6 m bei hohem Waaserstande. Die Ge- 
schwindigkeit beträgt 130 U.p.M. Zwei kleine 
Turbinen von je %&5 PS sind direkt mit den 
Erregermaschinen gekuppelt, die zugleich die 
elektrische Beleuchtung des Werkes selbst ver- 
sorgen. Die grossen Dynamomaschinen er- 
zeugen einphasigen Wechselstrom von 4000 V 
Spannung, die für die am weitesten vom Werke 
entternten Ortschaften auf 15000 V transformirt 
wird. Am Gebrauchsorte wird dann die hohe 
Spannung auf niedrige Spannung borabgeneint. 
Sämmtliche Maschinen, binen sowohl wie 
Dynamos, wurden von der Gesellschaft vorm. 
3. J. Rieter & Co. in Winterthur geliefert, 


Elektrische Beleuchtung, St. Pete 3 
Die Allerhöchst bestätigte Gesellschaft tür elek- 
trische Beleuchtung bringt zurKenntniss, dass sie 
mit Beginn des neuen Geschäftsjahres den Tarif 
für die Stromabgabe zu Beleuchtungszwecken 
auf 4 Kopeken (= 88 Pf.) pro 100 Wattstunden 


herabsetzt, Der Preis für die Brennstunde 
einer 16-kerzigen Lampe wird #/, (=B), einer 
10-kerzigen 1" Kopeken (= 8,3 Pf.) ausmachen. 
Für die Bogenlampen richtet sich der Preis 
nach der aufgewandten Energie per Stunde. 
Rabatte von 5 bis 20%, werden a 


2 


be Elektricitätswerke zu Ham- 
burg. Aus dem Jahresbericht für das zweite 
Geschäftsjahr vom 1. April 1895 bis 30. Juni 
1896 entnehmen wir Folgendes: 

Die von der Elektricitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. in Nürnberg zur Ausführung 
übernommene zweite Centrale an der Karolinen- 
strasse in St. Pauli konnte nicht bis zum Spät- 
herbst 18965 fertiggestellt werden. Dieselbe ist 
vielmehr erst mit dem 1. Juli 1896 in den Besitz 
und Betrieb der Hamburgischen Elektricitäts- 
werke übergegangen und erscheint daher noch 
nicht in der Bilanz des eben abgelaufenen Ge- 
a AP r 

ugegen gelang es, die Poststrassencentrale 
in ihrer ganzen istungsfähigkeit und wo 
intensiv auszunutzen, dass der im Laufe‘ des 
Jahres hervorgetretene Mehrbedarf an elektri- 
schem Strom vollständig va. werden konnte, 
und erst vom März d. J. an eine Mitwirkung 
der neuen Centrale in der Ki trasse in 
der Welse in Anspruch genommen’ wurde, dass 
der im Probebetrieb erzeugte Strom mit zur 
Verwendun; 

Der Verbrauch an Licht- und Motorenstrem 
hat eine stetige und nicht unwesentliche Zu- 
nabme erfahren, wobei jedoch bemerkt werden 


werke verbesserten Gasgl ts die erwartete 
schnelle Aufnahme der elektrischen Beleuch- 
tung umsomehr beeinträchtigt haben, als die da- 
mals pigelogren Preise für elektrische Energie 
diese Lichtquelle immerhin als eine noch. recht 
kostspielige erscheinen liessen. 

Anders lag es auf dem Gebiete der Ver- 
sergnng der Strassenbahn mit elektri+ 
schem Strom. Die Strasseneisenbahngesell- 
schaft vermochte es, ihre Linien über alle 
Erwartungen rasch auf den elektrischen Betrieb- 
einzuriehten und ihre Anforderungen an die 
Gesellschaft, mit der Stromlieferung in Jdem- 
selben Tempo zu folgen, legten der Post- 
strassencentrale recht schwere Aufgaben auf, 


welche aber glücklich gelöst werden konnten, 
Mit dem Ablauf des Gese ahres 1896/96 . 
waren die sümmtlichen Linien der: Sırassen- 


eisenbah Ischaft mit Ausnahme der sog 
nannten Hochbahn und der Wandsbecker Linie 
und ausserdem die bestehende Linie der Ham- 
burg-Altonaer Centralbahn dem elektrischen 
Betrieb über; n. Die Steigerung des Ver- 
brauches an Strassenbahnstrom lässt sich aus 
dem Durchschnittsverbrauch des Monats Juni 
erkennen. Derselbe betrug: 


= Mark 
1804: 78258 KW-St. A188 Pf. . . . BB7696 
1896: 7950  „ k125 „ 84 066,02 
Kilow. Pf. Mark 
1896: Hambg. . 634 669 A 19,5 = 66 891,68 
Hbg.-Alt. 18190A1288= 2328,89 
[..- T:7 Er 69 169,86 
Mit der probeweisen Inbetricbsetzung der 
Centrale Karolinenstrasse konnte as im 


zwischen in Harvestehude und auf der. Uhlen- 
horst gelegte Kabelnetz, sowie die Akku- 
mulatorenunterstation Uhlenhorst iu Betrieb 
 enameane werden, während die Unterstation 
arvestehude vorl noch zu en en war 
und die Errichtung derselben verschoben wurde, 
Nachstehende Tabelle zeigt die Ausdehmung 
der Stromversorgung nach den Geschäfts- 
perioden und Versorgungsgebleten, 





1. April 18 


Station 


! 80. Juni 1806 





| 
Kilowatt | 


| Asqul- 
Zan| "iahe 





Innere Stadt . 
St. Pauli 
St. Georg . 


Kurolinenatrasse 
Harvestehude 
Uhlenhorst 


Altona . « 
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Die Generalversammlung der Gesellschaft 
hat am 10. December 1898 beschlossen, die für 
die Welterentwickelung des Unternehmens er- 
torderlichen Mittel 


1. durch eine  ’ des Aktienkapitals 
um 2000000 DM in 2000 Aktien A 1000 M 
und 

2 durch Ausgabe von Schuldverschreibungen 

- der Gesellschaft tı Höhe bis zu 4000000 N 
unter Bedingungen, welche dem Aufsichts- 
rath festzusetzen vorbehalten blieben, zu be- 
schaffen. 


Nachdem dle vertraglich vorgesehene Ge- 
nehmigung der Hamburgischen Finanzdeputation 
zu den Beiden financiellen Beschlüssen am 
2. Januar bzw. 2%. Mai 18% eingegangen war, 
wurden die 2000 Stück weiterer Aktien am 
14. Februar von den Konsortialmitgliedern al 
pari gezeichnet und am 81. März mit 2.000000 M 
voll einbezahle, 

Die Ausgnbe von Schuldverschreibungen 
konnte vertagt werden und kommt fir den 
Rechnungsabschluss 1898/96 nicht in Betracht, 
wogegen die Erweiterung des Aktienkapitals 
für die letzten drei Monate in demselben zur 
Geltung kommt. 

Der Antrag des Aufsichterathes, die Al 
tonaer Elektrieitätswerke von der Elektriei- 
täts- A,-G. vormals Schuckert & Co. In 
Nürnberg zu erwerben, wurde von der General- 
versammlung am 30. Juni d. J. mit der Maass- 
zabe beschlossen. die Werke nach dem vorge- 
legten Vertragsentwurf, einschliesslich des 
Betriebes vom 1. April 1886 an, vorbehältlich 
der behördlichen un der beiden 
Städte Hamburg und Altona zu der Kaufaumme 
von 177615651 M, zahlbar per 81. Milrz 1896, zu 
übernehmen. Die Genehmigung der Hamburgi- 
schen Finanzdeputatlon war bereits am 2& Mai 
ausgesprochen, die vom Altonaer Magistrat er- 
folgte um &2. Juli er. 

Die mannigfachen parallelen Interessen, 
welche «lie Elektrieitätswerke beider Städte, 
nementlich in der Versorgung des winfang- 
reichen Strassenbahnverkebrs haben, Inssen auf 
ein gedeihliches Zusammenwirken mit Sicher- 
heit rechnen und auch eine zesunde Weiter- 
entwickelung wechselseitiger Prosperität voraus- 
setzen. Wenn die letztere in dem Aal see 
Abschluss für Altona nicht besonders hervor- 
tritt, #0 darf nicht ausser Beachtung bleiben, 
dass dns dabei in Frage kommende Betriebs- 
quartal am 1. April bis 30, Juni das ungünstigste 
int, weil der Lichtkonsum in demselben nahezu 
ausfällt. Die sonstige Weiterentwickelung 
des Elektrieititskonsums in Altona Ist eine 
langsam, aber stetig fortschreitende und giebt 
zu besonderen Bemerkungen für die kurze 
Betriebszeit, mit welcher die Altonaer Centrale 
in dieser Abrechnung erscheint, keinen Anlasa, 

Nach Abzug der In entsprechender Hühe 
normirten Abschreibungen und der Rückstellung 
der gesetzlichen Quote für den Beservefonds 
weist das Gewinn- und Verlustkonto einen Rein- 
gewinn von 418977,%3 M nach, von welchem 





Murk 

5°, Dividende auf das a rata temp. 
einbezablie Aktienkapital von 8000000,— 
mit 314589,81 

10%, Tantiöme an den Aufsichts- 
rath . 14 686,17 

10%, Tantiöme an die Direktion 
und Angestellte . a 5 14 686,17 


vertheilt und der Rest au PR Rechnung 
vorgetragen werden sall, 

Nach den sowohl für den Stant Hamburg, 
wie für die Stadt Altona aufgestellten Bilanzen 
und Gewinn- und Verlustrechnungen kommt 
für beide Interessenten ausser den zu eut- 
richtenden Abgaben aus den Bruttoeinnahmen, 
welche für 


Mark 
Hambwg. .: -© 2» 2 22 200... BIM0I8 
Altona From 1. April bis 30. Juni) 4830,70 


betragen haben, ein Antheil an dem Reingewinn 
noch nicht in Betracht, 

Die Stadt Altona hat unterm 96. August er. 
genehmigt, Jnss das Rechnungsjahr über die 
Altonaer Werke in Lebe reinstimemang mit dem 
der Gesellschaft gebracht werde, 

Der Staat Hamburg hat zwar die ziffern- 
mässige Vebereinstimmung der Abrerlmung 
nie deu Büchern der Gesellschaft anerkannt, 
je de für die Feststellung des Stantsantheils 
am Beingewinn eine von der letzteren ab- 
weichende Auffassung geltend gemacht, Die 
Entscheidung über diese Differenzpunkte bleibt 
abenwärten, wird aber in keinem Valle das Ke- 
sultat der diesjährigen Geschäftsperiode wesent- 
lich beeinfussen. 

Mit Eintritt des neuen Geschäftsjahres 1896/97 
wird den Konsumenten elektrischer Energie 
eine wicht unbeirkchtliche Preisherabserzung 
gewährt. 


Bilanz- 
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Aktiva. 
An Centrale Poststrasse . 2 2 2 2 2.0. 
Kasematten-Konto . » 2» 2 => 22... 


Grundstück-Konto RR RE 
Bau-Konto . 2 2.2. ‚ 
Gebäude-Konto 
Dampfimaschinen 
Dynamomaschinen- und ABURREER: ann 
Akkumnlatoren-Konto . e 


* 
” 
“ - und Kessel-Konto . . » 
” 

„ Kabel- und Leitun en-Konto . 

„ Elektrichtätszähler-Konto. , » . » 

„ Deffentliche Beleuchtung rer 

„ Waaren-Konto . . 2 2 2 2 220% 

» Werkzeug-Konto . 2 = x... - 

= Mobillen-Konto . 2 2 2 2.2... 

„ Kassa-Konto. .» 2 2 2 2 2 2 0a 

„ Bank-Konto . 

„ Effekten-Konta 

„ Dehitoren-Konto , 

n Wechsel-Konto 





Passiva. 
Per Aktienkapital-Konto, 8000000 M, einge- 
theilt in Aktien Lit. A, B, U und D, jede 
vie enthält %00 Aktien ih 1000 M, davon 
. eingezahle bis 1. Juli 1895 
Lit, A, Bund © 
„CC, November 1896 - 
#, » 81. Mürz ag . 
Reservefonds . 
Abschreibungs- Konto . 
Schuld an den Hamburgise hen Staat 
für die Centrale Poststrasse . 
abzüglich 8- else Abzahlungsraten 
A438883M.. . . 







”»..a 


für Entferng, von Kasematten M 41000, 
alzügl 2-jährl, Abz,- Ruten „ 
» Finanzdeputation 

für aus dem I]. Semerter des Geschäfts 

Jahres zu zahlende Bene un ete, 

Kautions- Konto 
Kreditoren-Konto 
Füllize Rabatte, 
Dividende pro 1895/96 . 
Tantieınen pro 1889/96 . 
Gewinnvortrag auf neue Bee nung . 


sam 09% 


Gewinn- und 


Debet. 
Feuerungsmaterial-Konto . 2 2.2... 
Gebalt- und Löhne-Kontv 
Betriebsunkosten-Komo 

Putz- und Schmiermaterial . 
Unkosten-Konto . . er 
Stenern- und Gebühren- Konto . . .. R 
Versicherung®- Konto . 
Glühlampen-Konto ._. .... 
Pacht- und Abgaben- -Kontn . .. . 
Zinsen-Konto , . F ang ch 
Abschreibungs- -Konto } 

Werkzeug-Konto . . . . » 

Veberschuss 


An 


3 Tan 1 444 


abzüglich Einkommensteuer 


Dr: 


Einkommensteuer . .ı.. 

Reingewinn . a. .. 
Gewinn« 
Reingewinn 


4° von 8000000 M & rata zur Vertheilung . 


10%, Tantieme für die Direktion . s 
10%, Tantiöme für den Aufsichtsrath . 


1%, von 8000000 A rata zur Vertheilung . 
Vortrag auf neue Rechnung. . - . 


Kredit. 

Per Gewinn-Baldo-Vortrag von 1894/96 . 

„ Stromverbrauchs-Kontn . . . » « 

„ Elektrieitttszeählermierhe-Konto . 

„ Prüfungsgebühren-Konto 

„ Waaren-Konto,. , 

„ Elektrie ititszähler-Konte 

„ Elektromstoren-Konto 

„ Kontaktuhren-Konto 

» Hausanschlw=-Konto . 

„ Rathhausheizungs-Konto 
Hausnurzungs-Konto . 
Kasematten-Konto , 


1423,97 
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4. März 1897. 


Der Preis für Lichtstrom wurde von 8 Pf. 
auf 6 Pf, der Strom für Motor- und sonsti 
Zwecke von 21, Pf. und 4 Pf. auf 2 Pf. für 
100 Wattstunden herabgesetzt und zugleich ein 
reiner Konsumrabatt für den Verbrauch an Be- 
leuchtungsstrom, an Stelle der früheren Be- 
rechnung nach sogenannten Lampenbrenn- 
stunden eingeführt. — Mit der staatsseltigen 
Genehmigung dieser Preisreduktion ging eine 
Abminderung der Staatsabgaben von 200 auf 
18%, %, für die Bruttoeinnahme an Beleuchtungs- 
und Motoremstrom parallel. Die. gleichzeitig 
ertheilte Genekuigung einer gewissen Be- 
wegungsfreiheit in Bezug auf die Rabatt- 
gewährung ng ce es, der kün a Er 
richtung von Blockstationen und zelner 
selbstständiger Anlagen zur Erzeugung elek- 
trischer Energie nn gg ten. Die 
Folgen der Preisermässigung haben sich denn 
auch durch ein rasches Anwachsen von An- 
meldungen zum Anschluss an das Versorgungs- 
netz der Gesellschaft geltend gemacht. 

Seit dem 1. Juli bis zum November d.J. 
sind in Hamburg zum Anschluss ausgeführt 
bzw. angemeldet. 


Aequivalent in Glühlampen. 


Station Insgesammt 
1. Innere Stadt. 10824 
Tl. St. Georg Er 1968 
II. Karolinenstrase . . . . . . 1422 
IV. Harvestehude . . . .» .» 2... 8508 
V, Uhlenhorst . . 2 2 2.22...92997 
TEL BEIPREN NG. : 1078 
Summa 21067 
Altona . . . "u. 2545 


Zur Bestreitung der Anforderungen an den 
von elektrischem Strom dienen seit dem 
1. Juli 1896 folgende Werke: 


a) Die bisherigen Anlagen. 

1. Die Poststrassencentrale mit 6 Dampf- 

dynamos von zusammen 3600 PS, 9 Cornwall- 

hrenkesseln ä& 260 m? Heizfläche und einer 
Akkumulatorenbatterie, System Tudor, von 
864 Elementen mit einer Kapacität von 6094 A- 
Stunden bei 1618 A Ladestromstärke und 
2089 A Entladestromstlrke, 

2. Die Unterstation St. Georg (Böückmann- 
strasse) mit einer Akkumulatorenbatterie, System 
Pollak, von 186 Elementen mit 1570 A-Stunden 
Kapneität bei 400 A Ladestromstärke und 504 A 
Entladestromstärke. 

8. Die Unterstation St Pauli (Sophien- 
Htrasse) mit einer Akkumulatorenbatterie, System 
Tudor, von 186 Elementen von 1545 A-Stunden 
Kapaeltät bei 898 A Ladestromstärke und 515 A 
Entladestromstärke. 


b) Die neuen Werke. 

4 Die Centrale in der Karolinenstrasse 
übernommen mit 4 Dampfdynamos & 1900, zu- 
sammen 4500 PS, 10 Cornwallröhrenkesseln von 
von je 2350 m? Heiztläche, Kondensations- und 
Gradirwerk und Tiefbrunnen. Ferner eine 
Akkumulatorenbatterie, System Tudor, von 
140 Elementen mit 1545 Ä-Stunden Kapneität 
bei 398 A Ladestromstärke und 515 A Entlade- 
stromstärke, 

6. Die Unterstation Uhlenhorst (Arndt- 
strasse) mit einer Akkumulatorenbatterie, System 
Tudor, 134 Elemente mit 1673 A-Stunden Ka- 
pacia bei 406 A Ladestromstärke und 624 A 
„ntladestromstärke, 

6. Die Unterstation Harvestehude (Eppen- 
dorfer Chaussee). Das Areal ist erworben, die 
Akkumulatorenstation noch zu erbauen. 


c) Die Altonaer Klektrieitätswerke. 

7. Centrale Altona Funckstrasse mit$ Dampf- 
dynamos mit zusammen 1500 PS 4 Dampfkessel 
mit zusammen 892 m? Heizfläche, Gradirwerk 
und Tiefbrunnen. 2 Gleichstromtransforma- 
toren für eine Leistung von 3% A bei 
zum Betrieb der Strassenbahn. Ferner eine 
Akkumulatorenbatterie, System Tudor, von 
140 Elementen mit einer Kapaeitlt von sn A- 
Stunden bei 800 A Ladestromstärke und 920 A 
Entladestromstärke. 

8. Arealerwerbung an der Rolandstrasse zu 
eventueller Erweiterung der Centrale in Altona. 


Das Kabelnetz 


Es sind verlegt: 
auf Hamburgischem Gebiet 


laufonde 
Moter 
I. Fernleitungen 0185 
II. Lichtkabel 

en n R 155 100 
ertheilungsleitungen . - 362 10 
Blanke Leitungen 15 400 

Ill. Strassenbahnkabel 
uleitungen . . » . . 68 500 
Tsolirte Rückleitungen 7860 
Blanke Rückleitungen . 135230 
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auf Altonaer Gebiet 


I. Lichtkabel 
Speiseleitungen . "22. 8610 
ertheilungsleitungen . . 03 200 
Blanke Leitungen . . . , 39 500 
Il. Stassenbahnkabel . . . am 


Der wachsende Verbrauch an elektrischer 
Energie auf Hamburgischem wie auf Altonaer 
Gebiet einerseits und die sich immer mehr 
häufenden Schwierigkeiten, die erforderlichen 
zuverlässigen Maschinen rechtzei gellefert 
zu erhalten, haben dem Vorstand nahele, 
schon ra I die Erweiterung der Werke 
heranzutreten. Mit Genehmigung des Aufsichts- 
rathes ist denn nuch die bauliche Ausgestaltung 
der Centrale Karolinenstrasse in vollem Um- 
fange in Angriff genommen worden. Dieselbe 

zur Aufnahme von 7 Dampfdynamos 
& 1900 PS, im Ganzen 840 mit 16 Kesseln 
befähigt sein, einen zweiten Tiefbrunnen, ein 
zweites Gradirwerk und weitere Kondensations- 
werke erhalten. Im Laufe des Januar wird das 
fünfte, im Oktober das sechste AEEEEM zur 
Aufstellung gelangen und das siebente und 
letzte Aggregat voraussichtlich im Jahre 1898 
ulnguste t werden. Für Altona sind gleich- 
zeitig Erweiterungsbauten in Aussicht ge- 
nommen, welche zur Ausführung „gelaugen 
sollen, sobald die Geushmigung des Magistrats 
ngegsngen sein wird. s wird dort neben 
der Erweiterung des Kesselhauses die Erbaunng 
eines zweiten ornsteins und die Einstellun 
zweier Dampfdynamos von zusammen 600/900 
init zwei weiteren Kesseln erforderlich werden. 

In Bezug auf die Ausdehnung des Kabel- 
netzes ist, ausser einigen Speiseleitungen für 
Strassenbahnen in Hamburg und Altona, für 
nächstes Frühjahr die Versorgung des Hammer- 
brooks beabsichti wozu voraussichtlich noch 
eine Anzahl Vertheilungsleitungen auf den 
beiden städtischen Gebieten kommen werden. 
Ausserdem sollen sowohl in der Centrale Karo- 
linenstrasse und in der Unterstation Böckmann- 
strasse noch je eine Akkumulatorenbatterle 
zur Aufstellung Km negen. 

Die für diese Ausführungen vom Aufsichts- 
rath genehmigten Kostenanschläge betragen 
für Erweiterungen: 

auf Hamburger Gebiet rot.. . 1885480 M 
» + 508000 M 


auf Altonner Gebiet rot. . 
Für die Deckung der dazu erforderlichen 
Mittel, deren Bedarf sich auf einen längeren 
Zeitraum vertheilen wird, wird rechtzeitig Sorge 


getragen werden. 


Auf 8. 184 theilen wir noch die Bilanz, 
sowie das Gewinn- und Verlustkonto für das 
zweite, mit dem 80. Juni 1896 abgeschlossene 
Geschäftsjahr mit. 


Elektrische Bahnen. 


Stadteisenbahn in Cassel. Die unter dem 
Namen Stadteisenbahn betriebene CUnsseler 
Pierdebahn ist am 17. d. Mts,, wie die „Frankf. 
y. berichtet, in den Besitz der Firma Siemens 

alske ü erde ngen. Die Firma benb- 
gebtigt die Ausdehnung der Linien und die 
Eintührung des elektrischen Betriebes. 


Elektrische Strassenbahn in Nürnberg Be- 
züglich der e tigen Einführung des elck- 
trischen Strassenbahnbetriebes in Nürnberg ist 
zwischen der (Gemeindevertretung und der 
Strassenbahngesellschaft den „M. N, N* zufolge 
eine Einigung erzielt worden. Durch den Ver- 
trag, der nummehr in Kraft treten wird, erhält 
die Stadt auch einen Antheil am Reingewian, 
wenn dieser 5%, des Aktienkapitals übersteigt, 
Der Antheil der Stadt beträgt ein Viertel von 
dem Reingewinne über 5 bis zu 7%; ein Drittel 
von dem Reingewinne über 7 bis zu 10% und 
die Hältte von dem Reingewinn über 10% Für 
die Strassenbenutzung, ferner die Uebernahme 
der Strassenreinizung, Strassenunterhaltung und 
Uebernahme der Neu- und Umpflasterung seitens 
der Stadtgemeinde hat die Strassenbahn 5%, 
der Bruttoeinnahme an die Stadtkasse zu zahlen. 


Elektrische Bahn Wien - Baden - Vöslau. 
Zwischen der Eisenbahnverkehrsanstalt 
und der A.-G. für elektrische Unterneh- 
eb. Zuge in Nürnberg ist eine Vereinbarung 
betreffs des Ausbaues, sowie der Umwandlung 
auf elektrischen Betrieb und der Betriebsführung 
der Linien der Wiener Lokalbahnen zustande 
gekommen. Die erstgenannten beiden Gesell- 
schaften bilden ein Konsortium, welches das 
von der Verwaltung der Wiener Lokalbahnen 
entworfene Unternehmen für gemelnschaft- 
liche Rechnung durchführen wird. Mit den 
elektrotechnischen Arbeiten wird voraussichtlich 
die Firma Schuckert & Co, betraut werden. 
Wie bereits berichtet, handelt es sich um den 
Ausbau der Linie Matzleinsdorf- Guntramsdorf 
einerseits bis zum Opernring, anderseits nach 
Baden zum Anschlusse an die elektrische Bahn 
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Baden -Vöslau. Die ganze Linie soll dann 
mittels Elektricität betrieben und von Vöslau 
aus eventuell noch weitere Linien in die Um- 
gebung geführt werden. Schr, 


Elektrische Bahn Klosternenburg-Weidling. 
Am 17. Februar 1. J. fand unter Leitu der 
Statthaltereikommissärs Dr. Borkowski die 
Kommissionsverhandlung hinsichtlich des Baues 
einer elektrischen Bahn von gg 2 
nach DE BE Die neue Strecke ist ala 
Kleinbahn ht, die längs der Bezirksatranse 
bis weit über die Gemeinde Weidling führen 
soll. Sie soll auf dem gerlumigen Platze vor 
der Station Klosterneuburg-Weidling der Fran«- 
Josephbahn beginnen. Im Gemeindegebiet 
Klosterneuburg selbst wird sich die Central- 
gan - a Gebäuden - Ru ei 

ringung der Motorwagen und Beiwagen be- 
finden. Each dem Verlassen der Centralstation 
schmiegt sich die Trace an die Strasse im 
Weidlingbachthale an. Bis nach Weidling 
werden folgende Haltestellen eingeschaltet sein: 
Weidlingbad und Hotel Strauss. In Weidling 
selbst filhrt die Trace durch die schmale Haupt- 
strasse, in welcher oberhalb der en ad 
Kirche die Haltestelle Wein sich betinden 
wird. Da die elektrische Bahn über den 
Ort selbst hinausführen wird, werden sich an 
der Strecke noch die Haltestellen Villa Fröschl 
und die I Endstation Villa Marienburg 
befinden. Es ist beabsichtigt, die elek- 
trische Bahn auszubauen und dieselbe durch 
mehrere Gemeinden und über den Berg so zu 
tühr dass dieselbe in einem welten Bogen 
nach Wien, und zwar nach Heiligenstadt, ge- 
langt. Der Betrieb dieser Linie soll mittels 
oberirdischer Stromzuleitung erfolgen. Bei der 


Protokollaufnahme Ausserte der Vertreter der 
Gemeinde Weidling Bedenken en die Füh- 
rung der Bahntrace in der engen Hauptstrasse 


von Weldling und brachte den Wunsch zum 
Ausdruck, dass die Bahn in einem Bogen hinter 
dem Orte eine Strecke weit geführt und nach 
Ueberbrückung des ENgRnChe erst in 
den Ort agent werde. ie Bahnanlage 
wire aber diesem Falle mit grösseren 
Kosten verbunden. Der Vertreter des Landes- 
ausschusses hatte nur hinsichtlich der Be- 
nutzung der Bezirksstrasse mehrere Einwen- 
dungen. Einen Protest die ganze Anl 
erhoben nur jene Stellfuhrwagenbeslitzer, die 
bisher den Personentransport zwischen dem 
Klosterneuburger Bahnhofe und Weidling inne 
hatten. Die Koncessionärin für diese Bahn ist, 
wie bereits gemeldet, die Firma HanauEIN = Co. 
chr. 


Elektrische Bahn in Stuhlweissenburg 
ngarn). Der Advokat Ignaz Nagy und der 
Internehmer Carl Mayer haben ein Gesuch 
bei dem hiesigen Bürgermeisteramte behufs 
Koncessionirung einer elektrischen Stadtbahn 
eingereicht. & Projektanten bitten um un- 
entgeltliche Ueberlassung eines städtischen 
Grundes, Die Unternehmung, welche mit dieser 
Bahn die Stadt mit dem Bahnhofe und den 
Weingärten verbinden wird, will den elektri- 
schen Strom „uch zu_ industriellen Zwecken 
und zur öffentlichen Beleuchtung — 
r. 


Elektrisch Bahn Meiringen — Wasen 
ann Die Firma Bucher-Durrer in 
erns und Elias Flotron in Meiringen beab- 
sichtigen der „Franktf. Ztg.* zufolge, eine elek- 
trische Bahn von Meiringen nach Wasen, als 
über den Sustenpass ins Reussthal zu bauen, 
und haben bereits ein bezügliches Koncessions- 
uch eingereicht, Die ganze Länge der 
ahn wird auf 42,4 km angegeben, wovon 27 
auf den Kanton Bern und 15,4 auf den Kunton 
Uri entfallen. Die Maximalsteigung soll 10%, 
der kleinste Kurvenradius 60 m, die Spurweite 
1m betragen. Die Bahn, welche nur Sommer- 
betrieb haben wird, soll das Berner Oberland 
auf direktestem Wege mit der Gotthardlinie 
verbinden und die Romantik des Gadmen und 
Meyenthals dem Verkehr erschliessen. Die 
Kosten sind summarisch aut 6963000 Fres. ver- _ 
anschlagt. 


Elektrische Strassenbahn in St. Petersburg. 
Der Direktor der Finnländischen Dampfschilf- 
tahrtsgesellschaft, v, Hartmann, bewirbt sich 
der „St. Petersbg. Ztg.* zufolge, um eine Kon- 
vession zur Anlage elektrischer Strassenbahnen 
auf dem Wosnessenski- und Ismailowski-Prospert, 
auf der Erbsenstrasse und auf anderen Ver- 
kehrsstrassen. Sein früheres Gesuch wurde 
abgelehnt, weil man eine Einengung und Be- 
hinderung des Strussenverkehrs befürchtete, 
Nunmehr soll ein verbessertes System supe 
wandt werden, welches den Verkehr auf den 
Strassen vor jeglicher Störung sichert. 


Rlektrische Strassenbahn in Lodz. Mit 
dem Bau der elektrischen Strassenbahn soll im 
kommenden Frühjahr begonnen werden. Die 
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Länge derselben soll 18 km betragen, den Bau 
führt, wie die „St, Petersbg. Zt." meldet, die 
Allgemeine Elektrieitäts - Gesellschaft 
aus, die in enger Verbindung mit der War- 
schauer Firma „Eleetrieität* steht. Auf den 
Hauptstrassen wird ein doppeltes Gleis gelegt 
werden, während die minder stark frequentir- 
ten einfaches Gleis erhalten. Auf der Strecke 
werden 25 Motorwngen mit je 1 Anhänge- 


wagen kursiren, Jeder Motorwngen _erhllt 
zwei Motoren zu je 3 PS ie Wagen 
werden elektrisch beleuchtet. Die Fahrge- 


schwindigkett wird in den Hauptstrassen 8 km 
Stunde, in_ den Nebenstrassen 11,75 km 
tragen, Der Betrieb findet in der Zeit von 
5 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends stett- Die 
Kraftzutuhr geschieht durch oberirdische Kabel. 
Zum Betriebe wird eine eigene Kraftstation 
eingerichtet; es werden 2 Dampfmaschinen & 
400 PS und 4 Dvuamomaschlnen von zusammen 
en. 400A bei 560 V Leistung aufgestellt. Die 
Anlage soll bis zum MHerbste dieses Jahres 
ei und dem Betriebe hergeben 
werden. Die Kosten der Einrichtung hetragen 
über 1 Million Rubel. An der Spitze des 
Unternebmens steht ein Konsortium Lodzer 
Grossindustrieller und Kapitalisten. WA. 


Verschiedenes, 


Deutscher Verein für den Schutz des ge- 
werblichen Eigenthuma. In der am Donnerstag, 
den 4. März, Abends 8 Uhr im Saale des Kaiser. 
Patentamtes, Berlin Luisenstr. 84 stattfindenden 
Vereinsversammlung wird Herr Dr. Landgraf 
aus Frankfurt a. M. einen Vortrag halten über: 
„Die Reform des deutschen Geschmucksmuster- 
schutz-Gesetzes.“ Der Verein hat den Mitgliedern 
des Elektrotechnischen Verelns and des Ver- 
bandes Deutscher Elekirntechniker eine Anzahl 
Einladungen zur Verfügung gestellt, die in 
unserem Büresu Monbijouplatz 8 in Empfang 
gennmmen werden können, 


Katalog der Deutschen Rlektrieitätswerke 
zu Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co. Unter dem 
Titel „Album mit Ansichten von Fabrikaten, 
sowie Anlagen mit Maschinen der D, E.-W. 
Aachen" veröffentlicht die genannte Gesell- 
schaft in eleganter Mappe aus gepresstem 
Leder eine nmfangreiche Sammlung von sauber 
ausgeführten Tafeln ihrer Fabrikate und von 
Ausichten solcher Betriebe, in welchen die- 
selben zur Anwendung zelangt sind, Wir 
machen Interessenten auf diese Publikation der 
Firma aufmerksam mit dem Bemerken, dass 
Exemplare derselben von der Firma zum Selbst- 
a von 10 M pro Stück abgegeben 
werden. 


Ingenieurschule zu Zweibrücken. Durch 
Entschliessung des Bayr. Staateministeriums 
des Innern wurde die Oberaufsicht über die 
Ingenieurschule zu Zweibrücken der Königl, 
Bayer, Regierung der Pfalz übertragen. Gleich- 
zeitig ist von der Aufsichtsbehörde der von 
dem Leiter der Anstalt, Herrn Direktor Witt- 
sack, vorgelegte Entwurf zu einer theilweisen 
Nuuorganisation der Lehrpläne genehmigt wor- 
den. Hiernach setzt sich nunmehr die Ingenieur- 
schule aus zwei völlig getrennten Fachschulen 
zusammen, einer höheren technischen Fach- 
schnle (Lehrplan A), welche die vollständige 
Ausbildung der Studirenden zu Maschinen- 
Eu: Elektroingenieuren, und einer mittleren 
technischen Fnehschule (Lehrplan B}, weiche 
die Ausbildung der Studirenden zu Maschinen- 
und Elektrotechnikern zum Lehrziel hat. Die 
Dauer des Studiums beträgt für beide Lehr- 
pline 5 Semester. Für den Besuch des Lehr- 
planes A ist der Nachweis der Kenntnisse 
erforderlich, welche an «einer Realschule 
durch Ablegung der Abgangaprüfung erworben 
werilen. Für den Besuch des Lebrplanes B ist 
der Nachweis einer guten elementaren Schul- 
bildung sowle eine mindestens einjährige prak- 
tische Thätigkeit in einer Fahrik oder mecha- 
uischen Werkstätte erforderlich An der In- 


genleurschule werden ausschliesslich Lehrer 
mit akademischer Bildung angestellt Das 


Lehrerköllegium besteht zur Zeit aus 8 #tändi- 
zen Lelirern, und zwar 8 Ingenieuren, 1 Matbe- 
matiker und Physiker, 1 Chemiker, 1 Germanist, 
1 Neuphilologe und 1 Fachlehrer. 


Statische Ladong einer Luftballons. Wie 
die Tagesbiiltter berichten, ist am Sonnabend 
den ®& Februar ein ınilitärischer Luftballon bei 
seiner Landung iu Sagen explodirt, als er den 
Erdboden berührte. Glücklicherweise sind die 
drei Insassen unverletzt geblicben, der Ballon 
jedoch und seins Takelung sind verbrannt. Als 
Irsache dürfte ein Eutladungsfunke zwischen 
Erde und Ballon anzunehmen sein, der aller- 
dings nur durch die Annahme erklärt werden 
kann, dass der Ballon in den oberen Luft- 
schichten eine beträchtliche statische Ladung 
erhielt. Vebrigens sind Explosionen von Bullons 
infolge stntischer Entladungen bereits mehrfach 
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vorgekommen. Wir erinnern #, B. an die Zer- 
rung des Balloas Humboldt der deutschen 
Luftschi 


ee über welche wir „ETZ* 
1898 5. 808 berichtet haben. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Beichsanseiger vom 18. Februar 1897.) 


Kl. 21. D. 7838. Strahlenbrechende Glasglocke 
tür elektrische Glühlampen. — Forest William 
Dunlap und John Robert Quain, Londen, 
3 Tokenhouse Buildings; Vertr.: Franz Wirth 
u. Dr. Rich, Wirth, Frankfurt a. M. 4. 11. 96. 

— H. 17%0. Elektrischer Sammler mit Braun- 
stein-Kohleelektrode und_chlorhaltigem Elek- 
trolst. — Albrecht Hell, Fränkisch-Ürumbach. 
a“. 8. 96. 

— M. 130%. Einrichtung zum Nachspannen 
der elektrischen Leitungsdrähte. — Joh. Wil- 
beim Mack, Frankfurt a, M., Stiftser 28. 
0. 6. Mi 

Kl. ©. 6376. Elektrischer Gasfernztinder. — 
Altred Uzarnikow, Berlin, Kreusbergstr, 7. 
15. 1. %. 

K1.60. 5.8499. Elektrische Regelungsvorrichtung 
für Kraftmaschinen. — Soci6td Anonyme 
paar la Transmisslon de ia Force par 

'"Blectriceite, Paris, 18 Rue Lafayette; Vertr.: 
A. Mühle wu W. Zielecki, Berlin W., Frie- 
drichstr. TE 28 5. 96. 

K1.%. R. 10642 Elektrisches Schlagwerk mit 
Rechen, — Georg Richels, Barıneu, Bogen- 
strasse 59. 19. 10, 96. 

(Reichsanzeiger vom 22. Februar 1897.) 

Kl. 21. H. 16#97. Motorzähler für Wechsel- 
strom, dessen Hauptstromwickelung im ver- 
stellburen Ankereisen liegt. — Georg Hummel, 
München, Dreimühlenstr. 8. 9. 1. 86. 

— H, 17869. Abschmelzsicherung mit in Paraffin 
rebetteter hg en — Deutsche 
Akkumulatoren - Gesellschaft Gebr. 
Körner, Mannheim Nr. 8. 14 1% 10. 9. 


Kl. 86. K. 146% Elekrischer Zünder für Gas- 
öfen. — Max Kaiser, Eschweiler-Ane. 4. 12. %. 


Kl. 72. K. 147397. Elektromagnetische Ab- 
fenerungsvorrichtung für Geschütze, — Friedr. 
Krupp, Essen. 2 1. 97. 


Zurückziehungen. 


Kl. &, F. 8808. Kanalverschluss für elektrische 
Bahnen mit unterirdischer Stromzuführung. 
Vom 28. 11. ®. 


Ertbeilungen. 


Kl. 12. 91601. Elektrischer Ofen. — J. A.Denther, 
114 Purchase-Street, Boston; Vertr.: C. Feh- 
lert u. G. Loubier, Berlin NW. Doro- 
theenstr. 32. Vom ®. 9. 96 ab. 


Kl 20. 546. Schlagbaum mit elektrischem 
Betrieb. — Sijndicant tot Exploitatie der 
Patenten Ü. C, van der Yalk im Haag; 
Vertr: ©. Gronert, Berlin NW. Louisen- 
strasse 42. Vom 8. 8. Di ab. 

— 9147. Zugschranke mit Vor- und Rückläut- 
werk, — Emil Florian & Cie, München, 
Mällerstr. 48. Vom 4. 6. 96 nb. 

— 91698. Elektrische Freigabevorrichtung. — 
Max Jüdel & Co, Braunschweig, Vom 7. 6. 
96 ab. 

— 91648. Vorrichtung zur Herstellung von Ab- 
hängigkriten zwischen dem Betrichszustand 
von Gleisabschnitten und den zugehürigen 
Sismalen. — Siemens & Halske, Berlin 
SW., Markgrafenstr. M. Vom 25. 1, 96 ab, 


KL 21 91580. Schaltungsweise zur Erleichte- 
rung des Parallelschaltens von Wechselstrom- 
maschinen. — Siemens & Halske, Berlin SW, 
Markgrafenstrasse 9. Vom 8. 11. 85 ab, 

— 91551. Elektrischer Geschwindigkeitsregler 
zur Verhinderung des Durchgehens von Trieb- 
werken oder Maschinen. — E. H. Riecter, 
Winterthur, Schweiz; Vertr.: Carl Heinrich 
Knoop, Dresden. Vom 18 12. 9% nb. 

— 91552. Wechselstrommaschine mit leststehen- 
dem Anker und zwei in entgegengesetzter 
Richtung umlaufenden Fellmagneten. — J.J. 
A. Minder, Köln a. Kh., Greonswall 10. Vom 
=. 2. 96 ab. 

91553. Relais mit zwei Wickelungen. — F.E, 
Chapman, Newbern Avenue, Medford, Middl., 
Mass, V. St. A; Vertr.: Franz Wirth und Dr. 
Rich, Wirth, Frankfurt m. M. und W, Dame, 
Berlin NW, Luisenstr, 14. Vom 22 4. 36 ab, 
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— M571. Erregungssystem für Wechselstrom- 
maschinen. — Soci&t& Anonyme pour la 
Transmission de la Force par l’Eiec- 
tricit&, Paris, 13 Rue Lafayette; Vertr.: A, 
Mühle u. W. Ziolecki, Berlin W., Friedrich- 
strasse TR Vom 9. 6 96 ab. 

— 91618, Verfahren zum Betriebe einer Steuer- 
ruder- oder Hebemaschine mittels Differential- 

etrlebes. — J. A. Essberger und Union 
Slektrieitiitsgesellschaft, Berlin SW, 
Bollmammstr. 32. Vom 18. 8. 95 ab. 

— 91646. Elektrichätszähler. —J. Telge, Olden- 
burg I. Gr. Vom 8.2. 9 ab. 

— 218647. Typendrucktelegraph mit Einstell- 
hebelu zur Längsverschiebung und Drehbe- 
wogung des Typenrades. — Ch. L. Bucking- 
ham, New York; Vertr.: Carl Heinrich Knoo pP: 
Dresden. Vom 14 #. 95 ab. 

— 91648, Ausschalter für hochgespannte Ströme 
mit zeitweiligem Nebenachluss. — Elektrict- 
täts-A.-G., vormals Schuckert & Co, 
Nürnberg. Vom 7. 6. 96 ab. 

Ki. 76. 91512 Verfahren zur Darstellung von 
Salzen der Veberkoblensäure_ auf elektro- 
Istischem Wege. — Dr. E. J. Constam und 

r. A. von Hansen, Zürich, wu. Aluminium- 
industrie-A.-G., Neuhausen, Schweiz; Vertr.: 
FC. Glaseru.L Glaser, Berlin SW., Lin- 
denstr. 80, Vom 16. 8. 96 ab. 


Uebertragungen. 

Kl. 81. 90563. P. L. Brögelmann & Co. Ber- 
lin W, Leipzigerstr. 115/116. — Verfahren zur 
Anwendung von Maguetstrom während des 
Giessprogesses, Vom 13. 6. 96 ab. 


Erlöschungen. 
Kl, 21. 85450. 


Auszüge aus Patentschriften. 


Na. 88171 vom 9. März 1896. 
Joseph Munier in Paris, — Vielfachtelegraph. 
Die Uebermittelung der Zeichen erfolgt 
durch eine Kombination positiver und negativer 
Stromstösse vermittelst einer, über die einzelnen 
Kontaktstücke schleifenden Bürste, 





Fig, 8. 


Die Einrichtung ist so getroffen, dass die 
Geber D durch einen synehron laufenden Ver- 
theiler E auf elne Anzahl magnetischer Relais 
ERr, TTt derart wirken, dass letztere durch 
einen aus koncentrisch und isolirt angeordneten 
Kontaktstücken abed mit darüber schleifender 
Bürste B bestehenden Sammler die Lokalstrom- 
batterie X mit dem Druckapparat verbinden. 

" An die Kontuktstücke sind je zwei Tast- 
hebei ZJ/ zur Verbindung mit dem poaltiven 
und negativen Pol der Hauptbatterie ange 
schlossen. Den Kontaktstücken abed es 
Gebers D entsprechen die Ringe des Empfän- 

ers E Bei Erregung eines oder mehrerer 

Magnete RRr und leitender Verbindung der 
Schrauben V und Federo S stellen die auf den 
Ringen schleitenden Bürsten eine Verbindung 
zwischen der Lokalbatterie X und dem Druck- 
elektromagneten J/ ber, Die in der Fig. % 
angegebenen Leitungen f führen welter zu dem 
Buchstaben- und Zahlenfeld. 


No. 89419 vom 80. Janunr 1896. 
Thomas Marcher in Dresden. — Eisenfreies 
Wechselstrom-Messgeräth. 

Die Spule 8 beeinflusst gleichzeitig den 
festen Cylinder M und den beweglichen Ring X. 


4. März 1897. 


arallel zu M zu 
en Strom. Die 


Dadurch sucht sich letzterer 
stellen und misst hierdurch 


nn 





a 


Pteile geben die Kraftlinien- bzw, Anziehungs- 
richtungen an, 


No. 89420 vom 2. Mai 1806. 
(Zusatz zum Patente No. 89419 vom 80. Januar 
1896. 


Thomas Marcher in Dresden. — Eisenfreies 
Wechselstrom - Messgeräth. 


Der bewegliche Leiter N Ist hier derart mit 
seiner zur Spulenachse senkrechten ee +7 
achse in Verbindung gebracht, dass er bei 





Stromwirkung von der Spule 8 aus dem mit 
der Spule koachsialen festen Leiter M in 
Richtung dieser gemeinsamen Achse sich selbst 
parallel genähert wird. 


No. 89070 vom 3. September 1898. 


Max Jüdel & Co. in ae ge ge — Elek- 
trisches Weichenstellwerk mit selbstthätiger 


Zurückstellung aufgefahrener Weichen. 


Beim Aufschnelden der Welche wird der 
mscheller y* durch rer? er are 
Sta n die nete Stellur . Fig. 
gebrncht Bei ir aber en vor- 
anden, sodass der Motor In der für das Rück- 
legen der Weiche erforderlichen Richtung in 





Fig. dä 


Umdrehung versetzt wird. Der Umschalter I 
Brian ne zu. im gewitalliben 
etrie gegen Ende der Bewegung wieder 
um. Sollte nun durch Einleiten er Stromes 
in B von der Centralstation die Weiche um- 
gestellt werden, so würde Mitmehmer i gleich 
ein Umstellen von U im Anfang bewirken. Um 
dies zu verhindern, ist der Elektromagnet 8 
gen welcher durch Anziehen seines 
Ankers Q den Mitnehmer i für die Stange # 
unwirksnm macht. 


nn lünzunnten «mm 
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No. 88418 vom 22, November 1896. 
(I. Zusatz zum Patente No. 88782 vom & März 
18.) 


Kuno Wollenhaupt in Berlin. — Elektrisch 


bethätigte Umstellvorrichtung mit Druck- 
wasserbetrieb und selbstthätiger Stromunter- 
brechung. 


nach Patent No. 
in abgeändert, dass 


Die Umstellvorrichtun 
89 782 und No, 86044 ist 
die Verlängerung des die Ventilspindeln Kk' 
verbindenden Hebels A mittels eines selbst- 
thäig eingreifenden Magnetankers ns gesperrt 
und die /aplenerung der Umstellvorrichtung 
durch mit Daumen ?7 durch Ausschnitte vr' 
des Schiebers # greifende Gewichtshebel P E 
nach Anziehung des etankers ns bewirkt 
wird. Der Strom wird durch auf einer Stange 
verstellbare, mit gegen einander isolirten 
Koniaktplestenpenzes 00, pp' verbundene 
Kontaktfedern dd' gg die nur am 
Ende des Kolbenlaufes durch einen Zapfen # 
des Kolbens angedrückt werden und so den 
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wirkung der Stimme auf die Mikrophone her- 
rührenden Ströme gehen direkt in die Strom- 
kreise des Eimpfäugers, durchlaufen dabei 
jedoch Zwangsleitungen, die durc& Konden- 
satoren unterbrochen sind, deren Kapaeität so 
gewählt ist, dass sie wohl den Mikrophonstrom 
von relativ hoher Woechselzahl, jedoch nicht 
die Erregungs- oder Magnetisirungsmehrphnsen- 
me von niedriger Wechselzahl passiren 
assen. 


No. 88916 vom 16. April 1896. 


Franz Schulte in Magdeburg. — Maschinen- 

pflug nach dem Einmaschinensystem mit elek- 

trischer Arbeitsübertragung von der Dampf- 
pfiuglokomotive auf den Ankerwagen. 
Auf der Dampfiuglokomotive ist eine Dy- 


namomaschine aufgestellt, deren Strom einem 
Elektromotor auf dem Ankerwagen zugeführt 


wird und die auf letzterem angebrachte Winde- 
trommel antreibt. Der Pilu 
einen Richtung durch die 


wird also in der 
indetrommel der 





Stromkreis schliessen, im übrigen aber durch 
Abstehen den Strom unterbrochen halten. Die 
umzustellenden Hähne u. dgl. sind mit der 
Umstellvorrichtung durch eine Welle mittels 
zweier mit Zähnen entgegengesetzter Richtung 
versehener Zahnräder oder auch zweier eben 
solcher Zahnstangen gekuppelt, welche, so 
lange an der die Umstellvorrichtung beherrschen- 
den Kontaktvorrichtung Kontakt vorhanden 
ist, durch mit der Kolbenstange verbundene 
Mitnehmer in der einen bzw. in der entgegen- 
gesetzten Richtung bewegt werden, während 


Dampfpängmanchine, in der anderen durch die 
Windetromwnel des Ankerwagens gezogen. Die 
Bewegung des Ankerwagens geschieht ebenfalls 
von dem Elektromotor aus. 


No, 88807 vom 5. Mir 1896. 


R. Stock & Co. in Berlin. — Vielfachumschalter 
für Fernsprechdoppelleitungen. 


Die Klappe besitzt zwei Magnetsysteme, 
von denen der eine Elektromagnet In der Haupt- 





die Mitnehmer bei tehlendem Kontakt durch 
von einem Elektromagneten beherrschte Sperr- 
hebel festgehalten werden, um sie zu befählgen, 
die umzustellenden Hühne u. dgl, in einer 
Zwischenstellung zu halten. Ausserdem sind 
Nebenkontakte angebracht, die die Umstellvor- 
richtung nach genügender Arbeit zwingen, in 
diejenige Stellung zurückzugehen, in welcher 
beide Mitnehmer von den Zahnrädern oder 
Zahnstangen abgehoben sind. 


No. 88708 vom 11. September 1896 


(11. Zusatz zum Patente No. 66972 vom 13, Sep- 
tember 1891). 


Societe Anonyme pour la Transmission 
de la Force par l’Electrielt& in Paris. — 
Einrichtung zum Vielfuchfernspreehen. 


Bei dieser Anordnung werden ebensoviel 
Mehrphasenwechselströme von verschiedener 
Wechselzahl benutzt, als Stationen vorhanden 
sind, die paarweise mit einander sollen sprechen 
können. Hierbei hat die Uebermittelungslinie 
ebenso viele Leiter, und die Geber und die 
Empfänger haben ebensoviele Stromkrelse, als 
regelmässig verschobene Ströme benutzt wer- 
den, um von einer Station zur anderen zu 
sprechen, Die Mehrphasenströme dienen zum 
Magnetisiren der Telephone und zum Erregen 
der Mikrophone und sollen stets Wechselzahlen 
aufweisen, die viel niedriger sind, als die Höhe 
der zu übermittelnden Töne. Die von der Ein- 


liegt. 
ie A 
nke bildet diese Anrufklappe die 
Schlussklappe am Arbeitsplatz des die Ver- 
bindung herstellenden Beamten. Bei Einführen 
des zweiten Stöpsels in die zu verbindende 
Theilnehmerklinke wird die dieser Leitung zu- 
ehörige Klappe so geschaltet, dass das dem 
re en der Klappe eutgegenwirkende Magnet- 
system bei Stromsendung zur Wirkung ge- 
langt, wodurch diese Klappe durch die Wechsel- 
ströme nicht abfallen und irrthümlich anzeigen 
kann. 


krangı der andere in einer Abgrenzun; 
Nach eg des Abfragestöpsels in 


No. 88810 vom 9. Miürz 1896. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Klemme, deren Klemmdruck 
durch Wärmedehnung nicht beeinflusst wird, 


Bei dieser Klemme, welche vorzugsweise 
für Kohlenstübe Verwendung finden soll, wird 
eine Aenderung des Druckes infolge von Er- 
wärmung durch die ungleiche Ausdehnung 
zweier Metalle verhindert. 


No. 88985 vom 28. Jununr 1896. 


Fabrik lundwirthschaftlicher Maschinen 

F. Zimmermann & Co., A.-t., in Halle a, 5. — 

Stromzuleitung für auf Ackergeräthen ange- 
brachte Elektromotoren. 


Die den Strom zuführenden blanken ee 
werden von Fussgestellen d getragen, welche 
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den Furchen des Ackers entlang aufgestellt 
sind. Das «den Elektromster tragende Acker- 
geräth besitzt einen Ausleger 4 mit Kontakt- 
rollen #, welche unter den Fussgustellen an den 





Fig. ai, 


Kabeln entlang laufen und die Fussgestelle 
sammt den Kabeln hochheben, sodass diese zu- 
gleich um die Arbeitsbreite des Geräthes ver- 
setzt werden, 


No. 58340 von 15. September 1898. 


Walter Rowbotham in Birmingham, England. 

— Gelvanisches Element mit Flüsigkeits- 

umlauf, welcher durch die Wärmeerzengung 
bei der Elektrolyse hervorgerufen wird. 


Die Erregerflüssigkeit oder -Nüssigkeiten 
innerhalb des wirksamen Theiles der Zellen 
sind von der Hauptmenge der Erregerflüssigkeit 
oder -Hüssigkeiten durch Wandungen mit 
oberen und unteren Umlautöffnungen in solcher 
Welse abgetrennt, dass die Flissigckeitssmenge 
im wirksamen Theile der Zellen klein ist im 
Verhältmiss zu der Flüssigkeitämenge nusser- 
halb der Zellen. Dadurch wird bewirkt, dass, 
wenn das Element Strom liefert, die Temperatur 
der Flüssigkelt des wirksamen Thelles der 
Zellen . eine höhere wird als diejenige der 
Hauptmenge der Flüssigkeit, wodurch ein 
Flüssigkeitsumlauf entsteht. 

Drei Unteransprüche betreffen die Art der 


Anbringung und Ausführung der Umlanf- 
öffnungen. 





Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Vereinsversammlung am 23. Februar 1897, 


Vorsitzender: 
Herr von Hefner-Altensck. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Beginn der Sitzung: 7 Uhr 9Min. Abends, 
Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitthellungen. 

2 Bericht der Kassenreyisoren. 

8. Vortrag des Elektrikers der Stadt Berlin 
Herrn Dr. M. Kalimann: „Leber die Strom- 
tarife der Elektrieitiitswerke und die Kon- 
kurrenz der Blocketationen.* 

4. Kleinere technische Mltthellungen. (Herr Re- 
gierungsrath Dr, ©, L, Weber über Orko- 
nomie von Glühlampen.) 


Der letzte Sitzungsbericht wurde nicht be- 
anustandet. 


Abstimmungsanträge über (ie in der Januar- 


sitzung veröffentlichten Anmeldungen lagen 
ticht vor, Die damals Angrmeldeten sind so- 
mit als Mitglieder in den Verein aufge- 
Iemmen, 


26 nee Anmeldungen waren eingegangen; 
dus Verzeichniss Ing aus und ist hierunter 
abgedruckt. 

Die in den Vorstand und Technischen Ana- 


schuss gewählten Herren haben die Wahl an- 
Kensammen, i 
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Zum Vorsitzenden des Technischen Aus- 
schusses ist Herr Fabrikbesltser Emil Naglo, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Herr Über- 
postrath Ebert gewählt worden, Seine Mit- 
glieder hat der Technische Ausschuss in die 
einzelnen Klassen vertheilt, wie folgt: 


Klasse |], 
Telegraphkie Elektrischer Signalwesen. 


Vorsteher: Wirklicher Geheimer Ober 
Regierungsrathb Herr Elsasser. 


A) Hiesige Mitjrlieder die Herren: 

Billig, Geheimer Postrath. 

Ebert, Öberpostrath. 

Elsasser, Wirklicher Geheimer Ober -Regie- 
rungsrath. 

Foerster, Dr, Professor, Geheimer Regierungs- 
rath. 

von Golz, General der Infanterie, Excellenz. 

von Hefner-Alteneck. 

von Kessler, General der Infanterie, Excellenz. 

Münch, Geheimer Postrath. 

Raps A, Dr, Ober-Ingenieur. 

Scheffler R, Direktor der 2. Abtheilung des 
Reichs-Postamtea. 

Wuabner, Postrath, 

West, Jul. H, Redakteur. 


B) Auswärtige Mitglieder die Herren: 
Bieringer, E., Oberingenieur in München. 
Ulbricht, Baurath, Dr. Protessor In Dresden. 


Klasse IL 
Elektrische Maschinen und deren An- 
wendung. Beleuchtung, Kraftübertra- 
gung, Torpedowesen ete. 


Vorsteher: Fabrikbesitzer Herr E. Naglo. 
A) Hiesige Mitglieder die Herren: 
von Dolivo-Dobrowolsky, Chefelektriker. 
Elsasser, Wirklicher Geheimer Obor-Regie- 
rungsrath. 
Feussner, K., Dr., Professor. 
zen ter, Dr. Professor, Geheimer Regierungs- 
rath. 
Görges, H, Öberingenieur. 
von Golz, General der Infanterie, Exeellenz. 
von Hefner-Alteneck. 
von Kessler, General der Iufanterie, Exeellene. 
Naglo, E. Fabrikbesitzer. 
Scheitfler, R, Direktor der 2 Abthellung des 
Reichs-Postamts. 
Strecker, K, Dr, Ober-Telographeningenieur. 
Weber, €. L, Dr. phil, Regterungsrath. 
Wedding, W., Dr. Professor a. d. Königlich 
Technischen Hochschule. 


B} Auswärtige Mitglieder die Herren: 


Arnold, E, Professor in Karlarule 1. B, 

Brown, €, E, L, Fabrikbesitzer in Baden 
(Schweiz), 

von Gaisberg, Bauinspektor in Hamburg. 

Kolben, Emil, Ober-Ingenieur in Vysocan bei 
Prag. 

Müller, Adolf, Direktor in Hagen i. W. 

Salomon, B., Professor, Direktor in Frank- 
furt a. M. 

Uppenborn, F, Oberingenieur in München. 

Voller, A, Dr, Professor, Hamburg. 

Wilking, F.„ Oberingenieur in Nürnberg. 


Klasse IIL 
Sonstige technische Anwendung der 
Elektrieietät; Anwendung tür wissen- 


schaftliche Zwecke, Theorie, 


Vorsteher: Herr Prof. Dr. K. Fenssner. 


A) Hiesige Mitglieder die Herren: . 
Wirklicher Geheimer Ober-Begie- 
rungsrath, 


Feussner, K., Dr. Professor. 

Foerster, W., Dr. Professor, Geheimer Regie- 
rungsrath. 

von Gols, General der Infanterie, Exeellene, 

von Hefner-Altenerck, 

Kallmann, M., Dr, Elektriker der Stadt Berlin, 

von Kessler, General der Infanterie, Excellenz. 

Kohlrnusch, F,, Dr. Protessor, Prüsident der 
Physikalisch-technischen Beichsanstalt, 

Raps, Dr, Oberingenteur. 

Scheffler, R, Direktor der 2 Abtheilung des 
Reichs-Postamts. 

Strecker, K. Dr, Ober-Telegrapheningenienr, 


Eisasser, 


B} Auswärtige Mitglieder die Herren: 


Dorn, Dr., Professor In Halle a. 5. 
Hartmann, E. Fahrikant In Bockenheim, 
Oswald, W. Dr. Protessor, Leipzig. 
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Rühlmann, BR. Dr. Professor, Döbeln. 
Salomon, B. Professor, Direktor in Frauk- 


furt u. M. 
Ulbricht, Baurath, Dr, Professor in Dresden. 


Die Vereinsmitglieder werden hiermit be- 
sonders auf das Preisausschreiben des Vereins 
aufmerksam zemacht; die Preisaufgaben. und 
die zu erfüllenden Bedingungen sind in Heft 5 
1897 der Vereinszeitschrift Seite 111 abgedruckt 

Herr Naglo erstattete hieraut den Bericht 
über die stattgehnbte Kassenrevision. Die Be- 
stände wurden mit den Büchern übereln- 
stimmend vorgefunden und auf Antrag wurd: 
dem Herrn Schatzmeister Decharge ertheilt. 

Herr Dr. Kallmann, Elektriker der Stadt 
Berlin, hielt hierauf den angekündigten Vortrag 
über die Stromtarite der Elektrieitätswerke und 
die Konkurrenz der Blockstationen. 

Etwaige Erörterungen zu diesem Vortrazge 
sind bei dem Technischen Ausschuss dea Ver- 
eins anzumelden und würden in der Apnil- 
sitzung gemacht werden künnen. 

Hierauf machte Herr Ingenieur Desir“ 
Korda, Uhet du Service Electrique de la Cie. de 
Fives. Lille aus Paris, einige Versuche mit 
Vaenumröhren. 

Sodann machte Herr Regierungsrath Dr. 
C. L Weber seine Mittheilung über „Oeko- 
nomie von Glühlampen“, 

Den Herren Vortragenden wurde Beifall zu 
Theil. Sämmtliche Vorträge werden in späteren 
Zeitschriftheiten zum Abrruck gelangen. 

Unter Hinweis auf die in 1897 Her 8 
Seite 118 abgedruckte Einladung zur elektro- 
technischen Abendunterhaltung wurde noch 
nitgetheilt, dass der Nationalfeiertage halber 
die Veranstaltung 


auf den 80. März cr, 


verlegt worden ist, und gebeten, sich recht leb- 
haft an der Ausstellung und Vorführung inter 
essanter elektrotechnischer Neuheiten zu be 
theiligen, sowie zu der Unterhaltung Damen, 
welche den Familienkreisen angehören, mitzu- 
bringen. 

Schluss der Sitzung 9, Uhr Abends, 

Nächste Sitzung (Elektrotechnische Abend- 
unterhaltung): 


Dienstag, den M. März 1897. 


von Hefner-Alteneck, 
Vorsitzender. 


IL. 
Mitglieder - Verzeichnisa. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


983. Cohn, Leo. Stud. eleetr. 

964. Mayer, Heinrich. Stud, electr. 

966. Wachsmann, Ernst. Ingenieur. 

966. Hentze, Otto. Ingenieur. 

867. Thorne, Ch. A. Ingenieur. 

%8 Diell, Gustar. Ingenieur. 

969. Wolf, Bernhard, Ingenieur, 

B. Anmeldungen von ausserhalb. 

8187. Cattani, Otto. Cand. electr. Darmstadt. 

3188. Deutsch, Mikse Ingenieur. Budapest. 

8138. Suchy, Johann. Techniker. Nürnberg. 

814 Gewerbeverein für Triberg. 

#141. Hoffmann, Isidor. Cand. ing. electr. 
Coethen. 

8142. Pfeffer, Maximillan. Ingenieur. Wien, 

3143. Neergnard, Th. A. de, Fabrikant, Kopen- 
hagen. 

314. Gindice, Francesco, Ingenieur. Turin 

3145, Läzär, Leopold. Elektroingenieur. Bı- 
dapest. 

3146. Fritz, Friedrich. Wien. 

8147. Brust, Ad. Bela. Ingenieur, Köln (Rh.). 

8148. Seefehlner, Egon. Budapest. 

8149. Kohn, Alfons. Dr, Darmstadt. 

8160. Birkenstock. Stnd. eleetr. Darmstadt 

89151. Jordan, Fritz. Direktor. Bremen. 

3152 Lassen, Georg. Ingenieur. Wintertlur. 

8159. Weinberg, Kurl. Oranienburg, 

3154. Jucisn, Carl Zürich. 

8156. Bewig, Werner Elektrotechniker. Mün- 


chen. 
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Einladung 
zur Theilnahme 
an der elektrotechnischen Abendunterhallung 
am 30. März 1897.1) 


Der Elektroteehnische Verein veranstaltet 
aın 80. Mirz Im grossen Hürsanl des Post- 
gebiudes Artilleriestrasse db eine elektrotech- 
nische Abendunterhaltung verbunden mit Vor- 
führung und Ausstellung elektrotechnischer 
Gegenstände, 

Die Mitglieder werden auf diese Veranstal- 
tung mit der Bitte aufmerksam gemacht, sich 
an den Vorführungen, sowie überhaupt an dem 
Besuch sammt ihren Damen recht lebhaft zu 
betheiligen. 

Es soll hierbei an Stelle der Vorträge eine 
Reihe einzelner Vorführungen treten, welche 
an verschiedenen Stellen des Banles gleich- 
zeitig stattfinden können. 

Die Vorführungen sind so gedacht, dass 
die Mitglieder des Vereins zunächst die von 
ihnen in den letzten Jahren bereits vorge 
führten Versuche wiederholen oder neue zur 
Anschauung bringen sowie interessante Ma- 
schinen, Apparate u. derg). ausstellen und er- 
Iäutern. 

Hieran soll sich ein geselliges Zusammen- 
sein anschliessen. 

Um einen Ueberblick zu gewinnen, welche 
Vorkehrungen für diese Veranstaltung erforder- 
lich sein werden, ist es nothwendig, dass die 
Mitglieder den für die Vorführungen zu be- 
anspruchenden Raum bis zum & März aun- 
melden, sowie auch die Gegenstände namhaft 
machen, welche sie zur Ausstellung zu bringen 
gelenken. 

Für die Versuche steht Gleichstrom bis zu 
229 V Spannung zur Verfügung. 

Die erbeteuen Angaben sind zu richten 
an den Mitunterzeiehneten Herrn Dr, 
Strecker, Oranienburgerstr. 36. 

Da diese Art der Abendunterhaltung im 
letzten Jahr allseitig Anklang gefunden hat, 
bitten die Unterzeichneten im wissenschatt- 
lichen und geselligen Interesse des Vereins um 
rege Betheillgung. 

Berlin, den 16. Februar 1897. 


Der Vorsitzende 
von Hefner-Alteneck. 
Die Kommission 
des Elektrotechnischen Vereins. 
Gisbert Kapp. Dr. Strecker. 
Dr. Weber. 


Emil Nagelo. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. Sitzung 
vom 19. November v.J. Nach Erledigung des 
Geschäftlichen durch den Vorsitzenden Herrm 
Prof. Dr. Hallwacha trug Herr Ingenieur 
M. Schiemann über „Elektrische Bahnen“ vor. 
Nachdem Redner anf die rasche und mächtige 
Entwickelung der elektrischen Bahnen hinge- 
wiesen, berührte er kurz die mannigfachen Vor- 
züge des elektrischen Betriebes, besonders von 
Strassenbahnen, welchen diese ihr schnelles 
Emporblähen zu verdanken haben, und ging 
sodann zu den verschiedenen Systemen der 
Stromzuführung über. Das billigste System ist 
die oberirdische Zuführung; dasselbe ist be- 
triebssicher, einfach und leicht veränderlich. 
Sind ästhetische Rücksichten manssgebend, so 


tritt die unterirdische Stromzuführung oder 
Akkumulatorenbetrieb ein. Für elektrische 
Strassenbahnen in Städten befürwortet der 


Voriragende den gemischten Betrieb, bei wel- 
ehem (die oberirdische Zuleitung nur in geraden 
Strassen verwendet wird, wihrend man Kurven, 
Plätze, Kreuzungen mit den unter der Öber- 
leltung geladenen Akkumulatoren befährt. Be- 
dngung für gute Wirthschattlichkelt einer der- 
artigen Bahn Ist allerdings, (lass das Gewicht 
er mitzufüährenden Batterien 1000 kg nicht 


f N Wir manchen besonders iuranuf „wufmerkenm, 

ass «lie Abendunterbaltung des Elsktroteehnischen 

errins init Atokeicht nuf die am 21.8 Mürz aben- 

dnltande Nationnlfeirr erst non 0. März stattfindet, und 

nielt am z8. März, wie es zuerst bestimmt war und in 

diem Theil der Antinge des vorigen Hafıoa gedruckt 
. lied, 
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überschreitet, Bei dieser Bahn würde die Ver- 
wendung von Nebenschlussmotoren, deren 
Schenkel stets durch Akkumulatorensirom er- 
regt würden, grosse immere Vorzüge besitzen. 
Vorzüge nach aussen ergäben sich durch die 
Verminderung der Telephongeräusche. 

Ueber die Entstehung der Telephonstörungen 
giebt Redner an der Hand von Skizzen Auf- 
schluss. Der Sitz der störenden Strüme ist der 
Anker des Motors, welcher «durch kurzgze- 
schlossene Spulen Nebenströme von hoher 
Wechselzahl (400 bis 500 in der Sekunde) er- 
zeugt. Diese Wechselströme gelangen durch 
die Erdplutten in die Telephone. Isolirung der 
Schienen gegen das Erdreich ist technisch un- 
durchführbar und elektrotechnisch falsch, da 
er ir Tan gie zwischen der Schienen- 
oberfläche und der Erde zumal für Pierde 
schädlich werden können, 

Was die Uebelstände elektrischer Strassen- 
bahnen anbetriffk, so gesellt sich zu den ge 
nannten Telephonstörungen, welche zu beseitigen 
möglich sein wird, noch das vermehrte Ge- 
räuseh aul den Strassen, die grüssere Gelahr 
für (den Fahrgast sowohl, als auch für das 
Strassenpublikum, _ und schliesslich die Be- 
sehleunlgung der Nervosität des Grossstädters, 
Nachtheile, welche übrigens auch anderen Motor- 
babnen anhaften. 

Au der Hand von Bildern, theils photo- 
graphischen Aufnahmen, theils konstruktiven 
Darstellungen erläuterte der Vortragende die 
Einrichtung elektrischer Hoch- und Tiefbahnen. 
Die Baukosten der Berliner Dampfstadtbahn 
besragen &1 Millionen Mark für das Kilometer, 
während die elektrische Hochbahn, die von der 
Firma Siemens & Halske errichtet wird, 
15 Millionen und die bereits im Betriebe be- 
findliche Liverpooler Bahn 1,8 Millionen pro 
Kilometer kostet. Auch die Langen’sche 
Schwebebahn und die Stufenbahn Ana Er- 
wähnung. Sämmtliche Hochbahnen tragen das 
Gepräge von Strassenbahnen, Als eharakte- 
ristische Beispiele einer Tiefbahn nannte Redner 
die Budapester Untergrundbahn und die Gruben- 
balnen in Deutschland zur Förderung von 
Kohlen und Erzen. 

Die Verwendung der elektrischen Zuekratt 
für Bergbahnen findet statt auf der Mont-Salöve- 
Bahn und der Barmer Bergbahn, welch letztere 
mit Stromwiedergewinnung durch Nebenschluss- 
motoren bei der Thaltahrt arbeitet, Als eines 
der kühnsten Projekte für Bergbahnen stellt 
Redner die Jungfraubahn dar. Dieselbe ist 
12 km lang, woron 10 kın durch einen festen 
Gesteintunnel geführt werden, 

Zum Schluss wurde die im Jahre 1891 von 
Zipernowsky projektirte Schnellbahn Wien- 
Budapest genannt, welche den Gedanken an 
elektrische Ferabahnen in sich trägt, aber für 
die vorliegenden Verhältnisse nicht guet 
erscheint. Die ersten praktischen Vorläufer 
elektrisch betriebener Hauptbahnen findet man 
in Frankreich in der Heilmann-Lokomotive, 
in Amerika in den mehrfach angewendeten 
elektrischen Taunelbahnen, und in Deutschland 
in der probeweise in theilweisen Betrieb kom- 
menden Wannseebahn bei Berlin. 

In der sich hieran schliessenden Diskusslon 
wurde der Werth des Nebenschlussmotors für 
Strassenbalinen besprochen und hervorgehoben, 
dass derselbe dann vortheilhaft sein kann, 
wenn an Wiedergewinnung von Kratt bei Thal- 
fahrten gedacht wird. 


Sitzung vom 17. December v.J. Herr 
Bergratli Prof, Dr. Erhard in Freiberg i. 8. 
halt einen Vortrag über die Verwendung 
der Elektrieität im Bergban, in welchem er 
Folgendes ausführt: 

„Die Alteste Anwendung der Elektricitit 
beim Bergbau ist die zur Zündung von 
Sprengladungen. Diese ist auch jetat noch 
vielfach in Anwendung, und zwar gie st 08 zwei 
Arten, die Funkenzündung und die Glüh- 
zündung; erstere beruhend anf der Entzündung 
eines "Koalipuirsrenzes durch den Funken, 
letztere auf dem Glühen eines Drahtes durch 
einen durchfliessenden Strom. Die Funken- 
zündung ist die häufigere; beim sächsischen 
Bergbau dürfte sie die einzige benutzte sein. 
Man verwendet Reibungselcktrisirmaschinen, 
gewöhnlich die von Abngr, obgleich auch die 
von Bornhardt gelegen ch vorkommt. Man 
glaubt im Allgemeinen, dass die Fankenzündung 
die gleichzeitige Zündung einer grösseren An- 
zahl von Bohrlüchern mis grösserer Sicherheit 
gestatte, als die Glühründung, bei welcher eine 
Ungleichheit der hintereinander geschalteten 
Glühdrähte leicht ein vorzeitiges Zünden einer 
der Patronen und daher Unterbrechen des 
Stromes vor der Entzündung der übrigen ver- 
ursachen könne. Es ist diese Ansicht aber 
nicht ohne Widerspruch geblieben. 

Die elektrische Beleuchtung bietet im 
Allgemeinen nichts Besonderes, Es handelt sich 
dahei zumeist nm stationlire Beleuchtung von 








solchen Theilen der Grube, in welchen stärkerer 
Verkehr herrscht, also von Filllörtern, Grund- 
strecken etc. Da diese Bäume eng sind, so ist 
stets Giühlam er eeeig 3 in Gebrauch, 
doch kommen bei manchem Bergbau, bel wel- 
chen sich grosse Weitungen finden, auch 
Bogenlampen vor. Alle diese Fälle unter- 
scheiden sich aber so gut wie gar nicht von 
den sonst vorkommenden Beleuchtungsanlagen, 
höchstens wird man in Schlagwettergruben die 
Glühlampen mit einer starken gläsernen Schutz- 
hülle umgeben, um bei etwaigen Stössen ein 
sofortiges Zerbrechen der Glasbime zu ver- 
hüten. Man hat auch vorgeschlagen, die Schut«- 
hälle so anzuordnen, dass ihr Zerhrechen den 
Strom unterbricht, allein es ist fraglich, ob 
damit viel erreicht wird, denn es wird dann, 
auch wenn die eigentliche Glühlampe nicht 
zerbricht, doch eln wenn auch kleiner Umter- 
brechungsfunke auftreten, der in Schlagwetter- 
gruben nicht ohme Weiteres als unbedenklich 
angesehen werden kann. 

Sehr wänschenswerth für den Bergbau wäre 
die Konstruktion transportabler Glühlampen, 
weil diese die Beleuchtung von Räumen ermög- 
Heben würden, in denen gewöhnliche Lampen 
wegen Sauerstoffmangel nicht brennen. un 
sind zwar mäncherlei derartige Lampen vor 
geschlagen und auch ausgeführt worden, allein 
sine Hauptbedingung für eine weltgehende 
Anwendung derselben ist bir jetzt noch nicht 
erfüllt, die nämlich, dass die Lampen auch nach 
jahrelanger Aufbewahrung noch mit Sicherheit 
vollständig brauchbar bleiben. Bei Lampen 
mit In Fusae derselben angebrachten Akkumn- 
lasorenzellen ist dies sicher nicht erfüllt. Viel- 
leicht liesse sich mit Hülfe von Primär- 
elementen etwas erreichen, allein bis jetzt sind 
diese zu schwer und anch sie müssten sehr 
sorgfAltig hergestellt werden, wenn nach jahre- 
langem Aufbewahren in Vorrathsräumen alle 
Kontakte ete. vollkommen gut bleiben sollen. 


Die Angaben über die Leuchtkraft der bis 
Jetzt konstruirten elektrischen Sicherheitslampen 
sind meist ganz nusrelchend hoch, doch rin 
sie nicht Immer sehr zuverlässig, wenigstens 
berichtet der Vortragende, dass er bei photo- 
metrischer Prütuug zweier solchen Lampen, 
für welche die Fabrik (eine sonst sehr gut an- 

esehene Firma) eine Narmalkerze_ angegeben 
hatte, bei wiederholten Messungen Werthe von 
wenig über 0,1 und nur einmal 0,8 NK (Hefner- 
licht) gefanden habe, 

Die Hauptauwendung der Elektrieität beim 
Bergbau ist unstreitig die zur Kraftübertragung 
und es ist kaum zu bezweifeln, dass sie mit der 
Zeit alle anderen Vebertragungsmethoden aus 
dem Felde schlagen wird. Der Grund ist be- 
kanntlich die ausserordentliche Leichtigkeit des 
Finbaues und die Kleinheit der Motoren gegen- 
über den sonst am meisten benutzten Preasluft- 
apperaten. In zweiter Linie kommt natürlich 
auch der wesentlich höhere Wirkungsgrad der 
elektrischen Uebertragung in Betracht. Die 
Maschinen, welche bei solchen Aulngen ge 
trieben werden, sind bis jetzt in der Haupt- 
sache stationäre, vor Allem Fördermaschinen, 
Wasserhaltungsmaschinen und Ventilatoren, 
nach diesen besonders noch elektrische Bahnen. 
Bei diesen ist eine irgend durchgreifende Ver- 
schiedeuheit gegenüber ähnlichen Anlagen über 
Tage kaum zu erwähnen, wenn man von den 
den engen Räumen angepassten Formen der elck- 
trischen Grubenlokomotiven absiebt. Höchstens 
ist ein grösserer Schutz der elektrischen Mo- 
toren gegen Schmutz und Nässe wöthig, letzteres 
besonders daun, wenn das Wasser in der Grube 
sauer, dd. h. vitriolhaltig ist, Ausserdem ist zu 
erwähnen, dass such schon lediglich durch die 
hohe a rg der mit Wasserdampt gu 
sättigten Luft tiefer Graben Störungen ent- 
stehen könuen, demu es schlägt sich auf 
Motoren, die von über Tage, also meist kalt, 
in solche Luft kommen, leicht so gründlich 
Feuchtigkeit nieder, dass ihre Isolation aufs 
Acusserste roducirt wird, Natürlich ist dem 
leicht nbzuhelfen; man braucht die betreffenden 
Motoren nur, bevor man sie in die Grube selınffı, 
genügend zu erwärmen. Bei der Geschwindig- 

«it der jetzt üblichen Schachtförderung ist die 
Temperatur des unten ankommenden Motors 
dann Immer reichlich hoch genug, um ein 
störendes Beschlagen za verhüten, 

Dem Bergbaubetrieb eigenthümlich sind mtr 
die elektrischen Bohrmaschinen und Schräm- 
maschinen. Letztere haben sich in Deutsch- 
land nur erst wenig eingebürgert, sie sind vor- 
wiegend in Nordamerika in Gebrauch, dagegen 
sind elektrische Bohrmaschinen schon sehr 
verbreitet, Mas unterscheidet bekanntlich 
drebende und stossende Bohrmaschinen. Von 
beiden sind neben wenigen anderen von ir 
ringerer Bedeutung Konstruktionen sowohl von 
Siemens & Halske als auch Thomsen- 
Houston {Union} vorbanden, Die Drebbohr- 
maschine von Siemens & Halske wird durch 
einen in einem transportablen Kasten (Mator- 
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kasten) befindlichen Motor dadurch getrieben, 
dass von ihm aus eine biegsame Welle nach 
dem Bohrer geht und diesen mit Zuhnradüber- 
setzung dreht. Bei der entsprechenden Maschine 
der Union sitzt ein kleiner Motor direkt neben 
der Bohrerstange und treibt diese durch ein 
Stiroradvorgelege. Beide Maschinen sind viel- 
fach in Anwendung und sind vollkommen über 
das Versuchsstadinm hinweg, Ein Gleiches 
lüsst sich von den Stossbohrmaschinen noch 
nicht sagen. Die Siemens’sche Stossbhohr- 
maschine erhält ihren Antrieb ebenfalls durch 
eine biegsame Welle, welche aber am Bohrer 
einen ehrenthümlichen Kurbelmechanismus in 
Thätigkeit setzt. Es wird von den Praktikern 
dieser Maschine besonders nachgerihmt, dass 
sie mit verhältnissmässig sehr wenig Betriebs- 
kraft auch hei hartem Gestein arbeite, dagegen 
wird ausser dem nicht ganz niedrigen Preis be- 
sonders als ungünstig hervorgehoben, dass die 
Maschine viel zu oft Reparaturen unterworfen 
werden müsse. Es scheint demnach die Kon- 
strukstiom trotz ihrer sonstigen Vorzügllchkeit 
»och nicht gemügend der allerdings oft schr 
unzarten Behandlung in der Grube angepasst 
zu sein. Doch ist dies ein Mangel, dessen Be 
lung wohl sicher zu erwarten ist. 

ie Stossbohrmaschine der Union iat eine 
Solenoidmaschine, bei welcher die Bewegung 
der Bohrstange dadurch hervorgebracht wird, 
dass vom Wechselstrom durchfiossene Spulen 
die Bohrstange, welche innerhalb der Spulen 
verstärkt jat, vor- und rückwärts treiben. Der 
Elsenkörper der Stange wird dabei von indu- 
ejrendem Gleichstrom derart magmetisch, dass 
beim Vorstoss der Magmetisınus des Eisens stark, 
beim Zurückziehen schwach ist, Der Stoss er 
folgt also kräftig, das Zurückziehen langsam. 
Die Maschine ist Hussserst einfach, da eigent- 
lich nur ein beweglicher Theil vorhanden ist 
und auch ihre Wirksamkeit wird als sehr gut 
bezeichnet. Dagegen verlangt ihre Auwendun 
eine besonders konstimirte Primärmaschine und 
ausserdem wird sie schr heiss, sodass viellnch 
init zwei Maschinen gearbeitet wird, die der Ab- 
kühlune wegen abwechselnd benutzt werden. 
Diese starke Erhitzung, die nicht ganz leicht 
zu beseitigen sein dürfte, und die Unmöglich- 
keit, die Maschine an eine schon bestehende 
Anlage anderen Systems anzuschliessen, sind 
die Hauptgründe, welche die Verbreitung dieser 
Maschine erschweren. 

Von grosser Wichtigkeit sind noch zwei 
Punkte, erstens die Anwendung elektrischer 
Apparate in Schlagwettergruben und zweitens 
die Gefährlichkeit derselben für die Arbeiten: 

In Schlagwettergruben ist bekanntlich jede 
offen brennende Flamme zgefährlich und daher 
verboten, Das gleiche muss für elektrische 
Funken gelten, denn wenn auch sehr kleine 
Kommutatorturken an Gleichstrommaschinen 
nicht unbedingt entzündend auf Schlagwetter 
wirken sollen, so können, wo solche kleine 
Funken auftreten, duech mancherlei Umstände 
auch grössere sich bilden und deren Gefähr- 
lichkeit steht ausser Zweifel, folglich dürfen in 
den genannten Gruben nirgends Funken in freier 
Luft auftreten. Es sind daher Ausschalter und 
dergl. stets s0 anzuordnen, Anss die bei ihnen 
vorkommenden Funken in geschlossenen Metall- 
hüllen sich bilden, aus denen, wenn die Funken 
ja in der Fülle eine Gasentzindung verursachen 
sollten, sich diese nicht nach aussen fortsetzen 
kann. Man hat nach vorgeschlagen, solche Aus- 
schalter ete, in Del zu setzen, da aber der Ein- 
schluss in ein Metallzreitas ebenfalls sichert, so 
ist die Anwendung von Oel nicht gebräuchlich. 

Gleiehstrommnsehinen müssen der Kom- 
inutatorfinken wegen ebenfalls in ein Metall- 
eig eingeschlossen sein und können dam 
aum zu Irgend welchen Bedenken Veranlassung 
geben, da ja bei den Sicherheitslampen ein ein- 
faches Drabtnetz schon als ganz ausreichende 
Sicherung gegen Fortpflanzung der Entzündung 
tie. Elektrische Förderbahnen der gewühn- 
ichen Art, d. b. mit Ausserer Stromzuführung 
zur Lokomative, die in schlagwettertreien 
Graben vielfach mit sehr gutem Erfolg arbei- 
ten, sind freilich in Schlagwettergruben unzu- 
lässier. 

Mehrphasenmotoren mit Kurzschlussanker 
sind für Schlagwettergruben insofern sicherer 
als Gleichetrommotoren, als sie weder Kommt- 
tator noch Schleifringe haben, und Anlass- 
widerstände jm Erregerkreis, wenn ste nöthig 
sind, ebenfalls in geschlossene Metallgehäuse 
zelert werden können. 

Die Leitungeen sind, wenn ste fertig verlegt 
sind und gute Isolation besitzen, natürlich ge- 
fahrlos, eim Verlegen ist aber in Schlag- 
wettergruben selbstverständlich jede Verwen- 
dung freier Flammen ausgeschlossen, Verbin- 
dungen können daher nle durch Verlöthen her- 
xestellt werden nnd werden, da auch beim 
lsollren fertiger Verbindungen keine Flamme 


Fär die Redaktion verantwortlich: 
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benutzt werden darf, gewöhnlich in geschlossene 
Kästen gelegt. 

Gefahr durch die Leitungen kann dem 
droben, wenn durch starkes Ziehen die Leitun, 
zerrissen wird, oder durch Steinfall u. dergl. 
bei einem Kabel, in welchem z. B. Hin- und 
Kückleitung neben einander liegen, diese mit 
einander in Berührung gebracht werden. Die 
im letzteren Falle eintretende plötzliche Strom- 
steigerung kann durch Bleisicherungen ziem- 
lich unschädlich gemacht werden, wenigstens 
ist es sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht 
absolut sicher, dass der Strom unterbrochen 
wird, bevor der etwa entstehende Lichtbogen 
sämmtliche Hüllen des Kabels zerstört Iıat. Ein 
Zerreissen des Kabels ist, wenn dasselbe glatt 
ist, d. h. keine Vorsprünge besitzt, an denen 
Fürderwagen u. dergl. das Kabel fassen können, 
bei der grossen Festigkelt besonders der Eisen- 
armarur, höchst unwahrscheinlich. 

Trotzdem hat man eine noch grüssere 
Sicherheit durch die Konstruktion sogenannter 
Sicherheitskabel zu erreichen gesucht, welche 
zuerst von Atkinson, später besonders von 
Felten & Guillcaume vo chlagen worden 
sind. Bei diesen nach verschiedenen Prineipien 
angeordneten Kabeln befindet sich im Kabel 
ein Hültsleiter nd auch zwei dergl.), welche 
bei Bruch der eng nicht nur das Auf- 
treten von Funken beseitigen, sondern auch 
den Strom _xofort »elbsurhätig unterbrechen 
sollen. Die Wirksamkeit und Zweckmiässigkeit 
dieser Einrichtungen ist aber bis jetzt noch 
nicht vollständig sicher nachgewiesen, daher 
sind wenigstens auf sächsischen Kohlenwerken 
noch keine im Gebrauch. 

Was schliesslich die Gefahr betrifft, welche 
aus der Anwendung starker Ströme sich für 
die Arbeiter ergeben kann, so steht zunächst 
fest, dass Gleichstrom bis zu 500 V zwar sehr 
unangenehme Schläge aber keine direkte 
wesentliche Schädigung des Lebens und der 
Gesundhelt hervorbringen kann. Wechsel- oder 
Mehrphasenstrom it dngegen ohne Weiteres 
als höchst gefährlich zu bezeichnen und es ist 
daher bei seiner Anwendung die Husserste 
Sorgtalt in der Isolation aller den Arheltern 
nöthigen Leitungstheile geboten. Die hohe 
Geflhrlichkeit der | key rue Stromart ergiebt 
rich einfach aus der Thatssche, dass in der 
Zeit seit Ende 1695 drei Todesfälle durch Mehr- 
phasenstrom von nicht über OO V auf sAchsi- 
schen Kohlengruben vorgekommen sind, nAm- 
lich am 96. December 1 und am 97. Juni 196 
auf Grube Deutschland zu Oelsnitz und am 
26. November 1896 ant dem vw. Arnim'schen 
Steinkohlenwerk in Planitz, Zwar hat die 
genaue bergamtliche Untersuchung dieser drei 
Fälle ergeben, dass bei allen dreien theils Ver- 
schulden der Arbeiters (im ersten Fall, theils 
bei einer so neuen Sache nicht ohne Weiterer 
zu übersehende Zufälle vorlagen, jedenfalls 
also diese Fülle bei normalen Betrieb nicht 
hätten vorkommen können. Immerhin zeigen 
sie nur zu deutlich die vorhandene Geiahr. 
Dazu kommt ein vierter, allerdings nicht tödt- 
lich verlaufener Fall auf Grube Deutschland 
vom 17. August 1896, bei weichem ein Arbeiter 
in enger Strecke, um sich beim Ausglelten aut- 
recht zu halten, gleichzeitig das Kabel und 
einen Theil des eisernen Streckenausbaues er- 
fasste md sofort bewusstlos wurde. Er wurde 
durch einen in der Nähe befindlichen Arbeiter 
noch rechtzeitig losgemacht, aber man sicht, 
dass auch bei einer dem Ansehen nach tadel- 
losen Leitung Unglücksfllle möglich sind und 
wahrscheinlich noch mancherlei Erfahrungen 
und Verbesserungen zu machen sind, bis eine 
zuverlässige Sicherheit bei Wechselstromanla- 
gen von auch nur der oben angegebenen Span- 
nung von 500 V erreicht sein wird. 


Nach dem Vortrag fand die Neuwahl des 
Vorstandes statt mit folgendem Ergebniss: 
Vorsitzender: Prof. Dr, W,Hallwachs, Schwei- 

zerstranse 14, pt. 

Stellvertreter: Ingenieur Thom, 
Niedersellitz, Fo El-Werke 

Schriftführer: M. Schiemann, Ingenieur der 
städt. Strassenbahnen, Stadthaus, Annenstr, 

Schriftführer: Dr. Ü. Deguisne, Assistent am 
Elektrotechn. Institut der Techn. Hochschule, 

Kassirer: OberingenieurH. Leck, Gross-Zschnach- 
witz. 

Ausselmssmitglied des Verbandes: Ober- 
ingenieur Dr. M. Üarsepius, Niederseilitz, 
A-Ub. EL-Werke, 

Sekretiir der Bibliothek: ©, O. Lehmann, Ver- 
Ingsbuchhändler, Dresden-N., Louisenstr. 48, 


Marcher, 


Sitzuner vom 16 Januar d. J. Terr In 
genleur Th. Marcher trägt über eine Vorrich- 
tung zur Aufnahme von Wechselstromknrven 
vor, die im Laboratorium der Firma A-G. Elek- 
trieitätswerke vorm OL. Kummer & (o, 


zur Ausbildung gekommen ist, Der Vortrag 
wird Inder „ETZ* veröffentlicht werden, was ein 
näheres Eingehen auf denselben an dieser 
Stelle unnötbig mucht. 

Nach diesem Vortrage zeigte Herr Fabrikant 


E., Melser eine Reihe von seiner Firma in 
Handel gebrauchter elektrischer Apparate vor, 
die für Knaben von 10 bis 12 Jahren bestimmt 


sind. Die Beschreibung der höchst einfachen 
und doch vielseitigen Apparate wird von den 
Zuhörern mit grossem Interesse verfolgt. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, deu 27. Februar 1897. 


Durch das et are Einschreiten der ver- 
einigten Mächte Griechenland gegenüber und 
infolge der Kundgebung Russlands in gleichem 
Sinne, kam eine günstigere Auffassung der 
politischen Lage an der Börse in dieser Woche 
zum Durchbruch und konnten die meisten 
Werthe «ich von ihren Rückgängen im Laufe 
der Woche erholen. Der günstige Jahres- 
abschluss der Deutschen Bank veranlasste für 
diese Aktien eine mehrprocentige Kurssteige- 
rung und auch die Oesterreichischen Kredit- 
aktien zogen, nach Bekanntwerden des Jahres- 
abschlussen, auf Deckung an. 

Der Privatiiskont, welcher im Anfang der 
Woche 2°, notirte, gab auf billigen Geldstand 
und Ermässigung des Bankdiakonts bis 2! nach. 

Der Industriemurkt liegt, im Gegensatz zur 
Vorwoche, entschieden fest und waren insbe- 
sondere Koks productirende Bergwerke und 
elektrische Gesellschaften wesentlich besser, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Eröffneten die Woche zu 181 und erbolten sich 
bis 188,75. 

AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Lagen dieswöchentlich recht fest und konnten 
von 37,50 bis auf 267 nvanciren. Nach Fest- 
setzung des Sonnabendkurses, notirten die 
Aktien, infolge eines jerüchts über eine 
Kapitalserhöhung, noch 60%, höher. 

Berliner KElektrieitätswerke schlossen 
sich der Gesammttendenz des Marktes an und 
rückten von 2348,85 bis aut 357,50 vor. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellachaftr. 
Wenig Geschäft zu etwas besseren Kursen, 
Schluss 740. 

Mix & Geness, Erholten sich langsam bis 
177,80. 

Schwart=kopff. Folgten der allgemeinen 
Tendenz und stiegen von 260,50 bis auf 365. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schnueckert 
& Co. Betzten auch in dieser Woche ihre teste 
Haltung tort und hob sich der Kurs bei leb- 
hattem Geschäft auf 27650 gegen 37,10 am 
vorigen Sonnabenul. 

Klektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Schliessen etwas besser zu 124.75. 

General Eleetrie Co. Ohne Geschäft 311. 

Metalle: Kupier: Stetig. 

Chilibars: Latr. 51. 16. 3. per 3 Monate 

Blei: Leicht. 

Spanisches: Latr. 11. 12.6. bis 11.18.9.—p.t- / 


Brünner Lokal-Eisenbahngesellschaft. ler 
Verwaltungserath dieser Genellschnft hat be 
schlossen, der am 12 März stattfindenden 
Generalversammlung die Vertheilung einer Divi- 
dende von 5'9%, = 11 fl. pro Aktie aus dem 
im Jahre 1886 erzielten Betriebwüberschusse 
von 96 342 fi. in Vorschlag zu bringen. Der Ver- 
waltungsrath hat die vom Präsidenten Dr. Carl 
Freiherr vw. Offermann und dem Verwaltungs- 
rathsimitggliede Vietor Ritter v. Bauer mit der 
Stadtgemeinde Brünn getroffenen Vereinbarun- 
ie rücksichtlich der Anlage einer elektrischen 
Stadtbahn in Brünn unter der Voraussetzung 
genehmigt; dass vorher die Gemeinde die von 
ihr in Aussicht genommene Errichtung einer 
elektrischen Crntralstation zur Abgabe einer 
billigen Betriebskraft realisire, Schr, 





Briefkasten der Redaktion. 


1} Anfragen. deren briefliche Beantwortung gewtancht 
wird, ist Porio beizulegen, nunat wird angenommen, dass 
die Deaatwortung an, mer Stelle im Briefkasien der 
Eedaktion erfolgen nu 





Schinas der Redaktion: 27, Fohrner 1897 


Vering von Julius Springer in Berlin und R, Oldenbours in München. 


11. März 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1887. Heft 10. 
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an. 


RUNDSCHAU, 





Wir machen die Leser auf die unter 
Vereinsangelegenheiten abgedruckte Mit- 
theilung des Vorstandes des Elektrotechni- 
schen Vereins, betreffend das Preisaus- 
schreiben, besonders aufmerksam. Der 
Ehrenpräsident des Vereins, Staatsminister 
Dr. von Stephan, hat in hochherziger 
Weise sein lebhaftes Interesse für den Ver- 
ein und seine Ziele dadureh bekundet, dass 
er den für die ausgeschriebenen Preise vom 
Verein zur Verfügung gestellten Betrag von 
1500 M durch Zuweisung einer gleichen 
Geldsumme auf das Doppelte erhöht hat. 





Wie wir in unserer letzten Rundschau 
mitgetheilt haben, beschäftigen sich augen- 
blicklich die elektrotechnischen Vereine und 


Gesellschaften Deutschlands mit Sicherheits- . 


vorschriften für Hochspannungsanlagen. Es 
erscheint daher der Zeitpunkt zweckmiässig, 
um die für die Schweiz vorgeschlagenen 
und theilweise auch angenommenen Vor- 
schriften zu veröffentlichen, was an anderer 
Stelle dieses Heftes geschieht. Diese Vor- 
schriften wurden unter dem Namen „Kegu- 
Intiv für Starkstromanlagen“ bei Gelegenheit 
des Genfer Kongresses, jedoch nicht als 
Kongressgegenstand, von dem Schweizeri- 
schen Elektrotechnischen Verein und vom 
Verbande der Schweizerischen Elektricitäts- 
werke angenommen, Wie uns Herr Wietlis- 
baclı auf unsere Nachfrage mittheilt, hat 
das Regulativ noch nicht allgemeine staat- 
liche Anerkennung gefunden. Es wird je- 
doch anerkannt von den Fabriksinspektoren 
und von der Regierung des Kanton Waadt, 
welche einen Inspektor ernannt hat, dessen 
Aufgabe es ist, die Einhaltung des Regu- 
Iativs in seinem Kanton zu überwachen. 
Die schweizerische Telegraphenverwaltung 
hat das Regulativ vorläufig noch nicht an- 
erkannt, 

Diesen Mittheilungen zufolge scheint 
also in der Schweiz kein allgemeiner ge- 
setzlicher Zwang zur Einhaltung des Regu- 
lativs zu bestehen, sodass es Jedem frei- 
steht, sich nach dem Regulativ zu richten 
oder nicht. Bemerkenswerth ist die sehr 
allgemein gehaltene Fassung dieses Regu- 
lativs und der Umstand, dass es viel weniger 
streng ist, als die bei uns geltenden Ver- 
handsvorschriften. Auch scheint die obere 
Grenze für Niederspannung mit 750 V viel 
zu hoch angesetzt, 


Das von Herrn W.H. Preece vor etwa 
‚rei Jahren vorgeschlagene unterseeische 
Telephonkabel, mittels dessen derselbe 
hofft, bedeutend grössere Gewässer, als bis- 
her möglich, telephonisch zu überbrücken, 
lenkt neuerdings, nachdem der Vortrag des 
Herrn Preeee vor der letzten Jahresver- 


sammlung der British Association eine leb-. 


hafte Diskussion über diesen Gegenstand 
hervorgerufen hat, die Aufmerksamkeit auf 
die Anwendung von Formdrähten für 
elektrische Kabel. 

Bekanntlich bestand bei den ersten unter- 
seeischen Telegraphenkabeln die Kupfer- 
seele aus einem Draht. Diese Konstruktion 
schlieset aber verschiedene Gefahren in sich, 
worunter vornehmlich der Umstand hervor- 
tritt, dass ein Bruch des einen Drahtes das 
ganze Kabel wertlilos macht, Ausserdem ist 
die Gefahr einer Verletzung der Guttapercha- 
hülle gross, wenn das Kabel durch Zug 
gestreckt und dabei die Kupferseele stark 
gedehnt wird; denn wenn der ausgeübte 
Zug aufhört, bewirkt die elastische Kraft 
der Armatur wieder eine Verkürzung des 
Kabels, wobei die gedehnte Kupfersevle, 
die sich nicht in gleichem Maasse zusammen- 
ziehen kann, sich krümmt, sodass es leicht 


geschehen kann, dass sie seitlich durch die 
Isolationshülle hindurchgepresst wird. Diese 
beiden Vebelstände sind bei seichtem Wasser 
nicht wesentlich und kommen bei Land- 
kabeln, welche einem grösseren Zuge nie 
ausgesetzt werden und leicht reparirt wer- 
den können, überhaupt nicht in Betracht; 
bei Tiefseekabeln dagegen sind sie schwer- 
wiegend, und als man anfing, solche zu 
legen, ging man dazu über, die Kupfer- 
seele aus einem Seil von dünneren Drähten 
herzustellen. Eines der ersten derartigen 
Kabel war das im Jahre 1857 von Bona 
nach Cagliari verlegte, dessen vier 
Seelen je aus einem 4-drahtigen Kupfer- 
seil bestanden. Noch in demselben Jahre 
wurde im Mittelmeer ein zweites Tiefsce- 
kabel gelegt — zwischen Cagliari, Malta 
und Corfu — dessen Leiter aus 7 gleich- 
starken Kupferdrähten bestand: einem in der 
Mitte und 6 um denselben geschlungenen. 

Nach dieser letzteren Konstruktion sind 
die weitaus meisten der seit 1857 verlegten 
Tiefseekabel ausgeführt. In mechanischer 
Hinsicht ist sie dem einfachen Draht 
bei Weitem vorzuziehen; in elektrischer 
Hinsicht dagegen ist sie dem letzteren 
gegenüber im Nachtheil. Nimmt man 
einen einfachen Draht und ein Seil von 
gleichen Leitungs-Querschnitt (jeder Draht 
senkrecht zu seinerAxe geschnitten), so wiegt 
1km des Drahtes weniger als 1 km des Seiles; 
dabei ist der elektrischeWiderstand desSeiles 
grösser als der des einfachen Drabtes. Will 
man also ein Kabel von gegebenem Wider- 
stand haben, 50 muss man bei dem Seil 
mehr Kupfer haben, als bei dem einfachen 
Draht, d. h. die Kupferseele aus einem Seil 
ist theurer als die aus einem Draht. Weiter 
ist in elektrostatischer Hinsicht das Seil- 
kabel dem einfachen Drahtkabel gegenüber 
wesentlich im Nachtheil. Die Oberfläche 
des Leiters bildet bekanntlich die eine Be- 
legung eines Kondensators, der bei jeder 
Stromsendung geladen und entladen werden 
muss. Da nun die Oberfläche eines Seil- 
leiters (soweit sie in elektrischer Hinsicht 
in Betracht kommt) erheblich grösser Ist, 
als die eines einfachen Drahtes von gleichem 
Kupferquerschnitt, so ist die betreffende Be- 
legung des Kabelkondensators hier grösser, 
und die Ladung und Entladung dieses Kabels 
erfordert mehr Zeit, als wenn die Kabelseele 
aus einem einfachen Draht von gleichem 
Querschnitt besteht. Dieses letztere Ver- 
hältniss fllt weit mehr ins Gewicht, als der 
grössere Widerstand; beide Umstände 
wirken aber übereinstimmend dahin, die 
Uebertragungsgeschwindigkeit und damit 
den ökonomischen Werth des Kabels herab- 
zudrücken. 

Um möglichst beiden Nachtheilen ent- 
gegenzuarbeiten, entwarfen Siemens Bro- 
thers in London im Jahre 1874 eine neue 
Konstruktion. Statt, wie bisher, aus 7 gleich 
starken Drähten, stellten sie die Kupferseele 
aus einem stärkeren Draht in der Mitte, 
welcher von 11 schwächeren Drähten seil- 
förmig umwunden war, her. Bei dieser Kon- 
struktion ist sowohl die Erhöhung des 
Widerstandes als auch der elektrostatischen 
Kapaeität gegenüber dem einfachen Draht 
geringer als bei dem 7-drähtigen Seil. 
Nach diesem Vorschlage ist das 1874 
bis 1875 hergestellte transatlantische Kabel 
von Ballinskellig's Bay in Irland nach Hali- 
fax, ebenso wie seine 1874 verlegte Fort- 
setzung von Halifax nach Rye Beach in 
New Hampshire ausgeführt. Im Allgemeinen 
hat man sich aber auch später an das 
7-adrige Seil gehalten. 

Schon früher, zu Anfang der sechziger 
Jahre, hatte Latimer Clark die mechanischen 
Vortheile des Seiles mit den elektrischen 
Vorzügen des einfachen Drahtes zu ver- 
einigen gesucht. Er wollte einen kreierunden 
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Leiter bilden aus 4 kongruenten Bektoren, 
welche, seilförmig zu einem Kern von kreis- 
rundem Querschnitt zusammen getwistet, 
von einem nathlosen Hohlleiter umgeben 
wurden. Im Jahre 1864 hat Clark in Ver- 
bindung mit Ch. Bright diese Konstruktion 
für das Kabel durch den Persischen Golf 
von Fao nach Kurrachee wieder vorge- 
schlagen, ohne dass dieselbe zur Ausfüh- 
rung kam.!) 

Diese Clark’sche Konstruktion ist der 
erste Vorschlag, bei Kabeln Fagondrähte 
zu verwenden. In der Folge ist man jedoch 
nicht mehr hierauf zurückgekommen, bis 
im Jahre 1887 Postrath Dr. Dehms diesen 
Gedanken nen aufnahm und in einem in der 
„ETZ" 1888 S. 208 veröffentlichten Aufsatze 
zum ersten Male eine Theorie der Verseilung 
von Metalldrähten entwickelte, wobei er ein 
Verfahren angab, um die Schnittfigur im 
Kabelquerschnitt aus dem Drahtquerschnitt 
abzuleiten und umgekehrt. Will man bei- 
spielsweise einen kreisrunden Leiter aus 2 
kongruenten Fagondrähten bilden, so darf 
man als solche nicht 2 halbkreisförmige 
Drähte wählen, denn diese werden, mit ein- 
ander verseilt, nicht einen kompakten Leiter 
bilden, sondern nur mit ihren Rändern gegen- 
einander anliegen, während ihre Innenflächen 
einen Kanal von lancetförmigem Querschnitt 
bilden; um diesen zu vermeiden, muss die 
Innenfläche des Fagondrahtes von vorn- 
herein nicht eben, sondern etwas gewölbt 
sein — mehr oder weniger nach dem Grade 
der Verseilung. Und ähnlich verhält es 
sich, wenn man andere Drähte wählt. 


Dr. Dehms schlug damals nicht nur für 
den Leiter, sondern auch für die Armirung 
die Anwendung von Facondrähten vor, um 
dadurch bei gleicher Festigkeit eine glatte 
Oberfläche und einen geringeren äusseren 
Durchmesser des Kabels zu erzielen. In 
Uebereinstimmung hiermit ist man jetzt für 
verschiedene Arten von Kabeln mehr oder 
weniger von der Anwendung runder Arma- 
turdrähte abgekommen, indem man sie er- 
setzt durch Fagondrähte von solcher Ge- 
stalt, dass sie bei der Verseilung zu 
einem festen Panzer zusammentreten. 


Auch für die Leiter hat man in der 
Folge die Verwendung von Fagondrähten 
aufgenommen, namentlich bei Starkstrom- 
kabeln. Aber auch für Schwachstromkabel 
hat man eine Anzahl von Konstruktionen 
vorgeschlagen, welche auf der Anwendung 
von Fagondrähten beruhen. Soweit es sich 
bei den letzteren nicht um die Erzielung 
eines kreisrunden Leiters handelt, stellt sich 
der Ausführung dieser Vorschläge jedoch 
das Hinderniss entgegen, auf welches wir 
Eingangs hingewiesen haben, nämlich, dass 
jede Abweichung des Leiters von der kreis- 
runden Gestalt eine Vergrösserung der Ober- 
fläche und damit eine erhöhte elektrosta- 
tische Kapaeität (gleiche Isolationsmenge 
und -Masse vorausgesetzt) herheiführt, wäh- 
rend man gerade darauf ausgehen soll, die- 
selbe zu vermindern. 

Das von Herrn Preece vorgeschlagene 
Fernsprechkabel enthält in der der British 
Association vorgezeigten Konstruktion 4 
Schleifen, jede Schleife bestehend aus 2 
durch Papier von einander isolirten halb- 
kreisförmigen Leitern, welche zu einem 
kreisrunden, mit Papierisolation umhüllten 
Strang verseilt sind. Bei dieser Ausführung 


7 Die Angaben der Literatur widersprechen sich 


in diesem Pu wa hendort angt 
„Traits de Tü phie Sons. ‚Fine ö nria v8 FR 
nas die Konstruktion tehenden 


ke Legwun, 
nienr bei- 
Konstraktion 
onstruktion 
x ernes, wonneh dieselbe in Uebereinstimmung mit 
Clark'’s Vorschlag Ayrpamtelis sei Ea wäre winschens- 
wertä, wenn dieser Widerspruch Aufklärung fände, 


und 
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ist die Selbstinduktion der ganzen Schleife ! geschalteten Bogenlampen oder sonstigen 


auf ein Minimum redueirt, indem durch die 
sehr geringe Entfernung der beiden Leiter 
von einander die gegenseitige elektro- 
dynamische Induktion derselben auf ein- 
ander fast so gross ist, wie die Selbst- 
induktion der ganzen Schleife, sodass diese 
beiden Wirkungen sich fast vollständig auf- 
heben; dagegen ist die elektrostatische Ka- 
paeität sowohl zwischen den beiden Leitern, 
ala auch zwischen Leiter und Erde ver- 
grössert, und an diesem Umstande dürfte 
der Erfolg der Preece'schen Kabelkon- 
struktion scheitern. 


Ueber Isolationsmessungen an Systemen 
von mehr als zwei Leitern, insbesondere an 
Starkstromanlagen. 


Von Rudolf Skutsch. 


Gelegentlich von Isolationsprüfungen, 
welche der Verfasser vor Kurzem im Auf- 
trage der Königlichen Eisenbahn - Tele- 
grapheninspektion Oberhausen an einer 
grösseren Anzahl von Zwei- und Dreileiter- 
anlagen ausführte, fiel es demselben auf, 
dass ungeachtet der Förderung, welche 
dem Gegenstand noch gerade in jüngster 
Zeit und von berufenster Seite zu Theil 
geworden ist, eine principielle Frage noch 
kaum angeschnitten ist, welcher man doch 
bei einer genaueren Definition der zu be- 
stimmenden Grössen unmöglich ausweichen 
kann. 

Misst man nämlich in einem System 
von mehreren Leitern die gegenseitige 
Isolation zweier von ihnen, indem man-die 
letzteren mit den Polen einer Stromquelle 
von bekannter EMK verbindet und diese 
EMK durch den entstehenden Strom divi- 
dirt, so ist das Resultat fraglos von prak- 
tischem Interesse und, wenn die s0 berech- 
nete Isolation den Anforderungen entspricht, 
auch für das Verhältniss der beiden Leiter 
entscheidend. 

Erscheint indessen die beobachtete 
Isolation unzulässig, so ist, um den oder die 
Fehler aufzufinden, oder gar zu bewerthen, 
noch wenig gethan. Es ist nämlich leicht 
einzusehen, dass der zu Stande kommende 
Strom zunächst begrifflich sich in Theil- 
beträge zerlegen lässt, welche beim Ueber- 
gang von einem zum anderen Leiter 
wesentlich verschiedene Wege nehmen und 
zwar unter Passiren der übrigen Leiter, 
selbstverständlich aber auch im einzelnen 
Fall zum Theil verschwinden können. 

Die Ermittelung dieser Theilbeträge, 
oder vielmehr der sie bedingenden einzel- 
nen Widerstände bildet den Inhalt der fol- 
genden Ausführungen; sie ist, wenn es sich 
um Leitungsnetze elektrischer Starkstrum- 
anlagen handelt, nur möglich bei Trennung 
der Leitung suceessive an allen Stromver- 
brauchsstellen, d.h. also nur in Betriebs- 
pausen. 


I. Zweck der Isolationsmessungen. 


Da durch Isolationsmessungen festge- 
stellt werden soll, ob nicht etwa während 
des Betriebes unzulässig hohe Ströme anf 
unvorhergesehenen und darum etwa der Zer- 
setzung oder Erhitzung in gefährlichem 
Maasse ausgesetzten Wegen Hliessen, so ist 
als Grundsatz festzuhalten, dass alle die- 
jenigen Theile eines Leitungsnetzes auf 
gegenseitige Isolation za prüfen sind, welche 
im Betriebe wesentlich verschieden hohes 
Potential besitzen. Es ist hiernach jedes 
Leitungsstück zwischen zwei hintereinander 


stromverbrauchenden Apparaten als ein 
Leiter besonderen Potentials aufzufassen. 

In der Regel wird eine grössere Anzahl 
sulcher Leitungsstücke im Betrieb etwa 
gleiches Potential aufweisen, wodurch ihre 
Zusammenfassung zu einem Leiter ermög- 
licht wird. 


Inwieweit im Uebrigen von dieser 
grundsätzlichen Strenge abgewichen werden 
darf und soll, kann am besten im einzelnen 
Falle entschieden werden. 


ll. Der ideelle Isolationswiderstand. 


(Anzahl der ideellen Isolationswiderstände 

und der für dieselben durch Messungen 

aufstellbaren Gleichungen. — Festsetzung 
einiger Bezeichnungen.) 


Es seien nach der in I. gegebenen Def 
nition n Leiter wesentlich verschiedenen 
Potentials vorhanden. Denkt man sich n — 2 
von diesen Leitern beseitigt (und ihren 
Platz durch Nichtleiter ausgefüllt), 50 haben 
die übrigen beiden Leiter eine bestimmte 
Isolation gegen einander, und diese wollen 
wir die ideelle Isolation der beiden Leiter 
nennen. Solecher ideellen Isolationswider- 
stände giebt es in einem Komplex von 
n Leitern soviel, als Kombinationen der 
zweiten Klasse ohne Wiederholung von 
na Elementen möglich sind, oder: 


_.nı 
= 2» 


Ihr Werth lässt sich nicht direkt be- 
stimmen, wenn die Beseitigung der n—? 
anderen Leiter in Wirklichkeit nicht aus- 
führbar ist. 

Ertheilt man nun den obigen beiden 
Leitern eine gewisse Potentilaldifferenz, ohne 
die übrigen unter sich oder mit einem der 
ersteren leitend zu verbinden, so ist der 
entstehende Strom von allen (n), ideellen 
Isolationen des Komplexes abhängig. Da- 
durch, dass man leitende Verbindungen 
zwischen den einzelnen Leitern herstellt, ist 
es möglich, einen Theil der ideellen Iao- 
lationen für das Resultat der Messung ein- 
Husslos zu machen. Ordnet man soviel Ver- 
bindungen an, dass jeder von den n Leitern 
der einen oder anderen von zwei gegen- 
einander isolirten, aber, jede für sich, zu- 
sammenhängerden Gruppen angehört, so 
wird hierdurch erstens die grösstmögliche 
Zahl von ideellen Isolationswiderständen 
eliminirt und zweitens, was das Wichtigste 
ist, entstehen für die reeiproken Werthe 
dieser unbekannten Widerstände ausschliess- 
lich lineare Gleichungen. Die folgenden 
Betrachtungen beschränken sich daher auf 
diesen Grenzfall. 

Umfasst die eine Gruppe m, die andere 
also n—m Leiter, so ist die Isolation der 
beiden Gruppen gegeneinander nur noch 
Funktion der m (n— m) Ideellen Isolationen 
zwischen je einem Element der einen und 
der anderen Gruppe. Wird ferner festge- 
setzt, dass bei ungleich grossen Gruppen 
m stets den Umfang der kleineren von ihnen 
angiebt, so kann m bei geradem n alle 


Werthe von 1 bis > 


9: bei ungeradem ven 


n—l . : 
1 bis - 5 annehmen. Nennen wir noch 


eine Gruppirung, bei welcher m Leiter n— m 
anderen gegenüberstehen, eine solche der 
mten Art, so erhalten wir folgende Zu- 
sammenstellung: 


’) Die in diesnm Aufsatz benftzten einfachen 
mathematischen Beriehungen findet man dnat voll- 
nuandie im „Taschenbuch der Hütte“ unter „Arith- 
wie . 














| der hieellen Inolationen, 








Ansahl N 
Art der Gruppirungen an een beenden 
besitsnn 
1. Art 1 Leiter gegen (a— 1) Leiter (n}ı n—i 
2 ” 2 ” ” (n— 2) ” {r)s 2(n — 2) 
8 ” | 3 ) n (n— 8) | (r)n N In —B) 
allgemein 
m. Art m Leiter gegen (n—m) Leiter | ( min —m) 
und zwar bei ungeradem n bis 
n—1 ın—1 n+1 2 — 1 
Pan Art | 5 Leiter gegen - y- Leiter | (na-ı | Tr 
und bei geradem n bis 
n R R 1 | s 
g° Art 7 Leiter gegen 3 Leiter a (mn | 1 


Der Koäffieient n bei der Anzahl der 


Gruppirungen ZterArt rührt daher, dass hier 
je 2 versehiedene Gruppen von 5 Elemen- 
ten zusammen erst eine Gruppirung bilden. 


Nach den aus der Lehre von den Bi- 
nomialkoöffieienten bekannten Sätzen 


{nm = (nn - m. 
und 

I mu=r, 

n=0 


ist die Anzahl sämmtlicher verschiedenen 
Gruppirungen: 


SiSR-1- 12142444 Pen 72 

Im Folgenden ist nun noch für einige 
Werthe von » die Anzahl sämmtlicher ver- 
schiedenen Gruppirungen, d. h. also die 
der aufstelilbaren Gleichungen, ferner die 
Anzahl der in jeder Gleichung auftretenden 
unbekannten ideellen Isolationen und 
schliesslich noch diejenige der überhaupt 
vorhandenen ideellen Isolationen zusammen- 
gestellt. 


die kleinere Gruppe bildeten; er besteht 
also aus m Zeichen bei einer Gruppirung 
m-ter Art. Bei gleich grossen Gruppen 
sind von den je 2 zur Wahl stehenden 
Indiceskombinationen die in der für Kom- 
binationen üblichen Reihenfolge voran- 
stehenden angewendet; 

w für den ideellen Isolationswiderstand 
zweier Leiter gegen einander. Sein Index 
giebt diese beiden Leiter an, besteht also 
stets aus zwei Zeichen; 

die natürliche Zahlenreihe für die nach 
ihrem Potential geordneten Leiter selbst, 
und zwar so, dass die positive Aussen- 
leitung No. 1, die Erde, falle kein blanker 
Mittelleiter vorhanden, die höchste Ziffer 
erhält. In den schematischen Darstellungen 
sind die Leitungen — durch senkrechte 
Striche angedeutet — in entsprechender 
Weise von links nach rechts angeordnet, 
während die Erde, falls kein blanker Mittel- 
leiter vorbanden ist, durch einen horizon- 
talen Strich bezeichnet ist. In einem sol- 
chen Schema können die verschiedenen 
Gruppirungen natürlich leicht angedeutet 
werden, indem man etwa die zu einer 
Gruppe gehörigen Leiter durch Ziekzack- 
linien verbindet. 


II. Anwendung der Betrach! 
auf praktisch häufige Fälle, 


1. Die Zweileiteranlage mit parallel 
geschalteten Glühlampen. Wird, wie dies 


eise 





Gruppirungen 











Ansahl 1. Art 2. Art 8 Art Anenbl 
der A ee unzen | MR Pe - | PIERRE 
Leiter re n % Zahl Ins K Zahl “ | Zabl Gruppirun- 
olstionon (rnh der Unbe- dep. der Unbe- beb. der Unbe- gen 
n n(n—ı) [für n=2) kannten {für n=4)| kannten |{für n =6) | kannten 
u (rn) {na 1 "5 | a 
F} n—ı F} 'y{a— 9) 2 \8(a—3) 
1 0 0 | {i} _ - _ — 0 
E} 1 1 ı 1 En _ _ _ 1 
8 E) bj | 2 -_ - - _ 3 
4 6 4 8 8 4 - 1 — 7 
5 10 6 4 10 6 -- | —- 15 
6 15 5 b 15 8 10 | 9 81 
Für n>4 ist die Anzahl der Gruppirun- | die „Sicherheitsvorschriften* voraussetzen, 


gen zweiter Art aD, also gleich der 
sämmitlicher ideellen Isolationen. Hiervon 
wird in 10. des nächsten Abschnittes Ge- 
brauch gemacht, wo nur Gruppirungen 
zweiter Art vorausgesetzt werden. 

Im Folgenden sind allgemein folgende 
Bezeichnungen angewendet: 

a für den Quotienten des bei einer be- 
stimmten Gruppirung sich ergebenden Fehler- 
stromes durch die angewendete Potential- 
differenz. Der Index von a gieht an, 
welche Leiter bei dem betreffenden Versuch 


auch Isolation gegen Erde beabsichtigt, so 
sind 8 verschiedene Leiter vorhanden, näm- 
lich positive Leitung, negative Leitung und 
Erde. Es sind drei verschledene Versuche 
möglich, deren Anordnung nach der obigen 


JH 


Fig. 1 bin 8. 


Festsetzung dureh die schematischen Fig, 1 
bis 3 dargestellt wira. Diesen Anurdnun- 











gen entsprechen der Reihe nach die Glei- 
chungen: 


1 1 
erde 

1 1 
to io 

1 1 
FrRug PR 


welche sich leicht lösen lassen. Es wird: 


ı _atatas_ 


mia 2 "u 
1 _.at+3+%_ 
wa 2 a 
ıI1_+%+3% 
Ir 2 aM 


Um die Gleichungen geometrisch zu 
lösen, konstruire man aus den drei Werthen 
@: a, und a, als Seiten ein Dreieck, Fig. 4, 


was stets möglich sein muss, weil sich 
sonst ein Widerstand negativ ergeben 
würde. In diesem Dreieck ist das Stück 





Fig. 


zwischen einer Spitze und eınem benach- 
barten Berührungspunkt des einbeschriebe- 
nen Kreises gleich dem reciproken Werthe 
der ideellen Isolation derjenigen Leiter, 
welche bei dem der gegenüberliegenden 
Seite entsprechenden Versuch in leitender 
Verbindung standen. 

Dreiecke mit einem sehr spitzen Winkel 
oder mit zwei solchen entstehen, wenn eine 
ideelle Isolation im Verhältniss zu den beiden 
anderen sehr niedrig bzw. sehr hoch ist, 

Anlagen, welche überwiegend zur Glüh- 
lampenbeleuchtung dienen, aber auch ein- 
zeine Leitungen mit Bogenlampen oder 
sonstigen hintereinandergeschalteten strom- 
verbrauchenden Apparaten enthalten, können 
der Einfacheit wegen- in ganz derselben 
Weise untersucht werden, indem die Lei- 
tungsstücke mittleren Potentials einfach an 
eine beliebige der beiden Leitungen ange- 
schlossen bleiben. Es sind dann nachträg- 
lich diese Stücke von der Leitung zu 
trennen und gegen dieselbe auf Isolation 
zu prüfen, 

2. Genau ebenso erfolgt die Unter- 
suchung und Berechnung bei einer Glüh- 
lampenanlage nach Dreileitersystem 
mit blankem Mittelleiter, 

8. Um in einem System von „Leitern 
die ideelle Isolation zweier beliebigen von 
ihnen p und g gegen einander zu bestim- 
men, kann man einfach durch Verbindung 
der (a—?2) übrigen Leiter untereinander 
das System in ein solches von nur B ver- 
schiedenen Leitern umwandeln. Nach der 
in II. festgesetzten Bezeichnungsweise wird: 

1 pt —ang 
wu 2 " 

4. Die Dreileiter-Glühlampenanlage 
mit von Erde isolirtem Mittelleiter. 

Die in den Fig. 5 bis 11 angedeuteten 
Gruppirungen liefern sieben Gleichungen 
für die sechs unbekannten ideellen Isola- 
tionswiderstände und zwar 
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Fig. 5: 

ı 1 1 

wı2 Turn 
Fig. 6: 

[47,9 ; 

tt 
Fig. 7: 

1 1 1 

a a Ta 
Fig. 8: 

1 1 1 

a Yan Ps a; 
Fig. 9: 

1 1 1 1 
rt a 
Fig. 10: 
2 u 
a a Te te, Tess 
Fig. 11: 

1 + 4 - + — zayu 


LEUW JEsEsEngL 


Fig. & bis 11. 


Diese Gleichungen sind wiederum schr 
einfach zu lösen. Es wird nämlich zu- 


folge 8.: 

1 _atamas, 
ma 2 ' 
1._a ta 
win 2 . 

1 _atra—au, 
wi 3 a 

1 _u ta, 
wo 2 ’ 
I _utu-as, 
wA 2 3 
1 _ ara — as 
wu 2 “ 


Einzelne Bogenlampenleitungen können, 
wie unter 1. ausgeführt, nachträglich be- 
rücksichtigt werden, 

Als Kontrolle der Beobachtungen kann 
die Gleichung dienen: 


trat ta, =matast au: 


5.DieZweilelteranlage mitgrösserer 
Anzuhl zu zweien hintereinander ge- 
sehalteter Bogenlampen. 

Da die in grösserer Anzahl voraus- 
gesetzten Leitungsstücke mittleren Potentials 
im Allgemeinen anch räumlich weit von 
einander liegen werden, go Ist weder eine 
Einzelprüfung, noch auch eine Verbindung 
derselben zum Zweck des Versuchs!) gut 
möglich, letzteres schon deswegen nicht, 
weil man durch eine lange Messleitung der 
Anlage fremde Isolationsfehler hinzufügt. 
Die Möglichkeit, diese Stücke gemeinschatft- 
lich zu untersuchen, bietet sich nun aber 
dadurch, dass man sie sämmtlich entweder 
an die positive oder an die negative Lei- 
tung anschliesst. 

Wir nennen deshalb die Gesammtheit 
aller solcher Leitungsstücke von einem be- 
stimmten Potential einen unselbstständigen 
Leiter, und die beiden Leitungen, an deren 
eine die Stüeke angeschlossen sein müssen, 
seine Nachbarleitungen. 


...» Ihre Verbindung während dea Betriebes würde 
eine Art steomlosen Alittelleitera ergeben. 


Denken wir uns in den Fig. 5 bis 11 
unter dem mittleren senkrechten Strich, 
anstatt der Nullleitung des Dreileitersystems 
jetzt «lie Gesammtheit der Leitungsstücke 
mittleren Potentials, #0 sind von «den dar- 
gestellten Schaltungen die in Fig. 6 und 
Fig. 10 unausführbar. Hiernach ergeben 
sich nur die folgenden 5 Gleichungen: 


1} 1 1 


wı2 + ww + Te, 
= + Be +, Ku 
er + - + a =a; 
Er Br Han Han = aa: 
a a ra taz za 


und hieraus die Umbekaunten: 


1 _ tn, —an, 


u 2 ! 
1 _ mt —ma 
vu 2 e 


1 _ a2 t au m —a, 
toaA " 


Für die übrigen 3 Ideellen Isolationen 
ergiebt sich noch: 


1,1 _—autaus 
wa + wis 2 e 
1 4 1 ua +2 
a1 a8 2 i 


Ist einer von diesen letzteren beiden 
Werthen unzulässig hoch, so kann man 
‚daraus auf eine ungenügende Isolation 
w2 bzw. waa schliessen. 

Sind aber beide Werthe zu gross, so 
braucht dies entweder nur an wız zu liegen, 
oder es können gleichzeitig zwei von den 
Isolationen wie, wıg und weg, oder gar alle 
drei ungenügend sein. 

Werden, um dies nach Möglichkeit zu 
entscheiden, nach vorhergegangener Be- 
seitigung etwalger Fehler in (den Isolationen 
wid, 14 und wa, die Leitungsstücke 
mittleren Potentials von beiden Nuchbar- 
leitungen getrennt und letztere auf Span- 
nung gebracht, so sind jetzt zwei Fälle zu 
unterscheiden, je nachdem der Fehlerstrom 
unzulässig hoch Ist oder nicht, 

Im ersteren Fall ist dus Wahrschein- 
lichste, dass die Isolation wa ungentgeni 
ist!, daneben liegen freilich noch «lie Mög- 
lichkeiten vor, dass ein Leiterstück mittleren 
Potentials gegen beide Leitungen schlecht 
isolirt ist, oder dass Leitungsstücke, welche 
theils gegen die positive, theils gegen die 
negative Leitung schlecht isolirt sind, unter 
einander in Verbindung stehen.?) 


[HH RI HH HM 


6. Will man die ideelle Isolation eines 
unselbstständigen Leiters gegen einen selbst- 
ständigen ermitteln, so lässt 8, im Stich. Sei 
der unselbstständige Leiter +, «der selbst- 
ständige q, #0 vereinige man zunächst r 
mit einer Nachbarleitung p und betrachte 
diese Vereinigung zwecks Anwendung der 
in 3. gegebenen Formel als einen einzigen 


Leiter. Man erhält so 
1 + 1 -_- I _ pr tag — par 
Wpg Wrg Wperg 


Es ist aber zufolge 3: 


1 _ ta —apg 
wa 2 z 
somit 
1 _apa + apr — Apar — ap 
wrg en " 


Nach dieser Formel 
ideelle Isolation eines  unselbstständigen 
Leiters # gegen einen beliebigen selbst- 
ständigen g, nur nicht gegen eine Narlıbar 
leitung ermitteln. Da +las Resultat apr g%- 
braucht wird, so muss p offenbar eine Nach- 
barleitung von r sein. Es kann aber auch 
nach derselben Formel die ideelle Isolation 
zwischen zwei unselbstständigen Leitern 
bestimmt werden, wenn dieselben eine gv- 
meinschaftliche Nachbarleitung besitzen. 
Als p muss man dann diese gemeinschaft- 
liche Nachbarleitung einführen. In 5. konnte 


kann man die 


nach dieser Formel erhalten werden, 


indem man r=2, g=4 und p=3 setzte, 

Dass sich die ideelle Isolation eines un- 
selbstständigen Leiters gegen eine Nach- 
barleitung bei der in 5. angenommenen 
Einschränkung der Versuche überhaupt 
nicht ermitteln Jässt, ist unschwer einzu 
sehen, Ist nämlich # der unselbstständige 
Leiter und sind p und g seine beiden Nach- 
barleitungen, so ist keine Schaltung mög 
lieh, bei welcher nicht wenigstens eine von 
‚den Nachbarleitungen p und g mit r ver- 
bunden wäre. Ist das erstere der Fall, su 
enthält das Resultat ansser anderen Unhe- 
kannten die Summe 


1 1 
Mg Weg" 
im andern Fall aber enthält es die Summuı 
1 1 
wog Wpr 


Ist endlich # mit beiden Nachbarleitungen 
verbunden, so enthält das Resultat keine 
der fraglichen 8 Isolationen. Dieselben sind 
also unmöglich auf Grund irgend welcher 
Kombinationen einzeln zu bestiumen. 

7.DasDreileitersystemmit blankeın 
NulDeiter und vielen Leiterstücken 
mittleren positiven und mittleren ne 
gatlven Potentials, 

Hier sind infolge der Unselbstständig- 
keit zweier Leiter anstatt 15 nur 8 Grappi- 
rungen möglich, welche in den Fig. 12 bis 
19 angedentet sind. Der Vebersichtlichkeit 
wegen sine in diesen Figuren für die un- 
selbstständigen Leiter kürzere Striche an- 
gewendet, 


Pe 


Fig. 12 bis 14 


Im zweiten Fall hingegen karın man mit 
Sicherheit aussagen, dass zwar ana den 
Anforderungen entspricht, aber weder 012 
noch 1293. 

' Belbstverständlioh können üherdios noch wa 
und gg unzureichend sein. 


" Dies letetere ‚in Verbindung stehon* wlirn an 
und fr sich kein Ieolationefehler. <a j» im Betziah die 
Leitangestlicke gleiches Potential haben. 


Die zugehörigen Gleichungen Inuten: 
Fig, 12: 
1:81 1 F 


e za 
win win 4 mia 
Fig. 13: 
1 1 4 1 1 
t = = 65 


ea Kan 





Fig. 14 
1 1 1 1 
tetrute = 4, 
Fig. 15 
1 1 1 1 1 1 
wıs ts tee Tu — asi 
Fig. 16: 
1 1 1 1 1 1 
wıa ur wı4 oa ur ur = ap; 
Fig. 17 
1 1 ı 1 1 1 
wi2 Wıi8 Foo ro To Fon on 
Fig. 18: 
1 ı 1 1 1 1 
wis WI was WR u 7 a; 
Fig. 19: 
1 1 1 1 1 
ara Yunza Yaoza Paıp Pooas Panyy = us: 


Es wird zufolge 8.: 


1 _atrm—as, 
ws 2 2 


zufolge &.: 


1 _ m tau—as—m | 


wa4 2 2 
1 „ utran— ana 
wi 2 ' 
1 _ nat au —a 
wo 2 ' 
une 

1 + 1 aaa + aı — aus 
wa m 2 a 
ı, 1 _aurm-—as 
wis 1038 2 i 
1 n 1 _auta—aus 
wa Nds 2 

I, 1 _uta-as 
Ta "777 2 


Sowohl auf die letzten beiden Glei- 
ehungen, als auch auf die beiden vorher- 
gehenden finden die Betrachtungen am 
Schluss von 5. Anwendung. 


& Das Dreileitersystem mit vielen 
Leiterstücken mittleren positiven und 
mittleren negativen Potentials und 
mit von Erde isolirtem Mittelleiter. 

Von 81 Kombinationen sind hier nur 17 
ausführbar und in den Fig. X bis 86 dar- 
gestellt, Die ersten 4 Gruppirungen sind 
erster Art, die nächsten 8 zweiter Art, uned 
die letzten 5 dritter Art. 

Ohne erst die diesen Gruppirungen ent- 
sprechenden Gleiebungen mit 5, 8 und 
8 Unbekannten anzusetzen, können wir 
folgern aus 8.: 


1 „ar n—as, 
mE 2 ’ 
ı ar — ma , 
wa 2 i 


ı_ atom, 
IT 2 e 


1_utm—an, 
Ir Pag 2 ' 
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aus 6: 
1 _ matma— aus —a | 
m 2 / 


1 _ at am mans —an 


wa 2 

1 _ netns—ms—aı , 
was 2 ü 
1 _ ma tas—us— a, 

Te 2 ß 
1 _ as + as aaa us 
wu 2 " 


Für die übrigen 6 ideellen Isolationen 
erhält man ebenfalls nach 6. die 4 Glei- 
chungen: 


1 + 1 tm ass, 


wie wis 

I... 1 _ ag tan — ass, 
wis" 2 2 
1 + 1 _mpt as —urs8, 
Pe" Tg 2 r 
1 2 1 _ a4 + as — aıza 
1 Tu" 2 ‘ 


Auf «die letzten 4 Gleichungen finden 
wiederum die Betrachtungen am Schluss 
von 5. Auwendung. 

Mehr als diese 13 Gleichungen für die 
ideellen Isolationen liefern die 17 skizzirten 
Gruppirungen nicht, vielmehr stehen die 
Beobachtungswertie as durch folgende 4 
Gleiehungen in Abhängigkeit 


atat+m — as — ap —ann + as =0; 


a — a1 — a3 — m — a5 + aaa + aa 
+a=0: 


as + a5 + 019 — au + 5 — aa — ap = 0; 
a+rat+ + — ns — a st. 


Auf Grund dieser Relationen ist es 
selbstverstäindlich möglich, aus den obigen 
18 Gleichungen 4 verschiedene, freilich nicht 
beliebige a zu eliminiren, indessen haben 
die Resultate in der mitgetheilten Form 
zweifellos den Vorzug theils der Einfach- 
heit, theils der Symmetrie. Man wird aber 
gut thun, «die 17 Beobachtungen mit Hülfe 
der Relationen auf ihre Vebereinstimmung 
zu prüfen. 








er — 


leiter auschliesst. Gehört zu einerGruppirung 
Verbindung eines nnselbstständigen Leiters 
mit seinen beiden Aussenleitungen, «0 wer- 
den natürlich die einzelnen Leiterstücke nur 
an eine Nachbarleitung angeschlossen und 
diese einfach am Schaltbrett bzw. am Mess- 
tisch mit der anderen Nachbarleitung ver- 
bunden. Wollte man sich eine Umschaltung 
sparen, so könnte man zwar immer noch 
15 Gruppirungen ausführen, die aber zur 
Bestimmung der ideellen Isolationen in 
obiger Form nicht ausreichen. 

9. Die Anzahl der während der Ver- 
suche vorzunehmenden Trennungen und 
Anschlüsse an vielleicht weit von einander 
gelegenen Stellen wächst nun schr rasch 
mit der Anzahl der unselbstständigen Leiter, 
und man würde also, wenn es sich um 
Vier- oder Fünfleitersysteme mit 8 oder 4 
unselbstständigen Leitern handelt, eines 
grösseren Hülfspersonals bzw. eines nicht 
unbedeutenden Zeitaufwandes bedürfen. 
Rechnungsmässig liegen in diesen Fillen 
keine grösseren Schwierigkeiten vor, als 
beim Dreileitereystem. Nur bedürfen wir 
noch einer Formel zur Bewerthung der 
ideellen Isolation zwischen zwei unselbst- 
ständigen Leitern, welche keine gemein- 
schaftliche Nachbarleitung haben. 

Seien r und » die unselbstständigen 
Leiter, so ist zufolge 6.: 





1 _ ar tauy—aruı—a 
rs ze 2 4 


wo £ einen beliebigen Leiter des Systems 
unter der Voraussetzung bedeutet, dass 
sich die Gruppirungen, ans deren Resultaten 
sich die rechte Seite der Gleichung zu- 
sammensetzt, auch ausführen lassen. Diese 
Voraussetzung ist erfüllt, wenn # die Ver- 
einigung zweier Leitungen p und g bezeich- 
net, von denen je eine zu r bzw. » Nach- 
barleitung ist. Es wird dann 


1 _apar + ange — Apara — apa 
Were 2 2 

10. Ineinem Komplex von „Leitern 
unbeschränkter Kombinirbarkeit soll 
die ideelle Isolation zweier von ihnen 
lediglich mit Hülfe der Gruppirungen 
zweiter Art ermittelt werden; es kann 
sich etwa um die Prüfung eines vieldrähtigen 
Kabels handeln. 

Bildet man von den s»—?2 dbrigen 
Leitern alle Kombinationen zu je zweien, und 


HH IH BE [HH Hl 


AA HH HR HH 


A MR IH 


Fig. @ bis MA 


Es besteht bei diesen Versuchen die 
Unbequemlichkeit, dass während der Messun- 
gen die Leiterstücke mittleren Potentials 
abwechselnd an ihre Nachbarleitungen an- 
geschlossen und wieder von ilmen getrennt 
werden müssen. In den beiden letztbehan- 
delten Fällen sind abgeschen von der Vor- 
bereitung der Versuche noch drei solcher 
Umschaltungen vorzunehmen, indem man 
beispielsweise, wenn vor Beginn der Ver- 
suche sämmtliche Leiterstücke von den 
Aussenleitungen getrennt waren, erstens 
diejenigen mittleren positiven Potentials 
vorn Mittelleiter trennt und an die Aussen- 
leitung anschliesst, darauf ebenso «lie nega- 
tiven Leiterstücke vom Mittelleiter trennt, 
und an die Aussenleitung anschliesst und 
schliesstich die positiven Stücke wieder von 
der Aussenleitung trennt und an «(en Mittel- 


stellt dieser ersten Gruppe jedesmal alle 
n—2 übrigen Leiter zu einer zweiten 
Gruppe vereinigt gegenüber, so ergeben 


sich e-9aZ9 Gleichungen mit je 


2in—2) unbekannten ideellen Isolationen, 

unter denen die gesuchte nicht vorkommt. 

im übrigen unterscheiden wir die auftreten- 

den ideellen Isolationen: 

1. in solche zwischen je 2 Leitern, unter 
denen einer der beiden gegen einander 
zu prüfenden sich befindet, 

2. in solche zwischen je 2 Leitern, unter 
denen keiner der beiden gegeneinander 
zu prüfenden ist. 


Die Anzahl der ersteren ist 2(n— 2), 
n—2)(n—3) 


die der letzteren 2 ; von den 
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in— 
ersteren tritt in allen -—- vw 
chungen zusammen jede einzelne (n — 8)-mal 
auf, von den letzteren jede 2(n — 4ı-mal, 
Vereinigen wir andererseits die beiden 
auf Isolation zu prüfenden Leiter zu einer 
Gruppe, und stellen derselben die n—2 
übrigen leitend verbundenen Leiter gegen- 
über, so enthält die entstehende Gleichung 
lediglich die unter 1. definirten ideellen 
Isolationen, Nehmen wir demnach diese 
Gleichung (n--b)-fach zu der Summe der 


obigen {n — il _ 3) 


so ergiebt sich eine neue Gleiehung für 
das 2{n—4)-fache aller im Komplex vor- 
handenen Ideellen Isolationen mit Ausnahme 
der gesuchten Isolation, welche in der 
sleiehung gar nicht vorkommt, 


Gleichungen hinzu, 


n(n—1) 


Summirt man aber sämmtliche 


Gleichungen, welche den Gruppirungen 
zweiter Art entspringen, 30 erhält man auf 
einer Seite die Summe aller beobachteten 
Werthe a, auf der anderen Seite die 2{n—2)- 
fache Summe aller ideellen Isolationen. 
Bezeichnen wir um einer gewissen Be- 
quemlichkeit in der Schreibweise willen 
die bellebigen beiden auf gegenseitige Iso- 
lation zu prüfenden Leiter mit (n—1) und 
n, so können wir die Ergebnisse der obigen 


Ausführungen in die Form der beiden 
Gleichungen kleiden: 
gza—l 
. _ 1.728 a 
u Up Min-ln An—4i ar 
pan-ı 
n--5 


+ 2(n—4) « dn—ihn; 


= A a >enı. 


und es winl: 
Der 
gan 


1 
in 1a 
1 
. ne Dar-ınt aa]. 
perl 


ER 
—2(n— 2" 


IV, Anforderungen, welche an die Höhe der 
ideellen Isolationen gestellt werden müssen, 
Herstellung der Grappirungen. 

Die ideellen Isolationen müssen selbst- 
verständlich viel höheren Anforderungen 
genügen, als die Widerstände, auf deren 
Beobachtung man sich bisher beschränkte. 
Da aber einerseits die „Sieherheitsvorschrif- 
ten“ nicht angeben, bei welcher Schaltung 
gemessen, d.h, ob die nicht unmittelbar 





Fig. 3. 


betheiligten Leiter angeschlossen werden 
sollen oder nicht, geschweige denn, in wel- 
cher Anzahl sie der einen und der anderen 
Leitung zugeschaltet werden sollen; da 
ferner aus der Forderung eines Maximal- 
wertlies für eine Summe billigerweise nicht 
die strengere abgeleitet werden darf, dass 
jeder Summand nun auch nur höchstens 
‚len sovielten Theil dieses Maximalwerthes 
erreichen dürfte, als Summanden vorhanden 
sind, so bleibt die Festsetzung eines Mini- 
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mums für die ideellen [solationswiderstände 
ziemlich willkürlich. Aus verschiedenen 
Gründen dürfte es sich empfehlen, von den 
ideellen Ieolationen das (n—1)-fache der in 
den „Sicherheitsvorschriften® geforderten 
Isolation zu verlangen, wo n die Anzahl 
derjenigen Leiter bezeichnet, welche bei 
den Versuchen als im Betrieb mit wesent- 
lich verschieden hohem Potential geladen 
bellandelt wurden, 

Die Versuche selbst würden, wenn man 
sie in der gewähnlichen Weise durch Her- 
stellung der Verbindungen am Schaltbrett 
ader allgemein unmittelbar an dem zu 
untersuchenden  Leitersystem ausführen 
wollte, eine ausserordentliche Umsicht und 
Gewandtheit des Beobachters erfordern. 
Anstatt dessen thut man gut, von allen 
rn Leitern sowohl als auch von den Polen 
der Stromquelle ein für allemal bestimmte 
Messleitungen nach dem Beobachtungstisch 
zu ziehen und die Gruppirungen hier vor- 
zunehmen, wobei man noch «den Vortheil 
hat, dass man nicht in «der Nähe des 
Schaltbrettes zu beobachten braucht, Ganz 
besonders eintach aber dürfte sich die Aus- 
führung der Messungen unter Benutzung 
eines Apparates gestalten, wie er etwa in 
Fig. 87 dargestellt ist. 

Derselbe besteht aus einer Anzahl Bügel, 
welche mit den verschiedenen Leitern durch 
die punktirten Drähte, die Klemmschrauben 
1 bis 5, und die Messleitungen in dauerndem 
Kontakt stehen und durch ein Umlegen 
nach. der einen oder anderen Seite dieselben 
entweder mit dem positiven oder negativen 
Pol der Stromquelle mittels Quecksilber- 
konutakten in Verbindung setzen. Es sind 
hiernach erstens nach Einsetzung aller 
Bügel nur Versuche möglich, welche auf 
lineare Gleichungen für die ideellen Iso- 
latiomen führen, und andererseits ist ein 
Kurzschluss durch gleichzeitige Verbindung 
eines Leiters mit beiden Polen völlig aus- 
geschlossen. In der Abbildung sind der 
Deutlichkeit wegen zwei von den Bügeln 
gezeichnet, 

Da nach «den „Sicherheitsvorschritten* 
die Erde stets mit dem positiven Pol der 
Stromquelle verbunden werden soll, 0 ist 
es zweckmässig, die Erdleitung nicht erst 
an einen Bügel, sondern direkt an die mit 
dem positiven Pol in Verbindung stehende 
Klemmsechraube 6 zu führen. 

Der Apparat bedarf natürlich sorgfältig- 
ster Isolation und ist zu diesem Zweck vor 
jedem Versuch daraufhin zu prüfen, was 
vor Anschluss der Messleitungen, aber unter 
Anschluss der Ertleitung zu bewerkstelligen 
ist und in wenigen Minuten geschehen sein 
kann, 


































Die Ankerrückwirkung der Wirbeiströme, 
Von Ch. Westphal, Darmstadt. 


Die rückwirkende Kraft der Wirhel- 
ströme, die in den Eisen- und Kupfermassen 
einer Maschine oder eines Transformators 
inducirt werden, ist schon früh erkannt und 
experimentell bestätigt worden. So linden 
wir in Kittler, Handbuch für Elektrotech- 
nik (Erste Auflage, Bd. 1, $ 317, 8. 870) die 
Abweichung der Kurve 

E=fin) 
von der Geraden durch die Wirbelsteäme 
erklärt, Für Transiormatoren hat Prof. 
Ferraris schon 1887 {Leber die Phasen- 
verschiebung des Stromes und den Euergie- 
verlust in Transtormatoren, Tori 1887) den 
Einfluss der Wirbelströme reehnerlisch und 
experimentell untersucht, Er fand, «lass 
durch die Wirhelströme der Konftieient der 
gegenseitigen Induktion der beiden Wiecke- 
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lungen kleiner wird, und führte einen 
„scheinbaren Koöffieienten der gegenseitigen 
Indaktion® ein, im Gegensatz zu dem aus 
den Windungszablen ohne Berücksichtigung 
der Wirhelströme berechneten. 

Die Frage: Wie und in welchem Mansse 
beeinflussen die Wirbelströme die magneti- 
schen und elektrischen Verhältnisse einer 
Wechselstrommaschine, ist besonders 
für die Konstruktion der Diagramme von 
Bedentung und soll in Folgendem behandelt 
werden. 

Es ari z.B. (Fig. 88) A das Ankereisen 
einer Wechselstrommaschine mit rotirendem 
Magnetfeld 8. Aus dem A und B durech- 





Fig. 


setzenden Krattlinienstrome «denke man sich 
eine Kraftlinienröhre von dem Querschnitte 
4#f heransgeschnitten, in der die Kraft- 
linienzahl + f= B liesst, wenn B die augen- 
blickliche Kraftlinienzahl pro Quadratcenti- 
meter ist. Bei nicht untertheilten Polstücken 
werden sich um diese Röhre einzelne ge- 
schlossene Kreise bilden, in denen ein der 
EMK 


dB 
e=Af. dt di 
entsprechender „Wirbelstrom® Niesst, welcher 
wirkt wie der Kurzschlussstrom in «den 
sekundären Windungen eines Transforma- 
tors. Die „rückwirkende* Wirkung sowohl 
wie der mit dem Fliessen des Stromes ver- 
bundene Effektverlust ist unabhängig von 
der Lage der einzelnen Windung längs der 
Achse der Kraftröhre. Man kann sich daher 
die Ströme in einen Querschnitt der Köhre, 
z.B. (len, der mit der Ebene der Spulen 
8—S zusammenfillt, koneentrirt denken, 
in einer Windung mit dem Strome 


8 
i= Dre: af ale Mi 
e 
wo e der Widerstand der parallel geschal- 
teten Einzelkreise ist, 
Der Effektverlust der diesem Strome 
entspricht, ist 
3 
(er) 
= E (3 
[4 


Diese Ucherlegung für jede einzelne 
Kraftröhre des Kraftlinienstromes «lureh- 
führend, erhalten wir die Wirbelströme im 
ganzen Eisen ersetzt durch „ Stromkreise, 
die in der Ebene 88 fliessen (Fig. 39). 





Fig. m. 


Bei einigermassen gleichförmigem Eisen 
kann man in nächster Annäherung bei 
gleichem #f e unabhängig von der Lage 
des Stromkreises in der Ebene SS als kon- 
stant annehmen, e=kunst. Dann werden 
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die » Siröme id auch alle einander gleich 
sein und man kann ihre Summe in ibrer 
entimngmetisirenden Wirkung ersetzen durelı 
eine Windung, die den ganzen Eisenkern 
umfasst und den Strom 


dB 
ar. dt 
i=-— 
e 
führt. 
Die unbekannte Grösse e führt man 


nun auf bekannte Grössen zurück. 





Fig. 


Es sei A der emwa aus Leerlaufsver- 
suchen ermittelte Energieverlust durch Wir: 
belströme, so ist nach Gleichung (B}: 

dB) 
(ar: #F ) 
dA=Flö\en.-—- (4 
nun jet 
n.sf= F= Gesammtquerschnitt des Eisens. 


F dARB_dN 
"di de! 
N = Mumentanwerth des Kraftlinienstromes 


zur Zeit t; also: 


( B m 
adaN |dt'' ) 
dA= de’ r . di. 
dN 
dA=i di’ dt. 
Ist nun: 
5 = Gesammizahl der Windungen des 
Ankers, 
E= Ankerspannung (Effektivwerth), 
dN 
ie 5 


so erhält man durch folgende Operationen: 
t=i80k. 


A=[i 
u. 


1 
= [i.n.dt 
o 
' 
=[ a a. 
o 


r = Widerstand der die Wirbelströme er 
setzenden Windung, 


1 
4=, eg", 


„= 
"=8.J 
‚_E 
W= $: 


Aus Endresultat: 
A= A E 


J,.$= Amperewindungen der Wir- |; + (6 
heiströme. 
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Die Wirbelströme kommen in ihrer Wir- 
kung auf die elektrischen und magnetischen 
Verhältnisse einer Maschine einem Strome 
J, gleich, der in einem den Nutzstromkreise 
parallelgeschalteten Kreise fliesst und den 
gleichen Effekt wie die Wirbelströme ver- 
zohrt. 

Die Wirbelströme erhöhen die rlck- 
wirkenden Ampörewindungen des Ankers. 
Stellt daher die Kurve Z in Fig, 40 die Ab- 
hängigkeit der Ankerspannung 


Eu=e+is.Rs 


von dem Nutzstrom ı (induktionsfrei) dar, 
so erhält man in Kurve 7 die Ankerapan- 
nung Es’, die ohne das Auftreten der Wir- 
beiströme vorhanden wäre, wenn man 


adzbt=ck... hs n 


E 
macht. 

Für die Aufzeichnung eines Diagramms 
ist zu bemerken, das J, in gleicher Phase 
mit Es ist. 

Selbstverständlich ist das J,, welches 
für die Kurzschlussdiagramme in Betracht 
kommt, ein anderes, als das aus dem leer- 
laut ermittelte, und ist ebenfalls durch Ver- 
suche zu erhalten. 


Durchhang von Telegraphendrähten aus 
Eisen und Bronce, 


Yon H. Dreisbach. 


Die Telegraphenbauvorschriften gehen 
hei der Bestimmung des Durchhangs der 
Leitungsdrähte in der Regel davon aus, 
dass der Draht bei der niedrigsten Laft- 
temperatur, welche zu— 35°C angenommen 
wird, mit nicht mehr als dem vierten Theil 
seiner absoluten Festigkeit gespannt sein 
soll. Es wird also aus der hiernach zu- 
lässigen Spannung, der Spannweite und dem 
Drahtgewicht der Durchhang mit Hülfe der 
bekannten Formel berechnet, und der er- 
haltene Werth als Durchhang für — 25° an- 
genommen. Der Durchhang für die höheren 
Wärmegrsde wird demnächst aus der Ver- 
längerung, welche der Drahtbogen infolge 
der Wärmeausdehnung des Materials erfährt, 
bestimmt, Da Bronce einen grösseren 
Wärmeausdehnungskoäffiecienten hat, als 
Eisen, so führt diese Berechnung zu dem 
Resultat, dass der Durchhang einer Bronce- 
leitung mit zunelimender Wärme schneller 
wächst, als dies bei einer Leitung aus 
Eisen der Fall ist. Die so für den Durchhang 
bei höherer Wärme erhaltenen Werthe sind 
indessen ungenau, weil bei der Berechnung 
der Längenveränderung des gespannten 
Drahbtes seine Blastieität unberücksichtigt 
geblieben ist. Die Abnahme der Spannung 
mit zunehmender Wärme hat offenbar eine 
elastische Zusammenziehung des Drahtes 
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weichongen gegen die wirklichen Werthe 
sind bei Eisendraht und Broneedraht ver- 
schieden, weil die Drähte nicht den gieiehen 
Blastieitätsmodul haben. Da es mit der zu- 
nelmenden Verwendung des Broncedrabts 
für Telegraphenleitungen immer häufiger 
vorkommt, «nss Eisen- und Broncedrähte 
an demselben Gestänge befestigt werden, 
so erscheint eine genauere Berechnung des 
Durchhangs von Eisen- und Broneeleitungen 
für verschiedene Temperaturen, sowie eine 
Vergleichuug der Resultate nicht ohne prak- 
tischen Werth. 


Es soll bezeichnen: 
a den Abstand der Stützpunkte in Meter, 


d den Durcehhang in Meter, 

g das Gewicht eines Drahtes von Im Länge 
und 1 mm? Querschnitt, 

s (die Längenausdehnung des gleiehen 
Drahtes bei einer Zugbelastung von 
lkg, 

a den Koßfficienten der linearen Wärme- 


ansdehnung, 
% die Spannung für I mm? Drahtguerschmitt 
bei — 25°, 
die Drahtbogenlänge bei — 25°, 
a und & die entsprechenden Werthe 
einer um 2° höheren Wärme. 
Aus der Gleichung der Kettenlinie er- 
giebt sich für ! der Nüäherungswerth 


20} 
Imd43s. er 


hei 


Die Längenzunahme, die der Draht 7, 
bei einer Erwärmung um f* erfährt, be- 
trägt Wat. Die der Spannungsabnahme von 
% zu #7 entsprechende Verkürzung des 
Drahtes }, beträgt he{s,— 2). Wir erhalten 
als» näherungsweise als Unterschied zwi- 
schen 4, und % 


hK-hellet—en—a) . . (2 


Durch Einsetzung der Werthe für 4 und 
4, nach Gleichung 1 und Auflösung nach 
ergiebt sich 


a fi 1 &, in 
” Sn (a- )++ Wa) 
«ler 
pr | a 
PPAR |, ‚u ga E8 .® 


Yan = Has?! 


Nehmen wir für Eisendraht 


5=10 kg, 

g = 0,0788, 

€ = 000005, 

a =0,00001235, 


und für #2 nacheinander die Werthe 95, 9, 
85 ete. bis Gkg, so erhalten wir für die 
Abhängigkeit von Spannung und Tempera- 
tur bei Stangenabständen von 109m und 
60 m die nachstehende Tabelle: 








Spannung 


Stangen- 2 
abstand | 10 es | 98 85 8 15 | 7 65 6 5 4 
Temperatur (— 5? + 9) 
nn I-B01—-—MTI—-1E1 10! —B8| IL! +85 | +174 | + En 
©. 1-50 ui 97-9 Mi —109| —75 —38| +05 +107 +364 
Durchhaug 
100 u 0,98 1,08 1,08 1.15 | 128 1,30 1,40 1,60 18 I — _ 
50. 0,24 0,26 0m: 0: 0 0,88 0,36 0,38 DA 0,48 0,61 


zur Folge, und diese wirkt der Ausdehnung 
durch «die Wärme entgegen. Bei Ausser- 
achtlassung der elastischen Längenverände- 
rung des Drahtes erhält man als» für die 
Drahtlänge und den Durekhang bei höheren 
Wärmegraden zu grosse Werthe, 


Die An- | 


Soll der Durchhbang zweier Drähte aus 
verschiedenem Material bei einer hestimm- 
ten Temperatur, etwa — 26°, gleich sein, 50 
müssen die Drähte für diese Temperatur 


j 7 Vorgl Haraog fiber (den hurebhnng von wei- 
chen Kuplerdräbten. ETZ 1 5. 47 u, 
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im Verhbältniss ihrer speeifischen Gewichte 
angespannt werden. Da die speeifischen 
Gewichte von Eisen- und von Broncedraht 
sich wie 782:891 verhalten, so muss einer 
Spannung des Eisendrahts von 10kg bei 
— 25% eine solche des Broncedrahts von 


11,38 kg entsprechen. Nehmen wir für 
Broncedraht ausser 

„,=11,39 kg, 

3 = 000891 kg, 
noch «= 0,000OTR, 


ce") = 0,000016554, 


so ergiebt sich bei denselben Spannungs- 
werten und Stangenabständen wie vorher 
für Broncedraht die nachstehende Tabelle 
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Aus dem Verlauf der Kurven ersieht man 
leicht Folgendes: 

1. Für grosse Stangenabstände nimmt 
der Durchhang der Leitungen annähernd 
proportional der Temperatur zu. Die bei 
Vernachlässigung der elastischen Längen- 
verinderung des Drahtes erhaltenen Durch- 
hangswerthe zeigen diese Proportionalität 
nicht, und weichen bei den die Regel bil- 
denden mittleren und höheren Temperaturen 
stark von den wirklichen Werthen ab, Die 
Spannungskurven zeigen einen ähnlichen 
Verlauf. 

2. Bei gleichem Stangenabstand ver- 
laufen die Kurven für den Durchhang von 
Eisen- und von Broncedraht annähernd 
parallel, Es sind also Bedenken gegen 





Stangen- 
abatand | 11,39 ' 10 | 





Spannung 





8,5 Tb 7 6,5 6 5 4 
ea u Temperatur 
100 m u 1384| 98 45 + hr ra a — - -— 
0.5 7816-15 88 —5 17 +20 +60 105 + | + 
Durchhang 
100 „, aus | 1.11 1,17 19 | 181 1,80 1,48 1,59 1,71 _ _ zu 
Du 04 | 0a 0 0 OD 0 00 0A 0A 0,58 0,70 
Da der Tragmodul des Eisen- wie des | die Befestigung von Eisen- und 


Bruncedrahtes zu rund 80 kg für 1 ımm? an- 
zunehmen ist, 50 wird eine Drahtspannung 
von 11839 kg im Allgemeinen nieht zu hoch 
sein. 

Die in den Tabellen enthaltenen Werthe 
für den Durchhang sind aus der Spannung 
mit Hülfe der Formel 


4 


bestimmt worden, Um die Bezielungen 
zwischen Temperatur und Durchhang für 
bestimmte Fälle unmittelbar zu erhalten, 


3 
kann man rl (Gleichung (4}) in Glei- 
chung (8) für einsetzen, wodurch sich er- 
lebt 
ML ER N 1 + 
Bear Badkı Mas m 


Hieraus ist durch Einführung der Koöfll- 
eienten sowie bestimmter Werthe für den 
Stangenabstand und den Durchhang_ (lie 
nachstehende Tabelle berechnet. 


Bruoncedrähten an denselben Gestän- 
gen nicht zu erheben. 

Da die Koßfficientenwerthe für das 
specifische Gewicht, die Wärmeausdehnung 
und die Elastieität, welche den Tabellen zu 
Grunde liegen, nicht an denselben Draht- 
sorten bestimmt, und da hei der Rechnung 
verschiedene Kürzungen vorgenommen wor- 
den sind, so entsprechen die berechneten 
Spanunungs- und Durchhangswerthe den wirk- 
lichen Werthen für bestimmte Eisen- und 
Broneedrähte nur annähernd. Genaue Be- 
obachtungen über die Aenderung des 
Durchhangs von parallel gespannten Drähten 
aus verschiedenem Material würden viel- 
leicht zur Erweiterung unserer Kenntniss 
von «lem Zusammenhang zwischen speeitl- 


Stangenabstand 100 m 





| 0,98 | 1,1 12 
Eisendraht - 30 —154| —14 
Broncedraht . -—0 —14 | —78 








schem Gewicht, Wärmeausdehnung und 
Klasticität bei den Metallen beitragen. 
Purchbang in Meter 
1,8 14 | 185 1,8 1,7 
"Temperatur j - 
+06 +36 +1 +2 — 
+02 475 0 +46, +28 1290 


Stangenabstand 50 ın 


0,24 0,8 
Kisendraht 250 16,8 
Broncedraht . -250 - 18,1 


Zur Krleichterung «der Vebersicht sind 
die Beziehungen zwischen Temperatur, Span- 
nung und Durchhang, wie sie sich aus den 
Tabellen ergeben, in Fig. 41 u. 42 graphisch 
dargestellt. Die gestrichelten Kurven sind 
nach Tabellen gezeichnet, bei (deren Be- 
rechnung die elastische Dehnung des 
Drahtes nicht berücksichtigt worden ist. 


‘+ Für die Koüffeienten g, , « vergl, Clären, 
Gleichgswichtabsdingungen #ines froigespaonten Plıos- 
shorbronchdrahten. Erz 5.601. 


Durchhang in Meter 


04 0,5 0,6 0,7 
Temperatur 7, 
a 1 Be Be u SF +214,8 + 38,4 
+23 + 149 +32 + 87,7 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 27, Februar: 

Eine Britische physikalisch -tech- 
nische Reichsanstalt. Infolge eines Be 
schlusses der British Association in der im Sep- 
tember w. J. stattgetundenen Versammlung em- 
ping Lord Salisbury am 16. Februar eine De- 
putatlon, welche vom Vorsitzenden, Lord Lister, 
vorgestellt wurde, Prolessor Rücker, der die 
Aufgabe des Fürspreebers übernommen hatte, 


10. 11. März 1897. 











ee der Regierung vor, ein nationales Labo- 
ratorium für physikalische Untersuchungen ein- 
zurichten, Die Kosten, welche die Regierung 
tragen sollte, würden betragen 80000 Leır. 
(800.000 M) für den Bau und 6000 Lstr. (100000 M) 
jährlich für die Unterhaltung. 




















Srasung in hg Mar Iran? 

















A" Bun! BEN Be = 1->-b--, 
tt Ott et nt 
Temmpurrrätuer im Örkresungeenchen 
Pig. ii, 














Temperatur un (olenusgprasen 
Pig. su 


Was die Sternwarte in Kew für die Me- 
teorologie ist, sollte das neue Laboratorium für 
die Physik sein, und zwar entweder als 
direkte Erweiterung der Kew-Sternwarte oder 
getrennt von dieser, Professor Rücker eitirte 
den Fall der Berliner Physikalisch - techni- 
schen Reichsanstalt, deren Gebäude etwa 4 Milli- 
onen Mark gekostet hatte, und deren jährliche 
Auge etwa 200000 M beträgt. ie vor 
greschlagene Britische Anstalt »ollte ähnliche 
Arbeiten wie die Deutsche Reichsanstalt unter- 
nehmen, aber zunächst in kleinerem Maassstabe 

Lord Salisbury erwiderte, dass er der 
Sache sehr sympathisch gegenüberstehe. Die 
Forderung der Deputastion sel vorläufig schr 
bescheiden, er sei aber überzeugt, dass der 
Finanzminister zu einer selchen Unteruebmung 


11. März 1897. 








ee 


deren Zweck unbegrenzt «ei, nicht beitragen 
würde, Er rieih, dass ein neuer Entwurf ge- 
macht werden sollte, wobei die Regierung ge- 
beten würde, xu einer Alchungsanstalt Hülfs- 
xzelder zu geben, und dass die Kosten physi- 
kalischer Untersuchungen im Allgemeinen nach 
wie vor aus Privatmitteln bestritten werden 
ollten. Diese Antwort hat in wissenschaft- 
lichen Kreisen viel Unzufriedenheit verursacht. 

Stbrungen durch elektrische Eisen- 
bahnen. Voriges Jahr hat «das Parlament die 
Erlaubniss zu einer In Kensington ge pro- 
jektirten elektrischen Untergraundbahn wegen 
der Opposition der zwei in diesem Stadtviertel 
befindlichen technischen Hochschulen ver- 
weigert. 

Dieses Jahr ist es Professor Ayrton (dem 
Direktor des Central Technical College in Ken- 
sington) gelungen, dem Statut der beiden elek- 
trischen Untergrundbahnen, City and Westend 
(siehe „ETZ“ 1897, Heit 1. 5. 10) und Brompton 
and Piendilly Circus eine Klausel einzuverleiben, 
nach welcher sie sich verpflichten, die Rück- 
leitung für die ganze Länge zur Zufrledenhelt 
des Kollegiums zu isoliren, 

Freies Installiren des elektrischen 
Lichtes. Die neneste Entwickelung der elek- 
trischen Industrie in England ist das sogenannte 
Free Wiring (freie Installlrung). Viele Installa- 
tionsgeschäfte siud bereit, Verträge mit den 
Elektricitätswerken zu machen, wonach sie anl 
ihre Kosten die Installation in den Hausern her- 
stellen, dafür aber einen gewissen Procentsatz 
der Einnahmen für den Strom erhalten. 

Dieses System wird von vielen Ceniralen 
(besonders von den städtischen Werken) gern 
angenommen. Ebenso sind die Hunhuen 
gern bereit, das elektrische Licht einzuführen, 
wenn sie keine Kapitalsausgabe machen müssen, 
und der erhöhte Strompreis, welchen die Kon- 
sumenten sozusagen als Zins für diese Kapital- 
ausgabe bezahlen, fällt für diese nicht pi m 
ins Gewicht. 

Stromvertheilung bei 2390 V. Herr 
Gibbings hat in der letzten Versammlung der 
Northern Soviety of Electrical Engineers einen 
Vortrag gehalten, in welchem er die Umwand- 
lung von dem im Bradford befindlichen 115 V 
Dreileftersystem zu einem 2% V Zweileiter- 
system beschrieb, Der nächste Schritt wird 
sein, dieses Werk in ein 2280 V Drelleiter- 
aystem ummmändern Er hat keine Schwierig- 
keiten mit den neuen 230 V Glühlampen gehabt, 
und es ist auch meistens möglich gewesen, die 
höhere Spannung ohne sehr grosse Acnderungen 
in den bestehenden Installationen einzuführen- 
Nur mit Bogenlampen ergaben sich Schwierig- 
keiten, weil bei 330 V 4 Lampen hintereinander 

eschultet werden missen, Dieses ist nicht 
eicht dnrchführbar, wo nur wenige Lampen 
gebraucht werden. Herr Gibbings hat für 
solche File Lampen angewendet, bei denen 
ınehrers in Serie geschaltete Lichtbogen iu 
einer Lampe vereinigt sind. 

The Institution oi Electrical En- 
ineers, In der Sirzung am 26. Felruar be 
andelte Herr Ernest Wilson in einem kurzen 

Vortrag das Verhältniss zwischen Leistung, 
Tourenzahl, Gewicht und Preise verschiedener 
Typen von Dynamnmaschinen. Er zeigte Kurven 
init der Grösse Watt / Tourenzahl als Abseissen 
und Gewicht oder Preis als Ordivnnten. Die 
Kurven waren sehr ungleichmässig, und folgten 
natürlich keinem Gesetz. 

In der Diskussion, welche dem Vortrag 
folgte, stimmten die Redner überein, dass 
diese Grösse, Watt dividirt dureh Tourenzahl, 
welche Wilson etwas willkürlich „Massen- 
faktor®“ nannte, keinen Werth als Vergleichs- 
basis haben kann. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie, 

Telegraphischer Unfall- Meldedienst im 
Reichs - Postgebiet. Der im Interesse der Be 
völkerung des platten Landes Ende der acht- 
ziger Juhre ins Leben gerufene telegraphische 
Unfall-Meldedienst hat einen ausserordentlichon 
Aufschwung genommen. Ende 1887 waren 514 
Unfallmeldestellen im_Beichs - Postzebiete vor- 
handen; jetzt ist ihre Zahl auf 10078 gextiesen, 
sodass zur Zeit 71,49% sämmtlicher Telegraphen- 
anstalten zur Entgegennahme ug, See 
Unfallmeldungen in der Lage sind. Der Aus- 
breitung und der zunehmenden Erkenntniss von 
dem Werthe (der Einrichtung entsprechend, hat 
auch rine vermehrte Inanspruchnahme der Un- 
fall» Meldestellen stattgefunden. Im letzten 
Viertel des vergangenen ‚Jahres sind im Ganzen 
06576 — das sind eglich im Durchschnitt 71.5 — 
Unfallmeldungen zur Beförderung gelangt; von 
diesen sind 4329 durch Erkrankungen und Toodes- 
fhlle von Menschen, 1510 wegen Vicherkran- 
kungen, 130 wegen Feuers-, 12 wegen Wassers- 
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gefahr und 108 aus sonstigen Anlässen nöthtg 
geworden. Der Untall-Meldedienst wird bei 
allen nenen Telegraphenanstalten. die mit Rück- 
sicht auf die Erfordernisse des Telegraphenbe- 
triebes neuerdings allgemein Weekvorrich- 
tungen erhalten. ohne Kosten für #ie Inter- 
essenten eingerichtet. Ebenso sind die Unfall- 
meldestellen bisher überall da eingerichtet 
worden, wo dies ohne erhebliche Kosten möglich 
war, In denjenigen Fällen jedoch, wo es sich 
um die Aufstellung besonderer Apparate han- 
delte, hat bisher von den betreffenden Landge- 
meinden oder den sonstigen Interessenten ein 
Kostenzuschuss von 50 M A fonds perdu gefor- 
dert werden müssen. Um den noch rückatän- 
7b Ortschaften des platten Landes die Ein- 
führung der so aegensreich wirkenden Einrich- 
tung zu erleichtern, ist, nachdem sich eine 
billigere Beschaffung der Apparate hat erinög- 
lichen lassen, der Kostenbeitrag von 50 M mul 
25 M ermässigt worden. Es ist zu erwarten, 
dass diejenigen Ortschaften, die sich bisher aus 
iinanciellen Gründen der Einrichtung des Unfall- 
Meldedienstes gegenüber ablehnend verhulten 
haben, nunmehr für die dem öffentlichen Wohle 
dienende Einrichtung zu zewinnen seln werden. 


Telephonie, 


Fernsprechverkehr Berlin-Dänemark. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Randers, 
Aalborg und Frederikshavn ist eröffnet worden, 
Die Gebühr für ein gewöhnliches Gespräch bis 
zur Dauer von 3 Minuten beträgt im Verkehr 
mit den neu zugelassenen Orten 2,50 M. 

Verstaatlichung der Buda Fern- 
sprechanlage. Wie ungarische Blätter melden, 
ist das Budapester Telephonnetz bereits vom 
1. März d. J, an in staatliche Verwaltung über- 
gegangen. Eine Herabsetzung der Fernsprech- 
gebühren, die allgemein wewünscht wurde, 
wird jedoch in absehbarer Zeit nicht eintreten, 
‚la der geplante Umbau des ganzen Netzes, die 
Vervollkommnung des Dienstes und die Auf- 
besserung der Gehälter der Angestellten ver- 
inehrte Ausgaben bedingen und daher einen 
Versuch im jener Richtung nicht räthlich er- 
scheinen lassen. Schr. 


Elektrische Beleuchtung. 


Wiener ee | 15988 Der Ausschuss 
(der 1898er Ausstellung hat nach Verhandlungen 
mit der Internationalen Klektrieitätsge- 
sellschaft, welcher das alleinige Recht zur 
Abgabe von Licht und Kraft im Gebiet des 
Praters zusteht, beschlossen, die Ausstellung 
durch letztere elektrisch beleuchten zu Iassen. 
Jedoeh soll auch anderen Elektrieitätsgesell- 
schaften ein Theil der Beleuchtung und Kraft- 
abgube überlassen werden. Schr. 
Elektrische Belenehtung anf der Wiener 
Stadtbahn. Die Kommission für die Wiener 
Verkehrsanlagen hat nach längeren Verhand- 
lungen sich endgültig dahin entschieden, in den 
Stationen der Wiener Stadtbahn die elektrische 
Beleuchtung einzuführen nnd die Elcktrieität 
auch zu verschiedenen motorischen Zwecken 
zu benutzen, Die dieserhalb veraustaltete Offert- 
ausschreibung hat bereiis zur Vergebung der 


einschlägigen Installationsarbeiten und der 
Strumlieferung getühbrt. Schr, 
Elektrische Bahnen, 
Elektrische Schwebebahn in Dresden. Dir 


Kontinentale Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen in Nürnberg anll beim Dresdner 
Magistrat um die Koncession für die Anlage 
einer elektrischen Schwebebahn eingekommen 
sein, welche Dresden durch den Plauen’schen 
Grund mit den Vororten verbinden soll, 

Elektrische Strassenbahn Närnberg-Fürth. 
Aus Nürnberg wird gemeldet, dass das Ge 
meindekollegium der Vereinbarung mit der 
Nürnberg-Fürther Strassenbahngesellschaft be- 
züg@lich des definitiven elektrischen Betriebes 
der Strassenbahn mit allen gegen eine Stimme 
seine Zustimmung ertheilt habe, Ebenso hat 
auch die Stadtgemeinde Fürth bereits Ver- 
einbarungen mit der Strassenbahngesellschaft 
getroften. 

Elektrischer Straasenbahnhetrieb in Frank- 
fart a, M. In „ETZ* 1896, 8. 696, berichteten 
wir ausführlich, dass die Frankturter Behlirden 
beschlossen hätten, den Vertrag mit der Frank- 
fürter Trambahngesellschaft für den 1. Januar 
1698 zu kündigen und einen Wettbewerb um die 
Finführane des elektrischen Betriebes auf den 
Fraukfurter Strassenbahnen auszuschreiben, Die 
Eröffnunz der auf dieses Ausschreibung einge- 
ganzenen Offerten hat am 1. März durch den 
Stadthaurnth Riese stattgefunden. Wie wir 
der „Frankt. Zig.* entnehmen, haben sich an 
«der Subınisston betheiligt die Firmen: 

Siemens & Halske, erlin, zusammen 
Brown, Boveri & Üo, Frankfurt a, M., 

Trambahngesellschatt, Frankfurt a, M., zusam- 
men mit der Westinghouse - Gesellschutt, 


mit 





FE 





Union Elektrieitätsgesellschaft, Berlin, zu- 
sammen mit der Klektrieltäts-A.-G,, vorm. 
W, Lahmeyer & Co, 

Allzemeine Elektrieitätsgesellschaft, Berlin, 

A-G. Elektrichtätswerke vorm. ©. L. Kummer 
& Co, Dresden, 

Elektrieitätsgwesellschaft Felix Singer & Co.. 
Berlin, 

Elektrieitäts- A.-G,. vorm, Schucker & Co, 
Nürnberg. 

Von allen Firmen ist, den Vorschriften der 
Stadt entsprechend, zunächst reine Oberleitung 
angeboten und er sind hierfür die Preise von 
allen Firmen genammt worden. Sodann waren 
nach den Beilingungen, welche die Stadt im 
November 1896 ausgeschrieben hat, für die 
Strassen der inneren Stade Angebote einzu- 
reichen, welche die oberirdische Stromzuführung 
in verschiedenen Umfäugen ausschliessen. Die 
Firma Siemens & Halske zusammen mit der 
Firma Brown, Boveri & Co. hat unter Be- 
rn | der örtlichen Verbältnisse bei 
Ausnutzung des Stromes des städtischen Elek- 
tricitätswerkes Umformerstationen vorgeschla- 
zen, durch die der Einphasenwechselstrum zum 
Betrieb der Balın in Gleichstrom umgewandelt 
werden soll. Für oben genannte Fälle bieten 
diese Firmen Varallelangebote für gemischten 
Betrieb imit Oberleitung und unterirdischer 
Stromsnführung an, wie solche von der Firma 
Siemens & Halske in Budapest und neuer- 
dings in Berlin betrieben werden. Die Tram- 
babngesellschatt schlägt in ihrem Projekt ein 
xemnischtes System mit Trolley und Kontakt- 
nach Patent Westingzhouse vor. Die Union 
Elektrieitätsgesellschaft schlägt vor, ein 
eigenes Gleichstromkraftwerk in der Gneisenau- 
strasse zu errichten und berechnet hierfür die 
Betriebskosten. Die Allgemeine Elektrich- 
tätsgesellschaft schlägt Beirieb_ mit Akku- 
mulatorenlokomotiven vor. Diese Gesellschaft 
erklärt sich auch bereit, gegen Zahlung einer 
Pachtsumme oder als Organ der Stadt den Be- 
trieb zu übernehmen. Die Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Un. schlägt unterirdische 
Stromzuführung vor. Die Schlusssummen für 
den Fall mit reiner Oberleitung sind: 


Siemens & Halske mit Brown, Bo- 


veri & Co. “=. 0.000. 4190000 M 
Frankfurter Trambahngesellschaft. 2461016 „ 
Union Elektrieitktsgesellschaft . 4185000 „ 

bei Errichtung einer Gleichstrom- 

ventrale rennen HE „ 
Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft 40865500 „ 
0. L Kummer & Co ... 0000 . 
ElektrieitätsgesellschaftSinger&Co. 4875000 „ 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 

&C0 . R 3983890 „ 


Das niedrige Angebot der Frankfarter Tram- 
balıngesellschaft erklärt sich nach der „Frankf. 
Zrg.* dadurch, dass dieselbe die bestehenden 
Gleisanlagen weiter benutzen will, während die 
anderen Firmen nene Gleisanlagen vorsehen. 

Ein abschliessendes Urtheil über diese Au- 
gebote lässt rich zur Zeit nicht Hülen, da die 
Voraussetzungren, unter denen die verschiedenen 
Firmen ihre Berechnungen angestellt haben, 
dem Anschein nach verschiedene sind. Die ein- 
zige Firma, die sofort ein Pachtangebot mit ein- 
gereicht hat, ist die Firma Schuckert & Co. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien Die 
Wiener Tramwaygesellschaft, welcher die kürz- 
lich eröffnete elektrisch betriebene Transversal- 
linie Prater-Remlse-Wullgasse berg beahsich- 
tizt, veranlasst darch die mit dem elektrischen 
Betriebe dieser Linie gemachten günstigen Er- 
tahrungen, auch auf anderen Linien, und zwar 
zunächst auf der Linie Schwarzenbergplatz nach 
Simmering und zum Centralfriedhofe und dann 
von der Wallgasse durch die Gumpendorfer- 
strasse bis in die Eschenbachgasse, elektrischen 
Betrieb einzuführen. Hierzu ist (lie Zustiennmmuunge 
ıles Wiener Gemeindernthes erforderlich. _Der- 
selbe hat jedoch rerartigen privaten Unter- 
nehmungen gegenüber eine schroff ablehnende 
Haltung eingenommen und soll gewillt sein, das 
gunze Trambahnnetz in eigenen Betrieb zu 
übernehmen und nach einheltlichem Plane auf 
elektrischen Betrieb umzugestalten. In diesem 
Siuve hat der Gemeindernth auch beschlossen, 
an den Kisenbahnminister das Ersuchen zu 
richten, die nachgesuchte Koncession eines 
Unternehmers zum Ban einer normalspurigen 
Babn mit elektrischem Betriebe von der Aspern- 
oder Stephaniehrücke bis zur Freudenau bzw. 
bis zum Centralfriedhote nicht zu ertheilen. 

Schr, 


Elektrische Bahn zu den Krimmier Wasser- 
füllen. Das österr, Eisenbahnministeriuem hat dem 
Civilingenienr Max Maurer in Kufstein eine 
Vorkoneession für eine elektrische Kleinbahn 
von der Enderation Unterkrimm] der Pinzgnaner 
Lokalbahn zu den Krimmlier Wassertällen er 
teilt. Schr, 
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Elektrische Quaibahn in Budapest, Die | reits eingeschaltet worden Ist, ehe noch die 
Baubewilligung tür die der Budapester Stadt- | Glocke der Lampe wieder neu ra, Tre 
bahn- A.-G. koneessionirte elektrische Quaibahn, | war, und dass durch abspringende Kohlen- 
welche vorläufig nur vom Borärnsplatze bis | stückchen das im Schaufenster befindliche 
zum Petöfiplatze geführt werden soll, ist nun- | Makartbouqguet und dann die ganze Aus- 
lage in Brand gesetzt wurde, a die Ein- 


mehr ertheilt worden und soll mit dem Bau 
alsbald begonnen werden. Schr. 


Elektrische Stadtbahn in Fiume. Der Kon- 
cessionir der Flumaner städtischen elektrischen 
Eisenbahn, Baron Laxzzarini, hat seine Kon- 
vession an die Pester ungarische Kommereialbank 
übertragen, welche zur Ausführung des Bahn- 
projekte eine pc Ange gründet, so- 
dass der Bau nunmehr gesichert ist und in 
einigen Monaten in Angriff genommen > 

r. 


Elektrische Strassenbahn in Klausenburg. 
Die Strassenbahn in Klausenburg soll auf elek» 
trischen Betrieb umgewandelt werden. Ein be- 
zügliches an ve ist dem dortigen strat 
bereits vorgelegt worden. Das zu diesem 
Zwecke zu errichtende Flektrieitätswerk soll 
agree Strom für Strassenbeleuchtung und 
ür gewerbliche Zwecke abgeben. hr. 


Temesvar. Die Strasseneisenhahngesell- 
schaft beubsichti ihr Netz auf elektrischen 
Betrieb umzuwandeln. Schr. 


Elektrische Strassenbahnen in Genna, Von 
den im Bau begriffenen Linien der Societä di 
Ferrovie Elettriche e Funicolari in Genua ist 
die untere Drahtseilbahn von Piazza della Zecca 
bis 5. Nicolö behördlich abgenommen und der 
nn vo auf dieser Strecke bereits eröffnet 
worden. 


Verschiedenes. 


Die Vorlesungen und Abhandlungen von 
Prof. Galileo Ferraris sollen, wie uns von 
seineu Erben mitgetheilt wird, auf Veranlassung 
der letzteren gesammelt herausgegeben werden, 
was gewiss von allen Seiten freudig begrüsst 
werden wird, 


Brandunfälle durch Elektrieität. In den 
letzten Tagen haben in München und Frank- 
furt a. M. zwei grosse Feuersbrünste stattxe- 
funden, welche unzweifelhatt durch den elek- 
trischen Strom veranlasst sind. Da diese 
Thntsache geeignet ist, die Besitzer elektrischer 
Lichtanlagen, oder alle, welche solche Anlagen 
einrichten wollen, zu beunruhigen und damit 
die Interessen der Elektrotechnik zu schädigen, 
so möge hier ganz besonders darauf hinge- 
wiesen werden, dass in beiden Fillen, in 
denen es sich um sogenannte Einzelanlagen 
init eigener Stromerzeugungsanlage handelte, 
nicht der Elektrientät als solcher, sondern in 
dem Münchener Falle einzig und allein der 
mangelhaften Installation, im Frankfurter Falle 
der Fahrlässigkeit der Arbeiter die Schuld bei- 
zumessen ist. £ 

Bezüglich der Entstehungsursache des 
Münchener Brandes machte der städtische 
Oberingenieur Uppenborn am 3%. Februar im 
Bausenat des Magistrats die folgenden authenti- 
schen Mittheilungen: „Am gestrigen Nachmittag 
hat die Delegirtenkommission für Feuerpolizei 
die Besichtigung vorgenommen und die Ent- 
stehungsursache ermittelt. Die letztere ist 
darin gefunden worden, dass an der Rückseite 
eines hölzernen Schaltbrettes zwei Leitungen 
in Berührung kamen, wodurch Funken ent- 
standen. Die Anlage ist sieben Jahre all In- 
zwischen haben sich die Vorschriften geiindert 
und wurde angeordnet, dass die elektrischen 
Beleuchtungseinrichtungen zur amtlichen Be- 
siehtigung angemeldet werden müssen. Die 
Presse hat in dankenswerther Weise auf diese 
Vorsehritten im redaktionellen Theile hinge- 
wiesen, Kommerzienrath Bernheimer hat aber 
— wohl im Vertrauen auf die Zuverlässigkeit 
seiner Einrichtung — diese zur amtlichen Be- 
sichtigung nicht angemeldet. Nun sind neue 
Schaltbretter in Eisen und Marmor erfunden 
(nn hiesigen Gemeindeanstalten schon ver- 
wendet), wodurch derlei Feuergetährlichkeiten 
verhütet werden können! Dass wirklich ein 
Kurzschluss stattfand, ist erwiesen, denn eine 
Bleisicherung war abgeschmolzen. Der Brand 
wäre leicht zu bewältigen gewesen, wenn am 
Entstehungsorte {d. h. also in der Niühe des 
hölzernen Schaltbrettes! D. Red.) nicht so viel 
brennbare Stoffe gelagert hätten.* 

Der zweite verheerende Brand in Frank- 
furt a. M., durch welchen das Wronker’sche 
Kaufhaus an der Zeil vollständig zerstört 
wurde, entstand beim Einsetzen neuer Kohlen- 
stäbe in eine in einem Schaufenster hängende 
Bogenlampe. Eine authentische Klarstellung 
der Entstehungsursache ist, abgesehen davon, 
dass sie nut den elektrischen Strom zuwrück- 
zuführen ist, bisher nicht veröffentlicht worden. 
Es scheint jedoch nach den Berichten in «den 
Fraukfurter Zeitungen, ılass 


der Strom be 
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setzung der Kohlenstifte während der Mittags- 
zeit stattfand, 80 ist nicht ersichtlich, warum 
überhaupt Strom in die Lampe gegeben wurde, 
ehe Glocke und Aschenteller an ihrer Stelle 
waren, überdies hätte die Lampe bis nach Be- 
endigung der ganzen Arbeit ausgeschaltet 
sein müssen. In diesem Falle ist das Unglück 
also nicht Info mangelhafter Installation, 
sondern lediglich infolge Unachtsamkelt der 
Arbeiter entstanden. 


Sicherheitsvorschriften über den Bau und 
Betrieb elektrischer Starkstromanlagen in der 
Schweiz. Im 7. Jahrgang (1896) des „Jahrbuch 
des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins“ 
findet sich das von einer gemeinsamen Kom- 
mission des genannten Vereins und des Ver- 
bandes schweizerischer Blektricitätswerke aus- 
gps Regulativ über Ausführung und 

etrieb elektrischer Anlagen, welches wir des 
allgemeinen Interesses wegen, welches derartige 
Bestimmungen in Anspruch nehmen, nachstehend 
zum Abdruck bringen: 


A. Maschinen. 


Elektrische Maschinen sind in 
‚ welehe von 
Stoffen dauernd 


Art. 1. 
trockenen Räumen unterzubrin 
leicht entzündlichen Gasen un 
freigehalten werden können. 


Art. 2 
a) Dynamomnschinen sollen ohne Nachtheil 
zufällige Ueberschreitungen der Touren- 
zahl und Betriebsspannung bis auf das 
1,5- bis Siache des Normalen auszuhalten 
vermögen, 
} Bei Hochspannungsmaschinen, d. h. bei 
solchen, welche mit mehr als 750 V Gleich- 
stromspannung, oder 500 V effektiver 
Wechselstromspannung arbeiten, sind die 
blanken stromführenden Theile so anzu- 
ordnen, dass für das Wartepersonal die 
Möglichkeit gleichzeitiger Berührung thun- 
lichst ausgeschlossen ist. 
Falls Hochspannungsmaschinen ganz von 
der Erde isolirt werden, sind dieselben 
mit einem isolirenden Fussboden zu um- 
geben. 


= 
- 


f 
— 


B. Apparate, 

Art. 8. Liegt die Besorgung der Dynamo- 
maschinen und deren Betriebsmotoren dem 
gleichen Wärter ob, so sollen die a pa- 
rate beider #0 plaeirt werden, dass die Ueber- 
wachung und Bedienung derselben von einer 
m... möglich ist (unter Vorbehalt von 
Art. 6). 

Art. 4 Die Schalt-, Mess- und Kontrol- 
apparate, sowie auch die Leitungen zur Verbin- 
dung der Apparate unter sich und mit den 
Maschinen sind auf Isollrenden Unterlagen aus 
unverbrennlichem, nicht hygroskopischem Mate- 
rial zu montiren. 

Die Apparate sind so zu bezeichnen, dass 
Zweck und Handhabung derselben ersicht- 
lich ist, 

Art. 5. Befinden sich Apparate oder zu be- 
aufsichtigende Verbindungen auf der Rückseite 
des Tableau, so ist zwischen den Strom führen- 
den Theilen und der Wand ein Abstand von 
mindestens 70 cm offen zu lassen. 

Art, 6 Kommen nuf der gleichen Schalt- 
tafel Apparate und Verbindungen für Hoch- 
und Niederspannung vor, so sind dieselben ge- 
trennt von einander anzuordnen. 

Die Hochspannungsleitungen sollen über- 
dies durch rothe Farbe kenntlich gemacht 
werden. 

Die ARpaale müssen wihrend des Betriebes 
gefahrlos bedient werden können. 

Der Fussboden und eventuell auch die 
Mauerverkleidung in der Nähe des Tableau 
ist durch Porzellan von der Erde zu isoliren. 

Art. 7. Die Apparate und ihre Verbin- 
dungen dürfen beim Stromdurchgang nicht 
heiss, sondern höchstens handwarm werden. 

Ausnahmen sind indessen zulässig bei 
Stromregulatoren und sonstigen Widerständen, 
welche Temperaturen bis auf 200° © annehmen 
dürfen; doch müssen diese Apparate.auf unver- 
brenulichen Rahmen montirt und so aufgestellt 
sein, dass sieh benachbarte Gegenstlinde unter 
ihrer Einwirkung nicht über 00 C erwärmen. 

Art. & Metallausschalter sind mit Reib- 
kontakten und so grossen Funkenstrecken zu 
versehen, dass beim Oeffnen kein permanenter 
Lichtbogen entstehen kann; die Schalthebel 
sollen in den Hauptstellungen „offen* und „ge- 
schlossen* gesichert sein, 

Sämmtliche mit dem Tahleau verbundenen 
er sollen allpolig ausgeschaltet werden 

ORHOH, 


Art. 9. Die Konstruktion und Anordnung 
der Sicherungen muss eine derartige sein, dass 
beim Abschmelzen der Drähte weder Kurz- 
schlüsse entstehen, noch flüssiges Material her- 
umgespritzt wird, 

eı Hochspannungssicherangen, welche, wo 
thunlich, ausserhalb des Tablenu zu placiren 
sind, empfiehlt es sich, dem Schmelzdraht eine 
horizontale Lage zu geben. 

Die Sicherungen sollen auch während des 
Betriebes gefahrlos auswechselbar sein. 

Die vom Tableau abgehenden Leitungen 
sind alipolig zu sichern mit Ausmahme der 
Mittelleiter bei Drei- und Fünfleiteranlagen. 

Art. 10. Die Sicherungen und automati- 
schen Ausschalter müssen für die jeweilige 
Kapacität der zu schützenden Organe und Lei- 
tungen und nicht für die Maximalkapacität der 
Station regulirt sein, die zulässige Beanspru- 
chung ist auf den Sicherungen zu markiren. 

Art. 11. Die Blitzschutzvorricht a sind 
an einem vom Tableau getrennten leicht zu- 
gänglichen Ort anzubringen. 


C. Elektromotoren. 


Art. 12. Die Elektromotoren sollen den Be- 
stimmungen der Art.1 und 2 entsprechen. 

Art. 18. Desgleichen sind die Art. d—11 
auch für die Kegulirwiderstände, Anlass-, Mess- 
und Schutzapparate in den Elektromotoren- 
stationen manssgebend. 


D. Transformatoren. 

Art. 14. Die Art. 1 und 2 gelten auch für 
die Einrichtung der Trausformatorenstationen. 

Die Transformatoren müssen in ventilir- 
baren Räumen aufgestellt werden; sie sollen 
dem Betriebspersonal jederzeit änglich sein 
und von demselben gefahrlos bedient werden 
können. 

Befinden sich die Transformatoren in eisernen 
Häuschen, so sind diese letztern an Erde zu 
legen gemäss Art.%0 und 21. 

Art. 16. Die angeschlossenen Primär- uad 
Sekundärleitungen sollen allpolig gesichert und 
ausschaltbar sein. Beim Drei- und Fünfleiter- 
system sollen d en die Sicherungen der 
Mittelleiter weggelassen werden. 

je Hoch- und Nioderspaunungsspparale 
sind auf besondern, räumlich von einander ge- 
trennten Schalttafeln anzubringen, deren Kon- 
struktion den Vorschrilten der Art. 4, 7 und 8 
zu entsprechen hat. 

Art. 16. Die mit Luftleitungen verbundenen 
Transformatorenstationen sind bestmöglich ge 
gen Blitz zu schützen und die Transformatoren 
selbst nach Art. 2 alin. ce zu isoliren. 


E. Akkumulatoren. 

Art. 17. Die Akkumulatorenräume sollen 
ausschliesslich mit Glühlicht beleuchtet und be- 
ME gut gelüftet werden. 

Die Akkumulatoren sind mittels Porzellan, 
Glas oder ähnlichen nicht hygroskopischen 
Körpern vom Gestell und dieses wieder von der 
Erde zu isoliren. 

Bei der Einrichtung der Lokale ist auf die 
grosse Bodenbelastung durch die Akkumula- 
toren Rücksicht zu nehmen; ferner sind Vor- 
kehrungen zu treffen en die zerstörenden 
Einwirkungen ausfliessender Säure und der 
entwickelnden Siuredämpfe auf das Ge- 

Aude, 


F. Blitzschutz, 


Art. 1% Oberirdische Hauptleitungen sind 
an ihren Enden mit Blitzschutzvorrichtungen 
zu versehen. 

Art. 19. Die Blitzplatten, welche mit Lei- 
tum verschiedener Polarität und Spannung 
verbunden sind, sollen mit besonderen Erd- 
platten versehen werden. Wo dies mit Schwie- 
rigkeiten verbunden ist, muss gegen das Ent- 
stehen von Kurgschlüssen Vorsorge getroffen 
ver Nied lini ri 

ve ederspannun en von geringer 
Länge Ist die Verwendung einer En 
Erdplatte zulässig. 

Art. ©. Für die Erdverbindungen ist ein 
Kupferdraht oder Kupferband von mindestens 
28 mm? Querschnitt erforderlich; dieselben 
müssen an Gebäulichkeiten isolirt und gegen 
zufällige Berührungen geschützt sein. 

Art. 21. Gasleitungen dürfen weder als 
Erdleitungen noch % Erdplatten benutzt 
werden. 


G. Leitungen. 

Art. ® Bei den für Luftleitungen zu ver- 
wendenden Drähten soll die Bruchtestigkeit 
und der Durchhang derart gewählt sein, dass 
bei — 20° C noch mindestens &-fache Sicherheit 
vorhanden ist. 

Die Drahtstärke blanker Luftleitungen aus 
Kupfer soll mindestens 8 mm betragen. 

Art. 23. Armirte Kabel können ohne wei- 
teres in die Erde verlegt werden; nicht arınirte 
Kabel sind durch Kanäle aus Thon, Cement 
oder imprägmirtem Hols zu schützen, 
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Rückleitungskabel bei elektrischen Bahnen 
und Mittelleiter bei Mehrleiter-Gleichstroman- 
lagen können blank und ohme weiteren Schutz 
verlegt werden. 

Art. 24 Für die Leitungsstangen ist stets 
gut imprägnirtes Holz zu verwenden, insofern 
wenigstens die örtlichen Verhältnisse es er- 
lauben, solches ohne zu grosse Mehrkosten zu 
beschaffen. 

Der minimale Durchmesser taunener Stangen 


von: 

10 12 16 20m Länge 
18-5 90-8 2 28 32cm 
19—14 12—14 15 15 15 „ 


N. 
enn auf der Spitze der Sta kein Iso- 
lator angebracht wird, so ist das Stangenende 
durch eine Metallkappe zu schützen. 

Die Stangen sind auf eine der Natur des 
Bodens entsprechende wenlgende Diebe en 
graben, gut zu verrammen und wo nöthig zu 
Fran oder zu verstreben. ed 

Ankerdrähte, welche an Gebäuden befest 
sind, müssen von den Gestängen elektrise 
isolirt oder nach Art. 20 mit der Erde verbun- 
den sein, 

Art. &. Porzellanisolatoren mit einfacher 
Glocke, Irolirrollen, sowie überhaupt Tsolatoren 
von weulger ala 8 cm Höhe sollen beim Bau von 
oberirdischen Starkstromleitungen nicht ver- 
wendet werden. 

Art. 26. Beträgt die Spannungsdifferenz 
zwischen den Drähten einer Starkstromieitung 
unter sich oder gegen Erde mehr ala 500 effek- 
tive Volt bei Wechselstrom, bzw. 750 V bei 
Gleichstrom, so wird dieselbe als Hochspan- 
nungsleitung bezeichnet. 

Art. 97. Beim Bau von Hochspannungslei- 
tun Be noch folgende specielle Vorschriften 
zu chten: 


a) Die Isolatoren oder Gestlinge von Hoch- 
spannungsleitungen sind mit roter Farbe 
zu kennzeichnen. 

b) An begangenen Orten sind ausserdem an 
den Stangen noch Aufschriften anzubringen, 
welche das Publikum auf die Gefahr auf- 
merksam machen; solche Aufschriften 
müssen stets auch an Mauerkonsolen und 
Dachständern angebracht werden, wenn 
dieselben Hochspannungsleitungen tragen. 

c) Bei Strassen- und Wegeüborgängen ist je- 
weilen unter der Leitung ein Schutznetz 
anzubringen, dessen Spanndrähte an Isola- 
latoren zu befestigen oder nach Art. 20 mit 
einer Erdleitung zu versehen sind. 

d) Die tiefsten Punkte der untersten Leitungs- 
drähte sollen sich mindestens 6m und bei 
Strassenkreuzungen mindestens 8 m über 
Boden befinden, 

e) Der Alıstand zwischen Hochspannungs- 
drähten und Obstbäumen oder zugänglichen 
Gebäudethellen soll so gross sein, dass die 
Drübte ohne Anwendung besonderer Hälts- 
mittel nicht berührt werden können. 

f) Eiserne Drahtständer und Pfeiler sind mit 
Blitzableitern zu versehen und mit diesen 
an Erde zu legen gemiss Art. 18, © u 21. 

x) Die Erdleitungen der Stangenblitzableiter 
und die Ankerdrähte dürfen die eisernen 
Isolatorenstützen nicht berühren. Die Ver- 
ankerungen sind unterhalb der Drähte durch 
Einschalten von Isolatoren «lektrisch zu 
unterbrechen oder nach Art. 2 an Erde zu 


soll am Fuss- 


legen, 
Für die Kreuzungen von Eisenbahnen gelten 
im Allgemeinen die Bestimmungen unter e. 

Gestänge und Träger, deren Abstand 
vom Bahnplanum geringer ist als ihre Höhe, 
sind entweder nach der Aussern Seite der 
Art metalllsch zu verankern, dass sie bei 
Bruch nicht auf das Bahmplanum fallen 
können, oder sie sind ganz aus Eisen herzu- 
stellen und in diesem Fall ausreichend 
stabil zu fundiren, 

Für Hochspannungsleitungen sind die 
F etze über der Bahn allseitig zu 


h 


= 


schliessen. 
i) Hoehspannungsvertheilleitungen, welche iso- 
lirte Versheilungscentren speisen, sind an 


der Abzweigungsstelle von der Hauptleitung 

mit Linlenausschaltern zu versehen. 
k) Die le ee Vertheilungscentren sind 

telephonisch mit der Primärstation zu ver- 
binden, wobei die Telephonleitung auf den 
Gestängen der Hochspannungsleitung mon- 
tirt werden kann. 

Die Tel Omar und der Fussboden 
vor denselben sind mit Gummi und Por- 
zellan von der Erde zu Isoliren oder ea Ist 
in die Telephonleitung vor dem te 
ein tür die Hochspannung isolirter Trans- 
formator einzuschalten, 

Die Telephonstationen sollen der Orts- 
polizei und der Feuerwehr steis zugänglich 
sein; ferner ist für jedes Vertheilungsgebiet 
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ein Mann zu bezeichnen, welcher in Noth- 
füllen die Hochspanmungs-Linienausschalter 
zu bedienen hat. 

I) Hochspannungs-Erdkabel müssen armirt sein 
oder es sind dieselben, falls nicht armirte 
Kabel zur her Tag in beson- 
dere Schutzkanäle aus Thon, Cement, Eisen, 
imprägnirtem Holz und dergl. unterzu- 
briogen; dabei dürfen in dieselben Kanile 
keine Niederspannungskabel verlegt werden. 
Art.28. Das Montiren von Hochspannungs- 

und Niederspannungs - Luftleitungen auf den- 
selben Gestängen ist nur dann ausnahmsweise 
zulässig, wenn der nledergespannte Strom vor 
seiner Verwendung nochmals transformirt wird, 
oder wenn die beiden Stromkreise durch ein 
Schutznetz von einander getrennt werden. 


H. Innere Installationen. 

Art. 239. Die inneren oder Haus - Installn- 
tionen sollen nach dem folgenden Specialregu- 
lativ ausgeführt werden: 

I. Vorschriften, betreffend das Material. 

Art. 80. Das Kupfer der Drähte und Kabel 
soll eine elektrische Leitungstähigkeit von 
wenigstens 90% von derjenigen des chemisch 
reinen Kupfers besitzen, d. h. der specifische 
Widerstand des Drahtes bei 0° C soll kleiner 
sein als 1,8 Mikrohm-Centimeter. 

Art. 91. Die Drahtquerschnitte sind so zu 
bemessen, dass der Spannungsverlust von der 
erg ee bis zur entferntesten Lampe 
3%, der Eintrittsspannung nicht überschreitet, 
wenn alle angeschlossenen Lampen gleichzeitig 
brennen, 

Eine zufällige Verdoppelung des Normal- 
stromes soll die Temperatur der Drähte höch- 
stens um 40°C über die Aussentemperatur 
steigern. 

ieser Beäingung wird In allgemeinen Ge- 
ze gelcistet, wenn die im normalen Betrieb 
auftretende grösste Stromdichte pro Imm? kleiner 
oder höchstens gleich ist 


8 A für Drahtquerschnitte von 1 bis 5 mm?, 
2 on ” ” „50 mm®, 
15 .» f " ” über 50 mm®, 


Unversellte homogene Leitungsdrähte von 
weniger als %, mm Durchmesser dürfen nicht 
verwendet werden. 

Art. 82. Die Verwendung blanker Kupfer- 
drähte ist nur in Ausnahmefällen zulässig. 

Bei isolirten Drähten muss entweder die 
Isolirschicht oder dann die mechanische Schutz- 
hiülle wasserdicht sein. 

Die aus einer oder mehreren Lagen von 
nicht leitendem Material bestehende Isolirschicht 
soll genügend stark sein, um die bei der Mon- 
tage und dem Reinigen vorkommenden Bean- 
spruchungen auszuhalten. 

Die Drähte sind ausser der Isolirschicht 
stets noch mit einer besonderen Schutzhülle 
gegen äussere mechanische Beschädigungen zu 
versehen, 

Art. 88. Das Verlegen von Drähten in ge- 
nutete Leisten ist nur in trockenen Räumen 
zulässig. Diese Leisten müssen aus gut ge 
troeknetem Holz hergestellt und mittels keln 
verschlossen werden. Der Steg, welcher die 
u. Nuten trennt, soll mindesten# 1 em breit 
sein. 

Werden die Leitungen offen montirt, so 
müssen sie durch eine Bandumwickelung oder 
ein Geflecht geschützt und auf Unterlagen aus 
unverbrennlichem, nicht hygroskopliachem Iso- 
lirmaterlal in mindestens 5 mm Abstand von 
den Wlinden und Decken befestigt werden. 

Art. 84. Die Ausschalter und Sicherungen 
sind ebenfalls auf unverbrennliches, nicht hy- 
groskopisches Isolirmaterin! zu montiren; die- 
selben sollen einen guten Kontakt sichern und 
sich beim Steomdurchgang nicht erhitzen, 

Zur Unterbrechung von Stromkreisen von 
über 5 A und 100 V, bei welchen bereits stär- 
kere Oeffnungsfunken auftreten, sind solche 
Sehaltermodelle zu wählen, deren Kontakt- 
hebel in Zwischenstellungen nicht stehenbleiben 
können, 

Art. 85. Die Sicherungen sind so zu kon- 
stralren, dass beim Durchschmelzen derselben 
keine Kurzschlüsse entstehen und das flüssige 
Metall nicht herausspritzen kann. 

Die Schmelzkörper sollen 
werden können. 

in Stromkreisen mit Spannungen von über 
120 V sollen alle arg a zweipolig sein. 
Die Stromstärken, für welche sle konstrulrt 
sind, müssen aut denselben deutlich sichtbar 
angegeben sein. Der zum Durchschmelzen 
einer Sicherung erforderliche Strom darf höch- 
stens das Dreifache des normalen Verbrauchs- 
stromes betragen. 

Art. 36. Die Bogenlampen sind mit Schutz- 
glocken und Aschentellern, Lampen im Freien 
ausserdem mit wasserdichten Schutzvorrich- 
tungen zu versehen. 


leicht ersetzt 


mem 








Mit Bezug auf die Bogenlampen-Vorschalt- 
gg gelten die Bestimmungen des 

t. 7. 

Il. Montagevorschriften, 

Art. 37. Die Drahtschutzleisten müssen an 
den Stössen gut zusammengepasst sein. Die 
Leitungsdrähte in denselben sollen nur durch 
den Deckel gehalten werden. In jede Nute darf 
nur ein Leitungsdraht gelegt werden. 

Bei Kreuzungen von Gas- und Wasserlei- 
tungsröhren ist die Isollrung der Drähte elek- 
trisch und mechanisch zu verstärken. 

Für die Durchführung durch Mauern und 
Decken sind widerstandsfählge Schutzrohre zu 
verwenden. Bestehen dieselben aus Metall, so 
sind sie inwendig noch zu isoliren, wobei die 
Isolirung etwas über die Rohrenden vor- 
stehen soll. 

Werden mehrere Drähte durch ein Rohr 
eführt, so ist Vorsorge zu treffen, dass der 
bstand zwischen den Drähten, welcher nicht 

weniger als I cm betragen darf, sich nachträg- 
lich nicht ändern kann. 

Art. 88. Die Verwendung sogen. Doppel- 
drähte, welche unter demselben Geflecht oder 
Deckband 2 von einander getrennte Leitungs- 
drähte enthalten, ist zulissig, wenn diese letz- 
teren gegenseitig ausreichend isolirt sind. 


Art. 39. Flexible Drahtleitungen sollen so 
viel als möglich vermieden werden; sie sind 
derart mit den Apparaten zu verbinden, dass 
die Drahtisolirung durch Zug nicht zerrissen 
werden kann. ie Anschlüsse derselben an 
homogene Drähte sind sorgfältig zu verlöthen; 
bei jeder Anschlussstelle ist eine einpolige Blei- 
sicherung einzuschalten. 

Von flexiblen Drähten dürfen keine anderen 
Leitungen abgezweigt werden. 

Art. 40. Alle Drahtverbindungen sind zu 
löthen. Beim Verlöthen darf weder Löthsalz 
noch re verwendet werden. 

Die Läthstelle soll weder in mechanischer 
noch In elektrischer Besiebung einen schwachen 
Punkt der Leitung bilden; dieselbe ist sorg- 
tlltig zu isoliren und zwar mit Materialien, 
welche der Isollrmasse der Drähte elektrisch 
mindestens gleichwerthig sind. 

Art. 41. Es ist wünschbar, dass die ver- 
schiedenen Stromkreise von Vertheilungsta- 
bleaux ausgehen und dass die Untertheilung 
eine möglichst weitgehende ist. Diese Tablenux 
sind von den Mauern zu isoliren und die Draht- 
und Kahelanschlässe, soweit thunlich, auf der 
Vorderseite anzuordnen; dabei sind die nöthigen 
Vorsiehtsmnssregeln zu treffen, dass Kurz- 
schlüsse beim Bedienen der Tablenux vermie- 
den werden können, 

Art. 42. Jeder Stromkreis ist an einer Ab- 
zweigstelle doppelt zu sichern, desgleichen jede 
Abzweigung, in welcher eme Stromintensität 
von 5 auftreten kann. Diese Sicherungen 
sollen leicht zuglinglich sein, doch dürfen sich 
in deren Nähe keine leicht entzündlichen Stoffe 
befinden. 

Art. 43. Befindet sich eine grössere Anzahl 
Lampen aut einem Beleuchtungskörper, so sind 
dieselben in Gruppen einzutheilen, von denen 
jede mit einer zweipoligen Sicherung zu ver- 
sehen ist. Beleuchtungskörper wie Leuchter, 
Wandarme etc, sind an der Aufhängungs- bezw. 
a zu isoliren. Der Beleuchtungs- 
körper selbst darf nicht al» Stromleitung ver- 
wendet werden. 

Die Lampenfassungen sind so zu befestigen, 
dass sie sich nicht drehen können. 

Wenn die Beleuchtungskörper sownhl für 
Gas als nnch für elektrische Beleuchtung 
dienen sollen, müssen sie folgenden Bedin- 
gungen genügen: 

a) Der Isolntionswiderstand zwischen dem 
Beleuchtungskörper und der Gasleitung 
soll mindestens 500000 2 betragen. 

b) Die Glühlampentassungen und Gehäuse 
der Bogenlampen sind überdies noch be 
EB vom Beleuchtungskörper zu iso- 

ren. 

e) Die Zuleitungsdrälte müssen extra stark 
isolirt und so angebracht werden, dass sie 
von der Wärme der Gasflammen keinen 
Sehnden erleiden. 

Art. 44. Jeder Bogenlampenkreis ist auf 
beiden Polen mit einem Ausschalter und einer 
Sicherung zu versehen, 

Art. 45. Der Isolationswiderstand der Lei- 
tungen unter sich und gegen Erde soll grösser 
sein ala der aus der Formel 


r = (1000 + 2) Q 


sich ergebende Werth, wobei N die Zahl der 
Lampen bedeutet, welche von der zu unter- 
suchenden Leitung gespeist werden; bei der 
Ermittelung divser Zahl wird er Bagenlampe 
mel jet lektrometer zleich 10 Glühlampen 
gerechnet. 
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Art. 4& Bei den Isolationsmessungen sind 
folgende Bestimmungen iumezuhnlten: 

a) Wenn die Messung mit Gleichstrom vor- 
genommen wird, so Ist «der Leiter mit dem 
negstiven Pol zu verbinden, doch soll erst 
eine Minute nach erfolgter Verbindung ab- 
:elesen werden. 
Während der Isolationsmessung müssen 
die Glühlampen, Bogenlampen, Elektro’ 
motoren und underen Strom konsumiren- 
den Apparate von ihren Leitungen gu 
trentut, dagegen alle Beleuchtungskörper 
damit verbunden, sämmtliche Sicherungen 
eingesetzt und alle Ausschalter geschlossen 
werden. 


b) 


J. Betrieb, 

Art. 47. In jeder elektrischen Generatoren- 
und grösseren Elektromotorenstntion sollen an- 
geschlagen sein: 

a} das allgemeine 
Werkes; 

b) das specielle Dienstreglement der Station; 

e) das Schaltungsschema der Maschinen und 
Apparate; 

d) die Vorschriften über erste Hülfeleistung 
bei Unglücksfällen, 

Art.4& In Hochspannungscentralen und 
den damit verbundenen Transformatoren- und 
Sekundärstarionen sind ausserdem noch In- 
struktionen über die ersten Hülfsleistungen bel 
elektrischen Unfällen autzuhängen und solche 
auch dem ganzen Personal einzuhändigen. 

Das vorliegende Regulativs enthält im An- 
hang eiue derartige Instruktion, 

Art. 49. Die Mess- und Kontrollinstrumente 
sollen in regelmässigen Intervallen abgelesen 
und die Resultate fortlaufend im Rapportbuch 
eingetragen werden, in welchem ferner alle 
snustigen wichtigen  Betriebsvorkommmisse 
nehst den Ergebnissen perindischer Isolations- 
messungen alllälliger Veritikationen und Proben 
zu nolirem sind, 

Die Buttleitungen sind einer regelmässigen 
kontrolle zu unterstellen, 

Art. 60, In Hochspamnungsanlaigen dürfen 
während des Betriebes weder an den Leitungen 
vorh an sonstigen vom Btroine durchtiossenen 
Organen irgend welche Repsratoren vorge- 
nommen werden. 

Es wird empfohlen, während der Arbeiten 
in allen Fällen zwischen Stromguelle und Ar- 
heiter einen an Erde gelegten Kurzschliesser 
an den Leitungen zu befestigen. 

Der verantwortliche Betriebsleiter hat dar- 
über zu wachen, dass diesen Vorsehritten strikte 
nachgelebt wird. 

Ansgenonmnen von denselben sind ıliejenigen 
Varthien von Serie - Glelehstromanlagen tur 
Krattvertheilung, bei denen auf denselben Ge- 
stängen ur Drühte gleicher Polarität elührt 
sine, 

Art, 51. Die Maschinenwartung in der (en 
trale und der Dienst im Leitungsnetz soll nur 
gut geschnltem Personal auvertmmut werden. 


Betriebsreglement des 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Beichsanzeiger vom 35. Februar 1897.) 


Kt. 18. B. 1889. Weasserstandsanzeiger mit 
Schwimmer und elektrischer Bethätigung der 
Speisepumpe,. — Hermann Biermann, Bres- 
Inu. 18. 6. 9. 

Kl... E. 4781. Schaltkasten für elektrische 
Bahnen init 'Theilleiterbetrirb, — Frederick 
Ugrleton Eamond, Brooklyn, V. St. A.: Vertr.: 
Carl Pieper u. Heinrich Springmann, Ber 
lin NW, Hindersinstr 8. 17. 12. 95. 

— 1. 10245. Elektrischer Verschluss für Weichen- 


und Fahrstrassenhebel zur Verhütung des 
instellens bei besetzter Weiche — Bine 
motivfahrik Krauss & (Co, A.-G, Mün- 
chen. 20. 3. Si. 

1. 10%00.  Stromabnebmer für elektrische 
DBalnen. John Charles Love, Uhlcago, 
v, St As Vertr: Dob. I Schmidt und 
Henry # Schmidt, Berlin W, Potsdamer- 
strasse 141. 7.1.96 

Kl. 21. BD. 17191. Wechselstrommssehbine mit 


Selbsterregung, — Paul Boucherat, Paris, 


21 Boulev. Poissouniere; Vertr: O. Lenz, 
Berlin NW, Luisenstr. 33B. 81-1. %- 

— E. 493.  Schaltungsweise für zwei nb- 
wechselnd zu bemutzende Steomkreise. - 


Flektrieieits-A.-G. vormals Schuckert 
& Co, Nürnberg. 26. 5. ®. 


Für die Retaktion verantwortlich 


Jul. H, West iu Berlin, 


— 5. 094. Vertahren zum Zerlegen eines 
Wechselstroms in zwei gerenelnander in der 


Phase um elmen bestimmten Winkel ver- 
schobene, — Siemens & Halske, Berlin 
SW, Markgrafenstr. M. 12. & 86 


Ki. 30. H. 18047. Massler- und Elektrisirgeräth, 
— Carl Haupt, Dresden-N, Erlenstrasse 17, 


2a. 11. 96. 

Kl. 72, L 104%. Elektrisch selbstanzeigende 
Scehiessacheibe, — Luigi Lattnada, Üorso 
Venezia 9, Mailand, Tralien; Vertr.: Franz 
Wirth und Dr. Rich. Wirth, Frankfurt a. M. 
23. &. Bi 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Mittheilung an die Mitglieder 


betreffend 
Preisausschreiben 
des Elektrotechnischen Vereins. 
An den Vorstand des Elektrotechnischen 


Vereins int das nachstehende Schreiben Sr. Ex- 
eollenz des Staatsministers Herrn Dr. von 
Stephan elngegangen: 
Berlin, W, den 27. Februar 1897. 

In dem in der Blektrotechnischen Zeit- 
schrift vom 25. Februar veröffentlichten Preis- 
ausschreiben des Elektrotechnischen Vereins ist 
zur Bearbeitung zweier Aufgaben eingeladen 
werden, deren Lösung nicht nur die gesammtr 
Elektrotechnik lebhaft beschäftigt, sondern auch 
das ganz besondere Interesse der Reichs-Post- 
und Telegraphenverwaltung in Ansprach nimmt. 
Zur Ertheilung von Preisen stehen dem verehr- 
lichen Vorstande 150 M zur Verfügung. Um 
meine Antheilnahme an den auf die Lösung 
allgemein wichtiger Fragen gerichteten Bestre- 
bungen des Vereins zu beihätigen und um ins- 
besondere meinem Interesse Für die suchge- 
nisse und gründliche Beantwortung der beiden 
gestellten Aufgaben Ausdruck zu geben, will 
ich aus den mir zur Verfügung stehenden 
Mitteln dem verebhrlichen Vorstande gleichfalls 
einen Betrag von 100 M zur Vertügung stellen. 
lch stelle ergebenst anheim, den gegenwärtig 
auf 500 M festresetzten Mindesthetragr für einen 
Preis angemessen zu erhöhen nnd von den 
anderweit getroffenen Bestimmungen die Mit- 
glieder des Elektrotechnlschen Vereins in ge- 
eigneter Weise in Kenntiniss zu setzen. 

ger. von Stephan. 


Unter Bezugnahme auf das vorstehende 
Schreiben Sr. Excellenz des Staatsministers 
Dr. von Stephan und das in Heft & der „ETZ* 
1597 5. 111 enthaltene Preisausschreibun machen 
wir hierdurch bekannt, dass infolge der hoch- 
berzigen Bewilligung des Ehrenpräsidenten un- 
seres Vereins zur Ertheilung der Preise nun- 
mehr 3000 M (statt 1500 M) zur Verfügung 
stehen und der Mindestbetrag eines Preises auf 
1000 M (statt 500 M) erhöht ist. 

Der Vorstand 
des Elektrotechnischen Vereins. 
v, Hetner-Alteneck, Dr. jur. Sptilling, 


Vorsitzender. (eh, Ober- Postrath, 
Syndikus, 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 
Berlin, den 6. Mürx 1887. 


Die Verwickelung der politischen Situatton, 
die sich angesichts der Weigerung Griechen- 
lands, Kreta zu räumen, immer weiter zuzu- 
spitzen droht, übte in der verflonsenen Woche 
einen scharfen Druck aul die Tendenz an der 
Bürse aus. Dazu kamen noch zrüssere Zwangs- 
realisirungen, sornlass wir bei fast simmtlichen 
Woerthen grössere Kureriickgänge zu verzeichnen 
haben, 

Der Privatıliskont steiler his 29,9%, 

Akkumnulatoren-Fabrik A.-G, Hagen 
Zuniichat still zu 188,35 cirkn, dann schwach zu 
179,25 schliessend, 


hrift. 1897. Heft 10. 


Verlag won Julius Springer ia Berlin und HR Oldenbourg in München. 
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Allgemein»#Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Eröffneten 81/49, über dem vorigen Wochen- 
schluss zu 260,50, dann aber matt und bis 250,8 
niedriger. 

Berliner Flektrieitätswerke, 
ınatt bis 260. 

Deutsche Gn#-Glählicht-Gesellschaft. 
Gegen Wochenschluss niedriger bir 729. 

Mix & Genest. Still zu 17750 elrka. 

Schwartzkopff. Lagen schwach und er 
mässigten sich bis 247,76. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schnekert 
& Co Zu 97900 d. i, 8% über dem Schluss- 
kurs der Vorwoche einsetzend, dann „ber sehr 
matt. Schluss 3658,75. 

Elektrische Beleuchtung, Peteraburg 
Ebenfalls schwach und bis 120,50 gedrückt. 

GeneralElsetrie Co, Ohne Geschäft. 3514 


Ebenfalls 


Metalle: Kupler: still. 

Chilibars: Late. 50. 16. 8. per 8 Monnte 
Blei: Yau. 

Spanisches: ltr. 1. 11.3. p. t 7. 


A-G. 8 Bergmann & Co, Fabrik für Isolir- 
leitungsrohre, ie das „Berl. Tagebl* be- 
richtet, ergiebt die Bilanz für 1886 einen Brutio- 
rewinmu von 400603 M. Der Generalversanm 
ung soll eine Vertheilung von 14%, Dividende 
vorgeschlagen werden nach Abschreibung von 
ea, 120000 M auf Patentkonte, 23000 M auf Mur 
schinenkonto und #09 M auf Fahrik- und Üten- 
siltenkonto. Gleichzeitig soll über die Vermeh- 
rung des Kapitals um 300000 M Beschluss ge 
fasst werden. Nach Mittheilung der Verwal. 
tung ist die Gesellschaft zur Zelt stark beschäf- 
tigt: auch die weiteren Aussichten werden als 
Zünstig bezeichnet. 


Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft. In 
der letzten Aufsichtsrathssitzung ist auf Antrag 
des Vorstandes der Beschluss wefasat worden, 
einer aut den 29. März er. einzuberulenden Ge 
neralversammlang die Erhöhung des Grund» 
kapitnls um 10 Miltionen Mark zu emptehlen. 
Die neuen Aktien, von denen je 2 auf 5 alte 
den Aktionären zum Bezuge angeboten werden 
sollen, gelangen ratenweise mit einem Purch- 
sehnittstermin Ende December 1897° zur Ein- 
zahlung und tragen dementsprechend die halbe 
Dividende des Geschäftsjahres 189708. Für die 
Ausgabe ist ein Kurs von 190 pÜt. in Aussicht 
grmommen. 


Kabelfabriks-A.-G., Pressburg-Wien. Nach 
dem Geschäftsberichte der Gesellschaft, über 
dessen Annneielles Ergebniss bereits Einiges 
initzriheilt wurde, ist dieselbe im alsrelaufenen 
Jahre befriedigend beschäftigt gewesen. Unter 
anderen hat sie die Kabelanlage Tür die elek- 
trische Beleuchtung in Abbnzin. sowie die für 
die Transversallinie der Wiener Trambatn. ferner 
eine grössere Lieferung Telephonkabel für das 
neue Ferusprechamt in Wien ausgeführt. Ebenso 
wurden die Kabelanlagen für die elektrischen 
Beleuchtungsanlagen in Linz und Smichow zum 
zrössten Theil tertier stellt, dieselben we- 
langen jedoch erst im neuen Geschäftsjahre 
zur llebergabe. Schr. 


Budapester Elektricitätsgesellschaft. Nun- 
mehr hat auch die zweite Budupester Elektri- 
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Wititsunternehmung, näınlich «die Budapester 
Elektrieitätsgesellschaft, den Rechnungsab- 
schluss für das Jahr 18% festgesetzt. Die 


Bilnnx weist lolgende Details auf: 

Aktiva: Baarvorrath 1044472 fl; 
rear Elektrieitätswerke: Gründe, Gebäude, 
Maschinen, Kabelnetz und Elektrieitässmesser 
3655 398,32 fl, Mobiliar, Werkzeuge und Geräthe 
2124.18 #., Materialien und Wanrenlager 
300374 fl, Realität 2657643 fl., bei Geld- 
instienten placirie Beträge 266486.50 8, Effekten 
und Kautinnen 37653,08 iL, Debitoren 323630.95 fl. 
totale 4436 300,87 1. 

Passiva: Aktienkapitul 8500009 t., Re- 
servefond 471986,72 tl, abzüglich der Kosten: 
und Stenerreserve von dem bei der Ill. Aktien- 
emission erzielten Aufrelde 730880 A. 
401 936,98 N1.; Amortisntionsfomd: tür dar Kabel- 
netz, Gebäude und Maschinen 5774148 #., 
nicht eingeläste Coupons pro 1894 nnd 1895 
1010 #., Kreditoren 195 658,47 #,, Gewinnvortrag 
von 1395 3377,13 #l.. Gewinn pro 1896 MTERLI7 1. 


Budn 





350 059,50 H. toinle 4.486 806,87 Hl. sehr, 
Fragekasten. 
Wer liefert fertige Quscksilberkontakt- 


thermoaneter, sowie Metallspiralen und Jütter- 
werke zur Herstellung von Metwlithermometern? 





Schluss der Reduktion: ®, März 1897 


18. März 1897. 
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Elektrotechnische Zeitschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 
Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Veriag: Jullus Springer in Berlin und R. Oldenbourg In München. 
Redaktion: Gisbert Kapp und Jul. H. Wet. 
Expedition nur in Bertin, M. 24. Monbijoupiate 3. 


Dis 
Elektrotschnische Zeitschrift 

erscheint — selt dem Jahre 1890 rareinigt mit dem biaher 
in München erschienenen Onmrmabsuarr ron Eiserne 
recasın — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
stützt von den hervormgendsten Fachleuten, über alle 
dus Gesammtgebiet der angewandten Elektricität be- 
treffenden Vorkommnisse und Pragen in Original- 
berichten, Rundschauen, Korronpondensen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
Verkehrs, in Ausstigen aus den in Betracht kommenden 
fremden Zeitschriften, Putentberiehten etc, ete, 

OBRIGINAL-ARBEITEN warden gut bonorirt und wis 
alle anderen die Hedaktion betroflenden Mittheilnngen 
orboten unter der Adresse: 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz B. 
Fernsprechnummer: III. 1398. 


Elektrotschnische Zeitschrift 

kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 
Preisliste No, 2208) oder auch von der unterzeichneten 
Veringshandlung zum Preise von M 21— (MM. s— bei 
portofreier Versendung wach dem Auslande) tür den Jahr- 
gung bezogan werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
handlung, sowie von allen soliden Anzelgegoschäften 
zum Preise von & Pr. für die sgespaltone Potitzeile an- 
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kostet die br ww 2» wPr 


Stellepesuche werden bei direkter Aufgnbe mit X Pf. für 
die Zeile berechnet 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigafägt, 





Die 


Alle Mittheilungen, welohe den Versand der Zeitschriit, 
die Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be 
treffen, sind ausschliesslich zu richten an die 

Verisgsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 
N.%M, Monhijonplatz & 
Nernaprechmmmer 111. 589 - Telsgremm- Adraamı : Springer: Aerlin: res 





Iabalt. 
(Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikrin 
ner mit Geuckmigung der Redaktion, prstattet.) 
Kundsehau. 9, 180, 
Die Edisonfansung. Von P. Banıze 3,158 


Untersuch ei h Von Prof. 
nie R hang einen ayl«: er-Akkumnlator«, Von Pro 


Akkumul tereneigrich tiglogranhen- 
amt in Paris. on J. Tr 


Literatar. 8. i#i. Die Elektrieität und ihre Anwendan- 
ETTIRL- Von Dr. L Grä&tz — Stantstelephonie in 
rttemberg. Von A Hassler. 


Kleinere Mittbellungen. &. 161. 


Telegra 4 bie 8.161. Interantionales Telsgroptan- 
büresa Bern. — Pranzöslsch - sransatlan 
Kabel Brest-Cap Cod. 


Biektrische Belenehtuner. 8. i6i. Friedrichs- 
s bei Berlin. = Polzin L Pom. — Homburg. — 
e; 


Feasas - 


Elektrische Babnen. Bun. . Kisktriecher Probe» 
betrie) — Einführung des 


Blektrische Bahnen in Brüssel, — Elektrische Babren 
in England, — Elektrische Hochbahn in Budapest. — 
Elektrische Strassenbabn Sarajevo. 


Elektrische Kraftübertragung B. iM. 
Elektrischer Fabriksbetrieb im Saarrervier, 


Verschiedenns 8. Ik Denkmal für Geile 
Ferroris in Tarin — Förderung der deutse! 
Industries im Auslunıe — Polsucheur in Brologum 
Form. — Klemmisolatoren und Klemmrollen, der 
Kirn Gehräle Adt, Enusheim. — Kupferstatistik 

r 


Patente. 8.19. Anmeldungen. — Zurückziehungen. — 
Ertheilungen. 


äftliche Nachrichten- 8. IH. Rörsen- 
Elektro- 


resden, — Akkumnulntorenfabrik hr ru 

W_ Komachnider Strasaanbahngesell 
Frankfurter Akkumulntorenwerke Syatom Pollak, 
Erankfart " M — Kiektrieitäitsgesollschaft Triberg, 
. m. b, H. — Alumitinminioetrio-A-G, Neuhausen. 


Briefkanten der Redaktion. 3 li. 
Berichtigung. 8. 166, 


RUNDSCHAU, 





Oel als Isolir- und Abkühlungsmittel 
bei Transformatoren ist im Anfange dieses 
Jahrzehntes stark in Aufnahme gekommen 
und wird auch jetzt noch verwendet, jedoch 
nicht in so ausgedehntem Maasse, als man da- 
mals voraussah. Der Grund ist einfach der, 
dass hier und da schlechte Erfahrungen mit 
Oelfüllung für Transformatoren gemacht wor- 
den sind, ‘Theoretisch ist ein schweres, voll- 
ständig wasserfreies Harzöl ein ideales Mittel 
um den Transformator zu isoliren und gleich- 
zeitig abzukühlen; in der Praxis jedoch 
versagte dieses Mittel manchmal, In diesen 
Fällen war man geneigt anzunehmen, 
dass das Oel nicht wasserfrei gewesen sei 
oder durch irgend eine allmähliche chemi- 
sche Veränderung seine Isolirfähigkeit ver- 
loren habe. Um der Sache auf den Grund 
zu kommen und die Verwendbarkeit von 
Oelfür hohe Spannungen überhaupt zuprüfen, 
liess Schreiber dieses vor einigen Jahren 
eine Versuchsanlage herstellen, bestehend 
aus einer Brooks-Leitung von mehreren 
hundert Meter Länge und zwei Transfor- 
matoren mit dem Umsetzungsverhältniss 
2000 : 14. 000. Die Leitung war so angebracht, 
dass die beiden Enden neben einander zu 
liegen kamen und so beide Transformatoren 
gleichzeitig beobachtet werden konnten. Die 
Anlage wurde mehreren Wochen lang täg- 
lich unter Strom gehalten und während 
dieser Zeit wurde nicht ein einziger Isola- 
tionstehler in der Leitung, jedoch in den 
beiden Transformatoren nicht weniger als 
sieben Kurzschlüsse beobachtet. Die Trans- 
formatorenkästen waren mit dem gleichen 
Oel gefüllt wie die Brooks - Leitung, es 
konnte also nicht die ursprüngliche Qualität 
des Oeles die Schuld tragen; in Bezug auf 
die Verwendungsart des Oeles war jedoch 
der prineipielle Unterschied, dass es in 
der Brooks-Leitung vollständig von der 
Luft abgeschlossen war, während die Trans- 
formatoren unter Oel, aber in offenen Kästen 
lagen, sodass ein ziemlich grosser Oelspiegel 
der Luft ausgesetzt war, Auf diesem Oel- 
spiegel konnte man auch schr gut die Ent- 
stehung eines Kurzschlusses beobachten. 
Nachdem der Transformator einige Tage 
oder auch nur Stunden in Betrieb gewesen 
war, zeigte sich im Oel eine Bewegung; 
hier und dort stiegen kleine Dampfwolken 
aus dem Oel hervor und nach kurzer Zeit 
kam der Kurzschlussfunke unter dem Oel zu 
Stande und die Sicherung brannte durch. 
Diese Versuche zeigten, dass nicht das Oel als 
solches, sondern nur Oel, zu welchem Luft 
Zutritt hat, ein unzuverlässiges Isolirmittel 
ist, und dass man nur dann Oel mit voll- 
kommener Sicherheit verwenden kann, wenn 
es den Transformatorenkasten vollständig 
ausfüllt und letzterer überdies mit einem 
Steigrohr und Expansionsgefäss  ausge- 
stattet ist, 

Veranlassung zur obigen Betrachtung 
gaben die unliebsamen Erfahrungen, welche 
ınan ganz kürzlich in Portsmouth mit Oel- 
füllung für Transformatoren gemacht hat. 
Es brannte nämlich, nachdem die Anlage 
ein halbes Jahr lang vollständig gut ge- 
arbeitet hatte, ein Transformator nach 
dem andern aus. Die Ursache ist officiell 
noch nicht festgestellt, scheint jedoch mit 
jener, welche in den oben angeführten Ver- 
suchen die Kurzschliüsse herbeiführten, über- 
einzustimmen. Die Zeitschrift „Lightning“ 
veröffentlicht eine Erklärung dieser ge- 
heimnissvollen Unfälle von Prof, Garnett, 
welcher als einer der Konsultirenden In- 
genieure für Portsmouth den Sachverhalt 
kennen muss. Da die Frage der Oelisuli- 
rung wuch für deutsche Blektrotechniker 


Wichtigkeit hat, geben wir im Nachstehenden 
Garnett's Erklärung auszugsweise wieder: 
„Das zur Füllung der Transformatoren 
verwendete Oel war ein oxydirtes Harzol, 
dessen speceifisches Gewicht grösser als das 
des Wassers ist; die Transformatoren waren 
5—8 cm darin untergetaucht. Sollte Wasser 
in die Gehäuse kommen, so glaubte man, 
es werde auf dem schweren Oel schwimmen 
und so von den Transformatoren fern ge- 
halten werden. Diese Theorie ist jedoch 
nicht haltbar, Während der ersten sechs 
Monate arbeiteten die Transformatoren voll- 
kommen gut. Dann bekam einer nach dem 
andern Kurzschluss und explodirte. Wenn 
eine Petroleumlampe längere Zeit steht, ohne 
angezündet zu werden, so findet sich im 
Doehte Wasser. Ein Stück Baumwollenzeug, 
welches zuerst in Benzin getaucht und dann 
in Wasser gelegt wird, verliert das Benzin 
und absorbirt Wasser. Aehnliche Vorgänge 
scheinen in einem Transformator mit Oel- 
füllung stattzufinden; das Oel, anstatt das 
Wasser abzuhalten, scheint geradezu als 
Uebertrager von Wasser auf die Baumwolle 
der Drähte zu wirken. Denken wir uns 
eine kleine Partie Wasser auf dem Oel- 
spiegel schwimmend, Der Transformator 
wird durch die Belastung erwärmt, wodurch 
Strömungen im Oel entstehen und die zur 
Kühlung nöthige Cirkulatiun herbeigeführt 
wird. Durch diese Strömungen werden 
ganz kleine Wassertröpfehen ins Innere der 
Flüssigkeit hineingezogen und kommen so 
mit der Baumwollbespinnung der Drähte in 
Berührung. Das Wasser wird von der Baum- 
wolle aufgesaugt und das Oel ausgestossen. 
Nach einer gewissen Zeit hat die Baumwolle 
genug Wasser absorbirt, um einen richtigen 
Kurzschluss zu Stande zu bringen.“ 

Die von Prof. Garnett gegebene 
Erklärung ist in voller Uebereinstimmung 
mit den Eingangs angeführten Beobachtun- 
gen an der Versuchsanlage und dürfte in 
der Regel genügen, um den Grund zu 
finden, warum sich das Oel in diesem oder 
jenem Falle nicht bewährt hat. Kennt 
man aber einmal die Ursache des Misslingens, 
so kann man meistens auch Abhülfe 
schaffen. Es müssen sich jedenfalls Mittel 
und Wege finden lassen, um das Oel derart 
anzuwenden, dass die Isolirung «danemd 
gut bleibt. 


Die Edisonfassung. 
Ein anderer Beitrag zur Glühlampenfrage. 
Von P. Bautze, Karlsruhe, 


Einer derjenigen Punkte, welche der 
IV, Jabresversammlung des Verbandes Deut- 
scher Blektrotechniker im vorigen Jahre 
zur Einsetzung der Glühlampenkommission 
Veranlassung gaben, behandelte auch die 
Glühlampenfassungen. In Anbetracht der 
geringen Verbreitung mancher Fassungs- 
systeme in Deutschland ist dem grössten 
Theil derselben die Existenzberech 
abgesprochen und zugleich auf die Nach- 
theile hingewiesen worden, welche der 
Glühlampenindustrie durch die vorhandene 
grosse Anzahl verschiedenartiger Glüh- 
lampenfassungen erwachsen. 

Die Glühlampenkommission hat nın wohl 
Gründe genug gehabt, dass sie in ihren 
Vorschlägen für Glüblampennormalien, «die 
in Heft 45 dieser Zeitschrift vom Jahrg 18% 
publieirt sind, nach $ 5 lediglich den Ge- 
windesockel (Edison) zur allgemeinen 
Einführung empfiehlt. Durch diesen Vor- 
schlag wird ein grösseres Interesse für die 
Edisonfassung auch in denjenigen Kreisen 
hervorgerufen, in denen aus Gründen ver- 
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schiedener Art diese Fassung keinen oder 
geringen Eingang gefunden hat. Aber auch 
im Allgemeinen mag es angebracht sein, 
den Gewindesoekel aus dem beschaulichen 
Dasein herauszuholen, den er in der Lite- 
ratur, seiner Unscheinbarkeit entsprechend, 
“ seither geführt hat, und dabei «diejenigen 
Bedingungen zusammenzustellen, deren 
Kenntniss die Grundlage für eine allge- 
meine Einführung erst abgiebt. Diese Be- 
dingungen beziehen sich nämlich auf die 
Dimensionen der Edisonfassung-. 

Lange Jahre durch Patentrechte ge- 
schützt, war die ursprüngliche Festsetzung 
der einzelnen Ausmessungen des Gewinde- 
sockels und der Fassung dem willkürlichen 
Ermessen des Konstrukteurs bzw. des 
Patentinhabers anheimgestellt, Mit der un- 
geahnten Verbreitung dieser Fassung fanden 
die anfangs angenommenen Dimensionen 
stillschweigend ihre Bestätigung in Fabri- 
kationskreisen und Abweichungen davon 
stellten sich nach und nach nur dort «in, 
wo entweder die Herstellung neuer Formen 
in Unkenntniss von Originalmaassen nach 
unrichtigen Mustern erfolgte, oder wo be- 
sondere Wünsche der Abnehmer zu berück- 
siehtigen waren. 

Die Ausarbeitung, welche die jetzt all- 
hekannte Gewindefassung bzw. der Ge- 
windesockel vom ersten bis zum letzten 
Stadium durchgemacht hat, umfasst nur 
wenige Modelle. Dass der Zeitraum dieser 
Eutwiekelungsperiode nur ein kurzer war, 
drückt der genialen Konstruktion ihren be- 
sonderen Stempel auf und die jetzt im 
15. Jahre ihres Bestehens unverändert ver- 
wendete Fassung zeigt hierdurch ihre Ueber- 
legenheit anderen Systemen gegenüäher untl 
die Beliebtheit, welehe ihr in Deutschland 
speviell entgegengrbracht wird. 

Als Ende des Jahres 1879 die ganze 
Welt dureh die Arbeiten Edison's auf dem 
Gebiete der Theilung des elektrischen 
Liehtes in Alarn versetzt wurde und an- 
tangs 1880 die ersten Glühlampen in Ver 
wendung kamen, da ist auf beneme Aus 
wechselbarkeit derselben kein Gewicht gr- 
legt worden. Diese ersten Glühlampen 
waren, wie Fig. 1 zeigt. einfach auf einem 
Holzsuckel // gefasst, an dem zwei Klemmen 
KK die Verbindung der Liehtleirung mit 
lem Kohlenfaden # vermittelten. Die Ab- 
bildungen Fig. 2 und 3 zeigen nur Ver 
besserungen der Leitungszuführung in Bezug 
auf den luftlichten Abselluss (les Glas- 


körpers und auf Erhaltung (les Vakuums, 
indem die Verbindung der Liehtleitung mit 
dem Kohlenbügel F_ durch zwei Queck- 
Auch 


silhergefässe QQ vermittelt wnride. 





Fig. ı. 


las vielumstrittene lanptpatent Edison’s 
in Deutschland N». 12174 vom 27. November 
1879 ab umfasst nur die Herstellung der 
Glühlampe selbst und lässt im Patent- 
anspruch und nach der beigegebenen Ab- 
bildung Fig. 4 die Fassung ganz ausser 
Betracht. 

Aber innerhalb weniger Wochen war 
die Bedeutung der Glühlampe als praktischen 
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Beleuchtungsmittels erfasst und da wurde 
denn auch der leichten Auswechselbarkeit 
derselben «ie nothwendige Beachtung ge- 
schenkt. 

Edison konstruirte anfangs 1880 die in 
Fig. 5 abgebildete Fassung mit Glühlampen- 
suekel. Ilierbei waren am Glühlaumpenfluss 





@ unter Vermittelung eines isolirten Cy- 
linders © zwei mit dem Kohlenfuden in Ver- 
bindung stehende Metallfedern MM ange- 
bracht, Diese kamen in dem aus isolirtem 
Material angefertigten Fassungsbalter 7 
in Berührung mit zwei von einander iso- 
lirten Metallplatten PP, welche entweder 
direkt oder durch eine Ausschalter- 
schraube $ mit den Leitungsdrähten ver- 
bunden waren, Eine defekte Glühlampe 
brauchte nur aus der Fassung, die in üb- 
licher Weise auf einen Gasarın oder Ständer 
aufgeschraubt werden konnte, herausge- 
zogen zu werden, und man war in der Lage, 
eine neue Glühlampe wieder einzuschieben. 

INe «rate Fassungskonstruktion, bei 
weleher «die Auswechselung der Glühlampen 
vermittelst eines Gewindes ermöglicht war, 
ist von Maxim im ‚Juni 1880 für seine Glüh- 
lampe angegeben worden, Sie ist in Fig. 6 
zur Darstellung gebracht. Die Glühlampe 
war durch einen Metallfuss E abgeschlossen, 
(der zu einem Gewinde G ausläuft und einen 
isolirten Ring RR trägt, An @ und & sind 
die Verbindungsdrähte zum Kohlenfaden 
befestigt. Die so armirte Glühlampe war 
anf einen Fassungshalter 7, der sieh eben- 
falls, wie ähnliche oder Gaseinrichtungen, 
auf einen Arm oder Ständer aufschrauben 
liess, eingeschraubt, wobei der Ring R und 
«as Gewinde G mit den Zuleitungen in Ver- 
bindung kamen, 

Erst viel später gegen Mitte des Jalıres 
1881 wurde von Edison eine Glühlampen- 
fassung bekannt, die in Fig. 7 dargestellt 


Liehtrbeitung 





hichthtg. 
Fig. 4 





ist und rine grosse Aelmlichkeit mit dem 
jetzigen System besitzt. Der Glühlampen- 
fuss war mir einem Rohrgewinde @ und 
einer breitrandigen Platte P_ versehen, an 
denen die Enden der Kohlenfadendrähte 
angeschlossen wurden. Eine zugehörige 
Fassung aus isolirtem Material Ftmg ein 
metallenes Muttergewinde M, in welches das 
Rohrgewinde @ der Lampe eingeschraubt 


18. März 1897. 


werden konnte und woran der eine Licht- 
leitungsdraht direkt angeschlossen war. Der 
zweite Leitungsdraht wurde an «die me- 
tallene Führung einer Ausschalterschraube 
$ gelegt, dureli die der Kontakt mit der 
Peripherie der Platte P au der Glühlampe 
hergestellt, sowie gleichzeitig Sicherung der 
Lampe im Halter gegen Lockerung erzielt 
werden konnte. Auch diese Fassung liess 
sich durch Muttergewinde auf einem Gas- 
arm oder Halter anbringen. 





hicht - Leitung 
niet. 


Jetzt folgte sehr rasch auf diese Kon- 
struktion eine Verbesserung derselben, die 
sich in Fig. 8 abgebilder findet und ihrer- 
selts auf der Pariser Blektrieitätsansstellung 
1881 einen Theil zu der Bewunderung bei- 
trug, die «em dert als ein durchgearbeitetes 
abgeschlossenes Ganzes ausgestellten elek- 
trischen Beleuchtungssystem von Edison 


aus Fach- und Laienkreisen verdienter- 
weise entgegengebracht wurde. Es bilden 


Zum Tuhkermer 





rg. 


hei dieser Fassung den Sockel der Glüh- 
lampe zwei Metallringe X und @, die ver- 
inittelst Gyps an den Glaskörper der Lampe 
angegosseen sind und welche die beiden 
Verbindungsenden vom Kohlenbügel auf- 
nehmen. Der obere Metallring X ist konisch 
geformt, der untere @ aber als Gewinde 
ausgeprägt. vermittelst dessen die Lampe 
in die entsprechend eingerichtete Fassung 
eingeschraubt wird, in welcher eine Ver- 
bindung mit den beiden Lichtleitungsdrähten 
automatisch zu erzielen war, 

In «der nun folgenden Periode, die mit 
der Münchener Elektricitätsausstellung 1882 
ihren Abschluss fand, erreichte die Gewinde- 


— nn Fi nn 
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fassung Edison diejenige Gestalt, welche 
Fig. 9 zeigt und die im Allgemeinen heute 
noch gültig ist. Nur äusserliche Formände- 


Zum (udlkörmer 





rungen, «ie durch Verbindung des Sockels 
mit dem Glaskörper der Lampe oder durch 
Einführung vollkommener Arbeitsmethoden 
für die Herstellung der metallenen Armatur- 
theile bedingt waren, sind in Deutschland 
an diesem Gewindesockel vorgenommen 
worden; sie vermochten das einfache, zu 
Grunde liegende Prineip nieht zu ändern. 

Hingegen ist von anderer Seite seither 
und auch jetzt noch versucht worden, den 
‚ler Gewindefassung Eıdison anhaftenden 
Nachtheil des Lockerns der Lampe bei Er- 
schütterungen in verschieden glücklicher 
Weise zu beseitigen; «duch haben diese Ver- 
hesserungen sich mehr auf die Fassung 
selbst ausgedehnt und den Sockel nur in 
vereinzelten Fällen unter Beibehaltung des 
Schraubenprineips «der Abänderung unter- 
worfen. Allen derartigen Verbesserungs- 
vorschlägen kann in Anbetracht des an- 
gegebenen Grundes eine gewisse Berech- 
tigung nicht abgesprochen werden, und es 
haben sich auch einige Fassungskonstrüuk- 
tionen für den unabgeäinderten Gewinde- 
sockel, z. B. mit Spiralfeder statt der Ge- 
windehülse, oder mit feıdernderKontaktzunge 
im Innern der Fassung ete. Eingang zu 
verschaffen gewusst. Die Beschreibung dieser 
Fassungskonstruktionen Hegt jedoch nicht 
in dem Rahmen gegenwärtiger Arbeit, die 
sieh im weiteren Verlaufe vornehmlich mit 
dem Gewindesockel der Glühlampe selbst 
beschäftigen soll. 

Soviel nun sehon über Qualität und 
Ausmessungen der elektrischen Glühlampe 
geschrieben worden ist, sn wenig findet 
sich über die Dimensionen des Gewinde- 
sockels und der dazu passenden Fassung 
veröffentlicht. Diese Armaturtheile, die mit 
ihrer Einfachheit einen Theil zu der grossen 
Ausbreitung des elektrischen Glühlichtes 
für den praktischen Gebrauch beigetragen 
haben, sind dabei in ihren Ausmessungen 
recht nebensächlich behandelt worden. Die 
Industrie hat sich wegen des enormen Ver- 
brauches an Glühlampen der massenweisen 
Herstellung der Gewindetheile bemächtigt, 
und es dürfte daher wohl gerechtfertigt 
sein, wenn zur Erzielung möglichster Gleich- 
mässigkeit zwischen «den Fabrikaten der 
heute zahlreichen Erzeugungsstätten in ähn- 
licher Weise Maassfestsetzungen vereinbart 
werden, wie dies bei anderen, auch nur 
untergeordneten, aber ebenfalls massen- 
weise verbrauchten Bestandtheilen und Ma- 
terialien, z.B. bei den Bleisicherungen, Be- 
festigungsschrauben ete., mit Erfolg für die 
Industrie geschehen ist. 

Der oben erwähnte Nachtheil des Lockerns 
der Glühlampe mit Gewindesockel tritt nun 
da am intensivsten und überhaupt nur 
da störend auf, wenn das erforderliche Zu- 
sammenpassen zwischen Glühlampensockel 
und Glüählampenfassung, die gewöhnlich von 
verschiedenen Fabrikanten oder zu ver- 
schiedenen Zeiten mit verschiedenen Werk- 
zeugen hergestellt sind, nicht genügend 
vorhanden ist. Dass diese Gleichmässigkeit 
oft fehlt, zeigen die aufgetretenen Fälle, 
dass manche Glühlampen entweder gar nicht 
oder nur sehr schwach in «den Fassungen 


haften und sieh oft mit mehreren Gewinde- 
gängen ohne Drehung in die Gewindehälse 
der Fassung hineinstecken lassen, wäh- 
rend andererseits auch Glühlampen in die 
Fassungen sehr schwer hineingehen. Durch- 
messer und Steigung der Armaturtheile sind 
eben nicht immer passend. Diese Nach- 
theile sind allgemein bekannt und ohne die 
Sache beim richtigen Ende zu fassen, ist in 
«den letzten Jahren durch verschiedene, zum 
Theil einfache Maassregeln in der Kon- 
struktion der Fassungen versucht worden, 
diesem Missstande zu begegnen, z. B. durch 
hervortretende Federn im Gewinde der 
Fassung, wodurch der Durchmesser ver- 
ringert wird, durch Einkerbungen der Ge- 
windegänge, durch Fixirschraube u. s. w. 
Am natürlichsten kann aber hiergegen vorge- 
gangen werden, indem genügend genaues Zu- 
sammenpassen der beiden Gewindetheile an- 
gestrebt wird, Dazusindaber bestimmiteMaass- 
vereinbarungen erforderlich,beiderenAnwen- 
dung ein dem Charakter der Gewindefassung 
Edison als Massenartikel entsprechender 
Spielraum zugelassen werden darf. 

Dass ohne solche Maassfestsetzung eine 
gewisse Unsicherheit unter den Arınatur- 
fabrikanten herrscht, zeigt das Resultat von 
Messungen, die an den Glühlampensockeln 
verschiedener Jahrgänge und verschiedener 
Fabrikanten angestellt wurden und sich inder 
folgenden Tabelle zusummengestellt finden. 
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Mit Rücksicht auf den Ursprungsort der 
Gewindefassung (Edison) dürfte nun wohl 
die Vermuthung berechtigt sein, dass bei 
Herstellung der ersten Gewindesockel, wie 
solche in Fig, 7 bis 9 abgebildet sind, ein 
sogenanntes „zölliges“ Gewinde Anwendung 
gefunden hat. Bei der grossen Abweichung 
der Zollmaasse verschiedener l.änder von 
einander (engl. und russ. Zoll = 3,4 mn; 
rheinischer Zoll = 36,2 mm; österreich. Zoll 
= %,8 nm; pariser Zoll 27,1 mm etc.), kann 
nun ein solcher Maassatab nicht die Basix 
bieten, welche für eine selbstständige und 
freie Entwiekelung der Fabrikation erstrebt 
werden muss. Hier kommt zwar in erster 
Linie der engl. Zoll, der auch in Nord- 
amerika giltig ist, mit 35,4 mm in Betracht. 
Aber wenn man damit die Maasse in der 
Tabelle über Gewindesockel vergleicht, #0 
findet man nur einen Theil mit dem, dem 
engl. Zoll nahestehenden Durchmesser, da- 
gegen aber auch viele Abweichungen, die 
theils auf den rhein. Zoll mit 36,2 mm hin- 
deuten, zum Theil aber zu «er Ansicht ver- 
leiten, als wäre der an der heutigen Glüh- 
lampe am meisten angewendete Durch- 
messer von 8 mm dem metrischen Gewinde- 
system des Vereines Deutscher Ingenieure, 
worin dieser dem Zoll nahesteliende Dureh- 
messer vorkommt, entnommen. Bemerkens- 
werth ist, dass gerade in älteren Jahr- 
glingen der Durehmesser mehr dem grösse- 





Gewindesockel (Edison) 

& Glühlampen . Asasseret Kern- Bockel- Höhe 
: Pieirden — Gewinde Dureh- Fun ei Gangsabl kopf bis Ende 
2 bzw. Fabrikut meiner  IMMBEOr Höbe Gewinde 

1] Edison B. Februar 1888 26,8 _ _ -_ _ -_ 

2] Siemens II wm. VIII . , Mai 1886 , 26.2 2,7 3.46 3,0 85 18,9 

3] Edison A. - " Decbr. 18866. 2360 _ u - - - 

4 ri nie 8,8 August 18897° 26,0 - - u - 

5] Siemens IV. . Juni 1889 0 _ _ _ | 

6 Mi vn Dechr, 180 357 24.1 3,66 35 8,5 21,3 

7 a x Dechr. 1890 : 26,8 8,8 3,52 40 45 2,6 
8] A.E.G. März 1891 26,1 212 8,66 4,0 50 226 

8 ” .. Miırz 1891 26,1 24,1 8,66 40 7.0 21,6 
10 | Edison, Paris April 1891 26,2 pw 8.66 30 85 19,5 
11 » » : April 1891 26,2 24.5 3,58 3,5 80 2A 
12 | de Khotinsky . . . April 1508 3,0 0 3,48 4,0 85 22 
1383|. . .».+ Apri 1892 26,9 23,7 3.40 40 80 21,7 
14 | Pintsch. . - Februar 1A082 a _ _ .- _ En 

15 | de Khotinsky . Juli 1802 u _ _ - _ En 
16| „ . August 1892 61 24,2 3,40 3,5 85 20,4 
|. r August 1892 , 26,9 2,0 3,38 40 E93 21,8 
18 | Fleischhacker &Möhrle Februar 188 6,8 28,8 3,60 4,5 8 247 
19 | Roeder. . . . Januar 184 26,5 _ = -_ = = 
20 | Siemens IV. Oktob. 184 26,5 28,7 3,56 4,0 8 22,7 
I] A.E.G. Januar 156 26,0 24,0 8,66 40 90 28,6 
= R Er Oktob. 1895 26,5 23,5 3,66 40 &5 23,1 
71 " 22.2000. | Oktob 186 6,5 28,7 3,55 40 85 2,7 
4 A | Oktob. 1806. 28,0 40 8,68 40 90 25 

Zum Vergleich hiermit sind auch | ren rhein. Zoll sich näbert und erst in 

Messungen au einigen Gewindefassungen | jüugerer Zeit geringer wurde, 
vorgenommen worden, die in der weiteren Die Hälfte der Differenz zwischen 


Tabelle aufgeführt sind. 


Ausserem Durchmesser und Kerndurehmesser 


Gewindefassungen (Edison). 





Fabrikat Liafe- | Gewinde 
der Fassun« = en 
1 | Schuckert, ohne Haln ,  — 2,9 
2 ” ” ” 20 | 
8 " ” ” | 1594 9 | 
4; a init | 1894 28 | 
) | | 
! | 
5 n ohue l 1896 2,8 I 
6 ” ” n | Se, 3,8 
7 Siemens r .... 1806 2.7 


Keru Gewinde 


| 
Tiets 


est steigung zu von Bomerkungen 
26,4 8,87 14,8 
26,4 3,48 17,0 
26,3 —_ 21,0 
26,0 3,57 17,8 Durch die Kontaktfsder 
dos inneren Kontak 
| Insst sich die „Tiete* be 
 Stromschluss nut 140 mm 
verringern. 
20,3 8,70 18,5 
Lo ze 11 200 
=,1 8,66 19,0 
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ergiebt die Gangtiefe. Bei den Glühlampen- 
gewinden ist diese wegen rationeller Her- 
stellung, die im Allgemeinen durch Druck- 
pressen erfolgt, im Verbältniss zu den Ma- 
schinenschraunben nur gering. Sie beträgt 
bei der Mehrheit der Glühlampen I mm, 
obgleich auch Gangtiefen herunter bis 
0,76 mm konstatirt worden sind, 

Die Gewindesteigung zeigt ebenso wie 
der Durchmesser grosse Unterschiede. Will 
man die ausgesprochene Vermuthung gelten 
lassen, dass ein „zölliges® Gewinde am An- 
fang Anwendung gefunden hat, so «dürfte 
dies unzweifelhaft entweder Whitworth 
oder für Deutschland metrisches Ingenieur- 
gewinde sein. Das Diagramm Fig. 10 zeigt 
aber, dass die Abweichung der heutigen 
Gewindesockel von diesen Gewindesystemen, 
abgesehen von der Gewindetiefe, die hier 
wenig in Betracht kommt, sehr erheblich 
iet, Vergleicht man die Tabelle der Ge- | 


r 
i 
i 
| 
| 


la Genandeanpeton. des Vrwines 
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18. März 1887. 











den mussten, damit dieselben für bestimmte 
Fassungen verwendet werden konnten. 
Bringt man nun den Gewindesnekel in 
Vergleich mit den Fassungen, so findet man, 
dass die Sockel mit 385,65 mm Durchmesser 
in der Fassung Nummer 4 mit 26,0mm lichtem 
bzw, Kerndurchmesser garnicht festhalten 
würden, Diese Fassung möchte als eine Aus- 
nahme mit grossem Durchmesser angesehen 
werden, obgleich es ein verbreitetes Modell 
ist, aber in die Fassungen 1, 2 und 6 würden 
diese Glühlampen auch sehr leieht hinein- 
passen, weil die Differenz zwischen äusserem 
Durchmesser des Sockels und lichtem Dureh- 
messer der Fassung nur 0,1 mm beträgt. 
Andererseits liesse sich dagegen Sockel Num- 
mer 2 in Fassung Nummer 7 nur sehr 
schwer hineinschrauben, würde aber dann 
auch keinen Kontakt herzustellen vermögen, 
weil die Fassung tiefer ist, als die Höhe 
des Sockels mit Gewinde. Letzteres trifft 
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windesockel mit diesen Schraubensystemen, 
so findet man, dass auch bei der Gewinde- 
steigung die Tendenz einiger Fabrikanten 
hervortritt, sich dem Whitworth-System, 
das per engl. Zoll 8 Gänge besitzt, also 
3,175 mm Steigung hat, bzw. der Steigung 
von 82 mm des Ingenieurgewindes zu 
nähern. Leider vermag ich die Steigung 
an den älteren Sockeln nieht anzugeben; 
nach Nummer 2 der Tabelle zu urtheilen, 
waren aber früher die Steigungen geringer 
wie jetzt. 

Die Gangzahl an den Gewindesockeln 
beträgt im Allgemeinen 4 Gänge, doch 
kommen auch in früheren Jahren und bei 
ausländischen Fabrikanten, Nummer 10 und 
11 der Tabelle „Gewindesockel*, nur 8 und 
3'/, Gänge vor, 

In der Höhe des Soekelkopfes (Gyps- 
kopf mit Kontaktplatte) finden sich Un- 
gleichmässigkeiten, die bis zu 2 mm Unter- 
sebied gehen, Man muss auch dies Maass in 
den Kreis dieser Betrachtungen ziehen, weil 
deren Gleichmässigkeit nicht ohne Bedeutung 
ist, denn die ganze Höhe des Gewindesockels, 
d.h, von der Kontaktplarte bis Eude Ge- 
winde (letzte Kolonne der Tabelle „Gewinde- 
sockel*), muss grösser sein, als die lichte 
Tiefe der Fassung, weil andernfalls die Glüh- 
lampe den Kontakt in der Fassung nicht be- 
rühren könnte. Es sind Fälle bekannt, dass 
im Betriebe aufden Glühlampenkontaktplatten 
bis Ammelicke Messingstücke aufgelötlietwer- 
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bei Fassung Nummer 3 mit mehreren an- 
deren Sockeln ebenfalls zu. 

Dus Diagramm Fig. 10 zeigt einen heute 
viel verwendeten Sockel mit Fassung. Er- 
sichtlich ist der grosse Spielraum im Ge- 
winde beider, der als ein Nachtheil für die 
Gewindefassung bezeichnet, aber unter den 
heutigen Verhältnissen gewissermassen als 
eine Nothwendigkeit hingenommen werden 
muss. Zu gering darf dieser Spielraum hin- 
gegen auch nicht sein, weil sonst die Glüh- 
lampe sich zu schwer in die Fassımg binein- 
schrauben liesse, wobei eine Lösung.derGyps- 
verbindung befürchtetwerdenmilsste, Diesem 
Nachtheil sind diejenigen Glühlampen in 
mehr oder weniger geringem Maasse unter- 
worfen, bei denen durch tiefe Eindrücke 
im Glaskörper, worin sich der Gyps Tfest- 
setzt, oder aber «durch hervorstehende 
Wulste am metallenen Gewindetheil, wie ähn- 
lich solchen die Fig 9 zeigt, Verbesserungen 
vorhanden sind, die ein Einschrauben der 
Lampe gestatten, ohne den Gypsverband da- 
bei zu stark in Anspruch nehmen zu müssen, 

Die vorstehenden Ausführungen zeigen, 
dass man es bei der heutigen Gewinde- 
fassung Edison nicht mit einer Normalie 
zu thun hat, sondern dass deren Aus- 
messungen ganz willkürliche sind, die keiner 
maassgebenden Vereinbarung seither unter- 
worfen waren, Aber nur eine Normalie hat 
Berechtigung, von einer Korporation, wie 
es der Verband Deutscher EBlektrotech- 


niker ist, zur allgemeinen Einführung an- 
genommen zu werden. Die Festsetzung 
dieser Normalie dürfte wohl auch eine Auf- 
gabe für die Glühlampenkommission sein, 
der das reichhaltigste Materii dazu zur 
Verfügung steht. Es sollte zweckmässig 
dabei durch Versuche festgestellt werden, 
ob eine Anlehnung vielleicht an das System 
des metrischen Ingenieurgewindes erreicht 
werden kann, indem als Durchmesser für 
den Gewindesockel 35 mn und als Steigung 
3,2 mm gewählt wird. Die Gangtiefe kann 
schliesslich ausser Betracht bleiben, «es 
würde genügen, die übliche Gewindetorm 
mit Imm Gewindetiefe festzustellen. Solche 
Soekel würden in die alten Fassungen, die 
ja viel weniger als die Glühlampen der 
Erneuerung unterworfen sind, mit gut drei 
vollen Umdrehungen bineingeschraubt wer- 
den können. Das genügt. wenn die Kopf- 
höhe an den Sockeln 85 bis Omm und die 
ganze Tiefe der Fassung 18mm betragen 
würde, In vielen Fällen kaun der geringe 
Preis, den man heute für eine Fassung 
zahlt, ein Auswechseln der alten Fassungen 
durch normale rechtfertigen, die sich den 
Maassfestsetzungen für die Gewindesoeke! 
anschmiegen. 

Die angeführten Beispiele erschüpfen 
diesen Angelegenheit ebensowenig, wie auf 
die zuletzt geäusserten Vorschläge bestanden 
werden will, wenn nämlich die Anlehnung 
an das metrische Gewindesystem nicht an- 
gängig erscheinen sollte, Zu diesen Fest- 
setzungen soll eben die gegenwärtige Arbeit 
nur die Anregung geben. 


Untersuchung eines Gülcher-Akkumulators. 
Von Prof. W, Peukert, 

Die Güleher-Akkumnlaterenfabrik, 
Berlin, überliess mir auf Wunsch bereit- 
willigst einen ihrer neuen stationären Akku- 
mulatoren behufs einer Prüfung desselben 
und es möge im Nachstehenden über die 
dabei erhaltenen Resultate berichtet werden. 
Bei diesen neuen Akkumulatoren’) sind be- 
kanntlich die Träger der wirksamen Masse 
nieht massive Bleiplatten oder Gitter, son- 
dem eigenthümliche Gewebe, welche aus 
Bleidräbten (als Kette) und aus feinster, 
äusserst elastischer Glaswolle (als Schuss) 
hergestellt werden. In diese gewebten 
Träger wird die wirksame Masse nach 
einem besonderen Verfahren derart einge- 
tragen, dass sie in fein vertheiltem Zustande 
zwischen den Gewebemaschen und Fasern 
der eingewebten Glaswolle eingebettet ist 
und von dieser festgehalten wird. Die so 
hergestellten Elektroden sind zwischen 
Ständern oder Platten aus Hartgummi auf- 
gehängt und mit einer Schicht loser Glas- 
wolle umwickelt, wodurch eine elastische 
Lagerung der Elektruden gegeneinander 
erzielt wird, welche ein Verbiegen und Be- 
rühren derselben infolge mechanischer Ur- 
sachen ganz ausschliesst. 

Der untersuchte Akkumulator gehört 
der Type A, an und enthält drei positive 
und vier negative Platten von der Grösse 
10><15 em, «die Plattendicke beträgt 3 mm, 
Die Aussenmaasse des Glaskastens sind 
95%x155=x2lbem; das Gesammtgewiecht 
des Akkumulators in betriebsfertigem Zu- 
stande ist 6,Bkg, Nach Angaben der Firma 
ist die maximale Lade- und Entladestrom- 
stärke 7,6 A, die Kapacität bei G-stündiger 
Entladung mit 6,17A 37, bei 8-stündiger 
Entladung mit 5& 40 und bei 12-stündiger 
Entladung mit 3,75A 45 A-Srunden, Der 
Akkumulator wurde vollständig  betriehs- 
fertig In geladenem Zustande eingeschickt 
and «lie erste Entladung bier ohne jede 
Nachladung vorgenommen. 

Der Akkumulator wunde zunächst einer 
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Reihe normaler Ladungen und Entladungen 
unterzogen, bei welchen die angegebenen 
Maximalstromstärken nicht überschritten 
wurden, dann aber auch mit anormalen 
Stromstärken nicht nur entladen, sondern 
auch geladen, um seine Widerstandsfähig- 
keit gegen ungewöhnliche Beanspruchung 
zu erproben. Es mag hier schon hervor- 
gehoben werden, dass bei diesen letzteren 
Versuchen die eben angegebenen Maximal- 
stromstärken etwa um «das &fache über- 
schritten wurden, ohne den guten Zustand 
des Akkumulators irgendwie zu beeinflussen, 
sodass dieser nach der normalen Behand- 
lung Immer wieder die normale Kapaecität 
besass. Auch bei der 6-fachen Belastung 
zeigte sich weder ein Abfallen der Masse 
noch irgend eine Detormation der Platten. 
Es wurden 19 Ladungen und Entladungen 
mit dem Akkumulator vorgenommen, bei 
welchen während der ganzen Versuchsdauer 
Stromstärke und Klemmenspannung ge- 
messen wurde, Von den hierbei erhaltenen 
Resultaten mögen bier einige mitgetheilt 
werden. 


Normale Entladungen. 





2. |unı $ e a 8 
ae 8: 348 | HEN ın=y ZB 
en 53 Ba dr: ag: 33 
> a = is® 
ka ldi Fa: MbR dr a 
nn z FREE 
' 4b 19 = 
To 8 { 62 
1,0% 
7 4 56 40 120 
2 35, = 62 
nl 1,88 
77 | 4 5 34,68 mo | 9 199 
| 1% 
7 m i 62 18 
1,92 
70 4 el 36,48 7 62 48 
| 1.08 
40 | 1) 
70'510 38, 2 62 460 
| 1, 
ao 1 47, 2 144 
410 9 47.15 rl E 


Den vollen Verlauf einer normalen La- 
dung und Entladung zeigt nachstehende 
Tabelle, deren Daten zur Konstruktion der 
Spannungskurren (Fig. 11) benutzt wurden. 


Entladung. 





B Span- ws Span- 

Zoit ae! im) PER Zeit ee er 
Ampürs Volt Amupüre Volt 
a 0 ı 3006 7,50 1,04 
B5 7.64 1,920 Ta 1,800 
5 u 7,80 ‚1,980 7,64 1894 
81 7,00 1,982 7,68 1,886 
sn T,i4 1,934 7,80 1,880 
8% 7.62 1,928 1.56 1,366 
4 TOR 1,028 TA4 184 
9 7,60 1,920 7,58 1,882 
816 7,00 1,990 750 1,40 
2m 7,00 1.918 742 1,883 
9. 7,60 1,910 740 1,300 





Abgegebene Amperestunden = 33,41. 


Aus diesen beiden Versuchen würde sich 
der Wirkungsgrad bezüglich der Ampere- 
stunden ergeben mit 


39,41 
3,18 


Berechnet man den inneren Widerstand aus 
der bei offenem und geschlossenem Ausseren 
Stromkreise gemessenen Spannung, 0 er- 
hält man hierfür den,Werth 001362, der 


100. = 875% 
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sich auch aus vielen anderen während der 
ganzen Untersuchung vorgenommenen der- 
artigen Messungen im Mittel ergeben hat,') 
Wenn auch dieser Werth für den inneren 
Widerstand nicht als ein absolut genauer 
angesehen werden kann, so zeigt er doch 
ohne Zweifel, dass bei diesen Akkumnula- 
toren durch die zwischen den Elektroden 
betindliche Glaswolle der innere Widerstand 
der Zelle im Vergleich zu anderen Akku- 
mulatoren nicht vergrössert wird. Da es 
durch diese Einrichtung möglich ist, die 
Elektroden in sehr kleinen Zwischenräumen 
{3 mm) von einander aufzuhängen, #0 kaun 
dadurch möglicherweise noch eine Vermin- 
derung des Widerstandes erzielt werden. 
Diese ungewöhnliche Beanspruchung hat 
den Akkummwiator nieht im geringsten ge- 
schädigt. Auch bei rapiden Ladungen zeigte 
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Nicht normale Entladungen. 
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Fig.il 


er bei darauffolgenden normalen Entla- 
dungen die ursprüngliche Kapneität. 

Bei einem weiteren Versuche wurde der 
Akkumulator mit rasch wechselnder Btrom- 
stärke entladen, um sein Verhalten bei einer 
solchen in der Praxis öfters vorkommenden 
Beanspruchung zu erproben; trotzdem hier- 


bei die Stromstärke stets höher als die 
Ladung. 
ee —m 1 — 
Oki- Byan- Strom- | 8pan- 
Zoit ehe im ur Zeit stärke in er 
Ampiöre Volt Arapüıre Volt 
ugs 750 | 1000 | anss| 728 | 2,800 
240 70 | 2A 780 25 
12 46 740 | 3052 | 4 41 7,40 2,580 
1 ' 7,40 200 | 4 4 7,40 2.00 
19%, 740 2004 | 4 47 7,40 2,620 
2565, 7,44 2.142 | 4 © 7,40 2.690 
8 16 7,40 PalU u Br we 740 2,515 
80 7,40 21701 4 6 7,40 2,660 
850 7,40 214 |5 | 740 | 2008 
4 5 740 246 5 710 | 2080 
4 10 7,40 2923 | 5 10 T40 | 2,006 
am 70 Soli! 780 | 2700 
4 5 7,40 226 | 5 © 7.0 2,720 
483 Tab 23015 4 TO | 278 


Aufgenommene Ampürestunden — 38,18. 


normale war, mitunter sogar das 8-fache 


dieser betrug, war die Kapacitäs ca, 80%, 
der normalen, Den Verlauf dieser Ent- 
ladung zeigt nebenstehende Zusammen- 
stellung. 


7) Nach Ayrton ist der mittlere innere Widerstand 
bei Akkumulntören fir 1 dm’ Oberdäche der poeitiren 
Elsktroiten etwa O4 N (bei einer Rtromilichte von 
O5 A} darnnch würde hich für diese Zelle bei #iner De- 
nenintoburfiäche der emäiren Elektroden von 9 ılm! 
«in innerer Widerstand von GW ergebau. 


Bezüglich der rapiden Ladungen, die 
mit 2 und 9A vorgenommen wurden, mag 
noch erwähnt werden, (dass auch bei diesen 
ungewöhnlichen Ludeströmen eine Gas- 
entwiekelung erst nach Ablauf etwa der 
halben Ladedauer eintrat, sodass anfänglich 
die gesammte Stromarbeit zur Ladung ver- 
wendet wird, somit auch eine solche rapide 
Ladung mit nicht zu grossem Verluste statt- 
findet. 


Stossweise Entladung 
(30 Stunden nach normaler Ladung). 





Span ! pan 

Zeit as, in| Pine Zeit es in rd 
Ampöre | Yalk | Ampöre | yon 

l | 

3b 10 0 | 2020 | akn | 8 1,900 
sm 0 mail 8 1,898 
De) B2 1,2 | Ad 6 17 1,850 
5 8,2 1,994 | 4 56 16 1840 
350 8,8 1,20 | 4 56 8 1,580 
8 51: 230 1880 | 5 20 8 1,872 
355 m: 1a Ti ss ı 180 
[1 218 | 1850 I 6 10 s 198 
4 | 80 , 1910 | 6 10 16 | 1,70 
4 16 80 1910 | 6 16 | 16 1,760 
415 20 1800 | 6 16 8 1810 
m 210 1,850 | 6 95 | 8 1,200 


Abgegebene Ampörestunden = 28.2. 


Zur Vergleichung der Leistung dieses 
Akkumulators mit der anderer bisher be- 
währten guten Akkumwatorentypen soll 
folgende Zusammenstellung dienen. Es sind 
hierzu Zellen anderer Systeme ähnlicher 
Kapaeität gewählt, die für diese geltenden 
Daten sind entnommen aus ©, Heim, „Die 
Akkumnlatoren für stationäre elektrische 
Anlagen“ (2. Autl. 1897). Die Totalgewicht 
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sind bestimmt aus den an- | dadurch eine dauernd gute Wirkung und 
grosse Haltbarkeit der Elemente gewähr- 
leistet werden, was für eine praktische Ver- 





der Zellen 


gegebenen Gewichten einschliesslich der 
Füllungssäure, 






















Stromdiehte | Trr* Ampdrestunden für 1 kg Gesnmmtgewicht bei 
Entindunge- [Gewicht Entidung in Stunden 
Sysatom dauer in ng SB EWR 
1, 1 IB 2 5% u » to u 
Tudor 2 02 1118| EI - 0 —- | 1-0, — 
Akkumulatorenfabrik 18,24 
Hagen Ey -— 17 18 8234| — ,23u 8390| — 
19,67 | 
Pollak . . Entladg. — SK, _ -ı|I-'!m| — DE) — _ 
10 | 16,05 | 
Ladung | — | Si | - | -  -— a| -— am —-— — 
0,72 2,19 
Correns . 2.2... Entladg. — Hr - _ - 1909| —- 187 24 
C. W. Kayser 2 u. 1,52| 05 
Ladung | — % I -ı1-'- a8 — 31 038 — 
1,38u.1,14! 34,5 | 
G. Hagen . . . . . JEntiadg. — Bs _ _ - 1RM: — 2282| 26: — 
Kalk-Köln 0 13,51 
Ladung - I BB | - . - - 28 - 1 ol — 
0,75 17,68 | 
De Khotinsky . . - » JEntladg. ım | m I - ‚oa - sum - 1m! — 
Gelnhausen 087 MB 
Ladung | OB | Ss | — 18 — 1 — 28 28 — 
01 | 31,98 
Lehmann & Maun . . - 1. F _ | _ I - 260 — - 
19,98 | 
Fr -1-.- 38 -  38| - | — 
28 | 
Schäfer & Heinemann ER ir Hı — _ - 16-3 _ _ 
„Watt“ 26,1 | 
Gülcher . 2.2... 0 | Ar [20 8 | - #» - sn 
68 I 





") Diese Worthe gelten für eine 8-stündige Entladung. 


Diese Zahlen Heiern den Beweis dafür, 
dass die Gülcher’sche Konstruktion der 
Elektrodenplatten und die Anordnung der- 
selben in der Zelle das Gewicht dieser sehr 
günstig beeinflusst, sodass auf diese Weise 
eine bedeutend grössere Kapacität per Ge- 
wichtseinheit erzielt wird. Dieser Umstand 
wird namentlich für transportable Akkumu- 
latoren eine hervorragende Bedeutung haben, 
und dies umsomehr, als die ganze Kon- 
struktion eine Gewähr dafür zu bieten 
scheint, dass durch Stösse oder andere 
mechanische Ursachen eine Beschädigung 
dieser Akkumulatoren nicht leicht eintreten 
kann, 

Nach Ausführung der beschriebenen Ver- 
suche wurde bei diesem Akkumulator noch 
der Einfluss der Temperatur auf die EMK 
untersucht. Die EMK des geladenen Akku- 
mulators wurde bei verschiedenen Tempe- 
raturen innerhalb der Grenzen von 0° bis 66° 
gemessen; aus diesen Messungen ergab sich 
als mittlerer Temperaturko@fficient + 0,00083 
übereinstimmend mit dem von Streintz!) 
gefundenen Werthe des Temperaturkoüffi- 
eienten bei Bleiakkumnlatoren. 

Der etwas geringere Wirkungsgrad be- 
züglich der Amperestunden im Vergleich 
mit anderen guten Akkumulatoren dürfte 
kaum als ein Nachtheil bezeichnet werden 
können, da er sich erhöhen würde, wenn 
mit der Ladung nur bis zur lebhaften Gas- 
entwickelung an beiden Elektroden ge- 
gangen würde. Bei der Ladung bis zu der 
von der Firma vorgeschriebenen Spannung 
von 2,7 V findet nämlich eine Veberladung 
statt. Es soll durch diese Vorschrift ein 
unvollständiges Laden ausgeschlossen und 


wendung von Akkumulatoren wohl wichtiger 
erscheint als ein etwas grösserer Wirkungs- 


grad. 


ı) P. Btreintz, Wiedem. Ann. Bd. &, 8. it. 
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Akkumulatoreneinrichtung 
auf dem Haupttelegraphenamt in Paris. 


Von J. A. Montpellier.) 


Die provisorische Akkumulatorenein- 
richtung auf dem Haupttelegraphenamt in 
Paris hatte einen derartig guten Erfolg, 
dass trotz ihrer komplieirten Anlage der 
Ersatz der im Jahre 18956 noch übrig ge- 
bliebenen 11000C allaud-Elemente durch Ak- 
kumulatoren beschlossen wurde. Seit einiger 
Zeit liefern nur mehr diese den für die 
grosse Anzahl von Apparaten nothwendigen 
Strom; lediglich 500 Callaud-Elemente sind 
noch für Leitungsmesszwecke und für die 
zwei Wheatstone-Apparate der Linie Paris- 
Frederieia (Kabel Calais-Fande) vorhanden. 

Die neue weit einfachere Einrichtung 
besteht aus 6 Batterien von je & Zellen. 
Drei liefern positiven, die anderen negativen 
Linienstrom. 

Die drei positiven Batterien bestehen 
aus Tudor- Akkumulatoren. Jede Zelle be- 
sitzt 5 positive und 4 negative Platten mit 
einem Gesammtgewicht von 15 kg und einer 
Kapacität von 72 A-Stunden; von den drei 
negativen Batterien besteht eine aus Lau- 
rent-Cöly-Akkumulatoren von b kg-Platten 
und einer Kapaeität von 60 A-Stunden; die 
beiden anderen bestehen aus Tudor- Akku- 
mulatoren mit je 8 positiven und 2 nega- 
tiven, zusammen 8 kg wiegenden Platten 
mit einer Kapaeität von 86 A-Stunden. 

Ladung und Ausnutzung ist für die 
6 Batterien die gleiche, Eine einzige posi- 
tive und negative Batterie genügt für den 
Dienst während 24 Stunden?). Die erste 
Batterie einer jeden Gruppe versieht den 
Dienst, während die 'zweite geladen wird 
und die dritte, vollkommen geladen und 
isolirt, als Reserve dient. 

Die Rolle der einzelnen Batterien wird 
turnusgemäss gewechselt. Hierdurch ist 
gewähr- 


eine ständige Betriebssicherheit 
leistet. 


‘ b 
BES 





1) Nach einem Artikel in „L'Eleotricien“, 

7) Dor Stromverbrauch des Haupttelegraphennmtes 
ab nlomals 4 A-Stunden, ass der Dienst wäh- 
rend 1% Stunden mit ainer Batterie von dor Kapacität 
von 9 4-Btanden vergehen werd 
run; [} rt 
a Sfonden Ins Diesnt bleiben könnte 
Abends bis 7 Uhr Morgens beträgt der Stromkonsum 
kaum 18 A-Stunden und ist in gewissen Momenten 
anheru gleich Null, 
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Zur bequemen Vornahme der Schaltung 
der einzelnen Batterien auf Ladung, Dienst 
und Reserve besitzt jede Gruppe 3 Um- 
schalter. 

Fig. 12, 18 und 14 zeigen einen solchen in 
den 8 Stellungen, welche er je für Ladung, 
Dienst und Reserve der Batterie einnimmt. 

Er besteht aus einem um seine Achse 
beweglichen Cylinder aus Isolirmasse, auf 
dessen Oberfläche Metallplättchen 2 einge- 
lassen sind, welche die Verbindung mit den 
8 Reihen von Federn herstellen, die auf dem 
Grundhrett angebracht sind, 


YL.ona2=-2neemerrunun 


MER: 
' 
han 
ki. 


pruuumnrnin nern 
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+D mit dem positiven Pol der Dynamo. 
Die Verbindung der beiden anderen Batterie- 
gruppen mit «den Polen der Dynamo werden 
in analoger Weise bewerkstelligt. 

So sind die 8 Gruppen auf Ladung ge- 
schaltet, während die auf der rechten Seite 
des Cylinders befindlichen Federn, sowie 
die oben aufliegenden isolirt sind. 

Fig. 18 zeigt die Stellung des Cylinders, 
wenn die Batterie sich im Ruhezustande be- 
findet; die drei Reihen der Federn sind ieolirt. 

Fig. 14 zeigt die Stellung des Umschal- 
ters bei Entladung. Die sechs mit den Polen 


u 


© 


ü 


An uunenan nun a uumnne 


Fig. 1b. 


Die erste Stellung entspricht der La- 
dung der Batterie. Der positive Pol der 
Dynamo ist gleichzeitig an 3 Federn +D, 
und der negative an 8 solche —D unge- 
legt. Dementsprechend wird (die zu ladende 
Batterie in 8 Gruppen mit je X Zellen ge- 
theilt; die Dynamo liefert Strom von 70 V 
Spannung, 

Der negative Pol des Akkumulators 
No,1 (Fig. 12), welcher an die Feder 1— 4A 
führt, ist mittels der Platte ? und der Feder 
-—D mit dem negativen Pol der Dynamo 
verbunden; der positive Pol der %. Zelle 
(20 + 4) mittels der Platte # und der Feder 


der Dynamo verbundenen Federn sind iso- 
lirt, während die der 3 Gruppen von je 
% Zellen hintereinander geschaltet sind. 
Der negative Pol der Zelle No.1 liegt ver- 
mittels der Feder — 4, der Platte !! und der 
Feder 7’ an Erde; der positive Pol der 
20. Zelle steht vermittelst der Feder 20 +4, 
der Platte #4, der Feder 7", der Platte o 
und der Feder r", der Platte # und endlich 
der Feder 21—4A in Verbindung mit «dem 
negativen Pole der 21, Zelle; die Verbin- 
dung des positiven Poles der 40. Zelle mit 
dem negativen der 41. wird in analoger 
Weise erzielt, 
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Die Reihe der oberen Federn dient zur 
Stromentnahme an verschiedenen Stellen 
der Batterie, an den positiven Polen der 3., 
5,8. 10. ete. Zelle; an die Federn 6, 10, 
16 ete, sind die Leitungen angelegt, welche 
den Strom den Apparaten zuführen. 

Dus Bisherige gilt für die positiven 
stromliefernden Batterien, die Modifika- 
tionen, welche für die negativen nöthig 
sind, ergeben sich von selbst. 

Fig 15 zeigt eine Schalttafel, deren zwei 
vorhanden sind, die eine für die 8 posi- 
tiven, die andere für die 3 negativen Bat- 
terien. 

Die Leitung P+, welche mit dem posi- 
tiven Pol der Ladungsdynamo verbunden 
ist, endigt an einer Klemme der Tafel. Der 
Strom durchfliesst alsdann eine Abschmelz- 
sicherung 3, hierauf einen Regulirwiderstand 
R und gelangt weiter zum Ampöremeter A; 
beim Austritt aus diesem findet er 3 Wege 
zu den Widerständen R', R® und R®; jede 
dieser 3 Abzweigungen ist mit einer der 
8 Gruppen der gleichen Batterie verbunden, 
welche man laden will. 

Der Ladungsstrom gelangt dann folgen- 
dermassen zur ersten Gruppe der Batterie: 
durch den Regulirwiderstand R'!, die Ab- 
schmelzsicherung db, Amperemeter 4A!, Lei- 
tung ec!, Klemme +D des Umschalters C", 
erste Gruppe der Batterie, und kehrt durch 
die Feder —D, automatischen Ausschalter 
D, Abschmelzsicherung B zum negativen 
Pol D— der Dynamo zurück. Die 3 anderen 
Gruppen der gleichen Batterie erhalten den 
Dynamostrom auf gleiche Weise über die 





Widerstände A®, R®, die Amperemeter 49, 
Ay .... etc, über den automatischen Aus- 
schalter D und zum negativen Pole der 
Dynamo zurück. 

Die Klemme (des Stromaustritts aus den 
Ampöremetern A, 4? und 4* hat 8 Abzwei- 
gungen, nach jedem der 3 Umschalter je 
eine; von diesen steht einer auf Ladung, 
während die beiden anderen von der Dy- 
namo isolirt sind. Die Klemmen, von wel- 
chen die Leitungen nach den Telegraphen- 
apparaten weggeführt sind, sind auf der 
Rückseite des Schaltbretts montirt und nur 
in «den Figuren der besseren Uebersichtlich- 





keit der einzelnen Verbindungen wegen als 
auf der Vorderseite dargestellt. 

Da bei einer an Erde liegenden Batterie, 
welche Strom von verschiedenen Span- 
nungen liefert, die der Erde zunächst lie- 
genden Zellen am meisten beansprucht 
werden, weil sie an mehr Apparate Strom 
liefern, als die folgenden, #0 ist jede Akku- 
mulatorenbatterie in 8 Gruppen getheilt 
worden, die, hintereinander geschalter, in 
bestimmten Zwischenräumen derart umge- 
stellt werden, «dass einmal die erste, dann 
die zweite und sehliesslich die dritte Gruppe 
der Erde zunächst liegt; diese Einrichtung 
war durch die verhältnissmäseig grosse Zalıl 
der niedrige Spannung beanspruchenden 
Telegraphenapparate unerlässlich, indem von 
den hintereinander geschalteten 3 Gruppen 
die erste 850, die zweite 150 und die dritte 
nur 50 Apparate speist. Der für diesen 
Wechsel erforderliche Umschalter ist in 
Fig. 16 dargestellt. 

Fig. 17 zeigt ein’ Schema dieser Um- 
schalter mit den Verbindungen zu dem La- 
dungsumschalter und den Batterien. Die 
Gruppirungen der Batterien mit ihren Span- 
nungen sind für jedes Drittel ihrer Bean- 
spruchung unten und die entsprechende 
Spannung für die Stromabnahme an den 
Spannungsumschaltern angegeben. Ein Bei- 
spiel soll dies noch näher erläutern. 

Bei der Stellung der Kupferschienen 
nach links liegt der negative Pol des Akku- 
mulators No. 1 an Erde; der positive Pol 
der 3. Zelle führt zur Klemme des Ladungs- 
umschalters bzw. Stromabgebers, welche mit 
6 V bezeichnet ist etc. 

Wird der Umschalter auf die mittlere 
Klemme gestellt (2, Stellung), 50 liegt der 
negative Pol der 21. Zelle an Erde und der 
positive Pol der 28. führt nun zu der mit 
6 V bezeichneten Klemme, kurz die zweite 
Gruppe der Batterie ist an Stelle der ersten 
getreten, entsprechend der Kombination 
2,8,1. Analog verhält sich die Sache für 
die dritte Stellung, entsprechend der Kom- 
bination 3, 1,2. Der Spannungsumschalter 
liegt zwischen Batterie- und Ladungsum- 
schalter. Von diesem weg führen Lei- 
tungen nach einem Vertheilungsbrett, von 
wo aus weitere Leitungen an eine Rosette 
führen. (Fig. 18 und 19.) 

Eine erste Vertheilung iindet am Ver- 
theilungsbrett statt; mehrere Klemmen ge- 
statten mit einer gewissen Anzahl von Ver- 
zweigungen ebensoviele Apparate mit Strom 
zu versehen. In jeder Leitung befindet sich 
eine Abschmelzsicherung, deren Aufschrift 
die Stromspannung angiebt. Ausserdem 
kann dieselbe mit einem Voltmeter jeden 
Augenblick geprüft werden. Zu diesem 
Zwecke bedient man sich «der am Strom- 
wechsler 8 angebrachten Hülfsdrähte und 
kann dadurch zugleich die Entnahme des 
Stromes auf seine Richtung erkennen. 

Die Fig.18 zeigt die Gesammteinrichtung 
inel. der oben erwähnten Rosette, vermittelst 
welcher ein Strom von gegebener Spannung 
gleichzeitig an mehrere Apparate abgegeben 
werden kann; zu diesem Zwecke sind je 
eine Anzahl Klemmen untereinander ver- 
bunden, deren Ableitungen dann die gleiche 
Spannung an die betreffenden Apparate zu- 
führen. 

Gegen zufällig eintretende zu hohe 
Spannungen, wie bei Erdschluss, ist jeder 
Telegraphenapparat mit einer Abschrmelz- 
sicherung ausgerüstet, welche bereits bei 
einer Stromstärke von 1 A funktionirt. 

Diese Abschmelzsicherung von Herrm 
Damiens,, Fig, %, besteht aus einem mit 
Seide isolirten Eisendraht von 15 mm Durch- 
messer, welcher in der spiralfürmigen Rinne 
des beweglichen Schafts ae einer Telegra- 
phen-Blitzschutzvorriehtung angebracht ist, 
Der Schaft selbst besitzt 8 Theile a, b, e, 
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die von einander durch Eboniteylinder ge- 
trennt sind. Die blanken Enden des Eisen- 
drahts sind mit Schrauben an beiden Enden 
des Schatts angepresst, wie auch dieser 
selbst dureh die 3 Druckschrauben A, B, C, 
zwischen denen er durchgesteckt ist, fest- 
gehalten wird. 





GIIITENTEIINT" gas 90069060n000 
Baangassngasz 1933583785 


H 
Het 
il 

H 








186666866 


damen nun mann ann nn mm di) 





4R EEEEN 


. 
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50 stellt das Drahtstück eine Verbindung 
der Theile a und e untereinander her, (las 
Mittelstück 5 allein bleibt isolirt. Sonach 
tritt der Akkumulatorenstrom bei A el, 
passirt die Abschmelzsicherung, um hei C 
nach dem Telegruphentaster zu gelangen. 





Das Mittelstück b des beweglichen Schafts 
ist ausgefräst, um eine kleine Feder r auf- 
zunehmen, welche an «den Theil « ange- 
löther ist; der isolirte Eisendraht liegt zwi- 
schen dieser Feder und dem metallischen 
Theil 5, sodass die Feder diesen nicht be- 
rühren kann. Wenn nun durch irgend eine 
Ursache die Stromstärke zu hoch anwächst, 
s+ kommt «der Schmelzdraht ins Glühen, 
brennt die isolirende Seide «durch und 
stellt eine Verbindung mit der Schraube B 
her, an welche ein Läutewerk geschaltet ist, 
Sollte ein zu starker Strom den Schmelz- 
draht ganz abgeschmolzen haben, s» legt 
sich die Feder r an den metallischen Theil 5 
und das Läutewerk tönt gleichfalls. 

Diese Sieherung hat sich auf dem Haupt- 
telegraphenamt in Paris gut bewährt. 

Hyr. 
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LITERATUR. 


Die Elektrieität und ihre Anwendungen. 
Ein Lehr- und Lesebuch von Dr. L. Gritz, 
ausserordentlicher Professor an der Universität 
München. Mit 443 Abbildungen. Sechste, 
vielfach umgearbeitete und vermehrte Auf- 
Inge. Verlag von J. Engelhorn, Stuttgart 
15897. Preis geh. 7 M. 

Das Grätz'sche Lehrbuch über die Elck- 
trieität ist ein lieber, alter Bekannter, der durch 
seine schnell auf einander folgenden Auflagen 
dem Recensenten stets in frischer Erinnerun 
bleibt. Es ist kaum zwei Jahre her, dass wir 
bei dem Erscheinen der letzten Auflage das 
Werk besprachen; wir können unser damaliges, 
gear Urtheil nach Durchsicht der neuen, 
an zahlreichen Stellen durch Ergänzungen er- 
weiterten Auflage nur vollauf ee 


Die EIRBISERISS HERNE in Württemberg. 
Eine remeintasslich gehaltene Darstellung der 
bei der k. W. Post- und Telegraphenverwal- 
tung bestehenden technischen Telegraphen- 
einrichtungen. Mit einem Anhang, enthaltend 
die zur Zeit genden, wichtigeren Verwal- 
tungevorschriften. Von A. Hassler. Zweite 
neubearbeitete Auflage mit 15 Figurentafeln. 
Verlag von W. Kohlhammer, Stuttgart 
1897, Preis brosch. 4,50 M. 

Das vorliegende Buch verdient Anerken- 
nung; e# behandelt den Gegenstand in klarer 
und anregender Weise und trotz der Kürze 
erschöpfend. Nur wäre eine eingehendere theo- 
retische Einführung erwünscht gewesen; denn 
die kurze Belehrung, welche der Verfasser anf 
den ersten Seiten des Buches über die Gesetze 
der Induktion giebt, reicht nicht aus, um den 
Leser über die bei der Fergeprschüberiregung 
auftretenden elektrischen Vorgänge genügen 
aufzuklären, was doch erwünscht ist, da die 
meisten Benutzer des Buches, welches in erster 
Linie als Lehrbuch der königlich württem- 
bergischen Telegraphenbeamten gedacht ist, 
ausser diesem Buch sich kaum noch ein zweiter 
besonderes Lehrbuch der Elektrieitätslehre an- 


affen. 

Das Buch behandelt die gesammten tech- 
nischen Einrichtungen, wie sie in den württem- 
bergischen Fernspreehanlagen verwendet wer- 
den, wobei die triebsweise, wie mit Rück- 
sicht auf die vornehmlichste Bestimmung des 
Buches natürlich ist, besondere Berücksichti- 
gung gefunden hat. Der Text ist durch eine 
grosse Anzahl von klaren und sehr so tig 
ausgeführten Abbildungen und Stromläufen er- 

zt. Wir wünschen dem Werkchen sowohl 
innerhalb als ausserhalb der württembergischen 
Telegraphenverwaltung weite es ig 2 


. 5 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie, 
Internationales Telegraphenbüreau in Bern, 


Zum Direktor des Internationalen Telegraphen- 
büreaus in Bern als Nachfolger des kürzlich 


verstorbenen Dr. Timotheus Rothen bat der 
schweizerische Bundesrath den gegenwärtigen 
Chef des Schweizer Milltärdepartaments, Bundes- 
rath Oberst Frey, welcher 1894 Bundespräsi- 
dent war, gewählt. 


Französisch-transatlantisches Kabel Brest- 
Cap Cod. Das neue transatlantische Telegraphen- 
kabel, welches die Compagnie Francnise 
des Cäbles Tölögraphiques mit Unter- 
stützung der französischen Regierung legen 
wird, ist augenblicklich in Arbeit und wird vor- 
aussichtlich im Laufe des Sommers verlegt wer- 
den; es wird das längste aller bis dahin ver- 
legten Kabel sein, indem es rund 8000 km lang 
«ein wird, während das längste bisherige, das 
1869 verlegte transatlantische Kabel Brest-St. 
Pierre (seit dem 6, April 1896 dauernd unter- 
brochen) nur 5083 km ınisst. 

Der Leiter des neuen Kabels soll nus einem 
13-drähtigen Seil von 188,1 kg Gewicht pro Kilo- 
gramm bestehen, Die Isolationshülle aus Gutta- 
percha soll 118,8 kg pro Kilometer wiegen. Man 
rechnet auf eine Geschwindigkeit von 18 Worten 
pro Minute, eine Zahl, die ziemlich niedrig er- 
scheint im Vergleiche mit den Geschwindig- 
keiten, die auf den beiden 1894er transatlanti- 
schen Knbeln, welche fast gleiche Dimensionen 
der Seele aufweisen, wie das neue französische, 
erzielt worden sind und die bis auf 48 bzw. 
53 Worte getrieben wurden. Das Gesammtge- 
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wicht des ganzen Kabels wird 10976860 k 
tragen. Die gen. rn soll mittels vier Schiffen 
bewerkstelligt werden. 

Wie erinnerlich sein wird, hat die franzö- 
sische Regierung der Unternehmerin eine jähr- 
liche Subvention von 800.000 Fres. für die Dauer 


von $09 Jahren zugesichert, Nach troffener 
Vereinbarung soll die französische Telegraphen- 
verwaltung und die Unternehmerin einander 
in der Weise gegenseitig in die Hände arbeiten, 
dass sie einander bei der Ücberweisung von 
Depeschen seitig bevorzugen, sofern nicht 
in dem einzelnen Falle ein anderer Weg vor- 
geschrieben ist. 


Elektrische Beleuchtung. 


Friedrichsfelde bei Berlin. Behufs Ein- 
führung der elektrischen Beleuchtung in Frie- 
drichstelde ist der Gemeindevorstand von der 
Gemeindevertretung erinichtigt worden, einen 
Vertrag mit der Allgemeinen Elektrlcitäts- 
gesellschaft abzuschliessen. Die Gemeinde 
verpflichtet sich, von dieser Gesellschaft den 
elektrischen Strom Rn einen bestimmten 
Preis abzunehmen. Die Gesellschaft übernimmt 
auf ihre Kosten die Herstel des für die 
Btraasenbeleuehtung erforderlichen Leitung»s- 
netzes einschliesslich der dazu gehörigen 
Kandelaber und Laternen, während die Ge- 
meinde die Instandhaltung und Bedienung der- 
selben übernimmt. 


Polzin i. Pom, Die städtischen Behörden 
haben die Erbauung einer elektrischen Centrale 
auf dem Rathhausgrundstück behufs Versorgung 
er mit elektrischem Lichte be- 
schlossen. 


Bamberg Das Kurhaus in Homburg wird 
elektrische Beleuchtung erhalten, Die Lieferung 
der Maschinen und die Installation ist der 
Elektrietäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. in Frankfurt aM. übertragen worden, 
während die Firma Gasapparat- und Guss- 
stahlwerke zu Mainz die Beleuchtungskörper 
liefern wird. 


Pirmasens, Die Ausführung des städtischen 
Elektricitätswerkes wurde nach den „M.N.N.* 
der Firma Siemens & Halske in Berlin über- 
tragen. Die Kosten sind auf 457000 M fest- 
gesetzt. 


Basel, Nach dem Vorschlage des Sanitäts- 
departements soll bei der Gasanstalt eine elek- 
trische Station zur Einführung der elektrischen 
Beleuchtung errichtet werden; dem Grossen 
Rathe wird darüber eine entsprechende Vorlage 
gemacht werden. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrischer Probebetrieb anf der Wann- 
seebahn. Vor einiger Zeit berichteten wir, dass 
auf der Wannseebahn zwischen Berlin und Pots- 
dam von der Firma Siemens & Halske Ver- 
suche mit elektrischem Betriebe angestellt wer- 
den sollten. Wie nunmehr die Tagesblätter be- 
riehten, hat sich anch die Union Elektrieci- 
tätsgesellschaft in Berlin an das Ministerium 
für öffentliche Arbeiten mit der Bitte gewandt, 
ihr gleichzeitig auf der Wannseebahn_ einen 
elektrischen Probebetrieb nach ihrem System 
zu gestatten. Diesem Gesuche hat der Minister 
Folge gegeben, Ueber die wie dieser Probe- 
betrieb gedacht ist, wird in den Tagesblättern, 
anscheinend von einer der Union nahestehen- 
den Seite, folgendes berichtet. Die Zuführung 
des Stromes soll bei dem hierigen Versuch in 
ähnlicher Weise gemacht werden, wie sio bei 
der schon seit A 1595 in Betrieb befind- 
lichen Metropolitan-Hochbahn in ne 3 zur 
Anwendung gekommen Ist. Die Stromzuführung 
erfolgt hierbei durch eine seitlich von dem Ge- 
leise isolirt gelagerte Schiene, wihrend die 
Rüekleitung dureh die Fahrschienen selbst er- 
folgt. Der Strom soll durch Gleitschuhe von 
der Stromschiene abgenommen werden, welche 
durch entsprechende Konstruktion so geschützt 
ist, dass die auf dem Eisenbahnplanum beschäf- 
tigten Arbeiter dieselbe unabsichtlich nicht be- 

ıren können. Eine Achnlichkeit dieses 
Systems mit dem unterirdischen, wie es in 
Berlin bei den Strassenbahnen zur Anwendung 
gekommen ist, besteht nicht. Dass das beab- 
sichtigte elektrische Vollbahnsystem an sich be 
triebssicher it, haben die Erfahrungen in Chi- 
eago hinreichend bewiesen. Ganz besonders 
wichtig für den Erfolg ist die Anordnung der 
Motoren und der Schaltapparate, in welcher Bo- 
ziehung speziell die in Amerika bereits go 
machten Erfahrungen Beachtung verdienen 
werden. Es wird nämlich beabsichtigt, den Zug 
so auszurüsten, dass ein Motorwagen an der 
Spitze und ein zweiter am Ende desselben läuft, 
derart, dns auf dem Wannseebahnhof ein Um- 
setzen der Motorwagen entbehrlich wird und 
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der Motormann sich lediglich von dem bei An- 
kunft des Zuges an der Spitze befindlichen 
Wagen nach Jdem Führerstand des am Ende 
befindlichen Motorwagens zu begeben hat, um 
den Zug sofort wieder für die Abfahrt fertige 
zu machen. Hierdurch wird Zeit gespart 
und grössere Promptheit des Betriebes ge- 
währleistet, Auch wird es hierdurch möglich 
sein, im Bedarfstalle die Züge in kleineren Inter- 
vallen folgen zu lassen. E» ist zu hoffen, dass 
sich aus den Versuchen der beiden konkurri- 
renden Firmen — der Unlon Elektrivitäts- 
gesellschaft und Siemens & Halske — win 
gute Resultat ergeben wird, Die specielle 
borleitung über den ganzen Versuch liegt in 
den Händen der königlichen Eisenbahndirektion. 
Es handelt sich hierbei, wie ausdrücklich 
hervorgehoben werden mag, nieht um eine 
völlige Umgestaltung des Betriebes auf der 
Wannseebahn, sondern nur um einen Versuch 
durch Einstellung zweier elektrisch betriebener 
Züge, welche zwischen den Dampfbahnzügen 
verkehren sollen und zwar derart, dass etwa 
jeder fünizehnte von Berlin oder Zehlendorf 
abgehende Zug elektrisch betrieben wird. Von 
dem Ausfall dieses Versuches wird es abhängen, 
ob elektrischer Betrieb auf den Vollbahnen, 
Insbesondere den Vorortbahnen grösserer Städte, 
die hauptsächlich dem Personenverkehr dienen, 
empfehlenswerth ist oder nicht. 


Einführunz des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Köln a. Rb. Die Stadt Köln hatte 
im Herbst vorigen Jahres ein Konkurrenzaus- 
schreiben erlassen, betreffend die Eintührung 
des elektrischen Betriebes auf einigen neu zu 
erbauenden Strassenbahnlinien. Es handelte 
sich also hier nicht um eine vollständige Um- 

eataltung des Strassenbahnwesens, wie in 
"rankfurt a. M., deren Vertrag mit der Strassen- 
bahngesellschaft zum 1. Januar 1898 gekündigt 
werden konnte, sondern nur um eine Erwei- 
terung des bestehenden Strassenhahnnetzes, da 
die Verträge der Stadt Köln mit der dortigen 
Strassenbahngesellschaft noch bis 19982 baw. 
1916 bzw. 1924 laufen. Als Bedingungen waren 
in dem Ausschreiben genannt, dass ‚ler Stadt 
das Recht vorbehalten bleiben solle, die mit 
den Gleisen der elektrischen Balın belegten 
Strassen auch noch zur Anlage anderer Bahn- 
leise zu benutzen oder benutzen zu lassen. 

e Bahnen sollten eingleisig ausgeführt wer- 
den und für die Stromzuführung war im Allge- 
meinen oberirdische Leitung zugelassen; der 
Betriebsstrom sollte dem stildiischen Elektrici- 
tätswerke zum Preise von 10 Pf. pro Kilowatt- 
stunde Wechselstrom entnommen werden. Es 
sollten an einer oder mehreren Stellen Um- 
jormerstationen zur Umwandlung des Wechsel- 
stromes in Gleichstrom errichtet und daselbat 
auch Akkumulatorenbatterien aufgestellt wer- 
den; das Gebührenmaximum für den Personen- 
transport, bei einem Minimalsatz von 10 Pf. für 
jede Fahrt, war auf 4 Pt. pro Person und Kilo- 
meter festgesetzt; die Koncession sollte anf 
die Dauer von 38'% Jahren ertheilt werden, 
nach welcher Zeit die ganze Anlage unentzelt- 
lich in das EFigenthum der Stadt übergehen 
sollte, jedoch wollte sich die Stadt das Recht 
vorbehalten, im April 1916 oder 1924 die Bahnen 
unter entsprechender Entschädigung des Unter- 
nehmers zu übernehmen: al» Entschädigung für 
die Benutzung der städtischen Strassen sollte 
ein bestimmter Provenisats von dem Bruttoein- 
nahmen gezahlt werden. 

Auf das Ausschreiben sind eine Reihe von 
Offerten eingegangen, über welche die „Fraunkt. 
Zig.“ berichtet. Wir ensuchmen derselben die 
nachstehenden Ausführungen. 

„In erster Linie Ist eine Offerte eingegangen 
von der Kölner Strassenbahngesellschaft, 
die natürlich ein grosses Interesse daran hat, sich 
die neuen Linien zu sichern und die daher mit 
fünt verschiedenen Vorschligen erscheint. Der 
erste, auf dem Boden der Submissionsbedin- 
gungen sehend, sieht 165 Pf. als höchsten Fahr- 
preis vor und als Vergitung an die Stadt je 
nach der Höhe der Einnahmen 9-8 %, letztere 
bei einer über 3 Millionen hinausgehenden 
Bruttoeinnahme, als Minimalabgabe 16000 M, 
Nach dem zweiten Angebot will die Gesellschaft 
bei gleicher Vergütung an die Stadt die neuen 
Linien sofort herstellen und den Zehnpfennig- 
tarif einführen, verlangt aber als Gegenleiuiane 
die Erlaubniss, auf den such den Bedin ungen 
nmsggeschlossenen Strassen auch versuchsweise 
oberirdische Stromzuführung einzurich Drit- 
tens erklärt sich die Gesellschaft bereit, die 
neuen Linien für Rechnung der Stadt Köln fiir 
rund 2 Millionen Mark au bauen. wozu für Grundl- 
stücke und Geblkude noch 500000 M kommen, 
wenn sie den Betrich bis zum 1, April 1918 in 
Pacht erhält. Das Anlagekapital der Stadt soll 
mit 4%, verzinst werden; von dem verbleiben 
den Reingewinn erhält nach Abzug von 4 % 
Zinsen für das von der Gesellschaft aufgewen- 
dete Kapital jeder Theil die Hälfte, Nach dem 








dem vorhandenen Strassenbahunerz den eleck- 
trischen Betrieb einführen, wenn nuch dafür 
die Koncessionsdauer auf 88 Jahre gestellt 
wird; au Vergütung an die Stadt werden 3%, 
bei einer Bruttoeinnahme unter 8’, Millionen 
Mark, bie 8%, bei über 5%% Millionen Mark 
Bruttoeinnahme offerirt. Im Anschluss an diesen 
Vorschlag ist die Gesellschaft fünften bereit, 
zum Bas einer Brücke 4 Millionen Mark an die 
Stadt zu zahlen, gegen Gewährung freier Be- 
nutzung der Brücke und Verlängerung der 
ganzen Koncession auf 60 ‚Jahre, 

Die für die Stadt günstigste Offerte ist die- 
jenige der Allgemeinen Elektricitätsge- 
sellschnft in Berlin. Sie »ieht einen Tarit 
von 10 Pf. ohne Rücksicht auf die Länge der 
einzelnen Betriebsstrecken mit einmaliger Um- 
stelgeberechtigung vor. Als Vergütung an die 
Stadt werden nach Ablaut der ersten zwei Be- 
triebsjahre 8%, der Bruttoeinnahme angeboten, 
terner als Beitrag zu den erfurderlichen Strassen- 
arbeiten 600000 M, zahlbar vier Wochen nach 
Vertragsahschluss. 

Die Firma Fellx Singer & Üo. in Berlin 
offeriert ebentalls den Einheitstarif von 10 Pf. 
und eine Abgabe von 8%, der Bruttoeinnahmen, 
ist aber bereit, bei günstigerer Gestaltung des 
Unternehmens, als sie annimmt, noch etwas 
vom Reingewiun abzugeben, 

Die Firmen Siemens & Halske und He- 
lios, die gemeinsam offeriren, verlangen «eine 
besondere Gleichstroimanlage für den Bahnbe- 
trieb, die sir zu einem festgesetzten Preise 
liefern wollen. Fahrpreis 10 und 15 Pf. Die 
Firmen machen drei Augebnte. In dem ersten, 
in dem sie sich sonst auf den Boden der Sub- 
missionsbedingungen stellen, offeriren sie, wenn 
das Anlagekapital sich mit 4 4 verziust, 5 %u 
von der Bruttoeinnahme und einen Theil von 
dem 6%, übersteigenden Reingewiun. Die zweite 
Offerte enthält die Bereitwilligkeit, die Bahnen 
für Rechnung der Stadt uın einen festgesetzten 
Betrag zu banen und den Betrieb bis 1916 zu 
führen gegen $-procentige Rücklszge in (en Er- 
nenerungsfonds und Theilung des Reingewinnes 
bis 100000 M; dann #, an die Stadt, Nach dem 
deltten Angebot soll die Stadt zwei Drittel, die 
Firmen ein Drittel des Anlagekapitals auf 
bringen.“ 

Wie wir auf 8.110 berichtet haben, bezeich- 
nete dle zur Berathung der Strassenbahntrage 
eingesetzte  Btadtverordnetenkommission in 
ihrem «darüber erstättelen Gutachten den Be- 
trieb seitens der städtischen Verwaltung in 
eigener Regie als nicht empfehlenswerth, viel- 
mehr sei Ban und Betrieb einem Privasınter- 
nehmer zu üherlassen, Geren dieses Gutschten 
ist In der Kölner Bürgerschaft eine lebhafte 
Bewegung entstanden, welche zur Folge hatte, 
dass die ganze Angelegenheit, welche bereits 
das Plenum der Stardtverordneten beschäftigte, 
nochmals an die Kommission zurück verwiesen 
wurde, 


Elektrische Bahnen in Brüssel. (relegent- 
lieh der diesjährigen internationalen Ausstellung 
in Brüssel wird «ie Stadt Brüssel, Alnlich wie 
im vorigen Jahre Berlin, eine ganze Reihe neuer 
elektrischer Trambahnen erhalten. Kin Theil 
derselben wird dem Verlangen der kommunalen 
Behörden entsprechend mit unterirdischer Strom- 
zuführung versehen. Die Arbeiten werden im 
Autirag der Truammay Bruxellois von der Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin aus 
geführt, und «war erhalten 19 kın Do ie 
die unterirdische Stromzuführung. er gu 
schlitzte Leiterkanal ist von bekannter Kon- 
struktion, emthält jedoch Hin- und Rückleitung 
von der Erde isolirt. Die elektrische Ausrüstung, 
Dynamos und Motoren werden nach (lem System 
und im Auftrag der Union von der l!om- 
poguie Internationale d'’Electricite (H. 
Pjeper) in Lüttich geliefert, D. 


Elektrische Bahnen in England. Narlı einer 
Statistik der Zeitschrift „The Eivetrician* be 
stehen zur Zeit im vereinigten britischen 
Königreiche 19 elektrische Bahnen, während 
12 weitere im Bau begriffen und eiur grosse 
Reihe anderer projektirt sind. Die gesammte 
Gleislänge der im Betrieb befindlichen Bahnen, 
bis auf eine, deren Länge nicht angegeben iat, 
beträgt 169 km, die längste derselben, nAmlich 
die von Dublin nach Dalkey hat 11%, km 
Doppelgleis und 800 m wintaches Gleis. Auf 
diesen Bahnen verkehren 192 Motorwngeen and 
(auf der Strecke London-Stock well} 17 elektrische 
Lokomstiven, sowie 117 Anhängewagen. Die 
Geschwindigkeit variirt von 9,6 kın bis «u 42 kın 
per Stumle; letztere wird auf der elektrischen 
Houchbahn iu Liverpool angewendes, Bei den 
Balmen sind die verschiedenartlgsten Strom- 
zuführungssvsteme zur Anwendung gekommen. 
Neben der gewöhnlichen Trolley-Leitung, die 
zum Theil in der Mitte über dem tleise, zum 
Theil #eitlich autgehängr Ist, finden wir noch 
Schliekandle. terner eine besimdere Mirtel- 





vierten Angebot will die Gesellschaft auch aut | oder Seitenschiene im Niveau, feroer oberinli 


sche Kontaktschienen und schliesslich auch aut 
der Birminghamer Linle Akkumulatorenbetrieb, 
Die Rückleitung des Stromes geschieht meisı 
durch die Fahrschienen, in zwei Fällen jedoch 
(Brighton und Guernsey) mittels besonderer 
ienlirter Kupferdrähte- Die Motorwagen br- 
sitzen entweder ein oder zwei Motoren, nur 
auf der Linie Laxey-Snarfellberg sind die 
Wagen mit 4 Motoren von je 35 PS ausgerüstet 
Die Gesammtleistung der in den Kraftstationen 
für den elektrischen Bahnbetrich verwendete: 
Damptimaschinen beträgt ca. 8000 PS, die der 
Drnuumomaschinen en. 5888 Kilowatt. 

Wie man hieraus sieht, ist die Ausdehnung 
der elektrischen Bahnen in England bisher noch 
keine schr grosse. Es schelut sieh aber in 
neuerer Zeit auch nut diesem Gebiete ein 
regere Thätisrkeit zu enttalten, wie die grosse 
Zahl der im Bau begriffenen oder projektirten 
elektrischen Strassenbabnen zeigt. Nach einer 
Mittheilung der „Railway News" waren am 31. De- 
cember 1896 bei der englischen Kleinbabn- 
kommission für England und Schottland 28 P’ro- 
jekte für Errichtung von Kleinhahnen zur 
Prüfung eingereicht, unter denen 11 (für Eng- 
land allein unter 18 Bahnen 9) mit Klektrieität 
betrieben werden »ollen. 


Elektrische Hochbahn in Badapest. Von 
der BudapesterStrassenbahngesellschaft 
wurde unterm 4 Mire d. J. dem ungarischen 
Handelsminister ein Gesuch um Koneessionirung 
eines auf dem Gebiete der ungarischen Haupt- 
stadt nuszubauenden Netzes von elektrischen 
Hochbahnen überreicht. Die Eingahe der Ge- 
sellschaft weist auf die stetige starke Ent- 
wickelung von Budapest hin, der gegenüber 
die städtischen Strassenbahnen trotz ihrer mu- 
dernsten Ausgestaltung und ihrer «den höchst- 
gesteigerten Anforderungen entsprechenden Or- 
zanflsatlon schon heute nicht mehr vollkommen 
zu genügen vermögen. Namentlich fehle es an 
einer geeigneten raschen Bahnverbindung aus 
dem Centrum der Stadt (dem IV. und V. Be 
zirke) nach den Aussentheillen, ferner an 
einem entsprechenden Zusammenhbange zwi- 
schen den Strassenbahnen und dem in 
die Hauptstadt einmündenden Vieinal- 
balıwen, und endlich auch an einer Verbin- 
dung der drei Hauptbahnhöfe unter ein- 
ander, sowie mit den Vieinalbahnen und 
den Strassenbahnen. Das Bahnsystem der 
Budapester Strassenbahngesellschaft, wie es 
jetzt dem Handelsministerium zur Prüfung vor 
iert, wäre bernfen, allen diesen Mängeln abzu- 
heiten, das Verkehrsbedürfniss des grossen und 
immer mächtiger aufstrebenden Stadltwesens auf 
die zur Zeit vollkommenste Weise zu befrie- 
digen und dadurch das weitere Aufblühen der 
Hauptstadt zu fördern. Das Projekt zerfällt 
der Form nach in drei Theile: in eine Ring- 
linte, eine Radiallinte und eine Zweiglinie. Die 
Ringlinie verläuft einerseits auf der Hungaria- 
strasse und dem Donaugusi bis zum Plasze vor 
dem Bedoutengebäude und andererseits von 
der Margarethenbrücke bis zur Leopoldstädter 
Station der Pester Ringeisenbalht. ie Radial- 
linie geht von der Margarethenbrücke aus 
durch die Palatingasse aut den Giselaplatz; von 
hier aus im Anschlusse an die Donauuferlinie 
durch die Franz Deikstrasse über den Karls 
ring durch die Tabakgasse, die Bethlenzasse 
über die Csömdrerstrasse zum Üentralbahn- 
hote und weiterhin durch Zuglo zur Station 
Räkosfalva der Czinkotaer Vieinalbahn, Die 
Flügellinie endlich Ist von der Margarethen- 
brücke aus durch die Karona-Jözselgasse bis 
zum Westbalhnhote projektirt, Durch zahlreiche 
Anschlusspunkte wird die Verbindung mit der 
elektrischen Stadtbahn, der Budapester Strassen- 
bahn, den Vieinalbahnen und den königlich 
ungarischen Stuatebahnen hergestellt, und da- 
mit ist auch der Zweck, einen nach allen Rich- 
funzen hin sich verzweigenden Nlotten Fern- 
verkehr zu vermitteln, in betrieligender Weise 
vsichert. Für ein #0 beschaffenes Bahusvsterm 
ennten bet der Art und Weise der baulichen 
Anlage von Budapest nur eine Führung der 
Greieise unter dem Strassenkörper — eine „Unter- 
grundbahn* — oder eine oberhalb des Strassen- 
kürpers herzustellende Bahn — eine „Hoch- 
batın“" — in Betracht kommen. Von der Idee 
einer Untergrundbahn musste in diesem Falle 
wegen der überans grossen Schwierigkeiten ab- 
zesehen werden, welche in den inneren Stade- 
theilen die in den Straseenkörper #ingebauten 
Gas- und Wasserleitungsröhren, Kanäle, elek- 
trischen Leitungskabel und alten Fundament- 
manern der Arbeit entgegenstellen wärden, 
So blieb dena die allein mögliche Lösung einer 
elektrischen Hochbaln, welche sich denn auch 
nach den diesfalls unternommenen sehr de- 
taillirten Studien und Berechnungen in solcher 
Weise austühren liesse, dass die Vortheile einer 
auf hoehste Fahrg eachwindigkeit eingerichteten 
Strassenlahn mit inptorischem Betriehe erreicht 
wirlen, oltte des dabei der gewöhnliche 
Strassenverkehr eine Stbrung oder das Strassen- 
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bild Asthetisch eine Beeinträchtigung erführe. 
Die Hochbahn soll durchgehends auf zierlich 
geformten Eisenträgern ruhen und mit einer 
das Geräusch absorbirenden Einrichtung ver- 
sehen sein. An allen bedeutenderen Verkehrs- 
punkten sind künstlerisch dekorirte Stations- 
villons, zu welchen Treppen oder Fahrstühle 
ılnanfähren, vorgesehen. Die untere Kante der 
ein Gitterwerk bildenden Fahrbahn wird in 
solcher Höhe über dem Strassenpflaster liegen, 
dass die höchstbeladenen Fuhrwerke darunter 
anstandslos verkehren können. Das ganze 
System ist mit doppeltem Gleise projektirt, 
sodass der beabsichtigten Maximalge- 
schwindigkeit von ®Ö km in der Stunde 
kein Hinderniss im Wege steht. Schliesslieh 
wird bemerkt, dass durch den Bau der Bahn 
der gewöhnliche Strassenverkehr höchstens nur 
während der Aufstellung der Eisenträger be- 
einflusst sein werde. Sowie die Träger einge- 
baut sind, lassen sich alle anderen Arbeiten von 
der Strasse unabhängig ausführen. Eine rasche 
Vollendung dieses etwa 30 km langen Bahn- 
netzes kann hiernach mit Bestimmtheit in Aus- 
sicht gestellt werden. Schr. 


Elektrische Strassenbahn Sarajevo. Die 
Landesregierung für Bosnien und die Herzego- 
vina hat der Stadt Sarajevo das Eigenthums- 
recht des Landesärars an der elektrischen 
Tramwarylinie im Werthe von mehr als 100.000 fi. 
zum Geschenk gemacht. Diese Tramway wird 
mit elektrischen Lokomotiven betrieben, die 
gjeichfalle in den Besitz der Stadtgemeinde 

be gen sind. Ueber die etriebs- 
ergebnisse dieser Bahn im Jahre 1896 liegen 
die folgenden Daten vor: Es wurden im Ganzen 
890 775 Personen und 315211 Metercentner Güter 
befördert, und betrugen die aus diesen Verkehrs- 
zweigen erzielten Einnahmen 64158 fl. und zwar 
41185 fl. für den Personen- und 23088 fl. für 
den Güterverkehr. Da die Länge dieser Tram- 
bahn 4,9 km beträgt, entfüllt tür das Betriebs- 
jahr 1896 eine Einnahme von 13098 H. per Kilo- 
meter. Schr, 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Fabrikabetrieb im Saarrevier. 
Das FEisen- und Stahlwerk der Herren Gebrüder 
Röchling in Völklingen isst gegenwärtig durch 
die Elektrieltäts-A.-G. vorm W. Lah- 
mexyer& (eo. in Frankfurt a.M. eine elektrische 
Kraftstation für en. 800 PS einrichten, von der 
aus sämmtliche Maschiuen der neuen Koks- 
anlage betrieben werden sollen, 


Verschiedenes. 


Denkmal für Galileo Ferraris in Turin. 
In Turin, wo Ferraris füast seine ganze wissen- 
schaftliche Laufbahn zurücklegte, hat sich ein 
Comite, bestehend aus hervorragenden Männern 


der ersten ae rmengen und wissenschaftlichen 
Kreise Norditaliens, gebildet zwecks Errichtung 


eines Denkmals für Ferraris in dem Reale 
Museo Industriale, in dessen Räumlichkeiten 
die Elektrotechnische Schule untergebracht ist. 
Das Comit& beabsichtigt, eine Subskription zu 
eröffnen, und hat zu dem Zwecke einen Unter- 
ausschuss gebildet, der sich mit dieser Ange- 
legenheit befassen wird. 

Vorsitzender des Comitös ist der Bürger- 
meister von Turin, Graf Bignosı von den 
Mitgliedern nennen wir den Minister der Post 
und Telegraphie Sineo, der öffentlichen Ar- 
beiten Gianturco und für Landwirthschaft 
Guiceiardini, 


Förderung der deutschen Industrie im Aus- 
lande. Der Herr Minister für Handel und Ge- 
werbe ersucht uns, betheiligten heimischen 
Kreisen davon Kenntniss zu geben, dass der 
Verlagsbuchhändler Max Nössler in Bremen 
beabsichtigt, im Anschluss an die Herausgabe 
eines japanisch-deutschen und eines chinesisch- 
deutschen Industrieanzeigers „Ausgabestellen 
von deutschen Waarenkatalogen, Prospekten 
und Preislisten“ in Yokohama und Shanghai 
zu gründen, die auch als „Deutsche Industrie- 
Comptoirs“ mit weiteren Aufgaben zur Fürde- 
rung des Handels nach Japan und China be- 
traut werden können. Dabei ist für Yokohama 
auch die Schaffung eines Nachrichtenwesens 
Zeitschrift oder Korrespondenzblatt) zu fort- 
aufender Information der am Handel mit Ost- 
asien betheiligten deutschen Industriellen ins 
Auge gefasst, 

Aus einer uns vom Herm Minister gleich- 
zeitig übersandten Druckschrift der Verlags- 
handlung ersehen wir, dass in der That in 
Japan grosse Nachfrage nach Katalogen und 
Preiscouranten der im Japanlsch-Deutschen In- 
dustrieanzelger Inserirenden deutschen Firmen 
vorhanden _ ist, und dass vielfuch der Bezug 
deutscher Waaren nur deshalb unterblieben ist, 
weil die Beschaffung der Kataloge mit Weit- 
läufigkeiten verbunden und daher eine vor- 
herige Information über Preis nnd Beschaffen- 
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heit der Waaren nicht möglich war. 
Unterstützung des Unternehmens bietet sich 
auch Fabrikanten elektrotechnischer Bedarts- 
artikel Gelegenheit, Ihr Absatzgebiet in be- 
nermer Weise zu erweitern, Nähere Mittheilun- 
en können von der oben genannten Verlags- 
randlung erhalten werden. 


Polsucher in Brelogue-Form. Ein kleiner, 
bequem an der Uhrkette zu tragender Pol- 
anzeiger für elektrische Stromquellen dürfte 
vielen Elektrotechnikern willkommen sein. Die 
Firma Oscar Baensch & (Co, Berlin SW., 
Leipzigerstr. #7, hat einen solchen Polsucher 
konstruirt, welchen Fig. 21 in natürlicher Grüsse 
zeigt. Werden die beiden Polenden der Strom- 





quelle mit den Kontaktschrauben des Apparates 
verbunden, so bildet sich an dem einen Kontakt- 
stifte eine intensiv rothe Färbung, welche den 
negativen Pol anzeigt. Nach Erscheinen der 
rothen Färbung wird der Apparat ausgeschaltet 
und umgeschättelt. 


Klemmisolatoren und Klemmrollen der 
Firma Gebrüder Adt, Ensheim. Die Firma 
sandte uns, auf einem Brettchen fertig montirt, 
einige Muster der von ihr in den Handel ge- 
brachten Klemmrollen und Klemmisolatoren 
verschiedener Grösse, und zwar erstere für 10, 
15, 20 und 25, letztere für 6 und 10 mm Ahstand 
der Leitungsschnüre von der Wand, Das Ma- 
terial dieser Isolatoren ist „Isolit“, tür welches 
neben genügender Isolationsfählgkeit auch Um- 
zerbrechlichkeit beansprucht wird. Die Klemm- 
rollen bestehen aus zwei knopfartigen Scheiben, 
die zusammengesetzt eine Rille zur Aufnahme 
der Leitungsschnüre bilden. Die beiden Scheiben 
werden mittels einer Schraube auf einen kegel- 
törmigen Schaft oder eine Stütze aufgeschraubt, 
durch welche die Leitungsschnüre in dem er- 
forderlichen Abstande von der Wand gehalten 
werden. Die Klemmisolatoren sind etwas eiı- 
facher gestaltet und bestehen ausser der eylin- 
drischen auf einer Wandrosette aufsitzenden 
Stütze aus nur einer gap ng ausgebil- 
deten, mittels Schraube auf der Stütze be- 
festigten Scheibe, durch welehe die Leitungs- 
sehnur anf der Stütze festgeklemmt wird. 
Vertreter der Firma Gebrüder Adt für Berlin 
ist Herr Georg Tolzmann jr, Berlin, Artillerie- 
strasse 6. 


Kupferstatistik für 18%. Die Firma Aron 
Hirsch & Sohn in Halberstadt veröffentlicht 
alljährlich eine Statistik über die Gewinnung 
und den Verbrauch technisch wichtiger Metalle. 
Aus der soeben für das ‚Jahr 1896 herausge 
xzebenen Statistik über Kupter entnimmt die 
„Frankf. Ztg“, dass für Deutschland von Roh- 
material die Einfuhr mit 781238 t anzunehmen 
ist (im Vorjahre 659772 1), die Ausfuhr mit 
192459 t (1060 1). An Rohkupfer allein stieg 
die Einfuhr von 44386 t auf 56 154 t; der Haupt- 
antheil und das Plus entfallen auf Nordamerika, 
das 42504 t lieferte (31811), während, wie schon 
in den letzten Vorjahren, die Zufuhr aus Eng- 
land und den Niederlanden eher nachgelassen 
hat. Die deutsche Kupferproduktion, die 1895 
von 26867 8 aut 36013 8 gestiegen war, wird 
für 1896 nuf 29700 geschätzt, sie im Mans- 
feldischen Bergbau allein von 15088 t auf 
18541 ı zunahm. Den deutschen Kupferver- 
brauch veranschlagt diese Statistik aut 85871 t 

egen nur 70962 t im Vorjahre. Für Kupfer- 
abrikate bat die Ausfuhr Deutschlands sich auf 
33839 t gesteigert (im Vorjahre 2449 t), die 
Eintuhr aut 2901 (180@). Der Verbrauch Deutsch- 
lands nimmt seit 1892 stetig zu, während er in 
den anderen Ländern mit hoch entwickelter 
Kupterindustrie vorübergehende Rückschlige 
aufwies, Hieraus wird tür Deutschland 
wachsender Antheil am Welthandel getolgert, 
besonders in der Austuhr zu elektrischen Ein- 
kb ern Für den deutschen Kupferver- 
brauch beträgt die Steigerung diesmal 21,5%, 
egen nur 12,3”, des Vorjahres und seit 189% 
st er um 45,7%, gestiegen, während die Welt- 
produktion nur um 192%, zunahm. Für 1895 


‚sich in 1896 in London für G. 
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Durch | war die letztere von der Firma Henry R. Merton 
& Co. mit einer Steigerung von 404 anf 


884 106 t geschätzt; Hirsch veranschlagt sie für 
1896 auf ein Maximum von 870000 t, also mit 
sehr starker Zunnhme. Der Kupferpreis hob 
B. von an- 
lichen Latr. 41.7.6 bis März auf Lstr. 46. 16. 
und er ist dann, als trotz starker Zufuhr die 
Vorrlithe abnahmen, bis auf Lat. 50 Im ‚Juni/Juli 
zemianen, im Herbst drückte der Geldstand 
en Preis auf 46 bis 48 Latr., worauf wieder 
Erholung von 48 bis 50 Lstr. folgte. Ueber ie 
Aussichten der Zukunft des Kupfermarktes 
urtheilt der Bericht sehr zuversichtlich, wobei 
er damit rechnet, dass Nordamerika eine bessere 
GeschAftslage zu gewärtigen habe. Bel den 
dorti, Eisenbahnen sei für ihr Rollmaterial, 
nachdem sie es in der Finanznoth unergänzt 
elassen, jetzt erheblicher Ersatz unaufschieb- 
Ar; auch von Elektrieitätsanlagen für Traktion 
und Kraftübertragung erwartet er Mehrver- 
brauch an Kupfer in Nordamerika, während für 
ein Nachlassen des Bedarfs in Europa keinerlei 
Anzeichen vorliegen. Andererseits hat die Pro- 
duktion in 1896 um etwa 35000 t zugenommen, 
d. ij. weit über Erwarten; ohne den europäischen 
Mehrbedarf wäre statt gm ein Rückgang 
des Preises erfolgt. Für den Konsum in diesem 
Jahre wieder so starkes Plus als sicher voraus- 
zusagen, das sei allzu sanguin; ein Hödtgung 
vom Sr Höhepunkt des Verbrauchs bleibe 
allerdings ganz unwahrscheinlich, aber er- 
fahrungsgemäss folgt auf besonders grosse 
Steigerungen ein Ruhepunkt. Zugleich malınt 
der Bericht die Kupferbergwerke, jeden Raub- 
bau zu melden, damit nicht die Produktion dem 
Konsum vorauseile, 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. März 1897.) 


Kl. 20. R. 9591. Elektrische Bremsung durch 
init den Achsen ref Ser Dynamomaschinen. 
— C, Roderbourg, Hagen i. W. 14 6. 96. 

Kl. 21. (. 6179. Wechselstromumformer und 
Motor. — William Henry Cooley, Rochester, 
St New York, V, St. A.; Vertr.: Franz Wirth 
u. Dr, Rich. Wirth, Frankfurt a. M. und W, 
Dame, Berlin NW., Luisenstr. 14. 9. & 96. 

— D. 7858. Elektrischer Schalter mit zwei so- 
wohl gleichzeitig seitlich als auch gegen ein- 
ander bewegbaren Schalthebeln. — Oskar 
Dassel, Barmen. 21. 11. 9. 

— K. 14514 Mit Sanduhren verschener Re- 

istrirapparat für Telephongesprliche. — Hans 
iratschmer und Mathias Singer. Wien I, 
Graben 29: Vertr.: M. I. Bernstein und G. 
Scheuber, Berlin O., Blumenstr. 74. 28. 10 9. 

— Sch. 11812. Verfahren, Glashüllen zu Glüh- 
lampen aus treunbaren Theilen herzustellen, 
— Paul Schart, Berlin O., Alexanderstr, 97c. 
11. 8. 96. i 

— 2. 200. Kohlengriesmikrophon. — Jul. Otto 
Zwarg, Freiberg, Sachsen. 28. 7. 96. 

Kl. 74. H. 16628. Elektrische Ruf- und Wunsch- 
meldevorrichtung. — Henry Buckner Higgins, 
Minneapolis, Minnes., V. St. A.; Vertr.: o 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW., 
Luisenstr. 26. 4. 11. 986. 


(Reichsanzeiger vom 4. März 1897.) 


KL 21. H. 177%. Elektricitätszähler mit unter 
dem Einfluss permanenter Magnete in Queck- 
silber rotlrender Ankerscheibe. — George 
Hookham, 7 u. 8 New Bartholomew Street, 
Birmingham, Engl.; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW, Luisenstr. 48/44. 31. & 96. 

— M. 13388. Geräuschdämpfer für Fernsprech- 
leitungen, — Heinrich Messing, Offenbach 
a. M. 24. 10. 96. 

— U. 1199. Motorelektrieitätszähler mit selbst- 

ru Regelung gegen tehlerhaftes Angehen 

bei au ge der Arbeitsleitung. — 
Union Elektrieitätsgesellschaft, Berlin 
SW., Hollmannstr. 52. 5. 1. 97. 

KL. K. 14197. Elektrische Jacquard- bzw. 
Schaftmaschine. — Ludwig Kleinberg und 
Jan Szcezepanik, Wien; Verer.: C. Fehlert 
y Si Leun! er, Berlin NW,, Dorotheenstr. 32. 
2. 


(Reichsanzeiger vom & März 1897.) 

Kl. 2. A. 4760. Feldmagnet mit ungleich 
grossen Windungen zur u rd eines 
gleichmässigen Drehfeldes, — The Alter- 
nate Current Eleetro-Motor Syndicate 
Limited, 2u.4 Pennywern Road, Earls Court, 
MiddL., Engl.; Vertr.: E, Hoffmann, Berlin W,, 
Leipzigerstr, 30, 18. 6. 06. 
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— A, 4998. Wechselstrommaschine mit ruhenden 
Wiekelungen. — Aktiebolaget de Lavals 
Ängturbin, Stockholm; Vertr.: Carl Pieper 
Heinrich Springmann un. Th. Stort, Berlin 
NW., Hindersinstr. 8. 20. 11. 96. 

— 8. 9698. Messgeräth für Drehstrom, — Sie- 
mens & Halske, Berlin SW. Markgraten- 
strasse M. 15. 8. 96. 


Zurtickziehungen. 


KL 21. B. 18795. Regulirvorrichtung für Bogen- 
lampen. Vom 8. 12. 96 


Ertheilungen. 


Kl. 12. 91707. Verfahren zur direkten elektro- 
Iytischen Herstellung von unlöslichen Salzen 
und Oxyden aus Metallen. — ©. Luckow, 
Köln-Deutz, Düppelstr. 18. Vom 4. 12. 94 ab, 

Kl. %. 91768. Schaltwerk für elektrische Mo- 
torwagen, welche theils durch Stromzuleitung 
von mussen, theils durch Sammelbatterle g0- 
speist werden. — ©. Adam, Hannover, Tulpen- 
strasse 7. Vom 4. 12. 96 ab, . 

— 917 Nenerunp an Schaltappnraten r 
a Bahnen. — Union Elektrieitäts- 

esellschaft und M. Kubierschky. Berlin 
Ew. Hollmannstr. 32. Vom 1. 1. 96 ab. 

— 91765. Elektrieititsleiter mit Schutzvorrich- 
tung gegen Kurzschluss, — E. Lachmann, 
Hamburg, Gr. Reichenstr. 17. Vom 8. 1. on 

- 91766. Selbstthäti Kuppelung für Fisen- 
balmnfahrzeuge. — & Schulte, Deilinghofen 
bei Iserlohn. Vom 19. 5. 96 ab. + 

— 91767. Kettenkabel für elektrische Bahnen 
ms nauktiousbetrich. — M. Loewi, Berlin W., 
Ansbacherstrasse 58. Vom 34. 6. 96 ab. 

— 91769. Stellwerk für die Zungenweichen von 
Shronsnleitungskannien elektrischer Bahnen. 
- Union Elektrieitiätsgesellschaft und 
M. Kubierschky, Berlin SW. Hollmann- 
strasse 8 Vom 36- 7. 96 ab, 

Ki. 21. 91772. Schraubenförmige Aerdnun 
der Anker- und Feldmagnetdrähte von Wechsel» 
strommotoren. — Rlektrieitäts#A..G. vorm. 
Sehuckert & Co, Nürnberg. Vom 17.1. 95 ab. 

— 91844. Schaltvorrichtung für elektrische 
Messinstrumente, — Siemens & Halske, 
Berlin SW., Markgrafenstrasse 94. Vom 26. 2. 


9 ab. . £ 
— 91845. Stromzutührungseinrichtung für Elek- 
tromotoren, besonders Rudermotoren. — A 


Mühle, Berlin W., Friedrichstr. 78. Vom 16 4. 
b. 
rue. Springschalter mit e'ner mittleren 


Unterbrechungs- und zwei seitlichen Strom- 

schlusstellungen. — Elektrieitäts- A.- G. 

vorm. Schuekert & Co, Nürnberg. Vom 

4. 96 nb. 

- tr . Zählvorrichtung wit Schlagwerk für 
Fernsprechgespräch- und Zeitzähler, — A. 
Lebet, Ja Chaux-de-Fonds, Rue du Nord 64; 
Vertr.: Hermann Neuendorf, Berlin O, 
Mutaistrasse 13. Der Patentinbaber nimmt 
für dieser Patent die Rechte aus Artikel 8 
und 4 des Vebereinkommens zwischen dem 
Deutschen Reich und der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund des am 31. Oktober 
1896 eingetragenen, am 14. Juli 1896 anıce- 
meldeten schweizerischen  Zusatzpatentes 
11 707/209 in Anspruch. Vom 17. 7. 96 nb. 

— 91848. Verfahren zur elektrolytischen Her- 
stellung von Sammlerelektroden; 2 Zusatz zum 
Patent 87430. — Dr. L. Höpfner, Berlin SW, 
Anhaltstrasse 6. Vom 28. 7. Mi ab, 

91849. Wechselstrommotorzähler; 2, Zusatz 
zum Patent 87042. — U. Banb, Kaiserslautern, 
Yom 30. 7. 96 ab. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin, den 18. März 1697. 


Die allgemeine Stimmung an der Börse war 
in der Berichtswoche entschieden beruhigter 
und die Zuversicht auf die endgültige friedliche 
Beilegung des griechisch-türkischen Kontliktes 
ist Im Zumehmen. Die Tendenz war allerdings 
noch Schwankungen er. Teen welche aber, 
da das Geschäft sehr still blieb, nur geringen 
Umfang annahmen. 

Nur in einigen Speeialwerthen wie Trans- 
vaal-Aktien, die eine mehrprocentige Steigerung 
erfuhren, war etwas lebhafteres Geschäft, 
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Der Privatdiskont versteitte sich um Yo. 
Der Industriemarkt ist schr still bei ge- 
ringen Veränderungen in den Kursen, 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Lagen recht fest. Schluss nach 187 wieder 185,80. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Still 266 eirka. 
Berliner Klektrieitätswerke. Zunächst 
besser bis 84, dann wieder etwas schwächer. 
Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Schwächten sich zunlichst noch weiter bis T21 
ab, erholten sich aber dann wieder bis 736. 
Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Etwas besser zu 123 eirka. 
Mix & Genest Zunlichst atill zu 178,75, 
dann aber fest zu 180,50 schliessend, 
Schwartzkopff. Bei stillem 
schwankend zwischen 248 und 258. 
Elektrlelitäts-A.-G. vorm Schuekert 
%» Co, Lagen auf das beabsichtigte Wiener 
Projekt weiter fest und avaneirten bis 277.50. 
General Eleetrie Co. 854. Unverändert, 


Geschäft 


Metalle: Kupfer: etwas schwächer. 
Chilibars: Lstr. 50. 18. 9. per 3 Monate. 
Blei: stetig. 

Spanisches: 1.str. 11. 10. p. & J. 


Oskar Baensch & Co, Elektrotechnische 
Fabrik, Berlin. Die Firma theilt uns mit, dns 
am 1.d. M. ihr bisheriger Gesellschafter Herr 
Felix Friedländer aus der Firına ausgeschieden 
und Herr Ingenieur Dr. B. Wiesengrund nis 
Theilbaber in dieselbe eingetreten ist. Die 
Firma hat die Vertretung der Firma Brown, 
Boveri & Co. in Baden tür Berlin, #owie die 
Generalvertretung der Elektrieitätsgesellschaft 
Gelnhausen in Gelnhausen für Berlin und die 
Provinz Brandenburg übernommen. 


Leipziger elektrische Strassenhahngesell- 
schaft. Das im April 1896 mit einem Aktien- 
kapital von 685 Millionen errichtete Unter- 
nehmen, das der Allzemeinen EKlektriei- 
täts- Gesellschaft in Berlin nahesteht, theilt 
nach der „Frankf. Zie" in seinem ersten, den 
Zeitraum bis Ende 1896 umfassenden Geschätts- 
bericht mit, dass einschliesslich der Depotgleise 
das Netz der Gesellschaft eine Länge von 26 km 
hat und durch oberirdische Leitung betrieben 
wird, währen die Verbindung zwischen Kraft- 
station und Strecke durch unterirdisch verlegte 
Kabel geschieht. An rollendem Material besitzt 
die Gesellschaft 70 Motorwagen mit je 2 Mo- 
toren, 30 oflene und 20 geschlossene Anhinge- 
wagen. Die Inbetricbsetzung der ersten Lin’e 
erfolgte aın 20. Mai 1596. Die Generalversamm- 
lung vom November 1896 genehmigte die vor- 
geschlagene Erweiterung des Netzes um 36 kın, 
die ebenfalls von der Allgemeinen Elek- 
trieitäts- Gesellschaft nusgeführe werden 
soll, ausserdem die Beschaffung von 40 Motor- 
wagen; voraussichtlich dürfte iin Frühjahr mit 
dem Ban begonnen und ein grösserer Theil des 
Erweiterungsnetzes in 1897 dem Betriche über- 
geben werden können. Die Gesammmtkosten der 
Anlage belaufen sich anf 5,04 Mill. M. An Bau- 
zinsen bis 1%. Auzsust 1896 waren 841 667 M aut- 
zubringen: von «dem nach Absetzung der Ab- 
schreibungen von 8715 M mit 175208 Y ausee- 
wiesenen Gewinn sollen 40000 M dem Erneue- 
rungstonds, 32500 M dem Tilgungsfonds und 
6185 M der gwaetzlichen. Reserve überwiesen 
und 95833 M als Dividende für den Zeitraum 
vom 16, August bis 81. December vertheilt wer- 
den, sodass unter Berilcksichtigung der Ban- 
zinsen die Gesammtdividende auf 4% sich 
stellen wird. 


Dresdner Strassenbahngesellschaft, Dresden. 
Wie wir der „Frankf. Zig.“ entnehmen, bemerkt 
der Geschäftsbericht für 1896 zu der Einführung 
des elektrischen Betriebes aufmehreren Linien, es 
lasse sich noch nicht endgültig beurtheilen, ob 
und in welchem Umfange durch die neue Be- 
triebskraft in wirthachnftlicher Beziehung, ins- 
besondere durch Verbilligung der Betriebs- 
kosten, dem Unternehmen Vortheile erwachsen 
werden. Ausser Zweitel stehe, dass der elek- 
trische Betrieb gegenüber der animnlischen 
Zugkraft grosse Vortheile bietet und eine aus- 

olehntere Benutzung der Fahrgelegenheiten 
ıerbeigeführt hat. Dem stehen aber die hohen 
Kapltalaufwendungen für Motorwagen und Aus- 
rüstunggsstücke gegenüber. In 1806 Ist die Per- 
sonenbefürderung von vorjährigen 24.74 auf 
20,08 Millionen gestiegen. die Pahrgeldeinnahme 


von 273 auf 3.17 Mill.M. Die Gessmmtein- 
nahme belüuft sieh mut 3585651 M (1595 


3069 757 Mı, die Ausgabe auf 205849, M (1806 
1856380 M) oder 57,41%, (1896 60,47 Wo), semit 


18. März 1897. 


der V’eberschuss auf 1527 155 M (1896 1213376 M) 
Nach allen Ausgaben und Abschreibungen ver- 
bleiben als Reingeewinn 1041830 (1896 857752 M\, 
woraus BY, (1805 7,25%) Dividende vertheilt 
werden sollen. Die Reserve erhält 510597 M 
(1894 41751 M), der Unterstützungsfonds wieder 
1500 M. Der aus einem Verkaufe von Effekten 
erzielte ausserordentliche Gewinn von 200 000 M 
(1R9G 120000 M) wird wieder zu einer Extra- 
Alisehreibunge aut Bahnanlage verwendet, wel- 
ches Konto durch die Umbauten für den elek- 
trischen Betrieb erheblich belastet worden ist. 
Au Tantidmen werden 52067 M (1896 383 100 M) 
gezahlt un 32906 M (1895 20475 M) vorgetragen. 
Für den Erwerb des Dresiner Besitzihums der 
Continental - Pferilerisenbahn-A.-G. sind am 
1. Oktober 1286000 M, zu zahlen. Um hierdureli 
nicht die Betriebsmittel zu schwächen und tür 
den Bau neuer Bahnhöfe wird die Erhöhung 
des bisher 865 Mill, M betragenden Aktien- 
kapitals um 1351000 M durch Ausgabe von 
1950 neuen Aktien A 1000M vorgeschlagen. Dir 
Gesellschaft hat ein Areal von 100300 m? tür 
450. 000 M erworben, 


Akkumnlatorenfabrik A.G, Hagen L W. In 
der am 6. d. M. stattgehabten Aufsichtsrashs- 
sitzung wurde der „Voss. Ztg.* zufolge be- 
schlossen, belfs Erweiterung des Geschäfts 
einer auf Anfang April einzuberufenden ausser- 
ordentlichen Genoralversammlung die Erhühung 
des Grundkapitals um nominell 600000 M Aktien 
mit voller Dividendenberechtigung vom 1. Juli 
1897 ab vorzuschlagen. Den Aktionären soll 
das Bezugsrecht in der Weise angeboten werden, 
dass and je neun Stück alte Aktien eine neue 
entflillt, und der Bezugspreis soll mit Rücksicht 
auf die bisherigen starken Reservestellungen 
auf en. 150%, bemessen werden. 


Remscheider Strassenbahngesellsehaft. Wie 
die „Frankf. Ze“ aus dem Geschäftsbericht 
mittheilt, kann für 1896 zum ersten Male eine, 
wenn auch kleine Dividende von 3 9%, zur Aus- 
zahlung gelangen. Bei Einnahmen von 1628 M 
und einer Betriebenusgabe von 180 10 M wnrde 
ein Gesammtüberschuss von 66766 M erzielt. 
Die Abschreibungen wurden nur auf 36866 M 
festgesetzt, sodass ein Reingewinn von 29901 M 


verbleibt, Die Einnahme für elektrische Be- 
triehskraft erhöhte sich von 10238 M auf 
26067 M. Am Sehlnsse des Jahres waren 


37 Motoren in der Gesammtstärke von 970 PS 
in Betrieb und eine grössere Zahl In der Aut- 
stellung bezerkffen. ie im Laufe des Jahres 
angelegte Akkumulatorenbatterie hat sich bis- 
her gut bewährte und namentlich eine Ver- 
minderung des Koblenverbrauchs nm ein Viertel 
herbeigeführt. 


Frankfurter Akkumnlatorenwerke System 
Pollak, Frankfort a. M. Der Aufsichtsrath 
dieser Gesellschaft schlägt nach 100000 M Ah- 
schreibungen die Vertheilung einer Dividende 
von 6%, wie im Vorjahr vor. 


Elektrieitätsgesellschaft Triberg, G. m. b. N. 
Herr Paul Kınsmann ist infolge von Krankheit 
aus der Gesellschaft ausgeschieden und die 
ihm ertheilte Prokura erloschen. Dagegen ist 
Herr August Schön als zweiter Geschäfts- 
führer in die Gesellschatt eingetreten. 


Aluminiamindustrie-A.-G, Nenhausen. In 
der nın 6 d. M. stattzchabten Aufsichtsratlis- 
sitzung wurde der Geschättshericht für 18% 
vorgelezt, demzufolge der Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 16% wir 
im Vorjahre vorgeschlagen werden wird. Das 
Patentkonto, das gegenwärtig noch 865381 Fre. 
beträgt, soll auf 1 Fres. abgeschrieben und 
426 Fres. auf neue Rechnung vorgetragen 
werten. Die aut deu 18. April anberaumte 
Generalversammmlung wird in Rheinfelden ab- 
erg werden, um den Aktionären Gelegzen- 
weit zu geben, die Anlagen des dort im Bau 
begriffenen neuen Werkes zu besichtigen. 


Briefkasten der Redaktion. 
Anfr: Bean ünsch: 
er RE 
woran er 
Bedaktion erfolgen soll. 2 u 
F. Sch. ®., Anonyme Zuschriften werden 


nicht berücksichtigt. Wir bitten um Nennung 
Ihres Namens! 








Berichtigung. 
5. 129 Sp. 2 Zeile 18 v. o. lies kleinere statt 
hühere. 
„ 180 Sp. 2 Zeile 16 v.n. lies Abrgg statt Abagr. 


„ 140 Sp. ı Zeile 34, 35 v. 0. lies undulirendem 
statt Indueirendenm. 


„5140 Sp. 1 Zeile 34 v. u. Iies Hülle stntt Fülle. 
Schluss der Redaktion: 18. März 1867. 


Für die Kkodaktion verantwortlich: Jul. H, West in Berlin, — Vering von Tulius Springer in Berlin und K Oldonbo urg in München. 


25. März 1897. 
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Veber asynchrone Wechselstrommetoren. Von RB A. 
Behrend, 8, ıMi 


Schlenen -Erdverbindung für Eisenbahn - Telegraphen- 
*tationen. Von P. Höfer. 8. 1m. 


Literatar. 8.15 Der olektrotschnische Beraf, Von 
Arthur Wilke — Winke für Gewerbeunternehmer. 
Von Dr. M, Sprenger — Quantitative Annlyas 
durch Elektrolyse. Von Prof. Dr. Aloxunder Olassen. 


Chronik 8.1 London. — Paris (Soci6ts internationnle 
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Kleinere Mittheilungen. 8. 1@. 


2eronallen. 819, Staatsminister Dr. H von 
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Telspbonie, 8. I. Aunderung im Pernsprechbe- 
wrieb in Berlin und dessen Vor- und Nachlarorten. 
— Störung der Münchner Fernspreohanlage. 


Klektzinche Beleuchtung B.IM. Win — 
Gries bei Bozen. 


Elektrische Bahnen. 8. Bu Du Entwickelung 


dez Kieinbahnen ia S. des 

on Strasnenbahnbet u Berlin, — 
Weiterführung der elak hen n Pankow- 
Gesundbrunnen (Berlin). — Bloktrischs 8 babn 
in Meissen. — Elek # Strassenbahn in Koblenz 
— Elektrische Strassenbahn mit Korirdisch cher 


Stromzufübrung, #ystom Schuckert in Müne) en. — 
Versuch mit gemischtem slektrlachen zuge auf 
der Wiener Transversallinie.— Eloktr “- 
bahn Wien-Baden. — Metropolitanbahn in Buda 

— Elektrische Bubnen in "Bndapest. _ Fe 
ir Bahnbetrieb. 


Elektrische Kraftübertragung 38. 1m. 
Elektrische Hntenkrabnanlage in Hamburg — 
Fritzen a. d, Persante, 


"arahalk 2 Srrna 8, ım, „atioekshie BaR Eakine- 


— Strnsaonbahn 
Pnelüokefall” dureh einen slektrlsch 


mburg 
beiriebenen Schleifstein. 


Patente, 8. 171. Anmeldungen, — Ertheilungen. — Ver- 
sogungen. — Uebertragungen. — Erlöschungen. 


Vereinanachrichten. 8.172 Angslogenhaiten des Elok- 
trotschnischen Vereins (Vortrag des Herrn Regierungs- 
mith Dr. ©. L, Weber: „Ueber Oskonomie ron Oläh- 
laspen“) — Elektrotechnische Gasellachnft zu Köln. — 
Eiktrotechnische Gesellschaft zu Franktart a. M 


Briefe an die Hedaktion. 8. 15. 


Finanzielle und che Nachrichten. 8. 116. Börsen- 
Wochenberiebt. — Gogellschaft für elektrische Unter. 
nehmungen, Berlin. — Internationale Bleksrieitäts- 
und Akkumulatorenwerke — Stettiner Strassennlson- 
bahngesellschaft, Stettin. — A-G. Elektrieitätswer se 
vorm. ©, L. Kummer & Co, Dresden Niedersedlitz 

Stuttgarter Btrassenbatn. — Commercial Cable 
Umpnny 
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RUNDSCHAU, 


Eine der wichtigsten Arbeiten des vor- 
jährigen «elektrischen Kongresses in Genf 
war die in einem Referat von Prof, Blondel 
angeregte Behandlung der photometrischen 
Grössen, Ueber diese Arbeit hat Herr von 
llefner- Alteneck in der Sitzung des 
Klektrotechnischen Vereins vom 27. Oktober 
1896 ausführlich berichtet und zum Schlusse 
seines Vortrages den Antrag gestellt, der 
Elektroteehnische Verein möge eine Kom- 
mission ernennen, welche die Stellungnahme 
des Vereins zu den Genfer Beschlüssen 
vorbereitet, Diese Behandlungsweise des 
Gegenstandes war deshalb nothwendig, weil 
der Kongress eine freie Vereinigung war, 
deren Beschlüsse die «durch Delegirte ver- 
tretenen Vereine nicht binden sollten. Um 
also den Beschlüssen einen allgemeinen 
Werth zu geben, war es notwendig, die- 
selben nachträglich den Vereinen vorzu- 
legen. Der oben erwähnte Antrag wurde 
angenommen und der Technische Ausschuss 
des Vereins wurde mit der Einberufung der 
Kommission betraut. Aufgabe dieser Kom- 
mission sollte es auch sein, mit «dem Deut- 
schen Vereine von Gas- und Wasser- 
fachmännern Fühlung zu nehmen, damit 
einheitliche Grundlagen auf photometrischem 
Gebiete sowohl für die elektrische als auch 
die Gasbeleuchtung erzielt würden, Diese 
Aufgabe hat die Kommission nunmehr er- 
füllt. In einer gemeinsamen Sitzung dieser 
und der Lichtmesskommission des Deut- 
schen Vereins für Gas- ımd Wasserfach- 
männer am 15. «d. M. sind die photometri- 
schen Grössen festgestellt worden. Da 
diese Beschlüsse zundchst dem Technischen 
Ausschuss des Elektrotechnischen Vereins 
und dann «dem Vereine selbst vorgelegt 
werden müssen, sind wir nicht in der Lage, 
sie jetzt schon zu veröffentlichen. Wir be- 
schränken uns darauf, die Mittheilung zu 
machen, dass zwischen den Gastechnikern 
und den Elektrotechnikern in Bezug auf 
Photometrie nunmehr eine vollkommene 
Einigung in die Wege geleitet worden Ist. 


Der Elektrotechnische Verein hat schon 
im Jahre 1885 einen Unterausschuss für 
Untersuchungen über die Blitzgefahr 
eingesetzt, welcher mit dem glücklichsten 
Erfolg gearbeitet hat und schon im Jahre 
1885 seine erste Veröffentlichung: „Mitthei- 
lungen und Rathschläge betreffend die An- 
lage von Blitzableitern für Gebäude" heraus- 
gab, während die zweite Arbeit, welche den 
Einfluss der Gas- und Wasserleitungen aut 
die Blitzableiter behandelte, im Jahre 1891 
erschien. Der Unterausschuss war auch der 
Aufgabe näher getreten, eine Anleitung zur 


Herstellungvon Gebäudeblitzableitern heraus- 


zugeben; indessen erlitt diese Arbeit durch 
Krankheit mehrerer der hervorragendsten 
Ausschussmitglieder eine unerwünschte Ver- 
zögerung. In der Folge löste sich der bis- 
herige Unterausschuss anf, und es trat im 
Jahre 1894 ein neuer an seine Stelle, wel- 
cher die eben erwähnte Aufgabe übernahm 
und zunächst sein Mitglied, Herm Uppen- 
born, beauftragte, einen Entwurf zu einer 
solchen Anleitung auf Grundlage des ge- 
sammelten Materials auszuarbeiten. Durch 
die Uebersiedelung des Herrn Uppenborn 
nach München erfuhr die Erledigung dieser 
Arbeit eine weitere Verzögerung, sodass 
erst im letzten Herbst der Entwurf fertig 
vorlag, und die Berwthung desselben in An- 
griff genommen werden konnte. Gelang es 
hierbei auch zunächst dem Unterausschuss 


rkr 


165 


m er 


ein Einverständniss zu erzielen, so zeigten 
sich doeh, als weitere Sachverständige hin- 
zugezogen wurden, weitgehende Verschie- 
(denheiten in den Ansichten und Auffassungen 
über die wichtigsten Punkte. 

Es handelt sich dabei u. A. um die Frage, 
ob ein mangelhafter Blitzableiter einen 
nennenswerthien Schutz gewähre, oder viel- 
leicht gar eine Gefahr darstelle. Unter 
einem mangelhaften Blitzableiter soll im 
Gegensatz zu einem fehlerhaften ein soleher 
verstanden werden, bei dem zwar alle Theile 
— Eridleitung, Gebäudeleitung, Fangstange — 
vorhanden sind, wo man sich aber mit mög- 
lichst einfacher Herstellung beholfen hat, 
z. B. indem man Regenrinnen und Abfall- 
rohre als Leitung benutzt. Diese Frage ist 
besonders für einfache ländliche Gebäude 
von grosser Bedeutung, weil man einen 
solchen mangelhaften Blitzableiter ansser- 
ordentlich billig herstellen kann. 

Gleichfalls unter den Gesichtspunkt der 
Herstellungskosten fällt die Frage, ob man 
ausser kupfernen auch eiserne Leitungen 
zulassen soll. 

Andere streitige Punkte betreffen die 
Anlage der Erdleitung: Soll man unter allen 
Umständen ins Grundwasser gehen, wo dies 
erreicht werden kann? Bietet die obere 
Humusschicht unter Umständen eine bessere 
Entladung? Wie tief soll man bei mangeln- 
dem Grundwasser unter die Fundamente 
der zu schützenden Häuser gehen? 


Als in Bezug auf diese und mehrere 
andere wichtige Punkte sehr abweichende 
Ansichten zu Tage traten, konnte man sich 
der Ueberzeugung nicht verschliessen, dass 
es nothwendig sein würde, ehe man an den 
Erlass von Vorschriften über den Bau von 
Blitzableitern herantrete, eine Klärung der 
Ansichten über die grundlegenden Punkte 
herbeizuführen. Zu dem Zweck hat der 
Technische Ausschuss des Blektrotechni- 
schen Vereins beschlossen, in einer der 
nächsten Vereinssitzungen, voraussichtlich 
am 27. April, eine allgemeine Diskussion über 
Gebäudeblitzableiter zu veranstalten; die- 
selbe soll durch ein eingehendes Referat über 
die bisherigen Arbeiten des Unterausschusses 
eingeleitet werden; man hofft auf eine 
rege Betheiligung auch der auswärtigen 
Mitglieder, namentlich aus Süddeutschland, 
wo man reichere Gelegenheit hat, auf dem 
einschlägigen Gebiete Erfahrungen zu 
sammeln, als im Norden des Reiches, Die 
einschlägigen Fragen lassen sich auf Grund 
theoretischer Betrachtungen nicht mit Sicher- 
heit beantworten; deshalb wäre es be- 
sonders zu wünschen, wenn namentlich 
auch solche Herren, die reiche praktische 
Erfahrungen auf diesem Gebiete besitzen, 
sich recht zahlreich an der geplanten Dis- 
kussion betheiligen würden. 





Ueber asynchrone Wechselstrommotoren. 
Von BA. Behrend. 


Die nachstehenden Zeilen verfolgen den 
Zweck, die Berechnung von Drei- und Ein- 
phasenmotoren auf die Berechnung von 
Transformatoren zurückzuführen. Diese Ab- 
handlung ist geschrieben im Anschluss an 
die Arbeiten von Behn - Eschenburg, 
Blondel ete. und das Heyland'sche Dia- 
gramm, welches die Vorgänge in diesen 
Motoren so durchsichtig darstellt, dass ich 
nichts Wesentliches zur Verbesserung seiner 
Benutzung beitragen kann. Die angeführten 
Versuche zeigen die gute Uebereinstimmung 
von Theorie und Experiment. 
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Ich benutze folgende Bezeichnungen: 

*, primäre Klemmenspannung; 

i; und, effektiver Primär- und Sckundär- 
strom; 

in Leerlaufsserom in 
dungen; 

0, und w, die inneren Widerstände der 
primären und sekundären Wickrlung; 

z, und =, die Zahl der aktiven Drähte ; 

oo, Periodenzahl «des Erregerstromes: 

we, — 0 Periodenzahl des Aukerstromes; 

0, innerer und äusserer Widerstand (Zu- 
satzwiderstand im Anker) des ruhenden 
Motorankers. 


A Leerlaufsverluste 
Alle Bezeichnungen beziehen sich auf 
eine Phase des Motors. 


den primären Win- 


— DT 











Fig. 1. 


Es gilt 
ziehung: 

Ein Drehstrommotor, dessen Anker gegen 
das rotirende Feld um die Schläpfung 
ns —_ on zurückbleibt, hat den gleichen 
Strom- und Wattrerbrauch und die gleiche 
Leistung wie der ruhende Motor als Trans- 
formator, wenn der Aukerwiderstand wo, des 
letzteren der Beziehung folgt: 


folgende grundlegende Be- 


a 
u— ey 


(a 


way. 


Dieser Satz wird sofort klar, wenn man 
sich erinnert, dass in der sekundären 
Wickelung zwei elektromötorische Kräfte 
erzeugt werden müssen, eine zur Ucber- 
windung der dureh Streuung hervorgerufe- 
nen EMK, die andere zur Ucherwindung 
des olıimischen Ankerwiderstandesmy. Erstere 
ist gleich einer konstanten X multiplieirt 
mit dem sekundären Strom 1, und der 
Periodenzabl des Ankers cv, — w,, letztere 
ist gleich gt. Kuht der Anker, so ist die 
EMK der Streuung gleich k . 1... cv, und der 
vhinische Spannungsabfall gleich 14 u; wenn 
also die Stromstärke und die Plınsenver- 
schiebung gleich bleiben sollen, sa muss die 
Beziehung bestehen; 


ki.) ri, 
ig. 40y ig. 1, 
oder 
Der 
wm. r 
I 7Ee as 


Durch diese Gleichung ist die Berech- 
nung der Drehstrommotoren auf die Be- 
rechnung eines Transformators mit grosser 
Streuung und grossem Leerlaufsstrom zu- 
rückgeführt, 

Zur Vorausberechnung 
Stromes benatzt man 
das bekannte Gesetz 


des primären 
bei Transformatoren 


n=hietinf, 


Elektrotechnische 


wenn man mit dm lie Wattkoimpnnente des 
Stromes, mit ia «den Magmetisirungsstrom 
bezeichnet, Diese Regel, auf Drehstrom- 
motoren angewendet, führt natürlich zu 
völlig falschen Resultaten, weil sie für einen 
Transforınator ohne Streuung abgeleitet iat. 

Fig. 1 zeigt i, als Funktion von io tür 
einen Drehstrommotor der Maschinen- 
fabrik Oerlikon von 18 PS, Die durch 
Kreise bezeichneten Punkte wurden hei 
114 V und 50“ aufgenommen. Die Ondi- 
naten der gemessenen Punkte sind die 
Wattkomponenten der Strumstärken, welche 
letzteren durch die von O ausgehenden 
Vektoren dargestellt sind. Man sieht, dass 
der scheinbare Magnetisirungsstrum für die 
grösste Belastung schon ca. B-mal grösser ist, 
als der bei Leerlaufbeohachtete. Mit grosser 
Genauigkeit können wir die gemessenen 
Punkte durch einen Kreis verbinden, dessen 
Mittelpunkt auf der Geraden 044’ liegt. 

Das Verhältniss des Magnetisirungs- 
strom» OA zum Durchmesser des Kreises 
ist die wichtigste Konstante des Motors; 
wir nennen sie den Strenungskosfficienten 
e') Fr unsern Motor ist 


14 
cm = 0,082. 


Der Streuungskotffleient ist sehr niedrig, 
ein Zeichen der guten Konstruktion des 
Motors. Innerhalb normaler Arbeitsgrenzen 
ist # ziemlich konstant. Die Bestimmung 
von a als Funktion «der Stromstärke, d. h. 
als Funktion der Sättigung, geschieht 
nach Behn-Eschenburg aus dem Strom, 
der bei kurzgeschlossenem ruhenden Anker 
als Funktion der Klemmenspannung beob- 
achtet wird, Der Quntient aus Leerlaufs- 
strom, reducirt auf die Spannung, bei der 
der Anlaufsstrom beobachtet wurde, ergiebt 
den Streuungskoffiieienten für die he: 
trefende Stromstärke. 

Für den Streuungsko&ificienten fand ich 
in der vorher eitirten Abhandlung 


o= . —1 
v-% 


Hierin ist », das Verhältniss der vom 
Primärstrom im sekundären Stromkreis er- 
zeugten Kraftlinien zur Gesammtzahl der 
erzeugten primären Kraßtllinien bei offenem 
sekundären Stromkreis; 1, das Verhältnis» 
der vom Sekundärstrom im primären Strom- 
kreis erzeugten Kraftlinien zur Gesammt- 
zahl der erzeugten sekundären Kraftlinien 
bei offenem primären Stromkreis. 

Wenn der Anker mit Schleifringen ver- 
sehen ist, so ist », und 12, leicht zu messen, 
Es ist einfach v, (las Verhältniss der sekun- 
dären Klemmenspamnung zur primären bei 
ruhendem Anker, redueirt auf gleiche pri- 
märe und sekundäre Windnugszahl, wenn 
dem Felde Strom zugeführt wird, Umge- 
kelrt kann man dureh Stromzuführung 
zum Anker leicht ey bestimmen. 

v, und = sind, wie aus mehreren 
Messungen hervorgeht, einander gleich. 

Für unsern Motor wurde », =09 gr- 
messen, hieraus ergiebt sich der Streuungs- 
kostftieient 


I a 

Dj = 1=0,116. 
Diese Abweichung von 0,082 zeigt den 
Einfluss der Sättigung auf die Grösse von e. 


Wir finden jetzt sofort alle wichtigen 
Grössen für den Drehstrommeotor: 


’; Siobe dus Verfansers Artikel in der ETZ ii 
Het as oh, 


Zeitschrift. 1897. Heft 12. 


26. März 1897. 


Primärstrom: Die Grösse und Phasen- 
verschiebung des Primärstromes ist durch 
den Vektor OB dargestellt. 

Sekundärstrom: Der Sekundärstrom ist 
gleich 

.„_AB z, 


u= # 
7 
„'2 


Leistungsfaktor: Der Leistungsfaktor er- 
giebt sich aus dem Vektor der Strom 
stärke, Der maximale Leistungsfaktor 
entspricht jener Belastung, bei welcher 
der Stromvektor den Kreis (Fig. 1) 
tangirt; er ist Sat 

Leistung: Die Leistung des Motors ist 


P=deg1.c05p —Bite Hit —3A. 


Sehlüpfung: Die Schlüpfung ergiebrt siel 
as 
mn tu Ban 
ww Tun PtBien' 


Wirkungsgrad: Der Wirkungsgrad ist 


P 
gan.cosg' 


Die Uecberlastungsfähigkeit des Motors 
und die Anlaufszugkraft sind olme Weiteres 
dem Diagramm zu entnehmen. Die An- 
laufszugkraft bei kurzgeschlossenem Anker 
ist nicht von 80 wesentlicher Bedeutung, da 
die Stromstärken so immens sind, dass das 
Einschalten von Widerständen in den Anker 
zur Nothwendigkeit wird. In diesem Falle 
kann man natürlich durch geeignete Wahl 
des Widerstandes diejenige Zugkraft er- 
zielen, die überhaupt vom Motor ent- 
wickelt werden kann. 

Für das Drehmoment ergiebt sich so- 
fort folgende Beziehung: Denken wir uns 
den Anker mit der Winkelgeschwindigkeit 
0, —y gegen das ruhende Fell gedreht, 
so brauchen wir dazu eine Arbeit, die 


9831.D.(e, —u)=Bitın, 


ist, wenn wir mit D das aufzuwendende 
Drehmoment in Meterkilogramm bezeichnen. 
Es ist nun 


wenn p die Zahl der Nord- oder Südpvle 
les Motors bedentet. 


98831.D.,=3P (in Watt). 
61,6 Daakg = er Bi + Pwaul. . {2 
| 


Hierin ist es ganz gleichgültig, ob 
Pwne elektrische oder mechanische Ener- 
gie ist, 

Für das maximal erzielbare Dreh- 
moment ergiebt sich für den Klammerans- 
«druck 


Bi + Prr=de AC—Bitm. 


Der zugehörige Primärstrom ist O4". 

Wie man sieht, kann der Motor mit 
demselben Drehmoment und dem gleichen 
Stromkonsum anfahren, mit dem er arbeiter. 
Mit weniger Stromverbrauch das gleichr 
Drehmoment bei Anlauf zu erzielen, wie 
behatptet wird}, ist jedoch eine physi- 
kalische Unmöglichkeit. 

Die Zugkraft bei kurzgeschlossenem 
Anker ergiebt sich mit Berücksichtigung, 
dass P=0 wird, zu 


616. Dumme = P- Bid. . . (Ma 
r 


‚ D Siehe Silvsnus Thompson „Polyphase Eice 
dris Cürrents' 8. 218 


25. März 1897. 
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Ferner ist 
Bir. +Bit.u, de icon. 


Hiernach ergiebt sich aus dem Diagramm 
leicht der Punkt auf unserm Kreise, in den 
der Anlauf fallt. 

Für das Verständniss der Vorgänge in 
Drehstrommotoren ist das Verfahren von 
Behn-Esehenburg, den Motor in ruhen- 
dem Zustand als Transformator zu belasten, 
nicht genug zu empftehlen®). 

Es besteht vielfach die Anschauung, 
dass das magnetische Feld in Drehstrom- 
motoren kein konstantes ist, d.h. dass die 
Zahl der Kraftlinien des Drehfeldes 
schwankt?). Wenn dies der Fall wäre, so 
müsste ein in den Anker geschaltetes Volt- 
meter bei konstanter primärer Klemmen- 
spannung seinen Ausschlag für verschiedene 
relative Stellungen der Ankerwindungen 
gegen die Feldwindungen ändern. In der 
That ist dies nicht der Fall. Auch ent- 
stehen bei synchronem Lauf im Anker 
nicht grössere Stromstärken, als zur Ueber- 
windung der Bewegungswiderstände ent- 
stehen müssen. Auch ist die Ueberein- 
stimmung der beobachteten Schlüpfung mit 
der aus dem Ankerwiderstand berechneten 
an vielen Motoren festgestellt worden, und 
diese Thatsache bildet zusammen mit den 
obengenannten einen Beweis für die Kon- 
stanz des Drehfeldes in Drehstrommotoren. 


Asynehrone Einphasenmotoren. 


Jedes wechselnde magnetische Feld 
lässt sich in seinen Wirkungen durch zwei 
Drehfelder ersetzen, deren Amplitude gleich 
der halben Amplitude des Wechselfeldes ist 
und die mit einer Geschwindigkeit, die der 
Periodenzahl des Wechselstromes entspricht, 
nach entgegengesetzten Seiten laufen®). Ein 
in einem mit Wechselstrom erregten Felde 
mit der Periodenzahl w, laufender Anker 
hat also gegen das eine Drehfeld, das wir 
I nennen wollen, eine Schlüpfung vo, — my, 
gegen das andere, II, eine Schlüpfung 
tn 

Betrachten wir zuerst das Drehfeld II. 
Bei der grossen Schlüpfung w, +, wir- 
ken die sekundären Ampörewindungen fast 
genau den primären Amperewindungen ent- 
gegen, ihre magnetisirenden Wirkungen 
heben sich bis auf denjenigen Theil auf, 
der zur Balancirung der Spannung erfor- 
derlich ist. 

Wir hatten uns die Amplitude des pri- 
mären Wechselstromes zerlegt gedacht in 
zwei rotirende Komponenten von halber 
Grösse (dieser Anschauung entsprüche eine 
Serienschaltung der Drehstrommotoren I 
und I7%), wir können also den nicht zer- 
störten Rest an magnetisirender Kraft auf- 
fassen als eine Vermehrung des Koöftielen- 
ten», d.h. der Motor II vergrössert schein- 
bar die Streuung von I. 

Da im synchronlaufenden Anker des 
Wechselstrommotors Ströme erzeugt werden, 
so ist der Leerlaufsstrom des Motors grösser 
als sein Magnetisirungsstrom, da diese Ströme 
natürlich auf das Feld zurückwirken. Der 
Leerlaufsstrom ı, lässt sich wie folgt aus 
dem Magnetisirungsstrom im bereehnen®): 
Jeder der Motoren I und II erhält den 
Strom ; ‘ 
ist, um diesen Strom durch den Motor I zu 
treiben, ist proportional dem Magnetisirungs- 


Die Spannung, die erforderlich 


Biohe ETZ 1 Heft 6 8, Mi 

Siohe x B. den Artikel von Bauch in der BTZ 
198 Ep 3% 8. Mi nnd Kübler, ETZ Is Hıft E85. TA 
Die Theorie des Herrn Banoh bezieht sich nuf einen 
chalteten ; sind nämliel 


t0s Drohfeld. 
*, Siehe A Blondel, IL,um. Eloctrique Il 
Siehe Onhen, BIZ meh. um 
. hnung von i, 


} en an “x zur Bereel 
siehe Heyland, Eleetrician 1486, B. April, 


strom r dieses Motors; der Magnetisirungs- 


strom des zweiten Motors mit der Schlüpfung 
2co, ist gleich iz, also ist der Magnetisi- 
rungsstrom des Wechselstrommotors 
im = 3 + ir. 
iss ist aber gleich (m — im). o, also wird 
ia = : +10 — im 0; 


Tom 4). 


im _1-+%o 
mn 23+2# 


(3 


Da der Magnetisirungsstrom leicht zu 
bereehnen ist, so ist auch der Leerlaufs- 
strom gegeben, da man o schätzen kann; 
z. B. ergiebt sich für #=0,12 das Ver- 
hältniss 


d. h. der Leerlaufsstrom ist 1,8-mal grösser 
als der Magnetisirungsstrom. 


Fig. 2 zeigt uns das Diagramm, welches 
aus diesen Ueberlegungen resultirt, 

04 ist der Leerlaufsstrom. 

OB ist der Magnetisirungsstrom. 

Der Punkt C theilt ÖA in zwei gleiche 
Theile. Punkt B’ muss auf dem punktirten 


Kreise liegen, B’ theilt aber den gesamm- 
ten Primärstrom im Verhältniss 


OB _1+20 
OAT2+20' 


A’ liegt also auf dem ausgezogenen Kreise. 








giebt sich a zu 0,071. Dieser Unterschied 
ist wieder auf die Sättigung zurückzuführen. 

Die Wechselstrommotoren unterscheiden 
sich, abgesehen vom geringeren Leistungs- 
faktor noch in einem anderen Punkte un- 
günstig von den Drehstrommotoren. Wie 
wir sofort aus Fig. 2 erkennen, wird näm- 
lich angenähert nur die Hälfte der im Anker 
in Wärme umgesetzten elektrischen Energie 
zur Erzeugung von mechanischer Energie 
verwandt, während die andere Hälfte nicht 
fördernd wirkt, sondern Arbeit aufzehrt. 
Es folgt dies ans der bei zunehmender 
Schlüpfung fast genauen Gleichheit der 
sekundären Ströme A’ B’ und B'B der Mo- 
toren I und II. Es ergiebt sich daher, dass 
die Schlüpfung beim Wechselstrommotor 
auch nur die Hälfte der in der That im 
Anker verbrauchten Arbeit anzeigt, und der 
Wattverbrauch durch Schlüpfung ist also 
beim Wechselstrommotor bei gleicher 
Schlüpfung doppelt so gross, als beim Dreh- 
strommotor. 

Das Drehmoment ergiebt sich folgen- 
dermassen: Angenommen, der Anker sei 
in drei Phasen gewickelt, von denen jede 
den Widerstand w, hat. Die Leistung des 
Wechselstrommotors ist dann: 


P=ei,.008 p— il. — Bit. 10. 
Hieraus folgt 
Pa . 
61,6. Dinkg = ° Pwatt: 


eo, ergiebt sich folgendermassen: 


'?. 
981.Dri =, 


| 
981. Dirkw, +) I, 
Hierin ist o, die Winkelgeschwindigkeit 


des Feldes, 0% die Winkelgeschwindigkeit 
des Ankers, 


0 + 0,163 





Der sekundäre Strom des Wechsel- 
strommotors ist gleich der Vektorsumme 
der sekundären Ströme BB’ und AB' der 
beiden Drehstrommotoren, also gleich AB. 

Es muss für Anlauf der Primärstrom 
des Wechselstrommotors zusammenfallen 
mit dem Primärstrom eines Drehstrom- 
motors, dessen Magnetisirungsstrom OB ist, 
wenn wir uns «die Armatur widerstandsios 
denken; aus dieser UVeberlegung folgt so- 
fort der Durchmesser des Kreises 4 A’, denn 
er ist um AB kleiner als der Durchmesser 
des Kreises für den Drehstrommotor, 

Fig. 3 zeigt die Beziehung zwischen 
Stromstärke und Wattverbrauch für einen 
18 bis 20 PS-Wechselstrommotor der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon Die Kurve 
wurde bei 50 w und 118V aufgenommen. 
OB ist der Magnetisirungsstrom (der Anker 
hatte Schleifringe), OA ist der Leerlaufs- 
strom, die wattlosen Komponenten beider 


verhalten sich wie = 086, worans sich 
o zu 0,137 berechnet. Aus der Kurve er- 





Fig. 8. 


Aus beiden Gleichungen folgt: 
1 
981.(Di— Di). =Biy,ım. a 
(2) ” 
oder 
- ba | ” 
Sm ermal(2)- 
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Durch diese Formeln ist auch die Be- 
rechnung des Wechselstrommotors fest- 


gelegt. 





Schienen-Erdverbindung für Eisenbahn- 
Telegraphenstationen. 


Yon P, Höfer, kg. Eisenbahn-Telegraphenmeister. 


Es ist bekannt, dass die Verbindung der 
Erdleitung für Telegraphenstationen mit den 
Eisenbahnschienen für den Betrieb der elek- 
trischen Leitungen vortheilhaft ist, weil das 
Schienennetz eine grosse Oberfläche hut 
und deshalb dem Strom einen geringen 
Uebergangswiderstand bietet. Dieser Uecber- 
gangswiderstand wird in den meisten Fällen 
04—05 2 nicht überschreiten, während 
gute Wassererdleitungen in der Regel einen 
solchen nicht unter & 2 aufweisen 

Die Schienenerdleitung wirkt so lange 
gut und vortheilhaft, bis Frost eintritt, bei 
tiefgehendem Frost erhöht sich der Wider- 
stand, der sich derart steigern kann, dass 
der Wassererdleitung dann wieder der 
Vorzug gebührt, weil diese vom Frost un- 
bertihrt bleibt. 

Hieraus erhellt, dass man zweekmässig 
für jede Eisenbahntelegraphen- und Block- 
station neben einer guten Wassererde noch 
eine Verbindung mit den Eisenbahnschienen 
herstellt. 

Es handelt sich nun darum, «diese 
Schienenverbindung so zweekmässlg zu ge- 
stalten, dass sie den Einflissen des Eisen- 
bahnbetriebes widersteht und gleichmässig 
dauerhaft wirkt. Besondere Schrauben oder 
Bolzen für die Verbindung anzubringen, 
stellt sich bald als unthunlich heraus, weil 
sich die Befestigungsmittel durch die vibri- 
rende Bewegung der Schienen beim Ueber- 
fahren lockern. Die Wiederbefestigung 
stösst dann auf Schwierigkeiten, da die 
Aufmerksamkeit des beaufsichtigenden Per- 
sonale in der Regel nicht auf diese elek- 
trischen Verbindungen gerichtet ist; das 
Anziehen der Bolzen unterbleibt und «ie 
Verbindung ist so gut wie nicht vorhanden. 

Man ist deshalb angewiesen, solche vor- 
handene Bolzen für die Verbindung zu be- 
nutzen, die der fortdauernden Kontrolle 
des Wärterpersonals unterworfen sind, nnd 
dies sind die Bolzen am Stoss der Schiene 
für die Laschenverbindung. 

Der Verfasser wendet derartige Ver- 
bindungen seit mehreren Jahren au, welche 
sich vorzüglich bewährt haben und nach- 
stehend beschrieben werden sollen. 





Fig- 4. 


In Fig. 4 stellt a eine Flacheisenschiene 
von 60 em Länge, 65 mm Breite und 8 mm 
Stärke dar; diese Schiene erhält an einem 
Ende einen Zapfen b von cm Länge und 
20 mm Stärke und am andern Ende 2 Locher, 
sodass sie vermittelst der Laschenbolzen 
auf der Aussenlasche befestigt werden kann. 
Das Zapfenende der Schiene wird »0 ge 
kröpft, dass eler Zapten über einem in ılen 
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Boden einzusenkenden Hulzkasten e (von 
&0 cm Länge und 12 em? lichtem Qner- 
schnitt) steht. 

Das Erdleitungsseil wird hierauf in einer 
Spirale d von 4-5 Gäugen bei 10 cn Dmurch- 
messer gewunden, welehe Platz im Holz- 
kasten e findet; das obere Ende des Draht- 
selles wird aufgedrebt und die einzelnen 
Drähte flach nebeneinander spiralförmig um 
den Zapfen 5 der Schiene «= gewickelt und 
gut verlöthet, Der Holzkasten e hat oben 
Holzdeekel mit Schlitz, der dem Drahtseil 
freie Bewegung gestattet, 

Diese Form der Schienenverbindung 
gewährt dreierlei Vortheil: 1. ist, wie schon 
erwähnt, die Befestigung durch die Laschen- 
bolzen eine sichere um immer kontrollirt; 
2. schützt die Spirale d das Erdseil vor 
Brüchen, welchen es sonst dureh «las tort- 
währende Auf- and Niederbewegen der 
Schiene beim Passiren der Züge ausgesetzt 
wäre und 8. erregt die Form der Vorrichtung 
die Aufmerksamkeit «der Unterkaltungs- 
arbeiter, sodass bei vorzunchmenden Ar- 
heiten am Gleise durch Auswechselungen 
oder Nachstopfen ein Beiseitewerfen der 
Erdleitung oder ein Zerschlagen «les Erd- 
soiles ete. nieht zu befürchten ist, 





LITERATUR. 


Der elektrotechnische Beruf, Eine kurz- 
gelasste Darstellung des Bildungsgzanges und 
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Das vorliegende Werkchen hat den Zweck, 
dem angehenden Elektrotechniker zu zeigen, 
1. welche Aussichten der zewählte Beruf ihm 
bHetet, 2 welche Kenntnisse er sich _er- 
werben inuss, um in den verschiedenen Stel- 
lungen dieses Industriezweiges mit Erfolg thtigg 
zu sein, und 8 wie wer sich diese Kenntnisse 
erwerben kann. Der Verfasser behandelt den 
Gegenstand auf der Grundlage praktischer Er- 
tahrungen, aber seine Ausführungen leiden viel- 
fach unter einer zu breiten Behandlung; die 
Auseinandersetzungen sind häufig zu weit- 
schweifig, sorass die lebersicht verloren geht; 
in manchen Punkten auch stimmen wir wicht 
mit dem Verfasser überein. Trotzdem wird 
sein Buch demjenigen, welcher die elektro- 
technische Laufbahn einschlagen will, nützliche 
Auskunft geben können. J. H.W. 


Winke für Gewerbeunternehmer, welche 


gewerbliche Anlagen errichten, verändern 
older verlegen wollen. Sammlung der bezüg- 
lichen Gesetsos- unl Austührnngsbestim- 


mungen, sowie von Anleitungen und aner- 
kannten Grundsätzen. Von Dr. M. Sprenger, 
Königl. Preussischem Regierungs- und Ge- 
werberath. Verlag von Julins Springer, 
Berlin. 1897. 100 Seiten. Preis eb. 1,40 M. 
Ein sehr nützliches Buch, welches wir allen 
Fubriksinhabern Preussens augelegentlichst 
empfehlen können; es füllt eine längst vorhan- 
dene Lücke aus, indem es Bauherren und In- 
haber vorhandener Gewerbebetriebe darüber 
aufklärt, wie die betreffenden Anlagen gestaltet 
sein müssen, um den in Frage kommenden ge 

setzlichen Bestimmungen zu entsprechen. 

JH W. 


Quantitative Analyse durch Elektrolyse. 
Von Prof. Dr. Alexander Ulassen. Vlerte 
mmngearbeitete Auflage. _linter Mitwirkung 
von Privatdocent Dr. Walther Löb, Mit 
74 Textabbildungen und 6 Tnteln. Verlag 
ron Julius Springer, Berlin. 1897. Preis 
aM. 

Die vorliegende vierte Autlage ist im „All- 
gemeinen Theil, welcher eine kurze eintüh- 
rende Belehrung über die Elektrolyse und ihre 
MHülfsmittel bietet, wesentlich umgenrbeltet und 
bereichert, während der speeielte Theil, der die 
quantitative Bestimmung der Metalle behandelt, 
nur wenig verändert ist, Das Buch verdient 
eins ausgenlehnte Verbreitung und volle Aner- 
kennung, JH W. 


CHROKRIK, 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 18, März: 

Feuersichere Installirung. Die Societr 
ot Arts hatte voriges Jahr einen Preis für den 
besten Aufsatz über „Die besten Mittel zur Ver 
meldung der Fenersgefahr, welche von Strom- 
vorkusten in Gebäuden verursacht wird“, ausge 
setzt. Der mit dem Preise ausgezeichnete Auf: 
satz des Herrn Frederick Bathurst wurde nm 
10. d. Mits, vorgelesen und diskatirt. Nach einer 
langen Einleitung, in welcher er die Sache iu 
elementarer Weise behandelte, beschrieb der 
Vortragende sein System, nach welchem cr iso- 
lirte Drähte in mit Messing oder Eisen ge- 
schützte, aus Isolirmasso bestehende Röhren 
einzieht. Dieses in Deutschland sehr verbreiten 
System bat Herr Bathurst schon vor einem 
Jabre in der Institution of Electrical Engineers 
vorgebracht, aber damals wie jetzt, ohne viel 
Anklang zn finden. 

In der Diskussion führte Herr Harris aus, 
dass Fehler vornehmlich in der Verbindung mit 
den Lampenträgern, Schaltapparaten u. =. w. 
vorkommen. Herr Arthur Wright sagte, diss 
die Feuergefährlichkeit von elektrischen An- 
Ingen im Allgemeinen sehr übertrieben wird 
und dass, obwohl das System von Bathurs! 
sehr dauerhaft zu sein scheine, es zu thener 
wäre. Andere Redner meinten, dass Bathurst 
nur dieselbe Sicherheit als in Systemen mit un 
isolirten Eisenröhren erhält, und Herr Kupharl 
meinte, ıass die flexiblen Drühts der zefähr- 
lichste "Theil einer Anlage wären und dass das 
System von Bathurst dieses Gefahr keineswegs 
verminderte. Die Isolirröhren bestehen aus 
Papiermache, welches mit einer Isolirmasse im- 
prägnirt ist. Die Herstellung soll unter pnen- 
matischem Druck geschehen, sodass die Röhren 
beinahe wasserdicht werden. Das unarmirt 
Rohr ist etwas zerbrechlich, aber wenn es ar- 
mirt ist, kann ey etwas geboren werden. Um 
mit Anlagen, in denen die Drähte in Holzleistes 
verlegt werden, im Preise konkurriren zu kön- 
nen, wollte Bathurst ursprünglich unarmirte 
Isolirrohbre benutzen; dieses wollen aber div 
Feuerversicherungsgesellschaften nicht  ge- 
statten. Jetzt will er arınirte Röhren verwen- 
den, aber Drähte mit dünnerer Isolation wm 
ziehen. Ob dieses von den Versicherungsgerell- 
schaften gestattet wird, ist noch zweifelhaft. 

Unfall in einer Transformatoren: 
unterstation. Ein trauriger Untall hat siel 
am 6. d. Mts, in einem der Transformatoren- 
schächte ereignet, welche die M Unterstationen 
der Hampstead (London)-Uentrale bilden. Einer 
von den 2000 :100 V-Transtormatoren hatte eits 
Leckstelle in der Primärwindung, ohne das« 
mun es wusste Hin Arbeiter, der auf der 
eisernen Treppe des Schachtes stand, ist mit 
einem Fusse auf des gusseiserne Gehäuse de- 
Trausformators getreten und wurde dadurch 
sofort getödtet. Das Gehäuse soll mit der Erde 
verbunden gewesen sein, wie es dem von Boaril ot 
Trade vorgeschrieben ist. Es scheint aber un 
ziaublich, dass dieses wirklich der Fall war 
Die Untersuchung des Board of Trade, welche 
in den nächsten Tagen stattfinden soll, wird 
diesen Punkt aufzuklären haben. 

‚ Klektricitätszähler In den letzten 
vierzehn Tagen ist ein interessanter Proxe-s 
vor dem Gericht ausgefochten worden. Die 
Firma Chamberlain & Hookham, welche 
den Hookham-Zähler tabrteirt, strengte el 
Klage wegen Patentverletzung gegen die Firma 
Johnson & Phillips an. Johnson & Phillips 
sind die Fabrikanten des von Professor Perry 
konstruirten Elektricitätszählers und Chamber- 
lain & Hookham behaupten, dass der Perry: 
Zähler eine Vebertretung des ursprünglichen 
Hookhnm’schen Patentes sei. 

Beide Instrumente sind nach der Motor- 
Type gebaut und haben Foucault-Bremaung 
Perry benutzt eine Scheibe aus Kupfer gleich 
zeitig als Anker des Motors und als Anker der 
Bremse, während Hockham einen mit Drabı 
gewickelun Anker für den Motor benutzt, wel 
cher auf der Welle der Breinsscheibe sitzt, Der 
Hookham'sche Zähler hat Permanentmagneto 
mit eingekerbten Polstücken und Perry stellt 
einen Kranz von Permanentmagmeten "uchen 
einander. Eine von den streitigen Fragen ist. 
ob «diese Magnetanordnungen dieselben sind 
Die Beklagten behaupten, dass die Punkte, fir 
welchen die beiden Zähler Ahbnlich sind, allge 
meine Prineipien sind, welche sehon vor dem 
Hookham'schen Patente bekannt waren. Sie 
eitiren alte Patente von Ayrton & Perry, 
Edison, Monro und Gray. Als Sachverstith- 
dige und Zeugen sind aut der Seite Cham- 
berinin & Hoskhaın die Herren Swinburn« 
nnd Vernon Boys, auf der anderen Seite Prn 
fessor Ayrtun and Professor Silvanas Thomp- 
son bernten worden, Die Entscheidung es 
Geriehts wird erst nach einigen Tiyren ertoleon 
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The Institution of Eleetrical Engi- 
neer# Der Vortrag am 11. d, Mts, hatte nur 
tür beschränkte Kreise Interesse. Er behandelte 
die Ausbesserung von zwei Kabeliehlern zwi- 
schen Afrika und Südamerika. Im Jahre 1888 
und wieder im Jahre 1896 ist dasselbe Kabel in 
derselben Gegend gerissen, und zwar lag das 
Kabel in jedem Falle etwa 2400 m tief im Wasser. 
Der Vortragende, Herr Benest, stellt eine 
interessante Theorie auf, nach welcher unter- 
seelische Ströme frischen Wassers mit einer ge- 
wissen Kraft u a entstehen 
sollen. Eine andere Erkläru ieser eigen- 
thümlichen Unfälle ist, dass sie durch unter- 


seelische Vulkane verursacht worden sind, und 
diese Theorie scheint wahrscheinlicher, weil man 
weiss, dass solche Vulkane existiren. Die Dis- 


kusslon wurde Donnerstag nur angefangen 


; sie 
wird am 26. d. Mes. fortgesetet, R. 





Paris (Sociöt& internationale desElec- 
trieiens), In der Sitzung der Internationalen 
Gesellschaft der Elektriker zu Paris vom 
3. März d. J. kündigte Herr G. Seiama an, dass 
der Verwaltungsausschuss bei den im nlichsten 
Monat stattfindenden Wahlen für das Jahr 1808 
bis 1869 Herm R. V. Picou als Präsidenten vor- 
schlagen wird. Sodann hielt Herr Blanchon 
einen Vortragüber die rasche Ladung vonTudor- 

kkumulatoren. Er zeigt, dass diese Akkumu- 
Iatoren sehr stark angestrengt werden können, 
ohne dass die nutzbare Kapacität_ unter eine 
bestimmte normale Grenze fällt. So gab ein 
Akkumulator von 100 A-Stunden Kapaeität bei 
einer 16stündigen re noch eine Kapa- 
eität von 80 A-Stunden ia einer halben Stunde, 
45 A-Stunden in einer Stunde und 65 A-Stunden 
in zwei Stunden. Diese Akkumulatoren sollen 
auf der Puteaux'er Strassenbahnlinie benutzt 
werden. Die Ladung wird konstanter 
er erfolgen und die Elemente sollen in 
21 Minuten bis zu 46%, Ihrer normalen Ladung 
geladen werden, Herr Arnoux hat eine Blot- 
zelle in 5 Minuten bis zu 80 A per Kilogramm 
Klektrodengewicht am Anfang geladen. Herr 
Margaine hat ebenfalls zusammen mit Herrn 
Picou Versuche mit rascher Kane an drei 
Blot- Akkumulatoren von 85 kz Elektroden- 
rien angestellt. Nach 5 Minuten Ladung 
atte das Element 228 A-Stunden aufgenommen 
und 20,4 A-Stunden abgegeben, was eine Kapa- 
eität von 2,85 A-Stunden per Kilogramm Elek- 
trode und einen Fnergiewirkungsgrad von 
60% ergiebt, Nach 15 Minuten Ladung stieg 
die nutzbare Kapaeität auf 4 A-Stunden per 
Kilogramm. 

Herr Dieudonn& verlas sodann eine lange 
Mittheilung des Herrn Francq über die me- 
chanische Traction in Paris. 

Herr Laffargue hat im Anschluss an die 
uckeiung des Herrn Bonfante in der vorl 
Sitzung die Herstellung der elektrischen Lei- 
tungen im Innern der Wohnungen einer Be- 
nei unterzogen. Er hat mehrere der 
von Herrn Bonfante gemachten Ausstellungen 
gepaft und gefunden, dass die von gewissen- 

ten Firmen ausgeführten Installationen be- 
züglich der für das Zusammentreffen mit me- 
talllschen Gas- und Wasserleitungen getroffenen 
Vorsichtsmaassregeln nichts zu wünschen 
übrig lassen; er machte aber auf die mangel- 
hafte Konstruktion der Ausschalter auf- 


merksam. Nachdem Herr Bonfante © 
Worte erwidert hatte, wurde die Sitzung auf- 
gehoben. M N. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN, 
Personalien. 


Staatsminister Dr. H. von Stephan ist von 
der englischen Institution of Eleetrical Engineers 
zum Ehrenmitglied ernannt worden, 


Telephonie. 
Aenderung im Ferns hbetrieb in Berlin 
und dessen Vor- und Nachbarorten. Neuor- 


dings Ist den Tagesblättern zufolge für Berlin 
und dessen Vor- und Nuchbarorte die Einrich- 
tung getroffen worden, dass man nm Ent» 
richtung, einer Gebühr von einer Mark von 
den öffentlichen Sprechstellen aus mit 
Nichttheilnehmern in telephonische Verbin- 
dung treten kann. Dieselben werden nach er- 
folgter Mitthellung an die Ihrem Aufenthaltsort 
zunächst li de öffentliche Sprechstelle durch 
einen besonderen Boten geholt. Die Dauer des 
Gespräches Ist fir diese Art von Verbindungen 
aut fünf Minuten festgesotzt. 


Störung der Münchner Fernsprechanlage. 
Ein in der Nacht zum 14. d. M. eingetretener 
starker Schneefall hat in München den Bruch 
zahlreicher Fernsprechleitungen zur Folge ge- 
habt; von den bestehenden 4100 Anschlüssen 
sind nach den Münchener „N. N.“ nicht weniger 
als 2470, also 60%,, unterbrochen worden. Der 
dadurch verursachte Schaden soll nach einer 
Schätzung etwa 40000 bis 50000 M betragen. 


Elektrische Beleuchtung. 


Wien. Das Parlamentsgebäude, welches 
bisher bloss zum Eise heile und zwar 
mittels besonderer Anl elektrisch beleuchtet 
war, erhält nunmehr durchwe; elektrische 
Beleuchtung, für welche der Strom aus dem 
Leitungsnetze eines der hiesigen Elektricitäts- 
werke entnommen wird. ‚Schr. 


Gries bei Bozen. Die Kurverwaltung in 
Gries bei Bozen beschloss die Einführung der 
elektrischen Beleuchtung in diesem Kurorte, 
die noch dieses Jahr durchgeführt . N 

chr. 


Elektrische Bahnen. 


Die Entwick: der Kleinbahnen in 
Preussen. Ueber die Entwickelung der Klein- 
bahnen in Preussen während des Zeitraumes 
vom 1. Oktober 18056 bis zum 80. September 
1896 entnehmen wir dem „Reichsanz.“ die fol- 


genden Angaben: 

Es sind in diesem Jahre im Ganzen 88 neue 
Kleinbahnen genehmigt. Rechnet man die- 
len Batınen, welche nicht ausschliesslich 
vor Inkrafttreten des Gesetzes über Klein- 
bahnen und Privatanschlussbahnen vom 9. Juli 
1 also streckenweise auch nach dem In- 
krafttreten desselben genehmigt sind, und deren 
Unternehmer sich den Bestimmungen dieses 
Gesetzes unterworfen haben, ebenso wie die in 
der Zeit vom 1. Oktober 1892 bis zum 80. Sep- 
tember 1896 genehmigten hinzu, so stellt sich 
die Gesammtzahl der nach dem Inkrafttreten 
des Gesetzes genehmigten Kleinbahnen am 
80. September 1898 auf 189 gegen 8 au dem- 
selben Zeitpunkte des Jahres 1895. Von diesen 
129 Kleinbahnen befinden sich bereits im Be- 
triebe 76 Bahnen, in der Ausführung begriffen 
sind 58. Von ihnen dienen dem Personen- 
verkehr 51, dem Güterverkehr 8, dem Personen- 
und Güterverkehr #9, insbesondere dem Per- 
sonenverkehr in Städten und deren Umgebung 
nebenher auch dem Güterverkehr) 54, dem 

ermden- (Bade-) Verkehr 9, dem Personen- 
und Güterverkehr tür Handel und Industrie 21 
und dem Personen- und Güterverkehr für land- 
wirthschaftliche Zwecke 42. Die Spurweite Ist 
die volle ss en L 2. 4 = 1 2 
ı m be e abweichen 
Ppaknen. Als Betriebsmittel dienen Lokomo- 
tiven bei 74, elektrische Maschinen bei 88, Pferde 
bel 16 und theils Pferde, theils elektrische 
Maschinen bei 8 Bahnen, ferner Drahtseile, 
theils Lokomotiven, theils elektrische Maschin 
sowie theils Lokomotiven, theils Pferde un 
theils elektrische Maschinen bei je einer Bahn. 
Es wird also elektrischer Betrieb bei mehr 
als 26%, der in Preussen auf Grund des Klein- 
bahngesetzes zenehmigten Kleinbahnen an- 
gewendet. Die Gesammtzahl der in Preussen 
am 80. September 1896 vorhandenen oder 
wenigstens genehmigten Kleinbahnen (selbst- 
ständige Unternehmungen) stellt sich auf 186. 
Davon entfallen auf Ostpreussen 3, West- 
preussen 7, Berlin (Geschäftsbezirk_des Poltzel- 

räsidenten) 7, Brandenburg 21, Pommern 17, 

osen 7, Schlesien 11, Sachsen 19, Schleswig- 
Holstein 1%, Hannover 8, Westfalen 10, Hessen- 
Nassau 17, die Rheinprovinz 47 Bahnen. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Berlin. Der Vertragsentwurf zwi- 
schen der Stadt Berlin und der Grossen Ber- 
liner Pferdeeisenbahngesellschaft, betreffend 
die Einführung des elektrischen Betriebes auf 
den der letzteren gehörigen Linien, war von 
der Stadtverordnetenveranmnmlung einem Aus- 
schuss zur weiteren Behandlung überwiesen 
worden, welcher sich bereits in mehreren 
Sitzungen mit demselben beschäftigt hat, So- 
weit die Berathungen bis jetzt gediehen sind, 
wurden die Bestimmun des Vertragsent- 
wurfes im Allgemeinen ohne Aenderun - 
genommen, mur in einigen wenigen, allerdin 
wesentlichen Punkten wurden „abweichende 
Beschlüsse getasst. Unter Anderem soll die 
Pfordebahngesellsehaft verpflichtet werden, aut 
Verlangen des Magistrats auch Theile solcher 
Linien zu bauen, für welche in ihrer ganzen 
Länge die staatsbehördliche Genehmigung ver- 
saugt wird, Die Länge der während der Ver- 
tragsdauer auf Verlangen neu zu erbauenden 
Linien soll im Maximum nicht auf 100, sondern 
auf 150 kın festgesetzt und die dafür von der 


Stadtgemeinde zu leistende Beihülfe in etwas 
anderer Weise, als vor en, „ger t wer 
den. Auf sonst gänzlich unrentablen Strecken 
ist anderen Unternehmungen das Mitbenutzungs- 
recht der Gleise auf mehr als 400 m zu jre- 
statten. Auf Zedlangen des Magistrats hat ferner 
die Gesellschaft Heizung der Wagen im 
Winter, möglichst auf elektrischem Wege, 
Sorge zu tragen. 

io wichtigste gr, ze. betrifft 
das Mitbenutzungsrecht der Gleise ım Innern 
der Stadt durch andere Strassenbahmunter- 
nehmungen. Während der Ki, mern in 
Uebereinstimmung mit dergeltenden Bestimmung 
die Mitbenutzung für je eine Linie auf einer 
Strecke von höchstens 400 m vorsah, wurde 
diese Zahl im Ausschuss mit grosser Majorität 
auf 660 m erhöht. Damit würde die Möglich- 
keit für den Bau vielfach gewünschter Linien 


durch Konkurrenzunternehmer eben sein. 
Neben diesen und anderen härferen Be- 
dingungen wurden auch ein Abänderungen 
der Vorlage zu Gunsten der Pferdebuhngosell- 


schaft angenommen. Der Aufsichtsrath der 
letzteren hat jedoch, ohne erst den Schluss der 
Berathungen in der Kom ion oder gar die 
Verhandlungen im Plenum der Stadtver- 
ordnetenversammlung abzuwarten, einen - 
schluss gefasst, welcher das Zustandekommen 
einer Vers igung zweifelhaft erscheinen 
lässt. Seitens der Direktion der Gesellschaft 
ist den Tagesblättern die folgende Mittheilung 
zugesandt worden: 

„Nachdem der Ausschuss der Stadtver- 
ordnetenversammlung, er von sonstigen 
unbilligen Forderungen, bezüglich der Bersch- 
tigung anderer Unternehmer zur Mitbenutzur 
der Gleise der Gesellschaft Bedingungen aut- 
gestellt hat, welche der Aufsichtsrath in Ueber- 
einstimmung mit der einmüthligen Stellung- 
nahme der Aktionäre in der letzten General- 
versammlung als mit den Lebensinteressen der 
Gesellschaft nicht vereinbar erachten muss, 
kaoun eine Aussicht auf Terengemassig> Ver- 
einbarung mit den städtischen Körperschaften 
kaum noch als vorhanden angesehen werden. 
Demgegenüber vermag sich der Aufsichtsrath 
der U sugung nicht zu verschliessen, dass 
das öffentliche Interesse wie die berechtigten 
Forderungen des Publikums diejenige Er- 
weit und Verbesse der Verkehrsmittel, 
welche nur im Wege des elektrischen Betriebes 
möglich ist, gebieterisch erheischen. Aus dieser 
Erwägung an m der Aufsichtsrath die 
Direktion, ig Zee alle Unterlagen und 
Pläne für die in angelung einer Einigung 
mit den Körperschaften auf Grund des Klein- 
rn ng vom 38. Juli 1892 bei den zu- 
stän Instanzen zu stellenden Antrlige 
fertiß zu stellen.* 

m den ungünstigen Eindruck, welchen 
diese Erklärung in der Bürgerschaft erweckte, 
abzuschwächen, liess. die Direktion am nlichsten 
Tage in den Tagesblättern erklären, dass sie 
mit dieser Mittheilung keineswegs beabsichtigt 
habe, einen Druck auf die städtischen Behörden 
auszuüben, sondern dass sie nur ihre Aktionäre 
von der Stellung der Direktion jenen Be- 
schlüssen er in Kenntniss setzen wollte. 
Ea ist u Em anzunehmen, dass die städti- 
schen Behörden sich durch eine Drohung mit 
dem Kleinbalıngesetz einschüchtern und sich 
nicht vielmehr bei ihren Beschlüssen nllein 
durch die Rücksicht auf das Wohl der Stadt 
und die Interessen der Bürgerschaft leiten 
lassen sollten. 


W der elektrischen Balın 
Pankow - Gesund (Berlin). Behufs 
Weiterführung der genannten Bahn in «as 
Innere der Stadt bis zur Oranienburgerstrasse 
in Berlin, für welche der Firma Siemens & 
Halske die prineipielle Zustimmung der städti- 
schen Behörden schon ertheilt war, hat sich be- 
züglich der Ueberschreitung der Elsasserstrasse 


.eine Aenderung der ursprünglich beabsichtigten 


eg als wünschenswerth erwiesen, 
welche die Mitbenutzung der Gleise der der 
Grossen Berliner Pferdebahngesellschaft er 
hörigen Ringbahn auf »twa m in der EI- 
sasserstrasse erforderlich macht, und hat die 
Firma Siemens & Halske hierzu die Ge- 
nehmigung beim Polizeipräsidium nachgesucht. 
Die Grosse Berliner Pferdebahngesellschaft hat 
doch gegen die in dieser Weise abgrellnderte 
ahnführung Einspruch erhoben. 


Elektrische Strassenbahn in Meissen. Dir 
Union Elektricitätsgesellschaft in Berlin 
in Verbindung mit der Kredit- und Sparbank in 
Leipxig und dem Kaufinann Heinrich Eckstein 
in Leipzig wurde die Koncession zum Bau einer 
dem Güter und Personenverkehr dienenden 
Strassenbahn in Meissen ertheilt. Die Kon- 
cession erstreckt sich auch auf die Abgabe von 
elektrischem Strom für Kraft und T.ieht, zu- 
nächst soll jedoch nur der Strassenbahnberrieh 
eingerichtet werden. 
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Elektrische Strassenbahn in Koblenz. Die 
der Koblenzer Strassenbah ellschaft ge 
hörigen zur Zeit mit Pferden betriebenen 
Strassenbahnlinilen sollen durch die Union 
Elektrieitiltsgesellschaft auf elektrischen Betrieb 
umgewandelt werden unter Errichtung einer 
eigenen Kraftcentrale. Ausserdem der 





Bau einer elektrischen Bahn zum Bahnhof 


Ehrenbreitstein benbsichtigt, wofür die Kon- 
cession demnächst ertheilt werden wird. Mit 
der Ausführung dieser Pläne soll nach erfolgter 
Genehmigung durch die kompetenten Behörden 
sofort begonnen werden. Ein Grundstück für 
die neue Depot- und Centralanlage wurde am 
Schützenhof für 560186 M angekauft. 


Elektrische Strassenbahn mit unterirdi- 
scher Stromzuführung, tem Schuckert in 
München. Auf der von der Elektricitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in der Göthe- 
strasse In München erbauten Probestrecke mit 
unterirdischer Stromzuführung wurde am 
18. d.M. im Beisein des dtischen Öber- 
ingenleurs Uppenborn eine Probefahrt unter- 
nommen, die befriedigend ausgefallen ist. Die 
ofticielle Probefahrt und die Inbetriebnahme 
der Strecke wird voraussichtlich in kürzester 
Frist erfolgen. 


Versuch mit ee elektrischen Be- 
triebe Transversallini 


auf der Wiener e. Ge 
legentlich der durch den starken Verkehr auf 
der elektrischen Transversallinie in Wien er- 
torderlich gewordenen Vergrösserung des Wagen- 
arks um 10 Motorwagen, welche Anfang Juli 
” Dienst tellt werden sollen, beabsichtigt 
die Wiener Tramwaygesellschaft einen Versuch 
mit gemischtem Betriebe zu machen in der 
Welse, dass zwei der nen anzuschaffenden 
Wagen leich mit Akkumulatoren nusge- 
rüstet werden sollen, die auf der Strecke 
Vorgartenstrasse - Praterstern aus den ober- 
irdischen Leitungen aden werden und dann 
über den Ring und i bis zum Praterstern 
zurück die Betriebskraft für die Wagen liefern 
sollen, Schr. 


Elektrische Strassenbahn Wien-Baden. Wie 
die Wiener „N. Fr. Pr.“ berichtet, wird das 
Uebereinkommen zwischen dem für die elek- 
trische Bahn Wien-Baden gebildeten Konsortium 
und der Gesellschaft der Wiener Lokalbahnen 
in einer demnächst stattfindenden Generalver- 
sammlung der letzteren Gesellschaft perfekt 
werden. Die Gesellschaft der Wiener Lokal- 
bahnen wird derselben Quelle zufol 
Kapital, welches derzeit 1,6 Mill Gulden beträgt, 
durch Ausgabe von Prioritätsaktien im Betrage 
von u Fahr 4 Mill. Gulden vermehren und 
diese Prioritätsaktien dem Konsortium an 
Zahlungsstatt für die von demselben über- 
nommenen Leistungen ausfolgen. Das Kon- 
sortium, welches aus der Ton nentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen“ in 
Nürnberg in Vertretung des Schuckert- 
schen Unternehmens und der österreichischen 
Eisenbahnverkehrsanstalt besteht, wird für 
diesen Preis die bestehende LinieWien-Guntrams- 
dorf auf elektrischen Betrieb umgestalten, diese 
Bahn bis Baden Verngum, endlich das ge- 
sammte Aktienkapital der Badener Tramway, 
welches sich im Besitze der Firma Schuckert 
befindet, an die Gesellachaft der Wiener Lokal- 
bahnen übertragen. Die Badener Tramway hat 
auch die Berechtigung, elektrische Beleuchtun- 

herzustellen und elektrische Kraft für 
Kiotorenbetrieb abzugeben, Der Bau der elek- 
trischen Bahn Wien-Baden soll noch im Früh- 
jahre in Angriff genommen werden, die Vollen- 
ung ist jedoch erst für das nächste Jahr zu 
erwarten. 


Metropolitanbahn in Budapest. Die Ungn- 
rische Bank für Industrie und Handel hat un- 
term 18. März 1. J. die Detailpline für die von 
ihr projektirte „Metropolitanbahn“ dem Handels- 
ministerium, dem hau tstädtischen Magistrate 
und dem Baurathe mit der Bitte überreicht, 
dass nunmehr die administrative Begehung der 
für diese Bahn gewlhlten Trace angeordnet 
werden Bine Erwähnt sei, dass es sich hier 
um jenes Projekt einer elektrischen Unter- 
grundbahn rg für welche das eingangs 
erwähnte Institut im Jahre 18956 während der 
Verhandlungen über die Umgestaltung der 
Pferdebahn um eine Vorkoncession angesucht 
hatte, welche ihm denn auch zu Anfang des 
u I Jahres mit Zustimmung des haupt- 
stikdtischen Municipalausschusses ertheilt wurde. 
Die auf Grund dieser Vorkoncession ausgear- 
beiteten und jetzt zur Vorlage brachten 
Pläne beziehen sich auf alle Einzelheiten des 
Bahnbaues und insbesondere auch auf die mit 
demselben in Verbindung stehende Verlegun 
sämmtlicher Abzugskanäle, Kabel-, Wasser- un 
Gasleitungen. Der Ausgangspunkt der ge- 
wählten Trace liegt au der Kreuzung der Lehel- 








Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 12. 








asse und der Asusseren Waitznerstrasse: an 


er Stelle, wo 


pester Strassenbahn-Gesellschaft mit der 
der Dudapest-Noupest-Bäkos-Paloteor B 
ie 


verbindet. Von 


io Neupester Linie der Buda- 
enigen 
n sich 
r ausgehend, kreuzt die 


Linie in der Richtung der Csäky-, bzw. der 


Honvödgasse den 
durch die Honvedgasse, 


Terrain und die 
gasse, durch wel 


Leopoldring, zieht dann 

das Neugebäude- 
asse bis zur Zrinyi- 
is zur Kettenbrücke, 


Götter 
che sie 


sodann weiter durch die Marie Valeriegasse bis 


zur Schwu 
längerte 
andererseits aber 


die Universitäts-- und Keca 


latzbrücke, von hier durch die ver- 
ossuthgasse bis zum Museumring, 


vom Peg piais aus Bee 
emetergasse 


zum Caivinplate verläuft, wo der Anschluss an 


die Linien 


welche im Strass 


er Strassenbahn wi Der Zweck 
des solchermassen festgestellten Ent 
für die Leopoldstadt 


wurfes ist, 
und die innere Stadt, 
enniveau für eine Bahn unzu- 


gänglich erscheinen, eine elektrische Verbin- 
u 


ug zu gewinnen, 


Schr. 


Elektrische Bahnen in Budapest. Die um- 


fassendsten Bahn 
Kurzem reich 
direktor der 


wie wir beri 
udapester Strassenbahngesell- 


n einander, Vor 


projekte fol 
tet, der General- 


schaft, Heinrich von Jellinek, ein Gesuch um 
Koncessionirung eines ganzen Systems von elek- 


trischen Hochbahnen ein; 


jetzt hat der General- 


direktor der elektrischen Sindtbahn-A.-G,, Moritz 
von Baläzs, dem Handelsministerium ein Ge- 
such um Koncessionirung eines Netzes elek- 
trischer Untergrundbahnen eingereicht. Die 
Eingabe des Herrn Balüzs weist in dem be- 
Eründenden Theile zunächst auf die Thatsache 
in, dass zur raschen und jempten Abwicke- 


lung eines grossstädtischen 


Bahnen mit vom 
em Bahnkörper 
ie Lösun 

Viadukt- oder 


assenverkehrs nur 
Strassenverkehre unabhängi- 
in Betracht kommen können. 


leses Problema könne nur durch 
Untergrundbahnen erfolgen. Das 


Gesuch spricht sich denn für die letztere Art 


aus und behandel 
fehlt in Budapest 
schen dem 


stbahnhofe und dem Wes 


t darauf die Verkehrsfrage; es 
eine direkte Verbindun er 
n- 


hofe für den Personen- und Gepäckverkehr, 


ferner eine Bahnverbindun, 
ost in der inneren St 


hnhöfen. Die j 
mittelung der 


zwischen der Haupt- 
t und den erwähnten 
etzige Art und Weise der Ver- 
ostsendungen mittels Pferde- 


betriebes entspricht in keiner Weise mehr den 


Anforde: 
dung wird 
holfen. Noch 


en. 


Durch die geplante Verbin- 


iesem Vebelstande vollkommen ab- 


einige Minuten vor Abgan 


er Postzüge würde es möglich sein, Briefe un 


Gepäckstücke direkt von der Ha 


den Bahnhöfen 
des 


hat er nicht 


allgemeinen Lokalverkehr, sondern 


im Interesse des 


lischen Einrichtungen. Die für diesen 


auszubauenden L 


uptpost nach 


zu dirigiren. Die Ausführung 
ge lanten Netzes von Untergrundbahnen 


für den 
egt auch 
der posta- 
weck 


nur eine Bedeutun 
Fernverkehrs und 


inien sind die folgenden: 


1. eine Linie, ausgehend vom Endpunkte 


er Franz Josef- Untergrundhahn am 


isela- 
Marie Valeriegasse bis zum 


chwurplatze, resp. bis zu der hler zu erbauen- 


d 
er durch die 
d 


en neuen Brück 


zur Brücke fortzuführende Kossuth- 
unter der Kerepeserstrasse bis zum 


hofe, woselbst ein 
herzustellen wäre 


aus hätte eine Unte 


e, von hier ab durch die bis 
ORgnsse, 
stbahn- 
Anschluss an das Postgebäude 
. Von der Kossuth-Lajosgasse 
ndbahn durch die Gre- 


nadier- oder Kronprinzgasse bis zum Haupt- 
postamte abzuzweigen. 


2. Vom Westb 
bahn unter dem 
Franz-Deakplatz, 
ring, den Calvinp 
zur F 


alnhofe wäre eine Untergrund- 
Waitzner Boulevard über den 
den ey den Museum- 
latz bis zum Zollamt, bzw. bis 


ranz-Josefbrücke auszubauen. 


Die Verbindun 


der beiden Linien Gisela- 


latz-Schwurplatz-Centralbahnhof und der Linie 
ee Hunptwolleut würde durch Verbin- 


dung beider L 


nien durch steigende, 


resp. durch 


fallende Anschlusskurven auszuführen sein. 


Schr. 


Drebstrom für Bahnbetrieb. Der „Western 
Electrieian* theilt mit, dass eine 95 km lange 


Bahn zwischen D: 


wird, bei welcher die Kraftübertr 


Drehstrom mit U: 


4 Motorstationen erfol 


etroit und Port Huran gebaut 
g durch 
mformern auf Gleichstrom in 
n soll. Die Krattstation 


wird in Me Sweeny’s Pleasure Ground errichtet 


und mit vier 800 


gerüstet. Der W 
wagen und 15 Anhängew 
Motorwagen sind 14 m 


ilowatt-Datmpfilynamos aus- 

npark wird aus 15 Motor- 
en bestehen, Die 
ang und wiegen 


88 500 kg. Sie erhalten Motorenausrüstung für 


20 bis 300 PS 


keit von 95 km pro Stunde möglich ist, 


normale Fahrges 
Stunde betragen. 


3, sodass eine Fahrgeschwindig- 


Die 
chwindigkeit soll 70 km pro 
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Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Hafenkrahnanlage in Hamburg. 
Der Elektricitäts-A.-G, vorm. Schuekert 
& Co. in Nürnberg wurde der Auftrag zur Her- 
stellung einer grossen elektrisch betriebenen 
Krahnanlage am Versmannsguai in Hamburg 
und zur elektrischen Beleuchtung der Krahn- 
anlage ertheilt. 


Fritzen a.d. Persante. Wie die „D. Tages- 
Ztg.* berichtet, hat sich in Pommern eine Ge- 
nossenschaft gebildet, die bei Fritzen an der 
Persante im Kreise Kolberg eine elektrische 
Centrale errichten will. Der Betrieb soll an die 
Elektrieitäts-A.-G. Helios verpachtet wer- 
den. Da die Persante über 80 PS hergeben 
wird und überdies 200 PS Dampfkraft vorge- 
sehen sind, wird das Werk ausreichen, nm die 
60 Güter sowie das Städtchen Köslin, welche 
sich angenchlossen haben, mit elektrischer Kraft 
sowie Licht zu verso: . Die Pferdestärke 
soll 12 Pi. Stunde und die 16-kerzige Lampen- 
brennstunde 2”Pf. kosten, 


Verschiedenes. 


„Fortschritte der Elektrotechnik“. Die in 
Fortschritten der Elektrotechnik“ (heraus- 
gegeben von Dr. Strecker und Dr. Kahle, 
erlag von Julius Springer, Berlin) gegehe- 
nen Berichte über die neueren Erscheinun 
auf dem Gesammtgebiete der angewandten 
Elektrieitätslehre sind seit längerer Zeit mit 
einer sehr fühlbaren Verspätung erschienen. 
Um diesem Uebelstande abzuhelfen, soll nun 
mehr auf den Jahrgang 1894, der soeben 
vollendet wird, sogleich der Jahrgang 1897 
folgen, während die beiden Jah 1885 und 
und 1896 unabhän von den andern heraus- 


den 


gegeben werden. Durch diese Maassregel, die 
allseitige Anerkenn finden dürfte, wird es 
möglich sein, die Berichte über ein Vierteljahr 


wenige Monate nach dessen Abschluss zu ver- 
öffentlichen, und damit den Zweck der „Fort- 
schritte*, ein rascher und zuverlässiger Rath- 
geber über die elektrotechnische Literatur zu 
sein, in vollkommenerer Weise zu erreichen. 


bahntechnische Ausste in 
Hamburg. In Verbindung mit der am 6, und 
7. August d. J. in Hamburg stattfindenden 


Generalversammlung des „Vereins Deutscher 
Strassenbahn- und Kleinbahnverwaltungen“ wird 
eine strassenbahntechnische Ausstellung ge- 
lant, welche vom 5. bis 9. Argus dauern und 
n den von der Strassen-Eisenbahnzesellschaft 
in Hamb für diesen Zweck auf ihrem Bahn- 
hof Falkenried zur Verfügung gestellten Räumen 
eingerichtet werden soll. 

Dem „Verein Deutscher Strassenbahn- und 
Kleinbahnverwaltungen“ gehören zur Zeit 57 Ver- 
waltungen an, von denen einige ®) und mehr 
Einzelbetriebe besitzen. Dieser Umstand dürfte 
Fabrikanten und sonstige Interessenten ver- 
anlassen, sich recht zahlreich und mannigfaltig 
mit ihren das Gebiet des Strassenbahnbaues 
streifenden Erzeugnissen, Erfindungen und Ver- 
ge zu betheiligen. Insbesondere seien 
auch die betheiligten elektrotechnischen Firmen 
auf diese Ausstellung hingewiesen, 


Unglückafall durch einen elektrisch be- 
triebenen Schleifstein. Am 10. d.M. hat sich 
in den Artilleriewerkstätten in Spandau ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignet, durch wel- 
chen ein Monteur das Leben einbüsste, während 
ein Meister und ein zweiter Monteur schwer 
verletzt wurden. Das Unglück wurde dadurch 
herbeigeführt, dass ein elektrisch angetriebener 
grosser Schleifstein barst, wobei die fortge- 
schleuderten Bruchstücke mehrere umstehende 
Personen trafen. Von der Firma Siemens & 
Halske, welche gegenwärtig mit der Ein- 
richtung elektrischer nratiäberegung in den 

nannten Werkstätten beschäftigt ist, liegt 
olgende Darstellung des betrübenden Ereig- 
ninsen vor, 

Seit Anfang voriger Woche werden in 
der königlichen Artilleriewerkstatt in Spandau 
Kesmungen des Kraftverbrauchs der verschie- 
denen Arbeitsmaschinen auf elektrischem Wege 
unter Mitwirkung der Firma Siemens & Halske 
vorgenommen, Am 10. März früh wurden der- 
artige Versuche an einem grossen Schleifstein 
von 1900 mm Durchmesser und &0 mm Breite 
in Zuge genommen. Nach dem Anlassen des 
antreibenden Elektromoters las der Monteur 
Hengerer der Firma Siemens & Halske nu 
einem Buss-Sombart’schen Tachometer eine 
Tourenzahl des Schleifsteins von 85 U. p. M. 
ab. Um diese Tourenzahl auf den normalen 
Betrag von @® U.p.M. zu erniedrigen, wandte 
er sich der Regulirvorrichtung des Elektro- 
motors zu und wollte den Regulirhebel ent- 
sprechend stellen. Ehe er noch dazu kam, 
barst der Schleifstein in vier nahezu gleich 
| grosse Stücke auseinander, welche mit furcht- 
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barer Vehemenz nach verschiedenen Hubtungen 
pc ug en wurden und die bei den Ver- 
suchen Betheiligten, den Werkmeister Bart- 
mann der Artilleriewerkstatt, den Monteur 
Rieprich der Firma Siemens & Halske und 
den schon genannten Monteur Hengerer der- 
selben Firma trafen. Monteur Rieprich wurde 
auf der Stelle getödtet. Meister Bartmann 
wurde an beiden Beinen schwer verletzt, 
Monteur Hengerer erlitt einen Beinbruch und 
starke Quetschung, Der geborstene Schleif- 
stein war erst seit vierzehn Tagen in Betrieb 
und war vor Ingebrauchnahme mit einer um 
mehr als ein Drittel höheren Tourenzahl ge- 
prüft worden, als dem normalen Betriebe ent- 
sprach, also mit einer Tourenzahl, die bei dem 
so unglücklich abgelaufenen gestrigen Versuch 
nicht erreicht wurde. 


PATENTE, 


Anmeldungen 
(Reichsanzeiger vom 11. März 1897.) 


Kl. 21. H. 16986. Wochselstrommotor, dessen 
Feld von gefeseeı Fousenrerackiebun stärker 
ist, als das von geringerer Verschiebung. — 
Alexander Heyland, Frankfurt a.M. 28. 8. 96. 


(Reichsanzeiger vom 15. März 1897.) 


Kl. 21. E. 4768. Stromwandler für Mehrphasen- 
ströme. — Elektricitiits-A.-G. vormals 
Sehuckert & Co, Nürnberg. 10. 19. 96. 

— H. 18297. Phasenmesser. — Hartmann & 
Braun, Bockenheim-Frankfurt a. M. 5. 2 97. 

— T. 5197. Stromkreisregler für die Umwand- 
lung von Strömen geringer Wechselzahl mittels 
Kondensatorentladungen. — Nikola Tesla, 
New York, V. St A.: Vertr.: Robert R. 
Schmidt ıw Henry E. Schmidt, Berlin W., 
Potsdamerstr. 141. 21. 9. M. 


Ertheilungen. 
Kl. 12. 92007. Verfahren zur Herstellung von 
Vanillin — Dr. F. von 


durch I Peg Ser 

Heyden Nachfolger, 
Vom 17. 1. 95 ab. 

Kl %. 9199. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Bahnen mit Untergrundleitung. — 

Lachmann, Hamburg, Gr. Reichenstr. 15/17. 
Vom 27. 4 96 ab. 

— 91960. Anordnung des Arbeitsleiters elek- 
trischer Bahnen für verschiedene Stromsorten. 
— E. Lachmann, Hamburg, Gr. Reichen- 
strasse 16/17. Vom 4. 12 96 ab. 

— 91%1. Stromabnehmereinrichtung für elek- 
trische Bahnen mit gemigehtge Bremse führung. 
— Siemens & Halske, Berlin SW., Mark- 
grafenstr. 9. Vom 14. 18. 95 ab. 

— 91962. Elektrische Ueberwachungseinrichtu 
tür Weichenstellwerke mit Druckluftbetrie 
und elektrischer Ventilsteuerung; Zus, z. Pat. 
690 — G. Westinghouse jr. Pittsburgh 
und J. G. L. Schreuder, Edgewood, Penns,, 
V. St. A.: Vertr.: F. C. Glaser u. L Glaser, 
Berlin SW., Lindenstrasse 0. Vom 28. 12. 96 ab! 

— 91967. Stationsmelder mit elektrischem Be- 
trieb. — Dr. J. Classen u. Th. Herzberg, 
Hamburg, Ottostr, 18. Vom 8. 9. 96 ab, 

— 92067. Sigmalstellwerk mit elektrischem Mo- 
torbetrieb; 2. Zus. x. Pat. 78850 — W. Fiedler, 
Braunschweig. Vom 6. 9. 96 ab. 

KL 21. 81969. Kohlenführung für Bogenlampen 
mit I A Zu Kohlenstiften. — H. 
Leitner lin N. Eisasserstr. 8. Vom 
5.2 96 ab. 

— 9190. Iretipeiige Sammlerelektrode. — F. 
Grünwald, Schöneberg-Berlin, Kaiser-Fried- 
richstrasse 14. Vom 9. 5. 96 ab. 

_ nn. eg nach Patent 49 975. 
Th. Ewing jr., 182 Locust Hill Avenue, Yon- 
kers, Grfsch. Westchester, New York, V.5t. A.; 
Vertr.: Carl Pieper und Heinrich Spring- 
mann, Berlin NW,, Hindersinstr. & Vom 
H. 7. 96 ab. 


ebeul b. Dresden. 


— 91972. Drucktelegraph zum Drucken von 
Depeschen in Seitenform. — Ch. L. Bucking- 
ham, New York; _ Vertr.: Carl Heinrie 
Knoop; Dresden. Vom 14. 8.96 ab, 

Kl. 40. 21897. Elektrodenanordnung bei Appa- 
raten zur Elektrolyse im Schmelzfius, — 
P. Dronier, Paris; Vertr.: Richard Lüders, 
Görlitz, Vom 4. 6. 96 ab. 

— 918%. Einrichtung zur gleichzeitigen Ge- 
winnung von Blei und Zink, — RB. Schneider, 
Dresden, Hohestr, 7. Vom N. 6 96 ab. 

— 91899. Verfahren zur Auslaugung des Silbers 
aus silberhalt Anodenschlämmen. — E. 
Hasse, Friedrichshütte O.-S. Vom 28. 6. 96 ab. 


Zum 
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— 0282. Verfahren der elektrolytischen Blei- 
raffination. — Dr. R. Rösel, Darmstadt, 
Kahlertstr. 18. Vom 24. 1. 96 ab. 

— 2088. Verfahren zur Extraktion von Me- 
tallen. — Siemens & Halske, Berlin SW., 
Markgrafenstr. 94. Vom & 8. HH. 

Kl. 42. 91681. Ringmagnet für Schiffskompasse. 
— The Sirieix Mariners Compass Üom- 
Bar. San Franciseo; Vertr.: E. Hoffmann, 

rin W., Leipzigerstr. 80, Vom 10. 12. 96 ab. 

— 91791. Kontaktvorrichtung an Kompassen 
zur elektrischen Fernanzeige. — Dr. G. F. R. 
Blochmann, Kiel, Lornsenstrasse M. Vom 
27. 10. 96 ab. 

Kl. 48. 91900. Verfahren zur Herstellung von 
alvanopiastischen Formen. — R. Rauscher, 
erlin, Görlitzerstr. 66. Vom 1. 10. BU ab. 

Kl. 6. 91868. Elektrisch betriebene Bürstvor- 
richtung für Schiffswände — E. H. Upham 
und H. Osborne, New Orleans, Masa, V. 
St. A; Vertr: Robert Krayn, Berlin N., 
Oranienburgerstr. 58, Vem 5. 11. 96 ab. 

Kl. 74 9164. Steomschlussvorrichtung für 
elektrische Mahnuhren. — K. Haiden N 

krae; Vertr.: C, Gronert, Berlin = 
Luisenstr. 42 Vom 9. 6. 96 ab. 

— 91878. Anordnung bei elektrischen Alarm- 
thermometern. — FE. Mann, London; Vertr.: 
Franz Wirth und Dr. Rich. Wirth, Frank- 
füurt a. M. Vom 22. 8. 96 ab. 


KL 77. 91999. Vorrichtung zur Stromleitung 
zu elektrisch angetriebenen Luftschiffen. — 
R. Diesel, München; Giselastrasse 14. Vom 
80. 4. 96 ab. 

Kl. 6. 92068. Elektrische Abstellvorrichtung 
für Kettenscheermaschinen. Weyer- 
mann, Dülken, Vom 18. 9. 96 nb, 


Versagungen. 

Kl. 21. P. 7368. Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden für elektrische Sammler. Vom 
16. 1. 96. 

— E. 4894. Hitzdrahtmessgeräth oder -Belais. 
Vom 22. 6. 96. 


Uebertragungen. 


El. 21. 8618. Robert Krayn, Oranienburger- 
strasse 68 und Carl Koenig, Schiffbauer- 
damm 5, Berlin — Galvanisches Trocken- 


element mit Flüssigkeltsvorrath. Vom 19. 8. 
96 ab. 

Erlöschungen. 
Kl. 21. 454659. 53876. 56088. 57886. 50 187. 
59409. 68. 6514 73210. 78694. 76588. 
TTST4. 86506. 8919. OO. 20198. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No, 88710 vom 15. September 1896. 


Walter Rowbotham in Birmingham, Graf- 
schaft Warwick, England. — Galvanisches Ele- 
ment mit röhrenfürmigen Kohleslektroden. 


Die Anordnung des Elementes ist derartig, 
dass die Depolarisation im Wesentlichen du 
die umgebende Luft bewirkt wird, Zu diesem 
Zweck bestehen die Kohleelektroden aus einer 
Reihe gersgn Kohle- oder Graphitröhren, die 
an beiden Enden in die atmosphärische Luft 
münden, sodass sich die, die Rohrwandun; 
durchdringende Erregertlüssigkeit weder in den 
Röhren sammeln, noch den Durchfluss der Luft 
durch dieselben verhindern kann. 

Die oberen Enden der Röhren können mit 
der Atmosphäre in Verbindung stehen und die 
unteren Enden in auf dem Boden der Kathoden- 
kammer befindliche, aus poröser Kohle beste- 
hende Behälter hinelnrelchen. 

Auch können die Kohleelektroden in Form 
von Platten ausgebildet sein, welche mit durch- 
gehenden Kanilen versehen und derart & 
ordnet sind, dass die Kanile an beiden Enden 
In die Atmosphäre münden. 


No, 88 610 vom 265. Oktober 1896. 
(I. Zusatz zum Pntente No, 84810 vom 14. Mlirz 
1896.) 


Fritz Dannert und Johannes Zacharias in 
Berlin. — Sammlerelektrode mit Entgasungs- 
einrichtung. 

Die gemäss dem ersten Zuantzpatent als 


Verbindungsstreifen für die senkrechten Strom- 
zuleitungen dienende Querverbindung ist auf 





 — 
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einer Seite der Elektrode zu einer vollständigen, 
mit schrägen Gasabzugsschlitzen # verschenen 
Platte ausgebildet, um eine vollkommnere 
Stromzwleit zur Masse zu ermöglichen. Es 
sind also (Fig. 6) innerhalb der Masse nur 
senkrechte LAngsleisten 5 vorhanden, von denen 
die Masse % ten wird, während sie hinten an 
der geschlitzten Platte aufliegt. 





Fig.& 


Fig. 5. 


Ferner können (Fig. 5) zwei solche Platten 
RAR unter einander leitend verbunden werden, 
sodass die geschlitzten Platten einander zuge- 
kehrt einen Zwischenraum z zwecks Gasabzug 
zwischen sich lassen. 


x-x bezeichnet die Schnittlinie. 


No. 88716 vom 11. Oktober 1886. 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert 
& Co, In Nürnberg. — Verfahren zum Anlassen 
von Synehronmotoren. 


Die Erregermaschine wird zum Antrieb als 
Induktionsmotor geschaltet und der Strom 
hierzu aus der Hauptenergiezuleitung direkt 
oder transformirt oder von Verbindungspunkten 
niederen Potentiales aus der Wickelung des 
Synchronmotors entnommen. 


No. 887292 vom 26. November 1896. 


Elektrieitäts-Gesellschaft Triberg G. m 
b. H. in Triberg, — Verfahren zur Bindung 
der wirksamen Masse elektrischer Sammler. 


Bleioxyde, insbesondere Mennige, werden 
mit Körpern aus der Reihe der Glycoside, z. B. 
Koniferin, Saponin, Quereitrin, angemengt und 
dann der elektrolgtischen Oxydation bzw, Re- 
duktion a etzt, wodurch die Glycoside neue, 
mit den Bleloxyden verbunden bleibende che- 
mische Körper ergeben. 


No. 88741 vom 27. Februar 1896. 


Pöschmann & Co. in Dresden. — Anlass- und 
Bremsvorrichtung für Elektromotoren. 


Diese Vorrichtung soll die beiden Bedin- 

ngen erfüllen, dass die Arbeiltsmaschine in 
der Ausschaltstellung von Hand bewegt und 
nach dem Ausschalten schnell zum Stillstande 
gebracht werden kann. Der Anlasshebel 7 ist 
mit dem Bremshebel B durch eine in allen 
Lagen auf Lösung der Bremse wirkende Feder 
F verbunden. Bei einer der Anlassrichtung 
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Fig Rh 

entgegengesetzten Bewegung des Anlasshebels 


über (lie Ausschaltestellung hinaus hebt der- 
selbe den Bremshebel von einem Anschlage D 
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ab und legt die Breimse an. Fig. 7 zeigt die 
Vorrichtung ({R ist die Bremsscheibe derArbeite- 
maschine) in der Ausschaltstellung, Fig. 8 in 
der Betriebsstellung und Fig. 9 beim Bremsen 
nach dem Ausschalten. Zum Aus- und Ein- 
schalten und zum Bremsen ist also nur die 
Handhabung des Hebels H erforderlich. 








No. 89518 vom 2. Februar 1896. 


Karl Hennicke in Müuchen. — Sehmelzsiche- 
rung mit gewellten Klemmbacken. 


Bei diesen Schmelzsicherungen wird das Ein- 
setzen falscher Schmelxstreifen dadurch ver- 
hindert, dass die Klemmflächen ed eines oder 
beider Klemmbackenpaanre mit Erhöhungen und 
Vertiefungen derart in einander greiten, dass 
nur ein entsprechend profilirter Schmelzstreiten @ 
eingesetzt werden kann. 





Fig. 10. 


Es kann hierbei ein Theil der Erhöhungen 
bzw. Vertiefungen einstellbar angeordnet sein, 
z.B. durch eine Schraube, um die Klemmbacken 
für Sicherungen verschiedener Empfindlichkeit 
einstellen zu können. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins, 


11. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber Oekonomie von Glühlampen. 


Mittheilung, vorgetragen in der Sitzung des 
Elektrotechnischen Vereins am 28. Februar 1897, 


Von Reglerungsrath Dr. ©. L. Weber. 


M. H.! Ich habe Ihnen keine neuen That- 
suchen mitzutheilen; ich wollte bloss einige 
Zahlen neben einander stellen, die sich auf 
die Oekonomie der Glühlampen im Vergleich 
init dem Gasglühlicht beziehen und die, obwohl 
sie bekannt sind, doch, wie mir scheint, viel- 
tach nicht genügend beachtet werden. 

Man spricht sehr oft von der Konkurrenz, 
die dem elektrischen Glühlicht durch ılns 
Auer’sche Gasglühlicht gemacht wird und ver- 
gleicht die beiden Lichtqmellen miteinander, 
wobei in der Regel als Grundlage für den Ver- 
gleich die beiderseitigen Betriebskosten genom- 
men werden. Wenn man also z B. sagt: eine 
16-.kerzige «elektrische Glühlampe kostet pro 
Stunde 8Prf. und ein Auer-Licht, das 100 L, Gins 
in der Stunde verbraucht, kostet auch ungefähr 
8 Pt am Gas, liefert aber dabei 60 NK, #o 
schliesst man daraus mit Recht: folglich ist (las 
AuerLicht im Betriebe dreimal billiger, oder 
vs liefert wenigstens dreimal mehr Lieht zu 
demselben Preise. Man kann aber daraus nicht 
olme Weiteres schliessen, dass (das Auvr-Licht 
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ein besseres Licht ist- Es ist die genannte 
Grundlage des Vergleiches vollständig berech- 
tigt für den Konsumenten, für den bilden die 
Betriebskosten die nitchstliegende und auch die 
wichtigste, vielfach sogar die allein manssge- 
bende Vergleichsbasis Anders stellt sich 
die Sache jedoch für den Besitzer order 
Leiter einer elektrischen Centrale oder für den 
Fabrikanten von elektrischen Glühlichtlampen, 
oder überhaupt für denjenigen, der sieh für die 
Ursache dieser Preisverschiedeuheit interessirt 
und sich etwa die Aufgabe stellt, mit dem elek- 
trischen Licht der Konkurrenz des Auer-Lichtes 
zu begegnen. Da muss man die Kosten des 
elektrischen Lichtes gewissermassen auf ihre 
Bestandtheile untersuchen, und es ist natürlich: 
die Kosten werden bedingt durch zwei Faktoren; 
der eine ist die Glühlampe selbst mit Ihrem 
Wirkungsgrad und der andere ist der Preis des 
Stromes. Ueber den letzteren Theil haben wir 
heute Abend durch den Vortrag des Herrn Dr. 
Kallmann sehr viel gehört, Der erste Theil, 
die Glühlampe mit ihrem Wirkungsgrad, wird 
gewöhnlich falsch beurtheilt im Vergleich zum 
Auer-Licht, Man hört schr häufig bei derartigen 
Diskussionen: wenn das elektrische Licht der 
Konkurrenz des Auer-Lichtes eutgegentreten 
will, müssen die Glühlampen wesentlich ver- 
bessert, wenn nicht gar vollständig neu kon- 
struirt werden; es muss eine neue Erfindung 
gemacht werden in Bezug auf die Glühlampen. 
Untersucht man die Berechtigung derartiger 
Aussprüche näher, so muss man sich zunächst 
davon überzeugen, was deun eigentlich die 
jetzige Glühlampe leistet im Vergleich zu an- 
deren Lichtquellen, Hieraus kann man schen, 
ob sie vielleicht noch verbesserungsfählg iat, 
und in welcher Richtung möglicherweise sich 
diese Verbesserung bewegen könnte. Nun ist 
bekannt, was die Glühlampe leistet. Sie giebt 
otwa 1 NK bzw, Hefner-Licht um den Preis von 
4 Watt, wenu es eine 4-Wattlampe ist, oder von 
2 Whtt, wenn es eine >Wattlampe ist. Nehmen 
wir für eine 10-A-Bogenlampe, die 500 Watt ver- 
braucht, etwa 500 Kerzen mittlerer Lichtinten- 
sität an, so braucht diese also 1 Watt für eine 
Lichteinheit. Wir sehen also, die Glühlampe 
ist etwa viermal oder zweimal schlechter iu Be- 
«ug auf die Oekonomie als die Bogenlampe, je 
nachdem man etwa eine 4+-Wattlampe oder eine 
2-Wattlampe in Vergleich zieht, Nun kann man 
mit grosser Wahrscheinlichkeit behaupten, dass 
eine bessere Lichtausnutzung als in der Bogen- 
lampe nicht leicht möglich ist, weil in der Bo- 
genlampe die hohe Temperatur vorhanden ist, 
bei der die Kohle schon verdampft. Die Licht- 
ausbeute stelgt bekanntlich mit der Temperatur, 
und eine höhere Temperatur, als in der Bogen- 
lampe ist, wird man in der Glühlampe nicht 
erreichen können. Von dem hohen Wirkung» 
grad einer Bogenlampe sind wir aber nicht so 
weit entfernt, als man oft glaubt, sobald man 
die 2- Wattlampe zu Grunde legt. Wie man 
sieht, ist bei der 2-Wattlampe die Oekonomie 
bloss noch doppelt so schlecht als bei der Bogen- 
lampe. Vergleicht man nun aber in ähnlicher 
Weis» Glühlampen mit Auerlicht, so ergiebt 
sich folgendes: Wir nehmen au, ein Auer-Licht, 
das 100 L Gus verbraucht, liefere ungefähr 
50 Lichteinheiten. Die Energie, aus welcher 
das Licht gewonnen wird, ist beim Auer-Lieht 
gegeben durch den Heizwerth des Gases; I L 
Leuchtgas hat im Mittel ungefähr 5400 Grummka- 
lorien. Wir bekommen also, wenn wir uns auf 
eine Lächteinheit beziehen: 1 L Leuchtzns 
liefert 0,5 Lichteinheiten, auf eine Lichteinheit 
treffen also 2 [, pro Stunde oder 10300 Grammka- 
lorien pro Stunde. Das ist die im Aner-Licht 
für jede gelieferte Liächteinheit verbrauchte 
Energie. Wenn wir hiermit den Energieaut- 
wind der elektrischen Glühlampe vergleichen 
wollen, müssen wir die Wattstunden auch auf 
Kalorien umrechnen. 1 Watt pro Sekunde ist 
0MGrammkalorien, 1 Wattstunde alsoB64Grimmm- 
kalorien. Mithin liefert die +Wattlampe eine 
Hernereinheit bei einem Aufwande von Energie 
pro Stunde von 456 Grammkalorien. Ein Auer- 
Licht lietert dieselbe Lichteinheit bei einem Auf- 
wanle von 10800 Grammkalorien. Das Verhältnis 
ist also etwa 8:1, d.h. die Orkonomie von we- 
wöhnlichend-Wattglühlampen ist dreimal besser 
als die vom Auerlicht. Wenm wir die 2 Watt 
lampe zu Grunde legen, finden wir, dass sie 
sechsmal so gut ist wie beim Anerlicht, Die im 
Publikum vielfach verbreitete Ansicht, dass das 
Auer-Licht ein sehr vollkommener Apparat sei, 


um Energie in Licht umzusetzen, ist grund. 
falsch. Die gewöhnliche 4-Watrglühlampe ist 
sehon ein dreimal besserer Lächterzeuger als 
das Auer-Liche. Wenn die Betriebskosten der 
beiden Lichtarten jetzt noch #0 sehr verschieden 
sind, kaun das also nicht daran liegen, dass die 
Glühlampe zu schlecht ist, sondem nur daran, 
dass der Strom zu thener ist, und man wird 
annehmen dürten, dass eine Verbesserung der 
Glühlampe, wenn sie auch natürlich nach ver- 
schiedenen Richtungen hin nicht ausgeschlossen 
und in jeder Beziehung anzustreben ist und 
unter allen Umständen Nutzen bringen wird — 
dass eine Verbesserung der Glühlampe die 
jetzigen Verhältnisse in Bezug auf den Preis 
durchaus nicht umstürzen wird; demn es ist 
kein grosser Spielraum mehr, in dem sich die 
Glühlampe verbessern kann. Die erwähnte 
Prelsdifferenz kann daher eine wesentliche Ver- 
minderung nur dadurch erfahren, dass die 
Stromkosten geringer werden, Wie das zu 
machen ist, brauche ich heute nicht zu sagen, 
das hat Herr Dr. Kallmann in seinem Vor- 
trage bereits ausführlich erörtert. 

Ich bitte um Entschuldigung, m. H., dass 
ich schon bekannte Zahlen gebracht habe, aber 
wir ist bei verschiedenen Gelegenheiten aufge- 
fallen, dass die erwähnten irrthümlichen An- 
schnuungen ausserordeutlich verbreitet sind, 
sodass ich es nicht für übertlüssiz hielt, sie hier 
ganz ausführlich richtig zu stellen. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 
lu der 42 Versammlung am Mittwoch, den 
16. December 1896, Abends #4 Uhr im gelben 
Sanle des Civileasinos wurde nach einigen 
kurzen und wenig belangreichen geschäftlichen 
Mittheilungen ein Vortr ehalten von Ober 
ingenier C. Zehme aus Nürnberg über „Neuere 
Systeme elektrischer Bahnen*. 

Redner führte aus, dass es sich um Systeme 
handle, welche nicht in ihren Einzelheiten, son- 
dern in der Art der Zusammensetzung neues 
böten. Man ist zu deren Anwendung durch das 
ablehnende Verhalten einiger Stadtverwaltungen 
gegen die Hochleitungen der Strassenbahnen 

trieben worden. Reiner Betrieb mit Tief- 
leitung oder Akkumulatoren ist theuer und er- 
fordert intensiven Verkehr. Billiger und loh- 
nender werden die Anlagen auch schon in 
ınittelgrossen Stildten, wenn man diese Be- 
triehe nur in den Strassenzügen anwendeı, 
welche von Kr dem ausgeschlossen sind, 
im übrigen aber diese letzteren ausführt. 


Hochleitung verbunden mit Tiefleitung. 


Die Hochleitungen sind allgemein bekannt. 
Von den nuf 1500 „Systeme* geschätzten Tief- 
leitungen sind nur zwei in öffentlichen Betrieb 
zekommen. Sie lassen sich sämmtlich in offene 
und zreschlossene eintheilen. Von vornherein 
werthlos sind alle Arten, welche auf wasser 
dichtem Abschluss der Kanäle oder dichter 
Führung von Kolben, Kontakthebeln oder der- 
gleichen beruhen. 

Die offenen Leitungen kamen bekanntlich 
in Budapest zur ersten Ausführung (1889). In 
einem oben mit offenem Schlitz verschenen 
Kanal liegen die Hin- und Rückleitungen; ein 
mit «dem Wagen verbundener Pilug greift durch 
den Schlitz und bewirkt mit ihnen Kontakt. 
In Amerika kamen diese Leitungen mit Ver- 
besserungen (x. B. Love) in neuerer Zeit zur 
Ausführung, in Deutschland in Berlin. Man 
hatte hier (1696) nicht das Vertrauen zu Akku- 
inulatoren Im Dauerbetrieb. 

Aut der Linie Zoologischer Garten-Treptow 
und Dünhoffsplatz-Kottbuser Thor in Berlin ist 
auf Y/y der Strecke Tietleitung — System Union 
—, auf der Linie Behrenstrasse-Treptow auf ca. 

leichem Theil diejenige von Siemens & 
lalske verlegt. Die Kontaktarme werden an 
den Vebergangspunkten von der hier veran- 
kerten Hochleitung niedergexogen,, _ während 
zleichzeitig der Führer von seinem Stand ans 
den Greifer In den Kanal hinablässt, der beim 
rüekwärtigen Manöver und bei Hindernissen 
im Kanalschlitz auch seclbstthätig aus dem 
Kanal heraustreten kann. Der Kanal wird aus 
elsernen Böcken mit zwischenliegendem Cement- 
manerwerk wehildet. Die Böcke tengsen die Isn- 
Intoren und U’alerschienen; diese sind hier wegen 
der Undurchführbarkeit der Doppelradreifen 
einseitig belastet. Die Kanille sind an Gefäll- 
knieken mit Schlammgruben und Abwasser 
rohren mit Rückstauklappen versehen. Letztere 
bilden aber bei starkem Regen eine Gefahr für 


die Kanäle selbst, Die Isolatoren sind von 
oben zugägrlich; Schlammkästen erleichtern 


die Reinigung der Gruben. Der Leitungskanal 
soll unter der Schiene angebracht werden, 
welche am troekensten liegt und dem Fuhr 
werk am wenigsten ausgeselzt Ist. Gegebenen- 
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falls sind auf beiden Wagenseiten Kontaktappa- | nissen ab und sind überall verschieden. Die 
rate einzurichten. Offene Tiefleitungen ver- | Tierleitung kostet ea. 150000 M pro Kilo- 
langen 1. hohe Anlagekosten, 2. ausreichende | meter Doppelgleis, welche Kosten sich sehr er- 
Kanalisation, 3. leitungstreie Strassenkörper, | höhen, wenn Leitungen anderer Art verschoben 
4 breite, für Fuhrwerke noch hinreichende | werden müssen, Össchlossene Tiefleitungen 


Strassen; und sind bei Erfüllung der Bedin- 
zungen 2-4 die besten heute bekannten Tief- 
leitungssysteme, weil sie einfach sind. Im an- 
deren Falle wendet man 

Geschlossene Tiefleitungen au. Die- 
selben sind Alter als die offenen. Lineff und 
Pollak wandten starke Elektromngnetesu,welche 
licht über Erdboden zleitend in diesem einge 
baute Kontaktblinder oder -Stücke anzegen und 
dadurch die offene Kontaktschiene über ihnen, 
aul welcher die Abnehmerbürsten des Wagens 
schleilten, unter Strom setzten. So wenig diese 
Buauarten wogen der schweren Magnete und er- 
»chwerten Zugänglichkeit der Kontaktmecha- 
nismen brauchbar waren, besassen sie doch 
schen die werthvolle Eirenthümlichkeit der 
Theilleiter, zufolge welcher nur der Theil der 
Kontaktschienen Strom erhält, über dem sich 
der Wagen befindet, Erst als Claret die Me- 
chanismen aus dem Strassendamm entfernte 
und sie zu mehreren in «inem Centralkasten 
vereinigte, arbeiteten diese Leitungen zufrieden- 
stellend. Claret’s Ausstellungsbahn von Lyon 
befindet sich jetzt in Paris (Romainville), Ein 
kleiner Motor besorgt, von einem 'Theilleiter- 
strom in Lauf versetzt, die Einschaltung des 
nächsten Theilleiters. Achnlich, aber mit ein- 
jacheren Mitteln wirkt die geschlossene Tief- 
leitung von Benack (Nürnberg). Die Einschal- 
tung (der Theilleiter erfolgt durch Magmete in 
Nebenschlussströmen des Hauptstromes, die 
durch Widerstände in dem Manss geschwächt 
werden, dass nur noch die zu Eulen Seiten 
eines Wagens befindlichen Theilleiter unter 
Strom sind. Die mit dieser Leitung ausge- 
führte Probestrecke bel Schuckert (Nürnberg) 
ht zufriedenstellend gearbeitet. Eine Betriebs- 
probestrecke ist in München beinahe fertig g«- 
stellt. Es werden die Einschaltmagmnete einer 
en, 100 ın langen Strecke zu einem Kasten ver- 
einigt, welcher abseits des Fahrdammes anze- 
ordnet wird, Die Theillelter von Claret und 
Beunck bestehen aus Hartgussknöpfen, über 
welche «ine unter dem Wagen federnd be- 
festigte Gleitschiene hinführt. Der Uebergang 
von Horchleitung zur Tiefleitung erfolgt in ein- 
fnehster Weise, wohel die Kontaktstange bezw. 
Gleitschiene hoch- bezw. niedergelassen wird. 

Die im Strassendamm liegenden Theilleiter- 
sehienen ergeben mehr Stromverluste als Kon- 
taktknöpfe, sind dagegen leichter rein zu halten 
und erfordern einfnchere Kontaktapparate,. Es 
lassen sich selbstverständlich bei jeder ze 
schlossenen Tiefleitung Knöpfe oder Schienen 
verwenden. 

Die Unterhaltungskosten sind bei koinbi- 
hirter Hoch- und Tiefleltung um so geringer, 
je kürzer die Ausschlussstreeken sind, Zu der 
Berliner Tietleitung (Union E. G.) und der ge- 
schlossenen Leitung (Benack) wurden Zeich- 
nungen zur näheren Erläuterung in Vorlage 
gebracht. 


Hochleitung verbunden mit Akkumu- 
Intoren, 

Dieser Betrieb beruht darauf, dass die im 
Motorwagen untergebrachten Akkumulatoren, 
zum Motor parallel schaltet, während der 
Fahrt unter der Hochleitung Strom aufnehmen 
und den Wagen sodann über die Ausschluss- 
strecke hinüberschaffen. Er besteht in Hannover 
und Dresden. 

In Deutschland sind heute nur Zug-Akkı- 
mulntoren der Akkumulatorentubrik-A.-G. 
Hagen 1.W. in öffentlichem Betrieb. Diese Fahrik 
verdient daher mur allein Berücksichtigung. Diese 
Akkumulatoren sind in letzter Zeit dadurch ver- 
bessert worden, dass die —Platte zwar die 
frühere Tudor’sche, die +Platte aber eine 
Plant&'sche Zurüstung erhält. Die Oberfliich« 
der Platten ist beieutend vergrössert, 

Die Ladung erfolgt mit grossen Strom- 
stärken in kurzer Zeit. Die Akkumnlatoren be- 
finden sich unter den Bänken, sind dicht abuse» 
deckt, nach aussen ventilirt und durch die 
aufklappbaren Sitze zugänglich. Die Ausglei- 
chung «der Zellen erfolgt in bekaunter Weise, 

Der gemischte Akkumulatorenbetrieb er 
fordert bestimmte Verhältnisse Ladestrecke/Ent- 
ladestreeke. Dies ist die erste Handhahe bei 
der Wahl zwischen Tierleitung md Akkumn- 
Intoren. Jeder Entladunges- Ausschluss Strecke 
entspricht eine kleinste Lade-(Hochleitnunges-) 
Strecke, Richtiges Verhältmiss veransgesetzt, 
wird bei kurzen Ausschlussstreeken Tielleitungse 
den Akkumulatorenwaszen vorgeresgen, dn diese 
sonst auf dem grössten Theil der Linie zwerk- 
los mitzgeschleppt werden müssen; bei langen 
Ausschlussstreeken entscheidet die 


Wirthschattliechkeit. 


Die Anlagekosten «der olfenen Tierleitungen 
hängen von den Strassem- und Kanalverhält- 


u u - 








nach Benack kosten 80 bis 90000 M pro Kilo- 
meter Doppelgleis. Nebenkosten durch Ver- 
schiebung anderer Leitungen, Kanäle uw. 5 w. 
können hier nicht eintreten. Die Kosten der 
Hochleitungen hängen von der Ausführung der 
Masten und Aufbingungen ab und betragen in 
grossen Städten en. 35000 M pro Kilometer 
Inppelgleis. Bei Ya der Gesamintstreeke Tief- 
leitung (Berlin) betragen die Kosten pro 1 kın 
(Hoch- und geschlossene Tiefleitung) also rund 
23000 M, d. h. wenig mehr als Hochleitung. Die 
Betriebskosten sind gleich denen der Hochlet- 
tungen, die Unterhaltungskosten etwas höher, 

Uugünstiger fallen diese Verhältnisse aus, 
wenn die Tiefleitungsstrecken einen grüsseren 
Theil der Gesammtstrecke umfassen, 

Bei Hochleitungs-Akkumulatorentwtrieb ist 
der -sitzige Wagen um 7000-8000 M tlwuerer, 
Die Gleise sind zu verstärken. Die Unterhal- 
tungskosten sind höher als bei Hochleitung 
und sind von den Akkumulatorenfabriken auf 
die Konvessionsdauer zu rantiren. Die Be- 
triebskosten sind gleichfalls höher, obgleich 
(lie Maschinenstation wegen der parallel ge- 
schalteten Wagenakkumnulatoren gleichmisiger 
arheitet (bei kurzen Ausschlussstreeken nicht 
von Belang). Energieverbrauch bei reiner Hoch- 
leitung en. 480 Wattstunden, bei Akkumulatoren 
mit gleichen Wagen 70 bis 750 Wattstunden 
per Wagenkilometer, 

Man verlangt oft sofortige Angabe des vor- 
theilhaftesten Systems. Dieselbe ist ohne 
Durchrechnung des in seinen Vorberlingungen 
präeisirten, örtlich genau untersuchten Faller 
unmöglich. Oblge Angaben sollen die Grund- 
lagen dafür bieten. Anlape-, Unterhaltungs 
und Betriebskosten sind detaillirt aufzustellen. 

Darauf ging Redner auf die Bahnen reinen 
Akkumulatorenbetriebes über und besprach 


hierbei nuch die wohlbekannte Anlage Paris- 
St. Denis, von welcher in ihrer neuesten 
Ausführung einige Zeichnungen nusgelegt 


wurden. 


Bei einer Besprechung der Drehstrom- 
bahn in Lugano wurde der Vorzug des Wechsel- 
stromes für Fernbahnen anerkannt. Durch- 
greitend wird jedoch der Wechselstrom erst 
auftreten, wenn brauchbare Bahmmotoren für 
einphasigen Wechselstrom gebaut werden, Drei- 
und Zweiphnsen - Wechselstrom - Zuführungen 
können sich bei grossen Bahnen nicht halten. 
Telephonstörungen sind bei Wechselstrom wegen 
der verhältnissemässig zeringen Polwechsel we- 
niger zu befürchten als bei Gleichstrommotnren, 
deren Kollektoren infolge der Spulenkurs- 
schlüsse ein unangenehmes Geräusch im Tele- 
phommetz hervorrufen. 


Zum Schlusse berichtete Redner noch einiges 
über Schwebebahnen. Die Erfahrungen init 
der Deutzer Versuchsstrecke werden auf der in 
diesem Jahre in Angriff genommenen Betriebs- 
strecke Vohwinkel- Barmen zur Anwendung 
kommen. Die Bahn wird einschienig, aber 
zweigleisie, Alle Wagen erhalten 2 Brehge- 
stelle und 2 Motoren; diejenigen der Anhänge- 
wagen werden vom Führerwagen mit regulirt. 
Auf diese Weise erhält man kriftigen Anzug 
bei leiehter Fahrbahn. Die Fahrgeschwindig- 
keit wird dOkm per Stunde betragen, kann 
aber wegen der kurzen Stationsnbstände nur 
vorübergehend erreicht werden. Als Bremsen 
kommen durchgehende Westinghouse-Bremsen, 
und in Nothfällen Klotzbremsen zur Ausfikh- 
rung, «durch welch lerztere die Wagen au die 
Fahrbahn festgepresst werden, Die Unabhängig- 
keit, Sicherheit und Fahrgeschwindigkeit der 
Schwebebahnen werden von keinem anderen 
Bahnsystem errelcht. Sie sind zum Schnell- 
verkehr beraten. Die hoben Anlagekosten 
werlen dureh entsprechende, für gute Befürde- 
rung gern gezahlte Fahrpreise verzinst. 

Im Verlante der Diskussion führte Dr. Sieg 
folgendes aus: Der Herr Vortragende gab an, 
dass der Stromverbrauch bei Bahnen mit unter- 
indischer Zuleitungg (derselbe sei, wie bei denen 
mit OÖberleitumgs Diese Angabe berult auf 
einem Irrthum,. Die Bahn in Budapest braucht 
pro Wagenkilometer 100 Wattstunden mehr als 
solche mit Oberleitunge. Sie arbeitet dabei nur 
init einer Spannung von 300 V und dürften bei 
Verwendung der sonst üblichen Spannung von 
500-600 V alle Verluste nach viel grüsser wein 
und event. Kurzschlüsse eintreten, Bezüglich 
des geschilderten neuen Systemes habe ich 
einize Beienken. Der Herr Vorredner gab an, 
dass Kuntaktiknöpfe cn. 30 mm aus der Strassen- 
obertläche hervorragen. Es ist dieses m. E 
absolut unzulässig. Schon heute wird es von 
den Fulrwerkabesitzern sehr unangenehm em- 
plunden, dass an manchen Stellen das Pllaster 
neben «den Pferdehbuhnschienen 


eiwas einge 
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drückt ist, sodass Wagen, die ausweichen wollen 
und hierbei die Schienen in schräger Richtung 
passiren müssen, an letzteren hängen bleiben, 
was zum Umwerfen schnell fahrender Wagen, 
zu heitigem Schleudern der Wagen und event. 
zu Kollisionen führen kann. Es ist dieses ein 
Fehler, der sich durch die Abnutzune ergiebt 
und stets sobald als möglich durch Nachheben 
des Pflasters behoben wird. Diesen Uebelstand 
aber systematisch in einer neuen Anlage ein- 
»uführen, dürfte m. E. keine Stadtvertretung 
genei sein. Die Anwendung von Kontakt- 

uöpfen an Stelle von Kontaktschlenen würde 
diesen Vebelstand allerdings wesentlich ver- 
ringern, doch kann ich mir bei diesen nicht 
vorstellen, wie sie in Kurven augeordnet werden 
sollen, in denen sich die Wagenenden und die 
unter ihnen angebrachte Kontaktschiene ganz 
ausserhalb derSchienenmitte befinden. Schwierig 
denke ich mir auch den Vebergang über kreu- 
zende Schienensysteme. Der Herr Vortragende 

b au, dass an diesen Stellen die Kontakte 
zunz fortfallen sollen und der Wagen nur durch 
seine lebendige Kraft diese Stellen passirt, wie 
dieses bei den Isolationsstücken in Oberlei- 
tungen gemacht werde. Diesem möchte ich 
aber entgegen halten, dass in letzterem Falle 
die stromlose Stelle nur einige Centimeter lang 
ist, während sie bei Schienenkreuzungen stets 
mehrere Moter .. scin würde, Da nun ge 
rade an derartigen Strassenkreuzungen sehr oft 
ein Anhalten wegen anderweitigen Wagenver- 
kehrs nothwendig werden dürfte, stünde daun 
der Wagen stromlos da und könnte nicht 
weiter, Die Kontakte aber an solchen Stellen 
durchgehen zu lassen, dürfte in der That nicht 
möglich sein, denn ein Stromabnehmer, der 
gegen Bcem aus der Strassenfläche hinaus- 
stehende Körper sicheren Kontakt geben soll, 
ınuss 80 gegen diese federn, dass er an diesen 
Krenzungen auch die kreuzenden Schienen 
berühren und damit direkten Kurzschluss 
machen würde. 


Der Herr Vortragende gab ferner an, dass 
die Kontakte dicht vor und dicht hinter dem 
arbeitenden Kontakt durch einen schwachen 
Nebenschluss unter Strom gehalten und so zum 
Kontakt gebracht würden. Es liegt nun die 
Befürchtung nalıe, dass Strassenschmutz, Bee 
wasser oder im Winter bei Schnee das Salz- 
wasser, das sich durch das zum Aufthauen des 
Schnmees gestreute Salz bildet, auch nach Pas- 
siren des Wagens einen genügenden Neben- 
schluss bilden werden, um die Kontakte test 
und unter Strom zu halten, was zur sicheren 
Tödtung der diese Schienen betretenden Pferde 
— der Mensch ist in der Regel durch sein Fuss- 
zeug etwas besser gegen Erde lsolirt als das 
mit Hufeisen verschene Pferd — führen würde. 

Ob die Möglichkeit, auf die Herr Director 
Cörper hingewiesen, nimlich dass die Kon- 
takte einmal zusammen brennen und so dau- 
ernd einzelne Theilleiter unter Hochspannung 
bleiben können, wirklich so wenig zu fürchten 
ist, wie der Herr Vortragende eg kann 
erst nach längerer Betriebszeit unter den im 
Strassenbetrieb vorliegenden Bedingungen ent- 
schieden werden. 

In New-York ist 1898 eine Bahn uach dem 
System von Johuson-Lundell in Betrieb Ei; 
wesen, die nach der Beschreibung und Abbil- 
dung, die ich kursiren lassen möchte, sehr ihn- 
lich dem Schuckert'scehen System war. Die- 
selbe zeichnete sich jedoch vor diesem da- 
durch aus, dass sie, um den Schwierigkeiten 
bei Gleiskreuzungen und dem event. Versagen 
des Stromes zu entgehen, unter den Sitzen eine 
Akkummlatorenbatterie mitführte, die dem 
Wagen über diese Stellen sowie einzelne 
Strassen, in denen keine Kontakte gelegt waren, 
forthalten. Auf diese Art king e Sache. Ob 
sie sich dauernd bewährt hat und heute noch 
in Betrieb ist, kann ich nicht angeben. 

Achnliche Systeme sind mit grossen Kosten 
und in grüsserem Maassstabe in Boston, Uleve- 
land und Denver versucht worden, mussten je- 
doch alle wieder aufgegeben werden, da die 
fortwährenden Betriebsstörungen und Unter- 
brechungen die Geduld des fahrenden Publikums 
erschöpiten. 

Da der ausschliessliche Betrieb einer Tram- 
balın mit diesem von dem Herrn Vortragenden 
selbst als diffieil bezeichneten System zu theuer 
wird, empfiehlt er die Verbindung dieses Syste- 
mes mit «dem Oberleitungssystem. Sobald diesex 
jedoeh eintritt, stehen alle die Bedenken ent- 
gegen, die letzterem System überhaupt ent- 
zegenstehen. Abgeschen von den Störungen 
der Telephonanlngen und den Gefuhren «der 
Oberleitung — man denke an die Brände der 
Telephonämter in Remscheid und Dortmund —, 
die unter anderem auch «en Fenerlöschbetrieb 
vielfach erschwert uw geefllirdet, sind die elek- 
trolvtischen Wirkungen auf Wasser, Gas- und 
Kahelleitungen ei; so gering, wie viel- 
fach angenommen wird. Der Herr Vortragentde 
kam dann auf den Akkumulatorenbetrieb zu 
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sprechen und pries als einzig brauchbar die 
Akkumulatoren der Akkumulatorenfabrik, 
A-G, Hagen i. W. au. Es wird daher den 
Herren interessant sein, die Leistungen, die mit 
den Batterien dieser, wie der Herr Vortragende 
sich auszudrücken beliebte, einzig manss- und 
tonangebenden Fabrik erzielt sind, mit dem zu 
vergleichen, was andere Fabriken mit ihren 
Batterien erzielten. Die angegebene Gesell 
schaft kann in einem 20sitzigen Wagen nur 
eine Batterie von ®t unter den Sitzen unter- 
bringen, die nach Angabe des Herm Vortragen- 
den bei 15 km p. h. maximaler Wagengeschwin- 
digkeit den Wagen auf horizontaler Strecke 
ınit Sicherheit nur 10 km fortbewegen kann. 
Dem gegenüber leistet der von dem Herrn Vor- 
tragenden beschriebene Akkumnlatorenwagen 
Paris-St. Denis bei 80 Personen Fassungsver- 
mögen auf Terrain mit 4%, Steigung nebst An- 
hängewagen noch 345 km hin und zurück. Wir 
selbst haben hinter unserer Fabrik in Kalk 
eine Versuchsstrecke eingerichtet, auf der wir 
einen 18&sltızigen Wagen laufen haben. Unter 
den Gesässen desselben hatten wir zunächst 
eine Batterie von 42 t untergebracht, mit der 
der Wagen trotz der schwierigen Terrainver- 
hältnisse der Versuchabahn — dieselbe enthält 
Stelgungen von 2 und 4%, Kursen van 12,26 
und 30 m Radins — über 100 km mit Sicherheit 
lief, Auf den Ratlı einiger Freunde, die be- 
fürchteten, dass durch das hohe Gewicht des 
Wagens mit Batterie die Schienen leiden wür- 
den, haben wir die Schaltung umgeälindert und 
eine Anzahl Zellen aus dem Wageu genommen, 
sodasa die Batterie jetzt nur noch 2,8 t mit 
allem Zubehör wiegt, und läuft jetzt der Wagen 
noch bei 17—18 km p. h, über 70km auf der Ver- 
suchsstrecke, Diese Leistung liesse sich bei 
gleichem Gewicht noch wesentlich erhöhen, 
wenn man poröse Füllmasse verwenjet, doch 
nahmen wir hiervon mit Rücksicht auf die ge- 
ringere Haltbarkeit derartiger Platten Abstand, 
zumal sich diese Leistung durch Nachladen der 
Batterie auf den Haltestellen der Wagen leicht 
auf den Ingesbedart bringen lässt. 

Der Herr Vortragende gab dann Zahlen 
über den relativen Stromverbrauch von Wagen 
mit Oberleitung und mit reinem Akkumulatoren- 
betrieb, und sollte hiernach Oberleltung 489 Watt- 
stunden per Wagenkilometer, Akkumnulatoren- 
betrieb 790 Wattstunden per Wagenkilometer 
brauchen. Dem möchte ich entgegenhalten, 
dass bereits die Versuche, die Huber in Ham- 
burg vom Mai bis December 1886 anstellte, er- 
geren hatten, dass bei reinem Akkınnulatoren- 
hetrieb trotz der starken Kurven in der Ver- 
suchsstrecke, den vorhandenen Steigungen und 
den nur für Pferdebahnbetrieb gelegten leichten 
Schienen pro Wagenkilometer nur 300 Watt- 
stunden im Mittel gebraucht wurden. Hierbei 
wurden die damaligen, heute als ungenügend 
verworfenen Elektromotoren mit Baumwollseil- 
Transmisslon nach einer Zwischenwelle und 
Gliederkettenbetrieb von dieser auf die Rad- 
axen benutzt, Die Versuche, die wir auf un- 
serer Versuchsbahn gemacht haben, ergaben, 
dass, auf dem Wagen gemessen, hei 17—18 km 
p. b. auf der Horizontalen mit 2,8 t Akkumula- 
toren nur ca. 380 Wattstunden per Kilometer 
erforderlich waren. Auf einer 3%, Steigung 
erforderte der Wagen bei 11 km p. h. 800 Watt- 
stunden ad Kilometer, s#iso nur wenig mehr, 
als der Herr Vortragende als Mittelwerth an- 
tem. Ich bitte diejenigen der anwesenden 

erren, die sich hierfür interessiren, uns zu beo- 


suchen, und werden wir jedem gern den 
we en und Messinstrumente zur Verfürung 
stellen. 


Die von dem Herm Vortrugenden gerügte 
übergrosse Abmützung der Schienen lässt sich 
leicht durch Anwendung eines geeigmeten 
Schienenstosses, wie des Schmidt’schen Halb- 
stosses, sowie durch Anwendung von Wagen mit 
2 Trucks auf ein Minimum reduelren. Der 
Kraftverbrauch iat bei letzteren Wagen nur un- 
wesentlich grösser als bei zweiaxigen, da die 
Wayren die Kurven entsprochend leichter nehmen 
können. 

Der Herr Vortragende gab ferner an, dass 
bei einem gemischten Betriebe mit Akkumula- 
toren letztere in der Regel keinen neunens- 
werthen Ausgleich in der Belastung der Üen- 
trale ergeben, da sle bald zeladen seien und 
dann keinen Strom mehr annehmen. Diesem 
gegenüber steht die Erfahrung in Hannover, 
wo es sich ergeben hat, dass die Akkumula- 
toren stets die beim Angehen der Wagen auf- 
tretenden Stromstösse, die das Dreifache der 
normalen Leistung und mehr betragen, auf- 
fangen, sodass die Centrale um soviel ökonomi- 
scher arbeitet, dass die Erzeugung der für deu 
gemischten Akkummlatorenbetrieb  nöthigen 

össeren elektrischen Energiemenge nicht meler 

ohlen kostet, als bei reinem Oberleitungsbe- 
triebe erforderlich wären. Pie wesentlich 
grössere Betriebssicherheit hat der Herr Vor- 
triggeile bereits selbst anerkannt, 
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Wie gross die Schwankungm im Energie 
bedarf bei reinem Maschinenhetriebe sind, 
sollte mann kaum glauben. Ich hatte Gelegen- 
heit, die Verhältnisse in Remscheid eg 
kennen zu lernen, die allerdings infolge des 
sehr gebirgigen Terrains ungünstiger ind als 
in anderen Städten. Dort müssen für 8 Wagen 
2 Dynames von je 150 PS und für 12 Wugen 
3 solcher Dampfmaschinen und Dynamos laufen, 
wobei die Belastung häufg im Laufe einer 
Minute von Leerlauf auf Vollbelnstung und 
darüber wechselt. Die Maschinenstation arbeitet 
unter diesen Umständen 80 ungünstig, dass die 
Aufstellung einer Akkumnlatorenbatterie be- 
schlossen und ausretührt wurde, Die Direktion 
hatte eben bei sorgfältiger Berechnung gefun- 
den, dass der Betrieb mit der Batterie trotz 
Versicherungsprämie u. s, w. sich hoch wesent- 
lich billiger stellen muss als der bisherige Be- 
trieb, da die mittlere Tagesbelastung durch 
einen einzigen Maschinenaatz gedeckt werden 
kann, 

Oberingenieur Zehme: Der Stromvergleich 
in Budapest bezüglich eines Mehrverbrauchs 
von 100 Wattstunden per Wagenkilometer bei 
unterirdischer Stromzuführung beweist wenig. 
Mit welcher Bahn hat man ihn verglichen? Es 
sind bekanmtlich die Stromrerbrauehsziffern 
nicht auf 2 Bahnstrecken übereinstimmend. Der 
Stromverlust bei Kontaktknöpfen ist in der 
That Ausserst gering, wie die Erfahrung ge 
zeigt hat, Man hat von den zwischen zwei 
Schienen liegenden Knöpfen zu den Fahr- 
schienen hinüber eine Brücke aus Salzwasser, 
feuchten Lehm n. s. w. gebildet, ohne dass ein 
nennenswerther Strom hierdurch seinen Weg 
hätte nehmen künnen. Ueberdies liegt es in 
der Eigenheit des Theilleltersystems, dass nur 
die Kontaktknöpfe resp. Theilleiter stromtiüh- 
rend sind, welche von den Wagen bestrichen 
werden. Jede oberirdische iontaktleitung 
würde einen grösseren Stromverlust mit sich 
bringen, weil sie in ihrer ganzen Ausdehnung 
unter Strom steht und Stromverluste an un« 
»Ahligen Punkten trotz der doppelten lsolirsiuz 
auftreten können. 

lieber . Gleiskreuzungen habe ich vorhin 
schon Auskunft gegeben. Ich kann nach ein- 
mal wiederholen, dass, wenn auch dies ein 
Punkt ist, der besondere Aufmerksanıkelt ver- 
langt, man darin keinen Anstand suchen wird, 
sich der sonst brauchbaren unterirdischen ge- 
schlossenen Stromzufihrung zu bedienen. 
Selbst wenn man die Kreuzungen stromlos über 
fahren würde, was bei Kreuzungen ron ein- 
Fey, Balınen der Fall sein könnte, so würde 
eine Betriebsstockuug dadurch kaum hervorge- 
rufen werden können, denn ein Anhalten ist an 
den Kremzungspunkten zweier Strassen nicht 
statthaft, Das Mittel der sorgfältigen Unter- 
bettnng der Gleise und Kontaktknüpfe, wo- 
durch der Abstand von 80 mm zwischen Ober- 
kante, Schiene und Kontaktknepf gewahrt 
bleibt, wird wohl in den meisten Fällen den 
Vorzug verdienen. 

Die von Herrn Direktor Cörper gelusserte 
Befürchtung, es könnten Kontakte hängen 
bleiben oder gar verbrennen, kann nicht zu- 
treffend sein, da man es durch Bemessung der 
Widerstäude ganz in der Hand hat, den Erreger- 
strom der Magnete zu reguliren. 

Ich erinnere mich nicht, die mir von Herrn 
Dr. Sieg in den Mund zelegte Acusserung, dass 
das System Benack „ditficil® oder gar „enorm 
theuer“ sei, gemacht zu haben. Herr Dr. Sieg 
verwechselt das jedenfalls mit melnen Ausfüh- 
rungen über dns Claret'sche System, welches 
allerdings einen sehr komplieirten Mechanis- 
mus besitzt. Wenn man den Bruchtheil in Be- 
tracht xleht, welcher von einem Sirassenbahn- 
netz auf die unterirdische Stromzutührung 
entfällt, und welcher in Berlin beispielsweise 
1/y beträgt, nach den Angaben des Herrn Bau- 
ratlı Stübben in der Stadt Köln aber grüsser 
alısfallen würde, zu etwa 1, sa wird trotzdem 
der mittlere Preis pro Kilometer gernischter 
Leitung nleht sehr viel grösser als der Preis 
für rein# Jochleitung, insbesondere wenn letz 
tere in grossen Städten mit künstlerisch aus- 
geführten, d. bh, theuren Masten hergestellt 
wird. 

Betreffs der Akkumulatorenbahnen erwidere 
ich Herrn Dr. Sieg zunächst, «dass mir öffent- 
lich betriebene Bahnen uur von der Akkumu- 
latorenfabrik-A.-G. Hagen I W, bekannt 
sind und dass ich much nur solche behandeln 
kann. Die grosse Anzahl von Akkumulatoren- 
bahnen, welche Sie hier auf einer ausgustellten 
Tabelle verzeichnet finden, und welche silmmt- 
lich von der genannten Firma erstellt worden 
sind, Inssen die Verdienste dieser Fabrik auf 
dem Gebiete der Akkumulatorenbalmen deut- 
lich erkeunen. Die Akkumulatorenfabrik Gott 
friet Hngen in Köln besitzt nach Mittheilung 
des Herm Dr. Sieg innerhalb ihrer Fabrik eine 
Versuchsbahn und konstatiert bler einen abnorm 
geringen Stromverbrauch, Es wird damit nichts 
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bewiesen, denn einmal sind Akkumulatoren- 
wagen schon vor langer Zeit gebaut worden, 
und sodann weiss ‚Jedermann, dass eine Ver- 
suchshahn auf eigenem Grundstück eln Spiel- 
zeug ist gegenüber einer im öffentlichen Be- 
trieb fahrenden Strassenbahn. 

Herr Dr. Sieg vergleicht die Kapacität der 
Batterien dieser Versuchsbahn mit den von mir 
angegebenen Zahlen, übersieht aber dabei, dass 
ich nur Mittelwerthe gegeben habe; so z.B 
besitzen die Akkummlatorenbatterien der 
Strassenbahnwagen Hannover bereits 25 t Ge- 
wicht, statt des von mir angegebenen Mittel- 
werthes von Zt. Die Batterien des mur 18-siteigeu 
Versuchswagens von Gottfried Hagen beslizen 
dagegeu ein Gewicht von 98 t, wodurch schen 
eine grössere Leistung bedingt ist. Ausserden 
habe ich meine Rechnung mit all der Sicherheit 
entworfen, welche für schwierige Strassenbahn- 
verhältnisse geboten ist. Man braucht jan die 
Sicherheit nur halb anzunehmen, und es ergiebt 
sich sofort die doppelte Leistung. Die Ver- 
suche auf Privatbahnen beweisen, wie ich schon 
vorhin bemerkte, wenig; derjenigen, welcher eine 
grosse Strassenbahn mit den dabei gewonnenen 
Werthon berechnen wollte, würde üble Ertah- 
rungen machen müssen. Auch für die Akku- 
melatorenwagen der Strecke Parls-St. Denis 
können meine Mittelwerthe nicht angewandt 
werden, da diese Batterien um 50%, schwerer 
als die von mir angenommene Normalbatterie 
sind, und die Wagen Drehgestelle besitzen, 
welche bekanntlich viel leichter durch die 
Gleise laufen, Es lassen sich, wie ich schon in 
meinem Vortrage bemerkte, allgemein gültige 
Angaben bei Steassenbahnen nicht machen. 

Ueber den Stromausgleich bei gemischtem 
Akkumulatorenbetriebe habe ich erwilhnt, dass 
derselbe bei kurzen Ausschlussstrecken nicht 
nennenswerth sein kann, weil dia Akkumula- 
toren auf der relativ langen Hochleitungsstrecke 
bald geladen sein werden uni abgeschaltet 
werden missen. Der Ausgleich der Anufahrts- 
stromstärken durch die Am arten bietet 
gas dem gemischten Feruleitungsbetrieb 
keine Vortheile, denn der letziere wird nur in 

rossen Städten angewandt, und es ist bekannt, 
ass sich innerhalb eines grossen Wagenparkes 
derartige Stromschwankungen, die nur bei 
kleinen Bahnen eine Eolle spielen können, aus- 
gleichen. 

In der am ®. Januar d.J. im gelben Saale 
des Civilkasinos abgehaltenen 48. Versammlung 
hielt Herr Prof. Dr. K. Eibs aus Giessen einen 
Vortrag über: „Die Beziehung der Flektro- 
chemie zur organischen Ühemie*. Da derselbe 
mehr chemischen Inhalts war, muss auf die 
auszugsweise Wiedergabe verzichtet werden. 

In der 44. Versammlung, welche am Mittwoch, 
den 17. Februar 1897, Abends 7’ Uhr, im gelben 
Snale des Civil-Önsinos stattfand, standen fol- 
gende Punkte auf der Tagesordnung: 

1. Vorstandswahl und Kassenbericht. 
2. Vortrag des Herm Dr. Sieg, Kalk, über 

„Akkumulatorenbahnen“, 


8. Berlcht des Herrn Betriebs - Inspektors 
W, Tellmann über die Hochspannungs- 
enquöte, 


Zu Punkt 1. Die ausscheidenden Vorstands- 
nitglieder, die Herren F. Clouth, Th. Guil- 
leaume und Schriftführer Feldmaun, werden 
durch Akklamation wiedergewählt; sodanı er- 
stattet Herr Nottebahm von der Firma Felten 
& Guillenume den Kassenbericht wie folgt: 





Einnahmen. 
Beiträge von 208 Mitgliedern . 209,— M. 
ENSEB- 0... ne 13390 „ 
Bestand vom 81. December 1898 . 219— „ 
Total 4385,90 M. 
Ausgaben. 
Beitrag zum Verbande D. E. 788,74 M. 
Vorträge -. 2:2 2.. NIE .„ 
Drucksachen . 4200 „ 
Diverse 26769 „ 1786,78 M. 


Bleibt nls Bestand am 81, Debr, 1806 2509,12 M. 


Nachdem die Kussenbelege und der Ab- 
schluss durch die Herren Direktor Schaller 
und Ingenieur Klostermann geprüft und 
richtig befunden worden sind, wird dem Säckel- 
meister Decharge ertheilt. Sodann ertheilt 
der Vorsitzende, Herr Direktor Joly, Herrn 
Dr, Sieg das Wort zur Abhaltung des Vor- 
trages: „Ueber Akkumulatorenbahnen‘, 
der in einem der nächsten Heite der „ETZ 
ausführlich abgedruckt werden wird. 

Zu Punkt 8 verliest zunächst Herr Feld- 
mann ein Schreiben, welches seitens des Ver- 
handes an ihn gelangt ist, und in welchen die 
Elektrieitäts-A.-G. Helios zur Theilnahme 
un der Besprechung der Hochspannungsvor- 
schriften bzw. zur Entsendung eines Mitgliedes 
in die Kommission zur Beruthung dieser Vor- 
schriften aufgefordert wird, Herr Feldmann 
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hat hierüber mit der Direktion der Elektriei- 
tkts-A.-G. Helios Rücksprache genommen, 
und bedanert, mittheilen zu müssen, dass die- 
selbe für sicb und ihre Beamten die Theil- 
nahme an den Eesprvrkungen und den Koın- 
missionssitzungen ablehne, Entsprechende Mit- 
thellang ist hierüber auch dem Verbande durelı 
Herrn Pallmanı zugrgangen. 

Herr Tellmann berichtet zunächst kurz 
über die Vorgeschichte der Hochspannungs- 
enqucte und über die gerade am Sitzungstagre 
eingelaufenen vorläufigen Vorschläge zur Er- 
lassung von Hochspannungsvorschriften. Er 
befürwortet, dass die Elcktrieitäts-A.-G.- 
Helios nicht diesen ablehnenden Standpunkt 
einnehmen sondern sich an den Berathungen 
betheillgen möge, und wird in diesem Wunsche 
dureh Heren Schott und Herm Direktor Joly 
unterstützt. Nachdem Herr Direktor Schaller 
den Standpunkt der Elektrieität# - A. -G. 
Hellos kurz motivirt hat, wird auf einen Au- 
trag des Herem Tellmann eins Kommission 
zur Durchberathung der Sicherheitsvorschriften 
für a er ernannt, in welche, 
ausser Herrn W. Tellmann als Vorsitzendem, 
die Herren Geist, Grosse, Schott, Wiede- 
mann, Zapf und ein noch näher zu bestim- 
mendes Kölner Mitglied der Firmen Felten 
& Guilleaume, Schuckert, Siemens und 
Allgemeine Elektrieitäts- Gesellschaft 
gewählt werden. Hierauf wurde die Sitzung 
tmit dem Dank des Vorsitzenden an den Vor- 
tragenden geschlossen. 


Elektrotschnische Gesellschaft zu Frank- 
fart a.M. Sitzung vom 3. März 1897. Herr 
Postrath Zappe verliest ein Schreiben des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker, worin der- 
selbe die elektrotechnischen Gesellschaften 
ersucht, den Entwurf für Sicherheitsvorschriften 
tür Hochspannungsanlagen zu berathen und 
sich darüber bis zum 15. März zu Hussern. 
Redner bemerkt, dass es der vom Vereine er- 
nannten Kommission nicht möglich sel, bis 
dahin dieses so umfangreiche Material zu be- 
wältigen, um dem Verbande darüber eingehend 
berichten zu können, und ee vor, beim 
Verbande um eine 4-wöchentliche Verlängerung 
einzukommen. 

Herr Ingenieur E. Hartmann {Hartmann 
& Braun} ist ebenfalls der Ansicht, dass diese 
Angelegenheit nicht überhastet werden darf, 
benerkt jedoch, dass die Zeit sehr kurz ist und 
eine Verschiebung der Sitzung der Verbands- 
kommission in Eisenach durch diese 4+wöchent- 
liche Verlängerung nicht stattfinden kann. 

Der Vorsitzende Herr Hasslacher schlägt 
darauf vor, im Falle die Kommission mit ihren 
Arbeiten nicht früher fertig werde und um die 
Beschlüsse noch rechtzeitig dem Verbande zu- 
kommen lassen zu können, eventuell Mitte 
April noch eine besondere Sitzung anzube- 
raumen, auf welcher diese Angelegenheiten zur 
Verhandlung kommen sollen, 

Herr Dr. Bruger, in Firma Hartmann & 
Braun, berichtet sodann „Ueber neue Flach- 
spuleninstrumente der Firma Hartmann 
& Braun“. Einleitend bespricht der Vortragende 
die verschiedenen Mittel, die angewendet wer- 
den, um empfindliche Spiegelgalvanometer gegen 
Störungen durch Anssenfelder zu schützen. 
Will man diesen Schutz durch entsprechende 
Konstruktion der Instrumente selbst erreichen, 
so hat man dieselben entweder mit sehr hoch 
astasirtem Magnetsystem auszuführen oder nach 
Art der Deprez-d’Arsonval- Galvanometer 
init sehr starkem festen Eigenfeld zu versehen, 
in welchem ein leichter Hal likator hängt, 
Beide Anordnungen haben ge se Nachtheile, 
die der Vortragende bei Konstruktion eines 
Flnchspnulengalvanometers zu vermeiden suchte. 
Dieses Instrument enthält sowohl ein bewe 
liches astatisches System, wie auch relativ 
starke feste Eigenfelder, welche im Gegensatz 
zu dem der Deprex-d’Arsonval- Instrumente 
inhomogen ze sind, durch Verwendun 
entsprechend geformter Polschuhe. Die Anord- 
nung der permanenten Magnete ist so, dasa die 
Kraftlinien der festen Felder vertikal verlaufen, 
und dasselbe gilt von denen des astatischen 
Syetems, das von zwei Hachen Spulen gebildet 
wird, die beiderseits der Achse angebracht sind 
und zwei einander enigege esetzte Felder 
zen Das ganze bewegliche Syatem_ Ist sehr 
eicht und an einem Quarz- oder Kokonfaden 
aufgehängt, während die Stromzuführung durch 
die Blattsilberbänder von besonderer Anord- 
nung, die nur eine unmerkliche Direktionskraft 

eben, erfolgt. Trotz »ehr hoher Empfindlich- 
elt zeigt das Instrument auch bei Kurzschluss 
keine überaperiodische Dämpfung. 


Nach demselben Prineip — Kombination 
eines Flachspulenpaares wit einem festen 
inhomogenen Felde — Ist auch ein direkt 


zeigender Widerstandsmesser gebaut, der, sonst 
ähnlich wie der in „ETZ* 1894 5. 881 be- 
schriebene eingerlchtet, unabhängiz von der 


Br — 
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Spannung der Messbatterie auf einer Skala den 
esuchten Widerstand unmitschhar  auzeizi. 
ieser Apparat zeichnet sich durch eine eim 

fache Konstruktion und schr ausgedehnte 

Skala aus, 

Endlich demonstrirt der Vortragende noch 
ein astatlaches Flachspulenwattmeter tür Öleich- 
und Wechselstrom, bei welchem das feste Feld 
durch zwei einen Winkel init einander bildende 
Starkstromspulen gebildet wird, wihrend das 
bewegliche wieder aus einem astatlschen Flach- 
spuleusystem besteht, Das Instrument hat 
grosse Empfindlichkeit und ist mit Luttläimpfung 
versehen, die eine fast aperiodische Einstellung 
des Zeigers bewirkt. 

Herr Dr. Oscar May berichtet im Anschluss 
an seinen früher gehaltenen Vortrag über eine 
Sitzung der hiesigen Jurlatischen Gesellschaft, 
welcher er beiwohnte. Auf diesem wurde die 
Frage behandelt, ob die Entwendung elektri- 
scher Energie strafbar sei, Der Voriragende, 
Herr Staatsanwalt Schell, kam bei seiner ein- 

chenden Belandlung zu dem Schlüsse, dass 
der 8 942 des Strufgesetzbucher den Diebstahl 
von Elektrieität bei richtiger Auslegung wohl 
treffe, betonte basonders, dass die Auffassung 
der Kommentatoren, eine „bewegliche Sache“ 

im Sinne dieses Prragraphen müsse ein „körper- 

licher Gegenstand sein“, nicht richtig sei, son- 

dern dass es bei der beweglichen Snche aut 
die Lieferbarkeit ankomme, dass somit elek- 
trische Knstgie, welche wie jeler andere 

Handelsartikel geliefert werden könne, anch 

einem Diebstahl unterworfen sein könne, 

Herr Ingenieur Hartmann theilt hierauf 
mit, dass von Seiten des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker bereits eine Eingabe betreffend 
diese Angelegenheit an den Reichskanzler ge- 
richtet wurde, 

Herr Dr. Oscar May: Ueber die Ursache 
des nenlichen Brandes im Wronker'schen 
Waarenhause, Es steht fest, dass der Brand 
durch ein glühendes Leuchtkohlenstückchen, 
welches beim Reguliren aus einer gan 
in dns Schaufenster fiel, veranlasst wurde 
Allein die Brandursache kann unmöglich in 
der elektrischen Einrichtung gesucht werden, 
sondern einzig und allein in der Feuergefähr- 
liehkeit — Unlöschbarkeit — der angehiluften 
Stoffe, und die Grösse der Katastrophe (Kin- 
eng zweier Häuser) nur in der Feuer- 
zefährlichkeit des Wronker'schen Bauwerken. 
Jeder Funke — einerlei ob derselbe aus einem 


Stück Leucehtkohle, ven einem Streichholz, 
einer Cigarre u. w, entstammte — musste 
unfechlbar zu dem gleichen Brandumfunge 


tühren; nach der ersten Entzündung griff das 
Feuer mit solch rasender Geschwindigkeit um 
sieh, dass das zahlreiche Ladenpersonal nicht 
nur nicht den geringsten Löschversuch machen 
konnte, sondern sogar nur mit genauer Noth 
sich zu retten vermochte, und ulle erdenklichen 
Löschvorrichtungen würden, selbst wenn sie 
vorher bereit gehalten gewesen wären, nicht 
im Stande gewesen sein, das Feuer im Augen- 
blicke des Entstehens zu löschen, wie sich demn 
auch die Feuerwehr nur auf den Schutz der 
angrenzenden Gebäude und die Rettung der 
Menschen, welche vollkommen gelang, zu be 
schränken hatte 

Es bleibt aber die Frage zu beantworten, 
ob die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker bzw. ılie Vorsichte- 
bedingungen des Verbandes Deutscher Privat- 
Feuerversicherungs - Gesellschaften, falls sie 
erfüllt gewesen wären, ausgereicht haben würilen, 
um die Veranlassung zu diesem Brande auszu- 
schliessen. Diese muss bejaht werden, denn es 
ist vorgeschrieben, dass „Bogenlamnpen mit 
Glocken und dieht schliessenden Aschentellern 
versehen sein müssen“. Diese Vorschrift muss 
ausser Acht gelassen worden sein, sonst wäre 
das Herausfallen eines glühenden Leuchtkohlen- 
stückcehens unmöglich gewesen, und «es ist dem 
Publikum gegenüber wichtig, gauz nachdrück- 
lich zu betonen, dass nicht etwa eine Lücke 
oder ein Mangel in den von der elektrotech- 
nischen Industrie aufgestellten bzw. auerkannten 
Sicherheitsgrundsätzen sondern einzig und 
allein ein — strafrechtlich wohl entschuldbares 
— aber technisch erwiesenes Vergehen vor 
liegt. 

Den Installationsfirmen bietet dieser Brand- 
fall erneute ee ee ihre Monteure, 80- 
weit sie mit selbstständigen Arbeiten betraut 
werden, mit den bestehenden Vorschriften 
genau bekannt zu ınschen, und die unter Mon- 
teuren verbreitete Neigung zur Nichtbeachtung 
von Vorsichtsmaassregeln energisch zu unter- 
drücken. 

Herr Ing. Kahr vom Frankfurter Elektri- 
eltätswerke theilt zu Vorstehendem mit, dass 
der Monteur genügende Vorsicht anwendete: 
derselbe nahm die Bogenlampe behnis Regu- 
lirung vorsichtshalber aus dem Schaufenster 
und brachte sie in das Maschinenhaus, alsdann 
hlinzste er dieselbe wieder an ihren Platz, be- 
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merkte jedoch, dass sie noch nicht richtig 
funktionirte. Der Monteur behauptet nun, die 
Lampe erst wieder ausgeschaltet, dann, um die 
Leuchtkohlen auseinander zu ziehen, den 
Aschesteller abzenommen zu haben, und nun 
sei lu nuch glühendes Kohlenstückchen aus 
der Lampe aut die darunter befindlichen 
Waaren zgetnllen, Ob wirklich das Kohlen- 
theilchen, während er in die Lampe langte, aus 
derselben herausfiel, oder ob dies kurz nach- 
her geschah, weil vielleicht der Aschenteller 
nicht dieht weschlossen habe, konnte er nicht 
angeben ‚Jedentalls sel dem Monteur hur ein 
leichtes Verschulden zur Last zu legen, wie 
Jdemm anch der Staatsanwalt denselben auf Grund 
des vorstehend erwähnten Thathestander sofort 
freigelassen habe. Wäre eine Schutzvorrichtung 
in Form einer Glasscheibe unter der Glocke 
vorhanden gewesen, so dürfte jedenfalls das 
Unglück nicht eingetreten sein. 

Herr E. Hartmann weist darauf hin, dass 
der vorstehende Vorschlag nicht geeignet ist, 
weil Glas durch glühende Kohle xersprengt 
wird; besser sei es in solchen fenergetälhrlichen 
Läden gar keine Bogenlampen in die Schau- 
fenster zu hingen. 

Herr Massenbach (Akkumtulatorenwerke 
Pollak) erinnert an die Vorrichtungen zum 
seitlichen Herauszichen von Bogenlampen aus 
Schaufenstern behufs Bedienung. 

Herr Dr. Epstein schlägt vor, über die 
Fenersicherheit elektrischer Installationen einen 
öffentlichen Vortrag halten zu lassen. Der 
Antrag wird angenommen. My. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
(Für die in diessr its apntbali LA an- 
<en ibernimmt die Hodaktion vera PERL JEBEET 


Die Verantwortlichkeit für die Ri, 
\angen lisgt lediglich bei dan Korrespondenten »elbet.! 


/Zum schweizerischen Regulatie für Stark- 
siromanlagen. 


Das im Hette 10 der „ETZ* veröffentlichte 
Regulativ enthält sub H. Art. 31 eine Vorschrift 
für innere Installation, wonach die Drahtquer- 
schnitte so zu bemessen seien, dass „der Span- 
nungenbfull von der Einführungsstelle bis zu 
der entferntesten Lampe 30, der Eintritt«- 
spannung nicht überschreitet“, 

Beim ersten Anblick scheint diese Vorschrift 
nur den Zweck der Wahrung der Interessen 
des Energie-Konsumenten zu verfolgen und ihn 
vor grösseren Energieverlusten In den Leitungen 
schützen zu wollen. — Wahrscheinlich intolge 
einer solchen Auffassung, ist eine ähnliche Be- 
stimmung, — die ja sonst sehr naheliegend iat 
und von selbst fast allgemeines Anerkennung 

efunden hat, — in die Vorschriften des Ver- 
andes Deutscher Elektrotechniker nicht aufge- 
nommen worden, da die Verbandsvorschriften 
konsequent nur als Sicherheitsvorschriften al" 
gelasst sind und darin einzig und allein Sicher- 
eitsmaassregeln Berücksichtigu: finden. Es 
scheint also dabei unbemerkt zeblieben zu sein, 
dass auch aus Sicherheitsrücksichten eine Be- 
grenzung des zulässigen Spannungsabfalles in 
en Leitungen unbedingt wünschenswerth ist. 
Entstehen nämlich Erdschlüsse in zwei von ein- 
ander entleruten Punkten desselben Poles (was 
sehr häufig vorkommen kann, infolge der eminen- 
ten Neigung des negativen Poles zur Erdschluss- 
bildung), so können — bei bedeutendem Span- 
nungsabfalle In den Leitungen und, was damit ver- 
bunden ist, berleutender Potentialdifferenz beider 
Enischlussstellen, — unter Umständen erhebliche 
Strommengen auf Umwegen, z. B. durch Gas- 
und Wasserrohre, ihren Lauf nebmen und mit 
der Zeit event, zu schlimmen Folgen führen, 
was um so gefährlicher ist, als solche Erd- 
schlüsse weder durch Schmelzen der Bleisiche- 
rungen, noch durch irgend welche Unregel- 
mässigkeiten im Lichtbetriebe sich kennzeichnen 
würden und daher nur durch direkte periodische 
Erdisolationusmessungen zu entdecken wären. 
Solche Kontrollmessungen werden aber bei 
Privatinstallationen leider schr selten vorge 
nommen, und sogar bei münchen Ventral- 
stationen, wenn dieselben mit einem an Erde 
angelegten Nullleiter arbeiten, könnten häufig 
solche Erdschlüsse lange Zeit hindurch unhe- 
merkt bleiben und zu verheerenden Folsen 
führen. Ich glaube daher, es sei unbedingt 
nothwendig, das eine Bestimmung über die 
Begrenzung des zulässigen maximalen Span- 
nungsabtalles in Innenleitungen in «die Sicher- 
heitsvorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker Aufnahme finden sollte 


Warschan, 14. 3. 97. B, Sznpiro. 
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|Prüfung von Dynamostahl, 


In Heit 35, Jahrgang 1896 Ihrer geschAlsten 
Zeitschrift finden wir in dem Aufsatze: „Mazme- 
tisbrunge und Hysterese einiger Kisen- un Stahl- 
sorten* von HM. du Bois und ©, Taxlor Jones 
unter Anderem auch Ergebnisse veröffentlicht, 
die von genannten Hersen bei Versuchen ımit 
unserem Dynmanostahl gefunden worden sind. 
Von der Ahsicht dieser Berren, diese Resultate 
bekannt zu geben, haben wir nicht gewusst 
Ausserdem stammen die Stahlproben, «die wir 
den Genaunten damals zur Verfügung gestellt 
haben, aus einer Zeit, die für unsere jetzige 








Fabrikation durchaus nicht maassgebenn ist. 
Sie gestatten uns deshalb wohl einige Daten 


über unser Material, wie wir 0 jetzt liefern, zu 
veröffentlichen. Sämmtliche angeführten Zubhlen 
sind von der Physikalisch-Technischen Reichs- 
austalt zu Charlattenburr ermittelt worden. 
Zum besseren Vergleich führen wir die anf 
8, 544 (1898, Helt 85) angegebenen Wertio des 
Krupp'schen Stable, des besten in Tabelle IT. 
veräßentlichten Stahlformgusses an. 


Sie lauten: 


Krupp. 
Bereich z 00 
Remanenter Magnetismus = 8200 
Korreitive Intensitt = 1,8 
Hysterese = 12 
Unsere Daten dagegen sind: 
Oeking & Um 
Bereich = 18090 
ltematenter Magnetismus = A100 
Koereitive Intensitlt = 18 
Hysterese = 124 


Rechnet man den von Steinmetz Angege- 
benen Koäffleienten » der magmetischen Hyste- 
vosis aus, #0 ergiebt sich: 


für Krapp: 


a = 000104, 


für Deking & Co.: 


_ 10 _ 
"= gogniz = MIR. 


,= 


Unser Material ist demnach um eine Kleinkr- 
keit hysteretisch giinstiger ala das andere, jeden- 
talls aber kann e* den besten Dynamostahl- 
sorten ebenbürtig zur Seit» gestellt werden, 

Von Interesse für Ihre Leser «lürtte viel- 
leicht noch die folgende Mittheilung sein. Der 
betreffende Versuchsstab, ınit dem obiges Iie- 
sultut gefunden wurde, jst aus einem unge- 
glühten Polgebliuse herausgeschnitien wor- 
den. Ein zweiter Stab aus demselben Gehäuse, 
aber sorgfältig geglüht, ergab «ie folgenden 
Werthe: 

Bereich = 17980 
Ilemanenter Mapgmetismus = 8300 
Koereitive Intensitkt = m 
Hyaterese = 


daraus der Kosffieient 


Ks ergiebt sich also (das überrnschende Re- 
surltat, dass der geglühte Stab hinsichtlich der 
Hysterese ungünstiger ist als der ungeglühte, 


16. 8. 07. 
Oekinz& Un. 


hüsseldert- Lierenteld, 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 20. Mlırz 1897. 
Fortgesetzt sind es fast ausschliesslich die 


Errignisse anf Kreta, weiche für die Bürse 
maassgebend sind. Doch legt man sich mll- 


seitig grosse Zurilckhaltung auf und die Schwan: 
kungen auf und ab sind nur 
gering. 

Vorübergehend recht fest lag der Montiun- 


intelgelersen 


Für die Rodaktion verantwurtlich: Tal, I, Wunt im Berlin 
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markt. Der Ilustriemmrke Tiezt still bei etwas 
hesseren Kursen: 

Der Privauliskont versteille sich his 1Aarlg, 
was wnbl bereits mit denn Geldberürtniss wm 
!martal zusammenhängen tlürfte. 

Akkumulatsren-Fahrik A.-G., Hagen. 
Eırwas besser bis 188.50 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
1,66%, über dem vorigen Wachensehluss ei 
setzen, dam schwankend zwischen 268 u 287. 

Berliner Elektrleitätswerke. Still, test. 

Doutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Besser his TAB. 

Mix & Genost 
bis 156,85 besser. 

Sehwartzkopff. Wenig schwitcher bis 260. 

Klektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co Hl, höher einserzend nnd +lann (excl. 
Bexugesrecht) noch weiter henser bis 272.50 


Weiter recht fest und 


ElektrischeBeleuchtung, Petersburg 
Still 

General Electric Co — — 

Metalle: Kupier: — 


Chilibars: Ltr, . —. per 8 Monate 
Blei: — 
Spanisches: Lstr. — -. p f. J. 


Gesellschaft für elektrische Unterneh- 
mangen, Berlin. Te unter dem Vorsitz des 
Herrn Baurath Laut stattgehabte Generalver- 
sammlung genehmigte den Geschäftsabschluss 
ro 1806, erihoilte dem Aufsichterach und der 
direktion Entlastung und setzte die Dividende 
aut Fi 0 fest, Diese wird für 15000000 M 
Aktien 1, Emission aut ein volles Jahr, anf 
15000000 M Aktien II. Emission nuf ein halbes 
Jahr bezahle. Die durch das Lons ausgeschie- 
denen Aufsichtsrathsmitglieder, Herren Sigis- 
mund Born und Robert Immelmaun, wnrlen 
wiedergewählt. Veber die von der Gesellschaft 
zeplanten uder bereits in Angriff genommenen 
"uternehmungen enthält der Geschäftsbericht 
einige Angaben, denen wir Folgendes entnch- 
men. Dir von der tiesellschaft #ingeleiteren 
Verhandlungen mis der Stade Posen haben zu 
einer Einigung wegen Eintührung des elek- 
trischen Betriebes aut der Posener Strassen- 
batın unter Ansführung einiger neuer Linien 


geführt, Die Koncession wurde his 142 ver- 
änzert. Gleichzeitig wurde die Verbindung 


mehrerer Vororte mit der Stadt Posen dunel 
Strassenbahnen abgeschlossen. Der Versuch, 
die Zustimmung «der Stadt Frankturt a M. zur 
Einführung «des elektrischen Betriebes auf der 
Frankturter lokallabn (Frankfurt Eschersheim) 
unter den von der Gesellschaft vorgeschlagenen 
Bedingungen zu erhalten, seien nech nicht von 
Friolg gewesen. Auch die beabsichtigte Er- 
weiternng es Unternetmmens über Eschersheiin 
hinaus uach Oberursel und der Hohen Mark 
sel auf unerwartete Schwierigkeiten gestossen, 
die eine Ausführung des Projektes erenfalls 
noch einige Zeit verzögern werden. De Ge- 
sellschaft sicherte sieh ferner durch Aufkaut 
grüsserer Posten von Aktien einen Kinfiuss aut 





verschiedene Steassenbahnunternehinangen, vom 
denen insbesondere genannt werden: die Ko- 


blenzer Strassenbahn, deren Linien über den 
Ithein und die Musel geführt werden sollen, 
terner die Magdeburger Trambahn-A.-%G., die 
Kreis uhrerter Strassenbahugzesellschaft, sowie 
die Christinnin-Strassenbahm. Ferner kaufte lie 
Gesellschaft grössere Aktienbeträge  xweier 
{nicht genannter) anderer ansserdentschen Ge- 
sellschaften, welehe sich mit der Austührung 
elektrischer Anlagen befassen, Im Vorjahre 
entiielen von den damaltgen Fifektenbeständen 
im Gesmmmtbetrage von 198% ML Mark allein 
anf die Aktien der Grossen Berliner Pferdebahn, 
der Berlin-Charlottenburger, ıler Anchener Klein- 
hbahngesellschaft, der Krefeld-Verdiuger Lokal» 
balın und der Breslaner Strassenbahn zusammen 
12,94 Mill. Mark; namentlich has die Gesellschntt 
an den Aktien der Grossen Berliner Pienlehbahn 
einen starken Bosit«. Ferner hesass ılle trexell- 
schat damals grössere Aktienposten der elek- 
trischen Strassenbahn Barmen + Elberfeld, des 
Rabelwerkes Dnistnirg, der Soeiett Gendrile 
Belge W’Entreprises Eleeteiqgues wid der Bua- 
ed Aktiengesellschaft für elektrische nnd 
"vrkehrsunternehmmngsen. 


Internationale Blektrieitüts- und Akkumu- 
latorenwerke. In der Bilanz des ersten, mit 
len BO. Novmuber 1806 nlerechenlenen Geschiitts- 
Jahres dieser ans einer Grdenlung der Iheiniseh- 


25. März 1897. 


Werttällsehen Bauk bervengeggangenen Gesell 
schatt Hanriren als Aktivposten das Parenikonts 





nit 4 Millionen Mark und las Giewinn- um Ver 
Iustkonter mit 178l M, ls near At dar 
Aktienkapital ui 4 Millonen Mar tl das 


Kantekorrenikente ınit 1781 M. Zu dieser Bilaoz 
heriehtet der Yorstinwml: „Dreh DBesehlusse der 
au=serurdentlichwen Generalversanmmlanr vom 


=> Jannar 1806 int dan Aktienkapitel dureh 
Rickkauft von 200000 M won LO0OUO M auf 
t Millionen Mark berabzesetzt worden. Du» 


Gewinm- und Verlastkente schliesst mit einem 
Verlust von 1781 M ade. Bin gegen uns ug 
streigrier P’rowess anf Ersatz von Aktienstermpel 
im Beirage von 34750 M ist in erster Instanz 
zu unseren Gnneten vntscehleden. Von den Er- 
folsen der Wat Akkumaniatorenwerke als Be 
sitzerin des dentschen VPatentes abhängig, war 
eine Verwerthune unserer Patente bisher nicht 
möglich, wenn auch genügend ansalchıiwvoll 
Unterhanellungen in die Wege geleiter sind,“ 


Stettiner Strasseneisenbahn - Gesellschaft, 
Stettin. Die Gesammtelunahmen im abe«- 
Innfenen Gesehältsjahr betragen 1216283 M (1595 
421097 M}, nach Abzug aller Unkosten und 
imechdem 59457 M (64 694 M} zu Abschreibungen 
verwender sind, erhalten die Aktionäre 344% 
11885 3%,) Dividende. Bezüglich der Einführung 
des elektrischen Betriebes theilt die Verwaltung 
wit, dass die Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, welehe die elektrische Einriel« 
tanzt vertraglich übernommen, sich bereit er 
klärt bat, die Arbeiten so zu fürdern, dass bis 
Ende d. J. der elektrische Betrieb auf allen 
Linien wird aufgenommen werden können. 


AG, Elektricitätswerke vorm. O. L. Kum- 
mer & Co. Dresden-Niedersedlitz. Der auf den 
10. April einberufenen ausserordentlichen Cie- 
heralversamenlung soll wegen der erheblichen 
Entwiekelung und Ausdehnung des Geschiltes 
durch grosse vorlivgende und noch in Aussicht 
stehende Aufträge ein Antrag auf Erhöhung 
des Aktienkapitals um 2 Millionen auf 414 Mil: 


lionen Mark zur Beschlussfassung vorgrlesn 
werden. 


Stuttzarter Strassenbahn. Im Jahre 1893 
haben sich die Einnahmen der Gesellschatt, 
wje die „Frankt. Zig.* berichten, bei einer Per- 
senenbetönlerung von 7,17 Millionen {189% 5,70 
Millionen) von 749151 M smf 985106 M erhöht, 
wovon nach Bestreitung «der Unkosten von 
530704 (1805 42588) zleich 66,75 %, (61,76 % 
der Einnahmen ein Veberschuss von 412854 M 
2471} sich ergicht, Nach Absetzung von 
75648 M (sie M) Abschreibungen werden 
85 192 M (4442 M) der lkeserve für elektrischen 
Betrieb überwiesen, 43711 M (7080 MI), dem Er- 
nenerungsfeonds, 12479 M (10548 Mi der zewühn- 
lichen Reserve, 080 M ser Sperinleeserve für 
Kleisereperaturen und 11812 M den besonderen 
lteserven (ij. V.-96000 M tür Verluste bei Liqul- 
lirung des Prerdeinventers u. & w.), 172815 M 
(94.000 M) werden auf das erhöhte Aktienkapital 
als Dividende, und zwar 81 %% (1896 6 %,) anf 
lie Prioritätsaktien und Tg 0%, (6 9%, auf «lie 
Staummaktien vertheilt und 8898 M vorzeirmgen. 
Bei 2,37 Mill. Mark Aktienkapital, davon 2,19 Mill, 
Mark Stamım- und 175000 M VPrioritätsaktien, 
steht das Hochbau- une Grundarcalkouto mit 
1,53 MUL. Mark zu Buch, das Balınbaukento mit 
1,58 Mill, Mark und die Wagen mit 1,14 Mill. 
Mark, wogegen ein Annmitiitenkonto von 722720M 
ul ein Äbschreibungrkonto von 082 408 M vor- 
handen sind. 





Commereial Cable Company. Die Gesell- 
schaft erzielte in 1886 vinen Bruttogewiin von 
20108356 Doll (1896 246758 Dolkı, während 
die Berrielsausgaben sieh auf 812691 Dull 
(74140 Doll.) belieten, sndass ein Vcbersches 
vom 1176666 Doll resultirt gerren 1211 397 Doll. 
im Vorjahre. Als Dividende von 8%, 1805 7%) 
werden 800000 Doll, vertheilt, und der Gewimt- 
vortrag wird durch Zuweisung von 376365 Doll. 
aut 546678 Doll, erhöht, Die Reserven ent- 
halten insgesammt 2042821 Doll 
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Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen dea 
Textes anf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verlassern von Orizinalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kosteaffel zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Kin- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sorkerablrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU. 


Eine in vielen Beziehungen bemerkens- 
werthe Kraftübertragungsanlage ist seit 
vorigem Sommer in Fresno, einer Stadt 
Kaliforniens, im Betrieb. Veranlassung zur 
Errichtung dieser Anlage war das Beulürfniss 
dieser Stadt, für industrielle Zweeke eine 
billige Betriebskraft zu beschaffen. Fresno 
ist im Jahre 1872 gegründet worden, hat 
sich aber trotz seiner günstigen Lage im 
fruchtbaren Thale des Joaquin-Flusses bis- 
ber nur langsam entwickelt, weil «ler Mangel 
an nahen Wasserkrätten und der hohe Preis 
der Kohle einer industriellen Entfaltung 
binderlich waren. Die Bürger von Fresno 
haben deshalb schon seit Jahren daran 
gedacht, die bedeutende Wasserkraft des 
Joaynin-Flusses sich dienstbar zu machen; 
da aber der nächste Punkt, von dem aus diese 
Betriebskraft erreichbar ist, 58 km von der 
Stadt entfernt liegt, konnte ein diesbezüg- 
liches Projekt erst zur Ausführung kommen, 
nachdem durch die Ausbildungdes Drehstrom- 
systeınes eine Ökonomische Kraftübertra- 
gung auf grässere Entfernung möglich ge- 
worden war, Die Anlage Ist im ersten 
Ausbau für etwa 1000 PS hergestellt worden, 
ist aber bis auf 7000 PS erweiterungsfähig. 
Sie ist hauptsächlich wegen des enorm 
hohen Gefälles und der Terrainschwierig- 
keiten, welche besondere Konstruktionen 
erheischten, von Interesse, und aus diesem 
Grunde wollen wir in der heutigen Rund- 
schau einige der Punkte, welche besondere 
Behandlung erforderten, kurz erörtern. Wir 
entnehmen die Angaben einem treffliichen 
Artikel der Londoner Zeitschrift „The En- 
gineer*, 

Das Wasser wird dem Joaquin-Flusse 
durch einen hölzernen Kanal oberhalb der 
Schneegrenze entnommen und theilweise 
in einem ansgegrabenen und theilweise in 
einem hölzernen Kanal 11 km weit am Berg- 
abhang entlang geführt. Alle 1280 m ist 
der Kanal mit einer Abflussschleuse ver- 
seen, Der Kanal kann 2 cbm Wasser pro 
Sekunde führen und das Gefälle von seinem 
Endpunkte bis zur Krafteentrale beträgt 
nicht weniger als 427 m, Der Kanal endigt 
in einem von drei Selten eingeschlossenen 
Hochplateau, dessen vierte Seite durch 
einen 8 m hohen und 150 m langen Damm 
abgeschlossen und so zu einem Reservoir 
umgestaltet wurde, in welchem Wasser für 
einen mehrtägigen Betrieb aufgespeichert 
werden kann. Die Zuführung des Wassers 
aus dem Reservoir zur Kraftcentrale ge- 
schieht durch ein 1220 m langes Stahlrohr, 
das entsprechend dem nach unten zu- 
nehmenden hydraulischen Drucke in zwei 
Sektionen ausgeführt ist. Die oberste Sektion 
besteht aus einem genieteten Rohr von 
öl cm Durchmesser und 6,3 mn Wandstärke, 
die untere hat bl cm Durchmesser und be- 
steht aus geschweissten Röhren, deren 
Wandstärke allmählich bis auf J4 mm zu- 
nimmt, Das Rohr Ist dureh starke Bolzen 
in den Felsen verankert, jedoch so, dass 
es bei der Verlegung sich den Temperator- 
schwankungen gemäss ausdehnen konnte. 
Bei der Verlegung wurden beide Sektionen 
gleichzeitig von ihren untersten Punkten 
aus aufgebaut, wobei ein etwa 2 m langes 
Stück zwischen beiden Sektionen vorläufig 
ausgelassen wurde. 80 lange das Rohr kein 
Wasser führte, war es natürlich der Er- 
wärmung «urch die Sonne ausgesetzt und 
da zeigte es sich, dass die Unterbrechungs- 
stelle am Mittag um 0 cm kürzer war als 
vor Sonnenaufgang. Um nun eine Be- 
anspruchung des Rohres dureh Temperatur- 
schwankungen möglichst zu vermeiden, 
wurde das Verbindungsstück für die um 
2 Uhr Nachts beobachtete Länge «der Unter- 
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brechungsstelle zugeschnitten und um diese 
Zeit eingesetzt und das Rohr gefüllt, bevor 
die Sonne es erwärmen konnte. 

Am unteren Ende tritt das Wasser in 
einen 17m langen eylindrischen Behälter und 
wird von diesem aus durch Röhren den 
Pelton-Rädern zugeführt. Im ganzen sind zur 
Aufstellung gekommen: drei Pelton-Räder 
von je 500 PS, jedes direkt mit einem Dreh- 
stromgenerator von 250 Kilowatt Leistung ge- 
kuppelt; zwei Räder, jedes mit einer Erreger- 
msschine gekuppelt und zwei kleine Räder 
zum Antrieb des Regulirungsmechanismus. 
Wenn man bedenkt, dass der Wasserdruck 
über 40 Atm. beträgt und das Gewicht der 
in Bewegung befindlichen Wassersäule mehr 
als 300 000 kg ausmacht, so sieht man, dass 
eine exakte Regulirung auf die konstante 
Geschwindigkeit von 600 U.p.M. wie sie 
die Generatoren verlangen, keine leichte 
Aufgabe ist. Die Schieber für den Wasser- 
zulauf zu den Rädern werden durch hydrau- 
lische Kolben bethätigt und die ganze Ein- 
richtung musste mehrere Male umkonstruirt 
werden, ehe ces gelang, die Druck- 
schwankungen innerhalb der Grenzen von 
+2Atm. zu bringen. Eine weitere Schwie- 
rigkeit bildete die erosive Wirkung des von 
den Rädern abgeschleuderten Wassers und 
des Strahles, wenn er behufs Regulirung 
so gestellt wird, dass ein Theil bei den 
Schaufeln vorbeigeht. Der Betonfussboden 
in der Radkammer wurde in wenigen Tagen 
zerstört und selbst der darunter liegende 
Felsen angegriffen. Um diesem Uebel vor- 
zubeugen, wunrle dann ein kleiner Damm 
am Auslauf? der Radkammer angebracht, 
damit der Fussboden durch eine darüber 
liegende Wasserschicht vor dem absprin- 
genden Strahle geschützt sei. Dieses Mittel 
musste jedoch aufgegeben werden, weil das 
Wasser bis zum Dach geschleudert wurde, 
Eine Verschalung mit dreizölligen Brettern 
und Eisenblecharmirung wurde in wenigen 
Stunden zerstört. Jetzt wird der Fussbodenu 
unter den Rädern und in der Richtung 
des Strahles mit Platten aus Gusseisen von 
4em Dicke abgedeckt und diese Platten 
werden nach Bedarf erneuert, Der Ver- 
schleiss ist nattrlich wegen der enormen 
Wassergeschwindigkeit von 60m per Se- 
kunde und der mitgeführten Steinchen ein 
ziemlich bedeutender, 

In Amerika hat man sich noch nicht mit 
dem hier gebräuchlichen System befreundet, 
wonach die hohe Spannung direkt im Gene- 
rator erzeugt wird, sondern verwendet 
Transformatoren. Die Generatoren in der 
Kraftstation für Fresno sind für 700 V ge- 
baut und der Strom wird zunächst in Trans- 
formatoren mit Luftkühlung durch Gebläse 
auf 11200 V gebracht und dann In die Leitung 
geschickt. Letztere besteht aus 23 Drähten, 
die auf Holzmasten und Dreifachglocken 
verlegt sind. Die Entfernung der Masten 
beträgt im gebirgigen Theil der Traee 80 
und im ebenen Theil 35 m, ihre Höhe 10 
bis 12 m. In Fresno ist eine Unterstation, in 
welcher die Spannung herabgesetzt wird, und 
zwar auf 3000 V für die grossen Motoren, 
1000 V für entfernter liegende Vertheilungs- 
punkte und 115V für die allgemeine Glüh- 
lichtbeleucehtung in der Stadt selbst. Eine 
wichtige Verwendung des Stromes ist die 
des Betriebes der Pumpen im städtischen 
Wasserwerke, welcher früher durch Dampt- 
kraft erfolgte, Es sind jetzt angeschlossen 
145 Bogenlampen, 5000 Glühlampen und 
410 PS in Motoren. Der Strompreis beträgt 
63 Pf. per Kelvin für Beleuchtung und 
265 M per PS jährlich, wobei die Kraft Tag 
une Nacht ununterbrochen bezogen werden 
kann, 
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Die elektrische Strassenbahn in Hannover. 
Von F. Ross. 


Einer Einladung der Strassenbahn Han- 
nover, die dortigen Betriebsverhältnisse 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, 
leistete ich um so lieber Folge, als ja un- 
zweifelhaft die in Hannover mit dem ge- 
mischten System (theils Oberleitung, theils 
Akkumulatoren) gemachten Erfahrungen yon 
einschneidendstem Einfluss auf die Ausge- 
staltung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes einer grossen Anzahl von Städten 
sein werden. 





Fig-1. 


In zuvorkommendster Weise wurde mir 
für meine Erhebungen seitens der Direktion 
der Strassenbahn Hannover die unbe- 
schränkte Einsichtnahme in alle Zweige des 
Betriebes und der diesbezüglichen Auf- 
schreibungen gestattet, ebenso wie die Vor- 
nahme einer grossen Anzahl von Versuchen, 
wofür ieh der Direktion zu besonderem 
Dank verpflichtet bin. Herr Professor 
Heim von der technischen Hochschule in 
Hannover und Herrn Ingenieur Volkers 
von der Union Elektrieitätsgesell- 
schaft, welche beiden Herren mich bei der 
Durchführung des grössten Theiles der Ver- 
suche unterstützten, ebenso den mitwirken- 
den Ingenieuren der Strassenbahn sei eben- 
falls an dieser Stelle besonders gedankt. 

Als im Sommer 1895 die Strasseubahn 
vor der Frage stand, den bis dahin nur auf 
einigen Aussenstreeken mit Oberleitung ein- 
geführten elektrischen Betrieb auch auf die 
innere Stadt auszudehnen, sah sich selbe 
der absoluten Weigerung der Stadtverwal- 
tung gegenüber, die Anwendung der Ober- 
leitung zu gestatten, und stand demnach vor 
der Wahl der Anwendung des Schlitzkanals 
oder des Akkumulatorenbetriebes, Es be- 
stand damals ursprünglich die Absicht, auf 
den in Frage kommenden Strecken den 
reinen Akkuinulatorenbetrieb mit stationärer 
Aufladung au den Endstationen einzuführen, 
doch entschloss sich der thatkräftige Di- 
rektor Krüger der Strassenbahn zunächst 
im grösseren Umfange einen Versuch mit 
der Ladung der Akkumulatoren während 
der Fahrt an der Oberleitung zu machen, 
und wurden die ersten Versuchswagen Sep- 
tember 1895 in Betrieb genommen. Natur- 
gemäss waren auch in Hannover, wie bei 
(ler Einführung jeder neuen Ertindung, 
Schwierigkeiten mannigfachster Art zu über- 
winden, galt es doch, die erforderlichen Ein- 
richtungen zum grössten Theile neu zu 
schaffen; immerhin waren aber die mit den 
ersten Wagen gewonnenen Erfahrungen 
‚derart, dass sich die Direktion entschloss, 
den gemischten Betrieb in grösserem Im- 
fange einzuführen, wobei anfänglich be- 
züglich der Kosten der Instandhaltung und 
Erneuerung der Batterien eine umfangreiche 
Garantie seitens des Lieferanten, der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. in Hagen, geleistet 
wurde, 
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Es sei zunächst eine kurze Beschreibung 
der Anlage nach dem Stande vom 1. Januar 
d. J. gegeben und daran anknüpfend aus- 
geführt, welche Erhebungen gemacht wur- 
den, um den Einfluss, welchen die Akku- 
mulatoren auf den Betrieb und die Betriebs- 
kosten ausüben, zu ermitteln. 

In Fig. 1 ist das derzeitige Netz der 
Strassenbahn dargestellt, wobei die mit 
Oberleitung betriebenen Linien ausgezogen, 
die mit Akkumulatoren betriebenen Strecken 
punktirt dargestellt sind. Das Netz umfasst 
eine Streckenlänge von rund 21,4 km mit 
OÖberleitung, denen 17,7 km mit Akkumula- 
toren betriebener Btreckenlänge gegenüber- 
steht, 
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für den derzeitigen Betrieb aus. DieStrecken- 
ausrüstung der Überleitung nach dem System 
von Siemens & Halske mit Bügelkontakt 
bietet nichts von anderen Ausführungen Ab- 
weiebendes. Die für den gemischten Betrieb 
in Verwendung stehenden Wagen haben 
zwei Längsreihen mit zusammen % Sitz- 
plätzen, unter denen 208 Akkumulatoren in 
Hartgummikasten untergebracht sind. Das 
Gewieht der gesammten Batterien betrügt 
rund 2600 kg. 

Am Perrom ist ein Hebelumschalter mit 
zwei Stellungen: „Ladung“ und „Entladung“ 
angebraeht, und ausserdem ein vom Über- 
ingenieur Adam der Strassenbalm kun- 
struirter und von Voigt & IIaeffner aus 
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Die Aufladung der Batterien erfolgt | geführter Fahrschalter, bei welchem den 


durebgehends während «ler Fahrt und 
schwankt, durch lokale Verhältnisse bedingt, 
die Länge der Strecken, an welcher die 
Ladung erfolgt, zwischen 28 und 8 km, 
denen dann Akkumwlatorenentladestrecken 
zwischen 5 und 12 km Länge gegenüber- 
stehen. 

In der Krafistatiom Glockseer, deren 
Lage in der Plauskizze ersichtlich ge- 
macht ist, stehen 4 Dampfmaschinen mit Dy- 
namos von Siemens & IHlalske A 150 Kilo- 
watt und entsprechenden Wasserrohrkesseln. 
Drei dieser Maschinen reichen vollkommen 


speeiellen Anforderungen, welche der ge- 
mischte Betrieb an den Schalter stellt, in 
geschicktester Weise Rechnung getragen 
wird, 

Fig. 2 giebt ein Schema der Schaltung 
(lieses Apparutes 

Bei «ler Fahrt an der Oberleitung er- 
folgt die Regulirung des unter dem Wagen 
angebrachten Siemens'schen Serienmotors 
in üblicher Weise unter Benutzung von Vor 
schaltwiderständen. 

Der Fahrschalter hat im Ganzen ausser 
der Nullstellung 6 Kontakte. Von «diesen 
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werden bei der Fahrt at der Oberleitung 
nur die Kontakte 1 bis 5 benutzt, wovon 
1 bis 4 Schaltungen mit abnehmenden vor- 
geschalteten Widerständen ergeben, wäh- 
rend in Stellung 5 der Motor ohne Vor- 
schaltwiderstände arbeitet. Bei der Um- 
schaltung auf Akkumulatorenentladung ist 
zunächst die Batterie in zwei Hälften parallel 
geschaltet und wird wieder in den Stellungen 
1 bis 4 mit denselben Vorschaltwiderständen 
gearbeitet, während in Stellung 5 der Motor 
die Spannung der halben Batterie ohne Vor- 
schaltwiderstände bekommt, In Stellung 6 
endlich sind beide Hälften der Batterie 
hintereinander geschaltet, wie bei der La- 
dung und erhält der Motor die volle Batterie- 
spannung. 

Um ein richtiges Bild der in Hannover 
obwaltenden Verhältnisse zu gewinnen, war 
es erforderlich, nach folgenden Richtungen 
hin Erhebungen zu pflegen: 

Einmal, welchen Arbeitsaufwand er- 
fordern die vorhandenen Motorwagen, mit 
Rücksicht auf die Art ihres Baues, ihrer Ein- 
richtung und die gegebenen Streckenver- 
hältnisse? weiter, welchen Einfluss auf den 
Stromverbrauch übt das Batteriegewicht aus? 
«drittens, mit welchem Wirkungsgrad arbeitet 
«die Batterie? Weiter musste ermittelt wer- 
«den, ob und inwieweit die Wagenbatterien 
«lie Betriebsverhältnisse in der Centrale be- 
einflussen, und endlich, welehe Auslagen 
«ie Bedienung und Instandhaltung der Ak- 
kumulatoren bedingt. 

Zur Untersuchung des Strombedarfs der 
Wagen wurde zunächst eine Anzahl Fahr- 
versuche durchgeführt und zu dem Ende 
ein Wagen No. 198 ausgewählt, dessen 
Batterie rund 11000 Wagenkilometer Akku- 
mulatorenentladung geleistet hatte. Bei der 
Durchführung der Fahrversuche wurden alle 
5 Sekunden an Weston-Instramenten Strom 
und Spannung abgelesen und an einem im 
Wagen angebrachten Tachymeter die mo- 
mentane Geschwindigkeit ermittelt. Gleich- 
zeitig erfolgten Aufschreibungen über den 
jeweiligen Stand des Fahrschalters und Ab- 
lesung der numerirten Stützpunkte der 
Oberleitung, um die Lage des Wagens auf 
«er Strecke festzustellen. Ausserdem waren 
im Wagen Thomson-Zähler zur Ermitte- 
lung des Gesammtbedarfs an Strom in Watt 
angebracht, Sämmtliche verwendeten In- 
strumente wurden nach Schluss der Ver- 
suche im Laboratorium des Herrn Professor 
Heim nachgesicht. 

Zur Ermittelung des. Strombedarfs an 
der Oberleitung wurde die Strecke Königs»- 
wartherplatz - Herrenhausen gewählt, weil 
dort infolge des in den Morgenstunden ge- 
ringeren Wagenverkehrs die Beeinflussung 
der Versuchsdaten durch fremdes, auf den 
Schienen fahrendes Fuhrwerk möglichst 
vermieden werden konnte. Die in Frage 
kommende Strecke ist 4070 m lang, mit ver- 
hältnissmässig wenig Kurven und weist an 
zwei Stellen Steigungen von ca. ®0 pro Mille 
auf. Es wurde zunächst mit leerem Wagen, 
wobei nur die bei den Versuchen beschäf- 
tigten 7 Personen im Wangen die Belastung 
bildeten, gefahren, und dann der Wagen 
mit weiteren 400 kg belastet, ungefähr dem 
Batteriegewichte entsprechend. In allen 
Fällen wurde ohne Anhalten auf den Halte- 
stellen gefahren und getrachtet, die Schalter- 
stellung 5, d. bh. ohne vorgeschaltete Wider- 
stände, zu benutzen. 

Die auf diese Weise ermittelten Werthe 
sind für je eine Doppeltahrt mit belastetem 
und unbelastetem Wagen in den Fig. 3u.4 
wiedergegeben, als Mittelwerthe ergaben 
sich für den unbelasteten Wagen 484 Watt 
per Wagenkilometer bei einer mittleren Ge- 
schwindigkeit von 44m per Sekunde und 
für den belasteten Wagen 484 Watt bei 
3,94 m Geschwindigkeit, beide Werthe sind 
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als hoch zu bezeichnen; auf den Grund 
hierfür wird später zurückgekommen. Der 
Einfluss der erheblichen Mehrlast kommt 
dabei nur in der etwas redueirten Ge- 
schwindigkeit zum Ausdruck. Bei Fahrten 
auf derselben Strecke mit unbelastetem 
Wagen, wobei aber alle Haltestellen einge- 
gehalten wurden, ergab sich als Mittelwerth 
665 Watt per Wagenkilometer. Natürlich 
musste hier ein grösserer Werth sich er- 
geben, da ja auch der geschickteste Fahrer 
stets beim Anhalten durch Bremsung eine 
gewisse Energiemenge vernichtet. 

Da es erwünscht erscheinen musste, 
auch den Zustand der Strecke selbst kennen 


Te 


Aus diesen zwei Gleichungen ergiebt 
sich der Reibungsko#flicient 


Stellt man nun, wie dies stets der Fall sein 
wird, die Versuche zur Ermittelung von f 
auf Strecken an, welche unter 9% Stei- 


gung haben, so begeht man einen Fehler 
unter 3%,, wenn man g=10 und cosa=1 
setzt, und kann demnach diese Formel für 
praktische Zwecke vollkommen genügend 
genau auch schreiben: 
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zu lernen, so wurden diesbezügliche Ver- 
suche nach einer von Ingenieur Volkers 
angegebenen sehr einfachen Methode an- 
gestellt. Befindet sich eine Masse auf einer 
genelgten Ebene in Bewegung, so erfährt 
selbe eine Beschleunigung 


Pr, =(sina—f.cosa)g, 


worin P, die Beschleunigung in Meter per 
Sekunde, a der Neigungswinkel, / der Rei- 
bungskoöfficient und g die Beschleunigung 
der Schwere ist, 

Handelt es sich andererseits um die 
Ueberwindung einer Steigung, #0 ergiebt 
sich eine Verzögerung 


Y,=(sina+f.cosa)g. 


Mit Hülfe dieser Formel, welche direkt 
den Reibungskoöfficienten per Tonne Ge- 
wicht giebt, lässt sich derselbe wie folgt 
leicht ermitteln. Auf der zu untersuchenden 
Strecke werden zwei Entfernungen abge- 
messen, am einfachsten unter Markirung 
der betreffenden Stützpunkte, man ertheilt 
dann «dem Motorwagen mit dem Strom eine 
entsprechende Beschleunigung, unterbricht 
die Stromzuführung, kurz bevor die abge- 
messene Strecke erreicht wird, und bestimmt 
durch Ablesung an einem Sekundenspringer 
die Verzögerung, welche der Wagen beim 
Durchlaufen der Strecke erleidet. 

Der Versuch wird dann in entgegen- 
gesetzter Fahrtrichtung wiederholt und er- 
giebt sich dann f aus Y, und Y,. Erhalt 
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man in beiden Fällen eine Verzögerung, so 
ändert sich das Vorzeichen von P,- 

Der so gefundene Werth von f giebt 
den Werth aller sich der Bewegung des 
Wagens entgegenstellenden Widerstände, 
als Luftwiderstand, Lagerreibung und der 
Arbeit, welche erforderlich ist, den Motor 
leer in Umdrehung zu versetzen. Der in 
Hannover ermittelte Mittelwerth von f be- 
trug rund 48 kg bei einer Geschwindigkeit 
von 45m per Sekunde, 

Der Aufwand für den Leerlauf des 
Motors dürfte bei dem betreffenden Wagen 
ca, 3,7kg, bezogen auf die Tonne Gewicht, 
betragen, sodass sich hiernach der auf die 
Achse des Motorwagens bezogene Zug- 
widerstand auf rund 85 kg stellt. 

Wird andererseits bei Fahrversuchen 
die dem Motor zugeführte elektrische Energie 
in jenen Zeitperioden und auf nahezu hori- 
zontaler Strecke bestimmt, wo die Ge- 
schwindigkeit konstant bleibt, und ist der 
Wirkungsgrad des Motors inklusive Zahnrad- 
übersetzung bei der betreffenden Belastung 
bekannt, so lässt sich auch hieraus der 
Zugwiderstand ermitteln; derselbe ergab 
sich bei unseren Versuchen und einer Ge- 
schwindigkeit von 5,25 m per Sekunde zu 
11 kg. 
Leider sind dem Verfasser einwands- 
freie Messungen über die Beziehungen zwi- 
schen Zugwiderstand und Geschwindigkeit 
nicht bekannt; es scheint allerdings, dass 
der Luftwiderstand auch bei den bei Strassen- 
bahnen üblichen Geschwindigkeiten einen 
grösseren Werth hat, wie gewöhnlich ange- 
nommen wird, und dementsprechend den 
Zugwiderstand beeinflusst; jedenfalls bietet 
aber die Volkers’sche Methode ein äusserst 
einfaches Mittel, in kürzester Zeit den je- 
weiligen Zustand der Strecke zu kontrolliren, 
und wird direkt brauchbare Werthe der zu 
leistenden Arbeit ergeben, wenn einmal eine 
zuverlässige Formel für den Werth des Luft- 
widerstandes gefunden ist. 

In ganz analoger Weise wie für die 
Oberleitungsstrecke, wurde dann weiter der 
Arbeitsverbrauch auf einer Akkumulatoren- 
strecke ermittelt, doch wurden bei diesen 
Fahrten sämmtliche Haltestellen eingehalten, 
um möglichst ähnliche Verhältnisse wie beim 
normalen Betriebe zu schaffen, Als Mittel- 
werth ergab sich hier 880 Watt per Wagen- 
kilometer bei einer mittleren Geschwindig- 
keit von 26m per Sekunde (inklusive Auf- 
enthalte). 

Die hier gefundenen wesentlich gerin- 
geren Werthe für die Fahrt mit den Akkn- 
mulatoren sind wohl einerseits der ge- 
ringeren Geschwindigkeit, der Hauptsache 
nach wohl aber dem wesentlich günstigeren 
Wirkungsgrad der Schaltung zuzuschreiben; 
auch hierauf wird noch zurückgekommen. 

In Fig. 5 sind die Werthe von Strom 
und Spannung für eine Fahrt mit Akkumu- 
latorenentladung zusammengestellt; man 
sieht aus dem Diagramm sofort, dass es 
möglich ist, während des grössten Theiles 
der Fahrt mit parallel geschalteter Batterie 
zu arbeiten, was natürlich vom günstigsten 
Einflusse auf die Kapaeität derselben ist. 

Nachdem auf die dargelegte Weise die 
erforderlichen Unterlagen für den Strom- 
verbrauch des Wagens gewonnen waren, 
wurde dazu geschritten, die Verhältnisse 
während der Ladung der Batterie zu unter- 
suchen, und zwar zunächst wieder auf der 
Streeke Königswartherplatz - Herrenhausen; 
es erfolgte auf dieser Strecke damals be- 
triebsmässig die Ladung der Batterien auf 
einer Strecke von 4070 m Länge, während 
die Länge der Entladestrecke nur 2860 m 
betrug. 

Fig. 6 giebt ein Bild der dabei auf- 
tretenden Erscheinungen, jedesmal bei Be- 
ginn der Ladung tritt ein wenige Sekunden 
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dauernder starker Stromstoss auf, beim 
weiteren Fortschreiten der Ladung hängt 
die Ladestromstärke natürlich wesentlich 
von der jeweiligen Spannung in der Ober- 
leitung ab. 

Da die Aufschreibungen zeigten, dass 
die Ladung der Batterie auf dieser Strecke 
ganz unnöthig lange dauert, und wiederholt 
während der Fahrt Entladungen der Batterie 
in die Oberleitung erfolgten, somit ein ver- 
lässliches Bild des Wirkungsgrades der 
Batterie nicht gewonnen werden konnte, 
so wurden die diesbezüglichen Erhebungen 
dann auf einer anderen Strecke fortgesetzt, 
wo die Verhältnisse gerade umgekehrt 
lagen, und zwar einer Länge der Ladestrecke 
von 14%0 m eine Entladestreeke von 8800 m 
Länge gegenüberstand. 

Als Mittelwerth aus je acht Lude- und 
Entladefahrten wurde hier ein Wirkungs- 
grad der Batterie von rund 74", gefunden. 
Es ist nun wohl nicht anzunehmen, dass es 
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die zur vollständigen Aufladung der Batterie 
nothwendige Spannung herrscht, so erfolgt 
Abends nach Schluss des Betriebes eine 
schwache Aufladung der Batterien in der 
Remise. 

Anschliessend an die Fahrversuche 
wurden eine Anzahl von Kapaeitätsproben 
vorgenommen, 

In Hannover stehen derzeit zwei Arten 
von Elementen in Verwendung; in den 
älteren Wagen solche mit einer angegebenen 
Kapaeität von 20 A-Stunden, bei einstündiger 
Entladung, während in den neueren Wagen 
Platten für & A-Stunden verwendet sind, 
das Gewicht beider Platten ist so ziem- 
lich dasselbe, doch unterscheiden sich 
solche durch die Grösse der Oberfläche und 
die Art der Formirung. Es wurden im 
ganzen sechs Kapaeitätsproben ausschliess- 
lich mit Batterien der älteren Type vorge- 
nommen, wobei die Entladestromstärke 
sich zwischen — 235 A bewegte. Diese 
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Fig. 6, 


beim Betriebe stets möglich sein wird, so 
günstig zu arbeiten, immerhin wird man 
aber bei entsprechender Wahl der Verhält- 
nisse zwischen Lade- und Entladestrecke 
wohl auf einen mittleren Wirkungsgrad der 
Batterie von 70%, rechnen können. 

Wesentlich erleichtert wird die Erzielung 
eines guten Wirkungsgrades und die Ver- 
meidung einer Ueberladung (der Batterie 
mit starker Gasentwickelung, wenn es ge- 
lingt, einen einfachen automatischen Lade- 
meller herzustellen; es scheint, dass dies 
in der allernächsten Zeit der Fall sein wird, 
da die diesbezüglich angefertigten Versuchs- 
apparate, welche bei beendeter Ladung eine 
Glocke zum Ertönen bringen, befriedigend 
funktioniren. 

Da nicht an allen Stellen des Netzes 


Proben erstreekten sich theilweise aut 
Batterien, wie solche direkt von der Strecke 
herein kamen, und theilweise auf solche, die 
nachträglich stationär aufgeladen wurden. 

Ein abschliessendes Urtheil, ob eonform 
den Versicherungen der Akkumulatoren- 
fabrik A.-G. die Batterien nach längerem 
Betriebe die volle Kapaeität behalten, konnte 
aus diesen Proben nicht gewonnen werden, 
im Allgemeinen wurden bisher die Batterien 
in Hannover im regelmässigen Betriebe nur 
mit ca. 25%, ihrer Kapacität beansprucht 
und erscheint ja auch mit Rücksicht auf die 
bei ungünstigen Witterungsverhältmissen, 
namentlich bei Schnee und Eis, auftretende 
viel stärkere Beanspruchung eine ange- 
messene Reserve im Interesse der Betriehs- 
sicherheit erforderlich. Da nun ausserdem. 
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wie die Fahrversuche zeigten, die Entlade- 
stromstärke bei parallel geschalteter Bat- 
terie (und so wird melstens gefahren) durch- 
schnittlich nur 12 A beträgt, #0 entspricht 
dem natürlich schon an und für sich 
eine grössere Kapacität in Amperestunden, 
sodass für die Direktion der Strassenbahn 
keine Veranlassung vorlag, in regelmässigen 
Intervallen Kapaeitätsproben der ganzen 
Batterien vorzunehmen, und nurdiese können 
ein definitives Urtheil darüber ermöglichen, 
ob man beim Betriebe die Kapaeität der 
Batterien dauernd auf der ursprünglichen 
Höhe erhalten kann. 

Jetzt ist aber ein regelmässiger Turnus 
für die Vornahme derartiger Kapaecitäts- 
proben eingeleitet, sodass es in einigen 
Monaten möglich sein wird, auch in dieser 
Hinsicht zu wissen, was man im Betriebe 
erreichen kann. 

Zur richtigen Beurtheilung des Werthes 
der bei den Fahrversuchen gefundenen 
Zahlen für den Stromverbrauch des Wagens 
erschien es erforderlich, auch den Wirkungs- 
grad des verwendeten Motors festzustellen, 
derselbe wurde deshalb aus dem Wagen 
entfernt und mit dem Zahnradvorgelege bei 
verschiedenen Stromstärken und verschie- 
dener Klemmenspannung gebremst, es wurde 
auch hier getrachtet, die Verhältnisse bei 
der Bremsung den beim Betrieb obwalten- 
den Faktoren möglichst anzupassen. Tab. 1 
giebt die diesbezüglich gefundenen Werthe, 
woraus beim Vergleich mit den Fahrt- 
diagrammen ohne Weiteres hervorgeht, dass 
thatsächlich die Motoren in Hannover den 
grössten Theil der Zeit mit einem recht 

tigen Wirkungsgrad arbeiten. Nun 
kann natürlich aus dem Versuche mit einem 
Motor kein einwandsfreier Schluss auf alle 
Motoren gezogen werden, da aber nach 
den diesbezüglichen Aufzeichnungen der 
Strassenbahn der betreffende Motorwagen 
stets gut gearbeitet hat, auch bei den 
Brems versuchen alle Lager kalt blieben, so 
kann doch wohl mit einiger Sicherheit aus 
den Ergebnissen der Bremsversuche auf 
die beim Betriebe obwaltenden mittleren 
Verhältnisse geschlossen werden. 


Tabelle 1. 


Bremsversuche desMotorsNr. 18. 


Heb ellänge 1600 mm, Eigengewicht des 
Hebels 24,5 kg. 


Geschwin- . 

Ampire Volt Er ‚Ugwell. ..... WIE 
Mittel en mar kr Dreams 
E Bok ® 
18,11 504 45 6,07 68,7 
24,37 506.4 [5 6,43 615 
3,77 607,2 60 5,47 63,5 
30,51 40,89 0) 4,57 66,6 
30.85 500,8 0) 4,70 67,7 
37,23 481,4 100 4,07 67,6 
21.84 188 60 1,56 85 
21.5 186,6 60 1,86 6,2 
22,57 348 60 3,66 65,2 
Leerlauf 

14,76 198,6 _ 4,19 _ 

1785 364 _ 7,14 —_ 


Die Bremsversuche zeigten, dass bei 
der auf rund 200 V redueirten Spannung 
der Wirkungsgrad bei gleicher Last am 
Bremshebel sogar noch etwas günstiger 
ausfiel wie bei der normalen Spannung von 
600 V; es ist dies wohl dem Umstande zu- 
zuschreiben, dass bei der redueirten Ge- 
schwindigkeit der durch das Zahnradvor- 
gelege bedingte Verlust entsprechend kleiner 
ausfüllt. 

Jedenfalls gestatten auch die Brems- 
versuche die konstatirte geringe Differenz 
zwischen dem Kraftverbrauch des belasteten 


und unbelasteten Wagens zu erklären; 
innerhalb der bei der Fahrt obwaltenden 
Grenzen wächst der Wirkungsgrad des 
Motors ganz erheblich rascher wie der 
Stromverbrauch; wird dann weiter berück- 
sichtigt, dass ein Theil der auftretenden 
Verluste, so der Luftwiderstand, ganz un- 
abhängig vom Wagengewicht ist, dass 
andere Verluste wie der Zahnradverlust und 
die Lagerreibung nur theilweiseeine Funktion 
des Wagengewichtes sind, so ist es ein- 
leuchtend, dass der Mehrverbrauch an Strom 
bei einem mit einer Batterie belasteten 
Wagen sich durchaus nicht proportional 
dem Mehrgewicht steigert, sondern nur 
einen verhältnissmässig geringen Mehr- 
aufwand bedingt, ganz analog wie ja beim 
Betriebe eines Beiwagens der Stromver- 
brauch nur um etwa ein Drittel steigt. 


Aber auch auf die Verhältnisse bei der 
Fahrt mit den Akkumulatoren gestatten 
die Bremsversuche einen Rückschluss. Wenn, 
wie die Versuche zeigten, der Wirkungs- 
grad des Motors bei reducirter Spannung 
keinesfalls kleiner ist wie bei der normalen 
Spannung, so muss beim Betriebe von Wagen 
mit nur einem Motor die in Hannover ein- 
geführte Schaltung eine erhebliche Reduktion 
des Wattverbrauches in jenen Strassenzügen 
bedingen, wo mit Rücksicht auf die Ver- 
kehrsverhältnisse langsamer gefahren wer- 
den muss, und dies wird stets im Innern 
der Städte auf jenen Strecken der Fall 
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sein, wo man in erster Linie Akkumulatoren 
an Stelle der Oberleitung verwenden wird; 
gestattet doch diese Schaltung, die Ge- 
schwindigkeit innerhalb weiter Grenzen 
ohne Vorschaltwiderstände zu verändern. 

Es ist ja bekannt, dass sonst unter 
ähnlichen Verhältnissen der Verlust durch 
die nothwendige Verwendung der Wider- 
stände einen erheblichen Umfang erreicht, 
und kann demnach mit einiger Sicherheit 
angenommen werden, dass der bei der 
Ladung der Batterie auftretende Verlust 
zum allergrössten Theile durch den höheren 
Wirkungsgrad der Schaltung bei der Ent- 
ladung ausgeglichen wird. 

Nach Durchführung dieser verschie- 
denen Versuche erübrigte es noch, die Be- 
triebsverhältnisse in der Centrale näher zu 
untersuchen. Ein Diagramm (Fig. 7), welches 
die Verhältnisse zwischen Stromverbrauch 
und Spannung vor Einführung des ge- 
mischten Betriebes und nach Einführung 
desselben wiedergiebt, zeigt deutlich, dass 
die Wagenbatterien einen ähnlich günstigen 
Einfluss auf die Centrale ausüben, wie 
Pufferbatterien. Es gestattet dies natürlich 
eine bessere Ausnutzung der maschinellen 
Anlage und ist infolgedessen auch, ‘wie 
schon von anderer Seite betont wurde, das 
Verhältniss zwischen der Grösse der maschi- 
nellen Anlage und der geleisteten Nutzarbeit 
in Hannover günstiger, wie bei vielen An- 
lagen mit reinem Öberleitungsbetrieb, 


ia: ll 


ad 





1 
IN 


RETTET 








ALLA 





zu 
mie 
wi 
Ei 
= Bi 
A == 
Beh — I 
re au m von 
7 m tmat 
E SS 
- Zeit in 
MManten 
Fe. 1. 
Tabelle 2. 








Uebersicht der Betriebsresultate 1896 





























! | N Totalrer- I \ 
Zugkilo- | Akkumn. || Akkamu| branch der | war | Kohle Watt 
Kilowatt- meter total | Iatoren- Wagen- zn zung, |per Kilo», per per 
Monat Stunden wagen Pr Wagen: |kilomster und x b gramm | Zugkilo- Zugkilo- 
| zechnet | Kilometer | in der Werk“ | Kohle | meter | meter 
| | Procent Kilogramm | | 
Januar 58690 111139 9618 86 182741 391 1,644 597 
Februar 56897 | 108780 8877 8,5 m | 86 | 1 688 
März 6168 | 112468 9667 35 179 843 348 1,598 548 
April Bi 3 1610 | TA 188 206 106 006 | 1,404 870 
Mai 108706 | 1m | MU | 3 M0 3 MU | ME | 1 MR 
Juni 100088 | 10647 | 4097 6 | 211048 a | 10 60 
Juli I7900 | aa 50 178 77,9 230 393 489 1235 | 601 
August 116866 | 196661 58 106 25 | 140 434 125 | 59 
September | 12998 216194 Sm => | 1 1,248 601 
Oktober 186821 226 172 Ta | 388 Be | al 1.267 005 
November 161 91 264 501 106077 | 417 347 476 460 1,865 032 
December 1769 | ITTTEW 10 | 44 SATT | 40 180 | 637 
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Binen recht guten [leberblick über die 
Betriebsresultate der Centrale gieht die 
Tahelle 2, welehe für die einzelnen Monate 
des Jahres 1896 «die einschlägigen Betriebs- 
faktoren zusammen atellt. Rs ist aus (ieser 
Tabelle ersichtlich, dass Ieim allmählichen 
Ansteigen der Akkuunlatorenkilometer von 
8, anf 4,9, der Gesammtleistung die 
erzeugten Watt per Kilogramm Kohle von 
321 auf 4 stiegen. \ 

Die Abnahme in den letzten zweiMonaten 
ist nur eine scheinbare, da in der Rabrik 
Kohlenverbrauch der gesanmte Aufwand 
an Kohle inkl. Betrieb der Werkstätte, der 
Beheizung und Beleuchtung enthalten Ist, 
und für diese letzteren zwei Leistungen der 
Bedarf an Kohle in den Monaten November 
und December natürlich erheblich steigt, 
Die wesentlich günstigere Ausnutzung des 
Brennmateriales ist wohl zum Theil ant den 
wachsenden Umfang des Betriebes zurück- 
zuführen, erheblich aber jedenfalls durch 
die günstige Einwirkung der Batterien auf 
die Gleichmässigkeit «er Belastung he- 
einflusst. Der Verbrauch an Watt per Zug- 
kilometer ist allerdings von einem Minimum 
von 6527 Watt auf ein Maximum von 687 ge- 
stiegen. Es muss aber dierbeztglich be- 
merkt werden, das« die früher in Hannover 
verwendeten Wagen, welche die Ergebnisse 
in den Monaten Januar bis März erheblich 
beeinflussen, au und für sich wesentlich 
kleiner waren, resp. eine geringere Anzahl 
von Sitzplätzen aufwiesen, wie die jetzigen 
Wagen. Bei einer Steigerung der Akku- 
mulatorenkilometer von 25 auf 8817/,%, der 
gesammten Leistung ist der Wattverbraueh 
per Zugkilometer nahezu konstant geblieben 
und nur in den letzten zwei Monaten etwas 
grösser geworden, bedingt wohl einerseits 
durch die ungünstigeren Witterungsverhält- 
nisse, andererseits «imrch die starke Zu- 
nahme des Betriebes mit Akkumulatoren- 
wagen. Der Verbrauch an Kohle per Zug- 
kilometer ist dagegen im Allgemeinen 
erheblich gesunken und ist die scheinlmre 
Zunahme in den letzten Monaten auf den 
Mehrbedarf an Kohle für Beheizung und 
Beleuchtung zurückzuführen. 

Wihrend der Wattbedarf per Zugkilo- 
meter in Hannover wohl etwas grösser ist, 
wie bei einigen Oberleitungslinien mit ähn- 
lichen Terrainverhiltnissen, dürfte der Ver- 
brauch an Kohlen sich kaum ungünstiger 
stellen, wie bei analogen «(lerartigen Br- 
trieben. Es muss noch betont werden, «lass, 
wie die Versuche gezeigt haben, die un- 
günstige Ausnützung der Mutoren «len Wart- 
verbrauel ‘per Zugkilometer jedenfalls im 
ungünstigen Sinne beeinflusst, auch wurde 
bisher in Hannover, bedingt durch den rapid 
wachsenden Verkehr, auf eine entsprechende 
Schulung der Fahrer in der Handhabung 
des Fahrsehalters zur Reduktion des Strom- 
verbhrauches noch nicht in jenem Umfange 
eingewirkt, wie dies jetzt der Fall ist, Es 
weiss aber jeder Betriebsleiter eimer elek- 
trischen Balın zur Genüge, in wie hohem 
Grade dieser Faktor den Wattverhbrauch be- 
einfusst. Schliesslich muss noeh erwähnt 
werden, dass die neuen Fahrschalter, welche 
in der angegebenen Weise die Parallel- 
schaltung der Batterie gestatten, erst auf 
einem Theile der in Betrieb befindlichen 
Wagen im verflossenen Jahre zur Einfüh- 
rung gekommen sind. 

Es erübrigte nun noch, zu ermitteln, 
welche Kosten die Instandhaltung und Be- 
dienung der Batterien bedingt. Natürlich 
müssen die Batterien periodisch untersucht 
werden, ebenso ist zeitweilig ein Auswaschen 
derselben, Nenflllung der Säure ete. erfor- 
derlich. Während, wie schon erwähnt, ur- 
sprünglich diese Arbeiten der Akkumn- 
latorenfabrik A.-G. oblagen, hat seit 
Mitte vorigen ‚Jahres die Strassenbahn Han- 
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sover dieselben in Regie übernommen. In der 
Zeit vom 1. September bis 81. December 1806 
worden nun im Ganzen mit den Akkumn- 
latorenwagen an den Entladestrecken 87124 
Wagenkilometer zurückgelegt. Der wäh- 
rend dieser Zeitperiode erfürderliche Auf- 
wand an Material betrug 1840,22 M, worunter 
die Auswechselung ven 18 Platten figurirt. 
Für Löhne des Bedienungspersenals wurden 
in diesem Zeitraum 3081,62 M ausgegeben, 
sodass hiernach der Gesammtanfwand für 
die Bedienung und Instandhaltung der Bat- 
terien 1,81 Pf. per Akkumulatorenkilometer 
oder, bezogen auf die Gesammtleistung der 
Bahn, in diesem Zeitraum 0,5 Pf, per Zug- 
kilometer beträgt. Dabei hatten «lie Altesten 
in Betrieh befindlichen Batterien am Ende 
des Jahres rund je 24000 km Akkumula- 
torenentlalung geleistet. 


Schlussfolgerungen 


Es erscheint jeızt möglich, aus den ge- 
machten Erhebungen die entsprechenden 
Schlussfolgerungen zu ziehen: 

Was zunächst die durch die Anwendung 
der Batterien bedingten Austagen anbelangt, 
so kommt zu der ermittelten Quote von 
1,31 Pf. für Bedienung und Instandhalmng 
der Batterie noch ein entsprechender Be- 
trag für Verzinsung und Amortisntion des An- 
lagekapitals, Die durchschnittlich® Leistung 
der Batterien mit Berücksichtigung der in 
Reserve stehenden Wagen mit rund 20000 km 
Akkumnulatorenentladung per Jahr angenom- 
men {im Monat December wurden per instal- 
lirten Wagen 1890 km gemacht) und einer 
Verzinsungs und Amortisationsquote von 
10°, des Anlagekapitals von mind 6000 M 
per Wagen, entfallen somit per Wagenkilo- 
meter hierfür 2%, Pf. Wird noch ein ent- 
sprechender Zuschlag für «den eventuell 
später höheren Verbranch an Ernenerungs- 
innterial und den Mehrverbrauch an Strom 
gemacht, insoweit solcher nicht dureh die 
bessere Ansnützung der Uentrale und den 
günstigeren Wirkungsgrad bei der Entladung 
ansgeglichen wird, so würden die durch den 
Betrieb der Akkumulatoren beitingten Mehr- 
kosten per Wagenkilometer «erzeit rund 
5 Pf. nicht übersteigen. Naturgemäss wird 
voraussichtlich der Aufwand an Material für 
die Instandhaltung der Batterien mit der 
Zeit steigen, dagegen dürfte bei wachsen- 
dem Umfange des Betriebs und grösserer 
Sehnlung des Personals der Aufwand für 
die Berlienung, welcher jetzt 084 Pf. per 
Wagenkilometerbeträgt,entsprechendsinken, 
Wird, wie dies bei Strassenbalmen üblich ist, 
der Aufwand aber auf die gesammte Jahres- 
leistung der Bahn bezogen, #0 betrugen dire 
thatsächlich aufgewachsenen Mehranslagen 
in Hannover im abgelaufenen Betriebsjahre 
per Zugkilometer nur ca. 2 Pf, wobei aber 
ein gerechtfertigter Abzug für Verzinsung 
und Amortisation der entfallenen Strecken- 
ausristung nicht erfolgte. Demgegenüber 
muss untersucht werden, wie sich die Ver: 
hältnisse bei Anwendung eines anderen 
Systems gestaltet hätten. Die Strassenbaln 
Hannover sah sich vor Einführung des ge- 
imischten Betriebes dem Verlangen der Stadt- 
verwaltung gegenübergestellt, auf einer 
Strecke von rund 20 km Doppelgleis, wo 
Öberleitung absolut nicht zugelassen werden 
sollte, eventmell den Sehlitzkanal anzuwen- 
den. Wird mit Rücksicht auf die Betriebs- 
sicherheit ein Schlitzkanal mit doppelter 
Stromzuführung gewählt, so kommen zu 
den Kosten des Kanals selbst neben den 
Speiseleitungen auch noch die Kosten der 
isolireen Rückleitung in Frage, da man in 
diesem Falle auf die Schienen als Rück- 
leitung verzichten muss. Ausserdem müssen 
bei der Verbindung des Schlitzkanals mit 
Oberieitungsstreeken ılann separate Maschi- 
nen in der Centrale für Stromerzeugung 
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aufgestellt werden. Werden noch die Kosten 
der Anbringung der Schwerter an den Wagen 
mit berücksichtigt, so sind die gesammten 
Kosten «des Sehlitzkanals mit mindestens 
200000 M per Kilometer Doppelgleis zu 
veranschlagen. 

Es würden demnach, wenn für Verzin- 
sung, Amortisation und Instandhaltung des 
Schlitzkanals analog wieder 10%, gerechnet 
werden, hierfür 000M per Jahr entfallen; 
nun entspricht der »tärkste Verkehr auf 
den Akkumnlatorenstrecken in Hannover 
im Monat December einer Jahresleistung 
von 8000 Wagenkilometern per Kilo- 
meter Dopprlgleis. Somit würde der für 
Verzinsung und Amortisation des Schlitz- 
kanals erforderliche Betrag 22 Pf. per Wagen- 
kilometer betragen, eine Zahl, die natürlich 
den elektrischen Betrieb vollkommen nun- 
möglich gemacht hätte. Bei einem Betriebe 
mit Öberleitung allein, wobei die Kosten 
der Strecke mit Speiseleitungen und Schie- 
nenverbindungen auf mindestens 25000 M 
per Kilometer Doppelgleis zu veranachlagen 
sind, würde, in ähnlicher Weise gerechnet, 
die Quote für Verzinsung und Amortisation 
per Wagenkilometer immerhin 8 Pf, betragen 
haben. Bringt man diesen Betrag von den 
vorstehenl ermittelten Mehrkosten des 
Akkumulatorenbetriebes in Abzug, so er- 
geben sich die effektiven Mehrkosten per 
grleisteten Wagenkilnmeter in Hannover zu 
2 Pf. und bleibt dieser Mehraufwand, be- 
zogen auf (lie inagesammt geleisteten Wagen- 
kilometer unter 1 Pf. 

Nicht ausgeschlossen würde es erschei- 
nen, dass das grüssere Gewicht der Wagen 
in Hannover sich in einer stärkeren Ab- 
nutzung der Schienen Aussert, eine solche 
müsste sich naturgemäss an den Sehienen- 
stössen bemerkbar machen, an denen bisher 
nichts wahrzunehmen ist. Bei den in Han- 
nover verwendeten Blattstössen sind anch 
diesbezügliche Befürchtungen kaum zu hegen. 

Handelt es sich um einen Vergleich 
zwischen Akkumulatorenbetrieb und Schlitz 
kann, 80 muss vom Standpunkte des Be- 
triebes aus ersterem der entschiedene Vor- 
zug eingeräumt werden, Bleibt ein Wagen 
im Schlitzkanal stecken, oder tritt in diesen 
eine Beschädigung der Isolirung der Lei- 
tungen ein, so ist damit in der Regel eine 
längere Betriebsstörung verbunden, während 
ein etwa steckenbleibender Akkumwlatoren- 
wagen einfach vom nächsten Wagen weiter 
remorgnirt werden kann. Ausserdem ist 
der Betrieb mit Akkummlatoren viel elasti- 
scher; bei den unvermeidlich vorkommen: 
den Gleisveränderungen, z. B. infolge Ka- 
nalisationsarbeiten ete,, Kann mit dem Akku- 
mnlatorenwagen der Betrieb leicht aufrecht 
erhalten werden, während dies beim Behlitz- 
kanal die grössten Schwierigkeiten macht. 

Auch als Kraftreservoir kann der Akkı- 
mnlator erhebliche Dienste leisten. Bei einer 
in Hannover vorgekommenen Störung an 
einem Speisckabel war es möglich, bis zur 
Behebung des Feblers den Betrieb auf der 
betreffenden Strecke mit den Akkumnla- 
toren allein aufrecht zu erhalten. Ein ähn- 
liches Vorkonmmiss zeigte anch bei Durch- 
führung unserer Versuche den diesbezüg- 
lichen Werth «ter Batterie, Durch das dunk- 
lere Brennen der Lampen wurden wir da- 
rauf aufmerksam gemacht, «dass irgend eine 
Störung vorgekommen sei. Die anf der be- 
treffenden Strecke laufenden Wagen setzten 
aber mit erwas redueirter Geschwintligkeit 
unbehindert Ihre Fahrt fort, Als wir nach 
etwa 10 Minuten die Üentrale erreichten, 
konstatirten wir, dass aus der zugehörigen 
Speiseleitung der Automat herausgetallen 
war, oline dass der dienstthuende Maschmist 
dies bemerkt hätte, 

Es ist natürlich nicht zulässig, aus den 
in Hannover gewonnehen Eindrücken allge- 
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mein gültige Schlussfolgerungen zu ziehen. 
Handelt es sich bei einem ausgedehnten 
Netz mit Oberleitung um eine kurze Strecke, 
wo dieses System nicht zugelassen werden 
soll, so wird vielleicht der Schlitzkanal bei 
starker Frequenz der Strecke die billigere 
Lösung geben, wenn es nicht gelingt, ent- 
sprechend kleinere Batterien zur UVeberwin- 
dung kurzer Strecken zu konstruiren, was 
ja technisch vollkommen zulässig erscheint, 
andererseits wird es aber auch wieder File 
geben, wo beim gemischten Betriebe für 
wenig frequente entlegenere Strecken der 
Akkumulatorenlmwtrieb sich billiger stellen 
wird, wie selbst die Verwendung der Öher- 
leitung. 

Was aber die Verhältnisse in Hannover 
anbelangt, s0 ist es unzweifelhaft, dass dort 
and in ähnlichen Fällen der gemischte Be- 
trieb eine Lösung giebt, welche der Am- 
wendung des Schlitzkanals gegenüber nach 
jeder Richtung hin, namentlich aber auch 
in ökonomischer Beziehung ganz erhebliche 
Vorzüge aufweist. 

Jedenfalls müssen wir die Einführung 
des gemischten Betriebes in Hannover als 
eine wichtige Etappe der Entwickelung des 
Strassenbahnbetriebes bezeichnen und ge- 
bührt Herm Direktor Krüger der Dank 
der elektrotechnischen Industrie dafür, dass 
derselbe durch die von ihm in Hannover 
im grossen Maassstabe durchgeführte Er- 
probung dieses Systems es ermöglicht hat, 
ein klares Bild darüber zu gewinnen, welche 
Dienste der Akkumulator im Strassenbahn- 
betriebe leisten kann. 


Das neue Fernsprechamt in Christiania. 
Von Jul. H. West. 


Wie den Lesern der „ETZ* schon be- 
kannt ist, wurde Anfang des letzten Jahres 
in Christiania ein neues Fernsprechamt er- 
öffnet, Die dort zur Aufstellung gekomme- 
nen Vielfachschränke sind im Wesentlichen 
nach dem 1898er Modell der Western 
Eleetrie Co. mit parallel geschalteten 
Klinken und selbstaufrichtenden Klappen 
eingeriehtet, zeigen indessen gegenüber 
diesem Modell sowohl als gegenüber der 
Einrichtung des Stuttgarter Amtes, welches 
im Jahrgang 189 der „ETZ“ beschrieben 
ist, in den Einzelheiten der Schaltung und 
derKonstraktion verschiedeneAbweichungen 
und Fortschritte auf, sodass es sich ver- 
lohnen dürfte, von dem Amt eine eingehende 
Beschreibung zu geben. 

In erster Linie bemerkenswerth ist die 
ungewöhnlich grosse Zahl von Theilnehmern, 
welche jedem Arbeitsplatz zugewiesen ist, 
indem die Schränke für je450 Theilnehmerein- 
gerichtet sind; somit kann jeder Arbeitsplatz 
150 Theilnehmer aufnehmen. Bei der jetzigen 
Ausdehnung des Netzes und dem augen- 
blicklichen Verkehr von etwa 11 Gesprächen 
pro Theilnehmer und Tag mit etwa 11%, 
des gesammten Tagesverkehrs auf die Stunde 
von 11 bis 12 Vormittags zusammendrängt, 
hat man vor der Hand die Arbeitsplätze 
nur mit je 135 bis 140 Theilnehmern belegt. 
Diese Zahl ist indessen höher, als sie — s0- 
weit mir bekannt — irgend ein anderes 
Amt aufzuweisen hat; trotzdem sind die 
Beamten nicht überlastet, vielmehr ist der 
Dienst prompt, indem die durchschnittliche 
Dauer von dem Augenblick eines Anrufes 
bis zur Meldung des Beamten: „Hier Amt“ 
nur 5 bis 6 Sekunden beträgt. 

Dieses Resultat ist dadurch erzielt wor- 
den, dass erstens Vorkehrungen getroffen 
sind, um die Theilnehmer so anf die ver- 
schiedenen Arbeitsplätze zu vertheilen, dass 
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zur verkehrsreichsten Zeit die Arbeitsplätze 
möglichst gleich stark belastet sind; zweitens 
können die Beamten sich gegenseitig unter- 
stützen, ohne dass der eine den anderen 
belästigt: und drittens ist, wie schon früher 
in einer Rundschau erwähnt wurde, ein sehr 
wirksames Kontrollsystem eingeführt wor- 
den, welches dem Aufsichtsbeamten erinög- 
licht, seinen Sprechapparnt jederzeit mit 
demjenigen eines beliebigen Beamten ver- 
binden zu können, während am Kontroll- 
tisch des Aufsichtsbeamten kleine Signal- 
glühlampen, eine für jeden Arbeitsplatz, 
fortlaufend anzeigen, ob unbeantwortete 
Anrufe bestehen, Hierdurch ist eine leichte 
und sichere Kontrolle ermöglicht, welche 
nach jeder Richtung hin, sowohl ökonomisch 
wie in Bezug auf prompte Bedienung, den 
Betrieb günstig beeinflusst. 

Das neue Amt, welches für Doppel- 
leitungen eingerichtet ist, befindet sich an 
der gleichen Stelle, wo früher das alte Amt 
untergebracht war. Die Theilnehmerleitungen 
kommen vberirdisch als blanke Luft- 
leitungen und als Luftkabel und neuerdings 
auch unterirdisch als in Kanälen verlegte, 
papierisolirte Erdkabel nach dem Amte., 
Unterhalb des Einführungsthurmes im dritten 
Stoekwerk des Gebitudes befindet sich 
der Raum für das Hauptvertheilergestell 
Fig. 8, ein 97x53 m grosses Zimmer, wel- 
ches ausser dem erwähnten Gestell a b 
noch die Endmuffen der einmündenden 
Kabel und einen Messtisch e für die zur 
Prüfung der Linien erforderlichen Mess- 
und Kontrollinstrumente enthält. 


Das Hauptvertheilergestell. 

Das Gestell ist, wie der schematische 
Grundriss Fig. 8 zeigt, im Rechteck aufge- 
stellt; zur Zeit sind nur die durch ausgezo- 
gene Linien angedeuteten Felder voll 
montirt und besetzt, während die übrigen 
Theile des Gerüstes, durch gestrichelte Linien 
gekennzeichnet, noch unbesetzt sind. Der 
besetzte Theil umfasst rund 4500 Doppel- 
leitungen, während Platz für im Ganzen 
9800 Doppelleitungen vorhanden ist, 

Von den beiden Seiten des Gestells ist 
die innere, in Fig. 8 mit aa.. bezeichnete 
die „Linienseite*, an der die Aussenleitungen 
nach ihrer Nummer geordnet endigen, wäh- 
rend von der äusseren Seite, 5b .., der 
„Amtsseite* die Kabel nach den Verbin- 
dungsschränken des Amtes führen. Die 
Linienseite ist mit Blitzableiter-Abschmelz- 
sicherungen besetzt, welche das Ende der 
Aussenleitungen bilden, indem sie mittels 
kurzer Zimmerkabel mit den Endmuffen der 
Erd- und Luftkabel und mittels getheerter 
Kabel mit den an dem Einführungsthurm 
endigenden blanken Luftleitungen verbun- 
den sind; somit haben die nach Nummern 
geordneten Sicherungen, wie üblich ist, die 
gleiche Nummer, wie die zugehörigen Lei- 
tungen, während die Nummern der Amts- 
klemmen an der Amtsscite des Gestelles 
übereinstimmen mit den Nummern der Lei- 
tungen im Amt, d.h. mit den Nummern der 
betreffenden Theilnelimer. 

Die Läinienseite des Hauptvertheiler- 
gestelles besteht aus senkrechten, 20,5 cm 
auseinander stehenden Bandeisen von 
110><11 ınm Querschnitt und von 2,6 m Länge, 
An diesen sind die Blitzableiter-Abschmelz- 
sicherungen, etwa 70cm über dem Boden 
anfangend, übereinander angebracht, Fig. 9 
zeigt die Konstruktion der Sicherungen in 
horizontalem Schnitt, sowie ihre Befestigung 
an dem Bandeisen A, An der Rückseite 
von 4A ist die 65cm breite Iolzleiste 3 be- 
festigt, die mit drei Löchern für jede Siche- 
rung versehen ist. Durch zwei von diesen 
Löchern sind die beiden Kabeladern aa’ 
einer einkommenden Schleifenleitung nach 
der zweitheiligen Sicherung geführt, deren 
beide Hältten, eine für jede Ader von 
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gleicher Bauart sind. Jede Sicherung be- 
steht aus einer Feder, b, für die Aussen- 
leitung a, einer Feder ce für die nach der 
Amtsklemme führende Leitung 4, einer 
zwischen e und 5 eingeschalteten Abschmelz- 
sicherung C und einem Blitzableiter D, der 
zwischen der Aussenleitungsfeder 5 und dem 
au dem Bandeisen A befestigten kurzen 
Blechstreifen A eingeschaltet ist. A wu mit 
ihm das ganze eiserne Hauptvertheilergestell 
ist mit der Erde gut leitend verbunden. 

Der Blitzubleiter D besteht aus zwei 
Kohlenprismen e und f, welche mit etwa 
39015 mm Fläche einander gegenüber- 
stehen, von einander getrennt durch eine 
Platte g aus Glimmer; in der Mitte ist diese 
Platte ausgeschnitten, sodass auf einer etwa 
10=5 mm grossen Fläche die beiden Kohlen- 
prismen nur durch eine Luftschicht von der 
Stärke der Glimmerplatte von einander 
isolirt sind. Diese Luftschicht wird von 
Spannungen über 850 V mit Leichtigkeit 
durehschlagen, sodass alle Ströme von 
dieser und höherer Spannung, welche über 
b hineingelangen, sofort über e nach f und 
weiter über A und A zur Erde abgeleitet 
werden. Indem der Strom nach f über- 
springt, trifft er einen die Höhlung i aus- 
füllenden Klumpen aus leichtflüssigem Loth, 
der sofort schmilzt und dabei e und f 
leitend mit einander verbindet, sodass eine 
dauernde Ableitung zur Erde geschaffen 
wird; infolge der hieraus resultirenden Ver- 
ringerung des Widerstandes des betreffenden 
Stromkreises schmilzt eine am Aussenende 
der Kabelleitungen angebrachte Bleisiche- 
rung für 5-8 A durch: somit ist ein unter 
allen Umständen sicherer Schutz der Amts- 
einrichtung gegen hohe Spannungen er- 
reicht. 








Fig. \0. 


Die Abschmelzsicherung €, Fig. 10, besteht 
aus einer Ebonithülse & mit Kontaktplatte p, 
dem Stift Z, dessen eines Ende in die Hülse 
k eingeschraubt ist, während das andere 
Ende, durch ein längliches schmales Luch 
in der Feder d hindurchragend, gegen die 
Feder m drückt, — und der die Spule o 
tragenden Kupferhülse n», welche den Sind 
umgiebt; der Zwischenraum zwischen 2 und 
n ist mit leichtflüssigem Loth ausgefüllt 
Diese Sicherung wirkt in folgender Weise: 
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Ein Schleichetrom von mehr als !,A er 
wärmt, indem er die Spule o passirt, die 
Hülse n so stark, dass das leichtflüssige Loth 
zwischen n und 7 schmilzt; sobald dies ge- 
sehieht, geben & und ! dem Druck der Feder 
ce nach und bewegen sich nach innen, so- 
dass I die schwache Feder m gegen die Erd- 
schiene A, Fig. 9, drückt, wodurch der Strom 
zur Erde abgeleitet wird. 

Die Auswechselung einer abgeschmolze- 
nen Patrone erfolgt in beyuemer Weise, In- 
dem man die Feder e soweit lüfter, «ass 
der Zapfen der Ebonithülse k frei wird, 
worauf man C herausnimmt und durch eine 
neue Patrone ersetzt. Um währenddessen eine 
Berührung von d und e zu verhindern, trügt 
erstere Feder ein Hartgummistück # (Fig. 9). 
Die Auswechselung der Kohlenprismen e 
und f erfolgt in der Weise, dass man sie 
nach vorn, in der Figur nach reehts, heraus- 
zielt und ein neues Paar zwischen die 
Federn hineinschieht. 


IL IL - #22 20 SIT 22075 


uumumenı ann 


muss 





11724 


- 


TRESUSNELIETWLETTIT 


er} 
nınmaskınnvmamy 


sus” 
vazımınzandı 


TE SERTTE CCESt O2 | 
mirmernmes 
TagzrımRaragrineg 





Die Abbildung Fig. 11 stellt einen Theil 
der besetzten Langselte «aa (Fig. 8) und (die 
anstossende Ecke des Hauptvertheilerge- 
stelles «ar, gesehen von der in Fig. 8 durch 
o gekennzeichneten Stelle aus. Die eben 
beschriebenen Sicherungen sind, wie er 
sieltlich, in Gruppen zu je % Stück im 
senkrechten Reihen angeordnet, von denen 
Jeite 7 Gruppen enthält. Die Abbildung 
lässt erkennen, ılass jede Unregelmässigkeit 
sich leicht bemerkbar macht. In der fünften 
Reihe von links, in der zweiten Gruppe von 
unten, fehlt bei zwei Sicherungen das links- 
seitige Prismenpnar, welcher Mangel sofurt 
ins Auge springt. Andererseits macht sich 
das Durchbrennen einer Spule «dadurch be- 


merkbar, dass die zugehörige Aussenfeder 
nicht in Keihe und Glied mit denjenigen 
der benachbarten Sicherungen steht. 

Von dem im Vordergrund sichtbaren 
Messtisch aus werden alle Leitungsprüfungen 
vorgenommen, wozu die Gelegenheit be- 
quem gegeben ist, da die Leitungen nach 
aussen und nach innen an der Sicherung 
von einander getrennt werden können. Zu 
dem Zweck werden hier die erforderlichen 
Messinstrumente für Widerstands- und 1s0- 
lationsmessungen, sowie einige Sprechstellen 
aufgestellt. Unter dem Messtisch ist der 
Heizrost der Dampfheizungsanlage sichtbar, 

Die Amtsseite «es Hauptvertheiler- 
gestelles (bb... Fig. 8) besteht aus senk- 
rechten Holzleisten, welche die Endklemmen 
der Amtsleitungen in entsprechender Grup- 
pirung trugen, wie die der Sicherungen an 
der Linienseite. Die Verbindung der Siche- 
rungen mit den Amtsklemmen erfolgt in 
üblicher Kreuzverbindung mittels gedrillter 
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Doppelleitungen aus fAammensicheren Woll- 
drähten, IF, Fig. 9. 


Der Umschaltesaal. 

Von der Amtsseite des Hanptvertheiler- 
gestells führen Kabel mit & Doppeladern 
nach dem ein Stockwerk tiefer belegenen 
Umschaltesaal, dessen Plan und Schnitt in 
Fig. 12 und 13 schematisch dargestellt ist, 
während Fig. 14 eine Ansicht des Saales 
zeigt, gesehen vom Kontrolltisch aus, 

Der Saal ist 18m lang, am schmalen 
Ende 7,5 m breit und 5,75 m hoch, mit Ober- 


und Seitenlicht versehen, während die 
künstliche Beleuchtung «desselben, sowie 


aller übrigen Räumlichkeiten des Amtes 
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mittels Bogen- und elektrischen Glühlichts 
erfolgt. An den beiden Längswänden rechts 
und links, Fig. 14, ist je eine Schrankreihe vor 
handen, während in der Mitte der hinteren 
Wand zwei Tafeln mit Zählwerken aufgestellt 
sind; diese letzteren, von denen je eins zu 
jedem Arbeitsplatz gehört, zählen die vun 
jedem Beamten ausgeführten Verbindungen 
wodurch eine nützliche Handhabe zur Beur 
theilung der Belastung der verschiedenen Ar 
beitsplätze geschaffen ist, ohne welche leichı 
Klagen der Beamten über zu starke In 
anspruchnahme entstehen würden. 

In Fig. 12 ist die Verbindung der vier 
letzten Arbeitsplätze der Schränke 4 und 5 
mit diesen Zählwerken bei Z, und Z, dureh 
gestrichelte Linien angedeutet. 

Die Schrankreihe auf der linken Seit 
des Saales (Fig. 12) enthält 5 Schränks 
(1bis5), die auf der rechten Seite 9 Schränk» 
(6 bis 14). Die letzteren sind vollständig Iw- 
setzt, während von denjenigen auf der linken 


Seite, wie Fig. 14 erkennen lässt, zur Zeit 
nur die hintersıen 4 Arbeitsplätze mit 
Klappen belegt sind; der vorderste Schrank 
in dieser Reihe No. 1, Fig. 12, dient aus 


schliesslich dem Stadt-zu-Stadt-Verkehr. Die 
13 Schränke für den Ortsverkehr haben 


parallel geschaltete Klinken ohne lösbare 
Kontakte; der Schrank No.1 für den Stadt 
zu-Stadt-Verkehr dagegen Klinken mit lös- 
baren Kontakten. Wegen dieser Ver- 
schiedenheit hat der letztgenannte Schrank 
zwei besondere Ansatztafeln, in der Fig. 12 
durch enge Schraffirung gekennzeichnet, 
mit Klinken gleicher Konstruktion, während 
die übrigen 4 Ansatztafeln der zwei Schrank 
reihen — in der Fig. 12 weit schraffirt — mit 








gewöhnlichen Klinken und parallel’ ge- 
schalteten Federn ausgerüstet sind. 

Fig. 12 zeigt die Führang der Kabel; 
durch den Kahelschacht herunterkommend, 
laufen sie zunächst durch Schrank 1 und 
darauf durch die ganze linke Schrankreihe 
des Saales, von diesem unter dem Boden 
nach der rechten Seite hinüber und durch 
die dort befindliche Schrankreihe. Von hier 
sind sie wieder unter dem Boden, den 
Fenstern entlang, nach der linken Saalseite 
zurückgeführt, wo sie bei O blind endigen, 
um bei späteren Erweiterungen leicht an 
die dort aufzustellenden Schränke ange- 
schlossen werden zu können. In demjenigen 
Schrank, zu welchem die eingezeichnete 
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Fig. 1a. 


Leitung gehört (siehe Schrank 11) führt von 
der Verbindungsklinke » eine Abzweigung 
nach der Abfrageklinke a und von diesem 
weiter nach der Kufklappe k; diese letztere 
ist von gleicher Konstruktion wie die in 
Stuttgart verwendete,  selbstaufriehtende 
Klappe („ETZ* 1895 5.366). Bei allen Orts- 
verbindungen bleibt sie als Brücke in der 
Verbindung, während sie, sowie das ganze 
Schrankkabel überhaupt, bei Herstellung von 
Stadt-zu-Stadt-Verbindungen im Schrank 1 
ausgeschaltet wird. 

Bevor weiter auf die allgemeine Schal- 
tungsanordnung der Loitungen und Verbin- 
dungsapparate eingegangen wird, mag die 
in dem Grundplan Fig. 12 schematisch dar- 
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gestellte, oben erwähnte Kontrollanordnung 
für die Ueberwachung erläutert werden. 
In der rechten, oberen Eeke von Fig. 12 
sind 8 Theilnehmerklappen K,. Ky, K,, eine 
für jeden Arbeitsplatz des Schrankes 14, 
schematisch angedentet, Wenn die Klappe 
K, abfällt, so schliesst sie den Stromkreis 
der Batterie B über’o, und e,; infolgedessen 


lenehbten die in zwei parallel geschalteten 
Stromzweigen liegenden Glühläinpehen g, 
und G, auf. In gleicher Weise, wie K, 
zwischen o, und e, liegt, sind sämmtliche 
Klappen dieses Arbeitsplatzes zwischen », 
und e, eingeschaltet; dementsprechend leuch- 
ten g, und @, auf, sobald irgend eine Klappe 
des betreffenden Arbeitsplatzes abfüllt. So- 
bald die abgefallene Klappe wieder aufge- 
richtet wird, erlöschen sie beide wieder; 
somit dient q,, welche unterhalb des 
Klinkenfeldes angebracht ist, dazu, dem 
Beamten ein Zeichen zu geben, sobald 
irgend eine Klappe abfällt, sodass er es 
nicht nöthig hat, die ganze Zeit nach oben 
zu blicken, um das Kinppenfeld zu über 





wachen. G, zeigt dem Kontrollbeamten 
fortlauernd, ob auf dem betreffenden Ar- 
beitaplatz unbeantwortete Anrufe bestehen; 
vorkommenden Falls kaun er sich sufort 
überzeugen, ob der betreffende Beamte be- 
schäftigt ist, denn neben @, ist eine Klinke 
k, welche, wie ersichtlich, dauernd mit dein 
Sprechapparat dieses Beamten verbunden 
ist. Steekt also der Kontrollbeamte den 
Stöpsel eines Sprechapparates in &, so hört 
er sofort, ob der Beamte arbeitet oder nieht, 

Hiermit übereinstimmen«l sind die sämmt- 
lichen Klappen des nächsten Arbeitsplatzes 
in gleicher Weise wie A, zwischen 0 und 4, 
und die des letzten Arbeitsplatzes wie X, 
zwischen 0, und e, eingeschaltet, Die An- 
ordnung der Klappen auf den Arbeitsplätzen 


der übrigen Schränke stimmt hiermit 
überein. 
Schrunk Nr 
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Fig. 15 zeigt das allgemeine/Schaltungs- 
schema mit Weglassung der soeben geschil- 
derten Koutrollstromkreise für die Leber- 
wechung, Das Schema zeigt den Verlauf 
einer Verbindungsleitung VL und zweier 
Theilnelnnerleitungen Z, und Is: links ist 
die Schaltung im Schrank No. 1 dargestellt, 
in der Mitte und rechts die Schaltungen 
zweier anderen Schränke, beispielsweise 
Sehrank No. 5 und 6 In der rechten oberen 
Ecke ist der Generator & für deu Anruf 
und «die Akkumnlatorenbatterie AB für die 
Mikrophon-, Anfrichte- und Kontrollstrom- 
kreise dargestellt, zusammen mit ihren zu- 
gehörigen Sunmelschienen g+ und 9 —, 
1i+und1—,2+ und 2—, 810), 3— und 3 -k. 

Die Einrichtung des Sehrankes No. 1 
iet mach dem Ein - Schnursystem, die der 
übrigen Schränke dagegen nach dem Zwei- 
Schnursystem. 
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Ihe Verbindungsleitung V7Z ist nnch 
Schrank 1 geführt, wo sie an der Klinke 
»k endigt, Von hier steht über die 
Taste D, wit dem Uehertrager U und weiter 
über die Taste 7° einerseits mit der Kuf- 
klappe VA, andererseits mit ihrem zuge 
hörigen Steöpsel $ in Verbindung. 

Die Taste D, dient zum Aus- und Kin- 
schalten des Debertragers Z und ninmt «die 
dargestellte Stellung ein, wenn die Verbin 
dungsleitung VZ, die stets aus einer Schlelfen- 
leitung besteht, mit einer Einfachleitung 
verbunden werden soll; hat der zu verbin- 
dende Theimehmer dagegen Doppelleitung, 
so wird die Taste D, umgelegt, sodass die 
beiden Federn sich gegen die äusseren Kon- 
takte anlegen, in welcher Stellung «er 
Uehertrager ausgeschaltet und die beiden 
Doppelleitungen «direkt mit einander ver- 


sie 
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k, und k, abgezweigt sind. Es ist ange 
nommen, dass die Leitung Z, dem Schrank 5 
und «die Leitung Z, dem Schrank 6 zugr 
hört. Die Ausrüstung dieser beiden Sehränke 
ist gleich, Sie besteht ausser aus den er- 
wähnten Verbinslungsklinken &, und k, aus 
der Abfrngeklinke ak. der Tlieilnehmer- 
klappe 7’K,. aus dem Stöpselpaare 8, und 
&, mit der zugehörigen Sprech- und Ruf 
taste Fund Schlnssklappe SK, ‚Jeder Ar 
beitsplaz zählt 15 solche Schnurpaare, ferner 
eine Sprechtaste D,, deren Zweck der 
gleiche ist, wie bei D, im Schrank No. 1 
Die Klinke &, Ist, wie dargestellt, über div 
Verbindungsklemmen 1, 2.3 — 1, 2, 3 mit 
der Abfrageklinke gleicher Nummer ak, 
verbunden, Diese  Verbindungskleminen 
haben den Zweck, tie Theilnehmier beliebig 
auf die Arbeitsplätze vertheilen zu können; 


G © — Br u 
- s Ir 
—,—f 
u —— 
ji ER | 1 . 
AB Tel Fremen 
— Fr 





Schrank Ned 








Bert T] 
b— ER mi 1, 
au N 1 f 
Fr an SK, H—ıtE 
win 
u; 
ie] 
I a 
—en Ss 
Et: 
l 
— 
I 
ı f 
#4 
” - 
ANA 
7 \ 
17} 


Fig. 15. 


hunden sind. 
taste im Wosentlichen von der in „ETZ* 
1895, Seite 867, beschriebenen Konstruktion. 
Für jede Verbinlungsteltung ist eine Taste 
D,. +ine Taste 7’ und ein Stöpsel & vor- 
handen, während jeder Arbeitsplatz ausser 


dem mit einer Taste D, ausgerüstet ist, 
welche zum Jintsenden von Rufstrom in 


die Verbindungsleirtungen dient, wenn aus 
nahmsweise eine jufende Leitung ange- 
rufen werden soll. Sie ist mit den beiden 
äusseren Federn des linken Endes (er Taste 
T und sämmtlicher übrigen Z-Tasten des- 
selben Arbeitaplatzes verbunden. 

Die Theimehmerleitungen Z, Is gehen 
zunächst nach Schrank 1, wo sie, wie oben 
erwähnt, mit Klinken mit lösbaren Kan- 
takten &, und ky verbunden sind. Von hier 
Inufen sie durch die übrigen Schränke, wo 

| sie nach den parallel geschalteten Klinken 








H ist eine Sprech- und Ruf- | würde man 2. B. statt die oberen Verbip- 


dungsklemmen 1, 2, 8 mit den ihnen gegen- 
überstehenden unteren 1,2, 8, wie in dem 
Schemn durch strichpunktirte Leitungen ange- 
deutet, zu verbinden, eine Kreuzverbindung 
ausführen, indem man z. B. die oberen Ver- 
bindungsklemmen 1,2, 3 im Schrank No, 5 mit 
den unteren Verbindungsklemmen 1,2, 83 im 
Schrank No. 6 und umgekehrt die oberen 
im Schrank No. 6 mit den unteren im Schrank 
No. 5 verbindet, so hätte man damit er- 
reicht, dass die Leitung Z, (dem Schrank 
No, 6 und die Leitung Z, dem Schrauk 
No.5 zugewiesen wilrde, atatt wie jetzt um 
wekehrt, Ilierdurch hat man em leichtes 
Mittel, die Theilnehmer so auf die verschie 
lenen Arbeitsplätze zu vertheilen, dass die 
Arbeitsplätze im Durchschnitt gleich stark 
belastet sind. 

Wegen sind die 


dieser Einrichtung 
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Nummern «der Theilnehmerklappen nicht 
fortlaufend, sondern diese sind für jeden 
Arbeitsplatz von 1 bis 150 numerirt, und 
hiermit übereinstimmend sind auch die zu- 
gehörigen Abfrageklinken (ak) mit diesen 
Nummern versehen, welche «lso in keiner 
Weise ‚übereinstimmen mit den Nummern 
der betreffenden Theilnehmer bzw. der 
Verbindungsklinken. Deshalb muss man 
bei Beantwortung eines Anrufes die Ab- 
frageklinke stöpseln, da man nicht mehr, 
wie bisher, die Wahl hat, eventuell die 
Verbindungsklinke zu benutzen, denn in 
den meisten Fällen wird man nicht wissen, 
welche Verbindungsklinke zu einer be- 
stimmten Abfrageklinke gehört. 

Die Erläuterung der weiteren Einzel- 
heiten des Schemas erfolgt am besten durch 
Beschreibung des Betriebes. 

Betrieb einer Verbindungsleitung. 
Ein auf der Verbindungsleitung FL ein- 
kommender Rufstrom geht über die Klinke 
ok, Taste D,, Taste 7’ nach der Spule #, 
der Klappe VK, sodass dieselbe abfüllt. Der 
Beamte legt die Taste 7' um, indem das in 
der Mitte befindliche Ehonitsrück sich nach 
links bewegt; dabei legen sich die beiden 
langen Federn links gegen die beiden 
äusseren Federn, wodurch der Sprechapparnt 
des Beamten (Fernsprecher £ und Mikro- 
phon a) mit der Leitung PL verbunden 
wird, In dieser Stellung der Taste 7' sind 
links die 3. und 4, Feder von unten mit 
einander in Berührung und schliessen einen 
Stromweg von der Sammelschiene 1+ über 
die 4. Feder der Taste T nach der 8. Feder, 
durch die Spule » der Klappe VK und 
zurück nach der Sammelschiene 1—. In- 
folgedessen wird die abgefallene Klappe 
aufgerichtet, Nach Entgegennahme der 
verlangten Theilnehmernummer hebt der 
Beamte den Stöpsel 8 und führt in üblicher 
Weise die Prüfung „uf Besetztsein aus; 
dabei bewirkt das Hochheben (des Stöpsels S, 
dass «der kleine Umschalter x bethätigt wird, 
welcher, indem die zweite Feder, von linksge- 
rechnet, sich gegen die dritte anlegt, die Hülse 
der Verbindungsklinke gleicher Nummer, 
vk, mit der Batterie (Sammelschiene 2-+) 
verbindet, sodass eine Prüfung das Besetzt- 
sein dieser Klinke ergeben wiürde, Die 
Klinke des verlangten Theilnehmers, &y, 
mag frei sein, weshalb der Benmte den 
Stöpsel 8 in die Klinke steckt, sodass die 
kürzere Klinkenfeder sich gegen die Spitze 
und die längere gegen den Körper des 
Stöpsels anlegt; die Hülse der Klinken des 
ersten Schrankes besteht, wie aus der Zeich- 
nung ersichtlich, aus zwei von einander 
isolirten Stücken, von denen das hintere 
kleinere mit dem positiven Pol der Akku- 
mulatorenbatterie (Sammelschiene 2-++) fest 
verbunden ist. Beim Einstecken des Stöpsels 
werden beide durch den Körper des Stöpsels 
mit einander metallisch verbunden, sodass 
die Hülsen sämmtlicher Klinken gleicher 
Nummer (kyky .....) Strom bekommen und 
bei einer eventuellen Prüfung die Leitung 
als besetzt anzeigen. Um den verlangten 
Theilnehmer zu rufen, legt «der Benmte die 
Taste 7’ um, sodass das Ehonitstück sich 
nach rechts bewegt, zwischen die beiden 
langen Federn rechts hinein, sodass diese 
von den wittleren Federn abgehoben und 
gegen die beiden äusseren gepresst werden, 
in welcher Stellung Strom von «em Generator 
@G in den Stöpsel $ gelangt. Beim Loslassen 
der Taste kehrt das Ebonitetüek von #elbst 
in die dargestellte Lage zurück, in welcher 
der Stöpsel 8 direkt mit der Leitung VL 
verbunden ist. Falls der verlangte Theil- 
nehmer Einfachleitung hat, wird, wie oben 
erwähnt, die Taste D, in der dargestellten 
Stellung gelassen. hat er dagegen Doppel- 
leitung, so wird D, niedergedrückt, sodass 
die beiden Federn sieh gegen die Ausseren 
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Kontakte anlegen, wodurch der Ueber- 
trager U ausgeschaltet wird. D, dient, wie 
ebenfalls oben erwähnt, als Ruftaste, wenn 
in eine Verbindungsleitung zurückgerufen 
werden soll, indem sie beim Niederdrücken 
den Generator mit den beiden Ausseren 
Federn am linken Ende der Tasten 7 ver- 
bindet, sodass Ruhestrom in diejenige 
Leitung geschickt wird, deren Taste 7' in 
der Spreehstellung (Ehonitstück nach links 
zwischen die beiden langen Federn links 
verschoben) steht. 

Betrieb einer Theilnehmerleitung. 
Zur Verbindung der Theilnehmerleitungen 
untereinander dienen Zwei-Sehnursysteme 
von genau gleicher Anordnung, wie in dem 
früher beschriebenen Stuttgarter Amt, s0- 
dass von einer eingehenden Beschreibung 
Abstand genommen werden kann, um so mehr 
als die in dem Schema für Schrank No, 5 
und No. 6 dargestellte Einrichtung nach 
dem soeben Gesagten ohne Weiteres ver- 
ständlich ist. Nur die Konstruktion der 
Klinke ist verschieden; dieselbe verdient 
wegen ihrer Einfachheit eine eingehende 
Beschreibung und Darstellung. Aus der 
Fig. 18 ist ersichtlich, dass diese Klinke 
nur 8 Federn, enthält, eine kurze und eine 
lange Feder für die Schleifenleitung und 
eine Feder für die Kontrolle. Beim Ein- 
stecken «des Sıöpsels wird die letztere, 
welche im Ruhezustande gegen die Hülse 
anliegt, abgehoben und gegen eine Batterie- 
schiene gepresst, sodass die Hülsen der 
sämmtlichen übrigen Klinken gleicher Num- 
mer Strom bekommen. Ferner wird hier- 
durch der Stromweg durch die Aufrichte- 
spule #, der zugehörigen Theilnehmerklappe 
geschlossen, sodass diese aufgerichtet wird. 

Zur Ausführung der Prüfung ist die 
Mitte des Fernhörers € mit der negativen 
Summelsehiene, 2—, der Akkumulatoren- 
hatterie AB verbunden, während beim 
Stöpseln einer Klinke die Hülsen der Klin- 
ken gleicher Nummer mit der positiven 
Sammelschiene 2-+ verbunden werden. 

Die Mikrophone, welche nur etwa 2 V 
nöthig haben, sind derart geschaltet, dass 
sie einerseits an die Mittelschiene 8(0) ge- 
legt sind, während andererseits einige der 
Mikrophone an die negative Schiene 8—, 
die anderen an «ie positive Schiene 3-+ an- 
geschlossen sind. 

In Fig. 16 ist ein Schrank im Schnitt 
dargestellt. Das Untergestell besteht, wie 
aus der Figur ersichtlich, aus einem vier- 
eckigen Rahmen von Winkeleisen, Die 
Rückseite dieses Rahmens trägt eine Holz- 
verkleidung abe, auf welcher die vor- 
erwähnten Verbindungsklemmen 1, 2, 8, 
Fig. 15, angebracht sind, und zwar die 
oberen in dem oberen Felde a, die untere 
in dem unteren Felde db, während der Kanal 
ce bei Krenzverbindungen die Drähte auf- 
nimmt. An der hinteren Oberkante des 
Untergestelles ist der gusseisene Arm A 
angebracht, welcher als Träger für die 
Kabel dient. Auf diesen Trägern ruht ein 
Winkeleisen E, welches mittels der Stange 
S gestützt ist, Diese letztere ist mittels des 
Fussstickes m regulirbar. Die aus Flach- 
eisen bestehenden horizontalen Kabelträger 
aind, wie ersichtlich, mit der senkrechten 
Stange #s# (drehbar verbunden. Der Stöpsel- 
tisch ist nach innen geneigt; jeder Arbeits- 
platz ist mit 15 Stöpselpaaren, 15 zugehöri- 
gen Tastern 7 und einer besonderen Ruf- 
taste D, versehen. Das Klinkenfeld ent- 
hält zu unterst 150 Abfrageklinken und 
darüber Platz für 10000 Theilnehmerklinken, 
Oberhalb des Kiappenfelles kommt eine 
Reihe Schlussklappen und 10 Reihen Theil- 
nehmerklappen; jede Reihe enthält 15 
Klappen. Oberhalb (des Klappenfeldes ist 
der Weeker für den Nachthetrieb und unter- 
halb des Klinkenfeldes ist die Aufmerksam- 
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keitsglühlampe (vgl. g Fig. 12). Während des 
Tages ist die Glühlampe g, während der 
Nacht der Wecker in den betreffenden 
Stromkreis eingeschaltet. Die Konstruktion 
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der Taste 7' ist, wie erwähnt, im Wesent- 
lichen dieselbe, wie bei der in Stuttgart 


‚ verwendeten, in Fig. 17 dargestellten, nur 
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mit dem Unterschied, dass, wie Fig. 16 er- 
kennen lässt, der vierarmige Hebel k durch 
einen zweiarmigen ersetzt ist, sodass die 3 
Druckknöpfe #, tr, und 4 weggefallen sind 
und statt dessen ein nach oben ragender 
Handgriff zur Bedienung dient, indem die 
Bethätigung des Schlüssels durch Drehung 
dieses Hebels erfolgt, 

Die Konstruktion der Klinke ist in 
Fig. 18 in halber natürlicher Grösse dargestelit. 
Die gemeinschaftliche Batterieschiene b be- 
steht aus einem Metallstreifen von gleicher 
Breite wie der vordere Ebonitstreiten E, der 
«die Klinkenhülsen kA... aufnimmt; aus 5 sind 
die Vorsprünge » herausgestanzt, sodass 
Löcher von etwas grösserer Breite als der 
Durchmesser der Klinkenhülsen entstanden 
sind, welche letzteren frei hindurchgehen, 
ohne die Batterleschiene zu berühren. Gegen 
v legt sich beim Einstecken des Stöpsels 
die Feder 3 an; um einen guten Kontakt 
zu sichern, ist die Feder 8 an der ent- 
sprechenden Stelle durchgekörnt. Die 
Federn, welche durch zwei kleine Ebonit- 
stücke vor einer gegenseitigen Berührung 
geschützt sind, sind in Einschnitte in dem 
Ebonitstreifen e, eingelegt und werden 
mittels der dünnen Ebonitplatte e, festge- 
halten; zur Vermeidung einer Verschiebung 
nach vorn und nach hinten greifen sie 


um +, mit 2 kleinen Ansätzen. 

Dureh diese in ihrer Konstruktion über- 
aus einfache Klinke ist auch eine Verein- 
fachung des früheren Stöpsels ermöglicht, 
indem, wie die Fig. 19 erkennen lässt, der 
isolirte 


früher nothwendige, 


Ring weg- 
gefallen ist. 





Pig. 18. 





Fig. A. 


Die Konstruktion der in Fig. 15 mit D, 
bezeichneten Schlüssel ist in Fig. X u. 21 
dargestellt; die Kontaktfedern 1, 2, 8 und 4 
sind an dem Messingkörper mm befestigt, 
jedoch von demselben isolirt, während die 
Anschlussstreifen 5 und 6 an dem Ebonit- 
stück, welches mit m verbunden ist, fest- 
geschraubt sind. Bei der dargestellten 
Stellung des lIebels H befindet sich die 
Taste in der in Fig. 15 gezeigten Lage. 
Wird H dagegen gedreht, sodass er senk- 
recht steht, so presst er den in dem Lager- 
bock verschiebbar angebrachten Stift und da- 
dureh zugleich die inm verschiebbar gelagerte 
Stange #, welehe durch eine Spiralfeder 
in der dargestellten Lage gehalten wird, 
nach unten. sodass der Ebonitkeil E, welcher 
auf das untere Ende von s aufgeschraubt 
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ist, die beiden Federn 1 und 2 nach aussen 
preest, wobel sich 1 von dem Kontakt 5 
und 2 von dem Kontakt 6 abheben und sich 
gegen 8 bzw. 4 anlegen. 

Die in Fig. 15 und 16 mit D, bezeichnete 
Taste unterscheidet sich von der vorstehen- 
den nur dadurch, dass der Hebel # ersetzt 
ist durch einen Druckknopf aus Ebonit, 
welcher einige Millimeter über die Ober- 
fläche des Holzbrettes B hervorragt. 

Der Sprechapparat der Beamten be- 
steht aus einem Kopftelephon und einem 
Eriesson’'schen Brustmikrophon; Fig. 2 
lässt die Anordnung des letzteren erkennen. 
Der aus gepresstem Aluminlumblech be- 
stehende Brustpanzer, welcher durch ein 
um den Nacken gelegtes breites elastisches 
Band gehalten wird, trägt das Mikrophon 
und zwei Ausschalter. Das Mikrophon- 
gehäuse ist in einem gabelförmigen Bock 
gelagert und um seine Achse drehbar 
angeordnet, derart, dass das Mundstück dem 
Munde beliebig genähert werden kann; die 
Sprechmembran ist dabei stets senkrecht 
gestellt. Die Fortsetzung des Mundstückes 
aus Hartgummi bildet, wie ersichtlich, ein 
gebogenes Rohr, welches der Mitte der 
Membran gegenüber mündet. Unterhalb 
des Mikrophongehäuses ist ein kleiner 
Drucktaster sichtbar, der zum Unterbrechen 
des Mikrophonstromkreises «dient; «die Feder 
ist drehbar und bewirkt in der Links- 
stellung und beim Niederdrücken Strom- 
schluss, in der Rechtsstellung Stromunter- 
breehung. Auf dem linken Flügel des 
Brustpanzers sitzt ein dreitheiliger Stöpsel- 
schalter für das Telephon. Von der Mitte 
des Panzers führt eine fünfadrige Schnur 
zu einem fünftheiligen Stöpsel, dessen zu- 
gehöriger Theil an der Unterseite des 
Stöpselbrettes angebracht ist. 
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Stromerzeugungsanlage. 

Die Stromerzeugungsanlage, welche in 
einem 4>x<4 m grossen Nebenraum unterge- 
bracht ist, wird aus dem Lichtnetz der 
Stadt gespeist, dessen Spannung 110 V 
beträgt. Der Raum ist durch eine Bretter- 
wand in zwei Abtheilungen getrennt: einem 
Akkumnlatorenraum und einem Maschinen- 
raum, Letzterer ist in Fig. 28 dargestellt: 
links sieht man die Bretterwand mit der 
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Schalttafel, während an der gegenüber- 
stehenden rechten Wand die Maschinen auf 
einer ca. '; m hohen Bank aufgestellt sind, 
Im Akkumulatorenraum stehen 2 Batterien 
zu je zweiZellen von400 A-Stunden Kapneität; 








Fig 


diese Batterien versehen die Stromlieferung 
abwechselnd einen Tag um den andern; am 
Sonntag wird jedoch nicht gewechselt. 

Die Maschinenanlage umfasst 2 Gleich- 
stromtransformatoren, welche die Ladung 
der Akkumulatoren bewerkstelligen und den 





—r— 


# Sicherungen |)# 


—. 





+ 
Hiderstandstampern  } 


Spunnungsseiger f 


Sammelschiener 
6 
Fig. & 


Strom «es Liehtnetzes von 110 auf 6 V um- 
formen, — und 2 Motorgeneratoren für den 
Anruf, welche, durch 110 V Gleiehstrom an- 
getrieben, Wechselstrom von &V erzeugen. 

Fig. 24 zeigt die Schaltung der Trans- 
formatoren und Akkumulatoren nebst der 
zugehörigen Apparate, 

Tr und Trr sind die beiden Transfor- 
matoren, von denen nach Belieben der eine 
oder der andere benutzt werden kann, in- 
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dem der eine als Reserve dient; sie werden 
mittels der Stromschlüssel Zr und Zyr an 
die Lichtleitungen angeschlossen. Mittels 
des Umschalters U7 kann 77 je nach Br- 
darf mit der linken oder mit der rechten 
der beiden Batterien I und IT verbunden 
oder von beiden getrennt werden; ent- 
sprechend dient Uyr zum Einschalten «es 
anderen Transformators Tyr auf die eine 
oder die andere «der beiden Batterien. 
Ar und Ayz sind Strommesser für den Lade- 
strom, ar und ap für den Entladestrom: 
Yı und Vrr, welche dauernd mit den Aussen- 
polen je einer Batterie verbunden sind, 
zeigen beim Laden und Entladen die Span- 
nung an. Erund Err sind Stromschlüssel 
zum Einschalten der Batterien auf die 
Sammelschienen A BC (in Fig. 156 mit 1+. 
1—, 3+, 8 (0), 3—, 2-+, 2— bezeichnet). 
Den Transformatoren ist je ein Regulirwider- 
stand Rr Rır vorgeschaltet; »#8 ..,. sind 
Abschmelzsicherungen, 


stehenden, Fig. 24 und &, überein, sodass 
eine eingehende Erläuterung überflüssig ist; 
ganz links sind die Sammelsehienen A und 3 
angebracht; in der Mitte befinden sieh in 
der oberen Reihe (die Strom- und Spannungs- 
messer as Vr Ar Ar Vor und ar, in der 
mittleren Reihe die Schaltapparate Er Li Ur 
Ur Lir und Err und darunter die Regulir- 
widerstände Rz und Rrr, in zwei symmetri- 
sehen Gruppen, einer linken und einer 
rechten, angeordnet, von (denen «die eine 
«lem Betriebe des Transformators TI, die 
andere demjenigen von 777 dient. Weiter 
nach rechts kommen «die Sammelschienen © 
und darauf zwischen «en Sammelschienen # 
und G der Apparatensatz für- die Motor- 
generatoren, bestehend aus dem Spannungs- 
messer TV, dem automatischen Regulirwider- 
stand Ra, dem Umschalter U und den beiden 
Regulirwiderständen 2 und r. Wie aus der 
Figur ersichtlich, ist jede Abzweigleitung 
von den Sammelschienen A, B und © «dureh 





rin. 


In Fig. 25 ist das Schaltungssehemsa der 
Motorgeneratoren für den Rutstrom darge- 
stellt; 7’ ist die Betriebsmaschine, ? eine 
Reservemaschine; diesellen werden mittels 
der Regulirwiderstände 2 und r nus- und 
eingeschaltet; mittels des Umschalters U 
wird die sekundäre Wiekelung der einen 
oder der anderen der beiden Maschinen 
über die automatische Regulirvorrichtung 
Ra mit den beiden Sammelschienen Fund @ 
(=g+ und g— in Fig. 15) verbunden; von 
diesen zweigen sich die Anrufleitungen für 
die verschiedenen Arbeitsplätze einerseits 
über die Lampenwiderstände Z, amlererseits 
über die Abschmelzsicherungen s ab, YVist 
ein Spannungsmesser, Die automatische 
Regulirvorrichtung Ra hat den Zweck, ent- 
sprechend den ununterbrochenen starken 
Schwankungen im Stromverbrauch, «lie 
Lampenwiderstände Z zwischen die beiden 
Leitungen des Stromkreises allmählich ein- 
und auszuschalten, um die Spannung an 
den Sammelsehienen konstant zu halten. 

Die Anordnung auf dem Schalthrett ist 
in Fig. 26 dargestellt; die Buchstaben dieser 
Figur stimmen mit denen der beilen vor 


2 


eine besimdere 
schützt. 

Die Maschinen sind in Fig. 27 nochmals 
besonders dargestellt. Die Gleiehstromtrans- 
formatoren sind so eingerichtet, dass man 
«die Akkumulatoren Iaden kann, auch wenn 
zu gleicher Zeit von letzteren Strom zur 
Speisung der Mikrophone entnommen wird, 
Ein Geräusch im Fornsprecher des Beamten 
wird durch Abflachung der Schwankungen 
(les Laulestromes vermieden, indem eine auf 
dem Feldmagneten befindliche Wickelung 
in den Ladestromkreis eingeschaltet ist und 
als Drosselspule wirkt. 

Um zu verhüten, dass der Transformator 
von «den Akkummwlatoren als Motor betrieben 
wird, wenn die Speiseleitung versagt oder 
unterbrochen wird, ist auf dem Feldmag- 
neten ein in «len Laulestromkreis eingeschal- 
teter Unterbreeher angeordnet. Dieser Aus- 
schalter wird durch einen um einen Punkt 
des Gestells drehbar gelagerten Schenkel 
des Feldmagmeten geschlossen, wenn letzterer 
durch den Strom der Speiseleitung erregt 
wird. 

Der Stromverbrauch des Amtes variirt 


Alschmelzsicherung ge 





natürlich im Laufe des Tages entsprechend 
der Zahl der jeweilig bestehenden Verbin- 
dungen, und erreicht im Maximum den 
Betrag von knum 22 A bei rund 200 A- 
Stunden Gesammtverbrauch im Tag. 

In Fig. 8 und 8 sind je 2 Gesprächs- 
kurven dargestellt, die ausgezogene für 
einen Wintertag, die punktirte für einen 
Sommertag; Fig. 8 giebt ein Bild der ge- 
führten Gespräche im Laufe von 24 Stunden; 
die ausgezogene Kurve entspricht einem 
Gesammtverkehr von 61070, die punktirte 
einem solehen von 49840 ausgeführten Ver- 
bindungen, bei einem Maximalverkehr von 
6500 bzw. 5180 Verbindungen pro Stunde. 
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Fig. 29 zeigt die an 2 Tagen — Winter 
und Sommer — in der Stunde von 11 bis 
12 Uhr Vormittags von den einzelnen Beamten 
ausgeführten Verbindungen; anscheinend 
sind die verschiedenen Plätze recht ungleich 
belastet; «dies rührt jedoch in erster Linie 
von zufälligen Schwankungen her und 
gleicht sich im Wesentlichen gegen die an 
anderen Tagen aus; ausserdem kommt in 
Betracht, dass ein tüchtiger Beamter, der 
sein eigenes Feld schnell erledigt und oft 
seinen Nachbarn aushelfen muss, natürlich 
eine grössere Zahl von Verbindungen aus- 
führt, als diese. Die grösste Zahl, welche 
die eingezeichneten Kurven ausweisen, ist 
230 ausgeführte Verbindungen pro Stunde, 
wihrend das Mittel der ersten 31 Plätze an 
dem Wintertag etwa 200 beträgt; die 
höchste Zahl von Verbindungen, welche 
eine Beamtin bisher aufzuweisen gehabt hat, 
war 910 im Laufe von vier Stunden, 
d.h. durchschnittlich 2275 ausgeführte 
Verbindungen pro Stunde, 
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Ueber platinirte Elektroden und Widerstands- 
bestimmung. 


Von Friedrich Kohlrausch. (Wiedem. Ann, 
Bd. 60. 1897. S. 816.) 


Zu der Platinirung von Elektroden für 
Widerstandsbestimmungen eignet sich weitaus 
am besten die von den Herren l.ummer uni 
Kurlbaum ren Lömumg: 1 Platin- 
chlorid und 0,008 Bleincetat in 980 Wasser. Sie 
giebt einen gleichmässigen SERIE von 
mattemn, tief schwarzem Platinmohr und lietert 
ein besonders gutes Tonminimum bei der tele- 
phonischen Widerstandsmessung. 

Die Gleichmässigkeit dieser Platinirung ge- 
stattet auch, die Widerstandskapaecität von Ge- 
tässen für schlechte Leiter mit besser leitenden 
Flüssigkeiten (x. B. mit maximal leitender 
Bittersalzlösung) zu vergleichen. Die Elektro- 
den selbst dürten wesentlich verkleinert wer- 
den; denn es genügen solche von I gem Fläche, 
um Widerstände bis zu 2 abwärts zu er- 
mitteln; damit wird es auch möglich, die 
Flüssigkeitsmenge aut weniger als ein Kubik- 
ventimeter zu beschränken. 

Der Verfasser beschreibt dann einige Wider- 
standsgefässe. Für Sog seeelerne Elektroden 
eignet sich die Gestalt Fig. 30, Gegen das 
Verbiegen der (@/, mm eh Zuleitungsdrähte 
und das dadurch hervorgerufene Springen des 
Glases schützt z.B. ein an der linken Elektrode 

estrichelt angedeuteter Wulst von Weachs- 
‘olophoniumkitt, der «urch ein am Drahite be- 
Greilgten »bogenes Stückchen Blech gegen 
das Verschieben geschützt ist. Au der rechten 
Elektrode ist eine andere Schutzvorrichtung 
zu sehen, nämlich eine über das Glas gekittete 
Metallkappe mit Klemmschraube. Die seitwärts 
een Röhrchen zum Kingiessen der 
lüssigkeit, bzw. Entweichen der Luft stehen 
in Wirklichkeit seukrecht zur Blegungsebene, 
nach derselben Seite austretend. 

Fig. 81 stellt ein Getiss für kleine Flüssig- 
keitsnengen dar. Wegen der Stromwärmne sind 
solche Geffsse nur im Bade zu verwenden, 
dnhber rührt auch die nwuffallende Länge der 


rg Zur Füllung genügt 1 cem Fillissig- 
seit. 
Kommt es bei der Messung auf einige 


Promille Febler nicht an, so empfehlen sich 
Gefässo mit verschiebbaren Elektroden und 
grnduirten Schenkeln (Fig. 32). Die Wider- 
stundskapaeität für die einzelnen Stellungen (der 
Elektroden kann man mit einer Flüssigkeit 
von bekanutem Leitvermögen in der üblichen 
Weise ermitteln oder aut Längen- umd Quer- 
schnittsinessung der Röhren zurückführen. 

ie Skala der Fig. 92 Ist folgendermassen 
beziffert: Man denke sich den Nullpunkt beider 
Theilunsen in der Mitte des Verbindungsstückes 
der beiden Schenkel und beziffert von da an 
ymmmetrisch auf beiden Schenkeln, sodass also 
zleich hahe Stellungen der Elektroden, zwischen 
denen die Kupmweitit = 10 ist, die Ziffer 6 er- 
halten. Lässt ınan «die linke Elektrode in dieser 
Stellung und verschiebt «die rechte, bis die Kur 
parität 15 ist, so kommt au den jetzigen Platz 
rechts die Zahl 1. Nun isst man rechts 
stehen und verschiebt links_bis zur Kapacität 
20 und schreibt hier die Zahl 10 «te, Die 
Zwischenriiume werden gleichmiissig eingetheilt. 
Schweigt nun das Telephon nach Eintüllen der 
zu messenden Flüssigkeit, wenn «die heiden 
Elektroden auf den Strichen Z und R stehen, 
so ist die Widerstandskapacitit O=L+R und 
das Leitvermögen =. wenn w der Ver- 
gleichswiderstand ist. 

Die Fig.3$ zeigt eine allgemein brauelibare 
Anordnung der Brückenverzweigung. In der 
unteren Stöpselreihe liegen die Verzweigungs- 
widerstände in der Reihenfolge 1, 10, 100, 1 
(in Wirklichkeit etwa 5, 50, 6500, 5 R), sodass 
man durch Stöpseln die Verhältnisse !4, 194, 
wo, von links oder von rechts gerechnet haben 
kann. Die Zuleitung des Messstromes muss für 
Widerstände bis 102 bei a, tür solehe von 
2000 2 an bei b geschehen. Da man im Allge- 
meinen die Grössenordnung des Widerstandes 
vorher kennt, und da zwischen 100 und 2000 
die Zuleitung gleichgültig ist, so ist diese Un- 
beqnemlichkeit nicht gross. 

Die andere Reihe von Klötzen enthält 
erstens die drei Vergleichswiderstinde und 
zweitens die Unterbrechungsstelle des Kreises, 
in welche die Flüssigkeit einzuschalten ist. 
Bei c tritt der Strom zum Induktorium zurück ; 
rechts und links sind die Telephondrähte an- 
geschlossen. 

Der Verfnsser Aäussert sich dann ausführ- 
licher über die Kalibrirung der Schenkel des 
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Gefüsses und kommt dann auf die Benetzung 
der Elektroden zu sprechen. Ist eine Elektrode 
anz trocken geworden, so kann sie sich unter 
Imstinden dem Benetzen mit Wasser wiler- 
setzen; die Benetzbarkeit stellt sich aber sofort 
ein, wenn man einen Tropfen Alkohol an die 
Elektrode ebrucht hatte, welcher selbst 
momentan benetzt, — Zur Platinirung von 
Drühten eignet sich die Lummer-Kurlbaum- 
sche Lösung, wie es scheint, nicht. 





"anal Girgfae 
Fe 


Fig. 8 


Bei dem Platiniren der Elektroden empfiehlt 
es sich, anfangs die Stromrichtung einige Mal 
zu wechseln; das sich entwickelnde Chlor 
reinigt dann die Elektroden. Nach dem Plau- 
niren ist ein lange danerndes Auswaschen der- 
selben nothwendig. 

Man bewahrt die fertigen oder gebrauchten 
Elektroden num besten in einem Glasrohre auf; 
der Niederschlag lässt sich übrigens leicht er- 
neuern, falls er verletzt wurde, GM. 


Ueber Rheostatenstöpsel. 


Von Friedrich Kohlrausch (Wiedem. Ann. 
Bil. 60, 1897, 5. 338). 


Man findet jetzt häufig bei Rlıeostaten an- 
statt der früheren schlanken Siemens’'schen 
Stüpsel dieke Stöpsel angewandt, 

Nach Ansicht des Verfassers bieten letztere 
nicht nur keinen Vortheil, sondern sie bringen 
emplindliche Nachtheile mit sich (z. B. starke 
Widerstandszunahme beim Ziehen eines Nach- 
rag Burn es ist dringend zu wünschen, dass 
die Werkstätten diese Form aufgeben. Eine 
bessere als die vor 80 Jahren von Siemens 
gewählte Form dürfte sich nicht finden. 

Ördentlich eingedreht, nicht einge- 
drückt, ist der Mindestbetrag eines solchen 
Stöpsels "on bis Hasen 2. Das Keinigen mit 
dem Petroleumläppehen nach dem Abschmirgvlu 
ist den Stöpselkontakten nicht nachtheilig. 

Als gute Schemata tür Rheostaten von 0,1 
bis 1000, bzw. 0,2 bis 10000 werden die iu 
Fig.34 u.86 abgebildeten aufgeführt. Die Gruppen 
für jede Potenz von 10 sind durch überzüählige 
Stöpsellöcher (X) zu isoliren und haben Zu- 
leitungsklemmen neben denselben. Die Zu- 
leitungen bei gewöhnlichem Gebrauch konnen 
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also auf irgend einer Seite geschehen und 
liegen stets nebeneinander; Kurzschluss je 
schleht durch einen einzigen Stöpsel. Ausser- 





20 20 30 

4 

2 

2 2 

' 

Cr) as Ar mr Mt 
Fig. M. Fig 5 


(lem kann man jede Gruppe für sich gebrauchen, 
während dann alle übrigen zusammenhängen, 
sodass ein solcher Rheostat erheblich vielseitiger 
verwendbar ist, als der in der alten Weise an- 
geordnete, G,M. 





LITERATUR. 


Lexikon der gesammten Technik und 
ihrer Wilfswissenschaften mit zahlreichen Ab- 
bildungen. Herausgegeben von Otto Lueger 
im Verein nit Fachgenossen. Deutsche Ver- 
lazgsanstalt. Stuttgart. Heitt XVI—NX. 

Die vorliegenden fünt Hefte bilden den 
4. Band und umfassen die Stichworte; Essig- 
säure bis Grundtemperatur. Dieser Band 
enthält nur weni ‚lektrotechnisches; die 
wesentlichsten Artikel finden sich unter den 
Stichworten: Fernspannungsregulirung, Galva- 
nismus, Galvanometer, Galvanoplastik und 
Glühlampe. Von sonstigen Artikeln heben wir 
die sehr ausführlichen und interessanten über 
Fachwerk, Farbstoffe, Feuerungsanlage, über 
Gase und Gastechnik u. dgl., und über Gesetz- 
 Meerrr menge pe Gewebe und Gothischen 
inustil hervor, welche eine zumeist durch reich- 
haltige Abbildungen unterstützte gediegene Be- 
lehrung über den einschlägigen Gegenstand 
geben; Merkwürdigerweise fehlt das Stichwort: 
Gas(Leuchtgas); einige andere Gegenstände sind 
bedauerlicherweise zu kurz gekommen: =. B. 
fehlen bei dem Artikel Fürben Mittheilungen 
über die Technik der verschiedenen Fürbver- 
fahren. Auch wäre es eine lohnende Aufgabe 
zewesen, den Gegenstand „Fahrrad“ ausführ- 
icher zu behandeln; namentlich fehlen hier- 
her gehörige theoretische Angahen über ‚das 
Prinzip des Gleichggewiehtes rotirender Scheiben. 

Im Artikel Fahrgeschwindigkeit ist die 
Angabe, dass die grösste mittlere Fahr- 
xeschwindigkeit der Züge in Deutschland 
76 kın u nieht mehr zutreffend; schon 
seit Jahren fährt der Blitzzug Berlin-Hamburg 
mit einer grüsseren mittleren Geschwindigkeit; 
dieselbe beträgt jetzt ohne Stationsaufenchalt 
81,0 km, mit Stationsaufenthalt 79,2 kın. 

Bei dem Artikel ‚Galvanoplastik* wären 
vielleicht einige Mittheilungen über Strom- 
lichte angehracht gewesen, desgleichen etwas 
ausführlichere Angaben ılarüber, in welchem 
Umfang dns Ivanoplastische Verfahren bei 
den verschiedenen Metallen praktisch  ver- 
wendet wird. 

Kine merkwürdige Stelle enthält der Ar- 
tikel „Glühlampen“; es heisst darin: „Die 
Kosten der elektrischen Glühlichtbeleuchtung 
sind immer noch so gross, dass die allgemein«® 
Kinführung beileutend erschwert wird. Soll 
Ins Glühlicht zum Beispiel dem Gasglühlicht 
in Bezug nut den Strompreis überlegen sein, 
»» darf der Kraftverbrauch einer Glühlampe 
etwa Ye Watt nicht überschreiten und die 
Lebensdauer muss 600-700 Stunden betragen.“ 
Auch die diesen Zeilen folgenden Auseinander- 
setzungen sind nicht ganz u 2 


Jahrbuch der Naturwissenschaften 1895 
bis 1896. Enthaltend die hervorragendsten 
Fortschritte aut den Gebieten; Physik, Chemie 
und chemische Technologie; angewandte 
Mechanik; Meteorologie und physikalische 
Geographie; Astronomie und mathematische 
Geographie; Zoologie und Botanik; Forst- 
und Landwirthschaft; Mineralogie und Geo- 
logie: Amtkrepologio, Ethnologie und Urge- 
schichte: Gesundheitspflege, Mediein und 
Physiologie; Länder und Völkerkunde; Handel, 
Industrie und Verkehr. Eiltter Jahrgang. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern herans- 
zegeben von Dr. Max Wildermann, Mit 
61 in den Text gedruckten Abbildungen, 2 
Kärtehen und einem Separatbild: Mit Runt 
gew’schen Strahlen hergestellte Abbildung 
einer menschlichen Hand. Herder'sche Ver- 
lagsbuchhandlung, Freiburg im Breisgan, 
188. gr. 8%; 660 Seiten; Preis geh. 6 M. 

Ein Werk von dem Umfange des vorliegen- 
den kann natürlich nur ein obertlächliches Bild 





vou den Fortschritten auf allen den im Titel 
angeführten Wissensgebleten geben, und dem- 
entsprechend ist seius Aufgabe mehr die der 
Unterhaltung als der systematischen Belehrung; 
die Artikel zu jedem Gebiet geben kein abge- 
rundetes Bild von der zu verzelehnenden Ent- 
wiekelung in seiner Gesammtheit, sondern sie be- 
handeln einzelne menere Fortschritte, zumeist 
in anregender und durchweg leicht tasslicher 
Welse, JH. W. 


J Misuratori di Energia Elettrieca Di 
Antonio Messina Palermo, Alberto Reber 
18868. 

Ein Buch über Elektrichtätszühler ist in der 
elektrotechnischen Literatur eine grosse Selten- 
heit und deshalb wird das vorliegende Werk 
Vielen willkommen sein. Es zerfällt in vier 
Abschnitte, Der erste enthält eine kurze 
Theorie der integrirenden Zähler und die Be- 
schreibung einiger bekaunter Typen; der zweite 
beschäftigt sich mit jenen Eigenschaften der 
Zibler, die gesetzlich gefordert werden müssen, 
bevor diess Apparate im Verkehr gebraucht 
werden können. Im dritten Abschnitt wird die 
Alchuug bew. Nachaichung der Zähler be- 
handelte and an einigen Beispielen erläutert, 
während der Verfasser im letzten Abschnitt 
auf den gesetzlichen administrativen Theil des 
Gegenstandes nähır eingeht. 


Der Verfasser unterscheidet zwischen Strom- 





zählern und Energie- oder richtiger gesagt 
Arbeitzählern. Jede Gruppe theilt er wieder ein 


in Apparate, bei denen die Integration fort- 
laufend, und solche, wo sie periodisch statt- 
findet. Von den verschiedenen unter diese 
Kategorien fallenden Zählern werden als be- 
sonders wichtig die Konstruktionen von 
Schallenberger, Aron, Frager, Schuckert, 
Thomson, Bläthy und Brilli& beschrieben. 
Die Illustrationen sind leider zum Theil so 
mangelhaft, dass die Anordnung der einzelnen 
Konstruktlonsthelle mur schwer erkennbar ist. 
Trass so wichtige Zäbler wie jene von Hummel, 
Perry, Hockham, Siemens und v. Hefner- 
Alteneck nicht mit beschrieben sind, muss als 
ein Mangel des Buches bezeichnet werden. Die 
Frage, welche Eigenschaften die Zähler haben 
müssen, tm tnter staatlicher Genehmigung 
zugelassen zu werden, behandelt der Verfasser 
schr weitläuig aber wenig übersichtlich, so 
dass der T+ser über manche Punkte im Zweitel 
bleibt. Als Gennnigkeitsgrensen ist ein Fehler 
vom + 5% bis zu Yo der Belastung und von 
+ 3% bis zur Vollbelastung und 35%, darüber 
angegeben. 

Eigenthümlich int es, dass der Verfasser 
die wichtige Frage, ob ein Zäbler auch dann 
richtig zeigen muss, wenn er nach «der Aichung 
an den Aufstellungsort gebracht, also nicht an 
Ort und Stelle geaicht wird, ganz unerörtert 
lässt, @. K. 





Einrichtung und Betrieb der Elektro- 
motoren für Industrie und für Strassen- 
bahnen (elektrische Kraftübertragung mit 
Dasapf- und Wasserbetrieb, Betriebskosten, 
Betriebsverbältnisse und Vortheile derselben) 
für Industrielle, Maschinisten, Stadtver- 
waltungen und für Gebildete aller Stände 
nach Mittheilungen aus der Praxis leicht 
tasslich dargestellt von Georg Kosak, Be- 
sitzer des k, k, gold. Verdiensikreuz mit der 
Krone, der Anerkennungsdiplome der Wiener 
Weltausstellung und des nied.-öster, Gewerbe- 
vereins, Professor a. D. und k. k. vereid. Sach- 
verständiger tür Maschinenbau für Graz und 
Umgebung. Mit Abdruck der Sicherheltsvor- 
schriften des elektrotechnischen Vereins in 
Wien und 24 Abbildungen. Verlag von Spiel- 
hagen & Schurig. ien 1896. 84 Seiten. 
Preis geh. 8 M. 


Ein Buch, vor welchem wir nur dringend 
waren können! Gleich auf der ersten Seite 
findet man die folgende bedenkliche Stelle: 

nn. ++ Die Verwendung elektrischer Kraft- 
maschinen wird jedoch nur zu empfehlen sein, 
wenn: 

1. Zum Betrieb der elektrischen Kraitquelle 
eine billige, stets ausreichende d. h. nie ver- 
siegende Wasserkraft , . wenn anch in 
grösserer Entternung vom Arbeitsort gelegen, 
verwendet werden kann; 

2 die Anwendung eines anderen Motors 
aus sicherheitspolizeilichen Gründen oder wegen 
Rauchbelästigung nicht gestattet ist (daher zu 
Strassenbahnhetrieben in Städten und bei Auf- 
stellung in Wohnräumen Kleinindustrieller schr 
gerignmer); 

3. die Aufstellung eines Dampfmotors am 
Arheitsorte z, B. in Bergwerken u. s. w. wegen 
Raummangels w. 5. w. unmöglich ist, 

In allen anderen Fällen... dürfte die 
Trampimaschine ... Alle anderen Krattquellen 
übertlüggeln.* 
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Diese Einleitung zu einem Buche, das über 
die Einrichtung und den wIrthschattlichen Nutzen 
der elektrischeu Antriebsinnschinen belehren 
soll, macht sehon recht stutzig; aber schnell 
steigert sich die Verwunderung bis zum Kumt« 
setzen, wenn man die Erläuterungen der „All- 
| Demi Vorbegriffe über Elektrommaguetisunus" 
jest; aus dem unter «dieser Vcherschrift zu- 
sammengehäuften Unsinn wollen wir nur tol- 
gende Stichproben wiedergeben: 

„Jsolirt sein heisst u.n.w.... Das Gegen- 
theil von isolirt sein heisst man „In Kontakt” 
sein, 

Klemmenspannung heisst man die Grösse 
der Wirkung «ae» elektrischen Stromer an den 
Verbindungsklemmen der verschieden stark 
wirkenden Elcktrieitätsquellen, 

Die Sırvmmenge Ist in einem ungetheilten, 
d.h. nicht unterbrochenen () Leltungsdrabt 
an allen Stellen .. . gleich gross „ . 

Der ganze Stranse, den der Verfasser bietet, 
ist aus solchen Blüchen zusnmmengesuket 
Gegenüber solchem Muchwork wirkt es fast 
erlösend, dass die Angabe dus Verfassers in 
Bezug auf den Erfinder des Drehstromes sich 
doch der Richtigkeit stark nähert; »talt 
Ferraris ist Ferini angegeben. — nur ein 
kleiner Ierthum, da beide Namen mit F an- 
fangen und beide Männer (da wahrscheinlich 
Ferrini gemeint ist) in Italien geboren waren. 

SAW, 


CHRORIK. 
Wien. (Elektrotechnischer Verein) 
Um elne infolge einer Absage eingetretene 


Liieke in dem. Vortragseyklus des hiesigen 
Elektrotechnischen Vereines auszufüllen, machte 
Herr Direktor Dr. Gotthold Stern der Inter- 
nationalen Elektrieitätsgesellschaft, in letzter 
Stunde aufgefordert, einige Mitthellungen über 
„Wechselstrommotoren im Anschlusse 
an einphasige Wechselstromcentralen“, 
Der Vortragende begann mit einem kurzen 
Abrisse der historischen Entwickelung der 
Wechselstrommotoren. Er erwähnte zunlichst 
des synchronen Motors der Firma Ganz & Co, 
der wegen der Schwierigkeit beim Anlassen 
und in der Behandlung der Bürsten durch 
spitere Konstruktionen beinahe vollständig 
verdrängt last. Weiters wurde der asynchrene 
Motor mit Kommusator besprochen, der für 
ran Zwecke immer noch seinen Platz be» 
auptet, und dessen Konstruktion, iım Allge- 
meinen gleich der eines Üleichstromserien- 
motors, sich von dieser nur dadurch unter 
scheidet, dass das Feld lamellirt ist, und dass 
zur Vermeidung der Funkenbildung Wider- 
standsdrähte zwischen Armaturwicklung und 
Kommutatorsegmente eingeschaltet sind. Eine 
Anzahl von Motoren dieser Type ist auch in 
Wien verwendet und wird zu all’ jenen Zwecken 
zerne benützt, bei denen der Motor mit starkem 
Dreiimoment angehen muss, wie z. B. für Aul- 
züge, für direkt gekuppelte Werkzeugma- 
schinen, etc, Die variable Geschwindigkeit 
wird meistens durch Verstellen der Bürsten 
erreicht; die Bürstenstellung beeintlusst die 
Stromaufnahme (dieser Motoren, abweichend von 
den Gleichstrommotoren, in der Art, dass sie 
von einem in der magnetischen Axe gelegenen 
Stromminimum, ohne Drehmoment, über die 
Stellung der grössten Zugkraft in der einen 
oder anderen Ketung je nachdem die Dre- 
hung der Bürsten nach rechts oder links 
geschieht) bis zum nagnetisch dinmetral gegen- 
überliegenden Pankte ansteigt, wo durch ein- 
lache Transformatorwirkung, wieder ohne Dreh- 
moment, des Strommaximmm stattfindet. Die 
asynchronen Motoren werden in verschiedenen 
Schaltungen gebaut; ausser der reinen Serlen- 
schaltung kann such das Feld kurz geschlossen 
werden, oder es kann much «der Auker unter 
Kurzschluss arbeiten. In letzterem Falle bleibt, 
wie Thomson gezeigt hat, der Motor auch 
dann rotirend, wenn die Bürsten ahgencoımmen 
werden. Durch die Erklärung dieses Kxperi- 
mentes kam die Sprache auf die jetzt meistens 
gebräuchlichen Induktionsmotoren für einpha- 
sizen Wechselstrom. Thre Theorie und Wir 
kungsweise wurden kurz besprochen und die 
verschledenen Konstruktionen beschrieben, wie 
sie von den einzelnen Firmen ausgeführt wer 
den, Im weiteren Verlaufe der Auseinander- 
setzungen wurde unter «den Versuchen, diesen 
Induktionsmotoren ein Anlauisdrehmoment zu 
zeben, besonders das Svatem Ferraris-Arnöo 
hervorgehoben, bei welchem bekanntlich durch 
den Betrieb eines einzigen Motors der Anlauf- 
strom für elge ganze Reihe anderer Motoren 
gegeben wird. Ise Anwendung dieses Systems 
hat auch in Wien die besten Resultate in Bezug 
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auf mehrere Motoren in em und derselben 
Lokalität ergeben und kann dasselbe auch joam 
Zwecke der Vertheilung eines durch derantige 
Umphasung gewonnenen Drehstvomesin kleisgier« 
sekundäre Bezirke in Verwendung gebr"schr 
werden, In jüngester Zeit wird von der FI ma 
Gans & ta, eine nene Art von Wechselstr 
motoren eingeführt, deren Wirkung dar 
beruht, dass durch Koudensatoren ei 
Phasenverschiebungg hervorgertlen wird. Mk 
der Hiltsphase und dem ursprünglichen Wech- ‘“ 
selsirom arbeiten dieses Motoren In ganz der- 









selben Weise, wie Zweiphasenmotoren, un 
besitzen durchaus alle vortkeilhaften Eigen- 
schaften des Drehstrommaters. Einige (leser 
Motoren sind schon In Wien zum direkten 
Betriebe von Aufzüsen angeschlossen und 


haben sich seit ihrer Inbetriebsetzung sehr gut 
bewährt. Sie sehen unter einem Drehmoment 
an, der mehrfacher Zugkraft bei normaler Be 
auspruchung entspricht. Trotzdem diese Me- 
toren, welche bisher iu «den Dimensionen 
von 5-8 VS angefertigt werden, ohne Ein- 
schaltung von Widerständen anzulnssen sind, 
steigt ihre Stromstärke dennoch nicht nut 
eine solehe Höhe, dass Stromstösse in benach- 
harten Objekten wahrnehmbar wären. Die 
Kondensatoren sind aus Stannlel zwischen paraf- 


tinirtem Papier hergestellt und kommen in 
einem Petroleunbade zur Verwendung; bei 
ihrer Ausführung kommen einige besondere 


Erfahrungen zur Verwerthung, und ihr Scharl- 
haftwerden wird durch zweckentsprechende 
Methoden erfolgreich vermieden. Diese Appa- 
rate werden vorerst In eluer Type für 10000 Volt 





Ampere angefertigt and sind geeignet, Span- 
nungen bis zu mehreren Tausend Volt auszu- 
halten. Sie werden an einen Ast der Mutor- 


leitung angelegt; um (die zu ihrer Bethältigung 
erforderliche höbere Spanuung zu erreichen, 
wird in diesen Leitungsast, in Serie mit der 
Motorbewicklung, ein Transformator einge 
schaltet, der die Spannung auf das nothwendige 
Maas erhöht, Es ist beabsichtigt, die Konden- 
satoren später direkt in die Primärleitung ein- 
zuschalten und eventuell auch ganze Gruppen 
von Kondensatoren zu bilden, von denen aus 
ein Dreileiterkabel zu bestimmten Objekten 
geführt wird. Ein Durchschlagen von Konden- 
sntoren Ist bis jetzt noch nicht vorgekommen. 
Die Ausführungen fanden den lebhaften Beitali 
der Versammlung. Schr. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie, 


Telegraphenkabel Emden-Vigo. Das „Archiv 
für Post und Telegraphie“ bringt eine austühr- 
liche Mittheilung über den Verkehr aut diesem 
Kabel, aus welchem wir die folgenden Angaben 
entnehmen. Der am 9 Februsnr Abends vinge- 
tretene Bruch war durch einen schleppenden 
Schiffsanker verursacht; der Fehler lag, wie wir 
schon mittheilten, etwa 600 km von Borkum; 
slücklicherweise gelang es, den Bruch rasch 
aufzufinden und Innerhalb fünf Tagen zu be- 
seitigen, sodass eine längere Verkehrsstörung 
nicht entstand, 

Der Verkehr, der sich vou vornherein günstig 
gestaltete, hat sich in erfreullcher Weise weiter 
entwickelt; etwa zwei Drittel des jetzigen Ver- 
kehrs gilt Deutschland, während die Depeschen 
aus und nach den skandinavischen Ländern, 
Russland, Holland und Oesterreich etwa ein 
Drittel heiragen. Der Verkehr betrug Anfang 
Januar durchschnittlich 473 Depeschen pro Tag, 
Anfang Februar dagegen 590; die letzte Zahl 
ist so erheblich, dass die Grenze der Leistungs- 
iähigkeit des Kabels bei Eintachbetrieb mittels 
es he rn pe nahezu erreicht wird, 
wenn man bedenkt, dass sich der Telegramm- 
wechsel sul dieser Linie, wie im europälschen 
Verkehr überhaupt, im Wesentlichen während 
der Tagesstunden abspielt. Um einer weiteren 
Steigerung «les Verkehrs gewachsen zu sein, 
sine bereits Versuche zur Einführung des 
Duplexbetriehes eingeleitet worden. 





Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. In 
Zweibrücken ist eine Stadtfernsprecheinrichtung 
eröffnet worden, «leren Theilnehmer auch zum 
Sprechverkebr mit Frankfurt a. M. zugelassen 
sind, Die Gebühr für ein gewöhnliches Drei- 
minutengespräch beträgt 1 M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Charlottenbarg. Der „Chart, Zig,* zufolge 
hat der Magistrat die Anlage eines städtischen 
Klektrieitätswerkes genehmigt. Es wurde be- 
schlossen, für diesen Zwock 1700000 M in die 
Jemmnlichst aufzustellende Anleihe einzustellen. 
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Vorläufg wird den Stadtverordneten eine Vor- 
nn zugehen, für die nothwendigen Vor- 
arbeiten 20000 M zu bewilligen. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Balın Partenkirchen-Garmisch- 
Eibsee. Einem Konsortium, an dessen Spitze 
Konmerzienrath Brougier steht, und dem 
auch die Besitzer der Elektrieitätswerke in 
Garmisch angehören, ist die Genehmigung 
zum Bau einer elektrischen Bahn von Parten- 
kirchen-Garmisch nach der Parteuklamm und 
dem Eibsee ertheilt worden. 


Statistik der elektrischen Bahnen in Europa. 
Die Zeitschrift „LInd. El* bringt in ihrer 
Nummer vom 10, März eine Statistik der im 
Betrieb oder im Bau befindlichen bzw. pro- 
jektirten elektrischen Bahnen in Europa nach 
dem Stande vom 1. Januar 1897. Bezüglich der 
in Deutschland bestehenden elektrischen Bahnen 
ist unsere in Heit 1 dieses Jahrganges der 
„ETZ* enthaltene Statistik benutzt worden, je- 
doch sind dabei einige Ungenauigkeiten unter- 
Iaufen, die darin ihre Erklärung finden, dass 
sich unsere Statistik auf den Stand vom 
1. August vorigen Jahres, die vorliegende aber 
auf einen fünt Monate späteren Termin bezieht. 
So ist z.B. in die letztere Statistik die elek- 
trische Rundbahn der Berliner Gewerbenus- 
stellung noch mit aufgenommen, während die- 
selbe mit Schluss der Ausstellung d.h. Mitte 
Oktober 1896 ihr Ende erreichte. Abgeschen 
von solchen kleinen Ungenauigkeiten, die bei 
der Schwierigkeit der Beschaffung des für eine 
solche Statistik erforderlichen Materials wohl 
entschuldbar siud, ist die Statistik jedenfalls 
sehr werthroll und giebt, verglichen mit der 
Statistik für das Jahr 1896, ein anschauliches 
Bild von der fortschreitenden Entwickelung, 
welche das elektrische Strassenbahnwesen in 
Europa findet, Wir lassen nachstehend eine 
Tabelle folgen, welche diese Entwickelung für 
das vergangene Jahr zeigt, und eine zweite, 
aus welcher die Ten der verschiedenen 
Stromlieferungssysteme ersichtlich ist. In diese 
Tabellen sind nur die am 1. Januar 1897 bzw. 
1896 im Betriebe befindlichen Bahnen aufge- 
nommen. 
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Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Betrieb einer Druckerei. In 
einer von der Firma Wilhelm Girardet &Co, in 
Hamburg für den Druck zweier Tageszeitungen 
neu errichteten Druckerei kommen 5 grosse 
82 seitige Rotationspressen zur Aufstellung, 
welche, «ebenso wie ein Personer- und zwei 
Waarenaufzüge, elektrisch angetrieben werden, 
wozu Im Ganzen eine Kraftübert ng von 
130 PS erforderlich ist, Die Drucksile und 
sonstigen Riume des GebAudes werden über- 
dies durch 800 Glühlampen und 90 Bogenlampen 
erleuchtet. Die Ausführung der Anlage Ist 
der Firmm Otto Berner & Co, in Hamburg 
übertragen worden. 


Verschiedenes. 


Katalog von Willing & Violet, Fabrik für 
Elektrotechnik, Berlin. Die soeben erschie- 
nene neuo Preisliste der Firma Willing & Violet 
in Berlin umfasst Fassungen nebst Zubehör, 
Glüblampenarmaturen, Ausschalter, Schmelz- 
sicherungen nebst Zubehör, Reflektoren, ver- 
schiedene Installationsmaterialien und Leitungs- 
drähte. Als neu sind aus dem Katalnge 
Insbesondere eine nach den Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker her- 
rege Porzellansicherung mit _ Porzellau- 
eckel sowie die Konstruktion der Kegel- 
rellektoren für Glühlampen hervorzuheben. 


Kataloge von Sechnehanlt & Schlitte, 
Berlin C,, Spandauerstrasse 59-61. Die Firma 
sandte uns ihre Gesammtliste über Maschi- 
nenbauartikel aller Art und ihre Sperlal- 
liste über amerikanische Werkzeug- 
maschinen. Die erstere umfasst Hebezeuge 
nebst Zubehör; Schneidewerkzeuge nebst Dreli- 
und Bohrfutter; Messwerkzeuge als Schrauben- 
und Schubbohrer, Tietmaasse, Winkel, Manss- 
stäbe, Libellen, Cirkel, Tachometer u. », w.; 
Schleifwerkzeuge; Gebläse; Stanzen; Bohr-, 
Frais- und Nietmaschinen; Spindelpressen und 
Blechscheeren, sowie eine zahlreiche Auswahl 
von Kleinwerkzeugen fürSchlosserei, Maschinen- 
bau und Mechaniker. Die Specialliste über 
amerikanische Werkzeugmaschinen umfasst 
Fraismaschinen nebst Zubehör; Bohrmaschinen 


A. Ausdehnung. 














Gesammtlänge der Linien | Faser rn Gosnmmteahbl der 
Länder in Kilometern | ac rer Motorwugen 
897 | 1206 1897 | 106 1897 | 1806 
Deutschland . . . 2. +...» 64 406,4 | 18968 7194 1681 867 
Frankreich . - » » » er r. 279,36 1520 | 87 440 492 2 
Grossbritannien . : : 2... 197,42 107,8 6156 4688 0 168 
Italien . oo 2 000000. 115,67 7 | 590 1890 29 | 4 
Oesterreich-Ungarn . - : - , = 233,89 71,0 2389 1949 14 | 187 
SBehwe . . «2. +. r 00% 78,76 | 47,0 208 1569 19 | 86 
Spanien . .... 47,00 290 Lu x ww = 
Belgien . . 34,0 25.0 1220 1120 73 48 
Russland . Fer , . 14,75 10,9 870 540 48 32 
Serbien » 2» 2 2200. 10,00 10,0 200 200 11 11 
Schweden und Norwegen . . . 7,50 75 | 2 | 5 re 15 
Bein - . . 2 +. 20.% 5,50 58 75 75 6 | 6 
Rumänien. .» » =...» . 5,50 55 140 140 15 | 165 
Holland. . . .uone . 8,00 32 | 3x 320 14 14 
Portugal . ... . 2590 28 | 110 110 3 | 8 
Insgesummt | 








B. Systeme, 
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Linien mit | Linien mit | Linion mit Linien mis 
eit unterird. Mittel- Akkumulm  Insgesammt 

Länder Luftleitung g.omteitung schiene | torenbetrieb 
1897 | 1806 | 1897 1896 18097 1806 1807 | 1806 | 1897. 1806 

| l 

Deutschland. -. » 2»... 6/185| 2 1 -— | - 4-8 8 
Frankreich . . 2» 22er 00. s'ı ıı 1 — 1 1'586 4 26 16 
Grossbritannien . . 2 2. . 1 Ra 1 1 7 e I ı 1 20 18 
17 7 REF 8 7 _ - Zr e 9 7 
Oesterreich-Ungam . » ı » » » 7 6 2 1 _ 1 2 10 9 
Schweiz . . . j .. 17 19 - _ - _ _ _ 17 12 
Spanien 2... . . 3 2 ı — _ _ _ _ _ 8 2 
Belgien . R 4| 8 1 - _ _ -- - 5 8 
Russland . . . 3 . u 2 1 — - - -_ - 8 2 
Serbien . . .. 2... ı | ı E E— _ _ _ _ 1 1 
Schweden und Norwegen | 1 _ _ _ _ _ _ 1 ı 
Bosnien. « x: eo. 0.4. 1 1 - _ _ _ _ _ j 1 
Rumänien. . . » 1 I _ - _ - _ ji ı 
o em urug: WIE ırt _— - u - 1 1 1} 1 
Portugal . » x». 2... %* 1 1 -|I|- | - ii - _ _ 1 1 





Insgesammt 











und Drehbänke verschiedener Bauart; Hobel- 
maschinen; _Abstech- und Gewindeschneide- 
maschinen; Schleifwerkzeuge u, s. w. 


Katalog der Firma Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen. Die genannte Firma nimmt 
aut dem Gebiete der Fabrikation elektromedi- 
einischer Appeeni eine erste Stellung ein, Der 
von ihr alljährlich herausgegebene Katalog 
über derartige Apparate bringt stets elne grosse 
Anzahl neuer nach Angaben bewährtester 
Elektro - Therapeuten hergestellter Konstruk- 
tionen, und liefert durch die in ihm enthaltene 
allgemeine Belehrung über die einschlägigen 
Lehren der Elektricitiit einen, Aerzten und 
Laien gleich willkommenen, zwar kurz ge- 
fassten aber hinreichend ausführlichen Leit- 
laden zur Orientirung über die täglich sich 
mehrenden Hültsmittel, welche die elektro- 
medicinische Technik zur Behandlung und 
Heilung verschiedener Krankheiten und tie- 
breehen zur Verfügung stellt, Der E* Hlustrirte, 
elegant gebundene Katalog ist nicht ein blosses 
Preisverzeichniss der von der Firma tabrieirten 
elektromedieinischen Apparate, sondern hält 
die Mitte zwischen einem solchen und einem 
Lehrbuch, indem es ausser einer allgemein xe- 
haltenen Einleitung, die aus der Elektrieitäts- 
Iehre alles das enchält, was für den Arzt von 
Interesse ist, auch vor jedem Abschnitte bzw. 
bei Anführung eirzelner Apparate die leitenden 
Gesichtspunkte tür die besondere in ihm be- 
handelte oder beabsichtigte Art der AnTeRlung 
der Klektrieität auseinandersetzt und die Mitte 
zur Vermeidung von Störungen bei Verwen- 
dung der angeführten elektrischen Vorrichtun- 

ı aufmerksum macht. Der Katalog zertüllt exel. 

er Einleitung in zehn Abtheilungen, nämlich: 
1. Galvanisation und Elektrolvse, 11. Faradi- 
sation, II. Franklinisation, IV. Galvanokaustik 
und Blektro-Endoskopie, V, Akkumulatoren, 
VI, Apparate zum Anschluss an elektrische 
Lichtleitungen, VII. Elektromotoren für Chi- 
rurgie u. ». w., VII Sinusoidale Voltalsation, 


IX. Röutgenstrableninstrumentarien und X. Ver- 
ne (Ozonerzeuger, Elektromagneten 
us. w.). 


Wir machen unsere Leser, welche sich für 
die Anwendung der Elektricitit zu elektro- 
medielnischen Zwecken interessiren, auf diesen 
Katalog ganz besonders aufmerksam. 


Unglücksfall durch elektrische Bahnen. 
Kürzlich ereignete sich in Brüssel durch Be- 
rührung eines herabgefallenen Telephondrahtes 
mit dem Fahrdraht der elektrischen Bahn ein 
beklagenswerther Unfall. Ein mit 2 Pferden 
bespannter Lastwagen, rei in dem Augen- 
blick das Gleis, als ein Telephondraht riss und 
trotz der Schutzleiste einen Kontakt zwischen 
den Pferden und dem eine ne von 00 V 
führenden Fahrdraht herstellte; die beiden 
Pferde wurden getödtet, der Kutscher kam 
mit dem blossen Schrecken davon. Infol 
dessen erw die städtischen Behörden den 
Gedanken, an den Kreuzungsstellen hoch oben 
Schutzdrähte oder Netze aubringen zu lassen, 
um die Wiederholung derartiger Fälle nach 
Möglichkeit zu verhindern. D. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 18. Mlirz 1897.) 


Kl. 21 8.9972. Verfahren zur Abgabe des 
Schlusszeichens bei Fernsprechvermittelungs- 
ämtern. — Siemens & Halske, Berlin SW., 
Markgratenstr. 94. 4 4. @. 

— 5. 9431. Verfahren und Vorrichtung zur Iso- 
lirang von Eisenblechen mittels Papiers. — 
Siemens & Hnlske, Berlin SW., Mar en- 
strasse DE. 1. 5. 6. 

— Sch. 11978. Scheibenfürmiger Kohlenfaden- 
träger für elektrische Glühlampen. — Paul 
Scharf, Berlin ©, Alexanderstrasse 97 c. 


19. 10. M. 

— W. 11867. Leitungskuppelung an Aufsug- 
vorrichtungen für Bogenlampen. — Karl 
Westphal, Hannover, Altestr. 4. 18. 11. 9- 


(Reichsanzeiger vom 28. März 1897.) 


KL ®%. K. 19842. Sicherheitsverschluss für die 
Schaltwerke elektrischer Motorwagen. — Fr. 
Krizik, Karlin-Prag; Vertr.: Dr. Joh. Schanz, 
Berlin SW., Kommandantenstr. 89. 28 3. 96. 

Ki. 21. 5.9608. Regelungseinrichtung für selbst- 
getriebene Aussrleichmaschinen in Gleich- 
steomdreileiternetzen. — Siemens & Halske, 
Berlin SW., Markgrafenstr. 9. 10. 7. 96. 
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Kl. 60. T. 50%. Elektrischer Regulator mit 
Sicherheitsvorriehtung zum  selbstihätigen 
Ausschalten der Kraftmaschine. — Edward 
Thunderbolt, Drummond Street, Charlton, 
Vietoria, Austr.; Vertr: A. du Bois-Rey- 
mond und Max Wagner, Berlin NW., Schiff- 
bauerdamm 29a. 7. 7. 9. 


Ertheilungen. 
Kl. 0. 92096. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Bahnen mit unterirdischem Theil- 


leiterbetrieb. — A. R H. E. Poehl- 
man, Sau Franeiseo; Vertr.: Franz Wirth und 
Dr. Rich. Wirth, Frankfurt aM. Vom 10. 12. 
9 ah. 

— 12.007. Tre | mit Stromsammlerbetrieh. 
— Ch. Pollak, Frankfurt a. M. Vom 28. 3. 
96 ab. 

— 92.098. Stromabnehmer für elektrische Balınen 
init Schlitzkanal. — A. S. Krotz, 0.5. Kelly, 
Springfield, u. W. P. Allen, Chiengo; Vertr.: 
Arthur Baermann, Berlin NW., Lauisenstr. 
43/44. Vom 6. 6. 96 ab. 

KL 21. 92102 Depolarisationsınasse tür zal- 
vanische Elemente, — Dr. F. Mayer, Kalk b. 
Köln u. Hh. Vom 28. 5. 96 ab, 

— MR108. Verfahren, um astatische Galvano- 
ineter von den Störungen des erılmagnetischen 
Feldes unabhängig zu machen. — Siemens 
& Halske, Berlin SW,, Markgrateustrasse 94. 
Vom 3. 6. 96 ab. 

— 92104. Regelungsvorrichtung für Bogen 
lampen; Zus. z. Pat. 80651. — L. C. H. Men- 
sing, Sülfeld b. Fallersieben. Vom 8. 10. 96 ab. 

— 154. Glühlampe mit spiegelndem Belag, 
welche auch den rückwärts liegenden Raum 
missige erleuchtet. — J. Koch und V. von 
Sprunner-Mertz, Brüssel; Vertr: Geor 
Wohlfahrt, Berlin SW,, Friedrichstrasse 213. 
Vom 30. 7. 96 ub. 

KL 48. 92132, Verfahren zur elektrolytischen 
Abscheidung von Metallen aus milchsiiure- 
haltigen Bädern. — Dr, E. Jordis, München. 
Vom 5. 6. 95 ab, 

Kl % eo. Elektrischer Schusswächter- 
schützen. — Kunstweberei Claviez & Co, 
G. m. b. H., Leipzig. Vom 17. 4. 96 ab. 


Uebertragungen. 


Kl. 21. 235206. Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. Nürnberg. — Neuerungen 
in der Vertheilung von Blektricität, sowie an 


osenholz u. 


den dabei verwendeten Apparaten. Von 
22. 2. 93 ab, 
— 91244. Fritz Kluge, Berlin O, Grüner 


Weg 58. — Elektromagnetgestell aus Halb- 
rundeisen. Vom 31. 7. 96 ab. 


Erlöschungen. 


Kl. 2. 20528. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 89511 vom 27. April 1896. 


Eduard Lachmann in Hamburg. — Unterir- 
dische Stromzuführungsanlage für elektrische 
Bahnen. 

Der Innenkanal und der in diesem be- 
findliche Stromlelter/e_ wird aus einzelnen 
Stücken (umgekehrten Kasten &) mit Leitungen 
I im oberen Theile zusammengesetzt, sodass 
der äussere Kanal i vollkommen tertig gestellt 
scin kann, bevor der innere eingebaut wird. 
Die Zwischenwände m dienen in bekannter 
Weise dazu, einzelne Kammern im Innenkanal 
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beim Schliessen eines eineigen Schalters auch 
die Lampen der übrigen Wagen in die ent- 
sprechenden Stromkreise eingesehalist und die 
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führt, dass durch die Relaisanker Triebräder 
doppelläufiger Triebwerke in dem einen «nler 


anderen Sinne eingekuppelt werden. 1 






anielalı 


Fig. 3& 


Lampen können nicht von einem Wagen aus 
ausgeschaltet werden, so lange als ein Schalter 
sich in der Einschaltstellung befindet. 


No. 89675 vom 9. April 1806. 


Allgemeine Ele ktrieitätsgesellschaft In 

Berlm. — Anordoung der oberirdischen Strom- 

zuleitungen für ar end Bahnen auf Klapp- 
cken. 


Die Stromleitung N (Fig. 89) ist in der Durch- 
führtsebene an konvergent gestellten Masten- 
paaren d aufgehängt. Den Masten ist hierbei eine 
derartige Anordnung zur Brücke gegeben, dass 
sie in der Drehebene der Brücke in Zapten D 





auf den Pfeilern oder auch an besonderen 
Stützen oberhalb der Fahrebene drehbar ge- 
lagert und mit der Klappe durch Gelenk F 
bzw. Stütze verbunden sind. Die Masten A 
werden so bei Bewegung der Brückenklappe 
mitgedreht und die Leitung N beim Oeffnen 
der Brücke an den Punkten M unterbrochen. 


No. 89489 vom 3. ‚Januar 1804. 


Luigi Cerebotani in München und Joh. Friedr. 

Wallmann & Co. in Berlin. — Schreibtele- 

graph zur telegraphischen Uebermittelung von 
Handschriften, Zeiehnungen u. # WW. 


Die Neuerung bildet eine Abänderung be- 
kannter Schreibtelegraphen, z- B. der durch die 
Pntentschrift No. 49275 bekannten Ausführung. 








zu bilden. 


Durch diese Wiinde m werden Ver- 
bimdungsleiter e für die Arbeitsleitung e durch- 
geführt, die mit einander durch Kapseln o ver- 
bunden werden, welche nusserhalb des Kanals 
über die Leiterenden gelegt und dann in den 
Kann! hineingeschoben werden. 


No. 89555 vom 21, Mirs 186. 
Siemeus & Halske in Berlin. — Schaltung 
für die Lichtleitaung elektrisch beleuchteter 

Eisenbahnzüge. 


Beide Pole der Ausschalter ab eines jelen 
Wagens stehen unter einander durch die Lei- 
tungen 2y iu Verbindung, Kierdurch werden 


Die Bewegung des Schreibstiftes wird nuch 
reehtwinkligen Koordinatenachsen zerlegt, wo- 
bei der Stifte an oder mit Führungsstangen 
Bone. welche in zueinander rechtwinkliger 

tellung geführt sind. 

Wenn die elektrische Uebermittelung durch 
Pulsirer und Polarltätswechsler, z. B. wie bei 
dem Telautograph von Gray, erfolgen soll, so 
a er die, durch einen gemeinsamen Schreib- 
sehlitten bewegten Führungsstangen, die seit- 
lich an dem Apparat angeordneten Stromwender 
um und drehen former Stromschliesstrommeln. 
Die Umkehrung der Bewegungsrichtung der 
den Empfängerstitt führenden Stangen wird in 
der Weise durch polarisirte Relais herbeigo- 


No, 80514 vom 8. Februar 18%. 


Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft in 

Berlin, — Vorrichtung an selbatthätigen elek- 

trischen Regelungseinrichtungen zur genauen 
Einstellung des Stromschlussarmes. 


Diese Vorrichtung ist an solchen selbstthätigen, 
elektrischen Regelungseinrichtungen,, Zeilen- 
schaltern u. dgl. angeordnet, bei welchen durch 
Verlängerung des Stromschlusses mit Hülfe 
einer Nebenschliessung die Bewegung des 
Stromschlussarmes i (Fig. 40) bis zur Erreichu 
einer bestimmten Stellung andauert. Es wird bei 
dieser Vorrichtung der die Nebenschliessung 


Anl 


bewirkende Stromschlusshebel d durch einen 
schrägen Schlitz ! einer mit dem Bewegungs- 





Vie W, 


mechanismus sich drehenden Scheibe e an die 
betreffenden Stromschlusstheile b bzw. ce ge- 
drückt, 


No. 80280 vom 81. December 1809. 


A. Hellmann in Albersioh bei Münster I W. — 
Schlag- oder Signalwerk mit elektrischer Aus- 
lösung. 


Wenn der Stromkreis des Elektromagmeten 
B geschlossen und der Auker C angezogen 
wird, wird der Hammer D ausgelöst. Er fallı 
herab und schiebt oder schlägt vielmehr den 
Riegel E zurück, sodass die betreffende Nase f 


Glockenzeichen. Beim 
aber auch durch den Stift d der Hammer an- 
gehoben. Sobald der Daumen a die Nase n frei- 





die Einschaltuug eines Ausgleichkondensators 


K (Fig, 48) zwischen störender A B und gestörter 
Leitung Ü verhütet werden. Dieser Kondensator 
führt dem minder beeinflussten Zweige a der 
Schleite Ceinen ausgleichenden Zusatzatromstoss 
aus der störenden Leitung AB zn. 





Fig. di, 


gab, ging der Riegel wieder vor, um die nächste 
ase f abzufangen; zugleich wurde der Hammer 
durch den Haken am Ankerhebel C in_erho- 
bener Stellung aufgefangen. Jedem Strom- 
schlus # entspricht demnach eine Theildrehung 
des Rades F und ein Glockenschlag. 


No. 89281 vom 17. März 1896. 


Alber& Holzberg in Freden a. Leine. — Elek- 
trisches Schlagwerk für Uhren. 


Der Anker a des benutzten Elektromagneten 
E, der den Schlaghammer & bewegt, schleudert 


zum Zwecke der Selbstunterbrechung bei jedem 
Anzugre einen durch sein Eigengewicht zurück- 
kehrenden Stromschlusshebel von sich weg 


und dreht zugleich durch einen Schaltkegel r 
eine Schlussschelbe B, auf der ein mit isolirter 
Spitz» und Kontaktfeder vo versehener Saar 
kegel (Einfallhebel) 4 schleift. Dieser verbeibt 





Fig. 42 


nach Auslösung des Schlagwerkes bei den 
Einzelschlägen lose in einer Läcke des Schlag- 
scheibenrandes; bei mehreren ey dagegen 
tritt er aus der Lücke heraus und legt die Kon- 
taktfeder » an einen Isolirten Kontaktstift ec, 
um dadurch den Stromkreis bis zum Einfall in 
die nächste Lücke geschlossen zu halten. Zur 


Regelung der Bewegung des Stromschlusshebels 
ist ein Windfang angeordnet, der von einen 
= dem Hebel A verbundenen Rad angetrieben 
wird, 


No. 89868 vom 1. Februar 18%. 


A-6G, für Fernsprechpatente in Berlin, — 

Einschaltung von Kondensatoren zur Ver- 

hütung von Störwirkungen bei Fernsprech- 
schleifleitungen. 


Bei dieser Erfindung sollen die Störwir- 
kungen, welche Telegraphen- und Fernsprech- 
leitungen auf Schleifieltungen ausüben, durch 


Fig. 48. 


No. 89510 vom 21. Mai 1898. 


Michelangelo Cattori in Rom, — Schaltungs- 
einrichtung für Drehbrücken bei elektrischen 
Bahnen mit Hintereinanderschaltungsbetrieb, 


Die zur Fortsetzung der beiden Strecken I 
und II auf der Drehscheibe dienenden Theil- 
leiterpaare /m erhalten ihren Anschluss an die 
Streckenleiter durch vier an der Drehbräcken- 





Fig. &. 


bewegung theilnehmende Schaltersegmente ec, 
die mit festen Stromschlussstücken d_derart 
beim Drehen der Brücke in leitende Verbin- 
dung treten, dass der Betriebsstromkreis der 
Strecke in jeder Lage der Drehscheibe ge- 
schlossen blefbt. 


No. 89 788 vom 16. August 1888. 


Jean Claret und Olivier Wuilleumieur in 
Lyon. — Stromzuleitung für elektrische Eisen- 
bahnen durch selbstthätige Vertheiler. 


Auf der Vertheilerachse ist ein Hemmrad 
F befestigt, welches durch elektromagnetische 
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Fig. 4, 


Sperrung so lange an Drehung verhindert ist, 
bis ein vom letzten zurückliegenden Theilleiter 
ausgesendeter Zweigstrom den einen Spertr- 
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auker g aushebt, was andererseits durch Her- 
stellung eines zweiten Zweigstromes zur Folge 
hat, dass auch der andere Sperranker k_ nus 
dem Bade F ausgehoben und zugleich der Be- 
triebsimotor G des Vertheilers in Gang gesetzt 
wird. Der Betriebsstrom erhält hierdurch An- 
schluss an den nächsten Theilleiter y. Beim 
UÜchbergange von einem Vertheiler ‘aut den 
nächsten ist dafür Sorge getragen, dass kein 
Theilleiter, der vom ern V unbedeckt ist, 
Anschluss an die Speiseleitung hat, und dass 
der Vebergang stetig unabhängie von der Be- 
wegungsriehtung des Wagens erfolgt. Die drei 
Arme man vermitteln die Stromzufahr zu den 
Theilleitern y. 


No, 88806 vom 9. Juni 1894. 


Henry Augustus Nowland in Baltimore, Mary- 

lanıl, V, St. A. — Verfahren, aus einem Mehr- 

P einen anderen Mehrphasenstrom 

von beliebiger Perioden- und Phasenzahl zu 
erzeugen, 

Das Verfahren besteht darin, dass die den 
Mehrphasenstrom führenden Leitungen R(Fig.46) 
durch Bürsten D und Schleifringe C mit den 
Stegen eines Stromwenders A verbunden sind, 
auf welchem wiederum Bürsten F_ schleifen. 
Werden nun Stromwender A und Bürsten F 
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Fig. #1, 


mit verschiedener Geschwindigkelt wingedreht, 
so kann von letzteren — durch Schleifringe HZ 
und Bürsten X — ein Mehrphasenstrom abge- 
nommen werden, dessen Frequenz und Phasen- 
zahl je nach dem Geschwindigkeitsunterschicd 
und Bürstenzahl von derjenigen des ersten 
Mechrphasenstroms verschieden ist. 

as Verfahren lisst sich z. B. so ausführen, 
dass die Bürsten F auf dem Stromwender einer 
xewöhnlichen Gleichstrommasehine schleifen 
(Fig. 47), dessen Stege sich bekanntlich ebenso 
verhalten, wie diejenigen des Stromwenders A 
der Anordnung Fig. 46. Dabel kann dann durch 
en no Z ausserdem Gleichstrom abgenommen 
werden. 


No. 89566 vom 19. Juni 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Einseitig 
wirkendes Stromschlusawerk. 

Dieses einseitig wirkende Stromschlusswerk 
ist gekennzeichnet durch die Verbindung einer 
Chronometerhemmung mit einem Stromschluss- 
hebel, Dieser Hebel A trägt an seinem Ende 
eine nach der Seite des Stromschlusses e hin 
ausweichende Mitnchmerfeder f, unter welcher 





Fig. & 


ein auf «der hin- und herschwingemden Wolle 
angebrachter Anschlag # bei der Bewegung im 
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einen Sinne hindurchzugleiten vermag, wlhren«d 
er sich bei dem Zurückschwingen der Welle a 
dagegen legt und dadurch den Stromschluss- 
hebel A anhebt, sodass also ein abwechselndes 
Schliessen und Umterbrechen des Stromes die 
Folge ist. 


No. 89558 vom 18. Juni 1606 


E. Guilleaume in Mühlheim a. Ih. und Single 

Wire Multiple Telephone Signal Com- 

pany Limited in London. — Kohleapulver- 
Mikrophon. 


Hinter der Schallplatte des Mikrophons ist 
eine Kohlenelektrode augeordnet, welche einen 
oder mehrere Rilume und Kanäle zur Aufnahme 
der Kohlenkörnchen enthilt, Diese Räume bilden 
im Querschnitt ein Dreieck, dessen Basis durch 
die Schallplatte, dessen zweite blerzu recht- 
winklige Seite durch Einlage einer federnden 
Packung aus Baumwolle, Wolle, Seide oder an- 
deren elastischen Stoffen, und dessen dritte ge- 
neigte Seite durch Abschrägung des einen 
Endes der Elektrode gebildet wird. 


No. 898755 vom 7. December 18%. 


Grooe & Graf in Berlin. — Vielfmnehumschalter 
ohne Klinkenfedern. 


Die Theilnehmerleitungen sind auf der 
Umschaltestelle über (lie Anrutklappen me 
einen hohen Widerstand mit der Bde ver- 
kunden. Pie Hö-schlüssel und Stöpsel liegen 
in einer Abzweizung zwischen den Klappen 
und Widerständen, 


Nur. 89693 vom 10. Mär« 1896 
AG. Mix & Genest in Iterlin. — Feuermelder 
mit Auslösung der Stromachiasswerke durch 
die Centralstation. 


Bei der Meldung wird der Melder mit einem 
Auslösungselekteomagneten zur Erde geschaltet 
und die Crntrnlisention hierdurch alarmirt, Diese 
löst nut elektrischem Wege das Laufwerk aus 
und erhält vermittelst des die beiilen Leitungs- 
zweige abwechselnd schliessenden und isoliren- 
den Typenrades die Zeichen auf zwei einge 
schalteten Eınpfängern. 


Na. 88880 vom 1% Juli 1894. 
©, Hoepfuer in Berlin. — Elektroiytisches 
Diaphragıa aus Glimmer. 


Um eine Glimmerplatte, die an und für sich 
für Flüssiekeiten bekanntlich nicht durchlässig 
ist und auch dem elektrischen Stram keinen 
Durelinss bietet, für Piaphragmazwecke ze- 
eignet zu ınachen, wird sie mit kleinen, möz- 
lichst zahlreichen, in nahen und am besten 
gleichmässigen Abständen von einander steben- 
(len Löchern versehen. 

Solche Glimmerdiaphragmen sin den au- 
«deren bisher bekannten ühnlichen Diaphragınen 
(dureblöchertes Glas, poröser Thon) namentlich 
in Bezug ant Festigkeit bei grosser Dünne der 
Pintte und in Bezug auf Einstieität überlegen, 
Bisweilen wird es zweckmissig sein, zwei ader 
mehrere soleber Glimmerplatten init ihren 
Flichen aneinander zu legen; in diesen Fällen 
können dann zwischen den Glummmerplatten 
auch andere geeizisete durehläskire Stoffe, wie 
Asbest, Papier, Thon u. 8 w. angeordnet sein. 








VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


m. 
Vorträge und Besprechungen. 


Veber ein Universalregistririnstrument, 
über ein nenes Universalgalvanometer und 
über einen Isolationsmesser von 
Siemens & Halske. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung dı= Klekera- 
technischen Verelns am 24. November 1895 von 


Dr. A. Raps 


M. H.t Ueber die grosse Bedeutung, welche 
die Registririnstrumsnte in der Elektrotechnik 
immer mehr erlangen, brauche lch hier wohl 
nieht viel Worte zu verlieren; es sei nur nm 
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die Wichtigkeit zuverlässiger Spannungsre- 
gistrirungen für den Betrieb von Üentralen 
erinnert, fermer an die grosse Hülte, welche 
Registririnstrumente bleten bei der Beurthei- 
lung elektrischer Betricbe und bei der Lösung 
der Frage, welche Antriebsart, der Einzel- oder 
Gruppenantrieb, im gegebenen Falle zu wählen 
sei, Auch ist das Begistririnstrument berufen, 
bel der Beurtheilung der elektrischen Antriebe 
dieselbe Rolie zu spielen, wie der Indikator bei 
der Dampfmaschine, 

Die Schwierigkeiten, welche sich der Durch- 
bildung eines wirklich richtig zeigenden Re- 
gietririnstrumentes entgegenstellen, sind jedoch 


keine geringen. Das Einfachste wäre, den 
Zeiger des Instrumentes direkt mit einer 
Schreibvorrichtung zu versehen, welche aut 


dem vorbeigeführten Papierstreifen die Kurven 
aufzeichnet. So empfehlenswerth diese Schreib- 
art auch wegen ihrer Einfuchbeit ist, so führt 
sie doch wegen der in Bezug nuf die meist 
vorhandenen, sehr kleinen Richtkräfte iiamerbin 
bedeutenden Reibung zu Ungenauigkeiten. Will 
man diese Kräfte erhöhen, so muss man durch 
Vermehrung der Eisemmnassen und der wirk- 
sumen Umwindaungen andere Fehler, wie z. B. 
Remanenz, Abhingigkeit der Angaben der In- 
strumentes von der Periodenzahl, in den Kauf 
nehmen, welche die Verwendbarkeit des Instru- 
mentes für die meisten Zwecke in Frage stellen 
können, 

Man muss deshalb bei Instrumenten, welche 
auf den Namen Präcisionsinstrumente Ansprruch 
erheben wollen, zu anderen Mitteln greilen. 
Bier kommen jedoch alle diejenigen Methoden, 
bei welchen ein dauernder Funkeusteom über- 
springt und mechanische oder chemische Wir- 
kungen ausübt, ebenso die sonst sehr sinnreiche 
und treifliche Methode, welche Lord Kelvin 
bei seinem Sipbonrekorder in Anwendung 
brachte, ausser Betracht, wegen Ihrer zu grossen 
Komplieirtbeit und Unzuverlässigkeit, wenn sie 
eine längere Zeit sich selbst überlassen bleiben. 

Sehr gute Dienste leistet die photographische 
Registrirung. Sie ist für viele Fälle auch die 
einzig auwendbare, namentlich dann, wenn es 
sich um Festlegung schnell veränderlicher Vor- 
gänge handelt, Sie ist auch In praktisch sehr 
einfache Formen gebracht worden!) Wenn 
auch die Handhabung derselboa schon wesent- 








lich vereinfacht ist, eo ist ihre Bedienung 
immerhin noch zeitraubend; auch bat sie die 
Unannehmlicheit, dass man die Kurve erst 


sehen kant, wenn das empfindliche Papier ent- 
wickelt ist. 

Als letzte Methode bleibt nun noch die Re- 
gistrirung übrig, bei welcher der Schreibvor- 
richtung die norhwendige Kraft von auasen zu- 
geführt wird, Hierdurch ist eine vollkommen 
frei Bewegung des Zeigers auch des feinsten 
Messinstrumentes verbürgt. Die Begistrirung 
kaum hierbei nicht kontinuirlich sein, sonder« 
kann wur absatzwelse in grüsseren oder kleineren 
Zeitintervallen erfolgen. 

Bei dem Universalregistririostrament von 
Siemens & Halske ist nun auch die Methode 
der absatzweisen Reglstrimmng angewandt; es 
Ist aber das Intervall, innerhalb dessen «ie Ite- 
gistrirung vor sich geht, auf 2 Sekunden horab- 
gedrückt, sodass eine für die meisten prakti- 
schen Zwecke genügend kontinuirliche Kurve 
erzielt wird. 

Die wesentlichen Theile des lustrumentes 
gehen aus den schematischen Fig. 44 u.50 hervor 

Hierin bedeutet A ein Messinstrunment irgend 
welcher Art, an dessen Zeiger 2 unten oln Stift # 
befestigt ist. Dieser Sein hat einen kleinen 
Abstand von dem Registrirpaplerstreiten, so- 
dass der Zeiger sich vollkommen frei einstellen 
kann, Leber dem Zeiger ist ein Klopfer X um 
2} drehbar gelagert. Dieser Klopfer wird num 
durch das Steigrad %, welches mit einem xe- 
zahnten Sperrrade r auf derselben Achse sitzt, 
inlı Hülfe des Elektromagueten # gehoben mml 
sälls alle zwei Sckunden geren den Stift des 
Zeigers. Before wird der Klapfer aber wieder 
abgehoben, sodass der Zeiger vollkommen frei 
einspielen kann. Der Stift wilrde auf dem 
Papterstreifen p, welcher von der Rolle P dureli 
das Stittenrnd 7’ abgerellt wird, kaum sichtbare 
Zeichen hinterlassen: deshalb Ist eine besondere 
Fürbevörrichtung angebracht, Diese besteht 
ans einem Farbband 3, welches sich unter dem 


n Ve, A Hape „Usher Präsisiohs- Repistririnstru- 
mente“ ‚ETZ I, Hetı ss ın 


1. April 1897. 





Papierstreifen p befindet; durch den Schlag des 
Stiftes entsteht ein intensiv gefärbter Punkt 
auf der Rückseite des Papiers, welcher aber, 
da das Papier durchsichtig ist, schr gu: von 
der hinteren Seite gesehen wird. Die Punkte 
verschwimmen, da sie sehr nahe an einander 
liegen, zu gut detinirten Linien. 
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Las Farbband würde sich nun sehr bald 
abuützen, wenn der Zeiger, wie x. B, bei Span- 
nungsmessungen, lAugere Zeit nahe au demselben 
Orte stohen bleibt. Deshalb wird das Farbband 
unter Vermittelung der Zahnräder O von dem 
Ubrwerk langsam von links nach rechts bewegt, 
sodass immer andere Stellen des Bandes unter 
den Zeigerstitt kommen. Die Länge und die 
Geschwindigkeit des Bandes Ist so bemessen, 
dnss es ganz auf der rechten Rolle antzerolit 
ist, wenn der Paplerstreifen p abgelaufen ist, 
wıs trotz der sehr hiufigen Registrirung nur 
alle 8 Tage erfolgt. 

Wenn ein neuer Papierstreifen eingelegt 
wird, rollt man das Baud mittels der Korden- 
schraube & auf die linke Rolle zurück und das 
Spiel beginnt von Neuem. 

Man kann die Registrirungen durch den 
durchsichtigen Streifen schr gut erkennen, 
ebenso die Thellungz aut dem Streifen. Wenn 
der Streifen abgeschnitten wird (was belichör 
oft ertolgen kaun, olıne dass die Registrirvor- 
richtung angehalten zu werden braucht), kann 
man «den Streifen umdrehen und nun auf der 
vorderen Selte, aut welcher sowohl die Zeit- 
und Werthmarken, nls auch die Begisteirungen 
richtig aufgedruckt sind, die genaue Ablesung 
machen, Damit man die Zahlen, welche durch 
das Papier hindurch wie ein Spiegelbild umge- 
dreht erscheinen, gut ablesen kan, sind die- 
selben nochmals auf der rechten Seite richtig 
angebracht, sodass man sie nun leicht ablesen 
kam. 

Ex ist selbstverständlich, dass die geringste 
Verbiegung des Zeigers beim Einsetzen eines 
neuen Papierstreitens ein feines Registririnstru- 
tnent sofort unbrauchbar machen würde; des- 
halb ist auf die Handhabung des Instrumentes 
die grösste Sorgfalt verwandt und die Kom 
struktion so darchgeführt, dass ein Berühren 
der viralen Theile des Instrumentes beim Ein- 
setzen «eines nenen Papierstreifens selbst von 
ungeibter Hand gar nicht geschehen kann. 
Die Fig. 51, 52 und 53 zeigen dies, 

Fig. 51 zeigt die Gesammmtansicht des sehr 
kompendlösen Instrumentes, 

Fig. 32 zeigt das Instrument ohne die Aussere 
Schutzkappe; der gunse Theil, welcher die 
Papierrolle, Farbband und Uhrwerk enthält 
und den Fig. 53 theilweise aufgebrochen zeigt, 
kann «lurch Anfassen des unten befindlichen 
Federhakens aus dem Apparat hernusgezogen 
werden, ohne dass die Aussere Schutzkappe 
abzenommen zu werden braucht und ohne dass 
irgend eine Verletzung des Zeigers vorkommen 
kaum, Jetzt kann man sehr bequem eine neue 
Paplerrolle einsetzen, deren Lochreibe mit den 
Zähnen des Transportrades in Eingriff gebracht 
wird. Dann wird der ganze Theil von unten 
her eingeschoben, der Papierstreiten mittels 
eiues Schlüssels, welcher auf die Achse des 
Transportrades von der Seile her aufgeschoben 
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wird, auf die richtige Zeit eingestellt, Die Ein- 
stellung ertolgt auf einen schwarzen Streifen, 
welcher um 5 Theilstriche = 15 Min, unterhalb 
der Skala liegt. Es muss deshalb dieser Iudex 
auf eine solche Stelle des Papierstreifens ein- 
gestellt werden, welche 15 Min. später liegt, als 
der wirklichen Zeit entspricht. Beim Beginn 
der Registrirung wird die Stunde (und Tag) 
aut dem Streifen mit Bleistift vermerkt. 

In dem Universalregistririnstrument ist ein 
Milli-Volt- und Amperemeter mit vollkommen 
gleichförmiger Skala von 1 Widerstand an- 
gebracht. Man kann daher mit diesem Insteu- 
ment, genau wie mit dem Torsionsgalvanometer 
von 1ß, wenn man die passenden Vorschalt- 
widerstände bzw. Nebenschlüsse  nanbringt, 
Spannungen registriren von 0,0001 V bis 150 
bzw. 1500 V und Ströme von 0,0001 A bis 3000 A. 
Dies dürfte für viele Laboratorien und Ver- 
suchsfelder von grossem Vortheil sein, da sie 
nicht für aıle vorkommenden Spannungs- oder 
Stromstärken ein besonderes Instrument zu 
haben brauchen. Will man nur Spannungen 
registriren, so wird ein Präcisionsvoltmeter mit 
hohem Widerstande eingesetzt. 


rr 
no 


nn he 











Nach demselben System werden auch Re- 
gistririnstenmmente für Spannungs-, Strom- un 
Energieregistrirungen bei Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrom gebaut. 

Ein zweites Instrument, welches ich Ihnen 
hier vorzeigen möchte, ist das neue Univer- 

-salgalvranometer von Siemens & Halske. 

Mit dem Siemens'schen Uulversalgslvano- 
meter wird wohl schon Jeder von Ihnen ze 
arbeitet haben! In der That Ist es auch ein 
schr brauchbares Insteument, mit welchem trotz 
seiner sehr kompendiüsen Form die meisten 
Stark- und Schwachstrommessungren bei Gleich- 
strom ausgeführt werden können. 

Dass dieses Instrument nicht noch mehr 
angewendet wird, ist wohl darauf zurückzt- 
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führen, dass dasselbe einige praktische Mängel 
besitzt, Dieselben lassen sich jedoch bei der 
jetzt so sehr entwickelten elektrischen Mess- 
instrumententeehnik beseitigen. 

Zu diesen Mingeln gehört vor Allem die 
umständliche und zeitraubende Aufstellung. Da 
das Instrument astatische Nadeln besitzt, welche 
an einem Kokonfaden aufgehlingt sind, so muss 
dasselbe vor dem Gebrauch sowohl genau 
gegen die Vertikale, als auch gegen den 
magnetischen Meridian orientirt werden. 

Der Aufhlingefaden reisst sehr leicht; 
deshalb muss eine Arretirung angebracht wer- 
den. Auch wird das sehr empfindliche Nadel- 
paar von aussen leicht beeinflusst, sodass in 
der Nühe von Eisenmassen, Magneten oder 
Strömen Messungen nur sehr schwierig oder 
gar nicht auszuführen sind. Ebenso ist die 
Dämpfung des Instrumentes eine schr schlechte, 
was die Messung sehr verlangsamt. 

Das Instrument gestattet keine direkten 
Ablesungen, vielmehr muss das Resultat ent- 
weder durch Rechnung gewonnen oder einer 
Tabelle entnommen werden. Bei den neueren 
Instrumenten kann das Resultat sofort abge- 





lesen werden. Dies erleichtert den Gebrauch 
des Instrumentes ungemein; 

Die Messung von elektromotorischen Kräften 
nach der Dun Bois'schen Kompensationsmethode 
verlangt eine Normalzelle und zeitraubende 
Rechnungen. Bei der Messung von Strom- 
stärken muss das Instrament nl» Sinusbussole 
verwandt werden, was ebenfalls zu einer so 
umständlichen Messmetliode und Rechnung 
führt, dass Strommessungen mit dem Universnl- 
galvanometer wohl selten ausgeführt worden 
sein dürften, 

Alle diese Fehler vermeidet das nene Univer- 
salgnivanometer der Firma Siemens & Halske. 

Dasselbe besteht aus einer Verbindung des 
Präelsions-Milli-Volt- und Ampöremeters von 
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18 Widerstand!) mit einer Wheatstone’schen 
Brücke nebst Vergleichswiderständen, welche 
zugleich als Vorschaltwiderstände für Span- 
nungsmessungen gebraucht werden. 

Es sind also in diesem Instrument sAmmt- 
liche Funktionen des Torsiousgalvanoımeters 
(von 1.02 für stärkere Ströme) und die des alten 
Universalgalvanometers vereinigt und es kann 
daher dienen zur Messung von Widerständen 
(daher auch von Isolationen, Leitungs- 
fehlern), Spannungen und Stromstärken. 

Selbstrerstündlich sind alle die grossen 
Vorzüge, welche die neuen Präcisionsmes* 
Instrumente besitzen, auch auf dieses Instru- 
ment übertragen. Dasselbe bedarf nlso gar 
keiner besonderen Aufstellung, weder in der 
Vertikalen durch Fussschrauben, noch in der 
Horizontalen durch Drehen, ebenfalls keiner 












Arretirung. Acussere magnetische Einflüsse 
üben keine Wirkung aus, sodass das Instrument 
in einigen Metern Entfernung von Dynamo- 
maschinen noch recht gut Verwendung finden 
kann, 

Vor Allem Ist es die vorzügliche Dimpfung, 
welche mit diesem Instrument Ausserst bequem 
und schnell zu arbeiten gestattet. 

Für die Widerstandsmessung wird das 
Instrument als Wheatstone'sche Brücke be- 
nutzt, wobei das Galvanometer im Brücken- 
zwelze liogt. Um grosse sowie kleine Wider- 
stlinde mit ausreichender Schärfe messen zu 


n Beschreibang siehe: Rupa „Uobar Prücisionm 
messinstrumente voh Siemens & Hnlske* „ETZ* 
ww, Hof 13 8 BL 
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können, sind vier verschiedene Widerstände 
von 1, 9, ® und 900 internationalen Ohm 
(int Ohm) untergebracht, mit denen man die 
Vergleichswiderstände von 1, 10, 100 und 1000 £2 
herstellen kann. 

Beim Messen von Spannungen wird das 
Gualvanometer ohne Brücke gebraucht; will 
man über 0,15 V messen, so hat man den Mess- 
bereich durch obige Vorschaltwiderstände zu 
vergrössern. 

Zur Messung von Stromstärken über 0,15 A 
kann die Empfindlichkeit durch passende Neben- 
schliessungen auf das erforderliche Maass redu- 
eirt werden. 

Fig. 54 zeigt die Öberansicht, Fig. 56 die 
Seitenansicht des Instruments (nebst Verbin- 
dungsbügel und Nebenschluss), Fig. 66 den 
Stromlauf. 

Das eigentliche Galvanometer besitzt einen 
»wischen Spitzen gelagerten Kupferrahmen, 
welcher in einem starken magnetischen Felde 
schwingt. Als Richtkraft dienen zwei Federn 


Fig. 


aus antimagmetischem Metall, welche gleich- 
zeitig als Stromzuführungen zu den anf dem 
Kupferrahmen befindlichen Drahtwindungen 
dienen. 

Die elektromagmetische Dämptung erfolgt 
durch den in sich selbst geschlossenen Kupter- 
rahmen. 

Beim Messen nach Nullmethoden ist der 
Theilstrich 0 als Nullpunkt anzusehen. 

Au der unteren Fläche des Galvanometer- 
bodens ist die den Brückendraht tragende 
kreisrunde, aus Schiefer hergestellte Scheibe F 
betestigt. In dem äusseren Rande der Schieter- 
platte befindet sich ein Ausschnitt von 60% 
Breite, dessen beide radial laufende Ränder 00 
mit zwei Metallklöützen besetzt sind. 

An den Rändern dieser Metallklötze, un- 
mittelbar an den Stellen 00, wo der stehen- 
gebliebene Theil des kreisrunden Scheiben- 
randes beginnt, ist je ein Ende des Brücken- 
drahtes z angelöther, während dieser selbst, 
stralf gespannt, um den Rand der Schieterplatte 
gelegt ist, Er wird dabei bis zur Hälfte seiner 
Dicke von einer halbrumden, in den Schiefer 
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eingedrehten Nuth aufgenommen und dadurch 
vor dem Abgleiten geschützt. Auf der nach 
oben gekehrten Fläche der Schlefertafel, nahe 
dem Bande derselben, ist eine Theilung eln- 
gravirt, deren Nullsteich so gelegt ist, (luss er 
den Brückendraht in zwei gleich lange Hälften 
theilt, während die übrigen Gradstriche nach 
beiden Seiten hin fortlaufend numerirt sind bis 
zum 150, Grade, welcher aut beiden Seiten mit den 
Enden des Brückendrahtes zusammenfällt. Die 
beiden Hiltten der Theilung tragen beziehungs- 
weise die Bezeichnungen A und B. 

Bei den neueren Ausführungen des 
Instramentes Ist keine gleichförmige 
Gradeintheilung mehr angebracht, viel- 
mehr ist eine derartige Theilung auf- 
getragen, welche, mit dem gezogenen 
Vergleichswiderstand (0,1, 1, 10, 100, 1000) 
multiplieirt,sofortden gesuchten Wider- 
stand ergiebt, ohne dass dabei noch eine 
Tabelle gebraucht wird. Die Buchstaben 
A und B fallen dann natürlich fort. 





Bi. 


Der aus der Rinne vorstehende Theil des 
Brückendrahtes wird von einer durch eine 
Feder angedrückten kleinen Kontaktrolle be- 
strichen, deren Lagerstück von einem unab- 
hängig für sich um die Achse des Instrumentes 
drehbaren, horizontal liegenden Arme ge- 
tragen wird. 

Mittels «des kleinen, am Ende des Armes 
beiestigten Handgriffes 4 kann nuf diese Art 
die Kontaktrolle anf jeden beliebigen Punkt 
der Peripherie des Brückendrahtes eingestellt 
werden, 

Der Ort der Berührung zwischen Rolle und 
Brückendraht wird auf der Theilung an der 
Schieterplatte abgelesen. Es ist zu diesem 
Zwecke an dem Lagerstücke der Kontaktrolle 
ein Nonins!) angebracht, welcher den beiden, 
nach verschiedenen Richtungen fortlanfenden 
Theilungshälften entsprechend doppelt ist, also 
seinen Nullpunkt in der Mitte hat und eine Ab- 
lesung von "/s Grad gestattet, 


') Dei den naueren Instrumenten mit direkter Ab» 
lesung ist dieser Nonias darch einen einischen Index 
ersetzt, 


1. April 1897. 


Zur Sicherung eines unter allen Umständen 
guten Kontaktes ist die Kontaktrolle aus Platin 
hergestellt; es sei übrigens gleich hier hervor- 
gehoben, dass der Lcbergangswiderstand von 
der Rolle zum Brückendraht, weil er im’ Batte- 
riekreise liegt, für die Genauigkeit der Messung 
oline Einfluss ist. 

Die Vergleichawiderstände sind aus um- 
sponnenen Manganindrähten hergestellt, welche 
in bifilarer Wickelung auf Holzspulen unter- 
gebracht sind; der Widerstand von 1000 Q ist 
im Innern des Dreifussringes angebracht. Die 
Enden der Widerstandsdrähte sind an die Me- 
tallklötze geführt, welche rechts und links des 
erwähnten Ausschnittes aufgeschraubt sind, 

Die Zwischenräume zwischen diesen Metall- 
klützen all zur Aufnahme von konischen Me- 
tallstöpseln passend getormt und wird jedes- 
mal durch Herausnehmen eines Stöpsels zwi 
schen zwei Klötzen der Widerstand, dessen 
Enden an diese Klötze geführt sind, in den 
Stromlauf eingeschaltet. Die den Zwischen- 
rtumen der Klötze entsprechenden Oeffnungen 
sind mit Zuhlen 1, 9, 9, 00 bezeichnet, welche 
die Grössen der zwischen ihnen liegenden 
Widerstände ausdrücken. 

Fünf Klemmen, welche zur Anlegung der 
von aussen kommenden, das Instrument mit 
der Batterie, den zu messenden Widerständen 
ws. w. verbindenden Drähte bestimmt sind, 
liegen im öfter erwähnten Ausschnittder Schiefer- 
pintte, auf einem horizontalen Vorsprunge einer 
Ebonitplatte, Die Klemmschraube V steht, wie 
in den nachstehenden Schaltungsschemas zu 
erkennen, in keiner leitenden Verbindung mit 
dem übrigen Stromlaufe des Instrumentes, viel- 
mehr wird sie erst durch das Niederdrücken 
des Knopfes r (Fig. 86) und der damit verbun- 
denen kleinen Kontaktfeder 7 mit der Klemm- 
schraube // in Berührung gebracht. Man hat 
es dudurch in der Gewalt, die Batterie nur 
momentan auf das Galvanometer wirken zu 
lassen und lang andauernde, die Drähte er- 
wärmende Einwirkungen des Stromes zu ver- 
meiden. Die Klemmschraube / steht mit dem 
Arme D und durch diesen mit der Kontaktrolle 
in leitender Verbindung. 

Die übrigen Verbindungen im Instrumente 
erhellen ohne Weiteres aus den nachstehenden 
Figuren. 

Es sei nur dazu bemerkt, dass die Verbin- 
dungen des einen Brückendrahtendes mit der 
Klemmschraube //1 und des anderen mit den 
Widerständen aus Kupferblech hergestellt sind, 
sodass ihr Widerstand verschwindend klein ist. 

Mitgeliefert wird ein kupferner Verbindungs- 
bügel, mittels dessen genau dieselben Neben- 
schlüsse angesetzt werden, welche zu den Prä- 
eisionsmilli-Volt- und -Amp&remetern?) gehören. 
Dieselben reduciren die Empfindlichkeit des 
Galvanometers bzw. auf Yo, Yo und Yo des 
ursprünglichen Werthes. 

Zu dem Instrumente jrehören nusserdem 
noch: 

1. Nebenschlüsse: 


a) von 4, 2 (Messung bis 1,5A), 
b) - Ya ” ” " 15 „ 
) » MY m ” „ 180 „ 
d) ” Yigg ” ” n 1500 „ 


2. Ein Widerstandsstöpsel (0,1). Derselbe 
wird in Loch 1 gesteckt und reducirt den bezüg- 
lichen Widerstand auf 0,1. (Widerstandsmessung 
bis 0,002 2). 

8. Ein Widerstandsstöpsel für das Loch 
zwischen J/l und IV. Derselbe enthält 300 2 
Widerstand und wird bei der Bestimmung des 
Widerstandes von Elementen gebraucht. 

4. Ein Transportkasten mit 79, in Abthei- 
lungen geschalteten Elementen, für Isolntions- 
bestimmung. 

ö. Ein Batteriewähler, Derselbe dient dazu, 
um in beynemer Weise von der Batterie mehr 
oder weniger Elemente einzuschalten 

Die einzelnen Hültsapparate (1—5) werden 
dem Instrument nur auf Verlangen beigegeben. 

Für den praktischen Gebrauch des neuen 
Universalgalvanometers ist folgendes zu be- 
achten: 


A. Bestimmung von Drahtwiderständen 
(Fig. 57). 

x) Die beiden Enden des zu messenden Wider- 

standes werden an die Klemmen // und //Z und 


"4 Vober Präelsionnmessinatrummmte, 1. &, 
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b) die Pole der Messbatterle an ie Klemmen / 
und Y (event. unter Benutzung dea Batterie- 
wählers) gebracht; 


*) das Loch zwischen IT und /P wird ge 
stöpselt (mit dem gewöhnlichen Stöpsel) und 
der Stöpsel bei y gezogen; 

Ad) durch Ziehen von einem oder mehreren 


Stöpseln 1, 9, 9%, 900, oder durch Einschalten 
eines solchen von 01 2 in Loch/l wird ein 
Vergleichswiderstand von bzw. 0,1, 1, 10, 100 
oder 1000 2 hergestellt. 


Nun drückt man auf den Kuopf des Tanters 
7 und erhält einen Ausschlag des Zeigers. 
Man verschlebt alsdann den Index n und 
schliesst den Taster wieder; Ist der Ausschlag 
Krösser, so verschiebt ınan den Index nach der 
entzrgengesvtzten Seite, ist er kleiner, nach 


derselben, bis man für denselben eine Stellung 
gefunden hat, bei welcher kein Ausschlag des 
Zeigers mehr erfolgt. 





x 


mo Nall, 


re 
NE 


N 


Nr Bid 
Pig. w. 
Diese Stellung des Index liest man ab, die- 
selbe sei a Grade; der eingeschaltete Vergteichs- 


widerstand (1, 10, 100 oder 1000 u. s. w.) sel m, 
dann jst der unbekannte Widerstand x: 


150 +0 
10 — 


Fin) 


s“s= 


wenn a auf der A-Seite, und i 


wenn = auf der B-Seite liegt. 

Zur Erleichterung dieser Rechnung fat die 
angefügte Tabelle berechnet; dieselbe giebt von 
halben zu halben Graden für jeden Werth von 
n den entsprechenden Werth des Bruches. 


1504 « 
1W— a! 


wenn @ auf der A-Seite, und des Bruches 


10 — rn 
10a ' 


wenn # auf der B-Seite liegt. 

Sum Beispiel; Man habe die Löcher 1,8 un 
% geöffnet und finde a = 51,5 auf der A-Scite, 
dann ist m = 100.0 und nach der Tabelle 


150+ « 
LIE 





- = 2088, 








also Int 
<<. WW R=EMEN, 


Hat man «=8185 auf der B-Seite Kofunden, 
so bat man nach der Tabelle 


IW—u _ 
i60+ « = 0,458, 


also ist dann 
TO. LEEREN, 


Bei den neueren Instrumenten mit 
ungleieher Theilung liest man einfach 
die Zahl ab, bei welcher der Index steht, 
und multiplieirt dieselbe mit dem grv- 
zogenen Vergleichswiderstand. Diese 
Zahl ist genau der gesuchte Widerstand 
in int. Ohm; seine Tabelle braucht man 
dann nicht mehr. 








x 
in 
N [ v 
4 Fehler 
Nr 
Fig. m. 
Bemerkungen: 


1. Die Genauigkeit der Messung hängt von 
der Stärke der Messbatterie (awischen / und r) 
ab; man verstärkt dieselbe so lange, bis eine 
geringe Verschiebung des Nonius eine merk- 
liche Differenz der Ausschläge des Zeigers her- 
vorruft. Die Anzahl der Elemente darf 
jedoch nicht no gross genommen werden, 
dass die Widerstände des Instrumentes 
übermässig vom Strom belastet werden. 

2. Es ist nöthig, dasa der Galvanometer- 
zeiger bei der richtigen Stellung des Nonius n 
keine Bewegung macht, wenn man den Strom 
schliesst. 

3. Auf diese Weise lassen sich Widerstände 
bis etwa 80000 2 mit für die Praxis genägender 
Genauigkeit messen. Widerstände von 2000 
bis 1000000 2 bestimmt man nach dem unter 
© angegebenen Verfahren. 

4 Bei fehlerhaften Leitungen u. s. w. zeigt 
häufig der Zeiger einen Ausschlag, wenn die 
Leitung angelegt wird: dieser Ausschlag ist 
dann meist veränderlich. In diesem Falle muss 
man vor der genaueren Messung den Taster 
längere Zeit geschlossen lassen mit der unge- 
Ahr richtigen Stellung des Nonius n, nämlich 
so lange, bis der Ausschlag einigermassen kon- 
stant geworden ist. Bei der eigentlichen Messung 
muss dann der Nonius so lange verrückt wer- 
den, bis der Ausschlag des Zeigers mit und 
ohne Drücken des Tasters derselbe bleibt. Ist 
der Ausschlag nicht zu gross, 50 tlınt man gut, 
elne zweite Messung mit entgegengesetzt ge- 
richteter Batterie zu machen und aus beiden 
Resultaten das Mittel zu nehmen. 
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B. Der Widerstand von Elementen 


(Fig. 57) Insst sich annähernd bestimmen, wenn 

nam 

a) in das Loch zwischen 277 und IP den Stöpsel 
von 300 2 einführt, y öffnet und das zu 
messende Element an die Klemmen 77 und 
111 anlegt. (Ist der Widerstand einer Batterie 
zu bestimmen, so bildet man zwei möglichst 
gleiche Gruppen von Elementen und schaltet 
dieselben gegen einander); 

b) den Nonius so lange verschiebt, bis mit und 
ohne Drücken des Tasters 7' der Ausschlag 
derselbe bleibt; der Widerstand des Elementes 
wird alsdann auf ganz dieselbe Art bestimmt, 
wie oben der Widerstand eines Drahtes., 


© Isolationsbestimmungen von Leitungs 
netzen bzw. Widerstandsmessnng über 
30000 2 (Fig. 58 und 59% 
a) Man öffe alle Stöpsellöcher mit Ausnahme 
von y und 1, 
b) lege nun die beigegebene Messbatterie an 
die Klemmen IV und 7 t{bzw, bei höheren 
Spannungen unter Einschaltung eines Tasters 
an die Klemmen des Verbindungsbügels, 
welcher an IT und IF angelegt worden ist) 
und bestimme, indem man auf die Taste 7 
bzw, den eingeschalteten Taster drückt, die 
Spannung der Batterie (siehe auch unter EL 
Nach diesem entferne man den einen Pol 
der Batterie und verbinde denselben mit 
Erde, An die jetzt frei gewordene Klemme 
lege man die Leitung, deren Isolation be- 
stimmt werden soll {hat dieselbe Verbindung 
nach Erde, so ist dieselbe vorker aufzuheben). 
Da die Spannung der Messbatterie, sowie 
die durch das Instrument Niessende Stromstärke 
(1 Theilstrich =ı Milliampöre) bekannt sind, so 
kann man den Widerstand nach dem Obm’schen 
Gesetz berechnen; z. B. die Messbatterie bewirkt 
nach Drücken der Taste 7 einen Ausschlag 
des Zeigers von # = 108 Skalentheilen (s = 1068 V}; 
der Ausschlag, nachdem man die zu measenre 
Leitung angelegt hat, betrage P=0,8 Skalen- 
theile, so ist 


a 106 er 
w=ın(> 1)= wo (,5-1)=s0m.n. 
Nimmt mun au, dass ein Ausschlag von 
einem Zehntel Skalentheil noch zu erkennen ist, 
so wirde diesem Ausschlage bei einer Moss- 
batterie von 100 V ein Isolationswiderstanı von 


1 Million Ohm enteprechen. 


D, Fehlerbestimmung an Leitungen 
(Fig. 60). 
a) Die Enden der fehlerhaften Leitung werden 
an die Klemmen Z/ und ZI gelegt. 
b) An Klemme / kommt ein Taster #, an diesen 
der eine Pol der Batterie, der andere Pol mn 
Erde; sehr zu empfehlen ist die Einschaltung 
einer Vorrichtung zum Wechseln der Batterie- 
pole. Klemme # wird nicht benutzt. 
Das Loch zwischen I/T und IP ist zu atöpseln, 
ebenso die Stäpsellöcher der Vergleichswäler- 
stände; Loch y ist zu Öffnen. 
Man sucht die Stellung des Index m, bei 
welcher der Zeiger auf Null zeigt; hat 
die Leitung selbst Strom, #0 sucht man die 
Stellung, bei welcher mit und ohne Batterie- 
strom der Zeiger dieselbe Ablenkung zeigt. 
Man misst mit kräftiger Batterie, nicht zu 
kurzen Strömen und mit Wechsel der Batterie- 
pole. 
Ist x die Eutfernung der Fehlerstelle von 
Klemme ZIT, y diejenige von Klemme 7J, so ist 


z _ 10-+« 
H 


dd 


Dur] 


0 
wenn er auf der A-Seite, 
z _1W—un 
„1604 
wem « auf der B-Seite liegt. 
Ist ferner # die Länge der Leitung md 


= 
z= | ,so hat mau 





Ist das Instrument ein neueres, wel- 
ches In ungleiche Intervalle eingetheilt 
ist, so liest man 


ya direkt ab und hat dann wieder 


.=17,, 


ı 
yalıız 





Fig. 64 


E. Gebrauch alsSpannungsmesser (Fig. 61). 


a) Die Löcher 9, 90 und 900, sowie das zwischen 
Klemme II! und IV sind zu öffnen; Loch 1 
und y ist geschlossen zu lassen. 

b) Die zu messende Spannung wird an die 
Klemmen des Verbindungsbügels angelegt, 
welcher an den Schrauben // und IV auge- 
schraubt worden ist. Erfolgt der Ausschlag 
des Zeigers nach links, so vertausche man 
die Leitungsenden. Ist der Ausschlag kleiner 
als 16 Skalentheile, so stöpsele man nach 
und nach die Löcher 800, 90 und ® in der 
angegebenen Reihenfolge, bis man einen 
passenden Ausschlag erhält. 

Beim Ablesen beachte man: 


1 Theilstrich =1V, wenn 9, 90 und 900 offen 
sind (Gesammtwiderstand des Instrumentes 
= 1000 2); 

1 Theilstrich=0,1 V, wenn 9 und 9 offen sind 

(Gesammtwiderstanddes Instrumenter = 100.2) 

Theilstrich= 0,01 V, wenn 9 offen ist (Gesammt- 

widerstand des Instrumentes = 10.ß); 

Theilstrich = 0,001 V, wenn alle Stöpsellücher 

ausser dem zwischen Klemme /II und IV ge- 

schlossen sind (Gesammtwiderstand des Instru« 
ments —1ß). 

Bei Spannungs» und Strommessungen 
ist die Wahl der Empfindlichkeit vor der 
Messung genau zu überlegen, da durch 
ein falsches Stöpseln das Instrument 
verbrannt werden kann, 


F. Gebrauch als Strommesser (Fig. 61). 


a) Das Loch zwischen Klemme 1/7 und IV ist 
zu öffnen, alle anderen durch Stöpsel zu 
schliessen. 
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b) Der Nebenschluss (zunächst der vom kleinsten 
Betrage, d. h. der für den stärksten Strom) 
wird an den früher erwähnten Verbindungs- 
bügel (siehe Fig. 65) geschraubt, welcher an 
Klemme II und IV angebracht wurde, 

c) Die beiden Enden des Stromkreises, dessen 
Stärke gemessen werden soll, sind mit den am 
Nebenschluss befindlichen Knebelschrauben 
festzuschrauben, 


Ist der Ausschlag des Zeigers zu klein, so 
nehme man einen Nebenschluss von grüsserem 
Betrage. Bei Stromstärken unter 0,15 A ver 
wendet man keinen Nebenschluss und legt die 
betreffenden Drahtenden an die Klemmen des 
Verbindungsbügels direkt an. 

Mit dem eben angeführten Instrument lassen 
sich, wie wir sehen, auch Isolationen messen. 
Es liegt jedoch im Wesen elnes Universal- 
instrumentes, dass nicht alle mit ihm auszu- 
führenden Messungen unter gleich günstigen 
Verhältnissen ausgeführt werden können, es 
muss vielmehr zwischen den einzelnen Faktoren 
ein Kompromiss geschlossen werden. 

Bei dem Universalinstrumente muss das 
Galvanometer wegen der Strommessungen einen 
niederen Widerstand haben, weshalb Isolationen 
nur bis 1 Million,Ohm gemessen werden können. 

Um nun für Isolntionsmessungen möglichst 
günstige Verhältnisse zu haben, ist von der 
Firma Siemens & Halske ein Isolations- 
messer hergestellt worden (siehe Fig. 62), 
welchen’ich auch mitgebracht habe. 








Fig. @& 


Es ist wünschenswerth und auch in den 
Sicherheitsvorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker als erforderlich angegeben, 
dass die Isolation elektrischer Anlagen bei der 
Abnahme mit derjenigen Spannung geprüft und 
gemessen werde, mit welcher dieselben betrieben 
werden sollen. 

Der hierzu bestimmte Isolationsmesser ist 
ein sehr empfindlicher Präcisionsspannungs- 
messer ınlt hohem inneren Widerstand (30000 2), 
der ohne Weiteres zugleich als Spannungs- 
messer bis zu 150 V dienen kann, 

I. Man kann mit diesem Instrument 
Isolationsmessungen vornehmen, wäh- 
rend die Anlage nicht unter Strom steht, 
und die Isolation der ganzen Anlage oder ein- 
zelner Theile derselben alsdanı unter Benutzung 
einer besonderen Batterie ausführen, welche 
etwa die Spannung hat, mit welcher die Anlage 
betrieben werden soll. 

Ist # die mit dem Isolntionsmesser als Span- 
nungsinesser ermittelte Spannung der Batterie 
in Volt, 830000 2 der Innere Widerstand des 
Isolationsmessers, P_ die vom Isolationsmesser 
angegebene Spannung bei Einschaltung nach 
Fig. 68, #0 ist der lIsolationswiderstand 


F=n00(7,-1) 


Ist der Galvanometerwiderstand 30000 
klein im Verhältniss zum Tsolationswiderstand 
F', so kann man setzen 


_ ® 
FZ8000. 
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Nimmt man an, dass man am Isolations- 
messer einen Ausschlag von P=0,8 V noch 
deutlich erkennen kann, so lassen sich, wenn 
»=110V, noch Isolationen messen bis 


F= ca. 16,5 Mill. Ohm. 


Aut Wunsch kann dem Instrument auch 
gleich eine Widerstandsskala gegeben werden, 
die für eine bestimmte Spannung (110 oder & V) 
den Isolationswiderstand direkt abzulesen gr- 
stattet, oder auch eine Tabelle, aus der für die 
mit dem Instrument als Spannungsmesser er 
mittelte Spannung der Batterie der Isolations- 
widerstand direkt entnommen werden kann. 


IL Messung der Isolation von Lei- 
tungen elektrischer Anlagen u. ». w., wäh- 
rend dieselben im Betriebe sind.) In 
diesem Falle wird die Gesammtlisolation aller 
mit der betreffenden Leitung verbundenen Ma- 
schinen, Lampen, Messgerlithe u. s. w. gemessen. 


Zweileitersystem. 


Man misst die Spannung zwischen + und 
- Schiene (Netzspannung), sie sei 4; dann 
zwischen + Schiene und Erde, sie sei P (+); 
dann zwischen — Schiene und Erde, sie sei 
P(—); »o ist beim Instrumentenwiderstand von 
830000 Q der Isolationswiderstand 


F= 800024) pH _ ') 


Dreileitersystem. 


Mau macht zwischen zwei benachbarten 
Schienen und zwischen diesen und Erde die- 
selben Messungen wie beim Zweileitersystem 
(zwei benachbarte Schienen sind—+ und 0 Schiene 
und O0 und — Schiene), Ist 4 die Spannung 
zwischen + und 0 Schiene, P{-+) die Spannung 
zwischen + Schiene und Erde, P (0) die Span- 
nung zwischen 0 Schiene und Erde, so ist beim 
Instrumentenwiderstand von 80000 Q der Iso- 
lationswiderstand 


r 


Te 4 
Fo») 

In ähnlicher Welse kann man auch 
die Isolation einer Füntleiteranlagr 
messen, indem man zwischen zwei (in ähn- 
lichem Sinne, wie bei der Dreileiteranlage an 
geführt) benachbarten, sonst ganz beliebigen 
Schienen die drei ähnlichen Messungen aus 
führt, 

Hierbei Ist noch Folgendes zu bemerken: 


1. Die Spannungen zwischen den Schienen 
und Erde sind dann von gleichem Vorzeichen, 
sobald der Ausschlag am Instrument nach der- 
selben Seite erfolgt, wenn dieselbe Klemme des 
Voltmeters an die beiden Schienen gelegt wird, 
Die Vorzeichen sind entgegengesetzt, wenn, 
dieselbe Klemme des Instrumentes an die beiden 
Schienen gelegt, der Ausschlag nach verschie- 
denen Seiten ertolgt; es muss alsdann in dem 
einen Falle die andere Klemme an die betreffende 
Schiene gelegt werden, um mit dem Voltmeter 
messen zu können, 

2. Die drei Messungen müssen möglichst 
schnell hintereinander gemacht werden, eigent- 
lich müssten sie gleichzeitig angestellt werden. 

Dieser Isolationsmesser kann auch 
für Wechselstrom- (Drehstrom-)Anlagen 
benutzt werden. 

Für solche Anlagen resp. Theile derselben, 
die nicht unter Strom liegen, kann natürlich der 
Isolationsmesser, genau wie uuter I beschrieben, 
angewendet werden. 

Liegen derartige Aulagen unter Strom, so 
kann ınan auch mit diesem Isolationsmesser 
unter Benutzung einer besonderen Batterie 
Lsolationsmessungen vornehmen. Der Wechsel- 
strom ruft nämlich Im Allgemeinen keinen 
Ausschlag an diesem Instrument hervor; das 
selbe verhält sich deshalb so, als ob nur der 
Gleichstrom der besonderen Batterie vorhanden 
wire, und die Messungen sind deshalb genau 
wie unter I auszuführen und die Isolation nach 
der dort angegebenen Formel zu berechnen. 
Man erhält in diesem Falle natürlich wieder 
die Gesummtisolation aller mit der Leitung in 
Verbindung stehenden sonstigen Leitungen, 
Maschinen, Lampen u. a. w., kurz der ganzen 


Anlinge. 


ı) Vgl Dr. Qgenie Isolationus- und Pahlerb 
an chen Anlagen. 


1. April 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1897. Heft 13, 





Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. In 
der Sitzung der Elektrotechnischen Gesellschaft 
zu Köln am 17. Februar d, J. hielt Herr Dr. 
E. Sieg einen Vortrag „Ueber Akkumula- 
torenbahnen*, den uns der Vortragende 
freundlichst zur Verfügung stellte und den wir 
nachstehend zum Abdruck bringen. 

„M. H.! Der Gedanke, Akkumulatoren zum 
Betriebe elektrischer Strassenbahnen zu ver- 
Varsen, ist so alt, wie die Akkumulatoren 
selbst, liess sich doch schon C, A. Faure in 
seinem später als grundlegend für die 
samnmte Akkumulatoren-Industrie erklärten Pa- 
tente vom # Februar 1881 eine Anordnung hier- 
für schützen. 

In Deutschland wurden im December 1885 
die ersten diesbezüglichen Versuche von Inge- 
nieur Plewe, dem Begründer der ssen Ber- 
liner Pferdebahngesellschatt, in Berlin gemacht, 
und bereits im näehsten Jahre gelang es Huber 
in Hamburg, einen derartigen Wagen circa 
9 Monate in dauerndem Betrieb zu halten. Die 
Sache wurde jedoch bei dem geringen Interesse, 
das damals den elektrischen Bahnen überhaupt 
in Deutschland entgegengebracht wurde, mehr 
als ein interessantes Experiment, denn als ein 
lebensfähiger Betrieb angesehen. Legegen- 

ten 


wärtigt man sich, dass Huber nur einen 
Pferdebahnwagen umgebaut hatte und von 
einem gewöhnlichen Elektromotor mit Baum- 


wollseilen auf ein Zwischenvorgelege und von 
diesem mit Gliederkette auf eine Axe arbeitete, 
so darf dieses Misstrauen n einen derar- 
tigen Betrieb gerade nicht Wunder nehmen. Als 
dann noch die unglücklichen Versuche in 
Brüssel hinzukamen, wo mit viel zu schwachen 
Motoren und Batterien erhebliche Steigungen 

nommen werden sollten, ge manche, 

iese ganze Betriebsart als für Immer geschei- 
tert und erledigt ansehen zu dürfen. 


Als jedoch ober die elektrischen Bahnen 
von Amerika aus ihren Siegeszug nach Deutach- 
land antraten, tauchte auch der Gedanke an 
Akkumulntorenbetrieb sofort wieder auf. Ist 
dieser doch der einzige, der es ermöglicht, 
ohne jede Aenderung Im Ausschen und Boden 
der Strasse die Wagen ebenso beliebig von 
einer Linie auf die andere übergehen zu lassen, 
wie man dieses beim Pferdebetriebe gewohnt 
war, was bei der vorherrschenden Aversion 
gegen jede Aenderung im Strassenbilde sehr 
ins Gewicht fiel. 

Die erste Firma, die auf diesem Geblete 
mit Versuchen wieder vorging, war die Lokal- 
bahnbau- und Betriebsgesellschatt Hostmann 

Co. in Hannover, die einen von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon zelleferten Akkumu- 
latorenwagen zwischen Hildburghausen und 
Hildburg in regelmässigen Verkehr setzte. 
Nachdem der Wa dort ca. 5000 km ge- 
laufen hatte, wurde er auf der Frankfurter 
Ausstellung Dr u win bei welcher Gelegen- 
heit von unpartelischen Fachleuten eingehende 
Versuche über Geschwindigkeit, Energiever- 
brauch u.5.w. gemacht wurden. Auf die Re 
sultate derselben komme ich später zurück. 


Im gleichen Jahre trat an uns (die Kölner 
Akkumulatorenwerke) die Union-Elek- 
trieitätsgesellschaft mit der Antrage heran, 
ob wir in der Lage wären, ganz leichte Akku- 
mulatoren zu liefern, die auf einer Strecke 
ausserhalb der Stadt von der Oberleitung aus 

aden werden könnten, um innerhalb der 
Stadt dem W; den nöthigen Betriebsstrom 
zu liefern. Leider waren wir damals noch zu 
stark damit beschäftigt, unsere stationären 
Akkumulatoren durchzubilden und einzuführen, 
als dass wir dieser Anregung, deren Tragweite 
wir wohl erkannten, Folge leisten konnten. 

Denselben Gedanken nahm aber 1894 die 
rührige Direktion der Hannover'schen Strassen- 
bahn auf, und ihrem energischen und zielbe- 
wussten Arbeiten sind die ersten guten Erfolge 
auf dem Gebiete des Akkumulatorenbetriebes 
zu verdanken. 

Die Verhitltnisse lagen in Hannover so, 
lass die Pferdebahn in solche mit elektrischem 
Betriebe umgewandelt werden sollte, die Stadt- 
verwaltung jedoch unter keinen Umständen in 
einigen der schönsten Strassen der mittleren 
Ss Oberleitung zugeben wollte Da die An- 
wendung der theueren und in Hannover wohl 
auch schwer zu entwässernden Schlitzkanäle 
mit unterirdischer Stromzuführung die Aus- 
tührbarkeit und Rentabilität der zen Anlage 
in Frage gestellt hätte, entschloss sich die 
Direktion der Strassenbahn, den Versuch nach 
oben geschilderten System zu machen. Der 
Ausgang dieses Versuches war ein so über Er- 
warten gäned er, dass in kurzer Zeit 82 solcher 

n in Betrieb gesetzt wurden, und nach 
jetzt 1%/4- jährigem Betriebe derselben im Laufe 
dieses Sommers der ganze Wagenpark der 
Hannover’schen Strassenbahn nach diesem 
System eingerichtet wird. 

Die Einzelheiten dieses Betriebes glaube 
ich übergehen zu können, da sie Ihnen wohl 


noch aus dem her des Herrn Öberinge- 
nieur Zehme in der Erinnerung sein dürften. 
Ich möchte dagegen an dieser Stelle noch auf 
eines hinweisen, nämlich die ausserordentliche 
Detriebesicherbeit, die das ganze System durch 
die Einführung der Akkumulatorenwagen er 
wonnen hat. Während besonders Dr 
lagen kleineren Umfanges bei reinem Maschinen- 
betriebe alle Störungen, denen letzterer stets 
ausgesetzt ist, sofort das ganze Netz atromlos 
machen, was das gleichzeitige Stehenbleiben 
aller Wagen in der ganzen Stadt zur Folge hat, 
während das Durchbrennen einer einzigen 
Sektionssicherung für ein mehr oder minder 
grosses Gebiet der Stadt die gleiche Folge hat, 
zei sich die Akkumulatorenwagen diesen 
Störungen nicht unterworten, noch mehr, sie 

ben bei Versagen der Centrale ihrerseits 
tom in die Oberleitung ab und befähi 
dadurch auch diejenigen Wagen ohne Akku- 
mulatoren im Betriebe zu bleiben, die an der 
gleichen Leitung hingen. 

Auch bei den letzten grossen Schneever- 
wehungen bewährten sich die Akkumulatoren- 
wagen auf das beste, Während es bis zum 
reinen a Aufn ge mn en 

z nicht ngen wollte, die Wagen ohne 
Akkumulatoren & Betrieb zu halten, weil es 
nicht möglich war, dauernden Kontakt mit den 
stromrückführenden Schienen aufrecht zu 
halten, blieben die Akkumulatorenwagen, deren 
Batterien geladen waren, in ungestörtem Be- 
triebe, und wenn ang‘ einige derselben im 
Innern der Stadt stehen blieben, so lag dieses 
daran, dass die Batterien wegen des schlechten 
Schienenkontaktes auf den Aussenstrecken 
nicht geladen wurden und daher bei ihrer ge- 
ringen Kapaeität entladen waren, ehe sie an 
die inzwischen frei gemachten Oberleitungs- 
strecken zurückgelangen konnten. 

Es weist dieses Ereignis» darauf hin, dass 
man zweckmässig Batterien von einer grösseren 
Kapaeität als in Hannover benutzt verwendet. 
Das Ideal wäre es ja, Batterien von geringem 
Gewichte zu verwenden, die dennoch bei genü- 
Sry Haltbarkeit einen vollen Tagesbetrieb 
ür den Wagen ermöglichten, ohne neuer La- 
dung zu bedürfen. 'jder stehen sich hier 
2 Gegensätze gegenüber, indem die Haltbarkeit 
und das Gewicht eines Akkumulators bei gege- 
bener Leistung in gewissem Umfange in um- 

ekehrtem Verhältnisse zu einander stehen. Es 
st wohl jeder Akkumulatorenfabrik möglich, 
durch Verwendung sehr dünner Platten oder 
durch das Fortlassen der Bleiträger (sog- 
Masseakkumulatoren) Batterien herzustellen, 
die bei höchstens 8—4 Tonnen Gewicht für den 
Tugesbetrieb eines Wagens voll und ganz aus- 
reichen; es besitzen zu. leider derartige 
Batterien nicht diejenige Haltbarkeit, die zur 
Erreichung eines sicheren Betriebes und genli- 
gender Rentabilität der Anlage erforderlich ist. 


Nachdem es uns gelungen war, unsere sta- 
tionären Akkumulatoren #0 durchzubilden und 
einzuführen, dass sie als mindestens gleich- 
werthig mit den besten anderen Fabrikaten all- 
gemein anerkannt wurden, wandten auch wir 
uns der Frage des Trambahnbetriebes mittelst 
Akkumulatoren zu. 


Es handelte sich bier für uns darum, fest- 
zustellen: 


1. Kann überhaupt neben dem als billig und 
betriebssicher anerkannten System mit 
Oberleitung ein Betrieb mittels Akkumu- 
latoren in Frage kommen, resp. unter wel- 
chen Unständen ? 


2. Welches System von Platten und welche 
Montage sind am geeignetsten, den Stüssen 
und Ueberanstrengungen des Betriebes 
standzuhniten? 


8. Ist eine schwere Batterie nit voller Tages- 
leistung vorzuziehen oder eine leichtere 
Batterie, die zur Laune guwechselt oder 
im Wagen geladen wirı 


4 Wie stellen sich die Betriebs- und Unter- 
haltungskosten? 


Von oberflächlichen Beurtheilern wird be- 
hauptet, der Akkumulatorenbetrieb sei von vorn- 
herein ein Unding; der Wagen habe selbst im 
besten Falle etwa die Hälfte seines Leerge- 
wichtes an Akkumulatoren dauernd mitzu- 
schleppen, brauche daher für seinen Betrieb die 
1l,4-fache Energie; die Akkumulatoren geben 
ferner im Mittel nur 75% der in sie geladenen 
Energie nutzbar ab, was den 1’/g- fachen Energie- 
verbrauch auf den nn ga steigert; der O 
leitungswagen braucht nach den bisherigen 
Erfahrungen im Mittel ca. 420 Wattstunden pro 
Wagenkilometer und läuft durchschnittlich in 
800 Arbeitstagen je 190 km, die Kilowattstunde 
kostet 10 Pf., also braucht der Akkumulatoren- 
hd allein an Strom für 1686 M jährlich 
mehr; dazu kommen nuch die theuren An- 
schaffungs- und Unterhaltungskosten, sodass 


von der Rentabilität einer solchen Anlage gar 
keine Rede ann. 
Glücklicher Welse Ist die Sache nicht #0 


schlimm. Wahr ist es, dass pro W kilo- 
meter in der Oberleitungscentrale ca. zn 
werden 


stunden in die u 1 geschickt 
müssen, von denselben kommen jedoch nur 
ca, 250 zum Betrieb des Wagens wirklich zur 
Verwendung; der Rest geht in den Speise- und 
eg er der Rückleit durch die 
Schlenen und durch schlechte Kontakte an 


Oberleitung und Schienen verloren. Da dieses 
beim Akkumulstorenbetrieb fortfüllt, hitte er 
selbst nach obiger Rechnungsweise nur 500 Watt- 


stunden pro Wagenkilometer nöthig gegen 420 
bei Oberleitung. Ausserdem aber ist es für 
den Preis der elektrischen Energie durchaus 
nicht „gsesstine. ob letztere in eine Tram- 
bahnleitung mit ihren kolossalen Stromschwan- 
kungen geschickt wird, wobei zu ihrer Erzeu- 
gung mehr als das Doppelte an Maschinen in 

trieb sein muss, als für die mittlere Leistung 
erforderlich ist, oder ob sie in vollständig 
gleichbleibender Stärke zur Ladung von Akku- 
mulatoren verwandt Wenn in ersterem 
Falle der Strom 10 Pf. pro Kilowattstunde 
kostet, kaun er in letzterem Falle für höchstens 
8 Pf. mit dem gleichen Verdienst liefert 
werden, da eine wesentlich kleinere und billigere 
Maschinenanlage unter der günstigsten Be- 
lastung arbeitet, 

Ich führe als Beweis einen Fall aus der 
Praxis an, Es wurden in Hannover bei reinem 
Oberleitungsbetriebe pro Kilogramm Kohlen 
4256 Wattstunden mutzbar ab en, Diese 
Zahl hob sich, nachdem nur ein Theil der 
Wagen mit Akkumulatoren in gemischtem Be- 
triebe ausgerüstet war, auf 497, also um rund 
17%, Dabei ist zu berücksichtigen, dass auch 
diese Akkumulatorenwagen ihre Ladung unter 
erheblichen Spannungsverlusten an den Lei- 
tungen in den Aussenbezirken aufnahmen. In 
Maschinen, die nur auf Ladung von Akkumu- 
latoren laufen, wobei langsam laufende Ma- 
schinen mit Kondensation benutzt werden 
können, werden pro Kilogramm Kohlen mit 
Leichtigkeit 600-650 Watıistunden nutzbar er- 
zielt, sodass in der That der Akkumulatoren- 
wagen ca. das 1l/- fache an elektrischer Energie 
Bogen den Oberleitungswagen rauchen 

önnte, ohne dass er grössere Kosten für 
Kohlenverbrauch erfordern würde, 

Das Verhältniss der Kosten für den Koblen- 
brauch im Verhältniss zu den Gesammtaus- 
ge einer Trambahn wird überhaupt leicht 
berschätzt. In Hannover betrugen letztere 
vom 1.1. bis 80.9. 96 excl. Verzinsung und 
Amortisation pro Wagenkllometer 17,5 Pf, wenn 
für die Kohlen nur 1,98 Pf, erforderlich war. 

Noch weniger einfach aber liegen die Ver- 
hältnisse bezüglich der Anschaffungs- und 
Unterhaltungskosten. Ueber sie und die vorher 
pn m enger Fragen uns Klarbeit zu ver 
schaffen, war der Zweck unserer Versuche. 
Dieselben sind noch keineswegs beeundigt und 
steht für uns noch manche e offen. Ueber 
manches aber haben uns unsere Versuche schon 
Klarheit gegeben, und ich Eee auch Ihnen, 
meine Herren, einiges von Interesse zu bieten, 
wenn ich, der freundlichen Einladung unseres 
Vorstandes folgend, Mittheilungen über den 
bisherigen Verlauf der Versuche mache. 

Das Versuchsfeld befindet sich auf einem 
Grundstück hinter unserer Fabrik. Das Im 
Spurweite besitzende Gleis setzf sich aus 
einem in sich geschlossenen Ringe und einem 
in den Wagenschuppen führenden Strange zu- 
sammen, deren Verbindung durch eine doppel- 
züngige Weiche bewirkt wird, Die Schienen 
sind Phönix Profil No, 26 mit Halbstossverhin- 
dung ohne Schwellen direkt auf eine Kiesunter- 
bostung verlegt. 
halten di auf kamen Full günstiger aind als 

es einen Fa st sind als 
diejenigen der Praxis, sind die Kurven mög- 
lichst scharf gewählt, nämlich von 50, 80, 26 
und 15m Radius. Letzteres dürlte der kleinste 
Radius sein, der tür Strassenbahnmen überhaupt 
in kommt. ist ferner in der Strecke 
eine Aufschüttung von 11 m Höhe angebracht, 
die nach der einen Seite in gerader Strecke 
mit 2% Neigung, nach der anderen in der 
15 m-Kurve mit 4—5 %, abfällt. Der ganze Ring 
ist 886,5 m lang, wovon 181,5 m in den wie er- 
wähnt recht scharfen Kurven und nur 154 m in 
geraden Strecken liegen. Von letzteren liegen 
noch 54,7m in der 2%,-Steigung. Ungünsti- 
rs Verhältnisse oder „uch mur annähernd 
hnliche dürften in keiner Trambahnanlage 
vorkommen, wenn ich von Städten mit ganz 
anormalen Steigungsverhältnissen, wie Rem- 
scheid, absehe. 

Der von der Elektrieitits-A.-G. vorm. 
Kummer & (Co, bezogene Wagen int extra 
stark gebaut, um anch Versuche mit den 
schwersten Batterien und Belastungen aus- 
führen zu können. Er wiegt 65 t und enthalt 
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18 Sitzplätze und auf jedem Perron_10 Steh- 
plätze, fasst demnach 38 Personen, Er besitzt 
2 Motoren von je 8 PS, die bei 150 V Betriebs- 
spannung dem Wagen eine Geschwindigkeit 
von 18kın per Stunde in der Horizontalen 
geben sollen. Die beiden Motoren können 
mittels eines Handgriffes parallel oder hinter 
einander, ant Rückwärtsgang und Bremsen ge- 
schaltet werden. Der darüber befindliche 
Kurbelgriff der Bremse bethätligt ausser dieser 
noch die Glncke und die Einschaltung der Mo- 
toren, bei der ein kleiner Wasseranlasser zur 
Verwendung kommt, der sich bisher wie die 
wanze Schalteinrichtung und Motoren vorzüg- 
ich bewährt hat. Das Umschalten der Mo- 
toren ist nur nach Ausschalten des Stromes 
möglich, um Knrzschlüsse unmöglich zu machen 
und den Unterbreehungsfunken in den Wasser- 
anlaaser zu verlegen. Hand- und elektrische 
Bremse ermöglichen es, den Wagen aus voller 
Fahrt auf etwa 4—5 m zum Stillstand zu bringen; 
ein fast aofortiger Stillstand liesse sieh in Noth- 
fällen durch Umschaltung auf Rückwärtsgang 
bewerkstelligen. 

Die Akkumntatoren befinden sich unter 
den Sitzen des Wagens. Um zu verhindern, 
dass die wich bei der Ladung bildenden 
Gase in den Wagen gelangen, wo sie die 
Metalltheile angreifen und den Passagieren 
lastig fallen würden, sind die Zeilen durch 
einen Deckel dicht verschlossen, der ausser 
den Poldurchführungen und einem durch einen 
Gummistopfen geschlossenen Schauloch einen 
Kohrstutzen trägt, der mittels Gummischläuchen 
mit einem im Wagen der Länge nach unter 
jedem Sitze ange rachten Gasabführungsrehr 
verbunden ist. Letzteres mündet auf der einen 
Seite über dem Wagendache, auf der anderen 
Seite zwischen den Schienen unter dem Wagen. 
Durch erstere Mündung entweichen die Gase, 
durch letztere kann etwa in das Rohr gelangte 
Säure abtropfen, ohne irgend einen Schaden zu 
verursachen. 

Wie Sie hieraus ersehen, ist die Einrichtung 
eine derartige, dass die Zeilen ohne irgend eine 
Belästigung des Publikums im Wagen geladen 
werden können, sei es während der Fahrt aus 
einer Oberleitung (der Wagen ist mit der hierzu 
erforderlichen ontaktelnrichtung Zehen). 
sei es im Depot oder auf den Haltestellen durch 
Anschliessen der Batterie an die Ladeleitung 
mittels Kontaktstöpseln. 

Nach einer Reihe von Vorversuchen ent- 
schleden wir uns dafür, für die Platten ein 
Gitter zu verwenden, (das dem in unseren Irans- 
sorteblen Akkumulatoren verwandten ähnlich 
st, ee entsprechend den zu erwartenden 
mechanischen und Stromstössen durch eine 
Reihe von stärkeren Rippen besonders versteilt 
ist. Die Plattendicke withlten wir zu 5 mın, 
den Plattenabstand zu 5,5 mm; letzterer wird 
fest bestimmt und gesichert durch Isolirende 
geloehte und gewellte ZwischenwäAnde, die einen 

urzschluss zwischen «den Platten unmöglich 

machen, während in den Wellen die sich bei 
der Ladung bildenden Gase nach oben ent- 
weichen und die sich etwa ablösenden Füll- 
nassentheile zu Boden sinken können. _Die 
Gitter für die negativen Platten sind aus Hart- 
blei gegossen, da sie bestimmt sind, oben die 
Last der positiven Platten, die an durch ange- 
ossene Öesen Zesteekten Hartzummistäben 
Hängen, zu tragen Den positiven Platten ist 
hierdurch freier Raum zur Ausdehnung nach 
allen Seiten gegeben, auch von dem Zellen- 
boden ist ihr unterer Rand en. $ cm entfernt. 

Die Versuche erstreckten sich zunächst 
darauf, festzustellen, welchen Energieverbrauch 
der Versuchswagen bei den verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten und Betriebssepannungen bat, 
und bei welcher Spannung die Motoren am 
günstigsten arbeiteten. 

Es wurde hierzu zunächst in den Wagen 
eine Batterie von 120 Zellen eingebaut, deren 
jede 4+ nnd 5— Platten enthielt und 40 A 
normalen Entladestrom hatte Diese 199 Zellen, 
die in Hartbleikasten montirt und zu je zweien 
in einen Holxknsten eingebaut waren, nahmen 
den Raum unter den Sitzen gerade ein nnd 
wozen 48t. Sie gaben in zwei Serien ge- 
schaltet dem Wagen eine mittlere Geschwin- 
digkeit von 18 km R h. in der KHorizontalen 
und 7%, kra in der 29%,-Steigung, wenn er wel- 
tere East nichs führte. Wurde er mit der dem 
Gewicht der rollen Besetzung entsprechenden 
Last von 23500 kg in Bleiblücken beinden, so 
redueirte sich die mittlere Geschwindigkeit auf 
11.2 resp. 78 km. Der Wagen brauchte ohne 
Last in der Horizantalen je unch dem Zustande 
der Schienen 250-290 Wattstunden pro kn, in 
92%, Steigung RS-9 Wattstunden, bei voller 
Belastung waren die entsprechenden Zahlen 
800-950 und 1350—1400. Die Akkumnlatoren 
genigten für eine Fahrt von etwa 130 km. 

5 ir erhöhten dann die Spannung durch 
Umschalten der Zellen aliinählich bis auf 172 V 
und erhielten In der Hortzontalen bei 18 km 
mittlerer Geschwindigkeit 310 Wattstwuden per 
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Kilometer, in der 2%,-Stelgung bei 13 km 
0 Watsstunden, sämmtliche Messungen über 
Stromverbrauch wurden auf dem Wagen mittels 
Weston-Instrumenten ausgeführt. Eine weitere 
Steigerung der Geschwindigkeit liess sich auf 
unserer Versuchshahn ju Anbetracht der vielen 
Kursen und der iınmer heftiger werdenden 
Stösse in denselben nicht ausführen; cbenso 
war es leider nicht möglich, in der starken 
Steigang genaue Messungen zu machen, da die 
Streeke hierfür zu kurz war; es zeigte sich ımır, 
dass die Stromstärke beim Anfahren in der 
a re und 15 m-Kurve bis 150 A stieg. 

‚5 folgt hieraus für uns zweierlei: erstens 
mussten wir den Wagen erleichtern, um die 
Steigungen noch rationell bewältigen zu können, 
zweitens eijgnet der Akkummlatorenbetrieb für 
Strecken, die Kurven in 4—8%- Steigungen 
haben oder noch stärkere Steigungen enthalten, 
steh nicht mehr. Um die dann auftretenden 
Stromentnahmen auf die Dauer nurzuhalten, 
müssten die Zellen wesentlich grösser werden, 
dann würde aber auch ihr Gewicht in dem- 
selben Mansse wachsen, was wieder fernere 
Steigerungen des Energieverbrauches zur Folge 
hätte, Wir änderten die Steigung bei uns nicht 
ab, um Gelegenheit zu haben, durch starke 
Ueberanstrengungen eine längere Betriebeit 
zu ersotzen, würden jedoch, wie bemerkt, nach 
den bisherigen Versuchen Akkumnlatorenbetrieb 
nicht mehr empfehlen, wenn die Linien lange 
Streeken mit ınehr als 2—3°%% Steigung ent- 
halten. Kürzere Strecken, die entweder liegend 
oder in langsamer Fahrt genommen werden 
können, können natürlich erheblich steiler 
sein. 

Da uns diese Vorversuche ergeben hatten, 
dass Strombedarf über 40 A hinaus In der 
Horizontalen nie erforderlich int — verständigen 
Anfahren vorausgesetzt — auch bei Berück- 
siehtigung der Steigungen der mittlere Strom- 
bedarf nicht wesentlich über 40 A hinaus- 
ing, behielten wir die bisherige Zeilengrösae 

*, bauten jedoch in den Wagen nur 76 Zeilen 
ein. Der Motor hatte auf diese Weise ca. 150 V 
Betriebsspannung, und lief der Wagen In der 
Horizwmtalen 17-18 km p. h. mit 230 Wutt- 
stunden per km und 11—12 kn p. h. in der 294 
Steigung mit &00 Wattstunden per kın. 

Nachdem die Versuche noch elnige Wochen 
gedauert hatten, erlitten sie leider dadurch 
eine sehr unangenehme Störung, dass das Cellu- 
aid, welches wir zum Anuseinanderhalten der 
Platten benutzt hatten, sich als absolut nicht 
widerstandsfähig erwies. Es löste sich in der 
Schwefelsäure auf, und diese kochte hier- 
durch beim Gasen in einer Welse tiber, dass 
ein richtiger Betrieb reap, ein wirkliches Voll- 
laden der Zeilen unmöglich wurde. Leider 
dauerte es fast einen Monat, bis wir ein wirk- 
lich widerstandsfähiges Material, Hartzummi, 
erhielten. Es wurde dann die ganze Batterie 
hiermit versehen und zugleich die Zeilenzahl 
auf 84 gebracht, welche Zellenzahl für die 
Ladung gerade 220 V erfordert, das int die 
S ya die in jeder Dreileitercentrale über- 
all zum Laden zur Verfügung steht. 

Das  Batteriegewicht etrug hierdurch 
298 und würde bei Verwendung von Hart- 
gummigelässen an Stelle der Blelkasten aut 
24 t sinken, wenn alles andere ungeändert 
bleibt; ob die Verwendung von Hartgummi- 
zefässen wirklich zuläseir und betriebssicher 
ist, werden erst unsere ferneren Versuche er- 
geben, Ein solcher Gewicht würde nieht mehr 
einen extra schweren Wagen erfordern, vielmehr 
sind Batterien von etwas grösserem Gewicht 
seit längerer Zeit auf den gewöhnlichen Wagen 
von 82 t in Dresden in Benutzting, ohne dass 
das Gewicht zu Anständen Veranlassung ge- 
geben hitte. 

Mit dieser Batterie kann der Wagen auf 
unserer Strecke bei gleichtnässiger Fahrt über 
80 kın mit einer Ladung Isufen bei einer 
mittleren Geschwindigkeit von über 18 km in 
der Horizontalen und in 14 km in der 2a 
Steigung. Der nuf dem Wagen gemessene 
Energieverbrauch war im Mittel So Watt- 
stunden in der Horizentalen und 716 in der 
2%,Stelgung. Der Stromverbrauch war in der 
Horizeontalen bei voller Fahrt 8—30 A, in der 
Steigung 56—60 A, die mittlere Betriehsspannnng 
betrug 189 V. 

Diese Zahlen liegen etwas höher als die- 
jenigen, die die Prüfungskommission in Frank- 
furt an dem Oerlikonwagen_ feststellte. Der 
dortige Wagen brauchte aut der 8,1 km langen 
Strecke zwischen Vahrentrappstrasse und Farst- 
haus auf der Hinfahrt, die erhebliche Steigungen 
aufwies, im Mittel 263,7 Wattatunden per km 
bei 17 km Geschwindigkeit, auf der Rückfahrt 
dagrgen nur 1428 Wattstunden, was im Mittel 
288 Wattstunden ergab. Es Rind dieses die 
Mittelwerthe aus 18 Hin- und Rückfahrten, niso 
ea 100 km Fahrlänge, sodass die Zahlen, zumal 
die einzelnen Beobachtungen auch nater sich 
gut übereinstimmen, wohl als mnasasgebenie an- 
zusehen sind. 
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Die obigen Zahlen, auch die in Frankfurt 

en, gulten für Betriebe, in denen ver- 
Altnissınässig wenig gelalten wird. Um fest- 
zustellen, um wieviel der Energieverbrauch 
steigt, wenn der Wagen oft anhalten und dann 
wieder in kürzester Zeit in voller Fahrt sein 
muss, liens ich den Versuchswagen mehrere 
Tage hindurch auf jeder Randfahrt einmal in 
der Nähe der Steigung anhalten. Der Energie 
verbrauch »tieg «dann anf ca. 840 Wattstunden 
ro km, und der Wagen lief mit winer mittleren 

aeschwindigkeit von 126 kın p. bh. ca. 60 ka 
mit einer Ladung. 

Die Unterschiede im Energieverbrauch 
zwischen Dauertahrt und danerndem Wechsel 
zwischen schmelister Fahrt und Stillstand 
machten sich besonders bemerklich, wenn der 
Wagen stark überlastet war. Fügte ich x. B. 
zu dem, wie oben erwälnt, um en. 1200 kg zu 
schweren Wagengewicht noch 2500 kg in 
Bleiblöcken, so erhöhte sich der Eurrgiever- 
brauch für Dauerlahrt auf unserer Bahn nur 
auf ca. 810 Watistunden prr km, bei einmaligem 
schmellen Anfahren und Hinten in jeder Runde 
aber auf 560 Wattstunden, während die mittlere 
Fahrtgeschwindigkeit auf 11 km p. h. sank. Die 
Fahrtlänge mit einer Ladung beitrug dan 
48 km. 

Auch dieses weist daraufhin, dass ınan für 
einen rationellen Betrieb Wagen- und Batterie 
gewicht möglichst klein wählen muss, anderer- 
seits aber der Nachtheil des Akkumulatorenbr- 
triebes, der in dem erhühten le 
liegt, um so mehr ins Gewicht It, je öfter 
der Wagen halten muss, Dieses ist natır- 
gemäss im Innern jeder Stadt am häufigsten 
erforderlich, sodass er An das aus Öberleltung 
in dem Aussenbezirken und Batterie im Innern 
der Stadt bestehende System der Batterie gerad« 
dort ihre Hauptthätigkeit zuweist, wo die Be 
anspruchung derselben am grössten und un- 
rationellsten sein mes, 

Der dankenswerthen AurUgeoe des Herem 
Direktor Cörper folgend, versuchte ich festzu- 
stellen, wieviel Waststunden per km Fahrt 
in die Batterie geladen werden mussten, d.h. 
wieviel Wattstunden per km Fahrt die Dynamo 
wirklich erzeugen musste. Ich legte zu diesem 
Behufe in die Ladeleitung einen Thomson- 
Zähler und brachte an dem Wagen einen 
Tourenzähler an, der automatisch registrirte, 
wieviel mal der Wagen um die Bahn gelaufen 
war. Da die Lange der letzteren bekannt ist, 
ergab eine einfache Rechnung, wieviel Kilometer 
der Wagen mit der genau gemessenen Ladung 
unter den verschiedensten Belastungen u. a. w. 

elaufen, und welcher mittlere Energiebedart 
ür die Ladedynamo hierbei resultirte, 

Leirer ist diese Einrichtung erst «0 kurze Zeit 
im Betriebe, dass ich Ihnen noch nicht die 
Mittelwerthe für längere Perioden vorlegen kann. 
Die bisherigen Messungen ergaben, dasa für 
jeden auf unserer Bahn zurückgelegten Wagen- 
iilometer bei laufender Fahrt im Mittel 880 
Wattstunden erforderlich waren. Hielt der 
Wagen auf jeder Tour einmal und fuhr dann 
schnell wieder an, so stieg der Energiebedarf 
auf ca. 500 Wattstunden per km; war er hierbei 
noch mit 2500 kr Biei belastet, #0 wurden 880 
Wattstunden per km erforderlich. Da mın wohl 
keine normale Strecke für den Trambahnbetrieb 
so ungünstig sein dürfte, wie unsere Vesnuchs- 
bahn mit ihren fortwährenden starken Kurven 
nnd Steigungen, ausserdem eine so starke 
dauernde Uchberlastung der Wagen nusge- 
schlossen ist, stellt diese Zahl das Maximum 
an Energiebedart dar, welchesbel Akkumulatoren- 
betrieb zu erwarten wäre, und liegt der 
mittlere Energieverbrauch unbedingt unter der- 
selben. 

Die von uns gefundenen Zahlen Hegen 
höher als die von der Frankfurter Prüfungs- 
kommission an dem Oerlikonwagen fostre- 
stellten, was durch die Verschiedenbeit der 
Strecke begründet sein dürfte, Die Kommission 
fand «dort, trotzdem mehrere Zellen defekt 
waren, und daher die Batterie erheblich über- 
laden werden musste, dass im Mittel der drei 
Tage 408 Wattstunden für jeden von dem 
Wagen zurückgelegten km geladen werden 
mussten. In einigen Monaten werde ich in der 
Lage sein, genaue Zahlen über längere Betriebs- 
perloden mit den verschiedensten Belastungen 
vorzulegen, desgleichen wie sich der Energic- 
verbrauch desselben Wagens unter den ver 
schiedenen Belastungen bei Oberleitungsbetrieb 
stellt, jedenfalls lassen aber schon die bis. 
herigen Messungen erkennen, dass der Energie- 
verbrauch für den Akkummlatorenwagen muf 
keinen Fall denjenigen eines Oberleitungs- 
wagens so erheblich überschreiter, dass hier- 
durch, besonders wenn man die dauernd gleich- 
ınässige und günstigste Belastung der kleineren 
und billigeren Maschinenanlage berücksichtigt, 
erhebliche Mehrkosten zu erwarten sind, die die 
Kentabilitit des Svaternz in Fragre atellen. 

Diejenigen der Herren,die sich für Messungen 
wie die obigen interessiren, bitte ich freund- 
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lichst zu uns hinauszukommen, und werden wir 
Wngen und Messinstrumente gern zur Ver- 
fügung stellen, 

Wie ich bereits oben auselnandersetzte, 
haben unsere Versuche mich zu dem Resultat 
gellhr, dass man die Batterie zweckındesig 

leiner resp, leichter dimeusionirt, als für einen 
Kunzen Tagesbetrieb erforderlich Ist. Es muss 
dann natürlich die Batterie während des Taxes 
nachgeladen werden. 


, Diese Nachladung kann auf verschiedene 
Weisen erfolgen. Die zunlichstliegende wäre 
die in Hannover benutzte Methode der Ladung 
der Batterien an Oberleitungen in den Aussen- 
bezirken, Ich glaube jedoch dieses nicht em- 
pfehlen zu können. bgesehen davon, dass 
gerade in den Aussenbezirken mit geringer 

erkehrsdichte der Wagen die Oberleitungen 
im Verhältniss zu theuer werden, wie ich später 
nachweisen werde, zwingt dieses Verfahren zu 
pen 2 hoher Spannungen, die zu Isolations- 

[4 


schwierigkelten für Batterie und Motoren führen 
und das unnütze Gewicht von Zellengefässen 
und Mon material erhöhen; vor allem aber 


wird erforderlich, dass ein Pol des ganzen 
Systems au Erde gelegt werden wen wodurch 
Störungen an elephonen, physikalischen 
Instrumenten, Wasser- und Gasleitungen un- 
vermeidlich sind. Ausserdem werden die Batte- 
rien mit schlechten Kontakten und mit Span- 
nungsverlust geladen, der Wirkungsgrad des 
anzen Systems also hinabgedrückt. Da das 
infahren der Wagen in die Station behufs 
ee gn 1 nur in den seltensten Fällen aus- 
führbar sein dürfte, bleibt nur noch das Nach- 
laden der Batterien auf den Haltestellen übrig, 
und diese Methode halte ich auch für die ge- 
eignetste, 

Die meisten Trambahnlinien haben auf 
beiden Enden Haltestellen, auf denen die Wagen 
6-10 Minuten stehen, ehe sie die Rückfahrt an- 
treten. Diese Zeit ist aber vollständig ge- 
nügend, der Batterie soviel Energie zuzuführen, 
dass sie in Verbindung mit ihrer eigenen 
Kapaeitäit den vollen Tagesbetrieb leisten kann, 
ohne Abends bis an die schädliche Entladungs- 
grenze gekommen zu sein. 

Ich nehme als Beispiel eine Strecke von 
7 km, die der Wagen mit 200 m per Minute in 
85 Minuten zurückzulegen hat, Er verbraucht 
dann während einer Fahrt, 400 Wattstunden per 
km echnet, 3500 Wattstunden. Hiervon kann 
er sicher ein Drittel aus seiner eigenen Ladung 
bestreiten, wenn er nicht über 130 km per Tax 
laufen soll. Es bleiben also nachzuladen ca. 
1%00 Wattstunden. Rechnen wir hierzu ein 
Drittel als Ladeverlust in der Batterie hiuzu, 
so sind dem Wagen während des Aufenthaltes 
zuzuführen 2400 Wattstunden oder bei 220 V mitt- 
lerer Ladespaunung 511 A-Stunden. Ein Lade- 
strom von A wäre für die Zellen noch zu- 
lässig, solange sie nicht in starke Gasent- 
eg kommen, es wären daher zur Nach- 
ri /g Minute erforderlich, was einen Auf- 
enthalt von 9— 93 Minuten ergeben würde. 
Die Ladung liesse sich, wie oben bemerkt, in 
einer Stadt mit Dreileitercentrale an ed be- 
lieb: Stelle des Kabelneizes ausführen. Ist 
die Strecke kürzer, so genügt auch eine ent- 
sprechend kürzere Ladezeit oder Ladung auf 
nur einem Endpunkte, 

Ich denke mir einen solchen Betrieb in 
folgender Weise eingerichtet: 


An den Endstationen der einzelnen Routen 
wird zwischen den Schienen oder, falls «die 
Gleise dicht an den Trottoirs liegen, auf der 
Bordschwelle des letzteren eine Anschlussstelle 
an die städtische Leitung errichtet, sei es in 
Form der automatischen Feuermelder, sel es 
als Kabelkasten. Die Anschlussstelle besteht 
aus zwei doppelpoligen Kontaktschnüren und 
einem Regulirwiderstand in Verbindung mit 
zwei Ausschaltern; event. kann noch ein 
Amptremeter angebracht werden. Es stehe 
jetzt Wagen I in Ladung, indem die Kontakt- 
stöpsel Schnur I in seine Kontakte einge- 
führt sind, und der Hebel des Widerstandes so 
. dass nach dieser Schnur hin der Wider- 
stand ausgeschaltet ist. Kommt jetzt ein 
Wagen II an, so steckt dessen Führer die 
Stöpsel der Kontaktschnur 1] in die Kontakte 
seines Wagens und dreht laugsam den Negulir- 
hebel herum. Die Batterie des Wagens I wird 
hierdurch allmählich aus-, die des Wagens Il 
eingeschaltet, bis der Hebel auf der anderen 
Seite augekommen ist, wodurch Batterie I ganz 
ausgeschaltet int, während Batterie II voll ladet. 

agenführer I zieht seine Kontaktselhmur her 
aus und führt ab. und so wiederholt sich der 
Vorgang in der einfachsten Weise bei jeder 
Ankunft eines Wagens. Bei richtiger Anord- 
hung des Widerstandes bleibt die Belastung 
ler Censrale fast absolut konstant, und gewihrt 
!iese Methode die rationellste Ausnutzung der 
Centrale, die m. E. denkbar ist. Sobald der 

zen Abends seine Tour beendet Int, wird 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 18. 





er unter Verwendung einer ähnlichen Vor- 
richtung im Depot voll aufgeladen, wobei der 
letzte Theil der Ladung, der eine höhere 
Spaunung erfordert, mit Hülfe einer kleinen 
Zusatzdyunmo bewirkt werden kann Die 
Thätigkeit des Wagentführers ist hierbei ge- 
ringer und erfordert keine grüssere Aufmerk- 
samkeit, als heute die des Pterdebahnkutschers, 
der auf den Haltestellen seinen Pferden eine 
Decke umlegen muss. 

Für Routen, auf denen die Wagen fort- 
wäbrend in Betrieb sind, wie die Berliner Ring- 
balın oder die Kölner Rundbahn, wären aller- 
dings nach einer halben Tagesleistung die 
Wagen zu wechseln; dieses bedingt aber viel- 
fuch der Fahrplan ohnehin, indem zu gewissen 
Tagen der Wagenverkebr verstärkt und 
tnch denselben wieder verringert wird. „Nur 
bis Weissbüttengasse, der Wagen fährt ein“ 
heisst hier in Köln der gebräuchliche Aus- 
druck. 

Dieses soeben von wir entwickelte System 
ist jedoch keineswegs auf Städte mit Gleich- 
stromceentralen beschränkt, In solchen ınit 
Wechselstromeentralen wäre in irgend einem 
in der Nähe der Endstellen gelegenen Keller 
ein Wechselstrommotor mit Gleichstromdynamo 
aufsustellen, den heute wohl jede elektro- 
technische Fabrik so liefert, dass er Irgend 
einer dauernden Aufsicht und Wartung nicht 
bedarf. Auch dieser kleine Umtormersatz, etwa 
25 PS tür eine Ladestelle, würde stets mit 

leicher Belastung, also günstigster Wirkun 
aufen und vom Strom abgesehen keinerlei 
nennenswerthe Betriebskosten erfordern. 

In Städten ohne elektrische Centrale müsste 
allerdings eine eigene Maschinenanlage errichtet 
werden, die durch Speisekabel mit den End- 

unkten der verschiedenen Strecken zu ver- 
inden wäre, Auch für sie dürften jedoch die 
Kosten wesentlich geringer ausfallen, als für 
eins entsprechende Centrale für Oberleitun 
betrieb, weil ihre Leistung gleichmässig auf den 
ganzen Tag vertheilt ist und sie stets mit 
günstigster Belastung arbeitet. Die Betriebs- 
sicherheit wäre unbedingt grösser, da die 
Spannung niedriger ist, und beide Pole des 
Systems von Erde isolirt sind, Irgend welche 
Störungen für Telegraphen-, Telephon- und 
sonstige Leitungen, sowie jede Verunstaltung 
des Strassenbildes wären ausgeschlossen. 

Nachdem Ich in dieser Weise die Möglich- 
keit eines sichern und rationellen Betriebes 
klargelegt, komme ich zur Frage der Au- 
schaffungs- und Unterhaltungskosten, 

Hierüber, meine Herreu, sind naturgemäss 
unsere Versuche noch lange nicht abgeschlossen; 
was ich Ihnen jedoch bereits heute bieten 
kann, sind gewisse Maximalzahlen, welche 
jedoch genügen, um Vergleiche mit anderen 
Systemen anzustellen. Wir könnten bei grüsse- 
ren Bezügen eine Batterie, wie sie in unseren 
Vervuchewagen installirt ist, zum Nettopreise 
von 8000 M fertig eingebaut Hefern und die 
reger ' und Wartung derselben bei min- 
destens 10 Wagen mit 1006 M jährlich pro 
Wagen übernehmen Ob es uns möglich sein 
wir diese letztere, wie ich gerne zugebe, 
hohe Summe hinabzusetzen, werden erst unsere 
ferneren Versuche ergeben, 

M H.! Es wird wohl von nlemand 
bestritten, dass bei Linien mit sehr geringer 
Verkehrsdichte oder bei langen Ueberlandlinien 
der Akkumulatorenbetrieb sich günstiger stellt, 
als jeder andere, da bei ihm die jährlichen 
Kosten für Unterhaltung, Verzinsung und Amar- 
tisatlon, die ich im folgenden kurew. als 
Kosten bezeichnen will, nicht von der Länge 
des Weges, sondern nur von der Zahl der 
Wagen abhlngen, wihrend andererseits hei 
rosser Verkehrsdichte sich unbedingt das 

berleitungs#ystem und unter Umständen 1 


.das Unterleitungssystem billiger stellen w 


Wann das eine und wann das andere eintritt, 
soll im folgenden an der Hand einzelner Zahlen 
erörtert werden. 

Nehmen wir zunächst eine eingleisige Bahn 
init wenig Weichen an. Die Einrichtungskosten 
der Oberleitung belaufen sich dam bei Ver- 
wendung von Rosetten und eisernen Masten 
je nach Ausstattung der letzteren nach Uppen- 
born’s Kalender für Elektrotechniker auf 12— 
18000 M p. kın. Nehmen wir die Mittelzalil 
von 15000 M an, die einigen mir vorlisgeuden 
Offerten für derartize Anlagen entspricht. Man 
künute demmach, falls man dasselbe Kapital im 
vestiren wollte, für jeden Kilometer Bahnlängee 
5 Batterien auschaffen, also bei 95% Keserve 
4 Akkumulntorenwigeen pro kn Bahnliänze im 
Betrieb haben, was hei 12 km mittlerer Fahr- 
geschwindigkeit einen 2’gMinutenverkehr er 


eben würde. Sollen jedoch die jährlichen 
'nkosten für Verzinsung, Ameortisatlon und 


Unterhaltung bei dem Akkumulatorenbetrieh 
nicht grüsser sein, als beim Öberleitungsbe- 
triebe, so inuss die Wagenfolge weniger schnell 
sein, nd berechnet sich wie folgt: 
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Nehmen wir jährlich für Oberleitung uud 
Gestänge 5% ihres obigen Werthes für Beauf- 
sichtigung und Unterhaltung an, eine Zahl, die 
in Anbetracht der erst kurzjährigen Erfahrung 
auf diesem Gebiete wohl nicht zu hoch ge- 

iffen ist, nehmen wir ferner an, dass die 
auende Gesellschaft ihr aufgewandtes Kapital 
mit 5%, vereiust sehen will, was much «den bis- 
herigen Betriebsresultaten elektrischer Bahnen 
in Deutschlaud auch sehr mäsig gerechnet 
ist, und dass fernere 3%, dafür als Amorti- 
sation erforderlich sind, «dass die Anlage nach 
35—%0 Jahren kostenfrei in den Besitz der 
Stadt übergehen soll. Es sind dann auf die 
obigen 15000 M jährlich 5+5 +3 = 13", zu 
schaffen d. i. 1860 Andererseits sind für 
er Akkummulatorenwagen 300 M für die 
kutterie mit 5%, zu verzinsen und 3%, zu 
amortisiren = MO M sowie 1000 M für Unter 
saluns und Wartung zu zahlen, was zusummen 
1240 M ergiebt, Es können daher auf jedem 
km Gleis 1860:1%40 = 1,6 Akkumulatorenwagen 
leichzeitig lauf also 0,8 In jeder Richtung, 
. h. die Wagen önnen in 114 km Abstnmd 
verkehren, wenn die jährlichen Kosten gleich 


scin sollen. Bei einer Geschwindigkeit von 
12 km pro Stunde = 0 m per Minute ergiebt 
dieses einen 6% Minutenverkehr. Ist der Ver- 


kehr im Mittel dichter, so ist der Öberleitungs- 
betrieb in den jährlichen Kosten billiger; Ist 
der Verkehr geringer, so wird der Akkunmnla- 
torenbetrieb billiger, 

Die Anschaffungskosen sind bei 6% Minuten- 
verkehr natürlich geringer beim Akkumula- 


torenbetrieb, indem die 16 Batterien nur 
ı= M gegen 15000 M für Oberleitung 
osten. 


Für Doppelgleis stellen sich die Kosten 
für Oberleitung höher, und zwar nach Uppeu- 
boru im Mittel auf ge M. Hier könnte, da 
die Kosten für Akkumulatorenbetrieb dieselben 
bleiben, schon ein Verkehr mit 4%g Minuten 
Wagenfolge eingeführt werden, went unter 
obigen Annahmen die jährlichen Kosten beider 
Systeme die gleichen bleiben sollen. 

Nehme ich den wmrüustigsten Fall für den 
Akkumulatorenbetrieb an, nämlich, dass eine 
Stade die Anlage selbst erbauen un Gewinne 
über 4%) Verzinsung des Buukapitals hinaus 
uicht erzielen, auch von jeder Amortisation 
für Oberleituug resp. Akkumulatoren Abstand 
nehmen will, »o wären dam nur 4%, Ver- 
zinsuge und für die Oberleitung 5% Beuuf- 
sichtigung und Unterhaltung zu rechnen. 
Dann würden sich bei eingleisiger Strecke Iwi 
ea. 8/yMinutenverkehr, bei zweigleisiger bei 
ca. 6'/Minutenverkehr die Kosten beider 
Systeme gleichstellen. 

Günstiger gestaltet sich die Sache für den 
Akkummnlatorenbetrieb, falls in einem Theil der 
Strecke an Stelle der oberirdischen Stromzu- 
führung unterirdische gewllhlt werden soll. 
Ein Kilometer der letzteren kostet fertig etwa 
80000 M, Nehmen wir an, dass 1 der Ge- 
sammtlänge der Strecken nach diesen System 
ausgeführt werden müsste, so kommt pro kın 


hei eingleisiger Strecke 


%5 km Oberleitung 
"yo kin Unterleitung 


13500 M 
-. 8000 „ 
in Su: 21 500 M 


bei zweigleisiger Strecke: 


Yy km Oberleitung zweigl. . 


19800 M 
In km Unterleitung 16 


" 


in Sa.: 35800 M 


Baukosten, . selbst wenn ich nur 4%, Ver- 
zinau und 5% Unterhaltung ohne jede 
Amortisation rechne, erst bei 7 resp. 31/.Mi- 
nutenverkehr die gleichen jährlichen Kosten 
ergeben würde. Beim Bau durch eine Gesell- 
schaft (ef. oben) wäre 4- resp. 24. Minuten- 
verkehr In den Kosten gleich dem Akkumula- 
torenbetrieb, Der reine Unterleitungsbetrieh 
käme selbst bei stidtischem Betrieb in ein- 
leisiger Bahn erst bei 1Y/e, in zweigleisiger 
ei 4. Minutenverkehr auf die gleichen Kosten. 
ch möchte nochmals ausdrücklieh betonen, 
dass diese Berechnungen, die für jeden 
anderen Zinssatz, Anschaffungswerth und Unter- 
haltungeskosen leicht in gleicher Weise durch- 
zuführen sind, nur für solche Städte res. 
Strecken gelten, in «denen längere ausser- 
gewölmliche Steigumgen nicht  veorkoanmen, 
also nach meiner Auffassung Akkwnulatoren- 
hetrieb überhaupt in Frage kommen kann. 

Als letztes Argument gegen den Akktummula- 
torenberrieb wird stets ins Treffen geführt, 
dass bei ihm die Abnutzung der Schienen md 
Wagen eine ungleich grüssere seln soll. M. H,, 
ich glaube, dass die ut dieser Position 
viel übertrieben wird. Die Bisenbahnen be- 
Insten ihre Wagen, Persomen- wie Gilterwagen 
ohne Bedenken bis 10 Tons pro Achse, dabei 
laufen die Wagen 6—-7-mal so schnell, und die 
Schienen sind leichter, als sie heute von allen 
elektrischen Bahnen vorgeschen werden. Nehmen 
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Sie Schienen mit Halbstoss, wie dieses neuer 
dings ohnehin vielfach projektirt wird, so 
dürfte die Abmutzung überhaupt mur eine 
geringfügige sein, da die Hanptnrsache der- 
selben, der Schlag im Schiemeustoss, fortfällt. 
Wem hiermit noch nicht genug geschehen ist, 
der mag für den Akkumulatorenbetrieb Wiyren 
mit 2 xweiachsigen Drehgestellen versehen. 
Der Mehrpreis gegenüber den zewöhnlichen 
Wagen wäre einfach dem 8000 für die 
Batterie zuzurechnen, und dann die obigen 
Rechnungen in der gleichen Weise durchzu- 
führen. Derartige Wagen haben daun noch 
den Vorzug, dass sie nuch die schärfsten 
Kurven durchlaufen, deu Akkumulatoren einen 
renügenden Raum unter dem Untergestolle 
assen, um sie hier anbringen zu können und 
damit den Schwerpunkt des Wagens tiefer zu 
legen, und dass sie die Schienen unbedingt 
weniger beanspruchen, als die zweiachsigen 
Wagen ohne Akkumulatoren. 

In ga Weise lisst sich eine Korrektur 
der obigen Rechnungen daraufhin ausführen, 
dass besonders bei kleineren Anlagen die 
Reservewngen ins Gewicht fallen, indem such 
sie, um jeder Zeit dienstbereit zu sein, *tets 
eine geladene Batterie enthalten müssen. 
Ebenso sind für die damernd laufenden Wagen 
die Ablüsungswagen, sofern sle sich nicht 
ohnehin aus dem Fahrplan ergeben, in Rechnung 
zu ziehen, event. auch, dass in einzelnen Fällen, 
um die genügende Haltezelt für die Nach- 
Indung der Batterien zu erreichen, In einzelnen 
Linien ein Wagen mehr wird Imnfen müssen nie 
hei direktem Betriebe, 

Ich will auch für einen solchen Fall die 
Itechnung durchführen und berechnen, wie 
gross die Verkehrsdiehte sein darf, «lamit 
unter den folgenden Vormussetzungen der 
Akkumulatorenbetrieb nicht grüssere Kosten 
für Verzinsung, Amortisation and Unterhaltung 
sjebt als eine direkte Stromzuführung, von der 
{a oberirdisch, ’/ unterirdisch sein soll. 

Für Versinsung und Amortisation zusammen 
sollen nur 6%, gerechnet werden, und ehbenso- 
viel für Umterhaltung und Bennfsichtigung 
von Gestängen, Leitungen und Wagen. Um 
eine grössere Abnutzung von Schienen und 
Wagen auszuschliessen, soll beim Akkummula- 
torenbetrieb die Verwendung von Truckwagen 
vorgeschrieben sein, die pro Stück 1000 M 
mehr Kosten mögen als die anderen Wagen. 
Es sollen ferner in den Betrieben 26%, der 
uach dem Fahrplan laufenden Wagen stets als 
Reserve und zu event. Steigerung des Verkehrs 
auf bestimmten Linien betriebsbereit stehen, 
ausserdem noch für den Akkumulatorenbetrieb 
19%, mehr Wagen im Betriebe zu halten sein, 
um an den Endstellen genügenden Aufenthalt 
für die Nachlndung zu gewinnen. Der Preis 
des Wagens für «direkte Stromzuführung sei 
10.000 M. 

Die Mehrkosten für jeden Akkumulatoren- 
wagen egenüber «dem Oberleitungswngen 
betragen dann: 


eine Batterie. . - - » 
Mehrkosten des Wagens 1000 M 
Kosten für einen Wagen, 
der für je 10 Wagen 
mehr im Betrieb sein 
muss, um den Lade- 
aufenthalt zu gewinnen: 
14000 M, also pro Wagen 1100 „ 
Kosten für Batterle und 
Vrehgestell für einen 
Reservewagen 4000 M, 
also für jeden Wagen 


! davon = 


3000 M 


20 „TO. 
in Sa: 2350 + 400 = 6400 M 


Die gunze Summe ist mis 5%, zu 
verzinsen und zu amortisiren, macht 


jährlich . 2 2 2 22 2 2 er» iO MM 
Die Mehrkosten au Wagen mit 5%, 

zu unterhalten = 17,0 „ 
ansserdem an Kosten fürl/nterbaltung 
und Wartung von 5 + Ye +ti« Bat- 

terie & 1000 M 1500 „ 

in Sa: 1787.60 M 

Bei dem direkten Betriebe kostet die 


Leitung (ef. oben) eingleisig 21500 M, zwei- 
gleisig 85800 M. 

Diese mit 5% amortisirt und mit 5%, unter- 
halten, macht 2170 M resp. 3580 M p. a. 

Um auf diese Ausgabe zu kommen, können 
auf je I km 12 resp. 2 Akkumulatorenwagen 
verkehren, also U,6 resp. 1 in jeiler Rlı htumg, 
wna bei 12 km mittlerer Geschwindigkeit #'/r 
reap. 5» Minutenverkehr ergieht. 

Das für die Batterlen und die durch sie 
bedingten Mehrkosten investirte Kapital be- 
trägt hierbei pro km Bahnlänge 7080 M resp. 
120 M gegen 21500 M resp, 85800 M hei 
direktem Betriebe. 











Steigen die Einnahmen der Bahn so, dass 
eine höhere Verzinsung und Amortisation we 
rechnes werden kann als 5%, »o kann ohne 
Mehrkosten dem direkten Betriebe gegenliber 
die Wagendichte beim Akkumulatorenaystem 
zrösser werden. Behält man dieselbe Verkakm- 
diehte bei, so rtelgt infolge des geringeren 
investirten Kapitals der Zinssatz etwas mehr 
als bei dem direkten Betriebe, 

Aechnliche Berechnungen lassen sich Tür 
jeden andersliegenden Fall leicht in dersellwn 
Veise durchführen. An Hand derselben lässt 
sich dann sagen, ob für ein bestimmtes 
Projekt sich das eine ler dns andere Syateın 
günstiger stellen wird. 

Ich glaube den anwesenden Herren den 
Beweis geliefert zu haben, dass wir die Ver- 
suche, deren Kosten sich beiläufig auf un- 
gefähr 0009 M belaufen, nicht als Kinderspiel 
auffussen, sondern te als ein Mittel anschen 
dürfen, Materin] zur Lösung offener Fragen 
von grosser Wichtigkeit zu erhalten, und 
dadurch zur Förderung der Elektrotechnik, 
deren Ptilege auch Ihnen, meine Herren, ja allen 
am Herzen liegt, beizutragen.“ 

Für den &. März hatten die Kölner Akku- 
mulatorenwerke die Mitglieder der Elektrotech- 
nischen Gesellschaft und Vertreter der städti- 
schen Behörden zu einer Besichtigung der oben 
erwähnten Versuchsstrecke eingeladen; die 
unter Betheiligung der Gäste angestellten Probe- 
iahrten verliefen durchaus befriedigend, 








FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin, den 97, Miız 1897. 


Das Geschätt hielt sich auch in der Berichts- 
woche in sehr engen Grenzen, die Tendenz war 
eher matt. Verstimmend wirkte besonders der 
scharfe Rückganz in Amerikanern; dazu kan, 
Jass der Kronprinz von Griechenland sich nun- 
mehr thatsächlich zum Heere nach Thessalien 
begeben zu haben scheint. Wenn nun auch die 
Börse, wie schon mehrfach betont, schliesslich 
doch an eine friedliche Beilegung des Kontliktes 
glaubt und der Kurs der englischen Konsels 
sich auf 112 halt, a0 irritiren dech solche 
Zwischenfülle fortgesetzt und lassen kein Ge- 
schäft aufkommen. 

Im zweiten Theil der Woche begann man 
sich auch bereits mit der Ultimo-Liquidation zu 
beschäftigen, die sich bei kleinen Engagements 
und einem Geldsatz von cn, 89,0, schlank ab- 
wickelt. 

Privratiiskont; 34 zu 8 zu BYutlo 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-G. Hagen. 
Schwächer bis 189,75. 

Allgemeine Klektrieität®-Gesellschaft. 
Infolge der günstigen Bedingungen, zu denen 
den Aktionären das Bexugsrecht auf die 10 Mill. 
junger Aktien angeboten werden soll, entwickelte 
sich in den Aktien ein ziemlich lebhaftes G»- 
schAft zu weiter avaneirenden Kursen, Schluss 
268,50 nach 250. 

Berliner Elektrieitätswerke, 
etwas schwächer. 

Deutsche Gas-Glählicht-Gesellschafı 
Ohne Geschäft. 

Schwartzkopff. Ebentalls still zu 249 ca. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. Wieder fester bis 276. 

Mix & Genest. Zunächst noch 1%, über 
dem vorigen Wochenschluss einsetzend, dann 
aber matter bis 273. 

_  ElektrischeBelenchtung, Petersburg, 
Still. 

General Eleetrie Co. Schwlcher 33%, 

Metalle: Kupfer: Etwas schwächer. 

Chilibars: Late. 49. 17. 6. per 8 Moonte 

Blei: Still. 

Spanisches: Leitr, 11. 10. p. t. J. 


Still und 


Union Elektrieitsgesellschaft in Berlin. 
Während des Jahres 1886 sind alle Abtheilungen 
des Geschäfts, wie das „Berl Tagebl.* berichtet, 
stets in vollem Mansse will nutzbringend be- 
schäftigt gewesen. Von den aus dem Jahre 1395 
übernommenen Aufträgen ist zunächst der- 
jenige der Strassenbahngesellschaft in Hamburg 
auf die elektrische Ausrüstung weiterer Linien 
Auch die von der 
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ein nener Auftrag dieser Gesellschaft wird noch 
vor Ende dieses Jahres zur Ausführung kommen, 
Sowohl hinsichtlich der Länge der Strerken als 
auch hinsichtlich der Anzahl der auf denselben 
verkehrenden Motorwagen sind Jiese beiden 
Strassenbahnen die grössten in Europa. Ferner 
sind die elektrischen Strassenbahnen in Kaim 
und Wiesbaden, sowie die beiden Linien der 
Grossen Berliner Pferdeeisenbahngesellschaft 
im Jahre 1896 fertiggestellt und dem Verkehr 
übergeben worden. Ausserdem wurde der Bau 
der Linie U’cele-Globe in Brüssel und die Ver- 
doppelung des Gleises der Linie Petite Espi- 
nette in Brüssel beendet und in Betrieb gesetzt. 
In Wien hat die Gesellschaft, dem Geschätfts- 
bericht zufolge bel Eröffnung des elektrischen 
Betricben aut der Transversullinie der Wiener 
Tramwaygesellschaft allseitig die grüsste Au- 
erkennung gefunden. Inzwischen ist auch die 
von der Union installirte Strassenbahn in Lälttleh, 
dem Betriebe übergeben worden. Für dasiaufende 
Jahr sind egal. auf elektrische Strassen- 
bahnen noch so reichlich vorhanden, dass deren 
Ausführung die Thätigkeit hauptsächlich is 
Auspruch nehmen wird, Bereits im Bau be- 
finden sich die Bahnen: Ruhrort, Solingen 
Stadt), Bergen (Herwegen), Aachen, Linz aD. 

rüssel: Bois de la Cambre - Schaerbeek und 
Impasse du Pare - Bois, sowie die Erweiterung 
des Netzes in Hamburg und Leipzig. Von den 
bereits In Aufır: gegebenen Strassenbahnan: 
ingen wird der Ban der Bahnen Herne - Reck 
linghausen, Meissen, Posen, Seraing (Belgien) 
in diesem Jahre zweifellos in Angriff genommen 
werden. Die Abtheilung für Licht- und Kratt- 
übertragungsarbeiten hat sich in 1896 erfreulich 
weiter entwickelt, Elektrische Speeialmaschinen 
als Winden, Krahne, Spills, Steuerrnderapparase 
u. 8. w„ wurden fertiggestellt and haben volle 
Anerkennung gefunden. Als Spevinlität wurden 
18 Schiffskrähne gebaut, von denen die melaten 
vom Norddeutschen Lloyd in Bremen bestelli 
waren. Der Umsatz in Thomson-Elektrieitäts- 
zählern ist wieder ganz bedeutend gewachsen 
Die Bilanz ergiebt nach Abschreibung von 
108974 M einen Gewinn von 885095 M, vou 
welchem auf die Aktien eine Dividende von 
120% gezahlt werden soll. 


Elektrieitäts- A.-G. vorm. Schnekert & Co. 
Wie das „Berl. TagebL“ berichten, hat die Ge- 
neralversammlung der Wiener Lokalbalınen 
A,-G, nunmehr den Ankauf der elektrischen 
Bahnanlagen Banden-Vöslau von der Schuckert- 
schen Gesellschaft beschlossen. Der Kaufpreis 
ist in 4-procentigen Prioritätsaktien zum Kurse 
von 80% zuhlbar, Der Ausbau der Linie Wien- 
Gantramsdorf mit elektrischem Betriebe nach 
Baden und der Bau anderer Linien erfolgt 
durch Schuckert gleichfalls gegen Bezahlung 
durch Prioritätsaktien, ferner die Üebernahme 
der Gesellschattslinien in Selbstbetrieb, nach- 
dem ein Finanzkonsortium unter der Führung 
der Continentalen Gesellschaft in Nürnberg, 
welche die Transaktion mit Schuckert leiter, 
die Zinsengarantie für die Prioritiitsakzien 
übernommen bat. Die Konkurrenz, in die 
Schuckert und die Elektricitätszesellschaft 
Union wegen des obigen Geschäftes getreten 
waren, hat mit einem Kompromiss zwischen 
den beiden Unternehmen geender, 


„Motor“, A.-G. für angewandte Elektrieität, 
Baden (Schweiz). In der am ®%. d.M. in Baden 
abgehultenen ordentlichen (reneralversammlung, 
In welcher 1150 Aktionäre vertreten waren, 
wurden der „Frankf. Zeit.“ zufolge sämtntliche 
Punkte der Tagesordoung einstimmig erledi; 
Die Dividende ist auf 5%, fatpeste, und das 
Aktienkapital von 8 auf 6 Millionen Franken 
erhöht worden. Die ausscheidenden Mitglieder 
des Verwaltungsrathes, die Herren W. Boveri- 
Baden, Baukdirektor Max Huth - Leipzig und 
v. Mumm - Frankturt a. M. wurden wieder, und 
Herr Dr. Bud. Ernst- Winterthur neu in den 
Verwaltungsrath gewählt.“ 


Briefkasten der Redaktion. 
Bei Anfr, 
ge 


Sonderabdrlicke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind, Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
ung 3 des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
ger von Sonderabdrücken oder Heften können 
u der Regel nicht berlicksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU. 


Vor ungefähr einem Jahre führte der 
Elektroteehnische Verein mit seiner gesellig- 
wissenschaftlichen Abendunterhaltung eine 
Neuerung ein, welche so erfolgreich war, 
«dass sie dieses Jahr wiederholt wurde. Diese 
Unterhaltung fand am 30. März statt und 
bewies dureh den regen Antheil, den die 
Firmen durch ihre Ausstellungen bekun- 
deten, sowie durch die grosse Anzahl der 
Besucher, dass diese Neuerung den Beifall 
der Mitglieder findet. Die zur Vorführung 
gebrachten Gegenstände werden im Sitzungs- 
bericht angeführt werden; wir brauchen also 
an dieser Stelle nicht näher auf dieselben 
einzugelen. Auf einen Punkt wollen wir 
jedoch hier aufmerksam machen, und das 
ist das rege Interesse, welches die elektro- 
technischen Firmen für den Verein an den 
Tag legen. Wenn man bedenkt, dass die 
Firmen augenblicklich mit Aufträgen über- 
häuft sind, welche an die Arbeitskraft ihrer 
Beamten die höchsten Anforderungen stellen, 
und dass die Einriehtung selbst einer kleinen 
Ausstellung für diesen einen Abend recht 
störend in den regelrechten Geschäftsbetrieb 
eingreifen muss, so erkennt man, dass diese 
Veranstaltungen nur gemacht werden, weil 
den Firmen die gedeihliche Entwickelung 
des Vereins am Herzen liegt, Dass durch 
solehe Veranstaltungen nicht nur der Verein 
an Ansehen gewinnt, sondern mittelbar 
auch die Elektrotechnik gefördert wird, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. Die Zeiten, 
wo sich die Wissenschaft von den Laien 
in unnahbare llöhen zurückzog, und wo «lie 
sogenannte gute Gesellschaft den Techniker 
als einen untergeordneten Menschen be- 
trachtete, sind glücklicherweise vorüber, 
Heutzutage ist man bestrebt, die Wissen- 
schaft zu popularisiren und dem Techniker 
jene Stellung zu verschaffen, welche seiner 
für die Entwickelung des Volkes so wichti- 
gen Thätigkeit entspricht. Diese Bestre- 
bungen werden durch Veranstaltungen, wie 
sie jetzt vom Elektrotechnischen Verein in's 
Leben gerufen werden, offenbar unterstützt 
und darin liegt ihr Vortheil. 

In dieser Beziehung ist es interessant, 
die Art und Weise, wie solche geselligen 
Abende von  wissenschaftlichen  Gesell- 
schaften in England veranstaltet werden, 
mit unseren Einrichtungen zu vergleichen. 
In England nennt man eine solche Ver- 
anstaltung eine „Conversazione* und «cs 
giebt davon zwei Arten, je nachdem das 
gesellschaftliche Moment allein oder dieses 
in Verbindung mit wissenschaftlichen Be- 
strebungen in den Vordergrund tritt. Das 
letztere ist 2. B. der Fall bei den Conver- 
saziones, welche die Royal Society jedes 
Frühjahr zwei Mal veranstaltet. In beiden 
Fällen werden wissenschaftliche Neuerungen 
ausgestellt, jedoch findet die erste Konver- 
sation mit Ausschluss der Damen statt und 
wird deshalb als eine mehr streng wissen- 
schaftliche Veranstaltung angesehen. Dazu 
werden auch Vertreter der Presse einge- 
laden, die dann durch ihre Berichte das 
grosse Publikum für die zweite Conversazione 
gewissermassen vorbereiten. Diese ist auch 
stärker besucht und bilder überhaupt die 
wichtigste Veranstaltung dieser Art unter 
allen wissenschaftlichen Gesellschaften. Die 
Institution of Civil Engineers veranstaltet 
nur selten eigentliche Uonversaziones, je- 
duch mehrere Male jährlich kleinere Aus- 
stellungen auf besonderen Gebieten, welche 
nach Schluss der ordentlichen Sitzungen 
von den Mitgliedern und deren Gästen be- 
sichtigt werden, im übrigen aber im Vereins- 
haus auch während einiger Tage stehen 
bleiben, damit sie eingehend studirt werden 
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können. Die Soeiery of Arts, die Institution 
of Mechanienl Engineers und die Institution 
of Electrical Engineers, sowie viele andere 
wissenschaftliche Vereine halten jährlich 
eine Conversazione, bei welcher jedoch nur 
das gesellschaftliche Moment zu Tage tritt. 
Diese Versammlungen werden gewöhnlich 
in einem Museum oder in einer Bildergalerie 
abgehalten; Ausstellungen wissenschaftlicher 
Apparate finden jedoch nicht statt. Schliess- 
lich sei noch erwilhnt, dass die meisten 
wissenschafllichen Gesellschaften jährlich 
einmal ein Diner veranstalten, an welchem 
Mitglieder der Regierung und des Parla- 
mentes Theil nehmen. Dadurch wird Wissen- 
schaft und Technik nicht nur popwlarisirt, 
sondern kommt auch in engere Fühlung 
mit den Behörden, was nieht nur für die 
Vereine selbst, sondern mittelbar auch für 
die Industriezweige, welche sie vertreten, 
ein Vortheil ist. 

Der vom Elektroteehnischen Verein ver- 
anstaltete Abend hatte also ziemlich den 
gleichen Charakter wie eine Conversazione 
der Royal Society. Wenn man den Erfolg 
eines solchen Unternehmens nach der Zahl 
der Besucher beurtheilen darf, so muss man 
die Veranstaltung am 30. März als durchaus 
gelungen betrachten. Das wissenschaftlich- 
technische Moment war durch eine Fülle 
höchst interessanter Gegenstände vertreten, 
während die gesellige Seite durch den zahl- 
reiehen Besuch, die Ansprache des Vor- 
sitzenden, einen Prolog und durch musl- 
kalische Vorführungen würdig zum Ausdruck 
kam, Wir glauben die Meinung der Ver- 
einsmitglieder wiederzugeben, wenn wir die 
Hoffnung aussprechen, dass diese einmal im 
Jahre stattindenden Abendunterhaltungen 
in das ständige Programm der Vereins- 
thätigkeit aufgenommen werden mögen. 





Ueber die 
Bestimmung der günstigsten Mastenintervalle 
bei Fernleitungen. 


Yon L. Stark und J, Schwarz, Budapest. 


Wenn es sich bei Fernleitungen darum 
handelt, die Entfernungen zu bestimmen, in 
welchen die zur Aufnahme der Isolatoren 
dienenden Maste zur Aufstellung gelangen 
sollen, stützt man sieh gewöhnlich lieber 
auf die gebräuchlichen Erfahrungsziffern, 
als auf Berechnungen. In einigen konkreten 
Fällen schien uns eine rationelle Erwägung 
der Vortheile un Nachtheile verschiedener 
Mastendistanzen am Platze zu sein und ging 
ans derselben hervor, dass der in der Praxis 
ziemlich allgemein eingebürgerte Gebrauch, 
die Maste — deren Querschnittsdimensionen 
nicht aus Festigkeitsbereehnungen hervor- 
gegangen —, in Entfernungen, die ohne 
rationelle Anhaltspunkte gewählt wurden, 
aufzustellen, nicht gerechtfertigt ist, sondern 
dass es sich wohl der Mühe lohnt, die Ge 
sammtkosten der Leitungsmasten bei ver- 


sehiedenen Distanzen derselben zu be- 
rechnen. 
Die Maste werden einerseits von den 


im Drahtiunerschnitt auftretenden Spannun- 
gen, andererseits (durch das Biegungsmoment 
des aut den Masten selbst lastenden Wind- 
druckes in Anspruch genommen. Erstere 
resultiren einerseits aus dem Zug, mit wel- 
chem beim Mentiren der Leitungen der 
Draht gespannt wird, andererseits aus dem 
Winddruck. Diese Spannungen werden auf 
die Befestigungspunkte der Drähte über- 
tragen, wo sie in Gemeinschaft mit der 
gleichmässig  vertheilten direkten Wind- 
belastung der Masten «die Inanspruchnahme 
derselben herbeiführen 
14 
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Es ist ohne Weiteres klar, dass diese 
Beanspruchung bei geradlinig verlaufen- 
den Leitungen sich um ein sehr Be- 
trächtliches redueirt, da sämmtliche pa- 
rallel zur Drahtrichtung auftretenden Kräfte 
sich an allen Masten mit Ausmahme der 
Endmaste durch ihre symmetrische Ver- 
theilung aufheben. Daher wird bei einer 
bestehenden Fernleitung weder die direkte 
Zugspannung, noch die in der Drahtrichtung 
verlaufende Komponente der Drahtspannung, 
die als Folge des Winddruckes auftritt, 
irgend welchen Eintluss auf die Bean- 
spruchung des Mastes ausüben, 

Dass auch in der Praxis diese symmetrische 
Kräfteverthellung stillschweigend vorausge- 
setzt wird, geht aus der Thatsache hervor, 
dass, wenn diese Kräfte alseinseitig auftretend 
in Rechnung gezogen würden, bedeutend 
grössere Querschnitte für die Maste sich 
ergäben, als die in der Praxis thatsächlich 
verwendeten. Die Grösse dieser Kräfte ist 
nämlich ausser durch die absolute Grösse 
des Winddruckes auch durch das Maass 
des Drabtdurchbanges bestimmt; da nun 
diese selbst bei der höchsten Temperatur 
so klein ist, dass die Tangente des Drahtes 
am Befestigungspunkt nicht viel von der 
Horizontalen abweicht, so wird die an 
diesem Punkte auftretende horizontale Kom- 
ponente der durch Winddruck hervorge- 
rufenen Drahbtspannung einen sehr hohen 
Betrag erreichen. Diese einseitigen Span- 
nungen werden nicht nur bei der bestehen- 
den Leitung, sondern auch während der 
Montage vermieden, da der zu befestigende 
Draht auch über den Befestigungspunkt 
binaus, gewöhnlich gegen den Fuss des 
nächsten Mastes, angespannt wird. 

Mit dieser wohl gerechttertigten Vor- 
aussetzung der symmetrischen Vertheilung 
aller in der Drahtriehtung auftretenden 
Kräfte sind als die den Mast beanspruchen- 
den Kräfte nur der auf dem Mast direkt, 
und der auf dem Draht lastende Windrruck 
in Betracht zu ziehen und zu untersuchen, 
bei welcher Entfernung der Maste das für 
eine bestimmte Länge Fernleitung nath- 
wendige Mastenmateriai und die damit ver- 
bundenen Kosten einen minimalen Betrag 
erreichen, 

Es sind nämlich zwei Faktoren, die bei 
Vergrösserung der Mastenintervalle die 
Menge des nothwendigen Materials in ent- 
gegenges»stztem Sinne beeinflussen. Einer- 
sojts wird dem Winddruck eine grüssere 
Drahttläche geboten, «laher ein grösserer 
Winddruck auf die Maste übertragen; 
ferner soll der niedrigste Punkt des Drahtes 
eine zumeist behördlich festgesetzte mini- 
male Höhe vom Erdboden nicht unter- 
schreiten, daher müssen «die Isolatoren bei 
grösseren Mastenintervallen, wo bei der- 
selben speeifischen Zugspannung des Drahtes 
der Durchhang grösser ist, höher angebracht 
werden, Hierderch wird der Arm, an wel- 
chem der übertragene Winddruck angreif, 
grösser, es werden also dadurel die nöthigen 
Querschnitte und Höhendimensionen und 
damit «das Mastenmaterial vermehrt. An- 
dererseits wird jedoch bei grösseren Masten- 
intervallen die Zahl der Pfosten verringert, 
was auf die Materialmenge den entgegen- 
gesetzten Einfluss hat. 

Eine allgemeine Lösung des skizzirten 
Problems ist deshalb schon nicht gut nög- 
lich, weil ja die Querschnittsgrössen und 
Formen der käutlichen Trigger «lurch keinen 
mathematischen Ausdruck fixirt sind. Wir 
haben uns daher mit (der Publikation eines 
Beispiels begnügt und bei Berechnung fol 
gender Kurven angenommen, dass die Lei- 
tung aus zwei Kupferdrähten von je 8 mm 
Durchmesser besteht, auf denen ein Wind- 
druck von 200 kg pro m lastet. Für die 
Mastenhöhe war angenommen, dass bei 


einer höchsten Temperatur von 30°C der 
niedrigste Punkt des Drahtes sich 6 m über 
dem Boden befinde und bei der Temperatur 
von — %° eine specifische Zugspannung 
von 400 kg pro gem erreicht wird!). 
In den Kurven Fig. 1 bezeichnen die 
Abscissen die Mastentlernungen in Metern; 
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Pie. 1. 


die Ordinaten sind dem nothwendigen 
Mastenmaterialgewicht, also annähernd auch 
den Kosten des Materials proportional, Diese 
Proportionalität gilt indessen nur für alle 
Punkte derselben Kurve und nicht für den 
Vergleich der absoluten Kosten bei ver 
schiedenen Gmuerschnittsformen, da die 
beiden Kurven der besseren Uebersicht 
halber zusammengeschoben sind. Die Ordi- 
naten wurden erhalten, indem für ver- 
schiedene Intervalle die Querschnitte be- 
rechnet und die erhältlichen nächstgrösseren 
(uerschnitte mit den entsprechenden Höhen 
multiplieirt wurden. 

Wir sehen, dass beim I-Eisenguerschnitt 
die Ersparniss an Material bei Intervallen 
von 6öm gegen solche von 25bın 238.79, 
— bei vollem, kreisfürmigem (Holzmaste), 
sowle bei ringförmigem Querschnitt die Er- 
sparmiss 36,9%, beträgt. Letztere Zahl gilt 
überhaupt für Quersehnitte, deren Wider- 
standemamente proportional der dritten 
Potenz des Durchmessers und deren Quer- 
schnitte proportional der zweiten Potenz 
desselben sind. Bei I-Querschnitt ist die 
Ersparniss bei Vergrösserung der Masten- 
intervalle geringer als bei ringförnigem 
(Querschnitt; da bei ersteren laut den von 
uns henützten Tabellen einer gewissen Ver- 
grösserung des Widerstandsmomentes eine 
grössere Zunahme des Querschnittes ent- 
spricht, Es ist einleuchtend, dass die Höhe 
der Ersparmiss für alle möglichen Quer- 
schnitte von diesem Gesichtspunkt be- 
urtheilt werden Kann. Ueber 50m hinaus 
erscheint «lie Ersparniss bei Vergrösserung 
der Mastenintervalle zu gering, als dass sie 
für die Praxis in Erwägung gezogen zu 
werden brauchte, und wird schon wegen 
des bei grösseren Intervallen eintretenden 
Pendelns der Drähte bald die praktische 
Grenze erreicht werden. 

Der oben ılargestellte Verlauf der Kosten- 
kurven wird für andere Drahtilurchmesser 
und andere der Rechnung zu Grunde ge- 
legten speeitischen Winddrücke im Allge- 
meinen nicht viel Abweichungen aufweisen. 
Ausser Rücksicht ist derjenige Theil der 
Maste gelassen worden, welcher im Boilen 
vergraben ist. und derjenige, welcher die 
Isolatoren überragt. Bedenkt man aber, 
dass die Höhe dieser Theile für alle Inter- 
valle als konstant angenommen werden 
kann, dass der Querschnitt durch den Wind- 
druck auf die obere Mehrlänge fast gleich- 
mässig vergrössert, die Zahl der Maste je 
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(loch verringert wird, so sieht man, dass 
der Verlauf der Kurven hierdareh für 
grössere Intervalle nur günstig beeinflusst 
werden kann. 

Bedenkt man noch, dass durch grössere 
Intervalle auch die Zahl der nöthigen Iso- 
latoren und Träger, ferner deren Montirungs- 
arbeiten sowie die Erdarbeiten verringert wer- 
den, so müssen die heute üblichen Intervall 
von 25 bis 85m ınit Rücksicht auf die G«- 
sammtkösten der Fernleitung zu gering er- 
scheinen. Immerhin zeigt «2 sich, dass in 
jedem Falle die Onerschnittsdimensioner: 
für verschiedene Mastendistanzen gerochne: 
werden sollen, um den Vortheil der grösseren 
Intervalle ausnützen zu können. Als solchen 
möchten wir noch bei den jetzt üblichen 
hohen Spannungen die Verringerung der 
Isolatorenzahl vom Standpunkte der Ver- 
minderung der Ableitungs- und Durch- 
schlagsgetahr hinstellen. 


Das Austrocknen von Luftraumkabeln. 
Von R. Petsch. 


Die Leitungsdrähte der Luftraumkabel 
eind in der Regel mit Papier, zum Theil 
auch mit Baumwolle, Kork!) oder Faser 
stoff lose umgehen; der erforderliche luft- 
diehte Abschluss der Kahbelseele erfolgt 
stets durch eine Bleihülle. Bleibt «diese ans 
irgend einem Grunde nieht mehr völlig un 
durchlässig, dann tritt Feuchtigkeit in da= 
Innere ein, beeinträchtigt die Isolation und 
giebt somit zu Betriebsstörungen Veran 
lassung. Auch bei der grössten Vorsicht 
ist es nicht immer möglich, Beschädigungen 
oder Veränderungen des Bleimantels zu 
verhüten. Die dann erforderlich werdenden 
Instandsetzungen sind unter Umständen 
recht umfangreich und kostspielig und die 
damit verknüpften Betriebsunterbrechungen 
können in hohem Maasse unbequem werden. 
Bei dem In Deutschland und in der Schweiz 
zur Zeit gebräuchlichen Röhreneinzieh- 
system, wobei die Bleikabel noch mit 
eisernen Schutzdrähten versehen sind, ist 
ein Undichtwerden der Bleihülle, wenigstens 
innerhalb der eisernen Rohrstränge selbst, 
nicht s0 leicht zu erwarten. Hier könnten 
in der Hauptsache wohl nur die Hantirungen 
in den Einsteigeschächten und Löthbrunnen, 
sowie in den Kabelaufführungen zu der- 
artigen Befürchtungen Anlass geben. Aber 
es erscheint aus anderen Ursachen fraglich, 
ob dieses System für die Dauer wird bei- 
behalten werden können, ganz abgeschen 
davon, dass die hier nicht enttehrliche 
eiserne Umflechtung das Leitungsmaterial 
unnütz vertheuert. Unter diesen Umständen 
verdienen die Bestrebungen nach Auffindung 
eines einfachen und zweekmässigen Ver- 
fahrens, mit dessen Hülfe das etwa feucht 
gewordene Kabelinnere wieder ausgetrocknet 
und gleichzeitig der Ort der Leckage un- 
schwer ermittelt werden kann, volle Be- 
achtung der betheiligten Kreise. 

Bekanntlich hat man in Paris, wo die 
gesammte Leitungsführung des Fernsprech- 
netzes ausschliesslich unterinlisch erfolgt, von 
‚ler Ausseren Bewehrung der Kabel von vorn- 
herein abschen können, da die zur Zeit 
unter nahezu allen Strassen vorhandenen 
und überall zugänglichen Abzugskunäle 
oder Egonts eine beumeme und leichte 
Unterbringung des Materials gestatten. 
Diese Kanäle sind durchschnittlich 2m hoch 
und Im breit; die Sammelgräben haben 
noch grössere Abmessungen. In der Mitte 
der Sohle befindet sich das Bett für die 
Abwässer; links nnd rechts sind Fussgänger 
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wege. Für die Hauptkabel (bis zu 112 Doppel- 
leitungen) sind an den Seiten offene oder 
mit Deckel versehene Eisenblechkästen ent- 
weder einfach anfgestellt oder auf eisernen 
Stützen angeordnet. Die einpaarigen oder 
siebenpaarigen Vertheilungskabel sind längs 
der Mauerwände mit Hülfe eiserner Träger 
frei aufgehängt. Es werden durchweg — auch 
für Telegraphenzweeke — Luftraumkabel 
mit Papierisolation verwendet, und zwar 
nicht nur in Paris, sondern auch in den 
anderen grösseren französischen Städten 
mit unterirdischer Leitungsführung. Soweit 
hier Kanäle nicht vorhanden sind, benutzt 
man irgend eines der verschiedenen Block- 
systeme amerikanischen Ursprungs mit 
einem besonderen Rohr oder Loch für jedes 
Kabel. Neuerdings beschäftigt man sich 
mit der Frage, ob es für solche Fälle an- 
gezeigt sein würde, das von Herrm Hult- 
mann in Stockholm angegebene, zu einem 
hohen Grade der Vervollkommnung ge- 
brachte Cementblocksystem in Anwendung 
zu bringen. Diese Leitungsanlage, die sich 
auch durch verhältnissmässig niedrige Her- 
stellangskosten auszeichnet, hat sich, wie 
wir hören, in letzter Zeit u. A. in England 
(Liverpool) Eingang verschafft, In Stock- 
holm hat es bereits ausgedehnte Anwen- 
dung gefunden; auch in Kopenhagen und 
Christiania hat man Anlagen dieser Art 
ausgeführt, Es bietet sich vielleicht in einer 
späteren Mittheilung Gelegenheit, auf das 
Verfahren selbst näher einzugehen, 

Die Gefahren nun, welche der Betriebs- 
fühlgkeit und Dauerhaftigkeit der Luft- 
raumkabel mit einfacher Bleihälle in diesen 
Leitungsführungen drohen, werden in Frank- 
reich ganz allgemein durch das Verfahren 
zum Austrocknen der etwa fehlerhaften 
Stränge mittels komprimirter Luft auf ver- 
hältnissmässig einfache Weise beseitigt. 
Auch die Anfertigung der Verbindungs»- 
oder Löthstellen zwischen den einzelnen 
Kabelstücken wird unter Beihülfe dieser 
Methode nicht unerheblich erleichtert. 

Für die zweckmässige Ausnutzung des 
Verfahrens empfiehlt es sich natürlich, die 
Kabelseele in der ganzen Ausdehnung der 
Linie, also einschliesslich aller Spleissstellen, 
frei von jeder Isolationsmasse, wie Parafiin, 
Harz u. 8. w. zu lassen, damit die Luft auch 
nach dem Auslegen der Stränge überall hin 
ungehinderten Durchgang hat. Auch mtissen 
die Leitungen thunlichst zugänglich bleiben. 
Alsdann brauchen beim Auslegen keine be- 
sonderen Vorsichtsmaassregeln getroffen zu 
werden, um Feuchtigkeit fernzuhalten, da 
diese mittels der nach Fertigstellung der 
Strecke vom Anfang bis zu dem Endpunkte 
durch das Kabel geleiteten trockenen Luft 
wieder entfernt wird. Auf diese Weise 
kann das Verspleissen schneller und zwar 
nicht nur mit Zeitgewinn für diese Arbeiten 
selbst, sondern auch für die Prüfung der 
Isolation jeder Ader nach Ausführung der 
einzelnen Verbindungen vor sich gehen, da 
es genügt, die Leiter metallisch zu ver- 
einigen (durch besondere Löthstellen oder 
auch — wie in Frankreich — durch einfaches 
Verknoten und Zusammendrehen)} und 
nach Ueberschieben der Papierhülsen über 
die verbundenen Adern darauf zu achten, 
dass nirgends Berührungen zwischen den 
Kupferdrähten stattfinden. Die offene Stelle 
wird durch einen vorher über das eine 
Kabelende geschobenen Bleimantel über- 
deckt, der zu beiden Seiten über das eigent- 
liche Schutzrohr hinweggreift und mit diesem 
durch einfaches Verwischen mit heissem 
flüssigen Löthblei innig verschmolzen wird, 
Hierzu kommt, dass die bei den sonst 
üblichen Methoden mit Paraffin oder ander- 
weitiger Isolirmasse ausgegossenen Löth- 
stellen bei nicht ganz besonders sorgfältiger 
Arbeit nicht selten eine zu geringe Isolation 
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zeigen und deshalb erneuert werden müssen, 
wobei wiederum nach Umständen der Zu- 
stand des Kabels leidet. Wenigstens giebt 
man in Frankreich, wo der grössere Theil 
der ausgelegten Kabel in der eben be- 
schriebenen Weise verbunden ist, dem neuen 
Verfahren bei Weiten den Vorzug. 

Der hauptsächlichste Vortheil besteht 
jedoch in der Leichtigkeit der Fehler- 
beseitigung in den bereits im Betriebe 
betindlichen Kabeln. Sobald nämlich ein 
solehes einen Rückgang in der Isolation 
zeigt, der auf eine Durchlöcherung der 
Bleihälle und den sich hieraus ergebenden 
Eintritt von Feuchtigkeit schliessen lässt, 
wird thunlichst von beiden Seiten 
trockene Luft hineingeschickt, um die 
Feuchtigkeit aus derselben Oeffnung wieder 
herauszutreiben, durch die sie eingedrungen 
ist, Nach wenigen Stunden wird erfahrungs- 
mässig die Isolation ausreichend gestiegen 
sein, am den normalen Betrieb zu ermög- 
lichen. Mit dem weiteren Austrocknen wird 
dann so lange tortgefahren, bis die ur- 
sprüngliche Isolation wieder hergestellt ist, 
deren zulässig geringster Werth in Frank- 
reich, wie beiläufig bemerkt wird, 1000 Meg- 
ohm pro Kilometer beträgt. 

Es bleibt dann nur übrig, den Riss in 
der Bleibhülle zusammenzulötken und die 
Instandsetzung ist beendet, ohne dass neues 
Material aufzuwenden gewesen Ist und der 
Betrieb irgend welche Unterbreehung er- 
litten hat. Die zu beseitigende Oeffnung 
ist leicht anfzutinden, da die komprimirte 
Luft bei ihrem Austritt an der betreffeuden 
Stelle ein eigenthümliches pfeifendes Ge- 
räusch hervorruft, Dies gilt namentlich 
auch für kleine Stichlöeher, deren Ermitte- 
lung anderenfalls recht schwierig sein würde. 

Unmittelbar nach begonnenem Eintritt 
der trockenen Luft in das Kabel, also noch 
vor dem Ansteigen der Isolation, empfiehlt 
es sich übrigens, auch durch elektrische 
Messung die Fehlerstelle näher einzugrenzen, 
was unter allen Umständen in den Fällen 
nicht zu entbehren ist, in denen die Kabel, 
wie beim Blocksystem, in besondere Röhren 


über das Austrocknungsverfahren ihre Be- 
stätigung finden, wurde in Frankreich in 
einem Falle ein 5O0-paariges Kabel von 
1600 m Länge, dessen Isolation infolge 
einer mangelhaften Spleissstele auf 500.2 
pro Kilometer fiel, gleichzeitig von beiden 
Selten ausgetroeknet. Schon drei Stunden 
später stieg die Isolation auf 100000 2 pro 
Kilometer an, womit wieder gute Betriebs- 
fähigkeit erzielt war. Nach 48 Stunden be- 
trug der Isolationswerth 4009 Megohm pro 
Kilometer und die schlechte Verbindungs- 
stolle war beseitigt, ohne die Theilmehmer 
der Benutzung ihres Telephons während 
des Verlaufs der Arbeiten zu berauben. 
Die eigentliche Instandsetzung wäre ausser- 
dem bei Weitem schneller vor sich ge- 
gangen, wenn nicht ein Feiertag dazwischen 
gelegen hätte, an dem keine Arbeiter zur 
Verfügung standen. Es ergiebt sich also 
hieraus, dass bei diesem Verfahren die end- 
gültige Wiederherstellung olıne jeden Nach- 
theil bis zur gelegenen Zeit aufgeschoben 
bleiben kann. 

Die Luftzubereitungsanlage wird 
gegebenenfalls in oder doch nahe der Tele- 
graphen- oder Telephoneentrale einzurichten 
sein. Sie hat nach Umständen aus einer 
Kompressionsmaschine mit Luftbehälter, 
einem Motor, welcher die Luftpumpe treibt, 
und aus dem Trockenapparat zu bestehen, 
in dessen Ausgangsrohr nach Erfordern ein 
Reduktionsventil einzuschalten ist, 

Zur Herrichtung des Trockenapps»- 
rates werden zweckmässig mehrere eiserne 
Cylinder, jeder etwa 1 m hoch und X cm 
im Durchmesser, benutzt, die untereinander 
durch Röhren in Verbindung stehen. Inner- 
halb jedes Cylinders sind, wie Fig. 2 näher 
darstellt, mehrere siebartig durchbohrte 
Eisenbleche in geeigneten Abständen über- 
einander angeordnet, auf welche ent- 
sprechend bemessene Mengen von kalei- 
nirtem Kalciumehlorid gelagert werden. 
Jeder Cylinder ruht auf einem Paar hölzer- 
ner Füsse, zwischen denen ein kleiner Hahn 
eingeschraubt ist, mit dessen Hülfe das am 
Boden sich ansammelnde Wasser beynem 





oder Löcher eingezogen sind. Zur näheren 
Feststellung und Beseitigung der Beschädi- 
gung im Bleimantel würde es im letzteren 
Falle natürlich erforderlich sein, das Kabel 
in einem der beiden zunächst gelegenen 
Einsteigeschächte zu öffnen und von dem 
anderen aus hervorzuholen. 


Nach den uns im verflossenen Jahre 
an Ort und Stelle gewordenen Aus- 
klinften, die übrigens auch in dem von 


Dr. V. Wietlisbach im „Eleetrieal Engi- 
neering* in Chicago veröffentlichten Artikel 


Im letzten Cy- 


abgelassen werden kann. 
linder der Reihe ist vor der schliesslichen 
Austrittsöffnung für die Luft ein ausreichend 
grosser Pfropfen von lockerer Baumwolle 
eingelagert, welcher dj Luft fltrirt und das 


Mitführen von Kaleiumichloridstaub in das 
Kabel verhindert. 

Die Zahl und die Grösse der Cylinder 
mtuss natürlich in jeden Falle derart be- 
messen sein, dass zu jeder Zeit so viel zu- 
bereitete Luft wie erforderlich austritt, und 
ihr Durchmesser mnss geross genug «ein, 
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un eine so langsame Bewegung der Luft 
durch «as Prockenmaterial sicher zu stellen, 
dass alle Feuchtigkeit aufgesangt wird. Um 
sich von Zeit zu Zeit zu vergewissern, «(ass 
in dieser Beziehung keine Anstände vor 
liegen, ist es nur nötlilg, die entnommene Luft 
dureh ein sorgfältig abgewogenes Gefäss 
mit Sehwetelsäiure hindurehzuleiten; wenn 
der Apparat selne Schuldigkeit thut, zeigt 
sich hier auch nach ihrem Durchgange 
keinerlei Gewichtszunahme. 

Der Trockenapparat hat, wie Wietlis- 
hiel ebenfalls hervorbebt, hei dieser Aus 
führungsart In der Praxis recht gute Ergeb- 
nisse geliefert; namentlich hat es sich auelı 
ls sehr zweckmiässig erwiesen, «dass bri der 
gewählten Art der Rohrverbindlung zwischen 
den einzelnen Cylindern die verschiedenen 
Theile uneh Erfondern leicht auseinander 
genommen und ein oder der andere Cy- 
linder nach Belieben ausgeschaltet werden 
kann. 

Steht ein öffentliches puneumatisches 
Vertheilungssystem zur Verfügung, so wird 
es zweckinässig tür das besprochene Ver- 
fahren ausgenutzt. Die aus einer solchen 
Anlage zu entnehmende Lnft liegt jedoch 
gewöhnlich unter zu hohem Druck, um un- 
mittelbar zum Austrocknen vun Kabeln 
dienen zu können. Es wird deshalb in sol- 
chen Fällen nötig, durch ein Keduktiuns- 
ventil den gewünschten Ausgleich herbei- 
zuführen. Die bei der Telephoneentrale in 
Paris, Rue Gnttenberg. für diesen Zweek 
benutzte Regulirvorriehtung ist nicht be- 
sonders empfindlich, aber sie ist einfach 
und dauerhaft und im vorliegenden Falle 
einem genaueren und tfeineren Instrument 
vorzuziehen. Sie besteht aus einem Ventil, 
das von einem Hebel regulirs wird, an wel- 
chen sich eine Kolbenstange angliedert, 
deren unteres Ende das Luftrobr zwischen 
Trockenapparat und Kabel absperrt. Der 
Maxitmaldruck wird mittels eines Gewiehtes 
aus einzelnen Bleiringen bestimmt, (lie an 
«dem Hebel verschiebbar angebracht sind. 
Sohakl der an dem Ende des Kolbens wir- 
kende Luftdruck das" Gewicht übersteigt, 
schliesst sich das Ventil und verhindert sv, 
dass der in las Kabel eintretende Druck 
das Maximum überschreitet, auf das der 
Regnlator eingestellt ist. 

Was nun die beste Art der Verthbei- 
lung der entsprechend vorbereiteten Luft 
anlangt, so wird es, um die Spleissstellen 
währendder Legungsarbeiten auszutroeknen, 
in allen Fällen genügen, wenn der Luftstrom 
einseitig zur Anwendung gelangt. So wurde 
ein 28-paariges 8 km langes Kabel nach 
diesem Verfahren zusammengespleisst, wo- 
bei die trockene Luft mit einer Atmosphäre 
Druck ohne Schwierigkeit von dem einen 
bis zu dem anderen Ende hindurchgeschickt 
werden konnte, Beim Fehlerbeseitigen in- 
dessen würde die Luft, wie schon vorher er- 


wähnt, mit Vorthell von beiden Enden 
gleichzeitig einzuführen sein, «damit die 


Feuchtigkeit an der Fehlerstelle nicht erst 
dnrch die von Ihr bisher unberührt geblie- 
benen Theile des Kabels hindurchgetrieben 
wird, wodurch das Verfahren jedenfalls 
verlangsamt werden würde. Diese Vorbe- 








dingung ist Zwar nieht unerlässlich, aber 
er . Inner yon grossem Nutzen 
Zur Bir ahur empfleljr ,p sich, Einrichtungen 
teren Yung Hroekepper Luft auch an an- 
Ztschen unkten als det Urmtralstation vor- 


Hierzu Werd, On nach Umständen 
von 8 mm," Wandstärke und un- 
em im Dur ‚‚hmesser dienen kön- 
Apps we. Aulefter" ngerohr vom Trocken- 
Jeder Wichtig. zuschorhliessen sind. Neben 
Yon Kabeln Ken fe einer grösseren Anzalıl 
cf Bunt YKurteten Linie wird dann 

rn ah: & Pudehe verlängerte Luft- 
Flame y Bit ausgelegt, welche am 


Bleiröhren 
Artähr 


hen, dje 


den Punkten, wo Kabel abzweigen, sowie 
an allen Ausgangs und Endpunkten mit 


geeigneten, einfachen Vorriehtungen zur 
Luftentnahme auszurüsten sein würde. 
An weniger wichtigen Linien würde 


vielleicht auch ein Kabel selbst als Zufüh- 
rungsrohr mitbenutzt werden können, in 
welchem Falle «ler Durchgang der Luft 
natürlich langsamer erfolgt. Da indessen die 
Nothwendigkeit zur Benutzung der Ein- 
riehtung nur ganz vereinzelt vorliegen wirt, 
kann die hiermit verknüpfte geringe Un- 
bequemlichkeit wohl unschwer ertragen 
werden. 

Beim Verbinden der Kabel in den End- 


versehlüssen sinkt gewölnliech die Isn- 
lation in beiden 'Theilen:; sobald man 
‚jedoch einen Strom troekener Luft dureh 


den Endverschluss mittels eines für diesen 
Aweck hergestellten kleinen Loches gehen 
lässt, steigt sie schnell wieder an. Was nun 
die Endverschlüser selbst anlangt, so sollen 
diese zwar vollkommen luftdicht sein, aber ale 
sim niemals so fest, um ohne Schaden den 
Lufwlruck auszuhalten, dem das Kabelinnere 
eintretendenfalls ausgesetzt werden muss, 
Aus diesem Grunde nimmt man, ehe (das 
Kabel in den Endverschluss gelegt wird, 
die Bleihälle etwa 60 cm vom Ende auf 
eine Länge von ungefähr 80 em ab. Ueber 
die blossgelegte Stelle wird ein Bleiärmel 
mit einem kleinen Messingröhrchen ge- 
schuben nnd an beiden Enden mit dem Blei- 
mantel des Kabels in der oben erwähnten 
Art durch Verwischen verlöthet. Mit Hülfe 
eines in die Einlassöffnung passenden 
Trichters wird siedendes Paraffin in die 
Muffe gegossen und von da in das Kabel- 
ende, welches während dessen niedriger ge- 
halten werden muss, als die Stelle, an wel- 
cher die Isolirmasse eintritt. Das Paraftin 
fliesst dann zwischen den Adern hindurch 
und schliesst das Kabel an der äusseren 
Seite der Muffe nach dem Endverschluss 
hin Infidieht ab, Um das Kabel mit der 
Masse völlig zu sättigen, braucht es nur 
durch eine gewöhnliche Lampe an der Stelle 
leicht erwärmt zu werden, wo das Paraftin 
eingeführt wird. Wem das Kabel dann aus 
irgend einem Grunde ausgetrocknet werden 
muss, hat inan nur nötlig, die Trockentuft- 
röhre durch einen geeigneten Schlauch in 
einfacher Weise mit dem Einlass in der Blei- 
mufe zu verbinden, wobei der Endver- 
schluss der unmittelbaren Einwirkung des 


Laftdrucks entzogen bleibt. In ähnlicher 
Weise würde man natürlich auch Kabel- 
sticke austroeknen Können, die zwischen 


ausgegossenen und mit besonderen Muffen 
versehenen Löthstellen hegen. 

Sehr zweckmässig wird es ferner sein, 
tragbareBehälter mitkömprimirtertrocke- 
nerkuft bereit zu halten, umsie erforderliehen 
Falles nach solchen Stellen zu transportiren, 
wo die geringe Menge der ausgelegten 
Kabel die Errichtung einer besonderen Luft- 
anlage nicht rechtfertigt, Solche tragbaren 
Behälter können, wie Fig. 2 zeigt, in Trom- 
melform angefertigt und mit einem Hahn 
zum Einführen und zur Entnahme der Luft 
versehen werden. S0 wird bei 6 At. Druck 
ein Behälter von 1 chm Rauminhalt natür- 
tich 6 cbm Luft fassen, die nach den prak- 
tischen Erfahrungen zum Austrocknen eines 
100-paarigen Kabels bis zu 1 km Länge 
unter gewöhnlichen Umständen ausreichen. 

Bei der Telephomcentrale in Paris be- 
steht die Anlage aus dem Lafttrockenapparat 
und «dem Vertheilungssystem, während die 
komprimirte Luft den Zutührungen der be- 
kannten Popp'schen Druckluftanlage ent- 
nommen wird. In Lyon und Marseilles war 
es nothwendig, besondere Luftdlruckerzeuger 
init Behälter einzurichten. Da bei den Cen- 
tralstationen in «liesen Städten vorhandene 
Damprkratt abgegeben werden konnte, 
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8. April 1897. 
wunrle die von Westinghouse für die 
Luftbremse an den Lokomotiven ange- 
gebene Kompressionseinrichtung  bemutzt. 


Diese allgemein bekannte Luftpumpe ha 
man trotz ihrer verhältnissmässig geringen 
Leistungsfähigkeit hauptsächlich wegen ihrer 
grossen Kraft und jeden Verlust aus 
schliessenden Dichtigkeit gewählt Sie ist 
init einem Regulatır versehen, welcher den 
Dampf abschliesst, sobald der Druck in 
dem Behälter den gewünschten Punkt er- 
reicht hat, 

Die Abmessungen «der Behälter werden 
natürlich nach der Bedeutung der Anlage 
verschieden zu wählen sein. Für eine ÜUen- 
trale von 6000 Theilnehmern mit unterliedi. 
scher Leitungsführung ist ein Behälter, der 
2chbm bei entsprechendem atmosphärischen 
Druck fasst, vollkommen ausreichend, Er 
winl zweekmässig mit einem Sicherheits- 
ventil versehen, welches etwa auf 5 Atın 
eingestellt ist. 

Wenn kein Dampf zur Verfügung steht, 
kann «ie Luftpumpe natürlich auch dureli 
einen Gasmotor oder auf vlektrischem 
Wege betrieben werden. 

Selbstverständlich ist die Anwendung 
unseres Verfahrens in gleichem Maasse bei 
der Fabrikation von Lufraumkabeln der 
verschiedensten Typen von grossem Nutzen 
und in allen bedeutenderen Etablissements 
dieses Industriezweiges in einer oder der 
anderen, den jeweilig obwaltenden Verhält- 
nissen anzupassenden Ausführungsarı kaum 
noch zu entbehren. Die Stadtfernsprech- 
gesellschaften in Kopenhagen und Christianin 
machen von ihm ebenfalls schon seit einiger 
Zeit ausgiebigen Gebrauch; in England sull 
es demnächst zur Einführung gelangen, 





Untersuchungen über die du Bois’sche 
magnetische Waage.'; 


Von Dr, A. Ebeling und Dr. Erich Schmidt. 


NMittheilang aus der Phywikallach - Technischen Hrichs- 
anstalt, Abthellung Il.) 


Zur Umtersuchung der magmetischen 
Eigenschaften von Eisen- und Stahlsorten, 
deren Kenntniss immer mehr Bedeutung 
gewinnt, sind in neuerer Zeit eine Anzalıl 
von Apparaten konstruirt worden, welche 
eine einfache und schnelle Bestimmung der 
magnetischen Kurven «ines Materials er- 
lauben, Diese Apparate liefern jedoch nur 
relative Angaben; um absolute Werthe zu 
erhalten, ist eine Aichung derselben notl- 
wendig, 

Im Folgenden soll über die Untersu- 
chung eines dieser Apparate, der du Bois- 
schen magnetischen Waage, berichtet wer- 
den. Diese Waage ist in Fig. 8 perspekti- 
visch, in Fig. 4 schematisch dargestellt, ihre 
Konstruktion und Benutzung ergiebt die 
Abhandlung von «lu Bois?) „Eine magnetl- 
sche Wange um deren Gebrauch*, 


A. Prüfung der relativen Angaben der 
Waage. 

In der magnetischen Waage wurden 
Stäbe verschiedenen Materials einem voll- 
ständigen Magnetisirungsprocess unterwor: 
ten. Mit Hülfe der gewonnenen Beobach- 
tungsdaten erhielt man Kurven, welche die 
Beziehung zwischen der Magnetisirung 
und der Feldstärke 9 der magnetisirenden 


Y Absirnck aus der Zeitschrift für „Inatrumsnten- 
kunde‘, MM, SB-BBl, 18, 

"* Zeitschrift für „Instrumentenkunds* 12, 8. din, 
am: „ETZ" 1% 5.85% 18; vergl, auch du Bois, Magne- 
tische Kreise, deren Theorie und Anwendung 8. 6 
Berlin, JS, Springer ißä, sowie Ewiug, Magnetische 
Imtaktiom, Deutsch won Holborn and Lindeck 
8,82 Berlin, J,Springer IR 
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Spule geben. Beide Grössen wurden in ab- 
soluten Werthen des elektromagmetischen 
CGB8.-Systems ausgedrückt. Um vergleich. 
bare Resultate zu erhalten, ging man stets 
bis zu der in der Waage zulässigen höch- 
sten Stromstärke von etwa BO A, «die einer 
‘eldstärke der magmetisirenden Spnie von 
etwa 300 C.6G.8.-Einheiten entspricht, Die bei 
Wiederholung «des Magnerisirungsprocesses 
gewonnenen Kurvenschleifen ergaben für 
einen und denselben Stab unter sonst glei- 
chen Bedingungen nur geringe Abwei- 
chungen, dagegen zeigten die vom unmagme- 
tischen Zustande «des Materials aufsteigenden 
Kurven bisweilen grössere Abweichungen; 
doch hat dies wohl vor Allem in der nur 
unvollkommenen  Entmagnetisirtung «der 
Stäbe und der Waage seinen Grund. 


Es ergab sich, dass in allen untersuchten 
Waagen bei einer bestimmten Feldriehtung 
stets derselbe, z. B. der höher verlaufende, 
Kurvenast erhalten wurde. 

Auf Anregung des Herrn Präsidenten 
Kohlrausch, welcher als Ursache für die 
verschiedene Gestalt der beiden Kurven- 
äste bei positivem und negativem Strom 
den Einfluss der Vertikalkomponente des 
Erdmagnetismus ansah, wurde der weiter 
unten angeführte Versuch angestellt, der 
diese Auffassung bestätigte. Die folgenden 
Betrachtungen geben eine Erklärung hierfür, 

Die an der Wange abgelesenen Magne- 
tisirungswerthe würden unter sonst gleichen 
Bedingungen bei beiden Feldriehtungen die 
gleichen sein, wenn allein die von der 
Spule herrührende Magnetisirung wirksam 
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Die Differenz der in beiden Fällen ab- 
gelesenen Magmetisirungswerthe ist, wie die 
gewonnenen Kurven zeigen, für eine be- 
stimmte Schlitzweite innerhalb der Grenzen 
der Beobachtungsfehler konstant, und zwar 
beträgt sie tür die untersuchten Waagen bel 
der endgültigen Einstellung 40 bis 60 0.G.8.- 
Einheiten, 

Es würde die Waage auch nach der 
Entmagnetisiraung, über deren Ausführung 
in der Gebrauchsanweisung von du 
Bois Näheres angegeben ist!) nicht un- 
magmetisch sein, sondern sich in einem 
inagnetischen Zustande befinden, der durelı 
(lie Vertikalkomponente des Erdmagnetismus 
hervorgerufen wird, 

Die Differenz der Magmetisirungswerthe 
für verschiedene Richtung des magnetisi- 











Fig. 


1. Einfluss des erdmagnetischen 
Feldes. 


Führt man für einen beliebigen Stab 
einen vollen eyklischen Magnetisirungs- 
process aus, so findet man, dass die beider- 
seits der Abscissenachse verlaufenden Kur- 
venäste nicht identisch sind. Man sieht 
dies am besten, wenn man die negativen 
Magmetisirungswerthe (— X) als positive 
(+9) einträgt, indem man gleichzeitig bei 
den zugehörigen Werthen der Feldstärke 
die entgegengesetzten Vorzeichen benutzt. 
In Fig.5') stellen dies die ausgezogenen 
Kurven für einen Stab aus Walzeisen dar. 


’, Der Abseissonmnnsastah int in dieser Firer 
viermnl #0 gross ala in den folenmden Figuren gewihllt, 


wäre. Erstens indueirt nun aber die Ver- 
tikalkomponente des Erdmagmetismus in den 
vertikalen Eisentheilen eine gewisse Magne- 
tisirung. Da diese stets die gleiche Rich- 
tung hat, die von der Spule hervorgerufene 
Magnetisirung aber entsprechend der Strom- 
richtung ihren Sinn wechselt, so wird man 
im einen Falle «ie Summe beider Magneti- 
sirungen, im anderen Falle die Differenz 
derselben erhalten. Zweitens ist der frei- 
schwebende Waagehalken ein Magnet, auf 
«den die Vertikalintensität ein mit der Strom- 
riehtung wechselndes Drehungsmoment aus- 
übt, welehes in ähnlicher Weise eine un- 
symmetrische Wirkung zur Folge hat. Beide 
Wirkungen adkliren sich, wie eine einfache 
Ucberlegung ergieht. 








Fig. #. 


renden Stromes in der Spule kann dadurch 
beseitigt werden, dass man ein dem Eril- 
folde entgegengesetztes magnetisches Feld 
unter oder über den Backen der Wange 
erzeugt. Bei einem diesbezüglichen Ver- 
suche wurde dies dadurch erreicht, «dass 
man zwei Stabmagmete, deren Nardpole «der 
Waage zugekehrt waren, senkrecht unter 
den beiden Backen der Waage aufstellte, 
Es ergab sieh jetzt, dass bei gerigqnetem 
Abstande der beiden Magmetstäbr die beis 
den Kurvenäste für entgegengesetzte Rich- 
tung des magmetisivenden Stromes voll- 
kommen übereinstimmmten nnd übrigens mit 
der aus den differiregden Kurvenästen gu- 
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wonnenen mittleren Magnetisirungskurve 
identisch waren. Die Kurve ist in Fig. 5 
gestrichelt angegeben. 

Diese Kompensation ist naturgemilss 
etwas variabel, da sie mit Aenderung der 
Vertikalintensität an einem anderen Beob- 
achtungsorte geändert werden muss. Für 
den Fall, dass man keine Kompensirungs- 
vorriehtung anbringt, welche für die Beob- 
achtaung immerhin bequem ist, hat man nur 
nöthig, die abgelesenen Werthe der Mag- 
netieirung 3 um die halbe Differenz der 
beiderseitigen Ablesungen zu vergrössern 
oder zu verringern, um die Mittelkurve zu 
erhalten, 

Ein Einfluss der Horizontalkomponente 
des Erdmagnetismus ist nicht zu erwarten 
und konnte auch nicht festgestellt werden, 


da bei einer Drehung der Waage in der 
Horizontalebene die Kurven sich nicht 
änderten. 


2. Einfluss der magnetischen 
Streuung. 

Da die du Bois’sche Waage einen mehr- 
fach unterbrochenen magnetischen Kreis 
darstellt, so findet an allen Schnittflächen 
eine Streuung der magnetischen Kraftinien 
statt. Die Grösse derselben ist abhängig 
von der Weite des betreffenden Luftschlitzes 
oder, wenn die beiden Theile in Berührung 
sind, von der Güte des Kontaktes. 

Luftschlitze sind an der Waage nur 
zwischen den Backen Y, beziehungsweise 
Y, und dem Joch FY vorhanden (s. Fig. &). 
Die Weite derselben lässt sich mit Hülfe 
der Schraube / verändern. Wegen der Un- 
gleicharmigkeit der Waage ändern sich aber 
die beiderseitigen Sehlitzweiten nicht in 
gleichem Maasse. Eine Verringerung bzw. 
Vergrösserung der Schlitzweite über P, hat 
eine nicht so starke Zu- bzw. Abnahme der 
Schlitzweite bei P, zur Folge. Im ersten 
Falle wird daher die Abnahme der Streuung, 
im zweiten die Zunahme überwiegen, d. h. 
es werden die abgelesenen Werthe der 
Magnetisirung im ersten Falle grösser sein 
als im zweiten. Die mit der Waage erhal- 
tenen Magnetisirungskurven werden hier- 
nach bei einer Verringerung der Schlitz- 
weite links einer geringeren Scheerung be- 
dürfen, als bei Vergrösserung derselben. 
Dies zeigen auch die in Fig. 6 gezeichneten 
drei Kurven, welche je für den auf- und ab- 
steigenden Ast eines Magnetisirungseyklus 
die Scheerung zwischen der absoluten und 
der in der Waage erhaltenen mittleren Mag- 
netisirungskurve eines Materials darstellen, 
und zwar bei einer Weite des linken Schlitzes 
von etwa 0,7; 0,5 bzw. 08 mm. 

Eine merkliche Aenderung der Induk- 
tion innerhalb des Stabes trat bei diesen 
Aenderungen der Schlitzweiten, deren eine 
ja geringer wird, während gleichzeitig die 
andere sich vergrössert, nicht ein. Dies 
bewies eine gleichzeitig angestellte Messung, 
bei welcher die Induktionsstösse in einer 
unmittelbar auf den Stab gewickelten Sekun- 
därspule bei jeder Aenderung der Feldstärke 
mittels eines ballistischen Galvanometers be- 
stimmt wurden. Die auf diese Weise erhal- 
tsnen Kurven zeigten bei verschledenen 
Schlitzweiten der Waage keine wesentlichen 


Unterschiede, 
Da nach du Bonn das resultirende 


Drehungsmoment der Waage proportio- 
nal dem Quadrate des Induktionsilusses 
— und unter den obwalgenden Umständen 
auch proportional dem Quadrate der Mag- 
netisirung — in der Mitte des Stabes int, 
und da die Ablesungen an einer quadratisch 
getheilten Skale erfülgen, #0 müssten also 
die ballistisch gewonnenen Kurven mit den 
in der Waage erhaltenen übereinstimmen, 
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Dies ist auch der Fall, indessen nur bei 
einer bestimmten Schlitzweite von etwa 
05mm, wo übrigens die Scheerungslinien 
fast geradlinig verlaufen. 

Schnittflächen, in denen die magneti- 
schen Theile zusammenstossen, befinden 
sich in der Waage einerseits dort, wo der 
zu prüfende Stab die Backen Y, und Y, be- 
rührt, andererseits dort, wo das Schlussstück 
in P, eingeschoben ist. Die Grösse der 
Streuung an diesen Stellen ist, wie bereits 
gesagt, abhängig von der Güte des Kon- 
taktes. Je schlechter dieser ist, desto mehr 
werden die erbaltenen Magnetisirungskurven 
gescheert werden müssen. 

Es ist daher einerseits darauf zu achten, 
dass die Berührungsllächen möglichst sauber 
und frei von Rost sowie etwa anhaftendem 
Oele sind, andrerseits ist auf das möglichst 
ebene und parallele Abschleifen der Enil- 
flächen des zu untersuchenden Stabes Sorg- 
falt zu verwenden. Dass auch bei einem 
sorgfältig abgeschliffenen Stabe durch schiefe 
Lage desselben unter Umständen recht er- 
hebliche Aenderungan der Magnetisirungs- 
kurven eintreten können, zeigt Fig. 71. Iu 
derselben ist die ausgezogene Kurve mit 
einem die Backen gut berührenden Stabe 
gewonnen, die gestrichelte dagegen, als das 
eine Ende desselben Stabes um etwa 2,5 mm 
gehoben war, was einer Neigung desselben 
gegen die normale Lage um etwa 2° ent- 
spricht. Ein so schlechter Kontakt wird 
freilich nur selten vorkommen, 


83. Einfluss der Grösse des Quer- 
schnittes der Stäbe. 

Für die in der Waage zur Untersuchung 
gelangenden Proben ist im Allgemeinen 
von du Bois ein Quersehnitt von 1 gem 
vorgeschrieben!), Bei Benutzung eines 
grösseren oder kleineren Querschnittes 
missen die erhaltenen Werthe der Magne- 
tisirung noch durch den betreffenden Quer- 
schnitt dividirt werden. 

Von Wichtigkeit war es zu untersuchen, 
wie weit die bei gelindertem Querschnitt 
der Stäbe erhaltenen Kurven mit den hei 
normalem Querschnitt gewonnenen über- 
einstimmen. Zu diesem Zwecke wurden 
mehrere Stäbe von normalem oder nahezu 
normalem Querschnitt, deren Magnetisirungs- 
knrve in der Waage bestimmt worden war, 
zunächst auf 08 em, dann auf 0,6 cm Durch- 
messer abgedreht. Die nunmehr erhaltenen 
und auf normalen Querschnitt umgerech- 
neten Kurven zeigten erhebliche Abwei- 
chungen von den zuerst gewonnenen. Dieser 
Unterschied ist jedoch zu vernachlässigen, 
so lange die Abweichung vom normalen 
Querschnitt unter 10%, beträgt. Sollen da- 
her die der Waage beigegebenen Schee- 
rungskurven benutzt werden, so ist es, wie 
bereits im letzten Thätigkeitsberieht der 
Reichsanstalt?) erwähnt wurde, nothwendig, 
Proben von möglichst normalem (uer- 
schnitt zu verwenden. 


B. Aichung der Waage. 


Anfänglich®; stellte man aus dem glei- 
chen Material, weichem schwedischen 
Schmiedeeisen, ein Ellipsoid und einen ey- 
lindrischen Stab von normalem Querschnitt 
her, Das Ellipsoid wurde nach der magne- 
tometrischen Methode untersucht und gab 
die absoluten Magnetisirungskurven des 
Materials. Für den Stab wurden in der 
Waage die Magnetisirungskurven gewonnen. 
Die Unterschiede beider Kurven ergaben 
die Scheerungskurven für die betreffende 
Waage. Zur Kontrolle wurde mit einem 
Ellipsoid und Stab aus weichem Stahl in 
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gleicher Weise verfahren. Dabei erhielt 
man nicht die gleichen Scheerungskurven. 
Benutzte man nun die für das schwedische 
Schmiedeeisen gewonnenen  Scheerungs- 
kurven, indem man mit denselben die in der 
Waage erhaltenen Magnetisirungskurven für 
weichen Stahl scheerte, #0 wichen die sv 
erhaltenen Kurven von den mit Hülfe des 
Ellipsoids gewonnenen absoluten Magmeti- 
sirungskurven zwar ab, doch war der Unter- 
schied in der Form wegen des hoben 
Werthes der Koßereitivkraft für weichen 
Stahl nicht beträchtlich. 

Inzwischen hatte man gefundent), dass 
Eisen- und Stahlsorten in den einzelnen 
Stücken eine grosse Ungleichmässigkeit auf- 
weisen können, Jene Abweichungen in den 
Scheerungskurven konnten daher auch bier- 
dureh eine Erklärung finden. Auf Grund 
dieser Erfahrungen wurde die Aichungs- 
methode in folgender Weise abgeändert 

1. Alchungsmethode®). 

Aus einem bestimmten Material wurde 
ein Stab hergestellt und in einer Waage 
geprüft. Derselbe Stab wurde darauf zum 
Ellipsoid abgedreht und magnetometrisch 
untersucht. Dass durch die hierbei noth- 
wendige Bearbeitung keine wesentliche 
Aenderung der magnetischen Eigensehaften 
des Materials eintritt, wenn «das Material 
bereits vorher mechanisch bearbeitet ist, 
lässt sich nach den bisherigen Unterse- 
ehungen in der Reichsanstalt als wahr- 
scheinlich annehmen. Um einen möglichst 
kleinen Entmagnetisirungsfaktor für die 
15 cm langen Ellipsoide zu erhalten, wur- 
den die Stäbe zunächst nnf 0,6 .em Durch- 
messer und dann erst zu Ellipsoiden ab- 
gedreht, 


2. Versuchsanordnung. 

Das zu untersuchende Ellipsoid lag in 
der Mitte einer Magnetisirungsspule, welche 
auf einer Magnetometerbank horizuntal ver- 
schoben werden konnte, Die Beobachtung 
geschah in der ersten Gauss’schen Haupt- 
lage. Die Einwirkung der Magnetisirangsspul« 
allein auf das Magnetometer wurde durch 
eine Kompensationsspnle aufgehoben. Diese 
Spule diente ausserdem zur Bestimmung 
der Horizontalintensität des Erdmagne- 
tismus, 

Bei einem festen Abstande der Magme- 
tisirungsspule vom Magnetometer wurden 
nan die durch das magmetisirte Ellipsoid 
bewirkten Ablenkungen des Magnetometers 
bei den verschiedenen Feldatärken benb- 
achtet, 

Um aus den beobachteten Werthen der 
Ablenkung und der Stromstärke die Mag- 
netisirungakurven konstruiren zu können, 
war es nothwendig, die Werthe der inner- 
halb der Masse des Ellipsoids herrschenden 
Feldstärke 9 und der zugehörigen Magne 
tisirung 9 zu berechnen. 

Die Feldstärke & innerhalb des Ellip- 
soids ist mit der Feldstärke 9° im unge- 
störten Raum der Magnetisirungsspule durch 
die Gleichung verbunden: 

8=0%—N\ 

Hierin bedeutet N den Entmagnetisi- 
rungsfaktor des Ellipsolds; derselbe wurde 
für jedes Ellipsoid nach F, Neumann aus 
der Gleichung berechnet: 
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wo m das Achsenverhältniss des Ellipsoids 
bedeutet. 
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Die Feldstärke $’ der 40 em langen Spule 
ergab sich aus der Gleichung: 


S=4nni. 


Hierin bedeutet » die Anzahl der Win- 
dungen auf lem der Spulenlänge und ı die 
Stromstärke in 0.G.8, d. h. 1 A = 101. 

Die Magnetisirungsintensität 3 liess sich 
aus der Gleichung berechnen: 
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Hierin bedeutet 
die am Orte der Beobachtung herr- 
schende Horizontalintensität des Erd- 
magnetismus, 
a den Abstand des Ellipsoidmittelpunktes 
von der Mitte des Magnets im Mag- 
netometer, 
den halben Polabstand des Ellipsoids 
{= %, der Länge des Ellipsoids), 
v das durch Gewichtsbestimmung erhal- 
tene Volumen des Ellipsoids, 
a den Ablenkungswinkel des Magnets. 
Die Horizontalintensität 7 wurde aus 
der Gleichung gewonnen: 
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Hierin ist: 

i die Stromstärke in der Kompensa- 
tionsspule bei Bestimmung der Hori- 
zontalintensität, 

qg die Anzahl Windungen auf der Kom- 
pensationsspule, 

r der mittlere Radius der Wickelung der 
Kompensationsspule, 

db der Abstand des Mittelpunktes der 
Kompensationsspule vom Mittelpunkt 
des Magnets im Magnetometer, 

f# der Ablenkungswinkel des Magmets. 


Alle Grössen wurden auch hier in 
Werthen des absoluten elektromagnetischen 
0.G.3.-Systems ausgedrückt. 

Da die mit der Waage erhaltenen Mag- 
netisirungswerthe bei einem und demselben 
Stabe einige Procent Abweichung unterein- 
ander ergaben, so wurden bei der Bestim- 
mung der absoluten Magnetisirungskurven 
Korrektionen, wie z. B. infolge der Dimen- 
sionen des Magnets im Magnetometer, nicht 
berücksichtigt. 
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3. Resultat der Alchung. 

In der im vorigen Abschnitt beschrie- 
benen Weise wurden drei verschiedene Ma- 
terialien untersucht, und zwar 

1. Schmiedeeisen!). 
2, Schwedisches Schmiedeeisen, 
38. Weicher Böhler'’scher Wolframstahl. 


Das erste Material gelangte in unge- 
glühtem Zustande zur Untersuchung, das 
zweite und dritte war vor der Bearbeitung 
ausgeglüht. Ein Urheil über die Gleich- 
mässigkeit der Stäbe gewann man aus der 
Bestimmung «der elektrischen Leitungs- 
fühigkeit an verschiedenen Stellen der- 
selben?), Die maximalen Differenzen be- 
trugen hierbei etwa 1,5 %,. 

Aus dem Vergleich der mit der Waage 
erhaltenen mittleren Magmetisirungskurven 
mit den nach der magnetometrischen Me- 
thode gewonnenen absoluten der Ellipsoide 
ergaben sich die Scheerungskurven. Diese 
stimmten für die beiden Stäbe aus Schmiede- 
eisen fast vollständig überein und sind 
durch die ausgezogene Kurve in Fig. 8 
dargestellt. Bei derselben sind die Werthe 
von 3 von etwa 1000 aufwärts als gerad- 
linige Verlängerung des unterhalb 1000 ver- 
laufenden Theiles der Kurve gezeichnet, da 
dieselbe für die Benutzung ausreichend ge- 
nau ist, Die gestrichelte Scheerungskurve 








ist für dieselbe Waage nach der am Anfang 
des Abschnitts B erwähnten, nicht einwandds- 
freien Aichungsmethode gewonnen worden. 
Wie man sieht, weichen die ausgezogene 
und die gestrichelte Kurve nur wenig von 
einander ab. Die Scheerungskurven gelten 
für den Fall, dass man bei den in der Waage 
untersuchten Stäben bis zur Feldstärke 800, 
also im Allgemeinen nahe bis zur Sättigung 
des Materials geht. 

Die in Fig. 9 gezeichnete Scheerungs- 
kurve ist für den weichen Stahlstab in der- 
selben Waage gewonnen. Dieselbe zeigt 
eine erhebliche Abweichung von den beiden 
in Fig. 8 gezeichneten Kurven. Es bestä- 
tigen sich hierdurch die bereits nach der 
ersten Aichungsmethode bei weichem Stahl 
gewonnenen Abweichungen. 


*) Für diese Versuohe sind noch schmiedesiserne 
Stäbe verwendet worden, meil erst im späteren Ver- 
laute der Untersuchungen der Werth gegoasener Mate- 
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Vollkommen eindeutige Scheerungs 


kurven für die magnetische Waage zu 
gewinnen, ist hiermach allerdings nicht 
möglicht). 


Zieht man indessen in Betracht, dass 
‚lerartige Unterschiede bei den Materialien 
mit höherer Koöreitivkraft weniger stark 
ins Gewicht fallen, s» kann man die in 
Fig. 8 gezeichneten Scheerungskurven 
auch bei diesen Materialien für technische 
Messungen verwenden. 

Herr du Bois hat auf Grund der vor- 
stehend mitgetheilten Erfahrungen die Form 
der Waage etwas modifieirt, um die der 
ursprünglichen Form anhaftenden Mängel 
zu beseitigen. 





CHRONIK. 


Berlin. (Verein für Eisenbahnkunde). 
In der Sitz am 9. Februar, die unter dem Vor- 
sitz des Herrn Oberstlieutenant Buchholtz statt- 
tand, hielt Herr Regierungs- und Baurath Nitsch- 
mann einen Vortrag über Blockanlagen. 
Nachdem der Vortragende die Grundprineipien 
derartiger Anlagen kurz erwähnt, die Wirkungs- 
weise der Blockwerke erläutert und die zwischen 
den letzteren und den Signalen erforderlichen 
Abhingigrkelten bemrochen hatte, ging er zu 
einer eingehenden Erörterung derjenigen Be- 
ziehungen über, welche zwischen der elek- 








trischen Streckenblockirung und der Stations- 
blockirung bestehen. Es wurde darauf u a 
wiesen, s bei den bisher üblichen, von ein- 
ander unwesentlich abweichenden Anordnungen 
der Blockwerke im Aussenblock die Gefahr 
einer zu frühzeitigen Freigabe der rück wärts- 
liegenden Blockstrecke nicht au chlossen 
sei, und es wurde vorgeschlagen, diese Gefahr 
durch einen Gleiskontakt zu beseiti Der 
Vortragende folgerte weiter, dass für diesen 
Fall durch Fortfall der Blocksperre am Ein- 
fahrtssignal, sowie des Endblockwerks neben 
dem hinzutretenden Sicherheitsmoment Verein- 
fachung zu erzielen sei, und wies die praktische 
Ausführbarkeit dieser Folgerungen an einem 
von der Firma Siemens & Halske hierselbat 
nach seinen Angaben angefertigten Modell 


nach. 
Die Märzsitzung fand am 9. d. M. unter 


Vorsitz des Wirklichen Geh. Oberbauraths 
Streckert statt. Der Direktor der Grossen 
Herr Regie- 


rungsbaumeister Plocik, hielt einen Vortrag 


Venrzuela-Eisenbahngee,sellschatt, 
‚ der Girossen Venezuela- 


über die Bauausführun, 
Bahn. 

Darauf sprach HerrDr.!#üttner über die elek- 
trische Beleuchtung yon Eisanbohn er 
sonenwagen. Der Reduner erläuterte die Emt- 


) Zeitschrift t. Eros A 9 EUER U6, 


\ 


wickelung der elektrischen Beleuchtung an Hand 
der Entwicklung der Akkmnulntorenindustrie und 
stellte feat, dass das elektrische System sich 
bereite auf verschiedenen Bahnen durchaus 
bewährt habe und Intolgedessen hei diesen 
zur weiteren Einführung zelangt sei, Unter 
den Bahnen, welche bereits die elektrische 
Wagenbeleuchtung in grüsserem Umfange ein- 
geführt haben, wurden besonders hervorge- 
hoben: die englische LondomTilburvbahn, die 
Schweizer Bahnen, die Schwedischen Privat- 
bahnen, die Dänische Staatsbahn, die Ungarl- 
sche Staatsbahn. Desgleichen wurde der elek- 
trischen Beleuchtung der Bahnpostwagen auf 
den Preussischen Staatsbahnen Erwähnung we- 
than. Es wurde ferner hervorgehoben, «nss 
vorläufig auf den Preussischen Stantsbnhnen 
leider wenig Aussicht bestche, elektrische Be- 
leuchtung einzuführen, da daselbst die Gias- 
beleuchtung schon vollständig durchgetährt 
und zu diesem Zweck ein grasses Kapital in- 
vestirt worden sei, che das elektrische System 
technisch reit genug war. Heute lägen die 
Verhältnisse in letzterer Bexielhung vollsuindig 
anders, Der Reduer führte ferner mus, «dass 
sich eine gute Beleuchtung mar durch ent- 
sprechende Lichtvertheilung ermöglichen lasse 
und solches allein durch Fiektrieteit bewirkt 
werden könne, An der Hand von Nachwei- 
sungen über die Betriebskosten der Bahnver- 
waltungen, welche die elektrische Beleuchtung 
eiugefihbrt haben, führte der Vortragende aus, 
dass anch wirtschaftlich das System vortheil- 
hafter sei als die Gasbeleuchtung, auch dann 
noch, wenn Acetylenfettzas in Verwendung 
komme. An den Vortrag schloss sich eine 
Besprechung über den Gegenstand, aus_ (der 
hervorging, dass die Meinungen in der Frage 
noch auseinandergehen. 


Lomlon. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 97. Märx: 


Rezgzulatoren für elektrische Bahnen. 
Einen eigenthümlichen Konkurrenzkampt hat 
die Strassenbahn in Dublin zu bestehen. Von 
Dublin kann man nach dem 135 kın entfernten 
Yorart Dalkey entweder mit der Eisenbahn 
oder mit der elektrischen Steassenbahn tahren. 
Die Koncession der Strassenbahngesellschaft 
enthält eine Klausel, welche eine Maximallahr- 
geschwindigkeit festsetzt. 

Die Eisenbahngesellschaft fand die Kon- 
kurrenz der Trambahn lästig, und trachtete 
deshalb zu beweisen, dass die Züge der 
Serassenbahn zu schnell lauten. Ein Eisen- 
bahnbenmter in Civil, mit einem Chronograph 
bewaffnet, musste die Fahrgeschwindigkeit der 
Wagen «wischen verschiedenen Punkten genau 
messen und konnte thatsichlich in einigen 
Fällen eine zu hohe Fahrgeschwindigkeit be- 
stältigen. Der nächste Schritt war, die Strassen- 
bahngesellschaft vor Gericht, d. b. in diesem 
Fall vor den Board of Trade zu bringen, und 
diese Behörde von der Richtigkeit der Ge- 
schwindigkeitsmessungen zu überzeugen. Das 
scheint der Eisenbahnverwaltung gelungen zu 
sein, denn der Board of Trade verfügte, dass 
jeder Motorwugen mit einem Rezulator ver- 

„aehen werden müsse, welcher eine zu heke 
Fuhrgeschwindigkeit verhindert, Bis ein solches 
Instrument erfunden worden ist, soll der Fahr- 
plan der Strassenbahn derart geindert werden, 
dass mehr Zeit zwischen dem Haltestellen In 
Anspruch genommen wirtl. 

iingeschlonsene Bogenlampen. In 
Fugland hat sich in den letzten Jahren die 
„Jandus* »- Borenlampe ziemlich eingebürgert, 
besonders weil sie eine höhere Spannung wie 
die gewöhnlichen Bogenlampen erfordert, sodass 
zwei Lampen hintereinander amt sine 30-voltize 
Vertheilangsieitung geschaltet werden könne. 
Herr L. B. Marks, welcher der Erfinder der 
ersten praktischen eingeschlossenen Bogenlampe 
sein will, hat Patente in allen Ländern für 
seine „Pinieer* - Lampe nehmen lassen. Jetzt 
besucht Herr Marks Europa, um seine Patent- 
rechte zu verwerthen. In Frankreich hat er 
ilimelben sehr vortheilhalt verkauft, als er aber 
nach London kam, wurde allgemeiu erwartet, 
dass er einen Process gegen die Fabrikanten der 
„Jaudus“-Lampe (Drake & Gorham) anstren- 
zen würde Statt dessen hat diese Firma die 
Marks’schen Patente gekauft, sodass sie auch 
‚jetzt noch alleinige Fabrikantin der eingeschlos- 
senen Bogenlampe bleibt, 

Poraonalien Her FH Webb, der 
Sekretär der Institntion nt Eleetrienl Engineers, 
hat sein Amt aufgegeben. Herr Welb, der 
jetzt 72 Jahr alt ist, war seit 20 Jnlıren Sekre- 
er ler Institution, also beinahe seit ihrer Grün- 
dung. Herr Webb ist in der Institution sehr be- 
liebt, und es wird keine leichte Aufgabe sein, einen 
tüchtigen und energischen Nachfolger zu finılen. 

Kraftübertragung auf grosse Ent- 
ternungen. Am 24. Mirz hielt Here W, BD. 
Esson vinen Vortrag for der Society ot Arts 
über Wechselstromkrafeüibertrarung auf wrnase 
Entfernungen. Der Vihrtrae zahl eine Üehber- 
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sicht der gegenwärtigen Praxis in diesem 
Gebiet. Herr Essoun Ietente die Wichtigkeit 


Motoren mit hohen Leistungsfaktoren zu kon- 
struiren, und bedauerte, dass dieser Punkt so 
wenig beachtet wird. Er glaubt in der zwei- 
phasigen Vebertragung grosse Vortheile über 
die dreiphasize zu sehen, und behanptet, dass 
die Kupferersparniss in dem letztgenammten 
System für Debertragungen über kleinere Eint- 
fernungen nis 40 km kaum in Betracht käme 
in Vergleich mit der grösseren Einfachheit und 


besseren Regulirung bei dem zweiphasigen 
System. 
Die projektirten Londoner Unter- 


rundbahnem Die Statuten der projektirten 
rompton and Picendillv Cireus und Üity 
and Wert End elektrischen Ustergrundbahnen 


werden jetzt von einen  Parlamentscomite 
geprüft,  Ungenihr die Hälfte der vor- 
geschlagenen Route der Brompton and Plec- 


eulilly Cireus-Bahn ist dieselbe wie ein Theil 
der Koute der City and West End, und es ist 
»weifelbatt, ob beide (die Bewillizmug des Par- 
luments bekommen werden. Das Corit# hat 
schon die Vertreter der ersten Strecke gebört, 
uud will erst sein Urtheil geben, wenn das 
Verhör der City and West End Bailway auch zu 
Ende geführt sein wire. 


Die Länge der Bromptoen & Picendilly 
Ulrcas-Bahn soll 3160 m beteagen. Sie soll in 


zwei usseisernen cylindrischen Tunnels ver- 
legt werden, einen für jwle Richtung. Diese 
sollen 16 bis 2] m unter dem Strassennivenu 
liegen und «die 6 Stationen (einschliesslich der 
beiden Endstationen) sollen durch Treppen und 
Aufzüge zugänglich sein. Die grüsste Steigung 
ist nur 1%.  Ventilationsschächte sind nicht 
vorgesehen. Der Aufwand für den Ban der 
Linie ist zu 10600000 M geschätzt; für den 
elektrischen Theil auf 2700000 M. Das Stamm- 
kapital soll 18 Mill. M betragen, 

Die Lage der Kraftstation ist 88 km von 
der Bahn entfernt, in einem Stadtviertel, 
Uhelsen, an der Themse, wo Laml verlält- 
nissmässig billig ist und Kohlen zu Wasser 
angefahren werden können. 

Die Stromvertheilung soll nach dem Drei- 
leitersystem geschehen, ohne Umiformer, wit 
einer Spannung von 2600 V. Es werden an 
wenigstens zwei Stellen Ausgleichinaschinen 
montirt, um (den durch die Mittelleiter bei ein- 
seitigem Betrieb tliessenden Strom möglichst 
gering zu halten. 

Jeder Zug soll aus drei Wagen und einer 


Lokometive bestehen, letztere jedoch stark 
genug sein, um 4 Wagen zu ziehen. Das 


Gewicht der Züge unter voller Ladung wird 
55 bis 00 Tonnen betragen. Ein Dreiminnten- 
betrich ist vorgeschlagen, und die Leistung der 
Kraftstation ist zu 180 PS berechnet worden. 
Sir J W. Szlumper ist der Ingenieur, und 
Prof. A. B.W. Kennedy der Elektroingenienr. 
Es sind hanptsiichlich die Einwohner von 
Chelsea und Pieeadillv, die sich der Bahn ent- 
Fegensetzen Die Ersteren beklagen sich, dass 
sie eine Kraftstation unm eine hochgespannte 
Fernleitung unter ihren Strassen haben sollen, 
olme irgend einen Vortheil daraus zu ziehen. 
Lie letzteren sangen, dass für sie eine Bahn 
genügt, und dass sle die City anıl Wert-End- 
Bahn vorziehen, weil sie weiter zrcht, Rt, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Personalien. 
Herr Max Koblemann, bisher Maschinen- 


ingenienr der Stadt Dresden, welchen als 
solehem die Leitung der Umwandlung der 
Dresdener Pterdebalmnen auf elektrischen Be- 


tricb oblag, It diese Stellung aufgegeben, mn 
sich als konsultirender Ingenieur tür elektrische 
Bahnen zu etabliren. An Sachverständigen, 
welche den #tektrischen Bahnb+trieb zu ihrem 
ausschliesslichen Arbeitsfelde gewählt haben, 
hat #s bisher in Dentschlaud gefehle, Bei der 
regen Thltizkeit, ılie gesrenwärtig aut diesem 
Gebiete herrscht, ınuss daher das Unternehmen 
es Herrn Schiemann als sehr zeitgemäss 
beseichnet werden, und winmsechen wir ihın darin 
besten Erfolg, Das Büreau desilerrnSchiemann 
betindet sich Dresien-A., Elisenstrasse 0], 


Telegraphie, 


Nene Telegraphenverbindangen mit St. Pe- 
teraburg. Demnächst wird der Bau einer nenen 
Telegrapenleitinge zwischen Petersburg -Wien 
und Petersburg-Berlin über Warschen in Am- 
griff getommen wenden. W. A. 


Telephonie. 
Keraaprechverbiedung Budapest - Berlin. 
Der Ian ler Telephanlinis Budapest-Ierlin ist 
am 1. April I... an Angriff genommen worden. 
Ihe Lange ler Linde betr rum 1000 Kia. 
450 Kan uitlallen auf ungnrisches, 440 ken mm 
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deutsches Gebiet, uml #0 km dang ist die auf 
österreichisches Terrain entfallendeVerbindungs- 
linie. Der Bau wird gleichzeitig an dreizehn 
Punkten begonnen, sodass die ganze neue Linie 
bereits im September «der öffentlichen Benntzung 
wird übergeben werden könmen. Die Linie 
wird von Budapest über die Neupest - Altofner 
Brücke Ilngs der Budapest- Grauer Bahn, dam 
wieder über die Graner Murie »Vnlerie Brücke 
gezogen und aut der Strecke der königl. unz. 
Staatsbahnen über Tötmegver, Galanthn, 
Galgoer-Lipötvär und Trenesin bis Sillein weiter- 
geführt, Vrn hier wird sie Hing® der Kaschau- 
Oderberger Bahn bis an die Österreichisch" 
Grenze geführt Die Kosten der Tetephonlinie 
Budapest - Berlin sind init einer Viertelimillion 
Gulden präliminirt. Schr. 


Elektrische Beleuchtung. 


St. Johann a. d. Saar, Das städı. Elekeri- 
eititswerk hat x, Zt, einen Anschluss von über 
3200 Normallampen und 10 Elektromotoren, In 
der jetzten Stadtverordnetenversamnlung wurde 
anf Antrages der Direktion der Strompreis von 
7 Pf. aut 6 Pf. für Lichtstrom und auf 25 Pf. 
für Kraftstrom peo Hektowattstunde herab 
setzt. Gleichzeitig wurde beschlossen, Elektre- 
inotoren un Werkzengmas nm an Gewerlbe- 
treibende gegen Miethe aut Abschlagszahlungen 
abzugeben. 

8t. Petersburg. In einer Sitzung des Sradı- 
amts fand kürzlich der Wettbewerb elektrotech- 
nischer Firmen um die Koncession tür die 
Beleuchtang einiger, jetzt zum grüssten Theil 
noeh init Petroleum beieuchteter Siadicheile statt. 
Die „St. Petersb, Zig,* weise zu berichten, tlass 
die Firmen Helios, Schmatzer & Goud und 
ılle Gesellschaft für elektrische Beleuch- 
tung konkurrirten un einander zu erheblichen 
Preisermässigungen drängten. Die Firma Helios 
übernahm die Beleuchtung des Koshdest- 
wenski - Stadttheils, dessen 300 zu ersetzende 
Petrobemmnlampen (der Stadt 9650 Rubel koste- 
ten, mit 130 Bogenlampen für 4800 Itubel, Im 
Allgemeinen ergaben die Anmgebete eine Ne 
duktion von ca. 8%, gegenüber dem vom Stadt- 









amt ansgenrbeiteten Normaltaril. Die Firma 
Sehmatzer & Gous erklärt sich bereit, 


unter den neuen Bedingungen des Normal- 
voertragzeos die elektrische elenchtung im 
Alexander Newski Staditheil, wo gegenwärtig 
12300 Petroleumlampen brennen, zu übernehmen. 


W., A. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Köln a. Rh. 
Die Kölner Stadtvrerordnetenvrersammlung be- 
schloss in ihrer am 31.Märx sinttzechabten Sitzung, 
wie die „Frankt. Zt.“ berichtet, in Sachen der 
elektrischen Strassenbahnen auf den Antrag 
Kausen einstimmig Folgendes: Die Stadtver- 
ordnetenversammlung spricht sich 1. grund: 
sätzlich dahin aus, «dass es sich empfiehlt, den 
Bau der in Aussicht genommenen elektrischen 
Bahnen, einschliesslich der Beschaffung des 
Wagenparke md des gesammien sonstigen 
Betriebsinventars für Rechnung der Stwit durch 
Unternehmer ausführen zu lassen; ermächtigt 
2. die Verwaltung, diejenigen Unternehmer, 
welche auf das erste Ausschreiben der Stadt 
Offerten für den Bau der elektrischen Bahnen 
eingereicht haben, zu einer Erklärung über die 
Bedinzungen zu veranlassen, unter welchen sie 
die unter No, 1 aufgeführten Leistungen für 
die Stadt übernehmen wollen; spricht sich #. 
grundsätzlich dahin aus, dass die Vereinigung 
des Betriebes der Kölnischen Strassenbahnen 
in der Hand der Stadt aneustreben ist; er- 
mächtiget 4. die Verwaltung. durch Ausschreiben 
an die unter No. 9 erwähnten Uoteruehmer, 
sowle durch öffentliches Ausschreiben zu er- 
mitteln, unter welchen Belinguugen der Be 
trieb der im Aussicht genommenen neuen 
Linien für möglichst kurze Zeiträume oder auf 
Kündigung mit kurzer Frist verpachtet werden 
kann; setst 5 eine ans sochs Mitgliedern be- 
stehendes Kommission ein, welche den Auftrag 
erhält, a) in Gemeinschaft mit der Verwaltung 
die unter No. 3 und No. 4 erwähnten Offerten, 
tür deren Einreichung elue Frist von vier 
Monaten zu bestimmen ist, zu prüfen, dieselben, 
«on weit nöthig, dureh die Berheillgten erläutern 
und durch Sachverständige begutachten zu 
lassen, b}) demnächst der Versammlung Bericht 
za erstatten und Vorschläge zu unterbreiten; 
behflt sieh 6 die Beschlusstiassung darüber, ob 
der Betrieb der neuen Linien von vornherein 
Tür städtische Reehnunz zu führen oler zunlichst 
anf kurze Zeit zu verpnehten ist, sowie über 
die nach der einen oder anderen Richtung ein- 
zuleitenden Vertengsverhandlungen bis nach 
Eingang des unter 5 erwähnten Berichtes vor, 


klektrische Strassenbahnen in Gablonz a./N. 
Der Gablunzer Stadtrath hat die Herstellung 
einer elektrischen Strassenbnln in Gnbleonz br- 
sellassen Sehr. 
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Wiener Tramwaygesellschaft. Der Ge- 
schäftsbericht, welcher der am 97. März statt- 
gehabten Generalversammlung vorgelegt wurıle, 
sonstatirt bezüglich Einführunge des elektrischen 
Betriebes auf der Strecke „Kronprinz Rudolts- 
strasse- Wallgasse" mit besonderer Befriedigung, 
dass der Vertreter des Eisenbahnministeriums 
bei der behördlich vorgenommenen kommissio- 
nellen Pritung und Erprobung der gesaumnten 
elektrischen Einrichtungen und der für diesen 
Betrieb hergestellten, mit elektrischer Beleuch- 
tung eingerichteten ıreissig Motorwagen und 
ebensovielen Anhängewagen die Erklärung zu 
Protokoll vben hat, „dass die elektrische 
Ausrüstung der ersten elektrischen Tramway 
in Wien jedenfalls als die vollkommenste gelten 
kann, die bis jetzt in Verwendung gekommen 
ist". Welch grossen Sympathien der elektrische 
Betrieb auch im Publikum begegnet, beweise 
die Thatsache, dass seit der Einführung des 
elektrischen Betriebes die Personenfrequenz 
auf der Tıansversallinie konstant eine ausser- 
ordentlich grosse ist, Die Verwaltung erbittet 
daher die Ermächtigung der Generalversamm- 
lung zur eventuellen Umwandlung weiterer 

esellschaftlicher Linien für den elektrischen 
tetrieb. Diese Ermächtigung wurde von der 
Generalversammlung ertheilt. Schr. 

Elektrischer Betrieb der Wiener Stadtbahn. 
Im österreichischen Eisenbahnministerium wird‘ 
die Frage des elektrischen Betriebes der Wiener 
Stadtbahn, mit welcher sich schon früher die 
Generaldirektion der üsterreichischen Staats- 
bahnen vielfach beschlittigt hat, sehr eifrig stu- 
dirt. Die Sachlage ist insofern eine schwierige, 
als es sich um eine Beförderung von 15000 bis 
20000 Personen per Stunde und terner (darum 
handelt, dass die Einrichtungen für den elek- 
trischen Betrieb, welcher nur für den Personen- 
verkehr ins Auge gefasst werden kann, dersrt 
beschaffen sein müssen, dass der elektrische 
Betrieb durch den Güterverkehr mit Dampf- 
lokomotiven nicht gefährdet wird. Schr. 

Elektrische Bahn Nussdorf- Kahlenberg. 
Wie verlautet, ist der grösste Theil des Aktien- 
besitzes der Kahlenberg - Eisenbahngesellschaft 
an ein aus der Oesterreichischen derbank 
und der „Union* Elektrieitätsgesellschaft in 
Berlin bestehendes Konsortium übergegangen. 
Dasselbe beabsichtigt die Einführung des elek- 
trischen Betriebes „uf der Bahn Nussdorf- 
Kahlenberg, sowie die Vergröüserung der An- 
Ingen am Kahlenberge. Zu diesem Behute soll 
das Aktienkapital erhöht werden. Schr, 


Elektrische Bahn Debreczin-Grosswardein. 
Die administrative Begehung der projektirten 
elektrischen Eisenbahn von Debreezin nach 
Grosswardeln — sie soll eine JAuge von 60 km 
haben, also eine der grössten elektrischen Bahnen 
Europas werden — hat am 92. März d. J. unter 
Leitung des Ministerlalsekretärs Koloman Ver- 
tessy vom Handelsministerium in Anwesenheit 
der Vertreter der betheiligten Behörden statt- 
gefunden. Die Bahn soll ausser den End- 
punkten in H.-Pälyi, Esstär, Kiss-Marja, Bihne 
und Püspöki Stationen und mehrere Haltestellen 
erhalten. Koneessionäre sind Franz Kiss de 
Kisbaär und Genossen. Bei Anlage der elek- 
trischen again Dig a vn soll auf die 
eventuelle elektrische Beleuchtung der Städte 
Debreczin und Grosswardein Rücksicht genom- 
men werden. Frachten sollen nur auf den 
Zwischenstationen aufgenommen, in den Haupt- 
stationen aber nur von den ungarischen Staats- 
bahnen übernommen werden, Während jetzt 
die Fahrzeit über Püspöki- Lädäny naheru 
4 Stunden beträgt, wird sie hier nur 1 Stunde, 
höchstens 1 Stunde 20 Minuten betragen. Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Ausnutzung der Wasserkraft des Sarps- 
fossen. Wie wir „ETZ.“ 1896 5. 698 berichtet 
haben, hatte ein norwegisch-dentsches Finanx- 
Far erg ae Weuwizh des bei Kanne nen 
ge en Wasserfalles sfonsen am, auit, 
Aka Haselbst elektrische Anlagen, Desoadass zur 
Herstellung von Aluminium, zu errichten. Die 
bezüglichen Arbeiten sind, wie uns mitgethellt 
wird, seit Oktober vorigen Jahres in vollem 
Gange und es wird Tag und Nacht gearbeitet, 
um die Anlage noch in diesem Sommer vor 
dem Eintritt des Hochwassers fertigzustellen. 
Verbindungskanal und Wasserbassin werden 
für eine istung von 20000 PS ausgeführt, 
während Turbinen und Dynamos vorläufig für 
7000 PS vorgesehen werden. Die nutzbare 
Fallhöhe beträgt 17 m. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. März 1897.) 
KL. Sch. 12084 Weiche und Kreuzung für 
elektrische Bahnen mit Schlitzkanal. — Max 

Schöning, Berlin $., Moritzstr. 9. 6. 11. D& 


m 
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Kl. 21. ER. 10618. Kupplung für Elektromotoren 
init Vorrichtung zum gleichzeitigen Schliessen 
bzw. Unterbrechen des Motorstromkreises, — 
Ai Gebbert & Schall, Erlangen. 

10. 96. 


0. 

— 5.9588. Wechselstromumformer mit ring- 
fürmig in sich geschlossenen Leitern. — 
Gordon John Scott, 851 North, 38 Str, und 
William Smith Janney, 1595 North Brond 
Str, Philadelphia; Pa, V St. A,; Vertr.: Franz 
Wirth und Dr. Rich. Wirth, Frankfurt a. M. 
und W. Dame Berlin NW, Tulsenstrasse 14. 
30. 6. &6 


(Reichsanzeiger vom 29. März 1897.) 

Kl. 21. B. 19801. Primärelement mit regenerir- 
barer positiver Elektrode, — Oskar Rothmund 
Edler von Burgwall und Leopold Ofen- 
schüssl, Wien, Baumgarten, Hütteldorfer- 
strasse 861, bzw. I ‚ Karolinenthal, Wein- 
bergsstr. 16; Vertr.: A. Stahl, Berlin NW., 
Luisenstr. 66. 24. 10. W. 

Kl. #0. 1. 17517. Schmelzgeläss zur Elektrolyse 
schmolzener Salze — Georg Hanekop, 
Itena I. Westf, Hünengraben 2, 3. 7. 96. 

Kl, 76. H. 17897, Elektrolytischer Apparat ins- 
besondere zur Herstellung von Bleichtlüssig- 


keit. -— Max Haas und Dr. Felix Oettel, 
Aue 1. 8., Marktstrasse, 16. 5. 96. 
Ertheilungen. 
Ki. 1. 92212. Verfahren und Vorrichtungen 
zur magnetischen Aufbereitung, — J. P., 


Wetherill, Corner of Cherokee Street and 

Delaware Avenue, Sonth Bethlehem, Penns., 

V. St. A.; Vertr.: Frang Wirth und Dr. Rich. 

r nkturt a, M. Vom 3. 8. 96 nl, 

I Unterirdische Stromzuleitung 
für elektrische Bahnen mit Deckelkanal. — 
A. Petzenbürger, Gr. Lichterfelde, Lank- 
witzerstr, 12. Vom 17. 12. 96 ab. 

— 92208. Fihrtenwähler an elektrischen Block- 
einrichtungen — W. Henning, Bruchsal. 
Vom 22. 4. 96 nb. 

Ki. 21. 92192. Sicherheitsschaltvorrichtung für 
elektrische Stromkreise. — L. G. Rowand, 
Camden, New-Jersey, V. St. A.; Vertr.: Robert 
R. Schmidt u. Henry E.Schmidt, Berlin W,, 
Potsdamerstr, 141. Vom 2. 7. 95 ab. 

— 992198. Isolator mit Oelrinne. — A. Peschel, 
Frankfurt a. M., Elisheilmerstrasse 11. Vom 
8.4 96 nb, 

— 911%. Ferusprechzehäuse mit Höhrrohrtrag- 
arın und selbstthätiger Umschaltung. — Ph. 
J.Böse, Bremen, Jüststrasse 18 Vom 20.9.96 ab. 

— 2%. Bogriangevorricktung für Bogen- 
lampen. — Niewerth & Cie, Berliu N., 
Chausseestr, 1. Vom 8. 18. ®6 ab. 

— 12205. Bremsvorrichtung für Bogenlampen. 
— F, Pühler, Frankfurt a. M., Rossmarkt 14. 
Vom 8. 12. 95 ab, 

— 92206. Schutzvorrichtung für oberirdische 
Stromleltungen gegen durch Prüfdrähte ver- 
ursuchte Störungen. — Allgemeine Elek- 
trieitktsgesellschaft, Berlin NW, Schiff- 
bauerdamm 82. Voın 12. 11. ® ab. 

— 92356. Kohlenwalzenmikrophon mit Flüssig- 
roiemeren. warn — P. E. Huber, Zürich, 
Mühlebochstrasse 85; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Berlin 
NW., Hindersinstr. & Vom 1. 10. 96 ab. 

Kl, 6. MıW. Elektrischer Ofen für Her- 
stellung künstlicher Zähne und Gaumenplatten. 
— Dr. Ch. A. Timme, New York; Vertr.: G. 
Brandt, Berlin SW, Kochstrasse 4. Vom 
19. 6. 96 ab. 

Kl. #0. 92244. Elektrolytisches Bud zur Ziuk- 

tällung aus alkalischer Liisung. — W. St. 
Rawson, London; Verte.: C. Gronert, Berlin 
NW, Luisenstr. 42. Vom 21. 11. 96 ab. 
.46. m Stromzuleitung für auf Acker- 
geräthen angebrachte Elektromotoren. Zusatz 
zum Patent 88985. — Fabrik Jandwirkhschatt- 
licher Maschinen, F. Zimmermann & Co, 
A.-G, Halle «5. Vom 14. 11. 96 nb. 

Kl. 51. 93%8.  Pneumatisch - elektrisch be- 
thätigtes Ventil für Orgeln. — G. F. Weigle, 
Stuttgart. Vom 28. 10. 96 ab. 

Ki. 72. 92268. Elektrische Einrichtung für Ziel- 
übungen. — L L Me. Cullough, 97. Carlton 
Avenue, Brooklyn, V. St. A.; Vertr.: A. Mühle 
und W, Ziolecki, Berlin W,, Friedrichstr, 78. 
Vom 8. 6. 5 ab. 

KL 74. 92209. Schutzvorrichtung für elektrische 
Topplichtsignale. — E- Bigier, Dresden - A., 
Elsasserstr. 4 Vom 7. 7. 96 ab. 

Kl 86. mıR Elektrischer Kettenfadenwächter 
für mechanische Webstühle. — F. Pick, Wien; 
Vertr.: Karl J. Mayer, Barmen. Vom 5. 10. 


95 ab. 
UVebertragungen. 

KL 40. 55700. Albright & Wilson Limited 
Öldbury bei Birmingham, Engl; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
Berlin NW. Hindersinstr. 9, — Elektrischer 
Schmelzofen. Vom 27. 6. m ah. 
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Auszüge aus Patentschriften. 
No. 89557 vom 19. Junl 1896. 

(Zusatz zum Patent No. 89556 vom 29. März 1886.) 
Siemens & Halske. — Einseitig wirkendes 
Stromschlusswerk mit Korrektureiarichtung. 

Die Erfindung bezieht sich nut eine Ab- 
Anderung des einseitig wirkenden Stromschluss- 
werkes der durch Patent No. 89556 geschützten 
Art. Zum Zwecke einer Korrektur bei zu 
grosser Schwingung wird das den Stromschluss 
beherrschende Element selbstehätig aus dem 
Wirkungsbereich der Stromschlussfeder, da- 
gegen beim Zuräckschwingen der Unruhe kurz 
nach dem Vorbeigehen au der Feder ebenfalls 
selbstthätig wieder in seine wirksame Lage ge- 
bracht. 


FE 





Fig. 10 
Dieses kann dadurch geschehen, dass das 


Fig. il. 


den Stromschluss beherrschende Element als 
ein koncentrisch mit der Unruhe schwingender 
Kipphebel n ausgebildet ist und dadurch aus 
dem Wirkungsbereich der Stromschlussfeder # 

bracht wii es bei zu grosser Schwingung 

r Unruhe in der einen Richtung auf einen 
testen Anschlag # trifft, dureh welchen das- 
selbe aus seiner Stellung bewegt wird. Beim 
Rückgang dagegen bewegt ein zweiter in an- 
derer Ebene betindlicher Anschlag £ den Kipp- 
hebel n durch eine an diesem beiindliche Nase 
m in seine ursprüngliche IL. zurück. 

Der Ansch Ian ann auch als schiefe Ebene 
ausgebildet werden, durch welche der Kippr- 
hebel heim Einäbergieiten seitwärts um Ippt 
wird, während ein abgeschrägter Anschlag den 
Kipphebel beim Rückgang in seine ursprüng- 
liche Lage zurückbewegt. 


No. 89891 vom 2. Mai 1890. 
Sam. Bash in Buenos-Aires. — Blektrische 


Sicherheitsvorrichtung an Schlössern. 


Wird ein falscher Schlüssel in das Schloss 
eingeführt, so berührt derselbe einen Stift e 
schliesst dadurch einen Strom, sodass ein 


un 











REIN EHRE] 


LET 





fig. 14. 
in demselben eingeschalteter Elektromagnet Ah 


eine Zuhaltung f hinter den Riegel bewegt, wo- 
bei das Zurückziehen (les Hebels / durch einen 
von einem beliebigen Orte aus bethätigten an- 
deren Flektromagneten n erfolgt (Fig. 12). Ein 
riehtiger Schlissel schliesst den Strom nicht, 
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weil derselbe am oberen Ende isolirt ist. Die 
Zuhaltung f kann nuch ala Winkelhebel aus- 
zu sein, welcher mit seinem freien Ende 
n eine Vertiefung k eines Sperrhebels Jg m 
zu dem Zwecke, die Zuhaltung f in der Sperr- 
stellung feststellen zu können g ig. 18). Zur Ver- 
hinderung der Auslösung der Zubaltung / durch 
Unbefugte sind zwei Paar En peter z vor- 
gesehen (Fig. 14), deren jedes auf einer von zwei 
mit Kontaktstiften e versehenen aussen isolirten 
Scheiben sehleift. Die Scheiben können in be- 
kannter Weise nach den Yale-Kombinations- 
scheiben an einem Knopf verstellt werden, wo- 
bei ein Stromschluss nur dann erfol wenn 
die Kontaktstifte e die Schleiffedern z berühren. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 


Einladung an die Mitglieder 
des . 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zur V, Jahresversammluüung 
am 
10. bis 18. Juni 1897 


zu Eisenach. 


Die V, Jahresverammlung wird in der Zeit 
vom 10. bis 18. Juni 1897 in Elsensch abgehalten 
werden. Diejenigen Mitglieder, welche Vorträge 
zu halten beabsichtigen, werden gebeten, die- 
selben baldmöglichst bei der Geschäftsstelle 
des Verbandes, Berlin N,, Monbijouplatz 8, an- 
zumelden, damit die Zeiteintheilung dement- 
sprechend getroffen werden kant. Im Falie, 
dass Demonstrationen mit dem Vortrag ver- 
bunden sind, sollte dies bei der Anmeldung 
mitgetheilt werden. Es wird gebeten, die 
Manuskripte der Vorträge bis spätestens Mitte 
Mai einzusenden. 

Sobald eine genügende Anzahl von Anmel- 
dungen,betreffend Vorträge und Demonstrationen, 
vorliegt, wird eine weitere Mittheilung in der 
Verbandszeitschrift erfolgen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Der Vorsitzende. 
Stübben. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


II, 
Vorträge und Besprechungen. 


Veber einen neuen Hochspannungsblitzableiter 
von Siemens & Halske. 


Vortrag gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 24. November 1896 von 
H. Görge. 


M. H.! Die Frage der Hochspannungs- 
blitzableiter ist in den letzten Jahren immer 
dringender geworden. Die Hochspannungs- 
anlagen sind fast siümmtlich auf die Benutzung 
von Freileitungen angewiesen. Muthwillen und 
atmosphärische Einflüsse können daher leicht 
die Anlage gefährden und schwere Betrlebs- 
störungen herbeiführen. Von allen Störungen 
sind aber erfahrungsgemäss die durch Blitz- 
schlag bei weitem die häufgsten, und daher 
ist die Beschaffung guter Hochspannungsblitz- 
ableiter geradezu eine Existenzfrage für viele 
Anlagen. | 

Ein Blitzableiter soll einfach, frei von 
Selbstinduktion und so eingerichtet sein, dass 
er etiwn auftretende Lichtbogen selbstthätig 
unterbricht und sofort wieder funktionsfähig 
ist. Diese Bedingungen eFfüllt der neue Hoch- 
spannungsblitzableiter von Siemens & Halske, 
Fig. 16 Zwei starke eigenthümlich gebogene 
Kupferdrähte sind einander gegemübergestellt. 
Der untere Theil ist horizontal, es folgt dann 


ein ungefähr vertikaler Theil, dann ein langer 
schräg nach oben laufender Theil. Die Drähte 
werden unten und oben von gusseisernen 
Kappen getragen, die auf Porzellanisolatoren 
gekittet sind. Die horizontalen Theile der 





Fig. 16. 


Drähte stecken verschiebbar in Bohrungen 
der unteren Kappen und werden hier durch 
je zwei Muttern festgehalten. Diese Ein- 
richtung hat den Zweck, den Abstand der 
beiden Drähte von einander bequem einstellen 
zu können. Der eine der Drähte wird mit (der 
Leitung, der undere mit der Erde verbunden, 
wie Fig. 16 zeigt. 





Fig. 1%, 

Der Blitz findet durch den Apparat einen, 
soweit es überhaupt erreicht werden kann, 
völlig induktionsfreien Weg zur Erde, indem 
er die Luftstrecke zwischen den beiden verti- 
kalen Theilen der Drähte durchschligst. Leitet 
der Blitzachlag dabei einen elektrischen Licht- 
bogen ein, so wandert dieser, wie das FEx- 
periment zeigt, nach oben und erlischt in 
wenigen Sekunden, weil er dabei immer länger 
werden muss. 

Der Blitzableiter verdankt seine Ent- 
stehung einem Vorschlage des Herm Del- 
schläger, nachdem eine Reihe von Versuchen 
mit elektromagnetischer Funkenlöschung bei 
hohen Spannungen ungünstige Resultate er- 
geben hatte. Darauf entstand die in Fig. 17 
dargestellte Form des Blitzableiters. Bei der 
weiteren Prüfung stellte sich aber bald heraus, 
dass der Lichtbogen nicht mit Sicherheit in 
die Höhe, sondern im Gegentheil mitunter 
nach unten wanderte, Herr Schrottke, der 
den Blitzableiter prüfte, fand auch bald die 
Erklärung hierfür. Bel der älteren Form 
werden die Drähte an den oberen schrägen 
Theilen von den Kappen gehalten. Entsteht 
nun ein Lichtbogen an den vertikalen Theilen, 
so treibt die aufsteigende warme Luft zwar 
den Lichtbogen nach oben; es entsteht aber 
ausserdem eine elektrodynamische Wirkung, 
die ihn nach unten treibt. Nach einem be- 
kannten Experimente von Faraday sucht 
nämlich #in Stromkreis, dessen einer Theil 
beweglich ist, seine Fläche zu vergrössern. 
Faraday nahm zwei parallele Quecksilber- 
rinnen und einen auf dem Quecksilber schwim- 
menden beide Rinnen verbindenden Kupfer- 
draht. Leitet man durch die Rinnen und den 
Kupferdraht einen Strom, so wird der Kupfer- 
bügel s0 vorwärts getrieben, dass die Länge 
der vom Strome durchflossenen Theile der 


Rinnen länger werden. Genau derselbe Strom- 
verlauf ist bei dem Blitzableiter vorhanden. 
Fliesst in dem linken Drahte der Strom von 
oben, in dem rechten nach oben, sodass der 
Lichtbogen der unterste Theil der Strombahn 
ist, 50 muss demzufolge der Lichtbogen nach 
unten getrieben werden. 





Fig. 17. 


Die Konstruktion des Blitzableiters wurde 
daher so abgelindert, dass der Strom immer 
nur die unterhalb des Lichtbogens befindlichen 
Theile der Drähte durchlaufen kann. Die 
Klemmen befinden sich an den unteren Kappen, 
und der Strom trite hier in den Draht ein 
oder aus ihm aus, wie aus Fig. 16 zu sehen ist, 
Er möge nun bei 4, Fig. 18, in den Lichtbogen 
übergehen, der im Wesentlichen horizontal 
vorläuft. Der feste Theil der Strombahn übt 





dann auf den beweglichen ein Drehungs- 
moment aus das beide Theile einander 
arallel zu stellen sucht. Denkt man sich den 

nkt A als Drehpunkt, so mas sich der 
Lichtbogen um A nach oben drehen und daher 
der entsprechende Punkt B am anderen Draht 


in die Höhe rücken. 





Fig. 


Ebenso ist aber auch eine Kraft vorhanden, 
die den Punkt A in die Höhe treibt. So erklärt 
sich die Erscheinung leicht. Man sieht daraus 
aber auch, dass die Benutzung von Drähten 
von Wichtigkeit für den Erfolg ist, Vergleicht 
man nämlich die drabtfürmigen Elektroden des 
nenen Blitzableiters mit dem bekannten Blitzah- 
leiter von Elihu Thomson, Fig. 19, so findet man, 
dasa hier die Elektroden Aichenartig ausgebildet 
sind. Entsteht an der engsten Stelle, die sich 
nahezu ganz unten befindet, ein Lichtbogen, so 
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gelangt der Strom von den Klemmen hierher, 
indem er sich weit ausbreitet. Er fliesst dabei 
theilweise horizontal, theilweise kommt er von 
oben, sodass die elektrodynamische Wirkung 
nicht eintreten kann. Experimente haben ge 
zeigt, dass der Lichtbogen bei dieser Form 
meistens unten bestehen bleibt, wenn er nicht 
durch ein magnetisches Gebläse nach oben ge- 
"trieben wird. 

Die in der Fabrik von Siemens & Halske 
angestellten Versuche ergaben zunächst, dass 
der neue Blitzableiter um #0 besser wirkt, je 
höher die Spannung Ist. 

Bei niedrigen Spannungen wird der Licht- 
bogen nicht mit Sicherheit in die Höhe ge- 
trieben. Wir haben daher als untere Grenze, 
bei der der Blitzableiter noch verwendet werden 
kann, 2000 Volt festgesetzt. Der Grund für 
diese Erscheinung ist nicht ganz klar, er mag 
aber mit den Eigenschaften des Lichtbogens 
zusammenhängen, die bei hoher Spannung 
andere sind, als bei niedriger. Auffallend ist 
es zum Beispiel, dass die Drähte von dem 
Lichtbogen bei hohen Spanungen fast gar 
nicht angegriffen werden. 

Mit dem hier ausgestellten Exemplar sind 


u 





Fig. 


etwa 100 Kurzschlüsse bei 10000 Volt mit einer 
Maschine gemacht, die eine Leistung von etwa 
100 Kilowatt hat und von einem 50-pierdigen 
Motor angetrieben wurde. Ein Transformator 
von 80000 Watt lieferte die hohe Spannung. 
Dabei sicht man keinerlei besondere Brand- 
stellen an den Drähten, diese bekommen nur 
allmählich eine schwarze und rauhe Oberfläche. 
Man kann daraus schliessen, dass die Stellen, 
wo der Lichtbogen ansetzt, bei hohen Span- 
nungen nicht schr heiss werden. 

Anders verhält es sich mit niedrigen Spau- 
nungen; hier bilden sich leicht Brandstellen, 
und der Lichtbogen bleibt dann an ihnen 
haften. 

Die Photographien (Fig. @ u. 21) zeigen den 
Lichtbogen unter den geschilderten Verhältnissen 
Die eine, Fig. ®@, ist eine Daueraufnahme von 
etwa 2 Sekunden, innerhalb derer der Licht- 
bogen nach oben wandert und erlischt. Man 
kann an dem Bilde die Stromwechsel erkennen 
und daher die Zeit bestimmen, innerhalb derer 
der Lichtbogen um ein Bestimmtes in die Höhe 
getrieben worden ist, da bei jedem Strom- 
wechsel die Fusspunkte des Lichtbogens ab- 





wechselnd etwas nach oben wandern. Die 
andere Photographie Fig. 21 stellt eine Auf- 
nahme mit Hülfe einer rotirenden Scheibe dar, 
die einen schmalen radialen Schlitz hatte, Auf 
diese Weise sind von den vielen Lichtbogen, 
in die man sich die Flammenerscheinung Fig. 
aufgelöst denken muss, nur wenige auf der 
Platte sichtbar, die vor allem erkennen lassen, 
dass der Lichtbogen in jedem Augenblicke ein 
dünnes Band bildet, das sich den Wirbeln 
der Luft folgend in mannigfacher Weise ver- 
schlingt. 

Der Lichtbogen kann eine sehr beträcht- 
liche Grösse erreichen. Wir haben mit dem 
Blitzableiter x. B. Kurzschluss in einer Anlage 
von 8000 V gemacht, Eine Turbine von 
70 PS trieb eine Drehstrommaschine an, deren 
Spannung durch mehrere grosse Transforma- 
toren von je 200000 Watt Leistung auf 8500 V 
trausformirt wurde. Die Flammen erreichten 
eine Höhe von drei Metern, der Lichtbogen 
erlosch indessen jedesmal nach kürzester Zeit, 
Die Turbine war bei dem Versuch etwa halb 
geöffnet. 

Der Blitzableiter ist im letzten Sommer, 
der sich ja durch besonders starke Gewitter 
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ausgezeichnet hat, in der eben erwähnten aus- 
gedehnten Anlage, und zwar hier überall im 
Freien, sowie in mehreren anderen Anlagen 
installirt gewesen und hat sich bis jetzt sehr 
gut bewährt, Wir haben zuerst Bedenken 
getragen, Ihn im Freien aufzustellen, und haben 
ein Schutzdach vorgeschrieben, um ihn wenig- 
stens vor starkem Regen zu schützen Es 
scheint indessen dieser Vorsicht kaum zu 
bedürfen, wenn man die Drähte einander 
nicht zu nahe rückt, und der Weg zu den zu 
schützenden Maschinen und Apparaten durch 
künstliche oder bei längeren Freilleitungen 
durch natürliche Selbstinduktion gesperrt ist. 
Bei den Anlagen, in denen eine genügende 
Anzahl dieser Blitzableiter angebracht war, 
ist bis jetzt kein Blitzschaden zu verzeichnen 
gewesen und ebenso ist von den Blitzableitern 
selbst bis jetzt noch keiner durch Blitzschlag 
oder den Lichtbogen stärker beschädigt worden, 
sodass irgend welche Theile hätten ausge- 
wechselt werden müssen, 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 








Dr. Benischke: Ich kann die Unter 
suchungen des Herrn Görges aus eigener 
Erfahrung bestätigen. Einige Herren werden 
sich an die Vorführungen der Allgemeinen 
Elektrieitätsgesellschaft anlässlich des 
diesjährigen Verbandstages an der 15000 V- 
Maschine erinnern, wo wir elne ähnliche Ein- 
richtung hatten. Wir haben Versuche gemacht, 
und die gingen alle brillant. Ich gestatte mir 
aber, eine Erfahrung aus der Praxis anzuführen, 
die keineswegs günstig ist. 

Ich hatte vor etwa einem Jahr im Auttrage 
der Stadthalterei für Tirol und Vorarlberg eine 
Hochspannungsanlage, bei der Betriebsstörun- 
gen vorgekommen waren, zu untersuchen. Ich 
habe da unter anderm Blitzschutzvorrichtungen 
gefunden, die Ahnlich wie diese gebaut waren, 
aber nicht aus einfachen Drähten, sondern aus 
Metallplatten; diese sassen auf Porzellanplatten 
und waren in Häuschen aut Stangen montirt 
überall dort, wo die Luftleitung in die Erde 
überging. Als ich sie besichtigte, fand ich die 
Porzellanplatten vollständig zerstört, die Häus- 
chen waren an der Seitenwand bis auf Flächen 
von ! qm vollständig verbrannt, und auf dem 
Boden dieser Hiuschen fand ich verbrannt« 





Fig. u, 


Ueberreste von Spinnen, Insekten und derartigen 
Dingen. Ich erkannte sofort, dass die Kurz- 
schlüsse, die sich an dem Ausseren Aussehen 
dieser Häuschen kennzeichneten, hauptsächlich 
veranlasst waren durch Insekten, die in den 
Luftzwischenraum der Blitzschutzvorrichtung 
hineingekommen waren. Auf eine diesbezüg- 
liche Frage, die ich an den Betriebsleiter 
richtete, bestätigte er mir auch, dass derartige 
Betriebsstörungen öfters vorgekommen wären; 
er habe in solchen Fällen immer zunächst dort 
nachgesehen und selten eine andere Ursache 
gefunden. Zweimal noch ist bald darauf eine 
Hochspaunungsmaschine infolge dieses Um 
standes durchgebrannt. 

Oberingenieur Vörges: Ich glaube, diesen 
Vebelstand werden \ alle Blitzableiter haben, 
wenn man die Luftstrecke nicht vollständig gegen 
die Aussere Luft abschliesst. Vorläufig sche 
ich kein Mittel, wie man bei Hochspannungs 
blitzableitern den Apparat so abschliessen will, 
dass solche Vebelstände nicht eintreten können. 
Es ist bei dem neuen Blitzableiter vorge- 
kommen, dass ein Sperling einen Kurzschluss 
gemacht hat. 
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Die mir bekannten Blitzableiter haben fast 
alle derartige nicht völlig abgeschlossene Fun- 
kenstrecken; da bleibt nichts übrig, als den 
Apparat funktioniren zu lassen. Das wird eine 
Störung von zwei Sekunden geben. Wenn bei 
Drehstrom- und Wechselstromanlagen der Kurz- 
schluss längere Zeit dauert, #0 kann es vor- 
kommen, dass die Motoren abfallen. Dies ist 
der Hauptnachtheil solcher Störungen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN, 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 8. April 1897. 

Die Tendenz an der Börse bleibt schwach. 
Manssgebend hierfür war in der Berichtswoche 
neben der andauernden Unsicherheit der politi- 
schen Situntion, besonders der scharfe Kurs- 
sturz in den Schweizer Eisenbahnaktien und 
die Hast, mit der in Amerika eine womöglich 
noch verschärfte „Me. Kinley-Bill* zum Gesetz 
erhoben wird. 

Yorübergehend befestigte sich die Stimmung 
etwas auf das Gerücht von dem Abschluss einer 
nenen russischen Eiseubahnanleihe, 

Privatliskont wieder leichter bis 2Yg'l. 

Der Industriemarkt liegt schwach. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Nachgebeud bis 180, danm uber etwas erholt 
schliessend, 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Ebenfalls schwach bis 4,50 und zu SO 
schliessend. 

Berliner Elektrieitätswerke. 
wieder 252,50. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Wenig verändert und sur vorübergehend fest 
bis 768. 

ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Still zu 121 cirka. 

Sebhwartzkopff. Wenig nachgebeud. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. Zu 974,10 einsetzend, dann schart zurück- 
gehend bis 255 (11%, Dividendenabschlag), aber 
zum Schfuss wieder erholt bis 264,70. 

Mix & Genest Nach vorübergehender 
Abschwächung bis 1892 fester bis 1Ab. 

General Electric Co. Matter 51'4 

Metalle: Kupfer: Schwach. 

Chilibars: Lstr. 40. 1. 4. per 3 Monate. 

Blei; Fest. 

Spanisches: Lstr, 11. 12. 6. p. & J. 


Nach 249 





AU eine Elektrieitätsgesellschaft. Die 
neuerdings beantragte Kapiialserhöhung um 
10 Mill. M soll in erster Linte der Erweiterung 
der Fabrikation und des Betriebes dienen, und 
zwar handelt es sich zunlichst um die Pertig- 
stellung des Kabelwerkes an der Oberspree, 
solann wen den Ausbau der umfangreichen 
CUpntralstation an ebenderselben Stelle, die nach 
ursprünglicher Absieht den Berliner Klektriei- 
tätswerken überlassen werden sollte, Da die 
Verhandlungen der Städtischen Behörden mur 
langen vorschreiten, soll das Werk unablängig 
von diesem Projekt ausgeführt und aul eigene 
Rechnung betrieben werden. Des Ferneren ist 
eine finanelele Operation in der Art heab- 
sichtist, dass einer zu begründenden Betriebs- 
zesellschaft für Flektrieitäitswerke eine analoge 
Thätigkelt zugewiesen wird, wie sie auf dem 
Gebiete der Bahnen die Allgemeine Lokai- und 
Strassonbahugesellschaft ausübt, indem sie 
grössere une kleinere Centralstationen zusam- 
menfiassen und einheitlich verwalten soll, Auch 
die Elektrieitätswerke Strassburg und Magde- 
burg sollen dieser Gesellschaft angehören, 
deren Aktien im Portefemille der Allgemeinen 
Flektrieitätsgesellschaft verbleiben werden. Die 
Erhöhung des Kapitals wird in der Weise be- 
antragzt, dass je 6000 M/alter Aktien das Be- 
zugsrecht auf 2000 M nohier Aktien zum Kurses 
von 190%, gewährt wird, Die neuen Aktien 
nehmen an der Dividgnde 1897795 zur Hälite 
Theil, Die Generatversammniung genehmigte 
die Anträge der Verwaltung. 
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A,G. Mix & Genest, Der Aufsichterach 
hat beschlossen, 10%, Dividende (gegen 8%, im 
Vorjahre) vorzuschlagen. Der Bruttogewinn 
pro 1896 beläuft sich auf 2785840 M gegen 
210060 M im Vorjahre; die Abschreibungen 
sind aut 70627 M (gegen 41858 M) angenommen. 
Die Kosten der Gewerbenusstellung im vorigen 
‚Jahro sind besonders abgeschrieben. Der stetig 
zunehmende Geschäftsumfang, der wiederholt 
aus Mangel an Raum die Ablehnung von grüsse- 
ren, gewinnbringenden Aufträgen erforder- 
lich machte, fordert eine Vergrösserung der 
"abrikaulagen und der Aufsichtsrath hat im 
folgedessen beschlossen, das tür diesen Zweck 
seinerzeit vorgekaufte und bisher unbebaute 
Terrain im Anschluss an die vorhandenen 
Fahrikzebäude «u bebnmen. Die Kosten dieser 
Vergrösserung sowie die für den erweiterten 
Betrieb notliwendigen Mittel sollen durch Hy- 
pothek und durch Ausgabe von 300000 'M 
neuer Aktien, die jedoch erst Ende d. J. oder 
Anfang nächsten Jahres erfolgen (dürfte, be- 
sehafft werden. Die Resultate der ersten beiden 
Monate d. J. sind gegen das Vorjahr erheblich 
besser. Die Fabrik ist für längere Zeit vollnuf 
beschäftigt. 


Union Blektrieitätsgesellechaft, Berlin. Die 
Generalversammlung setzte die Dividende, ent- 
sprechend dem Antrage des Aufsichtsrnthes, 
auf 12%, fest. An Stelle des Direktors A. Riese, 
welcher sein Amt als Aufsichtsrathsmitglied 
niedergelegt hat, wurde Kommercienrath Gut- 
mann, Direktor der Dresdner Bank, gewählt, 


Elektrieitäts- A.-G. vorm. Felix Singer & 
Co. Unter Mitwirkung ıer vor einiger Zeit in 
Berlin gegründeten Bank für elektrische In- 
dustrie ist die Firma Elektricihtätsgesellschatt 
Felix Singer & Vo. In eine Aktiengesellschan 
mit einem Kapital von 1 Mill. M umgewandelt 
worden. Der erste Autsichtsrath wird von den 
Herren ©. H. Kretzschmar, Geh, Regierungs- 
und Baurath Büttner, Ingenieur Carl Hofmann, 
Richard Dyhrenfurtb, Moritz Potocky - Nelken 
rebillet, Vorstand sind die Herren Armold 
3arta, Felix Singer und Arthur Heimann. 


Magkeherge: Elektrieitätswerke. Die 
Allgemrine lektrieitäts- Gesellschafi, 
welcher das Magdeburger Elcktricitätswerk ge- 
hört, hat den Tagesblättern zufolge bei -den 
städtischen Behörden Magdeburgs, entsprechend 
dem Vertrage vom 28 April und 2. Mai 18%, 
dem Antrag gestellt, die Vebertragung des 
Unternehmens des Elektrieitätswerkes an eine 
nene Aktiongesellachaft unter dem Namen 
„Mnsedleburger Blektrieitätswerke" zu genchmi- 
zen Zweck derselben ist die rem 
Ausimtzung der Blektrieität in Magdeburg und 


Umgepgend, namentlich die Debernahme des 


von der Stult Magdeburg mit der Allxge- 
meine EKElektrieitits - Gesellschaft gu 


sechlossenen Vertrages als Rechtsnachfolgerin. 
Das Grundkapital der neuen Gesellschaft ist 
mit 13 Mill, in Aktien zu 1000 M vorgeschen. 


Frankfurter Akkumulatorenwerke Syatem 
Pollak, Frankfurt a. M. Für 1896 wird, wie 
die „Fraukf. Ztr* dem Geschäftsberichte ent- 
nimmt, ein Bruttogewinn von 280998 M. (1896 
250912 M) ausgewiesen, wovon die Unkosten 
99358 M (69043 M), Provisionen 38170 M iD), 
Ziusen 1467 M (SP10 M) erforderten und 98#67 M 
(156665 M) zu Abschreibungen (10% aut Immo- 
bilien, 35%, auf Einrichtung, Gleiseanschluss 
und Kabel und 61 800 M auf Patente} verwendet 
werden. Als Reingewinn bleiben 66512 M 
(ash M), wormus 5%, {wie 1895) Dividende 
vertheilt, 3081 M der Reserve überwiesen, 
6012 M zu Tantiömen und Gratifikationen ver- 
wandte und 5044 M vorgetragen werden. Der 
Bericht theile mit, dass das Werk im abıe- 
Iaufenen Jahr durchweg _ stark beschilttigt war 
bei lebhaftem Absatz. Zu Beginn des Jahres 
i der erwartete Rückgang der Verkaufspreise 
getreten, sowie eine Preiserhöhung der 
wichtigsten Rohstoffe, Gleichzeitig habe ılie 
Erweiterung des Absatzgebiets eine betricht- 
liche Steigerung der Geschäftsunkostm her 
heigetührt, deren Ergebnisse  grösstentheils 
erst splter in die Erscheinung treten können 
Grössere Batterien wurden zelietert für die 
Elektrieltätswerke Lungau, Lauingen, Donau- 
eschingen, Bad Crane, Bad Batl, Gorha, Langen: 
snlen, Filehne, St. Johann, Auerbach, Balingen, 
Freising, Neustadt a. H, Bothenburg a. T., 
Forbach ws w, ferner für eine Anzahl von 
Blockstationen, Schlösser, Theater, Hotels u. #. w, 
Dans Inufende Jahr, in welches die Gesellschaft 
mit einer Reihe von wrösseren Aufträgen ein- 
trat, lasse eine tortdanernd rezre Thätigkeit an 
elektrotechnischem Gebiet erwarten, Auch 
sejen die Akkummlatoren der Gesellschaft für 
Batınbeirieb jetzt sowelt ausgearbeitet, dasz 
sie sich um Unternehmungen mehrfach be- 
werben konnte; der Betrieb auf einer Strerke 
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der hiesigen Trambahn soll bekanntlich probe- 
weise demnächst aufgenommen werden. Das 
Immobillenkonto hat sich durch Verkauf des 
alten Fabrikanwesens um 61460 M verringert 
une steht noch mit 246783 M xu Buch, worauf 
100 000 M (1896 130000 M) Hypotheken lasten. 
Das Patentkonto int vollständig abgeschrieben. 
Bei Jahresschluss waren in Wechseln, Bank- 
guthuben und Effekten 970000 M vorhanden 
und bei Debitoren standen 533000 M aus, 
während die Krerdlitoren sich auf 65000 M be- 
schräoukten. Das Garantiekonto enthält 55224 M, 
die Reserve 21156 M bei ı Million Aktien- 
kapital. In der Generalversammlung wurden 
die Anträge des Vorstandes und Aufsichtsrathes 
nehmigt und die statutengemäss ausscheiden- 
on drei Mitglieder des Aufsichtsraths wieder- 
gewählt. 


Allgemeine Ossterrelehische Elektrieitäts- 
gesellschaft In der am 26. Miirs |. J. abgehal- 
tenen Sitzung des Verwaltungsrathes der 
Allgemeinen Oesterreichischen Elek- 
trielsäts-Gesellschaft wurde die Bilanz für 
das Jahr 1896 festgestellt, Dieselbe ergiebt 
tach Dotirunz des Amortisationsfonds mit 
137000 il. einen Reiugewinn aus dem Betriebe 
von 439286 (I. Der Gewinn des Vorjahres betrug 
365 845 fl, In der Generalversammlung wird die 
Auszahlung einer Dividende von 14 il. per Aktie 
gleich 7%, (wie im Vorjahre) beantragt werden. 

Schr. 


Elektrische Strassenbabn Wien-Baden. In 
der am 28. März stattgchabten ausserordentlichen 
Generalversammlung der Aktiengesellschaft 
der Wiener Lokalbahnen, weiche zum 
Zwecke der Batitichrung des zwischen dieser 
Gesellschuft und der Elektrieitäts-A.-G. 
vorn. Schuckert & Co. in Nürnberg, verein- 
barten Vertrages betreffend (den elektrischen 
Betrieb der Strassenbahn Wien-Baden einbe- 
rufen worden war, waren vom Verwaltungs- 
rathe folgende Anträge gestellt: Die General- 
versammlung beschliesst: 1, den Ankauf der 
der Elektrieitäts- A.-G. Schuckert & Ca. 
gehörigen elektrischen Beleuchtungs- und Bahn- 
anlagen Baden-Vüslau für 11 Millionen Gulden, 
zahlbar in vierprocentiggen Prioritätsaktien der 
Gesellschaft zum Kurse von 80: die Um- 
wandiung der derzeit bestehenden Lokalbahn 
Wien - Guntramsdorf auf elektrischen Betriech 
und den Ausbau der Linie von Guntramsdorf 
nach Barden, Meidling nach Tivoli, Guntrams- 
dorf nach Mödling, St. Marx zur Grossmarkt- 
und Schlachtviehhalle, endlich Südbahnhof nach 
der Stadt (Ring); den Gegenwerth erhält die 
A.-G, Schuckert & Co, welcher der zus- 
schliessliche Bau übertragen wird, ebenfalls in 
vierproventigen Prioritätsaktien zum Kurse von 
80; 8. die Vebernahme der wesellschaftlichen 
Linien in den Selbstbetrieb, nachdem das die 
Transaktion mit der Firma Schuckert & U». 
leitende Finanzkonsortium, bestehend aus der 
Continentalen Gesellschaft für elektri- 
sche Unternehmungen in Nürnberg und der 
Oestorreichischen Eisenbahnverkehrs- 
anstalt, die Garantie für die Verzinsung 
der Priorititsobligatinnen übernommen hat, 
wobei die von der Firma Schuckert an den 
früheren Betriebsiinternehmer Arnoldi be- 
zahlte Ablösungssumme per 200000 fl. entweder 
in vierprocentigen Prieritätsaktien zum Kurse 
von 80 oder in 16 baaren Jahresraten sammt 
vierprocentigen stufenweise zu berechnenden 
Zinsen an ie Firma Schuckert zurückzuer- 
statten ist. Sollte die Regierung die letztere 
Transaktion nicht genetunigen, »o habe die 
Firma Schuckert den Betrieb mit 60%, der 
Beuttovinnahme zu führen; 4. das Aktien- 
kapient wird durch Ausgabe von vierproeenti 
gen Prioritätsaktien anf 5 Millionen Gulden er- 
höhe. Die Anträge wurden ohne Debatte ein- 
stimmig genehmigt. Schr. 





Briefkasten der Redaktion. 


Antr, deren brieülche Beantwortung gewfinacht 
a a SE Ge 
Rodaktlen erfolgen soll 

- OD, Wien. Sicherheitsvorsehriften zur 
Untallverhütung in elektrischen Betrieben wer- 
den nie 1 für Hachspannungsanlagen 
von einer Kommission des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker ausgenrbelter Bezüglich der 
Sicherheitsvorschritten für Niederspannungsan- 
Ingen verweisen wir auf die Veröffentlichung 
in „ETZ* 1896, 8.2 u, f. 





Fragekasten. 
Welche Firma liefert Faronstücke mus gi 
brannten Speckstein? 


Schluss der Redaktion: 8. April 1897. 


HEINRICH VON STEPHAN v. 


In schmerzliche Trauer ist der Elektrotechnische Verein versetzt: Aın 8. April in 
der ersten Morgenstunde ist unser Fhrenpräsident, der Staatssekretär des Reichs-Postamts, 
Staatsminister Dr. Heinrich von Stephan aus diesem Leben geschieden. 

Tief erschüttert empfinden wir den Verlust Desjenigen, der mit Werner von Siemens 
unseren Verein begründete; das Hinscheiden dieses Mannes ist ein Ereigniss. das in der 
ganzen Welt, soweit die Posten gehen und die elektrischen Ströme kreisen, inniges De- 
dauern erweckt. 

Was Deutschland au seinem ersten Generulpostmeister und Schöpfer seines einzig 
dastehenden Post- und Telegraphenwesens, das ganze Erdenrund an dem Vater des Welt- 
postvereins verliert, lässt sich im Rahmen dieses Nachrufs nicht zum Ausdruck bringen; 
die grossartigen Schöpfungen, mit welchen der Verblichene in seinem arbeitsreichen Leben 
die Menschheit beschenkte, bilden ein Stück weltumfassender Kultur und sind auch so 
allbekannt und so tief in Aller Gedächtniss eingeprägt, dass es nicht nöthig erscheint, ihrer 
hier näher zu gedenken. 

In engste Beziehung zu den Aufgaben, deren Erfüllung der angewandten Elektrieität 
in unserem Jahrhundert vorbehalten war, trat der Verewigte, als ihm im ‚Jahre 1875 die 
Reichs-Telegraphenverwaltung unterstellt wurde. Mit gewaltiger Thatkraft ging er daran, 
das Telegraphennetz auszubauen; in kurzer Zeit war die Zahl der Telegraphenanstalten 
vervielfältigt. Weitschauenden Blickes unternahm Stephan schon anfangs 1876 die An- 
legung der ersten unterirdischen Telegraphenlinien und schuf innerhalb 5 Jahren ein alle 
wichtigen Handels- und Waffenplätze des Reichs-Telegraphengebiets umschliessendes Kabel- 
netz. Ein Werk von hoher Bedeutung für die Bedürfnisse der Landesvertheidigung sowie 
für die Interessen des allgemeinen Verkehrs war damit vollendet. 

Schon Anfangs 1877, als die von Bell verbesserte deutsche Ertindung des Telephons 
noch Aberall als ein unterhaltendes Spielzeug betrachtet wurde, erkannte er von vornherein 
in vollem Umfange die weittragende Bedeutung des Telephons als Verkehrsmittel. Der 
Initiative Stephan’s ist die erste Einführung des Telephons in den öffentlichen Dienst und 
die in keinem anderen Lande erreichte Entwickelung zu danken, die der Fernsprecher im 
Nachrichtenverkehr des Reichs-Telegraphengebiets erlangt hat. 

Die grossartigen Fortschritte in der wissenschaftlichen Erkenntniss und der praktischen 
Verwerthung der Elektrieität, sowie die rasche Ausbreitung, welche deren Anwendung in 
Wissenschaft, Gewerbe und staatlicher Thätigkeit in den Wer Jahren gefunden hatte, 
liessen das Bedürfniss nach einem Sammelpunkte für die auf dem Felde der Elektrieität 
wirksamen Kräfte hervortreten. Diesen Sammelpunkt schuf Stephan, indem er am 
29. December 1879 gemeinschaftlich mit Werner von Siemens den Elektrotechnischen Verein 
ins Leben rief, dessen Gedeihen er bis zum letzten Augenblicke mit väterlicher Antheil- 
nahme förderte. Durch reiche materielle Mittel und Bereitstellung der Betriebseinrichtungen 
seiner Verwaltung für wissenschaftliche Zwecke hat er die Bestrebungen unseres Vereins 
unterstützt; noch vor wenig Wochen hat er den vom Verein ausgesetzten Preis für die 
Lösung von Preisaufgaben aus den ihm zur Verfügung stehenden Fonds verdoppelt. Den 
Sitzungen unseres Vereins wohnte er gern bei: noch am 30. März hat er, obschon krank, es 
sich nicht versagen können, schriftlich in der ihm eigenen humorvollen Weise sein lebhaftes 
Bedauern darüber auszusprechen, dass er unserer gesellig-wissenschaftlichen Abentdnnter- 
haltung fern bleiben musste. Die Reden, welche er gelegentlich in Beziehung auf physi- 
kalisch- technische Wissenschaft gehalten hat, zeigen einen wunerschöpflichen Reichthum 
der Gedanken und ein tiefes Eindringen in das Walten der Naturkräfte, 

Unter dem Zeichen des Verkehrs und des Fortschritts hat allezeit sein Wirken ge- 
standen; er wusste Forschungen und Entdeckungen anzuregen und zu verwerthen, er schuf 
in emsiger, unermüdlicher Arbeit die tausend Fäden für das unzerreissbar Band, das jetzt 
die gesammte eivilisirte Welt umschlingt. 

Anerkennung und Dank haben die Thaten des grossen Mannes in reichem Mansse 
schon bei seinen Lebzeiten gefunden: wurde er dech von den Fürsten mit Ehren aller 
Art überschüttet, von der Volkszunst getragen und von seiner zahlreichen Beamtenschaar 
weliebt und verehrt. Sein schönstes Denkmal aber ist der unvergängliche Ruhm, der mit 
dem Namen „Stephan“ für immer verknüpft ist. 
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RUNDSCHAU. 


Die im vorletzten Hofte veröffentlichte 
Beschreibung des neuen Fermspreehamtes 
in Christiania lenkt die Aufmerksamkeit auf 
die Anwendung sichtbarer Kontroll- 
sienale im Fernsprechbetrieb; theil- 
weise infolge der Einführung solcher hat 
man es im Christianlaer Amt ermöglicht, 
dass jeder Beamte 135—140 Theilnehmer 
bedienen kann und zur verkehrsreichsten 
Tageszeit etwa 200 ausgeführte Verbindungen 
pro Stunde zu verzeichnen hat, Zahlen, die 
doppelt so gross sind, als »ie in Aemtern 
mit Einrichtungen nach älteren Systemen 
erreicht werden. 

Das erste Amt, in welchem sichtbare 
Signale zum dauernden Anzeigen des Zu- 
standes der Leitungen verwendet worden 
sind, dürfte dasjenige der englischen Post- 
Öftice in Newenstle a. T. sein. Die Ruf- 
klappe ist hier zugleich als Galvanoskop 
ausgebildet, dessen Nadel drei Stellungen 
einnehmen kann, um in Verbindung mit der 
Klappe selbstthätig folgende Signale anzu- 
zeigen: Anruf, Gespräch, Gespräch beendigt, 
Theilnehmer abwesend. 

Eine gewisse Uebereinstimmung in den 
Zielen zeigt das neue Amt in Worchester 
(Mass.), in welchem mittels kleiner Glühlämp- 
chen angezeigt wird, ob die verbundenen 


Theilnehmer ihre Fernhörer abgehängt haben 


oder nicht. Zu jedem Stöpsel gehört eine 
Lampe; diese leuchtet, wenn der Sıöpsel in 
einer Klinke steckt, solange der betreffende 
Theilnehmer seinen Hörer am Haken lässt, er- 
lischt dagegen, wenn beim Abheben des 
Hörers infolge des grösseren Widerstandes 
die Stromstärke so welt herabgedrückt wird, 
dass der Glühfaden nicht mehr oder nur 
ganz schwach glüht. 

Wesentlich von diesen beiden verschie- 
den sind die sonstigen zur Einführung ge- 
kommenen sichtbaren Kontrollsignale, bei 
denen man in erster linie darauf ausging, 
den Zustand der Leitungen im Amt anzu- 
zeigen, d. h. ob eine Leitung gestöpselt sei 
oder nicht. In einem Stadtnetz mit meh- 
reren Aemtern wird der Betrieb recht er- 
schwert, wenn der Beamte bei der Aus- 
führung von Verbindungen nach einem an- 
deren Amte jedesmal eine grössere Anzahl 
von Verbindungsleitungen auf Besetztseln 
prüfen muss. Deshalb traten schon früh- 
zeitig Vorschläge zu Tage, den Zustand 
der Verbindungsleitungen dauernd anzu- 
zeigen, Die erste Ausführung ist jedoch 
unseres Wissens erst 1893 erfolgt, und zwar in 
St. Louis (Mo.}, wo das Besetztsein einer Ver- 
bindungsleitung durch kleine Glühlämpehen 
angezeigt wird, von denen je eine neben 
jeder Klinke angebracht ist. Diese Ein- 
riehtung hat sich dort gut bewährt und ist 
jetzt in New York für die Verbindungs- 
leitungen zur Einführung gekommen. 

Von diesem etwas abweichend ist das 
in Stockholm zwischen den drei dortigen 
Anlagen im Betrieb befindliche System. Wie 
erinnerlich, wird dort nicht das Besetztsein 
der Verbindungsleitungen, sondern der 
Dienstleitungen angezeigt, d. h. die Beamten 
an den Verbindungsschränken sind mit je 
einer Sprechleitung dauernd verbunden, 
welehe nach den zwei anderen Aemtern 
geht, um dort die Theilnchmerschränke zu 
durchlaufen, sodass jeder an diesen befind- 
liche Beamte sich ohne Weiteres mit jedem 
einzelnen der erstgennnnten Beamten tele- 
phonisch verbinden kann. Schaltet nun ein 
Beamter an den erwähnten Theilnehmer- 
schränken sich in eine solche Dienstleitung 
ein, so wird das Besetztsein der letzteren 
allen den anderen Beamten durch kleine 
Sipnalscheiben selbstihätig angezeigt, von 
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denen auf den einzelnen Arbeitsplätzen für 
jede Leitung je eine vorhanden ist. 


Hier- 
durch wird erreicht, dass ein Beamter an 
den Theilnehmerschränken, der eine Ver- 
bindung weiter geben muss, stets einen Be- 
amten aussuchen kann, der nicht beschäftigt 
ist. Dadurch wird nicht nur der Betrieb im 
Amte wesentlich erleichtert, sondern auch 
die Verzögerung in der Ausführung der 
Verbindungen vermieden, welche entsteht, 
wenn man auf die Meldung des zweiten Be- 
amten wartet. Nachdem dies System sich 
in Stockholm gut bewährt hat, dürfte seine 
Einführung auch in anderen Netzen mit Er- 
folg geschehen können. 





Eine neue Methode zur Bestimmung des 
Temperaturkoöfficienten. 


Von Dr. Max Tüwe. 


In Anbetracht der Schwierigkeit und 
Unzuverlässigkeit bei der Bestimmung des 
Temperaturkoöfleienten mit Hülfe der 
Wheatstone’schen Brücke dürfte eine 
neue Methode von Interesse sein, welche 
weit einfacher und sicherer zum Ziele führt, 

Dieselbe gründet sich auf folgende 
Urberlegung. Steht vor einem Magneto- 
meter ein vom Strome durchflossenes 
Solenoid a, dessen Wirkung durch eine 
Kompensationsspule aufgehoben wird, so 
bleibt der Magnet anfänglich in seiner Ruhe- 
lage, wird aber bei Aenderung des Wider- 
standes von a einen Ausschlag ergeben. 
Bewirken wir nun diese Widerstandsände- 
rung durch blosses Erwärmen der Spule 
von aussen, ohne im Stromkreise etwas zu 
ändern, so müssen wir dadurch ein Mittel 
zur Bestimmung des Temperaturko#fficien- 
ten des Metalles gewinnen, aus dem das 
Solenoid besteht. Natürlich ist erst die Ab- 
hängigkeit des Ausschlages von der Wider- 
standsänderung genau festzustellen. Dazu 
dienen uns die Normalwiderstände. Schalten 
wir, nachdem der Widerstand der Mess- 
spule bei bekannter Temperatur auf das 
Genaueste bestimmt ist, vor dieselbe nach 
einander verschiedene Normalwiderstände 
ein und tragen diese mit den entsprechen- 
den Ausschlägen in ein Millimeternetz, &0 
ergiebt uns diese graphische Darstellung!) 
eine Aichung für die betreffende Messung. 
Erwärmen wir dann nach Ausschalten der 
Vergleichswiderstände das Solenoid auf 
eine bestimmte Temperatur, die mit einem 
Normalthermometer genau gemessen wer- 
den muss, so ergiebt uns unsere Aichungs- 
gerade zu dem Ausschlage des Instrumen- 
tes die zugehörige Widerstandsänderung, 
und wir finden durch Kombination dieser 
mit der Temperaturänderung nach be- 


kannter Formel «= u 


io. dt den Tempera- 


tarkotffieienten «. 

Vor Beginn der eigentlichen Messung 
ist es rathsam, eine oberflächliche Rech- 
nung anzustellen, auf welchen Werth sich 
die Zunahme des Widerstandes bei der in 
Aussicht genommenen Grenze der Erwär- 
mung belaufen wird. Zur Aichung wählt 
man die Vergleichswiderstände dann so, 
(dass der grösste derselben etwas mehr be- 
trägt, als die erwartete Zunahme. Ist dieser 
eingeschaltet, so muss die Spule derartig ein- 
gestellt werden, dass der Ausschlag nicht 
über die zur Verfügung stehende Skala 
hinausgeht. Natürlich wird durch ein Ver- 
schieben der Spule das Gleichgewicht ge- 


t Da die Aenderung dos von dem Solenolde her- 
vorgerufanen Feldes, somit dor Ausschlag der Magnet- 
andel, proportional der Widorstandsänderung Im Strom- 
kreise der Spule ist. muss die Alchung dias Gern ıo 
ergeben, ist also auf ihre Nichtigkeit schnell und leicht 
zu prüfen, 
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stört, man muss daher nach der endgültigen 
Einstellung noch einmal auskompensiren; 
darauf erfolgt dann die Alchung. 

Die Versuchsanordnung, welche durch 
die Fig. 1 erläutert wird, ist folgende: 

Das betreffende Material, dessen Tem- 
peraturkoöftieient bestimmt werden soll, ist, 
wie bereits erwähnt, zu einem Solenolde 
aufgewiekelt. Dasselbe wird vor dem Mag- 
netometer aufgestellt, wie bei der Aufnahme 
von Magnetisirungskurven, Als Magneto- 
meter empfiehlt sich ein Wiedemann’sches 
Spiegelgalvanometer, welches zu beiden 
Seiten des Magmeten durch Kurbeln ver- 
schiebbare Spulen trägt. Eine derselben 





Fig. 1. 


wird als Kompensationsspule benutzt; dic- 
selbe eignet sich hierzu sehr gut, da sich 
mittels der Kurbel eine sehr feine und 
exakte Auskompensirung erreichen lässt, 
nachdem man mit Hülfe des in den Kom- 
pensationsstromkreis (I) eingeschalteten 
Stöpselrheostaten oberflächlich abgeglichen 
hat. Die andere Spule wird entfernt, um 
die Versuchsspirale, welche wir einschliess- 
lich der Vorrichtung zum Erwärmen weiter 
unten ausführlich beschreiben werden, dem 
Magneten möglichst nähern zu können. Der 
Stromkreis (ID; der Versuchsspirale enthält 
ausser Akkumulator und Regulirwiderstand 
noch ein Paar Anschlussklemmen, am besten 
Quecksilbernäpfe, welche zum Einschalten 
der Vergleichswiderstände dienen; dieselben 
werden nach beendigter Aichung durch 
einen Bügel kurzgeschlossen. Für die ‚Ver- 
suchs- und Kompensationsspule wählt man 
vortheilhaft parallel geschaltete Stromkreise, 
damit beide stets gleichzeitig ausgeschaltet 
werden. Bei einseitiger Unterbrechung des 
Stromes könnte das durch die andere Spule 
erzeugte Feld den Magneten leicht zu stark 
beeinflussen und eine übermässig grosse 
Torsion des Aufhängefadens zur Folge 
haben. 

Es erübrigt noch die Vorrichtung, 
mittels der die zu untersuchende Draht- 
sorte auf die gewünschte Temperatur ge- 
bracht wurde, genauer zu beschreiben. 

Da bei Wasser stets die Gefahr des 
Nebenschlusses nahe liegt, wurde zur Er- 
wärmung Petroleum verwendet, welches ein 
4 em langes Glasrohr von Gem Durch- 
messer füllte. Die beiden seitlichen Oeffnun- 
gen waren durch Gummipfropfen ver- 
schlossen, welche zwei resp. drei Durch- 
bohrangen aufwiesen, davon je eine im 
Mittelpunkte. Durch diese war auf der 
einen Seite ein Glasrohr, auf der andern 
ein Thermometer mit ’/, Centigradeinthei- 
lung eingeführt. Beide reichten etwa 12 cm 
in das Innere der Röhre hinein und dien- 
ten als Träger tür ein Glasrohr von 1 em 
Durchmesser, auf welches der betreffende 
Draht aufgewickelt worden war. Diese 
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Lagerung bietet gegen «eine direkte Füh- 
rung durch den Korken den Vortheil, dasa 
die zu untersuchenden Drähte, welchr alle 
auf gleichdimenslonirte Glasrohre aufge- 
wickelt sein mögen, jederzeit schnell und 
beyuem ausgewechselt werden können. 
Damit das Petroleum auch die Innenwand 
der Versuchsspule gut bestreichen kann, 
tritt es durch das vorhin als „Träger* be- 
zeichnete Glasrohr ein. Dasselbe stand 
durch einen längeren Gummischlauch mit 
dem Petroleumbehälter, einer Flasche mit 
Tubus am Boden, in Verbindung, welche 
etwa das 6-fache Volumen der weiten Rühre 
fasste, Letztere wurde vor jeder Messung 
durch Senken der Flasche geleert, und in 
dieser das Petroleum mittels eines an die 
Lichtleitung angeschlossenen Widerstandes 
von ungefähr 152 erwärmt. Beim Heben 
des Behälters floss das Petroleum in die 
Röhre zurück und stieg, sobald dieselbe 
vollkommen gefüllt war, in ein Steigerohr 
von etwa 40cm Länge und icm Durch- 
messer, welches an der entgegengesttzten 
Seite durch eine der erwähnten Stöpsel- 
durchbohrungen unmittelbar unter der 
oberen Glaswand mündete. Die Manipu- 
lation des Hebens und Senkens wurde 
jedesmal mehrfach ausgeführt, bis ein in 
der Flasche befindliches Thermometer völlige 
Uebereinstimmung mit dem eigentlichen 
Messthermometer im Innern der Spule 
zeigte. Die weite Röhre sowohl, wie die 
Flasche waren übrigens mit einem dicken 
Filzmantel umgeben, sodass die Temperatur 
während der kurzen Dauer der Messung 
absolut konstant blieb. — Die Stromzufüh- 
rung zum Solenoid erfolgte beiderseitig 
durch die Gummipfropfen. 

Die Versuchespule konnte zu Anfang 
jeder Messung zur Widerstandsbestimmung 
durch besondere Zuleitungen mit einer 
Brückenkombination in Verbindung gesetzt 
werden, Das sonst als Magnetometer be- 
nutzte Galvanometer wurde dann in die 
Brücke eingeschaltet und als Nullinstrument 
gebraucht. 

Aus einer grossen Anzahl von Messun- 
gen, welche mit dieser neuen Methode aus- 
geführt wurden, seien zur Beurthkeilung der- 
sclben nachstehend einige aufgeführt. Als 
Versuchsmaterial warde Kupfer gewählt. 

I. Versuchsspule: eirka 41, m Draht 
von Ol mm Durchmesser; Widerstand bei 
einer Temperatur des Petröleumbades von 
10,20% w,= 10,752 2. Ungeführe Zunahme 
bei Erwärmung bis 765%: fw=267 8. 


a) Alchung: 


dw n 
01 14,96 
0,8 29,80 
143 78,96 
1,0 147,8 
15 2218 
0 28,6 
26 869,7 
27 399.8 


bi Messung: 
vommdw 


t n hal a 
in ® 
10,20 _ - 
2 15,21 31.0 0,20961 0,004749 
3 19,84 57,3 0,38810 0,003744 
4 25,30 ws 0,0720 0,008740 
b 31,15 124,7 045 0,093746 
6 36,06 153,9 1,0062 0003744 
7 40,29 1730 1,16870 0,003740 
8 46,43 215,8 1,5886 003740 
9 51,18 238,7 1,81400 0,018747 
10 5, 28,2 1,81846 0.003748 
11 59,04 296,0 2,00148 0,0087412 
12 6489 324,5 Baar 0,009745 
13 70,70 300,8 2,18617 0,008746 
14 7623 3874 2651M1 0.008747 





ern 


il. Versuchsspule; elrka 5'/, m Draht 
von 0,5 mm Durchmesser. Zu Beginn der 


Messung: 4=15.02%, mw=058, Wahr- 
scheinliche Zunahme: we =012. 
na, Alchung: 
dm n 
001 2 35,9 
010 „ 359,5 
O1 u 396,5 
b) Messung: 
t n e-m=dw r 
in = 
1 15,02 — = _ 
Dj 18,91 8 O,007414 0,004783 
B 24,34 03,9 OULTTTH 0.008786 
s 80,06 103,0 0,02305 1 0003784 
& 35,16 133.0 V0HBB88 0008788 
6 39.54 1533 OM6EB14 0,003760 
7 44,00 198,7 ONSBETE 0,0087+6 
8 49,08 282,3 OA 0,003780 
E] 53,87 266,2 0,074048 0,008783 
10 arse 310,5 0,018687U 0,0878 
n 66,07 349,9 0.007839 00874 
12 uiän 376,2 0,101645 V.O08T8B 


Hl. Versuchsspule: eirka P/,m Draht 
von 09mm Durchmesser, Zu Begian der 
Messung: 4=11.29°, 10, = 0.0551 2. Wahr- 
scheinliche Zunabme: #1 = 0,012 2. 

Für die Aichung musste ein einziger 
Werth genügen, nämlich der Ausschlag von 
„=8245, welchen ein Normalwiderstand 
von 0,01 2 hervorrief. 


Messung: 
t n ser a 

ı 11,20 _— —_ _ 

2 18,38 34,8 000724 0.003757 

3 20,95 0,7 O,0018708 0,008751 

4 24,81 BRO OO 0,009754 

5 24.87 135,8 0,0088708 0,009754 

6 35.00 154,7 0,0040216 0.003753 

7 50,20 188,1 0,006 7967 0,003757 

8 46,14 234,5 0,009758 

9 50,90 206,6 O2 153 0,003756 
10 54,24 as 0,008%000 0,003758 
11 60,86 333,1 0,0009678 ONITER 
18 63.08 343.4 0,0107387 0,003766 
18 63,21 BEB,O 0,0118020 0,008758 


Hinsichtlich der Genanigkeit dürfte wohl 
allen Anforderungen genügt sein, Bei der 
unter I. angeführten Messung z. B. ergiebt 
sich im Mittel: « = 0,0087465; davou weicht 
sowohl der Maximal- wie der Minimalwerth 
nur um 0,1%, ab, Der Messung III. lag ein 
Drabt zu Grunde von nur 0052, die ge- 
sammte Zunabme betrug ungefähr 0,01 2, 
und trotziem stimmen die Werthe von « 
auch hier aufO,1%, mit einander überein. 

Im UVebrigen lassen sich bei einem Ver- 
gleiche mit der Brückenmethude die Vor- 
theile dieser neuen Methode folgender- 
massen charakterleiren: 

1. Während man dort bei jedem Einzel- 
werthe eine Ungenanigkeit durch die 
Brückenabgleiehung bekommt, braucht hier 
der Widerstand nur einmal bestimmt zu 
werden, und zwar bei normaler Temperatur, 
sodass durch häufiges Wiederholen der 
Messung dieser Fehler völlig zu elimini- 
ren ist, 

2. Bei gutgedämpftem Inatramente wird 
die Nadel sich sehr schnell auf den richti- 
gen Werth einstellen, sodass die Ablesun- 
gen momentan auszuführen sind. Man kann 
daher «die Temperatur während des Ver- 
laufs der Messung mit vollem Rechte als 
unveränderlich ansehen. was bei der jedes- 
maligen Widerstandsabgleichung jener Me- 
thode nicht immer der Fall sein dürfte. 

83. Ein Nachtheil der Brückenmothode 
liegt darin, dass man den Widerstand des 
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Messdrahtes verhältnissmässig gross wählen 
muss, weil sonet die Widerstandszunahme 
zu gering, und die Messung der einzelnen 
Intervalle ungenau wird. Dass es bei der 
neuen Methode eine derartige Beschränkung 
nicht giebt, ist wohl klar; man wählt eben 
die Vergleichswiderstände der Zunahme 
entsprechend. Während man also dort 
einen möglichst feinen Draht zur Unter- 
suchung wählen wird, sind hier gerade 
Drahtsorten, wie die Technik sie verwendet, 
durchaus geeignet. 


Scheibenmikrophon von R. Stock & Co, 


Die Einrichtung dieses neuen, unter 
No. 90424 patentirten Mikrophons wird 
durch die Fig. 2 und 8 veranschaulicht. 
Der Messingkörper K ist auf einer Seite 
durch die Kapsel &k und auf der ande- 
ren Seite durch die. Sprechplatte e abge- 
schlossen, welche zwischen dem Messing- 
ring p und dem den Schalltrichter £ tragen- 
den Deekel o fest eingespannt ist, Der 
Ring p ist mit einem In das Muttergewinde 
des Körpers X passenden Schraubengewinde 
versehen, sodass durch Drehen des Trichters t 
die aus Aluminium bestehende und mit 
einer Kohlenscheibe d armirte Membrane e 
innerhalb bestimmter Grenzen beliebig tief 
in das Innere des Mikrophons geschraubt 
werden kann. 





Fig. 8. 
Um «die Membrane in der einmal ge- 


wählten Stellung festzuhalten und jede 
unabsichtliche Verstellung durch Drehung 
des Trichters zu verhindern, wird die Fest- 
stellsehraube I leicht angezogen und hier- 
dureh der Ring p festgepresst. Zum Schutz 
der Membrane gegen Aussere Beschädigung 
ist der Boden des Schalltrichters t mit 
einem feinen Drahtnetz abgeschlossen. 

An der Kapsel k sind zwei Ebonitstege 
b» und 5, befestigt und in diesen lagern 
wiederum 2 Kohlenstäbe a uml a,, welche 
je 6 Kohlenscheiben r, e, e ..... tragen. Die 
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Bohrungen der letzteren sind erheblich 
weiter als der Durchmesser der Kohlenstäbe, 
sodass die ringfürmigen Kohlenscheiben, 
welche zur Verminderung der seitlichen 
Reibung, wie aus Fig. 2 ersichtlich ist, mit 
kleinen Ansätzen versehen sind, auf den 
Stäben pendelnd hängen. 

Ihr Schwerpunkt liegt also senkrecht 
unterhalb des Mittelpunktes der Kohlen- 
stäbe, solange die Scheiben aus dieser 
Ruhelage nicht herausgedrückt werden. 
Letzteres erfolgt jedoch, sobald der Messing- 
ring soweit in den Körper X eingeschraubt 
wird, dass die Membrane gegen die Kohlen- 
scheiben drückt. Dieser Druck zwischen 
den Kohlenscheiben und derKohlenbelegung 
der Membrane lässt sich durch Rechts- oder 
Links(Irchen des Trichters beliebig ändern, 
und ist hierdurch eine höchst einfache Ein- 
stellvorrichtung gegeben. 

Die beiden Zuführungsdrähte gehen 
durch die mit Ehonitbuchsen q und g, aus- 
gefütterten Bohrungen der Metallkapsel k 
zu den beiden Klemmsehrauben k und Ah,. 
Diese Schrauben sind wiederum durch zwei 
seitliehe Schrauben über die Federn f und f, 
mit den aus den Ebonitstegen heraus- 
ragenden Kohlenstäben fest verbunden. 
Hiernach nimmt «der Strom seinen Weg von 
der Klemme A, über die Feder f, zum 
oberen Kohlenstab a, parallel durch die 
6 oberen Kohlenscheiben, über die Kohlen- 
belegung der Membrane, wiederum parallel 
über die 6 unteren Kohlenscheiben und 
über den unteren Kohlenstab a und Feder f 
zur Klemme Ah. 

Eine besondere und für die Deutlichkeit 
wichtige Eigenthümlichkeit beruht «darin, 
dass beim Ansprechen der Membrane die 
Kohlenscheiben in eine langsame aber 
regelmässige Rotation versetzt werden, 

Diese eigenartige Bewegung wirkt in- 
sofern vortheilhaft auf die Deutlichkeit der 
Sprache, als die Kohlenkontaktflächen regel- 
mässig wechseln und immer neue Punkte 
in Berührung kommen. 


Ueber Kurvenaufnahmen. 
Yon Ingenieur Thomas Marcher.!) 


Die Methode der direkten Aufnahme von 
Wechselstromkurven — wenn wir darunter 
jene Methode verstehen, bei weleher ein in 
das Wechselstromfeld gebrachter Körper 
den Schwingungen des Wechselstromes 
folgt und diese Schwingungen optisch wieder- 
giebt — wie sie von Dr. Frölich zuerst 
vorgeführt wurde, ist neuerdings von 
Ilerrn Betriebsvorstand Thomas (vergl. 
„ETZ“ 189%, Heft 85) ausgebildet und ver- 
vollkommnet worden, Jedoch auch die 
Joubert’sche Methode hat verschiedene 
Erweiterungen erfahren. Diese letzteren 
sollen zum Gegenstande der Erörterung gr- 
macht werden. 

Fig. 4 giebt die schematische Darstel- 
lung der Joubert’schen Methode. Man 
sicht den Ring einer Wechselstrommaschine 
mit einer einzigen Windung $ unter einem 
Magneten. Der Strom wird durch eine 
Bürste 3 von einem Kontakte A, zu dem 
das eine Ende der Wickelung geführt ist, 
entnommen, zum Galvanometer G@ und von 
dort zu einem Schleifringe K, an dem das 
andere Ende der Wiekelung endet, zurück- 
geleitet, Die Bürste B ist an einer Führung 
verschiebbar und kann zu dem Magneten 
in jede beliebige Stellung gebracht werden, 
Man erhält daher ansteigend wachsende 
Induktionswerthe in dem Verhältnisse, als 
die Bürste von der Kante des Magmeten 


'! Nach einem Vortrage im Dresdener Blektro- 
tochnischen Verein 
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gegen die Mitte verschoben wird. Dies* 
Einrichtung, die zur Genüge bekannt ist, 
wurde nur des Zusammenhanges wegen an- 
geführt und ist in Fig. 5 nochmals bei auf- 
gerolltem Anker dargestellt. 

Das Verschieben einer Kontaktbürste 
und das punktweise Auftragen der einzelnen 
Ablesungen in ein Koordinatensystem hat 
jedoch etwas Umständliches. Es sind des- 
halb mehrere Lösungen versucht worden. 
einen Apparat herzustellen, der das Autf- 
nelımen von Kurven in ähnlicher Weise ge- 
stattet, wie der Indikator das Aufnehmen 
von Diagrammen. 





7---uu nung 


Fig. 


Ausser der bereits erwähnten Lösung 
von Thomas hat Lutoslawsky, „ETZ“ 
18%, Heft 14, eine auf der Joubert'schen 
Methode fussende Vorrichtung beschrieben, 
die durch Fig. 6 bei aufgerolltem Anker 
veranschaulicht ist: Statt der einen Bürste 
B, wie bei der einfachen Joubert'schen 
Methode, schleifen deren mehrere, welche 
mit den Kontakten 4A leitend zusammen- 
hingen. Auf diesen Kontakten ist eine 





weitere Bürste C verschiebbar angeordnet, 
die mechanisch mit einer zu einem Feder- 
gehäuse ausgebildeten Trommel T in Ver- 
bindung steht. Der Stromlauf ist punktirt 
ersichtlich. In dem gleichen Verhältnisse, 
wie die Bürste C verschoben wird, geschieht 
das Drehen der Trommel, auf welcher der 
Zeiger eines Galvanometers schreibt. 





Schon im Herbst 189% wurde im Labo- 
ratorium der Firma A.-G. Elektriecitilts- 
werke (vorm. O. 1. Kummer & Co.) eine 
Vorriehtung angewendet, welche vorstehen- 
der ähnlich ist (Fig. 7). Die vielen Bürsten 
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B waren dabei nicht vorhanden, obschon 
im Uebrigen der Apparat gleichartig funk- 
tionirte. Erreicht wurde dies dadurch. dass 
die eine Bürste B mit der Wickelung $ mit- 
rotirte. 


Fig. 8 zeigt die praktische Ausführung 
der Vorrichtung: Ein Synehronmotor trägt 
an einem Ende der Welle die rotirende 
Bürste B, welche auf den Lamellen eines 
Kollektors A 


vieltheiligen schleift. Die 





zweite Bürste C ist um einen Zapfen dreh- 
bar auf jede Lamelle desselben einzustellen. 

Kehren wir jedoch zu Fig. 5 zurück, 
so sehen wir daraus, dass wir die Kontakte 
A und die Bürste C sparen können, sobald 
wir den Schnurlauf der Trommel mit der 
verschiebbaren Bürste B verbinden. Die 
Funktion bleibt dieselbe. Aus dieser Er- 
wägung ging eine Vorrichtung hervor, wel- 
che in Fig. 9 und 10 dargestellt ist. 
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motore an der Achse jeder beliebigen 
Dynamo anzuhringen sein und die Kurven, 
wie gesagt, selbetthätig aufnehmen. 

Damit jedoch der Apparat diese Auf- 
gabe erfüllt, muss das aufzeichnende In- 
strument bestimmte Eigenschaften haben 
und dies besonders dann, wenn dasselbe 
nicht allein die Form der Kurve angehen 
soll, sondern auch die absoluten Werthe 
der Induktion. 

Wir besitzen zwei Instrumente, die bis 
jetzt hauptsächlich dazu verwendet worden 
sind: das ballistische Galvanometer und 
«das Elektrometer. 

Diese besitzen jedoch von einander 
sehr verschiedene Eigenschaften, und zwar 
hat das ballistische Galvanometer die Eigen- 
schaft, dass es, bevor es anfängt sich zu 
bewegen, den ganzen Stromstoss aufnimmt 
und dann den Mittelwerth der Induktion 


anzeigt. Daraus folgt, dass es auf die 
Kontaktbreite der Bürste wesentlich an- 
kommt. In Fig. 11 ist als Abeisse die 


Theilung aufgetragen, um welche «die Bürste 
jedesmal verschoben wird, als Ordinate die 
dazugehörigen Induktionswerthe. 

Nehmen wir an, die Bürste wäre breiter 
als z.B. die Theilstrecke 4A,, #0 würde man 
für diese Theilstrecke nicht etwa den Werth 6, 
der dieser Theilstrecke entspricht, sondern 
auch noch einen Theil der Induktion von 
A, und A,, also einen höheren Mittelwerth 
erhalten. Das Umgekehrte ist der Fall, 
wenn die Bürste schmäler ist als der 
Zwischenraum zwischen Ay, A; etc.; denn 
dann gelangt während eines Theiles der 
Strecke 4, kein Induktionsstrom in das 
Galvanometer und der Mittelwerth füllt zu 
klein aus. Die punktirte Kurve entspricht 
einer Aufnahme, wenn die Kontaktbreite 
der Bürste gleich den Zwischenräumen ist. 





tim 1. 


Wir sehen dort die zwei Hauptbestand- 
theile: den mit einer Scheibe rotirenden 
Kontakt 4 und die verschiebbare Bürste B. 
Bei D wird der Apparat an das Ende der 
Dynamowelle gekuppelt. W, sind ans- 
wechselbare Räder mit Vebersetzung in be- 
stimmten Verhältnisse, damit A bei noch 
so langsamem Gange der Dynamo eine ent- 
sprechend hohe Umdrehungszahl hat. 

Wenn z. B. die Dynamo während einer 
Umdrehung 60 Wechsel hat, also bei 100 
Wechseln p. 5. 100 T. p. M. macht, und die 
Bürste B bei einer Umdrehung um besagte 
Scheibe zwei ganze Kurven beschrieben 
haben soll, so müsste das Uebersetzungs- 
verhältniss von W, 60:4= 15 sein. Die Fort- 
setzung der Spindel, auf welcher die Scheihe 
mit Kontakt A sitzt, trägt am Ende den 
Schneekentrieb E. Die Nabe, auf welcher 
B befestigt ist, sitzt sammt dem unteren 
Rade W, lose und isolirt auf dieser Spindel. 
E treibt durch den Schneckentrieb F einer- 
seits die Trommel 7' und andererseits durch 
W, die Bürste Ban. Die Schneckentriehüber- 
setzung E und F kann so gewählt sein, dass 


die erwähnten zwei Kurven in 6: : us. W. 


Minute beschrieben sind, 
Dieser Apparat soll transportabel her- | 
gestellt mit Umgehung eines Synehron- 


Anders verhält sich das Elektrometer, 
und zwar so wie ein Kondensator: Es zeigt 
diejenige Spannung an, welche in dem Zeit- 
punkte, wo die Bürste den Kontakt ver 
lässt, geherrscht hat, aleo die Endspannung. 








Fig. 1. 


Daraus würde sich ergeben, dass die 
aufsteigende Seite der Kurve einen höheren 
Werth bekommen würde als die abfallende. 
Wenn jedoch viele Kontaktschlüsse während 
einer Aufnahme stattfinden, wie 2. B. bei 
dem angegebenen Verhältnisse «der Fig. 10 
bei t/, minmutl. Dauer deren ea. 400, so 
kommt dieser Umstand nicht in Betracht. 

Berücksichtigt man, dass das Galvanc- 
meter von Selbstinduktion beeinflusst ist. 
so ergiebt sich «daraus und aus dem vorhin 
Gesagten, dass das Elekrrometer für Kurven 
aufnahmen das überlegenere Instrument ist. 
Es ist dies auch sowohl von Joubert, Hop- 








kinson (Original papers by J. Hopkinson 
(p. 189), als von Dr. Roossler („ETZ* 1884. 
Heft 28) ausschliesslich verwendet worden. 
Allein das Elektrometer hat für vorstehen- 
den Zweck den Nachtheil, dass die dabei 
in Wirkung kommenden Kräfte zu gering 
sind, wenn man sie zum Kurvenschreiben 
benutzen will, und die Empfindlichkeit des 
Instrumente leiden wiirde. 

Selbst bei Verwendung eines Galvano- 
meters hat es Ingenieur Drexler, („Zeitschr. 
f. E* 1896 Heft VIII, vergl. auch „ETZ* 
1896 Heft 831 und 88) — der im Uehrigen das 
Drehen der Bürste R dadurch überflüssig 
gemacht hat, dass er statt des Synehron- 
motors einen asynehronen anwendet, der 
wenig vom Synchronismus abweicht 
bereits für nötig gehalten, den Zeiger 
nicht etwa nach Art des Syphon-Recorder 
schreiben zu lassen, sondern von der Zeiger- 
spitze den Funken eines Induktors auf 
photographisches Papier übertreten zu lassen. 
Dies wäre auch für Elektrometer anwend- 
bar, allein die dadurch erhaltenen Kurven 
lassen an Schärfe zu wilnschen übrig. 

Eine dritte Art der Messung, welche 
darin besteht, dass man die Stromstösse 
nicht direkt auf das Instrument, sondern 
auf einen Kondensator wirken lässt, welch" 
letzterer dann durch einen zweiten, rotiren- 
den Kontakt in das Instrument entladen 
wird, ist von Rodgers und Burnie („Elee- 
trician® 27. Sept. 189%) neuerdings ausge- 
bildet worden. Dieselbe macht zwar von 
den Kontaktbreiten unabhängig, allein die 
erhaltenen Resultate scheinen doch nicht 
ganz einwandsfrei zu sein (Original papers 
Hopkinson p. 189) und der Apparat würde 
an Einfachheit verlieren. 

Kurz zusammengefnsst lässt sich also 
sagen, dass, sofern es nur auf die Form 
der Kurven und nicht auch auf die absoluten 
Ördinatenwerthe ankommt, wir ein Galvano- 
ineter zum Schreiben benutzen können, und 
ein Apparat wie der in Fig. 10 skizzirte die 
Aufgabe der selbstthätigen Aufnahme bei 
einfacher Handhabung erfüllen kann, dass 
es uns aber dort, wo es auf den absoluten 
Werth wohl ankommt, an einer geeigneten 
Konstruktion eines Elektrometers nebst 
Schreibvorrichtung fehlt. 





Ueber eine neue Wirkung des Magnetismus 
auf das Licht. 


Von Prof. Dr. Kalischer. 


Seit Faraday's grosser Entdeckung 
der elektromagnetischen Drehung der Po- 
larisationsebene des Lichtes haben viele 
Physiker mit mehr oder weniger Glück 
nach weiteren Beziehungen zwischen Licht 
und Magnetismus geforscht. Faraday 
selbst liess den Gegenstand seit dem Jahre 
1845, In welchem sein Genius die Welt mit 
jener Entdeckung in neues Staunen ver- 
setzte, nicht mehr aus dem Auge. Ja, wie uns 
Bence Jones in seinem „Life and letters of 
Faraday“ überliefert, galt Faraday’s letzte 
Experimentalarbeit der Untersuchung über 
die Beziehung zwischen Lieht und Magne- 
tismus, Zu Anfang des Jahres 1862 kam 
ein Spektralapparat von Steinheil in seine 
Hände und er stellte Ende Jannar Versuche 
darüber an, ob das Spektrum von Chloriden 
des Natriums, Baryums, Strontiums und 
Lithlums, die in einer Flamme glühten, 
zwischen den Polen eines kräftigen Elektro- 
magnets irgend eine Veränderung erleide, 
Allein wie auch die Versuche varürt werden 
mochten, der Erfolg war ein völlig nega- 
tiver. 

Was jedoch Faraday nicht hat gelingen 
wollen, das ist mit den vervollkommneten 
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Mitteln der Neuzeit Herm Dr. Zeoman 
(Amsterdam) geglückt. Er oninete seinen 
im physikalischen Laboratorium der Ley- 
dener Universität ausgeführten Versuch ganz 
in derselben Weise an wie Faraday. In 
eine Leuchtgassauerstofflamme, welche sich 
zwischen den Polen eines Rulmkorif- 
schen Elektromagmets befand, wurde ein 
mit Kochsalz getränktes Stück Asbest ein- 
geführt und das Licht der Flamme mit 
einem Rowland’schen Gitter analysirt 
Sobald der Magnet erregt war, erschienen 
die beiden D-Linien verbreitert. Auch eine 
Bunsenflamme genügt, um die Wirkung her- 
vorzurufen, wenngleich in geringerem 
Maasse, ala es bei der viel heisseren Leucht- 
gassauerstofflamme geschieht, in welchem 
Falle die Linien die ursprüngliche Breite um 
las 8- bis 4-fache übertreffen. Eine Lithium- 
linie verhielt sich ebenso, 

Um dem Einwand zu begegnen, «dass 
diese Verbreiterung der Spektrallinie ledig- 
lich die Folge einer durch die unter dem 
Einfluss des Magnetismus vor sich gehende 
bekannte Gestaltsänderung der Flamime be- 
dingten Temperatur- und Dichtigkeitsände- 
rung des glühenden Metalldampfes sci, be- 
gnügte sich Zeeman nicht mit der Unter- 
suchung des Emissionsspektrums, sondern 
beobachtete auch das Absorptionsspektrum. 
Zu diesem Ende wurde in einer Röhre aus 
unglasirtem Porzellan, deren lichte Weite 
lem betrug, und deren Enden durch plan- 
paraliele Glasplatten geschlossen waren, 
Natrium stark erhitzt. Um Ungleichheiten 
der Temperatur und Dichtigkeit zu ver- 
meiden, wurde die horlzontal und senkrecht 
zu den magnetischen Kraftlinien zwischen 
den Polen angeordnete Röhre fortwährend 
um ihre Achse gedreht, wodurch eine gleich- 
mässige Breite der Linien erhalten blieb. 
Sendet man das Licht einer Bogenlampe 
durch die Röhre hindurch, so erscheinen 
im Absorptionsspektrum die beiden D-Linien, 
die sich verbreitern, sobald der 
Magnet erregt wird. Es scheint hiernach 
eine Aenderung der Schwingungsdauer des 
Natriumlichtes im magmetischen Felde ein- 
zutreten. 

Diese Entdeckung ist gerade gegen- 
wärtig von hervorragendem wissenschaft- 
lichen Interesse. Denn allem Anscheine 
nach befinden sich unsere theoretischen 
Vorstellungen über Elektrieität und Magne- 
tismus in einer Krisis, indem sich immer 
mehr «die Neigung gelten macht, auf Grund 
anders nicht erklärbarer Thatsachen zu der 
freilich wesentlich modifieirten „materiellen“ 
Theorie zurückzukehren, wie sie in der 
Fluida-Hypothese etwa ein Jahrhundert 
hindurch ihren Ausdruck gefunden hat. In 
dieser Richtung bewegen sich beispielsweise 
die Arbeiten von Wiechert, Reiff und 
Anderen. Nach dieser Theorie sind die elek- 
trischen und magnetischen Erscheinungen 
aller Art nicht bloss durch den Aether be- 
dingt, sondern auch von den materiellen 
Atomen abhängig, die man sich mit elek- 
trischen Ladungen begabt denkt, wie zur 
Erklärung der Erscheinungen der Elcktre- 
Iyse. Hiernach ist auch die Elektricität, wie 
Helmholtz sich ausdrückt, atomistisch 
gebaut, und seine Dispersionstheorie, die 
in der elektromngnetischen Lichttheorie 
eine fühlbare Lücke ausgefüllt hat, beruht 
auf der Annahme von Elementarlulungen 
der Atome, der „Jonen* ouer „Elektrons“, 
wie ein neuer Ausdruck lautet, Auch die 
bereits 1891 geänsserten Ansichten von 
G.J.Btoney über die Ursache der Doppel- 
“ Jinien der Spektra gehören hierher. 

Ganz in diesem Geiste bewegen sich 
endlich die Arbeiten von Lorentz seit 1892, 
welcher alle elektrischen Vorgänge auf die 
Lagerung und Bewegung der Jonen zurtck- 
führt und die Liehtschwingungen für 





Vibrationen der Jonen erklärt, und es ist 
für die Bedeutung dieser Theorie sehr be- 
merkenswerth, dass, als Zeeman Ersterem 
seine Entdeekung mittheilte, dieser aufGrund 
seiner Theorie Erscheinungen voraussagte, 
die sich vollauf bestätigten. 

Lorentz sagte voraus, dass eine mag- 
netisch verbreiterte Spektrallinie, wenn man 
die Flamme in Richtung der magnetischen 
Kraftiinien betrachtet, an dem einen Rande 
reehts-, an dem anderen links» eirkular 
polarisirt, dagegen senkrecht zu den Kraft- 
linien betrachtet, lincar polarisirt sein müsse, 
Die Beobachtung entsprach vollkommen 
diesen Aussagen. Kann biernach die 
Existenz von „Jonen* in der Flamme kaum 
noch einem Zweifel unterliegen, 30 lässt 
sich auch aus (der Grösse der Verbreiterung 


das Verhältniss zwischen der elektro- 


inagnetisch gemessenen Ladung e und der 
Mnsse m eines Jons berechnen, und Zeeman 
findet dasselbe aus einer freilich sehr rohen 
Messung der Verbreiterung von der Ord- 
nung 10°, Die Aenderung der Schwingungs- 
dauer winl bei einer Feldstärke von 10* Ein- 


heiten (C.G.S.) auf schätzt. 


1 
10000 E* 

Die historische Gerechtigkeit gebietet 
zu erwähnen, dass Fievez bereits im Jahre 
1885'), unter ähnlichen Bedingungen wie 
Zeeman und bei Anwendung einer Hydro- 
oxygenfllamme, eine Verbreiterung der 
D-Linien, der grünen Thalliumlinie und der 
rothen Kalium- und Litbiumlinien beobachtet 
hat; aber er scheint sich nicht von stören- 
den Ursachen frei gemacht zu haben, so- 
dass man sein Resultat nicht als ein unzwei- 
deutiges anzuerkennen vermag. 

Oliver Lodge, welcher Zeeman's Ent- 
deekung im „Bleetrieian® vom 3. Februar 
besprieht, knüpft daran zur Erläuterung der- 
selben noch folgende Betrachtungen. 

Denkt man sich, nach Art des Foueault- 
schen Pendelversuches, einer einfachen 
schwingenden Bewegung eine Drehung 
superponirt, 80 wird nicht bloss die Bahn, 
sondern auch die Schwingungs- oder 
Rotationsdauer geändert ‚werden. Zu den 
ursprünglich vorhandenen oder möglichen 
Bewegungen wird durch jene Superposition 
eine Reihe von Bewegungen von kürzerer 
und eine andere von entsprechend längerer 
Periode hinzukommen. Und wenn wir die 
Mittel haben, alle diese Bewegungen zu 
analysiren um nach ihrer Periodenzahl zu 
sondern — ein solches Mittel bietet uns 
aber ein Beugungsgitter oder ein Prisma — 
so werden wir nicht bloss die ursprüng- 
lichen Bewegungsarten in Gestalt einer 
Spektrallinie von bestimmter Breite, sondern 
auch die infolge der hinzugetretenen Ro- 
tation hervorgerufene Verbreiterung der- 
selben sehen, 

Die mathematische Behandlung der Er- 
scheinungen im Sinne der Theorie von 
Lorentz gestaltet sich nach Lodge fol- 
gendermassen. 

Bewegt sich eine elektrische Ladung e 
mit der Geschwindigkeit » durch ein mag- 
netisches Feld von der Intensität A, so ist 
die auf sie senkrecht zu ihrer Bewegung 
und senkrecht zu den Kraftlinien ausgeübte 
Kraft eHv, infolge deren jene, je nach der 
Bewegungsrichtung, eine Ablenkung nach 
rechts oder links erfahren wird, wie dies 
2. B. bei einem stromfüährenden Leiter im 
magnetischen Felde der Fall ist, Auf eine 
Bewegung des elektrisirten Theilchens In 
Richtung der Kraftlinien selbst vermag diese 
Kraft keinen Einfluss auszuüben Wenn 
wir demnach die Riehtnng der magnetischen 
Kraftlinien zur z- Achse nehmen, so geht 
die in Betracht kommende Wirkung in der 


’) Duil. Ac. Beleg. 4,8, p ml, 
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zy- Ebene vor sich. 50 lange wir es nun 
mit einer ungestörten einfachen harmoni- 
schen Bewegung, etwa eines Massen- 
theilchens m, das der elastischen Kraft & 
unterworfen ist, zu thun haben, ist dieselb« 
charakterisirt durch die Gleichungen: 


dIz 
Me +kz=0 
und 


d*’ 
matrky=0, 


und die Periode der Bewegung ist 2 ay n 


Erhält nun das Theilchen eine Ladung e 
und bewegt es sich in einem zu z parallelen 
Feide 9 mit einer Geschwindigkeit, deren 
Komponenten 


dz 
dt! 


dy dz 
de’ de 


sind, so wird eine neue Kraft auf dasselbe 
= d 
ausgelbt, deren X- Komponente eH d A 
z d 
und deren YF-Komponente — eH; ist, 


Demnach gehen obige Gleichungen über in 
dr _ dy 
TE +kz=eH,, 


und 


Die neue Schwingungsperiode ist ge- 
geben durch 


VE) 


demnach die zu beohbachtende Aenderung 
der Periodenzahl ;° SR 
4sm 


Lodge fand den Effekt nicht ganz »o 
gross wie Zeeman, konnte aber im Uebhri- 





gen des Letzteren Beobachtungen voll- 
kommen bestitigen. 
CHRONIK. 


Prag. (Elektrotechnischer Verein.) In 
der letzten Versammlung am 9%. März zse- 
dachte Obmann Professor Dr. Puluj zunächst 
des durch den Tod abgegangenen italienischen 
Gelehrten Professor Galileo Ferraris, der zu 
den hervorragendaten Vertretern der elektro- 
technischen Wissenschaft gehörte, als Erfinder 
des asyuchronen Drehstrommotors gilt und (lie 
Grundlage zur Theorie der Mehrphasenmotoren 
eschaffen hat. Nachdem die Versammlung 
ihrer Pietät durch Erheben von den Sitzen 
Ausdruck gegeben hatte, gelangte die Zuschrift 
des K.K. Stasthalterei-Präsidiums, betreffend die 
Nominirung von Vertretern für die Landes- 
kommmnission, welche aus Anlass der im Jahre 
1800 in Paris stattindenden Weltnusstellung ins 
Leben gerufen werden soll, zur Verlesung und 
nach Genehmigung der vom Ausschnase ze- 
machten Personalvorschläge hielt Herr Professor 
Puluj einen Vortrag „über die Verluste 
infolge Reibung, Hysteresis und Wirbel- 
ströme in den Dynamomaschinen® Der 
Vortragende erklärte zuerst die Kapp'sche 
Methode, nach welcher diese Verluste experi- 
mentell bestimmt und rechnerisch von einander 
getrennt werden können, indem die zu unter- 
suchende Maschlue als Elektromotor in Betrieb 
gesetzt wird, und bei verschiedener Umdrehungs- 
eschwindigkeit und konstanter Erregung (er 
Maschine Stromstärke und Spannung, also auch 
der Effektverbrauch, bestimmt werden, Hieranf 
bespruch Professor Puluj die Resultate 
seiner diesbezüglichen Messungen, die in der 
Karolinenthaler städtischen Centrale an einer 


weise für 800 A und 260 V, ausgeführt wurden, 
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Bei normaler Erregung uud 150 U. p. M. er 
fordert die untersuchte Maschine nur 1,67%, 
ihrer Gesammtleistung für Reibungs- und 

steresisverluste und 8,72% tür Verluste in- 
folge vom Wirbelströmen, iusgesammt also 5,4 lg, 
weicher Verlust ein miüssiger ist. Es wurde 
ferner der elektrische irkungsgrad be- 
stimmt, ımit welchem die Maschine bei einer die 
normale Vollbelastung um 3 % übersteigenden 
Beanspruchung mit 828 A und 256 V arbeitet, 
Die Messungen ergaben einen hohen Wirkungs- 
grad von 96 %, wobei die Erwärmung der 
Armatur nach mehrstündigem Betrieb nur eine 
sehr mässige Zunahme von PU gegen die 
Temperatur im Maschinenhause, welche 920 C 
betrug, erreichte. Mit Berücksichtigung der 
Verluste infolge Reibung, Hysteresis und 
Fouenult'scher Wirbelströüme ergab sich für 
die untersuchte Dynamomaschine ein ebenfalls 
sehr gimaliger kommercieller Wirkungs 
von $®1 %. Hierauf besprach der Vor- 
t nde die Reaktion der Armatur auf die 
Feldmagmete, wenn man die erstere über die 
normale Grenze mit 883 A beanspruchen würde. 
Auf Grund von experimentell gewonnenen 
Resultaten und von erhaltenen Konstruktions- 
angaben wurde gezeigt, dass auch diesbezüglich 
die Verhältnisse sehr günstig liegen und dass 
die Stromstärke in der Armatur bis en. 1084 A 
gesteigert werden müsste, um jene Grenze zu 
erreichen, nach deren Ueberschreitung die 
Rückwirkung der Armatur die Ecken der 
Polschuhe umpolarisiren und zu einer Funken- 
bildung an den Bürsten Veranlassung ze 
könnte, welche Grenze aber erwa 29%, höher 
legs als die mit ®00 A angegebene normale 
Vollbelastung der Maschine. Nach Aeusserung 
des Herrrn Vortragenden entspricht die unter- 
suchte Maschine in jeder Besichung allen An- 
forderungen, welche an eine richtig konstruirte 
moderne Dynamomaschine gestellt werden 
müssen. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Dr. Epstein, der bisherige Leiter der Elek- 
trotechnischen Lehr- und Untersuchungsanstalt 
des Physikalischen Vereins Frankfurt a. M. 
tritt als Oberingenieur in die Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. ein. Die 
in der Anstalt frei werdende Stelle soll zum 
1. Juli d. J, nen besetzt werden. 


Telephonie. 


Juristische Gleichstellung der Fernsprech- 
leitungen mit den Tel phenleitungen in 
Deutschland. Nach & 817 und 318 des Straf- 

etzbuches wird derjenige, welcher öffent- 
iche Telegraphenleitungen beschädigt, 
mit Strafe bedroht; bisher lag keine Entschei- 
dung vor, ob die angeführten Paragraphen 
auch auf Fernsprechleitungen der Theil- 
nehmer Anwendung finden, d. h. ob solche 
als öffentliche Leitungen zu betrachten seien. 
Neuerdings hat das Reichsgericht diese Frage 
bejaht; diese Entscheidung ist in vollständiger 
Vebereinstimmu mit der von den deutschen 
Postbehörden seit jeher vertretenen Ansicht 
über die wirthschaftliche Stellung des Fern- 
sprechwesens und ebenso in Ücbereinstimmung 
mit der in einer ähnlichen Angelegenheit vor 
etwa zwei Jahren von dem französischen Staats- 
rathe vertretenen Auffassung (vergl. „ETZ." 1896, 


Ss. 8). 

Vober die Entscheidung des Reichsgerichts 
berichtet die „D. Jur. Ztg.*: Der Angeklagte 
hatte eine Fernsprechanlage beschädigt und 
war deshalb aus den $ 8317 und 818n des Straf- 
gesetzbuches verurtheilt worden. Das Reichs- 

ericht erkannte auf Zurückweisung der von 
em Angeklagten ne be Revision, indem 
es ausführte: Die beschädigte Anlage verbinde 
zwar nur eine in L. belegene Fabrik mit der in 
der Stadt M. befindlichen Fernsprecheinrichtung. 
Dies schliesse aber nicht aus, dass sie üöffent- 
lichen Zwecken diene, Es sei bei Berathung 
des einschläglichen Gesetzes beantragt worden, 
Privat-Spree aulngen auszuschliessen; dieser 
Autrag sei aber abgelehnt worden. Durch die 
Verbindung mit der in M, bestehenden Tele- 
phonanlage sei auch die beschädigte Anlage 
eine öffentliche geworden, denn es könne sie 
jedermann benutzen. Der Zweck der Benutzung 
durch das Publikum sei als ein öffentlicher 
anerkannt, z. B. bei Öffentlichen Anlagen, wenn 
diese auch noch andern x. B. fortifikatorischen 
Zwecken dienen, Hiernach erecheine die Re- 
vision des Angeklagten unbegründet. 


B ster Telephongesellschaft. Am 
830. März 1.J. hielt die Aktiengesellschalt, welche 
das Budapester Telephonnetz gepachtet hat, 
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eine ausserordentlich Geueralversammlung ab, 
in welcher die Aktionäre der Direktion die Er- 
mächtigung zur Aufhebung des mit der kgl. 
ung. Post- und Telegraphendirektion bestehen- 
den Pachtvertrages ertheilte, Schr. 


Elektrische Beleuchtung. 


St. Petersburg In Erginzung unserer 
Mittheilung nut 5. 212 erfahren wir, dass die 
Verhandlungen, welche die Petersburger Ge 
sellschaft für elektrische Beleuchtung behufs 
Erwerbung eines umfangreichen Grundstücks 
geführt hat, soeben zum Abschluss gediehen 
sind. Auf diesem Grundstück soll noch in 
diesem Jahre eine grosse Centrale errichtet 
werden, welche die von den vereinzelten Kraft- 
stutionen bisher gespeisten Anschlüsse in sich 
vereinizen wird. Das Grundstück ist so ge 
wählt, dass es auch den weiterhin zu erwarten- 
den Anforderungen genügen wird. 


Elektrische Bahnen. 


Nene elektrische Lokomotive System Heil- 
mann. Die erste nach dem System Heilmann 
gebaute elektrische Lokomotive wurde in den 
Jahren 1898/94 auf den Gleisen der französischen 
Westbahngesellschaft zuerst zwischen Hävre 
und Beuzeville und später zwischen Paris und 
Nantes probirt. Die Lokomotive besass eine 
zweieylindrige, doppeltwirkende Verbunddampf- 
maschine hegender Konstruktion mit einer 
effektiven Leistung von #00 PS bei 800 U. p. M., 
welche eine a re Dynamo mit glattem 
Ringanker von €. E, L. Brown für 1084 A und 
400 V antrieb, Die letztere wurde von einer 
vierpoligen Nebenschlussdynamo von 260 A und 

) U. B: M. errogh die von einer 
zweicylindrigen ampfimaschine angetrieben 
wurde, Jeder der acht Brown’schen Elektro- 
motoren mit 4 Polen, Serienwieklung und Zahn- 
anker entwickelte ein normales Drehmoment 
von 125 kg und ihre Geschwindigkeit betrug 
bei 400 V und 128 A 410 U. p. M. Die Loko- 
motive vermochte bei einer Geschwindigkeit von 
9% bis 100 km per Stunde einen Zug von 70 
bis 80 t ohne Anstrengung fortzuziehen. Die 
mit dieser Lokomotive angestellten Versuche, 
bei denen die Lokomotive ca. 2000 kın zurück- 
legte, ergaben zufriedenstellende Resultate, so- 
dass die Westbahngesellschaft sich entschloss, 
einen Versuch in etwas ee Manssstabe 
auszuführen. Auf ihre Veranlassung wurden 
zwei neue Lokomotiven von etwas grüsserer 
Leistungsfähigkeit gusend, die Im Allgemeinen 
dieselbe Disposition wie die frühere zeigen, im 
Einzelnen aber einige Verbesserungen aufweisen, 
wie sie durch die früheren Versuche an die 
Hand gegeben worden waren. Wir entnehmen 
darüber dem „Electrieien® tolgende Angaben: 

An Stelle des Lentz'schen Kessels wurde 
bei den neuen Lokomotiven ein gewöhnlicher 
Lokomotivkessel angewandt, dessen Abmessun- 
gen folgende sind: 


Helzfläche des Feuerraumes . 16,47 qm 
” der Röhren . . . 19— „ 
Anzahl der Röhren. . . . . . 881 
Länge der Rühren , +. Bm 
Rostlläche . . 2 2.2.0... 884 qm 
Dampfdruck . . . . . + 14 At. 


Die Speisung der Kessel erfolgt durch zwei 
Friedmann'sche Injektoren. 

Die Hauptdampfmaschine ist wine Willans- 
Maschine mit sechs Kurbeln. Diese von den 
Herren Mark Robinson und N. Mazen zu- 
gleich vorgeschlagene Anordnung wurde g& 
wihlt, um vollkommenes Gleichgewicht der 
beweglichen Theile zu erhalten. Bei einer 
Maschine mit drei Kurbeln, die um 120° ver- 
stellt sind, ist nämlich zwar die Summe der 
von der Trlgheit der hin- und hergehenden 
Massen, Kolben, Kolbenstangen, Triebstangen etc. 
herrührenden vertikalen Kraftkomponenten In 
edem Augenblicke Null, es besteht jedoch ein 

räftepaar, da die drei Kräfte nach ver- 
schiedenen Achsen wirken. Man kann aber 
dieses Kräftepaar aufheben, wenn man neben 
die erste Maschine eine zweite genau gleiche 
Maschine von umgekehrter Anordnung setzt, 
welche ein gleiches aber dem ersteren entgegen- 
gesetzt gerichtetes Kräftepaar besitzt. Die 
sechs Kurbeln sind dann in folgender Weise 
verstellt: 0, 120%, 2400, 240°, 1200, 0°. Die von 
der Firma Willans & Robinson erbaute, ein- 
tach wirkende Dampfmaschine unterscheidet 
sich im Wesentlichen nicht von einer gewöhn- 
lichen Willans-Maschine Nur die Dampt- 
vertheilung erfolgt nicht durch einen centralen 
Schieber, sondern durch drei seitlich ange- 
ordnete eylindrische Schieber, die von einer 
besonderen Welle bethätigt werden, die ihrer- 
seits wieder von der Hauptwelle durch Zahn- 
räder angetrieben wird. Die Hauptelemente 
der Maschine sind: Indieirte Leistung 1860 1’S, 
Geschwindigkeit 400 U. p. M., Durchmesser der 








rn mm ae 


Hochdruckeylinder 800 nm, der Niederdruck- 
eylinder 480 mm, gemeinsamer Hub 400 mın. 

Mit dieser Dampfmaschine sind zwei sechs- 
pelige Gleichstromdynamomaschinen von der 
"irma Brown, Boveri & Üo. mit einer 
Leistung von 90 A bei 450 V direkt gekuppelt, 
und zwar an jedem Ende eine, deren Anker 
als Schwungräder für erstere wirken. Die 
Maschinen, welche Feldmagneten aus Stahlguss 
und einen ie mr Trommelanker haben, 
besitzen Kohlebürsten und sind, von einigen 
Ventilationsöffnungen abgesehen, vollständig 
geschlossen; sie sind beide parallel haltet 
und werden, ebenfalls in Parallelschaltung, von 
einer Nebenschlussdynamo er die durch 
eine besondere zweicylindrige Willans-Dampf- 
maschine mit 5650 U. p. M. betrieben wird. Die 
vierpolige Erregermaschine hat ebenfalls Feld- 
magnete aus Stahlguss und einen gezahnten 
Trommelanker. Dieselbe leistet 140 A bei 110 V. 
Da die Erregung der Stromerzeu nur 
höchstens 100 rdert, #0 bleibt ein Ueber- 
schuss an Strom, der für die Beleuchtung des 
Zuges verwendet werden soll. 

Die Motoren sind vierpolig und vollständig 
abgeschlossen; ihr Anker, ein zenutheter 
Trommelanker, ist auf eine hohle, die Radachse 
koncentrisch wu: ende Welle derart auf- 
ea dass die Radachse den Unebenheiten 

es Gleises nachgeben kann, ohne den Anker 
im Mindesten in Mitleidenschaft zu ziehen, 
Der Antrieb der Radachse durch jene hohle 
Welle geschieht durch Vermittelu dreier 
Seppaisar um je 120° verstellter Federn aus 
Stahl, die zwischen den Sog eines der 
Räder liegen. Die Umhüllung des Motors 
besteht aus vier Theilen. Der untere Theil 
trägt die beiden Klammern, mit denen der 
Motor an dem Rahmen des Untergestells be 
festigt ist, und ferner die beiden Lager, in 
denen sich die hohle Welle dreht. Diese Lager 
sind mit einer automatischen Schmiervorrichtung 
verschen, Die beiden Seitentheile tragen die 
Magnetspulen und durch den oberen Theil 
wird das Ganze abgedeckt. Die (Serien-) Wicke- 
lung der Feldmagnete besteht aus einem 
Kupferbande, das in zwei Theilen auf jeden der 
Kerne aufgewickelt ist. 

Die Lokomotive kann von zwei verschiede- 
nen Stellen aus, je nach der Fahrtrichtung, 
regiert werden; die eine dieser Stellen befindet 
sich vorn, die andere in der Nihe der Vorder- 
front des Kessels. Jede dieser Stellen ist ausser 
den N ei ge zur Bethätigung 
der Bremse, Pfeife un . mit einem doppelten 
Anlasswiderstand und einem Stellrad den 
Geschwindigkeitsregulator der Dampfmaschine 
versehen. Das Schaltbrett befindet sich zwischen 
den beiden Stellen an einer Wand der Schutz- 
wehr. Unten an dem Schaltbrett ist der Um- 
stenerungsapparat angebracht; die Umsteuerung 

eschieht durch Umkehrung der Verbindungen 
er gekenn 8 N 
e gesammte Stromerzeugungseinrichtun, 
wird von einem Stahlrahmen getragen, der Pr! 
zwei Untergestellen mit vier hsen ruht. 
Ein spitz zulaufender Kasten aus Eisenblech 
schliesst die Lokomotive nach vorn ab. Die 
Abmessungen der letzteren sind: 


Linge zwischen den Puffern « 18,59 m 
Gesammtlinge des Wagenkastens 1540 „ 
Länge eines Untergestells . ., - 410 „ 
Durchmesser der Räder . . .. 116 „ 


Mit der einen der beiden Lokomotiven 
sind bereits im Januar d. J. einige Versuche 
angestellt worden. 


Kohlenverbrauch in elektrischen Strassen- 
bahnen. Herr Ü. H. Davis veröffentlicht im 
„Engineering Magazine“ interessante Daten über 
den ökonomischen Betrieb von elektrischen 
Bahnen. Er macht darauf aufmerksam, dass 
die Auslagen für Brennmaterial nur einen sehr 
kleinen eil der gesammten Betriebskosten 
betragen und dass es deshalb nicht immer 
angezeigt ist, bei der Anlage der Kraft- 
station sehr ökonomische und dementsprechend 
sehr theure Dampfmaschinen einzustellen. Als 
Beispiel führt er zwei Bahnen AundB an. InA 
wurden Maschinen mit ge 
get und kostete die Anlage 255 M per PS. 
In B war die Maschinenleistung 300 PS und die 
auge kostete 400 M per PS. Dagegen kostete 
der Kilometer Bahn bei A 50000 M und bei B 
21000 M. Was an Anlagekosten in der Centrale 
bei A gespart wurde, ist auf die verbesserte 
Konstruktion der Bahn u ar worden, 
und zwar mit bestem finanziellen Erfolg, indem 
trotz der wei r ökonomischen Dampt- 
maschinen bei A die gesammten Betriebskosten 
per Wagenkilometer 41 Pt. bei B jedoch 58 Pt. 
ausmachen. E 

Ueber den Kohlenverbrauch per Wagen- 
kilometer hat Herr Davis von einer grossen 
Anzahl Bahnen Daten gesammelt und fund 
folgende Zahlen, 
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Kohlenvrerbrauch 
| in Kilogramm 
per Wugenkilometor 
4 don Imemaeicie 
Dampimsachinen 53| 5” 4a 
a2 3 2 is 
Type 2235 ae 8 
| & = 8 
i 8 2 


Corliss Auspufl-M. # 61 25 4 
Corliss Condensations 7187 1,4 25 
w 


VCorliss Compound, | 

Condensatlons-M. B 1,4 22 
Schnell-Läufer Aus- 

uft-M. -1 13:66 21 42 


Schnell-Läufer Cond. 2 46 39 20 BR 
Schnell-Läufer Comp. 
d,4 1,5 29 


Condensations-M. . 8 

Ein Blick amf die Tabelle zeige, dass der 
Unterschied im Kohlenverbrauch hei ein nnd 
derselben a üsser ist als 
jener der Leistungen be en einzelnen 
Gruppen von Bahnen mit verschiedenen Dampf- 
maschinentypen, dass also die Maschinentspe 
im Vergleich mit lokalen Bedingungen «einen 
nur untergeordneten Einfluss auf den Kohlen- 
verbrauch hat. 


Elektrische Strassenbahn in Bernburg. Die 
von der Allgemeinen Elektrieltätsge- 
sellschaft für Rechnung der Aktiengesell- 
schaft Sitrassenbahn und Elektrieitätswerk 
Bernburg gebante elektrische Strassenbahn in 
Bernburg Ist um 1. April er. dem Betriebe 
übergeben. Es ist dieses die erste elektrische 
Bahn im Herzogtum Anhalt. Die Bahn hat 
4 km Länge, der Betrieb findet mit einer 
Wagenfolge von sechs Minuten statt; die Strom- 
zuführung erfolgt oberirdisch. Die Centrale 
ist auch für Lichtlieferung und Kraftabzabe 
eingerichtet und für einen Bedarf von 4000 
elektrischen Lampen bestimmt. 


Unfall auf der elektrischen Trambahn in 
der Goethestrasse zu München. Auf der von 
der Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert 
& Co. eingerichteten, dem Verkehr noch nicht 
übergebenen Probestrecke der elektrischen 
Strassenbahn mie unterirdischer Stromzuleitung 
in der Goethestrasse zu München ereignete 
sieh vor einiger Zeit «in Unfall. In der 
Meagitsensekiaung vom 6 d. M. kam diese An- 

elegenheit_ zur Sprache; der städtische Ober- 
ingenieur Üppenborn berichtete darüber fol- 
genden: 

„Die Untersuchungen über den Untall in 
der Goethestrasse sind nun abgeschlossen, Auf 
Grund der ausführlich geptlogenen Zeugenver- 
nehmungen und auf Grund des Sektlonsbe- 
berichtes, Untersuchung der ganzen Anlage, 
lässt sich Folgendes feststellen, Der fragliche 
Unfall passirte dadurch, dass ein Apparat 
seinen Dienst versagte und ein elektrischer 
Kontakt noch nnter Strom blieb, Ein Pferd 
wurde zu Boden geworfen, und riss ein zweites 
Pterd mit, das das Rückgrat brach. Es ist also 
keine direkte, sondern eine indirekte Tüdtun; 

durch Elektrieität eingetreten. Es hat sie 

leider nicht feststellen lassen, ob dns Versagen 
des Apparats durch einen Systemfehler ent- 
standen ist oder durch die an jenem Tage 
ee besonders ungünstige Witterung bi 
k 





ister Schnee, Schmutz und Salzwasser), ie 

Firma Schuckert hat nun ein neues System 
entworten, wobei im Falle des Versagens eines 
Kontaktes die ganze Leitung ausgeschlossen 
ist, und sie hat an den Magistrat das Gesuch 
gerichtet, es müge gestattet werden, unter Be- 
rücksiechtigung aller Sicherheltsvorkehrungen 
und avenfuell Absperrung, die Versuche faort- 
setzen zu dürfen. Nachdem uns die Firma 
weiter noch dadurch entgegengekommen ist, dass 
sin auch diejeniggen Kosten für, die Versuche 
mit iibernommen hnt, die nach früherem Be- 
schluss die Stadt getroffen hätten, nämlich für 
den Schwellenunterbau, könnte man dem Ge- 
suche unter folgenden Bedingungen ent- 
sprechen: Zunächst ist ein Gutachten über das 
neue System auszuarbeiten und zwar nicht nur 
vom Beleuchtungsamte, sondern auch von 
einem weiteren Techniker, um dessen Bei- 
erduung das königliche Staatseministerlum zu 
ersuchen wära Wenn dieses Gutachten so 
ausfällt, dass Bedenken gegen die Fortsetzung 
der Versuche nicht vorliegen, 50 würde dem 
Gesuche der Firma zu willfahren sein, unter 
ler selbstverständlichen Vorausselzung, dass 
vom Ministerlum und der Polizeitlirektion Er- 
innerungen gegen die Vornahme der Versuche 
nicht erhoben werden, In diesem Sinne bean- 
trage Ich, Beschluss zu fussen.* 

Herr Bürgermeister Brnuner ginubt, dass 
durch diese Vorschläge alle Kautelen getroften 
sejen, die im Interesse der Sicherheit verlangt 
werden müssen Andrerseits bestehe auch ein 
erninentes öffentliches Interesse dafür, dass, wenn 
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diese Kantelen bestehen und Aussicht vorhanden 
sei, das neue System werde sich bewähren, 
dass sodann mit dessen Krposhung nicht zu- 
rückgelhalten werde. Es se] höchst wünschens- 
wert, dass die Versuche zur glücklichen 
Lösung gelangen. — Hierauf wurden die 
Antr! es Öberingenieurs Üppenborn eln- 
stimmig angenommen. 


Auf unsere an die Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. gerichtete Anfrage 
erhalten wir über den Unfall die folgenden 
Mittheilungen: 

„Die Probestrecke war noch nicht in Betrieb 
gesetzt worden, sondern wir waren gerade da- 
init beschäftigt, die Finriehtung der Strecke 
zu justiren und nach allen Richtungen hin zu 
erproben, als der heftige Schneesturm am 
14. März a. e. eintrat. a natürlich solches 
Wetter ebenfalls in den Bereich der Versuche 
zu ziehen war, so wurden dienelben fortgesetzt 
und dabei ereignete es sich, dass ein Kontakt- 
punkt unter Spannung blieb, Ob die Ursache 
ein mechanischer Fehler oder ein Schaltungs- 
fehler war, konnte nicht mehr featgestellt wer- 
den, da die Strecke sofort nach dem Vorfall 
stromlos gemacht worden war. 

Jedentalla kann das Vorkommniss nicht 
darı dienen, ein Urtheil über die Brauchbarkeit 
und Verlässigkeit des Systems zu geben, da, 
wie gesagt, die Strecke nicht als fertig zu be- 
trachten war; deshalb hat auch der Münchener 
Magistrat bereits beschlossen, dass die Versuche 
fortgesetzt werden sollen. 

\icht unerwähnt wollen wir übrisrens lassen, 
dass nicht das von dem elektrischen Schlage 
getroffene Pferd zu Grunde gegangen ist, 
sondern das Nebenpferd, welches von dem ge- 
troffenen und zu Boden stürzenden Pferd 
mittels des Geschirres umgerissen wurde und 
dabei einen Bruch der Wirbelsäule erlitten hat. 
Dieser Thatbestand ist durch die Sektion des 
getölteten Pierdes festgestelle®. 


Verschiedenes. 


Elektrotechnische Vorleaungenandentschen 
technischen Hochsehnlen im Sommersemester 
1897. Nachstehend geben wir nach den ofüciellen 
Katalogen ein Verzeichniss der an deutschen 
technischen Hochschulen im Sommersemester 
1897 zu haltenden Vorlesungen und VUebungen 
über theoretische und angewandte Elektriei- 
tätslehre. 


Anchen. 
Die Einschreibungen beginnen aıı @. April, 
die Vorlesungen am 26. April. 
Prot, Dr. Grotrinn. Elektrotechnik I. 5. St. w. 
— Elektrotechnik II. 1 St w. 
— Elektrotechnisches Praktikum. 
Prof, Pinzger. Maschinentechnische Versuche 
(aA. ynamometrische und tachometrische 
"ersuche an Dynamomaschinen). 2 St. w. 
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Classen unter As- 
sistenz von Dr. Göübbels. Elektroche- 
misches Praktikum, 
Prof. Dr. Leonard, Experimentalphysik 
Elektricität und Magnetismur), 
— Theorie der Elektrochemie. 2 St. w. 


Berlin. 


Die Meldung zur Aufnahme hat in der Zeit 
vom 1, bis &ı April, die Annahme van Vor- 
lesungen und [[ebungen vom 1. bis 26. April zu 
erfolgen. 

Geh, Reg.-Rath Prof. Dr. Staby. 
mechanik I und II. 4 St. w. 

— Praktische Arbeiten im elektrotechnischen 
Laboratorium, an 4 Tagen in der Woche, 

Generalsekretär G. Kapp. Klektromechanische 
Konstruktionslehe. 2 St. w. Vortrag, 
$ St. Urbungen. 

Prof. Dr. Roesaler. Elektrische Bahnen. 25t. w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 St w. 

— Elektrotschnisches Kolloquium. 2 St. w. 

Prof, Dr. W. Wedling. EFlektrotechnische An- 
lagen und Betriebe (Berechnung und Di- 
mensionirung von Leitungsnetzen, elek- 
trische Vertheilungssysteme und Betriebe, 
mit Exkursionen). 2. St. w, 

— Beleuchtungstechnik. 2. St, w. 

Prof. Dr. Fr, Vogel. Theorle und Anwendung 
von Elektromotoren. 2 St. w. 

Prof. Kammerer. Kraftvertheilung {dureh 
Dampf, Druckwasser, Elektrieität). 25t. w. 
Vortrag, 2 St. Vebungen, 

Prof. Dr. v. Knorre Praktische Arbeiten im 
elektrotechnischen Laboratorium. Titglich. 

— Angewandte Elektrochemie (Blektrome- 
tallurgie, Galvanoplastik und Galvano- 
stegie, quantitave Analyse durch Elektro- 
Iyse). 4 St. w. 

Obrrtelographeningenieur Dr. Strecker. Elek- 
trotelegraphie. 2 St. w. 

Prol. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 
telache Maasseinheiten und Messinethoden, 
2 St, w, 


Licht, 
2 St. w. 


Elektro- 
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Prof. Dr. Kalischer, Die physikalischen Grund- 
lagen der Elektrotechnik I. 25t.w. Hieran 
anschliessend Uebungen nach Verabredung. 

— Theorie des Elektromagnetismus und der In- 
duktion mit besonderer Berücksichtigung 
der Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Grundzüge der Elektrochemie 2 St. w. 

Dr. Gross. Einleitung in die Potentialtheorie. 
2 8St.w 

— Theorie des Galvanismus. 2 St. w. 

Oberiehrer Dr. Haentzschel. Berechnung der 
Stromvertheilung in elektrischen Lei- 
tungenetsen. 1. St. w. 


Braunschweig. 
Persünliche Anmeldungen vom 26. April ab. 


Prof. Dr. Weber. Grundzüge der Telegraphie 
und Telephonie {für Elektrotechniker) 
1 St. w, 

Prot. Peukert. Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Eiektrotechnische Uebungen. 2. St. w. 

— Elektrochemie, 2. St. w. 

_ EN und elektrlache Sprengmethoden 


t. w. 
= u Praktiknın (für Anfänger) 
t. w, 
— Arbeiten im elektrotechnischen Laboraterinm 
(tür Fortgeschrittene). 


Darmstadt. 


Anmeldungen zur Aufnahme bis zum 21. April, 
Beginn der Vorlesungen am 2. April. 


Geh. Hofrath Prof. Dr. Kittler. Elemente der 
Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Selbstständige Arbeiten aus dem Gebiete der 
Elektrotechnik für vorgeschrittene Stu- 
dirende, 

— mit Ingenieur Sengel. Projektirung elck- 
trischer Licht- und Kraftanlagen. 8 St. w. 

— in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Wirtz. Elek- 
trotechnisches Praktikum. 9 bis 4 halbe 


ago. 

Prot. ur Wirtz. Elektrotechnische Messkunde. 
2 St. w. 

— Grundzüge der Telegraphie und Telephonie, 
3 St w. 

Prof. Dr. Dieffenbach, Elektrochemie. 2 St. w. 

— Elektrochemisches Kolloquium. 1. St. w. 

— Elektrochemisches Praktikum. An 5 Tagen 
der Woche. 

Ingenieur Sengel. 
Maschinen und Apparate 
trag, B St, Vebungen. 

Prof, Dr. Schering. Experimentalphysik (Mag- 
netismus,Elektricität,Galvaniamus, Wärme- 
lehre). 5 St. w. 

— Mathematische Elektricitätslehre (Theorie der 
Wechselwirkung galvanischer Ströme und 
. Erzeugung derselben dureh Induktion). 
2 St. w, 


Konstruktion elektrischer 
2 St. w. Vor 


Dresden, 


Die Einschreibungen Ta am 2 April, 
die Vorlesungen am April 


Prof. Dr. Hallwachs, Elektrotechnisches Prak 
tikuem für Anfänger. 4 St. w. 

— Physikalische Grundlagen der Elektrotechnik 
(Wechselströme). 1 St. w. 

— Theorie der Stromerzeuger (Wechsel- und 
Drebstrommaschinen, Transtormatoren, 
Wechselstrommotoren). 2 St. w. 

— Grundzüge der Elektrotechnik IL 2 St. w. 

— Eiektrotechnisches Laboratorium {Special- 
arbeiten, 20 bzw. 30 St. w. 

Prof. Trajan Rittershaus, Flektrische Be- 
leuchtung und Arbeitsübertragung, Cen- 
tralstationen, 8 St, w. 

— Dynameormaschinen {Fortsetzung der Winter- 
vorlesung). 1 St. w. 

Entwerfen von Dynamomaschinen, 2 St. w. 

Betriebstelegraphendirektor Prof. Dr. Ulbricht. 
Eisenbahnsignalwesen. 8 St. w. 


Hannover. 


Tre Einschreibungen erfolgen vom 12. April 
bis 8. Mai, die Vorlesungen beginnen am 9. April 


Prof. Dr. Dieteriei. Experimentalphysik (Op- 
tk 11. Theil, Elektrieität, Magnetismus). 
4 St. w. 

Geh. Reg.-Rath Prof, Dr. Kohlrauseh. Grund- 
züge der Elektroteelmik, 3 St, w., 

— Theoretische Elektrotechnik, II, Theil, 4 St. w. 

— Blitzableiter und Blitzschutzvorrichtungen. 
1 St. w. 

und Assistenten Cramer u. Bellar-Spruxt. 

Entwerfen von Drammomaschinen und 
Trausformatoren. 9, St, w, Vebungen. 

- Diieselbeu Assistenten und Assistenten Thier 
mann und Peters Elektrotechnisches 
Laboratarium I. #8 St. w. Vebungen. 

— Elektrotechnisches Laboratorium II. 15 St. 
w, Vebnugen. 

— Elektrotechulsches Laboratorium für Ma- 
schineningenienre. 8 St. w. Uebungen, 


15. April 1897. 

Prof, Dr, Heim. Telegrapbie und Telephonie. 
85 w. 

— Grundzüge der Elektrolise, 2 St, w. 

— Elektrolytische Vebungen. 4 St. w. 

— unter Assistenz von Bellar-Spruyt. Die 
Versorgung der Städte mit Elektrieität. 
2 St. w. Vortrag und 2 St. Vchungen. 

Privatdocente Thiermann. Elektrotechnische 
Messinstrumente. 2 St. w. 


Karlsruhe. 
Die Vorlesungen beginnen am 9. April. 


Prof. Arnold. Gleichstromtechnik. 8 St. w. 

— Wechselstromtechnik. 8 St. w. 

— Elektrotechnisches Kolloquium. 

— und ingenieur Teichmüller. Konstruiren 
elektrischer Maschinen, Berechnung von 
Leitungen, Entwerfen von Centralanlagen. 
4 St. w. Uebungen. 

— Ingenieur Teichmüller und Dr. Schleier- 
macher. Elektrotechnisches  Labora- 
forium 1. 6 St, w. Vebungen. 

— — Elektrotechnisches Laboratorium Il. BSt. 
w. Vebungen. 

Prof. Dr. Meidinger. Die älteren 
dungen der Blektrieität. 2 St, w., 

Dr, Schleiermacher. Mathematische Elek- 

trieitätslehre. 3 St. w., 

— Elektrotechnische Messkunde. 8 St. w. 

Dr. Rasch, Telegraphie und Telephonie. 28e. w, 

Das neue elektrotechnische Institut (DI- 
rektor Professor Arnold) wird im September 
dieses ‚Jahres eröffnet werden. 


München. 
Das Sommersemester beginnt am 3, April. 


Prof. Dr. Sohneke, Experimentalphysik_(Op- 
tik II, Elektrieität, Magmnetismur). 4 St. w. 

Prot. Dr. Voit. Grundzüge der Flektrotechnik. 
8 St. w. Vortrag, 2 St, Uebungen. 

— Theorie der Elektrieität und des Magnetismna 
in Bezug auf Elektrotechnik, 2 St. w. 

— Etektrische Belenehtung. 3 St. w., 

— Elektrotechnlsches Praktikum, d—8 St. w. 

Dr. Helnke. Elektrische Arbeitsübertragung, 


Anwen- 


2 St. w. 

Prot. Dr. Edelmann. Elektrotechnische Mess- 
instramente. 1} St. w. 

Dr. Hofer. Elektrometallurgie mit Einschluss 
von Galvanoplastik und Galvanostegie. 


8 St, w. 
— Industrielle Elektrochemie. 1 St. w. 
Prof. v. Losasow. Konstruktionslehre der Dy- 
_ hamomaschinen. 4 St. w. 
— Entwerfen von Dynamomaachinen, 4 St. w. 
Stuttgart 


Beginn des Sommersemesters am 21. April. 
Anmeldungen haben stattxufinden am 2%. April. 


Prof. Dr. Koch. Experimentaiphysik (Magnetie- 
mus, Elektricität, Optik). 4 St. w. 

— Potentialtheorie in Anwendung auf Elektro- 
statik und Magnetismus, 2 St, w. 

Prof. Dr. Hiussermann. Elektrochemie. 1 bia 


t. w. 
Prof. Dr. Dietrich. Elektrotechnische Mess- 
kunde I, 2 St. w, 
— und Hülfslehrer Ru 


Specielle Flektro- 
technik I. 5 St. w. 


ortrag und Vebungen. 


— — Sperielle Elektrotechnik II. 8 St w. Vor- 
trag und Vebungen. 
— — und Assistent Niethammer Elektro- 


technische Uebungen. 
Hülfslehrer Rupp. Telegraphie und Telephonie. 
8 St w. 
— md Assistent Niethammer Elektrotech- 
nische Literatur und Patentschriften. 1St. w. 
Postrath Hartter. Post- und Telegraphen- 
kunde 1 St. w. 
Telegraphenoberinspektor Ritter. Telegraphen- 
technik. 2 St. w. i 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 1. April 1897.) 


Rl. & .J. 3908, Elcktrische Mälzereitenne. — 
Johann Jungbluth, Köln a. Rh, Friesen- 
wall 86. ® d. 96. 

Kl. 12 B. 19251. Apparat, um Gase vlektri- 
schen Entliadungen auszuseizen. — Dr. Aug. 
E. Bonna, Dr. Alexandre Le Rover une 
Paul van Berchem, 930 Rue de Uandolle, 
Genf, Schweiz; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. 8. 4. 6. 96. 

Kl. #8. I. 1007. Elektrelytische Herstellung 
einer fest haftenden Veberzurs von Karbenat 
aut Kupter und Kupferlegirungen. A, Lim 
mann, München, Bogenhauserstr, 84. 2 12 06. 
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(Heichsanzeiger vom 6. April 1897.) 


Kl. 20. ©, 5874. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen durch schbetthiätige Vertheiler. — Jean 
Claret und Olivier Vuillleumier, Paris, 
21 Boulevard Poissonniere; Vertr, Franz Wirth 
und Dr. Rich. Wirth, Frankfurt & M. 27. 11. 98. 


Kl 21. EB. 178% Asynchron anlaufender 
Weechselstromgleichstromumformer, — Andrö 
Blondel und Ste. Sautter, Harle & Üie, 
Paris, 25 Avenue Suffren; Vertr.: Carl Hein- 
rich Knoop, Dresden. 24. 4. 9. 

— 4, 17916. Selbstthätiger Zellensachaulter mit 
Quecksilberriihre. — Ladislaus Höfler, Wien 
XVIHN, Exnergasse 9; Vertr: ©, Gronert, 
Berlin NW., Luisenstr. 42. 28. 10. 96. 

— 5 o8. Ben aNE zur Abgabe des Schluse- 
zeichens Im Verkehr der eilnehmer über 
ein Vermittelungsamt bei Rechts- und Links- 
drehen der Induktorkurbel. — Siemens & 
Halske, Berlin SW. Markgratenstrasse 94. 
=. 1. 9. 


—_ 


— R. 10466. Sockelbefestigung bei Glühlampen. 
Vom 28. 10. 96. 


Erlöschungen. 
Ki. 21. 065814. 65816. BBITE BEMBa FOTBR. 
90 657. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, 846 vom 3. ‚Januar 189%. 


Union Elektrieitätsgesellschnit in Berlin. 
— Stromabnehmer für elektrische Bahnen mit 
Untergrundleitung. 


An einem Halter m des Wagens ist eine 
Feder rn nebst Gelenk o aufgehängt, während 
mit dem Hebel d des Abnehmers ein Hebel i 
verbunden ist. Wenn an i ein Hinderniss im 
Kanal stösst, so hebt sich der Stromabuchmer e, 
wie aus den Fig, 19 und 18 ersichtlich, selbst- 
thätie aus dem Kanal heraus. Der Winkel- 





Fig. 12. 


— 8. 9779. Einrichtung zum Betriebe eines 
asvochronen Wechselstrommntors. — Soel&tk 
Anonyme pour la Trausmission de la 
Force par l'Eleetrieite, Paris, 1% Rue 
Lafuyette; Vertr.; A. Mühle u. W, Ztolecki, 
Berlin W., Friedrichstrasse 78. 22. 9. %. 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 2978. Regelungsvorrichtung für Fahr- 
»euge mit gemischtem, mechanischen und 
elektrischem Betrieb. — G- A. Washburn, 
Cleveland, Ohio, V. St. A.; Vertr.: Ottomar R- 
Schulz und Ötto Siedentopf, Berlin W, 
Leipzigerstr. 31. Vom 19. 11. 85 ab. 


— 26 Klektrisches Stellwerk für mehr- 
tlügelige Signale, — Max Jüdel & Co, 


Braunschweig. Vom 6. 10. 96 ab. 


Kl. 21. 9976 Verfahren zur Entternung des 
Bleisulfats aus Sammlerelektroden. —F.Dan- 
nert und J. Zacharias, Berlin, Spenerstr. 30 
Vom 19. 1. 96 ab. 


— 99277. Geber für auf Stromatösse von ver- 
schiedener Richtung ansprechende elektrische 
Eimptäuger. -— Electric Seleetor & Signal 
Company, New York, Broadway 46: Vertr.: 
Huge Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin 
NW,, Luisenstr. 26, Vom 1. 9. 96 ab, 

— 897. Verlahren, um Elektrieität unmittel- 
bar aus Kohle oder kohlenhaltigen Stoffen zu 
erzeugen. — W.W. Jacqgnes, Newton, Mass, 

. $t. A; Vertr: Franz Wirth, Dr. Richard 
Wirth, Frankfurt a. M. 
Berlin NW, Lnisenstr. 14. 

— m338 Elektrodenplatten für elektrische 
Sammler. — Mouterde, Chavantı & 
George, Lyon; Vertr.: I Putzrath, Berlin 
W. Köthenerstr, $. Vom 11. 3. 96 ab, 

— 923%. Elektrischer Empfänger mit durch 
Sektoren bewegter mechanischer Signnlein- 
richtung. — Electric Selector & Signal 
Company, New York, 45 Broadway, V. St. A; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW., Luisenstr, 25. Vom 1. 9, 96 ab, 


Kl. 85. 929830, Stenerung für elektrische Anf- 
zugstreibmaschinen mit selbstthätiger Ab- 
stellung der Betriebskraft. — Otis Elevator 
Company Ltd., London; Vertr.: Arthur 
Baermann, Berlin NW, Luisenstr. 43/44. Vom 
0. 5. 26 ab. 


Kl. 72. 92359. Elektrischer Stromunterbrecher 
für Flugzeitbestimmungen von Geuschnssen, — 
v. Burgsdorit, Berlin NW., Pritzwalkerstr. 6. 
Von 13. It. 96 ab, 


und W. Dame, 
Vom 4.8.9 ab. 


Versagungen. 


Kl. 21. KR. 10057. Befestigungsweise für Sehmels- 
sicherungen. Vom 4. 5. 96. 


hebel /k dient dazu, denselben Ertolg_ beim 
Rückwärtsfahren des Wagans hervorzubringen. 
Die Stange d steht ausserdem noch mit einem 





Hebel g und ur pr ger A in Verbindung, um 
vorm Führerstande aus den Kontaktpiiug « aun- 
und einführen zu können. 


No. 89247 vom 4. Juli 189%. 
A-G. Schneffer & Walcker in Berlin, — Be- 
wegungsvorrichtung für von Elektromagseten 
beeinflusste Rundschieber an Gasbrennern. 


Die ınit Hülte des Ankeors 3 anuf- bew, ab- 
bewegte Transportklinke A wird durch die 





Fig. 4. 


einerseits am Rundschieher #7 befestigte, 
andererseits an der Transportklinke A geführte 
Biegungsfeder C abwechselnd unter den einen 
oder den anderen Stift a bew. 5 des Rund- 
schiebers gedrückt. 
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No. 59877 vom 6. April 1896. 


G. F. Baum in Berlin. — Schlagwettersichere 
Stromzuführungseinrichtung für elektrische 
Grubenbahnen. 


Der Schleifschuh (Fig. 16) wird innerhalb 
der als Schlitzrohr ausgebildeten Hauptleitung 
a in der aus Fig. 16 ersichtlichen Weise mit- 
gezogen. Der leifkontakt besitzt an den 


selben Netz gestatten, ls ist gekenuzelchnet 
durch die Anordnung einer von der Zahl der 
Phasen verschiedenen Zahl von magnetisch 
rennten Umformern, deren primäre Wicke- 
ungen parallel oder in Dreiphasenschaltung 
liegen, während die Verbrauchsleitungen für 
Ein- und Mehrphasenstrom von den Verbin- 
dungsstellen der hinter einander geschalteten 
Sekundärwickelungen abzweigen. 





Fig. 18. 
Enden Pfropfen e aus Hart 


ni und dergl., 
welche den Raum, in welchem eine Funken- 
bildung erfolgen kann, nach aussen hin ab- 
dichten. Der so abgeschlossene Raum kann 
noch durch einen Strom von Gas, Kohlensäure 
©. dgl. vom Motorwagen aus ventilirt werden; 
die Führung des Gasstromes ist aus Fig. 16 
ersichtlich. % ist ein Oelbehälter im Innern des 
Schleifschuhs. 


No, 89851 vom 8. Januar 1895. 
(Zusatz zum Patente Zi 12 714 vom 9. Oktober 
1894. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Starres Vertheilungssystem 
für Wechselstrom. 


Das Vertheilungssystem des Hauptpatentes 
wird in der Weise angeordnet, dass parallel zur 
gesammten oder zu einem Theil der Anker- 
wickelung der Maschinen A ein induktiver 
Widerstand W chaltet wird, an dessen Mitte 
die Wickelung der Kraftmaschine angeschlossen 
wird, Dieser Widerstand kann bei der Haupt- 
maschine aus stromerzeugenden Spulen 
stehen, die entweder Theile der Maschinen- 
wickelung selbst sind, oder angeordnet werden 
in Gestalt der Wickelu einer besonderen 
Stromerzeugermaschine oder derjenigen eines 
Synchronmotors, 





Pig. 17. 


Für die im Hauptpatent beschriebenen 
Stromwandlungsschaltungen können bei gemeln- 
samer age gr getrennte Sekundärspulen 
für Kraft- und Lichtbetrieb benutzt werden. 


No, 89388 vom 11. August 189%. 
Thomas Marcher in Dresden. — Umformungs- 
system zur gleichzeitigen Erzeugung von Ein- 
und Mehrphasenstrom aus einem einzigen 

Wechselstrom. 
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. Das Vertheilungssystem soll die gleichzeitige 
Speisung von Licht- und Kraftquellen aus dem- 





VEREINSNACHRICHTEN. 





Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Vereinzversammlung am 80. Mürz 1897. 


Vorsitzender: 
Herr von Hefner-Alteneck, 


1. 
Sitzungsbericht. 


Beginn der Sitzung: 7 Uhr 80 Min. Abends. 


An Stelle der gewöhnlichen Sitzung trat 
eine elektrotechnische Abendunterhaltung, be- 
stehend in der Vorführung und Ausstellun 
interessanter Einrichtungen, Maschinen un 
Apparate, welche Seitens der Mitglieder für 
diesen Zweck zur Verfügung gestellt wurden, 
und einem sich daran anschliessenden geselligen 
Zusammensein. 

Die Mitglieder des Vereins waren hierzu 
mit den ihrer Familie angehörigen Damen und 
anderen Gästen sehr zahlreich erschienen und 
wurden vom Vorsitzenden mit einer Ansprache 
herzlich begrüsst. 

Die reichhaltig beschickte Ausstellung von 
Maschinen und Apparaten enthielt Interessante 
Neuhelten in grosser Zahl. Die Aussteller 
und die ausgestellten Gegenstände sind in 
folgendem Verzeichniss nach der räumlichen 
Reihenfolge der Standplätze im Saale aufge- 
führt. 


Telegraphen-Ingenleurbureau des 
Reichs-Postamts, 
Automatischer Schnellschreiber von Wheat- 
stone und Undulator von Lauritzen im Be- 
triebe, 


R. Frister, Inh. Engel & Hegewaldt, 
Berlin SW. 
Aufhängesystem elektrischer Bogen- und 
Glühlampen, System Rentzsch. 


Gebr. Adt. Ensheim. 


Isolircohre. Abzweigdosen. Bekleidungs- 
leisten. Mundstücke fir Mikrophone. Wecker- 
gehäuse. Klemmrollen. z 


Weston Electrical Instrument Co. 


Weston’sche Normalinstrumente tür Üen- 
tralen, Weston-Vanbleck Profilsystem, in 
denen der Zeiger In elner Vertikalebene normal 
zur Schalttafel schwingt. Verschiedene neuere 
Typen von Weston'schen Sehalttafelinstru- 
menten, darunter solche mit beleuchteter Skala. 
Priäelsionsinstrumente, Laboratorlum-Normal- 
Voltmeter mit Diagonalskala. Die neuesten 
Modelle der Weston’schen tragbaren Voltmeter 
und Ampeöremeter mit besonders grossem 
Skalenausschlag und schr kleinen Luftzwischen- 
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rkumen. Tragbare Wattineter für Gleich- um! 
Wechselstrom. Wechselstrom- Voltmeter. Traz- 
bares Galvanometer von hoher Empfindlichkeit. 
Nebenschlüsse und Vorschaltwiderstände für 
Normalinstrumente. Weston's Normalelement 
ohne Temperaturkoötficient. Ein historisches 
Orlginal. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 


Dynamos, Motoren und Zubehör: Dreh- 
stromtransformator, Modell D.C. 15, für 15 Kilo- 
watt. Schleif- und Polirmaschine (Schwabbel, 
direkt angetrieben durch einen Drehstrommotor 
H. 20 mit 4000 U. p.M. Drehstrommotor N.D. 10 
für 1 PS mit massivem Ankerkern. Schnell- 
bohrmaschine, angetrieben durch einen Dreh- 
»trommotor D.R.1. Spannungstheiler, für Drei- 
leitersystem von einer Gleichstromdynamo aus. 
Umkehranlasswiderstand für Aufzüge mitGleich- 
strommotoren bis zu 8 PS, MO V für Dauer- 
schaltung. 

Schalter und Sicherungen: Selbssthätl- 
ger Doppelzellenschalter für Akkumulatoren, 
Maximalausschalter tür 600 A und 550 V für 
Strassenbahnen. Hochspannungssicherung bis 
zu 10000 V. 

Messinstrumente: Statischer Spannungs- 
inesser, 10000 V, Desgl. 1000 V. Deszl. 6000 V, 
ınit grosser Skala für Centralen. Präcisions 
Spannungsmesser, 150 V, transportabel. Prä- 
eisionsstrommesser mit zweiseitigem Ausschlag, 
3500 A. Desgl. 8000 A. Desgl. 200 A, trans 
»ortabel, Wattmeter, 1000 Kilowatt. Desgl. 
0,1 Kilowatt, transportabel. 

Zähler: Wechselstrommotorzähler. Zeit- 
zähler für Ströme über einer bestimmten Grüsse, 

Drehfeldternzeiger: Maschinentelegraplı 
mit Rückantwort und Klingelsignal, in wasser 
dichtem Gehäuse, für Dampter der Kriegs- und 
Handelsmarine. Wasserstandsanzeiger mit einem 
Geber für beliebig viele Empfänger. 

Glühlampen: Treppenbeleuchtung mit 
Schaltung für Tag-, Abend- und Nachtbeleuch- 
tung, alles vom Portier aus zu bethätigen. Un- 
verwechselbare Glühlampen mit Fassungen. 

Heizapparate: Plätteisen, Löthkolben, 
Kochuntersatz, Korkbrennmaschine, alles mit 
Heizung durch Kohlenlichtbogen. 


Mikanit: Verschiedene Platten, Rohre, 
Stäbe, Spulen, Fagonstücke. 

Stabilit: Verschiedene Platten, Rohre, 
Stäbe, Spulen, Fagonstücke, 

Vulkanasbest: Verschiedene Platten, 


Rohre, Stäbe, Spulen, Fagonstücke, 

Leitungsdrähte: Chemisch reine Kupfer- 
drähte, isolirt mit Baumwolle bzw. Maillinder 
Trame 0,07 bis 06 mm Durchmesser. Blanke 
und isolirte Drähte und Kabel für Leitungs- 
«wecke. Litzen und Leitungsschnüre, besponnen 
mit Glanzgam bzw. Seide, 


Gebrüder Naglo. 
Kombinationsumschalter für grosse Fern- 
sprechämter, System Hess-Raverot-West. 
Selbstthätiges Schaltwerk für Fernsprechänter. 


Jul. H. West. 


Fernsprechstellen für gemeinschaftliche Fern- 
sprechleitungen. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Üo, 


Scheinwerfer für 160 A, ausgerüstet mit 
Glasparabolspiegel, verstellbarem Strener und 
Bewegungsvorrichtung mit elektromotorlischem 
und Handbetrieb, Hierzu: ein Vorschaltwider- 
stand, ein Umkehranlasser für die Antriebs- 
motoren. Ein Wattstundenzähler für 19 V und 
10 A. Ein Wattstundenzähler für 180 V und 
800 A. Ein Wechselstromrelnis für Minimal- 
strom. Ein Wechselstromrelais zum Betriebe 
automatischer Regulir- und Signalapparate, 
Eine Wechselstrombogenlampe für 14 A und 
100 Polwechsel. 


Spatz. Hanau, 


Verschiedenfarbige Celluleidtulpen zur Be- 
kleidung von Glühlampen im Betriebe (Ge- 
schenk des Herru Spatz an den Verein). 


Siemens & Halske, 


Verschiedene Vertheilungssicherungen und 
Anschlussdosen.  Wasserdichte Glühlampen- 
armnaturen.  Hochspannungssicherungen und 
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Zangen zum Einsetzen der Sicherungen wäh- 
rend des Betriebes. Kohlenausschalter zum 
Ausschalten des Erregerstroms. Aus- und Um- 
schalter für Motoren. Centrifugalkurzschliesser 
zum Anlassen von Drehstrommotoren. Fuuken- 
löscher, Umschalter für Drehstromarbeitsmessun- 
gen. Hochspannungsbiitzableiter, Bühnenschein- 
werter in Betrieb. Heizplatten. Galvanisch ver- 
zinkte Eisenrohre und Maschinentheile. Caleium- 
earbid. Ein kompletter Sellner'scher Nacht- 
signalapparat. Ein neues Universalgalvann- 
meter. Ein Galvanometer für thermoelektrische 
Messungen. Ein Deprez-Galvanometer mit 
Glühlieatbeleuchtung. Eine Kurbelmessbrücke. 
Ein Universalregistrirapparat, Zwei Fer 
sproehtischstationen. Eine Einrichtung für 
Messung geringer Widerstände, Eine Verzwel- 
gungsbüchse Ein Satz Normalwiderstinde. 
Funkeninduktoren. Eine komplette Röntgen- 
Einrichtung in Verbindung mit einem Induktor. 
Ein Satz Präcisionslustrumente. 


Union Elektrieitätsgesellschaft. 

Elektrlacher Schiffssteuerapparat mit Rück- 
siennt, Thomson'sche Elektrieitätszähler. 
Doppelkontroller für zwei Motoren für elek- 
triache Krahne zum Heben und Seltwärtsbe- 
wegen. Gesteinsbohrmaschine, Motoren, 


Karl Weinert Berlin 8. 
Differentialbogenlampen für Glüh- und 
Wechselstrom, Arbeiterkontrellapparat für 100 
Personen. 


Oscar Baensch & Co. 
Einrichtung für Treppenbeleuchtung. 


85. Bergmann & Co, A.-G. 
Bergmann-Rohre mit Messingmantel, Kisen- 
und Stahlmantel. Abzweigdosen. Zwei Venti- 
latoren mit Lundell-Motoren (Ye! PS). 


In einem besonderen Raume wurde seltens 
der Firma Siemens & Halske in mehrfach 
zur Wiederholung gelangendem von Projektionen 
begleiteten Vortrage die Entwickelung des elck- 
trischen Elsenbahnwesens Innerhalb genannter 
Firma, angefangen von der ersten elektrischen 
Ausstellungspersonenbahn zu Berlin im Jahre 
1879, schr anschaulich dargextellt. 

Das gesellige Zusammensein wurde einge- 
leitet durch einen von & Vereinsmitgliedern 
ausgeführten Gesangsvortrag. 

Ein schwungvoller Prolog vom Vereinsschatz- 
meister, Königl. Münzdirektor Herrn Conrad 
eigens für diese Gelegenheit verfasst und von 
Fräulein Schachert vorgetragen, dann weitere 
(sesangsvorträge und namentlich zwei von 
Frau Essberger gesungene Lieder wurden 
init stürmischem Beifall aufgenommen. 

Aus deu vom Vorsitzenden gemachten ge- 
schäftlichen Mittheilmmgen ist noch nachzu- 
tragen, dass die in der Februarsitzung ange- 
meldeten Herren als Mitglieder in den Verein 
aufgenommen sind. 

$1 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichniss derselben ist bierunter abge- 
druckt. 

Nächste Sitzung: 


Dienstag, den 27. April 1897. 


von Hefner-Alteneck. Noebels. 
Vorsitzender, Schriftführer. 


11. 
Mitglieder - Verzeichnis“ 


A. Anmeldungen aus Berlin. 
Sehailer, Emil, Flektriker. 
Heubach, Ernst. Elektrotechniker. 
Björkegren, Emil Richard, Ingenieur. 
Miller, Carl, Elektrotechniker, 
Rusch, Willy. Elektrotechniker. 
Schnarchendorf, Georg. Elektrotech- 
niker. 
Melssner, Frau. Dr. phil. Ingenleur. 
Seidentopf, Otto, Ingenieur in Firma 
Ottomar R. Schule. 


B. Anmeldungen von ausserhalb. 


Spormann, Carl. Techniker. Chemnitz, 
Barth, Paul. Elektrotechniker. Lüttich. 
Goldschmidt, L. Paul. Ingenieur. Brüssel, 


Elektrotechnisches Institut der Tech- 
nischen Hochschule Darmstadt. 


3158 


8160 Elektrotechnischer Verein „Volta“. 
Hildburghausen. 

sıöı Ziem, Georg. Ingeniour. Nürnberg. 

8162 Günthel, Ludwig. Ingenieur, Nürnberg. 

8168 von Kramer, Haus. Ingenleur. Nürn- 
berg, 

8164 Leonarz, Emil. Ingenieur, Nürnberg. 

8165 Böhm, Max. Ingenleur. Nürnberg. 

8186 Schmidt, Adalbert. Ingenieur Nürn- 
berg. 

3167 von Zochnwski, Matislar. Ingenieur. 
Nürnberg. 

3168 Petry, Heinrich, Ingenieur. Nürnberg. 

8169 Hartmann, Otto. Ingenieur. Nürnberg. 

3170 Agerskorv, Christian. Ingenieur, Kopen- 
hagen. 

3171 Strelin, Adolf. Ingenieur. Winterthur. 

8172 Biske, Michel. Ingenieur. Charleroi. 

3173 Alt-Dammer Elektrieitäts-Worke, 
Ges. m. b, H. 

3174 Pfadler, Karl. Elektrotechnische Werke, 
Ammendorf. 

3176 Reesei, Sigmund, Stefan. Ingenieur, 
Budapest. 

8176 Steffenhagen, Martin. Ingenleur. 
Luckau, N.-L 

3177 Roggen, Franz. Elektrotechniker. Emmen- 
brücke. Schweiz. 

3178 Luxenberg, Max. Dr. phil. Ingenieur. 
Rüstenscheid. 


Angelegenheiten des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 





Einladung an die Mitglieder 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zur V. Jahresversammlung 
am 
10. bis 18. Juni 1897 
xu Eisenach. 


Die V, Jahresversammlung wird in der Zeit 
vom 10. bis 18. Juni 1897 in Eisenach abgehalten 
werden. Diejenigen Mitglieder, welche Vorträge 
zu halten beabsichtigen, werden gebeten, die- 
selben baldmöglichst bei der Geschäftsstelle 
des Verbandes, Berlin N., Monbijouplatz 8, an- 
zumelden, damit die Zeiteintheilung dement- 
sprechend getroffen werden kann. Im Falle, 
dass Demonstrationen mit dem Vortrag ver- 
bunden alnd, sollte dies bei der Anmeldung 
mitgetheilt werden. Es wird gebeten, die 
Manuskripte der Vorträge bis spätestens Mitte 
Mai einzusenden. 

Sobald eine genügende Anzahl von Anmel- 
dungen,betreffend VorträgeundDemonstrationen, 
vorliegt, wird eine weitere Mittheilung in der 
Verbandszeltschrift erfolgen. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Der Vorsitzende, 
Stübben. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION, 


(Für die in dieser Bpalts enthaltenen Mittheilen- 

Nr übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindliohkeit. 
ie Verantwöortlichkeit für die Richtigkeit der Mittbei- 
langen Ilegt Indiglich bei dam Korrenpondenten nelbat | 


[Versuche mit Akkumulatoren. 


Im Heft 11 der Blektrotechnischen Zeit- 
schrift Seite 156 f. veröffentlicht Herr W. 
Peukert eine Untersuchun über einen 
Fülcher’schen Akkummlator, in der sich u. A. 
eine Tabelle vorfindel, welche eine Verglei- 
chung der Dein lieses Akkummintors mit 
derjenigen von Elementen anderer Herkunft 
ermöglichen soll. 

Die Tabelle liefert nach Heren Peukert 
den Beweis datür, dass „die Gülcher'sche 
Konstruktion der Elektrodenplatten und die 
Anordnung derselbeu in der Zeile das Gewicht 
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dieser sehr zünstig beeinflusst, sodass auf 
diese Weise eine bedeuten grössere Kapaecität 
per Gewichtseinheit erzielt wird“ Er hat den 
untersuchten transportablen Akkumulator — 
denn „der Akkumnlator wurde vollständixr be- 
triebsfertig in geladenem Zustande eingeschickt 
und die erste Entladung bier olıne jede Nach- 
ladung vorgenommen" — mit den stationären 
Typen anderer Fabriken verglichen, ein Um- 
stand, der bei Untersuchungen solcher Art 
sonst nur dann ausser Acht gelnssen wird, 
wenn, aus welchen Gründen nuch immer, die 
Absicht vorliegt, dem Laien wit „grossen 
Kapaeitäten bei geringem Gewichte* zu impo- 
niren. In wissenschaftlichen Abhandlungen 
hat sich ein derartiges Verfahren bisher noch 
nicht eingebürgert. 

Dass aber andere Fabriken transportabl 
Akkumulatoren mit grösseren Kapneitäten auf 
das Gesammtgewicht bezogen ebenfalls her- 
stellen, ist aus den butr. Preislisten leicht zu 
ersehen. 

Ausserdem legen wir dagegen Verwahrung 
ein, dass das Resultat von einigen Ladun 
und Entladungen einer Zelle im Laboratorium 
dazu benutzt wird, um über die Eigenschaften 
eines Systems mit absprechenden Hinweisen 
auf andere ein Urtheil zu fällen. Hierzu wire 
mindestens erforderlich, dass derartige Labora- 
toriumsversuche ein bis zwei Jahre lang Tag 
für Tag fortgesetzt werden, 

Dass der Wirkungsgrad in Amperestunden 
überhaupt nicht maassgebend sein kann, braucht 
nicht näher dargelegt zu werden. 


Frankfurt a./M. 80. 8. 97. 


Akkumnulatorenwerke System Pollak. 
Massenbach. 


Zu dem vorstehenden Brief gestatte ich mir, 
ohne weiter auf den sonderbaren Ton desselben 
hier eingehen zu wollen, nur folgende Be- 
merkung za machen. Der untersuchte Gül- 
cher-Akkumulator ist ein stationärer und 
auch als solcher Q Eingangs des betreffan- 
den Aufsatzes („ETZ.* Hett 11, 8. 166) bezeich- 
worden. Die Gülcher- Akkumulstoren- 


net 
fubrik fabrieirt nach ihrer Preisliste tember 
1896) stationäre und transportable Akkumula- 


toren. Die gleiche Type Ay der transportablen 
Akkumulntoren hat nach dieser Preisliste ein 
Totalgewicht von „ kg, der untersuchte Akku- 
mulator in Uebereinstimmu mit der von der 
Firma in der Preisliste (statlonäre Akkumula- 
toren) gemachten Angabe ein Gewicht von 


68 kg. Auf wessen Seite bier eine Verwechse- 
lung vorliegt, bedarf keiner weiteren Er- 
brterung. “ 


Braunschweig, 3. 4 97. Wilh. Peukert, 


[Ankerrückwirkung der Wirbelströme. 


Im Heft 10 der „ETZ.“ 1897 8. 146 wird die 
interessante Frage besprochen, wie der Einfluss 
der Wirbelströme in den Polschuhen auf die 


Spannung von Wechselstromgenerntoren zu 
berechnen sei. 
Es sucht im Wesentlichen der Autor 


plausibel zu machen, dass, wenn die Wirbel- 
ströme durch einen einzelnen Stromkreis er- 
setzt gedacht werden, in welchem ein dem 
thatsAchlich vorhandenen Effektverlust durch 
Wirbelsatröme gleicher Wattverlust stattfindet, 
dieser Strom auch die gleiche magnetische 
Bedentung für das System besitzen wird, wie 
die Gesammtheit der Wirbelströme. Die Ab- 
sicht, einen Beweis für diesen Satz zu geben, 
dürfte der Autor kaum ‚gehert haben; der 
Satz selbst jedoch ist allerdings plausibel und 
wohl auch lingst in der Praxis verwerthet worden. 
Ucber die Begründung desselben wäre zu be- 
merken, dass die Kraftröhren nicht nur Ver- 
änderungen des Induktionsilusses aufweisen, 
sondern wesentlichen Umgestaltungen unter- 
worfen sein müssen (der naheliegende Ver- 
gleich mit ruhenden Transformatoren ist hier 
ungültig, so wichtig er auch sonst seln mag). 
Zu beanstunden wäre auch die unbestimmte 
Bedeutung des mit g bezeichneten Wider- 
standes. 

Im Verlaufe der Rechnung ist dann, wenn 
ich nicht irre, wohl aus Versehen, die in 
Betracht kommende Induktionsschwankung im 
massiven Theile gleich der in der inducirten 
Fncke gesetzt worden, was natürlich nicht 
statthaft ist. 

Die in der Rechnung vorausgesetzte und 
ferner ausdrücklich betonte Phasenüberein- 
stimmung zwischen treibonder EMK und Wirbel- 
stromfäden Ist bei den in Betracht kommenden 
Leitern von kleinem Widerstande und beim 
Verlaufe im Eisen wohl nicht zu erwarten. 

Winterthur 81. 8. 97. 


M. A, Besso, Ingenieur. 


Elektrotechnisce 











[Ueber eine Methode sur Bestimmung der 
Wechselzahl oscillirender Ströme. 


Im Heft 4 der „ETZ“ 8.47 ist ein inter- 
essanter Apparat zur Messung von höheren 
Wechselzahlen beschrieben. Obwohl der Ein- 
tluss der Wirbelstäme bei sehr hohen Wecharl- 
zuhlen, trotz der gewählten Draltdimensionen, 
von Wichtigkeit sein dürfte, es auch wicht 
erwiesen ist, dass der Energieverlust durch 
Iysteresis bei sehr huhen Wechselxahlen 
denselben proportional bleibt, s0 ist jedenfalls 
der Apparat jzerade dazu geeignet, um solche 
Fragen in einfacher Weise dem Experimente 
zu unterziehen Dagegen Ist zu bemerken, 
dass die berechnete Konstante den Temperatur- 
zuwachs per Sekunde unter Vernachlässigung 
der Wärmeverluste darstellt, während die in 
Frage kommende Grösse, die zu erreichende 
stationäre Temperatur, ähnlich wie bei dem 
"ardew-Voltineter zu berechnen ist und nach 
deu Untersuchungen des Professors H. F. 
Weber wesentlich von der Lettfählgkeit des 
umgebenden Gases abhängt Eine experimen- 
telle Alchung wäre auch gerade durch das 
Bindurchschieken eines bekannten konstanten 
Stromes «durch dem Messdraht selbst am 
leichtesten zu erreichen. 

Winterthur 91. 3. 97. 


M. A. Besso, Ingenleur. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin, den 10. April 1897. 

Die Stimmung an der Börse folgte auch in 
der Berichtswoche jedem Auf und Ab der 
Nachrichten aus dem Orient, doch bleibt das 
Geschäft stets klein, und die Tendenz schwankt 
stets. 

Während der Beginn auf die italienische 
Throurede etwas fester war, ermattete daun die 
Haltung wieder, da es hiess, das» die griechische 
Kriegserklürung munmehr erfolgt sei. Die 
Woche schloss fest Infolge des leichteren Geld- 
stamles. Die Reichsbank ermässigte ihren Dis- 
kout auf 3%, 

Privatdiskont bis 21/4%%, niedriger. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Fest auf den Beschluss der Generalversanomlung, 
das Aktienkapital um 800000 M zu erhöhen. 
Schluss nach 159295 wleder 187,50. 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Ebenfalla fest bis 260,75, schliessend zu 267,60. 

Berliner Elektrieitätiswerke, Beistillem 
Geschäft etwas besser. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Öbme Geschäft. 

Mix & Genese. 
ringen Umsätzen. 

Schwartxkopff. Still, fest. 

Elektrleitäts-A.-G. vorm. 
& Co, Nach 94,95 wieder 261,26. 

ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Fester bis 128,25 cirka. 

General Eleetrie Co, Schwach 31%. 

Metalle: Kupier: Nicht fest 

Chilibars: Lestr. 48. 10. per 8 Monate. 

Blei: Weiter steigend, 

Spanisches: Lstr. I. 7. 6. p. t J. 


Gut behauptet bei ge- 


Schuckert 


S, Bergmann & Co. A.-G. Am 1. d, M. Int 
die genmmute Firma ihre Bireaus und die ge- 
sammmte Fabrikation nach ihrem neuen Fahrik- 
zebinde Berlin N, 33— 55 
verlest. 


Gans & Goldschmidt, Berlin Auguststr. %, 
Unter dieser Firms wurde eine elektrotech- 
uische Anstalt und mechanische Werkstätte 
zur Herstellung »lektrischer Measinstrumente 
eröffnet. Neben Präcisions- und Normalinstru- 
menten baut die Firma auch technische Strom- 
une Spannungstmesser für jeden Messbereich, 
u... solche nach Drepree- d’Arsonval, 


Hennisssdorferstr, 


Für «lie Reiuhtion verantwortlich: Iul, 


J. Berliner, Telephonfabrik, Hannover. Die 
genannte Firma hat in Berlin SW. 68, Orauien- 
sirnsse 9, eine Filiale errichtet, deren Leitung 
dem langjährigen Mitarbeiter der Firma, Herrn 
Franz Wallach, unterstellt ist. 


Elektrieitäts- und Kleinbahngesellschaft 
in Prag. Die Regierung hat der Zivnostenska 
Banka die Bewilligung zur Errichtung eiuer 
Elektricitäts- und Kleinbahngesellachaft in 
Prag imit einem Aktienkapital von 10 Millionen 
Gulden, wovon vorläufig 2 Millionen zur Emission 
gelangen, ertheilt und die vorgelegten Statuten 
genehmigt, Schr. 


Budapester elektrische Stadtbahn A.-G. 
Die Direktion hat in ihrer sn 97. März |. J. 
Htattgehabten Sitzung beschlossen, die sechste 
Generalversammlung «der Aktionäre anf den 
14. April einzuberufen und in derselben die Ver- 
theilung einer Dividende von 12 1. per Aktie 
in Vorschlag zu bringen. Die Bllanz pro 81. De- 
eember 1848 zeigt folgende Ziffern: 

Aktiva: Bahnnetz, Centralstation, Wagen- 
er 4532 489,78 il, vertragsmässigee Kaution 

ei der Hauptstadt 50 798,62 H, neuerliche Bauten 
und Investitionen 910 459,49 #, immobilien der 
ausserordentlichen Reserve 141 295.22 H., Werth- 
papiere der Reservefonds 1983515,34 fl, Debi- 
toren 194 89287 f., Kasse 5281,76 H., Muterialien- 
vorrath 86.071,20 H., Totale 7008 554.46. — Pas 
siva; 49387 Stück Aktien 4928 700 H., 713 amorti- 
sirto Aktien 71800 fl, ausserordentlicher Re- 
servefond 167190358 11, Betriebsreservefond 
4206779 N. Werthverminderungsreserve aus 
dem ‚Jahre 1885 197 626,70 H,, dito für dus Jahr 
1596 60.000 1l,, aus den in den vorhergegungenen 
Jahren stattzechubten Verlosungen rückständige 
Aktien 8800 fl, Aktienamortisation pro 1396 
32600 fl, unbehobene Dividende 14165 R., Pen- 
sionstond 3251664 H., Kautionen 31 745,78 fl, 


Kreditoren 138509,45 1l.. Gewinnvortrag vom 
Jahre 1896 22352,65 il. Reingewinn pro 1896 


W78 945,87 fl, Totale 7908 654,46 N. 

Verlust und Gewinnkonto: Soll: Betrlebs- 
ausgaben 758635.49 M., besondere Ausgaben 
239 564,74 Hi, Werthverminderung resp. Abschrei- 
bunzen von der Bahn und Ausrüstung 80000 fl., 
Abgabe an die Hanpıstadı {8 procentiger An- 
teil) 83 800 il, Aktienamortisation 8200 fl, Ge- 
wish 700998,52 #1... Totale 1825 207,30 #., — Haben: 
Gewinnvorträg vom Jahre 1895 236265 H.. Elo- 
nahmen 1802 844,65 il.. Totale 1829 297,0 i 

Schr. 


Die Budapester Allgemeine Elektrieitäts- 
AG. hielt am 2& März. .d, ihre ordentliche 
Generalversummlung ab. Der bei diesem An- 
lasse zur Vorlage gelaugte Bericht der Direktion 
könstatirte, dass das Unternehmen auch im ver- 
tlossenen Betriebsjahre erfreuliche Fortschritte 
gemacht und den gelegentlich der letzten Gene- 
ralversammlung betrefis der steten Entwicke- 
lung desselben gehegten Erwartungen vol- 
kommen entsprochen hat. Es hut männlich im 
letzten Betriebsjahre die Inanspruchnahme des 
Gleichstromsystems sowohl zu Belenchtungs- 
als auch zu motorischen Zwecken abermals be- 
deuten] zugenommen; am 81. December 1896 
waren ulmlich an das gesellschaftliche Kabel- 
setz 1495 Konsumenten mit einem Aegtivnlent 
von 83874 16 NK-Lampen, darunter 1832 Bogen- 
lampen und an Elektromotoren 4558 PS, ange- 
schlossen, während am 81, December 1895 die 
Zahl der bei 1108 Konsumenten angeschlossenen 
Lampen 48026 betrug, darunter 1174 Bogen- 
lampen und 2672 PS an Elektromotoren. Das 
Kabelnetz umfasste bia 81. December 18 eine 
Strassenlinge von 82607 m, zeugen 62072 ın 
des Vorjahres, Infolge dieser starken Zunahme 
waren auch sämtliche Stationen, und zwar die 
Contrale in der Visegrädergusse und die Unter- 
stntionen in der Karziuezy-, Muränvi- und David- 
zZusse fortwährend in Thatirkel Der Rein- 
gewinn des Geschäftsjahres 1896 betrug nach 
reichlichen Abschreibungen an den Mobilien, 
Werkzeugen, Elektrieitiismessern, und much 
Abzug der Amortisntionsguote für ds Kabel- 
netz, Gebäude und Maschinen, hingegen mit 
Hinzurechnung des Zinserüberschnsse i 
des Vortrages vom Jahre 1895 im Bet 





per zu verwenden, 
8752 98 tl, dem Reservefond zuzuweisen, 7506.95 N. 
al« Tantiöme der Direktion, 5401,19 H. als Tan- 
tiöme des geschäftsleitenden Direktors und als 
Kemuneration der Beamten zu bestimmen trd 


5899,38 auf nene Bechnungz vorzutragen, Die 
Generalversammlung nalın den Bericht zu- 


simmend zur Kenntniss, ertheilte das Absolt- 
torinm um bestimmte, dass die Dividende von 
1. April 1. J. angefangen zur Auszahlung se- 
law Schr. 


HB. Wose iu Borlis 
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Vering von Jolins Springer in Berlin und BR. Oidenbeurg iu München. 


Die Budapest - Nenpest - Rükos - Palotaer 
elektrische Strassenbahn-A.-G. hielt am 81. März, 
1... ihre ordentliche Generalversamenlung. Aus 
dem Jahresberichte erhellt, dass, der erhaltenen 
Ermächtigung entsprechend, das Aktienkapital 
um 700 080 # erhöht wurde. Dieser Betrag 
wurde zuverschiedenen lavestitionen verwendet. 
Wegen Herstellung eines geregelten Umsteige- 
dienstes wurden ferner Verhandlungen mit der 
Budapester Strassenbahngesellschaft und der 
blektrischen Stadtbahn-A-G. eingeleitet; auch 
strebe die Gesellschaft eine in das Innere der 
Hauptstadt führende Verlängerung ihrer Linie 
an. Der Personenverkehr steigere sich von 
Monat zu Monat. Die Einnahmen beliefen sich 
auf 246 784,421. und die Ausgaben auf MSCHB4 IL. 
daher als Gewinn ein Betrag von 0218.58 il. er- 
übrigt, welcher anf die Rechnung des nächsten 
Jahres zu übertragen wäre. Der Bericht wurde 
genehmigoned zur Kenntniss genommen. Schr, 


A-G. für elektrische und Verkehrsunter- 
nehmungen, Budapest, Der in der Generalver- 
sammlung vom 29. Mürz 1. J. vorgelegte erste Ge- 
schäftsbericht erstreckt sich auf die Periode 
vom 20. Juni 1895 bis Ende 1896. Der Rein- 
gewinn beziffert sich auf 3871 fl. und rührt 
zum grössten Theile aus dem Zinsenertrare 
des Barguthabens der Unternehmung her. ie 
Gesellschaft war an dem von der Ungarischen 
Kredithank geleiteten Syndikate für die Neu- 
emission der Aktien von Ganz & Co. betheiligt, 


dessen Abwickelung _ einer späteren Zeit 
vorbehalten bleibt. Desgleichen betheiligte 
sich die Gesellschaft im Vereine mit der 


Ungarischen Industriebank an dem Syndikate 
für «die Aktien der Buda-Nenpert-Räkos-Palo- 
taer elektrischen Bahn, Der gesammte Aktien- 


besitz rieses Syndikates wurde seither mit 
einem den laufenden Zinsen entsprechenden 
Nutzen reallsirt, und das Syndikat wurde 


aufgelöst Die Gesellschaft hat ferner die im 
Besitze der Ungarischen Elektrieitätsgesellschaft 
gewesene Fünfkirchener Beleuchtungsunlage, 
die gesummten Aktien der im Jahre 1894 ze- 
gründeten Kiausenburger Dampfstrassenbahn, 
welche aut elektrischen Betrieb umgewandelt 
wird, und einen Posten der Aktien Jer Ersten 
Croatisch-Warasdiner Gesellschaft für die elek- 
trische Belsuchtung erworben, Die elektrisch 
Strassenbahn in Pressburg wurde ka Vereine 
mit der Firma Ganz & Co, per 1. December 1896, 
desgleichen die auf 50 Jahre laufende Konces- 
sion für elektrische Beleuchtung der Stadt 
Nyiregyhaza erworben. Auf Grund der letzteren 
Koneession wurde ein Elektrieitätswerk er- 
richtet und in Betrieb gesetzt, Die Gesell- 
schaft hat sich die Aktien der im Bau be- 
griffenen Miskolezer elektrischen Stadtbahn 
gesichert. Die Direktion beantragt, den er- 
zielten Reingewiun nach Abzug der statuten- 
mässigen Dotationen auf neue Rechnung vor- 
zutragen. An Stelle des aus Gesundheitsrück- 


sichten ansgeschisdenen Präsidenten Anton 
v. Lucaes wurde Ministerialrath Alexander 
Ribary gewählt. Schr, 


Schweizerische Gesellschaft für elektrische 
Indestrie, Basel. Die der Firma Siemens & 
Halske in Berlin nuhestehende Gesellschaft 
auf deren 10 Mill. Fres. betragendes Aktien- 
kapital 20% eingexahlt sind, verzeichnet für 
ihr vom 10, März bis 31. Devember 1896 laufen- 
des erstes Geschältsjahr nach der „Frankf. Ztg.“ 


einen Reingewinn von 992781 Fres. Davon 
dienen 124310 Fres. zur Abschreibungs des 
Kursverlustes auf emiltirte Obligationen, 


W000 Fres. werden zur Bildung eine» Dispo- 
sitioustonds und 11637 Fres für den statuta- 
rischen Reservefonds verwendet, wonach 
6734 Fres, für neue Reelmung bleiben. Eine 
Dividende kommt inithin nicht zur Vertheilung. 
Nach den „Basl, Nachr.* werden in Basel die 
Aktien, welche sich in erster Hand befinden 
und noch keinen Markt haben, durch das 
Syudikst unter der Hand zu 52265 (für 8000 Frex. 
nominal mit 20% Kinzahlung) offerirt; tür die 
fehlenden 50 %, der Einzahlunz haben die 
Käufer Verpflichtungsscheine zu unterschreiben. 


Compagnie de Fives-Lille_ Die Compasmie 
de Fives-Lille brinet in Paris und Lyon 
12%, Mill, Fres. 4% Obligationen III. Serie zu 
476 Fros. für 600 Fres, nominal zur Zeichnung, 
Bei sofortiger Liberirnng stellt sich der Preis 
auf 473,28 Fres, Den Aktionliren wird ein 
Vorzugsrecht eingeräumt und den Besitzern 
der noch umlaufenden 718 Obligationen der 
zweiten Serie wird das Recht ringeräumt, 
dieselben gegen Stücke der nenen Sorte UIMZUL- 
tauschen. Die Tilgung hat von 17 bis 1997 
al pauri zu geschehen und kann von 1907 ab auch 
beschleunigt werden, 


.—— 
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Bisher ist elektrischer Betrieb für land- 
wirthschaftliche Arbeiten nur in verein- 
zeiten Fällen eingeführt worden, trotzdem ge- 
rade die Bodenkultur und die verschiedenen 
maschinellen Anlagen auf grossen Land- 
gütern ein sehr lohnendes Arbeitsfeld für 
elektrische Kraftübe g und Kraftver- 
theilung zu bieten scheinen. Dass die Elektro- 
technik sich dieses Arbeitsfeldes nicht schon 
längst bemächtigt hat, liegt wohl haupt- 
sächlich daran, dass sie mit Arbeiten anderer 
Art, deren Erfolg durch frühere Erfahrun- 
gen von vormherein gesichert erscheint, 
reichlich beschäftigt ist und deshalb zögert, 
in ein Gebiet einzugreifen, auf welchem 
Erfahrungen mit Aufwand beträchtlicher 
Mittel erst gesammelt werden müssen. Eine 
solche Politik mag auf den ersten Blick 
erklärlich und auch kaufmännisch richtig 
erscheinen; sie ist aber kurzsichtig. Die 
Landwirthschaft bildet in allen Staaten, 
selbst in jenen, die vornehmlich als Industrie- 
staaten gelten, immer noch den wichtigsten 
Erwerbszweig der Bevölkerung und die 
Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, dass 
sie mit der Zeit auch der wichtigste Ab- 
nehmer elektrischer Apparate sein wird. 
Wenn der Elektrotechniker seine Erzeug- 
nisse in anderen Industriezweigen absetzen 
will, so hat er nicht nur die technischen 
Schwierigkeiten der Anpassung seiner Appa- 
rate an die Bedürnisse der betreffenden In- 
dustrie zu überwinden, sondern er muss 
auch die maassgebenden Kreise überzeugen, 
dass ihnen durch Aufnahme des elektri- 
schen Betriebes ein Vortheil erwächst. Die 
letztere Aufgabe ist gewöhnlich schwieriger, 
als die Lösung der rein technischen Fragen. 
Mit der Einführung des elektrischen Be- 
triebes in die Landwirthschaft ist es jedoch 
gerade umgekehrt. Es sind die Landwirthe 
selbst, welche dieselbe wünschen, und es 
ist der Elektrotechniker, der vorläufig noch 
zurückhält, 

Dass die Landwirthe auf die Einführung 
des elektrischen Betriebes grosse Hoffnungen 
setzen, wird durch die Veranstaltungen der 
Deutschen Landwirthschafts - Gesell- 
schaft für die Prüfung von elektrischen 
und anderen Kraftpflügen, die wir schon 
in anserer Rundschau, Heft 47, 1898, erwähn- 
ten, bewiesen. Diese Prüfung soll im Anschluss 
an die Wanderausstellung stattfinden, welche 
dieses Jahr in Hamburg abgehalten wird, 
Die Pflüge sollen jedoch nicht dieses Jahr 
in Hamburg, sondern erst nach der Prüfung, 
nächstes Jahr in Dresden zur Ausstellung 
kommen, Die Prüfung wird im September 
in Salzdahlem bei Braunschweig stattfinden. 
Dass die Landwirthe auf elektrisch be- 
triebene Kraftpflüge besonderenWerth legen, 
wird durch eine Bedingung in der Einladung 
zum Wettkampfe bewiesen, welche lautet: 
„Bollte bis zum Schluss des Anmeldetermins, 
dem 15. März 1897, ein elektrischer Pflug 
nicht angemeldet sein, 80 findet die Prüfung 
nicht statt*, Diese Möglichkeit ist glück- 
licherweise nicht eingetreten, denn es sind 
elektrische Pilüge angemeldet worden; 
allerdings nicht in der Anzahl, welche der 
Wichtigkeit dieser Versuche entspricht. Die 
Gesellschaft erhielt zunächst von 5 Firmen 
unverbindliche Zusagen, jedoch sind schliess- 
lich nur von zwei dieser Firmen verbind- 
liche Anmeldungen eingetroffen. Ausserdem 
wurden zwei Dampfpflugapparate ange- 
meldet, sodass also vier Pflugsätze, nämlich 
zwei mit elektrischem und zwei mit Dampf- 
betrieb, zur Untersuchung kommen werden. 
Da es für Elektrotechniker von Interesse 
sein dürfte zu erfahren, welchen Werth die 
Deutsche Landwirthschafts - Gesell- 
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schaft auf den elektrischen Betrieb legt, 
s0 lassen wir hier einen Theil der Einladung 
zu den Pflugversuchen wörtlich folgen. 


„Der Hauptzweck der anzustellenden 
Versuche ist die Prüfung der durch Elek- 
trieitäit betriebenen Kraftpflüge und vor 
allem derjenigen Theile der Gesammtvor- 
richtung, welche die Uebertragung der Kraft- 
quelle nach dem Ackergeräthe bewirken. 
Die Anwendung der Elektrieität im land- 
wirthschaftlichen Betriebe verspricht‘ aus 
mannigfachen Gründen namhafte Erfolge; 
in erster Linie durch die Leichtigkeit, mit 
welcher sich die Elektrieität zur Ueber- 
tragung mechanischer Kräfte auf grössere 
Entfernung eignet, Dies erscheint nament- 
lich für die Bodenkultur von wesentlicher 
Bedeutung und giebt den bisherigen Ver- 
suchen in dieser Richtung ihre volle Be- 
rechtigung. 

Mit dem Heranziehen nicht elektrischer 
Kraftpflüge zur Prüfung wird ein Vergleich 
der Leistung der verschiedenen Systeme 
der Kraftübertragung sowie ein Vergleich 
der praktischen Behandlung der erforder- 
lichen Vorrichtungen im Felde beabsichtigt 
Es wird deshalb dem eigentlichen Acker- 
geräthe eine wesentliche Bedeutung für die 
Prüfung nicht beigelegt werden, da ange- 
nommen werden kann, dass mit leichten 
Abänderungen jedes Geräth durch jede Art 
von Kraftübertragung in Bewegung zu 
setzen ist, Aus diesem Grunde soll nur 
mit dem Pfluge, nicht mit verschiedenen 
Ackergeräthen(Kultivatoren, Diggers, Exstir- 
patoren) gearbeitet werden, wobei jedoch 
eine normale Plugarbeit verlangt wird, und 
zwar: 

1. Tiefes Pllügen (30-86 em) auf schwerem 

Boden, 

2. Flaches Pflügen (14—18 em) wenn mög- 
lich auf leichtem Boden. 


Besondere Bedentung wird dem Ver- 
setzen der Vorrichtung von Feld zu Feld 
beigelegt werden“, 


Im Ganzen sind 8000 M für Preise aus- 
gesetzt und bei der Beurtheilung der 
Leistung Ist zu beachten: 1. Die Zeitdauer 
des Pflügens einer bestimmten Fläche. 2. Das 
Gewicht der bewegten Erde, 3. Der Brenn- 
materialverbrauch der Kraftquellen für alle 
die Anlagen, welche nieht Kraft aus der von 
der Deutschen Landwirthschafts - Ge- 
sellschaft aufzustellenden Dampfmaschine 
erhalten. 4. Die Arbeitsverluste zwischen 
Kraftquelle und Pflug. 5. Die Kosten des 
Pflügens einschliesslich aller darauf bezüg- 
lichen Momente, nämlich: Brennmaterial, 
Wasser, Schmieröl, Bedienung durch 
Menschen und Thiere, Reparaturen, Zinsen 
und Amortisation. 6. Das Versetzen der 
Einrichtung von Feld zu Feld. 


Zur Stromerzeugung liefert die Deutsche 
Landwirthschafte - Gesellschaft eine 
Dampfmaschinevon80—100PS und eine Trans- 
mission, von welcher aus die Generatoren 
angetrieben werden, Diese sowie die Leitung 
und alle zum Pfluge gehörigen Apparate 
liefern die Bewerber selbst. Nach Erkundl- 
gungen, «ie wir bei Landwirthen einholten, 
scheint es, dass eine Kraftübertragung von 
einer Centrale aus bis auf 8 km, nach ver- 
schiedenen Richtungen hin, für die meisten 
grösseren Güter oder Komplexe kleinerer 
Güter ausreichen würde. Von diesen fest 
verlegten Leitungen müssen dann Abzwei- 
gungen mittels beweglicher Leitungen ge- 
macht werden, um alle zu dem Gute gr- 
hörenden Felder erreichen zu können. 
Es werden namentlich diese bewegliehen 
Leitungen die Geschickliehkeit des Elek- 
trotechnikers in Anspruch nehmen, 
denn bei ihrer Anordnung muss eine 
Reihe neuer und zum "Theil schwieriger 
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Bediugungen erfüllt werden, Wir behalten 
uns vor, über die elektrischen Pfllüge nach 
ihrer Prüfung in Salzdahlem ausführlich 
zu berichten. 





Theorie der Dreileitermaschinen nach dem 
Doppelfeldsystem. 


Von Alexander Rothert, Frankfurt a. M. 


Seit geraumer Zeit schon machte sich 
in der modernen Gleichstromtechnik das 
Bedürfniss nach einer guten Dreileiter- 
maschine geltend. 

Man suchte auf alle mögliche Weise, 
anstatt zwei Maschinen von gegebener 
Leistung in Hintereinanderschaltung eine 
einzige von doppelter Grösse anzuwenden 
und die von dieser gelieferte Spennung zu 
teilen. Dieses wurde erreicht durch Akku- 
mulatoren und durch Spannungstheil- oder 
Ausgleichmaschinen; es wollte nicht ge- 
lingen, die Spannung in den Maschinen 
selbst zu theilen, d. h. eine dritte Bürste 
auf den Kollektör zu legen, da letztere in- 
fulge ihrer Lage zwischen der positiven 
und negativen Bürste im stärksten Felde 
befindliche Ankerspulen  kurzschliessen 
müsste und ein jeden praktischen Betrieh 
ausschliessendes Fenern am Kullcktor her- 
vorrufen würde. Es gab bisher nur zwei 
praktische, wenn auch nur in beschränktem 
Umtange, brauchbare Lösungen des Drei- 
leitermaschinen-Problems. Die eine bestand 
darin, dass der Anker mit zwei unabhängigen 
Wickelungen versehen wurde, von denen 
jede zu einem eigenen Kollektor führte; 
beide Ankerhälften wurden hinterelnander 
geschaltet und der Mittelleiter zwischen 
beiden Ankern angeschlossen; es ist dies, 
im Grunde genommen, die Vereinigung 
zweier Maschinen innerhalb eines Magnet- 
gestellse und hat mit der folgenden An- 
orduung dieselben Mängel gemein, nämlich 
die Unmöglichkeit, jeden Zweig gesondert 
zu reguliren, da ınan durch Aenderung der 
Erregung nur die Spannungen beider Zweige 
im selben Maasse beeinflussen kann. 

Die erwähnte zweite Lösung des Problems 
besteht nach von Dolivo-Dobrowolsky 


darin, zwischen zwei feste Punkte von 
maximaler Spannungsdifferenz in einem 


Anker, vermittelst Schleifringen und Bürsten, 
eine Drosselspule!) einzuschalten und an 
die Mitte derselben den Nullleiter anzu- 
schliessen, Diese Methode der Spannungs- 
theilung kann zwar an jeder Maschine 
angebracht werden, lässt aber har relativ 
geringe Belastungsunterschiede inden beiden 
Zweigen des Dreileitersystems zu. 

Sollen in den beiden letzterwähnten 
Fällen die Spannungen jedes Zweiges ge- 
sondert regulirt werden, so muss man zu 
Hauptstromwiderständen greifen, was im 
Allgemeinen gern vermieden wird, indem 
solche Widerstände theuerund undkonomisch 
sind. Sobald grössere Unterschiede in der 
Belastung der beiden Zweige vorkommen, 
ist aber eine Regullrung erforderlich, denn 
der Spannungsabfall sowohl in der Maschine, 
wie auch in den Speiseleitungen kann schon 
mehrere Volt in der Lampenspansung aus- 
machen. 

Da in den meisten Fillen die Belastungs- 
«ifferenzen leicht ınehr als 10%, bis 15%, be- 
irngen können, so sind die beiden letzten 
Anordnungen vielfach ungenügend, während 
ılie Spannangstheilaug durch Akkumulatoren 
llein ebenfalls nieht ausreicht, indem die 
Batterie zuweilen reparirt resp. ausge: 
wechselt werden muss, Die Anwendung 
einer Ausgleichmaschine vereinigt, je nach 
der Anordnung, manche oder sogar unter 
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Umständen alle Nuchtleile der anderen 
Systeme. Bei Anlagen mit Akkumulatoren 
ist in keinem der erwähnten Fälle ein Nach- 
laden einer Batteriehälfte möglich. 

Wie wir schen, ist man mit den bisher 
bekannten Lösungen von dem Ideal einer 
guten Dreileitermaschine weit entfernt. 
Fassen wir die an eine praktisch in allen 
Fällen brauchbare Dreileltermaschine zu 
stellenden Ansprüche zusammen, so erhalten 
wir folgende 3 Bedingungen: 

1. Die Spannungstheilung muss in der Ma- 
schine selbst erfolgen, am einfachsten 
durch eine dritte Bürste, die jedoch 
funkenlos laufen soll, 

2. Die heiden Zweige des Dreileitersystems 
müssen sich einzeln und müäglichst unab- 
hängig von einander reguliren lassen, 
derart, dass die Spannungen derselben 
anch verschieden sein können, um die 
eventnell ungleichen Spannungsverluste 
in der Linie auszugleichen. 

3. Die beiden Zweige müssen in praktisch 
beliebigen Grenzen verschieden belastet 
werden können, womöglich derart, dass 
bei Anlagen mit Akkumulatorenbetrieb 
jette Batteriehältte einzeln nachgrladen 
werden kann (unter Zuhülfenahme einer 
Zusatzdynamo). 

Die Versuche, das Auflegen einer dritten 
Bürste ohne starkes Feuern am Kollcktor 
zu ermöglichen, datiren schon ziemlich 
lange her, 

H, Müller beschreibt in der „ETZ* 
im Jahre 1890) bereits eine Ausgleich- 
maschine mit nur einem Kollektor und 
einer Nullleiterbürste (Fig. 1). Diese» Aus- 
gleichmaschine gehört zur sogenannten 
Manchester-Type, es ist jedoch einer der 
beiden Pole in zwei Theile getbeilt und die 
hierdurch entstehende neutrale Zone ge- 
stättet ein funkenfreies Auflegen (der dritten 
Bürste. Die Maschine sollte derart arbeiten, 
dass ihr von einer die Aussenleiter speisen- 
den Dynamomaschine Strom  zugefülrt 
würde, während der Mittelleiter an die 
neutrale Bürste angeschlossen war, Bei 
gleicher Belastung der beiden Zweige lief 
die Maschine leer als Motor, während bei 
ungleicher Belastung die eine Ankerhälfte 
als Dynamo, die andere als Motor arbeitete. 
Infolge des Einflusses der Ankerrlck- 
wirkung, welcher für jeden Zweig sich 
anders gestaltet, kann die Maschine aber 
schwerlich ihren Zweck erfüllen. 

Die Müller'sche Maschine ist zwar 
keine eigentliche Dreileitermaschine, als 
erster erfolgreicher Versuch, das Problem 
der dritten Bürste zu lösen, gehört sie je- 
doeh jedenfalls zur historischen Entwicke- 
lung derselben, 

Einen weiteren bedeutsamen Schritt 
machte J. A. Kingdon, der im Jahre 1893 
ein englisches Patent?) anf eine Maschine 
nahm, die wohl die Spannung zwischen den 
Aussenleitern theilen, jedoch nur unter ge- 
wissen Voranssetzungen als Dreileiterma- 
schine im eigentlichen Sinne «des Wortes 
wirken kann. Kingdon benutzt ein vier- 
poliges Magnetgestell, welches er wie die 
Fig. 2, seine Original-Patentzeiehnung, zeigt 
magnetisit, Da je zwei nebeneinander 
liegende Pole gleiche Polarität aufweisen, 
kann man sie als einen einzigen geschlitzten 


Pol ansehen und dementsprechend muss 
der Anker zweipolig gewickelt sein, Die 


zwischen je zwei ungleiehnamigen Polen 
einer solehen Doppelfelddynamo gelegenen 
Bürsten 1 und 2 haben gegeneinander die 


volle Maschinenspannung, während die 
zwischen gleichnamigen Polen gelegenen 


mit O bezeichneten Bürsten, gegen letztere 
nur die halbe Spannung aufweisen. Die 
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beiden Mittelbürsten können mit einander 
leitend verbunden werden, da zwischen 
ihnen keinerlei Spannung herrscht, sofern 
sie genau symmetrisch eingestellt werden: 
da aber «eine derartig genaue Symmetri« 
sich kaum in der Praxis erreichen lässt 
werden wohl geringe Spannungsdifferenzen 
zwischen diesen Bürsten bestehen. 

Um die allgemeinen Kigenschaften einer 
derartig angeordneten Maschine kennen zu 
lernen, müssen wir untersuchen, wie dissellw 
sich verbält, wenn man ihr, vorläufig nur 
zwischen den Aussenleitern, Strom ent- 
nimmt: wir wenden «daher unsere Aufmerk- 
samkeit in erster Linie der Ankerrück- 
wirkung zu. Wie bereits oben bemerkt, 


können wir je zwei gleichnamige Pole in 
Bezug auf den Anker als einen einzigen 
Pol betrachten; in Fig. 2 haben wir oben 
demnach einen Nordpol, unten 
pol, die Feldrichrung im Anker 
Da nun 


einen Süd 
ist folglich 


von oben nach unten. die Anker- 








rückwirkung in einem zwelpoligen Anker 
Immer um 90° hinter dem Felde zurück- 
bleibt, so wird sie, falls die Drehrichtung 
des Ankers die in Fig. 3 gezeichnete ist, 
horizontal von rerhts nach links gerichtet 
sein. Fig. 8 zeigt nun aber auch, dass den 
Ankeramperewindungen vin eigener Krati- 
linienweg geboten wird und zwar, wie 
punktirt gezeichnet, durch den Pol N,, das 
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Joch und deu Pol N, Analog für die 
untere Hälfte des Ankers. Die ausgezogenen 
init Pfeilen versehenen Linien bedeuten in 
Fig. 2 und 3 die beiden Kraftlinienwege 
des Hauptfeldes, 

Ein Blick auf Fig. 3 lehrt uns, dass die 
Pole N, und 8, «durch die Ankerrück- 
wirkung geschwächt, die Pole X, und 8 
verstärkt werden, indem von den Amper«- 
windungen jeder der beiden ersteren Magnet- 
spulen die Ankeramperewindungen {hrem 
vollen Werthe nach; zu subtrahiren sind, 
während sie sieh bei den anderen addiren. 
Bevor wir jetzt den Einfluss dieser Ver- 
änderung der einzelnen Polstärken auf die 


Maschine untersuchen, müssen wir die 
Schaltung der Magnrtspulen sowie die 
Wickelnngsart des Ankers (Ring oder 


Trommel) festlegen. Kingdon hat vorge- 
schlagen, diejenigen Magnetspulen, welche 
je einen magnetischen Kreis erregen, hinter 
einander zu schalten, in Fig.4, also N, mit 8, 
und N, mit 5; des Weiteren setzt er einen 
Ringanker voraus. Hieraus erglebt sich schon, 
dass, symmetrischen Ban derMaschine vorans- 
gesetzt, die beiden Ankerhälften, die obere 
und die untere, immer gleiche Aussenleiter- 
spannung erzeugen müssen, da die Kraft- 
linienzahlen in beiden Theilen dieselben 
sind, Im Uchrigen beeinflusst jeder Pol ein 
Viertel des Ankerumfanges, d. b. nur einen 
der beiden Zweige, z, B, der Pol N, den 
Zweig Ol (Fig. 8), der Pol N, den 
Zweig 02 u.s.w. 

Man kann somit in dieser Anordnung 
mit nur einer Mittelleiterbürste die Maschine 
als Dreileitermaschine benutzen und würde 
«den Mittelleiter und die Aussenleiter, wie 
Fig. 4 zeigt, anzusehliessen haben. Da wir 
Ringwickelung vorausgesetzt haben, wird 
nur die Spannung einer Ankerhälfte ge- 


theilt, während die andere direkt auf die 
Aussenleiter arbeitet. Hiernach lAsst sich 
jeder einzeine Zweig unabhängig vom 


anderen reguliren und die Zweige auch ver- 
schieden belasten, sofern nnr die allgemeine 
Gleichgewichtsbedingung für die Maschine 
zutrifft, d. bh. sofern bei richtiger Bürsten- 
stellung die beiden Ankerhältten gleiche 
Spannungen erzeugen. Diese Bedingung 
ist aber immer erfüllt, sobald wir nur an- 
nehmen, dass die Amperewindungen der 
Magnetspulen sich genau mit den Anker- 
amperewindungen addiren resp. subtrahiren 
und zudem die Feldstärken jedes Poles 
Immer diesen Summen oder Differenzen 
direkt proportional sind. Wieweit dies der 
Fall ist, werden wir weiter unten schen. 

Bei Leerlauf ist die Bedingung für das 
Gleichgewicht bei der Kingdon'schen 
Spulenschaltung immer erfüllt, wie auch die 
Erregung der beiden Spulenpaare sei, wenn 
nur «die Maschine als genau symmetrisch 
(d.h. der Anker genau eentrisch) voraus- 
gesetzt wird, Denken wir uns nämlich, dass 
zwei der hintereinamder geschalteten Spulen, 
z.B. N, 8,, stärker erregt werden (Fig. 3), 
so wird auch der zugehörige magnetische 
Stromkreis verstärkt, da dieser magnetische 
Stromkreis, d. b. die Pole N, und $, aber 
beide zwischen den Aussenleiterbürsten 
liegenden Ankerhälften gleichmässig beein- 
Hnsst, werden auch beide Ankerhälften ıdie- 
selbe Spannung erzeugen, somit das Gleich- 
gewicht ungestört bleiben. 

Aehmlich ist es, wenn ein Zweig des 
Ankers, z. B.0—2, stärker helastot wird, als 
der andere; «es werden dann die Anker- 
amperewindungen des rechten oberen Anker- 
viertels vergrössert; diese Ankerampöre- 
windungen wirken auf den magnetischen 
Stromkreis NS, zurück und infolgeilessen 
wird der letztere (unter der vorhin ange- 
hommenen Voraussetzung), d.h. die beiden 
Pole N, und 8, verstärkt, das Gleichgewicht 
bleibt aber wieder bestehen, wenn auch die 


Spannung zwischen den Aussenleitern in 
diesem Falle zunimmt. 

Alle diese Ausführungen beziehen sich 
bisher nur auf Ringanker, denn für Trommel- 
anker ist, wie wir gleich sehen werden, bei 
der Kingdon'schen Magnetspulenschaltung 
eine Regulirung der beiden Zweige unmög- 
lich, Während nämlich bei einem Ring- 
anker jedes Ankerviertel verschiedene 
Spannung haben kann, wenn nur die er- 
wähnte Bedingung für das Gleichgewicht 
besteht, d.h. wenn nur die Spannungen (der 
beiden Ankerhälften gleich sind, besitzt der 
zweipolige Trommelanker die Eigenschaft, 
dass gegenüberliegende Ankerviertel die 
gleiche Spannung haben, weil zwei dismetral 
auf dem Ankerumfang liegende Drühte eine 
Windung bilden, indem sie hinter einander 
geschaltet sind. Will man die Spannung 
des Zweige 0—1 durch Vergrösserung der 
Erregung zweier hinter einander geschalteter 
Spulen N, und 5, erhöhen, #0 wächst die 
Feldstärke der beiden Pole, d, h. des zu- 
gehörigen magnetischen Stromkreises N, 8, 
und es steigt die Spannung in den beiden 
vor X, und 8 Hegenden Ankervierteln. 
Da nun aber dieselben Ankerspulen, die 
von 8, indueirt werden, auf dem gegenüber- 
liegenden Ankerviertel auch den Zweig 
0—2 bilden, so wird auch die Spannung 
dieses Zweiges steigen, somit können die 
beiden Zweige nicht einzeln regulirt werden. 
Wir schen also, dass bei der Kingdun- 


schen Schaltung der Magnetspulen die 
Verwendung von Trommelankern ausge- 
schlossen ist, 

- Y 





Wir hatten vorhin gesehen, dass auch 
für Ringanker bei Verwendung der Maschine 
als Dreileitermaschine die Kingdon’sche 
Schaltung nur unter gewissen Voraus- 
ketzungen zulässig ist. Diese Voraus- 
setzungen: vollkommen genau symmetri- 
scher und centrischer Ban der Maschine, 
sowie Proportionalität zwischen Feldstärke 
und Differenz resp. Summe der Anker- und 
Magnetamptrewindungen, treffen aber in 
Wirklichkeit nie zu, indem erstere aus 
mechanischen Herstellungsrücksichten nicht 
möglich ist, und letztere infolge Strenung 
u. 5. w. nicht der Fall is. In die Praxis 
scheint die Kingdon’sche Maschine keine 
Aufnahme gefunden zu haben, was sich 
wohl durch die ihr anhaftenden Mängel er- 
klärt. Immerhin ist Kingdon der richtigen 
Lösung des Problems, auf welche wir jetzt 
näher eingehen wollen, sehr nahe ge- 
kommen. 

Im Jahre 189 ist Georg Dettmar, da- 
mals Ingenieur der Elektrieitäts-A.-G. 
vormals W, Lahmerer & Co., Frankfurt 
a. M., anf denselben Gedanken gekommen, 
wie Kingdon, nämlich eine vierpolige Ma- 
schine nach Fig. 2 zu magnetisiren. Dett- 
mar ging, ohne Kingdon's Patent zu 
kennen, von den Thomson’schen Versuchen 
ans und suchte, wie dieser, auf irgend eine 
Weise eine Maschine zu konstruiren, die 
keine Ankerrückwirkung hätte, d.h. eine 
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Maschine ohne Bürstenverstellung, bei wel- 
cher die entmagnetisirende Wirkung (ler 
Ankeramperewindungen dureh eine Com- 
poundirung aufgehoben würde, Die Unter- 
suchungen Dettmar's waren von Ertolg 
gekrönt und bald hatte er «ine Maschine 
ersonnen, die theoretisch den gestellten Be- 
dingungen vollkommen entsprach. 

Die Maschine hatte aber noch eine 
wesentliche Eigenschaft, welche Deitmar 
auch sofort erkannte, nämlich, dass man 
die Spaltung jedes Poles in zwei Theile 
dazu benutzen kann, eine dritte Bürste auf- 
zulegen und damit ‚die Maschine in ein" 
Dreileitermaschine zu verwandeln. In Fig.8 
haben wir bereits gesehen, dass in einer 
solehen 4-poligen Dynamo mit 2-poligem 
Anker die Ankerrückwirkung keine Ver- 
schiebung des Feldes erzeugt, vielinehr 
subtrahiren sich die Ankerampärewindungen 
von den Erregeramperewindungen der Pole 
N, und $,, während sie sich für die Pole 
N, und &, addiren. Infolgedessen hat die 
Maschine nur eine schr geringe Bürsten- 
verstellung, wie sie durch die Bedingung 
für funkenloses Arbeiten gegeben ist, d. h. 
die Bürsten müssen in das vor der neutralen 
Zone liegende Feld so weit hineinreichen, 
dass der beim Kurzschluss einer Ankerspule 
in derselben indueirte Strom etwa gleich 
dem Maschinenstrom sei. Das glinzliche 
Vermeiden einer Bürstennachstellung bei 
Belastungsänderungen liesse sich also nur 
durch eine übermässig grosse Lamellenzahl 
des Kollektors erreichen. Theoretisch hat 
eine solche Maschine zwischen den Aussen- 
leitern auch keinen Spannungsabfall durch 
Ankerrückwirkung, denn während die Pole 
N, und 8, bei Belastung geschwächt wer- 
den, nimmt die Feldstirke der anderen 
beiden Pole N, und 5, zu, sodass die Ge- 
sammtkraftlinienzuhl in beiden Ankerhälften 
konstant bleiben würde, solange Proportio- 
nalitit zwischen Amperewindungen und 
Feldstärken besteht, Vorausgesetzt ist hier- 
bei, dass «as Eisen sowie speciell das 
Joch, welcher alle vier Pole hinten herum 
magnetisch verbindet, unterhalb der Säutl- 
gungsgrenze sich befindet, sodass bei gleich- 
zeitiger Verstärkung zweier gegenüber- 
liegender Pole die hinzukommenden Kraf- 
linien durch das Joch hindurch können. 

Danach hätte die Maschine aber immer 
noeh einen darch den Anukerwiderstand be- 
dingten Spannongsabfall, und ausserdem 
kommt noch hinzu, dass infolge Streuung, 
Aenderung der Permeabilität des Eisens 
u. s. w. die vorhin erwähnten Annahmen 
doeh nicht genau zutreffen; =. B. geschieht, 
wie wir später an einem Beispiel sehen wer- 
den, die Verstärkung der Pole X, und & 
dureh Ankerrlückwirkung nicht in dem 
Maasse, als die Schwächung der anderen 
heiden (infolge Streuung). Aus alten diesen 
Gründen sind die Vortheile der geringeren 
Bürstenverstellung und Ankerrückwirkung 
derartiger Maschinen, sobald man sie als 
Zweileiterdynamos benutzen wollte, nicht 
bedeutend genug, um die grössere Kompli- 
eirtheit gegenüber Maschinen gewöhnlicher 
Buuart zu rechtfertigen. 

Ganz vorzüglich eignete sich aber cine 
derartige Maschine für den Dreileiterbetrieb, 
nachdem Dettmar eine von der Kingdon 
schen wesentlich abweichende Magnetspulen- 
schaltung angegeben hatte. Von der rich- 
tigen Erkenntmiss ausgehend, dass immer 
zwei gegenüberliegende Pole (bei Trommel- 
ankern) von der Ankerrückwirkung im 
selben Sinne und in gleichem Maasse beein- 
flusst werden, schlug er vor, die Magnet- 
spulen zweier gegenüber liegender 
Pole hintereinander zu schalten. Zwei 
so hintereinander geschaltete Spulen er- 
halten einen gemeinsamen Nebenschluss- 
regulntor; wie wir schon früher geschen 
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haben, induciren immer zwei gegenüber 
liegende Pole, N, 8, resp. N 8, einen und 
denselben Zweig, 0—1 resp. 0—2. Durch 
gleichzeitige Aenderung zweier zugehöriger 
Spulen nach der Dettmar’schen Schaltung 
kann daher die Spannung eines Zweiges 
unabhängig vom anderen Zweige regmlirt 
werden. Dieses ist, im Gegensatz zu King- 
don, die einzig natürliche Lösung des Pro- 
blems, Indem hier die in gleicher Weise be- 
einfiussten Pole auch gleichzeitig in der 
Erregung geändert werden können. Alle 
bei der Kingdon’schen Anordnung erlor- 
derlichen und schwer zu erfüllenden Be- 
dingungen, ohne welche eine Regelung resp. 
ein guter Betrieb unmöglich war, fallen 
von selbst fort, indem hier unter allen Um- 
ständen, selbst bei stark unsymmetrischer 
Ausführung der Maschine, eine gute Regu- 
lirung sowie ein ungestörter Betrieb möglich 
wird. Die Spannung jedes Zweiges kann, 
und zwar unabhängig von derjenigen des 
anderen, auf beliebiger Höhe gehalten wer- 
den; ja es kann olme Weiteres der eine 
Zweig unerregt bleiben, während Jer an- 
dere die volle Spannung liefert und belastet 
werden kann. Man denke sich z. B, In 
Fig. 5 die Pole N, und &, ohne Erregung, 
während die anderen beiden N, und S, voll 
erregt sind, Die Kraftlinien, die von N, 
ausgehen, gehen durch den Anker, treten 
in den Pol &, und kehren beiderseits durch 
das Joch wieder nach N, zurück. 


—. 





Fig. 5 


Ein Theil der Kraftlinien wird zwar 
nach den unerregten Polen X, und &, wie 
die punktirten Linien zeigen, hinstreuen, da 
aber immer sowohl ein Nordpol, wie auch 
der gegenüber liegende Büdpol nach dem- 
selben Pole hinstrenen werden und deren 
Kraftlinien, wie gezeichnet, einander ent- 
gegengesetzt verlaufen, so heben sie sich 
in ihrer Gesammtwirkung auf den Zweig 
0—2 uf und dieser zeigt keine Spannung. 

(Schluss folgt.) 


Ueber die Anlage von Blitzableitern. 
Von K. R. Koelı. 


In Heft 8 der „ETZ“ 8. 113 ist ein Be- 
richt von Herren Nippoldt erschienen, der 
mir erst vor einigen Tagen zu Gesicht ge- 
kommen jst, über den augenblicklichen 
Stand der Arbeiten der Blitzableiterkom- 
mission, In diesem Bericht ist ein Vor- 
schlag des Herrn Baurath Findeisen aus 
Stuttgart erwähnt, die in und an einem 
Hause schon vorhandenen  Metalltheile 
— Also die First- und Gratbleche, die Dach- 
rinnen 0.8, w, — durch einfache Verbindungen 
derselben unter sich zu einem Blitzableiter 
amzugestalten, um so den der Blitzgefahr 
hauptsächlich „usgesetzten ländlichen Ge- 
Ininden auf beinahe kosteniose Weise einen 
gewissen Blitzschutz zu gewähren. Ich halte 
len von Herrn Baurath Findeisen ge- 
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machten Vorschlag aus dem Grunde für 
schr beachtenswerth, weil die Anlage einer 
eigentlichen Blitzschutzvorriehtung auf länd- 
lichen Gebäuden wegen der wenig günstigen 
wirthschaftlichen Lage unserer Bauern meist 
an den zu hohen Kosten scheitert. Auch 
bei dem von mir angegebenen Blitzableiter- 
system — auf das ich am Schiusse noch 
kurz zurückkommen möchte — belaufen 
sich die Kosten inkl. der Montage für ein 
Haus je nach der Grösse auf 15 bis 0 M. 
Es fragt sich nur, ob gegebenenfalls eine 
derartige Blitzableiteranlage, wie sie Herr 
Baurath Findeisen vorschlägt, auch einen 
wirksamen Schutz gewähren kann. Dies 
erscheint, theoretisch betrachtet, nicht un- 
möglich und nach einer »tatistischen Mir- 
theilang, die mir Herr Baurath Findeisen 
gelegentlich gemacht hat, nicht unwahr- 
scheinlich. Danach haben sich alte eiserne 
an den Verbindungsstellen verschraubte und 
verrostete Blitzableiter auf Kirchthürmen 
bei einem eingetretenen Blitzschlag voll- 
kommen wirksam erwiesen und die Ent- 
ladung obne Schaden für das Gebäude zur 
Erde geführt. Nach der gewöhnlichen 
Schulmeinung sollte ein solcher Blitzableiter 
eher gefährlich als nützlich sein, da sein 
Widerstand enorm gross ist!); man wird 
sich seine effektive Wirksamkeit auch wohl 
nur so erklären können, dass man annimmt, 
im Moment des Einschlagens sei sein 
Widerstand ein geringerer gewesen. Dies 
dürfte aus folgenden Thatsachen folgen. 
Nach Beobachtungen von Herrn Branly?} 
werden diskontinuirliche Leiter — also solche, 
die darch schlechte Leiter unterbrochen 
sind — unter dem Einfluss hoher Potentiale 
oder elektrischer Schwingungen zu Leitern 
der Blektrieität; diese Beobachtung ist 
später von Minehin und Lodge®) he- 
stätigt und zur Ausarbeitung einer empfind- 
lichen Methode bzw. Konstruktion eines 
Instrumentes (Coherer) zum Nachweis elek- 
trischer Schwingungen benutzt worden. Ein 
alter, eiserner Blitzableiter, der aus einzelnen 
schlecht verbundenen Leiterstüeken besteht, 
ist nun aber ebenfalls ein diskontinnirlicher 
Leiter, also eine Art Coherer, und wird, 
wenn in seiner Nähe eine oselllntorische 
Entladung stattindet, oder wenn er selbst 
{etwa dureh Influenz) geladen wird — ent- 
sprechend «den Versuchen des Herrm 
Braniy — zu einem guten Leiter der Blek- 
trieität. Da nun einestheils unmittelbar vor 
dem Blitz eine solche Ladung stattfinden 
wird, anderentheils aber der Blitz selbst 
wahrscheinlich eine  oseillatorische Ent- 
lIadung ist, so wäre es schr wohl denkbar, 
dass In der Nähe eines solchen diskontinnir- 
lichen Ableiters stattfindende Blitzschläge 
zusammen mit der Intluenz den Wider- 
stand des Ableiters wesentlich verkleinerten. 
Gerade 50 würde sich wohl auch die von 
Herrn Baurath Findeisen vorgeschlagene 
Blitzschutzvorrichtung verhalten; durch die 
ersten in «der Nähe stattiindenden Entla- 
dungen, eventuell auch durch das auftretende 
hohe Potential in den Wolken, wird der 
unvollkommene Leiter ein vollkommnerer, 
und da die für die Leitung zu henntzenden 
Metalitheile des Hauses (dir First- und Grat- 
bleche, die Regenröhren u. s. w.) gewöhnlich 
symmetrisch zum Hause liegen, 50 möchte 
sogar hierdurch eine Art von Kitigschützung 
— unstreitig die vollkommenste Art des 
Blitzschutzes — zu bewirken sein. 

“in Bliszableiter stand mir für derartige 
Untersuchungen nicht zur Disposition. Es 
wurde deshalb eine mehrere Meter lange 


')_ Welche enormen Widerstände hierbei nuf- 
tröoten können, argiebt die Untersuchung sines solohen, 
die iob gslegentlich vorgenomman babe; der Ableiter 
beataud aus 4-Ännteisen von Wägmm Quorschnitt; die 
Stangen waren mit einander vorschrauft, Der Wider 
uinnd achwankte zwischen 10000 und BOU LG. 

„) Jaurm. d. Phys. 5 1 ia 5, 4, IV iss a. m 


7) Philos. Magme. 11, B4, 87. 
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Kette aus einzelnen Eisendrahtstücken (oxy- 
dirt) gebildet und durch zwei Akkumula- 
toren und ein Galvanometer geschlossen. 
Der so gefertigte Coherer befand sich in 
einem Raum, der 30 bis JO m vom Galvann- 
meter entiernt lag; wurde nan in der Nühe 
irgend eines Theiles der Leitung ein starker 
Fiasehenfunke erzeugt, #0 vermehrte sich 
der Ausschlag des Galvanometers stark, ent 
sprechend einer Widerstandsabnahme anf 
"an des Anfangswerthes., 

Um die Anordnung einem derartigen 
oben beschriebenen Blitzableiter ähnlicher 
zu machen, wurde von Jem einen der Eek- 
thürmehen des Mittelbaues der Technischen 
Hochschule eine lose zusammenhängende 
eiserne Leitung von m Länge isolirt 
heruntergetührt und beide Enden zu den 
in meinem Arbeitszimmer (26 m entfernt) 
stehenden Akkumulatoren und dem Gal- 
vanometer geflihrt. Eine irgendwo in der 
Nähe der Leitung stattfindende Entladung, 
Ja die blosse Erregung durch ılie Influenz 
der Maschine, also das Hervorufen eines 
hohen Potentiales in der Nähe bewirkte 
sofort eine Abnahme des Widerstandes auf 
am des Anfangswerthes, Eine Erschütte- 
rung der Cohererleitung tührte in bekannter 
Weise den Widerstand auf seinen hohen 
Anlangswerth zurück.’) 

Hiernach wäre es mehr wie wahrschein 
lieh, dass „uch die von Herrn Banuratlı 
Findeisen vorgeschlagene Schützung der 
Gebäude sich ausreichend erweisen möchte, 

Im Anschluss hieran möchte ich die 
oben erwähnte billige Blitzableiteranlage, 
wie jch dieselbe auf hänfig an mich er- 
zangene Anfragen vorgeschlagen habe, hier 
kurz skizziren,®) 

Zunächst möchte ich, um das Wesent- 
liche der Aufgabe des Blitzschutzes klar- 
zustellen, folgende Betrachtung anstellen, 
AB (Fig. 6) sei die geladene Wolke, EF 
las Grundwasser durch Influenz entgegen 
gesetzt geladen, auf der Erdoberfläche CD 
befinde sich das zu schützende Gebäude 4.3) 


ds===se onen 


II 
Rn = A 


atAtttttttttrtttr 
Pig. 6, 


Um dus Haus zu schützen, legt man dem 
Herkommen folgend, einen Blitzableiter an, 
in zwei oder mehr Spitzen nach oben 
endigend, nach unten aber in grossen Erd- 
platten, die bis its Grundwasser geführt 
sein sollen, und behauptet, ohne diese bis 
ins Grundwasser geführten Erdplatten ent- 
behre das Haus eines geniigenden Schutzes, 
nach oben dagegen genügten zwei Spitzen. 
Unwillkürlich muss man sich duch fragen: 
Wenn nach oben zwei Spitzen hinreichend 
sind, warum genügen denn nicht nach unten 
auch zwei Spitzen, warum muss man nach 
unten zu das oft sehr schwer und nur nit 


" Eine direkte Boohachtang bei einem (Gewitter 
war mir in jetziger Jahreszeit nach nicht möglich. 


Y% Aut der Ausstellung für Elektrotechnik 18% in 
Stuttgart war auf meins Veranlassung ein Modell 
kauschen mit einum derartigen Blitzsbleiter ans- 
gestellt ‚ 

”; la dem sich keine Gne und Wasserleiten 
irgend welche anders von numen aingslährte Lei 
Anden sollan, 


oiler 
rb® 
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verhältnissmässig hohen Kosten zu er 
reichende Grundwasser aufsuchen? Die 
augenblicklich gangbare Konstruktion der 
Blitzableiter scheint demnach den Zweck 
zu haben, die Ladung der Wetterwolke 
durch Spitzenwirkung zu neutralisiren, was 
aber bekanntlich nicht gelingt! 

Das ist jedoch auch nicht die Aufgabe 
des Blitzableiters; von-ihm wird nur ge- 
fordert, zu verhindern, dass im Innern 
des Gebäudes eine Entladung eintritt. Dieser 
Forderung wird man einwurfsfrei gerecht 
werden können nur durch Anwendung der 
Käfigschützung entsprechend dem bekannten 
Faraday’schen Versuch. Es ist nın erfah- 
rungsgemiäss nicht nothwendig, das Haus 
etwa mit cinem Drahtgetlecht zu überziehen, 
sondern es genügt, über den First her, über 
die Kanten herunter etwa auch noch je 
über die Mitte der Seiten und Giebel herab 
und um den Sockel herum Drähte zu ziehen, 
Würde ein so geschütztes Haus vom Blitz 
getroffen, so würde zwar die äussere Draht- 
umbillung geladen, aber im Innern aus be- 
kannten Gründen eine grössere Potential- 
differenz nicht vorhanden sein, mithin eine 
elektrische Entladung ins Innere nicht er- 
folgen — falls nicht Telephon- und Tele- 
graphendrähte oder Gas- und Wasserlei- 
tungsröhren oder andere von aussen 
kommende Leiter in das Haus geführt sind. 
Ist dies der Full, so sind selbstverständlich 
diese an das Blitzableitersystem anzu- 
schliessen, oder wenn dies, wie bei Tele- 
phon- und Telegraphendrähten oder den 
Leitungen der elektrischen Starkstrom- 
anlagen, unthunlich ist, ist die nicht zu ver- 
meidende Entladung in bekannter Weise 
durch Blitzapparate möglichst unschädlich 
zu machen. 





Würde ein so geschütztes Haus (in das 


keine Leiter von aussen eintreten) vom 
Blitze getroffen, so würde die Entladung 
der Schutzleitung zur Erde entweder in 
gleitenden Funken über die feuchte Haus- 
wand erfolgen oder man könnte durch 
einige metallische Ableitungen in den Enrt- 
hoden den Abfluss der Ladung vermitteln 
und erleichtern. 

Wenn nun eine derartige Schützung in 
möglichst billiger Weise ausgeführt wer- 
den soll, so müssen zunächst alle über- 
Hüssigen Zuthaten fortfallen und es muss 
möglichst wohlfeiles Material gewählt wer- 
den. Zunächst genügt als Material, wie 
schon Melsens vorgeschlagen hat, gewöhn- 
licher Telegraphendraht (verzinkter Bisen- 
draht) von etwa 5 mın Durchmesser, dessen 
Querschnitt also 19,6 mm beträgt; wird der 
Draht etwa in 10 Leitungen heruntergeführt, 
so entspräche dies einem Querschnitt von 
196 qmm, also einer einzelnen Leitung von 
ea. 16 mm Dicke; da oseillatorische Ent- 
ladungen an der Oberfläche verlaufen, so 
gestaltet sich das Verhältniss noch günstiger, 
weil die Gesammtoberfläche der 10 Leitungen 
die Oberfläche eines einzelnen (16 mm 
dicken) Leiters mehr als dreifach übersteigt. 
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In Bezug auf die auftretende Selbstinduktion 
der Impedanz sind die 10 Ableitungen eben- 
falls einer einzigen Ableitung vorzuziehen. 
Ferner sind die Auffangestangen mit ihren 
Platin- oder Goldspitzen überflüssig. Es ist 
sonderbar, dass trotz der Untersuchung von 
llerrn Precht"), die unter Hertz in Bonn 
ausgeführt ist und aus der folgt, dass das Aus- 
strömen der Elektrieität aus Spitzen so 
langsam von Statten geht, dass bei dem 
häufigen Wechsel des Vorzeichens der La- 
dung der Wetterwolke, die Spitze diesen 
plötzlichen Aenderungen nicht zu folgen 
vermag — (doch noch immer Auffange- 
stangen mit Edelmetallspitzen als unerlüss- 
liche Bedingung für einen guten Blitzableiter 
gelten. Es genügt ferner, die Drähte durch 
verzinkte Krampen direkt an der Hauswand 
zu befestigen, eine Führung der Leitung 
auf Stützen wird, um Beschädigungen zu 
vermeiden, höchstens auf dem Dache noth- 
wendig sein. Da erlahrungsmässig Eisen 
unter einer Löthstelle, wenn es dem Einfluss 
der Atmosphärilien ausgesetzt ist, rostet, 
so wird es sich empfehlen, Löthstellen in 
den Drähten, die den Käfigschutz bilden, 
ganz zu vermeiden, also den Draht in einem 
Zuge um und über das Gebäude zu führen; 
dies kann z.B. in der in Fig.7 angegebenen 
Weise geschehen. Die beigeschriebenen 
Zahlen geben den Weg an, wie der Draht 
zu führen ist; an den Stellen, wo Drähte 
zusammenkommen, kann man sie durch 
Umwirgen mit Drahtstücken aus demselben 
Material verbinden (wie in der Figur an- 
gegeben) und, um das Eindringen des Regen- 
wassers in die kapillaren Räume zu ver- 
hindern, diese Stellen mit einer starken 
Theerschicht überziehen. Um den Abfluss 
der Ladung in die Erde zu erleichtern, kann 
man etwa, wie in Fig. 7 angegeben ist, ver- 
fahren, und von den vier Ecken Ableitungen 
etwa von diekerem Draht (wegen des Rostens 
im Boden) in die Erde führen. Die Ma- 
terialkosten möchten für ein Haus von 20qm 
Grundtläche und 20m Höhe den Betrag von 
15 bis 20 M nicht übersteigen. Ist Gas- und 
Wasserleitung im Hause vorhanden, so ist 
selbstverständlich für einen Anschluss dieser 
an die Blitzschutzleitung zu sorgen. 





LITERATUR, 


Jahrbuch der Elektrochemie. Berichte 
über die Fortschritte des Jahres 1896. Im 
wissenschaftlichen Theile bearbeitet von Dr. 
W. Nernst, ordentl, Professor an der Uni- 
versität Göttingen, Direktor des Instituts für 
physikalische Chemie und Elektrochemie. Im 
technischen Theile bearbeitet von Dr. W., 
Borchers, Lehrer an der Kgl. Maschinen- 
bau- und Hüttenschule zu Duisburg. II. Jahr- 
gang. Verlag von Wilhelm Knapp. Halle 
n./Sanle, 189%. 300 Seiten. Preis geh. 12 M. 

Die eigenthümliche Stellung, welche die 
Elektrochemie als nahe Verwandte von zwei 
einander ziemlich fernstehenden Gebieten der 
theoretischen und angewaudten Naturlehre 
einnimmt, hat zur Fo ge gen dass ihre 
wissenschaftlichen Veröffentlichun in Fach- 
zeitschriften der verschiedensten Tendenz zer- 
streut zu finden sind; dies ist natürlich ein 
grosses Erschwerniss für alle Diejenigen, 
welche sich mit den Fortschritten auf dem 
elektrochemischen Gebiet auf dem Lautenden 
zu halten wünschen. 

Es wurde (eshalb_ mit Genugthuung ,be- 
grüsst, als vor etwa 2 Jahren Prof. Dr. Nernst 
und Dr, Borchers die Herausgabe eines Jahr- 
buches der Elektrochemie in Angriff nahmen, 
und der erste Band, der das Jahr 1994 umfasste, 
fand denn auch eine überaus wohlwollende, 
und zwar wohlverdiente Aufnahme, 

Der vorliegende zweite Band, der die Fort- 
schritte des Jahres 18956 in klarer, übersicht- 
licher Weise behandelt, verdient eine gleiche, 
freundliche Aufnahme; derselbe zerfüllt in zwei 
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Theile, einen wissenschaftlichen Theil, der 
86 Seiten umfasst, und einen technischen Theil 
mit 0 Seiten. 

Der wissenschaftliche Theil giebt zunächst 
eine ganz kurze Uebersicht über die 1895 er- 
schienenen Bücher über Elektrochemie; daran 
schliessen sich 4 Aufsätze über „Elektrolytische 
Leitfähigkeit und Dissociation*, „Theorie der 
Eutanieshen een bu Polarisation“, 
„Klektrokapillarität“, und ü „Blektrochemi- 
sche Messapparate“, welche in referirender und 
zusammenfassender Weise über die einzelnen 
einschlägigen Arbeiten und Untersuchungen 
aus den genannten Gebieten berichten. 

Der darauf folgende technische Theil be- 
handelt in 12 Abschnitten mit den Ueber- 
schriften: Erzeugung elektrischer Energie; 
Akkumulatoren; Elektromagnetische Aufberei- 
tung; Elektrochemische Apparate und Metho- 
den: Metallorde; Metalle; Anorganische Ver- 
bindungen; Organische Verbindungen; Analyse; 
Bleichen und infieiren; Fiärberei und Ger- 
berei; und Verschiedene me gie für 
elektrochemische Laboratorien und riebe, — 
die im Laufe des Jahres 1896 hervorgetretenen 
Fortschritte und Verbesserungen auf den ein- 
zelnen Gebieten der technlschen Elektrochemie. 
Die Behandlungsweise ist zumeist die gleiche 
wie im ersten Theile, indem die einzelnen Ab- 
schnitte zusammenhängende Abhandlungen über 
die Fortschritte auf dem jewelllgen Gebiete 
bilden; in einigen Fällen tehen sie jedoch 
nur aus kurzen, an einander gereihten Rete- 
raten ohne ge Zusammenhang. Die 
Berichte sin berall kurz und klar; eine An- 
zahl beschränkt sich darauf, lediglich objektiv 
zu referiren; öfters dagegen enthalten sie eine 
kurze Kritik, die wohl in vielen Fällen zuräck- 
haltend ist, an manchen Stellen jedoch einen 
ausgesprochen subjektiven Charakter trägt, 
z.B. wenn in Bezug auf den gg en Watt- 
Akkumulator ge wird: „Ganz besondere 
igenschaften werden von den Akkumulatoren- 
werken Hirschwald, Schäfer und Heine- 
mann einer mit Hülfe von Rohglvcerin her- 
gen Bleiglyecerat-Masseplatte zugeschrie- 

en .... Die Herren Erfinder werden mit ihrer 
Ansicht wohl ziemlich vereinzelt dastehen.“ 

Zahlreiche gute und klare Strichzeich- 
nungen unterstützen den Text; die Ausstattun, 
ist eine vorzügliche. Wir empfehlen das We 
allen Interessenten auf das Angelegyasiichsie. 


Anleitung zur Aufstellung und Prüfung 
von Arbeitsordnungen für Deu 
liche Anlagen nach den Erfordemissen 
der Reichsgewerbeordnung, Zum Gebrauche 
für Arbeitgeber, Gewerbeaufsichtsbeainte und 
untere Verwaltungsbehörden. Bearbeitet von 
W. Oppermann, Zweite, völlig umge- 
arbeitete Auflage. Verlag von Robert - 
penheim (Gustav Schmidt) Berlin. 1856. 
86 Seiten in Oktavtormat. Preis 1 M. 

Das vorliegende Werkchen soll als zuver- 
lässiger Wegweiser dienen in allen Angelegen- 
heiten, welche der Arbeitsvertrag zwischen 
dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer, insbeson- 
ders für Arbeitgeber, Gewerbenufsichtsbeamten 
und Verwaltungsbehörden mumEk. Po 


Berechnung der Leistung und des 
Dampfverbrauches der Eineylinder- 
Dampfmaschinen von Josef Pechan. 
Berlin. Julius Springer. 1896. Preis & M. 


Den Elektrotechniker interessiren haupt- 
sächlich grosse schr ökonomisch arbeitende 
Dampfmaschinen, wie er sie in Beleuch- 
tungs- und Bahncentralen braucht. Es sind 
das Compound- oder Dreifach - Expansions- 
maschinen von möglichst hoher Touren- 
zahl und grossem Gleichfürmigkeitsgrnd. 
Da nun das vorliegende Buch nur solche 
Eineylindermaschinen behandelt, die natur- 
gemäss für kleine Leistungen bestimmt sind, 
und wegen Ihres grossen Dampfrerbrauches 
für elektrotechnische Zwecke kaum iu Betracht 
kömmen können, so hat es für den Elektro- 
techniker als technisches Taschenbuch mur 
untergeordnetes Interesse. Als Lehrbuch ist 
es jedoch insofern werthvoll, als #s eine sehr 
klare, leicht verständliche Darstellung der Ein- 
eylinderdamptmaschinen bringt, Der Verfasser 
zeigt, wie man die Leistung der Dampfmaschine 
aus ihren Indikutordiagrammen finden kann 
und zwar sowohl bei ausgeführten Maschinen 
unter Benutzung der wirklich abgenommenen 
als auch bei nur projektirten Maschinen aus 
sogenannten ideellen Dingrammen. Dabei 
werden Auspuff- und Kondensationsmaschinen, 
solche mit und ohne Dampfmantel, mit 
gewöhnlichen und Präeisions - Schlebersteue- 
rungen sehr eingehend behandelt. Bei der 
Berechnung des Damptverbrauches schliesst 
sich der Verfasser an Hrabäk’s Methode an, 
die, beiläufig bemerkt, auch zum Theil in der 
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„Hütte" Aufnahme gefunden hat. Das Buch | tere besonders eingehend, Darauf folgen als | mit denen der Elektrotechniker t4glich in Be- 
enthält zahlreiche Tabellen und Beispiele, | dritter Abschnitt des dritten Theiles die Wasser- | rührung kommt, sodass wir bei dem leider noch 


welche die Anwendung der gegebenen Angaben 
wesentlich erleichtern. Wir würden ein 4hn- 


kraftmaschinen, mit drei Kapiteln: Wasserlei- 
tungen; Wasserradmaschinen (Wasserräder, Tur- 


so oft zu T tretenden Mangel am Zusammen- 
arbeiten rischen Maschinenbnuer und Elektro- 





liches Buch, welches das viel wichtigere | binen); Wasserstulenmaschinen; hier sind, den | techniker das werthvolle Werk den letzteren 
Kapitel der grossen ökonomisch arbeitenden Verhältnissen entsprechend, die Turbinen am | nur bestens empfehlen können. J. HD. W. 
Dampfmaschinen in gleich anschaulicher Weise | Schluss der 7. und Anfang der 8. Lieferung 
behandelt, mit Freude begrüssen. @. K. recht ausführlich behandelt, Der vierte Ab- 
schnitt umfasst Windräder und Druckluftmo- 

Kurzes Handbuch der Maschinenbau- | toren, und der fünfte, letzte Abschnitt des 

kunde Von Egbert von Hoyer, ordentl. | dritten Theiles die Muskelkraftmaschinen: CHRONIK. 

Professor an der K. Techn. Hochschule #u | Has el, Winde, Tummelbaum, Göpel. 


München. Mit eingedruckten Abbildungen. 
7.—2. Lieferung. Verlag von Theodor Acker- 
mann, München, 1896/97. 

Die vorliegenden 8 Lieferungen umfassen 
den Schluss des dritten Theils (Kraftma- 
schinen) und den Anfang des vierten Theiles 
(Werkmaschinen), sodass von dem geplanten 
Werk nur noch der Schluss des 4. und der 5. 
Theil (Zustandsmaschinen) fehlen. 

Die 7. Lieferung behandelt zunächst als 
zweite ig = der Wärmekraftmaschinen die 
Heissluft-, Feuerluft- und Gasmaschinen, lotz- 


on dem vierten Theil, welcher Werk- 
maschinen behandelt, bringen die 8. und 9. 
Lieferung die 8 ersten Kapitel des ersten Ab- 
schnittes: Fördermaschinen; das erste Kapitel 
umfasst Transportvorrichtungen, das zweite 
Hebezeuge und das dritte Wasserfördervor- 
richtungen. 

Nach eingehender Durchsicht der vor- 
liegenden 3 Hefte können wir nur unser früheres, 
rg Urtheil bestätigen; das Werk behan- 

elt in klarer und übersichtlicher Weise und in 
wohlthuender Kürze maschinelle Einrichtungen, 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 10. April: 

Der Elektrieitätszählerprocers. Die 
Entscheidung des Gerichts im Patentprocess 
Chamberlain & Hookham gegen Johnson 
& Phillips (siehe Heft 12, Seite 168) ist heute 
erst bekannt gemacht worden. Das Hookham- 
sche Patent ist als vollständig gültig und der 
Perry-Zähler als eine VereEnE erklärt 
worden. Die Firma Johnson & Phillips trägt 
die Hauptkosten des Processes, und sämmt- 


Tabelle Il. Ortsverkehr. 









































Theilnehmer | = eftentl. | Theilnshmar 
Ortanetsse Eröfiner | amd. Ze ar Ortsnetze Eröffnet amsLiz Zu 
\ 6 | zug Wache ARelen | 105 | ms Wachs; apzech- 

Wien (Niederösterreich) Fr 1. 12. 81| 7779 | 8886 | 1067 | 97 Gloggnitz (Niederdster.) . 1298 6' 6 _ | 1 
Graz (Steiermark) . . . Far 2 802| 68 658 8 4 Schottwien er : 2.92.,„| 7 [} | 1 
Prag Semen) een on 2 8,100 1880| =0' 10 gemmeriug 5 8.12. „| 10 .—1ı 2 
Triest (Küsten en EP 12. 8& „| 86 | 9815| 6l| 7 Neutitschein (Mähren) . 15. 12. „| 34 44 10 1 
Lemberg Galizien) . » : » » 1. 6.88) 550 | 553 8) 6 Kratzau (Böhmen) x. 12 „, 12 18 L-:r 2 
Bielitz-Biala Pehlseion) .. 1.11. „ 230 81 8 Grottau a : 2.12. 18 7080| 2 1 
Czernowitz (Bukowina) . . 1.11l.„|) 17 1066| —18 1 Franzensbad . 23. 6. 16 » |—1 1 
Pilsen (Böhmen) Dt, 1.11. .| 218 238 2 | Stanislau (Galizien)... . Jene HM | — 1 
Reichenberg (Böhmen) , . . » 1.11. „| 481 | 518 82 3 Schlan (Böhmen). .....:.7.&,., 9 | 31 | 9 1 
Brünn (Mähren). . x» 2.2... 1. 5854| 6879| 58 79 8 Sternberg (Mähren) . 15. & „28 | 1-38 1 
Linz (Oberöster. ii gi 1.10. 85| 26 | 2998| 97 5 Rostok (Böhmen) . 7.8. 1 12 ı 1 
Reichenau (Niederöster) . .. a sul 8 4 1 14 all re ra Fe Bet et F) 
Auscha (Böhmen) . - » +» » » 23.11. „ 14 1282| —2 1 Bludenz (Vorarlberg) . . :. - . 10. 9a „16 16 1 
Baden (Niederöster.) . . 5 17.7.8) 0 6) ı0 1 Beraun (Böhmen). -. - . .»..]J0 9. 16 18 2 1 
Vöslau . es. ron) 0 38 3 3 Kralup Ge are L.0. 5, 9,3 4 1 
Wr.-Neustadt „ A A oo 90| — 2 Trautenau „ a, Ach 1.10. u 58 68 1 
Neunkirchen „ et ie m Tu 16 17 1 1 Melnik = Nahe 4.10 „| 18 s» 5 1 
St. Pölten „ et a =. 9 „ Er 83 6 2 Freudenthal (Schlesien) . . 1.11. „3 | — 1 
Warosdort mm) Rare =.11. „| 1993 18 9 2 Görz (Küstenland) . . . . 1.11. „! 88 4 | 8 2 
AusigadE ,„ Pre Fra >24. 11. „| 160 178 18 | 2 Wilhelmsburg (Niederöster.) 1. », 6 6 _ 1 
Teplitz . cr 24.11. „| 178, 2837| 69) 1 | Lälienfeld n L.1.,/! 0 01 2 
Haindorf ” ee 11. 12. „ 2 2| —ı 1 Hainteld BE [5 Fo | Fe 6 6 | — 1 
Dux " Pe 1.2 mi 9| © 8 | 1 ‚ Preemisl (Galizien) . Te 5 Ban Tu 5 1 
Brüx an nn“ 1.2.1 97 8» 13 1 Friedland (Böhmen) . ., ». » . .J1a.11. „. 3% | — 1 
Nezamislitz (Mähren) . 8. 2 2| — 1 Weipert - 22: .- JR. „| DM 4 1 E} 
Mödling (Niederüster.) . 1.5: „| 2|I 9 6 8 Komotau 4.11.„ | 88 38 5 1 
Sulzburg (Salzburg) . . 1. 6. „ 178 | 180 q\ 7 Kreibitz £ . 30, 11, „ 16 8, 2 1 
Marienbad (Böhmen). . 6. bh 14 1 Rzeszow (Galizien) . . . . 1.2... 1016| 1 1 
Karsbad a u. T. | 3858| 817 Le 3 Korneuburg (Niederöster.) . u.12. 5 Bı — 1 
Saaz 5 er 3. 8 „, 106 | 114 8 1 Stockerau P a I: 99 U ran DR: | 2 ı— 1 
Kolin van ala “9, | | 4 1 Pressbaum i .:.: em, 1 2 1 1 
Troppau (Schlesien . . . » » 10. 10. „181 | 197 6 2 Kolomea (Galizien) . . - »:.. 112.18 % 38 7 1 
Eger (Böhmen) . ..2.2... 10 „8 {2} 4 2 Raudnitz (Böhmen) . nr 16.1... 2 2 1 
Wels KDnerlurne.) en 1.11. „ 1] DI — 1 Arco (Tirol). . . » 6. L.„ 2 3 1 1 
Neubidschow (Böhmen) . » . 21.11. „ 2 4 2 1 Meran „ .... u. „Ra m 18 2 
Mährisch-Ostrau öhınen) 83.12. „| 180) 146 6] 8 Lobositz (Böhmen) . Ma 1.„| ı7 1 —1ı ı 
Bühmisch-Leipa (Böhmen 1.7.0 | 5 6 1 Zara (Dalmatien) . . 1.2.38 3 —1ı 1 
Budweis = 5.11., 75 # 12 1 Abbazia (Küstenland) . . 2. 3 35 - 8 
Izrlan (Mähren) . . . - el. , 14 47 8 1 Spalata (Dalmatien Pe IE er \ | 4 Ei 1 
Jägerndorf, » » . - 21.,| 58 60 1 2 Brandeis au der Elbe (Böhmen). |. 6 „ 1 12 1 2 
Olmütz (Mähren) 8.12 „ 9 m 10 2 Leoben (Steiermark) Ss ri Eu) 28 5 —1 1 
Gablonz {Bühmen) n. 212 „ 1 m 11 8 Nixdort (Böhmen) 5 „| 18 13 _ | 1 
Morchenstern „ sh 2.2,., 4 38| —ı 1 Pardubitz „ 529. 18 9 1 | 1 
Tannwald u . m. 12, 19 21 2 1 Görkau PR 10. 10. „| 14 14 - | 1 
Tetschen e 81.12. „ a Rn —ı ı Hohenelbe „ 12 „0 = [ 1 
Bodenbach . 81.12. , 45 52 7 1 Braunau 5 612 „, 16 2 | 1 
Kindno » i 17. 49 34 40 6 1 Königgrätz „ em „| 2 % 4 2 
Steyr (Oberöster.) . . . 5, 54 57 8 1 Könlginhof „ 8.12 „u 4 2 5 l 
Wildon (Steiermark) . 8, 3 | — 1 Deutschbroil „ 0.2... 90 38 4 1 
Mistek (Mlihren) » 8, Pi 7) — 2 Kanden „ NE 7.1 „. » P.] 1 1 
Orlau (Schlesien) ; 18 9. „ 8 10 2 1 Saroslau (Galizien) . . - . . 1. 1; Es 18 _ 1 
Köfflach (Steiermark) . 10, 10, „ 11 1| — 1 Leobersdorf (Niederöster) . . . |. . „. — 6 _ 2 
Dornbirn (Vorarlberg) . . AL: 78 8 n | 4 Weissenbach a. d, Triestin 

Pola erg nm FF Er e 11. „ 4 4 3 1 (Niederöster.) |. 1. „u — 6 - 1 
Feldkirch (Vorarlberg) . ‘ 17. 11. „ » si 2 1 Schwarzau am Steinfelde 

Felixdorf (Niederöster.). . » + 1. 12. „ 8 8 — 1 (Niederöster) | 2 8 „ — 6 _ 1 
Asch (Böhmen) . nis . 6. 12. „ 64 66 2 2 Znalm (Mähren) . . . ln) Ei —_ 1 
Jungbunzlau (Böhmen ß 21.12. „ 23 26 8 1 Nachod (Böhmen) . ..:.: IR u. ,.l—- IM _ 1 
Beusen ” : 129% 9 10 l 1 Zakopane (Galizien) . .»....pa 9. - 13 _ 1 
Böhmisch-Kamnltz „ e a 12 2| — | 1 Waidhofena.d. Ybbs(Niederöster.) [11. 9 „ — ] _ 1 
Rumburg " . 16. 2. „ 39 40 1 B} Hilm-Kematen (Niederöster) . , fıl. & „| — 2 - 1 
Schönlinde " We 2 4| — 1 Pressnitz (Böhmen) . . » 2 ..:.]J&: 1... — 12 - 1 
Bregenz (Vorarlberg) 2.65, 48 54 6 3 Rokitzau s -.. 0:1 TU. om 15 - 1 
Teschen (Sehlesien) . . . 14. 10, „ 38 45 7 9 Perchtholdsdorft (Niederüster) .J13. 11. „ 6 _ 1} 
Mahr.-Schänberg (Mähren) Zu E15: 1 Kaps 51 56 4 1 Falkenau a. d. Eger (Böhmen) . |88. 11. „ — “0 _ 1 
Haida (Böhmen) , .» . ....J81.12 „ bil 26 —-1| 1 Laun (Böhmen) Pe | 95 ı Foren x _ ı 
Steinschönau (Böhmen) 81.12. „ 19 19 Mike 1 Freiberg (Mähren) . .» . ...J28.1. „ 8 . 1 
Zwickau j P 31. 12, „ 1 3 4 1 Horowitz (Böhmen) . -..]10.182 „| — 10 _ 1 
Krakau (aleien) R 1. 198 22 3801| 4 E Ischl (Oberöster). . . . . 16.12 „' — s _ 1 
Hallein (Salzburg) - » » » 2... 2% „ 19 21 2 1 Schwadorf (Niederöster). . - . [E12 „ — 5 — 1 
Purkersdorf (Nordöster) . 2» 2» .]%& & „ 7 9 2 1 Gramma-Neusiedel (Niederöster.) 16. 12. „ — 3 _ 1 
Innsbruck (Tirol) rer ”. % 17 137 30 7 Unter-Waltersdorf = 16. 12, „  — 5 > 1 
Leitmeritz (Böhmen) . 1 9 „ 21 22 1 3 Pottendorf e 16.18. u — 5 _ ı 
linzen (Tirol) . 1.10, „ ss 10 16 3 Götzendort » 16. 12. „ - 2 = ı 


22. April 1897. 
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liche Perry-Zähler sollen eingezogen werden. 
Der Hookham - Zähler war unzweifelhaft der 
erste praktische Motorzähler mit Foucault- 
Bremsung, sodass das Urtheil in vollständiger 
Uebereinstimmung ist mit der Ansicht der 
Fachleute. 

Unfall ineiner Transformatorstation. 
Die Untersuchung des Board of Trade über 
den Unfall in Hampstend, von welchem ich in 
einem früheren Briefe berichtete (Heft 1%, 
Seite 168), Ist jetzt beendi und Major 
Cnrdew hat seinen Bericht eingesandt. 
wird erinnerlich sein, dass der unglückliche 
Arbeiter ein Transformatorgehäuse durch seinen 
Körper mit der Erde verbunden hatte und so- 
fort einen tödtlichen Schlag bekam. Es hat 
sich jetzt herausgestellt, dass der sogenannte 
Erddraht des Gehäuses nur mit einer in der 
Seitenmauer sitzenden Schraube verbunden 
war, welche natürlich keine genügende Ver- 
bindung mit der Erde herstellte Ferner 
war der Hochspannungsdraht, welcher zur 
Primärwindung führte, durch ein 
im Gehäuse gezogen, welches mit keiner 
Büchse versehen war. Der Draht war durch 
einen rechten Winkel scharf gebogen, s0- 
dass die Gummiisolation von der scharfen 
Kante des Loches durchgeschnitten wurde, 
Das Gehäuse war also mit der Primärleltung 


in leitender Verbindung; bei der nassen 
Witterung hat der Arbeiter durch seine durch- 
und über die eiserne 


menge; Stiefel 
eppe, auf welcher er stand, Erdschluss her- 
gestellt. 

Die Vorschriften des Board of Trade 
schreiben vor, dass In einer Transformator- 
station siimmetliche metallischen Theile, welche 
nicht als Stromleiter dienen, mit der Armirung 
a er r verbunden vos selon u sollen 
alle hochgespannten tungren vollatin 
schützt Pt sodass keine Gefahr and Nie 
Berührung zugänglicher Metalltheile entstehen 
kann. Diese beiden Vorschriften waren in 
diesem Falle vernachlässigt; die Personen, die 
dafür verantwortlich sind, werden voraus- 
sichtlich vor Gericht gestellt werden. 


The Institution of Electrical Engi- 
ueers März hielt Herr A. K. Baylor 
einen Vortrag über „Einige der neuesten 
Fortschritte bei elektrischen Bahnen“. 
Der grösste Theil des Vortrages bildete eine 
Uebersicht über die wichtigsten Neuerungen 
an dem elektrischen Betrieb von Strassen- 
bahnen. Der Vortragende betonte besonders 
die Vortheile der elektromagnetischen über 
die mechanische Bremsung, und beschrieb die 
neueste Bremse dieser Art, in welcher ein als 
Scheibe geformter Elektromagnet anf eine 
eiserne Scheibe durch Reibung der zwei 
magnetisirten Flächen und durch indueirte 
Foucaultströme wirkt, Die Diskussion soll am 
2. d. M. stattfinden, wahrscheinlich wird sie 
viel des Interessanten bieten, sodass ich darauf 
zurückkommen werde. 

Elektrische Aufzüge und Krähne, 
Am 80. März hielt Herr W. Ravenshaw 
einen Vortrag vor der Institution of Civil 
ep rer über Elektrische Aufzüge und 

lektrische Krähne Er beschrieb einige 
vorbildliche Maschinen, und empfahl Neben- 
schlussmotoren mit einigen Serlenwindungen, 
a gi von 

osser ng ugellager aus bestem 
tahl, welche in el laufen, und für Aufzüge 
selbstthätige lirvorrichtungen iwmit_selbat- 
wirkender elektrischer ge = Er gab 
folgende Kostenberechnung für einen Aufzug 
der Otis Company: 

Eine Hin- und Rückfahrt mit vier Personen 
bis zu einer Höhe von 11,1 m kostet Pt, 
bei einem Strompreise von 88 Pf. Kilowatt- 
stunde, Die Durchschnittskosten eine Fahrt 
mit zwei Personen bis zur Höhe von 7,55 m 
betrugen 05 Pf. Er stellte dann einen Vergleich 
an zwischen dem Gebrauch von einem und von 
drei Motoren für elektrische Krühue, und gab 
folgende Resultate, welche mit einem Krahne 
mit einem einzelnen Motor und KReibungs- 
kupplun n erhalten wurden. Der Kralın war 
für onnen Belastung konstruirt, und hatte 
einen besonders schweren Flaschenzug, welcher 
beinahe 2 Tonnen wog. Wenn man nur das 
zu hebende Gewicht ohne Flaschenzug in 
Betracht zog, war der Wirkun ud 58,42%, 
mit Flaschenzug dagegen 92,28 

Die projektirten Londoner Unter- 

rundbahnen. Das Parlamentscomit& hat am 

März sein Urtheil verkündet über die beiden 
vorgeschlagenen Londoner Untergrundbahnen, 
welche ich in meinem letzten Briefe erwähnte. 
Wie ich es ala wahrscheinlich aussprach, hat 
das Comitd nur die eine Bahn gutgcheissen, 
und zwar die Brompton-Picadilly Cireus Railway. 
Ein Parlamentscomit& giebt nie den Grund an, 
weshalb es seine ligung verweigert; der 
Hauptstandpunkt der Gegner der City & West 
End Bahn war, dass sie überkapitalisirt sel. 


Das vorgeschl e Dreileltersystem für die 
Brompton-Picadilly Circus Bahn wird in elektro- 
technischen Kreisen viel kritisirt. Man ist 
allgemein der Ansicht, dass dies System bei 
der einseitigen Inanspruchnahme, welche zu 
mehreren Tageszeiten eintreten wird, keine 
Vorthelle bietet. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonle. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Brake 
en, ist eröffnet worden. Die Gebühr 
x ein N Dreiminutengespräch 

etr‘ ı 


om 1. April ab sind die württembergischen 
Städte eg Esslingen, Göppingen, 
Reutlingen und bingen zum Fernsprech- 
verkehr mit Frankfurt und Offenbach zu- 
gelassen. Die Gebühr für ein Gespräch bis 
zur Dauer von drei Minuten ist auf 1 M fest- 
gesetzt, 


Oesterreichiaches Fernsprechwesen Die 
Tabelle auf Seite 294 und die beiden nach- 
stehenden Tabellen zeigen den Umfang der 
Ortsnetze und die Erweiterung der Stadt-zu- 
Stadt-Verbindungen in Oesterreich nach dem 
Stande am 81. December 1896. Die Bearbeitung 
erfolgte unter Benutzung einer diesbezüglichen 


Veröffentlichung in dem P, und T. Verordnungs- 
blatt (No. & 1897) und einer Zusammenstellung 
in der „ETZ* (1896, 8. 354) über das österreichi- 
sche Fernsprechwesen im Jahre 1895. Der 
letzteren ist auch die vorliegende angepasst; 
nur ist zwischen die beiden im vorigen Jahre 
veröffentlichten Tabellen noch eine weitere ein- 

‘schoben, welche die im Jahre 1896 erfolgten 
‚rweiterungen Alterer Stadt - zu - Stadt - Verbin- 


dungen mem 
ie Tab. I S. 284 zeigt, sind zu den 1M Orts- 
netzen aus dem Jahre 1895 noch ® hinzuge- 
kommen. In 89 Ortschaften Ist die Theilnehmer- 
zahl zusammen um 2189 gestiegen und im 11 
Orten ist diese Zahl um 25 zurückgegangen. 
Der Zuwachs an Theilnehmern durch die 22 
neuen Örtsnetze beträgt 287. Berücksichtigt 
man nun die Veränderun der Zahl der 
öffentlichen Fernsprechstellen, so hat sich die 
Gesammtzahl der Ortstheilnehmer bzw. Sprech- 
stellen nüber dem Jahre 1896 um 2465 ver- 
mehrt und ist damit von 18091 auf DO566 an- 
gewachsen. war ug kon gleichzeitig 
von 4368,287 auf 6387,606 kın gestiegen. 
Von den älteren Stadt - zu - Stadt - Verbin- 
pa sind, soweit die Eröffnungst in Be» 
t kommen, im Jahre 1896 acht Linien ver- 
längert bzw, erweitert worden gen II) und 
zu den, in der „ETZ“ 1896, S. 167 und 1896, 
5. 884 au hrten, sind noch weitere 18 neue 
Strecken hinzugekommen (Tabelle III). Da von 
den Erweiterungsanlagen zwei als selbständige 
ien gelten, so ist die im vori Jahre an- 
bene Anzahl der Stadt - zu - Stadt - Verbin- 
ungen von 58 auf 73 gestiegen. 























Tabelle II, Erweiterungen vorhandener Stadt-zu-Stadt-Linien. 
— 
Leitungs | | Eröft- 
Benennung der Leitung | länge Mit den Stationen Erweiterangsstroche | mBpnE 
'in Metern | | ‚weiterung 
Aussig-Kaaden 9288 | Aussig, Teplitz, Dux, Brüx,  Kormotau-Kaaden . . 80. 11. #6 
Görkau, Komotau, Kaaden 
Reichenberg-Bühmisch | 67991 | Reichenberg, Zwickau, Haida, | Reichenberg-Zwickau | 3. 12. 96 
Kamnitz Böhmisch - Leipa Stein- | 
schönau, Böhm sch-Kamnitz | 
Jägerndortf-Bielitz . 138129 | J dorf, Troppau, Mährisch- | Jägerndorf-Mährisch- 90. 2. 96 
trau, Bielitz Ostrau-Bielitz 
Brünn-Jägerndort 192427 | Brünn, ÖOlmütz, Sternberg, Olmütz-Jagerndorf . 20. 2. 96 
Järerndorf, Prag, Rostok | 
'  Kralup | 
Prag - Böhmisch Kam- | 174678 | Melnik, Raudnitz, Leitmeritz, Tetschen - Böhmisch 81. 12. 06 
nitz Lobositz, Aussig, Boden- Kamnitz 
bach, Tetschen, Bensen, 
} Böhmisch-Kamnitz 
Wien-St. Pölten . 643% Wien, Pressba Rekawinkel, | Rekawinkel-St, Pölten 11. 9. 96 
Neulengbach, St. Pölten | 
Linz-Salzburg 181787 Linz, Wels, Salzburg Wels-Salzburg . . 3. 10. 96 
Schönlinde-Nixdorf. . 286681 Schönlinde, Rumburg Rumburg . . . + D. 11. 96 
Tabelle II. Neue Stadt-zu-Stadt-Linien. 
' Leitung Er 
Benennung der Leitung | lange Mit den Stationen öflnangs- 
in Metern tg 
Wien-Brinn . . | 168476 ; Wien, Znaim, Brünn 20. 2. 96 
Wien-Prag. . : . . 806847: Wien, Prag . » ı « : » r r 220: 286 
Wien-Wr, Neustadt . . » 50088 | Wien, Vöslau, Leobersdorf, Wr. Neustadt 97. 1. 96 
Leobersdorf-Weissenbach a. d. 19700  Leobersdort, Pottenstein, Weissenbach a.d. 27. 1.96 
Triesting Triesting | 
Sternberg- Mährlsch Schönberg | 4729 Sternberg, Mährisch Schönberg . . '1.2% 
Bielitz-Krakau . .» » » » +») 97016 ; Bielits, Krakau . . ı 220 e. ” 2% 
Grax-Gratwein . 2 2... 17160 Graz, Sudendorf, Gratwein. . » » .. - ‚Tr 1. 
Linz-Budweis „0.0.0 998 | Linz, Budweln. » 2» 2 2 2 20000000. 86: 10.06 
Nennkirchen-Schwarsenen Fr | 7000 | Neunkirchen, Schwarzau am Steinfeld . . 2 3% 
teinfe | 
Abazzia-Fiume!) ...| 197 | Abazzia, Fiume , . » -» : 2.0020.“ 12. 6. 96 
Wien-Berlin!) 4242607 Wien, Prag, Dresden, Berlin . » .».:..:.)6 9% 
Prag-Trautenau . | 182.995 | Prag, Kolin, Pardubitz, Könlggrätz, Königin- | 3. 1206 
o4, Trautenau | 
Amstetten-Wnidhofen a. d. Ybbs | 6150 | Amaishten, Hilm-Kematen, Waidhofen a.d. 11. 9. 96 
| Bin va are BR, ee 
Prag-Jungbunziau, . . - 63280 Prag, Brandeis a. d. Elbe, Jungbunzlau . 21. 9. 96 
Nentitschein-Mistek . . - 277696 Neutitschein, Freiberg, Mistek . . ... 238. 11.% 
Kaaden-Weipert . . 366% Kunden, Prossnitz, Weipert a 95 | Bu 
Wien-Pottendorf . - 43500 Wien, Schwadorf, Gramma-Neusiedl, Wnl- 16. 12. 96 
tersdorf, Pottendorf | 
Schwadorf-Götzendort . . 8%00 , Schwadorf, Margarethen am Mons, dar = 16. 12. 96 
o 





') Aut österreichischem Gebiete. 





Elektrische Beleuchtung. 
Hambhurgische Elektrieitätswerke in Ham- 





burg. Am 80. v.M. wurden von den 8 Millionen 
Mark Aktien der Gesellschaft in Hamburg, 
Berlin, Köln, Mannheim und Frankfurt a. 


3 Millionen Mark zur öffentlichen Subskription 

aufgelegt. Aus dem in den Tagesblättern nb- 

gedruckten, zur Subskription auffordernden 
ausführlichen Prospekte entnehmen wir die 
folgenden Angaben über diese Gesellschaft. 

Am 1. ‚Juli 1898 übernahm die derzeitige 
Kommanditgesellschaft Schuckert & Co. 
in Nürnberg vom Hamburgischen Stante die 
bis dahin städtischen Elektrieitätswerke, ber 
legen an der Poststrasse, und gründete im Ver- 
ein mit anderen namhaften Firmen durch 
notariellen Akt vom 16. Mlirz 189 die Ham- 
burgischen Elektrieitätswerke als Aktien» 

esellschaft mit dem Sitze In Hamburg. Der 

Zweck der Gesellschaft ist die Versorgung der 

Stadt Hamburg und deren Umgebungen init 

elektrischer Energie, sowie die Betreibung der 

damit in Verbindung stehenden Geschäfte, und 
zwar zunlichst in Ausführung des von der 

Finanzdeputation der freien und Hansestadt 

Hamburg am 10. Mai 1895 mit der Firma 

Schuckert & Co. In ee geschlossenen 

Vertrages, nach welchem die Gesellschaft zu- 

nächst in der Stadt Hamburg, der Vorstadt 

und den Vororten die Berechtigung erworben 
hat, Leitungen zur Fortführung elektrischer 

Ströme von Centralstationen aus anzulegen 

und zur Anlage dieser Leitungen und der 

accessorischen Theile derselben die öffentlichen 

Strassen, Plätze und Anlagen zu benutzen; ein 

ausschliessliches Recht zu solcher Benutzung 

der Strassen u. #, w. des bezeichneten Gebietes 
ist derselben jedoch dadurch nicht eingertumt, 

Die Ausdehnung des Geschäftsbetriebes auf 

andere Orte ist mit Genehmigung der Finanz- 

deputation gestattet. In Erweiterung ihres 

Zweckes hat die Gesellschaft am 30. Juni 1806 

die Altonaer Elektrieltätswerke erworben 

und für eigene Rechnung ab 1. April 1896 in 

Betrieb genommen. Die Dauer der Gesellschaft 

ist auf bestimmte Zeit nicht beschränkt. 

Das Aktienkapital betrug ursprünglich 
6000000 M und wurde zur Verstärkung der 
Mittel der Gesellschaft laut Beschluss der 
ordentlichen Generalversammlung vom 10. De- 
eember 1896 um 2000000 M, also auf 8000000 M 
erhöht. Die Aktien sind von den Aktionären 
zu pari übernommen worden. Es bestehen 
unter den Nummern ] bis 8000 nunmehr &000 
vollgezahlte Aktien zu 1000 M; sie lauten auf 
den Inhaber und sind untereinander gleichbe- 
rechtigt, namentlich auch im Dividendengenuss 
vom 1. Juli 1896 ab. Die Firma Schuckert 
& Co. in Nürnberg bzw. ihre Rechtsnachfolger 
bleibt mit 500000 M Aktien bei der Gesell- 
schaft betheiligt, und es sind diese 500000 M, 
nämlich die Nummern 1 bis 500, dauernd vom Ver- 
kehr ausgeschlossen. Im Juli 1896 hat die Gesell- 
schaft eine vierprocentige nicht hypothekarische 
Obligrationsschuld, zu 102%, rückzahlbar, vom 
1. Juli 10 bis spätestens 1. Jul 1916 mit 
4 Ya p- a. zuzüglich der ernparten Zinsen tlg- 
har, in Höhe von 4000000 zur Verstärkung 
der Mittel der Gesellschaft aufgenommen. Den 
Anlass dazu gab, ausser der bereits ange- 
führten käuflichen Erwerbung der Altonaer 
Eloktrieitätswerke für die Summe von 
1776 168,51 M und des Eintritts in deren Betrieb 
vom 1. April 1896 an, die am 1. Juli 1896 er- 
folgte Abnahme der neu errichteten elektrischen 
Centrale an der Karolinenstrasse, der Unter- 
station Uhlenhorst und der damit in Ver- 
bindung stehenden Ausdehnung des Kabel- 
netzes auf den Gebieten des rechten und linken 
Alsterufers, deren Kosten rund 4600000 M be- 
tragen, 

Dem Betriebe der Gesellschaft dienen fol- 
gende Grundstücke, von denen die unter No. 8, 
4, 5, 6, 8 aufgeführten der Gesellschaft gehören, 
u. unter No. 1, &, 7 in Pacht genommen 
sind: 
1. der Centrale in der Poststrasse, nebst 

Kessellhaus an der Strasse bei der Stadt 
wassermühle. Das Arcal und die darauf 
errichteten Gebäude sind auf Dauer des 
Vertrages vom Staat zu 17500 M jährlich 
gepnchtet. Die Centrale umfasst 6 Dampf- 
dynamos von zusammen 3600 PS, 9 Coru- 
wall-Röhrenkessel mit je 2350 qm Heizfläche 
und «eine Akkumulatorenbatterie, System 
Tudor, von 364 Elementen. Ferner umfasst 
dieselbe die Verwaltungsräume der Gesell- 
schaft. Die gesammten Maschinen und 
sonstige Ausrüstung sind zu 1300000 M über- 
nommen, welcher Betrag suvcessive in gleich- 
ınässigen Jahresraten von 43 333,38 M an den 
Staat abgezahlt wird. 

9. der Centrale Karolinenstrasse, erbaut 
auf einem vom Staate  ecmsmpengeiem Platz. Die- 
selbe enthält 5 Dampfdynamos von zusammen 
0000 PS, 12 Coruwall-Iöhrenkessel von je 
250 qm Heiztläche, Kondensations- und Grm 


5. der 
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dirwerke und Tiefbrunnen, Akkumulatoren- 
batterie, em Tudor, mit 140 Elementen. 
Ferner \ erg und Büreauräume 
Die jährliche Pacht beträgt für 497,5 qm zu 
8 M 12682,50 M. 


8. der Unterstation St. Georg, auf eigenem 


Areal von 918,7 qm in der Böckmannstrasse 
erbaut, mit einer Akkumulatorenbatterie, 
System Pollak, von 136 Elementen. Die 
Station ist auf dem Hofterrain aut, die 
zu dem Grundstück gehörenden beiden 
kleinen Vorderhäuser sind vermiethet. 

4. der Unterstation St. Pauli, nuf eigenem 
Arenl an der Sophienstrasse, 1196 qm gross, 
erbaut, enthält eine Akkumulatorenbatterie, 
System Tudor, von 186 Elementen. 


Unterstation ÜUhlenhorst, auf 


erwerbung für dieselbe 1554 qm. 
dem Terrain an der Eppendorfer Chaussee 
vorhandene Gebäude ist vermiethet. 


7. der Centrale in Altona an der Funk- 


strasse, errichtet auf städtischem Grund und 
Boden. Es wird nur Pacht mit 9400 M jlihr- 
lich für das auf demselben stehende Ver- 
waltungsgebäude entrichtet, welches zum 
Thell vermiethet ist. Die Centrale umfasat 
z. 2. 3 Dampfdynamos mit zusammen 1500 PS, 
6 Dampfkessel mit zusammen ca, 1350 qm 
Heizfläiche, Gradirwerk und Tiefbrunnen, 2 
Glelchatromtransformatoren, und eine Akku- 
mulntorenbatterie, System Tudor, von 140 
Elementen. Als Aequivalent stehen der 
Stadt je nach Ausdehnung 8% mindestens 
aber 6000 M und höchstens 10 h des Brutto- 
"Pag or jährlich zu. 

er Arenlerwerbung an der Roland- 
strasse in Altona BI8 qm zu der in Aus- 
führung befindlichen Erweiterung der Cen- 
trale Altona, unmittelbar angrenzend an das 
Terrain der Centrale Funkstrasse. Die vor- 
handenen Wohngebliude sind vermiethet. 

Das der Gesellschaft eigenthämlich ge- 

hörende Grundeigenthum auf Hamburgi- 
schem und Altonaer Gebiet umfasst 5172.6 m, 
siimmtlich in werthvollem bebauten Gebiete 
belegen. Die Werke sub 3 und 7 sind 
in nicht unbedeutender eiterung be- 
griffen. 

An die Hambur 
werke waren angest 


ischen Elektrieitäts- 
ossen: 


„8 8 3% 

a & 3 2 

se Ma zZ 
am 1. Juli 1895... 830 1269 9 2180 
„ 30. Juni 1896... 46600 1466 196 5070 
91. Dee. 1896... 58106 169 298 3971 
angemeldet .. +++.» [u | un Ts 


Die Abgabe elektrischer Energie für die 
Zwecke der Strasseneisenbahngesellschaft in 
Hamburg und der Hamburg - Altonaer Central- 
bahngesellschaft beanspruchte eine Leistung 
von: 

am 1. Juli 1895 . . - » 972 Kilowatt 
» 80. Juni 1886 , . . . 1568 ” 

„ @. Jan. 1897 . . . . 2000 " 

In einigen Monaten wird noch weiterer Konsum 
durch den Eintritt der Hamburg-Altonner Tram- 
bahngesellschaft gefordert werden. In den mit 
Leitungen belegten Strassen u. s. w. ist die 
Gesellschaft verpflichtet, jederzeit bis an die 
Grenze der jeweiligen Leistungstähigkelt der 
Anlagen nach den der eg iu 2 der 
Finanzdeputation vorbehaltenen arifsätzen 
und Tarifbestimmungen Jedem bei Tage und 
bei Nacht elektrischen Strom zu liefern, der 
sich aut mindestens ein Jahr zur tarifinässigen 
Abnahme verpflichtet und die übernommene 
Zahlungsverbindlichkeit pünktlich erfüllt. Mit 
dem wachsenden Konsum sind vom 1. Juli 1896 
ab die Preise für Lichtstrom um 25%, und tür 
Motorstrom zu gewerblicher Ausnutzung um 
20%, ermissigt worden, die Abgabe für Strassen- 
bahnstrom ist, wie der Preis für denselben, un- 
verändert geblieben. 

An die Altonaer Elektrieitätswerke 
waren angeschlossen: 


et 

5: 

a 225 pri 

am 1. Juli 1806 .... 7743 1 18 56 
„ ®. Juni 1896 .... 11789 306 30 B86 
„ 81. Dee. 1896 .... 13096 474 68 1028 


Die Abgabe an elektrischer Energie für 
Strassenbahnzwerke beanspruchte eine Leis- 
tung von: 

am 30. Juni 1896 . . . . 100 Kilowatt 

„ 31. Dec. 186 . . - » 10  „ 

Den Aufsichtsrath der Gesellschaft bilden 
die Herren: Conrad Hinrich von Donner, Ham- 






Vorsitzender. Friedrich Leopold Loesener, 


bu 
Haben ‚ stellv. Vorsitzender. Obe jerungs»- 
rath a. D, Heinrich Schröder, Köln. Kommer 


eienrath Alexander Wacker, Nürnberg. Barnk- 
direktor Georg Wellge, Hamburg. Johann 
Witt, Hamburg. Regierungsbnumelster O, Petri, 
Nürnberg. 

Mitglieder des Vorstandes sind die Herren: 
Max Rupprecht, ©. Kall, 

Buda; In Betreff der elektrischen 
Beleuchtung der Strassen und einzelner öffent- 
licher Gebäude in wg ee hat der Magistrat 
dem hauptstädtischen Municipalnusschusse die 
nachstehenden Ant unterbreitet: Von der 
Errichtung eigener Centralstromerzeugrungsan- 
lagen möge als einer zu kostspieligen Ein- 


richtung abgesehen und von der elektrischen 
Beleuchtung insolange Umga enommen 
werden, als hierfür Gns unentgeltlich zur Ver- 


ng stehe, Späterhin, wenn das Gas nicht 
mehr genügen würde, um den öffentlichen 
Konsum zu decken, sollen in einzelnen öffent- 
lichen Gebäuden, wie die Redoute, das artesische 
Bad u. &, w., Elektrieitätsmaschinen aufgestellt 
und zur elektrischen Beleuchtung dieser Ge- 
binde sowohl als der nahegelegenen Strassen- 
züge — des Korso, der Andrässyatrasse u. s. w. 
— verwendet werden. Dieser Gegenstand 
gi in der Sitzung des hauptstädtischen 
uniclpalausschusses vom & April I. J. zur 
Berathung, wurde jedoch mit Rücksicht auf 
die Finanzlage der Kommune vorläufig noch 
von der Tagesordnung abgesetzt Schr. 


Elektrische Bahnen. 

Einfü des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in lin. Am 15. d. M. beschäftigte 
sich die Berliner Stadtverordnetenversammlung 
mit den ar des Verkehrsausschusses be 
treffend Abschluss eines Vertrages mit der 
Grossen Berliner Pferdebahngesellschaft und 
der Neuen Berliner errang re u behufs 
Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
Strassenbahnlinien beider Gesellschaften. Die 
Anträge des Ausschusses, von denen wir auf 
$. 160 die wesentlichsten mitgetheilt haben, 
wurden, von einem Punkte unt rdneter 
Bedeutung abgeschen, bei der Schlussah- 
stimmung mit 64 gegen 26 Stimmen angenommen. 
Es bleibt also insbesondere bei der Bestimmung, 
dass Konkurrenzgesellschaften die Mitbenutzun; 
der Gleise bis auf 60 m | aeg sein soll. 
Wir kommen auf die Verhandlungen im nächsten 
Hefte noch ausführlicher zurück. 

Elektrischer Betrieb der Strassenbahn 
Berlin-Charlottenburg. Das künlgliche Polizei- 

räsidium hat nun der Berlin-Charlottenburger 

Strassenbahngesellschaft die Genehmigung zum 
elektrischen Betriebe der Länie estend- 
Kupfergraben erthellt. Die Geschwindigkeit 
der Fahrten dart 3 km in der Stunde an 
keiner Stelle übersteigen und ist in den 
Krümmungen der Bahn, an verkehrsreichen 
und unübersichtlichen Stellen, sowie überall 
da, wo Fahrhindernlsse plötzlich eintreten 
können, oder wo dies von der Aufsichtsbehörde 
für erforderlich erachtet wird, auf 10 km in 
der Stunde oder auf das von der Aufsichts- 
behörde erachtete Maass zu verringern. Die 
anufeinanderfolgenden Motorwagen müssen je 
nach ihrer Fahrgeschwindigkeit einen Abstand 
von 75-50 m Innehalten. Der Betrieb wird 
mittels Akkumulatoren erfolgen. 

Elektrische Strassenbahnen in Hannover. 
Dem Geschäftsberichte der Strassenbahn Han- 
nover AG. für das abgelaufene Geschäfts- 
jahr entnehmen wir einige Angaben, welche 
sich aut den elektrisch betriebenen Theil der 
der Gesellschaft gehörigen Streeken und auf 
den beabsichtigten weiteren Ausbau dieser 
Linien beziehen. Der Bericht konstatirt zu- 
nächst die ökonomisch Kr e Wirkung der 
Einführung des elektrischen Betriebes, indem 
nur allein durch diesen der durch mannigfache 
Störungen im Betriebe infolge von Kanali- 
sationsarbeiten und Erweiterung der städtischen 
Wasserwerksanlagen bedin Ausfall an Ein- 
nahmen nicht nur a ‘glichen wurde, sondern 
das Reinerträgniss der Gesellschatt um 191 378 M 

estiegen ist Durch Ausdehnung der Vorort 
ahn auf den Deister, welche früher bei Kör- 
tingsdorf endete, aber jetzt bis zur Gastwirth- 
schaft „Zu den 7 Trappen“ in der Nähe des 
Benther Berges fortgeführt ist, haben sich die 
Einnahmen pro Wagenkilometer von durch- 
schnittlich & Pf. aut 84 Pf. gehoben. Es ist 
daher mit Sicherheit zu erwarten, dass nach 
Fertigstellung der zur Zeit im Bau begriffenen, 
voraussichtlich bis zum 1. September 1897 be- 
triebsfähigen anderen Vorortlinien, durch welche 
dem Unternehmen neue Wirshschaftsgebiete 
zugeführt werden, nicht nur eine Deckung der 
durch die städtischen Umbauten entstehenden 
grossen Kosten, sondern auch eine weitere 
günstige Entwickelung der Rentabilität der 
jesellschaft gesichert wird. Die zur Zeit im 
Ausbau begriffenen Linien sind folgende: 


22. April 1897. 
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1. Döhren-Wülfel-Laatzen-Grasdorf-Rethen mit 
Anschlussgleis über Coldingen nach Pattensen, 

. Kleefeld - Kirchrode - Anderten -Höver - Ilten- 
Sehnde-Rethmar-Evern-Dolgen-Haimar, 

. List-Buchholz, 

. Linden-Ricklingerstrasse-Ricklingen, 

. u Trappen-Gehrden bzw. Gehrdener 


a ws » 


Der Akkumulatorenbetrieb zeigt im Jahre 
1896 ein in jeder Beziehung erfechiiches Bild. 
Die Erfahrungen, welche bei dem Akkumula- 
torenbetriebe gemacht sind, genügen, um einer- 
seits die Vorzüge des letzteren genügend zu 
würdigen, andererseits die demselben noch 
ge kleinen Fehler zu erkennen und zu 

1. 
Die Unterhaltungskosten des Jahres 1896 
sind auf das Genaueste fes tellt, nachdem 
die Unterhaltung der Akkumulatoren weit 
1. März 1866 der Akkumulatoren-Fabrik abıre- 
nommen und für eigene Rechnung der Gesell- 
schaft durchgeführt wurde, Dieselben haben 
durchschnittlich per Wagen und per Monat 
40 M betragen, dieses macht per gemischten 
Wagenkilometer des noverschen Systema 
0,75 Pf. Es ist mit Bestimmtheit vorauszusehen, 
dass diese Kosten sich etwas vergrössern werden, 


jedoch werden dieselben keinesfalls 60 M per 
v und per Monat überschreiten, und zung 
auch nicht in den Jahren, in welchen die mit 


Gewissheit auftretende raschere Abnutzun 
der Platten eintreten wird. Es sind nilmlich in 
diesen Unterhalt kosten diejenigen für die 
Erneuerung der Platten mit einbegriffen und 
werden letztere sich demgemiss stets in guten 
Zustande befinden, sodass für die Akkumula- 
toren lediglich die für andere mechanische 
Installationen erforderlichen Abschreibu 
in ng kommen können. Auf Grund der hier 
emachten Erfahrun ist die Höhe der er- 
orderlichen Abschreibungen mit 6%, ange 
nommen. Nimmt man weiter an, dass ein 
Akkumulatorwagen des gemischten Systems 
der Strassenbahn Hannover etwa 50—55.000 km 
im Jahre durchläuft, #0 kann man behaupten, 
dass die Kosten, welche der Akkumulatoren. 
betrieb mehr erfordert wie jeder andere Betrieb, 
2 Pf. pro durchfahrenen Kilometer betragen, 
Zieht man aber in Betracht, dass in der Stadt 
Hannover für 26,5 km die Oberleitung hiltte 
hergestellt werden müssen — von den Kosten 
einer Unterleitung völlig zu schweigen — #0 
tritt hierfür eine Ersparniss an Anlagekosten 
von 660000 M ein, Wenn ferner berücksichtigt 
wird, dass die Unterhaltungskosten der Ober- 
leitungen nicht unbedeutend sind und zwischen 
0,8 und 05 Pf. pro durchfahrenen Wagenkilometer 
eg auch die Stromabnehmer, da sie 
auf den Akkumulatorenstrecken auf dem Wagen 
ruhen, nicht #0 mitgenommen werden, wie im 
Oberleitungsbetriebe, s0 kann es keinem Zweifel 
unterliegen, dass auch unter den ungünstigsten 
Annahmen die Mehrkosten des gemischten 
Systems gegenüber dem reinen Oberleitung»- 
betriebe pro durchlaufenen Kilometer nieht 
mehr wie 1 Pf. in Hannover betragen, wohin- 
gen das Unterleitungssystem mindestens pro 
agenkllometer 6 bis 7 Pf. in Hannover mehr 
ne Diese günstigen kesultate sind 
einer e e 
en ha ng genen Kraftstation zu 

Die Direktion der Strassenbahn Hannover 
fühlt sich verpflichtet, diese Zahlen offen dar- 
zulegen, um dadurch den Nachweis zu führen, 
dass das gewählte Systern ein den ejgenartigen 
Verhältnissen Hannovers ent« rechendea Ist, 
und dass die Resultate auch für die Zukunft 
befriedigende sein werden, Bei dieser Sachlage 
soll daher mit ‚allen Kräften im Laufe dieses 
sen je u 7 Akkumulatoren- 

trie) sämm 
werden. en Linien angestrebt 
s zum 1. April 1897 werden voraussicht- 
lich die Linien von Vahrenwald und Hainholz 
dem elektrischen Betriebe übergeben werden 
können und zwar soll hier, da auf diesen Linien 
Oberleitung überhaupt nicht vorhanden ist, der 
ne Akkumulatorenbetrieb zur Anwendung 
zu n, derart, «dass nach erfolgter Ladun 
= agen an den Maschinen auf Bahuho 
ahrenwald sie die ihnen vorgeschriebenen 
Strecken, etwa 16 km, durchlaufen, um alsdann 
nach einer 20 Minuten währenden Aufladung 
ihren Kreislauf wieder zu beginnen. 

Die gesammte Streckenlän einschliess- 
lich der von der Kontinental-Pferdeeisenbahn- 
Aktie ellschaft erpachteten Linien umfasst 
Hiervon "werden elektr nee Ten 70708 m. 

elektris 3 
und mit Pferden 27 172 m. En 


Als das zweckmässigste Schienenprofil und 
namentlich auch als das beste Material für den 
in over gewählten elektrischen und 
Akkumnlatorenbetrieb erwies sich Haarmann- 
Blattstoss. Dieser wird deshalb für die noch 
zu bauenden Linien allein Verwendung finden. 





Von den der Gesellschaft 
stücken erwähnen wir nur diejenigen, welche 
den elektrischen Betrieb in Betracht 
kommen. Auf dem an der Ihmestrasse und 
Hafenstrasse gelegenen Grundstücke befindet 
sich die Kraftstation für die elektrischen 
Linien mit 4 Dampfkesseln von je 180 qm 
Heistflüche bei 10 Atm. Ueberdruck und 4 liegen- 
den Verbunddampfmaschinen von je &0 PS 
effektiver Normalleistung nebst den zugehörigen 
Dynamomaschinen, mit einer Leistung von zu- 
sammen 580 Kilowatt normal und 060 Kilowatt 
maximal, Ausserdem 29% Arbeitsmaschinen, 
welche siimmtlich mit elektrischem Antriebe ver- 
sehen sind, Ferner sind hier die Wagenhallen für 
zusammen 110Motorwagen und 60 Anhängewagen 
und die Montageräume für den Akkumulatoren- 
betrieb Auf dem Grundstück Vahrenwalder- 
strasse No. 50 werden 3 Dampfmaschinen 
ä 150 PS nebst den zugehörigen Kesseln und 
Dynamos Aufstellun nden. Auf dem an der 
Peiner Landstrasse in der Ortschaft Kirchrode 
belegenen Grundstücke soll eine Kraftstation 
erbaut werden, enthaltend 2 liegende Verbund- 
dampfmaschinen A 200 PS nebst zugehörigen 
Dampfkesseln und Dvnamomaschinen. 
on den am Jahresschlusse vorhandenen 
Wagen für elektrischen Betrieb seien erwähnt: 
29 Motorwagen für elektrische Linien mit Ober- 
leitungsbetrieb, 
63 Motorwagen, sowohl für Oberleitungs- als 
auch Akkumulatorenbetrieb, 
1 Schneefegemaschine für elektrische Linien mit 
rn rg 
1 Wasserwagen für elektrische Linien mit Ober- 
leitungsbetrieb. 
Weitere 110 Motor- bzw. Akkumulatoren- 
wagen sind im Bau und in der Lieferung 


begriffen. 
den Aussenlinien beabsichtigt die 


örigen Grund- 


Auf 
Gesellschaft zur Beförderung von Gütern Züge 
bis zu vier Anhängewagen verkehren zu lassen. 
Zu diesem Zwecke hat sich die Ingenicur- 
abtheilung der Gesellschaft mit der Konstruktion 
einer zugehörigen elektrischen Lokomotive 
befasst, welche ebenfalls mit Akkumulatoren 
ausgerüstet werden soll, 

Ausser den bereits oben gemachten An- 
en verdient hervorgehoben zu werden, dass 

urchschnittlich mit 1 kg Kohle 581 Watt 
erzeugt wurden, dass die Erzeugung der Kilo- 
wattstunde in den ersten 6 Monaten des Jahres 
1896 5,478 Pf. betrug und im zweiten Halbjahre 
nach umfangreicher Einführung des Akkumu- 
latorenbetrlebes 4,008 Pf., in den Monaten No- 
vember und December nur 4,5 Pf. 

Die nn er eg reinen Zugkosten des 
elektrischen Betriebes einschliesslich der Wagen- 
führer belaufen sich auf 11,60 Pf. pro Wagen- 
kilometer, die Zugkosten des Pferdehetriebes 
rg auf Pf. pro Wagenkilometer, 
mithin ist eine Ersparniss von 2,37 Pf. pro 
Wngenkilometer erreicht, obgleich durch die 
in diesem Jahre billigeren Futterpreise der 
Kilometer Pierdebetrieb 1,6 Pf. niedriger zu 
stehen kommt, als im Jahre 1896. Eine weitere 
Verbilligung wird eintreten durch Ersparniss 
verschiedener Ausgaben bei demnächstiger 
weiterer Durchführung des elektrischen Betrie 


auf allen Linien. 

Elektrische Strassenbahnen in München. 
Die städtischen Behörden Münchens beschäfti- 
gen sich gegenwärtig sehr eingehend mit der 
allgemeinen Kinführun des elektrischen 
Strassenbahnbetriebea. ie bexüglichen Ver- 
handlungen zwischen dem Magistratsreferenten 
und der Trambahndirektion haben bereits am 
7. d. M. begonnen. Auch die Verbindung 
Münchens ınlt seinen Vororten soll durch Ein- 
führung des elektrischen Betriebes verbessert 
werden, Insbesondere handelt es sich hierbei 
um die vom Staate geplante Einführung des 
elektrischen Betriebes nuf der Staatsbahnlinie 
München-Laim-Pasing, die vom Ministerium zur 
Zeit berathen wind und die man schon im 
nächsten Sommer ins Leben zu rufen gedenkt, 
sobald der Landtag die nöthigen Mittel für den 
Bau neuer grosser Wagen, die 80 Passagiere 
fassen sollen, und überhaupt für die Einrichtung 
des elektrischen Betriebes genehmigt haben 
wird, woran kaum zu zweifeln Ist. 


Heidelbe: Strassen- und Bergbahn. Die 
Verwaltung dieser Gesellschaft hat auf An- 
regung der Stadtbehörden die Einführung des 
en nf Betriebes in Aussicht genommen. 


Elektrische Bahn Meiringen-Grindelwald. 
Der eidgenösslsche Bundesratli beantragte bei 
der Bundesversammlung, den Herren Bucher 
in Kerns und Flotron, Ingenieur in Meiringen, 
die Koncession für eine elektrische Eisenbahn 
von Keirkogen über die grosse Scheidegg nach 
Grindelwald zu ertheilen, Die Baukosten sind 
auf vier Millionen Franken berechnet. 


Elektrische Bahn Tetschen - Bodenbach - 


Eulau. Das Eisenbahnministerium hat dem 
Fabrikanten Eduard Spalek in Tetschen die 








Bewilligung zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten tür eine elektrische Kleinbahn 
von Totschen über Bodenbach nach Eulau er- 
theils. Schr. 


Elektrische Bahnen in Wien. Die vom 
Gemeinderath eingesetzte Expertenkommission 
zur Behandl der Strassenbahnfragen hat 
dem Stadtrath den Vorschlag unterbr dasa 
die Herstellung eines elektrischen Bahnnetzes 
in eigener Regie sofort in Angriff genommen 
und die Inbetriebsetzung der Bahnen in thun- 
lichst kurzer Zeit ermöglicht werde. Als 
erste Linie ist die Strecke Innere Stadt-Central- 
friedhof in Aussicht genommen, In zweiter 
Linie wird eine elektrische Bahnverbindung 
von der Inneren Stadt In den Prater vo 
schlagen, welche noch bis zur Eröffnung der 
Jubilkumsausstellung im kommenden Jahre 
dem Verkehre übergeben werden soll. Schr. 


Elektrische Bahnen in 8t. Petersburg, Die 
Verwaltung der St. Petersburger Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtung hat sich, wie 
wir der „St. Petersb. Ztg.* entnehmen, an das 
Stadtamt mit dem An cwandt, ihr die 
Exploitation des von der anzukaufenden 
Un ehmens der zweiten Pferdebahngesell- 
schaft zu überlassen. Die Gesellschaft will sich 
verpflichten, auf allen bereits bestehenden 
Linien elektrischen Betrieb einzuführen, ausser- 
dem neue elektrische Linien auf dem Wos- 
nessenskli-Prospekt, der Erbenstrasse und ande- 
ren Strassen zu errichten. Die Gesellschaft 
macht sich verbindlich zur Auszahlung der 
den Aktionären zukommenden Auskaufssumme 
(mehr als 400000 Rubel z und zur Ent- 
richtung von 6%, des Reingewinns. Die Kosten 
für die Einrichtung elektrischen Betriebes will 
die Gesellschaft gleichfalls auf sich nehmen. — 
Beinahe jeichzeiig ist dem Stadtamt ein An- 
trag der Firma Siemens& Halske zugegangen, 
in welchem sie sich, unter Annahme aller von 
der Gesellschaft für elektrische Beleuchtung 
gestellten Bedingungen, zur Zahlung von 10%, 

es Reingewinns verpflichtet. W. A. 


Verschiedenes. 


Neue Fachzeitschrift. Demnlichst soll eine 
neue Zeitschrift erscheinen, auf welche wir, da 
sie auch die Elektrotechnik in ihr Gebiet ziehen 
wird und mit Rücksicht auf ihre Bedeutung, 
unsere Leser ganz besonders aufmerksam 
machen wollen; der Titel soll lauten: 


Zeitschrift für Bäckerei, Konditorei und 
verwandte Gewerbe unter Einschluss der 
Elektrotechnik und irgiene Beresnee 

ben unter Mitwirkung der hervorragendsten 

achgelehrten auf dem Gebiete der modernen 
Bäckereiwissenschaften von F. Skrotzki, 
Ortelsburg i. Ostpr. 


Der uns vorliegende Prospekt bemerkt ein- 
leitend: „In der Fachliteratur fehlte es bis jetzt 
an einem Organ, das sich mit der modernen 
Bäckereiwissenschaft unter Einschluss 
der Elektrotechnik und Hygiene beschäf- 
tigte. Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, 
diesem Uebel abzuhelfen.* Wir wünschen dem 
Herausgeber die allerbesten Erfolge mit einem 
neuartigen Unternehmen, durch welches er ein 
noch fteblendes Bindeglied zwischen der Bäcke- 
reiwissenschaft, der Elektrotechnik und der 
Hygiene herstellen will, drei Gebieten, die sich 
trotz Ihrer nahen Verwandtschaft bisher so 
wenig tim einander gekümmert haben! 


PATENTE. 


Anmeldungen 


(Reichsanzeiger vom & April 1897.) 


Kl, 21. B. 17916, Verfahren zur Befestigung 
der aktiven Masse in Akkumulatorenrahmen. 
— Wilhelm Alexander Boese, Berlin 50,, 
Köpenickerstr. 154. 24. 7. 96. 

— M. 9510. Primärelement mit filterartigem Be- 
hälter für den Depolarisator. — Marie Frangois 
Xavier Fuchs, Belfort; Vertr.: Dr. G. Krause, 
Cöthen, Anhalt, 97. 11. 96. 

— M. 18398. er für Fernhörer mit Schalt- 
vorrichtung. — Dr. H Marcuse, Berlin C., 
An der Spandauerbrücke 7. 11. 11. 9. 

— 5, 9978. Stöpselschnur für Fersprechzwecke. 
— Siemens & Halske, Berlin SW., Mark- 
grafenstrasse 94. 4. 4. 96. 

Kl. 86. K. 14706. Elektromagnetische Antriebs- 
vorrichtung für Webschützen. — Franz Eugen 
Klein, Gunnersdorf b. Frankenberg I. Sachsen, 
28. 12. 96. 











(Reichsanzeiger vom 12, April 1897.) 





u 21. B. ı7 gen erleben zn 
einer nernden ‚egun; urech 
die Widerstandsiuderung, Ent Wismuth 


dureh Einbringen in ein magnetisches Feld 
erleidet. — Dr. Th. Bruger, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. 18. 5. 96. 

— M. 13438. Glühlampenfassung. — Maschinen- 
fabrik Esslingen, Esslingen. 26. 11. 96. 

— Sch. 11900. Bogenlampe. — Miecislaus 
Schmitt, Lemberg, Maryackiplatz; Vertr.: 
C. Fehlert u. G. Loubier, Berlin NW. Doro- 
theenstr. 82. 19. 9. 96. Der Patentsucher 
nimmt für diese Anmeldung die Rechte aus 

des Uebereinkommens zwischen dem 
eutschen Reiche und Oesterreich - Ungarn 
vom 6. December 1891 auf Grund des am 27. Mai 
1896 endgültig ertheilten Privilegiums 46/2095 
mit der Priorität vom 10. April 1896 in An- 
spruch. 

— T. 4386. on Pepe für Fernsprech- 
anlagen. — Telephonapparatfabrik, Fr. 
Welles, Berlin SO. Engelufer 1. 20. 1. %. 

— W. 11785. Elektrischer Umschalter für 
Dreileitersysteme. — Elmer Howard Wright, 
6850 St. Luvrenee Avenue, James Jean Heck- 
man, 9 St. James Place, Albert Henry Graves, 
931 Vietorla Avenue, Charles Calvin Carna- 
han, Downers Growe, Chicago, Ill, u. William 
Henry Carnahan, Apollo, Pa, V. St, A,; 
Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, Berlin 
NW,, Dorotheenstr. 32. 0. 4. M- 

Kl. 42. S. 9112. Einrichtung an Kompassen zur 
Ausglelchung semicirkularer Deviation. — 
Sirieix Mariner's Compass Company, 
San Franeiseo, Calif. V. St. A; Vertr: E. 
gi nn, Berlin W., Leipzigerstrasse 9. 


Zurückziehungen. 


KL 21. R. 10613. Kuppelung für Elektromo- 
toren mit Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Schliessen bzw. Unterbrechen des Motorstrom- 
kreises. Vom 2. B. 97. 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 92497. Schaltvorrichtung für elektrische 
Motorwagen; Zus. z. Pat. 91768. — C. Adam, 
Hannover, Tulpenstr. 7. Vom 2. 6. 96 ab. 

— 92440. Stromabnehmer für elektrische Bahnen 
mit oberirdischer Stromzuleitung. — Union 
Elektricitätsgesellschaft und S. Plaut, 
Berlin SW., Hollmannstr. 32. Vom 4. 11.96 ab. 

Kl, 2L 92806 Nach Art einer Sanduhr wir- 
kender elektrischer Stromunterbrecher, — Dr, 
A. Hainlen, Geislingen a. Stg, Württ. Vom 
4. 10. 8 ab. 

— 92438 Elektrode für elektrische Sammler; 
Zus, z. Pat. 91137. — F. Schneider, Triberg, 
Schwarzw. Vom 18. 10. 96 ab. 

— Mädl, Iyuektelgge h mit einer schritt- 
weise im Kreise sich drehenden Papierröhre; 


Zus. z. Pat. 9118. — Ch. L Buckingham, 
New York; Vertr.: Carl Heinrich Knoop, 
Dresden. Von 14 8. 96 ab. 


— m42. rigen zur Anzeige von Leitungs- 
brüchen in Mehrphasenstromanlagen. — Elck- 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg, Vom 97. 5. 9 ab. 

— 92448. Anlasser für Elektromotore mit Be- 
nutzung derselben Anlasswiderstände für Vor- 
und Kückwärtsgang. — W, H. Morgan, 
Alliance, Grfsch. Stark, Ohio, V. St, A.; Vertr.; 
Ottomar R. Schulz und Otto Siedentopf, 
Berlin W., Leipzigerstr. 181. Vom 8. 9. 96 ab. 

— 992444. Elektrischer Ein- und Ausschalter 
für mehrere Stromkreise. — A. Wiechmann, 
Bremen, Lützowerstr. 62%. Vom 81. 10. 96 ah. 

— 92445. Wattineter oder Elektrodynamometer 
für Gleich- und Wechselstrom. — Hartmann 
& Braun, Bockenheim-Frankturt a. M. Vom 
6. 12 96 ab. 

K1.74. 92401. Langsam schlagendes elektrisches 
Läutewerk, — A. Gröper, Düsseldorf. Vom 
28. 3. 96 ab. 


Erlöschungen. 
Kl. #1. 65986. 84675. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 89515 vom 8. März 1896. 


Paul Ribbe in Berlin. — Elektrodenplatte für 
elektrische Sammler. 


Die Elektrodenpintte ist gekennzeichnet 
durch zwei einen men (Fig. 8) und eine Blei- 
platte d umschliessende Celluloidplatten 5 und 
€, welche mittels einer Celluloidlösung unter 
Druck verbunden sind und eine Reihe von 
Oeffnungen besitzen, deren aufgebogene Ränder 
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die Widerlager für die mit entsprechender 

Krümmung angeordnete Füllmasse & bilden. 
Die Bleiplatten tragen Bohrungen 1 (Fig. #), 

durch welche die Ausbauchungen der Cellu- 





D 
Fig.& 
loidplatten einander berühren, sodass letztere 


ein durch die Bleiplatte hindurch verbundenes 
Ganzes bilden. 


Fig. 


No. £9559 vom 24. August 1896. 


Rupert Greville-Williams_ in Heywood, 

Grisch. Lancaster, England. — Vorriehtung zur 

Iewegung Ses Stiehels bei Kopirtelegraphen 

für elektrische Uebertragung von Zeich- 
nungen u. dgl. 


Der Stichel @ des Empfängers erhält ausser 
seiner radial gegen die Empfängertrommel F#' 
erichteten Bewegung in seinen Führungs- 
agern g auch noch eine drehende Bewegung. 





Fig. 10. 


Zu diesem Zwecke besteht die Vorrichtung im 
Wesentlichen aus einem auf einer Zwischen- 
welle verschiebbar angeordneten Getriebe 
(Riemscheibe g), welches an der seitlichen Ver- 
schiebung des Stichelträgers bzw. Stichels @ 
theilnimmt. 


No. 89561 vom 17, März 1806. 


Ferd, Schneider in Fulda und Friedr. Rossius 
in Berlin. — Mikrophon mit trichterförmigem 
Schallaufnehmer. 


Der Schallaufnehmer besteht aus zwel in- 
einander steckenden trichterförmigen Hohl- 
körpern ae, zwischen diesen befindet sich das 
Kohlenpulver z. 





Fig. 1. 


Die sich gegenüberliegenden, leitenden 
Flächen von a und e sind mit fortschreitend 
sich vergrössernder Isolation versehen, um dem 
Kohlenpulver, je nach dessen Lage, grüssere 
und kleinere Berührungstlächen darzubleten. 





22. April 1897. 











No. 89611 vom September 1805. 
Gebrüder Naglo in Berlin. — Selbstthätige 
Schaltvorrichtung zum Ein- und Ausschalten 
der auf dem Fernspreehvermittelungsamte 

befindlichen Sprech- und Rufapparate. 

Die Vorrichtung ist bestimmt, die mit der 
Hand bewirkten Verrichtungen zum Theil durch 
einen selbstthätigen Schalter ausführen zu lassen. 
Sie besteht im Wesentlichen aus einer dauernd 
sich drehenden Achse a und einer Schaltscheibe 
#4, welche beim Hochheben des Stöpsels & mit 
der Achse a gekuppelt wird. Bei der nun fül- 





Fig.12, 
gen einmaligen Umdrehung 
wirkt diese die bei jeder Verbindung wieder- 
kehrenden Eln- und Ausschaltungen s rech- 
apparat, Batterie) in der richtigen Zeitfolge. 


der Scheibe 


No. 89676 vom 36. September 189. 


Georg Zwilling in Berlin. — Schaltangsanord- 
nung für hintereinander in eine Telegraphen- 
leitung eingeschaltete Telephonstationen. 


Die Induktionsspule J der Fersprechstation 
ist mit einer besonderen Wickelung r versehen, 
welche, wie Fig. 18 zeigt, während des Ruhezu- 


a Ta 


- 







Fig. 18, 


standes über den Telephonumschaltehaken kurz 
geschlossen ist. 

In der Abbildung bezeichnet p die primäre 
und # die sekundäre Wickelung der Spule, 
Eine besondere Wickelung a Ist in die Linie Z 
eingeschaltet, welche zur nächsten Fernsprech- 
station führt, 


No. 89782 vom 26. November 18%. 
C. Höpfner in Berlin. — Blektrolytischer 
oder galvanischer Apparat. 
Elektrodenplatten a aus Kohle, Silicium- 
eisen u. s. w., welche mit parallel verlaufenden 
und vortheihaft nach hinten zu sich erweitern- 





Fig. U. 


den Nuten verschen sind; werden derartig unter 
Zwischenlage von Membranen b aufeinander 
elegt und durch eine passende Vorrichtung 
re mittels Bolzen e) SieEmengepresai, dass 
die Nuten der Platten aufeinander zu liegen 
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durch Aussparungen u. dgl. eirkulirt. Dieser 
Apparat ist billig und einfach, gestattet die 
Verwendung einfacher Stofle (Asbestpappe) als 
Membrane, denen er eine feste Stütze giebt, 
und ist für hohe Polspannungen verwendbar. 


findet bzw. bei ingen u. de dieser Nutenräume 


No. 89902 vom R. December 1894. 


F. Störmer in Christiania — A 
Elektrolyse mit Queeksil ode. 


Ein Uebelstand bei der Verwendung von 
Quecksilber als Kathode in elektrolytischen 
ag n zur Spaltung von Alkalisalzen be- 
ruht darauf, dass das von dem Quecksilber 
aufgenommene Alkalimetall auf das Wasser der 
Sulzlösung zurückwirkt und es zersetzt, wo- 
durch grosse Energieverluste entstehen. Dieser 
VTebelstand wird dadurch beseitigt, dass das 
Tune beständig umgerührt wird n: B. 

urch eine von einer Excenterstange der 
Welle P 
und abg 


tragene und im Quecksilber D auf- 
ende durchlochte Platte M), jedoch 








mit der Vorsicht, dass die Oberflächenhaut des 
Quecksilber nicht zu heftig bewegt und du- 
durch durchbrochen wird; auf diese Weise wird 
eine Ansammlung des Alkalimetalles in der 
oberen Quecksilberschlcht verhindert nnd somit 
die Tendenz der letzteren, das Wasser zu zer- 
setzen, abgeschwächt. Dies Verfahren kann 
auf ruhendes oder durch den Zersetzungsapparat 





hindurchfliessendes Quecksilber angewendet 
werden. 
VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die Stromtarife bei Elektrieitätswerken und 
die Konkurrenz der Blockstationen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 38. Februar 1897 von 
Dr. M. Kallmann, Stadtelektriker von Berlin, 


M. H.! Die heutigen Ausführungen sollen 
den Abschluss einer Reihe von Vorträgen bilden, 
welche Ich im Laufe der letzten Jahre vor Ihnen 
zu halten die Ehre hatte, Beginnend mit den 
sicherheitstechnischen Einrichtungen grosser 
elektrischer Centralanlagen behandelte ich in 
der Folge die Betriebs und Messtechnik, die 
Bedingungen für die Unterhaltung und Ver- 
legung der Strassenleitungsnetze und Strassen- 
hahnen, und schliesslich die wirthschaftlichen 
Verhältnisse grosser Elektrieitätswerke. 

Alle diese früher behandelten Gebiete 
können nun noch Immerhin als betriebstech- 
nische Interna der Elektrieitätswerke ange- 
sehen werden, das Thema meines heutigen 
Vortrages aber berührt, ich möchte sagen, die 
äussere Politik der Verwaltung solcher Cen- 
tralen. Mit den Tarifen tritt das Werk un- 
mittelbar an das Publikum beran und hat den 
Kampf mit den Konkurrenzunternehmungen 
aufzunehmen. 

Dass dieser Wettbewerb nicht immer sehr 
friedlich ist, brauche ich bei der gegenwärtigen 
starken Bewegung in der Beleuchtungsindustrie 
nicht erst zu betonen. Da sich alle Manss- 
nahmen hinsichtlich der Fragen des Licht- und 
Kraftprelses vor dem Forum der Oeffentlichkeit 
abspielen, s0 wollen diesbezügliche folgen- 
schwere Entschliessungen der Werke reitlich 
erwogen werden, und aus diesem Grunde kann 
die Wahl der Stromtarife als die wichtigste 
Frage für Elektrieitätswerke bezeichnet werden. 


on Pr Vu 





Sie bildet demgemilss auch den Gegenstan 
eingehendster Untersuchungen seitens der „Ver- 
einigung der Vertreter von Elektrieitits- 
werken*, — 

M.H.! Wenn man die Tarife der zahlreichen 
kontinentalen Elektrieitätswerke vergleicht, so 
findet man eine Buntscheekirkeit der Bedin- 
gungen, die einerseits die Schwierigkeit der 
Frage, andererseits aber auch häufig den Mangel 
klarer Prineipien deutlich erkennen lässt. Es 
ist nicht zu viel behauptet, wenn man sagt, dass 
sich unter den vielen Werken überhaupt kaum 
zwei Verwaltungen mit genau übereiustim- 
menden Tarifen „ausfindig machen lassen, Im 
Allgemeinen aber wird man erkennen, dass zwei 
Seelen in der Brust eines jeden Elcktrieitiits- 
werkadirektors wohnen, die eine, die für den 
Grosskonsumenten, die andere, die für den 
„intensiven“ Konsumenten spricht. Je nach 
den lokalen Verhältnissen überragt naturgemäass 
das Interesse an der einen oder der anderen 
dieser beiden Konsumeutenkategorien. Bei- 
spielsweise würde einmit Wasserkraftbetriebenes 
Werk, welches ohne Akkumnulatorenbatterie 
oder mit sehr grossen Maschinennggregaten 
arbeitet und dessen Stromlieferung vorwiegend 
die Beleuchtung betrifm, insbesondere Konsu- 
menten, welche eine grosses jährliche Brenn- 
dauer aufwelsen, bei den Tarifen bevorzugen 
müssen, während eine knapper bemessene An- 
lage mit Akkumulatoren, die schon durch Neben- 
betriebe (Elektromotoren, Bahnen u, dgl.) gut 
ausgenutzt ist, zumal bei drohender Konkur- 
renz von Blockstationen, die Grosskonsumenten, 
selbst wenn deren Installationen wenig ausge- 
nutzt werden, besonders berücksichtigen wird. 

Vor Allem sind natürlich Ausnahmen von 
dem einmal festgesetzten Tarif thunlichst zu 
vermeiden, da sonst die Prineipien der Preis- 
festsetzung völllg durchbrochen werden. Ins- 
besondere haben Elektrieitätswerke, die sich in 
städtischem Besitz oder unter behördlicher 
Oberaufsicht befinden, auf die einheitliche und 
gleichmässige Anwendung des Tarifs streng zu 
halten. 

Mit Rücksicht auf die vielen Faktoren, 
welche bei einer s0 grossen Zahl von Konsu- 
menten, wie hier in Berlin, mitsprechen, hat die 
städtische Verwaltung diesen Fragen Ihre ganz 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet und 
es sollen im folgenden die wesentlichsten Ge- 
sichtspunkte dargelegt werden, die auf diesem 
Gebiete hier in Frage kommen, 

Der Natur des Themas nach zerfallen meine 
Ausführungen in folgende Abschnitte: 

1. Vergleichung der Tarife von Elektrieitäts- 

werken; 
II. die wichtigsten Rabattsysteme; 


IN. die statistischen Ergebnisse betreffs der 
Elektrieitätswerke und Einzelanlagen; 


IV. die Bedingungen für die Konkurrenz der 
Blockstationen, 


Hierbei werden auch die Grundlagen für 
die Feststellung rationeller Stromtarite und die 
Mittel zur Bekiimpiung konkurrirender Einzel- 
betriebe untersucht werden. 

I. M. H.! Es wäre irrig, wenn man, wie es 
häufig geschieht, nur die Bruttogrundpreise 
(des Stromes bei der Vergleichung der Tarife ver- 
schiedener Werke untereinander oder bei Ver- 
gleichung mit Gaspreisen in Betracht ziehen 
wollte, denn der Bruttopreis wird durch die 
Rabatte häufig bedeutend modifieirt; man er- 
hält alsdann den Nettopreis des elektrischen 
Stromes. Nur wenige Werke gewähren gar 
keinen Rabatt, Der Preis des elektrischen 
Stromes ist für Licht- und Kraftzwecke in der 
Regel sehr verschieden. In Fig. 16 ist der Licht- 
preis nach den Tarifen von 1896 dargestellt. 
Es sind die Zahlen aus der Statistik der Ver- 
einigung der Vertreter von Blektrieitätswerken 
und dem eingehenden von Herm Direktor 
Prücker erstatteten Kommissionsbericht zu 
Grunde gelegt. In den graphischen Darstel- 
lungen versinnlicht die ausgezogene Kurve den 
Bruttopreis, die punktirte Linie den niedrigsten 
nach dem Tarif möglichen Nettopreis der Hekto- 
wattstunde für Beleuchtungszwecke. Die Ordi- 
nate giebt die Pfennige an, Unter den 14 Orten 
hatte im ‚Jahre 1896 den höchsten Bruttopreis 
Frankfurt a. M. mit 8 Pf. pro Hektowattstunde, 
es folgen Leipzig, Chemnitz, Köln mit 7, Breslau 
6.88, Wien 850, Kopenhagen 667, Hannover, 
Hamburg um die Isarwerke bei München mit 6, 
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Berlin 5,7, die Elektrieitlitswerke an der Öber- 
spree und die Oberschlesischen Werke mit 5, 
endlich die Kraftübertragungswerke Rheinfelden 
(bei Basel) mit dem niedrigsten Bruttopreis von 
4 Pf. pro Hektowattstunde. Es ist nur eine 
beschränkte Anzahl der grösseren Werke in 
Vergleich gezogen und es sei gleich bemerkt, 
dass seit dem vorigen Jahre bei einigen dieser 
Werke, wie z. B, Frankfurt a, M., Ermässigungen 
eingetreten sind. 
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Während bei den genannten Werken mit- 
hin der Bruttopreis zwischen 8 und 4 Pf. 
variirt, verschiebt sich die Rangordnung sehr be- 
deutend bei Berücksichtigung des niedrigsten 
Nettopreises. Alsdann beginnt die Reihe mit 
Chemnitz mit 7,0 Pf. pro Hektowattstunde Es 
folgen Kopenhagen mit 6,67, Leipzig mit 6,44, 
Frankfurt a.,/Main 6,6, Hamburg 6,4, Hannover 
4,65, Isarwerke 45, Breslau 4,43, Wien 4,25, 
Berlin 86, Köln 8,5, Oberspree 85, Oberschle- 
sische Elektrieitäitswerke 0,84 und Rheinfelden 
mit 0,8 Pt., siimmtlich also nach Abzug der 
höchsten zulässigen Rabatte, 

Wie ersichtlich gewähren die Elektrieitäts- 
werke Chemnitz und Kopenhagen gar keinen 
Rabatt, bei anderen Werken, insbesondere bei 
den Öberschlesischen und den Rheinfeldener 
Betrieben, beträgt der Nettopreis nur cm! des 
Bruttopreises, es tritt also für Konsumenten 
mit grosser Installation oder starker Aus- 
nutzung derselben eine wesentliche Verbilligung 
des Lichtes ein. 

Die Isarwerke und die Rheinfeldener An- 
Ingren sind übrigens mit Wasserkraft betrieben; 
diese beiden Anlagen und ebenso die Elektrici- 
tütswerke an der Oberspree und die Öber- 
schlesischen Elektrieitiitswerke sind vornehmlich 
für Kraftilbertragungszwecke über weite Distrikte 
angelegt, während der Lichtbetrieb nur in 
zweiter Linie in Frage kommt. Als die bedeu- 
tendsten Bepräsentanten dieser modernsten 
Gattung unter den deutschen Centralanlagen 
sind daher diese Werke hier mit in Vergleich 
gezogen. Als Durchschnitt ergiebt die Fig. 16, 
dass durch die Rabatte der Strompreis bis 
um maximal 90 -40%, sich ermissigt. 

Wesentlich andere Motive sind bei der 
Feststellung der Krafttarife bei den meisten 
Elektrieitätawerken bestimmend gewesen. Wäh- 
rend man für das elektrische Licht nur die 
Konkurrenz der gewöhnlichen Gasbeleuchtung 
zu berücksichtigen brauchte und ferner die elek- 
trische Beleuchtung doch vorwiegend den 
Charakter einer Luxus- und Effektbeleuchtung 
besass, für welche selbst etwas höhere Preise 
noch zulässig erschienen, wurde die Krattab- 
gabe mehr uls ein Nebenbetrieb angesehen, 
für den strikte Kalküle nicht weiter aufgestellt 
wurden. Mao ging von der Voraussetzung aus, 
dass die Zinsen und die Amortisation der doch 
nun einmal vorhandenen Stromerzeugungs- und 
Vertheilungsanlage von den Einnahmen aus der 
elektrischen Beleuchtung gedeckt werden 
müssten, sodass die Erträge aus dem Elektro- 
motorenbetrleb nur wenig mehr als die reinen 
Betriebskosten einzubringen hitten; ja in 
manchen Fillen stellte der Elektromotoren- 
betrieb sogar eine recht willkommene Grundbeo- 
lastung der Maschinen während der Stunden des 
schwachen Lichtbetriebes dar. Diese Gesichts- 
punkte sind in der früheren Arbeit über die 
Elektrieitätswerke als Centralen für den Licht-, 
Kraft- und Bahnbetrieb erörtert, 

Es handelte sich zur weiteren Ausbreitung des 
Elektromotorenbetrliebes vor Allem um die 
Konkurrenz der Gastmotoren und es ist Dank 
den niedrigen Krafttarifen möglich gewesen, 
den Wettbewerb mit den Gasmotoren so erfolg- 
reich aufzunehmen, dass =. B. in Berlin in den 
‚Jahren 1891 — 96 die Zahl der Gasmotoren nur 








von 860 bis auf 190 stieg, diejenigen der 
Elektromotoren aber im gleichen Zeitraum von 
5 Jahren sich von 41 Stück bis auf 1547 hob 
und gegenwärtig die Gasmotoren bereits bei 
weiten überflügelt hat. Es war ein Haupt- 
verdienst der Berliner Elektrieitätswerke, 
durch Verbilligung der Kratttarife den Elektro- 
motoren Bahn gebrochen zu haben. 

In den andern Suldten ist bisher der 
Elektromotorenbetrieb nur von untergeond- 
neterer Bedeutung geblieben. I» Fig. 17 sin die 
Krafttarife der vorerwähnten Filektrieitäts- 
werke dargestellt. Es bedeutet wiederum die 
aungezogene Kurve Jen Brutto-, die punktirte 





Linie den Nettopreis des Kraitstromes pro 
Hektowattstnnde, 
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Fig. 11. 
Der Reihenfolge nach haben die Ober- 
schlesischen Werke mit 5 Pf. den hüchsten 
Brutiokraftpreia, es folgen Breslau mit 8,4, 


Köln 265, Kopenhagen 2,96, Frankfurt, Leipxig, 
Hannover, Hamburg, Isarwerke mit 2, Ühem- 
nitz 18, Oberspree cn. 1,75, Berlin 1,6 und 
Rheinfelden mit 1,40 Pf. 

Der Nettopreis des Kraftstromes unter- 
scheidet sich bei den meisten städtischen 
Werken gar nichtoder nurunbedeutend von dem 
Bruttopreise, d.h. es wird nur ein geringer 
Rabatt gewälirt, wie aus der Kurve ersichtlich ist; 
dagegen gewähren die grossen Kraftüher- 
tragungswerke den Grosskonsumenten elck- 
trischer Kraft bedeutende Vergünstigungen, 
sodass sich bei den Isarwerken der niedrigste 
Nettopreis des Kraftstremes auf nur 1 Pf, an 
der Öberspree auf ca. 0,78 Pt, bei den Öber- 
schlesichen Werken aut 084 und endlich bei 
den Elektrieititswerken Bheintelden auf nur 
047 Pf. pre» Hektowattstunde stellt. 

Abgesehen von diesen grossen Kraftwerken 
beträgt somit der Preis des Kraftstromes im 
Allgemeinen en. 1 bis ', des Lichtpreises. 
Es ist olme Weiteres erslchtlich, dass hei einem 
Tarif von etwa 5 Pi. pro Pferlekraftstunde, 
wie bei den genannten grossen Kraftwerken, 
die sogenaunten „torten* Kasten für Zinsen 
und Amortisation überhaupt garnicht in Rech- 
nung gestellt werden können. 

Es ist bereits erwähnt, dass mancherlei 
lokale Rücksichten bei den verschielenen 
Werken auf die VPreisfestsetzung bestimmend 
mitgewirkt haben, ja es sind auch nicht selten 
die Tarife wancher Plätze geradezu mit Rück- 
sicht auf wenige bestimmte Konsumenten zu- 
geschnitten, ein Verfahren, das in jedem Falle 
noch mehr zu verwerfen ist, als die Zulassung 
besonderer Ausnahmeherlingungen für einzelne 
Abuchmer. Tusbesondere meigen die Werke 
bei der Stromabgabe für Kraftzwecke zur 
Gewährung von Ausnahmepreisen oder Pnuschal- 
tarifen; #0 giebt das Elektrieitittswerk Fratk- 
furt a/Main z B. den Strom an «einen Uross- 
abnehmer zu cn, 0,75 Pf. pro Hektowattstunde 
ab, gegenüber 1,6 Pf. als Minimaltarifante. Die 
Hauptgesichtspunkte nun, die hei der Wahl 
des Rahattsystems zu berücksichtigen sd, 
sollen im Folgenden dargelegt werden, 


11. M.H.! Man kann im Allgemeinen die üb- 
lichen Rabattsysteme unterscheiden in solche 
mit vielfachem Konsumrabatt, andere mit 
Intensitätsrabatt, ferner Werke, welche 
belle Rabntte gleichzeitig anwenden, endlich 
Anlagen, bei denen feste Grundpreise, 
welche entweder unabhängig, oder auch ab- 
hänzig von dem Verbrauch oder von der 
Grösse der Installationen sein können, be- 
stehen. Zweifellos ist ferner die dem Tarif 
der Oberschlesischen Werke zu Grunde je- 
logte Ueberelnstimmmng des Licht- und Kraft- 
tarifs ein schr gesunder Gedanke, ler für 
viele Plätze mit entspreche " Konsumver- 
theilung wuch vielleicht in einiger Zeit prak- 
tisch empfehlenswerth sein kann. Im Prineip 
ist jedenfalls ein so bedeutender Preisunter- 
schied zwischen dem Licht- und Kraftstrom 
nur dann berechtigt, wenn thetsächlich die 
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Benutzung des Elektromotors eine nachweislich 
mehrfach intensivere als diejenige der Lampen 
ist und vor allem, wenn diese Motorenbelastung 
nicht mit den Stunden des Lichtinaxinmmms zu- 
sanımenfAllt. Dies ist aber, wie früher nusge- 
führt, für die späten Nachmittagstunden leider 
der Fall, Nach der Statistik ergiebt sich im 
übrigen, dass die Durchschnitisausnutzungs- 
ziffer bei Elektromotoren pro installirtes Kilo- 
watt nur 760 Stunden pro Jahr beträgt, indern 
während «der jährlichen Arbeitszeit von 900 
Stunden die Motoren mit durchsehnittlich Y, 
Ihrer Kapneität belastet sind. So entfiel bei- 
spielsweise in Berlin auf die Elektromntoren 
in dem Geschäftsjahre vom 1. Juli 1895 bis 
1896 ein Konsum von 2000000 Kilowatt- 
stunden bei «a. 2700 Kilowatt Gesammt- 
leistung derselben Im Durchschnitt für das 
Jahr gerechnet Es ist aber auch sehon er- 
wälhnt, dass für die billige Preisfestsetzung des 
Krafistromes vorwiegend rein Ausserliche 
Gründe bestimmend gewesen sind, Der ratio- 
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Anwendung In grüsserem Umfange verbieten, 
Ein sehr rationelles aber für die Rechnung 
komplieirtes System ist endlich bei den Kölner 
Elektrieitätswerken eingeführt. Der Rabatt 
berechnet sich bier nach dem Produkt aus Brenn- 
dauer und Konsum. Eine Anzahl der wichtig- 
sten Tarifarten ist in der Fig. 18 graphise 

dargestellt. Die Abseissen bedeuten die jähr- 
lichen Brennstunden pro installirte Lampe, die 
Ördinaten geben die Kosten In Pfennigen pr» 
Hoktowattstunde an. 

Ex sind4Rabattskalen zur Darstellung ge- 
bracht, und zwar ist jedesmal der Rabatt eines 
kleinen Konsumenten, dessen Installation 
mit 40 Normallampen gleich 90 Hektowatt ange- 
nommen ist, und die Preisskala für einen 
Grosskonsumenten mit einer Installation von 
600 Lampen gleich 300 Hektowatt angedeutet. 

Die Kurve / stellt den Berliner Tarif dar 
und zwar /k (dünn ausgezogene Linie) für den 
Kleinkomsumenten, /g (stark ausgezogene 
Linie} für den Grosskonsumenten. Die Kurven 


Rabatt Skalen 


See 
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nellste Tarif würde ohne Zweifel ein reiner | FIR und I/g geben in (den gestrichelten Linien 


Zeittarif sein, derart, dass je nuch den Tnges- 
stunden der Benutzung der Installation ein 
verschieden hoher Strompreis gefordert wird, 
unter Fortfall jeglichen Unterschiedes des 
Preises für Licht- und Kraftzwecke einzig und 
allein nach dem Gesichtspunkte der rationellen 
Ausnutzung der vorhandenen Maschinen- und 
Vertheilungsaningen aufgestellt. Einen solchen 
Zeittarif, bei weichem beispielsweise die Ver- 
brauchsmesser mit Kinrlebtungen für die Vari- 
irung der Instrumentkonstanten versehen sind. 


haben bereits Kappl) und Rasch?) vorge 
schlagen. In England ist ein solches System 


vereinzelt eingeführt. Der Theorle nach würde 
sich der Strompreis entsprechend der Zusamımen- 
setzung der Ausgaben aus festen Kosten (Zin- 
sen, Amortisation, Unterhaltung und Bedienung), 
welche also fust unabhängig vom Stromver- 
brauch sind, und in varlable Betriehskosten 
scheiden, indem die letzteren (Kohlen, Schmier- 
material und Ersatz diverser der Abnutzung 
unterliegender Theile) von dem Stromverbrauch 
bedingt sind, Dementsprechend würde also 
ein Tarif, welcher wie der frühere Berliner Tarif 
aus Grundtaxen und Stromverbrauchs- 
kosten zusammengesetzt jet, durchnus theore- 
tisch rationell sein, vorausgesetzt, dass die feste 
Grundtaxe pro Kilowatt dem Werthe der Ver- 
zinsung um Amortisstion der Aulagekosten der 
Centrale gerechnet unter weiterer Hinzuweisung 
eines Batzes für die Unterhaltung und «die 
Generalunkosten Aquivalent ist, 

kin Ahnlicher Tarif ist übrigens nenerdings 
von den Elektrieltätswerken an der Ober- 
spree für Kraftzwecke in Anwendung gebracht 
worden. Die theoretische Selte eines solchen 
Tasites hat auch Dr. Rasch) erörtert Die 
praktischen Bedenken, weiche diesem Tarif- 
system entgegenstehen, dürften jedoch dessen 

+ ETZ 169, Seite 31. 


“ ETZ ir66, Seite ZB. 
* Journal Gasbeleucehtung 166, Saite BL. 


«das Rabattsystem an, welches der Vereinigung 
der Vertreter von Elektricitätswerken in 
dem Pricker’schen Berichte vorgeschlagen 
worden ist, die Kurven Z1/k und I/ig (Strich und 
Doppelpunkt} versinnlichen einen Tarif, welcher 
demjenigen der Öberschlesischen Elektriei- 
tätswerke nachgebildet Ist, bei dem jedoch ein 
Unterschied zwischen dem Gross und dem 
Kleinkonsumenten gemacht ist. Die Kurven /Fk 
und /Vg endlich (Punkt — Strich) entsprechen 
einem modifieirten Rabattsystem nach Art 
desjenigen der Elektrieitätswerke an der 
Oberspree, welches vorher bereits erwähnt 
wurde. In diesen 4 Arten von Rabattsystemen 
finden sich im Allgemeinen die wichtigsten 
Kategorien der Tarife deutscher Elektricitäts- 
werke vertreten. Das Rabattsystem / des 
Berliner Tarifs besteht in folgendem: 

Der Grundpreis tür Licht beträgt 6 Pi. pro 
Hektowattstunde mit durchgängigem Nachlass 
von 5%, das heisst 57 Pt, pro Hektowatt- 
stunde, 

Hierauf wird ein Intensitätsrabatt von 
Proovent 

5 bei über 800 Stunden Benutzungsdauer 


Ta " ” 1000 ” ” 
10 " „ 1200 ” " 
124 ” „ 1500 ) ” 
15 rm 200 „ „ 
a ” „ 300 m „ 
2 „» » 000 „ „ 


gewährt, nusserdem wird ein Konsumrabatt 
vergütet von 


Procent Mark 
2%, bei einer Jahresstromentnahme bis zu 20.000 
b u ” nn 80000 
Tan m " „40000 
0 un Pr » m BO000 
1214 ir „m 75000 
15 ” u B von über 75090 
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Hiernaeh erhält man für einen Konsumenten 
mit z. B. 40 Lampen die treppenfürmige Kurve Ik, 
welche zeigt, dass der Lichtpreis von 5,7 Pi. 
pro Hektowattstunde bei weniger als 890 Stunden 
Brenndauer sich bis zu ca. 414 Pf. bei etwa 
3000 Stunden ermässigt Die Rabattskala für 
einen Grosskonsumenten mit 80 Lampen 
Installationsgrösse zeigt die dick nusgezogene 
treppenförige Kurve /g, wobei der Lichtpreis 
sich im Falle längerer Benntzungsdauer von 
anfangs 5,7 Pf. bis auf ea. 3,7 Pi. bei über 8000 
Stunden erniedrigt. Im letzteren Falle würde 
allerdings der Konsum des betreffenden Gross- 
abnehmers bereits über 33000 M pro Jahr be- 
tragen. Wie ersichtlich werden die Gross 
konsumenten durch den Umsatzrabatt in Berlin 
im Allgemeinen mur wenig gegenüber den 
Kleinabnehmern bevorzugt, da erst bei sehr 
umfangreichen Installationen mit vielen hun- 
derten von Lampen nennenswerthe Erimnilasi- 
gungen eintreten. Wie bereits bemerkt, varilrt 
der Lichttarif innerhalb der Aussersten Grenzen 
von maximal 5,7 Pf, minimal 8,6 Pf. 


Einen Nachthell dieses Tarifes bildet die 
treppenförmige Form der Kurve, da diese 
Sprünge in der Abrechnung leicht zu Differenzen 
führen können. An und für sich aber Ist das 
Rabattsystem ein recht ratienelles und es wird 
späterhin gezeigt werden, in welcher Weise 
sich sowohl ein kontinnirlicher Verlauf der 
Rabattskala als auch gleichzeitig eine einfache 
Rechnungsmethode erreichen lassen, 

Der Tarit J7, welchen die Vereinigung der 
Vertreter von Elektrieitätswerken vorge 
schlagen hat, besteht in Folgendem: 


Der Grundpreis beträgt 7 Pf. pro Hekto- 
wattstunde, hierauf wird ein Konsumrabatt von 


Procemt Hektowalistenden 
B für. ....- 5—10000 
10 für das Intervall von 10-25 000 
5 u „ ir Ai 235—50000 


gewährt u. s. w. bis 80% Konsumrabatt und 
ausserdem wird ein Breunstundenrabatt von je 
1%, pro 100 Stunden, also x, B. 6,82% für 692 
Stunden Benutzungsdauer in Alwug gebracht. 
Die Ziffern können natürlich auch anders fixirt 
werden. Durch diesen Habatt wird ein dis- 
kontinwirlicher Verlauf der Kurre wie ersicht- 
lich vermieden, da bei dem Konsumrabnatt stets 
erst der über einen bestimmten Werth über: 
schiessende Betrag den erhühten Habatt ge- 
niesst und ebenfalls die Brennstundenprämie 
einen allmählichen Verlauf der Kurve ergiebt. 
Allerdings macht diese Rabattberechnung eine 
grössere Rechenarbeit erforderlich. Wie die 
Kurve //k zeigt, würde eine kleine Installation 
von en. 40 Lampen im Maximum 7 Pf, und bei 
ea. 8000 Stunden Brenndaner etwa 44 Pf. zu 
zahlen haben, während für einen Grosskonsu- 
menten mit cn. &0 Lampen Installntion der 
Brennpreis bei etwa 8000 Stunden nur 3,4 Pi. 
beträgt, Es findet also eine recht bedeutende 
Berücksichtigung der Grosskonsumenten statt. 
Die Methode der Rabattprogression nach stei- 
genden Konsumintervalleu bietet jedoch 
Umständlichkeiten bei der BRechnungstest- 
stellung, welche durch vereinfachte Berechnung®- 
arten sich vermeiden lassen. 


Während die Skalen / und // einen aus 
Konsum- und Intensitätsrabatt zusammenze- 
setzten Tarif darstellen, zeigt die Kurve IJ/ 
eine im Princip abweichende Rabattart nach 
dem Muster des neuen Tarits der Oberschle- 
sischen Elektrieitätswerke. Dieser Tarif 
besteht in seiner ursprünglichen Form darin, 
dass für Licht- und für Kraftzwecke der- 
selbe Strompreis gilt und für diesen Strom- 
lieferungspreis lediglich die jährliche Brenn- 
dauer ausschlaggebend ist Bis zu einer Be- 
nutzungeadauer von im Durchschnitt 400 Stunden 
per Jahr wird die Hektowattstunde mit 6 Pf. 
berechnet, Der ganze über 400 Stunden hinaus- 
gehende Konsum ist mit nur Q2 Pf. per Hekto- 
wattstunde zu vergüten. Dieser Tarif ist in 
Kurve //lk dargestellt. Wie ersichtlich, sinkt 
der Grundpreis der Hektowattstunde von der 
Abseisse 400 Stunden nb gauz rapide, dan ja, 
wie bemerkt, die über 400 Stunden hinaus- 
Fehenden Hektowattstunden 25 - mal billiger 
sind, als die ersten Hektowattstunden bis zur 
Durchschnittsbrenndauer von 400 Stunden. So 
kostet 2. B, bei 200 Stunden iittlerer Brenn 
“dauer die Hektowattstunde nur noch ca. halb 


so viel als anfänglich, nämlich 9,6 Pt.; bei 2000 
Stunden nur noch durehschuittlich 1,16 Pi.; bei 
8000 Stunden sogar nur noch 0,84 Pf. Die 
Mlingel dieses Tarifs, bei welchem im lebrigen 
die Einheltlichkeit des Licht- und Kraftpreises 
durchaus Anerkennung?) verdient, bestehen 
darin, dass keinerlei Bevorzugung der Gros- 
konsumenten gegenüber den Kleinabnehmern 
stattfindet, ja dass den ersteren die Erzielung 
eines niedrigeren Strompreises durch die Grenze 
von mindestens 400 Breunstunden, aogar wesent- 
lich erschwert int. Ferner ist der scharfe Sprung 
in der Rabattkurve hei der Abscisse 400 Brenn- 
stunden störend, und endlich würde der von 
da ab Ausserst stelle Abfall der Kurve die Licht- 
vergendung indirekt begünstigen, wie dieses 
dirckt, =. B, bei Pauschaltarifen, der Fall ist. 
Die beiden letzten Vebelstände würden slch ja 
eventnell durch anderweitige Festsetzung des 
Strompreises bei höherer Brennstundenzahl 
oder auch durch progressive Preisermässigung 
von Intervall zu Intervall verringern lassen. 

Der Mangel einer Berücksichtigung der 
Grosskonsumenten könnte durch progressive 
Verringerung des Grundpreises im Verhältniss 
zur Grösse der Installation beseitigt werden, 
z RB. in der Art, dass für Installationen bis 200 
Lampen 5 Pf., für solche bis 400 Lampen 4 Pf. 
bis 600 Lampen und mehr 8 Pf. als Grundpreis 
angesetzt werden. Bei dieser Annahme würde 
sich = B. für einen Grosskonsumenten init 
0 Lampen Installation der Taril nach Art der 
Karre /Ilg darstellen, wobei für die ersten 
400 Stunden 8 Pf, für die darauf tolgenden je 
0,2 Pt, pro Hektowattstunde berechnet werden. 
Es ermässigt sich ladannı der Durchschnitts- 
atroinpreis von anfangs 8 I’, bei 800 Brenn 
stunden auf 1,8 Pf, bei 2000 Stunden auf 0,76 Pf, 
bei 8000 Stunden auf 058 Pf, Aber auch bei 
Berücksichtigung aller dieser Faktoren würde 
selbst ein derartig mocdifietrter Tarif Infolge 
der komplieirten Berechnungsart wenig em- 
piehlenswerth seln, da sich die Vorthelle einer 
gerechten Berücksichtigung der versehiedenen 
Kategorien, wie »päter gezeigt wird, auf be- 
quemere Art durch einen einfacheren Tarif 
erreichen Inssen. 

Die Kurve IP aall endlich einen Tarif nach 
Art desjenigen der neuen Blektrieitätswerke 
an der Öberspree versinnlichen. Der Ori- 
ginalterif für Kraftzwecke bestimmt, dass der 
Grundpreis 0,5 Pf, pro Hektowattstunde be- 
tragen soll, dass aber ausserdem eine von der 
(irösse der Installation abhängige Grundtaxe 
pro Installirtes Kllowatt zu zahlen ist. Diese 
Abgabe beträgt für Anlagen unter 1 Kilowatt 
150 M, von 1-—4 Kilowatt 146 M, von 5% Kilo- 
watt 130 M pro Kilowatt u, 8. w. bis herab zu 
233 M pro Kilowatt für Installationen, welche 
grösser als 800 Kilowatt sind. Dieser Tarif soll, 
wie bemerkt, eigentlich nur für die Kraftliefe- 
runz der Oberspreewerke gelten, während 
der Originaltarit tür Lichtlieferung dem in 
Berlin geltenden und in den Kurven /k und Ig 
dargestellten Tarif im Wesentlichen entspricht. 
Für die vorliegende Darstellung aber ist gerade 
der Kratttarif der Oberspreewerke als Beispiel 
für einen Tarit wusgewäblt worden, welcher 
nach Art der früheren Berliner, Breslauer und 
auderer Stromlieferungsbedingungen auf der, 
wie vorher erürtert, theoretisch richtigen Kom- 
binstion einer festen und einer variablen Quote 
beruht, nämlich aus einer vom Verbrauch un- 
abhängigen Grundtaxe und einer Vergütung 
pro verbrauchte Hektowattsiunde zusammmnen- 
gesetzt ist. Dieses Princip ist bei dem Ober- 
spreetarif jedoch dadurch weiter durchgebildet, 
dass die fixe Grundtaxe je nach der Grösse der 
Iustallation verschieden hoch bemessen ist, 
beispielsweise betrage dieselbe bei der Kurve 
IVk für einen Kleinkonsumenten mit 20 in- 
stallirten Hektowatt ]5 M pro Hektowatt, der 
Strompreis selbst 05 Pf. pro Hektowattstunde. 
Der Verlauf der Kurve IFR zeigt alsdann, dass 
durch die feste zu dem Verbrauch hinzukom- 
mende Abgabe von Dx15=3%0 M pro Jahr 
der Durchschuittspreis bei x. B. 30 Brenn- 
stunden 8 Pf., bei 600 Brennstunden 8,5 Pf. bei 
1000 Breunstunden nur noch 2 PL, bei no 
Brennstunden 135 Pf. bei 8000 Brennstunden 
ı Pf, pro Hektowattstunde beträgt, Ein Gross» 
konsument mit etwa 1000 Installirten Hekto- 
watt würde bei einer Grundinxe von nur noch 5M 
pro Installirtes Hektowatt eine jährliche feste 


*) ETZ 1808, 8, ell 


Abgabe von 5000 M und seinen Verbrauch mit 
085 Pf. pro Hektowattstunde zu zahlen haben. 
Nach Kurve IVg beträgt alsdann der Durch- 
schnittspreis der Hektowattstunde bei 80 
Brennstunden 3 Pf., bei 50 Brenustunden 1,5 Pf, 
bei 1000 Brennstunden 1 Pf, bei &00 Brenn- 
0,75 Pf., bei 8000 Brennstunden 0,87 Pf. Die 
Kosten pro Hektowattstunde sind für einen 
solehen Grossabnehmer hiernach fast nur halb 


so gross, wie für den Kleinkonsumenten. Die 
Mängel eines solchen Tarites bestehen vor 


Allem darin, «dass die Abgabe von dem Konsu- 
menten, Insbesondere, wenn die Ausnutzung der 
Anlage nur eine sehr geringe ist, besonders 
drückend empfunden wird, und bei einer Ab- 
stufung dieser festen Grundtaxe die Rechnung 
ausserdem eine komplicirtere wird. Aua diesen 
Gründen dürfte ein derartiger Tarif, obgleich 
an sich ein kontinuirlicher Verlauf der Kurve 
und auch eine Berücksichtigung sowohl der 
Grosskonsumenten ala auch der Abnehmer mit 
intensiver Ausnntzung erreicht wird, wenig Aus- 
sicht auf allgemeinere Einführung haben. — 

In der Fig. 1B ist nun eine andere Methode 
der Rabattberechnung zur Darstellung gebracht, 
welehe unter Zugrundelegung des Princips des 
Berliner Doppelrabatts und unter Berück- 
sichtigung einzelner Anregungen des vorer- 
wähnten Berichtes der Kommission der Ver- 
einigung der Vertreter von Elektrieität»- 
werken diesseits vorgeschlagen wird. 





Die Kurven /k und /g der Fig. 18 stellen 
zunächst wiederum den bestehenden Berliner 
Tarif dar. Es war nun der Mangel dieses 
Tarifs, nämlich der treppenförwige Verlauf der 
Skala, zu beseitigen, um mit dem kontinuir- 
lichen Verlauf der Kurve eine klare und 
einfache Reehnungsmethode zu vereini- 
gen. Der Tarif ist in folgender Art gedacht: 

Auf den in beliebiger Höhe, ». B. wie bisher 
init 5,7 Pf., festzusetzenden Grundpreis der 
Hektowatistunde wird ein doppelter Rabatt ge- 
währt, und zwar ein Intensitätsrabatt von 
procentunl je 1%, pro 100 Breunstunden, also z. B. 
bei 682 Stunden ‚Jahresbrenndauer 682 % 
Rabatt, Mun kann hierbei auf Zehntel oder 
halbe Procente abrunden. Ferner wird ein 
Konsumrabatt vergüter von z. B. procentusl 
je 1%, pro 100000 Hektowattstunden, Hiernach 
würde, um ein Beispiel zu wählen, ein Konsu- 
ment mit einer Installution von 800 Lampen 
250 Hektowatt und bei einem Konsum von 
180.000 Hektowaststunden per Jahr einen Rabatt: 


) für Konsum von 


190000 _ z 
100000 = KR: 
b) für Intensität: 
180000 _ TOR . rn 
u mw Stunden = 70%, 


oder rot. 7%, erhalten, im Ganzen würden also 
184-7 = 8,8% Rabatt in Abzug zu briugen sein. 
Der Bruttopreis von 6,7 Pf. ermissigt sich 
hiernach auf ea. 508 Pf. Nettopreis für diesen 
Konsumenten. 

In der Fig, 18 ist durch die Kurve V diener 
Tarifvorschlag dargestellt, und zwar in Fk 
(dünngestrichelte Linie) in seiner Wirkung 
für einen Kleinabnehmer mit ca. 2 Hektowat, 
in Y’g (diekgestrichelte Linie) in Anwendung 
auf einen Grosskonsumenten mit 800 installirten 
Hektowatt, Der Grundpreis beträgt, wie er- 
wähnt, 5,7 Pi. pro Hektowattstunde und es Ist 
ersichtlich, dass durch die beiden erwähnten 
procentualen Rabattvergütungen der Netto- 
preis der Hektowattstunde sich bei 600 Stunden 


18. 
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Brenndauer für den Kleinkonsumenten auf 
5,4, für den Grosskonsumenten auf 5,96 Pf, bei 
1000 Stunden für den ersteren auf 65,1 PL, für 
den letzteren auf 5 Pf, bei 2000 Stunden für 
den ersteren auf 45 Pf, für den letzteren auf 
42 Pf, bei 8000 Stunden für den ersteren auf 
408 Pf, für den letzteren auf 3,75 Pi. stellt. 
Der Konsumrabatt wird hierbei bis maximal 
20%, der Intensitätsrabatt bis 35%, gewährt. 
DerVerlauf der Rabattskala ist eindurchaus kon- 
tinuirlicher und allmählicher; es schmiegt 
sich die Kurve den Abstufungen des Berliner 
Tarifes an. Selbstverständlich kann dieser 
Tarif je nach den lokalen Verhältnissen nach 
Belieben modificirt werden, z. B. in der Art, 
dass nicht pro 100000, sondern pro 50000 Hekto- 
wattstunden je 1%, also z.B. bei 186.000 Hekto- 
wattstunden 272 order rund 2,7%, Konsumrabatt 
gewährt werden. Ebenso könnte man den pro- 
centunlen Brennstundenrabatt variiren, auch in 
der Weise, dass man für die ersten z. B. 
400 Stunden überhaupt noch keinen Rabatt ver- 
gütet, sondern die Proventskala erst hier be- 
innen lässt. Es dürfte aber durch den in der 
Kurve V vorgeschlagenen Tarif in einfachster 
Art allen Anforderungen, welche an klare, ge- 
rechte und praktisch vortheilhafte Stromliefe- 
rungsbedingungen gestellt werden, entsprochen 
sein. — 

Es ist nun bereits erwähnt, dass (den Be- 
triebsverhältnissen eines Flektrieitätswerkes 
durch einen „Zeittarif“ am besten genügt wer- 
den würde, und es soll von diesem Gesichts- 
punkte aus im letzten Abschnitt ein Bild der 
(darauf hinzielenden Bestrebungen in Berlin 
gegeben werden. 


III. M. H.! Anders als bei den Gaswerken 
lag für die Elektrotechnik von Anfang an bei 
der Gründung von Elektrieitätswerken die Auf- 
gube vor, die Konkurrenz mit den elektrischen 
Einzelanlagen oder Blockstationen, wenn 
diese Einzelbetriebe bereits grössere Dimensionen 
annehmen und selbst Strom gegen Entgelt au 
die Miether ihres Grundstückes oder an Nach- 
barn abgeben, aufzunchmen. Aus diesen 
Gründen erklärt sich auch die viele Jahre hin- 
durch relativ langsame Ausbreitung der Elek- 
trieitätswerke, da dem Bedürfnisse von Gross- 
abnehmern nach elektrischer Beleuchtung ihrer 
Geschifts- oder Wohnräume durch Anlage 
eigener elektrischer Stationen genügt werden 
konnte und infolge des Fortfalls derartiger be 
sonders einträglicher Konsumstellen die Ren- 
tabilieät der Werke von vornherein zweifelhaft 
erschien. Insbesondere können Fabriken ihre 
bereits vorhandene Betricbskraft nicht selten 
ohne grosse Mehrkosten gleichzeitig zur Er- 
zeugung der elektrischen Beleuchtung mit ver- 
wenden und zwar unter Bedingungen, mit 
denen ein Elektrieitlitswerk bei seinen relativ 
hohen Tarifen schwerlich konkurriren kann, 





Fig. © 


Nach der Statistik ist die Zahl und 
Leistungsfähigkeit der in deutschen Städten 
vorhandenen Blockstationen und Einzel- 
anlagen eine sehr bedeutende. So zählt man 
Jetzt in Berlin ca. 880 elektrische Einzelbetriehe 
und nach früherer Statistik in Hamburg 270 An- 
lagen mit en. 30000 Lampen oder deren Auqui- 
valent, in Leipeig etwa MO Anlıuzen mit 
ea. 50000 Lampen, desgleichen in Mänuchen 
rund 300 Anlagen, in Breslau über 125 Betriebe, 
in Magdeburg und Frankfurt a. M. ca. 10, in 


Köln ea. 70, in Halle en. © us. w. Die durch- 
schnittliche Grösse einer Einzelanlage ist in 
Berlin auf 350 Lampen, in den anderen Orten 
auf etwa 2350 Lampen zu veranschlagen oder 
auf mindestens 25 PS ohne Reserve. 

Für Berlin liegen ausführliche statistische 
Zuhlen vor. Die Fig. 20 giebt eine schematische 
Darstellung der Entwickelung der Einzel- 
anlagen im Vergleich zu dem Stande der Ber- 
liner Elektrieitätswerke für die Jahre 1891 
bis 1896, und zwar bedeuten die Felder über 
‚er Horizontalen die aus Einzelbetrieben jre- 
speisten, die Felder unter der Horizontalen die 
Zahl der an dus Leitungsnetz der Berliner 
Elektrieitätswerke angeschlossenen Nor- 
mallampen oder deren Aequivalent. Es waren 
vorhanden im Jahre 1891 vn. 85000 Lampen in 
etwa 275 Finzelbetrieben gegenüber 1814 Kon- 
sumenten mit 104100 Lampen bei den Berliner 
Elektrieltätswerken. Es waren Lampen 


in del den 
o riiner 

anlagen Elcktricitäte- 
im Jahre 1892 93586 136 900 
im Jahre 1893. . . 108052 164 000 
im Jahre 1894. . - 12108 190 400 
im Jahre 186 . 125873 236 400 


vorhanden, im Jahre 1896 en. 8380 Einzelanlagen 
mit 14200 Lampen gegenüber 3750 Konsum- 
stellen der Berliner Elektrieitiltswerke mit 
320200 Lampen, sodass im Ganzen im Juli 1806 
ea. 462200 elektrische Lampen oder deren 
Stromäquivalent in Berlin vorhanden gewesen 
sind und gegenwärtig die Zahl von einer halben 
Million Lampen bereits überschritten sein dürfte, 

Wie die Fig. 20 zeigt, ist dns Anwachsen der 
Einzelanlagen in Berlin nur ein relativ gering- 
fügiges gewesen, da in 5 Jahren deren Lampen- 
zahl sich nur um 57000 Stück vermehrt hat, 
während die Zunahme der Berliner Elek- 
trieitätswerke % bis 80% pro Jahr betrug 
und deren Lampenzahl in den letzten 5 Jahren 
auf das Dreitache gestiegen ist, indem sie sich 
um 216100 Stück vermehrt hat. Mit der von 
Jahr zu ‚Jahr zunehmenden Erweiterung des 
Leitungsnetzes, der stetigen Ermässigung der 
Stromtarife und der Verbilligung der Anschluss- 
kosten und der Einrichtung der Installationen 
ist auch für die Zukunft eine steigende Zu- 
nahme des Konsums der Berliner Elektri- 
eitätswerke gegenüber den Einzelbetrieben 
zu erhoffen, insbesondere deshalb, weil der 
Elektromotorenbetrieb sich mehr und mehr zu 
einem integrirenden Faktor des Konsums mus- 
bildet und eine Konkurrenz der Einzelbetriebe 
mit diesem um das Drei- bis Viertache gegen- 
über dem Lichtpreis billigeren Krafttarife aus- 
geschlossen erscheint, 

Immerbin aber zeigt die Statistik, dass 
insbesondere in sslchen Städten, in denen 
Elektrieitätswerke erst verhälinissmissig spät 
angelegt worden sind, die Konkurrenz der 
Einzelbetriebe ein Faktor von grosser Be- 
deutung ist, ja dass sogar an manchen Orten 
die Zahl der aus Einzelanlagen gespelsten 
Lampen diejenige des Anschlusses der Oentralen 
nicht unbedeutend übersteigt. 

Es handelt sich nun darum, die Bedin- 
gungen zu untersuchen, unter denen die Einzel- 
anlagen im Allgemeinen arbeiten, um so die 
Kosten des elektrischen Lichts beim Selbst- 
betrieb mit denjenigen bei Anschluss an das 
Klektrieititswerk vergleichen zu können. 
Ueber die Betriehsverhältaisse der Einzelan- 
lagen liegen verhältnissmilssig wenig authen- 
tische Daten vor, da in der Regel seitens der 
Besitzer von eigenen kleinen Betrieben genaue 
Betriebsaufzeichnungen nicht gemacht zu wer- 
den pflegen. Da in Berlin die Durchschnitts- 
leistung der Kinzelbetriebe eine grössere ist, 
als In anderen Orten und etwa 350 Lampen 
umfasst, so jet es verständlich, dass bei einer 
solchen Kapneität der Finzelanlagen von etwa 
50 PS (einschl. Reserve) die Dampfma- 
sehinen gegenüber den Gnasmotoren zum 
Antriebe der Dynamos überwiegen. 

Nach einer Statistik von Ende 1898 waren 
in den 2300 Einzelbetrieben Berlins 255 Dampt- 
und 96 Gasinotoren als Betrichsmaschinen ver- 
wendet, in München um dieselbe Zeit in I 
Einzelbetrieben: 102 Dampt-, 72 Ga» und 15 
Wassermotoren; in Frankfurt »./M, in 87 Einzel- 
betrieben: 58 Dampf- und 36 Gasmotoron; in 
Leipzig in 176 Betrieben: 145 Dampf- und 58 
Gesmotoren w #» w. Die Dumpfmaschinen 


sind hiernach für elektrische Detrlebszwecke 
etwa nahezu dreimal stärker vertreten als die 
Gasmotoren. Est ist also Ärrig anzunehmen, 
dass der Rentabilität der Elektricitätswerke 
durch das Gas vermittelst der Benutzung des- 
selben zum Krattantriebe elektrischer Licht- 
anlagen indirekt eine besonders grosse Kon- 
kurrenz gemacht würde, da vorwiegend 
Dampfmaschinen zum Antrieb verwen- 
det werden. Veberdies spielt der Dampf des- 
halb hierfür eine grössere Rolle, weil in Fabrik- 
etablissements häufig die Dynamomaschine nur 
einen Annex zu der Betriebsanlage bildet und 
in vielen Anlagen die Kessel gleichzeitig für 
den Betrieb einer Dampfheizungseinrichtung 
Verwendung Anden. 

Als derartige kombinirte Betriebe stellen 
sich auch die maschinellen Anlagen in den 
Kranken» und Irrenanstalten der Stadt 
Berlin dar. 

Diese Anstalten liegen sIkmmtlich ausser- 
halb desjenigen Stadtgebietes, über welche 
bisher das Leitungsnetz der Elektrichätswerke 
sich erstreckte. Die Betriebskosten dieser An- 
stalten sind sehr genau untersucht worden und 
sollen im Folgenden kurz mitgetheilt worden. 

Die Anlage im Krankenhause am Urban 
umfasst ca 1800 Normallampen bzw. deren 
Stromwerth und kostete 163000 M; die Anlage 
in der städtischen Irrenanstalt Herzberg« 
„peist ca. 2600 Lampen und kostete 805 000 M; 
die elektrische Anlage in der städtischen 
Epileptikeranstalt zu Biesdorf umfasst 
2200 Lampen und verursachte 971000 M An- 
lagekosten. 

DiedurchsehnittlichejährlicheBenutzungs- 
dauer betrug im Urban 1975 Stunden, in Herz- 
berge 1054 Stunden, in Biesdorf 992 Stunden, 

Eine andere als die elektrische Beleuchtung 
ist in den genannten Anstalten nicht vorge 
schen; die Kessel bilden gleichzeitig einen 
Theil der Dampferzeugungsanlage für die 
Centralheizung. Die Anlagen sind sowohl 
hinsichtlich der Maschinen und Akkumulatoren 
ala auch bezüglich des Vertheilungsnetzes 
mit reichlicher Reserve dimenslonirt. 

Aus den obigen Ziffern ergeben sich — 
unter Berücksichtigung dieser gross be- 
messenen Reserven — die Anlagekosten pro 
installirtes Hektowatt der Reihe nach zu 206, 
bzw. 285, bzw. 246 M. 

Wie erwähnt, weisen die Anlagen eine 
recht hohe Durchschnittsbrenndauer auf, wie 
dies aus dem Charakter der Anstalten erklär- 
lich ist. Die Betriebskosten (Heiz-, Schmier- 
materlal und Gehälter, Löhne, Unterhaltung) 
betrugen im Urban 2,16 Pf, in Herzberge 
1,8 Pf., in Biesdorf 1,47 Pf. pro Hektowattstunde; 
der Jahreskonsum überstieg in jeder der An- 
stalten eine Million Hektowattstunden. 

Zu diesen Stromerzengungskosten treten 
die Ausgaben für Zinsen, Tilgung und Amorti- 
sation mit zusammen ea. 11% der Anlage- 
kosten hinzu, und zwar stellen sich diese 
todten Kosten, welche vom Konsum unab- 
häugig sind, im Urban auf 1,77 Pf., in Herz- 
berge auf 247 Pt., in Biesdor! auf 381 Pt. pro 
Hektowatestunde, sie sind also durchweg er- 
heblich höher, zum Theil fast doppelt so hoch 
wie die reinen Betriebskosten. Die Gesammt- 
selbstkosten der «elektrischen Beleuchtung 
in diesen Eigenbetrieben der Stadt 
Berlin stellen sich somit im Urban auf 8,93 Pf, 
in Herzberge auf 3,77 Pf., in Biesdorf auf 4,28 Pt. 
pro Hektowattstunde, 

Im Mittel kann man rund 3,9 Pf. pro Hekto- 
wattsrunde als Selbstkosten ansetzen, ein Preis, 
welcher nicht wesentlich billiger ist als der- 
jenige, welcher schon nachdem jetzigen Tarife der 
Berliner Elektrieitätswerke für derartige 
Grosskonsumstellen sich ergiebt, und wesent- 
lich höher Ist, als der Lichtpreis nach den 
Tarifen der grossen Kraftübertragungswerke 
wie der Werke bei Reinfelden, der Ober- 
schlesischen Flektrieitätswerke, der Isarwerke 
oder der Oberspreecentrale ist. Es ist auch 
ohne Welteres elnleuchtend, dass bei relativ #0 
hohen Aulngekosten von Blockstationen, wie 
es bei den genannten Anstalten der Fall ist, 
und bei den reichlichen Verziusungs-, Amorti- 
sations- und Unterhaltungsantwendungen die 
Selbstkosten nicht wesentlich niedriger nis bei 
mittleren Elektrieitätswerken ausfallen können, 
betragen doch bei letzteren die gesammten 
Selbstkosten der Stromerzengung über 4 Pt 
pro Hektowattstunde, 
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M. H.! 


eine andere Gelegenheit vor. 
nur noch kur auf die interessanten Unter- 
suchungen hinweisen, welche Herr Professor 
Ziekler") über die Frage der Kosten des 
elektrischen Lichtes bei EFigenbetrieben vor 
einiger Zeit veröffentlicht hat. Durch Ver- 
gleichung der aus fixen und variablen Aus 
gaben zusammengesetzten Selbstkosten der 
Stromerzeugung gelangt Ziekler zu Gleichun- 
gen, welche die gleichseitige Hyperbel als die- 
jenige Kurve ergeben, für die die Selbstkasten 
der Stromerzeugung bei Eigenbetrieb den Un- 
kosten des Lichtes bei Stromentunhme aus 
einem Elektricitktswerke gleich werden. Diese 
„Kurve der gleichen Kosten“ ist nach Zick- 
ler in Fig. 21 wiedergegeben. Die Abseisse stellt 
die Kapneität der Anlage, nlso die Grüsse 
der Installation x. B. in Hektowatt dar, die 
Ordinate entspricht der mittleren jährlichen 
Brenndauer pro installirtes Hektawatt in 
Stunden, 





DieHyperbel scheidet, wie ersichtlich, den 
von den Koordinaten begrenzten Raum in der 
Art in zwei Theile, dass für alle Punkte, welche 
in den oberhalb der Kurve liegenden — punk- 
tirt schrafirien — Raum E fallen, der Eigen- 
betrieb, für alle unterhalb der Kurve liegenden 
Punkte {voll sehrafirte Fläche c) die Strom- 
entnahme aus der Centrale die geringeren 
Kosten verursacht. Es leuchtet ein, dass der 
Selbatbetrieb sich um so rentabler stellt, je 
grösser die Anlage und je intensiver deren 
Ausnutzung ist. Für kleinere Installationen 
mit geringer Brenndauer, z. Be Wohnungabe- 
leuchtungen, ist hiernach der Selhstbetrieb 
kostspieliger ala der Anschluss an das Leitungs- 
netz, Für Kraftanlagen kann der Selbstbetrieb 
bei den niedrigen Tariten der Elektricitäts- 
werke gegenwärtig ‚überhaupt kaum noch in 
Frage kommen. Ich sehe für heute von einer 
weiteren Besprechung der Ziceklerischen Be- 
rechnungen ab, jedenfalls kann, sobald man 
für einen bestitnmten Ort die in Frage kom- 
menden Daten (Kohlenpreise, Lohn- u. s. w. 
Kosten) ermittelte, und den herrschenden 
Stromtarif des betreffenden Eilektricititswerkes 
in Vergleich gezogen hat, ohne Weiteres aus 
der durch eine solche Kurve gegebenen graphi- 
schen Darstellung der Verhältnisse schnellstens 
ein "genügend genaues Urtheil über die Vor- 
züge des Selbst- und des Centralenbetriebes 
für irgend eine in Frage kommende Installation 
sowohl bei Gas- als bei Dampfbetrieb gefällt 
werden. Beispielsweise findet Ziekler bei An- 
reehnung von 4%, für die fixen Ausgaben 
(4%, Zinsen, 10%, Abschreibungen, 10%, Unter: 
haltung u. s. w.), dass bei Gasmotorbetrieb für 
Anlagen mit etwa 160 Lampen bei 600 Stauden 
Brenndauer der Centralenanschluss billiger, da- 
gegen bei z. B. 400 Lampen Installationsgrösse 
und 1000 Brenustunden pro Jahr der Figenbe- 
trieb rentabler ist. Hierbei ist der Stromtarit 
des betreffenden Elektrieitätswerkes mit es Pr. 
pro Hektowattstunde angenommen, Für Berlin 
ist bei der mittleren Brenndauer von «a. 800 
Stunden und den hiesigen Tarifen im Allge- 
meinen der Selbstbetrieb erst bei Anlagen von 
über 250 Lampen eventuell billiger als der 
Anschluss an die Elektrieitätswerke. Nähere 
Untersuchungen über diesen Punkt werde ich 
bei späterer Gelegenheit an der Hand exakter 
Zahlen mittheilen. 

Jedenfalls aber zeigt die Rechnung, dass 
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Ich muss es mir bei der Kürze der 
Zeit versagen, heute näher auf die speeiellen 
Bedingungen der genannten hiesigen Selbatbe- 
triebe einzugehen und behalte mir dies für 
Ich will aber 
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bei Berücksichtigung aller Unkosten und der 
Bereithaltung aller nöthigen Reserven nur für 
eine Veber- 


sohr grosse Blockstatlonen 
legenheit des 'Selbstbetriebes gegenüber dem 
Anschluss an das Werk sich herausrechnen 
lässt, Wie aber auch von +liesen 
Einzelbetrieben die Konkurrenz seitens 
Elektrieititswerke erfolgreich 


gelegt werden. 
IV. M. H.! Nicht allein diejenigen Stadtver- 


waltungen, welche ein Elektrieitätswerk ineigener 


Regie besitzen, sondern auch solche Städte, in 
welchen die Werke privaten Unternehmern in 
Koncession gegeben sind, baben ein um 
mittelbares Interesse an der Rentabilität der 
Centralen, da im dem meisten Füllen die 
Unternehmer für die Benutzung der Strassen 
«ur Fortführung ihrer Leitungen an die Stadt- 
gemeinden jährliche Abgaben von den Erträgen 
dea Werkes zu entrichten haben. Dass ein 
Veberhandnehmen der Einzelunlagen den Ein- 
nahmen der (entralen erheblichen Abbruch 
thun kann, ist bereits an der Hand der Statistik 
vorher gezeigt worden. Soweit es nun in der 
Macht der Stadtbehörde steht, wird dieselbe 
das Anwachsen der Blockstationen insbesondere 
in den bereits an das Leitungsnetz ange 
schlossenen Stadtvierteln zu verhindern suchen 
und vornehmlich verhäüten müssen, dass die 
Einzelbetriebe durch Stromsbgabe an mehr 
oder weniger benachbarte Gebäude sich zu 
Blockstationen grösseren Umtnnges ausbilden. 
Innerhalb eines Hanserblackes kann von Seiten 
der Stadtverwaltungen In Preussen ein Ein- 
spruch gegen die Leitungsverlegung über Höfe 
und so weiter schwerlich erhoben werden, da 
Eigenthumsinteressen an öffentlichen Strassen 
hierdurch nicht berührt werden. 

Sofern jedoch von Seiten einer Block- 
anlage üffentliche Strassen oder Plätze zur 
Fortleitung von Strömen in Anspruch ge- 
nommen werden, sollten die Stadtverwaltungen 
ihre Genehmigung hierzu, sofern es sich nicht 
um Hffentliche Interessen handelt, versagen. 
Von diesem Gesichtspunkte aus pflegt der 
Magistrat von Berlin Gesuche sum derartige 
Ausbreitung des Leitungsnetzes elektrischer 
Privatanlagen in den weitaus meisten Fällen 
abzulehnen. 

Andere Fälle, in welchen die Stadtver- 
waltungen In gewissem Sinne der Ausbreitung 
von Einzelbetrieben einen Riegel vorschleben 
können, liegen vor, wenn es sich um den 
Extraanschluss von Eigenbetrieben an 
das Leitungsnetz handelt. Es betrifft dies 
sogenannte Reserve- oder Nothanschlüsse, 
darin bestehend, dass Installationen, welche 
einen eigenen Maschinenbetrieb besitzen, 
entweder aus Sicherheits- oder Ersparniss- 
rücksichten einen Extraanschlus an das 
Leitungsnetz wünschen, um z. B. beim Versagen 
einer Maschine den Strom aus dem Leitungs- 
netz durch einfaches Umiegen eines Hebels 
nach Belieben im Nothfalle entnehmen zu 
können. Anf diese Weise könnten natürlich 
die Eigenbetriebe ihren Strom mit viel gerin- 
geren Kosten prodacliren, da sie die Reserve 
an Maschinen und eine Akkwnulatorenbatterie 
sparen, ja sogar während der Tagesstunden 
den Betrieb ihrer Maschinen vollständig ruben 
lassen können und für alle diese Zwecke in 
bequemster Weise und ohne besonderen Auf- 
wand das Leitungsnetz der Üentralen als 
„Nothknecht* zu Hilfe nehmen. Es liegt anf 
der Hand, dass durch einen solchen Ileserve- 
anschluss derarliger grosser Figenbetriehe das 
Elektrieitätswerk geradezu einen ınateriellen 
Schwulen erleiden würde, da die Maschinen der 
Centralen und das kostspielige Kabelnetz für 
die Möglichkeit einer vollständigen Speisung 
der ganzen Blockstation aus dem Netz stark 
ganug dimensionirt sein müssen, und dabei doch 
kaum die Zinsen, Amortisaton und Unterhaltung 
dieser stels bereit zu baltenden Anlagen, durch 
den minimalen, im zunzen Jahre nur in 
vereinzelten Fällen wahrscheinlichen Konsmn 
einer solchen Blockstation gedeckt werden 
können Dazı kommen die sicherheitstech- 
nischen Bedenken gegen sulche Nothanschlüsse 
grosser Eigenbetriebe, indem die Installationen 
fast während des ganeen Jahres, weil ohne 
dauernde Verbindung mit dem Netz der 
praktischen Kontrolle ihres Tsolationezustandes 
fast günzlich entzogen sind und die Gefahr 
von Störungen durch Isolatlonsfehler bei der 


grossen 
der 
aufgenommen 
werden kann, soll im letzten Abschnitt dar- 


seltenen Verbindung mit dem Netz sehr leicht 
vorliegen kann, selbst wenn auch während der 
Zeiten des Eigenbetriebes sich derartige Intente 
Fehler nicht weiter störend bemerkbar gemacht 
haben. 

Aus diesen Gründen steht der Magistrat 
von Berlin dem Anschluss solcher Eigenbetriebe 
au das Leitungsnetz prineipiell »blehmend 
zegentliber. 

Trotz alledem bleibt die Frage der Konkur- 
renz grosser Kinzelanlagen ein Moment, rt 
welchem die Elektricltätswerke danernd rechnen 
müssen. Diese Kruge ist für die Centralen aus 
dem Grunde von einschneidender materieller 
Bedeutung, weil gerade schr grosse Konsum- 
stellen am ehesten zur Anlage eines eigenen 
Maschinenbetriebes neigen, denn, wie vorher 
erläutert, sind für Grossbetriebe die Ersparnisse 
gegenüber dem Anschluss an Centralen be» 
sonders in die Augen springend. 

Die meisten Elektrieitätewerke berück- 
sichtigen aus diesem Grunde die Grosskon- 
aumenten ganz besonders in ihren Tarifen, ob- 
gleich streng genommen die bei Weitem lukra- 
tiveren Installationen mit intensiver Ausnutzung, 
wenn auch bei vielleicht nur geringen Umfange 
ihrer Anlage den Vorzug verdienen. In Berlin 
ist erst seit dem Jannar 1896 durch das Hinzu- 
treten des Umsnterabntts (bis zu 20% bei über 
75000 M Stromentnahme) zu dem bereits be- 
stehenden Intensitäts-(Brennstunden) Rabast den 
Grosskonsumenten ein besonderer Vorzugsprels 
eingeräumt worden, vornehmlich zwecka Ver- 
hütung des Eutstehens von eigenen Betrieben. 
Andere Städie gehen in dieser Bevorzugnung 
der Grosskonsumenten noch weiter, indem 
sie schon bei relativ geringem Konsum einen 
hohen Rabatt gewähren, und zwar sehr ver- 
schieden nach den lokalen Verhillinissen; so 
vergütet z. B. Stuttgart % %, bei 80000 M, Mühl- 
hausen bereits bei 1600 M Jahresstromentnahme, 
Mit Recht tadelt auch Prücker in dem vor- 
erwähnten Kommissionsbericht Rabattskalen, 
welche einen so grossen Sprung wie z. B. der 
Königsberger Lichttarif zeigen, bei welchem 
von der (reuze von 12500 M Stromentnahme 
ab eine plötzliche Ermässigung um über 1500 M 
eintritt. Es macht den Eindruck, als ob der 
Tarif gleichsam mit Rücksicht auf einen be- 
stimmten Konsumenten aufgestellt worden ist. 

Die Bedeutung der Grosskonsumenten für 
die Berliner Elektrieitätswerkeerhellt ohne 
Weiteres aus der Thatsache, dass zu der Ge- 
sanımthruttoeinnahme von ca. 4,9 Milllonen Mark 
aus den 876 Konsumstellen allein die kleine 
Zahl von etwa 40 der Hauptkonsumenten mit 
über 20000 M Jahreskonsum nahezu !/, der Ge 
sammteinnahme beigetragen hat, während an 
sich die Durchschnittseinnahme aus jeder Haus- 
Installution sich zu mur ca. 1380 M. pro Jahr 
ergieht. 

Aber selbst «durch eine ziemlich bedeutende 
Rabattirung des Konsums könnte der Preis des 
elektrischen Lichtes für derartig grosse Kon- 
sumstellen gegenüber den geriugen Selbstkosten 
so umfangreicher Eigenbetriebe nicht genügend 
verringert werden. 

Die hiesige Verwaltung hat aber in neuester 
Zeit in einem Mittelding zwischen direktem 
Anschluss und Eigenbetricb nämlich in 
Installstionen mit — ich möchte sagen — indi- 
rektem Anschluss an das Netz einen Aus- 
weg nus diesem Interessenstrelte gefunden. Es 
sind dies Installationen, welche eine eigene 
Akkumulatoreubatterie für ihren Licht- 
bedarf erhalten und diese Batterie zu be 
stimmten Stunden aus dem Leitungsnetze wieder 
aufladen. 

Der Magistratsteht diesen Anlagen, welche viel- 
leicht beruten sind, eines der schwierigsten Pro- 
bleme des Centralenbetriebes in tariftechnischer 
Hinsicht zu läsen und eine neue Entwickelungs- 
phase der Grossinstallationen anzubabnen, durch- 
aus sympathisch gegenüber, hat sich aber das 
Recht vorbehalten, in jedem einzelnen Falle 
einer solchen Akkumulatoreninstallation vorher 
die Genehmigung von der Prüfung der spe- 
chellen Betriebsverhältuisse abhängig zu machen. 
Die Akkumultatorenbatterie einer solchen Giross- 
installation würde entweder von dem Konsu- 
menten oder von dem Werke je nach Ab- 
machung mu bedienen nnd zu unterhalten sein; 
die Prämienversicherung der Batterie würde 
genügende Garantien für deren Lebensdauer 
bzw. Abmutzungesquote bieten. Die Akkumula- 
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torenbatterie müsste für Jen grüssten Tages- 
bedarf (z. B. eines Decembertages) vollständig 
ausreichen; bei den grossen, für diese Projekte 
überhaupt nur in Frage kommenden Instal- 
lationen von 1000 Lampen oder mehr sind 
allerdings die Anschaffungskosten nicht gering. 
Die Batterie würde nur während der Stunden 
geringer Centralenbelastung, also z. B. von 
früh bis Nachmittag, aus dem Netze geladen 
werden, die Installation selbst erhält ihren Strom 
im Wesentlichen nur durch Entladung aus den 
Zellen. Gerade in diesem Umstand, dass bei 
der event. schwachen, aber langdauernden 
Ladestromstärke keine Vermehrung der Be 
triebamittel der Centrale oder des Leitungs- 
netzes erforderlich wird, ferner die Batterie 
eine sehrwillkommene und gleichmässige Be- 
Iastung der Maschinen während der Stunden des 
schwachen Centralenbetriebes darstellt, end- 
lich derartige über das Leitungsnetz verstreute 
Batterien von grosser Kapacität eine vortheil- 
hatte „Pufferwirk ung* ausüben undegalisirend 
auf Spannungsschwankungen im Netze wirken, 
liegt der besondere Vorzug derartiger Installa- 
tionen mit Akkumulatorenbetrieb, Auto- 
maten mit Zeitschaltung oder dergleichen Ein- 
richtungen können erforderlichenfalls jede mies- 
bräuehliche direkte Stromentnahme aus dem 
Netz, sowohl was die Stunden der Benutzung 
als auch was die Stromintensität betrifft, ver- 
hüten. Es ist einleuchtend, dass derartigen 
indirekten Anschlüssen, welche eine fast kon- 
stante, grosse und für die Betriebaverhältnisse 
der Centralen besonders vortheilhafte Strom- 
entnahme darstellen, mit Recht besonders er- 
miässigte Strompreise eingerllumt werden 
können; so ist in Berlin tür die Ladung 
soleher Batterien, obgleich sie Beleuchtungs- 
zweeken dienen, vorbehaltlich specieller Prü- 
fung, der Krafttarif von nur 1,6 Pi. pro 
Hektowattstunde (der zunen rn 

7 Pf. chilligt worden, Zweifellos können 
» En Piineip derartig vortheilhafte 
Konsumstellen mindestens mit demselben 
Rechte wie gewerbliche Anlagen mit Elektro- 
motoren auf einen solcher Art ermässigten 
Tarlf Anspruch machen, denn während bei 
Elektromotoren die Ausnutzung immerhin eine 
sehr schwankende und mit dem Lichtmaximum 
zum Theil zusammenfallende ist, liegen diese 
Bedenken bei Akkumulatorenanschlässen nicht 
vor, ja eine derartige Verlegung des Konsums 
auf bestimmte Tagesstunden Ist sogar noch weit 
vortheilhafter als selbst der vorher erwähnte 
und von manchen Seiten angestrebte „Zeit- 
tarif“, bei welchem je nach der Tageszeit der 
Benutzung, zwar ein verschieden hoher Preis 
gefordert, aber doch nicht wie bei den Akku- 
mulatorenanlugen die Möglichkeit starker Strom- 
entnahme selbst zu ungünstigen Tageszeiten 
verhindert wird. 

Vor Allem aber kann man durch eine solche 
Methode der indirekten Speisung von In- 
stallationen den Grossabnehmern, wenn 
dieselben zur Anlage von Eigenbetrieben neigen, 
Bedingungen für die Stromlieferung stellen, 
welche erheblich günstiger als die gewöhn- 
lichen Taritpreise sind und mit den Selbstkosten 
bei Eigenbetrieb konkurriren können. Unter 
Berücksichtigung einer Quote von 16% für 
Verzinsung, Amortisation und Unterhaltung 
der Batterie, stellen sich bei 1,6 Pf. Ladestrom- 
preis pro Hektowattstunde, die Nettokosten des 
Entladestromes für die Beleuchtung einschliess- 
lich des Verlustes in der Batterie auf etwa 
3 Pt. pro Hektowattstunde, was je nach der 
Grösse der Installation und der Brenndauer 
eine Ersparniss von über 80% gegenüber dem 
Liehttarite bedeutet und wahrscheinlich ebenso 
ökonomisch, jedenfalls aber erheblich betriebs- 
sicherer und bequemer ist, als der Betrieb mit 
einer eigenen Maschinenstation. — 

M. H.! Ich stehe am Schlusse meiner Aus- 
führungen; ich hoffe Ihnen gezeigt zu haben, 
welche vitalen Interessen der Elektricitäts- 
werke durch die Tariffragen berührt werden. 
Vielleicht ist es mir auch gelungen, durch 
meine Ihnen heute vorgetragenen Vorschläge 
zur Reform des Tarifwesens der deutschen 
Elektrieitätswerke ein wenig beizutragen; die 
Tatsache, dass diese Bestrebungen von den 
Stadtbehörden und von der Vereinigung der 
Vertreter von Elektrieitätswerken zielbewusst 








gefördert werden, lässt auch auf diesem so 
bedeutungsvollen Gebiete te Erfolge er- 
hoffen. Wie aber auch die Zukunft der Elek- 
trieitätswerke gegenüber der Konkurrenz von 
Blockstationen sich gestalten möge, so wird 
derErfolg dieses wirthschaftlichen Wettbewerbes 
in jedem Falle dem elektrischen Licht über- 
haupt gegenüber der Gasbeleuchtung, und in 
letzter Linie dem Publikum und der Allgemein- 
heit zu Gute kommen, 





Mitgliederverzeichniss. Die ausserhalb Ber- 
lins wohnenden Mitglieder desElektrotechnischen 
Vereins werden besonders darauf aufmerksam 
gemacht, dass dem heutigen Hofte das Mitglieder- 
verzeichniss beigelegt Ist. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 
Börsen-Wochenbericht. 

Berlin, den 17. April 1897. 


Zu den Momenten, welche bereits in den 
Vorwochen eine Belebung der Umsätze nicht 
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aufkommen liessen, gesellte sich in der Berichts- ‚ 


woche noch die Nähe der Feiertage, sodass das 
Geschäft noch mehr zusammenschrumpfte. 
Matt lagen besonders Diskonto Kommandlit, 
da man die Zahlungseinstellung Brasiliens be- 
fürchtete, 
Privatdiskont 2Ya'/, 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Nach 188,25 wieder 188,50. 
AllgemeineElcktrieitäts-Gesellschaft, 
Schwankend zwischen 259 und 260,50. 
Berliner Elektrieitätswerke. Etwas 
schwächer, 
Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Geschäftslos. 
Mix & Genest. Still aber gut behauptet. 
Schwartzkopff. Ohne Geschäft. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. 8% gegen den vorigen Wochenschluss 
niedriger einsetzend, dann wieder besser bis 
258,50 und zu 262,40 schliessend. 
ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Bei sehr kleinem Geschäft etwas schwächer. 
General Eleetrie Co. Matter 50%. 
Metalle: Kupfer: Nachgebend. 
Chilibars: Ltr. 49. 2. 6. per 3 Monate 
Blei: Stetig. 


Spanisches: Lstr. 11.6.3. p. t- J. 


American Hard Fibre Company, Newark, 
Del. Die Gesellschaft hat in Hamburg ein 
Zweiggeschäft verbunden mit grösserem Lager 
in harter und biegsamer Fibre eröffnet, dessen 
Leitung Herrn Dittmar Hurtzig übertragen ist. 


Allgemeine Stromlieferungs; haft. 
Unter dieser Firma wurde eine Äktiengesell- 
schaft ins Leben gerufen, deren Begründung 


die ae der Allgemeinen Elektriei- 
tätsgesellschaft in Ihrer ausserordentlichen 
Generalversammlung in Aussicht gestellt hatte 
vgl. 5.216). Das Grundkapital ist auf 5 Mill. M 
estgesetzt: der Zweck der Gesellschaft ist 
Errichtung, Erwerb, Pachtung und Betrieb von 
elektrischen Centralstationen. Der Besitz be- 
ziehungsweise die Betheiligung an den Elektri- 
eititswerken in en Strassburg, Craiova, 
Eisenach, Oranienburg, Schwandorf, Schmal- 
kalden, Rubla, Deidesheim, Zehlendorf, Plauen, 
Brotterode, Dachau, Freihafen Kopenhagen, 
Station Anhalter und Potsdamer Bahuhof in 
Berlin wird auf die neue Gesellschaft übergehen. 


A.-G. Elektrieitätswerke vorm, Kummer 
& Co, Niedersedlitz-Dresden. Die am 10. d. M. 
stattgehabte Generalversammlung der Gesell- 
schatt beschloss die Erhöhung des Grund- 
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kapitals auf 4'4 Millionen durch A ıv 

2 Mtülionen M neuer Aktien die Fr 

anstalt für Industrie und Handel zu 155 % 

übernimmt, 1%, Millionen den Aktionären zu 

180 me Die bisherigen ge des 
enden Jahres tei 

ganzen Jahres 189%. ER ANEREN OR ON 


Zwickauer Elektricitätswerk- und Strassen- 
bahn-A.-G, Dem soeben erschienenen Geschäfte- 
berichte für das vertlossene Jahr vom 1. Ja- 
nuar bis 31. December 1896 entnehmen wir, dass 
laser 9 Be irren Hoffnungen auf eine 

e Welterentwickelu d - 
are ee sich erfüllt nn Ben ER 


Die gesammten Einnahmen be- 


RUE aeg 459,4 
‚ (Vorjahr 198 275,79 M) > > 

Die Ausgaben . .., .. 106 434,27 
(Vorjahr 118836,69 M) " 
Der Bruttoüberschuss somit . 108035,20 M 


(Vorjahr 84 940,10 M) 


” dem a der am 7. d. M. stat 
ndenen Generalversammlung soll 
in folgender Weise vertheilt werden: _ 
1. Rückstellung für Erneuerung . 
(Vorjahr 20.000 M r 
2 desgl. für Tilgung, wie im Vor- 
h ‚1.7 ERBE ER 
Von dem dann verbleibenden 
Reingewinn von . ., . 
erhalten: 
der Reservefonds 5%, — 2856,75 M 
der Aufsichtsrath und aus 
Vorstand an vertrags- 
mässigen Tantiömen 
und die Beamten als 
Gratitikation . . . . 
die Aktionäre 8% Divi- 
dende von 1400000 
(Vorjahr 2%) .  42000,— „7578,75 „ 
WORRBR u: ran renate 2851,15 M 
aut nene Rechnung vorgetragen werden. 
Die Aussichten für das laufende Jahr sind 
ebenfalls günstige, zumal auch die behörd- 
lichen Koncessionen für den Ausbau des Bahn- 
netzes nach dem benachbarten Marienthal jerzt 
ertheilt sind. Die Vorarbeiten für diese Er- 
weiterung sind soweit erledigt, dass mit 
Genehmigung der Generalversammlung der 
Bau nun sofort in Angriff genommen wird. 


 Akkumulatorenfabrik, A.-&., ur Aug Der 
kürzlich stattgehabten wusserordentlichen Gene- 
ralversammlung lag der Antrag der Verwaltun 

auf u R es Grundkapitals um 500 000 

auf 5000 000 zur Bernthung und Beschluss- 
fassung vor. Zur Begründung desselben führte 
der Vorsitzende aus, dass der Wirkungskreis 
der Gesellschaft sich immer weiter ausgedehnt 
habe, sodass der Umsatz jetzt schon den des 
Vorjahres erheblich ig Dieses bedinge 
auch eine Verstärkung der Betriebsmittel. 
Ferner theilte der Vorsitzende nit, dass die 
Gesellschaft, um sich den Bezug der Aktien 
zu sichern, mit dem Konsortium, bestehend 
aus der Deutschen Bank, Berliner Handels- 
GEB nah, Nationalbank für Deutschland, 
akob Landau, Delbrück, Leo & Co, Gebrüder 


42 000,— M 


11200,— . 


49 826,90 „ 


.. 


3218,— ” 


Sulzbach in Frankfurt a/M. und Bank für 
Elektrische Unternehmun in Zürich einenVer- 
trag abgeschlossen habe. Darnach zahlt dasselbe 


der Gesellschaft für die neuen Aktien 10%, ein 
mit der Verpflichtung, sie den Besitzern alter 
Aktien zu demselben Kurse zum Bezuge anzu- 
bieten und zwar derart, dass auf je neun alte 
Zaun Mr 1 ga ll Das Konsortium 
erhält hierfür eine Ve gung von 25000 M, 
trägt aber einen Theil der Dhascn Ein etwaiger 
aus dem Verkauf von nicht bezogenen Aktien 
entstchender Gewinn wird zwischen dem Kon- 
sortium und der Gesellschaft zu gleichen Theilen 
vertheil. Die neuen Aktien nehmen vom 
1. Juli 1897 ab an der Dividende theil. Der 
Antrag wurde mit Stimmeneinheit ange- 
nommen, 





Sonderabdrücke werden nur auf besonders 
gen | und gegen Erstattung der Selbat- 
kosten iefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 ner sr des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Ver ng, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch Ein- 
eilt wird, 


sendung des Manuskriptes mi 
ruck des Aufsafzes erfo Bestellun- 


Nach 
ge von Sonderabdrücken oder Heften können 
werden. 


n der Regel nicht berücksichtigt 
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Heinrich von Stephan. 


Zeit, hätte ieh ass veas ich 


Die vorstehenden eigenen Worte des 
Verstorbenen mögen als Motto dienen für 
die fulgende Beschreibung seines Lebens 
und seines Wirkens. Zu einer Zeit, als die 
Nationen ihre geistige Reife erlangt und 
sich geistige Freiheit errungen hatten, indem 
sie die ihnen vom kirchlichen und weltlichen 
Absolutismus auferlegten Fesseln abstreiften, 
— als, infolge der erworbenen Freiheit, das 
geistige und das materielle Leben der eivili- 
sirten Völker sich mächtig zu regen anfingen 
und bessere Verkehrsmittel erheischten, da 
trat mit Stephan ein Mann auf den Plan, 
der, ausgerüstet mit einem reichen Schatz 
hochentwickelter Fähigkeiten, die Bedeutung 
und die Erfordernisse des Verkehrs klar 
erkannte und mit seltenem Geschick und 
ausserordentlichem Erfolge die Aufgaben 
löste, welche die gesteigerten Bedürfnisse 
und die Einführung neuer, besserer Be- 
förderungsmittel an die Organisation des 
Verkehrswesens stellten, 

Wenn der Tod einen Mann dahinrafft, 
der Ungewöhnliches zum Nutzen der Welt 
geleistet hat, #0 ist es Sitte, den Verstorbenen 
dadureh zu chren, dass wir uns seinen Lebens- 
lauf vergegenwärtigen — nicht um seine 
Thaten mit überschwänglichem Lob zu feiern, 
sondern um die ihnen zu Grunde liegenden 
Motive und Anschauungen zu erkennen, 
welche vielleicht auch für Andere den Weg 
zu nützlichen Erfolgen bilden können. 
Wollen wir es dabei vermeiden, zu unrich- 
tigen Schlüssen zu kommen, so dürfen wir 
die etwa vorhandenen Schattenseiten nicht 
übersehen. Feiern wir in dieser Weise 
einen Verstorbenen, so vermehren wir 
die Wirkung seiner grossen Thaten, — und 
eine grössere Ehrung kann Niemand zu 
Theil werden. 

‘s ist eine dankbare Aufgabe, auf 
soleher Grundlage das Leben Stephan’s 
zu verfolgen; da ist so viel des Lichts, eine 
ununterbrochene Reihe grosser Thaten, und 
nur wenige Schattenseiten. Die Grundlage 
seines ganzen Wirkens war die Erkenntniss, 
dass der Verkehr der mächtigste Hebel der 
Kultur ist; während eines langen arbeits- 
reichen Lebens ist er für die Verbreitung 
dieser Erkenntniss und für ihre Einführung 
in die Praxis durch Vereinfachung, Verbilli- 
gung und Erleichterung des Verkehrs un- 
ermüdlich thätig gewesen, und mit welchem 
Erfolge, das geht aus der einen Thatsache 
hervor, dass infolge seines direkten Wirkens 
die Tabellen ete. für die Bereehnung der 
Briefpostgebühren im Weltverkehr von 
832 Druckseiten bis auf 2 Zeilen zusammen- 
geschmolzen sind. Zum Theil unter dem 
Einfluss «dieser Verbesserungen und der 
Benutzung vollkommenerer Verkehrsmittel 
nahm der Verkehr derart zu, dass ein 
Vierteljahrhundert genügte, um ihn von dem 
Umfange, den eine Jahrtausende lange Ent- 
wickelung gezeitigt hatte, auf das Drei- und 
Vierfache zu steigern. Dieser beispiellosen 
Entwickelung folgte Stephan aber mit 
zunehmendem Alter in einigen Beziehungen 
nicht ganz und deshalb war er in den 
letzten Jahren zuweilen nicht mehr der 
jugendfrische Vorkämpfer für «die Inter- 
essen des Verkehrs, als den man ihn früher 
immer bewundern musste, 

Heinrich Stephan wurde am 7. Januar 
1831 in Stolp in Pommern als Sohn eines 
Handwerkers geboren, der als betriebsamer 
und intelligenter Mann von streng recht- 
licehem Sinn und ausgesprochener Religiosität 
eine genchtete Stellung in seinem Wirkungs- 
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kreise einnahım, Der Vater schätzte wissen’ 
schaftliche Bildung hoch und bemühte sich 
desbalb seinem Bohne eine so vorzügliche 
Ausbildung als möglich zu geben, indem 
er ihn die lateinische Schule in Stulp be- 
suchen und ihm ausserdem Privatunterricht 
in Englisch, Italienisch und Spanisch und 
in Musik geben liess. Man geht schwer- 
lich fehl mit der Behauptung, dass dieser 
Sprachunterricht von nachhaltigstem Ein- 
fluss gewesen ist auf die Richtung, nach 
welcher hin sich der universelle Geist 
Heinrich Stephan’s entwickelte. Das 
Studium der Sprachen war für ihn, im Gegen- 
satz zu den meisten Sprachtorschern, das 
Mittel nur, um mit den Völkern in Verkehr 
zu kommen, ihren Charakter und ihre Sitten 
kennen zu lernen und die Schätze ihrer 
Literatur zu geniessen; indem ihm die 
Völker in dieser Weise näher traten, musste 
der Wunsch entstehen, mit ihnen in noch 
regeren Verkehr zu kommen, 

Im Jahre 1847 verliess Stephan die 
lateinische Schule, nachdem er die Abgangs- 
prüfung „vorzüglich“ bestanden hatte. Kurze 
Zeit darauf, am ®. Februar 1848, nachdem 
er das erforderliche Alter erreicht hatte, 
trat er in seiner Vaterstadt als Posteleve 
in den preussischen Postdienst ein; am 
30. September 1849 kam er nach Marienburg 
und am %. August 1850 nach Danzig in die 
Oberpostdirektion, wo er am folgenden 
21. September die Postassistentenprüfung 
ablegte. Ein Jahr darauf kam er zur Aushülfe 
auf zwei Monate nach Berlin in das Generul- 
postamt, von wo er am 6. November 1851 
nach Köln a. Rh. versetzt wurde, um erst 
bei dem Postamt, später bei der Oberpost- 
direktion beschäftigt zu werden, Die ihm 
bier zugewiesene Thätigkeit war ent- 
scheidend für Stephan's spätere Lauf- 
balın; er bekam nämlich die Angelegenheiten 
des ausländischen Postverkehrs zu bear- 
beiten und gewann dadurch einen voll- 
ständigen Einblick in das umständliche Ab- 
rechnungsverfahren und die jede Entwicke- 
lung erschwerende Regelung des internatio- 
nalen Verkehrs, wie sie damals bestanden. 
Von der Erkenntniss der Uebelstände bis 
zur Auffindung des Mittels zu ihrer Be- 
seitigung war nur ein Schritt, war doch der 
Weg schon seit mehr denn einem Jahrzehnt 
von England gezeigt, welches auf Vor- 
schlag Rowland Hill’s 180 die Einheits- 
gebühr, d. h. die Gebühr von 1 Penny 
für alle Entfernungen innerhalb der Landes- 
grenzen, eingeführt hatte; so entstand bei 
Stephan schon damals die Idee einer Ein- 
heitsgebühr für den Weltverkehr. Er äusserte 
gelegentlich seine Ansichten hierüber auch 
seinen Vorgesetzten, fand aber zunächst 
damit so wenig Anerkennung, dass ihm sein 
Chef einmal allen Ernstes den Rath gab, 
„sich lieber einen anderen Wirkungskreis 
zu suchen, da er bei der Post doch niemals 
Carriere machen würde“; und dass er trotz- 
dem nicht nur ein gewissenhafter, sondern 
auch ein äusserst tüchtiger und Heissiger 
Beamter war, der den grössten Theil seiner 
freien Zeit dem beharrlichsten Studium wid- 
mete, geht daraus hervor, dass er am 13. Ja- 
nuar 1855 die Prüfung für die höheren Stellen 
der Postverwaltung mit Auszeichnung be- 
stand. Kurze Zeit darauf wurde er zum 
Postsekretär ernannt und am 1. Mai des- 
selben Jahres nach Frankfurt a,M. als Post- 
kontroleur der Oberpostlirektion versetzt. 
Schon am 13. Januar des folgenden Jahres, 
1856, wurde er nach Berlin in das General- 
postamt berufen. Damit ist, um es so 
auszudrücken, die eigentliche Lehrzeit 
Stephan's abgeschlossen; jetzt bricht die 
Zeit an, wo die gesammelten Kenntnisse 
und die erworbenen Fähigkeiten und An- 
schauungen Früchte tragen sollten, 

Den Anfang bildete die Ausarbeitung 
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eines neuen Fahrposttarifs für den Verkehr 
zwischen Preussen und den Ländern des 
deutsch-österreichischen Postvereins, der im 
folgenden Jahre auf der Postkonferenz in 
München angenommen wurde, worauf 
Stephan eine Instruktion für das Abrech- 
nungsverfahren ausarbeitete. Dann kommt 
1858 seine erste fachwissenschaftliche Ver- 
öffentlichung, die Besprechung eines von 
dem beigischen Postbeamten Bronne her- 
ausgegebenen Buches: „Ueber die britische 
Postreform von 1840.* In seiner Kritik hebt 
Stephan hervor, dass nicht Ermässigung 
der Gebühren allein den Verkehr zu heben 
vermag, sondern dass Verbesserungen des 
Betriebes und Vermehrung der Beförde- 
rungsgelegenheiten mit der Herabsetzung 
Hand in Hand gehen müssen, wenn aller- 
seits der mögliehe und erwünschte Nutzen 
erzielt werden soll. 

Iın gleichen Jahre, 1858, erschien sein 
erstes grösseres Werk: „Die Geschichte der 
preussischen Post von ihrem Ursprung bis 
auf dieGegenwart"— das Ergebniss fleissigen 
Quellenstudiums, ein Werk, welches für alle 
Zeiten klassischen Werth behalten wird. 

Am 10, August 1858 wurde er nach 
Potsdam versetzt, wo er, am 14. August 
zum Postrath ernannt, mit einer kurzen 
Umterbrechung, während welcher er nach 
Berlin zur Bearbeitung der Postdienst- 
instraktion und der Dienstinstruktion für 
Postexpediteure berufen war, bis 1862 ver- 
blieb, zu welcher Zeit er als Hülßarbeiter 
wieder ins Generalpostamt zurückkehrte. 
Im nächsten Jahre wurde er zum Öberpost- 
rath befördert, in welcher Stellung ihm die 
Postverhältnisse mit dem Auslande als 
Fach unterstellt waren; hierbei fand er 
reiche Gelegenheit zur Verfolgung seiner 
Ziele, die anf Vereinfachung und Erleichte- 
rung des Postdienstes mit dem Auslande 
gerichtet waren. Zunächst arbeitete er eine 
Druckschrift aus tber die Postverhältnisse 
zwischen Preussen und den beiden Ländern 
der pyrenäischen Halbinsel. Diese Schrift 
wurde am 4. November 1868 dem General- 
postimeister unterbreitet und fand den Bei- 
fall der muasegebenden Stellen, sodass 
Stephan nach Madrid und Lissabon ent- 
sandt wurde, wo ernach langen, schwierigen 
Verhandlungen im März bzw. April 1864 
Postverträge mit Spanien und Portugal ab- 
schloss. Einen Monat später war er in ent- 
aprechender Angelegenheit in Brüssel, wo 
er einen Postvertrag zwischen Preussen und 
Belgien zum Abschluss brachte, und im 
August und September finden wir ihn in 
Kopenhagen, um Verhandlungen mit der 
dortigen Regierung über einen preussisch- 
dänischen Postvertrag in die Wege zu leiten, 
die, erschwert durch die politischen Ver- 
hältnisse, erst im folgenden Jahre, am 
21. Juni, zum Abschluss kamen; zugleich 
verhandelte Stephan mit den dänischen 
Behörden wegen Aufbebung der dänischen 
Postgerechtsame in Hamburg und Lübeck, 
worüber ein Vertrag am 8. April 1866 zu 
Stande kam. Einen ähnlichen Vertrag, durch 
welchen die Postgerechtenme Schwedens in 
Hamburg aufgehoben wurden, kam 1869 
am 24. Februar zum Abschluss, 

Die Erfolge, welche Stephan bei diesen 
Verhandlungen mit ansländischen Regierun- 
gen erzielte, verschafften ihm schon 1865 
die Ernennung zum Geheimen Oberpostrath 
und vortragenden Rath im Generalpostamt. 
Im April dieses Jahres ging er nach 
St. Petersburg, um mit den dortigen Be- 
hörden Verhandlungen über einen Post- 
vertrag anzuknüpfen. Einige Monate nach 
seiner Rückkehr erschien im Oktober seine 
Denkschrift über die Einführung einer ver- 
einfachten Briefart, des „Postblattes®, wozu 
ihm Gespräche mit seinen dänischen Kollegen 
wihrend seines Kopenhagener Aufenthaltes 





die Anregung gegeben hatten, und welche 
erst 5 Jahre später, nachdem Oesterreich 
den Anfang gemacht haette, und nachdem 
Stephan selber die oberste Leitung des 
Postwesens übernommen hatte, In Deutsch- 
land zur Einführung kam und seitdem unter 
dem Namen „Postkarte* ein unentbehrliches 
Verkehrsmittel geworden ist. 

Die kriegerischen Ereignisse des nächsten 
Jahres riefen ihn nach Frankfurt a. M., wo 
er die provisorische Leitung der Turn und 
Taxis’schen Posten in den okkupirten Landes- 
theilen übernahm und die Verhandlungen 
über die Ablösung der alten Taxis’schen 
Lehnrechte zu führen hatte, Durch die 
Art und Weise, wie er sich dieser überaus 
schwierigen Aufgabe entledigte, erwarb er 
sich nicht nur die ungetheilte Anerkennung 
seitens der beiden betheiligten Interessenten, 
sondern auch die herzliche und autrichtige 
Neigung und Verehrung seitens der alten 
Taxis’schen Beamten, mit denen er in Be- 
rührung kam. Nachdem am 1. Juli 1867 
die Einverleibung der Turn und Taxis’schen 
Posten in das Proussische Postwesen voll- 
zogen worden war, kehrte Stephan nach 
Berlin zurück, wo er zunächst an die 
Ausarbeitung eines Gesetzentwurfes über 
das Postwesen des Norddeutschen Bundes 
und über das Posttaxwesen, sowie an eine 
Neuordnung der postalischen Beziehungen 
des Norddeutschen Bundes zu Sürdeutsch- 
land und Oesterreich ging. 

Es verlohnt sich, an dieser Stelle die 
Eigenschaften und Fähigkeiten des Mannes, 
der in kurzer Zeit eine Reihe so wichtiger 
Arbeiten vollbrachte, näher zu betrachten. 
Von der Natur ausgerüstet mit einer unbeug- 
samen Energie, einem tiefen Sinn für die 
idealen Schätze des Lebens und mit einer 
ungewöhnlichen Begabung, hatte er im 
Vaterhaus eine gediegene Schulbildung und 
eine Erziehung genossen, welche in gleichem 
Maasse auf die Ausbildung des Herzens und 
des Geistes wie anf die Erwerbung werth- 
voller, nützlicher Kenntnisse gerichtet war; 
so ausgerüstet, mit lebhaftem Interesse für 
Alles, was das Leben der Menschen berührt, 
trat er in die Körperschaft des preussischen 
Beamtenthums, — jene Körperschaft, in der 
im Laufe der Zeiten ein ehrlicher und recht- 
licher Sinn und eine feste Liebe und Treue 
zum Land und Herrscher s0 feste Wurzeln ge- 
schlagen hat, wie nirgends in der Welt, Der 
Umgang, den er hier fand, konnte nur seinen 
Charakter festigen, und seine Thätigkeit 
konnte ihn nur lehren, dass die grossen 
kulturfördernden Aufgaben, die ihm vor- 
schwebten, nur in langer, beharrlicher 
Arbeit, nur Schritt für Schritt, mit unver- 
wandtem Blick auf das Ziel, erreicht werden 
konnten. Und so sehen wir ihn, der, wie 
oben erwähnt, schon als zwei- bis dreiund- 
z»wanzigjährlger Jüngling den Plan eines 
Weltpostverkehres auf Grundlage einer 
Einheitstaxe gefasst hatte, langsam und 
beharrlich diesem Ziele zustreben. Nach- 
dem er demselben durch Abschluss der 
obenerwähnten Verträge und Arbeiten um 
ein mächtiges Stäck näher gekommen war, 
begünstigt «dureh die schnelle Entwickelung 
«les socialen Lebens nach der Richmng 
eines zunchmenden Austausches zwischen 
den Nationen hin, trat er im Jahre 1868 
mit einer Denkschrift über die Gründung 
eines Weltpnstverelns hervor; seine Vor- 


schläge, eingegeben von dem Idealsten 
Streben nach Hebung der Kultur, aber 
fusseml auf der realen Wirklichkeit des 


praktischen Lebens, funıen sofort die Zu- 
stimmung des Kanzlers des Norddeutschen 
Bundes und auf dessen Befürwortung hin die 
Billlgung des Königs von Preussen, welcher 
alsbald die Einleitung diplomatiseher Sehritte 
zur Verwirklichung des Planes anordnete. 
Infolge der bald folgenden kriegerischen 
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‘reignisse vergingen jedoch noch 6 Jahre, 
ehe die europäischen Nationen im Septem- 
ber 1874 zur Bildung eines allgemeinen 
Postvereins zusammentraten. 

Trotz der grossen Aufgaben, die Stephan 
dienstlich in Anspruch nahmen, fand er 
doch stets Zeit zu eingehenden literari- 
schen Studien, welehe ihm die Anregung 
gaben, auf dem mit seinem obenerwähnten 
historischen Werk über das preussische 
Postwesen betretenen Wege weiter zu 
schreiten. 80 erschien 1868 ein zweites 
grösseres Werk: „Das Verkehrsleben im 
Alterthum“, und schon im nächsten Jahre 
als «laran sich schliessender Band: „Das 
Verkehrsloben im Mittelalter“, Eine Ein- 
ladung zur Eröffnung des Suezkanals gab . 
ihm Gelegenheit, Aegypten, für dessen alte 
Kultur er seit seiner Schulzeit sich lebhaft 
interessirt hatte, aus eigener Anschauung 
kennen zu lernen. Diese Reise zeitigte zwei 
Arbeiten, den 1870 erschienenen Aufsatz: 
„ler Suezkanal und seine Zukunft, und das 
1872 erschienene Buch: „Das heutige 
Argypten*®, ein Werk von bleibender Be- 
deutung. 

Am 1. Mai 1870 wurde Stephan trotz 
seines jugendlichen Alters auf Vorschlag 
Bismarck's zum Generalpostmeister des 
Norddeutschen Bundes ernannt. Eine seiner 
ersten einschneidenden Verwaltungsmaass- 
regeln war die Verorduung vom 6. Juni 
über die Eintührung der Postkarten. Un- 
verzüglich schritt er an die Neuordnung 
des Beamtenwesens, als der Ausbruch des 
Krieges mit Frankreich plötzlich seinem 
Wirken eine andere Richtung gab; mit 
meisterhafter Präcision organisirte er die 
Feldpost, welche dem vorwärtsdringenden 
Heere auf dem Fusse folgte und zwischen 
den Soldaten im Felle und den Angehörigen 
in der Heimath eine sichere und regelmässige 
Verbindung herstellte, das beste und nach- 
haltigste Mittel zur Hebung und Stärkung 
des moralischen Gefühls und der Stimmung 
der Armes, 

Nach Beendigung des Krieges nalım 
Stephan die Arbeiten bezüglich der Neuge- 
staltung der Organisation des Postwesens 
wieder auf, und von da ab bis zu seinem Toile 
war er unablässig bemüht, diesen Organis- 
mus in allen seinen einzelnen Thellen zu 
verjüngen und umzugestalten, um den Be- 
trieb zu verbessern und zu erleichtern und 
das Wirkungsgebiet auszudebnen und zu 
vertiefen. Und bei Allem, was er that, hatte 
er das eine feste Ziel vor Augen: Die Auf- 
gabe der Post als Hebel der Kultur zu tör- 
dern. Es würde zu weit führen, wollten wir 
hier im Einzelnen verfolgen, wie Stephan 
(liesem Ziele näher kam durch Vereinfachung 
der Organisation, durch Hebung der 
Leistungsfähigkeit «der Beamten, indem er 
für ihre fachliche Ausbildung sorgte und 
ihre materielle Lage und gesellschaftliche 
Stellung verbesserte, sodass das über s0 
weite Landstreeken zerstreutse Heer der 
Postbeamten, das einst charakterisirt wurde 
durch das Sprüchwort: „Grob wie em Post- 
beamter“, bei Stephans Tode als die best 
organisirte und festest gefügte menschliche 
Gemeinschaft dasteht, wo jedes Glied dem 
anderen mit der festen Ruhe und Genauig- 
keit in die Hand arbeitet, welche ein vnl- 
kommener Verkehr erfordert. Wir können 
es umsormehr unterlassen, bieraut weiter ein- 
zugehen, als vor kaum zwei Jahren, «ls 
Stephan seln 35 jähriges Jubiläum feierte, 
unsere Zeitschrift in einer Rundschau hier- 
über berichtete. Wir begnügen uns des- 
balb damit, im Wesentlichen nur den 
äusseren Gang seines Lebens als kaiser- 
licher Generalpostmeister zu verfolgen. 

In welchem Mnansse Stephan durch 
seine Verdienste um die Feldpost sich die 
Bewunderung der ganzen Nation erworben 


28. April 1897. 





hatte, das kam in der Sitzung des Deutschen 
Reichstages am 22. April 1871 zum Aus- 
druck, als der Abgeordnete Bamberger 
unter «Lem Beifall des ganzen Hauses dem 
General postmeister den Dank und die An- 
erkennung der Volksvertretung aussprach, 

Am 1 ‚Januar 1872 kaum noch das Gross- 
herzuogthum Baden unter das Reichspost- 
gebiet; in diesem Jahre wurde Stephan 
Herrenhausmitglied. Im folgenden Jahre 
ernannte ihn die philosophische Fakultät 
der Universität Halle zum Ehrendoktor. 
Aus den Glückwunschschreiben, welche ihm 
aus diesem Anlass zugingen, möchten wir 
zwei Stellen erwähnen; der Orientalist 
Weber bezeichnete den Generalpostmelster 
als den „Postillon des Weltgeistes“, und du 
Bois-Reymond nannte ihn „Fürst der 
Praxis“, zwei Benennungen, die so bezeich- 
nend sind, dass sie der Vergessenheit nicht 
anheim tallen sollten. 

Inzwischen hatte Stephan die Ver- 
folgung seiner auf Erleichterung des inter- 
nationalen Verkehrs abzielenden Pläne, 
welche infolge des Krieges mit Frankreich 
vertagt worden war, wieder aufgenommen, 
und zwar mit solehem Ertolge, dass schon 
am 15. September 1874 die Vertreter aller 
europäischen Staaten, sowie von Aegypten 
und deu Vereinigten Staaten von Nord- 
smerika in Bern zu einer Postkonferenz zu- 
sammentraten, um über die Stephan’schen 
Vorschläge zu berathen und Beschluss zu 
fassen. Besonders der Verlauf dieser 
Verhandlungen bestätigt so recht, wie zu- 
treffend die Worte sind, welche wir als 
Motto dieser Lebensschilderung vorange- 
setzt haben: Es war, als läge es in der 
Luft, dass etwas Derartiges kommen müsse. 
Jedermann fühlte es, es beiurfte nur des 
Mannes, um die reife Fracht zu pilücken, 
Dieser Mann war Stephan, und von allen 
Seiten half man freadig mit, sodass am 
9. Oktober schon die Verhandlungen glück- 
lich beendigt waren und der Grundvertrag 
des allgemeinen Postvereins, der am 1. Juli 
18756 ins Leben trat, unterzeichnet werden 
konnte, 

Nun regte Stephan die Wiedervereini- 
gung des Telegraphenwesens mit dem Post- 
wesen an nnd erzielte am 22, December 
1875 die kaiserliche Genehmigung, woranf 
am L. Januar 1876 die Verschmelzung statt- 
fand, mit der in erster Linie der Zweck 
verfolgt wurde, das Telegraphennetz weiter 
verzweigen zu köunen, als es aus ökonomi- 
schen Gründen möglich sein würde, wenn 
die Telegraphenämter sieh nicht an die 
schon bestehenden Postämter anlehnen 
konnten. Neben der Verfolgung dieser 
Aufgabe war Stephan’s erste Fürsorge der 
Errichtung eines über das ganze Reichs- 
Postgebiet verzweigten unterirdischen Tele- 
graphennetzes gewidmet, Schon am 22. De- 
cember 1876 hatte er diesen Gerlanken bei 
den obersten Behörden angeregt, woraufhin 
ihm kurz nach der Vereinigung eine An- 
leihe von 34 Millionen für diese Zwecke be- 
willigt wurde. 

Mit der Verschmelzung des Post- und 
Telegraphenwesens wurden diese beiden 
Abthellungen, welche bisher dem Reichs- 
kanzleramt angehörten, zu einem selbst- 
ständigen Reichsamt unter dem Titel „Oberste 
Post- und Telegraphenverwaltung“ gemacht, 
womit Stephan, der zum Wirklichen Ge- 
heimen Rath mit dem Prädikat Excellenz 
ernannt wunle, den Titel Generalpostmeister 
erhielt. Im Jahre 1880 wurde die obige 
Benennung «dieser Behörde in Deberein- 
stimmung mit der sonstigen Organisation 
der Reichsämter in „Reichspost-Amt“ umge- 
ändert und Stephan zum „Staatssckretär* 
ernannt. 

Trotz der 
Inanspruchnahme 


umfassenden tienstlichen 
verlor Stephan seine 
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vielseitigen literarischen Studien nicht aus 
dem Ange; er beschäftigte sich eifrig mit 
dem Studium der Naturwissenschaften, von 
denen Geologie und Mineralogie und ebenso 
Ornithologie und Botanik ihn besonders 
interessirten. Ebenso beschäftigte er sich 
eingehend mit Volkswissenschaft und vor 
Allem bekanntlich mit Sprachstudien. Seine 
vielseitigen Kenntnisse und Erfahrungen 
kamen u. a. auch zum Ausdruck in einigen 
kürzeren literarischen Arbeiten, von denen 
eine Abhandlung über „Die Weltverkehrs- 
strasse zur Verbindung des Atlantischen 
und «les Stillen Oceans* 1870 erschien. 1874 
hielt er einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag „Weltpost und Luftschifffahrt“, 
während im folgenden Jahre auf seine Ver- 
anlassung und hauptsächlich von ihm be- 
arbeitet das bekannte „Poststammbuch“ er 
schien. In sprachlicher Hinsicht war er be- 
müht, die teehnischen Ansdrücke des Post- 
betriebos durch deutsche Ausdrücke zu er- 
setzen, Ueber die Vermeidung von Fromd- 
wörtern überhaupt hielt er am 17. Februar 
1877 einen oft erörterten Vortrag: „Die 
Fremdwörter“, dessen Tendenz durch die 
Schlagworte gekennzeleimet sind: „Sprach- 
reinigung — ja! Fremelwörterhetze — nein!* 

Zur Erzielung der nöthigen Unterlagen 
für eine vollständig gleichmässige Ausgr- 
staltung «les Post- und Telegraphenwesens 
in allen Theilen des einschlägigen Gebietes 
veranlasste er durch die Oberpostdirektionen 
die Einsammlung umfassender Angaben über 
Land und Bevölkerung; dies Material er- 
schien 1878 als „Topographisch-Statistisches 
Handbuch“, 

Einer der schönsten Beweise, wie weit 
Stephan im Einzelnen in der Verfolgung 
seiner Ziele ging, ist die im Jahre 1879 ge- 
meinschaftlich mit Werner von Siemens 
veranlasste Gründung des Elektrotechni- 
schen Vereins als geistigen Mittelpunkts für 
alle Diejenigen, welche an unserem Fach 
berheillgt sind, und als Sammelpunkt für 
die Männer der alten mit den Pionieren der 
neuen Anwendungen der Elektrieität. 

Im Jahre 1884 wurde Stephan in den 
Staatsrath berufen; im gleichen Jahre ver: 
fasste er eine Denkschrift über die Suh- 
vention von Postlampfern, welche das Zie] 
verfolgte, durch materielle Unterstützung 
von privaten überseeischen Schiffsunter- 
vehmungen einen regelmässigen Postver- 
kehr mit Weltgegenden zu ermöglichen, die 
bisher eines solehen entbehrt hatten; sein 
Plan fand die Zustimmung der Reglerung 
und «des Reichstages trotz der direkten ma- 
teriellen Opfer, welche dem Reiche dadurch 
erwuchsen. Als am 30. Juni 18936 der erste 
subventionirte Dampfer von Bremerhafen 
nach Ostasien abging, kennzeichnete 
Stephan in einer Rede seine Auffassung 
der gegenwärtigen kulturellen Entwickelung 
mit den Worten: „Der Verkehr ist in 
unserem Zeitalter das herrschende 
Prineip.* 

Zum zehnjährigen Bestehen des Welt- 
postvereins, dem im Lanfe der Jahre alle 
Länder der Erde mit geregeltem Postver- 
kehr beigetreten sind, ehrte Kaiser Wilhelm 
der Erste den Gründer dadurch, dass er ihm 
den erblichen Adel verlich. 1890 wurde er 
Domherr von Magdeburg und 1895 erhielt 
er den Titel] Staatsminister. 

Die Anschauung, welche Stephan zum 
Ausdruck brachte, indem er den Verkehr 
als das herrschende Prineip unserer Zeit 
bezeichnete, jet der rothe Faden, der sich 
durch alle seine Handlungen zieht; er blieh 
‚lieser Anschaumg tren sein Leben lang 
und in dem Kampf für dieselbe hat er mit 
meisterhaftem Geschlek verstanden, Andere 
zu seinen Ansichten zu bekehren und alle 
die kleinen persönlichen Interessen, welche 
sich grossen Reformen entzegenstellen, zu 


überwinden. Aber in den letzten Jahren 
gelang es ihm nicht mehr, mit dem gleichen 
Erfolge wie früher den anderen wichtigen 
Faktoren des nationalen Lebens gegenüber 
die Interessen des Verkehrs so überzeugend 
zur Geltung zu bringen; deshalb schien es 
auch manchem Aussenstehenden, als ob er 
zuweilen seinen alten Zielen untren ge- 
worden sei. Es erwuchsen ihm zuletzt 
Gegner, deren Vorwürfe allerdings vielfach 
übertrieben oder gar ungerecht, zuweilen 
aber doch auch sachlich begründet und zu- 
treffend waren. Diese Vorwürfe, ob gerecht 
oder ungerecht, trafen Stephan empfind- 
lich; er war ein Mann, der immer seinen 
schönsten Lohn für sein Wirken in dem Er- 
tolg fand, und den die Anerkennung Anderer 
zu neuem Wirken ermuthigte, währen«l es ilım 
schwer fiel, gegnerische Vorschläge objektiv 
zu prüfen und aus ihnen Anregung zu 
weiterem Wirken zu schöpfen. In dem 
kräftig pulsirenden Lebenakampf unserer 
Zeit vergessen wir zu leicht das Ganze, um 
unser Interesse und unser Wirken jeweilig 
nur den Einzelheiten zuzuwenden; und des- 
halb standen withrend der letzten Jahre die 
erwähnten Angriffe im Vordergrund der Be- 
trachtung. Aber diese momentanen Mei- 
nungsverschiedenheiten sind jetzt vergessen, 
wo ein Leben abgeschlossen vor uns liegt, 
welches, als Ganzes betrachtet, uns das Bild 
eines eminenten Mannes zeigl, — ein Bild, 
augesichts dessen es schwer fällt, seine Be- 
wunderung und Verehrung zu bemeistern. 
Heinrich von Stephan war der grüsste 
Apostel des Verkehrs; er hat, wie kaum 
ein Zweiter, in ausserordentlichem Maasse 
die kulturelle Wandlung unserer Zeit ge- 
fördert, eine Wandlung, die dahin geht, 
neben den alten Wahrzeichen menschlicher 
Gemeinschaften: den Tempeln des Glaubens 
und den Festen der Fürsten, — als neues 
Wahrzeichen die Hochburgen des Weltver- 
kehrs zu erriehten. J.H.W. 





Theorie der Dreileitermaschinen nach dem 
Doppelfeldsystem. 


Yon Alexander Rothert, Frankfurt a M. 
(Schluss von 8. 232.) 


Die Sehaltung einer nach obigem Prineip 
angeordneten Drelleiterdynamo mit Selbst. 
erregung, und zwar derart, dass die Er- 
regung jedes Zweiges von letzterem selbst 
gespeist wird, zeigt Fig. 1. Es könnten 
natürlich ebensogut je zwei zusammen 
gehörige Spulen an die Aussenleiterspan- 
yung angeschlossen werden, was jedoch mit 
Rücksicht auf die Drahtstärke der Spulen 
nicht zu empfehlen wäre. 


+ 





Fig. 1. 


Die Eigenschaften einer solchen Doppel- 
felddrelleitermasehine lassen sieh am besten 
beurtheilen, wenn wir ihr Verhalten hei zn 
nehmender Belastung untersuchen. 
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Bei Leerlauf ist die Maschine magnetisch 
vollkommen symmetrisch, es sind demnach 
die Amperewindungen aller 4 Spulen ein- 
ander gleich (vorausgesetzt natürlich, dass 
die Spannungen der beiden Zweige auf 
gleieher Höhe gehalten werden). Denken 
wir uns nun vorläufg die Maschine ohne 
Mittelbürste und lassen wir die Belastung 
der Aussenleitung allmählich zunehmen, oder 
was dasselbe bedeutet, belasten wir beide 
Zweige’ gleichinässig, so wird, wenn wirdieEr- 
regung unverändert lassen, die Spannung des 
Zweiges 0—1 (Fig. 53. 230) sinken, die andere 
steigen. Sollen umgekehrt die Spannungen 
konstant gehalten werden, so muss die Er- 
regung «der Pole X, und $, die den Zweig 
0—1 indneiren, verstärkt werden und die- 
jenige der Pole N, und 5, geschwächt wer- 
den. Wir sehen also, dass selbst bei 
gleicher Belastungsänderung in beiden 
Zweigen immer an beiden Nehenschluss- 
regulstoren zu reguliren ist, und zwar an 
beiden Regulatöoren immer in verschiedenem 
Sinne. Achnlich ist es bei parallel geschal- 
teten Dreileitermaschinen. Soll eine Ma- 
schine in beiden Zweigen entlastet werden, 
so ist die Erregung des einen Zweiges zu 
schwächen, die des anderen zu verstärken. 
Da die maximale Erregung des Zweiges 0—2 
hei Leerlauf stattfindet und bei Belastung 
abnimmt, so ist die Drahtstärke der Spulen 
N und $, nur für den Leerlauf zu dimen- 
sioniren, sie wird folglich wesentlich ge- 
ringer werden, als die der anderen beiden 
Spulen N, und $,. deren Erregung für die 
grösste Belastung zu bemessen ist Die 
Vorausberechnung der Erregung gestaltet 
sich nach dem Früheren sehr einfach, in- 
dem zu den für Leerlauf berechneten Am- 
perewindungen für die Spulen N, und S, 
lie gesammten Ankeramptrewindungen hin- 
zuzuaddiren sind. Diese Annalıme giebt 
mit «ler Praxis vorzüglich übereinstimmende 
Resultate, soweit dieser eine Zweig in Frage 
kummt. Für den anderen, bei welebem sich 
die Aukerumperewindungen auldiren, kommt 
infolge «der Streuung nur ein Theil der- 
selben additiv zur Geltung und nimmt in- 
folgedessen bei Belastung die Erregung 
nur wenig ab. Zur besseren Veranschau- 
lichung der Wirkungsweise einer Dreileiter- 
maschine sei bier das Belastungsprotokoll 
einer T5-Kilowatt-Dreileiterdynamo derElek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. wie sie In der Berliner Gewerbenus- 
stellung zu sehen war, angeführt. Die Touren- 
zahl konnte bei dem Versuch leider nicht 
konstant gehalten werden, die Abweichungen 
von der normalen (500 U, p. M.) sind jedoch 
nicht gross, sodass man sich immerhin ein 
Bild von der Wirkungsweise dieser Maschine 
machen kann. Wie wir sehen, nimmt in 
dem einen Zweige die Erregung bei Be- 
lastung bedeutend zu, während sie in dem 
anderen in geringerem Grade abnimmt, 


OXI Dreileiterdynamo 2x<110 V 3W An=500. 
Belastungsprobe. 





Belde Zweige 


Zweig I I und D Zweig II 
Span- Erreger-| Strom Span Erreger 
nung strom | stürks Touren nang strom 
110 18 310 | 500 110 2,8 
10 906 | wo | st | 110 | 266 
10 | 85 | 165 | 500 | 108 | 25 
110 66 Tb 0205 Nu 2,8 
110 56 0 | 595 m ı 88 

Man hat es vollkommen in seiter Hanıl, 


die Empfindlichkeit der Maschinen gegen 
Belsnstungsänderungen festzusetzen, Es hängt 
dieselbe, wie bei allen anderen Dynamo- 
maschinen, von dem Verhältniss der Anker- 
amperewindangen zu den Ampörewindungen 
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der Erregerspulen ab. Wie wir aus der 
Tabelle erseben, ist dieses Verhältniss bei 
der untersuchten Maschine nahezu 1, denn 
die Erregung des bei Belastung zu ver- 
stärkenden Zweiges wächst auf etwa das 
Doppelte. 

Die Maschine hat einen vierpolig ge- 
wickelten Trommelanker mit in Nuten ver- 
legter Stabwickelung, als Parallelanker aus- 
geführt.) 

Entsprechend diesem Anker ınuas das 
Magnetsysiem 8 Polvorsprünge, d. h. 4 
Doppelpole haben, denn, wie leicht einzy- 
sehen, lassen sich alle früher für einen zwei- 
poligen Anker mit 4 Polvorsprüngen ent- 
wickelten Darlegungen auch anf mehrpolige 
Maschinen übertragen, wofern nur immer 
2 nebeneinander liegende Pole gleiche Po- 
larität aulweisen. Bei einem zweipoligen 
Anker entfällt bei Leerlauf der Maschine auf 
eine der vier Erregerspulen die Hälfte der 
für einen magnetischen Kreis sich ergehben- 
den Ampörewindungen. Zu diesen ist bei Be- 
lastung für die Spule N, und 8, (Fig. 85. 280) 
die gesammte Aukeramperewindungszahl 
{halbe Drahtzahl des Ankers = Stromstärke 
pro Draht) hinzuzuaddiren, für die Spulen 
N, und 8, eigentlich je ebensoviel zu sub- 
trahiren, in Wirklichkeit infolge Streuung 
nur ein Theil hiervon. 

Bei einer achtpoligen Maschine mit 
vierpoligem Anker ist analog zu der Am- 
perewindungszahl einer Erregerspule die 
Hälfte der Ankeramperewindungen zu ad- 
diren resp. zu subtrahiren, n. 8. w. für Ma- 
schinen mit beliebig vielen Polen, wobei 
nur zu beachten ist, dass die Polzahl durch 
4 theilbar sein muss. Um eine gleiche Em- 
pfindlichkeit der Dreileitermaschine gegen 
Belastungsänderungen zu erzielen, wie bei 
einer ähnlichen Dynamo gewöhnlicher Kon- 
struktion, muss erstere doppelt so viele 
Pole besitzen; die Dreileitermaschinen wer- 
den also im Allgemeinen mehr Pole haben 
müssen als andere Maschinen. Ausserden 
haben sie die Eigenthümlichkeit, dass das 
Joch «doppelt so stark zu dimensioniren ist 
wie gewöhnlich, indem alle Kraftlinien eines 
Poles nicht wie sonst zu zwei magnetischen 
Kreisen gehören, sondern zu einem, und 
daher alle durch den einfachen Querschnitt 
des Joches passiren müssen. Hieran, sowie 
an der abwechselnd verschiedenen Draht- 
stärke auf den Erregerspulen ist eine Drei- 
leiterdsnamo dieser Konstruktion leicht er- 
kennbar. 

Es ist naheliegend, die Regulirung 
der beiden Spannungen für variable Be- 
lastung durch eine Compoundirung über- 
flüssig zu machen; die Berechnung einer 
derartigen Compoundirung ergiebt sieh nach 
dem Obigen von selbst. Die Compound- 
spulen können auch z. B. an zwei Stellen 
auf das Joch gewickelt werden (Fig. 2). Bei 





dieser Anordnung würde die Compoundirung 
auf einender Aukerrückwirkung entsprechen- 


') Bieha Beschreibung un] Abbildung dieser Ma 
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den magnetischen Stromkreis {invoriger Fig. 
und in Fig.38.290 punktirt) einwirken und die- 
selbe aufheben, infolgedermehrfach erwähn- 
ten Streuung ist es jedoch besser, die Verbund: 
wickelung auf die Pole selbst zu legen, und, 
den oben entwickelten Erfahrungen gemäss, 
auf den verschiedenen Polen verschieden 
zu dimensioniren. Die Verbundwindungen 
müssen naturgemäss auf den Polen N, und 8, 
(Fig. 3 8. 280) im selben Sinne, auf den Polen 

7, und 5, im entgegengesetzten Sinne wir- 
ken wie die Nebenschlussspulen. 

Es ist einleuchtend und braucht wohl 
kaum bewiesen zu werden, dass nach dem- 
selben Prineip sich auch Maschinen für 
Mehrieitersysteme mit beliebiger Leiterzuhl, 
also etwa für Fünfleitersysteme u. 8. W. 
bauen lassen. Es muss immer nur eine ent- 
sprechende Anzahl gleichnamiger Pole aut- 
einanderfolgen, Einem  Füntleitersystem 
würde also eine Maschine mit 8 Polen und 
einem zweipolig gewickelten Anker ent- 
sprechen, wobei 4 nebeneinander liegende 
Nordpole einer gleiehen Anzahl von Süd- 
polen gegenüberständen. Derartige Ma- 
schinen haben aber nur mehr theoretisches 
Interesse, da Füntleiteranlagen heute wohl 
kanm mehr in Betracht kommen, 

Nachdem wir bisher die Theorie der 
Dreileitermaschinen ausführlich besprochen 
und alle theoretisch vorherzusehenden Eigen- 
schaften derselben untersucht haben, müssen 
wir noch «lie mit diesen Maschinen im 
praktischen Betriebe gemachten Erfah- 
rungen kennen lernen, da diese mindestens 
ebenso wichtig sind wie jene. 

Gleich von vornherein, nachdem die 
erste Maschine gebaut und untersucht wor- 
den war, zeigte es sich, dass diese Maschi- 
nen in jeder Hinsicht schr geeignet eind, 
in der Praxis vielfache Verwendung zu 
finden, und nicht nur als interessante Spie- 
lerei in Laboratorien benutzt werden können. 
Es wurden denn sofort auch grössere acht- 
polige Modelle bis zu Leistungen von 100 
Kilowatt in Angriff genommen, Es zeigte 
sich, dass sie in jeder Hinsicht vollkommen 
funktinnirten und nur eine unangenehme 
Eigenschaft von Zeit zu Zeit äAusserten. 
Diese bestand darin, dass bei Kurzschlüssen, 
beim Inbetriebsetzen, bei plötzlicher Unter- 
brechung der Erregung u. s,. w. leicht die 
Pole eines Zweiges und zwar meistens die- 
jenigen mit der grösseren Drahtstärke auf 
den Schenkelspulen, wo die Ankerrück- 
wirkung den Magnetismus schwächt, sieh 
umpolarisirten, wodurch die Maschine be- 
triebsunfühig wurde und erst wieder neu 
magmetisirt werden musste. (Das bezicht 
sich natürlich alles nur auf Maschinen mit 
Selbaterregung.) 

Nach einer derartigen Umpolarisirung 
befand sich die Mittelbürste nicht mehr 
zwischen zwei gleichnamigen Polen und 
die Maschine gab zwar noch zwei gleiche 
Spannungen zwischen dem Mittelleiter unıl 
den Aussenleitern, zwischen letzteren beiden 
war jedoch die Spaunung Null, 

Es handelte sich nun darum, festzustellen, 
was die Ursache dieser häufigen Störungen 
bildete, und vor allen Dingen darum, diese 
Störungen unmöglich zu machen. 

Denkt man sich in Fig. 3 3. 230 nur zwei 
gegenüber liegende Spulen, beispielsweise 
N, und S,, erregt umd «as Magnetsystem 
nicht genau eentrisch gegen den Anker ge- 
legen oder irgend eine andere Unsymmetrie, 
etwa ein Gussloch in einem der Pole, so 
würden die Kraftlinien, welche von N, aus- 
geben und nieht nach 8, übertreten, sich 
nieht inehr gleichmässig auf die Pole N, 
und $, vertleilen. Nehmen wir 2. B. an, 
die Pole N, und N, seien dem Anker etwas 
näher gelegen als 8, und &, und es seien 
nur N, und S, erregt. Infolgedessen wird 
unter Umständen die Nordremanenz von 
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N, aufgehoben und die erzeugte Südpola- 
rität vielleicht stärker werden, als die Süd- 
remanenz von 8, wodurch sich dann heim 
Einschalten der Erregung von 8, und N, 
dieser Zweig umpolarisirt haben wird. 

Dies ist die Ursache, weshalb die Er- 
regung eines Zweiges allein, ohne dass 
der andere gleichzeitig erregt ist, ver- 
mieden werden sollte. 

Das Umpolarisiren bei einem Kurz- 
schluss in der Leitung erklärt sich sehr 
einfach dadurch, dass hierbei, infolge der 
grossen Stromstärke, die Ankerampöre- 
windungen unter Umständen bei weitem 
überwiegen und die Pole N, und &, (Fig. 3 
8. 280) umkehren, während N, und &, nur 
verstärkt werden und daher ihre Polarität 
beibehalten. 

Der Verfasser hat nun ein sehr ein- 
faches Mittel vorgeschlagen, welches ein 
Umpolarisiren, auch bei Kurzschlüssen, zur 
Unmöglichkeit macht und nebenbei auch 
noch nicht unwesentiche andere Vortheile 
im Gefolge hat. 

Dieses Mittel besteht darin, die 
beiden Zweige wechselseitig zu er- 
regen, d. h. die Erregerspulen N, &, 
des Zweiges 0—1 (Fig. 8 8. 280) an die 
Klemmen O0 und 2 anzuschliessen und 
umgekehrt, die den Zweig 0—2 induei- 
renden Pole N, & von dem Zweige 
0—1 aus zu erregen. 

Diese vom Verfasser eingeführte 
Schaltungsweise!) zeigt uns Fig. 3. Da 





jetzt ein Zweig den anderen erregt, so kann 
man unmöglich einen Zweig erregen, ohne 
dass gleichzeitig auch der andere erregt 
wird, d.h. man kann die Maschine nicht 
mehr umpolarisiren, indem man einen 
Zweig allein erregt; eine wesentliche Ur- 
sache der unangenehmen Störungen ist 
also dadurch beseitigt. Aber auch gegen 
das Umpolarisiren durch Kurzschlüsse bietet 
diese wechselseitige Erregung einen voll- 
kommenen Schutz. Bei einem Kurzschluss 
nimmt die Ankerrückwirkung ganz be- 
deutend an Einfluss zu, die magnetisirende 
Kraft des Ankers kann diejenige der 
Magnetspulen übersteigen, die Gefahr liegt, 
wie oben bereits erwllhnt, darin, dass in 
dem Zweige 0—1 (Fig. 3 8. 290) die Pole um- 
magnetisirt werden. Die anderen beiden 
Pole N, und 58, werden aber gleichzeitig 
wesentlich verstärkt, sodass die Spannung 
im Zweige 0—?2 nicht unbedeutend steigt; 
diese Steigerung ruft also eine verstärkte 
Erregung der Spulen N, und &, hervor, da 
dieselben an den Zweig 0—2 angeschlossen 
sind, womit die Gefahr der Ummagnetisirung 
wesentlich vermindert wird. Selbst wenn 
die Ankerampörewindungen diejenigen der 
Spulen N, und $, bedeutend übersteigen 
sollten und daher unter dem Einflusse der 
Differenzwirkung diese beiden Pole sich 
ummagmetisiren sollten, so wird die falsche 
Polarität derselben nicht so stark sein, dass 
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infolge der dureh dieselbe herrorgernfenen 
verkehrten Spannung des Zweiges 0—1 die 
Pole N, und 8, auch ummagnetisirt werden 
könnten, da letztere ja hauptsächlich durch 
die sehr bedeutende magnetisirende Kraft 
des Ankers erregt werden. Die Folge da- 
von ist, dass der Zweig 0—2 seine Polarität 
und somit seine Spannung auch bei starken 
Kurzschlüssen beibehält und nach Durch- 
schmelzen der Sicherungen den anderen 
Zweig wieder richtig polarisirt, womit dann 
die Maschine wieder in Ordnung iet. 

Einen guten Beweis hierfür, sowie für 
die Vortheile wechselseitiger Erregung 
lieferte die in der Berliner Gewerbeaus- 
stellung im vorigen Jahre ausgestellt ge- 
wesene 75 Kilowatt Dreileiterdynamo. Durch 
ein Versehen bei der Schaltung der Maschine, 
welches infolge der unterirdisch verlegten 
Leitungen zum Schaltbrett schwer zu ent- 
deeken war, lief die Maschine längere Zeit 
ohne wechselseitige Erregung. Bei den 
ziemlich häufigen Kurzschlüssen, wie sie 
bei Ausstellangsbeleuchtungen vorkommen, 
gab die Maschine durch häufiges Umpolari- 
siren zu den unangenchmsten Störungen 
Anlass, bis eines Tages bei einer gründ- 
lichen Untersuchung sich der Fehler her- 
ausstellte. Von da ab ging die Maschine 
mehrere Monate hindurch tadellos, ohne 
auch nur eine einzige Sıörung hervorge- 
rufen zu haben. 

Ein weiterer Vorzug der wechselseitigen 
Erregung besteht darin, dass sie der Ma- 
schine die Neigung verleiht, bei Belastungs- 
änderungen gewissermassen die Unter- 
schiede der beiden Spannungen auszu- 
gleichen. Diese Eigenschaft erklärt sich 
folgendermassen: 

Belastet man die Maschine, so würde 
hei konstanter Erregung die Spannung des 
einen Zweiges fallen, die des anderen steigen; 
erregt man nun den steigenden Zweig von 
den Klemmen des fallenden und umgekehrt, 
so muss nothwendigerweise die Aenderung 
der beiden Spannungen bei einer gegebenen 
Belastung abnehmen; steigt also nun die 
Spannung des Zweiges 0—2, so steigt da- 
mit ganz von selbst die Erregung der Pole 
N, und 8, und so wird die Ankerreaktion, 
welche diese Pole zu schwächen sucht, 
theilweise aufgehoben. Man braucht In- 
folgedessen bei _Belastungsänderungen 
weniger zu reguliren und man kommt ge- 
wissermassen einer unvollkommenen Com- 
poundirung nahe, Natürlicherweise kann 
diese wechselseitige Schaltung auch bel 
Compound-Maschinen Anwendung finden 
und man vermeidet dadurch die Möglich- 
keit des Umpolarisirens. 

Die wechselseitige Erregung der Drei- 
leitermaschinen nach Fig. 3 erscheint auf 
den ersten Blick als eine nur unwesentliche 
Aenderung der Anordnung, in Wirklichkeit 
jedoch ist in der Praxis nar auf diese 
Weise ein sicherer Betrieb zu erreichen. 

Die Compoundirung kann unter Um- 
ständen mit Vortheil Verwendung finden; 
in Anlagen, wo mehrere Dreileitermaschinen 
in Parallelschaltung zu arbeiten haben, oder 
wo Akkumulatoren in Frage kommen, 
empfiehlt sie sich jedoch nicht, im ersteren 
Felle namentlich darum nicht, weil der 
Paralleibetrieb der Compoundmaschinen 
sich nicht so einfach und glatt gestaltet, 
wie bei Nebenschlussdreileitermaschinen. 

Wie nach der ganzen Konstruktion sich 
voraussehen lässt, liegen theoretisch gar 
keine Bedenken vor, eine Dreileitermaschine 
in Bezug auf die beiden Zweige ungleich- 
mitssig zu belasten und zwar in beliebigen 
Grenzen. Es kam nun natürlich darauf an, 
zu untersuchen, wieweit etwa in der Praxis 
doch noch Schwierigkeiten in dieser Rich- 
tung sich geltend machen könnten. Nach 
vielfachen Versuchen und praktischen Be- 


triebserfahrungen in der Berliner Gewerbe- 
ausstellung, wobei die für 40 A bestimmte 
Maschine hänfig auf dem einen Zweig 300 A 
mehr Belastung hatte als auf dem anderen, 
sowie in dem städtischen Elektrieitätswerke 
St. Johann a. d. Saar, woselbst die Maschi- 
nen mit voller Belastung in dem einen 
Zweig und ganz unbelastetem zweiten 
Zweig noch ganz gut arbeiteten, hahen sich 
die Maschinen auch in dieser Riehtung voll- 
kommen bewährt. Diese Eigenschaft der 
Dreileitermaschinen gestattet die Verwen- 
dung derselben in Centralen oder sonstigen 
Anlagen mit zeitweise grossen Unterschieden 
in der Belastung der beiden Zweige. Auch 
kann in Anlagen mit Akkumulatorenberrieb, 
bei geeigneter Schaltanlage, jede Batterie- 
hälfte mittels Zusatzdynamo leicht einzeln 
nachgeladen werden, was für viele Anlagen 
von Wichtigkeit ist. 

Nachdem wir die theoretischen und 
praktischen Eigenschaften der Dreileiter- 
maschinen mit Doppelfeld im Einzelnen 
untersucht, bleibt uns noch die ökonomische 
Seite derselben übrig. Es fragt sich: 
Stellen sich die Herstellungskosten und da- 
mit der Preis einer derartigen Maschine 
wesentlich theurer, ala einer Dynamo ge- 
wöhnlicher Bauart? und zweitens kommt 
mit Rücksicht auf die Oekonomie des Be- 
triebes der Wirkungsgrad dieser Maschinen 
in Frage. 

Wie wir bereits oben dargelegt haben, 
muss die Polzahl einer Dreileitermaschine 
gegenüber anderen Konstruktionen im All- 
gemeinen etwas grösser gewählt werden, 
was neben der etwas komplieirten Bürsten- 
brille die Maschine um ein Geringes ver- 
theuert; es macht dieses beides natürlicher- 
weise nur wenig ans. 

Man bat hiergegen den Vortheil, ent- 
weder statt zweier Maschinen in Hinterein- 
anderschaltung nach der Hopkinson’schen 
Anordnung eine von doppelter Leistung 
zu betreiben, was stets angenehm und in 
diesem Falle in den Anlagekosten wohl 
auch billiger sein dürfte, oder aber man 
spart die Ausgleichmaschinen, die selbst bei 
einer durch die Akkumulatorenbatterie er- 
folgenden Spannungstheilung als Reserve 
wohl erforderlich sind. 

Demnach dürfte durch Verwendung von 
Dreileitermaschinen in den meisten Fällen, 
wo sich dieselben eignen, in den Anlage- 
kosten eine Ersparniss erzielt werden, 
häufig auch eine Vereinfachung der Ma- 
schinendispositionen und des Betriebes. 

Der Wirkungsgrad von Dynamomaschi- 
nen neuerer Bauart überhaupt hängt in 
erster Linie von den im Anker stattfinden- 
den Energieverlusten, speciell Kupfer- und 
Eisenverlusten (Hpyesteresis- und Wirbel- 
siröme) ab. Im Allgemeinen betragen hier- 
bei, namentlich bei grösseren Maschinen, 
die Eisenverluste mehr als die Hälfte der 
gesanımten Ankerverluste. Infolge der 
eigenthürmlichen magnetischen Anordnung 
der Dreileitermaschinen gestalten sich hier 
die Eisenverluste etwas anders als in Ma- 
schinen gewöhnlicher Bauart. Während 
nämlich dort jede Eisenpartikel einfache 
und regelmässige ınagnetische Kreisprocesse 
N-0-8-0-N-0-&8 durchmacht, ist 
hier der Kreisprocess etwas komplieirterer 
Natur und zwar N-O-N-0-8-0-8-0- 
N-0-N-0-8 us.w, Die Folge davon 
ist, dass bei dem Vergleich einer Dreileiter- 
maschine mit einer ähnlich gebauten ge- 
wöhnlichen Dynamomaschine die erstere 
mit Rücksicht auf die Ummagnetisirungs- 
arbeit sich günstiger stellt. Die im Kupfer 
des Ankers verlorene Energie dürfte in 
beiden Fällen nahezu gleich sein, vielleicht 
bei der Dreileiterdynamo um einen kleinen 
Bruchtheil grösser, jedentalls aber werden 
im Allgemeinen die Ankerverluste gegen. 
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über gewöhnlichen Dynamos cher kleiner 
ausfallen als grösser, Von den anderen 
hier noch in Betracht kommenden Energie- 
verlusten kommt nur die für Erregung ver- 
brauchte Energie in Frage, welche in beiden 
Fillen ziemlich dieselbe ist, sodass als 
Gesammtresultat behauptet werden kann, 
dass die Dreileitermaschinen in Bezug auf 
Wirkungsgrad keinenfalls anderen Kon- 
struktionen nachstehen, sondern eher über- 
legen sind. 

Wir schen somit, dass die Dreileiter- 
inaschinen, nachdem sie sich bisher in 
städtischen Centrelen und in vielen An- 
lagen, von denen manche bereite zwei Jahre 
in Betrieb sind, sehr gut bewährt haben, 
alle Aussicht haben, in der Zukunft weite 
Verbreitung zu finden uni sich viele Freunde 
zu erwerben. 


Das deutsch-norwegische Kabel.') 


Von Albert Petersen, 
Telegrapheningenieur in Arendal. 


Das 3-adrige deutsch-norwegische Kabel 
wurde im Jahre 1897 zwischen Hoyer in 
Deutschland und Stülevig in Norwegen ver- 
legt. Durch Fortsetzung mittels Landlinien 
in Deutschland und Norwegen stellte die eine 
Ader in Arendal eine direkte Verbindung 
mit Hamburg her, während die andere Ader 
für den Betrieb einerseits zwischen Christi- 
ania, andererseits zwischen Hamburg und 
Berlin mit UVebertragung in Arendal und 
Hamburg verwendet wurde. Die dritte 
Ader war mehrere Jahre hindurch nicht im 
Betrieb; später wurde diese Ader für den 
Verkehr Arendal - Berlin verwendet mit 
Uebertragung in Hamburg, während von 
da an Christiania in dem Draht No. 2 nur 
mit Hamburg arbeitete. 

Das System, welches von Anfang an 
verwendet wurde, war Morse-Gleichstrom 
mit schwachem Gegenstrom; als Empfänger 
dienten P. O. Standard- und Siemens- 
Relais, Die Zahl der Rlemente betrug für die 
Hauptbatterie 50, für die Gegenbatterie 30 
Meidinger. 

Mit diesem System und (en Landlinien, 
welche ursprünglich die Fortsetzung des 
Seekabels bildeten, war die telegraphische 
Verbindung zwischen Dentschland und 
Norwegen gut, als aber die Landlinien in 
Deutschland durch Erdkabel ersetzt wurden, 
zeigte sich, dass die tustgesetzte Betriebs- 
spannung zu gering war, während diese 
andererseits mit Rücksicht auf die störende 
Induktion zwischen den einzelnen Adern 
«des Kabels nicht gut- erhöht werden konnte. 

Nach der Einschaltung des Kabels er- 
hiele die Linie Arendal - Hamburg folgende 
Zusammensetzung: 


km Olm 
Lansdlinie Arendal-Stölsevig 10 70 Mikro. 
Seekabel Stölsvig-Hover .. 467,7 3096 | farnd 
Erıkabel Hoyer-Kiel..... 1488 1906 } 19 
e Kiel-Hamlurg .. ME 09785 
Zusammen 725.7 497,5 128 
Der KR-Betrag dieser Leitung be- 
ziffert sich somit auf 639680, eine Zahl, 


welche etwa (die Hälfte des 1880er Transat- 
lantischen Kabels zwischen Inland und Neu- 
fundland ausmacht. Es wer deshalb natür- 
lich, dass mit den vorhin erwähnten Appa- 
ruten auf «dem elektrisch betrachtet ziem- 
lich langen Kabel nur ein schleehter 
Betrieb erzielt werden konnte, Man ver- 
suchte deshalb» ein neues Betriebssystem. 
Die Hauptbatterie wurde auf 70 Meilin- 
ger-BElemente verstärkt, Die Gegenhatterie 
wurde fortgelnssen und an ihrer Stelle 


'; Nuech „Polsgrafhimlet“ 


Gradnatoren eingeschaltet als Leck der 
Linie zwischen Mittelstück des Schlüssels 
und der Erde, Der Extrastrom der Grailu- 
atoren sollte dazu dienen, den Entladungs- 
strom aufzuheben, und zugleich als schwa- 
cher Gegenstrom. Fermer wurde eine An- 
ordnung getroffen, dass beim Ansprechen 
des Morseschreibers paralle} zum Relais ein 
Widerstand von gleicher Grüsse, wie der 
der Relaisspnle, parallel zu diesem ge- 
schaltet wurde. Infolgedessen bekam das 
Relals zu Anfang des Zeichens den vollen 
Linienstrom, sobald aber der Ankerhebel 
«les Morseschreibers sich gegen den Arbeits- 
kontakt legte, wurde der Strom im Relais 
anf die Hälfte der ursprünglichen Stärke 
redueirt. 

Es ist das ein sehr werthvolles System 
für kürzere Kabel, Es zeigte sich jedoch, 
dass es auf dem deutsch-norwegischen 
Kabel nicht ausreichte, wenn man nicht 
die Linienbatterie ganz beträchtlich ver- 
stärken wollte. Man würde zwar den Be- 
trieb durch Verwendung empfindlicherer 
Kabelrelais verbessert haben, indessen war 
die Zeit für einen vollständigen Uebergang 
zum Betrieb mit Wechselstrom-Morse ge- 
kommen, welcher jetzt auf 2 der Kabel- 
adem eingeführt ist, während die dritte 
Ader mit Wheatstone betrieben wird. Vor 
dem Jahre 1891 wäre dieser Betrieb nicht 
möglich gewesen, wenn man eine nennens- 
werthe Uchertragungsgeschwindigkeit des 


Wheatstone erzielen wollte, denn der aus 
gehende Strom wird in den anderen 


Leitungen eine so starke Induktion hervor- 
rufen, dass jeder auf diesen ankommende 
Strom von der andern Station stark beein- 
Husst wird. Dagegen hat ein einkommender 
Strom in einer Leitung keinen grossen 
Einfluss auf gleichzeitig einkommenden 
Strom in den anderen Leitungen, Die In- 
duktion wird in Arendal also nicht störend 
auftreten, wenn Arendal gleichzeiiig in 
allen 3 Leitungen von Hamburg aus 
empfängt, Dagegen tritt die Induktion 
hervor, wenn Arendal in einer Leitung 
schickt und in einer andern empfängt. 

Mit Hülfe einer von Oberingenieur 
Dresing und Ingenieur Gulstav von der 
Grossen Nordischen Telegraphengesellschaft 
in Kopenhagen erdachten Methode für die 
Aufhebung der Induktion in Seekabeln Ist 
es indessen gelungen, in Arendal jede 
störende Induktive Wirkung ausgchender 
Ströme auf die anderen Adern des deutach- 
norwegischen Kabele zu beseitigen. 

Die dabei verwendete Schaltung ist in 
Fig. 4 dargestellt. Indem der Schlüssel 
No. 1 Strom In die zugehörige Ader des 
Kabels schickt, wird gleichzeitig Strom 
über den Kondensator von 0,7 Mikrofarul 
durch den Verzögerungswiderstand von 
730 2 nach dem Punkt 7" geschickt. Von 
hier geht ein Theil des Stromes durch den 
Widerstand von 30 Q zur Erde, ein 
anderer Theil durch den Kondensator von 
20 Mikrofarad (parallel zu welchem ein 
Nebenschlusswiderstand von 8000 2 ge- 
schaltet ist) und durch das Relais, welches 
mit der Ader 2 des Kabels verbunden ist 
nnd augenblicklich empfängt. Man sieht 
sofort, dass die Riechtang dieses Stromes 
ntgegengesetzt ist der Richtung, nach 
weicher der durch Induktion der Ader 1 
in der Ader 2 hervorgerufene Stromstoss 
erfolgt. 

Infolgedessen bleibt das empfungende 
Relais von «den auf der Ader 1 ausgehenden 
Strömen vollständig unbeeinfilusst. 

Die angeführten Werthe sind die, 
welche sich als Werthe der Justirung er- 
geben haben, Für die 5 Adern des Kabels 
sind also 6 Kondensatoren (0,7 Mikrofarad), 
G Verzögerungswiderstände (TO 2), 3 
Widerstände (300 2) und 3 Kondensatoren 


(20 Mikrofarad) nebst 3 Nebenschlasswider: 
ständen (8000 2) erforderlich, 

Dieses System ist seit etwa 1’/, Jahren 
im Betrieb, ohne dass es erforderlich ge 
wesen wäre, die angegebenen Werth 
irgendwie zu ändern. Die Störungen durch 
Induktion sind durch das System ganz be- 
seitigt. 

Die Fortsetzung des Seekahels in 
Deutschland, die unterirdischen Kabellinien 
von Hoyer nach Hamburg, liegen alle in 
dem gleichen mehradrigen Kabel. Da man 
indessen an vielen Stellen Zutritt zu den 
Kabeln hat, so ist auf der deutschen Seite 
«die Induktion zwischen den 3 Adern in 
anderer Weise beseitigt worden und zwar 
in der folgenden: 


die Linie Hamburg - Arendal besteht anf 
der ganzen Strecke aus Kabel; 

die Linie Hamburg - Christiania hat erst 
67 km Laftleitung von Hamburg bis Nen- 
münster, von da aus Kabel; 

die Linie Berlin-Christiania hat Luftleltung 
von Berlin bis Flensburg, der UVebertrager 
in Flensburg schickt somit Strom in das 
Kabel 185 kın von Hamburg. 


Dadurch, dass der Strom an 3 ziemlich 
weit auseinanderliegenden Punkten in das 
Kahel eintritt, wird die Störung der Indirk: 
tion der einzelnen Adern aufeinander von 
selbst behoben, Somit sind die induktiven 
Störungen sowohl am dentschen wie am 
norwegischen Ende des Kabels beseitigt, 
wenn auch «durch verschiedene Mittel. 

Als Emptänger dient an allen Stellen, 
mit Ausnahme für den Wheatstone in Ham- 
burg, eine Modifikation des Kabelrelais von 
Allan Brown, welche Telegraphendirektor 
Falck der Kabelstation der Grossen Nor- 
dischen Telegraphengesellschatt Gothenburg 
angegeben hat. 

Für den Wheatstone-Betrieb dient in 
Hamburg der Undulator, während in Aren- 
dal die Uebertragung mittels eines Relais 
von Allan Brown stattfindet. Als Ueber- 
tragungsrelais auf der Kabelseite wird das 
Doppelglockenrelais der Grossen Nordischen 
Telegraphengesellschaft verwendet, indem 
das eine Relais den selbstrhätigen Um- 
schalter für den negativen, das andere für 
den positiven Strom von Hamburg Iw- 
thätigt. 





Fig. 4. 


Zur Unterdrückung des Funkens beim 
Allan Brown’'schen und dem Standarıl- 
Relais werden Kondensatoren von Y,, und 
2/0 Mikrofara verwendet. 

Der Rückschlag aus dem Kabel ist 
durch Anwendung  «iner  selbstthätigen 
Schaltvorrichtung überwunden wurden, 
welche das Kabel an Erde legt, nachdem 
Christiania seinen Schlüssel auf Empfang 
gestellt hat und der Strom somit nicht 
mehr auf das P, OÖ. Switch-Relais wirkt. 
Der obere Kontakt ist nämlich derart regu- 
lirt, «dass er, nachdem der andere Kontakt 
die Ruhestellung erreicht hat, für einen 
kurzen Augenblick abfällt. Diese Anorı 
nung hat sich schon früher in der Kabel- 
station von Gothenburg bestens bewährt. 

Der Beirieb des Kabels erfolgt jetzt 
mittels Akkumulatoren und zwar wird der 
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Morsestromkreis Hamburg - Arendal mit 
100 V, Berlin-Christiania mit 60 V betrieben, 
während der Wheatstone Hamburg-Christi- 
ania 120 V erfordert, Die maximale Ucber- 
tragungsgeschwindigkeit des letzteren be- 
trägt von Uhristiania nach Hamburg 45 
Worte, von Hamburg nach Christiania da- 
gegen 82 Worte in der Minute. Es ist 
seinerzeit ein Versuch angestellt worden, 
für diesen letzteren Betrieb die Landlinie 
Hoyer-Hamburg zu vermeiden. Der Ver- 
such ergab für die Richtung Christiania- 
Hamburg 50 Worte und für die Richtung 
lamburg-Christiania 42 Worte. Die erst 
erwähnten Geschwindigkeiten von 45 bzw. 
32 Worten sind jedoch ausreichend für 
800-0 Telegramme täglich, sorlass das 
Kabel, wenn man die beiden Morseleitungen 
hinzurechnet, täglich bis zu 1400 Tele- 
grammen befördern kann, 

Der Üebergang zum Wechselstrom lat 
somit in Verbindung mit dem geschilderten 


werden können; dabei sind viele der - 
Ausserten Ansichten derart, dass sie wohl den 
lebhaftesten Widerspruch erfahren werden, 
wenn man es nicht vorzieht, über dieselben 
stillschweigend zur Tagesordnung überzugehen. 

Wir bedauern, ein so ungünstiges Urtheil 
über dies Buch aussprechen zu müssen, (da dus 
erste Werk des Verfassers so leer ; lich ar 


Elektricität direkt aus Kohle von Etienne 
de Fodar. Mit 67 Abbildungen. Wien, Pest, 
Leipeig, HUnrtlebens Verlag. 806 Seiten. Preis 
3 M. (Elektrotechnische Bibliothek Bd, XLV1.) 

Um die Bearbeitung der In der Aufschrift 
Deu 7 zeitgemässen Aufgabe zu erleichtern, 
hat der Verfasser es unternommen: 

„Alles, was auf diesen Gegenstand Bezug 
hat, zusammenzusuchen und in einem Bande 
zu vereini Der Zweck des Buches war in 
erster Linie, eine Uebersicht über das zu geben, 
was auf diesem Gebiete bereits geschehen, und 
die Quellen zu nennen, aus welchen weiter 
greschöpft werden kann. Es war bei der Viel- 
seitigkeit des Gegenstandes vorläufig un- 
möglich, etwas Zusammenhängendes zu geben, 
da ja die von den Forschern eingeschiagenen 





System den Telegraphenbetrieb zwischen 
Deutschland und Norwegen derart ver- 
bessert, dass das Kabel jetzt mit gut ein- 
gestellten Apparaten en. 2'/,-mal so viel 
fördern kann als früher. 

Fig. 5 zeigt die Schaltung der Ueber- 
tragungsstation in Arendal, 





LITERATUR. 


Elektrische Fernbahnen der Zukunft 
Populäre volkswirthschaftliche Eisenbahn- 
skizze. Von Max Schiemann, Civilingenieur 
für elektrische Bahnen. Mit 6 Holzschnitten 
und 1 lithographischen Tafel Verlag von 
Oskar Leiner. Leipzig 1897. 55 Seiten. Preis 
geh. 1,50 M. 

Eine literarische Arbeit, wie die vorliegende, 
wird dem Verfasser keine Anerkennung ein- 
tragen. Wenn ein Fachmann ein Buch schreibt 
über elektrischen Betrieb von Fernbahnen, so 
darf man von vornherein erwarten, dass er den 
Gegenstand von ossen, neuen Gesichts- 
punkten behandeln, die auftretenden Schwierig- 
keiten eingehend auseinandersetzen und Mittel 
und Wege zu ihrer Lösung angeben wird, sodıtss 
durch sein Werk die vor uns liegende Aufgabe 
gefördert wird. Diese Erwartungen täuscht 
aber der Verfasser in recht bedauerlicher 
Weise, Zunlehst bildet die wortreehte Wieder- 

be von Artikeln anderer Autoren fast die 
Alfte der vorliegenden kg und 
das, was der Verfasser zwischen und hinter 
diesen Citaten als selbststllndiges geistiges 

Elaborat hinzugefügt hat, besteht mus De 

trachtungen über nebensächliche oder für den 

elektrischen Betrieb gänzlich gleichgiltige 

Suchen oder aus ganz vagen Andeutungen, 

wie einzelne technische Aufgaben gelöst 


Wege selbst noch olme rechtes Ziel sind, und 
bis jetzt ziemlich weit auseinandergehen.* 

Nach diesen Worten der Vorrede darf 
man an den Inhalt des Werkehens keine allzu- 
hohen Antorderungen stellen, Es enthält einige 
historisch interessante Angaben über die Ver- 
wendung der Kohle im zewöhnlichen Volta- 
element, bespricht hierauf die Versuch", Kohle 
als Lösungselektrode in schmelzflüssigen Elek» 
trolyten zu benutzen, und die mit gasförmigen 
Brennstoffen zespeisten Elemente. Hierbei 
wird vielfach die über einzelne der vorge- 
schlagenen Anordnungen in den Zeitschriften 
geführte Diskussion auszugsweise „rönge 
eben. Es folgt eine Zusammenstellung der 
Gekumntendeen Thermoelemente und der thermo- 
maguetischen Maschinen und Motoren. Am 
Schluss" ist In einem verhältnissmässig kurzen 
Abschnitt die mittelbare Gewinnung von elek- 
trischer Energie aus der chemischen Energie 
der Brennstoffe behandelt. 

Die theoretischen Grundlagen der Frage 
sind leider ganz übergangen; nur an zwei 
Stellen (8. 185 und 168) finden sich tüchtige 
Andeutungen darüber, dass solche Grundlagen 
existiren, während an anderen Stellen (z. B. 
Seite 288 Zeile 4 PM) die auf völliger Un- 
kenntniss dieser Grundlagen fussenden An- 
sichten von Reed ohne Kritik wiedergegeben 
werden. 

Trotz dieser — zum Theil in der Natur des 
Stoffes begründeten — Mängel wird das Buch 
als nützliches Hülfsmittel dienen Können, r 


Vorlesungen über theoretische Physik 
von von Helmholtz. Band V. Vor 
lesungen über die elektromagnetische 
Theorie des Lichtes. Herausgegeben von 
Arthur König und Uarl Runge Mic 54 
Figuren im Text. Verlag von Leopold Voss, 
Hamburg. 1597. 870 Seiten. Preis geh. 14 M. 

Drei von Helmholtz’s Schülern haben es 
übernommen, eine von dem  gestorbenen 

Meister selbst geplante Herausgabe seiner 

Vorlesungen über „Theoretische Physik* 

zu vernmstalten; das fertige Werk wird 


6 Bünde umfassen, von «denen soeben der 
6. Bund erschienen ist, welcher die elektro- 
muzgmetische Theorie des Lichtes nach einem 
im Wintersemester 189298 gehaltenen Vortrag 
behandelt, 

Der Inhalt des vorliegenden Bandes zerfällt 
in 6 Theile, denen eine kurze Einleitung voran- 

ht. Der erste Theil behandelt ellen in 

er Ziodien, der zn. ag 
magnetische Schwingungen un er dritte 
kuzelförmige Wellen. Der vierte Theil umfasst 
die Beugung des Lichtes, während der fünfte 
unter der Beberschrift: „Geometrische Optik* 
die Spiegelung, die Brechung an der Berührung«- 
fiäche inhomogener Medien und in Systemen 
eentrirter Flächen und die Helligkeit optischer 
Bilder behandelt. Den Schluss bilder der 
sechste Theil über Polarisation und Dispersion 
des Lichtes. 

Helmholtz's Vorlesw 
dass es überflüssig sein dürfte, ein einziges 
Wort eingehenderer Besprechung hinzuzt- 
fügen. Wir begnügen uns damit, der Genug- 
thuung Ausdruck zu geben, dass seine werth- 
vollen Vorlesungen über theoretische 
Physik in dieser Weise erhalten bleiben, und 
wünschen dem Unternehmen guten Fortgang 
und guten Erfolg. J. H. W. 


n sind so bekannt, 


Pntontgesetz; Gesetz betreffend den Schutz 
von Gebrauchsmustern; Gesetz betreffend das 
Urheberrecht an Mustern und Modellen. 
Nebst Austührungsbestimmungen. Text-Aus- 
gabe mit Anmerkungen und a 
von T. Ph. Berger, Regierungsrath. Fort- 
Kt von Dr. jur. R. Stephan, Kaiser- 
chem Regierungsrath und Mitglied des 
Patentamtes, Vierte vermehrte eg 
unter eingehender Berücksichtigung der 
Rechtsprechung des Reichsgerichtes und der 
Praxis des Patentamtes,. Verlag von J. 
Guttentag. Berlin. 1897. 356 Seiten. 

Die nene Auflage der vorliegenden Gesetz- 
sammlung verdient die Beiche günstige Auf- 
nahme wie die vorhergehenden, da sie durch 
die eingehenden Erläuterungen zu den ein- 
zelnen Gesetzesparagraphen zuverlissige und 
erschöpfende Auskunft über die Auslegung 
und den Zweck der verschiedenen Bestim- 
mungen der betreffenden Gesetze BR 2a 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Fe rechverbind zwischen England 
und reich. Demnächst sollen zwei neue 
Fernsprechkabel mit je 2 Schleifen zwischen 
England und Frankreich verlegt werden; die 
bezüglichen Verträge sind schon abgeschlossen. 
Das eine Kabel wird in kurzer Zeit für 
Rechnung der britischen Regierung von dem 
englischen Kabeldampfer „Monarch“ verlegt 
werden, während die französische eig 
die Legung des zweiten Kabels, welches in 
Frankreich ist, 
nommen hat. 

Frankreich und England werden somit 
binnen kurzem durch 6 Fernsprechschleifen 
mit einander verbunden sein; während bisher 
mur Paris und London mit einander telephonisch 
verkehren konnten, sollen künftighin fast alle 
wichtigeren Handelsmittelpunkte der beiden 
Länder mit einander in Verbindung treten 


künnen, 
Nach der Legung dieser beiden Kabel 
land und Frankreich 98 


hergestellt worden über- 


werden zwischen En 
telegraphische und 6 telephonische Verbindungen 
bestehen. 


Elektrische Beleuchtung. 


Leipzi Elektrieitätswerke. Dem Be 
richt der er er Elektrieitätswerke für das 
zweite Gesch Nejahr vom 1. Januar bis $1. De- 
cember 1896 entnehmen wir folgende Angaben: 

Die Weiterentwickelung der Werke wäh- 
rend des Jahres 1896 ist eine befriedigende Fr 
wesen. Während am Ende des Jahres 1896 der 
Anschlussewerth der sAmmtlichen Stromver- 
brauchsobjekte (die 16kerzige Glühlampe zu 
05 Hektowatt gerechnet) 10612,5 Hektowatt be- 
tragen hatte, bezifferte sich derselbe am Schluss 
des a rien Geschlitsjahres bereits nu 
193785 Hektowatt, und zwar sind in letzteren 
einbegriffen: 23 998 Glühlampen von 3—100 NK 
790 Bugenlampen von 2—40 A, 88 diverse Appa- 
rate von 15-50 A (zusmmmen 1290 Hektowatt) 
und 129 Elektromotoren von 0,1—16 PS (zu- 
sammen 297,7 PS 

Hieran participiren 342 Hausanschlüsse mit 
460 Konsumenten und 520 Elektrieitiltszählern. 





Ferner waren am Schlusse des vergangenen 
Jahres Anmeldungen für ein Aequivalent von 
ca. 4000 neu anzuschliessenden Hektowatt vor- 
handen, 

Der Betrieb, welcher durch die Firma Sie- 
mens & Halske erfolgt, ging ohne jegliche 


en} vor sich und erstreckte sich in dem 
abgeschlossenen Geschäftsjahre auf die Liefe- 
rung von 
Hoktowatt- 
stunden 
3823504 für Licht 
831552 „ Kraft 


zusammen 4455 086 exkl. eigenem Bedarf, 


Infol des wachsenden Bedürfnisses an 
elektrischem Strom waren Erweiterungen so- 
wohl des Kabelnetzes, wie der maschinellen An- 
lage nöthig. Nachdem bereits im Mai v. J. die 
Fertkabel für die neu aufzustellenden Dynamo- 
maschinen verlejtt worden waren, wurde in der 
Zeit zwischen Mitte Juli und Ende September 
eine Kabelnetzerwelterung im Südosten der 
Stadt mit einer Gesammtlänge von en. 61.5 km 
ausgeführt. 

nter Berücksichtigung dieser Erweiterung 
setzt sich die Gesammtlänge des bis jetzt ver- 
legten Knbelnetzes folgendermassen zusammen: 


1. Fernkabel. . . . » 22... 1199, —m 
2. Telephon- und Messkabel . . - 171,— » 
$. Hauptkabel . . . . » + + 70818,50 „ 
4. Vertheilungskabel . . . . 149 554,50 „ 
5. Hausanschlusskabel . . . . . 17850,06 „ 
6. Kabel für öffentliche Beleuchtung 400,— „ 


zusammen 254 965,95 m. 


Von den beiden der Firma Siemens & 
Halske neu in Auftrag gegebenen Dampfdy- 
namos zu ik 600 PS normal und 670 PS maxi- 
mal ist die Montage der ersten kurz nach Mitte 
September v. J. begonnen und zu Anfang No- 
venber beendigt worden, worauf alsbald die 
Inbetriebsetzung stattgefunden hat. Die Mon- 
tage der zweiten Dampfdynamo ist gegen Mitte 
December v. J. nnen und zu Anfang März 
d, J. beendigt worden, worauf dieselbe eben 
falls sofort in Betrieb genommen wurde. Von 
den 4 neu bewilligten Kesseln zu je 1%0 qm 
Heiztläche sind zwei bereits aufgestellt und 
wird die Montage des dritten noch vor Ablauf 
des Monats April d. J. beginnen. Nach -._ 
stellung dieser Erweiterung ist die maschinelle 
Anlage in Verbindung mit der Akkumulatoren- 
batterie, welche eine acitt von 10400 A- 
Stunden bei 2><1790 A Maximalentladestrom- 
stärke besitzt, im Stande, etwa 12500 Hektowatt 
gleich rund 25000 Glühlampen & 16 NK gleich- 
zeitig mit Strom zu versorgen. Das bis jetzt 
verlegte Kabelnetz ist für ungefähr 32000 gleich- 
zeitig brennende Lampen & 16 NK gleich 16000 
Hektowatt berechnet. 

An Stelle des früher bestehenden Betriebs- 
vertrages, der sich infolge einer Verschiebung 
der Voraussetzungen, unter denen er s. Z. ab- 
geschlossen, als nicht ausreichend erwiesen hat, 
wurde mit der Firma Siemens & Halske ein 
Pachtvertrag — in seinen Ausführungen be- 
reits mit rlickwirkender Kraft vom 1. Januar 
1896 ab — vereinbart, Dieser Pachtvertrag wird 
der Generalversammlung zur Genehmigung vor- 
gelegt werden. 

ie bis jetzt ausgeführten Anlagen haben 
im Ganzen 2679300,13 M Aufwendungen er- 
fordert: nach Abschreibungen von 2154820 M 
pro 189% und von 57 291,80 M. pro 1896 stehen 
dieselben Ende des Jahres 1806 mit 2600 460,18 M 
zu Buche, Dem Erneuerungsfonds wurden 
1196,71 und dem Aktientilgungsfonds 35000 M 
überwiesen, Das Bruttoerträgniss, von welchem 
die Stadt Leipzig vertragsmilssig 109, % er- 
halten hat, bezifferte sich auf 3600682 M und 
bezieht sich auf das Stromerträgniss-, das 
Zühlermiethen-, das Hausanschlussrabatt- und 
das ggg nen, gen abzüglich 28450,29 M 
an die Konsumenten gewährten Rabatts. Die 
an die Stadt Leipzig auf Grund des Vertrages 
bezahlte Abgabe ef sich daher auf 44384,0 M. 

Der eigentliche Bruttogewinn erreichte die 
Höhe von 238 706,07 M; nach Abzug der oben- 
erwähnten Abschreibungen und Rückstellungen 
verbleibt ein Reingewinn von 13445656 M, 
dessen Verthellung in folgender Weise vor- 
geschlagen wird. 


Reingewinn . . 2 222 2.2. 
59, zum gesetzlichen Reservefonds 


194 486.56 M 
042058 „ 
128 069,73 M 
15%, Tantiömen von 12210985 M 
an Aufsichtsrath und Vorstand 1831648 „ 
109 743,26 M 
5% Dividende auf 2 Millionen Mark 100000.00 „ 
Vortrag aut neue Rechnung. . . 974335 M 
Nachstehend geben wir noch das Bilanz- 


konto, sowie das Gewinn- und Verlustkonto 
tier Gesellschaft per 31, December 189. 
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Bilanzkonto per 31, December 1896. 


Aktiva. 
Mark Mark 
Gebäudekonto , . . . 261 500,92 
Abschreibung 1061,08  260628,00 
Motorenkonto . . » 2IH014,04 
Abgang 2 20,— 
190 504,04 
Abschreibung 7975,79 191 418,86 
Dynamomaschinenkonto. 97 678,40 
Abschreibung 3906,94 93 758,46 
Drehatrom - Umformer - 
kouto » 2» 2 200 0. 101871, 
Abschreibung 3815,45 08 26,65 
Akkumulatoren - Anlage- 
konto . 2 2 2 7. + 210147,80 
Abschreibung 10507,39 199 610,41 
Apparatekonto . . . . 11856788 
Abschreibung 592839  112699,49 
Kahelnetzkonto I » 474 098,82 
Zugang - 15 456,98 
AR9 496,50 
Abschreibung 6118069  483377,11 
Elektrieitätszählerkonto l 5440875 
Zugang. . . 5495, 
69 Kı875 
Abschreibung 2995,19 56 R56 
Laboratorlumskonto . . 18746,13 
Abschreibung 687,81 13 068,89 
Mobilinrkonto . . . . 151853 
bschreibung 526,68 9987,86 
Oeffentliche 
Beleuchtungskonto . . 21.406,35 
Zugang - 632,56 
20891 
Abschreibung 1101,96 20 936,96 
Kabelnetzkonto Il. . . 51594556 
Zugang. . « 8277,16 
624 222,92 
Abschreibung 655479  517670,13 
Elektricitiitszähler- 
konto II  83447,15 
Zugang . «_ 599,— 
39 443,15 
Abschreibung 1972,16 37 470,99 
Motorenbaukonto 1896 . 101 588,70 
Abschreibung p.r.t. 1363,86 100154,85 
Kabelnetzkonto III - 876 408,40 
Abschreibung p. r. t. 1568,87 874 840,08 
Elektrieititszlihler- 
konto IIT 31196,— 
Abschreibung p. r.t 519,92 30 675,08 
Debitorenkonto - » - 2... BOR BER,H 
Kassakonto . ı » vr or 0 + 5045,87 
Effektenkonto . » 2 2. 0. 104 426,— 
Tilgungsfonds-Effektenkonto . 174480 
3 030 648,09 
Passiva. 
Mark 
Aktienkapitalkonto . -» . = 2 +. 2OIO000,— 
Ernenerungsfondskonte . =» + - » 19109,44 
Ti ragen M 1174880 
a) Effekten . .. 1 
v noch anzulegend 
Guth Pr 319,10 
c) Ueberweisung . „ 36 000,— 47 067,90 
Reservefondskonto 0% 2494,15 
Dividendenkonto 4 
Kreditorenkonto . » =» 2 2 2... 827067, 
Gewinn- und Verlustkonto (Rein- 
gewinn) . - 2... 19445 
8 090 648,09 
Gewinn- und Verlustkonto 
per 81. December 1896. 


Debet. 

Stromerträgnisskonte: 

Rabatt an die Konsumenten , - - 
Betriebsführung Siemens & Halske 

nach Abzug ihrer Garantie- 

leistungen » - + = 2 a 0.“ 
Abschreibungen » » » + +. + 
Tilgungsfondskonto: 
Ueberwelsung . . . . 
Ernenerungsfondskonto: 
Ueberweisung . - - - 
Reingewinn . . 


Credit, 


Vortrag von 1896 . . 
Stromertriignisskonte . 
Zihlermiethenkonto . » 2 4 +» 
Hausanschlussrabattkonto 
Anlagenprüfungskonto , . 
Zinsenkonto , » 2 2... 


Mark 
23 450,20 


37 94826 
67 291,30 
36 000,— 
11 526,71 


134 481,66 
800 103,62 


Halle a.8, In der Stadt Halle a. 8. welche 
noch kein Elektrieitätswerk für elektrische Be- 
leuchtung besitzt, hat gleichwohl das elektrische 
Licht eine sehr ausgedehnte Verbreitung 
funden. Wie nämlich das „Journ. für Gasbel.* 
dem Betriebsberichte der städtischen Gasan- 
stalten für das letzte Verwaltungsjahr ent- 
nimmt, waren am 81. März 1896 im ernorgungs- 
gebiete der stldtischen Gmsanstalten folgende 
elektrische Beleuchtungsanlagen vorhanden: 

45 Einzelanlagen mit 45 Dampf- und Gasmo- 
toren von zusammen en. 600 Leistung, mit 
Akkumulatoren an ® Stellen; angeschlossen 
sind 297 Bogenlampen, 8270 Glühlampen und 
5 Elektromotoren; 

4 Blockstationen mit 4 Dampf- und Gasmotoren 
von zusammen ca. 114PS Leistung, mit Akku- 
mulatoren an 2 Stellen; angeschlossen sind 
83 Bogenlampen, 681 Glühlampen und 3 Elek- 
tromotoren; 

die elektrische Beleuchtung des Stadttheaters 
mit 2 Dampf- und 2 Gasmotoren mit cn. 145 PS, 
10 Bogenlampen und 1162 Glühlampen; 

die elektrische Beleuchtung des Bahnhofs mit 
Dampfbetrieb, 106 Bogenlampen und 304 
Glühlampen. 

Im Ganzen sind also 51 Anlagen mit 10471 
Glühlampen und 451 Bogenlampen vorhand 
gegen 48 Anlagen mit 9812 Glühlampen un 
454 Bogenlampen im Vorjahre. Die Stromver- 
theilung bei den Einzelanlagen und ag 

en 
die 





stationen geschieht durch Gleichstrom. 
Unternehmern von Blockstationen ist 
Kreuzung der Strassen nicht gestattet. 


Mühlhausen i. Th. Nachdem im an en 
Jahre die städtischen Behörden die Erri ng 
eines Elektrieitätswerkes und den Bau einer 
elektrischen Strassenbahn im Priacip genehmigt 
und einige grössere elektrotechnische Firmen 
zur Abgabe von Offerten ersucht hatten, be- 
schlossen nunmehr die Stadtverordneten auf 
Antrag des Magistrats der Rlektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg eine Vor- 
koncession zu ertheilen und sie zu veranlassen, 
einen detaillirten Entwurf einzureichen. 


Elektrische Beleuchtung der Eisenbahn- 
wagen. Die Schweiz geht mit der elektrischen 
Beleuchtung der isenbahnpersonenwagen 
energisch vor. Die Zahl der am Ende 1896 für 
diese Beleuchtung eingerichteten Personen- 
wagen betrug bei den schweizerischen Eisen- 
bahnen nach der „Schweiz. Ba “526. Bei 
der Jura-Simplonbahn wird die elektrische Be- 
leuchtung der Wagen bis Ende dieses Jahres 
so ziemlich vollständig durchgeführt sein. Die 
schweizerische Centralbahn richtet die elek- 
trische Beleuchtung seit zwei Jahren bei allen 
nen erbauten Personenwagen ein und hat in 
Jüngster Zeit eine wesentliche Bestellung für 
die Einrichtung derselben an bestehenden Wagen 
in Auftrag gegeben. Die für die Nordostbahn 
in Ablieferung begriffenen 65 Personenwagen 
sind ebenfalls für elektrische Beleuchtung ein- 

erichtet und der Uebergang zu dieser ist für 
sämtmtliche Wagenmaterial im Prineip _be- 
schlossen. Auch die Gotthardbahn, deren Per- 
mer Sich or sämmtlich mit Fettgas beleuchtet 
werden, hat sich für Einführung der elektri- 
schen Beleuchtung entschieden und es sind die 
bezüglichen Einrichtungen für die im Bau be- 
findlichen % vierachsigen für die neuen Schnell- 
zugsverbindungen bestimmten Personenw 
bereits in Ausführung begriffen. Ebenso hat 
eine Anzahl Nebenbahnen die elektrische Wagen- 
beleuchtung bei ihren Zügen durchgeführt, wie 
die Jura-Neuchätelbahn, die schweizerische 
Seethalbahn, die Emmenthalbahn, die Saigne- 
lögier-Chaux-de fonds, Lausanne-Echallensbahn 
und eine grosse Anzahl elektrisch betriebener 
Strassenbahnen, 

Die Frage der Durchführbarkeit 
besseren Beleuchtung der Personenwagen von 
Eisenbahnzügen mittels Elektrieität dürfte durch 
diese Beispiele hinreichend erwiesen sein. 


Promontor, Ungarn. Der Vereinigten 
Elektrieitäts-A-G. vorm. B. Egger & Co. 
in Wien wurde die Koncession für elektrische 
Beleuchtung und Kraftübertragung in Pro- 
montor ertheilt, und wird diese Firma daselbst 
in Kürze eine Centralstation errichten. Es 
liegen bereits sehr zahlreiche Anmeldungen 
für Licht- und motorische Zwecke vor. Pr 

r. 


Florenz. Die Elektricitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. hat die Koncesslon für eine 
elektrische Centrale zur Licht- und Krattver- 
theilung im ganzen Gebiete der Stadt Florenz 
erhalten. Der Bau ist bereits in Angriff ge- 
nommen und wird derart beschleunigt, dass 
der Betrieb noch im Laufe dieses Jahres er- 
öffnet werden kann, Anlage und Betrieb sollen 
einer besonderen Konsumgesellschaft (Societä 
Cooperativa) übertragen werden, die von der 
Unternehmerin und der Continentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen im 


einer 


j 29. April 1897. 
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Verein mit ersten Privatkreisen in Florenz 
gebildet wird. Die Kenstitulrung sieser Ge- 
sellschaft mit einem Anfangskapitsl von 
1500000 Lire ist bereits für nächsten Monat in 
Aussicht genommen. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Basel. Wir 
hatten „ETZ* 1896 $. 450 mitgetheilt, dass die 
kantonale Verwaltung in Basel, nachdem die 
erste Linie ihrer elektrischen Strassenbahn 
ausserordentlich ginstige Betriebsergebnisse 
aufzuweisen hatte, den Bau von vier weiteren 
Linien beschlassen babe. Von diesen wurden 
die Linien Badischer Bahnhof-Wettsteinbrücke 
-Centralbahnhof und Klaraplatz-Klybeckstrasse 
nun am 14 d.M. dem triehe übergeben, 
nachdem kurz vorher die behördliche Abmahme 
stattgefunden hatte. Die weiteren zwei Linien 
werden voraussichtlich im Mai und Juni er. 
eröffnet werden, Der Wagenpark besteht aua 
40 Meturwagen, welche ebenso wie die ober- 
irdische Leitungsanlage von der Firma 
Siemens & Halske geliefert wurden. 


Elektrische Strassenbahn in Bamberg. Die 
stantliche Koncession zur Ausführung der elek- 
trischen Strassenbahn in Bamberg ist nunmehr 
ertheilt und mit dem Bau bereits begonnen 
worden. Die Bahn wird von der Firmn Elek- 
trieitätsgesellschaft Felix Singer & Co. 
ausgeführt, 


Die elektrischen Bahnen in Ossterreich- 
Ungarn im Jahre 18%. Einem Aufsatze des 
Herm Ingenieur Paul Liez in der Zeitschrift 
„Der Bautechniker“ entnehmen wir die nach- 
stehende Tabelle über den Stand der elektrischen 
Srramsenbahnen in Oesterreich-Ungarn im Jahre 


Bau- Glais- Spar 
Barsichnung der Bahnen lange | länge weite 
in km in km in men 
Elektrische Balın 45 \ca. 50 | 1000 
Mödling-Hinterbrühl | | 
3 Budapester 121 | 240 1435 
Elektrische Stadtbahn 
Elektrische Bahn 1,40 1,62 1435 
Beivedere-Thiergarten 
(Prag) 

Elektrische Friedhoflinie, | 10,8 16,8 1485 
Budapest | 
Lemberger Elektrische | &6 | 16,7 1000 

Strassenbahn | 
Elektrische Bahnen | 9,17 | ca. 95 1435 
Baden-Helenenthal und | 
Baden -Vöslau 
Elektrische Lokalbahn 26 vn. 80. 1000 
Gmunden | 
Elektrische Bahn 49 ca. 56 700 
in Sarajevo 
Elektrische Lokalbahn 88 vn. 90: 1000 
Teptlitz-Eichwald | 
Elektrische Stadtbahn | 3,75 4,78 100) 
in Pressburg 
Elektrische Balın 50 en. 55 | 100 
Bielitz-Zigeunerwald | 
Elektrische Lokalbaln | 19,7 | ars 1486 
Budapest-Neupest-Rakos- | 
palota 
Elektrische Lokalbahn 5m 600 1435 
Prag-Visoan-Lieben 1 
Budapester Franz Josef- 3,7%) 76 1435 
Untergrundbahn 
ElektrischeBahnBudapest- 57 | ca.110 1436 


Nenpest (Theilstrecke der 
nmzubauenden Pferde- 
bahn) 





Es geht hieraus hervor, dass bis Ende Juni 
1896 in edler österreichisch-ungarischen Monarchie 
insgesammt 98 km elektrische Bahnen mit 
150 kın Gleislänge, die dem öffentlichen Ver- 
kehre dienen, im Betriebe waren. Rechnet man 
hierzu noch drei dem Lastentransport dienende 
Industriebahnen, die keinen öffentlichen Cha- 
rakter tragen, so erreicht die Bauliinge insge- 
sarnant rund 100 km, In Deutschland erreichte 
lie gesammte Baulinge der Im Betriebe be- 
tindlichen elektrischen Bahnen nach dem Stande 
vom 1. August 1806 den Betrag von 553 km mit 
einer Gleislänge von 854 km, während weitere 
729 km Strecke mit #45 km Gleis im Bau be- 
griffen waren. Im Vergleich hiermit ist die 
Ausdelimung der elektrischen Bahnen in Oester- 
reich-Ungarn keine schr bedeutende. Nach der 
Statistik auf Seite 108 steht Ossterreich-Ungarn 
in dieser Beziehung unter den europäischen 
Ländern erst an fünfter Stelle. Immerhin ist 
nuch auf dem Gebiete der #lektrischen Bahnen 
in Öesterreich-Ungarn ein zwar langsamer, aber 
doch stetlger Fortschritt zu verzeichnen, wie 
aus der folgenden Tabelle hervorgeht, welche 
die Gesammtlänge der elektrischen Bahnen in 
verschiedenen Jahren anglebt. 


daher ahnen ink Fahr mahnehin Em 
1883 1,50 1890 15,67 
1834 3.00 1891 16,40 
1886 4.0 1592 17,00 
1886 4.0 1898 3.90 
1887 450 1894 43,25 
1888 450 1805 71,16 
1859 1057 1806 20,50 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Berlin. Zu der kurzen Mittheilung 
im letzten Hett über die Verhandlungen der 
Stadiverordnetenversummlang betreffend den 
Vertrag der Stadt mit den Pfenlebahngesell- 


für Bügel 





schaften tragen wir nach der „Voss. Zeit.“ fol- 
derer nach, welches sich aut die Verhand- 
ungen über den $ 6 bezieht; dieser Paragraplı 
enthält die Bestimmung über das Betriebs- 
system, wonach als Betriebsststem im Allge- 
meinen die oberirdische Stromzuleitung anzu- 
wenden ist und an Stelle derselben dort, wo && 
vom Magistrat verlangt wird, auch gemischtes 
System mit Akkumulatoren ausgeführt werden 
muss. Stadtverordneter Rosenew stellte hier- 
zu einen längeren Antrag, der im Allgemeinen 
darauf hinausiuit, dass der Akkumulatoren- 
betrieb in weit grösserem Umfange, namentlich 
im ganzen Innern der Stadt innerhalb der 
Ringbahn einzuführen sel. Aus ästhetischen 
Rücksichten und zur Eoschigung der Veran- 
zirung des Strassenbildes sei die Oberleitung 
»o viel wie möglich einzuschränken und dem- 
nach das Akkumulntorennetz #0 welt wie nur 
immer möglich auszudehnen. Dies #ci das er 
strebenswerthe Ziel, und dass es zu erreichen 
sel, bewiesen die in anderen Städten, x. B. in 
Hannover, erzielten Resultate, worüber zuver- 
lässige Berichte vorlägen. Sollten dadurch 
auch vorerst die Einnahmen der Stadt aus dem 
Vertrage etwas geschmälert werden, so schade 
das nichts; die Sindt werde sich so etwas wohl 
noch leisten können, wenn sic dagegen das 
Strassenbild verschönere und einen gerkusch- 
losen Betrieb auf den Strassen gewiune. Das 
Innere der Stadt müsse von den elektrischen 
Drühten möglichst freigehalten werden; auch 
erscheine es nicht zweckmässig, sich bezüglich 
des oberirdischen Systems auf eine Reihe von 
26 Jahren durch Vertrag zu binden. 
Stadtverordneter Wohlgemuth_ erklärte 
sich gegen diesen Vorschlag. Die Frage der 
Akkumulatoren #ei noch keineswegs ausgereift, 
und man werde sich vorläufig mit dem ge- 
mischten System der Oberleitung in Verbindun 
mit Akkumulatoren begnügen. Der Zukun 








Kiain- 
Orössts er Zubl der Zahl ter Zuhlder) Aor 
Betriebserötfioung Steigung Y Tr Leitungusystem Damp Drnamomasekinen Motor- | Baj. 
Pro Yu  meaner mnschinen sn wrg65 | wagen 
io m | 
22. Oktober 1888 15,15 so oberird. Hin- u, |3 Lakomobil. & Stück N 8 7 
6. April 1994 Rückleitung 412178, 1Loko- zus. 140 Kilowatt [1 Motor 
1. Mat 1836 Sp. 500 V "not, A150 PS aloPpSs 
ı 
30, Juli 1859 38,8 | 25 _ unterird. Hin-u. | 3418075 | 8 Stück | 101 10 
10. Septemb. 1889 | Rückleitun; 44200 PS zus. 1860Kilowats mit 11.2 
6 März 15% Sp- 800 V 1 a 600 PS. ' Mot, 
22. Juli 1891 | i | 
18. Juli 1891 15 50 oberird. Trolley- |1Lokomobile| 2 Stück zus. 4 _ 
ı. Septemb. 1398 | N Leitung A850 PS | ea. 40 Kilowatt 
| ' ö 
2% Oktober 1098| 1) | 48 oberird. Leitung | Stromlieferung von der Cen- | 2 _ 
2. Septemb. 1394 | für Bügel | trale der Budapester Stadt- | | 
Sp. 200 V bahnlinien (vgl. No. 2) ı 
81. Mai 1894 | 502 | 17 oberird. Leitung | 2 & 250 PS 2 Stück zus. 23 _ 
80. Oktober 1894 | für Bügel | ea. 880 Kilowatt ! 
11. Decemb, 1894 | ' 
18. ‚Juli 1M| 82 | | oberird. Trolley: | 4 & 50 bis | 4 Stück zus. 176 | 12 18 
29. Mai 18% Leitung 175 Kilowatt. Centrale | 
Sp. 550 V dient auch zur Be-, 
' leuchtungv.Baden| ! 
13. August 1994 | 95 40 oberird. Trolley- | 2 A 40 bis 2 Stück © Fu Mi 
! Leitung 60 PS j #UB. 60 Kilowatt | | 
1. Mai 1895| 15,16 | 80 | oberird. Leitung 8 A 180 bis 6 Stück für Bahn- 5w.2, 8 
! für Bügel | 1W1S zwecke 120 Kilo- | Loko- 
N watt. Centrale Imotiven 
N dient auch zur | 
Stadtbeleuchtung| 
3, Juli an | 5 25 oberird. Troller-| 2 A 160 PS 2 Stück ; 8° | 6 
7. August 1896 Leitung zus, 220 Kilowatt 
14. Oktober 1896 | 
27. August 1896| 52 335 oberird. Trolley: | 2 Ah 86 PS 9 Stück I 9 6 
| Leitung zus. 180 Kilowatt | 
Sp. 650 V | 
11. Decemb. 1806 | &4 6) oberird. Trolley- 1A 160 PS 1 Stück | & 2 
Leitung 110 Kilowatt | 
‘10. Januar 1896 36 oberird, Trolley- | 5 3 160 PS 5 Stück = 18 
| Leitung zus. 650 Kilowatt 
19. Januar 1R%| 899 | 36 | oberind. Trollay- 2A 190 PS 2Stück || 5 
erste Theilstrecke Leitung ‚zus. 150 Kilowatt | 
| CentraleinLieben, | 
2. Mai 1806 154 40 oberird. Doppel- | 2A 800 PS | g Stück | wo _ 
| leitung tür Bügel zus. 980 Kilowatt 
| Auf3000m Unter- 
' ptlasterbahn 
=, Mai 13%; 20,8 1 ‚oberird. Leitung | 2 A 300 P’S 8 Stück 12 6 


zus. B1O Kilowatt | 
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werde o8 überlassen bleiben müssen, wann der 
Magistrat die Einführung des relnen Akkumu- 
Intorenbetrlebes verlangen könne. Der Antrag 
Rosenow würde die nach langwierigen Ver- 
handlungen mit der Pferdebahngesellschaft ge- 
wonnene Einigung über das Betriebssystem 
vollständig über den Haufen werfen, und er 
würde dann beantragen müssen, die ganze Vor- 
Inge nochmals ar die Verkehrsdepntation 
zurückzugeben. Stadtverordneter Dinse sprach 





sich aus denselben Gesichtspunkten gleich- 
falls gegen den Antrag osenow iuß. 
Bürgermeister Kirschner trat der Aul- 


fassung entgegen, als bedente die Einfügung 
des Antrages Rosenow in den Vertrag ein 
einfaches Itechenexempel. Er habe aus den 
Verhandlungen nicht um Eindruck gewonnen, 
als sei die Gesellschaft geneigt, irgendwie er 
heblich über das Maass des Akkumulatoren- 
betriebes hinauszugehen, das sie bisher zuge- 
standen habe, Er sei der Ansicht, dass bei An- 
nahme des Antrages Rosenow noch viele 
andere Bestimmungen daraufhin geprüft werden 
müssten, ob sie nunmebr nach eine Aenderung 
bedürften. Auch im teehnischer Beziehung 
würden sich Schwierigkeiten ergeben. Wenig- 
stens habe der Techniker der Stadt, Herr Dr. 
Kallmann, erklärt, dass das Akkumulatoren- 
system noch keineswegs so erprobt sei, dass es 
sich empfehlen würde, es in einem so grossen 
Betrieb durchzuführen, wie Berlin ihn habe. 
Es sei schon ausgeführt, dass es kaum eine 
Linie geben werde, welche nicht das Gebiet 
Innerhalb der Ringbahnlinie berühre, und anf 
sehr vielen Linien würden die Akkumnlatoren 
auf deren grösstem Theile als tote Last mit- 
eschleppt werden müssen. Darin liege aber 
la Schwierigkeit, die sowohl «den Magistrat 
wie (die Verkehradepntation und den Ausschuss 
davon zurückgehnlten hätten, weitergehende 
Vorschläge zu machen nis in dem Entwurf des 
Vertrages. Jedenfalls sei aber die Frage der 
Zweckmilssigkeit des Akkumnlatorenbetriebes 
noch nicht so weit geklärt, dass es rathsam sei, 
den Antrag Rosenow ohne weiteres anzı- 
nehmen, ohne vorher den Paragraphen und den 
Antrag an den Ausschuss zur nochmaligen 
Prüfung zurückverwiesen zu haben und sich 
über seine technische und finanzielle Tragweite 
Klarheit zu vorschaffen. 

Stadtbauinspektor Gottheiner gab zu, 
dass die Erfahrungen mit dem Akkumulatoren- 
betrieb in Hannover allerdings tür dieses 
Byateım günstig seien. Aber diese Erfahrungen 
seien erst seit zwei Jahren gesammelt, und os 
stehe durchwus noch nicht fest, ob die Akku- 
mmlatorenwagen etwa nur zwei Jahre oder 
etwa sechs oder zehn Jahre oder noch länger 
betriebatählg sein würden. Ausserdem würden 
in Hannover nur 61 Wagen gefahren, wihrend 
in Berlin nach dem Vorscehlage des Magistrats 
&0 Wagen erforderlich seien und man sei 
durchaus noch nicht berechtigt, aus den bia- 
herigen Ergebnissen des kleinen Experiments 
in Hannover nun auch den Schluss zu ziehen, 
dass auch das grosse Experiment in Berlin ze- 
lingen milsse, Er bitte, es bei dem Ausschuss- 
beschlusse zu belassen Nachdem noch der 
Stadverordnete Sachs Il sich mit einigen Be- 
merkungen für den Antrag Rosenow ausgre- 
sprochen hatte, wurde die Debatte geschlossen, 

ei der Abstimmung wurde der Antrag Rose- 
now abgelehnt, 


Elektrische Strassenbahn in Darmstadt, 
Die landesherrliche Genehmigung zum Ban und 
Betrieb einer elektrischen Strassenbahn inner- 
halb der Stadt und ihrer Gemarkung ist nun- 
mehr ertheilt worden. Nach den Koneessions- 
bedingungen muss der gr des Betriebes 
längstens innerhalb eines Jahres erfolgen. Die 
Diner der Koncession ist auf 50 Jahre be- 
stimmt, nach deren Ablauf der Staat die Bahn 
zu übernehmen befugt ist. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Ansnufzung der Wasserkraft 
des Tessin, Zwischen der Kontinentalen Ge- 
sellechaft für elektrische Unternehmungen in 
Nümberg und der Sorietä Itallana per Con- 
dotte d’aqua In Kom ist ein Vertrag über 
Ansnützeng der Wasserkräfte des Heossins 
perfekt geworden Die Societä Italiana hat 
das Kecht, 55 cbın Wasser per Sekunde aus dem 
Tessin abzuleiten, dieselben tür industrielle 
Zwecke nutzbar zu machen und «dann wieder 
in den Fluss zurückzuleiten. Auf Grund dieser 
Koneession soll in Vizzolo, inmitten des 
industriereichsten Bexirks von Oberitalien, 
unweit von Legmano, Galiarate, Busto-Arsizio 
u. 8, w., eine elektrische Üentralstation für eine 
Leistungsfähigkeit von 14000 elektrischen PS 
errichtet werden. Ein Theil dieser Kraft roll 
an Ort und Stelle zu chemischen Zwecken 
benutzt, resp, verpachtet, die übrige haupt» 
sächlich zur Kraftvertheilung und zum Ersatz 
der vorhandenen Dampfanlagen durch elek- 
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telsche Energie verwandt werden. Da die 
Vorarbeiten lür den Wasserbau schon ziemlich 


weit gediehen sind, hofft man mit der Anlage 
im Herbst nächsten Jahres in Betrieb zu 
kommen. 


Elektrische Ausnutzung der Wasserkraft 
des Nils. Professor Forbes, welcher auf einer 
Heise in Egypten die Wasserkrütte des Nils hei 
Wady Halra untersucht hat, irre sien in 
sehr zrünstizem Sinne für die elektrische Aus- 
nutzung der dortigen Wassertälle aus, Während 
sich der Transport der Koblen von Alexandria 
nach Öberegypten sehr thener stellen würde, 
würden die Wasserfälle bei Wady Halfa wäh- 
rend des ganzen Jahres eine billige Betrieha- 
kraft zum Betriebe einer Eisenbahn, von Zucker- 
fahriken, Bewässerungamaschinen u. dgl. liefern. 
Im September wird Herr Forbes, wie „The 
El. Eng.” berichtet, behnts gründlicherer Unter- 
suchung der Sache nach Egypten zurückkehren 
und dann der Regierung eln Projekt üher die 
Verwerthung der Wasserkraft des Nils bei 
Wady Halfn einreichen, 


Verschiedenes. 


Literariacher Diebstahl und Betrug. Wir 
schen uns leider genöthigt, von dem recht 
unlauteren Vorgehen eines Ingenieurs «der 
Elektrotechnik unsere Leser in Kenntniss zu 
setzen, um vor demselben zu warnen. Auf 
Seite 182 heben wir eine Besprechung gebracht 
über das Buch: Die Aufstellung von Projekten 
uw. sw. von Johann Riha; diese Besprechung 
kennzeichnete den Verfasser als einen kennt- 
nissarmen und kritikunfähigen Mann, der es 
nicht verschmäht hatte, sich an dem geistigen 
Eigenthum Anderer zu vergreifen, indem er 
ohne Quellenangabe viele Seiten seines Buches 
wortrecht aus anderen Werken abgeschrieben 
hatte, Ueber denselben Herrn finden wir in 
dem Gerichtsbericht des „Echo vom Zürichberg* 
tolgende Mittheilung: 


„Ingenieur Johann Ernst Riha von Inns- 
bruck hatte einem hiesigen Buchhändler am 
21. Januar d J. den Verlagr eines Buches, 


betitelt: „Elektrische Bahnen“, übertragen und 
darnulhbin a conto die Summe von Fres. 
bezogen, Er verschwieg hierbei dem Buch- 
händler, dass er das Buch bereits einer andern 
Buchhandlung in Verlag gegeben hatte. Da- 
durch wurde der erstere nn die 500 Fres, geprelit, 
Das Urtheil des Gerichts lautete auf sechs 
Monate Arbeitshnus und dreijährige Landes- 
verwelsung.“ 


PATENTE. 





Anmeldungen. 


(Reichsauzeiger vom 15. April 1897.) 

KiL.13 B. 901%. Wasserstandsanzelger mit 
Schwimmer und elektrischer Bethätigung der 
Speisepumpe; Zus, z. Anm. B. 18891- — Her- 
mann Biermann, Bresiau. 4 1. 87. 

Ki. %. D. 7754. Antriehsvorrichtung für elek- 
trische Motorwagen. — Gustav Dupont und 
Maxime Johannet, Paris, i18 Boulevard 
Menilmontant; Verte.: Carl Heinrich Knoop, 
Dresden. 17. 9. Bb. 

Ki. 21. E. 6086 Empfangsinstrument mit zwi- 
schen zwei Blektromagneten schwingendem 
Anker. — Electrie Selector & Signal Co, 
New York, 45 Broadway, V, St. A; Vertr.; 
Hugo Pataky und Withelm Pataky, Berlin 
NW, Laisenstr. 25. 81. 8. 96. 

— P. 7844. Elektrolytischer Stromrichtungs- 
withler und Umformer; Zus. z. Anm, P. 7916. 
— Charles Pollak, Frankfurt a. M., Mainzer 
Landstr. 253. 18. 6 96 

Kl. 26. A. 4913, Doppelanker für elektrische 
Gasfernzünder. — AU, Schäffer & Walcker, 
Berlin. 20. 6. 96. 


(Reichsanzeiger vom ®0. April 1897.) 


Kl. 21. J. 4050. Selbsttbätiger beim Durch- 
schlagen eines Funkens in Thätizrkeit treten- 
der Schalter — Edmund Tokl, Wien, Wil- 


heim Max Christian und George Kemp, 
New York, V. St A; Vertr: C. Gronert, 
Berlin NW., Luisenstr. 42. 8. 8 6. 

K1,40. P. s502. Elektrischer Ofen. Edgar 
Ficlt Price, Niagaru-Falls; Vertr.: Oarl Hein- 
rich Knoop, Dresden. 1. 12. 96. 


Ertheilungen. 

Kl 90. W561. Elektrom etische Weichen- 
zungenverstellung vom Wagen aus — E, 
Andre, Haunover. Vom 1. 2. 96 ab. 

— mMmbo2 Vorrichtung zum Aufrichten des 
Stromabnehmers bei elektrischen Strassen- 
bahnen, — Siemens & Halske, Berlin SW., 
Murkgrafenstr. 94. Vom 27. 6. 96 ah. 





— 18588. Steuerung der Stromabnehmer für 
elektrische Bahnen mit Oberleitung. — Sie- 
mens & Halske, Berlin SW. Markgrafen- 
sirasse B& Vom 27. 6 36 ab. 

Kl. 21. 4582  Wechselstrommotorzähler — 
G. Hookham, Birmingham, 7 und 8 New 
Bartholomewstr.; Vertr.: M. J. Hahlo, Berlin 
NW. Karlstr. & Vom 12 5. 9 ab. 

— 92439. Bürstenhalter für elektrische Ma- 
schinen. — E.H. Johnson, New York: Vertr.: 
Robere R. Schanide und Henry E. Schmidt, 
Berlin W, Potsdamerstrasse 141. Vom 17.8. 
9 ah, 

— 9240. Direkt zeigender Widerstandsamenser 
mit inhomogenem Magnotfelde und Diffe 
rentialgnivanoıneterschaltung; Zus. zum Pat. 
75609. — Hartmann & Braun, Bockenheim- 
Frankfurt a. M. Vom 8. 12. 3% ab, 

— Mb64. Elektrischer Flüssigkeltakondensator 
mit Aluminiumelektroden. Ch. Poltak, 
Frankfurt a. M.. Mainzer Landstrasse 283, 
Vom 14, 1. 96 ab, 

— Albis. Schmelzsicherung mit auf die Klemm- 
schrauben zu streifenden Platten zur Ver- 
hütung des EKinsetzens unrichtiger Schmel-- 
streifen. — Möser & Co, Berlin W., Behren- 
strasse 7, Vom 11. 4. 96 ab, 

— M668. Transformatorenkern. — Union Elek- 
trieitätsgesellschaft, Berlin SW. Hoil- 
mannstr. 52 Vom 9, 9. 96 ab, 

— 2567. Elektrischer Arbeitsmesser mit Dv- 
namnsmeterwaange, — Dejardin, Paris, 
Passage Meslay; Vertr: Max Schöning, 
Berlin S., Moritzstr. & Vom 12. 11. 98 ab. 

Kl 46. 552 Selbstthätie regelnder elek- 
trischer Verdampfer für Kohlenwasserstoff- 
explosionsmaschinen. — W. Rowbotham, 
Birmingham, 97 Vittorin Street; Vertr: A. 
Mühle und W. Ziolecki, Berlin W., Fried- 
richatrasse 78 Vom 27. 8. 96 ab. 

Kl. 4% 02600 Elektrolytisches Dekapirver- 
fahren; Zus. x. Pat Mi. — Dr. E. Jordis, 


München. Vom 10. 3. 96 alı. 
Versagungen. 

Kl. 21. F. 7677. Elektrisches Mehrleiterkabel 
mit vergrösserter und gleichzeitig Bnderbarer 
Kapneitiit, Vom 26. 9. @. 

Vebertragungen. 
Kl. 20. 92191. Frau Panline Bartram, geh. 
Unter- 


Scheiberlin, Berlin, Novalissirnsse 12, 
irdische Stromauleltung tür elektrische Bahnen 
mit Deckelkanal. Vom 17. 12. 95 ab. 


Erlöschungen. 


Kl. 21. 38834. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 018 vom & Mai 1894. 


er. Ban zuniks nut Eigsmont! in Mai- 

and — Stromzuführungseinrichtung für elek- 

trische Bahnen ni Zus und Theilleiter- 
etrieb. 


Die einzehien Theilleiter A sind bier derart 
an von einander unabhängige Relais ange 
schlossen, dass die Auker der letzteren, aiche 
in ihrer Ruhestellung an die Erde (Schiene S' 
gelegt sind, bei Erregung der Relais durch 
einen vom Stromabnehmer vermittelten Zweir- 
strom von der jedesmal vorhergehenden Theil- 
strecke A aus, die Hauptstromeinschaltung 


nn nn nn 
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Fig. &. 


durch dieselbe Relaiswickelung bewirken unter 


gleichzeitiger Wiederausschaltung des Zweig- 
stromen. ist die Speiseleitung. Die Strecke 
kann nach beiden Richtungen beinhren werden. 


No. 90188 vom 19. Mai 1896. 


Cie, de VIndustrie Kleetrique in Söcheron 
b. Genf, Schweiz. — Stromabnehmer für elek- 
trische Bahnen mit Hachleitung. 


The In fasten Lagern B drelibare Gabel Cl, 
welche durch auf eine Rolle D wirkende Seile 


— 





28. April 1897. 








oder Ketten ne erg in senkrechter Stellung 
gehalten wird, trägt einen um eine horizontale 


'raverse @ drehbaren Bügel F, Dieser wird 





durch Federn MH gegen die Leitung J au- 
xedrückt. 


No. 165 vom 17. April 1896, 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert 

& Co. in Nürnberg. — Verfahren zur Be- 

seitigung des Eintlusses der Polwechselzahl 
auf Messgeräthe. 


Bei Messinstrumenten, deren Ausschläge 
der Stromstärke und Polwechselzahl propor- 
tional #ind, wird der Einfiuss der Polwechsel- 
zahl dadurch eliminirt, dass man eine Spule 
mit hobser Selbstinduktion vorschaltet. Schwan- 
kungen in der Polwechselzahl üben dann 
also keinen merklichen Einfluss auf die 
Messung aus. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
pn BEER rei 
lungen liegt lediglich bei den Korrespondenten selbet ı 


[Asynchrone Wechselstrommotoren. 


, ‚In Heft 12 der „ETZ* giebt Herr Behrend 

einige Formeln und Diagramme über „asyn- 

chrone Wechselstrommotoren*, bei deren Be- 

»prechung er zu dem Schlusse kommt, dass 

alle Bedenken gegen die Annahme eines kon- 

#tanten Drehfeldes hinfällig wären, da 

1. ein in den Ankerkreis geschaltetes Voltmeter 
für verschiedene relative Stellungen der 
Ankerwindungen iegen die Feldwindungen 
seinen Ausschlag nicht ändere und 

2. die aus dem Ankerwiderstand berechnete 
Schlüpfung mit der beobachteten stets über- 
elnstirmme. 

Die erstere Angabe scheint mir auf einem 
Irrtum zu beruhen. Wie andere, s0 haben 
auch die Drehstrommotoren der Maschinen- 
fabrik Oerlikon, deren Versuchsdaten Herr 
Behrend seinen Arbeiten zu Grunde legt, die 
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Eigenschaft, dass sie nicht in jeder relativen 
Stellung des Ankers zum Feld ein gleiches 
Drehmoment entwickeln (vgl. S.P. Thompson, 
be Lerrge eleetrie eurrents 85. 196). Den Ver- 
such mit dem $ ge habe ich nicht 
gemacht, ich glaube aber, dass er durch die 
angeführte Beobachtung überflüssig wird. 

Gegen den anderen Grund kann ein Beweis 
natürlich nur erbracht werden, wenn man die 
Zahlen besitzt, auf denen er fusst. Aber selbst 
wenn er durchaus zuträfe, könnte er noch nicht 
als ein exakter Nachweis eines Drehteldes 
gelten. Indessen ist auch noch zu bedenken, 
dass ein Satz nur dann durch ein Experiment 
als verifieirt angesehen werden darf, wenn der 
Versuch ganz allgemein immer dasselbe ergiebt. 
Das ist oft nicht der Fall. Herr Behrend giebt 
z. B. an, dass er gefunden hätte, dass die Be 
ziehung zwischen Watt- und Leerstromkompo- 
nente in einem ÖOerlikon-Motor sich durch 
einen Kreis darstellen lasse. Ich habe nun sein 
Diagramım auf eine der mir vorliegenden 
Messungen angewandt und durchaus keinen 
Kreis gefunden. 

Martinikenfelde, 8. 4. 97. 
Wilhelm Kübler. 


Gestatten Sie mir, auf die Zuschrift des 
Herrn W. Kübler mit einigen Worten zu er- 
widern: 

Ich bin natürlich nicht in der Lage, Herrn 
Kübler von meiner Glaubwürdigkeit zu iüber- 
zeugen; ich kann ihn nur bitten, an Drohstrom- 
motoren, die ähnlich gebaut sind, wie die der 
Maschinenfabrik Oerlikon (es sind ales 
meines Wissens die Motoren fast aller be- 
kannteren Firmen), die von mir angegebenen 
Versuche mit grösster Sorgfalt zu wiederholen; 
ich bin dann überzeugt, dass die Resultate 
seiner Versuche nicht wesentlich von den vielen 
bier in den Werkstätten der Maschinenfabrik 
Oerlikon ausgeführten abweichen werden. 

Noch eine Bemerkung über die Ungleich- 
förmizkeit des Drehmoments in Drehstrom- 
motoren bei verschiedenen Stellungen des 
Ankers relativ zum Felde. Herr Kübler eitirt 
S5.P, Thompson; nach dieser Quelle sollen die 
Motoren der Maschinenfabrik Oerlikon in 
verschiedenen Stellungen des Ankers zum Felde 
ein verschieden grosses Drehmoment äussern. 
Es ist dies völlig unzutreffend; wenn die Mo- 
toren mit einer Anlassvorrichtung im Anker 
versehen werden, so ist das Drehmoment der- 
selben gem gleichfürmig. Das Gesagte gilt 
natürlich nur für Motoren mit richtig dispo- 
nirten Nuthen im Anker und Feld, richtiger 
Zahl der Nuthen u. s. w, 

Oerlikon, 18. 4. 9. 
Bernh. A. Behrend. 





[Methode zur Bestimmung der 
Wechselsahl oscillirender Ströme. 


Auf die Mitthellung des Herrn Ingenieurs 
Besso in „ETZ.” Heft 185 S. 28 erwidere ich, 
dass ich es in meinem Aufsatz „Ueber eine 
Methode zur Bestimmung der Wechselzahl os- 
eillirender Ströme* „ETZ.* Hen 4 5,47 absicht- 
lich vermieden habe, eine Gleichung für den 
Einfluss der Wechselströme anzugeben. Es int 
dies aus dem einfachen Grunde geschehen, 
weil ich annahm, dass die von Fleming für 
den Verlust durch Wirbelströme angegebene 


Formel: 
ger.n!,.9.V.10-18 
worin 


x die Dicke des Drahtes in Millimeter, 

nr die Anzahl der in einer Sekunde statt- 
findenden magnetischen Kreisiäufe, 

9 die magnetische Induktion im Eisen, 

V das Volumen des Stahleylinders in Kubik- 
ventimster bedoutet. 

wohl für praktische Zwecke ausreichend genau 

ist, aber bei höheren Wechselzahlen nicht mehr 

einwandsfrei ist. 

Bekanntlich ergiebt sich durch Kombination 
der von Steinmetz gegebenen Gleichung tür 
den Wattverlust durch magnetische Hysteresis 
und der von Fleming bestimmten Formel für 
den Wattverlust durch Wirbelströme im Eisen 
der gesammte Wattverlust 


W=(y.n,815.10-°7+2°.22.92.10-.Y, 


Nun ist aber die Entstehung von Wirbel- 
strömen nicht bloss durch den Stahldrahtquer- 
schnitt, der Induktion 8 und der Anzahl der 
magnetischen Cyklen bestimmt, sondern noch 
durch wesentlich andere Bedingungen, die aber 
keineswegs so einfach sind, wie Herr Besso 
anzunehmen scheint. So ist die Eutstehung 
der Wirbelströme bzw. die durch diese er- 
zeugte Erwärmung von der elektrischen Leit- 
fühigrkeit unserer ferromagnetischen Substanz 
abhängig. 

Es ist aber anzunehmen, da in unserem 
Falle die Wirbelströme Wechselströme von ent- 


sprechender Wechselzahl sind, dass der Ver- 
lauf derselben infolge der hohen Frequenz 
nicht in der Mitte des Stahleylinders, sondern 
hauptsächlich auf dem Umfange der letzteren 
sich erstreckt. 

Es ist dies olıme welteres aus der Wirkung 
am hierbei auftretenden hohen Selbstinduktion 

ar. 

etreffs des weiteren Einwandes, dass der 
Hyateresisverlurt bei Stahl bei höheren Wechsel- 
zahlen wohl kaum diesen angenähert propor- 
tional bliebe, verweise ich Herrn Besso auf 
die für mich kompetenten Untersuchungen des 
Herrn Prof. Dr. Klemeneie, deren Ergebnisse 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien im Jahre 1696 vorgelegt wurden 
(Klemenci& „Energieverbrauch bei der Magne- 
tisirung* Wiener Berichte 1896, VIE. Heft 8. 716). 

Der Einwurf wäre nur dann richtig, wenn 
sich die metallische Induktion im Stahldraht 
änderte. Bekanntlich lässt sich aber eine be- 
stimmte magnetische Induktion durch eine ent- 
sprechende Amptrewindungszahl leicht  er- 
reichen. 

Eine experimentelle Alchung ist allein bei 
meinem Frequenzwmesser atatthaft. Ausser den 
schon oben angeführten veränderlichen Fak- 
toren ist noch die magnetische Permeabilität 
zu erwähnen. Dieselbe wird nicht bloss durch 


den Grad der etischen Induktion, 
sondern auch von der Temperatur des Eisens 
beeinflusst. 


Ein werthvoller Beitrag in letzterer 
Richtung »tammt von Wilhelm Kunz her, der 
sehr sorgfältige Untersuchungen hierüber im 
hiesigen elektrotechnischen Institut im Jahre 
1898 ausgeführt hat.%) 

Die durch die Temperatur des Stahles 
verursachten Aenderungen der Permeabilität 
sind, falls die Temperaturerhöhung nicht mehr 
als 3P beträgt, nicht bedeutend.?) 

Ein anderer Umstand ist jedoch erwähnens- 
werth. Handelt es sich um sehr hobe Wechsel- 
zahlen (600000 und mehr), #0 erfolgt überhaupt 
keine vollständige Magmetisirung imechr, da 
dieselbe keine Zeit hat, tief einzudringen. Sie 
erstreckt sich daher hauptsächlich auf die 
Oberfläche. Dieser Eintluss kann natürlich 
hier nicht ss sein, da es sich um einen 
schwachen Draht handelt. 

Ich stimme mit Herrn Besso in der An- 
sicht überein, dass mein Frequenzmesser dazu 
geeignet sein dürfte, die interessanten Phäno- 
mene der Wechselströme höherer Frequenz 
näher zu erforschen. 

Betreffs der Berücksichtigung der Wärme- 
verluste durch Strahlung und Leitung bemerke 
ich, dass der stationäre Temperaturzustand 
nicht bloss von der Leitfähigkeit des um- 
gebenden Merliums (in unserem Falle Luft), 
sondern auch von der Temperaturdifferenz 
zwischen letzterer und dem erwärmten Drahte 
abhängen wird. 

Darmstadt, 16. 4. 9. 
Gustav Wilhelm Meyer. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
"NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 94. April 1897. 


Auf die officlelle Kriegserklärung der Türkei 
an Griechenland eröffnete die Börse allgemein 
zu abgeschwächten Kursen, ohne «dass sich je- 
doch irgend wie besonders drängendes Ange- 
bot bemerkbar machte. Die Börse beurtheilt 
die Situation auch jetzt noch ziemlich ruhig 
und verharrt bei ihrer Ansicht, dnss die Ver- 
wickelung lokalisirt bleiben wird. 

Die sich täglich widersprechenden welteren 
Nachrichten vom Kriegsschauplatz blieben ziem- 
lich eindruckslos und verkehrte die Börse fast 
durchweg in abwartender Haltung. Vorüber- 
gr; verstimmte der scharfe Rückgang in 

arschau-Wiener-Eisenbahnaktien auf die un 
befriedigende Dividende. 

Auch auf dem Geldmarkt spricht sich die 
Unsicherheit der Situstion aus, da Geldgeber 
etwas zurückhultend sind. Privatdiskont 2149 
zu 23/4 zu 2Ugr, 

Der Industriemarkt liegt andauernd schwach, 
doch sind die Umsätze stets nur so minimal, 
dass man beinahe von einer Tendenz nicht 
sprechen kann. 


% Heinrich Hertx: „Uober die Portleitung #lak- 
friaebk: Wellen dureh Drähte“, Wiedemanns Ann. 5%. 


Vgl. ETZ 1664, Heft 14, 8.106. 

" Verel, die im Kew 0 ntorium nnjtewandte, 
von Wbipple festgestellte Gleichung, welrhe die Ab- 
nahme des Mugnetismus bei steigemdor Temp ratır 
ansdrücken soll 
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Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Hagen. 
Weiter niedriger bis 188,75. 

AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Mussten erheblich nachgeben, da viele Aktionäre 
ihre alte Aktien abgeben und sich dagegen (las 
Bezugsrecht auf die neuen Aktien kaufen. Kurs 
am Sonnabend der Vorwoche 269,75, dann 
niedrigst bis 260,50. Schluss etwas erholt zu 
251,50. Das Bezugsrecht notirte 9 bis 10%. 

Berliner Elektrieitätswerke. Ebenfalls 
schwach bis 248,26. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 

08, 

Mix & Genest. Fest zu 182,50. 


Schwartzkopff. Auf geringe Nachfrage, 
der kein Material gegenüberstand, besser bis 250, 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Niedriger bis 256,90. Schluss erholt. 

ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Fast unverändert zu 121 cirka. 

General Electrie Co. Still 30%. 


Metalle: Kupter: Schwuch. 

Chilibars: Latr, 43. 18. 9. per 8 Monate, 
Blei: Gleichfalls etwas niedıiger, 
Spanisches: Ltr. 11. 16. 8. p. J. 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Un ndbahnen in Berlin. In Berlin hat 
sich eine Gesellschaft tür elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen konstituirt, deren Fi- 
ug. | von der Deutschen Bank und deren 
Groupe urchgeführt werden soll. Eine Ver- 
stiindigun über die banbsichtigiguwooene Bethiet- 
ligung anderer Bankgruppen ist nicht zu Stande 

ekommen. Es handelt sich zunächst um 
ie Finaneirung der von der Firma Siemens & 
Halske pro ektirten elektrischen Hochbahn vom 
Bahnho arschauerstrasse zum Bahnhof 
Zoologischer Garten, mit Abzweigungen nach 
dem Potsdamer Bahnhofe, mit deren Bau 
bereits begonnen wurde, sowie einer eventuell 
in Aussicht zu nehmenden Untergrundbahn 
Potsdamer Bahnhof - Bahnhof Friedrichstrasse. 
Der Geldbedarf ist auf ca. 26 Mill. M prälimi- 
nirt und soll zur Hälfte durch Aktien, zur 
Haltte durch a ge aufgebracht werden. 
Es handelt sich bei diesem oje nur um 
elektrische Hochbahnen und nieht um die 
bereits von Siemens & Halske gebauten Nivenu- 
bahnen Belırenstrasse - Treptow und Pankow- 
Öranienburgerthor. Diese letzteren beiden sind 
nach der „Frankf. Zte,* aus dem Besitz von 
Siemens & Halske in den des Dr. Rosenthal 
übe angen. Des Weiteren haben sich Siemens 
& Hnlske dem Konsortium des Dr. Rosenthal 
gegenüber verpflichtet, dass alle von Siemens 
alske in Berlin zu erlangenden Koncessionen 
auf elektrische Strassenbahnen an das Kon- 
sortium des Dr, Rosenthal kostenlos abgetreten 
werden, wogegen der Firma Siemens & Halske 
: die elektrische Installation verbleibt. 


Dr. Paul Meyer, Specialfabrik elektro- 
technischer Instrumente und Apparate, Berlin- 
Rummelsburg. Herr Dr. Paul Meyer theilt uns 
mit, dass Herr Dr. Heinrich Hgrtmann als 
Thellbaber in seln Geschäft eingetreten ist. 
Die Firma selbst bleibt ungeändert. 


A.-G. Mix & Gonest, Berlin. Der achte 
Geschäftsbericht der Gesellschatt für das 
Jahr 1806 konstatirt eine erfreuliche Ent- 
wickelung des Geschäfts. Die Werkstätten 
waren während des ganzen Jahres ununter- 
brochen vollauf beschäftigt und mussten, um 
den augenblicklichen Bedürfnissen gerecht zu 
werden und die vorliegenden Aufträge recht- 
zeiti ausführen zu können, durch einen 
rovisorischen Neubau mit einigen grösseren 

rbeitssälen erweitert werden. Die Pläne und 
Vorbereitungen für den Neubau sind bereits 
fertiggestellt und die Baukoncession ertheilt, 
sodass mit den Arbeiten in diesem Sommer 
begonnen werden kann. Die Inbetriebnahme 
der neuen Räume wird vornussichlich in 
Jahresfrist erfolgen können. Das Geschäft 
nach dem Auslande hat ebenfalls erhebliche 
Ausdehnung ertahren und wurden der Firma 
insbesondere auch grüssere behördliche Liete- 
rungen nach dem Auslande übertragen. Auch 
die Filialen in Hamburg und Lübeck haben 
sich befriedigend welter entwickelt. 

Die Bilanz weist für das Jahr 1R9%6 einen 
Bruttogewinn von 27884006 M auf. Nach Ab- 
zug der reichlich bemessenen Abschreibungen 
in der Gesammthöhe von 70.627,71 M und unter 
Hinzurechnung von 589,49 M Vortrag nus 1895 
verbleibt ein BReingewinn von 208801.88 M, 
Sn Verwendung wie folgt vorgeschlagen 
wird: 


Für die Rolaktion vorantwortlich: Iul HM. West in Derlin. — Vorlag von Julius Springer in Borlin nad H Oldenbourg in München, 


Mark Mark 

6% us MR2I234 M dem 

Aufsichtsrath. . .. + » 42 
au Direktion und Beamte 

kontraktliche Tantiömen 

und Gratitikationen 33 479 

10% Dividende, - » » » . 180000 
zum Dielerederekonto . . . 5000 


zum Unterstützungsfonds für 
Beamte 8000 M, zum Unter- 
stützungsfonds für Ar- 
beiter 0 0M . x... = 6m BIC iTL— 


Rest zum Vortrag auf neue Rechnung 1830,88 


Der Zugang auf Patentkonto Ist, wie im 
Vorjahre, wieder vollständig abgeschrieben. 

Die durch die Berliner Gewerbeausstellung 
verursachten nicht unerheblichen Kosten sind 
auf dem Handlungsunkostenkonto verrechnet 
und erklärt sich dadurch in der Hauptsache 
dessen höhere Belastung mit 162 700,40 M. 

Die Zunahme der Fabrikation und des 
Kundenkreises kommt in der Erhöhung der 
Bestände auf Generalwaarenkonto, sowie in 
den gegen das Vorjahr bedeutend grösseren 
Ausständen auf Kontokorrentkonto zum Aus- 
druck, indem ersteres auf 773 127,26 M, letzteres 
auf 890818,687 M sich beläuft. 

Bei dem  zufriedenstellenden Gesammt- 
resultate des letzten Jahres ist auch eine gegen 
das Vorjahr etwas höhere Dotirung der beiden 
Unterstützungsfonds für Beamte und Arbeiter 
vorgeschlagen und für jeden derselben eine 
Zuwendung von 3000 M in Aussicht genommen. 

Die Kosten des Neubaues werden sich 
nach dem überschläglich aufgestellten Vor- 
anschlage auf etwa 600000) M belanfen. Ausser 
dieser Summe macht die Entwicklung des 
Geschäfts eine beträchtliche Vermehrung der 
Betriebsmittel zur Nothwendigkeit; an der 
Hand der seitherigen Erlahrangen wird dieser 
Bedarf auf ca. 600000 M veranschlagt, 

Von den hiernach erforderlichen Geld- 
mitteln ist in Aussicht genommen 600000 M 
durch Aufnahme einer Obligationsanleihe und 
den Rest durch Erhöhung des Grundkapitals 
der Gesellschaft um 800000 M durch Ausgabe 
von 300 neuen Aktien & 1000 M Innerhalb eines 
Jahres zu beschaffen. 

Der Aufsichtsrath soll ermächtigt werden, 
den Zeitpunkt für die Ausgabe der neuen 
Aktien, den Ausgabekurs und die sonstigen 
Einzelheiten der Ausgabe zu bestimmen. 

Rücksichtlich der Aussichten für das neue 
Jahr wird bemerkt, dass die Umsätze während 
der ersten Monate gegen das Vorjahr wieder 
eine wesentliche unahme nufweisen; die 
Werkstätten sind durch die vorliegenden 
Aufträge fortgesetzt und tür längere Zeit 
hinaus vollständig beschäftigt. Es besteht 
daher die te dass das laufende Ge- 
schäftsjahr ebenfalls recht günstige Resultate 
ergeben wird. 

In der am 21. April stattgehabten Genernl- 
versammlung wurden die Antrige des Vor- 
standes stimmtlich angenommen, nachdem ein 
Antrag aus der Mitte der Versammlung auf 
Herabsetzung der Abschreibungen auf die Nen- 
anschaffungen des letzten Jahres zwecks Er- 
höhung der Dividende mit #54 gegen 4 Stimmen 
abgelehnt worden war- 


Grosse Nordische Telegraphengesellschaft. 
Nach einer Mittheilung der „Voss. Ztg.* betrug 
die. Reineinnahme der Gesellschaft in 189%, 
einschliesslich des Vortrages aus 1896 von 
1044996 Kronen, 6485172 Kronen. Hiervon 
kommen zur Verwendung: 1187500 Kronen zur 
Verzinsung und Amortisation der Obligationen- 
schuld, 2700 000 Kronen erhalten die Aktionäre 
als Zinsen und Superdividende (zusammen 10%), 
150000 Kronen werden dem Reservefonds 
überwiesen, von dem gleichzeitig 279 761 Kronen 
abgeschrieben werden, 50000 Kronen erhält der 
Pensionsfonds und 27000 Kronen die Direktion 
als Tantieme; 1070672 Kronen werden auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


Allgemeine Oesterreichische Elektricitäts- 
gesellschaft in Wien. Der in der General- 
versammlung vorgelegte Jahresbericht pro 1596 
bezeichnet das abgelaufene Geschäftsjahr als 
für die Gesellschaft befriedigend, indem sich 
auf allen Gebieten der gesellschaftlichen 
Thätigkeit ein steter Fortschritt der Entwicklung 
zeigt, In der Centrale Leopoldstadt hat eine 
Erweiterung der Betriebsanlagen durch tech- 
nische Nenherstellungen  (Akkummlatoren, 
Dampfdynamos, Kessel u, s, w.) stattzefunden. 
Auch das Kabelnetz hat eine anschnliche Er- 
weiterung erfahren, indem es bis Ende 1896 
von rund 64 kn im Vorjahre auf rund #3 km 
anwuchs Desgleichen hat sich die Zahl der 
Lampen und jene der Abnehmer erheblich 


vermehrt. Die zu Beginn des Jahres pringte 
Erhöhung des Aktienkapitals von 5 auf 6 Mill 
Gulden wurde durch Begebung der neu emit- 
tirten 5000 Stück Aktien A 200 fl. vollständig 
durchgeführt und der bei dieser Begehung 
über den Nominalbetrag erzielte Nutzen von 
152403 N. zu verschiedenen Fondsdotationen 
verwendet. Der pro 1896 erzielte Reingewinn 
beträgt 189286 fl. Hiervon kommen die statu- 
tarlschen Dotirungen von Reservefonds und 
Tamieme mit zustmmen 15853 fl. in Abzug. 
Yon den sohin verfügbaren 423 875 fl. beantragt 
der Verwaltungsrath an die Aktionäre als 
Dividende 14 N. per Aktie, sohin auf 2000 
Stück Aktien 420000 fl. zur Vertheilung zu 
bringen und den Rest auf neue Rechnung 
vorzutragen. Der Antrag wurde ohne Dis 
kussion angenommen und es zelangt die 
Dividende von heute nb zur Auszahlung. In 
den Verwaltungsrath wurden die Herren Hof- 
rath Leopold Ritter v. Hauffe, Julius Schloss, 
Heinrich Schwieger und Dr. Anton Ritter 
v, Wacek wieder, Herr Oberingenleur Carl 
Hochenegg neugewählt, ‚Schr. 


Budapester Elektrische Stadtbahn-A.-G. 
Die Gesellschaft hielt am 14. April_ 1. J. ihre 
ordentliche Generalversammlung ab. Wir haben 
bereits 8. 298 über die financielle Lage der- 
selben im abgelaufenen Geschäftsjahr einige 
Mittheilungen gebracht und ergänzen dieselben 
noch durch folgende dem Geschätftsberichte 
entnommene Angaben. 


Die Centralstation in der Gärtnergasse 
wurde baulich vergrössert, eine 600 PS er u 
dynamomaschine, sowie 8 Stück Wasserrohr- 
dumpfkessel von je 28 qm Heiztläche auf 
gestellt und die nöthigen Kabelverstärkungen 
zur Speisung der Linien he tellt. In der 
Arenastrasse wurde eine Wagenremise zur 
Unterbringung von 43 Wagen errichtet, das 
zweite Gleis der Ringstrassenlinie von der 
Uellberstrasse bis zum Borärosplatz, sowie die 
Linie nach dem Volkswäldehen ausgebaut und 
in Betrieb gesetzt umd der Wagenpark um 
52 Motor- und 10 Beiwagen vermehrt. Die 
neue Linie nach dem Volkswäldchen vom 
Rochusspital, sowie von der Steinbrucherstrasse 
im Anschlusse an die Barossgassenlinie wurde 
am 12 November 15% in Betrieb genommen. 
Der Bau der Quailinie vom Borärosplatz bis 
zum Petöfplatz wird im Frühjahr 1897 in 
Angriff genommen. Für die in Aussicht ge- 
nommene Verlängerung der Friedhofslinie 
einerseits vom ige latz durch die Käpolna- 
Kusse bis zum K naplatz, andererseits von 
dem derzeitigen Endpunkte des Centralfried- 
hofes bis zum israelltischen Friedhof, hat die 
Gesellschaft bereits die Koncession des 
Handelsministers erhalten und diese Linien- 
verlängerungen werden im Laufe des 1#97er 
Jahres durchgeführt werden. Weiter hat die 
Direktion die Plüne behufs Ausbnues des 
zweiten Gleises der Friedhofslinie auf deren 
äusseren Theile den kompetenten Behörden 
unterbreitet und sie wird sofort nach Erhalt 
der hierzu nörhigen Bewilligungen den Ausbau 
durchführen, da es hierdurch ermöglicht wird, 
den Dampfbetrieb auf der Friedhofslinie, 
welcher jetzt nur zur Zeit des starken Fried- 
hofsbesuches funktionirt, vollkommen aufzu- 
lassen und durch den ge ren elek- 
trischen Betrieb zu ersetzen. Mit der Budapester 
Strasseneisenbahngesellschaft hat die Gesell- 
schaft einen Peagevertrag geeiglich Benutzung 
deren Linientheiles vom Kalvinplatz bis zum 
Hauptzollamt abgeschlossen, wodurch es er- 
möglicht wird, die Barossgassenlinie der Stadt- 
balın über die genannten Linientheile bis zum 
Auschlusse an die Quailinie fortzuführen und 
in direkte Verbindung zu bringen. Ferner 
wurde ein Uebereinkommen mit der Budapester 
Strasseneisenbahngellschaft getroffen, wonach 
dieselbe ihre Gleise vom Leopeldring bis auf 
die Ringstrasse, gegeniiber dem Westhahnhofe, 
verlängert und #0 in unmittelbare Nähe an die 
Ringstrassenlinie herankommt. Hierdurch wird 
eine intensivere Verbindung zwischen der 
Ringstrassenlinie und den Ofner Linien nach 
dem Schwabenberge, Auwinkel einerseits, nach 
dem Lakäcs- und Kaiserbad, sowie Altofen 
andererseits installirt. Im Vereine mit der 
Budapester Strasseneisenbahngesellschaft wurde 
der hauptstädtischen Behörde eine Eingabe 
unterbreitet, in welcher die beiden Gesell- 
schatten sich bereit erklären, den Umsteig- 
dienst zwischen Ihren Bahnnetzen ins Leben 
treten zu lassen. Für die in Aussicht - 
nommenen Verlingerungen (des Netzes hat Sie 
Direktion eine Vermehrung des Wagenparkes 
durch Beschaffung von zehn Stück grossen 
Drebgrestellwagen beschlossen. Schr. 





Schluss der Redaktion: 24. April 1897, 





6. Mai 1897. 





Elektrotechnische Zeitschrift 


(Oentralblatt für Elektrotechnik) 
Organ des Elektrotechnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Verlag: Julius Springer in Berlin und A. Oldenbourg In München. 
Rodaktion; Gisbert Kapp und Jul. H. Weat. 
Expedition nur in Berlin, I, 94. Monbijouplaız 3. 





Elektrotschnische Zeitschrift 
kann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitunge- 
Preisliste No, 2206) oder auch von der unterzeichneten 
Veringshandlung zum Preise von M. 8\— (AM. 25— bei 
portofreier Versendung nach dem Auslande) für den Jahr- 
gang borogen werden, 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags 
handlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
zaın Preise von 4 Pf. für die dgespultene Petitzeile un- 
graomman. 

Bol jährlich 6 _ 18 = Gömaliger Aufnahme 
kostet de eie 5 m 5 Wr 

Stollogesuche werden bei direktor Aufgabe mit®P£. für 
die Zuilo berschnat, 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefüg. 








Alle Mittheilungen, wolche dan Vorsand der Zeitschrift, 
die Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be 
treffen, sind ausschliesslich zu richten an die 

Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Barlin 
N. Monbijouplats A 
Farnuprechmummer [11 538.: Deingrammı dran. Aprinperı Berlin Monbijnn 





(Nachdruck nur mit Quellenanpabı, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Redaktion, gestattet.) 


Rundschau 8. #7. 


Drehstrommetoren variabl olzabl. Vom Bob, 
Deblienden am en ka 
Nehenachlansmotoren Stramsenhahn- 
Ve on De Le ealamen Pie = 
Einiges Bemerkenswerthes in Leit: agen aunländi- 
scher Pernsprechnetze Von Jul. West 8.81 


Afeiegrapbenverwalteng für das Jahr Ist DEM 


der P .« 8.26. Ueber ein Tharmomster 

tür tiafe uren und über Ale Wärme- 
nusdehnnng des Petroläthers. — Ucher tb 

keit der Rön len. — Ueber die dureh Kathoden- 

strahlen hervo f} Far ad _ 

ober sogenannte Interfurenzflächen an der Kathode 


und die elektrostatische Abstossung der Kai 
strahlen. ’“ v r Demonstration 
zn Studium des zeitlichen Verlautes variabler 


Le .. Eusetane .. 


“. Watt. Von Ad. Ernst — 
“par M. Hanri eian — 
ns Cabie- 


ri i and Bepsirang. 

Welklen.n _ keyine se uch der Kx ermea AS 
Von Dr. E. von Lommel. — chen! nat Von 
Adolt Henselln 


[+ 8.38 Londa PB 
hreni a m. — Paris (Bocis4s internationale 


Kleinere Mitibeilungen. 8. 3. 

Telepbenie 8. 38. Erweiterung des Pernsprech- 
vorkalıra. 

kirlache Beleuchtung. 8.28. Barlin. — 
elektrische Illaminstion zur 1-jährigen Ge- 
ülchtnisefeise Wilbeim IL — Obarlotteuburg — 
Glackabu: d Jeiase, Stromerzaugungnanlage 
auf ‚oh . Thüringischen Industrie- und 
Gower) ang in Leipzig. — Nosaeu, — Nanoy. 
Elektrise ah 8 Bi Elektrisch 
jesszlgane in Königaberg i. Pr : 
Blekizisshe Kraftübertragung 8. 3m. 


Verschiedenes 38, 2m Kalog di der je Pegtera- 
Bühne, 


2 


ua Pie Ban _ Yortbildungs- 

sohnle der Sohnokert’schen Fabrik in Nürnberg. 
Bramd im Wronker’scohen Geschäft zu a Prankfort =.M. 

— Zerstörung einer Centralstation dureh Peuer. 


Patente. 8. 271. Anmeldungen, — EHER 


v 8 sgenheiten des Elek- 
ereins söiwunesbniehe und Geanhk- 
nissrede Vorsi‘ sa Ehren es rbenen 


versto 
D Ste] — Vor Disi 2 Korda übe 
"Einige Vertuche mit yinsraDeis I 


Briefe an die Redaktion. 8. zu 
trleluatagegel Börsen- 


felden. an6Zadaperter Berassanulunt 


Briefkasten der Redaktion. B. #4. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1887. Heft 18. 


RUNDSCHAU. 





Dr. Kallmann's Vortrag: „Die Strom- 
tarife beiElektrieitätswerken und die 
Konkurrenz der Blockstationen*, wel- 
chen wir in Heft 16 brachten und der in 
der letzten Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins leider viel zu wenig ausführlich 
diskutirt worden ist, giebt ein deutliches 
Bild von der Verschiedenartigkeit, man 
möchte beinahe sagen Zerfahrenheit, mit 
welcher diese wichtigen Fragen bisher be- 
handelt worden sind. Fast jedes Elektrici- 
tätswerk hat nicht nur einen anderen Tarif, 
sondern auch andere Methoden seiner An- 
wendung, und wenn auch zugegeben werden 
muss, dass lokale Verhältnisse gewisse Ab- 
weichungen rechtfertigen, so sind die Ab- 
welchungen doch viel grösser, als man aus 
diesem Grunde erwarten sollte und man kann 
sich dem Eindruck nicht verschliessen, dass 
viele, jetzt gebräuchliche Stromtarife für 
das Werk sowohl, als auch für seine Kunden 
unrationell sind. Die Vereinigung der Ver- 
treter von Elektrieitätswerken hat deshalb 
auch durch eine Kommission diese Ange- 
legenheit untersuchen lassen. Der von 
dieser Kommission gemachte Vorschlag zur 
Berechnung des Rabattes ist wegen des 
stetigen Verlaufs der Rabattkurve und der 
Berücksichtigung der Grosskonsumenten 
wissenschaftlich richtig. Der von Dr. Kall- 
mann selbst vorgeschlagene Tarif ist ähn- 
lich und hat noch den Vortheil, dass die 
Berechnung der Rabatte etwas einfacher 
ist. Ob die in diesem Tarif weniger aus- 
gesprochene Tendenz, die Grosskonsumenten 
zu berücksichtigen, ein besonderer Vortheil 
ist, wird wohl nur die Erfahrung lehren 
können. Jedenfalls bilden beide Tarife einen 
bedeutenden Fortschritt über die meisten 
bisher angewendeten Lichttarife, Bis zu 
diesem Punkte werden die Ausführungen 
Dr. Kallmann's jedenfalls den vollen Bei- 
fall der Industrie finden; ob das aber in 
Bezug auf seine Ansichten über die Block- 
stationen zutrifft, erscheint zum mindesten 
zweifelhaft. Dr. Kallmann sagt darüber 
im Wesentlichen Folgendes: „Blockstationen 
können unter Umständen den Strom billiger 
liefern als Centralen. Es sind also gefähr- 
liche Konkurrenten der letzteren. Da nun 
die Stadtverwaltung entweder selbst Be- 
sitzerin der Centrale oder an den Einnahmen 
derselben in irgend einer Form betheiligt 
ist, so muss sie trachten, die Konkurrenz 
der Blockstationen nach Kräften zu unter- 
drücken.“ Die Verfolgung einer solchen 
Politik kann vielleicht den Centralen hier 
und da ein wenig nützen, sie wird aber 
gewiss der Elektrotechnik im Allgemeinen 
sehaden, denn es ist wirtschaftlich un- 
richtig, wenn man durch künstliche Ein- 
schränkungen die Entwieckelung der Industrie 
aus gewissen Bahnen heraus- und in andere 
hineindrängen will. ‚Jeder derartige Ein- 
grif wird immer mehr schaden als nützen. 
Im Uebrigen sind wir der Ansicht, dass 
Blockstationen und grössere Einzelanlagen 
im Bereich der Centrale mit zu den besten 
Kunden der letzteren gemacht werden 
können, Zu diesem Zweck ist es nur nöthig, 
die Einzelanlage anzuschliessen und ihr den 
Strom zur Zeit der geringen Belastung, also 
von Mitternacht bis zum Nachmittag, zu dem 
gleichen Preise wie Kraftstrom, in der 
übrigen Zeit jedoch zum vollen Preise des 
Lichtstromes abzugeben. Die Einzelanlage 
würde natürlich den Strom während der 
Zeit starker Belastung nicht von der Üen- 
trale beziehen, denn sie kann ihn selhst 
billiger herstellen, Dagegen wird sie wäh- 
rend «der Zeit schwacher Belastung, also 
wihrend 12 bis 20 Stunden täglich, ihre 
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eigene Stromerzeugung einstellen und den 
Strom von der Centrale beziehen. Es würde 
damit das erreicht, was alle Betriebsleiter 
von Centralen anstreben, nämlich eine 
stetige Tagesbelastung. Die von Dr. Kall- 
mann vorausgesehene Gefahr, dass das 
Kabelnetz durch solche Einzelanlagen über- 
lastet werden würde, ist kaum ernstlich zu 
nehmen, denn die Einzelanlage wird nur 
im Aussersten Nothfalle zur Zeit des stärksten 
Verbrauches den Strom aus dem Kabelnetz 
beziehen, d. h. nur dann, wenn ihre eigenen 
Generatoren unbrauchbar geworden sind, 
und ein solcher Fall kommt doch höchst 
selten vor. ‚Jedenfalls werden solche Fälle 
nur vereinzelt und nie bei allen ange- 
schlossenen Einzelanlagen gleichzeitig auf- 
treten, sodass die dadurch entstehende 
Mehrbelastung des Netzes gegenüber seiner 
gesammten Leistungsfähigkeit gar nicht in 
Betracht kommen kann. Zur Zeit des ge- 
ringen Stromverbrauches, wenn alle Einzel- 
anlagen ihren Strom aus dem Kabelnetz 
beziehen, ist natürlich eine Ueberlastung 
ohnedies ausgeschlossen. Der von Dr. Kall- 
mann gemachte Vorschlag, nur die Batterien 
von Einzelanlagen anzuschliessen und Tags 
über mit billigem Strom zu laden, ist ein 
Schritt in der von uns angedeuteten Rich- 
tung; allerdings nur ein kleiner Schritt, 
denn der Konsument würde für seinen 
Lichtstrom immerhin. noch den doppelten 
Preis des Kraftstromes zahlen müssen. 
Nach unserem Vorschlag würde der Konsu- 
ment seinen Lichtstrom zur Zeit geringer 
Belastung zum Preise des Kraftstromes er- 
halten und ihn zu anderen Zeiten selbst 
erzeugen, wobei die Erzeugungskvsten je 
nach der Grösse der Anlage und ihrer Be- 
nützungsdauer nur die Hälfte oder ein 
Drittel des Lichttarifes betragen würden. 
Der Konsument erhält also durchweg 
billigen Strom und die Centrale eine ein- 
trägliche Tagesbelastung. 





Drehstrommotoren mit variabler Polzahl. 
Von Rob. Dahlander, Vesteräa. 


Die Methode, durch Umschaltung der 
Verbindungen zwischen den Spulen eines 
asynehronen Drehstrommotors die Polzahl 
und damit auch die Tourenzahl zu verändern, 
ist schon längst bekannt. So theilt z. B. in 
„ETZ* Heft 1,18%, Dr. Behn-Eschenburg 
einige Versuchsdaten über einen derartigen 
Oerlikon-Motor mit, und in Heft 18 bezeich- 
net Herr Brown diese Methode als speeiell 
für den Bahnbetrieb geeignet. Meines 
Wissens haben sich jedoch diese Versuche 
lediglich auf Motoren mit Ringwickelung 
bezogen. Da aber die meisten grösseren 
Drehstrommotoren mit Trommelwiekelung 
ausgeführt sind, so scheint es von noch 
grösserer Bedeutung, eine solche Wickelung 
herstellen zu können, die eine Umschaltung 
für verschiedene Polzahlen zulässt, 

Eine solche von Herm K. A. Lind- 
ström und dem Verfasser herrührende 
Schaltung ist letzthin bei der Allgemeinen 
Schwedischen Elektricitäts - Gesell- 
schaft in Vesteräs ausgeführt und mit 
Erfolg probirt worden. 

Fig. 1, 2 und 3 zeigen einen Motor mit 
12 Spulen, zwischen je zwei aneinander- 
liegenden Löchern gewickelt, Die beiden 
Enden jeder Spule sind mit Ableitungs- 
klemmen verbunden, sodass im ganzen 
24 Ableitungen nöthig sind, durch deren 
verschiedene Verbindung die «rei Pol- 
zahlen 8, 4 und 2 erhalten werden können, 
wie ohne Weiteres aus den Figuren her- 
vorgeht. Es leuchtet aber ein, dass diese 
grosse Zahl der Ableitungen unbequem ist 
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und komplicirte Schaltapparate erfordert, 
Ferner ist aus dem Diagramm ersichtlich. 
dass bei den kleinen Polzahlen eine gewisse 
Differentialwirkung stattfinden muss, weil 
in denselben Löchern gelegene Drähte sich 
theilweise entgegenwirken, 

Will man sich aber mit zwei Polzahlen 
begnügen, eine doppelt so gross wie die 
andere, s0 lässt sich die Sache bedeutend 
vereinfachen. Man kann dann alle zwei 
zu derselben Phase gehörenden Spulen in 
Serie schalten, sodass jede Phase in zwei 
getrennte Mälften getheilt wird und also 
12 Ableitungen erforderlich werden, unab- 
hängig von der Spulen- und Polzahl. Fig. 4 
und 5 zeigen einen in dieser Weise ge- 
wiekelten Motor mit 12 Ableitungen, 18 Spulen 
und 12 resp, 6 Polen. Ein solcher Motor 
aber mit 8 und 4 Polen wurde geprüft, 
wobei es sich herausstellte, dass der Leer- 
laufsstrom in beiden Fällen gleich war. 
Dieses Resultat deutet auf eine beträcht- 
liche Differentialwirkung hin, da sonst bei 
der kleinen Polzahl der Leerlaufsstrom für 
dieselbe Spannung und Drahtzahl nur '/, des 
Leerlaufsstromes für die grosse Polzahl 
sein snlite, 
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Es ist allerdings nicht nothwendig, dass 
die Spulen zwischen nebenliegenden Löchern 
gewickelt werden, sondern im Gegentheil 
sind mit gewöhnlicher Wickelung, wo die 
Spulen einander kreuzen, bedeutend bessere 
Resultate erreicht worden. Fig. 6 zeigt 
einen Motor mit 24 Spulen, die eine ganz 
gewöhnliche 16-polige Dreiphasenwickelung 
bilden, Jede Phase kann hier, ebenso wie 
im vorigen Falle, in zwei Hälften getheilt 
werden, durch deren Umschaltung eine 
8-polige Wiekelung erhalten wird. Bei dem 
Versuch mit einem in dieser Weise ge- 
wiekelten Motor stellte es sich aber heraus, 
dass die Differentialwirkung viel geringer 
war, sodass der Leerlaufsstrom des 8-poligen 
Motors nur ungefähr '!/, des 16-poligen 
betrug. Es empfahl sich dann bei der 
kleinen Polzahl die beiden Hälften jeder 
Phase parallel zu schalten, wodurch sowohl 
der Leerlaufsstrom als die Leistungsfähigkeit 
erhöht wurden. Hierdurch wurden drei 
Ableitungen für jede Phase nöthig, «eine 
an jedem Ende und eine in der Mitte, also 
total 9 Stück. Es können aber die drei 
kurzgeschlossenen Enden stetig mit ein- 
ander und mit einer gemeinsamen Ableitung 
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verbunden sein, sodass die Zahl der Ab- 
leitungen auf 7 redneirt wird. Fig. 6 und 7 
zeigen die endgültige Schaltung des Ver- 
suchsmotors. Die Versuche mit (diesem, der 
bei 8 resp. 16 Polen eine normale Leistung 
von 15 resp, 7,5 PS hatte, gaben schr be- 
friedigende Kesultate. Das Anlassen des 
16-poligen Motors und der Debergang von 
16 zu 8 Polen fanden mit einem Drehmoment 
statt, welches das normale beileutend üher- 
sehritt; das Verhältniss zwischen Leerlaufs- 
strom um normalem Wattstrom war in 
heiden Fällen annähernd gleich. 

Ein Vortheil dieser Methode ist die 
grosse Einfachheit und die Möglichkeit, sie 
auf jedem vorhandenen Drehstrommotor nur 


durch Abänderung der Wickelung ver- 
wenden zu können. 
Nebenschlussmotoren 


für elektrischen Strassanbahnbatrieb, 
Yon Dr. Luxenberg. 


In der „ETZ“ 1897, Heft 9, 8. 190 ist 
die auszugsweise Debersetzung eines in 
„El World“ erschienenen Aufsatzes von 
Wm. Baxter enthalten, der sich mit der 
Frage beschäfigt, welche Vortheile die Ver- 
wendung von Nebenschlussmotoren in 
Strassenbahnwagen haben würde und welche 
Schaltungen dabei angewendet werden 
müssten, 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches 
der Frage der Nebenschlussmotorwagen, 
kurz „Nebenschlusswagen“ genannt, in 
Strassenbahnkreisen entgegengebracht wird, 
dürfte es sich verlohnen, die Beurtkeilung 
der Nebenschlasswagen seitens Baxter's, 
der offenbar kein Praktiker im Strassen- 
balınfach ist und sich von ausschliesslich 
theoretischen Gesichtspunkten leiten lässt, 
einer Kritik vom Standpunkte des Betriebs- 
mannes aus zu unterziehen. 

Der Aufsatz von Baxter lässt sich in 
drei Theile zerlegen. Der erste Theil be- 
schäftigt sich mit den Gründen, welche bis- 
her der Verwendung des Nebenschluss- 
motorse als Bahnmotor hinderlich gewesen 
sind; der zweite Theil zählt die Vorzige 
des Nebenschlusswagens gegenüber dem 
Serienwagen auf; der dritte Theil endlich 
giebt Vorschläge betreffend Schaltung und 
Regulirung von Nebenschlusswagen. Im 
Folgenden sollen unter Beibebaltung dieser 
Theile und unter Einfügung eines Abschnittes, 
enthaltend die Mängel der Nebenschluss- 
wagen, die Behauptungen Baxter's näher 
untersucht werden. 


IL Angebliche Fehler des Nebenschluss- 
motors, 

Die einzigen Nachtheile, die nach Baxter 
der Nebenschlussmotor aufweist, sind: 1. für 
die Magnetwickelung ist ein grösserer Raum 
erforderlich; 2, die Magnetwickelung ist 
nicht so kräftig und haltbar; 3, der Preis 
ist höher, 

In Bezug auf die Anforderung eines 
grösseren Wickelungsraumes giebt Baxter 
selbst an, dass der zur Verfügung stehende 
Raum bei den neuen Motorkonstruktionen 
nieht mehr #0 eng begrenzt sei. 

Die zweite Behauptung, dass die Mag- 
netwiekelung weniger kräftig und haltbar 
sei, trifft bei richtiger Schaltung auch nicht 
zu. Denn im Anschluss an Strassenbahn- 
netze werden vielfach stationäre 500 V- 
Nebenschlassmotoren von viel geringeren 
Leistungen, aleo auch geringeren Draht- 
querschnitten verwendet, ohne dass sich 
Anzeichen mangelnder Haltbarkeit der Mag- 
netwickelung bemerkbar gemacht hätten. 
Vehrigens ist der Unterschied in Draht- 
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stärke und Draltlänge der Magnetwickelung 
zwischen Nebenschlussmotoren einfacher 
Schaltung und Serienmotoren Spragne- 
scher Schaltung nicht mehr sehr gross. 

Der Mehrpreis des Nebenschlusswagens 
endlich, den Baxter für den Hauptfchler 
derselben ansieht, beträgt hei zweckmässigen 
Schaltungen für einen Wagen mit zwei Mo- 
toren nur etwa 500 M, was bei einem Ge- 
“ummtpreis von rund 12000 M und einer 
Jahreseinnahme von 10000 - 80000 M nicht 
ausschlaggebend sein kann. 

Die von Baxter aufgeführten angeb- 
lichen Fehler des Nebenschlussmotors, näm- 
lich technische Schwierigkeiten in der Ner- 
stellung der Nebenschlusswickelung und 
deren grössere Kosten, sind also gar nicht 
vorhanden bzw. belanglos. Demnach ist 
der Grund dafür, dass Nebenschlusswagen 
bisher nicht zur allgemeinen Anwendung 
gekommen sind, in anderen Ursachen zu 
suchen, als in Schwierigkeiten bei der Her- 
stellung der Motoren; nämlich entweder im 
Mangel an Vorzügen bzw. in beim Betrieb 
auftretenden Nachtheilen der Nebenschluss- 
wagen older in der Schwierigkeit, geeignete 
Schaltungen für die Motoren zu finden 


1, Angebliche Vorziige der Nebenschluss- 

wagen, 

Nach Baxter sind die Vorzüge der 
Nebenschlusswagen die folgenden: 

1. Grössere Veränderungsfähigkeit der Ge- 

schwindigkeit, Erzielung beliebigen Dreh- 

moments bei jeder Geschwindigkeit. 

Der Wirkungsgrad ist auch bei kleinen 

Geschwindigkeiten gross. 

3. Stromwiedergewinnung bei Thalfahrt, bei 

Vermindern der Geschwindigkeit und 

beim Anhalten, 

Die Kapaeität der Kraftstation darf kleiner 

sein. 

Fortfallen der mechanischen Bremsung, 

demnach Verminderung in der Abnützung 

der Bremsklötze. 

6. Die Speiseleitungen 
sein. 

7. Die Geschwindigkeit ist unabhängig von 
der Spannung resp. den Spannungsver- 
lusten. 

Von vornherein sei festgestellt, dass 
die angeblichen Vorzüge unter 1 und 2 
nicht vorhanden sind. Die Grenzen für die 
Veränderung der Geschwindigkeit, das Dreh- 
moment und der Wirkungsgrad sind ceteris 
paribus für Serienmotor und Nebenschluss- 
motor gleich gross. Man braucht sich nur 
zu vergegenwärtigen, dass alle diese Grössen: 
Drehmoment, Geschwindigkeit und Wir- 
kungsgrad der Motoren, wohl von der Stärke 
der Magnete abhängen, nicht aber von der 
Schaltung der Magnetwickelung. 

Es bleiben noch die angeblichen Vor- 
theile 8, 4, 5, 6 und 7 zu untersuchen, welche 
nieht von vornherein abgewiesen werden 
können. 

Die Behauptung 3, dass bei Thalfahrt 
Energie wiedergewonnen, d.h. Strom in die 
Leitung zurückgelietert wird, ist zunächst auf 
solche Strecken einzuschränken, auf wel- 
chen die Steigungsenergie grösser ist, als 
die durch Reibung und Leerlauf der Motoren 
verursachten Energieverluste zusammen aus- 
machen. Der Reibungsfaktor bei Strassen- 
bahnen ist mindestens 1%/,; nur auf Strecken 
von mehr als 1%, Neigung tritt Beschleuni- 
gung ein, resp. steht Energie zur Verfügung. 
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dürfen schwächer 


Soll die auf grösseren Neigungen über- 
schüssige Energie durch die Motoren 


wiedergewounen werden, so müssen ferner 
noch die Magnetwiekelungen mit Strom ver- 
sorgt werden; diese erfordern bei einem 
Strassenbahnwagen von 6 t, der Kurven 
und grössere Steigungen befahren, sowie 
Anhängewagen zu schleppen im Stande 
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sein soll, 1000 bis 2000 Watı, Bei einem 
Wagen von 6t repräsentirt je 1"/, Neigung 
pro 1 km Balın 


En = GO Kilogrammmeter 
100 
bei Bergfahrt aufzuwendende, bzw. bei 


Thalfahrt verfügbare Steigungsarbeit, Nimmt 
man nun eine mittlere Fahrgeschwindigkeit 
von 12 km pro Stunde, also 1 km in 30 
Sekunden an, s0 betrigt «die Energie auf 
je 1°, Neigung 


I 
en = &u Kilogrammmeter 
= 000 Watt. 


Somit erfurdert die Magmetgrregung für 
1009 bis 2000 Watt die Stelgungsenergie 
von "/,0/, bis 1%, Neigung. 

Demnach steht erst auf einer Neigung 
von 1% bzw. 2", soviel Energie zur 
Verfügung, dass kein Strom von den 
Wagenmotoren verbraucht wird, und nur 
bei Neigungen von mehr als 17,9%, bzw. 2%, 
kann von Stromwiedergewinnung die Rede 
sein. 

Bei Neigungen von mehr als 1%, und 
weniger als 11,%, bzw. 2%, wird also mit 
eingeschalteten Motoren noch Energie ver- 
braucht, obgleich der Wagen bei ausge- 
schalteten Motoren laufen könnte, 

Nun sind aber gerade Neigungen zwi- 
schen 1%, bis 2%, die häufigsten, während 
Steigungen von mehr als 2%, meist nur anf 
kurzen Streeken auftreten, 

Nimmt man aber auch als Rechnungs- 
beispiel eine Strassenbahn an, welche die 
ausserordentlich hohe durchschnittliche 
Neigung von 2'4, %% besitzt, s0 würde (die 
Bergfahrt 


21th bzw. I HIHI = 


erfordern; bei Thalfahrt würden wiederzu- 
gewinnen sein 


nl bw. 1,11, 


also Y, bzw. Y/, der aufgewendeten Energie. 

Obwohl nun infolge der Stromwieder- 
gewinnung der mittlere Energieverbrauch 
um ', bzw. 4, sinken würde, bleibt der 
maximale Bedarf doch unverändert. Daher 
sind bei Btromwiedergewinnung ebenso 
grosse Stromerzengungsapparate, ebensoviel 
Bedienungsmannschaft u. =. w. nöthig, wie 
ohne Stromwiedergewinnung. Die Strom- 
wiedergewinnung stellt eich daher nur als 
eine Ersparniss an Kohlen und Wasser dar. 

Da die Ausgaben für Kohlen und 
Wasser bei einer Strassenbahn von 2, %s 
mittlerer Neigung etwa Y,, bis !, der Ge- 
sammtausgaben ausmachen würden, so 
könnte durch Stromwiedergewinnung Ya 
bzw, Ym der Gesammtausgaben gespart 
werden. 

Berücksichtigt man noch, dass, wie 
später gezeigt wird, bei Nehenschlusswagen 
die Magnetwickelung auch auf den Halte- 
stellen und im geringeren Gefälle, auf wel- 
chem keine Energie überschüssig ist, ein- 
geschaltet bleiben muss, so schrumpft bei 
einer mittleren Neigung von 2,%, die 
Stromwiedergewinnung auf eine Ersparniss 
von etwa Y, bis Y,%, der totalen Ausgaben 
zusammen, ein recht winziges Resultat, 

Aber auch diese winzige Ersparniss 
verschwindet und kehrt sich ins Gegentheil 
um, weil die $tromwiedergewinnung erheb- 
liche Mehrausgaben zur Folge hat. 

Da nämlich die Motoren bei Berg- und 
Thalfahrt eingeschaltet bleiben müssen, 
werden auch die Kosten für Reparatur und 
Ersatztheile an Bürsten, Anker, Perron- 
schaltern, Zahnrädern und sonstigem Motor- 
zubehör wesentlich höher; und es ist glaub- 
haft, dass diese Mehrkosten für Reparatur 
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und Ersatztheile viel mehr betragen, als | der Stromwiedergewinnung gesagt ist, näm- TV. Schaltung und Regulirung 
die Ersparniss durch Stromwiedergewinnung | lich, dass die Ersparniss nur bei grösseren der Nebenschlusswagen. 
von 4, bis ", %%, der Gesammtausgaben, | Steigungen einigermassen in Betracht Bekanntlich können bei Serienwagen 


wenn man bedenkt, dass die Instandhaltung 
der elektrischen Einrichtungen bei Serien- 
wagen schon 5 bis 10%, der Gesammtaus- 
gaben erheischt. 

Demnach ist die Stromwiederge- 
winnung selbst bei Bahnen mit einer 


mittleren Neigung von 2, %, wie sie 
bei Adhäsionsbahnen kaum über 


sehritten werden, ein direkter wirth- 
sechaftlicher Nachtheil. Dagegen soll 
der Vortheil der Stromwiedergewinnung bei 
Steilbahnen (mit Zahnschienen) nicht be- 
stritten werden, obwohl auch bei diesen 
Bahnen die Ersparnisse an den Gesammt- 
ausgaben 5°, kaum erreichen dürfte. 

Bis jetzt ist anch nur auf einer Steil- 
bahn der Gebrauch von Nebenschlusswagen 
durchgeführt worden, nämlich auf der 
Barmer Bergbahn, woselbst sich die Neben- 
schlusswagen von Siemens & Halske seit 
Eröffnung ununterbrochen im Betriebe be- 
finden. 


Zugleich mit dem angehlichen Vor- 
theil 3 der Stromwiedergewinnung bei 


falle auch der angebliche 
Vortheil 4 der geringeren Kapacität der 
Kraftstation in sich zusammen. Aber selbst 
wenn eine wirkliche, eine nennenswerthe 
Verminderung des mittleren Energiever- 
brauches stattfände, so würde die Kapaeitiät 
der Kraftstation doch nicht geringer sein 
dürfen, weil auch der Fall vorgesehen 
werden ınuss, dass alle in der Thaltahrt be- 
gritfenen Wagen gleichzeitig halten, während 
zugleich alle in der Bergtahrt begriffenen 
Wagen anfahren. 

Der unter 5 aufgeführte angebliche 
Vortheil-der Nebenschlusswagen, dass bei 
ihnen der Gebrauch «der mechanischen 
Bremse überflüssig sei, ist auch nur theil- 
weise richtig. Erstlich sei festgestellt, dass 
die Anbringung einer mechanischen Bremse 
schon aus Sicherheitsrücksichten (nämlich 
für den Fall eines Defekts in den Motoren 
oder Stromunterbrechung in der Leitung) 
nothwendig ist. Auch zum Feststellen des 
Wagens ist der Gebrauch der mechanischen 
Bremse erforderlich, da die elektrische 
Breimsung ein langsames Rollen des Wagens 
im Gefille nicht verhindert. 

Bei Bahnen, auf welchen die Strom- 
wiedergewinnung im Gefälle nieht rentabel 
ist, wird sie auch durch die Ersparniss an 
Bremsklötzen nicht rentabe] werden, 

Zum Anhalten der Nebenschlusswagen 
kunn man «die Motoranker kurzschliessen 
oder auf „Rückwärts“ schalten, oder gegen- 
einander. 

Aber alle drei Methoden der elektri- 
schen Bremsung zum Anhalten sind kost- 
spieliger als die mechanische Bremsung; 
man braucht sich nur die starke plötzlieke 
Beanspruchung der Zahuräler und Motor- 
lager, die starken Funken an Bürsten und 
Kallektor, sowie die starke Wärmeerzengung 
in den Ankern zu vergegenwärtigen. 

Vebrigens ist auch bei Serienwagen die 
elektrisch Bremsung der Motoren möglich 
und wird allgemein als Momentbremse für 
den Nothfall angewendet. 

Eine Wiedergewinnung derEnergie 
des fahrenden Wagens beim Anhnlten 
findet beim Nebenschlusswagen s0 
wenig statt wie beim Serienwagen; 
die Energie wird vielmehr in den Motor- 
ankern resp. Widerständen in Wärme um- 
gesetzt, starr an den Bremsklötzen und 
Radbandagen. 

Von dem unter 6 augegebenen Vortheil, 
dass die Speiseleitungen schwächer sein 
dürfen infolge des geringeren mittleren 
Energieverbrauchs, gilt dasselbe, was von 


Strassenbahnen 


kommt. Bei einer Neigung von 2,5%, würde 
10-235 %, am Leitungsquerschnitt, d. i. etwa 
5—10®/, an den Kosten der Speiseleitungen 
erspart werden. Da die Speiscleitungen 
selbst nur 10-0 %, der gesammten Ban- 
kosten einer solchen Bahn ausmachen 
würden, s0 ergiebt sich eine Ersparnisa 
durch die Strromwiedergewinnung von 1/, bis 
2°/, der gesammten Baukosten. 

Der unter 7 aufgeführte Vortheil der 
Nebenschlusswagen, dass ihre Geschwindig- 
keit von der Spannung nahezu unabhängig 
ist, käme nur auf langen Linien zur Geltung, 
auf welchen die Kupfermassen der Leitung 
theurer zu stehen kommen, als die Energie- 
verluste. Eine solche lange Bahn mit 
grossem Spannungsverlust müsste aber auf 
‘len Vortheil der jetzt allgemein üblichen 
Wagenbeleuchtung mittels aus (ler Arbeits- 
leitung guspeisten Glühlampen verzichten, 
was nieht unwesentlich wäre, «la jede andere 
Wagenbeleuchtung erheblich theurer zu 
stehen kommen würde, Schliesslich dürfte 
es auch nur selten vorkommen, dass man 
sehr lange Linien von einer einzigen Kraft 
station direkt betreiben wird. Um die mit 
grossen Spannungsverlusten verbundenen 
grösseren Energiekosten zu umgehen, wird 
man entweder zur Hochspannung mit Trans- 
formation «der zur Speisung der Linie aus 
mehreren Kraftstetionen greifen, sodass die 
Unabhängigkeit der Nebenschlusswagen von 
der Spannung praktisch kaum in Frage 
kommt. 

Es bleibt also von den sämmt- 
lichen von Baxter aufgeführten Vor- 


theilen der Nebenschlusswagen für 
Strassenbahnen eigentlich nichts 
übrig: dagegen zeigen die Neben- 


schlusswagen im Betriebe wesentliche 
Nachtheile, von denen die hanptsäch- 
lichsten nachstehend aufgeführt sind, 


Ill. Nachtbeile der Nebenschlusswagen. 
1. Die Magnetwickelung kann nur lang- 
sam unter Zwischenschaltung von Wider- 
ständen unterbrochen werden, da sonst 
infolge der Selbstinduktion die Isolarion 
zerstört würde; daher bleibt die Magnet- 
wickelung auch auf den Haltestellen unter 
Strom. 


2. Um bei Fahrt unter Stromunter- 
brechern, sowie beim Abtedem des Kon- 
taktarmes keine allzu starken Lichtbogen 
zu hekommen, muss ein Entladungswider- 
stand parallel zur Magnetwickelung ge- 
schaltet werden, der ebenfalls nutzlos 
ca. 200 Watt verbraucht, 


3. Fährt man (z,. B. im Gefälle) rasch 
mit ausgeschalteten Anker und schaltet 
dann die Anker ein, #0 entstehen hohe 
Spannungen, welche sehr häufig die Wagen- 
lampen durchbrennen, manchmal auch Scha- 
den an den Motoren verursachen. 

4. Die bei Serienwagen jetzt sehr be- 
liebte Methode der Serien-Parallelschaltung 
der Anker let bei Nebenschlusswagen nicht 
anwendbar, weil bei Umschaltung der Anker 
von parallel nat hintereinander höhe Span- 
nungen entstehen, welchen die Wagenlampen 
fast stets zum Opfer fallen, wenn der 
Wagen nicht vor der Umschaltung mecha- 
nisch abgebremst wird. 

5. Die Nebenschlusswagen verursachen 
in den Fernsprechern der Nachbarschaft 
viel stärkere Geräusche als Serienwagen, 
weil die drosselnde Wirkung der Serien- 
wiekelung fehlt. Um diese Drosselwirkung 
bei Nebenschlusswagen zu erzielen, muss 
eine besondere Drosselspnle den Ankern 
vorgeschultet werden, die auch eine be 
trüchtliche Menge Energie verzehrt, 


4 verschiedene Schaltmethoden angewendet 
werden, und finden auch alle 4, einzeln 
oder kombinirt Verwendung. 

1. Regulirwiderstand im Hauptstromkreis ; 
2. Regulirwiderstand zur Magnetwickelung:; 
8. Umschaltung der Magnetwiekelung 

(Sprague); 

4. Serie-Parallelumschaltung der Anker. 

Von diesen 4 Methoden findet 1 wegen 
der Energieverluste nur Anwendung zum 
Anfahren, während 2, 3 oder 4 zur Regu- 
lirung der Geschwindigkeit während der 
Fahrt dienen. 

Bei Nebenschlusswagen würde man 
gleichfalls zum Anfahren sich eines Wider- 
standes im Ankerstromkreise bedienen und 
zum Reguliren «(ler Geschwindigkeit eine 
Methode wählen, welche den unter 2, 8 
oder 4 aufgeführten entspricht. 

Wie bereits unter den Nachtheilen der 
Nebenschlusswagen erwähnt, ist die Me- 
thode 4, die Seric-Parallelumschaltung der 
Anker, für Nebenschlusswagen nicht ge- 
eignet, obwohl sie gerade in hügeligem 
Gelände von Vortheil ist, weil sie gestattet, 
starke Steigungen mit geringerer Strom- 
stärke zu befahren, den maximalen Strom- 


bedarf herabzudricken und leichtere Mo- 
toren anzuwenden. 
Es bleiben also noch die Methoden 


der Regulirung sub 2 und 3 zu unter- 
suchen. 

Baxter giebt nun zwei Schaltme- 
thoden an, die beide in einer Umschaltung 
der Magmetwickelung beruhen, also unter 3 
fallen. Aber beide von ihm angegebenen 
Methoden sind unausführbar; und zwar 
einerseits wegen der ganz ausserordentlich 
hohen Selbstinduktion der Magnetwickelung, 
die bei dem erforderlichen schnellen 
Schalten zerstört werden würde, wenn 
nicht vorher die Schalter in Flammen auf- 
gehen; andererseits hat Baxter nicht 
bedacht, dass ein einziger Nebenschluss 
für 500 V bei der üblichen Beanspruchung 
von 1%/; bis2A pro Quadratmillimeter schon 


eine Länge von 20 resp. 15 km haben 
Inuss, 
Nimmt man für jeden Nebenschluss 


auch nur 15 km an, so ist das schon eine 
ganz respektable Länge: bei der Baxter- 
schen Doppelschaltung würde man aber 
gar auf DO km Drahtlänge kommen, und 
bei der Sechsfachschaltung gar auf 0 km; 
dabei würde der Durchmesser des Magıet- 
drahtes, welcher für einen Nebenschluss 
1,2 — 18 mm betrüge, bei der Doppel- 
schaltung auf 08 — 1,2 mım, bei der Sechs- 
fachschaltung auf 0,5 — 0,7 mm herunter- 
gehen, was die Nebenschlussmotoren be 
trächtlich theurer machen würde. 

Allein praktisch durehführbar bei Neben- 
schlusswagen ist die Regulirmerhöde ?2 
mittele veränderlichen Widerstands zur 
Magmetwickelung, nur muss der Widerstand 
und die Magnetwickelung hintereinander 
geschaltet werden, während bei Serien- 
wagen der Regulirwiderstand parallel zur 
Magnetwickelung angeordnet wird. 

Die Methode 2 ist der Methode 3 (selbst 
wenn diese praktisch ausführbar ist, wie 
bei Serienwagen) schon «darum vorzuziehen, 
weil sie keine leeren Zwischenstellen im 
Schalter beansprucht, beliebig feine Reguli- 
rung gestattet, weniger Verbindungsleitungen 
zwischen Motoren und Schaltern ertordert 
und keine schädliche Funkenbildung im 
Schalter veranlasst. 

Darum wird auch bei Serienwagen die 
SpragueSchaltungsmethode 8 in Amerika 
zu Gunsten von 2 und 4 immer mehr ver- 
lassen; und es ist erstaunlich, wie Baxter 
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auf den Einfall kommt «die Spragne- 


Schaltungsmethode gerade auf Keben- 
schlusswagen anwenden zu wollen, wo sie 
völlig unausführbarist. während dieMethode2, 
inittels Vorschaltwiderstandes vor der Mag- 
netwickehing das magnetische Feld zu regu- 
liren, bei Nebetischlussdynamos und sta- 
tionären Nebenschlussmotoren allein ge- 
bräuchlich ist, und aut Nebenschlusswagen 
ohne Weiteres übertragen werden kann. 


Das Endresultat, zu welchem diese 
Betrachtungen geführt haben, ist also: 

Die Anwendung vonNebenschluss- 
wagen bei Strassenbahnen ist wohl 
möglich, mit Nebenschlussregulirung 
und unter vielen Vorsichtsmaass- 
regeln auch praktisch durchführbar; 
aber die Vortheile gegenüber 8erien- 
wagen sind im Allgemeinen zu gering, 
als dass die mannigfachen Nach- 
theile, insbesondere höhere Kosten 
für Reparatur und Instandhaltung. 
aufgewogen werden. Nur bei Steil- 
bahnen (mit Zahnstange) kommt 
der Vortheil der Energiewiederge- 
winnung durch Nebenschlusswagen 
zur Geltung. 


Einiges Bemerkenswerthes in Leitungs- 
anlagen ausländischer Fernsprechnetze, 
Von Jul. H. West. 


(Fortsetzung von S. 314, 1896.) 


Eisernes und hölzernes Gestänge 
in der Schweiz. 


Die Eidgenössische Telegraphenverwal- 
tung hat sich die Ausbildung ihres Leitungs- 
gestänges besonders angelegen sein lassen ; 
einerseits hat sie namentlich alle eisernen 
Konstruktionen systematisch durchgearbeltet 
und sämmtliche Einzeltheile auf wenige 
Grundtypen zurückgeführt, welche fabrik- 
mässig hergestellt werden und in verschie- 
ener Zusammensetzung bei Gestängen 
verschiedener Grösse Verwendung finden: 
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andererseits ist die schweizer Verwaltung 
mit glücklichem Erfolge bemüht gewesen, 
beiWahrung einfacher Formen dem Leitungs- 
gestänge ein gefälliges Ausschen zu geben, 
indem sie die Forderungen der Acsthetik 
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mit denjenigen der Festigkeit der Kon- 
struktion in bester Weise verschmolzen hat. 
Charakteristisch für das schweizer Leitungs- 
gestängre ist, dass die Komstraktion in sich 
sehr fest und stark versteift ist, namentlich 
bei den Dachständern, sodass eine weitere 
Versteifung durch Verankerung mur in 
wenigen Ausnahmefällen ertorderlich ist, 
was im Interesse «des Aussehens nur er- 
wünscht sein kann. 

Eiserne Gestänge. Mit wenigen Aus- 
nahmen bestehen sämmtliche eiserne Dach- 
ständer aus Profil-Eisen, und zwar werden 
die senkrechten Hauptstützen aus je zwei 
U-Eisen, Profil 80/45, gebildet, welche bei 
fast allen Gestängen mit ihrer Breitseite 
gegen einander liegen und mittels vernieteter 
Bolzen zusammen gehalten werden, wie 
hier angedeutet ][; nur in einigen wenigen 
Ausnahmefällen werden sie umgekehrt mit 
ihren Kanten gegeneinander gelegt — in 
dieserStellung []—, und mittels Laschen oder 
Bandeisen zusammengehalten. Die Querträger 
bestehen stets aus T-Eisen, Profil 45/45; die 
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starr verbunden sind und dazu dienen, die 
Querträger abzusteifen, ein Prineip, welches 
in der Schweiz bei allen einfachen Ge- 
stängen (mit einem Mittelständer) sowohl 
ans Eisen wie aus Holz durchgeführt ist, 
und neben seiner eigentlichen Bestimmung, 
die Festigkeit der Konstruktion zu erhöhen, 
dem weiteren Zwecke dient, dem Ganzen 
ein mehr abgeschlossenes Aussehen zu ver- 
leihen, als es der einfache Mast mit einer 
Anzahl von Querarmen ohne weitere Ver- 
bindung unter einander hat, Ebenso wir 
die Verbindung zwischen dem Querträger @ 
und dem Hauptständer 8,8, mittels einer 
Lasche Z erfolgt, welche, wie oben erwähnt, 
durch 4 Bolzen an Q festgenietet ist, ge- 
schieht die Verbindung zwischen @ und 
den Steifen ss, mittels entsprechender 
angenieteter Laschen 1, welehe durch 
2 Schraubenbolzen bb an #, bzw. , festge- 
schraubt werden. Die Verbindung zwischen 
den Stützen A, A, und dem Hanptständer er- 
folgt mittels einer an letzteren angenieteten 
ausgeschnittenen Eisenplatte P. 





Fig. Bu. 


Isolatorenstützen von 13,5 cm Ilöhe und 
1,6 em Durchmesser bestehen aus Rund- 
eisen und sind, an dem unteren Ende flach 
geschlagen, mittels zweier Bolzen an der 
Breitseite des Trägers festgenietet. Die 
(Querträger werden nicht direkt an den 
Ständern befestigt, sondern mittels Laschen, 
welche, durch 4 Bolzen an den (uerträgern 
festgenietet, durch Schraubenbolzen an den 
Ständern festgehalten werden, Für die 
Versteifungen werden L-Eisen, U-Eisen und 
T-Eisen sowohl wie Flacheisen verwendet. 
Die geringste Entfernung der Querträger 
von einander ist 20 cm; zumeist werden 
25 em innegehalten, Die Entfernung der 
Isolatoren schwankt zwischen % und & em. 

Fig. 8 stellt einen einfachen Dachständer 
tür 42 Leitungen dar. Die beiden U-Eisen 
8, &,, welehe den senkrechten Hauptständer 
bilden, laufen nach oben in eine speer- 
artige Verzierung aus, ebenso die beiden 
aus V-Eisen, Profil 80/3, bestehenden 
Steifen #,4. welche an ihrem unteren Ende 
durch die gebogenen Stützen 4,4, aus 
L-Eisen, Protil 45/45, mit dem Hauptständer 


Fig 


Fig. 9 zeigt einen grossen Vierfach- 
ständer für 288 Leitungen, wie solche 
beispielsweise in Bern in der Nähe des 
Hauptamtes verwendet werden. Von den 
vier Ständen $S,—&, sind die beiden 
äusseren 8, und &, 11m lang und an ihrem 
unteren Ende auf 48 m Länge 3-mal be- 
festigt, und zwar an den Dachsparren, an 
den unteren Dachverbindern und an den 
Deekenbalken, während die beiden mittleren 
S, und 8, 8 m messen, von denen 3 m ge- 
stützt sind, zu unterst am unteren Ver- 
binder, oben am Dachsparren und zwischen 
beiden am oberen Verbinder. Die Ver- 
bindung mit den genannten Holzbalken 
erfolgt, wie aus der Fig. 9a ersichtlich, 
mittels Laschen, welche an den eisernen 
Ständern angenietet sind und mittels durch- 
gehender Schraubenbolzen an den Balken 
festgeschraubt werden. Fünf Diagonalver- 
steifungen verleihen dem Ganzen eine grosse 
Festigkeit. Die Traversen 7, und 7, be- 
stehen aus V-Eisen, Profil 80/45, 7, dagegen 
aus T-Eisen, Profil 85/55, während die 
Dingonalsteifen #8..., SS», Sgög... AUS 
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U.Eisen, Profil 50/25, bestehen; unterhalb des 
Daches liegen die Diagonalsteifen ss... 
mit dem Rücken gegeneinander, die ober- 
halb des Daches sichtbaren #,8,--- #48. -- 
dagegen sind nach der gleichen Seite ge- 
kehrt, weshalb die eine, s,#,, in der Mitte 
durchgeschnitten ist und ihre beiden Stücke 
an der an s, festgenieteten Platte p festge- 
schraubt sind, 

Die Eidgenössische Telegraphenverwal- 
tung hat schon in einer Reihe von Städten 
unterirdische Leitungsanlagen geschaffen, 
und zwar bis jetzt in Zürich, Basel, 
Bern, Luzern, Genf, Lausanne und in fünf 
kleineren Städten. Als Aufführungspunkt 
verwendet man, wo es sich um eine be- 
schränkte Anzahl von Leitungen handelt, den 
in Fig, 10 u. 10a in Seiten- und Oberansicht 
dargestellten Centralständer, der auch für 


die Kreuzung zweier kleineren Linienzüge 
geeignet ist, Bei diesem Ständer, der für 
64 — im Maximum 80 — Leitungen, be- 
stimmt ist, sind die beiden UV-Eisen 8, 8, 
welehe den Hauptständer bilden, mit den 
Kanten gegeneinander gelegt und mittels 
der beiden Flacheisen 3, und B, mit ein- 
ander fest verbunden, indem B, mit 8, und 
B, mit $, fest vernietet und B, an 5 und 
B, an 8, angeschraubt ist, wie aus der 
Figur ersichtlich. Mittels Laschen ZL 
sind nahe dem oberen Ende des Haupt- 
ständers zwei Doppelarme CC und DD 
festgeschraubt; 0,9 m tiefer befinden sich 
zwei gleiche Doppelarme — vergl, DD in 
der Seitenansicht —, die äusseren, umge- 
bogenen Enden dieser 4 Doppelarme sind 
zwei und zwei durch senkrechte Stützen 
2; 548,5, mit einander verbunden, und an 





diesen sind die Querträger qq..., 16 au 
der Zahl, auf jeder Seite 4, in üblicher 
Weise befestigt, sodass sie 4 übereinander 
liegende Quadrate bilden. Die Doppelarme 
CC und DD bestehen aus U-Eisen, Profil 
60/30, die senkrechten Stützen #, — s, aus 
L-Eisen, Profil 60/60, während das T-Eisen 
der (Querträger — abweichend von der 
gewöhnlichen Dimension 45/45 — hier vom 
Profil 45/60 ist, 

Als Aufführungspunkt für eine grössere 
Anzahl von Kabelleitungen dienen in den 
meisten Fällen grosse eiserne Gittermasten 
von 10-%0 m Höhe, welche auf Plätzen oder 
in den Stadtanlagen aufgestellt sind; die 
Abbildung Fig. 11 zeigt einen solchen, an 
der Seestrasse In Zürich-Enge aufgestellten 
Mast, der als Aufführungsständer für 266 
Leitungen dient. Der Sockel und das obere 
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Ende eines bis zum Knauf 13,3 m messen- 
den Mastes sind in Fig. 12 und 13 dargestellt. 
Auf einem Üementunterbau steht der guss- 
eiserne Sockel Fig. 12, dessen Innenraum 
durch eiserne Platten abgegrenzt ist; hier 
endigen die unterirdischen Kabel an Blitz- 
schutzsicherungen, von denen aus Gummi- 
adern, welche an der Innenseite der die 
4 Ecken des Mastes bildenden Winkeleisen 
entlang nach oben laufen, zu den Isolatoren 
führen. In dem Sockel ist der eigentliche 
Gittermast befestigt, welcher aus den 4 er- 
wähnten Eckstützen und aus dem dieselben 
verbindenden Diagonalgitter aus Flacheisen 
besteht. Die Eckstützen ragen etwa 2m tief 
in den Oementunterbau hinein, während das 
Gitter erst an dessen Oberfläche anfängt, 
In Fig 18 ist das obere Ende des Mastes mit 
8 übereinander liegenden Trägerrechtecken 


mit zusammen 266 Isolatoren dargestellt; die 
Konstruktion und Befestigung dieser Träger- 
rechteeke stimmt im Wesentlichen mit der- 
jenigen des oben beschriebenen kleineren 











Centralstlinders überein, nur sind zur Er- 
höhung der Festigkeit die senkrechten Eck- 
stützen (vgl. s,—s, Fig. 11), an denen die 
Querträger befestigt sind, durch Winkel- 
stützen gegen den Mast abgesteift. 
Hölzernes Gestänge. Die in Fig. 8 
dargestellte Bauart wird in ausgedehntem 
Maasse auch bei einfachen Holzmasten ver- 
wendet, nur mit dem Unterschiede, dass die 
Laschen Z, mittels deren die Querträger 
am Mast befestigt werden, dureh einen fort- 
laufenden Streifen aus Bandeisen, Profil 60/6 
ersetzt sind, an welchem die Querträger 
festgenietet sind; wo dieses Bandeisen an 
dem Mast anliegt, ist dieser abgeflacht. Eine 
andere, bei THolzmasten ebenfalls vielfach 


") Fig. 12 und 18 sind einem Artikel von Dr. Wiset- 
lishbach im „Jonrmal Tölögraphigue* über die Fern- 
sprochanlage in Zürich entnommen. 
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. angewendete Ausführung der seitlichen Ver- 
steitung der Querarme ist aus Fig. 11 ersicht- 
lich, wo rechts hinter dem grossen Auffüh- 
rungsständer ein hölzerner Mast mit 9 Quer- 
armen sichtbar ist; in anderen Fillen be- 
stehen die seitlichen Stützen aus 2 leier- 
förmig gebogenen Flacheisen, deren oben 
zugespitztes Ende ein wenig nach aussen 
gebogen ist, während das untere, nachdem 
es den Mast erreicht hat, wieder spiral- 
fürmig nach aussen und oben geschweift 


Fig. ik 


Fig. 16. 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1887. Heft 18. 


die Absteifung zwischen den senkrechten 
Masten und ihren dazu gehörigen Stütz- 
masten aus Flacheisen besteht, Die geringste 
Entfernung der Isolatoren voneinander be- 
trägt an dieser Stelle 40 em, während die 
Träger 0 cm auseinander sind. Die übliche 








Fig. 18. 


ist. In keinem Falle werden diese Stützen | Entfernung ist für die Landlinien sonst die 


direkt am Mast befestigt, sondern stets 
beide an eine kleine gemeinschaflliche 
eiserne Platte angenietet, welche mittels 
starker Holzschrauben an den Mast ange- 
schraubt wird. 

In Fig. 14 und 15 sind 2 Doppelgestänge 
dargestellt, wie sie für stärker belastete 
Linien fast ausnahmslos Anwendung finden. 
Statt der üblichen, unschönen Absteifung 
mittels Holzstützen werden hier mit gutem 
Erfolg Steifen aus L-Eisen verwendet. Die 
in Fig.15 sichtbaren beiden unteren Kreuze 
kommen zumeist nur in Kurven vor, wäh- 
rend die Absteifung am oberen Ende, be- 
stehend aus der Mittelschiene 8, Querstütze 
Q und Winkelstützen ## überall verwendet 
wird; von diesen besteht S aus Flacheisen, 
Profil 60/6mm, Q aus U-Eisen, Profil 50/5 mm, 
und ss aus U-Eisen, Profil 40/20 mm. 

Doppelgestänge von der in Fig. 15 dar- 
gestellten Bauart finden bei der grossen 
Zahl der Stadt-zu-Stadtleitungen in der 
Schweiz in ausgedehntem Umfange Anwen- 
dung. Ein soleher von Bern ausgehender 
Linienzug mit zunächst 40 Leitungen über- 
schreitet die Aare in einem Bogen von 
200m Spannweite, was natürlich auf beiden 
Seiten ein ungewöhnlich starkes und kräftig 
versteiftes Endgestänge erforderlich macht. 
Dasselbe ist in Fig. 16 dargestellt, ge- 
sehen von der dem Flusse abgekehrten 
Seite, Die vorderen drei Holzmasten stehen 
senkrekt, nach der Flussseite hin durch «lie 
hinteren, geneigten Masten gestützt; die seit- 
liche Versteifung der drei senkrechten Masten 
untereinander besteht aus L-Eisen, während 


gleiche wie in den Städten, nämlich 25 cm 
bzw, 30 em. (Fortsetzung folgt.) 





Auszug aus dem Jahresbericht 
der Eidgenössischen Telegraphenverwaltung 
für das Jahr 1896. 


Dem kürzlich herausgegebenen Bericht der 
eidgenössischen Telegraphenverwaltung über 
ihre Geschäftsführung im Jahre 1896 entnehmen 
wir nachstehende Mittheilungen. 

Allgemeine Bemerkungen. Infolge der 
aussergewöhnlich ung tastigeh Witte: wäh- 
rend des Sommerhalbjahres hat die Zahl der 
Telegramme im internen, internationalen und 
Transitverkehr die dem Budget zu Grunde ge- 
legten Ziffern nicht erreicht und ist auch durch- 
wegs unter den Verkehrszahlen des Vorjahres 
zurückgeblieben, ein Rückgang, welchen auch 
die von der Landesausstellung in Genf her- 
rührende lokale Zunahme nicht ausgleichen 
konnte, Der Ausfall enüber dem srjers 
beträgt im internen Verkehr 8,83 °%, im inter- 
nationalen Verkehr 0,04%, im Transitverkehr 
5% und im Gesammtverkehr 2,65 9,,. 

Dem verminderten Verkehr entsprechend 
blieb auch der Ertrag der Telegramme um 
2049,35 Fres, unter demjenigen des Vorjahres 
und um 44275.8 Fres. unter dem Voranse Inge. 

Die am 1. Januar 1896 in Kraft getretene 
Herabsetzung der ea eg nn 
(Bundesgesetz vom 7. December 1894) bewirkte 
eine erheblich stärkere Zunahme der Abon- 
nentenzahl, indem dieselbe im Jahre 1896 auf 
46655 anstieg, gegenüber 8348 im Vorjahre, so- 
dass die Gesammtzahl aller Abonnenten der 
schweizerischen Netze Ende 1896 sich aut 26 090 
beläuft, Infolge der genannten Maassnahıne 
stellen sich die Einnahmen aus den Abonne- 
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mentsgebühren um 284 848,55 Frcs, niedriger als 
im Vorjahre, übersteigen aber den Voranschlag 
um 145 506,64 Fres. 

Die am die Erfahrungen des Jahres 139 gu- 
stützte Befürchtung, die durch das neue Gesetz 
eingeführte Taxation siämmtlicher Lokalge- 
spräche werde einen fühlbaren Rückgang in 

eren Zahl bewirken, hat sich nur insofern be- 
gründer igt, als die durchschnittliche Ge- 
sprächszahl per Abonnent gegenüber 1896 von 
608 auf 529 gesunken ist, während bei Auf- 
stellung des Budgets pro 1896 ein Zurückgehen 
des Durchschnitts bis auf ca. 400 Gespräche 
erwartet wurde Der in Wirklichkeit ertolgte 
Rückgang des Durchschnitts war nicht erheb- 
lich genug, um bei der ausserordentlich starken 
Zunahme der Abonnentenzahl eine Verminde- 
rung der Gesammtzahl der Lokalgespräche 
herbeizuführen, vielmehr ergiebt sich bei einer 
Gesammtzahl von 13436918 eine Vermehrung 
um 1094878 Gesprliche, Auch der interurbane 
Gesprächsverkehr zeigt eine sehr beträchtliche 
Zunahme von 28,38%, obgleich dieselbe etwas 
geringer ist, als nach dem Budget erwartet 
wurde, was wohl, wie beim Telegraphenver- 
kehr, der un tigen Sommersaison zuge 
schrieben werden kann. 

Die Gesammteinnahm«e im lokalen und Inter- 
urbanen Gesprächsverkehr übersteigt diejenige 
des Vorjahres um 684 770,66 Fres. und den Vor- 
anschlag um 171 6082.46. 

Das financielle Gesammtresultat der Ver- 
waltung stellt sich für das Jahr 1896 wie folgt: 

Franca 
Einnahmen . » + ©». 0er0.0.. TUT 
Ausgaben (einschl, 799 045,55 Fres. 
gleich 15% ordentliche Amorti- 
sation des Baukontos) . . » : » 6M6159,M 
Aktivsaldo 201 324,86 


Der Aktivsaldo von 201 894,96 Fres. wurde 
als ausserordentliche Amortisation vom Bau- 
konto abgeschrieben und es ergab sich #0 für 





diesen letzteren am Jahresende folgender 
Rechnungsabschluss: 
Frances 
Bestand des Baukontos am 1. Jar 
nuar 1896 : » . . . Eu » 5326 97u,29 
Ordentliche Amorti- 
sation 16%... - Fres. 799 045.56 
Ausserordentliche 
Amortisation{Aktiv- 
sale! ..:; . . „ %01824,96 
1000 969,91 
4 926 500,38 
Zuwachs im Jahre 1896 . - 2512419,17 
Bestand am $1. December 1896 . . 6839 019,55 


Folgende auf Grund der Rechnungsbelege 
vorgenommene Vertheilung der Einnahmen und 
Ausgaben auf den Telegraphen- und Telephon- 
betrieb giebt über das Bacbumngsseg® nis 
jedes einzelnen dieser beiden Dienstzweige 
Aufschluss: 


Telegraplı Telophon 
France Franes 
Einnahmen ‚ 2813 944,27 4833 540,08 
Ausgaben. . . 2... 2697 TAB 48484 
Aktivsaldo . 216 265,39 
Passivsaldo . 20. 1491,08 


Von der in den Einnahmen inbegriffenen 
Inventarvermehrung im Gesammtbetrage von 
1097 875,97 Fres. fallen 99 640,79 Fres. auf den 
Telegraphen- und 927 795,18 Fres. auf den Tele- 
phonbetrieb, 


Telegraphenlinien. _ Trotz bedeutender 
Neubauten ist eine kleine Verminderung in der 
Länge der a erg zu verzeichnen, 
was darin seinen Grund hat, dass wie in früheren 
Jahren eine Anzahl Telegraphenlinien zur Anlage 
von Telephondrähten benutzt und deshalb vom 
Telegrapheninventar abgeschrieben und dem 
Telephoninventar zugewiesen wurde. 

Werden zum Bestande des Vorjahres die 
Neubauten zu hlt und der Abbruch abjre- 
zogen, so ergeben sich folgende Zahlen: 


Jinie Leitung 

km km 
Bestand Ende 1895 . . » 11526 20132, 
Neubauten im Jahre 1896 . 109,4 308,7 
Zusammen 72620 205:6,0 
Abbruch Im Jahre 1896. - . 166 2175 
Scheinbarer Bestand Ende 1896 71454 0 308,5 
Wirklicher Bestand Ende 1396 71428  20309.3 
Die Differenzen von 2,6 52 


entsprechen den Längenänderunggen, welche in- 
folge der vorgenommenen Umbauten und Ver- 
legungen eingetreten sind. 

In obigen Zahlen sind 186,9 km Kabellinien 
inbegriffen mit einer Vermehrung von 4.6 kın 
gegenüber dem Vorjahre. 
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Die den Eisenbahnverwaltungen angehören- 
den Telegraphenlinien und - Leitungen zeigen 
Ende 1896 folgenden Bestand: 


Livie Leitung 

km km 
Selbatständige Bahnlinien , 948,3 2035 
Bahnleitungen an Stantslinien _ RB 460,7 
Bestand Ende 1A96 «488 104791 
Bestand Ende 6 . .. 0.0 BER 10 183,8 
Vermehrung 81,0 2063 


Die koncedirten Privatlinien und -Leitungen 
(Telegraph, Telephon, Läuteelnrichtungen, elek- 
trische Huren, Wasserstandsanzeiger und dgl.) 
hatten Ende 1896 folgenden Bestand: 


Linie Leitung 

km km 
Unabhängige Privatlinien . 761,1 1 326,6 

Privatleitungen an Staats- 

linien x vn ee _ 68,5 
Bestand Ende 1896 761,1 1389,1 
Bestand Ende 1896 2. _ BT 118219 
Vermehrung 71,4 27,2 


Die Gesamtlänge der in der Schweiz Ende 
1896 bestehenden Linien und Leitungen mit 
Ausnahme derjenigen der Telephommetze und 
ihrer Verbindungen untereinander, sowie der 
Starkstromleitungen fasst sich tolgendermassen 
zusammen: 


Linie Leitung 

km km 
Staatstelegraphenlinien - Tl2R 20308,3 
Bahnlinien . . ne 343,8 10 470.1 
Privatlinien 761,1 138.1 
Bestand Ende 1896 .. Be Bra 
Bestand Ende 1396 ar BO BED 
Vermehrung 1426 783,5 


Die Statistik der Länienstörungen ergiebt 
im Vergleich zum Vorjahre folgende Zahlen: 


& P 
ch 47, ” = 
u 
Zahl der Störungen 
rs: le Ma er BT 
a 205 TO 40 BIER 
Dauer in Stunden 
1m Tom 350 MM 12RI8 
1a 1009 GE u 19h 
Durchsechnittsdanuer 
1896 3,51 5 54 4,85 
136 560 9 58 6,08 


Während die bisherigen Störungstabellen 
nur die den „ordentlichen“ Störungen ent- 
sprechenden Zahlen enthielten, sind In den An- 
zaben der diesjährigen Statistik auch die 
ausserordenslichen“ Störungen inbegriffen. Um 
daher einen Vergleich mit der vorjährigen 
Statistik zu ermöglichen, musste diese ent- 
sprechend vervollständigt werden, Der Ver 
gleich ergiebt ein für das Berichtsjahr un- 
zünstiges Resultat, wozu die schlechte Witte- 
rung, hamentlich der häufige Schneefall in 
Gebirgsgegenden, hauptsüchlich beigetragen 
haben mag. Viele und danernde Störungen 
wurden auch durch die nassen Schneefälle in 
der zweiten Hälfte des Monats Oktober veor- 
ursacht. Die grosse Vermehrung der Verwicko- 
lungen ist zum Theil auf die vielerorts wegen 
Platzmangel nöthig gewordene Veberlastung 
des Telegraphengestänges durch Telephon- 
drähte zurückzuführen. 


Telephonnetze und Telephonlinien. 
Der allgemeine Bestand der Telephonnetze und 
ihrer Verbindungslinien auf 81. December 1696 
orglebt sich aus folgenden Zahlen: 


Bestand Ende Varmah- 
16 Pu 2} rung 
Zahl der Netze 2 2 a 
Zahl der Abonne- 
ments . 25 000 20 180 4655 
km Linie 10 00,1 89114 1588,7 
kin Leitung 73 190,0 BO 


Im Bau begriffen waren zur Zeit der Her- 
ausgabe des Berichtes 9 Ortsnetze. Im Be- 
riehtsjahre wurden 62 neue interurbane Ver- 
bindungen von zusammen 1750 km Linienlänge 


gebaut, von denen die bedeutendsten nach- 

stehend angeführt sind: 
Genf-Lausanne (3. Verbindung) #1,0 kın 
Gent-Vevey . a 2 220.2. BO. 
Montreux-Sitten BO. 
Lausanne-Bern 0 
Basel-Winterthur . 1045. 
Winterthur - St. Gallen 1 
Zürich-Chur . -» » = © - 2... 175 „. 
Zijeich - St. Gallen (8. Verbindung) 815 „ 
Zürich-Basel (4. Verbindung) ı WIE u 
Zürich-Luzern (3. Verbindung). . BL6 „ 
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Yon deu 62 nenen Tesindmm sind 7 won 
zusammen 821 km Länge Einfachleitungen, die 
übrigen Schleifenleitungen; 8 ältere infach- 
ieitungen wurden in Schleifenleitungen um- 
gewandelt. 

Die Gesammtzahl der internrbanen Ver- 
bindungen beträgt 886, «davon 5 internationale. 
Die Gesammtlänge ist 9856,68 kn, wovon 802 km 
Einfachleitung, der Rest Schleifenleitung. Diege- 
sammmte Leitungslänge war somit aut 182659,6 kın 
gestiegen, gegenüber 145886 km Ende 1596. 

Yon Zürich gehen 52. von Bern 31, von St. 
Gallen 39, von Lausanne 35, von Luzern 21 und 
von Basel 15 interurbane Verbindungen aus, 
während 60 Ortsnetze durch 2 und 128 Netze 
durch 1 Verbindung an andere Ortsnetze an- 
geschlossen waren. 

Die Zahl der interurbanen Verbindungen 
hat im Berichtsjahre um ca. 16 9,, die Linge 
ihrer Leitungen um 20%, zugenommen. Ausser- 
dem waren weitere 2800 km Leitungslänge im 
Bau, konnten aber wegen der ungünstigen 
Witterung vor Jahresschluss nicht mehr fertig- 
gestellt werden, 

Es wird nachgerade schwierig, den ge 
eigneten Platz zu finden, um die vieldrähtigen 
interurbanen Linien durchzubringen. An den 
Landstrassen können Linien mit zehn und mehr 
Leitungen nur mit grosser Mühe betriebssicher 
angelegt werden. Es mussten daher die 40- bis 
Sodrähligen wichtigeren Linien an die Bahnen 
verlegt werden, obschon die Telephontlinien an 
stark befahrenen Bahnen weniger ruhig sind, 
als solche an Landstrassen. Dieser Uchbelstand 
würde noch bedeutend verschärft, wenn der 
elektrische Betrieb der ersteren in absehbarer 
Zeit realisiert würde. 

Bei den stets wachsenden Ansprüchen, 
welche an den interurbanen Telephonverkehr 
gemacht worden, scheint es angezeigt, auf die 

ossen Schwierigkeiten hinzuweisen, die der 
rstellung einer so grossen Zahl von Draht- 
leitungen, wie sie für eine so rasche und ge- 
regelt«e Abwickelung des Gesprächsverkehrs 
erforderlich ist, entgegenstehen. 

Der Bestand der Telephonkabel am Jahres- 
ende ist folgender: 


Länge der Kabel 


mit ein- mit Laos: an 
Notze ineber Doppel. Adern tungen 
an am km km 
Basel 18 45166 109,7 34792 
Bern BUG 14101 a3 12728 
Genf .» ı. b602T7 60H Aa 50608 
Interlaken . _ 577 300 
Lausanne 7405 - 201,8 201.3 
Luzem ., _ 21 00 11014 
Neuenburg . u 1400 19,6 39,2 
St Gallen 18 BER —_ 10,0 510,0 
Schaffhausen _ 4100 110,7 221,6 
an a 840 7,1 14-8 
Zürich 41640 1297615 748982 18836,7 
Bostand 1806 1HR6I6 S7h1Dı 160865,4 25 BMM.E 
- 13896 145254 181360 102225 161568 
Vermehrung 30 ME ABO 96178 


Diese Vermehrung rührt her von der Er 
weiterung der Kabelnetze in Basel, Genf, Luzern 
und Zürich. 

Die Länge der unterirdisch verlegten Kabel- 
dräbte beträgt schon ca, 85% des Gesammt- 
bestandes der Telephonnetze und ihrer Ver- 
bindungslinien. 

Am 1%. April wurde die nene Uentralstation 
in Bern, mın 6. September diejenige in Basel 
eröffuet. Die erstere hat eine Kapacität von 
5000, die letztere von 10000 Leitungen. 

Das ueue Post- und Telegraphengebäude 
in Glarus konnte am 21. Februar, dasjenige 
in Neuenburg aın 23. Oktober bezogen werden, 

Im Laute des Jahres wurden 8 weitore 
Centralstationen neu montirt. 

Sämmtliche Abunnentenleitungen des Netzes 
Lugano wurden doppeldrähtig angelegt, um dem 
störenden Eintluss vorzubeugen, welchen die neu 
erüffuete elektrische Strassenbahn auf den Tele- 

honverkehr ausübte. Der Erfolge war ein ver- 
haltnisemässig befriedigender, Der Betrieb wird 
aber bei oberirdischer doppeldrähtiger Anlage, 
der komplicirteren technischen Einrichtungen 
wegen, ungemein erschwert. 

In Davos-Platz wurde bei Anlass des durch 
den starken Schneefall vom 7. bis 9. März nöthig 
rewordenen Netzumbaues sämmtlicher Brunce- 
draht durch Stahldraht ersetzt, 

Die Statistik der Störungen zeigt für die 
Telephonleitungen folgende Zahlen: 


Ver Ab» Unter- 
wiskelungen leitangen brechungen 
1896 10,736 1081 0 
1896 9041 s11 1768 
Vermehrung 735 210 1162 


6. Mai 1887. 


Durch die aussergewöhnlichen Schneefille 
vom 22,23. und 94. Oktober wurden die meisten 
Telephonnstze der Central- und Westschweiz 
hart mitgenommen und besonders die Netze 
Chaux-de-fonds, Locle und St. Imier fast glünz- 
lich demollrt. Man war bestrebt, die Wieder- 
herstellung des Betriebes dieser Netze ınit Aut- 
bietung aller Arbeitskräfte möglichst zu be- 
schleunigen, doch wurde dieselbe durch die un- 
günstige Witterung erschwert. Immerhin waren 
nach 6 Wochen wieder sämmtliche Verbindungen 
wenigstens provisorisch hergestellt. 

Im Berichtajabre wurden 86 Stangenbe- 
schlölemugen und 98 Drahtsbschmelzungen 
durch Blitzschlag verursacht. 

Für den Bau und Unterhalt der Tele- 
graphen- und Telephonlinien wurden verwendet: 


34912 Stangen (1895: 32310) 


294 590 Isolatoren kn 23864) 
54786 kg Eisendraht ( „ 71169 
470897 kg Broneedraht { „ 800894) 


48656 kg Stahldraht. 


Die letztangeführte Drahtsorte fand nament- 
lich für Netz- und Linienbauten in Gebirg» 
gegenden Verwendung. 


Apparate Auf Ende 1896 standen folgende 
Telegraphenapparate im Betrieb: 


1825 Morseapparate (Vermehrung 9), 
62 Hughes, 
1 Baudot (Duplex), 
245 Relais (Verminderung 6), 
163 Telephonstationen an Stelle von Tele- 
graphenapparaten (Verminderung 3). 

In Bern wurde die Autstellmmg eines Mul- 
tipelapparates, System Baudot, nöthig, weil 
der Hughesapparat tür den besonders während 
der Sommermonate regen Verkehr auf der Linie 
Bern-Paris nicht mehr genügte. Ausserdem 
wurden an den Hughesapparsten mit gutem 
Erfolge Versuche gemacht mit einem neuen 
Regulator und mit einem elektrischen Aufzug. 
welche Verbesserungen die Arbeit der be- 
dienenden Beamten bedeutend erleichtern und 
eine grüssero Regelmässigkeit im Gang des 
Apparates bewirken. 

Der Kuhbestrom wurde im Berichtsjahre auf 
9 weiteren Leitungen eingeführt und umfasste 
am Jahresende 104 Leitungen mit 987 Apparaten. 
Ant einer Leitung wurde der Ruhestrom durch 
Arbeitsstrom ersetzt. Eine weitergehende Aus- 
bear ] des Kuhestrombetriebes scheint nicht 
wünschbar, da den Vortheilen desselben ebenso 
zewichtige Nachtheile gegenüberstehen, welche 

auptsächlich darin bestehen, dass die Zwischen- 
büreaus viel weniger selbstständig sind, als 
beim Arbeitsstrombetrieb, und in welt höherem 
Maasse von mehr oder weniger gutem Stande 
der Linien abhängen. 

Zum Telegraphenbetriebe wurden im Ganzen 
40 Zinkkohlenelemente und 3110 Callaud- 
elemente verwendet. 

Die Telephonnetze zählen 98198 Stationen 
Suhl mer 4762) und 859 Umschalter auf 

en Central- und Umschaltstationen (Vermeh- 
u 3 157). 

om Centralmagazin wurden theils für Neu- 
einrichtungen, theils sur Auswechselung repa- 
raturbedürftiger Apparate abgegeben: 

194 Morseapparute (1885 162), 

17 Hughesapparate (1896 18), 

3 Relais (1896 16), 

6591 Telephonstationen (1896 6775), 
864 Umschaltapparate für Centralstationen 
(1896 196). 

Ausserhalb der eigentlichen Telephonnetze 
liegende, unabhängige Verbindungen gab es am 
Ende des Berichtsjahres noch & mit 11 Stationen. 

Die Statistik der ng eng Bei in 
den Telephonnetzen weist folgende Zahlen anf. 


1806 sigg Vermeh- Vermin- 


rung «dereng 
Wechselgestell. 8848 1869 1979 ni 
induktor . . 1708 2299 481 
Glocke . . vs v8 u u 
Mikrophon 8761 4401 _ 640 
Telephon . 1947 1M8 4 — 
Batterie Br 10 447 _ 
Blitzplatte 3 1131 20 - 
Verschiedenes . 182 1217 66 _ 


Davon waren durch Störungen vom Blitze 
verursucht: 


Blitzplatien. . . . » 
Apparate der Central- 
station (Klappen) 108 36 67 

Abonnentenstationen 
(Glocken) 127 54 43 


Wie aus dieser Tabelle hervorgeht, war das 
Berichtsjahr im Gegensatz zum Jahre 1895 ein 
ausnahmsweise gewiiterreiches. 


6. Mai 1897. 
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Büre nus. ImJahre 1896 wurden 8 Staats- 
telegraphernbüreaus und einSommertelegraphen- 
büreau, somit 9 nene Bürenus eröffnet gegen- 
über 6 im Vorjahre. Ueberdies wurden 199 mit 
dem Telegrraphennetze in Verbindung stehende 
Geimeindetelephonstationen errichtet, also 111 
mehr als im Vorjahre. 2 Privattelegraphen- 
büreaus, 1 Sommertelegraphenbüreau_ sowie 7 
als Telegraphenbüreaus dienende Telephon- 
stationen wurden aufgehoben, 32 Bahntele- 
graphenbürenus und 8 Telephonstationen in 
eldgenössische Telegrapheubüreaus, ein Bahn- 
telegraphenbüreau in eine Gemeindetelephon- 
station und ein Telegraphenburean 111. Klasse 
in ein Büreau Il. Klasse umgewandelt, 

Der Bestand Ende 1896 war folgender: 
Dauernde Staats- und Privatbürenus . . 
Sommerbüremus , 2 2 2 2 0 0 0 0a 50 
Eisenbahnbüreaus . 2.508 76 
Zusammen 1866 
Hierzu kommen 70 Aufgabebüreaus. 


Beziehungen zum Auslande, Dem inter- 
nationalen T BETOPNeRVerIEngn sind beige- 
treten: die englische Kolonie Queensland, die 
französische Kolonie Neukaledonien und die 

rtugisischen Kolonien Provinz Mozambique, 
’rovinz Cap Vert, Autonomer Militärdistrikt 
Guinea, Provinz San Thome und Prineipe, Pro- 
vinz Angola, die Staaten von portugiesisch 
Indien mit Damao und Diu, die Provinz Maceo 
und Timor. 

Vom 16. Juni bis zum 22, Juli fand in Buda- 
pest eine internationale Emm ing Tmergrrand 
statt, an welcher die Schweiz durch den Di- 
rektor der Telegraphenverwaltung vertreten 
war. An dieser Konferenz waren 47 Staaten 
und 28 Gesellschaften vertreten, wovon unter 
den ersteren 6 (Chile, Ecuador, Dieses, Sal- 
vador, Mexiko und Venezuela), ie dem 
Telegraphenvertrag bis jetzt nicht beige- 
treten waren. Im Laufe der Konferenz er- 
klärten zwar 2 derselben (Nicaragua und Peru) 
durch ihre Delegirten officiell den Beitritt, doch 
steht die diplomatische Bestätigung noch aus. 

Die Resultate der genannten Konferenz sind 
im Ganzen genommen nicht gerade von grosser 
Bedeutun namentlich hat die schon seit 
lüngerer Zeit hängende Frage einer Verein- 
heitlichung der Tarife auch bei diesem Anlasse 
ihre Lösung nicht gefunden, weil keiner der 
vorliegenden Anträge die Interessen der ver- 
schiedenen Staaten versöhnen konnte D en 
sind, ausser einer übersichtlicheren Anordnung 
der Bestimmungen des internationalen Regle- 
ments, manche Verbesserungen und Erleichte- 
rungen für das Publikum zu verzeichnen. 

er Speclalvertrag mit Deutschland vom 
15. September 1886 wurde für die Gültigkeits- 
dauer des neuen internationalen Reglements 
und ebenso der am 18. Juli 1890 mit Frankreich 
abgeschlossene auf unbestimmte Zeit verlängert. 

Der telephonische Gesprächsverkehr mit 
Oesterreich wurde in der Weise erweitert, dass 
seit dern Monat Oktober auch die Netze Zürich 
und Winterthur mit Bregenz verkehren können. 

Zelegraphunrerkehr Die Gesammt- 
»ahl dew Depeschen stellte sich folgendermassen: 
Befürderte Interne Depeschen: 1741018, befür- 


derte und empfangene internationale Depeschen: 
1441656, Durchgangsdepeschen 627 184, zusam- 
men: 8 709 768 Depeschen gegenüber 3 807 412 im 
Vorjahre. Die durchschnittliche Tageszahl war 
in Zürich 1674, in Basel 1197, in Genf 1078 und 
4 Ortschaften hatten im Tages- 
en 815 und 369 und 8 Ortschaften 


in Bern u 
mittel zwise 











I 
80,24 %, in den ersten en u %, in den 
zweiten Rayon und 8,01%, In den dritten Rayon. 


zwischen 1082 und 140 Depeschen pro Tag; dann 
folgen: 


11 Ortschaften mit 61 bis 96 Depeschen pro Tag 
4 


7 ” ” ” ” » ” 
18 ” ” 9 ” 40 ” ” ” 
Fi; " » 21 „m 90 “ ." 
R- ” ” 4 “ = " "on 
494 2 pi weniger als 1 Depesche PT. 


Die durchschnittliche Wortzahl betrug im 
inländischen Verkehr 13,14 (1896: 18,06): im aus- 
ländischen Verkehr 18,17 (1896: 12,86). 

Telephonverkehr. Derselbe zeigte im 
Vergleich zum Vorjahre die folgenden Zahlen: 


180 100 


Lokalge- 
spräche . 12402040 134% 01H 1084878 
Interurbane Gespräche: 


1.1-0km 178910 2188717 34807 — 
2. Leber 50 

bis 100km 3Ba8206 45908 117613 — 
8. Veber 

100 kın 79919 B1 508 214 — 


2206524 272143 514904 

Internationale Gespräche 

(Ausgang) 6188 
Phonogramme 4879 
Vermittelte 

Telegramme Wu TR 212184 
Summe aller Ver- 
mittelungen 14 B2# 418 16882 789 1554 971 


Die Vermehrung beträgt bei den Lokalge- 
sprächen %,, und bei den interurbanen Ge- 
sprächen (internationaler Verkehr nicht inbe- 
griffen) 23,38%, Bei den Phonogrammen zeigt 
sich eine Verminderung von 5,55 %, bei den 
Telegrammen aber eine Vermehrung von 1,62 % 

ie durchschnittliche Zahl der Lokalge- 
spräche, nach der Gesammtzahl der mit einer 
entralstation verbundenen Abonnenten be- 
a beträgt 529 gegenüber 808 im Vor- 
ahre. 

Von den interurbanen Gesprächen fullen 


7681 1468 
4608 _ 


3 392 


Gegenüber dem Vorjahre haben die Ge- 
spräche im ersten Rayon um 92,07%, im zweiten 
Hayın um 84,76 %, und im dritten Rayon um 
3,18% zugenommen. 

+ in obigen Zahlen inbegriffene Verkehr 
der öffentlichen Sprechstationen betrug im 
Jahre 1896: 

Lokalgespräche . - . - - 6068 

Interurbane Gespräche . , MS 


Phonogramme .. 18 


Finaneielles Veber Ein- 
nahmen und Ausgaben der Telegraphenver- 
waltung entnehmen wir dem Bericht die folgen- 
den Tabellen: 


Einnahmen der Telegraphenrerwaltung. 
1896 1806 


4 Fros. Fros. 

1. Ertrag d. Telegramme 2696 278,82 2594 224,07 
2 Telephon - Abonne- 
mentsgebühren . 

8. Gesprlichstaxen 

4. Gemeindebeiträge 47 983,09 
5. Inventarvermehrung. 319660, 
6 Verschiedenes . - . 15254288 


Zusammen 6098 447,97 


Resultat. 


1950 155,19 1665 
036 831,50 


1.027 375,97 
120 676.18 


7147 484,78 

















Eiunahmen 

Jahr Abonne | 

Gesprüchs- Vor Herstellangs- 

monts- Total 
gebühren | tuxen schiedenes | kosten 
— | 
1881 = = e Be zZ | 
1882 82 847,30 3517,75 170 559,03 266 424,17 108 068,45 
1888 207 302,06 3#41,00 156 509,18 372 762,28 126 603,99 
1884 311 228,05 16 068,75 10 701,96 000,66 160 @ı1,18 
1885 469 088,52 39 064,90 150 692,40 688 745,82 343 250,11" 
1886 699 758,03 58 60,75 202 068,082 960 411,80 372 5,51” 
1887 B45 320,56 84 068,01 206 232,28 1196 610,86 368 619, 
1888 029,90 121 077,73 89 194,28 1188 297,5 431 9098,64") 
1899 1 184 427,77 141 478,86 84 175,88 1810 081,86 840 718,20” 
120 917 888,73 252 502,06 329 865,73 1 526 806,25°) 
1801 1041 112,46 318 446,90 278 964,18 1633 513,64 234, 
1802 1 194 863,00 370 306,15 267 199,29 1 592 295,88 1 163 878,95% 
1895 1398 593,00 529 817,05 869 808,31 2 709 519,86 EM 64 
1894 1661 818,88 711 798,00 750 867,58 8 118 974,46 1 176 268,86") 
1896 1950 156,10 996 581,80 49 379,87 3206 1261 850,11 
1206 1 665 806,64 1621 0082,45 1046 180,90 4 398 540,08 1448 477,77') 
I ım Fres. tür uf des 
ee ee ee ee gen Barjel 
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Ausgaben der Telegraphenverwaltung. 
1896 1896 
Frea. Fros. 
1. Gehalte und Vergü- 
tungen . 2 2 2 + + 256789854 2829 637,082 
9. Reisekosten 62 076.20 65 311,29 
8. Bürenukosten 155 09248 161 .646,88 
4. Gebäulichkeiten . . 109843092 192606,97 
5. Umbau und Unterhalt 
der Linien 912 880,06 1097 726,17 
6. Apparate . » » + - 9836005,07 1410492,30 
7. Büreaugeräthschaften 1209951 16 590,74 
8. Verzinsung des Bau- 


kontos und des In- 


ventars . 366 035,70 352 876,— 


9. Amortisation des Bau- 
kontos , . + - - 445 464,05 ')1000 369,91 
10. Verschiedenes . 9026,01 11 908,11 


Zusammen 5606 820,4 7147 484,35 


Ausscheidung der Ausgaben auf die 
beiden Dienstzweilge 


Tolograph Tolepkon Total 
Fra, Fros, Fros. 
1. Gehalte u. 
Vergütun- 
gen . . 1905 507,91 194 230,01 2829 537,09 
2. Reise- 
kosten . 1019,77 45468,58 65 311,99 
3. Bürenu- 
kosten . 104 112,58 5753802  161615,85 
4. Gebäulich- 
eiten . 116 890,91 76766,06  1992.596,97 
5. Umbau u. 
Unterhalt 
der Linien 169 784,86 927 941,31 1097 726,17 
6. Apparate. 89461,85 1399 961,01 1410 423,80 
7. Büreauge- 
riithschaf- 
im... 7 029,29 9145 16590,74 
8 Verzinsung 
des Baute- 
kontos u. 
des Inven- 
tarı . » 64 700,75 287615,297  352376,— 
9. Amortisa- 
tion d.Bau- 
kontos . 897 796,91  672574,10 7) 1000 369,91 
10. Versehie- 
denes . 10 017.78 1590,38 11 908,11 


Zus. 2813 944,97 4333 540,03 7 147 484,85 


Wir erglünzen diese Mittheilungen durch 
die nachstehenden beiden tabellarischen Ueber- 
sichten über das schweizerische Telegraphen- 
wesen für die Jahre 1881 bis 1896 inklusive; wir 
haben dieselben den im vorigen Jahre er- 
schienenen „Statistischen Tabellen der Eidge- 
nössischen Post- und Telegraphenverwaltung‘ 


%) Inkl. MMS Pros. ausserordentliche Amorti- 
sation (Aktivanldo). 


7 [ok emi2inl Pros nusserordentliche Amorti- 
antion, gleich dem Aktivsaldo der Gosammtreebnung, 
ya Ontetenden int km dam Blanabmsnäbaisckudl 
ea Tolagraphenbetrie von rl res, weniger 

Vonnberschuss des Telep onbetriebes von 
In vorstehender Ausseheklung wurde 
dem Telographonbetriebe der gunze nus demselben sich 
ergebends Üktivsaldo als nusserordentliche Amorti- 
antion zugeschlagen, rend der Passi do «los 
Telophonbetriebes an der auf diesen Dienstuweig 
fallenden ordentlichen Amortisationsquote in 
wurde, 
gebracht di 







Ausgaben 





Um und 
Personal date! 2 Total 
| Vorschlodenes 

27019,54 143 040,20 274018, 

55 972,06 206 192,55 386 669, 

79 496,67 164 649,82 406 137,57 

96 811,73 194 183,06 633 786,82 
150 470,40 307 5 530 08,44 
176 609,65 319 753,46 BTL 
202 010,650 345 787, 979 731,72 
228 342,98 421 419,899 900 40,96 
202 418,48 644 789,80") 
307 541,06 830 658,067 1158 199,72" 
845,431,82 960 180,499 1 806 562,819 
455 813,69 2369 122,001 2 804 966,599 
638 989,31 2 166 779,409 2705 768,719 
637 668,60 2301 234,359 2098 84,049 
924 230,01 3 409 810,07" 4.333 540,08" 


honnetzos Zürich. — ) Inbegriflen 181.1 #4 Pros. iür Rückkauf des Teloph onnetzes Zürich. — ") Approximativ. 

















entnommen und durch die Zahlen für das Jahr 
Angaben, welche uns Herr 


nzt unch 


1896 ergi 


Dr. Wietlisbach liebenswärtdiger Weise über- 














o:se 





Fig. 17, Stammnetz (ler interurbanen Forssprochlinien in der Schweiz. 





mittelte; ihm verdanken wir auch die heiden Ber., 7. Mai 1206, 
nebenstehenden Karten, von denen Fig. 17 
das Stammnetz der schweizerischen inter- 
urbanen Fernsprechlinien zeigt, mit Wer- 


lassung aller der kleinen Linien, durch welehe 

umliegenden 
Es war diese Weg- 
lassung deshalb nöthig, weil die Grösse der 
Karte die Aufnahme nicht gestattete, Um jedoch 
welchen Umfang diese 
Linien erlangt haben, geben wir in Fir. 18 eine 
vollständize Karte von Zürich mit Umzebung. 
Wie man sieht, ist in dem gunzen dargestellten 
Gebiete keine Ortschaft, die nicht angeschlossen 
ist; ebenso lässt Fir. 17 erkennen, dass alle 
der Schweiz heute Verns 
anlagen haben, und dass alle, mit der ein- 
zigen Ausnahme von Lugano und den beiden 
benachbarten kleinen Netzen in Bellinzona und 
Locarıo, ein einziges, zusammenhätrendes Netz 


die Stadtnetze mit den 
schaften verbunden sind. 


zu zeigen, 


Städte 


leben, 





Ort- 


kürzeren das Verhalten 


wezen 
rech- 


Augen 


Röhre 





Papier verdeckt, 
genähert 
Lichtempfindung im 
krunmt aber das Auffulleude: eine Nachprüfung 


von ihm entdeckten Strahlen. 
ist es besonders die Linse des Augen, welche 
die Röntgenstrahlen absorbirt. 

Die Verfasser kamen nun auf den Gedanken, 
linsenlosen Auges nach 
dieser Richtung hin zu prüfen. 
wurde init einer jungen Patientin des Herrn 
Dr, Braunschweig angestellt, deren Linsen 
hochgradiger Kurzsichtigkeit entfernt 


des 


wurde, 





Bekanntlich erklärte Rönt 
Retina des Auges für unempfindlich 
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Ketss ee FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 
Zus zum | Zohl © Zubl Länge Längeder| Lokal:  interurbane , Phono- | miteite | Ueber ein Thermometer für sehr tiefe Tempe- 
dor Netze Abonnen- dee der Linien Drabte | wespräche | Gespräche  gramme | „Tele | raturen und über die Wärmeausdehnung des 
en Stationen in km in km gramme 
Be | 2 Kerr, Petroläthers. 
\ N, "bh. (W Aun, Bd. @. 
1881 8 895 386 610 290,4 _ | Eon me Vou F BORIEOnLENE er un 
1832 a 7 1068 167,9 SM, 690187 | — 376 2148 
1583 13 1728 2062 445 1935| 105708 19000 Bi | 56117 Zur Blesung sehr niedriger Temperaturen 
1884 7 2019 | 31% 855 30709 2089 348 | 28 909 500 76.691 beitient man sich jetzt mit bestem Erfolge 
1880 35 3476 4105 13749  4970,9 8 490 D42 | 150008 aaur 59727 elektrischer Methoden, Sollte es aus irgend 
18:6 4 4 5884 18041 61356 | 647844 244 250 7709 | 112060 | einem Grunde erwünscht sein, ein Flüssigkeits- 
1887 62 DB 694 2450,11 94606 Tao | 80107 7987 127783 thermometer zu besitzen, das bis zur Tempe- 
1888 71 6831) 746 34372. 11811,7 8.069 SW 468 Sun B442 148186 ratur der siedenden Luft (—1 hinab brauch- 
1539 TB Bm | 92035 350 133975] 711209 500 737 1094 158233 | bar ist, so wähle man als thermometrische 
1890 » Bam | 10948 | 45798 170669 | 5181081 HTE 4 9747 166795 | Suhstanz das Gemisch von Kohlenwasserstroffen, 
1891 101 10888 12595 6159) 21368,8 [u Do RE ee 5 8655 | 176779 welches man Petroläther nennt. 
1802 124 12454 | 14369 58183 266 71237 | BR 7377 | 110771 Diese Flüssigkeit zeigt übrigens eine auf- 
1793 156 14075 | 16% E7T2B Bi | Ber 127 | Ka 151755 | Fullende Gesammtkontraktion bei der Al 
1394 159 17 118 19814 | 7848,58 41 152,9 IWLON | 16H 55 1 kühlung. Das Volumen beträgt nämlich bei 
1396 225 1365| 2 ' 89114 53076,7 | 12408040 | 2212707 | 4870 | 208792 | — 189% ur #%, von demjenigen bei 0 und %, von 
1896 22 25090 | 28198 | 105001 TE0R0,0 | 18136918 | Srarapat)) A608 | 22184 | demjenigen bei +80. Dem absoluten Kull- 
) | punkt = 273%) entspräche somit ein Volumen, 
nahe % von demjenigen in gewöhnlicher 
% Ausserdem 761 ausgehende internationale Gespräche, Temperatur ist, G, M. 
Contralstatıun mıt über won Tbonnemzenstat. ® Zurrah en 
- or an . @t' F "a de 
5 Pe “ O Far I ar 7 rgp din [Frundreshehaften 
. u. un - [®) Ban N \ A H = kangenurzen 
. . = i o ur bualnng Fa Ä L.\ ” u as 


Ueber die Sichtbarkeit der Röntgenstrahlen. 


Von G, Brandes und E. Dorn. 
md erweitert: 
d. 60. 1897. Seite 478) 


Berliner Sitz.- 
Viedem. Ann, 


en selbst die 
en die 


Nach Salvioni 


durch 
Als sodann ihr Kopf der 
meldete sie 
linken Auge, 


Der Versuch 


waren, tür im vechten Auge war noch der 
hintere Theil der Linsenkapsel vorhanden. 

Das Zimmer wurde verdunkelt 
genröhre in ein Sammestuch gehillt und die 
des Mädchens 


‚ie Hönt- 
ein schwarzes 


eine 
Nun 


Il (1 IOgLE 
Pe) 


6. Mai 1887. 








unter gleichen Versuchsheeingungen mit den 
normalen Augen verschiedener Personen ergalı, 
dass auch in dem normalen Auge ein Beiz 
ausgelöst wurde, 


Der Grund, weshalb diese Erscheinung 
nicht von vornherein beobachtet worden ist, 
scheint den Verlassern in der Beschaffenheit 
der verwendeten Apparate zu liegen. Die bei 
‚Ihren Versuchen benutzte Rühre war eine Birne 
von 18,5 em Länge, deren {der Kathode gegen- 
überliegender) Boden mit Jodrubidium bedeckt 
war. Das Vakuum war ziemlich hoch, indem 
os einer Schlagweite von 55 cm in einem 
parallel geschalteten Funkenmikrometer ent- 
sprach, as Induktorium (Schlagweite 40 cm) 
erhielt den primären Strom von 10 Akkumula- 
toren. Sank die Schlagweite aut 3 cm, so 
wurde die Röhre unbrauchbar. Auch Röhren 
mit hohlspiegelartiger Kathode und ziemlich 
ge Platinantikathode haben sich bewährt, 
rine hohe Schlugweite an sich ist übrigens 
auch keine Garantie für das Gelingen des Ver- 
suches. 

Was die Art der Lichterscheinung betrifft, 
welche in dem Auge wahrgenommen wird, so 
äusserten sich verschiedene Beobachter über- 
einstimmend dahin, dass sie einen hellen Ring 
am &ussersten Rande des Gesichtsfeldes be- 
merkten, der auf der Schläfenseite breiter ond 
heller erschien. Das Innere des Ringes war 
mit einer ziemlich schwachen diffusen Lichter- 
scheinung ausgefüllt. 

Versuche mit frischen Au; 
Thiere ergaben, dass von einer 
Absorption der Linse im Vergleich zu den 
übrigen Angenmedien nicht die Rede sein kann. 
Der Glaskürper absorbirt infolge seiner grüsse- 
ren Dicke mehr als die Linse, 

Die Röntgeustrablen derchsetzen die Augen- 
ınedien ungebrochen, „Für die Ansicht, die 
lichtempfindlichen Theile des Auges werden 
sicht unmittelbar, sondern erst durch Vermitte- 
lung einer Finorescenz der Netshant erregt, 
liess sich kein experimenteller Beweis er- 
bringen; ebenso gelang es nicht nachzuweisen, 
dass frischer Sehpurpur von Thieraugen durch 


r verschisdener 
esonders starken 


andauernde Einwirkung kräftiger Röntgen- 
strahlen gebleicht werde, wie dies im Tages- 
licht in kurzer Zeit der Fall ist. GM. 


Ueber die durch Kathodenstrahlen hervorge- 
rofenen Firbungen einiger Salze. 


Yon E, Goldstein. (Wiedem, Ann, Bd. &, 
1897, S. 491.) 


Schou früher (1801) hat der Verfasser da- 
rauf hingewiesen, dass verschiedene gewöhnlich 
farblose Salze unter der Einwirkung der Katho- 
denstrahlen lebhafte Färbungen annehmen. 
Unter der Einwirkung des Tageslichtes indern 
sich die angenommenen Farben, oder ver- 
schwinden wieder. 

Die Folge davon ist, dass uns die Kathoden- 
strahlen ein Mittel bieten, Substanzen von 
grosser Lichtempfindlichkeit herzustellen. So 
nimmt beispielsweise gepulvertes Chlornatrium 
unter der Kirwisung leser Strahlen eine lehm- 
gelbe bis orangegelbe Färbung an. Diese 
Andert sich unter gewöhnlicher Belichtung (in 
2m Abstand von einem Nordfeuster) schon 
sach 8 Minuten merklich, In direktem Sonnen- 
licht führen schon Sckunden eine bemerkhare 
Wirkung herbei, 

Der Verfasser erhielt sogar auf gorbnet 
ausgebreiteten Sulsschichten unter photo- 
graphischen Diapasitiven gut erkennbare Ahb- 
bildungen, a das Wesentliche der Bilder 
nicht im feineren Detail liegt, Der Wieder- 

abe (des letzteren ist wohl die relative Grob- 
örnigkeit des Pulvers hinderlich. Schablonen- 
inuster werden sehr gut und schart wiederge- 
geben. Ein Diapositiv muss benutzt werden, 
weil die belichteten Stellen heller werden. 

Das kristallisirte, fair ip Chlornatrium 
nimmt bei Belichtung nach einigen Miuuten 
zunächst eine ziemlich dunkle, schinutzigebrnaune 
Färbung an. Diese geht dann bei fortgesetztem 
Liehtzutritt durch Granbraun in ein dunkles 
Olivgrau, dann in reines Schiefergran über. 
Bei Aufbewahrung an einem vom Tageslicht 
our mässig erhellten Ort bleibt gruwes Chlor- 
natrium lange Zeit unverändert, setzt man es 
aber hellerem, wenn such nur diffusen Tnges- 
licht aus, so wird das Gran immer heller und 
las Salz balıl 80 weiss wie vor der Bestrahlung 
mit Kathodenstrahlen. 

Bei starker Erhitzung wird das braungelbe 
und ebenso das graue Uhlornatrium, che es 
weiss wird, blıu. Im Tageslicht verschwindet 
Jiese blaue Färbung erst nach längerer Zeit. 

Die Wirkung des Lichtes nut die jre- 
färben Salze wird bei erhöhter Temperatur 
Iwschleunizi. GM, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 18. 


Ueber sogenannte Interferensllächen an der 
Kathode und die elektrostatische Abstossung 
der Kathodenstrahlen. 


Yon E. Wiedemann und G, ©, Schmidt. 
(Wiedem. Aun, ld. &0. 1897, Seite 510.) 


Wir haben jüngst an dieser Stelle über 
einen Versuch des Herrn Prot. Jaumann be- 
richtet, aus dem dieser die Möglichkeit einer 
Ablenkung von Kathodenstrahlen durch elektro- 
statische Kräfte folgert. Demgegenüber führen 
nun die Verfasser Versuche an, welche das 
Ergebniss liefern: 1. «dass die Kathodenstrahlen 
selbst in den von Herrn Jaumann behandelten 
Füllen nicht abgelenkt werden, sondern dass 
ihre Ansutzstelle verschoben wird, uud 2. dass 
die Ursache nicht in einer slektrostatischen 
Wirkung auf die Kathodenstrahlen, sondern in 
einer Verinderung des Feldes liegt. GM. 


Ueber ein Verfahren zur Demonstration um 
zum Studium des zeitlichen Verlanfes variabler 
Ströme, 


Von Ferdinand Braun. (Wiedem. Ann., Bd. 60. 
1897. Seite 562). 


Das Verfahren des Verfassers beruht auf 
der Eigenschaft der Kathodenstrahlen, durch 
magnetische Krifte abgelenkt zu werden. Die 
von ihm benutzte Vakuumröhre, hergestellt 
von Herm Franz Müller (Dr Geissier’s 
Nachfolger) in Bonn ist In unserer Fig. 19 Jdar- 





gestellt. ist die Kathode aus Aluminium- 

It 

er u 3, 
Fig. ıı 

blech, A die Anode, € ein Aluminium- 


daphragma; Ocffnung des Loches = 9 mm, 
D ein mit phosphoreseirender Farbe über- 
zogener Glimmerschirm. Die Glaswand E muss 
möglichst gleichmässig und ohne Knoten, der 
es gesagt Schirm so angebracht sein, 
ass man durch das Glas und den Glimmer 
hindurch den von den Kathodenstrahlen 
hervorgebrachten Fluorescenztieck sehen kann. 

Es empfehle sich, um das Rohr in der 
Nähe des Diaphragmas Stanniol zu wickeln, 
welches zur Erde abgeleitet ist. Die Katlıoden- 
strahlen kaun man mit einer Tüpler’schen 
Intluenzmaschine oder mit einem rasch 
spielenden Induktionsapparate erzeugen. 

Sehiebt man an das Rohr in der Nähe des 
Diaphragmas eine kleine Magnetisirungsspule, 
weiche Indikatorspule genannt werden soll, 
ihre Achse «etwa senkrecht zur Rohrnchse 
gestellt, und lässt dieselbe vom Strom durch- 
ilieasen, sn wird der Lichtleck, wie bekannt, 
abgelenkt, Ein Wechselstrom versetzt ihn in 
Schwingungen. 

Ein Vorzug der Methode besteht in der 
Abwesenheit von Elgenschwinguugen des an- 


zeigenden Appsarates, ein Nachtheil in der 
Intermittenz der Kathodenstrahlen. 
Ging durch die Indikatorspule der Wechsel- 


strom «der Strassburger Centrale und stand der 
köhre ein rotirender König’scher Spiegel 
gegenüber, so liess sich in diesem einge Kurve 
beobachten, die genau einer Stimmpabelkurve 
entsprach, also vollkommen sinusartig verlief. 
Wesentlich anderer Art sind die Kurven, welche 
die primären und sekundären Stromkreise eines 
Induktionsapparater lieferten. 

Auch Lissajous’sche Kurven Inssen sich 
erhalten, wenn man den Wechselstrom durch 
eine vertikal über das Diaphragma gestellte 
Spule leitet und unterhalb der Röhre einen 
kleinen Magmetstab in einer Horizontwlebene in 
Rotation versetzt. Mit wachsender Rotationsge- 
schwindiskeit beschreibt der leuchtende Punkt 
die verschiedensten l.iesajous’schen Kurven. 

Daran anknüpfend beschreibt der Verfasser 
Versuche zur Erläuterung der Phasenver- 
schiebung «des Stromes gessen die EMRK Intolge 
von Induktion und Kondeumtorwirkungg, der 
Phasenverschiebnng durch Polarisation, sowie 
über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit mag- 
netischer Erregung dureh Eisen hindurch, r 

GM, 





LITERATUR. 


James Watt und die Grundlage des modernen 
Damptmaschinenbaues, Eine geschichliche 
Studie, vorgetragen in der 37. Hauptver- 
sammmlunge des Vereins Deutscher Ingenieure. 
Yon Ad, Ernst, Professor des Maschinen- 
ingzoniourwesens an der K. Technischen 
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Hochschule Stuttgart. Mit dem Bildnis» von 
James Watt und 37 Textliguren. Verlag von 
Julins Springer, Berlin, 1897. 106 Seiten. 
Preis geh, 2 M. 

Indem der Verfasser mit der vorliegenden 
kleinen Arbeit James Watt ein ehrendes Denk- 
mal setzt, verfolgt er den Zweck, die Legende 
zu zerstören, nach welcher Watt schen als 
Knabe, angeregt durch das Klappen (des 
Deckels einer kochenden Theekann, den Grund- 
gellanken zu seiner Dampfmaschine zwefnsst 
saben soll, um durch die Schilderung der 
Arbeiten Watt’s an diesem hervorragenden 
Beispiele zu zeigen, dass die grossen kultur- 
fördernden Thaten den wissenschaftlichen Pio- 
niren nicht als reife Früchte durch Zufall in 
den Schooss gefallen sind, sondern dass der — 
vielleicht durch Zufall entstandene — Keim 
erst durch geniale und zielbewnsste Arbeit, 
durch Umsicht und bebarrlichen Kampf sich 
entwickeln und ausreifen konnte, 

In der That geht die Richtigkeit dieser 
Auffassung aus der gercbenen Darstellung 
hervor; in anzichender Weise, klar und licht- 
voll schildert der Verfasser, wie Watt, der 
sich, anscheinend auf fremde Anregung hin, 
schon früher zwei Mal vorübergehend ohne 
Erfolg mit dem Entwerfen einer Dumpima- 
schine befasst hatte, erst im Jahre 1764 durch 
den Umstand, dass er das Modell einer New- 
eomen’schen Feuermäaschine zum  Instand- 
setzen erhielt, veranlasst wurde, sich mit dem 
Problem einer Dampfmaschine dauernd zu be- 
schättigzen, und die hierfür In Betracht kommen- 
den physikalischen Verhältnisse eingehend zu 
studiren und seine Untersuchungen anzustellen 
über die Abhängigkeit zwischen Temperatur 
und Spannung des Wasser und Alkohol- 
dampfes, — über das speeifische Dampfvolumen 
des Wassers und über die latente Dampfwärme, 
— Verliäitniase, die erst nufgeklärt werden 
mussten, ehe die Schaffung einer Dampfima- 
schine in zielbewusster Weise geschehen kounte. 
Dann schildert der Verfasser, wie Watt in der 
Folge, nachdem er durch diese Untersuchungen 
seine Kenntnisse bereichert hatte, zur Kon- 
struktion des getrennten Kondensators, des 
geschlossenen Dampfeylinders, der Parallelo- 
grammgeradführung der Kolbenstange, — und 
zur Verwendung der Cirkulationsschmierpumpe 
und des Damptmantels für den Cylinder schritt, 
um «durch diese und zahlreiche andere Ver- 
besserungen allmählich eins in allen Einzel- 
heiten sorgllltig durchgearbeitets brauchbare 
Dampfmaschine zu erzielen. Und #0 vergingen 
fast %6, zum weitaus grössten Theile der Dampf- 
maschine gewidmete, mühevolle Jahre, ehe 
James Watt die Früchte selner genialen Ar- 
beiten ernten konnte. 

Es Ist eine dankbare Aufgabe, die der Ver- 
fasser sich gestellt hat, — den Wahn zu zer- 
stören: „dnss für junge Leute, die auf dem 
Wege einer regelrechten Schulbildung Schiff- 
bruch leiden, im Schoosse der Technik noch 
mühelose Schlitze zu heben selen“; und er 
entledigt sich dieser Aufgabe, ohne irgendwie 
tendenziös zu sein. Ausserdem hat aber seine 
kurze Schilderung von James Watt's Leben 
einen weiteren Werth. In gleicher Weise, wie 
eine Nation ihr eigenes Wohlergehen fürdert, 
wenn sie das Andenken ihrer grossen Männer 
ehrt — nicht durch prunkhafte Feste, bei denen 
man sich mit der Betonung der erzielten Er- 
folge begnügt, sondern durch eingehendes 
YVertiefen in das Streben, welches zu rlänzen- 
den Ergebnissen führte, — durch Studium ser 
Gesinnung und Motive, welche für dieses Streben 
leitend waren, und durch die Bemühung, auf 
dem gezeigten und angebahnten Wege zu 
folgen —, so ist es auch für jede Fachwissen- 
schaft förderlich, wenn ihre Jünger die bahn- 
brechenden Meister ehren, indem sie rück- 
kehrend zu ftrliheren Zeiten sich den Stand der 
damaligen Kenntnisse vergegenwärtigen und 
auf dieser Grundlage bestrebt sind, die Leistun- 


zen und das Wirken jener Meister voll zu 
würdigen; denn indem man dies thut, ver- 


schaft man sich einen ungewnhnten Ausgangs 
‚unkt für die Betrachtung der Aufgaben des 
’aches und erreicht damit oft eine mwützlich« 
Anregung zu nenen Lösungen. Deshalb müssen 
Werke, wie die vorliegende Stadie über James 
Watt’s Wirken, mit Gemugthunng begrüsst 
werden. Wir können nicht umkin, diese Schritt, 
die durch mauche Vebereinstimmung zwischen 
der Arbeitsweise Watt’s und Werner von 
Siemens’ häufig die „Lebenserinnerungen“ 
des letzteren ins Gedächtniss zuriickraft, aufs 
Wärmste allen Freunden technischer Forscht 
zu empfehlen. JH. W, 


Le Four Klecrrique. Par M. Hevri Moissun 


de Vlestitme, Felitenr G. Stoinheil, Paris. 
1897. 855 Seiten. 
Der elektrische Ofen ist für Henri 


Moissan vin liebgewordlenes wertvolles 
Werkzeug, dessen vr sich bei elner Reihe von 


Zu TEE 





hysikalischen Untersuchungen mit besonderem 
3eschick bedient hat und in grüsserem Im- 
fange verwendet, als irgend ein anderer vor 
ihm, um Aufschluss zu erlangen über die 
chemischen und physikalischen Vorgänge bei 
sehr hohen Temperaturen. Ein Werk aus seiner 
Feder über diksgen Gegenstand wird deshalb 
allseitig willkommen sein, umsomehr als seine 
während der letzten 5 Jahre in „Comptes 
rendus* und „Ann. de chimie et de physique* 
veröffentlichten zahlreichen Abhandlungen nach- 
erade einen solchen Umfang erreicht haben, 
dass die Vebersichtlichkeit über die Ergebnisse 
der angestellten Untersuchungen fast verloren 
zu gehen droht, Seine bisherigen Arbeiten 
in systematischer Zusammenstellung zu schil- 
dern, war deshalb die Aufgabe, die Moissan 
mei dem nunmehr vorliegenden Werk unter- 
nahm. 

Das Buch besteht aus 4 Kapiteln. In dem 
ersten werden die verschiedenen elektrischen 
Oefen, deren sich der Verfasser bei seinen 
Untersuchungen bedient hat, eingehend er- 
läutert und ihre Anordnung zur Schmelzung 
uud Lamp lung schwerllüssiger Körper 
beschrieben. Das zweite Kapitel bildet eine 
Studie über die festen Variationen der Kohle, 

als amorpher Körper und in krystallinischer 
Gestalt (Graphit) und als Krystall (Diamant). 


Im dritten Kapitel wird die Herstellung einiger 
einfacher Körper, darunter Chrom, Molybdän, 
Uranium, Silicium und Aluminium, und im 


vierten rer die Herstellung einer Reihe 
von neuen binären Kohle-, Silieium- und Bor- 
verbindungen mittels des elektrischen Ofens 
beschrieben. Wir begnügen uns mit dieser 
kurzen Inhaltsangabe des interessanten und 
lehrreichen Werkes, und wünscehem demselben 
die wohlverdiente, ausgedehnteste Verbreitung. 


D ’ . 


Submarine Cable A and Bepiiring. 
Bv H. D. Wilkinson. M. J. E. E. „The 
Eleetrieian* „Printing and Publishing Co. Lim. 
London. 1896. 406 Seiten. 

Bei der Grösse des heutigen unterirdischen 
Kabelnetzes seinlen In dem Leben des Kabel- 
ingenieurs die Reparaturen eine viel wichtigere 
Rolle als die Neulegungen; ausserdem stellen 
die ersteren grössere Ansprüche an die Kennt- 
nisse und Fähigkeiten der leitenden Ingenieure 
als die letzteren. Diese beiden Thatsachen 
springen in dem vorliegenden wertlvellen 
Buche sofort in die Augen, indem von den vier 
Kapiteln des Buches letzte mit 198 Seiten 
die Berechnung und Legung von Kabeln 
behandelt, während die 3 ersten der Aus- 
führung von Reparaturen, der Beschreibun 
der bekanntesten Kabeldampfer und Auf- 
findung von Fehlern gewidmet sind, Das 
erste Kapitel mist der Veberschrift: Das Kabel- 
schiff aul Reparatur, bespricht In Interessanter 
und ndlicher Weise die bei der Austührun 
von Reparaturen benutzten {Maschinen un 
Werkzeuge, und beschreibt eingehend die Be- 
werkstelligung der einzelnen Arbeiten, wie 
ae und Heben des Kabels, Her- 
stellung des Spleisses, Betestigung des Kabels 
an der Boje u. # w. Im zweiten Kapitel 
werden 7 össere Kabeldampter, darunter 
Faraday, Store Nordiske, Monarch und 
Muckay Bennet, beschrieben. Das dritte Kapitel, 
Ortsbestimmung der Fehler, ist der mehr 
theoretische Theil; es behandelt die ver 
schiedenen Messmethoden, welche heute in 
der untersceischen Kabeltechnik gebräuchlich 
sind, 

Das Buch ist in erster Linle das Werk 
eines Praktikers’i für den Praktiker; und als 
solches verdient es eine besondere Verbreitung; 
denn es enthält neben einer allgemeinen 
Belehrung eine grosse Anzahl nützlicher Winke, 
welche «dem ausführenden Ingenieur nur will- 
kommen sein können. Aber auch Derjenige, 
welcher dem einschlägigen Gegenstand ferner 
steht, wird mit Interesse namentlich die beiden 
ersten und das letzte Kapitel lesen und daraus 
Feliegene und anregende Belehrung über dieses 
schwierige Gebiet der Iugenieurkunst schöpfen 
können, sodass wir das Werk bestens empfehlen 
künnen. J. H. W. 
Lehrbuch der Experimentalphysik. Von 

Dr. E.von Lommel, ordentl, Professor der 
Physik an der Universität München; urdentl. 
Mitglied der K., B. Akademie der Wissen- 
schaften. — Mit 430 Figuren im Text und 
einer Spektraltafel. Dritte Auflage, Verlag 
von Johann Ambrosius Barth. (Arthur Mei- 
ner) Leipzig. 1896. 5b Seiten. 

Wir haben vor zwei Jahren beim lirschei- 
hen der zweiten Auflage dieses Lehrbuch 
eingehender besprochen; die neue Auflage 
unterscheidet sich von den vorhergehenden 
nur «durch einige geringe , Abiimdlerungen, 
sodass wir uns darauf beschränken können, 
unsere damalige warme Emptehlung zu wieder- 
holen. J. H. W. 
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Rechentafel, enthaltend das grosse Einmal- 
eins bis P99><I09 mit einer Einrichtung, die 
es ermöglicht, jedes gesuchte Resultat, sowohl 
für die Multiplikation als auch für die Divi- 
sion. blitzschnell zu finden; nebst einer 
Kreisberechnungestabelle, Entworfen von Adalf 
Henselin. Architekt. Verlag von Otto 
ee ner, Berlin. 1897. 292 Seiten. Preis geb. 
6M. 


Die vorliegende Rechentafel ist mit 55 an 
der Breitseite der Blätter angebrachten Re- 
gisterzetteln versehen, durch welche das Auf- 
schlagen erleichtert wird. Angesichts der ge- 
diegenen Ausstattung ist der Preis als mässig 
anzusehen. J. HB. W. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 4. April: 

The Institution of Electrical Engi- 
neers. An der Diskussion, welche sich an den 
Vortrag des Herrn Baylor über „Einige der 
nenesten Fortschritte bei elektrischen 
Bahnen“ knüpfte, nahmen viele Mitglieder 
Theil. Die meisten Redner haben, wie Herr 
Baylor selbst, das Dreileitersystem für Bahn- 
betrich verurtheilt und haben Beispiele ats 
Amerika gegeben, wo dasselbe ohne Erfolg 
versucht wurde. Statt dessen wurde von 
einigen Stellen das hochgespannte Wechsel- 
stromsystem mit Umformern empfohlen. Es 
war auch die allgemeine Ansicht, dass es vor- 
theilhaft wäre, die Dynamomaschinen durch 
direkte Kuppelung zu treiben, obwohl es viel 
umstritten wurde, ob diese Antriebsart engli- 
schen oder amerikanischen Ursprungs ist. 

Herr Philip Dawson erwähnte die Dreh- 
strombahn in Lugano, welche den Drehstrom 
auf den Wagen selbst verwendet. Diese soll 
sehr gut arbeiten, nur wurde das zunze Tele- 
grasraen der Stadt dabei gestört. Herr 
faworth sprach von den Unterschieden und 
Aehnlichkeiten zwischen englischer und ameri- 
kanischer Praxis in der Konstruktion und im 
Betrieb der Dynamomaschinen in Kraftstationen, 
und betonte onders, dass die amerikanischen 
Fabrikanten keine Tempernturgrenze  uner- 
kennen wollen. Herr Rice gab Zahlen zur Be- 
urtheilung «des grossen Maassstaber, nach 
welchem jetzt in Amerika gebaut wird, Eine 
Kraftstation hat allein eine Kapneitkt von 
15000 Kilowatt, welche von 8 direkt gekuppelten 
Maschinen von über 2000 PS gebildet wird. 
Eine andere Station hat sogar eine Kapueität 
von 20000 PS. Herr Wallis-Jones empfahl 
das Schweissen der Schienenverbindungen nach 
dem System Auap; statt des elektrischen 
Schweissens, welches, Herr Baylor gelobt 
hatte. Herr Sellon kritisirte die übliche 
Schienenverbindung mit rin ag ra welche 
durch konische Schrauben an die Schienen 
gcklemmt sind, und Herr Holroyd-Smith 
stimmte im Allgemeinen den Ausführungen des 
Herrn Baylor zu, machte aber einen Prloritäts- 
auspruch für die Einführung von elektrischen 
Bremsen geltend. 

Herr Preece empfahl ein gewisses kosmno- 
olitisches Verhalten und meinte, dass die Eng- 
änder die Praxis in Deutschland sowohl wie 

die amerikanischen Moden beobachten sollten. 
Er betonte auch die Wichtigkeit von zwuten 
Schienenverbindungen, und gab ein Beispiel, 
wo ein Telephonbleikabel von vagabundirenden 
Strömen der City and South London Railway 
durch Elektrolyse an einer Stelle durchgefressen 
wurde, obwohl die Balın in einem elsernen 
Tunnel liegt, Herr Ü. E. Grove war der ein- 
zigo Vertheidiger des Dreileitersystems, welches 
von seiner Firma bei Submissionen tür die 
Central London Bahn vorgeschlagen worden 
ist. Diese Anlage ist jedaeh noch nicht ver- 
geben. Herr Grove nahm diese Bahn als Bei- 
spiel, und zeigte, (dass, obwohl die Länge der 

ahn 11 kn betragen wird, der Strom in dem 
neutralen Leiter nur in dem Theile zwischen 
zwei Zügen tliessen wiirde Ferner meinte er, 
dass das System mit Ausgleichsmaschinen leicht 
durchführbar sei, und dass die Anlage nicht 
so kostspielig als eine Wechselstromanlage sein 
würde, 

Herr Parshall erwiderte, dass für die be- 
treffende Bahn ein Strom von 3000 A bei 500 V 
erforlerlich ist und dass, wenn man auch Aus- 
gleichsmaschinen in Entfernungen von 83 km 
aufstellt, der Mittelleiter eben so stark als die 
Hauptleiter sein müssten, 

igenthümlicher Weise wurden weder Akku- 
mulntorenwagen noch Pufferbatterien erwähnt. 

Herr Raworth hielt in der gleichen Sitzung 
einen kurzen Vortrag über „Die Erzeugung 
der elektrischen Energie für Strassen- 
bahubetrieb“, in welchem er viele diskutir- 
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bare Fragen anschnitt. Die Diskussion darüber 
findet in der nächsten Sitzung statt, und soll 
der Vortraxr und die Diskussion - in eimem 
späteren Artikel ausführlicher behandelt werden. 

Eine Konferenz von Ingenieuren. Die 
Institution of Civil Engineers, welche etwa dem 
Verein Deutscher Ingenieure entspricht, organi- 
sirt eine Konferenz für den 26., 36. und 27. Mai. 
Morgens von 11 bis ! Uhr sollen Sitzungen 
stattlinden, um Fachgegenstlinde zu besprechen. 
ntd nachmittags werden Werke besucht. Aut 
85. und vielleicht auch am 3. wird abends 
eine „Conversazione" gehalten werden. Das 
Comite für die elektrische Abtheilung bestehr 
aus den Herren: Ayrton, ÜUrompton, 
Ewing, R. Kay Gray, Bromley Holmes, 
JH. mes E. Hopkinson, Jamieson, 
Sir Henry Mance, T. Parker, C, A. Parsons, 
Alexander Siemens, C. E. Spagnoletti und 
Swinburne, 

Der Telephondienst, Die Einwohner 
von Manchester beklagen #ich über den 
dortigen Telephondienst, und der Gemeinderath 
hat beschlossen, elne neue Telephonunter- 
nhehmung zu unterstützen, Eine neue Gesell- 
schaft ist unter dem Namen „Ihe New Mutual 
Telephone Byndicate* gegründet worden und 
verspricht einen billigeren und besseren Dienst. 
Etwa 1000 Abonnenten haben sich schon ge- 
meldet, Der gegenwärtige Betrieb ist der der 
National Telephone Company mit etwa 5000 
Abonnnenten. Alle haben Doppelleltun 
welche zum grössten Theile unterirdisch sind. 
Die Bewegung dürfte jedoch nur ein Versuch 
sein, die Gebühren der National Company 
herabzudrücken. ‚ 

Eine ähnliche Bewegung findet in Glasgow 
statt. Diese Stade hat aber eine Munieipali- 
sationsmanic, und der Gemeinderath will sich 
selbst das Telephonsystem zueignen. Die 
Tendenz der Reglerung geht jedoch dahin, 
keine neuen Vollmachten für Telephone an 

rivate Gesellschaften zu geben, sondern in 
üllen, wo der Telephondienst mangelhnft ist, 


selbst mit der National Company zu kon- 

kurriren. R. 
Paria. (Soriet« internationale des 

Eleectrieiens.) Die Generalversammlung der 


Internationalen Gesellschaft der Elektriker zu 
Paris fand am 7. April 1897 unter dem Vorsitz 
des Herrm 0. Seiama statt. Es wurden die 
Wahlen vorgenommen und ergaben diese die 


folgenden Resultate: Vorsitzender für das 
Jahr 1898/99 Herr R. V. Picou; stellvertretende 


Vorsitzende die Herren Hillairet und Pollard; 
Schriftführer die Herren Alianet, Brunswick, 
Loppö; Generalsekretär Herr Gosselin; Aus- 
schussinitglieder die Herren: Arnoux, Bern- 
heim, Bochet, Bonfante, Bonneau, de 
Bovet, Branly, Claude, Ulörne, Dareq, 
Javaux, Leblane, Le Chatelier, Pellissier, 


echniewski, Sartiaux, Vuilleumier, 
Walkenaer. 
Seitens der Rechnungskommission wurde 


der Rechnungsabschluss vorgelegt und von der 
Versammlung genehmigt. Sodann erstattete der 
Generalsekretär Herr Hillairet seinen Bericht, 
in welchem er einen Ueberblick über die haupt- 
säichlichsten Vorkommnisse atıf elektrotechni- 
schem Gebiete Im verflossenen Jahre gab, Darauf 
machte Herr Pellat eine Mittheiluug über die 
deeimale Eintheilung der Stunde in Frankreich 
und wies dabei auf die Veränderungen hin, 
welche das 0.G.8.- System erleiden würde, 
wenn die Vorschläge einer für diese Angelegen- 
heit eingesetzten Kommission angenommen 
würden. Es wird beschlossen, dass die Gesell- 
schaft sich mit dieser Fr weiter beschäftigen 
und eine Eingabe an die Regierung richten soll. 
Sodann hielt Herr Dr. d’Arsonval einen Vor- 
trag über die gersiologinche und therapeutische 
Wirkung der Ströme von hoher Frequenz. Er 
erinnert zunächst an die kräftigen Induktions- 
wirkungen, die sich mit diesen Strömen er- 
reichen lassen, und zeigt dieselben durch einige 
Versuche. Einer der frappantesten bestand 
darin, dass er 3 Lampen hintereinanderschaltete 
und den Strom «durch seinen Körper gehen 
liess. Diese Ströme üben keine Wirkung auf 
die Gefühlsnerven aus, und ein in ein Solenoid 

esetzter Mensch merkt erst, dass er solchen 

strömen ausgesetzt ist, wenn er eine neben ihm 
befindliche Lampe autleuchten sieht. Die Haupt- 
resultate dieser Elektrisirangen sind eine Ver- 
mehrung der Oxydationen des Organisınus und 
eine Steigerung der Wärmeproduktion. Ein 
Mensch, welcher im gewöhnlichen Zustande 
17 bis 21 L Kohlensäure stündlich ausathmet, 
athmet, dieser Wirkung ausgesetzt, 97 L in der 
Stunde aus. Die Ströme hoher Frequenz wirken 
nicht allein auf die Obertläche «der Körper, 
sondern bis tief in das Innere hinein, Alle diese 
Ergebnisse wurden durch Beobachtung an einer 

ossen Zahl von Personen durch die Herren 
Apostoli und Charrin festgestellt. Schliess- 
lich erwähnt Herr d’Arsonval noch die auf 


6. Mai 1897. 


Mikroben und Bakterien ausgeübten Wirkungen. 
Die Mikroben und Bacillen erleiden eine Ver- 
änderung. Giftstoffe werden unschldlich ge- 
macht und in Impfstoffe verwandelt. Die Herren 
d’Arsonval und Charrin hoffen, auf diesem 
Wege zu einer Methode zu kommen, um die 
durch Mikroben verursachten Krankheiten direkt 
iin Innern der Körper zu behandeln. Versuche 
hierüber sind gegenwärtig im Gange. M.N. 
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10. gar zu Versuchszwecken 2997,89 
ar! 

Der gesamtnte Jahresaufwand der Stadt Berlin 
für die öffentliche elektrische Beleuchtung be- 
trägt biernuch 17298424 M. Eine Angabe über 
die Anzalıl“der der öffentlichen euchtung 
dienenden Bogenlampen ist in dem Berichte 
nicht gemacht, 

Ueber die Ende März 1896 im Stadtgebiete 
Berlins überhaupt vorhandenen elektrischen 
Lampen und Motoren giebt die folgende Tabelle 
Auskunft. 


Elektrische Lampen ultimo Mars 100. 














Sammt- Ultimo März 16 gogen 186 
nn | in Prosunt 
Stadttheile Bogen- Giah. , Motoren eg Dagegen wo — 
lampen damıpem Piz a areas mehr | 2 | z 
) Apparate Anzahl 15 B | ® = 
von Gas- . | F3 
| dummen | ® 
Berlin . 2... 1009 | 88 18 | 18086 | a1 1m | — 18 — 
Alt-Köln . . . . 45 | 3346 4 5876 5664 212 ı — ı 8385| — 
Friedrichswerder . 738 5262 63 9753 | 10723 - mi — |! 90 
Dorotheenstadt 778 40 801 128 45597 | 43117 240 | — 5 
Friedrichstadt , . . 3007 61610 306 80048 | 75501 4547 _ 80 | 
Friedrichsvorstadt, | 
untere . . 2... 176 23 716 Ber | a! 40 | 191 — 
Schöneberger Vorstadt 300 8068 m 9880 5810 | 45% 6,1 
lriedrichsvorstadt, | | 
obere. . x 2 2... 330 5005 28 7008 5592 16 | — 1889| — 
Tempelhofer Vorstadt . 22 | 5118| 6 6781 26 BB | — 84 — 
Luisenstadt, jenseits, | | 
westlich . 2... 18 | Bo RE 201 640 - |) 15 — 
Lnisenstadt, jenseits, 
östlich . : . .. . | 88 _ En] 832 108 - 192) — 
Luisenstadt, diesseits | 
„des Kanals 1215 | 16236 2367 23793 | 18609 DH 70 —- 79 — 
Neu-Köln. 2.2... 156 | 101 32 ui — | — | 18 
Stralauer Viertel, west- | 
1 EEE 39 | 61 53 847 7478 79 | —- | 1008| — 
Stralauer Viertel, öst- | 
lich . . . ..o. 115 2206 - 289 3712 —_ A| — 2,0 
Königsviertel BE 4688 19 | 6868 | 6897 6 ı — | 81) — 
Spandauer Viertel 753 7248 107 11 873 11208 670 - | | — 
Rosenthaler Vorstadt, | | | 
südlich . PR eu 4800 6 5550 4066 1496 - 49 — 
Rosenthaler Vorstadt, | | | 
nördlich . . . » 65 1730 u 2180 I -— iı -Ii— - 
Oranienburger Vor- | N 
777 TER P=23 6410 | 6 a4 | 5691 213 —- | 18) — 
Friedrich Wilhelmstadt 195 10454 | 40 11 682 11083 65 _ 60 
Thiergarten . . . , 188 12208 17 13 818 4646 8673 —_ 187, — 
zu 5 nt ee 607 5486 8 9136 Bons 113 | — | 1839| — 
esundbrunnen Mr ui Eu 
er Yo 2m — se | 8512 m|ı —-| 5 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehra. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin” einerseits 
und Elze (Hannover) und Alfeld (Leine) anderer- 
seits ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein 
gewöhnliches Dreiminutengespräch beträgt 1M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Berlin. Dem Verwaltungsberichte des 
Magistrats zu Berlin für die Zeit vom 1. April 
1895 bis 81. Mlırz 1896 entnehmen wir einige 
Angaben, welche sich auf die Kosten der öffent- 
lichen elektrischen Beleuchtung, sowie die Ver- 
wendung der Elektricität zu privaten Beleuch- 
tungs- und motorischen Zwecken im Stadtge- 
biete Berlins beziehen. 

Die gesammten Kosten der öffentlichen 
elektrischen Beleuchtung der Strassen, Brücken 
und Plätze im Berliner Weichbilde berechnen 
sich wie folgt: 

1. Pariser Platz, Strasse .Unter den Linden, 
Fortsetzung dieser Strasse bis zur Kaiser 
Wilhelmbrücke, diese Brücke selbst und 
Kaiser Wilhelmstrasse bis zur Spandauer- 


“irasse 90 202,30 M. 


2 Leipzigerstrasse von ‘Friedrichstrasse bis 
Potsdamerplatz und dieser Platz selbst 
27 461,08 M. 

% Lustgarten, Kastanienwäldchen und am 
Schlossbrunnen 22 189,46 M. 

4. Friedrichsbrücke und Durchtahrt unter der- 
selben 8494.02 M. 

% Ebertsbrücke und Dwurchfahrt unter der- 
selben 4467,20 M. 

6 Gertraudtenbrücke 2190,67 M. 

7. Kurfürstenbrücke 1942,77 M. 

8 Oberbaumbrücke 3308,40 M. 

8%. Tunnel unter dem Anlıulter Balnlole 


Summa [11 788” Se 1 Be | he | A U 1 — 
|————m 


39 600 


Was die in Kolumne 5 und 6 angeführten 
Aoquivalente in Gastlammen anbelangt, so sngt 
der Bericht hierüber, dass bei ihrer Berechnung 
eine Bogenlampe gleich 6 Glühlampen or 
Glühlampe, jeder Apparat und jeder Motor 
gleich einer Gastlamme von 16 N ‚rechnet 
sel, Das ist natürlich eine ganz willkürliche 
und unzutreffende Annahme. Nach dem Bericht 
der Berliner Elektricitätswerke für das 
Jahr 1895/96 waren an diese am Schlusse des 
Berichtsjahres, d. h. am 30. Juni 1896, also nur 
ein Vierteljahr nach dem Termin, auf welchen 
sich vorstehende Tabelle bezieht, 1847 Motoren 
wit 4818 PS nugeschlossen, sodass die Durch- 
schnittsleistung eines Elektromotors etwas über 
3,5 PS, sein Stromverbrauch etwa ebensovieleKilo- 
watt beträgt, was einem Acqnivalent von 63 Glüh- 
lampen oder Gasflammen entspricht. Andere 
elektrisch betriebene Apparate kommen wegen 
ihrer Bemgse Zahl kaum in Betracht, sodass 
den in obiger Tabelle angeführten 13983 Mo- 
toren und ge ein Aequivalens von 
87129 an Stelle von 1858 Glasflammen ent- 
spricht. Die Zahl 823250 würde daher auf 

06 zu erhöhen sein. Sieht man von den 
Elektromotoren ganz ab, so sind nach dem 
Verwultungsberichte des Magistrats die Bogen- 
lampen und Glühlampen zusammen 331887 
Gastlammen Aquivalent, während die Zuhl der 
von den städtischen Gaswerken versorgten 
Privatgastlammen, von den Gasmotoren und 
anderen Gusapparaten ebenfalls abgesehen, 
915961 beträgt, Es beläuft sich daher die An- 
zahl der installirten elektrischen Glühlampen 
bereits auf mehr als ein Drittel aller pri- 


vaten Gastlammen, Die Zahl der von Pri- 
vaten benutzten Gasmotoren betrug Ende 
März 1896: 1204 mit 5591,5 PS und ist nur 


um 20 Stück mit 191,75 PS höher wie im Vor- 
jahre, Nach dem Berichte der Berliner Elek- 
trieitätswerke belief sich dagegen die Zahl 
der an diese angeschlossenen Elektromotoren 
auf 1347 Motoren mit 4818 PS im Jahre 1895/06 
gegenüber 663 Motoren mit 2366 PS im Jahre 








1894/96. Es ist daher die Zahl der vorhandenen 
Elektromotoren schon jetzt erheblich höher nis 
die der Gasmotoren, und der bedeutende Fort- 
schritt in der Anwendung der ersteren in den 
letzten Jahren lässt erkennen, dass die Vorzüge 
des Elektromotors gegenüber dem Gasmotor 
von den Gewerbetreibenden mehr und mehr 
gewürdigt werden. 


Die elektrische Illumination zur 100-jährigen 
Gedächtnissfeier Wilhelm 1. Bel der gross- 
artigen Illumination Berlins zur 100- jährigen 
Gedächtnissfeier Wilhelm I. spielte die Eleck- 
trieität natürlich eine hervorragende Rolle, 
Wir haben hierüber bisher aus dem Grunde 
noch nicht berichtet, weil wir erst authentische 
Angaben über den Stromverbrauch bei den 
Berliner Elektrieitätswerken einziehen 
wollten. Wie wir nunmehr erfahren, waren 
für die Festabende im Anschluss an das 
Kabelnetz der Berliner Elektrieitätswerke 
rund 180000 Glühlampen verschiedener Kerzen- 
stärke Installirt worden, ausserdem eine Anzahl 
von Scheinwerfern zur Beleuchtung der Kuppeln 
des Königlichen Schlosses und des Reichstag»- 
em. der Foststrasse u. =. w. Insgesammt 

eanspruchte die Festbeleuchtung eine Strom- 
menge von 85000 A, entsprechend einer maschi- 
nellen Lasten in den Centralen von rund 
7000 PS. Bei einer normalen Leistungsfüähigkeit 
der Stationen von rund 18000 PS erforderte 
diese Mehrleistung nach jeder Richtung zum 
erhebliche en ohne dass indessen 
an den maschinellen Anlagen oder den Lel- 
tungen des Kabelnetzes irgend eine Störung 
eingetreten wire, 

Von den illuminirenden Firmen, Bank- 
häusern und öffentlichen Gebäuden, deren Licht- 
dekorationen, nach künstlerischen Entwürfen 
ausgeführt, sich vielfach durch Geschmack und 
grosse Prachtentfaltung auszeichneten, haben 
einige 5—8000 Lampen verwendet, wie z. B. die 
Börse, das Kaufhaus Wertheim, die Pommersche 
Hypothekenbank,. Die gie Lampenzahl 
in einer elnzigen Lichtdekoration vereinigt 
sah ınan vor dem Verwaltungsgebäude der All- 

emeinen Elektricitätsgesellschaft und 

Berliner Elektricitätswerke am Schiff- 
bauerdamm. Ein eigener architektonischer Auf- 
bau an der Quaimauer der Spree, der mit seiner 
monumentnlen Höhe von @) m und einer Länge 
von 35 m das dahinterliegende 8 Stockwerk 
hohe Gebäude zum  ienseine Theile deckte, trug 
die mit 17000 Glühlampen nusgestattete De- 
koration. Dem Lampenarrangement lagen künst- 
lerische Entwürfe der Architekten Kayser und 
von Grossheim zu Grunde. Der Entwurf war 
im Sinne der Gartenbauten des vorigen Jalır- 
hunderts gedacht, als eine Arkadenreihe mit 
im reichen Blumenschmuck prangenden Gitter- 
werk. Durch diese Auffassung wird das Problem 
gelöst, die Anwendung vielfarbiger Beleuchtung 
n natürlicher Weise zu motiviren.  Pieller- 
schäfte in Forın stylisirter Pllanzenbündel mit 
einem intensiv funkelnden Blattgrän von eigen- 
artiger Wirkung, Eichkränze, Vasen mit tief- 
biauleuchtenden Kornblumen xoldene purpur- 
durchsetzte Kronen, mit buntleuchtendem Edel- 
steinschmuck aus Glühlampen besät und von 
welssschimmernden Strahlenglorien umgeben, 
boten mannigfachen Anlass zu einer farben- 
reichen und doch harmonischen Komposition. 


Charlottenburg. Wir berichteten kürzlich, 
dass die Stadt Charlottenburg benbsichtige, 
auf ihre Kosten ein städtisches Elektrleitilts- 
werk zu errichten, Hierauf hin hat nun, wie 
die Tagesbiätter mittheilen, die Allgemeine 
Elektrieitätsgesellschaft dem Charlotten- 
burger Magistrat das Anerbleten gemacht, auf 
ibre Kosten im Westen Charlottenburgs ein 
eigenes Werk zu errichten, Von diesem sollen 
dann nicht nur Charlottenburg, sondern auch 
Spandau und die Charlottenburg benachbarten 
Gemeinden Friedenau, Wilmersdorf, Grunewald 
und Halensee mit Elektrieität versorgt werden. 
Die aufs Genaueste detaillirte Offerte der Ge- 
sellschaft ist dem von der Stadtverordneten- 
versammlung eingesetzten Ausschuss zur Vor- 
berathung der Vorlage über Errichtung eines 


städtischen  Elektrieltätswerkes überwiesen 
worden. 
Glücksburg a.d. Ostsee. Das Ostseebad 


Glücksburg wird, dem Beispiel der grossen 
Nordserbiuler tolgend, gleichfalls elektrische 
Beleuchtung erhalten. Die Firma Gebr. Körting 
ia Körtingadorf bei Hannover, hat eine 85 jährige, 
alleinige Koncession zum Bau und Betrieb eines 
Elektrieitätswerkes für Licht- und Kraftver- 
theilung erworben, Aut Grund von Erhebungen 
ergab sich, dass inindestens 1000 Glühlampen, 
ferner eine Reihe Boxenlampen sowie eine 
beträchtliche Anzahl kleinerer Elektromotoren 
für Wasserversorgung, Ventilation und gewerb- 
liche Betriebe an das Elektrieitätswerk ange- 
schlossen werden. Letzteres wird auf einem 
ea 1200 qm grossem Grundstücke in der Nühe 
des Güterbahnhofes errichtet und nach dem 


270 


Gleichstromdreileitersystem (2>< 10 = 40 V) 
mit 2 vollständigen Maschinensitzen und einer 
rossen Akkumulatorenbatterie ausgebaut, Die 
eltungen bestehen aus blanken Kupferdrähten, 
welche oberirdisch auf Porzellaninolatoren an 
imprägnirten, geschmackvoll verzierten Masten 
verlegt werden. Für «die Versorgung des von 
der Centrale ca. 1,5 km entfernten Ostsee- 
strandes mit elektrischer Energie sind verhält- 
wissinlissig schr lange Speiseleitungen nöthig, 
welche, den Promenadenwegen folgend, die 
zwischen «em Flecken und dem Strande 
zelegenen Waldparthien durchqueren müssen. 
)ie Strassenbeleuchtung, welche sich nicht 
wur auf die Strassen und Plätze «des 
Fleckens, sondern auch auf die Waldpro- 
menaden erstrecken soll, wird durch eine 
grosse Anzahl Glühlampen von 2% NK in 
geschmackvoll ausgestatteten Armaturen be- 
wirkt. Besonders hervorzuheben ist, dass das 
Werk mit Kraftgas nach (dem System der 
Firma Gebr, Körting betrieben werden _ soll. 
Bei diesem wird in besonders konstrmirten, 
einfachen Generatoren aus Anthracit oder Koke 
ein Gas erzeugt, welches direkt zum Betriebe 
zrosser, liegender Präcisionsgasmaschinen ver 
wendet wird. Die Regulirung dieser Maschinen 
ist eine so vollkommene, dass infolge ihres 
gleichmässigen Ganges der Anker der Dynamo- 
maschinen direkt auf das nach einer Seite 
verlängerte und durch ein besonderes Aussen- 
lager geschützte Wellenende der Gasmaschinen 
aufgesetzt werden kann. Das Kraftinssystem 
in Verbindung mit Gasilynamos wird zur Zeit 
von der Firma Körting auch in den Elek- 
trieltätswerken der Städte Andria (ltallen), 
Walsrode und Linden bei Hannover sowie in 
der Ventrale des Bahnhofes Harburg in An- 
wendung gebracht. Dasselbe soll sich nach den 
Augaben der Firma durch hohe Ausnutzung 
des Brennstoffes auszeichnen, indem pro 
effektive Pierdestärke und Stunde nur unge- 
fähr 06 — 08 kg Anthraeit oder 0,7 — ı kg 
Koke verbraucht werden. Dasselbe soll terner 
nur wenig Bedienung und Wartung erfordern 
und infolge des Wegfalls grosser Schormsteine, 
wie solche bei jeder Kesselanlage notwendig 
sind, namentlich für Bade und Laftkurorte 
eignet sein. Die Ausführung der Haus 
nstallationen sowie die Lieferung sämmtlicher 
Apparate und Materialien übernimmt aus- 
schliesslich das Elektrieitiiiswerk zu einem 
kontraktlich gg ‚esse Tarife pro installirte 
Lampe. Der rundpreis für Beleuchtungs- 
energie beträgt 6 Pf. pro Hektowattstunde 
und ermässigt sich für Kraftzwecke auf 2 Pr. 
Mit der Leitung des Buues ist der Ingenieur 
Herr Rintelen betraut. 


Btromerssngungsanlage auf der Sächsisch- 
Thüringischen lIudustrie- und Gewerbeaus- 
stellung in Leipzig. Auf der kürzlich eröf- 
neten Ausstellung in Leipzig hat die Elektriei- 
täts-A.-G, vorm. Schuckert & Üo., Zweig- 
niederlassung Leipzig, im Auftrage der Aus- 
stellungsleitung eine umfangreiche Strom- 
erzeugungsunlage errichtet, über welche die 
offieielle Ausstellungszeitung berichtet. Die 
elektrische Centrnlanlage ist an der hinteren 
Wand der Muschinenhalle, links von dem 
Hauptdurchgange aufgestellt. Die erforderliche 
Dampfkraftt wird, en Ausstellungszwecken 
entsprechend, von Maschinen verschiedenster 
Bauart erzeugt, welche von den grösseren im 
Ausstellungsgebiete vorhandenen Dampfma- 
schinenfabriken zur Verfügung gestellt wurden. 
Mit Rücksicht auf die verschiedenen Antorde- 
rungen der Aussteller und auf die in Frage 
kommenden Entiernungen kommen alle be- 
kannten Stromarten zur Verwendung, und zwar 
Gleichstrom mit 110-6500 V und Ein-, Zwei- und 
Dreiphasenwechselstrom von 110-2200 V Span- 
nung; der Gleichstrom wird verwendet zur Be- 
leuchtung und Kraftübertragung in der Ma- 
schinen- und Industriehalle, dem Vergmügungs- 
und Restaurationsviertel mit 110-209 V Span- 
nung, für die Platzbeleuchtung und Strassen- 
balın nit 500 V Spannung. Wechselstrom steht 
in der Maschinenhalle ebenfalls zur Verfügung, 
dient aber im Wesentlichen zur Beleuchtung 
(des entfernt zelegenen Alt- Leipzig und der 
Ost-Afrikanischen Ausstellung und zur Krait- 
übertragung für die Textilhalle, die über 100 PS 
benöthiet. 

Für die Stromerzeugung sind vorgesehen: 
vier Gleichstromdynames von je 110-120 Kilo- 
watt Leistung, die durch Seile von den Dampf- 
maschinenschwungrädern angetrieben werden, 
ferner «wei Dynamos von je 53-58 Kilowntt 
und zwei Dynamos von je 40—44 Kilowatt 
Leistung, die durch je zwei übereinanderliegende 
Riemen angetrieben werden, um keine anormalen 
Schwungräder tür die Dampfmaschinen nöthig 
zu haben. Fine Gleichstromidynamo für ca. 200 
Kilowatt bei 500 V Spannung ist mit einer 
stehenden Diampfimaschine direkt gekuppeltz 
den gleichen Antrieb erhalten die Dreiphasen- 
wechselstrommaschinen für 100 Kilowatt bei 
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2200 V Spannung und die Zweiphasenwechsel- 
strommaschine von 80 Kiluwatt bei 110 V Spun- 
nung. Eine kleine Drehstrommaschine von 60 
Kilowatt wird In der üblichen Weise mit Riemen 
angetrieben. Die von den Maschinen erzeugten 
Ströme werden «der grossen Betriebsschalttatel 
von ea. 17 m Länge und 3,5 m Höhe zugeführt, 
auf der in zweckentsprechender Anordmung die 
Schalt- und Messupparnte angebracht sind. 

Zu der Gleichstromanlage gehören noch 
zwei Akkumnlatorenbatterien, welche die Firmen 
Akkumwlatorenfabrik-A.-G. Hagen und 
die Akkumnulatorenwerke System Pollak 
A.-6, Frankfurt a. M. zur Verfügung gestellt 
haben; jede Batterie kann 30 Glühlampen drei 
Stunden lanz speisen. Die Ladung erfolgt 
unter Zuhilfenahme viner elektrisch angetrie- 
henen Zusatzdynamo(Glelehstromtransformator). 
Die Batterien sollen hauptsächlich den geringen 
Stromkousum während der frühen Morgen- resp. 
Nachtstunden decken und gleichzeitig den Strom 
für die Nothlampen abgehen. 

Zur Fortleitung des Stromes sind, abge- 
sehen von den sichtbaren oberirdischen Lei- 
tungen, noch 12000 m unterirdische Kabel 
verwendet, welche die Firma Felten & 
Guilleaume, Mülheim a. Ih, der Ausstellung 
leihweise überlassen hat, 

Von den aus der Centrale betriebenen 
Elektromotoren ist besonders hervorzuheben 
der 10 pterdige Drehstrommotor der Firma 
Schuekert in der Textilhalle zum Antrieb der 
Haupttransmission. Daneben dienen noch viele 
kleinere Motoren zum Einzelbetrieb der Ma- 
schinen der Firmen; Sächsische Wollgurnfabrik 
vorm. Tittel& Krüger, Leipziger Trikotaggen- 
fabrik Berger & Co. in Leipzig-Lindenau, so- 
wie in der Maschinen- und Industriehalle zum 
Antrieb von Aufzügen, Buchdruckpressen, Stein- 
druckpressen u. a. 

Die Centrale speist femer den grossen 
Scheinwerfer auf der Kuppel der Industriehalle, 
die Bogenlichtbeleuchtung in der ak die 
Platzbeleuchtung mit 350 Bogenlampen A8—12 A, 
die Beleuchtung der Maschlnenhalle, des Kessel- 


hauses, des Panoramas und verschiedener 
Pavillons. 
Nossen. Anfang dieses Jahres hatte das 


Stadtverordnetenkolleglum in Nossen die Er- 
richtung eines Elektrieitiitswerkes beschlossen; 
in der Sitzung am 15 v. M. ist die Ausführung 
inel. aller Baulichkeiten der Firma Aug. Hopfer 
& KEisenstuck in Leipsig übertragen worden, 
und zwar ist bis zum 1. Oktober d. .J. der Bau 
des Werkes so weit fertig zu stellen, dass an 
diesem Tage mit der Stromlieferung begonnen 
werrlen kann. Zur Aufstellung kommen vor- 
läufig eine Dynamo für 65 Kilowatt nebst einer 
Dampfmaschine von ca 100 PS, sowie eine 
Akkumulatorenbatterie der „Kölner Akkumu- 
latorenwerke* für 800 Lampen, während die 
zweite Dynamo nebst Dampfmaschine erst nach 
eintretendem Bedarfe zur Aufstellung gelangen 
soll. Die für Ladung des Akkumulators er- 
torderliche Zusatzmaschine wird mittels Elektro- 
motor angetrieben. Der Bau ertolgt nach den 
Plänen des Herrn Ingenieur Dr. May in Frank- 
furt a M., welcher auch die Bauleitung über- 
nommen hat, 


Naney. Die Elektrleitätsgesellschaft in 
Nauey, welche bereits ein ausgedehntes Ver- 
theilungsnetz für elektrische Beleuchtung und 
elektrische Kraftübertragung besitzt, sleht sich 
zu einer erheblichen Erweiterung ihrer Anlage 
genöthigt. Es sollen zwei neue Maschinen- 
aggrognte von je 400 Kilowatt Gleichstrom zur 
Aufstellung green: deren Lieferung der 
Firma Fablus Henrion in Nancy übertragen ist. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn in Künigsb 
i.Pr. Die Allgemeine Elektrieitätsgesell- 
schaft erhielt den Auftrag auf Verlängerung 
der von ihr im Jahre 1895 tür Rechnung der 
Stadt Könlgsberg 1. Pr. erbauten elektrischen 
Strassenbahn um 6 km Gleis sowie auf Liele- 
rung von 19 Motorwagen Die neue Strecke 
tührt über 8 bewegliche Klappbrücken, über 
welche die oberirdische Steomzuführung nach 
der der Allgemeinen Elektrieitiätsgesell- 
schaft geschützten Konstruktion erfolgt. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Neue elektrische Anlagen in Bühmen. In 
Böhmen wird zur Zeit eine Reihe von neuen 
Klektrieitätsanlagen geplant, So beabsichtigt 
die Firma Isidor Mantner in Wien als Eigen 
thümerin des ehemals dem Budweiser Advo- 
katen Dr. Riha gehürlgen Braunkohlenwerkes 
in Steinkirchen daselbst eine grosse Üentral- 
anlage für Elektricität herzustellen und ist 
wegen Durchführung dieses Projektes bereits 
in Unterhandlungen mit der Stadtgemeinde 
Budweis getreten. In Steinkirchen befindet 
sich ein mächtiges Kohlenlager, welches bishe: 


- Tasche zu 


6. Mai 1897. 


der minderwerthigen Kohlo wegen nicht zur 
Benutzung gelangen konnte Man hof in 
Budweis infolge der nun möglich werdenden 
Verwerthung dieser Kohle auf einen namhaften 
Aufschwung durch Schaffung einer billigen 
motorisehwn Kraft für die Gross- und Klein 
industrie, bessere Belestchtung u. s. w. In 
Neuern wird der Mühlenbesitzer Herr Anton 
Wallisch in Verbindung mit der Prager Firma 
Waldek & Wagner in seiner Mühle eine elck- 
trische Centralanlage errichten, welche die 
gunze Stadt Nenern mit elektrischem Lichte 
versorgen soll, In Schumburg beabsichtigt die 
Firma August Pannitschka, deren mechani- 
sche Weberei im August 1696 abbrannte, an 
deren Stelle eine elektrische Centralstation zum 
Zwecke der elektrischen Kraftübertragung und 
Beleuchtung zu errichten. In Zwickau be- 
schloss die Gemeinde die Errichtung eines 
Elektrieitätswerkes und hat diesfalls bereits 
einen Vertrag mit der Firma Albert Jordan in 
Wien abgeschlossen. Auch die Anlage mehrerer 
neuer elektrischer Bahnlinien ist im Zuge. Die 
Gemeinden Teplitz, Dux und Oase haben sich 
an das Eisenbahnministerium mit der Bitte um 
Ertheilung der Vorbewilligung zur Herstellung 
einer elektrischen Bahn Teplitz-Dux-Osseg gr 
wendet, Auch die Aussig-Teplitzer Bahngesell- 
sehaft interessirt sich für dieses Projekt, von 
dessen Durchführung sie sich auch eine Hebung 
ihres eigenen Personenverkehrs verspricht 
Dass neuestens in Prag auch eine eigene Elek- 
trieitäts- und Kleinbahngesellschaft nit einem 
Kapital von 10 Millionen Gulden für janz 
Böhmen durch die Gewerbebank für Böhmen 
und Mähren ins Leben gerufen wurde und 
bereits die behördliche Genehmigung erhielt, 
haben wir schon mitgetheilt. Die neue Gesell 
schaft wird zunächst die elektrische Bahn Prag- 
Lieben - Wysotschan übernehmen und weiters 
die eig | des elektrischen Betriebes auf 


den Prager Pferdebahnen anstreben. Schr, 
Verschiedenes. 
Katalog der Heddernheimer Kupferwerke 
vorm. F. Hesse Söhne, Heddernheim bei 


Frankfurt a. M. Der neue bequem in der 
tragende Katalog der genannten 
Firma enthält neben einer Aufzählung der 
wichtigsten Fabrikate der Firma «ine Reihe 
von Tabellen betreffend Gewichte, sowie mecha- 
nische, technische und physikalische Eigen- 
schaften von Kupferblechen und Kupferscheiben, 
Kupfer- und Broncedrähten, Quadrat- und Flach» 
kupter, Kupferrohren, sowie Reduktionstabellen 
zur Umwandlung ausländischer Maasse und 
Gewichte auf deutsches System, 


69. Versammlung Deutscher Naturforscher 
und Aerzte in Braunschweig, 9. — 3. Septem- 
ber 1597, Im Anschluss an die Versammlung 
Deutscher Nuturforscher und Aerzte wird in 
Braunschweig eine Ausstellung von wissen- 
schaftlichen Öbjekten und Apparaten stattfinden. 
Von derselben sollen grundsätzlich schon be- 
kannte und zur Zeit nicht besonders wichtige 
Dinge ausgeschlossen sein, sodass neue und 
bedeutsame Erscheinun überall zur Geltung 
kommen werden. Die Geschäftsführung nimmt 
Anmeldungen neuer Objekte und Apparate bis 
spätestens 1. August d. J. entgegen. . 
eignete Räumlichkeiten frei zur Verfügung 
stehen, so würden den Ausstellern ausser den 
Kosten für Hin- und Rücktrausport andere 
Ausgaben nicht erwachsen. Die zur Ausstellung 
kommenden Gegenstände werden auf Kosten 
der Geschäftsführung gegen Feuersgefahr ver- 
sichert werden. 

Der Mittwoch der Festwoche soll ausschliess- 
lich der wissenschaftlichen Fusiegre hin, welche 
besonders zur Geltung kommen soll, gewidmet 
sein und siämmtliche Abtheilungen zu einer 
grossen allgemeinen Sitzung vereinigen. 


Städtisches Technikum Neustadt i, Mecklen- 
burg. Das Sommersemester hat am 3. Mai 
seinen Anfang genommen, Durch eine etwa 
ı km lange Ärbeitsübertragung für Wechsel- 
strom mit dem daran anschliessenden Maschinen- 
paar zur Transformirung von 800 V Wechsel- 
strom in 05 V Gleichstrom haben die elek- 
trotechnischen Lehrmittel der Anstalt eine 
wesentliche Erwelterung erfahren. 


Fortbildungsschule der Schuckert'schen 
Fabrik in Nürnberg. Wie die „Frankt. Ztg.“ 
berichtet, hat die Klektrieitäts-A.G. vorm. 
Schuckert& Co. tür die Lehrlinge ihrer Werk- 
stütten eine unter der unmittelbaren Leitung 
eines staatlich geprüften Pädagogen stehende 
technische Fortbildungsschule ogründeh, welche 
insbesondere den Zweck verfolgt, durch all- 
emeine und fachliche Ausbildung und durch 
rhöhung des Verständnisses für die praktische 
Thätigkeit die Schüler zu tüchtigen Arbeitern 
zu erziehen, Der Unterricht umfasst: Deutsche 
Sprache, Geographie, Gesundheitslehre, einfache 
Buchführung, jeschlifts- und Buchstaben- 
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rechnen, Baumlehre, l’bysik, Cheinie, Mechanik, 
Elektrotechnik und Zeichnen. Schulzeld wird 
nicht erhoben. Söhne von Angestellten und 
Arbeitern der Fabrik erhniten auch sämmtliche 
Lehrmittel unentgeltlich, während andere 
Schüler dafür 10 zu entrichten haben. Die 
Schule hat xunächst zwei Kurse und wird 
nächsten Herbst durch einen dritten ibre 
Organisation vervollständigen. Die aul Vor 
mittags» und Nachmittagsstunden «der Werktage 
sich vertbeilende Unterrichtszeit darf 14 Wochen- 
stunden pro Kurs nicht überschreiten. 


Brand im Wronker’schen Geschäft zu Frank- 
fart @.M. Der Monteur Rübsam, durch dessen 
Fahrlässigkeit am 35. Fehruar d. J. der grosse 
Brand im Wronker’schen Geschäft zu Frank- 
fürt a, M., über welchen wir S. 150 berichtet haben, 
entstand, wurde von der Strafkammer zn 
Frankfurt a M. zus Wüchen Gefänguiss ver- 
urtheilt, Unsere Vermuthung, dass die Ursache 
des Brandes nicht in einem Fehler der Instal- 
Intion, sondern in der Unachtsamkeit «der 
Arbeiter zu suchen set, hat sich daher bestätigt, 
Wir bedauern den bestratten Monteur, hoffen 
aber, dass sein Fall anderen Arbeitern zur 
Warnung dienen möge. 


Zerstörung einer Centralstation durch 
Foner. Am Abend des 8. März wurde nach 
„Ihe El. World” die grosse Kraftstatlon der 
Union Traction Company an der Ecke der 18. 
und Mount Vernonstrasse zu Philadelphia durch 
ein Feuer zerstört, welches durch die Art seiner 
Entstehung bemerkenswerth ist. Durch einen 
unglücklichen Zufall kam nämlich der Haken 
eines der beim Bau einer neuen Dynamo bo- 
nutzten Laufkrähne mit dem Auker eines im 
Betriebe befindlichen Stromerzeugers von 
“No PS in Berührung und schloss ihn kurz. 
Dadurch wurde der Anker geschmolzen und die 
Funken und geschmolzenes Metall infolge der 


raschen Umdrehung des Ankers über den 
ganzen Maschinenraum hin zerstreut. Das 
reichlich mit Oel getränukte Holxwerk fing so- 


fort Feuer und blitzschnell leckten meterhohe 
Flammen an den Winden empor Alle An- 
strengungen, das Feuer zu dämpien, waren er- 
Tolzlos, Er blieb den im Maschinenraum be- 
findlichen Leuten nicht einmal die Zeit, die 
grossen Dynamomaschinen, welche für die 
Aültte des Strassenbahnnetzes von Philadelphia 
den Strom lieferten, annzuschalten. Kaum 
hatten sie sich in Sicherheit gebracht, nis das 
Hauptdamptrohr explodirte und das Dach des 
Gebäudes in «ie Luft flog. Die herunter- 
fallenden Trümmer beschädigten das daneben 
liegende Kesselhaus, wobei zwei Menschen ge- 
tödter wurden. Der angerichtete Schaden wird 
auf 400 000 Doll, geschätzt. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 22 April 1897.) 


Kl. 21. P. 7917. Bogenlampe. — Henry Pieper 
fils, Lüttich; Vertr.; Carl Pieper u. Hein- 
rich Springmann, Berlin NW. Hindersin- 
strasse 3. 14. 1- 96. 

— 1, 1210. Sicherungseinrichtung für Unter- 
breehung des Feldstromkreises von parallel 

:schalteten Dymamomaschinen — Union 
lektrieititsgesellschaft, Berlin SW, 
Hollmannstrasse 52. 16. 2. 97. 

Kl.4, A. 4811. Reduktion von Chrom im elek- 
trischen Ofen. — Dr, H. Aschermann, 
Kussel, Terrasse 6. 29. 6 Wi. 

— A. 5051. Verfahren der Gewinnung von Me- 
tallen und Metalllegirungen durch elektrische 
Erbitzung; Zus. z. Anm. A. 4811. — Dr, H, 
Aschermann, Kassel, Terrasse 5 23. 11. 96. 

KL 5.9875. Wechselstromnebenuhr, — N. 
Ch. Spohr, Frankfurt a M, Baumweg 10 
2. 11. 98 

— W. 12426 Schlagwerk mit einem vom 
Pendel einer elektrisch betriebenen Uhr be- 
wegten Hammer, — Württembergische 
Uhrenfabrik Schwenningen von Rich. 
Bürk, Schwenningen. 11. 12 9. 


(Relchsanzelger vom 26. April 1897.) 

KL4 1.4975. Vorrichtung zum elektrischen 
Anzünden des Dochtes von Oellampen mit 
centrler Lunsnführung. — Empire Self 
Lighting Oil Lamp Co. Jersey Clty, New- 
Jersey, Y. St. A; Vertr: Richard Lüders, 
Görlitz. 28. 5. 98. 

Ki. 21, D, 7764. Zusammenzesetzte Elektrode, 
deren den Lichtbogen bildender Theil aus- 
wechselbar ist. — James Albert Deuther, 
114 Purchase Street, Boston, Mass, V. St. Au; 
Verir: C. Fehlert und G. Loubier, Berlin 
NW., Dorotheenstr. 32. 21. 9. %. 
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— 4. 4116. Elektrische Stell- und Kontrolvor- 
richtung zur Erreichung bestimmter Stellungen 
von Treibmaschlnen. — Max Jüdel & Un, 
Braunschweig. 18. 10. 96. 

— K, 14518, Vertahren zum Legen von Lei- 
tungsdrähten. — Arthur Koppel, Berlin NW., 
Dorntbeenstr. 82. 28. 10. 96. 

Kl. %6. G. 10478. Elektrisch zestewertes Ventil. 
— Dr Paul Guyenot, Parla, Boulevard 
Poissonmmicre 8; Vertr.: Frans Wirth and Dr. 
Rich, Wirth, Fratukfurt a. M. 80. 8. %6. 


Kl. 48. H. 1724. Verfahren, Silberbelüge mit 
Metullen galvanisch zu überziehen. Dr. 


Höptner, Berlin SW, Anhaltstr. 6. 5. 5. 96. 

K1.88. P.3500. Elektrischer Kettentfadenwärhter. 
— Friedrich Piek, Wien, Börsenpl, 18; Vertr.: 
R. Deisslter, d. Macmecke u. Pr. Deissler, 
Berlin Ü., Alexanderstr. & 8 11. 96. 


Ertheilungen, 

Kl. 20. 93611. Sicherung für zwei voneinander 
abhängige Stellwerke mit elektrischem Bo- 
triebe, welche die Vollendung der Umstellung 
des ersteren gewährleistet, bevor mit der Br- 
stellung des zweiten begonnen werden kann. 
— Max Jüldel & Co, Braunschweig. Vom 
16. 11. 96 ab, 

— Milg. Elektrische Feldbahn mit oberindi- 
scher Stromzuleltung. A. Koppel, Berlin 
NW, Dorotlieenstr, 8%. Wem 831. 8. 96 al. 

— 99616. Unkinppbarer Strommbuchmer für 
elektrische Bahnen mit Öberleitung — 
Union Flektrieitätsgesellschaft und 
M. Kubierschky, Berlin SW. Hollmann- 
strasse 82, Vom 41. 11. 96 ab. 

— #608.  Elekrische Sigmalvorrichtung 
Rückmeldung nach der Station. — .. I 
Dryvsdale, New York; Verte: Hugo Pataky 
und Wilhelm Pataky, Berlin NW, Luisen- 
strasse 25. Vom 7. 7. 96 ab. 

Kl. 21. 92616. Vielfachumschulter. — R. Stock 
& (o. Berlin SO, Zeughofstr. 6/7. Yon 12. 12. 


nit 
l. 


a ab, 
— 8617. Schmelzsicherung mit in die An- 


achlussstücke eingreifenden, einstellbaren 
Zwischenstücken zur Verhütung des Ein- 
selzens unrichtiger Schmelzserellen. — E 


Glöckler, Warschau, Hoza 7; Vertr.: Ir. w. 
Häberlein und Hermann Ö0 hlert, Berlin 
NW., Karlstr. 7. Vom 27. 8. 96 al. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 





Vereinsversammlung am 27. April 1897. 
Vorsitzender: 


Herr von Hefner-Alteneck. 


I. 
Sitzungsbericht, 


Beginn der Sitzung: 7 Uhr & Min. Abends. 


Tagesordnung, 
1. Ansprache des Vorsitzenden zum Gedächt- 
niss des verstorbenen Ehrenpräsidenten Dr. 
von Stephan. 
Diskussion über den von dem Stadtelektriker 
Herrn Dr. M. Kallmann in der Fehrnar- 
sitzung gehaltenen Vortrag betr. die Strom- 
tarife bei Elektrieitiitswerken und die Kon- 
kurrenz der Blockstationen. 
8. Bericht des Technischen Ausschusses und 
Beschlussfassung über die phetometrischen 
Einbeiten. 


Im Sitzungssaale ist die Büste des ver- 
blichenen Ehrenpräsidenten des Elektrotech- 
nischen Vereins, Herm Dr. von Stephan — 


umgeben von einem reichen Schmuck aus 
Palmen und edlen Blattgewächsen — aufge 
stellt. 


Der Vorsitzende belt zu Ehren des Dalıin- 
geschiedenen folgende Gedächtnissrede: 


„Als wir bei unserer vorigen Versammlung 
Keuntniss erhielten von dem humorrollen sund 
herzlichen Grusse, den Se. Excellenz der Stants- 
minister Dr. v. Stephan von seinem Kranken- 
lager aus an unseren Verein gerichtet hat, da 
dachte wohl Niemand, dass unser Dank und 
Gegengruss zusammentreffen würde mit jener 
unheilvollen Wendung der Krankheit, die den 
Tod des allverehrten Mannes schnell und un- 
anfhaltsam herbeiführen musste Wenn wir 
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heute in Biefer Wehner tm wit über das Gral 
hinaus dauermler Verehrung unseres dahin- 
geschiodenen Ehrenpräsidenten gedenken, so 
soll das nicht in dem Sinne geschehen, (lass 
wir seine unsterblichen Verdienste, die er sieh 
in seinem eigentlichen Berufe errungen hat, im 
Einzelnen der Betrachtung unterzieben. Die 
durch ihn bewirkte Neugestaltung und weitente 
Entwickelung unseres Postwesens, die Verviel- 
fachung und Sicherung des Betriebes der Tele- 
graphenlmter, die frühzeitige und anszelehn- 
teste Verwendung des Fernsprechers für das 
Nachriehtenwesen gereichen unserem Vater- 
Iande zur Ehre und Wohlfahrt, Der grossurtige 


Weltpnstverein hat seinem Schöpfer die Be- 
wunderuanz und dankbare Vercheung aller 


Nationen um fir alle Zeiten eingebracht. 

„Die Welt hat ibm verloren,® sagte Se, Ma- 
jestät der Kaiser am Sarge Stephan’s, und 
diese Warte finden ihren Widerhall auf dem 
ganzen Erdenrund, 

Aber nicht nur die genial schöpferische 
Thatkraft Stephan’ ist es, deren Verlust wir 
beklagen, ‚Jedem, der das Gläck hatte, mit 
ihm in nähere Berührung zu kommen, wird 


auch die herzgewinnende Liebenswürdijzkeit 
seiner Persönlichkeit unvergeselich bleiben. 


Geistessprühend und von sprudelndem Humor 
in der Unterhaltung, dabei auch ein aufmerk- 
samer Zuhörer und voll Interesse für die Thätig- 
keit Anderer, ein Meister der Sprache und des 
Wortes nach jeder Richtung und mehr als in 
blossen Worten gefällig, wo er es sein konnte, 
so wird der Dahingeschiedene in der Erinnerung 
seiner zahllosen Verchrer weiterleben. 

Wenden wir uns nun aber zur Betrachtung 
dessen, was Stephan für unseren Verein und 
tür die Elektrotechnik überhaupt, soweit sie 
ausserhalb seines dgentlichen Berutes lag, ze- 
wesen ist, #0 müssen wir uns zurückversetzen 
in eine Zeit, die swar noch nicht #o» sehr fem 
liegt, deren Vorstellung aber doeh den jüngeren 
Flektrotechnikern nicht ganz leicht fallen 
dürfte, 

Ich meine die Zeit, in der es noch keine 
Ampere, Volt und Ohm gab, in der die elek» 
trische Telegraphbie die einzige praktische An- 
wendung der Elektricitit im grossen Style war 
und in der das elektrische Bogenlicht durch die 
Arbeiten einzelner Wenigen so weit getürdert 
erschien, dass die ersten praktischen Beleuch- 
tungen damit ausgeführt werden konuten, Wie 
fast immer in solchem Falle, war die allge- 
gemeine Meinung damals dem neuen Lichte 
durchaus nicht güustig, Für Bahnhöfe und 
dergleichen Räume wollte man «es allentalls 
gelten lassen, aber weiterhin nicht. Dass das 
elektrische Bogenlicht einen alle Beleuchtungs- 
techniken beeintlussenden Wendepunkt bedente, 
indem es zum ersten Male eine wirkliche Licht- 
fülle brachte, wurde von den Wenigsten er- 
kannt. Stephan aber versäumte damals nicht, 
die nenen Beleuchtungsanlagen persönlich in 
Augenschein zu nehmen. Das Interesse, mit 
dem er es that, war für uns alle erfrischend 
und ermunternd. Es wär ihm eigen, olıme je- 
mals sanguinlsch zu sein, durch das Unge- 
wohnte einer neuen Erscheinung sich nicht be- 
irren zu lassen in der richtigen Erkenntulss des 
inneren Werthes. Unbekümmert um das Für 
und Wider der Meinungen liess er die erste 
elektrische Belenchtung von Burenuräumen im 
Postgebäude der Spaudanerstrasse, damals 
noch mit der Jablochkori-Kerze, und später 
dann die Beleuchtung des grossen Apparatsnuls 
in der Jilgerstrasse mit getheiltem Lampen- 
licht ı. a. ın. einrichten. 

Aber nicht nur die Bedentung des elek- 
trischen Bogenlichts war es, die Stephan er 
kunnt bat, mit klarem Blick hat er auch er- 
fasst, dass dieses Licht mar die erste Erschel- 
nung aul dem Gebiete einer nen aufstrebenden 
Industrie sei, derjenigen Industrie, welche 
durch die Erzeugung mächtiger Strommengen 
mittels Maschinenkraft augebahnt war. 

Als damals sein Freund, der unvergessliche 
Werner v, Siemens, die Schaffung eines 
Sammelpnunktes für die wissenschaftlichen nnd 
technischen Bestrebungen anf dem im Auf 
schwaug begriffenen Gebiete in Anregung 
brachte, da trat Stephan sofort mit der ihm 
eigenen Thatkrait für eine solche Schöpfung 
ein. So ist der Elektrotechnisehe Verein am 
Ende des Jahres 1879 entstanden. Es ıst gu 
wiss bezeichnend für diere Zeit, dass das Wort 
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„elektrotechnisch“ erst von daher seine Eut- 
stehung hat. 

Unter #0 mächtigem Einflusse war der 
Verein sofort praktisch ins Leben getreten. Der 
Verleger der mit ibm eng verbundenen 
„Elektrotschnischen Zeitschrift” konnte bald von 
einer in der Geschichte solcher Zeitschriften 
fast beispiellos raschen Verbreitung berichten, 
welche in erster Linie dem türderlichen Ein- 
treten Stephan’s zu danken sei, 

Mit dem rückhaltlosen Einseizen seiner 
Persönlichkeit bei Gründung des Vereins hat 
aber Stephan doch nur bewiesen, wie fest er 
von der inneren Lebensfähigkeit einer soleben 
Schöpfung überzeugt war. Ohne diese wäre 


auch der michtigste Einfinss verloren ge- 
wesen und hätte nichts Danerndes schaffen 
können. 


Die Entwickelung und Geschichte unseres 
Vereins nach seinem nun bald I8jährigen 
Bestehen hat seinem Begründer Recht gexehen. 

Den Vereinssitzungen hat Stephan, be- 
sonders in der ersten Zeit, häufig und gerne 
beigewohnt und es lag in seiner lebhaften Art, 
dass er sein Interesse am wichtigeren Vor- 
trägen oft durch treffende Zwischenrufe 
kund gab, 

Die mustergültig zusammengefassten Jahres- 
berichte über die jeweiligen Fortschritte auf 
dem ganzen Gebiete der Elektrotechnik, 
welche Stephan, wenn & irgend anging, uns 
persönlich erstattet hat, sind noch in unserer 
Aller Erlunerung. 

Inzwischen ist die Starkstromindustrie 
immer mächtiger und müchtiger geworden 
und s0 kam vs einmal, dass die vielen Am 
lagen mit den gewaltigen Strömen die mit 
schr zarten Strömen betriebenen Telegraphen- 
und Telephonleitnngen störend beeinflussen 


konnten. 
Was war da natürlicher, als dass Stephan, 
schon seines Amtes wegen, die letzteren 


schützen musste, und er that ##, indem er ein 
dementsprechendes Gesetz beantragte, Gerade 
hier in unserem Vereine, der Schöpfung 
Stephan's, kam es hierüber zu umfangreichen 
Verhandlungen, und mancher Vertreter der 
Starkstromtecknik hegte die ebenso nahe- 
liegende Besorgniss, dass diese eingeschränkt 
werden könnte, Wer aber in der Lage wer, 
‚las überaus förderliche Verhalten Stephan's 
dor Starkstromtechnik gegenüber bei ihrem 
Anbeginne sich zu vergegenwärtigen, der hat 
die Berorgniss, dass nun von dessen Seite 
ihre unbillige Schädigung erfolgen oder 
auch nur zugelassen werden könnte, niemals 
getheilt. 

Das Gesetz ist zu Stande gekommen und 
heute wird allseitig anerkannt, dass die Macht, 
die es giebt, zweckmässig und nach Billigkelt 
gehandhabt wird. Möge es auch fernerhin »o 
bleiben! 

Schon an sein letztes Lager gebannt, hat 
Stephan noch sein Interesse für den Verein 
beibätigt, indem or aus den ihm zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln die vom Verein 
für Lösung von Aufgaben ausgeschriebenen 
Preise verdoppelt hat. Er hat das ganz ars 
eigenem Antriebe gethan, nachdem er erst 
aus der „Elektrotechnlschen Zeitschrift“ von 
den Ausschreibungen Kenntnis» erhalten hatte. 

Der in der vorigen Versammlung ver- 
lesene, letzte und übernus freundliche Gruss 
Stephan’ an ıden Verein muthet uns heute au 
wie ein theures Vermächtniss. 

Wenn es einem so schmerzlichen Verluste 
gegenüber, wie er nun unsern Verein unwieder- 
bringlich betroffen hat, einen Trost giebt, so 
int e8 der: 

Der mächtige Geist Stephan’ wird für 
alle Zeiten mit uns sein. 


Zum äusseren Zeichen der Ehrung für das 
Andenken an den grossen Dahingeschiedenen, 
welchen zum Begründer, zum Ehreupräsidenten 
und zum liebevollen Förderer gehabt zu haben, 
den Elektrotwchnischen Verein stets mit hohem 
Stolze erfüllen wird, ersuche ich Sie, sich von 
Ihren Plätzen zu erheben.“ (Geschieht). 


Zu den geschäftlichen Mittkeilingen über- 
gehend, wurde an die Versammlung die Prise 
gerichtet, ob Einwendungen gegen den letzten 
Sitzungsbericht zu erhebeu wären Es ist dies 


nicht der Fall, das Protokall ist hiermit fest- 
gestellt. 

Einspruch gegen die in der Mürzversamm- 
lung nusgelegten Anmeldungen ist nicht er- 
hoben worden, die damals Angemeldeten sind 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen. 

18 neue Anmeldungen sind eingegangen, 
das Verzeichniss Ing aus und ist hierunter ab- 
gwulruckt. 

An der hierauf folgenden Diskussion über 
den in der Februarsitzung von Herro Dr. Kall- 
mann zebaltenen Vortrag betheiligten sich die 
Herren Prücker, Kallmaun, Kapp und Hund- 
hausen Die Arusserungen der Genannten 
werden in einem späteren Hefte zum Abdruck 
kommen. 

Herr Generalsrkretir Kapp gab Namens 
des Technischen Ausschusses des Vereins den 
Bericht über die photometrischen Einheiten. 
Der Bericht wurde durch die Herren Strecker, 


Rosenkranz, Passavant, Neesen, von 
Hefner-Alteneck, Scheffler und West 
eingehend «erörtert. Der Antrag des Tech- 


ulschen Ausschusses wurde dann mit einigen 
Aenderungen, die jedoch nur dann eintreten 
sollen, wenn für sie auch die Zustimmung des 
Vereins von Gas- nad Wasserfachmännern zu 
erreichen ist, und mit grosser Majoritit ange- 
nommen. Gleichzeitig wurde beschlossen, dieAn- 
nahme der photometrischen Einheiten dem Ver- 
bande Deutscher Elektrotechniker zu empfehlen. 
Bericht und Diskussion werden ebenfalls später 
zum Abdruck kommen. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 25. Mai 1897. 


von Hefner-Alteneck. Gisbert Kapp. 
Vorsitzender. Schriftführer. 


11. 
Mitglieder - Verzeichnis« 


A, Anmeldungen aus Berlin. 
Bous, H. Konstrukteur u, wissenschaft. 
Mitarbeiter bei Keiser & Sehmide, 
Lamm, Harry. Ingenienr. 
Conradi, Karl. Ingenieur, 
Berliner, J. Telephonfabrik, 


B, Anmeldungen von ausserhalb. 

Chaimowitsch, Jacob. Elektrotechniker. 
Zürich. 

Künstler, Alfred. Ingenienr, 

Husselrath, Ernst Cand. 
Darmstadt 

Epsteln, Albert. Ingenieur. Masdeburg. 

Kröger, Karl. Stud, Nürnberg. 

Baert, A. Th, Oivilingenieur. Delft, 

Pahde, Eidnard. Eloktrotechniker. Spandau. 

thoe Schwarzenberg en Hohenlans- 
berg, Baron FE Stud. cleetr. Darm- 
stadt. 

Stiepel, Heinrich, Direktor der elck- 
trischen Strassenbahn Beichenberg in 
Böhmen. 


Meran. 
rer. elcetr. 


IE, 


Verträge and Besprechungen. 


Einige Versuche mit Vakunmröühren., 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Fliektro- 
technischen Vereins atn 23. Februar 1807 von 


bösir& Korda in Paris, 


Ich beabsichtige, einige kleinere Versuche 
vorzuführen, welche mit Vakunmröhren aus- 
führbar sind, Die dabei auftretenden Erschei- 
nungen halte jeh des Interesses würdig und 
zwar schon deshalb, weil sie sich auf ein Feld 
der Forschung beziehen, das trotz des regen 
Studiums noch viel Unbekanntes bietet, 

Der Umstand, dass es so schwer ist, in das 
Wesen der in Vakunmröhren entstehenden 
Vorgänge einzudriugen, ist garnicht zu ver- 
wundern, denn von den «drei Haupterschei- 
nungen, (die mit diesen Böhren verkmüptt sind. 
ist keine einzige, die ihren Inneren Verkält- 
nissen yach dem heutigen Physiker nicht noch 
sienmlich verborgen wäre, wie vor allem das 
mehr und minder selative Yakuuın, von welchem 
wir, trotzdem es vielleicht merkwürdig klingt, 
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noch keine rechte Vorstellung uns bilden 
können, dann die elektrische Entladung und 
endlich die Fluoreseenz, der bisher am aller- 
wenigsten studirte Zweig der Optik. 

Uebrigens kann es möglich sein, dass eben 
das eingehende Studium der Hittort-Röhren mit 
der Zeit Klarheit in diese drei Erscheinungen 
bringen wird. Für solche Wechselwirkungen 
zwischen den Studien verschiedener Zweige der 
Naturwissenschaften giebt es mehr als ein 
Beispiel. 

Die Elektrolyse der Gase, das bisher nach 
nicht festgestellte Gesetz ihrer elektrischen 
Leitungstähigkeit, von welchem wir nach den 
vorjährigen Untersuchungen von Lord Kelvin 
nur soviel wissen, dass es inlt dem Ohm’schen 
Gesetz nichts gemein zu haben scheint, werden 
‚gewiss näher bekannt werden, sohald es g“ 
lingen wird, das Räthsel der Vorgänge in Va- 
kuumröhren nufuklären. Deshalb besitzen 
Versuchsresultate, welche sich auf diese Köh- 
ren beziehen, mehr Interesse, als man ihnen 
von vornherein zuzuerkennen genelgt ist. 

Nun muss ich aber zugleich um Ihr Nach- 
sehen bitten für die bescheidenen Versuchr, 
die ich Ihnen heute vorführen kann, damit Sie 
nicht etwa nach dem bisher Gesagten viel mehr 
erwarten, als ich Ihnen zu bieten in der 
Lage bin. 

Kurz zusammengefasst sind meine Experi- 
mente die folgenden: 

1. ich habe mittels eines Funkeninduktors, 
sei es an Glühlampen mit durchgebranntem 
Kohlenfaden, sei es mit spociell zu diesem Zwecke 
angefertigten Lampen, Versuche angestellt, 
welche mich zur Beobachtung einer interessanten 
Lichterscheinung geführt haben. 

Ich muss vorausschicken, dass ich jeweils 
das Vakuum in diesen Rühren oder Glasbirnen 
für meine Zwecke viel zu hoch fand, obwohl 
dasselbe von demjenigen der Hittort-Crooke* 
schen Röhren noch weit entfernt war. Denn 
wenn ich die eine Elektrode mis dem einen 
Pole des Funkeninduktors verband, #0 war eine 
nur ganz schwache Lichterscheinung zwischen 
den Endpunkten der Fadenzweige bemerkbar. 
Ich konnte aber mittels eines Funkens an der 
Spitze der Rühre eine winzig kleine Oeffnmug 
erzetigen, die ich nach Einführung einer mini- 
malen Luftmenge nachher mit Siegellack sorg- 
tältig verschloss. Ich erzielte dann im Innern 
die von den Geissler- Röhren her bekannte 
rosige uni violettfarbige Fluorescenz der ver 
dünnten Luft, so oft ich die Elektroden mit 
dem Funkeninduktor verband, 

Mit «der so vorbereiteten Röhre konnte ich 
nun folgendes Experiment ausführen: 

Verbinden wir mur die eine Elektrode @ 
(Fig. 20) mit dem einen Pol, x B. mit der Anoıle 
des Funkeninduktors, so entsteht sofort wın 
den entsprechenden Faden eine gut wahrnehm- 
bare Lächthülle von 1 bis 2 mın Durchmesser, 
hingegen bteibt der andere Faden, der momen- 
tan mit dem Funkeninduktor nicht verbuuden 
ist, dunkel. Um die Hülle intensiver zu 
machen, kaun man die Kondensatorwirkung 
der Hand bei einfacher Berührung der Röhre 
benutzen. 


Nähern wir nun der andern Elektrode einen 
Leiter, der mit dem negativen Pole des Ruhm- 
kartf-Apparates in Verbindeng stcht, so wird 
gleichzeitig mit der Funkenbildung auch die 
Kathode eine Hülle bekommen. Bei weiterer 
Niiherung wird die Intensität der Lichthällle 
um die Katlıode immer grösser, während jene 
der Anode schwächer wird und bei einer be- 
stimmten Länge der Funkeustrecke vollständig 
verschwindet, um danu bei weiterer Verminde- 
rang fder Funkenstrecke und namentlich bei 
vollständiger Berührung wieder bell zum Vor- 
schein zu kommen. 

Wenn wir zuerst mit der Kathode begonnen 
und den Funken dann bei der Anode einge- 
schaltet hätten, so wäre die Hülle der ersteren 
bei gar keinem Werthe der Funkenlänge zum 
Verschwinden geknmmen, hingegen würde die 
Hälle der Anode, erst schwach sichtbar, bei 
einer bestimmten Funkenlänge verschwunden 
und ann bei weiterer Verminderung des Fun- 
kens wieder zn Vorschein gekommen sein. 

Man kann sich mit Hülfe eingeschalteter 
Widerstände überzeugen. dass mau es mit 
kelnem Knotenpunkt einer Hertz'schen Oseil- 
lation zu thun hat, denn die Länge des kriti- 
schen Fuukens, bei welcher das Verschwinden 
der Anodenlülle stattfindet, wird durch dem 
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Werth «des eingeschalteten Widerstandes in gar 
keiner Weise verändert. 

Es liegt nun nahe, die Ursache dieser Er- 
scheinung in der eutiadenden Wirkung der 
Kathodenstrahlen su suchen. 

Diese Annahme wird dadurch bekräftigt, 
Anss man Geissler- Röhren herstellen kann, 
bei denen sich durch Einschalten einer Funken- 
strecke Kathodenstrahlen erzeugen lassen, wo 
ohne Funkeneinschaltung absolut keine Filuo- 
rescenzerscheinung wahrnehmbar ist und also 
auch keine Kathodenstrahlen vorhanden sind, 
Das Entstehen letzterer dillt mit dem Ver- 
schwinden der Anodenhülle zeitlich zusummen, 

Meine Versuche mit einer solchen Geissler- 
Röhre, die aus einer Röntgen - Röhre der All- 
xemeinenElektrieitätszgesellschaft durch 
Einlassen von achr wenig Luft hergestellt 
wurde, nahmen folgenden Verlauf: 


ab\ 
DV 
Il 


Fig. 2, Fig. 21 


Seien a; und ag (Fig. 20) die Alumintum- 
elektroden dieser Röhre und 5 der Platinspiegel, 
der für gewöhnlich als Antikathode dient. In 
einem Falle habe ich a; zur Kathode und a3 
zur Anode gemacht, während 5 mit keinem 
Pole verbunden wurde. Es entstaud dann die 
von den Geissler- Röhren her wohlbekannte 
schwarzgestreifte wellenfürmige Entladung. Bei 
Zwischenschalten eines Funkeus, sei es bei a,, 
sei es bei og zogen sich nun die dunklen 
Streifen der Wellen zwischen b und a immer 
enger zusammen, gingen dann in einen rosu- 
farbigen Nebel über und zu gleicher Zeit ent- 
standen grünfluoreseirende Stellen in der Nihe 
der Kathode, das Vorhandensein von Kathoden- 
strahlen anzeigend. Gleichzeitig verschwand 
aber auch die Anodenhülle, 

In einem anderen Falle habe ich b zur Ka- 
thode und a, sowie a, zu Anoden gemacht. 
Von neuem entstehen sofort Kathodenstrahlen, 
sobald ein entprechend langer Funkenweg ein- 
geschaltet wird, hingegen verschwinden die 
Anodenhüllen, wm bei Abnahme der Funken- 
länge wieder zum Vorschein zu kommen. Die 
Kathodenstrahlen erzeugen bei dieser Anord- 
nung in der unteren lälfte der Glaskugel 
Frünfiuoreseirende Kreise. Die dunklen Wellen 
der Geissler- Röhrenerscheinung gehen dabei 
durch dieselbe Reihe von Veränderungen wie 
im vorigen Falle, 

Aus alledem folgt vor allem, dass sogar bei 
relativ kleiner Luftleere, wie jene der Geissler- 
Röhren, durch Zwischenschalten von Funken- 
strecken und wahrscheinlich infolge der hohen 
Fresmenzzahl der so entstandenen elektrischen 
Wellen, Kathodenstrahlen erzengt werden 
könmen. Andererseits lässt sich aber auch aus 
dem Verlaufe der Erscheinung folgern, dass 
die Entstehung der Katliodenstrahlen eine Ent- 
ladung der Anode zur Folge hat und da- 
durch das Verschwinden der Lichthülle um die 
Anode bewirkt. 

2. Es lag nun nahe zu untersuchen, ob die 
Dissymmetrie, welche in der Vertheilung des 
Potentials innerhalb der Röhre durch Entstehen 
von Kathodenstrahlen hervorgerufen wird, auch 
ausserhalb der Röhre, also im Ausseren Kraft- 
feldo besteht. Dies wird schon durch den oft 
festgesetzten Umstand, dass Röntgen-Strahlen 
in neutralen Körpern elektrische Ladungen 
hervorrufen können und andererseits elektrisch 
geladene Körper zu entladen im Stande sind, 
sehr wahrscheinlich gemacht. 

Meine diesbezüglichen Versuche sind noch 
nicht ganz abgeschlossen, ich kann aber einige 
der Resultate, welche ich bisher erzielte, hier 
kurz angeben. 

Als Elektrometer benutzte ich der Einfach- 
heit halber und um die Stralllen direkt ein- 
wirken lassen zu können ohne den störenden 
Einfluss der Umgebung, eine in Magnetometer- 
form frei aufgehlingte Magnetnadel. In der 
Ebene der Mapmetmeridians befand sich eine 
Hittort-Röhre, die von einem Funkeninduktor, 
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der beillufig 2 m davon entfernt war, gespeist 
werden konnte. Eine mit der Röhre parallel 
geschaltete Funkenstrecke ennöglichte es durch 
Einstellung ihrer Länge, die Kathmdenentladung 
in der Röhre abzustellen oder wieder hervor- 
zurufen. Im ersteren Falle war der Ausschlag 
der Nadel je nach der Stromrichtung nach 
rechts oder links gerichtet, jedoch in beiden 
Fällen von demselben Winkelwertho «a resp. — 
Bei Unterbrechung des Stromes kam die Nadel 
jedesmal in ihre Ruhelage in der Meridian- 
ebene zurück. Sobald aber die Hittorf-Röhre 
funktionirte, war der Ausschlag für beide 
Stromrichtungen nicht von demselben Worthe, 
dem #0 oft die Röntgen-Strahlen auf die Nadel 
fielen, nahm der Ausschlag zu, hatte also einen 
Werth von e+3, und wenn nun die Strom- 
richtung geiindert wurde, so war der Ausschlag 
kleiner als früher für dieselbe Richtung, das 
heisst er nahm den Wert —a-+ + an. 50 
x B. fand ich bei einem Abstand von 
ım zwischen der Nadel und der Röhre ohne 
Kathodenentladung einen Winkel von «= 1% 
oder — 18, je nachdem der Stromwender des 
Funkeninduktors nach rechts oder nach links 
gerichtet war. Hingegen stieg die Ablenkung 
bis 249%, sobald die Röntgen - Strahlen aut die 
Nadel fielen, und fiel auf — 149, wenn die Strom- 
richtung gellndert wurde, also die der Röhre 
gegemüberliegende Elektrode zur Anode zge- 
macht wurde. Folglich waren in diesem Falle 
6° und e=4#, 

Dass diese letztere Wirkung eine rein elek- 
trostatische war, davon konnte ich mich leicht 
dadurch überzeugen, dass Nadeln nus Messing- 
blech oder aus Papier bei Funktionirung der 
Röhre ganz gleiches Verhalten zeigten. Selbst 
verständlich war dann die bequeme Rückkehr 
zur Nulllage nicht mehr vorhanden, 

Wie im Vorhinein zu erwarten, war die 
Ablenkung mit dem Quadrate der Entfernung 
der Nadel von der Röhre im umgekehrten Ver- 
hältnisse und ebenso die Dissyınmetrie. Des- 
gleichen konnte ich den Eintluss der erwähnten 
relativen Lage der Röhre in Bezug auf die 
Nadel beobachten. Denn sobald die Röhre so 
aufgestellt wurde, dass die Röntgen -Strahlen 
wohl parallel der Meridianebene aber davon in 
einiger Entfernung gingen, sodass sie neben 
der Nadel vorbeikamen, ohne dieselbe zu be 
rühren, so fand ich wieder gleiche Winkel- 
werthe bei den Ablenkungen nach rechts oder 
links, #. B. @ und —6%. Wenn durch Einstellen 
der Funkenstrecke Röntgen-Strahlen überhaupt 
nicht vorhanden waren, so gingen diese Werthe In 
4° und —4® über, berlentend kleiner als im vorhin 
erwähnten Beispiel, denn der Abstand war dies- 
mal beinahe zweimal grösser. Wenn ich nun 
die Röhre so stellte, dass die Strahlen auf die 
Nadel fielen, erreichte der Ausschlag wieder @ 
und ging bei Stromwendung in — 3" über, Mit- 
hin waren in diesem Falle die erwähnten Diffe- 
renzen 9 = und »= 1". 

Wie hieraus ersichtlich, besteht die Dissym- 
metrie des elektrostatischen Feldes mur in 
jenem Theile des Raumes, der von Röntgen- 
Strahlen getroffen wird. 

9%. Zum Schlusse erwähne ich noch einige 
Beohnchtungen, welche ich unter Mitwirkung 
meines Freundes und Mitarbeiters, Herrm Dr. 
Ondin, a gewissen Röntgen-Röhren wieder- 
holt feststellen konnte und von denen ich hier 
Ihnen die interessantesten noch zeigen möchte, 

Wenn wir ein Bündel von intensiven Ka- 
thadenstrahlen anstatt auf eine Antikathode 
aus Platin auf die Glaswand der Röhre aut- 
fallen Inssen, z. B. in Foeusröhren dadurch, 
dass wir die Strahlen mit Hülfe eines Masmeten 
ablenken, so entsteht, wie bekannt, ein heller 
gelblichgrüner Fleck auf der Glaswand, wobei 
sich letztere stark orwärmt. Wenn wir nun 
diesen Fleck einer näheren Betrachtung unter- 
ziehen, so künnen wir dunkle, verzweigte 
Firruren «darin unterscheiden, die melr oder 
minder symmetrisch und bei manchen Röhren 
stark vibriren, bei anderen hingegen langsame 
Verzerrungen aunelımen, Das Niühere eines 
Magmeten beschleunigt die Deformation der- 
selben und bei starken Magneten werden diese 
Figuren ganz verwischt, 

Wenn die Katlıode sich ganz nahe der Glas- 
wand befindet, wie im vorgeführten Falle, wo 
diese Entfernung nur einige Millimeter beträgt, 
so jst die Erscheinung besonders gut wahrnehm- 
bar, Die schwarzen Linien nehmen bald die 
Form einer Blume, bald jene eines Dopprladiers 
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an u. w. Ein rückwärts mit schwarzem 
Papier verschlossener Schirm aus Bariumplatin- 
eyanür ist für diese dunklen Stellen ebenfalls 


unempfindlich. Die erwähnten Figuren werden 
also auch auf dem Schirme wiedergegeben. 


Hieraus lässt sich schliessen, dass erwähnte 
Stellen eigentlich Lücken in dem Kathoden- 
bündel bezeichnen, die entweder durch ab- 
stossende Wirkung der Strahlen aufeinander 
gebildet werden oder aber ihren Ursprung in 
den Unebenheiten der Kathodenfläche haben. 

Letztere Voraussetzung führte mich aut 
den Gedanken, die Fläche der Kathode und der 
Antikathode einer Spektraluntersuchung zu 
unterziehen. Ich fand dies umsomehr ange 
zeit, da ich bemerkte, dass auf den von den 
Kathodenstrahlen getroffenen Stellen der Anti- 
kathode fluoreseirende farbige Bläschen, zu- 
meist violette und rothe, entstehen, welche 
während der ganzen Dauer der Kathodenent- 
Iadung sichtbar bleiben, vorausgesetzt, dass 
die Erwärmung der Platinflliche nicht bis zur 
Kothgluth geführt wird. Beim Nähern eines 
Magmetpols werden diese Bläschen mit der 
Verschiebung der Strahlen auf der Platinfläche 
ebenfalls verschoben. 

Ich beobachtete nun im Spektroskop, dass 
im Moment des Stromschlusses, also sofort bei 
Beginn der Thitigkeit des Funkeninduktorx, 
ein kontinuirliches Spektrum des Platins sicht- 
bar wurde, das mit dem Glühendwerden dea 
Platinspiegels immerhellererschien.Veber diesem 
Spektrum waren die gestreiften Spektrallinien 
von Gasen, namentlich jene des Nitrogens, 
hell sichtbar, Bei Ocffuen des Stromkreises, 
also bei Abkühlung des Platins, blieb das kon- 
tinulrliche Spektrum noch eine kurze Weile 
sichtbar, so lange eben das Metall noch rotlı 
war, 

Andererseits haben wir eine Röhre von 
Prof, Colardeau, die aus sodahaltiigem Glas 
vertertigt war und durch die Kathodenstrahlen 
Kgelbtluoreseirend wurde, einer ähnlichen Unter- 
suchung unterzogen, und es gelang uns ganz 
bestimmt festzustellen, dass jedesmal, wenn die 
Kathodenstrahlen «direkt auf die Glaswand 
fielen, die bekannte Doppellinie D des Natrium- 
spektrums (die betreffenden Wellenlängen sind 
bekanntlich 659,5 und 688,9) heil sichtbar wurden. 
Nachdem die Zahl 100 unserer Eintheilung im 
Spektroskop eben auf die Mitte dieser D-Linie 
eingestellt war, konnte ein Verwechseln mit 
den Spektrallinien anderer Körper garnicht 
stattlinden. 

Es folgt mithin aus allerlem einerseits, dass 
die Glaswand, wenn dieselbe von Intensiven 
Katloodenstrahlen getroffen wird, fuoreseirende 
Natriumdämpfe abgiebt, und andererseits, dass 
Platin unter denselben Bedingungen und bevor 
noch das Glühendwerden mit freiem Auge 
sichtbar ist, eine Oberfläche bekommt, die 
ein kontinuirliches Spektrum entstehen lässt. 

Ebensowenig wie letztere Erscheinung ist 
meiner Auffassung nach auch das Erscheinen 
von Dämpfen gewisser Natriumverbindungen 
elektrolytischer, sondern vielmehr rein ther- 
mischer Natur. Die Kathodenstrahlen, indem 
sie in die ihnen zugekehrte Fläche des Platins 
oder des Glases auf geringe Tiefe eindringen, 
rufen dnselbst eine so intensive Wärmewirkung 
hervor, dass auf dem betreffenden Punkte eine 
Temperatur von mehreren hundert Graden 
herrschen kann, trotzdem von aussen nur eine 
schwache Erwärmung wahrnehmbar Ist. Na- 
inentlich beim Platin kann eine unendlich dünne 
Scehleht sofort beim Beginne der Kathoden- 
entindung so erhitzt werden, dass dieselbe ein 
kontinuirliches Spektrum giebt, obwohl mehrere 
Minuten möthigr sim, bis das Platinblättchen 
sichtbar roth glühend wird, 

Meine diesbesäglichen Untersuchungen be- 
absichtige ich auch anf verschiedene andere 
Metalle auszudehnen.!) 





‘% Meine hier angegebenen therminchen Versuchs- 
resultate babon seither anch von anderer Soito Bo- 
kraftirung erlinlten, Prof Moissnn (Üomptes rendur 
du TAs. au Scienren, 1 Mars ) bat nämlich auf 
Veranlassung von Prof, Urookns die dünnen schwar- 
zon SBebichten, welche sich auf ıloa von Kathoden- 
strahlen getroflenen Plächen der in Crookenröhren 
oingeschlossonen kleinen Diamantkrystalle bildeten, 
einer ehemischen Untersuchung unterzogen und funt- 
gestellt, das dieselben ans Graphit bmteben, mithin 
eine Umwandlung bedeuten, die für gewöhnlich eine 
Temperstur von mindestens &00* erhelschen würde 
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(Hochspannungsblitzableiter von 
Siemens d Halske. 

Hett No. 14 der „ETZ* enthilt die Be 
schreibung eines sehr beachtenswerthen Hoch- 
spannungsblitzableiters von Siemens & 

alske, dessen Wirkungsweise die bekannte 
Erscheinung, dass ein  stromdurchflossener 
Leiter von einem magnetischen Felde abge- 
stossen wird, zu Grunde llegt. 

Ich gestatte mir bei (dieser Gelegenheit 
auf eine wenig bekannte Konstruktion einer 
Hochspannungsbleisicherun aufınerk- 
sam zu machen, welche ich bereits im November 
1594 in der Maschinenfabrik Oerlikon ent- 
warf, und bei der das erwähnte Princip ebenfalls 
in wirksamer Weise zur Anwendung ge- 
Inngt ist, 

Fig- 22 stellt einen Längsdurchsehnitt des 
betreffenden Apparates dar, Der Cylinder A 
aus Porzellan ist mit einer schraubenförmig 

ewundenen Rille versehen von ca. % mm 
Tiefe, in welche der Schmelzdrabt verlegt 
wird. An beiden Enden der Cylinders befinden 





Fig. 


sich schmiedeeiserne Scheiben C und E, die 
mit den Bolzen D verschraubt sind und als 
Pole dienen. Der Bolzen D wird auch gleich- 
ie als Rückleitung benutzt. 

ie Kane einen dieses Apparates ist 
höchst einfach: Die wenigen Amperewindungen 
genügen bereits, um ein für diesen Zweck 
ausreichendes starkes Magnetfeld zu erzeugen, 
dessen Gestalt annähernd durch Fig. 23 wieder- 
gegeben ist, Unterbricht man nun nach der 





bekannten Faraday’schen Regel die Richtung 
der Abstossung zwischen dem stromlurch- 
Nossenen Leiter, den wir uns auch ohne Weiteres 
durch den Unterbrechungsfunken ersetzt 
denken können, und dem Felde, so gelangt 
inan zu dem interessanten Resultate, dass der 
Funken stets nach Innen abgestossen wird, 
ne auch die Stromrichtung gewählt 
wird, 

Die Wirkung heim Versuch war eine 
überraschende und mag theilweise auf Rechnung 
der vorzüglichen mechanischen Anordnung — 
tiefe Bille _ mit  verhältnissmässiz grosser 
It des Schmelzdrahtes — gesetzt werden, 
Andrerselts aber ist auch der Eintluss des 
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magnetischen Funkenlöschers nicht zu ver- 
kennen. Zu diesem Zwecke wurde nämlich 
der Porzellanevlinder der ganzen Länge nach 
mit einem dünnen Kupferdraht umgeben. Es 
war also vorauszusehen, dass, falls die elektro- 
dyuamische Wirkung nicht vorhanden wäre 
der Funken an dem Blech überschlagen und 
einen Kurzschluss herbeiführen würde. Dies 
war jedoch nicht der Fall, und es zeigte das 
Blech auch nicht die geringste Spur eines 
Niederschlages der bei z r Schmelzung stets 
entstehenden metallischen Dämpte. 

Leider hatte ich damals nicht Gelegenheit, 
die Sache weiter zu verfolgen, es ist jedoch 
ausser Zweifel, dass sich bei richtiger kon- 
struktiver Ausführung auf diese Weise eine 
schr brauchbare Hochspannungsbleisicherung 
herstellen lässt. 

Le Rainey (Seine et Oise) 10. 4. 9. 


J. Fischer-Hinnen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 1. Mni 1897. 


Auf die Waffenerfolge der Türken, welche 
eine baldige Beendigung des Konfliktes er- 
warten lassen, eröffnete die Börse in sehr fester 
Stimmung. Äuch im weiteren Verlauf hielt 
diese Tendenz an, da die nach unten engagirte 
Spekulation, besonders die Wiener Börse auf 
griechische Ordres, mit grossen Deckungskliufen 
an den Markt kam, welche die Kurse procent- 
weise heraufsetzten. Im Vordergrunde des 
Interesses standen Türkenwerthe und Bank- 
aktien. 

Der Schluss der Woche war etwas schwächer 
auf angebliche Erfolge der Griechen. Der 
Privatidiskont gab bis 2%,%% nach. 

Auch auf dem Industriemarkt war dies- 
wöchentlich mehr Leben und die Kurse weisen 
fast durchweg Avancen aut, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen. 
Besser bis 186. Schluss 184,75 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Konnten sich von dem Rückgang der Vorwoche 
bei recht lebhaften Geschäft wieder erholen 
und schliessen zu 260 (seit dem 29. April excel, 
en. 11% Bezugsrecht). 

Berliner Elektrieitätswerke. Ebentalls 
recht fest bis 265,20. 

8 N eigen Gas-Glühlicht-Gesellschatft. 
will. 

Mix & Genest, Fest und besser bis 183,60. 

Schwartzkopff, 262 cirka. 

ElektricitAts-A.-G. vorm. 
& Co. Nach 263,75 wieder 260,40, 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Ohne Geschltt 191 eirka. 

General Electrie Co, 

Metalle: Kupter: Stetig. 

Chilibars: Lstr. 48. 7. 6. per 3 Monate 

Blei: Leblos. 

Spanisches: Lstr. 11. 15. p. t- J. 





Schuckeri 


Schwach 31. 





Baltische Elektricitätsgesellschaft vorm. 
F. Flohr & Devaranne in Kiel In der am 
27. April in Kiel stattgehabten ordentlichen 
Generalversammlung der Gesellschaft waren 
391 Aktien vertreten. Der Aufsichtsrath schlug 
für das erste am 31, December 1896 abgelaufene 
Geschäftsjahr nach reichlichen Abschreibungen 
und Rückstellungen die Vertheilung einer Divi- 
dende von 8 % vor. Die Generalversammlung 

ehmigte die Bilanz, das Gewinn- und Verlust- 
onto und die Vertheilung von 8%, Dividende, 
und ertheilte dem Vorstande Entlastung. Nach 
dem Bericht der Direktion ist die Gesellschaft 
fortlaufend gut beschäftigt und liegen bereits 
jetzt Aufträre ungefähr in doppelter Höhe des 
ganzen vorjährigen Umsatzes vor, 


Nordische Elektrieitäts-A.-G. Unter dieser 
Firma gründeten die mit der Kreditanstalt für In- 
dustrie und Handel verbundene A.-G. Elektriei- 
tätswerke vorm. O, IL. Kummer & Co. in Nieder- 
sedlitz bei Dresden und die Allgemeine Industrie- 
gesellschaft nehst Danziger Konsorten eine 
Aktiengesellschaft in Danzig zwecks Hebung der 
elektrischen Industrie in Ostpreussen. Das 
Aktienkapital soll 1 Mill, M betragen. 


Kraftübertragungswerke Rheinfelden. Der 
Abschluss für 1896 verzeichnet an Zinseinnahmen 
248541 M und als Ertrag der Grundstücke 8257 M, 
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während für Unkosten 9061 M und Abschreibung 
406 M abgehen, sodnss sich ein Rei: win 
von 18588 erjiebt. Von dem 4 Mill. M_ be 
tragenden Aktienkapital sind 3,15 Mil. M in 
Ausständen vorhanden. Das Baukonto figurirt 
mit 37887 M, das Grundstückskonto mit 
676440 M in der Bilanz, Zu den Verpflichtun- 
gen gehören neben 109475 M Hypotheken und 
sonstigen Kreditoren auch 120000 M Bauzinsen. 


Budapester Strasseneisenbahn-Gesellschaft 
in Budapest. Am 22. April . J. fand die ordent- 
liche Generalversammlung dieser Gesellschaft 
statt, in welcher der Geschäftsbericht vorge®- 
legt und genehmigt wurde Darnach wurde 
beschlossen, von dem 696 508,74 ll. betragenden 
Reingewinn eine Dividende von 14 fl. per Aktie 
= 507 766 N. zu vertheilen und 396 357,74 fl. auf 
neus — vorzutragen. Ueber die im 
Oktober 1895 beschlossene Umwandlung auf 
elektrlachen Betrieb gab Herr Generaldirektor 
Jellinek einen ausführlichen Bericht, aus 
welchem wir folgendes hervorheben: Die Länge 
der herzustelleuden Gleise beträgt @&5 km, 
wovon 32 km mit unterirdischer Stromzu- 
führung, 66,5 km mit Oberleitung zu verschen 
sind. Es werden zwei Centralstationen und 
sechs Wagendepots erbaut. Die Centralstationen 
befinden sich für das Pester Netz in der Dem- 
binsskygasse, für das Ofner Netz in der Pälffy- 
gasse. Die Pester Station ist vorläufig für 
2800 PS eingerichtet. Die Maschinenanlage der 
Ofner Centralanlage umfasst 1800 PS. Die 
Wagendepots sind zur Aufnahme von 381 Motor- 
wagen eingerichtet, sowohl die Ofner als die 
Pester Uentrale erhält eine sutzpreskunds 
Wagenerhaltungswerkstätie, Der Wagenpark 
umfasst 90 Motorwagen und 40 Anhlingewagen. 
Die Umänderung der letzteren in Motorwagen 
ist jetzt im Zuge. Es erfolgt die weitere Be- 
stellung auf 80 grosse Drehgestellwagen und 
39 Auköngwwagen III. Kinsse. Vom Bahnbau 
sind im Ganzen rückständig 26,8 km, hiervon 
15,8 km mit unterirdischer Stromzuführung und 
Il km mit Öberleitung. Es besteht die Hoffnung, 
die rückständigen Arbeiten bis Ende dieses 
Jahres fertig zu stellen. Schr. 


Kabelgesellschaften, Wie der „Frankf. Ztg." 


in wird, hat die Indo - European 
u Company, Limited, im Jahre 1896 
123640 Lstr. verdient gegen 128735 Lstr. im 


Vorjahre, davon beanspruchen die Betriebs- 
spesen 35.868 Lstr., die Unterhaltungskosten 
748 Lstr.; den Reservofonds werden 10000 Latr. 
zugewiesen und die Direktion proponirt für die 
letzten 6 Monate des verllossenen Jahres eine 
Dividende von 17‘ sh plus % sh Bonus steuer- 
frei zur gen } zu eg a sodass das 
Jahreserträgniss sich auf 10% beziffert. — 
Die Eastern Extension Australnsin and China 
Telegrapı Company, Limited, vereinnahmte 
im letzten Halbjahr 1896 mit Einschluss der Re- 
glerungs-Subsi ie 825406 Lstr. gezen 311588 Latr. 
m Vorjahre. Mit Einschluss von 360656 Lstr. 
Reparaturkosten erforderten die Betriebsaus- 
guben 109270 Latr. (gegen 84044 Lstr. im Vor- 
ahre), sodass ein Veberschuss von 219 185 Latr. 
leibt. Davon rg ab 4177 Latr. Einkommen- 
steuer, 10000 Lstr. werden dem Assekuranz- 
tonds überwiesen und 31895 Lstr. sind zu 
Zinszahlungen u. s. w. erforderlich, sodass ein 
Reingewinn von 173068 Lstr. verbleibt, der sich 
um die aus dem Vorjahre vorgetragenen 
38296 Lstr. auf 206296 Lstr. erhöht. Eine 
Quartals-Interims-Dividende von 1!/,%, lat bereits 
gezahlt worden und jetzt soll ein gleicher Betrag 
zur Vertheilung kommen, sodass mit Einschluss 
der im ersten Halbjahr vertheilten Interims- 
dividenden eine Gesammtdividende von 5% 
zur Vertheilung gelan Ausserdem soll ein 
Bonus von 4 sh zu ktie gleich 2% ausge- 
kehrt werden, sodass für 1 eine Gesammt- 
vertheilung von 7%, sich ergiebt. Dem Reserve- 
tonds sind 75000 Lstr. überwiesen und 18798 Latr. 
sind auf neue Rechnung vorgetragen worden. 


Briefkasten der Redaktion. 
Forte deren briefliche Beantwortung gewünscht 


Bei 
is beizul: hr 
die heas wortung an ücner De Deine er — 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
men und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bet Eik. 





sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird, 
Nach Druck des Aufsatzes erfo Bestellun- 
eften können 


gen von Somderabdrücken oder 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 1. Mai 1897. 
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Im letzten Heft haben wir einen grösseren 
Auszug aus dem Jahresbericht der Eid- 
genössischen Telegraphenverwaltung 
für das Jahr 1896 veröffentlicht; der Ori- 
ginalbericht enthielt so viele, auch für den 
ausländischen Fachmann interessante und 
dass wir es 
für angezeigt hielten, beträchtliche Theile 
Es kommen 
in diesem Berichte recht viele, namentlich 
das Fernsprechwesen betreffende Stellen 
vor, welche zu eingehenden Betrachtungen 
anregen; von diesen möchten wir zunächst 


wissenswerthe Mittheilungen, 
im Wortlaut wiederzugeben. 


auf einen Punkt aufmerksam machen. 


Die schweizerischen Fernsprechanlagen 


bilden jetzt schon — mit alleiniger Aus- 
nahme der drei kleinen Ortsnetze südlich 


der Alpenkette — ein einziges, zusammen- 
hängendes Netz, und durch Errichtung di- 
rekter Linien zwischen allen wichtigeren 
Knotenpunkten nähert man sich dort bereits 
stark dem idealen Zustand, wo die jetzt 
schon technisch gegebene Möglichkeit eines 


allgemeinen Verkehrs unter sämmtlichen, an 
dieses Netz angeschlossenen Theilnehmern 


auch praktisch durchführbar sein wird, Diese 


sonst unerreichte Entwickelung ist unter an- 
derm dadurch ermöglicht worden, dass die 
schweizerische Bundesregierung, 
Veberzeugung, hiermit am besten die Inter- 
essen des Landes zu fördern, seit jeher 
darauf verzichtet hat, das Post- und Tele- 
graphenwesen zu einer Einnahmequelle für 
den Staat zu machen; vielmehr hat die 
Bundesregierung stets bereitwilligst alle 
Geldmittel zur Verfügung gestellt, welche 
für jede erwünschte Ausdehnung und Ver- 
besserung der einschlägigen Verkehrsein- 
richtungen erforderlich waren. Die bis 
Anfang dieses Jahres für Telegraphen- und 
Fernsprechanlagen vorgeschossene, noch 
nicht zurückerstattete Summe betrug dabei 
nur 6839019,55 Fres.. — eine Summe, 
welche als geringfügig angesehen werden 
muss, wenn man bedenkt, dass die Ein- 
nahmen relativ niedrig sind, erstens weil 
die Gebühren mässig bemessen sind, und 
zweitens, weil der Verkehr in der Schweiz 
wegen der eingeschlossenen Lage des 
Landes, welche eine starke Betheiligung an 
dem grossen internationalen Handelsumsatz 
fast ganz ausschliesst, nicht in dem Maasse 
durch ein stark hervortretendes Bedürfnisse 
unterstützt wird, wie es in Ländern der Fall 
ist, die an dem Welthandel lebhafter be- 
theiligt sind. 80 ist zum Beispiel das Re- 
sultat bemerkenswerth, zu dem man kommt, 
wenn man den interurbanen Fernsprech- 
verkehr in Deutschland und der Schweiz 
vergleicht; wir geben nach der in dieser 
Zeitschrift 1896 8. 736 abgedruckten Sta- 
tistik die Zahlen wieder, welche als Grund- 
lage für die Berechnung der Verhältniss- 
zahlen in der letzten Spalte der folgenden 
Tabelle gedient haben: 


Verhält- 

Deutsch  gehweiz Deutsch- 

weis 

Einwohner . 49428470 2974473 16,8:1 
Interurb. Lei- 

tungen: 

Zahl . 1406 %7 53:1 

km F 86 166 6365 5,7:1 

Gespräche . 37498166 1684922 222:1 


Wie man sicht, hatte die Schweiz, be- 
zogen auf die Bevölkerung, verhältniss- 
mässig etwa dreimal so viel interurbane 
Fernsprechleitungen als Deutschland (die 
durchschnittliche Länge der Leitungen war 


.| dabei trotz der Verschiedenheit in der Grösse 


der Länder ziemlich gleich, und zwar in 





in der 
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Deutschland 35,7 km, in der Schweiz 8,8km); 
dagegen war der Verkehr in Deutschland, 
wieder auf die Bevölkerung bezogen, ver- 
hältnissmässig etwa anderthalbmal, und 
bezogen auf die Zahl der interurbanen Lei- 
tungen etwa viermal so gross ale in der 
Schweiz, d. h. aber, dass in Deutschland 
wegen der lebhaften Betheiligung am Welt- 
handel das Bedürfnisse nach guten Ver- 
kehrsmitteln viel grösser ist als in der 
Schweiz. 

Diese Bemerkungen sind jedoch nur 
beiläufig gemacht. Die Punkte, auf die wir 
besonders aufmerksam machen wollten, be- 
ziehen sich auf zweierlei: erstens auf die 
sich mit der Zahl der interurbanen Leitungen 
steigernde Schwierigkeit des Baues und (les 
Betriebes; zweitens auf das ungünstige Ver- 
hältniss zwischen der Zahl der Leitungen 
und dem Verkehre in der Schweiz. 

Was die Bauschwierigkeiten bei der An- 
Inge neuer Leitungen betrifft, so empfindet 
die Eidgenössische Telegraphenverwaltung 
dieselben schon jetzt so schwer, dass sie es 
für angezeigt erachtet hat, in ihrem Jahres- 
bericht besonders darauf hinzuweisen. Wir 
wiederholen die betreffende Stelle aus dem 
Bericht, um die Aufmerksamkeit der In- 
dustrie auf diesen Punkt zu lenken, denn 
bier ist eine Aufgabe von grosser Bedeutung 
zu lösen; der Bericht sagt wörtlich: 

„Es wird nachgerade schwierig, den 
geeigneten Platz zu finden, um die viel- 
drähtigen interurbanen Linien durchzu- 
bringen. An den Landstrassen können 
Linien mit zehn und mehr Leitungen nur 
mit grosser Mühe betriebssicher angelegt 
werden. Es mussten daher die 40- bis 
&-drähtigen wichtigeren Linien an die Bahnen 
verlegt werden, obschon die Telephonlinien 
an stark befahrenen Bahnen weniger rulip 
sind, als solche an Landstrassen. Dieser 
Uebelstand würde noch bedeutend ver- 
schärft, wenn der elektrische Betrieb der 
ersteren in absehbarer Zeit realisirt würde. 

Bei den stets wachsenden Ansprüchen, 
welche an den interurbanen Telephonver- 
kehr gemacht werden, scheint es angezeigt, 
auf die grossen Schwierigkeiten hinzuweisen, 
die der Erstellung einer so grossen Zahl 
von Drahtleitungen, wie sie für eine s» 
rasche und geregelte Abwickelung des Ge- 
sprächsverkehrs erforderlich ist, entgegen- 
stehen,“ 

Es ist überflüssig, diesen Auseinander- 
setzungen ein einziges Wort der Aufklärung 
hinzuzufügen; es ist heute nicht abzusehen, 
nach welcher Richtung hin die Lösung liegt, 
welche dieses, eine weitere Entwicke- 
lung des Fernsprechwesens erschwerende 
Hinderniss zu beseitigen im Stande sein 
wird, ob als Luftkabel oder Erdkabel mit 
Ausserst geringer Kapaecität oder in anderer 
Weise, Vielleicht haben die Erdkabel die 
grösste Aussicht, da bei ihnen der Durch- 
messer grösser sein kann, als es bei Luft- 
kabeln angebracht ist, und somit eine Re- 
duktion der elektrostatischen Kapaecität 
leichter durchführbar ist. Jedenfalls kann 
man annehmen, dass die Kabeltechnik bei 
Lösung dieser Aufgabe ein wichtiges Wort 
mitzusprechen haben wird. 

In Bezug auf den zweiten Punkt, die 
schwache Ausnutzung der interurbanen Lei- 
tungen, erinnern wir zunächst daran, dass, 
wie der Bericht anführt, die Zahl .der Ge- 
spräche auf mehr als 100 km Entfernung 
nur 81803 betrug; dieser Verkehr vertheilt 
sich erstens auf mehr als ein Dutzend 
direkter Linien, und zweitens auf eine An- 
zahl von mittelgrossen Leitungen, von denen 
zwei aneinander geschaltet werden. Es er- 
giebt sich hieraus, dass der durchschnitt- 
liche Jahresverkehr auf den direkten Linien 
über 100 km nur wenig über 4000 Gespräche 
betragen kann, eine Zahl, die als ver- 
18 
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schwindend klein betrachtet werden muss, 
da stark besetzte Leitungen noch ganz gut 
mehr als das Zehnfache befördern können. 
Trotzilem zeigt unsere Karte auf Seite 36, 
dass beispielsweise zwischen Basel und 
Zürich zu den’vier vorhandenen Schleifen 
gegenwärtig noch weitere zwei hinzugefügt 
werden. Der Grund ist (er, dass die 
Schweizer Telegraphenverwaltung darauf 
ausgeht, die Zahl der Leitungen so zu be- 
messen, dass sie für eine sofortige Befrie- 
digung der Bedürfnisse zur verkehrsreichsten 
Tageszeit ausreichen. Ex ist das ja an und 
für sich für Jie Benutzer ausserordentlich 
vortheilhaft, deun in der That ist ja die 
Notimmng der Gespräche und der allmäh- 
lichen Abwickelung in der eingezeielmeten 
Reihenfolge — wobei man also kürzere oder 
längere Zeit zu warten hat, che man an «lie 
Reihe kommt — ein lästiges Erschwerniss des 
Verkehrs; wirthschattlich durchführbar ist 
das System auch, wenn man sich mit einer 
ordnungsmässigen Amortisation und einer 
geringen Verzinsung der aufgewendeten 
Kapitalien begnügen will. Man kann aber 
das System mur so lange festhalten, als es 
möglich ist, die erforderlichen Leitungen 
unterzubringen. Um nun trotz der auf- 
treteimlen Schwierigkeit «die gewählte, vor- 
theilhaftere Betrielswelse beibehalten zu 
können, giebt es ein Mittel, anf welches wir 
aufmerksam machen möchten. 

Es handelt sich darum, den Verkehr 
einer Linie gleichmiissiger auf die Stunden 
des Tages zu veriheilen, d. b, einen Theil 
der Gespräche aus der oder den verkehrs- 
reichsten Stunden nach den verkehrs- 
ärmeren Tageszeiten zu verdrängen. Dies 
kann man sehr leicht, wenn man in den 
Fernsprechbetrieb einen Grundsatz ein 
führt, der ls fundamentaler Grundsatz 
im Handelsverkehr seit jeher Geltung 
gehabt bat, nämlich dass bei einer 
Waare der Preis um so höher sich stellt, 
je‘ grösser die Nuchfrage Ist,  Dem- 
entsprechend würde man im interurbanen 
Fernsprechbetriebe z. B. zwischen 11 und 
2 Uhr die Preise um ein klein wenig er- 
höhen, und zwar nur um so viel, als nath- 
wendig ist, um die weniger wichtigen Ge- 
sprüche auf die früheren Vormittags oder 
späteren Nachmittagsstunden zu verdrängen. 

Wir halten diesen Vorschlag für prak- 
tisch dnrehführbar und möchten denselben 
den maassgehbenden Behörden zur Berück- 
sichtigung empfehlen. Allerdings schliesst 
er eine kleine Komplikation der Gebühren- 
berechnung in sich; aber dieser Nachtheil 
ist gering gegenüber dem Vortheil, weicher 
erwächst, wenn der interurbane Fernspreeh- 
betrieb derart gestaltet wird, dass man ohne 
die lästige und zumeist nutzlos verlorene 
Wartezeit sofort einen gewünschten An- 
schluss erhalten kann. 


An anderer Stelle dieses Heftes ver- 
öffentlichen wir einen Artikel des k, k. Post- 
komtrolor Ludwig Pohl in Wien über ein 
nenes Telegraphensystem für Zwei- 
fachbetrieb, Dasselbe ist mehrere Jahre 
hindurch im praktischen Betriebe auf zwei 
verschiedenen Linien erprobt worden und 
hat sich nach den Angaben «des Verfassers 
gut bewährt. In der That lässt das System 
ein gutes Resultat erwarten, denn es Ist be- 


merkensterth einfach und verwendet ein- 
fachere Mittel als die bisher bekannten 
Zweilachsysteme. Der Erfinder erreicht 


den benbsichtigten Zweek in einer eigen- 
artigen, schr eleganten Weise, die, soweit 
uns bekannt, nen ist und eine Zukunft haben 
dürfte. Die Schönheit dieser Methode tritt 
namentlich bervor, wenn man sich den Vor- 
gang während des Betriebes in etwas an- 
derer Weise vergegenwittigt, als ihm «ler 
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Verfasser in dem Artikel darstellt, und zwar, } 


indem man zunächst «die Spannungen, welche 
an den Punkten a, 5, @, und 2, in den ver- 
schiedenen Stadien auftreten. berechnet. 
Legen wir die in dem Stromlauf Fig. 2, 


Seite 279 angegebenen Widerstände des 
Relais %, der Linie Z umdl des künst- 
lichen Widerstandes MW zu Grunde, und 


nehmen wir als Klemmenspannung der Bat- 
terie 32V, go finden wir für die in Fig. 2—4 
dargestellten drei Betrlebezustände an den 


genannten 4 Punkten dir folgenden Span-, 


nungen: 
I. Ruhrlage (Fig. D: 
al; —ßV:b:r—6V:a,:0V 
11. Station A spricht (Fig. 8): 
a:+ Vu: HMCV;4,:0V: 0,:0V. 


II. Beide Stationen. sprechen (Fig. 4): 
a:#+B2V; a,:+82V. 


Im Zustand I fliesst dureh R und R, 
von anach 5 bzw, von a, nach d, ein Strom 


6 q 
300 = ‚02 A: b und 5, haben die Span- 


nung — 6V. also Hiesst kein Strom durch L. 


Im Zustand I Hiesst dureh R von a nach 
N = 025 A, der Anker 
hleibt angezogen. Da 5b, und a, beide (lie 
Spannung O haben, so fliesst Kein Strom 
durch AR, der Anker fallt ab. 

Im Zustand III sind die beiden Batte- 
rien gegen einander geschaltet; beide Re- 
Inis 2 und A, bleiben stromles, beide Anker 
fallen ab, . 

Das, was hierbei besonders überrascht, 
ist die Erzielung der Spannung 0 in den 
hriden durch einen Widerstand von 300 0 
fest miteinander verbundenen Punkten a, 
und 4, im Zustand II. Es Ist dies ein sehr 
interessanter Kunstgriff, auf welchem «das 
ganze System beruht, 

Ein Hüchtiger Blick auf den Stromlauf 
Fig. 1 lässt erkennen, dass die Batterie B 
beim Niederdrücken der Taste 7 einen 
Augenblick kurz geschlossen wird, was 
natürlich schädlich ist, Um dies zu ver- 
meiden, dürfte es sich empfehlen, zwischen 
dem Punkt a und dem Ruhekontakt der 
Feder 2 und ebenso in den nach dem Hebel 
des Tasters 7 führenden Draht je einen 
Widerstand einzuschalten, was ohne Nach- 
theil für den Betrieb geschehen kann, denn 
nach dem Vorstehenden fliesst im Zustand Il 
ein stärkerer Strom dureh RB als im Zu- 
stand 1. 


von 


b ein Strom von 





Ueber die 
magnetischen Eigenschaften der neueren 
Eisensorten und den Steinmetz’schen 
Koöfficienten der magnetischen Hysteresis, 


Von Dr. A. Ebeling und Dr. Erich Schmidt. 


Mittkeilung aun der Phyrikallach - Technischen Helcha- 
anstalt, Abtheilnng 11.) 


Gelegentlich der vierten Jahresversamm- 
lung des Verbandes Dentscher Elektrotech- 
niker wurden über magnetische Materialien 
einige kurze Daten mitgetheilt, die bei 
den Arbeiten in, der, Reichsanstalt erlialten 
waren’); über diese soll hier ausführlicher 
berichtet werden. 

Im ersten Theil soll hauptsächlich ge 
zeigt werden, dass die Hüttenwerke bereits 
Stahlguss von hoher magnetischer Gfite 
herstellen. 


7 A. Ebeling: „BETZ 1 Bd. 17,8 05 


1897. Heft 19. 


13. Mai 1897. 


Im zweiten Theil sind Angaben über 


|.den sogenannten „Steinmetz’schen Kotft- 


eienten g der magnetischen Hysteresis“ g«- 
macht; dieselben sind deshalb hinzugesetzt. 
weil in letzter Zeit häufiger die Angabe 


dieses Koöffieienten gewünscht wurde. 


A. Gegossene Materialien. 


Für (die folgenden Resultate, welche 
mittels. der Jochmethode!) gewonnen wur 


‚den, sind nur snlche Materlalien berange- 


zogen, welche bezeichnet 


wären, 

Die Magnetisirbarkeit varlirt für diese 
Eisensorten, wenn der Zustand sich der 
magnetischen Sättigung nähert, also etwa 
für eine Feldstärke 9 = 100.G.8., mur 
wenig. Für 45 Proben betrug der grösste 
Unterschied der Induktion etwa 8%, und 
unter Ausschluss einer Probe nnr 4%, Aus 
diesem Grunde kann man sich für eine ver- 
gleichende Beurtheilung der magnetischen 
Güte auf den Wertı der Koßreitivkraft und 
des Energieumsatzes durch Hysteresis be- 
schränken, wenn man zu hinreichend hohen 


als gegussene 


Peldstärken geht Es fanden sieh unter 
45 gegussenen Proben 
= ; mit der 
Stock Yo Kusreitiv- 
kruit 
1 oder 24 15-20 
b?. 7 21-25 
6. 3 26-30 
8 : 18 313 


Tabelle 1 enthält einige weitere Daten 
für ‚die besten Sorten der gegossenen Ma 
terialien; dabei sind zum Vergleich zwei 
Proben des besten weichen schwedischen 
Schmiedeeisens unter Ne. I und 2 mit an 
gegeben; ferner eine Stahlgussprobe mitt- 
terer Güte unter No.16, und schliesslich eine 
solche von verhältmissmässig hoher Koßrei- 
tivkraft unter No. 17. Es bedeutet darin 
in ©. G.8.- Einheiten: 


Amax die höchste beohachtete Induktion R 
für die zugehüdrige Feldstirke Omar- 


Bm den Werth von $ für 5 = 100, 
© die Kotreitivkraft. 


Ir 
Am | BA8 den Energienmsatz durch 


Hysteresis, 


E - 
Hr; den Steinmetz’schen Koäft- 
eienten der magmetischen Hysteresis. 


max den höchsten Werth der Permeabilität, 
beobachtet bei der Feldstärke 94. 


Leider ist Näheres über die Herstellungs- 
art der Materialien selten und sehwer zu 
erfahren; es scheint jedoch, dass dieselbe 
für das Erreichen hoher magnetischer Otte 
nicht. maassgebend ist, Das eingesandte 
Material war für die obigen Benbachtungen 
nur mechanisch bearbeitet worden. 


So wie auch sonst bekannt ist, spricht 
sich in den Zahlen der Tabelle aus, dass 
ein magmetisches Material durch eine einzige 
Grösse, wie Hysteresis, Permeabilität, Ko- 
ereitivkraft u.s.w, nicht definirt wird, da 
zwei Materialien in einem dieser Wertle 
übereinstimmen können, ohne dass dies bei 
den anderen der Fall ist. 


Es sind ferner Versuche über die Gleich- 
mässigkeit der gegossenen Materlalien und 
über den Einfluss, den das Ausglihen auf 
dieselben ausübt, angestellt worden. 


Y Vgl. den Bericht über die Thätigkeit dor Plıy- 
sikalisch-Tecbnischen Reirbennstalt im der Zeit vom 
1 Mürz tt bie 1. April 146 „Zeitsche, f, Instramanten- 
kunde“ meet, Bd, 1%, 5, Ha0ı 


13. Mai 1897. 


Tabelle 1. 


No Maserinl Vınax "Omax Bw C E % YUmax Du 
1 Sch weitisches Sehmiedeeisen 17800, 184 1700 8 Lip2 1] ao , 4200 | 1,5 
2 = » 18080 11 170 | 09 700 , O00t2 : 3700 | 1,8 
3 Stahlguas . E ne 1800 | 144 Im | 16 | 11100 | Q00ıT | 2650 28 
4 Pr , .. rer 18080 139 100 | 17 13 000 0001 | 200 | 27 
& = ae ya "arrenie 0 18040 | 1833 1740 1,8 15 500 oo 1880 | 2,9 
6 PR Far Fe 18000 198 17000 2 1890 0029 | 1510 | 8,6 

I 
T ug. Simens-Martin-Stahl . 17660 | 124 1700 1,7 16400 | 0.0026 | 1900 | 9,9 
8 ” „ 18030 . 140 17 850 18 14 500 00028 | 2150 97 
9 » ur 18030 | 181 17530 1,8 12.400 oma | rn 2 

10 " 4 1750 |, 190 17 140 19 17 500 00023 | 160 | 2A 

1 z . 18150 | 142 | 17400 | 19 15800 | 0002 | 2080 | 2,7 

12 " „ mau | 181 17 450 2,0 130 ol , 2170 | 25 

13 Fiusseisenzuss . 170 | 12 1720 1,5 1200 | 001 | — _ 

14 „ 18230 141 1750 20 14300 | @oa23 | 2100 | 3,8 

117 * 17 760 i21 17 400 21 16 600 0.0028 _ _ 
16  Stahlemas . 17W0 | 14 1780| 26° 20000 | OB | 1700| 3, 
17 u : 17850 | 199 17250 6,8 34 TOU 0,0054 BO 88 

| | 

a) Gleichmässigkeit der gegossenen | für zwei Eisenproben verschiedenen Ur- 


Materialien, 

Wegen des Werthes, den ein magnetisch 
möglichst gleichmässiges Eisen für die 
Technik besitzt, sind hierüber in der Reichs- 
anstalt Untersuchungen gemacht worden, 
bei denen sich herausstellte, dass die neueren 
gegossenen Materialien am gleichmässigsten 
solien, 

In einfacher Weise lässt sich die magne- 
tische Homogenität bzw. Inhomogenitäit 
mittels der elektrischen Leitungsfähigkeü 
prüfen, deren Aenderung lüngs eines Prüf- 
stabes bestimmt wird. Ueher die Berech- 
tigung dieser Untersuchungsmethoöde wurde 
bereits ein kurzer Aufsatz veröffentlicht!): 
inzwischen haben weitere Versuche die 
Uebereinstimmung zwischen elektrischer 
und magnetischer Gleichmässigkeit in jeder 
Weise bestätigt. 

Von 87 gegossenen Proben zeigten 
Unterschiede in der elektrischen Leitungs- 


fähigkeit 
22 Stück . bis zu 10%, 
8: „ von 1—2 „ 
3. vn 9-3, 
8 2. dB, 
ı Ra 10 „. 


Materialien, für welche die Differenzen in 
den Werthen der «elektrischen Leitungs- 
fühigkeit unterhalb 1%, liegen, erweisen sich 
such stets als magnetisch recht homogen. 

Die grössten Unterschiede, die man 
bisher festgestellt hat, betrugen für einen 
schmiedeeisernen Stab 15°,,, und dieser 
Stab war auch magnetisch sehr inhomogen. 

b) 

Es ist bekannt, dass Eisen dureh Aus- 
glühen magnetisch weicher wird. Inwiefern 
die Art des Ausglühens nicht unwesentlich 
ist, ja gegebenenfalls von grossem Einfluss 
sein kann, haben diesbezügliche Versuche 
der Reichsanstelt?) gezeigt. welche gleich- 
zeitig den besonderen Zweck verfolgten, 
ob magmetisch inhomogene EBisen- nnd 
Stahlstäbe durch Ausglühen homogen ge- 
macht werden können. 

Es ergab sich bei diesen Versuchen (las 
wichtige Resultat, dass einige der ge- 
Kossenen Eisensorten magnetisch eine der- 
artige Güte oder Weiehheit erreichten, dass 
sie den besten geschmiedeten Sorten nur 
noch wenig nachstanden. Man sicht dies, 
wenn man die Daten der Tabelle 2, in wel- 
cher die Resultate vor und nach dem Glühen 


sinfluss des Ausglübens. 


4 A, Ebeling, „Ztachr. f. Instruamontenkunde" 
zu, 16, 8.8; „Wiedem. Aun“ R 3 

4 A. Ebeling und Erich Schmidt: „Ztiechr. 
ir Instrumentenkunde“ 1A, 1b, 8.77. „Wiedem. Anm.“ 
ie, ns, 8. BO. 


sprungs angegeben sind, mit den No. 1 umd 2 
in Tabelle 1 vergleicht, 
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Stelnmetz') aus der bereits oben an- 
gegebenen empirisch gewonnenen Gleichung 


E= 2 Bm! 


Hierin ist Bnax der Werth der jeweilig 
beobachteten maximalen Induktion. Der- 
selbe wäre eigentlich um den Betrag der zug«- 
hörigen höchsten Feldstärke zu vermindern. 
Von dieser Korrektion kann jeduch abge- 
sehen werden, wie es auch in den folgenden 
Berechnungen geschehen ist, da im Allge- 
meinen der Werth von 9 gegen B klein ist. 
Der Faktor 7 soll nun nach Steinmetz für 
ein und dasselbe Material unabhiugig von 
dem gewählten Werthe Bmax sein. Be- 
rechnet man jedoch aus den verschiedenen 
von Steinmetz für Baaz und E beob- 
achteten Werthen die zugehörigen 9, so 
findet man zum Theil recht erhebliche Ab- 
weichungen. In Tabelle 4 ist aus mehreren 
Versuchsreihen von Steinmetz?) jedesmal 
der grösste und kleinste Werth von g ein- 
gesetzt. Zum Vergleich sind in der ersten 
Zeile die Werthe aus einer Ewing’schen 
Beobachtungsreihe, welche auch von Stein- 
meotz?) benutzt ist, hinzagefügt. Der Unter- 
schied der beiden Werthe von g ist in Pro- 
centen des Mittelwertkes ausgedritckt. 


Tabelle 2. 


| 
Material Zustand Dax  Dinnx | Bıro C E 9 
I 
Schwedischer Stahlguss . ungeglüht 17 900 136 17 300 35 18200 oc 
F R geglüht , 18080 | ze 00 | 1,0 9760 , 0,0016 
Deutscher Stahlguss . ungeglübt 17760 130 17240 23 21000 | 00083 
„ n geglüht 18.190 12 17440 1,2 11200 0,0017 
Die Bezeichnungen eutspreehen denen Tahelle 4. 
der Tabelle 1. Unterschied 
Andere Proben hatten sich freilich beim ig uter " kleinster des Miftel 
Ausglühen magnetisch nur wenig geändert, Mininmeln“ Werth Werth " werthes 
Aus diesem Verhalten kann man jedoch Ewing 000218  0,00196 12 
deswegen keine Schlüsse ziehen, weil man I, 00250  O,0022H ') 
über „die Behandlung der Materialien vor Il, 0.0024 0.00217 12 
der Einsendung nichts wusste. 
ti, 0,0057  0,00234 9 
B. Eisenbleche. 1, 0,0025  0,00232 11 
In Tabelle 8 sind für drei der besten II, 000816  0,00356 21 
zur Prüfung eingesandten Eisenblechproben Ill, 000954 0,0816 11 
die magnetischen Daten angegeben; die Be- IL, 0.0035  0.00348 13 
zeichnungen entsprechen auch hier denen 
der Tahelle 1. ul, 0,0048 0,0085 15 








No. Material Dauz Dinax Bm Ü E [7 Hınax Du 
1 Eisenblech , 130% 138 17 450 1,5 11 800 0,0018 2190 2,3 
] e rer 18140 138 17580 1,7 12300 ı O,0018 zw. 38 
8 Pr ou... 173% 133 16 Bün 1,8 12500 | 20021 1980 3,1 
| | 
Glühversuche sind mit Blechen nicht Aus der Tab. 4 ist ersichtlich, dass die 


angestellt worden. Die magmetische Gleich- 
miässigkeit der Bleche hängt jedenfalls schr 
von der Art ab, wie die Bleche hergestellt 
bzw. wach ihrer Herstellung nusgegläht 
werden; Proben, die aus dem mittleren 
Theil eines Bleches und aus dem Rande 
herausgesechnitten waren, zeigten bisweilen 
recht beträchtliche Unterschiede ihrer mag- 
netischen Eigenschalten. 


Il, 


Der Steinmetz'sche Koöfficient „ der magne- 
tischen Hysteresis. 


Die Energiemenge #, welche beim 
Durchlaufen eines vollständigen inagmeti- 


schen Kreisprovesses infolge von Hysteresis 
in Wärme uingesetzt wird, ergiebt sich nach 


Unterschiede bei Ewing 12%, erreichen 
und bei Steinmetz in einem Falle 20% 
übersteigen. Diese Abweichungen sind in- 
dessen In Wirklichkeit wahrscheinlich noch 
grösser, da nach der eigenen Angabe von 
Steinmetz*): „Werthe, welche bedeutend 
ausserhalb der die anderen Wertlie ver- 
bindenden Kurve lagen, als evident un- 
richtig fortgelassen wurden, olme es der 
Mühe werth zu halten, näher zu unter- 
suchen, ob eine wnrichtige Instrument- 
ablesung oder ein Rechenfehler die Ab- 
weichung von der die anderen Werthe 
verbindenden Kurve verursachte.“ 
rn 2 Car: Fe ‚Erz m, DB. SM; 
4, CObns Stsinmetz: „ETZ’ u Bi 


', Chns Steinmetz: ‚ETZ* 
5) Chns. Steinmetz: „ETZ" Ihe, 
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Um festzustellen, ob diese Unterschiede 
in den Werthen von g auch bei möglichst 
genauen Bestimmungen sich ergeben, wur- 
den zwei Stäbe im geschlossenen Volljoch 
und drei Ellipsoide nach der magnetometri- 
schen Methode untersucht, Ein Ellipsoid 
und ein Stab bestanden aus weichem Stahl, 
die beiden übrigen Ellipsolde aus weichem 
Schmiedeeisen und der zweite Stab aus 
Stahlguss. Mit jedem Stab oder Ellipsoid 
worden mehrere vollständige Kreisprocesse 
ausgeführt, bei welchen bis zu verschiedenen 
Werthen der maximalen Induktion aufge- 
stiegen wurde. Die Ergebnisse der Ver- 
suche sind in den Tabellen 5—9 zusammen- 
gestellt, wo die Abweichungen ebenfalls In 
Procenten «es Mittelwerthes angegeben sind. 


Tabelle 5. 
Stab aus geglühbtem Stahlguss, 


Bınax E ” 

B 060 1040 0,00092 
3000 2170 0.001082 
14000 540 0,00127 
16480 THO 0,00143 
18320 0 0.001831 

Grösste Abweichung in den Werthen » 
etwa 48 9%. 


Tabelle 6, 
Stab aus geglühtem Wolframstahl. 


Baax E L 
2300 1910 0,0080 
3670 4870 0,0087 
6130 10570 0,0092 
93% 20610 0,0094 

13 0%0 33 200 0,0100 

Grüsste Abweichung in den Werthen 4 
etwa 220. 


Tabelle 7. 
Ellipsoid aus weichem Schmiede- 


eisen. 

Baraz E Li 
5.090 810 0.00097 
8380 1 780 000094 

14 840 4 30 0.001065 

17 270 6550 000114 

18770 8550 0,00124 

Grösste Abweichung in den Werthen » 
etwa 28%. 
Tabelle &. 
Ellipsoid aus geglühtem schwedischen 
Schmiedeeisen. 

Vanax E n 
470 1300 0,00168 
7380 2950 0,00168 

11 060 6500 0,00187 

18 770 3060 0,00216 

13 300 16 650 0,00252 

2040 16 50 0,00214 


Grösste Abweichung in den Werthen » 
etwa 48 95. 


Tabelle 9. 
Eilipsoid aus geglühtem Wolframstahl. 


Baaax E % 
4210 8700 0,0138 
8510 25 500 0,0187 
10 780 38 350 0,0136 
18 770 7900 0.0159 
18510 90000 0,0184 


Grösste Abweichung in den Werthen y 
etwn B5 9. 


Aus den Versuchen ergiebt sich, dass 
zwar bei dem nach der magmetometrischen 
Methode untersuchten Stahlellipsoid eine 
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ziemlich gute Uebereinstimmung in den 
Wertben von n vorhanden ist‘), dass da- 
gegen bei weichem Schmiedeeisen und 
Stahlguss die Werthe von 9 untereinander 
noch grössere Abweichungen zeigen als bei 
Steinmetz. Die grössere Abweichung bei 
dem Stahlstab in Tabelle 6 ist wohl dadurch 
zu erklären, dass derselbe eine verhältniss- 
mässig geringe Koßrcitivkraft besass und 
daher sich dem weichen Eisen bereits 
näherte, Hiernach kann der „Kotfficient g 
der magnetischen Hysteresis* nicht immer 
als eine Konstante des Materials angesehen 
werden. Derselbe ändert sich naturgemlässer 
Weise nicht mehr, wenn man zu genügend 
hohen Werthen der Induktion aufsteigt, da 
sich dann auch die Gestalt der hysteretl- 
schen Schleifen nicht mehr merklich ändert. 


Einfluss von Synchronmotoren auf den 
Leistungsfaktor von Drehstromcentralen. 


Von R. Klassen, Ingenieur, Petersburg. 


Die lästige Phasenverschiebung bei 
Drehstromeentralen, die viele schwach be- 
lastete asynchrone Motoren zu speisen 
haben, ist genügend bekannt und sehon 
mehrmals wurde ein übererregter Synehron- 
motor als Gegenmittel vorgeschlagen. Viel- 
leicht dürften, angesichts der Wichtigkeit 
dieser Frage, die vorliegenden Versuche 
nicht ohne Interesse sein. 

Die Drebstromeentrale der Kaiserlichen 
Pulverfabriken von Ochta bei Petersburg, 
wo ich diese Versuche machte, hat bei 
Tage einen sehr ungüustigen Leistungs- 
faktor, da ausschliesslich Motoren im Be- 
triebe und einige davon Öfters sehr schwach 
belastet sind, sodass der Leistungsfaktor 
auf 0,60—0,65 und manchmal noch niedriger 
sinkt, Specielle Synchronmotoren standen 
mir nicht zur Verfügung, wohl aber zwei syn- 
chrone Drehstrom - Gleichstrom - Umformer, 
die Nachts die Bogenlichtbeleuchtung über- 
nahmen, 

Zum besseren Verständniss der Ver- 
suche mögen folgende allgemeine Angaben 
über die betreffenden Maschinen dienen. 
In der Centrale sind zwei Drehstrom- 
dynamos von der Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. aufgestellt. Die 
eine ist Type W.J. 120 (2060 V 338 A 
bei 428 Touren) und die andere Type W.J. 176 
(2050 V >50 A bei 300 Touren). Sie werden 
von Turbinen mittels Seil- und Riemenantrieb 
in Bewegung gesetzt. Die Erregermaschinen 
sind direkt mit den Dynamowellen gekuppelt. 

Die meisten asynchronen Motoren (von 
der Firma Siemens & Halske geliefert) 
laufen Tag und Nacht, und bei Tage würde 
der kleinere Generator genügen, wenn der 
Leistungsfaktor nicht so ungünstig wäre. 
Nachts kommt noch die Belenchtung der 
Fabrik (160 P5) hinzu und da würde auch 
bei cos g=1 der kleinere Generator nicht 
mehr genügen. Die Drehstrom-Gleichstrom- 
Umformer, ebenfalls von der Firma Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm Schnekert & Co. 
geliefert, sind jeder ca 2 km von der 
Oentrale entfernt (Luftleitung 5 mm Draht) 
und in den früheren Gleichstromstationen 
aufgestellt, Sie dienen zur Ladung der 
Akkumulatoren und zur Speisung der Bogen- 
lampen. Der hochgespaunte Drehstrom 
wird in einem eigenen Transformator auf 
70—73 V erniedrigt und tritt In den Anker 
des Umformers durch drei Schleifringe ein, 
um an der anderen Seite des Ankers als 
Gleichstrom von 120 V abgenommen zu 
wenlen, Der Umformer wird durch Akku- 


'; Auch Steinmetz hat für Stahl nur Unter- 
schiedo in den Werten von ı bie zu 4%, gefunıdna. 
Vgl. „ETZ" 102 BL 18 A, 55 nn. Mi Tabelle 79, 
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mulatorenstrom auf Syuchronismus gebracht 
und alsdann umgeschaltet. Gleichzeitig 
wird die ursprüngliche Sondererregung 
durch Eigenerregung ersetzt, 

Der normale Erregerstrom bei Leerlauf 
beträgt 2,5 A für den 2% Kilowatt- (120 V 
und 300 A) Umformer und bei dieser Er- 
regung ist der Leistungsfaktor des Um- 
formers nahezu 1, jedoch bei geringster 
Aenderung des Erregerstromes steigt die 
wattlose Stromkomponente sehr rasch und 
erreicht bei Kurzschluss des Nebenschluss- 
widerstandes (4,5 A Erregerstrom) 30—300 A 
pro Phase. Dasselbe geschieht bei Ver- 
minderung der Erregung, wur ist in diesem 
Falle die Phasenverschiebung positiv und 
nieht mehr negativ wie früher. Tabelle I 
zeigt das sehr deutlich: bei Versuch a ist 
der Umformer normal erregt, bei Versuch 5 
übererregt und bei Versuch e untererregt; 
man sieht, dass der Eintiuss auf die Centrale 
sehr bedeutend ist. 

Ich muss noch erwähnen, dass die An- 
gaben der direkt zeigenden Kilowattmeter 
nur annähernde Genauigkeit beanspruchen 
können, da die Theilung derselben klein 
und «ine Aenderung der Belastung um 
1—2 Kilowatt ziemlich schwer ablesbar ist. 

Nachfolgende Tabellen geben die Mittel- 
werthe aus wiederholten Ablesungen, die 
übrigens nur um wenige Procente differiren. 
Um eine möglichst grosse Phasenverschir- 
bung zu erreichen, bei der die Wirkung des 
Umformers sichtbarer wäre, liess ich bei 
gewöhnlichem Betriebe noch einen 100 Kilo- 
watt-Transformator, nur mit einem 65-pter- 
digen asynehronen Motor belastet, ein- 
schalten. Ausserdem wurden hei Verauchs- 
reihe II noch zwei leerlaufende 10PS-Motoren 
hinzugeschaltet, was den äusserst niedrigen 
Leistungsfaktor (41%) erklärt. 

Das Verhalten dea Generators und der 
Umformer blieb bei allen Versuchen das- 
selbe und der Vorgang spielte sich folgender- 
massen ab: Bei allmählichem Kurzschliessen 
des Nebenschlusswiderstandes des leer 
laufenden Umformers, stieg, wie gesagt, 
sofort der Strom lim Sekundärkreise bis 
ea. 300 A; in der Üentrale änderte sich 
sogleich die Arbeit des Generators, die 
Voltzahl stieg von 2000 auf 2200 V {bei 
Versuchsreihe II sogar auf 2300) bei gleich- 
bleibender Wasserbeaufschlagung der Tur- 
binet). 

Die Wattleistung des Generators stieg 
während dieser Zeit um 8—5 Kilowatt bei 
stark abfallender Amperezahl, die Touren- 
zahl der Turbine ging herunter und inner- 
halb 11/,—®2 Minuten stellte sich wieder das 
Gleichgewicht her, die Spannung sank 
wieder, blieb jedoch immer um 5 —50 V 
höher als früher. Das Kilowattmeter ging 
ebenfalls zurück und bei dessen kleiner 
Theilung war es schwer zu unterscheiden, 
ob die beiden Angaben vollkommen über- 
einstimmten, Der Wirkungsgrad des Gene- 
rators stieg, da die Erregung bedeutend 
geringer war, 

Bei Verminderung der Erregung des 
Umformers vollzieht sich der Vorgang in 
umgekehrter Reihenfolge: Die Voltzahl sinkt 
sofort, bei steigender Stromstärke, von 
2000 anf 1800 V, das Kilowattmeter zeigt 
kaum merkbare Verminderung der Leistung 
und nach ca. 2 Minuten ist der frühere 
Zustand mit grösserer Tourenzahl der Tur- 
bine und entsprechend grösserem Kraft- 
aufwande für die Erregung des Generators 
wieder hergestellt, 

Es ist noch zu erwähnen, dass die 
Versuche I und JI mit dem kleineren 
(120 Kilowatt) Generator, der Versuch I1 
mit dem grösseren (175 Kilowatt; gemacht 
wurden. Der Einfiuss desselben Umformers 


y VUsbschaupt wurde boi diesen Vorsuchon dar 
Wasserzufluss nie goinders und der Wasaorapiegel 
zeigte kolne Schwankungen, 
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Tabelle I. 


Maximalleistung des Generators 1% Kilowatt, 
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en T  — nn men, 





Maximalleistung des Umformers 4 Kilowatt. 








Tourenzahl 
der 

Drelistrom- Aumerkungen 

dynasmno 
434 Umformar normnl erregt mit 25 A. 
410 Umformer übererregt mit 4& A Alle 
Messinstrumente ruhig. 

441 Umtormar untererragt mit 15 A. 


441 


415 Umformer übererragt mit 48 A. Alle 


Messinstrumante ruhig. 


300 


Umformar normal erregt mit 95 A. 


Asusserer Hochspananungs-Stromkreis Erregerstromkreis 
2 2 == IE 
= 
5 | Kilowatt ° Kilowatt | Leistungs Procent 
> Volt | Anpem abgslsn, a " bereahnetaus faktor Volt Ampöre Watt | der Anssoren 
| mster Volts-Ampäro in Prossst Leistung 
2050 9,5 5) 97,7 612 BR 19,5 1835 2,29 
b os | | m 77,2 775 Be 1140 1.90 
6 2010 83,5 © 117 5,2 70 2 1400 2,36 
Tabelle Il. Maximalleistung des Generators 190 Kilowatt. Maximallelstung des Umformers 34 Kilowatt, 
a 2000 81,75 4 110 4 5 19 18510 2 
u Bu" Be 48 w 81 a, m 1035 2,16 
Tabelle Ill. Maximalleistung des Generators 176 Kilowatt, Maximalleistung des Umformers 24 Kilowatt. 
a 2008 25 80,8 1122 72 66,5 29,76 1645 2,04 
b 2000 242 33 875 0) 53,58 2 | 150 1,396 


auf den kleinen Generator ist bedeutend 
stärker, als auf den grossen, und im letzten 
Falle ist auch die Ablesung der Mess- 
Instrumente viel schwieriger, da die Ämpäre- 
meter fortwährend zuckende Bewegungen 
machen, dagegen ganz ruhig stehen, wenn 
der 120 Kilowatt-Generator arbeitet. Jeden- 
falls muss jedem Generator ein Synehron- 
imptor von bestimmter Grösse entsprechen, 
bei dessen Anwendung der Leistungsfaktor 
bei geringstem Kraftaufwande den grössten 
Wertti erreicht. 

Bei Sondererregung des Umformers fand 
dieselbe Erscheinung statt, jedoch in ge- 
ringerem Maasse, da die Klemmenspannung 
bei Sondererregung konstant auf 110 V 
blieb, bei Eigenerregung und Kurzschluss 
des Nebenschlusswiderstandes aber bis 
135 V stieg. 

Ich halte es für vortheilhaft, den Um- 
former bei Tage übererregt leer laufen zu 
lassen, besonders wenn der Leistungsfaktor 
der Centrale so ungünstig ist, wie z. B. in 
den Fällen Ila und Ile, wo die Stromstärke 
des Generators bereits bei 45 und 60 Kilo- 
watt beinahe die zulässige Grenze erreicht 
and eine weitere Belastung des Generators 
mit Rücksicht auf die Erwärmung desselben 
und den nothwendigen Erregerstrom kaum 
möglich ist, da dabei die Tourenzahl der 
Dynamo gesteigert werden muss und dies 
eine zu hohe Tonrenzahl der Motoren zur 
Folge haben würde, 

Die hier geschilderten Versuche zeigen, 
dass bei Anwendung eines Synehronmotors 
die Leistung des Generators bedeutend er- 
höht und der Verlust in der Leitung bei 
sonst gleichen Umständen vermindert wer- 
den kann. 


Neuss Zweifachtelegraphensystem. 
Yon Ladwig Pohl, k. k. Postkontrelor, Wien. 


Das nachstehend beschriebene System 
für Zweifachtelegraphie beruht auf einer 
eigenartigen Verwendung des Ruhestromes, 
indem sowohl bei der Ruhelage als hei der 
Sprechstellung der eigenen Taste ein Strom 
durch das eigene Relais in gleicher Rich- 
tmng fliesst, sodass in beiden Fällen 
der Anker angezogen bleibt. Erst wenn 
auf der anderen Station der Taster nieder- 
gedrückt wird, hebt der von dort kommende 
Strom den eigenen Strom auf, sodass der 
Anker des eigenen Relais abfällt, 

Die Schaltung des Systems ist in Fig.1 
dargestellt. Es sind folgende Apparate er- 
forderlich: 


1. Ein unpolarieirtes Relais R (gewöhn- 
liches Schwanenhalsrelais) von ca. 800.2 
Widerstand, 

. Zwei gewöhnliche Galvanoskope @, und 
@, das erstere für den Lokalstromkreis, 
das zweite für die Linie. 

. Ein Rheostat #%; mittels desselben wird 
in den Lokalstromkreis ein Widerstand, 
etwa gleich demjenigen der Linie und 
eines Relals, eingeschaltet. 

4. Eine Batterie B. 

6. Ein Taster T. Dieser ist der einzige 
der verwendeten Apparate, der in seiner 
Konstruktion von den im gewöhnlichen 
Betrieb verwendeten Typen abweicht. 


Der Stromlauf Fig. 1 lsst schematisch 
die Einrichtung des Tasters erkennen. 
Ausser dem Tasterhebel sind zwei Kontakt- 
federn 1 und 2 vorhanden, welche in der 
Ruhelage gegen je einen Kontakt anliegen. 
Beim Niederdrücken des Tasters berührt 
der Hebel die Feder 2 leitend und trennt 
gleichzeitig die beiden Federn von ihren 
Ruhekontakten. Die Feder 2 legt ab- 
wechselnd den positiven oder den nega- 
tiven Pol der Batterie an Erde, während 1 
den lokalen Stromzweig schliesst und unter- 
bricht. 

In Fig. 2—4 sind die Stromläufe zweier 
Stationen in der Ruhelage, beim Senden 
einer und beim Senden beider Stationen 
dargestellt. Der Klarheit wegen sind die 
Galvanoskope weggelassen und überhaupt 
nur die Theile eingezeichnet, welche je- 
weilig in Funktion sind. 

Fig. 2 stellt zwei Stationen in 
Ruhelage dar, Der positive Strom der 
Batterie der Station A theilt sich im 
Punkte a. Der eine, stärkere Theilstrom 
geht durch das Relnis R der eigenen Station, 
durch den Widerstand F° und über die 
rechte Tasterfeder zum negativen Pol der 
Batterie zurück, der Relaishebel ist ange- 
zogen. 

Der zweite, schwächere Theilstrom geht 
vom Punkte @ über die linke Tasterlamelle 
zur Erde in der Station A, von da zur Phde 
inB und durch die Station B und die 
Leitung, durch den Widerstand W in A 
über die recht» Tasterlamelle zum negativen 
Pol in A zurtck. 

Dieser Theilstrom ist sehr schwach, und 
da von der Station 3 ein gleicher Strom, 
jedoch in entgegengesetzter Richtung, 
kreist, 80 heben sich diese Ströme gegen- 
seitig auf und die Leitung bleibt atromlos, 
Es wird daher auch das Galvanoskop @, 
Fig. 1 auf Null zeigen, während @, den 
Ruhestrom des ersteren Stromkreises an- 
zeigen wirtl, 


25 


“ 


der 


20 Umformer übererregt mit 45 A Ampere 


muster anrubig. 


Sin gleicher Vorgang finder in der 
Station B Fig. 2 statt, und «es ist auch in 
B der Relaishebel angezogen. . 

Fig. 8 stellt den Zustand dar, wenn die 
Station A Zeichen giebt, während B in 
Rube bleibt, 











Fig. &. 


In A findet jetzt kein® Stromthelluug 
statt, der positive Strom gebt wieder in 
gleicher Richtung wie früher durch das 
eigene Relais R, von da direkt in die Lei- 
tung zur Station B, wo eine Stromsheilung 
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im Punkte d, stattfindet, Der stärkere 
Theilstrom geht durch das Relais R, und 
zwar in entgegengesetzter Richtung des 
dort eirkulirenden Kuhestromes über den 
Punkt a, und die linke Tasterfeder 2 zur 
Erde, von da zur Erde in A und über die 
linke Tasterfeder daselbst zum negativen 
Pol der Batterie zurück. 

Dadurch wird in B der Relaishebel ab- 
gerissen und erfolgt dort ein Zeichen. 
Der schwächere Theilstrom in B geht dort 
dureh den Widerstand WM, die dortige 
Batterie über a, zur Erde und von dort zur 


um. 





Erde in A und zum negativen Pol der 
Batterie in A zurück. 
Wenn nun beide Stationen Zeichen 


geben (Fig. 9), geht von der Batterie in A 
der positive Strom durch das Relais R, die 
Leitung, das Relais R, und durch die Erde 
zum negativen Pol in A zurück, 

Von der Batterie in B dagegen geht 
der positive Strom durch das Relais R,, die 
Leitung, das Relais R und durch die Erde 
zum negativen Pol in B zurück. 

Da die Ströme der Batterien in A und 
in B die Leitung in entgegengesetzter Rich- 
tung durchlaufen, so wird das ganze System 
stromlas sein nnd beide Relnishebel in 
beiden Stationen abgerissen werden, so- 
dass auf den zugehörigen Morse-Schreib- 
apparaten Zeichen erscheinen. 

Das sind die drei Phasen, welehe 
dem System in Betracht kommen. 

Die Konstruktion des verwendeten 


bei 


Tasters ist in Fig. 5 in Seitenansicht und 
in Fig. 8 in Oberansicht dargestellt; die- 
selbe bedarf nach dem Vorstehenden nur 
kurzen Erläuterung. 
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Tasterhebel dest verbundenen Schrauben 
# und #, werden derart eingestellt, dass sie 
beim Niederdrücken die beiden Federn 1 
und 2 gleichzeitig von ihren Ruhekon- 
tikten entfernen, Dabei vermittelt #, den 
Kuntakt zwischen dem Tasterhebel und der 
Feier 2 Das untere Ende von s, besteht 
aus einem Elfenbeinstitft. 

Das vorstehend beschriebene System 
ist auf © Morse-Leitungen der österreichi- 
schen Telegraphenverwaltung längere Zeit 
hindurch auf seine Betriebsfählgkeit ge- 
prüft worden and hat sich bestens hewährt, 
Die Einfachheit der Schaltung und der ver- 
wendeten Apparate, die leichte Justirung 
der letzteren und der günzlichbe Mangel an 
besonders empfindlichen und schwer zu 
hedienenden Vorrichtungen machen eine 
eigene Schulung der Beamten für diesen 
Betrieb übertlilssig. 

Der erste Versuch wurde in Jahre 1892, 
etwa 11 Monate hindurch, auf einer von 





Wien ausgehenden, 60 km langen Eisen- 
Leitung von 5 mm Durchmesser angestellt, 
Nachdem das System sich hierbei gut be- 
währt hatte, wurden mit demselben von 1898 
bis Anfang 18% auf der 868 km langen 
Leitung Wien - Klagenfurt weitere Versuche 
angestellt, die ebenso befriedigende Kesul- 
tate ergaben, Die Leitung bestand auch 
hier aus 5 mm Eisendraht. der Widerstand 
der Linie betrug 40 2 (gegenüber 490 4 
bei dem üubigen Versuch) und der Relais- 
widerstand in beiden Filllen 800 2. In der 
Station Klagenfurt wurde an Stelle der in 
Fig. 1 dargestellten Schaltung mit einer 
Batterie eine ältere Schaltung mit zwei 
gesonderten Batterien, einer von 60 und 
einer von MD Meidinger - Elementen, ver- 
wendet, während die Station Wien während 
der letzten Zeit nach Fig. 1 geschaltet war 
mit einer Batterie von 60 Meidinger- 
Elementen; tratz dieser Versebiedenheit 
arbeiteten beide Systeme olıne Störung zu- 
sammen. Die Anwendung von Konden- 
satoren war selbst auf der 368 km langen 
Linie nicht erforderlich. Selbst als bei 
einem Versuch das eine Ende dieser Lei- 
tung isolirt wurde, konnte am anderen 
Ende gearbeitet werden, ohne dass dort 
das Relais irgendwie beeinflusst wurde, 





LITERATUR. 


Entwickelung, Bau und Betrieb der elek- 
trischen Oefen Von Dr W. Borcher«., 
Halle a. 5. W. Knapp 1897. Preis 3 M. 


Dieses Werkcehen bildet den neunten Band 
der Eneyklopädie der Elektrochemie und ent- 
hält in kurzer leichtfasslicher Darstellung eine 
Beschreibung des Baues und der Wirkungs- 
weise elektrischer Octen. Der Verfasser theilt 
diese in zwei grosse Gruppen In die eine 
fallen alle Apparate, bei denen die Wärmeent- 
wickelung durch Leitwliderstand, und in die 
andere alle Apparate, hei denen sie durch einen 
Lichtbogen hervorgerufen wird. Öefen mit 
Widerstandserhitzung unterscheiden sich wie- 
der, je nachdem die zu erhitizende Sub- 
stanz selbst den Widerstand bilder oder mit 
einem aus grobkörnigem Kohlenpulver - 
bildeten Widerstand in Berührung ist. In Ahn- 
licher Weise kann man bei Lichtbogener- 
hitzung die Substanz als Pol des Lichtbogen« 
benutzen, oder den zwischen Kohlenelektroden 

ebildeten Lichtbogen zur Erhitzung der 
ubstauz verwenden, Der Üowles- und der 
H&roult-Öfen gehören beide der ersten Gruppe 
an, während jedoch in ersterem Elektrolyse 
nicht atattlinder, sodlass Wechselstrom ebenso 
zut wie Gleichstrom angewendet werden köntite, 
eruht die Wirkungsweise des letzteren zum 
grossen Theil auf der elektrolytischen Ein- 
wirkung des Gieichstromes auf den ge 
schmolzenen Elektrolyten. Im Üebrigen können 
wir dem Verfnsser nicht beistimmen, wenn er 
sagt, im Cowles-Ofen könne Wechselstrom 
verwendet werden. Wir bezweiteln nicht, dıss 
Wechselstram genau dieselbe elektrı-metallur- 
ische Wirkung haben würde wie Gleichstrom, 
die Selbstinduktion würde aber bei den enormen 
Stromstärken von 5000 bis 000 A  gegen- 
über der Spannung von etwa 60 V einen so 
nachtbeiligen Eintluss ausüben, dass an einen 
rationellen Betrieb nicht gedacht werden kann. 
Interessant ist des Verfassers Konstruktion 
eines elektrolytischen Otens mit gekühlten Ka 
thoden, sowie sein Vorschlag, den Rachette- 
Hochofen für elektrischen Betrieb mit Wider- 
stMndserhitzung einzurichten. Er gleht in Fige. 
7-9 Werkavichuungen dieses Ofens, der 
nicht nur kantinuirlichen Betrieb zulässt, son- 
dern in welebem auch durch die Verbrennung 
dcs Kohlenoxydes im oberen Theil eine Vor- 
wärmung der Beschieckung nad so «ine Ver- 
ıninderunge der dem Herd zugeführten elek- 
trischen Arbeit erzielt werden soll Die auf 
Seite 28 gegebene Tabelle ermöglicht eine 
wenigstens angenäberte Bercehnung der elek- 
trischen Arbeit in Oefen mit Widerstunds- 
erhitzung. Besonders wichtig sind in dieser 
Trbelle die zwei letzten Spalten, in welchen 
Wattverbrauch und Stromstärke für 1 £ Koblen- 
stoff in Lem Länge des Widerstandes aunge- 
geben sind. Der Verfasser hält diese Rechnungs- 


weiss für zuverlässiger als jeue nach 4er 
Stromdichte. Ueber Lichtbogen gleht der Ver- 
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fasser »wei Tabellen, die eine dem Bericht der 
Frankfurter Ausstellung und die andere einem 
für die Feuerversicherungsgesellschaften von 
Chieags erstatteten Bericht entnommen. Wns 
diese zweite Tabelle mit dem Gegenstande zu 
thun hat, Ist nicht klar, denn sie bezieht sich 
auf Versuche an 00 V Stromkreisen. Die 
Temperatur des Lächtbogens schätzt der Ver 
fasser zwischen 3500 und 4000® 0, Die ver- 
schiedenen theilse vorgeschlagenen und theils 
ausgeführten Konstruktionen von Lichtbogen- 
üfen werden ziemlich eingehend beschrieben, 
und zum Schlusse erörtert der Verfasser die 
Frage, unter welchen epif. Joi,ipr“ Lichtbogen- 
oder Widerstandserhitzung vortheilhnfter ist. 


E22 . 


Les Tramways Eleetriques Von Henri 
Muaröchal, Paris, Baudry & Cie. 189. 


Elektrische Bahnen sind heutzutage 30 ent- 
wickelt, dass man eine eingehende Behandlung 
dieses Gegenstandes in einem Buche von 2300 
Seiten nicht erwarten kann. Das vorliegend» 
Werk ist demnach nicht als eine gründliche 
Ahhbandlung sondern als ein Versuch zu be 
trachten, elektrische Bahnen in populärer Weise 
zu erläutern. Von diesem Standpunkte aufge- 
fasst enthält das Buch recht viel des Inter- 
essanten. Nach einem einleitenden Kapitel, 
worin auch eine populäre Darstellung des 
Drebstromes gegeben wird, kommen Kapitel 
über Schienen und deren Verbindungen, Öber- 
leltung, unterirdische Stromzuführung, Zuleitung 
mittels Kontaktknöpfen, Akktumnlatorenwagen, 
Wagenmotoren n. Regulirvorriehtungen, Schutz- 
vorrichtungen, Kraftstationen, Anlage und Be- 
triebekosten. G. E. 





CHRONIK. 


ParisiJahresversammlung derSociete 
Frangaise de Physique) Die französische 
Physikalische Gesellschaft hielt am Freitag 
und Sonnabend den 33. und 24. Aprii in den 
Räumen der Sortietk d’Encouragement zu Paris 
ihre Jahressersammlung ab, Diese Versamm- 
lung besteht in einer Art Ausstellung der 
neuen im letzten Jahre zu Tage getretenen 
Apparate Am Donnerstag vorher hatte ein 
Besuch in der Fabrik der Compagnie generale 
des lampes A inenndescence zu Ivry statt- 
gefunden. 

In den Ausstellnugssälen fanden wir fol- 

ende elektrisch interessanten Apparate. Die 
"irma J. Carpentier hatte den von ihr ge- 
bauten Induktions-Oseillographen vonAbraham 
nusgestellt und flhrte ihn im Betriebe vor, 
wobei Wechselstrom aus dem Sektor des linken 
Seineuiers benntzt wurde. Der Apee zeigte 
eine Reihe sehr merkwürdiger Kurven, bald 


eine regelmässige, bald wieder eine abge 
pratiete Stnuslinie. — Die Herren Arnoux & 
'hauvin führten verschiedene elektrische 


Apparate vor: tragbare Messkusten mit aperi- 
odischen Voltmetern und Amperemetern zur 
Messung von Stromstärken bis zu 1000 A und 
vov Spannungen bis zu 600 V, transportable 
Laborstoriumsgalvranometer mit beweglichen 
Rahmen und Spiegel und Universaldämpfung. 
zwei Modelle eines transportablen Ohmmeters 
für ‚direkte Ablesung zur achnellen Messung 
von Isolntionswiderstäinden innerhalb 820 Megolkın 
und 012 bei dem einen, und immerhaltı 
90 Megohm und 12 bei dem andern, und 
Registririnstramente mit Ubrwerk zur Fort 
schiebung des Registrireylinders und mit einer 
Vorrichtung, welche (den Papierstreifen sofort 
an Ort und Stelle bringt und spannt. — Herr 
Audr® Blondel hatte ebenfalls einen Apparat 
zur Untersuchung der Wellenform der Wechsel- 
stromkurven ausgestellt, welcher im Betriebe 
vorgeführt wurde, Herr R. Blot zeigte ein 
Sammlung von Platten für seine verschiedenen 
Akkumulatorentypen sowie ein Element von 
1000 A-Stunden Kapseitiit. Herr L. Bonetti 
hatte einen Köntgenapparat mit Rubmkortf- 
scher Spule umd eine neue elektrostatische 
Maschine in Cylinderform für Flektrotberapir 
und BOOESBENEIErABRIER ansgtostellt, ie 
Ausstellung der Firma Undiot & Co. um- 
fasste verschiedene Modelle von Wechsel- 
strometransformatoren, kleine Flektromstoren, 
Modelle der Bibe-Dynamos, elektrische 
Ventilatoren und Apparate für elektrische 
Heizung von der Societ£ du Familistere de 
Gulse. Die Sociäte Cance zeigte verschiedene 
Bogenlampenimodelle und eine Bogenlampe für 
Projektionsinternen vor Die Snalbeleuchtung 
rührte ebenfalls von ihr her und wurde bewirkt 


durch Bogenlampen, welche au die eigen 
Gleichstromanlage der Tesellsachaft  amge- 


schlossen waren. Die Compagnie Continentale 
Kıdison hatte nene registrirende Ampäre- um 
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Voltmeter von sehr kleiner Form herstellen 
lassen, clie trotzdem befriedigend tunktioniren. 
Verschie dene interessante Apparate hatte die 
Compagnie francaise d’appareillage ölec- 
trique herstellen lassen. r bemerkten einen 
automntischen Stromunterbrecher für hochge- 
»pannte Primärströme, einen automatischen 
kin- und Ausschalter für zeitweilige und 
variable Beleuchtung, einen automatischen 
Strom verbrauchsre lator, einen Unterbrecher 
für 500 V, Ausschalter mit auswechselbaren 
Schmelzdrähten für Ströme hoher Spannung 
von 500 bis 5000 V. Wir sahen ferner die 
Akkumulatoren von Dinin, welche bei dem 
mittels Petroleums betriebenen Dreirade von 
Dion benutzt werden, und die Elektromotoren 
von Doigneon für 8 bis % Kilogrammmeter 
Leistung per Sekunde, die Transformatoren 
von Gaiffe & Cie zur Verwandlung von 
Gleichstrom inWechselstrom niedriger Frequenz, 


die Milliampöremeter und -Voltmeter von 
Dr. d’Arsonval, Herr Lioret hatte einen 
kleinen Inutsprechenden Phonographen kon- 


struirt, der im Betriebe vorgeführt und durch 
den ganzen Saal gehört wurıde, 

Die Auen der französischen Physi- 
kalischen Gesellschaft brachte eine Menge 
merkwürdiger und interessanter Apparate, aber 
etwas wirklich Neues war nicht zu sehen, 

M. 


aM. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Kudsiph Hake t, Der chemalige Direktor 
im Relchspostamt, Wirklicher Geheimer Rath 
Hake, ist am 1. Mai im Alter von 68 Jahren 
in Charlottenburg gestorben. Er war am 
297. August 1880 geboren und trat 1849 in dem 
preussischen Postdienst ein, dem er bis 1808 
angehörte. Von 1894 ab war er Leiter der Tele- 
graphenabtheilung des Reichspostamtes; 
solcher bemühte er sich besonders um die Aus- 
breitung des Fernsprechwesens. Auch dem 
slektrotechnischen Verein wandte er sein be- 
sonderes Interesse zu. Während der Jahre 1884 
bis 1889 gehörte er dem Technischen Ausschuss 
und in den Jahren 1889—1#98 dem Vorstande 
als Vorsitzender. und stellvertretender Vor- 
sitzender an. 


Telephonie. 


Telephonuhr von Conrad Felsing. Die 
Firma Conrad Felsing, Kl. Hofuhrmacher 
in Berlin, bringt soeben vine kleine, in nd 7 
dnrestellte Telephonuhr auf den Markt, welche 
den Zweck hat, dem Thellnehmer während der 
Führung eines interarbanen Gespräches den 
Zeitverlauf anzuzeigen. Durch einen Druck 





Fig. %. 


auf den aus dem Gehäuse nach oben ragenden 
Knopf wird das Uhrwerk aufgezogen und der 
Zeiger auf 0 eingestellt; beim Loslassen des 
Knopfes tritt die Uhr in Gang. Nachdem der 
Zeiger eine volle Umdrehung zurickgelegt hat 
— je nach dem Modell der Uhr nach 8 oder 5 


Minnten — wird ein Klöppel ausgelöst, welcher 
durch Anschlagen gegen die unter dem Werk 
hefindliche Glocke das Signal giebt, dass die 
Gesprächszeit zu Ende ist. 

nzweifelhaft wird eine solche Uhr Vielen 
nützlich sein, denn nichts ist bei der Abwicke- 
lung eines interurbanen Gespräches so störend, 
als die Ungewissheit, ob man auch zur rechten 
Zeit mit der angefangenen Unterhaltung fertig 
werden kann. Diese Unsicherheit schwindet 
natürlich, wenn man eine Uhr vor sich hat, 
welche den Zeitverlauf anzei Ein uns über- 
sandtes Exemplar ist nach Art der amerikanischen 
Weckeruhren als billiger Masseniahrikations- 


artikel he stellt: das eigentliche Werk zeichnet 
sich durch solide Ausführung und sicheren 
Gang aus, 


Die Ursache der Widerstandsänderungen 
im Mikrophon. „American Eleetrieinn“ ver- 
öffentlicht einen Artikel von Fessenden über 
Untersuchungen, welche dieser angestellt hat, 
um die Ursache der Widerstandsiinderungen 
im Mikrophon festzustellen. Diese Versuche 
zeigen, dass die Widerstandsänderungen auf 
mehrere Ursachen zurückzuführen sind, von 
denen bei Weiten die verschiedene Grösse der 
Kontaktfläche bei verschiedenem Druck über- 
wiegt, während der Druck als solcher und die 
an der Kontaktstelle erzeugte Wärme nur ganz 
untergeordnete Wirkungen hervorrufen. Ferner 
stellte es sich hernus, dass die Substanz, aus 
welcher die wirkenden Mikrophonkörper be- 
stehen, bei Oxydation ein Gas oder einen Leiter 
bilden muss, wenn eine Mikrophonwirkung 
erzielt werden soll. 


Elektrische Beleuchtung. 


Ybbs (Niederösterreich), Die Gemeinde- 
vertretung von Ybbs an der Donau hat be- 
schlossen, die elektrische Beleuchtung einzu- 
führen. Sehr. 


Warschau. Um die Installation der elek- 
trischen Beleuchtung der Stadt Warschau be- 
werben sich, nach dem „St. Petersb, Ier.*, xe- 
genwärtig 5 elektrotechnische Firmen: Siemens 
& Halske, Helios, die Gesellschaft Elek- 
trieititt, die Union Elektricitätsgesell- 
schaft und die Compagnie generale de 
traetion et d’&leetrieit6. Der Iogenieur Bau- 
rath Lindley hat ausserdem den Vorschlag ge- 
macht, die elektrische Beleuchtung solle von 
der Stadt selbst übernommen werden. WW. 4. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrisch Strassenbahn Schlesischer 
Bahnhof (Berlin)-Ostend (Treptow). Die Unter- 
grundbahngesellschaft hat, wie das „Berliner 
Tageblatt® schreibt, bei den Gemeindebehörden 
von Treptow die Genehmigung zum Bau einer 
elektrischen Nivenubahn nach Östend nach- 

esucht und bei dieser Gelegenheit die Er- 

lärung abgegeben, dass sie mit dem Bau dieser 
Bahn und zugleich mit der Weiterführung des 
von ihr unter dem Spreebette begonnenen 
Tunnels nach Stralau sofort nach ertheilter 
Genehmigung der Linie beginnen lassen werde. 
Die projektirte Bahn soll im Anschlusse an die 
Linie Schlesischer Bahnhot-Stralau durch den 
Spreetunnel am Zenner'schen Restaurant vor- 
über durch die Doristrasse nach dem Eier- 
häuschen gehen, dann unter Benutzung der längs 
der Spree belegenen Kühnwerderalleo die Neue 
Krugallee passiren, nahe dem Kuhnhelm'schen 
Fabriketablissement die Spree überschreiten 
und über Wilhelminenhof nach Ostend führen. 
Da nun die Gemeinde Treptow bereits mit der 
Firma Siemens & Halske einen Vertrag ab- 

eschlossen hat, wonnch der letzteren das 

echt, auf Treptower Gebiet elektrische Strassen- 
balınen zu bauen, ausschliesslich zusteht, #0 hat 
die Gemeinde Treptow, die übrigens dem Pro- 
jekt au sich sehr sympathisch gegenäübersteht, 
ihre Entschliessung von der Firma Siemens & 
Halske abhängig machen müssen. Die Ver- 
handlungen zwischen dieser und der Unter- 
grundbahngesellschaft sollen dem Vernehmen 
nach einem beiderseits befrieligenden Ab- 
schlusse nahe sein. Da dem Projekt von Seiten 
der Berliner, Stralauer und sonst betheiligten 
Gemeinden keine Schwierigkeiten bereitet wer- 
den dürften, so scheint die Ausführung der 
Linie Schlesischer Bahnhof-Stralan -Treptow- 
Wilhelminenhof-Ostend ziemlich gesichert zu 
sein. 


Elektrieitätswerk für Strassenbahnbetrieb 
in Dresden. Der steigende Verkehr der zur Zeit 
im Betriebe betindlichen elektrischen Strassen- 
bahnen Dresdens macht die Erweiterung des Elek- 
trieitätswerkes nothwendig. Das Werk besitzt 
gegenwärtig 8 Dampf- und Dynamomaschinen 
von je 500 PS und 2 kleinere Dampt- und Dynamo- 
maschinen von je 190 PS, sodass die Gesummt- 
leistung einschliesslich Reserve normal 1740 PS 


en 


beträgt. Man nahm den zu bewältigenden Ver- 
kehr seinerzeit mit 140 gleichzeitig im Betriebe 
befindlichen Motorwagen und 54 Eakingwregen 
an, derselbe ist jedoch gestiegen auf 145 Motor- 
wagen ohne Akkumulatoren, 39 Motorwagen 
mit Akkumulatoren und 115 Anhängewagen. 
Diesen Anforderungen ist das Werk nicht mehr 
ewachsen und es sollen deshalb eine weitere 
ampf- und Dynamomaschine von 500 PS und 
zwei neue Dampfkessel von je 200 qm wasser- 
berührte Heiztlüche und 8 Atm. Dampfüberdruck, 
ausserdem aber zur Herbeiführung von Aus 
xleichungen eine Akkumnlatorenbatterie van 
160 A-Stunden Kapncität bei 550 V Entlade- 
spannung aufgestellt werden. 
Dem Projekte liegt tolgende Berechnung 
»ua Grunde, Bringt man die Normalgewichte 
besetzter Wagen mit 8000 kg für Motorwagen 
ohne Akkumulatoren, 10000 kg für Motorwagen 
mit Akkumulatoren und 5500 ka für Anhänge- 





wagen in Ansatz, so ergiebt sich für die gegen- 
wärtige normale et rkeit, d.h. für 
140 Motorwagen ohne Akkumulatoren (letztere 


waren früher überhaupt 
bg PR ragen: 100 m 54.5500 
= wegtes Wagengewicht gegen- 
über der thatsächlie en Inanspruchnahme durch 
145 Motorwagen ohne Akkumulatoren, 39 Motor- 
wagen mit Akkumulatoren, 115 Anhingewagen: 
146 . 8000 + 99.100090 + 115.5500 = 2189 500 kır 
bewegtes Wagengewlicht; die Mehrinanspruch- 
nahme peträgt aher 765600 ke oder rund 
50%. Für obige 1417000 kg #ind an normaler 
Maschinenkraft installirt worden: 2.500 + 1.120 
=11@0PS, wobei 1.500+1.10 = #@®01’S ausser- 
dem als erve dienen, die auch weiterhin 
beibehalten werden soll. Für 100 Wagen- 
gewicht sind nach den gemachten Erfahrungen 
zu Grunde —e worden: 11%: 14170 = 0,079 
= rund 0.08 PS rbeitslelatung im Werke. Nach 
dieser Berechnung ergiebt sich für 2182500 kg 
= 1746 PS, sodass zu den vorhandenen Ma- 
schinen, abgesehen von der Reserve, von 
1180 PS noch 638 PS beschafft werden müssen. 
Der Rath hat sich mit der ihm unterbreiteten 
Vorlage einverstanden erklärt und den für 
diese Erweiterung entstehenden Kostenaufwand 
von 852000 M aus Anleihemitteln u 


nicht vorgesehen) 


Elektrische Strassenbahn in Nürnberg. Die 
Generalversammlung der Strassenbahn ze- 
nehmigte sitmmtliche Vorschläge des Aufsichts- 
rathes, darunter die sofortige Vertheilung einer 
Dividende von 8%, terner die Verträge mit 
den Städten Nürnberg und Fürth sowie mit dem 
k. Strassen- und Flussbauamt wegen Einführung 
des definitiven elektrischen Betriebes vorbehalt- 
lich der Zustimmung des Ministeriums. Das 
Provisorium ist am 7. d. Mts. abgelaufen, Dn 
die ministerlelle Genehmigun r den defini- 
tiven elektrischen Betrieb aller Linien noch 
nieht erfolgt ist, #0 ist vom Ministerium sowohl 
wie vom er ern die vorläufige Fort- 
setzung des Probebetriebes gestattet worden. 


Probestrecke für unterirdischen Betrieb 
nach System Lachmann in Wien. Wie bekannt, 
wurde seitens der Stadtgemeinde Wien an die 
Genehmigung, die Transversallinie der Wiener 
Tramwaygesellschaft für den elektrischenBetrich 
umgestalten zu dürfen, auch die Bedingung 
geknüpft, eine Theilstrecke von &0 m „uch 
mit nunterirdischer peemuniihrung.  (ystenk 
Lachmann) auszuführen. Dieser ingung 
konnte bisher nicht entsprochen werden, weil 
das Eisenbahnministerium vorher den Nachweis 
der Gefahrlosigkeit und Verwendbarkeit dieses 
Systems bei hat, Nachdem nun seit neun 
Monaten eine Probestrecke nach dem System 
Lachmann in Hamburg fertiggestellt ist, hat 
das Eisenbahnministerium auf Grund der dem- 
selben vorliegenden Gutachten am 18. April l.d. 
die Genehmigung ertheilt, das System Lach- 
mann auf einer Theilstreeke der elektrisch be- 
triebenen Transversullinie der Wiener Tramway- 
gesellschaft anzuwenden. Sehr. 


Elektrische Bahn in Fiume, Der Bau einer 
elektrischen Strassenbahn in Fiume ist der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. Felix Singer & 
Co. in Gemeinschaft mit der Vereinigten 
Elektrieitäts-A.-G. in Wien und Budapest 
übertragen worden. 


Projektirte elektrische Bahnen in Oester- 
reich. Das k. k. Eisenbahnministerium hat eine 
Anzahl von Koncessionen zur Vornahme tech- 
nischer Vorarbeiten für elektrische Bahnen er- 
theilt, und zwar: 

1. Herrn Johann E. Biorenz für eine Bahn 
von Aspern nach Freudenau mit einer Abzwei- 
gung zum Lusthause Im Prater; die Bahn soll 
auf der Böschung des linksseltigen Donau- 
kanals entlang laufen. 

2 Der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. vom Balınhof Olmütz der 
Kaiser Fertdinands-Nordbahn nach dem Orte 
Heiligberg. 
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8. Der Bauunternehmung Ritschel & Co. 
in Wien für eine Bahn von der Station Hohen- 
olbe der österreichischen Nordwestbahn durch 
das Elbethal nach dem Elbfall mit eventuellem 
Anschluss bei der Schneegrubenbaude an die 
dort projektirte Kleinbahn. 

4. Herrn Karl Metzger in Tirschenreith für 
eine Balın von Hall in Tirol über Volders 
Wattens, Kolsass, Weer, Pill und Schwaz und 
von da über Duft, Buch, Maurach, Rothholz, 
Strass und St. Gertraudi nach Brixlegg. 


Elektrische Strassenbahn in Batavia. Am 
91. März d. J. ist unter Mitwirkung mehrerer 
holländischer Privatbankfirmen die Batavia 
Elektrische Tram-Maatschappij mit einem Aktien- 
kapital von 1600000 fl. zum wocke des Baues 
und Betriebes einer elektrischen Strassenbahn 
in Batavia auf Java gegründet worden. Den 
Bauauftrag hat die Union Elektrieitits- 
Gesellschaft in Berlin erhalten. 

Zunächst handelt es sich um den Ausbau 
zweier eingleisiger Linien, welche zusammen 
eine Betriebslänge von ungefähr 164g km haben 
werden. Auf diesen beiden Linien soll während 
12%/, Stunden des Tares mit Zügen von je 
1 Motorwngen für Kulis und einem Beilwagen 
für Europäer ein 10-Minutenverkehr stattfinden, 
für welchen einschliesslich der näthigen Ro- 
serven ein Wagenpark von ® Motorwagen und 
ebensoviel Beiwagen erforderlich ist. 

Für die ng des elektrischen Stromes 
lat der Bau einer besonderen Dampfkraftstation 
zeplant, welche mit drei Dynamomaschinen für 
eine Leistung von zusammen 800 Kilowatt 
ausgerüstet werden soll. 

Vertragsgemäss muss die Bahn im Mal 
uächsten Jahres betriebsfertig hergestellte sein, 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrisch betriebene Kühlanlage in der 
Hanptmarkthalle zu Dresden, In der städtischen 
Hauptmarkthalle ist nach dem Ammoniakkom- 
ge eg von der Gesellschaft für Linde's 
Sismaschinen in Wiesbaden eine Kühlanlage 
elngerichter worden. Der Antrieb erfolgt «durch 
elektrischen Strom vom städtischen Klektrici- 
tätswerk, Es sind hierzu 4 Elektromotoren vor- 
handen und zwar $ für Hochspannung zu 50 
und 40 PS und 8 für Niederspannung zu 20 und 
12 PS. Die beiden zum Betriebe der Kom- 
yressoren bestimmten grösseren Motoren ar- 

reiten mit einer Spannung von 3000 V und be- 

dürfen je nach ihrer Belastung 15-35 A. Von 
den ball kleineren Motoren dient der eine 
zum Betriebe der Ventilntoren, Kühlwalzen, 
Rührwerke und der Salzwasser und Konden- 
satorpumpe, wihrend der andere für den An- 
trieb der beiden Hochspamnungsmotoren, sowie 
zur Bewegung einer Pumpe zur Entfernung von 
etwa bei Hochwasser in der Kellerschleuse 
sich ansammmelndem Wasser bestimmt ist. Die 
Kälteerzeugung vollzieht sich in der Haupt- 
sache derart, dass den beiden Kompressoren 
reines Ammoniak zugeführt und aut 9--12 At- 
mosphiren Veberdruck zusammengepresst wird. 
Dieses Ammoniakgas wird hierauf dem aus 
schmiedeeiseruen Spiralen bestehenden Kon- 
densator zugeführt und dort durch zu- und ab- 
fliessendes Leitungswasser abgekühlt. Sodann 
wird des Ammoniakgas in die mit Ventilator, 
Kühblwalzen, Rührwerk, sowie Verdampfungs- 
spiralen versehenen Luftkühlapparate geführt. 
In Verbindung mit einer in diesen Luftkühlern 
vorhandenen %procentigen Salzaoole ertolgt 
nun hier die Abkühlung der Luft, die durch 
Ventilatoren nach den durch die Gefrier- und 
Kühlräume laufenden Holzkanälen geführt wird, 
Das in den Spiralen verdampfie Ammoniak 
wird von den Kompressoren wieder angeraugt 
und in der vorbezeichneten Weise von Neuem 
verwendet, Zur Erzielung der für die Gefrier- 
abtheilung erforderlichen, besonders nledrigen 
Temperatur dient ein an der Decke des Raumes 
angebrachtes Rippenrohrsystem, durch welches 
dns bis zu 20° unter Null abgekühlte Salzwasser 
aus den Luftkühlern geleitet wird. Der für 
Gelrier und Kühlzellen bestimmte isolirte 
Kellerraum besitzt eine in & Abtheilungen be- 
stehende ausnutzbare Fläche von etwa 1200 gın. 
Vorläufig ist eine Kühlabtheillung mit 40 Zellen 
verschiedener Grössen und desgleichen eine 
Gefrierabtheilung mit 23 Zellen zur Vermiethung 
fertirgestellt. RE. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Neuer Tesin’scher Generator für Ströme 
hoher Frequenz. Die Fig. 8 und 9, welche 
wir „The Elvetrieal Engineer N,Y,“ entnehmen, 
stollen schematisch die neueste Form des Tesla- 
Generators für hochfrequente Ströme dar. Bei 
demselben sind zwei Kondensatoren mit einem 
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Ein- uud Ausschalter in der Weise mit einander 
verbunden, dass dieselben durch eine einzige 
Bewegungsvorrichtung abwechselnd einer um 
den andern geladen und entladen werden. 

Die Zwischenräume zwischen zwei benach- 


barten Kommntatorstäben dd' (Fig. 9) sind 
ebenso breit wie jeder dieser Stäbe und sind 
wit Metallsticken ausgefüllt, die von den 


andern leitenden Theilen des Apparates lenlirt 
sind. Die beiden Kopftheile cc’ sind ebentalls 
von einander isolirt, Auf dem Umfanzge des 
Kommutators schleifen drei Bürsten G'H, 
von denen die beiden ersteren bezüglich aut 
den zusammenbingenden Theilen der beiden 
Kopftheile aufliegen, während die letztere ab- 
wechselnd auf die beiden Stäbe dd‘ und das 
Metallstück e drückt. Die Bürste 7 ist mit der 
Hauptleitung B durch eine Primärspule K von 
geringer Selbstinduktion verbunden, deren 
sekundäre Spule L schliesslich den beabsich- 
tigten hochfrequenten Strom liefert. Die 
Bürsten @ G@' sind mit der Hauptleitung B über 
zwei Kondensatoren N N* und mit der Leitung A 
über Drosselspulen 00° verbunden, welche 
durch die induktive Entladung der in ihnen 
aufgespeicherten Energle zur Ladung der 
Kondensatoren dienen. 
Der Apparat funktionirt nun wie folgt. Bei 
der Drehung des Kommutators © geht die 
Bürste H über die Segmente d und schliesst 
dadurch die Stromkreise über die Primärspule X 
und die beiden Kondensatoren abwechselnd. 
Selbstinduktion, Kapaeität und Wirerstand sind 
in diesen beiden Stromkreisen gleich. Ist die 
Bürste #7 elektrisch verbunden mit irgend 
einem Segmente d' des Theiles_c‘, so Ist der 
Stromkreis zwischen A und B geschlossen 
durch Spule 0%, Bürste @", Bürste #7 und Spule X; 
es wird daher in der Spule 0' Energie aufge- 
speichert. Gleichzeitig wird der Kondensator N’ 
urch die Bürste @’, Bürste 7 und Spule £ 
kurzgeschlossen und entladet durch diesen 
Stromkreis die in ihm aufgespeicherte Energie. 
Die Entladung geschieht durch eine Reihe von 
Stromstössen, welche in der Sekundärspule Z 
entsprechende Impulse von hoher Spannung 
induciren. Wenn nun die Bürste H den Strom- 
kreis über die Spule 0° unterbricht, «n stürzt 
die hochgespannte Entladung der letzteren 
in den Kondensator N’ und ladet denselben 
wieder. Sobald aber H über das Zwischenstück e 
hinweg ist und das S ent d erreicht, so wird 
der Stromkreis über die Spule O geschlossen 
und der Kondensator N kurzgeschlossen, und 
dieses Spiel wiederholt sich fortwährend, so- 
dass praktisch ununterbrochen aus dem einen 
oder anderen Kondensator hochfrequente Ströme 
durch die Primärspule X fliessen, welche eben- 
solche Ströme haber Spannung iu der Sekundär- 
spule L erzeugen. 


Verschiedenes. 


Einführung der Hefnerlampe in Amerika 
als Normalmaass für die Einheit der Licht- 
stärke Die vom American Institute of Eler- 
trienl Engineers ernannte Einheitenkommissien, 
bestehend aus den Herren A. E. Kennelly als 
Vorsitzendem und F.B. Ürocker, W.E.Gever, 
G. A. Hamilton und W. D. Weaver als Mit- 

liedern hat dem Institut die Annahme der 

efnerlampe als praktisches Maass für die 
Einheit der Lichtstärke empfohlen. Zur Messung 
der mittleren horizontalen Lichtintensität einer 
Glühlampe empfiehlt die Kommission die An- 
wendung des Lummer-Brodhun'schen Photo- 
meters, wobei die Lampe um eine durch ihren 
geometrischen Mittelpunkt gehende senkrechte 
Achse mit einer gleichfürmigen Winkelge- 
schwindigkeit von etwa 4 Umdrehungen in der 
Sekunde zu drehen ist. 


Diebstahl von Eiektrieität. Die in letzter 
Zeit so viel erörterte Entscheidung des Reichs- 
gerichts, wonach Entwendung von Elekteieität 
nicht als Diebatabl im juristischen Sinne 
aufzufassen ist, weil (ler Wortlaut des be- 
treffenden Strafparagraphen: „eine fremde be- 
wegliche Sache* auf Elektrieltät keine An- 
wendung fiude, scheint auch für die Auslegung 
der bezüglichen amerikanischen Gesetzes- 
bestimmungen Nachachtung gefunden zu haben. 
Jedenfalls hat der Staat Connecticut es für 
erlorderlich erachtet, die Schaffung einer Ge- 
setzesbestimmung herbeizuführen, welche Dieb» 
stahl von Elektrivität unter Strafe stellt, Eine 
diesbezügliche Gesetzesvorlage istaugenblicklich 
der gesetzgebenden Körperschaft unterbreitet. 
Der Gesetzentwurl bedroht mit Strafe bir 
zu 50 Dollars oder {bzw. und) M Tagen Ge- 
fängniss denjenigen, der unberechtiger Weise 
elektrische Energie aus Leitungen entnimimmnt, 
die in fremdem Besitz sich befinden. Auch die 
Beihülfe zu dahin zielenden Vorrichtungen wird 
unter Strafe westellt, Dieseiben Strafen werden 
sodann für denjenigen festgesetzt, der den ver- 
tragamäseig aus elektrischen Verthellungs- 


13. Mai 1897 





leitungen entnommenen Strom zu anderen 
Zwocken bemutzt, als im Vertrage angegeben, 
und endlich noch für denjenigen, der "nd 


welche Maassnahmen trifft, weiche darauf hin- 
zielen, die von ihm verbrauchte elektrische 
Energie der Anzeige durch den Flekiricitäts- 
messer zu entziehen. L. 








Fig. ®. 
Katalog der Berliner Maschinenbau-A.-G. 
vorm. 1. Schwartzkopff. Die Firma sandte 


uns ihre neueste Preisliste über Gleichstrom- 
dynamomaschinen und -Motoren nebst Zubehör- 
und Ersntziheilen, Dieselbe enthält ausser den 
Angaben über Grösse, Leistung, Kraftverbrauch, 
Tourenzabl, Gewicht, Abmessungen, Wirkung» 
grad und Preis der Maschinen auch eine Reihe 
wuter Abbildungen sowie Zeichnungen der 
hauptsfichlichsten Tspen. Wir machen Inter- 
essenten auf diese Preisliste aufmerksam. 


Biektrische Heizung der Niagara Kraft- 
statio. Einem im „Western Eleetrieian“ 
von E. Dunlap veröffentlichten Artikel ent 
nehmen wir, dass trotz des in Niagara 


herrschenden sehr strengen Winters die Heizung 
des Maschinensaales und des Verwaltungs- 
ebäudes der Niagara Kraftstation ohne jeg- 
chen Aufwand an Brennstoff und einzig dure 
elektrische Heizkörper bewirkt wird. Der 
Maschinensaal ist rund 60 m lang und 18 m 
breit. Seine Höhe ist 15m und er enthält 18 Heiz- 
körper, die über Manneshöhe an den Pfeilern 
zwischen (den Feustern angebracht sind. ‚Jeder 
Heizkörper enthält 18 Widerstandsspiralen aus 
Eisendraht, die mittels Porzellantüllen zwischen 
zwei Eisenscheiben von 62 cm Durchmesser 
mentirt sind. Die Entfernung der Eisenscheiben 
beteägt 190 em. Bei 440 V Spannung verbraucht 
eder Heizkörper 65 A, sodass alle 15 Heiz 

örper zusammen rund 430 Kilowatt in Wärme 
umsetzen. Die Heixkörper sind in Reihen von je5 
an die Sammelschienen angeschlossen und jede 
Reihe erhält Strom unter 2200 V. Für gewöhn- 
lich werden jedoch nicht alle Heizkörper be- 
thitigt, da die von den Dynamomaschinen aus- 
estrablte Wärme sehr erheblich xur Heizung 
ben Raumes beiträgt. Nach Dunlap’s Berech- 
nung setzt jede Dynamo &0 Kilowatt in Wärme 
um. Er schlltzt den gesammten Effekt, der an 
einem kalten Wintertag zur Heizung des Ma- 
schinensaales und Verwaltungsgebäades nöthig 
ist, aut 700 PS oder rund 515 Kilowatt. Die 
zesammte Aussere d. h. der Abkühlung ausge- 
setzto OÖberflliche der Gebäude kann auf 4090 qm 
geschätzt werden, wovon allerdings ein he- 
deutender Procentsatz VPensterlläche ist Die 
in den Ningarnanlagen unter diesen Umständen 
und für das dortige rauhe Klima gemachten 
Erfahrungen zeigen demnach, dass man pro 
Suadratmeter Oberfläche einen Aufwand von 
130 Wast rechnen muss, 


Frequenz der Ausstellungen des Jahres 
13%. Die „Schweiz. Buuztg.” brin in einer 
ihrer letzten Nummern eine Statistik über die 
grösseren Ausstellungen während des ver- 
ilossenen Jahres, die in mehrfacher Bexiehung 
interessant ist. Wir lassen nachstehend eine 
Tabelle tolgen, welche die Hauptzahlen dieser 
Statistik in etwas anderer Anordnung wieder- 
giebt. Zur Vergleichung sind auch einige Datarı 
über die letzten Weltansstellungen angefügt. 
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Flächen- Zahl 
rauın 
ia der Aus- 
gın | steller 
Gewerbeausstellung inBerlin | 1000 000 4000 
Altrussische Ausstellung in 

Nischni-Nowgorod . 1 6300 
MillenniumsausstellunginBu- 

dapest De Wer - | 510000 3174 | 
Fischerel- und Schifftahrts- 

ausstellung in Kiel 350 000 200 | 
Schweizerische Landesaus- 

stellung in Genf . .. . 260 000 6887 
Bayerise desausstellung 

in Nürnber£ . . ».. . 162 400 2578 
Kunst u.Gewerbeausstellung 

in Dresden . . 2... 100 000 886 
Kunstgewerbl. und elektrot, 

Ausstellung in Stuttgart . 46 500 647 
Wiener Weltausstellung 1873 _ _ 
Pariser Weltausstellung 1889 _ - 
KolumbischeWeltausstellun, 

in Chicago 1898 . . . . _ _ 

PATENTE, 
Anmeldungen. 


(Relchsanzeiger vom 29. April 1897.) 


Kl. 21. H. 18109. Kohlenelektrode mit viel- 
tachen Stromableitern aus Kupfer. — Carl 
W. Hertel, Berlin C., Neue Grünstr.27. 15.12.96. 


— L. 10904. Zeitmesser für Telephongespräche. 
— Heinrich Lechner, Schweinfurt. 2. 12. 96. 

— M. 192216. Verfahren und Apparat zur Er- 

Feugung, elektrischen Lichtes. — Daniel Me. 

Farlan Moore, Newark, New Jersey, V, St. A.; 
Vertr.: Carl Heinrich Knoop, Dresden. 
15. 10. 96. 

— 5t. 4206. Vielfachumschalter mit horizontal 
liegenden Klinkentafeln. — R. Stock & Co, 
Berlin SO., Zeughofstr. 677. 18. 4. 9. 


(Reichsanzeiger vom 8, Mai 1897.) 


Kl. 12 K. 18661. Verfahren zur Reduktion 
organischer Verbindungen auf elektrolytisch- 
chemischem Wege — Dr. Carl Kellner 
Wien und Hallein; Vertr.: Carl Pieper und 
Heinrich Springmann, Berlin NW., Hinder- 
sinstr. 8. 10.2. @. 


Kl. 21. E.5166 Hochspannungsausschalter mit 
hintereinander chalteten rollenförmigen 
Stromschlussstücken. — Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert &Co., Nürnberg. 11.11. 96. 

— E. 5267. Abschmelzsicherung mit mehrfach 
getheilter Funkenstrecke für Wechselstrom. 
— Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 28. 2. 97. 

— J. 4049. Wechselstrom-Motorzähler. — Joseph 
Juraske, Hermann Brockelt und Franz 
Rumrich, Dresden. 1. 8. 

— K. 14000, Vorrichtung zur Umwandlung von 
Wechselstrom in Gleichstrom. — Günther 
Koopmann, Ludwigshafen a. Rh., Prinz- 
regentenstr. 18. 18. B. 9. 

— $t, 4256. Selbstthätiger Spannun ılator 
für Nebenschluss- — Tre 
ar Ereirieh Philipp Stendebach, Erlangen. 

— T. 5198. Umschalter für Fernsprecher. — 
Willlam Turvey, 101 Campden Hill Road, 
London, Engl; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. 8. 18. 9. 96. 

Kl. 74. 8. 10040. Gitterstab mit Stromschluss- 
vorrichtung. — Jos. Seche, Köln a. Rh, 
Sachsenring 101. 1& 1. 97. 


Ertheilungen. 

K1.%. 92706. Registrirvorrichtung für elek- 
trische Eisenbahnen zur Feststellung der mit 
Strom durchfahrenen Weglüngen. — Strassen- 
Eisenbahngesellschaft, Hamburg. 5. 8. 96. 

— 9728. Stromabnehmer für elektrische Bahnen. 
— A. Heusch, Berlin, Mauerstr. 45. 27. 11. 96- 

— 92769. Anordnung zur elektrischen Beleuch- 


tung oder Heizung von Eisenbalnwagen. — 
J. Stone & Co, Deptford, London; Vertr.: 
A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin W.,, 


Friedrichstr. 78. 19. 1. 96. 
— 92769. Elektrische Bremse für Eisenbahn- 
fahrzeuge mit von den Achsen angetriebenen 


Bremsd os» — Siemens Halske 
Berlin SW. Murkgeafenatr. 94. 14.46.96 





Gesammt- aus | Tagesfroquonz 
kosten 
io stellung 
Mark tage | grömte mittlere Gasammt- 
9160000 | 168 180.000 | ano | 7.000 000 
18914700 | 197 27700 | Tao 991 088 
7810000 | 107 67.000 | 16800 | 2300000 
1264000 | 142 14542 | 4970| 705796 
38500000 1m 85000 | 12870 | 2200000 
l 
2040000 | 154 50000 | 14450 | 2226000 
408000 100 45000 12000 1200000 
5000 1 16000 | 8130 1000000 
- B 139073 74400 12500000 
- = 402000 151200 26.395 009 
- T16881 168800 27520 400 


— 9770. Einrichtung zum Isoliren von Strom- 
leitungsschienen für elektrischen Bahnbetrieb. 
. un lake, Berlin, Leipzigerstr. 101/102. 

— 92772. ElektrischesStellwerk für len a 
ren — Max Jüdel & Co. Braunschweig. 
7. 10. 96. 


Er gas. ne rerngr 

r Ferngespräche; 

M. Bösl, München, 
2 8. SW ab. 

— 6rl. Bewegungsvorrichtung für Zellen- 
schalter. — C. Hagemann i. F. Steinweg 
& Hagemann, Dortmund, Burgwall. Vom 
10. 1. ab, 

— 9%2072. Schaltungsweise zum Betriebe von 
Drehstrommotoren mit Einphasenstrom. — 
Union Elektrieitätsgesellschaft, Berlin 

W., Hollmannstr. 2. Vom 15. 4. 96 ab. 

— 92789. Verfahren zur Bindung der 
wirksamen Masse für elektrische Sammler. — 
R. Linde, Berlin, Besselatr. 17. 17. 10. 96. 

— 92730. Mikrophon mit starr verbundenen 
Kohlenwalzen. —P.E. Huber, Zürich, Mühle- 
bochstr, 86; Vertr: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW., 
Hindersinstr. 8. 1. 10. ®. 

— MTTA. endrucktelegraph mit zwei um- 
laufenden Stromsehlussarmen. — R. Kübler, 
Berlin SW,, Gitschinerstr. 1. 12. 10. 9. 


Kl. 66. 92685. Elektrische Tastvorrichtung an 
Schiffen zur Verhütung von Zusammenstössen; 
Zus. #. Pat. 86610. — U. Prusse, Petersdort, 
Riesengeb. 18. 10. ®. 


K1. 76. 92612. Anode für elektrolytische Zwecke. 
— H. Blackman, New York; Vertr.: C., 
Fehlert und G. Loubier, Berlin NW., Doro- 
theenstr, 32, Vom 7. 8. 96 ab. 


Versagungen. 
Kl. 20. W. 10672. Stromzuführungseinrichtun 
für elektrische Bahnen mit Theilleiter- un 
Relaisbetrieb. Vom 2. 9. 9. 


Kl. 21. W. 11208. Einrichtung zum Anzeigen 
des Besetztseins von Leitungen in Fernsprech- 
ämtern. Vom 4. b. 96. 


Erlöschungen. 
77613. 81080. 81548. 83230. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 90060 vom 8. December 1896, 


Carl Kellner in Wien und Hallein. — Ver- 
fahren zur Darstellung von Alkalichloraten 
durch Elektrolyse. 


ie er en ie a an 
wendung eines hragmas elektrolysirt, wobe 
während des yaza Verlaufes der Elektrolyse 
in dem Elektrolyten ein schwer lüsliches Oxyd 
bzw. Hydroxyd, wie Calcium- oder Magmesium- 
hydroxyd, suspendirt erhalten wird. Diese 
ÖOxyde bewirken hierbei nach Ansicht des 
Ertinders lediglich eine Sauerstoffübertragung 
an das Alkalichlorid, ohne selbst an der 
Elektrolyse theilzunehmen; ihre Verwendung 
verhütet «ılaher Stromverluste, wie sie bei der 
bekannten Benutzung eines Alkalihydroxyds 
intolge der mit einherlaufenden Wasserzersetzung 
stets eintreten, 


wirkender Zeitmesser 
us. #. Pat. 85460. — 
schen, Thierschstrnsse 2/3. Vom 
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No. 90197 vom 12. Februar 1896. 


Frank Krasmen in 801 Tanbenie ern 
Chicago. — Ele eiza; 
Kohlenwiderständen. ee. 


Die den zu erhitzenden Widerstand bildenden 
Kohlenstäbe sind in eine Masse, bestehend aus 
einem Gemenge von Baryt und Kieselsäure 
oder von pulverisirtem Granit und Quarz mit 

alk, Kieselsäure und Dextrin eingebettet, 
deren Ausdehnungskotfficient mit demjenigen 
der Kohlenstäbe übereinstimmt, um einen Bruch 
der letzteren zu verhindern. 














No. 9101 vom 8. Juli 1895. 
(Zusatz zum Patente ir 83687 vom 1#. Mai 
1891). 


Wilh. Prokov, Karl Helnr. van Heese und 
Boldt & Vogel in Hamburg. — Streckenstrom- 
schliesser. 


Ui die Bauhöhe des Apparates zu verringern 
und die Schwi gswelten der Hebel herab- 
zusetzen, wird hier an Stelle der senkrecht 
schwingenden Gabel eine in horizontaler Ebene 
gedrehte Scheibe d verwendet. Diese Scheibe 





Fig. 10, 


trägt ein Stromschlussstück und arbeitet mit 
einem zweiten, gegen die Scheibe nach auf- 
wärts schwingenden Stromschlussstück g zu- 
sammen, welches durch Schienendurchbiegung 

steuert wird. Die Bewegung dieses zweiten 
tromschlussstückes geschieht in ähnlicher 
Weise wie bei Patent 76360 unter Benutzung 
von Luftdämpfung. 


No. 80118 vom 3. Mai 1896. 
Fritz Bensinger in Berlin. — Schmelzsiche- 


rung abntem Begrenzungsansch 
zur Verhktung. des Einsetzens alsches 
hmelzstreifen. 


Diese Schmelzsicherung für «elektrische 
Leitungen Sehlrt zu denjenigen, welche mit 
einer chtung zur Vermeldung des Ein- 
setzens unrichtiger Schmelzstreifen versehen 
sind. Dieselbe ist dadurch gekennzeichnet, 





dass die Anschlussböcke ce ausser der in unver- 
änderlichem Abstande befestigten Klemm- 
schraube A verzahnte Anlageflächen e für einen 
in gleicher Weise verzahnten einstellbaren 
Begrenzungsanschlag f enthalten, deren Zahn- 
theilung dem Längenunterschiede der für ver- 
schiedene Stromstärken verschieden lang be- 
messenen Schmelzstreifen a entspricht. 


No. 90858 vom 4. Miirz 1896. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft In Berlin, 
— Regelungsvorrichtung für elektrische 
Bremsen. 

Der Eisenkern B eines Solenoids A_steht 
init der Bremskurbel Z in Verbindung. Wächst 
der bremsende Strom über eine gewisse Grenze, 





Fig. 12 


sodass ein Rädergleiten eintritt, dann wird 
dieses Solenoid A durch Vermittelung eines 
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Relais in den Hauptstromkreis eingeschaltet, 
während es für gewöhnlich im Nebenschluss 
liegt. Die Bremskurbel wird also auf 


elektromagmnetischem Wege zurückbewegt, #0- 
dass durch Einschalten von Widerstiinden der 
Bremsstrom wieder schwächer wird. Um das 
Einschalten des Solenolds A den jeweillg 
herrschenden Bedingungen anzupassen, ist der 
Anker des genannten Relais mit Regulirfeder 
versehen. 


No. @}219 vom 11. Februar 1846, 


James More jr, in Clapham und Geo Flett 
in Weybridge, England. — Rinnenschiene für 
Bahnen mit unterirdischrr Kraftzuführung. 


Ein Ausserer Querflansch A ruht auf einer 
Konsole des Tragestuhls. während nach innen 
eine Trautleiste die Rinne verengt und eine 





Fig. 18 


Verlängerung C des Steges eine geschützte 
een türndie Kraftleitung G schaft. 


No. 90288 vom 97. Juni 1896. 


(111. Zusatz zum Patente No. 76508 vom 16. Sep- 
tember 1808. 


Siemens & Halske in Berlin. — Vorrichtung 
zur Summirung der Ausschläge freischwin- 
gender Zeiger von Messgerlthen. 


Unter Benutzung der im Hauptpatente und 
im ersten Zusutzpatent enthaltenen Einrichtung 
ist hier die Anordnung so getroffen, «nss eine 
Feder F durch Anschlagen an einen An- 





Fig. 1, 


schlag a durchgebogen und dadurch in Eingriff 
mit dm Zählwerksrnd E gebracht wird. 


No. W361 vom 28. April 1894- 
(Zusatz zum Patente No. 87141 vom 10. Juni 
1808.) 


©. L. RE. Menges im Hang. — Messgerlith 
für elektrische Ströme. - 


Die Nadel 5 liegt im Innern der Spule A, 
aber ausserdem im Ausseren magnetischen 
Felde der Spulen C und D. Die Kraft, welche 





die Ablenkung hervorbringt, ist daher ent- 
sprechend verstärkt. Die Anordnung des Richt- 
hngenets Ist dieselbe wie im Hauptpatent, 
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No. 0199 vom :& Milrz 1890. 
R. Holtz, Maschinenbauanstalt und Schiffs 
wertt in Harbur; ,„ Elbe, — Elektrischer An- 
trieb für Sch hrauben mit stellbaren 
Flügeln. 


Die Schraubenwelle wird von einer Neben- 
schlussmaschine angetrieben, deren Tourenzahl 
intolge der ihr eigenthümlichen bekaunten 
Selbstregelung durch eine durch Verstellung 
der Schraubentlägel bedingte Verliinderung der 
Belastung nicht verändert wird, 


No. 89922 vom 20. Oktober 1896. 


Unesar Vogt in Berlin. — Einban für galva- 
nische Elemente. 


Auf dem Zinkeylinder sitzen flache federnde 
Isolirklammern mit unten nach innen vor- 
springenden Nasen als Stützen für die Ab- 
leitungselektrode, 


No. 89750 vom 24. Mai 1896. 


Eleetro-Metallurgienl Company, 
Limited In London. — Kathode. 


Zur leichten Ablösung des gewonnenen 
Metallniederschlages wird die Kathode aus 
einem dünnen elastischen spiralfürmig ge- 
bogenen Blech A hergestellt. Zur Ablösung 
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Fig. Is 


The 


des Niederschlages genügt es, die Kathode zu 
strecken, wobei sie nach dessen Loslösung ihre 
frühere Gestalt wieder annimmt. 


No. 9 112 vom 17. Januar 189%. 
Albert Wilde in Luckenwalde. — Abschmelz- 
sicherung mit Hubb zung für die Be- 
festigungsmutter zur Verhütung («es Ein- 
setzens fulscher Schmelzstreifen. 


Die Ertindung bezieht sich auf eine beson- 
dere Einrichtung bei Abschmelzsicherungen 
zur Verhinderun des Einlegens anderer 
Schmelzstreiten als beabsichtigt. 

Dieselbe ist dadurch gekennzeichnet, dass 
die Schraube 5, welche zur Festklemmung der 
Schmelzsicheruug d dient, über der hierzu 
dienenden Mutter ce noch eine zweite Mutter e 
besitzt, welche an einer bestimmten Höhenlage 
eingestellt und z. B, durch einen Splint / ge- 
sichert wird, sodass sie ein Lüften der Befesti- 

ngsmutter ce nur bis zu einer bestimmten 
löhe gestattet. Aber um nieht ur das Ein- 





spannen einer zu starken, sondern auch einer 
zu schwachen Sicherung zu verhindern, wird 
unter der Befestigungsmutter ein Ring g um 
die Schraube gelegt. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Dresdner ElektrotechnischerVerein. Sitzung 
vom 17. Februar. 


Herr Ingenieur A. Gerteis trug über den 
Bau von oberirdischen Starkstrom- 
leitungsnetzen vor. 

Redner behandelte zunächst die Leitungs- 
masten: Das zu denselben verwendete Material 
ist Holz oder Eisen, Obgleich die Eisenmasten 
sich durch grössere Festigkeit und Lebens- 
dauer auszeichnen, so werden doch die Holx- 
masten wegen Ihres erheblich niedrigeren 
Preises jenen meistens vorgezogen. Von Eisen- 
masten haben vorzüglich drei Formen Eingang 

vfunden: Die gusselsernen Röhrenmasten, die 
sittermasten und die gezogenen Röhrenmasten, 
System Mannesmann. Bei der Auswahl unter 
diesen drei Arten ist gewöhnlich der Ort ihrer 
Verwendung ausschlaggebend. In architekto- 
nischer Hinsicht wird man den Rohrmasten den 
Vorzug geben, während bei Gittermasten die 
Montage (der Leitung weit weniger Schwierig 
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keiten verursacht. Als Material für die Holz- 
mäasten eignet sich das Nadelholz, besonders 
die barzreiche Kiefer, am besten. Zur Ver- 
hiuderung der Fäulniss wird das in der Erde 
stehende Mastende mit Kupfiervitriol oder 
Suhlimatlösung getränkt, oder der Mast wird 
so an im Boden sitzenden Eisenkonstruktionen 
befestigt, dass sein Ende gamicht in die 
Erde elntaucht. Das Zopfende verschneidet 
man entweder kegeltörmig, oder man bedeckt 
es mit einer gusseisernen Kappe. Die Länge 
der Masten, die meistentheils durch die Vor- 
schriften der verschiedenen Behörden bestimmt 
ist, schwankt zwischen 8 und 10 m bei Nieder- 
spanmungs- und zwischen 11 und 14 m bei Hoch- 
spannungsleitungen. Gilt es, Hindernisse zu 
überwinden, so kommen jedoch selbst Masten 
von 2) m und noch mehr Gesammtlänge zur 
Aufstellung. Die Zopfstirke betriget 16—18 cm 
resp. 18—22 um. Eekmasten oder solche, die 
besonders schwer belastet sind, erhalten sehr 
oft eine weit grüssere Stärke 

Beim Setzen der Masten, das bei der ganzen 
Montage die grösste Aufmerksamkeit und die 
reichste Erfahrung erfordert, ist maassgebend 
die Beschaffenheit des Erdreichs, das zum Zu- 
füllen verwendete Material und endlich die 
Richtung, in welcher die Drähte ablaufen sollen. 
Hat sich ein Mast nach Auflegen der Leitungen 
zu sehr gegeben, #0 sind je nach Umständen 
Streben oder Anker anzubringen. Eckmasten 
werden von vornherein „auf Zug“ gestellt. 

Den zweiten wichtigen Theil einer ober- 
irdischen Leitungsanlage bilden dieIsolatoren. 
Von den beiden Arten, Oelisolatoren und Mehr- 
tachglockenisolatoren, finden die ersteren immer 
weniger Verwendung. Sehr wesentlich ist, 
dass die Halsrinne des Isolators eine der Draht- 
dieke entsprechende Weite hakı weil sonst der 
mit starkem Druck anliegende Draht leicht den 
Isolatorkopt absprengt. Jeder Isolator muss 
eine vollstäudig intakte Glasur besitzen und 
ist vor seiner Verwendung aut seine Tsolations- 
tähigkeit zu untersuchen, 

Der wichtigste Theil des Netzes ist der 
Leitungsdraht. Das früher für die Leitungen 
verwendete Weichkupfer ist hente vielfach 
durch das Hartkupfer verdrängt worden, das 
nicht nur eine grüssere Zähigkeit besitzt, sondern 
auch infolge des Fehlens von Knieken und 
Buckeln der Anlage ein besseres Aussehen ver- 
leiht. Die für den Monteur allein in Frage 
kommende Grösse ist der Drahtdurchhang. 
Setzt man für den Draht eine bestimmte Zug- 
spannung fest — gewöhnlich 8-5 kz pro 
1 qmm; Hartkupfer verträgt 10 kg — so ist bei 
konstanter Temperatur der Durchhang dem 
Quadrate des Mastenabstandes proportional, 
dagegen nicht, wie vielfach fälschlich ange- 
nommen wird, vom Drahtquerschnitte abhängig. 
Die Grösse des Durchhangs entnimmt der 
Monteur aus Tabellen, welche für verschiedene 
Lutttemperaturen zusammengestellt sind. Drei 
Methoden stehen ihm zur Regulirung desselben 
zur Verfügung: das Verlegen mit dem Dynamo- 
meterflaschenzug, mit der Visirstange und nach 
dem Augenmaass; die letzte Methode ist die 
beste, aber auch die schwierigste. Die zur 
Verwendung kommenden Werkzeuge sind die 
Drahterommel, die sogenannte Froschklemme 
zum Fassen des Dralhtes und der Flaschenzug. 

Die Art und Weise des Verlegens wurde 
vom Vortragenden ausführlich beschrieben und 
dabei an Modellen erläutert, wie die Draht- 
enden miteinander zu verlöchen und die Drähte 
an den Isolatoren zu befestigen sind, 

Den vierten wichtigen Theil eines Leitungs- 
netzes bilden die Vorkehrungenzum Schutze 
nicht nur der Leitungen selbst, sondern auch 
des Publikums und benachbarter Schwachstrom- 
leitungen. Unter den ersteren spielen die Blitz- 
schutzvorrichtungen die Hauptrolle. Sie be- 
«wecken entweder den Vebergang des Blitzes 
in die Leitungen selbst zu verhindern, wie der 
sogenannte Blitzdraht, der nenerdings auch 
durch kleine Blitzablelter auf jedem einzelnen 
Mast ersetzt wird, oder die Schuzvorkehrungen 
sollen etwaige in die Leitung übergetretene 
Blitzschläge für die Maschinen, Transtormatoren 
u. s. w. unschädlich machen. Zu dieser Kate- 
zorie gehört die Vorrichtung von Siemens & 
Halske mit in die Höhe wandernden und da- 
durch sich selbst auslöschenden Funken für 
Hochspannung und der Zink- und Glimmer- 
plattenapparat für Niederspannung. 

Zum Schutze des Publikums werden ver 
schiedene Arten von Schutznetzen angebracht, 
welche die Leitungsdrähte umgeben und sie 
bei eingetretenen Brüchen am Herabfallen ver- 
hindern sollen. Was schliesslich den Schutz 
von Schwachstromleitungen anbetriftt, so lässt 
sich eine direkte Berührung zwischen Stark- 
und Schwachstromleitung durch isolirte Drähte 
oder Schutzuetze leicht vermeiden, dagegen 
bietet die Unschädlichmachung der in den 
Schwachstromleitungen Indueirten Induktions- 
strüme noch manche Schwierigkeit und lässt 
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sich wohl kaum anders beseitigen, nis durch 
zung von Kückleitungen für die Schwach- 
stromnetze. 

Zum Schlusse stellte Redner einen weiteren 
Vortr in Aussicht, in welchem er die Frage 
behandeln will: je wird man iu der 
Zukunft oberirdische Starkstromnetze 
bauen? 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt a.M. Sitzung vom 7. April 1897. Herr 
Oberingenieur Hundhausen’in Firma Siemens 

1alske, Berlin, berichtet über ein neues 
System von Installationssicherungen 
nach den Sicherheitsvorachriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker und erläutert seine 
Darlegungen durch eine grosse Zahl von Appa- 
raten dieses Systems. Wir verweisen auf die 
Veröffentlichungen über diesen Gegenstand in 
den Nummern 2 und # der „ETZ* 1597 und 
heben aus dem Vortrag nur die folgenden 
Gesichtspunkte hervor: 

Redner setzt ausführlich auseinander, wie 
wichtig es Ist, hauptsächlich bei den Siche- 
rungen die Spannung zu berücksichtigm. Wenn 
auch in den meisten Fällen durch Ausschalter 
Leitungen mit Spannungen von 110 bis 120 V 
unterbrochen werden, so ist bei Sicherungen 
vielfach der Fail (Preileiteranlagen), dass fei. 
tungen durch dieselben nusgeschaltet werden, 
welche die doppelte Spannung besitzen. Die 
Firma Siemens & Halske hat daher ihre 
Sicherungen unter Berücksichtigung einer 
Spannung von 260 V gebaut, welche wohl den 
ug ünstigeten in der Praxis vorkommenden 
Fällen entsprechen dürfte Die bisherigen 
Sicherungen scheinen diesen Anforderungen 
dazegen nicht in genägendem Mansse zu ent- 
sprechen, wenigstens haben viele Versuche er- 
geben, dass bei eingetretenen Kurzachliüssen 
vielfach der Lichtbogen nicht erloschen ist, was 
daun die Sicherungen in manchen Fällen gerade- 
zu gefährlich machen kann. Die Längenunter- 
»chiede bei den bisher am meisten verwendeten 
Edison-Swpseln, welche das Einsetzen der 
Stöpsel für stärkere Stromstärken in Siche- 
rungen für schwächere Stromstärken nicht zu- 
Inssen sollten, erfüllen ihren Zweck meist nicht 
vollständig, da es vielfach möglich ist, stärkere 
Sicherungsstüpsel in Sicherungen, welche für 


schwächere Stöpsel bestimmt ind, einzu- 
schrauben, uml wenn dies nicht geht, su Ist 
dies leicht «durch Unterklemmen eines Metall» 


sticker möglich. 


Die Firma Sirmens & Halske konstruirte 
für grössere Sicherungen sogenannte Fall- 
schieber, welche den entstehenden Lichthngen 
mechanisch abschneiden, welche Konstruktion 
eine geringere Läuge des Schmelzstreifens zu- 
liess. Für die sogenannten Patronensicherungen, 
für welche eine derartige Vorrichtung nicht 
anzubringen ist, wird der Schmelzstreifen 
ziekzacktörmig in der Patrone untergebracht, 
wodurch iniolge des dem Lichtbogen gebotenen 
rrösseren Weges derselbe erläschen muss. 

edner beschreibt die Konstruktion dieser 
Pntronensicherungen und deren wesentliche 
VYortheile. Dierelben bestehen in der Unnus- 
wechselbarkeit von Patromen dür kleinere 
Stromstärken durch solche für grössere Strom- 
stärken, dem vollständigen Schutz der Kontakt- 
theile gegen die beim Durchschmelzen einer 
Sicherung alch bildenden Metalldämpfe, der 
Unmöglichkeit eines Kurzschlusses beim Ein- 
setzen neuer Patronen, da silmmtliche strom- 
führenden Theile isolirt sind, in den reichlich 
ossen Kontaktflächen, der besonders günstigen 
Anordnung der Anschlusstheile, in der Kon- 
struktion des Schntzkastens, welcher noch be- 
sonders an den Stellen, durch welche die 
Hauptleitungen einmiünden, mit Porzellanein- 
sälzen versehen jet u, #. w. 

Besonder« machte der Vortragende auf die 
Wahl des Materials bei der Konstruktion der 
Patronen aufmerksam. Es zeigte sich an Proben, 
dass sich viele Isolationsmaterinlien wie Glas, 
Porzellan, Thon, Chamotte u. & w., welche als 
Erprtachlichste und vorzüglichste Iaulirkörper 
bekannt sind, zu Patronen nicht verwenden 
liessen, da diese Materialien durch die Ein- 
wirkung eines Lichtbogens ihre Struktur so 
sehr Andern, dass sie iu relativ zute, das Fort- 
brennen des Lichtbogens ermü fichende Leiter 
verwandelt werden. Als bruuchbarstes Material 
erwies sich vor allem Cement, welcher die 
hüchste Widerstandsfühigkeit gegen Einwirkun 
des Lichtbogrens zeigte und »leh auch durel 
seine Festigkeit auszeichnen. 

Redner erläuterte seinen Vortrag an zahl- 
reichen Skizzen und Apparaten. 

Herr Dr.. Oskar May findet «lie Vortheile 
dieser Sicherungen von besonderer Wichtizkeit 
und findet in dem etwas theureren Preise 
dieses Systems gegenüber vielen anderen 
Arten von Sicherungen kein Hinderniss tür 
dessen Einführung. Das nene System ent- 
pricht vollstlindig den Ansprüchen der Sicher 
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“heitsvorschriften des Verbandes _ Dentacher 
Elektrotechniker, sowie den Vorsichtsbe- 
dingungen des Verbandes Deutscher Privnt- 
fenerversicherungsgesellschaften und ist als 
ein werthvoller Beitrag zur Förderung der 
Betriebs- und Fenersicherheit in hohem Grade 
anzuerkennen. Es wäre endlich einmal dringend 
geboten, gegen (die Anwendung von minder- 
wershbigen, ihren Zweck gar nicht erfüllenden 
Sicherungen, welche leider noch recht hanfig 
verwendet werden, Stellung zu nehmen, 

Herr Dr. 1. Epstein bemerkt, dass es 
durch Entfernen der Hartgummiringe von den 
Sehrauhen, welche doch allein nur das Ein- 
setzen stiirkerer Patronen in Sicherungen 
schwächerer Patronen vermelden, möglich ist, 
die Patronen zu verwechseln. 

Herr Ingenieur Hundhausen erwidert 
hieranf, dass das Abnehmen dieser Hartgummi- 
ringe, wenn dienelben mit Fischleim fest- 
geklebt würden, kaum so leicht möglich 
sein wird. 

Herr Dir. Jordan erwidert hierzu, dass 
dann «dennoch die Hartgummiringe mittels 
einer Flachzange leicht losgesprengt werden 
könnten. Dieser Fall könnte x. B. eintreten, wenn 
nach dem Durchschmelzen einer Sicherung der 
Maschinist der Anlage neue Patronen eiusetzen 
wollte, welehe jedoch nicht tür diese sondern 
für die nächst grüssere Stromstärke passen. 
ür wird daun mit seiner Zunge den Hart- 
gummiring lossprengen, um die Patrone ein- 
setzen zu können und den Stromkreis schnell 
wieder herzustellen, 

lerr Hundhausen meint diesem letzteren 
Umstande dadurch abhelfen zu können, dass 
anstatt Hartgummi vielleicht ein zäheres Mnterial 
genommen werden könnte. 

Herr Postrath Zappe berichtet über die 
Arbeiten der Kommission zur Berathung 
von Sicherheltsvorschriften des Ver- 
handes Deutscher Elektrotechniker, 
woraus wir folgendes entnehmen: 

Auf die den einzelnen Mitgliedern zuge- 
gangenen Schreiben, worin Hieselben ersucht 


werden, ihre eventuellen Vorschläge noch 
einzusenden, sind Zuschriften eingegangen, 


und zwar von der Allgemeinen Elektri- 
eitätsgesellschaft, von der Elektrichtäts- 
A-G. vorm. Schuekert & Un, ein Schreiben 
vom Elektrotechnischen Verein aus Wien, 
welcher uns mittheilt, dns# der hiesige Klektro- 
technische Verein diese Vorschläge annimmt, 
es aber nicht für zweckmissig finden würde, 
noeh eine dritte Gruppe von Vorschriften von 
0 V bis 1000 V zu schaffen. Weiters ersieht 
der Wiener Verein in den Vorschlägen noch zu 
viel Strenge, was die Entwiekelung der Hoch’ 
spannungsanlagen beschränken könnte, 
Redner ist der Meinung auf eine noch» 


malige weitere Bernthung verzichten zu 
können, und beantragt die Sache #0 nach 
Berlin abgehen zu lassen, wie sie von der 


hiesigen Kommission heute vorgeschlagen ist. 

Hierauf dankt derselbe den Herren der 
Kommission für ihre Bemühungen. 

Herr Dir. Prins bemerkt zu dem Schreiben 
des Herm Ross vom Elektrotechnischen 
Verein in Wien, dass es doch nicht richtig 
wäre, diese Vorschriften auch für Anlagen unter 
1000 V geltend machen zu wolien, 

Herr Dr. Orkar May erwähnt, dass die 
Kommission mar Vorschäge machte, und (lass 
das Material noch nicht gehörig durchge- 
arbeitet sei. Redner glaubt, dass die Hoch- 
spannungsfrage anf dem Verbandsta nicht 
zu einem endgültigen Abschluss kommen 
dürfte, 

Herr Ing. Lenk zeigt hierauf Muster der 
von der Elektrieitätsgesellschaft Tri- 
berg hergestellten neuen Akkumulatoren- 
platten, deren eigenartige Form des Bleigitters 
das Herausiallen der aktiven Masse verhindern 
soll, vor. My. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit ber Alttcheilungen 
liegt belietich bei den Korrespondenten selbst. ı 


[Teber die elektrischen und magnetischen 
(räfte der Atome, 


Die „Elektratechnische Zeitschrift“ brachte 
in Heft 15 vom 15. April d. J. 5. 221 eineu 
Aufsatz „über eine nene Wirkung des Moag- 
nerisemus auf das Licht”, welcher in An- 
knüpfung au eine neue wichtige und inter- 
essante Entdeckung von Herrn Dr. Zeemann 
die Vorgeschichte der elektrischen An- 
schanungen bespricht, welche Herm Zeemann 
zu seinem Versuche führten. 


Hierzu möchte ich mir zunächst die Be- 
merkung erlauben, dass die Annahme, alle 
ponderablen Atome seien mit Elementar- 
quanten positiver oder negativer Elektrieität 
geladen, durchaur keine Rückkehr zu der 
„materiellen Fluida-Hypothese" bedentet. In 
Maxwell's Theorie hat die Fiktion der Finida 
steta Ihre klaro Bedentung gehabt; Elektei- 
eitätsmenge wind ein gewisser Differential- 
ausdruck genannt: zu «der Maxwell'schen 
Theorie fügt die Theorie der Atomladungen 
als neu hinzu, dnsa jener Differentinlausdruck 
an der Stelle jedes ponderablen Atoms einen 
bestimmten Werth annimmt. 

War nun die allgemeine Annahme der 
Anschauung betrifft, dass die Ladungen, welche 
in den Fiektrolyten den Jonen nothwendig 
zugeschrieben werden müssen, allen ponide- 
rablen Atomen zukommen und dass die elck- 
trischen Kräfte, weiche diese Ladtngen auf- 
einander ausüben, im Wesentlichen identisch 
sind mit den chemischen Kräften, ao ist diese 
in erster Linie Helmholtez zuzuschreiben, der 
sie 1881 in der Rede zu Faraday's Ge 
dächtniss ausgesprochen hat W. Giese, 
A. Schuster und E. Bndde haben ähnlicher 
ungefähr gleichzeitig behauptet, Innge genug 
treilich ist die Helmholt&£’sche Theorie der 
Elementarladungen fast unbeachtet geblieben: 
Schreiber dieser Zeilen glaubt wesentlich mit 
beigeiragen zu haben, dass sie allgemeiner 
bekannt geworden Ist {Naturwissensch. Rundsch., 
Jahrg. VI, No. 48 und 80). 

Fa ist mir zuerst gelungen, an diese Theorie 
Schlüsse zu knüpfen, die zum Vergleich mit 
experimentell bekannten Daten führten und die 
Zulässigkeit der Annahme der Flementar- 
ladungen bewiesen, (Sitzung der Niederrhein. 
Gesellschaft zu Bonn; 1890 p. 118, 114; 1881 
(12. Januar) p. 18. Die Grüsse einer Elementar- 
ladungr lässt sich nämlich angenähert berechnen 
und daraus auch die Arheit, welche zur 
Trennung zweier entgegengesetzt geladener 
Atome von einander erforderlich Ist. Die 
Arbeit ist andererseits als die Dissociations- 
wärme bekannt für Untersulpetersäure, für 
Joddampft und angenähert auch für Wasser- 
stoff (letzteres aus Versuchen von E. Wiede- 
mann) Mit diesen experimentell bestimmten 
Werthen stimmen die aus den Elementar- 
Iadungen berechneten Werthe gut überein. 

Eine zweite Folgerung habe ich aus der 
Urberlegung gezogen, dass die beiden Atome, 
welche ein Gasmolekel bilden, umeinander eine 
Bewegung wie die beiden Körper eine 
Dopprlsternsystems ausführen. Dabei muss 
eine Gleichung erfüllt sein Ahnlich «der, dass 
die Centrifugalkraft gleich ist der Centri- 
etalattraktion. Firstere lässt sich aus der 
inetischen Gastheorie berechnen; letztere aus 
den Elementarladungen; beide ergeben sich 
wiederum innerhalb der Grenzen der Unsicherheit 
als gleich. 

Einen dritten Vergleich stellte ich in den 
eitirten Abhandlungen an aus der Berechnung 
der Umlaufszeit der beiden Atome einer 
Molekel umeinander. Ein solches System mit 
seinen rolirenden Ladungen ist einer Hertz- 
schen Schwingung Aquivalent; es werden also 
auch elektrodynamische Wellen von ihnen 
ausgesnndt. Die Berechnung ergab, dass diese 
dem  ultrarothen Spektralgebiet angehören 
müssen, also dunklen Wüärmewellen eut- 
sprechen, und es scheint in der That die durch 
reine Temperaturerhöhung, ohne Dissocintion, 
hervorgerufene Strahlung der Gase eine der- 
artige zu sein, Anch sprach Jeh schon damals 
aus, dass ebenso jede andere perlodische 
Bewegung der Atomladungen zur Strahlung 
bzw. bei hinreichender Schnelligkeit zur Lächt- 
emission Anlass geben müsse Solche Ueber- 
legungen haben, später als ich die obigen, 
ebenfalls noch im Jahre 1891 G. J. Stoney 
und H. Ebert in anderer Richtung angestellt. 
H. A. Lorentz hatte schon 1879 ein» elektro- 
magpmetische Theorie der Brechung aufgestellt, 
welche auf der Berücksichtigung des Ein- 
tusser beruht, den die Atomladungen auf die 
Lichtwellen ausüben. Nachdem dann Helm- 
holtz 1802 seine elektromagnetische Theorie 
der Dispersion veröffentlichte, haben weiter- 
hin Keitf und Lorentz diese Anschauungen 
fortgebildet zu «einer Erweiterung der Max- 
well’schen Theori« Reitf hat aus der Dis- 
persion einen Werth der Atomladang berechnet, 
welcher mit dem von mir angegebenen gut 
übereinstimmt. 

In meinen Arbeiten hatte ich endlich noch 
den molekularen Magnetismus aus Rotation 
der Elementarladungen erklärt, Durch ähn- 
liche Ucberlegungen, wie bei den sich umein- 
under bewegenden Atomen einer Gasmolekel, 
gelangte ich auch bier zu einer Schlitzunge 
der Umlantszeit der rotirenden Ladungen, ie 
in lebereinstinmung steht mit einer auf 
anderem Wege abgeleiteten Berechnung von 
Herrn H. du Bois. Weiter gelangte ich dan» 


zu einem Näherungswertbe für den maximalen 
specifischen Maguelismus von Eisen. der in 
Anbetracht der grossen Unsicherheit der 
Rechnung mit deu experimentell gefundenen 
Wertben in der Grüssenordnung übereln- 
stimmt. 

Man steht, dass ich sowohl Lichtemission, 
wie Magnetismus auf Oseillation bzw. Rotation 
der Elementarladungen zurücktührte 

Ausführlich im Zusammenhange habe ich 
meine Berechnungen in den Sitx.-Ber d. 
Münch, Akadem, {13. I, 1894), Wiedem. Ann. 
Bd. 52, p. 866; Naturwiss. Rundsch. IX. No. 82 
veröffentlicht. 

Die interessante Entdeckung von Herrm 
Dr. Zesmann, über welche in Heit 15 be- 
richtet wurde, ist iu experimenteller Hiusicht 
vollkommen neu {nbgesehen von unsicheren 
Versuchen von Fievez), und bedeutet einen 
grossen und wichtigen Fortschritt. Ich wollte 
nur kurz die historische Entwickelung der 
bezüglichen theoretischen Anschauungen aus- 


einandersetzen, gedenke auf dieselben nicht 
welter zurückzukommen, und freue mich 
der schönen Errungenschaft von Herrm 


Dr. Zeoemann. 


Greifswald, ®. & 97. Prof. Dr. Richarz. 





[Theorie der Dreileitermaschinen nach dem 


Doppelfeldsystem. 
Mit grossem Interesse habe ich die Ver- 
öffentlichung des Herrm Rothert über die 


Dreileitermaschine gelesen und bin weit ent- 
fernt, dieser Erfindung meine Anerkennung zu 
versagen, zumal ich die Maschine bereits im 
Betrieb gesehen habe. Was aber hauptsächlich 
als Vorzug gegenüber der Dobrowolsky- 
schen Lösung angeführt wird, nämlich, dass 
die Maschine auch bei Belastungsverachleden- 
heiten von über 0% gut regulirt, scheint 
mir doch nur ein theoretischer Vorzug zu sein, 
denn es muss schon schr wenig Sorgialt beim 
Herstellen und Anschliessen der Installationen 
aufgewendet worden sein, wenn die Belastungs- 
unterschiede mehr ala 10% betragen. Wenn 
hier von proventualen Belastungsunterschieden 
gesprochen wird, #0 sind dabei zwei Voraus- 
setzungen stillschweigend gemacht. Erstens 
berieben sich diese Angaben auf die Sammel- 
schienen der Centralstation und zweitens auf 
den Fall, wo eine Netzhälite voll oder nahezu 
voll, die andere um soviel Procent weniger 
belastet ist, 

Zweifellos ist, dass die procentualen Bo- 
lastungsunterschiede an der Centrale am 
kleinsten sind. Denkt man sich, von einem an 
der Aussersten Grenze eines Netzes liegenden 
Vertheilungspunkte aus xwei todte Enden 
ausgehend, so kann in jedem derselben eine 
starke Ungleichmässigkeit in der Belastung 
eintreten, e# braucht aber nicht in beiden das 
Vebergewicht in derselben Netzhältte zu liegen, 
es ist vielmehr im Allgemeinen anzunehmen, 
dass dies nicht der Fall sel, Wo also mehrere 
Leitungen zusammenkommen, wird der pro- 
centuale Belastungsunterschied schon kleiner 
und schliesslich wird er an der Centrnle am 
kleinsten sein. Man kann also wohl sagen, 
wenn an der Centrale 15%, Belastungsunter- 
schied besteht, #0 wird in den Speiseleltungen 
derselbe schon mindestens 20 %, betragen. 
Wenn das aber zuträfe, so müssten wir mit 
der bisherigen Bemessung des Nullleiters 
brechen; wir dürften denselben nicht mehr 
zu ! bis 44 des Aussenleiterguerschnitts an- 
setzen, sondern müssten ihn wesentlich stärker 
machen. 

Die Dreileiterımaschine kann so wenig wie 
irgend eine andere bekannte Einrichtung die 
Unterschiede der Spannungen in den ein- 
zelnen Zweigen des Netzes ausreguliren. 
Sie kann nur, wenn z. B. in der positiven Nets- 
hälttee mehr Strom verbraucht wird, «deren 
Spannung erhöhen; das kann aber für eine 
einzelne Netzleitung, bei der zufälllg die 
negative Hälfte überlastet ist, gerade nach- 
theilig sein. Die UnregelmPfssigkeiten der 
Spannung, die durch ungleiche Belastung der 
Netzhältten entstehen, können nur durch starke 
Nuilleiter unschädlich gemacht werden. Wenn 
Belastungsunterschiede von 15%, bei Vollbetrieb 
einer Netzhälfte vorkommen, dann muss man 
künftighin mie wesentlich »tärkeren Nullleltern, 
als bisher, rechnen. 


Karlsruhe, 80. 4. 97. 


Dr, Rasch. 


Ich erfahre soeben von Herm Dettmar, 
dass er die ge rer in Erregung von Drei- 
leitermaschinen seines Systems schon vorher 
angewandt hat, jedoch ohne deren Bedeutung 
mit Rücksicht auf das Umpolarisiren der Ma- 
schinen hin erkannt zu haben, während ihm die 











Für die Redaktion verantwortlich: Jul 4 West in Berlin. 
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übrigen Vortheile dieser Schaltung vollauf be- 
kannt waren. Ich verzichte deshalb auf die in 
meinem Auisatz, Seite 949, betonte Priorität 
und beanspruche nur die Erkenutoiss der Be- 
deutung dieser Schaltung für die Verhinderung 
des Umpolarisirens, Ausserdem theilte mir 
Herr Dettmar mit, dass seine Erfindung un- 
abhängig von den Thomson'schen Versuchen 
erfolgte. Da es in keiner Weise meine Absicht 
war, das Verdienst meines verehrten Herrn 
Kollegen zn schmälern, so nehme ich diese 
Gelegenheit gern wahr, um ihm durch Richtig- 
stellung der beregten Irrthäner volle Gerechtig- 
keit angwleihen zu lassen. 
Frankfurt a. M, 6. 5. 97. 


Alexander Rothert. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 





Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, deu 8. Mai 1897. 


Die Tendenz is der Berichtswoche war un- 
entschieden. Da die Deekungen der Endtermine 
zum grössten Theil beendigt sind, hat auch das 
Geschäft wieder erheblich an Umtang abge- 
nommen und ist ruhlger geworden. 

Ungünstigen Eindruck machte die Nachricht 
von englischen Truppenkoneentratinnen in Süd- 
Afrika, deren Dementirung jedoch »ine allge- 
melne Besserung auf dein Minenmarkt in London 


hervorrief, welche sich auch nach hierher 
übertrug, x 
Dazu kam moch «der onse Erfolg der 


Emission der 4-procentigen Wladikawkas-Priori- 
täten, die Besserung der argentinischen Werthe 
und der tartgesetzt schr Nüssige Geldatand, 
sodass die Börse im ziemlich fester Haltung 
schlosa. 

Privatdiskont 2! nach 24%. 

Auf dem Industriemarkt ist besonders er- 
wähnenswerth der scharte Rückgang der Butzke- 
Aktien, welcher sieh aus der Vorwoche auch 
in der Berichtswoche tortseiste. Wie der 
Jahresbericht zeigt, haben sich die grossen Er- 
wartungen, welche die Gesellschaft in den von 
Ihr erzeugten Glühlichtbrenner gesetzt hat, 
nieht nur nicht erfüllt, sondern sogar erhebliche 
Autwendungen erfordert, welche das Gesamımt- 
erträgniss stark schmiälern. Fest Ingen Elek- 
trische Umternehmungen Zürich aut nene Ge- 
schäfte, 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-(i, 
Etwas fester bis 186,50. 

Allgemeines Elektrieitäte-Geseillschaft, 
Zu 2351,76 eröffnend und nach 249, wieder 
260,75 schliessend. 

Berliner Klektrieitätswerke. Ebenfalls 
zu 97 einsetzen] und nach einer Ab- 
schwächung bis 214 wieder erholt zu 267,50 
schliessend, 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt. 
Still 745 cirka. 

Mix & Genest Fast unverändert zu 14,50. 

Schwartzkopff, Fester bis 24. 

Elektricitäts-A.-G, vorm. Schuckert 
& Co. Still, geschättslos. 

ElektrischeBeleuchtung, Peteraburg. 
Ohne Umsätze, 

General KEleetrie Co. Still, tester 91. 

Metalle: Kupter: Weiter stark nachgebend. 

Chilibars: Lste. 47. 10. per 8 Monate 

Blei: Schwach. 

Spanisches: I1.sir. 11. 18. 9. p. ı. J 


Berlin. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin. Die 
bisher in Hagen domieilirende Akkumnlatoren- 
fabrik A.-G. hat den Sitz ihrer Direktion sowie 
ihre Büreaus nach Berlin NW., Luiseustr. 81a 
verlegt, 


Elektricitätsgesellschaft Soldan & Ca, 
Nümberg. Die bisher unter der Firma Gebrüder 
Goller bestehende Fabrik für dynamoslektrische 
Maschinen und Apparate ist mit den grsammten 
Aktiven und Passiven an die Herren Max Loewi 
und Georg Soldan übergegangen. Der Name 
der Firma ist in Elektrieitätagesellschaft Soldan 
& Co, in Nürnberg umgelndert. 


Bereiche Elektrieitätsgeseilschaft vorm. 
Joh. Weiss, Landshut, Bayern. Unterm 1. Mni 
1897 ist die elektrotechnische Fabrik von Joh. 


13, Mai 1897. 





Weiss In Laudsbut au ein grösseres Konsortium 
übergegangen und wird unter obiger Firma 
weiter betrieben. Der Vorbesitzer bleibt bei 
dem Unternehmen betheiligt. 


Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Wien. Mit dem 80. April d. J. schloss das 
laufende Geschättsjahr dieser Gesellschaft. 
Trotz der allgemeinen Uugunst der Verhältnisse 
hut sich auch heuer ihr Geschäft schr be 
triedigend gestaltet, indem ee dem Vor- 
jahre die Aumeldungen für Beleuchtung am 


ca. 46000 Lampen, jene für Kraftübertragung 
um rund 150 PS zugenommen haben. nter 
den jüngst angeschlossenen Installationen 


sind beinerkenswerth das Gebäude des Eisen- 
bahnministeriums, den neuen Oberlandesge 
richtes, mehrere Botschaits- und Gesandtschafts- 
hotels, die Generalintendauz der Hoftheater, die 
nied.-Österr. Hypothekenanstalt, einige Trakte 
der Technischen Hochschule, das neue Haus 
des Residenzklubs, die Waarenhäuser des Ge- 
werblichen Kreditinstitutes, der Industriellen 
tür Wohnungseinrichtungen u. v.a. Die elek- 
trlsche Beleuchtung der Hofburg, welche die 
Gesellachaft bereits seit 1891 besorgt, ist ihr in 
ihrer Gesammtbeit wieder auf eine längere 
Reibe von Juhren übertragen worden. Ferner 
beleuchtet die Gesellschaft: „Venedig in Wien*, 
den Thiergarten, und auch die Beleuchtung der 
gen 1888er Ausstellung in der Rotunde ist 
hr bereits zugesichert. Von grösseren Anlagen 
ausserhalb Wiens wurden in letzterer Zeit aus- 
eführt ie Lichtinstallationen in den steirischen 

rgwerken, der Graz-Köflacher Eisenbahn und 
eine Kraftübertragung im Bergwerke Ajka des 
Kohlenindustrievereines, Die elektrische Bahn 
von Tepliiz nach Eichwald wurde durch den 
Ausbau der in den Stadtrayen von Teplitz- 
Schönau führenden Ergäinzungslinien erweitert, 
und damit die Prosperität des Unternehmens 
nenerdin gehoben. Die Wiener Central- 
station ia der Eugene ist in ihrer 
Produktlonskraft aut 9090 PS gewachsen und 
hat sich dieselbe dadurch zum grössten eitt- 
heitlich betriebenen Elektrieitätswerke des 
Kontinentes ausgebildet. Die von der letzten 
Generalversammlung beschlossene Emission von 
50000 neuen Aktien ist vollzogen, und wird 
der bierbei erzielte Agingewiun die Special- 
reserve der Gesellschatt aut ca. 1%, Mill. Gulden 
bringen. 

n der Siteung des Verwaltungsrathes dieser 
Gesellschaft vom 50. April d. J. wurde Herr 
Alois Weishut, Direktor der Unionbank, ala 
Verwaltungsrathamitglied aeceptirt Schr. 


Ossterreichische Schuckert-Werke Der 
Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg, der Böhmischen Unioubank in Prag 
und dem Advokaten Dr. Ludwig Bausek in 
Baden (Niederösterreich) ist, wie die „Münch. 
N. N.“ mittheilen, die Koncession zur Errichtung 
einer Aktiengesellschat unter obiger Firma 
ertheilt worden. Betheiligt sind: die Kontinen- 
tale Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
in Nürnberg und der A. Schaafftausen’sche 
Baukverein in Köln. Das Aktienkapital des 
neuen Unternehmens beträgt 4 Millionen Gulden 
{8000 Aktien zu 500 Gulden), kann jedoch bis 
suf %) Millionen Gulden erhöht werden. Die 
Aktien verbleiben vorläufig im Portefeuille der 
Gesellschaft, 


Frans Josef-Untergrundbahn-A.-G. in Buda- 
t. Diese Gesellschaft hielt am 29, April |. J. 
re Generalversammlung ab, über deren Verlauf 
der folgende Bericht vorliegt: Im Jahresbericht 
wird mitgetheilt, dass die Bahn vom 2 Mai 
bis 81. December 1896 3147950 Personen be- 
törderte und 814796 #l. vereinnuhmte, Die vor- 
elegte Bilanz zeigt folgende Posten: Aktiva: 
ahnbau und Einrichtung 8500000 fi. Bau- 
reservefonds 100000 fl., Debitoren 264 108,72 fl. 
Kasse 1100,44 fl, = 385621516 A. Passiva: 
Aktienkapital 3600000 #., Baureservefonds 
100 000 fl., Worthverminderungareserre 8000 fl., 
Kreditoren 2467 . Gewinn pro 1896 147748,16 fl. 
= 3655 215,16 fd. — Es wurde beschlossen, für 
18% eine &-procentige Dividende pro rata tem- 
poris zu bezahlen und es verbleibt nach Abzug 
der Tantiömen und Dotirung des Reservetonds 
ein Vortrag von 11979,36 #. für das ‚Jahr 1897. 
Die sämmtlichen Aktien sind bekanntlich im 
Besitze der Budapester Elektrischen Stadtbahn- 
A.-G. und der Budapester Strassenbahn-Gesell- 
schaft zu gleichen Theilen. Schr. 





Briefkasten der Redaktion. 
Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
ut Porle beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
He hesatwortung an "ülcsr Btelle im Briefkasten der 
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RUNDSCHAU, 


Sehr bald nach der Entdeckung der 
Röntgenstrahlen sind von verschiedenen 
Seiten Bedenken über ihre physiologische 
Wirkung laut geworden. Dass an den durch- 
leuchteten Stellen der Haarwuchs zerstört 
wird oder wenigstens bei genügend langer 
Einwirkung der Strahlen zerstört werden 
kann, ist eine schon vielfach beobachtete 
Thatsache, und ein Wiener Arzt hat sogar 
die Röntgenstrahlen zur Entfernung über- 
Hlüssiger Haare bemutzt. Es sollen aber 
auch Beschädigungen der Haut selbst er- 
folgen, die an Brandwunden erinnern, Ob 
diese Beschädigungen den Röntgenstrahlen 
selbst zur Last gelegt werden müssen oder 
ob sie eine Folge statischer Entladungen 
oder von Ozonentwickelung sind, waren 
bisher viel umstrittene Fragen, Um auf 
diesem Gebiet ein entscheidendes Urtheil 
füllen zu können, hat Prof, Elibu Thomson 
kürzlich eine Reihe ven Versuchen an- 
gestellt und die Ergebnisse in der „Eleetri- 
cal Review“ veröffentlicht. Er fand, dass 
die zunächst bevbachtete Wirkung in einer 
Röthung der Haut besteht, die durch Reiben 
der Stelle deutlicher hervortritt, nach 3 bis 
5 Tagen aber beinahe ganz verschwindet. 
Am neunten Tage jedoch wird die Stelle 
wieder roth und nimmt den Charakter einer 
Brandwunde an, die nach Abschürfung «ler 
Haut nur langsam heilt, Diesen Verlauf be- 
obachtete Thomson nur bei Einwirkung 
der Strahlen in sehr kleiner Entfernung von 
den Röhren und wihrend längerer Zeit. 
Er konstruirte eine besondere Röhre, welche 
die Annäherung der Hand an die Platin- 
anode his auf 16 mm gestattete und setzte 
seinen Mittelfinger während 12 Minuten den 
Strahlen aus. Um die Hand selbst zu 
schützen, wurde sie von einer 1,6 mm dicken 
Bleiplatte bedeekt. In diese war gerade 
über dem Mittelfinger ein Schlitz von 19 x 
7,5 mm geschnitten und die so exponirte 
Hautfläche war zu einem Drittel ganz frei 
gelassen, zu einem Drittel mit Aluminium- 
blech und zu einem Drittel mit Stanniol be- 


deekt. Die letztere Parthie zeigte keine 
Köthung, während die beiden anderen 
Stellen wie oben beschrieben beeintlusst 


wurden. Es folgt daraus, dass, wie übrigens 
vorauszusehen war, das Aluminiumblech 
keinen Schutz gegen die Strahlen bildet. 
Prof. Thomson folgert aus seinem Ver- 
such, dass die Wirkung weder durch Ozon 
hervorgerufen wird, noch auf elektrostatische 
Eintlüsse zurückgeführt werden kann, son- 
dern dass sie lediglich durch die Röntgen- 
strahlen selbst oder durch andere mit diesen 
auftretende Strahlen hervorgebracht wird, 
Wenn, wie das wahrscheinlich ist, die 
Wirkung dem (Juadrat der Entfernung um- 
gekehrt proportional ist, sv würde der 
Expositionszeit von 12 Minuten bei 16 mm 
Entfernung eine Zeit von 50 Stunden hei 
der gewöhnlich angewendeten Entfernung 
von 3 cm entsprechen. Da man aber in 
ıler Regel bei dieser Entfernung nur einige 
Minuten zu exponiren braucht, so ist die 
Verwendung von Röntgenstrahlen als voll- 
kommen ungefährlich zu betrachten. 


Die zunehmende Beieutung des Fern- 
sprechwesens für den Welthandel giebt den 
Fernsprechtechnikern forulauermlAnregung, 
sich an der Schaffung eines Fernsprech 
kabels für die Ueberschreitung breiter Ge- 
wässer zu versuchen. Nenerdings tritt Herr 
John S. Stone mit einem Vorschlag hervor, 
über den wir auf 5. 291 kurz berichten, und 
der darauf hinausgeht, durch Umkleldung 








des Leitungsdrahtes mit kurzen, isolirten 
Eisenrohren die Induktanz derart zu er- 
höhen, «dass die Wirkung der elektrostati- 
schen Ladung aufgehoben wird. 

Wir unterlassen es, in eine Diskussion 
des Stone’schen Vorschlages einzutreten, 
und begnügen uns damit, auf folgenden 
Punkt aufmerksam zu machen, Sofern ein 
Versuch zeigen sollte, dass ein Draht von 
der in Fig. 4 und 5 auf 5. 291 dargestellten 
Konstruktion für die UVebertragung von 
Fernsprechwellen günstig ist und «den Er- 
wartungen des Erfinders entspricht, — und 
sofern magmetische Induktion die haupt- 
slichlichste Ursache des Mitsprechens_ ist, 
so ist anzunehmen, dass bei Anwendung 
derselben Drahtkonstruktion als ober- 
irdische Einzelleitung die Störungen 
von Leitung zu Leitung wesentlich vermin- 
dert werden würden; denn erstens ist die Zahl 
der die benachbarten Leitungen schneiden- 
«len Kraftlinien geringer und zweitens wird 
nieht die Seele, sondern nur der Mantel 
getroffen. 

Es ist jedoch fraglich, ob diese Ver- 
wendung des BStone'schen Drahtes durch- 
führbar sein würde, «denn erstens winl die 
Fabrikation wahrscheinlich mit solchen 
Schwierigkeiten verknüpft sein, dass man 
für den gleichen Preis Doppelleitungen ein- 
führen könnte, und zweitens ist der Stone- 
sche Compvunddraht zwar schwerer, aber 
nicht stärker als die nackte Kupferleitung 
olne Eisenmantel, sodass die Anwendung 
als oberirdische Leitung aus mechanischen 
Gründen unzwecekmässig wäre. 


Usber die Abhängigkeit 
der Kapacität von der Entladestromstärke 
bei Bleiakkumulatoren. 


Von Professor W. Peukert. 


Bekanntlich wächst die Kapneität eines 
Akkumulators mit abnehmendem Entlade- 
strom, sodass höhere Kapaeitäten (somit 
grössere Elektrieltätsmengen) erzielt werden, 
wenn die Entladung mit schwächeren als 
den höchst zulässigen Strömen vorgenommen 
wird. Bei der Entladung mit schwächeren 
Strömen, also geringeren Stromdichten, 
nimmt nämlich die aktive Masse in ausge- 
dehnterem Maasse an den chemischen Um- 
wandlungen theil, als dies bei höheren 
Stromrlichten möglieh ist, Im Allgemeinen 
garantiren die Akkumulatorentabriken tür 
ein und dieselbe Type bei verschiedener 
Zeitdauer der Entladung verschiedene in 
Amporestunden ausgedrückte Kapneitäts- 
betrüge, die man in den von den einzelnen 
Firmen herausgegebenen Tabellen  zu- 
sammengestellt finder, 

Behufs Ermittelung einer Beziehung 
zwischen der Kapaeität und der Entlade- 
stromstärke babe ich bereits vor 5 Jahren 
im hiesigen elektrotechnischen Laboratorium 
an einer 8. Zt. von Herrn E. Correns dem 
Laboratorium gefälligst überlassenen Batterie 
von 16 Elementen der Type 3 eine Reihe 
von Versuchen ausführen lassen", Il 
welchen die Kapaeitäten bei verschiedenen 
Entladestromstärken Iwstimmt wurden. Die 
Batterie hatte eine Kapneität von 90 &A- 
Stunden, bei einer nornalen Entladung mit 
3% A. Die einzelnen Entladungen erfolgten 
stets biz zu dem gleichen procentmalen 
Spannungsahtall, die Ladungen immer mit 
der normalen Stromstärke, Die Versuchs- 
resultate sind folgende: 


9 „Yon der Studirenden der Elekteotechnik 
Herrn Pin 
=“ 
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283 
Enutladungsdaner Kapncität 
in Ampere in Stunden in Ampärsstunden 
10 19,8 198 
15 9,75 146 
18 85 158 
p.N 65 130 
27,2 4,41 10 
Er) 8,67 110 


Aus diesen Versuchen lässt sich die 
Beziehung zwischen Entladestromstärke und 
Entladungsdauer ableiten und durch eine 


einfache empirische Formel ausdrücken, 
nämlich durch eine Gleichung von der Form 
J®.t= const., 


in welcher J den Entladestrom und & die 
Zeit der Entladung in Stunden bedeutet. 
Diese Gleichung gilt nicht nur für die 
Correns-Akkumulatoren, sondern auch für 
alle anderen bekannten Bleiakkumulatoren, 
wie im Nachfolgenden noch gezeigt werden 
soll. Der numerische Werth des Expo- 
nenten n ist naturgemäss für die Akkumn- 
latoren der verschiedenen Systeme ver- 
schieden und muss besonders bestimmt 
werden. Aus den mitgetheilten Versuchen 
ergiebt sich für n der Mittelwerth 1,47, 
sodass für die untersuchte Akkumulatoren- 
type die Gleichung gilt 


JU ,t= const., 


durch welehe die Versuchsergebnisse in 
befriedigender Weise sich wiedergeben 
lassen. 

Für die anderen bekannten Akkumu- 
latorensysteme habe ich auch die Werthe 
von n bestimmt und dazu die von den 
einzelnen Firmen herausgegebenen Angaben 
über ihre Akkumulatoren benutzt.!) 

Die Akkumulatorenfabrik, A. G. in 
Hagen garantirt bei ihrer E-Type ver- 
schiedene Kapaeitäten bei einer 8-, 5-, 7'/,- 
und 10-stündigen Entladungsdauer. Unter 
Benutzung der für diese Type angegebenen 
Werthe ergiebt sich für rn im Mittel 1,85, 
sodass die obige Gleichung übergeht in 
folgende 


JB, t= const. 





Für die Type ES, „Akkumulatoren für 
starke Entladung“, genannter Firma, sind 
die Kapacitäten und Stromstärken ange- 
geben für eine 1-, 2- und 3-stündige Ent- 
ladungsdauer, Es berechnet sich dann für 
diese Type n im Mittel zu 1,48. 

Für die Akkumulatoren der Type SK 
und S der Akkumulatorenwerke, System 
Pollak, A.-G. in Frankfurt a. M., ist der 
Mittelwerth von n=1,86; für die neue Type R 
dieser Firma, „Akkumulatoren für starke 
Entladung*, die für eine Entladung in 1, 
2 oder 8 Stunden bestimmt sind, ergiebt 
sich der Exponent zu 1,51. 

Die Correns - Akkumulatoren werden 
jetzt von der Firma C. W. Kayser, Berlin, 
fabrieirt; die gemachten Angaben über 


. ©. Heim, Die Akkumulntoren für stationäre 
alok be Anlagen. 2 Aufl. in Gut 


diese Akkumulatoren erstrecken sich auf 
eine 3-, 5-, 7- und 10-stündige Entladung, 
Aus diesen ergiebt sich für die Type H 
n=1,173, für die Type Q n= 1,64. 

Die Kölner Akkumulatorenwerke 
von Gottfried Hagen geben bei ihren Typen 
B und A die Kapacititen an für eine B-, b-, 7- 
und 10-stündige Entladungsdauer, für beide 
Typen ist n= 1,89. 

Auch für die beiden Typen N und X 
der de Khotinsky-Akkumulatoren der 
Elektrieitäts-Gesellschaft Gelnhausen, 
für welche die Kapaeitäten bei einer Ent- 
ladung in 1, 8, 5 und in 10 Stunden ange- 
geben sind, bestimmt sich n zu 1,55. 

Für die neuen Gülcher-Akkumnlatoren') 
Type A ergiebt sich n zu 1,88, für die 
Typen C und E dieses Systems ist n= 1,36. 

Eine übersichtliche Zusammenstellung 
der gewonnenen Resultate giebt folgende 
Tabelle: 


System Tyrs Werth von » 
Tudor E 1,35 
5 ES 1,48 
Pollak SK 1,36 
pr PR R 1,61 
Correns . . H 1,72 
= . [R} 1,64 
G. Hagen , A 1,39 
= Dr B 1,39 
De Khotinsky N 1,65 
R X 1,56 
Gülcher, . . A 1,38 
or re 1,36 


Es gilt somit für simmtliche hier ge- 
nannten Akkumulatorensysteme eine Glei- 
chung von der Form J"t= const. Die durch 
diese Gleichung dargestellte Abhängigkeit 
der Entladestromstärke von der Entladungs- 
dauer ist in Fig. 1 graphisch dargestellt, 
welche ausserdem noch die Aenderung der 
Kapaeität mit der Entladungsdauer zeigt, 

Mit Hülfe der genannten Gleichung 
lässt sich die Kapacität eines Akkumulators 
für eine beliebige Entladestromstärke ans 
der für eine bestimmte Stromstärke ge- 
gebenen Kapaeität berechnen. Ist X die 
Kapaeität bei dem Eutladestrom J und der 
Entladedauer #, und XÄ, die Kapaeität für 
den Entladestrom J, während der Zeit &, 
so besteht zwischen diesen Grössen nach 
Obigem folgende Beziehung 


Jra=Jrt 
oder, da K=Jt und = Jt, ist, 


A, Jır! = K.Jr-1, 
somit 


ner(d)” 


worin für n die angegebenen Werthe zu 
setzen sind, 
Zur Erläuterung dieser Formel mögen 
hier noch einige Beispiele angeführt werden, 
Für die Tudor-Type Em?) ist bei einer 
8-stündigen Entladung mit 180 A die Kapa- 
eitiit 540 A-Stunden angegeben. Bei einer 
5-stündigen Entladung soll die Stromstärke 
120 A betragen. Daraus berechnet sich die 
Kapaeität bei dieser Entladung nach der 
Gleichung 
0 
K,= s10( 15) =623 A-Stuniden; 


angegeben sind 600 A-Stunden, 


»; Mit Benutzume der Angubos über diese Akku- 
mulatoren nnoh der Preisliste der Gnlcher-Akkumnla- 
torenfabrik. September IE . 

* C Heim, die Akkamnintoren für stationäre 
elektrische Anlagen. 2 Aufl 17. Auch die Angnben 
über die amderen Typen sind aus diesem Buche ent- 
nommen. 


Für die Type E, ist bei 5 -stündiger 
Entladung mit 54 A die Kapaeität 270 A- 
Stunden; bei einer 10- stündigen Entladung 
soll die Stromstärke 82 A betragen. Die 
Kapacität ergiebt sich dann zu 324,3 A- 
Stunden gegenüberdem angegebenen Werthe 
von 825 A-Stunden. 

Für die Type ES, ist bei 1- stündiger 
Entladung mit 198 A die Kapaeität 198 A- 
Stunden; bei einer 8- stündigen Entladung 
mit 82 A ergiebt sich eine Kapneität von 
282 A-Stunden gegenüber dem angeführten 
Werthe von 277 A-Stunden. 

Ebenso ergiebt sich bei einem „Kölner“ 
Akkumnlator Type B, aus der 8-stündigen 
Entladung mit 85 A und der Kapaeität von 
3% A-Stunden für eine 7-stündige Entladung 
mit 46 A die Kapaeität zu 88 A-Stunden; 
angegeben sind 32 A-Stunden. 

Für die Type A, desselben Systems 
ist bei der Entladung mit 60 A die Kapaeität 
800 A-Stunden, bei einer 10-stündigen Em- 
ladung soll die Stromstärke 36 A betragen, 
unter dieser Voraussetzung wäre die Kap 
eität 866 A-Stunden, angegeben sind 360. 

Bei einem de Khotinsky-Akkumnlator, 
Type No, ist bei 1-stündiger Entladung die 
Stromstärke mit 180 A angegeben; die 
10-stündige Entladung soll mit 40 A er 
folgen, darnach wäre die Kapaeität in 
diesem Falle 409 A-Stunden, angegeben 
sind 408 A-Stunden. 

Die Beispiele lassen erkennen, dass 
durch die oben angegebene Beziehung sich 
mit hinreichender Genauigkeit die Abhängig- 
keit der Kapaeität von der Entladestrom- 
stärke darstellen lässt, 


Ueber den Einfluss der Form der 
Spannungskurve auf die Hysteresisverluste 
in Transformatoren. 


Von Dr, Lionel Peischmann. 


Vor einiger Zeit habe ich darauf hinge 
wiesen'), dass die effektive EMK aus dem 
Flächeninhalt und Flächenschwerpunkt der 
Spannungskurve bestimmt werden kann. 
Es soll nun gezeigt werden, wie diese Be- 
ziehung auf sehr einfache Weise gestattet, 
den relativen Werth des Hysteresisverlustes 
der verschiedenen Kurvenformen zu be- 
stimmen. 

Die effektive 
Periode ist 


EMK für eine halbe 


e, ist hierbei der Abstand des Schwerpunktes 
der Fläche von der t- Achse. 


Es ist aber 
r 
fra =N.a, 


o 


wenn N die Maximalkraftlinienzahl und @ 
die primäre Windungszahl des Transforma- 
tors ist. 


Wir erhalten also die Beziehung 


T 
Vsfe« = i. eaN. 


Der Hysteresisverlust hängt mır von N 
ab, Es seien nun zwei verschiedene Kurven 
formen gegeben, e und e' seien die momen- 
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tanen Werthe der EMK. Soll die effektive 
EMK von beiden gleich sein, so muss 


“ 7 = ei; v. 
und 
N __ 
N’ & 
sein. 


Oder in Worten: Die Hysteresisverluate 
müssen sich, unter Annahme des Stein- 
metz'schen Gesetzes, umgekehrt wie die 
1,6. Potenz der Schwerpunktsabstände der 
EMK -Kurven von der #-Achse verhalten. 

Im Folgenden will ich die Richtigkeit 
der Behauptung an den drei Kurvenformen 
darthun, die Gisbert Kapp In seinem Buche: 
„Transformatoren für Wechselstrom und 
Drehstrom“ 8. 21 behandelt. Wir wollen zu- 
nächst die sinnsföürmige mit der dreieckigen 
Kurve vergleichen. Nennen wir die maximale 
Ordinate der Sinuskurve E, so besteht die 
Gleichung, wenn wir die Höhe des Dreiecks 
mit z= bezeichnen: 

E_ /?x Er 
Y2 =} 32 
(denn der Schwerpunkt eines Dreiecks ist 
von der Basis um ein Drittel der Höhe 
entfernt); also 


z=EYIB=1R2E. 


Der Schwerpunkt der dreieckigen Kurve ist 
demnach vondert-Achse um 2. entfernt. 
Der Schwerpunkt der Sinuskurve ist durch 


= E gegeben. Die Maximalkraftlinienzahlen 


! 
müssen sich wie Du verhalten. Nennen 


wir die Kraftlinienzahl bei sinusfürmiger 
Kurve 1, s0 ist sie bei dreieckiger Kurven- 
form 0,96, die Hysteresisverluste stehen dann 
im Verhältniss von 1 zu 0,8141 :0,997. 
Es mag noch bemerkt werden, dass die 
dreieckige Form ganz beliebig sein darf, 
der Hysteresisverlust wird nicht geändert. 
Ebenso einfach gestalter sich die Rechnung 
für rechteckige Form. 

Wir haben in diesem Falle 
dingungsgleichung 


(le Be- 


E arz E 
=P Y“3= oder r= 
ya V ö oder x v2 
(da für das Rechteck der Schwerpunkt in 
der Mitte der Höhe liegt), Daher auch 
on 
@gyg 
Die Maximalkraftllinienzahlen verhalten 
sich demnach wie 


„1 0,392 
Say 0 hl, 

die Hysteresisverluste wie 1:1,11'% Bei 
rechteckiger Form ist der Verlust 1,182-mal 
50 gross als bei Binusform. 


Duplextelegraphie mit dem Hughes-Apparat 
in der Schweiz.') 
Von Dr. Wietlisbach. 


Der Duplexbetrieb des Hnghes-Apparates 
hat keine sehr grosse Verbreitung gefunden, 
denn dieses System begegnet in der Praxis 
Frössen Schwierigkeiten. Vom theoretischen 
Standpnnkt aus kann das Problem mit 
irgend einer der Methoden gelöst werden, 
welche man allgemein für den Duplexbetrieb 


) Nach Joorsal Tölögraphbique 





anwendet; tbatsächlich verwendet man die 
Brückenschaltung auf der Linie Brüssel- 
Antwerpen and der Linie Brüssel-London, 
während das andere Ende dieser Linie in 
Brüssel nach der Differentialmethode be- 
trieben wird, die auch auf mehreren italieni- 
schen Linien, wie z, B. derjenigen zwischen 
Mailand und Turin, Anwendung findet; auf 
der Linie Wien -Budapest endlich ist «das 
System mit dem Relais von Teufelhart und 
Zetzsche in Gebrauch. 

Eine Hauptschwierigkeit besteht in der 
Aufrechterhaltung einer hinreichenden Kom- 
pensation für «die Linie. Schon bei der 
Einfachtelegraphie zeigt der Hughes-Apparat 
eine so grosse Empfindlichkeit, dass seine 
Thätigkeit bei Ableitungen oder atmosphäri- 
schen Störungen auf der Linie aufhört; 
beim Duplexbetrieb tritt dies natürlich um 
so mehr auf. 

In der Schweiz hatte man bisher keinen 
Versuch mit dem Duplexbetrieb von Hughes- 
Apparaten angestellt. Einerseits weisen je- 
doch die Schwierigkeit für Herstellung wei- 
terer Linien, andererseits die Schwankungen 
des Verkehrs selbst auf die Nothwendigkeit 
dieser Methode hin, indem derselbe im 
Sommer am bedeutendsten ist und sich 
etwa 8 bis 5 Monate auf einer gewissen 
Höhe erhält, um plötzlich abzufallen; im 
August ist die Anzahl der zu befördernden 
Telegramme doppelt so gross als im De- 
eember. Somit liegt der Gedanke, im 
Sommer Duplexbetrieb anzuwenden, ganz 
nahe. 


Im Jahre 1895 stellte man nun auf der 
Linie Bern - Basel Versuche an, welche zu 
einem befriedigenden Resultate führten. 
Es handelte sich natürlich nicht darum, eine 
neue Methode zu erfinden, sondern unter den 
bereits bestehenden die beste auszuwählen. 
Vor allem sollte jede Aenderung an den 
im Gebrauche stehenden Apparaten ver- 
mieden werden, um sowohl mit Einfach- 
als Duplextelegraphie arbeiten zu können; 
ausserdem sollte «das System möglichst ein- 
fach sein und nur sehr wenig llülfsapparate 
erfordern, sodass auch weniger Geübte 
dieselben bedienen können. Aus diesen 
Erwägungen gab manderDifferentlalmethode 
den Vorzug. 

Die Kompensation bot aber infolge 
der Selbstinduktion der Eisendrähte doch 
Schwierigkeit, Bei Bronceleitungen, deren 
Selbstinduktion im Verhältnisse zu der der 
Apparate verschwindend ist, haben die Ver- 
suche von Anfang an glnstige Resultate 
anfgewiesen. Das Gegentheil war bei Lei- 
tungen aus Eisendraht der Fall, hauptsäch- 
lich infolge der atmospbärischen Verhält- 
nisse, Ein Versuch mit Strom aus Batterien 
entgegengeseizter Richtung erhöhte die 
Sicherheit der Uebermittelung in bemerkens- 
werten Maasse, indem dabei die Ladungs- 
und Entladungseffekte beinahe ganz neutra- 
lisirt warden d.h. sich nur auf die Linie 
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erstreckten, ohne irgend einen Einfluss auf 
die Apparate auszuilben. 

Da die Apparate keine mechanische 
Auslösung besitzen, so legt man den Blektro- 
magneten des Gebernpparates mittels eines 
Kondensators von 2 Mikrofarad an Erde, 
um Schrift auf dem Kuntrolstreifen zu er- 
halten. Dadurch erhält man die Anordnung 
Fig, 2, welche theils die Brüsseler, theils die 
Mailänder Einrichtung aufweist, Erforder- 
lich ist ein Differentialgalvanometer, ein 
polarisirtes Relais und eine künstliche Linie 
hestehend aus einem Rheostaten und einem 
Kondensator. Der Erfolg dieser Anordnung 
war durchaus befriedigend, weil die An- 
wendung von wechselnden Strömen die 
Einrichtung des Hughes für Dupiexbetrieh 
weniger empfindlich macht, als sie für 
Einfachbetrieb ist. Die grösste UVebertrn- 
gungsgeschwindigkeit ist mindestens doppelt 
so gross als bei Einfachbetrieb und «ler 
Botrieb selbst ist weniger vom Zustand der 
Linie abhängig. Man muss freilich wegen 
des ständigen Stromwechsels 2 Batterien 
auf jeder Station aufstellen, doeh kann die 
Zahl der Batterieelemente auf die Hälfte 
der für Einfachbetrieb nöthigen Batterie 
reducirt werden, weil die Batterien der 
korrespondirenden Stationen zusammen 
arbeiten. Man braucht also nicht die Zahl 
der Elemente zu vermehren, sondern nur 
ihre Schaltung zu ändern. 

Die Fig. 2 zeigt siimmtliche Einzelheiten 
klar, eine Erklärung dürfte nicht nothwendig 
sein, Fig. 3 zeigt die Gesammteinrichtung 





einer Station; man wird vielleicht von vorn- 
herein überrascht sein über die Einschaltung 
des Widerstandes zwischen dem Ständer 
und dem Anker. Betreibt man den Apparat 
mittels Relais und Lokalbatterie, so wird 
die Batterie kurz geschlossen, sobald der 
Anker gegen den Auslöshebel stösst, was 
bei der Anwendung von Akkumulatoren 
missliche Folgen haben würde; deshalb hat 
man den betreffenden Widerstand eingeführt, 
wodurch der Lokalstromkreis vor und nach 
dem Abfall des Ankers der gleiche bleibt. 
Die Linie 2 hat keinen Bezug auf den 
Duplexbetrieb; sie ist nur in das Schema 
eingefügt, um mit beiden Apparaten ohne 
Weiteres auf Einfach- oder Duplexbetricb 
übergehen zu können. Die hierfür ent- 
sprechenden Stellungen der Stöpsel am 
Umschalter sind in der Fig. 8 unterhalb des 
Schemas dargestellt, 

Die Regulirung ist die denkbar ein- 
fachste. Statt des Hughes-Apparates be- 
nutzt man am besten eine Morsetaste, die 
man zunächstdauerne nlederdrückt, während 
man den Khevstaten regulirt, bis das Diffe- 
rentinlgalvanometer keinen Ausschlag mehr 
zeigt. Dann entsendet man Morsestriche 
und beobachtet dabei das Verhalten «des 
Relais bzw. des Empfangsapparates. Die 
Ladungsstrüme, die alsdann entstehen, er- 
regen das Relais und dies giebt einen 





falschen Schlag (englisch kick), Zeigt sich 
dieser in dem Augenblick, wo die Taste 
niedergedrückt wird, so ist die Kapnaeität 
der künstlichen Linie zu geriug und muss 
also vergrössert werden; umgekehrt ist zu 
verfahren, wenn der Kick sich beim Laos- 
lassen der Taste zeigt, Für die anfüngliche 
annähernde Kompensation nimmt man an, 
dass die Kapaecität der Lufteitung nieht 
ganz 1 Mikrofarad erreicht, Der ange- 
wendete Kondensator hat Unterabtheilungen 
zu je '/, Mikrofarad. Ist die Kapaeität so- 
weit regulirt, dass der Kiek weder beim 
Niederdrücken noch Loslassen der Taste 


auftritt, 50 ist die Regulirung vollendet und 
man schreitet nun zur Herstellung des Syn- 
ehronismus und Prüfung der Apparate auf 
Alsılann 


Empfindlichkeit wie gewöhnlich. 
kaun der Duplexbetrieb beginnen. 
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schen Induktion dienen und können, obgleich 
sie stellenweise sehr kurz gehalten sind, diesem 
Zwecke auch vollkommen entsprechen. 

Mit dem achten Kapitel beginnt die Be- 
handlung der Wickelung der Gleichstromma- 
sehinen, mit dem zehnten die Behandlung der 
Ausbildung und Dimensionirung der Magmet- 
gestelle, mit dem fünfzehnten die Behandlung 
der Wechselstromprobleme. 

Die Abhandlungen über die Ankerwicke- 
lungen sind wegen der gleichsam spielenden 
Aufrollung aller in Betracht kommenden theo- 
retischen und praktischen Gesichtspunkte in 
hohem Maasse lobenswerth. Und wer jemals 
mit praktischen Angaben für die Wickelei zu 
than gehabt hat, wird neben dem Specialwerk 
Professor Arnold's gewiss auch die von Kapp 
erläuterten Wickeltabellen zu schätzen wissen. 

Bei der Behandlung der Magnetzrestelle 
sind zwei neue Formeln über die Erwirmung 
der Spulen resp. des Ankers eingeführt worden, 
deren Koßfficienten sich ungefähr mit denen 
von Esson und Fischer-Hinnen decken, 
Auch sind neue Figuren mit B-4/-Kurven für 


nis: 


Einfach Duplex Duplex 
Empfänger HuglıesII. Empfänger HughesT. 
Fig. 
Bei langen Eisendrahtlinien wird die j Schmiedeeisen, Gusseisen und Stahlguss einge- 
fügt worden. Die Vor- resp. Nachtheile der 


Adjustirung für Kapaeität allein nicht aus- 
reichen, die falschen Anschläge des Relais- 
ankers zu beseitigen; zu diesem Zwecke 
wird auch noch eine Kompensation der 
Selbstinduktion erforderlich sein; diesbezüg- 
liche Erfahrungen liegen indessen bis jetzt 
nicht vor, 

Der Typendrucker von Baudot würde 
bei leichterer Handhabung eben so gute 
Dienste leisten wie der Duplexbetrieb mit 
Hughes. Für die Einführung des letzteren 
war jedoch maassgebend, dass man die 
theueren im Betrieb stehenden Hughes- 
Apparate nicht ohne Weiteres ausser Dienst 
stellen kann, vieimehr genöthigt ist, das 
vorhandene Material vollkommen auszu- 
nutzen; damit ist ja der Debergang zu dem 
System Baudot nicht ausgeschlossen. 

Hyr, 
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Dynamo-Maschinen für Gleich- und 
Vechselstrom und Transformatoren. 
Von Gisbert Kapp, Generalsekretär des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker. Autori- 
sirte deutsche Ausgabe von Dr. L. Holborn 
und Dr. K. Kahle. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage. Mit 165 in den Text zo- 
druckten Figuren. Berlin und München 1597. 
J. Springer und R. Oldenbourg. Preis 
geb. 5M. 

Die ersten sieben Kapitel enthalten kurze, 
klure und leicht verständliche Darlerungen 
der allgemeinen Grundlagen des Dynamo- und 
Transformatorenbaues. Sie sollen für den 
Ingenieur zur Einführung in die Gesetze des 
magnetischen Kreises und der elektromagneti- 


einzelnen Magnetsysteme sind an Hand von 
Zahlenbeispielen gegeneinander abgewogen, 
und es ist zugleich durch einen entsprechenden 
Hinweis des Verfassers dafür gesorgt worden, 
dass diesen Ausführungen nur der Werth 
illastrirender Beispiele, nicht der absoluter Fest- 
stellungen zugewiesen werden kann. 

In dem Abschnitte über die Bestimmung 
der erregenden Kraft giebt Kap eine 
Methode zur rechnerisch - experimentellen Be- 
stimmung der Streuungskoütfieienten an, die 
aus seiner ursprünglichen Methode hervorge- 
gangen und durch Anschluss an die Hopkin- 
son’schen Auffassungen veredelt worden ist. 
In geradezu meisterhafter Weise erläutert sie, 
warum und in welcher Weise die Hopkin- 
son’'schen Streuungskoöftielenten mit wachsen- 
der Sättigung resp. veränderten Dimensionen 
varliren. Auch die Arbeiten von Esson und 
Swinburne mögen zur Herauskrystallisirung 
dieser Rechnungsmethode beigetragen halben. 
Die Arbeiten dieser beiden Forscher sind von 
Kapp besonders in den Abschnitten über die 
Gegen- resp. Querwindungen des Anukers und 
über die Kommutirung benutzt worden. Aber 
auch hier hat es der Verfasser verstanden, in 
wonigen Worten die wesentlichsten Punkte ab- 
zuleiten, zu erläutern und festzulegen. 

Das #wölfte Kapitel behandelt den Einfluss 
der linearen Dimensionen der Dypamomaschine 
auf ihre Leistung und das Verhältniss kleiner 
Maschinen zu grossen Es muss deshalb noth- 
wendigerweise etwas stark akademischen Bei- 
geschmack haben. Dagegen wird das folgende 
Kapitel über Energieverluste von Thenretikern 
und Praktikern mit gleichem Vortheil studirt 
werden. 

Die Behandlung der Wechselstromprobleme 
enthält In dem vortrefflichen Abschnitte über 
die Vorausbestimmung der Form der EMK eine 
alyrelinderte Tabelle der Formiaktoren und eine 
sehr gute und sehr lesenswerthe Abhandlung 
über den VParallelbetrieb von Alternatoren. Ein 
rein praktisch gchaltener Abschnitt über den 
Eintluss der Dampfmaschinen auf den Parallel- 
betrieb ist vom Verfasser neu eingefügt worden. 





Dasselbe gilt für das siebzehnte BapiR 
das den Mehrphasenstrom behandelt. Die allge- 
meinen und einleitenden Bemerkungen dürften 
vielleicht etwas weniger knapp gehalten sein. 
Dagegen sind die Betrachtungen über den Ein- 
iluss der Disposition des Feldes und der Wicke- 
lung auf den Formfaktor ganz vortrefflich. 
ie Abschnitte über Transformatoren und 
ausgeführte Maschinen meist englischer Pro- 
venienz sind kurx und klar. 
Die Thatsache, dass die zweite Auflage 
schon in verhältnissmässig kurzer Zeit nöthig 
war, bekundet, dass das Buch die Anerkennung 


findet, die es verdient. Die Uebersetzung liest 
sich nicht wie eine Vebersetzung — und ist 
ein hohes Lob. Nur hätten die Uebersetzer 


die zwar landläufl 1 aber nicht streng richtige 
Ausdrucksweise & unden-Erg statt . pro 
Sekunde vermeiden sollen, umsomehr als sie 
auf der folgenden Seite M das Sekunden-Wat 
in der richtigen Bedeutung einführen. Hoffent- 
lich wird man in Deutschland auch das Se 
gg gg In von dem Kilo 

meter in der Sekunde dauernd aner 26 eiden. 


Der Fabrikarbeiter und seine rechtliche 
ee = Handbuch für Arbeitgeber, Arbeit- 
nehmer, Verwaltungsbehörden und Gewerbe- 
gerichte von Emil Wolif, Gewe richts- 

'orsitzender und Bürgermeisterei-Beigeord- 
neter. Frankfurt a. M. 187. H. Bechhold 
117 Seiten kl. 80, Preis cart. 2 M. 

Das vorliegende Buch giebt alle Bestimmm- 
gen des bürgerlichen Gesetzbuches und der 
Gewerbeordnung, durch welche die Arbeitsver- 
hältnisse der Arbeiter in der Grossindustrie 
geregelt werden. also insbesondere diejenigen 
über den Abschluss des Arbeitsvertrages, über 
die Beschlagnahme des Dienstlohnes, über die 
Krankheit#-, Unfall-, Invaliditäts- und Alters- 
versicherung der Arbeiter, über den Arbeiter- 
schutz, sowie über Streitigkeiten, soweit 
sie aus dem Arbeitsvertrage und der Versiche- 
rung entspringen, mit kurzen all ver- 
stlindlich gehaltenen Erläuterungen wieder. Ein 
ausführliches alphabetisches stor erleichtert 
wesentlich die Benutzung des Werkchens. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 8. Mai: 


Die Anwendung amerikanischer Ma- 
schinen in England. Die Waterloo and City 
Railway hat bekanntlich ihre Motorwagen von 
einer amerikanischen Firma bestellt. Im House 
of Commons frug am 30. April Sir H. Vincent 
den Präsidenten des Board of Trade, ob er E& 
neigt sel, den Erlass einer Verordnung in Er- 
wilgung zu ziehen, wonach koncessionirte Eisen- 
bahngesellschatten angehalten werden sollen, 
einen beträchtliehen Theil ihres Materials auf 
den britischen Inseln fabrieiren zu lassen. Der 
Präsident des Board of Trade erwiderte, dass 
er eine solche feste Verordnung sicher nicht 
vorschlagen wolle; ferner, dass in diesem Falle 
die Eisenbahngesellschaft Submissionen von 
sieben englischen Firmen eingefordert hatte, 
aber keine einzige von diesen die Maschinen 
trüh genug liefern konnte, 

The Institution of Civil Engineers. 
In den nenen Vorstand dieses Vereins, welcher 
jetzt für das Jahr 1897/98 gewiühlt worden ist, 
sind zwei Blektroingenieure aufgenommen wor- 
den, nämlich Herr W. A. Preece, der Vice- 
präsident ist und wahrscheinlich nächstes Jahr 
das Amt des Vorsitzenden bekleiden wird, und 
Prof. A. B. W. Kennedy. 

Das Comite, welches voriges Jahr ernannt 
wurde, um Normalien zur Bestimmung 
Wirkungsgerades von Damptmaschinen auszu- 
arbeiten, hat jetzt seine erste Veröffentlichung 
herausgegeben. Darin wird ausgeführt, dass 
es nicht wünschenswerth ist, die Wirthschaft- 
lichkeit einer Dampfmaschine als Speisewasser- 
gewicht pro indieirte Pferdestärkestunde anzu- 
geben, sondern dass es vortheilhafter ist, die 
thermischen Einheiten, welche pro _ indieirte 
Pterdestärkestunde (oder pro Minute) als Ver- 
gleichsbasis anzuwenden sind, und, wo möglich, 
auch die thermischen Einheiten pro effektive 
Arbeit mit anzugeben. Für wissenschaftliche 
Zwecke empfiehlt das Comit&, auch die thermi- 
schen Finheiten anzugeben, welche von einer 
vollkommenen Damptmaschine gebraucht wür- 
den, wenn diese unter denselben Bedingungen 
als die betreffende Maschine arbeitete. 

Die Fabrikation von Guttapercha 
nach dem Serullas-Verfahren Eine Ge 
ellschaft wird gebildet, um die Fabrikation 
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der Guttapercha nach dem Serullas-Verfahren 
zu betreiben. Nach dem bisher üblichen Ver- 
fahren wird die Guttapercha vom Stamm des 
Gewächses gezapft, und dieses kann nur alle 
17 Jahre geschehen. Nach dem Sorullas-Ver- 
fahren werden die getrockneten Blätter und 
Zweige gepulvert und dann mit einem Zehntel 
ihres Gewichtes mit Aetznatron ‚gemischt, in 
Wasser gelöst und bis zu 100°C erwärmt. 
Nach einer Behandlung mit Toluen nnd Aceton 
wird die Guttaperchn niedergeschlagen und 
nachher in der gewöhnlichen Weise gewaschen 
und geknetet. Später wird ein beträchtlicher 
Procentsatz des Toluen und Aceton wieder ent- 
ternt. Das Verfahren ist im „Eleetrieian“ vom 
7. Mai genauer beschrieben, nebst Angaben der 
Analysen des Produktes. Die Gesellschaft be- 
rechnet, dasa die Guttapercha nicht mehr wie 
4 M pro Kilogramm kosten wird, während 
er jetzige Preis 1 M pro Kilogramm be- 
trägt. Die Gesellschaft hat eine Koncession 
erworben für das ausschliessliche Recht, die 
Zweige und Blätter der Biiume in den WAldern 
von Sarawak zu sammeln. Diese Wilder be- 
decken über 400000 Hektar. 
Elektrisches Schleppen auf Kanälen. 
In einem Vortrage über den mechanischen Be- 
trieb auf Kanälen, welcheu am &. April Herr 
Leslie S. Robinson vor der Institution of 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 20. 


Die ganze Anl hat etwa 108000 M 
kostet, einschliesslich #000 M_ für Akkumulatoren 
und 4000 M tür Versuche. Der Ingenieur Herr 
Gallior schätzt nach seiner jetzigen Erfahrung 
die Kosten für die Montirung der Anlage auf 
96000 M., Wihrend eines sechsmonatlichen 
Betriebes waren die Kosten für den Transport 
über die ganze Strecke 5,7 Pf. pro Tonne, gegen 
32 Pf. mit Damptbooten, ein Gewinn von 30%; 
die Et wird auch jetzt etwas schneller ge- 
macht, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 
1595, Als Ba zu der auf Seite 51 ver- 
öffentlichten Statistik des Telegraphenwesens 
im Jahre 18985 bringen wir nachstehend nach 
„Journal br dv eine Zusammenstellung, 
welche die Verbreitung der einzelnen Tele- 
graphausgetame in den verschiedenen Ländern 
und die Zahl der durch Blitzschlige verur- 
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das Fundamentalmikrophonpatent von Emile 
Berliner zu Recht besteht. 

Der Ausgang dieses Processes war voraus- 
zuschen, nachdem die früheren Instanzen gleich- 
falls zu Gunsten des Patentes von E. Berliner 
entschieden hatten. 

Dieses im Jahre 1877 eingereichte Patent 
läuft nunmehr noch bis zum ‚Jahre 1908 und ist 
bis zu diesem Zeitpunkte die Telephonie durch 
die American Bell Telephone Co., als Be- 
sitzerin der Berliner'schen Patente, mono- 
polisirt, da die anderweitige Herstellung und 
der anderweitige Gebrauch von Mikrophonen 
in den Vereinigten Staaten nusgeschlossen ist. 
Das Patent Berliner enthält die Fundamental- 
theorie des Mikrophons und lässt sich auf keine 
Welse umgehen.“ Ww, 


Stone’s DEupeneiäreit für unterseeische 
Fernsprechkabel. Herr ‚John 8. Stone hat 
eine eigenthümliche Drahtkonstruktion für Fern- 
sprechleitungen ersonmen, durch welche er hofft, 
die nachtheilige Wirkung, die die elektro- 
statische Ladung des Drahtes auf die Gestalt 
der Sprechwelle ausübt, zu beseitigen. Der Weg, 
den Herr Stone einschlägt, beruht theoretise 

auf den gleichen Voraussetzu von denen 
Prof. Silvanus Thompson bei der Konstruktion 
seines vor dem Chiengoer Ko sc heschrie- 
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auch das elektrische Schleppen auf dem Bur- 
er Kanal beschrieben. Die Länge der 
D Be auf Yorker gen ne 
raft angewandt wir otr| etwa m, von 
welcher 8 km sich im Tunnel befinden. Die 
Breite des Kanals ist 7 m im Freien und 6 m 
im Tunnel. Die Wasserkraft an den Schleusen 
auf den beiden Enden der Strecke wird benutzt, 
um Dynamomaschinen durch Turbinen zu 
treiben. An dem einen Ende liefert die Dynamo- 
masehino bis zu 30 A bei 280 V, am anderen 
Ende 90 A _ bei 380 V. Die Generatoren sind 
durch eine Luftleitung hintereinander geschaltet 
und die entgegengesetzten Pole sind an zwei 
Trolley-Leitungen gelegt. In dieser Weise 
bleibt“ die Länge der stromdurchflossenen Lei- 
tung immer gleich. Zwischen den Ausseren 
Polen der Generatoren ist eine Pufferbatterie 
eingeschaltet, welche ‚genügende Kapneität hat, 
um ein Boot während zwei Doppelfahrten zu 
. Der Motor auf dem Boote kann 19 PS 
bei 800 U. p. M. liefern. Die Kettenrolle wird 
von dem Motor mittels eines Riemens getrieben. 
Dus Vsbtuseisungerschiituien ist 6:1. Ausser- 
dem kann durch Räderübersetzung die Ge- 
schwindigkeit des Bootes auf 8 oder 5 km pro 
Stunde eingestellt werden. Das Boot ist 18.7 m 
lang, 3,16 m breit und 1® m tief, Der Ticf- 
us be 0,44 m. Die Maschinen und die 
este werden durch dünnes Eisenblech ge- 
schützt. Im Tunnel wird das Boot mit elek- 
trischem Lichte beleuchtet. 


Telephonie. 


Fernsprech des EIb- Travekanals. 
Zur elung des Betriebes soll längs des Ka- 
nals eine Fernsprechanlage errichtet werden, 
bestehend aus einer Leit von Lübeck nach 
Lauenb und 10 an dieselbe angeschlossenen 
Sprechstellen. Die Lüuge der Anlage ist 68,6 km, 
von denen etwa 20 km als Schleifenleitung aus- 
geführt werden, da von Lauenburg aus 
rechnet auf 20 km am gleichen Gestänge eine 
zweite Fernsprechleitung angebracht wird; der 
Rest wird zunkchest als Einfachleitung ausge- 
führt Die Leitung soll aus 2 mm Doppel- 
broncedraht bestehen. Ausser drei Sprechstellen 
in Lübeck und einer in Lanenburg wird je eine 
Sprechstelle aufgestellt in Genin, üssau, 
Krummesse, Moelln, Bücken und Donners- 
schleusse, Die Sprechstellen werden für In- 
duktionsweckbetrieb und mit lautsprechenden 
Mikrophonen ausgerüstet. Die Anlage führt 
die Firma Paul Hardegen & Co. in Berlin aus, 


Mikroplionpatent von Berliner, eber den 
Ausgang des Patentprocesses, den die Regierung 
der Vereinigten Stasnten gegen das Berliner- 
sche Mikrophonpatent angestrengt hatte, geht 
uns folgende Mittheilung zu: 

„Laut einer Kabelnachricht aus Washington 
datirt vom 11, Mai d. J. hat der höchste Ge- 
richtshof der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika in letzter Instanz entschieden, dass 


sein wird, die Wirkung der auf die ganze Länge 
der Leitung vertheilten elektrischen Ladung 
durch magnetische Induktion aufzuheben oder 
unschädlich zu machen. Die Stone'sche Aus- 
tührung des Gedankens ist jedoch neu und 
eigenartig. 
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Fig. 4 und Fig. 6 


Die Konstruktion der Stone’schen Fern- 
sprechader ist in Fig. 4 und 5 in mehrfacher 
ergrösserung dargestellt, Fig. 4 zeigt den 
Quersehnitt und Fig. 5 die Seitenansicht mit 
Schnitt in der Linie ab der Fig. 4 Ü ist die 
eigentliche Kupferleitung; diese ist umgeben 
von kürzeren oder lingeren Röhren M aus 
Eisen, welche durch eine gans dünne Isolir- 
haut D von der Kupferleitung getrennt sind. 


Die Isolirschicht kann beispielsweise aus 
Metalloxyd bestehen; sie hat den Zweck, zu 
verhindern, dass der Eisenmantel In nennens- 
werthem Maasse an der Fortleitung der Elek- 
trieität theilnimmt, was wegen der zu hohen 
Selbstinduktion schädlich sein würde; aus dem 
leichen Grunde ist der Eisenmantel nicht fort- 
autend, sondern in kurzen Zwischenräumen 
durchgeschnitten, sodass er aus getrennten 
Röhren besteht. 

Durch diese Konstruktion glaubt Herr 
Stone die Induktanz der Ader #0 bemessen zu 
können, dass die verzerrende Wirkung der 
elektrostatischen Ladung auf die Sprechwellen 
aufgehoben wird. 


Elektrische Beleuchtung. 


Mainz. Die Stadtverordnetenversammlung 
vom 5. d. M. nahm die von Seiten des Sonder- 
ausschusses vorgelegten Bedingungen für die 
Errichtung eines stildtischen Elektrieitätswerkes 
an und soll ein Ausschreiben in engerer Sub- 
mission an sechs der bedeutendsten Firmen 
erfolgen. 








Elektrische Bahnen, 


Posener Strassenbahn in Posen. Vor einigen 
Tagen ist der Geschäftsbericht der Posener 
Strassenbahn für das Jahr 1896 veröffentlicht 
worden, aus welchem hervorgeht, dass jetzt, 
nachdem es gelungen ist, von den zuständigen 
Behörden die erforderlichen Koncessionen zu 
erhalten, mit der Einführung des elektrischen 
Betricbes auf den bereits bestehenden und noch 
neu auszubauenden Linien der Gesellschaft be- 
gemen werden soll. Mit der Ausführung der 
ılerzu erforderlichen Arbeiten und Lieferungen 
ist die Union Elektrieitätsgesellschaft in 
Berlin benuftragt worden. Die Gesammtlänge 
der theils ein-, theils zweigleisigen Strecken be- 
t ungefähr 15 km. An Betriebsmitteln 
sollen 12 geschlossene ae io für je 
Sits- und 16 Stehplätze, 8 geschlossene Motor- 
wagen für je 16 Sitz- und 12 Stehplätze, sowie 
4 offene Anhängewagen für % Sitzplätze neu in 
Dienst gestellt werden. 

Für die Erzeugung des elektrischen Stromes 
wird eine besondere Kraftstation gebaut, welche 
mit 2 stehenden Verbunddampfmaschinen von 
je normal 160 PS versehen wird, die mittels 

iemen 2 Dynamos von je 100 Kilowatt bei 
550 V Klemmenspannung antreiben sollen. 

Sofern die bei dem Regierungspräsidenten 
beantragte Koncessionirung bald erfol hoft 
man noch vor Ablauf dieses Jahres den elek- 
trischen Betrieb eröffnen zu können. 


Elektrische Bahn in Debrezin, Ungarn. Eine 
Budapester Bank hat — wie gemeldet wird — 
Aktien der Debreziner Stadtbahn im Werthe 
von 100000 fl. augekauft, um auf dieser Bahn, 
welche bisher für Dampfbetrieb eingerichtet 
war, den elektrischen Betrieb einzuführen, Die 
Vorarbeiten sind bereits beendet. Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Handbohrmaschinen von Ü, & 
E. Fein in Stuttgart. Die in Fig. 6 dargestellte 
kleine elektrische Handbohrmaschine zeichnet 
sich durch ihre einfache und bequeme Fo 
sowie durch ihre grosse Leistungstähigkeit aus. 
Sie besteht aus einem kleinen Elektromotor 
(Modell Z. P.), welcher in einem vollständig ab- 
geschlossenen Gehlliuse untergebracht und zu 
seiner leicht lenksamen Handhabung mit zwei 
seitlichen Griffen verschen ist. Auf der Achse 
des Motors befindet sich an Stelle der Riemen- 
scheibe ein Klemmfutter zur Aufnahme von 
Bohrern verschiedener Stärke; die Stromzu- 
führung erfolgt, wie bei transportablen Glüh- 
lampen, durch ein mit einer Einsteckvorrichtung 
verschenes Leitungskabel. Da dem letzteren 
eine beliebige LAnge gegeben werden kann, so 
liisst sich der Benutzungsort dieser Bohrvor- 
richtungen in welten Grenzen wählen. Schon 
seit längerer Zeit sind dieselben in den eigenen 
Werkstätten der Firma, sowie in denjenigen 
anderer Fabriken im Gebrauch und haben sich 
für die mannigfaltigsten Zwecke bestens be 
währt. 

Die Fig. 7 zeigt die Verwendung des Appa- 
rates beim Bohren. 

Die Apparate werden vorerst in 8 verschie- 
denen Modollgrössen ausgeführt; das Gewicht, 
die Leistung und der zum Betrieb nothwendige 
Kraftaufwand derselben sind nachfolgend zu- 
sammengestellt, 

Modellerösse 2 P.H..... 0 I II 


Gewicht in Kilogramm 6 Mi ı 

Grösster Durchmesser der Boh- BR 
rung in Metall in Millimetern 40 65 9,0 

Krattbodarf in Watt .». » ». 4 7 100 
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Bei der Benutzung der Vorrichtung für 
Bohrungen in Holz er dergleichen ist der 
Stromkonsum ein dementsprechend kleinerer. 





Pig. 6 


Den gewöhnlichen mit Hand angetriebenen 
Drillbohrern sind diese neuen Apparate weit 
überlegen, indem sie mühelos gestatten, In 
derselben Zeit mehr als fünfmal xo viel 
Bohrungen auszuführen, 


Verschiedenes, 


Physikalische Institute im Streit mit den 
Verkehrsinteressen der Städte Der „Frank- 
furter Zeitung wird aus Halle a, S, unterm 
4. d. M. geschrieben: 


„Eine org mo wichtige Sache beschäftigt 
augenblicklich unsere Bürgerschaft. Bekannt- 
lich hat der Leiter des Physikalischen Instituts, 
Herr Prof. Dorn, mit seinem Einspruch gegen 
Voriberführung einer elektrischen Strassen- 
bahn an seinem Institut vollen Erfolg abet, 
Die Hallesche Strassenbahngesellschaft ist da- 
durch genöthigt, auf den betreffenden Linien 
Akkumulatorenbetrieb einzurichten, statt der 
beabsichtigten oberirdischen Stromzuführun 
dureh Drilbte. Jetzt ist aber Prof. Dorn mit 
einem neuen Einspruch hervorgetreten, der ein 
allgemeines Interesse für alle grossen Verkehrs- 
centren hat. Er beantragt nämlich, für jede 
Erweiterung des elektrischen Bahnnetzes die 
ggg, der. 4 an Bedingun zu knüpfen, die 
die zu rchtenden Schädigungen solcher 
wissenschaftlicher Institute, wie des Physikali- 
schen Instituts, herabzusetzen geeignet sind. 
Er beantragt demgemäss, .für die jetzt von der 
Allgemeinen ektrieitäts-Gesellschaft 

eplanten, vom Physikalischen Institut zum 

heil weit entfernten Linien, Rückleitung durch 
die Schienen nicht mehr zu redeeegge auf den 
übrigen Linien eine Verpflichtung zu periodl- 
scher Revision der Leitung der Schlenenver- 
bindungen und eventuell Ausbesserung festzu- 
setzen, ferner für die schon bestehenden Linien 
auf eine Minde der bezüglichen Störungen 
hinzuwirken, bei araturen einen Ersatz der 
Schienen durch solche mit Kupferdrahtverbin- 
dungen herbeizuführen. Betrefis der geplanten 
Aufstellung einer Akkumulatorenbatterie in der 
Kraftstation, um im Bedarfsfalle einige Wagen 
auch während der Nacht verkehren zu lassen, 
beansprucht Prof, Dorn die Befugniss, diesen 
Nachtverkehr für 90 Tage im Jahre je auf be- 
sondere Anzeige hin verbieten zu können, da 
bei der gegenwärtigen Sachlage genaue mag- 
netische und galvanische Messungen nur noc 
während der Nacht ausgeführt werden könnten. 
Bei der grossen Wichtigkeit der Sache für die 
städtischen Interessen soll der Einspruch in 
nächster Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung besprochen werden.“ 


Katalog der Akkumulatorenfabrik A.-G, 
Hagen i.W. Die Firma sandte uns ihre neueste 
elegant Gy een Broschüre über elektrische 
Boote. Als Vorzüge des elektrischen Betriebes 
von Booten, welcher mittels für den Zweck be- 
sonders geeigneter und bewährter Akkumula- 
toren erfolgt, werden in der Broschüre geltend 

emacht: Grosse Betriebssicherheit, einfachste 
edienung, sofortige Betriebsbereitschaft, grosse 
Stahilitäs, vortheilhafte Raumausmutzung, Weg- 
fall der Belästigung durch Rauch, Russ, Schmutz 
und Gerkusch, sowie geringe Betriebskosten. 
Solche Boote eignen sich daher besonders ala 
Tegnägwugnlunen, ala Passagierboote für 
Lokal- und Tenjektverkehr, als Beiboote für 
Kriegs- und Handelsschiffe, für Zwecke der 
Wasserbau-, Hafen- und Zollbehörden, Hotels 
und Badeanstalten. Die beigegebenen Abbil- 
dungen von auf Ausstellungen oder sonst im 
Betriebe befindlichen Booten zeigen eine Reihe 
elegnnter gefälliger Formen derselben. 


Aluminiumpatentprocess. Wie die „Frankt. 
Zig.* berichtet, stand kürzlich ein interessanter 


Process vor einem Frankfurter Gerichte zur 
Verhandlung Die Aluminium-A.-G. in Neu- 
hausen (Schweiz) klagte gegen die Frank- 


I — 





furter Metallgesellschaft, mit 
der Beklagten den Verkauf von Aluminium zu 
untersagen, und zwar auf Grund eines Patentes, 
das einen Apparat zur kontinuirlichen Erzeu- 


dem Antrage, 


gung von Legirungen von Aluminium auf elek- 
trolytischem Wege betrifi. Der Gerichtshof 
hatte ein Gutachten eines Charlottenburger 
Professors eingeholt, das von jeder Partei tür 
sich in Anspruch genommen wurde, Das Ge- 
richt stellte sich auf den Standpunkt der ver- 
klagten Firma, dass nämlich der Verkauf eines 
Erzeugnisses nur dann verboten werden könne, 
wenn Erzeugniss auf Grund eines patentirten 
Verfahrens unmittelbar hergestellt werde. Durch 
das Patent der Klägerin werde jedoch nicht ein 
Verfahren geschützt, vielmehr ein Apparat, und 
das Patent beziehe sich ausserdem nicht auf 
die Herstellung von Aluminium, die auf die 
verschiedenste Weise geschehen könne, sondern 
auf die Herstellung von Legirungen. Daher 
sel die Klage kostenfällig abzuweisen. 


Stromunterbrecher für Rön "sehe Ver- 
suche, Nach „Electrienl Review”, New York, 
bringen wir nachstehend in Fig. 8 die Ab- 
bildung eines von der Firma Willyoung& Co. 
konstrulrten Unterbrechers, eines Wagner’schen 
Hammers, welcher nach Angabe der ausführen- 
den Firma in jeder Beziehung den bisherigen 
Unterbrechern überlegen sein soll. Wie aus 





TITTEN 


Fig.s 


der Fig. 8 ersichtlich, wird der Anker A 
von einer Feder @ getragen; letzterer spielt in 
einem Ausschnitt des Joches A, welches von 
dem drehbaren und durch die Feder N in seiner 
Ruhelage gehaltenen Hebel / getragen wird. 
Beim Anzug des Elektromagneten bewegt sich 
der Anker erst ein Stück nach vorwärts, ehe 
die Feder @ das Joch H erreicht und dadurch 
den Kontakt zwischen J und K unterbricht. 
Wie man sofort sieht, besteht der Hauptvortheil 
dieses Unterbrechers darin, dass der mechanische 
Aufschlag der Kontakte aufeinander ein mög- 
lichst weicher ist, sodass beim Arbeiten nur 
eine geringfügige Erhöhung der Temperatur 
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und dementsprechend ein sehr gleichmässiges 
Arbeiten stattfindet. Die Fankenbildung soll 
eine ganz minimale sein. 


Elektrisch betriebene Strassenwagen in 
England. Nachdem im November v. J. in Eng- 
land die Strassen der Städte und des platten 
Landes tür den Verkehr von mechanisch be- 
triebenen Gefährten aller Art gesetzlich frel- 
gegeben worden sind, Iat- sich daselbst in der 
Anwendung der elektrischen Kraft für den 
Omnibus- und Strassenwagenbetrieb eine ausser- 
ordentlich rege Thätigkeit entwickelt. Es haben 
sich an verschiedenen Orten des Landes Gesell- 
schaften gebildet zu dem Zwecke, mechanisch 
zu bewegende Fahrzeuge aller Art zu bauen 
und zu betreiben. Dieselben sind grösstentheils 
abhängig von dem British Motor Syndicate, Ltd, 
welches 71 der hauptsächlichsten auf Motor- 
wagen bezüglichen Patente angekauft und sich 
dadurch zum Herrn aller derjenigen Gesell- 
schaften gemacht hat, die Motorgefährte bauen 
wollen, indem diese dem Syndikat eine erheb- 
liche Licenzgebühr für die Bemutzung der Patente 
zahlen müssen. Wie bedeutend Interesse 
für die Einführung von Motorgetährten in Eng- 
land ist, geht daraus hervor, dass nach den 
statistischen Nachweisen des britischen Handels- 
ministerlums im verflossenen Jahre nicht weniger 
als 107 040000 M Aktienkapital für die Motor- 
wagxenfabrikation, wobei es sich freilich nicht 
bloss um elektrisch betriebene Wagen handelt, 
angelegt wurden. Das grosse Vertrauen des 
Publikums in die Zukunft des motorischen 
Betriebes der Strassenwagen, welches sich hier- 
durch dokumentirt, wird nicht verfehlen, die 
Erfinderthätigkeit mächtig anzuregen, um die 
Mängel der bisherigen Konstruktionen zu be- 
seitigen oder zu neuen praktisch sich bewähren- 
den Lösungen des vorliegenden Problems zu 
gelangen. In Kürze wird die London BEleetrie 
Cab Company eine Anzahl von Hansoms und 
vierrädrigen Droschken in Betrieb setzen. 
Mehrere elektrisch betriebene Omnibuse sind 
bereits in Betrieb gestellt. Die Electrie Motive 
Power Co. hat für den Landverkehr einen elek- 
trischen Omnibus gebaut, dessen Gewicht 2750k£ 
beträgt. Die aus 52 Akkumnulntorenzellen be- 
stchends Batterie wiegt 712 kg. Der Wagen 
kann ohne Erneuerung der elektrlachen Kraft 
16 km zurücklegen. ie London Eleetrie Cab 
Company hat einen Wagen für & Personen 
bauen Inssen und beabsichtigt in allernächster 
Zeit 200 solcher Wagen den Londoner 
Strassenverkehr in Betrieb zu stellen. 








PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Mai 1897.) 

K1.6 F. 9602. Vorrichtung zur Behandlung 
von Flüssigkeiten mittels Elektrieleät; Zus. 
z. Pat. Bi — Stefan Frum Naxchf,, Buda- 
Best; Vertr.: C. Fehlert nud G. Loubier, 

erlin NW. Dorotheenstr. 32. 5. 1. 97. 

KL 20. A.4942. Streckenkursschlussmelder mit 
Stroekenprüfer für elektrische Bahnen. — 
Allgemeino Elektrieitätszesellschaft, 
Berlin NW, Schiffbanerdamm ®. 16. 10. 9. 

— Sch. 11902 Treibradanordnung elektrischer 
Fahrzeuge. — A. Schultze, Bernburg, Kaiser- 
strasse @. 12. 0. 96. 

KL 21. B. 18109. Schaltung für Fernsprecher 
zum Sprechen beim gleichzeitigen Zen: 
ren auf derselben Leitung. — Thodem Balu- 
klewitsch, Tiflis; Vertr.: C. Fehlert und 
G. Loubier, Berlin NW., Dorotheenstr. 32. 
14. 9. 8. 

— W., 11574. Gesprächseihler, durch welchen 
hur die wirklich erfolgten Ferngespräche gv- 
zähle werden. — Julius Wiener, Berlin Ü, 
Spandauerstr. 74. 31. 1. 9& 

KL. R. 9981. Verfahren zur Darstellung 
von Chrom und Mangan im elektrischen 
Schmelzofen. — Dr, alther Rathenan, 
Bitterfeld. 20. 12. 96. 


(Reichsanzeiger vom 10. Mai 1897.) 

Kl. 20. F. 9867. Elektrisch betriebenes, mehr- 
ru an Baal mit einer einzigen Stellvor- 
richtung und elektrischen Kuppelungen. — 
W. Fiedler, Braunschweig, Kastanienallee. 
1. 10. 9. 

— J. 4216 Elektrische Weichenstellvorrichtung 
mit nur bei der Umstellung selbst auftreten- 
den Kontrolströmen. — Max Jüdel & Co, 
Braunschweig. 38. 1. 9. 

KL2L K. 18699 Typendrucktelegraph mit 
einander gleichem Geber und Empfänger. — 

Kamm, 1 Grcalev Road, Horsneet Rise, 
London; Vertr.: ©. Fehlert w. G. Loubier, 
Berlin NW, Dorotheenstr. 32. 2%. 1. 9 
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— K. 1474. Zeitmesser für Fermgespräche. — 
Herm. Keim, München, Damenstiftstr. 11. 
2. 1. 9. 

— M. 1897. Glühlampenfassung — 
Masson, Montreufl sous bois (Seine), Rue de 
Vineennes 38; Verir.: August Rrhrbach, 
Max Meyer und Wilhelm Bindewald, Erfurt. 
20. 9. 96. 

Kl. 74. K. 14292. Vorrichtung zur Fermüber- 
tragung von Magnetnadel - Stellungen. 
Reinhold Kübler, Berlin SW., Gitschinerstr. 1. 
1.84% 

— 5. 9q11. Einriehtung zum Einstellen von 
Apparaten aus der Ferne darch Elektrieität. 
— Sociöte Sautter, Harie & Co, Paris; 
Vertr.: Carl Heinrich Knoop, Dresden. 1. 2. 96. 

— W. 11724. Vorrichtung zur Meldung des 
Ueberschreitens einer bestimmten Temperatnr. 
— Dr. Johann Walter, Basel; Vertr.: Albert 
Rhein, Weil, Amt Lörrach, Baden, 27. 3. 96. 


Zurtiokziehungen. 


Kl. 74. T, 4796, Elektrische Weckuhr. 
18. 8. 97. 


Louis 


Vom 


Ertheilungen. 

El. 21. 9343. Einrichtung zum Nachspannen 
der elektrischen Leitungsdrähte, — J. W. 
Mack, Frankfurt a. M., Stiftstr. 96. 1. 7. 96. 

— 99844. Strahlenbrechende Glasglocke für 
elektrische Glühlampen. — F. W, Dunlay und 
J. R. Quain, London, 8 Tokenhouse Bnil- 
dings; Vertr.: Frans Wirth und Dr. Rich. 
Wirth, Frankfurt a. M, 5. 11. 9. 

— a6. Wechselstrommaschine mit Selbst- 
erregung. — F. Boucherot, Paris, 21 Bd. 
Poissonniöre; Vertr.: O. Lenz, Berlin NW, 
Luisenstr. 81B. 1.9. ®. 

— 92360. Messgeräth für Wechselstrom nach 
Ferraris'schem Prineip, — R. Belfield, 32 
Viktoria Street, London, Westminster; Vertr.: 
Carl Pieper und Heinrich Springmann, 
Berlin „ Hindersinstrasse 8. 28. 10. 96. 

— 92585. Elektrischer Sammler mit Braunustein- 
Kohlenlektrode und chlorbaltigem Elektrolyt. 
— A. Heil, Fränkisch-Urumbach. 21. 8. 96. 

— 99858. Abschmelzsicherung mit in Paraffin 

:beiteter Quecksilberfüllung. — Deutsche 
kkumulatoren - Gesellschaft Gebr, 
Körner, Mannheim N. 8. 14. 13. 10. 96. 

Kl. 42. 92866. Vorrichtung zum Fernumelden 
der Temperatur. — Töpfier & Schädel, 
Bernburgerstr, 21. 18. & 6. 

K1,75. ®&sı1. Elektrode mit einer mehrtheillgen 
ger u ung _ } . Seerttan 
Paris, 16 Rue Drouot; Vertr.: A. Mühle und 
W, Ziolecki, Berlin W. Triedrichstrasse 78. 
©, 6. W- 

Kl. 78. 92818. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glührzündern. —R. Linke, Char- 
lottenburg, Sophie-Charlottenstr. 6. 5. 5. 3. 


Versagungen. 


KL 20. K 189806 Zuleitungsdraht für elek- 
trische Bahnen. Vom 16. 7. 9. 


Uebertragungen. 

Kl, 21. 865592. John Hadden Douglas-Willan, 
Saint Helens Place 16, Londen, und Frank 
Eustace Welkins Bowen, Selwood, Mount 
Avenue, Ealing, London, England; Vertr.: 
£. Hoffmann, Berlin W., Leipsigerstr. 30. — 
Verfahren zur Herstellung von Kohlen und 
Kohlenfäden von hohem Lichtemissionsver- 
mögen Vom J1. 4. 95 ab. 

— 58179 Dr. Joset Siädeöck, Prag, Zitns 
ulice 27, und Adolf Kopecky, Pilsen, Böhmen; 
Vertr.: für ersteren: R. L. Prager, Berlin 
NW,, Mittelstrasse 21, tür letzteren: Dr. Joh. 
Schanz und K. E, Detzner, Berlin W,, 
Leipzigerstrasse 9). — Typendracktelegraph. 
Vom T. 6. 85 ab. 


Erlöschungen. 
Kl. 21, 81096. 82889. 


Auszüge aus Patentachriften. 


No. 80195 vom &. Februar 18%. 
Henry William Headland in Leyton, County 
of Essex, England. — Stabfürmiges Elektrcden- 


gitter für elektrische Sammler. 

Die im Eingl. Patent No. 15120, 1892 be- 
schriebene Form des Gitterträgers ist in der 
Welse abgeändert, dass zwei in einander ge 
selzte Hohlpriamen einen Raum zwischen sich 
Iassen zur Aufnahme der wirksamen Masse. 
Diese wird dadurch wit dem Trägergerüst in 
vielfachs Berührung gebracht, dass zahlreiche 
Nache, die beiden Prismen versteifende und 
verbindende, nach der Aussenfläche hin zuge- 
schäfte Querrippen angeordnet sind. Durch 











die Schmalheit der für den Angriff des 
Elektrolyrten trelliegenden Metalllläche wird die 
erstörende Wirkang eingeschränkt, wihrend 
der Hohlraum des inneren Prisma dem Elektro- 
Iyten Zutritt auch zur Innentiäche der wirksamen 
Masse gestattet. 


No. 20082 vom 19. September 1896. 


Akkumulatoren-Fabrik, A.-G. in Hagen i,W. 
— Schaltungsanordunng für Summelbatterien 
mit Zusatzzellen und Hölfsmaschine. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Schal- 
tungsanordnung für die Hülfsmaschine, welche 
zur Ladung der Zusatzzellen einer durch einen 
Zellenschalter mit der Erzengermaschine parallel 
geschalteten Sammelbatterie dient. Die Hülfs- 
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maschine D ist zwischen zwei von Hand ver- 
stellbare Schaltkurbein Z gelegt, die mit den 
Klemmen sämmtlicher Zusatzzellen in Verbin- 
dung gebracht werden können, sodass jede 
der letzteren genau entsprechend ihrer mit 
der Stellung des Hauptzellenschalters U 
eg Beanspruchung geladen werden 
ann. 





Fig 
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Angelegenheiten des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 
für die fünfte Jahresversammlung 


des 
Verbandes Dentseher Elektrotechniker 
za Eisenach 
am 10, IL, 12, und 18. Juni 1897, 


Donnerstag, den 10. Juni: 
8 Uhr Nachmittags, Ausschusssitzung im 
Hotel Röhrig (gerenüber dem Bahnhofe). 
8 Uhr Abends, Begrüssung der Verbands- 
mitglieder durch den Vorstand und je- 
selliges Zusammensein im Restaurant 
Zimmermann (Karlsplatz). 


Freitag, den 11. Juni: 
10 Uhr Vormittags, erste Verbandsversamm- 
lung im „Gewerbehaus“, 
‚ Ansprache des Vorsitzenden. 
IT. Geschäftliche Mittheilungen. 
a) Bericht des Generalsekretärs über die 
Thätigkeit des Verbandes seit dem 
1. Jull 1896 Vorlage des Kassenbe- 
richtes für 1896/97 und des Voranschlages 
für 1897/08. 
b) Berichte der Kommissionen: 
1. Für Sicherheiterorschriften beiHach- 
spanmungsanlagen. 
2 Für Glühlampennormalien. 
8. Einsetzung etwa vorgeschlagener 
neuer Kommissionen. 
Il. Vorträge. 
% Uhr Nachmittags, Festessen im „Hötel 
Rtautenkranz*. 


Sonnabend, den 12 Juni: 
10 Uhr Vormittags, zweite Verbandsver- 
sammlung im „Gewerbehaus“. 
I. Neuwahlen des Vorstandes und des Aus- 
schussens, 
II. Bestiuumung des Ortes der nächsten Jahres» 
versammlung. 
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II. Vorträge. 

$ Uhr Nachmittags, gemeinsamer Ausflug 
in die Umgebung Eisenachs. 

8 Uhr Abends, zwanglose Zusammenkunft 
und Tanz im Saale „Tivoll*. 

Sonntag, den 18 Juni: 

10 Uhr Vormittags, Besichtigung der Wart- 

burg und Abschiedsfrühschoppen. 


Die bisher angemeldeten Vorträge sind: 


1. Aron, Dr. Proiessor Geh. Reg.-Rath. Ver- 
vollkommneter Uhrenzähler. 

2. Braun, Reg.-Baumeister. Die elektrischen 
Strassenbahnen, Stadtbahnen und die 
Kaiser Franz Josef Elektrische Unter- 
£rundbalın zu Budapest. 

8. Rentzsch, H, Elektrotechniker. Vor- 
führung eines Systems zur Installation 
elektrischer Bogenlampen und eines 
Schnurzugpendels. 

4. Ross, F., Civilingenieur. Die Kesselfrage 
der Elektricitätswerke. 

6. Luxenberg, Dr, Ueber die Materialien 
für den Leitungsbau elektrischer Balınen. 

6. Görges, H, Ueber die graphische Dar- 
stellung des Wechselpotentials und ihre 
Anwendung. 





Bitte an die Mitglieder, betreffend vorherige 
Anmeldung der Theilnehmer. 


Da zur Zeit der Jahresversammlung Eisenach 
von Fremden stark besucht sein wird, würde 
die Aufgabe des Lokaleomitss erleichtert wer- 
den, wen» vorher die Zuhl der Theilnehmer 
wenigstens annähernd festgestellt werden 
könnte. Dieses ist besonders in Bezug auf 
Beschaffung der Wohnungen sowie der Wagen 
für den Austlug am Sonnabend wichtig. Die- 
jenigen, welche an der Jahresversammlung 
Theil zu nehmen gedenken, werden daher ge- 
beten, ihre Absicht möglichst bald der Ge- 
schäftsstelle, Berlin, Monbijouplat« 8, mitzu- 
theilen. Es ist selbstverständlich, dass diese 
Mittheilung nicht als verbindlich betrachtet 
wird. Sie hat nur den Zweck, als Anhalt für 
das Lokalcomits »u dienen. 

Der Generalsekretär 


Gisbert Kapp. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereine. 


II, 
Vorträge und Besprechungen. 


Diskussion zum Vortrag 
des Herrn Dr. M. Kallmann: 

„Die Stromtarife bei Elektrieitätswerken und 
die Konkurrenz der Blockstationen“ 
„ETZ* 1897. 8, 299, 

In der Sitzung des Elektrotechntschen Vereins 
vom 27. April 1897. 

Direktor Prücker: M. IH! Wie Herr 
Dr. Kallmann In seinem Vortrage mitzetheilt 
hat, hat die „Vereinigung der Vertreter von 
Elektrivitätswerken“ dieTarif-undRabatt- 
{rage von einer Kommission bearbeiten Inssen. 
Diese Kommission, der die Herren Direktor 
Th. Erhard-Stuttgart, Ingenieure W. Tell- 
mann-Köln und ich angehüren, hat einen 
Bericht gelegentlich der letzten Jahresversamm:- 


lung der Vereinigung im Jali v. J. heraus- 
gegeben. Durch verschiedene Zufälle haben 


sich in den Kommissionsbericht mehrere redak- 
tionelle Fehler eingeschlichen. So = B. ist in 
einer Tabelle des Berichtes der niedrigste 
Nettopreis der Hektowattstunde für Strom 
zu Beleuchtungszwecken bei Köln irrthilmlich 
mit 8,5 statt 4,2 PF. angegeben. Diesen Fehler 
hat Herr Dr. Kallmann in seinen Vortrag 
übernommen und er bemerkte dawu, dass in 
Köln die Konkurrenz der Blockstationen zu 
diesem Preis geführt haben ınag. Gestatten Ste 
mir, Ihnen die Bedingungen anzugeben, unter 
welchen ein Konsument in Köln den niedrigsten 
Nettopreis von 4,2 Pf. — der einem Rabatt von 
40%, auf den Grundpreis von 7 Pf. entepricht — 
erreichen kaum. 40% werden in Köln bewilligt, 
wenn das Proilukt Mark ınal durchschnittliche 
Brennstunden bei dem Konsumenten im Jahre 
200 Millionen beträgt. Bei einer durchschnitt 
'ichen Breumdauer von 600 Stumlen wire also 


ein Bruttorechnungebetrag von mn = 
509 000 M erforderlich, von welchem Betrmee 
«dem Konsumenten zu Aufang des neuen Iech- 
nungsjahrer 200000 M als Rabatt rückverzätet 
werden würde, Ein Konsument, der jährlich so 
viel Strom braucht, wird wohl niemals 42 PT. 
pro Hektowattstunde bezahlen wollen, er wird 
stets vorziehen, »lch ein eigenes EKlektrieitlts- 
werk zu bauen. lch habe den Eindruck, dass 
die Kölner Rabattskala mit der Absicht wuf- 
gestellt worden ist, alle Konsumverbältnisse, die 
jemais vorkommen können, von vornherein be- 
rücksichtigt zu haben, damit Specialvertrige 
mit einzelnen Grosskonsumenten micht noth- 
wendig werden sollen. Vielleicht wollte der 
Vorinaser der Kölner Rabattskaln den Kon- 
sumenten auch mır zeigen, welch hohen Rabatt 
sie erreichen können, ohne zu erwarten, dnss es 
auch nur einem Konsumenten gelingen wird, 
den höheren Rabattstufen nabezukommen. 

Herm Dr. Kallmann ist bei seinem Vor- 
trage noch ein zweiter Trrthum unterlnufen, 
Den Krafttarif des Eilektrieitätswerkes Chernnitz 
hat er mit 4 Pf. brutto und 8 Pf. netto au- 
zegeben. Diese Zahlen sind für Cnssel richtig 
und stehen in unserer alphabetisch genrdnsten 
Tabelle unmittelbar über den für Chemnitz 
geltenden Nachdem ich Herm Kallmann 
hierauf aufmerksam gemacht habe, ist dieser 
Iesefebler in dem Abdruck des Vortrages im 
Heft 16 der „ETZ*“ bereits bmweitiget. Ich 
will auch Herrn Kallınann wegen dieses kleinen 
Verschens keinen Vorwurf machen, ich erwähne 
die Sache nur deshalb, weil in einer Stadt wie 
Chemnitz, in welcher der Kleinmotor eine so 
bedeutende Rolle spielt, Kraftstrompreise von 
4 Pf. brutto bzw. im günstigsten Falle 3 Pf. 
netto per Haktowattstunde durchaus ungeeignet 
sein würden. Der Strom kostet in Chemnitz 
für Motorenbetrieb seit Betriebseröffnung des 
Werkes his heute 1,8 Pf. pro Hektowattstunde, 
wohei irgend welcher Rabatt nicht bewilligt 
wird. Mit diesem Preis werden dort auch sehr 
zute Erfolge erzielt. 

Mit dem Taril der „Öberschlesischen 
Elektrieitittswerke“, welcher durch «die 
„ETZ" Heft 40 vom 1. Oktober 1806 hekamnt 
geworden ist und welchen Herr Dr. Kallmann 
im Gegensats zur Redaktion der „ETZ* wenig 
zünstig beurthellt, hesehilftiget sich die Turif- 
kommission der Vereinigung schon seit längerer 
Zeit. Die „Öberschleslachen Elektrieitiitswerke“ 
berechnen die ersten 400 Brennstunden olne 
Unterschied für Lieht und Kraft mit 50 Pf. pro 
Kilowattstunde, die folgenden Benutzungsstunden 
sur noch mie 2 Pf, pro Kilowattstunde. Dieses 
Tarifsystem hat eine Reihe wesentlicher Nach- 
theile: 

1. Bleibt der absolute Konsum unberück- 
siehtiget; dass dies verfehlt ist, erhellt aus fol- 
genden Beispiel. Ein kleines Clgarrengeschäft, 
welches bis 10 Uhr Abends geöffnet ist, erreicht 
init vielleicht fünf Glühlampen eine durch- 
schnittliche Brenndauer von 1200 Stunden und 
damit einen durchschnittlichen Strompreis von 
18 Pf. pro Kilowattstunde. Fir die grosse Be- 
leuchtungsanlage einer Fabrik, deren Arbeits- 
stunden zwischen 6 Uhr früh und 6 Uhr Abends 
liegen, die daher nur eine durchschuittliche 
Brenndauer von rund 400 Stunden erreicht, 
ınliasie also der volle Strmmpreis von 50 Pr. 
bezahlt werden und würden sieh daher die 
Kosten so hoch stellen, dass sie nicht im An- 
schlass an die Centrale zur Ausführung kommen 
kann, Während der Cigarrenladen durch den 
neuen Tarif gewonnen wird und einen über- 
mässiz billigen Preis erhält, geht der Gross- 
konsument für die Centrale verloren. 

2 Wird man sich durch einen Tarif wie den 
der „Oberschlesischen Blektrieitlitswerke“ alle 
Motoren mit weniger als ea. 10090Stundenjährlicher 
Betriebsdauer fernhalten, aber auch solche 
Motoren sind, da sie vielfach nur am Tage 
laufen, sehr erwünscht. Beispieleweise erwähne 
ich die Motoren zum Antrieb von Rotations- 
pressen für Druck solcher Zeitungen, die zum 
Nachmittag erscheinen. 

M. H. gestatten Sie ınir, dass ich Ihnen üher 
diesen Punkt noch die Ansichten der Herren 
Teilmann und Erhard mittkeile, Indem ich 
Ihnen diesbexügliche Stellen aus Briefen dieser 
Herren vorlese. Herr Tellmann schreibt: 

„Was dem Tarit der „Oberschlesischen 
Elektricitkeswerko® anlanırt, eo bin ich Ihrer 


Ansicht, dass es ein Febler ist, den absoluten 
Konsum unberücksichtigt zu lassen, sowie den 
Anschluss won Motoren mit weniger als 
1000 Stunden Benutzungsdauer #0 zu erachweren. 
Die Zuhl derartiger Motoren ist gerade in Köln 
eins sohr bedeutende. Ich halte es- ferner für 
nicht unbedenklich, den Tarif in dieser Weise 
ausschliesslich von der Benutzungedaner ab- 
hängizr zu machen, wÖlche sich aus Kapaeität 
einer Anlage und Verbrauch berechnet, Die 
Kapseitlit muss in diesem Falle bei Beginn des 
Rechnungajahres festgestellt werden. Wie stellt 
sieh die Suche, wenn. die Kupneität sich im 
Laufe des Jahres vergrössert, und wie, wen 
Jdas Klektrieitätswerk hiervan nichts erfährt? So 
lassen sich noch eine Reihe Bedenken gegen 
den Tarif geltend machen,* 

Herr Direktor Erhard beleuchtet den 
Tarif der „Oberschlesischen Elektrieltätawerke“ 
voch von einer anderen Seite, indem er schreibt: 

„In höflicher Beantwortung der mir zu- 
gezamgenen Briefe des Herm Prücker erlaube 
ich mir, Ihnen mitzutheilen, dass as meiner Au 
#icht nach durchaus wurichtig wire, etwas 
billiger zu verkaufen, als der Anschaffungswerth 
selbst ist. Um 2 Pf. ist die Kilowattstunde 
nieht zu erzeugen. Wenn nun eingewandt wird; 
dass der Preis nur scheinbar so niedrig sei und 
durch den früheren höheren Preis ausgeglichen 
werde, s0 liegen doch achwere Bedenken gegen 
ein solches Verfahren vor. Das Publikum wird 
Irregeführt und zu der Ausicht gebracht, als 
reichen thatsächlich die 2. Pfuunige pro Kilo- 
wattatunde zum Ersats der Belbstkosten hin. 
Die Folge wird sein, dass eine weitere Reduk- 
tion des Anfangwstrompreises verlangt wird, die 
aber von keinem Werk gehilligt werden kann.“ 

Herr Dr. Kallmann hat in selnem Vor- 
trage daranf hingewiesen, dass allo Elektrieitiis- 
werke verschiedene Babattskalen haben, Man 
kann dieser Thatsache wohl dadurch zutreffend 
Ausdruck geben, indem man sagt: soviel Direk- 
toren, ebensoviel Rabnstskalen. Es scheint 
überhaupt, dass jedermann, der sich eingehender 
mit dem Stadium der Taril- und RBabatifruge 
befasst, sich gezwungen fühlt, eine neue Rabatt- 
skala aufzustellen. Auch die Kommission und 
auch Herr Kallmann sahen sich veranlasst, 
neue Muster von Rabnttskalen zu konstrniren. 

Die Kommission hat am Schluss ihres Be 
riches als Resumd desselben 6 Thesen auf 
gestellt. Die These 4 Inutet: 

„Die Rabattberechnung soll bei 
einfacher Reehnungsweise den Jah- 
reskonsum und die durchschnitt- 
liche Brenndauer berücksichtigen, 
wobel sprungwelilse Aenderungen 
des Rechnungsnettohetrages nicht 
mörlich sein dürfen“ 

Die Kommission war liingere Zeit im Zweifel, 
ob e# überhaupt möglich ist, den in dieser These 
ausgelrückten Forderungen vollständig zu ze- 
nügen Da es uns aber gelungen war, eine 
Lösung zu finden, so haben wir — um. einem 
eventuellen Einwand, dass unsere Forderungen 
unerfüllbar sind, vorzubeugen — ein Beirpiel 
für eine solche Rabattekala unseren "Thesen 
folgen Inasen. Wir waren daun bel Konstruktion 
unseres Beispiels bemüht, die Vorzüge der ver- 
schiedenen uns bekannten Rabattskalen zu ver- 
einigen, Wir Iuben daher vorgeschlagen, nach 
Art der Rabattskalen von Christianis, Dessau, 
Nürnberg und Zwiekau den von Jer Konsten- 
merzze ubhängigen Rabatt nur auf den über den 
Grenzwerthen der Skala folgenden Verbrauch 
zu verrechnen, wodurch nicht nur sprungweise 
Aenderungen der Rechnungsnettohetrige ver 
mieden werden, sondern auch die Einheitspreise 
der monatlichen Stromrschnungen desto nie- 
driger werden, je mehr man dem Ende des 
Rechnungsjahres näher kommt. Verrechnet man 
2- B. mit Beginn des Kalenderjahres die ersten 
an den Konsumenten gelieferten 5000 Hekte- 
wattstunden mit 7 Pf, die folgenden 5000 Hekte- 
waltstunden mit 5%, die weiteren 15000 Hekto- 
wattstunden mit 10 %, Rabatt und so weiter, so 
erhalten die Deeemberrechnungen, die für die 
Konsumenten die wnangenehmsten sind, die 
mässigesten Einheitspreise, So oft der Konsu- 
ment einen Grenzwerth der Rabattskala über- 
schristen hat, findet er zu seiner Freude in der 
Monatsrochnung einen höheren Rabatt ver- 
rechnet, Um nun enteprecheml unserer These 4 
bei der Rabattberechnung auch die durchschnitt- 
liche Brenudauer und zwar in einer Weise zu 
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berücksichtigen, dass keins sprungweise Ver- 
minderung des Rechnungsmettobetrages sich er- 
giebt, wenn ein Grenzwerth der Skala über- 
schritten wird, habe ich vorgeschlagen, nach 
Schiuss des Jahres jedem Abnehmer eine 
„Brennstundenprämie“ auf der neuen 
Janusrrechnung (die wieder mit dem unvermin- 
derten Preis von 7 Pf. beginmt) gutzuschreiben. 
Und zwar soll diese Priümie aus der Formel 


durchschnittliche Brenndauer r 
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berechnet werden, #odass also ein Konsument, 
welcher init seiner Installation eine darchselmitt- 
liche Brenndauer von 530 Stunden erreichte, 
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seiner im Laufe des Jahres für Stromlioferung 

Keleisteten Zablungen rückvergütet erhält. In 

dieser Weise wire also den Forderungen unserer 
These Genüge gethan. 

Diesen Forderungen kann, wie ich-im Kom- 
missionsbericht erläutert habe, noch in anderer 
Weise entsprochen werden. Verrechnet man 
z. B. nach Art des Wiener Lichttarifes die ersten 
00 Brennstunden ınit 4 Kretizer, die folgenden 
Brennstunden mit 2a Kreuzer pro Hektowatt- 
stande, #0 kann man die bei diesem Tarif noch 
fehlende Berücksichtigung der Konsummenge 
dadurch erreichen, dass man nach Ende des 
Jahres eine „Konsumprämie“ den Kon- 
sumenten zuwendet, die aus der Forınel 
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berechnet wird, wobei m ein® den lokalen Ver- 
hältnissen angepasste Zahl bedeutet. 

Die Kommission betrachtet als einen 
Vorzug Ihres Syatems, dass nach Schluss des 
Jahres jeder Konsument eine „Brennstunden- 
bzw. Konsumprämie“ gutgeschrieben er 
hält, denn anch beim Verkauf ron elektrischen 
Strom bewahrheitet sich das altes Sprichwort: 
„Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft“, 
wie der grosse Erfolg, der mit dem „kosten- 
losen Lampenersatz“ erzielt wird, deut- 
lich beweist. Falls man jedoch der Ansicht «u- 
neigt, dass es unzweckmässig ist, jedem Kom 
sumenten eine derartige Prämie zuzuwenden, 
habe ich vorgeschlagen, die Formeln für die 
Prämienbereeiuung ein wenig absulndern. 
Wählt man =. B. die Formel 


Benutzungsdaner 
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und lest negative Resultate, also solche, die 
kleiner-ale 0 sind, unberücksichtigt, so erhalten 
alle Konsumenten, die weniger als 500 Brenn- 
stunden erreicht haben, keine Prämie. 

Einem Vorwurf, der unserem Rabattsystem 
gemacht werden könnte, möchte ich gleich ent- 
Zegentreten. Die Zuhlenrechnumgen, welche 
bei Ermittelung der „Brennstunden- bzw. 
Konsumprämle* auszuführen sind, können 
nämlich recht zeitraubend werden. Um dem zu 
begegnen, muss man sich einer Rechenmaschine 
bedienen, die sich bei Ausfertigung der Strom- 
lieferungsrechnungen überhaupt als nützliches 
Hülfsmittel erweisen wird, da sie nicht mur 
zeitsparend wirkt, sondern auch Rechenfehler 
verhindert. 

Herr Dr. Kallmann hat in seinem Vortrage 
vorgeschlagen, den Rabatt zu ermitteln, indem 
am- Ende des -Rechnungsjahres sowohl für Kon- 
au als auch. für Brenndaner nach den von mir 
angegebenen Formeln gerechnet wird, Auf 
diese ‚Weise erhält er gleichfalls ein System, 
welches den in unserer These aufgestellten Be- 
dingumgen entspricht, ‘er verzichtet nber «dabei 
auf den Vorzug, den wir dadurch erreichen 
wollen, dass wir die Konsumenten nicht wur 
ein einziges Mal, sondern mehrmals im. Jahre 
dureh: Babattgewährung. erfreuen und ihnen die 
Btromreehnungen für die Memate November, 
December und Januar möglichst pleichmässig 
herabsetzen., 

Herr Dr. Kallmann empfiehlt den Elek- 
trleitiitswerken der Konkurrenz der Blnckstatio- 
nen .in der Weise zu begesnen, dass Gruosskon- 
zumenten, welche auf solche reflektiron, veran- 
lasst werden sollen, sich Akkumwlatorenbatterlen 
anzuschaffen, die bei Tage zum Krafttarifpreis 
geladen werden. Anf diese Welse stellt sich 
Bach seinen Angaben die für den Konsumenten 
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sıutzbare Ilektowntistunde auf nur 8 bis 814 Pf. 
Nach meiner Erfahrung ist es sehr schwer, die 
Konsnmenten zur Anschaffung solch wrosser 
Batterien zu veranlassen. Es würde also diese 
Aufgabe dem Elektricitätswerk zutallen und 
dieses thut dan besser, der Bedienung wegen 
die Batterie im Werk aufzustellen bzw. direkten 
Strom zu liefern, Allerdings wird dann das 
Kabel etwas theurer werden. Ich glaube, «dass 
in Berlin der Vorschlag des Herm Dr. Kali» 
mann öfters zur Ausführung kommen wird, 
dass ınan aber in vielen Fällen namentlich in 
kleineren Stublten mit einfacher Ermässigung 
des Strompreise leichter zum Ziele gelangt, 
Bis zu welcher Grenze man mit einer Preis- 
ermässigung geben kenn, ist dann jeweils 
Sache einer von Fall zu Fall aufzustellenden 
Kalkulation der Selbstkorten. Wenn dle Kabel- 
kosten höher sind, wird natürlich „uch der 
Preis, den man zu stellen in der Lage ist, etwas 
höher ausfallen, der Unterschied wird aber in 
den meisten Fillen nicht wesentlich sein, da- 
gegun erwächst für den Konsumenten der Vor- 
theil, dass er sich um Beschaffung und Unter- 
haltung der Akkunnulatorenbatterle, Beiiennng 
von Zellenschaltern u. dergl. m. nicht zu 
kümmern braucht. Nichtsdestoweniger glaube 
ich, dass wir Herm Dr. Kallmann für seine 
Anrezrung dankbar sein müssen, da deren Nutz- 
anwendung wohl manchmal möglich sein wird. 

Stadtelektriker Dr. Kallmann: M. H.! Ich 
habe bereits bei dem Druck des Vortrages her- 
vorgehoben, dass bei Angabe der Preise einzel- 
ner BElektrieitäitswerke wohl einige Ungennuig- 
keiten unterlaufen konnten, die zum Theil auch 
schon berichtigt worden sind, und dass auch 
die Rabattangaben zur Zeit nicht mehr zutreffen 
können, weil für 1897 weitere Ermissigungen 
der Preise eingetreten sind. Um aber ein Bild 
von den Verhältniesen der Preise von elektri- 
sehem Licht in dem verschiedenen Stidten zu 
geben, hielt ich ea fir wichtig, zu zeigen, wie 
sich im Jahre 1896 die Preise in den einzelnen 
Orten gestellt haben. 

Ich bin Herm Prücker sehr dankbar da- 
für, dass er auf den Wiener Rabatt aufmerksam 
gemacht hat, da derselbe instruktiv die Vorzüge 
einer Tarifreform im Sinne der vorgeschlagenen 
erkennen lässt. Ich glaube alao das denkbar 
einfachste Rabattsystem in dem Vorschluge 
dargelegt zu haben, den ich an einigen Bei- 
spielen erläutert habe, wobel natürlich die 
Grundlage -- pro 100000 Hektowattstunden 
1% Kunsumrabatt — je nach der Grüsse des 
Orts variabel sein wird, da für kleinere Orte 
eine solche Erınässigung erst bei 100000 Hekto- 
wattstunden zu niedrig gegriffen sein wird. Man 
würde wahrscheinlich auch für die verschlede- 
nen Elektrieititswerke trotz «der Einheitlichkeit 
der Tarligrundlage doch immer nach wie vor 
versehiedene Skalen bekommen, «de, was sich 
für ein Elektrieitätawerk schickt, sich nicht für 
alle schicken kann, 

Der Rabatt auf den Konsum, in der For, 
wie ihn die Kommission, speviell Herr Prücker 
vorgeschlagen hat, scheint mir doch für 
grössere Klektirieitätawerke, abgesehen von der 
Krleichterung durch die Recheumaschine, etwas 
zu komplieire zu selon, weil der Konsument 
nicht bequem im Voraus überschen kann, wie 
viel er zu bezahlen haben wird. Vebrigens hat 
sich das Elektrieitätswerk Zwickau ausschliess- 
lich diesem Rabattsystem zugowendet, d.h. 
von einem Punkte an immer staffelfäörmig den 
steigenden Rabatt zu gewähren, anstatt meiner 
neueren Vorschlages, einfach procentual gleich- 
mässig aufsteigend zu rechnen, In beiden 
Fällen kaun man aber den kontinuirlichen Ver 
Inuf der Rabattskala erreichen. 

M. H.! Als ich Ihmen den Vorschlag unter- 
breitete, wurde ich von dem Gelasken geleitet, 
für Berlin eine Vermeidung «des treppenförmi- 
gen Verlaufs der Bubattisknla zu ermöglichen, 
ich sah zu meiner Befriedigung, dass hierbei 
bei einfacher Rechnung der Verlauf der Skala 
sich sogar gut dem bisher bier geltenden Tarife 
anschmiegt. 

Wen ınan nun die Entwickelung des Tarifs 
der verschiedenen Elektrieitätswerke im letzten 
Jahre vergleicht, #0 finder man, dass der frühere 
Grundsntz, ausschliesslich Brennstunden- 
rabatte zu gewähren, in nemerer Zelt fallen 20 
lassen wurde, Man hateingesehen, das» die Breun- 


stundenzahl der verschiedenen Konktnenten- 
kategorien nach der Statistik sehr geringe 


Unterschiede giebt, dass #0 hohe Rabatte, wie 
sio beispielsweise bei 1500 oder 3000 Breumn- 
stunden erreicht werden kinnen, in der Praxis 
a0 vereinzelt vorkommen, dass dafür ein beson- 
derer Ausnahmetarif allenfalls zulissig wäre, 
Es ist das Rabattsystem nach Breunstunden ge- 
ordnet und, x. B. erst bei 500 oder in Berlin 
800 Brennstunden anfangend, für das Gros der Kon- 
sumenten nur ansi auf dem Papier stehend; dem 
in den allerseltensten Fallen wird sich hierdurch 
eine Ermlnsigung des Proises konatatiren lasseon.— 

Die Konkurrenz der Finzelunlagen hat 
sich sehon übernll fühlbar gemacht, weil die 
Breunstundenrabatte für dieseAbnelmmer meistens 
illusorisch waren, und die Werke ınussten sn- 
wit zum Konsumrabatt übergehen Wenn 
man nuch den von Herm Kapp vertretenen 
Standpunkt sehr würdigen kann, dass der 
grössere Gesichtspunkt zweifellos darin zu fin- 
dem ist, den Blockstationen oder Finzelanlagen 
plein pouvoir zu lassen und jedem den An- 
schluss an das Elektrieitliiswerk zu gestatten, 
der darum nachsucht, #0 inmas doch konstatirs 
werden, dass die Entwirkelung des Centealen- 
betriebes noch nicht #0 weit vorgeschritten ist, 
dass man jeder beliebigen Installation, auch 
wenn sie keinen Konsum im Jahre verspricht 
und die steh, wenn sie nit eigenen Maschinen 
arbeitet, vielleicht nur zwei oder ‚rei Mal bei 
Störungen an das Netz anachliesst, — dass ınan 
dieser einen solchen ganz unbeschränkten An- 
schluss gegenwärtig schon gestatten kann. In 
dieser Hinsicht soll eben der indirekte An- 
schluss mit Hülfe von Akkumulstoren- 
batterion eine Vebergangstufe darstellen. 
Denn wenn erst die Elektrieitätswerke #0 enorm 
an Dimension zugenommen haben, dass sie wie 
beispielsweise die projektirten Obersprew-, die 
Kheinfeldener- und andere grosse Werke nus- 
schliesslich auf den Massenkonsum zugeschnitten 
sind und mit Auserst niedrigen Tarifen arbeiten, 
daun wird es keinen Unterschied machen, ob 
man eines Abenıls einige tausend Lampen mehr 
angeschlossen bekommt, dann kaum man Licht 
und Kraft einheitlich nach dem gleichen Tarif 
berechnen. Gegenwärtig würde mit Hälfe von 
Akkumulatorenbatterien, die übrigens nicht 
von mir vorgeschlagen sind, sondern „uf An- 
trägen beruhen, die seitens der Elektricitäts- 
werke und einzelner Konsumenten an die 
städtische Verwaltung gerichtet worden sind, 
ein Vebergangsstadinn geschaffen werden; denn 
auf der Grundlage der Akkumulsntorenunschlüsse 
hat man ein Prineip, auf Grund dessen auch er- 
mässigte Lichttarife gerechtfertigt sind Ich 
bin durchaus nicht der Ansicht des Herm 
Prücker, dass eine Akkummwlatorenbatterie, in 
der Station aufgestellt, dieselben Dienste leisten 
könne wie eine Anzahl vertheilter Akku- 
mulatorenbatterien im Netz Wer die An- 
schaffung der Batterie besorgen soll, dus ist 
Sache besonderer Vereinbarung. Die Anschaffung 
kann wohl «dnech das Elektrieitätswerk ge- 
seheben und in jedem Jahr eine gewisse Ab- 
abe für die Herleihang der Akkumulatoren- 
batterie (mit bestimmter Vertragsdauer von 
etwa 10 Jahren) an das Elektrieitäktswerk seiten® 
des Konsumenten entrichtet werden, oder die 
Akkumulatorenbatterio kann anch ans mul 
Kosten des Konsumenten angeschafft werden. 
Ferner kann der Konsument die Bedienung und 
Unterhaltung entweder selbst, oder durch das 
Werk besorgen und nach Wunsch den Lade- 
strom nach dem Krafttarif oder den Entindungs- 
strom zu einem etwa 30% höheren Preise ent- 
nehmen. Das ist nicht weiter Sache der Flek- 
tricktäsawerke und der Verwaltung. In jedem 
Falle ermöglicht eine derartige Aufstellung von 
Batterien, solche Konsumenten zu gewinnen, 
die sonst zu Einzelanlagen übergeben würden ; 
die Einzelanlagen bilden sich bekanntlich leicht 
zu kleinen Uentralen aus und schaffen dem 
Elektrieitlitswerk Konkurrenz, indem sie Strem 
an Anwohner des Häuserblocks abgeben. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass nur bei setr grossen 
Einzelanlagen, in Berlin bei Anlagen von mehre- 
ren hundert Plerdestärken, wenn man rationelle 
Abschreibungen und Verzinsung rechnet, erst 
ein Preis von weniger nl» 8 Pf. pro Hektowatt- 
stunde errelcht werden kann. Wenn man übrl- 
grens berücksichtigt, dass auch Iwi Akkımmula- 
torenhatterien in dem Stationen und hei Elek 
trieitätswerken eine gewisee Stromvergendung 
durch die chemische Umsetzung stattfindet, so 
wir man begreifen, dass auch dieser schein 
bars Stromverlust durch den nur indirekten 
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Anschluss von Installationen in der Praxis sich 
nicht als ao erheblich herausstellt, und dass auf 
diese Weise ebenfalls ein sehr rationeller Cen- 
tralbetrieb und eine zünstige Stromvertheilung 
im Netz ermöglicht werden kann, der die 
Stromemwandluugsverluste vielleicht aufwiegt. 

Generalsekretär Kapp: In dem schr inter- 
eseanten Vortrage von Herm Dr. Kallmanu 
ist Bezug genotumen auf eine Kurve, die Prof. 
Ziekler aufgestellt, aber in einen Jonmal ver- 
öffentlicht hat, welches nicht in die Kreise der 
Flektrotechniker kommt. Sein Beweis, dnsa diese 
Kurve eine Hyperbel sein muss, ist inDr. Kall- 
mann’s Vortrag nicht gegeben. Ich möchte 
Dr. Kallmann bitten, in seiner Erwiderung 
zur Diskussion diesen Beweis in Kürze zu 
geben. 

Stadtelektriker Dr. Kallmann: Ich bin sehr 
gem bereit, bei dem Druck der Diskussion die 
Zahlen des Herrn Prof, Ziekler wielerzugteben. 

Die folgende Darstellung enthält in grossen 
Zügen die Ziekler'ächen Berechnungen!) 

Vorbemerkung: Da die Ausgaben für 
Verzinsung, Amortisatlon und Unterhaltung der 
Leitungen, Schalter, Beleuchtungkörper, mit 
anderen Worten der „Hausinstallation* für (den 
Eigenbetrieb wie für den Üentralenanschluss 
die gleichen sind, so sind diese Kosten von 
Ziekler mit Recht aus der Rechnung fortge- 
Inssen worden, Es bleiben somit nur die 
Kosten der Stromerzengungsanlagen, d. I. der 
Maschinenstation, gegenüber den Taritpreisen 
des Werkes zu berücksichtigen. 

1. Eigenbetrieb, Die maximale Leistungs- 
fähigkeit der Maschinenstation ausgedrückt in 
Hektowatt sei Z,. Das Anlagekapital P für 
Maschinen und Zubehör ist abhängig von der 
Grösse Ze der Anlage d. h.: 

P=fi3) 

Das Anlagekapital P ist mit 4 % zu ver- 
zinsen, die Abschreibung und Unterhaltung 
erfordert 9%, die Ausgaben Aa für Gehälter 
und Löhne des Bedienungspersonals betragen 
93%, des Anlagekapitals P. 

Somit werden die gesammten sogenannten 
fixen jährlichen Unkosten A, und Xy für Zinsen, 
Amortisution, Unterhaltung und Bedienung 
durch die Gleichung 


K+R= tat pm) 


dargestellt. Setzt ınan 
mnt+pmtm=p 
so betragen die jährlichen fixen Unkosten: 
” _. pP P 
Kı+ = 1, fie). 


Die variablen Ausgaben A, für Brenn-, 
Sehmier- und Putzmaterinl hängen von der 
jährlichen Bematzungsdauer 7’ der Anlage ab. 
Da Z, die Zahl der installivten Hektowatt, 
T die Zahl der jährlichen Brennstunden pro 
Lampe bzw. pro Hektowatt bedeutet, #0 erglebt 
das Produkt Za. 7 den jährlichen Konsum in 
Hektowattstunden, und wenn 3 die Ausgaben 
für Brenumaterial, 4, die Ausgaben für Putz- 
und Schmiermaterial pro Hektowattstunde dar- 
stellen, 80 betragen die varlablen Ausgaben 
(direkte Betrichskosten) 

R,= (#49) ZT. 

Die Gesammtausgaben des Eigenbe- 

triebes sind also 
a 5 -—_..:» 
K+K+K= 100 

2. Anschluss an die Dentrale Es be 
deutet «= den tarifmässigen Preis pro Hekto- 
wattstunde für das betreffende Elektriehtäts- 
werk, sodass eine Installation von Z. Hckto- 


PZIYL +) ZT. 


witt für ihren jährlichen Stromkensum von 
Ze T Hektowattstunden eine Stromrechnung 


von K’=a#.T7 Mark an das Werk zu zahlen 
hitte, 

8. Es erübrigt noch die Pitinition der 
Gleichung P=f(Z)}, welche allgemein die 
Alhängiskeit des Anschaffungspreises der Ma- 
schinen u. s w. von deren Grösse (in P’5 bzw. 
Hektowatt) darstellt. Ziekler fand auf Grund 
der Preislisten über Dampfmaschinen, Lokormo- 
bilen, Dynamos u. a. w, dass die Preise der 
Muschinen gruägend genan ala lineare Funktion 
der Leistung derselben ausgedrückt werden, 
also durch eine Gleichung 

P=4.% + B, 


% Der Maschineniuformater, Dränun 186, Heft 1-8 


worin A und 3 Konstanten sind, welche je nach 
Type und Art der Maschinen, wie spilter ge» 
zeigt wird, verschiedene Werthe haben. 

4. Zur Beantwortung der Frage, wann die 
Beleuchtungskosten bei Eigenbetrieb Ay +-Ay+-R, 
und bei Centralanschlusa Xy' gleich hoch aus- 
fallen, sind die diesbexüglichen Gleichungen 
einander gleich zu setzen: 


p ne FE ER 5 
in Atem ATi T 


und hieraus unter Einsetzung von 
MA)=zAZ+B: 
p [B+AZ|]| _ p:B 
100 [a — (d+ A] Fe 7 Kol — tat An] Ze 
. p.A j 
100 [e— ia+ A] 
Zieht man zur Vereinfachung diejenigen 
Faktoren heraus, welche für einen besonderen 
Rechnungsfall x. B. für ein bestimmtes Elek- 
trieltätswerk und bestimmte Maschinenarten 
konstante Grössen darstellen, also pr, «, #, #1, A, B, 
so kann man zur Abkürzung setzen: 


T= 


P .-=C 
100 je — (4 + A] . 


und 
p.A Fa an 
100 [tan Te B=6 
2:4 =0,A=G% 


100 [+] 

Die oblge Gleichung vereinfacht sich da- 
nach: 
C, 
+9 
uni dies ist die Gleichung einer gleichseitigen 
Hyperbel, wobei die Oriinate die Brenn- 
dauer 7, die Abscisse die Zahl der installirten 
Hektowatt bzw. die Maschinenleistung Zs dar- 
stellt. 


T= 





Diese von Zickler als „Kurve der gleichen 
Kosten® bezeichnete Hyperbel verläuft in der 
Art, dass die Asymptote durch die Ordinaten- 
axe (7, die andere Asymptote durch eine im 
Abstande C4 zur Abseisse (Ze ) parallele Gerade 
gebildet wird. 

Wie bereits bemerkt, entspricht der ge- 
strichelte Raum E über der Kurve dem Gobtet 
des imtionelleren Figenbetriebes, der wit C 
bezeichnete unterhalb derselben belegene 
schraffirte Raum dem Gebiete des rationelleren 
Uvntralenanschlusses der betr. Installation. 

b. Zahlenwerthe hat Ziekler für eine 
Reihe von Maschinentypen u. ». w. ermittelt, 
Er findet 

a) für die Anlagekosten: Nach 
Preislisten erhält man in der Gleichung 

P=4A.Z:&B, 
worin Ze die Maschinenleistmng in Hektowatt, 
P_ das Anschaffungskapital in Mark bedeutet: 
Die Konstante A 
für Dampfmaschinen je nach Grüsse 


den 


und Type von... . 23 — 175 
„ tat, Lukomobilen, desgl. . 199,3 — 11,9 
„ Gasmotoren, desgl. . : 20 — 98 
„ Dynamos, desgl. . 13,0 
Die Konstante B 
für Dampfmaschinen, desgl. 975 — u) 
„ stat, Lokomobilen, desszl. . 2600 — HD 
Gasmotoren, desgl. . 950 — 1500 
„ Dynnmos, desgl. . 0 


Fermer setzt er für das Brenummtorial 
(3 Mark = Prois pro Hoktowatestunde) den Preis 
er Koblen = 20 M pro 1000 ka; den Guspreis 
is Pf, pro 1 chm; die Kosten des Schmier- und 
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Putzinaterinls (# Mark pro Hektowattstunde 
pro Pferdekraftstunde sind = 05 Pf. bei Dampf- 
maschinen, bew. 1,0 95, bei Gasmotoren. 

Der Tarif des Elektrieitäitswerkes se 
“=0060 M d.h. 6,6 Pf. pro Hektowattstunde: 
die Ausgaben für Zinsen m=4%; für Ab 
schreibung und Unterhaltung 9= 10%; für 
Bedienung pP = 10%, zusammen betragen die 
fixen Unkosten 


pP=zmnt+m+m=4% 
der Aulagekapitals P. 

Da zu diesen Maschinenkosten P noch ein 
Prorentsatz p’%, (=15%) für Fundamente, 
Transmission und sonstige Zubehörtheile hin- 
zuzurechnen ist, so Ist die frühere Gleichung 

P=-B+AA 
zu erglingen in 


_. 100. p' 
P=- 0 [B+A2e). 


Die Konstante ( erhält In gleicher Welse 
den folgenden Werth: 


100 +p' 
( er Br 1 p'N.p 


[= i j we - 
100 [2 —(#-+4,)] 10.000 [a — (4 + Au) 
6 Beispiel: Schliesslich sei noch ein Bei: 
spiel nach Zieckler wiedergegeben: Eine 


kleinere Anlage sei projektirt mit einem Gas- 
mötor nebst Dynamomaschine; der Gasver- 
branch beirage 1 chm pro Pferdekraftatunde, 
das Güteverhältnise 80%. 
Dann erhält man bei den oben genannten 
Einheitspreisen: 
Brennmaterialkosten 
3= 018 100 
76'008 
Schmier- und Putzmaterialverbrauch 
A= 0,01 ..100 
IT 786.0,8 
Hieraus wird 
die Konstante 
go MS.p 05.4 _ 4 
e— (dr 00-00 
Da ferner für 
Anschaffungspreis 


B+-4A2=wot 23 


der Dynamomaschine 


= 0,081 M pro Hektowattstunde. 


=0002 M pro Hektowattstunde, 


den beir. Gasmoter der 
Ze 


08 = 350 + 66,4 Ze 


50 + 13,0 Ze 
für die ganze Maschinenstation 1004 75,4 Ze M 


beträgt, so erhält man für eine solche Gasmotor- 
anlage: die Konstanten B= 1500: A= 78,8, also 
die Konstanten der gleichseitigen Hyperbel 


ÖG=CRB=BR4. 1500 = 12600, 
G=-l4A=84. WBI= 689 
und kann die „Curve der gleichen Kosten“ 
leicht konstruiren, 

Ebenso lassen sich andere Fälle leicht 
darstellen. Ich behalte mir speciellere Unter- 
suchungen insbesondere in Anwendung auf 
Berliner Verhältnisse für später vor. — 

Wenn man diese Kurve interpretirt, so 
findet man, dass, je grösser die Kapacität (7,) 
der Anlage Jat, d.h, je grösser die Zahl der 
Prerdestärken, um den Betrieb zu führen, bzw. 
je grösser die Zahl der gleichzeitig brennenden 
Lampen dieses Blockes ist, umspmehr sich die 
Anlage eines Selbetbetriebes empfiehlt. Gleich- 
zeitig empfiehlt sich die Anlage einer eigenen 
Station winsomehr, je grösser die Ausımibaung 
dieser Anlage ist, d. h. je grösser die Zahl der 
durchschnittlichen Brennstanden (TI im Jahre 
Wenn man über eine bestimmte Zahl von Brent 
stunden und über eine bestimmte Grösse hinaus- 
komant, verläuft die Kurve fast parallel zur 


Abseisse oder Ordinate, also nahezu asymp- 
totisch. Es erglebt sich, ıdasa, wenn ein be- 


stimmtes Manss an einem Orte überschritten ist, 
sich unter allen Umständen die Anlage eines 
Selbstbetriebes mehr empfiehlt als der Anschluss 
an die Centrale. Es ist also für eine Centrale 
unmöglich, bei derartig grossen Anlagen wie 
beispielsweise bei mehr als 100 Pferdestärken 
tal mehr als 1000 durchschnittlichen Brenn- 
stunden, mit den Selbstkosten einer solchen 
Einzelunlaze zu konkurriren. 

Aus diesem Grunde muss man such theo- 
rotisch daga gedrängt werden, auf Mittel zu 
sinnen, um z. B. mit Hilfe eines solchen in- 
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direkten Anschlusses durch Akkumulatoren, der 
zZleichzeftig eine Tagesbelastung darstellt, solche 
Erossen Konsumentenzu gewinnen, ohnedasTarif- 
prineip durchbrechen und also ohne Aus- 
nahrmepreise zulassen zu müssen. Ich sehe 
davon ab, dass Selbstbetrieb immer viel Una 
nehmlichkeiten und Mühen für den Besitzer ver- 
urancht; aber reis auf Mark und Pfennige bı- 
rechnet, wird man, wenn inan die Konstanten 
aus silmmmtlichen Betriebsunkosten 1. & w. elı- 
sebzt, für einen bestimmten Fall immer ohne 
welteres ms einer solchen Zickler'schen Kurve 
entnehmen können, ob man sich auf dem Gelnet 
über oder unter der Hyperbel befindet, also ob 
sich die Anlage eines eigenen Betriebes oder 
der Anschluss an das Elektricititswerk em 
pflehle. 

Oberingenienr Handhansen: Ich möchte 
Herrn Direktor Prücker fragen, ob die von ihm 
erwilhnte Rabattskala, die von der Konmmmisston 
der Vereinigung der Vertreter von Elektrieitlits- 
werken vorgeschlagen wurde, nebst Erläute- 
runzen im Druck veröffentlicht und zugilug- 
lich isst, 

Direktor Prlcker: Der Kommissionsbericht 
ist Im Selbstverlag der Vereinigung (der Ver- 
treter von Elektrieltätswerken erschienen und 
von Herrn Jordan, dem Direktor des städtischen 
Elektrieitätswerkes Bremen, zu beziehen. Soviel 
ich weiss, sind noch einige Exemplare vortügbar, 


Elekirotechnische Gesellschaft zu Köln. 
In der 45. Versammlung der Gesellschaft, welche 
am Freitag, den 18. März 1897, Abends 7 U 
in der Aula des Gymnasiums in der Krenzgasse 
gemeinsam mit dem Verein zur Fürderung des 
naturhistorischen Museums stattfand, hielt Herr 
Dr. Hilburg einen Vortrag über den Phone- 
graphen in seiner jetzigen Anordnung, 
ür welchen die Deutsche Edison-Phonographen- 
Gesellschaft mehrere Apparate zur Verfügung 
gestellt hatte. Herr Dr. Eliburg defnirte zu- 
nAchst den Begriff der Töne und Geräusche, 
zeigte die Einwirkung derselben auf ent- 
sprechend empfindlich gemachte Flammen und 
pröjieirte die Wellen, welche beim Ansprechen 
einer Seifeublase entstehen. Er gab daun einen 
kurzen historischen Rückblick über die Er- 
tudung und eine Erklärung der Wirkungsweise 
desPhonographen, worauf der Phonsgraph selbst 
eine Begrüssungsansprache an die Versammlung 
hielt und darauf noch mehrere Gesangs- und 
Musikstücke vortrug. 

In der 46. Versammlung, am Mittwoch, den 
2. Mitrz 1897, Abends 7%, Uhr, im gelben Saale 
des Civilkasinos standen folgemle Gegenstände 
auf Jer Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Ingenieur ©. Schott, 
Köln über: „Der Einfluss der Elektro- 
technik auf das wirthschaftliche Leben.“ 

2 Diskussion des Vortrages des Herrn Dr. 
E. Sieg; Akkumulatorenbalnen. 

8. Bericht der Kommission zur Berathung der 
Hochspannungsvorschriften. 

Herr Baurath Stäbben begrüsste die Ver- 
sammlung und dankte für seine Wiederwahl. 
Er nehme die Wahl an, in der Vornussetzung, 
Jass das nächste Mal ein anderer die Stelle 
des ersten Vorsitzenden einnehme, Weiter 
theilte er der Versammlung mit, dass Herr 
Feldmann verhindert sei, heute Abend zu er- 
scheinen. In seiner Vertretung führte Herr 
Schade das Protokoll. 

Hierauf nabm Herr ingenieur Schott ılas 
Wort zu seinem Vortrage über den „Einfluss 
der Elektrotechnik auf das wirthschaft- 
liche Leben,“ 

Aus seinen 
mitzetheilt: 

ie Elektrieität spielt im wirthachattlichen 

Leben eine Rolle wesentlich nach vier Seiten hin, 

1. durch die schwachen Ströme mit ihrer 
grossen Fernwirkung, 

2 durch mittelstarke Ströme, auf denen die 
Umbildung Im Belenchtungswesen beruht, 

B. durch hochgespannte Strüme, welche be- 
deutende Kräfte, = B. Wanserkrütte, auf 
weite Räume der Industrie zuführen, 

4 durch die chemische Wirkung der HKlek- 
trieität, die noch im Anfangastadium Ihrer 
Ausmatzung steht. 

Der Begriff Industrie fing anfangs des acht- 
zehnten Jahrhunderts in England mit der Textil- 
arbeit an; die eigentliche Industrie der Welt 
begintt mit der Dampfmaschine, und die Ent- 
wickelung der Industrie in Deutschland ıatirt 
von der Einführung der Eisenbahnen. In den 
fünfziger Jahren ging diese Eutwickelung 
eiwns stürmisch, sie wurde dann flauer, ho 





Ausführungen sei telgenles 






Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 20. 


297 








sich in der Mitte der sechziger Jahre und entre 
nach kurzem Einhalt 19866 darch die Ere grins 
eher- 
treibung rächte sich, es erfolgte ein Rückschlag 


von 1870-71 einen grossen Anstoss. Die 


une 1878 erreichte die dentsch#e Industrie einen 
gewissen Tiefpunkt. Die Verhälenisse machten 
dann manche Sprünge dureh. In die 
meine Depression kam aber erst eine dureh- 


Ben Avnderung durch die Anwendung des 
"homas- Verfahrens bei der Stahlerzeugung. 
Der Eutwickelung der Industrie anfangs der 
achtziger Jahre dolgte eine neue Depression; 


auch die Verstaatlichung der Eisenbalmnen ver 
ursachte eineu Rückgang der Bestellungen. 
Ein Vergleich zwischen der Produktion von 


1373 und 1896 weist für letzteres Jahr in allen 
Branchen eine erhebliche Steigerung auf, mr 


nicht im Eisenbahumateria Auch die über- 
stürzte Entwickelung von 1899 brachte darin 
keine Aenderung hervor, erst 1890 war die 
Produktion io Eisenbahnmnterial etwas stärker. 
Yon 1886 bis 1890 stieg der Eisenverbrauch im 
Inlande von 2 auf 4 Millionen Tonnen. Seit 
1890 ist ein weiteres Anufstelgen zu verzeichnen. 


Es fragt sich nun, inwieweit nut diege Steigerung 


die Elektrieität einwirkt. Telegraph und Tele 
pam haben keine direkte Wirkung, eher die 
‚chtwerke, Die Kraftübertragung spielt schen 
eing grössere Rolle, aber in Deutschland bei 
weitem nicht wie in der Schweiz. Die Kanali- 
sation der Mosel wärde allein - bis 120000 PS 
frei machen. Am schärlsten greift die Flek- 
trieitßt in die Industrie auf dem Gebiete der 
Strassenbahnen und Veberlandbahnen ein. Sie 
ist dem Pferdebetrieb schr überlegen und bei 
Intensiver Benutzung auch dem Dampfbetrieb, 
In «den elektrischen Strassenbahnen Deutsch- 
lands waren voriges Jahr 195 Millionen, jetzt 
das Doppelte investirt;z in zwel Jahren wird 
es eine Milliarde sein. Die Grenze tür den 
elektrischen Bahnbetrieb bei oberirdischem 
Gestänge liert da, wo das Rungiren unfAngt. 
In der Kohlengegeud ist das elektrische 
Strassenbahmmers bald grünser ala die Länge 
der Eisenbahnen, Durch die elektrischen Bahnen 
werden Gegenden bebauungstähig, die es früher 
nicht waren, was wieder die Unternelmer- 
thätigkeit weckt. Die Einfilhrung solcher 
neuen Techniken geht heute sehr schnell. Wir 
#ltd in Dentschlaud technisch ganz bedeutend 
tortzeschritten, wir sind gewöhnt, unsere jungen 
Techuiker erst wissenschaftlich gründlich durch- 
Iiliden zu lassen md »ie dann mit der Praxin 
bekannt zu machen, sodass Wissenschaft und 
Praxis bei uns Hand in Hand gehen. Auch in 
der chemischen Industrie ist Deutschland 
führend, in den Strassenbahnen sind wir welt- 
aus vor and stehen anch hinter den Amerikn- 
nern nicht zurück, Fin wesentlicher Faktor ist, 
dass wir in Deutschland allmählich etwas Geld 
bekommen haben. Eine Reihe mächtiger Banken 
sind entstanden, die sich daran gewöhnen, mit 
ihrem Gelde auch ins Ausland zu gehen. Ge 
rade elektrische Anlagen liefert Deutschland 
jetzt vielfach für das Ausland, und alle grossen 
Elektrichtätsgesellschaften sind mit kolossalen 
Aufträgen versehen. In der Iuduatris kann 
man die Elektrieität schon gut merken, der 
Eisenverbrauch ist gewaltig gestiegen. Eisen- 
bahnmaterial ging dagegen von 1759486 wieder 
zurück, 1897 wird der Verbrauch darin aber 
stark steigen Der Redner gab dann einen 
Vergleich der Ausfuhrzublen Englands und 
Deutschlands, woraus ersichtlich, dass Doutsch- 
land in der Ausfuhr England stetig näher 
kommt. Er schloss mit folgender Austührung: 
Die grossen Ucberschüsse der Staatsbahnen 
buweisen, wie lebhaft das Blut in dem wirth- 
schaftlichen Körper Doutschlands eirkulirt; das 
wird noch stärker in die Erscheinung treten 
bei der Entwicklung des elektrischen Strassen- 
bahnwesene und einer Entwicklung der Kraft- 
übertragung. Jedenfalls kann bei uns von 
einer rlieklüufigen Bewegung Im wirthachaft- 
lichen Leben keine Rede sein. Die RBlutzunahme 
des wirtschnitlichen Körpers aber ba=-irt wesent- 
lich auf der Elektrieität 

Der Vorsitzende dankt Herem Schott für 
seine interessanten, ınit vielem Beifall aut: 
genommenen Ausführungen. 1a die Zeit 
»temlich vorgeschritsen ist, wird die Diskussion 
über Akkumulatorenbaheuen auf Vorschlag 
des Vorsitzenden bis zur nächsten Siteunge 
vertagt, 

Herr Baurathı Stübbeu theilt der Ver- 
nnmliang mil, dass er ein NSehreiben (der 
E. A. G. Helios erhalten habe, in welchem es 
die Firma ablehnt, an den Bersthungen betr. 
Hochspannongsvorschriften theilzunehmen, Der 
Vorsitzende bedanert sehr, dass diese Firma, 
welche doch aut dem Geblet des hochge- 
spannten Wechselstromes grosse Erfahrungen 
besitze, sich auf diesen Standpunkt stelle, 

Hiernach erstattet Herr Tellmann Bericht 
über die Berathungen der Kommission betr, 
Hachspanmingsvorschriften und bittet, die 
Beschlüsse zu genehmigen. Herr Baurath 


allge- 












Stübben schlägt vor, sich den Ausführungen 
der Kommission anzuschliessen, und erklärt, da 
kein Widerspruch erfolgt, die Vorschläge für 
angenommen. 

Dieselben sind am 1. April an den Ver- 
bandssekretär abgegangen. 

Herr Dir. Joly theilt mit, dass, wenn die 
Diskussion über Äkkumulntorenbahnen in der 
nächsten Sitzung stnthindet, auch Herr Ein- 
beck-Hagen daran theilnehimen werde, Heer 
Dr. Sieg schlägt vor, anch Herrn Krüger- 
Hannover einzuladen, damit derselbe «ich 
geren die heftigen Angriffe, welche in letzter 
Zeit gegen sein System erfolgt sind, wehren 
könne. Es wird beschlossen, Herrn Krüger 
von der Hannoverachen Strarsenbahn und 
Herm Einbeck-Ilngen von der stattfindenden 
Diskussion zu benachrichtigen. 

Aın Sonnabend den 20. März nachmittags 
hatte eine Besichtigung der Versuchsbahn statt- 
gefunden, welche die Kölner Akkumtulntoren- 
werke G. Hagen in Kalk auf ihrem Fabrik- 
terrain in Kalk errichtet haben. Bot dem 
Interease, das =. % in Köln für die Frage des 
elektrischen Strassenbahnbetriebes herrscht, 
hatten sich auch mehrere Mitglieder der 
städtischen Verwaltung, sowie einige Stadt- 
verordnete der Exkursion angeschlossen. Die 
Beschreibung der Bahn ist von Herm Dr. Sieg 
in seinem jüngsten Vortrage bereits gegeben 
worden, Er zeigte nunmehr auch die Batterien 
und wies nach, dass infolge des guten Ver- 
schlusses im Wagen nicht der geringate Geruch 
zu verspüren sel, Er erlänterte die Bremsen, 
die Sicherheitsvorschriften und zeigte das 
Halten, Rückwärtsfahren und Anfahren auf der 
Kurve, Auch wurde im Wagenschuppen der 
Kölner Akkumnlatorenwerke das Inden im 
Wagen befindiicher Akkumulatoren geseigt, das 
Fr volle Füllung 8% Stunden in Anspruch 
nimmt, 
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(Nebenschiussmotoren für 
Sirassenbahnwapgen. 


In Bezug auf das Thema „Nebenschluss- 
motoren für elektrische Strassenbahnen“ er- 
laube Ich mir, einige Bemerkungen zu machen, 
Sieht man von allen anderen technischen Be- 
denken ab, #0 ist der Nebenschlussmotor für 
Strassenbahnen schon aus dem Grunde prak- 
tisch unbrauchbar, weil die Sicherheit des Fahr- 
hetriebes bei der Verwendung solcher Motoren 
zanz beträchtlich beeinflusst werden würde. Die 
bremsende Wirkung des Nebenschlussimotors 
bei der Bergabfahrt stellt sich nur dann ein, 
wenn fiir den erzeugten Strom auch in jeılem 
Augenblicke der entsprechende Koustm vor- 
handen ist; ohne Vorhandensein von Akkumu- 
latoren in der Station ist dies aber nicht Immer 
der Fall, denn es könnte, zumal bei kleineren 
Anlagen, sehr wohl vorkommen, (lass ausser dem 
berzabfabrenden Wagen alle anderen Wagen 
halten, sodass diese keinen Strom auf- 
nehmen. Dor hergabfahrende Wagen würde 
dann in seiner Geschwindigkeit nicht vo 
hemmt und die zu spät {d, b. wenn der be- 
ireffende Wagen schon eine erhebliche Ge- 
schwindigkeit angenommen .hat) angewendete 
mechanische Bremse Ist bekanntlich nur von 
»weifelhafter Wirkung. 

Auch selbst bei dem Vorhandensein einer 
Akkumulntorenbatterie in der Siation würde 
die Betriebssicherheit gegenüber dem jeicigen 
Stande der Strassenbahnen beeinträchtigt wer- 
den. Die Automaten an den Schaltwäinden von 
Strassenbahnen sin aungezeichnete Sicherheits- 
ventile, welche die Maschinen schützen und 
etwaize Fehler in der Deitungsanlage lokali- 
siren. Man dürtte bei Verwendung von Neben- 
schlussmotoren, wenn man deren Bremsstrom 
wiedergewinnen will, solche Appmrnte nicht 
mehr in «die einzelnen Leitungszweige einbanen 
und müsste #omit anf ein bewährtes Schutz- 
mittel für die Anlage und deren Betrieb ver- 
ziehten. — Schon aus diesen rein praktischen 
Gründen, da man doch die Nebenschlussschal- 
tung mr wählen würde, um Strom wiederge- 
winnen zu könuen, dürtte hervorgehen, dass 
die Auwendung des Nebensachlussmotors für 
Strassenlahnen keine Berechtigung haben kann. 

Die Bemerkung des Herrn Dr, Luxen- 
berg in Heft 18 in der Entgeguung auf den 
Aufsatz des Heren Baxter über Strassenbahn- 
nebenschlussmotoren: „Demnach ist die Strom- 
wiedergewinnung selbst bei Bahnen mit 
einer mittleren Steigung von 2%, wie 
sie bei Adbilsionsbahnen kaum überschritten 
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werden, ein direkter wirthschaftlicher Nach- 
theil* kann in dieser Allgemeinheit nicht zu- 
troffen. Herr Dr. Luxenberg hat diesen 
Satz aus den Erwägungen getolgert, dass bei 
der Verwendung des Strassenbahnmotors ns 
Bremse einzelne Theile der Wagenausrüstung, 
Kollektoren, Bürsten, Kontakte, Triebe u. a. w. 
leiden würden, die den Vortheil der Wieder- 
gewinnung von Strom illusorisch machen. Zu 
segcben soll ohne Weiteres werden, dass die 
"inderfewinntnge von Strom auf die Strom- 


erzeuguugskosten selbst kaum einen bemerkens- 
werthen Eintluss ausüben würde Aber aus 


der Bemerkung und dem Vorhergehenden_ ist 
ferner auch noch herauszulesen, dass die elek- 
trische Breimsung für nuchtheilig und kost- 


spielig gehalten wird. Bei der Bedeutung, 
welche die elektrische Bremsung für den Be- 


trieb von Strassenbahnen hat, dürfte dies doch 
nicht unbestritten bleiben. — Allerdings werden 
die Triebe beim elektrischen Bremsen mehr be- 
ansprucht, als wenn nur mechanisch gebremst 
wird, Die Mebrabuutzung der Triebe spielt 
aber gegen den Gewiun, den man sonst aus der 
Anwendung der elektrischen Bremse erzielt, 
keine Rolle. Bei zweckmiässiger Wahl der 
elektrischen Verhältnisse, speclell der Grösse 
des Bremswiderstandes, werden alle anderen 
Theile der Wagensusrüstung bei regelmässiger 
Anwendung der elektrischen anstatt der mecha- 
nischen Bremse nicht nur nicht mehr ab- 
enutzt, sondern sogar geschont. Denn ausser 
reimm Herabfahren von Steigungen muss auch 
an jeder Kurve gebremst werden, ohme_ dass 
der Wagen ganz festgestellt wird, Hierbei 
kommt es selbst range Wagenführern 
vor, dass der Strom früher wieder eingeschaltet 
wird, bevor die mechanische Bremse ganz ge- 
löst ist. Die Folgen sind Brandtiecke anf den 
Kommutatoren, „Verschmoren* der Kuntakte 
u. % w.; also kostspielige Reparaturen, 

Mit einer von der Allgemeinen Elek- 
trieitätsgosellschaft Berlin gelieferten 
Wagenausrüstung, bei welcher «ie einzelnen 
Verhältnisse der elektrischen Bremse dem Er- 
forderniss derart angepasst waren, dass die- 
selbe im dauernden Betriebe angewandt werden 
und die mechanische nur zum gänzlichen Fest- 
stellen des Wagens dienen soll, ist konstatirt 
worden, «dass die elektrische Bremsung, d. h. 
die mit den Motoren selhst erzielte Gegen- 
wirkung, nicht nur bequem und sicher im Be- 
triebe ist, sondern auch erhebliche Erspur- 
ulsso an Bremsbarken und Wagenunterhaltuags- 
arbeit überhaupt mit sich bringt. 

Es ist danach erstrehenswerth, dass die bis- 
herigen Iollen: mechanische Bremse zum 
stetigen Gebrauch und elektrische 
Bremse als Gefahr- und Nothbremse in 
Zukunft — namentlich bei Bergstrecken — 
Kegeneinander vertnuscht werden, 

Auch beim Serienmotor wird in diesem 
Falle Strom wielergewonmen, welcher, wenn 
er auch die Dampfmaschine nicht entlastet, doch 
Insofern nützlich ist, dass er beim Bremsen den 
Wagenführer entlastet und den starken Ver 
schleiss schleifender Theile verlindert, der 
ferner hei entsprechenden lokalen Verhältnissen, 
wie bei starken Steigungen und zahlreichen 
Kurven, im Winter nutsbreingend zur Heizungs 
der Wagen verwendet werden kann. 

Altenburg, 6. 5.97. ©. Engelhardt. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN, 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 15. Mai 1897. 


Auch in der Berichtswoche blieb die Venndeunx 
der Börse fest, indem man einmal wieder auf 
die Friedensverhandlungen hinwies, auerer- 
seits aber auch (lie forsgesetzte Steigerung der 
Goldshares in London einen schr guten Ein- 
druck machte. Das Geschäft war nicht sehr 
belebt. 

Auf dem Geldmarkt herrscht andauernd 
Veberilnss; die Bank von Englaml bat Ihren 
Iiskont von 29/4 aul 20% ermässiet. Doch dürfte 
unsere Keichsbank vorläufig von einer Herab- 
setzung ihrer Rate abschen, 

Privandiskont 214%. 

Auf dem Industriemarkt ist besonders or- 
wähnenswerth die Festigkejt derGrossen Berliner 
Pferdebahn- Aktien und damit zusanmenhänzend 
die einiger elektrischen Unternehmungen anf 
die Verhandlungen mit der Stadt in. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Wieder fester bis 146,60. 








Für die Bodaktion verantwortlich: Suhl IL West in Barlin, 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Bei Iebhaftem Verkehr bis 255,50 steigend. 

Berliner Klekrtrieirätswerke. Fbentalls 
in ziemlich regem Verkehr und bis 208 besser. 

Deutsche Ga®Glühlicht-Geseltlschait. 
Wenig fester bis 755. 

Mix & Genese Gleichfalls besser zu 186.50 
schliessend, 


Schwartzkopff. 
Kurs gab etwas nach. 

Elektrieitiits-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Fester bis 36; auch 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg 
konnten bis 196,25 avaneiren und schliessen zu 
126,50. 

General Eleetrie Co, 31,0. 

Metalle: Kupler: Weiter besser, 

Chilibars: Lstr. 49. 8. 9. per 3 Monate 

Blei: Still. 

Spanisches: Lstr. 11, 17.6. p- t. J. 


Wenig Geschäft; der 


Internationale Drucklaft- und Klektrieitäts- 
gesellschaft in Berlin. Nach dem 1ä9eer Be- 
richt der Gesellschaft, an der bekanntlich die 
Diskontogcesellscehnft hervorragend betheiliset 
int, richtete sich die Thätigkeit der Verwaltung 
in erster Linie auf die möglichste Förderung 
der „Compaznie Parisienne de Ptir comprime*, 
Der Abschluss dieser Gesellschutt, deren Ge- 
schäftsjahr per 30 Juli ]Auft, ergiebt, wie (das 
„Berl. Tagebl® berichtet, für das Jahr 196 
au Gewinn aus «den Klektrieitiitawerken 6%3 847 
Frances, aus dem Druckluftwerk 98773 Fres, 
zusmmmen 518522 Fres, mehr als im ‚Jahre wi 
her. Die Arbeiten zur Rekonstruktion und F 
weiterung der Sekteuranlagen haben zur Er- 
reichung der angeführten günstigeren Brtriebs- 
resultate nur während der letzten drei Monate 
des Geschäftsjahres 1885,96 in nennenswerther 
Weise beitragen können, da sie in Ihrem ganzen 
Umfange erst vom April ab voll in Thätigkeit 
getreten sind. Die ganzen Vortheile der neuen 
Anlagen können erst für 189597 sichtbar "zu 
Tage treten. In den ersten acht Monnten des 
neuen Geschäftsjahres ersieltle die Sektenrab- 
theilung rinon Betrichsgewinn von BG 393 Fres. 






(gegen 476031 Fres. in der Parallelperiode 
1895/96), in Procenten der Betriebselnnahme 


484 (zugen 38,7 Im Vorjahre), Die Abtheilung 
für komprimirte Lastt arbeitete im laufenden 
Jahre mit einem Verlust von 1018 Fres,, während 
für das Jahr 1895/96 ein Gewinn von 106 756 Fres. 
erzielt wurde, Der wesammte Betrichsgewinn 
der Compagnie Parisienne beträgt für die ersten 
acht Maonnte des Isutenden Geschäftsjahres 
395 550 Fres, (oder 85%, der Betriebselnnahmen) 
gegen 5826087 Fres. (= 248%, der Betriehsein- 
nahmen) in der gleichen Periode 1896. Fa 
sind im Tanfenden Geschättsjahre beinahe 
siunmtliche bei Beginn desselben noch vor- 
handenen Luftwmaschinen zum Iwnamobetrieb 
durch die Maschinen der Damptventraten er- 
setzt Die an die letzte Invwestirungz von 
TOO Fres. hehufs Erweiterung der Sekteur- 
anlagen zeknüpften Heffunngen haben sich in 
vollem Mansse erfüllt. Die Pariser Verwaltung 
sej unablässig bemüht, der Dreucklute neue 
lohnende Absatzquellen zu verschaffen, und die 
Finnalhmen aus Abgabe von metorischer Kraft an 











Dritte seien in steter Zunadune begriffen. Am 
1. Miirz 1897 waren 70378 16-.kerzier Glüh- 


lampen, 1987 Bogenlampen, 77 elektrische Mo- 
toren und 56 elektrische Aufzüge installirn, auf 
lampen von 16 NK redueirt rund 94509 Lampen, 
Durch Versorgung dieser Lampenzahl mit elok- 
trischer Energie ist jedoch die Grenze der 
Leistungsfähizgkeit der Scktenranlagen beinahe 
erreicht, bei weiten nber nicht die Nachfrage 
vach neuen Installirungen betriedigt, dle für 
den Winter 1897/98 wohl die Vermehrung der 
Lampenzahl um mindestens 2000 mürhig 
machen wird. Es war deshalb olringend or- 
forderlich, Vergrösserungen der Anlagen vor 
zunehmen, welche bei Beginn des kennmenden 
Winters mit Sicherheit voll in Funktion treten 
können. Die Kosten dieser Aulszen werden 
2 700000 — 3000000 res, betragen. Irie bar 
traxte Koneessionsverlingerung bis zum ‚Jahre 
1932 ist seitens der Pariser Stadeverwaltung 








leider noch Immer nicht erfolgt, doch dürfte 
die Entscheidung dieser Angelegenheit wohl 
im Lnafe dieses Sommers zu erwarten sein. 


Die Bilanz der Internationalen Pruckluitzwsell 
schaft per 8. Docember 1:9 ergiebt Kinnahmen 
von 361951 M, dagegen wunlen 369810 M ver 
ausgaht Nach Abzug sonstiger Unkosten une 
eines Verlustes auf Effcktenkonto von 55830 M 
relmeirte sich das Verlastsnkln aus dem Vor 
jahre von 2251923 M zum Schluss des Jahres 
18096 auf 1890364 M. 








Verlag von Tulius Springer in Burlin ul K Oldenbunrg in München, 


A.-G. Elektrieitätswerkevorm,O.L. Kummer 
& Co. in Dresden-Niedersedlitz Der Autsichts- 
rat der Gesellschaft beantragt für 1896 eine 
Dividende von 10%, auf 214 ML M Aktien- 
kapitui {i. V, 80, auf 14, Mil Mi. Für Ab- 
sebreibungen sind 108897 M gegen 4318 M im 
Vorjahre aus dem Ueberschusse verwendet und 
ausserdem auf grosse Rückstellungen und Er 
richtung eines Sperinireservefonds Bedacht ge 
nommen. Inzwischen hat bekanntlich, wie wir 
®. 244 berichteten, eine ausserordentlicheteneral 
versammlung die weitere Erhöhung des Grund- 
kupitals auf 4% Mill. M beschlossen. 


A, für elektrische Anlagen und Bahnen 
in Dresden. In «der am 12, Mai stattgehabten 
Aufsichtsrathasitzung der A.-G, für elektrische 
Anlagen uud Bahnen, Dresden, wurde dem 
Antrage der Direktion entsprechend beschlossen, 
der am 8. Juni d. J. stattfindenden General 
versammlung die Auszahlung einer Dividende 
von 6%, für das abgelautene Geschäftsjahr vor- 
zuschlagen. 


Chemische Fabrik Elektron, Frankfurt a.M. 
Die Gesellschaft, au der bekanntlich die Ule- 
mische Fahrik Griesheim hervorragend be 
thwilige Ist, hat im Mile 1806 ihr Aktienkapital 
durch Ausgabe von 1 Milk M neuer Aktien zu 
176%, auf 4 Mill. M erhöht. Das Agio Hoss in 
die Reserve, die dadurch auf 778572 M ane- 
wachsen ist. Der Gewiun aut Waarenkonts 
wird der „Franke. Ziege” zufolge für 1896 mit 
891728 M (1895 759 106 M} ausgewiesen, wovon 
die Alschreibungen 4207856 M (407620 M) er 
forderten. Einschliesslich der aus dem Vorjahr 
übernommenen 657 M bleiben netto 4776M M 
essen 365568 M im Vorjahr. Nach der Bilanz 
haben sich die Verpflichtungen von 4,41 Mill. M 
aut 2,98 Mil, M verringert, während sich die 
Ausstände auf207 MilL M belaufen. Immobilien, 
Apparate, Inventar, Patente us. w. figurirem 
mit ö,14 Mill, M (1895 5,36 Mill, M} in der Bilanz, 
lie Vorräthe sind mit 646011 M (890596 Mi} be- 
wertliet, 


Bosnische Blektricitäts-A.-G. Die kon- 
»titulrende Generalversammlung dieser Gesell- 
sehnft fand kürzlich iin bosmischen Burean in 
Wien statt, Zweck derselben ist die gewinn- 
bringende Verwerthung der Wasserkräfte in 
Boanien und der Hercegowina durch Errichtung 
von entsprechenden Anlagen zur Fassung der- 
selben, von Kraftstationen und Fernleitungen, 
Errichtaug elektrochemischer oder suderer 
Industrien, der Handel und Trausport von 
industriellen Produkten und der hierzu er 
forderlichen Rohmateriallen, Die Gesellschaft 
hat ihren Sitz in Jajcee in Bosnien. Das 
Stammkapital derselben besteht aus sechs 
Millionen Kronen, welche voll eingrzahlt sind, 
In die Verwaltung der Gesellschaft wurden 
ählt die Herren Dr, Joseph Kranz in Wien 
äsident), Kommereienrath Alexander Wacker, 
Genernldirektor der Klektrieltäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg, und Direktor 
Adolph Schmidt in Unasel (Virepräsidenten). 
August H. Exner, Direktor der Leipziger Bank 
in Ielipelg, Heuri Moser, Bontter in Parts, und 
Dr. Sigmund Kranz, Hol- und Gerichtendvokat 
in Wien, Die neue Gesellschaft hat vorerst 
von der bosnisel-hereegowinischen Landesver- 
waltung das Wasserrecht bezüglich des Jesero- 
sees und der mit demselben zusamtmenhän- 
genden Gewässer im Bezirke Jajve, Kruis 
Travmik, in Bosnien erworben und vertügt 
über Wasserkräfte welche ohne Schädigung 
des berühmten Pliva- Wasserfalles bis zu 
WOOO PS aungenützt werden können. Die Aus 
führung der Wasserkraft- und Dynamonulagen 
wunle von der Elcktrieitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg übernommen, die 
ersten Aktienzeichnungen sind durch die 
Leipziger Bauk in Leipzig vermitielt worden. 
Die neue Unternehmeng wird sich in erster 
Linie mit der Erzeugung von Natriumehlorat 
und Cnlelumenrbid befassen; doch sind auch 
andere namhafte Produktionen schon derzeit 
in Aussicht genommen, Als Regierungs- 
kommissar der neuen Gesellschaft hunktionirt 
Hotratlı Heinrich Reiter. Schr. 

















Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nieht unwesentlich 
sind Den Verfassern von Üriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
weun uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes wmitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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An anderer Stelle dieses Heftes ver- 
öffentlicht der Vorsitzende des Comites für 
die Beschickung der Pariser Weltausstellung 
1%00 mit Erzeugnissen der deutschen Elek- 
troteehnik einen Aufruf, dessen Zweck es 
ist, für die Begutachtung durch das Comite 
Mittheilungen über von einzelnen Ausstellern 
beahsichtigte besondere Veranstaltungen 
einzuholen. Die Ausstellung liegt noch so 
weit vor uns, dass sich die Industrie bisher 
noch nicht mit Einzelheiten darüber befasst 
hat, Im Grossen und Ganzen hat eine Ver- 
sammlung, zu welchen alle deutschen elek- 
troteehnischen Firmen eingeladen waren, 
beschlossen, die bei der letzten Pariser Aus- 
stellung bewahrte ablehnende Haltung auf- 
zugeben und sich dieses Mal an der Aus- 
stellung zu betheiligen; die Art und der 
Umfang dieser Betheiligung sind jedoch 
damals nicht näher festgesetzt worden. Da- 
gegen ist von der Versammlung ein Comits 
ernannt worden, dessen Aufgabe es ist, die 
Beschickung der Ausstellung technisch so 
zu organisiren, dass die deutsche Elektro- 
technik würdig vertreten sei. Zu bemerken 
ist, dass das Comits keine entscheidende 
sondern nur eine berathende Stimme hat, 
denn die letzte Entscheidung bleibt, wie 
bei allen internationalen Ausstellungen, dem 
Reichskommissar überlassen. 

Der Charakter der Ausstellungen hat 
sich im Lauf der Jahre sehr geändert, An- 
fänglich war eine Ausstellung einfach eine 
Sammlung von Erzeugnissen der Kunst und 
Industrie; und man konnte sich damit be- 
gnügen, die Gegenstände in geschmack- 
voller Anordnung zur Besichtigung aufzu- 
stellen. Eine Benutzung der ausgestellten 
Gegenstände war ausgeschlossen. Später kam 
man auf den Gedanken, dass sowohl der er- 
zieherische Zweck der Ausstellung als auch 
ihre Wirkung als ein Mittel, um Aufträge zu 
erhalten, gefördert werde, wenn man, so 
weit thunlich, kleinere Maschinen im Be- 
triebe vorführt. Dieser Gedanke, die 
Ausstellungsobjekte auch zu benutzen, 
wurde dann erweitert, sodass man nicht 
nur kleine Maschinen, sondern womöglich 
alle Maschinen und sogar ganze tech- 
nische Proeesse den Besuchern im Be- 
trieb zeigte. Diese Richtung wurde wesent- 
lich gefördert durch die Fortschritte der 
Elektrotechnik, weil durch diese die Mög- 
lichkeit eines Abendbesuches und die Noth- 
wendigkeit des Betriebes der Dynamoma- 
schinen für Beleuchtung entstand, sodass 
heutzutage die mechanischen und elektri- 
schen Abtheilungen einer Ausstellung den 
Charakter eines intensiven Fabrikbetriebes 
angenommen haben. 

Eine weitere Entwickelung erfuhren die 
Ausstellungen durch die Vorführung be- 
sonderer Veranstaltungen, deren Zweck die 
Verschönerung des Gesammtbildes der Aus- 
stellung, oder die Bequemlichkeit, oder die 
technische Belehrung des Publikums, manch- 
mal jedoch auch nur rein geschäftlicher 
Natur ist, Bei diesen Ve eranstaltungen spielt 
Elektrieitäit heutzutage eine grosse Rolle, 
Wir erinnern z. B, an die Vortührang von 
Scheinwerfern, sogenannten elektrischen 
Fontainen, elektrischen Aufzügen und Bahnen 
und dergleichen Unternehmungen. Da nun 
nieht nur «die Beleuchtung, sondern auch 
der Betrieb der ausgestellten Maschinen 
und jener von besonderen Veranstaltungen 
am besten auf elektrischem Wege erfolgt, 
so bilden die Stromerzeugungsanlagen sehr 
wichtige Theile moderner Ausstellungen. 

Nach einer von der Ausstellungsleitung 
in Paris ‘gemachten Schätzung, ist für Be- 








leuchtung, motorische und andere Zwecke 
eine Stromerzengungsanlage von 16000 PS 
Leistungsfähigkeit vorgesehen worden. Da- 
von soll die Hälfte in einer von französi- 
schen Firmen errichteten Centrale entwickelt 
werden, welche rechts von dem eigentlichen 
Raum für die elektrische Ausstellung liegt. 
Links von diesem Raum soll in gleichem 
Umfang die ausländische Centrale Platz 
finden, in weleher die Stromerzeugung durch 
ausländische Maschinen bewirkt werden 
soll. Der Strom soll nach einem bestimmten 
von der Ausstellungsleitung noch festzu- 
setzenden Tarife von beiden Centralen ab- 
gegeben werden, Natürlich wirl sowohl 
Gleiehstrom, als auch Wechselstrom und 
Drehstrom erzeugt werden müssen. Ob die 
jetzt angenommene Leistungsfähigkeit von 
16000 PS genügen wird, erscheint zweifel- 
haf, denn der Strom soll nicht nur zur 
Beleuchtung der ganzen Ausstellung, zum 
Betrieb einer elektrischen Rundbahn und 
anderen besonderen Veranstaltungen, son- 
dern auch innerhalb der ganzen Ausstellung 
zum Antrieb von Maschinen dienen. Der 
Elektromotor wird in Paris das am meisten 
angewendete Mittel zum Antrieb anderer 
Maschinen sein;zundselbstDynamomaschinen, 
welche ausserhalb der Centrale zur Aufstellung 
kommen, werden entweder als Motoren durch 
den Strom selbst oder als Generatoren durch 
Elektromotoren, anstatt durch Dampfma- 
schinen, angetrieben werden müssen. Unter 
diesen Umständen gewinnt die Strom- 
erzeugungsanlage eine viel grüssere Be- 
deutung, als sie auf früheren Ausstellungen 
hatte; und da der Raum für die enorme 
Kraftentfaltung, die voraussichtlich nöthig 
sein wird, ziemlich beschränkt ist, so It 
die Ausstellungsleitung den Gedanken an- 
geregt, die Dampfdynamos zur ebenen Erde 
und die Kessel darüber aufzustellen, wie 
das ja in manchen Centralen schon mit 
Erfolg geschehen ist. Jedenfalls wird durch 
die örtlichen Verhältnisse und durch die 
grosse Kraftentfaltung eine Fülle von inter- 
essanten und schwierigen Aufgaben gestellt, 
deren Lösung die Geschicklichkeit der 
deutschen und ausländischen Elektrotech- 
niker in hohem Maasse in Anspruch nehmen 
muss. 





Zur Frage 
der Nebenschlussmotoren für Bahnbetrieb. 


Von Richard Bauch. 


Die grösste Tagend des Nebenschluss- 
inotors war von jeher die Gleichmässigkeit 
seiner Drehzahl bei veränderlicher Belastung. 
Diese sogenannte Tugend war aber auch 
sein grösster Fehler in allen den Fällen, in 
denen eine variable Geschwindigkeit ver- 
langt wurde, man benutzte und benutzt 
auch heute noch für derartige Zwecke Mo- 
toren mit Serienwickelung. Der Unterschied 
im Betrieb zwischen beiden ist kurz fol- 
gender: 


Bei einem Nebenschlussmotor ist die 
Erregung unabhängig von dem Ankerstrom ; 
hat man also das Feld zur Erhöhung der 
Geschwindigkeit auf einen bestimmten Werth 
geschwächt und tritt jetzt plötzlich eine 
stärkere Belastung ein, so wind die Anker- 
renktion eine grössere Rolle spielen, als 
beim Serienmotor, bei dem proportional der 
Ankerrraktion auch die Erregung wiüchst. 
Die Folge dieser grösseren Ankerreaktion 
ist ein Fenern der Bürsten des Nebenschluss- 
motors bei voller Last und grosser Ge 
schwindigkeit. Diese geringe Erregung ge 
nügt wohl, um bei geringer Last ein Fenerm 
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za verhüten, reicht aber bei voller Last 
nicht mehr aus. Man kann aus diesem 
Grunde praktisch im Allgemeinen die Ge- 
schwindigkeit beim Nebenschlussmotur nur 
verdoppeln. Der Serienmotor nimmt bei 
geringer Last automatisch eine grössere 
Geschwindigkeit an, als bei Vollbelastung. 
Da für ihn dasselbv bezüglich des Feld- 
schwächens gilt, wie für den Nebenschluss- 
motor, so kann der Serienmotor bei jeder 
Last noch in den Grenzen 1:2 varlirt 
werden, sodass man sehr bequem ein Ver- 
hältniss 1:6 der Geschwindigkeiten bei 
voller und bei geringster Belastung erzielen 
kann, ohne dass Bürsten und Kollektor den 
kleinsten Schaden erleiden. Aus diesen 
Grunde waren Serienmotoren den Neben- 
schlussmotoren für Strassenbahnberrieb weit 
überlegen und werden bis heut allgemein 
dafür verwendet. 

Mit meiner Veröffentlichung über „Regu- 
lirung der Drehzahl u. s. ww.“ „ETZ" 188 
Heft 85 war ich (meines Wissens nach) der 
Erste, der die Frage der variablen Ge- 
schwindigkeit von Nebenschlussmotoren 
öffentlich behandelte; es sei mir daher ge- 
stattet, an dieser Stelle meine Ansichten 
über Nebenschlussmotoren im Strassenbahn- 
betriebe auszusprechen. 

Die in genannten Aufsatz beschriebene 
Regulirmethode habe ich inzwischen ver- 
vollkommnet, indem ich die Aenderang des 
Vurzeichens eines Theiles der Induktion 
nicht durch Umschalten am Anker, sondern 
am Feld vormehme, Nehmen wir einen 
zweipoligen Gramme-Anker an, so winl 
dieser bei geringster Geschwindigkeit einer 
Induktion unterworfen, die auf einer 
Hälfte z. B. drei Nordpolen entspricht. 
Um die dreifache Drehzahl zu erzielen, 
sehalte ich «den mittelsten Pol um, sr 
dass jetzt die Induktion erzeugt wird von 
Nurd, Süd, Nord; die Wirkung eines Nord- 
poles wird «durch den Büdpni aufgehoben. 
Da aber die Erregung der Pole die gleiche 
wie vorher ist, spielt die Ankerrfickwirkung 
in diesem Falle keine grössere Rolle als 
vorher. Schwächen wir jetzt das Feld um 
«lie Hälfte, #0 erzielen wir ein Verhältnies 
der Gesehwindigkeiten von 1:6, Dem 
Serienmotor ist diese Konstruktion 
dadureh überlegen, dass die 6-fache 
Geschwindigkeit bei vollem Ankerstrom, 
d.h. bei voller Leistung in Pferde- 
stärken erzielt wird. 

Die hohe Stromstärke, die der Motor 
heim Anfahren nufnimmt, bedingtbeim Serien- 
motor eine grosse Wärmeentwickelung in 
der Erregung ohne entsprechende proportio- 
nnle Steigerung des Drehmomentes. Man 
muss «leshalb der Erregerwiekelung einen 
verhältnissmässig grösseren (Querschnitt 
geben, um die Temperatur des ganzen 
Motors nicht unnöthig hoch zu erhalten 
Beim Nebonschlussmotor ist der Erreger- 
strom stets der normale, sodass man an 
dem Kupferquerschnitt vielleicht etwas 
sparen kann zu Gunsten der Isolation. 
Führt man die Isolation der Nebenschluss- 
spulen mit genügender Sorgfalt aus, so ist 
ein Durchschlagen derselben nicht zu 
fürchten, wie die Erfahrungen an statio- 
nären Motoren für 500 V beweisen, Fährt 
der Wagen über einen Unterbrecher, so 
verschwindet «der Strom keineswegs in der 
Erregerwickelung, da sich der Nebenschluss- 
metor selbst erregt, Zudem Ist der am 
Unterbrecher auftretende Lichtbogen be- 
dentend geringer, wenn man einen Neben- 
schlussmotor bei volter Last ausschaltet, als 
bei einem Serienmotor. Beim Nebenschluss- 
motor können sich die im Feld entstehenden 
Extraströme durch die Ankerwiekelung aus- 
gleichen, sodass ein Paralletschalten eines 
lauernd Energie konsumirenden Ausgleichs- 
weges überflüssig ist. 


Bei grosser Last ist der Wirkungsgrad 
eines Nebenschlussmotors sicher grösser, 
als der eines Serienmotors, bei gerisger 
Last vielleicht etwas kleiner, Der Kon- 
strukteur hat es -aber in der Hand, seinen 
Wirkungsgrad auch bei geringer Last gleich 
dem eines Serienmotors zu machen. Schliess: 
lich kann man auch beim Nebenschluss- 
motor die Praxis anwenden, bei voller Ge- 
schwindigkeit den Motor auszuschalten, 
Bei dem Einfluss, den der Verbrauch beim 
Anfahren auf die Zahl der Wattstunden pro 
Wagenkilometer hat, wird aber dieser höhere 
Wirkungsgrad bei grosser Last, d. i. eben 
das Anfahren, von Bedeutung sein. 


Fährt man mit einem Serienmotor, so 
muss der Motormann auf zwei Dinge achten, 
erstens auf die Geschwindigkeit, die der 
Wagen hat, und zweitens auf das, was vor 
ihm auf den Gleisen passirt. Beim Neben- 
schlussmotor dagegen schwankt die Ge- 
schwindigkeit nur um einen geringen Be- 
trag. Hat der Motormann seinen Kontroller 
auf die gewilnschte Geschwindigkeit einge- 
stellt, so kann er, ganz gleich, ob er in der 
Ebene bleibt, bergan oder bergab fährt, 
seine Aufmerksamkeit ganz ungetheilt der 
Strasse widmen. Zudem kann der Neben- 
schlussmotor nie durebgehen wie der Serien- 
motor, Beides ist vom Standpunkte der 
Sicherheit nicht zu unterschätzen. 


Allerdings steigt die Drehzahl eines 
Sprienmotors selbstthätig von der Anfahrt 
bis zum Maximun, sodass der Motormann 
hierbei den Kontroller weniger zu verstellen 
braucht, als beim Nebenschlussmotor; dem 
dürfte aber durch das oben erwähnte Nicht- 
reguliren infolge von Unregelmässigkeiten 
des Niveaus die Wage gehalten werden. 
Eine grössere Abnützung des Kontrullers 
ist alseo wahrscheinlich nicht zu fürchten.') 


Während der Fahrt wird Energie ver: 
braucht zur UVeberwindung der Reibung, 
diese können wir durch kein Mittel wieder- 
gewinnen. Die zum Anfahren aufgewendete 
Energie wird aber auf den meisten Bahnen 
künstlich durch die Bremsen beim Anhalten 
vergeudet, Genau wie die bei der Berg- 
fahrt aufgewendete Energie theilweise wieder- 
gewonnen werden kann, so ist es auch 
möglich, die zum Anfahren aufgewendete 
wieder in das Netz zurückzuliefern, indem 
der Wagenmotor als Dynamo läuft. Ich will 
diese Art der Breimsung zum Unterschiede 
von mechanischer und elektromechanischer 
die dynamoelcktrische nennen. 

Nehmen wir an, ein 6 Tunnen-Wagen 
konsumire 350 Wattstunden pro Kilometer, 
so entfallen auf Reibung hiervon 


6.15.1000 ..9,81:3600 = 246 Wattstunden, 


Die Differenz 350 — 46 = 164 Watt- 
stunden ist also die beim Anfahren ver- 
brauchte Energiemenge (Ross fand in 


Hannover 81). Erhalten wir nun durch dy- 
namnelektrische Bremsung selbst nur 26 %,, 
«derselben wieder, so sinkt die Zahl der 
Wattstunden pro Wagenkilumeter von 350 
auf 824. Es werden also TY/, ', an Kohlen 
gespart. Dieser Gewinn ist nur gering im 
Vergleieh zu den Gesammmtausgaben, er ist 
aber nicht unwesentlich, Nehmen wir eine 
kleine Strassenbahnanlage an, der die Kilo 
wattstunde 10 Pf, an Kohlen kostet und die 
jährlich 500 000 Wagenkilometer zurücklegt, 
so erspart diese durch Einführung der 
Nebenschlussmotoren jährlieh 


SS) _ 1900 a. 


500 000 . 10.0075 000 


4 Den Funken bei Unterbrechung des Naben- 
schlusses kann mum in hekannter Weise durch Kurz- 
schliesson dor Erregerwickelung vermeiden. 
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Für diese Ersparniss durch dynmama 
elektrisches Bremsen kann also ein Depst 
arbeiter oder dergl. besoldet werden. Diese 
Bahnanlage wird ca. 1 Million Mark beim 
Bau gekostet haben. Durch die Stromge- 
winnung können en. 7%, Energie durch 
den Trolley-Draht den ührigen Wagen zu 
geführt werden, Die Ersparniss an Speise- 
leitungsmaterial beträgt insgesummt im 
Mittel ca, 4%, der Anlagekosten, «las 
macht bei unserem Beispiel 5000 M. Für 
diese Summe erhält die Bahnverwaltung 
eine Dynamo von ca. 50 Kilowatt, 


Ich will noch einmal hervorheben, dass 
diese Schätzung des financiellen Ge- 
winnes sich auf eine Bahn oh: 
Steigungen bezieht, 


Betrachter man den Vortheil in Procenten, 
so erscheint er allerdings minimal, in Werth- 
objekten dagegen ist er sehr annehmbar. 
Es gilt auch bier der alte Spruch: Viele 
Wenig machen ein Viel. Zum Glück, oder 
auch leider, wie man will, sind wir über die 
Zeiten der grossen Verbesserungen auf dem 
Wege, den wir bis jetzt benutzt haben, 
hinaus, desto grössere Freude bereitet aber 
dem Betriebstechniker jede kleine Ver- 
besserung. Eine solche kleine Verbesserung 
scheint der Nebenschlussmotor im Bahn- 
betriebe zu bedeuten. Alle seine Vorzüge 
und Nachtheile bestehen bis jetzt nur auf 
dem Papier, denn erprobt hat itın die Praxis 
noch nicht. Man bedenke, dem Serienmoter 
steht eine fast I8jährige Erfahrung an Tau- 
senden von Bahnen zur Seite, für den 
Nebenschlussmotor hat noch nicht eine auch 
nur ein Jahr gesprochen. Dass die ver- 
mutheten Vortheile aber wahrscheinlich zu 
erreichen sein werden, dafür sprechen die 
Vorgänge in Akkumulntorwagen, und man 
ist wohl berechtigt, zwischen diesen und 
Nebenschlussmotoren vorsichtig eine Pa- 
rallele zu ziehen‘) Mit Rücksicht auf diese 
Ungleichheit der Waffen habe ich das Wort 
ergriffen, um eine vielleicht gute Idee vor 
em Geschiek zu bewahren, kurzer Hand 
ad actaz gelegt zu werden; vielnehr möchte 
ich den Strassenbahnleuten, parlamentarisch 
ausgedrückt, die Frage zur Erwägung eım- 
pfehlen. Ioffentlich kann die Industrie 
recht bald reichliches Material zur Stelle 
schaffen. 


Telephonkabinen aus Glasbausteinen. 


Die Verwendung des Telephons in 
geräuschvollen Räumen iässt sich häufig 
nicht anders ermöglichen, als dass man 
den Apparat mit einem den Schall mehr 
oder minder abschliessenden Gehäuse um- 
giebt, Diese Maassregel wird auch immer 
dann nöthig, wenn die Kede der den 
Apparat Benutzenden von anderen in dem 
gleichen Raume anwesenden Personen 
nieht gehört werden soll, 


Die Anforderungen, weiche neben der 
Schalldichtigkeit an solehe Gehäuse — 
Kabinen, Sprechzellen — zu stellen sind, 
können je nach dem einzelnen Fall ziem- 
lich verschieden sein; sie sind am mannig- 
faltigsten dort, wo die Kabine einen dem 
allgemeinen ffentlichen Gebrauch zugäng- 
lichen Apparat im Anschluss an eine 
städtische Telephonanlage mit all den 
Möglichkeiten der Benutzung, welche ein 
solcher Anschluss zulässt, aufzunehmen hat. 


„ Ross sagt wärtlich: „.-., nnd wielurbolt wäh- 
end der Fahrt Entledangen die Oberleitang er- 
foljsten." — Darch Einführang von Wugen, in danen die 
Zellon wäbrand der Thaltahrt gelnden werden, wurden 
aut den Linien 3t Dinis-Opben-Madaleine in Paris 
(reiner Akkumulssorenbetrleb) 14%, KEnsegie gaspnrt, 
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In den Fällen der letzteren Art bietet 
namentlich die Beschaffung einer befrie- 
digenden Beleuchtung des Innern der 
Kabine häufig erhebliche Schwierigkeiten. 





Kr RE 








Pie? 


Die Beleuchtung muss vor Allem so 
reichlich sein, dass sie bequemes Lesen 
und Schreiben am Apparat zulässt, Hier- 
für reichen bei Benutzung des Tageslichts 
auch grössere Fenster oft nicht aus. Dies 
trifft auch für die künstliche Beleuchtung 
häufig zu, wenn die Lichtquelle, wie dies 
beim Mangel elektrischen Liehts meist 
vorkommt, ausserhalb angebracht werden 
inuss. 

Wünschenswerth ist es ferner für die 
Benutzung derartiger Kabinen, dass die 
Anwesenheit des Benutzers von Aussen 
zwar bemerkt, der letztere aber nicht er- 
kannt und insbesondere dessen schrift- 
liche Aufzeichnungen nicht gelesen werden 
künnen. Wo das Tageslicht mitverwendet 
werden muss, lässt sich die erwähnte 





Annehmlichkeit mit Milch- und Rippenglas 
nur in günstigen Füllen erreichen. Grössere 
Glasfenster beinträchtigen zudem die Schall- 
dichtigkeit in merklichem Maasse und 
haben den Nachtheil, dass etwaige Be- 
schädigungen ziemlich hohe Reparatur- 
kosten verursachen. 

Den meisten dieser Schwierigkeiten 
und Anforderungen lässt sich durch die 
Anwendung eines in letzter Zeit in den 
Handel gekommenen neuen Baumaterials, 
der sogenannten Glasbausteine „Faleonnier*, 
begegmen, 

Die Glasbausteine sind Hohlkörper, 
deren Inneres mit komprimirter Luft er- 
füllt ist. Sie werden vornehmlich in sechs- 
eckiger und tischblasenförmiger Gestalt 
verwendet (Fig. 1). Sie kommen aus den 
Glashüttten völlig fertig zum Gebrauch. 
Die Anwendung ist einfach. Sie werden 
wie gewöhnliche Ziegel in einem Mörtel 
von '/, feinem Sand, ®, Portland, und '/, 
Roman versetzt. Die Fugen müssen voll- 
ständig ausgefüllt werden und können 
sofort nach dem Versetzen gereinigt werden. 
Wo die Lichtzufuhr von oben zu geschehen 
hat, lassen sich aus den Glasbausteinen 
durchscheinende Gewölbe herstellen; die 
Ausführung geschieht auf dieselbe Weise 
wie bei Backsteingewölben vermittelst 
eines Lehrbogens aus Holz. Die Aus- 
führung erfordert keinerlei ungewöhnliche 
Fertigkeit und kann von jedem tüchtigen 
Maurer besorgt werden. 

In den Fig. 2, 3, 4 sind Ansicht, Quer- 
schnitt und Längsschnitt einer Kabine, 
deren drei Wände von Brüstungshöhe ab 
aus Glasbausteinen gebildet sind, darge- 
stellt. Auf einem Hausteinsockel ruht eine 
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die Unterlage für die Glasbausteine bildende 
Mauer aus Backsteinen. Dieselbe ist mit 
einer Holzverschalung umgeben. Ein aus 
v-Eisen und T-Eisen gebildeter Rahmen 
dient als Gerippe für die Glasbausteinwände 
und die Befestigung der Anschlusshölzer 
und der Hölzer, an welchen die 'Thüre 
angeschlagen ist, sowie als Auflager für 
den Deckel der Kabine. In Räumen von 
geringen Temperatur- und Feuchtigkeits- 
schwankungen könnte der Rahmen wohl 
auch aus Holz hergestellt werden. Deckel 
und Thüre sind aus einer Bretter- und 
einer Korkwand mit isolirender Luftschicht 
zusammengesetzt. Es bietet jedoch keine 
Schwierigkeiten anch für diese Bestanıl- 
theile Glasbausteine zu verwenden, wo 
erhöhte Forderungen an die Schalldichtig- 





keit dies nahe legen. Die in Fig. 14 
dargestellte Kabine ist seit 1'/, Jahren in 
Benutzung und hat sich in jeder Beziehung 
bewährt. Die vermittelst der Glasbausteine 
erzielbare Schalldichtigkeit wird durch 
keines der sonst üblichen Baumaterialien 
erreicht. —_m— 
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Grundlagen für die Berechnung und den 

an von elektrischen Bahnen. Von 

De Corsepius. Stuttgart, Ferdinand 
nke. 

Das vorliegende Büchlein ist das zweite 
Heft der von Prof. Volt herausgegebenen Samın- 
lung elektroteechnischer Vorträge und giebt 
eine Anleitung zur Berechnung der Leistung 
von Bahnmotoren und der Krattstation. Dem 
Titel nach würde man erwarten, dass auch 
der Bahnkörper selbst und die Stromzutührungs- 
anlage mit behandelt werden. Das ist jedoch 
nicht der Fall. Der Verfasser nimmt an, dass 
die Bahn T nge und die Verkehrsbedingungen 
vorgeschrieben sind und zeich wie man auf 
Grund dieser Unterlagen Leistung der 
Wagenmotoren, den Stromverbrauch und die 
Leistung der Kraftstation berechnen soll. 
Besonders interessant ist seine auf S. 86 
graphisch dargestellte Methode zur Be- 
stimmung der Leistungen, die er eingehend an 
einem praktischen Beispiel erläutert. Bei Be- 
rechnung des Damptverbrauches tür variable 
Belastung geht der Verfasser von der bekann- 
ten Willanskurvre für Maschinen mit Kon- 
densation aus, ersetzt sie jeiloch apäter durch 
eine Gerade, was bekanntlich nur für Auspuff- 
maschinen zulässig ist, Da er aber auf der 
vorhergehenden Seite sagt, dass bei grösseren 
Anlagen Kondensation angewendet werden 


soll, so stimmt sein auf Grund eines linearen 
Gesetzes berechneter Dampfverbrauch nicht Eee 
nat, Der Fehler ist natürlich wissentlich be- 








angen, um einen einfachen Ausdruck tür den 
Bam fverbrauch zu erhalten. In den letzten 
Abschnitten werden Stromleltung und die Neben- 
einrichtungen der Bahn behandelt. Für zwei- 
leisige Bahnen mit Fünfminutenverkehr giebt 
der BrEOaer 2,5 km als obere ng En Be 
seitige Stromversorgung an; r eingleisige 
Bahnen die Hältte, Für längere Strecken sind 
Speiseleitungen nothwendig. Als obere Grenze 
für den Spannungsverlust in der Zuleitung 
nimmt der Verfasser bei 500 V Betriebsspan- 
nung 50 V an. Telephonleitungen, die an den 
Masten des Fahrdrahtes befestigt sind, müssen 
als Schleifenleitungen ausgeführt und an jedem 
zehnten Maste gekreuzt werden. KR. 


Die Akkumulatoren für stationäre 
elektrische Anlagen Von Dr Carl 
Heim. Zweite vermehrte Auflage. Mit 


88 Abbildungen. Leipzig, Verlag von Oskar 
Leiner. 1897. 

Die vorliegende zweite Auflage enthält in 

allgemeinverständlicher Form das Wesentlichste 
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über Wirkungsweise, Konstruktion und Au- 
wendung der In Deutschland eingeführten 
stationären Akkumulatoren für Beleuchtung®- 
»wecke, unter Berücksichtigung ıler Neuerungen 
und Verbesserungen bis zum September 1496. 
Der Verfasser beschränkt sich darauf, dus 
witzusheilen, was für den Praktiker das 
Wichtigste ist; das Buch enthält deshalb keine 
historischen Daten und nur wenig Theoretisches; 
es vermeidet eine Besprechung der überans 
zahlreichen Verbesserungsvorschläge, welche 
uoch keine praktische Berleutung erlangt haben. 
Der erste Abschnitt erläutert die Wirkungk- 
weise nnd Koustruktion der Akkumulatoren 
im Allgemeinen, während im zweiten Abschnitt 
die in Deutschand eingeführten Typen an 
Hand guter Abbildungen beschrieben werden. 
Der ritte Abschnitt ist dem Betriebe 
elektrischer Beleuchtungsanlagen mittels Akku- 
mulntoren und den einschlägigen Schaltungen 
und Hülfsapparaten gewidmet: der vierte 
Abschnitt behandelte die Aufstellung untl 
Wartung der Akkumulatoren und die Betriebs- 
störungen und ihre Beseitigung; im letzten 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Herr A. Prücker, Ingeniomr der Firma 
Siemens & Halske und als solcher ehemals 
Direktor der Elektrieitiitswerke Mülhausen i. E, 
und später Chemnitz, ist zum Direktor des 
städtischen Elektrieitätswerkes Hannover ge- 
wählt worden. 


Telsphonie. 


Entwickelung ılen Telephonwesens in 
Württemberg. (Nach den Verwaltungsberiehten 
ıler k,. württ. Verkehrsanstalien.) 

Dem kürzlich erschienenen Buch „Die 
Staatstelephonie in Württemberg" von A. 
Hassler entnehmen wir folgende interessante 
Tabelle über die Entwickelung und die finan- 
ziellen Ergebnisse des Fernsprechwesens in 
Württemberg während der Jahre 1883 bis 189%. 


27. 
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heim Baue des städtischen Elsktricitätswerkes 


für das gg = Wechselstromsysatem bei 
Aufstellung von Drehstromdynamos aus. Für 


den projektirten Balınbetrieb sind Gleichstrom- 
maschinen vorzusehen, welehe mit den Dreb- 
stromdynamos gremeinsam auf der Pampt- 
maschinenwelle anzubringen sind. 2, Pür die 
Erbauung des Elektrieltätswerkes, welches ant 
den bereits erworbenen Gründen — anschliessend 
an die städtische Cinsanstalt — zu errichten 
ist, bewilligt der Gemeindenusschuss folgende 
Normalkredite: a) 400000 N. für die gesammten 
maschinellen und elektrischen Einrichtungen 
sammt den Kabelleitungen, exclusive der s»pe- 
ctellen Einrichtungen für die Stromerzeugung 
zum Bahnbetrlebe; b) 100000 fl. für die norhwen- 
digen Hochbauarbeiten (Maschinenhaus, Schorn- 
stein, Fundamente, Kesseleinmauerung, Kanäle 
uw. 9 w.); ec) 150000 fl. für die erforderlichen 
elektrischen Aulagen zum Zwecke Jer Erzeu- 
gung und Abgabe von elektrischer Energie für 
den Lokalbahnbetrieb. In Summa 650000 #1. mit 
Freilassung des Virements, 3. Die Deckung 
dieses Kredites hat aus dem mit Landesgesetz 

















7 Lautend unter den Postartrignissen 


Abschnitt sind 
Berechnungen 
enthalten. 

Das Buch ist ausschliesslich für den 
Praktiker bestimmt und verdient in diesen 
Kreisen weite Verbreitung, denn es enthält 
das, was der Praktiker wissen muss, um eine 
Anlage richtig zu verstehen, richtig einrichten 
umd richtig bedienen zu können, J.H W. 


Angaben über Kosten und 
von Batterien nebst Zubehör 


Grundzüge der Elektrochemie. Von Dr. 
Walther Löb, Privatdocent a. d. techn. Hoch- 
schnle zu Aschen. Mit 43 Abbildungen, Ver- 


lag von J. J. Weber. Leipzig 1897. 140 8. 
Preis geb. 3 M. B 
Das vorliegende Büchelchen bildet den 


jüngsten Band von Weber's IlinstrirtenKate- 
chismen, und schliesst sich in der Behand- 
Inngswelse des Stoffes und in der Ferm seinen be- 
kannten Vorgängern an. Der Text ist anrezend 
un] klar geschrieben und wird durch gute Ab- 
hillanggen unterstützt; wir können das Buch Allen, 
welche eine allgemeine Kenntniss der Elektro- 
chemie zu erlangen wünschen, empfehlen. 
J.H. W. 


Die Elektrieität. Von Dr. Gustav Albrecht, 
Mit 38 Abbildungen. Verlag von Schröder 
& Co. Heilbronna, N. 1897. 167 Seiten. Preis 
geb. 2 M. 

Der Verfasser will eine volksthümliche 
Darstellung der elektrischen Vorgänge und der 
modernen Anschauungen über die Elektriei 
tät geben; dabei erinnern Inhalt und Ausdruck 
vlt stark an längst veraltete Werke; und falle 
ein Laie den Versuch macht, aus dem Buche 
etwas zu Jernen, so wird er walırscheinlich bald 
sein Vorhaben aufgeben, erfüllt von Bewunde 
runz für die geistige Velerlegenheit der Klek- 
triker, die im Stande sind, so Etwas zu be- 
greiten, 

Wir unterlassen es, ein weiteres Urtheil 
über «las Buch auszusprechen, da es schwer 
Tällt, das richtige Wort zu finden: wir he- 
schränken uns darauf, zu sagen, dass wir 
ichs im Stande sin, das Buch zu empfehlen. 

JEW, 













Telefon-Hirmondö-A.-G. in Budapest. (Teie- 
ıhonische Zeitung, Fernleitung für Musik und 
Beam) Die Gesellschaft erhöht behußs Er- 
weiterung des Unternehmens ihr Aktienkapital 
auf BO0 000 


zregenwärtig von 00m Kronen 
Kronen. Das Netz wird in der nächsten Zelt 


nach den Provinsatädten ausgedehnt, und zwar 
zunächst nach Üzezrleıh, Kecskemet, Cson- 
gräd, Höulmexö-Väsärhely, Arad, Szege- 
din, Temesvär und Szabadka und allen ıa- 
zwischen liegenden Ortschaften Ansser der 
Verbreitung von politischen und Tagesnuch- 
richten und der Vebertragsung von Musik und 
Gesang dient die Leitungsanlage der Gesell- 
schaft jetzt auch mit gutem Erfolge zur Regn- 
lirung «der Uhren der Abonnenten. Das Üentral- 
amt ist mit dem meteorologischen Institut in 
unmittelbarer Verbindung und übermittelt die 
astronemisch festzesetzte richtige Zeit mit einer 
Gennmigkeit bis nut ein Zehntel Sekunde den 
Alomnenten. Schr. 


Telophonnetz der Stadt Belgrad. Div 
Hauptstadt des Könlgrelchs Serbien wird mun- 
inehr ebentalls ein für dortige Verhältmisse aus- 

edehntes Telephonnetz erhalten. Es sind bereits 
über 400 Abonnenten anzermneldet und wird mit 
dem Bau der Central« und der Leitungen in 
kurzer Zeit begonnen werden. Die Vergebung 
der Lieterungzen hut Anfang Mai stattgefunden; 
es Jagen Offerten von acht der bedeutendsten 
Telephonfabriken aus Wien, Berlin, Paris unel 
Antwerpen vor. Die Lieterung und Ausführung 
der Anlage ist der Firma ., Berliner in Wien 
übertragen worden. mW. 


Elektrische Beleuchtung. 


Friedeberg (Neumark). In der am 13. LM. 
stattgehabten Stadtvrerordneten - Versammlung 
wurde der Vertrag der Stade mis dem Fahrik- 
besitzer Gotthard wegen Kintührnng der elek 
trischen Beleuchtung in der Stadt genehmigt. 





Brünn. Bezüglich der Erriehtung riner 
elektrischen Üentralstation in Brünn 
stellt das Beleuchtungsenmit“ (Referent Herr 
Hubert VPetritsch) die folgenden Anträge: 
},. Der Gemecimlenusschuss spricht sich bexüg- 
lich der Stromermeeugunz und Vertheilung 
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vom 26. April 1896, No. 48 144Bl., bewilligten 
Anlehen an erfolgen. 4 Der Gemeindeaus- 
schuss beschliesst, «ie Elektrleitätscentrale ge- 
meinsam mit der Gasanstalt als „Städtisches 
Gas- und Elektrieitätswerk" in eigener 


Regie zu führen, &. Der Gemeinderath wird 
beauftragt bezw. ermächtigt, die Beschlüsse 


1--4 innerhalb des bewilligten Gesammtkredites 
durchzuführen und insbesondere im Einver- 
nelnnen mit dem Belenchtungseomite die Ver- 
zebung der Arbeiten zu veranlassen, resp. mit 
einem der Oferenten bindende Abmachangen 
zu treffen.“ Die Entscheidang wird in «iner 
der nächsten Plenarsizungen der Gemeinde- 
vertretung erfolgen. Sehr. 


Linz. Das in dieser Stadt errichtete Flek- 
trieitätswerk wurde vor einigen Tagen zum 
Theil in Betrieb wwsetzt, indem mit der Strom- 
abızabe für die elektrische Beleuchtung bereits 
begonnen worden ist. Die elektrische Strassen- 
balın dürfte binnen Kurze dem Betriebe über- 
geben werden, während die elektrische Berg- 
bahn auf den Püstlingberg erst im Herbst 
vollendet seit wird. In die Ausführung theilten 
sieh die beiden Firmen Unton Elektricitits- 
gesellschatt (ür den Bahmtbeil} und Ganz 
& Un. (für den Beleuchtungstheill. Die_Be- 
luchtung wird mit Wechselstrom, die Bahn 
mitGleiehstrum betrieben; die Betelebsmaschinen 
für Bahn und Beleuchtung sind in einer ze- 


meinsamen grossen Üentrale vereinigt. Die 
ganze Anlage, welche mehr als eine Million 


Gulden kostet, wird daher nenerdings die Vor- 
theile des Wechselstromsystems und des Gleich- 
stromsystems in einer gemeinschaftlichen An- 
lage vereinigt zeigen. Schr. 


Triest. Die städtische Gaskommisston In 
Triest hat beschlossen, ein städtisches Elek 
trieitätswerk zu erbauen; die Herstellung 
desselben ist der Firma Ganz & Co. übertragen 
worden. Das Werk, welches tür Beleuchtung 
und Kraftübeortengung und später auch für den 
Betrieb der dortigen Strassenbahn dienen soll, 
wird unch dem Wechselstromaystem eingerichtet. 
Die Contrale soll nis der städtischen Gasanstalt 


zu einem einheitlichen Ganzen vereinigt w erden. 
Schr. 


27. Mai 1897. 





Osdenburg. Nuch langen eingehenden 
Verhandlungen zwischen dem Grafen Geza 
Batthyäny als Präses des Kisenburger Elek 


trieitätswerken in Ikervär und dem Direktions- 
rathe der ÖOsdenburger Gasanstalt Ist eine 
Einigung erzielt worden, wonnch die Finanz- 
grup o des Ikervärer Elektrieitätswerkes_ sich 
‚ereit erklärt hat, die sämmtlichen Gasaktien 
zu dem von dem Direktionsrathe der (tesell- 
schaft bedungenen Preise von 600 Gulden — 
exkl, Coupon 1. Juni 1897 — zu übernehmen, 
Diese Einigung wurde durch die intensive Be- 
wegung gelördert, welche sich zu Gunsten der 
Einführung der Elektrieiult zu Betriebs- und Be- 
leuchtungszwecken allenthalben geltend machte 
und infolgederen auch schon mehrere hervor- 
ragende und kapitalskräftige Firmen bei der 
StadtkommuneKoncessionen uachgesucht hatten, 
Zur Sicherstellung der Seitens der Ikervärer 
Elektricitätswerke eingegangenen Verbindlich- 
keiten baben dieselben bereits eine Kaution von 
50000 Gulden baar erlegt; die zur Einlösung 
der Aktien erforderlichen Beträge sollen bis 
längstens 15. Juni d. J. zur Verfügung gestellt 
werden, ehr. 
Mexiko. Wio, die „Deutsche Zeitung für 
Mexiko“ mitteilt, ist die neue städtische 
elektrische Beleuchtungsanlage der Herren 
Siemens & Halske tür 8000 PS projektirt, 
vorläufig ist indessen die Einrichtung nur für 
400 PS berechnet. Die Centralstation wird in 
Nonnaleo auf einem 10000 qın grossen Terrain 
erbaut und ınit der Veracruz- und der Centrul- 
bahn durch ein Gleis verbunden. Vorläuflg 
werden 8 Röhrenkessel aufgestellt, jeder von 
6 PS, dieselben speisen 4 Damptmaschinen 
von je 1000 PS und diese wieder 4 Dynamo- 
maschinen, welch letztere je 12000 Lampen von 
16 NK speisen können. Die Kabel werden unter- 
irdisch gelegt. Sobald die öffentliche Strassen- 
beleuchtung vollendet ist, wird man beginnen, die 
Privat- und Geschäftshäuser mit Licht zu ver- 
sehen und später soll dann auch Kratt an Fabriken 
abzegeben werden. Wie das Blatt hört, ist 
die Eingabe der Herren Siemens & Halske 
um Befreiung der in Deutschland bestellten 
Maschinen von den Einfuhrzöllen von der 
Regierung abschlägig beschieden worden, 


Elektrische Bahnen. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Berlin. In der am 20. d. M. statt- 
gchabten Versammlung der Stadtverordneten 
stand der Vertrag mit den Pterdebahngesell- 
schaften betreffend die Umwandlung ihres Be- 
triebes in einen elektrischen zur erneuten Be- 
rathung. Bekanntlich hatte die Versammlung 
s. Zt. die aus den Berathungen zwischen Ver- 
tretern der Gesellschaften und den Kommissaren 
des Magistrats und der Verkehrsdeputarion 
hervorgegangene Vorlage in einigen wesent- 
lichen Punkten abgeändert, deren wichtigster 
das Rerht der Mitbenutzung der Gleise der 
Plerdebahngesellschaften aut 650, statt wie 
vorgeschlagen 400m, seitens anderer konkurrireu- 
der Gesellschafen war. Wir haben bierüber 
5. 169 und 836 berichtet. Die Pferdebahngesell- 
schaften hatten sich diesem Beschlusse gegen- 
über absolut ablehnend verhalten und waren 
mit einigen Abinderunmgsanträgen hervorge- 
treten, dle im Allgemeinen die Zustimmung der 
Verkelrsdepulntien und des Magistrats gefun- 
den hatten. Unter diesen fignrirte als wich- 
tigster Punkt wiederum die Gewährung des 
Mitbeuntzungsrechtes der Gleise auf die ur- 
sprünglich zugestandene Grenze von 400 m. 
Nach längerer Debatte entschied sich schliess- 
lich die 
fiir 400 m und bei der Schlussabstimmeng wurde 
der ganze Vertrag in der veränderten Fassung 
mit 58 gegen 24 Stimmen angenommen. 

Elektrische Stadtbahn in Berlin. Die (der 
Firma Siemens & Halake bezw. der Gesell- 
schaft für elektrische Hoch- und Unter- 
grundbahnen bereits genehmigte elektrische 


ersammlung mit #2 gegen 3 Stimmen 


Sınelebahn von der Warschauer Strasse bis 
zum Zouulogischen Garten soll bekannt- 
lich von beiden Seiten her je eine Ab- 


zweigung nach dem Potsdamer hnhofe er- 
halten. Beide Abzweigungen sollten gemein- 
sam in einem unmittelbar unter dem Pflaster 
liegrenden, mit Eisenträgern Nach abgedeckten 
Tunnel in einer Endhaltestelle am Votsdamer 
Bahnhofs endigen und zwar in der Schnitt- 
linie der Druschkenstrusse des Potsdamer 
Bahnhofs mit der südwestlichen Bordkante 
der Königgrätzer Strasse. Diese Abzweigung 
aus der Durchkaungslinie Warschauer Strasse— 
Zoologischer Garten hesbsichtist die Firma 
vom Potsdamer Bahnhof aus unter der König- 
grätzer Strasse und Sommerstrasse, sowie 
unter dem Reichstagsnwier nach dem Bahnhof 
Friedrichstrasse und weiter längs der Spree 
miter dem Weidendamm und dem Knpter 
graben bis zur Schlossbricke fortzuführen. Die 
Fesaummte elektrische Stadthahnanlage würde 
dann aus drei Linien bestehen, die von drei 
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Endpunkten, nämlich östlich vom Stadtbahn- 
hofe Friedrichstrasse ausgehend in der Gegend 
der Luckeuwalder Strasse zusammenlaufen und 
unter einander verbunden sind. Diese Linien 
werden zusammen mit durchgehenden Zügen 
betrieben werden können, uAmlich: Warschauer 
Brücke—Zoslogischer Garten und umgekehrt, 
Warschauer Bricke— Potsdamer Bahnhot, Bahn- 
hof Friedrichstrasse—Schlossbrücke und um- 
kehrt, Zoologischer Garten— Potsdamer Balıı- 
of-Bahnhof  Friedrichstrasse - Schlossbrücke 
und umgekehrt. Die vom Potsdamer Balnhot 
nach Norden anzulegende Bahn soll als Unter- 
Hinsterbahn ausgelührt werden, nach dem 
uster der Kinig Franz-Joset-Untergrundbahn 
in Budapest, die bekanntlich ebentalls von 
Siemens & Halske ausgrelührt und seit 1. Mai 
18%6 in Betrieb ist, Zur Erörterung des jetzt 
dem Polizeipräsidium vorliegenden Planes ist 
eine Berathung zum 21. d. M. anberaumt ge- 
wesen, wozu wuch der Magistrat eingeladen war. 
Wie verlautet, hat der Entwurf einer Unter 
Hasterbahn vom Potsdamer Bahnhot nach dem 
chlossplatz bereits dem Kaiser sowohl wie 
den betkeiligten Ministerien vorgelegen. Der 
Kaiser hat dem Gesammtentw sowohl wie 
auch insbesondere der Anlage eines Bahnhofs 
an der Schlossbrücke seine Zustimmung ertheilt, 
und der Minister der üffentlicben Arbeiten hat 
anf Grund gutachtlicher Acnusserungen der 
königl, Eisenbahudirektion Berlin anerkannt, 
dass der Ausbau der Unterpflasterbahn einem 
dringenden Verkehrsbeürfniss entspricht, zumal 
die Weiterführung der Bahn über die Schloss- 
brücke hinaus, und zwar nach verschiedenen 
Richtungen, von der Firma Siemens & Halske 
beabsichtigt wird. 

Ueber den Ausführungsplan entnehmen 
a den Tageszeitungen noch folgende Einzel- 
reiten. 

Am Stadtbahmbot Friedrichstrasse, dessen 
westliche Bogen unterführt werden, macht die 
Unterptlasterbahn eine kleine Schwenkung, 
und folgt dann von der Weldendammer Brücke 
ab wieder dem Laufe der Spree und, vom 
Kupfergraben ab, diesem Wasserinufe, bis sie 
an ihrem vorläufigen Endpunkte, der Schloss- 
brücke, angelangt ist. Hier, unterhalb der 
Strasse Am Zeughause, soll vorläufig der Ead- 
bahnhof liegen, zu dem «in zierlich gebauter 
Glaspavillon hiuabführt. Auch die Ulermauer 
der Kupfergrabens wird über der Hochwasser- 
linie in eine Reihe offener Bogen nufgelüst 
werden, um dem Bahntunnel, wie am Beichs- 
tagsufer, von der Seite her Licht und Luft 
enzutühren. Die Schwierigkeiten, die atch 
durch das Zusammentreffen der Unterptlaster- 
bahn mit Kanälen, Röhren n, s. w. ergeben, 
werden durch entsprechende Tieferlegung der 
Tunnelsohle beseitigt; so muss dieser x. B. am 
Potsdamer Platz aut einer kleinen Strecke ein 
Gefälle von 1:50 erhalten, wodurch «s er 
möglicht wird, dass die unter der Königgrätzer 
Strasse liegenden Gas- und Wasserrohre, Kabel- 
leitumygen u. #. w. uoch zwischen Tunneldecke 
und Strassenoberflliche (frostfrei) untergebracht 
werden können. Die lichte Höhe des Bahn- 
sunnels wird 8,8 ın, die Breite 7. in den ge 
krünmten Strecken 8ın betragen. Die gesamte 
Länge der Linie Potsdamer Platz-Schlossbrücke 
betrilgt wenig über drei Kilometer. Die Unter- 
pflasterbahn wir (ausser am Potsdamer Platz 
und der Schlosshrücke) zwei Haltestellen 
erhalten: Brandenburger Thor und Weiden- 
dammer Brücke, Vom Schlossplatz aus soll 
die Unterpflasterbahn, wie bereits angedeutet, 
demnächst nach verschiedenen Richtungen hin 
weitergeführt werden; die Verhandlungen sind 
indessen noch nicht so weit geliehen, dass die 
Firma Siemens & Halake an die Ausarbeitung 
der Bauprojekte herantreten könnte. 


Strassenbahn mit Akkumulatorenbetrieb 
in Frankfort a.M. Nachdem die behördliche 
an were ug für den Betrieb der Strassen- 
bahnstrecke Hauptbahnhof — Galluswarte, Frank- 
furt m M. mittels Akkumulatoren endlich 
ertheilt worden ist, fand am 18. d. M, die 
poltzelliche Abnahme der Strecke, am 14. eine 
Probefahrt und am 16. die Eröffnung des 
regelmässigen Betriebes mit drei Wangen stntek 
Vorläufig ist «die Genehmigung bis zum 
81. December d. .]. ertheilt. Die Geschwindigkeit 
der Wagen dart 12 km in der Stonde nicht 
überschreiten und ist auf belebten Strecken 
nach Bedarf zu ermässigen. Die elektrische 
Einrichtung der Wagen dat von den Frank- 
furter Akkumulstorenwerken System Pollak, 
unter deren Verantwortung der Betrieb erfolgt, 
auszeführe, Die Wagen sind tür 18 Sits- und 
16 Stehplätze gebaut und mit elektrischer 
Bolenchtung versehen, Die in Hartgummi- 
zellen einzebanten Akkumulatoren, die eine 
Gesammtspannung von 150 V abgreben, sind 
unter den Sitzen untergebracht. Mehrere Hart- 
zummikästen sim zusammen in grössere auf 
elsenen aut Gummiunterlagen liegenden 
Schlenen ausziehbar angubrachten Holrkästen 
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fest eingesetzt. Die Akkumnlatoren sind von 
aussen durch Seitenklappen zugänglich, nach 
innen hin aber vollständig abgeschlossen. Die 
Sitze können jedoch Behufs Revision der 
Zellen abgenommen werden. Der im Unter- 
gestelle ungebruchte Elektromntor, welcher eine 
normale Leistung von 16 PS besitzt, treibt 
mittels Zahnradübersetzung die Räder des 
Wagens. Ausser Jen mechanischen Bremsen 
ist auch eine elektrische Breinsung vorgesehen. 
Die Beleuchtung des Wagens geschieht durch 
4 Glühlampen, von denen 2 im Innern die 
beiden andern an den Stirnselten des Wagens 
angebracht sind. Behufs Nachladung der 
Batterien sind auf dem Wagendach zwei mit 
denselben in. Verbindung stehende Kupfer- 
schienen angebracht Am Endpunkt der Strecke 
befindet sich ein eiserner Mast mit einem Aus- 
leger, an dessen Ende zwei mit der Dyuame- 
m#schine in «der Ladestation in Verbindung 
stehende Kontaktbürsteu frei herabhängen. 
Letztere legen sich, wenn der Wagen unter 
den Mast führt, amt die vorher erwähnten 
Kupferschienen, sodass hierdurch die Akku- 
mulatoren mit der Dynuamomaschine verbunden 
sind. Der elektrische Strom zum Laden der 
Akkommuiataren wird dem städtischen Elektri 
eitätswerke entnommen. Der Wechselstrom 
der CUentrale wird mittels Wechselstrom- 
Gleichstrommmformers in Gleichstrom um- 
gewandelt. 

Elektrische Strassenbahn Barmen-Elber- 
feld. Nach dem Geschäftsbericht für 1896 
wurde, wie wir der „Frankfurter Zig“ ent 
nehmen, von der Gesellschaft das Unternehmen 
der Soriet& anonyme des Tramways de Barımen- 
Elberfeld iu Brüssel zum Preise von 2960 790 M 
übernommen, wovon 2715%0 M in dpro- 
centigen Öbligasionen der neuen Gesellschaft 
und «er Rest von 245590 M in Baar ausgezahlt 


wurden. Die Baarzahlımg erfolgte tür die 
übernommenen Mobilien, Wagen, Pferde und 


Vorräthe. Dieser Vertrag verminderte sich um 
67M9 M Baarmittel der alten Gesellschaft und 
um den 808098 M beiragenden Erlös aus. den 
verkuuften Pferden. Ausserdem waren der 
Verkäuferin 850 Genussscheine für die Kon- 
vession zu übergeben, welche 200%, des Be- 
trages erhalten, welche nach Abzug der 
Dotation des Erneuerungstonds, des Amorti- 
sationsfonds und des Reservefonds, sowie nach 
Zahlung der Tantiemen des Aufsichtsrachs und 
einer Dividende von 6% auf das Aktienkapital, 
verbleibt, Da die Einriebtung des elektrischen 
Betriebes 1271000 M erforderte, waren für den 
Erwerb und die Umwandlung des bestehenden 
Unternehmens im Ganzen 433170 M ver- 
forderlich. Die Beschaffung dieser Gellmittel 
erfolgte durch Ausgabe von 1250000 M Aktien 
und von 8 Mil. M 4-procentiger Obligationen. 
Von den letzteren verblichen 284800 M im 
Besitze der Gesellschaft Die an die Fin- 
tührung des elektrischen Betriebes geknüpften 
Erwartungen haben sich voll und ganz erfillt. 
Gezrenüber einer vertraglichen Verpflichtung, 
den Betrieb gegen früher wm 25%, zu ver- 
mehren. hat eine Betriebsvermehrung um 71%, 
stattgefunden. Die Zugkosten betrugen per 
Wagenkilometer bei elektrischem etriebe 
00863 M gegen 0103 bei Pferdebetrieb, Der 
vertraglich von der Barmer Bergbahn-Gesell- 
schaft bezogene Strom kostete 0,128 M pro 
Kilowattstunde, Am 1. Januar würde ein 
Einheitstarif von 10 Pf. für die ganze Strecke 
von 11,705 km eingeführt, der eine ausser- 
ordentliche Steigerung «des Verkehrs herbei- 
“führt hat umdl eine weitere gedeihliche 
ntwicklung erwarten lässt, Vom 1. Juli 1806 
ab wurde (ie Betriebsleitung der Strassenbahn 
Elberfeld Nord-Süd mit übernommen. Der 
Vertrag sichert der Gesellschaft ein Viertel 
des event. Reingewinnes. An Stelle der sonst 
üblichen Abschreibungen wurde ein Erneuerungs- 
fonds, und zur Tilgung des Grundkapitals ein 
Amortisntionsfonds gebildet. Die Betriebs: 
einnahmen stellten sich auf 634091 M, dazu 
noch 176%9M an Zinsen und Skonto, zusammen 
852142 M. Demgegenüber beitragen die Aus- 
gaben im Betriebe 431760 M, Abgabe an die 
Städte Elberfeld und Barmen (4% der Fahr- 
geldelnnahmen) je 16064 M gleich gg198 M. 
Obligntionszinsen 108608 M, Ofiigatimnsilizung 
280000 M, sorlass ein Ücherschuss von 238 645 M 
verbleibt, Davon fliessen 100000 M in den 
Erneuerungsfonds, #960 M in den Amortisations- 
fonds, 7300 M in den Reserrefonds. Der Auf- 
sichtsrath erhält 729 M Gewinnantheile und 
die Aktionäre 82600 M als erste Dividende von 
5% Yon dem asdaun verbleibenden Gewinn- 
rest von 685885 M erhalten die Genussscheine 
0%, gleich 186871 M, die Aktionäre eine Super 
divjdende von 3%: %, gleich 48750 M. wonnch 
noch 1094 M als Vortrag auf neue Rechnung 
gelangen, 
Elektrische Vollbahn mit Akkumulatoren- 
betrieb in Ludwigshafen a. Rh. Seit dem 1. Mai 
ist in Ludwigshafen eine elektrische Vollbahn 


304 


mit Akkumulatorenbetrieb dem Verkehre über- 
geben. Die Geschwindigkelt beträgt maximal 
65 km, durchschnittlich 60 km. Die Bahn ver- 
bindet Ludwigshafen mit Neustadt und Worms; 
dieselbe wurde von der Direktion der königl. 
Ptülzischen Eisenbahnen in Verbindung mit der 
Elektricisäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
und der Akkumulutorenfabrik-A.G., Hagen 
i W., hergestellt, 


Blektrische Stransenbahn in Augebur: 
Das königlich bayerische Ministerium hat den 
Vertrag der Stadt Augsburg mit der Elek- 
trieität#-A.-G. vorm Schuckert & Cie 
in Nürnberg behufs Umwandlung der hiesigen 
Trambahn in eine elektrische genehmigt. 


Verschiedenes, 

Deutsche Blektrochemische Gesellschaft. 
Die diesjährigr ee der Gesell- 
schaft findet tn den Tagen vom 21. bis 26. Juni 
in München statt, Die Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker sind durch Schreiben 
des 1. Vorsitzenden der Gesellschaft Herrn 
Prof. Dr. Ostwald treundlichst eingeladen, an 
derselben theilzunehmen. 


Allgemeine italienische Ausstellung zu 
Turin, April-Oktober 189% Im Jahre 1896 wird, 
wie wir schon früher mitgetheilt haben, zu 


Turin gelegentlich der Jubelfeier der vor fünf- 
zig Jahren von dem König Karl Albert er- 
theilten Verfassung eine allgemeine Itallenische 
Ausstellung abgehnlten werden, welche aämmt- 
liche Erzeugnisse der Industrie, der Kunst und 
Wimucheit umfassen soll. 

Die Sonderabthellung für Elektricität wird 
jedoch für die Aussteller sämmtlicher Länder 
offen sein, und sich auf folgende Unterabthei- 
lungen erstrecken: 

1. Er arate für den @lektrotechnischen Unter- 
che. 
9. Material für die Leitung des elektrischen 

Stromes. 

8. Instrumente für elektrische und magnetische 

Messungen. 

4. Telegraphen- und Telephonwesen. 

6. Signaleiurichtungen und deren Anwendung 
zur Sicherheit der Eisenbahnen, 

6. Drnamomaschinen und elektrische Mo- 
toren. 

7. Mechanische Anwendungen. — Elektrische 

Strassenbahnen. 

& Beleuchtungswesen. 

9, Elektrochemie und Elektrometallurgie. 

10. Sonstige verschiedenartige Anwendungen. 
11. Historische Ausstellung. 

Das uns zugesandte, von dem Vorsitzenden 
des allgemeinen | gesehene dienen Ausschusses, 
Herrn T. Villa unterzeichnete Programm 
bemerkt: 

„Indem hierdurch der altgeıneine geschäfts- 
tührende Ausschuss und speeiell das Abthei- 
lungseomit& ihre Einladung zur Theilnahme an 
dieser Sonderausstellung an die Industriellen 
aller Länder ergehen lassen, geben sie sich der 
Hoffsung hin, die vorzüglichsten Erzeugnisse 
aller in- und ausländischen Firmen des Faches, 
sowie die neuesten Erfindungen der Elektro- 
techniker der ganzen Welt In Turin dargestellt 
zu sehen. 

Den Wettbewerb in diesem Fach hat man 
den Industriellen und Erftindern aller Länder 
öffnen wollen, denn nur allein in dieser Welse 
wird es möglich, nutzbringende Vergleiche au- 
stellen und wissenschaftliche und industrielle 
Fortschritte erzielen zu können. 

Der vorzügliche Erfolg, den die 1884 in 
Turin stattgehabte Ausstellung auluweisen 
hatte, in welcher zuerst die Vortheile der Trans: 
formatoren anerkannt wurden, und die Auf- 
merksamkeit auf den Werth der indirekten 
Wechselstromvertheilungen gelenkt wurde, 
welche heute eine so wichtige Rolle in der 
Elektrotechnik spielen, ist gewiss eine gute 
Vorbedentung für die Ausstellung im Jahre 
1898 und berechtigt zur Hoffnung, dass die 
Elektrotechniker aller Staaten unserer Ein- 
ladung Folge leisten und somit zum Gelingen 
unseres Unternehmens heitragen werden. Die- 
selben dürften in unserm, au noch unbenutzten 
Wasserkräften reichen Land ein weites und 
truchtbares Feld für mannigtaltige praktische 
Auwendungen noch finden. 

Anschliessend hieran geben wir nachstehend 
die allgemeiten Bestimmungen für die Aus- 
steller: 

Art. 1. — Die für das Jahr 1898 ausgeschrie- 
bene internationale Ausstellung für Klektrieitikt 
wird in Turin am 11. April 1898 eröffnet und 
am 31. Oktober gleichen Jahres geschlossen, 

Das Exerutiveormitö ist jedoch ermächtigt, 
die Eröffnung und die Dauer zu verschichen; 
dasselbe ist mit der Auorduung und der Le+i- 
tung der Ausstellung betraut, 

Art. 2. — Die fremden Aussteller sind den 
inländischen gleichgestellt, geniessen die glel- 
chen Rechte und ertalten die gleichen Auer- 
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kenoungen, welche in ngrheernn Tagan. oldenen, 
silbernen und bronzenen Medaillen und in Ehren- 
meldungen bestehen. 

Ausser den Anerkennungen und Auszeich- 
nungen, welche von der Jury der Ausstellung 
vertheilt werden, wird, wie bei der letzten 
internationalen Ausstellung von 18%, eino grosse 
Prämie in Geld!) abgegeben. 

Der Betrag dieser Prämie und die Art und 
Weise der Uebergabe werden später durch be- 
sondere Mittheilung bekannt gemacht. 

Art. & — Alle diejenigen, welche nn der 
Ausstellung Theil zu nehmen wünschen, müssen 
Ihr Aumeldungsgesuch in doppeltem Exemplar 
einsenden, versehen mit den vorgeschriebenen 
Anmerkungen und unter Angabe alles dessen, 
was geeignet lat, das auszustellende Produkt 
und die dasselbe betreffende Industrie näher 
zu beleuchten, 

Diese Anumeldungsgesuche müssen nach 
dem Schema A ausgefertigt und vor dem 
30. Juni 1897 eingersicht werden, 

Art. 4. — Für den Gebrauch der Betriebs- 
kratt, des nöthlgen Wassers und Gases kommt 
folgender Tarif in Anwendung: 

a) Betriebskraft: 
bis zu 2 Pferdekräften . 


nn 4 ” 


2,— Lire 
150 
nn. " >. 160 „m 
von 5 Pferdekräften aufwärts 140 „ 
tür jeden Tag und für jede Pierdekraft. 
b) Wasser: Lire für den Kubikmeter. 
ec) Gas: 0,85 Lire für den Kubikmeter. 
Die Wasser- und Gasleitungen werden auf 
Kosten des Comitös ausgeführt. 


Art.5. — Es liegt ferner dem Executiv- 
Comits ausschliesslich ob zu entscheiden über: 
a) die endgültige, gänzliche oder theil- 
weise Annahme der angemeldeten Gegen- 
stände; 

b) die Anweisung des Platzes und des 
Raumes für jeden Aussteller; 

c) die Feststellung und die Einziehung 
der von den Ausstellern schuldigen Beträge, 
auf Grundlage der für Aufnahme und Raum- 
besetzung festgestellten Tarife, laut dem fol- 
genden Paragraphen. 

Art. & — Es gehen zu Lasten der Aus- 
steiler sAmmtliche Kosten für den Transport 
der Ausstellungsgegenstände auf der Hin- und 
Rückreise, für deren Empfangnahme und Rück- 
gabe, für Oeffnen und Verpackung, Ausfuhr 
und Magasinirung der Kisten uud Geräth- 
schaften, tür Lieferung von Tischen und Glas- 
schränken {welche auf Wunsch der Aussteller 
vom Comitö wmiethsweise verschafft werden) 
und von passend dekorirten Gestellen u. 8, f., 
sowie für die Placirung der Gegenstände in 
den Lokalitäten der Ausstellung, da das Comit& 
einzig für die erforderlichen Gehinlichkeiten zu 
sorgen hat. 

Der Aussteller ist einer Einschreibgebühr 
und einer Miethe für den vonihmeingenoimmenen 
Raum, laut folgendem Tarif unterworfen: 


a) Einschreibgebühr 10 Lire. 
b) Miethe für den eingenommenen Raum. 

Dieselbe wird wie tolgt taxirt: 

1. Für jeden Quadratmeter horizontalen 
bedeekten Raum: 10 Lire für die ersten 10 qm 
und 6 Lire für die folgenden. 

8% Für jeden (Quadritmeter vertikalen 
Wandraum: 10 Lire für den ersten Quadrat- 
meter und 5 Lire für die folgenden. 

8 Für jeden Linienmeter längs den haupt- 
sächlichsten Punkten und Gängen der Aus- 
stellung, 5 Lire. 

Art. 7. — Gleichzeitig mit den franco in 
das Ausstellungslokal zu liefernden Gegen- 
ständen muss von den Ausstellern der be- 
treffende Frachtbrief in vier Exemplaren ab- 
gegeben werden, 

Das Comitö wird den Ausstellern das Er- 
gebuiss der von Ihm untenommenen Schritte 
behufs zu erwirkender Frachterleichterungen, 
sowohl zu Wasser als zu Land, sowie auf die 
Zollgebühren mittheilen. 

Art. B.— Falls die dem Eimpfangsbürean 
zugekommenen Kisten und Kollis Spuren von 


Beschädigung an sich tragen, wird das Bürenu 
alle nötchigen Schritte zur Feststellung der 


Schadens thun, und nach gesetzlichen und reg- 
lementarischen Vorschriften alles Eriorderliche 
anordnen. 

Art. % — Die Ausstellungsgegenstände 
werden vom 1. bie zum 31. März 1898 im Aus- 
stellungslokal angenommen, mit Vorbehalt all- 
fäalliger AbAnderungen für Gegenstände von 
grösseren Werth und solche, die durch längeres 


degenbleiben in der Verpackung Schweden 
leiden könnten, 
'Y; Grosser Preis „Galileo Ferraris“ 15000 Pros. 
Die Red, 


27. Mai 1897. 

Maschinen und Gegenstände, die einer be 
sonderen Fundirung und Montirung bedürfen, 
müssen vor dem 15. Januar 1595 übergeben 
werden. 

Art. 10, — Das Comit6 wird alle nöthigen 
Vorkehrungen für die Aufbewahrung und Io- 
standhaltung der ausgestellten Gegenstände 
treffen, übernimmt aber diesfalls keinerlei Ver- 
antwortlichkeit, und die Aussteller verzichten 
unter allen Umständen auf jede Ersatzforderung 
für eventuelle Beschädigungen und Verlust 
der nusgestellten Gegenstände ohne Rücksicht 
auf die Ursache des Schadens. 

Art. 11. — Das Executivcomit& besorgt die 
Versicherung der ihm gehörigen Gebäulich- 
keiten der Ausstellung gegen Feuerschaden; ie 
Aussteller haben dagegen selbst für die Ver 
sicherung ihrer ausgestellten Produkte zu sör 

en, indem sie gleichzeitig dem Comit6 davon 

Mittheilung machen und demselben den Namen 
der Versicherungsgesollschaft und den Ver 
sicherungswerth mittheilen. 

Das Comit& behiilt sich vor, bei den ersten 
gr cas mcg gen Tarifermässizungen 
zu Gunsten der Aussteller zu erlangen und 
solche den Ausstellern mitzutheilen, letztern je- 
doch volle Freiheit in der Wahl lassend. 

Art. 12. — Kein Kunstgegenstand und kein 
in den Ausstellungerkumen aufgenoinmenes 
Produkt darf abgezeichnet, kopirt oder repro- 
dueirt werden, ohne besondere Ermächtigung 
des Ausstellers mit der schriftlichen Gur- 
heissung des Executiveomit6s, 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 18. Mai 1897.) 

Kl. 12. P. 839. Elektrischer Ofen. — Oktave 
Patin, Puteaux, Seine; Vertr: Carl Arndt, 
Braunschweig. 11. ®. 06. 

K1.9. B.Wisl. Streckeustromschliesser. — 
Heinrich Büssing, Braunschweig, Elmatr. 41. 
14. 1. 97. 

— J. 4294. Elektrische Weichenstellrorrichtung 
mit selbstthätiger Umschaltung. — Max Jüdel 
& Co. Braunschweig. 5. 2. 97. 


Kl. 21 St. 4609. Vorrichtung zum Laden von 


Sammelbatterien. — Gottfried Strömberg, 
Norte E amesguisn 39, Helsingfors, Finland; 
Vertr.: Dr. W. Häberlein und Hermann 
Ohlert, Berlin NW. Karlstr. 7. 4 6. B6. 


(Reichsanzeiger vom 17. Mai 1897.) 


Eil.%. B. 90%, Spannvorrichtung für das 
Halteseil der Stromabnehmerstange elektrisch 
betriebener Fahrzeuge — Luigi Della Beita, 
Mailand, 92 Coreo Vittorio Emanuele; Vertr.: 
C, Fehlert und G. Loubier, Berlin NW, 
Dorsthrenstr. 82. 31. 12. 96 

— (. 6813. Elektrisch nnd durch Luftdruck 
Best Luftdruckbremse, — Francois 

'hapsal, Paris, 79 Rue d’Amsterdam; Vertr.: 
©. Fehlert und G. Loubier, Berlin NW.,, 
Dorotheenstr. 2 @.% %. 

— 6. 10968. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit Thellleiterbetrieb unter Kom- 
pression elastischer Körper durch den Strom- 
abuehmer, — Emile Gönard, Brüssel, 97 Rue 
Franklin; Vertr.: Ü, Fehlert u. G. Loubier, 
Berlin NW., Dorothwenstr. 82 2. 11. WM. 

— H. 18081. Auf Schienendurchbiegung be- 
ruhender Streckenstromschliesser. — Robert 
Held, Berlin S, Prinzessinnenstr. 21. 25. 11. 

— J. 3980, In jeder Bewegungsphase wurück- 
legbare Weiche mit elektrischem Betrieb. — 
Max Jüdel & Co, Braunschweig. 28. B. 9%. 


Kl.21. B. 19788. Verfahren zum Formiren 
eJektrostatischer Kondensatoren. — Otto Titus 
Bläthy u. Dr. Moritz von Hoor, Budapest; 
Vertr.: I, C, Glaser u. L. Glaser, Berlin SW., 
Lindenstr. & 91. 10. 96. 

— 5. 8494. Glühlampentassung init Sicherungs- 
vorriehtung gegen unbetugtes Entternen der 
Lampenbirne. — Herrmann Sieglitz, Char- 
lottenburg b. Berlin, Schlossstr. 49. 37. 6. 96. 


Kl. 40. R. 2081. Verfahren zur Darstellung von 
Chrom und Mangan im elektrischen Schmelk- 


ofen. — Dr. Walther Rathenan, Bitterteld. 
20, 12. 95, 
Kl. 6. 5.1008. Durch einen Magnet zu öf- 


nender Verschluss für Flaschen oder dergl. 
Gefässe,. — Alois Sauer, Guntramsdorf b. 
Wien No, 252, Nieder-Osesterr.; Vertr.: C. v, 
Ossowski, Berlin W, Potsdamerstr, 8. 11. 1.97, 


27. Mai 1897. 


Zurtiokziehungen. 


Kl. 21. B. ıR27. Tasteranordnung für Typen- 
drucktelegraphen, bei welchen Stromschluss- 
Stücke auf einer sich drehenden Scheibe in 
einer Spirallinie angeordnet sind. Vom 15. 2. 97. 


Ertheilungen. 

Kl. 20. 92951. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen. — J. Ch. Love, Chicago; Vertr.: 
Robert R. Schmidt und Henry E. Schmidt, 
Berlin W. Potsdamerstr. 141. '8. 1. ®- 

— 93019. Schaltkasten für elektrische Bahnen 
mit Theilleiterbetrieb. — F. C. Esmond 
Brooklyn, V. St. A.; Vertr.: Carl Pieper und 
Heinrich Bpringmass, Berlin NW., Hinder- 
sinstr, 8. 18. 12. 96. 

— 930%. Elektrischer Verschluss für Weichen- 
und Fahrstrassenhebel zur Verhü des 
Umstellens bei besetzter Weiche. — Lokao- 
ıinotivfabrik Krauss & Co. A.-G., München. 


21. 8. 96. 

Kl. 21. 9296% Mehrphasenmaschine mit un- 
gleicher Ankerspulen- und Polzahl. — Allge- 
meine Elektricitätsgesellschaft, Berlin 
NW, Schiffbauerdamm & 2. 12. ®. 

— 92969. Motorzähler für Wechselstrom, dessen 
Hauptstromwickelung im verstellbaren Anker- 
eisen liegt. — G. Hummel, München, Drei- 
mühlenst. 8. 26. 1. 96. 

— 92960. Schaltungsweise für zwei abwechselnd 
zu benutzende Stromkreise. — Elektrieitäts- 
Be vorm. Schuckert & Co. Nürnberg. 


27. 5. 9. 

— 98043. Ausführungsform des durch Patent 
78 865 geschützten Verfahrens zur Herstellung 
von Elektrodenplatten für elektrischeSammler, 
Zus. z. Pat. 78866. — W. A. Boese, Berlin 
50., Köpenickerstr. 184. 9. 9. 94. 

Kl. 350. 93097. Massier- und Elektrisirgeräth. 
— C. Haupt, Dresden-N., Erlenstrasse 7. 
20. 11. 98, 

Kl. 86, 09023 Elektrischer Zünder für Gas- 
öfen. — M. Kayser, Eschweiler-Aue. 5. 12.9. 

Kl. 42. 92906. Selbstverkäufer für Elektrieität. 
— O.Burger, Puerto de Sta. Maria, Spanien; 
en ronert, Berlin NW., Luisenstr. 42. 

— 98032. Apparat zum selbstthätigen Registriren 
des Standes meteorologischer Instrumente auf 
beliebige Entfernungen. — Dr. L.Cerebotani, 
Müuchen, Sendlingerstr. 68 und A. Silber- 
mann, Berlin O., Blumenstr. 74. 16. 12. 96. 

KL72. 92986. Elektromagnetische Abfeuerungs- 
vorrichtung für Geschütze. — F. Krupp, 
Essen. 8. 1. 97. 

— 98038. Elektrisch selbstanzeigende Schiess- 
scheibe. — L. Lattuada, Corso Venezia 98, 
Mailnnd, Ital; Vertr.: Franz Wirth und Dr. 
Rich. Wirth, Frankfurt a M. 2. 5. 96. 

Ki.88 92914. Elektrisches Schlagwerk mit 
Rechen. — G. Richels, Barmen, Bogenstr. 52. 


20. 10, 9. 
Erlöschungen. 
Kl. 21. 53879. 73518 80112, 91182 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 90444 vom 26. Juni 1896. 


Otokar Noväk in Kladno, Böhmen. — Zwei- 
polige elektrische Grubenbahn. 


Die Arbeitsdrähte +a und —a sind hier 
parallel übereinander gespannt, und zwar in 
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Weichen links und rechts von der Strecke, Die 
Stromabnehmerbügel +5 und —5 sind so breit 
alten, dass sie, im Punkte o (Fig. 6) an 
angt, beide Doppelleitungen links und rechts 
beschleifen, dann allmählich die linken Lei- 
tun bei p verlassen und schliesslich bei q 
nach Darchfahren der Weiche wieder nach links 
zurückkehren. Es sind dadurch besondere 

Stromweichen erübrigt. 


No. W554 vom & December 1895. 


Henry Leitner In Berlin. — Verfahren zur 
ung ceylinderfürmiger elektrischer 
r. 


Die in die Form eines aufgeschnittenen 
Clinderringes er Superoxyd-Massen- 
rg presst sich infolge Volumvergrösserung 
eim Ladevorgang gegen die Gefässwandung 
und dehnt sich frei nach allen Seiten hin aus 
indem der vorgesehene Spalt sich entsprechend 
verengt. 


No. 90976 vom 16. April 1896. 


A.-G. Norddeutsche Affinerie in Hamburg. 
— Verfahren zur Gewinnung von völlig reinem 
Gold auf elektrolytischem Wege. 


Bei der Elektrolyse einer Goldchloridlösung 
unter Benutzung von Goldblech als Anode 
entweicht schon bei schr geringen Strom- 
dichten (unter 10 A/qm) an der Anode ein 
Theil des ausgeschiedenen Chlors gasförmig, 
obne auf das Anodengold lüsend zu wirken. 
Dieser Uebelstand, der bei höheren Strom- 
dichten sich steigert, wird durch Erwärmung 
des Elektrolyten (Goldehlorld) während der 
Elektrolyse unter gleichzeitigem Zusatz von 
überschasiger Salzsäure beseitigt. Da aber 
trotzdem ein Theil des Anodengoldes nur als 
Chlorür gelöst wird, welches wiederum in Gold 
und Goldchlorld zerfällt, so wird zweckmissig 
der hierdurch verursachten Verminderung des 
Goldgehaltes des Elektrolyten durch einen ent- 
sprechenden zeitweisen Zusatz von Goldehlorid 


u 
nthält das zu affinirende eg 
Silber, so bedeckt sich die Anode mit einer 
unlöslichen Schicht von Chlorsilber, welches 
auf mechanlschem We; z. B. nach dem 
Verfahren der Patentschrift No. 86610 ent- 


fernt wird. 
Enthält das Gold Blei, #0 geht dieses bei 
Gegenwart freier Salzsiture in die Lösung über, 


aus der es durch Zusatz von Schwefelsäure 


abgeschieden wird. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Mittbeilung an die Mitglieder 
betreffend 
die Pariser Weltausstellung 1900. 


Das Comit& für die Beschickung der Pariser 
Weltausstellung 1900 hat In seiner Sitzung am 
15. Mai beschlossen, durch einen Aufruf in der 
Verbandszeitschritt Mittheilungen über die von 
Mitgliedern des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker in Aussicht genommenen besonderen 
Veranstaltungen einzuholen. Diese Mittheilun- 
gen sollen sich nicht beziehen auf die Strom- 
lieferungsanlage und auch nicht auf die bloss 
zur Ausstellung gelangenden Gegenstände, 
sondern auf besondere in regelmässigem Betrieb 
vorzuführende Veranstaltungen, wie z. B. Schein- 
werier, elektrisch durchleuchtete Springbrunnen 
und andere Lichteffekte, elektrische Aufzüge, 
Bahnen und Boote zur öffentlichen Benutzung, 
elektrische Küchen und überhaupt auf alle be- 
sonderen Veranstaltungen. 

In Ausführung des oben erwähnten Be- 
schlusses des Comit&'s ersuche ieh diejenigen 
Mitglieder, welche besondere Veranstaltungen 
in Paris zur Vorführung zu bringen gedenken, 
dieselben bis spAtestens den 16. Juni 1897 unter 
Angabe des Stromverbrauches und Raum- 
bedarfes anzumelden. Die Anmeldung ist in 
geschlossenem Umschlag mit der Aufschrift 
„Besondere Veranstaltungen* zu meinen Händen 
an die Geschäftsstelle des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, Berlin, N., Monbijouplatz 8 
zu richten, 

Berlin, den 17. Mai 1897. 

Slaby, 
Vorsitzender des Comitö's, 








Verbandes Dentseber Elektrotechniker 
zu Eisenach 
am 10., IL, 12. und 18. Juni 1807, 


Bisher sind folgende Vorträge angemeldet: 

1. Aron, Dr. Professor Geh. Beg.-Rath. Ver- 
vollkommneter Uhrenzähler. 

2 Braun, Reg.-Baumeister. Die elektrischen 
Strassenbahnen, Stadtbahnen und die 
Kaiser Franz Josef Elektrische Unter- 
grundbahn zu Budapest. 

3. Rentzsch, H, Elektrotechniker. Vor- 
führung eines Systems zur Installation 
elektrischer Bogenlampen und eines 
Schnurzugpendels. 

4. Ross, F., Civilingenieur, Die Kesseltrage 
der Elektricitätswerke. 

5. Luxenberg, Dr, Ueber die Materialien 
für den Leitungsbau elektrischer Bahnen. 

6 Görges, H., Ueber die graphische Dar- 
stellung des Wechselpotentials und ihre 
Anwendung. 

7. A. Heyland. 
Anlaufszugkraft. 


Wechselstrommotor mit 


Sächsisch-Thüringische 

Industrie- und Gewerbeausstellung zu Leipzig. 

Die Elektrotechnlsche Gesellschaft zu Leipzig 
hat durch ihren Vorsitzenden Herrn Dr. Th.Horn 
an den Verband eine Einladung zum Besuch 
dieser Ausstellung im Auschlusse an die Jahres- 
versammlung ergehen lassen. Die Mitglieder 
der Elektrotschnischen Gesellschaft in Leipzig 
haben sich freundlichst angeboten, die Verbands- 
mitglieder durch die Ausstellung zu führen, 
Montag, den 14. Juni, findet grosse Illumination des 
Ausstellungsplatzes statt. Als Versammlungsort 
für die Verbandsmitglieder soll der Süngersaal 
der Wartburg auf der Ausstellung dienen. 

Weitere Mittheilungen wird der Vertreter 
der Leipziger Elektrotechnischen Gesellschaft 
aut dem Verbandstage machen. 


Bitte an die Mitglieder, betreffend vorherige 
Anmeldung der Theilnehmer. 

Da zur Zelt der Jahresversammlung Eisenach 
von Fremden stark besucht sein wird, würde 
die Aufgabe des Lokalcomitös erleichtert wer- 
den, wenn vorher die Zahl der Theilnehmer 
wenigstens annähernd festgestellt werden 
könnte. Dieses ist besonders in Bezug auf 
Beschaffung der Wagen für den Ausflug am 
Sonnabend wichtig. Diejenigen, welche an der 
Jahresversammlung Theil zu nehmen gedenken, 
werden daher gebeten, ihre Absicht möglichst 
bald der Geschäftsstelle, Berlin, Monbijouplatz 3, 
mitzutheilen. Es ist selbstverständlich, dass 
diese Mittheilung nicht als verbindlich betrachtet 
wird. Sie hat nur den Zweck, als Anhalt für 
das Lokaleomitö zu dienen. 

Auch empfiehlt es sich, dass Mitglieder ihre 
Wohnungen in den Hötels bald bestellen. Em- 
pfehlenswerthe Hötels sind: Grossherzog von 
Sachsen, Rautenkranz, Löwe, Halber Mond, Kron- 
prinz, Deutsches Haus, Erbprinz, Elisnbethen- 
ruhe Waldhaus. 

Der Generalsekretär 
Gisbert Kapp. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 








II, 
Vorträge und Besprechungen. 


Diskussion über den Antrag des Tech- 
nischen Ausschusses betreffend: Beschlums- 
fassung über 

„Photometrische Einheiten“. 
In der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins 
vom 27. April 1897. 

Herr Gisbert Kapp referlrt über den An- 
trag wie folgt: 

Zur Ausführung des in der Oktobersitzung 
v. J. gefassten Vereinsbeschlusses hat der 
Technische Ausschuss eine Kommission er- 
nannt, welche die Frage der Annahme der auf 
dem internationalen Elektrikerkongress in Gent 
bezüglich der photometrischen Einheiten ge- 
fassten Beschlüsse vorberathen sollte. 





Die Kommission hat die Angelegenheit in 
mehrmaliger Versammlung berathen, Sie hat 
sich dann an den Generalsekretär des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern ge- 
wandt, um eine einheitliche Verständigung auch 
mit den Gastechnikern herbeizuführen. Wir 
fanden von dieser Seite sehr dankenswerthes, 
durch grossen Interesse für die Frage be 
dingtes Entgegenkommen. Auch wurde uns 
der Vorschlag einer mündlichen Berathung in 
gemeinsamer Sitzung mit der Lichtmess- 
kommission des genannten Vereins gemacht.) 

Diese gemeinsame Sitzung hat am 15. Mlirz 
d.J. in Berlin stattgefunden. DieHerren derLicht- 
messkommission waren dazu aus allen Gegenden 
Deutschlands vollzählig erschienen, diejenigen 
von uuserer Kommission ebentalls bis auf Herrn 
l. Weber in Kiel, welcher dringend verhindert 
war. Dieser Herr hatte aber schon vorher 
seine Ansicht in der „ETZ* ausführlich bekannt 
gegeben. 

Es wurde in dieser gemeinsamen Sitzung 
folgendes beschlossen; 

1. Die Einheit der Lichtstärke ist die Kerze; 
sie wird durch die horizontale Lichtstärke 
der Hefnerlampe dargestellt, 

2. Für die photometrischen Grössen glebt die 





uachstehende Tabelle Namen, Symbole, 

Einheiten umd deren abgeklürzte Bezeich- 

nungen, 

1 Br 
Nama Symbol. Einheit. |zeieh- 
| unng, 

Licht- | J ‚Kerzeillef- IK 

stärke nerkerze) 
Liehtstrom #=Jw= % S| Lammen Lm 


Beleuch- _* _.J |Lax (Meter 
tungsstärke, Ex 8” rt kerze} Lx 
Flüchen- Pen J Kerze auf 
heile u 1 gem — 
Licht- pp] Lumen- 
leistung HRSE stunde ze 


Dabei bedeuter 

w einen räumlichen Winkel, 

5 eine Fläche in qm, # eine Fläche in qem, 
heide senkrecht zur Strahlrichtung, 

r eine Entiernung in Metern, 

T eine Zeit in Stunden. 


Diese Bestimmungen schliessen sich Ihrem 
Wesen nach vollständige den Beschlüssen «des 
Genfer Kongresses an. Daraus dar! aber nicht 
etwa gefolgert werden, dass diese ohne Weiteres 
angenommen worden sind, Es waren in Gegen- 
theil nieht nur die einzelnen Punkte eingehend 
durchberathen, sondern u. A, nuch die glinz- 
liche Umgestaltung unter Zugrundelegung der 
Lichtmenge an Stelle «der Lichtstärke in Frage 
gezogen. Man kam aber zum Schlusse, dass 
die etwaigen Vortheile solcher Aenderungen 
keinenialls so wertbvoll seien, wie die Bei- 
behaltung des Anschlusses an die Genfer Be- 
stimmungen. 

Veber letztere hat Herr v. Hefner-Alten- 
eck in seinem In der Oktobersitzung v, J, er- 
stalteten Berichte bereits „ausführlich ge- 
sprochen, es soll deshalb hier nur Insoweit 
darauf zurückgekommen werden, als sie durch 
die Kommission Aenderangen oder Zusätze er- 
fahren haben. 

Zunächst ist die Fassung möglichst be- 
stimmt und kurz gewählt. Es soll ja damit 
uicht lie Lehre von der Photometrie, sondern 
nur ihre Grundlage einbeitlich gegeben schu. 

Die in den Genfer Bestimmungen ent- 
haltenen Zusätze „provisorisch“ und „für die 
Bedürfnisse der Industrie sind ala mehr oder 
weniger übertüssig lortzelassen. 

Die Bestimmungen über die Benennung der 
Kinheit „Kerze* und ihre Darstellungsweise 
sind In vinem Satze zusammengezuogen, um die 


' Diese_ besteht aus den Merren: Hotratb Dr, 
4.Bunbe, Kurlaruhe, . Körting, Hununver. Dr, 
HM. Krbas, Hamburs, Dr Lesbald. Hamburg, 
L. Miteaw, Braunschweig, 1 Schiele, Frankfurt 
“M. A. Thomas, Zittam, 

Din Kommission den Klektrotsohnischen Vereins 
beptandausdon Mitgliedern des Technischen Ausschusses, 
Harsın von Hatbur-Altenscek, (lsbert Kupp, 
Präsident P, Kohlruusech (Vorsitzender, Prof, Ir. 
f. Waber und hatte dia Herren Dr, Brodhun und 
Prot. Dr. Lammer zugawahlt 
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Unbestimmtheit, die in dem Begriffe „Kerze“ 
liegt, zu beseitigen, 

Diess Unbestimmtheit könnte so lange un- 
angenehm werden, als, wie es jetzt thatsächlich 
der Fall ist, noch alte, auf andere Kerzen 
basirte Gaslieferungsverträge bestehen. Darum 
ist auch auf Antraz der Gasiachmänner dem 
Namen „Kerze“ noch die Bezeichnung „Hefuer- 
kurze” in Klammern beigefügt, welche für die 
lVebergangszeit gelten soll, später aber ver 
schwinden dürfte, 

Es sei hier bemerkt, dass der Verein von 
Gas- und Wasserlachmännern bereits im Jahre 
1890 die gleiche Einheit nuter dem Numen 
„Heinerlicht“ eingeführt hatte, welche Bezeich- 
nung nun also auch «durch „Kerze“ oder „Hefner- 
kerze‘ ersetzt würde, 

Die Hinzufügungz von = z 5 wd = 7 
für die Werthe von # bzw. E euthalten nichts 
Neues, sondern nur eine andere Schreibweise 
für diese Werthe, die aber Manchem geläufiger 
sein dürfte, ala diejenige mit dem räumlichen 
Winkel w. 

Mehrfach geänssertem Wunscheentsprechend 
ist die Bezeichnung „Beleuchtungsstärke" statt 
Belichtung eingesetzt, weil letztere bereits von 
den Photographen gebraucht wird. Damit soll 
aber durchaus wicht gut geheissen werden, dass 
dies im Sinne eines Produktes aus Belichtungs- 
stärke und Belichtungszeit (Expositiousdauer) 
geschehen soll. Thatsächlich geschieht es auch 
nur im Nüchtigen Sprechgebrauche, aber keines- 
wegs in der photographischen Literatur, 

Die Bezeichnungen IK, Im und Lx sind 
auf Antrag der Gnsfachmänner beigefügt, wo- 
zu bemerkt wurde, dass im Druck für erstere, 
um keine besondere Type erforderlich zu 
machen, auch HK gesetst werden kann. 

Die Annahme der vorstehenden Bestimmun- 
gen durch den Elektrotechnischen Verein wird 
um so dringender empfoblen, als ihre Annahme 
auch durch den Deutschen Verein von Gäs- 
und Wasserfuchminnern gelegentlich seiner 
nächsten Jahresversammiung in sicherer Aus- 
sicht steht, Damit würde endlich eine Einigung 
aller deutschen, an Läichtlieferung interessirten 
Kreise im Anschluss an internationale Kougress- 
bestimmungen erzielt werden. 


Dr. Strecker: M. H.! Da uuser Herr Vor- 
sltzender selbst Mitglied der Kommission ist 
und sich daher nicht selbst den Dank des 
Vereins votiren wird, so ist es wohl die Auf- 
gabe desjenigen, der zuerst aus der Ver- 
sammlung zum Wort kommt, der Kommission 
den Dank der Versammlung auszusprechen für 
die Mühe, welche sie mit Abfnssung ihrer 
Vorschläge gehabt hat. 

Wenu wir mun in die Diskussion eintreten, 
so fragt es sich: was soll der Zweck dieser 
Diskussion sein? Entweder haben wir die 
Vorschläge #0 anzunehmen, wie sie gegeben 
sind, oder sie müssen geändert werden, Ich 
halte es nicht für erwünscht, dass wir als 
Plenum in die Verhandlungen der Kommission 
eingreifen, sondern ich würde dem Antrage, 
den die Kommission wohl mit dem Keferat des 
Herrn Kapp gestellt hat: die Vorschläge 
anzunehmen, den Antrag entgegenstellen, die 
Berathung heute stattfinden zu lassen und die 
Beschlussfassung erst in der nächsten Sitzung 
vorzunehmen; denn wir können nicht Vor- 
schlage annehmen, die wir eben erst gehört 
haben — ich muss mich ausnehmen, ich kenne 
sie seit acht Tagen. Die Meisten von Ihnen 
kennen sie erst seit kurzer Zeit; sie sind auch 
den Herren, die heute nicht anwesend alnd, 
unbekaunt. Wir können ummnöglich heute 
darüber einen Beschluss fassen. 

Nun möchte ich an «den ersten Vorschlag 
der Kommission eine Bemerkung knüpfen. 
Dieser ersts Vorschlag heisst: 

Die Einheit der Lichtstärke ist die Kerze; 
sie wird durch die Horizontallichtstärke der 
Hefnerlampe dargestellt. 

Man weiss seit lauger Zeit, dass der Begriff 
der Kerze ausserordentlich unsicher ist. Das 
ist ja einer der Gründe gewesen, weshalb eine 
audere Einheit eingeführt werden musste, und 
wenn wir jetzt wieder die Finheit „Kerze 
nennen, #50 behaften wie von vornherein diese 
Einheit mit einer gewissen Unsicherheit, Herr 
Kapp has ausdrücklich in dem Referat hervor- 
gehoben, diese Unsicherheit werde vorüber- 
gehen; aber sie ist doch du. Ich glaube auch, 
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dass die Kerze nicht eine Einheit ist in dem 
Sinn, wie wir es sonst meinen, Sie finden 
Lumen und Lux als Namen von Einheiten, die 
internationn| eingetührt werden sollen. Wir 
haben sonst für Einheiten Personrunamen 
genommen, #le etwas geändert und den Ein- 
heiten wirkliche Namen gegeben. Ich würde 
datür sein, dass wir nicht „Kerze sagen, sondern 
einen andern Namen suchen. 

Es fragt sich nun: was für einen Namen 
sollen wir dafür nehmen? Darüber wird woh! 
kein Zweifel sein, wenn wir einen Namen 
wählen, nicht eine Säachbezeichnung, «ie 
nachher in verschiedener Weise nusgedentet 
wenlen kann. 

Im vorigen Herbst ist in Genf über dies« 
Angelegenheit berathen worden; es wurde ein 
Beschluss von der Kommission gelasst, worlu 
es hiess: Die Einheit ist die Kerze. Die 
Definition war damals etwas weltschweifiger 
als die jetzt vorliegende; «s hiess „ber wie 
jetzt: die Einheit ist die Kerze Sie erinnern 
sich wohl noch aus dem Bericht des Herm 
von Hetner, dass dieser Beschluss der 
Kommission Im Plenum umgestossen wurde 
Dort wollte man durchaus — speciell Protessor 
Mascart aus Paris und eine von ihm geführte 
Opposition — nicht „die Kerze* sagen, sondern 
bougie deeimale, welche abgeleitet ist von der 
Violle’sechen Einheit, und die Hefnerlampe 
sollte nur ihre Genauigkeit, ihre Sicherheit 
hergeben. 

Was wird nun die Folge sein, werm wir 
sagen: Die Einheit ist die Kerze? Es soll eine 
internationale Verelubarung angestrebt werden: 
das wird auf einem Kongress geschehen. Wo 
wird der wohl sein? Wahrscheinlich hei der 
Ausstellung in Paris, Da wird man sagen: 
„warum sollen wir nicht statt Kerze bouzgie 
ddeimale sagen? Dass die Violle’'sche Ein 
heit eine grosse Bedeutung hat, das hat 
Deutschland bewiesen, indem sich die Deutsche 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt ausser- 
ordentlich grosse Mühe gegeben hat, sie her- 
zustellen; wenn es keinen Erfolg gehnbt hat, 
so werden wiederholte Versuche etwas Besseres 
geben; die Hefnerlampe ist nur ein Noth- 
behelf.“ Dann haben wir das, was wir ver- 
meiden wollen, dann sind wir unsere Einhel 
— der Herr Vorsitzende erlaubt mir, zu sagen: 
unsere — losgeworden, und die bougie d&öeimale 
ist doch da —, Ich meine deshalb, wir wollen 
aut diesen Angriff — ich möchte fast sagen: 
rituberischen Angriff — der Opposition nn 
dem Genfer Kongress keine so schwach- 
mütbige Antwort geben, dass wir sugen: Dir 
Einheit der Lichtstärke ist die Kerze, — 
sondern ich würde sagen: Die Einheit der 
Lichtstärke ist das Heiner Diesen Antrag 
würde ich aber nicht heute an das Plenum 
stellen, sondern an die Kommission. 

Ich komme nun zu dem zweiten Theil der 
Vorschläge, zu der Tabelle. Ich möchte 
zunächst auf einen rein formalen Mangel auf- 
merksam machen. 8io sehen in der Kopfseile 
„Namen“, „Symbol", „Einheit“, „Bezeichnung“ 
als gleichgeordnete Begriffe. Das dürfte aber 
wohl nicht zutreffen, sondern die beiden ersten 
Spalten enthalten die physikalische Grösse 
selbst, ihren Namen und ihr Symbol, und die 
beiden letzten Spalten die Einheit, ihren 
Namen und ihr Symbol. Das sind nicht gleich- 
georinete Dinge, 

Ich möchte nun die erste Spalte voruchmen. 
Ich will nicht jedes kleine Bedenken, das 
ich habe, vorbringen; wenn eine Sache soweit 
vorgeschritten ist, kann man natürlich nicht 
alle Kleinigkeiten berücksichtigen. Tch bleibe 
nur an dem Jetzien Namen „Lichtleistung“ 
hängen. Es ist Ihnen bekannt, dass man in 
der Elektrotechnik allgemein — um ein be 
quemes Beispiel zu wählen — als Leistung 
diejenige Arbeit bezeichnet, welche eine gleich- 
mässig arbeitende Maschine in einer Sekunde 
leistet; englisch: power, activity u. s. w. Das 
ist aber nicht der Begriff, der mit Licht- 
leistung bezeichnet werden soll. Sie sehen 
aus der zweiten Spalte; die Grösse enthält als 
Faktor die Zeit; sie ist, was man mathematisch 
ein Zeilintaggral nenset, und das ist im mecha- 
nischen Sinn und im Gchrauch der Elektro- 
technik eine „Arbeit“, eine Grösse von der 
Art des Kilogrammmeter oder der Kilowatt- 
stunde, Alle Lichtgrössen sind eigentlich nicht 
phrsikalische, sondern physiologische Grössen; 
sie enthalten immer die Empfindung unseres 
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Auges. Wir können nicht ein mechanischer 
Aegnivalent herausrochnen, wenigstens nieht mit 
wissenschaftlicher Genauigkeit, immer nur mit 
einer Annäherung, die unter bestimmten Vorans- 
setzungen gilt; wenn man sich über diese 
Ungenauigkeiten hinwegestzt, so kommen 
Kilogrammmeter heraus oder Wattstunden, 
nicht etwa Pierdekräfte oder Watt, Deshalb 
halte ich diesen Namen „Lichtleistung“ für 
ungeeignet; ich würde dazu kommen, ibn durch 
„Lichtarbeit“ zu ersetzen. Diesen Namen halte 
ich aber aus anderen Gründen für ungeelgnet; 
er ist sehr hässlich, und ınan würde sich nicht 
daran gewöhnen; es widerspricht unserm 
Gefühl, dass Licht arbeitet, Ich muss daher 
auch diesen Vorschlag, der den Vorzug der 
grösseren Folgerichtigkeit hätte, abweinen, und 
ich habe mich besonnen, was ich Ihnen 
besseres vorschlagen könne; den Vorschlag, 
den ich Ihnen machen möchte, habe ich in 
dem seutdeckt, was vorliegt. In dem Bericht, 
den Herr von Heiner uns erstattet hat, war 
auch die Uebersetzung der im Französischen 
angegebenen Namen der ersten Spalte enthalten, 
und es heisst dort im Englischen: qnantity of 
light, Lichtmenge. Sie finden auch in der 
zweiten Spalte der Tabelle die Bezeichnung Q, 
Quantität. Das stimmt der Art nach auch mit 
dem Begriff Wirmemenge überein; die Iliest 
sich auch in Kilogrammmeter umrechnen. Ich 
würde also den Antrag stellen, statt Lichtleistung 
Lichtmenge zu sagen. 

Ich komme dann an die «weite Spalte: 
Symbole für diese physikalischen Grüssen, 
Meine Herren, ich kann diese Spalte nur mit 
einer gewissen Wehnmth ansehen. Ich habe mich 
mit solchen Bezeichnungen ziemlich viel 
geguille. Sie wissen ja, dass Herr Hospitaller 
in Paris eine Liste aufgestellt hat von Bezeich- 
nungen für elektrische Grössen, und diese 
Liste, die er 1891 auf dem Frankfurter 
Kongress vertochten hat, um die er sich sehr 
viel Mühe gegeben hat, die im übrigen mit 
einer Abweichung recht konsequent durch- 
geführt ist, ist bekanntlich nuch auf dem 
Kongress in Chicago augenommen worden, mit 
geringen Abinderungen. Es ist da eine Ta- 
belle von solchen Symbolen eingeführt, und 
es sind Grumilsätze sufgestellt worden, nach 
denen man sich bei der Wahl von Symbolen 
zu richten hat, tm eins gewisse Einheitlichkeit 
in unsere Formelsprache hineinzubringen. Die 
Suche ist einfach für Nichts gewesen; denn 
Niemand kehrt sich duran. Ich habe mir 
grosse Mühe gegeben, die aufgestellten Grund- 
sitze in dem Hüllsbuch für die FKlektrotechnik 
durchzuführen; ich werde es auch nicht ändern, 
weil es mehr Mühe machen würde, es umau- 
Andern als es beizubehalten. Aber welche 
Zeitschrift thut es? wo finden Sie Formeln, die 
dansıch durchgeführt sind? Ich glaube, dass 
wir der Sache «einen schlechten Dienst er- 
weisen, wenn wir diese Syinbole vorschlagen; 
ich halte es für einen Stoss, den wir unserer 
Sache geben; demn wenn man sich an diese 
Symbole nlcht kehrt, wird man das andere 
auch fallen lassen, Mein erster Antrag geht 
also dahin, die ganze zweite Spalte zu streichen; 
wenn aber doch beliebt wird, diese Spalte 
stehen zu lassen, 80 möchte ich mir noch einen 
Einwand erlauben gegen das #. Wir haben 
dach einmai auf diesem Gebiete bereits Be- 
schlüsse, und die in Chicago gelnssten Be- 
schlüsse lanteten, dass die physikalischen 
Grössen durch schräge lateinische Buchstaben 
bezeichnet werden sollten Nun hat aller- 
dings der Vater dieses Vorschlages, Herr 
Hospitaller, sich selbst nicht daran gekehrt, 
sondern die Zahl der Kraftlinien, was man im 
Französischen Hux nennt, durch ein # be- 
zeichnet; aber wir sollten doch nicht einen 
®weiten Verstoss machen, und lieber statt 
des & einen anderen Buchstaben schreiben: 
wenn die Einheit Lumen heisst, warum sollen 
wir nicht für den Lichtstrom ein L schreiben 
und das „Licht“ nennen? 

Ich komme nun zu der dritten Spalte. 
Veber das Erste brauche ich nicht mehr zu 
sprechen; ich habe meine Meinung ‚daritber 
schon gesagt. Nun kommt Lumen und Lex: 
ich darf die beiden zusammenfassen. Ich 
möchte daran erinnern, dass Lux — es ist 
schon früher eingeführt und hat den Vorzug 
der Kürze — eigentlich mit Belenchtungs- 
#tlrke nichts zu thun hat; er Int eine viel 
bessere Bezeichnung für den Lichtstrom und 











Lamen ist eigentlich die Lichtquelle. Ich 
würde also vorschlagen, Lux an die Stelle von 
Lumen zu setzen und für Lumen etwas anderes 
zu suchen. Damit nun aber die beiden mit 
Lu anfangenden Einheiten und die beiden 
Einheiten, die mit L bezeichnet werden, eine 
Verschiedenheit bekommen, inlssen wirsnchen, 


für. Belsnchtungsstärke eine andere Be 
zeichnung zu finden. Ich glaube, dass die 
Kommission, wenn sie eine bessere Be- 


zeichnung gewusst hätte — sie hat gewiss 
dieselben Schwierigkeiten gefunden — es schon 
hingesetzt bätte. Sie werden von mir, da ich 
daran mäkle, einen besseren Vorschlag ver- 
langen. Es ist natürlich schwer, und ich kann 
mich nicht leicht entachliessen; wenn ich den 
Vorschlag aber mache, so hoffe ich, dass er 
kritisirt wird, und daraus ergiebt sich vielleicht 
etwas besseres, Ich will ihn deshalb aus- 
sprechen. Ich denke, Beleuchtungsstärke können 
wir etwa durch claritns übersetzen; wir 
würden statt Lux sagen „Clear“ und bekämen 
statt Ix C. 

Wir kommen zur letzten Spalte Ich würde 
also statt Im, wie gesägt, L bekommen und 
statt Lx Ö. Ich halte die zusammengesetzte 
Bezeichnung nicht für glücklich, wobel x nicht 
einmal als Index gilt, Ich erinnere daran, 
dass der Selbstinduktionskoäffiient und der 
Koäffieient der gegenseitigen Indnktion mit 
Ls und Im bezeichnet werden, wo # und m 
Indices sind. Das hier sieht aber 90 aus, als 
wollten wir Lumen mit Metern multiplieiren; 
die zusammengesetzten Bezeichnungen bedeuten 
Multiplikationen. 

Ich komme noch auf das IK, welches, wenn 
mein Vorschlag angenommen wird, nicht IK 
heisst, sondern H. 


Dr. Rosenkranz: M. H., ich habe in der 
neulichen Diskussion, aut dieHerr Kapp Bezug 
genommen hat, hauptsächlich die ursprünglich 
gewählten Namen „Belichtung“ und „Erbellung" 
bemängel. Diese Namen sind jetzt ersetzt 
worden durch „Belenchtungsstärke“ bzw. 
„Flächenhelle.“ Weshalb letzterer Name ge 
wählt ist, hatHerr Kapp uns noch nicht mitge- 
theilt; vielleicht nimmt er im Laufe der Dis- 
kussion noch Gelegenheit hierzu. Bei Jem 
Namen fällt zunlchst auf, dass sic sämmtlich 
zusatumengesetzt und aus diesem Grunde ein- 
zeine recht lang sind. Es int aber im Allge- 
meinen ein Vortheil, wenn Namen möglichst 
kurz sind, was von „Lichtstärke, „Lichtstrom", 
„Lichtleistung‘“ oder „Lichtmenge“ allenfalls 
gelten kann. Für den langen Ausdruck „Be- 
leuchtungsstärke" kann man wohl einfacher und 
besser „Beleuchtung“ wählen, denn „Beleuch- 
tungsstärke" ist un sich ein zu langes Wort, 
und ferner liegt die Verwechselung zwischen 
„Lichtstärke“ und „Beleuchtungsstärke" 
sehr nahe Man braucht auch garnicht so 
abgeneigt zu sein, einfache Worte atatt der zu- 
sammengesetzten zu wählen; denn gerade die 
elektrotechnische Nomenklatur giebt uns in 
den Worten „Spannung und „Widerstand“ 
einen drastischen Beweis, dass man auch olıne 
zusammengeselste Worte sehr gut auskommen 
kann. Lang ist auch der Name „Flächenhelle"“. 
Der ältere Ausdruck „Glaoux” scheint mir hin- 
reichend prägnant und hat den Vorzug der 
Kürze Wenn man freillch das Wort „Hella“ 
wählte, dann mmsste man allerdings zur 
scharfen Präeisirung den Namen „Flächen- 
helle” nehmen, denn Helle schen wir an 
Flächen, in Bäumen und nuch sonst, Bei 
„Glanz* aber hat man gemeinhin eine glinzende 
Fliiche im Auge, sodass ich der Kommission 
empfehlen möchte, diesen Ausdruck mit Rück- 
sicht auf seine Prägnanz und Kürze wu wählen, 
falls ihr nach dem Vorschlage des Herm Dr. 
Strecker die Sache noch einmal zur Prüfung 
zuyrewiesen wird, 


Generalsekretär Kapp: Herr Rosenkranz 
frägt, weshalb wir das Wort „Fllichenhelle“ ge- 
wählt haben. Der Grund war, weil wir „Hellig- 
keit" als zu lang fanden. Wir hielten Glanz 
tür unpassend. Wenn man von Glanz spricht, 
meint man etwas metallischen, eine spiegelnde 
Fiäche, und diesen Begriff wollten wir ver 
meiden. Wir wollten nicht den Gedanken da- 
rauf lenken, dass es sich um etwas Glänzendes 
handelt, sondern um etwas Erhelltes, Fin an- 
derer Grund, warum wir „Helle“ wählten, war, 
ass dieser Ausdruck eigentlich am besten dem 
französischen Ausdruck Gelat entspricht, Be- 








züglich des Wortes „Beleuchtungsstärke“ können 
wir Herrn Dr. Rosenkranz für seine Anre- 
gung mur dankbar sein. Das Wort ist zu lang, 
und es hat keine Bedenken, wenn man «s in 
Beleuchtung abkilrst. 

Herr Dr. Strecker hat so ziemlich jede 
Spalte unserer Tabelle angegriffen, allerdings 
in sehr mässiger und freundlicher Art. Ich 
werde mich bemühen, in gleicher Art zu ant- 
worten. Zunächst liegt ein gewisser Wider- 
spruch in seiner Kritik, denn er sagt einerseits, 
wir dürfen diese Buchstaben nicht verwenden, 
weil sie nicht übereinstimmen mit dem, wns 
Hospitaller vorgeschlagen und der Chicagoer 
Kongress angenominen hat; und andererseits 
spricht er die Ansieht aus, dass die wissen- 
schaftliehe Welt sich doch nicht um unsere 
Bezeichnung kümmern wird. Nun, meine Herren, 
Hospitaller war Mitglied der Kommission in 
Gent und hat irgend einen Widerspruch gegen 
diese Bezeichnungen nicht erhoben, Es wird 
vielleicht #0 kommen, wie Herr Dr. Strecker 


'voraussagt, nämlich dass gewisse Leute andere 


Bezeichnungen wählen werden. Daran liegt 
uns aber weniger; es liegt uns daran, dass wir 
überhaupt Einheiten haben, unter denen wir 
uns verständigen künnen. Uebrigens sind wir 
der Ansicht, dass diese Bezeichnungen all- 
gemein Beifall finden werden, denn es sind ge- 
nau dieselben Buchstaben, welche Biondel auf- 
gestellt und Franzosen, Italiener und Eng- 
länder auf dem Kongress stillschweigend an- 
genommen haben. Es hat sich gegen diese 
Bezeichunugen nicht eine einzige Stimme er 
hoben; wir können daher annehmen, dass die- 
selben, obwohl sie nicht in ılas schöne System 
von Hospitalier passen, von der Welt ange 
nommen werden. 

Ich komme nun zu dem Yorschinge des 
Herrn Dr. Strecker, dass man atatt Lux 
schreiben soll Clar. Ular ist erstens ein sehr 
hartes Wort. Ich würde vorschlagen, wenigstens 
Ulair zu schreiben; daun würde es den Fran- 
zosen etwas gelkufiger klingen. Es ist aber 
mit Sicherheit zu erwarten, dass weder die 
Franzosen noch die Engländer das Wort Lux 
aufgeben werden, Das Wort ist schon vor 6 
oder 7 Jahren, — wenn ich nicht irre von 
Preece — in England eingeführt worden und 
hat ziemlich viel Anklang gefunden Wenn 
wir dieses Wort, nachdem es vom Genfer Konm- 
gress angenommen wurıde, verwerfen, so isoliren 
wir uns vollständig und müssen die Hoffnung 
auf eine internationale Vereinbarung aufgeben. 
Ueber die Bezeichnung Lm tbeile ich Dr. 
Strecker’s Bedenken nicht. Wir haben m 
nicht als Index vorgeschlagen, damit Im 
nicht als Kotffieient der mutnellen Induktion 
aufgefasst wird. 

Nun komme ich zu dem wichtigsten von 
Dr. Strecker angeführten Punkte, zu der 
Lichtleistung. Wir haben lange nach einem 
passenden Worte gesucht, und waren nahe 
daran, Lichtlieferung vorzuschlagen. Das er- 
schien uns jedoch als zu lang. Auch an Licht- 
arbeit haben wir gedacht, dieses Wort aber 
nicht zewählt, weil das Pahlikum über den 
Begriff der mechanischen Arbeit nicht unter- 
richtet ist, und wir selbst über die mecha- 
nische Arbeit übersetzt in Licht auch nicht viel 
wissen. Es giebt keinen Physiker, der mir 
heute sugen kann, wie vielen Meterkilogramm 
das Licht in diesem Raum IAquivalent ist. Wenn 
wir also den Begriff einer Arbeit als gleich- 
werthig mit dem Prodakt #7 prikcisiren wollen, 
so ist das eine leere Prätension. Der Licht- 
abnehmer fragt nicht, wieviel Meterkilogramm 
er bekommt, sondern was für eine Leistung in 
Licht er für sein Geld erhält, Wir haben des- 
halb dus Wort Leistung gewählt. Es ist -— das 
gebe ich zu — eln unwissenschaftlicher Aus- 
druck, aber Missverständniss wird dadurch 
nieht entstehen. 

Herr Dr. Streeker hat den Vorschlag ge- 
macht, die Kommission solle die Sache noch 
einmal in die Hand nehmen nnd in der näch- 
sten Sitzung berichten. Eine unserer Anfgaben 
war die, mit den Gasmännern Fühlung zu 
nehmen, damit wir etwas schafften, was nicht 
bloss für unser elektrisches Gebiet, sondern für 
das jetzt noch viel grüssere Gebiet der Gas- 
technik von Werth is Wenn wir jetzt einer rein 
wissenschaftlichen Nomenklatur zu Liebe alles 
ändern, so würden wir nicht mur die Beschlüsse 
des Genfer Kongresses absolut nogiren, sondern 
auch unsere Kollegen in der Gasindustrie, die 





uns in loyalster Weise geholfen baben, ent- 
täuschen, Das, meine Herren, dürfen wir nicht 
thun! Ich beantrage deshalb, dass Sie die 
Eimpfehlungen des Ausschusses annehmen, 

Dr. Strecker: Ich möchte darauf aufmerk- 
sam machen, dass ich garnicht vorgeschlagen 
habe, Lichtarbeit zu sagen. Was Harr Kapp 
gegen diesen Vorschlag eingewendet hat, habe 
ich vorher achon gesagt. Ich würde bei Licht- 
menge stehen bleiben; das wäre auch noch 
keine grosse Aenderung gegen die vorliegenden 
Vorschläge. 

Was den Einwurf betrifft, dass Herr Hos- 
pitalier dabei war, als über diese Symbole 
abgestimmt wurde, so habe ich hervorgehoben: 
Hospitalier hat einen Verstoss gegen «lie 
Principien, die er selbat aufgestellt hat, ge- 
macht, indem er für die Zahl der Krattlinien 
das # einführte. 

Ich habe erstens den Antrag gestellt, die 
ganze Spalte der Symbole zu streichen, und 
zweitens den Unterantrag, für den Fall, dass 
Sie sie stehen lassen, für das ® ein L zu 
wählen; ich bin also nieht #0 wenig folge- 
richtig gewesen, wie es Herrn Kapp scheint. 
Bei den beiden Bezeichnungen Lm und Lx 
würde ich auch nieht vorschlagen, die Buch- 
staben m und x ala Index zu drucken: das 
macht grosse Schwierigkeiten im Satz; man 
müsste schon bei Lm und Lx stehen bleiben. 
Ich würde anheiımgeben, wenn Lux bleiben soll, 
ob ınan nicht für Lumen einen besseren Aus- 
druck finden kann. 

Dr. Passavant: Ich bin auch der Ansicht, 
dass man bei einer Angelegenheit, die bereits 
so welt gedlichen ist, wie diese Vorschläge, 
nicht nachträglich noch sehr viel ändern sollte 
Ich müchte mir aber doch erlauben, zu be- 
merken, dass der Einwand des Herrn Dr. 
Strecker gegen die Bezeichnung „Licht- 
leistang”“ schr berechtigt ist. Ich selbst habe 
heute zum ersten Male die Tabelle zu Gesicht 
bekommen und i#ragte mich sofort: wns soll 
eigentlich Lichtleistung heissen? Der Aus 
druck „Lichtmenge“ wahrt meiner Ansicht 
nach eine Analogie, die in den vorliegenden 
Vorschlägen bereits eingeleitet ist, viel besser. 
In der zweiten Zeile nennen wir nämlich die 
Grösse «# Lichtstrom; gewissermassen in Ana- 
logie mit dem elektrischen Strom. Dann 
können wir aber die Analogie auch weiter 
führen und sagen: Strom mal Zeit giebt „Strom- 
menge“ und Licht mal Zeit giebt eine gewisse 
„Lichtmenge" Das wäre viel verständlicher 
und ich glaube, eine eventnelle Aenderung 
nach dieser Richtung könnte man noch in Rück- 
sicht ziehen. 


Prof. Neesen: Ich unterstütze die Bedenken 
von Herm Pr. Strecker namentlich in einem 
Punkte, dem Bedenken gegen das Wort Lieht- 
leistung. Was die anderen Vorschläge betrifft, 
die Bezeichnung Kerze ı &, w„ so glaube ich, 
dass man aus praktischen Gründen trotz der 
berechtigten Bedenken daran festhalten muss, 
was die Kommission vorgeschlagen hat, gewiss 
nach reitlicher Ueberlegung und namentlich in 
Rücksicht darauf, dass eine intermationale Ver- 
einbarung in Aussicht steht. Ich glaube nicht, 
dass die Franzosen darauf eingehen würden, 
für die Kerze einfach das Zeichen H einzu- 
tühren. Ich wirde aber entschieden befür- 
worten, das Wort Lichtleistung zu streichen 
und dafür zu setzen Liehtmenge. Es Ist durch- 
aus nicht so unwesentlich, einen unrichtigen 
Ausdruck wie Lichtleistung zu benutzen. Was 
unter Leistung einer Maschine zu verstehen ist, 
wissen wir jetzt, aber noch anfangs der 0er Jahre 
haben z. B. in England anf einer der grossen 
Versammlungen der Ingenienre die Herren »ich 
herumgestritten über das, was Leistung ist, 
welche Bexiehung diese Grüsse zu den Manss- 
einheiten hat, Der eine setzte die Leistung 
proportional 2-2, der andere proportional 
zu 2-1, der dritte proportional 2-8 u, s. w. 
Nach meinen wus dem Unterricht gewonnenen 
Erfahrungen habe ich gefanden, dass solche 
Unklarheiten über die Bezeichnungen solcher 
grundlegenden Begriffe und dementsprechend 
Verwendung von sinnverwireenden Namen auch 
Unklarheiten im Gebrauch hervorrufen, Ich 
trete daher für das zweckmässigere Wort Licht- 
menge ein, 

Vorsitzender: Wenn das Wort vorläntig 
weiter nieht verlangt wird, möchte ich mir 
einige Bemerkungen erlauben. 
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Zunächst hat Herr Dr. Strecker den be- 
stimmten Antrag gestellt, in der nlchsten 
Sitzung wieder auf diese Frage zurückzukom- 
men. Das hätte ja Manches für sich, aber trotz- 
dem muss ich mich dagegen aussprechen. Der 
Schlusssatz des mit den Gasfuchmännern gw- 
meinsam abgelassten Protokolls lautet: 

n+ ++. 68 empfiehlt sich jedoch, mit Rück- 
sicht auf den erwünschten Anschluss des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker aut 
seiner nächsten Jahresversammlung (10. bis 
18. Juni) die Kommissionsbeschlüsse müg- 
lichst bald vor den Elektrotechnischen Ver- 
ein zu bringen." 

Das ist heute geschehen. Wenn die Be- 
schlüsse nun erst in der nälchsten Sitzung ge- 
fasst würden, so könnte der Bericht darüber 
günstigsten Falles erst knapp vor der Jahres- 
versammlung des Verbandes im Druck er 
scheinen. Auch ist, soviel ich welas, die Tages- 
ordnung unserer nächsten Sitzung, der letzten 
vor den Ferien, schon voll besetzt. Ich betür- 
worte also die heutige Beschlussfassung. In 
der Annahme, dass Sie mit diesem Vorschlage 
einverstanden sind, gehe jch nun auf einzelne 
Punkte ein. 


Zunlichst hat Herr Dr. Strecker beantragt, 
an Stelle von „Kerze“ den Namen „Hefner“ zu 
setzen. Nun, das wäre ja sehr schmeichelhaft 
für mich, und ich hätte keinen persönlichen 
Grund, dem zu widersprechen, ich thue ea aber 
aus praktischen Gründen, Es ist ja richtig, dass 
die elektrischen Einheiten mit Namen berühm- 
ter Physiker — womit ich nieht sagen will, dass 
ich auch ein solcher bin —, belegt worden, aber 
nicht mit den Namen lebender, sondern mit 
denjenigen verstorbener Physiker. Das könnte 
ein böses Omen für mich sein, denn ich habe 
die Absicht, noch recht lange zu leben, (Heiter- 
keit.) 

Es kommt aber noch etwas hinzu, Auf 
dem Genfer Kongresa ist nichts so entschieden 
zu Tage getreten, wie der Widerwille gegen 
weitere Benennungen mit persönlichen Namen; 
einstimmig ist ein derartiger von französischer 
Seite gestellter Antrag, gewisse Einheiten nach 
„Siemens“, „Weber“ u. =. w, zu benennen, ab- 
gselehnt worden. 

Herr Dr. Strecker hat geangt: wenn wir 
die Bezeichnung „Kerze" annehmen, käme bei 
dem nächsten Kongress doch wahrscheinlich 
wleder dafür „bongle derimale" zu Taxe. Ja, 
wenn die „beugie dseimale* besser wäre, als 
die Hefnerkerze, warum nicht? „Bougie deei- 
male iat aber nicht eine blosse Benennung, die 
man sllenfallse auch meiner Finhelt geben 
könnte, sondern eine durch internationale Be- 
schlüsse definirte andere Einheit, ein Zwanzig- 
stel der Violle’schen. Sie ist für uns nmatı- 
nehmbar, 

Jedenfalls ist „Kerze“ eine Beseichnung, 
welche den Konsumenten geläufig ist, und da 
werden wir kaum davon wegkommen. Man 
hat eingewendet, dass an die Namen Meter, 
Liter u. s. w. sich auch bald Jedermann ge- 
wöhnt hätte. Aber da lagen die Umstände 
doch ganz anders, Dass „Kerze“ in allen 
Sprachen anders heisst, Ist auch nicht so 
schlimm. Wer eine englische oder tranzüsische 
Abhandlung lesen kann, der weiss doch ohne- 
dem, dass candle, bougie dasselbe ist, wie 
Kerze, Wenn erst einmal die Einigung über 
das Wesen der Einheit mehr befestigt Ist, dann 
kann ea ja einer späteren Vereinbarang vorbe- 
halten bleiben, dafür ein internationales Wort 
zu antzen. Ich glaube fast, dass (dann das von 
Herrn Blondel vorgeschlagene „Pr“ noch die 
grösste Aussicht hätte. 

Nach dem vorliegenden Antrage würde die 
photometrische „Kerze eben ein- für allemal 
nur die „Hetnerkerze* sein, und die leistere 
Bezeichnung kann ja geführt werden, so lange 
und insoweit, ala Verwechselungen mit älteren 
Kerzen noch möglich sind. 

Was die übrigen Benennungen betrifft, so 
wird sich für und wider jedes solcher Be- 
nennungen Immer viel sungen lassen. Ob man 
aber z.B. Beleuchtungsstärke oder Beleuchtung 
engt, ist doch ganz unwesentlich. Wer ersteres 
zu lang findet, der lüsst eben „Stärke® weg.') 


ı) Man sprieht doeh anch von «iner Dampf- 
maschine von #0 und #0 viel „Pferdan*, einem „Strom" 
von ge so viel Ampöre, statt „Pfordastärken, Btrom- 
stärke”, 


Sehr wesentlich aber ist, dass die vom 
Technisches Ausschuss beantragten Benennun- 
gen bereits mit, den Gasfachmännern durch- 
berathen sind und deren Zustimmung gefunden 
haben. Ich kann darin Herrn Kapp mur voll 
zustimmen, dass dieser sehr erfreuliche Erfolg. 
welcher die Einigung aller Lichtproducenten 
in Deutschland nahe bringt, nicht durch kleine 
Aenderuugen wieder umgestossen werden 
sollte. 

Es liegt mir natürlich ganz fern, Ihr freies 
Bestimmungsrecht über die Sache einschränken 
zu wollen, aber ich möchte doch empfehlen, es 
nur in wichtigen Punkten auszuüben. 

Da nun aber doch einmal verschiedene Ab- 
änderungen der Bezeichnungen zur Sprache 
gebracht sind, so muss Ich für meine Person 
such beinerken, dass ich die mit den Gasfach- 
mnännern vereinbarten Bezeichnungen überdies 
immer noch für die besseren halte, 

. So scheint mir z. B. die Bezeichnung 
„Glanz“ statt Flächenhelle verfehlt zu sein, 
denn Glanz ist eine Flicheneigenschaft, es ist 
Rettektion verbunden mit Streuung und keine 
photometrische Grösse. Für ursprüngliche Licht- 
quellen ginge „Glanz“ in bildlichem Sinne 
allenfalls noch an, aber die Formel für Flächen- 


soll ausdrücklich auch für beleuch- 


tete Flächen gelten. Nun können aber z. B, 
ein beleuchtetes Fliesspapler, eine geweisste 
Wand eins grosse Fiüchenhelle haben und doch 
keine Spur von Glanz, sie sind matt, und das 
ist das Gegentheil von glänzend. Glanz Ist 
eine Lebersetzung won &elat, aber &celat ist 
such noch etwas anderes als Glanz. 

Auch bin ich sehr überrascht, dass der 
Name Lichtmenge an Stelle von Lichtleistung 
heute 30 viele Befürworter gefunden hat. Licht- 
menge ist 'ein in der Photometrie bereits viel 
gebräuchlicher, dem neuen „Lichtstrom" ver- 
wandter Begrif, Bei unseren Berathungen 
wurde z. B. besonders durch den jetzt leider 
verreisten Vorsitzenden der Kommission, Herrn 
Präsidenten Kohlrausch, sogar mehrfach an- 
geregt, ob man nicht lieber von der Lichtmenge 
ausgehen sollte, statt von der Lichtstärke. 

Ich fürchte, dass die Annalme der Be- 
zeichnung „Lichtmenge“ für Lichtmenge oder 
Lichtstrom mal Zeit schlimme Verwechse- 
lungen geben mus®«. Meines Erachtens sollte 
ein nenes Wort datür gewählt werden, weil 
der Begriff &T auch neu ist. Er wurde 
erst in Genf besonders auf Betürwortung der 
Schweizer Herren eingeführt, weil er das 
eigentliche Objekt der Lichtlieferungen dar- 
stellt, 

Alsı was die Namen betrifft — Ich komme 
wieder darauf zurück — so glaube ich, dass 
die Einigung, die mit den Gasfachmännern über 
die beantragten Benennungen bereits gesichert 
ist, schr viel wichtiger ist, als — ich kann es 
schliesslich nieht anders bezeichnen — kleine 
Geschmacksfragen. 

Auch müssen wir doch bedenken, dass die 
Herren von der Lichtmesskommission aus allen 
Gegenden Deutschlands zur Berathung vall- 
zählig hierher gereist waren. Sie haben damit 
sicherlich bewiesen, dass sie die Sache ernst 
genommen haben, 

Herr Dr. Strecker will die Symbole am 
liebsten gestrichen haben, da sie ihn mit Weh- 
muth «rfüllen, Das wire ja sehr einfach, aber 
ich kann ihm darin doch nicht recht folgen. 
Einzelne der Formeln sind allerdings weniger, 
andere aber doch schr wichtig; =. B. aut 
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metrie. Ich wüsste wirklich nicht, was, wenn 
wir die Symbole streichen, noch übrig bliebe, 
Die Formeln durch Erklärungen in Worten zu 
ersetzen, wire sehr bedenklich. Die besteu Er- 
klirengen hat wohl noch L. Weber in seiner 
neulichen Veröffentlichung gegeben. Die mathe 
matlsche Formel ist aber auch der besten Er- 
kliirang gegenüber immer noch der allein 
präcise und nicht misszaverstehende Ausdruck. 

Ich tasse meine Ausführungen dahin zu- 
sammen, dsss ich Ihnen dringend empfehlen 
möchte, die vorgebrachten Bedenken dach 
lieber inllen zu lussen und den Antrag des 
Technischen Ausschusses unverändert anzu- 
nehmen. Sonst bitte ich die Herren, welche 
Anträge gestellt haben, falls sie aufrecht er- 
halten werden, sie zu präclsiren. 


helle e= 7 
# 


beruht eigentlich unsere ganze Photo- 


27. Mai 1847. 





Ministerlaldieektor Scheffler: Ich glaube, 
meine Herren, wir können uns alle wohl in 
dem Sins vereinigen, dass wir die Vorschläge 
des Comitöes des Elektrotechnischen Aus- 
schusses Im Princip aunehmen, namentlich mit 
Rücksicht durauf, dass ja in der gegenwärtigen 
Lage eine wesentliche Aenderung nur durch 
nochmalige Einberufung der Gas- und Wasser- 
techniker zu erzielen würe Ich glaube, dass 
aber auch die von mehreren Seiten gewünschten 
Aenderungen der Namen eine gewisse Berlck- 
sichtigung verdienen, namentlich dass wir das 
„Stärke“, das ganz überflüssig Ist, weglassen 
und einfach „Beleuchtung“ sagen — ich stehe 
da in einem gewissen Gegensatz zu unserm 
verehrten Herrn Vorsitzenden — auch gegen 
„Liehtleistung habe ich Bedenken, weil das ein 
unklarer Begriff ist, und würde den logisch 
richtigeren Ausdruck „Lichtmenge* setzen. Ich 
glaube, es ist das Beste, weun wir den Be- 
schluss fassen: Wir stimmen im Prineip den 
Vorschlägen der Kommission zu und empfehlen 
ihr, mit den Gas- und Wassertechnikern noch- 
mals in Verbindung zu treten, um, wenn das 
möglich Ist, eine Aenderung herbeizuführen des 
Wortes Lichtleistung in Lichtmenge und des 
Wortes Beleuchtungsstärke Iu Beleuchtung. 

Jul. H. West: Ich wollte ganz genau dns 


sagen, was Herr Ministerialdirektor Scheffler 
eben gesagt hat, Ich habe aber einen kleinen 


Zusatz zu machen und darf vielleicht den 
ganzen Autrag dahin prieisiren: 
„Der Elektrotechnische Verein erklärt 


sich im Allgemeinen einverstanden mit den 
Vorschlägen seiner Kommission: der Verein 
beschliesst, das Wort Beleuchtungastärke 
durch Belcuehtung zu ersetzen; der Ver- 
el stellt anheim, sIch ınlt dem Verbande der 
Gas- und Wasserfachmänder in Verbindung 
zu setzen und vorzuschlagen, dass dus Wort 
Lichtleistung durch Lichtmenge ersetzt 
wird, und beschliesst diese Aenderung für 
den Fall, dass mit dem genannten Verein 
Eiuverständniss erzielt wird,* 


Dann möchte ich als Ergänzung zu diesem 
Autrage des Herru Ministerialdircktors Scheff- 
ler hinzufügen: 

„die vereinbarten Bestimmungen sollen 
alsdanı dem Verbande Deutscher Elek- 
trotechniker zur Kenntnisenahme mitge- 
theilt und zur Annahme empfohlen werden.“ 


Dr. Rosenkranz: Nach den Ausführungen 
der Herren Ministerialdirektor Scheffler und 
Redakteur West will ich keinen bestimmten 
Antrag mehr stellen; was ich zu beanstanden 
hatte, ist damit erledigt. 


Dr Strecker: Ich darf vielleicht noch kurz 
auf die Symbole zurückkommen und sagen, dass 
ich mathematische Formeln nicht für über- 
fidssig erklärt habe; ich habe nur gesagt, dass 
keine Nothwendigkeit vorhanden Ist, bestimmte 
Buchstaben als Repräsentanten für gewisse 
Grössen festzustellen, weil ja doch jeder thut, 
was er will, Ich ziehe meinen Autrag zurück, 
die zweite Spalte wegzulnssen. 

Ich habe vorhin beeüglich der Üeber- 
schriften hervorgehoben: die beiden Spalten 
liuks gehören zusammen; darüber muss stehen 
„Physikalische Grösse“ oder „Grösse“ und 
rechts muss „Eiuheit* darüber stehen, Statt 
„Syınbol* würde ich auch lieber sagen „Zeichen.“ 
Ich würde die Deberschrift also so schreiben: 


Grüsse N Einheit 


Zeichen | 


Name Asichei 


Name 





Vorsitzender: Ich glaube, es hat kein Be- 
denken, wenn wir den Vorschlag des Herrn 
Streekor auch in dem Antrag der Herren 
Scheffler und West mit hineinnehmen. 


Dr, Strecker: Ich habe vorhin schon her- 
vorgehoben, dass ich zu dem Vorschlage, Licht- 
menge zu sagen, gekommen bin, indem ich mir 
die Tabelle angesehen habe; das Q der zweiten 
Spalte hat mir den Vorschlag eingegeben. Dann 
habe ich nachgeschen in dem Bericht, den 
Herr von Hefner-Alteneck über den Genfer 
Kongress erstattet hat, Dort wurde ver- 
handelt über die französischen Namen in dieser 
Spalte; und dann in einer Fusswote ist dem 


Elektrotsechnische 





Zeitschrift. 








Bericht die Vebersetzung der Namen beigefügt, 
und da finde ich im Englischen Gunntity of 
light. Danach habe ich mich gerichtet, 


Generalsekretär Gisbert Kapp: Das Wort 
Lichtmenge halte ieh für sehr bedenklich. Der 
Lais ungt: in dem Saal ist eine Menge Licht; 
er meint, sein Auge wird affieirt, wicht, das 
Licht wird viele Stunden lang geliefert. Wenn 
Sie „Lichtleistung“ verwerdeu, würde ich „Lieht- 
lieterang* vorschlagen, 


1897. Heft 21. 
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mittelungsamtes In C'lristinnia in Heft 18, Jahr- 
range 1807 der „ETF, dürfte beifolrende Zu- 
sansmmenstellung über die Autsahmnerählizkeit, 
den Betrieb und die Leistung der Fermsprech- 
ventralen in Christiania und Arnsterdam von 
allgemeinem Interesse sein, da aus diesem 
umaterint ein sicherer Finblick in die 
nnfihiekeit und  Wirthschuftliehkeit 
zweier Vielfachnmschalter, mit unter sich ver- 
schieener Anordnung der Klinkentelter an den 
ren oder Tafeln, gewonnen werden 
ann, 






— m zes Gl ht {1:4 ppm nn 


Zusummonstsllung Christianin Amsterdam 
Autnahmefählzkeis des Klinkenfeldes . . . wa 9000 10 B00 
Zur Zeie angeschlossene Theilnehmer . . 2 2... - 4600 3000 23:10 
Durchschnittliche Anzahl von Verbindungen per Tax. 02 560 1000 6:1 
” ” n " „  Theil- 
TWEMBE. 4: 5, 4000 + #2-an lade: zerg: Ialeen are mer ale 1.6 5 27:1 
Zuhl der Theilnehmerklappen an jeder Tafel (zweiseltig) 
bw. am jedem Schrauk (einseitig). . » - 2» 2.» 450 400 ı 0:8 
Anzahl der per Tafel oder Schrwik wirklich anzı- 
schlossenen Theitsehmer. . 2 2 2 2 an 2 20a 43R verschieilen 
Anzahl der Schlussklappen, Tasten u. sw. per Tafel 
oder Schrank . . 2 2 22 2 2 En eur 8 46 7} I 1:93 
Anzahl der per Tafel oder Schrank erforderlichen Beamten 5 & 1:2 
Durchschnitisanzahl der jedem Benmten zugewiesenen 
besetzten Theilnehmerklappen .  -. 2 22... 1416 66 28:1 
Durchschnittliche Anzahl der täglichen Verbindungen 
per Arbeitsplatz . - » 2 2 ve rer nee Ib BET 6:1 
Höchste Anzahl von Verbindungen auf deu Beamten 
und die Stunde. . 2 2 2 2 2 2 2 2 nn 0. &xo Du 43:1 
Höchste Anzahl der zu einer Zeit thätigen Beamten . 36 52 9:8 
Anordunug des Kiinkenteldes . » v2 2 9» vertikal borizontal 
Klinkenssstem - 2 2 2 020 E Klinken olıne |, Kountaktklinkon 


Prof. Neesen: Ich glaube, dass man jetzt 
eine Abstimmung über «lie vorgeschlagenen 
Worte nicht vernehmen kann. Die Herren der 
Kommission haben Monnto laug über die zweck- 
mässigen Benenmungen verhandelt, und da soll 
die Versammlanzg sich innerhalb weniger Minu- 
ten über das Für und Wider gegen ie vor- 
geschlagenen Ausdrücke entschliessen! Wir 
können nur das sagen: Das Wort Lichtleistung 
ist hente ziemlich allgemein als nicht zwock- 
mössixr erkannt worden, ob aber Lichtmenge, 
Lichtlieferung oder etwa Lichtinergie zweck- 
mässiger ist, nrüber jetzt zu entscheiden, kann 
Niemand eine Verantwortung übernehmen. 

In dem Antınge West würde ich 
dementsprecheml vorschlagen zu sagen: statt 
des Wortes Lichtleistung wird der Kommission 
empfohlen, ein auderes besser entsprechender 
Wort zu wählen 


Vorsitzender: Ich werde 
zur Abstimmung bringen: 

Der Elektrotechnische Verein nimmt im 
Ganzen die Vorschläge des Technischen Aus- 
schusses a, empfiehlt aber die Vereinbarung 
der angegebenen Aenderurngen mit dem Ver- 
ein von Gas um Wasserfnchmäunern wel 
fernerhin für das Wort Liehtleistung ein 
besseren u wählen unter Berickeichtiaung 
der heutigen Diskussion, 


den Autrug so 


(Der Antrag wird angenommen.) 


Jul. HE. West: Ich möchte darauf aufimerk- 
sam inachen, (dass Ich auch den Antrag gestellt 
habe, dem Verbande Deutscher Elektrotechniker 
diese Vorschläge zur Kenntnissnahme zu unter- 
breiten und zur Annahme zu einpfehlen, 

Vorsitzender: Tas hat ja auch schon die 
Kommission befürwortet. Also: die Beschlüsse 
eind dem Verbande Deutscher Elektrotechniker 
vorzulegen mit der Bitte, sie auf der nlchsten 
‚Jahresversammlumz anzunehmen, 


(Der Autrag wird anzenommen.) 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


{Für die In, dieser Spalte  enmtbaltenen Mittheilungen 
Bleraimms Kedaktion keinerlei Verlundlichkeit,. Ihe 
Verantwortlichkeit flir die Riebtiekeit der Mitiheilungen 


liegt lediglich bei den Korn=ponienten sellist.! 








Zur Frage der horizontalen Vielfach- 
ninschalter. 


Auknüpfend an die anslührliche Beschrei- 
bung der techuischen Ausrüstung des Ver- 


hüsbare Koutakte 


Zur näheren Erläuserung dieser Zusamneh- 
stellung möge dienen, «ass «das Ant in Atnster- 
dan mie Talteln in Tischform, d. b. mit heri- 
zontaler Anordnung der Klinken, ausgerüstet 
ist, Diese Tafeln werden von zwei Seiten mit 
je 200 Klappen von je 3 Beamten beeient, wo 
sach also auf jo 400 Theilnehmerklappen ein 
Viefachumschalterfeld mit 6 Beamten entfällt. 

Das Uhrtistismiaer Amt ist binzegen mit 
serkrecht angeordneten Klivkentellern aus 
stattet, Jeder Schrank enthlllt 450 Theilnehmer- 
klappen, also 50 Kinppen mehr, als die Amster- 
damer Tafeln zusammen aut beiden Seiten, 
und wird bei viel regerem Verkehr von nur 8 
Benmten hedient. 

Von einer grösseren oder gar doppelten 
Ausmutzungz der Vielfachklinken, wie »ie haung 
als besonderer Vorthell dür Tafeln mis hori- 
zontaler Anetdanng in Anspruch zenommen 
wird, kant daher bei dem Amsterdamer Amt 
im Vergleich mit der Einrichtung in Christiania 
Jedenfalls nicht die Rede sein. 

Wenn ferner der Aachen oder horizontalen 
Anordnung der Schränke von amlerer Seite 
eine geringere Rauminansprachnahme nachge- 
rühmst wird, so wird auch diese Ansicht durch 
die vorliegende praktische Erfahrung widerlegt. 
Ja, es ergiebt sich sogar das Gegentheil; denn 
ein flacher Schrank für 409 Klappen ist en. 2 m 
laug, ein senkrechter Jür 460 Kinppen ılagugen 
nur 1,751, wihrend die Breits der horizontalen 
Tafel erheblich grüsser als die Tiefe des verti- 
kalen Schraukes gewählt werden muss. Hinzu 
kommt, «dass die lachen Taten tür die Schuüre 
u. 8 w. ein Podium von 1m Höhe und darüber 
nöthig machen, ein Umstand, der eine Ver- 

russerung «der Berriebseriume Iwzüglich der 
tagenhöhe bedingt. 

Was nun die Wirihschaftlichkeit des Be- 
triebes anbetrift, so weht aus der Zusammen 
stellung hervor, dass au den senkrechten 
Schränken des Christianiner Amtes bedeutend 
mehr geleistet wird, als an den wagerechten 
der Amsterdamer Anorinung. Ju der verkelrs- 
reichsten Tagesstunde wird zum Beispiel in 
Arnsterdam von einer Anzahl von Beamten, 
welche #9%% der zu dieser Stunde in Christlania 
beschäftigten entspricht. nur cn. 230% der dort 
geleisteten Arbeit verrichtet. Au einem Arbeits- 
platz der senkrechten Anordnaug werden durch- 
schnittlich per Tag sechsmal #0 viel Verbiu- 
dungen, wie an einem solchen wit flacher Au- 
ordnung hergestellt. 

Noch mehr derartiger verglelchender Zahlen 
amenführen, dürfte sich wohl erührigen, da die- 
»elbeu ohnedies jedem mit der Suche Vertrauten 
leicht ersichtlich sind. 

Die in Frage stehenden Finrichtungen sind 
beide neueren Dittums und dürften repräsentative 
nusschlaggebende Nermalmuster der betreffen- 











den Konstruktionen seln. Das Zahlennmterlal 
ist mach authentischen Wuellen zusminmenze 
stellt. 


relativen Wirthschutt- 


Da die Frage der h 
und der korizontalen 


liehkelt der senkrechten 
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Anordnung des Klinkenfeldes der Vielfuchum- 


schalter, trotz der treffenden, durch die im 
zwischen gemachten Erfahrungen lediglich be- 
atättgten Ausführungen des Dr, Wietlisbach 


im Heft 6 des Jahrgangs 1896 dieser Zeitschrift, 
noch immer eine vielumstrittene zu sein scheint, 
so habe ich geglaubt, durch diese Zeilen zur 
weiteren Klärung dieser Frags mit beitragen 
en sollen, 


Berlin, 10. D. 97. E. ©. Zwietusch. 


| Theorie der Dreileitermaschine. 


In Heft 17 der „ETZ* 3. 948 erwähnt Herr 
Alexander Rothert die unangenehmen Elgen- 
schaften, die im Anfang an Dreileitermaschinen 
mit Soibsterregung bei Kurzschlüssen, Inbetrieb- 
setzen und plötzlichem Unterbrechen des Neben- 
schlusses bemerkt sind, Diese Eigenschaft des 
Umpolens der Pole mit der grüsseren Draht- 
stärke aut den Schenkelspulen, wo die Anker- 
rückwirkung den Magnetismus schwächt, wird 
auf irgend eine Unayımmetrie in der Maschioe, 
respektive bei Kurzschlüssen auf Veberwiegen 
der Ankerreaktion über «die ne} zur 
rc führt; nach meiner Ansicht Ist der Grund 
im der Eirenschaft der Maschine selbst und 
nicht in Zuflllligkeiten zu suchen, 

Wird bei Selbsterregung jedes Zweigrs der 
Zweig 0—2 zuerst erregt und eingeschaltet, so 
mass sich in Folge der Ankerreaktion, selbst 
wenn der Anker nur_ den geringen Strom fir 
die Erregung von Ny%3 liefert, die Polaritiät 
von N, und 5, verändern, und dementsprechend 
der Zweig 0-1 wirichtig anlanfen. Denn die 
Ankerrenktion bleibt bei Erregung von N; 83 
nur 8° geren die Verbindungslinie von N483 
zurlick, amlass »ich gegenüber N, ein Nordpo! 
und gegenüber S, ein Südpol stellt, wodurch 
die PolAnderung von NS; bedingt wird, 

Bei einem Kurzschluss im Zweig 0-1 wird 
dieser stromlos, das heisst, er verliert seine 
Erregung, sodass die gleiche Erscheinung auf. 
tritt, wie wenn N5.82 zuerst erregt wird. 

Im Allgemeinen vermeidet man bei hinter- 
einander geschnlieten Maschinen die Selhat- 
erregung der einzelnen Aggregate und zieht 
eine Parallelerregung vor, Dieses auf die Drei- 
leitersmaschine angewendet, nämlich beide Pol- 
gruppen parallel vom Zweige 0—2 zu erregen, 
würde eine Umpolung von X, unmöglich 
machen, 

Mir erscheint die vorgeschlagene wechsel- 
seitige Erregung nicht ganz ohne Beienken. 





Sie hat den Nachthe der vollständigen 
Abhängigkeit beider Zweige von einander, 


ierner wird bei einem Kurzschluss im Zweige 
0-1 dieser nieht nur nicht stromlos, sondern 
dureh die teigerte Erregung, dadurch, dass 
nach Angabe auf S5. 249 die Spannung in 0-2 
nicht unbedeutend steigt, wächst «die Gefahr 
des Durchbrennens des Ankers sehr beträcht- 
lich, gunz abgesehen von Zerstörungen nam 
Motor resp. der Riemenitbertragung in Folge 
der ansserordentlichen Veberlastung der Dy- 
namo  «lnreh einen «derartigen Kurzurhinss, 
Ausserdem ergiebt die eigene Erregung der 
Maschine eine Differenz in der Belastung beider 
Zweige von $ bis 4%, wie «lie Belastungsprobe 
auf 5. 2498 erkennen Iisst, 

Alles dieses lässt sich vermeiden, wenn 
die 4 Pole hintereinander unter Zwischenschnl- 
tung eines Regulirwiderstandes an die Aussen- 
leiter gelegt werden, nusserdem parallel zu 
N, 8; ein zweiter Regnlirwiderstand angeordnet 
wire, oder wenn beide Polgruppen getrennt von 
den Aussenleitern erregt runden. 

In Parallelbetriehe mehrerer Maschinen 
oder mit Akkumulatoren, wobei im Allgemeinen 
die Erregung von den Sammelschinen erfolgt, 
wird, wie auch die Erregung geschieht, ein 
Umpolen der einzelnen Gruppen nicht eintretan 
können, 


Amsterdam,11.5.87. Ad. Rittershaussen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 22. Mai 1697. 


Die Bürse verkehrte in «der Berichtswoche 
bei stillem Geschäft in giemlich fester Halten. 
Lebhartere Umsätze fanden nur auf dem Bauken- 
markte und dem «ler Industriewerthe statt. 

Der Gellmarkt liegt leicht. Privatdiskont‘ 
unverändert 29,. Ultimogeld zu 81/49, reichlielh 
zu halben, 

Zu erwähnen ist besonders die weitere scharfe 


Für die Redaktion verantwortlich: ‚Jul. 


Aufwärtsbewegung in dem Aktien der Grossen 
Berliner Pferdebahn, die bis 591.75 stiegen auf 
den Beschluss derStadtverordnetenversammlung, 
welcher eine baldige Einführung des elektri- 
schen Betriebes erwarten lässt Auf diesen 
Beschluss Ingen auch 

Akkoumulatoren-Fahbrik A.-G, Berlin 
sehr feat, da bei dem elektrischen Betrieb auch 
Akkumulatoren Verwendung finden sollen. Ine 
Aktien eröffnen zn 189 und schliessen zu 198. 
Ebenfalls aus den obenerwähnten Gründen war 
lebhalter Begehr für 


Allgemeine Elektrichtäte-Gerellachafr, 
die bia 2659,50 stiegen und besonders für 

Berliner Klektrieitätawerke, ıa diese 
den erforderlichen Strom liefern sollen, Zur 
Autbrinzung der bierzu möthizgen Mittel dürtte 
eins Erhöhtng des Aktienkapitals nöthig sein. 
Der Kurs avaneirte sprungwelse von 270,50 
(Schluss der Vorwoche 3653) his 244. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Bei nicht allau - lebhaftem Geschlft scharf 
avaneirend von 761 bis 825. 

Mix & Genest. Stll zu 186 eirkn. 


Schwartzkopff, Ebenfalls wenig Geschäft 
und fast anverlinderte Kurse. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schnuekert 
& Co. Zu 389 einselzend (3%, über vorigem 
Wochensechluss), dann noch weiter bemer bis 
274,%0 und wieder zu 271,85 schliessend, 

Elektrische Beienchtung, Peteraburg. 
Etwas schwlicher, 


General Electrie Co, 8, 

Metalle: Kupter: Fest, 

Chilibare: Latr, 40. 11. 8. per 8 Monate 
Blei: Leichter. 

Spanisches: Latr. 11. 17. 6. p. t. J. 


A.G, für Elektrotechnik vorm. Willing & 
Violet. Die Firmen Willing & Violet, Fabrik 
für Elektrotechnik, und Bourset & Weiler, Me- 
tallschraubenfabrik, beide in Berlin, sind in eine 
Aktiengesellschaft unter obigem Namen umge- 
wandelt worden. Trektoren der neuen Firma 
sind der seitherige Firmeninhaber, Herr R. Violet, 
sowie der langjährige Bevollmächtigte der 
Firmen, Herr Fr. Wuntsch. Heren Panl Pleiffer 
ist Prokura ertheilt worden, 


Stettiner Elektrieitätawerke. In der am 
17. d. M. abgehaltenen  ausserordentlichen 
Generalversammlung, auf deren Tagesordnung 
die Erhöhung des Aktienkapitale von 20000 M 
auf engere gestellt war, wurde diese Kr- 
urch 


hühungr Ausgabe von 0 Aktien zu 
1000 M mit Dividendenberechtigung vom 


1. Jull 1897 einstimmig beschlossen. Die Aktien 
werden zum Kurse von 385% und zwar auf je 
vier alte Aktien eine neue Aktie angeboten 
werden. 

A.-%. Elektrieitütswerke vorm. O, 1, Kummer 
& Co, Dresden. Als Ergänzung unserer Notiz 
aut 5. 2898 sei noch Folgendes initgetheilt. Der 
Geschäftsbericht für 1896 der in Jahre 1894 
errichteten Gesellschaft erwähnt zunllehst die 
im vorigen Jahre erfolgte Durchführung der 
Erhöhung des Aktienkapitats um 1 Mill. I nut 
2'/; Millionen Mark zu 190%. Die Ausdehnung 
des Betriebes hat bereits im April dieses Inhres 
eine weitere Erhöhung lea Aktienkapitals von 
2, Mill. M auf 414 MIN. M erforderlich gemacht. 
Der Umfang der Geschiltte in 1896 habe nnlıezu 
den dreifachen Betrng des Jahres 1896 erreicht. 
Von Anlagen nennt der Bericht als die 
bedeutendsten: die Centralaningen im Plauen- 
schen Grunde und Niederlüssnitz, in Moerane, 
Gössnitz, Glauchnu, Plauen bei Dresden, Sier- 
mar bei Ubemnitz, sowie Bad Elster und die 
normalspurige Bahnanlage  Aibling-Tenbach- 
Wendelstein, welche eine Gesammtsumme von 
etwa 3 Mill. M repräsentiren. Im Ausbau 
begriffen sind: die elektrische Bahn Mülheim 
a. Rulhr-Styrum, Centrale Osthofen 1. Pfalz und 
die elelektrische Babn Murnau-Oberammergnu, 
für welche die Gesellschaft ebentalls gleich der 
vorerwähnten Bahn Aibling-Jenbach- Wendel- 
stein eine Koneession auf 99 ‚Jahre von der 
bayerischen Regierung erhalten hat: ferner 
grössere TLäehtanlagen, wie die Strassen- 
beleuchtung in Presden, die Anlagen sn 
Schlachthof daselbst, Aufträge ser kaiserlichen 
Marine . =» w. Der Bat «er elektrischen 
Centrale in Dresden hat zur Einrichtung einer 





besonderen Abtheilung wetährt. Nach Ab- 
setzung von 146nz M {10h Me Mi) Ab- 


schreibungen ergiebt sich ein Beingzewinm von 
4320936 M (18095 152163 M}, woraus 4570 M der 
Speeinireserve {1806 72 M der Keserve) üher 
wiesen, 250000 M als Dividende von 10%, auf 
2 Mill, M Aktienkapital (180% 89%, ut DW, MEIL, 
M} vertkeilt und 18530 M vorgetragen werden. 
In das neue Retriebsjahr werden, wie mit 


H, West in Ikerlio, 


- Vorlag von Julius Springer in Berlin und HR Oldenbourg in München. 


21. 


27. Mai 1897. 





getheilt wird, für 2,50 Mill, M Aufträge herüber- 


genommen, wozu seit Anfang desselben ein 
ähnlicher Betrag gekommen ist, sodass (lie 


Gesellschaft mit Arbeiten versehen sei, welche 

zenwärtig bereits den Jahresumsatz von 1F06 
übersteigen und im Werthe dem neuen Aktien- 
kapital nahekommen. 

SBiichsische Akkammnlatorenwerke, Hartung 
& Martini, Die Gross-Gastroser Akkumulatoren- 
werke Emil Lehmann & Hartung theilen mit. 
dass ale Ihre Fabrikation von Gross-Gnstrose 
bei Guben nach Reitzenthal bei Burgsuide 1/S. 
verlegt haben und dert unter der oben au 
gegebenen Firma weiterführen. 

Neue Akkumulatorenfabrik, Einem rheini- 
schen Blatt zufolge beabsichtigt eine grüssere 
Gruppe von Kapitalisten aut der ehemaligen 
Seeinhiiiuser Hütte bei Witten in der nächsten 
Zeit olne Akkumnulatorenfabrik einzurichten, 


Elektricitätsgesellschaft Helios, Köln. Nach 
der „Köln. Ze” ist eine Verdoppelung des 
jetzt 4 Mill. M betengenden Aktienkapitals 
beahsichtigt. Yon den neuen Aktien sollen 
3 Mill. M den alten Aktionären des Helios zum 
Bezuge angeboten werden, und zwar besteht 
die Absicht, die neuen Aktien den zadten 
Aktionliren zu seinem Preise anzubieten, der ie 


Vermittelung einer Vebernahmegruppe über- 
#lssig machen dürfte, während die belden 


anderen Millionen in einer anderen Weise im 
Interesse «des Unternehmens begeben werden 
sollen, Zur Ausführung des umfangreichen 
Petersburger Geschäfts und zu andern Zwecken 
ist die Bildung einer grösseren Betriebs 
gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
ins Auge gefasst, und zur Unterhaltung der 
näheren Verbindung mit dieser »oll eine 
Kapitalbetheiliggung derselben am Helios, wie 
wahrscheinlich auch umgekehrt, dienen. 
Allgemeine Oesterreichische Blektrieitäts- 
Gesellschaft in Wien. Die Gesellschaft sieht 
sich neuerdings grenöthigt, ihre maschinellen 
Anlagen zu vermehren und das Kabelnetz zu 
erweitern. Die Gesellschaft wird jedoch dies- 
mal das hierfür ertorderliche Kapital nicht durch 
Ausgabe neuer Aktien, sondern durch die 
Emission von Prierltätsobligationen beschaffen. 
Zunächst sollen 4-proventige Obligationen im 
Betrage von 2 Millionen Gulden emittirt werden. 
Zur Beschlussfassung über diese Kapitalsver- 
mehrung wird demnächst eine ausserordentliche 
Gneralversammlang einberufen werden. 
Schr, 


Gesellschaft für elektrische Beleuchtung 
in Petersburg. Der Abschluss des jetzt aba- 
lanfenen Gesehättsjahres ergiebt, wie der 
„Frankf. Ztir" grechrieben wird, ein recht 
günstiges Resultat, obgleich die vergrösserten 
Filialen in Moskau und ın Petersburg noch nicht 
in Betrieb waren. Man kann darauf rechnen, 
dass auf das erhöhte Kapital von 6 Mill, Rubel 
5%, Dividende vertheilt werden wird, Aut das 
frühere Kapital von pur 100000 wurden eben- 
falls 6% vertheilt. Die Anschlüsse zeigen eine 
wesentliche Zunahme und das Geschäft im 
Moskau entwirkelt sich ganz besonders günstige. 
Die Aussichten tür das jetzt besrinnende Ge 
schäftsjahr können als recht befriedigend be- 
zeichnet werden. 

Societü Lombarda per distribuzione di 
energin elettrien. Am 1% d. Mts. fand in Mai- 
land die Konstituirung der vorbenannten Gesell- 
schatt mit einem Kapıtal von ® Mill. Lire statt, 
Der Zweck der Gosellschaft ist die Ausnutzung 
der Wasserkräfte des Tessin« mittels elektrischer 
Vcbertrengimg, Die Haupiberkeiligten sind «die 
Continentale Gesellschaft für elektrische Unter 
nebmungen in Nürnberg, die Sovietä per Uon- 
lotto P’aequn in Ram, der Credito Italinno in 
Genma und die Firma Manzi & Co. in Rom. Der 
erste Anfsichtsrath besteht aus den Herren: 
Serator de Angeli, Miiland, Senntor Balestra, 
Rem, Professor Salrlini, Mailand, Üonte Scheihler, 
Mailand, Ingenienr Rwva, Rom, Bangnler Vittnrio 
Manxi, Rom, Direktor O. Petri, Max Mever, 
Ir, R. Cohen, leixtere aus Nürnberg, 


The Mexican Eleetrie Works Limitel. Am 
27. April ist in London eine Aktiengesellschaft 
unter obiger Firma gegründet worden mit 
einem Aktienkapital von 320000 Latr., einge 
heilt in Aktien a5 Late. Zweek der Gesellschaft 
ist der Betrieb der elektrischen Industrie in 
allen ihwen Zweigen in Mexiko und im sonstigen 
Amerika. Zu den Zriehnern von Aktlen der 
Gesellschaft zehören nach dem „BB. Cm. A 
die Herren Lunan, Direktor der Filiale der 
Ireseiner Bank In London, G. W, Müller, Direktor 
dor Dresdner Bauk in Berlin, und Cart von 
Siemens in Londen,. Die Gesellschaft hat mit 
der Firma Siemens & Halske in Berlin Ab 
kummen rotruffen. 
en 
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RUNDSCHAU. 


Auf Wunsch der Kommission für Sicher- 
heitsvorschriften veröffentlichen wir an an- 
derer Stelle dieses Heftes den von ihr ausge- 
arbeiteten Entwurf für Hochspannungs- 
anlagen. Der Zweck dieser Veröffentlichung 
ist, den Mitgliedern des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, welche bei der Jahres- 
versammlung in Eisenach über diese Vor- 
schriften Beschluss fassen werden, Gelegen- 
heit zu geben, sie vorher gründlich zu stu- 
diren,. Die Entstchungsgeschichte dieser 
Vorschriften ist folgende. 

Bei Gelegenheit der letzten Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker hat der Elektrotechnische Verein 
«durch seinen Vorstand den Wunsch ge- 
äussert, die zur Zeit bestehende Kommission 
des Verbandes möge nunmehr den zweiten 
Theil ihrer Aufgabe, nämlich die Auf- 
stellung der Sicherheitsvorschriften fürHoch- 
spannungsanlagen, in Angriff nehmen. Als 
Unterlage für diese Arbeit hatte (der Verein 
von seinem Technischen Ausschuss die 
wiehtigsten Gesichtspunkte für solche Vor- 
schriften zusammenstellen lassen und der 
Verbandskommission übermittelt. Anlagen, 
bei denen mässige Spannungen von über 350 
aber unter 1000 V angewendet werden, s0- 
wie elektrische Bahnen sollten bei dieser 
Arbeit nicht berücksichtigt werden. Durch 
Aussendung von Fragebogen und Zusammen- 
stellung der eingelaufenen Antworten wur- 
den nun gewissermassen die wichtigsten 
Bedingungen festgestellt, welche bei der 
Abfassung der Vorschriften zu beachten 
waren. Die Abfassung selbst erfolgte durch 
ein Redaktionscomite auf Grundlage dieser 
und der vom Elektrotechnischen Vereine 
aufgestellten Bedingungen. Der so zu Btande 
gekommene erste Entwurf wurde an die 
Kommissionsmitglieder und  betheiligten 
Kreise zur Begutachtung gesandt und dann 
unter Berücksichtigung der eingelaufenen 
Antworten ein zweiter Entwurf gemacht, 
welcher die Grundlage für die Berathungen 
der Kommission in Eisenach gebildet hat. 
Obwohl durch diese Art der Behandlung 
die Arbeit der Kommission erheblich ver- 
mindert worden ist, waren doch drei volle 
Tage nöthig, um die einzelnen Paragraphen 
gründlich zu diskutiren und darüber Be- 
schluss zu fassen. Die Beschlüsse wurden 
in der Regel einstimmig gefasst; nur in 
einigen wenigen Fällen war vollkommene 
Einstimmigkeit nicht vorhanden und ein 
Majoritätsbeschluss nothwendig. Die Vor- 
schriften als Ganzes sind jedoch von der 
Kommission einstimmig angenommen 
worden. 

Die Vorschriften bezweeken den Schutz 
von Personen und die Feuersicherheit der 
Anlagen. Der erstere Zweck ist natürlich 
der wichtigere und erfordert auch weiter- 
gehende Maassregeln als der zweite. In 
Bezug auf Feuersicherheit genügt in der 
Regel eine kleine Verschärfung der Nieider- 
spannungsvorschriften, und diese Ver 
schärfung dürfte meistens durch die aus 
Rücksicht für Betriebssicherheit ohnedem 
nöthigen Maassregeln erreicht werden. In 
Bezug auf den Schutz der Personen ist dies 
nicht der Fall. Eine Anlage kann in jeder 
Beziehung betriebssicher und auch fener- 
sicher sein und doch viele für Personen 
gefährliche Stellen enthalten. Nun kann 
man den Schutz der Person auf zwei Arten 
anstreben. Man kann entweder die geführ- 
lichen Stellen schwer zugänglich machen 
und durch Warnungstafeln besonders kenn- 
zeielinen, oder man kann gefährliche Stellen 
überhaupt vermeiden bzw. sieso einschliessen, 
dass sie nicht berührt werden können. Die 
letztere Art von Schutz ist natürlich vor- 
zuziehen, und das Idenl einer Anlage würde 


erreicht werden, wenn man ohne Gefahr 
jeden unbeweglichen Theil derselben be- 
rühren könnte. Dieses Ideal wird in den 
vorliegenden Sicherheitsvorschriften, _s0- 
weit sie sich auf die Centrale beziehen, an- 
gestrebt und nahezu auch erreicht. Durch 
die Vorschrift, dass gewisse Theile der An- 
lage entweder geerdet oder von einem 
isolirenden Bedienungsgange umgeben sein 
müssen, ist die Berührung mit einer Hand 
gefahrlos gemacht worden. Allerdings hilft 
ein isolirender Bedienungsgang nichts, wenn 
man mit beiden Händen Stellen anfasst, 
zwischen welchen eine gefüährlicheSpannungs- 
differenz herrscht. Ein solches gleichzeitiges 
Anfassen muss aber absichtlich geschehen, 
denn nach den Vorschriften sollen solche 
Einrichtungen getroffen werden, dass die 
Bedienung ohne Berührung dieser Art statt- 
finden kann. Mit dieser Einschränkung er- 
füllen die Vorschriften die Bedingung, dass 
in der Centrale alle feststehenden und zu- 
günglichen Theile gefahrlos berührt werden 
können. 

Bei der Leitung und besonders bei Frei- 
leitungen ist diese Bedingung offenbar nicht 
erfüllbar und man muss zu dem anderen 
Schutzmittel greifen, nämlich möglichste 
Erschwerung der Zugänglichkeit und An- 
bringung von Warnungstafeln und Warnungs- 
zeichen. Im Uebrigen kann eine in 6m 
Höhe über dem Erdboden geführte Frei- 
leitung als ziemlich unzugänglich betrachtet 
werden. Wird die Leitung durch Herab- 
fallen zugänglich, so muss sie durch eine 
selbstthätige Vorrichtung auf der Centrale 
spannungslos gemacht werden; es tritt also 
dann der andere Grundsatz zum Schutz von 
Personen in Kraft. 

Eine der wichtigsten Bestimmungen in 
den Vorschriften betrifft die Arbeiten, die 
nach Inbetriebnahme einer Anlage hier und 
da nöthig werden können. Erst kürzlich 
ist ein Arbeiter in einem Transformatoren- 
schachte in London getödtet worden. Er 
stand auf einer eisernen Leiter und setzte 
einen Fuss auf den gusseisernen Kasten des 
Transtormators. Vorschriftsmässig hätte der 
Kasten geerdet sein sollen; die Erdverbin- 
dung war jedoch mangelhaft ausgeführt 
und zudem war durch einen Isolationsfehler 
an der Einführungsstelle der Kasten mit 
einem der IHochspannungsleiter in metalli- 
scher Verbindung. Man kann nicht erwarten, 
dass ein gewöhnlicher Arbeiter ähnliche 
Möglichkeiten voraussieht und ' etwa den 
Transformatorkasten auf sein Potential prüft, 
bevor er in den Schacht einsteigt. Wenn 
aber, wie jetzt vorgeschrieben ist, alle Ar- 
beiten nur auf Anordnung des Betriebs- 
leiters oder dessen Stellvertreters und in 
seiner Gegenwart ausgeführt werden dürfen, 
so kann man mit Recht erwarten, dass der 
Aufsichtsbeamte, bevor er die Arbeit zu- 
lässt, die Gefahrlosigkeit derselben fest- 
stellt. Bisher sind glücklicherweise nur 
wenige Unglücksfälle in elektrischen Be- 
trieben vorgekommen; aber auch diese 
wenigen können durch sachgemässe Anlage, 
gute Ausführung und vorsichtigen Betrieb 
vermieden werden, und das zu erreichen ist 
das Ziel der neuen Vorschritten. 





Die wesentliche Ueberlegenheit, welche 
das Mikrophon als telephonischer Sender 
gegenüber einem gewöhnlichen Fernhörer 
besitzt, hat zur Folge gehabt, dass man im 
Laufe der Entwickelung des Fermsprech- 
wesens die Ausbildung des Telephons 
als Sender — des sogenannten Magneto- 
senders — fast ganz vernachlässigt hat. 
%s dürfte dies schr zu Unrecht geschehen 
sein; schon früher ist in dieser Zeitschrift 
darauf hingewiesen worden, dass es keines- 
falls ausgeschlossen ist, durch zielbewusste 
Nenkonstruktion einen telephonischen Mag- 
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netosender zu erzielen, dessen Wirkung dem 
des Mikrophons ebenbürtig wäre (vgl. „ETZ* 
1896, $. 76). Gelingt aber dies, so ist damit 
der grosse Vorzug erreicht, dass die jetzigen 
Mikrophonbatterien überflüssig werden, ein 
Vortheil, der von ziemlich grosser Bedeu- 
tung sein würde, 

Neuerdings ist dieser Gedanke in den 
Vereinigten Staaten mehrfach zu Tage ge- 
treten, wohl hauptsächlich veranlasst durch 
den (nunmehr entschiedenen) Process wegen 
des Berliner’schen Mikrophonpatentes. 
So schloss kürzlich Herr W. Clyde Jones 
einen Vortrag, den er vor der Chicago 
Electrical Association über den gegen- 
wärtigen Stand des Fernsprechwesens in pa- 
tentrechtlicher Hinsicht hielt und auswelchem 
hervorging, dass von den gegenwärtig be- 
stehenden Patenten nur eins, das umstrittene 
Berliner’sche Patent, eine ganze Klasse 
von Apparaten umfasse, mit den folgenden 
Bemerkungen: „Wenn auch im Allgemeinen 
das Mikrophon eine sehr grosse Bedeutung 
hat, so ist dasselbe doch kein unersetzlicher 
Apparat, und falls das Berliner-Patent auf- 
recht erhalten bleibt, so mag mit Sicherheit 
darauf gerechnet werden können, dass es 
gelingen wird, den Magnetosender oder das 
Flüssigkeitsmikrophon derart zu verbessern, 
dass ein durchaus vollkommener Sender er- 
zielt wird." 

Nachdem Berliner's Process zu Gunsten 
der American Bell Telephone Co. ent- 
schieden ist, kann man sich bei der Ver- 
anlagung der Amerikaner auf ein wahres 
Wettrennen gefasst machen um den Preis, 
dem Mikrophon einen ebenbürtigen Rivalen 
an die Seite zu setzen und dadurch das Mono- 
pol zu durchbrechen, welches die genannte 
Gesellschaft sonst bis zum Jahre 1908 auf 
dem Gebiete des Fernspreehwesens in 
Amerika ausüben würde. 

Das erste Erforderniss, das bei einer 
Umkonstruktion des Telephons als Sender 
zu erfüllen wäre, besteht natürlich in der 
Erzielung einer möglichst hohen EMK; des- 
halb und um eine Verzerrung der Sprech- 
welle zu vermeiden, müsste man darauf 
ausgehen, einen Apparat mit einem Mini- 
mum von Selbstinduktion herzustellen. Wahr- 
scheinlich würde es zweckmässig sein, den 
Kern der indueirten Spulen aus ganz feinen 
Stahldrähten herzustellen, denn nach den 
übereinstimmenden Untersuchungen von 
Rayleigh und Schmidt ändert Stahl bei 
schwachen magnetisirenden Kräften seinen 
Magnetismus schneller als Eisen, 

Einen andern Weg, einen Magneisender 
zu erzielen, haben neuerdings die Herren 
T. A. Garret und W. Lucas eingeschlagen, 
von denen der erstere am 9, April vor der 
Physical Society einen Vortrag hielt über 
ein „Nickel-Drucktelephon“. Der Apparat 
bestand aus einem magmnetisirten Nickel- 
kern, welcher mit einer Spule versehen 
war und auf seinem Ende eine mit Siegel- 
lack befestigte Holzmembran trug. Beim 
Sprechen gegen «ie Membran wird der 
magnetisirte Nickelstab in seiner Längs- 
richtung einem veränderlichen Druck und 
Zug unterworfen, wodurch die Intensität 
seiner Magnetisirung geändert wird und so- 
mit in der auf dem Kern steekenden Spule In- 
duktionsströme erzeugt werden. Der Niekel- 
kern wurde in einigen Fällen mittels eines 
Permanentmagneten magnetisirt, bei einigen 
anderen Versuchen mittels eines Batteric- 
stromes; bei letzteren zeigte es sich, dass 
die Sprechübertragung besser war, wenn 
die Magnetisirung mittels 8 Elementen be- 
wirkt wurde, als wenn die doppelte Anzalıl 
eingeschaltet wurde, Das Instrument soll 
hesser fanktionirt haben hei Anwendung 
einer Holzmembran, als wenn diese durch 
eine Metallmembran ersetzt wurde, 
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Entwurf 
zu 


Sicherheitsvorschriften 
für 


elektrische Starkstrom-Anlagen. 


Abtheilung 11.) 
Hochspannungsvorschriften. 


Die Vorschriften dieser Abtheilung gelten 
für elektrische Starkstromanlagen, bei denen 
die eflektive Spannung 1000 V übersteigt, 
mit Ausschluss elektrischer Bahnen. 

Diese Anlagen werden als Hochspan- 
nungsanlagen bezeichnet. 


81. 
Bezeichnungen. 

a) Isolation. Als isolirend im Sinne der 
Hochspannungsvorsehriften gelten faserige 
oder poröse Isolirmaterialien, welche mit 
geeigneter Isolirmasse getränkt sind, ferner 
feste lsolirmaterialien, welche nicht hygro- 
skopisch sind und bei !/, der verwendeten 
Stärke und den im Betriebe vorkommenden 
Temperaturen vonderinBetrachtkommenden 
Spannung nicht durchschlagen werden. 

Material, wie Schiefer, Holz oder Fiber, 
darf als Konstruktionsmaterlal, nicht aber 
als Isolirmaterial angewendet werden. 

Das Isolirmaterial muss derart ge- 
staltet und bemessen sein, dass ein merk- 
licher Stromübergang über die Obertliche 
(Oberflächenleitung) unter normalen Um- 
stinden nicht eintreten kann. 

b) Erdverbindung. Einen Gegenstand 
erden heisst ihn mit der Erde derart leitend 
verbinden, dass er eine für unisolirt stehende 
Personen gefährliche Spannung nicht an- 
nehmen kann. 

c) Freileitungen. Als Freileitungen 
gelten alle ausserhalb von Gebäuden auf Isolir- 
gloeken verlegten oberirdischen Leitungen 
ohne metallische Umhüllung und ohne Schutz- 
verkleidung. 

d) Isolirte Leitungen. Als isolirte 
Leitungen gelten umhüllte Leitungen, welche 
nach vierundzwanzigstündigem Liegen im 
Wasser bei Spannungen unter 3000 Volt 
die doppelte Betriebsspannung, bei höheren 
eine Ueberspannung von 3000 Volt gegen 
das Wasser eine Stunde lang aushalten. 

e) Metallumhällte Leitungen. Als 
metallumhüllte Leitungen gelten isolirte Lei- 
tungen, welche in Rohre aus Metall oder mit 
Metallüberzug eingezogen sind. 

f) Feuersichere Gegenstände. Als 
feuersicher gilt ein Gegenstand, der nach 
Entzündung nicht von selbst weiter brennt. 


Allgemeines. 


82. 
Warnungszeichen. 

Träger und Schutzverkleidungen von 
Hochspannungsleitungen müssen durch einen 
deutlich sichtbaren, rothen Ziekzackpfeil 
(Blitzpfeil) gekennzeichnet sein. Wo Kahel 
«ler metallumhüllte Leitungen in oder an 
Decken, Wänden und Fussböden verlegt 
sind, muss «der Verlauf der Leitungen durch 
das gleicherZeichen kenntlichgemachtwe rden. 
Ausserdem ist an geeigneten Stellen durch 
Anschlag auf die Bedeutung dieses Zeichens 
aufmerksam zu machen. 

1) Dieser Entwurf, zu Sicherheit- Vorschriften ‚für 
Hochspannungsuningen it ron der Kommiwion des V = 
kandes Deutscher Elektrotechniker unter Zugrundele, 
den vom Elektrotechnischen Verein übermittelten BE 
wurfes ausgonela; itet worden unıl grind der V. Jahres 
versammlung In Kienmach behufs Besr sung vom 
erlogt werden. tiloseheeitie Imabsichtigt die Kommission 
die Ausgabe einer (dritten Abtheilung ler Sieherheits 


sorschriften und zwar für Spannungen von 0 Is Kanı 
Volt zu Iwantragen. 


3. Juni 1887. 








88 
Uebertritt hoher Spannungen. 

Die Entstehung hoher Spannung in Nie- 

derspannungsstromkreisen muss verhindert 
oder ungefährlich gemacht werden. 


g4. 
Erdschluss benachbarter Metalitheile. 


Die äussere metallische Umhüllung von 
Leitungen (mit Ausnahme von direkt in die 
Erde verlegten Kabeln), Schutzdrähte, Schutz- 
netze und die metallische Umhüllung der 
Schutzkasten und Schutzverkleidungen von 
stromführenden Thellen müssen durchgängig 
goerdet sein. 


55 
Vermeidung von Explosions- und Brand- 
gefahr. 


In Räumen, in denen betriebsmässig ex- 
plosible Gemische von Gasen, Staub oder 
Fasern vorkommen, dürfen Maschinen und 
Apparate nur in Schutzkasten, welche jete 
Feuersgefahr ausschliessen, aufgestellt 
werden. In allen Fällen ist die Aufstellung 
derart auszuführen, dass etwnige Feuer- 
erscheinungen keine Entzündung brenn- 
barer Stoffe hervorrufen können. 


Maschinen und Transformatoren. 


86 
Generatoren und Motoren. 


a) Mit isolirtem Gestell. Die Ma 
schinen müssen mit einem isolirenden Be- 
dienungsgang umgeben werden. Die An- 
ordnung muss derart getroffen sein, dass 
die Bedienung ohne gleichzeitige Berührung 
eines Hochspannung führenden Theiles und 
des Gestelles oder eines nicht isolirten Kör- 
pers erfolgen kann. 

b) Mitgeerdetem Gestell, Die Hoch- 
spannung führenden Theile müssen, soweit 
sie im Betriebe zugänglich sind, durch 
Schutzverkleidungen aus geerdetem Metall 
oder isolirendem Material gegen Berührung 
geschützt sein. 


87. 
Erregerstromkreise von Hochspannungs- 
maschinen. 


Wenn das Gestell von Hochspannungs- 
maschinen nicht geerdet ist, #0 gelten die 
Vorsehriften des $6 auch für Erregerstrom:- 
quellen und sonstige mit den Hochspannungs- 
maschinen in Verbindung stehende Nieder- 
spannungsstromkreise. 


8 
Transformatoren. 


a) Für zugänglich aufgestellte Transtor- 
matoren gelten die Vorschriften des $ 6. 

Für Transformatoren, welche in besonde- 
ren abgeschlossenen Räumen oder Behältern 
aufgestellt und nur besonders instruirtem 
Personal zugänglich sind, brauchen diese 
Vorsehriften nieht eingehalten zu werden, 
sofern eine Vorrichtung angebracht ist, 
mittels welcher vor Hantirung das Gestell 
geerdet werden kann. 

b) Bei Reihenschaltung muss entweder 
durch entsprechende Konstruktion des 
Transtormators oder dureh eine selbstthätige 
Vorrichtung dafür gesorgt sein, dass bei 
Unterbrechung des sekundären Stromkreises 
eine gefährliche Erhitzung des Transforma- 
tors nicht eintreten kann. 

e) Die Hochspannungs - Wickelungen 
müssen bei Spannungen unter 8000 Volt die 
doppelte Betriebsspannung, bei höheren 
eine Ueberspannung von 3000 Volt gegen 
Erde, gegen Gestell und gegen Nieder- 
spannungswickelungen eine Stunde lang 
auslulten können. 


8. Juni 1897. 
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Akkumulatoren für Hoch- 
spannung. 
898. 


In Akkumulatorenrüäumen dar keine 
ımdere als elektrische Glüblichtbelenchrung 
verwendet werden. Solche Räume missen 
dauernd gut ventilirt sein. Die einzelnen 
Acllen sind gegen das Gestell und letzteres 
ist gegen Erde durelı Glas, Porzellan oder 
ähnliche nicht hygruskopische Unterlagen 
zu isoliren. Es müssen Vorkehrungen ge- 
troffen werden, um beim Auslaufen von 
Säure eine Gefährdung des Gebäudes zu 
vermeiden. Während der Ladung dürfen 
in diesen Räumen glühende oder brennende 
Gegenstände nicht geduldet werden. 

Die Hochspannungsbatterien müssen mit 
einem isolirenden Bedienungsgang umgeben 
und ihre Anordnung muss derart getroffen 
sein, dass bei der Bedienung eine gleich- 
zeitige Berührung von Punkten, zwischen 
(lenen eine geführliche Spannung herrscht, 
nicht erfolgen kann.  Niederspannungs- 
hatterien, welche zur Erregung von Hoch- 
spannungsmasebinen dienen, unterliegen 
diesen Vorschriften gleichfalls, wenn die 
Gestelle der zugehörigen Maschinen nicht ge- 
erdet sind, 


Hochspannungsapparate. 


8 10, 
Schalttafeln. 


Die Schalttafeln, mit Ausnahme des Ge- 
rüstes und «der Umrahmung, müssen aus 
fenersicherem Material bestehen; für die 
isolirenden Theile gelten die Vorschriften 
des $ 1a, 

a) Die Bedienungsseite. Wird ein 
isolirender Bedienungsgang verwendet, 80 
müssen die stromführenden Theile der 
Messinstrumente, Sicherungen und Schalter 
der Berührung unzugänglich angeordnet 
sein; alle der Berührung zugänglichen nieht 
stromführenden Metalltheile dieser Apparate 
und des Geristes müssen unter sich metallisch 
verbunden und von der Erde isolirt sein. 

Wird kein isolireuder Bedienungsgang 
verwendet, so müssen die stromführenden 
Theile der Messinstrumente, Sicherungen und 
Schalter, sofern sie nleht geerdet sind, der 
Berührung unzugänglich angeordnet sein; 
die zugänglichen, nieht stromführenden 
Metalltheile dieser Apparate und des Ge- 
rüstes müssen geerdet sein. 

b)Rückseite. Die gleichen Vorschriften 
gelten auch für die Rückseite der Schalt- 
tafel, sofern diese Seite nicht derart ahge- 
schlossen ist, dass nur besonders instruirtes 
Personal Zutritt hat. Bei Schalttafeln, welche 
betriebsmässig auf der Rückseite zugüng- 


ich sein müssen, darf die Entfernung 
zwischen ungeschützten stromführenden 


Theilen der Schalttafel und der gegenüber- 
liegenden Wand nicht weniger als ein Meter 
betragen. Sind anf der letzteren unge- 
schützte stromführende Theile in erreich- 
barer Höhe vorhanden, »0 muss die 
horizontale Entfernung bis zu denselben 
2 Meter betragen und der Zwischenraum 
durch Geländer getheilt sein, 


51. 
Apparate, 


a) Alle Apparate müssen derartkonstruirt 
und angebracht sein, dass eine Verletzung 
von Personen durch Splitter, Funken und 
geschmolzenes Material ausgeschlossen ist. 

b) Die stromführenden Theile der simmt- 
lichen in Hochspannungsleitungen einge- 
schalteten Apparate milssen auffenersicherer, 
isnlirender Unterlage montirt und von 


Schutzkasten derart umgeben sein, dass 
sie von brennbaren Gegenständen feuer- 
sicher getrennt sind. 

Alle Theile von Apparaten, welche eine 
hohe Spannung annehmen können, müssen 
durch einzelne Schutzkasten oder gemein- 
samen Abschluss gegen Berührung g“ 
schützt sein. 

Apparate, welche im Freien an Masten, 
in der in $ 16b für Freileitung vorgesechrie- 
benen Höhe angebracht sind, können Schutz- 
kasten enthehren. 

Alle Kontakte müssen derart konstrmirt 
sein, dass dureh denstärksten vorkommenden 
Betriebsstrom eine Erwärmung von mehr 
als 50°C über Lufttemperatur nicht ein- 
treten kann, 


g12 


Sicherungen. 


a) Sämmtliche Leitungen, welche von 
der Schalttafel nach aussen führen, sind 
durch Abschmelzsicherungen oder andere 
selbstrhätige Stromunterbrecher zu schützen; 
ausgenommen jst die neutrale Hauptleitung 
(Nullleitung) bei Mehrleitersystemen, welche 
keine Sicherung enthalten darf, 

b) Die höchste zulässige Abschmelz- 
strommstärke bestimmt sich nach folgender 
Tabelle: 


Drabt- 


er ai en: A a: 
milliıneter in Amptre in Ampirs 
4 15 EN} 

6 a 40 
16 40 2) 
bg © 120 
% Su 160 
50 100 Pr) 
70 10 360 
95 160 390 


Es ist zulässig, die Sicherung für eine 
Leitong schwächer zu wählen, als in dieser 
Tabelle angegeben, 

e) Sicherungen sind an allen Stellen, 
wo sich der Querschnitt der Leitungen än- 
dert, für sämmtliche Pole anzubringen. Das 
Anschlussleitungsstück zwischen Hampt- 
leitung und Sicherung kann von geringerem 
Querschnitt sein als die Hauptleitung, ist aber 
in diesem Falle von entzündlichen Gegen- 
ständen fenersicher zu trennen und derart 
zu befestigen, dass Kurz- und Erdschlüsse 
anf der Strecke zwischen Sicherung und Ab- 
zweigstelle nicht eintreten können. 

d) Die Sicherungen müssen derart kon- 
struirt sein, dass beim Abschmelzen auch 
bei Kurzschluss hinter der Sicherung kein 
ıanernder Lichtbogen entstehen kann, 

BeiSicherungen dürfen weiche plastische 
Metalle und Legirungen nicht unmittelbar 
den Kontakt vermitteln, sondern es müssen 
die Schmelzdrähte oder Schmelzstreifen in 
Kontaktstücken aus Kupfer oder gleich 
geeignetem Material enden. 

e) Sicherungen müssen derart konstruirt 
und angebracht sein, dass sie auch unter 
Spannung gefahrlos gehandhabt werden 
können. 


8 18. 
Blitzschutzvorrichtungen. 


Alle Maschinen und Apparate, welche 
mit Freileitungen in Verbindung stehen, 
inüssen an passenden Stellen durch Blitz- 
schutzvorrichtungen gesichert sein, die auch 
bei wiederhulten Blitzschlägen wirksam 
bleiben, 


Heft 22. 





S 1. 
Schalter. 

a) Die Schalter müssen derart konstrnirt 
sein, dass auch beim Ausschalten des vollen 
Betriebsstromes sich kein dawernder Licht- 
bogen bilden kann. 

b} Jede Hauptabzweigung soll für alle 
Pole, sofern nicht die Sicherungen das Aus- 
schalten unter Strom ermöglichen, Ans- 
schalter erhalten, gleichviel ob für die ein- 
zelnen Unterabzweigungen noch besondere 
Ausschalter angebracht sind oder nicht; 
ausgenommen ist die nentrale Hauptleitung 
{Nullleitung) bei Mehrleitersystemen, welche 
keinen Ansschalter zu erhalten braucht. 

ec) Wenn kein isolirender Bedienungs- 
gang am Schalter und am stromver- 
brauchenden Apparat verwendet wird, so 
inuss der Schalter nach dem Ausschalten 
den Verbrauchsstromkreis erden; die nieht 
stromführenden Metalltheile der Schalter 
müssen, sofern sie der Berührung zugängliel 
sind, dauernd geerdet sein. = 

Wird ein isolirender Bedienungsgang 
verwendet, 50 gelten die für diesen Fall in 
den $$ 6 und 10 angeführten Vorschriften. 


Leitungen. 
$ 1b. 
Allgemeines. 
a) Die Abstände stromführender Lei- 
tangen von einander und von fremden 


Gegenständen sind derart zu bemessen, dass 
sowohl Berührung als auch Stromtbergang 
ausgeschlossen ist. 

b) Drahtverbindungen. Drähte dür- 
fen nur durch Verlöthen oder eine gleich 
gute Verbindungsart mit einander verbunden 
werden; es ist insbesondere unzulässig, 
Dräbte nur durch Umeinanderschlingen der 
Drahtenden mit einander za verbinden, 

Zar Herstellung von Töthstellen dürfen 
Löthmittel, welche das Metall angreifen, 
nicht verwendet werden. Die Isolation der 
fertigen Verbindungsstellen muse gleich- 
werthig mit der Isolation der Leitung sein. 
Ahzweigungen von frei gespannten Lei- 
tungen müssen an den Stützpunkten aus- 
geführt oder vom Zug entlastet sein. 

Zum Anschluss an Sehalttafeln oder 
Apparate sind alle Leitungen über 5 qmm 
Querschnitt mit Kabelschulen oder einer 
gleichwerthigen Verbindungsart zu _ver- 
schen. Drahtseile von geringerem @ner- 
schnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls 
Kabelschube erhalten, an den Enden ver- 
löthet sein. 


8 16. 
Freileitungen. 


a) Freileitungen müssen aus blanuken 
Drähten bestehen. 

b} Höhe der Freileitungen. Frei- 
leitungen müssen mindestens 6 m, bei Weg- 
übergängen mindestens 7 m von der Erd- 
oberfläche entfernt sein. 

e) Freileitungen in.der Nähe von 
Gebäuden sind so anzubringen, dass sie 


von den Gebäuden aus ohne hesomdere 
Hülfsmittel sicht zugänglich sind, 
$ 17. 


Schutzmaassregeln bei Freileitungen. 

a) Für Freileitungen längs öffentlicher 
Wege ausserhalb von Ortschaften müssen 
Vorrichtungen angebracht werden, welche 
bei Bruch der Leitungen oder der Isolatoren 
ein Herabfallen der Leitungen hindern oder 
sie spannungslos machen. 

b) Sehutzdrähte sind zu verwenden 
in Ortschaften, ferner über einzeln liegenden 
bebanten Grundstücken und bei Kreuzungen 
öffentlicher Wege. 
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e) Freileitungen in Ortschaften müssen 
streckenweise während des Betriebes aus- 
schaltbar sein. 

d) Gegenseitiger Schutz benach- 
barter Leitungen. Bei parallelem Ver- 
lauf von Hochspannungsfreileitungen mit 
andern Leitungen sind dieselben so zu 
führen oder es sind solche Vorkehrungen 
zu treffen, dass eine Berührung der beiden 
Arten von Leitungen mit einander erschwert 
und ungefährlich gemacht wird, 

Bei Kreuzungen mit anderen Leitungen 
sind Schutznetze oder Schutzdrähte zu ver- 
wenden, sofern nicht durch Konstruktion 
des Gestänges auch im Falle eines Draht- 
bruches die gegenseitige Berührung aus- 
geschlossen ist. 

Wenn Telephonleitungen an einem 
Hochspannungsgestänge geführt sind, so 
müssen die Telephonstationen so eingerichtet 
sein, dass eine Gefahr für die Sprechenden 
ausgeschlossen ist. 

Wenn KNiederspannungsleitungen an 
einem Hochspannungsgestänge geführt 
werden, so sind Vorrichtungen anzubringen, 
die bei Brach der Leitungen oder Isolatoren 
eine Berührung der beiden Arten von 
Leitungen mit einander oder das Auftreten 
hoher Spannung in den Niederspannungs- 
leitungen verhindern. 

Bezüglich der Sicherung vorhandener 
Telephon- und Telegraphenleitungen gegen 
Hochspannungsleitungen wird auf $ 12') des 
Telegraphengesetzes vom 6. April 1892 ver- 
wiesen, 

e) Mechanische Festigkeit der 
Freileitungen und des Gestänges, 
Freileitungen müssen mit Rücksicht auf 
mechanische Festigkeit einen Mindestquer- 
schnitt von 10 qmm haben. 

Spannweite und Durchhang müssen 
derart bemessen werden, dass Gestänge aus 
Holz mit 10-facher und aus Eisen mit 5- 
facher Sicherheit und Leitungen bei — 3 Ü 
mit B-facher Sicherheit ausgeführt sind. 
Dabei ist der Winddruck mit 125 kg für 
1 qm senkrecht getroffener Fläche in Rech- 
nung zu bringen. 


8 18. 
Leitungen in und an Gebäuden. 


#) Blanke Leitungen sind in Gebäuden 
nur in feuersicheren Räumen ohne brenn- 
baren Inhalt zulässig. 

b} Blanke Leitungen müssen an auf- 
rechtstehenden Isolirglocken befestigt wer- 
den, desgleichen isolirte Leitungen, sofern 
sie nicht in Schutzrohre mit geerdeter 
Metallumhüllung eingezogen sind (vergl. 
$ 19). 
c) Alle Hochspannungsleitungen in und 
an Gebäuden missen durch geeignete 
Schutzverkleidung gegen Berührung und 
Beschädigung gesichert sein. Diese Schutz- 
verkleldung muss, soweit sie der Berührung 
durch Personen zugänglich ist, aus ge- 
erdetem Metall bestehen oder mit einer ge- 
erdeten Metallumhüllung versehen sein. 

An besonders unzugänglichen Stellen, 
wie z. B. Giebelwiinden, kann die Schutz- 
verkleidung durch ein Schutznetz von 15 cm 
Maschenweite ersetzt werden. 

Der Abstand zwischen der Leitung, 
einerlei ob sie blank oder isolirt ist, und 
Gebäudetheilen oder der Schutzverkleidung 
darf an keiner Stelle weniger als 10cm be- 
tragen. Ausgenommen hiervon sind Wand- 
und Deckendurchgänge, für welche die Vor- 
schrift d gilt. 

7 Dieser Paragraph Inutet: Elektrische Anlagen sin, 
wenn «ine Störung ıes Betriehes der einen Leitung durch 
die andere as treten oder zu befürchten ist, auf Kosten 
denjenigen T Ion welcher durch eime spätere ‚Anlage 
a Wure eine user eintretemde Arnderung seiner be- 
stehenden Anlage diese Störung oder die Gefahr derselben 


lasst, h Möglichkeit führen, 
eptpa man. upch nöglichke so auszuführen, dam sie sich 
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Bei eisenarmirten Bleikabeln und 
metallumhüllten Leitungen kann die Schutz- 
verkleidung wegfallen; dieselben können 
unter Berücksichtigung der $$ 2, 4, 19 und 
22 in oder an Wänden, Decken und Fuss- 
böden zugänglich verlegt werden. 

d) Wand- und Deekendurchgänge. 
Bei Wand- und Deckendurchgängen muss 
entweder, unter Einhaltung einer Mindest- 
entfernung von 5 em zwischen Wand und 
Leitung, ein Kanal hergestellt werden, welcher 
die Durchführung der Leitung auf Isolir- 
glocken gestattet, oder es sind Porzellan- 
oder gleichwerthige Isolirrohre zu ver- 
wenden, deren Enden mindestens 5em aus 
der Wand hervorragen, nach Aussen und 
nach feuchten Räumen hin aber als Isolir- 
glocken ausgebildet sein müssen. Für jede 
Leitung ist, abgesehen von Mehrleiterkabeln, 
ein besonderes Rohr vorzusehen. 

Diese Bestimmung findet auf eisenar- 
mirte Bleikabel keine Anwendung. 


sW 
Schutzrohre. 
a) Schutzrohre müssen aus wider- 
standsfähigem Metall bestehen und eine 


Wandstärke von mindestens ] mm besitzen. 


b) Die Rohre sind so herzurichten, dass 
die Isolation der Leitungen durch vor- 
stehende Theile und scharfe Kanten nicht 
verletzt werden kann; Stossenden müssen 
zun Zweck der Erdung elektrisch leitend 
verbunden sein. Die Rohre sind su zu ver- 
legen, dass sich an keiner Stelle Wasser 
ansammeln kann. 

Die lichte Weite der Rohre, die Zahl 
und der Radius der Krümmungen müssen 
so gewählt werden, dass man die Drähte 
ohne besondere Schwierigkeit einziehen und 
entfernen kann. 


e) Drahtverbindungen dürfen nicht 
innerhalb der Rohre liegen. 
d) Bei Gleichstrom dürfen Hin- und 


Rückleltung in dasselbe Rohr verlegtwerden; 
mehr als 3 Leiter in demselben Rohre sind 
nieht zulässig. 


Bei Schutzrohren mit eiserner Hülle für 
Ein- «ler Mehrphasenstrom müssen sämmt- 
liche zu einem Stromkreise gehörigen Lei- 
tungen in demselben Rohre verlegt sein. 


a. 


Feuersichere Querschnitte der Leitungen. 


Die höchsten zulässigen  Betriebs- 
stromstärken für Leitungen aus Kupfer, 
welches den Normalien des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker entspricht, sind 
nach folgender Tabelle zu bemessen: 


gamacha Betriebs- 

madrnt- stromstärke 

mil eg in Ampers 
1,5 6 
25 10 
4 15 
6 20 
10 3 
16 40 
26 60 
85 0) 
50 100 
70 130 
% 160 
120 200 


Der geringste zulässige (Querschnitt von 
Leitungen ist 1,5 qmm. 

Bei Verwendung von Materialien von 
geringerer Leitungsfähigkeit sind die Quer- 
schnitte entsprechend zu vergrössern. 


jede Lampe 
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g 21. 


Biegsame Mehrfachleitungen. 


Biegsame Mehrfachleitungen sind ausser 
halb bewohnter Gebäude zulässig, wenn die 
Spannung zwischen den verschiedenen 
Adern 250 V nicht übersteigen kann. Sie 
dürfen nicht so befestigt werden, dass ihre 
einzelnen Adern auf einander gepresst 
werden; metallene Bindedrähte sind zur 
Befestigung nicht zulässig. 


$ 22. 
Kabel. 

a) Blanke Bleikabel, bestehend aus 
einer oder mehreren Kupferseelen, starken 
Isolirschichten und einem nahtlosen ein- 
fachen, oder einem mehrfachen Bleimantel, 
müssen gegen mechanische Beschädigung 
geschützt sein und dürfen nielt unmittelbar 
mit Stoffen, welche das Blei angreifen, in 
Berührung kommen. 

b) Asphaltirte Bleikabel dürfen nur 
da verlegt werden, wo sie gegen mechanische 
Beschädigung geschützt sind, 

An den Befestigungsstellen ist darauf 
zu achten, dass der Bleimantel nieht einge- 
drückt oder verletzt wird; Rohrhaken sind 
daher als Verlegungsmittel ausgeschlossen 

e) Asphaltirte und armirte Blei- 
kabel bedürfen eines besonderen mechani- 
schen Schutzes nicht. Rohrhaken sind zu- 
lässig. 

d) Bleikabel jeder Art dürfen nur 
mit Endverschlüssen, Abzweigmuffen oder 
gleichwertbigen Vorkehrungen, welche das 
Eindringen von Feuchtigkeit wirksam ver- 
hindern und gleichzeitig einen guten elek- 
trischen Anschluss vermitteln, verwendet 
werden. 

€) Wenn vulkanisirte Gummiisolirung ver- 
wendet wird, muss der Leiter verzinnt sein 

f) Bei eisenarmirten Kabeln für Eiu 
oder Mehrphasenstrom müssen sämmmtliche 
zu einem Stromkreise gehörigen Leitungen 
in demselben Kabel enthalten sein. 


Lampen. 
8.28. 
Allgemeines. k 


a) Lampen, die ohne besondere Hülfs- 
mittel zugänglich sind, müssen eine geerdete 
Schutzumhiüllung haben. 

b) Lampen in Hochspannungsstrom- 
kreisen müssen zum Zweck der Bedienung 
durch Schalter, welche den Vorschriften des 
$ 14c entsprechen, ausschaltbar sein. 

c) Die Lampenträger müssen entweder 
gegen Berührung geschützt oder geerdetsein. 

d) Zur Montirang von Beleuchtungs- 
körpern ist isolirter Draht (vergl. $ 1d) zu 
verwenden. Wenn der Draht an der Aussen- 
seite des Beleuehtungskörpers geführt ist, 
muss er derart befestigt sein, dass sich 
seine Lage nicht verändern kann und eine 
Beschädigung der Isolation durch die Be- 
festigung ausgeschlossen lat. 

e) Bei Reihenschaltung der Lampen muss 
mit einer Vorrichtung ver- 
sehen sein, welche bei Stromunterbrechung 
in der Lampe selbstihätig Kurzschluss oder 
Nebenschluss herstellt. 


sM. 
Glühlampen, 


a) In Räumen, in denen betriebsmässig 
explosible Gemische von Gasen, Staub oder 
Fasern vorkommen, dürfen Glühlampen nur 
mit luftlicht schliessenden starken Veber- 
glocken aus Glas, welche auch die Fassung 
einschliessen, verwendet werden, DieSchutz- 
glocken dürfen ohne besondere Hülfswittel 
nieht erreichbar sein und müssen durch 
einen geerdeten metallischen Schutzkorb 
gegen mechanische Beschädigung geschützt 
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sein. Glühlampen, welche mit sonstigen 
entzündlichen Stoffen in Berührung kommen 
können, müssen mit Glocken oder geerdeten 
Drahtgittern versehen sein. 

b) Die stromführenden Theile der 
Fassungen müssen auf feuersicherer Unter- 
lage montirt sein. 


g%. 
Bogenlampen. 

a) In Räumen, in denen beiriebsmässig 
explosible Gemische von Gasen, Staub oder 
Fusern vorkommen, dürfen Bugenlampen 
nicht verwendet werden. 

b) Bogenlampen dürfen olıme Vorrich- 
tungen, welche ein Herausfallen glühender 
Kohlentheilchen verhindern, nicht verwendet 
werden. Glocken ohne Aschenteller sind un- 
zulässig. 


Ueberwachung. 
3%. 
Vor Inbetriebsetzung einer Anlage 


ist durch Isolationsprüfung bei mindestens 
100 V Spannung festzustellen, ob Isolations- 
fehler vorhanden sind. Das Gleiche gilt von 
jeder Erweiterung der Anlage. 

Es sind Vorrichtungen vorzusehen, durch 
welche der Isolationszustand der ganzen 
Anlage während des Betriebes jederzeit 
beobachtet werden kann. 

Ueber das Ergebniss der Prüfungen Ist 
Buch zu führen. 

Zur dauernden Erhaltung des vorge- 
schriebenen Zustandes der Gestäinge, der 
Leitungen, der Bicherheitsvorrichtungen und 
der Erdleitungen mit ihren Kontakten muss 
eine Ueberwachung in der Weise stattfinden, 
dass jährlich mindestens einmal eine ein- 
gehende Revision aller Theile und ausser- 
dem vierteljährlich mindestens einmal eine 
Begehung sämmtlicher Freileitungen statt- 
findet. 

Ueber den Befund ist Buch zu führen, 


Schutzmaassregeln beim Betrieb. 


8. 

Das Arbeiten an Hochspannung füh- 
renden Theilen des Leitungsnetzes und der 
stromverbrauchenden Apparate, sowie die 
Bedienung der Lampen ist nur nach vor- 
heriger Ausschaltung und einer unmittelbar 
an der Arbeitsstelle vorgenommenen Erdung 
und Kurzschliessung der stromführenden 
Theile gestattet. 

In der Centrale und in Unterstationen 
(Transformatorenstationen) kann in unab- 
weisbaren Fällen an Hochspannung führen- 
den Theilen gearbeitet werden, doch dürfen 
derartige Arbeiten nur nach Anordnung und 
in Gegenwart des Betriebsleiters oder dessen 
Stellvertreters ausgeführt werden. Ein Ein- 
zelner darf niemals derartige Arbeiten 
vornelımen. 

In jeder Betriebsstätte sind Vorschriften 
über die Behandlung von Personen, die 
dureh elektrischen Strom betäubt sind, sicht- 
bar anzubringen. 

Die Handhabung von Schaltern sowie 
das Auswechseln von Sicherungen sind nicht 
als Arbeiten im Sinne der vorstehenden Be- 
stimmungen zu betrachten. 


Zeichnungen. 
8. 

a) Für Stromerzeugungsstellen und 
Unterstationen missen Schaltungschemata 
und maassstäbliche Schalttafelzeichnungen 
vorhanden sein. 

b) Für Fernleitungen und Leitungsnetze 
milssen Situationspläne mit Angabe der Lage 
der Unterstatlonen, Transformatoren, Haus- 
anschlüsse, Streckenausschalter,  Siche- 
rungen und Blitzschutzvorrichtungen vor- 
handen sein, 
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c) Für die Konsumstellen müssen Pläne 
vorhanden sein, auf welchen die Spannungen 
vermerkt sind und welche nachstehende 
Angaben enthalten: 

1. Bezeichnung der Räume nach Lage 
und Zweck. Besonders hervorzuheben sind 
feuchte Räume und solche, in welchen 
ätzende, oderleicht entzündliche Stoffe und 
explosible Gase vorkommen; 

2. Lage, Querschnitt und Isolirungsart 
der Leitungen; 

8. Art der Verlegung und des Schutzes; 

4. Lage der Apparate und Sicherungen; 

5, Lage und Stromverbrauch der Trans- 
formatoren, Lampen, Elektromotoren u. #. w. 

Für diese Pläne sind folgende Bezeich- 
nungen anzuwenden. 


Bezeichnungen: 


Blitzpfeil. 


Erdung. 
X = Glühlampe bis zu 82 NK. 
xs0* Glühlampe für 50 NK. 
——X - Glühlampen (bis zu 82 NK) 
auf Wandarmen, 
&5= Lampenträger mit 5 Glüh- 
lampen (bis zu 82 NK). 
@ - Bogenlampe mit Angabe 


der Stromstärke (6) in 

Ampere. 
Dynamomaschine bezw. 

Elektromotor mit Angabe 


der höchsten Leistung 
bezw. Verbrauches in 
en Din Kilowatt, 
IF Uhl» Akkumulatoren. 
en - Transformator, 
Dj" - Widerstand, Heizapparate 
und dgl. mit Angabe 


der höchsten zulässigen 
Stromstärke (10) in Am- 
pere, 

Einpoliger bzw, zweipoliger 
bzw.dreipoliger Ausschal- 
ter mit Angabe der höch- 
sten zulässigen Strom- 
stärke (5) in Ampüre. 


Umschalter, desgl. 


Sicherung mit Angabe des 
zu sichernden Kupfer- 
querschnittes in Quadrat- 
millimeter (6). 


6. Umschaltbare Sicherung, 
desgl. 
M Elektrieitätsmesser. 
m - Zweilciter-Schalttafel, 
—:  Dreileiter-Schalttafel oder 


Schalttafel für mehrpha- 
sigen Wechselstrom. 
Blitzableiter. 


Einzelleitung. 

Zwei parallel laufende zu- 
sammengehörige Leitun- 
gen von gleichem Quer- 
schnitt. 

Drei parallel laufende, zu- 
summengehörige Leitun- 





gen. 
= Biegsame Mehrfachleitun- 

gen. 
Pi nach „ben Senkrecht nach oben oder 
En “ unten führende Steiglei- 
Ar tungen werden durch ent- 
# nachunten sprechende Pfeile ange- 

vanunten deutet. 


Dir (Juerschnitte der Leitungen werden, 








in Quadratmillimeter ausgedrlickt, neben 
die Leitungslinien gesetzt. 

d) Aenderungen und Erweiterungen sind 
in den Zeichnungen entsprechend nachzu- 
tragen. 

e) Die Zeichnungen sind vom Besitzer 
der Anlage aufzubewahren. 


Schlussbestimmung. 
89. 

Der Verband Deutscher Elektrotechniker 
behält sich vor, diese Vorschriften im Ein 
klang mit den Fortsehritten «der Technik je- 
weilig zu ändern und zu vervollständigen. 


Zwei bemerkenswerthe Blitzschläge. 
Von Rudolf Siemsen, Hannover. 


Am 19. April d. J. (2. Ostertag) Nach- 
mittags 3'/, Uhr entwickelte sich bei Hanno- 
ver plötzlich eine Gewitterwolke, welche bei 
östlichem Winde durch mehrere Blitzschläge 
über der Stadt wohl ganz entladen worden 
ist, da weitere Erscheinungen nicht beob- 
achtet sind. Die Wolke soll eine sehr 
niedrige Lage gehabt haben und ist anzu- 
nehmen, dass die Entladungen mit einer 
grossen Strommenge erfolgten und daher 
eine aussergewöhnliche Wirkung hervor- 
brachten, 








Fig. 1. 


Kurz vor 8'/, Uhr traf ein Blitzschlag 
den Fabrikschomstein der Ultramarintabrik 


in Linden. Der 60 m hohe nicht mit Blitz- 
ableiter versehene Selornstein ist von 
einer Anzahl kleinerer Genwssen um- 
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geben, welche jedoch mehrfach mit Blitz- 
ableitern ausgerüstet sind und einen Erd- 
widerstand von ea, 8 nachwiesen. Der 
weiter abliegende Schornstein der Hanno- 
verschen Baumwollspinnerei und -Weberei 
von 54 m Höhe ergab 8—4 Q Widerstand, 
ausserdem befindet sich in unmittelbarer 
Nähe der am Ufer der Ihme erbaute grosse 
Lagerschuppen für Schwefel (Fig. 1 und 2) 
u. s. w., in dessen Innerem Gasleitung vor- 
handen ist, die mit der Wasserleitung in naher 
Berührung stand. Der Schornstein ist vor 
etwa Jahresfrist gebaut, sodass eine volle 
Austrocknung noch nicht stattgefunden 
haben konnte; jedenfalls ist erwiesen und 
von Sachverständigen anerkannt, dass im 
Innern noch feuchter Mörtel hinreichend 
zwischen «den einzelnen Lagen, sowie in den 
kleinen Kanälen der einzelnen Steine vor- 
handen war, und muss angenommen werden, 
(lass die ganze innere Wandung, wenn auch 
mit Goudron gestrichen, doch sauerhaltig 
befeuchtet war, umsomehr, als ein Schorn- 
stein einer chemischen Fabrik in Frage steht, 
der mit Ranchverbrennung eingerichtet 
war, bei welcher der Rauch durch Wasser 
geführt zum Schornstein hinaus gelangte, 
Der 60 m hohe Schornstein diente somit 





Fig-®. 


hei dem jetzigen hohen Grundwasserstande 
als Leiter, besonders da ein kleines Häns- 
chen (Retirade), Fig. 2, auf der rechten 
Seite eine alte gefüllte Grube enthielt, welche 
das umliegende Terrain stark durchjauchte 
und daher mit dem naheliegenden Flussbett 
der Ihme, sowie der Gas- und Wasserleitung 
für den Blitz eine Entladungsstelle erster 
Klasse bot. 

Der Blitz hat — wie eben auseinander- 
gesetzt — in dem betreffenden Schornstein 
von der beträchtlichen Höhe von 60 m 
einen Leiter gefunden und ist von Steig- 
eisen zu Steigeisen, welche durch feuchten 
Mörtel mehr oder weniger gut leitend ver- 
bunden waren, übergesprungen und so zur 
Erde gelangt, da ihm in den umgebenden 
niedrigen mitBlitzableiter verschenenSchorn- 
steinen, infolge ihres grösseren Widerstandes 
ein so guter Leiter nicht geboten wurde, 

Die olwren 30 m des Schornsteins sind 
vollständig auseinander gesprengt (Fig. 1 
und 2) und in kleinen Stückehen umbher- 
geschleudert, weitere 15 m sind halbseitig 
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zersplittert und in grösseren Bruchstücken 
zur Erde gekommen, während der untere 
Theil bis etwa bm vom Terrain eine Schälung 
erlitten hat, von deren Ende der Blitz zur 
Rinne des Lagerschuppens übergesprungen 
ist und «dann den Weg zur Erde gefunden 
hat, Hierbei sind eiserne Bänder voll ab- 
geflogen, gut abgebundene Mauermassen in 
grossen Stücken fortgeschleudert — kleine 
Stücke 200-300 m weit — und indirekte 
Beschädigungen durch Zerschmettern des 
Daches des Schwefelschuppens infolge Sturz 
des Gemiuers verursacht (Fig. 2). Abge- 
sehen von der eingetretenen Betriebsstörung 
hat dieser Blitzschlag einen Schaden von 
mehr als 15000 M herbeigeführt. 

Diese Wirkung dürfte hauptsächlich 
darin zu finden sein, dass der Blitz von 
den Steigeisen (Metallpunkt) nach der leiten- 
den Feuchtigkeit übergesprungen ist und 
die in dem starken Mauerwerk eingeengten 
kleinen Wasseradern zur Zersetzung und 
zur explosiven Wirkung gebracht hat, welche 
sich jedoch in dem unteren stärkeren Mauer- 
werk weniger Ausserte, 

Der zweite Fall ist folgender: Der 
Schornstein auf dem Grundstück der 
Stöckener Dampfziegelei der Herren Moritz 





Pie. H. 
& Co. wurde gleichfalls am zweiten Ostertag 


dieses Jahres vom Blitz zertrümmert. Der 
etwa %0 Jahre alte, 42 m hohe und weniger 
stark gebaute Schornstein war ebenfalls 
nicht mit Blitzableiter verschen, hatte ober- 
halb verschiedene Risse und war infolge 
seines Alters erheblich russig. Durch die 
vielen Niederschläge ist die Wetterseite 
stark befeuchtet gewesen und hat so mit 
den Innensteigeisen den Blitz geleitet. In 
Höhe von etwa 20 m sind 4 kleine Isolatoren 
angebracht, an welchen Drähte nach den 
KRingoten und nach dem vorderen Arbeiter- 
hause gezogen waren. 

Der Blitz hat in dem 42m hohen Schorn- 
stein einen Leiter gefunden, ist vom Kopfe 
bis zu den an ihm befestigten Isolatoren 
von Steigeisen zuSteigeisen übergesprungen, 
dann der mehrfachen Leitung einer elek- 
trischen Signaluhr gefolgt und grössten- 
theils in dem Wohnhause des ständigen 
Personals nahe der Landstrasse nnd nach 
dem Ringofen zur Erde gegangen. 

Der Blitz hat den Schornstein (Fig. 8) 
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bis zu der Stelle, wo die Isolatoren ang 
bracht waren, zerschmettert, ist alsdann in 
die Leitung übergegangen und hat in der 
Schlafkammer über dem Ofen dieselbe ab 
geschmolzen, das Bettstroh entzündet un 
einen Brand des Dachstuhles verursacht. 
welcher nur durch das thatkräftige Ein 
schreiten der Feuerwehr eingeschränkt 
wurde. Eine andere Vertheilung des Blitze» 
hat die Sparren und Ständer des ersten 
Ofens beschädigt, dann, der Leitung nach 
der Kaserne folgend, dieselbe ebenfalls gr 
schmolzen, die Möbel dort zertrümmert und 
den im Bette liegenden Ziegler glücklicher 
weise nur darch das Absprengen des Zimmer- 
putzes erschreckt. 

Beide Schornsteine waren des Oster- 
festes wegen ausser Betrieb, daher ohn« 
Rauch, kalt, und sind Personen, da eben 
nicht gearbeitet wurde, glücklicherweise 
nicht verletzt worden. 

Benachbarte Telephonleitungen wurden 
in grosser Anzahl zerstört und bedingten 
durch zeitweilige Unterbreehung des Fern- 


sprechverkehrs unangenehme Geschäfts 
störung. 

Beide Fille dürften wiederum einen 
Beweis liefern für die Nothwendigkeit 
ortspolizeilicher Vorschriften über Aus- 


führung und Revision von „Blitzableitern“ 


Die Leitungsberechnung für 
elektrische Beleuchtungsanlagen nach dem 
Drehstromsystem. 


Von Hermann Cahen, Breslan. 


Das Drehstromsystem, das in den ersten 
Stadien seiner Entwicklung fast ausschliess- 
lich für Kraftübertragungszwecke verwendet 
wurde, hat sich in den letzten Jahren auch 
für Beleuchtungsanlagen im grössten Um- 
fange den übrigen Beleuchtungssystemen 
als vollkommen ebenbürtig erwiesen. Nach 
dem schon grosse Centralstationen mit 
diesem System die besten Erfolge erzielt 
haben, hat auch seine Anwendung für klei- 
nerere Beleuchtungsanlagen eine wesent- 
liche Bedeutung erlangt, und es ist daher 
für den installirenden Ingenieur von Wichtig- 
keit, sich mit den Eigenthümlichkeiten 
dieses Systems vertraut zu machen. Die 
Veröffentlichungen über Leitungsberechnung 
von Drehstromanlagen sind ziemlich spär- 
lich und beschränken sich im Allgemeinen 
auf rein theoretische Betrachtungen, die 
für eine schnelle Berechnung, wie sie die 
Praxis verlangt, wenig geeignet sind. 

Die folgenden Entwicklungen sollen 
vorzugsweise der praktischen Berechnung 
von Beleuchtungsanlagen nach dem Drel- 
stromsystem dienen. Auf den Einfluss von 
Motorenbelastung braucht hierbei in der 
Regel deshalb keine Rücksicht genommen 
zu werden, weil man in der Praxis meistens 
die Leitungen für Licht und Kraftzwecke 
gänzlich von einander trennt. 

Wir setzen im Folgenden vorans, dass 
eine konstante Klemmenspannung, etwa die- 
jenige einer Oentralstation, vorhanden ist. 
und dass, wie dies auch bei Gleichstroman- 
lagen üblich ist, für jede angeschlossene 
Glühlampe ein bestimmter vom Spannungs- 
verlust unabhängiger Strombetrag ange- 
nommen wird. Die Verbrauchspannung 
werden wir durchweg als Lampenspannung. 


diejenige zwischen zwei Leitungen als 
Hanptspannung und diejenige zwischen 
jeder Leitung und dem Mittelpunkt des 


Systems als Phasenspannung bezeichnen. 
Das Verhältniss der Hauptspannung zur 
Phasenspannung beträgt Y3 = 1,73, Unter 
Spannung und Stromstärke sollen stets die 
effektiven Werthe verstanden sein. 
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Bei der Leitungsberechnung haben wir 
zwei verschiedene Vertheilnngssysteme zu 
unterscheiden, je nachdem die Lampen- 
spannung gleich der Haupt oder gleich der 
Phasenspannung ist: 1. die Vertheilung 
in Dreieckschaltung und 2. diejenige in 
Sternschaltung, Das erste System entspricht 
dem gewöhnlichen Zweileitergtelchstrom- 
system, indem die grösste überhaupt auf- 
tretende Spannung gleich der Lampen- 
spannung ist. Das zweite ist analog (lem 
Dreileitergleichstromsystem, jedoch mit 
dem Umterschied, dass die Spannung in 
den Aussenleitern nicht gleich dem Dop- 
pelten, sondern wegen der um 12%0% ver- 
sehobenen Spannungsphasen «as 1,73-fache 
der Lampenspannung ist. 

Dor Berechnung der Leitungsquerschnitte 
muss eine genaue Disposition «les ganzen 
Leitungsnetzes vorangehen, welche in 
zweierlei Weise vorgenommen werden 
kann. Man kann entweder in sämmtlichen 
Räumen je nach der Wahl des Systems 8 
bzw, 4 Leitungen verlegen und an diese in 
gleichmüssig vertheilter Weise die Lampen 
anschliessen, oder man kann einzelne 
Lampengruppen nach dem einfachen Zwei- 
leitersystem installiren und «diese Zweige 
an geeigneten Pankten vermittelst kleiner 
Schalttafeln an ein besonderes Netz von 3 
bzw. 4 Hauptleitungen anschliessen. Dieses 
System kann im Gegensatz zum ersten als 
eentralisirtes Installationssystem bezeichnet 
werden. 

Die erstgenannte Anordnung erfordert 
geringeren Aufwand an Leitungsmaterial 
als die zweite. Bei jener ist jedoch die 
Berechnung der Leitungen umständlicher, 
und vor allem bietet es Schwierigkeiten, 
bei der Montage die einzelnen Lampen in 
der richtigen Weise auf die drei Phasen zu 
vertheilen. Selbst wenn die Vertheilung 
gleichmässig ist, so kann doch die Be- 
nutzungsweise der Lampen eine derartige 
sein, dass im Betrieb grosse Belastungs- 
unterschiede auftreten. Es wird dann später 
in der Regel nicht mehr möglich sein, die 
Lampen, welche an den verschiedenen 
Stellen des Beleuchtungsgebietes an die 
Vertheilungsleitungen angeschlossen sind, 
nachträglich in richtiger Weise umzu- 
schalten. Die centralisirte Anordnung be- 
sitzt dagegen den Vortheil grösster Ueber- 
sichtliehkeit und bietet ausserdem in ein- 
fachster Weise die Möglichkeit, einzelne 
Lampengruppen von einer Phase auf die 
andere umzuschalten. Man wird deshalb 
diese Anordnung im Allgemeinen bei 
grösseren Anlagen, vor allem bei Anschluss- 
aulagen an Centralstationen, vorziehen, 
während die erste Vertheilungsart bei klei- 
neren selbstständigen Anlagen, sowie be- 
sonders bei provisorischen Belenchtungen 
u.s.w, gute Dienste leisten wird. 

Nachdem die Anordnung des Leitungs- 
netzes bestimmt ist, muss als Grundlage der 
weiteren Berechnung ein bestimmter maxi- 
maler Spannungsverlust angenommen wer- 
den, der bei Vollbelastung bis zu einer be- 
liebigen Stromentnahmestelle auftreten darf, 
Die Grüsse desselben ist bei Üentralstationen 
in der Regel durch die speeiellen Instal- 
Iationsbestimmungen festgelegt. Bei selbst- 
ständigen Anlagen sind hierbei dieselben 
Gesichtspunkte maassgebend, wie bei Gleich- 
strombeleuchtung. 

Wir wallen zunächst den Fall einer 
eeutralisirten T,eitungsanorinung betrachten. 

Hierbei gehen wir von der Annahme aus, 
die auch beim Dreileitersystem üblich ist, 
“ass «die Belastung vollkommen gleich- 
inässig auf die drei Phasen vertheilt ist. 

Als einfachsten Fall setzen wir voraus, 
dass eine einzige Centralschalttafet In einer 
Entfernung von L Metern von der Strom- 


inelle, etwa einem Transformator, entfernt , 
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ist (Fig. 4), Wir betrachten zunächst die 
Dreieekscheltung und bezeichnen den Quer- 
schnitt derdrei Zuleitungen mitg, die Leitungs- 
fähigkeit des Kupfers mit &, die gesammte 
von der Bchalttafel abzuzweigende Strom- 
stärke mit d und den bis zur Schalttafel 
angenommenen Spannungsverlust, bezogen 
auf die Lampenspannung, mit e Auf jede 


Phase entfällt eine Stromstärke F und 
diejenige in den Zuleitungen beträgt 
ur 
J= 8 v3, 
Der Spannungsverlust in jeder Zu- 


leitung ergiebt sich demnach zu 





riet 
der Phasenverschiebung von 


Wegen 
1% zwischen «en Hanptspannungen er- 
halten wir den Bpannungsverlust an den 
Lumpenleitungen 


e=:.}B 
oder nach Obigem 


a. 


Bei der Sternschaltung haben wir für 
denselben Fall (Fig. 5) in den Phasen- 


leitungen die Stromstärke = während in 


der Nullleitang bei Voraussetzung gleich- 
mässiger Belastung kein Strom fliesst. Es 
ist daher der Spannungsverlust an den 
Lampenleitungen gleich demjenigen in den 
Phasenleitungen - 
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Hierbei ist stillschweigend angenommen, 
dass der durch die Selbstinduktion der Zu- 
leitung verursachte geringe induktive Span- 
nungsabfall vernachlässigt werden darf, 

Diese einfachen Formeln gelten nur, 
solange die Belastung der drei Phasen eine 
vollkommen gleichmässige ist, und es ist 
von grösser Bedeutung, die Spannungs- 
Anderungen zu kennen, welche bei ungleich- 
mössiger Belastung auftreten. Die rein 
analytische Behandlung führt hier zu um- 
ständlichen Rechnungen, dagegen leistet, 
wie bei allen Drehstromproblemen, die An- 
wendung der graphischen Methude sehr gute 
Dienste. 

Betrachten wir zunächst die Dreieck- 
schaltung nnd nehmen an, dass die Be- 
lastungen der ‚rei Phasen verschieden, und 
zwar gleich i, 44 1, seien, 50 ergeben sich 
die Stromstärken J, Ju J, in den Zu- 
leitungen aus dem einfachen Diagramm 
Fig. 6, 

Die drei von O ausgehenden und Winkel 
von 120 einschliessenden Vektoren 01, 02,03 
stellen die drei Phasen, die auf ihnen abgr- 
tragenen Strecken Oa, Ob, Oe die Strom- 
stärken 1, &, #3 in einem beliebigen Manss- 
stab dar, Die Verbindungslinien ab, be, ca 
ergeben dann im selben Maassstab der 
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Grösse und Phase nach die Zuleitungs- 
sıröme Ju Ju Ja Der Beweis ergiebt sich 
leicht aus dem Kirchhoff’schen Gesetz. 
Man erkennt, dass bei ungleichmässiger 
Belastung die Phasenströme nicht nur 


ebenfalle ungleich werden, sondern auch 
ihre gegenseitige Verschiebung nieht mehr 
ergiebt 


120% beträgt. Ferner sich, dass 





A 
Fir & 


diese Ströme Ju Je J} bei gleichmässiger 
Belastung grösser sind als bei irgend 
einer anderen Belastung, denn das aus 
ihnen gebildete Dreieck liegt stets innerhalt 
des bei gleicher Vertheilung resultirenden 
gleichseitigen. 

Da die Querschnitte der Zuleitungen 
gleich gross sind, so sind die in ihnen auf- 
twetenden Spannungsverluste den Strömen 
Ju J4 Js proportional, und zwar beträgt 


der Proportionalitätsfaktor Z ‚Gleichzeitig 


befinden sich diese Spannungsverluste mit 
den entsprechenden Strömen in gleicher 
Phase, und die Linfen ab, be,ca stellen 
daher auch die Spannungsverluste #4 #, # 


A L ‚ 
in einem gk mal kleineren Manssstab dar. 


Die Spannungsverluste &,, &, &, welche 
an den Lampenleitungen auftreten, erhalten 
wir durch Konstruktion der Resultante aus 
den beiden entsprechenden Verlusten in 
den Zuleitungen. Es stellt also ed als 
Resnltante aus ca und cd den Spannungs- 
verlust e, in dem oben angegebenen Maass- 
stab dar. Dieser Spannungsverlust wird im 
Allgemeinen nicht mit der Phase des Lam- 
penstromes (fi) übereinstimmen. Um also 
aus ihm die eigentliche Lampenspannung 
zu erhalten, müssen wir ihn geometrisch 
von der in der Phase mit dem Lampen- 
strom (i3} befindlichen Ilauptspannung ab- 
ziehen. Ist AB gleich dieser (parallel zu 75) 
und 3C der nach ÖObigem ermittelte 
Spannungsverlust (ey; im selben Maassatah 
{paralle) zu ed), so ist die Lampenspannung 
der Grösse und Phase nach gleich A C, Bei 
der praktischen Berechnung wird es im 
Allgemeinen genügen, die aus dem Dia- 
gramm sieh ergebenden Spannnngsverluste 
einfach algebraisch von der Hauprspanmung 
zu subtrahiren. 

Aus diesem Diagramm (Pig. 6) können 
wir «den wichtigen Schluss ziehen, dass 
sowohl die Stromstärken als auch die 
Spannungsverluste der Dreieckschaltung 


318 


ihre Maximalwerthe bei Vullbelastung aller 
drei Phasen besitzen, bei jeder anderen 
jedoch kleiner sind. Es genügt daher, die 
Leitungsberechnung nur für «die maximale 
Belastung durchzuführen. 

Ganz andere Verhältnisse ergeben sich 
bei der Sternschaltung, weil bier bei un- 
gleicher Belastung auch die Mittelleitung 
von Strom durchilossen wird und die 
Spannungsverhältnisse wesentlich  beein- 
Hlusst. Wir benntzen dasselbe Diagramm 
wie vorber und tragen auf «ie Vektoren 
01,02,08 die Lampenströme i,, 14, i, welche 
diesmal gleich den Phasenströmen sind, 


als die Strecken Oa, Ob, Oe auf. (Fig. T). 
37 





Fig. i 

Um den Strom in der Nullleitung zu 
erhalten, betrachten wir die beiden grösseren 
Ströme (hier 4, und i,) als Summen aus 
einem Strome gleich ;, und dem über- 
schiessenden Theil in gleicher Phase, Die 
drei gleichen und um 1209 verschobenen 
Ströme rufen im Mittelleiter keinen Strom 
hervor, «der auftretende Strom :,„ ist daher 
die Resultante aus den beiden Uecher- 
schliessen. 

Tragen wir also auf den Vektoren 
O1 und 08 die Strecken Ob =, von a und 
e aus ab. umd setzen die übhrigbleibenden 
Strecken Da’ und Oe zu der Resultante 
Od zusammen, so stellt die Verliingerung 
Od=0O4 den Strom ı, der Grüsse umd 
Phase nach dar. 

Eine andere graphische Konstruktion 
ergieht sich nach einem bekannten Satz 
der graphischen Statik, wenn wir die drei 
Ströme 7, d4 2, zu einem unvollständigen 
gleichseitigen Dreieck zusammensetzen 
(Fig. 8. Die Verbindungslinie der End- 
punkte der beiden unvollständigen Seiten 
stellt dann ebenfalls in Grüsse und Phase 
den Strom id, dar, 


K 


Fir 


Um die Spannungsverhältnisse zu er- 
tinitteln, haben wir zunächst zu berück- 
sichtigen, dass die Nullleitung in der Regel 
einen anderen (werschnitt erhält als die 
P’hasenleitungen. Wenn wir also jetzt in 
unserem Vektordiagramm (Fig. 9 die 





Fig. ®, 


Vektoren On, OB, Oc als Spannungsverluate 
in den Zuleitungen, hei gleichzeitiger 


Reducirung des Maassstaebes um he- 
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zeichnen, 50 müssen wir, um für den 
Spannungsverlust im Nullleiter denselben 
Maassstab zu erhalten, den Vektor Od=ı, 


1 


im Verhältniss vergrössern und erhalten 


Oe = 3 Od. 


0 

Die Spannungsverluste an den Lampen 
ergeben sich nun in einfacher Weise als 
die Verbindungslinien der Punkte a, 5, e mit 
e, ae, be, ce (Fig. 9) Auch diese Ver- 
Iuste sind nicht in gleichen Phasen mit 
den Spannungen selbst; das Diagramm 
lässt jedoch leicht erkennen, ob die 
Phasendifferenz vernachlässigt werden darf 
oder nicht. 

Wie das Diagramm ferner zeigt, Können 
diese Verluste sogar negativ werden, das 
heisst, die Lampenspannung in einer Phase 
kann grösser sein als diejenige der Strom- 
quelle, ein Fall, der bekanntlich auch bei 


ungleich belasteten Dreileiternetzen vor- 
kommen kann. Man erkennt dies im 
Diagramm leicht daran, dass die von e 


auf einen Stromvektor gefällte Senkrechte 
über seinen Endpunkt hinausfällt. 

Um zu untersuchen, in welchen Grenzen 
die Stromstärke und Spannung des Null- 


leiters sich bei ungleichen Belastungen 
ändern kann, betrachten wir zunächst 
Fig. 8. Man erkennt, dass bei einer be- 


stimmten Belastung ı, der Strom 1, durch 
die Schenkel des über ı, konstruirten 
gleichseitigen Dreiecks begrenzt ist. Nehmen 
wir also als ungünstigsten Fall an, dass ı, 
gleich der maximalen Belastung der Phase 1 
ist, so giebt es 3 Fälle, für welche der 
Nullstrom seinen grössten Werth ,=i, 
erreicht, und zwar entweder, wenn beide 
andern Phasen tunbelastet sind, oder, 
wenn eine voll- nnd die andere unbe- 
lastet ist. 





Fıg. 10, 


Uebertragen wir dieses Ergebniss auf 
das Vektordiagramm Fig. 10, so erhalten 
wir bei maximaler Belastung der Phase 1 
als Begrenzungsfläche für den Endpunkt 
des Vektors 7, das aus den Maximalwerthen 
is und ı, konstrairte Parallelngramm Obde. 
Zur Ermittlung der Spannungsverluste 
haben wir wieder diese Fläche linear im 


7 


Verhältniss- | - zu vergrössern und erhalten 


" 
in der schraffirten Fliche Ob'de die 
Begrenzung für den Endpunkt des von 
a ausgehenden Vektors für den Spannungs- 
verlust ae. 

Bei dieser Vertheilung in Sternschaltung 
kommt es also viel mehr auf eine gleich- 
miässige Belastung an als bei der Dreieck- 
schultung. Bekanntlich ist es schon bei 
Dreileiteranlagen nicht immer leicht, die 
Lampen «0 auf beide Hälften zu vertheilen, 
dass stets eine gleichmässige Spannung 
erzielt wird. Bei der obigen Sternschaltung 
ist diese Schwierigkeit noch in höherem 
Maasse vorhanden. Denn die Wahr: 
scheinlichkeit, «lass 3 gleiche Theile einer 
Beleuchtung gleichmässig benutzt werden, 
ist immer geringer als bei ®2 gleichen 
Theilen. Ferner giebt cs beim Dreileiter- 





system offenbar nur 2 absolut ungünstige 
Fälle für die Spannungsvertheilung, während 
deren bei der Sternschaltung nach dem 
Obigen 6 vorhanden sind. 

Die Dreieckschaltung andererseits ha 
gegenüber der Sternschaltung den Nach. 
theil, dass jede Leitung gleichzeitig 2 Phasen 
angehört, sodass beim Versagen einer 
Zuleitung ®/, der ganzen Beleuchtung 
erlischt, bzw. mit halber Spannung brennt. 
Es ist deshalb ganz verfehlt, bei dieser 
Schaltung die Zuleitungen einzeln ats 
schaltbar zu machen, während dies anderer 
seits bei Sternschaltung zu empfehlen ist. 
weil man hierdurch B getrennte, voll 
ständig unabhängige Beleuchtungsanlage:ı 
erhält. Dagegen wird man zweckmässig 
nach dem Vorgang der neuen Sicherheits 
vorschriften die Nullleitung der Stern- 
schaltung entweder gar nicht, oder aber 
stärker sichern als die Aussenleiter, um 
unter allen Umständen eine Unterbrechung 
der neutralen Leitung zu verhüten. 


(Schluss folgt.) 


Ein Kompensator für Spannungs- uud Strom- 
messungen. 
Yon Dr. Rudolf Franke, Braunschweig 


Obgleich zur Aichung technischer Mess 
instrumente das Kompensationsverfahren 
allgemein als das zuverlässigste angesehen 
werden muss, findet man dasselbe verhält 
nissmässig selten zu diesem Zwecke in Ver- 
wendung. 

Der sınst 30 vorzügliche Kompensations 
apparat der Reichsanstalt ist sehr schwierig 
zu handhaben, bedarf zur Messung der am 
meisten vorkommenden kleinen Spannungen 
einer grossen Hülfsbatterie, ein Umstand. 
der ihn nicht transportfählg macht, und 
verlangt noch weitläufige Rechnungen, die 
sehr ermüdend sind. 

Für viele praktische Zwecke genügt ja 
ein Torsions - Galvanometer oder Weston- 
instrument, Aber auch diese sind keinr 
sicheren Normalinstrumente, denn sie sinıl 
Aenderungen unterworfen und sollten nicht. 
wie es jetzt vielfach geschieht, alle Jahre 
einmal, sondern wenigstens vor jeder grösse- 
ren Messung neu geaicht werden, Hierzu 
fehlen aber meistens die Vorrichtungen, und 
da es zu umständlich ist, die Instrumentr 
den betreffenden Firmen zur Neuaichung 
zuzuschicken, so unterbleiht es ganz. Auch 
die in letzter Zeit bekannt gewordenen 
Kompensatoren vermögen nur theilweise 
den Anforderungen zu genügen, ganz ah 
gesehen von den sehr hohen Anschaffungs- 
kosten derartiger Apparate, 

Die Bedingungen, welche die Praxis 
an einen wirklich brauchbaren Kompensator 
zu stellen hat, lassen sich kurz in folgenden 
Punkten zusammenfassen. 

1. Der Apparat soll bei genügender Pra- 
eision und geringen Kosten einfach und 
übersichtlich sein und eine möglichst 
schnelle Einstellung ermöglichen. 

2. Das Resultat soll, abgesehen vom Komma. 
direkt ablesbar sein unter Vermeidung 
jeglicher Korrektionen und Rechnungen. 
zu denen auch die höchst unbermeme 
Addition der einzelnen Widerstandswerthe 
zu zählen ist. 

3. Stöpselwiderstände sind aus letzterem 
Grunde, und weil sie die Leichtigkeit 
und Schnelligkeit der Einstellung er 
schweren, zu vermeiden, mit Ausnahme 
solcher Widerstände, welche die Empfind 
lichkeit der Vorrichtung regeln. 

4. Die Hülfsbatterie soll möglichst klein sein, 
damit der Apparat transportabel ist 
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Gründen ist für den vorliegenden Apparat 
!=3%0 mm gewählt, eine Länge, welche für 


Diese Bedingungen glaube ich mit der 
m folgenden beschriebenen Konstruktion 
D. R.-P. 88650, welche die Firma Janssen 


widerstand des 
hleiben muss: 


Stromkreises ungeändert 


R j ‚ WW die am häufigsten vorkommenden Messungen 
& Fügener in Hannover nach meinen An W,=W- W ji w. j noch eine Genanigkeit von 0,1%, ermöglicht 
Kaben ausführt, erfüllt zu haben. ! ? Der Messdraht hat daher eine 


Gesammt 


von 16=<250 oder 4000 mm und 


I 
106 würde noch 25 mm betragen. 


woraus folgt, wenn man obige Werthe für länge 


W, einsetzt: 


Grundgedanke. 


Es sei AB (Fig. 11) ein Messdraht von 
der Länge }, weleher über einer hundert- 
theiligen Skala angebracht ist, und X, ein 
Kurbelrheustat mit den Kontakten O bis 15. 
bei welchem sich zwischen je zwei Kon 
takten ein Widerstand von demselben Draht- 
material des Brückendrahtes und der Länge I 
befindet, sodass in der ganzen Vorrichtung 
die Länge 162 eingeschaltet ist. Eine Hülfs- 


9” 


= 10 Hiermit ist kurz das Wesen des Kom 


pensators gekennzeichnet, 


Konstruktion. 


Fig. 13 zeigt nun den Grundriss des 
Apparates, aus «dem die Anordnung der 
einzelnen Theile, sowie die Schaltung dent- 
lich zu ersehen ist, und Fig. 14 giebt eine 
perspektivische Ansicht, 


9 
W,= In W,, bzw. W,. 
Zum Messen grösserer öpannungen von 
4 = 1,6 bis 1600 V lat folgende Einrichtung 
getroffen: 
Die Punkte P, und P, (Fig. 12), deren 
Spannungsdifferenz 4 geineasen werden soll, 





— A| j | | ä% Auf einer Hartgummiplatte von der 
—_ N | ' H FH ] | HHHRF— Grösse 86x19 cm ist vorm der Mess- 

FR \ a draht 4B über einer Skala aus weissem 

K Fo) 7 Celluloid ausgespannt- Derselbe ist nur 
„® Ps 0,2 mm diek und aus einem harten Wider- 
{ Pe standsmaterial mit zu vernachlässigendem 

Int | ar Temperaturko#ffieienten so gleichmässig 

eins gezogen, dass Kaliberkörrektionen wegen 

| |+ [4 ihrer Kleinheit in Fortfall kommen, Durch 





hatterie # von etwa 2 V Spannung bildet 
mit A). AB ind einem roh abgeglichenen 
Rheostaten R,, der aber noch sehr kleine 
Aenderungen zulässt, einen Stromkreis. Es 
werde nun ein Normalelement N x. B. 
Westonelement (EMK = 1.02 V) an die Kurbel 
und den Schleifkontakt C gelegt, nachdem 
erstere auf 107 und der Sehleifkontakt auf 
0,27 eingestellt ist, und dann der Rhesstat 
Re, solange verändert, his das Galvuno- 
meter G@ die Stromlosigkeit des Normal- 
elements anzeigt. ‚Jetzt entspricht der Länge 
10,2 2 eine Spannung von 1,02 V, und da 
nun bei überall gleichem Qwerschnitte des 
Drahtes die Spannung proportional seiner 
länge ist, 80 giebt die Längentheilung tes 
Drahtes gleichzeitig die an irgend welchen 
Punkten desselben herrschende Spannung 
an. Bei Verwendung eines Clarkelementes 
müsste man natürlich dementsprechend auf 
14,34 — 0,012 (£— 15) 7 einstellen, wo # die 
Temperatur bedeutet, und erhielte dann nach 
Kompensation dasselbe Spannungsgefälle 
wie oben. 

Jetzt Inssen sich Spannungen von 0,1 bis 
1,6 V otne Weiteres kompensiren, indem 
man dieselben anstelle des Normalelements 
an die Kurbel und den Schleitkontakt an- 
legt und beide solange verstellt, bis (der 
Galvanometerkreis stromlos ist. Die abge- 
lesenen Zahlen ergeben direkt die Span- 
nungen in Volt. 

Um nun auch kleinere Spannungen bis 
herab auf 0,001 V mit der nöthigen Ge. 
naulgkeit bestimmen zu können, ist Fol- 
gendes vorgesehen: 

Bezeichnet W, den Widerstand des 
ganzen Messdrahtes von der Lünge 161, so 
kann man vermöge eines Nebenschlusses 
W, zu dem Messdrahte und eines gleich- 
zeitig eingeschalteten Zusatzwiderstandes W, 
erreichen, dass (die Stromstärke im Mess- 
drahte bei ungeänderter Stromstärke im 
Hauptstromkreise '/. bzw. Ya des früheren 
Werthes annimmt, und dass damit auch das 
Spannungsgefälle an dem Messdrahte sich 
in gleicher Weise «ekadisch ändert. Die 


Grösse des Nebenschlusswiderstandes W, 
ergiebt sich ohne Weiteres als 

„ _ Wi W, 

W=g bzw. Ww, = 99 


und die des Zusatzwiderstandes W,, wenn 
man berücksichtigt, dass der Gesammt- 





Fig. 12 


werden an einen Rheostaten gelegt, welcher 
in Hintereinanderschaltung die Widerstände 
1. 9, 90, 900, 8000, 80000 2, also zusammen 
100000 2 enthält. Der Rheostat wird daher 
vom einer Stromstärke 


durehllossen. 

Nunmehr wird zwischen zwei Punkten 
„und &, von denen der erstere ein- für 
allemal vor dem kleinsten Widerstands- 
werthe «des Rheostaten festliegt, während 
der Punkt A, verschiebbar ist, sımlass sich 
der Widerstandswerth W, zwischen P,und Z, 
in Potenzen von 10 ändert, eine Spannungs- 


differenz 8 auftreten, welche sich er- 
giebt als 
Pop AL 


Durch Aenderung von W,. d.h. durch 
Verschieben des Punktes P, kann man nun 
erreichen, dass die Spannung $ zwischen 
den Werthen O1 und 1,6 V liegt und durch 
Verbindung der Punkte A und A, mit der 
Kurbel und dem Schleifkontakte (Fig. 11) 
unter Einschaltung eines Calvanometers 
kompensirt werden kann, 

Alsdann erhält man: 

gen $. 100 000 

* = W, v 
der, wenn man W, = 10* ertzt, 
Werthe 2, 8, 4 annehmen kann, 


Se 8.105-«., 


Unter der Voraussetzung, dass der Mess- 
draht, soweit der Schleifkontakt auf ihm 
verschoben wird, also auf der oben ange- 
nommenen Länge I, von gleichmässiger Be- 
schaffenheit ist und einen zu vernach- 
lässigenden Temperaturkoüfficienten hat, 
unter der ferneren Voraussetzung, dass sich 
die EMK «ler Hülfsbatterie 7° während der 
Messung nicht ändert, was sich bei der 
geringen Stromentnahme leicht erreichen 
lässt, dass alle Widerstände genau abge- 
glichen sind, und wir über ein hinreichend 
empfindliches Galvannmeter verfügen, hängt 
die Genauigkeit der Messung nur davon 
ab, wie genau sich die Länge des Mess- 
drahtes bis zum Schleifkontakte hestimmen 
lässt, Die Genanigkelt wird daher um so 
grösser sein, je grösser die Länge 7 des 
Mesadrahtes gewählt wird. Aus praktischen 


wo a die 


einen Nebenschluss ist der Messdraht ein- 
für allemal auf einen bestimmten Werth ab- 
geglichen, sodass derselbe bei etwaiger Be- 
schädigung ohne Rücksicht auf die übrigen 
Theile des Apparates sich jederzeit neu 
einziehen lässt. Auf dem Drahte verschieb- 
har angeordnet ist der Kontakt ©, welcher, 
um einer Abnutzung des Messdrahtes vor 
zubengen, aus einer sehr leicht drehbaren 
Rolie gebildet wird, und der an einer 
Messingstange geführt und durch eine Feder 
gleichmässig, aber möglichst leicht erhalten 
wird, Um den Rollkontakt bis an die 
Aussersten Enden des Messdrahtes ver- 
schieben zu können und zwecks Strom- 
zuführung sind die Enden des Messdrahtes 
frei aufliegend in elgenartiger Weise mit 
zwei rechteckigen Messingstücken verlöthet, 
wie aus Fig. 18 ersichtlich ist. 

Der Kurbelrheostat X, mit den Kon- 
takten 0,0 bis 1,5 ist in der Mitte angeordnet, 
während sich rechts der Nebenschluss- 
rheostat 2 zur Aenderung der Empfindlich- 
keit, so wie die Klemmen + H— zur An- 
legung der Hülfsbatterie befinden. 

Der ausserhalb des Apparates gezeich- 
nete Rheostat R„ welcher zur Kompensation 
des Normalelements erforderlich ist, Ist 
ebenfalls in dem Apparate untergebracht. 
Er besteht aus einem nm eine drehbare 
Hartgunmischeibe gelegten Widerstands- 


drath, von welchem die erforderlichen 
Längen mit Hülfe einer aus Fig. 14 ersicht- 
lichen, rechts seitlich am Kasten ange- 


brachten, drehbaren Handhabe in schr he- 
quemer Weise eingeschaltet werden können. 
Der Widerstand des Hülfsstromkreises, 
dessen Schaltung der gestrichelte Linien- 
zug in Fig. 18 deutlich erkennen lässt, be- 
trägt etwa OR, Demgemiäss ist die Btrom- 
stärke bei einer Hülfsspannung von 2 V nur 
0,025 A, die man, ohne ein Sinken der Span- 
nung während der Zeit der Messung be- 
fürchten zu müssen, jedem kleinen Akku- 
mulator entnehmen kann. Da man aber 
ohne grosse Mühe jederzeit eine Neuein- 
stellung mit Hulfe des Normalelements vor- 
nehmen kann, so lassen sich auch inkon- 
stante Elemente als Hülfsstromgnelle ver-- 
wenden. Die negativen Klemmen des Nor- 
malelements N und der zu untersuchenden 
Spannung 5 liegen ständig an der Kurbel 
K,, während durch die Kurbel X, jede der 
positiven Klemmen nach voranfgegangener 
Vorschaltung eines Ballastwiderstandes von 
100 000 2 durch Vermittelung des Galvann- 
meters (7 an die Führnngsschiene des Roll 

kontaktes © gelegt werden kann, wie die 
strichpunktirten Linien angeben. Kurbel &, 
ist 80 konstruirt, dass sie durch Schräg- 
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stellung des Kurbelknopfes einen dauernden 
Kontakt herstellt, durch einfaches Nieder- 
drücken jedoch auch augenblickliche Kon- 
takte geben kann, wodurch eine sehr be- 
wueme und zuverlässige Einstellung er- 
möglicht ist. 





benen Weise zur dekadischen Spannungs- 


theilung verwendet, indem man die zu unter-- 


suchende Spannungsdifferenz an die mit 

-h& + (hole Bpannung) bezeichneten Klem- 
men anschliesst und die mit —n8-+ Inie- 
drige Spannung) bezeichneten mit den Klem- 
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Fig 4 


Eine besondere Arretirvorriehtung in 
(ler Stellung =, welche durch '/, Drehung 
des Kontaktknopftes gelöst wird, hindert 
daran, die Kurbel X, unachtsamerweise aus 
der Stellung = fortzubewegen, wodurch 
Beschädigungen des Normalelements ver- 
mieden werden. 
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Fig. 15 


Bei höheren Spannungen über 1,6 V 
wird der in Fig. 15 gezeichnete Rheostat mit 
insgesammmt 100000 2 in «ler oben beschrie- 


men — S+ des Kompensators verbindet. 
Hierbei kann ein verkehrtes Stecken des 
Stöpsels selbst bei sehr hohen Spannungen 
niemals irgend welche Beschädigungen ver- 
ursachen, da in jedem Falle noch immer 
000 2 vorgeschalter bleiben. 


Ausführung der Messungen. 


Für die Messungen würden nun fol- 
gende Regeln zu beachten sein, Zur Ein- 
stellung des Kompensators wird im Rheostat 
R Empfindlichkeit 1 gestöpselt, Kurbel K, 
und Rollenkontakt C auf den Werth des Nor- 
malelements eingestellt und dureh Drehung 
der an der rechten Seite des Kastens (Fig. 14) 
betindlichen IHandhabe nach  voraufge- 
gangener Einschaltung des Normalelements 
dureh Kurbel X der Galvanometerkreis 
stromlos gemacht. Darauf wird  inittels 
Kurbel &, das Normalelement durch die 
Spannung 8 ersetzt und diese dureh Ver- 
schieben der Kurbel X, und des Rollkon- 
taktes C kompensirt. War hierbei das 
Stöpseln eines besonderen Nebenschlusses 
oder das Vorschalten des Spannungstheilers 
erforderlich, s» ist der am Kompensator 
abgelesene Werth mit den bezüglichen 
Stöpselwerthen zu multiplieiren. 

Strommessungen werden einfach auf 
Spannungsmessungen an den Enden be 
kannter Widerstände zurückgeführt. 

Auch Widerstandsmessungen lassen sich 
sehr einfach als Strom- und Spannungs- 
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messungen in der angedeuteten Weise aus- 
führen, 

In der vorliegenden Form ist der Kom 
pensator somit ausserordentlich einfach zu 
handhaben, Und wenn man berücksichtigt, 
dass sich der Preis desselben nicht höher 
stellt, als der eines Weston-Instruments-, 
so dürfte dadurch die Verwendung («es 
Kompensationsverfahrens in der Elektm 
technik sowohl als auch in der Elektr 
chemie eine häufigere werden. 


Muirhead’s Kabelschnellschreiber mit 
Entladevorrichtung. 


Um die verzögernde Wirkung, welche 
die Vebertragungsgeschwindigkeit auf einem 
längeren Seekabel durch die Ladung des- 
selben hervorruft, zu verringern, werden he- 
kanntlich seit längerer Zeit sogenannte Kurb- 
automaten als Sender verwendet, welche, in 
ihrer Einrichtung dem Wheatstone'schen 
Automaten ähnlich, dadurch gekennzeichnet 
sind, dass sie, um die Entladung des Kabels 
zu beschleunigen, nach jedem Stromstoss 
einen kurzen Stromstoss entgegengesetzter 
Richtung in das Kabel schicken. Von dem 
von Muirhead ausgebildeten Kurbauts- 
maten bringt „Eleetrieian* nach einem kürz 
lich erschienenen Werk die nachstehende 
Beschreibung, 

Die Kurbautomaten zerfallen in zwei 
Klassen, die Einfachkurb- und die Doppel- 
kurbautomaten. Bei «den Einfachkurbautv 
maten wird nach der Entsendung eine- 
positiven Stromes die Entladung des Kahrls 
ılurch einen negativen Stromstoss bewirkt. 
während bei den Doppelkurbautomaten zwei 
«ler mehrere Stromsendungen benutzt wer- 
den, um die Entladung zu beschleunigen. 
Der Sender von Muirhead ist ein Einfach 
kurbautomat, Die Schwierigkeit des Br- 
triebes auf langen Kabelleitungen besteht 
darin, dass der Strom mit abnehmender 
Stärke fortfährt, am entfernten Ende «des 
Kabels zu bestehen, nachdem der Batterie 
kontakt an dem sendenden Ende unter- 
brochen worden ist, und die Entsendung 
eines umgekehrten oder Kurbstroms be- 
zweckt, (liesen länger dauernden Strom oder 
diese Entladung aufzuheben, und somit zu 
veranlassen, «dass der Strom am empfangen- 
den Ende schneller auf Null sinkt. Hierdurch 
wird die Stromkurve am empfangenden 
Ende in ihren Zügen schärfer ausgeprägt 
und damit die Lesbarkeit erhöht, = 
dass es möglich ist, die Uebertragungsge- 
schwindigkeit zu erhöhen. Mittels Konden- 
satoren kann dieser Zweck bis zu einem 
gewissen Umfang erreicht werden, da dureh 
ihre Benutzung ein einfacher Stromstoss 
an Stelle eines dauernden Stromes in das 
Kabel geschickt wird. Dieser Stromstoss 
erreicht sehr schnell ein Maximum und fällt 
«laranf schnell bis auf Null ab, sodass eine 
sehr ausgesprochene Kurbwirkung erzielt 
wird. Aber selbst wenn Kondensatoren 
verwendet werden, ist es unvermeidlich, 
«lass die Signale bei grosser Vebertragungs- 
geschwindigkeit ineinander fliessen, und 
deshalb ist ein nochmaliges Kurben natlı 
wendig. Da das Kurben indessen die Grösse 
der Signale verkleinert, so ist es bei An- 
wendung der Kurbautomaten nothwendig, 
entweder stärkeren Batteriestrom oder 
mehrere Kondensatoren für die Sendung 
zu verwenden als bei Betrieb mit einem 
Stromschlüssel,. Das gilt namentlich, wenn 
beabsichtigt wird, grössere Uebertragungs- 
geschwindigkeit zu erzielen. Der Erfulg 
der Kurbautomaten hängt ausschliesslich 
ab von der Genauigkeit und Regelmiüssir- 
keit in der Herstellung der Kontakte für 
Stromsendung und für Kurben. 


3. Juni 1897. 
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Das Schema Fig. 16 zeigt den Stromlauf 
des Muirhead'schen Kurbautomaten; I, L, 
sind zwei Hebel, von denen der eine mit 
der Linie, der andere mit der Erde ver- 
bunden ist, Sie ruhen gewöhnlich gegen 
die Kontakte yy, welche miteinander und 
mit dem aufreeht stehenden Kontakthebhel 
L, verbunden sind. Indem die excentrische 
Scheibe C auf den Hebel @, wirkt, welcher 
mit /, starr verbunden ist, wird letzterer 


abwechselnd gegen die Kontakte X, und K, 
gelegt. K, steht mit dem positiven Pol der 
Batterie B, und 4, mit dem negativen Pol 
der Batterie B, in Verbindung. Die Kon- 
takte 22 sind miteinander und mit der 
Batterie B,B, verbunden; B, ist die sen- 
dende Batterie, B, die Kurbbatterie. 
Abgesehen von der Kurbeinrichtung 
stimmt die Konstruktion des Apparates im 
Prineip mit der des Wheatstone'schen 
Apparates überein; die Depesche wird in 
den Papierstreifen, Fig. 17, eingelocht, in- 
dessen bedeuten die Löcher auf der einen 


Seite Striche, anf der anderen Seite Punkte 
des Morsenlphabets. Die mittlere Reihe von 
Löchern dient zur Fortbewegung des Strei- 
fens mittels eines Stittrades D, Fig. 18, wel- 
ches von einem kleinen Motor getrieben 
wird. Wenn ein Loch auf der rechten oder 
linken Seite sich über die zwei Stifte hin- 
wegbewegt, welche mit den beiden Hebeln 
ZL, drehbar verbunden sind, so bewegt sich 
der betreffende Stift nach oben durch das 











zeigers zu drehen. Das rechte Ende von 
L,, welches sich dabei abwärts bewegt, 
wirkt auf den Hebel Z,, welcher somit eine 
Drehung im gleichen Sinne erfährt und sich 
gegen den Kontakt =, anlegt. Wie bei 
Wheatstone liegen zwei solche Einrich: 
tungen hintereinander, bestehend aus Hebel 
7, mit seinem aufrecht stehenden Stift. 
Hebel Zy, weleher mittels des Rädchens n 
in seinen beiden Endstellungen festgehalten 
wird, und seinen zugehörigen Kontakten 
zy. 80 lange der Kontakt zwischen ZL, 
“0, bestehen bleibt, d. h. so lange ein Loch 
des Depeschenstreifens am Stift vorüber- 
passirt, dreht sich die Scheibe ©, Fig. 16, 
einmal herum, wodurch, wie oben gesagt, 
L, ungefähr die halbe Zeit gegen K,. wäh- 
rend der anderen halben Zeit gegen X, an- 
liegt, sodass zwei Stromstösse von entgegen- 
gesetzter Richtung in die Linie geschickt 
werden. 

Wird der linke Hebel L, gedreht, so- 
dass er sich gegen x legt, so fliesst zuerst 
ein positiver Stromstoss aus der Batterie 
B, über X, Lyy, Hebel L, rechts und zur 
Linie. Das dauert so lange, bis, nachdem 
C eine halbe Umdrehung ausgeführt hat, 
der Kamm O wieder auf @, wirkt, sodass 
L, mit X, in Berührung kommt. Sobald 
dies geschieht, wird der positive Strom aus 
B, in die Linie geschickt, bis der linke 
Hebel L, wieder in die gezeichnete Ruhe- 
lage zurückkehrt. Wird der rechte Hebel 
Lg gegen seinen Kontakt z, gedrückt, so 
erfolgt umgekehrt erst die Entsendung eines 
negativen Stromstosses in die Linie aus der 
Batterie B, und darauf die Entsendung 
eines positiven Stromstosses aus der Batterie 
Ba Somit erfolgt, wenn der eine Stift sich 
«dureh ein Loch des Papierstreifens hindurch- 
bewegt, erst ein positiver Bignalstrom und 
«nrauf ein negativer Kurbstrom (Entlade- 
strom), wenn der andere Stift sich «durch 
ein Loch bewegt, dagegen umgekehrt erst 
ein negativer Signalstrom und darauf ein 
positiver Kurhstrom. 

Der Betrieb des Senders erfolgt durch 
einen kleinen Motor, dessen Konstruktion 
eine Verbesserung des unter dem Namen 
„Muusetrommel“* vom Kelvin’schen Si- 
phonrekorder her bekannten Motors Ist. 

Der Motor hat bei seiner Umdrehung 
zwei Verrichtungen zu bewirken, nämlich 
erstens die Bewegung des Papierstreifens 
mittels des Stiftrades D, Fig. 18, und die 
Drehung der Scheibe ©, Fig.16, welche mit 
‚len Hebeln G, und Z, an den Kontakten 
K, und X, den wesentlichen Theil der Kurh- 
einrichtung bildet. Das Rad D hat 10 Stifte 
und führt eine Drehung aus, während die 
Scheihe © 10 Umdrehungen ausführt; somit 
führt C eine Drehung aus für jeden Ab- 
sehnitt des Papierstreifens. 

Auf dem Papierstreifen, Fig. 17, werden 
die Buchstaben wie bei dem gewöhnlichen 
Wheatstone-Automat dureh einen Loch- 
zwischenraum der mittleren Punktreihe von 
einander getrennt, während die Wörter 
dureh drei Löcher getrennt sind. 

Die Stifte des Rades D, ebenso wie die 
heiden Stifte, welche mit den Hebeln ZL, 


NIEREN TA 


Fig. 10 


Loch, wodurch es dem dreiarmigen Hebel 
L, ermöglicht wird, sich unter der Ein- 
wirkung der Feder 5 im Sinne des Uhr- 





verbunden sind und gegen den Papier 
streifen bewegt werden, greifen in Ein- 
schnitte in der Trommel J ein, mittels deren 


ER enger Ze 


gegen 





der Papierstreifen fest die Unter- 
lage gedrückt wird. 

In Fig.19 sind drei Signale dargestellt, 
von denen die Kurve A einem zu starken 
Kurben entspricht, die Kurve RB korrekte 
Signale darstellt und die Kurve C durch zu 
schwaches Kurben hervorgebracht ist. 
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worden, sodass am 1. Januar 1807 im Ganzen 
101 Städte zusammen 378155 km Telephon- 
kabel aufwiesen; die Zunahme im letzten Jahre 
betrug 80977 km Leitung. 

Allgemeine Bemerkungen. Wie wir 
schon früher berichtet haben, hat die American 
Bell Telephone Company vor mehreren 
Jahren den Versuch gemacht, Einzelgebühren 
für jedes Gespräch einzuführen; über die Er- 





Fig. 2 zeigt den Apparat in Vorder- 
ansicht. 


American Bell Telephone Company. 


Der Jahresbericht der Amerivan Bell 
Telephone Company für das Jahr 189 giebt 
das in nachstehender Tabelle enthaltene Bild 
von der Entwickelung des Fernsprechwesens 
während der Zeit vom 1. Januar 1894 bis 
1. Januar 1897. 

Ortsverkehr. Die Zuhl der lich zu- 
wechselten Gespräche bellef sich auf 2608071 
oder im Jahre rund 847 Millionen, In den ver- 
schiedenen Aemtern schwankt die durchschnitt- 
liche Zahl der Anrufe pro Sprechstelle zwischen 
1,1 und 16; das Mittel beträgt 81, gegenüber 
dem Vorjahre eine Abnahme, was aut die theil- 


folge mit diesem System spricht sich der Be- 
richt sehr befriedigt aus, indem folgendes aus- 
geführt wird: „Die Einführung des Einzel- 

ebührensystems und gemeinschaftliche 

eitungen in einer weiteren grossen Zahl von 
Aemtern hat, da die Benutzung zu beträchtlich 
billigeren Taxen gegeben werden kann, wesent- 
ar beigetragen zur Gewinnung neuer Theil- 
nehmer, 


„Beide Systeme, das Einzelgebühren- 
system sowohl, wie das System gemeln- 
schattlicher Leitungen scheinen berufen 
zu sein, den Fernsprecher als Verkehrsmittel 
für Geschäft, Industrie und Haushaltung auch 
Denjenigen zugänglich zu machen, welche nur 
ein geringeres Bedürfwiss daran haben und 
denen es gar nicht daran liegt. eine Linie mit 
dem Recht einer unbegrenzten Zahl von An- 
rufen für ihren ausschliesslichen Gebrauch zu 
haben. Dieses ist lediglich für diejenigen Theil- 
nehmer von Werth, welche zu den stärksten 


sich geltend durch eine geringfügige Reduktion 
der durchschnittlichen Gespräche pro Theil- 
nehmer und Tagı diese Reduktion beträgt etwa 
!/, Gespräch. ie in früheren Berichten her 
vorgekoben, haben die stärkeren Benutzer eine 
Neigung, den Fernsprecher immer mehr zu ge- 
brauchen, während die Theilnehmer, welche pro 
Gespräch bezahlen, ihr Interesse finden mögen, 
indem sie die Zahl der Anrufe so weit be 
grenzen, dass die als untere Grenze festge- 
setzte Gesprächszahl pro Jahr nicht über- 
schritten wird.“ (Diese Theilnehmer bezahlen 
nur für die ausgehenden Gespräche, d. h. für 
die von ihnen verlangten Verbindungen.) 

Von den lokalen Gesellschaften haben 2 
Anschluss au das interurbane Netz; sie zählen 
im Ganzen 269198 Sprechstellen, von denen 
105 091 gleich 40,54 Y, Schleifenleitungen haben: 
21452 von diesen Theilnehmern sind mit soge- 
nannten „Long Distance“-Sprechstellen ause 
rüstet, Hierzu bemerkt der Bericht: 

„Die Bedeutung dieser schnellen Entwicke- 
lung nicht nur für unsere Gesellschaft, sondern 
auch für die geschäftlichen Verkehrsinteressen 
des Landes kann kaum zu hoch angeschlagen 
werden. 

Die Vereinigten Staaten marschiren immer 
noch an der Spitze der grossen Nationen der 
Erde in Bezug auf die Entwickelung und die 
Ausnutzung des Fernsprechbetriebes.. Es ist 
eine bemerkenswerthe Thatsache, dass die Zahl 
der Ferusprechstellen, welche unter der Licenz 
unserer Gesellschaft betrieben werden, ungefähr 

leich iet der Gesammtzahl der Sprechstellen 
n den Ländern des europäischen Kontinents, 
welche eine mehr als fünfmal #0 grosse Be- 
völkerung haben, Ein interessanter Vergleich 
mag angestellt werden zwischen dem Staate 
Massachusetts und der Schweiz, welches letztere 
Land oft als ein Beispiel eines hoch entwickelten 
Fernsprechwesens angeführt wird. Die Schweiz 
hat eine Bevölkerung, welche um 475000 grösser 
ist als die von Massachusetts; am Ende des 
Jahres 1896 hatte die Schweiz 28446 Fernsprech 
stellen gegenüber 28 890 in Massachusetts. Jeder 
Theilnehmer in Massachusetts hatte durchschnitt- 
lich 8500 Anrufe im Jahre zu verzeichnen gegen- 
über 580 in der Schweiz.) 

Der Bericht führt weiter aus, dass es als 
erwiesen anzuschen ist, dass in den Vereinigten 
Staaten der Ferneprechbetrieb auf einen höheren 
Grad der Vollkommenhelt gebracht worden ist, 
als irgendwo sonst. 

Die Ausgaben der American Bell Tele- 
phone Company und ihrer Töchtergesell- 
schaften beliefen sich im Jahre 1896 auf fast 
34 Millionen Mark; hierzu kommen für Grund- 
stücke und Gebäude & Millionen Mark. Der Ge- 
sammetbetrag, welcher zur Zeit in Grundstücken 
und Gebäuden investirt ist, beträgt etwas über 
99 Millionen Mark. Das in Apparaten und Lei- 
tungsanlagen investirte Kapital ist nicht an- 
Kezeben, 
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weise Einführung der Gesprächzählung als 
Grundlage für die Gebührenbereehnung zurück- 
zuführen ist, Die durchschnittlichen Kosten der 
Theilnebmer pro Gespräch schwanken je nach 
der Grösse des Amtes und den sonstigen ob- 
waltenden Verhältnissen zwischen weniger als 
1 und 7’ Cent (etwa 4—32 Pf.). ; 
Fernsprechverkehr. Die durchschnitt- 
liche Zahl der täglichen Ferngespräche betrug 
63290 oder im Jahre rund 20.400 000. 
Kabelleitungen. Am 1. Januar 1886 
hatten Boston, Brooklyn, Chicago, New York, 
Pittsburg und Washington zusammen 5500 km 
unterirdische Leitung. Seitdem ist mit der 
Legung von Telephonkabeln rüstig fortgefahren 
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Benutzern des Fernsprechers gehören. Das 


Einzelgebührensystem, welches später als 
das zweitgenannte System aufgenommen wurde, 
wurde vor 3 oder 4 Jahren als Versuch in 
einigen von den grösseren Stildten eingeführt, 
Seitdem ist dieses System ausgedehnt worden 
auf eine grosse Anzahl anderer Aemter und 
hnt sehon seinen Werth dokumentirt, indem 
es die Dedürtnisse vieler Tausende von 
Theilnehmern berücksiehtigt, Es verspricht, 
küuttighin in noch grösserem Umfange eine 
hervorragende Rolle zu spielen, indem es das 
iltere Zahlungserstem mit unbegrenztem Be- 
nutzunggsrecht ergänzt, ohne es zu verdrängen, 

Eine Wirkung des neuen Systems macht 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Veber die Verwendung schneller elektrischer 
Schwingungen in der Brückenkombination. 


Von W. Nernst. (Wiedem. Ann, Bed. #0, 
1897, 5. 600.) 
Der Vertasser veröffentlichte vor drei 


Jahren eine Methode zur ag der 
Dielektrieitätskonstante von Flüssigkeiten, 


‘) Der Vergleich der Anrufe ist nicht zulässig, da 
die obwaltenden Rezahlungssystrme versehlnden ind 
. Rod, 


3. Juni 1897. 





welche auf dem rg 2 der Whentstone- 
schen Brücke beruht. Der von einem kleinen 
Induktorium kommende Wechselstrom vertheilt 
sich in die vier res 10, 109, 20 und 124 der 
Brücke (Fig. 21.) Den Widerstäinden ir und u 





Fig 21. 
sind zwei Messkondensatoren &% und c, mit 
verschiebbarer Glasplatte lel_ geschaltet. 


Das in der Brücke befindliche Telephon 7 
schweigt, wenn ww: wm tg: = C:0y ist. 
Wird zu c, ein Flüssigkeitskondensator parallel 
chaltet, #0 muss man, um das nun tönende 
elephon zum Verstummen zu br n, die 
Kapaeität von c, durch Einschieben der Glas- 
ya entsprechend vergrössern. Aus dieser 
erschiebung lässt sich die Dielektrieitäts- 
konstante der den beigeschalteten Kondensator 
erfüllenden Flüssigkeit berechnen und zwar 
nach der Formel: 


D=D-)34 +1, 


worin D die Dielektrieitätskonstante der zu 
untersuchenden Flüssigkeit, Du diejenige einer 
Normalflüssigkeit, 5, % und S die Verschie- 
bungen des esskondensators 5, wenn der zu 
4 geschaltete Kondensator leer, bzw. mit der 
normalen oder der zu untersuchenden Flüssig- 
keit gefüllt ist, bezeichnen. 

Nach dieser Methode lassen sich Flüssig- 
keiten bis zur Leitfähigkeit 2>< 10-% und 
etwas darüber untersuchen, während bei 
erheblich grösseren Leitfähigkeiten infolge von 
Polarisation Störungen auftreten und die 
Schwierigkeiten einer hinreichend vollstäAndi 
Kompensation der Leitfähigkeit durch den 
Nebenschluss des Messkondensators alsbald sehr 
gross werden. 

In der vorliegenden Abhandlung zei 
der Verfasser, wie der Bereich seiner 
vergrössert werden kann. 

Ku gelin t das nämlich unter Verwendung 
von Wechselströmen höherer Frequenz, wie 
man sie durch oseillatorische Entladung eines 
Kondensators durch eine mit Selbstinduktion 
hbehaftete Leitung erhalten kann. An Stelle 
des Telephons tritt dann entweder eine Funken- 
strecke (zwei dünne geschärfte Platinplatten, 
die im rechten Winkel einander gegenüber- 
stehen) oder eine Yakuumröhre mit Ausseren 
Elektroden (Länge 10cm, Lumen 6 mn, Vakuum 
eini Zehntelmillimeter. Man steckt ein 
sol Röhrchen am besten in eine Hart- 
gummiröhre von ca. 8 cm Lumen (Fig. ®), 


nun 
ethode 


' 


deren eines Ende geschlossen Int; drückt man 
das Auge an das andere offene Ende der 
Röhre, so ist rg beniieeren bi Zimmors 
überflüssig. Ehe man auf das Minimum ein- 
stellt, bringe man Immer die Vakuumröhre 
einige Augenblicke (z. B. durch starkes Ver- 
schieben des Messkondensators) zum hellen 
Leuchten, was ihre Empfindlichkeit steigert. 
Für die Anordnung der Brücke beachte 
man folgende Regel: Bekanntlich ist eine 
Brückenanordnung besonders empfindlich, wenn 
das mittlere Potentlal der vier Seltenzweige 


Ye. 


nicht zu e Verschiedenheit aufweist. 
Man wählt daher die Selbstinduktionen, Kapa- 
eitäten oder Widerstände der vier Zweige, 


wenn angänglg, #0, dass die Funken, die man 
heobachtet, wenn man einen Draht an das 
eine Ende eines Zweiges legt und das andere 
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Ende dieses Drahtes dem anderen Ende des- 
selben Zweiges nähert, für alle vier Zweige 
etwa von gleicher Grössenordnung sind. 

Die Fig. 38 ge ein Schema der An- 
ordnung zur Bestimmung von Dielektrieitäts- 
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konstanten und Widerständen. J ist ein 
Induktorium (4—6 cm Funkenlänge), C eine 
— von er 0,7 nm Dicke. wei Sennieh 
e von je 270 gem, pı eine Spule von 
10 Windungen eines s er dieken Kupfer- 
drahtes, 79 eine Spule von 82 Windungen eines 
08 mm dicken Drahtes; I] und 2 sind kleine 
Leydener Flaschen oder Glastafeln von je 200 
bis 400 cın Kapneität,. Die Brücke, welche die 
Funkenstreck6 fa enthält, wird durch einen 
Transtormator ildet, dessen Innere primäre 
Rolle 36 Windungen eines 2 mm dicken 
Drahtes enthält; über diese passt ein 12 cm 
langes Glasrohr von 33 cm Lumen, worauf 
150 Windungen eines 0,8 mm dicken Draltes 

wickelt sind, dessen Enden zum Funken- 
ndikator tühren, 

Die Zweige 3 und 4 sind von Luftkon- 
densatoren mit verschiebbaren Glaaplatten 
gebildet. 

Bei dielektrischen Messungen verwendete 
der Verfasser ala Indikator stets eine Funken- 
strecke, Um das Leitvermögen besser leitender 
Flüssigkeiten zu kompensiren, wurde der Mess- 
kondensator meist durch einen veränderlichen 
Schwefelsäurewiderstand im Nebenschluss ge- 
schlossen. Der Kondensator, welcher zur Auf- 
nahme der Flüssigkeit bestimmt war, bestand 
aus einem Platintiegel mit Hartgummideckel, in 
dem eine kleine Elektrode hefeatigt war. 

Eine andere Schaltunggsweise ist noch 
durch die Fig. 24 dargestellt. Dieser „Diffe- 
rentialerreger für schnelle Bekwiegw en“ 
besteht aus zwei nahe gleichen Solenolden 
pı und 73, den beiden Messkondensatoren c 
und c3 und dem Indikator /s, der hier in der 
Regel eine Vakuumröhre sein soll. Die Null- 
punktsbedingung ist für Ri = B einfach 
4=ey und für etwaige Nebenschlüsse, die 
an den Messkondensatoren liegen, wı = ty. 
Hier ee ein Induktorium von 1—2 cm 
Funkeulänge. 





Fig. 4. 


Aus den smgerähzten Versuchen folgt, dass 
sich bei der Brückenkombination, wie auch 
besonders bei Benutzung des Differential- 
erregors Dielektrieltitskonstanten his zur Leit- 
fähizkeit 2>< 10-® olne Widerstandakompen- 
sation mit einer Genauigkeit von Bruchtheilen 
eines Procents bestimmen lassen. 

Elektrolytische Widerstände von 25—18 000 2 
können bis auf Bruchtheile von Procenten 
sicher bestimmt werden, wobei jede Störung 
durch Polarisation wegfällt. ahe gleiche 
Selbatinduktionen lassen sich mit dem Diffe- 
rentinlerreger bis auf Bruchtheile eines Promille 
vergleichen. 

Endlich sei noch erwähnt, dass eine Reihe 
von Flüssigkeiten für Schwingungen von 10% 
bis 10° bie auf mindestens wenige Promille 
teiche Werthe der Dielektricitätskonstanten 
eferte. G. M. 


 —— 





Ueber eine Methode zur Bestimmung der 
Dielektrieitätskonstanten fester Körper. 


Von H. Starke. (Verhandl. d. physik. Ges. 
Berlin, 1598, 5. Rn bl Ann. Bd. ©, 





Das Prineip dieser Methode ist dasselbe 
wie Sur der Schwebemethode zur Be- 
stimmung des specifischen Gewichtes fester 





ein 


Körper, Aendert sich in der Kapaeität eines 
mit einer dielektrischen Flüssigkeit gefüllten 
Kondensntors nichta, wenn man in diene einen 
festen lsolator einführt, »0 hat der Isolator 
dieselbe Dielektricitätskonstante wie die 
Flüssigkeit. 

Das Bestimmen der Dielektricitätskon- 
stante eines festen Körpers geht also darauf 
hinaus, 1. durch Mischen zweier Flüssigkeiten 
eine dritte herzustellen, welche eselbe 
Dielektricitätskonstante hat wie der feste 

örper, und 2. die Dielektricitiitskonstante 
dieser dritten Flüssigkeit zu bestimmen. 

Als Flüssigkeiten zum Mischen eignen sich 
Benzol, Xylol, Benzin u. A. einerseits, Aether 
andererseits; übersteigt der Werth der Dielek- 
trieitätskonstante die Zahl so nehme man 
Benzol (12,2) und Aethylenchlorid (11,8). Zur 
Bestimmung der Dielektricitätskonstante des 
Gemisches eignet sich die von Nernst ange- 


nass (oben beschriebene) Brüäckenmethode mit 
eiepben. 
In Flüssigkeitskondensator kann man das 


in Fig. 25 abgebildete Gefäes benutzen. Die 
eine Kondensatorplatte bildet der Getässboden 
Nickel), die andere ist an dem hineinragenden 
tifte befestigt. Zwischen beide kommt der 
zu bestimmende Körper in Form eines Plätt- 
chens von ca, 3 gem Grösse; ein sorgfälti, 
Zurichten desselben ist unnöthig. _Steigt bei 
Eloführung des Plättchens das Niveau der 
Flüssigkeit merklich, so muss man mittels 
einer kleinen Pincette etwas Flüssigkeit ent- 
fernen, damit sich die Kapaeität des Konden- 
sators nicht ändert. 

Der Bereich der Anwendbarkeit der Methode 
auf isolirende Körper ist durch die Grösse 
der Dielektrieitätskonstanten der verfügbaren 
Flüssigkeiten beschränkt. Die untere 


Grenze 
ist etwa 2,2, die obere etwa 10. 7. .M. 





LITERATUR, 


Praktische Ertahrungen im Maschinen- 
bau in Werkstatt und Betrieb, Von 
R. Grimshaw. Deutsche UVebersetzung von 
A. Elfes. Berlin. Julius Springer 1897, 
Preis 7 M. 

Durch die hohen in Amerika herrschenden 
Löhne sind die et Maschineningenieure 
frühzeitig darauf geführt worden, ihre Werk- 

aschinen und Arbeitsmethoden so aus- 
zubilden, dass die Leistung jedes einzelnen Ar- 
beiters möglichst erhöht wird. Ein Buch über 
den im Titel genannten Gegenstand von einem 
amerikanischen Verfasser muss deshalb viele 
werthvolle Angaben enthalten. Natürlich sind 
nicht alle in Amerika gebräuchlichen Arbeits- 
methoden ohne Weiteres aut Deutschland über- 
tragbar und deshalb hat der Uebersetzer aus 
dem Original hauptsächlich jene Abschnitte für 
seine Vebersetzun qewehh, welche für deutsche 

Verhältnisse Werth besitzen. Allerdings hat er 

auch her speelfisch amerikanische Einrichtun- 

gen und Arbeitsmethoden ausführlicher behan- 
delt, um die Aufmerkenmkeit deutscher Leser 
auf Neuerungen zu richten, deren Annahme 
sich auch hier nützlich erweisen würde. Das 

Buch enthält Abschnitte über Dreharbeiten, 

Bohrarbeiten, Hebel- und Fräsarbeiten, Schleiter- 

arbeiten, Schlosserei- und Montagearbeiten, 

Schmiedearbeiten, Krähne, Modelltischlerei, 

Giesserei, Betriebs- und Bureauarbeiten, Die 
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einzelnen Werkzeuge, sowle die Art ihrer Ver- 
wendung sind reichlich durch Skizzen und per- 
spektivische Bilder erläutert und die ganze Be- 
handlung der Gegenstände lässt erkennen, dass 
sowohl der Verfusser ala auch der Uebersetzer 
mit demselben durchweg vertraut sind, Ein 
sehr vollständiges Sachregister ınacht das 
Werk als Nachschlagebuch auch für diejenigen 
werthvoll, deven für ein eingehender Eu um 


die Zeit mangelt. F, 
Die Elektrieität und ihre Technik. Von 
W. Beck. Verlag von BE. Wiest Nachfolger, 


Leipzig. 1897. 11 Hefte Aw Pf. Bert ı. 

Der Verfasser und die Verlagsbuchhandlung 
bieten mit dem vorliegenden Subskriptions- 
werk zum billigen Preis eine gemeinverstlind- 
liche Darstellung der physikalischen Grund- 
begriffe und der praktischen Auwendung der 
Klektrieität. Die Ausstattung ist  dement- 
sprechend wine bescheidene; der  textliche 
Inhalt dagegen ist, wenn er auch nicht unter 
den populären Werken über die Elektrieität 
mit in erster Reihe steht, «loch, sowelt das 
vorliegende erste Heft ein Urtheil gestattet, 
derart, dass das Buch als wohlgeeienet ange- 


schen werden mtss, Interesse für die Elek- 
trotechnik und Kenntnisse ihrer Grund- 
rineipien und ihrer Errungenschaften in die 


{reise der unbemittelten Bevölkerungsschichten 
zu tragen; deshalb wünschen wir dem Werke 
eine weite Verbreitung. . A. W. 


Unterriehtsbriefe für das Selbststudium 
der gesammten Elektrotechnik. System 
Karnack-Hachfeld. Redigirt von O, Kar- 
nack (Müller), Direktor des Technikums 
Frankenhausen (Kyffhäuser) und Itegierungs- 
haumeister Alexander. — Elektrotech- 
nische Schule — Verlag von Bonnens & 


Hachfeld. Potsdam. 1897. 
Es liegen uns die 6 ersten Hefte dieser 
Unterrichtsbriefe vor. Dem ersten Hefte let 


ein & Seiten starker Prospekt beigegeben, ats 
welchen wir folgende Stellen und Schlagwörter 
entnehmen: 

„Dieses hochhedeutsame Werk, welches 
tt... Noch nicht gebotene Gelegenheit 
giebt, ahme Besuch einer Fachschule 
»ich voll und ganz dasjenige Wissen und 
Können anzueilgmen ....* 4... behandelt in 
zemelnverständlicher, klarer und einfachster 
Darstellung. alle Gebiete der gesammten 
Elektrotechnik." 

„Er wird hier ein Werk geboten ..... von 
hervorragender Bedeutung, berufen, 
unendlichen Nutzen zu schaffen.“ 

„ein Studienwerk allerersten Ranges .... 
von höchster praktischer Bedeutung...“ 


„Der Umstand, dass hier alle elektro- 
technischen Wissenschaften in mustergiltiger 
und sehr verständlicher Form gelehrt Tardan 
verleiht dem Werke einen unschitxcharen 
Werth,’ 

were. 80 bietet das Studium (dieses 
Werkes) ..... eine blaher noch nicht gebotene 
Gelegenheit... .. innerhalb seines Berufes die 


höchsten Ziele zu erreichen.“ 

Wenn man diese, auf 838 Zeilen zusmmmen- 
Zehäufte überschwängliche Pauegyrik in dus 
absolate Gegentheil umwandelt, so hat man ein 
zutreffendes Urtheil über den Werth dieser 
Unterrichtsbiriefe. Die Karuack'sche Elek- 
trotechnische Schule jet eines der be- 
dauerlichsten literarischen Machwerke, welche 
der elektrotechnische Büchermarkt aufzuweisen 
hat. J.H. W. 


Fabrikantensorgen. Von Heine. Freese. 
Verlag von M. Wilkens. Eisenach. 1898. 

Mit warmer Empfindung für das Wohl der 
Indastrie und der Arbeiter hat der Verfasser 
im letzten Herbst in 5 Vortrigen einen Theil 
der auf den Fabrikanten lastenilen Sorgen kurz 
behandelt. Die an vielen Stellen bemerkens- 
werthen Auseinandersetzungen werden Mauchen 
als nützliche Anregung dienen. 


Elektrotechnikera literarisches Aus- 
kunftsbuch. Die Literatur der Jahre 1584 
bis 1597, Mit Schlagwortregister, Zusammen» 
gestellt von Friedr. Schmid-Iennisker. 
+ Aullagge. Verlag von Oskar Leiner. Leipzig. 
Preis 40 Pt. 

Wer über die literarlschen Erscheinungen 
anti dem Gebiete der Elektrotechnik, Elektro- 
metallurgie, Elektrochemie und verwandte Ge- 
biete sich unterrichten will, findet in diesem 

Büchvichen ein recht vollständiges Verzeichniss 

der in deutscher Sprache seit 1854 erschienenen 

einschlägigen Werke und Zeitschriften. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 22, 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Das Mikrophonpatont von Berliner. Wie 
wir bereite auf Belte 291 mitgetheilt haben, ist 
die American Bell Telephone Co. ala Pa- 
tentinhaberin aus der im Jahre 1892 von der 
Regierung der Vereinigten Staaten gegen das 
Berliner'sche Mikrophonpatent angestrengten 
Nichtigkeitsklnge nunmehr ala Siegerin hervor- 
gegangen. Dem Process lag bekanntlich fol- 
gender Thatbestand zu Grunde: 

Im Jahre 1877 bewarben sich E. Berliner 
und Th. A. Edison fast gleichzeitig um ein 
Patent auf den nachher als Mikrophon bekannt 

ewordenen telephonisehen Apparat; die beiden 
rfinder machten sich gegenseitig das Priori- 
tätsrecht streitig, wodurch die Ertheilung eines 
Patentes verzögert wurde; wlhrend dessen 
gingen nach kurzer Zeit beide Erfindungen in 
den Besitz der American Beil Telephone 
Co. über, Trotzdem wurde der eingeleitete 
Patentstreolt weitergeführt; da das amerikanische 
Patentgesstz für Beantwortungen in Patent- 
sachen eine sechsmonatliche Frise vorsieht, 
konnte die Angelegenheit sich derart in die 
Länge ziehen, dass die definitive Entscheidung 
erst im Jahre 1891 mit Ertheilung des nach- 
gesuchten Patenten an E. Berliner gefällt 
wurde — also nach 14 Jahren. Da die ameri- 
kanischen Patente vom Tage der Ertheilung 
lauten, so erlangten die P’atentrechte Berliner's 
in dieser Weise eine taktische Dauer von 
3ı Jahren (1877 bis 1908) statt von 17 Jahren, 
wie im Patentzesetz vorgesehen 

Das Telephonpatent Bell’s, welches von 
Anfang an im Besitz der American Beil Tele 
Er Co. war und die geschäftliche Grund- 
age dieses Unternehmens bildete, sicherte der 
Gesellschaft bis zu seinem Erlöschen im ‚Jahre 
1893 das Monopol aut das Fernsprechwesen in 
den Vereinigten Staaten. Da bei dem gegen- 
wärtigen Stand der Fernsprechtechnik die tele- 
shonische Vehbertragung auf grössere Ent- 
ernungen auf der Anwendung von Mikro- 
phonen beruht, so würde ılies Monopol auch 
nach dem Erlöschen des Bellpateutes weiter 
besteben, #0 lange das Mikrophon durch Patent 
der Gesellschaft geschätzt wire, Wäre das 
Berliner'sche Patent im Jahre 1877 ertheilt 
worden, s0 hätte (as erwähnte Monopol im 
Jahr 1894 sein Ende erreicht, statt wie jetzt bis 
zum Jahre 1908 zu dauern. 

Dies der Thatbestand; die Regierung der 
Vereinigten Staaten strengte nun 1892 die 
Nichtigckeituklage gegen das Berliner’sche 
Mikrophonpntent an und begründets diese 
Klage hauptsächlich mit der Be vo or w, dass 
die American Bell Telephone Üo. die von 
der Erwerbung der beiden Ertindungen von 
Berliner und Edison angefangene Patent- 
streitigkeit nachher nur zum Schein weiter ge- 
Yührt hätte, um in irandulenter Weise die > 
theilung eines Patentes hinauszuschieben und 
damit eine Verlängerung ihres Monopols her- 
beiruführen; es wurde behauptet, dass diese 
nei on 1 nur durch unlautere Beein- 
tussung der Benmten des Patentamtes müg- 
lich gewesen sei. 

Wir haben bei den Entscheidungen in den 
früheren Instanzen mitgetheilt, dass die be» 
treffenden Gerichtshöfe sich diesen Ausfüh- 
rungen der a ge nicht angeschlossen 
haben; auch der höchste Gerichtshof res 
Landes, der „Unitel States Supreme Court” in 
Washington, hat die betreflenden Behauptungen 
als nicht erwiesen angesehen und das Berliner- 
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früher gelingt, einen anderen telephonischen 
Sender zu erzielen, der es mit dem Mikrophon 
aufnehmen kann. 


Elektrische Beleuchtung. 


Ausstellung in Wien 1888, In der letzten 
Sitzung des Vollzugsnusschusses wurde dis 


Frare der elektrischen Beleuchtung der Aus 
stellung endgültig geregelt. Den bisherigen 
Dispositionen wird ein Lichtbedarf von unge- 
führ 110 —1200 Bogenlampen entsprechen. Nach- 
dem die Internationale Elcktrieitäts- 
gesellschaft von dem ihr vertragsmässig ge- 
währleisteten sausschliesslichen Rechte zur 
Stromabgabe Im Bereiche des Praters zu Gunsten 
der anderen elektrischen Firmen auf ein Drittel 
der Beleuchtung verzichtet hat, wird dieses 
Drittel den Wiener elektrotechnischen Firmen 
zur Deckung angeboten werden. Die erforder- 
liche Done kraft für diesen Theil der elek. 
irischen Beleachtung soll von den Ausstellem: 
der Gruppe „Arbeit“ beigestellt werden. Die 
nöthigen Motoren werden jn einer speciell für 
diesen Zweck erbauten Maschinenhalle unter- 
gebracht werden. Schr. 


Elektrieitätswerke der Stadt Köln. Dem 
vor elniger Zeit ausgegebenen offieiellen Be- 
richte über den Betrieh der Klektrieitätswerkr 
der Stadt Köln in dem Jahre vom 1. April 1896 
bis 3L. März 1800 entnehmen wir die folgenden 
Angaben. 

Die nutzbare Stromabgabe ist im genannten 
Jahre um 1078818 Hektowattstunden gestiegen 
gleich 18,88%; sie hat 6759617 Huktowatt- 
stunden betragen gegen 5681301 Hektowatı 
tunden im Jahre vorher. 

Die angeschlossene Lampenmzahl oder deren 
Werth vermehrte sich in derselben Zeit von 
3276 Normallsınpen auf 9038 Normallampen, 
also um 8752 Normallampen order 34,6% 


Es waren vorhanden: 


am 891. März 18096 1895 1894 
1. Glühlampen . 2268 2557 17.453 
2. Bogeniampen Eh) Ba Hi 
8. Motoren. . . . 35 13 7 
Pferdestärke der 
letzteren . 150'/4 Sp, u 
Die Gesammtka- 
acitit der vor- 
bezeichneten An- 
lagen betrug in 
Wattzusammen 1701410 1268960 1.065 500 
4. Zahl der Privat- 
abnechmer . . 349 275 240 
5. Zahl der aufge- 
stellten Trans- 
formatoren . + sit 20 = 
Kapacitit der 
letzteren . 21420600 18960 1723500 


die Zahl der im letzten 
Jahre angeschlossenen Tampen und Motoren 
um «in Beträchtliches gestiegen Ist, hat die 
Stromabgabe eine wesentlich geringere Zu- 
nabme erfahren. 

Das Leitungsnetz erfuhr eine Erweiterung 
von 6685,1 m Kabel als-Haupt- und Auschluss- 
leitungen, wofür 79 691,63 M verausgabt wurden. 

Transformatoren wurden für 30 335,40 M und 
Klektrieititszähler für &lb M neu beschafft. 

Für die Anlagen zur Öffentlichen Sirassen- 
beleuchtung kamen 7712.30 M zur Ausgahe, 

Veber die Botriebsergeboisse der Elektriei- 
tätswerke giebt die nachstehende Zusammen 
stellung Aufschluss. 


Wäbrend demnach 





1391/92 
ee, 


Nutzbar abgegelwue Hektowatt- 


stunden (einschl. Selbstverbrauch) tal 


Erzeugungskosten in Mark . . . 30 182,06 
Erzeugungskosten für 1000 Hekteo- 
watistunden in Mark 19,18 


KEinnahmen für Strom, ahbmüglich 
Rabatt in Mark at 
Einnahmen für 1000 Hektowatt- 
stunden in Mark , ; ern 
Betriebsüberschuss in Mark . . 
Nettoüberschuss in Mark’). 


116 366,15 

TH1B 
Sr 
61 217.32 


Betriebsijinhbre 


aa 1893/94 1894/96 1798/06 
stTo749 | aus | 50AL 308 4 760 617 
TEST | 6 | TE | Br 

2.08 15,55 | 13.98 123,4 
21273238 | DETORBRR | 3EH5HIT | BEaRan,Te 

IEREn 50, 57,87 | 53,08 
141 95421 | 181 144,85 | 7185,52 | 2ER 123,02 
290,21 | FUARDI5 | 1107ER | 1R1 7, 


'; Dar Nettoäberschuss ergiebt sich nts dem Betriebsüberschuss nnch Abzug von Zinsen und Tilgusg 


sche Patent als zu Recht bestehend anerkannt. 
Damit ist also das Munopwl der American Bell 
Telephone Un anscheinend bis zum 
Jahre 1065 verläugert worden, falls es nicht 


Am 1. April 1896 hatte der Emenerungs- 
londs einen Bestand von 108 306,90 M; von dem 
Nettnüberschuss von 151 74,52 M wurden an 
die Stadtkasse 81 794,52 M abgelielert, während 
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100000 M dem Erneuerungstfonds überwiesen 
wurden. 

Die gesammten Aufwendungen für Neu- 
anlagen in Höhe von 139 92,18 M wurden dem 
Ernenerungstonds entnommen, sodass noch ein 
Restbestand von 78818,02 M, am 1}. April 1896 
übrig blieb. 

. Die gesnmmten Anlagekosten des Werkes, 
die bisherigen Abschreibungen und der Buch- 
werth am ]. April aind aus nachstehender Ta- 
beile ersichtlich. 
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265, eine erhebliche Verbesserung gegenüber 
139496, in welchem diese Zahl sich nur auf 289 
belief, 

Die grösste Beanspruchung der Anlage fand 
am 17. December 1896, Abends zwischen 6 und 
7 Uhr statt, und betrug die Nutzleistung 672 600 


P 
Watt, entsprechend [u 0 450 Glühlampen 


416 NK bei 3097 angeschlossenen Lampen; 
dies erglebt, dass 88,97%, der angeschlossenen 
Lampen gleichzeitig brannten. 


(Betriebseröffnung am 1. Oktober 191.) 





degenstand 


Gebände . 
Damptkessel 
Dampfmaschinen 
Dynamamaschinen . ge 
Kabel und Transformatoren . 
Messapparäte . » - - » » 
» Klektricitätszähler . 
Mobillar . » 2 2.2 .. 
Werkzeuge und Geräthe 
Oeffentliche Beleuchtung - 

r Uhren . » 


PSenunmmmon 


—— 


Zusammen 





Abschreibung Buachwerth 
Anlagekosten on am 

Titgaeg 1, April Ian 

Mark Mark Mark 
425 818,79 18 115,79 407 700, — 
124 641,71 16 641,71 108 Bu, — 
233 216.01 20 918,01 212 300, — 
476 469,14 56 768,14 419 70, 
893 HD4,54 345 094.64 BE, 
4415,98 1515.08 BIN, — 
55 44,— 25 6, 32 700, — 
2 769,81 BB 2400,— 
16 850,38 12014,18 | 4846.25 





2258 0,68 


Die Vertheilung der gesammten nntzbaren Stromabgabe für die verschiedenen Zwecke 


und Anlageı erglebt sich aus folgender Tabelle. 





1886/96 (1894/95) 


Zahl der steomverbrauchenden Vorriebtungen 


Anzahl 
am DI. März 1 (1% 
der Ab- Stromabgabe - — 
—n in Glühlampen - aba 
31. Mars |  Haktowattstunden zu 1000 10 NK ‚  Ptarde- 
1503 cum) a | 3 Want Bruck | atärken 
1. Deffentliche Beleuch- | 
tun: 2 ana“ _ 502327") (BIO691) | 28 (15) = -_ Zu 
+ Oeffentliche Uhren . - 876 WB — 1 Uhr und # 
3. Privatverbrauch: ! ; Glahlampen 
a Ladengeschäfteete, [139 (128) | 1860587 (1834071) | 1B7(208) | 5502 (4316) 
b)Gastiüte, Restau- | | 
rants, Untös und N 
Gärten - . .5 38 (86): 1841433 (1996196) 70 (66) BOT2 (8896) = 
e) Gesellschafts- und 
Vergnügungslokale | 18 (8) 021834 (436437) 80 (48) 3208 (2490) “ 
) Banken, Bürenns u. 
sonstige Geschlifts- j 
rAume . 2.202 AT LBETRGR (LAS) 5 iR) Ha (A Sie - - 
*} Wohnungen - +1] 76 44) 370 718 rt T ‘a 5700 (a1da) - 
ft; Kirchen u. Museen T 4 a3 (16795) 10 (8) Br (Bl _ 
} Lehranstalten I 2d #6 {-) -_ 168 i—) = - 
1 Heil- und Piiege- 
anstalten . . . . 4 (8 BIT (AR = 473 (4B1) 
i; Fabriken, Werk- 
stätten und Lager- ) 
räume . . .» .] 17 (10) 3810 (188480) | 44 (14)| 1310 {AB0) _ _ 
k) Motoren. . s _ 471508 (151014 - | - BAdızı 1480, (93%,) 
4. Selbstverbrauch: 
a) Leuchtzwecke . |] BT (ale) | 10 1 8) _ 
1) Motoren, Mess- md ı m t ’ 
Versuchszwecke I a A _ 1 (1) 2 121 





Zusaunmen |849 (276 


8750617 (66) AR) 


35118) 


10, (86®/,) 


26 300 120 55) 


Y Hiervon entfallen 819 Hektowntistunden auf Belenohtung der Denkmäler um Badantage, 


Die mittlere Zahl der angeschlossenen 
jr stieg von 35745 im April 1895 auf 
32786 im Mirz 1896, die durchschnittliche 


Lampenzahl während des ganzen Jahres betrug 
2223. Die durchschnittliche Benutzungsdauer 
eines angeschlossenen Hektowatt war am ge- 
ringsten im Monat Juli mit 19,44 Stunden, am 
grössten im December mit 61,98 Stunden, Jedes 
angeschlossene Hektowatt wurde nach dem 
Jahresdurchschnitt 462,61 Stunden gegen 473,79 
Stunden im Vorjahre benntzt Der Brenn- 
materinlienverbrauch für den Betrieb der Licht- 
maschinen betrug im Jahre 1895/90 2 155120 kg 
magere Förderkohle mit durchschnittlich acht- 
ischer Verdampfung und 798% kg Breeze 
(Kokeabfall ans den Kölner Gaswerken), oder, 
das Werthverhältniss der Kohle zu Breezw gleich 
2:1] angenommen, im Ganzen 2554 85 kr zgegeu 
2372407 kg Im Vorjahre. 

Was den Betrieb der Liehtmaschinen 
anbelangt, so waren die drei grossen Maschinen 
von je PS zusammen 491,25 Stunden, die 
vierte von 150 PS aber gar nicht in Betrieb. 
Die Zahl der durchschnittlich pro 100 kg Kohle 
nutzbar abgegebenen Hektowattstunden betrug 


Im Juhre 1894/96 betruge «lie maximale Nute- 
leistung 508 700 Watt, e= brannten also im Maxi- 
num 0 _ 10 134 


zeitig, bei einer Gesammtzahl von 24 672 Lampen, 
also 41,08% 
Die Länge der Liehtkabel beitrug 


Normallampen  geleich- 


am 31. Mürz 1806 1896 
Lichtkabel (Speise u. 
Netzleitungen) 54.078,58 27.436,43 Meter 
Anschlusskabel . 27705 2330 


Sehaltstellen . . . - 15 15 Stück 

Zugung 6638,10 m Licheknbei, 

Die Spelse- und Netzleitungen sind in Yuer- 
schnitten von 2><220 bir herab zu 2-36 qmm, die 
Anschlussleitungen in #nlchen von 2 >< 120 bis 
herab zu 2<B yumm ausgeführt, Sämmtlich« 
Lichtleitungen sind koncentrische Kabel. Die 
Kabeltelephonanlage bestand am $1. März 1896 
aus 9856,78 m Kabelleitungen und 12 Sprech- 
stellen, welche letzteren in der Centrale am Zug 
weg, im Verwaltungsgebinde, Rosenstrasse 20, 
sowie jn zehn Schaltstellen der Tichtkabel sich 
befinden. 
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Die Zahl der aufgestellten Transforma- 
toren betrug a 31. März 1896 311. 1996 258 miı 
einer Gesammtkapacität von 2142600 Watt am 
Ra 1895 und 196000 Watt am 81. Mär« 

Die Kapacität der einzelnen Translormm- 
toren varlirt von 1260 bis zu 20000 Watt. 

Fär die öffentliche Beleuchtung waren 
vorhanden: 


am 81. Mürz 1598 18% 
Stüak Stuck 
a) Bogenlampen zur Strassenbe- 
lesehtung: 
Domplatz . . 2 2 2 2... 2 2 
Hohepforte . -. 2.2... 1 — 
Hohestrasse . » 2 2. 13 13 
Martinstrusse von Öbenmars- 
forten bis Kaufhausen . 2 u 
Obenmarspforten von Hohe- 
stensse bis unter Seid- 
macher nr ee 5 
Schildergasse von Hohe- 
strasse bis Krenzgasse . 7 _ 
Zusammen 30 15 


Zugang 16 Borenlampen. 

Die Bogenlamnpen verbrauchen 1000 Watt. 
Die Kapaeitlit der Strassenbeleuchtung ist so 
mit gleich 90000 Watt. 

b} Glühlampen zur Beleuchtung 
der öffentlichen Ühren: 


Stück Brück 

an der Uhr am Wallrafsplatz ı 2 
» #2»  „ Zollhafen . . 2 2 
Zusammen 3 ß 


Die ge ie ze verbrauchen 50 Watt, Die 
Kapneität derselben beträgt daher 150 Watt. 
Die Gesammtkapaclktät der öffentlichen Be 
leuchtung ist somit 30.000 4 150 = 90 160 Watt. 
Yon öffentlichen Uhren ist zur Zeit eine 
angeschlossen (Zellhafen) mit 10 Watt Kapneltät. 
Die Lampenzahl inden 
Vrivatanlagen (aus- 


schliesslich Motoren . a . 
betrug am 831. März Ben Be A 
106" 2 22. A DIE = 4 
Zu den bis zum 81. März 
1695 angeschlossenen 
Anlagen kamen: 
ß als Erweiterung . 10 zn? = 8012 
b} als Neueinrichtung 42 3387 = 4187 
Zusammen 473 26 733 = 31463 
In den vorhandenen 
Anlagen verringerte 
sich die Lampen- 
zahl um . warn s= 3% 
19 Abnehmer  mel- 
deton ganz al» mit. 2 817 697 
Zusammen 48 473 = GH 
Demmach verbleiben 
am 1. April 1898 in 
den Privatanlagen 494 2630 = 30 500 


init einer Gesanmmtkapaecität von 1525 000 Watt. 


An Elektrieitätszählern waren aufze- 
stellt am 81. Mirz 18096 899, 1896 Ban. 
Davon hatten 
65 Stück 200 A Maximalleistung | Bvstonn 
217 u 100. " | Bläthy. 
14 . My ” = 
System 
- ” = " ” Tlomson- 
” ” ” Houston. 


Yon den aufgestellten Elektromoteren 
warden verwanrlt: 





Am 31. März 1a ı len 


Verwendung 
Anzahl PS 


Zum Betriebe 
von Akkumulatoren. 1 „, 


einer Bäckerei . I 1i) Eu 
von Buchdruckerelen 
einer Üentriiugal- & iM 4 E) 
aa 2 su 
von Fleischbearbei- ı (1 6 6 
inogsinaschinen .] 10 2 27 (4) 
vonGlasschleiferelen | 1 {1 8 3 
einer Kaffeebrennerei 
von mechanischen 1i-) | 
Werkstätten. . .] 4 9) 17% (8} 
von Nähmaschinen . | 2 i--) 7 (—) 
einer Örcilletfabrik . 1 iu 7a 2) 
einer Orgel . ı » 1 ij Ya i 
einer Rohepost . .Pı m 8 (3) 
eines Rührwerks . 
einer ER. i Ai : in: 
ingsmaschine. . 1( q i- 
dlurteibeuechmeiäe 
maschine . jr im 2 m 
von Ventilstoren,. .| 8 ib) Wa (8) 





Zusammen 
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1896/96 | 184/96 
Auf 1000 | Auf 1000 
Hokto- Hekto- 
ı  wntte | watt- 
im Ganzen stunden im Ganzen stunden 
‚ nutz nutzbare 
| abenle | Abgube 
‚ws san wos 1a) 
Mark ‚ Mark | Mark Mark 
Die Betriebsausgaben betrugen: 
für Kohlen . x. 2a 2. un u e. P 3,6 24 538,65 4,38 
„ Betriebsarbeiterlöhne , . » : » . 1743756 , 258 16 892,79 2,97 
„ Unterhaltung der Maschinen . - . 7 886,00 1,16 6801,52 1,20 
„ Kondenswasser © ı 2 2 m vor reee 872 | 0,56 8171.24 0.56 
„ Gas- und Wasserverbrauch und Kohlenstifte . 2440,40 | 036 2144,29 0,38 
„ Unterhaltung des Leitungsnetzes und der Trans 
fOrmatoren >» 1.2 02 00 0 nenn EELLEL EN 0,87 2791,56 0,49 
„ Unterhaltung der Elektrieitätszihlier . - - 310,19 0,06 1418,98 0,24 
„ Unterhaltung der öffentlichen Beleuchtung . 4851,16 | 04 1892,14 0,38 
n Boparaluen : -» -» =». 0 200.2.“ 9071,74 1,34 5 832,49 1,08 
„ Gehälter und Pensionen. - . - x =... 15 970,48 2,36 16 114,28 2,B0 
„ Löhne der Kassenboten, Wächter u. # w. 4608,47 0,68 4512.96 0,55 
n UOEOEESU ... 0.5 40 A ne 0,75 
n Pacht und Miethe . . ». - 2 2.0 0“ 0,67 
Zusammen 


An Nebeneinnahmen gehen hiervon ab: 
Privatanlagen und Werkstättenbetrieb . 
„ Abnahmegebühren . » 2 = 2. 00.0. 
„ Elektrieitätszälhlermiethen . 
„ verschiedene Erzeugnisse , . » 
» Inkasso Kanalgebühren . . x 2.» 
„ Inkasso Strassenreinigungsgebühren 


Zusammen 


Bleiben Nettoerzeugungskosten 


Die Gesammteinnahme für Strom betrug 
Hiervon ab die Erzeugungskosten , . » 


Bleibt Betrichsüberschuss . 
Davon ab für Zinsen und Tilgung . 


sodass ein Veberschnss verbleibt von 


Hiervon entfallen auf: 
den Erneuerungstonds » 2 2 vr men na 
Ablieferung an die Stadt . . . 5 . 


Die Kupaecität der am 31. Mlrz 1886 auge 
schlossenen Elektromotoren ist gleich 146350 
Watt oder 2986 Normallumpen; am 81. März 
106 betrug dieselbe 85600 Watt oder 712 Normal- 
am n. 

Ye Gesammtkapneität aller er mug 
Anlagen ist gleich 3408 Normallampen gleich 
1701 410 Watt. 

Der Strompreis blieb für Leuchtzwecke 
im Geschäftsjahre 1896/96 unverändert, dagegen 
erlitt der Strompreis für Elektromotoren tol- 
gende Aenderung. 

Zur Ermittelung der jährlichen Benutzungs- 
zeit kommen, in Abänderung des Nachtrages 
vom 1. Juli 1898 für den Stromverbrauch von 
Elektromotoren nach einem Beschluss der Ver- 
waltungsdeputation vom 5 Juni 1886 folgende 


Sätze zur Anwendung. 
Es werden berechnet für einen Elektro- 

motor von: 
Yu PS 150 Waut 
Ye "” 20 ” 
YO 
WE = Busen 
5 80 „ 
1 1000 u 
Mn 100m 
2 „ 170 
3. 40 „ 
Ur BO 
5 „ 8800 „ 
Gun AO m 
De "1 ı 
I u 600 
12 .„ 8000 „ 


Bei grösseren Motoren bleibt die Fest- 
ner es zur Rabattberechnung zur Anwen- 
dung kommenden Stromverbrauchs der Ver- 
waltungsdeputation vorbehalten. 

Durch Beschluss der Stadtverordnetenver- 
sammlung vom 16. Mai 1895 ist die Verwaltungs- 
deputatlon ermächtigt, den Stromverbrauch für 
Krafzwecke bei überwiegendem Taxesver- 
brauch selbstständig, aber nicht unter 22 Pf. 
ro Hektowattstunde, mit einer steigenden Ra 

attskala bis zu 26%, bei 3000 Benutzungsstun 
den festzusetzen. 






‚ 141047,58 


14,79 


141 047,62 
13,10 — 


Die Rabatiskala ist durch den Deputations 
beschluss vom 29. Mai wie folgt festgesetzt: 
Bei - jährlichen Breunstunden werden 10% 

ı 


„ ” ” ” ” 

” 2000 " " ” = ” 

” 83000 ” ” ” E ” 
Rabatt gewährt, 


Zur Ermittelung der jährlichen Benutzungs- 
zeit Fe die oben angegebeneu Sätze. 

ine Rabattgewährung nach der Tabelle 
bedingungen findet 


des 518 der Stromlieferun 
von 33 Pf. nicht 


bei diesem Ausnahmepr 
state. 


Bilanz der Blektrieitätswerke 





Von den 6759617 nutzbar abgegebenen 
Hektowattstunden wurden Insgesammt 7% 879 
Hektowattstunden kostenlos abgegeben und 
zwar für Strassenbeleuchtung 502327, für elek- 
trische Uhren 876 und für Selbstverbrauch 
296 776, sodass zum Verkauf 5969 785 Hektowatt- 
stunden blieben. 


Hiervon kommt amt: 





Strom für Strom Mir 
Leucht- motorische 
zwoeke Zwecke 
Hektowattstunden . 5.487 076 4T2 008 
Einnahme dafür abzüg- 
lich Rabatt in Mark . 364569, 10825,78 
Durchschnittlich für die 
Hektowattstunde in Pr. 6,46 218 


Der Rabatt entsprichteiner Preisermässigung 
von 7,59%. 
Erzeugungskosten und Ueberschuss 


sind aus der nebenstehenden Tabelle ersichtlich. 


Schliesslich geben wir noch das Gewinn- 
und Verlustkonto, sowie die Bilanz der Elek- 
trieitätswerke der Stadt Köln. 

Gewinn- und Verlustkonto vom 1. April 1896 
bir 81. März 1896. 


Ausgaben. 


An Konto: 


Kohlen. ,» » 2.00 #8 
Betriebslühue » - » 4» 9 0 nn 1748756 


Kondenswawser Bu lite I 3 742,39 
Gas- und Wasserverbrauch und 
Kohlenstifte . er 2440 0 
Unterhaltung der Maschinen . . - 7 855.09 
Unterhaltung der Kabel und Trans- 
fornatoren - » » 2 2200.“ 2475,44 
Unterhaltung der öffentlichen Be- 
lenchtung . =» 2.2 0.0. 4361,16 
Unterhaltung der Elektrieitätszäbler 310,19 
Reparaturen, . 4 2 va va no 9071,74 
Gehälter und Pensionen. . » 15 970,48 
Pacht an die Wasserwerke . . - 8000, 
Miethe au die Gaswerke Fr 1 500,— 
Löhne der Kassenboten u. =. w. 4 6508.47 
Unkosten +... 6 u nie 5 064.76 
Rabatt» 2 2 2 0 an nr IRA 
An Betriebsüberschuss 98852302 M, 
und zwar: 
An Konto: 
EINEN 7 oe er nee DR 
Tilgung : . 22 2000000. 4000— 
Erneuerungsfonds . . 100 000, 


Ablieterung an die Stadt . . . . 8179.52 





Zusammen 417 999,94 
Einnahmen. 
Murk 
Per Konto: 
BEE ar aa arena 3 A60,08 
Zählermierhe a ee 817255 
Privatanlagen , = = 4 2 2 22. MALE 
Abnahmegebühren . a 7171:%: ı) 
Inkasso Kanalgebühren . . » » 422,04 
Inkasso  Strassenreinigungsgr- 
bühren . RE a I er 400.23 
verschiedene Erzeugnisse ., . » 163,59 
Zusammen 417 999,9 


der Stadt Köln am 1. April 1896. 











Aktiva 
3 s | Es | - H “ 
“o— “| “u F - 
Est &5 | Er & EE Pit: 8 
Gegenstand ‘5 a ER Ss: agEr <ErES =3 
= 5 & | & ” 
Mark Mark | Aark | Mark Mark Mark Mark 
! i 1 
Au Konto: | 

Gebäude, . . +.» 411 840,— - - 411840, _ 4140,— 407700, 
Damptmaschinen 213853, - _ - 21888, — —_ 0588,— 112300,— 
Dynamomaschinen, 438 600, — - - 488 590, — 13890,— 419 700,— 
Dampfkessel . . . . 114 350,— - _ 114 380,— 5780,— 108 600,— 
Kabel- und Hausan- | \ 

‚schlüsse . P 42320, | 7909 — 507 961.098 79691,69 8760, 419 500, — 
Transformatoren , 130650, = | 3035510 — 16101540 803385,40 13580.—  199300,— 
Elektrichtätszähler . 38 O6, - | DRI5,50 _- 42881. 9816, 36, — 32 700,— 
Messapparnte. . 2320,50 | 1.200,— 4120, 1200, 20,650 2900,— 
Werkzeuginaschinen | 

Werkzeuge und Ge- 

ERERB 02; 4805,75 | 1213,96 - 109,10 1218,85 50,50 4 845,26 
Mobillar, . .» .» . . 3476,— | 2,50 _ 240.0 2.50 28,— 240,— 
Oeffentliche Beleuch- H 

tung ee 7712,30 Trı2,30 7712,80 — - 
Magazin . 41.079,77 469 45 TOR _ - 45 709,02 
Kassa. ‘ 13.074,00 46 820,87 58 391,06 . 68 394,00 
Debitoren . 42.283,70 — 13 280,08 b5 663,78 _ _ 55 668,78 





Zusammen 





1677 452,81 129 3h2.15 67200,20 2070655,19 129992,18 41 400,— | 1899.688,01 
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Passiva 








Batrag der 
Betrag a 
Gegenstand am Restbetrng 
1 April im6 Zugänge Abginge 
Mark Mark Mark Murk 
Per Konto Kapital. . 2 2 2 220. 1785 100,— —_ | —_ - 
Ab BureE der Tilgung pro 1896/96 - - ‘ 41000,— | 16% 100,— 
Per Kunto Kreditoren . » » v0. + + 37 897,61 08 222,38 | - ' .181049,99 
» » Depositm . .. or. 1200, — _ | _ | 1200, — 
5 -  Ermeuerungsfonds 100 000,00 | 129 giM.18 73 313,08 


Zusammen 


Glöhlampensehirm für Illuminationen. Die 
Firma Albert Lohmann in Berliu, Köpenicker- 
strasse 111, bringt seit einiger Zeit einen neuen, 
in Fig. 26 und 297 dargestellten Schirm für 
Glühlampenilluminationen auf den Markt, mittels 
dessen eine Steigerung der Beleuchtungswir- 
kung erzielt werden soll. Der Schirm besteht, 








Pig. 8 und Pig. ff. 


wie die Abbildungen erkennen lassen, aus einer 
sechskantigen Pyramide, deren Innentläche matt 
lackirt ist und das Licht diffus zurückwirft; 
hierdurch soll uach Angabe der Firma ein für 


Jas Auge gleichsam in der Luft schwebender 
Hintergrund von sammetartigem, weichem 
Farbenton und schönen Farbenabstufungen 


erzielt werden. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Bahn Halle-Leipzig. Die Re- 
Kerne zu Merseburg hat laut „Leipz. Tagebl.“ 
er Firma Kramer & Co., Berlin, die Erlaubniss 
ertheilt, mit dem Bau der elektrischen Eisen- 
hahn Halle - Leipzig, soweit das Köntgreich 
Preussen in Frage kommt, zu beginnen, 


Elektrische Lokalbalın Aibling-Feilenbach. 
Die zum Wendelstein tührende, von der A.-G 
Elektrieitätswerke vorm. O. I. Kummer 
& Co. gebaute elektrische Lokalbahn Aibling- 
Feilenbach ist am 8. d. M. dem öffentlichen 
Verkehre übergeben worden. 


Elektrische Bahn Teplitz-Eichwald. Dem 
Geschäftsberichte über die zehnmonatliche 
ng en vom 9. März 1896 bis 31. De- 
ermber 1896 entnehmen wir Folgendes. 

Die Koneession für diese Bahn wurde ». Z. 
der Internationalen Elektrieitätsgesell- 
schaft im Vereine mit der Firma Lindheim 
& Co., beide in Wien, ertheilt, und haben diese 
beiden Firmen auch den Bau und die Aus- 
rüstungr der elektrischen Bahn, welche in ihrer 
Hauptlinie von Teplitz nach Eichwald führt, 
besorgt, Bereits im Juli 1896 war eine Theil- 
strecke dieser Hauptlinie vollendet und sofort 
aus Anlass der damals in Teplitz abgehaltenen 
Industrieausstellung auch dem Betriebe über- 

eben worden. Im Hoerbste 1896 konnte der 
erkehr auf der gesammten Hauptlinie auf- 
genommen werden, welche von der Schulgasse 
in Teplitz bis nach Ober-Eichwald verläuft und 
in ihrer Gesammtheit eine Ausdehnung von 
84 km besitzt. Die Kraftabgabe wird aus der 















198 229,38 





170902,18 1899 668,01 


elektrischen Centralstation in Turn besor 

woselbst 2 Dampfmaschinen mit je 150 PSe, 
direkt gekuppels mit je einer Drnamomaschine 
von einer normalen Leistungsfihisckeit von 200 A 
und einer Spannung von 5650 V, betrieben 
werden. Im Kessellause befinden sich 2 Wasser- 
röhrenkessel, System Babcock-Wilcox tür 
10 Atın. und mit einer Heizfliche von je 180 qm. 
Der Fahrpark umfasst 8 Motorwagen mit je 
2 Motoren 4 35 PS und 6 Anhängewagen. Da 
sich die Verkehrsverhältnisse günstig gestal- 
teten, wurde schon im ersten Jahre im An- 
schlusse an die Hauptlinie der Bau einzelner, 
insbesondere in das Stadtgebiet von Teplitz- 
Schönnu führender, Fortsetzungslinien in Angriff 
enommen. Als erste dieser Erweiterungs- 
nien wurde jene vom Schulplatze zum Schloss- 
Karten in Teplitz in eımer Tracenlinge von 
06 km erbaut und Ende 1896 eröffuet, Die 
weiteren uhd zum Thelle bereits konerssio- 
nirten Ergänsungstracen, einerseits zur Gas- 
anstalt, andererseits zum Lobositzer Bahnhafe, 
werden nach und nach zum Ausbau gelangen. 
Der Ausbau der neuen Linien ey auch 
die Verstärkung der Kraftstation und die Ver- 
mehrung des Fahrparkes, Die Leistung der 
Centralstation wird durch Aufstellung einer 
weiteren 150-pferdigen Dampfmaschine und 
einer damit geku ten Dynamomaschine von 
der vorhin beschriebenen Kg arm ei 
erhöht, und der Wagenstand um 8 Motorwagen 
und 1 Beiwagen vergrüssert. In der n- 
monatlichen Berichtsperinde wurden 176909 Zug- 
kilometer zurückgelegt und 470881 Personen 
befördert. Die durchschnittliche Zahl der 
tiglich ausgegebenen Fahrkarten betrug: 1574,7 


desgl, der täglichen Einnahme . 177,18 fi. 
= = = Zugskilometer . 592 

" Hektowattstunden 498% 

Hektowattstunden pro 


" ” 


Zugskilometer . 8,88 
»  Kohlenverbrauch per Tag . . 5978 kı. 
” ” ” " .4 11,40 [ 
Schr. 
Elektrische Bahnen in Wien. In der am 


18. Mai stattgehabten Sitzung des Wiener Stadt- 
rathes wurde die Frage der elektrischen Bahnen 
berathen und, wie die „Voss. Zig.“ mittheil 
beschlossen, mit einem Konsortium, bestehen 
aus Siemens & Halske und der Kommission 
zur nächstjährigen Jubiläumsausstellung des 
Jockeyklubs und des Trabrennvereins, wegen 
Baues zweier grosser die Stadt durchziehender 
im Prater endender elektrischer Bahnlinien, 
welche zumeist parallel den Wiener Tramway- 
linien laufen, in Verhandlung zu treten. Hier- 
bei sind jedoch als Priveipien aufgestellt: 
Koncession und Eigenthum der Bahnen erwirbt 
die Kommune selbst. Mit den erwälnten 
Kontrahenten wird lediglich Bau- und Betriebs- 
vertrag abgeschlossen, und die Stadt Wien behält 
nicht bloss die Festsellung des Fahrplans, sowie 
Tarifrecht, sondern auch die Befugniss, gegen 
halbjährige Kündigung und die Auszahlung einer 
vorausbestimmten Bausumme jederzeit den 
Betrieb selbst zu übernehmen. Die Kommune 
beabsichtigt, ein eigenes grosses Elektricitäts- 
werk zu bauen, woraus sämtliche elektrische 
Linien den Strom beziehen müssen. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Betrieb in einer Koksfabrik. 
Die Raton Coal and Coke Company lässt in der 
Nähe der Kohlengruben zu Blossburg, N.M.,5 kın 
von Raton, eine neue Kokstabrik errichten, welche 
75 Oefen in zwei Reihen enthalten soll, Zwischen 
beiden Reihen wird eine Batterie von Kesseln 
aufgestellt, welche durch die Abgase der Kohlen 

heizt werden sollen. Etwa 25 km von den 
oksöfen entfernt wird eine Kohlenwasch- umd 
-Zerkleinerungsanlage gebaut, von welcher aus 
der Kohlenabtall durch vinen von einer kleinen 
Dampflokomotive gezogenen Zug von Kipp- 
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wagen, deren jeder eine für die Beschickung 
eines Öfens ausreichende Last trägt, nach den 
Ocfen befördert und direkt in dieselben einge- 
schüttet wird. Die von den Kesseln erze 
Energie soll in Elektrleität umgesetzt werden, 
welche zum Betriebe sämmtlicher Maschinen 
über und unter u = sowie zum Betriebe einer 
Grubenbahn zur Förderung der Kohlen aus 
dem Schacht verwendet werden soll. 


Verschiedenes. 


Verein Deutscher Chemiker. Der Verein 
Deutscher Uhemiker, welcher etwa 1500 Mit- 
glieder in 10 Bexirksverelnen zählt, hält seine 
diesjahrl Hauptversammlung vom 9. bia 
18. Juni in Hamburg ab, 


Polaritätsbestimmung. Ein anonymer Kor- 
respondent der Londoner „Eleetrieal Review“ 
ziebt folgende Methode zur Bestimmung der 
olarität von Hausleitungen für Glühlampen. 
Man verbinde einen Pol einer Glühlampe mit 
einer der Leitungen und den andern Pol sowie 
die andere Leitung mit nicht über 0,5 mm dicken 
Drühten, zwischen deren freien Enden durch 
Berühren und Auseinanderziehen ein kleiner 
Lichtbogen gebildet wird. Dabei wird derjenige 
Draht, welcher positiv ist, heisser als der andere 
und an seinem Ende bildet sich eine kleine 
Kugel aus geschmolzenem Kupfer. 


Fener- und Blitzgefahr bei elektrischen 
Lieht- und Kraftanlagen, Herr Baurath Find- 
BER sendet uns die folgenden zwei Mitthei- 
ungen: 


1. An 20. Januar d. J. entstand im Schau- 
fenster eines Verkaufsindens in Stuttgart ein 
Brand auf folgende Weise: 

Das betreffende Schaufenster ist am Tage 
des Brandausbruchs mit sogenanntem Tarlatan, 
einem gasenrtigen, mit feinen Metallfüden 
durchzogenen Gewebe für Faschingskostüme 
dekorirt worden uud war hierbei das Gewebe 
theilwelse um die Glühlampen geschlunzen. 

Im selben Moment nun, als die 6 im Schau- 
tenster befindlichen Glühlampen eingeschaltet 
wurden, stand das ganze Schaufenster in 
Flammen. 

Der Brand entstand dadurch, dass Kurz- 
schluss in der Leitung durch den Kontakt des 
Gewebes mit der metallenen Lampenfassung 
und einer quer durch das Schaufenster gehenden 
an die uoch vorhandene Gasleitung ange- 
schlossenen Messingstange gebildet wurde. 

Es hätte übrigens auch schon die Berüh- 
ai des sehr leicht brennbaren gen ur 
Stofs mit den heissen Glüäblichtbirnen genügt, 
um eine Entzündung des ersteren herbetzu- 
führen. 

$ 20 der vom Verband deutscher Privat- 
feuerversicherungsgesellschaften aufgestellten 
Vorsichtsbedingungen für elektrische Licht- und 
und Kraftanulagen »chreibt nun zwar vor, dass 
Glühlampen, welche mit entzündlichen Stoffen 
in Berühruug kommen können, mit Schalen, 
Glocken oder Drahtbirnen zu versehen sind, 
durch welche die unmittelbare Berührung der 
Eupen mit entzündlichen Stoffen verhindert 
wir 

Mit diesen Schutzmanssregeln hätte aber 
obiger Braud unr dann verhütet werden können, 
wenn Schutzgitter oder Schutzgläser so ange- 
bracht gewesen wären, dass elne Berührun 
des brennbaren und zugleich leitenden Stoffs mit 
den metnllenen Glühlampensockeln verhindert, 
oder wenn die Glühlampenfassung mit einem 
schlechten Leiter, etwa elnem Gummiband, um- 
wickelt gewesen wäre, Eine andere Vorslchts- 
muassregel wäre die, dass — beim Dreilleiter- 
system — das Gewinde der Glühlampentassuug 
nur mit dem Mittelleiter in Verbindung ge- 
bracht wird. 

2 Bei den Hochspannungsleitungen des 
Elektrieitätswerks Lauffen-Heilbronn und der 
Elektrieitätswerke Argen in Wangen im Allgäu 
entstanden wiederholt Transformatorenbrinde 
in Folge von Blitzschlag trotz des Vor- 
handenseins Brown’scher Blitzschutzvorrich- 


tungen. Hierdurch an hat die elektro- 
technische Abtheilung der Maschinenfabrik 
Esslingen eine vorläufig mit Gebrauchsmuster- 


schutz No, 87288 belegte Blitzschutzvorrichtung 
konstruirt, von welcher sie eine zuverlässigere 
Wirkung, als von den sonst üblichen er- 
wartet, 

Die Verbesserung besteht darin, dass das 
Zusammenschmelzen der beiden getrennten 
Theile des Blitzableiters bei dem ersten Blitz- 
schlag für den Betriebsstrom und die Anlage 
unschädlich gemacht wird, ohne dass dadurch 
die Blitzschutzvorrichtung für spätere Schläge 
ausser Wirksamkelt gesetzt wird. Es wird dies 
Jamit bezweckt, dass inehrere Blitzableiter 
hintereinander geschaltet sind und jeder der 
Blitzableiter mit einer Kurzschlussvorrichtung 
und einer Blelsicherung verschen ist, derart, 











dass mit dem Durchschmelzen der Bleisiche- 
rung die Kurzschlussvorrichtung in 'Thätig- 
keit tritt. In Fig. 28 stellen 


Aı As As Ay die Blitzableiter, 

Kı Ka Ky K, die Kurzschlussvorrichtung, 
B, By; By Ri, Bleisicherungen 

Fi Fa #3 Fi Federn dar, welche bewirken, 


dass die Kurzschlusshebel A Ka Ky Ky sich um 
die Drehpunkte P; Ps Ps P4 drehen, sobald die 
Sicherungen 2, Ba} Bı I, verschmelzen und so 
einen Schluss der Kontakte C; (4 G 04 ge 
statten. Der Vorgang ist nun folgender: 
Schlägt der Blitz in die Lmftleltung ein, so 
eht er durch diese in den Blitzableiter A,, 
Äberspringt den Zwischenraum zwischen den 
beiden Blitzableitern und geht dann welter über 
P, K, B, zur Erdleitung. Sind nun die beiden 
Theile des Blitzableiters zusammengeschmolsen, 
#0» wird der Maschinenstrom in demselben 
nachfolgen und die Bleisicherung B, durch- 
schmelzen. Infolge dessen wird durch Hebel 
K,. welcher bisher durch die Sicherung 3, in 
seiner in der Zeichnung dargestellten Lage ge- 
halten war, frei und imfolge der Wirkung der 
Feder F, so gedreht, dass der Kontakt bei Cı 
geschlossen wird, wodurch wiederum der Blitz- 
ableiter A, kurz geschlossen ist. Bei einer 


Iuflleiten 





Erdletung 


Ernie 


Fir. 


späteren atmosphärischen Entladung wird der 
Shrom von der Luftleitung entweder durch die 
Blitzschutzvorrichtung A;, falls dieselbe bei 
Vebergang des ersten Blitzschlags zusammen- 
geschmolzen ist, oder durch den Kontakthebel 
C4, Hebel X, in Drehpunkt P, nach dem 2. Theil 
der Blitzschutzvorrichtung A} und von hier aus 
zu der Blitzschutzvorrichtung Ag übergehen; 
dann die SeEng In dieser zweiten Blit«- 
schutzvorrichtung überspringen und über Py, 
Kay, By nach der Erdleitung gehen. 

Es wird dann durch den nachfolgenden Ma- 
schinenstrom ebenfalls die Sicherun aus- 
schmelzen, wodurch wiederum die Schutzvor- 
richtung 4, kurz geschlossen und die Blitz- 
schutzvorrichtung Aa bei nüchster Entladung 
in Thätigkeit kommen wird, 

Sollten bei einer Entladung weder die beiden 
Theile zusammenschmelzen, noch die Bleisiche- 
rung ausschmelzen, so würde dieselbe Blitz- 
schutzvorrichtung bei der nächsten Entladung 
wieder tunktioniren. WenndieBlitzschutzvorrich- 
tungen Ay Ay Ay #0 angeordnet werden können, 
dass sie sicher bei jedem Ausschmelzen der 
Sicherung zusammenschmelzen, so ist selhst- 
verstlindlich die Kurzsehlussvorrichtung Cı PK, 
entbehrlich. FF. 
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Anmeldungen 


(Beichsanzeiger vom 20, Mai 1897.) 

Kl. 20. B. 19870. Stromabnehmer mit Univer- 
sabrelenkinger für elektrische Eisenbahnen. 
— Carl Bäker, Berlin NW., Unter den 
Linden 48/49. 2 9. W. 

— P. 884. Stromabnehmerbügel mit mehreren 
unabhängig von einander drehbaren Rollen. 
— Eduard Penning-Dupuis, Halle a. S., 
Merseburgerstr. 31. 18. 8. M. 

Kl. 21. H. 16776. Bogenlampe mit mehreren 
zu einer Gruppe geschalteten Kohlenpnaren, 
— Ignace Hippolyte Hegner, Paris, 16 Rue 
Drouot; Vertr.: Ä- Mühle und W, Ziolecki, 
Berlin W,, Friedrichstrasse 78. 20. 12. 9. 

— Sch. 12157. Einrichtung zur Vergleichmissi- 
gung der Arbeitsleistung einer mit einer 
Sammlerbatterie verbundenen Dynamema- 
schine, — Ludwig Schröder, Hagen i. W., 
Hochstrasse. 14. 12. 96. 


(Reichsanzeiger vom 21. Mai 1897.) 


Kl. 0. .J. 4217. Elektrische Freigabevorrich- 
tung; Zus, x. Pat. 81588. — Max Jüdel & 
Co. Braunschweig. 8. 1. 97. 

— W. 122%. Motoranordnung für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge. — uis Warfield, 
London; Vertr.: Franz Wirth und Dr. Rich, 
Wirth, Frankfurt a. M. 5. 10. 96. 

K121i. B. 0668. u hg en | tür elek- 
trische Leitungen. — Bisson, Bergts & Cie, 
Paris, 8 Rue de Rocroy; Vertr.: Carl Heinrich 
Knoop, Dresden. 18. 4. 9. 

— M. 18128. Gitterplatte für elektrische Sammler. 
— Dr. Wilh, Majert, Grünau b. Berlin. 12.8. 96. 

— R. 10898. Galvanlsche Batterie mit Luft- 
depolarisation. — Henri 


— U. 1226. Einrichtung zur Herbeiführung des 
synchronen Laufes parallel zu schaltender 
echselstrommaschinen. — Union Elek- 
trieitätsgesellschaft, Berlin SW., Holl- 
mannstr, 32. 30. 8. 9. 


Ertheilungen. 


Kl. ©. 98191. Elektrische Bremsung durch 
mit den Achsen gg zn DEREN, 
— OÖ, Roderbourg, Hagen ]. W. 16. 6. 96. 

Kl. 21. 9806. Wechselstromumformer und 
-Motor. — W, H. Cooley, Rochester, New 
York, V. St. A.; Franz Wirth und Dr. Rich, 
Wirth, Frankfart a. M„ und W. Dame, Berlin 
NW., Luisenstr, 14. 10. 6. 96. 

— 98067. Kohlengriesmikrophon, J. O. Zwarg, 
Freiberg i. 5. 24. 7. 9. 

— 99068 Vertahren, Glashillen zu Glühlampen 
aus trennbaren Theilen herzustellen. — P. 
Scharf, Berlin O„ Alexanderstrasse 1Te. 
12. 8. 96. 

— 98069. Elektrieitätszilhler mit unter dem 
Eintluss permanenter Magnete in Quecksilber 
rotirender Ankerscheibe.e — G. Hookham, 
7.u. 8 New Bartholomew Street, Birmingham, 
Engl; Verte: Arthur Bacrmann, Borlin 
NW,, Luisenstr. 48/44. 1. 8. O6 

— 895070. Goeräuschdämpfer für Fernsprech- 
leitungen. — H, Messing, Offenbach a. M. 
26. 10. Wi. 

— #071. Mit Sanduhren versehener Registrir- 
apparat für Telephongespräche. —H.Kratsch- 
mer und M. Singer, Wien I, Graben 29; 
Vertr.: M. I. Bernstein und G. Schenber, 
Berlin O., Blumenstr. 74. 2%. 10. W- 

— 3072. Elektrischer Schalter mit zwei so- 
wohl gleichzeitig seitlich als auch gegen ein- 
ander bewegbaren Schalthebeln, — 5 assel, 
Barmen. 2. 11. W- 

— 9078. Motorelektrieitätszähler mit selbat- 

3 Regelung gegen tehlerhaftes Angehen 

bei ichtbelastung der Arbeitsleitung, — 
Union Elektricitätsgesellschaft, 
SW., Hollmannstrasse 3% 27. 1. 97. 

Kl. 26. 98116. Elektrischer Gasfernzünder. — 
A. Ozarnikow, Berlin, Kreuzbergstrasse 7. 
16. 1. 90. 

Kl. 74. 98142. Elektrische Nuf- undWunschmelde- 
vorrichtung. — H. B. Higgins, Minmeapolis, 
Minnes, V. St. A; Verte: Hugo Patakv und 
lee Pataky, Berlin NW, Luisenstr, 28. 
. 11. 9%. 
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Auszüge aus Patentschriften. 
No. 89766 vom 7. Februar 1896. 


Siemen®s & Halske in Berlin. — Klinke für 
Vielfachschaltung. 


Die einzelnen Theile der Klinke werden 
unter Fortlassun von Schrauben, lediglich 
durch die Isolationsmasse zusammengehalten. 
Der Klinkenkörper und die Federn der Klinke 
sind vom hinteren Ende mit Löchern versehen, 





Fig. 


die von dem Isolationsmaterial durchsetzt wer 
den. Um mehrere Klinkenstreifen leicht ver- 
binden zu können, sind diese hinteren Fassungen 
H mittels Feder f und Nut n ineinander ge 
schoben. Am vorderen Theil ist aus dem 
Klinkenkörper eine Feder a ausgepresst, die 
= aan in der vorderen Fassung J lösbar 
esthält. 


No, 90426 vom 8. Februnr 1896, 
(Zusntz zum Patente No, 87042 vom 18. August 
1895.) 


Carl Raab in Kaiserslautern. — Wechselstrom- 
Motorzähler. 


Der scheibenföürmige Anker des Haupt- 
patents ist hier durch einen Cylinder M er 
setzt, An der Aussen-, sowie an der Innen- 
wandung des letzteren sind Hufeisenelektro- 
magnete D und E, die im Nebenschluss liegen, 





Fig. 3. 


mit der Cylinderfläche des Ankers entsprechend 
abgeschrägten Polen angeordnet, wihrend die 
Hauptstromsolenoide B und C von den Klektro- 
magneten D und # symmetrisch umfasst 
werden. 


No. W484 vom 28. Juni 1896. 


Adolph Müller in Hagen in W. — Elektrischer 
Bahnbetrieb unter Zuhülfenahme feststohender 
Sammelbatterien. 


Die Sammelbatterie B ist hier dauernd an 
das Leitungsnetz eschlossen. Die Stelle aa 
soll eine Steigung darstellen. Die Batterie B 
wird dann an dieser Stelle die Maschine @ der 
Centralstation unterstützen, während sie zu an- 
deren Zeiten, wenn eine unter das mittlere 





vie. 


Maass des Konsums gehende Belastung der 
Maschine stattiindet, der Leitung S zur eigenen 
Ladung Strom entnimmt, ZL sind Spelselei- 
tungen. 


3. Juni 1897. 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert & 
Co. in Nürnherg. — Sehaltungs weise für elektro- 
magnetische Kupplungen. 


Zur Verbindung von Elektromotoren mit 
Arbeitsmaschinen wird nach vorliegender Er- 
findung eine elektromagnetische Kupplung in 
der Weise angeordnet, dass die Magnetlisirungs- 
spulen zwischen die Bürsten des Motorankers 
geschaltet sind. Hierdurch wird die Zugkraft 
der Kupplung abhängig von der elektromo- 
torischen Gegenkraft des Ankers. Bel 
eigneter Bewicklung der Kupplung wird der 
Motor leer anlaufen und erst bei Erreichun 
einer gewissen vorgeschenen Umdrehungszah 
sich selbstthätig mit der Arbeitimaschine 
kuppeln, 


No. W111 vom 7. Februnr 1895. 


William Jandus in Cleveland, Ohio, V, St. A. — 

Bogenlampe, deren Regelungselektromagnet 

zusammen mit seinem Anker als Luftbremse 
wirkt, 

Der mit einem luftdicht schliessenden Rohr 


5 versehene konische Polschuh B des elungs- 
elektromagneten und der in dem Rohrb gleitende, 





am oberen Ende konisch ausgebohrte BRohr- 
anker D bilden eine Luftbremse für die Ab- 
wärtsbewegung des oberen Kohlenhalters. 


No. B9966 vom & Mlrz 1896. 


Emil Mehnert in Dessau. — 8 orrichtung 
an elektrischen Thüröffnern. 


Ueber eine an der Schliesswalze 5b ange 
ordnete, mit einer schrägen Fläche ausgestattete 
Nase c greift ein drehbarer Haken e so hinweg, 
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dass derselbe bei einem gegen die geschlossene 
Thür ichteten Drucke gegen den Nocken # 
eines bei unterbrochenem Strome in der Todt- 
mehr befindlichen gegen eine von dem 

agnelanker i beeinflusste Stange g sich legen- 
den Hebels f schwingt, sodass leizterer zwecks 
Entlastung des Elektromagneten den Druck 
aufnimmt. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 
für die fünfte Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zu Eisenach 


am 10. 11, 12. und 13. Juni 1897. 


Donnerstag, den 10. Juni: 
8 Uhr Nachmittags, Ausschusssitzung Im 
Hotel Röhrig (gegenüber dem Bahnhofe). 
8 Uhr Abends, Begrüssung der Verbands- 
mitglieder durch den Vorstand und ge- 
selliges Zusammensein im Restaurant 
Zimmermann (Karlsplatz). 


Freitag, den 11. Juni: 
10 Uhr Vormittags, erste Verbandsversamm- 
lung im „Gewerbehaus“. 
I. Ansprache des Vorsitzenden. 
II. Gesehäftliche Mittheilungen. 
a) Bericht des Generalsekretär über (lie 
Thätlgkeit des Verbandes seit dem 
1. Juli 1896, Vorlage des Kassenbe- 
richtes für 1896/97 und des Voranschlages 
für 1897/98. 
b) Berichte der Kommissionen: 
1. Für Sicherheitsvorschriften beiHoch- 
spannungsanlagen. 
2 Für Glühlampennormalien. 
3. Einsetzung etwa vorgeschlagener 
neusr Kommissionen. 


111. Vorträge. 
6 Uhr Nachmittags, Festessen Im „Hötel 
Rautenkranz*. 


Sonnabend, den 12. Juni: 
10 Uhr Vormittags, zweite Verbandsver- 
sammlung im „Gewerbehaus*. 
I. Neuwahlen des Vorstandes und des Aus- 
schusses. 
II. Bestimmung des Ortes der nächsten Jahres- 
versammlung. 
III. Vorträge, 
8 Uhr Nachmittags, gemeinsamer Ausflug 
in die Umgebung Eisenachs, 
8 Uhr Abends, zwanglose Zusammenkunft 
und Tanz im Saale „Tivoli*, 


Sonntag, den 18. Juni: 


10 Uhr Vormittags, Besichtigung der Wart- 
burg und Abschiedsfrühschoppen. 


Bisher sind folgende Vorträge angemeldet: !) 

1. Aron, Dr. Professor Geh. Reg.-Rath, Ver- 
vollkommneter Uhrenzähler. 

2. Braun, Reg.-Baumeister, Die elektrischen 
Strassenbahnen, Stadtbahnen und die 
Kaiser Franz ‚Josef Elektrische Unter- 
grundbahn zu Budapest. 

8. Rentzsch, H, Elektrotechniker. Vor- 
führung eines Systems zur Installation 
elektrischer Bogenlampen und eines 
Schnurzugpendels, 

4. Ross, F., Civilingenieur. Die Kesseltrage 
der Elektrieititswerke. 

5. Görges, H., Ueber die graphische Dar- 
stellung des Wechselpotentials und ihre 
Anwendung. 

6 Heyland A, 
Anlaufszugkrait. 

7. Fleischhacker, 
Verbandsleitung, 

8 Arlde, Conrad, Ueber Drehreld-Fernzeiger. 


Woechselstrommotor mit 


A. Wünsche an die 





ı) Herr Dr. Luzenbarg hat den angeklind 
Vortrag „Ueber die Material für den itungsbau 
elektrischer Bahnen" wieder zurfiokgezogen. 








Slichsisch-Thüringische 
Industrie- und Gewerbeausstellung zu Leipzig. 


Die Elektrotechnische Gesellschaft zu Leipzig 
hat durch ihren Vorsitzenden Herrn Dr. Th. Horn 
an den Verband eine Einladung zum Besuch 
dieser Ausstellung im Anschlusse an die Jahres- 
versammlung ergehen Iassen. Die Mitglieder 
der Elektrotechnischen Gesellschaft in Leipzig 
haben sich freundlichst angeboten, die Verbands- 
mitglieder durch die Ausstellung zu tühren. 
Montag, den 14. Juni, findet grosse Illumination des 
Ausstellungsplatzes statt. Als Versammlungsort 
für die Verbandsmitglieder soll der Sängersaul 
der Wartburg auf der Ausstellung dienen. 

Weitere Mittheilungen wird der Vertreter 
der Leipziger Elektrotechnischen Gesellschaft 
auf dem Verbandstage machen. 





Bitte an die Mitglieder, betreffend vorherige 
Anmeldung der Theilnehmer. 


Da zur Zeit der Jahresversammlung Eisenach 
von Fremden stark besucht sein wird, würde 
die Aufgabe des Lokalcomit&s erleichtert wer- 
den, wenn vorher die Zahl der Thellnehmer 
wenigstens annähernd fertgestellt werden 
könnte. Dieses ist besonders in Bezug auf 
Beschaffung der Wagen für den Ausflug am 
Sonnabend wichtig, Diejenigen, welche an der 
‚Jahresversammlung Theil zu nehmen gedenken, 
werden daher gebeten, ihre Absicht möglichst 
bald der Geschäftsstelle, Berlin, Monbijouplatz 8, 
mitzutheilen. Es ist selbstverständlich, dass 
diese Mittheilung nicht als verbindlich betrachtet 
wird, Sie hat nur den Zweck, als Anhalt für 
das Lokalcomit& zu dienen. 

Auch empfiehlt es sich, dass Mitglieder ihre 
Wohnungen in den Hötels bald bestellen. Em- 
pfehlenswerthe Hötels sind: Grossherzog von 
Sachsen, Rautenkranz, Löwe, Halber Mond, Kron- 
prinz, Deutsches Haus, Erbprinz, Elisnbethen- 
ruhe Waldhaus. 

Der Generalsekretär 
Gisbert Kapp. 


Vereinigung der Vertreter von Elektriei- 
tüätawerken. Die sechste Jahresversamımn- 
lung der Vereinigung der Vertreter von Elek- 
trieitätswerken findet zu Frankfurt a. M. vom 
8 bis 10. Juni 1897 statt. 
ist folgende: 


I. Geschättliches: 


1. Bericht des Vorsitzenden über das ver- 
Nlossene Rechnungsjahr. 

2. Prüfung der Kassenführung für 1806/97. 

8. Voranschlag für 1897/98. 

4. Neuwahl von Vorstand und Ausschuss, 

6. Wahl des Ortes für die nächste Jahresver- 
sammlung. 


II. Berichte der Ausschüsse. 


1. Bericht des Ausschusses für Statistik (Di- 
rektor Döpke, Dortmund). 

2. Bericht des Bicherheitsvorschriften - Aus- 
schusses (Oberingenieur Jordan, Bremen). 

8. Bericht des Glühlampenausschusses (Direktor 
Döpke, Dortmund, und Direktor Leit- 

ebel, Breslau). 

4. Bericht des Tarif- und Rabattausschusses 

(Direktor Prücker, Hannover). 


III. Mittheilungen: 

1. Die chemisch-physikalische Untersuchung 
der Schmiermittel und die praktischen Er- 
fahrungen mit derselben (Direktor Prücker, 
Hannover). 

2 Die Sicherheitsvorschritten des Verbandes 
(Direktor Leltgebel, Breslau). 


Allgemeine Berathung und zwang- 

lose freie Besprechung. 

1. Acnderungsvorschläge für die Statistik. 

2. Ergänzung der Sicherheitsvorschriften des 
Verbandes. 

3. Ergänzung der Installationsvorschriften für 
Drehstromanlagen und Dreileiteranlagen mit 
blankem Mittelleiter. 

4. Der blanke Mittelleiter im Dreileitersystem 
insbesondere dessen Verwendung im Innern 
der Häuser, 

5. Zweckentsprechender Ersatz für Holzleisten. 

6. Erfahrungen mit den Bergmann'schen 
Rohren. 

7. Installation in sehr feuchien Räumen. 

8. NoweBleisicherung von Siemens & Hnlske. 

9. Kostenloser Ersatz von Glühlampen. 

10, Verwendung von Glühlampen tür 230 V. 

11. Einführung einer Normalfassung für Glüh- 
lampen. 

12. Die Jandus-Bo 

13. Sommertarif für 


Die Tagesordnung 


nlampe, 
lektrieitätswerke. 
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14. Einheitspreis für Strom zu Beleuchtungs- 
und motorischen Zwecken. 

15. Maassregeln gegen unrechtmässige 
nahme von elekirischem Strom. 

16. Elektrieitätsmesser. 

17. Erführungen mit den neuen Aron’schen 
Umschalt- und Relalszählern. 

18. 

19. 


Eint- 


Bau und Betrieb elektrischer Strassenbahnen 

in eigener Regie der Stadt. 

Stellung der städtischen Elektrieitätswerke, 

die an Strassenbahngesellschatten Strom ab» 

gaben, zu der Gestaltung der Leitungsnetze 
ieser Gesellschaften. 

Unterirdische Stromzuführung für Strassen- 

bahnen. 

91. Zerstörung von Rohrleitungen und Kabeln 

durch Zweigströme aus Starksteomleltungen. 

Ladung von Strassenbalınakkumulataren 

durch Lichtwerke. 

238. Erlahrungen mit der elektrischen Bremse 

für das reggelmässige Anhalten von Strassen- 

bahnwagen und zur Verhütung von Unfällen. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit, Irie 

Veruntwortliehkeit für die Richtigkeit (ler Mischeilungen 
liegt beliglich hei den Korrespondenten selkst. | 


[Theorie der Dreileitermaschinen 
nach dem Doppelfeldsytem. 


In No. 18 entwickelt Herr Dr. Rasch im 
Anschinss an meinen Aufsatz noch einige 
eigene Gesichtspunkte über das Dreileiter- 
system und ist der Ansicht, dnss nur bei 
schlecht ausgeführten Anlagen mehr als 10% 
Belnstungsunterschiede zwischen den einzelnen 
Zweigen vorkommen. Sehen wir von ganz 
grossen Centralanlagen, bei denen Dreilelter- 
maschinen ohnehin kaum zur Anwendung 
kommen werden, ab, so dürfte jene Ansicht 
rich wohl als nieht ganz zutreffend erweisen, 
indem  vielfnch in mittelgrossen und kleinen 
Anlren, für welehe Dreileitermaschinen gerade 
am Platze sind, erfahrungsgemäss leicht mehr 
als 15 % Differenzen vorkommen Was Herr 
Dr. Rasch im letzten Absatz über das Aus- 
reguliren der Spannungen schreibt, ist bekannt, 
im richtigen Sinne aufgefasst, lassen die Drei» 
leitermaschinen jedoch eine Ausmegnlirung in 
beliebigen Grenzen zu; man hat ja nicht immer 
mit Netzen zu thun. 

Wis die Bemerkungen des Herrn Ritters- 
haussen in Heft 21, Seite 810, betrifft, so habe 
ich in meinem Aufsatz über Dreileitermaschinen 
meine Erfahrungen, die Ich Im Laufe mehrerer 
Jahre mit demselben gesammelt, veröffentlicht 
und n. a. auch meine Ansicht über die Ursachen 
der Umpolarisirung geaussert, 

Herr Rittershaussen ist nun in mancher 
Hinsicht abweichender Melnung, namentlich 
über die zu benutzende Schaltung, trotmdem 
sich die beschriebene vorzüglich bewährt hat. 
Die Veberlezungen, die Herr Rittershaussen 
anstellt, sind zwar zum grössten Theil richtig 
und mir bereits seit Jahren geläufig, es fehlt 
ihm jedoch an den in solchen Fällen erforder- 


lichen Betriebserfahrungen mit solchen Ma- 
schinen, 
Ich kann Herrn Ritterehaussen mur in 


zwei Punkten beipflichten, und zwar betreffeml 
die von Ihm, ausser den beiden von mir ange- 
gebenen, gefundene dritte Ursache des Um- 
polarisirens, die aber erfahrungsssremäss keines- 
we immer eintritt resp. eintreten mns#, und 
in der, allerdings selbstverständlichen Ansicht, 
die er im letzten Absntze ausspricht, dass bei 
Erregung von den Sammelschienen aus ein 
dauerndes Umpolnrisiren überhaupt nuxge- 
schlossen ist. 


Frankfurt na. M., 2. 6. 97. 
Alexander Rothert. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 20. Mni 1897. 


Die Börse verkehrte in der Berichtswoche 
in recht Iustloser Haltung ohne ausgesprochene 
Tendenz, da einmal fast jegliche Aussere An- 
regung tohlte, andererseits aber auch die Uhlıno- 
resenlirunge das Interesse In Anspruch nahm. 


Zunächst waren die Aktien der elektrischen 
Unternehmungen noch weiter test, dann er 
folgte aber eine Reaktion auf die starke rn 
rung der Vorwochen und darauthin schwächte 
sich auch die Allgemeinhaltung ab, 

Die Liquidation vollzieht sich bei geringen 
Engagements sehr leicht. 

Der Privatdiskont gab bis 214, nach, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Nüch 208 zu 199,90 schliessend. 

AllgemeineElektrieltäts-Gesollschaft. 
Serzten zu 269 +. i, 914% fiber dem vorigen 
Wochenschluss ein, gaben aber dann bis 266,10 
nach, Auch 

Berliner Elektrieitätswerke zum hüch- 
sten Kurse der Woche zu 938 eröffnend, dann 
schwächer bis 9743,75, aber wieder bis 281 erholt 
schliessend. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gerellschaft. 
Zunächst noch weiter hnussirend bis ug dann 
aber in Beuktion bie 896. Schluss etwas besser, 

Mix & Genese Besonders gegen Ende der 
Woche schr fest und bis 193,10 steigend. 

Schwartzkopff. Still, etwas schwächer. 

Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert 
% Co, Nach 274% wieder 970,75. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Bei lebhaften Umsätzen steigend bis 197,50. 

General Elsctrie Co, till 31. 

Metalle: Kupier: Fest. 

Chilibars: Lstr. 40,5 per 8 Monate. 

Blei: Stetig. 

Spanisches: Lstr. 11. 1. & pt J. 


Lndwig l.oewe & Co. A.-G. Berlin. Wie 
uns mitgetheilt wird, ist Stadtbaurath a. D. 
Köhn aus dem Vorstande der Gesellschaft aus- 

‚schieden und der bisherige stellvertretende 
Direktor Ingeenienr Julius Pajeken nen in den- 
selben eingetreten, 

Dr. Cassirer & Co., Kabelfabrik, Berlin. 
Die vor eirka einem Jahre begründete Fabrik 
sieht sich infolge der erfreulichen Entwieklung 
ihres Geschäftszanges zu bedeutenden Ver- 
grimesıgm ihrer Anlagen genöthlgt, und er- 

mt daher im Norden von Uharlottenburg, 
nahe dem Bahnhof Jungteruhnide ein Etablisse- 
ment grössten Stiles für Kabel- und Gummi- 
fabrikation. Das neue Werk, tür welches in 
diesen Tagen der Grundstein gelset worden ist, 
soll im Herbst dieses Jahres dem Betriebe 
übergeben werden. 

Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen 
Nach dem Geschäftsbericht beträgt die Ge- 
samnmtlinuge der am Schlusse des abgelaufenen 
Geschäftsjahres dem Betriebe übergebenen 
elektrischen Linien 37 kın, die der Gleislänge 
40,7 km. Die gesummten Baukosten der am 
Sehlusse des Geschlftsjahres in Betrieb befind- 
lichen Linien der Gesellschatt, einschliesslich 
Jdes Mehraufwandes für Bochnm-Herne, betragen 
2592725 M. Die Gesellschaft bat von ihrem 
BRocht, bis zum Schluss des ersten Geoschäfts- 
jahres an die Firma Siemens & Halske eine 
Abschlagszahlung bis zu 3000000 M zu leisten, 
Gehrauch gemacht. Der Gesammtreingewinn 
stellte sich auf 357807 M. Zur Begleichung der 
6°’, Banzinsen von 265 850 M ist ein Betrag von 
43042 M aus den leiden Mitteln der Gesell- 
schaft zu bestreiten, welcher Betrag gwemliss 
dem mit der Firma Siemens & Halske abge- 
schlossenen Vertrage dem  Herstellungspreis 
der Anlagen hinzueritt. Die gesammten Pahr- 
roldeinnalmen auf dem bisher tertiggestellten 
Theile der Linien betrugen im abgelaufenen 
Geschliftsjahre rund 500000 M, während die- 
selben sich im ersten Quartal des laufenden 
Geschäftsjahres auf rund 174000 M beziffern. 
Die Fertigstellung der Linie Gelsenkirchen-Steele 
hat sich verzögert, Nachdem die Schwierig- 
keiten nunmehr beseitigt sind, werden diese 
Linie ebenso wie die Linien Bochum-Laer und 
Boehnm-Weitmmr im Laufe dieses Jahres dem 
Verkehr übergeben werden, Wegen des Er- 
werbs weiterer Koneessionen, welche ebenfalls 
nach einer mit der Firma Siemens» & Halske 
rim Verständigung unter das beste- 
wende Prachtverblltniss fallen sollen, schweben 


seit längerer Zeit Verhandlungen, «leren 
baldizer Abschluss In Aussicht genommen 


werden kann. 

Elektrotechnisches Institut, Frankfurt a. M., 
Ges. m. b.H. Unter dieser Firma wurde in 
Fraukfurt a. M. eine Gesellschnit m. b. 1, er- 
riehtet, welehe die in Liquidation tretene Firma 
Kmil Braunschweig übernommen hat und sieh 
init Ilerstellung  velektrotechnischer Beularts- 
artikel, insbesondere elektro-medieinischer Appn- 
rato, elektrischer Mexsinstrumente u, ». w. bo- 


Für die Kodaktion verantwortlich: Jul. H, Woat in Berlin. — Verlag von Julian Springer in Berlin und R Oldenbourg in München. 











fassen wird. Zu Geschliftsführern wurden die 
Herren Karl Beez, seitheriger technischer Leiter 
der Firma Emil Braunschweig, sowie Hermann 
Albach, Frankfurt a. M., bestell. Die Büreaus 
und Fabrikationsräume befinden sich bis Ende 
Juli Kaiserstr. 68, von da an Kirchnerstr. 6. 


Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg. Die Gesellschaft 
beruft zum 15. Juni eine Generalversammlung, 
welche über die Erhöhung des Aktienkapitals 
um 16 Millionen Mark beschliessen soll. Es 
sollen 16000 Aktien ä& 1000 M zur Ausgabe ze 
langen. Zunächst sollen 26% des neu emittirten 
Aktienkapitals eingezahlt werden. Ferner wird 
der Generalversammlung ein Antrag auf Er 
miächtigung zur Ausgabe von Obligationen zu- 
gehen. In der am %7. Mai stattgehabten Anut- 
sichtsrathssitzung wurde beschlossen, der Gene- 
ralversummlung die Vertheilung einer Divi- 
dende von 6% vorzuschlagen. 


Voltohm, Fabrik elektrotechnischer Specia- 
litäten, ©. m. b. H. München. Unter dieser 
Firma hat sieh in München eine neue Gesell 
schaft gebildet, als deren Geschäftsführer die 
ilerren Dr J. Rosenthal und Julius Adler 
fungiren. 


Teplitzer Elektricitäts-- und Kleinbahn- 

ellschaft. Die Gesellschaft hielt am 20. Mai 
- J. in Teplitz ihre zweite (ordentliche) Gene- 
ralversammlung ab, Der der Generalver 
sammlung erstattete Geschäftsbericht des Ver- 
waltungsrathes umfasst die Zeit vom Tage der 
Konstituirung am 9. März 1896 bis 31. December 
1896, somit eine nicht ganz zehnmonntliche 
Betriebsperiode. Die Gesammteinnahmen der 
ersten Geschäftsperiode betragen 58 593,92 fl, 
lie Betriebs und Verwaltungsauslagen 34 2650,47 
Gulden und verbleibt sonach ein Üeberschuss 
von 19843,45 fl. Nach Abzug der auf die Amor- 
tisation des gresellschaftlichen Aktienkapitals 
entfallenden Quote steht zur Verfügung ein 
Rteinertrag von 17884,10 #. Der Verwaltungs- 
rath beantragt, 2%, biervon in den Reserve- 
tond zu hinterlegen, einen Betrag von 15 858,66 il. 
an die im Umlaufe beiindlichen 2801 Stück 
Prioritiltsuktien, d. i. 5,66 A. für jede Prioritäts- 
aktie, als Dividende zu vertheilen und den 
Rest von 1189,66 fl. auf neue Rechnung vorzu- 
tragen. Der Dividendenbetrag pro Prioritäts- 
aktie entspaicht einer Verzinsung von 2,8%, für 
die erste (eschättsperiode, bzw. von 8,5% pro 
anno. Diese Anträge werden einstimmig ge- 
nehmigt und dem Verwaltungsrathe das Ab- 
solntorium ertheilt. Seit Beginn des neuen 
Geschäftsjahres 1897 hat sich die Eutwickelung 
des Geschäftes noch weitaus günstiger ge 
staltet, und weisen die bisherigen Einnahmen 
gegen die gleiche Periode des Vorjahres eine 
mehr als &&procentige Steigerumg auf. Bei den 
Wahlen in den Verwaltungsrath werden die 
zum Ausscheiden durch das Loos bestimmten 
Herren: Gustav Frisch, Direktor der Inter- 
nationalen HKleksrieitätsjsesellschaft in Wien, 
Geheimrath Franz Wittich, Aufsichtsrath der 
Vereinigten Eisenbahnbau- und Betriebsgesell- 
schaft in Berlin, wieder, und Herr Baurath 
Philippi, Direktionsmitglied der Vereinigten 
Eisenbalnbau- und Betriebsgesellschaft in Berlin, 
neugewählt. Schliesslich wurde der bisherige 
Revisionsausschuss wiedergewählt. Schr. 





Briefkasten der Redaktion. 


Antr: deren briefliche Beantwortung ünscht 
FE IS 
Bedaktion erfolgen noll en 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr, voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes orten Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 

In dem Artikel „Das deutsch-norwegische 
Kabel“ sind folgende Ungenauigkeiten zu be 
richtigen: 

5.250, Sp. 1, Zeile v.o. liess: „1877 statt „1897; 
“nd „ Av.u „ „Switch - Relais“ 
statt „Üebertragungsrelals*; 

5,3%, „1. „ 10v.o. liess: „Das Kabel“ statt 
„die Landlinie“ 





Schluss der Redaktion: 29, Mai 1897. 
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RUNDSCHAU. 


Am 25. Mai fand im Elektrotechnischen 
Verein unter lebhafter Betheiligung auch 
von auswärts die angekündigte Diskussion 
über die Blitzableiterfrage statt. Eine 
kurze historische Darstellung der Verhält- 
nisse, welche zur Veranstaltung dieser Dis- 
kussion führten, haben wir in einer früheren 
Rundschau gegeben. Die Verhandlungen 
am 25. Mai ergaben so bemerkenswerthe 
Beiträge zur Klärung der einschlägigen 
Fragen und in mehr als einer Richtung 
neue Gesichtspunkte, dass man kaum fehl- 
geht, wenn man annimmt, dass sie den Aus- 
gangspunkt für eine völlige Umwilzung in 
der Blitzableitertechnik bilden werden. Da 
es noch einige Wochen dauern wird, ehe 
wir in der Lage sein werden, den Wortlaut 
dieser Verhandlungen zu veröffentlichen, so 
wird es vielen unserer Leser vielleicht will- 
kommen sein, wenn wir heute einen kurzen 
Ueberblick über die wichtigeren Ergebnisse 
der Diskussion mittheilen. 

Die Verhandlungen wurden eingeleitet 
durch «einen Vortrag des Herrn Baurath 
Findeisen aus Stuttgart, welcher über die 
Blitzverhältnisse in Württemberg und den 
dort bestehenden Blitzschutz, sowie über 
einen von ihm vorgeschlagenen einfachen 
und billigen Blitzableiter, welcher mit Unter- 
srützung der Küönigl. Württemberglschen 
Regierung demnächst in erheblichem Um- 
fange inWürttembergzurEinführungkummen 
soll, beriehtete. Darauf gab HerrDr.Strecker 
als Berichterstatter des Technischen Aus: 
schusses ein Referat über die bisherigen 
Arbeiten des Unterausschusses, dessen Auf- 
gabe es gewesen ist, die einschlägigen Ver- 
hältnisse zu studiren und die Herausgabe 
von Vorschriften für die Herstellung von 
Gebäudeblitzableitern zu bewirken. Der 
Referent betonte dabei namentlich die in 
den letzten Sitzungen des Unterausschusses 
zu Tage getretenen, von einander sehr ab- 
weichenden sachlichen Ansichten über ver- 
schiedene der wichtigsten einschlägigen 
Punkte. An der folgenden Diskussion be- 
theiligten sich ausser den beiden Genannten 
die Herren Prof. Neesen, Prof. Leonhard 
Weber (Kiel), Gehelmrath Prof, Aron, Dr. 
Benischke und Jul. H. West. 


Herr Baurath Findeisen will einen 
Blitzableiter in der Weise herstellen, dass 
unter Benutzung aller am Hause vor 
handenen Metalltheile, wie First-, Örtgang- 
und Kehlbleche, Dachrinnen und Abfall- 
rohre, und an Stellen, wo solche Metalltheile 
fehlen, mittels Seiles aus verzinkten Eisen- 
drähten an allen dem Blitz ausgesetzten Ge- 
bäuderheilen entlang und von diesen zur 
Erde ein Weg geschaffen wird von ge 
ringerem elektrischen Widerstand als das 
Mauerwerk des Gebändes. 

Aus den Aeusserangen der verschie- 
denen Herren ist in erster Linie folgendes her- 
vorzuheben. Nach den bisherigen Ansichten 
hat man geglaubt, dem Blitzableiter eine 
zweifache Wirkung zaschreiben zu müssen, 
nämlich erstens eine präventive, darin be- 
stehend, die Elektrieität aus der Erde nach 
oben zu leiten und über die Spitze des 
Blitzableiters in die Luft anusströmen zu 
lassen, sodass sie sich mit der Elektrieität 
der Wolken ausgleichen kann und ıla- 
dureh einen Blitzsehlag verhindert: zweitens 
eine aktive, darauf beruhend, dem Blitz, 
wenn er trotzdem einschlägt, einen Weg 
zur Erde zu bieten, welcher geringeren 
Widerstand bietet als das Mauerwerk und 
die Holztheile des Gebäudes, Die bisherigen 


Erfahrungen haben indessen gezeigt, dass 
der Blitzableiter nur die zweite Aufgabe er- 
füllt, während die Annahme einer prüven- 
tiven Wirkung des Blitzableiters durch 
keine Thatsachen gestützt wird. Indem 
man aber genöthigt wird, die Annahme einer 
solchen Wirkung fallen zu lassen, verein- 
fachen sich mit einem Male die Anforde- 
rungen, welche man an einen Blitzableiter 
stellen muss, und zwar wesentlich zu Gunsten 
des Kostenpunktes, Denn wenn dem Blitz- 
ableiter keine solche Wirkung zukommt, 
so ist sowohl (lie Anbringung von feinen 
Spitzen, welche nur unter Aufwendung be- 
trächtlicher Kosten dauerhaft erhalten wer- 
den können, als auch die peinliche Aufrecht- 
erhaltung eines geringen Leitungswider- 
standes vollständig überflüssig, Somit wür- 
den diejenigen Vorkehrungen, auf welche 
man bei Blitzableitern bisher sein Augen- 
merk hauptsächlich richtete und welche 
jede Blitzableiteranlage sehr verthenert 
haben, nämlich vergoldete Kupferspitzen 
und sorgfältige Ausführung der metallischen 
Verbindungen, sowie die kostspielige Erd- 
platte in Wegfall kominen, da sie nur der 
präventiven Wirkung des Blitzableiters 
dienen sollten, und man wird sich damit 
begnügen können, dem einschlagenden Blitz 
von dem First bis zur Erde einen metalli- 
schen Weg zu bieten, dessen Widerstand 
erheblich geringer ist, als der des Gebäudes, 
und zwar unter möglichster Ausnutzung aller 
an der Aussenseite und dem Mauerwerk be- 
findlichen Metalltheile. Ob die einzelnen 
Theile eines solehen Blitzableiters miteinan- 
der besonders gut leitend verbunden sind, 
z.B. ob die einzelnen Rohrabschnitte eines 
Abfallrohres gut miteinander verlöthet sind, 
oder ob Rost und Schmutz zwischen den 
sich berührenden Blechstücken einen ziem- 
lich bedeutenden Leitungswiderstand ver- 
ursachen, fällt dabei nicht so erheblich ins 
Gewicht, wie bisher allgemein angenommen 
wurde, . 

Hieraus, sowie aus einer Reihe von 
sonstigen Betrachtungen und Erfahrungen 
ergiebt sich, dass die namentlich im Publikum 
viel verbreitete Ansicht, ein schlechter 
Blitzableiter sei schlimmer als gar 
keiner, und bilde geradezu eine Gefahr für 
das Haus, absolnt unzutreffend ist, Dies 
kann nieht scharf genug betont werden, denn 
dieser Aberglaube hat in der That sehr 
viele Hauseigenthümer, namentlich auf dem 
Lande, wo die Ueberwachung schwieriger 
und kostspieliger ist, davon abgehalten, ihr 
Haus durch Anbringung eines Blitzableiters 
zu schützen, weil sie befürchten mussten, 
dass auftretende Fehler am Blitzableiter 
leicht lange Zeit unbemerkt bestehen 
und somit die gehabten Ausgaben leicht 
zu einer Gefährdung statt zu einem 
Schutze des Gebäudes führen könnten. Wie 
gesagt, muss nach den bisherigen gesam- 
melten Erfahrungen der Fachleute diese 
Ansicht als absolut unzutreffend angesehen 
werden; bei sämmtlichen beobachteten Blitz- 
sehlägen in mit Blitzableitern versehene Gr- 
bäude, bei denen ein Schaden angerichtet 
wurde, bat der Blitzableiter offenbar stets 
zur wesentlichen Verminderung, statt zur 
Vergrösserung des Schadens beigetragen. 
Es bietet also auch der einfachste 
Blitzableiter einen Schutz für das 
Haus. 


Es iet zu hoffen, dass die jerzt sent 
gehabte Diskussion, die wir in einigen 
Wochen im Wortlaut veröffentlichen wer- 
den, auch weiteren Sachverständigen «die 
Anregung geben wird, sich zur Suche zu 
äussern, sodass eine vollständige Klärung 
der Ansichten über die Anforderungen, 
welche man in Bezug auf die Ausführung 
eines Blitzableiters stellen soll, stattfindet 
und es möglich wird, wenn der BElektro- 
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technische Verein im Herbst seine Sitzungen 
wieder aufnimmt, einen endgültigen Be- 
schluss in Bezug auf die eventuelle Heraus- 
gabe von Vorschriften für Gebäudeblitz- 
ableiter zu fassen. 





Die Leltungsberschnung für 
elektrische Beleuchtungsanlagen nach dem 
Drehstromsystem. 


Von Hermann Cahen, Bresinu. 


(Schluss von 8. 218.) 


Die Anwendung des Vorhergehenden auf 
das erste Beispiel Fig. 4 und 5 5. 317 ergiebt 
sich nun sehr leicht. Bei der Dreicck- 
schaltung kann die Gleichung il) olıne 
Weiteres zur Bestimmung der Querschnitte 
benutzt werden. 

Bei der Sternschaltung wird zunächst 
zu untersuchen sein, inwieweit bei der 
Berechnung auf eine ungleiche Belastung 
Rücksicht zu nehmen ist. Wir können hier 
zwei extreme Fälle unterscheiden. Wenn 
eine ungleichmässige Belastung überhaupt 
nicht berücksichtigt zu werden braucht, 
z. B. wenn alle Lampen stets gleichzeitig 
brennen, geschieht die Berschnung nach 
Gleichung (2), wobei für die Nullleitung 
ein verhältnissmässig sehr geringer Quer- 
schnitt ausreicht, um etwaige Ungleich- 
heiten in dem Stromverbrauch der Lampen 
auszugleichen. Der entgegengesetzte Fall 
ist der, dass auch die ungünstigste Ver- 
theilang berücksichtigt werden muss und 
lie Bedingung gestellt ist, dass auch bei 
dieser Belastung der zulässige Bpannungs- 
verlust nicht überschritten wird. 

Der ungünstigste Fall bei der Stem- 
schaltung Ist der, dass zwei Phasen unbe: 
lastet sind, während die dritte und die 


. Li 
Nullletung von dem Maximalatrom 3 


durcehflossen wird. Mit unseren obigen Be- 
zeichnungen erhalten wir dann für den 
Spunnungsverlust 


Da es uns bier nur darauf ankommt, 
einen Vergleich zwischen den Kupfer- 
gewichten zu gewinnen, welche die beiden 
Schaltungen tür denselben Spannungs- 
verlust erfordern, s0 wollen wir die Quer- 
schnitte g und g, aus obiger Gleichung so 
bestimmen, dass «das Kupfergewicht der 
Leitung ein Minimum wird. Ist s das 
speeiische Gewicht des Kupters, s0 er- 
halten wir für das Gewicht der Leitungen 
bei Sternschaltung 


G=sBLg+ZLg. 


Als Bedingung, dass G, ein Minimum 
wird, erhalten wir durch Differentiiren und 
Autlösen beider Gleichungen 

Y=17 v3 
und hieraus 
i14+739 72 

Bek : 

Das Gewicht bei Dreieckschaltung be- 


trägt bei Annahme desselben Spannmungs- 
verlustes 


G,=s 


84H: 72 
ck 


Es ergiebt sich daher für das Verhältnies 
beider 


Ga=z3sLy= 


G v 1 +88 gur 
4” Tau = 0,88. 
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Der Aufwand an Leitungskupfer ist 
also bei der Sternschaltung sellst unter 
den ungünstigsten Annahmen um rund 17%, 
kleiner als bei der Dreieckschaltung. 

Ein Beispiel soll das Obige erläutern. 
An der Schalttatel, deren Entfernung von 
der Stromquelle 100 m betragen ınöge, 
sollen 300 Glühlampen mit einem Strom- 
verbrauch von 150 A abgezweigt werden. 


Auf jede Phase entfallen somit ; =mı 


und wir erhalten, wenn wir als Leitungs- 
fähigkeit des Kupfers 60 und für den 
Spannungsverlust e=B V annehmen, für 
Dreieckschaltung (nach 1) 


150 . 100 


.8 =88 ymm 


Ms 
und für Sternschaltung, wenn der Verlust 
in der Nullleitung nieht berücksichtigt zu 
werden braucht, {nach 2) 


150.100 


3.00.98 ” 27,8 nm 


= 
und wenn der unglnstieste Belastungstall 
zu Grunde gelegt werden muss (nach 3; 


g=438 mm 
und 


4 =gY3= 75,9 gımm. 


Für den letzteren Fall ungünstigster 
Belastung beträgt der Spannungsverlust 
in der Phbasenleitung 19 V, derjenige in 
der Nullleitung 11V, und das Verhältniss 
beider VB. 

Bei der praktischen Berechnung wird 
man natürlich für die Sternschaltung weder 
den einen noch den anderen erwähnten 
Belastungsfall zu Grunde legen, sondern 
eine Voraussetzung wählen, welche zwischen 
beiden Fällen Hegt und «ich im Vebrigen 
nach der Verwendungsart der ange 
schlossenen Lampen richten muss. Im 
Grossen und Ganzen sind hierbei dieselben 
Gesichtspunkte maassgebend, welche bei der 
Dimensionirung des Mittelleiters für das Drei- 
leitersystem berücksichtigt werden müssen, 
Nach wuseren früheren Betrachtungen 
empfiehlt es sieh aber, hei Drehstrom das 
Verhältniss zwischen Null- und Aussenleiter- 
querschnitt grösser als bei Gleichstrom an 
zunehmen. 

Wenn man dies berücksichtigt, so findet 
man, dass die Kostenersparniss an Leitungs 
material bei der Sternschaltung der Drei- 
eckschaltung gegenüber keine wesentliche 
ist, weil die Verlegungs- un Isolations- 
kosten für den vierten Nullleiter in der 
Regel so hohe sind, «ass dagegen der 
Minderaufwand an reinem Kupfer nicht ins 
Gewicht Alt. Ist jedoch die Möglichkeit 
geboten, den Nullleiter blank in die Erle 
zu verlegen. so gewährt die Sternschaltung 
unter allen Umständen eine selır erhebliche 
Ersparniss der Dreieckschaltung gegenüber. 
In diesem Falle ist es natürlich zweeck- 
mässig, dem Mittelleiter einen möglichst 
grossen (Querschnitt zu geben und fast 
den ganzen zur Verfügung stehenden 
Spannungsverlust in die Aussenleiter zu 
verlegen. 

Die Erweiterung der Diagramme auf 
die Berechnung geschlossener Vertheilungs 
netze ergiehbt sich nach dem bisher Ge- 
sagten von selbst. Ehensn wird man sie 
mit Vortheil verwenden können, wenn eine 
Beleuchtungsanlage durchgehend nach dem 
Drei- bzw. Vier-l.eitereyvstem ausgeführt wird 
Die genaue Ermittlung der Spannungsver- 
hältnisse ist in diesem Falle allerdings 
ziemlich umständlich, kann jedoch unter 
Umständen geboten erscheinen, wenn vom 
Elektrieitätwerk die strenge Einhaltung 





10. Juni 1897. 





des vorgeschriebenen Spannungsverlustes 
verlangt wird, und die «eingereichten 
Projekte hieraufhin geprüft werden müssen. 

Wir kommen zum Schluss zu einem 
Fall, für welchen in der Regel die Steru 
schaltung die grössten Vortheile bietet. 
nämlich zur Berechnung von ausgedelmten 


Bogenlichtbeleuchtungsanlagen. Bei 
diesen eimd im Allgemeinen lange l«i- 
tungen erforderlich, sodass die Kosten 


des Leitungsnetzes einen verhältnissmässig 


grossen Theil der gesammten Anlage- 
kosten ausmachen. Nier kann zunächst 
eine wesentliche Ersparniss an Leitung- 


material dadurch erzielt werden, dass die Be 
ruhigungswiderstände zum grössten Theil 
in die Zuleitungen verlegt werden. Dir 
Spunnungsverluste sind deshalb beträchtlich 
grösser als bei Glüblichtbeleuchtung, und 
es ist in der Kegel eine genane Bestimmung 
derselben auch bei ungleichen Belastungen 
erforderlich. 

Um die Leitungsbereelmung für ein® 
derartige Anlage an einem praktischen Fall 
zu erläutern, wählen wir nachstehendes 
Beisplel Fig. 1. 





aA zu 
Die Klemmenspannung betrage 


Es seien 18 Bogenlampen & 
installiren. 
3x 120) V zwischen Phasen- und Nullleitung 
Da die Spannung jeder Bugenlampe va. 
33 V beträgt, s0 muss bel Hintereinander 
sehaltung von je 8 Bogenlampen in den 


Zuleitungen und dem Beruhlgungswider 
stand der Üeberschuss von rund 8 W 
vernichtet werden. Um geringen Ab- 


weichungen hei ‚der Ausführung Rechnung 
zu tragen, dürfen wir nicht diesen ganzen 
Verlust in die Zuleitungen verlegen, 
sondern nehmen für diese etwa 15 V an 
Die Anorinung der Leitungen ist 50 ge 
troffen, dass eine einzige Nullleitung +«lurch 
das ganze Beleuchtungsgebiet verläuft und 
an diese die einzelnen Phasenleitungen 
angeschlossen werden. Die Längen «er 
letzteren sowie die Abstände der Anschluss- 
stellen von der Centrale aus gehen aus der 
Zeichnung hervor. Der Anschluss der 
einzelnen Stromkreise, welche mit römischen 
Zahlen bezeichnet sind. erfolgt so, (dass 
die 8 Phasen in regelmässiger Reihenfolge 
abwechseln, und dass also auf jede Phase 
zwei Stromkreise entfallen. 

Die einzelnen Phasenleitungen werden 
zunächst unter Zugrundelegung eines 
Spannungsverlustes von ca. 15 V bis zur 
Anschlussstelle an die neutrale Leitung 
berechnet. Es ergeben sich folgende Quer 
schnitte: 


I. a = 138 abgerundet anf 16 mm 
11. Er = 183 a a 
It. eg = 89 ” „ 10 
out , En 
vorn , „10 
VI ae = 111 n 10 
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Die Berechnung des Mittelleiters soll 
derart erfolgen, dass zunächst die in ihm 
auftretende Stromstärke unter Berück- 
sichtigung aller möglichen Belastungsver- 
theilungen ermittelt wird. Wir haben hler- 
nach 5 Fälle zu unterscheiden: 

1. Es ist ein Stromkreis eingeschaltet; 

2. Es sind zwei Stromkreise derselben 
Phase eingeschaltet; 

3. Es sind zwei Stromkreise verschiedener 
Phase eingeschaltet; 

4 Es sind zwei Stromkreise derselben und 

ein Stromkreis einer anderen Phase ein- 

geschaltet; 


5. Es sind je zwei Stromkreise gleicher 
Phase eingeschaltet. 


Alle anderen Kombinationen können 
auf eine dieser zurückgeführt werden, wenn 
man berücksichtigt, dass 8 Stromkreise in 
3 verschiedenen Phasen überhaupt keinen 
Strom im Mittelleiter hervorrufen. 

Der Vergleich mit Diagramm Fig. 8 
S. 818 ergiebt für die obigen Belastungen 
im Mittelleiter: 


„mi, 
= 2; 
heit 
„=2u,+n, = 
ner, +2,=40 A 


a EZ I Ze au 


Untersucht man die Häufigkeit dieser 
Belastungsfälle, so ergiebt slch, dass unter 
36 möglichen verschiedenen Kombinationen 
die 1. sechsinal, die 8, dreimal, die 3. zwölf- 
mal, die 4. zwöltmal und die 6. dreimal 
eintritt. 

Wir werden also mit hinreichender 
Sicherheit rechnen, wenn wir die un- 
günstigsten Belastungsfälle 2. und 5, welche 
zusammen sechsmal unter 36 Fällen vor- 
kommen, unbertcksichtigt lassen, und die 
Belastung 4. der Berechnung des Mittel- 
leiters zu Grunde legen. Hierbei dürfen 
wir annehmen, dass noch ein Verlust von 
3 V im Nullleiter auftreten kann. 

Die umgünstigste unter 4 fallende Be- 
lastung ist in unserem Beispiel diejenige, dass 
die Stromkreise I, II, V eingeschaltet sind 
(Fig. 2), und zwar ergiebt sich hierbei im 
Nullleiter auf eine Strecke von 300 m 
die Stromstärke 1,793.1= 3,6 A, auf 10 m 
2r=40 A und au Omi= WA, 


! 
Tree} SOER | 
“ 
. 
Fig.2 
Es ist also 
_ 300.346 10,40 70,20 
"= 799,8 60.8 60.8 
= 67,7 abgerundet auf 70 qmm 
Da die im Mittelleiter auftretenden 


Ströme und demnach auch die durch sie 
hervorgerufenen Spannungsverluste in der 
Phase nicht mit einander übereinstimmen, 
so wird in Wirklichkeit der gesammte 
Spannungsverlust noch etwas kleiner aus- 
fallen als der in Rechnung gestellte. 

Bei einer grösseren Zahl von Bogen- 
Iampen oder wenn die Zahl der Strom- 
kreise nicht durch 8 theilbar ist, wird die 
Rechnung in ähnlicher Weise durchgeführt. 
Man wird jedoch bei sehr grossen und aus- 
gulehnten Anlagen zwecekmässig mehrere 
getrennte Mittelleiter anordnen, weil der 
Quersehnitt einer einzigen Leitung unter 
Umständen anverbältnissmäseig stark an: 


fallen kann. Nach dem obigen Verfahren 
bietet es keine Schwierigkeiten, für jeden 
einzelnen Fall die billigste Leitungsan- 
ordnung zu ermitteln. 





Das Polarisiren telephonischer Empfänger.) 
Van J. W. Giltay in Delft. 


In den Berichten und Mittheilungen der 
physikalischen Abtheilung dieser Akademie, 
2. Reihe, Theil XX, habe ich unter obigem 
Titel eine Abhandlung veröffentlicht über 
die Rolle, welche durch die Ladungs- 
batterie beim telephonischen Kondensator 
und durch den permanenten Magnet beim 
Teiephon erfüllt wird.®) 

Ich habe darin gezeigt, dass ein Kon- 
densator olne Ladungsbatterie und ein 
Telephon olıne permanenten Magnet sämmt- 
liche Töne um eine Oktave erhöht wieder- 
geben, dass dadurch die Vokale ver- 
schwinden oder verändert werden, und dass 
das vor dem Mikrophon Gesprochene vom 
Kondensator oder vom Telephon unver- 
ständlich wiedergegeben wird. 

Da die jetzigen Mikrophone bedeutend 
besser sind als diejenigen, mit welchen ich 
1883 meine Untersuchungen ausführen 
konnte, so habe ich vor einiger Zeit meine 
Experimente wiederholt und dabei einige 
Erscheinungen gefunden. welche mir früher 
nicht aufgefallen waren. 

Als Mikrophon wurde jetzt ein modi- 
fieirtes Hunnings-Mikrophon gebraucht, 
der sogenannte „Hunnings eone-trans- 
mitter“; dieser wurde mit der Primär- 
wiekelung einer Indaktionsspule und mit 
2 kleinen Tudor-Akkumulatoren verbunden. 
Um unnöthige Erhitzung des Mikrophons 
zu verhindern, wurde dieser Stromkreis 
nur s0 lange geschlossen, als vor dem 
Mikrophon gesprochen oder geflötet wurde; 
wenn ein Versuch zu Ende war, wurde 
sofort der Primärstromkreis unterbrochen. 
Die sekundären Drahtenden der Induktions- 
spule waren init zwei zur anderen Station 
führenden Leitungen verbunden. Die 
Ladungsbatterie bestand aus 80 sehr kleinen 
Leelanche@-Elementen. 

Bei der Wiederholung meiner früheren 
Versuche mittels der obengenannten Mikro- 
phoneinrichtung fand ich nun, dass einige 
Kondensatoren auch ohne Ladungsbatterie 
verständlich sprechen können. 

Ich habe bei diesen Versuchen etwa 
20 Kondensatoren von sehr abweichenden 
Formen und mit verachiedenem Isolirungs- 
material hergestellt, aber schliesslich nur 4 
davon behalten. Sie bestanden aus Blättchen 
von Zinnfolium von 6><12 cm; die Isolirung 
bildete: 


bei No. 1 gewöhnliches Postpapier, 

«  » 2 Paraffin- oder Wachspapier, 
3 Paraftin, 

"»  » 4 Glimmer. 


Der Kondensator 
mit den kräftigsten 
dungen ganz genau dieselben Resultate, 
welche ich in meinem früberen, oben 
erwähnten Aufsatz beschrieb. Ich liess eine 
kleine Stimmflöte in unmittelbarer Nähe der 
Mikrophonöffnung anblasen, mittels eines 
Tasters konnte ich die Ladungsbatterie 
beliebig aus- und einschalten. Bei Aus- 
schalten der Ladungsbatterie wurde der 
Ton sofort um eine Oktave höher, während 
er beim Einschalten wieder auf die ur- 
sprüngliche Höhe zurückging. Das in das 


” ” 


No. 1 gab auch 
telephonischen La- 


’; Ushbersetsung des Verfnasers nach dem Bitzungs- 
berichte der Koniag ijko Akademie van Wetenschappen 
zu Amsterdam, 77. Märs 197. 

”; Vergl. nueh Archives Nöerlandaises, T, XIX. 
Bl, p. E- & T. XXX, IHR po IT, 


Mikrophon Hineingesprochene wurde von 
dem unpolarisirten Kondensator völlig un- 
verständlich wiedergegeben. Ich liess mir 
nun eine kleine Geschichte, deren Inhalt 
mir unbekannt war, vorlesen und meinte 
aus ein paar Seiten nur ein einziger Wort, 
das Wort „gekerm“, zu verstehen. lch 
fand nachher, dass dies Wort wirklich vor- 
gelesen war, Man kaun also ohne Ueber- 
treibung behaupten, dass dieser Konden- 
sator völlig unverständlich sprach. Die 
Aenderung vom verständlichen Sprechen 
zum unverständlichen erfolgt beim Aus- 
schalten der Ladungesbatterie sofort, und 
ebenfalls umgekehrt. Die Umwandlung von 
O in A gelung sehr schön: Obrocodobro 
wurde sehr deutlich Abracadabra. 

Auch der Kondensator No. 2 zeigte die 
Erhöhung des Tones der Flüte beim Weg- 
lassen der Batterie sehr schön, ebenso 
deutlich wie No, 1. Während jedoch in 
der Nähe des Mikrophons etwas vor- 
gelesen wurde, bemerkte ich, dass der Ton 
beim Fortlassen der Batterie zwar plötzlich 
schwächer und auch viel weniger schön 
wurde, dass man aber mit einiger Vebung 
bei sehr scharfem Zuhören ungefähr Alles, 
was vorgelesen wurde, verstehen und 
folgen konnte, Selbstverständlich wurde 
wieder etwas vorgelesen, das mir un- 
bekannt war. 

Diese Beobachtung überraschte mich 
sehr; nach dem Versuch mit der Stimmflöre 
sollte man annehmen, dass auch alle andern 
Töne beim Entfernen der Ladungsbatterie 
um eine Oktave würden erhöht wer- 
den; aus dem verständlichen Sprechen 
dieses Kondensators ohne Batterie ergab 
sich aber doch, dass diese Erhöhung beim 
gesprochenen Wort nicht stattfand, da 
man sonst nichts hätte verstehen können. 

Da diese sonderbare Erscheinung sich 
beim Kondensator No, 1, dessen Isolator 
aus gewöhnlichem Postpapier bestand, 
nicht zeigte, »0 lag es nahe, die Ursache 
in einer Wirkung des Isolators oder im 
Isolator zu suchen; meiner Ansicht nach 
ist sie aufdas Eindringen der telephonischen 
Ladungen in den Isolator zurückzuführen, 
indem der Kondensator nach dem Auf- 
hören der Potentialdifferenz in der 
Induktionsspule noch eine gewisse Ladung 
behält oder zurückbekommt. 

Der Einfachheit halber wollen wir die 
Ladung eines Kondensators positiv 
nennen, wenn die geraden Zinnblättchen 
+ und die ungeraden — geladen sind. 

Wir nehmen an, dass infolge des 
Sprechens vor dem Mikrophone die 
Induktionsspule in einem bestimmten 
Momente dem Kondensator eine kräftige 
positive Ladung zusendet. Ein Theil 
dieser Ladung wird dann in das Paraftin- 
papier eindringen. Wenn nun einen Augen- 
blick später eine schwache negative 
Ladung zum Kondensator geht, so wird 
das positive Ladungsresiduum des vorigen 
Induktionsstosses dieser schwachen nega- 
tiven Ladung gegenüber die Rolle einer 
permanenten (polarisirenden) Ladung er- 
füllen. Wenn diese negative Ladung beim 
Kondensator anlangt, so wird sie nicht 
zur Folge haben, dass die Metallblättchen 
sich wieder einander nähern (was für das 
Erzielen der Oktave notwendig Ist), sondern 
sie wird nur eine Verringerung der + resi- 
deellen Ladung verursachen, wodurch die 
Blättehen sich von einander entfernen 
werden. 

Dies Ladungsresidaum spielt also hier 
dieselbe Rolle wie die permanente Ladung 
des Kondensators durch eine Batterie.) 

Bei dem Versuch mit der Stimmflöte 
haben wir einen ganz anderen Fall. Es sind 


" Arch, Nöerl, XIX. p. Bin 
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in dem Fall sämmtliche auf einander fol- 
genden Ladungen, den Unterschied in dem 
Vorzeichen ausgenommen, einander voll- 
kommen gleich, und die Zeit, welche zwi- 
schen zwei einander folgenden Ladangen 
verlänft, ist stets dieselbe, Ist nun die erste 
Ladung z.B. +, so wird ein kleiner Theil 
davon in das Paraffinpapier eindringen und, 
nachdem der Impuls in der Linie aufgehört 
hat, als Ladungsresiduum bleiben. Kommt 
nan einen Augenblick später eine ebenso 
grosse —-Ladung nach dem Kondensator, su 
wird dieser die residuelle + - Ladung um- 
kehren. also in eine negative verwandeln. Es 
wird also bei der Ankunft dieser — - Ladung 
wieder eine Bewegung der Blättehen zu ein- 
ander hin stattfinden, und infolgedessen wird 
tler Kundensatur 23 ganze Schwingungen 
inschen, während das Mikrophon nur eine 
macht. 

Da ala» ein Klang von konstanter Höhe 
anıl konstanter Intensität um eine Oktave er- 
höht aus dem nicht polarisirten Kondensator 
No, 2 herauskommt, so lässt sich erwarten, 
dass der Vokal OÖ, mit konstanter Intensität 
und in konstanter Toonhöhe vor dem Mikro- 
phon gesprochen “der gesungen, um eine 
Oktave höher, also als A, durch den nicht 
polarisirten Kondensator No. 2 wird repro- 
dueirt werden. Die Richtigkeit dieser An- 
nahme wurde durch das Experiment voll- 
kommen bestitigt. Noch deutlicher als 
durch das Aussprechen des blossen Vakals 
OÖ wurde dies bewiesen, indem man «las 
Wort Obroeodobro vor dem Mikrophon 
aussprach. Dieses wurde deutlich als Abro- 
eodobro zurückgegeben. Bei der Ankunft 
der Ladungen des ersten Vokals O war der 
Kondensator noch nicht durch die tele- 
phonischen Ladungen polarisirt, daher wurde 
der erste Vokal ein A, während die folgenden 
Vokale O blieben. 

Als ich vor dem Mikrophon singen liess, 
war der Unterschied in der Tonhöhe beim 
Gebrauch und bei der Entfernung der 
Batterie sehr unsicher. Mit No. 1 dagegen 
wurde das Gesungene sofort um eine Oktare 
höher, wenn die Batterie entfernt wurde, 

Dieses Eindringen der Ladung wird beim 
Kondensator No. 1 vermuthlich ebenso gut 
stattfinden als bei No. &, aber durch die 
mangelhafte Isolation des Postpaplers von 
No. 1 wird die positive eingedrungene La- 
dung der einen Bekleidung sich schr rasch 
durch das Papier verbinden mit der nega- 
tiven elngedrungenen Ladung der anderen 
Bekleidung, sodass der Kondensator un- 
geführ ganz entladen sein wird in dem 
Augenblicke, wo die Potentialdiferenz in 
den Induktionsspulen aufgehört hat. Die 
folgende Ladung wird daher einen un- 
polarisirten Kondensator finden, 

Kondensator No. 2 spricht ahne Batterie 
zwar verständlich, der Ton ist jedoch viel 
weniger schön als beim Gebrauch der La- 
dungsbatterie. Die Ursache davon ist wohl 
die, dass der Kondensator ohne Batterie 
ausschliesslich für schwache Ladungen po- 
larisirt jst, welche auf stärkere Ladungen 
folgen. Es wird also Momente geben, wo 
er nicht polarisirt ist und man die höhere 
Oktave bekommt. 


Da der Unterschied in der Zusammen- 
stellung der Kondensatoren 1 und 2. welche 
so ganz verschiedene Resultate gaben, nur 
darin bestand, dass bei No, 1 der Isolator 
aus Postpapier, bei No.2 aus Paraflin- oder 
Wachspapier bestand, so lag es nahe, den 
Versuch mit einem Kondensator zu wieder- 
holen, «dessen Isolator ausschliesslich aus 
Paraflin bestand, Nach einigen vergeblichen 
Versuchen gelang es mir, einen solchen 
Kondensator anzufertigen. Die Metull- 
blättehen wurden in geschmolzenes Pnraftin 
getaucht und nufgehängt, bis sie ordentlich 


kalt waren, dann wurden sie lose aufein- 
ander gelegt. Die Kondensatoren dieser 
Konstruktion müssen jedoch mit grosser 
Vorsicht behandelt werden, da »ie schon 
bei einem sehr leichten Drack unbrauchbar 
werden, 

Die mit diesem Kondensator No, 8 er 
haltenen Resultate sind wenig belangreich, 
da der Schall beim Fortlassen der Batterie 
in den meisten Fällen zu schwach war, um 
otwas damit anfangen zu können. Ich er- 
hielt mit dieser No. 3 folgende Resultate, 

Stimmflöte: Sowie die Batterie ent- 
fernt wurde, wurde der Ton um eine Oktave 
erhöht. Wurde dis Batterie wieder einge- 
schaltet, so war der Ton sofort wieder von 
der früheren Höhe. 

Singen: Es schien mir, dass das Ge- 
sungene um eine Oktave höher war bei 
Entfernung der Batterie. Der Ton war je- 
doch ohne Batterie so schwach, dass das 
Resultat unsicher war. 

Sprechen: Ohne permanente Ladung 
verstand ich nichts. Einer meiner Helfer 
verstand jeduch ein paar kurze Sätze. Der 
Ton war zu schwach, um sich über die 
Artikularion ein sicheres Urtheil bilden zu 
können. 

Vokal O mit konstanter 
ausgesprochen schien A zu werden. 
schwach und daher unsicher. 

Obrocodobro scheint Abracadabra zu 
werden, Schwach und daher unsicher. 

‘s lehrt dieser Kondensator uns also 
sehr wenig. 


Intensität 
Sehr 


Es ist eine bekannte Sache, dass man 
die Erscheinung des Eindringens der Ladung 
in den Isolator in sehr hohem Grade wahr- 
nimmt bei einem Kondensator, dessen Iso- 
lator aus Glimmer besteht. Da nun das ver- 
ständliche Sprechen eines Konensators ohne 
polarisirende Batterie meiner Ansicht nach 
durch dies Eindringen der Ladung erklärt 
werden soll, #0 fertigte ich einen Konden- 
sator mit Glimmerisolirung in der Voraus- 
setzung, dass dieser nun wohl schr schön 
ohne Batterie sprechen würde, Das war 
aber gar nicht der Fall, Als ich diesen 
Kondensator, No. 4 mit der Linie ohne 
Batterie verband und vor dem Mikrophone 
etwas vorlesen liess, verstand ich mit der 
grössten Aufmerksamkeit beinahe gar 
nichts. Von etwa 2 Seiten, welche vorge- 
lesen wurden, verstand ich nur das Wort 
„moeder“!), aber da ich wusste, dass dieses 
Wort verschiedene Male im Text würde 
vorkommen, so hat das Verstehen dieses 
Wortes wenig zu bedeuten, Das Wort Obro- 
eodobro kam deutlich Abracadabra aus 
dem Glimmerkondensator beim Fortlassen 
der Batterie zum Vorschein. 

Um diesen Kondensator No. 4 mit der 
Ladungsbatterie zu probiren, liess ich wieder 
etwas vor dem Mikrophon vorlesen und fing 
an, am Kondensator zu hören, bevor die 
Batterie in der Linie war. Als ich darauf 
während eines kurzen Augenhlicks 
durch das Herunterdrücken eines Tasters 
die Batterie in die Linie brachte, 30 aprach 
der Kondensator sofort schr schön. Und 
als ich aufhörte, den Taster herunterzu- 
drücken, so bielt No.4 noch einige Zeit an, 
verständlich zu sprechen, es war aber deut- 
lich wahrnehmbar, dass der Schell all- 
mählich weniger deutlich wurde; nach etwa 
30 Sekunden war gar nichts mehr zu ver- 
stehen. 

Man sicht hieraus, dass das Eindringen 
der Ladung beim Glimmerkondensator in 
sehr hohem Grade stattfindet, Dass dennoch 
dieser Kondensator ohne Ladungsbatterle 
nicht artikulirt spricht, muss nach meiner 


' Das os wird im Holländlachen ausgesprochen 
wie dns dentsche u. 


Ansicht in der Trägbeit gernucht werden, 
womit das Eindringen und das Wieder 
austreten der Ladung in den Glimmer um] 
aus demselben stattfindet. Wie sich doch 
aus obengenanntem Experiment ergiebt, 
braucht die eingedrungene Ladung etwa 
30 Sek., um die Glimmerplatten zu verlassen 
Es ist daher schr begreiflich. dass bei den 
rasch abwechselnden telephonischen La- 
dungen von einer Eindringung von einiger 
Bedentung in den Glimmer keine Rede sein 
kann. Bevor eine positive Ladung die Zeit 
gefunden hat, in den Glimmer einzudringen, 
wird die Potentialditferenz der Induktions- 
spule schon verschwinden und umgekehrt 
werden, sodass einen Angenblick später 
eine negative Ladung zum Kondensator 
geht. 

Die hier mitgetheilte Erscheinung am 
Kondensator No. 4 erscheint mir vollkommen 
verständlich. Aber es zeigt dieser Konden 
sator noch eine weitere Erscheinung, für 
die ich bis jetzt keine Erklärung gefunden 
habe. 

In der vorstehenden Erläuterung sind 
die Worte „während eines kurzen Augen- 
blicks* gesperrt gedruckt. Wenn ich statt 
„während eines kurzen Augenblicks" wäh- 
rend einiger Minuten den Taster herunter- 
drückte und also die Laduugsbatterie wäh- 
rend dieser Zeit funktioniren liess, so ge- 
schah ganz etwas Anıleres, 

Wir fangen natürlich den Versuch an 
init dem völlig entladenen Glimmerkonden- 
sator, also ohne irgend welche remanente 
Ladung. Wird jetzt der Taster herunter- 
gedrückt, so wird das an der anderen Station 
Vorgelesene sehr dentlich verstanden. Aber 
wenn man nun den Taster weiterdrückt, 
so beobachtet man, dass das Vorgelesene 
immer undenutlicher wird, sodass es nach 
kurzer Zeit sogar völlig unverständlich ist, 
geradeso, als wenn gar keine Batterie ge 
braucht wurde. Wird darauf der Taster 
gelöst, sodass nun wirklich «die Ladungs- 
batterie ausser Dienst gestellt ist, s0 wird 
das Vorgelesene sofort sehr schön und 
deutlich durch No, 4 zurückgegeben. Dieses 
dauert jedoch nur einige Augenblicke; der 
Schall wird bald undentlich und ist nach 
einigen Sekunden ganz unverständlich. 

Yon dieser Erscheinung kann ich noch 
keine Erklärung geben. Dass die einge- 
drungene Ladung beim Entfernen der Bat- 
terie sich nach der Oberlläche der Glimmer- 
blättehen begleht und dadurch den Konden- 
sator noch eine kurze Weile artikulirt 
sprechen lässt, ist begreiflich. Aber wes- 
halb das Eindringen der Ladung den polari- 
sirenden Einfluss der Batterie vermindert 
und ihn schliesslich ganz wegzunehmen 
scheint, das ist mir nicht klar, 

Der Versuch mit der Stimmflüte zeigte 
dieselbe Erscheinung Sowie man die La- 
dungsbatterie in die Linie brachte, wurde 
der Ton, der vorher um eine Oktave er- 
höht war, auf die richtige Tonhöhe zurück- 
gebracht, Während man nun den Taster 
fortwährend herunterdrückte, hörte man 
den Ton allmählich einen höheren Charakter 
annehmen. Wenn man darauf den Taster 
loslies, so wurde der Ton plötzlich wieder 
um eine Öktave nieilriger; bald war er aber 
wieder höher, wie beim Anfang des Ver- 
suches, wo die Batterie noch nicht einge- 
schaltet war. 

Ich bemerke, dass ich nach diesen Er- 
fahrungen mit No, 4 untersucht habe, ob 
nicht etwas ähnliches mit einer der 3 an- 
deren Nummern wahrzunehmen war, aber 
olme Erfolg. 

Der einzige der 4 genannten Konden- 
satoren, der ohne Ladungsbatterie verständ- 
lich spricht, ist also No.2. Der Isolator 
davon besteht, wie schon erwähnt aus 
Wachs- oder Parafiinpapier. Dieses Papier 
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ist schon seit mehr als 12 Jahren in meinem 
nieht mehr 


Besitz und leider kann ich 
herausfinden, woher ich es bekommen habe 


Ich habe schon eine grosse Anzahl Konden- 


satoren mit verschiedenen isolirenden Mate- 


rialien gemacht, aber es ist mir noch nicht 


#elungen, ein Material zu finden, das gleich 
Keeigmet ist, die fragliche Erscheinung zu 
zeigen, als das bei der Anfertigung von 
No, 2 benutzte Papier. Den günstigsten Er- 
folg erhielt ich beim Gebrauch von dünnem 
(Zuttaperchablatt; obwohl nicht ganz so gut 
als der Isolator von No. 2, war der Unter- 
schied doch nicht sehr gross. lch suche 
noch welter, bis ich ebenso gutes oder 
besseres Material gefunden habe, als das 
Papier von No. 2, 

Wenn man mit dem telephonischen Kon- 
densator die Helmholtz’sche Theorie der 
charakterisirenden Partlaltöne der Vokale 
demönstriren will, #0 ist es also nicht gleich- 
gültig, welches Materlal man für die Iso- 
lirung des Kondensators gebraucht, 

Ich habe versucht, auf andere Weise 
diese Theorie aut telephonischem Wege zu 
demonstriren, und es ist mir gelungen, eine 
Methode zu finden, wobei ein Misslingen 
durch eine verkehrte Wahl des Isolirmate- 
rials ausgeschlossen ist, 

Ich habe schon früher‘; versucht, diese 
Theorie auf experimentellem Wege nach- 
zuweisen mit einem Telephon, aber mit 
zweifelhaften Erfolg, infolge des unvermeid- 
lichen remanenten Magnetismus des Eisens. 
Ich habe jetzt ein Telephon Konstruirt, wel- 
ches ich „Elektrodynamisches Telephon* 
nennen möchte. Bei demselben ist die Ver- 
wendung von Eisen gänzlich vermieden. 





Fig,8 


Fig. 3 giebt einen Schnitt des Apparats 
in halber natürlicher Grösse. Er besteht nus 
einer Buxhaumspule, die mit einem Hand- 
griff versehen ist. Der vordere Flansch der 
Spule ist eine Glimmerscheibe von etwa 
006 mm Stärke, welche mittels einer 
messingenen Holzschraube an «lie Spule 
befestigt ist, Auf der Spule befinden sich 
2100 Windungen eines mit Seide isolirten 
Kupferdrabts; die Metalldicke ist O,14 mm, 
der Widerstand 230 2. Bei der Wiekelung 
ist dafür gesorgt worden, den Draht nicht 
zu stark zu spannen, sndass die Windungen 
ziemlich lose auf der Spule liegen. Die 
beiden Enden des Dralıtes sind mit 2 Klemm- 
schrauben verbunden. 

Geht jetzt ein Strom durch die Spule, 
so werden die Windungen sich gegenseitig 
anziehen: ist der Strum von veränderlicher 
Intensität, s0 wird auch die Anziehung sich 
ändern und die Windungen werden in Be- 
wegung gerathen. Die Anziehung ist dem 
Quadrat der Stromstärke proportional. 


"4 Arch. Nöwrl. T. XIX, p 20--IN. 
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Nehmen wir an, dass in jedem Augenblicke 
die Amplitude der Anziehung proportional 


ist, so wird die Bewegungskurve, wenn ein 


Strom esin2r Ei durch (lie Spule geht, dar- 


gestellt werden können durch 


Krız= dsin??r B: = : _ : cms Ir Er 


Die Spule giebt in diesem Falle also 
einen Ton der Schwingungszeit !/,T, also 
einen um eine Oktave höheren, als der vor 
dem Mikrophon produeirte Ton. 

Geht ausserdem noch ein Batteriestrom 
von der Stärke a durch die Spule, so ist 
die Bewegungskurve 


Pi 
Ku=late sin 5) =a’ +2acsin?r ni 
en 
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Die Spule giebt in diesem Falle den ur- 


sprünglichen Tun der Schwingungszeit 7’ 


mit der schwächeren höheren Oktave. Diese 
letztere ist jedoch bei einem einigermassen 
kräftigen Batteriestrom a #0 schwach, dass 
er nicht mehr wahrgenoinmen wird.") 

Wie man sicht, muss man also aus 
diesem elektrodynamischen Telephon alle 
Erscheinungen bekommen können, welche 
der Kondensator No. 1 zeigt, Dieses wurde 
durch das Experiment vollkommen bestätigt. 
Der Versuch der Erhöhung des Tones um 
eine Oktave mit der Stimmilöte und die 
Aenderung des Vokals OÖ in den Vokal A 
gelang vollkommen. Mit der Ladungs- 
batterie von 30 Leelanche - Elementen 
sprach die Spule vollkommen deutlich; ein 
Theil eines Buches, mit lauter Stimme vor 
dem Mikrophon vorgelesen, wurde ohne 
Mühe gänzlich verstanden. Ohne Batterie- 
strom konnte man trotz der Erhöhung um 
eine Oktave einige Wörter verstehen oder 
begreifen; von einem Folgen des Vourge- 
lesenen war jedoch gar keine Rede, obwohl 
die Intensität der Töne ohne Zweifel bier- 
für ausreichte. 

Um die Wahrnehmung bequemer zu 
machen, gebrauchte ich zuweilen 2 solche 
Telephone, parallel nebeneinander in die 
Leitung geschalteı; an jedes Ohr wurde 
eins gehalten. Man hatte nun den Vortheil, 
mit beiden Ohren zu hören; dagegen stand 
aber der Nachtheil, dass der Ton in den 
Spulen jetzt ein wenig schwächer war als 
vorhin, wo mir eine Spule gebraucht wurde. 
Um gut zu hören, soll man bei diesem Ex- 
periment die Spule mit den Glimmerblättehen 
etwas an «das Ohr andrücken. 

Bei allen diesen Versuchen, mit den 
Kondensatoren sowie mit dem elektrody- 
namischen Teiephon, aber hauptsächlich 
bei dem letzteren, soll man dafür sorgen, 
sehr kräftige telephonische Ladungen oder 
Strüme zu erzeugen. Wenn gesprochen 
wird, soll Jemand mit kräftiger Stimme in 
der unmittelbaren Nähe des Schalltrichters 
des Mikrophons möglichst laut sprechen, 
dem Schalltriehter so nahe als möglich, 
ohne denselben mit den Lippen zu be 
rühren, Beim Gebrauch der Stimmflöte go- 
schah das Blasen durch einen kleinen Blase- 
halg; die Intensität des Tons war dadurch 
zuweilen etwas oseillirend, aber dies be- 
einträchtigte die Deutlichkeit der Wahr- 
nehmung gar nicht. Um die Tonerhöhung 
mit der Stimmflöte, oder die Aenderung 
vom O in das A, im Kondensator bequem 
zu hören, soll man diesen nicht flach an 
das Ohr halten, sondern etwas schräg, so- 
dass die Oeffnung des Ohres z. B. nach der 
unteren Seite offen bleibt. 


*% Arch. Nöarl. XIX, p. BR-0M. 
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Ich mache weiter noch darauf auf- 
merksam, dass es bei diesen Experimenten 
erwünscht ist, eine Hin- und Kückleitung 
zu gebrauchen und also keine Erdleitung, 
da man im letzteren Falle polarisirende 
Ströme oder Ladungen aus der Erde durch 
die sprechende Spule oder aul den Kon- 
densator bekommen würde, welche eine 
exakte Wahrnehmung verbindern würden. 

Nach Dumoncel!} hat Ader schon vor 
verschiedenen Jahren mit Drabtspulen ohne 
Eisen auf telephonischem Gebiete experi- 
mentirt. Er schreibt darüber: 

„I est, du reste, beaueoap d’autres 
maniöres de reproduire la parole par ler 
moyens «lectriques; ainsi M. Ader a pu 
employer & cet usage une simple bobine 
collee A une planchette de bois, mais & 
eondition que les spires ne fussent pas 
serrdes les unes contre les autres et fussent 
assez mobiles entre elles.* 

Mankann aus dieserMittheilungschliessen, 
dass Ader artikulirtee Töne aus einer 
solehen Spule bekommen hat. lch bezweifle 
jedoch, dass dieses zutreffend ist, hanpt- 
sächlich weil die Telephonströme damals 
noch sehr schwach waren, verglichen mit 
denjenigen, welche wir jetzt erzeugen kön- 
nen, und ich nur mit den kräftigsten Tele- 
phonströmen, welche ich jetzt bekommen 
kann, den gewünschten Effekt erziele. Ob 
auch ein Batteriestrom durch die Spule ge- 
leitet wurde, wird nicht erwähnt; die Be- 
deutung dieser Batterie war damals auch 
noch nicht erklärt. 


Dis neuen Bestimmungen des amerikanischen 
Patentgeseatzes. 


Yon Th. Stort, Berlin. 


Wer die „Rules“ des amerikanischen Ge- 
setzes in die Hand nimmt, dem tritt gleich 
auf der ersten Seite der ungemein praktische 
Geist des Amerikaners entgegen. 


„Unter dem Namen Patentamt soll eine 
Verwaltungaabtheilung bestehen, wo alle 
Eintragungen, Bücher, Modelle, Zeichnun- 
gen, Beschreibungen u. #. w. in Patent 
sachen aufbewahrt werden. Dem Patent- 
amt soll ein „Commissar* und ein Stell- 
vertreter vorstehen, die ein Gehalt von 
4500 bzw. 8000 Dollars beziehen.“ 

Das Gesetz verdankt seinen Ursprung 
dem Einfluss der französischen Revolution, 
die das geistige Eigenthum als Prineip an 
die Spitze stellte, und steht im unmittelbaren 
Gegensatz zu dem englischen Gesetz, welches 
von dem Gmadenakt der Krone ausgeht, 
50 ist es denn bei dem Amerikaner immer 
der Erfinder selbst, welcher das Anrecht 
auf Schutz hat. Folgerlchtig giebt es dem 
den Vorzug, welcher nachweist, zuerst die 
Erfindung gemacht zu haben. Deshalb 
kennt os auch ursprünglich keinen Unter- 
schied zwischen Amerikaner und Ausländer, 
und diejenigen Bestimmungen, welche auf 
den Wohnort Bezug haben, verdanken ihre 
Entstehung den Anschauungen einer späteren 
Zeit, 

Das amerikanische Gesetz kennt auch 
heute nur in einem Punkt einen Unterschied 
zwischen amerikanischem Bürger und Aus- 
länder; es ist dies bei den sogenannten 
Caveats, den versiegelten Deponfrungen von 
Erfindungen. Nur dem Bürger der Ver- 
einigten Staaten steht das Recht zu, davon 
Gebrauch zu machen, keinem Fremden. 
Aber praktisch hat dieser Punkt wenig Be- 
deutung, denn fast Niemandem tällt es ein, 
ein Caveat zu nehmen, da die Feststellung, 
dass eine Erfindung an einem bestimmten 
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Tage gemacht wurde, sich auf anderem 
Wege viel leichter bewirken lässt, Die 
übrigen Bestimmungen, von welchen gleich 
die Rede sein wird, treffen ganz gleich den 
Amerikaner wie den Ausländer. Zwischen 
einen Deutschen und einem in Deutschland 
wohnenden Amerikaner macht das Gesetz 
überhaupt keinen Unterschied, 

Soviel im Allgemeinen. Im Besonderen 
gab es nun eine Reihe von Bestimmungen 
namentlich betreffend die Feststellung der 
Priorität von im Ausland bereits patentirten 
Erfindungen. Diese Bestimmungen sind 
durch neue ersetzt worden, welche im 
Wesentlichen im Folgenden bestehen, 

Sektion 4886 bestimmt, dass eine Er- 
findung nicht als patentfähig güt, wenn sie 
bereits mehr als zwei Jahre vor der An- 
meldung öffentlich angewendet, von Anderen 
patentirt oder in Druckschriften beschrieben 
worden Ist, In diesem Falle verliert also 
auch derjenige die Priorität, welcher nach- 
weist, dass er vor diesen zwei Jahren die 
Ertindung gemacht hat. 

Sektion 4887 bestimmt, dass der Er- 
finder, welcher selbst im Ausland ein Patent 
angemeldet hat, sieben Monate danach das 
Recht auf Erlangung eines amerikanischen 
Patentes verliert. 

Um den Sinn dieser Bestimmungen zu 
verstehen, vergegenwärtige man sich, dass 
früher nur der zweijährige Gebrauch, nicht 
aber die Veröffentlichung durch Druck- 
schriften patenthindernd wirkte, wenn nur 
die Voraussetzung, dass der Anmelder auch 
der erste Erfinder ist, gewahrt wurde. Mit 
anderen Worten: Veröffentlichungen, welche 
nach der Erfindung, aber vor der Anmel- 
dung lagen, kamen früher nicht in Betracht, 
jetzt nur dann, wenn zwei Jahre von der 
Erfindung bis zur Veröffentlichung ver- 
flossen sind, 

Was die Sektion 4887 betrifft, so war 
nach dem alten Gesetze die Patentirung 
einer im Auslande patentirten Erfindung 
selbst dann noch möglich, wenn der Gegen- 
stand der Erfindung noch nicht zwei Jahre 
in öffentlichem Gebrauche in Amerika war, 
wobei aber das Patent mit dem ausländi- 
schen Patent ablief. Nunmehr muss die 
Anmeldung des amerikanischen Patentes 
spätestens sieben Monate nach Anmeldung 
des entsprechenden ausländischen Patentes 
vollzogen sein. Dafür aber bleibt es jetzt 
auf siebzehn Jahre gültig; seine Lebens- 
dauer wird nicht mehr durch ein ausländi- 
sches Patent beeinflusst, 

Die Konsequenz dieser Bestimmungen 
ist daher die, dass nunmehr innerhalb eines 
halben ‚Jahres der deutsche Erfinder sich 
schlüssig werden muss, ob er ein amerikani- 
sches Patent erwerben will oder nicht, 

Es findet sich in dem Gesetz ferner 
eine Reihe von Bestimmungen formeller 
Art, <o z. B. dass innerhalb eines Jahres 
die Patentgesucke vervollständigt und zur 
Prüfung vorbereitet werden, so über Be- 
glaubigung u. s. w, 

Man hat namentlich in englischen Blättern 
den neuen Bestimmungen vorgeworfen, dass 
sie die ausländischen Erfinder stark beein- 
trächtigen. Dieses Urtheil ist entschieden 
zu hart, Vor Allem darf man nicht ver- 
gessen, dass es die Amerikaner ganz gleich 
trifft. In einem Punkte freilich ist der in 
Amerika wohnende Erfinder besser daran, 
namlich dann, wenn es sich im Interference- 
verfahren darum handelt, festzustellen, wer 
der erste Erfinder ist. Grundsätzlich küm- 
mert sich weder das Patentamt in Washing- 
ton noch der Richter um das, was im Aus- 
lande vor sich gegangen ist, sondern die 
Erfindung gilt erst als gemacht, wenn sie 
Amerika erreicht hat. Es kommt also in 
Wirklichkeit auf eine Beeinträchtigung der 
im Ausland wohnenden Erfinder heraus. 
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Man darf aber nicht vergessen, dass das 
Verhältniss sich umkehren kann und ein 
in Amerika wohnender Deutscher dieselben 
Vortheile gegen den in Dentschland wohnen- 
den Amerikaner geltend machen darf. 

Das Gesetz tritt Anfang nächsten Jahres 
in Kraft, 





FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber sinige Wirkungen des elektrischen 
Feldes anf eine Glühlampe. 


Yon M. Willibald Hoffmann. {Ber der 
phyalik,-med. Ges. in Erlangen, 18. Jan. 1898.) 


Befindet sich ju der Nähe eines weit aus- 

epumpten Entladungsrohres eine stromdurch- 
ossene elektrische Glühlampe, so beobachtet 
man, dass von dem Entladungsrohre auf den 
Faden der Glühlampe Kräfte ausgeübt werden. 
Bei langsamem Aufeinanderfolgen der einzelnen 
Entladungen tritt ein Schwingen des Glüh- 
fadens ein; schnellere Entladungen zwingen 
dem Faden eine feste Stellung, eine gewisse 
Starrheit auf: er sucht seine e im Raum 
zum Entladungsrohre beizubehalten, wenn man 
die Glühlampe dem Entladungsrohr nähert oder 
von demselben entfernt. 

Da sich der Glühladen auch in der Nähe 
einer in Thätigkeit befindlichen Influenz- 
maschine oder eines Induktoriums unruhig 
verhält, #0 hat man es bei der ganzen Er- 
scheinung mit einer Influenzwirkung zu thun. 
Der Unterschied zwischen kaltem und glühendem 
Faden kommt von der ungleichen Fähigkeit 
beider, Elektrieität zu zerstreuen. Ein Unter- 
schied zwischen positiver und negativer Elek- 
trieitit lässt sich dabei nicht bemerken. 

Die dem Faden entweichende Elektricität 
sammelt sich auf der dem iInfluencirenden 
Körper zunächst liegenden Glaswand der 
Lampe. Diese zieht selbst den Faden an, 
falls die äussere Kraft kurze Zeit zu wirken 


aufhört. 

Wirkt ein Entladungsrohr auf den Glüh- 
faden, s0 ist ein deutlicher Unterschied zu 
bemerken, ob der Faden der Anode oder der 
Kathode näher steht: in ersterem Falle renzirt 
er viel lebhafter als in letzterem. Der Vor- 
ang an der Kathode ist eben, wie von vielen 
orechern, speciell von E. Wiedemann und 
H. Ebert angenommen wird, ein langan- 
haltender, der an der Anode ein schnell ver- 
laufender. GM. 


Ueber polare Unterschiede bei Teslaströmen 
und über einpolige Röntgenröhren, die durch 
solche erregt werden. 


Von A, Pflüger. (Wiedem. Ann,, Bi. 60, 1897, 
8. 768) 


Man hat bisher angenommen, die Pole der 
sekundiren kung ie. einer Tesilaspule ver- 
halten sich ganz gleich. 

Durch Versuche mit zwei verschiedenen 
Anordnungen kam der Verfasser zu der Lober- 
zeugung, dass diese Ansicht der Wirklichkeit 
nicht entspricht, dass vielmehr die Pole der 
Teslaspule ein deutlich verschiedener, aber 
korrespondirendes Verhalten zeigen, derart, 
dass eine Umkehrung des primären Ruhm- 
korff-Stromes die Erscheinung vollständig 
umkehrt, 

Sehr deutlich zeigte »sich das, als der 
Verfasser den einen Pol mit einer Scheibe, 
den anderen mit einer Spitze verband. 

Näherte man die Spitze der Scheibe, so 
war der Rand der Scheibe mit leuchtenden 
Borsten besetzt; ausserdem entströmten ibm 
weniger leuchtende Strahlen, bis zu 0 cm 
Länge, die sich nach der gegenüberstehenden 
Spitze zuneigten, und der Scheibe das An- 
sehen einer leuchtenden Sonnesblume gahen, 
Von der Spitze ergoss sich eine schwache 
Douche von leuchtenden Strahlen anf die 
Scheibe. Kehrte man den primären Strom um, 
so wurde die Douche zu einem mächtigen 
Lichtregen, der sich auf die Scheibe ergoss: 
die Scheibe selbst war an ihrem Rande nur mit 
den leuchtenden Borsten besetzt. 

Achnliche Erscheinungen beobachtet man 
auch, wenn man zwei heiben oder zwei 
Spitzen einander gegenüberstellt. 

Der Unterschied zeigt sich besonders 
deutlich, wenn man an die Pole der Teslaspule 
die auf Veranlaasung des Verfassers von Herru 
Müller (Geissler's Nacht.) in Bonn herge- 
stellten Röntgenröhren mit nur einer Elck- 
trode anschliesst. Das der Hohlapiegelelek- 


trode enübergestellte Platinblättchen zeigt 
eine viel lebhaftere X-Strahlung, wenn der 
betreffende Pol bei den oben erwähnten Ver- 
suchen der unwirksamere war, alao sich mehr 
dem Charakter einer Kathode näherte. . 
Der Verfnsser empfiehlt die einpoligen 
Röntgenrühren besonders zu Vorlesungsver- 
suchen über Teslaströme, wofür sich folgende 
Anordnung bewährt hat. In eine Hohlkugel 
ist eine Elektrode iv Form eines Hohlspiegels 
eingesehmolzen, Der Brennpunkt des Hohl- 
splegels liegt auf der Glaswand. Verbinder 
man die Elektrode mit einem Pol des Trans- 
formators, 30 fluoreseirt die Röhre grün; von 
der Elektrode gehen Kathodenstrahlen aus und 
In dem Brennpunkt entsteht auf dem Glase 
der bekannte lebhafte Fluorescenzfleck, von 
dem ebenfalls N-Strahlen ausgehen. Benutet 
man statt des Hohlspiegels einen Aluminium- 
draht als Elektrode, so gehen nach allen Seiten 
X-Strahlen aus. G. M. 
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Die elektrischen Messinstrumente. Von 
Prof. Wilh. Biscan. Mit 98 Abbildungen. 
Verlag von Oskar Ieiner, Leipzig, 1897. 
108 Seiten. Preis 8 M. 

Der Verfasser bringt in schneller Aufein- 
andertolge an Hand guter Abbildungen flüchtige 
Beschreibungen einer grossen Reihe der ge- 
bränchlichaten Voltmeter, Galvanometer und 
Elektrodynamometer. Die Auswahl ist nicht 
vollständig, namentlich fehlen verschiedene 
neuere Instrumente. In dem letzten Abschnitt, 
welcher Normalelemente behandelt, fällt das 
gänzliche Fehlen einer Erwähnung des Weston- 
schen Normalelementes auf. Den Schluss bilden 
als Anhang die Bestimmungen der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt in Berlin über die 
Prüfung von Widerständen, Normalelementen 
und Strom- und Spannungsmessern. Beschrei- 
bungen von Messmethoden und derlei sind in 
dem Buche nicht enthalten. J. H.W, 


Das Gesetz über Kleinbahnen und Privat- 
anschlussbahnen. Vom 28. Juli 1898, Er- 
läutert von Georg Eger, Regierungsrath. 
Helwing'sche Verlagsbuchhandlung, Hanno- 
ver. 1897. 716 Seiten. Preis geheftet 15 M. 

Der Verfasser giebt zu den einzelnen Pars- 
graphen des Kleinbahngesetzes vom 9. Jul! 

1992 äusserst eingehende Erläuterungen, welche 

jedem Betheiligten werthvoll sein wert en. In 

einem Anhang sind die wichtigeren bezüglichen 

Gesetze, der Ausführungsanweisungen, Ver- 

ordnungen und Erlasse enthalten. Das Buch 

wird allen Bahnunternehmern ein nützlicher 

Rathgeber sein können. 





London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm ®, Mai: 


DieLondoner Untergrundbahnen. Das 
Parlamentscomitö hat am 20. April die projek- 
tirte Batın der Distriet Railway Company zul- 
rcheissen. Diese Bahu soll unter der vorhau- 
enen Dampfunsergrundbahn derselben Gesell- 
schaft gebaut werden, welche von Hammersmith 
bis zur City führt. Die Entfernung zwischen 
den beiden Endpunkten beträgt 10 km, die Trace 
wird aber etwas länger, weil ale nicht in einer 
geraden Jänie läuft. Es wird nur eine Halte 
stelle unterwegs angelegt werden, da es sich 
um eine Schnellbaha handelt, welche nicht mit 
der vorhandenen Dampfbalın konkurriren soll. 


Telegraphie ohne Drähte Diese Woche 
haben die Ingenieure der Telegraphenverwal- 
tang mit Erfolg Morsesignale über eine Ent- 
fernung von 14 km mit dem Marconi'schen 
Apparate gesendet und empfangen. Bis jetzt 
ist nichts Näheres über die Konstruktion und 
die Wirkung des Apparates in die Oeffentlich- 
keit gedrungen; am 4 Juni wird jedoch Herr 
Preece einen Vortrag über diesen Gegenstand 
in der Royal Institution halten. 


The Institution of Electrical Engzi- 
neers. Am 1% Mai fand die Diskussion üher 
den Vortrag des Herrm Raworth, „Die Er 
»eugung der elektrischen Energie für 
Stressenbahnbetrieb“ statt. Herr Raworth 
gab in seinem Vortrage zunächst die Kurve, 
welche das Verhiltniss zwischen Damptverbrauch 
und effektiver Pferdekraft in einer durch Drosse 
lung regulirenden Dampfmaschine darstellt. Vor 
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einigen Jahren hat Willans gezeigt, dass diese 
Kurve eine gerade Linie ist. Auf graphischem 
Wege zeigte Herr Raworth, dass diese Art 
der ung einen grossen Dampfverbrauch 
bei geringen Belastungen bedingt. Bei - 
lirung durch variable Expansion nimmt die 
Kurve des Dampfverbrauches eine n die 
Abscissenachse konvexe Form an und die Kon- 
vexität kann unter Umständen so gross sein, 
dass, wie die von Herrn Raworth vorgeführten 
Kurven zeigen, der Dampfverbrauch pro Pferde- 
»tärkestunde bei Halb- (event. bei Drittel-) Be- 
Instung kleiner, ala bei voller Belastung ist. 
Aus diesem Grunde und wegen der grösseren 
Einfachheit empfiehlt Herr Raworth, für 
Strassenbahneentralen wenige grosse Maschinen, 
statt vieler kleineren, und für mittelgrosse An- 
lagen überhaupt nur zwei Maschinen, von denen 
eine die Reserve bildet. Für diese Anordnung 
berechnet Raworth den Verkaufspreis des 
Kelvin zu 888 Pf. Als re nimmt er eine 
Station, welche 1000000 Kelvin pro Jahr er- 
zeugt. Für die Erzeugungskosten (Kohlen, 
Löhne, Oel u. 8, w.) berechnet er 2,59 Pf. pro 
Kelvin, für Miethe, Steuer, Reparatur und Pi 
schreibung 2% PL, und für Gehälter und Bü- 
reauunkosten 0,8 Pf, Dieses macht zusammen 
5,69 Pf. und es bleiben Ars Pf. ala Reingewinn 
übrig. Das Kapital wurde zu 340000 M an 

nommen, sodass der Gewinn 97400 M oder 8% 


beträgt. 

In der Diskussion macht Herr Geipel als 
weiteren Vortheil einer einzigen Maschine 
geltend, dass die Wärmeverluste durch Strah- 
ung vermindert würden. Herr Tremlett Carter 
betoute dagegen, dass in grösseren Stationen, 
wenn man mit einer Maschine arbeitet und eine 
andere von gleicher Grüsse haben muss, die 
Anlagekosten unverhältnissmässig hoch aus- 
fallen. Er gab sodann folgende Tabellen der 
Betriebskosten in vorhandenen Stationen. 


mindert die Kondensation im Cylinder und Ex- 
pansionsregulatoren funktioniren nur so lange 
Eu als sie neu sind. Herr P. V. McMahon 

chtete, dass eine Willans- Dampfmaschine 
in der Kraftstation der City and South London 
Railway, die theilweise Drossel- und theilweise 
Expansionsregullrung hat, ihre Tourenzahl um 
nur 4—5* zwischen voller Belastung und Leer- 
Inuf ändert. 

In der gleichen Sitzung wurde ein Bericht 

Fa Rena A. upien, ge deie inge ge 
er erung In Kapstadt, vorgelesen über die 
in einem unterseeischen Kabel durch die elek- 
trische Strassenbahn verursachten Störungen. 
Die Endpunkte der Kabellinie und der Strassen- 
bahn lie nahe zusammen, und die ersten 
15 km des Kabels haben eine mittlere Ent- 
fernung von etwa %, km von der Bahn. Vom 
Fenster des Tel: henbüreaus konnte man 
bemerken, dass die Bewegungen des Rheostat- 
hebels auf einem Wagen genau mit den Stö- 
zungen des Siphonrecorder übereinstimmten. 
Zunächst versuchte man durch das Versetzen 
der Erdplatte nach entfernten Stellen die Stö- 
rungen zu beseitigen, Unter anderem versuchte 
man eine Erdstelle im Meere und andere, 6 und 
19 km von Kapstadt entfernt, jedoch ohne Er- 
satz. Dann wurde eine lange Reihe von Ver- 
suchen acht, die Störungen durch eine 
induktion zu beseitigen. Eine Telephon- 
linie, welche parallel zur Bahn lief, wurde durch 
Widerstände mit der Erde der Telegraphenlinie 
in verschiedener Welse verbunden, aber alles 
ohne Erfolg. Schliesslich entschloss man sich, 
ein Kabel 8km lang ins Meer zu legen und das 
Ende mit der Armirung zu verbinden. Dadurch 
wurden die chem ug ereitigt. 

In der Diskussion, welche am 20. Mai statt- 
fand, wurde erwähnt, dass Ahnliche Störungen 
in zwei anderen Kabeln, bei Madras und bei 
New York, durch Verlegung eines langen Erü- 
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Herr Carter beschrieb auch eine von ihm 
erdachte Regulii smethode, bei welcher die 
Tourenzahl sich mit der Belastung ändert, so- 
dass die Dampfmaschine immer mit der besten 
Expansion arbeitet. Mit dieser Einrichtung ist es 
natürlich auch nöthig, den Erregerstrom auto- 
matisch zu ändern, sodass bei grosser Belastung 
das Feld geschwächt wird und umgekehrt, Wie 
die Schwierigkeit des Funkens dabei über- 
reg werden soll, hat der Autor nicht er- 

t. 


Herr Crompton hält es für eine reine 
Modesache, ob Drossel- oder Expansonsregu- 
lirung gebraucht wird. Drosselregulirung ver- 








‚gbie Kosten der elektrischen Energie", welchen Orompton vor der Institation 
im 


kabels beseitigt wurden. Prof. Ayrton zeigte 
Kurven, welche er mit einem Magnetometer in 
der Nähe der City and Soutlı London nt 
genommen hatte, als Bewels, dass die Stö- 
rungen auf Induktion und nicht auf vagabon- 
dirende Ströme zurückzuführen seien, 

Herr Mordey hielt sodann einen Vortrag 
über Dynamomaschinen, in welchem er eine 
neue Wickelung angab, durch welche die Anker- 
rückwirkung vermindert und die Leistung der 
Maschine erhöht wird. R. 


Paris. (Sociöt& Internationale des 
Eleetriciens.) Die am 5. d. M, stattgehabte 
Sitzung des internationalen Elektrikervrereins 
fand unter dem Vorsitz des in der letzten 
Sitzung nen erwählten Präsidenten Herrn Dr. 
d’Arsonval statt, Es wurden cinige neue 
Mitglieder aufgenommen und das Verzeichniss 
der eingegangenen Bücher verlesen. Sodann 
dankt Herr d’Arsonral für die ihm durch 
seine Wahl zum Vorsitzenden angethane Ehre, 
indem er bescheiden hervorhob, dass er weder 
ein Mann der Wissenschaft noch ein Ingenleur 
sei, aber der Gesellschaft seit ihrer Gründung 
angehöre. Er spricht sodann über die Ver- 
suche im Laboratorium und in der Werkstatt 
und dankt seinem Vorglinger für die geschickte 
Leitung der Geschäfte. 

Sodann hält Herr Lasuier einen Vortrag 
über das elektrische Strassenbahnsystem, 
welches auf den Strecken La Madeleine-Courbe- 
voie-Neuilly und Levallois zur Anwendung 

kommen ist. Die Strecken sind seit einem 
fonat im Betriebe. Das Netz umfasst drei 
Linien, die eine von La Madeleine nach Courbe- 
une von &7 km Länge, die zweite von 
La Madeleine nach Courbevoie von 6,6 km und 
die dritte von La Madeleine nach Levallois. 
Es kommen Akkumulatoren mit Ladestationen 


an den Endpunkten zur Anwend 


Die 
Ladung 


ung. 

ieht sehr schnell und dauert nur 
wenige uten. Die Erzeugungsstation ent- 
hält 8 Babeock & Wilcox-Kessel, welche 
bei 16 Atm. Ueberdruck 1800 ke Dampf in der 
Stunde geben, und drei Willans-Dampfma- 
schinen von 200 PS bei 460 U, p.M., deren jede 
direkt mit einer 4-poligen Brown’schen Dy- 
namo von 200 A und 660 V gekuppelt ist. Das 
Vertheilungsschaltbrett ist in drei verschiedene 
Theile getheilt, von denen jeder einer Maschine 
zugehört. Jeder Theil enthält die Schmelz- 
sicherungen, einen zweipoligen Ausschalter, 
ein Ampsremeter von artmann & Braun 
und einen Anlasswiderstand. Vom Schaltbrett 
gehen 5 Speiseleitungen aus, von denen 2 für 
ie Ladung im Depot und die Beleuchtung und 
8 für die Ladestationen dienen. Letztere be- 
finden sich, wie gesagt, an den Endpunkten 
der oben erwähnten Linien. Die beiden ersten 
Speiseleitungen haben einen Querschnitt von 
150, die dritte einen solchen von 2850 qmm, 
Beim Ausgang jeder Speiseleitu ist am 
Schaltbrett ein Hebelausschalter und ein auto- 
matischer Ausschalter sowie ein Ampöremeter 
angebracht. An den verschiedenen Iade- 
stationen befindet sich ein Behälter mit einem 
Tableau, welches eine Sicherung, einen Aus 
schalter und einen das Ende der Ladung an- 
arat enthält. Beim Anhalten 
braucht der Kutscher nur die Leitungen des 
Wagens mit denen der Ladestation zu ver- 
binden und zu warten, bis die Glocke ertönt 

zum Zeichen, dass die Ladung beendet ist, 
Die Wagen, welche sehr komfortabel ein- 
erichtet sind, haben 52 Plütze. Die Tudor, 
kumulatoren, %&0 an der Zahl mit einem 
Gesammtgewicht von 8600 kg, sind unter den 
Sitzen angebracht. Die beiden Elektromotoren 
von je 3 PS Leistung sind ng und haben 

ce 


zeigenden A| 


Kohlebürsten. Ein besonderer halter ge- 
stattet die Ausführung sAmmtlicher für das 
Ingangsetzen und Anhalten der Wagen er- 


forderlichen Operationen. Auf jedem ke 
sind kleine Ventilatoren angebracht, welche 
zum Abtrieb der aus den Akkummnlatoren sich 
entwickelnden Gase dienen. 

Die bisher erhaltenen Resultate sind sehr 
zufriedenstellend; die Unterhaltung der Akku- 
mulatoren erforderte bisher so gut wie keine 
Extranusgaben, trotzdem die Wagen bereits 
etwa. km zurückgelegt haben. Auf den 
Wagenkilometer wird ein Energieverbrauch 
von 880 Wattstunden und ein Kohlenverbrauch 


von 2,591 ke erechnet. Der elektrische 
Wirkungsgra er Akkumulatoren erreichte 
71%y 


Herr E.Hospitalier bielt alsdann einen Vor- 
tragüberdieelektrischenStrassenwagen. 
Er erinnerte zunächst daran, dass er schon Im 
Jahre 1881 die Ansicht ausgesprochen habe, 
dass die Akkumulatoren bei weiterer _Vervoll- 
kommnung zum Betriebe elektrischer Strassen- 
wagen angewendet werden würden, Diese 
Voraussage Ist zum Theil bereits verwirklicht 
und es ist wahrscheinlich, dass in ‚Jahrestrist 
elektrische Droschken im Betriebe sein werden. 
Er untersuchte alsdann die einem Pferde zu- 
zuschreibende Leistung: dieselbe ist allerdings 
variabel, man kann dieselbe aber auf etwa 
500 Watt oder 8 Kilowattstunden per Tag 
rechnen. Bezieht man diese Leistung und diese 
Energie auf das Gewicht, so findet man nur 
1 Watt bzw. 6 Wattstunden per Kilogramm. 
Diese Zahlen sind sicher kleiner als die, welche 
man für einen Akkumulator rechnen kann. 
Beim Pierde mügt ein Zügel, um es zu 
lenken. Fin Pferd vermag mit dem Hauls- 
kummet eine Zugkraft von 100 kz auszuüben, 
seine Geschwindigkeit ist sehr veränderlich, 

Was die automobilen elektrischen Wagen 
anbetrifft, &o kommen für ihren Betrieb nur 
Akkumulatoren in Betracht und Herr Hospi- 
talier schlägt daher vor, diese Wagen Akku- 
mobilen zu nennen. Der Mechanismus dieser 
Wagen ist höchst einfach; es genügt eine 
Energiequelle, die Akkumulatoren, ein Motor 
und eine Führung. Bei denselben kommen 
alle heutzutage bekannten Fortschritte des 
Wagenbaues zur Anwendung, die geuteh 
Achse, die Kugellager, der pneumatische Relten. 
Bei dieser Gelegenheit erinnert Herr Hospi- 
talier an die neueren Untersuchungen von 
Michelin über die Radreifen und weist auf 
die Vorzüge der pneumatischen Reifen hin. 
Die Akkumulatoren sind gegenwärtig sehr ver 
bessert worden. Im Jahre 1831 rechnete man 
0,6 Watt per Kllogeamm, einige Jahre später 
erreichte man 2 Watt und 12 Wattstunden 
er Kilogramm. Im Jahre! 1897_ lieterten die 
Fulmen- Akkumulatoren Ei Kilogramm 30 
Wattstunden bei einer Beanspruchung von 
15 Watt per Kilogramm, 25 Wattstunden bei 
einer Beanspruchung von 5 Watt per Kilo- 
gramm und 20 Wattstunden bei einer Bean- 
spruchung von*10 Watt per Kilogramm. Was 

e Lebensdauer der Akkumulatoren anbetrifft, 





so kann darüber nur die Erfahrung ent- 
scheiden. Kurz, man kann sagen, dass im 
Jahre 1881 1000 kg Akkumulatoren zur Er- 
zeugung von 1 Kilowatt und 100 kg zur Er- 
zeugung von 1 Kilowattstunde erforderlich 
waren, während im Jahre 1897 nur %00 kg für 
ı Kilowatt und 90 kg für ı Kilowattstunde 
nothwendig sind. 

Auch die Elektromotoren haben grosse 
Fortschritte gemacht. Im Jahre 1881 erreichte 
ihr Wirkungsgrad kaum 60% und ihr Gewicht 
30 bis 40 kg per Kilowatt; im Jahre 1897 da- 
ß en 80%, und ihr Gewicht fiel aut 15 bis 

g per Kilowatt. Die Elektromotoren bieten 
den grossen Vortheil, dass sie automatisch ein 
Drehmoment liefern, welches grüsser wird, 
wenn die Geschwindigkeit abnimınt; sie sind 
selbstregulirend. Dasselbe gilt nicht für Petro- 
leummotoren, welche ein konstantes Bewegung»- 
moment liefern. Die Hauptworzäge der elek- 
trischen automobilen Wagen sind die folgenden: 
Sicherheit, stossfreies Fahren, keine Schwan- 
kungen, Stillstehen des Mechanismus während 
des nhaltens, keine Wirmeentwickelung, kein 
Geruch, saubere und einfache Konstruktion, 
einfaches Ingangsetzen und Anhalten. Be- 
züglich der Eleganz, der Oekonomie und der 
Anschaffung sind heutzutage wohl alle auto- 
mobilen Wagen gleichwerthig. 


Vebelstände der elektrischen automobilen 
Wa sind die folgenden: man bedart einer 
estation für die Akkumulatoren. Das Ge- 
wicht des Motors und der Akkumulatoren ist 
hoch; jedoch muss man bei einem gewöhnlichen 
Wagen auch das Gewicht des Pferdes, welches 
picht gering ist, in Betracht xiehen. Der 
Anschaffungspreis ist ziemlich hoch. Auch die 
Anwendung der Säure wird den elektrischen 
Strassenwagen zum Vorwurf cht; diese 
Flüssigkeit wird aber in geschlossenen Akku- 
mulatoren angewendet. 

Was die Wiederladung der Akkumulatoren 
betrifft, so kann man hierfür drei Methoden 
anwenden: 1. die rasche Ladung in der Station; 
2. die Ersetzung der Batterie nach der Ent- 
Iadung; 8. die Ladung während der Nacht. Die 
rasche Ladung in der Station würde ziemlich 
schwierig sein, besomlers bei einer grossen 
Anzahl von Wagen. Die Ersetzung der Batterien 
4urch andere würde ebenfalls Schwierigkeiten 
bieten. Es scheint daher die Ladung wihrend 
der Nacht die beste Lösung zu sein. Man 
ınlsste dann 44 bis 45 Elemente haben, welche 
durch die Vertheilungsnetze bei 110-120 V ge- 
laden würden. Die Ladung würde beinahe 
rg geschehen. Wahrscheinlich würde 
man von den Elektricitätswerken die Energie 
zum Preise von 82 Pf. für die Kilowattstunde 
erhalten. 

Für die automobilen elektrischen Wagen 
hat man auch noch verschiedene andere Systeme 
vorgeschlagen. Von den hauptslchlichsten 
erwähnen wir nur das dem Heilmann'schen 
System ähnliche System. Ein Petroleummotor 

ringer Leistung treibt eine Dynamo, welche 
ie Akkumulatoren geladen erhält, Man könnte 
schliesslich auch transportable Kilowattstunden 
anwenden, die man ähnlich wie Petroleum in 
Gefässen kaufen könnte! 

Herr Hospitalier geht alsdann die haupt- 
sächlichsten Fahrzeuge durch, die seither zur 
Personenbeförderung auf Strassen konstruirt 
wurden. Im Jahre 1881 hatte Trouv& ein elek- 
trisches Dreirad gebaut, andere Wagen wurden 
von Ayrton 1888, von Magnus Volk 1887 und 
1888, von Carli 1598, von P. Bouchain d'Ar- 
menti&res und von Jeuntand 1894 hergestellt. 
1894 und 1895 wurden in Amerika von Moris 
und Sallol verschiedene Versuche angestellt. 
Im Jahre 1897 konstrulrte Krieger einen 
solehen Wagen. Zu erwähnen wären noch der 
Wagen von Riker in New York, das elektrische 
Coupe von Darracq, der elektrische Omnibus 
von Ward in London u. &. w. 

Was die zum Betriebe erforderliche elek- 
trische Energie anbetrift, so haben Moris 
und Sallol hierüber verschiedene Versuche 
angestellt. Sie fanden, dass ein zweisitziger 
Wagen von 900 kg Gewicht 898 Wattstunden 
per Tonnenkilometer bei einer Geschwindigkeit 
von 8 kın in der Stunde, & Wattstunden per 
Tounenkilometer bei einer Geschwindigkeit von 
19 km in der Stunde und 96 Wattstunden per 
Tonnenkilometer bei einer Geschwindigkeit von 
82 kın in der Stunde verbraucht. Man muss 
somit ungelähr 100 Wattstunden per Tonnen- 
kilometer rechnen. Ein Wagen von 1000 kg 
Gewicht wird etwa 400 kg Akkumulatoren ent- 
halten; mit einer Ladung derselben würde man 
eine Fahrt von 60 km machen können. Das 
würde ein sehr befriedigendes Resultat sein. 
Der Eiukaufspreis einer Ladung würde etwa 
20 bis 8,20 betragen. Thatsächlich muxs 
man im vorhergehenden Falle für 8 nutzbare 
Kilowattstunden 8 M für die Ladung rechnen. 
Die Unterhaltung und Amortisation würde auch 
auf 240 M per Tag oder ca. 800 M per Jahr zu 
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stehen kommen. Insgesammt kann man also 
eine Ausgabe von 5,60 bis 640 M täglich für 
eine Strecke von & km täglich rechnen, Um 
einen gerechten Vergleich anzustellen, müsste 
man auch die Ersparniss an Futter, Krankheiten 
der Pferde, Stallungen ete. in Rücksicht ziehen. 
Zum Schlunse sprach Herr Hospitaller 
seine Ansicht dabin aus, dass die elektrischen 
Droschken und Wagen im Begriffe stehen, 
einen wichtigen Platz unter den Personen- 
transportimitteln einzunehmen, und gab dem 
Wunsche Ausdruck, dass Paris in dieser Be- 
ziehung die Führung übernehmen möjte. 


Hr adı 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie, 


Porzellandoppelgloeken mit Reiflungen. 
Die Glockenformen der Isolatoren haben be- 
kanntlich den Zweck, dem Strom einen mög- 
lichst langen Oberflächenweg und damit einen 
möglichst grossen Widerstand zur Erde zu 
bieten. Seit mehreren Jahren ist man bestrebt 
gowesen, diesen Weg noch zu verlängern, ohne 
zu kostspieligeren Formen oder unpraktischen 
Dimensionen zu gelangen, und zwar, indem man 
die geschützten Mantelllichen des Isolators 
wellenförmig gestaltete oder mit Reiflungen 
versah. Die äussere, den Witterungsverhält- 
nissen am meisten ausgesetzte Oberflliiche des 
Isolators liess man dagegen glatt, um den ver 
schiedenen schädlichen Einwirkungen möglichst 
geringe Angriffspunkte zu bieten. 

Iche Porzellandoppelglocken mit Reif- 
lungen sind u. a. wiederholt von der Reichs- 
postverwaltung auf ihren praktischen Werth 
geprüft worden, haben aber bisher keine hin- 
reichende Ueberlegenheit über gewöhnliche 
Porzellandoppelglocken mit glatter Mantelober- 
fläche ergeben. Nenerdings hat das Reichspost- 
amt wieder derartige Glocken neuer Kon- 
struktion auf ihr Verhalten in Bezug auf Isolir- 
en unter verschiedenen Einflüssen ge- 
prü Die Aussentläche dieser Glocken war 

latt, während die Innenseite und beide Flächen 
es inneren Mantels mit Rillen von 9—8 mm 
Breite und 1 mm Tiefe verschen waren. Das Tele- 
geuseninieniuurbärenm hat unter Benutzung 
es in der „ETZ* 180%, 8. 338 u. 1898 5. 808, be- 
schriebenenVersuchsschrankes, welchergestattet, 
die Isolntoren nach Belieben den Einwirkungen 
trockener Luft und feuchter Luft von ver- 
schiedenem Wassergehalt, ebenso wie eines 
imltirten Regens auszusetzen, diese Isolatoren 
einer vergleichenden Prüfung unterzogen, um 
festzustellen, ob sie in Bezug auf Isolirtähigkeit 
und allgemeines Verhalten den gewöhnlichen 
Doppelglackenisolatoren überlegen seien. Leber 
die Ergebnisse dieser Prüfung entnehmen wir 
dem „Archiv für Post und Telegraphie“ die 
folgenden Mittheilungen. 

„Nach dem Ergehniss der Prütung war der 
Isolntionswiderstand beider Arten von Doppel- 
in getrockneter Luft unmessbar hoch. 

ei Einführung geringer Mengen von Wasser- 
datnpf in den Versuchsschrank und allmählicher 
Steigerung der Luftfeuchtigkeit nahm das Isolir- 
verınögen der goreifelten Glocken langsamer 
ab als das der Normalglocken, und zwar der- 
art, dass im Zustande vollständiger Sättigung 
die ersteren einen vier- bis fünfmal höheren 
Widerstand autwiesen als die anderen. 

Beim Berieseln mit Wasser verhlelten sich 
beide Sorten nicht wesentlich verschieden. 
Wurde die Beriesclung nach etwa 5 Minuten 
unterbrochen und den Glocken zur Beschleuni- 

ung des Abtroeknens und zur Verhinderung 
es Aufsteigens feuchter Lautt aus dem Ver- 
suchsschranke in ihre Hohlräume Luft von 
aussen zugeführt, so war das lsolirvermögen 
der mit Rillen versehenen Glocken anfänglich 
fünfzehnmal höher, als das der glatten Iso- 
latoren; mit weiterschreitendem Trocknen stieg 
der Isolationswiderstand bei beiden Sorten, 
bei den gereifelten jedoch langsamer, als bei 
deu Normalglocken. Eine Stunde nach der Be- 
rieselung übertraf das Isolirvermögen der 
ersteren das der letzteren nur noch um das 
Achtiache. 

Eine weitere Reihe von Verfahren wurde 
angestellt, um zu ermitteln, in welchem Maasse 
bei nasser Aussenfläche die in die Hohlräume 
der Glocken aufsteigende Feuchtigkeit den Iso- 
lationswiderstand verändert, und mit welcher 
Schnelligkeit sie daraus verschwindes, Zu 
diesem Zwecke wurden die völlig trockenen 
Glocken kurze Zeit von oben stark benetzt und 
sodann der mit Feuchtigkelt gesättigten Luft 
ausgesetzt, Hierbei nahm das Isolirvermögen 
beider Glockenarten stetig, aber verhältuiss- 
mässig langsam ab; ein Stillstand war bei den 
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Normaldoppelglocken erst etwa 2 Stunden nach 
der Berieselung, bei (len gereifelten Glocken 
noch später zu bemerken. Nachdem alsdann 
durch Oeffnen des Schrankes der trockenen Luft 
Zutritt zu den Glocken N yo war, besserte 
sich das lsolirvermögen den zur Zeit g« 
bräuchlichen Glocken sehr viel schneller als 
bei den gereifelten, sodass letztere schon nach 
etwa 40 Minuten einen geringeren Isolations- 
widerstand hatten als jene. Zwei Stunden nach 
Beginn des Zuführens der trockenen Luft iso 
lirten die Normalglocken noch um das Doppelte 
besser als die gerelfelten. 

Hiernach steht die Hauptwirkung der 
Reiflungen darin, dass bei feuchtem Wetter die 
Bildung einer zusammenhängenden Feuchtig- 
keitsschicht auf den inneren Glockenwandungen 
erschwert wird und deshalb nicht so schnell 
erfolgt, wie bei den Normalglocken; dagegen 
haben diese vor den gerillten Glocken den 

ssen Vorzug, dass sie nach Eintritt trockenen 
Wetters ihre ursprüngliche Isolirfähigkeit sehr 
schnell wiedergewinnen, während e 
den anderen erst nach geraumer Zeit statt- 
findet. Dazu kommt, dass die Reifelungen bei 
längerem Gebrauche der Glocken das Ablagern 
von Staub- und Russtheilen im Innern der 
Glocken zweifellos begünstigen und dadurch 
das Isolirvermögen beeinträchtigen, und dass 
endlich die durchaus nothwendige, jetzt schon 
schwierige gründliche Reini Kr Isolatoren 
durch das Vorhandensein dr eifelungen er 
ee wenn nicht gauz unmöglich gemacht 
wird. 

Das Reichs-Postamt hat unter diesen Um- 
ständen von einer versuchswelsen praktischen 
Verwendung der gereifelten Doppelglocken in 
den Telegraphenlinien Abstand genommen.“ 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Ham- 
burg einerseits und Westerland auf Sylt an- 
dererseits ist eröffnet worden. Die Gebühr für 
" en Dreiminutengespräch beträgt 
1 Mark. 


ioses bei 


Elektrische Beleuchtung. 


Sonnenbuarg. In der letzten ausserordem- 
lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde ein 
Vertrag mit der A.-G. für Elektrotechnik 
vorm. Willing & Violet zu Berlin einstimmig 
angenommen, nach welchem der Firma auf 
die Dauer von vorläufig 80 Jahren das Vor- 
recht eingeräumt wird, Licht und Kraft aı 
Behörden und Private unter Benutzung der 
Strassen und Plätze abgeben zu dürfen. Das 
Elektrieitätswerk wird auf dem von der Spar- 
kasse an die Gesellschaft zu verkaufenden 
Wassermühlengrundstück eingerichtet, Die 
Stadtgemeinde kann den Zeitpunkt der Ein- 
führung elektrischer Beleuchtung freibestimmen. 


Braunschweig. Für Errichtung einer grossen 
elektrischen Centralstation in Braunschweig 
(für Licht- und Krattzwecke) sind, wie der 
„Fraukf. Ztr.* mitgetheilt wird, drei Offerten 
eingegangen, und zwar von der Braunschweigi- 
schen Strassenbahngesellschaft bzw. der Allge- 
meinen Elektrieitätsgesellschaft in Berlin, der 
Elektrieitiits-A.G, vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg und der Firma Siemens & Halske in 
Berlin. "Die Station soll unter Gewinnbetheili- 
gung seitens der Stadt für Rechnung des b+- 
treffenden Unternehmers gebaut und betrieben 
werden. Eine vorberathende Deputation_ hatte 
den Stadtverordneten vorgeschlagen, der Offerte 
der Elektrieitits-A..G. vorm. Schuckert & Co. 
den Vorzug zu geben. Die Statutenkommission 
der Stadtverordneten, welche über die Ange- 
legenhelt berieth, kam zu keinem Ergebniss. 
Die Braunschweiger Strassenbahn hatte in- 
zwischen eine neue Offerte eingereicht, in 
welcher sie sich bereit erklärt, auch die Be- 
dingungen der Firma Schuckert acceptiren zu 
wollen. Der ur Jogi zog darauf die ganze 
Vorlage einstweilen zurück. 


Essen a. d. Ruhr. Der „Voss. Zt.“ zutolge 
hat die Stadt Essen mit der Elektrieitäts- 
AG, vorm. W. Lahmeyer & Co. einen Ver- 
trag abgeschlossen, auf Grund dessen diese 
Gesellschaft die Erbauung einer elektrischen 
Centrale behufs Versorgung der Stade mit elek- 
trischem Licht übernimmt. Die Dauer des Ver 
trages ist auf 80 Jahre festgesetzt. Nach Ab- 
lauf dieser Zeit steht der Stadt Essen das Recht 
zu, die Anlage käuflich zu erwerben. 


Karlstadt (Bayern). In der Stadt Karlstadt 
in Untertranken wird die elektrische Beleuchtung 
eingeführt werden. Die Strassenbeleuchtung 
wird durch 16 Bogenlampen & 700 NK und & 
Glühlampen & &@ NK bewirkt. Mit der Anlage 
wurde die Firma Gross & Bohrer in Bamberg 
beauftragt. 
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Abensberg. Das Elektrieitätswerk Abens- 
berg, welches für Rechnung der Stadt von der 
Firma Joh. Weiss, Elektrotechnische Fabrik in 
Landshut, jetzt Bayerische Elektricitäts- 
zesellschaft vorm. Joh. Weiss, ausgeführt 
wurde, ist dem Betriebe übergeben worden. Die 
Betriebskraft des Werkes, welches für Gleich- 
strom eingerichtet ist, wird von einer 2km ent- 
ternten Turbinenanlage geliefert, welcher eine 
25 PS-Lokomobile der Firma H. Lanz in Mann- 
heim zur Reserve dient. Die Turbinenanlage 
wurde von der Maschinenfabrik Geislingen ge- 
liefert. In der Mitte der Stade, im sogenannten 
Herzogskasten, ist eine Vertheilungsstelle er- 
richtet, in welcher eine Akkumulatorenbatterie 
der Frankfurter Akkumulatorenwerke System 
Pollak mit dem Vertheilungsschaltbrett unter- 
gebracht ist und von wo aus die Anlage bedient 
wird, Ausser den 0 Glühlampen A 35 NK für die 
Strassenbeleuchtung sind ca. 800 Glühlampen 
an Private vergeben und ist auch die Stadt- 
pfarrkirche mit elektrischer Beleuchtung ver- 
sehen worden. Der Preis pro Hektowattstunde 
beträgt 5 Pf. 


Elektrische Bahnen. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in in. je Umwandlung des 
Pferdebetriebes in elektrischen Betrieb auf den 
Linien der grossen Berliner Pferdebahngesell- 
schaft scheint nunmehr, nachdem der Vertrag 
zwischen der Stadt und der Gesellschaft von 
der Ser en ae 7 genehmigt 
worden ist, ernstlich in Any genommen 
werden zu sollen. Wie die „Voss, Zt.“ mmit- 
theilt, bestellte die Pferdebahngesellschaft bei 
der Strassenelsenbahngesellschatt in Hamburg 
die Lieferung von 100 elektrischen Wagen 
seitens der der letzteren Gesellschaft gehörenden 
Werkstätte Falkenried. Diese ist im Stande, 
wöchentlich 5 Wagen tertigzustellen. 


Elektrische Untergrundbahn in Berlin. Die 
Tunnelbahn, welche die beiden grossen Fabriks- 
anlagen der Allgemeinen Elektrieitiitsge- 
sellschaft in der Brannen- und Ackerstrasse 
zu Berlin verbindet und ausschliesslich Fabriks- 
zwecken und zwar sowohl dem Personen- wie 
Güterverkehr zwischen diesen Fabriken dienen 
soll, ist am 81. v, M, in Betrieb genommen worden. 
Der Tunnel, welcher bis 10 ım unter die Strassen- 
oberfläche geht, hat eine Länge von 860 m. Er 
steigt von der Fabrik in der Ackerstrasse, in 
deren Kellergeschoss er beginnt, nach der Fabrik 
in der Brunnenstrasse um etwa 10 m, wobei 
drei Kurven im Radius von 15 und 25 m passirt 
werden, Die Steigung am Ende der Bahn In 
der Brunnenstrasse beträgt 1:15. Die durch 
den Raum laufende Bahn ist cr u el und 
eingleisig, sie wird durch oberirdische Strom- 
zuführung nz nach Art der Strassen- 
bahnen betrieben. Die Lokomotive besitzt zwei 
Motoren, sie ist im Stande, Lasten bis zu 10 t 
zu schleppen. Die Fahrt durch den Tunuel 
nimmt ca. 2 Minuten in Anspruch. 


Ham -Altonaer Trambahn. Die Ge 
sellschaft, die zur Zeit damit beschäftigt ist, 
ihren Betrieb in einen elektrischen umzuwandeln, 
hat, wie die „Frankf. Ztg.* mittheilt, von den 
Behörden Harburgs die Koneession zum Bau 
und Betrieb einer elektrischen Strassenbahn in 
Harburg erhalten. Das Fahrgeld in der Stadt 
ist durch den Kontrakt auf 10 Pf. pro Person, 
bei eventuellem einmaligen Umsteigen in eine 
körrespondirende Linie, festgesetzt worden. So- 
bald die über die Süderelbe, welche Harbur, 
von der Elbinsel Wilhelmsburg und dadure 
auch von Hamburg trennt, zu bauende Fahr- 
brücke fertig gestellt sein wird, ist die Har- 
burger Strassenbahn nach Hamburg weiter mus 
zubauen. Nach Fertigstellung dieser Verbin- 
dung zahlt die Trambahn für Benutzung der 
Brücke über die Süderelbe jährlich 6000 M an 
Harburg, sowie !/, Pf. Rekognitionsgebühr für 
jeden beförderten Fahrgast. Sobald die Diri- 
dende aus dem Betriebe in Harburg ınehr als 
ap. a. beträgt, erhält Harburg einen an- 

messenen Theil solcher Mehrdividende. Mit 

en Behörden Hamburgs wird die Gesellschaft 

behufs Koncessionirung einer bis an die EIb- 
brücke über die Norderelbe führenden Linle, 
sowie behufs Benutzung dieser IBIE THERME 
Brücke sich noch zu verständigen haben. 


Elektrische Bahn Aibling-Feilenbaeh. Wie 
wir bereits S. 397 _ mitgetheilt haben, wurde 
am ®. v. Mts. die elektrische Bahn von 
Albling nach Fellenbach dem Betriebe über- 
geben. Die Bahn hat 192 km Län und 
7 Stationen, und soll später nach dem Wendel- 
stein, einem der schönsten und sagenreichsten 
Punkte des bayerischen Oberlandes, fortgesetzt 
werden. Die Gleise der von der A.-G. Elek- 
trieitätswerke vorm. Kummer & Co. in 

den erbauten Bahn stehen in direkter Ver- 
bindung mit der Staatsbahnlinie Holzkirchen- 

heim, sodass die Wagen von der einen 


Bahn auf die andere übergehen können. Die 
schärfste Kurve auf freier Strecke hat einen 
Radius von 300 m, die grösste Steigung be- 
trägt 16.8%., auf eine Länge von 1600 m. Die 
Betriebskraft wird durch eine Tarbinenanlage 
von 10 PS geliefert, neben welcher für die 
Zeit der jährlichen Bachauskehr eine Dampf- 
reserve vorgesehen ist, Die Kraftstation liegt 
etwa Ikm von Aibling entfernt an einem Kanal 
der Mangfall, Die Turbine treibt zwei Dynamo- 
maschinen mit gemischter Wickel für je 
78 Kilowatt Leistungbel einer normalenSpannung 
von 550 V, Die Stromzuführung für die durch- 
weg auf eigenem Unterbau hergestellte Bahn 
geschleht mittels Luftleitung, die Rückleitung 
durch die Schienen. Der Fahrdraht ist an 
schmieleeisernen Auslegern betestigt, die auf 
Holz- oder Gittermasten montirt sind. Die 
Stromabnahme eriol mittels Kontaktrolle. 
Das rollende Material besteht aus 4 Personen- 
motorwagen, 2 Gütermotorwagen, 9 Personen- 
anhängewngen, 2 Postgepäckanhängewagen und 
1 Stückgutanhängewagen. 


Rlektrische Strassenbahnen in Wien. In 
Ergänzung unserer Notiz aut S. 327 betreffend 
die Stellungnahme der Wiener städtischen 
Behörden zur Frage des elektrischen Betriebes 
der Strussenbahnen geht uns folgende aus- 
führlichere Mitsheilung zu: 

Der Stadtrath der Gemeinde Wien hat 
sich in seiner Sitzung vom 1& Mai I. J. nach 
längerer Zeit wieder mit der Frage, betr. die Er- 
richtung eines elektrischen Bahnnetzes in Wien 
beschälti Stadtrath Dr. Mayreder berichtete 
über die Frage der Schaffung eines elektrischen 
Bahnnetzes in Wien und führt aus, dass reitens 
der Firma Siemens & Halske, beziehungs- 
weise von dem Comit& der Gewerbenusstellung 
1898 im Verein mit dem Wiener Trabrenn- 
verein und dem österreichischen Jockeyklub, 
Projekte vorgelegt wurden, welche die Linien 
Rathhaus - Stephbaniebrücke - Franzensbrücke - 
Sophienbräcke-Rotunde, beziehungsweise Wall- 
fachgasse über den Bezirk Landstrasse, Sophien- 
brücke - Rotunde - Freudenau betreffen. Das 
Comitö zur Berathung aller auf ein elektrisches 
Bahnnetz in Wien bezughabenden Fragen habe 
in seiner Sitzung vom 17. Mai über die Frage 
der Schaffung eines elektrischen Bahnnetzes 
Beschluss gelasst und er beantrage, die von 
diesem Comit& gestellten Anträge dem Ge- 
meinderathe zur Annahme zu empfehlen, Die- 
selben lauteten: „1. Die Koncession für 
die zu erbauenden elektrischen Bahn- 
linien erwirbt unter allen Umständen 
die Gemeinde Wien; 2 der Bürgermeister 
wird ermächtigt: a) mit der Firma Sie- 
mens & Halske (eventuell auch mit anderen 
Unternehmungen) hinsichtlich ihres Projektes 
(Rotunde - Sophienbrücke - linkes Donaukanal- 
ufer, über die Stephaniebrücke, hinter der 
Börse, die Ringstrasse an der Universität über- 
setzend und zunächst der Alserstrasse in die 
Lastenstrasse einmündend) unter Einbeziehung 
des Theiles der Lastenstrassenlinie von der 
k. k. Akademie der bildenden Künste bis zur 
Alsterstrasse und vom Praterstern zur Fran- 
zensbrücke; b) mit der Ausstellungskommission 
der Jubillumsnusstellung 1898 hinsichtlich ihres 
Projektes (Lusthnus im k. Prater zur 
Sophlenbrücke - Sophieabrückengasse - Neuling- 
gasse-Walltischgasse_ einerseits und Sophien- 
gnese- Wassergasse-Wallfischgasse andererseits 
(mit Ausschluss der Strecke Sophienbrücke- 
Freudenau, bezüglich welcher sich die Ge 
meinde nur einen Antheil am Bruttoertriignisse 
vorbehält) über den Abschluss eines Bau- und 
Betriebsvertrages, nach welchem die genannten 
Projektanten zum Baue und Betriebe ihrer 
bezüglichen Linien einzeln oder gemein- 
schaftlich berechtigt sein sollen, unter folgenden 
Gesichtspunkten zu verhandeln: 

I Die Gemeinde Wien wird sofort Eigen- 
thümerin der erbauten Linien, während mit 
den Unternehmern nur ein Bau- und Betriebs- 
vertrag zu schliessen ist. 

II. Der Gemeinde Wien bleibt innerhalb 
der Kompetenzgrenze der staatlichen Behörden 
auch die Einflussnahme auf die Bestimmung 
des Tarifes, des Fahrplanes u. 8. w. gesichert. 

III. Der Gemeinde Wien wird das Recht 
gewahrt, den Betrieb der bezüglichen Strecken 
nach vorausgegangener halbjährlger Ankün- 
digung gegen Vergütung der von vorn- 
herein testzustellenden Bausumme selbst zu 
erwerben. 

IV. Hinsichtlich der Frage des Betriebs- 
mittels ist au dem Prineip des gemischten 
Betriebes festzuhalten, so zwar, dass dort, wo 
es die Rücksicht auf das Stadtbild zulässt, 
der Betrieb mittels oberirdischer Zuleitung, 
sonst aber mittels Akkumulatoren durchge- 
führt wird. 

V, Für den Betrieb elektrischer Bahnen in 
Wien wird die Erbauung eines eigenen Elek- 
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unter Bedachtnahme auf eine weitere Aus- 
dehnung in Aussicht genommen. Im Falle des 
Vorhandenseins eines rolchen Elektricitäts- 
werkes der Gemeinde Wien sind die Projek- 
tanten verpflichtet, den Strom von der Ge- 
meinde Wien zu beziehen. Sollte dagegen die 
Gemeinde ein eigenes Elektrieitätawerk nicht 
bauen, so wäre wegen Erbauung eines solchen 
durch die Projektanten selbst mit diesen zu 
verhandeln. 

VI. Die sub 2 a) und b) erwähnten Linien 
sind bis zum Beginne der im Jahre 1898 
stattfindenden Gewerbeausstellung fertigzu- 
stellen.“ 

Diese Antriige werden zum Beschlusse 
erhoben. 

Weiter berichtet Stadtrath Dr. Mayreder 
über das Ansuchen des Ingenieurs Joseph 
aliger um Vornahme technischer Vorarbeiten 
tür eine von der ehemaligen Nussdorfer Linie 
nach Grinzing zu führende Strassenbahn mit 
elektrischem Betriebe. wird unter der 
Bedingung die Zustimmung ertheilt, dass sich 
der Unternehmer verpflichtet, seine Arbeiten 
der Gemeinde Wien zur Verfügung zu stellen 


und dass die Gemeinde Wien die Koncession 
erwirbt. (Diese Linie soll durch die Billroth- 
strasse, dann durch die Grimzingerallee bis 


nach Grinzing tühren, wobei eine ca. 300 m 
lange Strecke «er neuen Wiener Tramway 
in der Billrothstrasse als Peagestrecke benützt 
werden soll.) 

Der Stadthaltereierlass betreffend die dem 
Eduard Birenz ertheilte er zur Vor- 
nahme technischer Vorarbeiten eine elek- 
trische Balın von der Aspernbricke In die 
Freudenau wird zur Kenntniss genommen und 
beschlossen, ein weiteres Rechtsmittel gegen 
die vorliegende Entscheidung des Eisenbahn- 
ministeriums nicht zu ergreifen. 


Diese Anträge wurden auch vom Ge- 
meinderathe in der Sitzung vom 21. Mai |. J. 
genehmigt. 


Auf die Intentionen der Kommunalverwaltung 
gegenüber der Wiener Tramwaygesell- 
schaft wirft folgende TIhntsache ein be- 
merkenswerthes Streiflicht: Der Stadtrath hat 
unter dem 18. Mai l. J. das Ansuchen der 
nannten Unternelimung um Gestattung der 
probeweisen Einführung des elektrischen 
Akkumulatorenbetriebes nuf der Strecke 
Praterstrasse - Quai - Ringstrasse ein 
stimmig abgelehnt. Schr. 


Elektrische Strassenbahnen in Genua. Die 
der Societä di Ferrovie Elettriche e Funicolari 
in Genua gehörige Linie San Prineipe -P. De- 
ferrarl, welche eine der wichtigsten Strecken 
im Innern der Stadt bildet, wurde vor Kurzem 
dem Betriebe übergeben. Bau der wich- 
tigen Tunnellinie Corvetto - Aquaverde wurde 
vor einigen Tagen durch die Behörde abge- 
nommen, sodass die Betriebseröffnung auf dieser 
Strecke auch bald erfolgen dürfte, 


Elektrische Strassenbahnlinien in Basel. 
Der ersten in den Jahren 189496 erbauten 
elektrischen Bahnlinie Badischer Bahnhof- 
Centralbahnhof über den Markıplatz sind in- 
zwischen weitere Linien hinzugetügt worden, 
die, erst im vergangenen Jahre in Bau ge- 
nommen, bereits siimmtlich dem Betriebe liber- 
geben worden sind. 

Diese Linien sind 1. Badischer Bahnhof- 
Wettsteinplatz - Centralbahnhof, & Missions- 
strasse-Bartüsserplatz-Birsfelden und 8. Clara- 
platz-Klein Hüningen-Wiesenbrücke. 

Die gesammte Länge der nunmehr im 
Betriebe sich befindenden elektrischen Bahnen 
in Basel ist ca. 14 km. 

Auf diesen Linien laufen 40 Motorwagen, 
welche theils mit je 2 Motoren A 15 PS, theils 
mit je 1 Motor zu ®) PS ausgerüstet sind. 

iese Motorwagen, sowie überhaupt die 
gesammte oberirdische Leitungsanlage wurden 
von der Firma Siemens & Halske geliefert, 
eingerichtet und in Betrieb gesetet. 

Ueber den starken Verkehr auf diesen 
Linien bringt die Baseler „National-Ztg.“ einige 
Interessante Angaben. 

Am 16. Mai, an dem Sonntage, au welchem 
das erweiterte Netz der kantonalen Strassen- 
bahnen Basel zum ersten Male in seinem 
gesammten Umfange in Betrieb gesetzt wurde, 
sind 22568 Personen befördert worden. Die 
Einnahmen betrugen 3012,90 Fres., d. I. ca. 
1 Fres, für den Wagenkilometer, wobei die 
Abonnenten noch nicht mitgerechnet sind. 
Besonders bemerkenswerth ist der Verkehr an 
der Handelsbank, wo die Wagen der 8 Haupt- 
linien passiren. Alle 6 Minuten fahren je 
2 Wagen einer Linie, also 6 Wagen in 
6 Minuten oder 60 Wagen in der Stunde. Die 
Fahrzeit zu 16 Stunden berechnet, passiren 
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somit jenen Platz pro Tag 90 Wagen. Dieser 
starke Verkehr ist um so bemerkenswerther, 
weil die Strassen im Innern der Stadt Basel 
eng und verkehrsreich sind. 

Hierzu kommen noch die überaus um 
ünstigen Steigungsverhältnisse. Während auf 
der ersten Linie nur Steigungen von 1:22 
bzw. 1:19 auf rund 250 ın Länge zu über- 
winden waren, finden sich hei den neu eröff- 
neten Linien solche von 1:18 nuf 800 m und 
1:20 aut ungefähr 500 m, ein Ücbelstand, der 
noch bedeutend dadurch vergrössert wird, dass 
in der grössten Steigung eine Ausserst starke 
Krümmung liegt. 


Elektrische Vollbahn Burgdorf-Thun, Die 
Bahngesellechaft Burgdorf-Thun hat, wie wir 
der „Schweiz, Bauztg. entnehmen, mit der 
Firma Brown, Boveri & Cie, in Baden und 
der Gesellschaft „Motor“ in Baden einen Ver- 
trag über den «lektrischen Betrieh ihrer in 
nitchster Zeit in Bau kommenden Linie abge- 
schlossen. Die elektrische Betriebseinrichtung 
erfordert eine Mehrausgabe für die Anlage- 
kosten der Balın von 700000 Fres., deren Ver 
zinsung und Amortisation aber durch billi- 
geren Betrieb erzielt werden soll. Die Bahn 
Burgdort-Thun zweigt aut der Station Hasle 
von der Emmenthalbahn ab und wird von 
Burgdorf bis dort das Gleis derselben be- 
nutzen. Für die neue Linie Hasle-Thun ist 
gegenwärtig die Projektausarbeitung und Ab- 
steckung ihrem Abschlusse nahe und es werden 
die Bauarbeiten nächstens beginnen. Diese 
Linie führt durch die landwirchschaftlich und 
industriell bedeutenden Ortschaften Walkringen, 
Biglen und Höchstetten des bernischen Emmen- 
thals zur Station Konolfingen der Jura-Simplon- 
linie Bern-Luzern und von hier über Diessbach 
wach Thun. Die Länge Burgdorf-Hasle beträ 
7 kın, diejenige der neuen Linie Hasle-Konal- 
fingen-Thun 93 km. Es ist eine Normalbahn, 
die vor allem auch auf «einen nicht unbedeu- 
tenden Güterverkehr Aussicht hat. Die Kraft 
tür den elektrischen Betrieb dieser Linle soll 
eine in der Nähe von Spiez zu errichtende 

osse Wasserkraftanla lietern. Durch Ab- 
eltun des Kanderfusses mittels eines 
Tunnels nach Spiezmons und dem Thunersee 
wird ein bedeutendes Gefälle und eine Kraft 
von 400 PS gewonnen, Davon sind für den 
Bahnbetrieb erwa 100 PS erforderlich, Die 
Gesellschaft „Motor* wird dann auch den 
Serom tür die Beleuchtung der Bahn, der 
Stationen u. #. w, liefern, sowie elektrische 
Kraft für Beleuchtung und Industrie an die an 
der Babn liegenden Örtschaften abgeben. Der 
Vertrag ist von der Aktionärversammlung 
genehmigt worden und es ist damit die Ein- 
richtung des elektrischen Betriebs einer Nor- 
malbahn von 40 km Länge gesichert. Die 
Bahn wird innerhalb zwei Jahren in Betrieb 
kommen. Von Normalbahnen wird in der 
Schweiz bis jetzt nur Orbe-Chavornay init 
4 km Länge durch elektrische Motorwagen 
betrieben. 


Elektrisch betriebene Vollbahn in Amerika. 
Am 11. Mai ist, wie „Eleetrical World* (New York) 
mittheilt, der erste Zug auf der für elektrischen 
Betrieb umgewandelten Linie von Berlin nach 
New Britain und Hartiord abgegangen. Die 
Entfernung der Emdstationen ist nahezu 20 km, 
« Die Stromzuführung geschieht nicht durch 
Trolleydraht, sondern durch eine dritte Schiene, 
welche zwischen den Laufschienen angeordnet 
iat and 2 cm höher liegt. An Wegübergängen 
ist die atrornführende Schiene unterbrochen und 
«die Verbindung durch unserirdisches Kabel her- 
estellt. Die «elektrische Lokomotive har an 
elden Enden Schleifkontakte, sodass auch bei 
Wegübergängen die Stromzufshr nicht unter 
brochen wird, In der Krafteentrale sind zehn 
Kessel von je 300 PS zur Aufstellung gekommen 
und Raum für Erweiterung auf die doppelte 
Leistung ist vorgesehen, Ferner ist aufgestellt 
und in Betrieb eine Dampfdynamo von 1200 PS 
und eine zweite ebensolche Maschine wird jetzt 
aufgestellt. Für weitere Maschinen ist Raum 
vorgesehen, sodass die Kraftcentrale im vollen 
Ausbau eine Leistungslähigkeit von 6000 PS 
haben wird, Die Motorwngen sind mit Motoreu 
von 175 Kilowatt ausgerüstet. Vorläufig sind 
5 derselben eingestellt. Sie sind 15 m lang und 
wiegen 32000 kg. Die Spannung der Arbeits- 
leitung betril 0 V. Die Druckluft für 
Bremse und Alarmpfeife wird durch eine _elek- 
trisch betriebene Luftpumpe geliefert. Dieses 
ist die dritte und längste Strecke einer elek- 
trisch betriebenen Vollbahn in Amerika. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Ein elektrisch betriebener Bagger. Wie 
„Engineering and Mining Journal“ berichtet, 
wird in Baunuck (Montana) Gold tührenier 
Sand durch eine Buggermaschine mit elektri- 
schem Antricb gehoben und mittels Wasser ge- 
dia elektrisch  beerlebene 


waschen, durch 


Pumpen geliefert wird. In der Primärstation 
wird eine Turbine vou 80 PS zum Betriebe 
eines Generators verwendet, dessen Strom durch 
oberirdische Leitung dem Bagger und der 
Centrifugalpumpe zugeführt wird, Jeder dieser 
Apparate wird durch einen Motor von 70 PS 
beihätige. Seit Inbetriebsetzung der Anlage ist 
Gold im Wertbe von 9 Millionen Mark gewonnen 
worden und der elektrische Betrieb hat «ich 
so gut bewährt, dass, wie die oben erwähnte 
Zeitschritt anführt, ein zweiter, ebenfalis elek- 
trisch betriebener Bagger jetzt zur Aufstellung 
kommt. 


Verschiedenes. 


Deutscher Verein von Gus- und Wasser- 
fachmännern, Der genannte Vereln halt am 
16. bis 19. Juni d. J. seine 37. Jahresveraamm- 
lung ab, wozu die Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker durch den General- 
sekretär des Vereins, Herrn Hofratlı Prof. Dr. 
Bunte, freundlichat eingeladen sind. 


Internationale Klektricitätsanastellung in 
St. Petersburg 1899. Im Jahre 1899 «oll, der 
„St. Peterab. Zig.” zufolge, ant Initiacive des 
Prisidenten der elektrotechnischen Gesellschaft 
W, J. Rebikow eine internationale Elektri- 
eitätsausstellung in St Petersburg arrangirt 
werden. Als Platz für die Ausstellung ist das 
ganze Marsfeld, ein Theil Moika, der Lebjashi- 
kanal und der Garten des Michaelpalais in 
Aussicht nommen worden. Auf dem Mars- 
telde aollen elektrische Eisenbahnen ver- 
schiedener Systeme erbaut werden, auf der 
Newa, Moika und dem Lebiashikanal werden 
kleine elektrische Dampfer, Yachten und Böte 
verkehren, welche die Verbindung auf dem 
Wasser aufrecht erhalten und zu Spaxierfahrten 
abgegeben werden sollen. Diese Ausstellung 
wird sich von den früheren derartigen hier- 
selbst abgehaltenen Ausstellungen dadurch 
unterscheiden, dass sie in alch auch alle diejenigen 
Industriezweige vereinigen wird, bei denen die 
Elektrieität heutzutage bereits cine wesentliche 
Rolle spielt, und zwar sind hierzu zu zihlen die 
Weberei, die Sodafabrikation, die Aluminium- 
er die Löthung verschiedener Metalle, 
das Gerben der Haute mittels Elektrieität, die 
Heliogravüre und Elektromotoren für alle mög- 
lichen industriellen Zwecke Ein besonderer 
Platz wird auf der Ausstellung auch der Kultur 
der Pilanzen unter dem Einfluss der Klek- 
tricität und allen nesesten elektrotechnischen 
Apparaten eingeräumt werden. Unter den 
besonderen Bauten auf der Ausstellung werden 
sich auch mehrstückige Gebäude zur Unter- 
bringung von elektrischen Elevatoren befinden, 
ähnlich denjenigen, wie sie auf der Chieagoer 
Ausstellung seiner Zeit errichtet worden waren. 
Zur Betheiligung an der Ausstellung sollen die 
bekannteren elektrotechnischen Anstalten und 
Firmen aller Kulturländer eingeladen werden. 
Nach Schluss der Ausstellung soll aus den 
hervorragenderen Ausstellungsgegenständen ein 
ständiges elektrotechnisches Museum und eben- 
solche Versuchastationen errichtet werden, Im 
kommenden Herbst wird das Organisatious- 
eomit6 der Ausstellun gewählt werden. 
Mehrere Gebäude der Nishe oroder Ausstellung 
sollen nach Petersburg übergeführt werden, 
um auf der goplanten elektrotechnischen 
Ausstellung Verwendung zu finden. Die elektro- 
technische Gesellschaft hat bereits die erforder- 
lichen Sehritte zur Eluholung der Erlaubniss 
zur Ahackung der Ausstellung gethan und 
zugleich auch beim Finanzministerium das 
Gesuch eingereicht um Bewilligung einer 
Subsidie zur Deckung eines etwalgen Detets. 

A. 


Rlektrisch beheizter Löthkolben. Herr 
Rudolf Wieczoreck in Charlottenburg sendet 
uns folgende Beschreibung seines neuen 
elektrisch beheizien Läthkalbens. 

Der Löthkörper ! {Fig. 4) befindet sich mit 
seinem oberen Ende in einem Ringe r, dessen 
Inneres mit einer feuerfesten Wirmeschutzmasae 
ausgekleider ist, und wird durch eine Schraube 
festgehalten. Der aus zwei Röhren bestehende 
Stiel #, #, dessen Theil # mit dem Ringe r fest 
verbunden ist, trägt in seinem Innern das 
isolirte Rohr #£, welches den einen Pol der 
Anschlusshülse A darstellt, In diesem Bahr 


befindet sich eine verschiebbare geschlitzte 
Kontaktstange ce, welche am Ende den Kahlen- 


halter k und die in dem letzteren befindliche 
Kohle k' trägt. Der Kohlenhalter nebst Kohle 
leitet in einer aus feuerfestem Isolirmaterial 
hergestellten Rohr 7’, welches sich im Innern 
des Stieles # befindet. Die Kontaktstange ec 
kann mittels eines in einem Schlitz des Stieles 
# Inufenden jsalirten Handgriffes # der Länge 
vach verschoben werden, sodass hierdurch 
zwischen der Kohle und dem Lötlikörper der 
Kontakt hergestellt werden kann. Der Strom- 
verlauf ist dolgender: Bei dem Rohre ? ein- 
tretend, geht derselbe über die Kontaktstange e, 
den Kohlenhalter &, die Kohle &, den Lüth- 
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körper } und durch die denselben festhaltende 
Schraube über den Ring r und den Stiel »#« 
zum andern Pol der Anschlusshülse A zurück, 

Die Vortheile «des Löthkolbens bestehen 
besonders iu der Vereinfachung und der 
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Fig. 4. 


dadurch erreichten billigeren Herstellung. Ex 
wird ferner ein besserer Kontakt der strom- 
leitenden Theile, bessere Regelung der Licht 
bogenlänge und eine geringere Wärmeuns- 
strahlung erreicht, da der Löthkörper sich in 
einer Hülse von geringem Wärmeleitungsver- 
mögen befindet. 


PATENTE. 


Anmeldungen 


(Reichsauzelger vom 2%. Mai 1897.) 

Kl. 20, 5. 10096, Elektrische Blockeinrichtun- 
gen mit verschiedenartiger Wirkung je nach 
der Stellung der von ihnen abhängigen Stell- 
werke. Zus. z. Pat. 88965. — Siemens & 
Halske, Berlin SW., Markgrafenstr. 4. 9.2 97. 

— T. 5108. Stromabnehmer für zweigleisire 
elektrische Bahnen mit einem einzigen Arbeits 
draht. — Dr. Shohd Tanaka, Awadji, Japan: 
#. Zt. Berlin W., Tauenzienstr. 10. 1. 9. W. 

Ki.21. E,5264 Elektrometer mit Kompensirnng 
der elektrostatischen Kräfte durch Strom- 
spulen oder Magnete. — Elektrieitäts-A-G 
vorm. Schuckert & Co, Nürnberg. 8.2 97. 

— 5.8816. Stufenschalter für elektrische Wider 
stände. — Siemens & Halske, Berlin SW, 
Markgrafenstr, 9. 4 6. 96. 

(Reichsanzeiger vom 81. Mai 1897.) 

Kl. %0. St. 4527. Unterirdische Stromzuleitung 
für elektrische Bahnen mit seitlich im Kana! 
anzeordneten Theilleitern.— C.Fr. Ph. Stende- 
bach, Erlangen. 8. 5. 86 

Ki 21. N. 3367. Apparat zur elektrischen Ueber- 
tragung von Bildern. — Carl Wilhelm Ny- 
ström, Karlatadt, Schweden; Vertr.: U. 
Gronert, Berlin NW. Luisenstr, 42. 10.1.9. 

— 8, 10174. Schmelzzünder für Bogenlampen. 
— Siemens & Halske, Berlin SW, Mark- 
Kratenstr. MM. 11. B. 97. 

Kl. 42, St. 4399, Selbstkassirender elektrischer 
Gasverkäufer. — Frank Villiers- Stead, 
London; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW,, Luisenstr. 26. 16. 1. 9. 


Zurückziehungen. 


Kl. 48, L. 9197. Verfahren zur Herstellung 
löslicher Anoden. Vom 4 8. 9. 


Ertheilungen. 

Kl. 4 93219. Wandgelenk für Träger von 
elektrischen Lampen u. dgl. — O0. C. White, 
Worcester, Mass; Vertr.: Carl Pataky, 
Berlin $., Prinzenstr. 100. 18. 9. 86. 

Kl. 18. 98 192. Wasserstandsanzeiger mitSchwim- 
ner und elektrischer Bethätlgung der Speis«- 
pumpe. — H. Biermann, Breslau, 19. 5. %. 

Kl. 21. 95166. Wechselstrommotor, dessen Feld 
von grösserer Phasenverschiebung stärker ist 
ala das von geringerer Verschiebung. — 
A. Hoyland, Frankfurt a. M. 97. 8. 96. 


Versagungen. 
KL2L M. 11908. Isolirkörper aus Glimmer 
pulver und ein Verfahren zur Herstellung 
derselben. Vom 6. 7. %. 


Erlöschungen. 
KL®21L 87750. 5409. 63481. 59269. Bubsl 
39 368. 


Auszüge aus Patentschriften. 
No, 90559 vom 26. Februar 1896. 
Coloman Kandd in Budapest, — Stromver- 
theilungssystem für gemeinsame Erzeugung 
und Vertheilung von Drehstrom und Gleich- 
strom. 

Bei diesem Stromvertheilungssystem, bei 
welchem von derselben Stromerzeugermaschine 
bzw. demselben Drehstromgleichstromumformer 
Mehrphasen- und Gleichstrom absgezweigt wirl, 
erfolgt die Üleichstromvertheilung nach dem 
Dreileiteravstem «derart, dass die Mittelleitung 
von den neutralen Punkten der verschiedenen 
Drehstromapparate abgerweigt wird. 
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No. 90296 vom 22. März 1896. 
Rudolf Schöchli in Zürich. — Einrichtung 
zum Heizen elektrischer Motorwagen. 
Die Widerstände des Heizkörpers können 
als Anlasswiderstände in den Motorstromkreis 
freschaltet werden, nachdem der gewöhnliche 
Anlasswiderstand ausgeschaltet worden ist. 





VEREINSNACHRICHTEN. 
Verband Deutscher Elektrotechniker. 








Tagesordnung und Festplan 
für die fünfte Jahresversammlung 
des 
Verbandes Deutscher Elektroteehniker 
zu Eisenach 
am 10., IL, 12. und 18. Juni 1897. 


Donnerstag, den 10. Juni: 
3 Uhr Nachmittags, Ausschusssitzung im 
Hotel Röhrig (geiwenüber dem Bahnhofe). 
8 Uhr Abends, Begrüssung der Verband» 
mitglieder durch den Vorstand und ge- 
selliges Zusammensein im Hötel „Wald- 
haus“) 
Freitag, den 11. Juni: 
10 Uhr Vormittags, erste Verbandsversamm- 
lung im „Gewerbehaus“, 
I. Ansprache des Vorsitzenden. 
H. Geschäftliche Mitthellungen. 
“) Bericht des Generalsekretärs über die 
Thätigkeit des Verbandes seit dem 
1. Juli 1896. Vorlage des Kassenbe- 
richtes für 1896/97 und des Vorauschlages 
für 1897/98. 
b) Berichte der Kommissionen: 
1. Für Sicherheitsvorschriften bei Hoch- 
pannungsanlagen. 
2 Für Glühlampennormalien, 
8. Einsetzung etwa vorgeschlagener 
neuer Kommissionen. 
111. Vorträge. . 
6 Uhr Nachmittags, 


Festessen im „Hötel 
Bautenkranz*“. ’ 


Sonnabend, den 12. Juni: 
10 Uhr Vormittags, zweite Verbandsver- 
sammlung im „Gewerbehaus*. 
I. Neuwahlen des Vorstandes und des Aus- 
schussen. 
Il. Bestimmung des Ortes der nlichstenJahres- 
versammlung. 
ill. Vorträge. 
8 Uhr Nachmittags, gemeinsamer Ausflug 
in die Umgebung Eisenuchs, 
8 Uhr Abends, zwanglose Zusammenkunft 
und Tanz Im Saale „Tivoli", 


Sonntag, den 18. Juni: 


10 Uhr Vormittngs, Besichtigung der Wart- 
burg und Abschledsfrühschoppen. 


Bisher sind folgende Vorträge angemeldet: ?) 
1. Aron, Dr. Professor Geh. Reg.-Rath. Ver- 
vollkommneter Uhrenzähler. 
2. Braun, Reg.-Baumeister. Die elektrischen 
Strassenbahnen, Stadtbahmen und die 


Kaiser Franz Josef Elektrische Unter- 
grundbalın zu Budapest. 
8. Rentzsch, H., Elektrotechniker. Vor- 


führung eines Systems zur Installation 
elektrischer Bogenlampen und eines 
Schnurzugpendels. 

4. Ross, F., Civilingenieur. Die Kesseltrage 
der Elektrieitätswerke. 

5. Görges, H., Ueber die graphische Dar- 
stellung des Wechselpotentinis nnd ihre 
Anwendung. 


6. Heyland A, Wechselstrommotor mit 
Anlauf unter hoher Belastung. 
7. Fleischhacker, A, Wünsche an die 


Verbandsleitung. 
8. Arldt, Conrad, eher Drehfeld-Fernzeiger. 


t) Das Ortscoomitö sah sich nuchträglich genöthigt, 
das Degeüesun lokal_ zu ündern Die [4 
findet o nicht, wie früher anengeben, im Restaurant 
Zimmermann, sondern im Hötel „Waldhaus“ statt, 

" Herr Dr. Luzenher £ Int den angekündigten 
Vortrag „Ueber die Materinlien Mr den Lritungsban 
elektrischer Bahnen" wieder surückgerogen. 
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Süchsisch-Thüringische 
Industrie- und Gewerbeausstellung zu Leipzig. 


Die Elektrotechnische Gesellschaft zu Leipzig 
has durch ihren Vorsitzenden Herrn Dr. Th.Horn 
an den Verband eine Einladung zum Besuch 
dieser Ausstellung im Anschlusse an die Jahres- 
versammlung ergehen lassen. Die Mitglieder 
der Elektrotechnischen Gesellschaft in Leipzig 
haben sich freundlichst angeboten, die Verbands- 
mitglieder durch die Ausstellung zu tühren. 
Montag, den 14..Juni, findet grosse Illumination des 
Ausstellungsplatzes statt. Als Versammlungsort 
für die Verbandsmitglieder soll der Sängersaal 
der Wartburg auf der Ausstellung dienen. 

Weitere Mittheilungen wird der Vertreter 
der Leipziger Elektrotechnischen Gesellschaft 
auf dem Verbandstage machen, 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt a/M. Sitzung vom 5. Mai 1597. Ihre 
letzte Sitzung vor der Sommerpause am 5. Mal 
hat die Gesellschaft zu einer Gedenkfeier für 
den verstorbenen Staatssekretär Dr. von 
Stephan gestalter, zu der die- Spitzen der 
Stnate- und städtischen Behörden, die Vor- 
stände der Handelskammer, sowie der ver 
wandte Vereine erschienen waren. Der Fond 
des Saales war schwarz drapirt und aus einem 
Palmenhaine erhob sich die im vergangenen 
Sommer von Baerwald auf esterland 
modellirte Statue des Verewigten. Herr Eugen 
Hartmann hielt die Gedächtnissrede, in 
welcher er ein treffendes Bild der eigenartigen 
Persönlichkeit Stephan’s gab, mit den präg- 
nanten Charaktereigenschalten, dem univer- 
sellen Wissen und dem vielseitigen Vollbringen. 
Stephan war den Frankfurtern dreimal näher 
green, jedesmal in anderer gr 
iuerst nach den Ereigmissen des Jahres 1866, 
wo der erst 35 Jahre alte Geheime Postrath 
im Namen Preussens auf die Thum und 
Taxis'sche rn Beschlag gelegt und diese 
850-jähri den Anforderungen des Verkehrs 
nicht mehr entsprechende Einrichtung nach den 
fast ein Jahr dauernden Ausserst mühevollen 
Verhandlungen beseitigt hat. Der Redner 
streiftte im Anschluss hleran Stephan's 
schöpferische Thätigkeit aut ostallschem 
Gebiet, insbesondere die Organisation der Feld- 
post, und die Schaffung des Weltpnstvereins, 
er felert Ihm dann als Elektriker, in welcher 
Eigenschaft seln zweiter öffentlicher Besuch 
der Stadt Frankfurt galt, und führt mit Bezug 
hierauf etwa folgendes aus: 

„Im Jahre 1875 führt Stephan die Wieder- 
vereinigung der seit Errichtung des Nord- 
deutschen Bundes unbegreiflicherweise  ge- 
trennten Verwaltungen der Post und Tele 

aphie herbei, nachdem das Defieit der 
etzteren alljährlich grüsser F nen a war. 
In raschem Tempo vermehrt er die Telegraphen- 
anstalten. 

Mit dem Blick eines praktischen EKlektro- 
technikers sucht er die Sicherheit des Betriebs 
von den kosmischen Gefahren, wenigstens für 
die Hauptlinien, unabhängig zu machen. Trotz 
der ungünstigen Erfahrungen, die man ander- 
wärts mit unterirdischen Telegraphenkabeln 
zu hatte, gelingt es seinem systematischen 

orgehen in kurzer Zeit — freilich mit dem 
Aufwand riesiger Kosten — von Berlin aus 
strahlenförmig durch das ganze Reich, alle 
rösseren Flüsse durchbrechend brauchbare 

bel in die Erde zu legen, und damit Jas 
Telegrauphenwesen Deutschlands an «die Spitze 
aller Länder zu stellen. Dieses Kabel, gleich- 
wichtig für den Krieg wie für den Frieden, 
hat den gewaltigen Aufschwung der Elektro» 
technik vorbereiten helfen. ie für den 
Telegraphen- und Linienban in Anspruch ge- 
nommenen Werkstätten wuchsen gewaltig und 
erübrigten die nothwendigen Mittel zu den 
kostspieligen Experimenten, auf welchen unsere 
heutige elektrotechnische Industrie weiterge- 
baut hat, 

In gleicher Weise erkannte Stephan sofort 
nach der ersten Veröffentlichung des Bell- 
schen Telephons dessen kulturelle Bedeutung 
für den Nuchrichtendienst. Ein Zufall ver- 
schaffte ihm schon 14 Tage spiter einige Ori- 
ginalapparate und unverzüglich, am Ok- 
tober 1877 wurden Sprechversuche Innerhalb 
Berlins, dann nach einem Vorort, weiter und 
weiter bis nach Magdeburg angestellt. Am 
9. November überreicht er dem Fürsten Bis- 
marck den berühmten Bericht und schon am 
98. November erscheint die Dienstanweisung 
für den öffentlichen Betrieb der Telegraphen- 
linien mit Fernsprechern. 

Aber ebenso rasch wie Stephan war auch 
die Privatindustrie bei der Hand; wenige Tage 
nach den ersten Versuchen reichte Rnthenau, 
der heutige Generaldirektor der damals noch 
langce nicht existirenden Allgemeinen Blok- 
trieitätsgesellschaft ein Gesuch an den 
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Generalpostimeister ein, den Fernsprechbetrieb 
für Berlin einer von ihm zu bildenden Gesell- 
schaft zu überlassen. Gleich wussten auch die 
Zeitungen zu berichten, dass die Reichs-Post- 
verwaltung nicht abgeneigt sei, eine derartige 
Koncession zu ertheilen. Es ist zwar nicht 
anzunehmen, «ass Stephan wirklich daran 
gedacht hat; der damalige Relchstagsabge- 
ordnete Frankfurts nahm Veranlasaung, in 
einem ausführlichen Schreiben an den General- 
postmeister darzulegen, wie zeführlich es wäre, 
dieses Verkehrsinitiel der Zukunft, das eine 
grosse Einnahmequelle für das Reich er- 
schliessen werde, aus der Hand zu geben. 

Wie wir wissen, ist es nicht geschehen. 
Auch auf dem Geblete des Fernsprechwesens 
hat Deutschland mit seinem Staatsbetriebe die 
führende Stelle behauptet; die andern Staaten 
haben grosse Mühe, die an Privatgesellschaften 
ertheilten Konvessionen wieder abzulösen und 
zu einem regelrechten Betriebe zu gel a 

Die deutsche elektrotechnische Industrie 
hat von dem Vorgehen Stephan's auch auf 
diesem Gebiete bedeutenden Nutzen gezogen. 
Eine ganze Anzalıl sser, blühender Werk- 
stätten verdankt ihm ihre Entstehung. 

Als eine volkswirthschaftlich eutsane 
Derichung möchte ich nicht versäumen, die 
dem Publikum in den Städten fast garnicht 
bekannten, für die Landberölkerung so wich- 
tigen Unfallmeldestellen zu erwähnen, welche 
in einer Zahl von über 10000 Tag und Nacht 
bereit stehen, telegraphisch oder telephonisch 
Arzt, Feuerwehr, Militär, wie cs gernde zu 
retten glebt, herbeizurufen. 

Eine Einrichtung, die ihm als Elektrotech- 
niker im modernsten Sinne alle Ehre macht, 
ist die elektrische Beleuchtung sämmtlicher 
Eisenbalmwagen der fahrenden Post durch 
Akkummulatoren, welche durch die in grösseren 
Bahnhöten aufzestellten, meist durch die städti- 
schen Elektrieitiswerke_ betriebenen Dynamo- 
maschinen geladen werden. Der Erfolg dieses 
Wagnisses hat bewiesen, dass diese elektrische 
Beleuchtung kaum theurer koment, als die bis- 


herige Gasbeleuchtung. Wann wird auch 
dem reisenden Publikum diese Wohlthat 
werden? 


Einem Lieblingsgedanken Gestalt zu geben, 
war ihm noch vergönnt. Er wollte, dass 
Deutschland eln elgenes  transatlantisches 
Kabel besitze. Bis Vigo an der spanischen 
Küste ist es seit diesem Winter in Betrieb. 
Der Fuge seines Nachfolgers möge es sein, 
die direkte Verbindung Deutschlands mit der 
neuen Welt zu vollenden! 

Ausser diesen praktischen Zielen auf 
elektrischem Gebiete hat Stephan die Wissen- 
schaft stets zu fürdern gewusst. Bis zum 
Jahre 1879 bestand in der ganzen Welt noch 
keine Zeitschrift, welche speciell der Elektro- 
teehnik hätte dienen künnen. Da gründete 
er gemeinsam. mit seinem Freunde Werner 
Siemens den Blektrotechnischen Verein 
in Berlin. An eine Anzahl von Männer der 
Wissenschaft und der Praxis des ganzen 
Reiches ergehen die Einladungen zu einer Be 
sprechung am 20. December 1879 im Sitzungs- 
sanle des Reichs-Postamtes. Trotz der Ungunst 
der Jahreszeit erschienen 35 Herren, viele 
andere geben in rare Weise ihre 
Zustimmung. Unter Stephan’s Vorsitz werden 
die von Werner Siemens ausgearbeiteten 
Statuten berathen und ein geschäftsführender 
Ausschuss gewählt, der nun die Einladungen 
zum Beitritt versendet und mit dem Ver- 
leger APFIIBEE einen Vertrag wegen Heraus- 
gabe der Elektrotechnischen Zeitschrift 
stipulirt, 

Am 97. Januar 1880 eröffnet Stephan mit 
einer vortrefflichen Rede die erste Generalver- 
sammlung «des Vereins, der bereits 207 in 
Berlin wohnende und 390 auswärtige Mitglieder 
aufweist. Die Statuten finden Bestätigung. 
Werner Siemens wird zum ersten Präsidenten 
gewählt. 

In der zweiten Sitzung am 3%. Februar 1880 
ernennt der neue Verein den Generalpost- 
meister zum Ehrenpräsidenten, nachdem Werner 
Siemens in eindringlicher Weise einerseits 
die Nothwendigkeit einen Konservationsele- 
ments, andererseits die Zwerkmiässigkeit des 
Wechnels des Vorsitzenden dargelegt hat. 

Mit warmem Interesse hat Stephan den 
zu hoher Blüthe gelangten Verein allzeit 
begleitet, dessen Bestrebungen nicht bloss 
durch seinen hohen Einfluss, sondern auch mit 
materiellen Mitteln gefördert. Die erste Sitzung 
eines jeden Vereinsjahres erhielt eine besondere 
Weihe durch eine Rede Stephan's, in welcher 
er Umschau bielt über die Errungenschaften 
des letzt vergangenen Jahres; formvollendet 
wie alle seine Reden, zeigte er sich über das 
scheinbar unwichtigste - unterrichtet, und 
mit zwingender z ik und prophetischem 
Geiste pflegte er Ausblicke in die Zukunft am 
das gegenwärtig Bestehende zu kulipfen. 
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Als es galt, gelegentlich der Elektrotech- 
nischen Ausstellung in Frankfurt im Jahre 1891 
dem epochemachenden Versuch der elektrischen 
Vebertragung der Wasserkraft des Neckars bei 
Lauffen in einer Stärke von 300 PS_über 1765 km 
durch drei Länder hindurch nach Frankfurt zu 
unternelimen, da war es wiederum Stephan, 
der die Ausführung ermöglichte. Der Nach- 
weis der Möglichkeit bleibt das Verdienst von 
Brown und vw, Dolivo-Dobrowolski. Dass 
wir hier mit eigenen Augen des Neckars Kräfte 
sprühen sahen, verdanken wir Stephan und 
seinem Stabe, 

Won hätten wir bei der Veranstaltung des 
Internationalen Klektrotechniker - Kongresses 
bitten können, das Amt eines Ehrenpräsidenten 
zu übernehmen, als den Stnatssekretär von 
Stephan? Ohne Zweitel wird & priori der Er- 
tolg eines Kongresses gesichert, wenn er unter 
dem Schutze eines Staatsmannes innugurirt 
wird. Stephan und Siemens, diene „Fürsten 
der Praxis“, wie sie du Bois-Reymond nennt, 
haben uns Hunderte von Theiluehmern zuge 
führt, und ıliesen Allen, wie uns, die sie mit- 
erlebt haben, wird jene felerliche Eröffnungs- 
sitzung des Kongresses unvergesslich bleiben, 
die Stephan, von über 700 Elektrikern der 
ganzen Welt mit stürmischem Beifall begrüsst, 
nit der bedeutsamen Rede eingeleitet hat, 
einer „Philosophie der Elektrotechnik“, wie sie 
von der Presse bezeichnet wurıde, 

Diese Rede hatte bereits eine zarte Am 
spielung auf die zu erwartenden Gesetze über 
den Schutz des Telegraphenwesens gegen die 
Getahren des Starkstromes, sowie über elck- 
trische Anlagen. 

Während früher aut dem neutrnleu Boden 
unserer Gesellschalt die Redeturniere um 
Gleich- und Wechselstrom ausgetochten wurden, 
denen die Leistungen nuf unserer elektrotech- 
nischen Ausstellung wohl für alle Zeiten ein 
Ende bereitet haben, #0 hiess es nun: hie Stark- 
strom, hie Schwachstrom, 

Leider batten Pflichten angenehmerer Art 
Herru von Stephan var Beendigung des Kon- 

esse von dannen gelührt — er inusste als 

omprobst von Merseburg, eine Würde, die 
sonst nur Geburtsadeligrn zukam, der Kapitel- 
versammlung beiwohnen — weshalb die Dis- 
kussion über das Schreekgespenst des Tele- 
graphengeseiser einseitig verlaufen ist. 

Da der Berliner Verein nur die Behandlung 
wissenschattlicher, nicht auch wirthschattlicher 
Fragen auf sein Programm gusetzt hat — der 
Verband Deutscher Elektrotechniker existirte 
noch nicht, die Bildung eines solchen wurde 
zwar auf dem Kongress von unserer Gesellschaft 
angeregt —, su war es der Frankfurter Klektro- 
technischen Gesellschaft vorbehalten, den auf 
dem Kongress gefassten Resolutionen im Relchs- 
tage Geltung zu verschaffen. Das hat Stephan 
arg verstimmt. 

Der damalige Vorsitzende unserer Gesell- 
schaft, sein hentiger Lobredner, war in Gefahr 

ekommen, die freundschaftlichen Gesinnungen, 
die ihm der hohe Herr erwiesen hatte, zu ver 
lieren. Aber eine eindringliche Darstellung 
der sachlichen Gründe führte, da Stephan die 
Veberzengung Anderer stets geachtet hat, auch 
rasch wieder zur Versöhnung. 

Und das darf die «lektrotechnische Im- 
dustrie heute wohl bekennen, mit der Schaffung 
des Telegrapbengesetzes war Stephan mit 
rechtzeitig weit ausschauendem Blick lediglich 
seinem Wahlspruch treu: „licht gethan“. Der 
Brand des Dortmunder Telegrap engebiudes, 
dns Swnmen und Brummen in unseren Fern- 
sprechern zeigen uns, was der Schwachstrom 
vom Starkstrom zu fürchten hat, 


Den .schartkantigen Markstein (es Tele- 
graphengesetzes auf dem poligonen Gebiete 


seiner Thätigkeit als Staatselektriker hat die 
Gewohnheit und die sachgemlisse und freunid- 
liche Haudhabung des Gesotzes seitens seiner 
Rathe längst abgeschliffen. 

Zum Schiusse gedenkt der Reiner noch 
Stephan's Thätigkeit als Bauherr, in welcher 
Eigenschaft er auch zum letzten Male als Gnst 
in Frankfurts Mauern weilte. 

In der Aern Stephan sind an 300 reichs- 
eigene neue Postgebliude entstanden, darunter 
etliche 80 palastartige Gebäude. Kurssichtigr 
Parlamentarier haben manchmal «die Mittel tür 
diese, nuch ihrer Ansicht zu reich ausgestatteten 
Gebäude versugen wollen, und doch kann es 
auch fir das Reich keine bessere Kapitalsanlage 
zehen, als diese Bauten. Mit einer eigenen 
Findigkeit wusste sich Stephan in den (renmss 
von weiteren 2000 neuen Postgebäuden zu 
setzen, die von anderen Behörden uud Privaten 
nach Plänen der Reichspostverwaltung gerne 
gebaut worden, um sie dieser zu vermiethen. 

Die äffentliche ner er stellt au 
die Industrie mit Recht die Forderung, dass 
lauft und Licht in reichem Maasse geboten wird 





Allen, namentlich auch den Arbeitern, die ihr 
dienstbar sind. Ist es nicht selbstverständlich, 
dass der Stant selber vorangeht? Was er für 
seine Beamten thut, dis thut er in aelnem 
eigenen Interesse. 

Die Stätte, im der Maun 
ze Theil seines bewussten Lebens zu- 

ringt, mass luftig sein, das erhöht die Schaffens- 
frendigkeit! 

Sollen diese Räume nur den Kubikinhalt 
haben, den uns Pettenkofer in München als 
für einen Menschen nothwendig ausreehnei, nur 
diejenige Lichtfülle, die Cohn in Bresinu für 
müholoser Scheu vorschreibt? Das wäre ja nur 
das Mindeste. Die Verkehrsanstalten bleiben 
in ihrem Personalbestand nicht stille stehen; 
immer mehr Arbeitemnterial soll bewältigt wer- 
den, Darum hat Stephnu auch wieder weit- 
schauend immer gesucht nicht bloss für den 
Augenblick, sondern auch für die Zukunft zu 
schaffen. 

Schöne grosse Räume — »ie sind alle her«- 
lich einfuch „ausgestattet — bestimmen die 
ed 1 der Dursias, und dass Stephan 
diese reich ausgestattet, dafür werden ihn die 
kommenden Jahrhunderte dankbar bleiben. In 
der Architektur kommt die wirthschaftliche 
Lage zum Ausdruck. Wahrhatt grossartig hat 
sich der Kunstsinn Stephan’s erwiesen in der 
Anpassung des Stiles seiner Bauten an den 
architektonischen Charakter der Städte, in wel- 
chen sie errichtet wurden. 

Die Kasernen und das Heer, das in den- 
selben untergebracht ist, mögen ein Bild von 
der den Frieden stützenden Macht des Deutschen 
Reiches geben, unsere Postbauten sind es fast 
gang allein, welche eine Aussere Repräsentation 
der volkswirthachaftlichen Grüsse unseres Vnter- 
landles geben. 

Mit seinem letzten Besuch, bei welchem er 
uns den neuen Postbau an der Zeil übergeben 
hat, verbinden wir auch die schönste Erinnerung 
an seine Persönlichkeit," 


Während die Anwesenden sich in feierlicher 
Weise erhoben, schloss Redner mit den Worten: 


Es wird die Spur von seinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergehn. 


In «ler »pllter nachfolgenden geschäftlichen 
Sitzung kam das Abkommen mit den ver 
wandten Vereinen der Stadt bezüglich einer 
zemelnsamen Bibliothek zur Verhandlungt als- 
dann wurden die Nenwahlen für das nächste 
Vereinsjahr vollzogen, welche an Stelle des 
Herrn Haaslacher als ersten Vorsitzenden 
Herrn Eugen Hartmann und ausserdem die 
Herren Überpostiircktionssekretär Vonradi 
und Ingenieur Mack für die ausscheldenden 
Herren Marxen, Pollak und Stadelmann in 
den Vorstand berufen. 

Der Vorsitzende theilt hierauf mit, dass 
Herr Postrath Zappe provisorisch auf das 
Reichs-Postamt kr Berlin berufen wurde. 

Hierauf berichtet der Vorsitzende über das 
verlossene Vereiusjahr. Er bemerkt, dass wäh- 
rend desselben 14 Vorträge und ebenso viele 
Sitzungen der Kommission zur Berathung für 
Sicherheitsvorschritten für Starkstromanlaren 
stattgefunden haben. Die Zahl der Mitglieder 
betrug Anfanz« Mal 472; der Kussenbertund be- 
trägt 1820,18 M, 

Herr Direktor Salomon stellt hiernut den 
Antrag, es möge unsere Gesellschaft auf dem 
Verbandstage in Eisenach beantragen, dass die 
nächste Jahresversummlung des Verbandes in 
Frankfurt abgehalten werde. Die Beschaffung 
der erforderlichen Mittel hieran sei den nächsten 
Sitzungen vorbehalten. Der Antrag wird ange- 
nommen. My. 


welcher den 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 5. Juni 1897, 


Yarbärslich. 


Auf bessere Wiener Kurse eröffnete auch 
ılie hiesige Börse in besserer Haltung, die sich 
jedoch im weiteren Verlauf nicht durchweg 
aufrecht erhalten konnte. Andanernd fest 
blieben nur Bankaktien und beasnders Türken- 
werthe, in denen anscheinend von Pıris aus- 
gehend wieder grosse Zwangsleckungen statt- 
fanden. Gegen Ende der Woche wurde auch 
auf dem Industriemarkte das Geschäft wieder 


“Für die Redaktion verantwortlich: JuL H West in Berlim. Vorlag yon Julius Springer in Berlin uud R Oldenbourg in München. 


lebhafte. Das Hauptinteresse koncentrirte 
sich wiederum anti Grosse Berliner Pferdebahn 
die bir 407 stiegen, und die Aktien verschiedener 
elektrischer Unternehmungen. 

Privandiskont 2% nach 29, 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-G. Berlin 
Nach 199,25 besser bis 201, daun wieder etwas 
schwächer. 

Allgemeine Elektrieität®»-Gesellschaft 
Zunächst bie 268,25 nachgebend, dann wieder 
hesser bis 287. 

Berliner Klektrieitätswerke. Nach275.75 
bei recht grossen Umsätzen steigend bis 334,40 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gerellsachaft. 
Still zu Kursen zwischen 845 und 850. 

Mix & Genest 1,80% niedriger einsetzend 
schliessend nnch 190 wieder 1. 

Schwartzkopff. Still, wenig schwaukenid 

Elektrieleat#-A.-G. vorm. Schuckert: 
& Co. Nur vorübergehend bia 385 schwächer 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
197 eirka. 

General Eleetrie Co. Still 81%. 

Metalle: Kupfer: Stetig. 

Chilibars: Lstr. 48. 18. #. per 8 Monate 

Blei: Fest. 

Spanisches: I1.str. 11.1.9. p. t J. 


A.-G. für Fernsprechpatente. In der 
Generalversammlung wurde, wie wir dem „Berl. 
Tagebl.* entnehmen, über den Geschäftsgang in 
18% Folgendes mitgetheilt: „Die Hoffnung aut 
eine Besserung der Verhältnisse hat sich nicht 
erfüllt, vielmehr bat sich der Verlust noclı 
vergrössert, Der Grund hierfür ist in dem 
Widerstande zu suchen, den die Reichs-Post- 
verwaltung der Anerkennung der Müller'schen 
Erfindung entgegensetzt, obwnahl sie diese Er- 
findang thatsächlich benutzt, Die Gesellschaft 
sei dadurch verhindert, die Erindang bei den 
fremden Postverwaltungen zu verwerthen, und 
es muss der Ausgang des gegen den Reichs 
Postfiskus angestrengten Procvesses abgewartet 
werden. Eine zweite Müller’sche Erfindung 
der Telegraphenfernsprecher, ist nenerding: 
auf mehreren Eisenbahnlinien angewendet 
worden, Die geschättliche erg dieser 
Erfindung steht erst noch bevor. Die Müller- 
sche Erändung zur Beseitigung der Stör 
wirkungen von »lektrischen Bahnen bat sich 
bei sen angestellten Versuchen nicht bewährt 
Die Grabosch-Patente konnten ebentalls nieht 
verwerthet werden. Ein von Herrn Grabosel 
genen die Gesellschaft angestrengter Process 
st in Jer ersten Instanz zu Gunsten der 
Gesellschaft entschieden. Im Ganzen har das 
Geschäftsjahr den Verlust auf 80471 M ver 
grössere, Die Fortführung der Geschäfte wurde 
nur durch Darlehen von Aktionären ermöglicht. 
Diese Mittel sind jetzt verbraucht. Zur Fort 
führung der Geschäfte müssen weitere Zu 
schüsse von den Aktionären verlangt werden, 
andernfalls die Liquidation der Gesellschaft 
benstragt werden müsse, Es wurde noch mit 

esheilt, dass sich die Aktionäre bereit erklärt 
haben, die zur Fortführung des Processer 
gegen die Reich®-Postverwaltung nothwendigen 
Mittel zur Vertügung zu stellen. Sollte dieser 
Process verloren gehen, so milsse ebenfalls die 
Auflösung der Gesellschaft erfolgen.“ 
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RUNDSCHAU. 





In der Aprilsitzung des American Insti- 
tute of Eleerrieal Engineers in New York 
hielt Herr A. ©. Crehore einen Vo 
über einen von ihm und Herrn G. O. Squnier 
ausgebildeten neuen Telegraphenapparat, 
den Synehronograph, welcher auf einer 
neuen Methode zur schnellen Nachrichten- 
übertragung mittels Wechselströmen beruht. 
Dieser Apparat soll nach Angabe der Er- 
finder im Stande sein, mehrere tausend 
Worte in der Minute zu übertragen. 

Der Grundgedanke, auf welehem der 
neue Apparat beruht, besteht in erster Linie 
darin, Wechselströme, wie sie von einem 
Wechselstromgenerator erzeugt werden, als 
Signalströme zu verwenden und bei der 
Entsendung den Stromkreis stets in dem 
Augenblick zu schliessen und zu öffnen, in 
welchem die EMK Null ist, also wenn 
gerade eine Umkehr von einem positiven 
zu einem negativen Stromstoss erfolgt. 
Zwei aufeinander folgende Stromstösse 
würden beispielsweise einen Strich, ein ein- 
ziger Stromstoss einen Punkt desMorsealpha- 
bets darstellen, während die Zwischenräume 
durch den Ausfall eines oder mehrererStrom- 
stösse bezeichnet werden. Die Schliessung 
und Unterbrechung des Strumkreises In dem 
Augenblick, wo die EMK Null ist, hat zur 
Folge; erstens, dass kein Unterbrechungs- 
funke entsteht und dass alle entsandten 
Stromimpulse gleiche Gestalt haben, wes- 
halb man die Stromimpulse sehr schnell 
aufeinander folgen lassen kann; ferner ge- 
währt sie die Möglichkeit, mit ziemlich be- 
deutenden elektromotorischen Kräften zu 
arbeiten. Die Unterbrechung und Schliessung 
des Stromkreises in «dem richtigen Augen- 
blick bewerkstelligen die Erfinder in der 
Weise, dass sie einen Papierstreifen, in wel- 
chem — wie beim Wheatstone - Sehnell- 
schreiber — die Depesche in Lochschrift ein- 
gestanzt ist, an dem Kontaktstift vorbei be- 
wegen mittels eines Rades, welches von 
dem Wechselstromgenerator oder von einem 
mit diesem synehron laufenden Wechsel- 
strommotor angetrieben wird, 

Soweit das Prineip des Senders, Ver- 
wandt werden Wechselströme von ziemlich 
hoher Frequenz. Als Empfänger benutzen 
die Erfinder einen Apparat ohne Beharrungs- 
vermögen der empfangenden Theile, und 
zwar entweder den von ihnen ausge- 
bildeten photographischen Stromzeiger, den 
wir im Jahrgang 1896 auf Seite 78 kurz er- 
läutert haben, oder den chemischen Em- 
pfänger von Delany, welcher im Jahrgang 
1896 auf Seite 752 beschrieben ist, Wie er- 
innerlich sein wird, beruht der erwälnte 
photographische Stromzeiger auf der Er- 
scheinung, dass die Schwingungsebene des 
polarisirten Lichtes durch einen elektrischen 
Strom gedreht wird. Das Lichtbündel einer 
elektrischen Bogenlampe wird durch ein 
Nieol’sches Prisma gesandt und polarisirt, 
darauf geht es durch eine mit Kohlenbisulfat 
gefüllte Röhre, welche in einer vom Strom 
durchflossenen Spule steckt, und nach Aus- 
tritt aus dieser Röhre durch ein zweites 
Nieol'sches Prisma; vor dem ersten und 
hinter dem letzten Prisma ist je eine Linse 
aufgestellt, von denen die letzte das Licht 
auf eine photographische Platte koncentrirt, 
Werden die beiden Nieol’schen Prismen «0 
gegeneinander eingestellt, dass ihre Polari- 
sationsebenen senkrecht zu einander stehen, 
so fällt zunächst kein Licht auf die photo- 
graphische Platte. Wird dagegen ein Strom 
durch die vorerwähnte Spule geschickt, so 
wird die Schwingungsebene des polarisirten 
Lichtes gedreht, und zwar nach rechts oder 
links, je nach der Stromrichtung, und um 
so stärker, je stärker der Strom ist, und 
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jetzt geht eine dem Drbnzerika ent- 
sprechende Menge von Licht durch das 
zweite Nicol'sche Prisma. Die beiden Er- 
finder benntzen nun diesen Apparat als 
Empfänger, indem sie die ankommenden 
Ströme ‚durch die erwähnte Spule schicken 
und die photographische Platte senkrecht 
zum Lichtstrahl bewegen. Dann wird den 
Stromimpulsen entsprechend auf der Platte 
eine Reihe von Liehtpunkten erzeugt, ge- 
trennt durch dunkle Zwischenräume, welche 
den stromlosen Augenblicken entsprechen, 

Während des Vortrages zeigten die Er- 
finder mehrere Photogramme vor, welche 
mit diesem Empfänger aufgenommen waren 
und Geschwintdigkeiten bis über 3000 Worte 
pro Minute entsprachen. Die meisten Kurven 
waren im Laboratoriym unter Anwendung 
künstlieher Linien erzielt werden, während 
bei einem Versuch eine gewöhnliche Tele- 
graphenlinie von etwa 22 km Länge benutzt 
worden war. Unter Benutzung des chemi- 
schen Empfängers von Delany wurden noch 
grössere Beschnrieitgaiien & erzielt. 

Man muss zugeben, dass hier neue 
Mittel angewendet wurden, welche von 
vornherein insofern guten Erfolg ver- 
sprechen, als sie einige der wesentlichsten 
Bedingungen für Schnelltelegraphle in vor- 
züglicher Weise erfüllen. Es wäre aber 
durchaus verfehlt, wenn man sich hierdurch, 


wie es die beiden nder anscheinend 
thun, verleiten liesse, weitgehende Erwar- 
tungen auf den neuen Telegraphen zu 


setzen. Zunächst muss hervorgehoben wer- 
den, dass es sich in dem gegenwärtigen 
Stadium in keiner Weise um einen fertigen 
Telegraphenapparat handelt, sondern ledig- 
lich um einen physikalischen Versuch, 
Zweitens ist zu beachten, dass einige von 
den Erfordernissen und Verhältnissen der 
praktischen Telegraphie dabei nicht in Rech- 
nung gezogen, und dass ausserdem auch 
mehrere der theoretischen Grundlagen einer 
telegraphisehen schnellen Uebertragung un- 
berücksichtigt geblieben sind, 

Die Erfinder benutzen einzelne Strom- 
stösse von gleicher Dauer genau so, wie 
es der Wheatstone’sche Schnellschreiber 
thut, Nun liegen bei diesem die Verhält- 
nisse folgendermassen. Der Empfänger 
bedarf zu seiner Bethätigung einer gewissen 
Stromstärke und Stromdaner; nun ist die- 
Jjenige Dauer des Stromes, welche erforder- 
lich ist, um den Empfänger zu bethätigen, 
kleiner wie diejenige Zeitdauer, welche er- 
forderlich ist, um einen Strom von der be- 
nöthigten Stärke über eine längere Tele- 
graphenlinie zu schicken, d. h. die Zeit- 
konstante der Linie ist schon bei mässiger 
Entfernung grösser als die Zeitkonstante 
des Apparates. Z, B. kann man mit dem 
Wheatstone-Schnellschreiber neuesterKon- 
struktion, wenn man Sender und Empfänger 
direkt mit einander verbindet, Geschwindig- 
keiten bis zu 600 Worten in der Minute 
erzielen; sobald man aber zwischen beiden 
Apparaten eine Linie einschalter, wird die 
Geschwindigkeit herabgedrückt und zwar 
um so mehr, je länger die Linie ist; bei 
etwa 500 km Kupferleitung ist die gewöhn- 
liche Geschwindigkeit nur wenig über 
100 Worte in der Minute. Hieraus erkennt 
man, dass es nicht so sehr auf eine Herab- 
drückung der Zeitkonstante «des Apparnates, 
sondern vielmehr darauf ankommt, einen 
Apparat zu erzielen, welcher einen mög- 
lichst schwachen Strom erfordert, denn je 
geringerer Strom am andern Ende der 
Leitung erforderlich ist, um so schneller 
können die Stromimpulse aufeinander folgen. 
Ob in dieser Beziehung die nene Anordnung 
(4. h. der Empfänger) dem Wheatstone- 
sehen Schnellschreiber überlegen ist, geht 
aus den Angaben, welehe die Erfinder 
machen, zunächst nicht hervor und deshalb 
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hat die Erzielung der erwähnten grossen 
Uebertragungsgeschwindigkeit auf einer 
Linie von 22 km Länge keine überzeugende 
Bedeutung. 

Ferner kommt tür die Beurtheilung des 
Crebore’schen photographischen Strom- 
zeigers als Telegrapkenapparat in Betracht, 
dass die Handhabung recht umständlich 
iet. Bei einer Üebertragungsgeschwindigkeit 
von 00 Worten in der Minute ist die photo- 
graphische Expositionszeit  0,000063 Se- 
kunden, Diese kurze Expositionszeit macht 
die Anwendung hochempfindlicher Platten 
ertorderlich, denn unseres Wissens giebt 
es noch kein Film von hinreichender 
Empfindlichkeit, um hierbei verwendet wer- 
den zu können. Wenn man aber erst die 
Depesche auf eine photographische Platte 


aufnehmen muss, diese entwickeln und 
troeknen und «dann erst ein Positiv mit 
kürzerer oder längerer Expositionszeit 


nehmen muss, dann wird das ganze Ver- 
fahren a0 umständlich, dass von einer Ein- 
führung des Crehore'’schen Empfängers 
in die Praxis, so hübsch derselbe In seiner 
schematischen Grundlage auch ist, nicht die 
Rede sein kann. Dass der einfache Morse- 


schreiber und namentlich der Klopfer 
neben dem sehr vollkommenen und ver- 
hiltnissmässig einfachen Wheatstone- 


Schnellschreiber sich so nachhaltig haben 
behaupten können, beruht in allererster 
Linie daranf, dass sie in ihrer Handhabung 
überaus einfach sind. 

Wil man einen Schnelltelegraphen im 
Vergleich zum Morseklopfer beurtheilen, so 
kommt nicht so sehr die theoretische, als 
vielmehr die praktische Uebertragungs- 
geschwindigkeit in Betracht, und diese stellt 
sich aus dem Grunde bedeutend niedriger 
als die theoretische, weil alle paar Minuten 
das Telegraphiren unterbrochen wird, um 
mittels Morseschlüssels und Klopfers An- 
frage zu stellen und Antwort zu geben, ob 
die Depeschen korrekt übertragen worden 
sind oder nicht, damit sofort festgestellt 
werden kann, ob ein abermaliges Tele- 
graphiren einer Depesche erforderlich Ist. 
Zu diesen Zeitverlusten kommen diejenigen, 
welche das Einlegen der einzelnen Streifen 
in die Maschine herheiführen, und diese 
sämmtlichen Zeitverluste sind so beträcht- 
lich, dass es eigentlich verhältmissınässig 
wenig darauf ankommt, ob ein söleher Tele- 
graphenapparat 100 oder 300 Werte in der 
Minute leistet; jedenfalls leistet der Apparat 
bei 200 Worten nicht dreimal s0 viel als 
bei 100, enndern vielleicht nur «die Hälfte 
inehr. 

Für den praktischen Betrieb kommt 
ausserdem noch eins in Betracht, nämlich 
die Indnktion in den benachbarten Lei 
tungen, Bei den schwachen Strömen, mit 
denen gearbeitet wird, ist es sehr wahr: 
scheinlich, dass cs mit grossen Schwierig- 
keiten verknüpft sein wird, eine Leitung 
mis dem Crehore'sehen Telegraphen zu 
betreiben, wenn z B. Morscleitungen in dem 
gleichen Linienzug verlaufen. Antererseits 
ist zu befürchten, dass bei den sehnellen 
Stromschwankungen zwei parallel laufende 
Crehvre’sche Leitungen derart stark auf- 
einander indueirend einwirken werden, 
dass der gleichzeitige Berrieh beider 
Leitungen Inst zur Unmöglichkeit wird, 

Schr bübseh ist der Grundgedanke des 
Urchore'schen Senders, und cs «(lürfte 
nicht unmöglich sein, duss dies Prineip mir 
gutem Erfolg in dem Wheatstone'schen 
Schnellschreiber Verwendung finden kann, 
Wie gesagt, haben wir aber zur Zeit nur 
einen physikalischen Versuch vor nns, und 
deshalb erscheint es recht verfräht, wetn 
die Erfinder zum Schluss ihres Vortrages 
it Bellamy’sche Zukunfisbeteachtiungen 
vertällen und prophezeien, dass ein solehwr 
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Schnelltelegraph einen grossen Theil des 
heutigen Postverkehrs beseltigen würde. 
Sie stützen sieh dabei aber vielfach auf 
die Verhältnisse der Gegenwart und führen 
Zahlen an, welche allgemeines Interesse 
baben; so erwähnen sie, dass die Ver- 
einigten Staaten pro Kopf der Bevölkerung 
im Jahre 189% 5,30 M für den Postrerkehr, 
150 M für den Telegraphenverkehr und 
1.06 M für den Fernsprechverkehr veraus- 
gabt haben. 

Wir werden in kurzer Zeit einen aus- 
führlichen Auszug aus dem erwähnten Vor 
trag geben. 





Vorausbestimmung der Erregung bel Gleich- 
stromdynamos für Vollbelastung. 


Yon Emil Diek, Ingeulaur, Karlsruhe, 


Unter Zugrundelegung der berechneten 
Kratftlinienzahl, der Dimensionen der ent- 
worfenen Maschine, der Streuungsverhält- 
nisse und Magmetisirungskurven kann auf 
einfache Weise für den Leerlauf mit grosser 
Annäherung die Erregung bestimmt werden. 

Die Verhältnisse, trotzdem sie hier so 
einfacher Natur sind, werden aber bei Voll- 
belastung infolge der Armaturrückwirkung 
komplieirt, indem durch diese nicht allein 
das magnetische Feld im Luftraume eine 
Versehiebung erfährt, sondern auch die 
Sättigungen in den Magnetschenkeln und 
Joch unter Umständen grossen Veränderun- 
gen unterworfen werden. 

Setzt man z. B. den Fall voraus, dass 
die Induktionen in den Schenkeln und Joch 
bei Leerlauf hoch gewählt wurden, so kann 
man bei Volllast trotz reichlicher Erhöhung 
der Erregung die vorausgesetzte konstante 
Klemmenspannung der Dynamo nicht mehr 
erhalten; bei einer neu entworfenen Maschine 
jat cs daher von grosser Bedeutung, die bei 
Vollbelastung auftretenden Induktionen za 
kennen, «denn nar dann ist man im Stande 
zu beurtheilen, ob der dureh Rückwirkung 
and Kupferverlust stattfindende totale 
Spannungsverlust kompeneirt werden kann 
oder nicht. 

In nachstehender Abhandlung beileutet: 

Z Die totale Linienzahl im Lufteaume 

pro Pol und bei Leerlauf; 

Ze’ Die durch die quermagnetisirenden 
Armateramperewindungen erzeugten 
Kraftlinten; 

Die im Luftraume wirkenden Ampöre- 
windungen des Fehles per mag. Kreis; 


AW 


AW, Die quermagnetisirenden Ampörewin- 
dungen der Armatur!); 
AW, Die entmagnetisirenden Amperewin- 


dungen der Armatur); 
D Armatureisendiameter in em; 
4 Polbogen In em; 
Eisenlänge der 
Richtung in em; 
d Luftabstand in em; 
Na Anzahl Armatorstäbe; 
is Stromstärke pro Stab; 
? Anzahl Volpaare; 
X 
t 


vw 


Armarnır in axialer 


Zuckenbreite am Umfange der Armntur: 

Zackentkeilung am „ 2 = 

Wir ziehen vorerst nur die beiden im 
Luftraume wirkenden Felder in Betracht. 

Z« wird von den unter den Polhoren 
betindlichen Armaturamperewindungen gu- 
bilder und diese sind 

N: 


da, _ 
Da ‚b=4As.b 


magnetische Widerstand im 
und den Polschuhen 


Ist der 
Armaturwisen 


wer: 
zoren 


7 G.Kapp, Pyunmonanelinen, 12. Kupitel 


17. Juni 1897. 


über dem Luttwiderstande klein, so kann 
(Fig. 1a) ersterer in der Bestimmung von 2; 
vernachlässigt werden und man erhält: 


48.52 02:2 .28, 
b m 
PELERT' 
wu 
„_:+l 
K= 9, 


AS.B.I.K, 





Fig. ı, 


Werden die Magnetschenkel in der in 
Fig. 1b angegebenen Weise geschlitzt, sc 
vermindert sich Zu‘ infolge Einschaltmng 
einer Luftschicht und die quermagnetisiren- 
den Amperewindungen erfahren daher auch 
eine Verminderung. Approximativ wind 
ann 


_4AS.B.1.K, 


Zu = 
var FÜ 
32.(+ 5) 


’ 


wo d’ die Breite des Schlitzes bedeutet, 


Die Grösse 7 entspricht den die Ar 
matur schneidenden Kraftlinien und »s 
stelle für den Leerlauf die Länge Z 


(Fig. 2a) die Grösse und Richtung dieser 
Linienzahl dar. 





Fig? 


Bolastet man «die Maschine (Fig. 2b), su 
bewirkt nun das durch die guermagnetisiren 
‚den Armaturampörewindungen gebildete Feld 
eine Verschiebung der ursprünglichen Lage 
des Feldes, die Länge Zr lar dieselbe wie 
irüher geblieben, aber die durch die Ar 
matur bindurchgehenden Kraftlinien sind 
kleiner geworden. 

lläkt man die Belastung konstant, wie 
auch Z (Fig. 2c), so wird der Winkel der 
Verschiebung Kleiner, das im Luftraume 
existirende, resultirende Feld ist aber grösser 
geworden und zwar wird 


Zr =YZr + Zu. 


Bis jetzt wurde der bei Belastung anf 
tretendle Spannungsverlust in der Armatur 
unberücksichtigt gelassen; will man eine 
konstante Klemmenspanpung an der Ma- 
sehine erhalten, #0 muss Zr um den pri 
eengialen Spannungsverlust Im Armaätnr- 
kupfer vergrössert werden; bedeuten 
diesen Ko@tlleienten, so erhalten wir 


Zi = Ku. VZr+ Zur; 


tür A% kann im Mittel 1,03 gesetzt werden 
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Es ist dann Tabellarisc he Zusammenstellung der Formeln für den praktischen Gebrauch. 
Za' 
zz 2, &:@ 10 RE 
a ' ı= Ko. ; 
woraus der Wirbel @ der Verschiebung der “Ds Fr 


neutralen Zone berechnet werden kann. 


Da die Kraftlinien im Luftraume pro- K=08 bis 0,% 


portional den sie erzeugenden Amperewin- 2+t 
dungen sind, so erhält man {ferner für K,=',, " 
Leerlauf 
K,=1,02 bis 1,06 v 
AWı =16.Bı.d0.K,. 
wo K,=12 bis 15 2 
3 z+t KÄ=1i1 bis 2 . 
Kı= 22 
2+1 
it © » 
für Belastung - 
Zu’ 
AW, = AW ’ 
. Zi Für Leerlauf: 
und 
E De Zu=K,.Z2ı 
AW'= KYAM?+AW. 
Um die Bürsten anf Funkenminimum Bn= Zum 
am Kollektor einzustellen, muss man die- Om 
selben so weit verschieben, bis der Selbst- 
induktionsstrom in der kurzgeschlossenen 
Spule nicht allein aufgehoben, sondern auch B;- ** 
auf die entgegengesetzte Höhe der Strom- J=Q, 
stärke i,„ gebracht wird. 
AWı =16.Bı.d.K 


AWa=ftBm).2. Im 


AW,=f(B,).L; 





AWs Be f(Ba) * La 





Fig.3. 


AM AM + AWRa+ AH, + AW, 


Es ist klar, dass daher der Winkel der 
Bürstenverschiebung «a (Fig. 8) grösser sein 
muss als Winkel @ und zwar um einen 
Kotffieienten &,, welcher von der Form 
der Polschuhe einestheils und vom Ver- 


hältnisse — E- B. g anderntheils') abhängig 
a+ia 

ist; im Mittel kann für K, der Werth 1,85 

gesetzt werden. 

Die entmagnetisirenden Amptrewindun- 
gen der Armatur, welche den Feldampöre- 
windungen direkt entgegen wirken, werden 
durch die Grösse der Bürstenverschiebung 
gebildet, es wird deshalb 


aAW. = AS, m. en Ebenso einfach als die mathematische 

v Methode, gestaltet sich die graphische Dar- 
stellung, und man erhält durch letztere einen 
besseren Ueberblick auf das Verhalten der 
einzelnen Grössen, Im Diagramm Fig. 4 
sind die Werthe der Kraftlinien in irgend 
einem Maassstabe eingezeichnet, während im 
Diagramm Fig 5 die Werthe der Ampere- 


‚Kr. 


Bezeichnet man endlich mit dem Koeffi- 
eienten K, den Verlust an Kraftlinien im 
Magmetsystem infolge schädlicher Streuung, 
so ist für Leerlauf 


zau.K windungen eingetragen sind. Beizufügen 

für Volllast: ist nur noch, dass für Bruchtheile der Voll- 
belastung die entsprechenden Felderregungen 

1_ 9, ZM'+AW, auf rasche Weise bestimmt werden können, 

Zu = 2. AWı' «KK, indem man die Längen Z, und AW, ent- 


sprechend eintheilt und von A aus nach den 
Schnittpunkten Strahlen zieht. Die Linien 7G 
und ML bilden dann Kurven. Endlich erlaubt 
das Diagramm ohne Weiteres die Bestim- 
mang der Charakteristik der Dynamo, d. b. 
die Abhängigkeit der Felderregung von der 
Belastung unter vorausgesetzter konstanter 


woraus die Induktionen für Magnetschenkel 
Bu’ und Joch B/ leicht gefunden werden 
können; die pro magnetischen Kreis aufzu- 
wendende Gesammterregung ergiebt sich 
dann für Vollbelastung durch Summation 
der einzelnen Glieder und zwar wird 


Klemmenspannung und Tourenzahl. Die 
AMY =SARY HAAR H+AR/ HAM. Diagramme beziehen sich auf eine 4polige 
e Aussenpoklynamo von 6 Kilowatt bei 
Y EArsold, ETZ 10a 9. Tm. 6500 U,p.M. Die Magmetschenkel und Jach 


Koeftleient der nützlichen Streuung an den Polkanten. 


>1, hat nur auf Zackenarmataren Bezug. 


zur Kompensation des Ohm’schen Spannungs- 
verlustes. 
Im Mittel 1,86. 


Jer schädlichen Streuung. 


<1, hat nur auf Zackenarınaturen Bezug, 





Für Vollbelastung: 


2,_AB.BM.I.K, 
Az ng 
= a 
Lt 
32(84 ) 
Zi = KV Zr+ Zu 
Za' 
AW,= AM. Pr 


AWı = K,.YAWI + AW,E 


4 


ge= > ra=K,g 

AW=AS. E Ze .K, 
Zur mr AM HAM 
= Fra und Bi = or 


AM AWY + AR + AWS HAM. 





sind aus einem Stück gegossen, und zwar 
aus Grauguss. 

Nach dieser Methode kann auf einfache 
Weise die Erregung einer entworfenen Ma- 
sehine veritteirt werden, resp. ob der Span- 
nungsverlast, hervorgerufen durch Armatur- 
rilckwirkung, kompensirt werden kann oder 
nicht. Sind wie früher bemerkt, schon tür 
den Leerlauf za hohe Sättigungen bei der 
entworfenen Maschine zu Grunde gelegt 
worden, «dann kann Bm’ und B/ auf einen 
solehen Werth ansteigen, dass eine Kom- 
pensation zur Unmöglichkeit wird, 

Vorstehende Methode habe ich an 
mehreren ausgeführten Maschinen, deren 
Vorsuchsresultate mir bekannt sind, geprüft 
und in den meisten Füllen eine gute Ueber- 
einstiinmung gefunden. 


348 L: 
Anlasswiderstände. 
Von E. A. N. Pochin, B. A.') 
Trotz ihrer mechanischen Schwächen 


haben Flüssigkeitswiderstände in England 
und auf dem Kontinent allmählich Eingang 
gefunden. Die Ursache hierfür ist wohl 
wesentlich darin zu suchen, dass Motoren, 
«lie häufig aus- und eingeschaltet werden 
müssen, mit polirten Kollektoren laufen, 
wenn (lie Operation des Einschaltens durch 
Wasserwiderstände besorgt wird, hingegen 
verbrennen, wenn sie mit einem Kontakt- 
widerstand aus Draht versehen sind, 


TIIT 
IN 


Sl 


ji 









Äh 
«“ 
Atıs Bin 
Fig 
Da «liess Sache von nieht unwesent- 


licher Bedeutung ist, so ist es vielleicht 


nützlich, die verschiedene Wirkungsweise 
der beiden Widerstandssysteme zu er- 
Jäutern 


Als Beispiel nehmen wir einen 100 A 
Nebenschlussmotor, der mit 100 V gespeist 
wird; die Last sei so beschaffen, dass der 
Motor mit vollem Strom anlaufen mus, 

Mit einem Flüssigkeitswiderstande wird 
die Stromstärke allmählich vermehrt darch 
Hineinsenken der Y-förmigen Platten in 
den Trog, bis der Motor seine volle Ge- 
schwindigkeit erreicht hat, In der Regel 
wird die vV-förmige Platte durch eine 
Schraube bewegt, sodass es unmöglich ist, 
die Platte zu schnell in den Trog zu 
senken. 

Wir wollen jetzt den Motor mit einem 
10-ohmigen Kontaktwiderstand  anlassen, 
der mit 11 Kontakten, zwischen denen sich 
je 12 Widerstand befindet, versehen ist. 
Der Strom beim Einschalten ist 10 A und 
wird allmählich auf 11, 19, 14, 17. ©, 35, 
33. 59 und 100 A gesteigert. Der Kımtakt- 
hebel steht jetzt auf dem zehnten Kontakte 
und der Motor ist gerade im Begriff anzu- 
laufen. Der Maschinist hat keine andere 
Wahl, wie sorgsam er auch sein möge, 
als das letzte Ohm auszuschalten und so 
den Motor mit der vollen Spannung von 
100 V in Verbindung zu setzen; natürlich 
inüssen Bürsten und Kommutator ver- 
brennen. Selbst wenn der Motor bei 
Erreichung des zehnten Kontakts schon 
die halbe Geschwindigkeit erreicht hätte, 
sa milssten Bürsten und Koallektor doch 
stark leiden, weil immer noch 50 V thrig 
sind, denen nur der geringe Widerstand 
der Armatur gegenübersteht, 

Jedenfalls wird es bei riehtiger Dis- 
position der Widerstände gelingen, derartige 
unzulässige Verhältnisse zu vermeiden. Ein 
Beispiel wird dies klur machen. Der Wider- 
stand wird auf die ersten 3 Kontakte so 
vertheilt, dass die Stromstärke allmählich 


'; Nach The KBioetrieinn. 
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auf 100 A steigt, Wir vertheilen den 
Widerstand jetzt auf die übrigen 8 Felder 
gemäss folgender Regel. Wir haben 2 feste 
Punkte, auf dem vierten Kontakt 12, auf 
dem letztenO1R, entsprechend dem Wider- 
stand der Armatur, Wir nehmen jetzt 
6 geometrische Mittelwerthe zwischen diesen 
Kontakten, was am einfachsten sn geschieht, 
dass man einen Streifen Papier auf die 
Skala des Rechenschiebers legt und zwei 
Bleistiftmarken gegenüber der ersten und 
letzten Zahl macht. Theilt man nun die 
Distanz in die gewünschte Anzahl gleicher 
Theile, so kann man gegenüber diesen 
Theilpunkten auf dem Schieber die loga- 
rithmisehen Werthe ablesen. 


Die so erhaltenen Werthe sind in 
nachfolgender Tabelle zusammengestellt: 
Gngon- 
Kuna Wilar Wahzene Back 
Motors 
1 4 100 0 
2 2 100 0 
B 1,83 100 0 
4 1 100 0 
5 0,72 7a 28 
6 052 52 48 
7.08 s 68 
8 027 % 73 
9 0,198 19,8 50,7 
10 0,189 18,8 Bi, 
11 0,1 10 »” 
Die Fig. 6 stellt die Werthe des 


Widerstandes und desStromes graphisch dar, 

Der Strom wird in 4 Stufen bis auf 
100 A gesteigert. Bewegt man jetzt den 
Hebel auf den fünften Kontakt, so wächst 
der Strom plötzlich bis auf 189 A an, aber 
der Motor wird schnell anlaufen und seine 
Geschwindigkeit wird zunehmen und bei 


einer Gegenkraft von 8 V wird der Strom! 


100 A betragen. Dieser Stromstoss ist aber 
keineswegs einer Belastung von 39 A ent- 
sprechend. Wir haben jetzt eine wirksame 
EMK von 72 V und beim Uchergange zum 
sechsten Kontakt steigt der Strom wieder 
auf 139 A, der Motor läuft schneller, seine 
elektromotorische Gegenkraft nimmt zu, der 
Strom geht zurück auf 100 A, dann schaltet 


man auf den nächsten Kontakt, der Strom: 


steigt wieder uf BA ws f 

Wenn das Einschalten von ungetbten 
Händen besorgt wird, so sollte man den 
Schalter mit Schraubenbewegung ausführen, 
wie bei Flüssigkeitswiderstinden üblich, 

Das angegebene Verfahren ist olne 
Weiteres auch für Serienmotoren un- 
wendbar. 

Zum Schlusse noch einige Worte fiber 
die Funken an den Kontakten. 
niederen Spannungen und genügender An- 
zahl Kontakte werden alle üblichen Regu- 
Intoren Jahre lang halten. Für hiufgen 
Gebrauch und höhere Spannungen kann 
man vortheilhaft den Hauptkontakt mit 
einem answechselbaren Nebenkontakt ver- 
schen, der den Strom unterbricht, und so 
den Hauptkontakt vor Verbrennen schützt. 

B. BR. 


Die Fernsprechleitungen 
zwischen den Städten Grossbritanniens. 


Von J. Gavey.t) 


Gleich im Antang der Entwickelung des 
Fernsprechwesens,als verschiedene Örtsnetze | 


entstanden waren, und ehe der Gedanke 
ausgereift war, benachbarte Städte tele- 
phonisch mit einander zu verbinden, hatte 


4 Vortrag. gehalten in der Institution of Elestrical 
Euglnsers, Loudon. 


Bei' 
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man schon das eingehende Studium (ler 
telephomischen Uebertragung auf gross 
Entfernungen in Angriff genommen. Br 
den angestellten Versuchen stiess man so 
fort auf die zahlreichen Störungen, welch 
im Allgemeinen auf Induktion zurückgeführ 
werden, und die während der verkehr- 
reichsten Stunden der Telegraphenlinien 
(len Fernsprechbetrieb auf einfachen Linien 
unmöglich machten, während die  tele- 
phonische Uebertragung auf Schleifen 
leitungen, welche aus bestehenden Teie- 
graphenleitungen hergestellt wurden, sehr 
schwierig war, In einem Vortrag vor der 
Physical Society am 19. Januar 1878 Iw 
schrieb Mr. Preece die verschiedenen Ur 
sachen dieser Störungen und gab eine Me- 
thode an, durch welche eine einfache Lei- 
tung sowohl gegen elektrostatische als 
gegen elektromagmetische Induktion gr- 
schützt werden könnte. Er verwies auch 
auf die einzig richtige Lösung dieser 
Schwierigkeit, nämlich den Gebrauch von 
metallischen Schleifenleitungen — ein Ver 
fahren, welches die britische Postverwaltung 
von Anfang an eingeschlagen hat und wel- 
ches in der Folge als nothwendig erkannt 
worden ist, falls ein wirklich zuverlässiger 
Fernsprechbetrieb erreicht werden soll. 

Mr. Hughes führte den Gegenstand 
weiter in einern Vortrag, den er am 12. März 
1879 vor der Institution hielt; er beschrieb 
die Methode, die beiden Drähte einer 
Schleife um einander zu winden, um die 
erforderliche praktische Ausbalancirung zu 
erreichen. In einem späteren Vortrage, den 
Mr. Preece 1885 vor der British Association 
hielt, verwies derselbe auf die Vorzüge des 
Kupfers als Leiter und in 1887 setzte er das 
K. R.-Gesetz in einem Vortrag vor der Roya! 
Society auseinander. 

Es mögen kurz die theoretischen Prin- 
eipien dargelegt werden, welche für die 
Erreichung eines ausbalaneirten Strom- 
kreises in Betracht kommen: 

Wenn zwei Stromkreise, entweder me 
tallische Schleifenleitung oder theils me- 
tallische Leitung und theils Erde, neben 
einander verlaufen, so ist der eine Strom- 
kreis bei der Entstehung und bei dem Ver- 
schwinden, sowie bei jeder Aenderung in 
der Stärke eines elektrischen Stromes in 
dem anderen Stromkreise den folgenden 
Einwirkungen unterworfen: 

1. Indueirte Ströme, verursacht 
darch elektromagnetische Induktion. 
Wenn zwei Stromkreise oder Theile zweier 
Stromkreise nahe nebeneinander verlaufen. 
s0 hat die Entstehung eines Stromes in der 
Leitung No. 1, Fig. 7, zur Folge, dass eine 
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gewisse Anzahl von magnetischen Kraft: 
linien die Leitung No, 2 schneidet, wodurch 
ein Strom von kurzer Dauer in der letzteren 
wahrgenommen wird, und bleibt die Rich- 
tung ausser Betracht, so findet man gleiche 
Wirkung bei jeder Zunahme, beim Ver- 
schwinden oder bei einer Abnahme des 
Stromes in No, 1. 


2. Indueirte Ströme, verursacht 
durch elektrostatische Induktion. 
Elektrostatische Induktion verursacht eine 
schnelle Neuvertheilung der Elektrieltät in 
benachbarten Leitungen, wodurch entweder 
transversale oder longitudinale Ströme von 
kurzer Dauer hervorgerufen werden. Das 
Verschwinden des primären Stromes (in 
No. 1) verursacht indueirte Suime von ent 
gegengesetzter Richtung wie diejenigen bei 
der Entstehung des primären Stromes. 
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3. Wenn ein einfacher Draht mit Erde 
als Rückleitung benutzt wird, so kommt zu 
den vorstehend erläuterten Wirkungen 
noch hinzu, dass vagabondirende Ströme 
aus anderen Stromkreisen oder Erdströme 
in die Leitung dringen. Diese Vorgänge 
können indessen vor der Hand ausser Be- 
tracht bleiben, weil Stade-zu-Stadt-Leitungen, 
mit denen wir uns zu beschäftigen haben, 
stets aus metallischen Schieifenleitungen be- 
stehen. 

Betrachten wir die vereinigten Wirkun- 
gen elektromagnetischer und elektrostati- 
seher Induktion einer einfachen Leitung 
zuerst auf eine zweite einfache Leitung und 
dann auf eine Schleifenleitung, so erhalten 
wir für die Entstehung und die Zunahme 
des Stromes in dem primären Stromkreis 
die in Fig. 8 dargestellte Wirkung. In der 
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Leitung No. 1 habe der entstehende Strom 
die durch einen Pfeil dargestellte Richtung; 
der in der Leitung No. 2 durch elektro- 
magnetische Induktion hervorgerufeneStrom 
hat die Richtung des punktirten Pfeiles mit 
einer Spitze; der Strom, welcher durch 
elektrostatische Induktion hervorgerufen 
wird, hat die Richtung, welche durch den 
doppelt gespitzten Pfeil gekennzeichnet iet. 

Die entgegengesetzten Wirkungen ent- 
stehen bei dem Verschwinden oder der Ab- 
nahme des Stromes in der primären Lei- 
tung. Man sieht, dass in dem einfachen 
Stromkreis mit Erde als Rückleitung der 
«durch elektrostatische Induktion hervorge- 
rufene Strom am Anfang der Leitung die 
entgegengesetzte, am Ende der Leitung die 
gleiche Richtung wie der primäre Strom 
hat, Somit hat man am einen Eude eine 
Störung, welche sich aus der Summe der 
beiden Wirkungen zusammensetzt, während 
am anderen Ende nur aus der Differenz der 
beiden Wirkungen eine Störung zur Geltung 
kommt. 

Bei einem ausbalaneirten Stromkreise 
No. 2, Fig. 9, bei welehem alle später zu 
erläuternden Bedingungen für einen unge- 
störten Betrieb obwalten, ruft die rlektro- 
magnetische Induktion in den beiden Drähten 
der Schleife gleiche Potentiale hervor. In 
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der Abbildung deuten die punktirten Pfeile 
die Richtung an, welche der Steom nehmen 
würde in jeder Leitung, falls durch fehler- 
hafte Ausbalanelrung das Potential an irgend 
einer Stelle grösser sein würde, als bei voll- 
ständiger Ausbalanelrung. 

Die elektrostatische Wirkung wird von 
dem Zustande des Stromkreises abhängen, 
Falls der primäre oder störende Stromkreis 
vollständig isolirt ist und an dem entfernten 
Ende von der Erde getrennt wird oder in 
einem Kondensator endigt, und wenn die 
Isolation des beeinflussten Stromkreises 
(No. 2) ausserordentlich hoch ist, #0 ent- 
stehen in 2 für einen kurzen Augenblick 
kleine Ströme, welche quer zur Leitung 
Hiessen, sodass die innere Seite der Leitung 
negativ und die äussere positiv geladen 
wird, wie in Fig. 10 angedentet. In der 
Längsriehtung des Drahtes fliessen keine 


Elektrotechnische Zeitachrift. 





Ströme. Wenn dagegen die störende Lei- 
tung an Erde angeschlossen wird, oder 
wenn sie aus einer benachbarten Schleife 
besteht, so entstehen in der Längsrichtung 
des zweiten Drahtes kleine, in Fig, 11 durch 
doppelspitzige Pfeile angedentete Ströme, 
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In Fig. 11a sind die vereinigten Wirkun- 
gen von Strömen auf eine ausbalaneirte 
Sebleife gekennzeichnet, welehe in der Mitte 
der beiden Leitungen hei E'E* eine aus der 
mangelhaften Isolation der Drähte resul- 
tirende falsche Erde haben. 

Bei Freiräumen finden Stromverluste 
über die Isolatoren immer statt; deshalb 
wird eine viel grössere statische Ladung 
aufgespeichert, als wenn die gestörte Lei- 
tung No. 2 vollkommen isolirt ist. Infolge- 
dessen sind die vorstehenden Bedingungen 
Abweichungen unterworfen, denn in jedem 
Zweig findet thatsächlich ein Stromfluss 
statt, dessen Richtung von der Vertheilung 
der Abzweigestelle, d. h. von der Lage der 
reswitirenden falschen Erde abhängig ist. 

Die Bedingungen, welche erfüllt werden 
müssen, um zwischen zwei benachbarten 
Leitungen, von denen mindestens die eine 
aus einer metallischen Schleife besteht, 
Störungen zu vermeiden, welche auf die vor- 
stehenden Ursachen zurückzuführen sind, 
sind die folgenden (mit Rücksicht auf die that- 
sächlichen Verhältnisse werden die Strom- 
kreise als aus nur zwei Seiten bestehend 
betrachtet, indem nur die beiden Längs- 
Beiten des Stromrechteekes in Betracht ge- 
zogen werden unter Vernachlässigung der 
schmalen Endseite): 

1. Jede Leitung einer Schleife muss aufihrer 

ganzen Länge die gleiche oder, im 

Mittel genommen, die gleiche Entfernung 

von den zwei Leitungen aller benach- 

barten Schleifen innehalten. 

Die zwei Leitungen einer Schieite müssen 

aus dem gleichen Material sein. 

Sie müssen die gleiche Leitnngsfähigkeit 

haben. 

4. Jede Hälfte eines Stromkreises, inbe- 
griffen die in dieselbe eingeschalteten 
Apparate, müssen hohe Selbstinduktion 
aufweisen, 

5. Sie müssen gleichhohe elektrostatische 
Kapacität besitzen. 

6. Sie müssen gleichhohe Isolation haben, 
mag dieselbe hoch oder niedrig sein. 

7. Die aus einer fehlerhaften Isolation der 
ganzen Leitung resultirende fülsche Erde 
soll in der Mitte jeder Leitung der 
Schleife liegen; liegt sie jedoch nicht 
hier, so missen beide elektrisch ge- 
nommen symmetrisch in der Schleife an- 
geordnet sein. 

Die Nothwendigkeit der vorstehenden 
Bedingungen leuchtet ein, wenn man in 
Betracht zieht, dass die Induktion aller be- 
nachbarten Drähte eine anunterbrochene Aen- 
derung der Spannung, sowie lokale Ströme 
entlang der Leitung hervorruft, welche die 
Telephone an beiden Enden nicht beein- 
flussen dürfen. Deshalb wird jede Ver- 
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schiedenheit in Bezug auf elektromagnetische 
Energie, Widerstand oder Kapnaeität der 
beiden Zweige des Stromkreises zur Folge 
haben, «lass Ströme durch die Telephone 
am Ende der Schleife fliessen. In einem 
symmetrischen Stromkreis nehmen diese 
zwei Telephone absolut neutrale Lage an 
den entgegengesetzten Enden des Strom- 
kreises ein, und falls jedes Telephon diffe- 
rential gewunden und die Schleife voll- 
kommen ausbalaneirt wäre, so kann man 
die Mitte jedes Telephons an Erde an- 
schliessen, ohne dass irgend eine Störung 
wahrnehmbar ist, während das Anschliessen 
der Leitung unmittelbar am Telephon zur 
Folge hat, dass die Störungen von benach- 
barten Leitungen sehr deutlich hervortreten. 
Andererseits können zwei beliebige Punkte 
des Stromkreises, welche gleiche Spannung 
aufweisen, dureh ein Telephon oder sonst- 
wie verbunden werden, ohne dass irgend 
eine Störung bemerkbar wird, sodass man 
Telephone oder Klappen in beliebiger Zahl 
zwischen symmetrischen Punkten der aus- 
balaneirten Schleife einschalten kann, ohne 
dass die Ausbalaneiruug gestört wird. 

Die Bedingungen 1 bis 5 sind leicht zu 
erfüllen und, wenn sie einmal erreicht sind, 
nicht mehr Veränderungen unterworfen. 
No. 6 dagegen ist schwieriger zu erfüllen, 
denn die Isolation der beiden Zweige einer 
Schleife kann jederzeit durch unzählige zu- 
fällige Umstände verändert werden, sodass 
selbst die allersorgfältigste Aufmerksamkeit 
erforderlich ist, um Störungsquellen, die 
hierauf zurückzuführen sind, fernzuhalten. 
No. 7 ist zuweilen eine Quelle besonderer 
Schwierigkeiten, namentlich in dem Falle, 
wo längere Fernsprechschleifen an den 
gleichen Gestängen errichtet sind, an denen 
Telegraphenleitungen verlaufen, die mittels 
Wheatstone's Automat betrieben werden, 
sofern der letztere mit Nehbenschlusskon- 
densatoren betrieben wird. Beispielsweise 
ist die Schleife 2, Fig. 12, ungestört, wenn 
die resultirenden falschen Erden bei 11 
oder 2,2 symmetrisch liegen; ist Ihre Lage 
jedoch bei 383, so treten die Störungen 
heftig auf, denn die Ströme, welche an 
diesem Punkte eintreten, müssen, um die 
elektrostatische Vertheilung herbeizoführen, 
theilweise Anrch die Telephone gehen, 

Ale Regel werden die in einem ein- 
fachen Draht mit Erde als Rückleitung 
durch elektromagnetische Induktion hervar- 
gerufenen Ströme stärker sein als die dureh 


elektrostatische Induktion verursachten. 
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Versuche, welehe zwischen den Städten 


Newport, Cardiff, Swansea und Haverforl- 
west zwischen gewöhnlichen parallel ver 
laufenden Leitungen angestellt wurden, ver- 
gaben bei den „bwaltenden Bedingungen 
an dem Batterieende das Verhältnis 
0098 : 306, bei dem anderen, entfernten Ente 
dagegen 9096 :158; in einer Schleife würde 
der grosse Unterschied noch stärker her- 
vortreten, Trotzdem ist es bei einfachen 
Leitungen weit leichter, die elektromagneti 
schen, als die elektrostatischen Störungen 
auszugleichen, da die Bedingungen für lie 
erstgenannte Justirung leichter zu kon 
trolliren sind; dies ist leicht nachzuweisen 
dureh einen einfachen Versuch mit einem 
schnell laufenden automatischen Sender, 
welcher in eine gewöhuliche Telegraphen- 
leitung, welche am gleichen Gestänge mit 
einer ausbalaneirten Schleife verläuft, Strom 
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entsendet, Ist die Telegraphenleitung an 
dem entternten Ende in gewöhnlicher Weise 
an Erde angeschlossen und schiekt man 
einen Strom von 30 bis 40 Milliampere hinein, 
so kann die ausbalancirte Schleife praktisch 
genommen vollständig ruhig sein. Fügt 
man einen Kondensator in Nebenschluss 
hinzu oder trennt man «das entlernte Ende 
der Telegraphenleitung von der Erde, su 
werden zumeist die Störungen sehr deutlich 
hervaortreten. Die Wirkung ist viel grösser, 
ls dass man sie auf die einfache Thatsache 
zurückführen könnte, dass selbst in dem 
extremsten Fall, wo die Leitung am eut- 
fernten Ende vollständig von der Erde ge- 
tremut wird, das durchsechnittliche Potential 
der störenden Linie als Maximum auf das 
Doppelte gebracht worden ist, Die Ver- 
hiltmisse liegen #0, dass, wenn die primäre 
Leitung von der Erde getrennt uder an dem 
entfernten Ende ein Kondensator in Neben- 
schluss eingeschaltet wird, dass alsdann die 
Zunatime and Abnahme der Spannung fast 
momentan ist, sodass die Wirkung auf die 
Telephonschleife im Maximum ist, während 
unter den gewöhnlichen Betriebsbedingungen 
(lie Elektromagnete des telegraphischen 
Empfängers eine Abtlachung der Strom- 
kurve verursachen, sarlass die Zunahme und 
Abnahme der Spamnung zu langsam erfolgt, 
um in stärkerem Massse die Telephon- 
schleife zu beeinflussen. 

Die Bauart des Fernsprechgestänges für 
Stadt-zu-Stadt-Leitungen weicht nur wenig 
ab von «derjenigen gewöhnlicher Tele- 
graphenlinien; eine Hauptabweichung bre- 
steht nur insofern, als es nothwendig ist, 
(die Konstruktion «derart zu machen, «dass 
die Schleifen gegeneinander ausbalaneirt 
werden können, 

Nehmen wir erst den einfachen Fall, 
zwei Schleifen mit einander parallel 
laufen; wenn man sie derart anordnet, dass 
die beiden Zweige A und B einer Schleife 
in die gegenüberstehenden Ecken eines 
“Juadlrates fallen, Fig. 18, so Ist die oben- 
stehende Bedingung (1) erfüllt und die beiden 
Stromkreise sind für alle Entfernungen nus- 
balaneirt, gleichgültig, ob die Drähte gerade- 
aus laufen oder ob die Schleifen nm die 
Mittelachse «des Qundrates gedreht oder ge- 
wunden sind; ebenfalls ist eine Schleife ABanf 
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Fig, 18. Pig. 1a. 

einem horizontalen Arım (Fig. 14) ausbalaneirt 
gegen einen einfachen Drabt auf der Spitze 
«los Mastes, solange der einfache Draht in 
der Spitze eines gleichseitigen Dreieckes 
liegt, dessen Ecken gebildet werden aus 
‚len drei Drähten, wobei die Verbindungs- 
linie zwischen den beiden Dräbten der 
Schleife die Grundlinie bildet. Mit dieser 
Ausnahme ist es, wenn man eine Schleite 
gugen einen zweiten Stromkreis, mag der- 
selbe aus einer metallischen Schleife oder 
aus einem «#infachen Draht mit Erde als 
küekleitung bestellen, ausbalaneiren will, 
nothwendig, die Drähte der Schleife gleich- 
mässie zu verlrehen. Bei unterirdischen 
Kabeln wird diese Drebung dadurch erreicht, 


dass die beiden Drähte wieder spiralig 
um einander geschlungen sind, bei Frei- 
leitungen «dagegen, indem die Drähte 


hei jeder Telegraphenstange einfach ihre 
Lage wechseln. In England ist diese Me- 
Ihmle fası allgemein durchgeführt; sie be- 
steht darin, dass die Lage der Drähte bei 





jeder Stange um 90° gegenüber der vorher- 
gehenden sich ändert, sodass eine voll- 
stindige Umdrehung für jede vierte Stange 
bewerkstelligt ist, Andere Methoden sind 
auf dem Kontinent zur Einführung ge- 
kommen; indessen dürfte die vorstehende die 
einfachste Art sein, um den erstrebten Er- 
folg zu erzielen. In einigen Fällen zieht 
man «die Drähte parallel und kreuzt sie in 
bestimmten Zwischenräumen, um eine an- 
nähernde Ansbalaneirung zu erzielen. 

Bei der Konstruktion, die augenblicklich 
angenommen ist, trägt die Stange Querträger 
von 1,22 m Länge (Fig. 16), die gegenseitige 
Entfernung dieser Querträger beträgt X cm. 





Fig. Ib. 


Jeder Querarm trägt 4 Isolatoren, sodass 
man auf zwei Armen Platz für 4 Schleifen 
hat, indem die vier Drähte auf jeder Seite 
der Stange ein Quadrat von 80 cm Seite 
bilden; zwei Leitungen in den diagonal 
gegenüberstehenden Ecken der Vierecke 
werden zu Schleifen vereinigt. 

Natürlich sind, wie schon früher ge- 
zeigt, die beiden diagonal zu einander 
liegenden Stromkreise eines Quadrats voll- 
ständig gegeneinander ausbalaneirt und des- 
halb frei von gegenseitiger Störung. Wenn 
man aber mit einer grossen Zahl von Tele- 
phonsebleifen zu thun hat, so findet man, 
wenn man die gegenseitige mittlere Ent- 
fernung zwischen zwei Drähten eines Strom- 
kreises, z, B. in dem Quadrat rechts vom 
Mast einerseits, und den zwei Drähten einer 
Schleife links vom Mast andererseits misst, 
dass, wenn alle Schleifen im gleichen Sinne 
gewunden werden (in Linksırehung oder 
in Rechtsdrehung), die mittlere Entfernung 
von Draht zu Draht gleich ist für alle Strom- 
kreise, deren Diagonalen normal zueinander 
stehen, während sie verschieden ist für die- 
jenigen Stromkreise, deren Diagenalen pa- 
rallel liegen. Sind die Schleifen des einen 
(madrats nach einer Richtung gewunden, 
also nach links, dann ist das Umgekehrte 
der Fall, d. bh. dann sind die Stromkreise, 
deren Diagonalen parallel zueinander liegen, 
ausbalaneirt und diejenigen, deren Disgo- 
nalen normal zu einander stehen, nieht. In 
der Praxis findet man, dass Störungen, 
welche zwischen spiralförmig gewundenen 
Schleifen vorhanden sind, beseitigt werden 
können durch Kreuzung der Drähte. Hat 
man 2. B. in einem Linienzug eine grössere 
Anzahl von Schleifen, so kann man die 2 
Schleifen des ersten Quadrats auf der ganzen 
Länge gleichmässig winden, In dem zweiten 
Guadrat muss man die beiden Drähte A und 
B einer Schleife (Fig. 19 in regelmässigen 
Zwischenräumen, 2. B. nach je 8km kreuzen. 
In dem dritten Quadrat geschieht das Gleiche 
in Zwischenräumen von ebenfalls 8 km, je- 
doch s0, dass die Krenzungsstellen in der 
Mitte der Kreuzungsstellen des zweiten 
“Quadrats liegen. In dem vierten Quadrat 
betragen die Zwischenriume je 4km, ebenso 
wie im fünften Guadrat; bei «en beiden 
letzten Gruppen sind ebenfalls die Kreu- 
zungen derart ausgeführt, dass die Kreu- 
zungen der einen Gruppe in der Mitte zwi- 
schen den beiden nacheinander folgenden 
Kreuzungen der anderen Gruppe ausge- 
führt werden. In dem sechsten (Guadrat 
werden die Kreuzungen «der Zwischenräiume 
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von 2km ausgeführt. Diese Anordnung is 
in Fig. 16 dargestellt. Man wird finden 
dass jede Schleife gegenüber allen den an- 
deren Schleifen ausbalaneirt ist; durch diese 
einfache Methode hat man in der Praxis 
gefunden, dass es möglich ist, eine beträcht- 
liche Anzahl von Schleifen absolut frei vom 
Mitsprechen zu machen. . 
Für die Stadt - zu - Stadt - Leitungen ist 
durchweg hart gezogener Kupferdraht ver- 
wendet worden, dessen grosse Festigkeit 
und Dauerhaftigkeit, sowie der Umstand, 
dass derselbe vollständig frei ist von elektro- 
magnetischer Energie, ihn für diese Zwecke 
besonders geeignet machen. Die Stadt - zu- 









































Fig. IA, 


Stadt - Leitungen, welche die Post - Office 
hergestellt hat, variren in der Stärke von 
en. W kg per Kilometer bis 224 kg per 
Kilometer. Die Benutzung des schweren 
Drahtes, wie der letztere, war Gegen- 
stand umfassender Diskussion, als die 
Postverwaltung sich über die zu wählen- 
den Dimensionen schlüssig machen sollte, 
allein die Resultate, welche erzielt worden 
sind, haben vollständig den Standpunkt Mr. 
Preece’s gerechtfertigt. Es besteht natür- 
lich kein Zweifel, dass er mit ausschliess- 
lich oberirdischen Leitungen möglich ge 
wesen wäre, von einem Ende Grossbri- 
tanniens nach «dem anderen unter Anwen- 
dung von dünneren Drähten als die that 
sichlich verwendeten zu sprechen. Es 
haben jedoch viele, welche Kritik geübt: 
haben, übersehen, dass die gegenwärtige 
„Rückgrat“-Anlage für einen Verkehr mit 
dem Kontinent mittels unterseeischer Kabel 
berechnet ist. 

Der Widerstand und die induktive Ka- 
pacität der verschiedenen oberirdischen 
Leitungen, welche verwendet werden, er- 
giebt sich aus folgender Tabelle: 





— — 
Kilogramm | Widerstand Kapaecltät 


per Kildinster —n von Leitung 
Kilometer | in Okm | Fre Bräs | „u Leitung 
= 5,46 0,0090 0,00 586 
425 8,54 0,0091 0,00 547 
56 Er) 0,0098 0,00 558 
B4 1,82 0,0065 0,00 670 
11% 1,86 2,0097 0,00 581 
168 0,81 0,0098 0,00 500 
224 0,88 0,0100 00059 


Man ersieht, dass bei den Entfernungen, 
welche für die Schleifen als normal inne- 
gehalten werden, die Kapaeität von Leitung 
zu Leitung %, derjenigen von Leitung zur 
Erde beträgt, 

Die Benutzung unterirdischer Leitungen 
für Stadt - zu - Stadt - Linien war vollständig 
unmöglich, so lange nur Guttapercha, Kaut- 
schuk und dergleichen Material als Isolation 
verwendet wurde. Erst die Einführung 
dessen, was sich praktisch als ein Luftraum- 
kabel darstellt, durch Anwendung vun 
Papier als Isolation, scheint die Lösung zu 
geben von einer Schwierigkeit, welche in 
einer nahen Zukunft entstehen dürfte, näm 
lich Kaum zu finden für die zahlreichen 
Drähte, sowohl für telegraphbische als für 
telephonische Zwecke, welche nothwendig 
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werden zwischen verkehrsreichen Uentren. 
Unglücklicherweise hat die Nothwendigkeit, 
für jeden Telephonkreis 2 Drähte zu ver- 
wenden, zur Folge, dass die Trüger eines 
Gestänges sehr bald vollständig ausgefüllt 
werden mit Leitungen; andererseits liogt es 
nahe, dass man in einem Klima wie das 
unscrige, mit seinen häufigen Schneestürmen, 
es vermeiden muss, das Gestänge zu sehr 
mit Drähten zu belasten. 

Die Kabel älterer Konstruktion, deren 
Kapaeität rund 0,3 Mikrofarad per Kilometer 
beitrag. zugen für die Verwendung unterirdi- 
scher Kabel sehr enge Grenzen. Die Kapa- 
eität der Doppelkabel gegen Erde ist schon 
bis auf 0,04-0,06 Mikrofarad per Kilometer 
für dünne Leitungen, welche 5,6—11,2 kg 
per Kilometer wiegen, herabgedrückt; Lei- 
tungen von 80 geringem Durchmesser sind 
natürlich für Uebertragung auf grosse Ent- 
fernungen nicht verwendbar, für kürzere 
Entfernungen dagegen dürfte deren Ver- 
wendung bald allgemein werden. Für 
schwerere Leitungen, welche 8—43 kg per 
Kilometer wiegen, beträgt die Kapaeität 
gegen Erde gemessen ungefähr 0,06 Mikro- 
farad per Kilometer. 

(Fortsetzung folgt.) 





LITERATUR, 


Das Gebrauchsmustergesetz 
setz vom 1. Juni 1891) in der 
©. Gronert, 
Berlin 1896. 
Preis 1 M. 


Diejenigen, welche ihre Erz sse durch 
Gebrauchsemuster vor unbefugter Nachahm 
schützen wollen, machen wir auf das vorli 
aus der Praxis hervorgegangene Büchlein auf- 
ınerksam. Dasselbe zeigt in allgemein ver- 
ständlicher Weise, wie man für ein bestimmtes 
Fabrikat Gebrauchsmusterschutg unter Ver- 
meidung unnützer Kosten erlangen und zu 
Unrecht erfolgte Eintragungen Anderer be- 
seitigen kann. Neben den mit Erläuterun 
versehenen Bestimmungen des Gebrauchsmuster- 

tzes sind noch das Paten etz und das 

seschmacksmustergesetz ihrem Wortlaute nach 

nebst den wichtigsten Ausführungsbestimmun- 
gen, sowie die mit anderen Staaten abge- 
schlossenen Verträge sdruckt. Mehrere 
Muster vou Anmeldeformularen zeigen die Art 
der Abfassung solcher Anmeldungen. Ein aus- 
führliches Sachregister erleichtert die Auffin- 
dung einzelner Gegenstilnde, 


Reichsge- 
raxis. Von 

eur und Patentanwalt. 
Selbstverlag des Verfassers. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 5. Juni: 


The Institution of Electrical Engi- 
hesers. Die letzte Sitzung der Saison fand am 
%7. Mai statt. Der Vorteng von Herrn W.M. 
Mordey wurde lebhaft diskutirt, meistens 
von anderen Dynamobauern, die Mordey’s Me- 
thoden stark angefochten haben. Da ein aus- 
führliches Reterat in der nächsten Zeit in der 

ETZ* erscheint, will ich mich jetzt enthalten, 
Näheres darüber zu schreiben. — Als Nachfolger 
des Herrn F, H. Webb, im Amt des Sekretärs 
der Institution, ist Herr Walter G. MeMillaa, 
bis jetzt Docent der Metallurgie in Birmingham, 
gewählt worden. 

Automobilen. Die Zeitschrift „The Engi- 
neer“ has schon vor langer Zeit einen Wettbe- 
werb von Automobilen angekündet und Preise 
von mehr als 22000 M ausgeschrieben. Schon 
einmal im vorigen Jahre ist der Wettbewerb 
aufgeschoben worden, aber er sollte endlich 
diesen Monat stattfinden. Obwohl mehrere 
Firmen Wagen angemeldet haben, sind am 
1. Juni nur 7 Bewerber erschienen. Die Eigen- 
thümer des „Engineer“ haben deshalb be- 
schlossen, keine Preise zu vertheilen, sie haben 
‚Jeloch zwei Wagen lobend erwähnt. 

‚ Die Konferenz der Institution of Civil 
Engineers, Obwohl in anderen Branchen 
diese Konferenz, welche vom 25. bis 27. Mai ab- 
gehalten ing erfolgreich war, ist sie in elek- 
trotechnischer Beziehung ziemlich erfolglos ver- 

ten. In der Diskussion über Kraftüber- 
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tragung wurden die Verluste in Werkstätten 
von einigen Rednern zu 10-20%, und von an- 
deren zu 0-0% an en. Die Frage, ob 
Generatoren auf Federn montirt werden sollen, 
ist beinahe einstimmig verneint worden. Die 
Lezgalisirung des metrischen Systems wurde 
einstimmig empfohlen. Mehre erke wurden 
besucht und der gesellige Theil liess nichts zu 
wünschen übrig. Es ist beschlossen worden, 
e Konferenz jedes Jahr in London zu wieder- 
olen. 


Telegraphie ohne Drähte, Am 4. Juni 
hat Horr W. H. Preece einen Vort: über 
diesen Gegenstand in der Royal Institution ge- 
halten. Die Erfindung von Marconi besteht 
in einem empfindlichen und zuverlässigen Em- 
ae für Herz’sche Wellen. In einem 

leinen Glasrohr von 4 em Länge sind zwei 
Polstücke, deren en mresetzte Enden etwa 
0,5mm von einander entfernt sind, eingeschlossen. 
Der Zwischenraum ist mit Feilspähnen gefüllt, 
welche 96%, Nickel, 4%, Silber und eine Spur 
von Quecksilber enthalten. Insoweit ist der 
Empfänger von dem bekannten Coherer von 


Dr. ©, Lodge nicht sehr verschieden. Lodge 
fand aber, dass nach jedem empfangenen Signal 
die Spähne zusammenhängen und dass es nöthig 


war, das Rohr nach jeder Entladung zu be- 
rühren. Auch war der Lodge'sche Apparat 
sehr zart und von Be kleinen Aenderungen 
in der Temperatur und derEMK der Lokalbatterie 
abhängig. Dieses Uebel scheint Marconi über- 
wunden zu haben, indem er in dem Glasrohr 
ein Vakuum von 4 mm hält. Dieses vermehrt 
auch die Empfindlichkeit des Apparates, Dns 
Zusammenhängen der Spähne überwindet er in 
folgender Weise: mit den Polen des Coherers 
sind eine Batterie und ein Relais verbunden, 
sodass, wenn ein Signal in dem Coherer em- 
gerem wird, der Widerstand zwischen den 
olstücken sich vermindert und das Relais 
thältig wird. In dem sogenannten Lokalstrom- 
kreise des Relais befinden sich ein Morse- 
schreibapparat und auch ein kleiner elektro- 
inngnetischer Klopfer, welcher auf das Glasrohr 
schlägt und die Metallspähne wieder auseln- 
ander schüttelt. Als Undulator benutzt 
Marconi den Apparat von Prof. Righi, wel- 
cher eine Modifikation des originalen Hertz- 
schen Undulators_ ist. Zwei massive Messing- 
kugeln unter Oel bilden die Flektroden. 
Das Oel hält die entgegenstehenden Flächen 
der Kugeln rein und die Wellen, welche 
dabei erzeugt werden, haben eme konstante 
Form. Die Wellen sind kurz; sie haben 
eine Länge von ungetlibr 120 em, was einer 
Wechselzahl_ von etwa 30>x<10* pro Sekunde 
entspricht, Bis vier Meilen (6,5 km) war eine 
Funkenstrecke von 150 mm ausreichend, Für 
grössere Entfernungen hat man eine Funken- 
strecke bis 500 mm benutzt. Die Kugeln haben 
einen Durchmesser von etwa 100 mm. 

Um über grosse Entfernungen zu tele- 
graphiren, war es nöthig, einen Pol des Empfän- 
gers hoch In der Luft anzubringen. Dieses 
erchah durch eine von einem Maste getragene 

etalliiäche. Diese wurde mit einem Pole des 
Coherer verbunden und der andere Pol wurde 
eerdet. In diesem Falle wurde auch ein Pol 
es Undulators mit der Erde verbunden. Für 
kürzere Entfernungen sind statt dessen kleine 
„Flügel“ aus Kupfer angebracht, deren Länge 
zu dem betreffenden Undulator abgestimmt 
werden ımtss, 

Der Empfangsapparat ist so empfindlich, 
dass er auch Signale giebt, wenn die Luftlinie 
zwischen ihm und dem Sender durch Mauer- 
werk oder Hügel unterbrochen ist. 

Herr Preece ist der Ansicht, dass die 
Wellen nicht durch den Hügel dringen, sondern 
an seiner Oberlläche entlang gehen. Es ist 
Herrn Preece gelungen, 18 km über den Bristol- 
Kanal mit dem Marconi'schen Apparat zu 
telegraphiren, und das System soll nicht allein 
für Leuchtschife angewandt werden, sondern 
auch für den regelmässigen gen mm 
Betrieb zwischen den Inseln Sark und er Yu 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs, Ier 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Ra- 
witsch, ferner zwischen Berlin und Baskeöng 
und zwischen Berlin und Trachenberg i. Schl, 
ist erüffnet worden. Die Gebühr für ein ge- 
wöhnliches Dreiminutengespräch betrilit 1 M. 


Oeffentliche Fernsprechstellen in St. Pe- 
tersburg. Der Ingenieur J. W. Popow hat 
sich, der „St. Petersb. Ztg.“ zufolge, an das 
Stadtamt mit einem Gesuch um Erlaubniss zur 








© öffentlicher Telephonstationen ge 
wandt, er Prtent will auf verschiedenen 
Strassen und Plätzen der Stadı 60 P’n- 
villons zum telephonischen Verkehr des Publi- 
kums unter einander errichten. An Gebühren 
sollen 15, 30 oder & Kopeken gezahlt werden, 
je nachdem es sich um ein Gespräch mit einem 
Abonnenten, einem durch einen Boten herbei- 
zurufenden Nichtabonnenten oder um Zustellung 
der Antwort ins Haus, falls der Sprechende dio 
Antwort nicht im Pavillon abwarten will, hau- 
delt. Das Stadtamt hat, den Nutzen derartiger 
öffentlicher Fernsprechanstalten anerkennend, 
beantragt, dieselben mit einer Steuer von 50 Rbl. 
ro Jahr und Pavillon zu belegen, wobei der 
Internehmer noch eine Sicherheit von 236 Rbl. 
pro Pavillon für den regelmässigen Betrieb zu 
interlegen hat. Nach Verlauf von 80 Jahren 
hen alle diese Pavillons unentgeltlich in den 
esitz der Stadt über. W. A. 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektrieitätswerk in Brinn. 
Der Gemeindernusschuss hat in seiner Sitzung 
vom 1. Juni 1. J. zum Zwecke der Errichtung 
eines städtischen Elektricitätswerkes in Brünn 
650000 N. aus dem Zehnmillionenanlehen be- 
willigt. Der Bau soll noch heuer in Angriff 

nommen werden. Das Elektricitätswerk soll 
erner gemeinsam mit der Gasanstalt, welche 
die Kommune Brünn mit Neujahr 1897 erworben, 
in eigener Regie geführt und betrieben werden, 
Gleie tie wurde der Gemeinderath ermäch- 
um die 14 Is von vehnnmsgan zu veranlassen. 

ttela Majoritätsbeschlunses wurde das Wechsel- 


stromsystem gewählt. Schr. 
Elektrische Beleuchtun der Wiener 
Stadtbahn. Die Frage der euchtung der 


Wiener Stadtbahn ist nun definitiv entschieden. 
Es wird theilweise elektrisches Licht, theilweise 
Gasglühlicht, theilweise Oelgas verwendet wer- 
den. Die Brünner Elektricitätsfirma R. Bartel- 
mus hat die elektrische Beleuchtung, sowie die 
Lieferung der elektrischen Kraft einzelne 
Hebewerke auf die Dauer von vier Jahren er- 
Er mr a em wen he eg sans 
a en, die elektrische Beleuchtung der Per- 
rons, der Bistionshallen und der Stiegen bei den 
Bahnhöfen und Haltestellen der Wiener Stadt- 
bahn übernehmen und die elektrische Kraft für 
die Wasseranlagen und Pumpen sowie für die 
Centralweichenstellapparate liefern. Die Stadtı- 
babn wird für diese Leistungen etwa 2650000 #. 
im Jahre bezahlen. Für die Stromerzeugmig 
wird ein Elektricitätswerk bei Heiligenstadt in 
der Nähe des Centralbahnhofes der Stadtbahn 
errichtet, von wo aus die Kabel zu den ein- 
zeinen Stationsgebäuden der Stadtbahn geführt 
werden. Bis zu den Strommessern in den Sta- 
tionen werden die Kabel im Eigenthume der 
Firma bleiben. Die Einrichtungen der Stationen, 
namentlich die Lampen und Kraftübertragung 
gepmrate werden h von der Stadtbahn 
beigestellt werden. Die Beleuchtung der Per- 
rons soll mittels Bogenlichtes, die Waggons 
der Stadtbahn aber durch Oel erfolgen. Das 
Innere der Stationsgebäude wird theils mit elek- 
trischem Glählichte, thells mis Gasglühlicht be- 
leuchtet werden. Schr, 


Elektrieitätswerk Zug. Nach dem über 
das Betriebsjahr 1896 sich erstreckenden Ge- 
schäftsbericht der „Wasserwerke Zug", welche 
Gesellschaft neben der dk in auch 
die Gas und Elektrichtätslieferung in 
Händen hat, waren am Ende des Jahres direkt 
an die Kraftstation im Lorzentobel 4 Elektro- 
motoren mit 278 PS normaler Leistung un 
1 Akkummulatorenbatterie für Belenchtung In 
Schönbrunn, an das Vertheilungsnetz der Üentral- 
station Zug 9 Bogenlampen, 3442 Glühlampen 
von 5 bis 10 NK und 11 Elektromotoren mit 
insgesammt 51%, PS Teistung angeschlossen. 
Es hat somit gegen das Vorjahr eine Ver 
mehrung um 511 Glühlampen und 6 Elektro- 
motoren mit 88 PS und eine Verminderung um 
4 Bogenlampen stattgefunden. Es wurden 
69 neue Zähler System Thomson eingesetzt, 
sodass am Jahresschlusse 1% Zähler im Betrieb 
waren. Die Einnahmen für Licht- und Kratt- 
abgabe sind entsprechend der Vermehrung der 
Lampen- und Motorenzahl um rund 5200 M = 129% 
gestiegen. 


Alessandria. Der „Voss. Zigr." zufolge wurde 
zwischen dem Gemeinderath von Alessandria 
und Siemens & Halske in Berlin ein Vertrag 
abgeschlossen, wonnech letztere die Einrichtung 
der öffentlichen und privaten Beleuchtung sowie 
die Lieferung der elektrischen Kraft für die g«- 
rammte Stade übernehmen. 


Elektrische Bahnen. 


Allgemeine Einführung des elektrischen 
trassenbahnbetriebes in München. Der Mn- 
gistrat der Stadt München beschloss im Prineip, 
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den elektrischen Berrieh zunächst und zwar 
noch In diesem Jahre auf den beiden Tram- 
bahnlinien Stachus - Neuhofen und Marienplatz- 
Freibadstrasse einzuführen. Der Bau der Tram- 
bahnlinie Maffeistrasse - Perusastrasse wird am 
21. Juni beginnen. Betreffs der allgemeinen 
Einführung des elektrischen Betriebes 
auf sämmtlichen Pferdebahnlinien {noch 
vor Ablauf des gegenwärtigen, bis 1. Juli 1907 
reichenden Verimges der Trambahngesell- 
schaft) sind nach einer Mittheilung der „Erankf. 
Zig." zwischen dem städtischen Referenten und 
dem Direktor der Trambahngesellschaft fol- 
zum grundlegende Punkte festgestellt worden: 
der Trambahngesellschaft soll der jährliche 
Bruttobetriebsüberschuss aus den ihr gehörigen 
Linien inklusive Dampftrambahn bis 1. Juli 1907 
gewährleistes und das (durch die Elektrisirung 
entwerthete Fahrmaterlal erweist werden, wie 
esnochzu Buchesteht. Den Mindererlös beim Pfer- 
demnterial tr die Gesellschaft, Zur Deckung 
der zur Einrichtung des elektrischen Betriebes 
nöthigen 4 MIlLM sollen 4-proe. Annuitäten-Ob]i- 
gesienen ausgegeben bzw. eine schwehende 

chuld bei einem Bankhause mit theilweiser, 
dem Bedarf entsprechender Emission von Obli- 
gationen aufgenommen werden. Die Ausgabe 
der Obligationen würde durch die Trambahn- 
aktiengesellschaft erfolgen. Vom }. Juli 1907 
an würde die Stadtgemeinde München den bis 
dahin noch ungetllgten Rest als eigene Schuld 
zur Verzinsung und Tilgung übernehmen. Statt 
les jetzigen Sektinnstarits »oll ein Einhelts- 
tarif mit 10 Pf. für jede beliebige Fahrt bei 
einmaligem en eingeführt werden. Die 
Betriebskosten sind für den Nutzkllometer auf 
50 Pr. die Kosten für Stromliefrrung (pro km 
4.87, pro Kilowattstunde 11,85 Pf.) auf 2&O000 M, 
die übrigen Betriebsspesen (2,33 Pf. pro km) auf 
12000 M, für Rücklage zum Erneuerungs- 
fonds (6 Pf. pro km) auf 800.000 M berechnet, 
In der Magistratssitzung vom 4 d.M, in welcher 
die Frage der allgemeinen Einführung des elek- 
triachen Betriebes auf der Tagesordnung stand, 
wurde die letztere beschlossen. Die Beschlüsse 
des Magistrats haben auch die Zustimmung 
“es Kollegiums der Gemeindlebevollmlichtigten 
erhalten; es wird daher München im Jahre 1898 
auf allen Strassenbahnlinien den elektrischen 
Betrieb haben. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien. In 
kommunalen Kreisen besteht die Absicht, die 
Schaffung eines elektrischen Strassenbahmnetzes 
mie Hilfe der Privatunternehmung »o rasch als 
möglich durchzuführen. Im Laufe der letzten 
Tage haben eingehende Unterhandlungen zwi- 
schen der Kommune einerseits und den Pro- 
jektanten der beiden aus der Inneren Stadt nach 
dem Prater führenden elektrischen Bahnlinien 
andererseits stattgefunden. Dieselben bezwerk- 
ten vorzüglich den Bau der Lastenstrassen- 
Linie von der Votivkirche bis zur Akademie 
der bildenden Künste. Die Gemeinde ist an 
dem Zustandekommen gerwile dieser Linie leb- 
haft interessirt, weil dieselbe theil«e beim Rath- 
hause in die projektirte Linie der Firma 
Siemens & Halske münder, theils au die Linie 
des Ausstellangsseomitös, welche von (der Oper 
durch die Waliisch-, Schelling- und Johaunes- 
gasse an die Wien herantrikt, leicht angegliedert 
werden könnte. Das Stadibanamt hat jedoch 
auch eine eiggeme Linie projektirt, welche von 
der Aksdemie der bildenden Künste im mög- 
lichst geraden Zuge über den Heumarkt durch 
die Neuling-, Wassergasse zur Sotlenbrücke 
führt und event. die Korrektur der etwas wink- 
ligen Trare, wie sie vom Ausstellingscomit& 

eplant ist, bilden wird. Mit dem Ausbau dieser 
‚nie wäre eine in sich geschlossene Route vom 
Rathhause über die Lastenstrasse, über die 
Landstraser nach der Sofienbrückr, das linke 
Ufer des Donuukanals aufwärte, über die 
Stefaniebrücke, hinter der Börse, durch die 
Helferstorforstrasse und Scehottenganse zum 
Rathhause zurück geschaffen. Man rechnet mit 
der Möglichkeit, dass dieser ganze Rinz noch 
im nächsten Jahre fertiggestellt werden küune. 
Soviel verlanter, wären beide Projektanten der 
bereits grundsätzlich genehmigten Tracen be- 
reit, eventuell auch im gegenseitigen Einver- 
nehmen den Bau und Betrieb dieses Bahnringes 
zu übernehmen, ex kommen jedoch auch andere 
Offerenten in Betracht, an die Schuckert’schen 
Elektrieitiitswerke u. a. Die Grundeltze, unter 
welchen die Kommune ihre Genehmigung zum 
Bane der Linten geben wird, sind die wm 
Stadtrathe bereits aufgontellten: die Commune 
erwirbt die Koneession und tritt sofort nach 
Fertigstellung der Linien in «las Eigenthums- 
recht derselben, während die Unternehmer nur 
einen Bnu- und Betriebavertrag erhalten. Eine 
tlefinitive Feststellung dieser Vertragsverhilt- 
nisse ist bis heute nicht erfolgt, doch steht so 
viel fest, dass die Kommune eine Theilnahme 
am Erträgnisse der Bahnen beanspruchen wird. 
Die Folgen eines eventuellen Proeesses, welcher 
aus dem nach Art. 5 Punkt 8 des Nachtrage- 





Vecbereinkommens zum Tramwayvertrage der 
Wiener Traınway - Genellschnft zustehenden 
Optionsrechte für die auf der Lawtensirasse zu 
führenden Linien entspringen könnte, misste 
uach der Ansicht der Projektanten selbstwer- 
stliudlich die Kommune auf stch nehmen. 

Die Neue Wiener Tramwaygesellschaft hat, 
ohne die Entscheidung über ihre im Vereine 
mit der Angio-Desterrelchischen Bank und der 
Firma Siemens & Halake der Kommune Wien 
seinerzeit überreichten Projekte für ein das 
See Stadtgebiet umfassendes elektrisches 

amwaynetz abzuwarten, in einer Eingabe au 
den Gemeinderath die Bitte gestellt, wegen »o- 
fortiger Umgestaltung ihres gesammten der- 
maligen Netzes (nlso ihrer siimmtlichen Pferde- 
und Damptlinien) für elektrischen Betrieb mit 
ibr in Verhandlung zu treten. Im Falle dieser 
Umgestaltung erbietet sich die geuannte Unter 
nehmung, ibre Radiullinien nach der Ausseren 
Peripherie des erweiterten Wien, insbesondere 
nach Grinsing und Sievering, zu verlängern, 

Schr. 


Verschiedenes. 


Thomson - Elektricitäts-Wattstundenzähler. 
Die Union Elektrieititsgesellschaft Berlin 
hat eine kleine Broschüre über ihre Elektrici- 
tätszähler (erstem Thomson) für Gleichstrom 
sowie einphasigen und mehrphasigen Werhsel- 
strom herausgegeben, durch welche die Wir- 
kungsweise dieses vielverbreiteten Zählers in 
ein dem Laten verständlichen Art beschrieben 
wird. 


Katalog von 8. Bergmann & Co. AG. 
Fabrik für leolir-Leitungsrohre und Speeial- 
Installationsartikel für elektrische en, 
Der neue 127 Seiten umfassende, nit vielen 
guten Abbildungen verschene Katalog der ge- 
nannten Firma enthält neben den lang be- 
währten Fubrikaten derselben eine Reihe von 
Neuheiten, von denen insbesonderr die Isolir- 
rohre init Messingüberzug, Stahlpanzer oder Eisen- 
armirung zu nennen sind, welche da verwendet 
werden sollen, wo grössere mechauische Festig- 
keit oder Schutz gegen chemische Einwirkungen 
erforderlich sind. An die verschiedenen Isolir- 
rohrsorten schliesst sich ein vollständig ausgee- 
arbeitetes System von Vertheilungskasten, Ab- 
zweirdosen, Eilhogen und anderen Zubehörtheilen 
au. Besondere Aufmerksamkeit widmet die 
Firma der Eutwickelung der Glühlampenfassun- 
gen, Ausschalter und Bleischalter, von denen 
ıder Katalog eine grosse Reihe verschiedener 
Formen zeigt, Auch die Abtheilung Wider- 
stände nimmt im Katalog einen beträchtlichen 
Raum ein; hervorzuheben sind hier die neuen 
CUnrpenter Email- und Leonard-Khesstaten. 
Ein alphabetisches Inhaltsverzeichnlss erlelehtert 
die Auffindung der einzelnen Gegenstände. 


Monopolisirung der Wasserkräfte in Oester- 
reich, as k. k. österreichische Ackerban- 
ıninisterium hat vor zwei Jahren ja einem un- 
veröffentlichten Erlasse stmmtliche Stutthalte- 
reien angewiesen, In allen Fällen, in welchen 
um Bewilligung von Wasserrechten zum Zwecke 
elektrischer Betriebennlagen eingeschritten wird, 
erst die Weisungen des Ackerbauministeriums 
einzuholen. Diese gehen dann regelmässig de- 
hin, die Bewilligung bloss auf eine beschränkte 
Zeitdauer, auf dreissig bis vierzig Jahre zu er- 
theilen. Dieser Vorgang scheint darauf hinzu- 
deuten, dass der Staat sich die Möglichkeit der 
Monopolistrung der Wasserkräfte bhehufa elek- 
trischer Verwertung für eine nicht zu ferne 
Zeit zu sichern xedenkt, Dieses Vorgehen 
bringt aber viele Unzukömmlichkeiten mit sich, 
In den einen Falle, anlässlich dessen der ver- 
trauliche Erlass erst zur Kenntniss weiterer 
Kreise gelangte, hatte der Bewilligungswerber 
‘die Sensenfirma Redtenbacher & ('o, in Ober 
Vesterreich) auf Grund der vorläufigen Geneh- 
migung den Ban in Angriff genommen und be- 
reits vollendet, als ihm eröffnet wurde, dass ihm 
die Bewilligung nur auf dreissig Jahre ertheilt 
werde, Dadurch war Ihre Kustenberechnung in 
Bezug auf die Amortisntion des Anlagekapitals 
natürlich illusorisch geworden. Nachdem die 
Verordnung öffentlich hekannt geworden, wird 
die elektrische Verwerthung der Wasserkräfte 
in Oesterreich sicherlich nur langsam Fort- 
schritte machen, Jedenfalls dürfte Unternehmer- 
firmen bei Erwerbune von Wasserkräften be- 
hufs elektrischer Ausnutzung Vorsicht anzu- 
rathen sein. Sehr. 


Thätigkeit der Physikalisch- Technischen 
Reichsanstalt in der Zeit vom I, Februar 18% 
bis 81. Januar 1897. Die Anstalt veröffentlicht 
in dem Maihelt der „Ztschr, t. Instrumentenk.® 
einen Bericht über ihre Thätigkeit im ahge- 
laufenen Jahre, Wir entnehmen diesem Berichte 
die folgenden speelell anf elektrische und ınayg 
netische Arbeiten beziiglichen Mittheilungen. 


A) Erste (Physikalische) Abtheilung 
1. Normalelemente, 


a) Cadlmiumelementel). Die Untersuchungen 
mit den Undmiumsulfatelementen sind nach 
mehreren Richtungen hin weiter fortgeführt 
worden. Zu verschiedenen Zeiten wurden neue 
Elemente hergestellt und mit den alten ver- 
glichen; dieselben stimmten stets mit dem 
Mittelwerth auf etwa Yon überein. Die EMK 
des Cadmiumelementes bestimmte _ man durch 
Vergleichung desselben mit dem Clarkelement 
zu 1019 int. Volt unter Annahme der Zahl 
1.488 int. Volt für das Clarkelement bei 16°. 

Das in früheren Thätigrkeitsberichten erwähnte 
unregelmässige Verhalten einiger Elemente bei 
niedrigen Temperaturen wurde näher unter 
sucht. Dasselbe scheint mit einer Umwand- 
lung (des gewöhnlichen Cadmiumsulfatsalses 
(8 Cd80, +8 140) in elu anderes Hydrat zu- 
sammesnzuhlingen, Die Spammungskurven der 
Elemente von nicht normalem Verlauf scheinen 
die normale Kurve etwn bei 18° zu schneiden. 
Durch Erwärmen anf ungefähr 40° konnte man 
die abweichenden Flemente, vorerst allerdi 
nur auf wenige zuge, so umformen, dass sle 


sich bis unter 0° wie ein „normalesl: Element 
verhielten. Die Frage 





nach verschiedenen 
Hydraten des Calmiumaulfats wird im chemi- 
schen Laboratorium weiter untersucht. 

eng. bereits von Lord Rayleigh er 
wähnte Erscheinungen wurden auch bei dem 
Olarkelement verfolgt, dessen Umwandlungs- 
punkt in Uebereinst a mit den Angaben 
uber die Löslichkeit des Zinksulfats um 40° 
keget. 

_ Durch Erwärmen von Clarkelementen auf 
60° gelang es, die Umwandlung nuch bei ge 
wöhnlicher Zimmertemperatur auf Wochen fest 
zuhnlten. Derartig umgewandelte Elemente, 
bei ‚denen die Ziuksulfatlösung bedeutend mehr 
Salz enthält, als bei der gewöhnlichen Modi- 
fikation, zeigten bei 0% eine um 1% niedrigere 
Spannung als normale Elemente. s bestätigt 
sich hierdurch die Nothwendigkeit einer ge 
wissen Vorsicht bezüglich der Erwärmung bei 
der Herstellung der (larkelemente. Durch Ein- 
werfen eines kleinen Krystalle der gewöhn- 
lichen Modifikation stellte sich der normale 
Zustand etwa binnen einer Stunde wieder her. 

Im Anschluss an diese Untersuchungen 
wurden die Spannungen einiger Thermorlemente 
erster und zweiter Gattung mit Cadmiumanifat- 
lösung als Elektrolyt in gesättigtem und ver 
dünmtem Zustand gemensen. 

Diese Versuche sollen noch weiter fortge- 
führt werden. 

b) Verhältaiss zwischen Clark- und Cadınium- 
element!, Das Verhältnisse zwischen dem 
Clarkelement von 0° und 15% und dem Cadmium- 
element wurde unter Anwendung beiderF.lemente 
in H-Form zu verschiedenen Zeiten neu be- 
stimmt. Am gennmerten sind bei dem Clark- 
element die Messungen bei 0%, während die 
Messungen bei 16° wegen des grossen Tem- 
Bermtnreinussen von 0,1% auf 10 mit grösseren 
chwierigkeiten verknüpft sind. 

Das Verhältniss zwischen Clark 0% und 
Cadmiumelement 29° ist stets innerhalb eines 
Zehntansendtel gleich gefunden worden. Unter 
Baum laang aller Messungen ergiebt sich der 

erth 


Clark 0° F 
Cadminm 99 > 1.4997 (früher 14296 angegeben). 


h 


Durch öftere Koutrolle dieses Werthes wird 
sich herausstellen, Inwieweit die Mittelwerthr 
des Clark- und des Cadmiumelementes unver- 
ändert bleiben, Bis jetzt hat sich die aus dem 
relativen Verhalten der Elemente abgeleitete 
Folgerung, dass die Elemente auf ein Zehn- 
tausendtel konstant und reprodueirbar sind, 
bestätigt gefunden. 

Auch tür das Verhältniss Clark 16° zu Und- 
mlum 20° hat sich innerhalb der möglichen 
Beobachtungstehler stets die gleiche Zahl er- 
geben. Unter Berücksichtigung aller bis jetzt 
angestellten Messungen erhält man 


_Flark 15° 
Undmium 20" 


mit einer Unsicherheit 
tansendteln, 

e) Temperaturkotffieient des Clarkelements?\. 
Da os sich bei Präcisionsmessungen empfichlt, 
das (larkelement auf 0° zu halten, so ist es 
von Wichtigkeit, ausser dem bekannten Tempe- 
raturkoßffieienten in der Nähe von 16% unch 
die Differenz Clark 00 — Clark 15% möglichst 
genau zu kennen, weil die Werthe des Klements 
gewühnlich auf 15% bezogen werden. Aus den 
oben angegebenen Zahlen hereehnrt sich diese 





= 1,4068 . 


von 1 bis 9 Zehm 


y JTagsrı. Wuaohamuth 
% Jager, Kahle 


17. Juni 1897. 


Differenz xu 0,0163 int. Volt. Zwischen 10% und 
800 war die Formel aufgestellt worden 


Er = E,, — 0,00116 (£— 15) — 0,00001 1€— 15)? 1). (1 


Mit Rücksicht auf die obige Zahl erhält 
man als eine von 0° bis etwa 80° geltende 
Formel 


E,= Ess —0,001 198 — 15) — 0,000007 (£— 16)? . (2 
Die folgende Zusammenstellung giebt die 
er . 








Werthe beider Formeln von 5° zu 5 
E,— Es in "/yoone V 

t Formel 8 Formel 1 
0’ | m I 163 
5% N _ 112 
10% | + 56 58 
15° | 0. 
a" | _ (0 - 6 
Pu | — 18 — 13% 
300 — 1% 11 


Auch nenen Beobachtungen, die in der Ab- 
theilung I an H-förmigen Elementen zwischen 
0° und 20° angestellt wurden, schliesst die 
Formel sich gut an. 


2. Helmholtz’sches Elektrodynamometer.!) 


Die Bestimmung der Windungsflächen der 
beweglichen Spulen des Dynamometers wurde 
init kursem Stromschluss wiederholt und lieferte 
um etwa ! kleinere Werthe als früher. Die 
alten Werthe sind infolge der Ausdehnung der 
Spulen durch die Stromwärme zu gross ausge- 

allen und wurden entsprechend korrigirt. 

Zugleich wurden die Rechnungen nochmals 
kontrollrt. 


3. Silbervoltameter.!) 


Schon im vorigen Berichtsjahre war ge 
funden worden, dass die durch die gleiche 
Baremsbenge gebildeten Niederschläge bei 
häufiger E neireizeirung derselben Silbernitrat- 
lösung und bei Bildung mehrerer Niederschläge 
aufeinander etwas zunehmen. Die Erschelnu 
wurde durch weitere Versuche bestätigt un 
auf zwei Ursachen zurückgeführt, Einmal er- 
fährt das Gewicht der Kathode für die gleiche 
Strommenge eine um so grössere Zunahme, je 
dicker die Silberschicht ist, auf der der neue 
Niederschlag gebildet ist. Zum anderen nimmt 
bei erneuter Elektrolysirung die Laseng all- 
mählich eine andere Beschaffenheit an, in der 
sie unter sonst gleichen Umständen einen 
grösseren Niederschlag liefert. 

Die Untersuchung dieser für den Gebrauch 
des Silbervoltameters wichtigen Erscheinungen 
ist noch nicht ganz abgeschlossen. 


4. Silbervoltameter und Clarkelement.f) 


Die Spannung des Clarkelements wurde 
unter folgenden Versuchsbedingun) auf das 
Silbervoltameter zurückgeführt. Es wurden 
zwei hintereinander geschaltete Voltaumeter 
Poggendorff'scher Form mit Platinbechern 
von 100gem als Kathoden und mit Silberstäben 
von 4-12 gem als Anode benutzt. Der Elektrolyt 
war 909%, Silbernitratlösung. Während einer 
Elektrolyse wurde bei 04 A etwaıg Silber 
niedergeschlagen. Grössere Anhäufungen von 
niedergeschlagenem Silber als 4 g wurden ver- 
mieden. Die Niederschläge wurden, nachdem 
sie mehrmals kalt enpült waren, eine Stunde 
lang in destillirtem Wasser von etwa 80® di- 
gerirt. 

Unter der en Annahme, dass ein 
Strom von 1 in der Stunde 4,086 £ Silber 
niederschlägt, berechnet sich nun aus den eben 
beschriebenen Versuchen 





die Spannung des 


bei Verwendung Ulnrkolements 
bei 0% bei ıt* 
frischer Lösungen . . . .] 1,4490°) 1.4897 
gebrauchter Lösungen hinzu | 1454 1,4327 


also sehr merklich verschiedene Zahlen. 

Der Anschluss der Spannung des Clark- 
elements an die absolute Strommessung mit 
dem Helmholtz'schen Elektrodynamemeter 


) K Kabla tschr. f. Instramantank.“ 18, 
8.00 100: „Wied, Pe 
" Diese Zahl ist in derKahle'schen Abhandlung 


über msi »'sahe nbenlute Elektrodynamo- 
{ ‚ f. Instramentenk.” 17, 8 108, an« 
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ergab nach der endgültigen re ie 
Ann. 54, S. 678, 1806) 1,4488 V bei 00%. Um aus 
den obigen Bestimmungen diese Zahl zu er- 
halten, ınüsste man für die frischen Lösun 
1,1189, für die gebrauchten 1,1198 ıng-A-Sek. 
als elektrochemischer Aequivalent des Silbers 
einsetzen. 


5. Leitwermögen der Elektrolytet) 


Die gr Angnben über das Leit- 
vermögen von Elektrolyten sind meisteus auf 
die erste Bestimmung von Kohlrausch und 
Grotrian aus dem Jahre 1874 zurückgeführt 
und auf das Leitvermögen des Quecksilbers als 
Einheit durch Vermittelung der damaligen 
Siemens'schen Widerstandsskalen beuagm. 
Es ist nothwendig, die zu Grunde liegenden 
Konstanten neu zu bestimmen und auf die in- 
zwischen fixirte Widerstands- und Temperntur- 
skale zu bexiehen. 

Die Widerstandskapacität der Gefässe, 
welche zu der ersten Bestimmung gedient 
hatten, und «iniger neuer Gefüsse wurde, auf 
das Ohm der Reichsanstalt bezo , neu be- 
stimmt. Zu diesem Zwecke wurden die Leit- 
vermögen einiger Flüssigkeiten in zwei kali- 
brirten Röhren durch Elektrodenverschiebung 

essen und mit diesen Flüssigkeiten die 

iderstan: acitäten der Gefüsse ermittelt. 
Hiernach würde der Faktor, mit welchem die 
alten, auf Quecksilber bezogenen Leitvermögen 
zu multiplieiren sind, um auf Ohm bezogen zu 
werden, Im Mittel 1,0659 anstatt 1,0680 betragen. 
Das Ergebniss stimmt nahe mit einer früher in 
Strassburg ausgeführten Bestimmung. 

Hinzu treten, wenn die alten Maasseinhelten 
mit den jetzt geltenden vertauscht werden 
sollen, die Aenderungen, welche einmal da- 
durch entstehen, dass die ne auf das Wasser- 
stofthermometer bezogene Temperaturskale in 
mittlerer Temperatur um fast 0,1° höher liegt 
als die ältere, und sodann dadurch, dass die 
Widerstandseinheit jetzt genauer bekannt ist. 
Soweit sich aus den Bestimmungen des Leit- 
vermögens einiger gut definirter Lösungen jetzt 
schon ein Resultat ersehen lisst, wird der From 
dem Temperaturkoätficienten der einzelnen 
Flüssigkeit etwas abbänglen) Reduktionsfaktor 
der alten Angaben auf Ohm im Mittel nahe 
1,069 betragen. 

Es wird er diese Reduktion, s0- 
weit dieselbe nach den Angaben in der Literatur 
möglich ist, an den bisher veröffentlichten Be- 
stimmungen auszuführen, 

Eine werthvolle Thatsache wurde bei den 
obigen Versuchen gefunden, nämlich dass die 
Platinirungstlüssigkeit für Bolometer (Verh. d. 
Physik. Ges. Berlin, 14. Juni 1895) auch für 
Elektrodenzwecke vorzüglich wirksam ist, s0- 
dass Widerstandsbestimmungen oder \hnliche 
Arbeiten mit Wechselströmen polarisationstreie 
Elektroden von viel kleinerer Fläche benutzen 
können als früher, 


6. Magnetisirung von Eisen und Stahl 
in schwachen Feldern ®) 


Es wurde die Magnetisirung verschiedener 
Eisen- und Stahlsorten unter dem Eintlurs 
schwacher Kräfte mit dem Magnetometer unter- 
sucht. Die untersuchten Stäbe sind Cylinder 
von 15 cm Länge und 08 cm Durchmesser. 
Am einfachsten gestalten sich die Resultate bei 
weichem Gussstahl, der bisher bei ähnlichen 
Untersuchungen noch nicht benutzt zu sein 
scheint. Der Magnetisirungskoäfficient bildet 
bei allen vier untersuchten Gussstahlsorten eine 
erade Linie, die sich etwa bis zur Feldstärke 
5 fortsetzt. Dabei besitzt diese Gerade nur 
eine schwache Nelgung gegen die Abseissen- 
achse, d, b, der Magnetisirungsko@ffleient wächst 
nur sehr langsam an. Der Anfangswerth liegt 
bei den vier untersuchten Sorten zwischen 8 
und 9 C.G.S. Bei dem gehärteten Stahl be- 
trägt der Mngmetisirungskoäffiviente ungefähr 
den vierten Theil und IAsst sich ebenfalls durch 
eine schwach ansteigende gerade Linie dar- 
stellen. Sowohl das weiche, wie das harte 
Schmiederisen zeigen kein so einfaches Ver- 
halten. Der Anfangswerth des Magnetisirung®- 
koöfficienten betrug bei zwei weichen Eisen- 
sorten mehr als 80. Bei anderen ausgeglühten 
Sorten war er zwar kleiner, aber stets grüsser 
als bei weichem Stahl. Die Resultate sind in 
den Sitzungsberichten der Berliner Akademie 


veröffentlicht. 
(Fortsetzung folgt.) 





, Kohlrnusch, 


Holborn, Diesselhorst. 
% Hoiborm. A 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. Juni 1897.) 

KL 7. W. 12263. Draht- o. dgl. Walzwerk, bei 
welchem das Walzgut durch den elektrischen 
Strom erhitzt wird, — Franz Westhoff, 
Düsseldort, Ellerstr. 116. 22. 10. 96. 

Kl. 21. C. 6657. Behälter zur Aufnahme der 
ar Elektrode von Sammlerbatterien. — 

öry de Contades, Paris; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW., 
Laisenstr. 25. 8. 1. 97. 

— J. 4079. Vorrichtung zum Auskleiden von 
Metallrohren mit Papier durch ein Druck- 
mitte. — Edw. H. Johnson, New York 
V, St, A.; Vertr.: Robert R. Schmidt und 
Henry E. Schmidt, Berlin W., Potsdamer- 
strasse 141. 16. 9. 96. 

Kl. 42. T. 5208. Selbstihätige Wägevorrichtung 
mit elektrisch geregelter Zuführung. — Edw. 
G. Thomas, Waltham und Boston, V. St. A.; 
Vertr.: Dr. R. Worma und $. Rhodes, Berlin 
NW., Dorotheenstr. 60. 10. 12 96. 

Kl. 76. P. 8614. Klektrolytischer Apparat mit 
spiral- oder schraubenförmig gewundenen 

lektroden; Zus. z, Pat. 87938. — Anton 
Eduard Peyrusson, Limoges, Frankr.; Vertr.: 
Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin 
NW,, Luisenstr. 25. 29. 12. 96. 


(Reichsanzeiger vom 8. ‚Juni 1897.) 


Kl ©. 4. 49285. Sicherheitseinrichtung für 
Welchenstellwerke mit elektrischem Betrieb, 
die beim Aufschneiden in Wirkung tritt; Zus. 
z. Pat. 88458. — Max Jüdel & Co. Braun- 
schweig. 18. 2. 97. 

— 0. #11. Stromzuführung für elektrische 
Eisenbahnen. — Joh. Friedr. Wallmann & 
Co., Berlin, Blumenstr. 74 u. M. Ott jr, Mün- 
chen, Augustenstr, 76. 6. 9. 97. 

KL 21. A. 5172. Klinke für Vielfachumschalter 
mit auf dem Rücken des Klinkenkörpers an- 

eordneter Stromschlussstelle. — A.-G. Mix 
Genest, Berlin W., Bülowatr. 67. 28. 3. 97. 

— (0.6897. Drahtgazehülle aus mehreren en 
für Stromabnehmerbürsten mit gekräuselten 
Faden; Zus, z. Pat. 89867. — Frederick John 
Chaplin u. Robert Chaplin, 288 Park Lane, 
een, City ot Warwick, Engl.; 
Vertr.: ©, Fehlert und G. Loubier, Berlin 
NW., Dorotheenstr. 82. 17. 10. 96. 

— 0. 6414. Selbstthätiger elektromagnetischer 
Sicherheltsschalter, — Compagnie pour la 
Fabrleation des Compteurs et Matärlel 
d’Usines A Gaz, Paris, 29 Rue Claude Velle- 
faux; Vertr: A. Mühle und W. Ziolecki, 
Berlin W., Friedrichstr. 78. 9%. 10, 96. 

— N. 8977. Transformator mit regelbarem Ueber- 
setzungsverhältniss. — A. Nicolaysen, 
Christiania; Vertr.: C. Fehlert u.G. Loubier, 
Berlin NW, Dorotheenstr. 82. 30. 1. 97. 


Ertheilungen. 


Kl. 21. 98254. Stromwandler für Mehrphasen- 
ströme. — Elektrieitits-A.-G. vormals 
Sehuckert & Co,, Nürnberg, 11. 12. 96. 

— 99265. Stromkreisregler für die Umwandlung 
von Strömen geringer Wechselzahl in solche 
von hoher Wechselzahl mittels Kondensntor- 
entladungen. — N. Tesla, New York, V. St. A.; 
Vertr.: bert RB. Schmidt und Heury E. 
Schmidt, Berlin W,, Potsdamerstrasse 141. 
22. 9. 9. 

— 88266. Scheibentörmiger Kohlenfadenträger 
für elektrische Glühlampen. — P. Scharf, 
Berlin O., Alexanderstrasse 27. 20. 10. 96. 

— 9267. Phasenmesser, — Hartmann & 
Braun, Bockenheim-Frankfurt aM. & 2. m. 


Uebertragungen. 


Kl. 21. 9586. A.-G. Elektrieitätswerke 
vorm. O, L, Kummer & Co, Dresden. — 
Schmelzsicherung mit auf die Klemmschrauben 
zu streifenden Platten zur Verhütung des 
eye unrichtiger Schmelzstreifen. Vom 
11. 4. 96 nb. 


Erlöschungen. 
Kl. 21, 54735. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 90166 vom 12 Mal 1896. 
A.-G. Mix & Genest in Berlin. — Mikrophon 
mit pendelnder Kohlenkörnerkapsel. 


Bei Kohlenkörnermikrophonen mit Filzhohl- 
eylinder zur Aufnahme der Kohlenkörner ist 
die Anordnung getroffen, dass die Körnerkapsel 
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f rg an einer Feder 5 aufgehängt ist | elektroden nur zur Stromabnahme bestimmt 
un 


sich mit dem Filzrand und der Oeffnung 





Fig. 1%. 


des Filzeylinders mit durch die Schraube # 
regulirbarem Druck gegen die Membran m legt. 


No. 90164 vom & Juni 1806. 


Einil Schimansky in Berlin. — Träger für die 
Stromzuleitungs: te elektrischer Bahnen. 


Um Stromabnehmerrollen oder dergl. mit mög- 
lichst tieter Nut anwenden zu können, wird der 
Leitungsdraht ce auf Flügelscheiben a (Fig. 18u.19 
gelagert Diese sind auf Platten oder Bügeln 
eicht drehbar befestigt, welche durch Quer- 
dräbte d gehalten werden. Die Abnehmer-Rolle 





Fig. m. 
oder -Gabel tasst dann en einen Flügel 


der Scheiben a und verschafft sich durch Drehen 
der letzteren freien Durchgang. Die Scheiben 
a sind, wie Fig. 18 erkennen lässt, In geeigneten 
Abständen versetzt zueinander angeordnet, 


No. 80571 vom 21. Mai 196. 


Anton Hamm und Gergely Blank in Buda- 

pet Vietor Brandt in es und Gyuala 

örmendy in Brad, Siebenbürgen. — Aus 

führungsform der durch Patent No. 72752 ge- 

»chützten Fernsprecheinrichtung zur Ueber- 

traguıng von Mitthellungen von einer Stelle 
aus an eine grüssere Anzahl Hörer. 


Bei der Ferosprecheinrichtung nach dem 
Patent No. 72752 sollen die gewöhnlichen In- 
duktionsspulen durch solche mit in sich jre- 
schlossenem, ringförmigem Eisenkern und in 
gleicher Richtung tortinutender Wickelung er- 
setzt werden, um infolge der durch solche 
Ringspulen erreichbaren stärkeren Lautwieder- 
gabe die Einschaltung einer wesentlich grösseren 
Anzahl von Theilnehmerstellen zu ermöglichen 
und hierdurch die Störung der Uebertragung 
beim Sprechen in den Empfänger zu vermindern. 


No. 90641 vom 19, April 1896. 


Ed. Commelin und R. Viau in Paris. — Elek- 
trischer Sammler nach Art der Gasbatterie. 


Von Deckel eines luftdicht geschlossenen 
Standglases hängen zwei poröse Hohlelektroden 
in den Elektrolyten herab. Im Innern derselben 
ist je eine metallische Elektrode isolirt be- 
festigt. 
für 


Dieselbe dient als Anode resp, Kathode 
en ladenden Strom, während die Aussen- 


stehen ausserdem durch 
Röhren in Verbindung mit besonderen Behältern, 
die dazu dienen, die beim Landen erzeugten 
Gase getrennt und unter Druck aufzubewahren, 
bis dieselben bei der Entladung elektromotorisch 
an der Innenfläche der Aussenelektroden zur 
Wirkung gelangen. 


No. 90185 voın 6. Mlirz 1896. 


un & rk R- Bulle. = aser 
wachungsvorrichtung für #& etrie- 
bene Weichenstellwerke. 


Die Weberwachungsvorrich n nach 
Patent No, 68722 und 83581 werden bier in der 
Weise abgeände dass eine der 
Veberwachung von Motor einerseits und Weichen 
kuppelung, sowie Zungenanschluss andererseits 
stattfindet. Dieses geschieht mit Hülfe einer 
abgezweigsen Leitung, welche über den Bere 
lungprüfkontakt k (Fig. %) und nach Bedürfniss 
auch über die Zungenlagekontakte m geführt 
ist und im Stellwerk die Wickelung eines 
Elektromagmeten d bildet, dessen magnetischer 
Zustand zur Kenmzeichnung eichenzu- 
standes und Herstellung von Abhängigkeiten 


sind. Die letzteren 


dient. Ferner ist die Umsteuervorrichtung für 
Jen Motor hier mit diesem selbst, anstatt mit 
der Welche verbunden zum Zwecke, diese Um- 
steuerung olme Rücksicht auf die Bewegung 
der Weiche stets nach Vollendung einer be- 
stimmten Umdrehungszahl eintreten zu lassen. 


24. 
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No. 90442 vom 5. November 189. 


G.W. Betz und Rudolt Ziegenberg in Berlin. 

— Unterirdische Stromzuführungseinrichtung 

für elektrische Bahnen mit magnetischem Theil- 
leiterbetrieb. 


a sind zwei Eisenschienen = 
ie 
und 


Am W 


(Fig. 21 0.28) parallel zueinander befestigt. 
magnetisch entgegengesetzt polarisirt 


sin 




















wirken auf die beiden, magnetisch von einander 
isolirten Theilleiterdeckplattten CC der Kontakt: 
kästen, indem sich beim Darübergleiten die 
der Schienen 8 nach 
spreizen, hierdurch die Stromschluss- 

anheben und so gleichzeitig den mag- 


federnden Eisenlamellen Z 
unten 
stücke 





No, 90636 vom 30. März 1898, 


Carl Hoepfuer in Berlin. — Elektrodenan- 
ordnung für galvanische Bäder. 


Die Elektroden bestehen aus einzelnen 
Kohlenstäben oder Kohlenstücken, die pflaster- 
steinartig unter Zuhülfenahme von Kittmasse 
aus nichtleitendem Material (Asphalt, Pech u.a. w.) 
zu einer Platte aufgebaut sind. Sie werden, da 
naturgemäss ihnen der elektrische Strom nicht, 
wie bisher allgemein üblich, von oben her zu- 

führt werden kann doppelpoiig angeordnet, 
wobei die erste und letzte Elektro enplatte 
einer Flektrodenserie für die Zu- bzw. Ableitung 
des Stromes aut der einen Seite leitend ge- 
macht sein ınuas (z. B, durch einen galvanischen 
meer Solche Kohleelektroden sind 
bedeutend billiger in der Herstellung, als die 
aus einem einzigen Stück bestehenden Kohle- 
elektroden, weil sie die Verwendung kleiner, 
bislang fast werthloser Stücke von Retorten- 
kohle gestatten, und können auch bellebig lang 
und demgemäss die Bäder beliebig hoch ge- 
macht werden, 


netischen Schluss ausser dem Stromübergange 
herstellen. Dadurch, dass gleichzeitig ein mag- 


netischer Schluss der Kraftlinien erfolgt, ist 
e geringe etisirende Kraft zum Anheben 
er St 


romschluss ürpee erforderlich. Falls man 
eine besondere Rückleitung im Kanal oder Drei- 
leitersystem verwendet, werden die neben ein- 
ander liegenden Theilleiter CC, sowie die Pol- 
schienen elektrisch von einander Isolirt. 


No. 9511 vom 9. Juni 1896. 


(Zusatz zum Patent No, 90776 vom 16. April 1896). 

A.-G. Norddeutsche Affinerie in Ham- 

burg, — Verfahren zur Gewinnung von reinem 
Gold anf elektrolytischem Wege. 


Die zur Vermeidung einer Chlorentwicke- 
lung zum Elektrolyten zugefügte Salzskure kanı 
durch Chlornatrium oder andere mit Goldchlorid 
zu Doppelsalzeen zusammentretende Chloride 
ganz oder zum Theil ersetzt werden. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 





Angelegenheiten des Elektrotsch- 
nischen Vereins. 


Vereinsversammlung am 25. Mai 1897 
Vorsitzender: 
Direktor im Beichs-Postumt Scheftler. 


I. 
Sitzungsbericht 


Tagesordnung. 

1. Geschäftliche Mittheilungen. 

& Mittheilung des Technischen Ausschusses 
über den Entwurf von Sicherheitsvorschriften 
für Hochspammnngsanlagen. 

8. Vortrag des Herrm Baurath Findeisen aus 
Stuttgart: „Ucher einen einfachen Gebäude 
Bilitzsbleiter.* 

4. Mittheilung des Technischen Ausschusses 
über die Arbeiten der Kommission für Vor- 
schriften für die Herstellung von Gebäude- 
Blitzableitern. 

5. Vorführung des Kinephotographen 
Herrm A. Költzow in Berlin. 


durch 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, derselbe ist so- 
mit festiwostellt, 

Einspruch gegen die in der Aprilsitzung 
gemachten Anmeldungen ist nicht erhoben 
worden, die damals Augemeldeten sind als Mit- 
glieder in den Verein aufgenommen, 

22 neue Aumeldungen lagen aus, das Ver- 
zeichniss ist hierunter abgeilruckt. 

Die Mietheilung des Technischen Aus- 
schusses über den Entwurf von Sicherheitsvor- 
schriften für Hochspannungsanlagen wurde 
von Herrm Redakteur Jul. U. West gemacht; 
hieran knüpfte sich eine Diskussion, welche 
mit dem Referat in einem der nächsten Zeit- 
schriftheite veröffentlicht werden wird, Hierauf 
hielt Herr Baurath Findeilsen aus Stuttgart 
seinen angekündigten Vortrag „Ueber vinen 
einfachen Gebäude - Blitzableiter", und an- 
schliessend hieran referirte Herr Dr. Strecker 
1. A. des Technischen Ausschusses über die 
Arbeiten der Kommission für Vorschriiten für 
die Herstellung von Gebilnde-Blitzableitern. 

Die beiden Vorträge nebst der Diskussion, 
an welcher die Herren Prof. Dr. Neesen, Prof. 
Dr. Leonhard Weber, Dr. Benischke, Be 
dakteur Jul, H. West, Geh. Reg. - Rath Prof. 
Dr. Aron, Dr. Streeker und der Vorsitzende 
theilnahrmen, werden ebenfalls später in der 
Zeitschrift abgedruckt werden. 

Punkt 5 der Tagesordnung fiel aus, da Herr 
Költzow schon vor Beginn der Sitzung die 
Vorführung des Kinephotographen »urückge- 
zogen hatte. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 20, Oktober 1897. 


Scheffler, Nochele, 
Vorsitzender, Schritttührer. 


11. 


Mitglieder - Verzeichnis“ 


A. Anmeldungen aus Berlin. 
Hölke, Emst, Elektrotechniker. 
Weiss, Adoll. Ingenieur. 

Butz, Ferdinand, Flektreingenieur. 
Hentze, Willy. Ingenteur. 
Stephan, Paul. Keg.-Bantührer, 
Fuchs, Carl, Ingenieur. 
Tolzmann jr, G. Elektrotechniker, 
Braun, G, Regierungsbaumeister. 


B. Anmeldungen von ausserhalb, 


389 Hausmann, Oscar Ingenieur. Turn bei 
Teplitx. 

319 Schubert, Erwin and. rer eevtr. 
Cörhen i. Anlı. 

310 Kaestner, Kram. Ingenieur Ingolsindt. 

Mn Rochut, Charlern Ingenlenr. Kirm. 

IR Cneurullo, Genuaro. Blektreingriieur. 


Köln a. Rh 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1887. Heft 


24, 363 











8198 Hablützel, Conrad. Elektrotechniker. 
Riga. 

Vogel, Wilhelm. Ingenieur. Kattawltx. 

Kunz, H. A. Ingenieur. Genf. 

Vereinigung Schuckert’scher 
Meister Nürnberg. 

Kern, Adolf. Ingenieur. Nürnberg. 

Findeisen, Friedr. Baurnth, Stuttgart. 

Seifert, Rich, i. F.: Rich. Seifert & Cie. 
Hamburg. 

Fiala, Alola. 
Prag. 

Schmulewltz, K. Vorsteher der elektr. 
Abth. der Firma Muir & Mirrielis. 
Maskau. 


Betriebsleiter. Lieben bei 


Dresdener Elektrotechnischer Verein. Am 
14. April hielt Herr Kommissionsrath Bähr im 
Dresdener Elektrotechnischen Verein einen Ex- 

erimentalvortrag über die Flektriceieitt auf der 

ühne, Er zeigte an einer Reihe von Apparaten, 
mit denen er in seiner 3@jährigen Theater- 
beleuchtungsthätigkeit arbeitete, mit welchen 
einfachen Mitteln die Lichteffekte aut der Bühne 
bewirkt werden. Dnrch eine grosse Laterna 
magiea zeigte der Vortragende, wie vorüber- 
ziehende Wolken, Regen, Gelstererscheinungen, 
Schneefalle, Wasserwellen bei Sonnen- und Mond- 
beleuchtung in den verschiedensten und der 
Natur tinschend nachgeahmten Farben zur Dar- 
stellung gebracht werden. Herr Bähr theilt 
mit, dass in früheren Jahren, ala das elektrische 
Bogenliceht auf der Bühne Eingang zu finden 
begann, die Sonne durch einen parabolischen 
Blender auf den Zuschauer geworfen wurde, 
wodurch ein grelles Lieht aut wenige Stellen 

esendet wurde, Die heutige Darstellung der 

onne in der röthlichen und blendend weissen 
Farbe wird bewirkt, indem vor einen derartigen 
Blender ein blassrotber, in Gelb hinüberschim- 
mernder Gazevrorhung vor dem Blender vorbei- 
geführt wird, wodurch einestheils die Wirkung 
eine natlirlichere und anderntheils für den Zu- 
schnuer angenehmere wird, Interessant war die 
Vorführung allınkhlicher Verdunkelung durch 
Vorschieben einer gewöhnlichen Papptatel vor 
einer stark erleuchteten mattirten Scheibe, 
während das gleiche Experiment vor einer 
durehsichtigen Glasscheibe scharfe Schatten- 
linien an Stelle der allmählichen Abdunkelung 
zeigt. Die Darstellung des Mondes hinter einem 
mattirten Glaskugelsegment, welches an drei 
dünnen Kupferdrähten frei über der Bühne anf- 
gehängt ist, überrascht ebenfalls durch die Ein- 
tachheit, mit der die Farbe des Mondes allmäh- 
lich von der rüthlichen zur rein gelben Farbe 
übergeleitet wird, so zwar, dass snwohl weisse 
als rothe Glühlampen hinter dieser Mondscheibe 
montirt sind, welche je nach der verlangten 
Färbung des Mondes aus- oder eingeschaltet 
werden, Die Zuleitung zu diesem Mondlichte 
erfolgs durch «drei Aufhlingungsdrihte, Die 
Elmfeuer im „Freischüts* führt der Vortragende 
durch kleine Kohlenapiizenfener, die er ab- 
wechselnd an dieser pr u an jener Stelle plötz- 
lich aufleuchten Hisst, vor. Das Pokalteuer im 
„Varsifal“ wird durch eine in einem röthlichen 
Glaspokal befindliche Gliltlampe hervorgebracht, 
deren allmäbliches Aufleschten und Wiederver- 
föschen dadurch erfolgt, dass Platinspitzen in 
einen Säurebehilter tiefer eingetaucht orler 
welter herausgexnzon werden. Am Schlusse 
griff der Vortragende auf die früheren Verhält- 
nisse bei der Thenterbeleuchtung durch Gas 
zurück und erwähnte die dabei üblichen elek- 
trischen Anzündevorrichtungen. Er erwähnte, 
dass seinerzeit der Ringtbeaterbrand in Wien 
dadurch erfolgte, dass eine Zündung verangte, 
das Gas in den Sotfiten uud Vorhängen sich 
ansummelte, #lch mit der Luft mischte und als 
Knallgas zur Explosion gelangte, wodurch es 
unmöglich gemacht wurde, dass das Ringthenter 
gerettet werden konnte. 

Ferner hielt am 15. Mai ıL 4. Herr Ingenieur 
H.Benisch, Lehrer an er stlkeltischen Gewerhe- 
schule zu Dresden, einen Demnnstrationsvortrag 
über Akkumulatoren, deren Entwickelung und 
Anwendung. 

Nachdem Redner die bistorische Emtwicke- 
lung der Starkstromtechnik kurz berührte, ver 
lauterte er das Wesen des Akkumulaters und 
behandelte an der Hand einiger Versuche ılie 
chemischen Vorgänge in demselben, Die sich 
nun anschliessende Besprechung der verschie 
denen, gegenwärtig bemutzten Systeme wurde 
besonders anschaulich und interessant gemacht 
durch eine sehr reichhaltige Sammlung von 
Zeilen, Plattengittern und tertigen Platten der 
meisten zur Zeit bestehenden Akkumulatoren 
fabriken, sowie durch eine grosse Reihe von 
Liekthildern, in welcher der Vortragende die 
verschiedenen Typen einzeln veorführte und ein- 
gehender besprach. 


Der Redner Iwendigte seinen Vortrag mit 
den Hinweis auf die immer mehr zu Tage tre- 
ternlen Vorzüge der Akkumulatoren, die sich 
wuch in der Schwachstromtechnik besonders in 
ökonomischer Hinsicht sehr gut bewährt haben. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen- Wochenbericht 


Berlin, den 12 Juni 1897. 

Auf das yulppeude Tempo der griechisch- 
türkischen Friedensverhandlungen und die 
immer mehr dabei zu Tage tretende Uneinig- 
keit der Grossmächte eröffneten die westlichen 
Börsen die Berichtswoche in schwächerer 
Haltung, und auch dir hiesige Bürse setzte be- 
sonders für Türken und Italiener etwas niedriger 
eln. Im welteren Verlauf beseerte sich atıch 
die allgemeine Tendenz, da auf dem Bauken- 
markt, besonders in den Aktien der Deutschen 
Bank, sich eine scharfe Aufwärtsbewegung voll- 
zog, welche Ihre Begründung in achr sten 
New Yorker Notirungen und in dem Gerücht 
der Umwandlung der Firma Siemens & Halske 
in eine Aktiengesellschaft fand. Letztere Nach- 
richt, welche nunmehr mit grösserer Bestimmt- 
beit auftritt, erzählt, dass diese Gründung eine 
sogenannte a eg rn unter Leitung 
der Deutschen Bank und der Berliner Handelk- 

enellschaft sel, doch sollen die bexüglichen 
erhandlungen zu einem definitiven Besultat 
noch nicht geführt haben. Der Schluss der 
Woche war Jdaoun wieder schwächer auf das 
Anziehen der Privatdiskonts bis 2//,, da man 
bereits für die Quartalsbedürinisse Vorsorge 
zu treffen beginnt, 

Auf dem Industriemarkt herrachte wieder 
grössere Lebhattigkeit. In den elektrischen 

apleren eher Reallsationslust, aber Grosse 
Berliner Pterdebnhn fest bis 410. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Weiter etwas achwächer bis 196,75. 

. Allgemeine Elektrieltäts-Gesellachaft. 
Stilleres Geschäft zu fast unveränderten Kursen. 

Berliner Klektrieitätswerke Zu “8 
einsetzend und nach 280,35 wieder zu 22.75 
schliessend. 

Dentsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Bei nicht sehr lebhaften Umsätzen schwankend 
zwischen BB6 und 8650. 

Mix & Genest. Etwas niedriger. 

Schwurtzkopff. 249 cirkn, still, 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Auf Gewinnreallsation niedriger bis 
2526. Auch 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg, 
schwächer bis 126.50. 

General Eleetrie Co. bessor BR 

Metalle: Kupter: nicht fest. 

Chilihars: Lstr. 48. 15. por 3 Mnnata 

Blei: stetig, 

Spanisches: Lstr. 11. 17. 8. p- t- J. 


Gesellschaft für den Bau von Untergrund- 
bahnen, Ges. m. b. H.. Berlin. In der letzten Auf- 
sichtarathssitzung wurde beschlossen, dieArbeiten 
des Tunnelbanes Treptow-Stralau zu vollenden. 
Es wird beabsichtigt, die endgiltige Durch- 
tührung des Unternehmens einer Aktiengesell- 
schaft zu übertragen, welche auch die Zutahrt- 
strecken ausführen will, Die Bildung dieser 
Akt sellschaft würde durch die Allge- 
meine Klektrieitätsgesellschaft und ihre 
Finaucirungsgruppe, sowie die Internntionale 
Baugwsellachaft in Frankfurt a. M. erfolgen. 

AG. für elektrische Anlagen und Bahnen 

in Dresden. Dem Grschilftsberichte der Gesell- 
schaft für das Jahre 1894/07 entnehmen wir fol- 
gendes: 
"Neben der UÜsrbernabme der Errichtung 
zrosser Contralen für Lieferung von Strom zu 
Licht- und Kraftzwocken, hat die Gesellschaft 
nuch dem Bahnban besonderes Interesse zuge- 
wanelt wid ist es ibr möglich gewesen, ver 
schiedene Projekte, welche voraussichtlich 
züinstige Erträcnisse liefern werden, zum Ab- 
schluss zu bringen. 

Yon den im Jahre 1895 begonnenen und 1996 
zur Durehtührung gelangten Geschäften konnten 
In erster Linis das Werk in Wyk auf Föhr und 
ein Theil der Seitens der Stadt Glauchau I 
stellten Centealanlage dem Betriebe übergeben 
werden, Der volle Ausbau der letzteren dürfte 
im Laufe dieses Juhres zu erwarlen sein. Die 
Elektricitktswerke in Meerane und Plauen bei 
Dresden haben In November mit der Strom- 
lieferung begiunen können nnd namentlich in 
ersterer Stadt mehren sich die Aumeldungen 
von Konsumenten derart, dass schon Im Jahre 
1897 der Steomabsatz ein der tirüsse dieser Stadt 
entsprechender zu werden verspricht url damit 
eine gute Verzinsung des angelegten Kapitals 















erhofft werden darf. Die Oentralunlagen Göss- 
nitz und Osthofen erforderten noch eine An- 
zuhl Vorarbeiten, welche zunächst den Baw- 
beginn verzögerten, und später machten es die 
von den Maschinen- und Kessellieferauten be- 
anspruchten langen Lieferfristen unmöglich, den 
Betrieb noch im Jahre 1896 zu eröffnen. In 
Güssnitz ist dies inzwischen erfolgt, in Osthofen 
steht die Inhetriehsetzung kurz bevor, 

Finanziell betheiligte sich die Gesellschaft 
bei der Gründung der Deutschen Kabel- 
werke vorm. Hirschmann & Co.. Berlin- 
Eummelshurg, und der Baltischen Elektri- 
citäts - Gesellschaft vorm. Flohr & 
Devarannme, Kiel, welch’ letzterer das Elektri- 
eitktswerk Wyk auf Führ käuflich überlassen 
und die Generalvertretung der Gesellschaft für 
das Baltische Gebiet übertragen wurde. Die 
deutschen Kabelwerke, deren erstes Geschäfts 
jahr wın 91. Mai 1807 abschliesst, sind fartlaufend 
zut beschäftigt, und ‚darf der ferneren Ent- 
wickelung dieses Unternehmens mit bester 
Zuversicht entgegengesehen werden. Die Er- 
trägnisse der altischen Elektrieitäts- 
gesellschaft, welche am 81. December 1896 
ihr Geschäftsjahr beendete, gestatten derselben 
die Vertheilung einer Dividende von 8%, auf 
das eingezahlte Kapital, und da dieser Gesell- 
schaft auch im neuen Jahre bereits Abschlilase 
vorliegen, deren Höhe jetzt schon den ganzen 
Umsatz des Vorjahres um «das Doppelte über- 
steigt, so sind die Aussichten auch für das Jahr 
1597 recht günstige zu nennen. 

Von neuen Unternehmungen sind zu er- 
wähnen das der Gesellschaft konceersionirte 
Bahuprojekt Leipzig-Merseburg, sowie die Zscho- 
pauthalbahn, wofür die Arbeiten zur Zeit bewirkt 
werden. Die Stadt Sinsheim in Baden ertheilte 
der Gesellschaft die Koncession zur Errichtung 
einer Licht- und Krafteentrale, deren Ausführung 
im Laufe des Jahres 1897 erfolgen wird. Weiter 
gelsagte zwischen der Königl. Eisenbalndirek- 
tion Altona und der Gesellschaft ein Vertrag 
zum Abschluss, wonach die letztere die sikınmt- 
lichen neuen Bahnhotsanlagen in Kiel mit Strom 
für Lieht- und Kraftzwecke zu versorgen hat. 
Ebenso wurde mit der Generaklirektion der 
Königl, Sächs, Staatseismbahnen ein Vertrag 

eschlossen zwecks Stromlieferung für die 
ahnhofskai- und Hafenanlagen in Rlesa. Vom 
Preussischen Ministerium ist der Gesellschaft 
ferner die Koncessinn zum Bau _ciner Kleinbahn 
in Oberschlesien sowie einer Ringbahn in einer 
der dortigen grösseren Städte ertheilt worden. 

Der Abschluss einer Reihe weiterer sehr 
umtnngreicher Stadtcentralen, sowie Bahnen 
steht in naher Aussicht, sodass auf genügende 
Zeit hinaus ausrelchende Beschäftigung vorliegt. 

Der Abschluss weist einen Gewimm von 
187 296,45 M nut, der sich zusammensetzt aus: 
Unternehmungen, Waarenkonto und Zinsen 
167 490,69 M, Vortrag vom Jahre 1895 19 745,76 M. 
Hiervon gehen ab: Handlungsunkosten 28. 236,2 
M, Kursverlusteffekten 6852 M, Kursverlust- 
kaution 174,13 M, Webstuhlverauchskonta@28,18 M, 
Provisionskonto 2070,17. M, Abschreibhunginven- 
tarionkonto 274647 M, Konto: Unternehmungen 
in Vorbereitung, Abschreibung 7611,66 M, sn- 
dass als Gewinn verbleibt 145 786,10 M. Es wird 
beantragt, denselben wie dolgt zu verwenden: 
5%, von 126040,94 dem Reservefonds = 6302 M, 
4°% Dividende 30000 M, 6% Tantisıme dem 
Vorstand ete. von 397653,894 M = 2354,84 M, 2% 
Superdividende 40000 M, Vergütung an den 
ersten Aufsichtsrath 238430 M, Spoeialreserre: 
fonds 10000 M, Vortrag auf nene Rechnung 
4715,50 M. 


Elektrieitäts-A.-G, vorm, W. Lahmeyer & 
Co, in Frankfurt a. M. In der kürzlich statt- 
rchabten Sitzung des Aufsichtsrachs wurde der 


eschluss gefasst, der nächsten Generalver- 
sammlung die Erhöhung des Aktienkapitals 


von den bisherigen 3 Mill. M auf 4 Mill.M vor- 
zuschlagen. Von den neuen Aktien Im Betrage 
von 1 Mill. M sollen 350000 M verwendet wer- 
den um die Genussseheine abzulösen, enen die 
Hälfte aller über 8 *%, hinaus erzielten Gewinne 
zusteht; die Absicht ist, den Besitzern der Ge 
nussscheine diesen Theilbetraz der nenen Aktien 
zu einem Preise anzubieten der 70%, unter dem 
beireffenden Tageskurse bleiben soll, Für ılle 
übrigen 660000 M neuen Aktien verlangt der 
Aufsichtsrath die Ermächtigung, sie zu einem 
ihm geeignet erscheinenden Zeitpunkte inner- 
halb des Geschäftsjahres 1897/98 und zu von 
ihm alsdann festzustellenden Modalitäten den 
Besitzern der alten Aktien anzubieten. Die Ge 
sellschaft hat behufa späterer Erweiterting ihrer 
Fabrik ein an der Rebstücker ul Kriiteler- 
strasse jun unmittelbarer Niho ihrer jetzigen 
Fabrik gelegenes 5 Morgen grosses Grundstick 
erworben, obgleich das der Gesellschaft ie. 
kürlge, 6 Morgen grosse Grundstück an der 
Höchsterstrasse für die in diesem Jahre geplante 
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Vergrösserung der Fabrikbaulichkeiten noch 
vollständig ausreicht. Sollte elne weltere Aus- 
lehnung des Unternehmens neue Vergrüsse- 
rungen der Fabrik bedingen, so ist geplant, auf 
dem jetzt neun erworbenen Grandstücke das Ver- 
waltungsgebände und solche für event. getrennt 
zu führende Betriebe zu errichten und das ge- 
sammte Grundstück, Höchsterstrasse, für die 
Hauptfabrikation zu benutzen. 


Kontinentale Gesellschaft für elektrinche 
Unternehmungen Nürnberg. Dem tieschäfts- 
bericht tür das Jahr 1896,97 entnehmen die 
„aM. N. N.*" folgendes: Nachdem auf die Aktien 
Serie D zum 31. März «dl, .J. die restlichen 765% 
einberuten wurden, ist das Grundkapital in der 
Höhe von 16000 000 M nunmehr voll einbexablt. 
Die Im letzten Bericht in Aussicht gestellte 
Steigerung des Ergebnisses der Hamburgischen 
Kiektrieitälswerke ist in vollem Umfange ein- 
getreten. Es gelangte 1895/96 eine Dividende 
von 5 gegen 2% im Vorjahre zur Versheilung, 
An der Zeichwung audi Aktien der Hambur- 
gischen Elektrieitätswerke betheiligte sich die 
Gesellschaft mit dem Betrage von 100000 M. 
Die Betheillgung an der Zwickaner Elektricitäts- 
werk- und Strassenbahm-Aktiengesellschaft hat 
für (das am 8. December 1896 abgelaufene 
zweite Geschäftsjahr eine Dividende von 83% 
gegen 2%, im Vorjahre eingebracht. Der Aus 
bau des im Regierungsbezirk Düsseldorf ge- 
planten Kleinbahnnetzes ist Imuptsächlich In- 
folge zeitraubender Verhandlungen nicht 30 
schnell gefördert worden, wie im vorigen Jahre 
gehofft wurde, Die Centrale und der Wagen- 
schuppen in Neviges «ind inzwischen fertig ge- 
stellt worden und konnten auf der Theilstrecke 
Elberfeld-Neviges schon VProbefahrten unter- 
nommen werden. Nachdem die behördlichen 
Genehmigungen in kürzester Frist zu erwarten 
sind, dürfte die Strecke In nächster Zeit dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden können. 
Die Fortselzung der Linie von Neviges nach 
Velbert wird im Laute des Sommers fertig- 
gestellt werden. Des Weiteren wurden mit den 
Stadt, bzw. Landgemeinden Düsseldorf, Ben- 
rath, Hilden, Ohligs, Hann und Vohwinkel Ver- 
trige wegen des Baues einer elektrischen 
Strassenbahn Vohwinkel-Hilden-Benrath-Tüssel- 
dorf mit Abzweigung von Hilden nach Ohligs 
abgeschlossen. Am 31. Oktober v. J, ist die 
Genehmigung tür die Schwrbebahn Vohwinkel- 
Elberfeld-Barmen auf die Daner von 75 Jahren 
ertheilt worden. Ein Banukkonsortium über- 
nimmt für den Betrieb der Schwebebahn eine 
Zinegarantie von 49, auf die Daner von zehn 
Jahren nach Eröffnung des Betriebes. Für die 
in Losehwitz bei Dresden geplaute Bergbahn 
nach dem Schwehebahneystem sind die Vor- 
arbeiten beendigt. Der Bau der etwa acht Kilo- 
meter langen elektrischen Strassenbahn von 
Schandau zum Lichtenhatner Wasserfall ist be- 
gonnen worden, Die Stuttgarter Elcktrieitits- 
werke, welche von der Gesellschaft als Zweig- 
niederlassungen geführt werden, haben die im 
vorigen Bericht ausgesprochenen Erwartungen 
berelts im ersten vollen Beiriebsjahre gerecht- 
fertigt. Die Einnahmen einschliesslich Strassen- 
balmstrom betrugen 464800 M, die Ausgaben 
2838 400 M, der Bruttoüberschuss somit 226 400 M, 
davon verbleibt nach Rürkstellung von 106 600 M 
für Erneuerung und Tilgung ein Reingewinn 
von 120800 M. Die von der Elektricitäts- 
A.-G. vormals Schuckert & (ao gewähr 
lelsteteb- procentige Zinsgarantie istdaher nur mit 
einem geringfügigen Betrage in rang pur re- 
nommen worden, Das Ergebniss des uhmdrn 
zweiten Botriebsjahres dürfte nach Schätzung 
der Gesellschaft ein erheblich günstigeres wer- 
den. Die kleineren Werke Sigmaringen, Nen- 
stadt-Haaridt-Musshbach, Wachenheim, Berchtes- 
gaden und Bergzabern arbeiten unter weniger 
günstigen Verhältnissen, weil ihr Absntzgebiet 
ein begrenztes ist. Trotzdem sind die im ver- 
flossenen Geschäftsjahre erzielten Ergebnisse 
zufriedenstellend. Die Gesellschaft hofft, auch 
die kleineren Werke noch ao zu heben, dass 
der von der Flektrieitäts-A.G. vormals 
Schuwekert&lo.füreineti-proventigeVerzinsung 
= leistende Zinszuschuss nicht mehr benöthigt 
wird. Die Sovletä Torinese di Tramways eo 
Ferrovie eeonomiche in Turin konnte in diesem 
Jahre nach reichlicben Abschreibungen eine 
Lividonde von 8% (71,%, Im Vorjahres ver 
theilen. Die Verhandlungen mit der Stadt wegen 
Einführung (des «lektrischen Betriebes führten 
noch zu keinen Ergebniss, Mit der konkur- 
riremien belgischen Gesellschaft der Tramways 
de "Turin wurde vom 1, ‚Juuuar 1897 am für die 
Dauer der Koncessian ein günstiger Betriebs- 
vertrag geschlossen. Der Besitz an Aktien der 
Sowietä Sicule Tramways-Uhnnibus in Palermo 
ergah wie im Voriahre eine Dividende von 4/9 %/. 
Neuerdings hat die Gesellschan unter Betheili- 
gung einheimischer Finnnzkrüfte eine Aktien- 
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zesellschaft Soecietä lombarda pr distribuzione 
di enerzia elettrien mit dem Sitz in Mailand er 
richtet, deren Gegenstand die Ausnutzung der 
Wasserkraft des Tessins von etwa 19000 PS 
und «die Verwerthung In dem urnliegen- 
den Industriebexirke dureh elektrische Kruft- 
übertrngung bildet, Eine wesentliche Erwei- 
terung haben im Berichtsjahre die Unterneb- 
mungen in Oesterreich-Ungarn erfahren. Die 
Gesellschaft betheiligste sich an den „Oester- 
reichischen Schuckert-Werken“, welch 
verpflichtet sind, alle Geschäfte, die sich für den 
Geschäftsbetrieb der Kontinentalen Gesellschaft 
eiguen, letzterer zu übertragen. Die Gesellschaft 
erwirb ferner einen grösseren Aktienbetrag Jer 
Aktiengesellschaft Wiener Lokalbahnen. Die 
Erriehtung einer Elektrieitätswerk-und Strassen- 
balngesellschaft in Czernowitz hat sich durch 
die langwierigen Verhandlungen mit den zu- 
stiindigen Behörden noch verzögert. Aus den- 
selben Gründen hat sich die Errichtung der 
Reichenberger  Strassenbatmgesellschafte in 
Rreichenberg verzögert, deren Finaueirung die 
Gesellschaft zu gleichen Theilen mit einem «ein- 
heimischen Bankinstitat übernommen hat. Dir 
Eröffnung des Betriebes ist auf Anfang Jnll 1897 
in Aussicht genommen. Die Betheiligung au 
der Krakauer Trambahngesellschaft brachte 13% 
eine Dividende von 5%, gegen 4490, im Vor- 
Jahre. Die Verhandlungen mit der Stadı 
wegen Einführung des elektrischen Betriebs 
sind noch nicht zum Abschluss gebracht. Zu 
den ausländischen Unternehmungen ist in dem 
Berichtsjahre eine in Russland getreten, indem 
die Gesellschaft von der Stadt Liban die Ge- 
nehmigung für die Anlage einer Strassenbahn 
und eines Elektrieitätswerkes erhalten hat. Aus 
der Bilanz ist hervorzuheben: Passiva: Aktien- 
kapitel 18 Millionen Mark, Beservofonsls 18 076 M. 
Hypotheken 0000 M, Kreditoren 1152301 
g” 480) M. Aktiva: Effekten 3883515 (8432 448) 
M. (Der Eifektenbesitz erstreckt sich auf Aktien 
der Trambahnmen in Turin, Palemio, Krakaı, 
Zwickau etc, der Firma Schuckert& Ün. und 
auf Staatspapiere, die bei den Behörden als 
Kaution hinterlegt wurden, letztere im Werthr 
von 263860 M). Konsortinle 6732 716 (5298 615) M, 
Bnuten 1933610 (54285) M, Unternehmungen 
in eigenes Verwaltung 8847038 (3466612) M, 
Schwebebahnaningen und Patente 862559 M, 
Debitoren 2414555 (1217988) M. Das Gewinn 
und Verlustkonto weist einen Bohüberschuss 
von 119230 465 074) M anf, dessen Verwendung 
wie folgt vorgeschlagen wird: Abschreibung 
auf Mobilien 2198 M und auf Schwebebahnver- 
suchsanlage und Patente 100000 M, Dotlrunz 
eines Fonds für Erneuerung und Kapitatilgung 
der Unternehmungen in eigener Verwaltung 
166 640 M. Hiernach ergiebt sich ein Reiu- 
edge von 916137 (361580) M und zuzüglich 
es letztjährigen GewInnvortrages von 5254 M 
ein Gewinnsaldo von 921391 Von diesem 
kommen in Abzug: 5% für den gesetzlichen 
Reserrefonds 45 06 (18.076) M, für statuten- und 
vertragsmkssige Tantiöme für Aufsichterath, 
Vorstand und Beamte 54789 M, sodass als Rest- 
betrax 20845 M zur Verfügung der General- 
versammlung bleiben. Davon sollen als tiratl- 
fikationen tür Beamte 6000 M, als 6-procentige 
Dividende 750090 M an die Aktionäre vertheilt 
werden, wobei ant die Aktien Serie ABC je 
6 M und auf Serie D je 15 M entfallen. Der 
Rest wird mit 86845 (6264) M auf neue Rechuung 
vorgetragen. Der Bericht des Aufsichtsrathes 
weist darauf hin, dass es nothwendig ist, die 
Jer Gesellschaft zur Verfügung stehenden Mittel 
zu erweitern. Es ist deshalb, wie schon gemel- 


det, eine  } des Aktienkapitnls auf 
32000000 M durch Ausgnbe von 16000 neuen, 


aut den Inhaber lautenden Aktien zu je 1000 M 
und die Ausgabe von Obligationen in Aussicht 
genommen. Die bezüglichen Antrige werden 
der Generalversammlung in besonderer Vorlage 
unterbreitet werden, 
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RUNDSCHAU. 


Die 5, Jahresversammlung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker, 
welche in den Tagen vom 10. bis 13. Juni in 
Eisenach abgehalten wurde, steht ihren Vor- 
gängerinnen sowohl in wirthschaftlicher als 
auch in wissenschaftlicher Beziehung eben- 
bürtig zur Seite. Wir werden später über 
die Verhandlungen ausführlich berichten, 
wollen aber an dieser Stelle, wie wir das 
auch in früheren Jahren gethan haben, 
einen kurzen Veberblick geben. Dieses er- 
scheint umsomehr gerechtfertigt, als nur ein 
kleiner Procentsatz der Verbandsinitglieder 
die Jahresversammlungen besucht. 50 waren 
z. B. dieses Jahr von den 1821 Mitgliedern, 
die der Verband augenblicklich zäblt, nur 
etwa 1%0, also rund 7%, in Eisenach an- 
wesend. Die übrigen Mitglieder sind 
mithin auf den später zu veröffentlichen- 
den Bericht der Verhandlungen ange- 
wiesen. Da die Drucklegung dieses Be- 
richtes hauptsächlich wegen der Korrektur 
der Sienogramme seitens der einzelnen 
Redner erfahrungsgemäss viel Zeit brauelıt, 
glauben wir der Mehrzahl der Mlıglleder, 
sowie unseren Lesern überhaupt einen Dienst 
zu erweisen, wenn wir die wichtigsten zur 
Verhandlung gekommenen Punkte hier kurz 
erläutern. Auf die festlichen Veranstaltungen 
wollen wir dabei nicht eingehen. Diese 
können, Dank den Bemühungen des Lokal- 
comites, .an dessen Spitze Herr Oekonomie- 
ratlı Dittenberger stand, in jeder Be- 
zlehung als ein glänzender Erfolg bezeichnet 
werden. 

Im Jahresbericht des Generalsekretärs 
wurde erwähnt, dass der Gesetzeutwurf, be- 
treffend „Elektrische Maasseinheiten*, von 
der Regierung dem Verbande zur Begut- 
achtung übermittelt worden ist und dass 
der Ausschuss des Verbandes sich mit dieser 
Angelegenheit, zu welcher auch die Aichung 
von Elektrieitätszählern gehört, eingehend 
beschäftigt hat. Auf eine Eingabe ıles Ver- 
bandes an die Regierung, betreffend den 
Schutz der Industrie gegen rechtswidrige 
Zueignung elektrischer Arbeit, ist der Be- 
scheid ertheilt worden, dass die Regierung 
sich mit der Angelegenheit beschäftigt. 
Auch hat eine Reihe von Staateregierungen 
die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
genehmigt. Aus diesen Thatsachen kann 
der Verbaud mit Betriedigung entnehmen, 
dass er sich in den wenigen Jahren seines 


Bestehens eine von den Behörden an- 
erkannte Sellung gesichert hat. 
Unter den Kommissionsberiehten war 


wohl jener über Sieherheitsvorschriften für 
Hochspannungsanlagen der wichtigste. In 
der Berichterstattung, welche Herr Gürges 
übernommen hatte, wurden in gedrängter 
Kürze die Gesichtspunkte aufgetührt, welche 
bei der Abfassung der einzelnen Tara- 
graphen maassgebend waren. Trotziem 
die Arbeiten der Kommission in der denkbar 
gründlichsten Weise gemacht worden sind, 
glaubte die Kommission bei der Neuheit 
des Gegenstandes und den spärlichen bis- 
her vorliegenden Erfahrungen doch, die 
endgültige Annahme ihrer Vorschriften 
nicht schon jetzt empfehlen zu sollen, son- 
dern beantragte, dass die Jahresversamm- 
lung diese Regeln als eine branechbare 
Richtsehnur zur Errichmag und zum Be- 
triebe von Hochspannungsanlagen vorläufig 
anerkennt, und dass nach zwei Jahren, 
während welcher Zeit die Kommission über 
den Gegenstand Erfahrungen sammeln wird, 
eine definitive Annahme von Vorschriften 
eintreten soll, Dieser Antrag wurde von 
der Jahresversammlung angenommen. 

Die Beschlussfassung über Glühlampen- 
normalien wurde auf Antrag der Glühlampen- 
kommission anf ein Jahr vertagt. Aller- 





dings hatte die Glühlampenkommission, in 
welche auch die Vereinigung der Vertreter 
von Elektrieitätswerken Delegirte entsandt 
hatte, ihre Arbeit beendigt und auch ihre 
Vorschläge zu Normalien und Lieterungs- 
bedingungen in der „ETZ* 1898, Heft 45, 
veröffentlicht. Der Vorsitzende der Ver- 
einigung der Vertreter von Elektrieitäts- 
werken hatte jedoch kurz vor der Jahres- 
versammlung dem Vorstande des Verbandes 
mitgerheilt, dass die Vereinigung die Vor- 
schläge der Kommission nicht als eine Lö- 
sung der Glühlampenfrage in Bezug auf die 
Lieferungsbedingungen betrachtenkönne und 
demnächst abgeänderte Vorschläge machen 
werde. Infolgedessen hat die Jahresver- 
sammlung die Beschlussfassung auf ein Jahr 
vertagt, um der Glühlampenkommission Ge- 
legenheit zu geben, den Gegenstand noch 
einmal gemeinschaftlich mit den Vertretern 
der Eiektrieitätswerke zu berathen. In Be- 
zug auf die rein technische Frage der M«- 
thoden, nach denen photometrirt werden 
soll, war eins Vertagung nicht nothwendig; 
andererseits bietet ein einheitliches Mess- 
verfahren für die Fabrikanten von Glüh- 
lampen sowohl als für die Konsumenten su 
viele Vortheile, dass die Versammlung naclı 
Entgegennahme des von Herrn Heller er- 
statteten Berichtes der Suhkommission die 
darin niedergelegten Anweisungen zur Pri- 
fung von Glühlampen angenommen hat. 

Für die Behandlung der Frage der 
photometrischen Einheiten hatte der 
Verband zwar keine eigene Kommission 
eingesetzt; da er aber bei dem Genfer 
Kongress durch die Herren Hartmann und 
Kapp vertreten war und da der Elektro- 
technische Verein die von ibm ange- 
nommenen photometrischen Einheiten auch 
dem Verbande zur Annahme empfohlen 
hatte, wurde dieser Gegenstand unter Ge- 
nehmigung des Ausschusses auf die Tages- 
ordnung gesetzt. Bekanntlich hat die 
Photometrische Kommission des Blektro- 
technischen Vereins gemeinschaftlich mit 
der Lichtmess-Kommission des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 
einen Vorschlag für photometrische Einheiten 
ausgearbeitet, welcher im Elektrotechnischen 
Verein diskutirt und unter Vorbehalt einiger 
kleiner Aenderungen angenommen wurde. 
Diese Aenderungen sind von der Lichtmess- 
Kommission der Gas- und Wasserfach- 
männer angenommen worden, und in dieser 
endgültigen Form wurden die Beschlüsse 
des Elektrotechnischen Vereins der Jahres- 
versammlung vorgelegt, welche dieselben 
auch einstimmig annahm. 

Einer von einem Verbandsmitgliede aus- 
gehenden Anregung folgend, wurde eine 
Kommission eingesetzt, welche Normalien 
für die sogenannten Edisongewinde der 
Glählampensockel ausarbeiten soll, Diese 
Normalien sollen bei der Geschäftsstelle 
des Verbandes in genügender Anzahl depo- 
nirt und an die Fabrikanten von Lampen 
und Fassungen abgegeben werden. Auf 
diese Weise wird es möglich werden, dem 
jetzt manchmal auftretenden Uebelstand, 
dass Lampen und Fassungen verschiedener 
Bezugsquellen nicht zusammenpassen, ab- 
zuhelten. 

Ein Auszug der Vorträge kaun in dem 
engen Rahmen dieser Rundschau nicht ge- 
geben werden, Es genüge anzuführen, dass 
die technischen Vorträge sowohl, als die 
sich daran knüpfenden Diskussionen nach 
Inhalt und Form deu höchsten Anforde- 
rungen entsprachen, welche eine technisch- 
wissenschaftliche Versammlung stellen kann. 
Ein nicht technischer Vortrag, betitelt 
„Wünsche an die Verbandsleitung“, welchen 
Herr Fleischhacker hielt, war verbunden 
mit zwei Anträgen, deren Annahme eine 
Aenderung der Statmten nothwendig ge- 
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macht hätte. Es waren das Anträge auf 
Einsetzung eines Ehrenrathes und Heraus- 
gabe vertraulicher Listen zum gegenseitigen 
Schutz der Verbandsmitglieder, Diese An- 
träge wurden ohne Diskussion abgelehnt. 
Den vom Vortregenden gelusserten Wün- 
schen, betreffend ein regeres Zusammen- 
wirken von Vorstand und Ausschuss durch 
Versendung der Protokolle über die Vor- 
standssitzungen an die Ausschussmitglieder, 
sowie Aenderungen in der Organisation 
des Verbandes, wurde vom Vorsitzenden 
Berücksichtigung zugesagt, in letzterem 
Falle bei Ablauf der bestehenden Verträge. 

Die Neuwahlen ergaben Folgendes: In 
«len Vorstand wurden gewählt die Herren 
Wilhehn von Siemens, Wacker und von 
Gaisberg; in den Ausschuss die Herren 
Schröder (Berlin), Böttcher (Magdeburg), 
Hagen (Berlin). Budde {Berlin), Schäfer 
(Duisburg), Frieke (Hannover), Sieg 
(Köln), Prücker (Hannover, Kummer 
(Dresden), Horn (Leipzig), Schaller (Köln), 
Essberger (Berlin), Ulbricht (Dresden), 
Jordan (Frankfurt), West (Berlin), Heinke 
(München), Schräder (Berlin). 

Einer Einladung des Elektrotechnischen 
Vereins zu Frankfurt folgend, wurde diese 
Stadt als Ort der nächsten Jahresversamm- 
lung gewählt. 





Nebenschlussmotoren 
für elektrischen Strassenbahnenbetrieb. 


Von E. Egger, Wien. 


Die in den Heften 9, 18, & und 21 der 
„ETZ* behandelte Frage der Verwend- 
barkeit von Nebenschlussmotoren 
für elektrische Strassenbahnwagen 
ist von Wichtigkeit und verdient schon 
deshalb nicht kurzer Hand abgeurtheilt zu 
werden. Ich habe mich durch mehrere 
Jahre mit derselben befasst und gestatte 
mir daher, «dazu auch das Wort zu er- 
greifen. 

Vor allem muss der ziemlich allgemein 
herrschenden Ansicht entgegengetreten 
werden, dass der Nebenschlussmotor seiner 
geringeren Angehzugkraft wegen sich für 
den fraglichen Zweck nicht eigme. Dies 
ist nicht zutreffend, sobald man den Mautor 
riehtig dimensionirt, Die beiden Faktoren, 


welche «ie Zugkraft im Verein mit der 
Stromstärke bestimmen, die Ankerwin- 


dungszahl also und die magnetische In- 
«duktrion, können 20 gewählt werden, ıdass 
sich «die Anfahrzugkratt reichlich gross 
ergliebt. 

Als Beweis dessen sel angeführt, dass 
die Vereinigte Elektrieitäts A.-G, 
vorm. B. Egger & Co. für den Betrieb 
elektrischer Fahrstühle seit mehreren Jahren 
ausschliesslich Nebenschlussmotoren ver- 
wendet und zwar eine Type, welche aus 
konstruktiven Gründen mit möglichst 
wedrig liegender Achse verschen ist. 

Hierdureh ist auch eine besondere Bau- 
art «les Motors bedingt, sınlass derselbe 
trotz seiner niedrigen Tourenzahl von — 
je nach der Verwendung — 460 oder 600 
per Min, und bei einer Dauerleistung von 
3.5 PS bloss 280 kr wiegt. 

Man könnte also nieht behanpten, dasa 
dieser Motor besonders reichlich dimm- 
sionirt sei, und doch giebt derselbe beim 
Anfahren mit normaler Belastung eine Zug- 
kraf, die jene, welche bei der Fahrt er- 
forderlich ist, um das ca. 21/,fache über- 
steigt. Nachdem er jedoch auch mit Üeber- 
lastung beyuem anfährt, ist es klar, dass 
er auch eine noch höhere Anfahrzugkraft 
ausühen kann, 

Es ist also ohne Weiteres anzunehmen, 
dass auch Strassenbahnmotoren von genü- 
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gender Zugkraft bei entsprechend geringem 
Gewichte und kompendiöser Form sich 
konstruiren lassen. 

Meiner Ansicht nach liegt demnach 
hierin garnicht das Hauptgewicht der Frage. 
Es muss vielmehr der Schwerpunkt der- 
selben darin gesucht werden, die konstante 
Geschwindigkeit und das mit der Anker- 
stromstärke variable Drehmoment desNeben- 
schlussmotors so auszunützen, wie der 
Motorwagen es erfordert, also dasselbe in 
variable Geschwindigkeit und (bei kun- 
stantem Zugwiderstande) konstantes Dreh- 
moment an den Wagenrädern umzusetzen. 

Dann entfallen die sämmtlichen Schal- 
tangen, welche Baxter für die Feldmag- 
nete angiebt (nnd die von Herm Dr. 
Luxenberg als nachtheilig kritisirt werden, 
was ja bis zu einem gewissen Grade auch 
zutrifft, um die Motorgeschwindigkeit zu 
varliren, 

Hierzu bedarf es nun eines Getriebes, 
welches es ermöglicht, entsprechend dem 
jeweiligen Zugwiderstande, die Zugkraft am 
Radumfange zu verändern. Ein solches 
Getriebe ist an jeder Werkzeugmaschine 
in Form von Stufenscheiben, unter Um- 
ständen auch von Riemenkonussen, vor- 
handen, und erfüllt im Wesentlichen die 
oben präcisirte Aufgabe. Die Konstruktion 
eines derartigen Uebertragungsmechanis- 
mus ist jedoch für Strassenbahnwagen mit 
so bedeutenden Schwierigkeiten verbunden, 
dass es bis heute noch nicht gelungen 
ist, dies in einer einwandsfreien Form ber- 
zustellen. 

Ich habe auf verschiedene Ausführungs- 
arten zusammen mit F. A. Wessel schon 
im Jahre 1898 Patente angemeldet {1895 
ertheilt), muss jedoch vorweg bekennen, 
dass dieselben für eine pruktische Ver- 
wirklichung nicht die Eignung besassen. 
Dies kann jedoch der Richtigkeit der An- 
schaunng keinen Abbruch thun, «dass mit 
der Einführung eines derartigen praktisch 
brauchbaren Getriebes die Strassenbahn- 
technik einen Fortschritt und gleichzeitig 
auch eine gewisse Veränderung aufweisen 
würde. Es wäre hierdurch die Möglichkeit 
gegeben, beim Anfahren die Vehersetzung 
so einzurlicken, dass, während die Umlauf- 
geschwindigkeit der Räder auf das ge- 
ringste Maass gebracht wird, die grösste 
Zugkraft des Motors, die er entsprechend 
dem Anfahrwiderstand abzugeben hat.” an 
die ersteren gelangt. Eine Verbesserung 
könnte noch in der Richtang sich finden, 
dass der Motor erst leer anlaufen gelassen 
und dann das Getricbe eingerückt wird. 
Mit dem Ansteigen der geforderten Fahr- 
geschwinrdigkeit wird die Zugkraft sinken, 


daher das Getriebe s0 einzustellen sein, 
dass die Umfangskraft an demselben 
@bnimmt, die Geschwindigkeit jedoch 


grösser wird, Es ist also stets die jeweilige 
volle Leistung des Motors ausgenutzt, ohne 
Vornahme irgendwelcher Schaltungen, und 
besonders auch, ohne Arbeit durch vorge- 
schaltete Widerstände zu verzehren. Be- 
sonders wiehtig ist dies beim Anfahren, da 
ılie Einstellung des Getriebes es stets 
ermöglicht, das Produkt Zugkraft mal 
Geschwindigkeit des Motors voll auszu- 
nutzen, während hingegen beim Haupt. 
strommotor die Geschwindigkeit gerade heim 
Anfahren künstlich redueirt werden muss, 
Bei Wagen mit 2 Motoren wird wohl 
gegenwärtig allgemein die Hintereinanider- 
schaltung derselben beim Anfahren vorge- 
genommen, jedoch immer noch Widerstand 


vorgeschaltet, welcher die Aufgabe bat, 
einen ziemlich bedeutenden Theil der 
Betriebsspannung  aufzuzehren. Manche 


Systenie arbeiten sogar überhaupt mit vor- 
geschalteten Widerständen für alle Ge- 
schwindigkeltsregulirungen. 


Es darf hierbei nicht ausser Acht 
gelassen werden, dass das variable Getriebe 
wie ieh es nenne, nicht nur die Geschwin- 
digkeit verändert, sondern auch gleichzeitig 
das Verhältniss des Ankerdurchmessers des 
Motors zum Durchmesser des antreibenden 
Theiles. Eben dies ermöglicht die jeweiligr 
volle Ausnutzung der Motorleistung, um- 
gesetzt in die am Radumfange erforderlichen 
beiden Faktoren derselben. 

Dies wird in manchen Fällen eine Ent- 
lastung der Kraftstation und der Leitungen 
sowie auch der Wagenmotoren, besonders 
beim Anfahren mit sich bringen, und daher 
auf die Dimensionfrung dieser Theile der 
Anlage von günstigem Einflusse sein. 

Die Erhöhung der Geschwindigkeit 
kann, ausser in der Hauptsache dureh das 
Getriebe, noch unterstützt werden durch 
Einsehaltung von Widerstand in das Mag- 
netfell des Nebenschlussmotors, sodass zu- 
mindest eine Geschwindigkeltevarlation vun 
1 zu 7 erzielt werden könnte. Dies ist 
allerdings, könnte man einwenden, auch 
eine Form der Regulirung durch Schaltung, 
aber eine harmlose nnd nur theilweise. 

Die von Baxter angegebenen Schal- 
tungen «dürften hingegen, wie auch Dr. 
Luxenberg meint, Schwierigkeiten er- 
geben: dies besonders bei Wagen mit 
2 Motoren, denn bei der Parallelschaltung 
von zwei Ankern und zwei Feldern werden 
sich kaum so übereinstimmende Geschwin- 


digkeiten der Motoren ergeben, wie bei 
der Parallelschaltung von  Hauptstrom- 
motoren, 


Eine Frage der mechanischen Durch- 
führung der Konstruktion ist es, ob nicht 
auch bei Verwendung eines variablen Ge- 
triebes sich die einfache Wagenansrüstung 
besser eignet als die doppelte, Den vor- 
erwähnten Patenten war die erstere, aller- 
dings auf beide Achsen treibend, zu Grunde 
gelegt. In Verbindung mit einer möglichst 
stossfrelen Aufhängung, in der Mitte des 
Wagens, bietet sie zweifelsohne wesentliche 
Vortleile. 

Ich möchte nun mit einigen Worten 
auch die Regulirung der Geschwindigkeit 
des Nebenschlussmotors auf rein elek- 
trischem Wege streifen. Eigentlich war es 
meine Absicht, dies ausführlicher zu thun, 
tdoch bin ich «dessen durch den erschienenen 
Aufsatz des Herm R, Bauch („ETZ* 1897, 
Heft 21) enthoben, weleber sich hiermit 
eingehend beschäftigt. 

Das System dieser Regulirung war, 
wenn auch nicht veröffentlicht, bzw. 
patentirt, schon vorher durch Eiekemeyer 
und Tischendörfer benutzt worden: 
speeiell ersterer befasste sich damit für 
Zwecke des elektrischen Bahnbetriebes. 
‘is bietet im Wesentlichen die gleichen 
Vorzüge wie das variable Getriebe, wenn 
auch natargemäss unter Anwendung immer- 
hin ziemlich komplieirter Schaltungen und 
merkbarer Zwischenstufen. Beide Systeme 
wären aber der reitlichsten Versuche werth. 
Die Vortheile, welche die vorher fixirbare 
Geschwindigkeit für jede Kontrollerstellung 
und die Sicherheit beim Bergabfahren im 
Betriebe darbieten, ebenso die unleugbare 
Energieersparniss und die geringere Ueber- 
lastung, welche sieh im Vergleich zu den 
Betrieben mit Hauptstrummotoren ergeben 
müssen, verdienen gewiss ernste Beachtung 
und verbieten es geradezu, dem Neben- 
schlussmotor die Berechtigung für den 
Bahnbetrieb abzusprechen. 

Die Ersparniss an Strom, also Kohlen 
speciell, darf nieht gering veranschlagt 
werden. Naturgemäss fällt sie bei grösseren 
Anlagen, bei denen der Procentsatz der 
Stromkosten in den Gesammtauslagen nicht 
jenen Werth hat, wie bei kleinen und 
mitlleren Betrieben, nieht so sehr ins 
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Gewicht, — kann hingegen bei letzteren 
immerhin einen werthvollen Faktor bilden, 
Fewiss, wenn sie als Begleiterscheinung 
zu den anderen erwähnten Annehmlichkeiten 
auftritt. 

Es kann gesagt werden, dass hier 
Konstruktionen das Wort geredet werde, 
die tbeils noch garnicht ausgeführt worden 
sind,. tbeils keine Erfahrungen zur Selte 
stehen haben, Dies ist wohl theilweise 
richtig, und ich bin mir dieses Binwandes 
bewusst; doch möge man zugeben, dass 
der Hinweis auf die in Rede stehenden, in 
der Entwicklung der Technik zu er- 
wartenden Neuerungen, welchen speeiell 
ich übrigens schon seinerzeit mir gestattet 
habe („Z. f. Elektr.“ 1894, Heft X, Mit- 
theilungen des Vereins für Förderung des 
Lokal- und Strassenbahnwesens 1896, Heft 5) 
und die Kritik ihrer Vorzüge nicht unbe- 
rechtigt ist, 

Bei der Erwähnung der vom Neben- 
schlussmotor im Bahnbetrieb zu erhoffenden 
Annehmlichkeiten sind im  Vorherge- 
gangenen nur die hauptsächlichsten guten 
Eigenschaften gestreift worden. Die elek- 
trische Bremsung, die Stromrückgabe in 
die Linie, die konstante Geschwindigkeit 
beim Bergabfahren, all dies verdiente eine 
gründlichere Beleuchtung, von der aber im 
Hinblick auf den Artikel des Herrn Bauch, 
der sich ja damit befasst, abgesehen sei. 
Hingewiesen sei übrigens hier noch auf 
eine Veröffentlichung von Baumgardı 
(„ETZ* 1895, Heft 18), welche für die elek- 
trische „Nutzbremsung* werthvolle Bei- 
spiele gieht. 

Nun wäre noch von den Nachtheilen, 
die der Bahnbetrieb mit Nebenschluss- 
motoren nach Ansicht vieler mit sich 
bringt, als hanptsächliehster Jener zu nennen, 
dass beim Ausschalten der Feldwicklungen 
sich Extraströme beträchtlicher Spannung 
ergeben. Dies ist wohl wahr, doch ist 
diesen sehr leicht durch eine induktions- 
freie Schaltung vorzubeugen. — Wenn ich 
hier nochmals auf Erfahrungen im Betriebe 
elektrischer Aufzüge zuriickkommen darf, 
verweise ich auf eine bezügliche Veröffent- 
liehung von mir („ETZ* 1895, Heft 20), in 
welcher eine solche Schaltung geschildert 
ist. Dieselbe wird für obige Zwecke von 
der Vereinigten Elektrieitüäts A.-G. 
vorm. B. Egger & Co. seit ca. 3", Jahren 
angewendet, und ist In dieser Zeit bei 
mehreren hundert konstant in Betrich be- 
findlichen KNebenschlussmotoren, welche 
durchschnittlich gering gerechnet ea. 100 mal 
pro Tag ausgeschaltet werden, keine 
einzige Feldspule schadhaft geworden. 

DieFolgen desAbfedernsderKontaktrolle 
dirfven, wie auch Herr Bauch bestätigt, 
nicht bedenkliche sein, Uebrigens könnte 
man diesen jedenfalls durch Anordnung 
von sich beim Abfedern schliessenden 
Stromschlussstücken am Kontaktarm, welche 
den Trolleydraht berühren, oder auch 
durch eine ganz kleine, im Wagen unter- 
gebrachte Nothbatterie zur Erregung der 
Feldspulen bei entsprechender Einschaltung 
entgegenwirken. 

Ich möchte mit den vorstehenden 
Zeilen einen anspruchslosen Beitrag zur 
schwebenden Frage geliefert haben, und 
nochmals bemerken, dass, wenn auch nicht 
in der von Baxter angenommenen An- 
urdnung, so doch in anderer Form der 
Verwendung des Nebenschlussmotors für 
elektrischen Bahnbetrieb eine Zukunft be- 
schieden sein dürfte, 

Mit der zunehmenden Einführung von 
Akkumulatorenwagen wird dieselbe viel- 
leicht rasch in greifbare Nähe gerückt 
werden. 

Anlangend das variable Getriebe selbst, 
dürfte diesem nicht nur beim Betrieb von 
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Gleiehstromnebenschlussmotoren, sondern 
auch bei einem solchen mit Wechselstrom- 
motoren, hei denen ja die Veränderung 
der Tourenzahl gewisse Schwierigkeiten 
hat, noch eine Rolle beschieden sein. 


Usher einen neuen Nebenschlussautomaten. 
Yon F. Colllschenn. 


In elektrischen Betrieben, bei welchen 
eine ungleichmässige Beanspruchung Span- 
nungsschwankungen der Dynamomaschine 
bervorruft, oder die nieht unter ständiger 
Kontrolle des Maschinisten stehen, ver- 
wendet man mit Vortheil automatische Re- 
gulatoren. 

Während es bei reinen Kraftüber- 
tragungen — mit Ausnahme vielleicht von 
einigen Spinnerelbetricben —— auf einige 
Volt mehr oder weniger nicht ankommt, 
dürfen bei Lichtbetrieb die Schwankungen 
ein gewisses Maass nicht überschreiten, 
falls sie sich dem Auge nicht unangenehm 
fühlbar machen sollen. Für Anlagen der 
ersten Art wird daher in den meisten 
Fällen eine möglichste Konstanthaltung der 
Tourenzahl der Antriebsmaschine event. in 
Verbindung mit einer Compoundirung der 
Dynamo auch bei stark variabler Belastung 
einen genügend gleichmässigen Gang der 
Motoren gewährleisten. Diese Regulirung 
auf konstante Tourenzahl kann erreicht 
werden entweder durch direkte Beein- 
flussung der Steuerung der Antriebsma- 
schine, oder, speciell bei Turbinenanlagen, 
durch automatische Belastungswiderstände, 
welche, in den Hauptstromkreis der Dynamo 
eingeschaltet, diese und damit auch die 
Turbine immer voll belasten. 

Wo es sich jedoch um Lichtbstrich 
handelt, wird eine genauere Regulirung 
der Spannung nöthig und in diesem Falle 
kann man zu einem automatischen Neben- 
schlussregulator greifen. Soweit diese 
Apparate elektrisch bethätigt sind, lassen 
sie sich in direkt wirkende und indirekt 
wirkende eintheilen. Die Ersteren beruhen 
meist auf der Wechselwirkung zwischen 
einem Eisenkern und einem Sölenoid, 
welches im Nebenschluss zur Dyname- 
maschine liegt. Die bei Spannungsände- 
rungen eintretende Bewegung des Eisen- 
kernes wird direkt oder durch Hebelüber- 
setzung dazu benutzt, um ein (Quecksilber- 
gefüss zu heben oder zu senken und so 
eine grössere oder geringere Anzahl von 
vertikal stehenden, verschieden langen 
Kontaktstiften kurz zu schliessen, welche 
ihrerseits mit den Spiralen des Neben- 
schlusswiderstandes in Verbindmg stehen, 

Bei einem in «ieselbe Klasse gehörigen 
Automaten wird die mit dem Strome vari- 
irende Zugkraft zwischen dem Anker und 
dem Feld eines Motors ohne Kollektor, 
welcher ein Gewicht entgegenwirkt, zur 
Hervorbringung der regelnden Bewegung 
benutzt. Senkrecht zu seiner Achse trügt 
der Anker einen in einen Wasserwider- 
stand tauchenden Rechen, dessen je nach 
der Ankerstellung veränderliche Entfernung 
von einem festen Rechen mehr oder 
weniger Widerstand abgrenzt und s0 die 
Erregung der Maschine beeinflusst. 

Die indirekt wirkenden Automaten 
unterscheiden sieh von den vorigen da- 
durch, dass die zur Regulirung nothwendige 
Bewegung ständig vorhanden ist, jedoch 
nur bei Ueber- oder Unterschreiten der 
normalen Spannung dureh ein Relais zur 
eigentlichen Regelungsarbeit berangezogen 
wird. Hierhin gehören u. A. die Regulatoren 
mit schwingendem Pendel. Das obere Ende 
des Pendels trägt zwei in dem Bereich 
zweier Elektromagnete befindliche Sperr- 
klinken, welche in ein Zahnrad eingreifen 
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können. Das Zahnrad trägt einen über 
Kontaktknöpfe gleitenden Hebel, dessen 
Stellung den jeweillgen Nebenschlusswider- 
stand begrenzt. Weicht die Spannung von 
ihrem normalen Betragse ab, so wird, je 
nach der Richtung dieser Veränderung, 
durch ein Relais der eine oder der andere 
Elektromagnet eingeschaltet d. h. die eine 
oder die andere Sperrklinke eingelöst, 
Durch die hin- und hergehende Bewegung 
des Pendels und der Sperrklinke wird 
nun «das Zahnrad solange nach einer 
Richtung gedreht, bis die Spannung ihren 
normalen Werth wieder erreicht hat, zu 
welcher Zeit das Relais den Elektromagnet 
wieder unterbricht. Das Pendel wird durch 
eine besondere elektromagnetische Vor- 
richtung in Schwingung erhalten. 

Die hin- und hergehende Bewegung 
kann such durch ein von einer Trans- 
mission oder einem Elektromotor ange- 
triebenes Excenter erzeugt werden. 

Ebenfalls durch motorischen Antrieb 
wird der bekannte Regulator von Thury 
in Thätigkeit versetzt und zwar unter 
Benutzung eines Kegelräderwendegetriebes. 
Die Einlösung des einen oder des anderen 
Antriebskegels erfolgt durch je einen, 
durch Relais gesteuerten Elektromagneten. 

Schliesslich mögen noch, ohne dass 
dadurch die Zahl der verschiedenen 
Bysteme erschöpft wäre, die Automaten 
mit rotirender Schraubenspindel genannt 
werden. Die Spindel wird durch einen 
kleinen Motor in Rotation versetzt und 
dadurch, wie bei einem geradlinigen Zellen- 
schalter, ein Gleitstück über eine Reihe 
von Kontakten bewegt, welche mit dem 
Nebenschlusswiderstand verbunden sind. 
Die Stenerung des Motors erfolgt durch ein 
Relais. 

Im Nachfolgenden soll ein von dem 
Verfasser konstrnirter Nebenschlussautomat 
beschrieben werden, welcher hinsichtlich 
seiner Wirkungsweise zu den direkt wir- 
kenden Regulatoren gezählt werden kann, 
und dessen Gesammtansicht die Fig. 1 
wiedergiebt. (Maassstab ca. 1:12). 

Das Princip desselben ist folgendes: 
Im Nebenschluss zu der Dynamomaschine 
sind zwei Elektromagnete ungeordnet. 
Jeder Elektromagnet ist mit einem Anker 
versehen, welchen eine Spiralfeder abzu- 
reissen trachtet, 

Der Zug der Spiralfedern wird so ein- 
gestellt, dass der eine Anker bei der nor- 
malen Maschinenspannung von seinem 
Magnet gerade noch nicht angezogen wird, 
während — ebenfalls bei normaler Spannung 

- der zweite Anker von dem zweiten 
Magnet durch die Feder gerade nicht mehr 
abgerissen wird. Hieraus ist ohne Weiteres 
ersichtlich, dass der erste Elektromagnet 
nur auf Spannungen reagirt, die über der 
normalen liegen, während der zweite nur 
von Spammungen beeinflusst wird, die 
geringer sind, als die normale. 

Es möge nun an Hand des Schaltungs- 
schema (Fig. 2), welches sich von der 
thatsächlichen Ausführung nur unwesentlich 
unterscheidet, mit einigen Worten auf die 
Wirkungsweise des Automaten eingegangen 
werden. 

Der Apparat besteht im Wesentlichen 
aus vier Theilen: den beiden Elektromag- 
neten A und B, einem in drei Rollen ge- 
lagerten Eisenring mit den Widerständen 
R und einem Uhimschalter mit mehreren 
Kontakten. Letzerer wird jedoch nur dann 
angebracht, wenn es wünschenswertli er- 
scheint, die von dem Apparat konstant zu 
haltende Spannung von Fall zu Fall wählen 
zu können. 

Der Automat trägt oben drei, auch in 
Fig. 1 erkennbare Klemmen, welche in 
Fig. 2 mit 12 3 bezeichnet sind. Klemme 1 
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ist mit dem, Feld und Anker gemeinsamen 
negativen Pol der Dynamo, 2 mit dem 
freien Ende des Feldes, 3 mit dem positiven 
Maschinenpol verbunden. 





Fig. 1. 


Nehmen wir zuerst an, der Um- 
schalter sei so gestellt, dass der erste 
(linke) Kontakt des Widerstandes r, über 
den Drehpunkt mit dem letzten (rechten) 
Kontakt des Widerstandes 7, verbunden 
sei. Von Klemme 8 fliesst dann der Strom 





durch die Bleisicherung p,, theilt sich dann 
einmal über die Spule 5 zur Sicherung p, 
und zur Klemme 1 zurück, ein ander Mal 
über die Kontakte # und y, durch Spule ec 


zum Drehpunkt des Schalters und wie oben 
zur Klemme 1 zurück. 

Bei normaler Spannung (etwa 110 V) 
werden nun, wie schon oben bemerkt, die 
Spiralfedern so eingestellt, dass der Anker 
A gerade nicht angezogen, der Anker B 
knapp nicht abgerissen wird. Die Aussersten 
Stellungen der Anker sind durch Stell- 
u begrenzt, welche in Fig. 1 ersichtlich 
sind. 

Steigt nun die Spannung, so wird B 
um so fester gehalten, während A ange- 
zogen wird. Durch die Anziehung wird 
Kontakt y unterbrochen, die Spule c also 
stromlos, Anker A schnellt zurück und es 
entwickelt sich ein Spiel des Ankers analog 
dem eines Wagner'schen Hammers, so- 
lange bis die normale Spannung wieder 
eingetreten ist, Fällt die Spannung unter 
die normale Grenze, so kommt A nicht 
in Thätigkeit, jedoch B wird losgerissen. 
Dadurch schliesst sich Kontakt «, es wird eine 
Hülfswicklung a parallel zu der ständig ein- 
geschalteten Spule 5 gelegt, der Anker wird 
wieder angezogen, dadurch Kontakt « 
unterbrochen, a wird stromlos, der Anker 
schnellt zurück u. s. w., wieder solange, 
bis die Spannung ihren normalen Werth 
erreicht hat. 

Im Laufe der angestellten Versuche 
hat es sich gezeigt, dass das Arbeiten des 
einen Elektromagneten nicht uhne Ein- 
fluss auf das Gleichgewicht des andern ist. 
Als Ursache wurde die mit dem je- 
weiligen Abstand des arbeitenden Ankers 
varlirende Streuung der Kraftlinien erkannt, 
welche das sehr empfindliche Gleichgewicht 
zwischen Federspannung und magnetischem 
Zug des in Ruhe befindlichen Mechanismus 
störte, 

Damit die Genauigkeit der Regulirung, 
welche + 0,5 ®, beträgt, nicht herab- 
gesetzt zu werden brauchte, wurden des- 
halb nach einem Vorschlag des Herrn 
F.Porsche an beiden Ankern noch je ein 
Kontakt angebracht. 

Von diesen schliesst d beim Arbeiten 
des Ankers 4 jedesmal die Hülfswicklung a, 
sodass B festgehalten wird, wenn sich A 
bewegt. Andererseits unterbricht beim 
Arbeiten von B der schon genannte Kon- 
takt #3 den die Spule ce durchfliessenden 
Strom, sodass also A beim Reguliren von B 
nicht angezogen werden kann. 

Wie schon oben bemerkt, ist es manch- 
mal (z. B, bei Akkumulatorenanlagen) wün- 
schenswerth, die Maschinenspannung varliren 
zu können, Schaltet man vor die Spulen 5 
und e je einen Widerstand r, und r,, so wird 
dadurch die Spannung an den Enden dieser 
Spulen herabgedrückt. Da der Automat 
aber gerade diese Spannung konstant zu 
halten sucht, so wird er indirekt eine 
Maschinenspannung konstant halten, deren 
Höhe von den Widerständen r, und r 
abhängt. 

So kann beispielsweise, bei Verwendung 
eines entsprechenden Umschalters und 
Widerstandes, die Maschinenspannung, 
welche der Automat konstant halten soll, 
von 110 — 160 V in beliebigen Intervallen 
gewählt werden. Istr, =r,=0, so ist kein 
Spannungsverlust vor den Spulen vor- 
handen und die Maschinenspannung wird 
gleich der Spannung an b und e, welcher 
Fall den oben ausgeführten Betrachtungen 
zu Grunde gelegt wurde, 

Es erübrigt noch, mit einigen Worten 
auf die Vorrichtung einzugehen, welche 
durch die Bewegung des Regulirmecha- 
nismus zur Veränderung des Erregerstromes 
herangezogen wird, Dieselbe besteht aus 
dem schon oben erwähnten eisernen Ring, 
welcher in drei Rollen drehbar unter den 
Elektromagneten angeordnet ist. Der 
äussere Umfang des Ringes ist mit Zähnen 
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versehen, in welche zwei an die Anker A 
und B angesetzte und eigenthümlich ge- 
formte Sperrklinken aus Bronce eingreifen 
können. Je nachdem A oder B arbeitet, 
wird der Ring links oder rechts herum 
gedreht. Die Dauer einer vollen Um- 
drehung beträgt, nebenbei bemerkt, ca. 
ö Sekunden. Der Querschnitt des Ringes 
ist wie ein Doppel-T ausgebildet, In der 
äusseren Rille laufen die drei Führings- 
rollen, während in das Innere des Ringes 
72 eiserne Stifte bineinragen, die mit den 
Widerständen R für die Erregung ver- 
bunden sind. Den Kontakt zwischen Ring 
und Stiften vermittelt ein ca. 8 — 10 Stifte 
berührender Quecksilbertropfen, dessen 
relative Lage zu den Stiften sich bei der 
Drehung des Ringes ändert, und der 
dadurch mehr oder weniger Widerstand 
abzugrenzen vermag. Die Verbindungen 
zwischen der Maschine und dem Ring bzw. 
dem Widerstand R gehen ohne Weiteres 
aus dem Schema Fig. 2 hervor. In der 
gezeichneten Stellung ist die Maschine aus- 
geschaltet d. h. das Feld ist in sich, der 
Anker durch den Widerstand R geschlossen. 
Zwei in Fig. 1 ersichtliche Anschläge, welche 
auf der Vorderseite des Ringes sitzen, 
verhindern durch Abheben der Sperrklinken 
eine zu weite Drehung des Ringes, welche 
einen Kurzschluss oder ein Ausschalten 
der Maschine zur Folge haben könnte, 
Die Ausschaltung kann vielmehr nur von 
Hand mittels des Handrades geschehen, 
wobei Anker B an einem Hartgummigriff 
(in Fig. 1 nicht ersichtlich) festgehalten 
wird. 

Der Regulirwiderstand R selbst kann 
entweder in Form von Spiralen fix ange- 
ordnet werden (wie in Fig. 1 unter dem 
perforirten Blech) und wird dann der Strom 
von den Stiften durch flexibles Kabel ab- 
genommen, oder es kann nach der in 
neuester Zeit sehr beliebten Methode des 
Einbettens in Email der Widerstand mit 
dem Ring fest verbunden werden. Im 
letzteren Fall entfällt der ganze untere 
Theil der Fig. 1. 

Der Apparat ist bei geringer Modifi- 
kation des Schema Fig. 2 ebensogut für 
Wechselstrom wie für Gleichstrom ver- 
wendbar, auch für den Fall, dass die 
Spannung an einem entfernten Punkt kon- 
stant gehalten werden soll. In diesem Fall 
sind die zu den Bleisicherungen p, und p, 
führenden Drähte nicht von den Klemmen 
1 und 8 abzuzweigen, sondern nach Art der 
Kontrollleitungen oder unter Benutzung 
einer solchen an den betreffenden Punkt 
zu führen. 

Da der Wattverbrauch des Apparates 
ein minimaler ist — er beträgt ohne die 
Hülfsspule a 12 Watt, mit dieser 5 Watt — 
kann in solchen Fällen Eisendraht oder der 
schwächste zulässige Kupferdraht verwandt 
werden. 

Wo Kontrollleitungen nicht vorhanden 
oder nicht erwünscht sind, kann der Auto- 
mat — bei bekanntem Leitungswiderstand 
— auch durch eine Compoundirung auf 
konstante Fernspannung reguliren, In 
diesem Falle erhält jede Spule des Auto- 
maten noch einige Windungen, durch welche 
derLinienstrom geführt wird, und zwar derart, 
dass eine Schwächung des Magnetismus ein- 
tritt. Durch geeignete Wahl der Windungs- 
zahl dieser „direkten Wieklung“ kann eine 
derartige Regulirung des Automaten er- 
halten werden, dass die Spannung an einem 
gewissen Punkt der Fernleitung unabhängig 
von der jeweiligen Belastung stets konstant 
bleibt. Diese Einriehtung ist im Prineip 
identisch mit der oben betrachteten, wo 
die Widerstände r, und r, vorgeschaltet 
wurden, welche natürlich auch bei Com- 
poundirung beibehalten werden können. 
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Um ein Beispiel zu geben, sei etwa die 
Fernspannung 100 V die einfache Leitungs- 
länge 1000 m, der Querschnitt 180 qmm, der 
maximale Strom 100 A, Alsdann müsste 
jede Spule eine Windung entgegengewickelt 
erhalten. 


Ein neues Gleichrichter - Verfahren.) 


Herr Charles Pollak in Frankfurt a. M. 
hat ein neues elektrochemisches Ver- 
fahren zur Umwandlung von Wechsel- 
strom in Gleichstrom angegeben, wel- 
ches vielleicht berufen ist, seinen mechani- 
schen Gleichrichter zu ersetzen. Die Er- 
findung ist in dem kürzlich ertheilten 
D. R.-Patent No. 92564 vom 14. Januar 1896 
und in einer jetzt ausliegenden Anmeldung 
eines Zusatzpatentes vom 18 Juni 1896 
beschrieben. Die erläuterte Anordnung bre- 
zieht sich zunächst auf einen elektrischen 
Flüssigkeitskondensator von grosser Kapa- 
eität; als Kondensatorplatte dienen Alu- 
miniumbleche, welche in alkalischer Lösung 
formirt sind. Solche Platten besitzen, wie 
gesagt, eine grosse Kapaeität, und der Kon- 
densator ist nach Angabe des Erfinders für 
Spannungen bis zu 110 V pro Zelle ver- 
wendbar. Wird nun die eine Aluminium- 
platte durch eine Platte aus anderem Metall, 
2. B. aus Blei, ersetzt, =0 besitzt die nene 
Zelle die Eigenthümlichkeit, nur Ströme 
von einer Richtung durchzulassen. Schaltet 
man also eine solehe Zelle in einen von 
Wechselstrom dnrchflossenen Leitungsdraht 
ein, #0 bekommt man jenseits der Zelle nur 
Stromstösse von einer Richtung, während 
die zwischenliegenden Stromstösse ent- 
gegengesetzter Richtung von dem Apparat 
zurückgehalten werden. Also kann die Zelle 
als Stromrichtungswähler benutzt werden. 
Diese Eigenschaft verwerthet nun der Er- 
finder in folgender Welse: In die 4 Seiten 
eines Stromvierecks schaltet er 4 Zellen 
Z. II, III, IV ein und verbindet die vier 
Ecken mit 4 Leitungen 1,2,3,4, von denen 
l und 8 nach einer Wechselstrommaschine 
und die beiden anderen, 2 und 4, nach 
einem Gleichstromverbrauchsapparat führen. 
Zwei Zellen wenden der einen Gleich- 
stromleitung, 2, ihre Bleiplatte zu, während 
die beiden anderen Zellen der anderen 
Heichstromleitung, 4, ihre Aluminiumplatte 
zukehren. Somit wirkt die Anordnung nach 
Art der 4 Ventile einer doppeltwirkenden 
Luftpumpe .in der Weise, dass von den 
Wechselstromstössen, welche über Lei- 
tung 1 ankommen, die positiven in die 
Gleichstromleitung 4, die negativen in die 
Gleichstromleitung 2 geleitet werden, wäh- 
rend von der zweiten Wechselstromleitung 
3 die positiven ebenfalls in 4 und die nega- 
tiven ebenfalls in 8 geleitet werden. Man 
erzielt in dieser Weise in den beiden Lel- 
tungen 2 und 4 pulsirenden Gleichstrom. 


Die Fernsprechleitungen 
zwischen den Städten Grosshritanniens. 


Von J, Gavey. 
{Fortsetzung von 8. 347.) 


Der Zuwachs derStadt-zu-Stadt-Leitungen 
in unserem Lande war ursprünglich ein 
langsamer; seitdem aber die Post-Oflice 
sich zu ihrem jetzigen Vorgehen entschlossen 
hat, hat die Entwickelung einen kräftigen 
Stoss bekommen. Die erste Stadt-zu-Stadt- 
Leitung in Grossbritannien wurde im August 


‚_ "+ Währens der Drucklegung dieses Heftos erhalten 
wir ron Herrs Prof, Dr. Grnotz einen Sonderabdruck 
sus den Berichten der Königl bay. Akndamio dar 
Wissenschaften, worin der Ve ser das gl e Var 
fahren rorschlägt, Wir werden hiernuf zurlekkumman, 
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1881 zwischen Cardiff und Newport eröffnet; 
kurze Zeit nachher wurde eine Schleifen- 
leitung auf dieser Strecke gezogen. Darauf 
folgten zwei Schleifen zwischen Liverpool 
und Manchester, welche am 27. Januar 1882 
eröffnet warden, und im Mai 1888 zwei an- 
dere Schleifen zwischen Newcastle und 
Sunderland. Die Anlagen nahmen langsam zu, 
bis im Jahre 1854 die verschiedenen Tele- 
phongesellschaften die Berechtigung er- 
langten, zwischen ihren verschiedenen Aem- 
tern Stadt-zu-Stadt-Leitungen zu errichten; 
sie fingen dann an, die Stadt-zu-Stadt-An- 
lagen herzustellen, welche nun in jüngster 
Zeit vom Staat übernommen worden sind, 
Am Ende des Jahres 1895 betrug die Länge 
der ausgeführten oder der Vollendung 
nahen Stadt - zu - Stadt - Leitungen in Gross- 
britannien und Irland 79789 km, wovon 
46688 km von der National Telephone 
Company angelegt sind, während die Post- 
Office 83042 km selbst ausgeführt hat. Eine 
weitere schnelle Entwickelung kann zuver- 
sichtlich erwartet werden, sodass die gegen- 
wärtige Ausdehnung bald beträchtlich ge- 
stiogen sein wird; jede grössere Btadı des 
Landes ist oder wird bald telephonisch 
mit dem Stadtzu-Stadt-Netz verbunden sein, 
und es ist vielleicht nicht zu weit gegangen, 
wenn man voraussagt, dass im Laufe von 
wenigen Jahren fast der ganze Handelsver- 
kehr des Landes mittels des Fernsprechers 
erledigt werden wird, Dieser Zustand der 
Dinge ist schon in mehreren Fabrikations- 
und Handelsdistrikten fast erreicht worden. 


Die Betriebsweise des Stadt-zu-Stadt- 
Netzes des Landes hat mit Rücksicht auf 
alle die verschiedenen in Betracht kommen- 
den Interossen einen Gegenstand eingehender 
Berathungen der Postvrerwaltung in Verbin- 
dung mit den Beamten der Telephone 
Company gebildet. Um eine gleichmässige 
Berücksichtigung aller Benutzer zu sichern, 
endigen die Stadt - zu - Stadt - Leitungen in 
den Postämtern; jedes solches Amt ist eine 
öffentliche Fernsprechzelle; die Hauptmenge 
des Verkehrs rührt jedoch natürlich von 
den Theilnehmern der Ortsnetze her. Die 
wichtigste Aufgabe bestand nun darin, eine 
Betriebsart zu schaffen, welche dieleichtesten 
und schnellsten Mittel zur Herstellung von 
Verbindungen zwischen den Stadt-zu-Btadt- 
Leitungen und den an die ÖOrtsäunter ange- 
schlossenen Theilnehmerleitungen darbnot. 
Da die weitaus grösste Zahl der Ortsämter 
privaten Gesellschaften gehören und in 
einiger Entfernung von den betreffenden 
Postämtern liegen, s0 scheint es auf den 
ersten Blick, als ob die Einführung der 
Stadt - zu - Stadt - Leitungen in die letzteren 
eine unerwünschte Verzögerung in der Be- 
dienung mit sich führen müsste. Wenn man 
jedoch die Aufgabe genauer betrachtet, so 
sieht ınan, dass eine solche Verzögerung 
nicht die nothwendige Folge zu sein braucht. 
In allen grösseren Aemtern hat man schon 
längst den Stadt-zu-Stadt-Betrieb von dem 
Ortsbetrieb getrennt, und obgleich die Lei- 
tungen der Ortstheilnehmer gewöhnlich in 
Vielfachschaltung durch die Umschalt- 
schränke für die Stadt-zu-Stadt- Leitungen 
geführt wurden, so musste doch die Ordre 
eines Theilnehmers, betreffend eine Ver- 
bindung mit einer Stadt - zu - Stadt - Leitung, 
erst dem Beamten an seinem Theilnehmer- 
schrank mitgetheilt werden, da es un- 
möglich war, die Anlage derart einzu- 
richten, dass jeder Beamte für den Orts- 
verkehr direkt die Verbindung mit den 
Stadr-zu-StadtLeitungen ausführen konnte, 
vielmehr musste die Ördre telephonisch 
einem besonderen Beamten mitgetheilt wer- 
den, welcher erst dieselbe niederschrieh und 
darauf den betreffenden Ordrezettel an den 
Verbindungsbeamten für die verlangte 
Stadt - zu -Stadt- Leitung übergab. Hierbei 
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war die gleiche Anzahl von Beamten er 
forderlich, ob nun der Umschalter für den 
Stadt-zu-Stadt-Verkehr in demselben Raume 
war wie der Umschalter für den Örtsver- 
kehr, oder, wie es gewöhnlich der Fall war, . 
in einem anderen Ranme. Wie das System 
jetzt ist, ist der Umschalter für den Stadt - 
zu -Stadt-Verkehr statt in einem anstossen- 
den Zimmer in einem anderen Gebäude in 
einer benachbarten Strasse, wobei der Be- 
trieb durch nichts von dem früheren ab- 
weicht, 

Der allgemeine Plan der Anlage ist der 
folgende: Alle Stadt-zu-Stadtleitungen endi- 
gen in dem betreffenden Postamt; Ver- 
bindungen zwischen diesen Leitungen und 
den Theilnehmerleitungen erfolgen mittels 
„Verbindungsleitungen“. Die Zahl dieser 
Verbindungsleitungen zwischen dem Fern- 
amt und dem Ortsamt ist die gleiche wie 
die Zahl der Stadt-zu-Stadtleitungen; diese 
Leitungen werden nur für den öffentlichen 
Verkehr benutzt. Für den internen Dienst 
zwischen den beiden Aemtern sind ausser- 
dem besondere Dienstleitungen hergestellt 
und zwar in dem Verhälmiss, dass für je 
20 “oder weniger Verbindungsleitungen 
2 Dienstleitungen vorbanden sind, von denen 
die eine als „ausgehend*, die andere als 
„einkommend“ bezeichnet ist; die eine 
von ihnen — die einkommende Leitung — 
geht von den ÖOrtsumschaltern nach dem 
Registrirtisch am Stadt-zu-Stadtumschalter, 
wo sie mit dem Kopftelephon des be- 
treffenden Beamten dauernd verbunden ist, 
während die andere — die ausgehende 
Leitung — von den Umschaltern für die 
betreffenden 20 Stadt - zu- Btadt-Leitungen 
ausgehend, zu einem Beamten am ÖÜrts- 
umsehalter führt, mit dessen Kopftelephon 
sie dauernd verbunden ist, 

In den kleineren Aemtern mit wenigen 
Leitungen und geringem Verkehr sind diese 
Kufleitungen mit Klappen versehen; eben- 
falls werden sie in grösseren Aemtern zu 
verkehrsschwachen Tageszeiten mit Klappen 
verbunden, um zu vermeiden, dass der 
Beamte unnützer Weise fortdauernd die 
Leitung abhoreht. 

Der Betrieb wickelt sich in folgender 
Weise ab: Die Ordre für eine Stadt-zu- 
8tadt-Linie wird von dem Beamten am Um- 
schalter entgegengenommen, welcher die- 
selbe ohne Weiteres, indem er mittels einer 
Sprechtaste sich mit dem registrirenden 
Beamten verbindet, diesem mittheilt; der 
letztere notirt die Ordre auf einem Zettel, 
welehe alsdann einen Zeitstempel erhält 
und dem Umschalter für die Stadt-zu-Btadt- 
Leitungen übergeben wird. Auf diese Weise 
wird die Ördre mit sehr geringem Zeit- 
verlust übermittelt. Wenn die betreffende 
Ordre an die Reihe kommt, d. bh. wenn die 
Leitung frei ist, so geben die Beamten an 
den beiden Enden dieser Leitung Ordre 
an die 2 Örtsämter, den rufenden und den 
gerufenen Theilnehmer mit bestimmten Ver- 
bindungsleitungen zu verbinden, und diese 
letzteren werden dann gleichzeitig in den 
Fernsprechämtern mit der betreffenden 
Stadt-zu-Stadt-Leitung verbunden, nachdem 
die Theilnehmer angerufen worden sind, 
Obgleich diese Betriebsart auf den ersten 
Blick vielleicht komplieirt erscheint, so ge- 
staltet sie sich doch in der That recht ein- 
fach und der Verkehr wickelt sich leicht ab. 

Die vorstehende Beschreibung hezieht 
sich auf den ideulen Zustand der Dinge; 
unglücklicherweise sind die Fernsprech- 
stellen der Theilnchmer häufig in abseits 
gelegenen Räumlichkeiten wntergebracht 
oder sie sind der Obhut von Büreanjungen 
anvertraut, welche vielfach geneigt sind, 
die Sprechstelle eher «ls ein Spielzeug als 
ein ernsthaftes Mittel zur Erledigung wich- 
tigen Verkehrs zu betrachten. In solchen 
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Fällen ist die Bedienung der Sprechstellen 
oft schlecht, viel Zeit geht verloren mit 
dem Anruf, ehe eine Antwort erhalten wird, 
und mehr Zeit vergeht, um eine verant- 
wortliche Person ans Instrument zu holen, 
welche die in Frage stehenden Mittheilungen 
entgegennehmen kann, wodurch der Betrieb 
der Linien natürlich in recht ungünstiger 
Weise zum Nachtheil des Publikums beein- 
flusst wird. Die zunächst liegende Möglich- 
keit, um diesen unerwünschten Zustand der 
Dinge zu vermeiden, besteht darin, dass 
Firmen, welche die Stadt-zu-Stadtleitungen 
in grösserem Umfange benutzen, sich 2 Orts- 
anschlüsse herstellen lassen, von denen der 
eine ausschliesslich für Ferngespräche ver- 
wendet wird, während diese Sprechstelle 
in dem Büreau einer verantwortlichen Person 
untergebracht wird. 

Nachstehend folgt eine Beschreibung 
der Einzelheiten der Umschalter. 

Die erste Frage, die zu behandeln 
ist, betrifft die Aufnahmefähigkeit jedes 
Schrankes. Was die Aufnahmefähigkeit der 
Schränke angeht, so waren sehr von ein- 
ander abweichende Erfordernisse zu er- 
füllen, indem einige Büreaus bis zu %00 Lei- 
tungen zu bedienen haben, andere vielleicht 
nur eine einzige; ausserdem muss Rücksicht 
genommen werden auf die spätere Ent- 
wiekelung, welche an verschiedenen Orten 
wahrscheinlich eine sehr schnelle sein wird, 
sodass sich von selbst die Nothwendigkeit 
ergab, die Einrichtungen derart zu gestalten, 
dass selbst in Fällen einer ungewöhnlich 
schnellen Entwickelung nur ganz gering- 
fügige Aenderungen der aufgestellten Appa- 
rate nothwendig werden würden. Um dies 
Erforderniss zu erfüllen, hat man sich ent- 
schlossen, als Einheit einen Schrank zu 
wählen, welcher alle nothwendigen Klinken, 
Schnüre, Klappen, Schlüssel ete. für eine 
bestimmte Anzahl von Fernsprechleitungen 
aufzunehmen hat, und in jedem Amt so viele 
solcher Schränke aufzustellen, als jeweilig 
erforderlich ist, Jeder dieser Schränke 
(bzw. Schrankabschnitt) ist von solcher 
Grösse, dass er genügend Raum und Arbeit 
für einen Beamten während der verkehrs- 
reichsten Tagesstunden bietet, während drei 
solcher Schränke bzw, Abtheilungen inner- 
halb der Armweite eines Beamten liegen, 
welcher somit während der verkehrs- 
schwachen Tageszeiten alle drei Abtheilungen 
bedienen kann. Somit ist ein Amt für eine 
oder zwei Stadt-zu-Stadt-Leitungen mit einem 
solchen Schrank ausgerüstet, und allgemein 
ausgedrückt, hat jedes Amt so viele der- 
artige Schränke, wie der Zahl seiner Fern- 
leitungen entspricht. Der weiteren Ent- 
wicekelung wird durch Aufstellung weiterer 
Schränke entsprochen, wobei nur eine ge- 
ringfügige Aenderung der aufgestellten 
Schränke erforderlich wird. 

Wenn auch die Schränke von gleich- 
mässiger Grösse und nach einheitlichem 
Modell ausgeführt sind, so weichen doch 
natürlich die Erfordernisse der ganz kleinen 
Aemter etwas von denen der grüsseren 
Aemter ab, weshalb 8 normale Typen ge- 
schaffen worden sind, welche die Namen 
A-Schränke, B-Schränke und C'-Schränke 
erhalten haben. Kleine Aemter mit weniger 
als 8 Fernleitungen erhalten A-Schränke, 
Aemter mit 3—10 Leitungen werden mit 
B-Schränken und solche mit mehr als 
10 Leitungen mit C- Schränken ansgerlstet. 
Die Abweichungen dieser drei Schrankarten 
von einander betreffen nur die kleineren 
Einzelheiten in der Anordnung der Ver- 
bindungsleitungen, in der Ausrüstung mit 
Uebertragerstromkreisen, wovon später die 
Rede sein wird, und einige andere gering- 
fügige Dinge. Die Arbeitsmethode ist die 
gleiche in allen Schränken, und wenn die 
fortschreitende Entwickelung eines Amtes 
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es nothwendig machen sollte, statt der 
4-Schränke B-Schränke zu verwenden oder 
statt der B-Schränke C-Schränke, «0 ist es 
nicht nothwendig, die schon aufgestellten 
Schränke zu entfernen, vielmehr kann die 
Umänderung bewerkstelligt werden ledig- 
lich durch Auswechslung einzelner Theile, 

Die Zahl der Leitungen per Schrank 
beträgt 5, d. h. jeder Beamte hat 5 Stadt- 
zu-Stadtleitungen zu bedienen, eine Zahl, 
welche nach sehr eingehenden Untersuchun- 
gen sich als die zweckmässigste heraus- 


stellte. 
(Schluss folgt.) 
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Elektrotechnikers Notizkalender 1897/98. 
Verlag von Schulze & Co. Leipzig. Preis 
geb. IM. 

Der vorliegende kleine, hübsch eingebundene 
Taschenkalender für die Zeit vom Juli 1807 bis 
Juni 1898 ist als Festgabe zur fünften Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker erschienen. Er enthält einen Artikel 
über die Entstehung und die Geschichte der 
Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft, 
einen kurzen Bericht über die sächsisch-thü- 
ringische Industrie und Gewerbeausstellung in 
Leipzig 1897 und Kalendarium; ferner Tabellen 
über Post- und Telegraphengebühren, Zinsbe- 
rechnung, Wechselstempel, über Lingenmaasse 
und Münzwesen der verschiedenen Länder, Aus- 
weise über Gerichts- und Anwaltskosten und 
lHonorarberechnungen für Ingenieure und Pa- 
tentanwälte Ferner sind die Sicherheitsvor- 
schriften für Niederspannungsanlagen und die 
re rei mern des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker abgedruckt. 





CHRONIK. 


Paris. (Sociöt& internationale des 
Eleetriciens.) Die Sitzung der Internationalen 
Gesellschaft der Elektriker zu Paris am 2. Juni 
d. J, fand unter dem Vorsitz des Herrn d'’Ar- 
sonval state Nach der Verlesung des Proto- 
kolls der vorigen Sitzung und der Aufnahme- 
meldungen, machte Herr Claude einige 
Bemerkungen über das Funktioniren der 
Wechselstrombogenlampen. Die Regulirung der 
Gleichstrombogenlampen ist leicht; dasselbe ist 
edoch wegen der Selbstinduktion nicht bei 
Vechselstrombogenlampen der Fall. Bei den 
auf der Anziehung eines Eisenkernes beruhen- 
den Lampen nimmt die Stromintensität, wenn 
der Kern in das Solenoid hineingezogen wird, 
ab. Soll die Anziehung vollkommen sein, so 
muss man die Stromstärke um ca. 90% und 
die ger differenz um 100% v unsern. 
Man kann jedoch die Eigenschaften der Konden- 
satoren verwerthen und die letzteren mit dem 
Widerstande im Nebenschlussstromkreise hinter 
einanderschalten. Auf diese Weise kann man 
eins befriedigende lirung erzielen. 

Herr R. Arnoux führte sodann seine neuen 
registrirenden Volt- und Ampeöremeter mit 
variabler Empfindlichkeit vor. 

lerr P&rot gab darauf eine Beschreibung 
seines neuen elektrostatischen Vergleichsvolt- 
meters. Dieser Apparat beruht auf der An- 
ziehung zweier Scheiben, die sich in geringem 
Abstande gegenüberstehen und auf verschiedenes 
Potential geladen werden, Die beiden Platten 
bestehen aus zwei versilberten 0,4 mm von ein- 
ander abstehenden Glasscheiben. Die Atı- 
ziehung ist sehr gering Für eine Potential- 
differenz von 10 V beträgt die Kraft m g. 
Die obere Scheibe wird von unten durch Blatt- 
fodern und von oben durch eine Kompensations- 
feder gehalten. Wird die Scheibe angezogen, 
so kanı man sie auf ihren ursprünglichen Platz 
durch Verlingerung der Kompensationsfeder 
zurückführen. Die Verlängerung ist dem Quadrat 
der Spannungsdifferenz proportional. Die erstere 
kann ıman leicht durch die Verschiebung eines 
die Feder tragenden Zeigers auf einer Skala 
bestimmen. Um die obere Schelbe auf gleiche 
Entfernung zurückführen zu können, benutzt 
man eine optische Erscheinung. Als obere 
Scheibe nimmt man eine sphärische Fläche und 
lässt senkrecht darauf einen Lichtstrahl fallen. 
Man erhält dann den Newton’'schen Ringen 
analoge Ringe. Durch Projektion hat man also 
einen gut bestimmten Merkpunkt. Diese Ein- 
richtung ist sehr interessant; der Apparat ge- 
stattet jedoch nur bis auf Y/ V genau zu 
messen, M. 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Opladen einerseits 
und Bergisch-Gladbach, Siegburg und Köni 
winter andererseits ist eröffnet worden. ie 
Gebühr für das gewöhnliche Dreiminuten- 

espräch beträgt 0,256 M. Ferner sind die württem- 
gischen Städte Aalen, Gmünd und Wildbad 
zum Fernsprechverkehr mit Frankfurt a.M. und 
Offenbach zugelassen. Die Gebühr für ein Be 
wöhnliches Dreimiuutengesprlich beträgt 1 M. 


Fernsprechwesen in Russland im Jahre 18%. 
Die Fernsprechverbindungen in Russland zer- 
fallen in drei Gruppen: 1. städtische Telephon- 
netze, Telephonneize zum Verkehr mit den 
Vororten und solche zum Verkehr der Städte 
unter einander, 2 Eisenbahntelephonnetze und 
% Telephonnetze, die von verschiedenen 
Ressorts, Privatpersonen u. #. w. auf eigene 
Rechnung eingerichtet worden sind. Was die 
letzte Gruppe betrifft, so haben diese besonders 
in den westlichen und baltischen Gouvernements 
weite Verbreitung gefunden. Da diese Anlagen 
die Einnahmen aus den Telegraphen nicht un- 
erheblich herabmindern, so sind die Besitzer 
derselben verpflichtet, dem Fiskus als Ersatz 
für den Ausfall an Telegrammgebühren eine 
Fußchläigung zu leisten. Die rogpe 1 der 
Fernsprechanlagen zerfällt in staatliche und 
= herung Unternehmungen. Letztere zahlen dem 

taate 5—10%, von der Bruttoeinnahme und 
gehen nach einer gewissen Frist kostenlos in 
en Besitz des Staates über. Im Jahre 1896 
tunktionirten 56 staatlich Installirte Netze, von 
denen 13 im Lnufe des Berichtsjahres ihre 
Thätigkeit eröffneten. Der engen des 
staatlichen Telephonwesens ergiebt sich aus 
folgender Tabelle Die Staatstelephonämter 


bedienten 
1896 1806 
Abonnenten . . . 6117 8381 
Linien inkm . .. . gs” 4067 
Leitungen in km 14741 oT, 


was für das Berichtsjahr eine Vergrüsserung 
um 22%, der Abonnentenzahl, 16%, der Lan 
der Linien und 23% der Leitungen ausmacht. 
Durchschnittlich entfallen auf einen Abonnenten 
0,48 km Linie und 2,97 km Leitung. Auf den 
Staatstelephonämtern werden gegenwärtig öffent- 
liche Fernsprechstellen errichtet, welche 15 Ko- 
eken für eine 9 von 8 Minuten 
r städtische Netze und 80 Kopeken für ein 
Gespräch im Vorortsverkehr erheben. Anusser- 
dem ist jedem Abonnenten das Recht einge- 
räumt worden, von der nächsten Telegraphen- 
station die auf selnen Namen eingelaufenen 
Telegramme durch die Vermittelung des Tele- 
phons zu erhalten, ebenso wie jeder Abonnent 
auch berechtigt Ist, per Telephon seine De- 
chen dem nächsten Tele henbürenu zu 
hermitteln, wofür ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Worte 10 Kopeken zu entrichten sind. Im 
Berichtsjahre wurden 150000 Depeschen auf 
dein bezeichneten Wege angenommen und ab- 
gefertigt, wobei 15000 Rubel eingenommen 
wurden. In 11 Gouvernements- und Kreis- 
städten werden im laufenden Jahre Telephon- 
leitungen angelegt werden. Private Telephon- 
unternehmungen existirten im Berichtsjahre 11 
mit 10164 Abonnenten, 1817 km Linien und 
28160 kın Leitungen. Die Zahl der Abonnente 
hat um 12,7%, zugenommen. W. 


Biken von Paul Hardegen & Co. Seit 
eini Zeit bringt die Firma Paul ng 3 ben 
& Co. das in Fig 8 und 4 dargestellte Mikro- 





Fig. & 


Fig.d 


phon, welches hauptsächlich für kürzere Ent- 
fernungen bestimmt ist, auf den Markt. Das- 
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selbe besteht aus der Spseskmewbren m, dem 
Filzriug r und dem Kohlendeckel d. Die eine 
Elektrode bildet die Sprechmembran, welche 
aus einer dünnen Kohlenscheibe besteht und 
von dem Metallring 2 uud einem unteygelegten 
Gummiring gehalten wird; die Vorderseite von 
m Ist der Sprechöffnung gegenüber durch eine 
dünne aufgeklebte Hartzummischeilbe gestützt; 
der Kohlendekel d dient als zweite Elektrode, 
a, r und d sind durch einfache Verleimung 
miteinander verbunden. Der Hohlraum zwischen 
ihnen ist mit Kohlengries ausgetällt, die Wirkung 
«des Mikrophons lat eine gute. 


Elektrische Beleuchtung. 


nor bei Eckernförde. Der Ort soll 
elektrische Belvuchtung erhalten. Die Aus- 
arbeitung eines Projektes ist der Firma Gebr. 
Körting, Zweigbürcau Hamburg, übertragen 
worden. 


Wetter a.d. Rohr, Die Gemeindevertre- 
tung beschloss die Errichtung eines Elektrici- 
tätswerkes und bewilligte datür 140000 M. Das 
Werk soll noch vor Beginn des Winters in Be- 
trieb kommen. 


Oppenheim. Der Allgemeinen Elektri- 
eitältsxesellschaft in Berlin wurde von der 
Gemeindevertretung eine auf 80 Jahre lautende 
Koncession zur Errichtung eines Elektricitilts- 
werkes In Oppenheim ertheilt. 


Floridsdorf (bei Wien). Die Firma Siemens 
& Halske erbaut in Altlcopoldau elektrische 
Werke zur Beleuchtung der zahlreichen Fabriks- 
etablissemonts in Gross-Floridsdorf. Die Ge- 
meinde Altleopnldau hat sich die unentgeltliche 
Beleuchtung des Ortes durch die Firma ala 
Recht erwirkt. Schr. 


Klosterneuburg. Die Gemeindevertretung 
von Klosterneuburg hut beschlossen, die elek- 
trische Beleuchtung einzuführen. Der Bürger- 
ıneister Medek wurde beauftragt, eine Studien- 
reise nach einigen Städten zu unternehmen, 
welche elektrische Beleuchtung haben. PR 

chr, 


Tarnopol Diese Stadt, welche bisher 
mittels Petroleum beleuchtet ist, wird nunmehr 
elektrisches Licht erhalten. An der von der 
Gemeindevertretung ausgeschriebenen Kon- 
kurrenz hatten sich mehrere hervorragende 
Firmen betheiligt. Der Gemeinderath nahm in 
seiner Sitzung vom 8 Juni 1. J. das Angebot 
der Firma Ganz & Co. an, welche mit den 
Herstellungsarbeiten sofort beginnen und die- 
selben mit der grössten Beschleunigung durch- 
führen soll Schr. 


Leieester. Die Gemeinde Leicester (Eng- 
land) hat der Firma Ganz & Co. die Lieferungen 
für das dortselbst zu errichtende städtische 
Elektricitätswerk übertragen; unter Anderem 
sind drei grosse Einphasen - Wechselstrom- 
dynamos von je 300 PS herzustellen, Schr. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn Berlin- Hohen- 
schönhausen. Die Continentale Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen 
zu Nürnberg hat dem Berliner Magistrat die 
Mittheilung gemacht, dass sie nach einem 
Vebereinkommen mit der Grunderwerbs- und 
Baugesellschatt in Berlin den Bau und Betrieb 
der elektrischen Strassenbahn von der Peters- 
burgerstrasse nach Hohenschönhausen über- 
nommen hat. Unter Mitbenutzung der Gleise 
der Grossen Berliner Pferdeeisenbahngesell- 
schaft in der Landsberger Allee und Lands- 
bergerstrasse würde sodann diese Bahn am 
Büschingplat= Ihren Anfang nehmen. Mit dieser 
nach den Berliner Kirchhöfen in Hohenschön- 
hausen und nach dem Neuen Schlachthofe an 
der Landsberger Allee führenden Linie beab- 
a die Gesellschaft zwei Anschlusalinien, 
vom Büschingplatz ausgehend, durch die 
Gollnowstrasse und die Linienstrasse bis zum 
Eintritt in die Oranienburgerstrasse und durch 
die Weber-, Krauts-, Lungestrasse, Michael- 
brücke, Michnelkirchstrasse, Laisenufer nach 
der Gitschinerstrasse herzurichten, wozu sie 
die grundsätzliche Genehmigung des Magistrats 
nachgenucht hat. 


Strassenbahn mit Akkumnlatorenbetrieb in 
Frankfurt a M. Im Anschluss an unsere Mit- 
thellung in Heft 21 5. 308 bringen wir nach- 
stehend einige weitere, durch Abbildungen 
erläuterte Mittheilungen über den mit Akkurmu- 
latorenwagen unterhaltenen Betrieb aut der 
Strecke Hauptbahnhof-Galluswarte der Strassen- 
bahn Frankfurt a. M. 


Aus Fig. 5 ist die Einrichtung der Lade- 
station ersichtlich. Zwei 20-pferdige Einphasen- 
wechselstrommotoren, von denen jedoch immer 
nur einer in Betrieb ist, mit stdtischem Wechsel- 
strom wespeist, treiben auf derselben Welle 
eine Gleichstromdynamo von 24 Kilowatt an. 
Rtechts zu ebener Erde befindet sich der An- 
lasser für die Motoren, im Hintergrunde das 
Schaltbrett mit den Mess- und Schaltapparaten 
für den Wechsel- und Gleichstrom zum Nach- 
taden (er Batterien an der Endstation und zum 
Aufladen derselben über Nacht im Wagen- 


ne 
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von 120 A-Stunden bei &stündiger Entladung 
ausgerüstet, Diese Leistung ist für die jetzt 
durchtahrene Strecke viel zu gross; sie wurde 
ewählt, weil ursprünglich beabsichtigt war, 
e etwa dreimal 0 fange Strecke bis zum 
Ostbahnhof für den Akkumulntorenbetrieb ein- 
zurichten. In der nächsten Zeit werden jedoch 
auch erheblich leichtere Batterien mit ent- 
sprechend geringerer Kapacität in Betrieb ge- 
nommen werden. Das Gesammtgewicht einer 
der jetzt verwandten Batterien incl. der 6 Holz- 
kästen, in welche die Zellen eingebaut sind, 
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Pig. 5. 

















rg. 


schuppen. Vom Schaltbrett führen zwei Lei- 
tungen zu dem aus Fig. 6 ersichtlichen und aut 
der Endstation Galluswarte befindlichen Mast 
init Ausleger. An demselben sind zwei Lade- 
pendel betestigt, welche sich beim Einfahren 
des Wagens automatisch über zwei, auf dem 
Dache desselben angebrachte isolirte Kupfer- 
schienen schieben und »o den Kontakt zwischen 
Batterie und Dynamo der Ladestation herstellen. 
Die Dynamo ist auf konstante ten regu- 
lirt, arbeitet parallel mit einer kleinen Puffer- 
batterie von 106 Elementen und bedarf trotz 
der schr wechselnden Belastung keiner Deber- 
wachung. 

Jeder Wagen ist mit einer Batterle von 
& Zellen System Pollak von einer Kapaecität 


beträgt ea. 2 t. Das Gewicht eines leeren 
Akkumulatorenwagens mit Batterie beträgt 8 t, 
das eines vollbesetzten Wagens ca 10,5 t. Der 
Antrieb des Wagens erfolgt durch einen 15- 
pterdigen Kummer’schen Motor und zwar so, 
dass die Batterie beim Anfahren in zwei parallel 
erg Reihen, bei normaler Fahrt in eine 

sihe geschaltet benutzt wird. Die hierfür 
angewandte Schaltungsweise und der Anlasser 
ist in der „ETZ" 18% S. 260 beschrieben. 

Für die ganze 8,2 km lange Strecke ist eine 
Geschwindigkeit von 12 km koncessionirt; der 
zum Nachladen nut der Endstation benutzte 
Aufenthalt beträgt 4—5 Minuten; es wird dabei 
mit einer solchen Stromstärke geladen, dass 
nach Schluss des Betriebes in der Nacht nur 





noch ein etwa !-stündiges Aufladen bis zu 
beendigter Ladung erforderlich ist. 
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den verschiedensten Ausstellern in Betrieb, So 
betreibt ein 87 PS-Elektromotor die Kollektiv- 
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Die andere Endstation am Hauptbahnhof 
ist aus Fig. 7 ersichtlich, als Nachladestation 
dient jedoch nur die vorerwähnte. 


Elektrische Vollbahn Burgdorf-Thun. Zur 
Ergänzung und theilweisen Richtigstellung 
unserer der „Schweiz. Bauztg.“ entuommenen 
Mittheilung auf 8. 840 gehen uns von der 
Motor A.-G. für “agswandte Elektricität 
in Baden wihrere Yon nähere Angaben über 
die beabsichtigte Bıhn Burgdorf-Thun zu. Da- 
nach wird dieKraftanlage an der Kander zunächst 
für eine Leistung von 2500 PS eingerichtet, die- 
selbe kann jedoch auf ca. 5000 PS erweitert 
werden. Ausserdem sind am gleichen Wasser- 
laufe noch andere Anlagen in ungefähr gleicher 
Stärke projektirt. Die von der urgdorf-Thun- 
Bahn gleichzeitig erforderte maximale Kraft 
kann heute noch nicht genauer angegeben 
werden. Die Abgabe des Stromes an die 
Bahn geschieht nach Zählern. Der Fahrpark 
besteht aus Automobilen mit Motoren von zu- 
sammen 200 PS, die noch Anhliugewagen 
ziehen können, und aus Lokomotiven von 
ca. 860 PS, welche in der Regel für Güterzüge 
verwendet werden, aber auch dem Personen- 
verkehr dienen und dann mit gleicher Ge 
schwindigkeit wie die automobilen Wagen 
fahren können. Der durchschnittliche Kraft- 
bedart der Bahn wird nur etwa 200 PS be- 
tragen, während derselbe vorübergehend auf 
800 und mehr PS, je nach der Frequenz der 
Bahn, u en kann, Die Leistungsfähigkeit 
der Bahn kann eventuell durch Kombination 
von Zügen mit zwei Automobilen gesteigert 
werden, sodass die dann für einen Zug verfüg- 
bare Motorenkraft 400 PS beträgt. Kontakt- 
leitung und Transformatorenstationen sind für 
diese maximale Inanspruchnahme berechnet. 


Verschiedenes. 
Beleidigungskl 0. von Miller gen 
©. Cörper. Am 12, Juni ist der in elcktrotsch- 


nischen Kreisen viel besprochene Beleidigungs- 
rocess des Ingenleurs Herrn Oscar von 
iller in München als Kläger gegen Herrn 
Ingenieur Carl Cörper, Direktor der Firma 
Helios in Köln, von dem Schöffengericht des 
Amtsgerichtes München I, also in erster Instanz 
zu Ungunsten des Beklagten entschieden wor- 
den; das Urtheil Iautete auf 14 Tage Haft, 


Slichsisch-Thüringische Industrie- und Ge- 
werbeausstellung in Leipzig. Die auf 5. 270 
erwähnte von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co, eingerichtete Stromerzeu- 

ngsanlage ist, wie uns mitgethellt wird, nicht 
ie einzige, welche die Ausstellung mit elek- 
trischem Licht und elektrischer Kraft versorgt. 
So hat z B. Schumann’s Elektrieitäts- 
werk, Kommanditges, Leipzig, 89 grosse Dy- 
namos mit einer Gesammtleistung von ea. 210 
Kilowatt aufgestellt, von denen die eine für eine 
Leistung von 240 V und 400 A, die beiden anderen 
für je 110 V und 500 A bei ca. 00U.p.M. gebaut 
sind. Ausserdem sind etwa @) Elektromotoren 
von Schumann's Elektrieitätswerk bei 


ausstellung der Maschinenfabrik Karl Krause, 
Leipzig; ein anderer treibt die Orgel, welche in 
der Hauptrotunde der Industriehalle steht; ein 
weiterer die über den Fluthkanal führende 
Drahtsrilbahn; ein anderer fördert das Wasser 
für die Mühle im Thüringischen Dörfchen; ein 
tüntter und sechster treibt die Holzbearbeitungs- 
maschinenausstellung der Firma Klessling & 
Co. Leipzig, u. ». w. 


Thäütigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt in der Zeit vom 1. Februar 18% 
bis 81. Januar 1897. 


(Fortsetzung und Schluss von 8. 851.) 
B. Zweite (Technische) Abtheilung. 


4. Prülfungsarbeiten. 

a) Eikteieitäiamsenen"). Unter den zur 
Prüfung eingereichten elektrischen Mexsge- 
räthen haben in dem nme ge die Elektri- 
eitätsmesser an Zahl erheblich zugenommen, 
Es kamen 117 Apparate dieser Art zur Prüfung, 
98 derselben wurden mit einem Prüfungs- 
scheine versehen, während 19 Apparate wegen 
Unregelmässigkelten im very ohne Prüfungs- 
schein den Einsendern unter hrieflicher Angabe 
der Prü ergebnisse zurückgesandt werden 
mussten. Diese Unregelmässigkeiten im Gange, 
welche für den praktischen Gebrauch die 
bedenklichsten Fehler sind und unter Um- 
ständen ein gänzliches Versagen der Apparate 
zur Folge haben, waren hauptsichlich auf un- 

»nügende Sorgfalt in der mechanischen An- 
Prigaug der Apparate, verbunden mit Mängeln 
ihrer Bauart zurückzuführen. 

Eine zweite Art von Feblern beruht in der 
Veränderlichkeit der Angaben unter bestimmten 
Kusseren Einilüssen, wle Einschaltungsdauer, 
Strombelnstung, Lufttemperatur, Magnetfeld, 
Erschütterungen und ähnlichen Umständen. 
Der wichtigste dieser Einflüsse war immer die 
Erwärmung des Apparates durch längere Kin- 
schaltung und stärkere Strombelastung. Die 
beobachteten Acnderungen der Konstante, 
welche auf diesen Eintluss zurückzuführen sind, 
betragen bei 81 Apparaten zwischen 8 und 6%, 
bei den übrigen 67 Apparaten unter 8%, im 
Mitte] 21%, Es sind Versuche zur Verrin- 
gerung des Temperatureinflusses in Angriff 
genommen, dieselben konnten jedoch noch 
nicht zum Abschluss gebracht werden. Die- 
jenigen Fehler, welche in festen Abweichungen 
der Konstanten von dem Sollwerthe bestehen, 
wirden durch richtige Arbeitsnormale und 
geeignete Messmethoden bei der Alchung in 
der Fabrik leicht aut die für den Gebrauch zu- 
Iässigen lFehlergrenzen eingeschränkt werden 
können. Schwierigkeiten entstehen in dieser 
Richtung eigentlich nur dann, wenn nach dem 
Ausschalten des Stromes die Beeinflussung des 
Zühlwerkes nicht verschwindet, sondern zu 
einem gewissen, wenn auch kleinen Betrage 
bestehen bleibt, welcher während längerer 


% Feussner, Will, Langhorst 
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Ruhezeiten leicht zu einer nicht zu vernach 


Iässigenden Grösse anwlchst. Die a ne 
neuerer Bauart sind von diesen 'ehlern 
meist frei. 


b) Strom- und Spannungsmesser für Gleich- 
strom!), Von Strom-, Spannungs- und Energie- 
inessern wurden 80 Apparate seitens 15 ver- 
schiedener Firmen zur Pritung eingereicht, 
Vier von diesen wurden wegen vorhandener 
Mängel ohne Schein zurückgegeben, 75 er- 
blelten einen Prüfungsschein, einer wurde b«- 
glnubigt, 

Die meisten und besten dieser Apparate 
werden nach dem d’Arsonval'schen FPrineip 
ebaut. Bei dieser unter dem Vorgange von 

eston zu grosser Vollkommenheit ent 
wickelten Bauart übersteigt die Genauigkeit 
der Angaben die in den Prütungsbestimmungen 
der Reichsanstalt für eine Beglaubigung ge- 
forderte in den melsten Fällen, Trotzdem sind 
solche Instrumente seither nicht beglaubigt 
worden, weil eine Schwächung des perma- 
nenten Magnets mit der Zeit nicht ausge- 
schlossen erschien. Bei 11 im Laute des 
Berichtsjahres nach längerem Gebrauche in der 
Praxis zur MuckpeBbung eingereichten Instru- 
menten konnte indess in Vebereinstimmung 
mit früheren Erfahrungen eine Aenderung der 
Angaben nicht Iestgestellt werden. 

ce) Normalelemente?), Von Normnlelementen 
sind 64 beglaubigt worden, 

d) Sonstige Untersuchungen®). 7 Arten von 
Akkumulatoren und 10 Arten galvanischer 
Elemente wurden untersucht. 

An einem Kondensator wurde eine Kapa- 
see gg er intsmggemen drel Spannungs- 
messer für Wechselstrom wurden geprüft und 
eine Maschinenanlnage für galvanoplastische 
Zwecke wurde am Orte ihrer Aufstellung 
untersucht, 


2. Neue Einrichtungen®). 


Die Einrichtungen des elektrotechnischen 
Laboratoriums wurden, soweit es die zur Zeit 
verfügbaren Mittel erlaubten, im Wesentlichen 
fertiggestellt. Dabei erfuhren namentlich die 
Hülfsmittel zur Erzeugung hoher Spannungen 
eine Vermehrung. Die in früheren Berichten 
bereits erwähnte, unter Anderem zur Prüfung 
von Spannungsmessern für hohe Spannung be- 
stimmte Hochspannungsbatterie wurde bis zu 
8000 V ausgebaut und in Betrieb genommen. 
Die Batterie arbeiter zutriedenstellend und hat 
bei der Untersuchung von Kabeln und Isolations- 
körpern aut ihr Verhalten bei hohen Spannungen 
bereits gute Dienste geleistet. 

Für Erzeugung hoher Wechselstromspan- 
nungen wurde ein Transtormator aufgestellt, 
welcher bei 10 Kilowatt Leistung Spannungen 
bis 96000 V liefert. 

Die Pläne für die elektrischen Einrichtungen 
im Hauptgebliude der Abtheilun; wurden 
ausgearbeitet und mit der Herstellung der An- 
lage begonnen. 

Die Untersuchungen über den Temperntur- 
koäftieienten der Clark 'schen Normalelemente 
bei niederen Temperaturen®) sind der Haupt- 
sache nach abgeschlossen und haben eine nahezu 
lineare Zunahme der elektromotorischen Kratı 
bei fullender Temperatur ergeben, 


3. Widerstände und Widerstandsmaterialien.®) 


a) Leitungsmateria. In der Berichtszeit 
wurden auf Grund von 15 Priltungsanträgen 47 
Proben Leitungsmaterial (Kupfer, Silicium- 
broner u, s. w.) aut ihre Leitfähigkeit geprüft 
und zwar gelangten 61 einzelne Stücke Draht, 
fast durchgängig bei zwei mittleren Tempe- 
raturen, zur Messung. Wie früher bestand das 
Material meist aus Stäben von 7—8 mm Durch- 
messer und war zu Arbeitsdrähten für elek- 
trische Bahnen mit oberirdischer Zuleitung be- 
„time. 


b) Isolationsmaterial. An Isolationsmate- 
rlalien wurden untersucht 18 Platten (Fiber, 
Glimmer, Pappe u. w.), 3 Leitungsschmüre, 2 
Kurvenisolatoren tür elektrische Bahnen (in 
diesem Fall war auch die Zerreisstähigkeit zu 
zu ermitteln), ferner 8 Porzellanisnlatoren tür 
ein System einer elektrischen Bahn mit unter- 
irdischer Zuführung. Die letztere Prüfung fand 
in dem Thermostaten statt, der auch bei der 
Bestimmung des Temperaturkoöftlecienten von 
Widerstandskästen Verwendung finder: Tempe- 
ratur und Feuchtigkeitsgehalt des Innenraums 
des Thermostaten können leicht variirt werden, 

Einer ausführlichen Untersuchung wurde 
ein System von Isolationsröhren (aus harsge- 
tränkter Papiermasse) unterzogen, Die Messungen 
erstreckten sich auf die Brennbarkeit der Rohre, 
falls ein in dieselben eingezogener Leitungs- 
draht zum Glühen kommt oder ein Lichtbogen 
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im Innern eines Rohres entsteht; ferner war die 
lsolirfähigkeit der verschiedenen Rohrsorten in 
teuchtem Sand und. in Kalkmörtel zu prüfen. 
Die Messungen wurden später an einem Ma- 
terial wiederholt, welches auf Grund der 
früheren Ergebnisse anders ee ar int, 
Ferner ist eine ausführliche Untersuchun 


eines als „Ambrofn* bezeichneten Materials 
durchgeführt worden. 

c) Widerstände. Die Zahl der rüften 
Einzelwiderstände bet 100, die der Wider- 


standssätze (Kästen, Kompensationsapparate 
usw.) 238 mit 886 einzelnen Abtheilungen. 
Von sämmtlichen 128 Apparaten waren nur zwei 
nach dem legnlen, alle übrigen nach dem inter- 
nationalen Ohm abgeglichen; bei mehr als %% 
der Widerstände diente das Modell der Reichs- 
anstalt entweder genau oder doch nur mit ge- 
ringfügigen Abiänderungen als Vorbild. 


Als Material kam zur Verwendung 


bei 97 Widerständen Manganin, 
Konstantan, 


’ 12 ® Manganin oder Konstantan?, 
„3 ps Patentnickel, 
„ 8 n Platinsilber. 


Die beiden aus dem zuletzt erwähnten Material 
gefertigten Widerstände wurden von einer 
englischen Firma zur Prüfung eingesandt. 

Für ausländische Besteller waren nach- 
hechpehu (nur ein eu rer macht in den Prü- 
ungsanträgen regelmässig darüber Angaben) 
48 Apparate bestimmt, und zwar ungen 19 nach 
Amerika, 10 nach England, 8 nach Öesterreich- 
Ungam, 5 nach Italien, je 2 nach Dänemark 
und der Schweiz und je 1 nach Russland und 
Schweden. Unter den 100 Einzelwiderständen 
befanden sich 41 aus Blech bew. Guss ge- 
fertigte, mit Beträgen von 0,01 bis 0,0001 2 
(irgmmepwidsrnande). 

d) Anderweitige laufende Prüfungen. Ausser- 
dem wurden auf Antrag geprüft 1 Siemens- 
sches Universalgalvanometer nebst Zubehör, 
1 Siemens’sches astatisches Galvanometer mit 
eng 71 Nebenschluss, 8 Thermoelemente 
(auf ihren Widerstand), 1 Clark’sches Normal- 
element, 1 Millivoltmeter (auf seinen Wider- 
stand), 1 Telephonbrücke, 

Im Ganzen lagen in der Berlchtazeit 168 
en vor. 

e) Messungen für den Bedarf der Reichs- 
anstalt. Für verschiedene Laboratorien beider 
Abtheilungen der BReichsanstalt wurde eine 
grössere Zahl Pi n von Widerstandsklästen 
und Einzelwiderständen ausgeführt; insbe- 
sondere wurden die für allgemeine Zwecke des 
elektrotec) en Laboratoriums benutzten 
Einzelwiderstände aus Manganin (18 Stück) 
nachgemessen. Die Drahtwiderstände (7 Stück) 
sind sämmtlich in einem Zeitraum von über 2 
Jahren innerhalb 0,01 %, unverändert geblieben. 
eg Eu 1 900 ‚2@von 

sind innerha p konstant ge- 
blieben; zwei Widerstände von 001 2 baten 
sich ge in 8%, bzw. 2 Jahren um 01 
bzw. 04% geändert. Auf Grund ähnlicher, 
anderweitiger Erfahrungen wird statt des 
breiten, nur 0,1 mm dicken Bleches für Wider- 
stände dieses Betrages seit einiger Zeit ein 
schmaleres und entsprechend «ickeres Blech 
verwandt, 

Gebrauchsnormale. Die jährlich zu 
wiederholende Vergleichung der Drahtnormale 
von 1Q mit den Queckallberwiderständen der 
Abtheilung I, die zuletzt im Januar 1896 statt- 
fand, ist mit dem Ergebniss wiederholt worden, 
dass die Drahtnormale innerhalb 0,001 %, kon- 
stant geblieben sind. 

Unter den neu beschafften und bereits ge- 
prüften Apparaten sind zu erwähnen 
1 Präcisionswiderstandskasten von 0,1—50000 2, 
1 Doppelbrücke für Leitfhigkeitsmessungen, 

1 Widerstand von 0,0001 Q aus Manganiuguss, 
1 Vergleichsapparat für Einzelwiderstände, 

e) Kundt’sche Widerstände, Die Versuche 
zur Herstellung von Widerständen nach dem 
Kundt’schen Verfahren sind in der Bericht«- 
zeit wieder aufgenommen worden, da die Cbemi- 
sche Fabrik auf Aktien (vormals E, Schering) 
in Berlin sich bereit fand, das zu den Ver- 
suchen nöthige Materlal zur Verfügung zu 
stellen; indessen konnte die Untersuchung noch 
nicht zum Abschluss gebracht werden. 

Das Herstellen der Widerstände geschieht 
jetzt, analog dem Aufbringen einer Theilung 
aut Glas, durch Aetzen. Dies Verfahren hat 
sich gut bewährt und führt viel rascher und 
sicherer zum Ziel als das früher angewandte 
Einritzen der Striche mittels Diamanten oder 
das Einschleifen mittels einer rotirenden Scheibe, 
Im nächsten Berichtsjahre dürfte die Unter- 
suchung zum Abschluss kommen. 

h) Veröffentlichungen. Die in den An- 
hängen zu dem Bericht erwähnte Mittheilung 
von Dr. Lindeck „Ueber die Vergleichung der 
Widerstandsnormale der ‚British Association‘ 
mit denen der Physikalisch-Technischen Reichs- 


anstalt“ hat deshalb auch ein allgemeineres 
Interesse, weil in England der Werth des als 
gesetzliches Normal für das internationale Ohm 
erklärten Drahtwiderstandes nicht durch Ver- 
gleichung mit Quecksilberwiderständen, sondern 
mit den Widerständen der „British Assoclation* 
bestimmt wurde. 


4. Magnetische Untersuchungen.!) 

a) en magnetischer Materialien. Wäh- 
rend des Berichtsjahres gingen 56 Proben ver- 
schiedener Stahl- und Eisensorten zur Prüfung 
ein; davon wurden 49 in Form von eylindrischen 
Stäben, 7 in Blechform, und zwar nach der Joch- 
methode, geprüft. Die grösste Anzahl der Stäbe 


Material 











Frrmr 


17900 | 


Leider ist Näheres über die Herstellungsart 
der Materialien nur selten und schwer zu er- 
fahren; es scheint jedoch, dass dieselbe für die 
Erreichung hoher magmetischer Güte voraus- 
sichtlich nicht maassgebend Ist. Das einge- 
sandte Material war für die obigen Beob- 
achtungen nur mechanisch bearbeitet worden. 
Wie bereits in jenem Vortrag hervorgehoben 
war, konnte man nun aber eine schwedische 
Stahlgussprobe durch Ausglühen derart ver- 
bessern, dass sie dem besten schwedischen 
Schmiedeeisen kaum noch nachstand. In 
zwischen hat sich dies auch an einem deutschen 
Material bestätigt, wie die folgende Tabelle 


zeigt. 


Omax Bao ee , E L) 


| 008 





Schwedischer Stahlguss ungeglüht 185 17 800 25 18200 | ©, 
n » ER geglüht 18 050 126 17500 1,0 9750 | 15 
Deutscher Stahlguss . . ungeglüht 17750 180 20 98 21000 | 38 
” "> : üht 18480 162 17440 1,2 11200 | 17 
gehörte zu den senen Materialien, für Einige andere Stäbe liessen freilich keine 


welche verschiedene Bezeichnungen, wie i- 
stahl, Stahl ‚ Flusselsenguss, ossener 
Siemens-Martin-Stahl, Dynamostahl u. a. ge 
braucht werden, 

Kurze Angaben über diese gegossenen Ma- 
teriallen, welche das Gusseisen ganz aus dem 


Bau von Dynamomaschinen zu_ verdrängen 
scheinen, sind bereits in einem Vortr auf 
der vierten Jahresversammlung des Verbandes 


Deutscher Elektrotechniker mitgetheilt worden 
„ETZ* 1896 8. 536). Diese und einige weitere 
nzwischen machte Erfahrungen an 
gossenen Probestücken seien hier etwas - 
gehender ausgeführt. Die Magmetisirbarkeit 
varlirt nur wenig, wenn der Zustand sich der 
Sättigung nähert, also etwa für eine Feldstärke 
= 100(..G.5. Für 45 Proben be der grösste 
Interschled der Induktion etwa 4, und unter 
Ausschluss einer Probe nur 4%, Aus diesem 
Grunde kann man sich für eine vergleichende 
Beurtheilung der m schen Güte auf den 
Werth der Koßrcitivkraft C und des Energie- 
umsatzes durch Hysteresis beschränken. 
Es fanden sich unter 45 gegossenen Proben 


11 Stück oder 94 % mit der Kotreitivkraft 1,5—2,0, 
x 44 21 


” ” " ” ” 


” 

6 " ” 18 nn" ” 
8 ” ” 18 „ ." ” 3,1—5,3. 

Die re Tabelle enthält einige 
weitere Daten für die besten Sorten der 
gossenen Materialien; dabei sind zum Vergleich 
zwei Proben des besten weichen schwedischen 
Schmiedeeisens mit angegeben. Es bedeutet 
Binax die höchste beobachtete Induktion ® für 
die rg Feldstärke Omaz, Bio den Werth 
von für 5 = 100, © die Koörcltivkraft, 


E= [8a 


den Energleumsatz durch Hysteresis, 


Pr E 
IT ilmaz 


den Steinmetz’schen hysteretischen Faktor, 
der häufig in der Technik bemutzt wird; der- 
selbe soll nach Steinmetz eine empirische 
Beziehung zwischen der maximalen Induktion 
und der Energievergeudung durch Hysteresis 
gehen.?) 





wesentliche Verbesserung durch Ausglühen 
mehr erzielen. R 

b) Alchung von Instrumenten zur Unter 
suchung magmetischer Materialien. Ueber die 
a chlossenen Untersuchungen an der du 
Bois’schen Waage vgl. die Veröffentlichung 
„ETZ" 1897 5. 208. 2 

Das Bestreben der nächsten Zeit wird sich 
auf Instrumente und Methoden zu richten haben, 
durch welche der Technik die Möglichkeit & 
boten werde, ihre laufenden n selbst 
auszuführen. 

Zunächst ist die Untersuchung des Koepsel- 


schen Apparates der Firma Siemens & Halske 
in An, genommen. Dieser Apparat beruht, 
wie der du Bois’sche auf dem Jochprineip 


und benutzt zur Messung der Induktion die 
Drehung einer vom Strom durchflossenen Spas, 
die sich in dem Felde des an einer Stelle 
durchbrochenen Jochbalkens befinde. Die 
age in n Ber Angaben dieses Apparates 
auf absolute Werthe wird wie früher durch 
Anschluss an das Ellipsoid geschehen. 

e) Fortsetzung der Vergleichung der ver- 
schiedenen Untersuchungsmethoden für mag- 
netische Materialien. eber die im vorigen 
Bericht aufgeführten Versuche, die dahin 
zielten, ein möglichst gutes Material für exakte 
magnetische Messungen zu finden, vgl. die Ver- 
öffentlichungen “" 1897 8. 276. 

Die dort angeführten Resultate sind in- 
zwischen durchaus bestätigt worden. 

a) Gleichmissigkelt gegossener Materialien. 
Auch bei den Iautenden Prüfungen der Gleich- 
mässigkeit von Stäben durch die elektrische 
Leitungstähigkeit bewährten sich die Es; 

senen Eisensorten besonders gut für exakte 

estimmungen. 

») Bereren ‚ die Gleichmässigkeit von 
Eisen- und Stahlatäben mittels der elektrischen 
Leitungsfähigkeit zu bestimmen. Die Im vori 
Bericht ausgesprochenen Resultate, inzwischen 
kurz in der „Ztschr. f. Instrkd.“ veröffentlicht, 
haben sich welter bestäti Unregelmässig- 
keiten sind nicht mehr aufgetreten, sodass man 
schliessen darf, dass man ein er gleich- 
Fragen. od Material mittels (ler elektriscken Lei- 
tungsfähigkeit leicht herausfinden kann. 

Allgemeine Beziehungen zwischen den ab- 
soluten Werthen der elektrischen Leitungs- 
fähigkeit und magnetischen Eigenschaften haben 









Material „ 

r SEELE fr | Sn = 
Schwedisches Schmiedeeisen . . » - » 17990 134 | 17400 6800 ' 0,0010 
n n Br rare 18.080 141 17800 | 08 7600 | 12 
Stahlguss , » » - 2 2 Henne 18 080 144 17 800 15 | 11100 17 
u ee un re ee 18 080 139 17500 1, 18 600 21 
pr ae ara aaa 18040 188 17460 1,9 15 900 = 
jr ee De ae an 18.000 128 17500 21 185800 | 2 
Gegoss. Siemens-Martin-Stahl . 17650 134 17200 1,7 15400 2 
„ 5 1800 10 | 1780 | 18 | MMO | © 
n ” 18. 090 181 17 580 18 12400 | 19 
n „ 17 060 130 17140 1,9 17500 | = 
n r 18 180 142 17450 1,9 15 B00 2 
" „" 17920 181 17480 20 18 500 21 
Flusseisenguss . . » ER er 17080 121 17290 1,5 12900 2 
ri f ar .. 18290 141 17540 20 14 200 28 
= 1" 121 17400 21 16 600 = 


% Ebeling, Schmidt, 
2 Nach neueren Untersuchungen an der Reiohs- 
anstait kann der Fnktor ; für ein und dasselb+ Material 
nur innerhalb gewisser zen nis konstant an- 
gesehen werden. 


sich bisher noch nicht ergeben. Fir Stäbe, die 
demselben Guss entstammten, stimmte die 
elektrische Leitungsfähigkeit nahe überein; für 
die verschiedenen gegossenen Materialien 
schwanken jedoch die Werthe ziemlich stark, 


y) Ausglühen von Eisen- und Stahlstäben. 
Als eine Ergänzung zu den Mittheilungen im 
vorjährigen Bericht hat sich gezei ass ein 
homogenes Materlal, das man durch schlechtes 
Ausglühen ungleichmässizg gemacht hatte, selbst 
durch einwandfreies Glühen nicht wieder 
magnetisch homogen wurde. 

4) Bestimmung der Galvanometerkonstante 
tür ballistische Beobachtungen.') Normalspulen 
tür die Bestimmung des ballistischen Re- 
duktionsfaktors eines Galvanometers sind mit 
gutem Erfolge hergestellt worden, nachden 
Hartgummi nicht vollkommen zu dem gu 
wünschten Ziele Eigen hatte, Indem Marmor- 
eylinder verwendet wurden, in welche #in Ge 
winde eingeschnitten ist. In dieses Gewinde 
ist ein blanker Kupferleiter als primäre Wicke- 
lung gelegt. Von den zwei Spulen von 58 bzw. 
#8 cm Linge und 30 bzw. 49 cın Durchmesser 
har die er ssere nur Abweichungen des Purch- 
messers längs der ganzen Spule von 0,8%. ja 
in der Mitte aut eine Strecke von 20 cm 
ur 0,04 Yo. 

Für die laufenden Prüfungen ist die Be- 
stimmung der Galvanometerkonstante mittels 
einer solchen Normalspule zu zeitraubend; man 
wird deshalb am besten eine andere daran an- 
eschlossene Spule mit grüsserer primlrer 
Vindungszahl benutzen. Bis jetzt wurde zur 
Ermistelu der Galvanoıneterkonstante ent- 
weder ein Kondensator oder ein Weber'scher 
Maguetinduktor verwendet. Die Bestimmung 
mittels Kondensators wich von derjenigen 
mierels Normalspule bei den einzelnen Beob- 
nehtungen im Allgemeinen um Werthe ab, die 
innerhalb der Beobachtungstehler lagen; doch 
kamen zuweilen Unregelmässigkelten vor, die 
bisher noch nicht aufgeklärt sind. Beim Weber- 
schen Induktor waren die Stäbe «des Doppel- 
magmnets nach der Methode von Strouhal und 
Barus ausgekocht; es hat sich In der That 
während einer Reihe von Monaten keine Aende- 
rung des Magnetismus ergeben. Bei genauen 
Messungen muss der Temperaturkoöfficient der 
Magnete berücksichtigt werden. 

d) Eintiuss der Dauer des Ausglühens und 
der mechanischen Bearbeitung auf die magneti- 
schen Eigenschaften. Die diesbezüglichen Ver- 
suche sind noch nicht abgeschlossen. Doch 
lässt sich bereits Folgendes sagen. Was die 
Dauer des Glühens Er. eo ist es wahr 
scheinlich, dass ein jedes Material dabei einen, 
aber für die verschiedenen Materialien un- 
gleichen Endzustand erreicht, der jedoch durch 
eine mechanische Bearbeitung, wie Abdrehen 
u.8.w. wieder verloren geht. Wenn die letztere 
Aenderung auch gering ist, so ist ale dach vor- 
handen. Wiederholung der Bearbeitung scheint 
eine weitere Aenderung nicht zu ergeben. 

e) Einfluss des Jochmaterials auf die Re- 
sultats der Jochmethode. Die nach nicht ab- 
geschlossenen Versuche lassen erkennen, dass, 
wenn das Material der Joche magnetisch nicht 
stark differirt, der Einfluss nur gering ist. 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. Juni 1897.) 


Kl. 21. B. 195%. Linienwähler-Schaltung tür 
Fernsprechanlagen. — AG. für Metall- 
industrie F. Butzke & Co, Berlin 5 
Ritterstr. 12. 4. 9. ®. 

— E. 5224. Verfahren, die Geschwindigkeit von 
Treibmaschinen sich gleichbleibend zu er- 
halten. — Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co, Nürnberg, 31. 12. 96. 

— G. 10276. Bogenlampe. — Xaver Gehring, 
Kannstatt, Seelbergstr. 26, 4. 1. 96. 

Kl. 40. ©, 6611. Elektrischer Schachtofen zur 
Metallgewinnung. — Dr. jur. Ramon Cha- 
varria-Contardo, Sövres; Vertr.: E. Hott- 
mann, Berlin W., Leipelgerstr. 30. 6 2. 97. 

Kl. 48. P. 8654. Herstellung einer Masse für 
elektrische Widerstände. — Louis Parvillde, 
Paris, 29 Rue Gauthey; Vertr.: O. Lenz, 
Berlin NW, Luisenstr. 31B. 80. 11. Mi. 


(Reichsanzeiger vom 14. Juni 1897.) 


Kl. 20. P. 8271. Stationsanzeiger mit elektro- 
magnetischer Steuerung uml Signalgebung. 
— Andreas Pälfy, Budapest, Marin-Valerie- 

asse 11: Vertr.: F. C. Glaser u. L. Glaser, 
erlin SW., Lindenstr, 80. 4. 7. 96. 


Kl 21. A. 4991. Unverwechselbare Glühlampen. 


— Allgemeine Flekrtrieitäts - Gesell- 
schaft, Berlin NW,, Schiffbauerdamm 2@, 
=. 11. ©. 

Y Ebeling. 
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— _B. 198864. een zum Laden von 
Snmmlerbatterien mit einem über die zwei 
Hälften der Batterie verzweigten Wechsel- 
strom, Oskar Behrend, Frankfurt a. M., 
Friedrichstr. 8. 7. 11. 96. 

— H. 16924. Schaltungsanordnung, welche es 
ermögficht, eine gewöhnliche un, ag 
als Fernsprechanlage zu benutzen. — Frederick 
Hodgson, 8 Agincourt Rond, Hampstend, 
Middl., und George Alfred Edwards», 18 St. 
Georg Street, Peckham, Surrey; Vertr.: Carl 
Pieper u. Heinrich Springmann Berlin NW,, 
Hindersinstr. 8. 20. 1. W. 

— K. 141026. Typendrucktelegraph mit Glelch- 
lautvorriehtung. — Joh. Kustermann, Min- 
delheim. 28. 5. 96. 

— Sch. 12918. Troekenelement mit innerem 
Flüssigkeltsvorrath; Zus, x, Pat, 8613. — 
Robert Krayn, Berlin N., Oranienburgerstr. 58, 
und Carl Koenig, Berlin NW. Schiffbauer- 
damm 5. 11.2 97. 

— St. 4277, Vieltachumschalter mit sich selbst- 
aufrichtenden Klappen. — R. Stock & Co, 
Berlin SO., Zeughofstr. 6/7. 28. 6. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. 21 93564 Wechselstromumformer mit ring- 
törnig in sich geschlossenen Leitern. — 
G. J. Seoır, 651 North 88. Str. und W, S. 
Janney, 1535 North Broad Str., Philndelphin; 
Vertr.: Dr. Richard Wirth, Frankfurt a. M., 
und W. Dame, Berlin NW., Iuisenstr. 14. 
1. 7. 96. 

— 93365. Regelungseinrichtung für selbstgo- 
triebene Ausgleichmaschinen in Gleichstrom- 
dreileiternetzen. — Siemens & Halske, 
Berlin SW., Markgrateustr, 4. 11. 7. 96. 

— 98427. Primärelement mit regenerirbarer 
positiver Elektrode, — O, R, Edler von Burg- 
wall uw L. Ofenschüssl, Wien, Baumgarten, 
Hütteldorterstr. 351, bzw. Prag, Karolinenthal, 
Weinbergsatr. 16; Verir.: A. Stahl, Berlin NW, 
Luisenstr. 64. 26. 10. 96. 


Versagungen. 
Kl. 46. 1. 10837. Elektrische Zündvorrichtung 
für Gasmaschinen. Vom 4 1. 97. 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 81619. 45969. 47471. 84100. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 0411 vom 3. August 18M. 


Siemens & Halske in Berlin. — Stromschalter 
für elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. 


Die die Enden des zu schliessenden Strom- 
kreises darstellenden und durch ein isolirendes 
Zwischenelement € witeinander verbundenen 
Metalleylinder a und 5 bilden ein hermetisch 
verschlossenes, theilweise mit Quecksilber ge- 
fülltes Getäss, In diesem schwimmt ein Eisen- 
kern d, welcher durch «ine isolirende Um- 
mantelung f zegen metallischen Kontakt mit 
dem oberen Metalleylinder b geschützt ist und 





Fig. & 


Fig. 8. 


den Anker eines ausserhalb des Cvlinders kan- 
ventrlsch gelagerten Solenoids e bildet, Sobald 
der Kern d durch Stromwirkung in das Querck- 
silber hineingezogen wird, steigt das letztere 
und stellt so Stromschluss zwischen a@ und b 
her. Der Eisenkeru besitzt zweckmissig ring- 
fürmigen oder sternförmigen Horizontalquer- 
schnit mit von unten nach oben zunehmender 
Querschnittsfläche, um den allmählich wachsen- 
den magnetischen Zugkräften entsprechend auch 
den Auftrieb allmählich wachsen zu lassen. 
Das Solensid e kann durch eine besondere 
Batterie oder auch nach einmal erfolgter Strom- 


24. Juni 1897. 


schliessung durch den Arbeltastrom gespeist 
werden, 2 bedeutet Theilleiter, Fig. 9 zeigt 
ein Stromschema. . 


No. 90 365 vom 7, Mai 18%. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Elektrische Strom- 

erzeugermaschinen zur Speisung von Mehr- 
leiternetzen. 


Bei Stromerzeugermaschinen für das Drei- 
oder Mehrleitersystem, bei denen je zwel auf 
einander folgende Pole gleiche Polarität be- 
sitzen, werden die beiden Zweige wechselseitig 
derart erregt, dass diejenigen Erregerspulen, 
deren Pole den einen Zweig indueiren, aus dem 
anderen Zweige gespeist werden und umge 
kehrt. Die Fig. 10 zeigt ein Schaltungsschema 
einer Dreileitermaschine mit vier Polvorsprüngen 
und zweipolig geschaltetem Anker. Die Schal- 
sung lässt sich ohne Weiteres auch auf mehr- 
poligge Maschinen anwenden, wenn mur die halbe 
Anzahl der Polvorsprünge eine ganze Zahl ist. 
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Das Umpolarisiren des einen Zweiges durch 
den andern ist bei dieser Schaltung ausge- 
schlossen, da beide Zweige sich nur gleichzeitig 
erregen können; ein Zweig kann ohne den an- 
deren keine Spannung geben. Sinkt oder steigt 
die Spannung eines weigen so mug das- 
selbe in gewissen Grenzen im anderen Zweiße, 
weil der eine Zweig den anderen erregt, Man 
braucht auf diese Weise weniger zu regeln. 


No. 90498 vom 27. April 1896. 


Carl Heinrich Knoop in Dresden. — Wechsel- 
strombogenlampe mit Kurzschlussanker. 


Diese Erfindung beseitigt die bei der An- 
wendung der Faraday-Scheibe eintretende, 
durch Wirbelströme in derselben hervorgerufene 
schädliche Erwärmung des ungsmecha- 
nismus der unter No. 78728 patentirten Lampe. 
Zu dem Zwecke sind Kurzschlussspulen A auf 
dem Kranze eines in Spitzen drehbar gel rten 
Radankers angeordnet, zu dessen beiden Seiten 
Hufelsenelektromagnete T angebracht sind, von 
denen der eine im Hauptstrom, der andere im 





Fig. 11. 


Nebenschluss zu den Kohlen liegt, und deren 
Schenkel je eine Kurzschlussspule oder aber 
mit dem Hauptstrom in Reihe geschaltete Spulen 
tragen. Durch Verdrehung der Elektromagnete 
um ihre Achsenmitte oder um einen ausserhalb 
derselben liegenden Punkt kann die Weite des 
Kohlenabstandes und daher die Länge des 
Bogens eingestellt werden. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


II, 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber Ankerrückwirkung bei Drehstrom- 
generatoren, 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 3, Januar 1897 von 


Rudolf Braun, Elcktro-Ingenieur. 


Maxnetische Verhältnisse 


Die Behandlung der Aukerreaktion bei jeder 
elektrischen Maschine ist als die Aufgabe zu 
betrachten, deren Lösung identisch ist mit der 
Erkenntniss der Eigenthämlichkeiten der be- 
treffenden Maschine und der unsichtbaren Vor- 
ginge in Ihrem Innern. Diese Vorgiinge sind 
magmetischer und elektrischer Natur. 

Der Begriff „Ankerrückwirkung“ ist so zu 
fassen, dass der sekundäre Theil einer Maschine 
vermöge seiner in sich selbst und von seinen 
Strömen hervorgebrachten magnetischen Kraft- 
linien auf den primären Theil, welcher der er- 
zeugende ist, zurückwirkt, sodass die magneti- 
schen und elektrischen Verhältnisse der ganzen 
Maschine andere sind, als wenn der sekundäre 
Theil nicht belastet wäre, also auch nicht rück- 
wirken könnte. Eine Rückwirkung ist stets 
identisch ınit einer Belastung und die Rück- 
wirkung kann immer nur auf Kräfte eiu- 
treten, welche die Rückwirkung selbst hervor- 
bringen. Das ist überhaupt der Begriff einer 
Reaktion. 

Wenn man die Rückwirkung bei Dreh- 
stromgeneratoren verfolgen will, so muss zu- 
nächst immer das Richtungsgesetz der Induktion 
beachtet werden. 

Es lautet: Bewegt sich ein positiver Pol, 
dessen Kraftlinien senkrecht zu Leitern stehen, 
relativ zu diesen in Richtung der Uhrzeiger- 
bewegung, s0 entstehen in den Leitern Ströme 
resp. elektromotorische Kräfte, die vor dem 
Erregerpol, d. h. an der Stelle, wohin er sich 
zu bewogen sucht, im entgegengesetzten 
Sinne der Uhrzeigerbewegung, hinter dem Pol 
im Sinne der Uhrzeigerbewegung fliessen, 

Da es schwierig ist, die Rückwirkung bei 
Drehstromgeneratoren zu behandeln ohne all- 
gemeinen Veberblick über die praktisch ver- 
wendbaren Typen, so gebe ich zunächst eine 
Zusammenstellung derselben. Ich betrachte 
nur den Dreiphasenstrom. Es liegt nahe, die 
Generatoren einzutheilen in: 

1. a) Generatoren, bei denen die elektromotorl- 
sehen Kräfte in den Spulen um eine 
Drittelperiode verschoben sind, d. h. auch 
die Achsen der Spulen; 

b) solche, bei denen die elektromotorischen 
Kräfte iu den Spulen um eine Sechstel- 
periode verschoben sind, d. h. auch die 
Achsen der Spulen. 

2 Generatoren mit Kombinationsschaltung. 


Die erste Gruppe enthält die für die Technik 
bei Weltem wichtigsten Generatoren. 


Es sei 
D: die Anzahl der „Drehstrompole* (Dreh- 
strompol: 8 Spulen verschiedener Phase); 
E: die Anzahl der Erregerpole, welche gleich- 
namig sind, Bei gleich- und ungleich- 
namigen Polen ist Z die halbe totale 
Polzahl. 


Die Art und Welse der zu gebenden sche- 
inatischen Darstellungen schliesst sich an die 
von Kapp bereits veröffentlichte an.!) (Fig. 12a, 
12b, 18, 14, 15, 15b, 16). 

Sie erlaubt die angenäherte Gestalt der 
EMK - Kurve sowie die Verschiebung der drei 
Phasen zu einander und die Anzahl der Perioden 
während der Drehung des Erregers um den 


» Kapp, Kraftübertragung. 9,1%, 196. 


Winkel, der einem „Drehstrompol* entspricht, 
kennen zu lernen. Für die Einzeichnung der 
Kurven ist hier die gerade Länie gewählt, da 
von den feineren Einzelheiten, die sich ganz 
und gar nach der Konstruktion riehten, abge- 
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sehen werden soll. Es genügt zu erkennen, 
ob die EMK an einem Punkte der Periode 
fallt oder steigt, wo sie ihre Maximal- und Null- 
werthe hat. In Bezug auf die Zeichnung der 
Kurven sei erwähnt, dass gewissermassen die 
Umfangsgeschwindigkeit des Erregers als 


a nn 


Abseisse, die dazu Senkrechte als Ordinate an- 
zuschen ist. Die Punkte der Kurven sind stets 
da eingetragen, wo sich der positive Erreger- 
pol befinde, wenn ihre Ondlinaten die an- 
gegebenen Grössen haben. 


Es würde mich zu weit führen, wenn lch 
Ihnen heute die ganzen Verhältnisse vorführen 
würde. Ich will mich bemühen, wissenschaft- 
liche Erörterungen, soweit sie nicht auf die 
Praxis Bezug haben, zu vermeiden, und be- 
trachte heute nur die magnetischen Verhältnisse, 
um zu Folgerungen zu gelangen, wie die prak- 
tische Ausführung von Drehstromgeneratoren 
vorzunehmen Ist, um die Ankerrückwirkung 
möglichst klein zu gestalten, 


Die magnetischen Vorgänge in der 
Armatur 

Es sei zunächst gleichgültig, welche Form 
der Stromkurven in der Armatur vorhanden ist, 
da die Stromkurven auch durch die Art der 
Ausseren Belastung bestimtnt werden. 

Wenn in den Spulen I, II, IIF ein 120-grndiger 
Dreiphasenstrom fliesst, #0 erzeugt jede Spule 
für sich einen magnetischen Fluss. Dieser 
magmetische Fluss erzeugt in der ihn treiben- 
den Spule selbst eine EMK der Selbstinduktion 
vermöge seiner periodischen Intensität. In den 
Spulen aber, durch welche derselbe Kraftlinien- 
fluss dringen kann, welcher in der ersten 
Spule Selbstinduktion hervorbringt, erzeugt 
dieser magnetische Fluss eine EMK der In- 
duktion. 

Man muss sich also von vornherein klar 
werden, dass die Rückwirkung in der Armatur 
sich durch Selbstinduktion und durch gegen- 
seitige Induktion äussere. Herr Rothert hat 
sich bemüht, überhaupt von der Selbstinduktion 
abzuschen und nur die Ankerrückwirkung ein- 
geführt. Man ersicht aber sofort, dass man 
unter Ankerrückwirkung in Bezug auf die Ar- 
matur eben nichts anderes zu verstehen hat, 
als die Summe aus Selbstinduktion und gegen- 
seitiger Induktion. 


Die Kraftlinienkreise bei 
deekten Spulen. 


Bei Generatoren mit überdeckten Spulen 
sind, wie wir sehen werden, die magnetischen 
Verhältnisse bedeutend einfacher als bei Gene- 
ratoren mit getrennten Spulen. Das liegt daran, 
dass die Oeffnungsbreite einer Phasenspule bei 
dem überdeckten Typus gennu so gross ist, als 
die Aussere Entfernung zweier Spulen derselben 
Phase beträgt. 

Wir wollen zunächst einmal die Kraftlinien- 
kreise betrachten, welche durch die Ampöre- 
windungen der Armatur getrieben werden und 
die sich stets ausbilden würden, sobald die 
Amperewindungen einen entsprechen geringen 
magnetischen Widerstand vorfinden. 

Es kommen für unsere Betrachtung in Be- 
rücksichtigung die Typen Fig. 12b, Fig. 16b. 

Befindet sich der positive Erregerpol genau 
in der Mitte von Phasenspule II, so werden in 
den Phasen bestimmte elektromotorische Kräfte 
erzeugt, die sich leicht aus den Kurven Fig. 17 
und 18 folgern lassen. Unter Voraussetzung 
reiner Wattbelastung erkennt man, dass für 
diesen Moment die magnetischen Wirbel in den 
Armaturdrähten so wirken, dass für die Ent- 
feruung, welche drei Phasenspulen entspricht, 
zwei magnetische Kreise zur Ausbildung ge 
langen könnten. Der Kreis X, Fig. 22a, nimmt 
den angedeuteten Verlauf, ebenso Kreis Az 
Der Drehungssinn beider Kreise ist umge- 
kehrt, und zwar dreht sich X, in demselben 
Sinne wie der Erreger, Kreis X, im entgegen- 
gesetzten. Die treibenden Amperewindungen 
in jedem Kreise beziffern sich zu 2.0,866 /max 
für Sinuskurven resp. bei anderen Stromkurven 
etwas grösser oder kleiner, je nachdem die 
Kurven flacher als die Dreiecksform oder noch 
spitzer sind. 

Eine Zwölftelperlode später({Fig.17, 18 Puukt b) 
sind die Stromstärken andere. Die Kreise Kj 
und X, sind noch vorhanden, aber jetzt die 
treibende Ampörewindungszahl etwas zurück- 
gegangen. Sie beträgt für Sinuskurven 1,5 /max. 
Bei anderen Stromkurven sind die Werthe leicht 
aus Fir. 17, 18, 19 zu ermitteln. Die Kraftlinien- 
kreise X, und Ky sind aber nicht stehen ge- 
blieben, sondern haben sich auch genau #0 weit 
mitbewegt, als der Erregerpol fortgeschritten 
ist, d. h, eine Zwölftelperiode. Für die nächsten 


über- 











Fig. 19 


Für Stellung a, ec, @ hat der Querschnitt, 
welchen die Kreise X, und Xy vorfinden, wenn 
sie die Spulen durchdringen, für jeden Kreis 
die Breite der Entfernung zweier benachbarter 
Nuthen. Bei den Stellungen db, d, f ete. sind 
jedoch diese Querschnitte unter Umständen 
etwas kleiner anzusetzen, wie man leicht aus 
der Fig. ®@ ersicht. 
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Wenn nun eine Phasenverschiebung zwi- 
schen EMK und Strom in der Phasenspule vor- 
handen ist, ao ist der Erregerpol schon weiter 
vorgeeilt, als seiner Stellung bei reiner Watt- 
belastung entspricht. Daher würden bei zu- 
nehmender Phasenverschiebung die Kraftlinien 
der Erregerpole nicht mehr durch die Mitte 
der Kruftlinienkreise der Armatur verlaufen, 
sondern sie werden sich ihrer Peripherie nähern, 
Bei 9° Phasenverschlebung stehen die er- 
regenden Kraftlinien gerade zwischen den 
Kreisen X} und X und finden gerade hier den 
gesamımten, entgegengesetzt wirkenden Arma- 
turfluss vor, sodass die erregenden Kraftlinien 
nunmehr eine beträchtliche Schwächung erlei- 
den, die um s0 grösser ist, je geringer der 
magmetlsche Widerstand ist, den die Kreise K, 
und Xy vorfinden, und je geringer die magne- 
tische Sättigung der erregenden Pole ist, 

Bei dem extremsten Falle von 90° Phasen- 
verschiebung gehen die rückwirkenden Arma- 
turkreise nicht nur durch die Polzacken der 
Erregerpole, sondern verlaufen, da diejenigen 
Stellen, welche bei reiner Wattbelastung von 
Luft erfüllt waren, nun durch Eisen ersetzt 
sind, und umgekehrt, direkt durch den Erreger, 
in den positiven Erregerpol hinein und aus dem 
negativen heraus. In diesem Falle ist es auch 
angebracht, die Amptrewindungen, welche zu- 
rückwirken, einfach von den Amperewindungen 
der Erregerpole zu subtrahiren. In dem ande- 
ren Falle jedoch, welcher in der Praxis auf- 
tritt, wo die Phasenverschiebung zwar vorhan- 
den ist, aber doch möglichst gering gehalten 
werden soll, theilt sich der Kreis K, sowohl wie 
Kreis X, der eine Theil verläuft durch das Pol- 
horn zurück in die Armatur, der andere jedoch 
durch den Erreger, das benachbarte Polhorn 
und zurück in die Armatur, Da nun der Theil, 
weleher nur den kürzeren Weg durch ein Pol- 
horn nimmt, als ınagnetisch unabhängig von 
dem Erregerkreis angesehen werden kann, da 
die Richtungen des kurzen Kreises der Arma- 
turrückwirkung und der erregenden Kraftlinien 
nicht in ihrem ganzen Verlauf zusaimmenfallen, 
so ist doch in diesem Falle eine Subtraktion 
der Amperewindungen behufs Bestimmung der 
Schwächung des erregenden Magnetismus sehr 
zweifelhaft. Da bei der Phasenverschiebung Null 
ebensoviel Kraftlinien der Armatur in ein er 
regendes Polhorn eintreten als austreten, also 
durch die Erregerspule resp. -spulen keine 
rückwirkenden Armaturkraftlinien verlaufen 
können, hingegen bei 90° Phasenverschiebung 


= das Maximum verläuft, #0 kann man, sm 


=» approximativ zu rechnen, unter Berücksichti- 





Fig. A. 


Wir schliessen also: 

Bei Generatoren mit überdeckten Spulen 
findet ein gleichmässiges Wälzen des magneti- 
schen Zustandes um die Armaturkreise statt. 
Die Geschwindigkeit der Fortbewegung ist 
genau so gross wie die des Erregera. 

Beim Generator Fig. 182b mit Gleichpol- 
induktion kommt der Kreis X, zunächst bei 
reiner Wattbelastung nicht zur Ausbildung, 
wohl aber bei der Wechselpoltyspe 15b. Die 
erstere T'ype soll später noch genauer behandelt 
werden. Der Kraftlinienkreis X, bei der Wechsel- 
poltype 16h wird, wie man sieht, vom erregenden 
Kreis, welcher durch die erregenden Magnete 
und die Armatur verläuft, und ebenso Kreis A, 
in seiner Mitte durchschnitten, sodass die Kraft- 
linien des Kreises X, in das vordere Ende des 
positiven Erregerpoles eindringen, aus dem 
hinteren ausdriugen, die Kraftlinien Ky In das 
hintere Ende des negativen Erregerpoles ein- 
dringen und aus dem vorderen wieder heraus- 
kommen. 

Fassen wir die positive Richtung der Ar- 
maturkreise ins Auge, so ergiebt sich, dass 
der magnetische Zustand der Armatur, welcher 
rickwirkt, um ungefähr 1%, Nuthenbreite, d. i. 
eine Viertelperiode nachellt hinter dem gleich- 
artigen Kraftlinienfluss des Erregers. Man kann 
sich daher die Selbstinduktion und gegenseitige 
Induktion als nicht vorhanden denken und ihre 
Wirkung ersetzen durch ein Kraftlinienbündel, 
das um eine Viertelperiode nacheilt hinter dem 
Erregerpol, dabei allerdings noch selbst geringen 
periodischen Schwankungen unterliegt. Das gilt 
für reine Wattbelastung. Ueber die Schwan- 
kungeu später. 


gung des Umstandes, dass wir gern geneigt 
sind, den Simusverlauf bei periodischen Ver- 
änderungen anzusetzen, dem Vorgange Kapp's 
getrost folgen und diejenige Kratftlinienzahl, 
welche direkt schwächend auf den Magnetismus 
des Erregers wirkt, proportional dem sing der 
Phasenverschiebung setzen. 

Man kann das übrigens auch noch anders 
ableiten und zwar für allgemeine Kurven, 
wobei man für sing zu setzen hat: 


sing =y1—F}, 


wenn F’ der Arbeitsfuktor ist. 

Man erkennt mithin, dass die Krattlinien, 
welche Selbstinduktion und gegenseitige In- 
duktion in den Phasenspulen erzeugen, sich 
einen anderen Weg suchen, wenn die Phasen- 
verschiebung zunimmt, dass sich also auch die 
Verhältnisse, wenn man vorausberechnen will, 
nicht #0 einfach gestalten, viel weniger noch, 
wenn die Generatortype eine andere wird. Ich 
schlage daher folgendes vor: 

Man kann diejenigen Kraftlinien N, der 
Armaturrückwirkung, welche bei einer Watt- 
belastung vorhanden sind und allein durch ein 
Polhorn gehen, also =. B. vorn eintreten, hinten 
austreten, zu denen bei induktiver Belastung 
in eine Verhältnisszahl fassen, ebenso wie wir 
vorher diejenigen Kraftlinien N, die von der 
Armatur aus den ganzen Erreger durchdringen, 
proportional sing gesetzt haben. Berücksich- 
tigt man, dass sich die Kratftlinien X, bei 90° 
Phasenverschiebung, wie vorher abgeleitet, nicht 
ausbilden können, so ist man berechtigt, die 
Anzahl der Kraftlinien bei Phasenverschiebung 

=N,.cosg zu setzen. Die gesammten rück- 
wirkenden Armaturkrattlinien wären also be- 
stimmt durch den Ausdruck: 


Ns =N,.cosg + Aysiny. 








Nıecosg wirkt hierbei als Selbstinduktion 
so wie gegenseitige Induktion. 

Ny.sing wirkt schwächend auf die erregen- 
den Kraftlinien N durch reine Gegenwirkung. 

Das Diagramm welches die Abhängigkeit 
der einzelnen magnetischen und elektrischen 
Grössen zeigt, Ist in Fig. 21 gegeben. Es gilt 
für die Type Fig. 16b. 





Fig. a. 


Ist die erregende Krattlinienzahl = N, dann 
wirkt indueirend auf eine Phase in Wahrheit 
die doppelte Zahl 2N wegen der Wechselpol- 
induktion. Wir wollen den Spannungsabfall 


vorausberechnen unter Zuhülfenahme der 
Werthe N; und N, Das geschieht am besten 
graphisch. (Demonstration.) 


Ich habe nur die gleiche Belastung aller 
drei Phasen vorausgesetzt. Wie sich die Ver 
hältnisse bei ungleicher Belastung der Phasen 
gestalten, will ich hier in Bezug auf den elek- 
trischen Theil nicht ausführen. 


Lassen Sie uns nun weiter das Verhalten 
von Generatoren betrachten, 


Ich komme zunächst zu den Generatoren 
mit getrennten Spulen. 


Die Krattlinienkreise bei 
getrennten Spulen 


Etwas komplieirter gestalten sich die Ver- 
hältnisse, wenn man die Kraftlinienkreise be- 
trachtet, welche bestrebt sind, sich in der Ar- 
matur auszubilden, wenn die einzelnen Phasen- 
spulen nicht überdeckt sind, sondern getrennt 
nebeneinander liegen. Betrachten wir die Aus- 
bildung der magnetischen Kreise während einer 
halben Periode unter der Annahme, dass sich 
der positive Erregerpol genau vor der zweiten 
Phase befindet, so entstehen in den 8 Phasen 
Ströme, die in Fig. 18 u. 19 durch den Punkt a 
bestimmt sind. Der Strom in Phase II ist 0, in 
Phase III nähert er sich dem positiven Maxi- 
mum, in Phase I hat er schon das negative 
Maximum überschritten und eilt dem 0-Punkt 
zu. Daraus ergiebt sich, dass die einzelnen 
Phasenspulen magnetische Wirbel für sich zu 
erzeugen bestrebt sind, welche man sich zeich- 
nerisch so darstellen kann, wie es in Fig. Ba 
geschehen ist. Die Feldstärke in I wirkt nach 
aussen, in II ist sie 0, in III wirkt sie mit der 
gleichen Grösse wie in I, aber nach innen. 

Für die Strecke eines Drehstrompoles, d. h. 
dreier nebeneinander liegender Phasenspulen, 
bilden sich also 2 Kraftlinienkreise aus: X, und 
Ky. Der Kreis K, ist bestrebt, seinen Weg durch 
die Spule I, die Armatur, Spule III und durch 
den Erreger zurück nach T zu nehmen; der 
Kreis Kg ist bestrebt, durch Spule I, Spule II, 
durch den Erreger zurück nach I zu gehen. 

Man erkennt, dass der Kraftlinienkreis X, 
etwas komplieirtere Formen annimmt, da die 
Phase II im gedachten Moment keine Feldstärke 
für sieh erzeugt, Es theilt sich nämlich der 
mazmetische Fluss, welcher in Phase I erzeugt 
wird, geht durch Plinse Il, den Erreger und zu- 
rück nach 1. Es sei dies der Kreis $,. Ebenso 
theilt sich der magnetische Fluss, welcher von 
III ausgeht und zur Erzeugung des Kraftlinien- 


N Streuung 
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kreisen X, beiträgt: ein Theil geht durch den 
Erreger durch die Phasenspule II und durch 
die Armatur zurück nach III. Dieser Theil sei 
Kreis 5, Der Kraftlinientluss X, wird also von 
verschieden grossen Amperewindungen ge- 
trieben. Unter der Annahme von Sinuskurven 
sind die treibenden Ampörewindungen für den 
Theil 5; 0,886 imax, für den Theil 5 ebenso- 
gross, für den Kraftlinienfiuss, welcher &, und Sg 
verbindet, sind die treibenden Amperewin- 


dungen 2 x 0,866 imaz, da sich die Amp&rewin- 
dungen aus Phase l und aus Phase III addiren. 
Für den Fail allgemeiner Stromkurven ist die 
Grösse der Amperewindungen eine andere und 
leicht aus Fig. 18, Punkt a zu ermitteln. 
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Kreis K, wird von 2>< 0,866 imaxz Ampüre- 
windungen getrieben und stellt einen einfachen 
magnetischen Wirbel dar, welcher von Phasen- 
spule I und II erzeugt wird. 

Eine Zwölftelperiode später, dem Punkte 5 
in den Fig. 18 und 19 entsprechend, hat der Strom 
in Phase II das positive Maximum erreicht. 
Der Strom in Phase I und IT ist negativ und 
ungefähr gleich 1/4 imaz. 

Man erkennt also, dass sich wieder 2 Kraft- 
linienkreise ausbilden können ({R; und Ag). Kreis 


Kı wird von (1+ a} imax Ampörewindungen g0- 


trieben, Kreis II von ebensorielen Ampörewin- 
dungen. Kreis X, nimmt seinen Weg vou 
Phasenapule III aus, geht durch den Erreger- 
pol, tritt in Phasenspule II ein und geht dureh 
die Armatur nach IlI zurück. Kreis Ka nimmt 
seinen Weg von Phasenspule III aus und geht 
durch den Erregerpol nach Phasenspule IT und 
durch die Armatur nach III zurück, In diesem 
Moment sind also die Kraftlinienkreise X, und 
Ka einander gleichwertäig, verlaufen aber im 
entgegengesetzten Sinne. 

Wieder eine Zwölftelperiode später (Punkt e, 
Fig.17 und 18) ist der Strom in Phase I gleich 0, 
in Phase III positiv, In Phase II negativ. Man 
erkennt, dass Kraftlinienkreis R, (Fig. 2e) ein- 
facher ist und von Ampörewindungen getrieben 
wird, die alch näher bestimmen lassen aus den 
Stromkurven (Fig. 17 und 18) und für Sinus- 
kurven 2 >< 0886 Ampsrewindungen sind. Kraft- 
lintenkreis Ay hat jetzt eine komplieirte Gestalt 
angenommen, Er besteht aus 3 einzelnen 
Kreisen: 1. aus 8, welcher durch die Phase I 
und III, 2. aus 5, welcher durch die Phase I 
und II geht, 8. aus einem Kraftlinienkreis, 
welcher $, und S4 verbindet, also durch die 
Phasen 1 und IIl verlänft und von 2 >< 0,866 imax 
Amperewindungen getrieben wird, wihrend $, 
und % nur von der Hälfte dieser Amperewin- 
dungen getrieben werden, 

Wieder eine Zwölftelperiode später {Punkt d, 
Fig. 17 und 18) bat der Strom in Phasenspule II 
sein negatives Maximum erreicht, Der Strom 
in Phasenspnle I und Ill ist positiv und nahezu 


+ ı imnz. Es entstehen wieder 2 Kraftlinien- 


kreise K, und A, (Fig. 2d), von denen jeder 
einen einfachen magnetischen Wirbel darstellt 


und nahezu von 1 F imaz Ampörewindungen ge- 


trieben wird. 

Ich betone anch bier nusdrücklich, dass 
durch diese Addition der Ampörewindungen 
zweier nebeneinander liegender Phasen die 
Selbstinduktion und gegenseitige Induktion ad- 
dirt werden. Z.B. der zuletzt betrachtete Kreis 
K, wird gewissermassen von 2 einzelnen Kraft- 
linienkreisen gebildet, die tihereinander liegen. 
Der eine Kraftlinienkreis wird von Phase TI 
erzeugt, der andere von Phase III. Der von 
Phase II erzeugte verursacht in der Phasen- 
spule II das Entstehen einer Selbstinduktion, in 
der Phasenspule ITI das Entstehen einer Indu- 
eirten EMK. 

Umgekehrt verursacht der andere Kraft- 
linienkreis, welcher durch den Strom in 
Phase II! allein erzeugt wird, in TIT selbst eine 
Selbstinduktion, in Phase II eine indueirte 
EMK. Hieraus dürfte zur Genüge hervorgehen, 
dass, wie ich schon vorher erwähnte, die Anker- 
rückwirkung in der Armatur sich zusammen- 
setzt aus den beiden Grüssen: Selbatinduktion 
und gegenseitige Induktion. 

Es ist gleichgültig, ob man die Selbstinduk- 
tion und gegenseitige Induktion in der Weise 
berücksichtigt, dass man Kotfliefenten einführt, 
oder diese Kotffieienten zu umgehen sucht, in- 
dem man allein die Kraftlinienkreise bestimmt 
und die von ihnen erzeugten elektromotorischeu 
Kräfte unter Berücksichtigung des Formfaktors 
der Kurve bestimmt. Die letztere Methode hat 
allerdings den Vortheil, dass man die Grösse 
der Permeabilität aus den Magnetisirungskarven 
wählen kann. Ich ziehe die letztere Me- 
thode vor. 

Der magnetische Zustand bewegt sich also 
bei getrennten Spulen in elgenthümlicher Weise 
durch die Armatur, Es entstehen für die Ent- 
ternung dreier Phasenspulen stets 2 magnetische 
Kreise, welche in entgegengesetzte Sinne ver- 
laufen. Ihre Bewegung um die Armatur findet 
in der Welse statt, dass sich der Kraftlinien- 
kreis X, ausdehnt und zusammenzicht, K3 in un- 
gefähr derselben Grösse bestehen bleibt, darauf 
KR, seine Grösse ungefähr beibehält und Ay sich 
ausdehnt und wieder zusammenzieht. Die Aus- 
dehnung findet immer nach derselben Richtung 
statt, nämlich in Richtung der Erregerbowe- 
gung. Man kann also die Kreise X, und Ay ge- 
wissermassen als Glieder einer Raupe be- 
trachten und sich vorstellen, dass diese Glieder 
um die Armatur herumkriechen. _ Wahrend 
einer Periode dehnt sich daun der Kreis X, 
8 Mal aus und zielt sich ebenso oft wieder zu- 
sammen. Dasselbe geschieht mit dem Kreis KR, 
doch stets in der Weise, dass der eins Kraft- 
linienkrels in Ruhr beharrt (gewissermassen 
als Stützpunkt dient), während der audere Kreis 
die Bewegung ausführt. Welche Modifikationen 
die einzelnen Kraftlinlenkreise erfahren, das 
lässt sich erst bestimmen, wenn man die rAum- 
lichen Verhältnisse des Generators genau kennt. 

Der Unterschied der Rückwirkung bei 
Drehstromgeneratoren Im Vergleich mit Trans- 
formatoren liegt vor allen Dingen darin, dass 
sowohl Länge als auch Querschnitt der mag- 
netischen rückwirkenden Kraftlinieukreise einer 
Veränderung unterliegen, die gatız und gar ab- 
hängig ist von der räumlichen Anordnung des 
betreffenden Generators, Für induktive Be- 
Instung tritt noch eine Modifikation der Ver- 
hiltnisse ein; da nämlich der Erregerpol schon 
weiter vorgeeilt ist im Verhältniss und im Ver- 
gleich zu der Stellung, welche er bei reiner 
Watsbelastung inne hat, »o können Kraft- 
linienkreise zur Ausbildung gelangen, die vor- 
her wegen grossen magmetlschen Widerstandes 
nicht entstehen konnten. Man erkennt aber 
sofort, dass die Rückwirkung bei induktiver 
Belastung grösser werden muss, da nämlich 
«die Intensität der den Kraftlinien des Erregers 
entgegengesetzten Kraftlinien der Armatur zu- 
nimmt. (Demonstration.) 

Wie sich die Rückwirkung bei ungleicher 
Belastung der 3 Phasen verhält, lässt sich am 
besten erkennen, wenn man die Stromkurven 
betrachtet (Fig. 17, 18 u. 19), da, wie wir vorher 
sahen, eine Addition von Amperewindungen 
auftritt, Wenn man die Vorstellung magne- 
tischer Kreise zu Grunde legt, so Ist bestim- 
mend für die Grüsse der Rückwirknng stets 
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diejenige Fläche, welche von den Stromkurven 
In ihrem ganzen Verlaufe eingeschlossen wer- 
den. (Fig. 17,18 u.19. Die schraffirten Flächen.) 

Wenn man die entsprechendeu Ordinaten aus 
Fig. 17,18 u. 91, welche sich auf Sinus-, spitze 
und flache Kurven beziehen, deren Formfakto- 
ren vor 2 Jahren von Herrn Prof. Dr. Roessler!) 
veröffentlicht worden sind, entnimmt, s0 be- 
komınt man ein deutliches Bild von der Grösse 
der Aukerreaktion bei den verschiedenen Kurven- 
formen unter Voraussetzung derselben effektiven 
Stromstärke. 

Man bemerkt sotort, dass bei Stromkurven, 
welche die Dreiecksform besitzen, eine konstante 
Grösse der rückwirkenden Amptrewindungen 
vorhanden ist, dass dagegen bei allen anderen 
Kurren eine periodische Schwankung auftritt. 
Die Rückwirkung Iässt sich in 2 Theile zer- 
legen, nämlich 1. in einen konstanten, welcher 
denjenigen rückwirkenden Amperewindungen 
entspricht, ‚die bei Dreiecksforın vorbanden sind, 
und 2. in einer periodischeu Schwankang, deren 
Periodieität 6-mal grösser ist als diejenige der 
Stromkurven und deren Amplituden sich leicht 
graphisch aus der Art der Strom- resp. Span- 
nungskurve bestimmen Ilksst, 


Der konstante Theil hat die Grösse 3 ‚Smsz 
Da uun für Dreieckaform 


»o ergiebt sich 9,81 Jea. A-Windungen für den 
konstanten Theil, Die Amplitude bei Sinus- 
kurven, welche den Überschwingungen ent- 
spricht, lat ungefähr 


245 — 231 =014 J A-Windungen. 


Die Vorgänge im Erreger gehen eigentlich 
schon zur Genüge aus Obigem hervor. 

Ich möchte jedoch diejenige Type, bei 
welcher die Vorgänge besonders interessant 
sind, einer Betrachtung unterziehen, ich meine 
die sogenannte Induktionstype oder den Ge- 
nerator mit Gleichpolindaktion, wie man ihn 
nennen kann. 

Man erkennt, dass nicht allein die vor- 
her erwähnten Kraftlinienkreise X, und X, 
zur Ausbildung gelangen können, sondern dass 
derjenige Theil der Kreise X, und K,, der bei 
der Wechselpoltype durch den Erreger bei in- 
duktiver Belastung glug, bei dieser Type so 
ausgebildet wird, dass seine Achse senkrecht 
die des Erregers kreuzt. Im Uebrigen sind 
die Verhältnisse analog. Jemehr die Phasen- 
verschiebung zunimmt, desto grösser wird 
die konstante Rückwirkung Ay sin g oder auch 
Na yYi— F3, desto kleiner aber N,. F. 

Die graphische Bestimmung des Spannungs- 
abfalles ist also nicht schwer, erleidet jedoch 
in jedem Falle eine Modifikation, da man er- 
kennt, (dass z, B. bei Type Fig. 18a wegen der 
getrennten Spulen die magnetischen Verhältnisse 
komplicirtere sind, wie vorher abgeleitet, dass 
bei pe Fig. 18 die magnetischen Kreise der 
Armaturrückwirkung doppelt so‘ schnell, bei 
Type Fig. 14 4-mal so schnell vorwärts wollen, 
ala der Erreger sich bewegt, Ueber alle diese 
darans resultirenden elektrischen Verhältnisse 
worde ich spAMter vortragen. 

Bel der gewöhnlichen Induktionatype Ist 
die Kraftlinienzuhl N,, welche bei 90° Phasen- 
verschiebung durch den Erreger geht, von einer 
andern Amperewindungszahl getrieben als die 
Wechselpoltype, vämlich von ungefähr 1,366 /max 
bei Sinuskurven. Die Amplitude der Ober- 
schwingung beträgt 0,366 Jmar. Sie erzeugt 
die Pulsationen des Erregerstroms. Bei Dreiecks- 
kurven sind die beiden Zahlen: max und 


H Jmax, Also auch bei Drelecksform müssen 


im Gegensatz zu der Wechselpoltype bei der 
Induktionstype Pulsationen auftreten. 

Der Zweck meines Vortrages war nicht, den 
Spannungsabfall zu bestimmen, sondern die mag- 
netischen Vorgänge klar zu stellen. Herr Voge!- 
sang und Herr Prof, Arnold haben auf die 
Wichtigkeit der magnetischen Vorgänge hinge- 
wiesen. Ich glaube, dass es auf diesom von 
mir betretonen Wege leichter sein wird, sich 
die elektrischen klar zu machen und hoffe, dass 
es gelingen möge mit grüsserer Präcision als 








gergenwilrtig den Spannungsabfall vorher zu 
sagen, namentlich wenn man nicht die mit der 
Phasenrverschiebung variablen Kraftlinienkreise 
N, und X, wie ich es oben getbau habe, pro- 
portional dem «cos g und sin g netzt, sondern 
beide Werthe noch durch eine Konstante 
korrigirt resp. eine aus einer Kurve abgreifbare 
Variable, deren Berechnung aus den räumlichen 
Verhältnissen ich demnächst zeigen werde, 

Aus dem bis jetzt Gesagten kann man mn 
Folgerungen machen unf diejenigen Prineipien, 
die notbwendigerweise innegehalten werden 
missen, wenn die Ankerrenktion möglichst 
klein bleiben soll. 

Das Nüchstliegende ist, die Sättigung so 
hoch zu treiben als möglich, und bedarf keiner 
Erläuterung. 

Wichtig ist es, den Kreisen X, und Ay den 
Weg soweit zu verlegen, ala jeder nur durch 
dasselbe Polhorn ein- und ausdringt; denn es 
handelt sich nur darum, dass die erregenden 
Kraftlinien einen geringen Widerstand linden, 
nicht die rückwirkenden Daber muss man 
die Nuten, in welchen die Spulen liegen, mög- 
lichst weit offen lassen, am besten ganz und gar. 

Man hat das Entstehen grosser Rückwirkung 
bei gelochter Armatur auf Wirbelströme ge- 
schoben, die Immer herhalten müssen, wenn 
keine verstlindige Erklärung vorhanılen ist. Der 
wahre Grund ist darin zu suchen, dass sich die 
rückwirkenden Krafılinienkreise Ä, und Ay mit 
grösster Leichtigkeit bei gelochten Arınaturen 
ausbilden können, da ihr Weg zum grossen 
Theil überhaupt nur in Eisen verläuft. 

Bessere Reaultate würde man noch erzielen, 
wenn man bei den Typen mit Gleichpolinduktion 
überhaupt die Nuten so gross machte, dass die 
ganze Arınatnur durchschnitten wird, und aus 
Festigkeitsrücksichten mit unmagnetischem Mu- 
terini anfülle Dann kann diejenige Grüsse, die 
wir N,.c05% genannt haben, überhaupt nicht 
zur Ausbildung gelangen. Analog liegen die 
Verhältnisse bei Drehstrommotoren, die über- 
haupt nur mit geschlitzten Armaturen gebnut 
werden sollten, 

Es ist ebenso vortheilhaft, den Erreger 
möglichst tief zu schlitzen, wie es ja auch bei 
modernen Generatoren schon geschieht, und 
sollte auch dieses Verfahren bei der Type 
Fig. 13 und 14 recht grändlich vorgenommen 
werden. Dass man die Kraftlinienzahl 55 sin g, 
da sie glelchmässig gegen die Kraftlinien des 
Erregers wirkt, durch erhöhte Erregung kom- 
pensiren kann, ist selbstverständlich und ist 
hierbei eine hohe Sättigung des Erregers von 
grösster Bedeutung. 

Tch glaube hiermit entwickelt zu haben, 
wie verschieden die magnetischen Verlikltnisse 
bei den einzelnen Generatoren liegen, und dass 
meine in der Korrespondenz der „ETZ* gegen- 
über Herrn Rothert aufgestellte Behauptung, 
die unipolare Type oder die Gleichpoltype mit 
anderu Worten verhalte sich anders als die 
Wechselpoltype, begründes ist. Die Gleichpol- 
type hat die Kigenthümlichkeit, dass die Auker- 
rückwirkung beträchtlich vermindert werden 
kaun, im Vergleich zur Wechselpoltype, 

Kiner späteran Veröffentlichung soll es vor- 
behalten bleiben, die praktischen Messungen, 
welche die Rückwirkung bei verschiedenen 
Drebstromgeneratoren Ihrer Grüsse und Wir- 
kung nach erkennen lassen, mitzutheilen, sowie 
die Diagramme in ihrer Modifikation bei den 
verschiedenen Typen zu entwickeln und gleich- 
zeitig ihren Werth an Hand von Messungen zu 
zeigen. 

Au diesen Vortrag kuüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Oberingenieur Görges: M, H, ich möchte 
mit einigen Worten auf dem Unterschied 
zwischen Ankerrückwirkung und Selbstinduktion 
und zugleich auf den Begriff der gegenseitigen 
Induktion eingehen. lch glaube, der Begriff 
der gegenseltigen Induktion wird heute vielfach 
init dem der Sclbstinduktion zusuunmengeworfen, 
Man spricht von Selbstindaktion und begreift 
darin die gegenseitige Induktion mit ein. 
Thatsächlich haben wir bei einer Drehsteom- 
maschine drei Kreise, die unter einander zu- 
anmmenküngen; der eine Kreis ist gleichsam 
Kückleitung für den anderen. Wenn ich von 
Selbstindaktion spreche, muss ich Hin- und 
Kückleitunr zusammennuehmen. Wenn ich die 
Selbstinduktion eines einzelnen Leiters be- 
rechnen will, bekomme Ich den Werth un- 











endlich. Erst die Berücksichtigung der Rück- 
leitung schafft mir endliche Werthe, 

In ähnlicher Weise kann man von der 
gegenseitigen Induktion der einzelnen Spulen 
absehen und die gesammte Induktion Selbst- 
Induktion nenuen, 

Bezüglich der Selbatindektion hat sich nun 
in der Technik ein verschiedener Sprach- 
gebrauch herausgebildet; vielfach wird in den 
Büchern «wischen Ankerrückwirkung und 
Selbstindukstion unterschieden. Die Ankerräck- 
wirkung besteht «darin, dass die von den Anker- 
strömen erzeugten Kruftlinien durch die Spulen 
der Feldinagnete hindurchgehen. Ankerrück- 
wirkung ist soweit vorhanden, als die von den 
Aukerströmen erzeugten Kraftlinien s»wohl 
durch die Spulen der Ankerwickeluug als auch 
durch die Spulen der Feldmagmete hindurch- 
gehen. Dagegen spricht man von Selbst 
Induktion, wenn man die Kraftlinien betrachtet, 
die nur um die Ankerdrähte herumgelen und 
nicht zugleich durch die Spulen der Feld- 
magnete, Man sollte korrekter sagen: die 
EMK der Selbatinduktion, die durch Streuung 
hervorgerufen wird. 

Zur Verdeutlichung nehme ich den ein- 
fachsten Fall eines Nordpols N und eimes 
Südpols $ am. AA, Fir. 38, ist der Anker und 
© eine Ankerspule, Die Drehung der Feld- 





Big. u 
magnete erfolgt in der Pfellrichtung, Dann 
wird wegen der Ankerströme immer «ine 


Phasenverschiebung zwischen der EMK und der 
Stromstärke auftreten. Das Maximum des 
Stromer wird bei induktionsfreiem Ausserem 
Stromkreise in der Spule © vorhanden sein, 
wenn sich die Feldmagmete schon etwas über 
die Stellung hinsusgedreht haben, in der sich 
die Nuthen BR der Spule © gerade vor den 
Mitten der Pole N und 5 befanden. Die Spule 
wird also dann zu den Polen etwa die gezeich- 
nete Lage haben, Während die von den Feld- 
spwien erzeugten Kraftlinien beim Nordpol in 
den Anker eintreten, und beim Südpol wieder 
aus ihm austreten, erzeugt die Spule C ein Feld, 
das die Richtung der Pfeile 2a hat, 

Diese Kraftlinien schliessen sich nun zum 
Theil direkt wm die Nuthen selbst herum 
das nennen wir die Streuung der Aukers; zum 
Theil gehen sie durch die Schenkel — das 
nennen wir die Ankerrückwirkung. Die we- 
strenten Kraftlinien werden theilweise durch 
das Polhorn gehen. Das Polhorn deswegen zu 
schlitzen, hat meiner Ansicht nach keinen 
Werth, denn was dadurch an Länge des Kraft 
weges durch das Eisen hindurch gewonnen 
wird, kommt nicht in Betracht gegenüber dem 
Lufttweg zwischen Ankor und Schenkeleisen, 
Ob man den Weg im Eisen innerhalb des Pol 
schuhes noch ein paar Centimeter verlängert, 


darauf kommt es meiner Meinung nach 
nicht an. 
Was die Bestimmung des Spanmungenb- 


falls anlangt, #0 hat Herr Behn-Eschenburg 
eine Methode angegeben, die auch bei 
Siemens & Halske hilufig benntzt worden ist 
und recht gute Resultate gegeben hat, 

Diese Methode ist unabhängig von Behn- 
Eschenburg im Jahre 1864 von Herm 
Oelschläger ausgenrbeiter worden; er hat sie 
in einer Form entwickelt, «ie sie der Anschauung 
besonders nahe bringt, 

Behn-EKschenhburg und Oeclschläger 
gehen von der Annahme aus, dass die Selbst- 
induktlon einer bestimumten Ankerspule unab- 
höänggig ist von der Lage der Fellmagmete, dass 
sie also immer dieselbe Ist, Wir nehmen also 
an, dass die Selbstinduktion, d. bh. die ge- 
sunnten Kraftlinien, die diese Spule erzeugt, 
ob sie als Strenge mar um die Nuthen herum 


Feldspulen gehen, konstant bleibt, unabhängiz 
davon, wie die Pole der Feldmagnete stehen. 
Dann ergieht sich ein einfaches Diagramm, 
das in vielen Wechselstromproblemen wieder- 
kehrt, Es ist folgendes, Fig. 4 und 8. 





Fig 


Wir haben zunlichst eine EMK, die im 
äusseren Stromkreise auftritt, nämlich die nutz- 
bare Klemmenspannung 0A. Diese EMK oder 
Spannung muss von der primären EMK der 
Maschine geliefert werden. Fermer ist der 
durch wahren Widerstand verursachte Spannungs- 
verlust von der primären EMK zu decken. 
Dieser ist proportional der Stromstärke und hat 
init ihr gleiche Phase, er int daher durch eine 
Strecke AB darzustellen, die parallel zu OJ 
gezogen ist, Dabei stellt O / die Stromstärke 
dar, die eine Phasenverschiebung g gegen die 
Klemmenspanmung OA haben möge Der 
Betrag AR ist in der Regel sehr klein. Der 
dritte Theil, der von der primären EMK 
gedeckt werden muss, ist die durch die 
gesammte Selbstinduksion (Ankerrückwirkung 
und Strenung) urzeugte EMK. Diese ist eben- 
falls proportional der Stromstärke, hat aber 
eins Phasenverschiebung von %% gegen die 
Stromstärke und ist daher durch eine Strecke 
BC darzustellen, die rechtwinklig zu OJ und 
zu AB steht, Die EMK, die dureh die In- 
duktion der Feldmaguete im Anker erzeugt 
werden muss, ist daher durch die Strecke OC 
dargestellt, Der gesammte Spannungsverlust, 
d. h. der Spannungsabfell bei der Belastung 
durch die Stromstärke J ist nun die algebra- 
ische Differenz DE der Strecken 0 C und UA. 
Wenn die Stromstärke eine geringe Phasen- 
verschiebung hat, so stellt sich die Strecke 
BÜ nahezu senkrecht zu OA, dann hat die 
Selbstinduktion verhilltnissmässig wenig Ein- 
fluss und der Spanunungsabfall ist bei gegebeuer 


Stromstärke gering, wie Fig. zeigt. Hat aber 
die Stromstärke eine bedeutende Phasenver- 


schlebung, wie z. B. bei Motorenstrom, so stellt 
sich AU in starker Neigung zu 0A und der 
Spannungsabfall bei derselben Stromstärke ist 
bedeutend, wie Fig. & zeigt. In den beiden 
Fig. 24 und 25 lat DPF der durch den Ohmschen 
Widerstand, FE der durch Selbstinduktion 
verursachte Spannungsabfall Aus diesem ein 
fachen Diagramı ergiebt sich unmittelbar, wie 
der Spannungsabfall zunimmt, wenn die Phasen- 
verschiebung wächst. 

Diese Beziehungen kann man mun auch 
leicht durch eine Formel ausdrücken. Setzt man 


OC=E, 
OA=Ey 
AB=WJ, 


BCzunnL.J=8S.J, 


wobei W der Widerstand der Ankerwickelung, 
Z deren Selbstinduktionskotfäcient ist, so er- 
halt man aus dem Diagramm 


Erz (EeoserJ Wi (Ersing + JS (1 
oder 

= [i2 

KP+2 SCHW cos g + Ssinp) + JStcH" 859 


24. Juni 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 25. 





Trägt man die Klemmenspannung Ey als 
Funktion der Ankerstromstirke in einem recht- 
winkligen Koordinatensystem auf, so erhält 
man einen Theil einer Ellipse, Die Klemmen- 
Kpammung nimmt mit wachsender Ankerstrom- 
stärke erst langsam, dann immer schneller ab. 

Nun trägt Herr Oehlschläger die Werthe 
Es und J nicht direkt auf, sondern die Werthe 
2 und I d. h. die Klemmenspannung divi- 
dirt durch die Klemmenspannung bei Leerlauf 
der Maschine und die Stromstärke dividirt durch 
die KurzschlussstromstärkeJs. UnsereGleichung 
2 geht durch Division mit E,* zunächst über in 


[8 
2 
(&) +2 E z (Weosgy-+Ssing)-F Er mwı+s2) 


Nun ist aber für Kurzschluss Z3=0 und 
J=J,, daher aus Gleichung 2 


EISAUWILS.. .. 


ı1= 


. (4 
Mit Hülfe dieser Gleichung geht 8 über in 
j= [5 
ee +) 


Meistens Ist der innere Widerstand so klein, 
dass man W=0 setzen kann, die Gleichung 5 
geht dann in die einfachere 


E,\? E\iJ\ . J\» 
ı=(2) +2(2 7 ++ ry (6 
über, dies ist die Form, die Herr Oehlschläger 
der Gleichung gegeben hat. Sie stellt eine 
Schaar von Ellipsen dar, die für alle Maschinen 


Gültigkeit haben. Einige dieser Ellipsen sind 
in Fig. 96 dargestellt, und zwar für die Werthe 


a) 0084 = 1,00 — Kreisbogen, 
b) 4 positiv und 
059 =08 
0,80 | innere Elli er, 
0,80 er 
0,70 
0,00 — gerade Linie, 
c) p negativ und 
cos =0 
0,90 
0,80 
0,70 
0,00 — zwei gernde Linien. 


Aussere Ellipsen. 





Bei induktionsfreiem lusseren Widerstande 
erhäls man einen Viertelkrels, und für cogy =D 
eine gerade Linie, für dazwischenliegende Werthe 
von «08 Ellipsen, deren Hauptachsen sännat- 
lich um 45° gegen die Achsen des Koorilinaten- 
systems gedreht sind. Die Kurven zeigen, dass 
der Spannungsabfall schon bei verhältnissmilssig 
grossem cosy sehr viel bedeutender ist, als bei 
cosp=1. Hat die Phase der Stromstärke da- 
gogen durch Kapaeität im Ausseren Stromkreise 
eine Voreilung vor der Phase der Spannung, 
so tritt umgekehrt mit zunehmender Strom- 
stärke eine Erhöhung der Klemmenspannung ein. 

Diese Kurven geben eine schr schöne An- 


schauung vom Spannungsabfall. Kennt man 
bei versehledenen Erregungen die Spannung 
bei offenem Kreise und die Kurzschlussstrom- 
stärke, so kann man mit Leichtigkeit aus ihnen 
entnehmen, wie gross man die Erregung nehmen 
muss, um bei bestimmter Stromstärke und 
Phasenverschiebung die verlangte Klemmen- 
spannung halten zu können. 


Chefelektriker M. v. Dolivo-Dobrowolsky: 
M. H.! Es ist in letzter Zeit geradezu Mode 
zeworden, über Ankerreaktion bei Wechsel- 
und Drehstrommaschinen zu schreiben und zu 
sprechen. Viele Seiten der „ETZ" sind berrits 
mit Diskussionen über diesen Gegenstand ge 
füllt, Ich bin als Praktiker im Dynamobau je- 
doch keineswegs von dem In so reicher Fülle 
Dargebotenen entzückt, Es fragt sich, was ist 
der Zweck, den man heuto noch mit den be- 
treffenden Untersuchungen erreichen will? Soll 
eine genaue wissenschaftliche Theorle der Vor- 
günge in Wechselstrommaschinen ergründet 
resp, aufgestellt werden, oder ist der Zweck, 
uns zu helfen gute Dynamomaschinen zu bauen, 
bzw. die vorhandenen Maschinen zu prüfen und 
zu verbessern? Ich welss nicht, welche von 
diesen beiden Aufgaben in den letzten Monaten 
der Lösung näher gebracht wurde und welche 
der beiden Richtungen hier aın meisten Nutzen 
gehabt hat. So z. B. sagte heute Herr Braun 
in seinem Vortrage, dass er weder einen An- 
spruch auf wissenschaftlicho Genauigkeit 
macht, noch den Zweck verfolgt, cine voll- 
ständige Theorie zu geben. Wenn dieser 
Zweck als ein eben nicht beabsichtigter auch 
nicht erreicht worden Ist, s0 glaube ich, dass 
leider auch der Werkstattpraxis kaum gedient 
worden ist. 

Der Konstrukteur bedarf elementarer ein- 
facher Mittel, um die, wenn auch mur theil- 
weise qualitativ bekannten Vorgänge, quanti- 
tativ bei seinen Berechnungen zu berück- 
sichtigen, auch wenn die hierbei erzielte Ge- 
nauigkelt keine absolute wird. Leider vermisse 
ich sowohl im heutigen Vortrage, wie in den 
diversen Publikationen der letzten Zeit ausser 
den erwähnten praktischen Berechnungen nuch 
eine etwas ausführliche qualitative Beschreibung 
der Vorgänge in Alternatoren und Drehstrom- 
maschinen. wurde wenig oder garnichts 
gesagt über die zweckmäsalgsten Proportionen 
der Magnetpole, über den Eintluss der Form 
der Polschuhe und deren Abstände, über die 
beste Form und Anzahl der Ankernuthen und 
dergl. Suchen, welche alle von Bedeutung sind 
bei der Beurtheilung des Spannungsabfalles 
einer Maschine. 


Die ganzen Diskussionen sind aber doch 
dazu bestimmt, gerade über den Spannungs- 
abfall Aufschluss zu geben; es müssten daher 
alle die Faktoren aufgezählt und erläutert wer- 
den, welche auf diesen Abfall von Einfluss 
sind. 

Weder mit dem Selbstinduktionskoüffieienten, 
noch mit „rückblasenden* Ampürewindungen 
ist die Sache erledigt, Ich will hier einige 
Beispiele von solchen Dingen anführen, die 
leider in der letzten Ankerrenktionsperiode gar 
nicht zur Sprache gekommen sind. Bei Ma- 
schinen der sogenannten unipolaren oder 
„Gleichpoltypen* werden oft die Pole ebenso 
breit genommen, wie die Zwischenräume. Be- 
trachtet man diese Type vom allgemeinen In- 
duktionsgesetz, nämlich in Bezug auf die ge- 
sammte Amplitude der Kraftlinienvariation, so 
ist sie keineswegs qualitativ von der „Wechsel- 
pol“-Type verschieden. Die Windungen wandern 
hier zwischen zwei extremen Stellungen: ent- 
weder sind sie in einem starken Felde, oder sie 
sind {zwischen den Polhörnern) in einem 
schwachen. Die Kurve der Varlation der 
Linienzahl llegt allerdings gänzlich oberhalb 
der Abscissenachse, sie ist jedoch von gleichem 
Charakter, wie die Kurve der Linienvarlation 
bei der Wechselpoltype, wo die Abseissenachse 
durch die Mitte geht. Es kommt aber bei der 
Induktion gar nicht auf die Lage der Abseissen- 
achse an, sondern nur auf die Form und die 
Amplitude der Variation (also Ordinatendilfe- 
renz zwischen Maximum und Minimum, bzw. 
zwischen den Wendepunkten). Man kann da- 
her beide Typen als ganz analog betrachten, 
vielleicht nuch daher den Zwischenraum der 
Polhörner der Gleichpoltype als Hohlpol be- 
zeichnen; die Wechselpoltype hat abwechselnd 
Nord- und Südpole, die Gleichpoltype Voll- und 


Hohlpole, Da bei Wechselpolmaschinen zwischen 
deu Polen ein Abstand (die sog. Neutrale) ge- 
nommen wird, #0 ist es auch gerechtfertigt, bei 
den Gleichpolmaschinen zwischen dem Vollpol 
und dem Hohlpol ebenfalls einen Zwischen- 
raum zu lassen, d. h. es muss der Abstand der 
Polhörner etwas grüsser sein, wie die Pol- 
breite. 

Diese Regel ist oft zu wenig benchtet ge 
wesen, wenigstens in den Schriften; nun ist es 
aber klar, dass die Grüsse der „neutralen Zone" 
einen entschledenen Eintiuss auf die Streuung 
der Magnet- und Ankerkraftlinien hat und #0» 
mit auch auf den Spannungsabfall. Die bis 
jetzt dargebrachten Ankertheorien zeigen leider 
nicht, wie dies z. B. bei der Gleichpoltype bei 
der Vorausberechnung des Abfalls berück- 
sichtigt werden sollte; der eventuelle Hinweis 
auf die Strom- oder Spannungskurvre wird da- 
durch nichtig, dass man ganz gut gleiche 
Kurven erhalten kann bei verschieden grossen 
neutralen Zonen. 

Ein weiterer unberlücksichtigter Punkt bei 
Berechnung des Spannungsabfalls ist die durch 
den Aussenstrom verursachte Deformation des 
Feldes, wodurch die Kurve der Varlation der 
Linienzahl oft bedeutend verlindert werden 
kann. In der That werden mehrphasige Ma- 
schinen mit „gleichmilssig vertheilter" Wicke- 
lung beim Stromdurchgang keine derartigen 
Pole auf dem Anker erhalten, wie es die 
Magnetpole sind; die Amperewindungen der 
Ankerwicklung nehmen erst mit jedem Anker- 
loch oder Nuthe um einen gewissen Betrag zu, 
sodann ebenfalls stetig ab. Steht daher ein 
Ankerpol gegenüber dem Feldpol (wie dies bei 
eosp=0 eintritt), so Ist die Reaktion keine 
gleichmässige, sie erreicht vielmehr in der 
Mitte des Pols ihr Maximum. Die bei Leerlauf 
gleichmässig verthellten Kraftlinien des Feldes 
werden daher gegen die beiden Enden des 
Poles getrieben und man erhält in der Mitte 
unter Umständen nur ganz schwache Feld- 
intensitiiten. Die Spannungskurvre wird hier- 
durch Einblegungen erleiden, sie wird abge- 
tlacht oder gar satteltörmig. Dies ergiebt aber 
am Voltmeter einen Spannungsabfall, der aus 
keinem der vorgebrachten Diagramme zu kon- 
struiren ist. Diese Felddeformation ist natür- 
lich ganz verschleden, je nach der relativen 
Stellung der Anker- und Feldpole, also je nach 
dem cos p des Stromes, sie ist aber auch 
wesentlich verschieden, je nach der Gestalt der 
äusseren Oberfläche der Polschuhe, je nach den 
diversen Silttigungsgraden der in Betracht 
kommenden Eisentheile und je nach der Bau- 
art des Ankers und der Vertheilung der Auker- 
drähte. 

Es könnte eingewendet werden, dasa bei 
guten Maschinen diese Erscheinung geringfügig 
ist; ja, was ist aber eine gute Maschine über- 
haupt? und was kann nicht alles bei „guten“ 
Maschinen vernachlässigt werden! Man kann 
unter Beschränkung der Anwendbarkeit auf nur 
„gute“ Maschinen manche Theorie wunderbar 
vereinfachen und dieselbe vielleicht gar über- 
haupt entbehren! 

Eine weitere Frage, welche durch die diver- 
sen letzten Aufsätze und Vorträge sich dem 
Praktiker aufgedrängt hat, ist die, ob es über- 
haupt von praktischer Wichtigkeit Ist, einen 
möglichst hohen Grad von Genauigkeit bei der 
Vorausbestimmung des gen anpergend zu 
suchen und ferner, ob nicht bereits seit linge- 
rer Zeit die Möglichkeit gegeben war, diesen 
Abfall annähernd, d. h. in praktisch ausrelchen- 
dem Maasse, im Voraus zu berücksichtigen. 
Die erste Frage muss entschieden verneint 
werden. Maschinen werden nicht zur Bestäti- 
gung von Theorien gebaut, sondern für den 
praktischen Gebrauch in Anlagen. In letzteren 
kommt es darauf an, dass 1. die Dynamo ihre 
Leistung reichlich und unter allen vorkommenden 
Verhältnissen herglebt und 2. dass man bei ein- 
tretenden Belastungsschwankungen möglichst 
ruhige Spannung bei wenig Begulirung er- 
reicht. Hat man nach diversen Schriftstellern 
bzw. Diagrammen mühselig und unter pein- 
lichster Berücksichtigung bzw. Zählung der 
entschlüpfenden Kraftlinien eine Dynamo ge- 
nau für z.B. 10 A<2000 V bei cos 4 =086 
und 3000 Watt Erregung hergestellt, #0 kann 
man in Verlegenheit kommen, wenn in einer 
angeschlossenen Werkstatt ein Motor wegen 
geringerer Belastung das cos g auf 0,8 oder jrar 
0,76 ganz gegen unsere Annahme herabdrückt, 
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oder wein ein atanahmeweise heisser Sommer- 
tag die Magnetspule um einige Grad höher er- 
wärmt, sodass bei der vorhandenen, natürlich 
ebenfalls „genau“ gerechneten, Erregerinaschine 
es um 5%, an Spannung fehlt! So knapp dürfen 
die Maschinen nicht gebaut werden; wenn man 
aber zu verschiedenen Theilen der Maschine 
zuschlagen muss, um eine anständige „Ueppig- 
kelt® oder Reichlichkeit zu erzielen, so kann 
inan ohne Bedenken den Spannungsabfall etwas 
roher berechnen und zu demselben aus Sicher- 
heit etwas Jdaxuschlagen, Für die Regulirfähig- 
keit der Anlage im Betriebe ist es von gerin- 
gerem Werthe, ob bei cos g = 08 der totale 
Abfall zwischen Leerlauf und Vollbelastung 16, 
18 oder nur 190%, beträgt, d« meistens die volle 
Last nicht mit einem Male auf- und abgeworfen 
wird (jedenfalls nicht in Anlagen, wo es auf 
Konstanz der Spannung ankommt); eine ratio- 
nelle Disposition des Leitungsnetzes mit ge 
ringer Selbstinduktlion, sowie elne bequeme An- 
ordnung des Magnetregulators und eine über- 
sichtlich angeordnete Schalttafel sind hierbei 
oft von grösserer Bedeutung. 

Was nun die Frage der aunähernden Bestim- 
mung des Spannungsabfalles der Dynamo bei 
Wechsel- und Drebstrom anbelangt, so erlaube lich 
mir darauf hinzuweisen, dass es seit langer Zeit 
bekannt war {n.a. babe ich darauf hingewiesen 
in der „ETZ“ 1884, No. 2%, S. 860), dass ınan 
am zweckmässigsten den Strom in 2 Kompe- 
nenten zerlegt und dass gerade die wattlose 
Komponente «diejenigen Amperewindungen er- 
giebt, die In direkte Subtraktion (bzw. Ad- 
dition) zu den Feldampsrewindungen treten. 
Wie man die Ampürewindungen des Ankers 
aus den Windungen berechnet, ist ja heutzu- 
tage allgemein bekannt, Indem schon bei Dreh- 
strommotoren derartige Berechnungen anzu- 
stellen sind. Es ergiebt sich also für die 
Werkstattpraxis eine eintache annähernde Be- 
rechnung, die sich an das Kapp'sche Ver 
fahren bei Transformatoren eng anschliesst. 
Man nimmt im Kapp’schen Dreieck („ETZ" 
1895, No. 17, 8. 260) die Katlıete, welche die 
durch Streuung erzeugte Spannung im Trans- 
formator darstellt, von einer Grösse, die dem 
Verhältniss der gesammten Amperewindungen 
des Ankers zu denen der Feldamperewindungen 
entspricht, und indem man dies etwa als pro- 
ventuale Selbatinduktion der Maschine betrach- 
tet, koustruirt man das ganze einfache Dia- 
Kramım genau wie dort. Hierdurch erhält man 
die soeben erwähnte Subtraktion der vollen 
Amperewindungen der wattlosen Komponente 
und somit die Spannungen bei diversen 
Werthen von cos g. Da dieses Diagramm un- 
geslittigte Maschinen voraussetzt und verschie- 
dene Nebenvorgänge unberücksichtigt IMsst, ist 
seine Richtigkeit eben nur „werkstattmässig* 
und tritt keineswegs In Konkurrenz mit den 
vielen anderen „genauen. Aber das Diagramm 
ist sehr praktisch, kann in Bruchtheilen einer 
Minute entworfen werden und stimmt genan 
genug für wirklich praktischen Gebrauch, be- 
sonders, wenn man zu den Ampörewindungen 
des Ankers einige Procent (mehr oder weniger 
je nach der Type der Maschine) zuschlägt. Dass 
bei Berechnung der Maschine trotzdem ver- 
nünftig und mit Veberlegung verfahren werden 
soll und dass derjenige, der die Maschine ent- 
wirft, namentlich Erfahrung und tächtige Kennt- 
nisse der Vorgänge haben soll, bleibt natür- 
lich ebenso richtig wie überall in der Technik 
und wird durch meine Darlegungen eher in 
höherem Muasse gefordert als bestritten. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 19. Juni 1897. 


Wir haben dieswöchentlich von stillen Börsen 
zu berichten. Die Tendenz war auf mattem 
Wiener Kurse auch hier zunächst schwächer, 
da die Spekulation infolge des steiferen Geld- 
Handes sich etwas zu entlasten suchte, Der 
Schluss der Woche war wieder fester infolge 
des leichteren Geldstandes und der offciellen 
Poblikation über die Umwandlung der Firma 
Siemens & Halske in eine Aktiengesellschaft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Jul H. West in Berlin, — Vorlag von Julius Springer in Berlin und A Oldenbourg in München. 


Auf dem Industriermarkt gab die definitive 
Zustimmung der Grossen Berliner Pferdebahn 
zu dem Vertragsentwurf des Magistrats erneuten 
Anstoss zu einer Bewegung in Aktien dieses 
Unternehmens und denen einiger Elektricitäts- 


gescllschatten. 
Privatdiskont 2°, 27, Ultimogeld 
41/49, eirka. 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Nach 196,50 wieder fester bis 19810. 
AllgemeineElekıricitäts-Gesellschaft. 


Fest zu 268 cirka. 
Berliner Elektrieitätswerke. Wieder 


‚50. 
Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt. 
Fester bis 856. 
Eröfneten *zu 191,26 d. i. 


nach 


Mix & Genest, 
11% über vorigen Wochenschluss, gaben dann 
aber wieder bis 190 nach. 

Schwartzkopff. Still, geschäftsios. 

Elekırivisäts-A,-G. vorm Schueckert 
& Co. Zunlichst bis 860,50 nachgebend, dann 
wieder besser bis 264,75. 

ElektrischeBeleuchtung, Peteraburg. 
Schwächer bis 198,50. 

General Electric Co, 38% 

Metalle: Kupter: Schwächer, 2 

Chilibars: Letr, 49. 2 6. per 3 Mounte 

Blei: Fest, 

Spanisches: Latr. 11. 18 9. p- t- J. 


Siemens & Halake, A.-G. Die Firma Siemens 
%& Halske hat uns von folgendem Kundschreiben 
Kenntniss gegeben. 

Berlin, den 18. Juni 1897. 

„Mir bringen unseren Angestellten hier- 
durch zur Kenntniss, dass wir mit dem heutigen 
Tage unserer Gesellachaft die Form einer 
Aktiengesellschaft gegeben haben, nachdem 
dieselbe einen schr langen Zeitraum hindurch 
in der Form einer offenen Haudelsgesellschaft 
und in den letzten Jahren ia der Form einer 
Kommanditgesellschaft betrieben worden ist. 
Bis zur Erledigung der formellen nn 
was voraussichtlich in einigen Wochen der Fü l 
sein wird, funktionirt die Gesellschaft in der 
bisherigen Weise weiter, 

Nachdem der Zeitpunkt des Ablanfes der 
bestchenden Kommanditverträge und die Frage 
ihrer eventuellen Ernenerung ju die Nähe ge- 
rückt war, konuten wir uns der Veberzeugung 
nicht verschliessen, dass die Forın der Koumman- 
ditgesellschaft den Verhältnissen wicht mehr in 
genügender Welse entspricht und unter den 
wenigen durch das Gesels vorgesehenen Ge- 
sellschaftsforınen diejenige der Aktiengesell- 
schaft sich als die zweckmässigste erwiesen 
hat, um die weitere Entwickelung unseres 
Unternehmens an der Spitze der elektrötech- 
nischen Industrie in einer von dem Leben und 
Gesundheit einzelner Personen unabhängigen 
Weise sicher zu stellen, und um ausserdem die- 
jenige finanzielle Bereitschaft und Beweglichkeit 
zu erzielen, welche eine wesentliche Grund- 
lage für die zukünftige Prosperität unseres 
Unternehmens bildet. — Durch die veräuderte 
Form wird an der Sache selbst nichts geändert. 

Unter Hochbialiung jener uns und uusere 
Mitarbeiter bewegenden Tradition, welche es 
vermocht hat, unsere Firma während eiues Zeit- 
raumes von beinahe 50 Jahren in der führenden 
Stellung ihres Faches zu erhalten, wollen wir 
fernerhin unsere besten Kräfte unserem Unter- 
nehmen in der alten Weise widmen und wir 
bitten unsere Angestellten überzeugt zu sein, 


dass an unserem Bemühen für ihr Wohl und 
Gedeihen nicht das Geringsie sich Andern 
wird. 


Carl v. Siemens. Arnold v. Siemens. 
Wilhelm v. Siemens.“ 

Betreffend die Umwandlung wird Folgendes 
bekannt. Das Aktienkapital der die Fabriken 
in Berlin, Wien und Charlottenburg umfassenden 
Gesellschaft beträgt 84 Mill, Mark und ist von 
den bisher an der Kommanditzgeseilschaft be- 
theiligten Mitgliedern der Familie Siemens über- 


nommen. Den Aufsichtsrath bilden die bie 
herigen persönlich haftenden Inhaber, die 
Herren Carl v. Siemens, Amold v. Siemens, 


Wilhelm v. Siemens zu Berlin, sowie Herr 
Werner von Siemens zu Baden-Baden. In den 
Vorstand sind die bisherigen Direktoren, die 
Herren Professor Dr. Emil Budde, Dr. Richard 
Fellinger und Regierungsbaumsister Heinrich 
Schwieger berufen worden Der bisherige 
Direktor Otto Lengner, welcher mehr als 40 
Jahre dem Hause angehört, wird seinem Wunsche 
zufolge in den Ruhestand treten. Die Häuser 
iu London und Petersburg, deren Geschälts- 
kapitalien sich gleichfalls in Händen der Familie 
Siemens befinde», werden durch diese Aente- 
rung beim Stammhause nicht berührt und 
bieiben zu der nenen Aktiengesellschaft in dem 
bisherigen froundschnftlichen Beziehungen. 


24. Juni 1897. 

Galvanische u wirt A.-G,, 
Berlin. Die mit ı Mill Aktienkapital er- 
richtete Gesellschaft bezeichnet ale Gegenstand 
Ihres Unternehmens die Fabrikation und Ver- 


werthung von galvanischem Metallpapier. Sie 
übernimmt die Geschäfte der ommandit- 


gerslischeft Deutsche Metallpapierfabrik Karl 
ndraweit nebst Patenten über elektrolytische 
reger von galvanischem Metallpapier so- 
wie das Verfahren zur elektrolytischen Her- 
stellung von endlosem Metallpapier in 
schen Bädern Den Inferenten werden 
voll eingezahlte Aktien a 1000 M gewihrt. 


Nordische Elektrieitäts - A.-G. zu Danzig. 
Die Gesellschaft ist in das Handelsregister zu 
Danzig mit einem Aktienkapital von 1 Mill. M ein- 
Battaden worden. Betheiligt ist u. A. auch die A.-G. 
‚lektrieitätawerke vorm. Ö.L. Kummer inDresden. 
Gegenstand des Unternehmens Ist die Förde- 
rung der industriellen Entwickelung anf «lek- 
trischem Gebiete in den preussischen Ost- 
rovinzen und den angrenzenden Landesthellen, 
insbesondere der Bau und Betrieb elektrischer 
Lieht- und Krattaniagen für eigene oder fremde 
Rechnung und der Betrieb damit zusammen- 
hiängender Geschäfte, 


Helios, Elektrieitäts- A.-G. in Köln. Eine 
am 14 Juni stattzrehabte ausserordentliche 
Hauptversammlung, in welcher 19 Aktionäre 
mit 1689 Stimmen vertreten waren, hat einen 
von der Verwaltung gestellten Antrag auf Er- 
höhung des Aktienkapitals von 4 auf 8 Mill. M 
einstimmig angenommen. Zu dem Zweck sollen 
4000 nenne Inhaberaktien zu je 1000 M ausge- 
geben werden. Diese Aktien sind vom 1. Fi 
1897 ab dividendenberechtigt und den alten 
Aktien gleichgestellt; sale werden zum Preise 
von 160%, zuzüglich 4”, Zinsen auf den aus- 
machenden Betrag vor 1. Juli d.J. ab bis zum 
Zahlungstage ausgegeben. DieKostendesSchluss- 
ratenstempels trägt die Gesellschaft. Das Aufgeld 
von 50°, soll nach Abzug der Ausgabekosten 
der Rückla e zutlieswen. Von den neuen Aktien 
ist die Hälfte im Neunbetrage von 9 Mili. M 
den Inhabern der bisherigen Aktien in der 
Weise anzubieten, dass ihnen bis einschliesalich 
18. Juli d. J. das Recht zustehen soll, auf zwei 
alte Aktien eine neue zu beziehen. Die von 
den Aktionären etwa nicht gezeichneten Stücke 
werden zu dem erwähnten Bezugspreis von 
einer aus Mitgliedern des Aufsichtsraches und 
Vorstandes B ildeten Bürgschaftsgruppe über- 
nommen. je andern 28 Mill, M der neuen 
Aktien sind einer unter Mitwirkung der Gesell- 
schaft zu errichtenden Betriebs- und Finan«- 
gesellschaft ebenfalls zu 150%, mit der Manss- 
gabe anzubieten, dass, wenn dieses Angebot 
nicht bis 81. Juli 1897 angenommen wird, die 
Verwaltung über diese Hältte der neuen Aktien 
nur auf Grund eines neu zu fassenden Be- 
schlausses der Hauptversammlung der Aktionäre 
zu verfügen berechtigt ist. Den Beginn und 
die näheren Einzelheiten der Zeichnung stellt 
der Aufsichtsrnth fest, 


A.-G. für Elektrieitätsanulagen, Köln, Unter 
dieser Pirna soll die bereits In voriger Notiz er- 
wähnte Gesellschaft ins Leben treten, die im An- 
schluss an die Elektrichätsgosellschaft Hellos gw- 
plant ist. Das mit 16 Mill. M in Aussicht genom- 
mene Grundknpitnl soll in 4 Serien A 4 Mil. M 
emittirt werden. Betheiligt sind nach der „Köln. 
Zeitg.“ ausser dem Helios noch folgende Bauken 
und Firmen: J. L. Eltzbacher & Co, Sal. Oppen- 
beim jun, & Co, vom Rath & Breit, J. H. Stein 
in Köln, Bank für Bergbau und Industrie in 
Düsseldort, Leopold Schöller Söhne in Düren, 
Aachener Diskontogesellschaft in Aachen, Peters 
& Co. in Crefeld, L. Behrens & Söhne in Ham- 
burg, Deutsche Genosseuschaftsbank und ©. 
Schlesinger-Trier & Co. in Berlin, Württemberg. 
Bankanstalt vorm. Ptlaum & Co. in Stuttgart, 
Die neue Gesellschaft wird verschiedene ans- 
wärtige Betheiligungen und kleinere Betriebe 
des Helios übernehmen und sich namentlich 
auch an dem zum Betriebe der Petersburger 
Anlage des letzteren unter Führung der Russi- 
schen Bank für auswärtigen Handel zu errich- 
tenden Unternehmeu betheiligen, von dem auch 
der Helios mit seiner Bank Zr. eine Be- 
aeligung von 4 Millionen Rubel Gold nehmen 
wird, 


Motor-A-G. für angewandte Elektrieitlit, 
Baden gg in Die Gesellschaft theilt uns 
init, dass sie Herrn Ingenieur A. Nixzola die 
Stelle eines Direktors übertragen und denselben 
ermächtigt habe, die Gesellschaft gemeinschaft- 
iich mit elnem der bisher zur kollektiven Unter- 
schrift berechtigten Mitgliedern des Verwaltungs- 
rather rechtsverbindlich zu zeichnen, 
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RUNDSCHAU. 


Auf 5.878 dieses Heftes veröffentlichen 
wir wieder wie in den Vorjahren eine Sta- 
tistik der Elektrieitätswerke in 
Deutschland, d. h. solcher elektrischer 
Centralanlagen, welche ganze Städte und 
Ortschaften oder wenigstens grössere Stadt- 
bezirke mit Strom für Licht und Kraft- 
zwecke versorgen. Ausgeschlossen von der 
Statistik sind Einzelanlagen sowie Block- 
stationen, welche zur Vertheilung der Energie 
öffentliche Wege nicht benutzen; ferner alle 
diejenigen Werke, welche lediglich dem 
elektrischen Strassenbahnbetriebe dienen. 
Ueber letztere wurde in Heft 1 vom 7. Januar 
d. J. eine besondere Statistik veröffentlicht. 

Die vorliegende Zusammenstellung ist 
nach denselben Gesichtspunkten erfolgt, 
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welche uns bei der Abfassung der früheren 
geleitet haben und die in unseren Rund- 
schauen („ETZ* 1895, Hett 14, S. 195 und 
1896, Heft 10, $. 141) dargelegt sind, Wir 
waren bestrebt, ein möglichst vollständiges 
und getreues Bild von dem gegenwärtigen 
Zustande des elektrischen Beleuchtungs- 
wesens in Deutschland, soweit dasselbe von 
Centralen aus versorgt wird, zu geben, und 
haben uns, um dieses Ziel zu erreichen, in 
einem Cirkular an die Betriebsleitungen der 
uns bekannten Werke, an alle elektrotech- 
nische Firmen, welche Centralen bauen, 80- 
wie an grössere Installationsgeschäfte mit 
der Bitte gewandt, uns über die ihnen unter- 
stellten bzw. von ihnen ausgeführten An- 
lagen diejenigen Angaben zu machen, welche 
auch in unseren früheren Statistiken ent- 
halten waren und hauptsächlich auf die 
gegenwärtige Leistungsfähigkeit und Aus- 
dehnung der Werke Bezug haben. Unsere 
Bitte wurde in den meisten Fällen mit 
liebenswäürdigster Bereitwilligkeit erfüllt, 
wofür wir Allen bestens danken. 


Bei der Bearbeitung der Statistik wur- 
den in erster Linie diejenigen Angaben be- 
rücksichtigt, welche uns von den Betriebs- 
leitern und Eigenthümern der Werke selbst 
zugingen, da diese als die genauesten und 
zuverlässigsten gelten durften; erst wo 
solche Angaben nicht zu erhalten waren, 
wurden die von den Firmen gemachten 
Mittheilungen herangezogen. Die Unter- 
stützung der ausführenden Firmen bei der 
Aufstellung einer solehen der ganzen Elek- 
trotechnik zu Gute kommenden Statistik ist 
aber für uns schon deswegen von ausser- 
ordentlichem Werthe, weil wir vielfach erst 
aus deren Mittheilungen Kenntniss von dem 
Bestehen mancher Werke erhielten und da- 
durch in der Lage waren, bei diesen noch 
genauere Erkundigungen über den gegen- 
wärtigen Bestand derselben einzuholen. Aus 
diesem Grunde wäre auch die Mitwirkung 
solcher elektrotechnischer Firmen erwünscht, 
welche sich zwar nicht selbst mit dem Bau 
elektrischer Centralanlagen befassen, aber 
doch durch Lieferung von Maschinen, Akku- 
mulatoren und Apparaten Kenntniss von 
dem Vorhandensein oder der Errichtung 
solcher Werke haben. Nachdem schon 
mittlere und kleinere Städte, ja selbst Dörfer 
und Ortschaften von weniger als 1000-2000 
Einwohnern das elektrische Licht zur Be- 
leuchtung der Strassen und Wohnungen ein- 
führen, wird es natürlich immer schwieriger, 
von solchen Anlagen Kenntmiss zu erhalten 
und ein genau zutreffendes Bild von dem 
Bestande der im deutschen Reiche wirklich 
vorhandenen elektrischen Centralanlagen zu 
geben. Es ist daher auch nicht ausge- 
schlossen, dass in unserer heutigen Statistik 
das eine oder andere Werk fehlt. Wir 
richten deshalb an Alle, welche noch weitere 
in derselben nicht enthaltene Werke kennen, 
die Bitte, uns die Namen derselben mitzu- 
theilen, damit sie bei der nächsten Bear- 
beitung der Statistik berücksichtigt werden 
können. 

Unsere diesjährige Statistik bezieht sich 
auf den Stand vom 1. März .d. J., während 
die letzte in Heft 10 des vorigen Jahrgangs 
veröffentlichte den Stand vom 1. Oktober 
1895 zeigte. Es liegt also zwischen diesen 
beiden ein Zeitraum von nahezu anderthalb 
Jahren. In dieser Zeit ist auf dem Gebiete 
des Centralenbaues eine ganz ausserordent- 
lich rege Thätigkeit entfaltet worden, welche 
sich nicht nur durch die grosse Anzahl neu 
entstandener, sondern auch durch die zum 
Theil sehr bedeutende Erweiterung schon 
vorhandener Werke kundgiebt, ein Beweis 
dafür, dass das elektrische Lieht durchaus 
nicht mehr als Luxusbeleuchtung, sondern 
als ein Bedürfniss betrachtet wird. Während 
im Jahre 1894 nur 148, am Anfang Oktober 
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im Betriebe waren, ist die Zahl der im 
deutschen Reiche vorhandenen Werke am 
1. März d. J. bereits auf 265 gestiegen. In- 
zwischen sind von den in unserer Statistik 
als noch im Bau begriffen angeführten 
Werken 11 weitere in Betrieb gekommen, 
sodass sich die Zahl der im Betriebe be- 
iindlichen Werke gegenwärtig auf 276 be- 
läuft. Im Bau begriffen oder bereits be- 
schlossen waren am 1. März d. J. 82 Werke; 
es steht daher auch für das laufende Jahr 
eine sehr beträchtliche Steigerung der Zahl 
der elektrischen Lichteentralen in Aussicht. 

Um einen Ueberblick über die Aus- 
dehnung der angewandten Stromsysteme, 
über die Art der Betriebskraft, die Leistungs- 
fübigkeit, den Anschlusswerth der Werke 
und die Entwickelung des Centralenbaues 
zu ermöglichen, sind am Schlusse der Sta- 
tistik die Ergebnisse derselben in einigen 
Tabellen zusammengestellt. Der Gleichstrom 
hat, wie aus der ersten Tabelle ersichtlich 
ist, bisher immer noch den ersten Platz be- 
hauptet. Er wird der Zahl der Werke nach 
in mehr als 77%, ihrer Maschinenkraft nach 
in ca. 66%, angewendet. Bei weitem die 
meisten Gleichstromwerke, und zwar 80%, 
derselben, sind mit Akkumulatoren ausge- 
rüstet, deren Gesammtleistung etwa 31 %, 
der Maschinenkraft dieser Werke beträgt. 
Einen schr bedeutenden Zuwachs hat der 
Wechselstrom zu verzeichnen; die Zahl der 
reinen Wechselstromwerke ist von 16 im 
Jahre 1895 auf 36 im Jahre 1896/97 und ihre 
Maschinenleistung von 43% auf 11269 Kilo- 
watt, d. h. auf mehr als das 2'/,fache ge- 
stiegen, wogegen sich die Gesammtleistung 
der reinen Gleichstromwerke im gleichen 
Zeitraum nur um ca. 54%, gehoben hat, 
Auch der Drehstrom hat einen erheblichen 
Aufschwung genommen; derselbe wird in 
27 Centralen mit einer Maschinenleistung 
von 11163 Kilowatt verwendet; hierin sind 
jedoch auch 11 Werke mit 3478 Kilowatt 
Maschinenleistung einbegriffen, in denen ent- 
weder neben dem Drehstrom noch Gleich- 
strom erzeugt, oder der primär erzeugte 
Drehstrom für den Verbrauch in Gleich- 
sırom umgewandelt wird. Die nachstehende 
Tabelle ermöglicht eine Vergleichung der 
Anwendung der verschiedenen Stromsysteme 
in den letzten Jahren. 


Gleichstrom. 
Anzahl der Werke . | 10 199 2»4 47 
Leistung in Kilowatt 408 36166 4773 BA 
Wechselstrom. 

Anzahl der Werke . 16 16) 26 625 
Leistung in Kilowatt | 4208 4806 11269 | 166,3 
Drehstrom. 

Anzahl der Werke . 8 12 16 888 
Leistung in Kilowatt | 2858 4468 768 72 
Drehstrom und Gleichstrom. 
Anzahl der Werke . | 11'176 
Leistung in Kilowatt 646 1746 uno. 150 
Wechselstrom und Gleichstrom. 
Anzahl der Worke . 8 2 s3 © 
Leistung in Kilowatt 175 115 607) 497,9 


Wie es bei den natürlichen Verhältnissen 
Deutschlands nicht anders zu erwarten ist, 
nimmt der Dampf als Betriebskraft die erste 
Stelle ein. Ausschliesslich Dampf wird in 
57%, aller Werke als Betriebskraft ver- 
wendet und die Maschinenleistung dieser 
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Werke beträgt nicht weniger als 84°, der 
gesammten Maschinenleistung aller Uen- 
tralen. Nur mit Wasser werden 17°/, aller 
Werke betrieben; da die gesammte Ma- 
schinenleistung derselben nur rund 4300 
Kilowatt beträgt, so folgt, dass im Allge- 
meinen nur ganz kleine Werke von unter 
100 Kilowatt ausschliesslich mit Wasser be- 
trieben werden. In der That giebt es unter 
allen diesen Werken nur 10, welche mehr 
als 100 Kilowatt Maschinenleistang haben, 
darunter eins mit 1360 Kilowatt. Es be- 
stehen jedoch ausserdem noch 49 Werke, 
die ebenfalls mit Wasser betrieben wer- 
den, daneben aber noch eine andere 
Betriebskraft, z. B. Dampf oder Gas, als Re- 
serve haben. Auch bei diesen beträgt die 
gesammte Maschinenleistung nur 5468 Kilo- 
watt, sodass es sich ebenfalls fast nur um 
ganz kleine Werke handelt; von mittleren 
Werken ist nur eins von 406 und eins von 
1017 Kilowatt hierunter enthalten. Es er- 
giebt sich hieraus, dass man, um sich billiges 
Licht und billige Betriebskraft für Klein- 
inotoren zu beschaffen, immer mehr dazu 
übergeht, selbst die kleinsten Wasserkräfte 
elektrisch auszunutzen, auch wenn man ge- 
zwungen ist, eine andere Betriebskraft als 
Reserve für die Zeiten niedrigen Wasser- 
standes anzuwenden. Im Ganzen werden 
ea. 36%, aller Werke wenigstens theilweise 
mit Wasser betrieben, Gas kommt als Be- 
triebskraft nur wenig in Betracht, indem 
nur 6 Werke mit zusammen 460 Kilowatt 
ausschliesslich mit Gas betrieben werden; 
in einigen Fällen dienen Gasmotoren als 
Reserve. 

Wie aus der nichsten Tabelle er- 
sichtlich ist, hat die Hälfte aller Werke 
weniger als 100 Kilowatt Gesammtkapaeität. 
Es sind daher hauptsächlich kleine Orte, 
die vermuthlich ein Gaswerk nicht besitzen, 
welche sich die Elektrieität zu Beleuchtungs- 
zwecken nutzbar machen. Unter den 
übrigen Werken haben 92 eine Gesammt- 
kapneität von 101 bis 500, 18 von 500 bis 
1000, 12 eine solche von 1001—2000 und 9 
eine Gesammtleistungsfähigkeit von über 
2000 Kilowatt. Das grösste Elektricitäts- 
werk Deutschlands ist wie im Vorjahre die 
Centrale Mauerstrasse der Berliner Elek- 
trieitätswerke mit 5486 Kilowatt; ihm folgen 
die Werke Hamburg Zollvereinsniederlage 
mit 4760, Hamburg Poststrasse mit 4182, 
Leipzig mit 2900, Stuttgart mit 2130, Dresden 
mit 2088, Frankfurt a. M. mit 2080 und die 
beiden Werke Spandauerstrasse und Schiff- 
bauerdamm der Berliner Elektrieitätswerke 
mit je 2028 Kilowatt Gesammtkapaeität. 
Gegenüber den entsprechenden Zahlen in 
der vorjährigen Statistik fällt die ausser- 
ordentlich hohe Zunahme der Leistungs- 
fähigkeit der Werke auf. Wenn dieselbe 
auch in einigen Fällen zum Theil durch die 
Einführung oder Erweiterung des elektri- 
schen Strassenbahnbetriebes bedingt ist, so 
ist doch überall, wie aus den bezüglichen 
Angaben unserer Statistik hervorgeht, die 
hauptsächlichste Ursache in einer sehr er- 
heblichen Zunahme der angeschlossenen Lam- 
pen und Motoren zu suchen. Die Befürchtun- 
gen, dass das Auer'sche Gasglühlicht der 
weiteren Verbreitung des elektrischen Lichtes 
wesentlichen Abbruch thun werde, scheinen 
somit nicht begründet zu sein, vielmehr 
leistet dasselbe durch Steigerung des abso- 
luten Lichtbedürfnisses auch der Ausdehnung 
des elektrischen Lichtes Vorschub. In allen 
Füllen, wo die Einführung einer splendideren 
Beleuchtung erforderlich ist und in denen 
es weniger auf den Kostenpunkt als darauf 
ankommt, welche der beiden Beleuchtungs- 
arten die grösseren Annehmlichkeiten bietet, 
kann der Sieg der Elektrieität nieht zweifel- 
haft sein, 


Die bedeutende Zunahme des elektri- 
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schen Lichtes wird am besten durch die 
4. Tabelle illustrirt, welche die Zahl der an- 
geschlossenen Glüh- und Bogenlampen zeigt. 
Eine noch viel stärkere Zunahme weist die 
Gesammtleistung der angeschlossenen Mo- 
toren auf; allerdings ist hierunter in einigen 
Orten auch die Leistung der Strassenbahn- 
wagenmotoren mit enthalten, doch kommt 
diese gegenüber der Gesammtleistung der 
stationären Motoren so gut wie gar nicht 
in Betracht. Um eine Vergleichung des 
Anschlusswerthes der Centralen inden letzten 
Jahren zu ermöglichen, ergänzen wir die 
Tabelle 4 durch die entsprechenden Zahlen 
unserer früheren Statistiken. 


4 183 8 

2 358 358 z8 

-t 3 8 

=. Di 5 

‘ Er Pr 
189 . 148 4WOBl 12357 5686 
1896 . . 10 Gn986 15396 10254 
1896/97 . . » 35 105785 3024 21808 

Zunahme 1897 
gegen 18% | 472 01 625 1127 
in | 


Rechnet man eine 10 A - Bogenlampe 
gleich 10 und 1 PS an Motoren gleich 18 Nor- 
malglühlampen A 50 Watt, so erhält man 
als gesammten Anschlusswerth der Centralen 
1668 587 Normallampen gleich 83 429,35 Kilo- 
watt, während die Gesammtkapacität aller 
Werke 78236,6 Kilowatt beträgt. Der An- 
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Vervollkommneter Uhrenzähler. 
Von Prof. Dr. H. Aron.!) 


Der neue von mir konstruirte Apparat, 
Fig. 1, beruht im Wesentlichen auf dem- 
selben Prineip, wie alle Elektrieitätszähler 
meines Systems, d. h. auf der Aenderung 
der Schwingungsdauer eines Pendels durch 
den Stromverbrauch. 

Diese Apparate haben seit 12 Jahren 
der Elektrotechnik gute Dienste geleistet, 
doch haftete ihnen noch immer der Fehler 
an, dass sie zu viel Uhrenmässiges an sich 
hatten. Obgleich ich das besonders Uhren- 
miässige in den ältesten Apparaten, die Noth- 
wendigkeit des Vergleiches mit der Normal- 
zeit, seit etwa 10 Jahren durch Einfüh- 
rung des Differentinlwerkes eliminirt habe, 
blieben immer noch einige, im Gebrauch zur 
äusseren Erscheinung kommende Eigen- 
schaften, und nur um solche handelt es 
sich, welche an die Uhr erinnerten, näm- 
lich erstens, dass die Uhren aufgezogen, 
zweitens, dass sie regulirt, endlich auch, 
dass die Pendel jedesmal angestossen wer- 
den mussten, damit das Uhrwerk anging. 
Alle diese Umstände sind jetzt vermieden 
und sogar in dem Grade, dass dieser neue 
Zähler von der k. k. österreichischen Nor- 
malaichungskommission sowohl für trans- 
portabel als aich- und stempelfähig erklärt 
wurde. Es unterscheidet sich daher mein 


Pie. 1. 


schlusswerthi der Motoren beläuft sich auf 
23,5 %, des gesammten Anschlusswerthes. 

Die Tabelle 5 endlich zeigt die Ent- 
wiekelung des Centralenbaues in Deutsch- 
land. Die Anzahl der in einem Jahre er- 
richteten Elektricitätswerke ist von Jahr zu 
Jahr gestiegen und die grosse Zahl der 
gegenwärtig im Bau begriffenen oder schon 
beschlossenen Werke lässt erkennen, dass 
auch das laufende Jahr noch keinen Wende- 
punkt bezeichnen wird. 


Zähler neuer Konstruktion von den bis- 
herigen dadurch, dass er 

1. elektrisch aufgezogen wird; 

2. dass er schr kleine Pendel hat, s0- 


dass er selbst ohne deren Arretirung 
transportfähig ist und von selbst an- 
geht, sobald die nöthige Spannung vor- 
handen ist; 


3. dass er eine Einrichtung hat, um die 
Gangfehler zu eliminiren, und dass er 
auch unregulirt richtig misst. 


”), Vortrag, gehalten auf der fünften Jahresver- 
sarmmlang des Verbandes Deutscher Klektrotschniker 
zu Eisensch, 
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Theorie, 


Die kurzen und leichten Pendel, die ich 
in diesem Zähler anwende, von etwa 10cm 
Länge, machen ca. 12000 Schwingungen in 
der Stunde und sind so sehr empfindlich 
gegen die Einwirkung des Stromes, dass 
jedes derselben bei maximaler Belastung um 
ca. 300 Schwingungen pro Stunde differirt. 
Bei s0 starken Aenderungen des Ganges 
kommt nach der Theorie auch das Glied 
zweiter Ordnung schon in Frage, und der 
Zähler würde in seinem ganzen Messbereich 
nicht mehr richtig registriren. Bedeutet n 
die normale Schwingungszahl und N die 
veränderte, J die Stromstärke, C eine Kon- 
stante, so Ist („ETZ* 1884, 3. 480) 


vanlt4a-gat -) 


Um nun das Glied zweiter Ordnung zu 
eliminiren, beeinflusse ich beide Pendel im 
entgegengesetzten Sinne; dadurch erhalte 
ich für die Differenz 
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J 
N-Nen 6' 
also ist N — 
init J. 

Da bei diesem Zähler jedes Pendel ab- 
wechselnd vor und rückwärts geht, ver- 
schwindet also in der ganzen Periode einer 
Umschaltung das Glied zweiter Ordnung. 
Dieser Fall wird praktisch benutzt bei Drei- 
leitern, Fünfleitern und Drehstromzählern, wo 
für je einen Stromkreis je ein Pendel benutzt 
wird. Bei Zweileitern werden für den einen 
Stromkreis beide Pendel benutzt, wodurch 
die Empfindlichkeit verdoppelt wird. Die 
Anwendung zweier nahezu gleicher strom- 
empfindlicher Pendel hat aber bei allen 
Zählern noch einen besonderen Vortheil; 
da nämlich die Rollen an dem Pendel gleich- 
artig in den Nebenschluss geschaltet sind, 
astasiren sie den Apparat gegen 
äussere Einflüsse, weil eine äussere Kraft 
aut die beiden Pendel angenähert gleich- 
missig wirkt und daher das Zählwerk nicht 
beeinflusst. 


Beschreibung des Uhrwerks. 


Das Werk, Fig. 2, 8 und 4 (der Deutlich- 
keit wegen sind in den Figuren nicht 
immer alle Theile gezeichnet) besteht aus 
zwei Uhrwerken mit Steigrad und Pendel, 
welche so auf ein drittes Werk, das Difte- 
rentialwerk (g, v,, vg, b,) wirken, dass letzteres 
die Differenz ihrer Bewegungen anzeigt. Um 
die Triebkraft des einen gemeinsamen Auf- 
zuges auf beide Werke so zu übertragen, 
dass sie unabhängig von einander arbeiten 
können, ist ausser vorgenanntem, zur Re- 
gistrirung dienendem Differentialwerk, noch 
ein zweites, stärker gebautes vorhanden. 
Die treibende Kraft des Aufzuges ist mit 
der, eine Kreuzwelle tragenden Achse & 
durch eine aus hartem Stahldraht gewundene 
Feder g, derartig verbunden, dass die Achse 
& nur in einem Sinne gedreht werden kann. 
Die Feder dient gleichzeitig als Contrefeder, 
d. h. sie verhindert, dass der beim Ant- 
ziehen entstehende Rückschlag das Werk 
momentan zurücktreibt, 

Die Achse k trägt auf der Kreuzwelle 
das leicht bewegliche Planetenrad b, wel- 
ches mit den beiden Kronrädern f, und f, 
in Eingriff steht. Versetzt man nun die 
Achse in Drehung, so wird das Planeten- 
rad d, durch seinen Eingrif! die Kronräder 
fi und /, mitnehmen, So lange dieselben 
mit gleicher Geschwindigkeit gehen, steht 
das Planetenrad db, auf seiner Kreuzwelle 
still, solsald jedoch verschiedene Geschwindig- 








N, vollkommen proportional 
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keiten eintreten, beginnt das Planetenrad b, 
auf dem langsamer laufenden Kronrad ab- 
zurollen, sodass beide Kronräder gleich- 
zeitig immer derselben Triebkraft ausgesetzt 
sind, ohne in der Verschiedenartigkeit ihrer 
Geschwindigkeit gestört zu werden. ‚Jedes 
Kronrad steht durch einen Eingriff mit je 
einem Steigrad :i, in Verbindung, dessen 
Bewegung durch die in seine Zähne ein- 
greifenden Paletten eines schwingenden 
Ankers ı, regulirt wird. 











Kur 


a ii I 





Fig. 4. 


Das rechte Steigrad steht «irekt, das 
linke dagegen, um die entgegengesetzte 
Drehrichtung zu erzielen, durch ein Beisatz- 
rad 7, mit je einem Kronrade des ersten 
Differentialwerkes in Verbindung; die Kreuz- 
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welle g dieses ersten Differentialwerkes zeigt 
in bekannter Weise die Gangdifferenz der- 
beiden Werke an. 

Es besteht also zwischen den beiden 
Differentialwerken der wesentliche Unter- 
schied, dass die Kreuzwelle & des einen die 
halbe Summe, die des anderen, g, aber die 
halbe Differenz der Winkelgeschwindigkeiten 
der zugehörigen Kronräder zurlimdrehungs- 
geschwindigkeit hat. Von der Achse n, des 
ersten Differentialwerkes wird die Bewegung 
in weiter unten beschriebener, geeigmeter 
Weise auf ein Zihlwerk übertragen. Auf 
jeder Achse k, der beiden Anker ist je ein 
Pendel unverrückbar befestigt, (las an seinem 
unteren Ende anstatt der Pendellinse eine 
Rolle m, trägt, die mit Kupferdraht be- 
wickelt ist. 

An dem hinteren Lagerbock jeder 
Pendel- bzw. Ankerachse sind zwei kleine, 
isolirte Klemmen N befestigt, die dazu dienen, 
die Verbindung zwischen den an den Pendel- 
stangen isolirt hochgeführten Enden der 
Pendelspulen unter sich, sowie mit den 
übrigen Theilen des Zählers herzustellen. 

Zur ungeführen Gangregulirung dient ein 
an dem oberen verlängerten Ende der 
rechten Pendelstange befindliches Gegen- 
gewicht m,, welches sich auf- und abwärts 
schrauben lässt. 


Umschaltung. 

Diese Einrichtung, um den Gangfehler 
zu eliminiren, auf dass der Zähler auch un- 
regulirt richtig misst, besteht darin, dass 
durch ein Umschaltwerk in Perioden von 
ungefähr 20 Minuten die Drehungsrichtung 
des Zählwerks abwechselnd umgekehrt wird, 
während gleichzeitig der Einfluss des Stroms 
sein Zeichen umkehrt. Letzteres geschieht 
hier dadurch, dass die Richtung des Stromes 
im Nebenschluss durch die Umschaltung 
umgekehrt wird. Es finden somit für den 
Fehler des Ganges nur eine Umkehrung 
statt, für den Strom aber zwei Umkehrungen, 
es markirt daher der Zähler den Stromver- 
brauch in einem Sinne, während der Fehler 
des Ganges verschwindet. 

Die Einrichtung ist folgende: 

Auf der gemeinsamen Antriebswelle k 
für beide Werke ist ein Rad aufgesetzt; 
dasselbe greift in ein Rad A, Fig. 5, ein, 
welches auf der Achse z leicht drehbar an- 
geordnet ist. An dem Rad A befindet sich 
ein Arm m, Fig. 7, an welchem das äussere 
Ende einer kleinen Zugfeder I befestigt 
ist, Das innere Ende dieser Feder ist an 
der Achse z befestigt; diese wird an der 
Drehung durch den Stift r, welcher hinter 
dem Hebel p liegt, gehindert. Das Rad A 
wird durch die Bewegung der gemeinsamen 
Welle herumgedreht und spannt mit m die 
Feder I an. Hat es eine Umdrehung ge- 
macht, so hebt der Stift w mittels des Hebels 
v» den Hebel p, welcher mit ihm eine ge- 
meinsame Achse hat, hoch und macht den 
Stift r frei, sodass infolge der gespannten 
Feder 2 die Achse z um 860° nachgezogen 
wird, bis der Stift n an den Arm m einen 
Anschlag findet. Dreht sich nun das Rad ıh 
weiter, 80 fallen die Hebel # und p wieder 
herunter, der Stift r liegt wieder hinter 
Hebel p und die Feder ! kann von Neuem 
gespannt werden. 

Auf der Achse z sitzt noch ein Rad », 
welches sich mit einem Rade t mit doppelter 
Zihnezahl im Eingriff befindet, sodass bei 
einer Umdrehung des Rades s, Fig. 7, mur 
eine halbe des Rades £ erfolgt. Dadurch 
wird ein mit Rad # auf gemeinsamer Achse 
sitzender Excenter a nach rechts oder links 
in eine extreme Lage gebracht. Die Be- 
wegung des Excenters a wird auf den Hebel 
db, Fig. 5 und 6, übertragen, welcher bei q, 
seinen Drehpunkt hat und mit einem Stifte 
ce ein Rohr, welches zwei konische Räder e 
und e, trägt, auf der Achse f hin- und her- 
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schiebt, sodass die Räder e und «, ab- 
wechselnd mit dem Zeigerwerkrade d in 
Eingriff kommen. 

Die Räder e und e, sind mit dem Rade 
& 80 verbunden, dass sie wohl hin- und 
hergeschoben, aber gegen dasselbe nicht 
verdreht werden können, folglich müssen 
sie an der Drehung desselben theilnehmen. 








Drehen sich nun diese beiden Räder e 
und e, in gleicher Richtung, su wird sich 
das Zeigerwerkrad d verschieden drehen, 
je nachdem «s mit e oder e, sich im Ein- 
griff befindet, Daraus folgt, dass nach jeder 
Bewegung des Exeenters eine Aenderung 
in der Drehrichtung des Zeigerwerkes erfolgt. 

Die Achse des Excenters a trägt jedoch 
noch einen Kommutator x, Fig. 7 und 8; 
derselbe schaltet bei jeder Bethätigung des 
sxcenters den Strom in «len Nebenschluss- 
spulen um, sodass das Pendel, welches erst 
beschleunigt wurde, jetzt verzögert wird 
u.s. w. Das Spiel ist nun folgendes: 

Angenommen, das rechte Pendel wird 
zuerst beschleunigt und das linke Pendel 
verzögert, »0 sei Rad e im Eingriff mit dem 
Zeigerwerksrad d, folglich wird d sich vor- 
wärts bewegen, da g, wrlehes mit dem 
Differentialwerk verbunden ist, sich im 


Sinne des Uhrzeigers dreht. Wird nun 
der Excenter um 180° herumgeworfen, 
so wird das Rad e«, mit dem Rad d 
in Eingriff gebracht und die Bewegung 
wird eine zu dem Rade 9, entgegen- 
gesetzte; da jedoch das linke Pendel be- 
schleunigt und das rechte verzögert wird, 
so hat das Differentialwerk und mit ihm 
das Rad 9, seine Richtung umgekehrt, und 
die Folge ist, dass, da die beiden Um- 
kehrungen sich aufheben, das Zählwerk in 
demselben Sinne weiter geht, während die 
Gangfehler verschwinden. 


Der Aufzug. 


Der Aufzug, Fig. 9 und 10, besteht aus 
einem hufeisenförmigen Elektromagneten a, 
zwischen dessen ausgedrehten Polen der 
Anker 5 um die Achse ce schwingen kann. 
Der Anker B ist auf der Achse e leicht he- 
weglich und trägt vorn ein Sperrrad n, in 
welches der an dem zweiten Sperrrad A 
angeschraubte Sperrkegel d eingreift; in 
das Rad A greift wieder der am Gestell be- 
festigte Sperrkegel f. In dem Anker be- 
findet sich eine Ausdrehung, in welcher eine 





Zugfeder g, wie bei einem Federlinuse, Auf- 
nahme findet. 

Das innere Ende der Feder 4 ist an 
einer in die Ausdrehung hineinragenden, 
am Gestell befindlichen Lagerbuchse für 
den Zapfen der Achse e befestigt und mit 
ihrem äusseren Ende an dem Anker ange- 
hängt, sodass ein beweglicher und ein un- 
beweglicher Befestigungspunkt entsteht. 

Vor dem Gestell befindet sich ein Kon- 
taktstift y, welcher mittels eines gekröpften 
Klobens z am Anker befestigt ist und in 
eine bewegliche Gahel e eingreift, sodass 
dieselbe bei der Drehung des Ankers über 
eine, dureh die Feder m bedingte, labile 
Gleichgewichtslage hinweggeführt wird und 
ein Kippen entsteht. Der eine Zinken Z der 
Gabel e ist ein Leiter, dagegen ist der 
Zinken & isolirt, Ist der Aufzug abgelaufen, 
so liegt der Zinken 2 an dem Stift y und 


der Stromkreis der Spule g ist geschlossen. 
Dadurch wird der Anker angezogen, welcher 
mittels des Stifte y die Gabel e mitnimmt, 
sodass sie nach der andern Seite kippt und 
den Strom unterbricht, indem sich jetzt der 
Zinken k an den Stift y legt. 

Die magmetische Wirkung hört nun auf, 
und der Anker wird von der Feder g zurück- 
gezogen und nimmt mittels des Sperrrades n 
und des Sperrkegels d das auf der Achse © 
befestigte Sperrrad A und somit die Achse 
selbst mit, 

Beim Aufziehen jedoch wird das Sperr- 
rad Ak durch den Sperrkegel f festgehalten, 
während sich das Sperrrad na drehen kann. 
Während des Aufziehens gleitet der Stift y 
auf der Kontaktflüche, sodass sich beide 
Theile immer metallisch blank reiben; ferner 
ist damit noch der Vortheil verbunden, 
dass die Schliessungsstelle von der Unter 
breehungsstelle räumlich getrennt ist und der 
Unterbrechungsfunke nicht die Schliessungs- 
stelle verbrennen kann. 


Schaltung. 

Fig. 11 erläutert die Schaltung. P be- 
deutet die Windungen des Aufzugs-Elektro- 
magneten, R den Widerstand im Neben- 
schluss vor den Pendeln, durch dessen 
genaue Bemessung die Konstante des Zählers 
aufdiegewünschte Höhe gebracht wird. Dieser 
Widerstand ist hinreichend gross, den Watt- 
verbrauch im Nebenschluss auf einem gerin- 
gen Maass zu halten, derselbe beträgt für dir 
üblichenVerhältnisse 1-2Watt, jenach Grösse 
und Art des Zählers, Die Hauptstromspulen 
sind mit 8, die Nebenschlussspulen an den 
Pendeln mit » bezeichnet; O, die Verbin- 
dung zwischen Hauptstrom und Neben- 
schluss, wird beim Aichen entfernt, um 
den Nebenschluss gesondert vom llaupt- 
strom zu halten. Beim Aichen vieler 
Zähler werden alsdann alle Nebenschlüsse 





parallel in die Spannungsleitung geschaltet. 
wihrend die Hauptstromspulen hinterein- 
ander geschaltet werden. Dadurch ist einer 
seits der Stromverbrauch beim Aichen ge- 
ringer, andererseits werden die Zähler von 
einander unabhängig. 


Allgemeines. 

Der Zähler kann ebenso für Gleiel- 
strom als auch für Wechselstrom Verwen- 
dung finden, er hat dabei insbesondere für 
Wechselstrom die Vorzüge eines guten 
Wattmeters, was er ja in Wirklichkeit ist. 
nämlich unabhängig von der Wechselzuhl 
zu messen und die Phasenverschiebung 
sehr vollkommen zu berücksichtigen. Der 
Aufzug soll freilich für eine vorher unge 
führ bestimmte Wechselzahl eingerichtet 
sein; auf die Messung selbst hat das aber 
keinen Eintuss. 
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Noch besonders hervorzuheben ist, dass 
der Zähler fast unbegrenzt empfindlich ist, 
sodass man wohl sagen kann, er messe auch 
den geringsten Stromverbrauch. und zwar 
gleichmässig von O bis zum Maximum. Dies 
ist deshalb der Fall, weil der Fehler der 
Regulirung, welcher der Genauigkeit des 
Uhrenzählers Schranken setzte, hier fort- 
fällt. im Vergleich mit anderen Zählern 
kommt diesem System der Vorzug zu, keine 
permanenten Magnete zu haben, von der 
Reibung unabhängig zu sein und dem Ein- 
tluss der Temperatar nicht merklich zu 
unterliegen. 

Ich habe in diesem Zähler die letzten 
Konsequenzen für den Uhrenzähler ge- 
zogen und zur Ausführung gebracht; ich 
hoffe daher, diesem Prineip, welches so 
lange Jahre der Elektrotechnik gute Dienste 
geleistet hat, eine dauernde Anwendung in 
der elektrotechnischen Praxis gesichert zu 
haben. 


Die Fornsprechleitungen 
zwischen den Städten Grossbritanniens. 


Von J. Gavey. 
(Schluss von 8. 360.) 

Signalgebuug. Für die Bignalgebung 
iet ein automatisches Signalsystem gewählt 
worden, welches Mr. Preece zu Anfang der 
Entwicklung der Fernsprechteehnik ange- 
geben hat und das darin besteht, dass 
beim Abheben des Fernhörers von dem 
Haken der Anruf selbstthätig erfolgt, indem 
auf dem Amt eine Klappe abfällt, während 
das Anhängen des Fernhörers an den 
Haken wieder die Entsendung eines Strom- 
stosses bewirkt, welcher auf dem Amt ein 
sichtbares Zeichen giebt, dass das Gespräch 
zu Ende ist, Dieses System ist seit jeher 
von der Postoffice verwendet worden, die 
jetzige Anwendung weicht von der ur- 
sprünglichen ein klein wenig ab. Bei den 
andern noch gebräuchlichen Betriebsmetho- 
den für die Stadt- zu- Stadt - Leitung 
muss der Beamte erst den Stöpsel in die 
Klinke stecken und dann besonders anrufen, 
{mittels Ruftaster und dgl.), und eine ent- 
sprechende Manipulation ist für die Abgabe 
des Schlusszeichens erforderlich. Falls 
mebrere Aemter in einer Stadt - zu - Stadt - 
Leitung liegen, so muss bei jedem Amt 
diese Manipulation wiederholt werden. Bei 
dem bei uns eingeführten selbstthätigen 
Signalsystem erfolgt dagegen beim Stöpseln 
einer Leitung die Abgabe des Rufzeichens 
am andern Ende selbstthätig, während das 
Schlusszeichen ebenfalls selbstthätig erfolgt 
bei Herausnahme des Stöpsels. Diese Sig- 
nale werden von selbst weitergegeben, 
wenn mehrere Verbindungsleitangen hinter- 
einander geschaltet sind. Als Signalgeber 
wird ein einfaches Galvanoskop, welches 
zugleich als polarisirtes Relais ausgebildet 
ist, verwendet. Die vereinbarten Signale 
sind die folgenden: 

Zeiger rechts: Linie frei; 

n links: Anruf; 
»„ senkrecht: Linie besetzt. 


Als Regel, wenn alle Schränke voll- 
ständig besetzt sind, dient für die Signal- 
gebung nur der Zeiger; sobald aber wenig 
Verkehr ist und zur Nachtzeit dient das 
Relris als Stromschliesser eines lokalen 
Weckstromkreises. Die Art, wie die Signale 
entsendet werden, geht aus dem Stromlanf 
Fig. 12 hervor. 

Wenn die Linie unbesetzt ist, so ist sie 
über die Lintenbatterie BA, bestehend aus 6 
Elementen, mit dem Anzeiger - Relais R 
danernd verbunden. Eine Lokalbatterie 3,, 
bestehend aus 3 Elementen, ist über einen 
Widerstand von 850 2 und 2 Federn der 


Klinke mit der rechten Spule des Relais A 
derart verbunden, «dass sein Strom unter 
gewissen Umständen die Polarität des 
letzteren umkehrt. An dem anderen Ende 
der Linie befindet sich die gleiche Einrich- 
tung, So lange die Linie also unbesetzt 
ist, ist die Leitung A an beiden Enden mit 
dem positiven Pol der Linienhatterie und 
die Leitung 3 mit dem negativen Pol ver- 
hunden; sofern die Isolation der Schleife 
gut ist, geht somit kein Strom durch die 
Relais R. Es kommt somit nur der Strom 
der Lokalbatterie 3, zur Geltung, welcher 
bewirkt, dass die Nadel des Relais R sich 
nach rechts einstellt, 








Fig 8 


Wenn der Beamte am entfernten Ende 
jetzt die Leitung stöpselt, so schaltet er 
seine eigene Linienbatterie und sein Relais R 
aus, unterbricht ausserdem den Stromkreis 
der Lokalbatterie und schaltet den Wider- 
stand seines eigenen Sprechapparats in die 
Leitung ein, Die Folge ist, dass die Linien- 
batterie 3, am diesseitigen Ende einen 
Strom «durch das eigene Relais R und die 
Linie schickt. Die Wirkung dieses Stromes 
im Relais R wird in der rechten Spule et- 
was abgeschwächt, durch den Strom der 
Lokalbatterie B, in der linken Spule da- 
gegen verstärkt. Die Folge ist, dass die 
Polarität im Elcktromagneten umgekehrt 
wird, sodass die Nadel sich nach links ein- 
stellt als Anrufzeichen. 

Wird die Linie am diesseitigen Ende 
gestöpselt, so wird auch hier die Linien- 
batterie und das Relais ausgeschaltet und 
der lokale Stromkreis unterbrochen; in- 
folgedessen stellt sich die Nadel von R 
senkrecht ein als Zeichen, dass die Linie 
besetzt ist. 

Zu jedem Schnurpaar gehören 2 Ruf- 
taster; die eine Taste mit weissem Druck- 
knopf Ist mit einer Rufbatterie verbunden, 
welche Gleichstrom liefert, die andere Taste 
mit rothem Drackknopf dagegen mit einer 
kleinen Wechselstromdynamo oder einem 
Polwechsler, je nach der Grösse des Amtes, 
Das Schaltungsschema ist in Fig. 18 dar- 
gestellt, Die weissen Ruftaster werden be- 
nutzt, um Theilnehmer, welche an Aemter 
der Postoffice angeschlossen sind, anzu- 
rufen, während die rothen Taster für den 
Anruf der Theilnehmer der National 
Telephone Company dienen. In jedes 
Schnurpaar ist eine selbstaufrichtende Klappe 
(bekannte Konstruktion der Western 
Eleetrie Company, „ETZ" 1895, 5. 866) 
und ein Anzeiger-Relais R hintereinander- 
geschaltet; der Gesammtwiderstand dieser 
beiden in Nebenschinss eingeschalteten 
Apparate beträgt 2000 2, ihre Selbstinduk- 
tion ist beträchtlich. Wenn ein Theilnehmer, 
welcher an ein Postoflleeamt angeschlossen 
ist, eine Stadt-zu-Stadt-Leitung benutzt hat 
und seine Fernhörer anhängt, so wird 
selbstthätig ein dauernder Strom nach dem 
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Amt geschickt. Dieser bewirkt eine Ab- 
lenkung des oben erwähnten Relaiszeigers, 
Infolgedessen ziehen die beiden Beamten 
die Stöpsel aus den Klinken heraus, Sofern 
die Verbindung nur aus einer Schleife be- 
steht, so wind jetzt an beiden Enden der 
Zeiger des Relais R nach rechts bewegt. 
Wenn dagegen mehrere kürzere Schleifen 
aneinandergeschaltet sind, so bewirkt der 
dauernde Strom, den die Aemter in die 
Leitung schicken, eine Ablenkung der 
Nadel des Relaiszeigers auf den Zwischen- 
stationen, worauf die Beamten auf diesen 
Aemtern ohne Weiteres die Verbindung auf- 
heben, 








Wenn dagegen ein Theilnehmer der 
NationalTelephoneCompany verbunden 
ist, so "muss er bei Beendigung des Ge- 
sprächs das übliche Schlusszeichen mittels 
seines Magnetos geben; unterlässt er dies, 
s0 hat der Postofficebeamte bei Ablauf der 
vorgeschriebenen Gesprächszeit sich in die 
Linie einzuschalten und anzufragen, ob das 
Gesprüch beendigt ist. 

Für den Fall, dass die selbstthätig er- 
folgende Stromsendung anf den Stadt-zu- 
Stadt-Leitungen nicht tadellos von statten 
geht, hat der Beamte es in der Hand, 
durch Benutzung der schwarzen Ruftasten 
einen verstärkten Strom zu schicken. 





Fig. U, 


Die Schaltung der Betriebseinriebtung 
in einem A-Schrank und B-Schrank ist in 
Fig. 14 dargestellt. Die Stadt - zu - Stwdt- 
Linie 43 kommt von links und endigt an 
der Klinke k; BR ist das zugehörige An- 
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rufsrelais, W ein lokaler Worker für den 
Nachtbetrieb, In der Mitte ist ein Stöpsel- 
paar mit den zugehörigen Ruftasten 
RT, (schwarz) und R 7% (ratlı). der Sprech- 
taste ST, Schlnssklappe X und Relnis R.- 
T ist Fernhörer und M Mikrophon des Be- 
amten. Rechts ist die Klinke einer Ver- 
bindungsleitung sichtbar, darüber die Klinke 
einer Dienstleitung mit einem Anzeige- 
relais R,. 

Die Herstellung von Verbindungen 
zwischen Leitungen, welehe in verschlede- 
nen Schränken eines Beamten endigen, 
kann in verschledener Weise ausgeführt 
werden. Die einfachste Methode besteht 
darin, kurze Verbindungsleitungen zwischen 
(len einzelnen Schränken vorzusehen. Diese 
Art ist vorgesehen, wo höchstens 4 Schränke 
aufgestellt sind oder wo In Folge der Ver- 
kehrsverhältnisse nur ein schr geringer 
Durchgangsverkehr vorhanden sein wind. 
In allen grösseren Aemtern dagegen würde 
die Zahl der erforderlichen Verbindungs- 
leitungen für diese Betriebsart schr be- 
trächtlich werden. In der That wilrde es 
noshwendig werden, diese Zahl zu Dbe- 
grenzen, indem man die Verbindungs- 
leitangen in Vielfachschaltung darch die 
Schränke führte, Diese letztere Einrichtung 
würde indessen eine umständliche Betriebs- 
art erforderlich machen, nämlich erstens 
Prüfung der Leitung, zweitens Entsendung 
eines Rufsttomes und drittens Uebermitt- 
lung der Ordre nach Eingang der Antwort. 
Um diesen Betrieb zu vereinfachen, hat 
an die folgende Manipnlation des „Divi- 
ded board*- Systems eingeführt: Man hat 
einen Durchgangs - Schrank eingerichtet, 
welcher für 50 Schleitenleitungen genügt; 
somit kann ein soleher Sehrank 10 gewöhn- 
liche Schränke bedienen, Von jedem Schranke 
führen 3 ausgehende Verbindungsleitun- 
gen, welche mit den Nummern des be- 
treffenden Schrankes und den Buchstaben 
A, As A, versehen sind, nach dem Durch- 
gangsschrank, wo sie in Schnüren mit 
Stöpseln endigen. Ausserdem sind für 
jeden solchen Schrank 2 einkommende«e 
Verbindungsleitungen, welche in Klinken 
endigen und mit 3, und A, gekennzeichnet 
sind, vorhanden. 

Jede A-Leitung ist in dem Durchgangs- 
schrank mit einem Taster für 8 Stellungen 
versehen, Stellung 1 ist (die Ruhestellung, 
Stellung 2 Sprechstellung, Stellung 3 die 
Durchgangsstellung; sowohl diese Tasten 
als die Klinken sind mit Kontakten für zu- 
gehörige Lokalstromkreise versehen, in 
welche kleine Anzeigeapparate eingeschaltet 
sind, die im Betrieb den etwas unge- 
nauen Namen „Sichtbare Anzeiger". erhalten 
haben. 

Das System für Duplexbetrieb, welches 
die National Telephone Company 
einige Zeit verwendet hatte, ist von der 
Postofiee aufgenommen worden. Fig. 15 
zeigt den Stromlauf, nach welchem die 2 
Schleifen zu B verschiedenen Stromkreisen 
vereinigt sind. 











Wie 
geschaltete 
deren sekundäre Wicklungen gegeneinander 
genau ausgeglichen sind, sowohl was den 
Widerstand als die Selbstinduktion betrifft, 


diferential 
verwendet, 


man erkennt, werden 
Transformatoren 
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Es werden keinerlei variable Widerstinde 
eingeschaltet, da jede Aenderung der ein- 
mal bewerkstelligten ‚Justirung den Betrieh 
in Frage stellen würde. Nach dieser Schal- 
tung betriebene kurze Leitungen arbeiten 
vollständig zufriedenstellend und die ge- 
wöhnliehen Schwankungen der Isolation 
haben keine nachtheilige Einwirkung auf 
den Duplexbetrieb, solange sie sich inner- 
halb der Grenzen halten, welche auch der 
gewöhnliche einfache Betrieb zullisset, So- 
bald aber die Länge der Leitungen ein ge- 
wisses Maass übersteigt, so ist e# schr 
schwierig geworden, einen befrieligenden 
Duplexbetricb zu erzielen. Deshalb he- 
schränkt man sich gegenwärtig darauf, 
Linien von unter 8 km Länge duplex zu 
betreiben. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korresponden 
schreibt uns unterm 19, ‚Juni: 


Induktionstelegraphie Im vorigen 
Jahre wurde von der Telegraphenadininistratien 
versucht, zu dem Leuchtschiffe bei North Sand 
Head nach der Induktionsmethode von Ever- 
shed zu telegraphiren. Das_ Wasser ist an 
dieser Stelle etwa 20 m tief, Ein Kabel wurde 
auf den Seeboden in einer Spule verlegt und 
eine audere Spule wurde um das Schiff 
an der Wasserlinie angebracht, Wechselströme 
warden durch die auf dem Seebeoren liegende 
Spule gesandt, um entsprechende Ströme in der 
Spule auf dem Schi zu indueiren. Obwohl 
ein sehr empfindliches Belala verwendet wurde, 
welches für die entsprechende Periodenzahl 
des Primärstromes abgestimmt war, konnten 
doch die Sigmale nicht mit Sicherheit abge- 
nommen werden. Der Grund ist, dass das Ser- 
wasser einen Schirm von solcher Leistungs- 
fühigkeit bildet, dass der Effekt nicht bis zur 
sckundären Spule durchdringen kaum. 

In einem Vortrag vor der Physlcal Society 
am 11. Juni betrachtete Herr ©. S. Whitehenad 
diese Wirkung des Serwassers vom mathernati- 
schen Standpunkte aus. Durch eine lange ana- 
Ivtische Untersuchung fand er, dass bei 20 m 

iefe 799% der von der Primärspule ausgehenden 
Energie von dem Seewasser ahsorbirt wird, 
Bei einer Tiefe von 10 m ist die Absorption 
nur 54%, Herr Evershed hatte an einem 
maassstäblich ausgeführten Modell der Anlage 
bei North Sand Head befriedigende Resnlinte 
erhalten, welche wit Whitehead’s Berechnung 
bis auf 10%, stimmten. In der Diskussion 
griffen einige Redner die mathematische Me- 
thode von Whitehead an; da aber nugenblick- 
lich die Marconi’sche Telegraphie bessere prak- 
tische Erfolge zu versprochen scheint, wurde 
der Gegenstand nicht weiter verfolgt. 

Die Bestimmung von Hysteresisver- 
Iusten in Fisenstreifen In derselben 
Sitzung der Physical Socirty beriebtete Prof. 
Fleming über eine neue Methode zur Messung 
von Induktion and Hysteresis in Einenstreifen. 
Die Streiten werden in ein langes Solenoid ein- 
gesetzt, durch welches ein Wechselstrom go- 
sandt wird. In seinen Versuchen wurde der 
effektive Stromwerth mit einer Kelvin- Ampere- 
waage gernessen. Mittels einer Sckundärspule, 
welche mit einem elektrostatischen Voltmeter 
verbunden war, konnte die magnetische In- 
duktion an verschiedenen Stellen der Streifen 
bestimmt werden. Wie bekannt, ist der Werth 
Biß dem Hysteresisverlust proportional, wenn 
die Induktion nicht zu weit getrieben wird. 
Prof. Fleming zeichnete eine Kurve, in wel- 
eher die Lage der Prüfspule nis Abseisse 
und der Werth AS als Ordinate eingetragen 
war, Der gemessene Hysteresisverlust ist die 
Summe «der Verluste in den einzelnen Theilen 
des Streilens, wobel B natürlich der Länge des 
Streifens nach variirt, Prof, Fleming fand, 
dass man die Intregrntion über die zauze Liinze 
des Streifen« vermeiden kann, wenn man jene 
Induktion als konstant vorausartet, welche in 
einem Punkte herrscht, der 22% der Länge von 
einem Ende des Streifens entfernt liegt. Um 
den Hrvsteresisko@fficienten „# in dem Ausdruck 
A=»B 18 zu bestimmen, genügt es, die Pnüf- 
spule an diesen Punkt zu bringen, B durch 
das Voltmeser und A durch ein Wattmeter zu 
messen. Die Berechnung von m wird «dann su 
ausgeführt, ala ab das beobachtete RB in der 
ganzen Länge des Streifens gelten würde. 

Die Verwendung der Elektrieität für 
Iluminationszwecke, Die Elektrieität spielt 
eine grosse Rolle in der allgemeinen Illumi- 


1. Juli 1897. 
nation zum ‚Jubiläum der Königin. In einer 
Strasse allein (St. James-Streen, welche utr 
300 m Iaug ist, sollen 50000 Glühlampen provi- 
sorisch angebracht werden. Auf der See- 
musterung bei Spithead sollen Nachts (die Kon- 
turen von sämmtlichen Kriegsschiffen nit Glüh- 
lampen bezeichnet werden. Für diesen Zweck 
sind 238 km Kabel und Draht, 25000 16-kerzige 
und 15000 B-kerzige Glühlampen bestellt worden. 


Automobilen. Eins von den lobend er- 
wiähnten Antomobilen in dem Wettbewerh (der 
Zeitschrift „The Engineer* war ein elektrischer 
Wagen der Elecetrie Construction Company. Der 
Wagen Ist für zwei Personen gehrut, und läuft 
auf drei Rädern. Das Vorderral, welches zum 
Lenken dient, hat einen Durchmesser von 1,77 m, 
die hinteren Räder sind 1 m im Durchmesser. 
Letztere werden von einem «lektrischen Motor 
mittels Kette getrieben. Die Räder haben massive 
Gummireifen, Der Anker «des Motors ist ein 
Zahnanker,nachdem Eiekemeyer'schen System 

ewickelt. Auf ebener Strecke und bei 10 km 
"ahrgeschwindigrkeit nimmt der Motor 10 A bei 
RO V, seine Tonrenzahl ist dabei 790 pro Minute. 
Die Akkumulatoren sind von der „Faure-King* 
Type der Electrical Power Storage Company, 
Die 40 Elemente wiegen im Ganzen etwa 250 k£. 
Jedes Element besteht aus nme 9 Platten, hat 
aber eine Kapnaeitäit von 40 A-Stunden bei 
einem Enutladungsstrom von 5 A, und 8 A-Stun- 
den hei 15 A. 

Der Radstand ist 1,68 m und die Spurwelte 
137 m. Das Gewicht des Wagens beträgt etwa 
WO kg. Auf sehr guter ebener Strasse kann 
die Geschwindigkeit bis auf 19 km pro Stunde 
xebracht werden. Im gewöhnlichen Betriebe 
müssen die Akkumulatoren alle 22 km neu ge- 
iaden werden. Der Wagen soll eine Steigung 
von 7%, überwinden können. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien. 


Direktor Ott» Lengner, der langjährige 
kaufmännische Direktor der Firma Siemens 
& Halske, tritt auf senen Wunsch in den 
wohlverdienten Rahestand. Bei der Neuorgani- 
sation der Geschäftsleitung, infolge der Um- 
wandlung der genannten Firma in eine Aktien- 
gesellschaft, übernimmt der bisherige Pritsident 
des Reichsversicherungsamtes Dr. Boediker 
mit dem 1. August d. J, die Stellung als 
Generaldirektor der Firma. 


Gedenktafel für Philipp Reis. Aın 18. Juni 
ist dem Erfinder des Telephons, Philipp Reis, 
seitens seiner Verehrer und Freunde eine 
Gedenktatel gewidmet worden, welche au der 
Giebelseite seines Wohnhauses in Friedrichs- 
dorf im Taunus angebracht wurde. Unter den 
Theilnehmero an der Feier waren zahlreich 
Mitglieder der Elektrotschnischen Geselischaft 
Fraukturt a. M. 


Telegraphie,. 


Telegraphenordnnng für das Deutsche 
Reich vom 9. Juni 1897. Der „Reich+- Anzeiger“ 
vom 22. Juni veröffentlicht die neue Telegraphen- 
ordnung für das Deutsche Reich, welche mit 
dem 1. Juli d. d. in Kraft tritt. Die neue Ord- 
nung weicht in einer Anzahl von Punkten von 
der bisher geltenden ab; da der Raum uns je- 
dnch nicht gestattet, auf alle die einzelnen 
Abweichungen einzugehen, müssen wir uns du- 
mit begnügen, unsere Leser auf die Veröffent- 
lichung des „Reichs-Anzeigers" hinzuweisen. 
Eine der hervortretendsten Äenderun en herrifft 
die Streichung des früheren $2, Bewahrung 
des Telegraphengehbeimnisses, welcher lautete: 
„Die Telegraphenverwaltung wird Sorge tragen, 
dass Mittheilungen von Telegrammen an Un- 
befugte verhindert und dass das Telerraphen- 
zeheimniss auf das Strengste gewahrt werde‘ 
Dieser Paragraph war insofern überflüssig, als 
bezügliche Bestiinmmungen In dem Strafgesetzbuch 
enthalten sind. Von den weiteren Aenderungen er- 
wähnen wir einige neuen Abkürzungen und eine 
durchgreifende Umstellung der Paragraphen 
selbat, sodass die neue Ordnung nur 27 Para- 
graphbeu zählt. 

Cardew's Vibrationsklopfer, Wir haben 
auf 5. 123, Jahre. 96, eine Mittheilung gebracht 
über die Anwendung von Cardew's Vibrations- 
klepfer beim Betrieb mangelhafter Linien in 
Indien. Eine interensante Ergänzung findet 
diese Mittheilung durch einen kurzen Artikel 
in der letzten Nummer von „Elrctrieal Review“, 
London. Er heisst darin: „Oberst Savage, der 
Stantsingenieur von Ceylon, hat während des 
letzten ‚Jahres eine wichfge Installation von 
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diesen Instrumenten in Verbindung mit den 
Toisgraphenanlagen der Postrerwaltung ver 
sucht. Fs war seiner Zeit davon die Rede, 
für militärische Zwecke besondere Telephon- 
verbindungen herzustellen zwischen dem mili- 
tärischen Hauptquartier in Colombo und der 
Garnison Trineomali. Eine besondere Linie für 
diese Zwecke würde kostapielig gewesen sein, 
die Anlagekosten würden etwa 150000 M be- 
tragen haben und die Unterhaltung würde nuf 
den Waldwegen ne ewesen sein, Oberst 
Savage untersuchte deshalb, ob es nicht 
möglich sein würde, mit Cardew's Vibrations- 
klopter auszukommen unter Benutzung der in 
Betrieb betindlichen Telegra henleitungen der 
Postverwaltung. Savage stellte diese Versuche 
an, nachdem der Generalpostmeister seine Ein- 
willigung dazu gegeben hatte. 

Um ein Vermischen der Vibrationssignale 
mit den gleichzeitig gesendeten gewöhnlichen 
Telegraphensignalen zu verhindern, wurden in 
Colombo und Trineomall Separatoren verwendet, 
ebenso wie in den zwischenliegenden Aemtern 
und Abzweigungen, wo das Öeffnen oder Ab- 
schalten der Leitung sonst die Verbindung 
unterbrochen hätte. Durch dauernde Ueber- 
wachung und sorgfältige Schulung der militärl- 
schen Telegraphenbeamten erzielte man einen 
vollständigen y,- sodass jetzt die militäri- 
schen Büreaus in Colombo, Randy, Trineomali 
und Newera-Elliya bei einem gauz geringen 
Kostenaufwand jeder Zeit mit einander in 
augenblicklichen Verkehr treten künnen. Dabei 
ist keinerlei Störung des gewöhnlichen Tele- 
graphenverkehrs nuf der betreffenden Leitung 
entstanden; es entgeht der Aufmerksamkeit der 
meisten Beamten auf dem Telegraphenamt, dass 
Vibrationssigmale gleichzeitig mit Ihren eigenen 
über ihre Leitungen geschickt werden. Die 
Entternung, nut welche in dieser Weise tele- 

aphiert wird, beträgt etwa 450 km; die Anlage 
ist täglich bel jeder Art von Wetter in Betrieb. 
In einem Falle, als im Innern der Insel Ceylon 
ein Draht Erdschluss bekommen hatte, soduss 
die Instrumente der Postverwaltung nicht be- 
trieben werden konnten, wechselten die mili- 
tirischen Büreaus immer noch ungestört ihre 
Drpeschen aus. Das System besitzt den sehr 
grossen Vortheil, dass ein Soldat in irgend 
einem Theil des Landes, wo Leitungen existiren, 
weiche eine der oben genannten Städte 
rühren, ınittels eines Satzes von Cardew'schen 
Instrumenten sich mit der gesammten militäri- 
schen Telegraphenanlage in Verbindung setzen 

ann. 


Neues ag ern für den Stillen Ocean. 
Ein japanisches Syndikat, an dessen Spitze ein 
Herr Ishikaba steht, sucht gegenwärtig bei 
der Regierung von Hawai um die Erlaubniss 
zur Landung eines japanisch - amerikanischen 
Kabels auf Hawai nach, Die Kosten sind auf 
etwa 46 Mill. Mark veranschlagt. 5% von den 
Aktien sollen in den Vereinigten Staaten, 4. in 
‚Japan und !/,n in Hawai abgesetzt werden. Die 
Regierung von Japan hat dem Unternehmen 
eine Unterstützung von rund 2 Mill, Mark zu- 
Kesichert. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechrerkehres, 
Der Bau einer Fernsprechverbindung Metz- 
Trier - Coblenz - Cassel - Berlin ist in Angriff ge- 
nommen worden; hiermit erlangt die letztere 
grüssere Stadt des Reichs-Postgebietes Anschluss 
an die Reichs-Hauptstadt. 


Streckentelephone auf Eisenbahnen. Auf 
verkehrsreichen Eisenbahnstrecken geht man 
mehr und mehr dazu über, die einzelnen Bahn- 
wärterposten unter sich und mit den nächsten 
Stationen durch Strecekentelephone zu verbinden, 
wodurch es den Bahnwärtern möglich wird, das 
Verkehren oder Liegenbleiben von Zügen und 
sonstige Verkehrsmittheilungen schmell und 
sicher weiter berichten zu kunnen, ebenso wie 
sie in den Stand gesetzt werden, hei Betriehs- 
störungen schnell der nächsten Station ausführ- 
lichere Meldungen zu machen. In Bayern sind 
derartige Streckentelephone an den von München 
ausgehenden Hauptlinien auf folgenden Strecken 
eingeführt worden: München—Ällach, München 
— Moosach, München Haupbahnhof - Südbahnhof, 
München—Holzkirchen und Pasing - Planegg. 
Die Einrichtung hat sich dort gut bewährt, s0- 
duss die Bayerische Eisenbahnverwaltung im 
Begriff steht, sie auf weiteren verkehrsreichen 
Strecken einzuführen. 


Elektrische Beleuchtung. 


Statistik der Elektrieitätswerke in Deutsch- 
land. Unter Bezugnahme auf die Rundschau 
dieses Heftes veröffentlichen wir auf den fol- 

nden Seiten eine Statistik der deutschen 
lektrieitätswerke, d. h. solcher elektrischen 





nennt 
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Centralanlagen, deren Leitungen öffentliche 
nen MpRaRren, nach dem Stande vom 
. r2 d..«. 


Elektrieitätawerk in Brünn. Am 14. Juni 
I. J. fand die Sitzung des Gemeinderathes und 
des Beleuchtungscomitös des Gemeindenus- 
schusses statt, In welcher die Eröffuung_ der 
eingelaufenen Offerten für den Bau eines Elek- 
tricitätswerkes in Brünn, und auch die Ent- 
scheidung über die Vergebung dieser 
Arbeiten erfolgte. Es» ergaben sich dabei 
folgende Endsummen: Siemens & Halske 
334.840f1., Elektrieitäts-A.-G., vormalsSchuckert 
& Co. 360,550 fl, Ganz & Co. im Verein mit 
der Internationalen Elektrieitätsgesell- 
schaft 872,200 fl. Die drei Offerten wurden 
dann dem Referenten Petritsch und dem Ex- 
perten Ross übergeben, damit dieselben er- 
mitteln, ob und inwieweit in den Offerten 
Gleichwerthiges offerirt wurde. Die Genannten 
haben dann in der Nachmittags wieder auf- 
genommenen Sitzung folgenden Bericht er- 
stattet: „Im Offert der Firma Siemens & 
Halske tehlen zunlichst die erforderlichen 
Elektrieitätszähler, worüber aber ein Separat- 
anschlag dieser Firma im Betrage von 16,480 fl. 
vorliegt; weiter ist der Laufkrahn schwächer 
dimensionirt, wie bei Schuckert und ohne 
Laufschienen; endlich sind die Hausanschlüsse 
mit 6 m Kabellänge veranschlagt, gegenüber 
10 m bei Schuckert. Demgegenüber finden 
sich bei der Kessel- und Maschinenanlage kleine 
Mehrleistungen, ebenso bei der offerirten Akku- 
mulatorenbatterie.e Das Oferte der Firma 
Schuckert & Co, weist arm demjenigen 
der Firma Siemens & Halske an Mehr- 
leistungen auf: Finen Kessel mit Zubehör, da 
vier atatt drei Kessel offeıirt wurden, eine 
Wasserreinigung, mer Nebenapparnte bei der 
age rg 5 Erheblich schwächer wurden 
von dieser Firma die Erregermaschinen mit 
Motoren offerir. Was das Offert von Ganz & 
Co. und der Internationalen Elektricitilts- 
Gesellschaft anbelan so finden sich darin, 
verglichen mit den anderen Offerten an Mehr- 
leistungen: Eine Wasserreinigung, Belastung®- 
widerstand mit Zubehör, ein Messzimmer, weiteres 
noch kleine Differenzen beider Pampenanlageund 
den Reservetheilen. Als Minderleistung wurde 
ermittelt: Beim Laufkrahn die fehlenden Lauf- 
schienen; die Hausanschlüsse fehlen vollständig 
in der Endsumme der Offerte dieser Firmen, 
und sind solche mit derselben Kabellänge ein- 
zustellen, wie bei dem Offerte der Firma 
Schuckert & Co, Nach Durchführung dieses 
Vergleiches und nach den entsprechenden Er- 
gänzungen, unter Zugrundelegung der Einheits- 
preise, enthalten nunmehr die drei Offerten 
vollkommen direkt vergleichbare Angebote be- 
züglich der Kesselanlage, der Rohrleitungen, 
Maschinen und Apparate, des Leitungsnetzes, 
der Hausanschlüsse, Transformatoren un 
ähler, und es e ben sich dann folgende 
ad gestellte Endsummen: Siemens & 
Halske 365 19 fl., Schuckert & Co. 361 830 fl., 
Ganz & Co. und Internationale Elektrici- 
tiäts-Gesellschaft 886680 fi. In diesen Preisen 
ist auch bei allen drei Offerten die Beistellung 
der Pläne für die Hochbanten mit inbegriffen. 
Da seitens der Firma Siemens & Halske noch 
weiter das Angebot gestellt wurde, das im Vor- 
jahre gelieferte Hauptkabel für das Stadttheater, 
welches bei Inbetriebsetzung des Elektricitäts- 
werkes überflüssig wird, zum Preise von 6900 fl. 
zurückzunehmen, #0 wurde einem in dem Be- 
leuchtungseomit& geäusserten Wunsche ent- 
zersikene Bei der (em st nuncirendon Fire 
chuekert telegraphisch angefragt, ob un 
für welchen Beirnag, dieselbe Den dieses 
Kabel der Gemeinde nach Freiwerden abnehmen 
wirde; dieselbe offerirte für das Kabel 60 11. 
und es ergeben sich dann nach Ausscheidung 
der erheblich höheren Offerte der Firmen Ganz 
& Co. und Internationale Elektricitäts- 
esellschaft und nach Abzug Preises 
es Theaterkabela folgende direkt vergleich- 
bare Endsummen: Siemens& Halske 848280 fl., 
Schuckert & Co. 84580 fl. Hierbei können 
vorstehende Summen nur als Vergleichsziffern 
dienen und kommen für die wirkliche Aus- 
führung noch Arbeiten hinzu, welche in Rück- 
sicht auf die lokalen Verhältnisse in keiner 
Offerte bisher veranschlagt werden konnten. 
Dessen ungeachtet wird mit der vom Ge- 
meindeausschusse bewilligten Summe das Aus- 
kommen gefunden werden. Die Gefertigten be- 
antragen deinentsprechend, die Ausführung der 
Arbeiten der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co, zu übertragen.“ 


Dieser Antrag wurde von den 15 anwesen- 
den Personen angenommen. Schr. 


Elektrische Beleuchtung in Promontor. 
Auf 8. 869 berichteten wir, dass die Vereinigte 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. B. Egger & Üo. 
in Budapest ein Elektrieleätswerk errichtet; das- 
selbe ist für ca. 2000 Lampen berechnet und 





.— 


bietet durch die Art der Verwendung des er- 
zeugten Stromes ein gewisses Interesse. In der 
Ortschaft sind nämlich ca. 150 Weinkellereien 
gelegen; diese sollen elektrisch beleuchtet und 
«die darin befindlichen Weinpumpen für elektro- 
motorischen Antrieb eiugeriehtet werden. Das 
Werk wird sonach uuter voller Belastung bei 
Tag für die Kellereien, Abends für die Privat- 
wohnungen arbeiten. 


Elektricitätswerk in Torin. Für die von 
der Firma Siemens & Halske in Charlotten- 
burg in Turin zu erbauende elektrische Be- 
leuchtungsanlage werden zwei ssere Akku- 
mulatorenbatterien von je Zellen und 
1950 A-Stunden Kapacität (bei 8-stündi Ent- 
Indung) zur Aufstellung kommen. Die Liefe- 
rung ist den Akkumulatoren werken System 
Pollak in Frankfurt a. M. übertragen worden. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Berlin. Nach- 
dem die Vertragsverhandlun; der Ürossen 
Berliner Pferdebahngesellschaft mit der Stadt 
Berlin wegen Einrichtinng des elektrischen Be- 
triebes beendigt sind, hat die genannte Gesell- 
schaft Verhandlungen wegen neuer Verträge 
mit den in Betracht kommenden Vororten ein- 
gebaut, Bezügliche Schritte waren bisher nur 
n Charlottenburg unternommen worden; kürz- 
lich erst ging ein diesbezüglicher Vertragsent- 
wurf der Gemeinde Schöne erg zu, demnächst 
wird Rixdorf und darauf alle die übrigen Vor 
orte, welche von den Gleisen der Grossen Ber- 
liner Pferdebahngesellschaft berührt werden 
folgen. Es sind dies: Wilmersdorf, Tempelhof, 
Mariendort, Britz, Treptow, Friedrichsberg- 
reger Weissensee. Pankow, Reinicken- 
dort und Tegel. In dem Schöneberger Vertra, 
entwurf sind mehrere nene St en und die 
Verlängerung der jetzigen Linien vorgesehen. 


Elektrische Strassenbahn in Potsdam. Der 
Aufsichtsrath der Potsdamer Strassenbahn hat 
die Einführung des elektrischen Betriebes in 
Aussicht genommen und beschlossen, diesbe- 
zü — erhandlungen mit den Behörden ein- 

eiten. 


Elektrische Bahn Murnau-Kohlgrub-Ober- 


ammergan. Nachdem der Grunderwerb erledigt 
ist, soll im nächsten Monat der Bau der Bahn 
in Angriff genommen werden, Die Trace geht 
vom Staatsbahnhof in Murnau, neben welchem 


der Bahnhof der elektrischen Bahn gebaut wird, 
an der Stantsbahn entlang bis zur Kohlgruber 
Staatsstrasse, übersetzt dann mittelst eines Via- 
duktes das Glelse der Garmischer Bahn und 
zieht sich darauf südlich des Dienerberges zur 
ersten Haltestelle am Staffelsee, Dann folgen 
die Haltestellen: Berggeist, Jigerhaus, Altenau, 
Kohlgrub und Oberammergau. Die Züge sollen 
aus einem Motorwagen und 3 Personenwagen 
bestehen. Die Bahn erhält Anschlussgleise an 
die Staatsbahn, sodass der Güterverkehr ohne 
Umladung stattiinden kann. 


Elektrische Strassenbahn in Gmunden. Die 
Gmundener Elektrieitäts-A.-G. stellt . 
wärtig in der Kraftstation der ihr gehlrigen 
elektrlschenLokalbahn einePufferbatterie System 
Correns auf, deren Ladung durch eine Zusntz- 
dynamo, in Verbindung mit den Generatoren 
für den Bahnstrom, erfolgt. Diese Zusatziynamo 
wird durch einen 500 V-Motor betrieben, der 
mit ihr direkt gekuppelt ist. Die Einrichtung 
der letzteren erfolgt durch die Erbauerin der 
Bahn, die Vereinigte Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. B. Egger & Co., Wien. 


Elektrischer Betrieb von Vollbahnen in 
Italien. Nach Mittheilungen italienischer Blätter 
soll die Gesellschaft der Mittelmeerbahnen 
beabsichtigen, den Personen- und Güterverkehr 
durch den Mont-Cenis-Tunnel für elektrischen 
Betrieb einzurichten. Die Gesellschaft hat einen 
diesbezüglichen Vertrag mit der Oberitalieni- 
schen Elektricitätsgesellschaft abge 
schlossen. Ergiebt der elcktrische Betrieb 
zen Resultate, so wird beabsichtigt, die 

ze Strecke Mondane-Turin für elektrischen 

trieb einzurichten. 


Elektrische Strassenbahn in Turin. Der 
Gemeinderath von Turin hat den beiden dortigen 
Strassenbahngesellschaften unter Verlängerung 
der Konzession und Bewilligung verschiedener 
neuer Linien die Erlaubuiss zur Einführung 
des elektrischen Betriebes ertheilt. Im Allge- 
meinen wird die Stromzuführung oberirdisch 
sein, doch soll auf einzelnen kurzen Strecken, 
namentlich auf Platwübergängen, die Stromzu- 
führung unterirdisch sein. Die beiden Gesell- 
schaften sind vor einiger Zeit miteinander ver- 
schmolzen worden. Der Umbau der Gesammt- 
anlage ist der Elektrieltäts-A.-G. vormals 
Schuekert & Co. in Nürnberg übertragen 
worden. (Porta. siehe 8. ML.) 
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Elektrieitätswerk 
und 


Eigentbümer desselben 


Auoben. -» -» = a 2 nr na 
Adelshelm. . . 

(Hübseh, Goedjes & Co) 
Adorf I. Vogll,. » » 22.» 
Albling , 


(El-Werk Albling, ; m. u m 
Alldamm  . 2. 2200. 


Altenburg S.-A. . . 
(AG. Strassenbahn und Elektr. 
Werk) 


Altona. . F 
(Hamburgische Elektric. „Werke, 
Zweijrmiederlassung Altona) 


Altötting (Oberbayern) 
(Maschinenfabrik A. Estorer) 


Altwasser L Sch... 2 20.0. 
(H. Wunder) 


Arnstadt i.Th.. . 
(Rudolf Ley) 


Arten. . 
(Arteruer EL. „Werke, -G) 


Balingen (Württbgr.‘ 
(A. Walter) 


Bamberg (stildtisch) 


Barmen (stitdtisch) . 


Bayreuih . 
(Gasfabrikverw val tung) 


Berchtesgaden . . - 
Bergzabern . . .» . - 


Berlin (Berliner Elektrie, ia 
Markgrafenstr. 
Mauerstr.. . an 
Spandanerstr.. . . : = 
Schiffbanerdamm 


Unterstatlon Königin Augustastr. 


Betzdorf . . ....» 
(Rich. Sohn) 


Bietigheim , . 
(Wilhelm Beisser, Stungart) 


Blankenburg a. Harz (stidtisch) 


St. Blasien -. . . 2» 2 2 nn aa 


{K. F. Stadelberger) 


N} Di ee Zahlen sind die Ergebnisse dor Falkazüblen 
aiehatrom; Gl. A. = Gleichstrom mit Akkumulatoren; w 





Ein- 
wohner- 


zul") 


110.430 


(8314) 


10 580 


13 800 


(4 790) 


8500 


30 804 


(3.069) 


4000 


10 000 


asım 
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Statistik der Elektrieitätswerke in Deutschland 


nach dem Stande vom 1. März 1897. 











A. 
= _ 
say 
Bir 
Betriehs- g 2 2 H 
Srataım '} | x 8 82 
kenft '28 gi 
'#5n2& 
'E83 
‚8 
ze 
| 3 
Gl. A. Dampf 1240 
GLA. | Wasser 30 
iDreileiter)| (76 PS) 
| 
Gl A. Dampf & 
(Dreileiter) 
Gi. Wasser, 110 
(Dreileiter) 'als Reserve 
Dampt 
Gl. A. Wasser 100 
(Dreileiter) 
al. A. Dampf 160 
Gl. A. Dampf 1680 
Gl. A Dampf u. 40 
| Wasser 
I 
GL. | Dampf 45 
(Zweileiter) 2 Lokomoh. 
' GLA. Dampf 144 
‚01.4. Wasser u. 32 
Dampr 
GL A. Wasser, 68 
(Dreileiter) |nls Reserve (Turb. 83 
Dampf Bes, 86) 
Gl. Wasser, | Haupt- 
(Dreileiter) |ala Reserve station 
Gus Reserve- 
‚station 15 
‚Gl A. 'Dampfohne 460 
(Dreileiter) | Kondena. 
Gl. Dampf 10 
GL.A. . Dampf 110 
(Dreileiter) | 
Gl A. | Dampf 33 | 
(Zweileiter) | | 
Gl. | Dampf 1926 
Gl. Dampf 5486 
Gl, ' Dampf 2088 
Gl. Dampf 2028 
Gl A u _ 
10.863 
Gl. A, Dampf 34 
Gl. Wasser u. 18 
(Dreileiter)| Dampf 
Gl. A. Dampf 101 
W, Wasser 2) 


Akkumulatoren 
einschlienslich Rasarre, 


Normalo Leistung der 
ausgedrückt in Kilowatt | 


126 


10 


18 


10 


13 


17 


Zabl der angeschlossenen | 


im Betriebe befindlich. 


durch dis glelehwertbigo 
Zahl von 0 Wart-Lampen 


Glühlampen, ausgedrückt 


18 295 


1836 





200 


1000 


Zahl der angeschlossenen 
Bogenlampren, ausgedrückt 


durch die gleiahwerthige | 
Zuhl von 10 A-Lampan 


keine 





F 
BE 
2: Em 
zz: a5 
1 “ 
AHER 
ag 
|: 
170 1. 1: 88 
3» 10.29 
% 1.10% 
Bo Ba 
s» 110.98 
67 1.7.9 
62 15.3.9 
39 M. 1. M 
2744 
0 1.12.% 
PET Re 
es 1.10% 
19 21.1292 
ML. 
keine  —.—,89 
sw 10 
-_ 1.8.98 
3 18.0.8 
9 1.118 
I 
wa 886 
208 -.3.856 
2551 — 11.88 
“8  —.10.90 
—_ —.10.98 
549 
2 .9.12.9 
7 1. 18. wi 
38 1.1.9 
- 11.179 


1. Juli 1897. 


Bemerkungen 


DasWork liefert auch Btramı für Strasıus, 
bahnbetriob. Dorsnlbe umfasst ziM«- 
torwagen mit 2% 15 P8 und 1% Motsr- 
wagen mit 2% 10 P8. 

Das Werk dient zur Stenssen- und Priras- 
Belsuchtung; aumerdem Eich 
Strom für Kleinmotoren ab. 


Dynamor arbeiten parallel auf Au r- 
leiter, Ausgleich durch Widerstindr 


In Verbindung mit seiner elektrischen 
Strasonbahn, wofür aumerdem sch 
wKW Maschinenleistung. 


Stadtcheil St. Pauli io Hamburs wird 
von Altana mit Strom versorzt un 
sind die in zweiter Zeile mohenden 
Zahlen für Bt. Pauli gültige. 


Erweiterung beabsichtist. 


Wird durch eine Akkumulatorenhaterie 
von 100 A-Bt. erweitert. 


Dienst nur zur Belsuchtung der Haapt 
strassen und viniger städt. Buresıs 


Kur für Strassenbalsuchtung. 


Die Anlage Markgrafonstr. wind 
derch Entfernung von 6 Ronis- 
maschinen um 773 KW verkleiane. 
Die vorgeschenen Erweitersnen 
„ind unten unter EB, angegeben 


vom 0, Devember I die nicht in Paranthese stehenden die vom 2. Docember 1% 
.—= Wechselstrom; Dr, = Drebstrom 
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| 7 a. |. 03 güpf Big. > | 
| 333 3 san ssat is | 4 
. | wit. wEss EUSS SEsı 33 | 2 
FElektrieitätswerk Ein- | P Era l5Ead Zesı Zul =? $» 
| Betriabs. sig Siaa 2332 3:3: s235 a5 
und wohner- | System) 3303 3232 8,36 Gain &35 sä Bamerknugen 
n; - Bir kraft 209g” 532% ERROR Glce 383 "2 
Kirenthümer desselben zahl") Zefa 3238 wgfe »aS2 58 5* 
Bas” Bias Saze 332. 5 3 
s43 5 34 23%; 2833 33 2 
nen aa ass Juan 5” m 
“ı Ne=® SB NS- u 
kieskastel , . . . .'. - ar); GA Dampf | _ _ 500 10 10 _ Wird vollständig umgebant bobufs 
(Chr. Barth) j ! H Vererömerung. 
Nies-Schweyen. . . 3 — | Dr. Wasser | 300 = 632 4 SB. 
(Klektr.-Werke, G. m. b. #) | 
tochum (seidtisch) . - = + = + 56000 | GI. A. GR | 14 38 2100 40 4ı !.12.9 
(Dreileiter) 
I 
ockenheim . . - 20981 Dr. u Dampf ı 2 Dr.- 170 2076 [5 524 — —. 92 ım Bau Dampfmaschine von u PS, 
(Elektrie.-A.-G. vorm. . W. "Lah- ‚ GLA, re 1 Drobstromiyname von 300 KW und 
meyer & Co.) |(Dreileiter) | A100, 2 Gleschstrommaschinen von jes0 KW. 
N ı 2 61- 
| Maschin 
| A856 | 
30ttrop .W. . . 1808 Dr. n. Dampf 116 33 wi 8 | 116.9. 
(Bernh. Jansen) GL A. (5 Std.) | | 
Brake a. d, Weser (stikdtiisch) . 458 Gl.A Dampf 100 2000 | — 14 | 14 Glühlampen ä 8 NK dienen zur 
‘{Dreileiter) (@ AO PS) | (2 A 50) Stramenbeleuchtung. 
Bredstedt I. Schleswig . . . - 230 GLA. | Dampf “0 6 | 1180 se | 1 wu. 
(Dreileiter) (2 A 80 PS) | 
Bremen (stldtisch) . 141 987 Gl A. Dampf 830 212 43 500 470 220 11.10 W|ın Wohnungen inwallirt circa 16.40 
(Dreileiter) | Lampen. Ges Kabellänge 7% km, 
mit Kabeln belsgte Häuserfront- 
| ' | lange 47,7 km, 
— Freibelrk . .. . GL A. Dampf 396 72 528 125 2 21.10.88 
Bresiau (städtisch) . . » 373206  GI.A. Dampf 14575 | 2125 | 17680 794 14 |30. 6.91 Angaben für Akkumulatoren = Ent- 
(Dreileiter) ladıstromstärke x 11a Volt Iletriobe- 
; Rn. 
Bromberg . 46417 Gl. A. Dampf 258 68,6 428 143 vs 1. 7. 95 | in Verbindung mit einer elektrischen 
Strasenbakn. 
Burghausen a. d, Salzach (stadtsch) (8 428) W. Wasser 55 _ 500 4 — 12129 
Burgsteinfurt I. W. 5017 Gl.A. | Dampf 30 31,6 ar25 15 2 161.97 
| (Dreileiter) | 
I ‘ } 
Busendrf . >» 2 2 22 (1622) | Gl. Wasser 9 u Bio - 7 93.11.94] Nur für Privatbeleuchtung. 
Buttstädt. . ar)| ai. Dampf 70 = wo 6 sem 
Canastatt. . - 2500 ol. Wasser 18 _ 0 18 u u 
(Maschineufabr. Ersliagen) 
Cassel (städtisch) B6062 | rim. W. Wasser, 904 116 510 187 53 1. 7. 81 | Neue Ventrale (Dampf im Bau be 
sek. Gl. A. ala Reserve ! sriffen. 
| Dampf 
Chemnitz (städtisch) 160 991 Dr. Dampf 1300 - 9884 206 24 259 
Coiditz f. $. (städtisch) . - » si, GI.A. Dampf 11 10 1200 7 2 16.12.96] 15 nächster Zeit werden weitere Ma- 
ı (Drelleiter) schinen von & KW aufgestellt, wwie 
| 2 Motoren von jo H PB angeschlossen. 
Copitz a. Ee . . . . 4000 | Dr. Wasser, | 147 _ 1500 20 47 15.12.94] Primirspannung 2%0 Volt. Fernleitung 
(Eigenthum der Gemeinde) | ‚als Reserve > km, Länge d. Leitungunotaos &5 ku. 
' Dampf 
Corbach (Waldeck). . . Pr 2780 Gl. A. | Wasser, 40 ? 560 E) 6 1.10. 98] Turhinenstation 4,5 km von der Akku- 
(Fritz Müller, Corbach) (Fünfleiter) als Reserve mulatoronstation in Corbuch. In 
Dampf 4 letzterer ein Maschinonnegrogut be- 
\ stehend aus Lokomoblle u. Drnuamo 
I uls Reserve, Vertboilung oberirdinch. 
Darkehmen . . (8 448) Gl. Wasser 10 | keine 150 11 | keine |1. 10.88 
‘ı Turb. 
426 PS) | 
Darmstadt 2 2222. 988 GA. | Dampf 878 a T- TEsmae 7-88 
(Dreilelter) | 
Deidesheim (2806) | GLA. Dampf 36 16 | em | — Re) 
Dessau . 44 500 Gl. A. Gas 124 0 Ab 51 »» 1.10.86 
(Deutsche Contiacatel-Gasgwell- 
schaft) 
Deitingen-Teck . 2899 Gl, A. Wasner 18 11 | 400 _ 111.96 | VYorgröüserung für 197 geplant. 
(Gebr. Schäfer) | 
Dettweller 1. Eis. . won) | Gl. Wanser gu - | 0 —_ aM 
Di f L »D bar 150. di ht in P 17 tehenden Ai 2 Doaomber IH. 
Bi large Bet sg Tlknane te ee ar m Te 





Elektrieitätswerk 


Eigeuthümer desselben 





Dieburg (städtisch) 


Diedolshausen (städtisch) . 
Dillingen a. Donau (städtisch) 


Dippokdiswalde (städtisch) 
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Ein- 
wohner- Arstam 


Betrieba- 


sably kraft 


Gl, A. Wasser, 
(Dreileiter)lals Reserve 
Dampf 





Gl 
Gl. A, 


Wawer 






Dampf 


+ 














Gl. A. 
{Dreileiter) 


Dampf 





Donausschingen. . . . ; prim, Dr. Wasser, 
(Fürstl. Fürstenbergisches Elek- sek. Gl. A. ala Reserve 
trieitätswerk) Dampf 

(Locomobile 
von 100 PS} 
Dorstfeld . 6 700 “ll. Dampf 


(Gewerkschaft "Dorstfekd) 


Dresden (städtisch) . 
Lichtwerk 


Driesen. . . . 
(Gebr. Wende) 


Duisburg . . 
Düsseldorf (städtisch‘ . 


Ebersbach 


Eibau |. $. - Oderwitz 
(Nitschmann & Zschor keit.) 


Eisenach . 
Eitorf a. Sieg . 
(Schäfer & Co.) 


Elberfeld (städtisch) 


Elbing . 
(Strassenbahn- Geallsch.) 


Engen , . a 
(Wlik. Reiser, Stuttgart) 


Erding . 


Erstein i. Eis. ; 
{E. Wittenberg & Müller) 


Essilngen . . 
(Mase binenfabrik. Eosiingen) 


Farmsen (.J. BR. Bull) 
Filehne i. Posen 


Flensburg . 


Fiöha I. S. 
(Max Genge) 





334066 | W. Dampf 








8000 Gi. A. Dampf 





74629 al. Dampf 


Im0M | GLA. Dampf 
‚ Ladeleitg.: 
Zweileiter 
Vertb.-Lig.: 
Dreileiter 
2x107 Y 


(4 367) Gl A. Eibau: 
(Dreileiter) Dampf 
| Oderwite: 
Wasser und 
Elektromot, 
als Reserve 


00 GL | Dampf 
5384 Gl, A. Dampf 


189168 | Gl Dampf 
(Dreileiter) 
(41 676) Gl. Dampf 
I 1600 Gl, Wasser u. 
(Zweileiter), Dampf 
300 | Dr. ' Wasser 
(Turb. 76P°S) 
5.000 Gl. Wasser 
(Dreileiter) | (2 Turb, v. 
150 u. 85 PS) 
23918 Gl A. Dampf 
u GL Wasser 
5000 | prim, Dr, Dampf 
sek, Gl. A. 
40 681 Gl. A. Dampf 
(Dreileiter) 
2870 GL A. Dampf 


Normale Leistung dor 
Maschinen einschliamlich 


Beservo, ausgedrückt 
in Kilowatt 


2088 


T6 


Eibau: 
H 
Oder- 
witz: 
11 


144 


a 


. #3 
veis 
ES=R 
a22 
Er 
FEFE 
Fi 








55, 


70 


(8 Stdn.) | 


349 


18,4 


| Eibau: 


11,5 


Oder- | 


wite: 
11,6 


16,2 
36 


- F B-1 
9358 23%, 
EFT 
sES5 8 = 
sus4 8 Dr: 
Zu5H Sm; 4 
‚seäs» z#Bs 
gsa23 334% 
rer; „25 « 
E15 8528 

> 3 

eg 8 22% 
“ne <m,58 
siag yjsr 
“u den 
u.a E 5302 
zB£23 3555 
am dd 39 
NOUN, SAT 























3500 | 48 





1100 10 


8 
& 


, Eibau: | Eibau: 





220 | 12 
Oder- | Oder- 
witz: witz: 
u. 2 
46 70 
3 600 24 
‚. 20m 600 
300 _ 
i 716 7 
2000 
4380 68 
100 _ 
46 150 
730 7 
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Gesammts Pierdestärke 








der angeschlossenen 
Motoren 

Datum dar Hetriobs- 
röfnung 

































- 1.1.8@ 
199 1.9.91 













Eibau: 11.84 













ss | 
Öder- 
witz: 
14 
76 1: 4 9M 
5 111.9 
1) 18. 11.87 
2 2.108 
18 629 
a 29.9 
15 1. 8. 98 
rs 1.4.8 
_ 14. 10.2 
—_ 4.11. % 
5 1. 10. 95 
1 17. 10.95 
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Bemerkungen 





Wasserkraft der Wulach (2x0 Bek.-L 
“ 11m Gefälle) wird mit 100m: Y 
Spannung 35 km welt nach Donuu- 
sechingen übertragen. Daseihei 
Öleichrichtung des Stromes derch 
Drehstrom » Gleichstrom - Umformsor. 
Spannung an den Klemmen der 
Gleichstromseite dieser Maschin= 
40V. Preis der P8-Stunde 6 Pf. 


Bau im Horkst Is heendot. Erweiterung 
durch 2 Dampfdynamon & 0 PS im 
Bun, 


Hafenlwleuchtungsanlage. 


Angeschlowen am das Netz sind noch 
16 Apparate für ärztliche Zwecke mit 
einem Stromwerib gleich 92 Normul- 
Inmpen. 


Einwohnerzahl der Bürgermaisterei 
Kitorf 554; der Ortes Eitorf 2518. 
1800 (Hähl, für den Ort, 20 Olähl. 
1. d. Kammaarnspinnerei Eitorf. 


Centrals dient für den Betrieb der 
Btrassenbahn, giebt aber auch Stroms 
für Motoren der Klelnindustrin ab 
Die Angabe der ges. PB der ange 
schlossenen Motoren bezieht sich nur 
uf die statlonar arbeitenden, dir 
ges. PS der Hahnmotoren sind hierin 
nicht ringeschlomen. 


Gebrnnchsspannung X 15 VW. Laft- 
leitung. 


Leitungsneiz berechnet flir ein Aoqei- 
valene von #0 Glühl. & 16 VK. 


Erweitorung beahsichtiet. 


‘; Die eingeklammerten Zahlen zind die Ergobuisse der Volksaählung vom DM, Docamber IMO,_die nicht in Parenthess stebenden die vom 2 Drcember iM. 


ı Gl.= Gleichstrom; OLA—= 


Gieichstrom mit Akkumulatoren; W,= Wenhnslstrum; Dr. = Dre, 


strom. 
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|, |. „slszsg gap,| 
3: |, 
es: PERSERTA TE LIT IE 2 
, „te we Sigaha BEE 55 g 
Elektrieitätswerk Ein- 223% FEEFIERTE #35 53 5. 
Betriebs \E@ ER wsa21982% E25 & 
as Bilan gussiges< SE As 
und wohner- | Syatem:) ce #25 Stss Fri sgu®| 32 58 Bemerkungen 
Eigenthümer desselben »shl') oe 254, 2235| «<h.® 2228| g#r F1 
I35$* 2333 3358 „85+| 83 8 
a © des 9557| - 
sis 3 Apzsiz gig & 
= “ °® Er 
Forchheim. » 2 2 2 660 Gl.A. | Wasser u. 87,5 # | 8 1.12 9% 
(G. Hagen) (Dreileiter) Dampf | | 
Frankenberg 1. $.. . . . . Jaı868) Gi Wasser > | 78 750 | | 5 412.8 
(C. G. Wiessner & Co-, Neumühle) | | | i | 
Frankfurt a, M. (städtisch) . . . . | 2m9ap | W. Dampf 200 | - A195 | 6817 1082 16.11.04] Inzwischen ist noch eine fünfte Maschine 
| | far 100 KW bestellt, die Noramher 
| | 1 d. d. in Betrieh k u. 
Frechen bei Köln a Rh... . . . (4361) W, Dampf 10 Ze 1200 2 47 5.12.94 ee 
'Elektr.- u. Wasserwerk, G.m.b.H) | | N | 
Freising bei München. . . . . . 1200 al Wasser u. 78 bh 2000. | 30 70 ;1.11. 88] Ein weiteres Maschinenuggragal 
mit Neustift u Weihenstephan Dampf (Dampf) wird 197 aufgesell. Aus 
dehnung der Stromlinferung auf die 
| umlisgemlen Ortschaften geplanı. 
Freudenstadt . . . - » - 2. (6271) Gl.A. | Dampf 100 30 2800 | 12 “6 18.9% 2 
Friedland (Reg.-Bex. Breslau) . . . Biss, Gi. A, | Dampf 15 a 125 | 4 ii 0 — I:4% 
(Dr. Lehmann & Mann, Com.-Ges.) } | | 
Friedrichroda . 2 2 2200. ww | GLA. Dampf | a» | 100 10 0 6 | 
Fürstenfeld-Bruck . 2 2.2.2... | 39)  W. Wısser  %W — 200 | 8 ss 1.10.98 
Gaildorf 1. Württemberg. » - = = | 2000| GL.A. | Waserun! 0 | oe ww — 2 1.10% 
(Mühlenbeeitzer G. Fritz, Münster (Dreileiter)) Dampf | | 
bei Gaildorf) | | | 
Geestemünde. - 2 222... una) Mu. Dampf EN) | - | ss | —- 1-9 
(G. Seebeck) | | | | 
Gengenbach (Baden) . » » ...:| es),  W. Dampf u — 00 oo» — nam 
(Albert Köhler) | | | 
Gera... in 387 2 GLA. | Dampf 432 Ah 4810 78 198 1.1.92 | kratimation der Stramonbahe. Von 
(Gerser Disknnnikeign L -G) | | derselben wird Strom für das Licht- 
| und Bahnnetz der Steassenlahn al- 
| | gegeben. 
Geringswalde I. 8. istüultisch) . . . 891) GL A Dampr 70 168 | 1400 m 235 81.12.96] > Dampfmaschinen ü 60 PB, 2 Dranmos, 
(Dreileiter) | i 2Zusatzdynamor Gebrauchspannung 
| I zu V, 
Gevelsberg (städtisch) . . » x: » 10 705 GL A. | Dampf | 20 3,8 8203 | 2 T4 1; 13. 
N I 
Glauchau .8.. ı 2 222.2. - W Dampf 240 = ss | 18 | 40 186.6 
(aphasig) | | | | 
& | | | 
Görlitz (städtisch) . © 2 2 2. - 69718 W. Dampf 420 u am 200 | » 21.006 
Gotha . . . . 31681 Gl. A. Dampf "906 115 18812 _ 850,4 81. 1. 84 Dieat auch für Biramenbahnbstrieh. 
(El-A«-G.vorm. w. Lahmeyer&Co.) N ' bezw, Motoren einschliemlich 7 Motoren 
| N 2595| #15 P8 für Serumenbahnmagen. 
| | 
Greifenhagen i. Pom.. . . | (68) GL.A. | Dampf 16,2 121 784 4 Tı128 8 
(Stettiner Elektr.- Werke) (Zweileiter); 
1 i 
Grevni.W.. . . 3680| GLA. | Dampf Pn) 182 1090 P) »'1.39% 
{(Grevener Bl. Se; @. m, u HE) 
Erossblittersdorf u. Kleinblittersdorf . 5000 Gl. A. | Wasser, 17,8 18,2 400 2 _ 36.12. Bi] wumwerkrafi der Saar durch ein Pon- 
(Vorm. Scheidt & Witzsche) (Zweileiter) als Reserve N ceeletrad nutzbar gemacht. GefAls 
Benzin- 13m. Beleuchtung der Btirassen in 
motor beiden Dörfern und der kgl. Eisen- 
balastation Kleinblittersdorf, 
Grünberg i. Sch. . . . . 18597 Dr. Wasser, 408 = 5000 Pi 72 162.96 | Maschinemstation in Eichdorf. Fern- 
H. Saslmann, Elektr. - - Werke als Beserve leitung 5 kun. 
Eichdorf-Grünberg) Dampf 
Grünkamichen LS. . ..........| 218, GLA Dampf 23 ET ee \ Pe ee 62 17.19.96 
|(Dreileiter) | | 
Gummersbach . . - | 1080| Gl.A. Dampf 66 re 10 6 1.12. 89] > Lokomobilen 4 5 PS. Akkumula- 
(Akkumulatore nfabrik A. eRy I ii5d VI ) torenbattorio in der Centealo und 
2 Akk-Unterstationen. Blanke Luft- 
leitungen- 
Günzburg (Bayern) (städtisch) . . (4144) | prim, Dr. ' Wasser, 128 Y 2000 _ 70 123.11.96 
sek. Gl. A. als Reserve 
(Dreileiter) Dampf 
Haan (Bez. Düsseldorf) ar (TI) Gl. A. Dampf 56 18,4 00 2 “ 21.9.% 
(Friedr, Hammerstein) (Dreileiter) 
Hagen i.W.. . 2... 0. | (85 Gl A. Ons und 58 40 1 700 2 | — 1. 10. @O| Wird auf Dreileiter umgebaut 
(Hugo Lanz) Dampf (150 V) 


„ Die eingeklammerten Zuhlen sind die Ergebnisse der Volkszählung vom 3. Decamher 15, din nicht in Parenthese stehanden die vom & Dooamber 1806. 
, Gl, = Gleichstrom; GLA.= Gleichstrom init Akkumulatoren; W.= Wechselstrom; Dr. = Drehstrom. 


Elektrieltät#swerk 
und 


Eigenthümer desselben 


Hamburg 


Hamburgische | 
EL-W., A.G. \ 


Pi oeteirnase 
Zollverelns- 
niederlage . 


— Freihafengebiet ur 
— Asiaquni (Quniverwaltung) 
Petersenquai . . . \ 
Hannover (städtisch) 


Hattenheim a, Rh. . 
(A. Wilhelmj'sche Weinbau-Gen,) 


Heubach (Württbg.). . 
(Schneider & Sohn) 


Holzkirchen . 


Korb a.N.. . . 
(Jos. Schneider) 


Hufen bei Königsberg i. Pr. 
(W. Schalkau) 


iersitz . 
lover 


limenau i. Th . . 
(Max Dittmar) 


St. Johann a. d. Saar (städtiseh). . 


Isarwerke bei München . . 
(Gmb, H) 


ea ee 
(Ausbau der Contrale Wangen i 
Allgäu) 


Kalseralautern (städtisch) 


FEEr wur er vor) 


Kandern (Baden) . 
Kappeln (Schlei} 
Kastel . 

Kastl a. d. Lauterach 
Kemnath (Oberpf.) 


Kirchen (Ehprov.) 
Köln a, Ah. (städtisch) 


Königsberg LN. . . .. 
(Zimmermatr, Negendank) 


Königsberg i. Pr. (städtlsch) 


Königsbrück I. 8. . 
Kösen {städtisch) . 


Künzelsau. . » 
(A. Winter je) 


ENRÄRR 2 12 2 te ang 

Lambrecht 

(J. J, Marx) 

Landsberg au Lech . . . 2 2.“ 
") Die singoklammaer: Zahlen 
% GL = @leichstrom; GLA.=G 


\(Dreileiter) | 


(2 499) 

(rsaı) 

522 
1471 | 


m 


an, 
olne 
Vororte 


BB | 


172391 | 


Gl. A. 


Dr. u. Gi. A. 
(Dreileiter) 


GL A. 
{Dreileiter) 


Gl. A. 


Dr. 


Dr. 


W. 
Gl. A. 


GLA 
Gl, A, 
Gl A 
Gl A. 
al. 


(Drelleiter) 


GL A. 
W. 


Gl. A. 


(Dreileiter) | 


Gl, A. 


Dampf 
Dampf 


Dampf 





Dampf 
Dampf 


Dampf 
Dampf 


Dampf 


Wasser 


Wasser, 
als Reserre 
Dampf 


Dampf 


Dampf 


Dampf 


Dampf 





(Fünfleiter) 


aa) | 
2756 
aa) 


(5.086) 
(8%1) 


(6 470) | 


die Ergebnisse dar Volkasah 
shetrom mit Akkumulatoren; 


@.A 
Gl. A, 
Gl. A. 


Gl A. 
Gl 


W, 


Wasser 


Dampf 


Dampf 


Dampf 


Dampf 
Wasser 


Wasser, 


als Reserve‘ 


Dampf 
Dampf 
Dampf 


Wasser 


Normalo Laistong der 1 
Maschinen einschliesslich 





WER 


Rasarve, ausgedrückt 
in Kilowatt 


129,6 
36 


uzarmäßh 


208 


Normals Leistung der 


Akkumnlaboren 


sinschlisssliob Rosarre, 
ausgedrückt in Kilowatt 


17 


Zahl dar angeschlossenen 
Glehlampen, ausgedrückt 
durch die gleichwerthige 
Zahl ron 36 Watt-Lampen 


2a 160 


18 | 


1760 


Zahl der angeschlossenen 


ogenlampen, ausgedrückt 


dareh die gleishwarthige 


Zahl ron 10 A-Lampen 


813 


Gesammise Piurdsstärke 
der angeschlossauen 
Motoren 
Datum der Betriebe- 





= 16.12, 
= 1. 0. 94 
2 410.8 
- 9.12.99 
25 10. 8.96 
_ 2 8.97 
- 22.97 
- 16. 11.98 
»6 1-10. 91 
[re Pe 
1075 12.12.90 
_ 1. 7.94 
40 .18.7.89 
2 1.10.98 
8 19% 
ui —. 10.50 
6 21.99 





Bomerkuugen 


Die Hamtı EL-Werke betreiben zuglnich 
ein susgedehntes Birusenbahnnste 


* einfache Stückzahl. 


Muschinenstatioop 7 km antfornt im 


Mihlthal. Primärmpannung 7700 V. 


Angaben nach Statistik Immn. 


Wasser- u. Elektrieltätswark vereinigt. 


Verbrauchmpaanung 20 V. 2 Dampf- 
winuch. a0 PB, Vergrösserung be- 
rorstebond. 

Laftisivang theils blank. theils isolırt. 


Btromlieferung much Thalkirchen mit 
Industrieterrain, Pullach, Bolin, 
Forstenried,Fürstenried,Lai m, Pasing 


Gleichstrom f. d. Bulunhofsbeleuchtung 


Erweiterung um eine 50 P&-Dampf- 
maschine vorgwwohen. 


Angaben nach Btatistik 146. 


Einwohnersahl versteht sich ohne Vor- 
"orte, die kein elektrisches Kabel haben- 


Aumardem &5 KW für Btrassenbahn. 


Angaben nach Matintik 199. 


Angaben nach Statistik 99a 


MU Dossmber 1:0, die nicht in Paronthass stehenden dis vom 2 Dacamhber IE. 
schaelatrem; Dr. = Direbstrom. 


1. Juli 1897. 





Klektrieitätswerk 
ua 


Eigenthümer desselben 


Langensalza... . . 
(Ernst Weiss) 


Langschede a. d. Ruhr... . .. 
(Ernst Hartmann) 


La. m area 


Lauffen a. N.-Hellbronn 
(Württbg. Portland-Comentwerk 
Lauffen a. N.) 
Laufen a.N. . .. 2... 


Heilbronn N. . 


Laugen - » » 2» 22220. 


St. Lazarus bei Posen. ? 
(Eigenthum der Gemeinde) 


{Leipziger Elektric.-Werke A. 6) 


Limburg a. d. Lahn 


Lockstedt bei Hamburg . 
(Hellberg & Müller) 


Lübeck (städtisch) . 


Lüchow (Hannover) 
(C. H. Schulz) 


AKuguwi.$. .. 22 222. 


Magdeburg . . - . 
(Allgem. El. -Ges.) 


Meerame 8. . . - .. 


Meissen 1,8. . . 
(Otto & Schlosser) 


Memeldelta . . r 
(Allgem. El.- Ge) 
Mengen. . . 
CWilh. Reinser, Stuttgart) 


Mergentheim. . . 
(Hub. Albrecht) 


Merseburg . . PR ee er ep“ 


(Gebr. Steckner) 
Hetz . 


Metzeral im Münsterthal . . 
(J. Jaegl6) 


Metzingen. . . » 
(Maschinenfabrik. Esslingen) 


Mülhausen i. E.. . . 
(Siemens & Halske) 


München (städtisch) . 
I Muffatwerk . 


II Maximilianswerk . . - » 





j Aa 
833 
wann, 
a Betriebs- E Fi 33 
wohuer System} 3 Ei a2 
aahty) kratt 28 ri 
Fi 
“a 
1170  Gl.A. ‚Dampfund) 
‚(Dreileiter)| Wasser 
_ | Gl. Wasser 18 
(1878) | Gl. Wasser 6 
40%) Gl, Wasser | ‘0 
und Dampf | 
84000 Dr. desel. | 700 
48 | Gl. A. Dampf 130 
{Dreileiter) | 
88 fi Gl. Dampf 3 
3938443 | prim. Dr. Dampf 1876 
\sek. GL A. 
‚(Dreileiter} 
(6866 | GLA. Wasser und 100 
(Zweileiter), Dampf 
3600 | W, Dampf 50 
69 812 GL A. Dampf 24 
(Dretleiter) 
as) | GLA. Dampf 28 
7375 Gl. A, Dampf 40 
(Dreileiter) 
214 397 | Dr. Dampf 7 
1 146) Gl.A. :Wasserund 12 
| (Dreileiter)! Dampf 
{22 446) | W. Dampf 520 
117875) Gl. A. - Wasser und Eu} 
Gas 
— , Dr Dampf | 0 
| 
(a514) | Gl.A. Wasser und 4 
Dampf 
4560, GA. Wasser | 80 
(Dreileiter) | | 
iT6W),; GLA. Dampf 50 
(60 156) _ _ ai 
170! Gl.A, Wasser Fr 
|(Preileiter) (1 Turb. v. 
' 35 PS) 
(A811) Gl. A. Wasser 54 
Br GA, Dampf Bi 
407 174 
GL A. Wasserund 1017 
Dampf 
Gl. Wasser 300 


Yormals Leistung der 


Akkumulatoren i 
sinschlisanlich Hansrvo, | 


S 


47,5 


86 


18,6 


58 


16,5 


128 


Wechselstrom; Dr.— 


3 Die. c ein oklammerton Zahlen aind dio Ergebuisse rar Volkssshlung vom ®: December 


ziohstrom; GL A =Glelchstrom mit Akkumulatoren; W.= 


ausgedräckt in Kilowatt 











— = 
‚est da58 
338: I 
3323 rereR 
'bs3E ER 
es g%=7 
Er Fe 
134°2:8397 
s38s =2:3 
EEK 
1100 | 2 
0 4 
120 si 
350 16 
5585 47 
1760 » 
350 2 
Mio | 6 
1800 T 
882 ı 9 
14 134 
880 10 
1300 10 
1800 | — 
ei — 
i 
5.000 18 
300 52 
1000 -_ 
1050 a 
700 1) 
- 43 
0 _ 
915 2 
13 85 1} 
240 | 
\ 81 
u’ 
die 


strom. 





2 
„ 
1. 

i, ir 
$28 83 
re: 
235°; 
B5 F 
Ei: 

18 \15.9. 96 

-— Bu 

- 12% 

m 0-18 

1008 —. 1.9 

m |16.4 8 

2 16.3.9 

3399 24.8.8 

335 7.8.88 

2 8.10.91 

118 \16.11.87 

7 1.108 

I 
10 18.95 
- 0-8.% 
ses 1.86 
0 15.9 
85 1.1.8 
8 1.10.96 

3 16.12.96 

205 Ende 96 

— 11108 

- 112.% 

u 1. M 

160,8 16. 3. 88 

— 1.12 8 


22.12.86 





Bemerkungen 


Anlage dient gleichzeitig zum Butriehe 
des Pumpwerkes für die Wawerver- 
sorgung. 


Turbinennninge 0 PS. 3 km ntfernt. 
Primärspannung 75% bis 1009 V. Bo 
kundkespannung 110 bis tw V. Dampf- 
anlage im Contrum der ötadt 2Dampf- 
maschinen ä 50 PS, 2 Dyrsamomasch 
38 KW bei 110-1 Vi 

Beriesschaltung für die Strusenbe- 
leuchtung. 


Schöpfwerk. 


Contrale dient zur Beleuchtung des 
Btndttbosters und für Btrumenle- 
louchtung mit 48 Rogenlampen, 


Gobrauchsspannung 27116 V. 


Die Anlage dient gleichzeitig zum Iie- 
trieh ron ?elekir. Birassenbahnlinien, 


nieht in Parunthass stehenden die vom 2 Deossmber 1A 
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Elektricitätswerk 
und 


Eigenthümer desselben 


Mylau i. 8. (städtisch). . . . 


Nagold. . . 
(C, Klingler) 


Neuhaldensieben (stidtisch) . » 


Neustadt a. d, Haardt . . 
(E1-A.G. vorm. Schne kert & Co.; j 


Neustadt i Meckibg... . . 
Neuwied (städtisch) . 


Niederlössaitz b. Dresilen 
Niederstetten 


Nürnberg (stikdtisch) 
Oberehnheim i. E 


Öberingelheim . . . , 


Offenbach (Main) . ., . 
(Offenb. Druckluftanl,, ©. ın. k H. 


Omernhau i.S.. 2 2 220. 
(Gebr. Einhorn) 


Oranienburg . . - - B . 
Elektr. u Wassarwerk Oranion- 
burg, G m. b. H) 


Osterode a, H. 


Partenkirchen . . . . 
(Joh, Döllgast) 


Penzig (Öberlausit«) 
(EL-A.G, vorm. Schuckert & : Co.) 


Petersthal (Baden . -. : = » » 
Pfarrkirchen 
Pforzheim (städtisch) . 


Pfullingen . F 
{Johannes Rieger) 


Plauen hei Dresden , 


Plauenscher Grund hei Dresden . 


Pressath (Überpf.; 
Radolfzell. . ». » » 2.» 


Reichenhall 


Reichensachsen. . . » . - .» 
(C. Kelch) 


Ein- 
wohner- 
zahl hy 


68 


(8 540) 


9166 
18 000 


2000 


18 000 





(2.920) | 
2.000 | 


162 350 
3980 


3200 


40 810 


TOR | 


6912 


6 
1861 


4 770 


1743 
2772 
38 831 


6976 


10 164 
2000 


3464 


1850 
3280 


428 


1800 


| 
ie 
‚33 
Is3E€ . 
Batriebs- H 3 [’ E 
Syatom ®) * 3 22 
kraft « B R 
r# Es 
E23 
ER 
= 
al. A. Wasser, | 100 
(Dreileiter) als Reserve 
Dampf 
Gl, A. Wasser u. 5 
Dampf 
Gl. A. Dampf B 
Gi. A. Dampf 77 
WuGlA., Damp |, 181 
GL A. Gns 2 
| ‘Dreileiter) 

W. Dampf 340 

Gh A. Wasser ı1 17 
(Dreileiter), Dampf 
W, Dampf 1400 
GL A. Wasser u. | a 
Dampf 
GL Aa. Dampf x 
(Dreileiter) 
GLA. Druckluft 14 
GL A. Wasser u. T8 
(Dreileiter) Dampf 
GL A. Dampf 144 
(Dreileiter) 
Gl. A. Dampf 16 
W. Wasser 1%0 
180 PS 
u. Dampf 
10 PS 
Gl. A. Dampf 106 
(Dreileiter) 

Gl. Wasser 18 
GLA,. Wasser 12 
Gl. A. Dampf, 110 

(Dreileiter) als Reserve x 
Uns 
Gl. A. Wasser u. 36 
Dampf 
Gl, A. Dampf 153 

W, Dampf 5230 

Gl. A, Dampf 42 
(Dreilviter) 
Gl Wasser 62 
Gl. A- Gas “ 
(Drreileiter‘ 
W, Wasser u, 198 
Dampt 
Gl. Wasser 19,2 


Dreileiter) «Turb.&o PS) 


Normala Leistung der 


Akkummlatoren 
einsehliesalielh Resarre, 


nusgsdrückt in Kilowatt 


- 
= 


30 
50 


EIP 
(6 Std.) 


11,7 


11 


48 


12 


215 


5 


Zahl der angeschlossenen 


Glahlampen. ansgedräckt 


darsh die gleichwertbige 
Znhbl von & Watt-Lampen 


g 


3000 


1000 


847 


2500 | 


Bi 


Zubl der angeschlossenen | 


Bogenlampen. ausgedrückt! 


darch die gleichwerthige 


40 


18 


6 


Zahl von 10 A-Lompen 


F = 
13 
5 € 
HE Eu 
= 
3: se 
*=85 = 
Ta 
u - 
© 
2 1—.11.9 
0-68 
2% 1.10. 92 
10,8 27.894 
102 15. 11.96 
- 1.108 
— 1. 12.95 
2 5.297 
497 1.5. 9% 
_ 15.12. 
| 
4 19.12.86 
— 13909 
140 15.14.92 
| 
54 16.19. 
_ — 8.9 
45 ‚1. 10. 88 
1828 
_ 2 
- 1.58 
34 1210.94 
12 2.29 
BO 38.10.96 
am 18.8. 96 
3 1. 11. 86 
- =. 12.06 
22 —.11.95 
8 1.58 
1 2.10% 


Bomerkangen 


Unterstation Neustadt eröffnet 3. 11, 


Mutoren inzwischen bi» zu t? PS n- 
seschloswen, u.a. "in fahrbarer Klek- 
tromotor für Dreschwagen. 

Eine weltere un PS-Dampfdrnamo ist 
im Bau- 


Wasserwerk damit verbunden, aber 
noch mischt in Hetrieh. 


Wirt erweitert. 


Luftleitungen. 


Angaben much Statistik 1904 
Angaben nach Statistik 19m 


Maschinen#talion 1,5 km von der in- 
mitten der Stadt gelssenen Akkumnl- 
Stat. Konsunisparnung 2X108 VW. Anı 
zahl ler Eloktromotorre an bei 1. 
Abnechmers. Kflektive Gesammt- 
leistung der Motoren S%ı 78. 


im Laufe dieses Jahres kommt mn 
weitores Maschinenaggregat von 
KW zur Aufstellung. Elsktrieitht- 
werk in Theuhen- 


Die anzeschloss Motoren dienen in 
dem vorwiegend mit landwirthechuft! 
Kleinbetrieben besetzten Orte zum 
Iistriebe von Dreschmnschinen und 
anderen Jandwirthschaftl Maschinen 


4, Die singaklammarten Zahlen sind die Ergebnisse der Volksrählung vom ©. Dosamber 1390, die nicht in Parentless stehenden die vom 2 December 16. 


%, GL = Gleichstrom: 


Gl. A. = Gleiohatrun wit Akkumalntoren; W. = 


Werhselstrom; Dr. = Drehstrom. 


1. Juli 1897. 





Flektrieitäitswerk 
um 


Eigenihümer desselben 


Remscheid . . .. . 
(Strassenbahn-Ges,} 


Rendsburg 


Riedlingen . 
(Gust. Kehle) 


Rostock - . . - 
(Berndt & Co.) 


Rottweil 
(A. Lang) 


Rückenbach - Scheidegg - Lindenberg . 
(Alois Raedler, Lindenberg) 


Ruda ‘Reg.-Bez. Oppeln) . . . . 
{Gräd. Ballestrem’sche Güter- 
Direktion) 


Saarbrücken (städtisch) . 


Salzungen. . . . . 
{Jung & Dittmar) 


Schöneck I.V, . 


Schönheidei.8.. - - » 2 2... 
{EL-A»-G.vorm.W.Lahmeyer&Co,) 


Schramberg . 


Schüttorf- . .» » - 2 2.0. 
(Edel & Koppelmann) 


Schwandorf . 


Schwerin a.d. Warthe , 
(R. Genge & Co.) 


Siegmar LS... . 


Sigmaringen . » » 2 2 an 2a. 
{EL-A.-G. vorm. Sehuckert & Co.) 


Singen . Eee N 
(Trötschler & Ehinger) 
Steinau a. Oder ... 2... 


Stetn. -. . 2 2... 
{Stettiner Elektr.-Werke) 


Strasburg (Uckermark) . 
(W. Klauss) 


Strassburg i E 


Strausberg -. - . . . 
(Willing & Violet) 


Stuttgart . u Bram mare 
(ContinentaleGes. f, elektr. Unter 
nehımungen) 


Suhl . SEEN 
Tauberbischofsheim . 


" Die siageklemmerten Zahlen sind 


.aL= 


47286 


4144 


7000 


(6.188) 


30 | 


5000 


7500 


2400 


432 


(2228) 


(355 


140 731 


(6241) 


185 818 
6700 


158321 


(11 638) 


(san) | 


die Ergebnisse der Volkszahl 
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ic 
#33 
wär, 
Betriebs- E F 3: 
Sretem :) 3 E zZ 
kruft eg gr 
F ak 
=: 
238 
a 
GL A. Dampf doc 
W, Dampf 133 
Gl. A, Wasser 18 
Gl, A. Dampi 42 
Gl. A. Wasser u. 56 
‚Dreileiter) Dampf 
W, Wasser 72 
Gl. Dampf 46 
Gl. A. Dampf | 30 
GL A. Wasser u. 158 
Dampf 
GL A. Dampf 40 
(Dreileiter) 
Gl.A. | Dampf 40 
(Dreileiter) 
Dr. Dampf 150 
GL A. Wasser 48 
GI A. Dampf 18 
(Dreileiter) 
W. | Wasser, 200 
als Reserve 
Dampf 
Gl A, Dampf 54 
Gl. A. Dampf 76,8 
‚(Dreileiter) 
Gl. A. Wasser  prim. 184 
‘Dreileiter) | (2 Turb. sek. 185 
a 200 PS} 
Dr. Wasser u. 7 
I m6l A. Dampf 
GL A. Dampf 39 
Gl. A. Dampf 720 
(Dreileiter} | 
Gl. A. Dampf Pr) 
Dr. | Dampf 1180 
GL.A. | Dampf 36 
(Dreileiter) 
Gl. A: Dampf 1 540 
(Dreileiter) , 
Gl. Dampf E-) 
Gl. Wasser, 12 
als Besorve 
Dampf 








| 


= 
u ga Eis 
“ 55 3855 
usgs SEh5 
gsasiayzs 
2432 733 
=e33 28,8 
4435 33° 
s:3% “äs> 
2 ä8 2882 
z= 33 3257 
: nom 
108 75 
— 1. 1800 
| 
12 | 12m 
18 1666 
18,2 1100 
“ 980 
Eu 60 
| 
| 
32 1000 
4 1564 
92 30 
= —_ 
—_ 2876 
192 800 
28 B50 
_ 700 
25 1200 
368 1600 
47 4421 
16 1106 | 
z 2,1] 
a4 17416 
14 1500 | 
_ 15 680 
11,5 800 
690 2202 
= 70 
_ 250 





Heft 286. 
Fre 
ist FR 
8 [:} 
ie 79 
ges: 858 
7, ı 
Pa} ge 5a 
s2,.: 5. 
FEFEIES 
‚äg® - 
9 316 
30 2 
_ 14 
46 55 
3 8 
1 2 
= nm 
= 10 
2 40,8 
2, 41,5 
- 2 
2 75 
76 14,6 
4 1 
18 76 
P3 62,2 
—_ 10 
8 4 
816 168 
6 Pr 
400 800 
E] 12 
40 454 
4 pn 


Datum der Betriebs- 
eröfßuung 


9.7.98 


1. 3. 96 
13.11.94 


26. 10.96 
ı— 12.94 
'1. 10.59 


1. 10. 98 


26: 5. 95 
10. 10.% 


11. 4. 95 


5. 12. 98 
1.12.% 
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Bemerkungen 


Cortrale dient für dem Betrieb der 
ötrawenbahn, giebt aber auch Strom 
für Motoren der Kleinindustrie ab. 
Es sind angeschlossen 44 Motoren 
mit 315 PR, neu gemeldet 12 Mot. 
mit PS, zur Sı star, Mot. mit 15 PS. 
Die Angabo der Leistung der Motoren 
heziobt sich nur auf stationäre, nicht 
such zugleich auf Bahnmoteren. 


lei wiedrigetem Wasserstand 5 18 an 
der Turbine, Dampf » P&, 


Yon Rückenbach nach Beheirlene und 
Lindenberg je 2 kın. 


Leitungenetz f. ein Aequivnlent v, in 
Glühlampen & 16 NK berechnet. 


Kraftiertragung auf 5 km mit Glesch- 
strom von 0 V, 


Augaben ancı Statistik Ivm. 


Von den Akkumulatoren entfallen 50 
KW auf Strassenbahn, 


Angaben nach Statistik 1m. 


ung vom 2. Deoembor 190, die niebt in Parenthese stehanden die vom 2 Deeamhar Ih 
siehatrom, GL A = Gleiohstram mit Akkumulatoren; Ww = Wechselstrom; Dr. = Drebstrom. 
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P ‚2% a3 
wu o 2» 8% azs8/83$, ei f 
Be 09,58 HH FE 3 
wen wo. =, ss. & * 
ei N } 338 +39 25; Su = x c 
Klektrieitätswerk Ein- Hokdiate 838: ssan 233% z337 225 2: 
und wohner Syatem 8333 <=53, &.=6B sdSE es <ä Semerkungen 
kruft ...* 53% 2.3 ra 3582 vv». 
Kigenthümer desselben | "hl" “ats GEZäR ssä8 näät 35” El 
Bas Baa3 Sa.r 84, do 3 
C} 3 © “ -m am - 51% = 38 Ba 
nam m du 2234 Sun. 5” Ze 
= “ SECHS Sg ® 
Taunus in Soden i. T. (1817) Dr. Dampf 266 3 3470 18 88 1.5 Di | Maschinen. 30 V, sek. Spannung 
(0, Vornbaum) mit Dr.-Gl.- 5000 Y, Verbrauchp. 115 V. Das 
Umform.- Work giebt Strom ab un die Örte 
2 ner Boden, Cronbarg, Schlom Friedrichs- 
Stat. £.60PS | hof, Königstein u. a. Angalıan nach 
u. Akkumnl, | Btatistik IB96- 








Tempelhof bei Berlin . 
(Tempelhofer Elektrie. - „Werke, 
G. m. b. H.} 


Templin (Uckermark) . . . 
(Temp!. Elektric.-Werk A.- .G) 


Tettnang . . - er ale 
(Lokalbahn A.- G ) 


[40 Dr. Dampt 300 _ 460 ıı | 1177 1. 6. 96 | Versörgt die Orte Tempelhof, Marien- 

‚ dorf und Südendo. Im Bau sind die 
Einrichtangen für Lankwitz, Stejrlisz, 
Friedenau. 





4400 GLA Dampf | 8 12 800 5 - 1.9. 06 







(86T) | W.und | Wasser, 180 58 wm —- |! 8 1.8 
GL A. als Reserve ‚r. Bahn- 
Dampf betrieb | 








(4098) Gl. A. Wasser so 30 1500 16 5 — 1. BL | Zwei verschiedene Stationen. Angaben 







Ti, , . 
nach Saatisetik IHM 
Traben-Trarbach . . . aaa GL A. Daınpf 0 Pt} 2980 15 5 16 1.0 
(Traben-Trarbach. Bel.- -Gesellach.) tDreileiter) 






Traunstein (städtisch) . 





6838 Gl. Wasser = _ 3890 7 - LI. 8 

(Dreileiter) und Dampf 
_ GL Wasser 10 - 150 — - 21.12, 9%] Dient zur Unterstützung der Oentrate 
Traunstein, 





Filiale Kugelhammer (städtiseh) 






Treis {Mosel} *. -- Gl Wasser 16 _ 40 — _ 9 





Trberg . . . 
(Elektrieitäts - "Werke Triberg, 
ü, Meissner & Co.; 













. Gl A. Wasser a 65 3800 u 165 110.8 
IL ... Dr. Wasser 150 — _ _ 300 1.8. 94 | Diem zum Betrieb der Klektromotoren 
Hornberg . 2300 GIA. |Elektromet. 36 30 1 800 u 1.8.9 | und Drobstrom - Üleichstrontrans- 
Dr. y. Tri- formatoren in Hornberg, Furt- 
2x2 f wangen, Echöewald, fiutnch. Ent- 
berg IT mit fernung ti und I km. 
GL-Um- 
formung 
Furtwangen , 4500 Gl. A. deagl. 70 55 2400 En “. 13.9 
Schönwald 1300 Dr. reiner Dr, = _ 500 — _ 1.6.95 
Tuttlinden . . . 11 640 Gl. A. Dampf 2 32 BEN} 6 7 29.11.06 
(Maschinenfabrik Exslingen) 
Tutzing 1500 W. Dampf 10% -: TOO 5 _ 1. 6. 96 | Gebrauchspannung 50V. Zur Ladune 







(ler Akkumulatoren wird eine Wasscr- 
hrafı vom 12 PS mittlerer Leistung 
susgentizt. 


(Graf. Landberg-Hallberger’ EIG che 
Gutsverwaltung) 


Veberlingen a. Ses 


.. 4097 Gl. A. Generator- 70 EN 1600 4 10 15.1.96 
(Fran B. Kupferschmid} 


(Dreileiter): gas und 
Wasser 






Dreisstromüberteugung vor “0 V auf 
14 km. Üentrale dient gleichzeitig 
zum Betrieb einer elektrischen 
Sitrassentinbn. Die für den Hetrieh in 
Aussicht genommene Wasserkraft 
anlugo von 1% PE im noch im Bau 







Ulm . 


Ba Nee ie hr ae et hr 308 Prim. Dr, Dampf 20 ri) 4660 70 H6 -.11.88 
(El-A. G. vorm. Schuckert & Co.) 


Sek, til. A. 








Urach . 4 359) al A, Dampf 42 14,4 1396 _ © 20.10.94 
(Maschinenfabrik Esslingen) 

FRE: &: 3... 2 ee 

Vietz a. Osthuhn 

Vreden i, W. BF 2000 Gl. A. Wusser, 120 88 1000 2 & 16,12. 
(Hermann Terhalle Söhne) als Reserve 





Dampf 


2970 Gl, A. Dampf 86 21 1700 15 ı 2.18 
(Dreileiter) 


3086 Gt, A- Dampf an 4 2570 Bi) 165 1,5.9 
(Dreilelter) 






Wachenheim-Forst 







Wahlershausen u. Wilheimshöhe h. Uns=. 
(Henkels Klektrieitätswerke) 


Waldenburg 1. $. 







2806 Gh A. Dampf ni) 13,6 1400 13 = 28.8,% 
(Dreileiter) 






Waldkirch {Breisgmu) 
(I. Weiss Www.) 


14 017) Gl, A. Wasser, io Pi 120 [E73 4 7° B.11.9 
(Dreiteiter) ala Reserve 
Damp! 







+ Ine singehlummerten Zublen sind die Ergebnisses der Volkazahlanr vom VD Desember U, die nicht in U’arenthane sntabenden die vom 2 Desamber 18h 


“ Gl = Olsiohatrom; OL A, = Rleichstrom mit Akkumulatoren; W, = Wechasistrom; Dr. = Drelstrom. 
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Elektrieitätswerk 
und Byatem 


Betriabs- 
Bemerkongen 
krait 


in Kilowatt 
Akkumulatoren 
einschliesslich Hasnrra, 
Motoren 


ansgedräckt in Kilowatt 


Eigenthümer desselben 


Datum der Betriebs 


Normale Leistung der 


Maschinen einschlienslich | 
Roserre, ansgsırüokt 
Normale Leistung der 

Zahl der ungeschlossenen i 

Glühlampen, ausgedrickt 

dereh die gleichworthige 

Zahl von 50 Wait-Lampen 

Zahl der angeschlossenen | 

Bogenlampen, nusgedrückt 

durch die gleichwarthige 
Zabl von 10 A-Lampen 

Gasumsnte Pfendsstärke 
der angeschlossenen 


Wangen |. Allgäu . . . . - Dr. Wasser - B» Angaben nuch Statistik 196. Viel, Iany 
(EL-Werk Argen, A.-G.) 

Wannsee bei Berlin. » © =: . » GL A. Dainpf 

Warnemünde u M.2 2 2 222: GL A. Dampf 
(H. Oloffs) (Drelleiter) 

Weimar . 2 2 2er e Gl. A. Dampf und ı 07,5 
(Siemens & Halske) (Dreileiter) Gas 


| 
Weissach-Tegermset . - - .. Ww, Wasser, | 100 
und Dampf | 


Weissenfels (städtisch) « » - + -» Gl.A. ' Dampf 1) | Verbrauchsspsmmung 2X 10 V. Öberird. 
(Dreileiter) | \ Leitungsnote. 


Welsswasser (Öberl) , +» + +» + - Gl. A. Dampf und! 140 
(Eugen Rother, Görlitz) (Dreileiter) Generntor- | 

und Gas | 

Dr. ' 

(Drelleiter) 


Wessehhuren . . ». » - > 2-0. {2 694) Gl. A. Generator- | 
(Zweilelter) Gas 


Westerland auf Sylt. . - . 2.2. 2000 W, Dampf 
(Eigenth. d. Gemeinde) (Zwelleiter) 








Wilda b, Posen . - .» - - 6785| GLA. Dampf . Antsge dient giwlchzwitig zum Betriale 
(Eigenth. d. Gemeinde) } en Pumpwerkes für die Wasserrar- 
| sorgung (der Gemeinde. 
Wiusdruff 1.8... - » - 220. 30% Gl. A. Dampf 
(Gust. Fischer) 
Wüsten, >» 2 nen (2716) Gl. A. Dampf 
Winnenden 2 - I A Dampf 
\(Dreileiter) | 
Wörishofen . 2 2 2220 (884) OLA Dampf | Eloktrieche Ralın. 
|(Dreileiter) 
Wyk (Föhr). » 2 2 2 222 ' GL.A. Dampf 
(Dreileiter) 
Zehlendorf b. Berlin ., -» ı » . » Gl A. Gas 
Zeil (Harmersbach). . . . - . - (1576) GL A. Wasser 
(Dreileiter) als Reserve 
Dampf 
Zielen - - » ı 2 20 ennn 6080 GL A. Dampr 
(Willing & Violet) (Dreileiter) 


Zwickau i. 8. erwrane mt ® 
(Zw. Elektr.-Werke und Strassen- 
bahn-A.-G.) 


501 Gl. A. Dampf 5 g Oonatrale dient zugleich für don Betrich 
der Stramerbaha. Z. Zt. laufen normn! 
# Motorwagen mit 2 Motoren & 10 PS. 





B. Im Bau begriffen oder definitiv beschlossen. 


Abensberg (sthdtisch) -. - .» » + » (2 166) GL A. Wasser, _ 00 —_ _ — 5.97 
als Nteserve 
Dampf 
Bad Ester . . 2 2 2 2 200. en Gl A. u _ 7 _ _ - - 
H 1} 

Baden (Baden . » » =.» . - H8o337} _ _ — ._ - | - 1 - = 
Bergedorf. » 2 222220020. 1 (IBM | 2 _ _ _ - | - Br RL 
Berggiesläbel . . . 2. .......| as | GL.A. Wasser _ _ - | - _ _ 
Berlin | | 

(Berliner Elektr,-Werke) 

Spandauerstr. . 2» 2 2.2. . _ GL Dampt 4680 _ - = — Mori 

Schiffdauerdamm. . « - - » _ Dr, Dampf 2500 _ = _ _ 0 


:) Dis eingeklammaerten Zahlan sind die Ergebuinse der Volkszählung vom ®, December I, die nicht in Parantlions stehenden die vom & Deoambor Ih 
GL = Gleichstrom GL A. = Glelahstrom mit Akkummlintoren; W. = Wochselstrom; Dr. = Drahstrom. 
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1. Juli 1897. 


Statistik der Elektriceitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. März 1897. 


A. Im Betriebe hefindlich. 

















|, a äasgleig.|: 
ss IS ER sea s2a9 Sg 
sie, wis Sans Suhs 9% 
Elektrieitätswerk 2313 Beam zZuER 335 Die 
BEE Sina 8330 33%) 558 
=:% 2450 2 zto. 33% 
und wohner  Syatom 3:3; FAR: ? 2o & Pr: Bis g2E8| M933 
i zahl" ug 3323 »2.8 =E“a 283 
Eigenthümer desselben ’ ste Ta=SE yE32 sage E 
Eä$ 433 3375 23a: 3% 
3 17 u mine 
z ya zz a3 2822 2888 6 
ä au gaag 455° © 
I “ 
Aachen. © © 22202200. 0 GA | Dampf 1240 165 | 18206. 20 170 
Adelsheim. . . . are 146 | GLA. Wasser | x 10 je) 2 
(Hübsch, Goedjes & Co) iDreileiter) | (76 PS} | 
Adorf KVogtl. . 2 222 4178| GLA. Dampf 15) ı9 | 1936 10 
‚(Dreileiter) | ! | 
1} } 
Aibling . (2494) | Gl. Wasser, 110 - 1300 15 
(El. Werk "Aibling, G m. .b A {Dreilelter) als Reserve | 
| Dampt | 
Alldamım » = 22200 600 GA. | Wasser | 100 vo ww 
‚(Dreileiter} | 
1} 
Altenburg 8.-A. . 83 246 | Gl. A. Dampf 160 59 8.960 186 
(AG. Strassenbahn und Elektr. 
Werk) 
i 
Altona, . - 1844| GLA. Dampf 1430 240 18 546 482 6,2 
(Hamburgische Elektrie, ‚Werke 120 3776 123 
Zweigniederlussung Altona) BO Te. 005 374,4 
Altötting (Öberbayem) - . . (8 314) Gl. A, Dampf u. 4 18 0 6 
(Maschinenfabrik A Esterer) | Wasser | 
Altwasser LSch.. 2 2 222.2. | mo Gi. Dampf 45 _ 350 12 
(H. Wunder) (Zweileiter)2 Lokomaoh. 
I 
Arnstadt .Th.. » » 2» 2 2 00. 3800| GLA. | Dampf 144 Bo 200 38 
(Rudolf Ley) | ! 
Arten.» 222202220 AO A I Wasseru BR 18 086 6 
(Arterner El-Werke, A.-G.) Dampf 
Balingen (Wüärttbe.Y . . .... 3800 Gl. A. Wasser, Ba a 1000 | keine 
(H. Walter) (Dreileiter) |ala Reserve (Turb, 33 
Dampf Rea. 86) 
Bamberg {etldtisch) - 0 + > 89 504 Gl. Wasser, : Haupt- 1 60 M keine 
(Dreileiter) |als Reserve gtation15' 
Gas Resorvo- 
stasion 15 
Barmen {städtisch) . -. - © - » - | 1970 GL A. |Dampfohne 460 9 10.496 306 
(Dreileiter}| Kondens. 
1} 
Bayreuth . . . ro... 21668 | Gl. ı Dampf 10 _ — 2 
(Gasfabrikv erwaltung) | | 
Berchtesgaden -. - » 2.2 2200. 2BEW | GLA. Dampf 110 2 1800 7 
‚(Dreileiter) | | 
Bergzabern . . 2 2 2 2 220. 364) Gl.A. | Dampf | BB! 17 115 | 8 
Zweileiter) N 
Berlin {Berliner Elektrie.-Werke) [1 877351 4 | 
Markgrafenstt. . 2 2 02. - GL. | Dampf | 13% -— 4 18 
Mauersit.. . 2 2 2 200. . @. | Dampf 5486 _ Br | 2607 2x8 
Spandauerstr.. » 2: = 0 09. Gl, Dampf 2028 m | 20 2551 
Schiffbauerdamm . . . al. Dampf EJ02 Ze 40060 , 1088 
Unterstation Königin Augteslusir, GL A. | _ _ 30 -_ .ı _ 
| 108638 | 1701 | TI | 6449 
Betzdorf . . » 2»: 2 2222. BORN | GA. Dampf 34 25 560 | 3 
(Rich. Sohn) 
Bietigheim Ban ‚ 400 Gl. Wasser u. 18 = 400 - 
(Wilhelm Rolsser, Stuttgart) (Dreileiter) | Dampf | 
Blankenburg a. Harz (sthdtisch) . . 10000 Gl. A. Dampf 101 58 2716 24 
St. Blasien . . . a 1847} | W. Wasser so _ 200 = 


{K. F. Stadelberger) 


Datum der Betriebs- 
sröhnung 





Bemerkungen 


DasWerk liefert auch Strom für Strassen- 
baknbetrieb. Derselbe umfasst 2i Mo- 
torwagen mit 2X 13 PB und 1% Motor 
wagen mit 2X 0 PB. 

Das Werk dient zur Strasson- und Prirat- 
Beleuchtung; uuwerdsenm gieht “s 
Strom für Kleinmotoren ab. 


Dynamos arbeiten parallal auf Aussen- 
Initer, Ausgleich durch Widerstänils. 


In Verbindung mit einer elektruches 
Stramsoabahn, wofür ausserdem möch 
& KW Maschinenleistung. 


S4adttheil Be, Paull in Hamburg wint 
ron Altona ınit Brom versorgt und 
sind die in zweiter Zeile tehenden 
Zahlen für Bt. Pauli gültig. 


Erweiterung beabsichtigt. 


Wird durch eine Akkumslatoranbatierie 
von 10 A-Bt. arweltert. 


Dient nur zur Bolnuchtung der Ilaupt- 
strussen und einiger stidt. Hursans 


Nur für Birasenbeleuchtune- 


Die Anlage Markgrafenstr. wurds 
durch Entfernung von 6 Bomlig- 
maschinen um ı KW verkleinert. 
Die vorgesehenen Erweiterungen 
sind unten unter B. angogoben. 


N Die © eingeklammerton. Zahlen sind die Ergebuisss ler Sikszählung vom 2 Deoember 10, die nieht in Parenthess stobenden dia vom 4 Docamber 1996 


sichatrom; GL A. = Glsishstrom mit Akkumalatoron = Wechselstrom; Dr, = Drehstrom 


1. Juli 1897. 


Blektrotechnische Zeitschrift. 








1897. Heft 26. 


m - 











Elektrieitätswerk 


und 


Eigenthümer desselben 


Blieskastel . . . : 
(Chr. Barth) 


Blies-Schweyen. . . 
{Elektr-Werke, G. m. b. » 


Bochum (städtisch) . 


Bockenheim . » = » - ı 2. 
(Elektric.- A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co.) 


Bottrop LW. . 2 2 0 
(Bernh. Jansen) 

Brake a. d. Weser (städtisch) . 

Bredstedt i. Schleswig . 

Bremen (städtisch) . » . . 


Freibezirk 
Breslau (städtiach) . 


Bromberg. 


Burghausen a. d. Salzach (städtisch) 


Burgsteiafurt ,W. . oo». 


Busendorf . 
Buttstädt , 


Cannstatt. . . . 
(Maschinenfabr. Esslingen) 


Cassel (städtisch) 


Chemnitz (städtisch) 
Colditz i. $. (städtisch) 


Copitz a. Ehe . . - - 
(Eigentbum der Gemeinde) 


Corbach (Waldeck) . 
(Fritz Müller, Corbach) 


Darkehmen 


Deidesheim 


(Deutsche Continental- Gasgesell- 


schaft) 


Dettingen-Teok . . 
(Gebr, Schäfer) 


Dettweller I. Ele. . 


Ein- 


wohner- 


auhl"} 


(1 710) 


20981 | 


16.000 


4512 


2.300 


141 997 


978 206 


46417 


(8.428) 
5017 


(1022) 
(2 704) 
22509 


85 052 


160 991 
5121 


4000 


2780 


(8 448) 


68 085 


(2808) | 


44 300 


2922 


(2.074) 


| 


Normale Leistung der 
Akkumulatoren 
sinschlinsalich Reserre, 


keine | 
| 


2 
333 
wit. 
FEER 
Betriebe- % H > E 
Spystom* 8 3 Ss & 
kraft eg Fin 
© 
if 
aje 
Gl A, Dampf - 
Dr. Wasser 300 
Gl. A. Gas 124 
| (Dreileiter) 
Dr. u. Dampf 2 Dr.- 
GL A. Maschin, 
(Dreileiter) | a 150, 
| | 2 Gl- 
 Maschin 
Abb 
Dr. u. Dampf 115 
Gl. A. 

Gl. A. Dampf 100 
(Dreileiter) {8 A 00 PS) | (2 & 50) 
Gl.A. | Dampf | 40 

(Dreileiter)! {2 A 20 PS) 
Gl. A. Dampf 530 
(Dretleiter) 
Gl. A Dampf 396 
Gl.A. | Dampf | 14575 | 
‘Dreilelter) 
Gl. A. Dampf 238 
W, Wasser 85 
Gl.A. | Dampf 80 
(Dreileiter)| 
ül. | Wasser 9 
GL | Dampf 0 
al. Wasser 18 
prim. W. | Wasser, 094 
sek. Gl. A. als Reservi | 
Dampf 
Dr. Dampf 1890 
Gl. A. Dampf 11 
(Dreileiter) 
Dr, Wasser, 147 
als Reservi 
Dampf 
Gl. A. Wasser, 40 
Na ünfleiter) als Reserve 
Dampf 
Gl. Wasser 10 
(1 Turb, 
' a 25 PS) 
Gl. A. Dampf 57 
(Dreileiter) 
GL A. Dampf 36 
Gl. A. Gas 124 
GL A Wasser 18 
Gl, Water 40 


nusgedrückt in Kilowatt 


durelı die gleiohwertkige 
Zahl von & Watt-Lampen 


Zahl der angmahlomsenen 
Glühlampen, ausgedrückt 


8 


Bin) 


BIO 


Zahl der angeschlossenen 
Bogenlampen, ausgedrückt 
durch die gleichwerthige 
Zahl von 10 A-Lampen 


en 
© 


11 


Oesammte Pfordestärke | 





der angeschlossenen 
Motoren 


ui 
o 


42 


47 


eröllseng 


Datum der Betriebs- 





1. 10, 93 


1. 10. 86 


18- 11.96 


Bemerkungen 


Wird vollständie umgebaut hehufs 
Vergrösserung. 


Im Bau Dampfmaschine von in PS, 
1 Drebstromdynamo von WU KW und 
2Gleichsrommunschinen von je@KW. 


124 Glählampen 4 5 NK dienen zur 
Straseebelsuchtung. 


In Wohnungen installiert circa 18 700 
Lampen. es, Kabellinee 2% km. 
mit Kabeln belegte Häussefront- 
länge 47,7 km. 


Angaben für Akkumulatoren = Eut- 
Indestromstärke x 1 Volt Betriehs- 
bpannunk, 

In Verbindung mit einer «laktrischen 
Btrassenhalm. 


Nar für Privatbelsuchtong. 


Neue Contrule (Dampf) im Hau Im 
eritfen, 


in ukchstar Zeit worden weitere Ma- 
schinen von bi KW aufgestellt, sowie 
2 Motoren von Js 14 PB angeschlossen. 


Primärspunnuae 220 Volt. Fernlaltung 
6km. Länge d, Leitungsmetzes 45 kai. 


Turbinenstation 4,5 km von der Akku- 
mulstorenstation in Corbach. In 
letzterer ein Muschinenaggregat he- 
stahend ass Lokomobile w Dynamo 
als Raserve. Vertbeilung oberirdisch. 


Vergrösserung für 1997 goplant. 


vi. Di elapsklazumerien Zahlen wind die Ergebninss der Volkarähl ng vom M. December 1%, die nicht in Parenthese stehenden die vom 2 Dasember AM. 


ichstrom; GL A. = Gleichstrom ınit Akkumulatoren; 


= Waschselstrom ; Dr. — Drebstrom. 
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Elektrieitätswerk 
am 


Eigenthümer desselben 


Dieburg (städtisch) . 


Diedolshausen (städtisch) . 
Dilllagen a. Donau (städtisch) . - 


Dippokdiswalde (stiidtisch) 


Donaueschingen , . j 
(Fürstl. Fürstenbergisches Klek- 
trieitätswerk) 


Dorstfeld. „ - ; 
(Gewerkschaft Doratfeld) 


Dresden (stärltisch) . . 
Lichtwerk 


Driesn.-. . . . 
(Gebr. Wende) 


Dulsbwg . . . 2... 
Düsseldorf (städtlsch) . 


Ebersbach 


Eibau |, $. - Oderwitz 
{Nitschmann & Zschoe kelt.) } 


Eisenach . 
Eitorf a. Sieg . . 
(Schäfer & Cu.) 


Elberfeld (städtisch) 


Elbing , . 
(Strassenbahn- ‚Gesellsch. } 


Engen . ; . 
(Wilh. Reisen, Stuttgart) 


Erding. » : 222. 


Ersteln i. Es, . . . 2 
{E. Wittenberg & Müller) 


Esslingen . . . 
(Maschinenfabrik. Esslingen) 


Farmaen {J. R. Bull) 
Filehne i. Posen 


Flensburg . 


Flöha ı. 5. B 
(Max Genge) 


h Die ei 
 GL= 


eklummerten Zahlen sind die Ergebnisse der Volkszahl 
Gleichstrom; GLA = Gleichstrom mit Akkumulatoren ; 


ars Betriebs 
wobner: ; System?) 
PANTN ! kraft 
4500 Gl. A. Wasser, 
| (Dreileiter) als Reserve 
Dampf 
1061 Gl. Wasser 
5781 Gl. A. Dampf 
(8 486) Gl. A. Dampf 
(Dreileiter) 
3506 | prim. Dr. Wasser, 
sek. Gl. A. als Reserve 
Dump? 
(Locomobile 
von 100 PS) 
6 700 Gl Dampf 
384.066 | W, Dampf 
6000 Gl. A Dampf 
TA 520 Gl. Dampf 
17604 | Gi. A, Dampf 
| Ladeleitg.: 
Zweileiter 
Verth.-Ltg.: 
Dreileiter 
282x107 V 
(4.367) | Gl. &. Eibau: 
‚(Dreileiter) Dampf 
| Oderwitz: 
Wasser und 
Blektromot, 
als Beserve 
300 GIA. | Dampf 
Ba, GLA. Dampf 
| 
1918| GI. Dampf 
‘(Dreileiter) | 
(41 576) Gl. Dampf 
1800 Gl Wasser u- 
(Zweileiter) Dampf - 
35 | Dr. Wasser 
(Turb.76PS) 
6 000 Gl. Wasser 
(Dreileiter; | (2 Turb. v. 
160 u, 86 PS) 
28 918 Gl A. Dampf 
-_ GL Wasser 
5000 | prim. Dr. Dampf 
sek. Gl. A. 
0881 | GLA. Dampt 
(Dreileiter) 
2870 GLA. Dampf 
ww, 


Normale Leistung der 
Maschinen «einschliesslich 


in Kilowatt 


Basarva, susgelrickt 


& 


Eikau: 
54 
Öder- 
witz: 
11 


80 


117,5 


3 


F £: 2488 
- a 
“5 ;: | 5 : 
ES.” 
ascH 3333 
Pre: A 
8333 873: 
FRE ach 
3538 2333 
1333 si,: 
s 8 Fi 233 ez 
” 5,1538 
68) 1000 
i 
lg 
70 | Bw | 
(8 Stdn.) | 
18 I 100 
58 347 
_ 302 
- 84 600 
9 1100 
| 
- 00 
349 21900 
| 
A| 0 — 
Eibau: Eibau: 
16 , 220 
Oder- Oder- 
witz: witz: 
11,5 850 
16,2 AN 
36 300 
_ 9000 
| 
ww. 8300 
- | m 
_ 2000 
wu, 450 
i 
_ 100 
Pr} —_ 
50 4500 
10 730 
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PR & | oe 
HH 
Eis 33 
3232| BS$ 
Lzie &©%5 
289, ih 
28 
333 18 
| iu 
= FF E | FE 
aR3”| 
8 Pr 
AR 2ı 
R 2 
14 100 
RB — 
Hu 257 
10 6 
9 = 
0 130 
‚ Eibau: | Eibau: 
12 28 
Oder- | Oder- 
witz: witz: 
2 14 
70 76 
Pr} 75 
go 11) 
_ 42 
- 13 
7 a 
15 
68 zu 
150 5 
7 ıl 


Datum der Betrieba- 
eröftuung 


| 
'1.89 


1.9 9 


—.1.06 


80. 1. 87 
15- 12.96 
——9 


1.11.88 
1. 9. 91 


—,11.94 





1.4.9 


1. 11.96 


16. 11.87 


1. 10, 96 


8.2.97 


19.9.9 


1.8.95 


18. 4. 98 


14.10.92 
4. 11. 96 


1. 10.96 


17.10, 96 


1. Juli 1897. 





Bemerkungen 


Wasserkraft der Wulsch (zw Sak.-l, 
u 11 0 Gefälle wird mie 1000 8 
Spannung 3 km weit nach Donsu- 
reechingen  übertrugen. Daselbst 
Gleichrichtung des Htromes durch 
Dreksteom - Gleichstrom - Umformer, 
Spannung un den Klemmen der 
Gleichstromseite dieser Maschine 
20V. Prois dar PS-Stuade # Pf. 


Bau im Hertat 1896 bsenilet. Erweiterung 
durch 2 Dampfdynamos & So VS im 
Buu. 


Hafenbeleuchtungsanlare, 


Angeschloson am das Notz sind noch 
ib Apparate für ärztliche Zwecke mit 
einem Stromwerih gleich 192 Normal- 
lampon. 


Einwohnerzahl der Bürgermeistere: 
Eitorf 6481; des Ortes Eitorf 2318, 
100 Glähbl. für (len Ort, 2000 Gkihl. 
f. d. Kummgarnspinnerei Bitorf. 


Contrale dient für Jen Katriob der 
Btrassenbalin, giebt aber auch Btrom 
für Motoren der Kleinindustrie ab. 
Dio Anzabe der gem. PS der ung 
schlomsenen Motoren Iexieht sich nur 
auf die stntionär arbeitenden. die 
wen. PB der Hahnmotoren sind hierin 
nicht «Ingeschlossen. 


Gebrunchampannune ?X15 V, Luft- 


loitung. 


Leitungeoetz berechnet für ein Asgui- 
valent von «0 GlHähl. a 16 NK. 


Erweiternng beabsichtigt. 


m ©. Decembar 10, die nicht In Parsnthasa stehenden die vom 2 December IH, 
schselstrom; Dr. = Drehstrum 


1. Juli 1897. 






Elektricitätswerk 


ad 


Eigenthümer desselben 


Forchheim. .. . . . 
(G. Hasen) 
Frankenberg 1.8... 


(C. G. Wiesaner "& Co.) Neumühle) 


Frankfurt a. M. (städtisch) . 


Frechen bei Köln a. Rh.. 


'Elektr.- u. Wasserwerk, G. mh H) 


Freising bei München . 


mit Neustift u. Weihenstephan 


Freudenstadt 
Friedland (Reg.-Bez. Breslau) . 


(Dr. Lehmann & Mann, Com.-Ges.) 


Friedrichroda 
Fürstenfeld-Bruck . . . . 
Galldorf i. Württemberg . 


‘Mühlenbesitzer G. Fritz, Münster 


bei Gaildorf) 


Geestemünde. . . . . . . 
(G. Seebeck) 


Gengenbaoh (Baden) 
(Albert Köhler) 


Gera P 
(Geraer Berassenbahn PR 6) 


Beringswahle I. 8. /städtisch) . 


Gevelsberg (städtisch) . 
Glauchau L 8. . 


Görlitz (atädtisch) 
Gotha . 


(EL-A»-G.vorm. w. Lahmeyer &Co. ) 


Greifenhagen IL Pom.. . , , 
(Stettiner Elektr.- Werke) 


Greven I W., 


(Grevener El. ‚Gen, | 6. m. h B) 
Grosshlittersdorf u. Kleinblittersdorf . 


(Vorm. Scheidt & Witzsche) 


Grünberg i, Schi. . 


‘H. Saalmann, Elektr. - Werke 
Eichdorf-Grünberg) 
Grünhainichen I.$S. . ..... 


Gummersbach . . 
(Akkumnlasorenfabrik A G) 


Günzburg (Bayertı) (stlkltisch) 


Haan (Bez. Düsseldorf) 
(Friedr. Hammerstein) 


Hagen |. W. . 
(Hugo Lanz) 


Ein- 
wohner- 
zabl!) 


(3.390) 
2000 


{16.458) | 


(2681) 


48 887 


(28H) 


10 705 


3719 
S1 6891 


(6.092) 


3050 | 


5000 


18697 


2143 


10 800 


(4 144) 


(7 492) 


(35 428) 


o 
1332 
weg 
8 3 3: 
Betriehs- | $ Hi $ 
System ') K = SE 
kraft Iong“ 
|eaE& 
SE) i 
23 
= 
Gl A. Wasser u. 375 
(Dreileiter) Dampf 
Gl, Wanrser 2 
W Dampr 20m 
W, Dampf 18 
Gl. Wasser u. 78 
' Dampf 
Gl A, Dampf 100 
GL A Dampf 0 85 
GLA Dampf 12% 
W. Wasser Tb 
Gl A. Wasser u. 40 
(Dreileiter) Dampf 
| | 
Gl, Dampf [20 
W, Dampf 44,5 
GL A. Dampf 432 
GL.A. | Dampf 70 
(Dreileiteri | 
Gl. A. | Dampf 240 
W, ‚ Dampf 240 
(2phasig)} | 
I 
W, Dampf 42 
Gl. A. Dampt 908 
‚ Gl A, Dampf 16,2 
‚(Zweileiter) 
Gl. A. Dampf 2» 
Gl, A. Wasser, 17,6 
(Zweileiter) als Reserve 
Benein- 
motor 
Dr, Wasser, 406 
als Reserve 
h Dampf 
I 
GL A. Dampf 28 
(Dreileiter) 
| o.A Dampf 65 
prim. Dr. | Wasser, 128 
sek. Gl. A. als Reserve 
(Dreileiter) Dampf 
Gl. A. Dampf B6 
(Dreileiter) 
Gl, A. Gas und 53 
Dampf 
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Akkumulntoren 
«inschliossliah Reserva, 


Normale Leistung der 
ausgedrückt in Kilowatt 


e 


1. 
I) 


5 


18,6 


’, Die  eingaklummerten Zahlen sind die Ergebnisse er Volkszählung vom 0. Dersmher I 


„ = 


Oleishstrom; Gl A.= Gleichstrom mit Akkumulatoren; 


Ww= 


Werhselsirom; 


De.= 


1897. 


Zubl der angeschlossenen 
Glühlampen, ausgedrückt 
durch die gleichwerthigs 
Zahl von & Watt-Lampes 


5 


& 


1600 
2000 





8308 | 
3800| 


18312 


1030 


5000 


684 


2350 
(150 V) 


2000 


600 


1700 
(150 v) 





Zahl der anganchlossenen 
Rogenlampen, ausgedrückt 
dureh die gleichwerthige 


Zahl von W A-Lampen 


10 


42 
18 


10 


| 


Heft 286. 









F 
ie 03 
3: iy 
aa = 
83 sE& 
sis |»? 
Be E® 
Ei g 
35 5 
5“ 
ses. 85 
Dur) 
1082 16.11. 
7 Bm 
11.1.9 
“6 18.9.9 
— 148 
18 157.% 
ss 1. 10.98 
2 2.08 
| 1-8 
— 1010. 
2 2.1.9 
I 
225 31.12.96 
| | 
mn E10 
010. W 
| i 
re" 
3304 31. 1. 9 
bezw. 
2.6.9 
7 1.6.9 
51.8.9 
— 136.19.94 
I 
| 
2 0.2.8 
MIT 
s 0.28 
70 93.11.96 
© 21.9. 86 
- 110.9 


Bemerkungen 


Inzwischen ist noch eine fünfte Maschine 
für 1040 KW bestellt, die Norembar 
d. J. ia Betrieb kommen soll. 


Ein weites Maschinenugwregat 
(Dampf) wird 1997 aufgesieilt. Aus 
dehnung der Btromlieferung auf die 
umliegenden Orıschaften geplant, 


Kruftstation der Btramenbahn. Von 
dergalhen wird Birom für das Licht- 
und Hahnnetz der Strawenbahn ul- 
gegeben. 


2 Dampfwaschinen a @ PS, ? Drnamos, 
2 Zusntzdynamos. lehrauchsspannung 
210 V, 


Dient auch für Strassenbahnbetrieh. 
Motoren einschliesslich 7 Motoren 
a 15 PS für Beramanbahnwagen. 


Wuwerkraft der Saar durch ein Pon- 
caletrad nutzbar gemacht Gefkile 
1a. Beleuchtung der Strassen im 
beiden Dörfera und der kai. Eisen- 
bahnstation Kleinblittersdorf. 


Moschimensation in Kiehdurf. Ferm 
leitung 2 kus. 


2 Lokomohilen 4 5 PR Akkumula- 
torenlatterie in der Uentrals und 
2 Akk»Untersintionen. Blianke Luft- 
lestungen- 


Wird auf Dreilsiser unagobaut. 


die nicht in Parunthase srhonden die vom 2 Docember 196 


sohatrom- 


Elektricitätswerk 
umd 
BEigenthümer desselben 


Hamburg » © 2 2 2 2 2 2 200% 
Hambaurgische Poststrasse . . 


Zollvereins- 
EI-W., a.G.| nlederlage . . 


— Freihafengebiel an 
— Asiaqual (Qualverwaltung) 
— Petorsenquai 


Hannover (städtisch) 


Hattenheim a. Rh.. . 
{A. Wilhelmj’sche Weinbau-Gea) 


Heubach (Württbg.). - 
(Schneider & Sohn) 


Holzkirchen . 


Horb a.M.. . , 
{Jos. Schneider) 


DE 


De 


Hufen bei Königsberg i. Pr. 
(W, Schalkau) 


Jersitz . 
Jever 


iimenau i Th. . . 
(Max Dittmar) 


St. Johann a. d. Saar (städtisch) . 


isarwerke bei München . 
(G. m. b. H) 


lny... 
(Ausbau der Centrale Wangen | L 
Allgäu) 


Kaiserslautern (städtisch) 


Kandern (Baden) . . . 

Kappeln (Schlei) 

Kastel . 

Kastl a. d. Lauteraoh 

Komnath (Oberpk) . - 2 2. * 


Kirchen (Rhprov.) 
Köln a. Rh. (städtlsch) 


Königsberg IN. . . a 
(Zimmermatr. Negendank) 


Königsberg I. Pr. (städtisch) 


Königsbrück I, 8, . 
Kösen (städtisch).. . 


Künzelsau. . . 
(A. Winter je) 


Kyritz . 


Lambrecht . . » 22 2200 
(J. J. Marx} 


Landsberg a, Lech 


») Die ein Inunmerten, Zahlen 
 GL= Kiehstrom; & 


Ikarahl 
eichstrom mit Akkumulatoren; 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


»ohner- System) 


Normale Leistung der 
Maschinen #«inschlinsslich 
Beserve, ausgedrückt | 
in Kilowatt 
Normala Leistung der 
Akkumulatoren 
einschliesslich Raserre, 


Dampf 


Dampf 


Dampf 
Dampf 
Dampf 


Dampf 
Dampf 


Dampf 
Wasser 


Wasser, 
ala Reserre 
‘ Dampf 


Dampf 





12.000 |Dr. uwGl.A&. 

Korg, 
GA. | 

|(Dreileiten) 


Dampf 
5 Dampf 


GL A. 
| |(Dreileiter) 


8 800 | Dampf 


a6 | WW. Dampf 526 _ 
= GLA. | Dampf 840 58 
ım|! GL.A | Wasser 38 11,2 
49) Gl. A. Dampf 24 8 
Fa) GL.A. Dampf 66 118 
2) GLA | Wanser [F} 8 
un) di. | Wasser 18 _ 
\(Dreileiter) | 
In GL A. Wasser 3 72 | 
ame 360 W, Dampf 12% -— 
ohne 
Vororte | 
5B04 al, A. Dampf 88 12,1 
(Dreileiter) 
ıa891 | GLA. Dampf | 884 110 
Fünfleiter) 
was) | LA. Dampf 40 ? 
a 2 GL.A. Wasser 30 18,8 
{2 886) | GL A. Wusser, 50 Pr] 
als Reserve 
| Dampf 
(5 088) Gl A Dampf 56 17 
(8291) Gl. Dampf 18,5 _ 
(6470) W. Wasser 05 _ 


d die Ergebnisse dar Vo a 2 Dossemhear Ian, 


ausgedrückt in Kilowatt 


nchselstesm; Dr. = 


1897. 


rum 


Gishlampen, ausgedrückt | 
durch die gleichwarthige 
Zaht von 50 Watt-Lampes 


Zahl der angeschlossenen | 


7180 


1000 
18181 


400 


1500 
43 


1760 


Zahl der angeschlossenen 


ogenlampen, ausgedrückt 
dureh die gleishwarthigs 


Zahl von 10 A-Lampen 


318 


Gesammto Pfardastärke 








Demerkuugen 


der angeschlossenen 
Motoren 
Datum der Betrieba- 


Die Ham. EL-Warke betreilimn zugleich 
ein ausgedehntes Beramenbahnnetz. 


*" oinfache Stückzahl, 


Maschinenstation 7 km eontlernt in 
Mählthsl. Primärmpasnung 7700 V. 


Angaben nach Statistik 1496 
Wasser u. Elektrieitäitswark vereinigt. 


Verbrauchsspannung ZU V, 2 Dampf- 
masch. &W PS. Vergrömerung be 
vorstehend, 


Luftieltung tbeils blank, theils isolirt. 


Stromlieferung nach Thalkirchen mit 
Industrieterrain, Pullach, Solln, 
Forstanried,Färstenried,Lai m, Pasing. 


6 16.12.94 
_ 1. 8. M | Gleichstrom f. d. Bahnholsbeleuchtung 
2 410.86 
-- 22.12.98] Erweiterung um eine + PS-Dumpf- 
waschins vorgehen, 
» 02.8 
_ 2.3.97 
_ 2.2.97 
— +1&11.88] Angaben nach Statistik 1996. 
236 1. 10. BI | Einwohnerzahl verstaht sich ohne Vor- 
"orte, lie kein elektrisches Kalıal haben. 
65 1.82.96 
107,5 12.12.90] Ausserdem 62,5 KW für Birassenbahn 
— 11.7.9 | Angaben nach Statistik 1908. 
2 18.78 
3 1.10% 
B 1.2.96 
_ — 10.89] Angaben nach Statistik IMRL 
6 21.2 9 


# nicht in Parentliuss stehenden die vom 2 Dssomber 1:8. 


robstsom. 


1. Juli 1897. 





Klektrieitätswerk 


Ein- 
und wohnen 
Eigenthümer desselben | =" 
Langensalza . . 11 780 
(Erust Welss) 
Langschede a. d. Ruhr, . . ı .» . -_ 
(Ernst Hartmann) 
Lauda . . » »- 2229... +] 0878 
Lauffen a. N.-Heilbronn 
(Württhg. Portland-Comentwerk 
Lauffen a. N.) 
Lauffen N. . . .». . 4080 | 
Heilbronn a. N, 84.000 
Laugen . 2 2220. 4500 
St. Lazarus bei Posen. . , Baal ı 
(Eigenthum der Gemeinde) 
Leipzig. . . . 398 448 
{Leipziger Elektric.-Werke A.G.) 
Limburg a.d. Lahn...» (6 886} 
Lockstedt bei Hamburg . . » » » 3800 
(Hellberg & Müller) | 
Lübeck (atädtisch) - . . 09 812 
Lüchow (Hannover) (2627) 
(C. H. Schule) 
Lugwi.s... 7375 
Magdeburg . . . PR? 214397 | 
(Allgem. EL- -Ges) 
Maulbronn . . ı».. (1146) 
Meerane 1,8, . . ats Se (22 446) 
Meissen 1.8. . . (17.876) 
(Otto & Schlosser) 
Memeldelta . - » » » 2-00. _ 
(Allgem. El.-Ges,) 
Mengen. . . (B514) | 
(Wilh. Reisger, Stuttgart) 
Mergentheim. . . 45 | 
(Hub. Albrecht) 
Merseburg 3 (17 668) 
(Gebr. Steckner) 
Metz . (60 156) 
Metzeral im Münsterthal . . 1700 | 
(J. Jaoglö) 
Metzingen. . . . 631). 
(Maschinenfabrik Esslingen) 
Mülhausen 1. E.. . . unaın BB, 
(Siemens & Halske) 
München (städeisch) . 


I Muffatwerk . 


IT Maximillanswerk 


! Di arek) merten Zahlen sind die Ergebniss dar Volkszählung vo 
j a. a felchakrom; 8. A = Olsichstrom Bis Akkumulatoren; we 


« | 407 174 


System 'j 


Gl A. 
(Dreileiter) 


Gl. 


al. 


Gl. 


Dr. 


| GL.A. 
|(Preileiter) | 


| Gl. 
| 


| prim, Dr. 


sek. GL A. 
'{Dreileiter) | 


GL A. 
| (Zweileiter) 


W, 


| GLA. 
‚(Dreileiter) 


GL A. 


GL A. 
(Dreileiter) , 


Dr. 


al. A. 
\(Dreileiter) | 


W, 
Gl. A. 


Gl. A. 
Gl. A. 
(Drelleiter) 
| ara | 


Gl A. 
|(Dreileiter) | 


Gi. A. 


Gl. A. 


al. A. 


al, 


Dampf und 
Wasser 
Wasser 


Wasser 


Wasser 


und Dampf | 


desgel. 
Dampf 


Dampf 


Dampf 


Wasser und 


Dampf 


Dampf 
Dampf 
Dampf 
Dampf 
Dampf 
Wasser und 
Dampf 


Dampf 


Wasser und 
Gas 


Dampf 


| 
Wasser und 


Dampf 


Wasser 


Dampf 


Wasser 
(ı Turb. v. 
= PS) 


Wasser 


Dampf 


Wasser und 


| 


Nermale Leistung der 


e-} Du 
; 3 £ 
= :P g Bis 
= 1 
FEHEEFE 
HEHE 
a3aE 
s= 133 
483 
= .”. 
“4 w 
18 _ 
6 pen 
i 
50 FRE 
700 - 
190 475 
36 0 
1876 486 
100 3 
50 pe 
234 3 
a8 5 
40 18,8 
ie —_— 
12 66 
soo _ 
© 36 
240 _ 
54 86 
80 16,8 
0 PN 
P>) 12 
54 36 
297 w6 
1017 199 
300 m 


m 2. Doosomtme 


Wechselstrom; Dr.= 





HH ih 
8438 
sy54 3253 
EHFFIcHE 
'523312°32 
eds; 29%" 
ns En 
„Essıy85? 
ass Tasn 
5853 28:5 
gas 185" 
1100 | 2 
260 4 
| — 
350 16 
8636 47 
1760 Fr) 
360 »2 
24100 [1:57 
1600 7 
832 9 
' 61m 124 
6) 10 
1200 10 
1800 | — 
mi — 
5.000 18 
300 5a 
1000 =. 
1060 2 
700 6 
- 43 
ww — 
916 2 
18885 3 
240 | 
| 781 


Gwsammto Pfordastärke 


a f 
i 3 
g E 
I, ir 
35 -» 0 
25 35 
8: ;xE> 
Fi Fi 
= 5 
168 .15.9.% 
- 14.” 
_ 1.9.90 
Mm 1. 92 
1005 —. 1. ® 
77 '!15.4 96 
2 15.3.9 
8899 24.8.8 
38,5 7 8. 98 
12 8.10.91 
118 15.11.87 
17 1.10.98 
10 1—.13.96 
_ —.8% 
6 1.49 
0 16.9. % 
85 |1.1.86 
6 j» 10. 96 
31 16.12.96 
0,5 : Eude 96 
-— 1108 
| 
—_ 1.12.95 
40 1.8. 
169,8 16. 8. 68 
_ 1. 12 98 
- 22.12.06 


Bemerkungen 


Anlage dient gleichzalsig zum Betriebe 
des Pumpwerkes fir die Wassorvur- 
sorgung: 


Turbineraninge & PB. 3 km wntfernt- 
Primirspannung 7%0 bis 1000 V. Be- 
kundänpannung 10 bis wo V, Dampf- 
anlage im Centrum der Stadt 2 Dampf- 
maschinen k 0 P&, 2 Dynamomasch 
5 KW bei 10 Vi. 

Serienschnitung für die Strassanbe- 
leuchtung: 


Schöpfwerk 


Conirule dient zur Releuchtung des 
Btadtthenters und für Sirumenbe- 
lsuehtung mit #3 Bogeniampen. 


Gebrauchsspannung ZX110 V- 


Die Anlage ılient gleichzeitig zum Iie- 
trieb ron ? elektr. Strassenhahnlinien. 


die nieht in Parenthess stehonden die vom 2 Dasembar 1006 


rohstrom, 
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2 ss BSR SU5,| >» 
| = R_ R 
EEE HIEESHIE Te 
mr) . ww = 1 ei 7 
Elektrieitätswerk Eio- IE #832 SE35 IE} FR 
Botriebn- EFF: Sisa $:233 5584 B28 a: 
und wohner- System ®] 2382 8852 SEE 1235 o2 »& Bomerkungen 
. Ä won Wach 053% 32.9 dhee| 205 7$ 
Eigeuthümer desselben sub") ri 333% »ESa. 5832 E98 ä 
Ez e23 % “en: 92.=| 3, & 
EEE ag 23°; a8:4 38 ä 
HEFTE 
Mylau i. 8. (städtlach). (6 858) GL A. Wasser, 100 0 8.000 30 >» '—11.9 
(Dreileiter) als Reserve 
Dampf | | 
Nagold. . . . (8 540) Gi. A. Wasser u. [3 2 | 1600 _ 78 1.6.08 
{C. Klingler) Dampf | | 
Neuhaklensleben (stüdtisch) . . 166 | GA. Dampf 4 30 300 16 2 1.10.99 
Neustadt a, d, Haardt . . 1200| GOLA. Dampf 77 50 2312 = 106 27. 8 B4f Unterstation Nemstadt eräffnet 1. 11.% 
(EL-A-G. vorm, Schuckert & Co.) ) 
Neustadt | Meckibg., . . 2000 |W.ı.G1.A.| Dampf 181 275 1050 40 102 | 15. 11.96 
N (6 Stil.) 
Neuwied (städtisch) . . 13000 | GL. A. Gas 4 u) — 62 - 1.10 86 
;(Dreileiter) | 
Niederfüssnitz b. Dresden (2920) | W. Dampf 840 - 45 50 — ‚17.12.95 
Niederstetten 200 GL a. Wasser u. 17 u 600 2 2 26. 2. 97] Motoren inzwischen bis zu 12 PS as- 
(Dreileiter) Dampf | geschlossen, u.a. ein fahrbarer Klek- 
ı tromsotor für Drvachwagen. 
Nürnberg {ntädtisch) 162 330 W. Dampf 1400 _ 29 412 1014 497 1. 5. 86 | Eine weltere on PS-Dampfdrnamo im 
N im Bau- 
Oberehnheim LE... . . . 8.880 GL A, Wasser u. | ar 6 655 4 — 15123 
Dampf | | | 
Oberingelheim 300  GLA. Dampf 11) 117 1000 2 4 8.12.86 
(Dreileiter) | 
I 
Offenbach (Main) . . 40310 GIA. | Druckluft 14 48 202 4 - 110.9 
(Offenb. Druckluftanl, @. ın. Ei H. | | 
Olbernhau 1, 8, . 08, GLA. Wasser u, 78 39 3009 13 | 190 | 18. 10. 92 
(Gebr. Elahorn} (Dreileiter) Dampf | 
Oranienburg . z hi ade fo 6212 GL A. Dampr 144 30 1000 “ | 54 15.12.96] Wasserwerk (damit verbunden, aler 
(Elektr.- n. Wasserwerk Oranien- (Dreileiter) noch nicht in Betrieb, 
burg, G m. bh. H.) 
Osterode d.h... . Cu GLA. Dampf 16 5 347 8 — 10 8. 82] Wird orweitert. 
Partenkirchen . . . . 1881 W, Wasser 120 _ 1200 4 | 45 1.10.98 
(Joh. Döllgası) 180 PS 
, u. Dampf 
120 PS 
Penzig (Oberlausitz) . . . 4770 Gl. A, Dampf 106 56 1060 | 80 18. 2. 88] Lefieitungen. 
(El-A.-G. vorm. Schuckert & Co.) iDreileiter) 
Peterathal (Baden? . . » 2. . 1743 Gl. Wasser 18 _ 1401 2 | -_ ? Angaben nach Btatintik Img“ 
Pfarrkirchen a2  GLA. Wasser 18 Fr | — 3 5: BB] Angaben much Statistik 10 
Pforzheim (städtisch) . 38 351 Gl.A. | Dampf, 110 4K 3 860 48 | 396 12 10.94] Maschinenstation 14 km son ıler in- 
(Dreileiter) als Reserve oo mitten der Stadt gelegenen Akkumul- 
Gg 1 Stat. Konsumspannung !X18 V. Am 
‚nn ! zahl der Elektromotoren #6 hei I5 
| | Almehmern. Effektive Gesummt- 
| leistung der Mötoren 365 PB. 
Pfullingen . BE Gl.A. | Wasseru. 36 18 1.000 ae ı m 224 
{Johannes Eigen) Dampf | | 
Piauen bei Dresden 1014  GILA. Dampf 162 215, 2500 u 0 28.10.08 
Plauenscher Grund bei Dresiden . 28 000 W. Dampf 520 _ 8500 120 200 16. 8. 96] Im Laufe liess Jahres kommt oin 
| } weiteres Maschinenagereent von 
| 24 KW zur Aufstollung. Klektricitäts- 
| work in Deuhen. 
Plön. v2 220.0. 3464 GILA. Dampf 42 ? | 2! 8 01.1.8 
(Dreilwiter) | ) 
Pressath (Oberpf.| 1850 al. Wasser 62 _ 78 - —- 126.12.% 
Radolfzell... . 2. 2». 220 Gl. A. One “ 6,5 165% 13 2 —.11.9 
‘Dreileiter‘! | 
Reichenhall 4208 W. Wasser u, 198 30 28 646 1.590 
Dampf 
Reichensachsen . 1300 Gl Wasser 192 -- 3 af 14 2.10.86] Die anzeschlom. Motoren dienen in 
(©. Kelch) (Dreileiter) (Purb,s0 PS} dem rorwiegund mit Jandwirthschuft! 


Kleinhetriehen besetaten Orte zum 
Betriebe von Dreschmaschinen und 
anderen lanılwirthschaft). Maschinen 


i Die » eingeklammarten 2 Zahlen aind die Krwebnisen der Volksrablung v vom %# Deramber iF00, dla nicht in Pureptbase stehenden die rom R Devember IPB. 


eichstrom: 


A = Gleichstrom wit Akkumulatoren; W. 


= Wechselstrom; Dr. = Urelistrom. 
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wer, „is 335: 333: Fe E 
y +Yie ork ze» Pr u} ie = 
Flektrieitätswerk Eie- Betrinbe- 3333 dias 4823 2337 38 ir 
und wohner: , System 2252 3837 n.:> Er 225 FF: Bemerkungen 
bi kraft e86* 83% ı2.8 däsn 35 “5 
Eigenihüimer desselben nl sa ü=z „a2 sdss ER: g 8 
BSS 8227153, 54, 5° F 
EEE & 38j33:= 3888 35 ä 
= “ogesg das | ° 
Remscheid . , - SUF ERSTE AB GLA,. Dampf 400 108 75 Ei) 316 9.7.98 | Centrsle dient für den Betriel der 
(Strassenbahn- Gen) Btrassenbahn, giebt aber auch Strom 
für Motoren der Kleininduatrie ab, 
Es sind angeschliomen 4 Motoren 
mit 915 PS, neu gemeldet 12 Mot. 
mit PS, zus. % stat. Mot. mit u PS, 
Die Angaba der Leistung der Motoren 
bexiobt sich mar auf stationlire, nicht 
auch zugleich auf Bahnmotoren. 
Rendsburg -» -» » - +» ER 18 721 W, Dampf 138 _ 1R00 5 2 13.% 
Riedlingen. . © 2 = 2 20 2 0. 2805 Gl. A. Wasser 18 13 1282 _ 14 18.11. 
iust. Kehle) 
Rostock . . nen GA, Dampf 43 18 1686 46 55 |—.10.50 
(Berndt & c 6 | 
Rottwel . ı 2 2 en a #a6l Gl. A. Wasser u, 55 18.2 1100 2 8 1. 9. 9 | Bei niedrigstem Wuserstand 5 PS an 
(A. Lang) \{Dreileiter) Dampf ' der Turbine, Dampf ıw Pä. 
Rückenbach - Scheidegg - Lindenberg . - | W., Wasser 72 _ 930 1 2 16. 8. 88| von Räckenbach nach Scheilege und 
(Alois Raedler, Lindenberg) Lindonlerg je 2 km. 
Ruda (Reg.-Bez. Oppeln! . . . . 10.968 Gl. Dampf 46 _ 640 | 28 _ vor 180 
(Graf. Ballestrem’sche Güter- 
Direktion) | 
Saarbrücken (stüdtisch) . © - » - | 17061 | GLA. Dampf 30 52 10 8 0.8 
Salzungen. . . RUFEN 500 | GLA. | Wasseru. | 168 w | 16h 3 | 4081.10 
(Jung & Dittmar) Dampf ! 
Sohaafheim , . . ine 1600 Gl. A, Dampf 40 92 800 _ — 1.10% 
(Dreileiter) 
Schöneck LV. - . >» 2 2 2 2 2.0 a1, Gl. A. Dampf 40 2 _ _ _ 14. 11.06 | Leitungwnetz f. ein Aequivnlent v. In 
‚(Dreileiter) | Glühlampen & !6 NK berechnet, 
Schönhelde 1, 8,. . - 7000 Dr. Dampf 160 = 26 = 415 1.7.06 
(EL-A.-G.vorm. W.Lahmeyer&C o.) 
Schramberg . » » - » 22.20.18) | GLA. Wasser 48 19,2 60 - ss .1.10.9 
Schüttorf. . . PEETTERBRE 3960 Gl A. Dampf 18 28 50 ® 75 18.10.96 
(Edel & Koppelmann) (Dreileiter) 
Schwandorf - - 2 > 2 2 220m 6000 | W. Wasser, 90 _ TOO 75 14,5  — 12.9 
| als Reserve 
| Dampf 
Schwerin a.d. Warthe . . . . . - T 600 Gl. A, Dampf 54 25 1800 4 ıi BE H 
{R. Genge & Co.) 
Siegmar .$S.. . . .. a a ae 2400 Gl. A. Dampf 76,8 28 1500 18 75 2.1.97 
(Dreilelter) 
| | 
Sigmaringen . . . . 4221, GI.A, Wasser  prim. 184 47 4421 = 932 20.10.93 | Kruftülertrugung auf 5 kın mit Gleich- 
(EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co) (Dreileiter) | (2 Turb, sek. 185 rom von SU V. 
a amı PS) | 
Singen... . BE 77" Dr. | Wasser u. 97 16 1086| — 10 26.10.95 
(Trötschler & Ehinger) u.6Gl A. Dampf | | 
Steinau a. Oder . . 2 2 22... (3.652) G1.A. | Dampf 39 ? 500 8 4 12. M]| Angaben nach Statistik Im. 
Stettin... .. Bi 140 731 Gl A. | Dampf Ta0 4 17415 | Bit ı2 1.10. 60 
(Stettiner Elektr. Werke) {Dreileiter) | | 
Strasburg (Uckermark) . - . - | GM) GLA | Dampf 3 14 | 160 6 -— 11.10.98 
{W. Klauss) 
Strassburg IE... 2.2... fh 185318 Dr. Dampf : 118 _ 15660 | 400 600 |25- 5.05 
Strausberg . . er 6 700 Gl, A. Dampf 36 11,6 800 2 i2 [10.10.96 
(Willng & Vi iolet) (Dreileiter) 
Stuttgart . . . . . 158321 Gl A. Dampf 1540 590 22 084 400 44  |11. 4 85] Von dem Akkumulatoren entfallen 270 
(Continentale Ges. elektr. Unter- (Dreileiter) | KW auf Strussaubabn. 
nehmungen) 
SuM. 22220200000. ns) GL | Dampf ” _ nn - — [5.18 98] Angaben nuch Statistik 1. 
| [} 
Tauberbischofshem . . - . .. . (3. 821) Gl. Wasser, 12 _ 20 | 4 _ 1.12. 
als Reserve | 
Dampf 





2 2 sin kinmmerten Zuhlen sind die Ergebnisse der ig vom M December 15%, dis nicht in Parsnthese stehenden die vom 2 Desamhar 170% 
1. Neichstrom, GL A = Gleichetrom mit Akkumulatoren Wechselstrom; Dr. = Drebstrom. 
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Klektrieltätswerk 
und 


Kigenthümer desselben 


Taunus in Soden i. T. 
(0, Vornhaum) 


Tempelhof bei Berlin - . . 
(Termpelhofer Elektrie. „Werke, 
G.m.b. H.} 


Templin (Uckermark) . . 
(Templ. Elektrie.-Werk A- 6) 


Tettnang . . - . 
(Lokalbahın A.- G. ) 


Tölz. 


Traben-Trarbach . . . . . 
(Traben-Trarbach. Bel.- -Gesellsch.) 


Traunstein (stildtisch) . 
Filiale Kugelhummer (städtisch) 


Treis (Mosel ®, 


Triberg . - 

(Ele ktricitäts - ‚Werke Triberg, 
O. Meissner & Co.) 
I ..... 
Homberg . 


Furtwangen, . 2» = 2.0. 
Schönwald 


Tuttlingen . . 
(Maschinenfabrik Esslingen) 


Tutzing R 
(Graf. Landberg-Hallberger' Ere ob 
Gutsverwaltung) 


Veberlingen a. See s 
(Fran RB, Kupferschmid) 


Um... 
(El-A. G vorm. 1. Schuckert & Co) 


Urach . 
(Maschinenfabrik Enslingen) 


Urbeis . 
Vietz a. Osthahn 


Vreden i. W. ; 
(Hermann Terhalle Kühne) 


Wachenhelm-Forst 
Wahlershausen u. Wühelmshöhe b. Uns«. 
{Henkels Klektricitätswerke) 


Waldenburg i. 8. 


Waldkirch (Breisgau) 
(). Weiss Wwr) 


Ein- 
wohnsr- 


enhl 


(1517: 


4400 


aBer) 


(4.098) 


424 


6608 


2500 


2300 


4500 
1 #00 
11840 


1500 


4097 


39 308 


2970 


3056 


Band 


4017) 


System ") 


Dr. 
mie De-ULl- 
Umform.- 
Stat. L.soPS 


u. Akkumul, 


Gl. A 


W. und 
Gl. A. 


Gl. A, 


Gl. A, 
{Preileiter) 
Gl. 
(Dreileiter) 
Gl. 


Gl. 


Gl. A. 


GL A. 
(Dreileiter) 


Prim. Dr. 


Sek. (il. A, 


Gl. A. 
Gl, A. 
GLA. 
(Dreileiter) 
GL A. 
(Dreileiter) 
GL A. 


{Dreileiter) 


Gl. A, 


„a Pr I FE Pr eu 
5 die 
5% ”».58 sE7E 
wit. »E3= 3 ss 
: says 3:24 setz 
Betriebe | SYh3 Siec 928: 
582 2527 B3e 
“Va SE32 Sg 
krnft PrPi 53 :,® 
sata SäsE 5088 
Rz H Exsz =3,» 
Bin 2 35 3283 
& BaSSäN 
Dampf Pr » 8470 
Dampi 300 _ 4650 
Dampf 81 13 BO0 
Wasser, 180 68 0 
als Reserve 
Dampf 
Wasser ” 30 1500 
Dampf 2) Pi] 230 
Wasser 26 - 880 
und Dampf 
Wasser 10 _ 10 
Wasser 16 5 40 
Wasser Ro 56 3800 
Wasser 150 _ - 
Elektromot, 36 30 1800 
Dr. v. Tri- 
berg II mit 
Gl.-Um- 
formung 
desgl. 70 b6 2400 
reiner Dr. x _ 500 
Dampf 20 32 3300 
Dampf 125 _ Ton 
Generator- zu Eu 1500 
zus und 
Wasser 
Dampf Er] 70 4660 
Paumpf 43 14,4 1396 
Bas — & — 
Wasser, 120 93 1000 
als Reserve 
Dampf 
Dampf 86 2ı 1700 
Dampf RO 4 2670 
Dampf ao 13,6 1400 
Wasser, 10 24 130 


(Dreilwiter) als Reserve 


Dampt 


Zub] der angenchlosseuen 
Bogenlampen, ausgedrückt 


durch die gleichwertlige 
Zahl von 10 A-Lompen 


pen 
=» 


211 


16 


[2 


16 


16 


ä 
p 8 };) 
g2E 8: 
a3: 58 
.”.- © 
“ug - 5 
FE Be 
= 2 
a - 
je 
868 1.5. 9 
92 1.68 
- 1. 9. 98 
80 —.11.95 
f. Bahn- 
betrieb 
5 —. 1.9 
9 16 1. %0 
_ 4. 12. 88 
2 21.12.96 
_ — —9 
105 1. 10. 2 
300 1.8. 9 
h 73 1:3. 
48 1. 8. 94 
_ 1. 6. 95 
107 2.11.0865 
_ 1:6. % 
10 15.1. 96 
7 11.96 
© 20.10. 
50 15.12.96 
4 1. 11. 91 
16,5 1. 5. 98 
2“ 23. 3. 96 
4 26.11.94 


Bomerkungen 


Maschinensp. 0 V, sek. Spannung 
“us VW, Verbraschsp 115 V. Das 
Werk giebt Strom ab an die Orte 
Boden, Cronberg, Bcblass Friedrich 
hof, Königstein u. a. Angaben nach 
Satiscik Rn 


Versorgt die Orte Tempelhof, Marien- 
dorf und Sädende. Im Bau sind die 
Einrichtungen für Lankwitz, Steglitz. 
Friedenns. 


Elaktrische Bahn. 


Zwai verschiedene Stationen. Angaben 
nach Statistik em 


5] Dient zur [fnterstilezung der Contrale 


Traunstein- 


Liemt zum Betrieb der Elektromotoren 
wad Drelssrom - Gleichstromtrans- 
formatorra in Hornbers, Furt- 
wangen, Schönwald, Hutach. Ent- 
fermung 18 und M km. 


Gebruuchspannung So V. Zur Ladung 
ıler Akkumulstoren wird eine Wasser 
kraft von 12 P5 mittlorer Leistung 
„usgenulst. 


Urehstromübnrtraugung von aut V auf 
314 km. Gentrale dient zleichzeitie 
zum ketrieb einer elektrischen 
Stramenbabn. Die für den Hetnab in 
Aumicht genommonn Wasorkrafts 
anluse von I PE ist noch im Buu- 


4 ine singekismmerten Zublen sind die Ergebnisse der Volkeeihlung vom 2) Dessmber Io, die nicht in Paramtheae stehenden din vom 2 December 18 


” Gl, = Olsiohatrem; 


Gl. A. = Gleichstrom mit Akkumulatoren; 


W= Wechunlatrom; Dr. = Drelstrom 
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Elektrieitätswerk 


Kigenthümer desselben 


Wangen i. Allgäu . . - 
(El-Werk Argen, A. a) 


Wannses bei Berlin. . 


Warnemünde I. M.. 
(H. Olofls) 


Weimar ... 
(Siemens & Halske) 
Weissach-Tegernsee 
Welssenfels (städtisch) . 


Welsswasser (Oberl.) 


(Eugen Rother, Görlitz) 


Wesselburen . . . 


Westerland auf Sylt. 
(Eigenth. d. Gemeinde) 


Wilda b. Posen 


(Bigenth. d. Gemeinde) 


Wilsdruff i. 8. . . 
(Gust, Fiacher) 


Wiister . 
Wimenden . 2. 2.2... 


Wörishofen 
Wyk (Föhr) . 
Zehlendorf b. Berlin 


Zeil (Hurmersbach) . 


Zielenzig . . 
(Willng & Violet) 


Zwickau i.$S. . . . 


(Zw. Elektr-Werke und Errsessn- 


bahn-A.-G.) 


Abensberg (städtisch) . 


Bad Elster 
Baden (Baden) 
Bergedorf. . . 


Berggleshübel 
Berlin 
(Berliner Elektr.-Werke) 
Spandauerstr. - . - 
Schiffbnuerdamm. 
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wohner- Bamerkungaen 


System }} 


in Kilowatt 
Motoren 


wahl) 


Akkumulntoren 
einschlivsslich Hanerve, | 


susgelrückt in Kilowatt | 
Datum der Betriebs- 


derch die gleichworthige 
Zabl von 10 A-Lampen 
der nngeschlomenen 


Normale Leistung (der 
Maschinen einschliesslich 
Reserve, ansgedrückt 
Normale Leistang der 
Zahl der angeschlossenen | 
Glühlampen, ausgedrlickt 
durch die elsinhworthige 
Zahl von D Watt-Lampen | 
Zahl der angeschlossenen 
Bogenlampen, aungedehckt 
Gaauminte Pfordmutärke 







(8182) Dr. Wasser 1. 6. 98 | Angaben much Statistik 19%. Verl. Imy. 


Gl. A. 


Gl A. 
(Dreileiter) 


Gl. A. 
(Dreileiter) 


.. W, 


Dampf 


va. 8.000 Dampf 


26 870 Dampf und 


Gas 


I 

1 
Wasser, | 
‚und Dampf | 
1 


26 200 GL A. on 


(Dreileiter) 


.. Gl A. Dampf und 
| (Dreilelter) | Generator- | 

und Gm | 

Dr. ! 

(Dreileiter) 


Gl. A. 
(Zweileiter) 


2000 | W. 
(Zweileitor) 


Gl A. 


2. 8. 85] Verbrauchsspannung 2Xx107 V. Obeeird. 
Leitunganntz. 


Dampf 
140 
| 


Generasor- 
Gas 


.. (2 694) 1. 10. 88 


Dampf 16. 6. 08 


6726 Dampf 1.7.36 | Anutsee dient wleichzeitie un Betriebe 
den Pumpwerkes für die Waswerrer- 
sorgung der Unmsoinde, 


8.099 Dampf 24.12.08 


12.11.96 
1.39% 


(2716) Dampf 


Gl. A, 
'(Dreileiter) 


GLA. 
(Dreileiter) | 


Gl. A 
(Dreileiter) 


Gl, A. 


Gl. A, Wasser 
‚(Dreilelter) als Keserve 
Dampf 


Dampf 


(534) Dampf 15. 8. 96] Kiaktrische Hahn. 


Dampf 


Gas 


(1876) 


6080 | GL A. 
Dreileiter) 


Dampf 


28.12.93] Contrale dient zugleich für den Hetriob 
der Sirasenbahn. Z. ZU. laufen normal 
| # Motorwagen mit 2 Motoren A I P& 


50 164 | GL A, Dampf 
| 


B. Im Bau begriffen oder definitiv beschlossen. 
(2 156) Gl A, Wasser, _ BO .- = 597 
als Reserve 
Dampf ) 
_ Gl A. - — 97 En = — en 
Ba)| — _ _ ae _ En = 
... las) — = = = - | - — BR 
(1499) | dl. A. Wasser _ _ _ | _ PR _ 
r ö u GL Dampt 4680 _ — —_ En ‚ BREI 
= Dr. Dampf 2300 Far En 5 eu z N Erweiterung: 


ı Die u Zahlen sind die Ergebnisse der Volkszählung vom, ” Daasanber 150, die nicht in Parenthess stahenden die vam 2 Docember Ih, 


GL= Glsiahstrom 


SLA= 


Gleishsteom mit Akkumulatoren; W., krom; Dr. = Drelstrom. 
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Elektrieitätswerk 
und 


Kigenthümer desselben 


Bernburg -. . : 2 2 2. 


Bingen a. Ah. 
(Brown, Boveri & Co,) 


Böblingen . 


Brensbach 
(G. Horn) 


Brotterode . . . - » 
Charlottenburg . 


Clausthal. » = 200000 
(EL-A-G, vorm. Lahmwyer & Co.) 


+ 


Coswig i. A... - 
(G, m. b. H.) 


Dachau, . . » 
Dortmund . . x 2. + 


Ewterbetg - . - 2 2 7.» - 
{E. Dutschke, Stadimühle) | 


Forbach 

Frankfurt a. 0. 
Gersthofen bei Augssimurg 
Glückaburg a. d. Ostsee 


Göritz a, Oder . 
Gössnitz (S.-A.) 
Greiz (Heuss 4. L.) (städtisch) . 
Herzfalde hei Berlin 

(Dr. Lehmann & Mann) 
Homburg v. d. H. . 


Kevelaer . 
Kiel-Gaarden . 


Königshätte O.-Schl. . 
Kreglingen 
Lauterberg a. H. istidtisch) 


Lenne-Elektricitäts- und Industriewerk 


Linden v. Hannover 
Lobenstein 


Loschwitz bei Dresden 
Lössnitz 1. S. 


Ein- 
wolhner System; 
enht 
32012 GL A. 
8800 Dr. 
4 Gl A. 
(Dreileiter) 
(2 028) Gl. A, 
182 393 _ 
7500 GL A, 
4000 W. 
118000 Gl, A. 
{Dreileiter) 
Dr. 
4548 Gl. A. 
{Dreileiter) 
(9 575) _ 
(65 738 Gl. A. 
(1 288) Gl. A. 
(Dreileiter) 
(2586) - 
(5 180) dl. A. 
22 000 Gl. A. 
(2314) Gl A, 
waH| Gl. 
5.400 Gl. A, 
(Dreileiter) 
35 4 GL A, 
(Dreileiter) 
30 502) Dr, 
(1218) 
47a Gh A, 
(Dreileiter 
ı 2><120 V) 
_ Dr. 
“er 085) Gl A. 
(Dreileiter) 
(6.586) _ 


e} 
“in 
“ as 
w3s 
s=3%# 
325% 
Betrieha- = 3 =: 
332 
kraft S a ze 
“2£E 
838% 
23 
DE 
6 
Dampf 144 
Dampf 340 
' Dampf 42 
| 
| Dampf 72 
' Dampf 
| Dampf 140 
| 
| Wasser 100 
| Dampf 740 
I 7209 
| ‚1400 
| Dampf u. 65 
' Wasser 
Dampf 198 
Dampf 
Dampf 50 
Gas 130 
Dampf 180 
Dampf 120 
Dampf 150 
Dampf _ 
Wasser u. 51 
Dampf 
Wasser u 1500 
Dampr 
Kraftgnas 7a 
Wasser u. - 
Dampf 
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2 dus ei ai 
Is £3 FE BEER Ka 
is sb St25 832 53 3 
“eis g75% FT58 83 ® 
staa =Z533 Zus: 53 N 
35 25333.55427 258 SE: 
34338 Bass ga2t 25% e 
33. u,236 walls #52 2 Bemerkungen 
"ajz sö40 05% PEx: “5 
sua2e “Ls EeAsE u & 
a32E yasslsass 385 Eu 
“en 8 ”" .;® E* BE 
E<TE 72.7 9dezl 8% 2 
Ss E82 35323 |2883 3% ä 
a 7232 2209 7PEN © 
“ NOnmSN 857 
46 _ e _ In Verbindung mit einer elektrischen 
Strassenbahn (eröffnet 1.4. #7}, Lei- 
sung für dieselho 72 KW. 
_ 1@00 [E17 140 1. 11. 87 | In Verbindung mit zwei elektr, Bahnen. 
215 rı3 _ 9 12.3. 97] Ias Werk ist vereinist mit der städt. 
Waserrersorgungs Anlage, deren 
Pumpen ron den Dampfmaschinen 
des EL.- Werken mittels Riemen an- 
@strielen werden. 
36,7 1640 12 = 1.9 
1320 - = - - 
= 140 4 _ 1.5 87 | Leitwewsnete für ein Anquiv. von Zrm 
Gbähl. A 16 NK. herenhnet, 
er . 
400 = 
9 io | u a» 449 
76 5000 | ” 40 \7m.1.7.97 | Unterszation alt Zumtz- u. Ausgleich® 
1 insschinen hal eine Akkummlatoren- 
batterie vom 1125 ASt. 
5 va Bam E31 16 10. 8. 97 
[2 1100 48 15 — #7 
_ 6 134 Ah - Strom ron d, Vereinigten Könige und 
Lnurahftte. 
1K,7 1198 ı & 6 16. 6. #7 
= = u = Ventrale am Biel bei Plettenber«. 
Umfamt die Enorgierersorgung der 
Ortschaften Plottwabere,  Zirrig- 
hausen, Holtbausen, Ohble, Werdohl, 
Nouenrode von zusammen cn. Hin 
| Einwohner. 
36 - 
auf3Std. 





» Die eingaklammerten Zuhlen ainıt dis Ergebnisse der Volksehllnusg vom 20. Deosmher 1 die nicht in Purenthens stehenden lin vom 2 December 16 
n 


Le 


sichatrom; Gi. A- = Gleichstrom mit Akkumulstoren W. = Wochselstrom: Dr. = Brebstrom. 
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Klektrieitäitswerk Ein- 
und wohnen 
Kigeuthümer desselben zahl ) 
| 
Marktbreit (2386) N 
Mundeisheim , (1666) 
Neheim a. Ruhr, Tas 
Neunkirchen . —_ 
Nossen . 4361 | 
| 
Obersohles. Elektricitätswerke | 
1. Zuborse n ıE _ 
2. Chorzow . | 
1} 
Überspree bei Berlin | 
Ohrdruf i. Th. . 8164 
008 (Baden) . . » 2068 
Osthofen bei Worms 2800 . 
iind Westhofen . 2 A00 | 
Ottweiler . 5564 
Papenburg -- 
Penig 662 
Pfaffenhofen . 3606 
Pfronten i. Allgäu. 2700 
Pfullendorf }. Württbg. (städtisch) . 2450 
Plauen i.W. . 56 146 
Polenz bei Nenstault 
Poizin I. Pom. (städtisch}. 4900 
Rheinbach . 2158 | 
Riesa (Eibkai u. Hafenkai) 11788 | 
Riesenburg i. Wpr. 4681 
Roda SA. 2 2 22 2 2 rn. 8712 
(Mühlenbes, Schieferdecker) N 
Rothenburg a. T. . 7200 | 
N 5; ae 2483 | 
Schmalkalden . . . » » 7508 
Sinsheim (Baden) . 2002) | 
Solingen =. | 
Sonthofen, - » : 2 2 rn (1819) : 
(EL-Werk Sonthofen, G. m. b. H.) 
Starnberg, (1745) 
Stettin (Hafen) - 
Swinemünde (städtisch') (8.608) 
Tangermünde (7418) | 
Trebnitz i. Sch. 15.358) 


(Willing & Violet) 

















u 2 u e.83E „42 84 % F 
3a: 3 ER GBSSIgESE Se 
| wat, mess BES 35558 35 
273 5bas zug zen, 38 
Ssuhe 5 Emma 35a%| Dead 
Betriebe | SYS #5 S 5ac ER sr 58$ 
System? =23: 3438 *:&5 4 sei u#86 
kraft neezingas JERn sius| 23: 
‘ sed 2333 ıAe Del 7ER 
CHF: FEFE yama „asp 28 
Bad BASE Sdar Siam 85 
Sim 2 Ay 802 z559 38 
3 | enBea daeı 
i I 
GL A. Generusor- | 18 - — 
Une | 
I 
Gl. A, Dampf 2 9,86 265 - 15 
(Dreileiter) 
Gl. A. Dampf 74 27,5 1300 2 10 
_— _ } —_— — -_ —_ — 
Gl. A. Dampf | 113 40 Be 
Dr. Dampf 600 - _ - _ 
Dr. Dampf 580 — 4] _ _ 
Dr. Dampf 1400 - - | - 
Gl A. Dampf 180 8 Ird.2000 | rd. | rd.5n 
(Dreileiter) | | 
GL A. Dampf 0 | 28,0 2000 6 Ei 
I 1 
W.u.G6LA. El Kraft Te - N 0 —_ — 
ibertrg. | | 
| 
= = he u = 
W, Damp | — _ _ _ — 
du an Ki = -_ | u = 
h 
W, Wasser 12.5 | 280 | 8 36 
_ Dampf _ —_ = _ —_ 
I f 
Dr. Dampf | - ı AO | 140 a 
(Toyo V) | 
_ Wasser | | - = 
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Zusammenstellung. 











Tabelle 1. Tabelle 8. 
Ansnhi no rn Gesammt- Anzahl der Elektrisitätswerke 
Byutem der Maschinen Akkamnlas, Hupreität had naoh der (ie. 
Work Ei NEE OBE sammtkapaeität 
in Kilowntt Maschinen 
a k i teigt (Msschinen ı 
Gleichstr, mit Akkumulnsoren 103 81 177,6 9775,60 40 969.2 Akkaumnlataren! 
Gleichstr. ohne Akkumnlatoren. Al 18 320 _ 13 30 bis un 100 Kilowatt. . 2 2. 187 133 
Wechavlstrom . 2 11 269,1 _ 11 269,1 vom 101 500 = ER E a 70 E77} 
Drehstrom . . » . - 16 7885 768 „  801-— 1000 fi a u 18 
Gemischtes System: „ 1001 — mo z Ba an Na T 18 12 
Dr. u. Gl. A. 11 8478 8 43066 über 2000 _ KRLEREREFTeS rear 7 F} 
Wu.GLA.. 5 410,4 106,5 Kon. Nieht angegeben -. . » - 2» 2 22 0. 6 5 
Nicht angegeben . [3 —_ 36,4 36,4 2641) 265 
265 87 840,1 10 896.5 73 236,8 
Die 266 Werke vertheilen sich auf 2653 Orte; bei 5 Werken fehlen fast Tabelle 4. 
sliemmtliche Angaben. In Wirklichkeit ist sowohl die Marchinen- als auch Angeschlossene 
die eteregeg. Anesca ade Seren EEE, da ._ bei 50 Wact-Glühlampen Stück . 1026 785 
ee are g erken auch noch bei einigen andern die einen oder 10 A-Bogenlampen none. = 024 
andern Angaben fehlen. Motoren PS . 2 2 2 2 2 22220020 00 
Tabelle 2. 
Anzahl Gdesammtleistung Tabelle 5. 
Betrishskraft der der Maschinen = Anzahl 
ki Works is Kilowatt In Betrieb gesetst dar Werke 
Dainpt 161 B646LR vor Ende 1858. 16 
Wasser . 4b 3 301,7 im Jahre 1859 . . 11 
Gas ı x 6 BO » m. 18% 10 
Druckluft . 1 14 "on 1801 . 16 
Elektromotoren . 3 126 ” ‚ 1892 . = 
Gemischtes System: ” “1896 83 
Wasser u. Dampf (zum Theil das eine 1 „ 19M 36 
oder andere als Reserve) 45 5265,5 "nm 16 . 63 
Wasser u. Gas (del. . 8 180 ” EEE ae nie 50 
Dampf a. Gas (dgl.) 4 5165 vn BTL MEBT. nn 10 
Wasser u. Benzinmntor , 1 17,6 Nicht angegeben .eo.or. 7 
Nicht angegeben . b _ 265 
2841) 67 340,1 Im Bau begriffen oder bereits beschlossen . 2 


1) Die Zubt 94 statt a erklars sich darans, dass in der Zuhl 20 das Werk Königin-Augustaatrasse in Berlin ala selbstetändiges Work mitgerählt int, aber in dieser Tabelle 


icht in Betracht kommt, 


1. Juli 1897. 
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Elektrische Strassenbahn in Barcelona. Ein 
englisches Konsortium soll die Koncesalon er- 
halten haben, für ein Strassenbahnnetz, welches 
Barcelona mit den umliegenden Ortschaften 
verbinden soll; es handelt sich zunächst um 
etwa 60 km neue Linie. Die Kosten sind auf 
rund 20 Mill. M. veranschlagt worden. 


Elektrische Strassenbabn in Lissabon. Die 
Companhia Cam. de Ferro de Lisbao beabsich- 
tigt Ihr ausgedelntes Pferdebahnnetz für elek- 
trischen Betrieb umzuwandeln. Die Gesellschaft 
hat die Koncession hierzu schon erlangt. Die 
AllgemeineElektrieitätsgesellschaftsoll 
Aussicht haben, den Bau der elektrischen An- 
Ingen übertragen zu bekommen. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Fahrstuhl für Eisenbahn- 
wagen. Aut dem Bahnhofe Hauptzollamt der 
Wiener Stadtbahn werden durch die Firma 
A. Freissler, Wien, zwei Aufzüge für je 90 t 
Tragfähigkeit erbaut, welche dazu bestimmt 
sind, vollbeladene Güterwagen in die Markt- 
hallen, die an diesem Bahnhofe gelegen sind, 
zu heben. Der Antrieb dieser Aufzüge erfolgt 
elektrisch und zwar durch 40 PS Kapselmotoren 
der Vereinigten Elektricität»-A.G, vorm. 
B. Egger & Co. Die Steuerung wird voll- 
kommen automatisch erfolgen. 


Ein elektrischer Schneepflug. „Üassier's 
Magazine“ bringt die Beschreibung eines elek- 
trisch betriebenen Schneepfluges, in welchem 
der Schnee nicht wie üblich durch ein Streich- 
brett zur Seite geschaufelt wird, sondern durch 
ein Gebläse nach allen Richtungen hin zerstiluht 
wird. Der Apparat ist von Herrn Thomas Elliot 
für die elektrische Strassenbahn in Atlanta 
konstruirt worden und arbeitet gut. Der Pflug 
hat ausser seinem kleinen zur Fortbewegun 
dienenden Motor noch einen Motor von %0 PS, 
der ein Centritugalgebläse direkt antreibt. Der 
Wind wird durch breite verstellbar angeordnete 
Dun auf den Schnee vor dem Wagen ze 

chtet. 


Verschiedenes. 


Sicherheitsvorschriften für elektrische 
Starkstromanl Die Vereinigung öffent- 
licher Feuerversicherungsanstalten in Deutsch- 
land hat in ihrer Sitzung vom 16. Juni d. J. 
zu Stuttgart beschlossen, den verbundenen 
Einzelanstalten die Einführung der von dem 
Verbande Deutscher Elektrotechniker heraus- 
gegebenen Sicherheitsvorschriiten für elek- 
irische Starkstromanlagen, Abtheilung I (Nieder- 
spannungsvorschriften), zu emptehlen. 


Rbeinisches Technikum in Bingen. In 
Bingen ist soeben eine neue Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik eröffnet 
worden. Der Lehrkursus ist auf & Semester 
berechnet, während eine mit der Anstalt ver- 
bundene Werkmeisterschule eine Besuchszeit 
von 2 Semestern voraussetzt. Die Aufnahme 
neuer Schüler erfolgt zu Ostern und Michaelis. 
Direktor des Technikums ist Maschineningenieur 
Reg.-Baumelster Hoepke. Die Stadtverwaltung 
von Bingen hat beschlossen, für die Zwecke 
der Anstalt ein besonderes Gebäude zu errichten. 


Internationale Verei ng für gewerb- 
liehen Rechtsschutz. Kürzlich ist eine inter- 
nationale Vercinigung dieses Namens gebildet 
worden, den deutscherseits eine Reihe von be- 
kannten Patentanwälten angehören. Das Ziel 
der Vereinigung ;cht dahin, einen einheitlichen 
Ausbau Jer einschlägigen Gesetzgebung in den 
einzelnen Ländern, sowie die Erweiterung der 
schon bestehenden Verträge zum Schutz des 
The an Be zu fördern. Die erste 

agung findet Änfang Oktober in Wien statt. 


Diebstahl von Elektrieität. In Nürnberg 
ist kürzlich ein neuer Fall vorgekommen, dass 
ein Konsument von Elektrieität, welcher unbe- 
rechtigter und betrügerischer Weise der Leitungs- 
anlage eines Elektrielititswerkes Strom ent- 
nommen hatte, von der Anklage wegen Dieb- 
stahls freigesprochen worden ist. Die „Frankt. 
Zeitung* berichtet hierüber folgendes: „Vom 
Schöffengerichte wurde ein Installateur, der 
eingestandenermassen der Stadt elektrische 
Krait entwendet hatte, en Er hatte 
heimlich das städtische Kabel angestochen, und 
dann einen Kronleuchter und den Christbaum 
mit Glühlämpehen beleuchter, Das Gericht 
schloss sich den Ausführungen eines als Sachver- 
ständigen gelndenenSchuckert'schenBeamten 
an, dass die HKlektricität nur eine Kraft, aber 
kein beweglicher Körper sci, Nach dem Wort- 
laute des Strafgesetzbuches kann aber — wie 
das BReichsgericht in einem Ahnlichen Falle 


entschied — nur eine körperliche, bewegliche 
Suche gestoblen werden.* 


Ankereement. Die Firma Gebr. Holder in 
Urach, Württemberg, übersendet uns eine Mit- 
theilung über einen neuen Cement, den sie 
unter obigem Namen in den Handel gebracht 
hat. Dieser Mittheilung entnehmen wir, dass 
das Materlal bei 130*C dünnflüssig wird und 
mithin wie Schwefel oder Blei zum Betestigen 
von Bolzen und Untergiessen von Säulen und 
Trägern verwendet werden kann. Ankercement 
ist nicht hygroskopisch und leidet durch Frost 
nicht. Es wird für ihn hohe Zug- und Druck- 
festigkeit und hohes Isolirvermögen beansprucht 
weshalb die obengenannte Firma dieses aterial 
für die Aufstellung von Dynamomaschinen, die 
von Erde isolirt werden müssen, empfiehlt. Zu 
diesem Zwecke werden die Fundirungsschrauben 
mittels Ankercement ein; ssen und die Grund- 

latte wird durch Porzellanunterlagen vom Erd- 

den ferngehalten, worauf der Zwischenraum 
ebenfalls mit Ankercement ausgegossen wird. 
Ankercement wird von der obengenannten Firma 
auch aa pc zum Eingiessen der Eisen- 
stützen bei Isolatoren und zur Herstellung 
säurefester isolirender Fussböden in Akku- 
era sowie zur Isolirung der Ge- 
stelle. 


Elektrisch beheiztes Plätteisen. Ucher 
diesen durch einen Lichtbogen beheizten 
— arat sendet uns der Erfinder, Herr Rudolf 

eczorek in Charlottenburg, tolgende Be 
schreibung. Die Heizvorrichtung, welche wie 
ein gewöhnlicher Plättbolzen in das Plätteisen 
eingeschoben wird, besteht im wesentlichen aus 
folgenden Theilen: Auf einer Grundplatte g 
Fig. 16 u. 17) sind die Winkel wte‘, welche den 

lektromagneten m zwischen sich fassen, isolirt 
befestigt. In dem oberen Theile dieser Winkel 
ist die Schraubenspindel # drehbar wagen, 
welche am hinteren Ende das an derselben 
befestigte Steigrad r und das um dieselbe 
schwingende Pendel p trägt. An dem Pendel 





ist der In die Zähne des Steigrades greitende 
Sperrhaken A angebracht, welcher aus einem 
zweiarmigen Hebel besteht, dessen einer, dem 
Steigrade abgewendete Arm das Uecbergewicht 
hat, sodass der andere Arm mit seiner Schneide 
stets in die Zähne des Steigrades eingreift. Auf 
der Schraubenspindel läuft der an seinem 
oberen Vorsprunge mit Muttergewinde ver- 
sehene Kohlenhalter k, welcher mit seinem 
unteren Vorsprunge in den Zwischenraum der 
ncebeneinanderliegenden Schenkel des Elektro- 

eten, dessen Windungen durch Metall- 
hülsen geschützt sind, greift und dadurch an 
einer Drehung um die Spindel verhindert wird, 
Zwischen zwei Vorsprüngen des Winkels wo ist 
der eiserne Anker a beweglich aufgehängt, 
dessen unteres Ende in geringer Entfernung 
von den Polen des Elektro: eten schwingt, 
Der Anker sowohl als auch der Winkel to sind 
mit einer Bohrung versehen, durch welche die 


in dem Kohlenhalter &k sitzende Bogenlicht- 
kohle k' sich leicht hiudurchschieben lüsst. Die 
vertikale Stütze #', an welche der Handgriff A* 
befestigt ist, ist mit einer Bohrung versehen, 
in welcher sich der isolirte Leiter 2 befindet, 
dessen eines Ende mit dem einen Pol der An- 
schluashülse n verbunden ist, währenddas andere 
Ende an die isolirte Kontaktplatte 0 an 
schlossen ist, Die an dem Winkel w* isolirt 
befestigte, fe 1 gebogene Kontaktfeder f, 
welche sich mit dem oberen, mehrfach ge 
schlitzten Schenkel an die Kontaktpintte 0 an- 
schmiegt, steht mit dem einen Ende der Win- 
dungen des Elektromagneten in Verbindung, 
während das andere Ende dieser Windungen 
mit dem Winkel ww leitend verbunden ist. Die 
Heizvorrichtung funktionirt in folgender Weise: 
So lange kein Sırom die Windungen des 
Elektromagneten durchfliesst, wird das Pendel P. 
bei den Bewegungen des Piätteisens, welche 
beim Plätten nicht nur Vor- und Rückwärts- 
bewegungen, sondern zum grossen Theil auch 
seitliche sind, in Schwingungen versetzt, wo- 
durch das Steigrad r und mit demselben die 
Schraubenspindel # durch den Sperrhaken A in 
Drehung versetzt a sodass der Kohlen- 
halter nebst Kohle vorwirts geschoben 
wird, bis die Kohle mit dem Heizkörper des 
Plitteisens, welcher letztere mit dem anderen 
Pol der Anschlusshülse n in Verbindung steht, 
in Berührung kommt, Bei dem nun folgenden 
Stromdurchgang, welcher von der Anschluss- 
hülse n ausgehend über den Leiter 7, die 
Kontaktplatte o, die Windungen des Elektro- 
magneten m, den Winkel w, die Spitze der 
Kohle k‘ und den Körper des Plätteisens statt- 
findet, wird der Anker a angezogen und durch 
die diagonale Stellung desselben die Kohle fest 
an die untere Wand der Bohrung des Winkels 
to angedrückt; wodurch einerseits ein guter 
Kontakt hergestellt, andererseits ein weiteres 
Vorschieben der Kohle verhindert wird. Wird 
durch Abbrennen der Kohle der Strom nach 
und nach geschwächt, so wird der Anker mit 
verminderter Kraft zu sodass bei über- 
wiegender Schwungkraft des Pendels die Kohle 
von neuem 80 lange vorgeschoben wird, bis die 
normale Stromstärke wieder he tellt ist. 
Unter Fortlassung des Elektromagneten, 
des Ankers, des Pendels und Steigrades kann 
die Vorrichtung auch zum Handbetriebe dienen, 
indem man die Spindel bei geeigneter Vor- 
richtung mit der Hand in Drehung versetzt. 
Bei Anordnung von zwei nebeneinander 
liegenden Kohlen in Hintereinanderschaltung, 
ist das Plättelsen auch für hühere Spannungen 
zu verwenden, sodass man dasselbe an jede 
Lichtleitung anschliessen kann. Ein etwa noth- 
wendig werdender Vorschaltewiderstand kann 
in dem Umntersatz des Plätteisens untergebracht 
werden, um die gen. vom Strom erzeugte 
Wärme auf das Vollkommenste auszunützen. 


Vierte Jahresversammlung der Deutschen 
Elektrochemischen Gesellschaft in München. 
21.—24. Juni 1897, Am Abend des 21. wurden 
die erschienenen Gäste im neuen Saal des 
Königlichen Hofbräuhauses willkommen ge- 
heissen Der Besuch war ausserordentlich 
rege, sodass der Saal bis zum letzten Platz be- 
setzt war, Den Willkommengruss entbot Prof. 
Dr. Wilhelm von Miller, worauf der Vor- 
sitzende Prof. Dr. Ostwald dankte. 

Erster Versammlungstag, den ® Juni. 
Die erste Sitz wurde um 9 Uhr Vorm., im 
Festsaale des Kunstgewerbehauses von dem 
Vorsitzenden Prof. Dr. Ostwald, Leipzig, er- 
öffnet. Anwesend waren u. a, Ihre K nigliche 
Hoheit Prinzessin Therese von Bayern, 
Kultusminister Dr. von Landmann und Mi- 
nisterpräsident Freiherr von Crailsheim (ala 
Vertreter der Staatsregierung), Bürgermeister 
von Borscht (ala Vertreter der Stadt München), 
Generalmajor Neureuther, Geheimrath Dr.von 
Ziemssen und Geheimrath Dr. von Baeyer. 

Der Vorsitzende dankte zunlichst der Prin- 
zesain Therese, den Ministern und dem Bürger- 
meister für ihr Erscheinen. Er gang 8 
München die erste deutsche Stadt sei, in der 
von staatswegen ein elektro-chemisches Labora- 
torium eingerichtet worden sei. Die Theilneh- 
mer seien nach München gekommen in der Er- 
wartung, dort die glünzendste der bisherigen 
‚Jahresversammlungen zu verleben, und diese 
Erwartung hätte sich bereits bewahrheitet. Zum 
Schluss seiner Ausführungen betonte der Red- 
ner die Nothwendigkeit, dass Wissenschaft und 
Teehnik Hand in Hand gingen, wenn Erspriess- 
liches erzielt werden solle. 

Als Vertreter der Staatsregierung dankte 
Kultusminister Dr. von Landmann der Ver- 
sammlung, dass sie die bayerische Hauptstadt 
als diesjährigen Versammlungsort gewählt 
hätte; die bayerische Stantsregierung bringe 
der Entwicklung der Elektrochemie das le 
hafteste Interesse entgegen und er spräche die 
Hoffnung aus, dass die Jahresvereammlung das 


ihrige dazu beitragen würde, Fortschritte in 
diesem vielversprechenden Zweige der Natur- 
wissenschaft zu fördern. 

Den ersten Vortrag hielt Prof. Dr, Linde 
über ApSMeN zur Far Ons gun der 
Lutt und zur Erzeugung hoher Kälte- 
grade Mit Hülfe von Zeichnungen und De- 
monstrationen erläuterte Redner numentlich 
einen neuen, von ihm konstruirten und ver- 
besserten Apparat, Der klare und interessante 
Vortrag wurde von der Versammlung mit 
grossem Beifall aufgenommen. 

Den nlichsten Vortrag hielt Prof. Dr. Ost- 
wald über wissenschaftliche und tech- 
nische Bildung, wobei auf den einschlägigen 
Bildungsgang bei den wichtigeren Nationen 
besonders eingegangen und die Veberlegenheit 
deı deutschen Chemiker betont wurde. Diese 
Veberlegenheit ist darauf zurückzuführen, dass 
der deutsche Chemiker eine höhere wissen- 
schaftliche Ausbildung besitzt, als die Chemiker 
des Auslandes. Die Technik des heutigen 
Chemikers dürfe sich nieht mit dem von der 
Wissenschaft zu T Geförderten begnügen, 
sondern müsse befähigt sein und streben, in 
unbekannte Gebiete zu dringen. Redner führt 
aus, welche bedeutenden Werthumwälzungen 
durch chemische Entdeckungen hervorgerufen 
wurden. Aus dem eingehenden Vortrag heben 
wir weiter besonders die Warnung hervor 
gegen den Plan, den Unterricht der Che- 
miker von eg ie Age zu regalisiren, 

t zum Vortheil der 





denn dies könne nie 


Ausbildung der Chemiker dienen; es sei 
eine patriotische Pflicht, von der Einführung von 
Staatsexaminas für die Chemiker abzumahnen, 


denn dieses System könne weder die wissen- 
schaftliche Selbstständigkeit der Chemiker für- 
dern, noch vermöge es den Forschungstrieb zu 
wecken. Biamarck habe gt, „möge das 
Ausland unsere Heereseinrichtungen nachahmen, 
solange es unsere Sekondelientenants nicht 
nachmachen kann, solange fürchte ich nichts‘; 
so sage er: „solange es unseren „Dr. phil.‘ 
nicht nachmachen kann, fürchte ich nicht, 
dass es uns vorkommt“, Die Diskussion über 
dieses Thema wird vertagt, da auf der En 
ordnung ein Antrag des zweiten Vorsitzenden, 
Land abgeordneten Dr, Boettinger, steht, 
dahingehend, eine vom Verein Deutscher 
Chemiker an die Reichsregierung zu richtende 
— zu unterstützen, wonach die Reichs- 
regierung ersucht werden soll, die Ausbildun 
der Chemiker von Staats wegen zu In un 
ein chemisches Staatsexamen zu schaffen. Vor- 
greifend sei hier mitgetheilt, dass nach einer 
sehr lebhaften Diskussion dieser Antrag ab- 

‚lehnt wurde; unter Anderem Husserte sich 

b. Rath; Dr. Baeyer bei dieser und bei einer 
ner Gelegenheit, dass er, der früher für 
ein solches Examen gewesen sel, unter den 
jetzigen Verhältnissen seinen alten Standpunkt 
nicht mehr bewahren könne, sondern ent- 
schieden von einem Staatsexamen abrathen 
müsse, Ehe dieser Gegenstand verhandelt 
wurde, hielt Herr J. Pfleger (Frankfurt a. M.) 
einen ortrag über „gchmelzen und Destilliren 
von Metallen“, Durch elektrische Erhitzung im 
Wasserstoffstrome könne man die Metalle 
destilliren; während der Destillation treten 
flüchtige, übelriechende Gase auf, welche wahr- 
scheinlich Wasserstoffverbindungen der Metalle 
seien, Der Vortragende betonte, duss die deut- 
schen Laboratorien bedauerlicher Weise ge- 
wöhnlich nur über geringe Strommengen ver- 
fügen, welche nur zur S un ganz kleiner 
Oefen genügen, sodass ere Versuche nicht 
angestellt werden könnten. Einen grösseren 
B- tischen Ofen besitze das Frankfurter 
Senekenbergianum, Darauf erläuterte Redner 
einen Ofen, welcher für etwa 5000 M hergestellt 
werden könne; er wandte sich dann besonders 
der Carbidfabrikation zu und betonte, dass 
Carbid ein geeignetes Mittel zur Vertilgung 
der Reblaus sei. Zum Schluss führte der Vor- 
tragende einen Schmelzprocess im elektrischen 
Ofen vor, wobei er Chrompulver zu einem 
Bagulas erg gr je ee 
(diesem Vortrage sich u. A. aut die ©, 
ob bei der Carbidfabrikation sich eine unter- 
brochene oder dauernde Heizung des Ofens 
empfiehlt; die Ansichten über diesen Punkt 
gingen ziemlich auseinander. 

Den folgenden Vortrag hielt Dr. Liebmann, 
Frankfurt a. M., über +lektrische Orfen zu 
Sublimirungszwecken, wobei er besonders auf 
eine neue Fabrikationsweise von Phosphor ein- 
gi ; mittels eines solchen Ofens könne man 

%n des im Phosphat enthaltenen Phosphors 
erzielen, eine Ausbeute, die die bisherige bei 
Weiten übersteige. Zum Schluss zeigte der 
Vortragende eine Anzahl von sehr schönen 
pe prüperaien des französischen Chemikers 
Molssan vor, welche das lebhafteste Interesse 
der Zuhörer gr 

Nach der Erledigung des oben erwähnten 
Antrages hielt Prot. Dr, Nernst, Göttingen, 
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einen Vortrag über kapillar - elektrische Er- 
scheinungen und führte unter Benutzung eines 
Seioptikons mehrere interessante diesbezügliche 


Versuche aus. 

Damit war der geschäftliche Theil des 
ersten Versammlungsta beendet.  Nach- 
mittags begaben sich die Theilnehmer zur Be- 
sichtigung der in erftreulichster Entwickelun 
befindlichen Iaarwerke nach Höllriegelsgereu 
und von da gegen Abend zurück nach der 
Isarlust, wo ein sehr gelungenes Gartenfest sie 
lange zusammenhlelt. 


Zweiter Verhandlungstag, 28. Juli. Der 
Vorsitzende eröffnet um 10 Uhr die Versamm- 
lung. Zunllehst wird der Geschäftsbericht er- 
stattet. Die Zahl der Mitglieder ist auf 
530 gestiegen, sodass das Jahr eine Zu- 
nahme von 11%, aufweist. Von den Mitgliedern 
wohnen 30%, im Auslande, Die ausscheidenden 
Mitglieder des Vorstandes werden wiederge- 
wählt mit Ausnahme von Dr. Vogel, an dessen 
Stelle Prof. Leblane gewählt wird. Die vor- 
gelegten Statuten betreffend die Bildung von 

rtsgruppen werden von der Versummlun 


angenommen. Die Statuten schreiben = 
niedrigste Mitgliederzahl einer Ortsgruppe die 

1 10 vor. Nur Mitglieder des Gesammtver- 
eins können Mitglieder einer Ortsgruppe 


werden. 

Darauf werden die Vorschläge der Kom- 
mission für elektrische Maasseinheiten der Ver- 
sammlung zur Beschlussfassung mitgetheilt; 
dieselben gehen dahin: 

1. Leitfähigkeit. Die Leitfähigkeit ist 

Ohm und Centimeter auszudrücken, Die 
Einheit der Leitfühlgkeit besitzt also ein 
Körper, der in der Form eines Würfels von 
1 cm Seitenlänge im Widerstande 1 2 besitzt. 

2. Molekulare Leitfähigkeit. Mole- 
kulare Leitfühigkeit ist die unter Ziffer 1 fest- 

legte Leitfähigkeit dividirt durch die Anzahl 

er in 1 cbem gelösten Grammmolekäle. 

8. Die zur Abscheidung eines Grammiliqui- 
valentes ertorderliche Elektrieitätsemenge, also 
06,540 enge ist als | mit F (in 
Erinnerung an araday) zu bezeichnen. 

Die Vorschläge der Kommission werden von 
der Versammlung angenommen. 

Hinsichtlich der Benennung und Bezeich- 
nung der Leitfähigkeit in der Stromdichte, s0- 
wie der wichtigen Festsetzung einer Normal- 
elektode hat die Kommission von Vorschlägen 
nt sie wird hierüber in der Verelns- 
zeitschrift einen Meinungsaustausch herbeizu- 
führen suchen und hofft auf die Mitwirkung 
aller betheiligten Kreise. 

Ein Antrag, zur Entsendung eines Sachver- 
ständigen nach Amerika, welcher die dortige Ent- 
wicklung der elektrötechnischen und elektro- 
chemischen Industrie studiren und darüber be- 
richten solle, einen Zuschuss von 1000M zu be- 
willigen, wird von der Versammlung mit ge- 
rin Mehrheit angenommen. 

r nächstjährige Te Da soll in Leipzig 
gleich nach Ostern stattfinden. 

In schneller Reihenfolge wurden daraut die 
vom gestrigen Tags ziemlich zahlreich übrig- 

bliebenen Vorträge gehalten. Der einleitende 
Yortrag von Dr. Borchera behandelte ein Gas- 
kohlenelement; der folgende von Prof. Dr. von 
Miller die Synthese von organischen Siluren. 
Nach einer kurzen Pause sprach Herr U, Liebe- 
now „Ueber die Eng een der Kapaeität von 
Bleiakkumulatoren bei variabler Stromstärke* 
und Dr. Coehn über „Elektrische Wanderung 
von Coloiden“. Den 5. Vortrag hielt Prof. Dr. 
Graetz über ein elektrochemlsches Verfahren 
zur Umwandlung von Wechselstrom in Gleich- 
Sromi die Methode wurde durch praktische 
Vorführungen demonstrirt, Der letzte Vortrag, 
von Herm E. Salomon, behandelte: „Eine gal- 
vanometrische Titrirmethade®, 

Damit war die Arbeit der wissenschaft- 
lichen Verhandlungen erledigt. Nachmittags 
um 3 Uhr besuchten die Theilnehmer im langen 
Wagenzug mehrere wissenschaftliche Institute 
von München und zwar zunlichst das physi- 
kalische Laboratorium der Universität unter 
der Führung von Prof. Dr. von Lommel und 
Prof. Dr. Graetz, darauf das elektrotechnische 
Laboratorium der Technischen Hochschule, wo 
Prof. Dr. W. von Miller die Führung über- 
nommen hatte, und zum Schluss das Lahorato- 
torium des Herrn Prof. Dr. Linde in der Nym- 

henburger Strasse, Auf dem Rückwege wurde 
n der Spatenbrauerei eine Erfrischung nr 
tommen und die Brauereianlagen besichtigt. 
Abends um 7 Uhr versammelten sich die Theil- 
nehmer im Alten Rathhnussanl zum Festmahle, 
das einen überaus animirten und wohlge- 
lungenen Verlauf nahm. 

Am folgenden Tage, den 24. Juni, fand bei 
günstigstem Wetter ein Ausfl nach dem 
Ubimsee statt, an dem etwa 150 Mitglieder theil- 
nahmen, 
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PATENTE. 


Anmeldungen 


(Relchsanzeiger vom 17. Juni 1897.) 

Kl. ®0. J. 4094 Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit selbstthätiger Sicherung der die 
Theilleiter speisenden Relais gegen Ein- 
schaltung bei Stromentweichungen. — Edward 
Hibbert Johnson, New York, 527 West 84th 
Street; Vertr.: Robert R. Schmidt und Henr 
E. Schmidt, Berlin W,, Potsdamerstr. 14i. 
2. 9. 96. 

Kl. 21. D. 682%. Sicherungssperrwerk für den 
Regelungsschalter von Elektromotoren. — 
Charles Ewin Davis, Chicago, County of 
Cook, State of Illinois, V. St. A; Vertr.: 
A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin W., 
Friedrichstr. 78. 15. 5. M. 

— M. 11959.  Selbstthätiger telegraphischer 
Sender für durch die Richtung unterschiedene 
Signalströme mit 1 _ 
Alexander Muirhend, Princess Street, West- 
minster, London, Engl.; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW., ‚ulsenstr, 43/44. 4. 7. 95, 

— P. 8145. Elektrische Bogenlichtlampe. — 
Eabauk- Terwertkungs-Geselschait, G.m.b, H., 
Berlin NW. Unter den Linden 59. 29. 4. 96. 


(Reichsanzeiger vom 21. Junf 1897.) 


Kl. %. K.13648, Stromzuführung für elektrische 
Babnen mit in dem Leiterkanal verlegten, 
den Hauptleiter umschliessenden elastischen 
Gehäusen. — A. S. Krote, Opringeid, W.P. 
Allen, Chicago, und Oliver 5. Kelly, Spring- 
tield, V. St. A.; Vertr.: Arthur Baermann, 
Berlin NW., Lulsenstr. 48/44. 4. 2. 96. 

Kl, 21. W. 12365. Schaltung für gemeinschaft- 
liche Fernsprechleitungen zur Verhinderung 
des leichzeitigen Anschlusses mehrerer 
Sprechstellen an die gemeinsame Leitung. — 
Jul, H. West, Berlin N., Monbijoupl. 3. 24. 11. 96. 

Kl. 42. L. 10408. Neuerung an Röntgenröhren 
— Dr. Max Levy, Berlin SW. Schützen- 
strasse 11/12. 18. 5. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. %. 98468. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen. — A.Schmulowitz, Berlin, Elisabeth- 
strasse 59b. 7. 7. 96. 

Kl. 2L 98470. Elektrische Bogenlampe. — 
ContinentaleJandusElektrieltäts-A.-G., 
Soci&t& Anonyme, Brüssel; Vertr: C. W, 
Hopkins, Berlin ©, Alexanderstr. 36. 7.2.95. 

— 98561. Verfahren zur Ausgleichung stören- 
der magnetischer Fernwirkung elektrischer 
Apparate. — Firma M. M. Rotten, Berlin NW, 
Schiffbruerdamm %9n. 22. 2. Mi. 

Kl. 42. 93525. Selhstkassirer mit Elektromotor. 

- OÖ. Valobra, Brüssel, 28 Rue de Tröves; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW, Luisenstr. 25. 90. ®. 96. 

Kl. 48, 93543. Elektrolytische Herstellung eines 
festhaftenden Vcberzuges von Üarbonat auf 
Kupfer und Kupferlegirungen. — A. Lis- 
mann, München, Bogenhauserstr. 34. 3. 12. 96. 

Kl1.86, 98518. Elektrische Jaquard- bzw. Schatt- 
maschine. — L. Kleinberg und J. Seexe- 

anik, Wien; Vertr.: C, Fehlert und G, 
»oubier, Berlin NW,, Dorotheenstr. 32. 3. 6. 96. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 90565 vom 18. August 189. 


Francois Chapsal in Paris, — Elektrische und 
pneumatische Steuerung für Luftdruckbromsen. 


Der bekannte Hauptsteuerkolben einer 
Westinghouse-Luftdruckbremse schliesst oder 
unterbricht selbstehätig und wochselwelse mittels 
eines Kommntators zwei elektrische Leitun- 


Hill“ 


( 










Fig. In 


en X und Y, welche mit Hülte einer mit dem 
ekannten Führerbremshahn # verbundenen 
Schaltvorrichtung einer elektrischen Stromquelle 
A mit den Elektromagneten E bew. F in Ver- 
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bindung zyoatnt werden können und durch 
Kontakte init den Achsen der Lokomotive 
und der Wagen eine Rückleitung besitzen. Der 
Elektromagnet E öffnet beim Lösen der Bremsen 
ein Ventil, welches hierbei die verbrauchte 
Druckluft des Bremscylinders unmittelbar ins 
Freie ausströmen lässt, beim Bremsen jedoch 
mittels eines unter Druck stehenden Biegehant- 
kolbens selbstthätig geschlossen gehalten wird. 
Der Elektromagnet dape en öflnet beim An- 
stellen der Bremsen ein dicht vor der Westing- 
house-Steuerang an die Luftleltung des Zuges 
angeschlossenes Luftauslassventil, um sämnmt- 
liche Bremsen eines langen Zuges gleichzeitig 
zur Wirkung gelangen zu lassen. 


No, 20474 vom %. Februar 1595. 


Georg Hummel in München, — Wattstunden- 
zähler für Wechselstrom. 
Das Eisengerüst besteht in bekannter Weise 


aus einem äusseren zusammenhängenden Theile 
E mit vorspringenden Zähnen und einem inneren 





Fig. 


Theile F; beide Theile sind durch den Anker 
@ von einander getrennt. Die auf Rahmen an- 
rdnete Nebenschlusswickelung n wird zwi- 
schen den Zähnen des die Hauptstromwickelung 
tragenden Eisengerüstes untergebracht. 


No. 90516 vom 19. Milrz 1896. 


Naeck & Halsten in Stralsund, — Vorrichtung 
zum Regeln des Abstandes der neu eingesetzten 
ohlenstifte von Bogenlampen. 


Durch Anheben des unteren Kohlenhalters 
nach dem Einsetzen neuer Kohlen wird der 
von der Feder L beeinflusste, schwingende, die 
Kettenführungsrolle 7 tragende Rahmen in 
seine höchste Lage gebracht, wonach beim Frei- 





Fig 21. 


gaben des Kohlenhalters durch das erfolgende 
lederschwingen des Rahmens die Kohlen um 
eine bestimmte Länge zetrennt werden, um 

Angehen der mpe durch von ihrem 
Mechanismus bewirktes Heben des Ralımens 
mittels des vom Magnete N angezogenen, durch 
seinen Arım P gestützten Hebels O, zum Zweck 
der Bogenbildung, zusammengeführt zu werden. 
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No, W6ls vom 27. Juni 1396. 


Heinrich Perrot in Calw, 
Elektrisch betriebene 


Der zum Betrieb des Schlagwerks benutzte 
auch das Geh- 
werk aufzieht, wird durch einen von letzterem 
aus besorgten Stromschluss in Gang gesetzt 
und treibt alsdann dus Aebulgeicad und eine 
iedern in ar 

sind, 
urch welche, je nachdem Viertel, Stunden oder 
derStunden angezeigt werden sollen, 
drei verschiedene Hebel, bzw. nach dem Schlagen 
zum Auslösen einer Bremsvor- 
erk dienender Hebel 
enanunten 
in den 


Elektromotor, der gleichzeitig 


endlose Kette, an deren 
sprechender Anzahl Anschläge befesti 


Nachschl 


ein weiterer, 
richtung für das Schla, 
bethätigt werden. Durch die zuerst 
Hebel werden die Hammerzughe 
Bereich der Hebnägel gebracht, 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 





Mittheilung an die Mitglieder 
betreftend 
die Pariser Weltausstellung 1900. 


In industriellen Kreisen ist der Wunsch ge- 


äusserst worden, es möchte die im Aufruf vom 
17. Mai (veröffentlicht in Heft 21 der „ETZ®) 


angegebene Frist zur Anmeldung „besonderer 


Veranstaltungen“, welche ursprünglich auf den 
18. Juni festgesetzt war, verlängert werden. 


Ich gebe hiermit bekannt, dass unter Zu- 
stimmung des Reichskommissars die Anmelde- 
frist um einen Monat verlängert worden ist und 


ersuche diejenigen Mitglieder des Verbandes 


Deutscher Elektrotechniker, welche „besondere 


Veranstaltungen“ in Paris zur Vorführung zu 
bringen gedenken, dieselben bis spätestens den 
165. Juli 1897 unter Angabe des Stromver- 
brauches und Raumbedartes anzumelden. 

Die Anmeldung ist in geschlossenem Um- 
schlage mit der Aufschrift „Besondere Ver- 
anstaltungen“ zu meinen Händen an die Ge 
schäftsstelle des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker, Berlin N, Monbijouplatz 8, zu richten. 


Slaby, 
Vorsitzender des Comites. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION, 
“Für die in di 1 nthalten. Mittheil 
erniatet die edanten Keineriei Verbindlichkeit "Die 
Verantwortlichkeit für die htigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Zum Nachruf des Herrn Hartmann 
über Dr. v. Stephan. 


Auf 5. 341 der „ETZ“ ist der von Herrn 
Fabrikanten Hartmann in der Elektrotech- 
nischen Gesellschaft zu Frankfurt a. Main 

'haltene Nachruf über den verstorbenen 

eneralpostmeister von Stephan abgedruckt. 
Es kommt in demselben die Behauptung 
vor, dass bis zum Jahre 1879 in der ganzen 
Weit noch keine Zeitschrift bestand, welche 
speciell der Elektrotechnik hätte dienen 
können. Dem gegenüber möchte ich konstatiren, 
dass dio Gründung der ersten deutschen Zeit- 
schrift für Elektrotechnik dem verstorbenen 
Professor Dr. Carl zu danken ist, dessen „Zeit- 
schrift für angewandte Elektrieitätelehre" ein 
volles Jahr irüher erschien, als die „Elektro- 
technische Zeitschrift“, 


München, 11. 6 97. Uppenborn. 


/Zur Berechnung von Leitungsneizen. 


Bekanntlich stellen die Kosten eines ge 
netzes einen sehr grossen, in einzelnen Fällen 
sogar den grössten Theil des Anlagekapitals 
für eine elektrische Anlage dar, Zur Erzielun 

einer guten Oekonomie müsste deshalb mit 
Fug und Recht der Berechnung eines Leitungs- 
netzes die Bedingung für das Minimum an 
Leitungsmetall zu Grunde gelegt werden. Eine 


Württemberg. — 
Schlaguhr. 








solche ist auch bereits von G. Santanellit 
aufgestellt worden und besagt, dass die Summe 
der Quotientien aus den Quadraten der Quer- 
schnitte und den Leiterströmen aller sich in einem 
Knotenpunkt treffenden Leiter gleich Null sein 
muss. Die mittels dieser Bedingung berechneten 
theoretischen Querschnitte sind uun durch im 
Handel gangbare Querschnitte zu ersetzen. 
Dieser Umstand ist sehr zu beachten, denn 
durch denselben wird, wie gezeigt werden wird, 
der praktische Werth oblger Minimumsbedin- 
gung zu einem illusorischen. Gemeinhin wird 
als Regel angegeben, die theoretischen Quer- 
schnitte durch die nAchst gelegenen gangbaren 
zu ersetzen. Diese Regel liefert jedoch nur in 
wenigen Fällen richtige Resultate; denn es ist 
doch klar, dass, wenn einige der theoretischen 
Querschnitte durch die nächst höheren gang- 
baren ersetzt werden, andere in Folge des hier- 
durch verringerten 8 annungsverlustes durch 
die nächst niederen oder womöglich um mehrere 

rade niederen gangbaren Querschnitte ersetzt 
zu werden brauchen. Gerade als ob obi 
Minimumsbedingung nicht vorhanden wäre, Ist 
man nun darauf augewiesen, zur Ermittelun 
des praktischen Minimums an Leitungsmeial 
die Kombinationen einer grossen Reihe von 
gaagperen Querschnitten zu bilden und durch 

ergleichung derselben diejenige festzustellen, 
welche unter Berücksichtigung des zulässigen 
Öpannungsveriustes die geringste Metallmenge 
erforder 


f l Jr lz 
a » u” e 


Fig. 39. 


Ein einfaches Zahlenbeispiel mag zur Ver 
anschaulichung dienen. In - seien die ein- 
fachen Leiterstrecken 4 = 10,7 m und /y = 25,4 ın, 
die Leiterstrüome ü=WA und 4=5A, 9,9 
seien die zu findenden Querschnitte, welche 
dem Minimum an Leitungsmetall entsprechen 


sollen. Nach Santanelli bestehen die Be- 
ziehungen 

a 

u ig =. 

ge _ E =(. 

% 1a 


Hieraus und unter Berücksichtigung eines 
zulässigen Spannungsverlustes von 2 V im 
Punkte C ergeben sich K: =4aymm und 
A=Nqmm. Um die dem praktischen Minimum 
an Leitungsmetall entsprechenden Querschnitte 
zu finden, Fleibt nichts übrig, als die Kombi- 
nationen einiger gungbarer Querschnitte zu 
bilden. Welche davon in Frage kommen können, 
ergiebt sich sofort aus folgender Tabelle: 


a in qmm | 97, | in qmm | Sir lz 
=P ba; ut u Vi 
ee | Sag = 7’ ee Erg = 7 
= u 
0 110 M 0446 
” 1,07 19,5 0,867 
16 0,28 


Es Ist leicht zu übersehen, dass die Kom- 
bination 4 =50 und = 10 den Anforderungen 
rm a da alle anderen Kombinationen grüssere 
Sie mengen ergeben oder einen über 2 V 
hinausgeheuden Spannungsverlust bedingen. 
EinVergleich dieser praktischen Minimumswerthe 
mit den theoretischen zeigh wie wenig man 
von letzteren auf erstere schliessen kann. Bei 
sseren Leitungsnetzen wird natürlich der 
etztere Rechnungsvorgang infol der nach 
Potenzen wachsenden möglichen Kombinationen 
zwischen den Querschnitten ein schr umständ- 
licher. Diesem Uebelstande könnte nur durch 
eine Formel abgeholfen werden, in welcher auf 
die gangbaren Querschnitte bereits Bezug ge- 
nommen ist. Möglich ist, dass sich eine solche 
überhaupt nicht aufstellen lässt, da die im 
Handel gangbaren Querschnitte einer mathe- 
matischen Behandlung schwer zugänglich sind. 
Beim Entwerfen von Leitungsnetzen würde 
alsdann nach wie vor der Erfahrung und dem 
praktischen Blick des Projektirenden die Wahl 
der Querschnitte überlassen bleiben. 


Berlin, 19. 6. 97. F. Behne. 





auch 


h @G.Santanelli, Lam. d.m 881.1! 
scher 


Herz u. Feldmann, die Bereohnung elek 
Leituageneis, mw 8. =. 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 26. Juni 1897. 


Die Tendenz in der Berichtswoche war fent, 
und besonders auf dem Montau- und Batıken- 
markt ziemlich beträchtliche Avancen zu kon- 
statiren, doch hilt sich das Geschäft im Allge- 
meinen in recht engen Grenzen. Die hiesige 
Spekulation ist wnshiug und rengirt nur wenig 
auf die festen Wiener Kurse und der fortge- 
setzten Hausse auf dem Minenmarkt in London 
und Paris, 

Der Geldmarkt ist cher etwas leichter; der 
Privatdiskont bleibt zwar 2%9,%, doch ist 
Ulkimogeld zu 44,9%, eher zu haben, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Nach 198,50 wieder besser bis 200. 

AllgemeinsElektrieität®-Gesellschaft. 
Still zu 268 eirka, 

Berliner Elektrieitätswerke, Ebenfalls 
geschäftslos zu 292 eirkn, 

Doutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt, 
Zunächst sehr fest bis 901, danı aber wieder 
schwächer bis 875. 

Mix & Genest. Auf der beabsichtigten 
weiteren Kapitalserhöhung fester bis 191,50. 
Schluss etwas schwächer. 

Schwartzkopff. Leblos 248 zu 246,50 
zu 8. 

Elektricitäts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. Etwas schwächer. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg, 
Ohne Geschäft, 


General Electrie Co. Fest 33140. 
Metalle: Kupter: Weiter nachgebend. 
Chilibars: Latr, 49. 16. 3. per 8 Monate, 
Blei: Fest. 

Spanisches: Latr. 2.— — pt J. 





A..G, Sjemens & Halake. Die Firma hat an 
der Unterspree nahe der Jungfernheide ein 


Gelände für Fabrikszwecke angekauft. Hier 
soll noch in diesem Soinmer mit der Au 
Ins 


rung von Fabrikabauten Arcor werden, 
Gelände gehört _ zum eichbikd der Stadt 
Spaudau, Die Baupläno sind bereits beim 
städtischen Bauamt von Spandau eingereicht. 
Zur Umwandlung der Firma In eine Aktien- 
gesellschaft wird ia Ergänzung der Mittheilungen 
im letzten Heft noch weiter bekannt: Nach 
dem Eintritt der Söhne des Gründers in die 
Firma wurde diese in elne Kommanditgesell- 
schaft umgewandelt. Dieselbe hbesass ein Ver 
mögen von 24 Mill, M, von denen die Hälfte 
Einlagen der Geschäftsinhaber und die Hälfte 
Einlagen der Kommanditisten waren. Im Ok- 
tober 1898 nahm die Gesellschaft eine 4'/g- pro- 
eentigo Anleihe von 10 Mill. M auf, die an der 
Berliner Börse eingeführt sind und vom Jahre 
1896 ab zu 108%, zurückgezahlt und vom Jahre 
1898 ab Anzlich getilgt werden können. Die 
zu 10170, aufgelegte Obligation notirt gegen- 
wärtig ca. 10614%,. Das Kapital der nunmehr 
gebildeten Aktiengesellschatt ist auf 34 Mill. M 
normirt, das ist genau so viel, wie das Stammm- 
kapital der bisherigen Kommanditgeselischaft 
inklusive ihrer Obligationsschuld beträgt. 


gg ee ag LTE Berlin. 
Diese Tochtergesellachaft der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellachnft, von deren 
Gründung wir schon früher Mittheilung gebracht 
haben, ist nunmehr ins Handelsregister eingze- 
tragen worden Als Gegenstand des nenen 
Unternehmens wird die Errichtung, der Erwerb, 
jee Art der Veräusserung, Puchtung oder Ver- 
pachtung und des Betriebes von Einrichtungen 
und Anlagen für gewerbsmässige Lieterung und 
Verwendung von Klektrieitit bezeichnet, Mehrere 
der Allgemeinen Elektrieitätsgesell- 
schaft gehörige Centralstationen sollen in den 
Besitz der neuen Gesellschaft übergehen. Das 
Grundkapital beträgt 5 Mill. M.; eine Begebung 
der Aktien soll zunlichst nicht stattfinden. Den 
Aufsichterath bilden die Herren: Emil Rathenan 
Felix Deutsch, Richard Kolle, Paul Jordan und 
Leopold Aschenheim im Berlin, den Vorstand 
Herr Paul Mamroth daselbst. 


Akkumulatorenwerke, System Pollak, in 
Frankfurt a. M. Diese Akkumulatorenwerke 
haben w A. Auftrag auf «le Batterien für 
folgende Centralanlagen: 1. in Deutschland: 
Homburg (Elektrieitäts - A.-G. vorm. Lahmeyer 
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& Co.), ee und Linden vor Hannover 
Gebr, Körting), Zoppot (Helios Elektricitits- 

Br Pirmasens (Siemens & Halske), Ureven- 
broich (Elektricitäts-A.-G. vorm.Schuckert & Co.); 
— 2. In Auslande: Turin (Siemens & Halske). 


Elektrieitäts- A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. Der Vorstand ladet zu einer orlent- 
lichen Geoneralversammliung auf Dienstag, den 
18. Jul, 10 Uhr Vormittags nach Nürnberg ein. 


Vereinigte Elektrieitäts-A.-G, vorm. B. 
Egger & Co, Wien-Budapest, Wie die Firma 
uns mitthellt, hat sie ausser den an anderer 
Stelle dieses Heftes angeführten Anlagen zur 
Zeit u. A, folgende Aufträge in Arbeit: 

u elektrischer Beleuchtung in 
der Agramer Dampfwäscherei von M. Geher. 
Hierbei werden auch siimmtliche Bügeleisen auf 
elektrische Heizung eingerichtet, und während 
des Tagerbetriebes mit Akkumulatorenstrom 
gespeist werden. 

Einrichtung elektrischer Beleuchtung im 
neuen Theater Varietö in Prag- ÜCarolinenthal; 
die Anlage wird an das Carolinenshaler Elektri- 
eltätswerk angeschlossen, Zur Installation ge- 
langen en. 1600 Giühlampen, von denen die um 
den Bühnenregulator angeschlossenen je 32 NK, 
die übrigen fe 18 NK haben, mehrere Boygen- 
lampen, sowie elektrisch betriebene Ventila- 
toren, 

Eine grössere elektrische Kraftübertragungs- 
und Beleuchtungsunt o in (er Papleciabrik 
des Herrn J. Kraus in Franzensthal (Böhmen). 
Es sind daselbst Einzelantriebe für Kalander, 
Querschnelder, Ventilatoren etc. vorgesehen und 
ertolgt der Betrieb des primliren Üenerators 
durch eine eigene Turbine. 

Eine interessante und auf diesem Anwen- 
lumggsggebiet wohl noch seltene Kraftvertheilun 
in der K. Tabakhauptfabrik Ottakring be 
Wien. Zur Aufstellung gelangt eine Dampfan- 
lage mit Dynamo für Licht und Kraft. Betrieben 
werden 8 elektrische Lastennufzüge, ver- 
schiedeneV entilatoren für Lüftung undSchmiede, 
Hülfsmaschinen für die Fabrikation der (igarren- 
schachteln, der Olgnrettenhülsen, für das Tabak- 
schneiden ı. 8. t., ferner einige Gruppemantziebe 
(welch letztere ınit elektrischen Momentaus- 
rückungen versehen werden) für ungefähr 
933 Elektromotoren verschiedener Grösse. Die 
Beleuchtung umfnsst ca. 860 Glühlampen als NK. 

Auf dem Ziegelwerke der Herren R. & E 
Herzfelder & Co. in Wr. Neadort bei Wien, aut 
welchem eine elektrische Thontörderuugsanlage 
schon längere Zeit besteht, werden zereuwärtig 
drei neue Aufzüge, sowie elektrisch betriebene 
Kneten und Pumpen eingerichtet. 

Eine Licht- und Kraftanlage in den Werken 
der Ungar. Waggon- und Maschinenfabrik A.-G. 
in Raab. Eine Üentrale, bestehend aus drei 
Gleichstromdynamos a 60 Kilowatt sendet ihren 
Strom in die am gleichen Ort bestehende Spi- 
ritnafabrik zur Beleuchtung derselben, und auch 
zum elektrischen Betrieb verschiedener Ma- 
schinen der Pottaschefabrikation. Ausserdem 
aber geht ein starker beitungsstrang in die 
Waggonfabrik zur Beleuchtung dieser mit 
mehreren hundert Glühlampen und einer ziem- 
lichen Anzahl Bogenlampen, hauptsichlich je 
doch zwecks Versorgung mit elektrischer Kraft. 
Es sind 30 Elektromotoren vorhanden, welche 
ausser verschiedenen Gruppentraasmissionen, 
auch Einzelantriebe, Drehbänke, Ventilatoren, 
Rovtsblower, Schiebebühne etc. betreiben. Die 
Ausführung der Anlage Ist in einen gemischten 
Gleichstrom - Dreileiter- und Zweileitersystem 
erfolgt und zwar hauptslichlich aus dem Grunde, 
weil die Disposition der vorhandenen Dampf- 
maschinenanlage und die bereits bestandene 
Einrlebtung der Spiritusfabrik dies bedingte. 
Für eine entsprechende Vergrösserung ist vor- 
gesorgt. 

in letzter Zeit sind folgende Anlagen fertig- 
gestellt worden: 

Eine kleine Beleuchtungscentrale auf der 
Verblendsteintabrik der Wienerberger Ziegel- 
fabriks- und Baugesellschaft am Wienerberg; 
dabei wurde auch der Versuch gemacht, die 
elektrische Kraftübertragung zur Bewältigung 
von Wassermassen zu verwenden, welche an 
verschiedenen Stellen ab und zu auftreten. Es 
wurde hierfür von der Firma eine fahrbare, 
#lektrisch betriebene Pumpe konstrulrt, die mit 
Leichtigkeit überall hingeführt werden kann 
unıl ist eine Kraftleitung mit der nöthigen Zahl 
von Anschlussstellen zur Anstöpselung den 
Pumpenmotors vorgesehen. lese Einrichtung 
hat sich als sehr bequem und brauchbar er 
wiesen, 

Einriehtung von elektromotorischem An- 
trieb in mehreren Druckereien, darunter die 
Druckereien von P. Gerin In Wien, von Kreisel 
& Gröger (Ostdeutsche Rundschau) und von 
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A. Holzhausen in Wien. Es gelaugen hierbei 
sowohl Gruppenantriebe, als Einzelantriebe zur 
Verwendung, letztere mit und ohne Verbindung 
der Anlasswlderstäude wit dem Bremagestänge, 
je nach der Verwendung der Pressen. 

eye eines olcktrischen Laufkrahns 
in der neuen Martinshütte der Firma J.E. Bleck- 
mann in Mürzzuschlag. Dieser Krabn ist in- 
sofern von Interesse, als er mit ziemlich be- 
deutenden Geschwindigkeiten arbeitet. Diese 
sind durch den von der genannten Firma er- 
zeugten Tiegelguss bedingt, indem die verhält- 
nissmässig kleinen Stahlquantitäten zwecks Ver- 
tneidung von Abkühlung sehr rasch transportirt 
werden müssen. Die Hubgeschwindigkelt der 
Last ist beispielsweise 10 m per Minute Der 
Betrieb erfolgt mit Gleichstrom unter Verwen- 
ie | elektrischer EEEBEOREENTE 

die Einrichtung einer Anzahl von kleinen 
Beleuchtungsanlagen, bei denen Petroleum- und 
Benziamotoren, Kleindampfmaschinen und Klein- 
turbinen als Antriebsmaschinen verwendet 
wurden, uamentlich in entlegenen Schlössern 
vote, und zwar in dem Seite Herzogenburg bei 
Wien, dem Schloss des Grafen Zeppelin in 
Graschnitz, der Villa des Herrn von Loos in 
Teplite, dem Schloss des Barons Schossberger 
in Felsö-Iregh in Ungarn, dem Hotel Puchberg 
ehörig der Zuhnradbahn-Unternehmung auf 
em Schneeberg bei Wien, dem Schloss und 
Gestüt Haidhof des Prinzen Solms u. ». w. 


Vereinigte Elektricitäts-A.-G., vormals 
B. Egger & Co, Budapest. Am 1. Atıgmst 1996 
mit einem Aktienkapitnie von BO 000 fl. ins 
Lehen geruten, hat die Gesellschaft beschlossen, 
sich mit der im Jahre 1889 mit 400.000 fl. Aktlen- 
kapital Eegründesen Aktienjresellschaft für elek- 
trlsche Glühlampen zu vereinigen. Beide Ge- 
sellschnften haben zu diesem Behufe ausser- 
ordentliche Generalversammlungen einberufen; 
aut der Tagesordnung der erstgenannten Unter- 
nehmung befindet sich auch der Antrag auf Er- 
höhung des Aktienkapitales. Sehr. 


kelairage electrigue de Saint-Pätershourg. 
Unter dieser Bexeichnung Ist nach der „Vosa, 
Ztg.* in Brüssel von belgischen und russischen 
Kapitalisten und Grossindustriellen eine Gesell- 
schaft mit 6 Mill. Fres. Kapital, repräsentirt 
durch 34000 privilegirte Aktien von je 250 Frea. 
errichtet worden. Das Gesummtkapisal ist voll 
gezeichnet. Ausserdem sind 20090 Stammaktien 
ohne Wertbangabe geschaffen. Das Kapital 
kann auf 10 Mill. Fiea. erhöht werden. Die 
Gesellschaft hat für die Erwerbung der Kon- 
vession und der bereits vorhandenen Einrich- 
tungen 3209000 F'res. bezahlt. 


Internationale Klektrieitäts - Gesellschaft, 
Wien. In der am 16. Juni statgefundenen 
Sitzung des Verwaltungsrathes wurde be- 
schlossen, die diesjährige Generalversammlung 
am 2 Juli abzuhalten. Die Bilanz der ver- 
llossenen Geschäftsperiode schliesst nach Vor- 
nahme der statutenmässigen Abschreibungen 
mit einem Gewinnsaldo von 989 86215 fl., wel- 
cher aus dem regulären Geschäftsgewinne von 
zusammen 574241,75 fl. und aus dem bei der 
Emission der neuen Aktien erzielten Nutzen 
von 41562140 fl. besteht. Der Verwaltungsrath 
wird der Generalversemmlung vorschlagen, 
den «eben erwähnten Emissionsnutzen per 
415 621,40 Mi. in die Specialreserve zu hinter- 
lezren, dann 480000 #., d.i. 8%, oder 16M. per 
Aktie (gegen 714% im Vorjahre)}, als Dividende 
zu vertheilen, weiterhin «dem Sparvereine der 
gesellschaftlichen Angestellten 6000 il. zuzu- 
wenden und den nach Dotirung der übrigen 
statutarischen Reserven und nnch Abzug der 
Verwaltungsraths-Tantiöme verbleibenden Saldo 
von 20 236,80 fl. auf neue Rechnung gr 

hr, 





Briefkasten der Redaktion. 
dass 
der 


F.L. Ihre Frage: „Wie viel Grad beträgt 
die Phasenverschlebung zwischen der primären 
und sekundären Spule einen Wechselstrom- , 
transtormators® fassen wir dahin auf, dass Sie 
die Phasenverschiebung zwischen Primär- und 
Sekundärstrom meinen. Diese Frage kanı 
ulcht allgemein beantwortet werden. Die Phasen- 
verschiebung hängt von der Grösse und Kon- 
struktion des Motors und der Induktanz des 
sekundären Stromkreises sowie von der Be- 
lasung ab, Bei modernen gut konstruirten 
Transtormatoren beträgt jedoch die Phasenver- 
schiebung bei Vollbelastung nur wenige Grade. 
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hei elektrischen Bahnen, 
Von Dr. Gustav Rasch, Karlarnlıe. 


Die Aufgabe des Folgenden ist eine 
Zusammenstellung und theilweise Ableitung 
derjenigen Formeln, welche bei der stati- 
schen Berechnung der Oberleitung gebraucht 
werden. Der Gegenstand ist zum Theil von 
Schiemann!) behandelt; auch finden sich 
einzelne diesbezügliche Veröffentlichungen 
in der „ETZ*, auf welche an den hetreffen- 
den Stellen hingewiesen werden wirt. 

Für die über der Mitte des Gleises auf- 
gehängte Leitung haben sich die Bezeich- 
nungen: Kontaktleitung, Fahrdraht und Ar- 
beitsleitung eingebürgert. Ihre Aufhängung 
kann ertolgen: 

a} an Quordrähten, d. h. Drähten aus Stahl- 
litze, welche quer zur Richtung des 
Öleises entweder au Mäusen «der an 
hölzernen oder eisernen Masten aufge 
hängt werden, oder 

b) an Masten mit Auslegern, und zwar kann 
der Mast einen oder, bei zweigleisigen 
Streeken und in Weichen, zwei Ausleger 
tragen. 

Unsere nächste Aufgabe wird die Unter- 
suchung der durch das Eigengewicht der 
Leitung verursachten Zugspannungen sein. 
Die Parabel in Fig. 1 stelle eine Strecke 
der Arbeitsleitung von o m Spannweite dar, 
Beide Endpunkte 7 und IT sind Aufhänge- 
punkte. Der Durchbang in der Mitte «ci 
f m, aladann ist die Gleichung der Parabel, 
bezogen auf ein Koordinatensystem, dessen 
Ursprung O in der Mitte der Strecke I/II 
liegt, dessen &-Axe in die Strecke Z/I mit 
der positiven Richtung OJ7 fallt und dessen 
y-Achse senkrecht nach unten geht: 


2 
e=77-9) 


Im tiefsten Punkte 0° der Kurve wirkt 
alsdann eine Tangentialkraft von Hkg auf 
den qmm, bei einem Drahtqnerschnitt von 
Q ymm also eine Kraft von /malQ Kilo 
gramm. Denkt man sich die eine Hältte 
IO’ des Drahtes entfernt, so müsste diese 
Kraft #Q nach der in Fig, 2 angedeuteten 
Weise in O' angreifen, um die übrig bleibende 
Hälfte des Drahtes in der gleichen Lage zu 
erhalten. Diese Kraft bewirkt ein Drehungs- 
moment, bezogen auf den Punkt IF, welches 
beim Hebelarm / durch den Ausdruck 

D=H.0Q.f 
«dargestellt wird. 

Dem Drehungsmoment D wirkt ein 
anderes entgegen, welches, da Gleichge- 
wicht herrscht, auch gleich D sein muss 

Ist # das Gewicht eines Meter des Fahr- 
«ırahtes bei lqamm Querschnitt {für Kupter 
und Silieiambronce ist etwa = "/) und 
di ein Längenelement des Fahrdrahtes, s0 
beträgt das Gewicht, welches diesem Längen- 
element entspricht: 

adi.Qdkge. 
Dieses Gewicht ergiebt bei dem Hebel- 
“0 : 
arm ($ - ) ein elementares Drehungs- 


mernent 
sarql I” e): 


das ganze Drehungsmoment, welches die 
Schwere auf die Drahtlälfte 770° ausüht, 
ist sumit: 


D=e.Q | (3 x). 


z=0 


:, Schtlemann, Rlektrische Bahnen, 


Oskar Leineor Ib 


Leipeig 


und es muss daher 


un 
E43 


ka | 
z [2 
u.9.r=sa[(? 2 rat 
e>0 
sein. 
Da nun 
-dzlı ‚[erY 
ar=dzYı+[52) 
d 
und pi nach obiger Parabelgleichung 
_.Bix 
=— a 


ist, so folgt: 


af. Te -:) Yı+ ip 2’ 


u 


dic. 


Bei Auswerthung 
giebt sich der Werth: 


dieses Integrals er- 





Fig. 1. 


Da nun der Purchhang f nur wenige 
(maximal 2) Procent der Spannweite o be- 
trägt, so entsteht bei Vernachlässigung des 
zweiten Gliedes ein Fehler von ca. 0,2%, 
den man also als zulüssig betrachten darf. 
is ergiebt sich somit die einfache Formel 


_ am 


H= Bf 


kg proqmm. , .. (A 


HQO 
Fig. 2 


Zum gleichen Ergebniss kammt man 
sowohl hier als auch bei der folgenden Be- 
rechnung der Zugspannungen in den Stitz 
punkten, wenn man «die Drahtlänge gleich 
der Spannweite annimmt, also rinfach dz 
für dE setzt. Diesen Weg wählt auch 
Herzog!) Er führt zwar zu einer wesent- 
lich einfacheren Auswerthung des Intograls, 
gestattet aber keinen Schluss auf die Grösse 
des Fehlers, der hei der Vernachlässigung 
gemacht wird 

Man pflegt gewöhnlich von dieser Hori- 
zontalspannung auszugehen, obwohl sie, wie 
sich gleich zeigen wird, nicht die grösste, 
im Fahrdraht auftretende Spannung ist. Der 
Unterschied ist aber nicht so gross, dass er 
die Resultate in Frage stellen kann. Man 
wählt also FA, welches bei der niedrigsten 
vorkommenden Temperatur «en höchsten 
Werth erreicht, so, dass in diesem Falle die 
nöthige mehrfache Sicherheit gegen das 


) Herzog, „ETZ* eu 8, 07 
7 
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Zerreissen geboten ist, und findet alsdann 
len Durchhang 


CH’ 
=" 


Ein grösserer Zug ergiebt sich, wie im 
Folgenden gezeigt wird, in den Stürzpunkten. 
Derselbe sei ÄX kg pro qmm, im Ganzen 
also wirkt eine Kraft von AQ kg. Der 
IIcbelarm dieser Kraft mit Bezug auf den 
Punkt 7 (Fig. 1) ist 

r= weine, 


wo « die Neigung der Richtung ‚der Kraft 
KQ gegen die Horizontale ist. Nach dem 
Yorigen lüset sich unschwer für diesen Fall 
lie Muomentgleichung 


17} 


7 
D= #.0.r=|($ +2)-a1.0Q 
ee; 


aufstellen. woraus zunächst 


folgt. 
Die Auswerthang des Integrals ergiebt 
Kr _w! 
a7 2° 
Für den Hebelarm r folgt aus der Fig. 1 


vr = weine; 
daher 
_.00 
— 2siner 
Die Tangente des Winkels « ist der 


Differentialquotient 
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Da f klein gegen ® ist, kann man ent- 


wiekeln: 
wu Bft rt 
.=% (+ - ar .) 
wofür bei einem Fehler von höchstens 


ange %, geschrieben werden kann: 


„_ 08 af? 

Reli )aertet 

oder 
K 


H-+aef 


Der Zug in den Stützpunkten ist somit 
um «den Betrag of grösser, als der Hori- 
zontalzug HM. Im Uehrigen hat der Zug im 
Stützpunkt an sich wenig Interesse, es ist 
vielmehr wichtiger, selne Komponenten zu 
kennen, nämlich die Vertikalkomponente 


(8 


F c 
AÄsna= Pi 


welehe, mit dem Drahtquerschnitt Q multi- 
plieirt, das halbe Drahtgewicht ergiebt (denn 
ie Spannweite @ ist sehr wenig von der 
Drahtlänge verschieden), und die Horizuntal- 
komponente 


K cos, 


für welche bei den kleinen in Betracht 
kommenden Winkeln ohne Weiteres X ge- 
setzt werden Kann. 

Wie schon bemerkt, sind die Spannungen 
und der Durchhaug dem Einfluss der 
Temperatur unterworfen. Ein Draht von 
der Länge Im verlängert sich bei einer 
Teinperaturerhöhung dt um den Betrag 


di = ladt, 


wo «@ der Ausdehnungskoäfficient ist. 
Vermehrt sich die Zugspannung pro qmm 
um den Betrag dH, s6 erfährt der Draht 
bei dem Blastieltätsmodul E eine Verlänge- 
rung dl,, welche ausgedrückt ist durch 





Hieraus ergiebt sich durch BREIT 
gnati=zet+ r + kunst, 


Ist für 2=b5: 
t=1, und Y=H,, 
so folgt 


lg nat ; = alt—t)+ A (H—H,). 
In E 


Für die Länge I des Parabelbogens er- 
halten wir unter Beibehaltung der früheren 
Bezeichnungen: 


tzurs, 


B) 
oder da nach GI. {1} f urp : 


j ai 
=ulltn ir) 
und ebenso 
a 
,= alı + 4 2)- 


Darnach ist 


2 
lg nat = lg nat 
4 PA F 


wofür init hinreichender Genauigkeit der 


Werth 
RR ( AR: 
u \miT ne 


gesetzt werden kann. Für die Beziehungen 
zwischen Zugspannung und Temperatur be- 
steht somit die Gleichung 


| 1 - 1 , 
Pr (m- )= et-0+ E (H—BH,) 'y(4 


Die niedrigste in Betracht kommende 
Temperatur ist 4= —2%0®C, der Elastieitilte- 
modul für Kupfer, bezogen auf qmm, 
E = 12000; der Ausdehnungskosfficient 


=. 1 wie ol bemerkt. = ı 
@= 590g und o, wie oben bemerkt, = 17% 


Für die Zugfestigkeit des Kupfers giebt 
die „Hütte“ die Zahl 28; setzt man also 
HA,=4kg pro qmm, so hat man eine fast 
8-fache Sicherheit im Minimum, welche sich 
bei höherer Temperatur noch wesentlich 
steigert. Mit Hülfe dieser Zahlen ergiebt 
sich «lie folgende Tabelle für die Werthe 
von H bei Spannweiten von 10-45 m und 
Temperaturen von —% bis +30°C, 





anoh Massa „ET ıı 8 Wi, und 


„ Vgl. 
Soheukel „ETZ* 





I.d 
dl, = r " 
y für <= 3 + 
Unter dem gleichzeitigen Einfluss einer 
also Temperatur- und Spannungsänderung kommt 
1f eine Längenänderung zu Stande, welche 
1 — leich ist 
tra ww. ai 
dt=dl+dl 
Darnach ist tel 
tdH 
af =ladt+ £E' 
sin« = Var + 16f 
wuratis 
und 
di dH 
K 4 Pr Y i = adt + E 
Ir € Ey. folgt 
“= 10m “= l6bım oz Km =35ın “= 0m 
y 
H ! H f H f H f a 
Gmic men mm am mm men 
-» 4,00 = 400 Si 4,00 118 4,00 174 4,00 261 
15 8,14 Bi 8,97 77 3,40 131 8,47 201 1,54 254 
— 10 2,83 45 2, 94 2,88 156 3,07 207 8,18 016 
— 5 1,78 68 221 114 2,49 178 2,70 ah 2.89 348 
0 1,46 76 1,88 188 2% 03 2,46 24 2,67 877 
+5 122 EN 1,64 158 1.7 226 22 sı1 248 E01 
+10 1,07 104 1,47 171 1,78 51 2.06 838 2,31 495 
+5] 08 | 7 1,84 187 14 | m | 4 
+» 0,50 10 122 206 1,53 22 1,81 B85 204 a 
25 0,70 141 1,18 2] 143 312 1,71 408 1,8 Bin 
+50 0,78 158 1.06 299 1.865 831 1,08 428 1,50 510 


= 565 m w = 40 ın “=45n 

H f H f H f 
zum nm kum 
4,0 842 4,00 446 4.00 5 
3,50 330 3,68 4835 8,73 606 
3,31 412 3,41 523 8,40 7 
8,06 447 3,19 0 0,29 636 
2,84 431 3,00 505 s11 726 
2,87 611 2.33 [16717 2,9% 764 
2,50 b46 2.08 [7 2,82 2 
3,37 676 255 700 a1 Bd 
226 606 244 781 2,60 BU 
215 536 2,96 18 351 800 
206 Gi 2,3 798 243 Linz} 
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Den Werthen von HZ, welche diese 


Tabelle enthält, sind die entsprechenden 
Durchhänge f, welche sich aus der Gleichung 
_ co 
8H 


ergeben, heigefligt, und zwar in mm g«- 
messen. Es würde somit z. B. bei einer 
Spannweite von 30m ein Draht bei —20°C 
mit 4kg pro mm beansprucht sein und 
dabei einen Durchhang von 1 mm auf- 
weisen. Derselbe Draht würde bei einer 
Temperatur von +30° C mur eine Zug- 
spannung von 186 kg pro nm, also eine 
12-fache Sicherheit aufweisen, dabei aber 
um 540 mm durchhängen. 

Die vorstehenden Berechnungen des 
horizontalen Zuges und des Zuges in den 
Srützpunkten bezogen sich auf den ein- 
fachsten Fall, nämlich anf den Fall gleicher 
Höhenlage der Stützpunkte. Dieser Fall 
kann natürlich nur auf der horizontalen 
Strecke vorliegen; wo die Balın dagegen 
Steigungen zu überwinden hat, müssen 
auch die Stützpunkte verschiedene Höhen- 
lage haben und die Zugspannungen ändern 
sich entsprechend. 

Es möge unter Beibehaltung der Spann- 
weite o (Fig. 8) der Punkt IZ jetzt um hm 
höher liegen als der Punkt I Der letztere 
sci der Koordinatenursprung, die z-Achse 
liege in der Horizontslen, die „Achse senk- 
recht zu dieser und es seien die positiven 
Werthe von y nun nach oben aufgetragen. 





Fir, & 


Der tiefste Pankt 0’ der Parabel hat die 
Koordinaten a und —b. Die Gleichung 
lautet jetzt: 


wmaf=ply+tb). 


Da die Stützpunkte mit den Konrdinaten 0,0 
und oA der Kurve angehören, #0 finder 
sich zunächst 


_a_ päA _ad 
a=273, und ı=- 


Unter dem Durchhang ist jetzt offenbar 
die in der Vertikalen gemessene Entfernung 
der Linie /—J/ von der ihr parallelen 
Tangente an die Kurve zu verstehen. Dies 
führt zur Bestimmung von p. Die erwähnte 
Tangente 7 muss also denselben Winkel & 
mit der Horizontalen bilden, wie die Ver- 
bindungslinie I—IL Die Koordinaten des 
Berührungspunktes der Kurve und Tangente 
seien a* y’; dann muss 


h 
f=rtg$—yY=r. 7 _y 
sein. Da 4 für z=r len Werth 2@—a) 
MR P 


liefert, so muss 


sein, worans fülgt: 


_ph _rh,m_ 
"=s,tre=:.rg3 3,93. 
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Aus der Gleichung der Kurve ergiebt 
sich dann 


('—u)” 23 Bart al — a’ 
= —bz 
y P p 
ho 
#2 4p 
und hieraus 
“oh h,ot_ wi 
fe7 „str 
Damit ist 
Mn 
P=7 f 
bestimmt und auch die Werthe 
_0 oh _lafoh# 
a=9-g,mdd= 16f . (8b 


Zur Bestimmung des horizontalen Zuges 
H denke man sich wieder den einen Theil 
© II entiernt und statt dessen eine Hori- 
zontalkraft in O' wirkend, welche den Draht 
IO in der gleichen Lage fesrhält, so müsste 
nach Früherem 


_s(2a ca? 
A=7, "m 

sein oder mit Berücksichtigung «der für 

aundb gefandenen Werthe Gl, (b): 


ow* 


Hass 


Zu demselben Ergebniss kommt man, 
wenn man sich 70 wegfallend denkt, als- 
dann hätte man eine Spannweite von 
2(8»—a) und einen Durchhang von 5+-Ah m 
einzusetzen. Bei richtiger Behandlung des 
Durchhanges f gilt also dieselbe Formel 
für H, welche für gleiche Höhe der Srütz- 
punkte gefunden wurde, auch für ungleiche 
Höhe derselben. 

Der Zug X, im Stützpunkt Z ist offenbar 
gerade so gross, wie er bei gleicher Ilöhe 
der Stützpunkte sein würde, wenn IT an 
‚ler Stelle I7* läge; denn wenn man den 
Draht an der Stelle II’ unterstützen wärde, 
so würde sich daraus keine Aenderung der 


Zugspamnungen H und X, ergeben. Der 

für diesen Fall in Betracht kommende 

Durchhang ist b, sorass nach GL. (®) 
K=H+tob ....%6 


wird. 

Um auch den Zug X, im Stützpunkt IT 
zu finden, denke man sich die Parahr] über 
I hinaus verlängert bis zum Punkte 7%, der 
init ZT auf gleicher Höhe liegt, Würde der 
Draht in so dargestellter Weise aufgehüngt 
sein, so würden sich in den Stützpunkten 
I!’ und ZT Zugspannungen ergeben, ebenso 


gross wie die bei seiner wirklichen Gestalt 
in /T auftretende Spannung K, Es muss 
also sein 

K=H+rel+th -..( 


denn 5+A würde der Durchhang sein. 

Die Winkel @, ünd ,, welche die Rich- 
tungen der Kräfte mit der Horizontalen 
bilden, #ind bestimmt durch 


2 
ga= 44 für z=0 und y=0 
und 


ey= r fürz=ound yzk; 


i 


es folgt also 


ka,= 4 Fr und te, = LH s j 


Da beide Winkel sehr klein sind, so 
kann ihr Cosinus gleich 1 und ihr Sinus 
gleich der Tangente gesetzt werden, sodass 
die Horizontalkompunenten gleich X, und X, 
werden, während die Vertikalkumponenten 
sich aus diesen Werthen durch Multiplikation 
mit den Tangenten ergeben, 

Als Beispiel für die Anwendung der 
ermittelten Formeln möge fulgender Fall 
hehandelt werden: 

sin Fahrdraht (Fig. 4) von 50 qymm 
Querschnitt sei an Masten mit Auslegern 
aufgehängt. Die Strecken III und ZIZ IV 
verlaufen horizontal mit je 40m Spann- 
weite. Zwischen IT und 227 findet bei einer 
Spanntreite von 45 m eine Steigung von 
1:27,65 statt; es ist also A=1ß4m. Die 





Fig: 4 


Spannungen in den Stützpunkten (kg pro 
mm) selen mit ABC bezeichnet; es ist 
klar, «dass die in der Figur mit A bezeich- 
neten auch einander gleich sein müssen, 
weil die Spannweliten dieselben sind und 
die Stützpunkte auf gleicher Höhe liegen. 
Ihre später zu ermittelnden Vertikalkompe- 
nenten erhalten die gleichen Bezeichnungen 
mit dem Index » versehen. Die Winkel, 
welehe die Richtungen der Kräfte mit der 
Iorizontalen billen, werden mit den ent- 
sprechenden griechischen Buchstaben be- 
zeichnet, Bei — DC sei H=4. Die Be- 
trachtung sei zunächst auf diese niedrigste 
Temperatur ausgedehnt. Der vorstehenden 
Tabelle enmimmt man für #0 und 
“o=4 m den Durchhang f= 0,446 m. 


Für 7 = ist: 


0,446 
A=H+ef=44 


= rwäkg pro qmm 


af _ 4.0446 
“40 


tge= =0,0448 nach G1.{2] 


Ae = A.sina oder hinreichend genau 


A.tge = 4.0446 
= 0,178 kg pro qmm, 


Für die Streeke I/II ist » = 4öm, 
also der Durchhang f=0566m. Aus den 
tür ungleiche Aufliängung entwickelten 
Werthen ist zunächst 


arm 
16f 


zu berechnen, was den Werth 

b = 0.048 
Es wird 
B=H+eb=rw4kg pro qmm, 


= 


ergieht. 


t£ 8 finder sich aus Gl. (8) zu 
AfA 00189 
[77 


und somit 
Be = 4.0.0189 = 0,0656 kg pro qymm 


C=H+00+h=4+ 19.1688 


= 4,015 kg pro qmmı 
4f+h 


“ 


= O.0R76, 


I 


Igr 
daher 
(= 4.015.00876 = 0,32 








Die vertikalen Belastungen der Auf- 
hiängepunkte ergeben sich somit 


im Ganzen 


bei / u. IP: 

zu 2,4.= 03568 0,68.50 = 1784kg 
bei II: 

zu A+BR=02400 040.50 = 11,T0kg 
bei ZIIf: 
zu Cu+ Av = 0,5804 05504.00 = Sö2kg 

Steigt die Temperatur auf +30°C, so 
nehmen die Horizontalspannungen ab, die 
Durchhänge aber im gleichen Maasse zu. 
Für die horizontale Strecke Andern sich die 
Vertikalkomponenten nicht, denn wenn 
auch mit dem Horizontalzug gleichzeitig der 
Zug in den Stützpunkten abnimmt, so wird 
doch der Winkel wieder im selben Verhält- 
niss grösser. Es bleibt also 

a = 0,1784. 

Dagegen verschieben sich Be und C%, und 
zwar »0, dass ersteres ab-, letzteres zu- 
nimmt. 

Für »o=4m und +0°C ist Y=242 
und f=0,934; vs ergiebt sich b = 0,2%. 

Hieraus folgt: 

B=H-+o0b = 2438 

und da 


= HZ = 008 


ist, so ist 
Be = 2423 . 0,0465 = 0,1127. 
Es wird ferner 
C= H-+Ho(b+h)= 2487, 


1er rt = 0,119, 


daher 
C, = 2,487 .0,1195 = 0,29, 


Mithin ergeben sich die vertikalen Be- 
lastungen 


bei Z und IV: 

wie früher zu 
bei II: 

zu k&+B= 091 08911.50= 14,dökeg 
bei III: 

zu Cu + Av = 0,4704 0,4704.50 = 352 kg 


17,84 kg 


im Ganzen 


Die Belastang des unteren Aufhänge- 
punktes hat sich also vermehrt, während 
die des oberen sich vermindert hat, 

Der Beanspruchung der Kontaktleitung 
durch Schnee und Eis wird in den meisten 
Fällen eine höhere Bedeutung zugeschrieben, 
als sie verdient. Bezeichnen Q+ und Q. die 
Querschnitte des Fahrdrahtes und einer auf 
demselben liegendenEisschicht, ya und ps die 
entspreebenden specillschen Gewichte, so 
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sind, wenn man die Ansammlung von Eis 
auf dem Fahrdraht berücksichtigen will, die 
siimmtlichen Zugspannungen mit einem Ko- 
öffieienten zu multiplieiren, der gleich ist: 


Ye le 
Ir u‘ 


Ein Querschnitt durch Fahrdrabt und 
Eisschicht dürfte etwa dem Bilde der Fig. ba 
und b entsprechen oder zwischen beiden 
liegen. Für ersteren ist der obengenannte 
Koöftieient 1,064, für letzteren 1,058. Mit 
einem Aufschlag von 6%, auf die ermittelten 
Spannungen dürfte somit der Belastung 
durch Schnee und Eis genügend Rechnung 
getragen sein, 

Wichtiger ist der Einfluss des Windes, 
auf welchen jedoch an dieser Stelle noch 
nicht eingegangen werden soll, weil die Be- 
anspruchung dabei in horizontaler Riehtung 
erfolgt. 





Fig. Ent und b 


Die bisherigen Betrachtungen beschränk- 
ten sich auf den Fall der geraden Strecke. 
In Kurven ist der Fahrdraht in Form eines 
Polygons abzuspannen, welches je nach Art 
des Stromabnehmers, Radius und Crntri- 
winkel der Kurve mehr oder weniger Ecken 
erhalten muss. Es sind zur Zeit zwei Kon- 
struktionen des Stromabnehmers, nämlich 
Bügel und Rolle, im Gebrauch, Für die 
Abspannung des Fahrdrahtes kommt als 
wesentlicher Unterschied in Betracht, dass 
der Bügel ein grösseres selliches Aus- 
weichen des Fahrdrabtes aus der Gleismitte 
heraus gestattet und dass somit das Polygon 
eine kleinere Zahl von Eeken haben darf, 
als bei der Rolle. Bezeichnet # (Fig.6a u.b)die 
Grenze der seitlichen Ausblegung, bis zu 
welcher die nöthige Sicherheit gegen ein 
Aussetzen gewahrt ist, r den Kurvenradius 
und o, wie früher, die Spannweite — sämımt- 
liche Maasse in m — 56 lassen sich für den 
Bügel zwei Kreisbögen mit den Radien 
r+s und r—s zeichnen (Fig. 7), welche 
den Weg bestimmen, den der Bügel wäh- 
rend der Fahrt des Wagens durch die 
Kurve zurücklegt. Legt man also die Eeken 
des Polygons auf den äusseren Kreis, und 
zwar 30, dass die Polygonseiten den inneren 
Kreis gerade berühren, s0 ist diejenige 
Konstruktion des Polygons gegeben, welche 
einen fortwährenden Kontakt ermöglicht 
und dabei doch die Beschränkung der 
Polygonecken auf ein Minimum gewähr- 
leistet. 


8. Juli 1897. 





Es ergiebt sich, wie leicht ersichtlich, 
aus: 
uatrt Ir] d4rs 
der Werth 
o=4Alrs 
für die Polygonseite. 





Fig. da} und bi 


Ist der Centriwinkel der Kurve $ und 
bezeichnet » die Anzahl der Polygunseiten, 
so muss ferner 


Bu! 7_ 
2 zrsin In 


Da 3 ein ‚kleiner Winkel ist, 
n 


kann man den Bogen für den Sinus setzen 
und erhält 


sein. sr 


es r 
n=Wp. » 
oder mit Berücksichtigung obiger Beziehung 
und wenn $ in Graden gemessen wird: 
g’rr 
77 0A 
oder 


9 Yr 
non, 





Fig. 7. 


Für einen Bügel, der ein seitliches Aus- 
biegen bis s=045m mit Sicherheit ge- 
stattet, gilt die folgende Tabelle, in welcher 
für Centriwinkel von 80 bis 165° und Radien 
von 10-120 m die Anzahl n der Polygon- 
seiten und die Spannweite @ jeder Seite zu 
finden sind, 





rzı. 
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Eine ähnliche Erwägung kann zur Be- 
stimmung des Polygons bei der Rolle führen. 
Gestattet die letztere nit Sicherheit ein 
seitliches Ausbiegen um sm. so kann der 
äussere Kreisbogen, auf dem die Polygon- 
ecken liegen sollen, gleichfalls mit dem 
Radius r +» gezogen werden, Für den 
inneren Kreisbogen, der durch die Polygon- 
seiten berührt werden soll, ist jedoch der 
Radius r—z zu klein; denn die Rolle ist 
der Centrifugalkraft unterworfen und wird 
«daher bestrebt sein, sich vom inneren Kreis 
zu entfernen. Dieser sollte also etwa mit 


der Gleismitte zusammenfallen. Indessen 
ist auch in Betracht zu ziehen, dass in 
Kurven langsamer gefahren wird, weshalb 


man «dem inneren Kreis doch wieder einen 
etwas kleineren Radius r—z, geben darf, 
als der Kurve. Es berechnet sich alsdann: 


e) 
ar rn, 
woraus mit erlaubten Abkürzungen 
“=2.V 2r (+) 


gewonnen wird. Wie oben, findet sich auch 
hier: 





„My r 
162 !s+n' 
z.B. für ,=02.s: 
FL. 2 
* 78 


Traten bisher ausser Vertikalkompo- 
nenten der Zugkräfte nur solche Horizontal- 
komponenten auf, welche in der Richtung 
der Gleisachse verlaufen, so kommen bei 
Kurven auch solche Horizontalkomponenten 
in Betracht, welche aus dieser Richtung 
heraustreten, und diese sind für die Be- 
Iastung der Querdrähte bzw. Ausleger von 
Wichtigkeit. 





Fig.s. 


A, B und © (Fig. 8) seien 8 in gleicher 
Höhe angebrachte Stützpunkte der Kontakt- 
leitung. Zunächst sei der allgemeine Fall 
verschieden grosser Spannweiten o, und 
angenommen. Die Linien AB und BC 
schliessen bei 3 den Polygonwinkel w ein. 
Zunächst seien die Winkel a, und a, be- 
stimmt, deren Tangenten sich ans Spann- 
weite und Durchhang nach der bekannten 


Formel (2): 
af 


wa= 


ergeben. Damit sind auch die Richtungen 
für die Zugkräfte X, und X, bestimmt; der 
Maassstab für diese Kräfte sei so ge- 
wählt, dass die Spannweiten AB und BC 
gleichzeitig die horizontalen Komponenten 
K,cosa, und KR, cosa, bedeuten, währened 
AK, und CA, die vertikalen Komponenten 
K,sina und A,sina, bedeuten. Die aus 
X, und X, resultirende Kraft RB hat eine 
horizontale Komponente X, welche ihrer- 
seits wieder Resultante aus den Horizontal 
komponenten ist, und eine Vertikalkompo- 
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der Summe der 
Mithin ist 


einfach 
Vertikalkomponenten gleich ist. 


nente F, welche 


X = Ktcod a + K coet, 
+2 X, K,cos a, 008 a, 008 


und 
r=K,sina + K, sine. 


Für den am häufigsten auftretenden Fall 
gleicher Spannweiten und Durchhänge ist: 


K=K=K; 4,=,=a, 
also: 
X=Kemsa.f2.Yi+cosy 
=23Keos ae cos 4 
und 


Y=2Keine. 
Darnach ist die Resultirende: 
R= YX’+r? 


oder 


R=23K Veinda + cos? ons? 4 : 


Für den Winkel #, den die Resultirende 
mit der Horizontalcbene bildet, ergiebt sich: 


wı-1= sine _ tee 
I cose eos co # 


Ist r der Kurvenradius, s0 ist mit hin- 
reichender Genauigkeit 


cos I= m R 
und da ferner 
Ri 
we. 


ist, so findet sich leicht 


womit gleichzeitig die Ahhängigkeit dieses 
Winkels von der Temperatur nach Tabelle 
8. 896 zu ermitteln iet. 


Für die resultirende Kraft ergiebt sich: 


oder 
fiafı® ‘) 
ur +8 
No 4r? 
=2K. / ( P) i ö 
zr + 
wofür wegen des kleinen Werthes von 
af 


- geschrieben werden kann: 


ı ar— =): 


tür alle in Betracht kommenden Verhältnisse 
genügt aber 


>> er (z,+ 


R= 


= (10 


(Schluss folgt.) 
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Der Synchronograph,') 


ein neues System der Schnelltelegraphie 
mittels Wechselströmen. 


Von A. C. Crebore und &. O. Squier. 


Nenn Zehntel aller Telegramme werden 
gegenwärtig, mehr als fünfzig Jahre nach 
der Einführung des Telegraphen, noch 
wesentlich in derselben Art wie damals, 
mittels des Handtasters befördert. Der Elek- 
triker fragt sich natürlich, was wohl 
die Ursache sei, dass in dem Zeitraume, in 
welchem sonst die Elektrotechnik grössere 
Fortschritte als jemals früher machte, die 
Selmelltelegraphie sich nicht mehr ent- 
wickelt hat. 

Nachstehend sollen Mittheilnngen ge- 
macht werden über Versuche mit einem 
neuen System von Schnelltelegraphie und 
seine Anwendbarkeit, Wir unterlassen es, 
in eine Diskussion der physikalischen Ur- 
sachen einzutreten, welche derGeschwindig- 
keit und Leistungsfähigkeit des Telegraphen 
eine Schranke ziehen; dagegen wollen wir 
unter Anerkennung der grossen Verdienste 
Wheatstone's, Hughes’, Edison’s, De- 
lany’s und Anderer, welche die Selinell- 
telegraphie auf ihre heutige Vollendung ge- 
bracht haben, die Grundlagen des neuen 
Systems erörtern und die Versuche, welche 
wir mit demselben angestellt haben, «r- 
läntern. Die letzteren wurden im elektri- 
schen Laboratorium der Artillerieschule der 
Vereinigten Staaten zu Fort Monroe, Va, 
ausgeführt, wo die Telegraphen- und Tele- 
phonlinien zu den beschriebenen Versuchen 
zur Verfilgung gestellt wurden. 


Theorie des Senders. 


Es ist schwierig, den Sender getrennt 
vom Empfänger zu besprechen, weil man 
ihn stets mit Rücksicht auf die Leistungs- 
fähigkeit des letzteren betrachten mmas. 
Ein idealer Empfänger müsste so empfind- 
lich sein, dass er jede beliebige Strom- 
schwankung, welche durch den Sender in 
der Leitung veranlasst wird, sicher und 
dauernd aufzeichnet; die Erläuterung des 
Senders würde sich dann nur auf ihn und 
die Leitung beziehen. 

Die Empfangsapparate haben zwei 
Haupteigenschaften: Sie erfordern einen 
gewissen Energieaufwand zu ihrer Be- 
thätigung und haben, wenigstens die meisten, 
eino gewisse Trägheit der beweglichen 
Theile, Unter sonst gleichen Umständen 
bedeutet es schon einen erheblichen Fort- 
schritt, einen Empfänger ohne träge beweg- 
liche Theile zu konstruiren. Man hat dies 
erreicht durch den elektrolytischen Emptän- 
ger von Bain, der neuerdings von Delany 
sehr vervollkommnet worden ist, ferner 
auch in dem optischen polarisirenden 
Apparat?), mit dem die weiter unten be- 
schriebenen Versuche ausgeführt worden 
sind. 

Die Sender dienen in jedem Falle dazu, 
die Stärke des in der Telegraphonleitung 
Nliessenden Stromes in einer vorgeschriebe- 
nen Weise zu ändern. Dies bezicht sich 
auch auf das Telephon, in welchem der 
Strom aus einer Folge von Wellenzügen 
besteht, die nicht nur in ihrer Frequenz je 
nach der Höhe des Tones, und ihrer Ampli- 
tude je nach der Stärke desselben sich 
unterscheiden, sondern auch in der Form 
der Wellen entsprechend dem Klange der 
Stimme. Das Ohr ist so zart nnd wunder- 
bar gebaut, dass wir eine solche kompliefrte 
Wellenbewegung ohne Schwierigkeit als 
Sprache auffassen, und wenn es einen 
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Apparat gäbe, der diese Telephonwellen 
genau aufschriebe, könnten wir auch wohl 
das Auge daran gewöhnen, sie zu lesen; 
ein sehr gut ausgebildetes Auge könnte 
sogar den Unterschied erkennen, wenn ver 
schiedene Personen dasselbe Wort aus- 
sprächen, was das Ohr ja kann. Immerhin 
wären die Wellen um so leichter zu lesen, 
je einfacher sie wären. 

Telegraphie und Telephonie unterscheiden 
sich ihrem Wesen nach dadurch, dass die 
Telephonie Wellen sowohl von verschiedener 
Frequenz ale von verschiedener Form be- 
nutzt, während die Telegraphie nur auf Ver- 
schiedenheiten in Bezug auf Dauer, Zahl 
und Zusammenstellung, nicht aber (der 
Form der Wellen beruht, In dieser Hin- 
sicht ist die Telegraphie praktisch auf 
drei Grundformen oder deren Kombi- 
nationen beschränkt; es wird nämlich ent- 
weder die Dauer der einzelnen Stromstösse 
oder ihre Richtung, oder die Ordnung, 
in der sie einander folgen, verändert. Die 
erste Grundform, welche für jeden Bnch- 
staben ein Zeichen von besonderer Länge 
hat, wird nicht praktisch gebraucht, Da- 
gegen umfasst die letzte, die sowohl Zeichen 
verschiedener Dauer als verschiedene Kom- 
binationen soleher benutzt, die allgemein 
gebräuchlichen Systeme von Meorse und 
Anderen, und auch das schnellere Ma- 
schinen - Telegraphensystem von Whent- 
stone, 

Aus mehreren Gründen ist jedes System, 
wriches Ströme von verschiedener Dauer 
benutzt, nieht #0 einfach, wie ein solches, 
das mur Ströme gleicher Dauer gebraucht, 
sobald man einen Sender benutzt, der eine 
Stromquelle konstanter EMK zeitweise mit 
der Leitung verbindet, Die wichtigsten 
Gründe liegen in den elektrischen Eigen- 
schaften der Leitung; diese treten aber nur 
dann lästig auf, wenn man die Btromimpulse 
so schnell einander folgen lassen will, wie 
es in der Maschinentelegraphie erforderlich 
ist. Nachdem am gebenden Ende die 
Batterie angelegt worden ist, vergeht närm- 
lich einige Zeit, bis der Strom nm empfan- 
genden Ende die erforderliche Stärke er- 
reicht hat, Die Stromwelle ist also eine 
Funktion der Zeit, wihrend welcher die 
Batterie mit der Leitung verbunden war, 
Offenbar muss diese Zeit über einer ge- 
wissen unteren Grenze bleiben, welche be- 
stimmt ist «durch den schwächsten Strom, 
auf den der Empfangsapparat noch anzu- 
sprechen vermag. 

Wenn nun andererseits die Batterie an 
lange gewirkt hat, bis der Strom am Ende der 
Leitung den stationären Werth erreicht hat, 
nnd dann plötzlich entfernt wird, so wird 
ebenfalls einige Zeit vergehen, ehe der 
Strom im Empfänger Null geworden iat. 
Dieser Fall liegt nicht so einfach, wie der 
erste, weil es noch darauf ankommt, in 
welcher Weise die Umterbreekung der 
Batterie erfolgt ist; eine langsame IUmnter- 
brechung wirkt anders als eine plötzliche, 
bei der ein Funke anftritt. Die ganze Lei- 
tung fiat sich bei diesem Vorgange bis zum 
Potential der HElektrieitätsquelle geladen 
und muss hinreichend entladen werden, che 
die nächste Welle registrirt werden kann, 
Es laufen sonst die Zeichen zusammen, in- 
dem jede Welle noch bis in die nächste 
hineinreicht, 

Benutzt man nur Zeichen von gleicher 
Dauer, s0 kann man deren in einer gc- 
gebenen Zeit offenbar mehr aufnehmen, als 
von Irgend einer anderen Kombination, 
ılenn man kann die kürzeste Welle be- 
nutzen, «die den Emptänger ansprechen 
lässt, Das Ineinanderlaufen der Zeichen 
wird hierhei also besser vermieden als sermst, 

Der Wechselstrom wird gegenwärtig 
mit Erfolge zur Vebertragung erlhwehlicher 
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Energiemengen auf grosse Entiernungen 
benutzt, In dem gunzen Leitnngsnetz ver- 
laufen periodisch wechselnde, regelmässige 
und gleichförmige Wellen, die stetig von 
Null bis zu einem Maximum auwachsen, 
dann stetig abnehmen bis zu einem nega- 
tiven Maximum u.s.w. Es erschien us 
wahrscheinlich, dass man ein gecigneles 
Mittel zur schnellen UVebertragung erzielen 
würde, wenn es geläinge, die telegraphischen 
Zeichen in den Wellen eines Wechselstromes 
unterzubringen, ohne deren regelmässigen 
Verlauf zu stören. Ein solches System soll 
nun bier beschrieben werden, 

Die Kurve in Fig. 9 stellt eine einfache 
harınonische Reihenfolge von Strömen dar, 
wie sie in einer Leitung durch eine Wechsel- 
strommaschine erzeugt werden. Liegt in 
der Leitung eine Taste, welche für gewöhn- 
lich geschlossen ist, so wird, wenn man die- 
selbe in dem Augenblick öffnet, der dem 
Punkte P entspricht, der Strom, der in 
diesem Augenblick Null war, auch nachher 
Null bleiben, wenigstens in Stromkreisen, 
die nur Widerstand und Selbstinduktion be- 
sitzen. Wenn ferner die Taste genau zu 
dem Zeitpunkte geschlossen wird, der dem 
Punkte @& entspricht, so wird der Strom 
wieder seinen regelmässigen Verlauf nach 
der Sinuskurve nehmen. Es ergübe sich 
also in Wirkliehkeit die Stromkurve der 
Fig. 10. wo der Sırom zwischen P und @& 
Null ist. Wäre aber der Strom in einem 
anderen Augenblicke, 2. B. in dem Moment 
R, geschlossen worden, 50 würde sich ein 
Verlauf nach Fig. 11 ergeben, nämlich eine 
Reihe von Wellen, die abwechselnd grösser 
und kleiner als die regelmässige Sinus- 
kurve sind, aber nach einigen wenigen 
Schwingungen praktisch wieder mit der 
Sinaswelle sich «decken. 

Ebenso wird, wenn man den Strom zu 
einer Zeit unterbrieht, wo er nicht gleich 
Null ist, ein Funke an der Unterbrechungs- 
stelle auftreten, und ferner wird der Strom 
einige Zeit gebrauchen, um auf Null zu 
fallen. 

Welche Vortheile hat diese Verwendung 
des Wechselstromes? Zunächst diejenigen, 
welche ein System mit regelmässig weehseln- 
der EMK bietet. Ausserdem arbeitet der 
Sender funkenlos, weil er so eingestellt ist, 
dass er gerade dann den Strom unterbricht, 
wenn dieser Null ist. Dadurch wirl es, 
wenn erforderlich, ermöglicht, ziemlich 
grosse Spannungen und Stromstirken zu 
benutzen, weil es auf «deren Maximalwerthe 
für den funkenlosen Gang nicht ankommt. 
Man kann ferner auch Wellen hoher Frequenz 
benutzen und zwar wird die obere Grenze 
weniger mit Rücksicht auf ihre Erzeugung 
in Maschinen, als auf die UVebertragung 
in den Leitungen zu bestimmen sein. 

Wenn ein Empfänger benutzt würde, 
der die Wellenzüge genau aufschreiben 
könnte, so würde eine solche Welle etwa 
die Form der in Fig. 12 stark ausgezogenen 
Kurve haben. Darin verläuft die Sinuswelle 
ohne Unterbreelungen bis zum Punkte P, 
wo der Taster geöffnet wird und für eine 
halbe Wellenlänge PQ geöffnet bleibt, wäh- 
rend der weiteren halben Wellenlänge @.R 
dagegen wieder geschlossen wird. Der 
Taster ist ferner von R bis & geöffnet, 
von $& bis T eine ganze Wellenlänge lang 
geschlossen, bis U ebensolange geöffnet; 
von Ü’bis F ist er wieder eine halbe Wellen- 
länge geschlossen. bis # wieiler offen und 
von da ah dauernd geschlossen. Auf diese 
Art ist es möglich, die gewöhnlichen tele 
graphischen Zeichen darzustellen und zwar 
einen Stich durch das Ausfallen zweier 
aufelnandertuolgenden halben Wellen, einen 
Punkt durch «das Ausfällen einer halben 
Welle. Der Raum zwischen den Elementen 
desselben Buchstahens wird dargestellt dureh 


das Auftreten einer halben Welle und der 
Zwischenraum zwischen zwei Buchstaben 
durch zwei halbe Wellen, während man die 
Zwischenränme zwischen Worten durch 
drei, zwischen Sitzen durch vier halbe 
Wellen bezeichnen mag. 

Wir schen hier ein Beispiel, wie man 
die Wechselstromkurre so einrichten kann, 
dass man verabredete Zeichen übertragen 


kann. Es braucht kaum gesägt zu werden, 
dass die beschriebene nicht die einzige 
mögliche Methode ist, und es ist nicht 


unsere Absicht, hier die eine oderlandere 
als die bessere zu bezeichnen, sondern 


bloss die Ansftilhrbarkeit irgend einer zu 
zeigen. 





Fig. ı@ 


Eine kurze Rechnung ergiebt, dass man 
z. B. um das Wort „ten® in der angegebenen 
Weise zu telegraphiren, die Zeit von 11 
halben Wellenlängen braucht. Nimmt man 
ala Frequenz die im Wechselstrombeiriebe 
gebräuchliche von 140 Perioden in der Se- 
kunde, so würde man für das Wort „ten* 
0,0394 Sckunden gebrauchen, oder, wenn 
man noch drei halbe Wellen für den 
Zwischenraum zwischen den einzelnen 
Worten rechner, könnte „ten“ gerade 1200- 
mal in der Minute übertragen werden. Bei 
manchen Leitungen wird man ohne Schwierig- 
keit eine höhere Wechselzahl, etwa 560 bis 
600 Perioden in der Sekunde gebrauchen 
können; dabei würde man 4800 bis 5143-mal 
das Wort „ten® in «einer Minute senden 
können. Die obere Grenze hängt in jedem 
einzelnen Falle bloss von den Eigenschaften 
der Leitung ab. 

Es ist bisher noch nicht erörtert worden, 
in welcher Weise man eine Taste bei einer 
50 grossen Geschwindigkeit 30 bewegen 
kann, dass sie den Strom einige hundert 
Male in der Sekunde genau dann unter- 
bricht und schliesst, wenn cr gerade den 
Wert Null hat. Der beste Platz für einen 
solchen Stromunterbrecher ist offenbar am 
Stromerzeuger selbst, oder an einem Elek- 
tromotor, welcher mit jenem synchron läuft, 

Zur Erläuterung wird es genügen, an 
einem Beispiele zu zeigen, wie mittels der 
Vorriehtung am Stromerzeuger eine be- 
liebige halbe Wellenlänge ausgelassen wer: 
den kann; denn jedes Wort oder jeder Satz 
ergiecht sich durch eine einfache Wieder- 
holung dieses Vorganges. 

In Fig. 18 bezeichnet # die Welle einer 
gewöhnlichen 10- pollgen Wechselstromma- 
sechine, welche durch die Zahnräder M und 
N die Schribe W dreht. 
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Die Mantelfläche W ist durchweg leitend 
und es schleifen darauf die beiden Bürsten 
Aund 3, die in einem verstellbaren Bürsten- 
halter sitzen. Durch die beiden Bürsten 
führt die Leitung, sodass der Strom, der 
aus der Maschine entnommen wird, direkt 
oder nachdem er passend transformirt wor- 
den ist, bei der einen Bürste eintritt, durch 
die Scheibe zur anderen Bürste übergeht 
und aus dieser in die Leitung fliesst. 


En 


r 
Fig. i8. 

Die Scheibe W soll dazu dienen, den 
Strom in der vorgeschriebenen Weise zu 
schliessen und zu unterbrechen. Wenn 
der Umfang der Scheibe beispielsweise in 
40 gleiche Theile eingetheilt ist, und durch 
die Räderübertragung die Geschwindigkeit 
auf %, von derjenigen der Wechselstrom- 
maschine herabgesetzt wird, so entspricht 
jeder Theil einer halben Wellenlänge der 
in der Maschine erzeugten EMK. Bleiben 
nun beide Bürsten dauernd mit W in Be- 
rührung, so würde der Strom in der Leitung 
die regelmässige Form wie in Fig. 9 haben, 
und „uf jede Umdrehung von W kümen 
40 halbe Wellen oder 20 Perioden. Nun 
werde aber einer von den 40 Theilen des 
Umfanges mit Papier oder sonst einem 
Isolationsmaterial beklebt, wie bei J ange- 
deutet ist, und die Bürste A so eingestellt, 
dass sie genau in dem Momente diese Stelle 
erreicht, bzw, verlässt, wenn der Strom sein 
Zeichen wechselt, Dagegen soll die Bürste B 
auch hier dauernd Kontakt machen. Dann 
wird die halbe Welle, die der isolirten Stelle 
entspricht, unterdrückt, und zwar ohne 
Funken, selbst wenn man hohe Spannungen 
benutzt. 

In der Praxis wird man die Bürste A 
leicht auf Funkenlosigkeit einstellen können, 
wenn man sie vorsichtig, je nachdem, vor- 
wärts oder rückwärts etwas verstellt, bis 


0 25 50 ?5 0 125 150mm 
De 


die Funken aufhören. Ist dies geschehen, 
so wird «die Bürste festgeklemmt und bleibt 
so stehen. Bei jeder folgenden Umdrehung 
der Scheibe wiederholen sich die Vorgänge 
ganz genau und der entsendete Strom würde 
nun etwa die Form Fig. 10 haben, indem 
nämlich jede vierzigste halbe Welle austiele. 

Um nun Wörter zu entsenden, hat man 
nur nöthig, noch andere Theile des Um- 
fanges in einer bestimmten Art und Weise 
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mit einer isolirenden Schicht zu bedecken. 
Allerdings ist die hier beschrieben« Aus- 
führung des Senders weit davon entfernt, 
eine praktisch brauchbare Form desselben 
darzustellen; sie ist nur wegen der einfachen 
Erläuterung mitgetheilt worden, 

Die Scheibe W kann mit irgend einer 
Geschwindigkeit umlanfen, wenn nur eine 
volle Umdrehung irgend einer ganzen Zahl 
von vollen Perioden des Wechselatromes 
genanentspricht. Die Scheibe kann mithin von 
irgend einer Welle aus angetrieben werden, 
welche mit derjenigen der Stromquelle syn- 
chron umläuft, z. B. von einem Synchron- 
motor, falls der. Strom erst aus der Ent- 
fernung zugeführt wird. 


Statt isolirende Papierstreifen auf dem 
Umfange der nämlichen Scheibe aufzukleben, 
kann man zwei oder mehr Leitungen haben 
und für jede derselben eine besondere 
Manteltläche auf der gleichen Scheibe oder 
eine besondere Scheibe mit besonderer 
Bürste für jeden Mantel. Man kann für alle 
Bürsten Ströme von gleicher Frequenz be- 
nutzen, oder man kann die einzelnen Bürsten 
mit Maschinen verschiedener Periodenzahl 
verbinden. Bei der ersten Anordnung würde 
man mit Stromstössen von gleicher, bei der 
zweiten mit solehen verschiedener Frequenz 
arbeiten, indem alle Bürsten in die gleiche 
Linie senden. Somit wäre es möglich, durch 
eine Leitung entweder mehrere Depeschen, 
deren jede eine besondere Periode be- 
nutzt, gleichzeitig zu senden, oder Signal- 
ströme verschiedener Perioden zu benutzen, 
um die einzelnen Zeichen eines Buchstaben- 
systems darzustellen; diese Arten können 
auf mancherlei Welse kombinirt werden. 

Die Schwierigkeiten, welche gegen die 
Verwendung mehrerer Wellenzüge von ver- 
schiedener Frequenz auf derselben Leitung 
sprechen, s0 lange man eine konstante EMK 
benutzt, fallen bei der Verwendung von 
Wechselströmen fort. Denn da die Unter 
brechung des Stromkreises gerade dann er- 
folgt, wenn der Strom Null ist, so kommt 
es, innerhalb gewisser Grenzen wenigstens, 
nicht auf die Frequenz an, da sich die Lei- 
tung bei der Unterbrechung in dem näm- 
lichen Zustande befindet, gleichviel ob eine 
grössere oder geringere Frequenz bemutzt 
wird, 


Pig. 15 und Fig. Mi 


Auf die beschriebene Weise kann man 
die beliebige Entsendung von halben oder 
ganzen Wellen eines Wechselstromes be- 
wirken, der tausend Mal in der Sekunde 
seine Richtung ändert, weit schneller, als 
es möglich wäre, mit der Hand Strom- 
schluss und -Unterbrechung zu bewirken. 
Mit anderen Worten, man kann mit Leichtig- 
keit irgend eine beliebige Zusammenstellung 
von halben Wellen übermitteln. Es ist klar, 
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dass es ebenso wichtig Ist, die Entsendung 
der Wellen als ihre Unterdrückung über- 
wachen zu können, weil beide Vorgänge 
gleichen Werth für die telegraphische Ueber- 
tragung haben. Es ist ferner klar, dass os 
von grossem Nutzen ist, über jede einzelne 
halbe Welle verfügen zu können, denn «dn- 
durch erzielt man bei einer gegebenen Fre- 
quenz die grösste Sprechgeschwindigkeit, 

Ein Sender, der nicht synchron mit 
der Stromquelle arbeiten würde, würde auch 
den Strom nicht dann unterbrechen können, 
wenn er gerade Null ist. Daher wiirden 
nicht nur Funken, sondern auch Strominter- 
ferenzen auftreten, sodass man wahrschein- 
lich das Telegramm nicht würde lesen kön- 
nen; denn «der Strom würde bei jedem 
Zeichen eine Kurve, wie in Fig. 11 bilden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Brücke zur direkten Ablesung der Lage 
von Isolationsfehlern in Licht- und Kraft- 
leitungen. 


Von F. C. Raphaäl.t) 


In vorliegender Brückenanordnung nach 
Murray’s Schleifenmethode stellt die 
Strecke CFM das Kabel dar, CAM ist 
der Messdraht der Brücke, auf welchem 
sich die Schleifkontakte 4 und M bewegen. 
Der Nullpunkt der Skala des Brücken- 
drahtes und der in Rechnung zu ziehende 
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Anfangspunkt des Kahels befinden sich in 
C, an welehem Pol drittens noch das Gal- 
vanometer liegt. Der andere Pol des Gal- 
vanometers und der Endpol des Kabels 
bilden den Schleifkontakt M. Die Batterie 
ist mit dem Schleifkontakt A verbunden, 
und der freie Pol zur Erde abgeleitet. Der 
Isolationsfehler sei dureh # gegeben. 


', Nach The Electrieiun. 
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Bezeichnet man nun die Entfernung 
von C' bis M auf dem Brückendrahte mit 
s, die Länge des Stücks CA mit r, die 
Länge der Kabelschleife mit 7 und liege 
der Isolationsfehler in der Entfernung = 
vom Anfangspunkte C des Kabels, so 
ergiebt sich bei Einstellung der Brücke 


En; 
s=T. 

In den Fig. 15 und 16 sind dieselben 
Polbezeichnungen verwendet wie in der 
schematischen Darstellung der Fig. 14. Die 
Pole C und M sind so eingerichtet, dass 
die Kabelenden ohne Benutzung von Zu- 
leitungsdrähten direkt eingeklemmt werden 
können. 

Fig. 17 ist eine detaillirte Skizze des 
Gleitkontakts M. Die Metallfeder B ver- 
bindet den Pol mit dem Messdraht, Der 
Ebonithebel E dient zum Heben der Feder 
beim Bewegen des Kontakts, um ein 
Abschleifen des Brückendrahtes zu ver- 
hindern. 





Fig. 11, 


Eine vierkantige, um ihre Längsachse 
drehbare, Schiene trägt auf jeder Seite 
eine Skala, von denen je nach Bedarf die 
eine oder die andere benntzt wird. Die 
eine Seite der ein Meter langen Schiene 
ist von O bis 1000 getheilt, die zweite von 
0500, die dritte von 0—250, und die vierte 
von 0—1%0. Je nach der Länge des 
Kabels wird die eine oder andere Skala 
benutzt. Der Gleitkontakt A ist in Fig. 18 
abgebildet, und so eingerichtet, dass beim 
Niederdrücken des Knopfes J zuerst der 
Messdraht, und dann erst die mit der 
Batterie verbundene Schiene H einge- 
schaltet wird; die Unterbrechung des Kon- 
taktes erfolgt in umgekehrter Reihenfolge, 
wodurch ein Auftreten von Funken am 
Messdraht verhindert wird. 





Das Instrument ist auf Mahagonibrett 
montirt und zum Gebrauch in Central- 
stationen bestimmt, kann aber auch trans- 
portabel eingerichtet werden. 

Um die Lage des Kabelfchlers zu be- 
stimmen, stellt man zunächst M auf die 
korrespondirende Kabellänge ein, wozu 
diejenige Skala benutzt wird, welche die 
grösste Messdrahtlänge ergiebt. Man ver- 
bindet dann einen Pol der Batterie mit der 
Stange H und leitet den andern zur Erde 
ab, Der Pol K des Galvanometerschlüssels 
wird mit C verbunden, und das Galvano- 
meter zwischen N und M eingeschaltet, 

Die Einstellung des Gleitkontakts A 
giebt auf der Skala direkt die Entfernung 
des Isolationsfehlers von der Station, bzw. 
von dem Punkt © der Brücke, an. Hat 
das Kabel nicht durchgehends gleichen 
Qmerschnitt, so missen selbstverständlich 
äquivalente Längen eingeführt werden. 


Die Brücke ist zur Verwendung für 
gewöhnliche Widerstandsmessungen mit 
drei Widerstandsrollen versehen, welche 
zwischen C und den Stöpsel-Einschaltungen 
liegen. E. 4. 


Die neue Akkumulatorbahn in Paris. 


In Paris wird die Streeke Madelaine- 
Courbevoie und Neuilly, 18km mit Steigungen 
von 18—2%0°/,, elektrisch betrieben, und zwar 
durch Wagen mit Akkumulatoren für schnelle 
Ladung. Wir entnehmen über diese An- 
lage „L'Energie Eleetrique* in Ergänzung 
unserer Mittheilungen auf 8. 287 Folgendes. 

Die Soeiöts des Moteurs übernahm An- 
lage und Betrieb der Bahn und liefert den 
Wagenkilometer, Amortisation inbegriffen, 
zum gleichen Preise wie beim Pferdebe- 
trieb. In der Centrale stehen drei Bab- 
eock-Wilcox-Kessel mit einer Leistung 
von je 1800 kg Dampf pro Stunde, welche 
3 Gruppen von Maschinen treiben. Die ein- 
fach wirkenden Maschinen mit dreifacher 
Expansion entwickeln bei 15 kg Dampf- 
druck 900-225 PS. Die in Havre gebauten 
vierpoligen Dynamos liefern bei 460 U. p.M. 
200 A und 600-650 V. 

Die Kessel arbeiten mit 16 kg p. em. 
und sind mit Wasserreiniger und Vorwärmer 
versehen. Die Verbrennungsgase, welche 
zur Vorwärmung des Speisewassers dienen, 
entweichen in einen Schornstein von X m 
Höhe und 1,0 m Durchmesser. Die Kon- 
densation geschieht in einem Blake-Kon- 
densator durch Seine-Wasser, welches mittels 
zweier elektrisch betriebener Centrifugal- 
pumpen gefördert wird. 

Es bestehen 6 Speiseleltungen, die den 
Strom der Schalttafel entnehmen; an dieser 
befinden sich Hebel- und automatische Aus- 
schalter. In letzteren geschieht die Unter- 
brechung an zwei Stellen, und zwar das 
zweite Mal zwischen Kohlenkontakten. In 
jedem Zweig befindet sich ein Amperemeter. 
Gegenwärtig sind nur 3 Speiseleitungen in 
Betrieb. Die erste von 6&0 m Länge ver- 
sorgt die Ladestation Courbevoie-Neuilly, die 
zweite, 2km lang von 150 qmm Querschnitt, 
die Ladestation Place Victor Hugo-Courbe- 
voie, die dritte von 83km Länge und 30 gem 
Querschnitt liegt am Quai Michelet zu Le- 
vallois. Alle Speiseleitungen haben den- 
selben Widerstand. 

Die Kabel liegen in der Erde. Die 
Kupferseele ist mit imprägnirter Jute und 
Band umhüllt und durch eine doppelte Blei- 
lage vor Feuchtigkeit geschützt; ausserdem 
noch mit Bandeisen in zwei Lagen armirt 
und mit einer weiteren Schutzhülle um- 
geben. 

Die Standorte, an denen geladen wird, 
sind mit eisernen SAulen versehen, ähnlich 
denjenigen der Feuermelder, Eine solche 
Siule trägt die Stromanschlussstellen und 
den Ladungsanzeiger, Ein biegsames Kabel 
mit Hin- und Rückleitung dient zur Verbin- 
dung. Um ein Verwechseln der Pole zu 
verhindern, sind die Kontaktzapfen in Form 
eines + bzw. — ausgeführt. 

Während der Ladung werden die Pole 
einer kleinen Lokalbatterie durch ein So- 
lenoid geschlossen, dessen Kern auch durch 
eine oberhalb des ersten angebrachte und den 
Ladungsstrom führende Spule, aber im ent- 
gegengesetzten Sinne, beeinflusst wird. Der 
Kern wird beim Anwachsen der EMK gegen 
Ende der Ladung, also bei der Abnalıme des 
Ladungsstromes, nicht mehr abgestossen 
und daher durch den Lokalstrom in sein 
eigenes Solenoid hineingezogen, ein Kon- 
takt hergestellt und eine Klingel zum Er- 
tönen gebracht, Dann ist die Ladung 
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beendet. Der Ladestrom beträgt durch- 
schnittlich 120 A und die Dauer der Ladung 
8—12 Minuten, 

Durch Umlegen eines zweipoligen Um- 
schalters kann die Batterie mit der Lade- 
stelle oder dem Kontroler verbunden wer- 
den. Durch diese Einrichtung wird ver- 
hindert, dass der Wagen während des 
Ladens irrthümlicher Weise in Bewegung 
gesetzt wird. Ein zweiter Umschalter ge- 
stattet die Verwendung der einen oder an- 
deren Batterichälfte bei Schadhaftwerden 
des einen Theils. Die beiden Motoren sind 
beim Anfahren in Serienschaltung, wobei 
ein Flüssigkeitswiderstand (Blei in Boda- 
lösung) verwendet wird. Bei der Bedienung 
des Kontrolers senkt sich zuerst die Platte 
des Flüssigkeitswiderstandes allmählich tiefer 
ein, dann wird durch weitere Drehung der 
Flüssigkeitswiderstand aus- und ein Metall- 
widerstand eingeschaltet. Bei weiterer 
Drehung des Hebels ist auch dieser ausge- 
schaltet. Bei schneller Fahrt werden die 
Motoren parallel geschaltet. Durch Zurück- 
gehen auf O0 wird gleichzeitig die Seil- 
bremse eingerückt. Unterhalb des Kon- 
trolers liegt der Schalter für Vor- und Rück- 
wärts-, sowie für Parallelschaltung. Ausser 
der Seilbremse ist noch eine elektrische 
vorhanden, doch wird diese wegen ihrer 
plötzlichen Wirkung nur im Nothfalle ver- 
wendet. 

Ein besonderer Schalter gestattet die 
Ausserbetriebsetzung des einen oder anderen 
Motors, Von der hinteren Plattform aus 
kann der gesammte Stromkreis ebenfalls 
unterbrochen und die Bremsvorrichtung in 
Thiätigkeit gesetzt werden. 

Zur Beleuchtung dienen 6 Lampen, doch 
werden während der Ladung der höheren 
Spannung wegen noch 2 Lampen zuge- 
schaltet, Die Signallichter vorn und hinten 
können direkt mit der Batterie verbunden 
werden. 

Zur Zeit sind 22 Wagen vorhanden. 
Ein Wagen mit 52 Passagieren wiegt 14 t 
und kann einen Anhängewagen von 7 t 
mitnehmen. Jeder Wagen hat 2 vierpolige 
Motoren mit Kohlebürsten und einer Leistung 
von je 5 PS. Das Getriebe läuft voll- 
kommen geräuschlos in Oel und der Motor 
ist hermetisch abgeschlossen. 

Jeder Wagen enthält 200 Tudor-Ele- 
mente von 8 cm Breite, 23 cm Länge und 
84 cm Höhe, mit je 3 negativen und 2 posi- 
tiven Platten in Ebonitkästen. Die Akku- 
mulatoren stehen in 4 Reihen unter den 
Bünken und werden ausschliesslich in 
Reihenschaltung geladen und entladen. Die 
Batteriebehälter sind mit Kautschukfirniss 
überzogen. DasGesammtgewicht der Batterie 
ist B600 kg. E. A. 
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Yocabulaire Technique, Frangais-Allemand 
et Allemand-Frangais. Von Prof. Dr, F. J. Wer» 
hoven. Zweite umgearb. und verm. Auflage, 
Verlag A. Brockhaus, Leipzig 1897. Ki. 8, 
234 Seiten. Preis geh. 250, Cart. 2,30 M. 

Der soeben erschienenen zweiten Auflage dieses 
Werkehens liegt ein Prospekt bei, in welchem die 
anerkennenden Acusserungen mehrerer hervor- 
ragender Gelehrten über die erste Auflage 
enthalten sind. Wir vermögen nicht, uns diesem 
Lob anzuschliessen. Zur Begründung unseres 
abweichenden Urtheils selen zunächst folgende 
allgemeinen Bemerkungen gestattet: Welches 
ist die Aufgabe eines technischen Wörter- 
buches? — Die Antwort kann nur lauten: Ein 
technisches Wörterbuch soll die Llebersetzung 
aller der in der technischen Sprache vorkommen- 
den speriellen Kunstwörter und Kunstausdrücke 
geben. Die allermeisten Kunstausdrücke der 
technischen Sprache sind der allgemeinen 
ze. entnommen, haben aber dort zumeist 
eine andere oder allgemeinere Bedeutung, 


8. Juli 1897. 





während ihre technische Bedeutung eine eng 

enzte ist, Dazu kommen eine Reihe 
von Kunstausdrücken, welche speciell für die 
Bedürfnisse der technischen Sprache ge- 
bilder oder neu geschaffen worden sind. Dem- 
eninprochend besteht die Aufgabe eines tech- 
nischen Vokabulars darin, denjenigen 
Wörtern, welche auch eine allgemeine Bedeutung 
haben, den technischen Sinn eng zu begrenzen, 
wie.überhaupt die Vebersetzung aller derjenigen 
Ausdrücke zu bringen, welche man in den ge- 
bräuchlichen Handwörterbüchern nicht findet. 
Dagegen kann es nicht die Aufgabe eines tech- 
nischen Wörterbuches sein, solche Wörter zu 
übersetzen, welche ınan in jedem Schulwärter- 
buch findet. 

Prüft man das vorliegende Werkchen darauf- 
hin, wie welt es den vorstehenden Anforde- 
rungen genüet so kommt man, soweit der 
verhältulssmässig umfangreiche Abschnitt über 
Elektricitätslehre und verwandte Gebiete in 
Betracht kommt, zu einem recht u stigen 
Resultat Den grössten Theil der übersetzten 
Wörter findet man selbst in nz kleinen 
Wörterbüchern und bei anderen, bei denen es 
sich darum handelt, die Benennung eines ganz 
bestimmten technischen Gegenstandes wieder- 
zugeben, ist die ea 3 unkorrekt. 
Greifen wir eine beliebige Seite heraus, z. B. 
Seite 61, welche in den Abschnitt Tele- 

raphie gehört; da wird „la clochette de porce- 


aine“ ersetzt durch: „die Glocke aus Por- 
zellan“ statt „Porzellanisolator"; „läme du 
cAble ou conducteur“ durch „der Kern oder das 


Leitungstau“ statt „die Seele des Kabels“; 
l'armature protectrice* durch „die schützende 
Hülle“ statt „Bewehrung“; „le r&äcepteur"* durch 
der Schreibapparat“ statt, wie es allgemeiner 
heissen müsste: eh gt weil es auch 
andere Telegraphenemp nger als den Schreib- 
apparat giebt, 

Dass die nachstehenden 6 aufeinanderfolgen- 
den Sitze u. s, w., welche ebenfalls Seite 61 ent- 
nommen sind, apeciell elegr hentechnischer 
Natur seien, kann wohl kaum auptet werden: 
il fait marcher deux es setzt zwei Cylinder 

eylindres; in Bewegung 
la bande de papier; der Papierstreiten; 


enroul6e sur un rouleau; auf eine hu aulge- 
rollt; 

elle se deroule; ler rollt sich ab; 

Völectro-aimant; der Elektromagnet. 


Wer diese Sätze und Wörter in ihrem text- 

lichen Zusammenhang nicht versteht und ohne 
Hülfe eines technischen Vokabulars nicht sofort 
übersetzen kann, der besitzt weder die nöthigen 
allgemeinen Kenntnisse der französlachen 
Sprache noch die erforderliche Sachkenntniss, 
und ehe man ein gewisses Maass von beiden 
aufweisen kann, soll man sich lieber damit be- 
gnügen, die Literatur der heimischen Sprache 
zu stadiren, Deshalb sind solche Uebersetzun 
wie die oben eitirte vollständig nutzlos. o 
wir aber such hinblicken, welche Seite wir auf- 
sc überall finden wir diesen Fehler 
wieder, dass der Raum in überreichem Maasse 
in Anspruch genommen wird von Wörtern und 
Phrasen, die Zr keinen apeciell technischen 
Sinn haben; n findet man nur weni 
rein technische Kunstausdrücke — ja, r 
müssen noch weiter gehen und konstatiren, 
dass gerade diejenigen Fachausdrücke, die der 
Fachmann besonders suchen wi fast günz- 
lich in dem Wörterbuch fehlen; deshalb 
sind wir nicht im Stande, uns dem günstigen 
‚ Urtheil vieler Anderer anzuschliessen. 


Hülfsbuch für Dampfmaschinen- Tech- 
niker, Von Prof. Hrabak. Dritte Auflage. 
... Springer, Berlin. 1897. Preis geb. 

Das ig nn Werk besteht aus zwei Quart- 

Bänden, von denen der erste vom Verinsser als 

der praktische, der zweite als der theore- 

tische Theil bezeichnet wird. Der praktische 

Theil ist im wesentlichen ein Tabellenwerk und 

zwar sind die Tabellen für alle wichtigen 

Mnpchinaniy pen, Füllungsgrade, Steuerun 

und Dampfspannungen berechnet. Zur Be- 

rechnung der Leistung führt der Verfasser den 

Begriff von „Pterdekraft pro Meter Kolbenge- 

schwindigkeit“ ein, wofür er auch den abge- 

kürsten Ausdruck „Leistung pro Meter“ ge- 
braucht, _ Bamerkenswerth ise dass er die 
moderne Schreibweise Pferdestärke nicht an- 
wendet. Aus den Haupttabellen kann man ohne 
weiteres für jede Maschinentype und Grüsse 
die iIndieirte und netto Leistung pro Meter bei 
verschiedenen Füllungsgraden, #0 wie den nütz- 
lichen Dampfverbrauch entnehmen. Die Dampt- 
verluste durch Abkühlung und Durchlässigkeit 
werden aus einer jeder Serie vorangesetzten 
Hülfstabelle berechnet. Die Anwendung der 
Tabellen ist an Beispielen erläutert. 
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Interessant ist eine vergleichende Tabelle 
über die Grenzen des Dampfkonsums für alle 
Maschinengattungen und den Minimal-Dampt- 
konsum bei sehr a rn a führten Kon- 
densationsmaschinen, die mit überhitztem Dampf 
betrieben werden. In der Einleitung der 
Verfasser, dass diese Tabellen sich zum grössten 
Theil auf die Zukunft und nicht auf die Gegen- 
wart beziehen. Wir schliessen daraus, dass bis 
jetzt s» vollkommene Dampfmaschinen noch 
nicht in grosser Zahl vorhanden sind, dass aber 
ihre Herstellung immerhin möglich ist. Als 
Anhaltspunkt zur Beurtheilung des Grades der 
Vollkommenbeit, den der Verfasser für erreich- 
bar hält, ifen wir die auf S. 199 angeführte 
Dreieylindermascehine von 1000 PSi heraus, die 

12 Atınm. Admissionsspannung und stark 
überhitztem Dampf 4,5 kg Dampf pro PS-Srunde 
verbraucht. Diese Zahl stimmt ganz genau mit 
einer Angabe, die uns kürzlich von einem 
hervorragenden Maschinentechniker bezüglich 
einer grossen zum Betrieb von Dynamos Jetzt 
im Bau begriffenen Dampfmaschine gemacht 
worden Ist. 

Zur Berechnung der effektiven aus der 
indieirten Leistung giebt der Verfasser eine 
Reihe von Tabellen über Leerlaufsarbeit und 
zusätzliche Reibung. Ferner enthält das Werk 
Flie gu r'sTabellen Be Sehnen au 
eine beiläufige Preistabelle für Dampfmaschinen, 
Tabellen über Cylindervolumen von Verbund- 
maschinen und andere nützliche Tabellen- 

im zweiten oder theoretischen Theil des 
Buches ist ein kurzer Abriss der dynamischen 
Wärmetheorle, der Zeuner’schen Schieber- 
diagramme und die Theorie der verschiedenen 
Maschinentypen gegeben. Auch in diesem 
Theile sind die Resultate der Untersuchungen 
in schr umfangreichen Tabellen zusammenge- 
stellt worden. @. K. 


The aep.endlen ot eleetrieity to railway 
working, by W. E. Langdon. 89% 381 
Seiten mit 140 Holzschnitten. London 1897. 

. & F,N. Spon. Preis geb. 10 sh 6d. 

Vor genau % Jahren erschien unter obigem 
Titel ein bescheiden ausgestattetes Bändchen, 
das aber Insofern eine beträchtliche Lücke In 
der Fachliteratur ausfüllte, als dem Leser zum 
ersten Male eingehende, streng sachliche Be- 
ing oe der Blocksignale_der englischen 
Bahnen dargeboten wurden. Zu Anfang und 
SeF wierlgkeit,sich überdieses Gebletgentgenden 

chw eit, sie erdieses Gebietgenügenden 

Aufschluss zu verschaffen. Man war genöth 

sein Material mühsam aus oft sehr unklar ab- 
fassten Patentschriften zusammen zu suchen; 

die Lehrbücher der Telegraphie, die überhaupt 
der Anwendung der Elektrieität für die Zwecke 


des KEisenbahnbetriebes einige Seiten ein- 
räumten (Du Moncel, Exposö, Band IV; 
Dub, Anwendung des Elektromagnetismus, 


zweite Auflage, Berlin 1873), waren mit dem 
Gegenstande viel zu wenig vertraut und 
machten absolut keinen Unterschied zwischen 
Appersisretemen, die wirklich benutzt wurden, 
und solchen, die nur in der Phantasie ihrer 
„Erfinder* spukten! 

Die erste Hüchtige Durchsicht der uns heute 
vorliegenden Neubearbeitung des Buches hat 
uns wenig erbaut, namentlich was einen Theil 
der Abbildungen betrifft; wir kommen #päter auf 
diesen Punkt zurück. Wir tehen aber gern, 
dass unser Urtheil nach gründliche Studiren 
ein ganz anderes wurde. Die Abschnitte I—11I 
beschäftigen sich mit dem Bau der Telegraphen- 
leitungen und bieten In ungemein lichtvoller 
Darstellung Alles, was auf diesem Gebiete 
wissenswerth ist- Der Verfasser, welcher seit 
Jahren als Oberingenieur und Elektriker der 
Midland Railway thätig ist, bietet hier den 
reichen Schatz seiner Erfahrungen, und zwar 
leidet die Darstellung nicht an jenem trockenen, 
langweiligen Amtsstil, dem wir in anderen Pu- 
blikationen so oft be en. Wir ersehen aus 
diesem Theile des erkes, dass auf den 
englischen Bahnen die Verwendung von Kupfer- 
draht immer mehr an Boden gewinnt. Bei Anlass 
der Besprechung des Einflusses, welchen die Ver- 
brennungsprodukte der Lokomotiven ganz be- 
sonders auf Eisendraht ausüben, empfiehlt der 
Verfasser, letzteren durch ein Verfahren, 
der Firma John Fuller & Son patentirt ist, zu 
schützen. Der Draht wird mit Baumwolle be- 
sponnen und durch ein Bad von „West’s Com- 
re gesogen; es scheint, dass diese 

ischung, Im Gegensatz zu früher versuchten 
Materialien, nicht brüchig wird, sondern einen 
dauerhaften wasserdichten Ueberzug bildet. 
Von Isolatoren finden wir verschledene neue 
Konstruktionen, die den Alteren aber ziemlich 
ähnlich sehen, d. h, sie sind für das Auge 
ebenso unschön und erfüllen jedenfalls ihren 
Zweck als Isolatoren nur in bescheidenem 
Mansse, dafür sind sie aber sehr solide, und 
gerade ihr hässliches Aeussere verlockt weniger 
zu Steinwürfen; »o wird wenigstens in England 
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seit Jahren behauptet. Die unterirdischen Lei- 
tungen werden mur ganz kurz besprochen; der 
neuen mit imprägnirter Faser lsolirten Blei- 
kabel wird gar keine Erwähnung gethan, da- 
gegen die Verwendung von mit Ozokeritband 
umhülltem Gummidraht sehr emptohlen, aller- 
dings mit dem Hinweis auf die Schwierigkeiten, 
welche die Anfertigung tadelloser Löthstellen 
oft mit sich bringt. Diesen drei ersten Ab- 
schnitten sind einige grosse, nach Photographien 
gefertigte Abbildungen von besonders he- 
merkenswerthen Gestängen, Ueberführungs- 
säulen u. #. w. beigegeben; eini derselben 
könnten beinahe auf einen künstlerischen 
Werth Anspruch erheben. 
ri En uns er zur ce le den 
aten, die etwas knapper en ist, 
ae dis In der ersten Auflage der Fall war. 
Von den Telegraphenapparaten im engeren 
Sinne kommen der eintache Nadeltelegraph 
und der Klopfer zur Besprechung; der Morse- 
sche Farbschreiber wird übergangen, da seine 
Anwendung auf den englischen Bahnen nur 
eine beschränkte ist; den telephonischen Schal- 
tungen für Eisenbahnzwecke wird ein per 
Raum gewidmet. Der Phonopore von Langdon 
Davis hat ebenfalls ein Plätzchen rim, der 
erfasser übt aber eine scharfe Kritik an dem 
mehr wissenschaftlich interessanten als prak- 
tisch brauchbaren Apparate. Nach Allem, was 
wir gehört und ge en, ist dieses Urtheil ein 
durchaus gerechttertigtes. 
Eine gänzliche Umarbeitung im Vergleiche 
zur ersten Auflage hat die Lehre von den 
Fern, meiner] = ahren. ee rg N 
st ganz weggefallen, was wir t ganz en 
können, wenn teich der deutsche Fee in dem 
bekannten Werke von M. M. v. Weber (Das 
Telegraphen- und Signalwesen der Eisenbahnen, 
Weimar 1887) alle wünschbaren Aufschlüsse 
findet. Dagegen müssen wir die ungemein 
klare Definition der verschiedenen Anwendungs- 
formen des Blockzrsiums („positive, affirmative, 
ermissive block gnallingh rühmend hervor- 
eben. grössten Verbreitung scheinen sich 
zur Zeit die Blockapparate von Tyer, Preece 
und Sykes zu & en. Vor 18 Jahren 'war 
uns Gelegenheit geboten, diese Einrichtungen 
an Ort und Stelle, in London, zu studiren, und 
wir fanden, dass, was Konstruktion und nament- 
lich Sorgfalt der Ausführung betrifft, die 
Tyer’schen Apparate obenan standen. Es 
bietet für den Fachmann besonderes Interesse, 
die successive Vervollkommnung dieses wohl- 
durchdachten Systems in den betreffenden Pa- 
tentschriften zu verfolgen. In dem vorliegenden 
Werke ist die Beschreibung des jetzt gebräueh- 
lichen Typus etwas knapp ausgofallen. Preece's 
1- und $-Drahtsystem dürfte unseren Lesern 
bekannt sein. Sehr schöne Apparate hatte 1881 
die India Rubber, Gutta Percha & Telegr. Works 
Co, zu Silvertown in Paris ausgestellt; dieselben 
wiesen auch die von Tyer zuerst verwendeten 
Verstärkungsrollen“ auf, d. h. die die dreh- 
baren Anker der Zei polarisirenden Stahl- 
ete waren von Drabtspuen umgeben, die 
in den Kreis der Lokalbatterie gelegt waren 
und #0 bei jedem Stromschluss auf eine Ver- 
stärkung des anenten Magnetismus hin- 
arbeiteten. Der Blockapparat von Sykes war d»- 
mals, 1879, noch in seiner Entwickelung begriffen; 
sein Erfinder, damals ed mg rer min der 
London-Chatham-Dover-Bahn, zeigte uns seine 
ersten Modelle, die seitdem in jeder Richtung 
vervollkommnet worden sind. Sie lösten das 
damals in England noch ziemlich unbekannte 


Problem, die elektrische Verriegelung der 
Signal- und Weichenstellhebel durchzuführen, 
was übri nach Langdon (S. 156) er selbst 
und W. H. Preece schon 1870 angeregt hatten, 


In Deutschland waren es bekanntlich Siemens 
Halske, die in Gemeinschaft mit dem Ober- 
inspektor der königl. sächsischen Stantsbahnen, 
Pörsch, die ersten wirklich brauchbaren Ein- 
richtungen ins Leben führten und zwar zu An- 
fang der —— yi Jahre. Sykes’ System 
scheint in England sehr verbreitet zu sein, um 
so mehr ist es zu bedauern, dass der Verfasser 
nicht für bessere Abbildungen jesorgt hat. 
Allem Anschein nach sind die Fig. 95-97 
schlechte, aus einer Patentschrift entnommene 
Holzschnitte, die zudem noch ungebihrich ver- 
kleinert wurden. Wir möchten übrigens unsere 
Leser, die sich für Eisenbahnsignalwesen inter- 
essiren, auf den Vortrag aufmerksam machen, 
den der Verfasser im vergangenen Jahre in der 
Institution of eleetrical Engineers hielt („Journal 
J. El. Engineers“, BA.XNV, 5. fl.) ; die darauf 
folgende Diskussion bietet ebenfalls viel Be- 
merkenswerthes. Am Schlusse des Buches wirt 
noch ein sehr interessanter Abschnitt über 
Bahnhof- und Waggonbeleuchtung geroten, so 
wie eine administrativer Vorschriften, 
Pflichtenhefte u. a. w. 
Das Werk ist in erster Linie für englische 
Leser geschrieben, wie denn auch den aut den 
kontinentalen Bahnenarbeitenden Blocksystemen 
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mit keiner Silbe gedacht wird; immerhin sind 
dis Winke und Verbesserungsvorschläge, die 
der mit seiner Materie aufs beste vertraute Ver- 
tasser überall giebt, höchst beinerkenswerth 
und können überall ihre Anwendung finden. 
Wir stehen deshalb nicht an, das, was Papier 
und Druck und zum Theil auch die Abbil- 
dungen betrifft, wohlausgestattete Buch den 
Fuchgenossen warm zu empfeblen. A.T. 


Sammlung elektrotechnischer Vorträge 
Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Voit, 
Bd. I, Heft 3. Die Ziele der neueren elektro- 
technischen Arbeiten «der Physikalisch- Techn. 
Reichsanstalt, Von Prof. Dr. R. Feussner. 
Mit 9 Abbildungen. Stuttgart 1897. Verlag 
von Ferdinand Enke. Preis ı M. 

Am 30. März 1897 hielt Prof. Dr. Feussner 

in dem Technischen Verein zn Frankfurt a. M. 

einen interessanten Vortrag über die Thätigkeit 

der Physikal,- Technischen lleichannstalt. Wenn 
auch die Leser der „Elektrotechn. Zeitschrift" 
aus den ‚Jahresberichten der Reichsanstalt, 
welchs wir in den letzten Jahrgäugen verbffent- 
licht haben, über die ausgeführten Arbeiten auf 
elektrotechnischem Gebiete unterrichtet sind, 
so bietet der vorliegende Vortrag, welcher über 
eine Anzahl von Messapparaten und Anord- 
nungen erschöpfende Auskunft giebt, doch so- 
viel des Interessanten, dass wir das Büchelchen 
auf das Wärmste empfehlen ne w 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Generallientenant E. A. T. von Podbielski. 
Durch Verfügung vorm 1. Juli ist der General- 
lientenant & D. von Podbielski zum Staats 
sekretär des Relchspostamtes als Nachfolger der 
verstorbenen Staatsminister Dr. von Stephan 
erannnt worden. 


Telegraphie, 
Baudat-Betrieb Paris— Wien. Gegenwärtig 
richtet die österreichische und französische 
eine direkte Tele- 


VE RnEE 
graphenlinie Wien— Paris für Baudotbetrieb ein, 


mit Llebertrager in Bregenz. Herr Baudot aus 
Paris hat aus dieser Veranlassung einige Zeit in 
Wien zugebracht, m (lie Aufstellung der Appn- 
rate zu überwachen und die ortorderlichen 
Beumten in der Bedienung der Apparate zu 
unterrichten, 


Telephonie. 


Ermässigung der Ferse rechgebühren. Vom 
1. Juli d. J. ab sind die Fernsprechgebühren 
für den Verkehr zwischen dem Reichspostgebiet 
und Bayern wesentlich herabgesetzt worden: 
dieselben betragen jetzt für ein gewöhnliches 
Dreiminutengespräch: 

1. wenn die beiden Orte in der Luftlinie nicht 
mehr als 50 kın vun einander entferut sind, 
5 Pi.; 

2. wenn die Entlersung zwischen den beiden 
Orten mehr als 50 km beträgt, ı M. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 


Ferusprechverkehr zwischen Berlin einerseits 
mit Bergen (Bügen), Putbus, Seesnitz und 


Gurdelegen, ebenso mit Schkeuditz und Ronne- 


burg ist eröffner worden Die Geblhr für 
ein gewöhnliches Dreiminutengespräch zwischen 
Berlin und einem der genannten Orte be 


trägt 1 M, 
Elektrische Beleuchtung, 


Brand in der Poststrassen - (entrale der 
Hamburgischen Elektrieitätswerke. In der 
Nacht vom 9. auf den & Juni wurde die 
Centrnle der Hamburgischen Elektrieitätswerke 
in der Poststrasse durch Feuer beschädigt, so- 
dass der Betrieb bis auf Welteres eingestellt 
werden musste, Die Beschädigungen erstrecken 
sich in der Hauptsache auf eine der sechs dort 
aufgestellten Dvnamomäschinen, einen grüsseren 
Theil der Schaltiafel und die obere der in den 
beiden Stockwerken über dem Maschinensani 





aufgestellten Akkumulatorenbatterien; diese 
Batterie bitt Impteßehlich dadurch, dass die 
darüber betiadliche den Fussboden Dach- 





xeschosses bildende Decke stellenweise durch- 
brannte. Der Dachstuhl, dem sieh das Pener 
durch einen Ventilmtionsschacht mittheilte, ist 
fast vollständig zerstört. Ob bzw. in wie weit 
weitere Maschinen und Apparate durch Feuer 
oder Wasser gelitten haben, ist noch nicht fent- 
gestellt; auch sind die Untersuchungen über 
die Entstehunganrsäache des Brandes noch nicht 
niyreschlossen. Das gesondert erbaute Kessel- 
haus blieb unbeschitediget. 

Durch den Brand ist die Stromlieferuug 
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durch «das Lichtleitungsnetz In der Iuneren Stadt 
unterbrochen, dagegen wird die Stromlieferung 
in den aus der Ceutrale an der Karolinenstrasee 
versorgten Aussenbezirken unverändert weiter 
betrieben, Der Betrieb der elektrischen Strassen- 
bahnen, welche einen Theil ihres Stromes aus 
der beschädigten Centrale entnahmen, ist mır 
Insofern eingeschränkt, als die Anhängewagen 
in Wegtall gekommen sind. Für die Wieiler- 
aufnabıne der Lichtlielorung in der inneren 
Stadt kann ein bestimmter Zeitpunkt noch uicht 
angegeben werden, doch werden schon in den 
nächsten Tagen die dortselbst bei den Ah- 
sohmern der Elektricitätswerke aufgestellten 
Elektromotoren unter Zuhilfenahme des in der 
Centrnle an der Karolinenstrasse noch verfüg- 
baren Stromes wieder in Betrieb genommen 
werden können. 


Elektrische Beleuchtang in Hanau. Die 
städtischen Körperschaften hatten s Z von 
Sachverständigen  Gusnchten eingelordert im 
Bezug aut die Errichtung eines städtischen 
Elektrieitätswerkes: aut Grundlage dieser Gut- 
achten hat der Stadtrath sich jetzt für die Er- 
richtungeines Elektricitätswerkes ausgesprochen: 
ein Beschluss des Gemeindeausschusses liegt 
noch nicht vor, 


Elektrische Anlagen in Böhmen. In der 
allerjüngsten Zeit ist in Bühnen wieder eine 
zunze Reihe meuer elektrischer Unternehmun- 
gen theils ins Werk gesetzt, theils geplant oder 
schon in Angriff genommen worlen. So wur- 
den in diesen Tagen im Weichbilde Prags die 
neue elektrische Rahn von Smichow nach Ko- 
sechirseh — die erste nach dem System Walker 
in Oesterreich erbaute — sowie die elektrische 
Balın Prag— Weinberge—Wolchau dem Betriebe 
übergeben. Die Bahnstrecke von dem Bexieke 
Altstndt nach dem Böhmidchen Museum wird 
im Herbste erbffner werden. In Pilsen wird 
eine elektrische Teambahn errichtet, die elek- 
trische Beleuchtung eingeführt nnd zu diesem 
Zwecke eine Centralstation zur elektrischen 
Krafterxeugung hergestellt, wozu die ehemalige 
Zuckerfabrik dnselbst verwendet wird. Die 
Firma 7, K’ikik in Prag hat ein bezügliches 
Projekt ausgearbeitet; die Gemeinde hat bereits 
die Bewilligung erworben. In Tetschen-Boden- 
bach wird eine elektrische Centrale zur Abgabe 
von Elektrieität an gewerbliche und grossin- 
dustrielle Unternehmungen erbaut und eine 
elektrische Strassenbahn von Tetschen durch 
Bodenbach nach Eulau ungelegt werden. In 
Grostau geht Herr H. Lapezinski, Generalver- 
treter der Deutschen Elektrieitätswerke zu 
Aachen, daran, eine Centralstation zu errichten, 
und die Stadtvertretung beschloss, die »lek- 
tische Kraft zu öffentlichen Beleuchtungs- 
zwecken zu verwenden. Auch in Kaaden wird 
elektrische Beleuchtung eingeführt, wozu die 
Ranb’sche Mühlenrealität angekanit werden 
soll. Der Reichsrathabzseordnete Wenzel For- 
ınanck betreibt die Herstellung einer «lek- 
trischen Eisenbalbm niederer Ordnung von Balın- 
hofe zu Königgrätz einerseits nach dieser Stade, 
andererseits nach den Ziegelöten in Freihöfen. 
Ebenso wird in Hohenturth bald elektrische Be- 
leuchtung eingeführt werden. Weiter benb- 
sichtigt in Weipert die Gemeindeverwalnng 
die Errichtung einer elektrischen Anlage für 
Beleuchtung um Kraftübertragung; ferner ist 
ejoe elektrische Bahnverbindung zwischeu Arnan 
und Königinhof projektirt. Die bisher iın Be- 
triebe stehenden elektrischen Balmen weisen 
einen stetig steigenden Porsonen- und Güter- 
verkehr aul und regen daher zu weiteren Uuter- 
nelmungen dieser Arı an. Diese günstigen 
Koujunkturen dürften auch die Entstehung der 
soeben in Prag neugebildeten „Ersten Böh- 
mischen Gesellschaft für den Bau elektrischer 
Bahnen, System Walker, W. Suchanek & Uo,“ 
veranlasst haben, Schr, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrisch betriebener Omnibus. Die Neue 
Berliner Omnibusgesellschaft beabsichtigt einen 
durch Akkumulatoren betriebenen Omnibus ver- 
suchswelse In den Verkelhr einzustellen. Auftrag 
zur Herstellung eines solchen Omnibes ist schon 
ortheilt; der Wagen wird die Graue einen ge- 
wöhnliehen Decksite-Ormnibus haben; die Akku- 
muintoren werden tbeils unter den Sitzen im 
Innero, theils unter den Decksitsen aufgestellt, 
wo sio unsuzinglich und unsichtbar sind, Die 
Ladung der Akkumulatoren soll nach Verlant 
von 2 Touren an den Endstationen seattäinden. 
Die Gesellschaft erwartet von der Eintährung 
des Akkummlatorenbetriehes eine wesentliche 
Erinässigung der Betriebskosten, «a ein Ommni- 
baswagen Bügrlich 10 Pferde als Bespannung 
beansprucht. 

Elektrische Strassenbahn in Berlin. Die 
städtische Verkehrsdeputation hat der Grossen 
Berliner Pterdeeisenbahn- Gesellschaft die Ge- 
nehmigung zur Weiterführung des eleksrischen 
Betriebes anf er Linie Zoologischer Garten- 





Treptow his zur gegenwärtigen Endhaltestelle 
der Pferdebahnlinie am ehemaligen Zenner- 
schen Wirthshause in Treptow ertheilt, 


Elektrische Balınen zwischen den nörd- 
lichen Berliner Vororten. Ein ans Bewohnern 
der Gemeinden Tegel, Hermsdorf, Dalldorf und 
Schildow bestehendes Comit& hat ein Projekt 
zum Bau mehrerer elektrischer Bahnlinien im 
Kreise Niederbarnim anfgestellt; es handelt 
sich dabei zunlchst um folgende Linien: 

1. Eine Ringbahn Tegel-Hermsdorf-Waidmanns- 
tust-Dorf Dalldort-Tegel; 

2. eine Bahn Hermadorf-Schulzendorf-Heiligen- 
sec; 

3, eine Bahn Hermsdorl-Schildow oder Bosen- 
thal, zum Anschluss an die zu erbauende 
elektrische Bahn nach der Ceutralmarkthalle 
Berlin. 

Das Comit& hatte für Donnerstag 1. d. M. 
silmmmsliche Amts- und Gemeindevorsteher sowie 
die Bewohner der berührten Gemeinden zu einer 
Versammlung zwecks Besprechung dieses Pro- 
jektes eingeladen. 


Elektrische Bahn Alfeld — Delligsen — 
Grünenplan. Der „Frankfurter Zeitung“ wird 
aus Braunschweig geschrieben: In Alfeld (Prov. 
Hannover) Zuud disser Tage eine Versamtnlung 
von Interessenten dieses Bahnprojektes statt. 
Es lagen mehrere Projekte der Firma Vehring 
& Wächter und der Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Lahmeyer & Co. in Fraukfurt u. M. 
vor, Man beschloss, einenormalspurigeeiektrische 
Bahn von Alteld über Wispenstein und Delligsen 
nach Grünenplan zu bauen und dafür eine 
Aktiengresellschaft zur errichten. Die Ausführung 
soll er Elektricitllis-A,-G. vormals 
Labmeyer &Co. übertragen werden, falls diese 


innerhalb drei Monaten die erforderlichen Vor- 
schläge macht bzw. die Koncession für die 
Vorarbeiten nachsucht. Man rechnet auch auf 
einen Zuschuss der braunschweigischen Re- 
gierung. 

Elektrische Strassenbahn in Coblenz. Die 
Stadtverordneten - Versammlung hat in ihrer 


Sitzung am 28. Juni einen Vertrag mit der 
Coblenzer Strassenbahngesellschaft wegen Ein- 
führang des elektrischen Betriebes mit ober- 
irdischer Stromzuleitung genehmigt. Die Um- 
änderungmuss innerhalbzweier Jahre erfolgtseln. 


Geplante elektrische Bahnen in Obester- 
reich, Der Baningenienr Rudolf Urbanitzky 
(Linz) plant die Errichtung einer Strassenbahn 
n Wels, ausgehend vom Stuntshahnhof, durcli 
die Bahnhofstrasse, Westbahnstrasse, Thenter- 
zasse, Pfarrzasse und über den Stadtpint« zum 
Volksgarten und von da durch die Volksgarten- 
und Traungasse zur Trauulände Die Herren 
Graf Than-Hobenstein in Stephan, Dr. A.V. 
Tschinkel, Advokat in Tepli, und Viktor 
Noback, Bauunternehmer in Prag (Bubna), 
planen den Bau einer elektrischen Strassenbahn 
von der Station Bauschowitz-Theresienstadt der 
Linie Prag-Bodenbach der Oesterreichisch-unga- 
rischen Stnatselsenbahn-Gesellaehaft über The- 
resienatadt nach Leitmerltz. 

Für beide Unternehmungen ist die behörd- 
liche Vorkoneession bereits erthellt. Schr. 


Elektrische Strassenbahnen in Basel. In 
Ergänzung unserer Mittheilungen in Heft 28 
erlahren wir über die kürzlich vollendete Er- 
weiterung der Anlagen noch Folgendes: 

Die Erweiterung der Dampfanlage umfasst 
2 Wellrohrkessel von je 67,6. qm Heigfläche und 
eine Compound-Taudem- Dampfmaschine von 
850 US bei 5 U.p. M; Kessel und Maschinen 
rühren von der Firma Gebr. Sulzer in Winter- 
thur her, welche auch den ersten Theil der 
Anlage gellefert hat. 

Die Erweiterung des elektrischen Theiles 
der Kraftstationen umfasst eine Dynamo für 
WO— 20 Kilowatt bei 550 V und 86 U. p. M.: 
diese Dynamo ist in der Weise direkt mit der 
Dampfmaschine gekuppelt, dass der Anker 
(Nuthanker mit Bahmeuwicklung) unmittelbar 
neben dem Schwungrad auf die Dampfinaschinet- 
welle aufgesetzt ist. Die Dyuamo ist 12-polig, 
init Compoundwicklung versehen und besitzt 
Kohlenbürsten. 

Zu jedem der 3 Dynamostromkreise gehört 
ein Valtimeter, ein Ampöremeter und em auto- 
matischer doppelpoliger Rückstromnusschalter. 
Zu jedem der 5 Linienstromkreise gehört ein 
automatischer einpoliger Maximalausschalter, je 
ein ventenlzeigendes Voltmeter und Ampöremeter, 
ferner ein Watimeter mlt automatischer Registrir- 
vorrichtung von Siemens & Halske Die 
Stromlieferung besorgt entweder die neue 
209-950 Kilowatt Dynamo allein oder die beiden 
älteren Dynomos zusammen, welche je 75—10) 
Kilowatt leisten. Erforderlichenfalls urbeiten 
die neue und eine der älteren Dynamos zu- 
“aınmen Die gesasmmte elektrische Ausrüstuug 
der Kraltstationen ist von der Elektrieitäts- 
£esellschnft Alioth in Münchenstein—Base! 
wuszefiilirt worden. 
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Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Motorenbetrieb in Berlin. Nach 
dem Bericht des Gewerberathes zu Berlin für 


dar Jahr 1uBs ‚Petrug die Zahl der Motoren, für 


deren Betrieb die Berliner Elektrieitäts- 
werkeStromabgeben, 1688 mit6110 PS; (diese Zahl 
ist etwas höher, als nach dem Verwaltungs- 
bericht des" Magistrats zu Berlin; vgl. „ETZ* 
1897 8.269). Ueber die Verwendung elektrischer 
Motoren für verschiedene Arten von Arbeits- 
maschinen entnehmen wir dem Bericht folgende 
Angaben: „Von den 1698 Motoren een 
he Pressen, 838 (mit 1960 PS) Aufzüge, 296 (mit 
177 PS) Ventilatoren, 186 (mit 645 PS) Maschinen 
für Metall- und 77 (mit 811 PS) für Holzbearbei- 
tung, 74 (mit 293 PS) Schleif- und Polirmaschinen, 
62 (mit 197 5) dienen der Pa ierbearbeitung, 
57 (mit 198 PS) dem Fleisehereibetriebe; 21 (mit 
% PS) treiben Tuchschneide-, 16 (mit & PS) 
Nihmaschinen, Ferner kommen noch 15 Spül-, 
14 Wasch-, 13 Hutbügelmaschinen und 11 Ma- 
schinen tür Lederbearbeltung in Betracht; ferner 
13 Maschinen für”galvanoplastische Zwecke mit 
43 PS, 8 Maschinen mit 63 PS zum Antriebe von 
Dynamas und 306 verschiedene Arbeitsmaschinen 
nie 6% PS. Die meisten Maschinen erfordern 
also nur etwa 84 PS, eine ganze Anzahl sogar 
weniger als eine Pferdekra Die Zahl der 
elektrisch betriebenen Arbeitsmaschinen Ist aber 
natürlich welt grüsser, weil in diesen Zahlen 
die Betriebe fehlen, die ihre Kraft aus anderen 
elekrischen Anlagen als den Berliner Elck- 
trieitätswerken erhalten. Die grosse Zahl der 
elektrisch betriebenen Ventilatoren ist sehr er- 
freulich, noch erireulicher ist aber, dass auch 
die elektrische Beleuchtung von Werkstätten 
immer mehr zunimmt und die Arbeitsräume in 
gesundheitlicher Beziehung verbessert.“ 

Der Bericht weist ferner darauf hin, dass 
der elektromotorische Antrieb nicht ohne Be- 
deutung ist für die Sicherung der Arbeiter gegen 
Unfallgefahr. In dieser Beziehung wird auf die 
beim Ändrehen von Schwungrädern oft erfolgen- 
den Unfälle hingewiesen und bemerkt, dass in 
jeder Beziehung die Verwendung der Elektriei- 
it erhebliche Verbesserungen herbeigeführt hat. 


Verschiedenes. 


Thüringisches Technikum zu Ilmenau. Das 
thüringische Technikum, welches Ingenieure in 
5, Techniker in 4 und Werkmelster in 2 Se- 
mertern ausbildet, war Im Wintersemester 1896/97 
von 438, im laufenden Sommersemester von 
618 Technikern besucht. An der Diplom- und 
Abgangsprüfung für das Schuljahr 1896/97 be- 
theil sich 208 Techniker; hiervon bestanden 
19 mit Auszeichnung, 49 mit No. 1 (recht gut 
86 mit No. 2 (gut) und 86 mit No. 8 (genügend 
Die Herbstprüfun gen fanden unter Vorsitz des 
Stantskommissars Herrn Prof. Dr. Leidenfrost 
ud und die Frühjahrspräfungen unter 

eınjenigen des Herrn Realschuldirektor Dr. 
Compter (Apolda) statt. An der Anstalt wirken 
16 Fach- und 7 Hülfslehrer. Das Wintersemester 
1897/98 beginnt am 15. Oktober, der Vorunter- 
richt am 24. September. 

Der letzte Jahresbericht enthält einen lesens- 
werthen Aufentz: „Wie wird man Elektrotech- 
niker?“ von Herrn Ingenieur G.Schmidt-Ulm, 
welcher als Fachlehrer für Elektrotechnik an 
der Anstalt wirkt, 


Strassenbahn-Fachausstellung in Hamburg, 
5.—9. August 1897. Bei Gelegenheit der Gene- 
ralversammlung des Vereins Deutscher Strassen- 
bahn- und Kleinbahn-Verwaltungen, welche am 
6. u. 7. August in Hambu stattfindet, soll auf 
dem Bahnhof Falkenrieth der Strassenbahn-Ge- 
sellschaft eine Strassenbahn - Fachausstellung 
veranstaltet werden. Die erforderlichen Rüum- 
lichkeiten stehen zur kostenlosen Verfügung, 
während Transport-, Aufstellungs- und Ver- 
sicherungskosten von den Ausstellern zu tragen 
sind. Die Ausstellungsgegenstläinde zerfallen in 
6 Gruppen: 1. Gleisbau (Schienen, Weichen, 
Kreuzungen); 2 elektrische Ausrüstung der 
Wagen (Motore, Widerstände, Regulatoren, Be- 
leuchtungsgegenstände) ; 8. Motorwagen (Unter- 
gestelle, Achsen, Räder, Bremsen); 4. Strecken- 
ausrüstung für elektrischen Betrieb; 6, elck- 
trische ep arate für Strassenbahuzwecke; 
6. Literatur, Zeichnungen und Modelle für die 
aufgetührten Eueheilungen. Die Strassen-Eisen- 
bahn-Gesellschaft Ham mit ihren muster- 

ültigen Einrichtungen wird sich In hervorragen- 
der Weise an der Ausstellung betheiligen, 








PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. Juni 1897.) 


K1.%. K. 11432. Stromschalter für elektrische 
Bahnen mit Theilleiterbetrieb. — Hans Klein- 
schmidt, Hamburg, Gr. Reichenstrasse 79 


©. 10. W. 

Kl 21. D. 7898 Schaltungsweise für mit Ma- 
schinen- und Sammlerbetrieb arbeitende Be- 

 leuchtungsanlagen für Eisenbahnzüge. — Emil 

Dick, Wien; Vertr.: OÖ. Krüger und H. Hei- 

man, Berlin NW., Mittelstr. 14. 11. @. 

P. 8690. Maschine zum Dochten von 
Bogenlichtkohlen. — Friedrich Pemsel, Nürn- 
berg, Obere Kanalstr. 12. 19. 12 
— P. 89. Triger für die Bürstenbolzen 

mehrpoliger Dynamomaschinen. — Paul Ernst 

Preschlin, Schladern a. Sieg. 19. 4. 9. 

(Reichsanzeiger vom 28. Juni 1897.) 

Kl. ©. 7.2208. Stations- und Geschäftsanzeiger 
mit elektrischem Betrieb. — Ferdinand Zipper 
ling, Berlin W., Katslerstr. 18. 28. 1. 97. 

Kl. 74. R. 10897. Signalvorrichtung mit selbst- 
thätiger Abstellung der Klappen. — Rudolf 
Richter, Fürstenwalde, Spree, Müncheberger- 
strasse 19. 11. 1. 97. 

K1.76 5. 10%. Selfaktor mit elektrischem 
Antrieb. — Sächsische Kammgarnspinne 
rei zu Harthau und W. Lauth, Harthan, 
Erzgeb. 28. 8. 97. 


Zurückziehungen. 


Ki 20. K. 18842 Sicherheitsverschluss für die 
RENTEN elektrischer Motorwagen. — Vom 


Ertheilungen. 
Ki.6. 93589. Elektrische Mälzereitenne. — 
J. Jungbluth, Köln a. Rh, Friesenwall 8. 


3. 8 96. 

Kl. 12. 98592. Apparat, um Gase elektrischen 
Entladungen auszusetzen. — Dr. A. E. Bonna, 
Dr. A. Le Royer und P.van Berchem, Genf, 
% Rue de Candolle; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th.Stort, Berlin 
NW., Hindersinstr. 8. 25. 6. 9%. 

Kl 20. 98656. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen durch selbstthäti Vertheiler. — 
Jean Claret & Olivier Vuilleumier, Paris, 
21 Boul. Poissonnidre; Vertr.: Dr. Rich. Wirth. 
Frankfurt a. M. 28. 11. 96. 

— 99653. Weiche und Kreuzung für elek- 
trische Bahnen mit Schlitzkanal. — M, Schö- 
ning, Berlin S., Moritzstr. &_7. 11. 96. 

— 33689. _Aufschneidbare Weichenverriege- 
Ba = Th. Winkler, Rauschwalde-Görlitz. 
15. 1. 97. 

Kl. 21. 98614. Elektrolytischer Stromrichtungs- 
wähler und Umiformer; Zus. z. Pat. 92564. — 
Ch. Pollak, Frankfurt a M. Mainzer Land- 
strasse 258, 19. 6. 96. 

— 98060. Asynchron anlaufender Wechsel- 
strom- Gleichstromumformer. — A. Blondel 
und Ste. Sautter, Harl& & Cie. Paris, 
2 Avenue Suffren; Vertr.: Carl Heinrich 
un Dresden. 25. 4. 96. 

— 93661. Elektrische Vorrichtung zur Er- 
zeuzgung einer dauernden Bewegung durch die 
Widerstandsinderung, welche Wismuth durch 
Einbringen In ein magmetisches Feld erleidet. 


— Dr. Th.Bruger, Bockenheim-Frankfurt a.M. 
14. 5. 9. 
93662, Einrichtung zur Abgabe des 


Schlusszeichens im Verkehr der Theilnehmer 
über ein Vermittelungsamt bei Rechts- und 
Linksdrehen der Induktorkurbel.— Siemens & 
Halske, Berlin SW., Markgrafenstr. 94. 29.1.6. 

— 93688. Einrichtung zum Betriebe eines 
asvnchronen Wechselstrommotors, — Societe& 
Anonyme pour la Transmission de In 
Force par l’Electrieitö, Paris, 18 Rue 
Lafayette; Vertr.: A. Mühle m. W. Ziolecki, 
Berlin W., Friedrichstr. 78. 28. 9. Mi. 

— 199664. Selbstchätl Zellenschalter mit 
Quecksilberröhre. — I Höfler, Wien XVII, 


Exnergasse 9; Vertr: C,Gronert, Berlin NW.,. 


Luisenstr. 42 2. 10. ®. 

— BE66h. Träger für Fernhörer mit Schalt- 
vorrichtung. — Dr. H. Marcuse, Berlin C., 
An der Spandauerbrücke 7. 12. 11. 9. 

Ki. &0. 93 Elektrischer Regmlator mit 
Sicherheitsvorrichtung zum selbstihlttigen Aus- 
schalten der Kraftmaschine, — E. Thunder- 
bold, Drummond Street, Charlton, Victoria, 
Austr.; Vertr.: A.du Bois-Reymond und Max 
Wagner, Berlin NW, Schiffbauerdamm 29a. 
8. 7. W. 

Erlöschungen 


Ki 21. 85992. 62908, 73364. 75681. 79918, 84.870, 
87688. 57 700. 
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Auszüge aus Patentschriften. 
No. 0729 vom 1. April 1396. 


Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Selbstthätige Anlassvorrichtung 
für Elektromotoren. 

Bei dieser Anlassvorrichtung wird die Ab- 


nahme des Spannungsgefülles am Vorschalt- 
widerstand W bei steigender Ankerspanmung 


Be 


benutzt, um einen Schaltapparat S, der die 
Stufen des Vorschaltwiderstandes kurzachliesst, 
zu betreiben, 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
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/Zur Frage der Leitungsberechnung 
in Drehstromanlagen. 


In Heft 2 und 8 der „ETZ* giebt Herr 
Cahen eine graphische Methode an, welche 
zur Bestimmung der Spannungsverhältnisse in 
einem Drehstromnetze bei ungleichmässiger Be- 
lastung der drei Phasen dienen soll. Wie aber 
leicht zu beweisen ist, beruht die ganze Ab- 


leitung des Herrn Cahen auf einem Irrtlium. 
Herr Cnhen konstruirt nämlich (EB: 8. 817) 
binlle drei der 


zur Ableitung der Br me a 
Grösse nach verschiedene und einen Winkel von 
120% bildende Vektoren, durch welche die un- 
gleichen Verbrauchsströme ij. Ki und = d 
stellt werden sollen; in Wirklichkeit aber tritt, 
— sobald die Belastung ungleichmässig wird — 
auch eine unregelmässige Phasenverschlebung 
zwischen den Verbrauchaströmen ein, und die 
8 erwähnten Vektoren würden nicht mehr 
einen Winkel von 120% einschliessen, sondern 
derselbe würde sich von Fall zu Fall ändern. 
Natürlich sind infolgedessen saämmtlicheSchlüsse, 
die Herr Cahen aus seiner willkürlichen und 
unrichtigen Annahme zieht, nicht zutreffend. 
So kommt Herr Cahen auf 5. 817 zu dem sich 
widersprechenden Resultat, dass die Lampen- 
a (dureh den Vektor AC in der Fig. 6 
estellt) in Phase gegen den Lampenstrom 
(Vektor Os) verschoben ist, was ja bei der An- 


nahme einer induktionslosen Belastung unmög- 
lich ist! Ebenso ist die Berechnung der Strom- 
stärke und des Spannungsabfalles in der Null- 


leitung bei Sternschaltung unrichtig, da auch 
diese auf dem falsch konstruirten Vektordia- 
ramm (Fig. 7—9) basirt. Eine Zuen analy- 
sche Untersuchung der bei ungleichmässiger 
Belastung der d Phasen eintretenden Ver- 
hitltnisse führt zu einigen interessanten Resul- 
taten, die mit den Ausführungen des Herm 
Cahen nicht übereinstimmen. So findet man 
z s, wenn zwei Phasen gleich belastet 
sind (d.h. auf gleichen Widerstand arbeiten), 
die dritte aber eine andere Belastung besitzt, 
dass dann auch die ersten zwei Phasen ver- 
schiedene Stromstärken anzeigen und unter Um- 
ständen Spannungstdifterenzen von mehreren Pro- 
cent besitzen können. Sogar in demjenigen Falle, 
wenn zwei Phasen gleich belastet sind, die dritte 
aber vollkommen unbelastet bleibt, können 
manchmal bedeutende Differenzen In der Span- 
nung der beiden belasteten Phasen eintreten. 
Solche extremen Fälle werden jedoch bei einiger- 
massen sorgfältiger Vertheilung der Lampen 
auf die einzelnen Phasen nie vorkommen, und 
hat auch die Praxis gezel dass bei Dreieck- 
schaltung, wie auch bei Sternschaltung mit 
Nullleitung, eine gute Regulirbarkeit erreicht 
wird, Nur die reine Sternschaltung, ohne Null- 
leitung, würde zu verwerfen sein, da bei der- 
selben grössere Spannungsschwankungen auf- 
treten kunnen. 


Warschau, ®. 6. 97. B. Szapiro. 
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FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 3. Juli 1897. 

Die feste Tendenz für Kohlen- und Eisen- 
werthe, die wir bereits in der Vorwoche kon- 
statirten, konnte sich auch in der Berichtswoche 
fortsetzen und haben wir von weiteren Avancen 
auf diesen Gebieten zu berichten. Auch auf 
die anderen Märkte hatte das zunächst einen 

ünstigen Einfluss, bald aber machte sich in- 
olge des Mangel jeglicher Anregung wieder 
allgemeine Geschäftsunlust bemerkbar, #odass 
die Tendenz abmattete. Die zweite Hillfte der 
Woche brachte dann mit dem neuen Quartal 
wieder etwas grössere Lebhaftigkeit des Ge- 
schäftes und ein starkes Anlegebedürfniss. Auch 
auf dem Industriemarkt fanden wieder grösscre 
Umsätze statt. Grosse Berliner Pferdebahn 
erzielte abermals eine starke Avance (bis 424) 
und auch in den Aktien der Elektrieititsgesell- 
schaften war grosses Geschäft, 

Der Geldmarkt war sofort nach dem Quartal 
erheblich leichter; der Privatdiskont gab bis 
2%, %0 nach. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Still und ziemlich unverändert. (6%, Abschlag.) 

AllgemeineElektrielitäts-Gesellschaft. 
Besonders n Wochenschluss sehr fest 
auf allerhand unkontrollirbare Gerüchte über 
Fusionen mit einem anderen Unternehmen 
(Loewe). Eröffneten zu 268,%, gaben dann noch 
wenig nach und schliessen — nach einem Ab- 
schlag von 10% cirka — sehr fest zu 287,60. 

Berliner Elektricitätsewerke. Lagen 
gepen Wochenschluss recht fest und avanelrten 

ei grösseren Umsätzen bis 277 (ca. 9% Abschl.). 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Bei nicht grossem Geschäft sehr stark schwan- 
kend. Zunächst etwa 50%, niedriger, da die 
Dividende von nur 70%, verstimmte. Dann 
wieder 450/, besser, zu 7% schliessend. 

Mix & Genest. 2%, gegen den vorigen 
Wochenschluss niedriger einsetzend, dann aber 
wieder höher bis 191,590. 

Schwartzkopff. Schwächer einsetzend, 
dann wieder erholt. (Abschlag 9%, eirka.) 

Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schuckert 
& Co. Geschäftslos und eher etwas niedriger 


Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Still, 


General Electrie Co. Fest 89%. 
Metalle: Kupfer: Still. 

Chilibars: Latr, 49. 2. 6. per $ Monate, 
Blei: Fester. 

Spanisches: Lstr, 12. 8. 9. p. t. J. 





Aktiengesellschaft Mix u. Genest, Nach 
Hinbeilung des Aufsichtsrathes konnte der 
Beschluss der Generalversammlung vom 21. April 
d. J. betreffend die Erhöhung des Aktienkapitals 
um 800000 M wegen eines Formfehlers in das 
Handelsregister nicht eingetragen werden, Der 
Autsichtsrath hat deshalb beschlossen, auf den 
21. Juli er. eine ausserordentliche Generalver- 
sammlung zu berufen und bei derselben unter 
Annullirung des früheren Beschlusses die Er- 
höhung des Aktlenkapitals um 500000 M zu 
beantragen, da die Ablösung der auf dem Grund- 
stücke ruhenden und für die nächsten Jahre 
unkündbaren Hypothek grössere Opfer erfordern 
würde und infolgedessen die beabsichtigte 
Ausgabe einer Obligationsanleihe von 1200000 M 
vorl ung nicht zur Kerırung gebracht werden 
soll. Die aus der Kapitalserhöhung verfügbar 
werdenden Mittel werden für die erweiterten 
Betriebsanforderungen und ersten Kosten des 
auszuführenden Neubaues der Fabrik genligen. 
Die neu auszugebenden Aktien sollen selbst- 
verständlich den alten Aktionären unter näher 
festzusetzenden Bedingungen zum Bexuge 
angeboten werden. Nach dem in der letzten 
Sitzung vorgelegten Bericht der Direktion ist 
die Gesellschaft fortgesetzt vollaut beschäftigt. 


All eine Elektricitäts-Gesellschaft. Es 
wird erinnerlich sein, dass in den letzten Tagen 
vor Festsetzung der letzten Jahresdividende der 
Gesellschaft sich in Erwartung einer wesentlich 
höheren Dividende als die vorjährige an der 
Börse eine lebhafte Spekulation in Aktien der 
Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft 
entwickelte, Ein merklicher Rückschlag trat ein, 
als der Aufsichtsrnth eine Dividende von 13%, vor- 
schlug und hierfür die Zustimmung der General- 
versammlung erlangte. Aus Veranfassung dieser 
Verhältnisse strengte der Aktionir Banquler 
Kappel gegen die Gesellschaft Klage an, um 





Für dio Redaktion vorantwortlich 


Jul. H. West in Berlin, — Verlag von Jullus Springer im 


die Vertheilung einer Dividende von 19,35% 
durchzusetzen; nach Aussage des Klägers sollte 
die Gesellschaft hierzu im Stande sein. Der 
Kläger wurde vor einiger Zeit vom Landgericht 
mit seiner Klage abgewiesen; nunmehr hat das 
Kammergericht das Urtheil des Landgerichts 
bestätigt. Die Begründung des Landgerichts 
lautete: „Kläger behauptet, dass durch den Be- 
schluss der Generalversammlung den Aktionären 
ein Theil des ihnen zustehenden Reingewinnes 
entzogen werde. Er verlangt zunächst, dass die 
in der Bilanz für Abschreibungen angesetzten 
Beträge mit 407896 M dem Reingewinne zuge- 
schlagen würden. Bezüglich dieses Punktes ist 
aber das Gericht der Kechtsauffassung der 
Verklagten nase Kläger hat auswelslich 
des Protokolls In der Versammlung gegen den 
Beschluss, welcher die Bilanz genehmigte, 
Widerspruch nicht erhoben. Mit der Bilanz 
muss aber auch der nach Artikel 186 des Handels- 
gueispnchen einen nothwendigen Bestandtheil 
derselben bildende Posten, welcher den aus der 
Vergleichung_der Aktiven und Passiven sich 
ergebenden Gewinn und Verlust angiebt, im 
vorliegenden Falle die Feststellung «des Rein- 
rewinnes auf 4698047 M als genehmigt gelten.“ 
er Gerichtshof resümirt sich nun dahin, dass 
die Gewinnfeststellung der Bilanz dem An- 
fechtungsrecht des Kligers entzogen war. Kläger 
irrt aber auch — so führt die Entscheidung im 
Weiteren aus — wenn er ferner annimmt, dass 
die Aktionäre einen etzlich begründeten 
Anspruch auf Poandige Vertheilung dieses 
Reingewinns als Dividende 
dass dieser Anspruch bei entgegenstehendem 
Generalversammlungsbeschluss von einem ein- 
zelnen Aktionär im Wege der Klage durch 
Anfechtung des Generalversammlungsbeschlus- 
ses geltend gemacht werden könne, Artikel 216 
des Handelsgesetzbuchs sagt: „Jeder Aktionär 
hat nur einen Anspruch auf den reinen Gewinn, 
soweit dieser nach dem Gesellschaftsvertrage 
zur Verhaitung unter die Aktionäre bestimmt 
ist,“ — In Beobachtung der statutarischen Be- 
stimmungen hat der Aufsichtsrath unstreitig 
durch Beschluss 850000 M auf Rückstellungs- 
konto in Reserve gestellt und damit lediglich 
sein statutarisches Recht ausgeübt, in welchem 
er auch nicht durch die Genoralversammlung 
beschränkt werden kann. Wenn Kläger diese 
Position von 950000 M angreift, #0 wendet er 
sich damit nicht gegen einen Beschluss der 
Generalversammlung, sondern gegen einen Be- 
schluss des Aufsichtsraths. Ein solcher kann 
aber nicht von einem einzelnen Aktionär im 
Wege der Kinge angefochten werden. Kläger 
rügt schliesslich noch die Verwendung von 
156047 M zum Vortr auf neue Rechnung. 
Wenn Kläger dieses Vortragssaldo ebenfalls 
als Reserven auffasst, so nimmt er sich damit 
— Rechtsgrund zur Anfechtung desselben, 
enn weder Gesetz noch Statuten finden im 
vorliegenden Falle eine beliebige Häufung der 
Reserve, sodass der Posten, als Reserve be- 
trachtet, weder als gesetz- noch als stntuten- 
widrig erscheint. Im Uebrigen erscheint aber 
das Vortragssaldo auch als sachlich begründet, 
Bei dem Umfange des Geschlfts der Allgemeinen 
Elektrieitätsgesellschaft erscheint dem Gericht 
die angesetzte Höhe «des Vortragssaldo durch- 
aus suchgemäss, ebenso wie die anscheinend 
hohen Extranbschreibungen, Das Kummergericht 
hat diese Entscheidung lediglich bestätigt. Es 
schloss sich namentlich auch den dahin gehen- 
den Ausführungen des Mandatars der Verklagten 
an, dass die Generalversammlung die Dividende 
heschliesse; sie babe daher die sourerline Be- 
fugniss, von dem Reingewinn nur soviel unter 
die Aktionäre zu vertheilen, wie es ihr ange- 
messen erscheine, 


Elektrieitätswerk Gersthofen bei Augsburg. 
Nach Mittheilunzen Augsburger Blätter hat 
nunmehr die Deutsche Gescllschaft für elek- 
trische Unternehmungen, Frankfurt a. M, die 
Koncession für Errichtung der A.-G. Elektriei- 
tiitswerk in Gersthofen nachgesucht. Das Grund- 
kapital soll einstweilen aus 3 Mill. M Aktien und 
1'% Mill. M Obligationen bestehen: bei Ausbau 
des Werkes ist für später die Erhöhung 
des Aktienkapitals auf 6 Mill. in Aussicht ge- 
nommen, 


Fabrik elektrischer Beleuchtungskohlen, 
vorm. Ch. Schmelzer, Nürnberg. Der Rein- 
gewinn für 1896 wird mit 19408 M ausgewiesen, 
woraus die Dividende aut 21/00, (1895 3%) fest- 
gesetzt wird. 


Wiener Elektricitäts - Gesellschaft. Die 
achte ordentliche Generalversammlung fand am 
25. Juni L J. in Gegenwart von ® Aktionären 
mit 70098 Aktien und unter dem Vorsitz des 
Präsidenten Horm Anton Harpke statt, Der 
Geschäftsbericht konstatirt, dass die Absatzver- 
hiltnisse der Gesellschaftscentrale im abge- 


m ..- 2 


hatten, dergestalt, 


8. Juli 1897. 
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Inufenen Betriebsjahrs eine konstanteSteigerung 
erfahren haben, und dass durch diesen Zuwachs 
der Einnahmeausfall, welchen die mit Beginn 
des Geschäftsjahres vorgenommene Tarifer- 
mässigung verursachte, hereingebracht wurde, 
Die Stromlieferung beträgt 1145 700 Kilowatt- 
stunden gegen 969000 Kilowattstunden im Vor- 
jahre, Der Bericht macht weiter Mittheilungen 
von mehreren in der maschinellen Anlage im 
abgelaufenen Jahre vorgenommenen und im 
laufenden Jahre noch welter vorzunehmenden 
technischen Neuherstellungen und bringt zur 
Kenntnisse, dass der Verwaltungserath zwei an- 
einandergrenzende Bauflichen im XIV, Bezirke 
für die Gesellschaft acquirirt hat. Das Kabel- 
netz der Gesellschaft hat im Berichtsjahre eine 
Erweiterung auf rund 87%, km Tracenlänge 
gegenüber 81’, km des Vorjahres erfahren. 
ie Zahl der Anschlüsse betrug 1227 gegen 908 
im Vorjahre; die Gesammtkapaeität derselben 
in 16 Normalkerzenlampen ausgedrückt) 43 498 
mpen gegen 35461 en des Vorjahres. 
Der Kraftübertragung fällt eine stets wachsende 
Wichtigkeit zu, und die Anstalt versorgt der- 
malen 310 elektrische Antriebe mit 778 PS. 
Der von der vorjährigen Generalversamm- 
lung beschlossene Umtausch der Aktien 
A830 N gegen solche A 30 fl wurde ohne An- 
stand glatt durchgeführt. Der Reingewinn des 
Jahres 189697 beträgt nach Vornahme der üb- 
lichen Abschreibungen — deren Gesammtheit 
bisher gs Höhe von 278345 fi erreicht hat — 
116268 fl, Der Rechnungsabschluss wurde ohne 
Diskussion einstimmig genehmigt und dem Ver- 
waltungsrathe wurde das Absolutorium ertheilt. 
In derselben Welse erfolgte die Annahme des 
Verwaltungsantrages Inbetreff der Verwendung 
des Reingewinnes, und es werden 100000 fl als 
fünfproventige Dividende des eingezahlten 
Aktienkapitals, 1000 zur Dotirung des Reserve- 
fonds, 3000 fi zur statutenmässigen Tantiöme 
des Verwaltungsrathes verwendet, 10000 11 als 
Superdividende von 1 fl auf 10000 Stück Aktien 
zur Vertheilung gebracht und der Rest per 
2208 fl auf neue Rechnung vorgetragen, Es ge 
langt somit der Aktieneoupon mit 11 fi zur Ein- 
lösung. Schliesslich ertheilte die Versammlung 
im Sinne des von der vorjährigen Generalver- 
sammlung gefassten Beschlusses dem Verwal- 
tungsrathe noch die Ermächtigung, die neuen 
5000 Aktien eventuell nicht auf einmal, sondern 
auch in Theilbeträgen, jedoch nicht in mehr als 
zu zwei Theilen zu begeben und die hiemach 
ertorderlichenStatutenänderungen vorzunehmen. 
Die ausscheidenden Verwaltungsräthe Lorenz 
Clauser, Anton Harpke und Heinrich Schwieger 
wurden wiedergewählt, Schr, 


Oesterreichische Schuckertwerke in Wien, 
Die Konstirmirung der Aktien» Gesellschnait 
„Oesterreichische Schuckertwerke" ist am 
25. ‚Juni }, J. in Wien erfolgt. Die Gesellschaft 
hat ihren Sitz in Wien, doch kaun sie auch 
anderswo in und ausserhalb der österreichischen 
Monarchie Zwelgniederlassungen errichten. Das 
Gesellschaftskapital beträgt zunächst 4 Mill, 
Kronen (= 2 Mill. Gulden), zertheilt in 000 
baar und voll einzrzahlte Aktien A 500 Kronen, 
kann aber durch Ausgabe weiterer 12000 Aktien 
a500 Kronen auf 10 Mill. Kronen (6 Mill. 
Gulden) erhöht werden. Eine Kapitalserhühung 
über den letzten Betrag kann nur mit staat- 
licher Bewilligung erfolgen. Die kanstitwirende 
Generalversammlung wurde von Kommereien- 
ratlı Alex. Wacker (Generaldirektor der Elek- 
trieitäts-A.-G, vorm Schuckert & Co. in 
Nürnberg) zeleitet, anwesend waren Besitzer 
von 7840 Aktien mit 734 Stimmen, In den Ver 
waltungsrath wurden für eine dreijährige 
Funktionsdauer die folgenden Herren gewählt: 
Baurath Hermann Bissinger (Nürnberg), Arthur 
Krupp Wien), Pant Kupelwieser (W u) Carl 
Mühlinghans ee Gebrüder Schoeller in 
Bräun), Oscar Petri (Continentale Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen in Nürnberg), 
Anton Schobloch (Wien), Alexander v, Schreiber 
(Firma Schoeller & Co. in Wien), Kommereien- 
rath Otto Steinbeiss (Brandenburg), Rudolf 
Fischer (Böhmische Unionbank In Prag), Kom- 
mercienrath Alex. Wacker (Nürnberg) nnd Dr. 
Guido R. v. Wiedenfeld (Wien); in den Revi- 
sionsausschuss wurden die Herren Mor. Pfeifer 
(Prag), Otto Rötch (Nürnberg) und Carl Orth 
(Nürnberg), letzterer als Ersatzmann berufen. 
In den Verwaltungsrath wurden die Herren: 
Arthur Krupp zum Präsidenten und Kormimer- 
vienrath Alex. Wacker zum Vicepräsidenten 
gowählt. Schr. 





Fragekasten. 
Wer liefert für zahnärztliche Zwecke kleine 
Wechselstrommsetoren von Ya PS, für einpha- 
sigen oder dreiphasigen Wechselstrom ? 


Schluss der Redaktion: 3, Juli 1897, 





Berlin und R. Oldenbourg in München, 
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Es folgt 


5 
Ip = 0,35 =8ßh7, 


16. Juli 1897. 
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Ueber die Aufhängung der Oberleitung 
bei elektrischen Bahnen. 























Organ des Elektrotechnischen Vereins also 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, Von Dr. Gustav Rasch, Karlsruhe, co8 $, = 0,1168; 
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punkte und Z/I der Angritfspunkt der Kräfte. 


Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und d . 
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Die auf den Punkt If wirkenden Kräfte 
lassen sich in horizontal- 
wirkende Komponenten zerlegen, welche 
addirt die Werthe X und Y ergeben. 

X enthält dabei den Winddruck, welcher, 


da man auf den ungünstigsten Fall rechnen 


muss, von der Seite des entfernteren Auf- 
hängepunktes kommend angenommen wer- 
den muss. Eine weitere horizontale Kom- 
ponente ist auf gerader Strecke nicht vor- 
handen; wenn dagegen der (Querdraht eine 
Polygonecke zu stützen hat, so tritt, wie 
bereits oben gezeigt, eine Horizontalkompo- 
nente der Zugspannung hinzu. Die Vertikal- 
komponente Y enthält die Vertikalkompo- 
nenten der Zugspannungen, das Gewicht 
des Isolators und des Querdrahtes. Indem 
wir das Letztere in seinem vollen Betrage 
in F aufnehmen, begehen wir hinsichtlich 
der Bestimmung der Kräfte BR und P, in 
den Aufhängepunkten wenigstens bei der 
zunächst angenommenen unsymmetrischen 
Aufhängung einen kleinen Fehler, der aber 
nicht ins Gewicht fällt. 

Betrachten wir den Punkt IT zunächst 
als Drehpunkt, so übt die Vertikalkomponente 
der Kraft P,, nämlich P, eosg,, ein Drehungs- 
moment aus, welches gleich P,scosg, ist. 
Diesem wirken entgegen die Drehungs- 
momente: Y(s—b) und Xa. Also 


Ya—D)+X.a 
= ses, ea 


Nimmt man dagegen den Punkt 7 als 
Drehpunkt an, so ergiebt sich 


rb—X.a 
h= SUDE 


Die Kratt X versucht hier im gleichen 
Sinne zu drehen wie P; 

Für die Winkel $, und @, gelten die 
Beziehungen 


(12 


b s—hb 
U ee (18 
Wir betrachten eine horizontale Strecke 
init je 40. m Spannweite und einem Kupfer- 
fahrdraht von 50 qmm Querschnitt (8 mm 
Durchmesser). Vertikul wirken: 


Gewicht von 40 m Draht 


40. 
= = 17,85 kg 
Der Isolator . . EA 20 . 
Die 10 m lange Querleitung aus 
7-facher Stahllitze von 2 mm 
Einzeklurehmesser. . .. . = 16 „ 
Also: F =A50ky 
Horizontal wirkt nur der Winddruck 
von X=115 kg, über dessen Ermittelung 
später Anhaltspunkte gepgehen werden 
mögen. Es sei ferner 
s=10; b=3; a=085 m. 


und vertikal- 


Für symmetrische Aufhängung 5b= 9 
ergiebt sich 


Y 3 +X,a 
A= 
scos@p 
und 
x . — X.a 
A= scus@p 
Häufig wird bei unsymmetrischer Aut- 
hängung ein Befestigungspunkt um soviel 
höher angebracht als der andere, dass sich 
daraus eine gleiche Neigung beider Theile 
des (uerdrahtes ergiebt. 








Fig.2 


Es sel, unter Beibehaltung der sonstigen 
Bezeichnungen, A diese Ueberhöhung in 
Meter (Fig. 2). 

Es ergiebt sich zunächst aus 

_db_ı—b 
E9= a” a+h 
die Ueberhöhung 


h= , (“— 2b). (14 


Fällt man von Tund IZ aus Lothe auf 
die Richtungen der Kräfte PR, und P,. su 
findet man die Hebelarme +, und r, der 
Kräfte. Es ist leicht einzusehen, «lass 


rn, = 2b cos 02 
sein muss. 
Ferner ist 
=heinp+sceosyg=cosp(sthtgg), 


Zeus pis-th } 


=e0sp(s+s—2b), 
=2(s— b)ceos gq, 
3 








Aus den Momentengleichungen 
Pr =Yb-+rXa, 


ud 
P.y=Y.6—b)-X(a+h), 
folgt 
Ydb+Xa _ Yb+Xa 
PA= 2beosg 2ba Yat+d® 
u Y 2 a (16 
Y-IT 
_Fla—b)—Xlatk) _ b 
P= Oir-bieosyg 7 2a Ya’ + 
=ow I ie (16 
Erreicht wird durch eine solche An- 


ordnung, dass der längere Draht entlastet 
wird, auf Kosten des kürzeren. Die Be- 
anspruchungen ergeben für die gleichen 
Verhältnisse wie oben: 


FH=Wkg, P=865 kg. 


Die Untersuchung der Belastungsver- 
hältmisse eines Querdrahtes durch zwei 
Arbeitsleitungen bietet nach dem Voraus- 
gegangenen keine Schwierigkeit mehr. Es 
sei daher nur auf den einfachsten Fall ein- 
gegangen, auf den Fall der symmetrischen 
Anordnung (Fig. B). 
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Fig.& 


Ans «den Momentengleichungen folgt: 
».Pesy=Y,ß-l)+ Fb + (I, + Ay).a, 
». Beosg = Yıb+ Y.(—a)— IN, -+ X,).a 


Sind die Y-Komponenten und die X- 
Komponenten unter sich gleich, so folgt 


Y.s+2X.a 
Fi z Prem p (17 
mal 
Y.s—2X.a 
P=— CORP" (18 


Der Durchbang a wird gewöhnlich so 
gewählt, dass bei mittlerer Temperatur eine 
Neigung von 1:10 bis 1:15 entsteht 
{tg g = 10 bis 16), Die Winkel $ sind also 
in praktischen Fällen so gross, dass man 
bei einem Fehler von höchstens 5%, den 
Sinus gleich 1 und den Cosinus gleich der 
Üotangente setzen kann. Es können also 
die ermittelten Werthe A und PA, stets 
gleichzeitig als Horizontalkomponenten der 
auf die Aufbängepunkte wirkenden Kräfte 
gelten. 

Diese Letzteren sind aber wichtig für 
die Beurtbeilung der Festigkeit der Maste, 
denn das auf den Mast wirkende Biegungs- 
inoment ist das Produkt aus Horizontal- 
kompumente und Hebelarm, d. b. Höhe des 
Aufhängepunktes über dem Barden. 

Diese Letztere sei mit A bezeichnet, die 
horizontal wirkende Kraft sri 5, dann soll 
dus Biegungsmoment P.k einen gewissen 
Werth &.W nicht überschreiten, also 

P.h<k.W. 
Hierin ist & für 
Holz = 70 kg pro gem, 
Gusesen= HU n r n 
Schmiedreken= 70 „ . ” 
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an — u —  —— m FT. mm 


und W ist das Widerstandamoment «les 
Mastquerschnitts. Das Letztere ist: 
bei kreisförmigem Querschnitt vom Durch- 
messer di 
m 
32 


beiringförmigem Querschnitt mit den Durch- 
messern D und d: 


ad’ = 0,0982 d?, 


Beim Gebrauch obiger Formeln müssen 
die Längenmaasse W, D und d inem, Finkg 
ausgedrückt sein. 

Es sei z. B, der geringst zulässige Durch- 
messer eines Holzmastes zu bestimmen, an 
welchem in 65 m Höhe ein Horizontalzug 
von P=200 kg angreifen soll. In diesen 
200 kg sci der Druck des Windes auf den 
Fahrdraht mit eingereelinet: dagegen soll 
der Winddruck auf den Mast selbst zunächst 
ausser Berücksichtigung bleiben. 

Für 

P=M = h=660 cm 


ist das Biegungsmoment 
200 >e 660 = 130000 kg cm. 


Es ist 
k=1 
und 
m 
en 
W= 39 ‚d®, 
also 


r 
_ 3 
180 000 =70. 35 a, 


woraus sich ergiebt 
de 26,6 cm, 


Der Winddruck in Kilogramm ist dureh 
das Produkt 2.p.F dargestell. Hierin 
berlentet p den Druck in Kilogramın pro 
(Quadratmeter für senkrecht getroffene 
Flächen, F den Flächeninhalt der Projektion 
des Körpers auf eine zur Windrichtang 
senkrechte Ebene. Für prismatische Körper 
(Gittermaste) ist 51, für eylindrische 
iRohrmaste, Holzmaste, Arbeitsleitung) wer- 
den von verschiedenen Seiten Werthe ange- 
geben, welehe zwischen 05 und 0,8 liegen. 
Zu dem von Pinzger angegebenen Werthe 


2 
„=3 gelangt 
Wege. derselbe sei als Mittelwertb auch 
hier angenommen. Den Winddruck p anf die 
Fisecheneinheit giebt die „Hütte“ zu 544,16 kg 
pro qm im Maximum an. Dagegen empfiehlt 
Bastine!) beim Bau hoher Schornsteine 
mit 200 kg pro qm zu rechnen. Das mag 
tür diese Fälle wohl am Platz sein; wir 
dürften aber tür unsere Zwecke bei 55 kg 
pro «m bleiben. 

Darnach würde also z. 
Fahrdrahbt von 40 m Länge und 8 mm 
Durchmesser, dessen Projektion aut eine 
zur Windrichtung senkrechte Ebene einen 
Flächeninhalt von 


40 . 0,008 = 0,82 m 
besitzt, ein Winddruck von 


65. r ‚082 = 11,7 kg 


man auf rechnerischem 


B. für einen 


zu rechnen sein. 

Die oben behandelte Aufgabe, den 
Durchmesser eines Holzmastes zu berechnen, 
sej jetzt nochmals durchgeführt, jedoch 
unter Berücksichtigung des Winddruckes 
anf den Mast. Der Längsschnitt des Mastes 


n Auatine, Bauhereehnung hoher Schornstoine® 
‚„Srache d VW. deutscher Ingenieuen*" 17 Haft 10, 5. Al, 





bat einen Flächeninhalt von (A+ 10).d gem, 
wenn ınan annimmt, dass der Angriffspunkt 
der Kraft BZ, also der Befestigungspunkt des 
Querdrabtes 10 em unter der Spitze «les 
Mastes liege. Damach würde der Winddruck 


5.2 h+10).d 2 (850 + 10)4 
=. 10000 3 10000 
= 242 dk 


5. 


zu setzen seit, 

Der Angriffspunkt dieser Kraft liegt in 
der halben Höhe des Mastes, der Hehelarım 
ist also 390 em und das Moment 

3%0,242.2=80,d kg-cm. 


Hierzu kommt das 
Moment der Krait P: 


130000 kg-cm, 


früher berechnete 


sındass 
m 


70. 3 d 


° = 1300004 800 d 


zu setzen ist, woraus d = 28,1 em folgt. 
Zum Schluss sei noch die Beanspruchung 
eines schmiedreisernen Gittermastes nach- 
stehender Form (Fig. 4, Mausse in cm) 
untersucht. Abgesehen von der Beanspruch- 





2 
) x 
f r 
® 
“ 
+ = Bil: DEREN 
Fig.i 


ung in vertikaler Richtung, die man in allen 
Fällen vernachlässigen darf, weil sie kaum 
den Werth 6 kg pro qem «errelcht, wirken 
hier 4 Kräfte, welche sämmtlich in gleicher 
Richtung zu drehen suchen, nämlich die 
Horizontal- und Vertikalkomponente der am 
Isolator angreifenden Kraft, der Winddruck 
und das Gewicht des Auslegers, Es sei 
X=1l5kg |Winddruck auf den Fahrdraht); 
der Hebelarm ist 570 em, daher das Moment: 


115.570 = 6560 kg - cm. 


Es sei femer "=D kg (Gewicht vom 
Fahrdrabt und Isolator) mit dem Hebelarm 
170 em Moment = 3400 kg - cm. 

4, das Gewicht des Auslegers, sel 0 kg 
und liege der Schwerpunkt in horizemtaler 
Richtung um @ em von Mitte Mast entfernt, 
Moment 

=D.%0=210 kg-em. 





Fig 


Der Boslengwerschnin des Mastes hal 
die in Fig 5 in Centimeter angegebenen 
Ahmessungen. Der Mast bietet also eine 
zur Windrichtung senkrechte Fläche von 


19 x6% em = 069 ıım 


15, Juni 1897. 
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Daher ist der Winddrack mit 


55.069 = 39 kg 
einzusetzen und als Hebelarm die Hilfte 
der Masthöhe = 845 em anzunehmen. Das 


Moment «des Windedruckes Ist also mit 
45.39 = 13410 kg - em 


das grösste der wirkenden Kraffmomente. 
Das ganze Biegungsmoment ist also 

6660 ++ 3100 ++ 2700 + 13450 = WILO kg-cm. 
Das Widerstandsmoment berechnet sich 


aus den Abmessungen der Fig. 5 (vergl. 
„Hüne® 8. 345) zu 


hr (273 — 189) = 856. 


Der Mast würde also selbst für ein 
Biegungsinoment von 
TOO >< 866 = 566000 kg- cm 
ausreichen und ist somit eine 29-fache 


Sicherheit gewährleistet. 

Nimmt man state des einen Master mit 
Ansleger zwei Maste mit (QQuerdraht (Pig. 6), 
im Uebrigen aber von derselben Beschaffen- 
heit, so wird die Benhspruchung erheblich 
Krösser. 





Im Gunzen wirkt also ein Biegungs- ; besitzen, doch befriedigend wirken. 


moment var 
86800 + 10800 = 97600 ker- em, 


für welches aber der Mastyuerschnitt nuch 
bei Weitem ausreicht, 


Der Synchronograph, 
ein neues System der Schnelltelegraphie 
mittels Wechselströmen. 


Yon A. €, Crehore um! 6, O. Squier. 
(Fortsetzung von 8, 1.) 


Theorie des Empfängers, 


Wir verstehen hier allgemein unter Em- 
pfänger diejenige Vorrichtung, welche die 
dnrch eine Leitung übertragene elektrische 
Energie nutzbar macht und sie so umsetzt, 
dass man eine bleibende Niederschrift er- 
hält, aus welcher das Telegramm entziffert 
werden kann. Wir beschränken dabel den 
Begriff Empfänger auf sulche Apparate, 
welehe eine bleibende Schrift geben, weil 
dies für die Schnelltelegraphie, die wir hier 
allein im Auge haben, eine nötliwendige 


Es möge die Höhe des Fahr- | Vorbelingung ist. 
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lrahtes über Schienenoberkante unverändert 
bleiben, ebenso die Horizontalkomponente 


X=115 kg. 


Zur Vertikalkomponente tritt dasGewicht 
des Querdlrahtes hinzu, sodass Y= 21.6 kg 
wirl. Die Maste stehen je 5 m von ıler 
Gleismitte entfernt, also entsprechend den 
8. 407 gebrauchten Bezeichnungen s = 10m, 
es sei ferner a=04 m und die Höhe des 
Isolstors O1 m. Für die Höhe der Auf- 
hängepunkte ergiebt sich 


570 ++ 104 40 = 620 cm, 


Nach den Formeln (ll wu. 12} ergieht 
sich für den linksseltigen Mast 


F=MWMOkg 
und für (len rechtsseitigen 
P,=130kg; 
die Untersuchung kann also auf ersteren 


heschräukt werden, 
Die Kraft P, ergiebt ein Moment von 


140 x 620 = 86800 cn - kg. 


Der Winddruck reineirt sieh gegen den 
vorigen Fall im Verhältniss der Masthöhen, 
sein Moment also im Verhältniss der Quadrate 
ler Masthöhen. Dasselbe wird somit 


13450 >( 


e) 
) = 10800 kg-em. 


Alte Empflinger erfonlern zu ihrer Be- 
thätigung einen gewissen Energleaufwand, 
und dessen Beirng könnte «die Grundlage 
einer Art von Eintheilaung der Empfänger 
sein, Nach einer anderen zerfallen die Em 
pfänger in solche, welche träge bewegliche 
Theile haben, und solche, bei denen dies 
nieht der Fail ist. Von vornherein ist keine 
Veranlassung, dass eine dieser beiden 
Klassen alle schnell arbeitenden Empfänger 
umfassen sollte, vielmehr köunten sich in 
beiden sehr schnelle Empfänger befinden. 
Wenn aber ein Empfänger träge bewegliche 
Theile hat, so müssen diese, um schnelles 
Arbeiten zu ermöglichen, nur geringe Träg- 
heit und eine hobe natürliche Schwingungs- 
zuhl haben, sonst wird ein grosser Energie 
anfwand nöthig sein, um den Empfänger 
zu betreiben. Hat ein Empfänger keine 
trägen beweglichen Theile, so ist die mög- 
liche Geschwindigkelt begrenzt durch die 
zugeführte Energiemenge. 

Wil man Empfänger nach ihrer Ge. 
schwindigkeit vergleichen, 30 kommt «es 
nicht darauf an, ob es nüthlig let, grosse 
Energiemengen über die Telegraphenlei- 
tungen zu übertragen. Wenn aber ein Em- 
pfinger grosse Trägheit hat, so kann man 
daraus, dass er beträchtliche Kraft von der 
Leitung aus aufnimmt, noch nicht folgern, 
dass er auch schnell arbeiten wird 

Der Wheatstone’sche Empfänger mag 
als Beispiel für diejenigen Apparnte ange- 
führt werden, welche, obwohl sie Trägheit 











Die 
Schrift wird bei diesem Apparat durch ein 
Kädchen hervorgebracht, das sich zwischen 
einem Farbrade und dem Papierstreiten hin 
und her bewegt. Die Energiewenge, auf 
die #s ankommt, ist diejenige, welche nöthig 
ist, wın dieses Rädehen und die es tragenden 
Theile hin nnd her zu bewegen. Wenn 
nun aber sclbst eine beträchtliche Energie- 
menge über die Leitung übertragen und im 
Empfänger verfügbar gemacht würde, so 
scheint es doch unmöglich, davon mehr als 
einen gewissen Theil auf den beweglichen 
Mechanismus wirken zu lassen. Hiernach 
giebt es zwei Methoden, die Geschwindig- 
keit desSysteins zu erhöhen, entwederdieden 
beweglichen Theilen zutliessende Energie- 
menge zu vermehren, oder «das Trügheits- 
moment zu verkleinern. Ein Umstand seizt 
der Wirksamkeit des Wheatstone'sehen 
Empfängers eine Örenze, nämlich dass 
die beweglichen Theile selbst die Nieder- 
schrift liefern müssen. Dies ist an sieh nicht 
unbedingt nöthig, da man ja auch 2. B. (das 
Licht unter der Vertmittelung der beweg- 
lichen Theile dazu benutzen könnte — wie 
z.B. in der Form eines Galvanometers, wel- 
ches eine sehr kleine Nadel mit Spiegel 
hätte. 

Als Beispiele von Empfüngern ohne 
Trägheit selen die verschiedenen Formen 
von chemischen Empfängern erwähnt, deren 
Wirkung auf Elektrolyse beruht. Diese 
Art besitzt viele Vorzüge, deren grösster 
vielleicht der ist, «lass ein grosser Theil 
der empfangenen Energie direkt zur Her- 
vorbringang der Schrift nutzbar gemacht 
wird. Eine andere Eigenthümlichkeit ist «lie 
Einfachheit «les Mechanismus, da zwischen 
der Aufnahme des Stromzeichens von der 
Leitung und der Ausführung der Sehrilit 
keinerlei Zwischenstufen erforderlich sind. 
Diese Eigenschaften kennzeiehnen einen 
Schmellschreiber und man weiss, dass diese 
Apparate in der That za den aın schnellsten 
arbeitenden gehören. Die Frage der Gr- 
schwindigkeit hängt von der zugeführten 
Energiemenge ab; wird nämlich die Klem- 
menspannung des Empfängers vergrössert, 
so wird ein Zeichen auch in einer kfirzeren 
Zeit hervorgebracht. Die Anwendung von 
Wechselströmen erleichtert diese Erhöhung, 
und die Störungen, welche von den Eigen- 
schaften der Leitung herrühren, sind bei 
Wechselstrom geringer, als wenn man eine 
konstante EMK verwendet. 

Eine neue Art Empfänger ohne Trägheit 
wurde benutzt bei der Ausbildung des hier 
beschriebenen Senders. Selhon früher hatte 
das Instrument sich als ein werthvoller 
Chronograph zur Messung sehr kleiner Zeit- 
räume erwiesen, ebenso wie zur Unter- 
suchung von varlablen elektrischen Strömen. 
Wenn wir den Apparat auch jetzt noch 
nieht als praktischen Telegraphenapparat 
empfehlen wollen, verdient er doch wohl 
eine Beschreibung als ein masseloser 
Eimpfangsapparat, dl. h, ein Empfänger, bei 
welchem keine Theile mit Beharrungsver- 
mögen vom Strome in Bewegung gesetzt 
werden. 

Der Apparat beruht anf Faraday's 
Entdeckung eines direkten Zuaammenhanges 
zwischen Licht and Elektrieität. Faraday 
fanıl, dass, wenn ein Bündel polarisirten 
Lichtes durch gewisse Suhstanzen in der 
Richtung der diese durchsetzenden magneti- 
sehen Kraftlinien hindurchging, die Polnri- 
sationsebene in dem Sinne gedreht wurde, 
in welehem der «as Fehl erregende Strom 
fliesst. Diese Drehungsrichtung bleibt un- 
geändert, wenn anch der Lichtstrahl ent- 
gerengesetzt den Kraftlinien verläuft, »0- 
(lass man durch Spiegelung den Drelungs- 
winkel verdoppeln kann. Es findet nur in 
dem Falle keine Drehung der Pularisntions- 
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ebene statt, wenn der Strahl senkrecht zu 
den magnetischen Linien steht, 

Den Betrag der Drehung hat Verdet 
untersucht und die Gesetze derselben hat 
er wie folgt ausgedrückt: 

„Die Drehung der Polarisationsebene ein- 
farbigenLichtes in einer bestimmten Substanz 
ist proportional der Differenz der magneti- 
schen Potentiale zwischen der Eintrittsstelle 
und der Austrittsstelle des Strahles.“ Sie 
wird also durch die Formel 


y=evV 


ausgedrückt, wo unter 3 der Drehungs- 
winkel, unter Y die magnetische Potential- 
differenz verstanden sind, und v für eine 
bestimmte Wellenlänge des Lichtes und eine 
gegebene Substanz eine Konstante, die 
Verdet'sche Konstante, ist. 

Das folgende Beispiel wird die Anwen- 
dung der Entdeckung Faradays für einen 
telegraphischen Empfänger  veranschau- 
lichen. Man stelle sich vor, dass in ein 
dunkles Zimmer durch eine schmale Oeff- 
nung in der Wand ein Lichtbündel ein- 
trete und einen weissen Schirm beleuchte. 
An der Oefnung befinde sich eine Klappe, 
die beliebig geöffnet oder geschlossen wer- 
den kann. Diese einfache Vorrichtung hat 
alle wesentlichen Eigenschaften eines tele- 
graphischen Apparates. Ein Mann, der die 
Klappe öffnet und schliesst, kann einem 
anderen, der den Schirm beobachtet, Naelı- 
richten mitthellen, Indem der Schirm nach- 
einander hell und dunkel erscheint, nach 
einem verabredeten System von Zeichen. 
Statt dass der erste Mann den Schirm un- 
mittelbar öffnet und schliesst, kann an seine 
Stelle ein elektromagnetischer Apparat treten, 
der aus beliebiger Entfernung durch einen 
Strom bethätigt wird; die Wirkung auf deu 
Schirm bleibt nach wie vor dieselbe. Handelt 
es sich um Schnelltelegraphie, so muss ein 
mechanischer Sender benutzt werden, der 
schneller arbeitet, als die Hand es kann, 
Die Klappe wird sich dann so schnell be- 
wegen, dass kein Beobachter mehr den 
Zeichen folgen kann, und um bleibende 
Schrifizüge zu erhalten, muss man statt des 
Schirmes eine lichtempfindliche Fläche an- 
bringen, welche senkrecht zum Lichtstrahl 
bewegt wird. Es giebt deren von so 
grosser Empfindlichkeit, dass sie, um die 
Zeichen zu fixiren, noch weniger Zeit ge- 
brauchen, als es nach der Geschwindigkeit, 
die eine mechanische Vorrichtung der be- 
schriebenen Art überhaupt erreichen könnte, 
erforderlich wäre. 

Der nächste Schritt, die Geschwindig- 
keit zu steigern, falls nieht der Sender schon 
an der Grenze der Leistungsfähigkeit an- 
gekommen ist, ist also, eine schnell arbeitende 
Klappe herzustellen. Zu dem Zwecke griffen 
wir, um eine „masselose Klappe“ zu er- 
zielen, zu der Faraday’schen Erfindung. 
Der Apparat ist so eingericlitet, dass das 
Licht vor dem Spalt noch durch ein Nikol- 
sches Prisma, den Polarisator, gehen muss, 
wodurch es in einer bestimmten Ebene 
polarisirt wird; ehe es auf den Schirm trifft, 
hat es noch ein anderes Nikol’sches Prisma, 
den Analysator, zu passiren. Wird dieser 
so gedreht, dass seine Polarlisntionsebene 
senkrecht zu der des Polarisators steht, 
s0 löscht es alle die Strahlen aus, die der 
Polarisator noch hat durchgehen lassen; 
ein Beobachter, der den Schirm betrachtet, 
sieht also auf demselben kein Licht, als 
wenn die Klappe geschlossen wäre. Dreht 
man nun den Analysator ein wenig, #0 
geht wieder Licht hindurch, dessen Inten- 
sitllt wächst, bis die Polarisationsebenen 
parallel sind; wenn man eines der Nikol- 
schen Prismen ständig «drehen würde, würde 
man während jeder Umdrehung zweimal 
Hell und Dunkel haben. Statt aber die Auf- 


hellung des Feldes durch Drehung des 
Analysators zu bewirken, ist in dem neuen 
Apparate folgende Einrichtung getroffen: 
Zwischen Polarisator und Analysator liegt 
eine Röhre mit Schwefelkohlenstoff, die mit 
planparallelen Gläsern abgeschlossen ist. 
Unter der Einwirkung eines magnetischen 
Feldes vermag der Schwefelkohlenstof die 
Polarisationsehene zu drehen, und zwar ist 
der Winkel der Feldstärke proportional. 
Das Feld wird dadurch erzeugt, dass (der 
ankommende Strom eine um die Röhre 
gelegte Spule mit vielen Windungen dureh- 
fliesst, Mit dem Aufliören des Stromes hört 
auch die Drehung der Polarisatiomsebene 
auf. Man bringt nun zuerst die beiden 
Prismen in die oben beschriebene „gekreuzte“ 
Lage, in weleher kein licht mehr aus dem 
Analysator austritt. Lässt man dann einen 
Strom dureh die Spule gehen, so wird die 
kibene des Lichtstrahles sofort gedreht; dies 
Int dieselbe Wirkung, als wenn man den 
Polarisator etwas gedreht hätte, weshalb 
wieder etwas Licht durch den Analysator 
geht. Unterbrieht man den Strom, so 
herrscht wieder völliges Dunkel. Diese Vor- 
richtung entspricht also durchnus einer 
Verschlussklappe für den Lichtstrahl, aber 
olme irgend einen inateriellen beweglichen 
Theil. 


Dadurch aber, dass man sich dieser 
direkten Einwirkung der Elektrieität auf 
das Licht bedient, wird die Geschwindig- 
keit, mit der der Empfänger aufnelmen 
kann, mit den Geschwindigkeiten jener 
Energieformen vergleichbar, 


Beschreibung des Senders. 


Bei der praktischen Ausführung wurde 
die oben erläuterte Entsendung der einzelnen 
Impulse eines Wechselstromes mittels eines 
durchlochten Papierstreifens bewirkt, der 
durch die Wechselstrommaschine selbst in 
Bewegung gesetzt wurde. Fig. 7, welche 
den Sender darstellt, lässt die Art, wie die 
Stromsendung erfolgt, erkennen. 

Der Strom geht durch die Drähte zo 17 
zu zwei in der Figur nicht sichtbaren 
Bürsten, welche in dem verstellbaren Halter 
S sitzen, Fig. 8 zeigt diese Bürsten B #’ 
von der Seite. Die eine schleift von oben, 
die andere von unten gegen den Papier 
streifen 7% Treffen die Bürsten auf ein 
Loch in dem Streifen, so berühren sie sieh 
und schliessen den Strom; sind sie durch 
Papier getrennt, so ist der Strom unter- 
brochen. 

Die Schliessung und Unterbreehung des 
Stromes erfolgt, wie früher ausgeführt, 
wenn die Stromstärke gerade Null ist. Der 





Pie 7. 


Mit dieser Anwendung der Entdeckung 
Faraday's können also die über die Leitung 
gesendeten Ströme auf der lichtempfind- 
lichen Schicht festgehalten werden, olıne 
ılass der Strom irgend einen Theil des 
Empfängers bewegen müsste. Die Vor- 
richtung bietet den Vortheil, dass die Ge- 
schwindigkeit nicht mehr durch den Empfän- 
ger beschränkt ist, sondern nur noch dureh 
die Eigenschaften des Senders und der 
Leitung. Benutzt man aber noch den vor- 
her beschriebenen Sender, 80 riehtet sich 
die Geschwindigkeit nur noch nach der 
Leitung. 

Man sieht aus der Beschreibung (des 
Empfängers, dass die von der Leitung her 
gelieferte Energiemenge nicht unmittelbar 
zur Hervorbringung der Zeichen in An- 
spruch genommen wird; dazu dient der 
Lichtstrahl, der am Orte des Empfängers 
selbst erzeugt wird. Der Strom regelt nur 
die Wirkung des Lichtes, dem man ein» 
beliebig grosse Kraft geben kann. 

Wir haben hier einen von den wenigen 
Fällen, in denen eine direkte Wirkung der 
Elektrieität auf das Licht wahrgenommen 
wird. Auf welche Art und Weise das 
geschieht, wissen wir noch nicht; jede nene 
experimentelle Brleuchtung des Vorganges 
erweitert unsere Kenntniss über den Zu- 
sammenhang zwischen Aether und Materie, 
sowie über die Konstitutinn «der Materie 
selbst, 


Papierstreiten läuft über eine Scheibe F, 
die von der Welle der Wechselstrom- 
maschine mittels Zahnräder getrieben wird, 
und wird daher bei jeder Umdrehung des 
Aukers um ein bestimmtes Stück bewegt, 


s 

Pig.& 
Hat die Maschine 10 Pole, so entspricht 
dieses Stück 5 ganzen Wellen, oder 
10 Wechseln des Stromes. Ein Zehntel 


dieser Länge entspricht einer halben Welle 
und ist bei der Durchlochung des Streifens 
als Einheit zu Grunde zu legen. Bringt 
man nun in dem Streifen eine Reihe von 
Löchern an, deren jedes die Länge einer 
solchen Einheit hat, so wird, falls die 
Bürsten beim ersten Loche gerade in dem 
Augenblicke zusammentrafen, wo der Strom 
Null war, dies auch bei allen anderen 
Löchern der Fall sein: ebenso wird der 
Strom jedesmal gerade dann unterbrochen 
werden, wenn er Null ist. 

In der Praxis werden sich in der Regel 
zunächst an den Unterbrechungsstellen 
Funken zeigen, weil die Einstellung un- 
richtig ist; wenn man aber die Bürsten 
lings des Streifens verschiebt, wird man 
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bemerken, dass die Funken in der einen 
Richtung an Stärke zunehmen, in der anderen 
abnehmen, An bestimmten Punkten, welche 
um eine Einheit auseinanderliegen, nimmt 
man keine Funken mehr wahr, Die funken- 
lose Stellung der Bürsten ist also durch 
einen Versuch leicht aufzufinden. Die 
Bürsten brauchen weiterhin nicht mehr ge- 
stellt zu werden, und da sie funkenlos laufen, 
kann man hohe Spannungen olıne Schaden 
für die Bürsten und den Streifen verwenden. 
Ausserdem hat die Geschwindigkeit der Ma- 
schine keinen Einfluss auf die Stromgebung, 
da der Sender, unabhängig von der Ge- 
schwindigkeit, stets synehron mit der Ma- 
schine läuft. Ebenso kann die Geschwindig- 
keit der Maschine und mit ihr die Ueber- 
tragungsgeschwindigkeit in weiten Grenzen 
gesteigert werden. 


U Pe" 7) 2 





Fig. 18, 


Bei unseren ersten Versuchen diente 
als Stromerzeuger eine 10-polige Fort- 
Wayne-Maschine, welche Strom von 1000V 
lieferte. Diese Spannung wurde aut 800 V 
heruntertransformirt. Die Maschinenwells 
trug einen kleinen Trieb, der in das Zahn- 
rad @ eingriff, und dies einmal bei 18,4 Um- 
drehungen der Welle herumdrehte. Dem- 


nach bildet Bi vom Umfange des Rades 


oder = 05cm die einer halben Welle 


entsprechende Einheit, 

Der Bequemlichkeit halber waren die 
beiden Enden des Papierstreifens zusammen- 
geklebt worden, sodass dieser ein Bamıl 
ohne Ende bildete und ununterbrochen be- 
nutzt werden konnte, Er wurde ausser 
über die Scheibe P noch über ein paar lose 
Spann- und Führungsrollen gelegt, wie aus 
der Abbildung ersichtlich ist. 

Bei der Anfertigung des Streifens be- 
nutzten wir das Morsenlphabet, sodass die 
Unterdrückung zweier halben Wellen einen 
Strich, diejenige einer halben Welle einen 
Punkt bedeutete. 
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Fig. 9 stellt den benutzten Stromlauf dar. 
4A ist der Stromerzeuger, 7 der Transfor- 
mator, B die auf der Senderscheibe W (Fig. 13 
Seite 40]) oder dem Streifen schleitende 
Bürste und L die Leitung. Fig. 10 stellt dar, 





wie man nach dieser Methode Ströme ver- 
schiedener Frequenz benutzen kann. Mehrere 
Stromerzeuger 4A, bis 4, sind zusammenge- 
kuppelt und von jedem führt eine Leitung 
zu einer besonderen Bürste B, welche auf 


& 





einem der Räder W schleitt, deren Achsen 
ebenfalls gekuppelt und mit der Leitung 
verbunden sind. Werden die Isolirstücke 
auf den Rädern passend angebracht, so 
kann man nacheinander zuerst einen Strom 
der einen, dann einen der anderen Frequenz 
entsenden, 

Wird beim Auftragen der Längenein- 
heiten auf «den Streifen ein Fehler gemacht, 
oder ändert der Streifen nachher durch 
irgend eine Ursache seine Länge, so wächst 
der Einfluss des Fehlers von Periode zu 
Periode und der Synchronismus geht ver- 
loren, 


Dasselbe würde eintreten, wenn der 











Streifen am Rade P schlüpfen würde. Man 
kann sich dagegen helfen durch Benutzung 


Fig. 10. 


von Führungsstiften auf dem Rade und ent- 
sprechenden Führungslöchern im Streifen. 
Für das Laboratorium eignet sich die 


e r 
w \ Ei» > 





x 
zn nV 


Pig. 12 








Fig. U. 


in Fig. 7 bei © angedenutete Art, den Umfang 
des Rades P mit dünnem Papier an be- 
stimmten Stellen zu bekleben. Die Bürsten 
schleifen auf dem Umfang der Scheibe und. 
während die eine dauernd Kontakt macht, 
unterbricht die andere den Strom je nach 
der Stellung der Papierstreifen. Die mög- 
liche Länge eines Telegramms ist begrenzt 
durch die Zahl der Einheiten, die auf den 
Umfang des Rades gehen, hier also 184. 
Man kann den Streifen auch direkt von 
einer auf der Generatorachse befestigten 
Scheibe antreiben. Der Umfang dieser ist 
gleich 10 Einheiten, sodass, wenn man sich 
der aufgeklebten Papierstreifen bedienen 
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wollte, das Telegramm bloss 10 halbe Wellen 
umfassen dürfte. Bedeckt man nur eine 
Einheit, so wird bei richtiger Einstellung 
jede zehnte halbe Welle ausbleiben. Eine 
Aufnahme des Stromverlaufes in diesem 
Falle mit dem beschriebenen Empfänger 
stellt der Kreis A in Fig. 11 dar. Jeder 
halbe Punkt entspricht einer halben Welle 
des Stromes und man sieht, dass jede 
zehnte davon fehlt. Der Kreis B entstand, 
als auf dem Rade zwei Einheiten beklebt 
worden waren, die um zwei halbe Wellen 
auseinander lagen; hier bleiben zwei helle 
Punkte aus unter je zehn. 

Fig. 12 zeigt eine Aufnahme des Wortes 
„telegraph* unter Verwendung des mit 
Papier beklebten Rades P (Fig. T). Fig. 18 
ist die Wiedergabe eines mittels durch- 
lochten Papierstreifens gesandten Tele- 
grammes: „one wire will do work of ten“. 
Diese Aufnahme, welche am 10. August 1896 
ausgeführt wurde, geschah bei 887 Strom- 
wechseln in der Sekunde und erforderte 
demnach ungefähr eine halbe Sekunde. 

Da die Uebertragungsgeschwindigkeit 
von der Perivdenzahl des Wechselstroms 
abhängt, ist sie für eine bestimmte Maschine 
durch deren zulässige Umdrehungszahl be- 
grenzt. Die uns zur Verfügung stehende 
Maschine hatte normal 1600 U, p. M., ent 
sprechend 36 Wechseln in der Sekunde. 
Um die Uebertragungsgeschwindigkeit zu 
vergrössern, liessen wir sie ınit 2400 Um- 
drehungen laufen, über die wir aber ohne 
Gefahr nieht hinausgehen konnten. Diese 
Geschwindigkeit entsprieht 400 Wechseln in 
der Sekunde, Herr Dr, M. J, Pupin vom 
Columbia College hatte die Güte, uns seine 
Maschine für sehr grosse Wechselzahl zu 
leihen, um das System auch für noch höhere 
Geschwindigkeiten zu erproben. Diese Ma- 
schine, von der Fig. 14 eine Ansicht zeigt, 
besteht eigentlich aus vier Maschinen auf 
derselben Achse mit bezüglich 18, 22, % 
und SO Polen. Um die grösste Geschwindig- 
keit zu erzielen, wurde die 30-polige Ma- 
schine gebraucht und die Scheibe F wie bei 
der 10-poligen mit der Welle verbunden. 

Bei 2180 U. p. M., entsprechend 10% 
Wechseln in der Sekunde, ging die Strom- 
sendung und «die Aufnahme der Zeichen 
ohne Schwierigkeiten vor sich. Diese Ge- 
schwindigkeit entspricht B- bis 4000 Worten 
in der Minute. 

(Schluss folgt.) 


“ 


Ueber Dynamomaschinen. ') 
Von W. M. Mordey 


Obgleich die Entwicklung der modernen 
Dynamomaschine erst im Jahre 1886 mit 
den Arbeiten der Brüder Hopkinson be- 
ginnt, scheint es beinahe, als ob die allge- 
meine Meinung die Dynamomaschine schon 
am Endpunkt ihrer Verhesserungsfühigkeit 
angelangt glaubt. Savers hat im ‚Jahre 1893 
einen Vortrag vor der Inst. of Eleetr. Eng. 
gehalten, der einen Wendepunkt in der 
Konstruktion der Gleichstrommasehine hätte 
bedeuten können. Aber seine Anregung 
blieb beinahe unbenchtet. Wenn nun auch 
ohne Weiteres zugegrehen werden muss, 
dass die Dynamomasehine, soweit die me- 
ehanische Konstruktion, der Nutzeffekt un 
die tunkenloseStromabgabe für verschiedene 
Belastungen bei unveränderter Bürsten- 
stellung in Betracht kommen, den Ruf der 
Vollkommenheit verdient, so darf dabei 
nicht übersehen werden. dass diese Reanl- 
inte nur mnter Aufwand von vielem kost- 
baren Material erreicht werden, 

Man brancht sich nur zu erinnern, dass 


) Nuch einem in der Inst ofElert. Eng. in Landen ge- 
haltenen Vortrag, referiert von Dr. Lionel Fieischmn nn 


von den Feklampörewindungen ein Zehntel 
etwa zur Magmetisirung des Ankers ge- 
braucht wird, die übrigen neun Zehntel 
aber der Ankerrückwirkung das Gleichge- 
wicht halten müssen, 

Zwei Dinge sind es, welche die Maxi- 
malleistung einer Dynamomaschine begren- 
zen, Temperatursteigerung und Funkenbil- 
dung am Kollektor. In allen Fällen sollte 
die Leistungsgrenze, die von der Tempera- 
turerhöhung abhängt, eher überschritten 
werden, als jene, die durch das Aufhören 
der funkenlosen Stromsammlung gegeben ist. 
Denn während das Feuern am Kollektor 
sofort mit Ueberlastung eintritt, erreicht die 
Temperatur erst mit der Zeit eine gefahr- 
bringende Höhe, 

Der gegenwärtige Vortrag beschäftigt sich 
hanptsächlich mit Mitteln zur Vermeidung der 
Ankerrückwirkung und Funkenbildung am 
Kollektor. Nebenbei sollen aber auch Mittel 
zur Vermeidung der Erwärmung berück- 
sichtigt werden, denn in dem Maasse, wie 
wir die Grenze, welche darch die Anker- 
rickwirkung gegeben wird, zurückschieben, 
müssen wir versuchen, auch die Temperatur- 
erhöhung möglichst niedrig zu halten. Sonst 
gehen wir der Vortheile, die wir auf einer 
Seite erlangen, auf der anderen wieder ver- 
lustig. 

Betrachten wir einen idealen Fall, eine 
Maschine, welche keinen Strom zu liefern 
hätte, Die Feldwindungen und die Anker- 
stabzahl seien so bemessen, dass die Ma- 
schine bei Leerlauf die normale Spannung 
aufweist, Eine derartige Maschine könnte 
mit Nuthenarmatur und äusserst kleinem 
Luftspalt konstruirt werden Infolgedessen 
brauchten wir nur wenige Feldwindungen 
und dieses hätte weiterhin eine Reduktion 
in der Länge des magnetischen Kreises her- 
heigeführt. Aber alle diese Verhältnisse 
werden über den Haufen geworfen, sobald 
wir der Maschine Strom entnehmen, Zur 
Kompensation der Ankerrtiekwirkungen 
müssen wir die Felderregung verstärken, 
dieses erfordert Verlängerung des mag- 
netischen Kreises, und diese weitere Feld- 
verstärkung. Schliesslich haben wir die 
Feldamperewindungen auf das dreissig- bis 
fünfzigfache gesteigert. In der folgenden 
Tabelle wollen wir die Felderregung zweier 
Maschinen vergleichen. Die Zahlen der 
ersten Reihe beziehen sich auf eine Edison- 
Hopkinson-Maschine, die in den Procee- 
dings of the Royal Soeiety für 1886 aus- 
führlich von Hopkinson beschrieben wurde, 
und welche als gutes Beispiel einer Ma- 
schine mit glattem Anker gelten kann. Die 
zweite Zahlenreihe bezieht sich auf einen 
150 Kilowatt-Strassenbahngenerator der Ge- 
neral Eleetrie Company of America, der in 
Prof. Thompson's Dynamo eleetrie Ma- 
ehinery pag. 434 als Beispiel einer Maschine 
mit Nuthenanker angeführt wird. 


Vergleichung der Vertheilung 
der magnetomotorischen Krätte. 
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Eine genauere Untersuchung der Tabelle 
zeigt uns vor allem, dass die Magnetisirung 
des Ankers, also desjenigen Theils, der 
wohl als die Seele der Maschine angesehen 
werden Kann, in keinem Fall ein Procent 
der totalen Amperewindungen erfordert 


Ferner finden wir, dass bei geringer Be- 
lastung der Nuthenanker ökonomischer iet, 
als der glatte Anker mit weitem Luftspalt. 
Bei Vollbelastung sind aber beide gleich- 
werthig. Die Compoundirung der Maschine 
mit kleinem Luftspalt erfordert dann eben- 
soviel mehr Ampetrewindungen. 

Man dart aber hieraus nicht den Schluss 
ziehen, dass Nuthenanker deswegen zu ver- 
werfen wären. Bie besitzen Vortheile für 
die mechanische Konstruktion und dann 
spricht die bessere Wärmeabgabe zu ihren 
Gunsten. 

In England werden im Allgemeinen 
Maschinen mit glattem Anker bevorzugt, 
während «die Praxis in den Vereinigten 
Staaten den Nuthenankern den Vorzug giebt. 
Die erstgenannte Type besitzt viele gute 
Eigenschaften, aber der Kostenpunkt spricht 
gegen sie, 

Der Hauptnachtheil der Nuthenanker ist 
in ihrer schlechten Stromabgabe und 
schlechter Regulirung zu suchen, aber die 
weiter unten aufgezählten günstigen Punkte 
lassen es umso wünschenswerther erscheinen, 
dieses Uebel zu unterdrücken. 

Die Vorzüge der Nuthenanker sind: 
1. Geringe Erregung. 2, Geringe magne- 
tische Streuung. 8. und4. Abwesenheit von 
Wirbelströmen in den Armaturdrähten und 
daher Anwendung von unzertheilten Kupfer- 
stäben statthaft. 5. und 6. Leichte Lagerung 
der Ankerdrähte und Schutz vor tangen- 
tialen Zugkräften. 7. Gute Wärmeabgabe. 
8. Niedrigerer Herstellungspreis. 


Magnetische Streuung. 

Die magmetische Streuung ist ein 
ernsteres Uebel, als gewöhnlich zugegeben 
wird. In den meisten Maschinen erreicht 
der Streuungskoßtficient den Werth 1,32—1,4 
d. h. um hundert Linien durch den Anker 
zu treiben, muss man deren 132 durch den 
Feldmagneten schicken. Je grösser der 
Luftspalt und je stärker die Ankerrückwir- 
kung, umso stärker macht sich dieses Uebel 
bemerkbar. Es scheint überhaupt, als ob 
wir das Problem der Magnetisirung der 
Dynamo vom unrichtigen Standpunkt aus 
angreifen. Unsere Absicht ist, Kraftlinien 
durch den Anker zu treiben. Forbes hat 
schon im Jahre 1895 den richtigen Weg 
eingeschlagen, auf dem ihm später Eyke- 
meyer gefolgt ist. Beide umgeben den 
Anker direkt mit Windungen und benutzen 
den Eisentheil des Feldmagneten zur 
Schliessung des magnetischen Kreises. 
Heute ist allerdings der Vortheil, den wir 
aus diesen Anordnungen ziehen können, 
kaum nennenswerth, denn erstens ist die 
mechanische Disposition schwieriger, und 
dann wird durch die grössere durchschnitt- 
liche Länge der Windung, die durch die 
kleinere Windungszahl herbeigeführte Er- 
sparniss aufgehoben. -Aber die vollständige 
Einschliessung der Maschine in Eisen und 
die Abwesenheit eines Streufeldes machen 
diese Anordnung empfehlenswerth. 

Es ist sehr merkwürdig, dass sich die 
urspränglichen Wieklungsmethoden bis auf 
die Jetztzeit erhalten haben, So finden wir 
z. B. noch immer bei Ringmaschinen, die 
Gramme-Paeinotti'sche Wieklung. Mit 
dieser, wie mit allen anderen gewöhnlichen 
Wieklungen haben wir die durch die drei 
Zeichnungen (Fig. 15, 16, 17) veranschau- 
lichten Verhälmisee. Wenn wir die Bürste 
in der Mitte des Feldes!) halten, haben wir 
keine Wirkung auf das Feld. 

') Dieses von Herrn Mordeoy berrührande schama- 
tische Darstellung der Feldwickelanz gründet sich anf 
die Botrachtung, dans die Kra tlinien jeden stromdnreh- 
ilossenen Leiter ringlürmig umschliesen tmlbasen 
Denken wir uns einen Strom senkrarht zur Papier 
ebıne fliessond, so liogen deanen Kraftlinien in der Pa- 
pierebense. Die jeweilige Stromriehtane wir darch einen 
schwarzen Kreis oder einen Kreis mit schwarzem Mittel- 


punkt angereist, Das Eisen des Feldmnensten kann 
man sich #0 weit erstreckt denken, wie man 2 
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Verschieben wir die Bürsten im 
Drehungsinn, 80 erhalten wir eine Rück- 
wirkung des Ankers, welche die Magneti- 
sirung des Feldes zu schwächen strebt. 
Geben wir den Bürsten eine entgegen- 
gesetzte Verschiebung, so verstärken wir 
das Feld. Gewöhnlich liegen die Verhält- 
nisse so, dass die Bürsten im Drehungssinne 
verschoben werden müssen. Wünschens- 
werth wäre es, die Bürsten in der Mitte des 
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der Ebene aufgerollte Wicklungsschema 
Fig. 21 dargestellt. Brauchten wir den 
Bürsten nicht eine kleine Vorwärtsverschieh- 
ung zu ertheilen, so hätten wir die Anker- 
rüekwirkung durch die sich neutralisirenden 
Leiter vollständig vermieden. Man könnte 
den Einwand erheben, dass durch diese 
Anordnung ein Theil der EMK verloren 
gehe. Da sieh aber die sich entgegenwir- 
kenden Leiter in einem schwachen magne- 





Fig. 18. 


Feldes zu belassen oder sie nach rückwärts 
zu verschieben. Der erste, der eine Wick- 
lung, die dieses ermöglichte, vorschlug, war 
Sayers. Seine Wieklung hat aber den 
Nachtheil, dass er Hülfsspulen gebraucht, 
die nur während der Zeit des Kurzschlusses 
derjenigen Hauptspule, mit welcher sie in 
Verbindung stehen, in Thätigkeit treten. 


Ringanker. 


Anstatt das Element einer Grammewick- 
lung, welches hier (Fig. 18 aus 4 Windungen 
besteht, in der gewöhnlichen Weise anzu- 
ordnen, wickeln wir es so, dass zwischen 
je zwei Windungen ein Zwischenraum bleibt. 
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Fig. @. 


Und zwar machen wir diese Entfernung 
gleich dem Ringsegment zwischen den beiden 
Polenden (Fig. 19). Verfolgen wir ein sol- 
ches Element längs seiner ganzen Um- 
drehung, so sehen wir, dass sich bei 
Kommatirung die elektromotorischen Kräfte 
das Gleichgewicht halten, wir können also 
die Spule in dieser Stellung kurzschliessen. 
Denken wir uns den ganzen Ring mit Win- 
dungen bedeckt und je zwei Windungen, 
die von einander um die Länge des oben 
erwähnten Ringsegments abstehen, mit ein- 
ander verbunden, #0 erhalten wir eineWick- 
lung, wie sie Fig. % darstellt. Die durch 
die Bürsten kurz geschlossenen Windungen 
sind als stärkere Linien eingezeichnet, Ver- 
folgen wir den Stromverlauf, so sehen wir, 
dass im Zwischenraum zwischen den beiden 
Polenden die Stromrichtungen in den Win- 
dungen, welche in einer Nuthe liegen, ein- 
ander entgegengesetzt sind. Noch deut- 
licher wird der Stromverlauf durch das in 


Fig. ı8, 


Fig m. 


tischen Felde befinden, so tragen sie bei 
Leerlauf kaum etwas zur EMK bei. Sobald 
wir aber der Maschine Strom entnehmen, 
gewinnen wir durch die kompensirende An- 
ordnung ganz beträchtlich im Vergleich zur 
gewöhnlichen Wicklung. 

Ganz von selbst bieten sich Variationen 
in dieser Wieklung dar; wir können ent- 
weder die Länge des Bogens ändern, wel- 
cher die einzelnen Windungen eines Ele- 
ments von einander trennt, oder wir ver- 
theilen die einzelnen Windungen unsym- 
metrisch wie Fig. 22 zeigt. Damit wir ein 
Element dieser Art kurzschliessen können, 
müssen sich die drei Windungen in einem 
schwächeren Felde befinden, als die eine. 
Den Einfluss einer solchen Wicklung auf 
das Feld macht Fig. 38 klar. Wir brauchen 
nur die Kraftlinien um die Drähte des 
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Fig. 21. 


Feldes und des Ankers zu zeichnen, um so 
fort zu sehen, dass die durch schwarze 
Kreise bezeichneten Leiter das Feld ver- 
stärken. Mit dieser Anordnung erhalten 
wir also eine Aufwärtseompoundirung. 





Fig ® 


Lassen wir die Maschine im anderen Sinne 
umlaufen, so erhalten wir eine verstärkte 
Ankerriickwirkung, hiervon können wir bei 
einem Motor Gebrauch machen. Sehr gute 
Resultate wurden mit einem Nuthenanker, 
welcher mit der in Fig. % und 21 dargestell- 
ten Wieklung versehen war, erzielt. 

Der Feldmagnet war von der Man- 
chestertype. Bei_funkenloser Stromabgabe 
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war die Leistungsgrenze etwa um Y, höher, 
als die einer Maschine mit glattem Anker, 
Nach mehrstündigem Arbeiten zeigte die 
Maschine nur eine Temperaturerhöhung von 





17°C bei einer Leistung von 15 Kilo- 
Fig. 18 und Pig. 19. 
watt, Die Stromdichte in den Ankerdrähten 


betrug etwa 22 A pro qcm. Die ge- 
ringe Temperaturerhöhung muss demnach 
derunbedeekten Ankerobertlliche, welche die 
Wiürmenbgabe erheblich begiinstigt, und der 
Abwesenheit von Wirbelstrümen in den ein- 
gebetteten Ankerdrähten zugeschrieben 
werden. Die Felderregung bei voller 
Leistung war nur etwa 1%), der Leistung 
und olıne dass das Kupfergewicht des Feldes 
ein übermiässiges gewesen wäre. Die Anker- 
rückwirkung war so gering, dass man bei 
richtiger Bürsteneinstelung keinen Unter- 
schied zwischen Leerlauf und Vollbelastung 
an den Bürsten wahrnehmen konnte, Der 
Anker hatte 48 Nuthen, in jeder befanden 
sich vier Drähte, Der Kollektor bestand 
aus 48 Segmenten. Die Maschine machte 
1100 U, p, M. Liess man die Maschine als 
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Fig 3 


Motor laufen, so zeigte sie dieselben guten 
Eigenschaften, 


Trommelaukerwicklungen. 


Wir wollen jetzt die Wicklung eines 
Trommelankers betrachten, welehe dieselben 
Resultate wie die Ringankerwiecklung er- 
giebt. "Sollen sich wieder die elektromo- 
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torischen Kräfte in einer kurzgeschlossenen 
Spule anfheben, so müssen wir je zwei 
Drähte mit einander verbinden, die von ein- 
ander um die Bogenlänge einer Polfläche 
abstehen. Diese Anordnung giebt dasselhe 
Resultat, wie die in Fig. X und 21 gezeich- 
nete Ringwicklung. Wollen wir Verhältnisse 
haben, die denen in Fig. 28 beim Ring ent- 
sprechen, so missen wir die Spule noch 
um zwei einander diametral gegenüber- 
liegende Drähte vermehren, wie es Fig, 24 
zeigt, 

Zum Schluss mögen auch hier wieder 
Resultate, die mit einer derartigen Wicklung 
erzielt wurden, Platz finden. Die Maschine, 
eine 15 Kilowatt-Dynamo bei 1060 U. p. M., 
war zuerst mit der gewöhnlichen Wicklung 
verschen. Die Kurve A (Fig. 3) zeigt die 
Erregung der Maschine bei verschiedener 
Belastung. Die Stromabgabe war keine 


Feldstrom 





voll 


Sielastung 0,36 05 


Pig. 5 


funkenlose und eine geringe Verschiebung 
der Bürsten veränderte die Klemmenspan- 
nung beträchtlich, Darauf wurde der Anker 
(32 Zähne und 128 Drähte) mit Draht von 
demselben Querschnitt wie zuvor bewickelt, 
Die Anordnung der Verbindungen wird aus 
Fig.% ersichtlich. Die bei dieser Wieklung 
nöthige Feldstromstärke zeigt Kurve B 
(Fig. 25). Bei Vollbelastung betrug der Strom 
des Feldes nur noch 72,5%, des ursprüng- 
lichen und der Wattverlust sank auf 44%),. 
Und während mit der ersten Wicklung die 
Bürsten bei Vollbelastung um 76,5° ver- 
schoben werden mussten, betrug der Winkel 
jetzt nur noch 12,5%. In beiden Fällen wur- 
den Kupfergazebürsten benutzt, 


Der Einfluss 

der Bürsten auf die Stromsammlung. 

Wir wollen jetzt unsere Aufmerksum- 
keit auf einen anderen Punkt lenken, der, 
wenn auch von geringerer Bedeutung, doch 
von Einfluss auf das funkenlose Arbeiten 
der Dynamo ist, Im Allgemeinen wird an- 
genommen, «ass die Lage der neutralen 
Linie durch die Bauart der Maschine und 
die Stärke des Ankerstromes allein br- 
stimmt sei. Thatsächlich kann man aber 
ohne Vornahme einer Aenderung im Aufbau 
der Maschine die Lage der neutralen linie 
nach rückwärts verschieben. Unter den 
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vielen Vorgängen, die sich im Kollektur 
und in den kurzgeschlossenen Spulen ab- 
spielen, hat vor Allem die Ausbildung und 
Stärke des Kurzschlussstromes eine grosse 
Einwirkung auf das Feuern. Wenn die 
Spulen kurz geschlossen werden, behält der 
Kurzschlussstrom zuerst die Richtung des 
Ankerstromes bei, füllt dann zu Null ab, 
und geht in die andere Richtung über. 
Selbst wenn dieser Vorgang keine Störung 
in der Stromsammlung bedingt, ist er den- 
noch aus vielen anderen Gründen schädlich. 
Er verursacht Energieverschwendung In den 
kurzgeschlossenen Ankerwindungen und in 
den Fellamperewindangen, die verstärkt 
werden müssen. Ferner wird eine Vermin- 
derung der Leistung durch Erniedrigung 
der Grenze des funkenlosen Arbeitens, durch 
den Spannungsabfall, durch die Benöthigung 
grösserer Bürsten und eines grösseren Kol- 
lekturs herbeigeführt. Diesem Uebel kann 
man durch gegenelektromotorische Kräfte 
oder durch Einschaltung eines Widerstandes 
begegnen. 

Ein Weg, der sich sofort darbietet, ist 
die Einschaltung eines Widerstandes zwi- 
schen die Verbindungsstiücke der Anker- 





Fig. a, 


«rähte und die Kollektorsegmente. Dieser 
Widerstand würde immer nur bei den kurz- 
geschlossenen Drähten in Thätigkeit treten, 
und man könnte diesen relativ gross gegen- 
über dem Widerstand einer Spule, aber klein 
in Beziehung auf den Ankerwiderstand 
wählen. Aber bei dieser Einrichtung wird 
der Widerstand zu plötzlich ein- und aus- 
geschaltet, während nur ein gradweises Ab- 
und Zunehmen den gewünschten Erfolg 
haben kann. Durch einige kleine Ab- 
änderungen können wir aber die Bürsten 
diesem Zwecke anpassen. Diese (dürfen 
einestheils dem Hauptstrom keinen hohen 
Widerstand bieten, während sie anderntheils 
dem Kurzschlussstrom einen Weg von hohem 
Widerstand entgegensetzen sollen. Zu diesem 
Ende lassen wir die Bürsten aus einzelnen 
gutleitenden Lamellen bestehen (Fig. 27), 
die von einander dureh isolirende Zwischen- 
lagen getrennt sind, und um eine Abstufung 
des Widerstandes zu erhalten, gehen wir 
den isolirenden Schichten zwischen den vor- 
deren Lamellen eine grössere Länge als 
zwischen den weiter rückwärts belegenen. 

Eine derartige Bürste wird z.B, leicht her- 
gestellt aus einzelnen Graphitplatten, die fast 
der ganzen Länge nach durch einen nicht- 
leitenden Cement zusammengekittet werden. 
Nur an den Emden wird durch Stanniol- 
zwischenlagen eine Verbindung hergestellt. 


16. Juli 1897. 
Solche Bürsten gaben sehr gute Resultate 
und ermöglichten mit einem Verschieb ngs- 
winkel zu arbeiten, der nur halb so pross 
war, als der bei Benutzung von Kusfer- 
bürsten benöthigte. Der Vorschlag, Gra »hit 
bürsten anzuwenden, rührt von Forbes her 
und ihre Vorzüge sind in deren höherem 
Widerstand begründet. 





Fig. 2. 


Die Frage, ob eingebettete Drähte einen 
geringeren Zug erfahren, ist häufig diskutirt 
worden, und die Meinungen darüber sind sehr 
getheilt.‘) Es erschien deshalb wünschens- 
werth, das Experiment darüber entscheiden 
zu Insseen, Zu diesem wurde ein Induktor- 
Alternator von der bekannten Mordey- 
schen Konstruktion benutzt. Die Versuchs- 
anordnung wird durch Fig. 28 klargemacht. 
Eine der Armaturspulen wurde entfernt und 
in die leere Nuthe ein Kupferstreifen (Quer- 
schnitt 2,54 cm > 0,254 em) eingeführt. Mit- 





Fig. 


tels eines Keiles wurde dieser Streifen am 
einen Ende festgezwängt, während das an- 
dere freibeweglich blieb, An diesem Ende 
wurde die Stromzuführung dureh einen bieg- 
samen Leiter bewerkstelligt. Der Kupfer- 
streifen war an diesem freien Ende mit 
einem Zeiger versehen, der über eine feste 
Skala spielte, soılass man die Durchbiegung 
an dieser ablesen konnte. Der Kupferstreifen 
war mit vier Spulen der Armatur in Serie 
geschaltet. Die Messung der Stromstärke 
erfolgte durch ein Siemens’sches Dynamo- 





% Voerpleiohn & B. „ETZ* 1807, Heft9, & 97%. Die De- 
sprochung von Silr. Thompsor's Bact „Mehrphnsige 
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meter. Der äussere Stromkreis war Induk- 
tionslos. Die folgenden Experimente wurden 
ausgeführt: 

1. Die Maschine lieferte 25 rw und lief 
zunächst unbelastet. Man notirte «die Stel- 
lung des Zeigers auf der Skala, Dann 
wurde der Stromkreis, bestehend aus den 
vier Spulen, dem Streifen und einem regu- 
lirbaren Widerstand, geschlossen und der 
Strom aut 200 A justirt. DerStreifen schwang 
merkbar. Die mittlere Ablenkung betrug 
etwa 0,22 cm, D.rauf wurde die Maschine 
abgestellt und durch Belastung des freien 
Ender des Streifens die gleiche Biegung 
hervorgebracht. Hierzu war ein Gewieht 
von 227 g nöthig. Nach vorausgegangenen 
Untersuchunge. musste der Streifen, der 
eine Länge von %,4 cm hatte, eine EMK 
von 188 V entwickeln, Bei einer Strom- 
stärke vo. 30 A haben wir daher 200 
>< 1,38 V = 276 Watt = 1683 Meterkilogramm 
pro Mi .ute. Die Umfangsgeschwindigkeit 
des Induktors war 789 m pro Minute, Der 


Zug hätte ı 213 kg betragen 


[12323 
also == 


789 
müssen, 

Dieser Zug ist allerdings über die ganze 
l.änge des Leiters vertheilt. Immerhin be- 
geht man keinen grossen Fehler, wenn man 
sich das ganze Gewicht am Ende wirkend 
denkt, sodass also beinahe 9, des Zuges 
vom Eisen aufgenommen werden. : 


Felderregung durch den Anker. 

Bei einer Vorwärtsstellung der Bürsten 
sind die Ankerampedrewindungen den Feld- 
amperewindungen entgegengesetzt. Bei 
Rückwärtsverstellung der Bürsten addiren 
sich unter günstigen Umständen die beiden. 

Läuft eine Maschine aber leer, dann 


liegen die Verhältnisse so, wie sie Fig. 9 
A und B zeigen. 


Giebt man den Bürsten 





Fig. 9 


bei Leerlauf eine Vorwärtsstellung, 80 
fliesst in den kurzgeschlossenen Win- 
dungen ein Strom, dessen magnetisi- 
rende Wirkung eine Verstärkung des Feldes 
zur Folge hat. Umfaseen die Bürsten melh- 
rere Spulen, so kann man unter Umständen 
auch hinter der neutralen Linie noch ver- 
stärkende Amperewindungen haben. Die 
Bedingung dafür ist die, «dass wir mehr 
Windungen vor als hinter der neutralen 
Linie haben, sodass die elektromotorischen 
Kräfte der ersteren jenen «der letzteren 
überlegen sind und einen Strom in der an- 
gezeigten Richtung durch die Spulen zu 
treiben vermögen. Auf diese Weise gelingt 
es, die Potentialdifferenz einer Maschine 
ganz erheblich (20 bis 35°%,) zu erhöhen. 
Für kurze Zeit kann man sogar noch höhere 
Werthe erhalten, aber das Feuern am Kol- 
lektor wird dabei sehr stark. Diese Wir- 
kung ist der vorhin unter Bürsten- und 
Stromsammlung erwähnten gerade entgegen- 
gesetzt. Trotzdem enthalten sie nichts ein- 
ander Widersprechendes, den in einem 
Falle ist es die Richtung des Arbeitsstromes 
hinter der Bürste, der die entmagmetisirende 
Wirkung bei Vorwärtsstellung der Bürsten 
im Gefolge hat, während der eben erwähnte 
Kurzschlussstrom die Richtung des in der 
vorderen Ankerhältte Hiessenden Arbeits- 
stromes besitzt, und dieser dht immer eine 
verstärkende Wirkung aut das Fell aus. 


Elektro 


Es möge bier noch auf einen ganz in- 
teressanten Unterschied in dem Verhalten 
der magnetischen Kreise auf beiden Seiten 
der Dynamo hingewiesen werden. 

“ Bei Versuchen an einer zweipoligen 
trammemaschine fand man, dass durch 
Auflegen einer breiten Bürste auf der oberen 
Seite des Kollektors eine beträchtliche Stel- 
gerung der Potentialdifferenz eintrat, wäh- 
rend keine weitere Erhöhung durch Auf- 
legen einer ebensolehen Bürste auf die un- 
tere Hälfte hervorgebracht wurde. Fig. 30 
zeigt den Fall eines einfachen und eines 
Manchesterfeldes. In dem ersteren geht der 
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Fig. & 


obere magnetische Kreis grösstentheils durch 
Eisen, während unten der grosse Luftraum 
die Ausbildung eines starken magnetischen 
Feldes verbindert. Bei einem Feld der 
Manchestertype fat ein Unterschied im mag- 
netischen Widerstand der beiden Kreise 
nicht vorhanden, 

Alle die Wirkungen beobachtet man 
am besten mit dem Gramme’schen Anker, 
Die Trommelwicklungen haben für diese 
Untersuchungen den Nachtheil, dass eine 
Windung beide Seiten der Armatur umfasst, 


Innenpolmaschinen. 

Sobald es gelingt, das Feuern am Kol- 
Iektor zu vermindern, steht einer weiten 
Verbreitung der Innenpolmaschinen mit 
rotirendem Feldsystem nichts mehr im Wege. 
DerEinwand, dass man bei rotirenden Bürsten 
keine. Einstellung während des Betriebes 
machen kann, ist nicht von Bedeutung, wie 
der Umstand zeigt, dass man bei Strassen- 
bahnmotoren auch keine Einstellung der 
Bürsten vornimmt und in vielen Fällen 
eine solche auch vollständig ausgeschlossen 
ist.  Innenpolmaschinen mit rotirendem 
Anker haben auf dem Kontinent eine 
weite Verbreitung gefunden. Gegenwärtig 
ist diese Type mehr für Maschinen von 
grosser Leistung gerignet. Bei kleineren 
Maschinen stösst ınan auf die Schwierigkeit, 
die nöthige Feldwieklung auf den Polen 
unterzubringen, aber (diese verschwindet, 
sobald wir die Feldwicklung und den Eisen- 
werschnitt infolge der verringerten Anker- 
rüekwirkung verkleinern können. 





LITERATUR. 


Vase eäal’ncetylöne, Par G. Pellissier. 
diteurs Georges Carr6& Ü.Naud. Paris 1897. 

Bei dem Interesse, welches das Acetylengas 
in den Kreisen der Flektrotechniker aus mehr- 
fachen CGiründen erregt hat, verfehlen wir nieht, 
auf das vorliegendeBuch aufmerksam zu machen, 
welches die Geschichte und die Herstellung des 
Acetylengases sowie die zur Herstellung er- 
torderlichen Apparate eingehend beschreibt und 
terner die Anwendungen des Ac#tylengases be- 
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handelt In dem vorletzten Kapitel wird ein Ver- 
gleich zwischen der Acetylengasbeleuchtung und 
anderen Beleuchtungsarten angestellt, welche 
zu Gunsten der Acetylenbelenchtung naustllt, 
einer eingehenden Pritung aber kaum in allen 
Punkten standhalten dürfte. J. r 


Der elektrische Oten. Von Henri Moissan. 
Autorisirte deutsche Ausgabe von Dr. Theodor 
Zettel. Fischers technolog. Verlag. (M. 
Krayn.) Berlin 1897. 

Wir haben auf 8. 267 die französische Ori- 
geslumgebe dieses Werkes kurz besprochen. 
.s war vorauszusehen, dass eine deutsche 
Uebersetzung in kurzer %eit erscheinen würde. 
Eine solche liegt jetzt vor; die Vebersetzung 
ist, abgesehen von einzelnen Unebenheiten, gut 
und fliessend, sodass wir das Buch allen den- 
jenigen bestens empfehlen können, welchen das 

en des hochinteressanten Werkes in der 

Originalsprache beschwerlich ist. JH. W. 


Jahrbuch der Naturwissenschaften 136 — 
1897, Zwölfter Jahrgang. Von Dr. Max Wilder- 
mann. Herder'sche 2 zu 
Freiburg. Gr. 80. 0 8. "is geb, 6 M. 

Der vorliegende 12. Jahrgang umfasst wie 
die früheren die für a Tahı besondere 
interessanten Fortschritte auf den Gebieten der 
verschiedenen Naturwliasenschaften und tech- 
nischen ee derselben. In Be- 
zug auf den Werth des Werkes können wir 
nur das bei Besprechung der letztjährigen 

Jahresausgabe („ETZ* 1897, 8. 191) Gesagte 

wiederholen. 


Der erste und zweite Hanptsatz der 
mechanischen Wärmetheorie und der 
gorgang, der Lösung. Von Dr. Robert 
Pauli. ischer’s technolog. Verlag (M. 
Krayn). Berlin 1898. 

Der Verfasser versucht, den ersten und 
zweiten Hauptsatz der mechanischen Wärme- 
theorie in einfacher Weise darzustellen und 
«diese beiden Hauptaätze unter Aufstellung einer 
energetischen Theorie mit dem Vorgange der 
des krystallisirten chemischen Moleküls 
in Verbindung zu bringen. 





CHRONIK. 





London Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 8. Juli: 


Personalien. Die Königin hat Herrn Pro- 
fessor William Crookes, der durch seine Ar- 
beiten auf dem Gebiete der Chemie und Physik 
besonders durch seine Untersuchungen be 
er Vacua berühmt ist, den Titel Ritter (Sir) 
verliehen. 


Die Sir John Pender-Stiftung, Etwa 
162000 M sind für diesen Zweck gesammelt 
worden. Aus dieser Summe ist eine Dotirung 
von 100000 M an das University College in 
London gemacht worden, und eine Summe von 
höchstens 10000 M ist für zwei Büsten von Sir 
John Pender bestimmt Es ist beabsichtigt, 
eine derselben in der National Portrait-Gallerie 
aufzustellen, 

Die Jubiläums-Illumination. Die allge- 
meine Illumination zum Jubilium der Königin 
übertraf in ihrer Pracht alle Erwartun- 
zn Die Ilumination der Kriegsschiffe bei 

er Seemusterung nm 26. ‚Juni war besonders 
erfolgreich. In meinem letzten Briefe habe ich 
schon einen Begriff von dem Umfange dieser Ar- 
beiten gegeben. Die sseren Schiffe trugen 
jedes 650 bis 1000 nme 124 die Kreuzer 
der zweiten Klasse 350 und die Torpedoschiffe 
100. In London am *@2. Juni war vielleicht die 
Beleuchtung der Kuppel des St. Paul's Domes am 
bemerkenswerthesten. Diese erfolgte durch 70 

rosse Scheinwerler, welche auf den Dächern 

er benachbarten Häuser aufgestellt waren. In 
der einen Nacht wurden 500 Kilowatsstunden 
dafür verwendet. Bei den 50 000 Glühlampen 
in 8t. James’ Street, welche ich in meinem 
letzten Briefe erwähnt habe, ist leider ein Un- 
fall passirt. Bald nach dem Einschalten ist ein 
Kurzschluss in den Leitungen eingetreten, und 
man musste sie wegen Fenersgefahr wieder 
ausschalten. Die anderen Strassen waren aber 
so dicht illuminirt, dass diese Sektion entbehr- 
lich war. Es ist bemerkenswerth, dass, obwohl 
viel von der Illumination von den Strassen- 
netzen speist wurde, die Spitzen der Be- 
lastungskurven der Centralen nicht so hoch 
stiegen wie bei dem gewöhnlichen Betrieb in 
den Wintermonaten. Dieses ist aus dem Grunde 
erklärlich, weil alle Läden geschlossen waren. 

Die neue Centrale in Shoreditch (Lon- 
don). Diese Centrale, welche am 38. Juni von 
Lord Kelvin eröffnet wurde, ist der erste Ver- 
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such in grossem Maassstab, eine elektrische 
Centrale mit einer Abtallverbrennungsanlage zu 
verbinden. Die Verbreimungsanlage besteht 
aus 12 Zellen, jede nit einer Rostfäche von 
2,32 qm, und 6 Babeock-Wileox-Kesseln, jeder 
mit 121 qm Heizfläche. Die Aufzüge und die 
Ladevorrichtungen werden alle elektrisch be- 
trieben, ebenso die Gebläse der Oefen. Weil 
die Verbrennung den ganzen Tag tortdauern 
muss, und die elektrische Anlage nur Nachts 
schwer belastet wird, verwendet man das 
System thermischer Aufspelcherang von Herrn 
Druitt Halpin (vergl. „ETZ* 18%, 8. 181 
Die thermische Anfspelcherang geschieht da- 
durch, dass man den Dampt in einen 
Cylinder leitet, wo er Wasser erhitzt Die 
Länge dieses Örlinders betriigt 10,7 m, und sein 
Durchmesser 2,44 ın. Der Admissionsdruck in 
den Maschinen beträgt 8 Atım., der höchste 
Druck im Wärmespeicher 18 Atım Ahenda 
werden die Kessel mit dem Wasser von diesem 
Cylinder gesprist, und es wird berechnet, Hass 
sie 33% mehr Wasser verdampfen können wie 
unter den gewöimlichen Speiseverhältnissen. 
Die Dampfinaschinen sind mit besonderen Regu- 
Iatoren versehen, welche auf den Einlass und 
auf die Expansion wirken, 

Es sind zwei Gruppen, jede von drei 
Dynamomaschinen, welche mit ihren Willnns- 
dampfmaschinen direkt gekuppelt sind. Die 
erste Gruppe liefert Gleichstrom von 150— 16% V 
Spannung dureh ein Zweileitersystem an die- 
jenizen Konsumenten, die In der Nähe der 
tentrale sind. Die Maschinen der zweiten 
Truppe liefern jede 70 Kilowntt bei 1000 bis 
1100 W, Der hochgespannte Strom wird nach 
entfernteren Unterstationen swfährt, (nur eine 
von diesen Ist bis jetzt gebaut, zwei andere 
sind In Angriff genommen), wo  rotirende 
Transformatoren «die Spammung auf Täg V 
herabsetzen, In diesen Unterstationen sind 
alle Einrichtungen automatisch, d, I, sie 
werden nur von der Centrale kontrollirt, In der 
istzt fertigen Unterstatian aind drei 66 Kilawatt- 
Transformatoren aufgestellt Jeder hat ein 
zweipnliges Feld und einen Anker mit «wel 
Wicklimgen. Ihre Tourenzahl beträgt 450 
Rei dem Anlaufen und Seillstellen werden sin 
selbstthiktir in daa Vertheilnngenetz ein- bzw. 
ausgeschaltet. und sobald die normale 
Geschwindigkeit bei dem Anlaufen erreicht 
wird, werden die Serienwindnneen der Magnete 
selbsithätir kurzgeachiossen. In der Centrale 
ist auch ein rotirender Transformatar anfge- 
stellt, welcher 1000:150 ader 1680:1000 als Trans- 
formationsverhältniss hat, Am Taxe werden 
die Drnamomaschinen nicht gebraucht, sondern 
eine Batterie von Akkumulatnren, 

Die Bogrenlampen tür die Strassenhelench- 
tung aim in Serien von 19 an die Im V 
Sammelachienen angeschlossen. Auf jedem 
Maate hefinden sich anch zwei 3%kerzige Glüh- 
lampen für die Releuchtmng nach Mitternacht, 
Wenn aber eine von den Borenlampen ansgeht, 
wird ein selbstthätigrer Umschalter in Thätigkeit 
zebracht. welche die beiden Glühlampen ein- 
schaltet, bis die Bagenlampe wieder in Ordnung 
zehracht ist, 

Für den Verkauf von Energie für Privatbe- 
leuchtung wird das Wrischt’schr Tarifevstem ein- 
zeführt. Ferner werden Einwurfsautomaten ver- 
theilt, von welchen man das Licht einer 8-ker- 
zieren Glühlampe während 6 Stunden für einen 
Penmy (8 Pf.) haben kann. R, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Das Kabel Emden Vigo ist seit dem 4. d.M. 
unterbrochen; der Bruch ist unweit von Vigo 
aus bisher unbekaunten Ursachen entstanden. 


Kebeienp kluge: von Ader. Der Ertinder 
des nach ihm benaunten Arler’schen Mikmiphons 
zeigte kürzlich In der Arademie des Selenres in 
Paris einen neuen Empfänger für unterseeische 
Telegraphenkabel vor, mit welchem er anf «dem 
transatlantischen Kahel Breat- St, Pierre und 
auf einem «der Kabel Marseille - Algier be- 
merkenswerthe Resultate erzielt hat. Der neue 
Empfänger besteht aus einem zwischen den 
Polen eines kräftigen Hufeisenmagneten aus- 
gespunnten 0,02 mm starken Draht, welcher 
von den ankommenden Strömen durchilossen 
wird; der Luftraum zwischen den Polen des 
Magneten ist sehr schmal, Wird ein Strom durch 
den Draht geschickt, so Andert dieser seine 
Lngze im magnetischen Feld, und diese seine 


Bewegung wird muın photographisch aufge- 
nenmnea, indem ein Lichtbündel durch ein 


Loch im einen Magnetpol auf den Dralt und 
darauf anf einen hinter demselben an einem 
engen Spalt vorbeigrzogenen Streifen Film nNtllt, 


der nnch der Belichtung durch ein Entwicke- 
lungs- und ein Fixirungsbad sexogen wird. 
Um rin deutliches Bild zu bekommen, ist der 
sehr dünne Draht an der Stelle, wo er vom 
Lichtbündel getroffen wird, durch einen feinen 
Cylinder ans Holzmark verstärkt. 

Zum Theil kann man hier die gleichen Be- 
denken geltend machen, wie bei dem kürzliel 
in «der Rundschau des Heftes 24 besprochenen: 
photograpkischen Schnelltelegraphen-Einpfän 
rers von Urehore; die Sachlage ist jedoch 
jier eine etwas andere, insofern, als der 
Ader’sche Empfänger für lange Seekabel be- 
stimmt ist, bei denen es aus Skonnmischen 
Gründen in erhöhtem Mansse darauf ankommt, 
inögxlichst wrosse Üebertragungsgeschwindig- 
keiten zu erzielen, sodass bei einem Fortsehritt in 
dieser Hinsicht eine Komplikation des Betriebes 
eber mit in den Kauf genommen werden kann. 
In wieweit der Ader’sche Empfänger in dieser 
Beziehung ein Feid tür sich hat und im prak- 
tischen Betriebe im Stande sein wird, die ein- 
rebürgerten Empflinger, besonders den Siphon 

ecorder von nase {Lord Kelvin), zu 
verdrängen, kann man noch nicht beurteilen 


Bei den obenerwähnten Versuchen auf zwei 
längeren Kubelleitungen wurden recht er- 
imunternde Resultate ersielt: Auf dem trans 


atlantischen Kabel Brest: St. Pierre, welches 
4245 km lang ist, wurde eine Geschwindigkeit 
von 0 einzelnen Stromstüssen in «er Minut- 
erreicht gegenüber 499 bei dem Siphom-Recorder, 
und nuf dem rund 900 km langen Kabel Mar- 
seille-Algier kommten 1600 Stromstösse in der 
Minute gesundt werden. Fine Erhöhung der 
Vebertragungsgeschwindigkeit wm die Hältte, 
— falls eine solche im praktischen Betrich« 
erreicht werden kann — bedeutet aber bei 
einem transatlantischen Kabel einen so betricht- 
lichen finaneiellen Gewinn, dass der umständ 
lichere Betrieb der Einführung des Ader'schen 
Empfängers keine gar zu wesentlichen Hinder- 
nisse bereiten würde, 


Telephonie. 


Erweiterung des Feınspreehverkehre. Der 
Fernsprechverkehr Berlin-Nordenlam sowie Ber- 
lin-Königsintter und Berlin-Hettateit ist eräffner 
worden. Die Gebühr für ein gewühnliches 
Dreiminntengespräch betrigt 1 M. 


Elektrische Beleuchtung. 
Städtisches Elektrieititswerk in München. 


Der Magistrat beschloss In seiner Sitzung vom 
2. d. Mts, die Errichtung eines städtischen Elek- 
trieitliiswerkes anf dem zwischen der Tsarthal- 
balın und der Staubstrasse in der Niühe des 
Lokalbahnhofes gelegenen DPlatze, In der 
Sitzunz am 8. d.M. ist die Gemeindeverwaltuns 
dem Beschlusse des Maglstrates einstimmig bei 
getreten. Das Werk soll mit einer Anzah! 
von Unterstationen zur Abgabe von elekıri- 
schem Strom für motorische und Belenchtungs- 
zwerke au Private dienen, Die Spanmumg 
im Primärnetz ist auf 5000 V fesigesiist, Das 
Werk ist für 450 Kilowatt = 5000 zleichzeitir 
brennende Lampen = max. 253000  ange- 
schlossene Lampen berechnet. 

Der Kostenaufwand ist auf 8100000 M im 
orsten und 11000000 M im zweiten Ausbau be 
rechnet, Die jährlichen Kinnrlımen sind mit 
140000, die Ausgaben mit 1265000 M ver- 
anschlugt. Das Baukapital soll durch Anlehen 
aufßzebracht werden. 

In der erwähnten Sitzung des Maglstrats, in 
welcher der erste Bürgermeister von Borscht 
den bei der Abstimmung einstimmig ange- 
nommenen Antrag anf Errichtung dieses Werkes 
stellte, wurde den „M. N. N.“ zufolge vom An- 
tragateller zur Begrindung u. A. Folgendes an- 
geführt: 

„Nach den Ermittelungen ses Belenchtungs- 
amtes sind zur Zeit in München mindestens 
#300 Glühlumpen und 2000 Barenlampen bei 
Privaten bzw, in Geblluden installirt. Der (ins: 
vertrag hinderte bisher die Gemeinde, diesem 
lebhaften Bedürfniss an Elektrieität durch Er- 
richtung eines städelschen Elektrieltätswerkes 
zur Abgabe von Strom zu Beleuchtungs- und 
industriellen Zwecken Rechnung zu tragen. 
Infolgeressen entstanden im Laute der Zeit 
306 elektrische Kinzelanlagen (Blockstationen). 
Ihre Damprfkamine sprechen dem Schönhrits- 
gefühl wie der Gesundheiteptlege Hohn. Durch 
die Errichtung eines städtischen Elektrieitäts- 
werkes soll dieser Missstand gewendet und dem 
weitergehenden Bedürfniss genügt werden. 
Trotz «les Bestehens der privaten Einzelanlagen 


haben Anfragen nut unverbindlichen Fraxe- 
bogen ein Bedürfniss von 380000 Hoktowatt = 
1860000 Glühlampen zu je 16 SNK er- 
geben. Bei diesem Umstande «dürfen «die be- 


trächtlichen Herstellungskosten nieht beiangen. 
Das Elektrieititswerk ist von einer Belentung, 
dass es dem Werke der städtischen Wasser- 
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versorgung an die Selte gestellt werden kann. 
Zudem steht die hohe Rentabilität der Anlage 
ausser Zweifel, Der ursprünglich in Aussicht 
genommene Platz beim Muffutwerk wurde trotz 
der verminderten Baukosten nicht gewählt, da 
man zlaubte, den ästhetischen Interessen den 
Yorzug vor den Iinanelellen geben zu müssen. 
Es wurde daher das der Gemeinde gehörige 
Areal zwischen der anrthalhahn und dem grossen 
Stadtbach als das geeignetste erklärt, zumal es 
anderweitig seiner tiefen Lago wegen schwer 
zu verwertlien ist, Ausserdem ermöglicht #es 
bequeme Verbindung mit der Bahn für den 
Kohlenbezug, erleichtert die Wasserzu- und 
-Ableitung hei der Nähe den grossen Stadt 
bacher und kann für den Fall der mit der 
Iarregulirungzusammenhängzenden Ausnutzun 
der Wamrrkrait zwischen Thaikirchen un 
München mit der zu errichtenden Wasserwerk- 
anlage in direkte Verbindung gebracht werden. 
Die Anlage nimmt nul das wachsende Bedürfnis« 
Rücksicht; es sollen in einer Haile von mehr ala 
00 m Länge mit drei #0 hohen Dampfkaminon, 
dass sle den Rauch hoch über die Anlagen ab- 
leiten, 18 Dampfmaschinen Aufstellung finden. 
Die Leistangsfählzkeit soll ohne drei Reserre- 
maschinen auf 198000 PS gebracht werden, Die 
Einnahmen sind schen im ersten Jahre auf 
1460000 M vernuschlagt bei vorsichtigatem 
Kalkul, Die Einführung (des Drehstromes er- 
möglieht ferner die Abgabe von elektrischer 
Euergie zur Speisung von Elektromotoren, «ie 
infolge ihrer Biligekeit die Eutfernung manchen 
Dampikumins in der Sendt zur Folge haben 
wird, Der Preis eines Hektowatt für Belenchtung 
ist auf 8 Pf, der für Motorenbetrieb auf 2 Pf. 
festgesetzt. Trotz der niedersten Ausiitze für 
alle Einnahmen und der höchsten für die Aus- 
gaben, berechnet sich schon für das erste Jahr 
ein Reingewinn von 185000 M, der sich im 
Falle des Ausbaues sogar auf 794000 M erhöht, 
Referent hofft hierdurch alle Bedenken weren 
der Höhe der Kasten mit 810000 M und für 
den Ausbau mit 2927000 M zerstreut zu haben 
und vertritt die Antriige des Kumulativaus- 
schusses für Beleuchtungswwerke, die dahin 
gehen: Es soll 1. nach den Plänen des Herrn 
Oberingenieurs Uppenborn ein städtisches 
Elektrieitätswerk nebst den hierfür erforder- 
lichen Unterstationen behufs Abgabe elektri- 
schen Stromes an die hiesige Einwohnerschaft 
auf dem zwischen der isarthalbahn und der 
Staubstrasse in der Nähe des Lokalbahhofes 
grlegenen Platze sobald als möglich errichtet, 
2. der erforderliche Kostennufwand zu rund 
8100000 M ant Anlehen übernommen und 3, der 
die Grundlage für die Finsahme bildende. vor- 
behaltlich der Zustimmung der Gemeindever- 
tretnnz unterm 18. April 1697 veröffentlichte 
Tarit zutgeheissen werden." 

Die Bedeutung des 
Münchener Werkes erkennt man am besten, 
wenn man einen Vergleich mit bestehenden 
elektrischen Stadtbeleuchtungen anstelle Der 
Mirtelwerth des Anschlusses in 10 deutschen 
Städten mit 50000 bis 800m Einwohnern be- 
trägt #2 Lampen pro 1000 Einwahner: von 
diesen erreicht Frankfurt aM. die höchste Zahl 
153 : 1000: das gleiche Verhältniss 158: 1000 weist 
x. Zt Berlin nuf, In München dazegen mit 
rund 407000 Einwohnern würden 92-3000 Lampen 
gleich rein 69 Lampen pro 1000 Einwohner, 
also vier und einhalb Mal die in Berlin und 
Frankfurt erreichte Zahl. 


geplanten grossen 


Elekirische Bahnen. 


Blektrische Strassenbahn+n in Berlin. Der 
Vertrag der Stadtgemeinde Berlin mit der 
Grossen und der Neuen Berliner Pferdebahn- 
Gesellschaft wegen Einrichtung des rlektrischen 
Betriebes ist jerzt, wie die „Vose, Ztg.* mittheilt, 
vom Magisträt vollzogen und den Gesellachaften 
zur Unterschrift übersandt worden. Damit hat 
diese Angelegenheit nach einem Zeitraum von 
fast vier Jahren ihren Abschluss gefunden. 


Rlektriache Bahn zwischen den südlichen 
Va:erten van Berlin. Wir haben in der „ETZ* 
1396 5, 267 üher ein grösseres Projekt zur Ver 
bindung der südlichen Vororte von Berlin 
mittels elektrischer Strassenbahnen berichtet. 
Die Genehmigung zum Ban und Betrieb dieser 
Bahnen Ist nunmehr ertheilt und der Bau in An- 
griff genommen worden. Das vorläufiee Projekt 
Bar eine Ausdehnung von 82 km, von denen 
etwa 21 km einen geschlossenen Rinz bilden. 
Die Anlage berührt den südlichen Theil von 
Derlin und die Vororte, Rixdorf, Tempelhof und 
Schöneberg. 

Elektrische Stadtbahn in Paris Zum 
Studium der Frage des Baues und Betriebes 
einer Stadtbahn In Paris Iet vor längerer Zeit 
eine Kommilaston einresetzt worden; aus dem 
kürzlich erstatteien Bericht (dieser Kommission 
bringt die „Schweizer Bauzeit,” einen Auszug, 
demzufolge das Netz der Stwltbahn als schmal- 
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spu und für elektrischen Betrieb projektirt 
ist und folgende sieben Linien umfasst: Porte 
de Vincenner-Porte Dauphine (Unterpönnterbobn, 
System Berlier); Ringbahn durch die äusseren 
Boulevards; Porte Maillot-Menilmontant; Boule- 
vard de Strassbourg-Pont d’Austerlitz; Cours de 
Vincennes-Place d'Italie und eventl. eine Linie 
Place Valhubert-Quni de Conti. Das Gesammt- 
baukapital für die ersten sechs, zum sofortigen 
Ausban bestimmten Linien in der Gesammt- 
länge von 65,418 km wird nic 184 150506 Frex. 
bemessen, sodass pro Kilometer im Durchschnitt 
2090746 Fres, aufgewendet werden müssten, 
Die siebente Eventunllinie (Place Valhubert- 
Quasi de Conti) von 25 km Länge, ist aut 
10 Mill, Fres, veranschlagt. Von den in Aus- 
sicht genommenen Strecken sind kn ala 
Untergrundbahn, 11,726 kn in Einschnitten und 
10847 km auf Viadukten vorgesehen. Die sechs 
Linien sollen insgesammt 118 Stationen, davon 
70 als Untergruudstationen, 26 in Einschnitten 
und 22 auf Viadukten erhalten. Die mittlere 
Eutfernung der Stationen von einander ist etwa 
bO0 m. ie Maximalgeschwindigkeit ist mit 
86 km bei 2%, Minutenverkehr, einem Aufenthalt 
von 30 Sekunden auf den Stationen und 700 m 
Zugsdistanz beantragt. Der Fahrpreis soll 
20 Cs. ohne Unterschied der Entfernung be- 
tragen. Für jedes verkaufte Billet hat der 
Koncessionfr an die Stadt eine Abgabe von 
5 Cts. zu entrichten, behuis Rückzahlung der 
Anleihe, welche für die Ausführung der Unter- 
bauarbeiten bestimmt ist. Die Koncession soll 
der Unternehmung auf 85 Jahre verliehen 
werden, nach dieser Zeit gehen die koncessions- 
mässigen Rechte ohne jede Entschädigung der 
Unternehmung an die Stadt über. Jedoch soll 
es der Stadt frei stehen, den Rilckkauf der Bahn 
zu jeder beliebigen Zeit vorzunehmen. 


Elektrische Bahn Gmunden — Theresienthal. 
Die Gmundener Elektrieitäts-Aktier ellschaft 
beabsichtigt, ihre bestehende elektrische Bahn 
durch eine Fortsetzung durch dus Theresienthal 
und nach der Gmundener Aktienbrauerei zu 
erweitern, und hat eine bezügliche Vorkoneession 
schon erlangt. Schr. 


Verschiedenes. 


Elektrotechnische Ausstellung in Riva. 
Ueber die vor einiger Zeit eröffnete elektro- 
tochnische Ausstellung in Riva, welche t 
beschickt ist, berichtet die „Wiener Ztg.“: Schon 
im vorigen Jahre wurde der Plan einer elek- 
irischen Ausstellung in Riva am Gardasee 
refasst, deren Hauptzweck darin besteht, die 

ulmerksamkeit der industriellen und landwirth- 
schaftlichen Kreise von Südtirol nuf die viel- 
tachen Anwendungsarten der elektrischen Kraft 
zu lenken. In Tirol, wo die Wasserkräfte in 
reichlichem Maasse vorhanden sind und viel- 
fach noch jeder Verwerthung entbehren, Ist die 
Errichtung von Elektrieititswerken schr nahe- 
liegend und gewissermussen von der Natur 
selbst angeregt. Die Ausstellung in Riva, welche 
die Verbreitung dieser Ideen zur Aufgabe hat, 
erscheint sohln wohl geeignet, dem ganzen 
Lande zu nützen. Eine Nutzbarmachung der 
Wasserkräfte zu Beleuchtungszwecken finder 
bereits in den Marktilecken Pergiue und Rom 
cegmo, in dem Kurorte Arco und nunmehr auch 
in Riva statt, wo im vorigen Jahre eine grosse, 
mit Wasserkraft betriebene elektrische Anlage 
errichtet worden ist, Die am 27. Mai eröffnete 
Ausstellung bieter ein erfrenliches Bild des 
Fortschrittes auf allen Gebieten der Elektro- 
technik; vor Allem zieht die Ausstellung 
des technologischen Gewerbe-Museums die be- 
sondere Aufmerksamkeit auf sich; sie besteht 
in einer Sammlung von dem Kleingewerbe mit 
Hülfe der elektrischen Kraft dienstbaren Ma- 
sehinen und Arbeitsbehelfen, Ebenso nimmt 
die Post- und Telegraphenverwaltung an dieser 
Ausstellung würdigen Antheil, Die kleingewerb- 
liche Abtheilung dieser Ausstellung ist über- 
haupt gut besetzt und reicher an einschlägigen 
Werkzeugen als die meisten der bisher abge- 
haltenen Ausstellungen dieser Art; ein sehr 
rosser Theil der vorhandenen Maschinen wird 
m Betriebe vorgeführt. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(lteichsanzeiger vom 1. Juli 1897.) 


Kl. ®. M. 18466 Vorrichtung an elektrischen 
PEnkSpBerEien zur Ermöglichung wleder- 
holten Drückens der Blocktaste bis kurz vor 
vollständiger Blockirung und Deblockirung. 
— dieorg Müller, Berlin SO, Köpenicker- 
strasse 164n, 3. 18. Wi. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 28. 


KL 21. B. 20486. Hitzdrahtmessgeräth nach 
Hertz’schem Prineip — Christian Brod, 
Würzburg, Dominikanerplatz. 18. 3. 97. 


KL6 G. 11446. Elektrischer Thüröffner mit 
Doppelmazmet, — Mathlas Gstettner, Mün- 
chen, Ohlmüllerstr. 4/0. 1. 5. 97. 

Kl. 74 D. 7088. Elektrischer Empfänger. — 
John Mowe Drysdale, New York; Vertr.: 
Hugo Patukv und Wilhelm Pataky, Berlin 
NW, Luisenstr. 25. & 7. 96. 

Kl. 90. P°. S608. Elektrisch beiriebener Hand- 
meissel für Steinbearbeitung. — Klas Wilhelm 
Albrecht Prytz, Stoekholm; Vertr.: C,Kleyer, 
Karlsruhe, Baden. 6. 2, 97. 

Kl.8S. B. 18857. Elektrisch bethätigter Ab- 
sperrhahn für Wasserleltungen. — F. Butzke 

Co, A.-G. für Metallindustrie, Berlin. 
28. 11. 8. 
(Reichsanzeiger vom d. Juli 1897.) 

Kl, 16. Y. 9571. Biegemaschine für Galvanos, 
— (iustav Fischer, Berlin, Friedrichstr. 299. 
19. 12. 96. 

Kl. 21. B. 20188. Iuduktionsapparat, — Hans 
Boas, Berlin SW, Dessauerstr. 898. 18. 1. 97. 

— B. 20491. Elektromagmetischer Stromunter- 
brecher, — Hans Boas, Berlin SW., Dessnuer- 
strasse 38. 18. 1. 97. 

— D. 7729. Elektrische Empfungsinstrument. 
— Johu Mowe Drysdale, New York, V, St. A.; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW, Luisenstr. 25. 81. & 96. 

— J. 8898. Schaltanordnung zur Funkenver- 
meidung beim Stromrichtungswechsel. — Dr. 
Gerret Lolkes Jansma van der Ploeg, 
Berlin-Charlostenburg, Lutherstr. 14. 1. 5. 96. 

— R. 1097. Schalttisch - Anordnung für Vicl- 
fachschaltung. — Firma M. M. Rotten, Berlin 
NW,, Schiffbauerdamm 29a. 9. 1. M. 

— 3. 10555. Neuerung an Bogenlichtkohlen, — 
Josef BRoubal, Prag; Vertr.: G. Brandt, 
Berlin SW., Kochstr. 4. 7. 9. 96. 

KlL4. A. 496%. Elcktrieitäts - Selbstverkäufer. 
7 zn Seren a Huyton bei 

verpool, George Knight, Southsea, u. George 
Ellis, Southsea, Engl.; Vertr.: Arthur Gerson 
und Gustav Sachse, Berlin SW., Friedrich- 
strasse 10. 16 11. D6. 

— L. 11213. Vorrichtung zum PEREEmigen 
der Temperatur, — Max Lorenz, Berlin NW., 
Alt-Moabit 11. 8. 4. 97. 

KL 7%. L. 10928. Vorrichtung zum Schliessen 
und Oeffnen einer elektrischen Stromkreises 
zu bestimmten Zeiten. — Christian Josef 
Lesmeister, Aachen, Monheimsalleea@. 8.12.96. 

— P. &216 Elektrische Einrichtung zum An- 
zeigen der jeweiligen Lage eines Ruders 
oder anderer beweglicher Vorrichtungen, — 
M. Pfatischer, E. Sturgis-Hosmer und 

. Binney, New York; Vertr.: Hugo Pataky 
und Wilhelm Pataky, Berlin NW., Luisen- 
strasse 26. 1. 6. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 93766. Antriebsvorrichtung für elek- 
trische Motorwagen,. — G. Dupont uw M. 


Johannet, Paris, 118 Boul. Menilmontant; 
a Carl Heinrich Kuoop, Dresden, 
18. 9. 


Kl. 21. 98721. Gesprächszähler für Fernsprech- 
anlagen, — Telephon- Apparat» Fabrik, 
Fr. Welles, Berlin SO., Enzel- Ufer 1. 
30, 1. 96. 


. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 10. Juli 1897. 


Nach der festen Marktlage der Vorwoche 
fanden während der grösseren Hälfte der 
Berichtswoche Realisntionen statt, welche der 
Anlass waren, dass die Stimmung ermattete, 
Erst am Freitag konnte sich eine feste Tendenz 
auf allen Gebieten Geltung verschaffen, unter- 
stützt durch einen tüssigen Geldstand und 
günstige Meldungen über die Lage des Kohlen- 
marktes. Auch regte die gute Meinung für die 
Aktien der Deutschen Bank, und die hieran 
sich knüpfenden Kombinationen die Börse an, 
sodnss der Schluss der Woche ein recht festes 
Gepräge trug. 

Der Privatdiskont, welcher bir 24, nachge- 
geben hatte, avaneirte wieder bis 29% 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G. Berlin. 
Gaben bis 194 nach und schliessen erholt zu 
191,50. 

AllgemeineElektrieität#-Gesellschaft. 
Nachdem das Papier am Montag seinen höchsten 
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Stand mit 278 erreicht hatte, bröckelte der Kurs, 
auf Realisationen hin, bis 206,% ab. Schluss 


Berliner Klektrleitätuwerke. Auch 
diese Werthe gaben bis 274,35 nach, konnten 
sich aber wieder bis 276,% erholen. 

Deutsche Gas#-Glühlicht-Geseilschatt. 
Der Kurs zeigte in dieser Woche nur wenige 
Veränderungen, Schluss 7BR. 

Mix & Genest Das Geschäft in diesem 
Papier war still, und der Kurs war nur geringen 
Schwankungen unterworfen. Schliessend mit 
191,50. 

Sehwartzkopff. Erholten sich bis 242 
und konnten diesen Kurs ziemlich behaupten. 

Eleksrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Dieses Papier hob sich im Laufe der 
Woche bis 287,75 und gab dann wieder bis 
268,50 nach. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Schwächten sich bis 128 ab. 

General Electrie Co. Matt zu 83 Yu 

Metalle: Kupter: Leicht. 

Chilibars: Latr, 48. 3. 9. per 8 Monnte. 

Blei: Stetig, 

Spanisches: Lstr. 12 6. —. p- 1. J. 





Allgemeine KElektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. Herr Dr. G. Siemens, Direktor der 
Deutschen Bank, hat dem Vorsitz im Aufsichts- 
rath der Allgemeinen Blektrieitäts-Gesellschaft 
hiedergelegt; ein wesentlicher Grund für diesen 
Entschluss dürfte in den Beziehungen der 
Deutschen Bank zu der Aktiengesellschaft der 
Firma Siemens & Halske gelegen haben: be- 
kunntlich steht die Deutsche Bank der Firma 
Siemens & Halske nahe, und um hierbei jeden 
Interessenkonflikt zu vermeiden, hat Dr. Siemens 
sich zu dem obenerwähnten Schritt entschlossen. 
Gleichzeitig ist die Deutsche Bank aus der 
Finanzgruppe der genannten Gesellschaft wus- 
geschieden, 

Als im vergangenen Winter Bemühungen 
im Gan waren, zwischen der Allgemeinen 
Elcktrieltätsgesellachaft und der A.-G. Ludwig 
Loewe eine Interessengemeinschaft herbeizu- 
führen, bildete bekanntlich die Stellung der 
Deutschen Bauk ein wesentliches Hinderniss, 
weil dieselbe es ablehnte, ihre bankınässigen 
Beziehungen zu der Firma Siemens & Halske 
abzubrechen. Nachdem dieses Hindernis# 
jetzt nicht mehr besteht, ist man bemäht, 
das erwähnte Zusammengehen in der Weise 
berbeizuführen, dass ein chäftlichen Zu- 
samınenwirken der Allgemeinen Elektrieitkts- 
xesellschaft und der Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen erzielt wird. Zur 
Zeit ist ein solches Zusammengehen in sotern 
in einem Falle periekt, als die beiden Firmen 
Vorbereitungen zur Errichtung eines grossen 
Elektrieitätawerkes in Santiago (Chile) gemein- 
schaftlich unternehmen, 


Akkumulatoren- und Elektricitätswerke, 
A-G., vorm. W. A. Bosse & Co. in Berlin. 
Unter dieser Firma siud die Fabriken von W, A. 
Boese & Co, in Berlin, der Süddeutschen 
Elektrieitätsgesellschaft Augsburg, W, A, Boese 
& Co. in Augsburg, und die Altdammer Elek- 
trieitätswerke in Altdamm zu einer Aktien- 
gesellschaft verschmolzen worden; die Um- 
wundlung erfolgt unter Mitwirkung der Bank 
für industrielle Unternehmungen und des 
Bankhauses Bass & Herz in Frankfurt n. M. 
Das Aktienkapital beträgt 3 Millionen Mark. 
Der Betrieb der Geschäfte geht schon vom 
81. December 1896 ab tür Rechnung der neuge- 
bildeten Aktiengesellschatt. Die gleichartigen 
Unternehmungen der Firma W. A. Bowse & Co. 
in Oesterreich-Ungarn und Frankreich-Belgien 
sind in diese Transaktion nicht einbezogen. Zu 
Mitgliedern des Aufsichtsrathes wurden ge- 
wählt: Alfred Weinschenk - Frankfurt & M. 
Firma Bass & Herz), Vorsitzender; Ingenieur 

tto Plilipp-Berlin, stellv. Vorsitzeuder; Karl 
Eckhard, Direktor der Bank tür industrielle 
Unternehmungen, Frankfurt a. M.; Oberbaurath 
Otto Schmidt-Stertin; Kommerzienrath Wilhelm 
Reichel-Augsburg, Die Leitung bleibt unver 
ändert in den Händen der bisherigen Inhaber 
Boese und Hartzfeld. 


Elektrieitäts - Aktien-Gesellschaft vormals 
Lahmeyer & Co. Frankfurt a. M. Dem Ge«- 
schäftsbericht 1896/97 entnimmt die „Frankf. 
Zeit.“ folgende Mitchellungen. Nach dem Ab- 
schlusse für das am 81. Mirz d. J. beendete 
Geschäftsjahr 1896/97 hat der wiederum mur in 
seiner Gesammmntsumme angegebene Butriebs- und 
Fabrikutionsgewinn 898297 M (1896/86 618446 M) 
betragen, während die Unkosten von vorjährigen 
378630 M auf 645208 M angewachsen sind, Die 
Abschreibungen (2%, auf tiehliude, 10% „auf 
Maschinen und Utensilien, 18%, mul Werk- 
zeuge, 35%, auf Modelle, 18% auf Patente) 
werden mit 197751 M (1806/96 104831 M) bemessen, 
Einschliesslich der aus dem Vorjahr über 
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nommenen 15481 M erglebt sich ein Reingewinn 
von 240 708 M gegen 186075 M im Vorjahr. Da- 
von werden 160570 M als Dividende von br 
(1806/96 5%) vertheilt, woran die 1900000 M 
Jungen Aktien nur mit durchschnittlich 925 000 M 
artieipiren, 11263 M (6794 M) Hliessen in die 
se: 34789 M (8650 M) worden zu Tantiömen 
und 27143 M zu ausserordentlichen Abschreibun- 
sven auf Modelle, Patente und Werkzeuge benntzt, 
wobei sich der Gewinnvortrag von 15431 M auf 
16891 M erhöht. Der Bericht erwähnt zunlichst 
die im ‚Juli v. J, beschlossene und durchgeführte 
Kapitalserhöhung von 1,70 Mill. M auf 8 Mill. M, 
Das orzielte Netto-Aglo von 114529 M, also 
nur etwa 8,8 %, Hoss In die Reserve. Die Ein- 
führung der Aktien au der Frankfurter Börse 
erfolgte im September zu 186%/2%/,. Am 1. Au- 
gust 1896 wurde in Anlehnung an die Gesell- 
schaft die Deutsche Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen mit vorläufig 5 Mill.M Grund- 
kapital in's Leben gerufen, um auf diese Weise 
das eigentliche Fabrikatlonsgeschäft von der 
Betriebs und Finaneirungsthätigkeit zu trennen. 
Von einer sofortigen Vebertragung der in Be- 
sitz der Elcktrieitlts-Gesellschaft Lahmeyer & Co. 
befindlichen drei Elektrieitäitswerke (Bocken- 
heim, Limburg und Gotha) auf die neue Gesell- 
schaft wurde aus internen Gründen vorläufi 
abgesehen. D en seien in der Zwischenzeit 
schon eine Anzahl grüsserer Projekte gemein- 
schaftlich bearbeitet worden, von welchen 
mehrere voraussichtlich in der allernächsten 
Zeit zur Ausführung gelangen. Hierher gehört 
auch das Elektrieitätswerk Gersthofen bei 
Augsburg, für welches die Vorarbeiten dem 
Abschluss nahe sind. Das ebenfalls für die 
Deutsche Gesellschaft gebaute Elektricitätswerk 
Homburg v. d. H. sei nahezu vollendet und 
werde noch in diesem Monat in Betrieb kommen. 
Die Fabrik sei wihrend des abgelaufenen Be- 
richtsjahrs mit Aufträgen vollauf versehen 
gewesen, sodass trotz (der vorgenommenen Ver- 
xrösserungen die Arbelt nur unter Zuhilfenahme 
stindiger Ueberstunden und Nachtarbeit be- 
willtigt werden konnte. Die Zahl der Arbeiter 
stieg allmählich aut mehr als das doppelte der 
vorjährigen, die Anzahl der hergestellten Mu- 
schinen war um mehr als 60% grösser als im 
Vorjahr. Der Gesammtumsatz hat sich von 
1,856 MilL M auf über 8 Mill. M gehoben. In das 
neue Geschäftsjahr wurden Aufträge im Werthe 
von über 2! Mill. M hinübergenommen, wexhalb 
mit Sicherheit angenommen werden könne, dass 
der Umsatz des laufenden Jahres den vor 
jährigen erheblich übersteigen werde. Infolge- 
dessen habe sich eine abermalige erhebliche 
Vergrösserung der Fabrikanlagen ala noth- 
wendig erwiesen, die bereits in Angriff ge- 
nommen und theilweise beendet ist. Für etwaige 
zukünftige Erweiterungen wurde ein anstossen- 
des Grundstück von 5 Morgen erworben. Zur 
Beschaffung der Mittel für diese Erweiterungen 
und Neubauten, sowie für die erforderlichen 
umfangreichen Ver üsserungen der im Besitz 
der Gesellschaft befindlichen Elektrieititswerke 
und zur Verstärkung der Betriebsmittel ist eine 
abermalige erg des Aktienkupituls in 
Aussicht genommen, die in der Generalversamm- 
lung mit 1 Mill. M benntragt werden soll. Davon 
soll aber nur der Erlös von 650000 M voll der 
Gesellschaft zufliessen, während die restlichen 
850000 M Aktien zur Ablösung der Genuss- 
scheine verwendet werden sollen und zwar in 
der Weise, dass den Besitzern der Gennssscheine 
dieser Theilbet zu einem Preise angeboten 
wird, der 70% unter dem betreffenden Tazeskurs 
zurückbleibt, Die Ablösung soll ohne Rücksicht 
auf die Zustimmung sAmmtlicher Genussschein- 
Besitzer erfolgen, sodass den nicht Zustimmen- 
den ihre statutarischen Rechte pro rata ihrer 
Antheile gewahrt bleiben. Die neuen Aktien 
sollen ab 1. a8 1898 dividendenberechtigt sein. 
Der Geschäftsbericht theilt ferner mit, dass 
weitere Zwei uiederlassungen in Beutben, Mün- 


chen und Hamburg errichtet wurden. Die 
re des Geschäfts im Allgemeinen 
könne als durchaus betriedigend bezeichnet 


werden, doch lasse sich das nicht in gleichem 
Mansse von den erzielten Preisen sagen, die 
eine Steigerung nicht erfahren und sich durch- 
sehnittlich kaum auf der vorjährigen Höhe 
zrehnlten haben. Mit der gesteigerten Fabrika- 
tion um den verbesserten Einrichtungen ver- 
mindern sich zwar die Herstellungskosten, doch 
werde dies durch die ganz erheblich gestiegenen 
Materialpreise nahezu aufgehoben. In Bezug 
auf die Preisgestaltung wird als kenuzeichnend 
hervorgehoben, dass speciell bei allen öffent- 
lichen und staatlichen Verdingungen die nie- 
drigsten Preise erzielt _ werden, sodass eine 
Betheiligung an diesen Wettbewerben überlinupt 
nicht mehr als lohnend betrachtet werden könne, 
indem im Allgemeinen bei privaten Anlagen 
bessere Preise zu erhalten seien. Im neuen 
Geschäftsjahr kommen, abgesehen von einer 
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grossen Anzahl von Kraftvertheilungs- und 
Beleuchtungs-Anlagen für Industriewerke, ins- 
besondere die Elektrieitätswerke für Wieshaden, 
Dortmund, Olrdrut i. Thür. und Homburg v. d. H, 
zur Ausführung, von denen die drei erstge- 
nannten tür Reehmung der betr. Stiidte gebaut 
werden. Die Entwicklung «er im Besitz der 
jesellschaft befindlichen drei Werke Bocken- 
heim, Gotha und Limburg wird als hefriedi- 
gend bezeichner. In Bockenheim sei die Zahl 
der Anschlüsse s0 gross geworden, dass die 
Central» Anlage noch vor dem kommenden 
Winter durch vier 750-pferdige Dampfdyna- 
momaschinen und entsprechendem Ausbau 
der Kesselnnlage vergrüssert werden soll. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse in Gotha, wo 
ebenfalls noch in diesem Jahre eine 750-pferdige 
Dampfdynamo zur Aufstellung gelangt. Die mit 
diesem Werk verbundene elektrische Bahn 
werde voraussichtlich eine erhebliche Aus- 
dehnung erfahren, indem über ein Projekt ver- 
handelt wird, eine Reihe von Vororten durch 
eine elektrische Kleinbahn mit Gotha zu ver- 
binden. Bei dem Elektrieitätewerk Limburg soll 
die Dampfanlage durch Aufstellung einer 100 bis 
1%0-pterdigen Damptdynamomaschine weiter aus- 
rebaut werden. In der Bilanz figurirt das Werk 
n Bockenheim mit 607244 M_ (1896 676 498 M), 
Limburg mit 240 528 M (297660 M) und Gotha mit 
1233091 M dis 458 M). An Zugängen ver- 
zeichnet die Bilunz: Gebinde 144991 M, Dampf- 
maschinen 28250 M, Werkzeuginaschinen 80252 M, 
Werkzeuge 58784 M, Utensilien ®mM M, 
Modelle 20835 M. Danach stehen die Grund- 
stücke mit R6478 M. Gebäude mit 871594 M, 
Dampfmaschinen ete. ınlt 74695 M, Werkzeug- 
maschinen mit 195876, Werkzeuge init 80737 
Utensilien mit 62764, Modelle mit 890756 M und 
Patente mit 14500 M zu Buch. Die Vorriithe an 
Fabrikaten und Waaren und in Ausführung 
begriffenen Anlagen sind mit 1821594 M be- 
werthet, wozu noch 867322 M Materialvorräthe 
kommen. Bei Debitoren standen bei Schluss 
des Geschäftsjahres 1096583 M aus, während 
die Verpflichtungen sich auf 2,64 Mill. M be- 
liefen, abgesehen von der 1,18 Mill. M beiragen- 
den Anleiheschuld. Die Reserve enthlllt 190823 M, 
der Erneuerungsfonds Gotha hat sich von 
47976 M auf 61094 M erhöht. 


Rheinische Schuekert-Gesellschaft für elek- 
trische Industrie, Mannheim. Unter dieser 
Firma Ist in Mannheim eine Gesellschaft mit 
einem Aktienkapital von 3 Millionen Mark ze- 
gründet worden. Gründer sind die Elektrieitäts- 
aktiengesellschaft vorm, Schuckert & Co. und 
die Kontinentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg, die Bankhäuser 
W. H. Ladenburg & Sühne in Mannheim und 
Strauss & Co. in Karlarıhe, sowie die Süd- 
deutsche Bank in Mannheim. Den Aufsichtsrath 
bilden die Herren Rechtsanwalt E, Bassermann 
(Mannheim), Baurath Bissinger (Nürnberg), 
Kommerzienrath K. vet und K. Noether 
(Mannheim), Baurathı Koehn (Nümberg), General- 
direktor H. R. Seebohm und Direktor D. G.H. 
Schneider (Mannheim) und Bankier M. A. Straus 
(Karlaruhe). 


Maschinenfabrik Esslingen. Nach dem Ge- 
schäftsbericht für das Jahr 1896/97 (das 50. Ge- 
schiftsjahr der Firma) betrug der Werth der 
während des Jahres abgelieferten Maschinen 
und Apparate u. s, w. für elektrische Be- 
leuchtungs- und Kraftübertragungs - Anlagen 
1890000 (gegen 1210000 M im Vorjahre), Im 
Besitz der Fabrik befinden sich fünt öffentliche 
Elekerieitätswerk#, die von ihr erbaut und ein- 
gerichtet worden sind; es sind dies die Werke 
in Esslingen, Urach, Freudenstadt, Tuttlingen 
und Metzingen, welehe mit 1438 786 M (1 221 M 
im Vorjahre) zu Buch stehen. 


Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft. 

Die 7. ordentliche Generalvrersammlung der 
Internationalen Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft wurde am 2. Juli unter dem Vor- 
sitze des Hofrathes Dr. Adalbert von Waltenhofen 
abgehniten. Anwesend waren 16 Aktionlire, 
welche 23260 Aktien und 109 Stimmen vertraten, 
Dem zur Verlesung gebrachten Rechenschatts- 
berichte zufolge haben sich die Geschäfte der 
Gesellschaft im abgelaufenen ‚Jahre den ge- 
chegten Erwartungen entsprechend gestaltet. 
ie Wiener Contralstation zeigte zum Schlusse 
des Berichtsjahres an Anmeldungen für Be- 
leuchtung eine Steigerung um 654 Er 
auf den Stand von 16999 Lampen A 16 NK 
darunter 1989 Iogenlampen. Seit Schluss des 
Geschäftsjahres hat eich der angemeldete Licht- 
bedarf ternerhbin aut 168000 Lampen erhöht. 
Die Centralstation speist ausserdem 292 Elektro- 
motoren von zusammen 596 PS. Der Strom- 
verbrauch weist eine Zunahme von MY, amt, 
Die Leistungsflihigkeit «der Erzeugungsstiitte 
hat sich um 1400 PS bis auf 8600 PS verstärkt. 
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Das Kabelnetz zahle 9 Hauptkahelstränge und 
besitzt eine Gesammtlänge von 216 kın. Das 
Bielitzer Klektrieitätewerk, dessen Leistung auf 
550 PS gebracht wurde, versorgte 8768 l.ampen 
AI16NK, sowie 11 Elektromotoren und lieferte 
überdies den Strom für die Bahn Bielitz- 
Zigeunerwald. Diese Balın ist seit Januar |]. J. 
an eine eigene Aktlengweslissluls übergegangen. 
Die neue Maschinenanlage der Fiumaner Central- 
station ist im Bau vollendet und wird dem- 
nächst dem Betriebe übergeben werden. Die 
Aufträge zur Herstellung von Installationen im 
Anschlusse an die verschiedenen ellschaft- 
lichen Elektrieitätswerke haben erfreulich zu- 
genommen. Auch wurden einige bemerkens- 
werthe elektrische Einzelnanlagen von der Ge- 
sellschaft ausgeführt, Für die neuen Er- 
weiterungslinien der Bahn Teplitz- Eichwald 
wurden sämmtliche elektrischen Einrichtungen 
elletert. Dieses Unternehmen der Teplitzer 
lektrieitäts- und Kleinbahngesellschaft, an 
welchem die Gesellschaft wesentlich interessirt 
ist, hat sehon in der ersten zehnmonatlichen 
Geschäftsperiode eine angemessene Verzinsung 
ergeben. Durch den Ausbau wichtiger, bis in 
das Stadtgebiet von Teplitz-Schönau führender 
Ergänzungslinien hat «lie genannte Bahn neuer- 
dings einen bedeutenden Aufschwung genommen, 
und sind die Aussichten für ihre Prosperitär 
durchnus günstig, Die von der vorjährigen 
Generalversammlung beschlossene und seitdem 
staatlich genehmigte Erhöhung des Aktien 
kapitala von 5 aut 6 Millionen Gulden ist er- 
folgreich durchgerührt, und sind die _ neuen 
Aktien in ihrer Antheilnahme an dem Erträg- 
nisse auch des Intfenden Geschäftsjahres mit 
den alten Titres vollkommen gleichgestellt. Das 
Gewinn- und Verlust-Konto schliesst mit einem 
Ertrage von 98986815 fl, welcher sich aus dem 
vorjährlgen Gewinnvortrage per 865087,46 tl, 
dann aus dem normalen Geschäftsgewinne per 
638 178,29 1 und nur dem Einissionsnutzen bei 
Begebung der neuen Aktien per 415 621,40 I zu- 
sammensetzt. Der Verwnltungsrath beantragt, 
diesen gesammten Emissionsmutzen in ie 
Speecialreserve zu hinterlegen, die Dividende 
mit 8%, oder 16 fl pro Aktie (gegen 7a "a im 
Vorjahre) zu bemessen, wotür ein Betrag von 
480000 Al erforderlich ist; ferner die statutari- 
schen Reserven mit insgesammt 15 768,47 1 zu 
dotiren, dem Sparvereine der gesellschaftlichen 
Angestellten 6000 fl zu widmen und den nach 
Abzug der Verwaltungsrathstantiöme verbleiben- 
den st von 2026,80 # auf neue Rechnung 
vorzutragen. Mit diesem Abschlusse hat das 
Amportisationskonto 860 876,46 N und (der Betrag 


der Reserven eine Höhe von 1241885 fl er- 
reicht. Nach Entgegennahme des Revisions- 


berichtes genehmigte die Generalversammlung 
einstimmig die Bilanz und ertheilte dem Ver- 
waltungsrathe das Absolutorlum. Desgleichen 
wird der Antrag bezüglich der Verwendung des 
Reingewinnes einhellig angenommen. Die turnus- 
gemilss nusscheidenden Verwaltungsräthe Leo- 
old Altmann, Rudolf von Grimburg und Altred 
itter von Lindheim wurden mit Akklamation 
wiedergewählt und ebenso der koo ı Ver 
waltungsrath Herr Alois Weishut, Direktor der 
Unionbank, In seiner Funktion ar In 
den RBRevisionsausschuss wurden die Herren 
Dr, Edmund Benedikt, Josef Richter, Paul 
Weidinger und Carl Niemann — Letzterer als 
Ersatzmann -- wieder berufen. Die Einlösung 
der Coupons erfolgt vom 3. Juli 1. J. ab. Schr. 


Societüa Anönima Italo-Svizzera di Elet- 
trieitä, Locarno. Unter dieser Firma wurde 
eine neue Aktiengesellschatt errichtet. Das 
Grundkapital beträgt 400000 Fres., eingetheilt 
in 1600 Aktien a 80 Fres. 


Berichtigung. 
Hoft 3%, Seite 308, Zeile 35 v. o. 
Lies: )=107 m statt 10,7 m. 


Fragekasten. 
Wer fabrieirt Platinoid- Drähte für 
Widerstände? 
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En EEE A nen 


Neues Aufhängung von Bogenlampen. 
Von H. Rentzsch, Meissen.) 


Die bisher übliche Aufhängung der 
Bogenlampen an besonderen Tragseilen 
bedingt, dass die Stromzuführungsdrähte 
bis zu einem festen Punkte in ungefährer 
Mitte der Hubhöhe der Lampen geführt 
werden. Von hier aus gehen diese Zulei- 
tungen in Längen, welche die freie Be- 
wegung der Lampen von deren tiefster bis 
zur höchsten Stellung gestatten, frei in 
Schleifen hängend nach der Lampe. Diese 
Schleifen sind nun vielfach störend im 
Wege und beeinflussen das Aussehen der 
Anlage ungünstig. 

Manchmal vermeidet man diesen Uebel- 
stand dadurch, dass man die Bogenlampe 
in ihrer höchsten Stellung mittels Zapfen 
und Büchse zwangläufig in oben feststehen- 
den Kontakten führt, an welche die Zulei- 
tungen anschliessen. Diese hochgelegenen 
Kontakte sind aber schwer zugänglich; 
überdies ist die Lampe, wenn herabgelassen, 
stromlos, 

Bei der neuen Anordnung jedoch sind 
die Kontakte bequem zu erreichen und vor 
Allem bleibt die Lampe in allen Stellungen 
im Stromkreise eingeschlossen; sie brennt 
demnach in jeder gewünschten Höhenlage 
und kann vom Boden aus im Betrieb be- 
obachtet und regulirt werden. Dieser 
Zweck wird erreicht, indem die Zuführungs- 
leitungen selbst als Zugseil ausgebildet 
werden. Die Zeichnungen Fig. 1 und 2 
zeigen die Konstruktion der Winde und des 
darin eingebauten Kontaktapparates. Die 
als Fundamentplatte dienende kreisförmige 
Rückenwand «a ist, wie bei den gewöhn- 
lichen Winden, zwecks ihrer Befestigung 
an der Wand mit 3 angegossenen Augen 
versehen. - Nach der Wand zu ist diese 
Platte tellerförmig ausgehöhlt. Der nach 
vorn zu erhabene Rand dient gleichzeitig 
zur Führung und Befestigung des hier auf- 
geschraubten Deckels. In der Mitte der 
Fundamentplatte ist mittels Flansch die 
hoble Achse 5 fest aufgeschraubt, welche 
durch die Grundplatte hindurchgeht. Auf 
dieser hohlen feststehenden Achse dreht 
sich nun die eigentliche Windetrommel ce, 
welche mittels der im Innern befindlichen 
Nabe und eines Stellringes d, sowie durch 
Zapfen und eine entsprechende Aus- 
sparung im Gehäusedeckel e zwangläufig 
geführt wird. Nach der Fundamentplatte 
zu ist an der Windetrommel ein Sperrrad f 
koncentrisch befestigt, in welches eine 
Sperrklinke eingreift, die durch einen an 
der Fundamentplatte aufgeschraubten Zap- 
fen gehalten wird. Dieses Gesperre ist, 
um etwaigem Unfuge vorzubeugen, nur durch 
einen besonderen Stechschlüssel unter gleich- 
zeitigem Kurbelanhub auslösbar. DerVorder- 
theil der Windetrommel besitzt einen an- 
gegossenen Zapfen g, welcher sich in 
einer Aussparung des Gehäusedeckels e& 
dreht, In diesem Zapfen befindet sich ein 
viereekiges Loch g zum Einstecken der 
Kurbel. 

An der ausgehöhlten Innenseite fasst 
eine aufgeschraubte Klammer das durch 
ein Loch eingeführte Trag- und Leitungs- 
kabel k an dessen Stahldrahtlitzen, während 
die beiden als Zuleitung dienenden, isolirten 
Kupferlitzen nach zwei isolirten Messing- 
ständern 27 führen, welche auf einem gleich- 
falle an der Innenseite der Trommelrück- 
wand angebrachten Isolirkörper aus Mikanit 
befestigt sind. 

Jeder dieser ungleich langen Ständer 
(von denen der Uebersicht wegen nur einer 
gezeichnet ist) trägt nun einige Nickelblech- 
tedern mm, welche an 2 isolirten Messing- 


)_ Mittheil 1 tlich der V. Jahresversamm- 
lang ale % schen dt cher Elektrotschniker in 
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ringen an schleifen, die auf einen rohr- 
förmigen, auf der hohlen Achse befestigten 
Isolirkörper aus Mikanit aufgeschraubt sind. 
An der unteren Seite der Fundamentplatte 
ist ein Porzellan-Isolirkörper angeschraubt, 
welcher in 2 Durchbohrungen isolirte Doppel- 
anschlussklemmen trägt, die nach oben 
durch den Porzellankörper dachförmig ab- 
gedeckt sind. Von der Rückseite jeder 
dieser Doppelklemmen führt je ein isolirter 
Draht durch die hohle Achse hindurch nach 
je einem Schleifringe. 
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Fig. 


Wie aus der Zeichnung ersichtlich, sind 
die stromführenden Theile des Apparates 
simmtlich geschützt gelegen, sicher isolirt 
und wetterfest abgeschlossen, sodass der- 
selbe sowohl zur Installation in Innen- 
räumen, als auch im Freien Verwendung 
tinden kann. 





Die Winde wird an der passenden 
Stelle angebracht, worauf die Zuleitungen 
(bei abgenommenem Gehäusedeckel) suwohl 
von oben durch die in den Deckel einge- 
fügten lsolirrohre, als auch von unten direkt 
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an die Klemmen angeschlossen werden 
können. 

Von den Klemmen oo geht der Strom 
vermittelst der isolirten Drahtverbindungen 
den beiden Schleifringen nn, von 


nach 





4 
z 
x 


F 


Pig. 


welchen er durch die Schleiffedern mm ab- 
genommen und durch das an die Messing- 
ständer! angeschlossene Kabel k nach der 


Pig. 


besondere isolirte Stahldrahtlitzen als Trag- 
seile, sodass die kupfernen Leitungslitzen 
nicht durch Zug beansprucht werden. 
Letztere sind mit vulkanisirtem Gummi iso- 
lire und mit gummirtem Band umwickelt. 
Die Traglitzen und Leitungslitzen sind dann 
zusammen verseilt und mit Garn getrenst, 
worauf das so entstandene Seil übersponnen, 
dann mit festem Zwirn überflochten und fett 
imprägmnirt wird. 

Den Anschluss des Kabelendes an die 
Lampe vermittelt das in Fig. 3 skizzirte 
Kabelschloss. Es besteht aus einem rohr- 
förmigen Gusskörper, welcher oben mit 
Gewinde versehen ist und der nach unten 
zu konisch verläuft. Darüber wird von 
unten eine Teberwurfmutter geschraubt, die 
nach unten zu in einen, dem vorerwähnten 
Konus entsprechend gebohrten Rohransatz 
mit 2 gabelförmigen Lappen verläuft, in 
welche Gabel mittels Zapfen die Bogenlampe 
eingehängt wird. Dieses Schloss wird der- 
artig an dem Kabelende angebracht, dass 
durch Anziehen der Mutter die Stahldraht- 
litzen der Tragseile g zwischen die koni- 
schen Flächen geklemmt werden, während 
die beiden isolirten Kupferleitungen p seit- 
lieh nach unten nach den Klemmen der 
Lampe führen. 

Die Figuren 4 und 5 zeigen die Ge- 
sammtanordnung des Apparates. 


Der Synchronograph, 


ein neues System der Schnelltelegraphie 
mittels Wechselströmen. 


Von A. €. Crehore und @. O. Squier. 
(Schluss von 8. 412.) 


Beschreibung des polarisirenden 
Empfängers. 

Nachdem die Theorie dieses Apparates 
ausführlich dargelegt worden ist, haben wir 
noch die praktische Ausführung zu be- 
schreiben, Der Apparat war entworfen 
worden als Chronograph für militärische 
Zwecke, um Geschossgeschwindigkeiten zu 
messen.!) Fig. 6 zeigt eine Ansicht, 
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graphische Platte, ca. 32><32 gem, ist auf 
einer Metallplatte befestigt, die sich in dem 
Gehäuse W befindet und von einem Motor 
m gedreht wird. Ein kräftiges Lichtbündel 
kommt von der Bogenlampe a, die mit den 
übrigen Apparaten aut einer als optische 
Bank dienenden umgelegten T-Schiene ruht; 
das Licht wird «durch die Linse L koncentrirt, 
geht durch den Polarisator P, durch die 
Glasröhre 7, die mit Schwefelkohlenstoff 
gefüllt ist und von einer Drahtspule um- 
gehen ist, dann durch den Analysator A. 
Eine zweite Linse 7/ vereinigt das Licht auf 
er photographischen Platte, welche an 
dieser Stelle durch einen radialen Schlitz 
in dem Gehäuse dem Lichte zugänglich ist. 
Sind Analysator und Polarisator in die ge- 
kreuzte Stellung gebracht, so gelangt nur 
dann Lieht auf die Platte, wenn ein Strom 
durch die Spule geht, Um bei einer Folge 
von Strömen eine bleibende Niederschrift 
des Verlaufes zu erhalten, hat man die 
photographische Platte zu drehen. 


Die Zeit, welche zur Erzeugung einer 
deutlichen Marke erforderlich ist, richtet 
sich sehr nach der Intensität des Lichtes; 
aber bei der hier verfügbaren Lichtstärke 
kann die Belichtungsdauer sehr viel kürzer 
gewählt werden, als für den Telegraphen 
nothwendig ist. Man nehme z. B. an, der 
Schlitz sei Ilmm breit und das Licht treffe 
die Platte in 15cm Entfernung von der 
Drehungsachse.  Rotirt die Platte mit 
1000 U.p.M., so legt der zu belichtende 
Theil in einer Sekunde 15708 cm zurück, 
sodass die Belichtung einer Stelle etwa 
68.10-# Sekunden dauert. Unter solchen 
Verhältnissen sind in Wirklichkeit Photo- 
graphien von der Bewegung eines Ge- 
schosses innerhalb der Kanone aufge- 
nommen worden und die Bilder sind voll- 
kommen klar. Man erhält eine Vorstellung 
von der Geschwindigkeit dieses Empfängers 
durch die Thatsache, dass von der Be- 
wegung eines solchen Geschosses in den 
ersten 57 cm seines Weges sieben Aufnahmen 
gemacht wurden, welche bis zu 88cm Ent- 
fernung aufeinander folgten. Diese ent- 
sprechen Zeitintervallen von weniger „ls 
einer tausendstel Sekunde. 





Lampe geführt wird. Bei Installationen im 
Freien kann man sowohl die Zuleitungen, 
als auch das Kabel durch eiserne Rohre 
gegen änssere Verletzungen schützen. Das 
kumbinirte Trag- und Leitungskabel enthält 


Fig 


Wir beschränken uns auf die wesent- 
lichen Theile. Eine empfindliche photo- 


') Das Instrument ist baschrioben, ausser in der 
Deipissiabbandiang New Vork 1, in der „ETZ* 


Der chemische Empfänger. 
Für «ie praktische Anwendung ist es 
vortheilhaft, einen Empfänger zu gebrauchen, 
(ler die Telegramme unmittelbar lesbar hin- 
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schreibt. Ein solcher ist der chemische 
Empfänger, den wir schon früher erwähnt 
haben, 

Herr Delany hatte die Gtite, uns etwas 
von dem bei seinem Maschinentelegraph 
benutzten hochempfindlichen Papier zu Ver- 
suchen mit unserem Synehronographen zu 
überlassen. Man kann die Streifen auf eine 
einfache Weise ohne besondere Apparate 
und mit sicherem Erfolge in der Art be- 
nutzen, dass man sie auf eine glatte Metall- 
platte legt, welche als die eine Elektrode 
dient, und mit einer stählernen Feder ala 
zweiter Elektrode längs eines Lineals darüber 
hinfährt. Bei Gleichstrom erscheinen nur 
Marken, wenn der Strom in einer bestimmten 
Richtung fliesst, Wird statt der Metallplatte 
eine zweite Feder als Elektrode benutzt, so 
erscheinen die Zeichen bei der einen oder 
der anderen Feder je nach der Richtung 
des Stromes. 

Verwendet man Wechselstrom mit Feder 
und Platte, so besteht die Schrift aus regel- 
mässig auf einander folgenden einzelnen 
Striehen, die durch gleichlange Zwischen- 
räume getrennt sind. Jeder Strich zeigt 
eine veränderliche Stärke, gemäss der an- 
steigenden und abnelmenden Stärke des 
Stromes. Es werden also hier die halben 
Wellen der einen Richtung verzeichnet, alle 
halben Wellen der anderen Richtung fallen 
dagegen aus. 

Nimmt man dagegen zwei Federn, so 
erscheinen alle halben Wellen und zwar in 
zwei parallelen Reihen, deren Striche und 
Zwischenräume gegen einander versetzt sind. 
Benutzt man nun den Wechselstromsender 
mit einem Papierstreifen, bei dessen Her- 
stellung man eine halbe Welle als Einheit 
zu Grunde gelegt hat, so fallen bei der 
Aufnahme mit zwei Federn einige Striche 
in der einen und einige in der anderen der 
beiden parallelen Linien aus, Um die 
Streifen leichter lesbar zu machen, wurde 
auf der Scheibe des Senders (Fig. 5 S. 401) ein 


Telegramm durch Bekleben mit Papier- 
streifen hergestellt; statt einer halben war 
eine ganze Welle als Einheit genommen. 


Ein solches Telegramm kann man mit nur 
einer Feder aufnehmen, da unabhängig von 
der Stromrichtung für jeden Punkt eine 
halbe Welle nach der einen und eine halbe 
Welle nach der anderen Seite ausfüllt, von 
denen eine zur chemischen Wirkung kommt. 

Benutzt man zwei Federn, so erscheint 
unter der zweiten je ein Zeichen für jede 
Einheit, in welcher der Strom zu Stande 
gekommen ist. Wenn man nun aber von 
den auf die Scheibe aufgeklebten Papier- 
stücken entweder je die erste Hälfte, welche 
die erste halbe Welle jedes Zeichens, oder 
die zweite Hälfte, welche die zweite halbe 
Welle bedeeken, wieder wegnimmt, und 
dann wieder eine Aufnahme mit zwei Fe- 
dern macht, so ergiebt sich ein Telegramm, 
in welchem die eine Linie den ganzen Wort- 
laut enthält, während die andere Linie aus 
einer ununterbrochenen Folge einzelner 
Striche besteht, gerade wie wenn man ein- 
fachen Wechselstrom aufgenommen hätte, 
Unter diesen Umständen ist es aber er- 
sichtlich, dass man die zweite Feder, da 
sie in dem Telegramm gar nicht mitwirkt, 
benutzen kann, um durch sie, unabhängig 
von dem ersten Telegramm, über dieselbe 
Leitung ein zweites Telegramm gleichzeitig 
zu senden. Zu diesem Zwecke ist es nun 
erforderlich, die beiden Streifen des Senders 
gegeneinander um eine halbe Welle zu 
verschieben, sodass also das eine Tele- 
gramm durch Auslassen positiver, das 
andere durch Auslassen negativer Wellen 
hervorgebracht wird. 


Grössere Vortheile, als das Diplex- 
arbeiten — zwei Telegramme in gleicher 
Richtung —, bietet die Ausnutzung der 





Linie durch Duplexbetrieb, — zwei unab- 
hängige Telegramme in verschiedenen Rich- 
tungen. Man kann dies mit sehr einfachen 
Schaltungen erreichen. Ausserdem kann 
man Sender mit verschiedener Frequenz 
verwenden; Synehronismus der Empfänger 
mit den zugehörigen Sendern ist natürlich 
nicht erforderlich. Mittels Duplex wird die 
Leistungsfähigkeit einer Leitung praktisch 
verdoppelt, sodass man über eine Leitung, 
die bei Einfachbetrieb 3000 Worte in der 
Minute übertragen kann, bei Duplexbetrieb 
6000 Worte senden kann. 

Manchmal ist es wünschenswerth, gleich 
mehrere Kopien eines Telegramms zu haben. 
Es ist dazu nichts weiter erforderlich, als 
statt der einen Feder in Parallelschaltung 
zu dieser so viele anzubringen, als man 
Kopien haben will, deren jede ihren be- 
sonderen Streifen beschreibt. Dies gilt 
ohne Unterschied für einfache und Duplex- 
schaltung, Ebenso können gleichzeitig 
Telegramme von einem Sender an mehreren 
Orten aufgenommen werden, indem die 
Empfänger je nachdem in Reihe oder 
paralle] geschaltet werden 


421 


a 


dem man durch Wahl der Kondensatoren 
die einzelnen Stromkreise so abstimmt, dass 
ihre natürliche Schwingungszahl mit der 
ihres Gebers übereinstimmt. 

Die Schrift der chemischen Empfänger 
hat das Eigenthümliche, dass sie die positiven 
und negativen Wellen von einander trennt, 
zum Vortheil für die Uebersetzung der 
Depesche. Auch bei dem polarisirenden 
Empfänger kann dies erzielt werden, indem 
man statt einer Röhre und Wicklung deren 
zwei verwendet. Polarisator und Analysator 
werden so gestellt, dass sie bei Stromlosig- 
keit etwas Licht durch beide Röhren hin- 
durchgehen lassen. Die Wicklungen der 
beiden Röhren werden derart miteinander 
verbunden, dass eine positive Welle in der 
einen das Licht nahezu auslöscht, In der 
anderen zu einem Maximum der Stärke 
anwachsen lässt. Dann wird ein Wechsel- 
strom bald Licht durch die eine, bald durch 
die andere Röhre in maximaler Helligkeit 
gehen lassen, sodass man auf der licht- 
empfindlichen Platte Schriftzeichen derselben 
Art erhält, wie „uf dem Papierstreifen des 
chemischen Empfängers. 





Fig. 7. 


In Fällen, wo man nicht direkt den 
Strom in die Leitung senden will, kann man 
Wechselstrom durch vorgeschaltete Konden- 
satoren zuführen. Wir sändten in einem 
Versuche den Strom durch einen Konden- 
sator von 9,57 Mikrofarad in die Leitung 
und erhielten ganz korrekte Schrift. Nach- 
dem dies festgestellt war, versuchten wir, 
dieselbe Leitung gleichzeitig mit dem 
Wechselstrom-Schnellschreibsystem und mit 
gewöhnlicher Morseschaltung zu betreiben, 
unter Anwendung von Kondensatoren im 
Nebenschluss zu den Morscapparaten. Es 
zeigte sich, dass keines der beiden Systeme 
das andere störte, und es erscheint daher 
möglich, dieselbe Leitung gleichzeitig für 
Schnelltelegraphie und für ein vollständiges 
Quadruplexsystem zu benutzen. In der 
That ist es wahrscheinlich, dass man das 
Wheatstone-System in seiner heutigen 
Form an derselben Leitung gleichzeitig mit 
dem Wechselstromsystem benutzen könnte. 

Diese Versuche mit dem chemischen 
Empfänger lassen erkennen, in wie hohem 
Maasse das Wechselstromsystem sich allen 
Verhältnissen anpassen kann. 

Es mag terner darauf hingewiesen 
werden, dass man noch aus der elektri- 
schen Resonanz Vorthell ziehen kann, in 


Die Leitung. 


Es ist bekannt, dass die Telegraphir- 
geschwindigkeit durch die Eigenschaften 
der Leitung auf ein bestimmtes Maass be- 
schränkt wird; und zwar ist in der Regel 
die elektrostatische Kapneität der Leitung 
von grösserer Bedeutung, als ihr Wider- 
stand. Die Kapacität verursacht eine Aende- 
rung sowohl der Form als der Amplitude 
der Welle. 

Für eine gegebene Leitungslänge mit 
gegebener Kapacität giebt es eine bestimmte 
Grenze, die aber auch noch von der Art 
der Sende- und Empfangsapparate abhängt. 
Diese Grenze durch Rechnung zu bestimmen, 
ist kaum möglich, wegen der Schwierigkeit, 
den Einfluss der Apparate rechnungsmässig 
festzusetzen. Als einziger Weg für die 
Praxis bleibt nur der wirkliche Versuch an 
einer langen Leitung übrig. 

Um hierfür eine möglichst lange Leitung 
zu haben, wurden die Telegraphen- und 
Telephonleitungen der militärischen Ge- 
markungen zu Fort Monroe hintereinander 
verbunden, sodass sie eine Leitung von 
ca. 22 km Eisendraht mit 3208 Widerstand 
bildeten. Nicht nur mit dieser Leitung ge- 
langen die Versuche vollkommen, sondern 
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auch noch, wenn man Widerstand ein- 
schaltete bis zu 1600 2, einschliesslich des 
Widerstandes von 3% 2 der Spule des 
Empfängers. Dabei wurde ein Wechselstrom 
mit %00 vollen Perioden in der Sekunde 
bemutzt. 

Dem chemischen Empfänger wurde bei 
einem Versuche im Laboratorium ein Wider- 
stand von 10900 2 vorgeschaltet und bei 
ungefähr 545 Perioden in der Sekunde noch 
eine gute Aufnahme erzielt. 

Aus den Marken, welche der polari- 
sirende Empfänger auf der lichtempfind- 
lichen Platte hervorbringt, kann man die 
ungeführe Stärke der variablen Ströme 
erkennen, gemäss der Helligkeit des Ein- 
druckes, welchen sie hinterlassen. Der 
Apparat wurde deshalb dazu benutzt, um 
die Wirkung zu studiren, welche hervor- 
gebracht wird, wenn man noch willkürlich 
Kondensatoren und Induktionsrollen mit 
der Leitung in Reihe schaltet. 

Die Kreise in Fig. 16 stellen einfache 
Wechselströme derselben Periodenzahl dar, 
aufgenommen bei verschiedenen Rotations- 
geschwindigkeiten der Platte. In Fig.11 8.411 
bezieht sich der Kreis C auf eine Leitung, 
welche 3% 2 Widerstand, 1,08 Henry Selbst- 
induktion und 4,78 Mikrofarad Kapaeität 
besitzt; die Periodenzahl war 137. Man 
sieht, dass jede erste Welle nach dem Strom- 
schluss im Vergleich zu der folgenden nur 
wenig entwickelt ist, D stellt den Vorgang 
dar in einem Stromkreise von 3% 2 
Widerstand, 1,08 Henry Selbstinduktion und 
9,57 Mikrofaral Kapaeität, Wir haben für 
«diese Fälle die Kurven theoretisch berechnet 
und gefunden, dass sie mit den wirklich 
aufgenommenen übereinstimmen. 

Die Methode, die Wirkungen der ver- 
theilten elektrostatischen Kapneität der 
Leitungen durch vertheilte Selbstinduktion 
aufzuheben, welche neuerdings bei Tele- 
phonkabeln vorgeschlagen worden ist, würde 
für die Telegraphie mit Wechselströmen 
von besonderem Nutzen sein. 


Den Schluss des Vortrages bilden Be- 
trachtungen über den wirthschafllichen 
Nutzen eines Schnelltelegraphen, welcher 
auf grössere Strecken 3000 Worte in der 
Minute befördern könnte, und die Umge- 
staltungen, welche der heutige Korrespon- 
denzverkehr durch eine solche Telegraphie 
erfahren würde; da diese Betrachtungen je- 
doch einen ausgesprochen spekulativen 
Charakter tragen und ihnen der feste Boden 
der Wirklichkeit fehlt, #0 unterlassen wir 
die Wiedergabe dieses Theiles. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Rüsselsheim a M. Der Gemeinderach hat 
dem Ingenieur Stuttmann in Wiesbaden 
die Koncession zur Errichtung eines Elck- 
trieitätswerkes für die Dauer von 35 Jahren 
ertheilt. Es liegen von privater Seite Anmel- 
dungen auf rund 800 Glühlampen vor. Für 
Strassenbeleuchtung sind zur Zeit etwa 70 Glüh- 
lampen veranschlagt. Die Anlage soll von der 
Firma Siemens & Halske in Berlin ausge- 
führt werden. 


Hanau. Der Gemeindeausschuss ist dem 
Beschluss des Stadtrathes betr. die Errichtung 
eines städtischen Elektrieitlitswerkes, worüber 
wir in Heft 27 berichteten, beigetreten, sodass 
das Werk demnächst zur Ausführung kommt. 
Die Kosten sind auf 620000 M veranschlagt, 
die jährlichen Betriebskosten auf 56000 M. Die 
Stromlieferung für eine elektrische Bahn ist 
vorgeschen, 


Neu-Isenburg bei Frankfurt a. M. Der Ge- 
meinderath hat beschlossen, ein Elektrieitäts- 
und Wasserwerk zu errichten. Die Vorarbeiten 
hierzu datiren 8 Jahre zurück. Die Kosten 
sind für das Elektrieitätswerk auf 160000 M und 
für das Wasserwerk auf 140000 M geschlitzt. 
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Die elektrische Centrale ist zunächst für 
55 000 Watt entsprechend 1000 186NK-Lampen ver- 
anschlagt, während das Leitunganetz für 18000 
gleichzeitig brennende Lampen berechnet ist, 


Bad Elster. Das von der Firma Oskar Beyer, 
Generalvertretung der Flektricitäts- A.-G. 
Helios, Dresden, errichtete Elektrieitätswerk in 
Bad Elster ist nunmehr dem Betrieb übergeben. 
Siimmtliche Hotels, der grösste Theil der Wohn- 
und Logishäuser sowie das Theater sind ange- 
schlossen. Auch ein Theil der Strassenbeleuch- 
tung Ist bereits In Betrieb und dürfte dieselbe in 
den nächsten Tagen vollendet werden. Das Werk 
umfasst 2 Damptmaschinen von 150 PS, 8 Dy- 
namos und eine Akkumulatorenbatterle von 
132 Zellen. Die Leitungen im Innern des Ortes 
sind unterirdisch verlegt. 


St. Jago (Chile). Die Allgemeine Elektri- 
eltäts-Gesellschaft, Berlin und die Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen 
ses, wie wir im letzten Heft kurz berichtet 

aben, die Errichtung eines Elektrieitätswerkes 
zur Ausnutzung der Wasserkraftdes Maipoflusses. 
Das Elektrieitätswerk würde Strom für private 
Beleuchtung und für en. 500 Bogenlampen für 
Strassenbeleuchtung nbzugeben haben; ferner 
für den Betrieb der Strassenbahn, welche mit 
63 km Gleis im September d J. an die Stadt 
lt und tür welche die Umwandlung auf elek- 
trischen Betrieb und Vergrösserun Ges Netzes 


auf 117 km geplant ist, und endlich für die 
23 km lange Pirquebahn und für die 8 km lange 
Nufioabalın, welche beide auf elektrischen 


Betrieb umgewandelt werden sollen. 


Elektrische Bahnen. 


Deri's elektromagnetische Wirbelstrom- 
und Reibungsbremse Unser Wiener Korres- 
pondent sendet uns folgende Beschreibung einer 
nenen Erfindung des Ingenieurs Max Deri, bei 
welcher die Bremsung elektrischer Wagen, s0 
lange die Fahrt noch schnell genug ist, durch 
Wirbelströme, bei langsam werdender Fahrt 
jedoch durch Reibung er olgt. Der Uebergang von 
der einen Wirkung zur anderen geschieht auto- 
matisch, sodass die Wagenachse bis zum völligen 
Stillstande gebremst wird, Trotzdem ist die 
Beanspruchung und daher auch die Abnützung 
jener Theile, welche der Reibung ausgesetzt 
sind, eine ganz geringe, well die Reibun nur 


kurze Zeit andauert und nur bei sehr kleinen 
Geschwindigkeiten eintritt. - 

dieser Bremse? ist in Fig. 
An dem Wagengentell 


Eine Ausführun 
8—10 veranschaulicht, 
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d. h. gegen die Polschuhe. Die verschiedenen 
Kräfte sind #0 bemessen, dass die magnetische 
Kraft die Federkraft überwinden kann, wenn 
sie allein gegenwirkt, nicht aber dann, wenn sie 
er die Flugkraft der Gewichte unterstützt 
wir 

Solange kein Strom durch die Spulen fliess 
wird der Anker durch die Kraft der Feder 
abgeirückt und von den Polstücken fern ge- 
halten. Der Ingangsetzung des Wagens steht 
sonach weder ein magnetischer, noch ein 
aeg niehraggener im Wege. Wird aber Strom 
in die Spulen geleitet, so ziehen die Elektro- 
magmete, indem sie die Federkraft überwinden, 
den Anker nn sich heran, und es tritt zwischen 
dem letzteren und den Polschuhen eine enge 
Berührung ein, welche einen bedeutenden 
Reibungswiderstand verursacht, Befindet sich 
also während der Fahrt die Wnagenachse und 
mit ihr der Anker in Rotation, so wird diese 
Drehung durch keinerlei Widerstand gehemmt, 
solange als die Bremse durch Stromeinleitung 
nicht bethlltigt wird. Die Bremsung erfolgt 
durch Schliessung des Stromkreises; die nächste 
Folge davon ist, dass die solcherart stark er- 
regten Elektromagnete in dem Anker Wirbel- 
ströme indueiren, wodurch ein kräftiger «elektro» 
magmetischer Widerstand eintritt, welcher — 
vorläufig ohne Reibung = die Fahrgeschwindig- 
keit verzögert. Die Elektromagnete können 
nämlich den Anker nicht anziehen, weil nebst 
der Federkraft noch die Flugkraft der Gewichte 
der magnetischen Anziehung entgegenwirkt. 
Erst wenn durch die elektromagnetische Brem- 
sung die Fahrgeschwindigkeit so weit abge- 
nommen hat, dass letztere Wirkung erlahms, 
überwindet die magnetische Anziehung die 
Gegenkraft, der Anker wird an die Polschuhe 
angezogen die Reibung tritt in Wirksamkeit, 
und der Wagen wird vollständig abgebremat. 
Es ergänzen sich demnach die elektromagne- 
tische und die Reibungsbremaung in rationeller 
Reihenfolge. Schr, 


Akkumulatorenbetrieb anf Vollbahnen. Die 
A.-G. Elektrieitätswerke vormals O0. L. 
Kummer & Co. hat einen Akkumnlatoren- 
wagen fertig gestellt, der bestimmt ist, auf einer 
Strecke der prürttembergischen Staatseisen- 
bahn zu verkehren. Der Wagen ist ein vier 
achsiger Personenwagen III. Klasse. In einem 
zwischen den beiden Drebgestellen federnd auf- 
ehlingten Kasten ist eine von der Akkumu- 
atorenfabrik A.-G. Hagen ji, W. gelieferte 
Akkumulatorenbatterie ee, "per welche 
die beiden Motoren von je 85 PS speist. Vor der 
Vebergabe des Wagens an die württembergi- 





Pig. & 


fest und die Achse umgebend ist ein System 
von Elektromagneten M mit gemeinsamer 
Jochplatte B angeordnet. Die Spulen sind mit 
Blech dicht umhülle und dadurch gegen Schmutz 
und Feuchtigkeit geschützt, Die Wickelung 
der Spulen ist derart, dass die Polschuhe ab- 
wechselnd ein Nord-Süd-Mngnetfeld bilden, 
wenn Strom durch die Spulendrähte fliesst. 
Der Strom wird von einer gar mega 
Quelle durch den Wagen- oder Zugführer, oder 
auch selbstehätig in die Spulendrähte eingeleitet. 
Vor dem Polkranz liegt der gusseiserne Anker D, 
welcher aut der Wagennchse #0 aufgestellt ist, 
dass er mitrotiren ınuss, jedoch eine Bewegung 
in der Achsenrichtung möglich bleibt. An dem 
Anker befinden sich Ängüsse X, welche 8 Flug- 
a G tragen, die natürlich an der Drehung 

er Wagenachse theilnehmen. Infolge der 
Centrifugnlkraft trachten die Gewichte nach 
aussen und drücken durch die gubelfürmigen 
Hebel N den Seellzing E gegen die Feder F. 
Sowohl die Feder F auch die der Flugkratt 
ausgesetzten Gewichte @ streben den Anker D 
von den Polschuhen M_ zu entfernen bis zu 
einer durch einen Anschlag begrenzten Distanz 
von wenigen Millimetern Die migmetische 
Kralit hingegen, von den Polschulen ausgehend, 
zieht den Auker in entgegengesetzter Richtung, 


Fig. 


Fig. 0 


schen Staatseisenbahnen wurde auf Anrem 
des »#Jchsischen Finanzministeriums am 9. Juli 
eine Probefahrt auf der sächsischen Staats- 
bahnstrecke Dresden Neustadt- Klotzsche vor- 
genommen, und zwar in Gegenwart des Finanz- 
ministers von Watzdorf, der Generaldirektoren 
der sächsischen und württembergischen Staats- 
behörden, Ueber den Verlauf dieser Probefahrt 
entnehmen wir dem „Dresdener Anzeiger“ fol- 
zende Angaben: Um 11 Uhr vormittags setzte 
sich der Akkumulatorenwagen, dem noch ein 
Personenwagen I. und II Klasse angehängt 
witede, ;reführt von Herrn O. L. Kummer, in 
der Richtung nuch Kiotzsche in Bewegung. 80 
Minuten waren für die in starker Steigung (bis 
1:56) liegende 7 km lange Strecke vorgesehen; 
der elektrische Zug durchfulhr aber die Strecke 
in nur 19 Minuten. Die Tl ge we 
betrug & km die Stunde; in horizontalen 
Strecken ist sie leicht „uf 85 km zu steigern. 
Das Zuggewicht belief sich auf 40000 kg. Um 
die Leistungsflihigkeit des elektrischen An- 
triebes eingehend auf die Probe zu stellen, wur- 
den in Klotzsche dem Waggon statt des Per- 
sonenwagens I. und IL. Klasse drei voll geladene 
Staatsbahngliterwagen von zusammen 851000 kz 
| Gewicht angehängt, sodass das Gesammt- 
gewicht des Zuges 78000 kg betrug. Auch diese 
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Last wurde von dem elektrischen Wagen mit 


Leichtigkeit bewegt. 


Elektrische Strassenbahn Elberfeld-Noviges. 
Der Betrieb der elektrischen Strassenhahn Elber- 
Dis Reriges ist am 12 d. M. eröffnet worden. 
Die Strecke ist 8,7 km lang. Die Wagen laufen 
an Wochentagen in Zwischenräumen von 40, an 
Sonn- und Feiertagen von 80 Minuten. 


Elektrische Strassenbahn Mülheim a. d. 
Rubr. Am 12. d. M. wurde die von der A.-G. 
Elektricltätswerke vorm. O.L Kummer 
& Co. in Dresden erbaute Mülheimer Strassen- 
bahn eröffnet. Sie besteht aus einer Haupt- 
linie: Kahlenberg - Mülheim - Styrum bis zur 
Grenze von Öberhnusen, und aus einer Neben- 
linie: Mülheim-Heissen, Die Gesammtgleislänge, 
eingleisig mit 10 Auswelchen, beträgt etwa 
14 kın. An Fahrzeugen sind etwa 18 Motar- 
und 6 Anhängewagen vorhanden; jeder Motor- 
wagen besitzt 2 Motoren mit einer Leistung von 
zusammen 50-60 PS. An grüssten ug ke iu 
sind vorhanden: 1:18, 1:20, 1:26. Die kleinsten 
Kurven haben 12 m, 14 m und 15 m Durch- 
messer. Die Kraftstation für den elektrischen 
Betrieb hat 8 Damptiunes! zu je 80 qm Heiz- 
fliche mit 8 Atm. Damptdruck, von der Köl- 
nischen Maschinenbnuanstalt in Köln-Bayenthal, 
2 Dampfmaschinen, jede von 280 PSe bei 106 
Up.M,, iefert von der Friedrich - Wilhelms- 
hütte in Mülhelm a. d. R, 2 Dynamomaschinen 
mit 500 V Spannung, 290 A Stromstärke bei 
2390 U.p.M. Die Stromzuführung zu den Mo- 
toren erfolgt durch Oberleitung mittels Kom 
taktrolle. Die Balın jet Eigenthum der Stadt 
und wird von ihr in eigener Regie betrieben. 


Elektrische Strassenbahn in Karlsruhe, Die 
Karlsruher Strassenbahngesellschaft hat mit dem 
Stadtrathe die Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf ihren Pferde- und Dampfbahnlinien 
unter folgenden Bedingungen vereinbart: 

Die Koncessionsdauer läuft bis zum Jahre 
1960. Die bestehenden drei Linien: 1. in der 
Kaiserstrasse zwischen dem Mühlburger und 
Durlacher Thor (zweigleisig, unterirdische Strom- 

hrung), 2 in der Iser-Allee und der 
Rheinstrasse zwischen dem Mühlburger Thor 
und der Harzstrasse (eingleisig), und 3. In der 
Durlacher Allee zwischen Durlacher Thor und 
Durlach (zweigleisig bis zum Schlachthaus), 
sollen innerhalb 1%, Jahren auf elektrischen 
Betrieb umgewandelt werden. 

Neun anzulegen sind folgende elektrische 
Strassenbahnen: 1. Eine doppelgleisige Linie 
Marktplatz, Karl Friedrichstrasse, Kriegstrasse, 
Hauptbahnhof (unterirdische Stromzuführung). 
2. Eine eingleisige Linie zwischen dem Durlacher 
Thor und dem östlichen Friedhof. 8. Eine ein- 

eisige Linie in der Westendstrasse zwischen 

ühlburger Thor und Moltkestrasse. 4. Eine 
eingleisige Linie zwischen dem Stadtcheil Mühl- 
burg und dem Karlsruher Rheinhafen. 5. Eine 
eingleisige Linie zwischen der Kriegstrasse und 
dem Werder Platz. 

Die Stromguführung ist oberirdisch mit 
Ausnahme der beiden obenstehenden Strecken, 
bei denen unterirdische Stromzuführung ver- 
merkt ist. Von den neuen Linien soll die erste 
und dritte innerhalb 1}/g Jahren fertiggestellt sein. 

Die Gesellschaft ist verpflichtet, in Bexug 
auf die technische Einrichtung die Fortschritte 
der Technik zu berücksichtigen, sowelt dies in 
ökonomischer Hinsicht ohne Schädigung der 
financiellen Interessen der Gesellschaft geschehen 
kann, namentlich ist sie verpflichtet, die ober- 
irdische Leitung zu beseitigen, falls ein zweck- 
mässiger Ersatz gefunden wird. Die Fahrpreise 
bet im Maximum 10 Pf. für 3 km, 15 Pf. 
für 6 km und & Pf. für weitere Entfernungen. 
Die Gesellschaft ist berechtigt, in Zügen, welche 
aus mehreren Wagen bestehen, besonders bequem 
eingerichtete Wagen laufen zu lassen, für welche 
eine Preiserhöhung von 15%, eintreten darf. 

Sobald die Einnahmen nuch Abzug der 
Betriebskosten. nach dem Durchschnitt dreier 
aufeinander folgender Jahre eine Verzinsung 
des Einlagekapitals von mehr als 10 %, bringen, 
so Ist der Stadtrath berechtigt, eine Ermässigung 
der HEMTREST oder zuhlreichere Fahrten, oder 
eine bessere Ausstattung der Wagen zu ver- 


langen. 

je Weichenschächte müssen mit der Ent- 
wisserung in direkter Verbindung stehen. Als 
Rückleitung dienen die Schienen; entstehen 
jedoch hieraus Unzuträglichkeiten, so ist die 
Gesellschaft verpflichtet, Einrichtungen zutreffen, 
welche eine Verminderung der Erdströme 
sichern. Die unterirdischen Speisekabel müssen 
unter dem Bürgerstelge in mindestens 60 cm 
Tiefe und bei Paralleltührung mit elsernen 
Strassenkörpern in 80 cm Entferung von diesen 
verlegt sein, Bei Kreuzungen mit anderen 
metallischen Leitungen, Röhren etc. ist ein 
Mindestabstand von 10 cm vorgeschrieben, 
Können die festgesetzten Minimalabstände nicht 
innegehalten werden, so sind glasirte 'Thon- 
schaalen oder gleichwerthige isolirende Ma- 
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terinlien zwischen die Kabel und die anderen 
metallischen Leitungen einzusetzen. Als Isola- 
tionswiderstand ist 10 Megohm pro km vorge- 
schrieben. 

Im Abstande von höchstens 90 m müssen 
die beiden Gleisstränge durch Querverbindungen 
aus starken Kupferleitungen mit einander ver- 
bunden werden. Jede metallische Verbindung 
der Gleise mit Gas- oder Wasserröhren oder 
KrHpleetan ist untersagt. Der Fahrdraht muss 
in einer Höhe von mindestens 6m über Schienen- 
oberkante aufgehängt sein. 


Elektrische Bahn Warnsdorf - Rumburg. 
Die Oesterreichische Eisenbahn-Verkehrsanstalt 
beabsichtigt eine elektrische Kleinbahn Warns- 
dorf-Rumburg zu bauen. Die Vorkoncesslon 
ist bereits ertheilt. Von der Hauptlinie sollen 
Abzweigungen nach wiehtigeren Industrie-Etab- 
lisseıments geschaffen werden, Schr. 


Elektrische Strassenbahnen in Budapest. 
Die Vereinigte Elektrieitäts-A.-G. in Buda- 
peat projektirt die Anlage eines ausgehreiteten 
(nsgesammt 821/4 kın langen) Netzes von schmal- 
spurigen elektrischen Strassenbahnen mit unter- 
irdischer Stromzuführung, sowie eine Adhisions- 
bahn (eventuell kombinirt mit Zahnradanwen- 
dung) für die Herstellung der kürzesten Ver- 
bin von der Donau auf den Schwahenberg. 
Der leitende Gedanke für die Initiirung des 
Er ige der Schmalspurbahn lässt sich kurz 
dahin zusummenfnssen, dass die projektirende 
Gesellschaft in jenen Gassen der Ausseren 
Stadtbezirke, in welchen durch lokale Verbält- 
nisse die Einführung normalspuriger Tramways 
unmöglich ist, ein System von elektrischen Ver- 
kehramitteln errichten will, welche eine rasche 
und wohlfeile Beförderung nach dem Centrum 
der Stadt und nach den Ofner Stadttheilen 
zig machen. Zu diesem Zwecke soll eine 
Radiallinie von der Schwurplatzbrücke durch 
die ng ruhe, mg oder durch eine Parallel- 
strasse derselben über den Karlaring durch die 
Wesselönyigasse, Stadtwäldchen, Elisabeth- 
strasse, bis ana Einde dieser Strasse führen, und 
soll diese Linie auf der Ofner Seite an der 
Schwurplatzbrücke mit Benutzung oder Um- 
gehung des Tunnels durch die Wasserstadt, im 

tadtmeierhofe endigen. Nebst dieser Radinl- 
linie soll eine elliptische Ringbahn errichtet 
werden, welche sich zum grössten Theile in 
entsprechender Entfernung von der schon he- 
stehenden Ringstrassenbahn bewegt, jedoch die 
gunze Leopoldstadt und innere Stadt durch- 
quert, sodass die direkte Verbind: des Leo- 
poldringes mit dem Franzenri: rgestellt 
wäre. Zahlreiche Nebenlinien sollen den Ver- 
kehr der beiden Hauptverkehrsaderu alimentiren. 
Das Projekt der Verbindung der Donan mit 
dem Schwabenberge stellt sich als eine Inst 
direkte Linie vom Öfner Brückenkopfe der 
Franz-Josef-Brücke oder von der Schwurpintz- 
brücke mit Benutzung des ganzen Istenhepyk-üt 
dar, soll, je nachdem sich die Verhältnisse ge- 
stalten, normal- oder schmalspurig zur Ausfüh- 
rung gelangen und auf dem Schwabenb, bei 
der Station der Zuhnradbahn oder der 
Kirche endigen. Die projektirende Gesellschaft 
verspricht, nittels omnibusartiger Wagen, welche 
derart konstruirt wlrden, dass sie den gewöhn- 
lichen Verkehr der betreffenden Strassen und 
Gassen nicht stören dürfen, eine rasche Ver- 
bindung nach jedem Punkte der Stadt herzu- 
stellen und für das ganze Netz einen einheit- 
lichen wohlfeilen Tarifsatz festzusetzen. Schr. 


Elektrochemie. 


Elektrochemisches Verfahren, um Wechsel- 
ströme in Gleichströme zu verwandeln Wir 
bringen nachstehend einen Auszug aus dem Im 
Heft 26 in einer Fussnote kurz erwähnten Auf- 
satz: Ueber ein elektrochemisches Ver- 
fahren zur Umwandlung von Wechsel- 
strömen in Gleichströme, den Herr Prof. 
Dr. Graetz in München, am 1. Mai d. J. der k. 
bayer, Akad. der Wissenschaften unterbreitet hat. 


„Die Aufgabe, die positiven und die negativen 
Stromtheile von Wechselströmen zu trennen, 
und sie entweder getrennt in verschiedenen 
Leitungen oder gemeinschaftlich in derselben 
Leitung nach gleicher Richtung zu senden, ist 
bei wissenschaftlichen Messungen immer dann 
von Wichtigkeit, wenn man statt der Elektro- 
dynamometer die weit empfindlicheren Galvano- 
meter anwenden will oder muss, z. B. bei einigen 
Methoden zur Bestimmung der kritischen Ge- 
schwindigkeit und bei gewissen Methoden zur 
Messung des Selbstpotentials. Gelöst wird diese 
Aufgabe bisher durch die te von Dis- 
junktoren, bei denen aber bekanntlich eine 
Hau tschwierigkeit in der Erhaltung konstanter 
Dre ug reger keit liegt, m Grunde 
dieselbe Methode, nämlich die Benutzung von 
rotirenden Kommutatoren, wird auch in der 
Elektrotechnik zuweilen angewendet. Gewöhn- 
lich aber bewirkt man dort die Verwandlung 
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von Wechselstrom in Gleichstrom auf = in- 
direktem Wege, indem man von dem Wechsel- 
strom einen Motor und durch diesen eine 
Dynumomaschine treiben lässt, und von der 
letzteren den Gleichstrom abnimmt. Der er- 
zei Gleichstrom besteht dubel in keiner 
Welse aus den Thellen des Wechselstroms, 
sondern ist ein guns anderer, mit beliebig 
anderen Spannungs und Stromverhältnissen. 

Auf eine wesentlich andere und zwar ein- 
fachere und ebenso sichere Art lassen sich aber 
diese Aufgaben lösen durch Zuhilfenahme der 
Polarisationseigenschaften des Aluminiums. Es 
ist schon lange bekannt!) dass eine elektro- 
Iytische Zelle, in welcher die eine Elektrode 
aus Aluminium besteht, eine ausserordentlich 
starke Schwächung eines hindurch geschickten 
Stromes bewirkt, wenn die Aluminiumelektrode 
die Anode ist und an ihr Sauerstoff auftritt, 
während sie keine erheblichen StromAnderungen 
verugacht, wenn die Aluminiumelektrode die 
Kathode ist. Die Ursache dieser Erscheinung 
wurde auf die Bildung eines sehr schlecht 
leitenden Oxyds an der Anode geachoben,) also 
aut einen Ue cn gr ae während wahr- 
scheinlicher eine Art von Kondensatorwirkung 
zwischen der Elektrode und der Flüssigkeit, 
also eine Art von dielektrischer Polarisation, 
zum Unterschied von der gewöhnlichen elektro- 
Iytischen Polarisation, die richtigere Erklärung 
rg Die Begründung dieser letzteren An- 
sicht liegt darin, dass eine jede solche Zelle 
einer ganz bestimmten EMK das Gleichgewicht 
hält, nämlich, nach meinen Messungen, an un» 
5 Segen Aluminiamplatten, von 22V, solass 
ströme von ee Spannung überhaupt 
nicht durch die lle gehen, Ströme von 

össerer Spannung aber so, als ob diese 
Bemmung um den Betrag von 28 V vermindert 
wäre, 

Durch eine Reihe von solehen Zellen, hinter- 
einander haltet, kann man daher einem 
rimAren Strom in der einen Richtung eine 
egonkraft entgegensetzen, welche der Anzahl 
der Zellen mal 22 V gleich ist, In dieser Rich- 
tung, nämlich in derjenigen, in welcher das 
Aluminium die Anode ist, geht dann von dem 
primären Strom, wenn seine Spannung kleiner 
als der genannte Betrag ist, kein mit empfind- 
lichem Galvanometer inessbarer Strom hindurch. 
In der ent, ugesetzten Richtung aber ist der 
Strom durch die erzengte Wasserstoffpolarisation 
nur wenig ‚schwächt, je nach der Natur der 
anderen Elektrode (die Gegenkratt beträgt 
weniger als 1 V für jede u. 

ie andere Elektrode der Zelle spielt keine 
wesentliche Rolle. Sie kann aus Platin oder 
einem anderen brauchbaren Metall bestehen. 
Ich habe gewöhnlich Kohlen genommen, wie sie 
in Bunsen’schen Flementen gebraucht werden. 
Jedenfalls dart sie für die folgenden Zwecke 
nicht auch aus Aluminium bestehen. Die 
Flüssigkeit muss die Eigenschaft besitzen, an 
der Anode direkt oder durch sekundäre Processe 
Sauerstoff zu entwickeln. Es eignen sich also 
verdünnte Säuren und insbesondere Alaun- 
lösungen (Natron- und Kalialnunlösungen) dazu. 

Sendet man uun durch eine solche Reihe 
von Zellen einen Wechselstrom hindurch, und 
wählt man die Zahl der Zellen so gross, dass 
die Anodenpolarlsation die Spannung (des 
Wechselstroms überwiegt oder mindestens ihr 

leich ist, #0 sicht man, dass die positiven 
Stromtheile, in welchen Aluminium Anode 
würde, alle nicht hindurchgelassen werden und 
dass nur die negativen Stromtheile hindurch- 
ehen. Es sind also aus dem Wechselstrom 
le Stromthelle einer bestimmten Richtung alle 
abgesondert und es ;zcht infolgedessen ein (unter- 
brochener) Gleichstrom durch die Leitung. 
Dieser Gleichstrom hat aber naturgemliss nur 
ungefähr die halbe Stärke des vorherigen 
Wechselstroms. Ein Verlast der halben u 
ist allerdings damit nicht verbunden. Da die 
ositiven Stromtheile garnicht zu Stande 
ommen, #0 ist zur Erzeugung des Stroms auch 
nur die halbe Energie nothwendig. 

Man kann aber ebenso in einem zweiten 
Stromkreis die anderen Stromtheile für sieh 
auffangen, Indem man eine zweite Batterie von 
solchen Zellen in umgeekehrter Anordnung mit 
den Polen der Wechselstromquelle verbindet. 

In Fig. 11 ist M dieWechselstromgnelle, A und 
B sind solche Batterien ans Aluminiumzellen, 
die langen Striche bedeuten die Aluminium- 
elektroden, die kurzen die anderen Elektroden. 

In dem Draht W tiessen die gleichge- 
richteten Stromtheile der einen Art, in dem 
Draht W, die gleichgerichteten Stromtheile der 
anderen Art. Die beiden Stromtheile sind so 
getrennt und je durch einen besonderen Leiter 
gesendet. Der Apparat vertritt vollkommen 
er Disjunktor und besitzt keine beweglichen 

eile, 


') Buff Lieb. Ann. 102 8, 28, 186%. Duoretos J, de 
FE este Wied. Ann. 2 8. O4, ISPL 
* Wied. Ann, 2 
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Man kann aber endlich auch durch eine 
besondere Schaltung die beiden Stromtheile 
durch denselben Draht nach derselben Richtun 
senden, sodass damit vollständig der Wechsel- 
strom in pulsirenden Gleichstrom verwandelt 
ist, Zu dem Zweck schaltet man, wie in Fig. 13, 
an jeden Pol der Wechselstromquelle zwei ent- 
gerengesetzt geschaltete Batterien Aı Aa und 
3} Bqnebeneinander, verbindet hinten die gleich- 
namigen Pole (A, mit Aı und Ag mit und 
verbindet diese endlich, bei @ und H, dureh 
denjenigen Draht W, in welchem der Gleich- 
strom tliessen soll. Man sieht leicht, dass in 





Fig. 1a 


dem Draht W stets ein gleichgerichteter Strom 
iliesst, welches auch die augenblickliche Strom- 
richtung des Wechselstromes sei und zwar 
nicht etwa ein Zweig»trom, sondern der volle 
Strom. Denn wenn der obere Pol von M positiv 
ist, so greht der Strom von M über AAHGB, 
nach dem unteren Pol. Und wenn der untere 
Pol positiv ist, so geht der Strom über BHG 
Ag nach dem oberen Pol, also beide Male in 
der Richtung von H nach @, 


In der That konnte ich bei einer Schaltung 
dieser Art in dem Zweig W von einer kleinen 
Wechselstrommaschine einen Gleichstrommmoter 
treiben lassen, ich erhielt Galvanometerangaben 
und Kupferniederschläge ganz so, als ob die 
Stromquelle Mnicht eine Wechselstrommaschine, 
sondern eine Gleichstrommaschine gewesen 
wäre, 

Was den et der Energie anbetrifft, den 
man bei dieser Umwandlung von Wechsel- 
strömen in Gleichströme nach der letzten An- 
ordnung verliert, #0 hängt dieser natürlich ab 
von dem Widerstand der Zellen einerseits und 
von dem Verhältnis der Grüsse der Polarisa- 
tionen in den beiden Richtungen des Stromes. 
Der Widerstand der Zellen kann durch Ver- 

| der Querschnitte auf beliebig kleine 

eträge hinuntergebracht werden. a die 

Sauerstoffpolarisation mindestens 20 mal so 
gross gemacht werden ‚ wie die Wasser- 
stoffpolarisation, #0 erkennt man leicht, dass 
man auf diese Weise bei genügend grossen 
Zellen im Maximum 95 % der Energie des 
Wechselstroms in Gleichstromenergie um- 
wandeln kann,* 


Wie man sieht, ist dieses Verfahren gleich- 
zeitig und unabhängig von zwei verschledenen 
Seiten gefunden worden, wie das schon öfter 
in der Wissenschaft und Technik der Fall war. 
Wie uns Herr Prof. Graetz mittheilt, hat er 
bereite vor vier Jahren die ersten Versuche in 
dieser Richtung acht, Da sie aber damals 
nicht befriedigend ausfielen, well die Spannungen 
zu hoch gewählt waren, so liess er dieselben 
liegen, bis er sie vor mehr als Jahresfrist wieder 
Eon und dann auch ein günstiges Resultat 
erzielte, 


Verschiedenes. 


Strassenbahnen mit Akkumulatoren nach 
dem System der Akkumulatorenfabrik A.-G.. 
Hageni.W, Die genannte Firma übersandte uns 
eine hübsch ausgestattete Broschüre über elektri- 
sche Strassenbahnanlagen, bei denen ihre Akku- 
inulatoren zur Anwendung kommen. Die Vorzüge 
des Akkummintorenbetriehes werden dem Leser 
1. A. durch zinkographische Reprodukstionen von 


Photographlen vor Augen geführt, welche An- 
sichten verschiedener Strassenzüge mit und 
ohne oberirdische Strassenbahnleitungen zeigen, 
= B, von dem Augustusplatz in Leipzig, Dabei 
rühren in diesem letzteren Falle die beiden 
Reproduktionen von der gleichen photographi- 
schen Aufnahme her. In dem einen Falle sind 
aber die Fahr- und Aufhängedrähte durch 
Retouchiren verstärkt, während sie zugleich 
mit dem Gestiinge bei dem das Pendant dar- 
stellenden Bilde wegretouchirt sind. Die vorge- 
führten Bilder haben deshalb auch keine Be- 
weiskraft. 


Das, was bei der Entscheidung für oder gegen 
die oberirdischen Leitungen in Betracht kommt, 
ist bei der technischen Veberlegenheit der 
oberirdischen Stromzuführung, doch in sehr 
wesentlichem Maasse das Urtheil des Publikums. 
Deshalb wäre es interessant, gerade mit Rück- 
sicht auf die Bilder aus Leipeig, welche die 
Broschüre enthält, bei der dortigen Bevölkerunge 
anzufragen, wie sie sich jetzt zu der ober- 
irdischen Stromzufüh stellt: ob sie dieselbe 
jetzt lieber behalten oder zu einem anderen 
System übergehen wolle. 


Gas- oder elektrisches Licht, In dem 
Jahresbericht des städtischen Gaswerkes in 
Baden-Baden findet sich fo de interessante 
Stelle: „In den hinter uns liegenden Zeitab- 
schnitt lt auch der erste Siegeszug der elek- 
trischen Beleuchtung. Bis in die neueste Zeit 
hinein hat unter diesem neuen nicht zu unter- 
schätzenden Konkurrenten das Gaswerk wenig 
zu leiden ug neuerdings aber ist ein wach- 
sender Abtall und Uebergang zur elektrischen 
Beleuchtung zu verzeichnen, so im Jahre 1890 
die Villa Gngarine, 1891 die Villa Schliep, 
1502 der Internationale Klub, 1898 Thier- 
ve (Neubau), 1895 verlor die Anstalt 

ren besten Abnehmer, den Bahnhof, auch 
Netter & Co. (Promenade), 1896 Hotel Stephanie 
und zum Theil Englischer Hof, und gegenwärtig 
trelfen weitere grosse Hotels (u. A. Europäischer 
Hof, Hotel Viktoria, Hotel Messmer, Holländischer 
Hot) und Villen Vorbereitungen zu eigenen 
elektrischen Beleuchtungsanlagen. Wenn diese 
auch meist mit Gasmotoren betrieben werden, 
s0 bedeuten sie doch eine Schmälerung des 
Absatzes und der Einnahmen; so verbrauchte 
ein Hotel früher für 8800 M und jetzt bei ver- 
mehrter elektrischer Beleuchtung nur für 2700 M 
Gas. Da bereits seit Jahren die Erbauung einer 
städtischen elektrischen Centrale geplant wird, 
scheint ein ausdrücklicher Hinweis auf die dar- 
gestellten Verhältnisso angezeigt, aus denen 
man wird entnehmen können, dass die baldigste 
Errichtung der Anlage auch Im Interesse einer 
Wahrung der städtischen Einkünfte geboten er- 
scheint. Die Elektrieität ist nämlich in weit ge- 
ringerem Mansso als das Gas auf eine Erzeugung 
in Centralen angewiesen, und einmal abgetallene 
grössere Konsumenten sind später meist nur 
schwer, eventuell nur unter besonderen Zuge- 
ständnissen wieder zu gewinnen. 

An der Lebenstähigkeit einer elektrischen 
Centrale in Baden-Baden kann kein Zweifel be- 
stehen, und ist eine ähnliche Entwickelung zu 
erhoffen, wie dies bei dem Gaswerk erfreulicher 
Weise und in unerwartetem Mansse der Fall 
war. Die Ertriisnisse des Gaswerks reichten 
in den ersten ‚Jahren gerade zu einer ange- 
messenen Verzinsung und Amortisation und 
führten erst später zu elnem von Jahr zu Jahr 
steigenden Ueberschusse.“ 





PATENTE, 


Anmeldungen, 


(Reichsanzeiger vom &. Juli 1897.) 


Kl. 21. A. 6085. Kondensntor- Anordnung für 
er: a ge Zus. &. Pat. 88591. — 
A.-G. für Fernsprechpatente, Berlin N., 
Bernauerstr,. 9. 21. 12. 96. 

— A. 5120. Anlassvorrichtung mit Flüssigkeits- 
widerstand für Aufzugmotoren und dergl. — 
A.-G. Elektrieitätswerke vorm. OÖ. L 
Kummer & Co, Niedersedlitz bei Dresden. 
12. 2. 97. 

— D. 7212. Einrichtung zur ee 
— Louis Doiguon u. Jul. Daumarie, Paris, 
85 Rue Notre Dame des Champs; Vertr.: FC. 
Glaser u. L. Glaser, Berlin SW., Lindenstr. 80. 
19, 11. 96. 

— 6. 11849. Als Ein- und Ausschalter wirken- 
der Gesprächszähler für Fernsprechzwecke. — 
Julius Gutmann, Berlin Meverhwerstr, &. 
19. 8. 97. 


— K. 499. Verfahren zum Schutze elektri- 
scher oder elektromngnetischer Instrumente 

egen iiassere magnetische Krifte, — Dr. 5. 

alischer, Berlin W. Ansbucherstr. 14. 
2. 2. 97. 

0. 2400. Typendrucktelegraph. — Howard 
Lawrence Osgood, Kochester, New York, t. 
Horatio Allen Dunenn, Bath, Maine, V.St. A.; 
Verte.: Arthur Baermann, Berlin NW, 
Luisenstr. 48/44. 28. 12. 96. 

R. 11008. Schaltung für ee Dre ger _ 
Adolf Rittershansen, Hamburg, Lerchen- 

" 


feld 6. A 

— 8. 8008. Erresungsweise von asynehronen 
Wechselstrommaschinen,. — BSocl&t& Ano- 
BEMTEONE la Transmission de la Force 
sarl’Eleetrieite, Paris, 18 Rue Lafayette; 
Warte. A. Mühle und W. Ziolecki, rlin 
W., Friedrichstr. 78. 21. 8. 96. e 

— 5. 10085. Verschlussvorrichtung an Blitzab- 
leiter-Isolatoren; Zus. x. Pat. 64111. — Sie- 
mens & Halske, Berlin SW., Mar! en- 
sirnsse 94. 14. 1. 97. 

— W, 12362. Verfahren und Einrichtung zur 
Beeinflussung des Nachbleibens des Stromes 
in Wechselstromkreisen. — Westinghouse 
Eleetrie Company, Limited, London SW.. 
92 Vietorlastr.; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW., 

ndersinstr. 8. 28. 11. 96. 

K1L%. IL. 10886. Elektrischer Gaszünder. — 
Ladislaus V. Lewitzki, Brüssel; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann u, Th. Stort, 
Berlin NW., Hindersinstr. 8. 4. 11. 9. 

Kl. 9, T. 4750. Blektrischer Ofen für Her- 
stellung künstlicher Zähne und Gaumenplatten. 
— Dr. ©. A. Timme, Berlin NW,, Flensburger- 
strasse 10. 16. 12. 9. 

Kl. 37. 2. 8266. Von unten aufstellbarer Blitz- 
ableiter, — Heinrich Zeidler, Coburg. 2. 12.96. 

Kl. 42 M. 193558. Flüssigkeitsverkäufer mit 
einem durch Geldeinwurf und einem zweiten 
durch das Gewicht des Trinkgefüswses zu 
schliessenden elektrischen Kontakte, — M. 
Moxssig, Berlin NW, Birkenstr. 23. 29. 12.9. 

Ki, 74. P, 8189. Elektromechanischer Signal- 
apparat. — Gwynmme Ernest Painter, Balti- 
more; Vertr.: E. W. Hopkins, Berlin €. 
Alexanderstr. 36. 27. 4. 96. 


(Reichsanzeiger vom 12. ‚Juli 1897.) 

Kl. 15. RB. 10902  Elektrolytisches Verfahren 
zur Nachbildung von Druckplatten. — Josef 
Rieder, Thalkirchen b. München, Villa Leib. 
17. 8. 97. 

— W. 12077. Schreibmaschine mit elektro- 
graphischem Sender. — The World Flash 
Company, Chicago; Vertr.: Dr. Rich. Wirth, 
Frankfurt a. M.. und W. Dame, Berlin NW., 
Luisenstr. 14. 4 8. 96. 

Kl. 20. 3.9840. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit magnetischem Theilleiterbetrieb. 
— Albert Rammoser, Berlin W., Jigerstr, 4. 
17. 2. 9. 

— R, 10886. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Theilleiterbetrieb. — Albert 
Rammoser, Berlin. 1.2. 9. 

— Sch. 12087. Stromzuführung für elektrischen 
Bahnbetrieh mit magnetischer Kraftüber- 
tragung zwischen magnetisirtem Gleis und 
mmarnetisirten Wagennchsen. — Max Schie- 
mann, Dresdem-A., Elisenstr, 60. 7. 11. 96. 

Kl. 21. E. 5105. Stromkontrollvorriehtung zur 
Verdunkelung der Lampen zu hohem 
Stromverbrauch, — Elektrieitäts - A. - G. 
vormals Schuckert & Co, Nürnberg. 
21. 9. M. 

— H. 16949. Selbstthlitiger Centralumschalter 
für Fernsprechbetrieb. — Wallner Augustus 
Houts, Parker, South Dakotah, V. St. A; 
Vertr.: F.C. Glaser u. L. Glaser, Berlin 
SW., Lindenstr. 80. 3.2 M. 

— T, 52%. Wechselstrom - Arbeitsmesser nach 
Ferraris’schem Prineip. — Richard Theiler, 
Zug, Schweiz; Vertr.: ©, Schmidtlein, Ber- 
lin NW, Luisenstr. ® & 2 9. 

Der Patentsucher nimmt für diese Anmel- 
dung die Rechte aus Artikel 3 u.4 des Ueber- 
einkommens zwischen dem Deutschen Reich 
und der Schweiz vom 13. April 1892 auf Grund 
des in der Schweiz am 18. Juni 1896 angemel- 
deten und am 15. November 1806 unter 
No. 12488 eingetragenen Patents in Anspruch. 

KL. 48. 11.1059. Verfahren zum Nachbilden 
von Reliefs und ähnlichen Formen in Metall 
auf elektrolyrtischem Wege. — Josef Rieder 
Thalkirchen bei Müuchen, Villa Leib. 6.2 97. 


Ertheilungen. 

Kl. 21. 98722. Elektrischer Umschalter für Drei- 
leitersysteme. — E. H. Wright, 6650 St. 
Lauwrenee Avemte, J. J. Heckman, ® St. 
James Place, A. H. Graves, 981 Victoria 
Avenue, Ch. ©, Carnahan, Downers Growe, 
Uhieago, w W. H.Uarnahan, Apollo, Penns., 
V. St. A.; Vertr.: ©. Fehlert w G.Loubier, 
Berlin NW,, Dorotheenstr. 82. 21. 4. ®. 





nn tere 





— 9723. Emplangsinstrument mit zwischen 
»wei FElektromagneten schwingendem Anker. 
- Electric Selector & Signal Co, New 
York, 45 Broadway; Vertr.: Hugo Pataky w. 
ir Pataky, rlin NW., Luisenstr. 26. 

. 96. 

— 9879. Bogenlampe. — M. Schmitt, Lem- 
berg, Maryackipl.; Vertr: ©. Fehlert und 
= File r, Berlin NW., Dorosheenstr. 82. 
3. ” 

Der Patentinhaber nimmt die Rechte aus 

3 des Uebereinkommens zwischen dem 

deutschen Reiche und Oesterreich - Ungarn 

vom # December 1891 auf Grund des am 

37. Mai 1896 endgültig ertheilten Privilegiums 

46/2096 mit der Priorität vom 10. April 1896 
in Anspruch. 

— 9% 726. Glühlampenfassung. — Maschinen- 
fabrik Esslingen, Esslingen. 26. 11. 96. 
Kl.26. 993788. Doppelanker für elektrische 
Gasfernzünder, —A.-G,Schaeffer&Walcker, 

Berlin, 1. 7. 9& 

Kl. 40. 98744. Reduktion von Chrom im elek- 
trischen Ofen. — Dr. E Aschermann, 
Kassel, Terrasse 5. 30. 6. M. 

— 98798. Elektrischer Ofen. — E, F. Price, 
Ningara-Falls; Vertr.: Carl Heinrich Knoop, 
Dresden, 2. 12. W. 

Kl. 49, 93717. Schweissverfahren mit Hülfe 
des elektrischen Stromes. — Kalker Werk- 
zeugmaschinenfabrik W, Breuer, 
Schumacher & Co, Kalk. 6. 2. 96. 

Kl. 88, 98884. Wechselstrom - Nebenuhr. — 
ir Spohr, Frankfurt n. M., Baumweg 10. 

. 11. 96. 


Erlöschungen. 
Kl. 21 741499. 2H56. 5240. 89171. 91971. 
Nichtigkeitserklärungen. 


Das dem Ausieh Müller in Hagen i. W. ge 
hörige Patent No, 9434, betreffend elektrischen 
Bahnbetrieb unter Zuhülfenahme feststehender 
Sammelbatterien, ist durch rechtskräftige Ent- 
scheidung des iserlichen Patentamtes vom 
8 April 1897 für nichtig erklärt. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 90 844 vom 20. Juni 1896. 


Louis Philipp in Bollensen bei Uslar, — Kon- 
trolvorrichtung zum triren der Arbeits- 
perioden von Maschinen. 


Vor den beiden über einander beweglichen 
Scheiben- und Plattenstempeln F' bewegt sich 
ein von einer Rolle # sich ab- und auf die an- 
dere sich aufwickelnder Paplerstreifen 7, auf 
welchem die Arbeitsdauer der Maschine ver- 
merkt wird. Die Bethätigung der Stempel # 
geschieht von der Arbeitsmaschine aus, und 
zwar derart, dass beim Stillstand der Maschine 
die Stempel gegen den Papierstinlfen / ge- 
drückt werden. Verbunden ist der Apparat 
mit dem ge ka der Maschine. B findet sich 
nach einer Arbeitszeit beim Stillstand der Ar- 
beitsmaschine der Regulntor U ausser Schwin- 
gung, 30 wird durch den dadurch bewegten 








doppelarmigen Hebel K in einer elektrischen 
Leitung Z Stromschluss hergestellt. Der in die 
Leitung einzeschaltete Magnet 4 zieht hierbei 
den einen Arm eines doppelarmigen Hebels N 
an, dessen eines Ende ein vom Uhrwerk B be- 
thätigtes Zahnrad O trägt, während das andere 
Ende zwei Ansätze P_ besitzt, und bringt hier- 
bei dns Zahnrad O und den Zahnkranz Q der 
Scheibe D ausser Eingriff, sodass die Scheibe 
D und Platte E an der Bewegung des Uhr- 
werkes B nicht mehr theilnimmt. In dieser 
Stellung drücken die Ansätze P unter Veber- 
windung der Kraft von Federn die Stempel F 
gegen den Streifen J, sodass hierbei der je- 
weilige Stand der Scheibe D und Platte E beim 
Stillstand der Maschine auf dem Streifen ab- 
gedruckt wird, 


No, 90640 vom 4. December 1894. 


Ludwig Gutmann in Chleage IL, V.8r.A. — 
Motor oder Umwandier für Wechselstrom. 


Die Erfindung betrim einen Wechselstrom- 
wandler, bei dem der in einem magnetischen 
Felde sich drehende, von einphasigem Wechsel- 
strom durchflossene Anker geschlossene Zwelg- 
leitun enthält, durch die der Einphasenstrom 
in mehrere in der Phase verschobene Ströme 
zertheils wird. Die Maschine lässt sich sowohl 
als reiner Umformer, wie als Motor verwenden. 


No, 90 678 vom 18. Juni 1896. 


Henry Blackman in New York, — Verfahren 
und Apparat zur elektro hen Gewinnung 
und Anwendung von Bleichmitteln unter Küh- 
lung bzw. Erwärmung. 

Das Verfahren beruht anf der Beobachtung, 
dass eine durch Elektrolyse von Chlornatrium- 
re | gewonnene Lös von Natriumhypo- 
chlorid beim Erwärmen auf 54—72° etwa 10-mal 
so schnell als in der Kälte bleichend wirkt, 
und dass, obgleich hierbei eine theilweise Um- 
wandlung von Hypochlorid in nicht bleichendes 
Chlorat stattfindet, der hierdurch entstehende 
Verlust durch die grüsere Geschwindigkeit 
der Bleichung reichlich ausgeglichen wird. 
Man erhitzt demgemüss die Lösung nach dem 
Verlassen des Biaktrolzsirepparnte mit dem zu 
bleichenden Stoff, = B. FPapierbrei, auf eine 
Temperatur von 54 bis 79°C. Um nun die aus- 
7 gl Bleichflüssigkeit, welche noch über 
% vom ursprünglichen Chlornatrium enthält, 


wieder zu verwerthen, führt man sie in den 
Elektrolysirapparst zurück, muss sie aber, da 
die Wirkung der Elektrolyse durch Erhitzen 


beeinträchtigt wird, vorher abkühlen. Es er- 
folgt daher abwechselnd die Bietiuug bei 
hoher, die Elektrolyse dagegen bei niedriger 
Temperatur. 

ie Einrichtung zur Ausführung des Ver- 
fahrens besteht aus der Kombination eines 
eg; Sean welcher zweckmässig 
selbst mit lrohren zur Ableitung der Re- 
aktionssäure versehen wird, eines Erbitzers mit 
Dampfheieng, eines Bleichbehälters, z. B. des 
als „Holländer“ bekannten Apparates der Papier- 
fabrikation, eines Kühlers, welcher durch eine 
von Eiswasser durchflossene Rohrschlange ge- 
kilhlt wird, einer Pumpe und von Verbindun 
rohren, durch welche ein Kreislauf der Flüssig- 
keiten erzeugt wird. 


No. 90434 vom 12. September 1896. 


R. Stock & Co. in Berlin. — Mikrophon mit 
lose aufgehängten Kohlenringen. 


Kohlenwalzen sind de sechs Kohlenringe aut- 
gehängt welche die leitende Membran berühren. 
er m führt von der einen Kohlenwalze 
weiter über die Ringe zur Membran und von 
dieser in Parallelschaltungen über die zweite 
Serie Kohlenringe zur zweiten Kohlenwalze. 
Beim Schwingen der Membran sollen die Ringe 
gedreht werdeu und dadurch stets neue Strom- 
schlussstellen zum Anliegen kommen. 


No. M5656 vom 10. Oktober 1896. 


The Alternate Current Electro -Motnr 
ne a Ka London, Eagtand. z 
zur eines € 

mässigen Drehfeldes. - 


Bei dem Feldmagnet nach vorliegender Er- 
findung sind auf zwei unter einander gleichen 
und n eınander I in moin angeordneten 
Eisenkernen zwei Wickelu eo racht, die 
von einer und derselben EMK init Strom ge- 
speist werden und in Bezug auf Widerstand 
und Selbstinduktion derart bemessen sind, dass 


Fir. 15 


die sie durchfliessenden Ströme bei ver 
schiedener Stromstärke und Phase und ver- 
schiedener Windungszahl dieser Bewickelungen 
gleiche Amperewindun, len und hierdurch 
ein gleichmässiges Drehfeld erzeugen. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 28. 





Bei einem Motor, der einen derarti Feld- 
magnoten besitzt, kann man eine Hülfswicke- 
lung 5 auf einem der Kerne und einen Wider- 
stand © in Verbindung mit einem Umschalter 
derart anordnen, dass entweder der Widerstand 
oder die Hülfswickelung eingeschaltet werden 
kann, um den Motor, wenn er angelassen ist, 
synchron laufen lassen zu können. 

Auf einen Feldmagneten der oben be- 
schriebenen Art kaun man auch Sekundärwicke- 
lungen wickeln, sodass mit Hülfe einer Wechsel- 
stromquelle zwei sekundäre gleiche Wechsel- 
ströme von verschiedener Phase erhalten werden, 

















No, 90466 vom 19. Mai 1896. 


Heury Welte in Ettenheitm, Baden. — Hänger 
für galvanoplastische Zwecke. 
Der Hänger, der an der offenen Oese a an 


die über dem Bade befindliche negative Strom- 
leitung eingehlngt wird, besitzt einen Haken e 





zum Kubi des auf einer mit Wachs über- 
zogenen Holztafel befestigten Bildes, sowie 
zwei Arme { und Kupferstreifen von denen 
erstere die Holztafel gerade halten, letztere dem 
Bilde Strom zuführen, 


No. 908937 vom 31. Mai 1896, 


A. Mühle in Berlin. — Schraubenpropeller mit 
elektrischem Antrieb zum Fortbewegen und 
Steuern von Wasserfahrzeugen. 


Die Bewegungsvorrichtung ist in bekanuter 
Weise in an hessen Gehäuse b eingebaut. 



















Fig. 17. 


Sie Ist dadurch gekennzeichnet, dass der Kom- 
mutator a, vom Fel ten und der Armatur 
ennt, oberhalb des Weneregs els in der 
ähe des Badırjoshen bzw. der Ruderpinne am 
oberen Ende eines Rohres € angeordnet ist, 








Ze ee a _—— 


welches die Verbindungsleitung 7 »wischen 
Kommntator und Feldmazmet, sowie die An- 
triebswelle A für die Kommntatorbürsten auf- 
nimmt, zum Zweck, beim Eintritt von Wasser 
in «das Gehiiuse b das Entstehen von Neben- 
schiässen im Kommmntator und dadurch die Be- 
einträchtigung bzw. Unterbrechung der Wirkung 
des Motors zu verhindern. 


No. 90869 vom 31. März 1808. 


Julius Schnadt in Letmathe. — Stromabnahme- 
bürste aus Blech- und Drahtgewebelagen für 
elektrische Maschinen. 


Die Blech- und Drahtlagen werden derart 
mit einander verwalzt, dass das Blech die 
Läicken des Drahtgewebes austüllt, zum Zwecke, 
das Fasern der Bürste zu verkindern und die 
Steifigkeit zu erhöhen, 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Mittheilung des Technischen Ansschnsses 
über den 
Entwurf von Sicherheitsvorschriften 
für Hochspannungsanlagen. 
Sitzung des Elektrotechnischen Vereins 
vom 25. Mai 1897. 


Jal. H, West: M. H, es ist Ihnen allen be- 
kannt, dass im November 1895 Sicherheitsvor- 
schriften für Niederspannungsanlagen heraus- 


gegeben wirden. Anfang vorigen Jahres 
fingen wir im Technischen Ausschuss an, die 
Ausarbeitung von Vorschriften für Hoch- 


spannungsanlagen vorzubereiten. Das geschah 
auf Anregung von Heren Wilhehn von Siemens, 
der erfahren hatte, dass man in Regierungs- 
kreison den Mangel solcher Vorschriften zu 
empfinden anfing. Es wurde im Technischen 
Ausschuss ein Comitö, bestehend aus den 
Herren von Dolivo-Dobrowolsky, Gürges, 
Dr. Kallmann und mir, damit beauftragt, 
einen vorlänfgen Entwurf auszuarbeiten. Wir 
gingen davon aus, vorläufig einen Entwurf zu 
machen, welcher die Beseitigung der Gefahr 
gegen das Leben zum Gegenstande hatte. Im 
Laufe von etwa 1” Monaten hatten wir einen 
solchen Entwurf vorbereitet und konnten ihn 
in einer Extrusitzung des Technischen Aus- 
schusses vorlegen. Der Entwurf wurde an- 
genommen und gleichzeitig wurde beschlossen, 
denselben dem Verbandes Deutscher Klektro- 
techniker zu übersenden mit der Bitte, auf 
Grundinge dieses Entwurfs und der Niwler- 
spannungsvorscheiften unter Heranzichuug der 
sAmmmtlichen Elektrotechnischen Vereine Dentsch- 
lands einen neuen Entwurf auszuarbeiten und 
dem Verbandstage zu unterbreiten. In Er- 
füllung dieses Beschlusses übersandte der Vor- 
stand unseres Vereins dem Verbande den Eut- 
wurf mit einem entsprechenden Antrage. Auf 
dem Verbandstage in Berlin im vorigen Jahre 
wurde dieser Antrag zur Kenntniss der ‚Jahres- 
versammlung gebracht, und die Kommission 
für Sicherheitsvorschriften, welche in Permanenz 
besteht, erhielt den Auftrag, sich mit der Suche 
zu befassen. Es wurde danı zunächst ein Ite- 
laktionscomitd gebildet, das einen Frage- 
bogen ausarbeitete und an saämmtliche «lektro- 
technischen Vereine, Firmen und Institute 
Deutschlands sandte. Bis etwa Anfang Februar 
war eine Reihe von Antworten auf diesen 
Fragebogen eingegangen, und diese Antworten 


zusammen ınit unserem Entwurf und den 
Niederspannungsvorschriften wurden nun als 


Grundlage für die - weiteren Arbeiten benutet. 
Das Redaktlonseoenitt bestand aus den Ber- 
liner Mitgliedern der Kommission für- Sicher 
heitsvorschritten, den Herren ron Dolivo- 
Dobrowolsky, Ebert, Kallmann, Knpp und 
Weber und aus den net kooptirten Mitglieern, 
den Herren Agthe, Görges und nılr. Es waren 
also sämmtliche Herren aus dem Ansschuss- 
eomit& «les Elektrotechnischen Vereins Mit- 
glieder des genannten Redaktionscomitös «des 
Verbandes, Im Laufe von etwa 10 Sitzungen 
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arbeiteten wir einen neuen Entwurf ans, der 
sich sachlich, technisch fast vollständig mit dem 
Inhalte des ersten Entwurfs des Technischen 
Ausschusses deckte, In einen Punkte nur 
wichen sie ab. Wir hatten nämlich als untere 
Grenze 500 V angenommen. Diese 500 V wurden 
auf 1000 V erhöht, und zwar aus dem Grunde, 
weil es, als wir daran gingen, die Maassregeln 
gegen Feuersgefahr aufzustellen, sich heraus- 
stellte, dass die Vorschriften, die wir < B. für 
10000 V festsetzen mussten, für ılas Geblet von 
500 bis 1000 V gar zu streng sein würden. Im 
Vebrigen wurden alle principiellen Punkte, 
welche wir im Technischen Ausschuss Teat- 
gelegt hatten, beibehalten und zwar namentlich 
die Vorschrift, dass Freileltungen aus blanken 
Drühten bestehen sollen, eine Bestimmung, mit 
der wir im Gegensatz stehen zu mehreren aus 
ländischen Vorschriften, die wir aber festgehalten 
hatten, da man bisher im Freien nur ungünstige 
Erfahrungen gemacht hatte mit der Isolation um- 
bhüllter Drähte für Hochspannung Nachdem 
der erwähnte Eutwurf fertiggestellt war, wurde 
er an die elektrotechnischen Vereine und am 
die grösseren Firmen und elektrotechnischen 
Institute Deutschlands verschickt mit der Bitte, 
eventuelle Abänderungsvorschläge sofort auszu- 
arbeiten und uns zurückzuschicken, damit das 
Redaktionseomitö in den Stand gesetzt würde, 
eventuelle Abänderungsvorschläge durch Aus- 
arbeitung eines neuen (dritten Entwurfes zu be- 
rücksichtigen, welcher der Eisenacher Ver- 
sammlung zu unterbreiten wäre, Es gingen bis 
Anfang April 2 Antworten ein, die keins 
prineiplellen Avuderungsvorschläge enthielten, 
sondern nur in Detaile geringfügige Aen- 
derungen betrafen; diese wurden in grüsserer 
Anzahl berücksichtigt; einige widersprachen 
sich, sodass von einer Berücksichtigung nicht 
die Rede sein konnte. Dieser dritte, etwas ab- 
geänderte Entwurf bildete die Grundlage unserer 
Verhandlungen in Eisenach wo die Kom- 
mission für Sicherheitsverschriften vom 7. bis 
10, Mai tagte und in ausserordentlich Nleissiger 
Arbeit die sämmtlichen Paragraphen durch- 
berieth; bei den meisten Paragraphen wurde 
der Wortlaut etwas geändert, bei einigen wurde 
eine neues Fassung angenommen. Nur in ganz 
wenigen Pillen erfuhr der sachliche Inhalt eine 
Aenderung. Die meisten Paragraphen wurden 
einstlinmig oder fast einstimmig angenommen, 
nur einige wenige Bestimmungen gelangten 
mit geringer Mnjorität zur Annahme; es zeigte 
sich aber, dass auch diejenigen Herren, welche 
in einigen Fällen mit geringer Majorltät über- 
stimmt worden waren, „la der ganze Entwurf 
fertig vorlag, gegen die betreffenden Be- 
stimmungen doch keine wesentlichen Bedenken 
battenz denn als wir nach Durchberathung aller 
einzelnen Paragraphen über den Entwurf 
en bloc abstimmten, ergab sich absolute 
Einstimmigkeit Das ist ein recht erfren- 
liches Resultat; denn die Vorschriften, die wir 
jetzt schliesslieh vereinbart hatten, und welche 
in ein panr Wochen dem Verbandstage zur An- 
oahmo anempfohlen werden sollen, erlangen ja 
vorläufig keine Gesetzeskraft; es jst aber von 
Wichtigkeit, dass sie durch eine möglichst 
starke Autorität gestützt werden. Deshalb 
ist es wünschenswertli, dass auch der Elektro- 
technische Verein das Seinige zur Förderung 
dieses Zieles beiträgt, Indem er die in Eisenach 
vereinbarten Vorschriften als zwrekmässig und 
genügend anerkennt, Das Verbandscomitd 
hat in Eisenach das Seinige gethan, indem us 
die Vorschriften einstimmig annahm. 

Ich hatte dann neulich in der Sitzung des 
Technischen Ausschusses Gelegenheit, über die 
Arbeiten in Eisenach zu reieriren. Nachdem 
die einzelnen Mitglieder durch Zustellung von 
Fahnenabzügen Kenntniss genommen hatten von 
dem Inhalt und Wortlaut der einzelnen Par 
ernphen des neuen Eutwurtes, wurde in einer 
ausserordentlichen Sitzung am letzten Mittwoch 
beschlossen, diess Vorschriften als zweck- 
mässig anzuerkennen und ihre Annahme 
anzuempfehlen. Es wurde jedoch der Antrag 
gestellt, dass der Verband ausdrücklich aner- 
kennen sollte, «dass Abweichungen von diesen 
Bestimmungen über lHochspannungsanlagen 
unter besonderen Umständen zulässig sein 
sollten. Da nun die Eisenacher Kommission 
beschlossen hat, dass ähnlich wie bei den Nieder- 
spaunungsvorschriften auch zu den Hoch- 
spannungsvorschriften Erläuterungen heraus- 
gegeben werden sollen, an denen das bisherige 


Redaktionstomite mitzuwirken hat, so beschloss 
der Technische Ausschuss: 

„Auf dem Verbandstage in Eisenach deu 
Antrag zu etellen, dass in der Einleitung zu den 
hernuszugebenden Erläuterungen, welche durch 
einen Beschluss der Eisenacher Versammlung 
und durch das Mitwirken des Redaktionseomitös 
einen offieiellen Charakter erlangen, betont wird, 
dass Abweichungen von diesen Vorschriften in 
besonderen Fällen platzgreifen können, wenn 
eine gutachtliche Instanz die betreffenden Ab- 
weichungen unter «len obwaltenden Verhält- 
nissen für wünschenswerth und unbedenklich 
erklärt.* 

Angesichts der Thachsache, dass der Kisr- 
nacher Entwarf sachlich mit der von dem 
Technischen Ausschuss geschaftenen Grundlage 
in allen Punkten übereinstimmt, wurde ferner 
tolgender Beschluss gefasst: 

„Der Technische Ausschuss des Elektro- 
technischen Vereins erklärt sein FKinver- 
ständnisa mit den von dem Verband Deutscher 
Elektratechniker ausgearbeiteten Vorsehrif- 
ten für Hochspannungsanlagen und 
empfiehlt dieselben zur Annahme.“ 

Am Auftrage des Technischen Ausschusses 
habe ich jetzt den Antrag zu atellen: 

„Der Elektrotechnische Verein möge den 
Technischen Ausschuss bevollmächtigen, diese 
beiden Beschlüsse durch eins seiner Mitglieder 
zur Kenntniss der Jahresvorsemmlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker in 
Eisenach zu bringen. 

Prof. Neesen: Ich möchte doch fragen, wie 
es möglich aein soll, dass hier der Verein einen 
Beschluss fassen kann über Suchen, die er 
überhaupt nicht kennt; ich glaube, keiner von 
uns kennt die Vorschriften. Also wenn der 
Technische Ausschuss diese Vorschriften kennt 
und ausgenrbeitet hat, so muss er meiner An- 
sicht nach auch diese Vorschriften selbst ver- 
treten und hat von sich selbst aus Anträge zu 
stellen: aber ich glaube, wir, der Verein, können 
garnicht beschliessen über Sachen, die wir 
überhaupt nicht kennen. 

Vorsitzender, Ministerialdirektor Seheffler : 
Vielleicht ist Herr West so gütig, darüber 
Auskunft zu ertheilen; ich war eben im Begriff, 
die Frage zu stellen, ob genügend bekannt ist, 
was beschlossen werden soll. 

Jal. H. West: Die Sache liegt so. Wir 
kamen von Eisenach erst vor 14 Tagen zurück; 
die Zeit genügte nicht mehr, um die Bekannt- 
machung des Eutwurfes in der „ETZ* vor der 
heutigen Sitzung zu bewirken, Da «s mun nicht 
angängig sel, den Verein zu bitten, seine Zw 
stimmung zu Vorschriften zu geben, die er 
(d.h. seine Mitglieder) noch garnicht kennen 
gelernt, so wählten wir im Ausschuss den an- 
gedenteten Ausweg, der darin besteht, dass 
nieht der Verein, sondern der Technische 
Ausschuss, dessen einzelne Mitglieder den 
fraglichen Entwurf kennen und eingehend studirt 
haben, seine Zustimmung zudem Entwurf 
ausspricht und den Verein um Vollmacht er- 
sucht, diese Zustimmung des Technischen Aus- 
schusses durch eines seiner Mitglieder in 
Eisenach aussprechen zu lassen. 

Dr. Wiesengrund: Ich wollte mir (lie Frage 
erlauben, in welcher Welse Anlagen behandelt 
werden sollen, deren Spannung zwischen der 
oberen Spannungsgrenze der Niederspantungs- 
vorschriften und der unteren Spaunungsgreuze 
der Hochspannungsvorschriften liegt, also Aır- 
Ingen zwischen 250 und 1000 V. 

Jul, H. West: Es ist beabsichtigt, auf dem 
Verbandstnge den Antrag zu stellen, dass eine 
dritte Altheilung für Hochspannungsvorschriften 
herausgegeben werde, welche dus Geblet von 
250 Iris 1000 V umfasst. Es ist aber noch nicht 
guuz zu ersehen, ob wir die Vorschriften für 
dieses Gebiet als eine dritte Abtheilung heraus- 
geben sollen oder als eine Ergünzung der Nie- 
der- bzw. der Hochspannungsvorschriften. 

Fahrikhesitzer Naglo: Zur Unterstiltzung 
dos Antrares des Herm West möchte ich be- 
tonen, dass das wesentliche Motiv zu diesem 
Verfahren einmal in dem Umstande liegt, dass 
die Zeit es nicht gertattete, vor Schluss der 
Session, den wir ja heute feiern, dem Vereit 
von den Sicherheitsvorschriften Kenntniss zu 
geben; wir möchten aber — und darin liegt elnc 
gewisse Pflicht, die wir zu erfüllen haben - 
nicht dem Elektrovechnischen Verein zu Berlin 
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die Initintive gewissermassen verkümmern, die 
er in dieser Frnge genommen hat. Wie Sie 
gehört haben, sind die ersten UranfAuge dieser 
Vorschriften von dem Vereln ausgegangen, 
d. I. aus dem Schoosse des Technischen Aus- 
schnsses, wo solche Berathungen stattfinden, 
Yon da sind sie also ausgegangen und vom 
Verbande, wie Sie gehört halten, im wesent- 
lichen angenommen, und es soll dadurch, «dass 
wuch jm Verbande der Wille des Vereins we- 
nügend zum Ausdruck gebracht Ist, bakannt 
gegeben werten, dass dem Verein gewisser 
massen die Vaterschaft au diesen Vorschriften 
geslehert werden muss, gleichzeitig aber wird 
bei der Bedeutung des Vereins anderswo, also 
auch im Verbande, den Verschrifien hierdurch 
besonderer Werth beigelegt. Ich glaube, dans es 
unbedenklich wäre, wenn der Verein als solcher 
den Ausschuss beauftragte, in dem Sinne, wie 
Herr West es nusgeführt hat,diese Angelegenheit 
bei Gelegenheit des Verbandstages zu vertreten. 


Vorsitzender, Ministeriatdirektor Scheffler: 
Ich ms» sagen, der Vereln ist in eina gewisse 
Zwangelage versetzt, ich kann das nur wieder- 
holen: die Mehrzahl der Mitglieder des Plenums 
hat durchaus keine Kenntniss von den einzelnen 
Vorschriften. Die von Herm Naglo hervar- 
gehobene schätzenswerthe Zustimmüng des 
Vereins bat daher auch in der Oeffentlichkeit 
bloss einen ganz platonischen Werth. Tch stimme 
da eigentlich Herm Prof. Neesen bei; wir 
können nicht gut über etwas beschliessen, was 
wir nicht kennen. Nun fragt es sich meiner 
Auffassung nach, wie wir nur dieser Lage 
herauskommen, Ich würde meinerseits zwei 
Fragen stellen; entweder: Sollen wir dem Au- 


trage des Technischen Ausschusses kuraweg 
beistimmen und ihm bevallmiehtigen,, einen 


Vertreter zu dem Vorbande der Elektrotechniker 
in Eisenach zu entsenden mit der Vollmacht, 
die Zustimmung des Vereins auszusprechen? 
Oder: Sollen wir lediglich die Zustimmung des 
Vereins dazu aussprechen, dass er durch den 
Technischen Ausschuss wirder in Eisenach ver 
treten wird und in der nächsten Pienarver- 
sammlung Jin Herbst durch elne endgültige 
Beschlussfassung unsere volle oder wenigstens 


durch Kenntnissuahme der Vorschriften be- 
gränd+te Zustimmung erklären? 
Dr, Strecker: 50, wie der Antrag vom 


Technischen Ausschuss gestellte worden ist, ent- 
hält er garnicht die Keuntnissnahme der Vor- 
schriften durch «dem Verein. Das heisst: der 
Verein soll nicht sagen, dass er mit den Vor- 
schrißen einverstanden ist, denn «as kann er 
ja natürlich nicht; er kann nicht Vorschriften 
zustimmen, die er nicht kenut. Der Ausschuss 
aber, der doch schliesslich das Organ des 
Vereins ist, um solche Vorschriften zu bezmt- 
achten, hat Kenntniss genommen von den Vor- 
schriften nnd hat nichts daran auszusetzen ge- 
fanden. Der Antrag, den der Ausschuss stellt, 
lautet also, dass der Verein damit einverstanden 
sel, dass der Technische Ausschuss darch eines 
seiner Mitglieder auf dem Verbandstage von der 
Thatsache Mittheilung macht, dass die Vor- 
schriften dem Ansschtsse vorgelegen haben, 
nad dass der Ausschuss nichts daran auszu- 
setzen hat. 

Vorsitzender, Ministerialdirekior Scheffler: 
Das würde also auf die zweite Frage, die ich 
stellen wolite, hinauskommen, dass der Verein 
bloss die Vollmacht ertheilt für den Technt- 
schen Ansschuss, ihm zu vertreten, ohne dass 
wir unsere Zustimmung erklären. 

Dr. Passavant: M. H, ich glaube Her 
West anders verstanden zu haben; soviel mir 


erinnerlich, sollte nach dessen Antrage der 
Technische Ausschuss in Eisenneh zum Aus- 


druck bringen, dass in der Fassung der Hock- 
spannungsvorschriften noch eine Bemerkung 
fehle und hinzugefügt wenlen solle. Habe Ich 
recht verätanden ? 

Jul. H. Weat: Ich darf vielleicht die belden 
Beschlüsse noch einmal verlesen: 

„Der Technische Ausschuss des Elektro- 
technischen Vereins in Berlin erklärt sein Kin- 
verständniss mit den vom Verbande Deutscher 
Elektrotechniker nusgearbeiten Vorschriften für 
Hochspunnungsanlagen und empliehle dieselben 
zur Annalıme.“ 

„Der Technische Ausschuss stellt aut dem 
Verbandstage in Eisennch den Antrag, dass In 
lie Einleitung zu den heraumugebenden Er- 
länterungen, welche «durch einen Beschluss 
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der Sicherheitskommission und dureh das Mit- 
wirken des Redaktionscomitds einen ofleiellen 
Charakter erlangen, betont wird, dass Ab- 
weichungen von «diesen Vorschriften in beson- 
deren Fällen platzgreiten können wenn eine 
gutachtliche Instanz die betreffenden Ab- 
weichungen unter den obwaltenden Uinständen 
für wünschenswerth und unbedenklich erklürt.* 
Der Technische Ausschuss bringt in erster 
Linie diese beiden Beschlüsse hier zur Kenntniss 
und bitter den Verein, seine Zustimmung dazu 
zu geben, dnss er in Eisenach diese Beschlüsse 
zur Kenntniss der Jahresversammlung bringt. 
Vorsitzender Minlsterinldirektor Scheffler: 
Dann ist die Frage meiner Ansicht nach er 
ledigt. Wenn der Verein eben keine Einwen- 
dungen dagegen zu erheben hat, dass der 
Technische Ausschuss ihn bei der Versammlung 
in Eisenach vertritt, so ist das auch nicht 
bindend für die zukünftigen Beschlüsse der 
Plenums des Vereins; wir würden ja dann immer 
noch eine Beschlassfassung für den Herbst ums 


vorbehalten kömmen, wen wir wesentliche 
Bedenken haben, Aber ich glaube, das wird 
wohl nicht der Fall sein; wir sind dann 
wenigstens formell zedeekt, Werden gegen 


diese Beschlüsse Finwendungen erhoben? — 
Das Ist nicht der Fall; daun ist also diese 
Beschlussfassung von dem Elecktrotechnischen 
Verein angenommen. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


{Für die im dieser Bpalte enthaltenen Mitthellungen 

übernimmt die Reduktion keinerlei Verlimidkliebkent. Ihe 

Verantwaortlichkelt für ılle Rüichtigkelt dee Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten unllıse.! 


/Zur Frage der Leitungsberechnung 
in Drekstromanlagen, 


In Heft 27, 5. 406 der „ETZ*, macht Herr 
B. Szapiro verschiedene Einwendungen gegen 
meinen Aufsatz (Heft 22 nad 8}, welche mich 
nötchigen, meinen Ausführungen noch einige Er- 
läuterungen anzufügen, Hierbei muss ich vor- 
ausschieken, dass die ganze Methode, wie Herr 
Szapiro übersehen zu haben scheint, sich auf 
gewisse vereinlachende Annahmen stützr, die 
praktisch zulässig sind, 

Die Voraussetzungen, welche meiner Arbeit 
zu Grunde liegen, sind (5 816): 1. Die Spannung 
der Stromquelle ist konstant: 2 «der Strom- 
verbrauch pro Glühlampe lat konstant. Beide 
Voraussetzungen sind natürlich theoretisch un- 
vereinbar, weil der Stromverbrauch pro Lampe 
von der Launpenspannung, d. h, vom Leitungs- 
verlust abhängt. und dieser wieder von dem zu 
bestimmenden Querschnitt und der Belastung 
beeintlusst wird. Der Einwand dea Herrm Sea- 
piro hätte sich also gegen diese Vorans- 
setzungen riebten müssen, nicht aber gegen die 
Folgerungen und Besultate, welche naturge- 
miss auch nur annlihernde Richtigkeit haben 
können. 

Da die Lampenspannungen sich nur um 
wenige Procente von der konstanten Spannun, 
unterscheiden dürfen, so kann auch die Unre nd 
miüssigkeit in den Phasenverschiebungen nicht 
gross sein, und darf im Dingramm der Lampen- 
ströme ohne Weiteres vernachlässigt werden. 
(8. 817, letzte Spalte.) 

Während ei Glühlichtbeleuchtung die 
Leitungen für miüglichst konstante Lampen- 
spannung dimensionirt werden müssen, soll 
sich bei Bogenlampen die Stromstärke nur um 
wenige Procent (bei Belastungsschwankungen) 
ändern. Auch in letsterem Falle beruht das 
ganze Verfahren auf dem bei technischen Be- 
rechnungen durchweg angewandten Prineip, 
diejenigen Elemente, welche nur geringe pro- 
eentmale Aenderungen einer konstanten Grösse 
verursschen dürfen, unter der Voraussetzung 
zu bestimmen, dass diese Grösse wirklich 
konstant ist. 

Mit anderen Worten: Vom rein theoreti- 
schen Standprnnkt aus ist allerdings meine 
ganze Entwiekelusg, um den harten Ausdruck 
des Herrn Szapiro zu gebrauchen, falsch. 
Die Praxis aber macht Ilebrr falsche Voraus- 
setzungen (werm hierdurch dns Resultat mur 
wenig beeinträchtigt wird), als grosse und zeit- 
raubende Rechnungen, die schliesslich nichts 
wolter beweisen, als dass der gesuchte (Juer- 
schafitt ulcht 10 qmm, sondern 10,5 qmım 
sein muss. 

Der Unterschied zwischen der Methode des 
Hrn.Szapiro und der meinigen bestehtdarin, dass 
erstere von den Verbrauchswiderständen, letzter« 
von den Belastungen der Phasen ausgeht, Sowie 
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es aber keinem Installateur einfallen wird, bei 
Gleichstromanlagen mit Verbrauchswiderständen 
zu rechnen, so wird es auch bei Drehstrom der 
Fall seln. Man begnügt sich im beiden Fällen 
damit, einen konstanten Strombetrag pro Glüh- 
lampe einzusetzen, 


Breslau, R. 7. 9. Hermann Caben. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 17. Juli 1897. 

Die Börse befindet sich in Ferienstimmung. 
Die Umsätze sind gering, da allseitig nur wen 
Neigung besteht neue Engagements einzugehen. 
Nur in einzelnen Specialwerthen ist Geschäft 
wie in Dynamit- Trusı und amerikanischen 
Eisenbahnen, letztere auf Londoner Anregung. 
Grössere Lebhaftigkeit herrschte aut dem 
Bankenmwarkte, wo besonders Deutsche Bank- 
aktien auf die beabsichtigte Fusion mit «dem 
Schlesischen Bankverein und der Bergisch- 


Märkischen Bank zu steigenden Kursen in 
grossen Beträgen handelt wurden, da die 
Börse die dadurch nothwendig werdende 


Kapitalserhöhung, ınan spricht von 80 Millionen, 
sehr günstig beurtkheilt. 

DerPrivatdiskontermässigte sich am Diensta 
auf 21/,, stieg aber am Donnerstag wieder au! 
9%, und behauptete diesen Kurs. 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Der Kurs war nur geringen Schwankungen 
unterworfen und schloss am Sonnabend zu 194,50. 

AllgemeinsElektrieitäts-Gerellschaft. 
Setzten mit einer Avance von 2%, (267,74) ein, 
konnten jedoch diesen Kurs nicht behaupten, 
sondern schwächten sich bis 265,95 ab. 

Berliner Elektrieitätswerke. Kounten 
gleichfalls ihren Stand vom Montag em nicht 
einhalten, gingen bis 274 zurück und erholten 
sich am Sonnabend bis 275. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft, 
Nach 788 wieder 7%. 

Mix & Genest Bei stillem Geschäft war 
der Kurs füst unverlindert Schluss 191. 

Schwartzkopff. Still, ziemlich test und 
gegen Schluss etwas schwilcher. 

Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co, Wenig verändert. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Sıhll zu 129,26. 

Groeral Electric Co. 
cn 849%. 

Metalle: Kupier: Leicht. 

Chilibars: Ltr, 47. 16. 3. per 8 Monate 

Blei: Stetig. 

Spanisches: Latr. 12 5. —. p. t. J. 


Gesellschaft für elektrische Hoch: und 
Untergrundbahnen in Berlin. Die Gesellschaft 
ist nunmehr in dus Handelereglaber eingetragen 


Etwas besser zu 


worden, Das Grundkapital derselben beträgt 
12500000 M. Gründer der Gesellschaft sind; 


die Firma Siemens & Halske, AG. zu Berlin, 
die A-G. Deutsche Bank zu Berlin, Prokurist 
Elkan Heinemann zu Berlin, Assessor a. D. 
Dr. jsie. Adolf Endemann, Berzassessor a. D. 
Rob, van Gember zu Berlin. Den Aufsichtsrat 
bilden: Wirkl Geheimer Rath Staatsminister 
* D. Arthur Hobrecht zu Gross-Lichterfelde, 
Bankdirektor Max Steinthal zu Uhnrlottenburg, 
Fabrikbealtzer Wilhelm v. Siemens zu Berlin, 
Justixrath Adolf Braun zu Berlin, Eisenbahn- 
direktor a. D. Karl Schrader zu Berlin und Ite- 
gierungsbaumelster a. D. Heinrich Schwieger 
zu Berlin, Vorstand ist Regierungsbaumeister 
Paul Wittig zu Berlin. 

Georg Müller, Telegraphenbauanstalt, 
Berlin. fierr G. Müller ist am 1, Juli aus der 
Firma ausgetreten. Die geschäftliche Leitung 
bat Herr Ingenieur Hugo Seelhott über- 
nommen. 


Dr. Max Levy, Fabrik elektrischer Apparate, 
Berlin N, Chausseestr. 2a. Unter vorsiehender 
Firma ist am 1. Juli d. J. eine Specialfahrik 
für Apparate der elektrotechnischen Branche 
eröffnet worden, welche sich zunlchst haupt 
rg der Röntgenstrablentechnik zuwenden 
wird, 


Elektricitäts-A..G. vorm. Schnckert & Co, 
Nürnberg. Der Geschlttsbericht für das Jahr 
1898/97 verzeichnet ein günstiger Jahr; wir ent- 
nehmen der „Frankf, Zeit.“ den nachstehenden 
Auszug, welcher mit einigen allgemeinen Be- 
werktingen der genannten Zeitung eingeleitet 
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wird: „Der Geschäftsbericht für 1896/97 zieht 
neues Zeugniss für die grossartige Entwickelung 
des Unternehmens, dessen Wirkungskreis wieder- 
um eine wesentliche Erweiterung erfahren hat. 
So schr aber uch anzuerkennen ist, dass die 
grossen deutschen Elektrieitiitsgesellschaften 
sich eine allgemein anerkannte Weltstellung 
zu erringen vermochten, was neben den grossen 
Berliner Unternehmungen namentlich „uch für 
die Schuckert-Gesellschaft gilt, so drängt sich 
doch unwillkürlich die Frage auf, ob nicht Ihre 
Entwickelung sich zu rapide vollzieht und die 
Festlegung von Kapitalien in neuen Unter- 
nehmungen allzu grossen Umfang annimmt, 
Die Kontinentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen hat ihr Aktienkapital von 
16 Mill. M aut 82 Mill. M erhöht und ausserdem 
die Ausgabe von Obligationen bis 20 Mill. M 
beschlossen; bei der Schuckert- Gesellschaft sind 
trotz der Erhöhung des Aktienkapitals von 
18 Mill. M auf 29, din, M die Verpflichtungen 
der Bilanz von 17a Mill, M aut 21 Mill. M ge- 
wachsen. Dabei hat die Gesellschaft unerledigte 
Aufträge in der imposanten Höhe von 69 Mill. M 
vorliegen, aber gerade das legt den Gedanken 
nahe, dass die Gesellschaft vielleicht zu viele 
Ausführungen für eigene Rechnung übernimmt 
und dadurch ihre Kräfte zu sohr anspannt, 
Dieser Gedanke lässt sich umso weniger nb- 
weisen, als der Abschluss für 1896/97 zeigt, dass 
«das erzielte Gewinn-Reaultat mit der Ausdehnung 
des Geschäfts und der Erhöhung des Umsatzes 
nicht gleichen Schritt zu halten vermochte. 
Ungeachtet der fortgesetzt gesteigerten Fabri- 
kationsthätigkeit und des erhöhten Umsatzes 
hat der Geschäftsgewinn, der im Vorjahr von 
2961479 M auf 5212198 M gestiegen war, diese 
Hühe nicht ganz erreichen können, wenngleich 
er mit 5001615 M auch diesmal schr ansehnlich 
ist. Die Verwaltungsspesen sind von 990976 M 
aut 1223181 M gestiegen. Dagegen waren für 
Zinsen nur 118688 M aufzuwenden geren 
356772 M im Vorjahr. Zu Abschreibungen (®, 
auf Gebäude in Nürnberg und Köln und ®9 000 M 
auf das Geschäftshaus in München, ferner 10%, 
auf Maschinen und technische Anlagen, 16%, auf 
Laboratorlum und Mobilien, 85%, auf Werkzeuge 
und £0%, aut Modelle) wurden 718 694 (754 705 M) 
verwandt, und ausserdem wurden die Kosten 
der yigg an der Nümberger Ausstellung 
mit 161069 M_ vollständig abgeschrieben. Da- 
nach ergiebt sich ein Reingewinn von 2811 940 M 
ge en 8100518 M im Vorjahr und einschliens- 
ich des Gewinnvortragex von 662489 M 
1344 821 M) sind 3474429 M (8444834 M) verfüg- 
bar. Die Vertheilung von 14°% (wie 1895/96) 
Dividende erfordert 2620000 M (1680000 M); zu 
Tantiömen werden 536059 M (727818 M) und 
zu Gratilikationen 175000 M {160000 M) ver- 
wendet, wobei sich der Gewinnvortrag von 
662459 M auf 248869 M redueirtl. An der Divi- 
dende participirt diesmal ein Aktienkapital von 
18 Mill. M (i. V. 12 Mill, M), wihrend die im 
zwischen neu ausgerebenen 4%, Mill. M erst 
ab 1. April 1897 dividendenberechtigt sind, Die 
Ursache des Gewinnrückganges wird in der 
Hauptsache mit den erhöhten Unkosten erklärt, 
wie die gesteigerte Geschäftsthätlgkeit sie mit 
sich brachte. Die Zunahme der Ausgaben für 
allgemeine Verwaltung im Betrage von 232005 M 
sei zum grossen Theil durch die Geschkftsun- 
kosten aut die in Ausführung begriffenen, aber 
noch nicht verrechneten Anlagen entstanden, 
deren Gewinn erst dem nächsten Jahre zu- 
Niesst; terner stehe dem Mehrbetrag an Gehältern 
und Löhnen (2,85 MilL gegen vorherige 2,23 Mill. 
M) ein entsprechendes Gewinn » Aegnivalent 
nicht gegenüber, da der Bilnnzposten „halb- 
fertige Fabrikate* mit 343 Mill, M, der zum 
grössten Theil aus bereits verkauften Waaren 
besteht, zu den Selbstkosten inventarisirt wurde. 
Was die Produktion der Gesellschaft betrifft, so 
brachten ihre Werkstätten 4800 Maschinen und 
Transtormatoren für eine Leistung von 61400 KW 
gleich 98000 PS zur Ablieferung gegen 3088 mit 
7500 PS im Vorjahr. Die Verkäufe in 
Fabrikaten der Gesellschaft seien um rund 
20%, stärker gewesen als die Werkstättenproduk- 
tion; intolgelessen habe die Gesellschaft Ihre 
Fabrikationseinrichtungen derart erweitert, dass 
sie in Bälde eine Jahresproduktion von wenig- 
stens 6000 Maschinen und Transformatoren 
errelchen könne. Hierbei komme der Gesell- 
schaft auch noch «der Erwerb der Gebe. Naglo- 
schen Fabrik in Berlin-Treptow zu Statten, wo 
durch nenerbante und zweckmässig eingerichtete 
Werkstätten in ihren Besitz gelansıt sind, deren 
jetzt etwa 500 Maschinen pro Jahr betragentde 
’roduktion nach dem beabsichtigten Ausbau 
der Fabrik leicht verdoppelt werden könne, 
Die Gesellschaft beahsichtigt, in diesem Kta- 
blissement ausserelcktrischen Maschinen nament- 
lieh auch solche Fabrikate herzustellen. für 
welche Berlin besonders günstige Produktions- 
verhältnisse bietet, z. B. Gegenstinde der Fein- 
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mechanik. Die Fabrikation der übrigen Artikel 
habe mit dem Bau von elektrischen Maschinen 
vollkommen Schritt zsehalten; Insbesondere habe 
die Herstellung von Bogenlampen, Instrumenten, 
Elektrieitätszlihlern, nstallations - Apparaten 
u, #. w, eine ebenso grosse Zunahme zu ver- 
zeichnen, _ Während auf der einen Seite die 
Bau- und Fabrikationsthätigkeit der Gesellschaft 
gegen die Vorjahre sich wiederum erheblich 
stelwern konnte, selen andererseits hinter dieser 


Entwicklung auch die Abschlüsse grösserer 
Geschäfte nicht zurückgeblieben. ahl und 


Umfang der Einzelanlagen, wie der Bau grosser 
Werke für Kraftübertrngungen, Traktionen, 
Beleuchtung, Elektrochemie, welche der Gesell» 
schaft zur Ausführung übertragen wurden, haben 
sich abermals bedeutend erhöht. Zur Zeit liegen 
Aufträge im Werthe von etwa 68 Mill. M vor, 
während bei Schluss des Vorjahres der Werth 
der Aufträge mit 87 Mill. M beziffert wurde. 
Der Umsatz erfuhr eine Erhöhung von 29,6Mill. M 
auf 388 Mill. M; dass er sich trotz der g& 
steigerton Geschäftsthätigkeit nicht stlirker 
vermehrte, wird darauf zurückgeführt, dass von 
den begonnenen grossen Anlagen nur der 
kleinere Theil zur Verhuchung kommen konnte, 
wihrend der grössere erst im Inufenden Ge- 
schlitsjahre zur Varree Bun gelangt. Der 
Werth der im abgelaufenen Jahre grösstentheils 
fortiggestellten, aber erst 189708 zu verrechnen- 
den Anlagen beträgt 171 Mil. M, während in 
den folgenden beiden Jahren voraussichtlich 
weitere Anlagen im Werthe von rund 83 Mil. M 
fertig werden, Ausserdem hat die Gesellschaft 
Einzelanlagen, welehe ebenfalls in 1897/98 zur 
Erledigung kommen werden, im Werthe von 
über 10 Mill. M in Auftrag. Hieraus sei wohl 
der Schluss berechtigt, dass auch für die 
nächsten ‚Jahre noch eine weitere Steigerun 
des Umsatzes zu erwarten sei, Der Personal- 
stand der Gesellschaft ist auf 4640 Arbeiter 
und Monteure und 796 Benmte gestiegen. Veber 
die Neuanlagen sagt der Bericht, dass der 
grössere Theil derselben fertiggestellt wurde, 
und zwar eine neue Krafteentrale sammt Kessel- 
hans, ein Laboratorium für Elektrochemie, ein 
Shedban, ferner ein vierstöckiger Hochbau für 
die Fabrikation des Materials für elektrische 
Bahnen, eine Metallgiesserei mit Emaillirwerk, 
ein Schmiedegebäude und eine Schreinerei, Im 
Bau befindet sich eine Maschinenhalle für den 
Bau grosser Wechselstrommaschinen, sowie ein 
fünfstöckiges Lagergehäude, welche Bauten bis 
Frühjahr 1898 bemutzbar werden dürften, wonnch 
die Gesellschaft für die Folge Nachtschichten 
ganz zu vermeiden und mit Veberstunden 
nur ausnahmsweise rechnen zu müssen hofft.“ 
Ueber die Einzelbelten der Geschäftsthätig- 
kelt der Gesellschaft sagt der Geschäftsbericht, 
dass die Centrale in Barcelona den Betrieb auf- 
genommen hat und bis kommenden Herbst ihre 
volle Leistungstilhigkeit erreichen werde Die 
Centralen Hallein, Bad Hall, Saarbrücken, 
Tegernsee, Homburg ji, Pf, Breustedt, Traun- 
stein und Eitorf wurden ebenfalls Fe, ermiang 
Erwelterungen sind in Bestellung für Hamburg 
Altona, Nürnberg, Barmen, empellhof um 
Morzheim, während nene Werke für Florenz, 
Palermo, Kassel, Würzburg, Brünn, Königshütte, 
Schwaz,. Hamm, Starnberg und Grevenbroich 
in «der Ausführung begriffen sind. Für die 
Hamburgischen Elektrieititswerke ist eine 
weitere Centrale in Barmbeck projektirt. Das 
Elektricitätswerk In Bergamo soll bis zum 
Frühjahr fertiggestellt werden, während die 
grossen Wasserkraftanlagen mit Elektrieitäts- 
werk aut einem der Gesellschaft gehörenden 
Gute Haflund in Norwegen erst im übernächsten 
Jahre vollendet werden dürften. Von grossen 
elektrochemischen Werken in Verbindung mit 
Wassorkraftanlagen hat die Gesellschaft in Bau 
bzw. in Auftrag eine Anlage in Jajee (Bosnien) 
für 8600 U’S, Flix in Spanien 2006 PS, Lom- 
bardei 160 PS, Billingfors 860 PS, sowie eine 
Anlage von 1600 PS in Compiegne. Bei Vizzola 
erbaut die Gesellschaft für fremde Rechnung 
eine elektrische Kraftübertragung von 14000 PS, 
wovon vorläufig 8000 PS ausgenutzt werden. 
Von elektrischen Strassen bzw. Lokalbahnen 


wurden die in Ulm, Uxernowitz, Elberfeld- 
Neviges und  Jekaterinnslaw fertiggestellt, 


während noch im Bau begriffen sind diejenigen 
von Reichenberg, Hamburg-Altonaer Trambahn, 
Neviges-Werden, Augshurg, Witebsk, Libau, 
Livorno, Rat-Ratingen, Düsseldort-Vohwinkel, 
OhristianimHolmerkollen, WierBaden. Nem in 
Auftrag erhielt die Gesellschaft die Strassen- 
babmen Turin, Hamm, Schandan, Kattowitz, 
Künigshütte, ferner die Erweiterungen der 
Hamburg-Altonaer Crntralbahn, Zwiekan-Marien- 
that und Toulon. Die Inangrifnahme der elek» 
tischen Rochbahn Vohwinkel-Eibwerfeld-Barmen- 
Rittershausen habe sich verzögert, weil die 
staatliche Koneession erst später, als vorauszu- 
schen war, ertheilt wurde, Endlich erwähnt 
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der Bericht die Konstitwirung der Oesterreichi- 
sehen Schuekert-Werke unter Debernahme des 
Etablissements von Kremenexky, Mayer & Co. in 
Wien. Die Erwerbung eines grösseren Areals Im 
Donauufergelände setzte die Gesellschaft in die 
Lage, neue Werkstätten, wie solche den g« 
steigerten Anforderungen entsprechen, zu er- 
richten. Die Erhöhungen der einzelnen Posten 
in der Bilanz sind nicht genau ersichtlich. 
Grundstücke und Gebäude stehen mit 5,51 Mill. 
M (3,63 Mill. M), Maschinen mit 2,38 Mill, M 
(1,55 Mill. M) zu Buch, das Laboratorium und 
Mobilien mit 416785 M, Werkzeuge mit 549 0% M 
und Modelle mit 442068 M. Die Rohstoffe und 
fremden Fahrikate sind mit4,89 Mill. M (3,56 MiN.M), 
die eigenen Fabrikate mit 11,18 MiH.M (7,48 Mill. M) 
be+werthet; von diesen enttnllen 8,48 Mill. M. auf 
halbiertige Fahrikate, 2,97 Mill, M auf tertige 
Fabrikate und 640 Mill. M auf in Ausführung 
begriffene Anlagen. Das Elektrieitätswerk Baden- 
Vöslau (Buchwerth 1,208,728 M) wurde an die 
Kontinentale Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen verkauft. Die früher auf Konsortial- 
konto verbuchten Hamburgischen Elektrieitäts- 
werke (1,16 Mill. M) wurden dem Effektenkonto 
zugeführt, während andererseits auf Konsortial- 
konto die Betheiligung bei der Kontinentalen 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
sich um 0,94 Mill, M erhöht hat, diejenige bei 
der Elektrochemischen Unternehmung Flix mit 
021 Mill. M und bei den Öesterreichischen 
Schurkertwerken mit 1,07 Mill. M hinzugetreten 
ist, Infolgedessen beläuft sich das Konsortlal- 
konto jetzt auf 6,91 Mill. M (6,47 Mill. M), wovon 
5 Mill, M auf die Betheiligung bei der Kon- 
tinentalen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen entfallen. In Effekten besitzt die 
Gesellschaft 5,85 Mill. M (2,57 Mill. M), wovon, 
abgesehen von dem erwähnten Bestande an 
Aktien der Hamburgischen Elektrieitätswerke, 
2,34 Mill, M auf Aktien und Obligationen ver- 
schiedener Strassenbahnen und Elektrieitäts- 
xesellschaften entfallen, speciell Hamburg-Al- 
tonaer Strassenbahn, Zwickauer Elektrieitäts- 
werk und Mannheimer Strassenbahn; ausserdem 
sind darin 1,74 Mill. M in Staatspapieren ent- 
halten. Das neuerworbene Berliner Werk 
(Naglo) steht mit 1.16 Mill. M, die Augsburger 

trassenbahnen mit 0,61 Mill. M zu Buch. 2) 
Debitoren stehen bei Jahresschluss 14,97 Mill, M 
{12,16 Mill. M) aus, davon entfallen 11,12 Mil. M 
auf das Hauptgeschäft und 8,84 Mill. M aut die 
Zweiggeschätte. In ersterem Betrag siud noch 
1,97 Mill. M Bankguthaben enthalten, Die Ver- 
pllichtungen belaufen sich, abgesehen von 
5 Mill. M Oblignsionsschuld und 1,99 Mill. M 
Hypothekenbelnstung, auf 18,01 Mill. M nm 
9,52 Mill. M im Vorjahr. Die Reserve, welcher 
der rg Agiogewinn auf die neuemittirten 
4, Mill. M Aktien mit 4,891 Mill. M zufloss, er- 
höhe sich dadurch auf 8,12 Mill. M bei 29'/4 Mill. M 
Aktienkapital. 

In der ordentlichen Generalversamm- 
lung wurde die Gewinnvertheilung nach den 
Vorschlägen des Aufsichtsraths und die Ver- 
theilung von 14%, Dividende an die Aktio- 
näre genehmigt; die ausscheidenden Aufsichts- 
rathsmitglieder Kommereienrath Ladenburg 
(Mannheim), Kommereienrath Steinbeis (Bran- 
denburg) und Reichsrath v, Maffei (München) 
wurden wiedergewählt, Auf eine Anfrage 
wurde mitgetheilt, dass für die Verwerthun 
der Hochofengase für den elektrischen Betrie 
der Hüttenwerke ein Auftrag grösseren Maass- 
stabes vorlioge, von dessen Gelingen die voll- 
#tändige Durchführung abhäuge. 


Fabrik elektrischer Beleuchtungskohlen, 
A.G,, vorm. Ch. Schmelzer, Nürnberg. In Er- 
günzung unserer Mittheilung auf 5. 408 ent- 
nehmen wir der „Frankf. Ztg." folgende weitere 
Notiz, Die mit 600,000 Aktienkapital ar- 
beitende Gesellschaft, welche 1898/94 unter Zu- 
schussleistung des Vorbesitzers 10%, 1894/95 
und 1886/86 nur noch 4 und 8%, Dividende ver- 
theilen konnte, vermag für das letztverflossene 
Geschäftsjahr nur 24%, zu zahlen. Der Ver 
waltungsbericht erklärt diese Ertragsabnalıme 
mit dem Rückgang der Verkaufspreise, der 
zwar an Stärke etwas nachgelassen habe, aber 
trotz erhöhter Produktion und vermehrten Ab- 
satzen das Endergebniss ungünstig beeinflusste, 
In Ganzen wurde eine Einnahme von 746389 M 
erzielt. Pnvon ertorderten Unkosten, Repar» 
turen, Zinsen u. =, w, den Betrag von 31889 M, 
während für Abschreibungen 22815 M verwandt 
wurden ete., sodass sich ein Reingewimn von 
18948 M ergab. Davon sollen 15000 M als Divi- 
dende zur Vertheilung gelangen, 


Siemens & Halske, Electrical Construction 
Company in Chicago. Die Siemens & Halske 
Oompany ist mit den Pennsylvania Iron Works 
zu einer Gesellschaft verschmelzen worden. 
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Betrachtungen über Loch- und Zahnanker. 
Von M. v. Dolivo-Dobrowolsky.') 


Bei der fieberhaften Hast, mit welcher 
die Starkstromtechnik bis jetzt vorwärts 
ejilte, ist es nicht zu verwundern, dass einige 
der elementarsten Erscheinungen und That- 
sachen zum Theil gänzlich unbemerkt, zum 
Theil wenigstens olme ausreichende Er- 
klärung geblieben sind. Viele Techniker, 
welche die sogenannte „Kraftlinientheorie“ 
wörtlich oder bildlich auffassen, gehen auch 
allzugern schweigend bei solchen That- 
sachen vorbei, welehe sich nicht ohne 
Weiteres durch diese beliebte Anschauungs- 
weise erklären lassen. Im Folgenden sollen 
einige derartige „kitzliche* Fälle einer Be- 
trachtung unterzogen werden, weil die Be- 
deutung schon der blossen Klarstellung der- 
selben unter Umständen von grossem 
Werthe sein dürfte. 

Der bekannte Elektriker Mordey?) hatte 
vor Kurzem die vor längerer Zeit von 
5. Thompson sowie von Swinburne auf- 
gestellte Behauptung wieder aufgefrischt, 
dass bei Zahn- und Lochankern keine 
nennenswerthe Zugkraft auf die darin ein- 
gebettetenstromdurchflossenenKupferdrähte 
auftritt; mit anderen Worten soll bei in Eisen 
eingehetteten Kupferleitern die Umfangs- 
kraft direkt am Eisen wirken. Man muss 
sich heute, im Jahre 1897, also etwa 0 Jahre 
nach der Geburt der Dynamotechnik, wun- 
dern, «dass so etwas noch als „Frage“ an- 
gesehen werden konnte; leider ist dem so. 
Die Behauptung, namentlich aber das Ex- 
periment von Mordey hat Viele stutzig 
gemacht, viel Widerspruch in Fachkreisen 
hervorgerufen und Jedermann suchte irgend 
einen Fehler in der Versuchsanordnung von 
Mordey zu finden; einen Fehler musste es 
geben, denn es wäre ja sonst die allgemein 
übliche Ansicht nach 9-jährigem Bestehen 
zerstört; es würde nicht eine komplieirte 
Theorie, sondern eben eine täglich ge- 
brauchte elementare Anschauung umge- 
worfen sein. 

Nun, es ist zwar zu bedauern, dass wir 
so schwach fundirte Elementarbegriffe hatten 
und henutzten, allen Mordey hattrotzdem 
Recht und einen Fehler im Versuch hat er 
nicht begangen! Mordey führte leider 
keinen strengen Beweis für seine Behaup- 
tung, denn mit bildlichen Darstellungen 
über den Verlauf von Kraftlinien ist die 
Sache eben nicht erledigt. Ich will jetzt 
versuchen, den fehlenden Beweis zu er- 
bringen, und glaube dadurch die „Frage“ 
endlich definitiv aus der Welt zu schaffen, 

Betrachten wir einen stillstehenden Loch- 
anker, von dem ein Theil in Fig. 1 dar- 
gestellt sein möge. Denken wir uns eine 
von gleichgerichtetem Strome durchflossene 
Windung a lose (verschiebbar) in einem 
Lochpaar angebracht. Es seien sowohl 
Ankereisen wie auch die Magnetpole fest- 
stehend, gegeneinander unbeweglich (ver- 
keilt). Bewegen wir nun die Windung allein, 
soweit die Lochdimension es gestattet, 
Wir werden sofort merken, dass die Anzalıl 
der von der Windung umfassten Kraftlinien 
sich dabei garnicht ändert, «da bei unge- 
sättigten Zähnen alle Kraftlinien sich in 
den letzteren befinden und «die Löcher prak- 
tisch feldfrei sind. Während wir die Win- 
dung innerhalb des Loches hin- und her- 
schieben, wird sie „von keinen Kraftlinien 
geschnitten“, Daraus folgt aber, dass hier- 
bei keine EMK indueirt wird und auch keine 
Arbeit weder verrichtet noch absorbirt wird. 
Ist dies aber der Fall, so wird nnsere strom- 


, Vor zuhalten aut der V. Jahresversamml mmlang 
so zebandee tscher Elektrotechniker in Eisen 
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durchflossene Windung, wenn sich selbst 

überlassen, sich auch nicht nach irgend 

einer Seite des Loches bewegen, geschweige 

denn gegen eine der Wandungen sich an- 

lehnen und einen Druck austiben. Wo bei 

einer eventuellen Bewegung keine Arbeit 

geleistet wird, ist auch keine Zugkraft vor- 

handen! Dennoch herrscht bei der gezeich- 

neten Disposition ein starkes Drehmoment 

zwischen Anker und Feldmagnet, Ver- 

drehen wir nämlich den ganzen Anker 
gegen die Magnetpole, so tritt auch bei.der 
allerkleinsten Verstellung sofort eine ent- 

sprechende Aenderung der von unserer 
Windung umfassten Feldmenge ein; man 

hat Induktion und geleistete Arheit. Der 
ganze Anker hat somit Zugkraft, dieKupfer- . 
drähte aber erleiden sie nicht: die Kraft 
muss demnach direkt am Eisen an- 
greifen! 

Die Bedeutung dieser Erkenntniss ist 
für den Konstrukteur von Dynamos und 
Motoren von höchster Wichtigkeit: bei Zahn- 
und Lochankern hat man die eingebetteten 
Drähte nur gegen eventuelle Centrifugal- 
kraft zu schützen — nicht aber die Um- 


fangskraft in Betracht zu ziehen. Bei 
Wechselstrommaschinen mit stationären 
Anker braucht man die Hochspannungs- 


spulen garnicht fest in die Nuthen einzu- 
pressen und ist das Isolationsmaterial (Baum- 
wolle, Glimmer ete,) mechanisch dureh die 
Umfangskraft keineswegs beansprucht. Wer 
solche Maschinen gebaut und betrieben hat, 
hätte eigentlich das Gesagte aus der Beob- 
achtung längst ableiten müssen — da die 
Bauart solcher Maschinen eine mechanisch 
genügend feste Lagerung der Drähte kaum 
zulässt und bei wirklichem Auftreten be- 
deutender Kräfte Defekte öfters vorkommen 
müssten, im Gegensatz zur Erfahrung. 





Fig.ı 


Das bei „glatten“ Ankern die Umfangs- 
kraft voll und ganz auf die Kupferdrähte 
wirkt, ist vorher bekannt gewesen und lässt 
sich durch das obenbeschriebene Verfahren 
auch leicht nachweisen. Fig. 2 stellt einen 
glatten Anker dar, Nicht nur tritt hier eine 
Aenderung der von der Windung a einge- 
schlossenen Kraftlinienzahl (Feldmenge) ein, 
wenn der ganze Anker verschoben wird, son- 
dern in gleichem Maasse auch, wenn die Win- 
dung allein auf der Oberfläche des stillstehen- 
den Ankers verschoben wird. In beiden Fällen 
wird die gleiche Arbeit geleistet und herrscht 
daher die gleiche Zugkraft. Die letzte greift 
demnach am Kupferdrabt an, wie auch 
zalıllose Beispiele aus der Praxis mit „glatten“ 
Ankern dies leider bewiesen haben. 

Eine weitere öfters diskutirte Frage ist 
folgende: Die Erfahrung lehrt, dass dieke 
massive Stäbe auf der Oberfläche #ines 
glatten Ankers durch Wirhelströme sich 
stark erhitzen und bedeutende Arbeitsver- 
luste verursachen, während, wenn dieselben 
in Nuthen oder Löchern des Ankereisens 
hr ine sind, sie vollkommen frei von 

"irbelströmen bleiben (eine nur mässige 
Baden der Eisenzähne vorausgesetzt). 
Die Erklärung der Entstehung der Wirbel- 
ströme bei glatten Ankern dürfte allgemein 
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bekannt sein, muss aber wegen des Zu- 
sammenhanges kurz wiederholt werden. 
Auf Fig.3 sehen wir, wie die auf der Anker- 
oberfläche liegenden Stäbe vermöge ihrer 
Dieke sich beim Eintritt unter den Pol in 
unhomogenem Felde befinden; die rechte 
Seite des Stabes bewegt sieh hier in dich- 
teren Felde als die linke. Die verschiede- 
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nen Fasern des Stabes (oder besser gesagt 
der Windung), jede für sich betrachtet, ge- 
winnen oder verlieren an Feldmenge in ver- 
schiedenem Tempo (Schnelligkeit), sie er- 
halten daher ungleiche elektromotorische 
Kräfte, was eben in bekannter Weise Aus- 
gleich- «der Wirbelströme verursachen inuss. 

Wie liegt nun «lie Sache bei Lochankern” 
Betrachten wir die Fig.4, welche uns einen 
Lochanker in verschiedenen Stellungen zeigt. 





Fig. 


Bei ungesättigten Zähnen verlaufen die 
Kraftlinien derart, dass sie ihren Weg 
durch die Zälıne nehmen, sodass die Löcher 
in jeder Stellung praktisch feldfrei sind. 
Man kann mit Hülfe bekannter Gesetze 
über magnetische Widerstände für die ver- 
schiedensten Stellungen des Ankers den 
Verlauf der Kraftlinien ermitteln und ver- 
folgen. Aendert sich die Stellung des An- 
kers auch nur um ein noch a0 Geringes, 
so ergiebt sich doch dabei immer eine ent- 
sprechende Aenderung in der Feldmenge 
vor und hinter einem Loche. Die Aende- 
rung der Kraftlinienzahl, weiche von einer 
Windung eingeschlossen wird, ist daher 
eine durchaus stetige, wenn vermöge der 
Lochgrösse und Lochzahl der totale mag- 
netische Widerstand des Systems annälernd 
konstant bleibt. Diese Aenderung der von 
der Windung eingeschlossenen Kraftlinien- 
zahl kann daher dureh dieselbe Kurve dar- 
gestellt werden, wie beim glatten Anker. 
Hieraus darf aber nicht der Schluss gezogen 
werden, dass Kraßtlinien allmählich über das 
Loch hinwegstreichen, ebensowenig darf 
angenommen werden, das sie über dasselbe 
mit einer grossen Geschwindigkeit gewisser- 
massen hinüberspringen, wie dies vielfach 
ausgesprochen wurde. Die Bewegung des 
Ankers bringt nacheinander die verschiede- 
nen in Ruhr konstatirten Zustände hervor. 
und da wir bei keiner Stellung (auch nach 
der kleinst denkbaren Verdrehung des An- 
kers) jemals Kraftlinien innerhalb des Loches 
hatten, so werden auch bei der Bewegung 
niemals Kraftlinien dureh das Loch durch- 


springen oder durchgehen.‘ Damit letzteres 
geschehen könnte, müsste man an gegen- 
überliegenden Stellen des Loches magne- 
tische Potentialdifferenzen (Amperewindun- 
gen) haben, welche in unserem Falle, wie 
der Ruhezustand zeigt, lange nicht aus- 
reichend sind, um messbare Feldstärken 
im Loche zu ergeben. Wenn die zur Ueber- 
windung des Zahnwiderstandes dienenden 
und also an den Löchern herrschenden Am- 
pörewindungen in Ruhe klein sind, sc ist 
kein Grund vorhanden anzunehmen, dass 
sie bei der Bewegung des Ankers grösser 
werden. Man hat sich den Vorgang also 
einfach so vorzustellen, dass bei der Be- 
wegung des Lochankers die Feldmengr sich 
stetig in Bezug aut die Löcher ändert 
(z. B. vor dem Loche abnimmt und hinter 
dem Loche zunimmt). Die Löcher sind alau 
nicht nur bei jeder Stellung, sondern auch 
bei Bewegung des Ankers als feldfrei an- 
zusehen. 


Dieser Schluss deckt sieh auch ausge- 
zeichnet mit dem vorhin bewiesenen Ver- 
halten der stromdurchflossenen Stäbe im 
Loche bezüglich der Zugkraft: was von 
keinem Felde direkt getroffen wird, hat 
auch keine Zugkraft. Ausserdem folgt aus 
der Feldlosigkeit der Löcher auch, dass in 
den darin eingebetteten Stäben keine Wirbel- 
ströme entstehen können, da diese durch 
Unhomogenität der Feldstärke hervorge- 
rufen werden. Bei ungesättigten Zähnen 


sind die Löcher dauernd feldirei: 
das ist die einfache Erklärung für beide 
eigenthümliehe Eigenschaften des Loch 
ankers. 


Wenn allerdings demnach die Induktim 
ausschliesslich durch Aenderung der von 
Windungen eingeschlossenen Feldmenge er 
folgt und nicht mehr durch gesc hnittene 
Kraftlinien besorgt wird sn ist (lies 
wohl doch nicht als ein Widerspruch gegen 
die physikalischen Gesetze anzusehen! Es 
wird durch obige Betrachtung deutlich de- 
monstrirt, «lass unter Kraftlinien nur Rich- 
tung und Menge des magnetischen Felhles 
zu verstehen ist und dass darüber hinaus 
diese Vorstellungsweise nur höchst vor- 
sichtig gebraucht werden darf. Es darf 
#. B. «diese nicht so weit getrieben werden, 
dass man die Kraftlinien sich als wirkliche 
Fäden vorstellt und daher durchans ein 
Vebergangsstadium aus einer Lage in die 
andere sich auszudenken gezwungen fühlt. 
Eine gewisse Lage «der Kraftlinien ist ein 
abgekürzter und ungennuer Ausdruck für 
jeweilige Richtung und Stärke eines mag- 
netischen Feldes an den und den Stellen. 


Die Telegraphie ohne Drähte.*) 
Von W. H. Preece, C. B, F. R. 8. 


Die Entdeckung vom Vorhandensein 
‚les Aecthers ist eine der grössten wissen- 
schaftlichen Errungeuschaften unseres Zeit- 
alters, Untreunbar vom Begriff des Avtbers 
ist für uns die Lehre von der Wellenbe- 
wegung, 

Jede Bewegung «es Aethers entspringt 
einer Störung der Ruhelage der Materie, und 
Clerk Maxwell wies nach, dass alle diese 
Bewegungen «erselben Art sind, sich wur 
durch ihren Grad von einander unter- 
scheiden; dennoch ist der Avther für uns 
ebenso umerklärlich wie die Schwerkraft 
oder ılas Leben selbst, 


ı Der Rulezuntand ist ja nor ein apen aller Full 
namlich der oiner unendlich kleinen Geschwindigkeit 
” Nach „Elastrieinn*, Auszug aus einem Vortrag 
rn vor der Eoyal Institution, London, am 4. Juni 


®. Juli 1897. 


Lieht ist eine ein Er- 
scheinung und die Flektricität folgt den Ge 
setzen der Optik, wie der geniale Forscher 
Hertz experimentell zeigte. 

Die Lichtwellen und die Klektrieitäts- 
wellen unterscheiden sich von einander 
durch ihre Länge und Freguenz, dagegen 
wicht in Bezug auf die Fähigkeit, relektir, 
gebrochen und polarisirr werden zu kün 
nen. Die elektrischen Wellen variiren von 
einigen wenigen in der Sekunde — in langen 
unterseeischen Kabeln — bis za Millionen 
in der Sekunde, wem sie nach der Methade 
von Hertz erzeugt werden. Die Lichtwellen 
zählen dagegen für Roth 400 Billionen und 
für Violett 800 Billionen Schwingungen in 
einer Sekunile. 

Im ‚Jahre 1884 beobachtete man die 
Uebertragung von Gesprächen in Erdlei- 
tungen, welche in den Strassen Lomtlans in 
eisernen Röhren verlegt waren, auf Lufi- 
leitungen. welche sich 25 m darüber be- 
fanden; später konnte die Beobachtung su- 
gar bei Leitungen, die 2 km aus einander 
lungen, gemacht werden. 1886/87 wurde durch 
sorgtältige Versuche. nachgewiesen, dass 
diese Vebertragung auf elektromagnerische 
Wellen zurückzutühren sei und vollkommen 
unabhängig von der Erdieitung ist. 18% 
fand auf «liese Weise eine Uebertragung 
zwischen Penarth und Flat Holm auf 5,3 km 
statt. Anfang des Jahres 1895 brach das 
Kabel zwischen Oban und der Insel Mall: 
«die Umstände verhinderten eine sofortige 
Reparatur, und so zog man auf jeder Seit 
des Kanals eine der gegentberliegenden 
parallel laufende Leitung. Den yrimüren 
Strom, welcher 280 Mal in der Sekunde 
unterbrochen wurde, lieferte hierbei ein 
gewöhnliche I.eelanche-Batterie von 100 
Zellen. Ein Telephon diente ale Empfänger 
Die Schärfe der Signale hing mehr von der 
exakten Unterbrechung als von der Stärke 
des primären Stromes ab. Die Batterie gah 
2. B. ebenso gute Resultate wie ein 2,5 1’8- 
Wechsolstrom. Punkt und Strich konnten 
bei 80 Schwingungen in der Sekunde gut 
unterschieden werden, 

Öhsehon diese Fernwirkungen seit Fa 
raday hekannt waren, konnten sie dorl 
erst mit Einführung des Telephons nutzbar 
gemacht werden; allein die eben beschrie 
bene Anordnung ist unausführbar bei räum- 
lieh beschränkten Orten, wie z B. bei 
Schiffen, Leuchthürmen und kleinen Inseln 

Im August 1896 machte man den Ver- 
such, das North Sandhend-Leuchtschiff mit 
dem Lande zu verbinden, und legte zu 
diesem Zweck eine Kabelrolle auf den 
Merresbinlen, ungefähr an der Stelle, über 
welcher sieh das Leuchtschiff befand. Das 
Schiff selbst wurde ebenfalls mit einem 
Kabel umwickelt. Die Entfernung zwischen 
den au gebildeten heiden Rollen betnig 
%X0 Faden: dabei war eine Verständigmg 
nicht möglich. Das Seewasser und die 
eiserne Schiffswand verzchrien alle Energie 
Eingehende Versuche zeigten, wie unge 
heuer schnell die Energie in Form von 
Wirbelströmen mit der Tietenzunahme des 
Serwassers von letzterem abaorbirt wird. 

Signalisiren konnte man durch 15 Faden, 
telepboniren durch 6 Faden Tiefe. 

Im Juli vorigen Juhres kam Marconi 
mit einem nenen Vorschlage nach England 
Er hatte ein Relais erfunden, welches an 
Empfindlichkeit und Sicherheit alle bisher 
existirenden elektrischen Apparate über 
trifft. 

Marconi benutzt Hertz’sche Wellen, 
d.h. elektrische Wellen hoher Wechselzahl. 
Der Vorzug seines Systems besteht in der 
äusserst geringen Länge (ler Leiter, welche 
dureh Anwendung von Reflektoren auf ein 
Minimum herabgedrückt werden kann. 
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Der „Geber“ ist Prof. Righi’s Form des | als unendlich zu betrachten; er vermindert 

Hertz'schen Strahlengebers (Radiator). | sich mit dem Wachsen der Intensität «er " 2 

Fig. 5 zeigt die Marconi’sche Anordnung | darauf fallenden elektrischen Wellen und Sicherheitsrege In 

schematisch. hängt ab von der Grösse und Frequenz für 
derselben. Prof. Lodge glaubt hierin ein : 
Mittel gefunden zu haben, um den Energie- elektrische Hochspannungs- 
werth dieser Wellen zu bestimmen. Anlagen.’ 





Ueber zwei massive Metallkugeln 4 und 
B von 10 em Durchmesser wird ein Cy- 
linder aus isolirendem Material geschoben, 
und zwar so, dass an jeder Oeffnung des 
Cylinders die Hälfte einer Kugel heraus- 
sieht. Das Innere des Cylinders, in wel- 
chem sich die beiden Kugeln nicht berühren 
dürfen, wird mit Vaselindl gefüllt. Zwei 
kleine Kugeln, a und d, werden in die Nähe 
der grossen gebracht und jede der kleinen 
init einem Ende der sekundären Spule eines 
Induktors € verbunden. Durch einen Morse- 
taster X wird der primäre Strom geschlossen 
und es springen dann sowohl zwischen den 
kleinen und grossen wie zwischen den beiden 
grossen Kugeln Funken über, wodurch 
Schwingungen ausserordentlicher Schnellig- 
keit erzeugt werden. 

Die Fortptlanzungsrichtung der Schwin- 
gungen ist senkrecht zur Verbindungslinie 
der Mittelpunkte der beiden grossen Kugeln 
4,B. Die Frequenz der Oscillationen be- 
trägt ungefähr 250 Millionen per Sekunde. 
Die Entfernung, auf welche telegraphirt 
werden kann, ist abhängig von der Ent- 
ladungsenergie. Ein 15 cm Funkengeber 
genügt für eine Entfernung von 6,5 km, für 
grössere Entfernungen wurde ein 50 cm 
Induktor verwendet. Die Entfernung wächst 
mit dem Durchmesser der beiden grossen 
Kugeln und verdoppelt sich nahezu durch 
Anwendung massiver statt hohler Kugeln. 

Das als Empfänger dienende Mareoni- 
sche Relais besteht aus einem 4 cm langen 
Glasrohr d, in welchem sich zwei Silber- 
elektroden in einer Entfernung von un- 
gefähr einem halben Millimeter gegenüber 
stehen. Der Raum zwischen beiden Elek- 
troden ist mit einem Gemisch von Silber- 
und Nickelfeilspähnen, denen eine Spur von 
Quecksilber beigemischt ist, angefüllt. Die 
Elektroden sind eingeschmolzen und ılas 
Rohr ist aut 4mm Druck evakuirt. Wie 
das Schema zeigt, liegt dieses Rohr mit 
einem empfindlichen Telegraphenrelais und 
zwei Widerständen Z und ZL, im lokal- 
stromkreise einer Batterie, 

Unter den gewöhnlichen Verhältnissen 
ist das Metallpulver als ein Isolator zu be- 
trachten, die einzelnen Theilchen liegen 
wirr durch einander; treffen aber elektrische 
Wellen darauf, so werden die Metalltheilchen 
„polarisirt*, d.h. sie stellen sich alle in eine 
Richtung ein, haften an einander und an den 
Elektroden und geben dadurch Stromschluss. 
In diesem Augenblick sinkt der Widerstand 
des Lokalstromkreises, der sonst fast un- 
endlich gross ist, bis auf ungefähr 5.2. 
Praktisch ist der Widerstand des Pulvers 


Die Unterbrechung des Lokalstromes 
durch Auseinanderreissen der einzelnen 
Metalltheilchen geschieht durch Erschütte- 
rung des Glasrohres; diese bewirkt ein 
kleiner Hammer, welcher von einem in 
einen zweiten Lokalstromkreis  einge- 
schalteten Elektromagnet bewegt wird. Der 
hierdurch entstehende Ton ermöglicht das 
ganz bequeme Wahrnehmen der Morse- 
zeichen, abgesehen davon, dass diese ebenso 
gut schriftlich gegeben werden können. 

Das evakuirte Rohr kann an den nach 
aussen gehenden Ableitungen der Elek- 
troden mit Flügeln versehen werden zwecks 
Aenderung der Kapacität. Die Grösse der 
Flügel ist veränderlich und geschieht die 
Einstimmung!) auf den Geber experimentell 
in der Nähe des letzteren. 

Durch die Justirung der Kapaeität hat 
man aber ein Mittel, um Geber und Empfänger 
für eine ganz bestimmte Freynenz derart 
abzustimmen, dass die Signale unabhängig 
von gleichzeitig gesandten Signalen anderer 
Frequenz übermittelt werden. 

Statt der Flügel kann der eine Pol auch 
mit der Erde und der andere mit einer 
Mastspitze, Lufthallon, Drachen (Fig. 6), 
welche mit Metallfolie belegt sind, leitend 
verbunden werden. Es sind dies einige 
experimentell gefundene Abänderungen. 





Fig 6 


Bei offenem ebenen Terrain arbeiten 
die Apparate ohne Weiteres; sind Hinder- 
nisse oder bedeutende Entfernungen zu 
überwinden, so ist die Aufstellung in einer 
gewissen Höhe erforderlich, Das Ein- 
schliessen der Apparate in Metallhülsen hat 
keinen Eintluss auf die Wirksamkeit der- 
selben. Ausgezeichnete Erfolge wurden 
zwischen Penarth und Brean Down über 
den Bristol-Kanal hinweg erzielt, eine Ent- 
fernung von ungefähr 14 km. Spiegel wur- 
den wegen ihrer Herstellungs- und An- 
wendungsschwierigkeiten nieht verwendet. 

Die Entfernung, bis zu welcher die An- 
wendung des Systems möglich ist, wurde 
noch nicht erforscht, 

Mag man sich über die Neuheit der 
Einzelheiten der Erfindung streiten, eines 
steht doch fest, Mareoni gab uns ein neues 
elektrisches Sinnesorgan, empfindlicher als 
alle bekannten elektrischen Instrumente. 

E. 4. 


N Die Einstimmung goschieht durch Asnılerang 
der Knpneität Die Schwingungaperiode int durch 


T=4=rL.K 
gegeben; wenn A die Kapneitüt und 4 die Induktion 


Angenommen von der V. Jahresversummlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in 
Eisenach am 12. Juli 1897.” 


Die vorliegenden Regeln gelten als vor- 
läufige Richtschnur für elektrische Stark- 
stromanlagen, bei denen die effektive Span- 
nung 1000 V übersteigt, mit Ausschluss 
elektrischer Bahnen. 

Diese Anlagen werden als Hochspan- 
nungs-Anlägen bezeichnet, 
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Bezeichnungen. 

a) Isolation. Als isolirend im Sinne der 
Hoelhspannungsregeln gelten faserige oder 
poröse Isolirmaterialien, welche mit ge- 
eigneter Isolirmasse getränkt sind, ferner 
feste Isolirmaterialien, welche nicht hygro- 
skopisch sind und bei !/, der verwendeten 
Stärke und den im Betriebe vorkommenden 
Temperaturen vonderin Betrachtkommenden 
Spannung nicht durchschlagen werden. 

Material, wie Schiefer, Holz oder Fiber, 
darf als Konstruktionsmaterial, nieht aber 
als Isolirmaterial angewendet werden. 

Das Isolirmaterial muss derart ge- 
staltet und bemessen sein, dass ein merk- 
licher Stromübergang über die Oberfläche 
(Oberflächenleitung) unter normalen Um- 
ständen nicht eintreten kann. 

b) Erdung. Einen Gegenstand erden 
heisst ihn mit der Erde derart leitend ver- 
binden, dass er eine für unisolirt stehende 
Personen gefährliche Spannung nicht an- 
nehmen kann. 

ce) Freileitungen. Als Freileitungen 
gelten alle ausserhalb von Gebäuden auf TIsolir- 
glocken verlegten oberirdischen Leitungen 
ohne inetallische Umhüllung und ohne Schutz- 
verkleidung. 

d) Isolirte Leitungen. Als isolirte 
Leitungen gelten umhüllte Leitungen, welche 
nach vierundzwanzigstündigem Liegen im 
Wasser bei Spannungen unter 8000 Volt 
die doppelte Betriebsspannung, bei höheren 
eine Ucberspannung von 3000 Volt gegen 
das Wasser eine Stunde lang aushalten. 

e) Metallumhüllte Leitungen. Als 
metallumhüllte Leitungen gelten isolirte Lei- 
tungen, welche in Rohre aus Metall oder mit 
Metallüberzug eingezogen sind. 

f) Feuersichere Gegenstände. Als 
feuersicher gilt ein Gegenstand, der nach 
Entzündung nicht von selbst weiter brennt. 


Allgemeines. 
82 
Warnungszeichen. 
Träger und Schutzverkleidungen von 
Hochspannungs - Leitungen müssen «durch 


einen deutlich sichtbaren, rothenZickzackpfeil 
(Blitzpfeil) gekennzeichnet sein. Wo Kabel 
oder metallumhüllte Leitungen in oder an 
Decken, Wänden und Fussböden verlegt 
sind, muss der Verlauf der Leitungen dureh 
das gleicheZeichen kenntlich gemacht werden. 
Ausserdem ist an geeigneten Stellen durelı 
Anschlag auf die Bedeutung dieses Zeichens 
aufmerksam zu machen, 


') Nachdrmek verboten 

'; Die nachstehenden , Sioherheitsregeln" stimmen 
mit dem aut Seite Sit u. f veröffentlichten „Kutwurt 
von Hochspannungs - Vorschriften“ überein, zuit der 
einzigen Ausnahme, dass die Hratimmungen nicht als 
Vorschriften, sondern als Rogeln bessichnet 
sind; dementsprechend haben die einleitenden Zeilen 
sowie der Wortlaut einiger Paragruplen geringfügige 
Asnderungen erfahren. 
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88. 
lebertritt hober Spannungen. 
Die Entstehung hoher Spannung in Nie- 


derspannungeStromkreisen muss verhindert 
uder ungelährlich gemacht werden. 


g4 
Erdschluss benachbarter Metalltheile. 


Die äussere metallische Umhültung von 
Leitungen (mit Ausnahme von «irckt in die 
Erde verlegten Kabeln‘, Schuizilrähte,Schutz- 
netze um die metallische Umhüllung der 
Sehutzkasten und Scehutzverkleidungen von 
stromführenden Theilen müssen (durchgängig 
geerdet sein. 


SB 
Vermeidung von Explosions- und Brand- 
gefahr. 


In Räumen, in denen betriehsinässig ex- 
plosible Gemische von Gasen, Staub orler 
Fasern vorkommen, dürfen Maschinen und 
Apparate nur in Belmtzkasten, welche jede 
Meuersgeführ ausschliessen, aufgestellt 
werden. In allen Füllen ist die Außtellung 


derart auszuführen, «dass etwaige Fener- 
erscheinungen keine Entzündung brenn- 


barer Stoffe hervorrufen können. 


Maschinen und Transformatoren. 


86. 
- Generatoren und Motoren. 

a) Mit isnlirtem Gestell Die Ma 
schinen müssen mit einem isolirenden Be 
ılienungsgang umgeben werden. Die An- 
onlnung muss «lerart getroffen sein, dass 
lie Beienung ohne gleichzeitige Berührung 
eines Hochspannung führenden Theiles und 
des Gestelles ouler eines nicht isolrten Kär- 
pers erfolgen kann. 

b) Mir geerdetem Gestell, Die Iloch- 
spannung führenden Theile müssen, soweit 
sie im Betriebe zugänglich sind, durch 
Schutzyerkleidungen aus geerdetem Metall 
«Wer isolirendem Material gegen Berührung 
guschätzt sein. 


87. 
Erreger-Stromkreise von Hochspannıngs- 
Mnschinen. 


Wenn das Gestell von Huchspaunmmgs 
Masehinen wicht geerdet ist, so gelten die 
Regeln des $ 6 auch filr Enrtwger-Strom 
gelten und sonstige mit den Hochspannungs- 
Masehinen in Verbindung stehende Nieder 
spammungs-Siroankreise, 


B. 
Transformatoren. 

a, Für zugänglich aufgestelle Transfor- 
miateren gelten die Regeln des $ 6. 

Für Transformatoren, welche in besonde- 
ren abgerchlussenen Ränmen oder Behältern 
wufgestelt und atır besonders inatrmirtem 
Personal zugänglich sind, brauchen «diese 
Kegeln nicht eingehalen zu werden, sofern 
eine Vorriehtung angebracht ist, mittela 
weleber vor Hantirung das Gestell geerdet 
werden kann. 

b) Bei Reikenschaltung mus entweder 
dureh entsprschenle — Konstruktion 
Transtormators ler dureh eine selbstthätige 
Vorrieltung dafür gesorgt sein, dass bei 
Unterbrechung des sekumlären Stromkreises 
eine geflhrliche Erbitzung des Transtorma- 
ters nieht eintreten kann. 

e) Dir Hachspannungs - Wiekelungen 
müssen bei Spannungen unter BOOU Valt (lie 
loppelte Beriehsspunmung, bei höheren 
eine Vehberspommung von BIO Volt wegen 
Erle, gegen Gestell um gegen Nieder- 
pamungs-Wiekelungen eine Stumle lang 
anslnalten können 


Zr 


des 








Akkumulatoren für Hoch- 
spannung. 
9 


In Akkumnlatoren-Räumen darf keine 
andere als elektrische Glühlichtbeleuchtung 
verwendet werden. Solche Räume müssen 
danernd gut ventilirt sein. Die einzelnen 
Zellen sind gegen das Gestell and letzteres 
ist gegen Erde dureh Glas, Porzellan oder 
ähnliche nieht hygroskopische Unterlagen 
zu jsoliren. Es inüssen Vorkehrungen ge- 
troffen werden, um beim Auslaufen von 
Siiuro eine Geführdung des Gebüudes zu 
vermeiden. Während der Ladung dürfen 
in diesen Räumen glühende oder brennende 
Gegenstände nicht geduldet werden. 

Die Hochspannungs-Batterlen müssen mit 
einem isolirenden Bedienungsgang umgeben 
und ihre Anordnung mnss derart getroffen 
sein, dass bei der Berienung eine gleich- 
zeitige Berührung von Punkten, zwischen 
denen eine geführliche Spannung herrscht, 
nicht erfolgen kann.  Niederspannungs- 
Batterien, welche zur Erregung von Hoch- 
spannungs-Maschinen dienen, unterliegen 
diesen Regeln gleichfalls, wenn die Gestelle 
der zugehürigen Maschinen nicht geerdet 
sind, 


Hochspannungs-Apparate. 
$ 10. 


Schalttafeln. 


Die Schalttafeln, mit Ausnahme des Ge- 
rüstes nnd der Umrahmung, müssen aus 
feuersicherem Material bestehen; für die 
isolirenden Theile gelten die Regeln (les 
8 1a. 

a) Die Bedienungsseite. Wird ein 
isolirender Bedienungsgang verwendet, 50 
müssen «die stromführenden Theile der 
Messinstrumente, Sicherungen nnd Schalter 
(der Berührung wunzugänglich angenrinet 
sein: alle der Berührung zugänglichen nicht 
stromführenden Metalltheile dieser Apparate 
une des Gerüstes müssen unter sich metallisch 
verbunden und von der Erde isolirt sein. 

Wird kein isolirender Bedienungsgang 
verwendet, so müssen die stromführenden 
Theile der Messinstrumente, Sicherungen und 
Schalter, sofern sie nicht geerdet sind, der 
Berührung unzugünglieh angeordnet sein; 
die zugränglichen, nicht stromführenden 
Metalltheile dieser Apparate und des Ge- 
rüstes müssen geerdet sein. 

b) Rückseite, Die gleichen Regeln 
gelten auch für die Rückseite der Schalt- 
tafol, sofern diese Seite nicht derart ahgre- 
schlassen ist, (lass nur besonders Instruirtes 
Personal Zutritt hat. Bei Schalttafeln, welche 


betriebsmässle anf «der Rückseite zugäng- 
lieh sein müssen, darf «die Eintlernung 


zwischen  ungeschüizten  stromführenden 
Theilen der Schalttnfel und der gegenüber- 
liegenden Wand nieht weniger als ein Meter 
beitragen. Sind auf rer letzteren unge- 
schfilzte stromführende Theile in erreich- 
harer Höhe vorhanden, so muss die 
horizomale Entfernung bis zu denselben 
2 Meter betragen und der Zwischenraum 
durch Geländer geerlwilt arin 


s 1, 
Apparate, 


1) Alle Apparate müssen derartkonstrnirt 
und angebracht sein, dass eine Verletzung 
vor Persunen «dureh Splitter, Funken und 
gesehmolzenes Material ausgeschlussen iet. 

b} Die stromführenden Theile der sämmmnt- 
liehen in NHochspaunmngs-Leitungen einge 
schalleten Apparte müssen auffeuersicherer, 
isuliremler Unterlage montirt und von 











Schutzkasten derart umgeben sein, das 
sie von brennbaren Gegenständen Tea 
sicher getrennt sind. 

Alle Theile von Apparaten, welche os 
hohe Spannung annehmen können, müs 
durch einzelne Schutzkasten oder gemein 
samen Abschluss gegen Berührung g- 
schützt sein. 

Apparate, welche im Freien an Mastın 
in der in $ 16b für Freileitungen vorgeschris 
benen Höhe angebracht sind, können Sehun 
kasten enthehren. 

Alle Kontakte müssen derart konstraint 
sein, dass durch denstärksten vorkommen 
Betrichsstrom eine Erwärmung von um 
als 60% C über Lufttemperatur nicht en 
treten kann. 


$ 12. 
Sicherungen. 

a) Sämmtliche Leitangen, welche vo 
der Schalttafel nach aussen führen, sind 
durch Abschmelzsicherungen oder ander 
selbstthätige Stromunterbrecher zu sehlitzen 
ausgenommen jst die nentrale Hauptleitmsg 
(Nullleltung) bei Mehrleitersystemen, welch 
keine Sicherung enthalten darf. 

b) Die hüchste zulässige Abschmeir 
siromstärke bestimmt sich nach folgemter 
Tabelle: 


Irmbt- 


; Betrisbe- Alschmelr- 

Marne area are 
15 6 12 
25 10 20 
4 16 6 
6 P] U 
10 30 [6 
16 40 8” 
25 [5% 120 
35 u 160 
I 100 200 
0 130 260 
9 100 320 
120 Pi] 400 


Es ist zulässig, die Sicherung für ein 
Leitung sehwächer zu wählen, als in dieser 
Tabelle angegeben. 

ce} Sielerangen sind an allen Steller 
wo sich der Önerschnitt der Leitungen An 
dert, für sämmtliche Pole anzubringen. Du 
Anschluss-Leitungsstück zwischen Tmps 
leitung und Sicherung kann von geringeren 
Querschnitt sein als die Mauptleitung, jet alor 
in diesem Falle von entzündlichen Gegen 
ständen fenersicher zu trennen wnd derart 
zu befestigen, dass Kurz- und Erdschlüss 
auf der Strecke zwischen Sicherung und Alı 
zweigstelle nicht eintreten können 

d) Die Sicherungen müssen «derart km 
struirt sein, dass beim Abschmelzen au 
bei Kurzschluss hinter der Siehermmg kein 
dauernder Liehtbogen entstehen kann. 

Bei Sicherungen dürfen weiche plastisch‘ 
Metalle und Legirungen nicht unmittelbar 
den Kontakt vermitteln, sondern es milss{n 
die Sehmelzdrähte oder Schmelzstreifen I 
Kontaktstücken aus Kupfer uder gleich 
geeignetem Material enden. 

e) Sicherungen müssen derart konstrir 
und angebracht sein, dass sie auch ame 


Spannung gefahrlos gehandhabt werden 
können. 
g 18, 


Blitz<chntz-Vorrichtungen 


Alle Maschinen un Apparate, welch 
mit Preileitungen in Verbindung stehen 
müssen an passenden Stellen dureh Bl 
sehutz- Vorrichtungen gesichert sein, die auclı 
bei wieerhulten Blitzschlügen wirksam 
bleiben, 
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Su. 
Schalter. 


a) Die Schalter müssen derart konstruirt 
sein, dass auch beim Ausschalten des vollen 
Betriebsstromes sich Kein dauernder Licht- 
bogen bilden kann. 

b) Jede Hauptabzweigung soll für alle 
Pole, sofern nicht die Sicherungen (das Aus- 
schalten unter Strom ermöglichen, Aus- 
schalter erhalten, gleichviel ob für (die ein- 
zelnen Unterabzweigungen noch besondere 
Ausschalter angebracht sind oder nicht; 
ausgenommen ist die neutrale IHauptleitung 
(Nullleitung) bei Mehrleitersystemen, welche 
keinen Ausschalter zu erhalten braucht. 

e) Wenn kein isolirender Bedienungs- 
gang am Schalter und am  stromver- 
brauchenden Apparat verwendet wird, so 
muss der Schalter nach dem Ausschalten 
den Verbrauchsstromkreis erden; die nicht 
stromführenden Metalltheile der Schalter 
müssen, sofern sie der Berührung zugänglich 
sind, dauernd geerdet sein. 

Wird ein isolirender Bedienungsgang 
verwendet, so gelten die für diesen Fall in 
den $$ 6 und 10 angeführten Regeln. 


Leitungen. 
Ss. 
Allgemeines. 

a) Die Abstände stromführender Lei- 
tungen von einander und von fremden 
Gegenständen sind derart zu bemessen, dass 
sowohl Berührung als auch Stromübergang 
ausgeschlossen ist. 

b) Drahtverbindungen. Drähte dür- 
fen nur durelı Verlöthen oder eine gleich 
zute Verbindungsart mit einander verbunden 
werden; es dat insbesondere unzulässig, 
Drähte nur durch Umeinanderschlingen der 
Druhtenden init einander zu verbinden. 

Zur Herstellung von löthstellen dürfen 
Löthmittel, welche das Metall angreifen, 
nieht verwendet werden. Die Isolation der 
fertigen Verbindungsstellen muss gleich- 
werthig mit der Isolation der Leitung sein, 
Abzweigungen von frei gespannten Lei- 
tungen müssen an den Stützpunkten aus- 
geführt oder vom Zug entlastet sein. 

Zum Anschluss an Schalttafeln oder 
Apparate sind alle Leitungen über 25 qmm 
Gmerschnitt mit Kabelschuhen oder einer 
gleichwerthigen Verbindungsart zu ver- 
sehen. Drahtseile von geringerem Quer- 
schnitt müssen, wenn sie nicht gleichfalls 
Kabelschuhe erhalten, an den Enden ver- 
lüthet sein. 


$ 16. 
Freileitungen. 


a) Freileitungen müssen aus blanken 
Drähten bestehen. 

b) Höhe der Freileitungen. Frei- 
leitungen müssen mindestens 6 m, bei Weg- 
übergängen mindestens 7 m von der Erd- 
oberlläche entfernt sein. 

e) Freileitungen in der Nähe von 
Gebäuden sind so anzubringen, dass sie 
von den Gebäuden aus ohne besondere 
Hälfsmittel nicht zugänglich sind. 


gm. 


Schutzmaassregeln bei Freileitungen. 


‚„ ® Für Freileitungen längs öffentlicher 

Wege ausserhalb von Ortschaften müssen 
Vorrichtungen angebracht werden, welche 
bei Bruch der Leitungen oder der Isolatoren 
ein Merabfallen der Leitungen hindern oder 
"ie spannungslos machen. 
. „b) Schutzdrähte sind zu verwenden: 
in Ortschaften, ferner über einzeln liegenden 
bebauten Grundstücken und bei Kreuzungen 
öffentlicher Wege. 
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ec) Freileitungen in Ortschaften müssen 
streckenweise während des Betriebes aus- 
sehaltbar sein. 

d) Gegenseitiger Schntz benach- 
barter Leitungen. Bei parallelen Ver- 
lauf von Hochspannungs-Freileitungen mit 
andern Leitungen sind dieselben so zu 
führen oder es sim solche Vorkehrungen 
zu treffen, dass eine Berührung der heiden 
Arten von Leitungen mit einander erschwert 
und ungefährlich gemacht wird. 

Bei Kreuzungen mit anderen Leitungen 
sind Schntznetze order Schutzdrähte zu ver- 
wenden, sofern nicht durch Kımstruktion 
des Gestänges auch im Falle eines Draht- 
bruches die gegenseitige Berührung aus- 
geschlossen iat. 

Wenn Telephonleitungen au einem 
Hochspannungs-Gestänge geführt sind, so 
müssen die Telephonstationen so eingerichtet 
sein, dass eine Gefahr für die Sprechenden 
ausgeschlossen ist. 

Wenn Niederspannungs-Leitungen an 
einem Hochspannungs-Gestäingo geführt 
werden, so sind Vorrichtungen anzubringen, 
die bei Bruch der Leitungen oder Isolatoren 
eine Berührung der beiden Arten von 
Leitungen mit einander oder «as Auftreten 
hoher Spannung in den Niederspannungs- 
Leitungen verhindern, 

Bezüglich der Sicherung vorhandener 
Telephon- und Telegraphenleitungen gegen 
Hochspannungsleitungen wird auf $ 12') des 
Telegraphengesetzes vom 6, April 1892 ver- 
wiesen. 


ec) Mechanische Festigkeit der 
Freileitungen und des Gestänges. 
Freileitungen müssen mit Rücksicht auf 


mechanische Festigkeit einen Mintdestquer- 
schnitt von 10 qmm haben. 

Spannweite und Durchhang müssen 
derart beinessen werden, dass Gestänge nus 


Holz mit 10-facher und aus Eisen mit b- 
facher Sicherheit und Leitungen bei - PC 
mit 5-facher Sicherheit ausgeführt sind. 


Dabei ist der Winddruck mit 125 kg für 
im senkrecht getroffener Fläche in Rech- 
nung zu bringen. 


8 18. 
Leitungen in und an Gebäuden. 


a) Blanke Leitungen sind in Gebäuden 
nur in feuersicheren Räumen ohne brenn- 
baren Inhalt zulässig. 

b) Blanke Leitungen müssen an aut- 
rechtstehenden Isolirglocken befestigt wer- 
den, desgleichen isolirte Leitungen, sofern 
sie nicht in Schutzrohre mit geerdeter 
Metallumhüllung eingezogen sind (vergl. 
$ 19). 

e) Alle Hochspannungs-Leitungen in und 
an Gebäuden müssen durch geeignete 
Schutzverkleidung gegen Berührung und 
Beschädigung gesichert sein. Diese Schutz- 
verkleidung muss, soweit sie der Berührung 
durch Personen zugänglich ist, aus ge- 
erdetem Metall bestehen oder mit einer ge- 
erdeten Metallumhüllung verschen sein. 

An besonders unzugänglichen Stellen, 
wie z. B.. Giebelwänden, kann die Schutz- 
verkleidung durch ein Schutznetz von 15 em 
Maschenweite ersetzt werden. 

Der Abstand zwischen der Leitung, 
einerlei ob sie blank oder isolirt ist, und 
Gebäudetheilen oder der Schutzverkleitdung 
darf an keiner Stelle weniger als 10cm be- 
tragen, Ausgenommen hiervon «ind Wand- 
und Deckendurchgänge, für welche die 
nachstehende Regel d) gilt, 


",_ Dieser P raph lautet: Kloktrischo Anlagen sind. 
wonn eine Störung des Betriebes der einen Leitu N: 
ie andere eingetreten oder zu beflischten ist, auf Kosten 
derjenigen Theiles, welcher durch eine spätere Anlage 
oder durch eine rplter #intretenile Achılerung seiner be 
Mehenden Anlage ı use Störumm oder die Liefahr ıderselhen 
Toranlaun, nach Möglichkeit so nmeruführem, ılmma sie sich 
cht störond boeintlumsen. 
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Bei  eisenarmirten  Bleikabeln und 
metallumhüllten Leitungen kann die Schutz 
verkleidung wegfallen; dieselben künnen 
unter Berücksichtigmng der 8$ 2, 4, 19 und 
22 in oder an Wänden, Decken um Fuss- 
bhöden zugänglich verlegt werden. 

d) Wand- und Deekendurchgänge. 
Bei Wand- und Deekendurehgängen muss 
entweder, unter Einhaltung einer Mindest- 
entfernung von Dem zwischen Want und 
Leitung, ein Kanal hergestellt werden, welcher 
die Durelführung der Leitung auf Isulir- 
glocken gestattet, ouler es sind Porzellan- 
oder gleichwerthige Isolireohre zu ver 
wenden, ıleren Enden minlestens Dem ats 
der Wand hervorragen, nach Aussen und 
nach fouchten Räumen hin aber als Isolir- 
glocken ausgebildet sein müssen. Für jede 
Leitung ist, abgesehen von Mehrleiterkabeln, 
ein besonderes Kohr vorzuschen. 

Diese Bestimmung findet anf eisenar- 
mirte Bleikabel keine Anwendung. 


sw. 
Schutzrohre. 
a) Schutzrohre müssen aus wider- 
standsfähigem Metall bestehen und eine 


Wandstärke von mindestens 1 man besitzen. 

bh) Die Rohre sin so herzurichten, dass 
die Isolation der Leitungen durch vor- 
stelende Theile und scharfe Kanten nicht 
verletzt werden kann. Stossenden müssen 
zum Zweck (der Erdung elektrisch leitend 
verbunden sein. Die Rohre sind so zu ver- 
legen, dass sich an keiner Stelle Wasser 
ansammeln kann. 

Die lichte Weite der Rohre, die Zahl 
und «der Radius der Krümmungen müssen 
so gewählt werden, dass man «lie Drähte 
ohne besondere Schwierigkeit einziehen unil 
entfernen kann. 


e) Drahtverbindungen dürfen nicht 
innerhalb der Rohre liegen. 
di Bei Gleichstrom dürfen Hin- und 


Rückleitung in dasselbe Rohr verlegt werden; 
mehr als 8 Leiter in demselben Rohre sind 
nicht zulässig, 


Bei Schutzrohren mit eiserner Hülle für 
Ein- oder Mehrphasenstrom müssen sämnıt- 
liche zu einem Stromkreise gehörigen Lei- 
tungen in demselben Rohre verlegt sein. 


5%. 
Feuersichere Querschnitte der Leitungen. 


Die höchsten zulässigen  Betriehs- 
stromstärken für Leitungen aus Kupfer, 
welches «den Normalien des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker entspricht, sind 
nach folgender Tabelle zu bemessen: 


Querschnitt Betriebs- 
in (undrat- stromstArke 
anillimeter in Ampere 
1,5 6 
2,5 10 
4 15 
6 20 
10 5 
16 40 
25 60 
35 0 
B 100 
Tu 130 
u E77 
120 an 


Der geringste zulässige Querschnitt von 
Leitungen ist 1,5 qmm, 

Bei Verwendung von Materialien von 
geringerer Leitungsfäbigkeit sind die Quer 
schnitte eutspreehend zu vergrössern. 
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$ 21. 
Biegsame Mehrfachleitungen. 


Biegsamme Mehrfachleitungen sind ausser- 
halb bewohnter Gebäude zulässig, wenn die 
Spannung zwischen «len verschledenen 
Adern 350 V nieht übersteigen kann. Sie 
lürfen nieht so befestigt werden, dass ihre 
einzelnen Adern auf einander gepresst 
werden; metallene Bindedrähte sind zur 
Befestigung nicht zulässig. 


8 2. 
Kabel. 

a}Blanke Bleikabel, bestehend aus 
einer oder mehreren Kupferserlen, starken 
lsolirschichten und einem nahtlosen ein- 
fachen, oder einem mehrfachen Bleimantel, 
müssen gegen mechanische Beschädigung 
geschützt sein und dürften nicht unmittelbar 
mit Stoffen, welche das Blei angreifen, in 
Berührung kommen. 

bh) Asphaltirte Bleikabel dürfen nur 
da verlegt werden, wo sie gegen mechanische 
Beschädigung geschützt sind, 

An den Befestigungssiellen ist darauf 
zu achten, dass der Bleimantel nieht einge- 
«leückt oder verletzt wird; Rohrhaken sind 
daher als Verlegungsmittel ausgeschlossen. 

ce) Asphaltirte und armirte Blei- 
kabel bedürfen eines besonderen mechani- 
schen Schutzes nicht. Rohrhaken sind zu- 
lässig. 

d) Bleikabel jeder Art dürfen nur 
mit Endverschlüssen, Abzweigmuffen oder 
gleichwerthigen Vorkehrungen, welche das 
Eindringen von Feuchtigkelt wirksam ver- 
hindern und gleichzeitig einen guten elek- 
trischen Anschluss vermitteln, verwendet 
werden. 

e) Wenn vulkanisirte Gummiisolirung ver- 
wendet wird, muss der Leiter verzinnt sein. 

f) Bei eisenarmirten Kabeln für Ein- 
oder Mehrphasenstrom müssen sätmmtliche 
zu einem Stromkreise gehörigen Leitungen 
in demselben Kabel enthalten sein. 


Lampen. 
$. 28. 
Allgemeines. 


#) Lampen, die ohne besondere Hülfs- 
mittel zugänglich sind, müssen eine geerlete 
Schutzurmhiällung haben. 

bh) Lampen in Hochspannung»-Strom- 
kreisen müssen zum Zweck der Bedienung 
durch Schalter, welche den Regeln des $14c 
entsprechen, ausschaltbar sein. 

€) Die Lampenträger müssen entweder 
gegen Berührung geschützt oder geenletsein. 

d) Zur Montirung von Beleuchtungs- 
körpern ist isolirter Draht (vergl. $ 1d) zu 
verwenden. Wenn der Drabt an der Aussen- 
seite des Beleuchtungskörpers geführt Ist, 
muss er derart befestigt sein, dass sich 
seine Lage nicht verändern kann und eine 
Beschädigung der Isolation «durch die Be- 
festigung ausgeschlossen ist. 

e) Bei Reihenschaltung der Lampen muss 
jede Lampe mit einer Vorriehtung ver- 
sehen sein, welche bei Stromunterbrechung 
in der Lampe selbstihätig Kurzschluss oder 
Nebenschluss herstellt. 


824. 
Glühlampen. 


a) In Räumen, in denen betriebsmässig 
explosible Gemische von Gasen, Staub oder 
Fasern vorkommen, dürfen Glühlampen nur 
mit luftdicht schliessenden starken Veber- 
glocken aus Glas, welche auch die Fassung 
einschlieseen, verwendet werden. DieSchutz- 
glocken ılürfen ohne besondere Hilfsmittel 


nicht erreichbar sein und müssen durch 
einen gerrdeten metallischen Schutzkorb 


gegen mechanische Beschädigung geschützt- 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 30. 


sein. Glühlampen, welche mit sonstigen 
entzündlichen Stoffen in Berührung kommen 
können, müssen mit Glocken oder geerdeten 
Drahtgittern versehen sein. 

b) Die stromführenden Theile der 
Fassungen müssen aut feuersicherer Unter- 
lage montirt sein, 


52. 
Bogenlampen. 

a) In Riumen, in denen beiriebemässig 
explosihle Gemische vom Gasen, Staub oder 
Fasern vorkommen, dürfen Bogenlampen 
nieht verwendet werden. 

b) Bogenlampen «dürfen ohne Vorrich- 
tungen, welche ein Herausfallen glühender 
Kohlentheilehen verhindern, nicht verwendet 
werden. Gloeken ohne Aschenteller sind un- 
zulüssig. 


Ueberwachung. 
5 26. 

Vor Inbetricbsetzung einer Anlage 
ist durch Isolationsprüfung bei mindestens 
100 V Spannung festzustellen, ob Tsolations- 
fehler vorhanden sind. Das Gleiche gilt von 
jeder Erweiterung der Anlage. 

Es sind Vorrichtungen vorzusehen, durch 
welehe der Isolationszustand der ganzen 
Anlage während des Betriebes jederzeit 
beobachtet werden kann. 

Ueber das Ergebniss der Prüfungen ist 
Buch zu führen, 

Zur dauernden Erbaltung des vorge- 
schriehenen Zustandes der Gestänge, der Lei- 
tungen, derSicherheits-Vorriebtungenundder 
Erdungs-Leitungen mit ihren Kontakten muss 
eine Ueberwachung in der Weise stattfinden, 
lass jährlich mindestens einmal eine ein- 
gehende Revision aller Theile und ausser- 
dem vierteljährlich mindestens einmal eine 
Begehung sämmtlieher Freileitungen statt- 
finder. 

Ueber den Befund ist Buch zu führen. 


Schutzmaassregeln beim Betrieb. 


8 27. 

Das Arbeiten an Hochspannung füh- 
renden Theilen des Leitungsnetzes und der 
stromverbrauchenden Apparate, sowie die 
Bedienang der Lampen ist nur nach vor- 
heriger Ausschaltung und einer unmittelbar 
an der Arbeitsstelle vorgenommenen Erdung 
und Kurzschliessung der stromführenden 
Theile gestattet. 

In der Centrale und in Unterstationen 
(Transformatorenstationen) kann im unab- 
weisbaren Fällen an Hochspannung führen- 
den Theilen gearbeitet werden, dach dürfen 
derartige Arbeiten nur nach Anordnung und 
in Gegenwart. des Betriebsleiters oder dessen 
Stellvertreters ausgeführt werden. Ein Ein- 
zelner darf niemals derartige Arbeiten 
vornelmmen, 

In jeder Betriebsstätte sind Vorschriften 
über die Behandlung von Personen, die 
durch elekirischen Strom betäubt sind, sicht- 
bar anzubringen. 

Die Handhabung von Schaltern sowie 
das Auswechseln von Sicherungen sind nieht 
als Arbeiten im Sinne der vorstehenden Be- 
stimmungen zu betrachten. 


Zeichnungen. 
528. 

») Für Stromerzeugungsstellen und 
Unterstationen müssen Schaltungschemata 
und maassstäbliche Schalttafel-Zeichnungen 
vorhanden sein. 

b) Für Fernleitungen und Leitungsnetze 
müssen Sitnationspläne mit Angabe der Lage 
der Unterstationen, Transtormatoren, Huus- 
anschlüsse,  Streekennusschalter, Siche 
rungen und Blitzschutz-Vorrichtungen vor- 
handen sein. 
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e) Für die Konsumstellen müssen Pläne 
vorhanden sein, auf welchen die Spannungen 
vermerkt sind und welche nachstehenide 
Angaben enthalten: 

1. Bezeichnung der Räume nach Lagr 
und Zweck. Besonders hervorzuheben sind 
feuchte Räume und sölche, in welchen 
Atzende, oder leicht entzündliche Stoffe und 
explosible Gase vorkommen; 

2. Lage, Querschnitt und Isollrungsarı 
der Leitungen; 

8. Art der Verlegung und des Schutzes; 

4. Lage der Apparate und Sicherungen; 

5. Lage und Stromverbrauch der Trans 
formatoren, Lampen, Elektromotoren u, s. w 

Für diese Pläne sind folgende Bezeieh 
nungen anzuwenden. 


Bezeichnungen: 
Blitzpfeil. 


Erdung. 





X = Glühlampe bis zu 32 NK. 
x50* Glühlampe für 50 NK. 
X = Glühlampen (bis zu 893 NK) 


auf Wandarmen, 
Lampenträger mit 5 Glüh- 
lampen (bis zu 32 NK). 
Bogenlampe mit Angahe 
der Stromstärke (5) in 
Ampere. 
Dynamomaschine bezw 
Rlektromotor mit Angabe 


der höchsten Leistung 
bezw. Verbrauches in 
EEE Kilowatt. 
IE IN“ Akkumulatoren. 
- Transformator. 
Di = Widerstand, Heizapparıte 
und dgl. mit Angabe 


der höchsten zulässigen 
Stromstärke (10) in Am- 
pere. 

Einpoligerbzw, zweipoliger 
bzw.dreipoliger Ausschal- 
ter mit Angabe der höch 
sten zwässigen Strom- 
stärke (5) in Ampöre. 

= Umschalter, desgl. 


* Sicherung mit Angabe des 
zu sichernden Kupfer 
«uerschnittes in Quadrat 
millimeter (6). 

Umschaltbare 
desgl. 

Elektricitätsmesser. 


Bicherung, 


= Zweileiter-Schaittafel. 

=  Dreileiter - Schalttafel oder 
Schalttafel für mehrpha- 
sigen Wechselstrom. 

“ Blitzahleiter. 


Einzelleitung. 

Zwei parallel laufende zu- 
sammengehörlge Leitun 
gen von gleichem Quer- 
schnitt, 

Drei parallel laufende, zu- 
sammengehörige Leisun: 
gen. 


| 


Biegsame Mechrfachleitn- 
gen. 

Senkreeht nach oben oder 
unten führende Steigtei 
tagen werden durch ent 
sprechende Pfeile ange- 
deutet. 


auch sen | 


); van oben 


# nach unten | ö 
4 von unten 
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Die Querschnitte der Leitungen werden, 
in Guadratmillimeter ausgedrückt, neben 
die Leitungslinien geserzt, 

di Aenderungen und Erweiterungen sind 
in den Zeichnungen entsprechend nachzu- 
tragen. 

0) Die Zeichnungen sind vum Besitzer 
«ler Anlage aufzubewahren, 


Schlussbestimmung. 
5 2. 

Der Verband Deutscher Elektrotechniker 
hehält sich vor, diese Regeln im Einklang 
init den Fortschritten der Technik jeweilig 
zu ändern und zu vervollständigen. 





LITERATUR. 


Jahrbuch der Elektrochemie. Herausge- 
zeben von Prof. Dr. W. Nerust und Pr. 
orebers. 3. Jahrgang (198). Verlag von 
Wilheln Euapp. Hufe a 8. 1897. 346 5, 
Preis geh. 14 M. 

Der schnell erledigte 8. Jahrganz des Jahr- 
huchea der Elektrocheinie verdient das gleiche 
Lob, das den beiden ersten Bänden zu Theil 
geworden ist. Die Eintheilung ist die gleiche 
wie im Vorjahre. Der wissenschaftliche Theil 
ist von Prof, Dr, W, Nernst bearbeitet, mit Aus- 
nahme des letzten Artikels über Elektroanalyse, 
welcher von Prof. Dr. F. W. Küster herrührt; 
ebenso ist der technische Theil von Dr. W. 
Borchers bearbeitet mis Ausnahme der beiden 
ersten uud des vorletzten Abschnittes, welche 
Prof. Pr, K. Eibs geschrieben hat. 

Der wissenschaftliche Theil umfasst ausser 
einer kurzen allgemeinen Einleltung 6 Abschnitte, 
welche als selbstständige Artikel zu betrachten 
sind und die Fortschritte auf den folgenden 
Gebieten behandeln: Elektrolvsische Leitfählg- 
keit un Dissoeintion; Theorie der galvanischen 
Stromerzeugung; Polnrisation und Elektrolyse; 
Elektrochemische Messkunde; die elektrische 
Messung; Elektro-Analrae. 

Der technische Theil mit der Ueberschrift: 
„Angewandte Elektrochemie" zerfällt in 8 Ab- 
schnitte, von denen die beiden ersten „Erzen- 
zung elektrischer Energie“ und „Akkumulatoren®, 
wie oben erwähnt, von Prof. Dr. K. Elbs he 
arbeitet sind. Dann folgen 4 Abschnitte von 
Dr. W. Borchers über: Elektromametische 
Au Deriteng; Elektroihermische Apparate und 
Methoden; Metalle und Anorganische Verbin- 
dungen; den Schluss bilden zwei Abschnitte: 
Organische Verbindungen, von Elbs, und 
Bleichen und Desinficiren, von Borchers. 
Daran reiht sich noch eine Aufstellung 
emplehlenswerther Veröffentlichangen u. Namen- 
und Sachregister an. 

Im Allgemeinen können wir hier unser Urtheil 
über die Vorglinger (des verliogendrn 8. Jahr- 
ganges nur wiederholen; das Werk verdient 
volle Anerkennung und die ungetheilte Bench- 
tung aller intersssirten Fachgenossen. Die 
Behandlung ist klar und erschöpfend, und die 
Berichte sind zumeist rein objektiv; nur In 
solchen Füllen, wo aus naheliegenden Gründen 
eine strenge geidungeem am Platze ist, wird 
der Bericht durch eine sachliche Kritik vervoll- 
ständigt. 

r hattanı Gelegenheit, bei der Besprechung 
des 2 ‚Jahrganges unsere Anerkennung über 
dieses Vorgehen der Verfasser auszusprechen, 
indem wir uns u. A. dem Urtheile über den 
sogenannten Watt - Akkumulater anschlossen. 
An einer Stelle des neuen Jahrganges ver- 
missen wir jedoch die sachliche Objektivität, 
welche sonst das Buch auszeichnet, und zwar 
in der Besprechung der Veröffentlichung von 
C, d. Bied über die „Umwandlung der Energie 
des Kohlenstoffes in andere nutrbare Formen“ 
auf 8. 100—106; der Schluss dieser Besprechun 
ist nicht unpartellsch; er bildet einen Angri 
egen Ried, der nicht in den Rahmen eines 
Jahrbuches, welches nur tiber die Fortschritte 
zu berichten hat, hineingehört, J. H. W. 


Die Dynamomaschine. Von Prof. W. Weiler. 
8. Aullage, Verlag von A.& BR. Faber. Magide- 
burg 1897. Preis 4 M. 

In einem Biadchen von 1% Seiten behandelt 
der Verfasser so ziemlich das ganze Gebiet der 
Starkstromtechnik. Man wird also keine zu 
hohen Anforderungen an  wissenschaftrliche 
Gründlichkeit stellen dürten. Von diesem Ge- 
sichtspunkte aus betrachtet, wird das Buch den 
vom Autor angestrebten Zweck, nämlich als 
Vorschule für Mechaniker und angehende 
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Elektrotechniker zu dienen, gut entsprechen. 
Wir finden die üblichen einleitenden Kapitel 
über Elecktromagnetismus, dann Kapitel über 
Maschinen mit konstantem und solche mit ver- 
äuderlichem Strom, wobei der Verfasser offen- 
bar die erstere Bezeichnung für Maschinen ohne 
Kommutator verwendet. Dann folgen Kapitel 
über Maschinencheile und Zahblenangahen 
über die Konstraktionsdaten einiger allerdings 
sehr veralteten Dynamomaschinen, Charakte- 
ristische Kurven, Bogenlichtmaschinen, Wechsel- 
und Drehstrommaschinen, Lampen, Transforma- 
toren, Zähler m s.w. Der nützlichste Theil des 
Buches und jener, dem es wahrscheinlich seine 
Popularität verdankt, dürfte das XIX. Kapitel 
sein, enthaltend eine „Anleitung zur Anferti- 
zung einer Nebenschlussmaschine", Hier wird 
er Leser unterrichtet, wie er zu Werke gehen 
muss, um sich selbst eine kleine Dynamo- 
maschine zu bauen. 

Wenu wir auch, wie schon oben erwähnt, 
keine zu kahen Anforderungen an ein derartiges 
Buch stellen dürften, so können wir doch nicht 
umhin, auf einige Stellen aufmerksam zu machen, 
die korrekturbedürftig sind. So  definirt 
der Verfasser x. . das Henry in 
Tabelle über Maasseinhelten als die „Induktion 
eines Stromkreiser, in weichem IV indueirt 
wird, wenn sich der Strom um 1 A ändert. 
Dass die Zeit mit in Betracht kommt, ist hier 
nicht ges Auf Seite 18 sagt der Verfasser, 
dass ein Watt eine Wärmemenge von 0,0004 Ka- 
lorien erzeugt; ein sinnloser Satz, denn das 
Manns Ist gleichwerthig mit einem Effekt und 
die Kalorie mit einer Arbeit. Die auf S. 8, 
Fig. 78, angegebene Methode zur Kühlung von 
Trommelankern ist schon längst wegen ihrer 
Unzulänglichkeit aufgegeben worden. Sehr er- 
staunlich ist der Absatz 54, in welchem ala Be- 
dingung des funkenlosen Gangea eine derartige 
Anordnung der Wickelung angegeben wird, 

dass die parallel geschalteten Stromzweige in 
Berug auf fe Induktion gleichwerthigsind“. Dass 
die Grösse des Luftspaltes und Stärke des Feldes 
das Funken beeinflusst, scheint dem Verfasser 
unbekannt zu sein, denn in Absatz 62 empfehle 
er, dass der Luftapalt so klein als möglich ge- 
macht werden soll. Auch sind seine Ansichten 
über magnetische Streuung eigenthämlich, wie 
aus folgendem auf 8, 79 befindlichen Satze ber- 
vorgeht, „Scharfe Ecken und Kanten sind beim 
rn gg eine Quelle für Verluste; sie or- 
höhen die Streuung, da der Magnetismus an den 
Ecken und Kanten stets stärker ist als an den 
Flächen“, Bei der Bereelmung der Gegen- 
windungen in Absatz 83 führt der Verfasser den 
halben Winkel zwischen den Polkanten ein; 
natürlich muss der ganze Winkel eingeführt 
werden. Dass in Absatz 1 noch die englische 
Wallrathkerze als Lichteinheit und nieht die 
Hefnerlampe angegeben ist, zeigt, dass das 
Buch auch auf photometrischem Gebiet nicht 
gerade das Neurste enthilt, @.K, 


der 


Haustelegraphbie. Von P, Jenisch. 312 Ab- 
bildungen. Verlag von Max Rockenstein. 
Berlin 1897. Preis br. 8M, geb. 8,60 M. 

Es ist bezeichnend für die gegenwärtige 


Eutwickelung, dass die Fabrikanten von 
elektrischen paraten sich veranlasst sehen, 
Lehrbücher für die Ausbildung ihrer pro- 


fessionellen Abnehmer, wie Installateure u. a. w. 
herauszugeben; wir besitzen schon mehrere 
solcher Lehrbücher über Haustelegraphie. Das 
vorliegende Buch von Ingenieur P. Jenisch, 
von deı Firma Jenisch & Böhmer, bietet dem 
Insiallateur von Haustelegraphen und Telephon- 
anlagen die elementare Dejakreng: welche er- 
forderlich ist, um die Apparate der genannten 
Firma in sachgemässer eise installiren zu 
können, Der Text ist gut und klar, die Aus- 
staltung des Werkes eine anerkeuneuswerth 
gute, Im Uebrigen sehen wir von einer ein- 
gehenderen Besprechung des Buches ab, 

es, wie erwähnt, hauptsächlich für einen be- 
schränkten Leserkreis bestimmt ist, Wir 
müchten jedoch nicht UBSeEIAASER, ER bemerken, 
dass es gerade bei einem solchen Werk verfehlt 
ist, Fremdwörter zu benutzen, wenn man sehr 
zute dentsche Ausdrücke hat; deshalb ist das 
Wort „Ocular-Untersuchung“, welches als Titel 
über ein Kapitel im letzten Abschnitt des 
Buches gebraucht wird, sehr zu verwerfen; auf 
deutsch nennt man Jas „Besichtigung, Er 


Die isolirtenelektrischen Leitungsdrähte 
and Kabel. Yon Hugo Wietz. Verlag vou 
Oskar Lieiner. Leipzig 1897. 236 Seiten. 
Preis geh. 7 M, zeb. 8,80 M. 

Das vorliegende Werk soll eine bisherige 
Lücke in der elektrotechnischen Liserntur aus 
füllen; bislang wies die letztere kein abg#- 
schlossenes Werk über die moderne Fabrikation 
von Leitungsdrähten und Kabeln und die bei 
diesen in Betracht kommenden Erscheinungen 
sowie über die auszuführenden Arbeiten und 


Messungen auf. Dies ist, was der Verfasser in dem 
vorliegenden Buch bietet. Das Werk zerfällt in 
8 Theile, denen ein kurzer historischer Leber- 
blick vorausgeht. Der erste Theil behandelt 
die Eigenschaften und die Fabrikation der iso- 
lirten elektrischen Leitungsdrähte und Kabel 
un zerfüllt in®# Abschnitte, welche nacheinander 
den Leiter, die Jeolatlon, die Bewehrunge, Iso- 
lirts Leitungsdrähte, Telegraphenkabel, Tele- 
phonkabel und Kabel für starke und hoch- 
gempaantn Ströme erläutert. Der zweite Theil 
ehandelt die Verlegun von unterirdischen 
un unterseeischen Kabeln, während Im dritten 
Theil die elektrischen Erscheinnusgen und die 
Messungen der isolirten elektrischen Leitungen 
besprochen werden. 

Ea liegt auf der Hand, dass» ein Werk von 
dem verhältnissinässig bescheidenen Umfang 
des vorliegenden den Gegenstand nicht allzu 
eingehend behandeln kann; deshalb list das 
Werk „uch in vielen Punkten nicht so er- 
schöpfend, wie wohl die melsteu Ingenieure 
der Elektrotechnik, die über den Gegenstand 
sich unterrichten wollen, wünschen werden. 
Andererselts hatte aber der Verfasser nuch mit 
der Schwierigkeit zu klmpfen, welche darln 
besteht, dass Verüffentlichungen über die Kabel- 
technik recht spärlich sind und dass von den 
«ur Zeit vorliegenden manche minderwerthig sind. 
Hauptsächlich als Einführung hat das Werk 
seinen Werth. Die gen } ist vorzügrlich, 
der Text wird durch zahlreiche, gute Abbil- 
dungen unterstützt. J. H. W. 
Beitrag zur Entwickelungsgeschichte 

der elektrischen Eisenbahneinrich- 
tungen in Oesterreich- Ungarn Von 
Ludwig Kohlfürst, Oberingemieur. Verlag 
des Deutschen Polftechnischen Vereins in 
Böhmen, Prag 1897. 

Der Verfasser geniesst den Ruf, einer der 
besten Kenner der elektrischen Eisenbahnsigmal- 
Einrichtungen zu sein. Dieser Ruf ist durch 
seine eingehenden literarischen Arbeiten be- 
gründet, welches rühmliches Zeugniss für sein 
tiefes Eindringen in die Materie ablegen. Eine 
Sindie, wie die vorliegende, welche sich «war 
mehr Jder geschichtlichen Entwickelung, als der 
eigentlichen technischen Materie widınet, darf 
deshalb von vornherein auf das Interesse der 
Fachgenossen rechnen. 

ie Arbeit, welche als Sonderabdruck aus 
den technischen Blättern des Deutschen Poly- 
technischen Vereins in Böhmen erscheint, ist 
als Erinnerungsblatt zum &-jäbrigen Bestand der 
österreichischen  Eisenbahnbetrlebstelegraphie 
erschienen und behandelt, in der Form einer 
kulturgeschlchtlichen Studie, die allmähliche 
Einführung elektrischer Signaleinrichtungen auf 
den österreichisch-ungarischen Bahnen und die 
Herausbildung und Herstellung solcher Ein- 
richtungen, namentlich durch österreichische 
Ingenieure und Firmen. Wir empfehlen die 
eingehende Studie der Aufmerksamkeit aller 
Interessenten. J.H.W, 


Caleciumcarbid und Acetylen in Ver- 

gangenbeit, Gegenwart und Zukunft. 

on Dr. Jovan P. Pansotowi6. Verlag von 
Johann Ambrosius Barth. Leipzig 189. 

Das vorliegende kleine Werk stellt in der 
Hauptsache eine systematische Bearbeitung «der 
bisherigen Literatur über den einschlägigen 
Gegenstand dar, wobei aber an mehreren Stellen 
eine unzweckmässige Breite und Heranziehun 
unterwerthiger Quellen zu verzeichnen sind. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 17. Juli: 


Sicherheltsvorschriften für Hoch- 
gpennungsanlagen. Die Erzengui von 
Elektrieitit steht neuerdings auf der vom Stauts- 
sckretir anfrestellten Liste der gefährlichen 
Gewerbe. Das Comite, welches ernannt wurde, um 
Sicherheitsvorschriften für diese Gewerbe festzu- 
setzen, veröffentlicht jetzt seinen Bericht über 
elektrische Erzengungsanlagen ( y 480). Herr 
CV, Boys ist Sachverständiger Comitös für 
Elektrotechnik. Eine Reihe von Sicherheitsvor- 
schriften sind im Bericht vorgeschlagen worden; 
sie umfassen nicht «das ganze Gebiet der vom 
Verband Deutscher Elektrotechniker ausgenr- 
beiteten Hochspannungsregeln, denn sie gelten 
nor für Contralen and UTnterstationen, sind aber 
etwas strenger als diese. Die Kontrole über 
Vertheilunganetzse und Hausanuschlüsse wird 
noch dem Board af Trade überlassen. Eine 
elektrische Centrale wird als Hochspannungr- 
anlage betrachtet, wenn die Spannung mehr als 
700 V Gleichstrom oder 350 V Wechselstrom be- 
trägt. Diese Spannung ist sehr niedrig im Ver- 
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gleich mit den 1000 Y_ der deutschen Sicherheits- 
regeln; Strassenbahn-Kraft- und Unterstationen 
sind wicht ausgeschlossen. Dias Gestell der Gene- 
ratoren und das Gehäuse der Transformatoren 
sowohl, wie alle Metalltheile, welche nicht stroin- 
führend sind, müssen geerdet sein. Generatoren 
mie isolirtem Gestell, welche bei den deutschen 
Sicherheitsregeln gestattet sind, werden in deu 
englischen Vorschriften nicht erlaubt, Dagegen 
beiindet sich in beiden Vorschriften le etwas 
zu strenge Begel, dass hochspannungführende 
Maschinenthelle mit Scehutzverkleidungen ver 
sehen sein müssen, Akkumnlstorenräume, Siehe: 
mngen und Blitzschwtzverrichtungen werden 
gar nicht erwähnt, und überhaupt scheinen 
wmersicherheitsinnassregeln (den Versicherungs- 
zesellschaften überlassen zu werden. Die Vor- 
schriften, welche Schaltenfeln hetreffen, werrlen 
andererseits etwas strenger wie die entsprechen- 





den deutsch Zwei von den Vorschriften 
bekunden ein wisse Berücksichtigung von 
Detaile: Die Oelkannen sollen isofirt sein und 


Putzlappen zum Pıtxen von Kommuestoren und 
Kollektoren sollen auf einem Isollsten Grit 
montirt werden. 

Als erster Anhang Ist dem Bericht eine Liste 
heigegeuen über vierzehn Unfille mit tödtlichem 
Ausgange, welche im Laufe der letzten fünt 


Jahre in Centralen oder Unterstationen vorge- 
kommen sind, Nur einige Tage vor «dem Er- 





scheinen «es Bericht# ist ein Unfall in der 
Bournemouth-Ventrale geschehen. Ein Schlosser, 
der damit beschäftige war, Löcher in einen 
Pfeiler zu bohren, hat reinen Kopf gegen den 
Synchronismusschalter gelehnmt uud ist auf der 
Stelle getödter worden. Der zweite Anhang 
sicht ausführliche Anweisung, wie mau dureh 
kıinstliches Athmen die Lehensfunktion eines 
von elektrischem Schlag Getroffenen wieder- 
herzustellen versuchen soll. 

ber Strike der Schlosser, Die Schlosser 
hefinden sich gegenwärtig im Ausstand; sie 
verlangen einen Werktag von acht Stunden statt 
der üblichen 54 bis 59 Stunden pro Woche. Die 
Arbeitgeber wollen es nicht gewähren Die 
Schlosser vieler elektrotechnischer Werke sind 
am Streik bethelligt. 

Verein städtischer Elektrotechniker. 
Die jährliche Genersiversammlung dieses Ver- 
eins hat in Manchester vom 80. ‚Juni bis 3. Juli 
stattgefunden. Here ©. H. Wordinscham (Man- 
chester) war Vorsitzender. Es wurden so zahl- 
reiche gute Vorträge gehalten, dass mir der 
Raum nur gestattet, auf die allerhervorragend- 
sten Punkte der Vorträge und der sich an- 
schliessenden Diskussionen einzugehen. Zwei 
Vorträge von den Herren J. FÜ. Snell (Sunder- 
land) und J. J. Steinitz (West Ham) haben 
eine lebhafte Diskussion über die relativen Vor- 
züge und Nachtheile der Lancashire- und Wasser- 
rohrkessel hervorgeruten. Die folgende Tabelle, 
welche von Herru Spell gegeben wurde, ist 
bemerkenswertb. 














Seiten als das beste für Wechselstrombetrieb 
empfohlen wied, so scheint es doch, ednss die 
Gleichriehter etwas unzuverlissig sind, wenn 
entwoder die Apparate selbst oder die Gene- 
ratoren, von welchen sie betrieben werden, pa- 
rallel Inulen, 

Bin interessanter Vortrag von Herru Wilms- 
hurst (Halifax) über Elektrieitätwzähler ver- 
lich Strom- nud Energiesähler Einige Zihler 
ınben henschlusswindungen (sowie div üb- 
lichen rienwindunge wriche (den Zweck 
haben, die statische Heilung des Motors auszu- 
gleichen. Es kommt uber zuweilen vor, dans 
durch Vibration oder sonstige Ursachen diese 
Reibung veroindert wird und der Zähler in 
Gang gesetzt wind, olme dasa ein Strom durch 








die Lampen dliesst. Herr Wilmshurst er- 
wähnte einen besomleren Zähler, welcher infolge 





der Wirkung dieser Nebenschlussspule allein 
ohne thatslichlichen Stromverbrauch einen sol- 
chen von 140 Kilowattstunden pro Jahr an- 
zeigte. 

Herr Couzens (Taunton) hielt einen kurzen 
Yortrag über Einwurfsautomaten fir die Ab- 
gabe von elektrischer Knergie, Er beschrieb 
u. A, kurz den Apparat von Bastian & Hodjres, 
der auf einem der gewöhnlichen Zähler befestigt 
ist um nach diun KEinwerfen von einem Pennv 
(3 Pf.) elne Strommenge durchiliessen lässt, 
weiche zur Speisung von eluer Lampe 6 Stun- 
den lang oder von 3 Lumpen 2 Stunden lang 
zenügt. Dieser Kinwuriszähler ist his jetzt der 
einzige auf dem Markt; andere Typen sollen 
schon erfunden und bald zu erwarten seim, 

Damm folgten Vorträge von Herm Jeckell 
(South Shlelds) und Herm Blalkie (Bristol) 
über Vertheilungssysteme, und von Herru Onin 
(Blackpool) über Fehlerhestimmungen Herr 
Uuin beschrieb eine Reihe von Methoden, 
welche er mit gutem Erfolge versucht hatte. 
Entgegen den Erdahrungen der ınelsten Üentral- 
stationstechniker findet or Schleifinethoden un- 
unzuverlässig. Er zieht Indaktionsmerboden vor 
nel benutzt, wenn er die Strasse gefunden hat, 
wo der Fehler ist, folgende Methode. Stimmmt- 
liche parallellaufende Leitungen werien strom- 
los gemacht und beide Enden des tehlerhaften 
Kabels mit dem positiven Pole des Netzes ver- 
bunden Pie negativen Pole der Neize werden 
geerdet, Mit einem Kompass findet man die 
Stelle, wo die Ströme von den beiden Einden 
sich treffen, umd da solle der Vebler sein Diese 
Methode uimmt aber sehr viel Strom in An- 
spruch, und um dieses Vebel zu üherwinden, 
gebraucht Herr Quia zwei Induktionsspulen 
von verschiedener Periodenznhl, eine am jeher 
Ende der Leitung. Er gelt sodann die Strecke 
entlang mit einer Sekundärspule, ar welche ein 
Telepbon angeschlossen ist; gerade über dem 
Fehler sollte er den Iautesten Ton hören. 
Zwn Vorsitzenden des Vereins für daa kom- 
mende Jahr wurde Herr Arnot (Ülasgow) zo- | 
wählt, I, 
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Strom eine gewisse Zeit Inu hindurchgeschickt 
worden ist, konstant bleibe. Herr Laporte hat 
gelunden, dass Drähte stundenlang rothiglühend 
sein könmen, ahme zu schmelzen; er erklärt 
diese Thatsache durch eine Oxydation, welche 
um den Bleidraht heram statttinde und eine 
schützende Müll» bilde. Dieser Verzögerung 
der Sehmelzung lAsst sieh jedach durch einen 
Harzüberzug, der die Oxydation verhindert, be- 
gegnen. Der Einfluss der Befestigunmespunkte 
wurde ebenfalls dargethan, Bei der Verifikation 
des Schmelzgesetzes fand Herr Laporte, dass 
der Faktor, welcher bei der Potenz des Durch- 
merser« auftritt, den Werth 1,82 Mr Blei und 
dem Werth 1,10 für die Tegirungen von Biei 
und Zinn und den Werth 1 für Kupter besitzt. 
lierr Abraham machte sodann eine sehr 
interessante Mittheiluagg über (lie verschiedenen 
Oseillographen nm Reglsteiemethoden für 
Woerhselstromkurven. Er besprach zunichst 
die elektrooptischen und elektrocheninchen 
Methoden und gmb eine Kritik derselben. Veber- 
gehend zu den eigentlichen elektrischen Metho- 
den, erwähnte er sodlanı die Methode von Jou- 
bertunldiestroboskopische Methode Bloudel's. 
Darauf kaın er zur Beschreibung selner eigenen 
Methode, die er rheograpbische Methode nennt 
und die darin besteht, dass man verschiedene 
vom Wechselsteom durebilossene Spulen durch 
Iuduktion aut einander wirken Ihsst und da- 
durch alle Glieder der Fundamentalgleichung 
tindet. Ohne auf alle Kinzelhelten dieses Inter- 
essanten Apparatcs einzugehen, erwähnen wir 
nur, das Kruche während der Sitzung in das 
Netz des Sektors des linken Seineufers einge- 
schaltet war und die Kurve des Wechselstromes 
durch Projektion schr hübsch ERRTEN Mn 











KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Kabel Emden - Vigo. Wie uns von zu- 
ständiger Stelle mitgeteilt wird, hat die Unter 
brechung es Kabels Emden-Vigo, über welche 
aul 5. 416 berichlot werde, nur kurze Zeit xo- 
dartert, imeem +Aas Kabel schon am 5. d. Mts. 
wieder hergestellt war und in Betrieb genommen 
werden konnte. 


Telegraphrnlinie durch das Innere von 
Alrikw. Das Khodes'sche Projekt, eine Land- 
telegraphenlinie von Kapstadt nach Kairo zu 
bauen, ist seit Anfang vorigen Jahres, nachdem 
der Bau der Linte schon über deu Samberi nach 
Norden vorgedrungen war, infolge der politi- 
schen Ereiguisse, deren Mittelpunkt Rhodes 
hildete, um seines Rücktritts von dem Posten 
als Premierminister der Kap-Kolonie, fast ganz 
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In einem früheren Briefe (11. März 4. d, 
S. 149) habe sch kurz über die sogenannte 
Freie Installirung berichtet. Herr Gibbings 
(Bradtord) hat die Frage aufgeworfen, ob die 
stäeltischen Werke selbst dieses System eln- 
führen sollten, wobei sie selhst die Installieung 
kleinerer Hausnnschlüsse auf eigene Kosten 
ausführen und sich dafür einen höheren Preis 
pro Kilswittestunde bezahlen lassen, Eine Ieh- 
haft Diskussion folgte diesem Antrnures die 
allgemeine Stimmung schien dagesen zu sein. 

In der Diskussion zu drei Vorträgen über 
Strassenbeleuchtung wurde das Verhalten der 
Ferranti'schen Gleichrichter eingehend he- 
sprochen. Obwohl dieses System von allen 
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Paris. (Soreistt Internationale des 


Elsetrieiene) Die Internatlonnle Gesellsehmft 
der Elektriker blelt am 7, d. M. ter dem Vor 
sitz des Here Wiolle ihre letzte Sitzuns vor 
den Sommerlerien ab, Im Namen des lern 
Laporte berichtete zundlehst 1err P, Janet über 
einige Untersuchungen über Schmelzsichernungen. 
Er erinnerte kurs an die Unteranchungen, welche 
in «den Jahren 14-57 von Proece über die 
Erwärmung eines Leiters In freier Luft ange 
stellt wurden, sowie au Untersuchungen von 
Mathiews über die Veriikauon des Geserzes 
der Schmelzung und an weitere 1895 in Amerika 
angestellte Versuche, Diese letzteren zeigten, 
dass die Schmolzstromstärke oret, nachdem der 
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in's Stocken gerathen. In letzter Zeit int os 
mit dem Unternehmen noch weiter zurückwre- 


ganzen; nach 


telegrapkischen Miethellungen 
sus Fort Salisburv 


Kolonie Khodesia) vom 
13- 4, M, haben «ie aufrährerischen Kingw- 
bupenen die Linie nördtich von Maxouı vall- 
ständks zerstört, hauptsilchlich der Leitung 
wegen, aus der sie sieh, infolge der Schwierig- 
keit der Beschaffung ihres Schiessbedarfes, 
Schrot angefertigt haben. 











Schaltung für Doppelsprechen (Diplex- 
Schaltung) von Dejongh, nen Artikel, den Prot. 
Tr. A. Tobler über „Neuere Fortschritte im Tele- 
graphenbetrieche” im Tellgraphique“ 
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veröffentlicht, entnehmen wir die folgende Be- 
schreibung der neuerdings verbesserten Schal- 
tung tür Doppelsprechen von Dejongh, welche 
der Vorfasser bei einem Besuch in dem Pariser 
Telegraphenamt der rme de Grenelle im Be- 
trieb sah. 

Das System Dejongh, dessen Grundge- 
danke ziemlich alt ist, ermöglicht die gleich- 
zeitige Bennizung einer Doppelleitung zum 
Doppelsprechen ınlt Hughesapparaten und zum 
einlachen Fernsprechbetrieb. Die Schaltung ist 
im Jahre 1885 für die eine Fernsprechdappel- 
leitung Paris-Brüssel eingeführt worden. Ein sehr 
Interessanter Bericht darüber von Toussnint 
findet sich in den „Annales telögraphiques“ 1895, 
8. 844. Inzwischen hat sie einige Verbessermgen 
erfahren, «die in der folgenden Darstellung mit 
berücksichtigt rind. 





Fig. 7. 


Auf den beiden Endämtern liegen die Drähte 
L, und La (Fig. 7) der Doppelloeltung au einer 
Whentstone'schen Bricke, derenZweige8Aund 
SB aus van Rysselborghe'schen Gradnator- 
rollen rı 7, bestehen. Der von dem Hussersten 
he Ag Aus I, ausgzchende Strom verzweigt 
sich an dem Punkt S in zwei gleiche Theile, In 
jedem Brückenarm liegt zunachst ein Gradu- 
ator 7, von 500 0 Widerstand und & Henry 
Selbstinduktion, an welche sich je eine gleich- 
artige Rolle und ein gewöhnlicher Widerstand 
von 1000 42 anschliessen. Die zweite Holle 
nebst dem Widerstande sind auf jeder Seite 
mit 74 bezeichnet. Zwischen 7; und» ist ein 
Kondensator von zwel Mikrofarad zur Erde ab» 
gezweigt. Wie ersichtlich, stimmt die Dejongh- 
sche Anordnung genan mit dem System van 
Rysselberghe in seiner Anwendung für das 
Gegensprechen mit Hughesapparnten überein 
{s. n. a, Pitrart, mannel de telögrapbie et de 
telephonie, Brüssel 1806, ®. 850) Nur liegt 
bei der van Kysselberghe’schen Schaltung 
an dem Punkt 3 nieht die metallische Rück- 
leitung, sondern eine künstliche Linie mit Erd- 
verbindung, In der Brückendingonale AB be 
finden sich der zweite Huzgches- Apparat, die 
Grnduntoren #4 und 7, mehst dem Kondensator 
rn, welche dieselben Werthe wie die vorker er- 
wähnten besitzen, ferner elu Nebenschlusswilder- 
stand # sum Hugheselekiromagmer von 8000 R. 
Die Leser, welche mit dem System van Ryasel- 
berzhe's bekannt sind, wissen, dass die Sellst- 
induktionsrollen den Zweck haben, die tele 
Kraphischen Stromstösse alenflachen, und dass 
die Kondensatoren elns vollständige Unter- 
breehung verhindern sollen, wenn der Geber 
zwischen dem Ruhe- und Arheitskontakı schwebt, 
Zu erwähnen ist ferner, dass jedem Huychen- 
apparat ein ia der Figur nicht angedenteter 
Grnduntor zwischen dem Ankerstlinder und der 
Leitungsklemme beigeschaltet ist, rodass beim 
Abschnellen des Aukers eine neue Verbindung 
von annähernd gleicher Selhstinduktion vor- 
handen int. Die Higekernpparnte besitzen die 
in Frankreich ausschliesslich gebräuchliche 
echnnische Kinrücknug der Druckachse von 
:rral und Mandronxs, Anmderswo hat man 
se Kuppelung seit lanzem verlassen, u, A. 
weil sie angeblich das Arbeiten erschwert und 
vielen Störungen unterworfen ist, 

Mau sieht, dass hei der Gleichwerthigkelt 
der Brückennrme wie der Drübte ZyLs die 
Punkte A und A dns gleiche Potential 
haben müssen. Der von dem Apparat Hy, der 
Station I entsandte Steam durchtiesst in gleicher 
Stlirke die Brückenarme auf dem Amte T, beide 
Leitungsdrähte sowie die Brückenarme anf dem 
Amte IT und gelangt durch den Appseat I 
(die Buchstaben mit Kopfstrich bezeichnen die 
den Apparaten der Station | entsprechenden 
Theile von Station IT} zur Erde und damit nach 
I zurück, Der Streinkreis 7, Al BLIa ist wiso 
vollkommen unnbhänglg von demjenigen für die 
Kusseren Apparate 2, Hy, Da zudem die Strom- 


Hi uml dA AH DIA 


vollkommen gradnirt alnd, so kaun man offen- 
bar zwischen I und II unter Vermittelung von 
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Kondensatoren c" c" noch Fernsprechapparate 
einschalten, ohne störende Nebenzerinsche be- 
fürchten zu müssen. Prof. Tobler hatte zwar 
keine Gelegenheit, sich persönlich davon zu üher- 
zeugen, aber man verkicherte ihm, «dass die Fern- 
hörer durchaus gerliinschfrei blieben. Nach 
Toussaint arbeiten die Apparate 77, und Ay im 
praktischen Betriebebensoregelmässig wiebeider 
gewöhnlichen Einfachschaltung anf einer Leitung 
und die Apparate 74 und Ay rewnliren sich nach 
besser als 774, Ih. Der Nebenschlusswiderstandr 
zu den Apparaten Hull soll den störenden 
Kinfluss des Rückstromes beim Arbeiten in der 
Brückendingonale beseitigen. Für gewöhnlich 
giebt das Amt Paris mittels des Apparatos 4 
und nlınsat am Apparat 774, well hierdurch die 
Einstellung er Apparate einfacher wird. Offen- 
bar geht beim Arbeiten in den Dingonnlappa- 
raten ein Theil des Stromes über ASB und 
kommt also» in dem Empinngsapparat nicht zur 
Wirkung. Dieser Verlust ist aber hei der ziem- 
lich grossen Selbstindaktion der Brückenarme 
jedenfalls unerheblich. Dr. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs, Der 
Vernsprochverkehr zwischen Berlin einerseits 
und Mühlheim (Ruhr), HKuhrort, Oberhausen 
(Ithelnland), Borbeck, Werden {Ruhr), Steele, 
Gelsenkirchen, Herne und Witten andererseits 
ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein ge 
wöhnliches Dreiminutengespräch beträgt ] M. 

Die Theilnehmer an der neu hergestellten 
Stadtfernsprecheinrichtung in _ Schwetzingen 
sind zum Sprechverkehr mit Frankfurt a. M, 
zugelassen. Die Gebühr für ein Dreiminuten- 
gespräch beträgt ebenfalls 1 M. 


Feuer in dem Hanpttelephonamt der 
Allmänna Telefon Aktiebolng in Stockholm. 
Am Sonntag, den 11. d. M., Morgens, brach in 
dem Hauptamt, während eines Gewitters, ein 
Feuer aus, welches von den Zimmerkabeln an 
der Rückseite der Umschalteschränke seinen 
Ausgang mahın. Der schnell erschienenen 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf seinen 
Ursprungsherd zu beschränken, sodass nur die 
7 Schränke der einen Schrankreile mehr oder 
weniger zerstört wurden. 

Der grüssere Theil der Kabel der betr. 
Schränke und ebenso das Holzwerk wurden 
ganz zerstört, sodass, um den erhaltenen Theil 
des Amtes welter betreiben zu können, nene 
Prorionsische Kabel zwischen den bestehenden 
Sehrankreihen verlegt werden sollen, welche 
Arbeiten schon am Montag Morgen in Angriff 
genommen wurden, sodass der Betrieb schon 
nach wenigen Tagen theilweise aufgenommen 
werden konnte. Da die Gesellschaft in kürzester 
Frist nicht genügende Zimmerkabel bischaffen 
konnte, so wurden gewöhnliche Bleikabel ımit 
100 Aderpnaren genommen, wovon etwa 2 km 
nothwendig waren, um die zerstörten Schränke 
zu überbrücken. Glücklicherweise standen die 
zerstörten Schränke nabe am Ende des Amtex, 
sodass die einkommenden Verbindungsleitungen 
und viele Theilnehmerschränke vollständig un- 
berührt sind. Der Betrieb nach den Vororten 


und aut den Verbindungsleitungen für den 
interurbanen Verkehr ist nicht unterbrochen 
gewesen. 


Um den Betrich der Theilnehmerleitungen, 
welche an die zerstörten Schränke angeschlossen 


waren, baldiest aufzunehmen, werden pro 
visorisch gewöhnliche Standardschränke auf- 
gestellt, 

Die Ursache des Feners ist nicht sicher 


festgestellt worden, man vermuthet jedoch, 
dass sie nicht auf einen Blitzschlag zurückzu- 
führen ist, sondern auf Kontakt zwischen einem 
Fermsprechdraht und einer Starkstromleitumg. 


Independent Telephone Association of the 
U. St. A. Die Entscheidung des Supreme Court 
der Vereinigten Staaten in Washington in dem 
Nichtigrkeitaprneess, den die Regierung gegen 
das Berliner’sche Mikrophen angestrengt hatte, 
kam vielen Interessenten überrascheml, Man 
hatte vielfach gehofft, dnss das höchste Gericht 
des Landes dasBerliner'sche Patent für ungültig 
erklären würde In Erwartung dieses Aus- 
ganzer hatte alch währendderheiden letzten Jahre 
rings herum im Lande eine bedeutende Anzahl 
von seggenanmten Independent Telephone Uom- 
panies gebildet — von Telephongesellschaften, 
welche von der Bell-Gesellschaft unal-hängie 
waren. Die Zahl dieser Gesellschaften ist in 
jüngster Zeit auf etwa 1900 gretiegen, welche 
zusammen 150— 170090 Theilnehmer zühlen. Als 
Regel betreiben ale nur kleine Urtsnetze, doch 
sine hente sehon «ine Anzahl von Netzen mit- 
einamler dureh interurbane Linien verbunden. 

Als vor Kurzem die enidlieche Entscheidung 
in dem erwähnten Process fiel, aaben sich diese 
Gesellschaften, welche schen sehr bedentende 
Kapitalien in Telephonanlngen investirt halben 
— die Gesammisumme ihrer Aktienvermögen 
wird auf etwa 80 Millionen Mark angegeben — 
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in ihrer Existenz bedroht, denn sle mussten be- 

fürchten, dass die Amerlean Bell Telephone 

Company klägerlsch gegen sie vorgehen würde 

wegen Patentverletzung. Die gleiche Befürch- 

tung mussten die „unabhängigen* Fabriknnten 
hegen, welche die genannten Gesellschalften 
mit Mikrophonen versehen hatten. Diese Sach- 
lage hat die „unabbingigen* Telephonfabri- 
kanten und Unternehmer veranlasst, sich zu- 
sammenzuschliessen zu einer Korporation, unil 

zu diesem Zwecke fand am 2.98. Junl d. J. 

iu Detroit een eine Versammlung von Ver- 

tretern der „unabhängigen” Gesellschaften ans 
dem ganzen Lande sintt, Die amerikanischen 

Fachblätter sprechen sich überaus günstig über 

den Verlauf dieser sehr gut besuchten Ver- 

sammlung aus, deren Verhandlungen anscheinend 
einen erheblichen Eindruck auf die öffentliche 

Meinung in Amerika gemacht haben, welche 

infolge des Ausganges des Berliner'schen 

Processes vielfach gegen die American Bell 

Telephone Company eingenommen ist, 

Die Statuten umfassen 15 Artikel; der 
zweite Artikel bezeichnet ala Ziele des Vereins: 
1. Schutz aller unabhängigen Telephoninter- 

essen, welche für die Mitglieder der Asso- 
eiation von allgemeiner Bedeutung sind; 

2 Jen Schutz der Fernsprechtheilnehmer der- 
jenigen Gesellschaften, welche Mitglieder 
der Asspelation sind; 

8. die Erzielung mlssiger Gebühren für Stadt- 
zu-Stadt-Teitungen und Fermaprechansehluss, 
sodass der Fermsprechverkehr der grossen 
Masse des Volkes zugänglich wird; 

4. die Erzielung eiues vollständigen Systems 
von Fernleitungen zwischen den sämmtlichen 
Gemeinden des Landes. 


Es wird in erster Linie die Aufgabe der Ver- 
einigung sein, die Provesse zu führen, welche die 
Ameriean Bell Telephone Company gegen 
die einzelnen Mitglieder des Vereins wegen Ver- 
letzung des Berliner'schen Patentes eventuell 
anstrengen wird. Aus den auf dem Kongress ge- 
fallenen Anusserungen geht hervor, dass die 
„Unabhäugigen* einem solchen Process mit 
ziemlichem Gleichmuth entgegensehen; denn 
Berliner's Patent ist, wie aus der Darstellunge 
eines juristischen Sachverständigen hervorging, 
aus dem Grunde als zu Recht bestehend aner- 
kannt worden, weil der Supreme Court die Argu- 
mente der Regierung nicht als stichhaltig an- 
erkaunte; «dies schliesst natürlich nicht ans, 
dass das vielumstrittene Patent durch Geltend- 
machung anderer Argumente zum Fall gebracht 
werden kann. 

Gleich nach der Annahme der Statuten 
meldeten sich über 50 Gesellschaften an. Die 
nächste Versammlung findet im Juni kommenden 
Jahres statt. 


Elektrische Beleuchtung. 


Nenes Theater, Leipzig. In der am 18. Jmli 
stattgefundenen Sitzung der Leipeiger Stadt- 
verordneten wurde ie elektrische Belenchtungs- 
anlage im „Neuen Theater“ der Firma Siemens 
& Halske A.-G. zugesprochen. Die Anlage 
umfasst für die Bühnenbeteuchtung über 2000 
Glühlampen nnd mehrere Bogenlampen, während 
für die Hausbeleuchtung ca. 1809 Glühlampen 
und 4 Bogenlampen installirt werden. )ie 
Montsgenrbeiten #ind bereits in Angriff ge- 
Emmen, 


Brand in der Poststrassen - Centrale in 
Hamburg. Die „Hamburger Nachrichten“ vom 
16. Juli d. J, bringen eine ausführliche autlıen- 
tische Darstellung über den Branı in dem ge 
nannten Klektrieitätswerk, über welchen wir 
aut Seite 404 kurz berichtet haben. Danach ist 
der Brand darauf zurückzuführen, dass sowohl 
an der Wieckelumg einer der Maschinen wie am 
Sehaltbrett Erdschluss entstanden war, sorlass 
bei Tnbetriebsetzung der betreffenden Dyname- 
maschine um 1114 Uhr Abends an der Maschine 
und am Schaltbreit starke Lichtbogeenbildung auf- 
trat. Fa würde dies nur geringen Schwulen ver- 
uraacht haben, wer ulcht der unglückliche 
Umstand hinzugekommen wäre, «ass das Feuer 
durch einen Ventilationsschacht infolge des 
starken Luftzuges sich sofort auf den Daeh- 
stuhl ausbreitete. Auf dem Dachboden lagerten 
schwere Eisenthelle, welche durch den brennen 
den Dachboden in die darunter stehende Akku- 
mulatorenbnsterie fielen, andass die Säure hin- 
austloss und zugleich mit dem Löschwasser er- 
heblichen Schaden nwriehtete, u. A. dadurch, 
dass Kurzschluss der zweiten Akkuıanlatoren- 
batterie und damit erhebliche Beschädigung 
derselben erfolzte. 

Veber die Weiterführung des Betrieles giebt 
die erwähnte Tageszeitung folgende Darstellung, 
weiche ein rühmliches Zengniss ablegt für die 
Enerziie, nit welcher die Verwaltung die Folgen 
des Brandes zu begrenzen suchte: 

„Das Entstehen des Feuers hatte eine als 
baldige Kinstellung des Betriebes der elektri- 











schen Strassenbahnen zur Folge, bis die er- 
forderlichen Umschaltungen im Leitungsnetz 
vorgenommen waren, sodass die für gewöhnlich 
aus der Poststrassen-Centrale und aus derjenigen 
an der Carolinenstrasse bethätigte Stroment- 
nahme ausschliesslich der letzteren Contraie 
übertragen werden konnte, Der Strassenbahn- 
betrieb ruhte demzufolge von etwa 1114 Ihr 
Abends ab, wurde aber wın 1%, Uhr Nachts 
nach Vornahme jener Umschaltung wieder er- 
öffnet, um die anf der Strecke stehen geblie- 
benen Wagen in die Remisen zu befürdern. Die 
Stromlieferung für Beleuchtungswwecke und 
Motorenbetrieb wurde von der Poststrassen- 
Contrale aus mit Hülfe der Akkummlatoren 
während des Brandes noch fortgesetzt, wobei 
die Spanmung, da die Schaltapparate zum Zweck 
des Nuchregulirens nicht mehr weyrlinglich 
waren, etwas abtiel, sich aber bis 5 Uhr Morgens 
anf einer für «die Benutzung der Lampen noch 
brauchbaren Höhe erhielt. Am Morgen nach 
dem Brande wurde der Strassenbalnbetrieb 
in der gewuhnten Weise eröffnet, jedoch mit 
der Einschränkung, dass die auf den meisten 
Strecken sonst milgefübrten Anhlingewagen in 
Wegfall kamen; der Betrieb konnte aber schon 
von 7. d. M. nb in seinem vollen UÜmfange 
wieder aufgenommen werden, nachdem die von 
der Postatrassen-Centrale ausgehenden Speise 
leitungen auf die Verbindungsleitung mit der 
Carolinenstrassen-Centrale uingeschaltet worden 
waren. Die Stromlieferung aus dem mit der 
Poststrassen-Üentrale verbundenen Lichtleitung®- 
netz der inneren Stadt wusste unterbleiben, wo- 
gegen die Stromlieferung in den Aussenbe- 
zirken keine Einbusse erlitt, indem dort der er- 
torderliche Strom von der Carolinenstrassen- 
Centrale bzw. für St, Pauli von der Altonaer 
Centrale geliefert wird. Die Wiedereröffnung 
des Lichtbetriebes in der inneren Stadt ist von 
der für die Instandsetzung der Dynamoma- 
sehinen erforderlichen Zeit abhängig, wofhr von 
jetzt ab vielleicht noch fünf Wochen erforder- 
ich sein werden. Günstiger gestalteten sich 
die Verhältnisse für die Wiederiubetriehnahme 
der an das Leltunganetz der inneren Stadt an- 
geschlossenen Elektromotoren: Da deren Stil. 
stehen für die Stromabnehmer der Klektrieitiäts- 
werke am empfindlichsten ist, so sind Kinrich- 
tungen getroffen worden, dass der erforderliche 
Strom schon seit dem 6. d. M. Mittags tägrlich 
von Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr aus der 
Carollnenstrassen-Centrale zur Verfiigung wr- 
stellt wird, wobei Infolge des verwendeten Lei- 
tungssvwatens Motoren, welche für 20 V einge- 
richtet sind, unmittelbar und die in geringerer 
Zahl vorhandenen Motoren tür 100 V unter Ver- 
wendung von Vorschaltwiderständen betrieben 
werden können, so weit letztere nicht gewen 
Motoren für 80 V umgetauscht worden alnıd.* 


Mühlhausen i. Thür. Die Stadtrerondineten 
genehmigten in der Sitzung am 13. Juli den 
Vertrag mit der Elektricitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert& Co. In Nürnberg über Errichtung 
und Betreibung eines Elektrieitätswerkes für 
Strassenbahnbetrieb, Licht und Kraftabgabe. 
Die Koncession ist auf die Diner von 80 .lahren 
festgesetzt, nach welchem Zeitraum alle An- 
Ingen unentgeltlich der Stadt anbeimfallen. Die 
Stadt Mühlhausen nimmt an dem Reingewinn 
theil, sobald mehr als 5%, vom Anlagekapital 
verdient werden. Solange das Werk weniger 
oder nicht mehr als 5% Verzinsung abwirft, 
hat die Gesellschaft an die Stadt Mühlhausen 
nichts abzugeben. Die Höhe der von der Ge- 
sellschaft zu hinterlegenden Kaution beträgt 
10000 M. 


Wien. Im hiesigen k, u. k, Artillerienrsenale 
werden gegcuwärtig grosse Erweiterungsbauten 
durchgeführt, und bei dieser Gelegenheit eine 
elektrische Centralanlage für Beleuchtung und 
Kraftübertragung errichtet, welche nicht weniger 
als 700 PS leisten wird. Das bexügliche Projekt 
wurde von der Firma Ganz-& Comp. ausge 
arbeitet und seitens des Reich-Kriegeministe- 
riums genehmigt Die Anlage wird derart aus- 
geführt, dass jede einzelne Arbeitsmaschin® 
ihren eigenen Elektromotor erhält. Anch 
andere hervorragende Etablissermentse, inshe- 
sondere die Schifswerfie der Donandampf- 
schifffahrtsgesellschaft in Alt- Oten und die 
Floridsdorter Lokomotivfabrik, Janssen ebenfalls 
durch die Firma Ganz & "omp. ihre Arheit«- 
maschinen für elektrischen Antrieb einrichten. 

Schr. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien. Der 
Stadtrath ist in der Sitzung vom ®. Juli über 
das Programm tür die Erbanung einiger elek- 
trischer Bahnen schlüssig geworden. Fa wurde 
die Ausführung folgender Linien beschlossen: 

Linie I: Rathıhausstrasse, Griliparzerstrasse, 
Kreuzung der Ringstrasse, Mölkerbastei, Helfers- 
dorterstrasse bzw. Rockbgasse, Börsoplatz, 
Werdertborgasse bzw. Esslinggasse, Gonzaga- 
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gasse, Salsthorgasse, Stephaniebrücke, Leo- 
oldagasse, Malxgusse, obere Augäartenstrasse, 
ustellezgasse, Grosse Stadizutgasse, Prater- 
strasse, Volkaprater, Roth sche Gründe, Botunde, 

Linie IT: Operngasse, Augustinergasse, Wal- 
fischgasse Schwarzenbergsirasse, Schellinggasse, 
Juhnnnesgasse, Tegetthofbrücke, Saleslaner- 

usse bzw, Murokkanergasse, Strohgmasse, Neu- 
inggasse, Ungargusse, Rochusgasse, Sophien- 
brückengasse bzw. Sechskrügelgasse, Rasm- 
mowskygasse, Sophtenbrücke,  Wittelsbach- 
strasse, Rotunde 

Linie Ill: Sophienbrücke-Lusthaus. 

Linte IV: Ecke Doblhoffgasse, Auersperg- 
strasse, Musenmstrassr, Getreidemarkt, Friedrich- 
strasse, Technikersirassn, Rennweg, Veithgasse, 
Strohxgasse, Anschluss au Linie II. 

Der Verlauf der vorbeschriebenen Linien 
ist aus dem Plänchen Pig 8 zu ersehen. 
Die Strecken, wo die Ausführung einer Ober- 
leitung gestattet wird, sindmit volleusgexzogenen, 
jene, wo nur Akkumnlatorenhetrieb zulässig 
ist, mit »trich-punktirten Linien dargestellt. 








dass zum Baue nur inländisches Material ver 
wendet werden darf, Ist keine Bestimmung gr 
troffen worden. Die endgiltige Vereinbarung 
über die fiinanciellen Modalitäten — hauptsäch 
lich über die Konten — kann natürlich erst 
nach erfolgter detinitirer Entscheidung bexüg- 
lich der Trace stattfinden. Das Substrat fir 
die Verhandlungen mit der Regierung über die 
Kleinbahnkoneession, insbesondere über (dir 
Detallprojekte, Ist von dem Ersteher beisu 
stellen. Schr, 


Elektrische Alpenhochbalın Gossensass 
Hühnerepiel. Der (ossensasser Hotelier Lad 
wig Örubner plant den Bau einer «elektrisch 
betriebenen Draltseilbaln von Gossensnss an 
das Hühnerspiel, auch Amthorspitze genmmt 
(27651 m); die Endstation dieser Batın wird höher 
liegen, als die irgend einer anderen Bergtahn 
in Europa. Die Wasserkraft der Kisack, vn 
der am einem Punkte ehr als 400 PS gu 
wonnen werden können, soll zum Betrieb (ler 
Bahn benutzt werden Die bestehenden Wirt 
schaften Hochwleden (1400m hoch) und Amular- 








Strecken rt Merleitung 
— VPrunlen fardeeumilatorernbetirub 
= Zinsen der Wi. Trarmmay 
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Fig.8 


Es wird bei dieser Anordnung keine Akku- 
mulntorer-Entlaudlestrecke linger als Ikm werden, 
wodurch es möglich selu wird, mit verhältulas- 
mässig leichten Batterien u fahren. Die 
Terralnverhältnisse and hier stellenweise sehr 
ungünstige, sodnss die grösstmögliche Spmr- 
samkeit in beirell des Batteriegewichtes zehnten 
erscheint, 

Die Linien I, H und III sollen bis zur Er- 
bffnung der Jubilkumas-Ausstellung (1. Mai 1888), 
die Linie IV bis spätesteus 1. August 1809 dem 
Betriebe übergeben werden. Das vorstehende 
Programm wird den Verhandlungen mit «den 
Bewerbern zu Grunde gelegt werden. Kr 

Offerten für die elektrischen Strassenbahnen 
inWien. Für die Vebernahme des Baues der neuen 
elektrischen Linlen in Wien sin acht Oflerken 





eingereicht worden und zwar sind die Be- 
werber: 

1. Die Firma Siemens & Halske in Wien; 

2 Bauunteruehmung Schuckert in Nürnberg; 
8. Burtelmus in Brünn; ° 

4. Felix Singer in Berlin; 

5. Union Elektrieitätsgesellschaft in Berlin; 

6 Bauunternehmung Ritschl in Wien; 

7. Das aus der Ansstellungeskommission, dem 


Jockeyklub und dem Trabrennverein be- 
stehende Comitd, und 
8. Bierenz in Wien. 

Alle unterwerden sich den Bedingungen der 
Komınune, darunter auch jener Bedinjmug, nach 
welcher die Linien, wenn die Gemeinde us 
wünschen sollte, schon nach einem halleen Jule 
gegen Ersatz der thatskechlichen Baukosten der 
Stadt Wien übergeben werden müssen Die 
Kommune hoflt, schon in nächster Zeit im Be- 
sitze der Koncession zu solo, und will dann 
sofort mit dem Unternehmer den Vertrag fust- 
stellen. Die Bestimmungen über die Betriehs- 
ordnung md die Fahrpreise »ollen im Entwürfe 
bereits vorliegen. Ihzijzrlich des im Stadtrache 
und im Gemeinderathbe gefassten Beschlusses, 


Schutzhaus (1800 m) sollen in Hotels umgr 
waaslelt und in der Nähe des Gipfels ein drittes 
Hotel gebaut werden, sodass der #1 erwarten 
den Personenfreguenz auch die nothwendigru 
nd unit allem Comfort ausgestatteten Unter 
kunftsriiume »ur Verfügung gestellt wünden 
Das gunze Projekt ist technisch und Auanziell 
vom Ingenieur Freiherrn von Tröltsch in 
Innsbeuck vollständig ausgearbeitet und Her 
Gröbner ist bestrebt, die Ausführung baldigst 
in Angril uchmen zu lassen, Schr. 


Elektrische Strassenbahn inCzernowitz. At 
15. 4. M, fand die palizeilleh-technische Begehung 
der elektrischen Strassenbahn in Ugernowitz 
statt und wurde seitens des k.k. österreichicheu 
Eisenbahnministeriums die Erleubniss zum Be- 
triebe gegeben, der nm 18 d. M. in vollen 
Umfange aufgenommen wurde Das Elektriel 
tätswerk Üzernowitz wurde im Spätherbste 1805 
begonnen und die Beleuchtungsanlage jm Märs 
1886 eröffnet, Der Ban der Bahn verzögerte 
sich infolge allerlei Schwierigkeiten, die der 
Koncession entgegenstanden, bis zum Herhsie 
des Jahres 1896, (lurselbe musste dann intelz< 
des in jener Gegend ausnahmsweise früh und 
schr heftige muftrotenden Winters alsbald wieder 
unterbrochen werden und konnte infolgedessen 
erst im Laute des Frübjahres vollendet werde 
Das Werk gehört vorläufe der Klektrieltäts 
A.-G. vorm Schuckert & Un, Nürnbers, 
wird aber in ullchster Zeit an eine sich bil 
dende Aktiengesellschaft „Klektrieitäitswerk um 
StrassenbahngsellschaftÜzerunwitz"übergeben, 
deren Hauptaktienäre die „Continentale Gesell: 








schaft für elektrische Unternehmungen In 
Nürnberg” sowle die Gemeinde Üzernomitz 
“ind, 


Elektrische Kraftübertragung. 

Ansnntzung von Wasserkräften in Holstein 
Die Elektrieitkts-A-G. vorm. W. Lahmeyer 
% Co. in Frankfurt a M. beabsichtigt, bei 





28. Juli 1847. 





Rastorfer Mühle ein Elektrieitätswerk zu bauen, 
welches die Wasserkraft der Schwentine nus- 
nutzen soll,um elektrische Energie für motorische 
Zwecke in Kiel und Umgezend abzugeben. 
Die Firma hat das Recht erworben, am grossen 
Plöner See ein Stauwehr zu bauen. 


Verschiedenes. 


Kraft- und Arbeitamaschinenausstellung in 
München 1898, Das bayerische Staatsininisterlum 
Ist bemüht, für die nicht verkauften Ausstellungs- 
geggenstände frachtfreie Rückbeförderung auf 
den deutschen Bahnen zu erlangen. Eine solche 
ist von den bayerischen Stantsbahnen, von dem 


preussischen Eisenbahnministerium für die 
sämmtlichen preussischen Bahnen, von der Di- 
rektion der Main - Neckarbalın und von den 


Reich*-Fisenbahnen in Elsass-Lorhringen bereits 
zugesagt, 


Gehäuse für Schalter zur Montage im 
Freien. Die Firma Voigt & Haetfmer in 
Bockenbeim sendet uns folgende Notizen uber 
ihren neuen für feuchte Räume und zur Aut- 
stellung im Freien bestimmte Schalter. 

„Bei der Konstruktion von Schutzgehäusen 
tür Schaltapparate, welche im Freien und in 
feuchten Räumen montirt werden sollen, ist die 
sichere Einführung der Leitungen ein sehr 
wichtiger Punkt für die dauernde Gebrauchs- 
fähigkeit (les Apparates. Freillegende Leitungen 
sollen von unten, in Rohren geführte Leitungen 


können auch von der Seite eintreten. Von 
diesem Gesichtspunkt aus haben wir ein 
Schaltergehäuse konstruirt, welches in den 





Fig. 10. 


Fig. 9 bis 11 näher 
Schnitt e- (Fig. 9 und 10) ersichtlich, besteht 
dasselbe im Wesentlichen aus 2 Abthellungen 
A und B; A ist zur Aufnahme des Schaltappa- 
rates, A zum Eintritt der Leitungen und deren 
Abdichtung bestimmt, Die durch die Porzellan» 
tüllen D (Fig. 11, Schnitt e-d oder r und m 


dargestellt ish Wie mus 


eintretenden Drähte werden, nachdem sie bei 
— vergl. Fig. 11 — In Raum A eingeführt sind, 
durch Loch E mit Isolationsmasse umgossen. 
E wird durch eine Schraube verschlossen. In 
4A befinden sich Klemmen, welche zu den Kon- 
takten «des Schaltapparates führen, zum Ans 
schluss der Leitungen Als Schaltnpparnte 
dienen unsere Normalapparate No. 2 in ihren 
verschiedenen Schaltungen 1, II, TI sowie 
1- und 2-polig, auch ist mit Leichtigkeit, wie 
aus Fig. 9 ersichtlich, die Einrichtung zu 
treffen, dass einzelne der Klemmen zu Blei- 
sicherungskontakten ausgebildet werden. Der 
ganze um wird nach dem Anschluss der 
Leitungen und eventl. Einsetzen der Bleischal- 
tungspatronen durch einen Deckel ar ee 
welcher durch Gummidichtung genügend guten 
Abschluss ergiebt, da er ausserdem noch eine 
Tropfwand hat. Der Ansatz re ist zum An- 
setzen eines Schraubenschlüssels behnts leich- 
teren Lösens des Deckels angebracht. 


Schubert's Universal- Maassstab. Die 
Firma Berliner Maassstabfabrik Oskar Schu- 
beurt, Berlin, Ackerstrasse, hat einen zusammen» 
legbaren Metermaassstab auf den Markt zu 
bracht, welcher mehrere praktische Neuerungen 
aufweist. Ein uns übersandtes Muster ent- 
halt, wie üblich, auf der einen Seit Meter- 
theilung, auf der anderen rheinische Zoll. 
Weiter dient der Maassstab nis Winkelmesser, 
Innen- und Aussentaster und als Cirkel. Fig. 12 
zelgst die vier Aussersten Glieder des einen 
Endes, welche zum Winkelmessen dienen; das 
dritte und vierte Glied tragen, wie aus der Ab- 
bildung ersichtlich, eine heilung, welche der 
Länge der Sehnen für die Winkel zwischen 
10° und 170° bei viner Radiuslänge = der Länge 
zwischen den zwei Drehpunkten eines Gliedes 
des Manssstabes entspricht. Um irgend einen 
beliebigen Winkel zu erhalten, braucht man nur 
den nahe am Ende des ersten Glledes sichtbaren 
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kleinen Pfeil (in der Fig. 12 auf die Zahl 90 ge- 
richtet) einzustellen; «dann misst der Wiukel 
zwischen dem ersten und zweiten Glied so viel 
Grad, als die betreffende Zahl der Theilunge un- 
zeigt (in der Figur @). Am Drehpunkt zwi- 





Fig. 124 
schen dem 2 und 8. Glied und nahe dem 
Ausseren Ende des 1. Gliedes ist ferner je eine 
kleine Spitze aus Stahlblech drehbar angeordnet, 
welche nach Aussen gedreht die Verwendung 


Eu 
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des Maassstabes als Cirkel (bis zu etwa 82 cm 
Radius) und als Innen- und Aussentaster ge 
statten, 


Dortmund. Zwischen der Dortinunder AG. 
für Gasbeleuchtung und der Stadt kam es, als 
die Letztere beabsichtizte, ein Elektrieitätswerk 
zur Abgabe von Steom für Beleuchtungszweck« 
zu erriehten, zu einem Process, dem tolgender 
Thathbestand zu Grunde lag: 

Die Koncessionsurkunde vom 23. December 
1857 guwährt der Aktiengesellschnit für Gas- 
beleuchtung das ausschliessliche Recht, bis zum 
1. Januar 1907 die öffentlichen Strassen der 
Stadt zu beleuchten; In der gleichen Weise ist 
die Gesellschaft auch bei der privaten Beleuch- 
tung gegen jede Art von Konkurrenten ge- 
schützt. Die Stadt wollte nun die Gesellschaft 
zwingen, dies Monopol zu Gunsten der Stadt 
aufzugeben, damit die wichtigeren Strassen 
mittels Elektrieität aus dem zu errichtenden 
städtischen Elektrieltätswerk belouchtet werden 
könnten. Hierauf ging die Aktiengesellschaft 
für Gasbeleuchtung jedoch nicht ein, und so 
kam es zum Provess. Die Stadt erhob Gegen- 
klage gegen die Aktiengesellschaft, indem sie 
geltend machte, dass die Gesellschaft zwar das 
Beleuchtungsmonopol habe, jedoch nach dem 
Wortlaut der Koncessionsurkunde nicht be 
rechtigt sei, das in den Strassen liegende Rohr- 
netz zur Fortleitung von Gas, welches tür 
Koch- umd Heizzwecke, sowie zum Betriebe von 
Motoren dient, zu verwenden. 

Der Process ist am 19. Juni d. Js. vor dem 
Landgericht zu Dortmund in erster Instanz zum 
Austrag zekommen. Das Urtheil Inntete: 

„1. Beklagte ist ihrem Anerkenntniss gemäss 
nicht berechtigt, die aus dem Elektrieitätswerk, 
welches sie jetzt oder später betreibt, oder 
durch andere errichten oder betreiben lAsst, 
vewonnene Elektrieität vor Ablauf «des noch 
bis 1. Junuar 1907 in Geltung stehenden Ver- 
trages vom 28. December 1887 in der Stadt 
Dortmund zum Zwecke der öffentlichen Be- 
leuchtung zu verwenden, oder an andere zu 
Beleuchtungszwecken abzugeben, oder abgeben 
zu lassen, 

8, Der Beklagten wird bei Vermeidung einer 
Geldstrafe von 1000 M für jeden Vesbertretungs- 
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fall untersagt, in der Stadt Dortmund „unter 
Benutzung der öffentlichen Strassen und Plätze 
Flektrieität zu BalsarMangansıychen selbst zu 
verwenden, oder zu Zwecken der privaten Be- 
leuchtung auch zu verwenden oder abzugeben, 
oder die Abgabe von Elcktrieität an Dritte 
unter Benutzung der öffentlichen Strassen und 
Plätze der Stadt zu solchen Verwendung»- 
zwecken zu gestatten, 

8. Der Klägerin wird untersagt, bei_Ver- 
meidung viner Geldstrafe von 1000 M für jeden 
Uerbertretungstall, durch die inden öffentlichen 
Strassen und Plätzen gelegten Röhren Gas zu 
Zwecken der Heizung und der Kraftübertragung 
hindurchzuleiten. Die Kosten des Rechtsstreites 
werden zu Y, der Klägerin, zu %% der Beklagten 
auferlegt. 

Die Gasgesellschaft hat im Laufe der letzten 
Jahre eine ziemlich bedeutende Zahl von Ab- 
nehmern von Gas für Koch- und Heixzwecke 
sowie für Motorenbetrleb erworben, sodass der 
Urtheilsspruch 3 eine erhebliche Schmälerung 
Ihrer Einnahmen bedeuten wird Deshalb er 
wartet man, dass ein Verzsleich zustande kommt, 
wonach die Stadt der Gesellschaft die Abgabe 
von Gas für die gedachten Zwecke gestattet, 
wogegen die Gesellschaft der Stadt das Recht 
einräumt, Elektrieitit für öffentliche und private 
Beleuchtung abgeben zu dürfen. 





Fig, ı* 


Wassrrdichte arg ren ran (TR vom 
Dieterichs & Löffelhardt. Div Firma Dieterichs 
& Löttelhardt in Hainburg bringt neuerdings 
die im Fig. 13 dargestellte wasserdichte Blitz- 
nbleiterkuppelung auf den Markt. Die beiden 
Seilenden endigen, wie aus der Figur ersicht- 
lich, in je einer Muffe, von denen die untere in 
elnem abgestumpften Kogel endigt, welcher iu 
eine entsprechende Vertiefung der oberen 
Muffe hinelnpasst. Belde werden ınittels einer 
Scehraubenmutter feat neinander gepresst, 
sodass bei der Lage der Kuppelung ein Ein- 
dringen von Wasser in die Kontaktstellen aus- 
geschlossen ist, 


Englische Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Centralen, Die vom englischen Mini- 
sterium des Innern mit der Untersuchung ie- 
fahrvoller Betriebe beauftragte Kommission hat 
einen vorläufigen Bericht über elektrische Cen- 
iralen Betasepsgeban: der nachfolgende Vor- 
schläge zu Sicherheitsvorschriften enthält: 

Gleichstromeentralen mit 700 oder mehr Volt 
Betriebsspannung, sowie Wechselstromeentralen 
von 350 V an aufwärts sollen nis „Hochspan- 
nungsbetriebe“ betrachtet und alle metallischen 
Leiter an den Dynamos, Schalttateln, Polen u.s. w.. 
welche einen Strom oben erwähnter Spannung 
führen, als unter „Hochspannung” stehend be- 
zeichnet werden, Für solche Anlagen gelten 
folgende Bestimmungen: 

1. Die Fundamentschrauben und Gestelle 
aller Generatoren sollen gut leitend mit der 
Erde verbunden sein. 

2 Sämmtliche Maschinen müssen mit Gw 
ländern aus nichtleitendem Material umgeben 
sein, 

8. Alle Pole, Bürsten, Verbindungen, Theile 
der Dynmmmos, Motoren u. #. w, welche wicht 
unter 5 bzw. 7 fallen, müssen so angeordnet 
oder mit Isolation bedeckt sein, «duss nienmmmmed 
zufällig, sei es mit der Kleidung oder sonst 
einem leitenden Gegenstande zwischen zwei in 
hohen Spannungsunterschleden befindlichen 
Stellen Kurzschluss verursachen kann. 

4. Alle Stellen des Fussbodens, von wel- 
chen aus man möglicherweise mit Metall hoher 
Spannung In Berührung kommen könnte, missen 
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mit einem passenden Iaolirmnterial beleckt und 

unter Zuter Isolation erhalten sein. 

5. Das Putz und Polierwerkzeug für die 
Kommutatoren, Kollektoren u. », w. von Dy- 
namos, Motoren, Botrationstranstormateren u. 8. W 
soll nur mittels isollrter Handhaben benutzt 
werden. 

6. In Versheilungsräumen und an den Schalt- 
taleln sollen die DE hhorsicherungen Pole und 
alle anderen Metalltheile so isolirt bzw. anTe- 
ordnet sein, dass niemand durch Zufall oder 
Unaufmerksamkeit damit in Berührung kommen 
kann. 

7. Die Rückseite der Schalttafeln soll (nu= 
genommen bei Aenderungen oder Ausbense- 
rungen) verschlossen gehalten werden. Miissen 
daran Arbeiten vorgenommen werden, so gli 
folgendes: 

a) Niemand, ausgenommen der Chefelektriker 
oder ein Arbeiter unter dessen persönlicher 
und unmittelbarer Aufsicht, darf am irgend 
einem Theil, der unter Hochspaunung ist, 
hantiren, 

b) Umfussende und wichtige Ausbesserungen 
dürten an Theilen, die sick unter Hochspan- 
nung befinden, nicht vorgenommen werten. 

e) Sind die Arnderungen und Ansbesserungen 
unbedentend, sn müssen alle unter Hoch- 
spannung beilmllichen Metalltheile mit einer 
Isolirkappe Imleckt sein oder in insend 
einer Weise durch Isolation geschützt wer 
den; mar die Arbeitsstelle oder die unter 
der gleichen Spannung befindlichen Theile 
dürfen zu gleicher Zeit frei bleiben. 

8. Sammtliche Schalttafeln, welche nuch 
Inkrafttreten dieser Vorschriften hergestellt 
werden, müssen hinter sich einen frelen Kamm 
von mindestens 11, m Wandentfersung haben; 
derselbe darf nicht als Vorraihs- oder Rumpel- 
kammer benutzt werden. 

9 Jeder, der an Kubeln oder Hochspaunung 
führenden Theilen zu schaffen hat, soll Gummi. 
kandschuhe an beiden Händen tragen. 

10, Sämmtliche Hochspannungsluftleitungen 
im Freien und in Werkstätten sollen entweder 
ihrer gunzen Ausdehnung nach isalirt wa in 
sn kurzen ZwischenrAumen gestiütet sein, dass 
«ie im Falle eines Bruchs nicht bis zu deu Orten 
reichen, an +lenen Menschen beschäftigt «der 
vorüber zu gehen gezwungen sind, oder sollen 
„ angeorılnet sein, lass ale den Anforderungen, 
welche die Behörde an Strassenleitungen stellt, 
Kenügen., 

11. Die Handschuhe müssen vom Unter 
nehmer geliefert werden und jest es Pflicht des 
Autsehers, dafür zu sorgen, dass sich dieselben 
in Ordnung befinden und von den Arbeitern ge- 
tragen worden. 

12. Untersuchungen, Ausbesserungen oder 
Aenderungen, welche die Berührung von Drähten, 
Maschinen oder anderen Apparaten nöthlg 
machen, dürfen nur im Falle ıringendster Notlr- 
wendlisckeit an Hochspannung führenden Theilen 
ausgeführt werten. Sie sind stets unter per 
sönlicher Aufsicht eines Elektroingenieurs, zu- 
ständigen Anfselers order Vorarbeiters vorzu- 
nehmen. 

18. Werden Arbeiten an susgeschalteten 
Strecken vollführt, so muss die Schaltung ge- 
sichert sein und Vorsichtsmaassregeln getroffen 
werden, dass die Wiedereinsehaltung nur vor- 
zenommen werden kant, nachdem man sich 
überzeugt Int, dass keine Gefahr mehr vor- 
handen ist. 

4- Die Orlkannen müssen so konstruirt 
sein, «dass sie den Strom nicht auf den Körper 
überleiten können. 

15. Metallgekäuse 


für Transformatoren 


sollen gut nit der Erde verbunden und #0 ge- 
Inmmt sein, easa bei Kurzschluss mit dem die 


hinuse der Eirdansehlnss nicht dureh Fortnalme 
Her Leitungen nder eines anderen Theils unter- 
henchen wird. 

18. Transformatorengehlinse, eiserne Leitern, 
sel alle nlehe zum elektrischen Theil gehörenden 
Metnllgegeuutiimde Im  Transformatorenraum 
sole unter einander beitei verbunden sein. 


17, Alle Einführungen in Trausformatoren- 
zehiuse, durch welche Hochspannungsleitungen 
riiheen, meilssen isnlirt sein. 

18. Sämtliche Hochspaunungsverbindangen 
iin Transformatorenranm nissen #+ jsnlirt kein, 
lass 0% nmörlich Ast, blanke Stellen zu be- 
rl, 

19. Aysschalter zuın Ünterhrechen der Hoch 
und Nielerspanmungsleittnse. welehe leicht von 
mussen zu bedienen sein mrssen, sollen in „tlen 
Trassformatorenräumen uwebracht werden, 
wenn solche nach Einführung dieser Bestim- 
mungen angelert werden; desrleichen in allen 
schen bestehenden Ränmen, sofern nicht »in 
lterierungabenmter featgestellt hat, dass eine 
derartige Kinrichtung mit zu grossen Schwierige 
keiten verbunden sein würde, 


Für die Hudaktion verantwortlich: Jal H. West in Berlir 
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®&ı Jeder Mast oder Träger von Serien- 
Bogenlampen muss mit einem Apparat versehen 
sein, der «8 ermöglicht, die Lampe vollkommen 
von der Leitung abzuschalten, ohne dass de 
durch die anderen Lampen ausser Betrieb ze- 
setzt werden. 

21. Alle in elektrischen Werken angestellten 
Personen sollen ausdrücklich auf die welähr- 
lichen Theile der Maschinen, Kabel uml ihrer 
Verbindungen aufmerksum gemacht und in 
der Einleitung der künstlichen Arlımung prak- 
tisch unterwiesen werden. Regeln für die 
Eimleitung künstlicher Athunung und die Wieder- 


herstellung scheinbar getädteter oder zu 
Schaden gekommener Personen sollen «teta 


in den Stationen angeschlagen sein, Jeier Am 
gestellte mns# diene Regeln kennen und prak- 
tisch anzuwenden verstehen. Ist jemand «durch 
einen elektrischen Schlag ec on geworden, 
»o soll nach sorgfältiger Entfernung des Körpers 
von der elektrischen Leitung die künstliche 
Athmung sofort eingeleitet und ein Arzt zu 
Ruthe gezogen werden. 

2 Jeder Unfall in den Generatoren: oder 
Transformatorenstationen muss nach Art. 18 der 
Arbeits und Fabrikordnmug von 1895 bekannt 
gegeben werden, E. A. 





PATENTE. 


Anmeldungen, 


(Reichsanzeiger vom 18. Juli 1897.) 

El. %. R. 10645. Vorrichtung zur Abschwächung 
der von Stromschwankungen herrührenden 
Störungen «elektrischer Kraftübertragunges- 
anlagen, insbesondere elektrischer Bahnen, 
Firma M. M. Rotten, Berlin NW, Schiffbauer- 
damm 39a. 21. 10. 96. 

— 8.969. Weiche für elektrische Bahnen mit 
Untergrundleitung, — Siemens & Halake, 
Berlin SW,, Markgrafenstrasse 94. 11. ®& 96. 

KL 21. H. 18971. Schaltung zur Erzielung einer 
Phasenverschiebung von 90° oder mehr zwi- 
schen zwei Wechselstromkreisen. — Hart- 
mann & Braun, Bockenheim-Franktuet a. M. 
5. 12 Mi. 

— K. 15172. Gestängs für elektrische Bogen- 
lampen. — Körting & Mathiesen, Leutzsch- 
Leipzig, 1. 8. 97. 


{Retchaanzeiger vom 19. Juli 1897.) 


Kl.4 A.56117. Retlektor für elektrische Glüh- 
lampen. — Frederick Alfred Anderson und 
Willam Gordon Watermann, London; Vertr.: 
Arthur Baermann, Berlin NW,, Lulsen- 
sirasse 43/4. 11.2, 97, 

Kl. 12 ©6658 Verfahren zum Anreichem 
von Gerbstoffbrüben und -Extrakten durch 
Elektrolyse — Franz ÜCerych, Mitroritz- 
Slavonien; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Untaky, Berlin NW. Luisenstr. 25. 19. 12. 8. 

Kl. 0. A. 6251. Stromabnehmer für elektrische 
Bubnen mit unterirdischer Stromzuführung. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschnft, 
Berlin, Schiffbauerdamn 32 1. 6. 97, 

— P. 846. Ein Sireckenetromschliesser. — 
W. Prokov, H. vun Herse und Boldt & 
Vogel, Hamburg. 2& 10 M. 

Ki.21. D.»219. Ein- oder nthrphauige Wochsel- 
strommaschine für gleichbleibende Spannun, 
bei veränderlicher Phnsenverschiebung un 
Belastung, — Ernst Danielsen, Stockholen, 
Scheelegatan 16. Vertn: Dr. W. Häberlein 
and Herinann Oblert, Berlin NW, Karlstr. 7, 
8. 5. 97. 

— E.5168. Selbstehätiger Stron® und Spannungs- 
regler- — Elektrische Bogenlampenfabrik 
Nneck & Holsten, G., m. b, H, Stralsund, 
14. 11. 96, 

-— M. 14079, Vorrichtung zur Umtormung von 
Wechselstrom in Gleichstram, — Adolph 
Müller, Hagen I. W. 2%. 4. 97, 

Seh. 12474. Elektrode für elektrische Sammler; 
weiterer Zns. x. Pat, #1 187. — Fr. Schneider, 
Triberg i. Schwarzwald. 1. 4. 9. 


Ertheilungen. 


Kl, 21. Wiss Mehrphasenmaschine mit zwei 
Aukerstromkreisen. — Union Elektrieitäts 
gesehlschatt, Berlin SW., Hollmannstr. 2. 
8.7.%. 

— BSHAL Selbsetlätiger, beim Diurchschlagen 
eines Funkens in Thärigkeit treteuder Schalter. 


— E. Jokl, Wien, W. M. Christian nd 
G. Kemp, New York, V. St, A; Vertr: C, 
Granert, Berlin NW,, Lnisenstr, 42. 4 8. 9. 


29. Juli 1897. 


Uebe 
Kl.21 98681. Hartmann & Braun, Bocken- 
helm - Frankturt a. M. — Elektrische Vorrich- 
sung zur Erzeugung einer dauernden Bewegung 
durch die Widerstandsänderung, welche Wis- 
muth durch Einbringen in ein magnetisches 
Feld erleidet. Vom 14. &. 95. 


Erlöschungen. 
TH. TO47I. BRETE. 


Kl. 21. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 94. Juli 1897. 


Das Bild, welches die Bürse dem Bericht- 
eratatter darbietet, ist fast vollkommen das 
gleiche, wie in der Vorwoche: Die Tendenz 
ist fest bei geringem Geschätt, im Vordergrund 
des Interesses atehen fortzresetzt Deutsche Barık 
aktien auf die nunmehr beschlossene Kapitals- 
erhöhung um 50 Millionen hin und die Antheile 
der Berliner Handelsgesellschaft ebenfalls auf 
Fusionsgerüchte. Weiter sehr fest lagen Canada 
shares und aut die anscheinend nunmehr ihrem 
Ende zugehenden Friedensrerhandlungen auch 
Türkenloose. 

, Auf dem Industriemarkt überwiegen Reali- 
sirungen. 

Privatdiskont 2%4°%, in Ultimogelt fanden 
zu 35 — 3%, nur wenig Umsätze statt. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Still zu fast unveränderten Kursen. 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Etwas schwlcher bis 314,10. 

Berliner Elektriecitätswerke, 

wieder besser zu 974, 


Deutsche Gas-Glählicht-Gesellschatt. 


Zwischen 780 und 789,50 bei stillem Geschätt 
schwankend. 


Mix & Genest, Geschäftslos zu 190,51 
Schwartzkopff. Schwächer bis 295,26. 
Elektrieltäts-A.-G. vorm. Schnekert 


& Co. Zunichst still zu 264 cirka, Schluss fester 
bis BT,i0. 


ElektrischeBeleuchtung, Peteraburg. 
Ohne Umsätze zu 123,60. 


General EKleetrie Co. 
vn. 35%. 

Metalle: Kupier: Fast. 

Chilibars: T.str. 47. 18 9. per $ Monate 

Blei: Stetig. 

Spanisches: I.str. 12 7. 6. p. t. J 


Nach 278 


Etwas besser zu 


Elektrieitätawerk an der Sibl. Die Gesell- 
schaft bringt unter Uchberweilsung von je 
30 000 Fres. in den Reserve- und Ernenerungs- 
tonds 4/40, Dividende zur Vertheilung, ie 
Generalversammlung beschloss, eine Keserve- 
station in Küschlikon zu erriehten um eine 
4l/g-prorentige Anleihe 1. Hyp. von 800000 Fres. 
«u 101%, aufzunehmen, Die Obiizationen können 
nur von Aktionären gezeichnet werden und 
zwar berechtigt der Besitz von drei Aktien zur 
Zeichnung einer Obligation von je 50 Frex. 





Fragekasten. 

Wer liefert Cellmlotdkugelu uud -Tulpen 
zur Beklehlung elektrischer Glühlampen für 
Illuminationszwecke? 

Welche grüssers Fahrik fabrieirt 
lampenseckel mit Porzellan? 

Wer lielert Platiwoidedräbte für elektrische 
Widerstände? 


Glüh- 





Berichtigung. 

In der „Statistik (er Elektrieitätswerke ia 
Iutschland“ auf 8, 378 — 390 sind folgende 
Berichtigungen vorzunehmen; 

Bei St. Biasien ®. 878 lies „Ges, m. b, H.“ 
statt K. F, Stndelberger. 

Bei Freising (bei München) 5 81 mmss die 
Finwolmnerzahl 12000 statt 1200 heissen. 
Die Bemerkungen bei Tutzing und Welser: 

Iingen a. See 8. 3% sind beim Druck ver- 

schoben und gehören bezüglich tm Ürber- 

lingen a. See und Uhn. 
Statt Pfullendorf i. Württbg Ss. 558 

Pfullendorf i. Baden 


lies 
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Die Einführung des elektrischen Betriebes 
auf der Grossen Leipziger Strassenbahn. 


Von Dr, Eisig. 


Am 15. November 189 wurde das ge- 
sammte Bahnnetz der damals in englischen 
Händen befindlichen Leipziger Pferdeeisen- 
bahn-A.G. von der nen gegründeten Grossen 
Leipziger Strassenbahn übernommen und 
die Umwandlung des Pterdebahnbetriebes 
in elektrischen Betrieb der Union Elek- 
trieitäts - Gesellschaft zu Berlin über- 
tragen. Die Arbeiten wurden alsbald in 
Angriff genommen, sodass bereits Mitte 
April 1896 die wichtige Linie Gohlis-Conne- 
witz elektrisch betrieben werden konnte. 
Bestimmte Gründe hatten die Grosse Leip- 
ziger Strassenbahn veranlasst, noch 


vor 


„ Lenftzsch 
. 
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Batriebsläng« 

1. Gohlis-Connewitz . . - » » 80 km 
2. Plagwitz-Volkmarsdorf 13 0 
8. Lindenau-Thonberg . 82 „ 
4. Augustusplatz-Reudnitz 28 „ 
5. Gohlis-Kaiser Wilhelmstrasse 5,7 „ 
6. Blücherplatz-Möckern 40 
7. Wiesenstrasse-Schlachthof 55 „ 


8. Eutritzsch-Bayerscher Bahn- 
Bol: 2 


Simmtliche Linien sind doppelgleisig 
und haben eine Gesammtbetriebslänge von 
etwa 46km. Jedoch sind schon während 
der Umwandlung zu den alten Pferdebalın- 
linien ganz erhebliche Erweiterungen hinzu- 
gekommen und noch eine grosse Zahl von 
Aussenlinien geplant, sodass der gesammt« 
Ausban noch mehrere Jahre in Anspruch 
nehmen wird. Die auf dem Uebersichts- . 








Leipzig 
Eufritzach 


Leipzig 


depeig- 
Änger » 
Eroften - 
dorf. 


rn. leipzig - N 
En Üechlaenra iehnof 3 
ct ; x 
ji Zschöcher Sad \tatiadn 
Be Sud Yriedtef\s, 
Zeichenerklärung. N 
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Adckleitungspunkt 


= Unterbrechung der Arbeitsieifung (öffenerdusschatter) | 


Lojezig) Lössmig 


Pie. 


Fertigstellung der Gesammtanlage, für 
welche etwa ein Jahr in Aussicht genommen 
war, den elektrischen Betrieb wenigstens 
auf einer Linie aufzunehmen. Zu dieser 
Zwecke war eine provisorische Kraftstation 
erriehtet worden, welche bis zur Eröffnung 
der definitiven Station für den Betrieb der 
8 km langen und mit 26 Motorwagen be- 
triebenen Linie Gohlis-Connewitz ausreichte. 
Ende Oktober konnten, nachdem die Kraft- 
station wenigstens zum Theil fertiggestellt 
war, drei weitere Linien dem elektrischen 
Betriebe übergeben und die Anhängewagen 
in Gebrauch genommen werden. 


Das Strassenbahnnetz. 


Die Umwandlung erstreckte sich auf die 
folgenden acht Linien, deren Vertheilung 
ans Fig. 1 ersichtlich ist: 


plan eingetragenen Erweiterungen beziehen 
sich nur auf das Leipziger Stadtgebiet, wäh- 
rend die geplanten Vorortlinien noch nicht 
mit aufgenommen sind. 

Bei Einführnıng des elektrischen Be- 
triebes mit den schweren Motorwagen hat 
es sich vor Allem als nothwendig erwiesen, 
das vorhandene leichte Haarmann - Gleis, 
Profil 180, durch ein schwereres Phönix- 
Gleis auszuwechseln. Man hat hierzu das 
Profil 25 gewählt, welches nenerdings mit 
den Schmidt'schen Halbstössen zur Anwen- 
dung gelangt und 42kg pro laufendes Meter 
Gleis wiegt. Zur Rückleitung des Stromes 
wurden die Stösse mit Knpferdrähten von 
106 qmm Querschnitt, den sogenannten 
Chieago-Railbonds, untereinander verbunden, 
die beiderseits an den Schienen festgeniether 
sind und so einen unlösbaren innigen Kon- 


8 


Entlerhausen 


takt bilden. In Zwischenräumen von etwa 
100 m haben die Schienen Querverbindungen 
erhalten, wodurch eine möglichst voll- 
kommene Rückleitung durch die Schienen 
erzielt wird, 

Für die elektrische Streckenausrüsrung 
ist durchweg die oberirdische Stromzufüh- 
rung mit Thomson-Houston -Materlal ge- 
wählt worden. Besonderes Interesse bietet 
die Streekenausrüstung dadurch, dass die 
Allgemeine Blektrieitäts-Gesellschaft 
für die neugegründete „Leipziger elektrische 
Strassenbahn“ ebenfalls ein Strassenbaln- 
netz in Leipzig ausgeführt hat, welches an 
18 Stellen mit insgesammt 76 Kreuzungen 
das Netz der Grossen Leipziger Strassen- 
balın schneidet. Die Ausführung dieser 
Kreuzungen hat nicht unerhebliche Schwie- 
rigkeiten gemacht. Die zuerst vorge- 
schlagene Kreuzung musste nach kurzer 
Zeit wieder verworfen werden, da beim Be- 
fahren der Kreuzungsstellen mit einge- 
schaltetem Motor zwischen den beiden Ar- 
beitsleitungen ein Funke entstand, der oft 
längere Zeit andauerte und die beiden 
Netze gewissermassen parallel schaltete. 
Nachdem auch ein zweiter Versuch mit 
einer isolirten Kreuzung missrathen war, 
ist es der Union Elektrieitäts-Gesell- 
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5. August 1897. 








Betriebsmittel. 


Die Motorwagen sind für %0 Sitz- und 
16 Stehplätze eingerichtet und haben ein 
Gesammtgewicht von je 7900 kg. Die 
Wagenkasten sind von der Breslauer A.-G.für 
Eisenbahnwagenbau erbaut; die Lieferantin 
der Untergestelle (Fig.2) ist die Bergische 
Stahlindustrie in Remscheid, Da die elek- 
trische Ausrüstung der Wagen aus früheren 
Beschreibungen bekannt ist,!) sei nur er- 
wähnt, dass der verwendete GE 1200 Motor 
%0PS zu leisten vermag und einschliesslich 
der Zahnräder 1200 kg wiegt. Die Motor- 
wagen besitzen beiderseits Puffer, welche 
mit einer Vorrichtung zum Ankuppeln von 
Anhängewagen zweckmässig kombinirt sind. 
Bei den Leipziger Motorwagen sind zum 
ersten Mal in Deutschland Luftbremsen zur 
Verwendung gelangt. Dieselben wurden 
von der Standard Air-Brake Company In 
New York gebaut und haben sich ganz vor- 
züglich bewährt. Die Bremsvorrichtung, 


deren Anordnung aus Fig. 3 ersichtlich ist, 
besteht im Wesentlichen aus der Luftpumpe, 
dem Bremseylinder und den beiden Re- 
servoirs, und kann vom Wagenführer ohne 
besonderen Kraftaufwand bethätigt werden, 
Die Beiwagen sind gleichfalls mit einem 
Bremmseylinder 


sowie den erforderlichen 


gehalten, sodass der Pumpenkolben sich 
hin- und herbewegt, ohne Arbeit zu leisten. 
Dies geschieht so lange, bis durch Gebrauch 
der Bremse der Druck im Reservoir wieder 
erniedrigt ist. Beim Bremsen tritt natürlich 
Immer nur ein Theil der Druckluft im Re- 
servoir in Wirkung. Ein neben dem Brems- 
hebel angebrachtes Manometer zeigt dem 
Wagenführer beständig den im Reservoir 
herrschenden Druck an. Man hat es ver- 
mieden, für die einzelnen Motorwagen die 
Luftbremse als Gebrauchsbremse anzu- 
wenden, da vielfach die Beobachtung ge- 
macht wurde, dass die Führer bis in die 
Nähe der Haltestellen unter Strom fit 
grosser Geschwindigkeit fahren und daun, 
den Vortheil der Luftbremse ausnutzend, 
rasch anhalten. Dagegen wird für Wagen- 
züge ausschliesslich «die Lufbremse in Ge- 
brauch genommen. 

Die Fahrgeschwindigkelt ist durch die 
vom Rathe der Stadt Leipzig aufgestellte 
Betriebsordnung geregelt und beträgt inner- 
halb des Promenadenringes 12km, auf dem 
Prumenadenringe und in den äusseren be- 
bauten Stadttheilen 18km und aut unbe- 
bauten Aussenstrecken 8 km in der Stunde, 

Im Ganzen wurden von der Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft 135 Moutor- 











schaft neuerdings gelungen, eine Kreuzung 
zu konstruiren, welche den gestellten An- 
forderungen voll entspricht. 

Durch den Koncessionsvertrag mit der 
Stadt wurde die gegenseitige Mitbenutzung 
der Gleise der beiden Strassenbahngesell- 
schaften bis zu 400m vorgesehen. Wie aus 
dem Uebersichtsplan Fig. 1 ersichtlich ist, 
erfolgt die Mitbenutzung an zwei Stellen, 
einmal über 67 ın, das andere Mal über 
110 m Gleis. 

Das ganze Oberleitungsnetz wird durch 
unterirdisch verlegte, eisenbandarmirte Kabel 
des Kabelwerkes Duisburg an 12 Punkten 
gespeist, während von diesen Hauptspeise- 
punkten aus wiederum Kabel von geringerem 
(Querschnitt nach den Unterspeisepunkten 
führen, sodass im Ganzen 23 Speisepunkte 
vorhanden sind. Durch entsprechend an- 

* gebrachte Ausschalter ist das gesammte 
Speiseleitungsnetz in eine Anzahl Abthei- 
langen getheilt, welche unabhängig von ein- 
ander von der Oentrale aus mit Strom ver- 
sorgt werden. Die Rückleitung des Stromes 
erfolgt ebenfalls durch eisenbandarmirte 
Kabel, welche an geeigneten Punkten an 
das Schienennetz angeschlossen sind und 
direkt zu den weiter unten beschriebenen 
Rückleitungstafeln in der Kraiftstation führen, 


Fig.2 


Rohrleitungen ausgerüstet und können in 
einfachster Weise an die Druckleitung der 
Motorwagen angekuppelt werden. Die 
Wirkungsweise der Bremse besteht darin, 
dass die von der Luftpumpe erzeugte 


wagen für die Grosse Leipziger Strassen- 
bahn ausgeführt, jedoch sind bereits mit 
Rücksicht auf die Verstärkung des Betriebes 
und auf die Eröffnung von neuen Linien 
50 weitere Motorwagen in Arbeit. 








Druckluft dem Reservoir und von dort aus 
durch das Hauptventil je nach Bedarf dem 
Bremseylinder zugeführt wird. Sobald im 
Reservoir der Druck von etwa 2'/, Atm. 
erreicht ist, wird durch den nunmehr ent- 
stehenden Ueberdruck das Regulirventil be- 
thätigt und durch einen kleinen Kolben das 
Saugventil an der Pumpe beständig geöffnet 


) „ETZ" 15, Hof 4a, 8.8 Ai. 


Die Kraftstation. 


Das Grundstück, auf welchem die Kraft- 
station errichtet wurde, hat eine Fläche von 
ea. 2500 qm, von denen zur Zeit ca, 1200 qm 
mit der jetzigen Anlage bebaut sind. Die- 
selbe umfasst das Kessel-, das Maschinen- 
und das Beamtenwohnhaus, ferner den 
Dampfschornstein, das Kohlenlager, den 
Kondensator und den Wasserreiniger. 
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Das Kesselhaus ist 27,50 m lang, 14,50 m | rost gewählt wurde. Die Gesammtrostfläche | werden. Die Leistung jedes Kessels beträgt 
breit und bis zum Hauptgesims 7,80 m hoch. | der fünf Kessel beläuft sich auf etwa 30 qm, | normal 4000 kg und maximal 5000 kg stünd- 
Das anstossende Maschinenhaus hat eine 
Länge von 83 m, eine Breite von 15 m und KmTan ; RE et 7 155 va ren | 
bis zum Hauptgesims eine Höhe von 18 m. - - "rue ei . 

Fig. 4 zeigt das Maschinenhaus. 

Der Dampfschornstein, welcher sich an 
der östlichen Umfassung des Kesselhauses 
befindet, hat eine obere lichte Weite von 
2% m und eine Gesammthöhe von 55 m. 
Er ruht auf einem Sockel von 6,10 m im 
Quadrat. 

Die Kesselanlage umfasst 6 Wasser- 
röhrenkessel, System Gehre, mit Ueber- 
hitzern, welche von der Sachsischen Ma- 
schinenfabrik zu Chemnitz erbaut sind, 
Die Kessel sind für einen Dampfdruck bis 
zu 10 Atm. bestimmt und bestehen aus 
sieben geneigt übereinanderliegenden Rohr- 
reihen, einer Vorder-, einer Hinterkammer 
und einem Öberkessel. Die Wasserrohre 
stehen in direkter Verbindung mit den 
rechtwinklig zu diesen gelagerten Wasser- 
kammern; ein Theil der Rohre einer Reihe 
ist als Dampfüberhitzer ausgebildet. Die 
Einrichtung ist jedoch so getroffen, dass 
die letzteren auch mit Wasser gefüllt wer- 
den können und alsdann, wie die Wasser- 
rohre, als eigentliche Dampferzeuger wirken. 
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Die Heizfläche eines jeden Kessels beträgt | Es soll mit der Halbgasfeuerung eine stünd- | liche Dampferzeugung. Die Uebe rhitzung 
20 qm. Als Brennmaterial gelangt Braun- | liche Verbrennung von 30 bis 800 kg guter | schwankt je nach der Belastung zwischen 
kohle zur Verwendung, weshalb zur Feue- | grubenfeuchter Meuselwitzer Braunkohle | 5° und 35 C. 

rung der Völcker'sche Patent- Treppen- | bei einer dreifachen Verdampfung erreicht Fig. 5 zeigt die Anordnung der Kessel- 
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und Maschinenanlage. Die Kohle lagert 
hinter einer der Längsfront der Kessel 
gegenüber errielteten Wellblechwand, deren 
unterer Rand etwa Y, m vom Kesselhaus- 
fussboden absteht. Durch diese Oeffnung 
rutscht die Kohle selbstthätig in die Feue- 
rungstrichter hinein. Durch einen an den 
letzterenentsprechend angebrachtenSchieber 
kann das Nachrutschen der Kohle ver- 
mindert oder abgestellt werden. Ueber den 
Triehtern führt vor den Kesseln entlang 
eine Laufbühne, welche dem Heizer er- 
möglicht, den Wasserstand zu beobachten 
und an die Armaturen zu gelangen. Die 
Kohlenzufuhr kann ein- für allemal einge- 
stellt werden, sodass eine weitere Bedienung 
in dieser Hinsicht nieht mehr erforderlich ist. 

Die Kohle wird durch einen von der 
Firma Unruh & Liebig erbauten Kohlen- 
elevator aus der ausserhalb des Kesselhauses 
gelegenen Kohlengrube heraufbefürdert. 

Eine Bedienung der Feuerung ist nur 
in Bezug auf das Reinigen der Roste noth- 
wendig; dasselbe erfolgt vom Heizerraum 
unter dem Kesselhause aus. Die Entfernung 
der Asche geschieht durch einen Handauf- 
zug mit selbstrhätiger Entleerung. 

Zur Speisung der Kessel «ind vier Wor- 
thington-Dampfpumpen aufgestellt mit einer 
stündlichen Leistung von je 11300 L. Als 
Reserve ist noch ein Körting’scher In- 
jektor vorhanden, welcher ca. 35 cbm Wasser 
pro Stunde zu leisten vermag. Das Speise- 
wasser kann den Kesseln auf zwei ver- 
schiedenen Wegen zugeführt werden. Ein 
in die Speiseleitung eingeschaltetes Ueber- 
«lruckventil kommt dann zur Wirkung, wenn 
lie Pumpen in Gang gesetzt werden, ohne 
«lass das Ventil aın Kessel geöffnet ist. Das 
(lureh das Sicherheitsventil fliessende Wasser 
mündet in das Reservoir, Das Speisewasser 
kann entweder dem Reservoir oder dem 
Wasserreiniger entnommen werden. In der 
Regel geschieht nur das Letztere, während 
das Reservoir als Reserve dient. Dasselbe 
steht mit der Wasserleitung in Verbindung 
und hat einen Inhalt von etwa 8 cbm. Der 
Zufluss des Wassers wird «durch ein auto- 
matisches Schwimmerventil geregelt. Ferner 
ist noch ein Ueberlauf angebracht für den 
Fall, dass aus der Speiseleitung durch «das 
Sicherheitsventil zu grosse Wassermengen 
in das Reservoir gefördert werden. 

Der Wasserreiniger ist nach dem System 
Reichling erbaut und dient zugleich als 
Vorwärmer für das Kesselwasser. Die Rei- 
nigung ist eine chemische und mechanische. 
In den Reiniger mündet sowohl die Wasser- 
leitung wie auch das Kondensat der Ober- 
Hächenkondensation, die Kondenswässer der 
Dampfmaschinen und der Abdampf der 
Speisepumpen. Es wird hierdurch eine Vor- 
wlärmung bis zu 80°’ C. erzielt, Der Zufluss 
der Wasserleitung wird durch ein selbst- 
thitig wirkendes Schwimmerventil regulirt. 
Die Reinigung des Kondenswassers von 
Oel erfolgt durch Filtration des Wassers 
im Reiniger durch Tücher und Holzwolle. 
Eine vollkommen zufriedenstellende Reini- 
gung ist allerdings bis jetzt noch nicht er- 
zielt worden, Es werden daher noch immer 
Versuche gemacht, welche eine ausgiebigere 
Reinigung des Wassers bezweeken. 

Die Dampfzuleitung zu den Dampima- 
schinen ist als Ringleitung ausgeführt. Von 
jedem der fünf Kessel aus führt ein Haupt- 
dampfrohr zu derselben. Die Absperrvor- 
richtungen sind in schr reichlichem Maasse 
vorgesehen. Unmittelbar an jedem Kessel 
sitzt ein Absperrventil, vor der Mündung 
in die Ringleitung ist wiederum je ein 
Schieber angebracht, ebenso in der Ring- 
leitung «elbst zwischen je zwei Kesseln und 
zwischen je zwei Dampfmaschinen. Man 
hat hier allenthalben Schieber statt (ler Ven- 
tile gewithlt, um den vollen Querschnitt der 


Damprfleitung nicht zu beeinträchtigen. 
Zwischen Ringleitung und Dampfmaschinen 
sind unmittelbar an der ersteren ebenfulls 
wieder Schieber eingebaut, sodass an jeder 
einzelnen Maschine bequem Reparaturen 
vorgenommen werden können, ohne dass 
die Dampfzufuhr zu den übrigen Maschinen 
von einer Beite abgeschnitten wird. An 
zwei diametralen Stellen der Ringleitung 
wird die Dampfleitung für die Speisepum- 
pen abgenommen. Vor der ersten und 
vierten Dampfmaschine sitzen in der Ring- 
leitung zwei grosse Wasserabschneider, 
welche mit Kondenstöpfen in Verbindung 
stehen. 

Das Maschinenaggregat besteht aus vier 
mit den Dynamos direkt gekuppelten Dampf- 
maschinen und ergiebt eine Gesammtleistung 
von 2100 PS, bzw. 1500 Kilowatt. Sämmt- 
liche Maschinen sind von vertikaler Bauart 
und als Oompoundmaschinen mit 180%Kurbel- 
versetzung ausgeführt, 

Die beiden grösseren Maschinen sind 
von der Sächsischen Maschinenfabrik 
zu Chemnitz vorm, Rich. Hartmann 
erbaut und haben bei 9 Atım. Anfangsspan- 
nung, 100 U, p.M. und 0,2 Füllung im kleinen 
Cylinder eine Normalleistung von je 750 PSe. 
Die Maximalleistung betrilgt 1100 PSe. Der 


schinen vorzubeugen, ist eine entsprechende 
Vorrichtung angebracht, indem der Receiver 
durch ein vom Regulator zu bethätigendes 
Ventil direkt mit dem Kondensator in Ver- 
bindung gesetzt werden kann. Die Anord- 
nung hat sich gut bewährt. 

Die beiden kleineren Maschinen sin 
von der Leipziger Dampfmaschinen- 
und Motorenfabrik vorm. Pl. Swi- 
derski erbaut und besitzen die folgenden 
Hauptabhmessungen: 


Durchmesser des Hochdruck- 


eylinders ; ; 42%. 3 560 mm 
Durchmesser des Niederdruck- 

eylinders 310 „ 
Kulbenhub a [ER 
Umdrehungen pro Minute 1% 


Jede Maschine leistet bei 9 Atm, Ein- 
trittsepannung und 0,18 Füllung im Hoch- 
druckeylinder normal 800 PSe und bei 
entsprechend grösserer Füllung maximal 
450 PS. 

Die Steuerung des Hochdruckeylinders 
geschieht durch einen vom Regulator be- 
herrschten Kolbenschieber. die des Nieder- 
druckeylinders durch drei Corlissschieber, 
wovon der eine als Expansionsschieber 
wirkt. Der Regulator besitzt eine Vorrich- 





Fig 8 


kleine Cylinder hat 700 mm, der grosse 
1100 mm Bohrung bei 0 mm gemeinschaft- 
lichem Hub. 

Die Dampfvertheilung erfolgt am kleinen 
COylinder durch eine Ridersteuerung. Der 
Grundsehieber ist flach, jedoch am Rücken 
entsprechend entlastet. Der Expansions- 
schieber, eylindrisch und vollständig ent- 
lastet, winl durch einen Porter’schen Re- 
gulator beeinflusst und erlaubt Füllungen 
bis 70%, des Kolbenhubs. 

Die Steuerung am Niederdruckeylinder 
besteht aus einem 'Triekschieber. Das ihn 
bethätigende Excenter kann für den Aus- 
puffbetrieb so verstellt werden, dass bei 
grösserer Füllung übermässige Kompression 
vermieden wird. 

Im Abdampfrohre ist eine von Hand 
bewegliche Drosselklappe eingebaut, welche 
durch regulirhbare Erhöhung derGegendruck- 
spannung rasches Anhalten der Maschine er- 
möglicht, 

Um bei plötzlichen Entlastungen, welehe 
heim Strassenhahnbetrieb niemals ganz zu 
vermeiden sind, einem Durchgehen der Mu 


tung, wittels welcher durch Beeinflussung 
der Feder die Tourenzahl der Maschine 
innerhalb wünschenswerther Grenzen ver- 
ändert werden kann. Die beiden Kurbeln 
sind ebenfalls um 180° versetzt. 
Sämmtliche Maschinen sind für Konden- 
gation eingerichtet und stehen mit einem 
von der Firma Klein, Schanzlin & Beeker 
ausgeführten Uentral - Oberfläichenkonden- 
sator in Verbindung. Der Antrieb der Pum- 
pen erfolgt durcheinenNebenschluss-Elektro- 
motor mit veränderlicher Tourenzahl mittels 
Vorgelege und Riemen. Die Einrichtung ist 
so getroffen, «dass ohne Betriebsunter- 
breehung von Auspuff! auf Kondensations- 
betrieb übergrgangen werden kann und 
umgekehrt, Ferner ist auch dafür Sorge 
getragen, dass ein lleberdruck im Konden- 
sator beim plötzlichen Versagen der Pum- 
pen nicht entstehen kann. Sobald der at- 
mosphärische Druck im Kondensator er- 
reicht ist, was bei der grossen Kapaeitit 
desselben mehrere Minuten dauert, kann die 
an geeigneter Stelle zwischen Konedrnsator 
und Auspuftkamin eingebaute Rückschlag- 
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klappe geöffnet und der Kondensator ab- 
gesperrt werden. Um ganz gesichert zu 
sein, sind ausserdem noch am Kondensator 
Sicherheitsventile angebracht, welche schon 
bei ganz geringem Üeberdruck in Wirkung 
treten. 

Die Abmessungen der verschiedenen 
Pumpen und des Kondensators sind der- 
artig gewählt, dass pro Stunde %000 kg 
Dampf niedergeschlagen werden können. 
Die Luftleere beträgt hierbei ea. 69 em 
Quecksilbersäule, sinkt jedoch zeitweilig 
bei UVeberlastungen um einige Centimeter, 

Für die Herbeischuffung des Kühl- 
wassers zum Sammelbrunnen ist zwischen 
diesem und der Pleisse eine Verbindung 
hergestellt worden, welche der Kraftstation 
pro Stunde 200 cbm Wasser aus der Pleisse 
zuführen und in der gleichen Zeit dieselbe 
Wassermenge wieder zur Pleisse zurück- 
leiten kann. Für die Wasserzutührung haben 
gusseiserne Röhren von 275 mm, für die 
Wasserableitung Thonröhren von 400 mm 
lichtem Durchmesser Verwendung gefunden. 

Neben der Wasserversorgung von der 
Pleisse musste noch, da die letztere alle 
scehs Jahre für die Dauer von etwa zwei 








Monaten zur Revision des Flussbettes, der 
Mauern und Wehre abgelassen wird, eine 
Grundwasserversorgung hergestellt werden. 
Diese wurde durch die Anlegung von fünf 
Rohrbrunnen im Hofe der Kraftstation er- 
möglich. Die Brunnen sind mit dem 
Sammelbrunnen durch eine Heberleitung 
verbunden, welche durch einen im Kessel- 
hause aufgestellten Ejektor in Betrieb ge- 
setzt wird. Aus dem Sammelbrunnen kann 
also je nach Bedarf Flusswasser oder Grund- 
wasser oder auch beides zusammen gepumpt 
werden. 

Da der Antrieb der Kondensation durch 
einen vom Schaltbrett aus betriebenen 
Elektromotor erfolgt, »0 muss jedesmal bei 
Beginn des Betriebs mit Auspuff gearbeitet 
werden. Sobald eine Maschine auf Span- 
nung gebrucht ist, wird der Elektromotor 
eingeschaltet, die beiden Schieber zum Kon- 
densator geöffnet und die Rückfallklappe 
zwischen «lem letzteren und dem Auspnff- 
kamin geschlossen. Die Dampfimaschinen 
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arbeiten im Leerlauf und bei geringer Be- 
lastung gleich ruhig mit Auspuff und mit 
Kondensation, 

Die mit den Dampfimaschinen auf der- 
selben Welle sitzenden Dynamos (Fig. 6) 
gehören zu der M.P. Type der von der 
Union Elektricitäts-Gesellschaft ge- 
bauten Maschinen. Die beiden grossen sind 
für eine normale Leistung von je 500 Kilo- 
watt, die beiden kleinen für je 200 Kilowatt 
Normalleistung gebaut, Sie sind ale Com- 
poundmaschinen ausgeführt und für eine 
Uebereompoundirung von 500 auf 550 V 
eingerichtet. Die Ueberlastung der Dynamos 
kann 50°/, und darüber betragen, ohne dass 
der funkenlose Gang beeinträchtigt wird 
und olıne dass die einmal gewählte Bürsten- 
stellung verändert werden muss. Die M.P. 200 
Maschinen sind sechspolig, die M. P. 600 
zehnpolig. Die Magnetgestelle haben einen 
Ausseren Durchmesser von 2,75 m bzw. 8,77 m 
und sind isolirt gelagert. Am Magnetrahmen 
ist vermittelst vier gusseiserner Böcke der 
Bürstenhalterring befestigt. Durch Handrad 
und Spindel kann derselbe mit den Bürsten 
innerhalb gewisser Grenzen um den Kollek- 
tor geilreht werden. 


Maschinenkabel sind in Kanälen, 


Die 
die mit Eisenplatten abgedeckt sind, zum 


Schaltbrett geführt. Die Schaltbrettanord- 
nung ist tischförmig ausgebildet, (Fig.7 und 8) 
sodass eine geringe Höhe erzielt wurde und 
alle Apparate von unten aus berlient werden 
können, Die ersten vier Tafeln enthalten 
die Schalt- und Messaparnte für die Dyna- 
mos, die folgenden Tafeln diejenigen für 
die Speiseleltungen. Jede dieser Tafeln ist 
für zwei Speiseleitungen eingerichtet und 
umfasst die Automaten, die Ampereimeter, 
die Momentausschalter und die Bleisiche- 
rungen, wovon die beiden ersteren an der 
Wandplatte, die beiden letzteren auf der 
Tischplatte befestigt sind. Jede Dynamo- 
tafel enthält einen Automaten, ein Volt- und 
ein Ampöremeter, den Momentausschalter, 
den Umschalter für den Feldspuwlenwider- 
stand, den Nebenschlussregulirwiderstand 
und schliesslich noch einen kleinen Aus- 
schalter für die Beleuchtung. Die sämmt- 
liche Maschinen verbindende Ausgleichs- 











leitung und die positiven Pole aller vier 
Dynamos führen gemeinsam zu je einem 
doppelpoligen Ausschalter, welcher neben 
jeder Dynamo im Innern des Kabelkanals 
eingebaut und von aussen bedienbar ist. 
Bleisicherungen mit magnetischer Funken- 
löschung, welche neben jeder Dynamo ein- 
gebaut sind, schützen die Maschinen vor 
den Folgen langandauernderl’eberlastungen. 
Von der positiven Sammelschiene zwei- 
gen zwölf Speisekabel ab, welche unter- 
irdisch zu den über das ganze Netz ver- 
theilten Speisepunkten geführt sind. Jedes 
Speisekabel ist durch Blitzableiter und In- 
duktionsspule vor Blitzschlägen gesichert. 
Wie aus Fig. 1 ersichtlich, sind ausser 
den Speiseleitungstafeln auch Rückleitungs- 
tafeln aufgestellt, eine Einrichtung, welche 
wohl hier zum ersten Male getroffen sein 
dürfte, Wie bereits erwähnt, sind an ge- 
wissen Punkten des Schienennetzes isolirte 
Kabel angeschlossen, welche die Rückleitung 
des Stromes bewirken. In jedes Kabel ist 
am Rückleitungsschaltbrett Amperemeter und 
Bleisicherung eingeschaltet. Im Ganzen sind 
neun solche Rückleitungen vorhanden. Auf 
einer Tafel des Rückleitungsschaltbrettes 





Fig. 6 


sind zwei Blektricitätszähler, System Thom- 
son, für Stromstärken von je 1500 A an- 
gebracht, 

Die Anlage ist mit einem fahrbaren 
Krahne ausgerflstet, welcher längs des 
ganzen Maschinenhauses bewegt werden 
kann. Der Krahn wurde von der Firma 
Unrnh & Liebig erbaut, hat eine freie 
Stützweite von 185 m und eine Tragfühig- 
keit von 25000 kg. 

Ursprünglich waren für den Betrieb auf 
siimmtlieben Linien etwa 100 Motorwagen 
(Fig. 9) und 30 Anhängewagen vorgesehen. 
Von den in der Kraftstation zur Verfügung 
stehenden 1400 Kilowatt war die ständige 
Inbetriebnahme der Hälfte der gesammten 
Maschinenanlage ins Auge gefasst, während 
(die andere Hülfte als Reserve dienen sollte, 
Jedoch hat sich schon kurz nach Eröffnung 
des elektrischen Betriebes und zwar ganz 
besonders auch dadurch, dass der Einheits- 
tarif von 10 Pf. für sämmtliche Linien und 
Umsteigekarten eingeführt wurden, der Ver- 





kehr in so ungeahnter Weise gesteigert, 
dass zur Aufrechterhaltung desselben, und 
nachdem zwei weitere Linien eröffnet 





wurden, jetzt 143 Motorwagen und 45 Bei- 
Naturgemäss 


im Betrieb sind. 


wagen 
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Traitö6 de tölögraphie, Paris 1894, 5. 877, 
und Wünschendorff, Telegraphie sous- 
marine, Paris 1888, 8. 601) vollständig um- 
gearbeitet worden ist, den Vorzug. Seit 
dem Jahre 1892 ist in Paris eine sehr sinn- 
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grosse Vebung; wie man aus der Figur er- 
sieht, werden die Relais AR, und A, zum 
Ansprechen gebracht, sobald der Hughes- 
apparat bei der Uebertragung die Batterie 
B, durch das Relais R, schliesst, und es 





musste hiernach auch die Kraftstation höher 
beansprucht werden, sodass nicht mehr, 
wie Anfangs beabsichtigt, die Hälfte, son- 
dern nur ein Drittel der gesammten Ma- 
schinenleistung zur Reserve vorhanden ist. 
Die Arbeiten für die Erweiterung der Kraft- 
station mussten daher sofort in Angriff ge- 
nommen werden. 


Hughesübertragung mittels Baudot-Relals,') 


Prof. Dr. A. Tobler berichtet über eine 
seit längerer Zeit im Haupttelegraphenamt 
in Paris im Betrieb befindliche Uebertrager- 
Anordnung mittels Baudot-Relais, welche 
es ermöglicht, an der UVebertragerstelle den 
Betrieb auf der Linie zu überwachen. Wir 
bringen nachstehend eine Debersetzung 
dieses Artikels: 

In verschiedenen Handbüchern der 
Telegraphie finden sich Schaltungen aus 
früherer Zeit, bei denen zur Uebertragung 
auf Hughesleitungen der Hughesapparat 
selbst angewendet wurde (Tobler und 
Zetsche, Betrieb und Schaltungen der 
elektrischen Telegraphen, Halle 1891, 8. 107; 
Sack, Der Drucktelegraph Hughes, Wien 
1884; Sack, Die Uebertragungsvorrich- 
tungen am Typentelegraphen von Hughes, 
Berlin 1880; Schellen-Kareis, Der elek- 
tromagnetische Telegraph, 6. Auflage, Braun- 
schweig 1888). Gegenwärtig benutzt man 
zur Hughesübertragung ausschliesslich be- 
sondere Relais. Die deutsche Reichsver- 
waltung bedient sich dazu des „grossen 
polarisirten Relais (Hughesrelais)* in Ver- 
bindung mit Gegenstromsendung. In Frank- 
reich, den Niederlanden und auch anderswo 
giebt man der ursprünglich von Arlincourt 
angegebenen Relaisschaltung, die inzwischen 
von Willor und Rambaud (s. Tobler und 
Zetzsche, Betrieb us.w., 8.186, Thomas, 


') Nach „Journal Tölögrapbigue Ian B 1a uf, 


Fig. 9. 


reiche und wirksame Schaltung im Ge- 
brauch, welche die Einrichtung einer Ueber- 
tragung für die Leitung von London nach 
Rom bei Ueberwachung des Verkehrs 
der Endämter ermöglicht. Hierbei findet 
das Relais von Baudot als Uebertrager 
Anwendung. Dieses Relais, dessen Be- 
schreibung sich in den oben angeführten 
Werken findet (Tobler und Zetzsche s.o. 
8.868), zeichnet sich infolge seines mässigen 
Widerstandes durch Schnelligkeit der Be- 
wegung, ferner durch grosse Empfindlich- 
keit und sehr geringe Selbstinduktion aus, 
Obgleich für Wechselstrom gebaut, lässt es 
sich doch leicht auch für gleichgerichtete 
Ströme einstellen und bedarf, wie mir bei 
meinem kürzlichen Besuch im Pariser Haupt- 
telegraphenamt der Beamte, welcher die 
Uebertragungen zu überwachen hat, mit- 
theilte, nach einmaliger guter Einstellung 
selten der Nachregulirung. Der Strom geht 
von London in die Leitung Z, (Fig. 10), über 
den Anker des Relais R,, den Ruhekontakt, 
den Elektromagnet des Relais R, zur 
Erde. Der Anker des Relais R, legt sich dabei 
gegen den rechten Anschlag und der Strom 
der Ortsbatterie B, geht durch den Klopfer 
N, über den Anker von R, und verzweigt 
sich darauf in der Weise, dass ein Theil 
über den Anker und Ruhekontakt von 
R, und durch die Umwindungen von AR, 
zur Erde geht, während der andere Theil 
über den Anker von R, und die Wickelung 
von R, Erdverbindung findet. Der Anker 
von R, schliesst die Batterie B, für die 
Leitung 7, nach Rom, derjenige von A, 
schliesst einen Stromkreis mit der Batterie 
B, und dem Elektromagnet des zum Mitlesen 
der Korrespondenz bestimmten Hughes- 
apparats H. Wenn die Station Rom giebt, 
so treten die Relais R, und R, in Wirksam- 
keit und die Uebertragung geschieht durch 
das Relais R, ebenfalls unter Einschaltung 
des Prüfungsapparates. Die synehrone Ein- 
schaltung des Priüfungsapparates ist übrigens 
eine recht schwierige Arbeit und erfordert 


werden aus den Batterien 3, und 3, gleich- 
zeitig Ströme in die Leitungszweige Z/, und 
Lg entsandt, Da der Prüfungsapparat in 
dem grossen Apparatsaal steht, die UVeber- 
trager aber in einem anderen Raume unter- 
gebracht sind, 80 hat man es für zweck- 
mässig befunden, auf dem Relaistisch eine 
Taste F anzubringen, mittels deren man 
die Relais R,, AR, und R, zum An- 
sprechen bringen kann. Diese Einrichtung 





erweist sich besonders in dem Falle von 


Nutzen, wenn die Endämter London und 
Rom die Leitung auf Morseapparate ge- 
schaltet haben. Bekanntlich ist in Frank- 
reich und Deutschland jedem Hughesapparat 
ein vollständiges Morsesystem beigegeben, 
welches durch einen einfachen Hebelum- 
schalter eingeschaltet werden kann, wenn 
beim Arbeiten an den HHughesapparaten 
Schwierigkeiten irgendwelcher Art entstehen. 
Um die Funkenbildung infolge des Extra- 
stromes bei der Unterbrechung zu ver- 
hüten, ist die Achse des Schlüssels # 
«durch einen Widerstand r von 500 2 an 
Erde gelegt. 

Um ferner den Einfluss der Ladungs- 
und Entladungsströme in den Leitungen L, 
und Z, unwirksam zu machen, sind beide 
Leitungen mit Induktionsrollen BG im 
Nebenschluss nach dem System Godiroy 
versehen, Eine genaue Beschreibung der 
kollen von Tobler findet sich im „Journal 
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telögraphique*, 1890, 8. 46, Wenn zwi- 
schen London und Rom auf einer Bronce- 
leitung gearbeitet wird, genügt je eine Ucher- 
tragung in Paris und Turin; wenn aber 
eine Eisendrahtleltung in Gebrauch ge- 
nommen werden muss, ist eine Vermehrung 
der Uebertragungsstationen erforderlich. 
Zum Schluss mag noch kurz eine ver- 
besserte Relaisechaltung erwähnt werden, die 
zur Ücbertragung auf der mit Wheatstone- 
apparaten betriebenen Leitung der Eastern 
Telegraph Company zwischen London und 
Marseille im Gebrauch ist, nämlich der 
Schaltung des englischen General-Postamts. 
Diese Schaltung, deren erster Entwurf von 
©, F. Varley herrührt, hat im Laufe der 
Zeit mehrere wichtige Verbesserungen 
durch Preree und andere englische Tele- 
grapheningenieure erfahren. Das Apparat- 
system ist seit 1890 auf dem Pariser Haupt- 
Telegraphenamt im Betrieb. Es wurde mir 
in der schönen, aus den Werkstätten dor 
Gebrüder Elliott hervorgegangenen Zu- 
sammenstellung gezeigt und diente damals 
gerade zu den Sprechversuchen zwischen 
London und Rom mit Vebertragungen in 
Lyon und Turin. Für die Leitung der 
Eastern Company ist die Schaltung erst 
einige Jahre im Gebrauch und zwar seit 
der Annahme des Wheatstone-Apparates 
durch die Gesellschaft. Es dürfte überflüssig 
sein, die Einrichtung hier zu beschreiben, 
weil genaue Ausführungen darüber in den 
meisten neueren Werken über Telegraphie 
enthalten sind (Tobler und Zetzsche 8. 480 
u. f;5 Thomas 8. 587; Preece und Sive- 
wright, 9, Auflage 1891, 8. 172). Um ein 
möglichst günstiges Ergebniss zu erzielen, 
müssen die Relais (Muster Post office) auf 
sehr geringen Ankerhub eingestellt sein. 
Dabei kommt es trotz der Vorrichtung zur 
Unterdrückung der Funken an den Kon- 
takten vor, dass der Anker gleichzeitig den 
Ruhe- und den Arbeitsanschlag berührt, was 
natürlich zu Betriebsstörungen Anlass giebt. 
Damit der überwachende Beamte auf solche 
Fehler gleich aufmerksam wird, ist zwischen 
«der Batterie 3, (Fig. 11) und dem Anschlag a 
des Relais R ein Elektromagnet mit Fall- 
scheibe, ähnlich denjenigen für Fernsprech- 
vermittelungsämter, eingeschaltet. Seine 


ad 


m 
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Pig. il. 


Klappe schliesst einen Örtsstromkreis mit 
einem  Selbstunterbreehungsweeker. Die 
Wickelung (des Fallscheibenmagnets besteht 
aus diekem Draht und bringt deshalb nur 
einen unmerklichen Widerstand in den 
Stromkreis z=AaZ2. Für gewöhnlich bleibt 
der Anker des Klappenmagnets in Ruhe; 
wenn indessen der Anker des Uebertragungs- 
relais A mit a und 5 gleichzeitig in Be- 
rührung geräth, Nicsst der Strom der ver- 
einigten Batterien B, und B, von ce über b, 
a und durch die Wickelung A nach z, so- 
dass der verstärkte Strom «den Anker an- 
sprechen lässt, worauf die Batterie b des 
Ortsstromkreises den Wecker 8 in Thätig- 
keit setzt. Dr. 


% Siehe auch Müller, Der Telogmphenbetrieb 
in Kabelleitungen, 8. Im 
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Die Erwärmung von Transformatoren. 


Die Zeitschrift „Western Eleetrieian® 
bringt eine Beschreibung der neuen von 
der General Eleetrie Company gebauten 
Transformatoren. Es sind das Transforma- 
toren der Kerntype; sie unterscheiden 
sich im Aufbau des Kernes nicht von den 
in Deutschland üblichen Konstruktionen. Zu 
bemerken ist jedoch, dass die Spulen nicht 
aufgeschoben, sondern aufgewickelt sind, 
und zwar die sekundären Spulen direkt anf 
die vorher isolirten Kerne und die primären 
Spulen auf die sekundären, nachdem letztere 
mit eincım Cylinder aus Isolirmaterial be- 
kleidet worden sind. In diesem Cylinder 
ist auch das sogenannte Erdungsschild ein- 
gebettet, damit bei einem etwa auftretenden 
Isolationsfehler die hohe Spannung nicht in 
die Niederspannungswiekelung übertreten 
kann, sondern Erdschluss entsteht. Durch 
das Aufwicken der Hochspannungsspule 
auf die Niederspannungsspule ist natürlich 
der Zwischenraum zwischen beiden auf das 
kleinste, mögliche Maass gebracht und die 
Streuung, sowie der Spannungsabfall auf 
ein Minimum redueirt. Der Transformator 
wird in einem gusseisernen Kasten unter- 
gebracht, der mit Oel gefüllt werden kann. 
Die Enden der Wickelungen werden durch 
Porzellantüllen geführt und zwar sind in 
beiden Stromkreisen vier Enden herausge- 
führt, damit die Spulen in Parallel- oder 
Serienschaltung verbunden werden können; 
letzteres bei der Sekundärwiekelung, wenn 
der Transformator für eine Dreileiteranlage 
dienen soll. Von besonderem Interesse 
dürtte für unsere Leser die Angabe der 
Temperaturerhöhung sein, welche in den 
Kurven (Fig. 12) graphisch dargestellt ist. 





Fig. 12 


Die Temperaturen der Wickelungen 
wurden aus dem Zuwachs ihrer Widerstände 
berechnet. A 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien, 


Civilingenieur Dr. E. W, Lehmann-Richter, 
Frankfurt a.M. Dr. E.W, Lehmann-Richter, 
diplomirter Ingenieur, hat sich seit dem 15. Juli 
in Frankfurt a. M., Kettenhofweg 9%, als be 
rathender Ingenieur für Elektrotechnik, speciell 
für die Anfertigung von Plänen und Kosten- 
anschlägen und für die Ausführung von elek- 
trischen Bahnen, Kraftübertragungen und Licht- 
anlagen, niedergelassen. 

er Genannte war während der internatio- 
nalen elektrotechnischen Ausstellung in Frank- 
furt ». M. 1891 Assistent der wissenschaftlichen 
Prüfungskommission und später längere Zeit 
bei der Firma Siemens & Halske als Inge- 
nieur thätig. 


Telegraphie, 


Vebertragungsgeschwindigkeit verachie- 
dener Telegraphenapparate. Im „Electrienl 
Engineer“, New-York, veröffentlicht Herr De- 
lauy einen durch mehrere Nummern fortlauten- 
den interessanten Artikel über automatischen 
Telegraphenbetrieh. 

In der Einleitung dieses Artikels stellt er 
recht interessante Vergleiche an über die Urber- 
tragungsgeschwindigkeit verschiedener Tele- 
graphensysteme: 

Für den Morseklopfer im Einfachbetriebe 
giebt er 41 (englische) Worte als eine schr 
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wöhnlich vermögen die 
"elegraphisten eine Depesche nicht #0 schnell 
niederzuschreiben, dagegen kann man mit 
einer gewöhnlichen Schreibmaschine leicht eine 
erheblich grössere Wortzuhl pro Minute zu 
Papier bringen, sodass es keine Schwierigkeiten 
bietet, unter Benutzung von Schreibmaschinen 
die ankommenden Depeschen aufzunehmen. 

Die durehschnittliche Geschwindigkeit eines 
Morseschreibers giebt er im Einfnchbetriebe 
mit 15 Worten, im Vierfachhetriebe mit 60 Worten 
pro Minute an, wobei 8 tüchtige Arbeiter „uf 
einer erstklassigen Leitung von höchstens 800 kın 
Länge erforderlich seien. 

Bei dem Wheatstone'schen Schnellschrei- 
ber giebt er bei Zweifachbetrieb 100 Worte nach 
jeder Richtung ala gute Leistung an; unter den 
eur sten Umständen künnen im Eintach- 

etricbe bis zu 300, im Zweifachbetriebe im 
Ganzen bis zu 400 Worte in der Minute erzielt 
werden, 

Dolany weist in seinem Artikel besonders 
darauf hin, dass man, wenn man die verschie- 
denen Systeme im praktischen Betriebe mitein- 
ander vergleichen will, Rücksicht nehmen muss 
auf die Erlordernisse, welche der Apparat an 
die Güte der Leitung stellt, denn davon hänırt 
der Umfang und die Zeitdauer der unvermeiil- 
lichen Störungen ab, welche die thatsächlichs 
Menge der übertragenen Nachrichten beein- 
flussen. 


ute Leistung an; 


Telephonie. 


EEE des Fern»preehverkehra. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Lauen- 
burg in Pommern ist eröffnet worden. Die Ge- 
bühbr für ein gewöhnliches DreiminutengesprAch 
betriigt 1 M. 


Gewittersignal der Fernsprechümter. Bei 
dem Amt Ill in Berlin besteht seit mehreren 
Jahren versuchsweise eine Einrichtung, welche 
dazu dient, den Theilnehmern, welche an diesem 
Amt angeschlossen sind, die Einstellung des Be- 
trlebes bei Eintritt eines Gewitters und später 
die Wiederaufnahme anzuzeigen. Mittels eines 
Tasters wird auf einmal in eine grössere An- 
zahl von Leitungen Strom aus einer Akkumu- 
Intorenbatterie geschickt. Das Signal, welchen 
die Einstellung des Betriebes anzeigt, besteht 
aus kurzen Stromstössen, welche etwa 15 bis 
20 Sekunden lang in die Leitung gesandt wer- 
den, während das Signal, welches die Wieder- 
aufnahme des Betriebes anzeigt, durch die Dauer 
der einzelnen Stromsendungen, sowie durch die 
Zahl derselben von dem ersten Signal sich leicht 
unterscheidet, 

In Theilnehmerkreisen hat diese Einrichtung 
vielfach Anklang gefunden, weshalb von Ber- 
liner Theilnehmern nenerdings eine Petition an 
den Staatssekretär des Reiche-P’ostamtes henb- 
sichtigt wird, dahingehend, die bei Amt III 
probeweise eingefährte Einrichtung auch auf 
die übrigen Aemter des Berliner Netzes auszu- 
dehnen, Wie die Tagesblätter mittheilen, hatte 
die Oberpostdirektion Berlin von der allg 
meinen Einführung des bei Amt III probeweise 
versuchten Systems abgesehen, weil sie bes 
fürchtete, den Theilnehmern gegenüber haftbar 
zu werden, d.h. dass die Theilnehmer behaupten 
könnten, kein Glockensignal gehört zu haben, 
und deshalb Schadenersatz beanspruchen. Der 
Einwand ist für unerheblich gehalten worden, 
weil die Oberpostdirektion ausdrücklich er- 
klären könnte, dass sie zum Schmlenersutz nicht 
herangezogen werden dürfe. 


Elektrische Beleuchtung. 


Essen a.d. Ruhr. Dor Elektrieitilt#- A.-0, 
vorm. W, Lahmeyer & Co. in Frankfurt n. M. 
wurde von der Essener Stadtverordnetenver- 
sammlung die Koncesslon zur Errichtung eines 
Elektrieititswerken ertheilt. 


Bad Nauheim. Der (jemeinderath hat be 
schlossen, sieh mit grösserem Kapital an einem 
Elektrieitätswerk zu betheillzen. Der Unter- 
nehmer des Werkes aoll sich verpflichten, eine 
elektrische Batın von Bad Nauheim nach dem 
schön gelegenen Dorfe Ziegenberg zu erbauen. 


Liban. Der Kontinentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen 
in Nürnberz wurde die Konzession zur Errich- 
tung eines Elektrieitätswerkes für Beleuchtung 
in Liban auf 83 Jahre ertlellt, mit dem nus- 
schliesslichen Recht, elektrische Leitungen in 
den öffentlichen Strassen zu verlegen. Die ge- 
nannte Gesellschaft besitzt bereits die Kom 
erssion zum Bau einer elektrischen Strassen- 
bahn in Libau. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in München. 
Der Antrage des Mayzeistrats auf Einführung des 
elektrischen Betriebes auf den Trambatınlinien 
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Marienplatz-Giesing und Firbergraben-Neuhoten 
warde in der Plenarsitzung des Kollegiums der 
Gemeindebevollmichtigten vom ®&. Juli ge 
nehmigt. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Kraftübertragung bei Troll 
bättan. Wir haben wiederholt („ETZ* 1896 
Seite 70 un 1898 Seite 518} über die geplante 
Errichtung elektrischer Centralen zur Aus- 
nutzung der Wasserkräfte der berühmten Troll- 
hittanfälle berichtet. Die im Bau begriffenen 
Anlagen der Aktiengesellschaft De Larale 
Eleetriska Smält-Ugen (De Lavals elektrischer 
Schmelzofen} nähert sich jetzt der Vollendung, 
sorlass die Gesellschait in kurzer Zeit ihre 
Thitigkelt mit der Fabrikation von Calclum- 
earbid beginnen kann; sobald wie möglich soll 
dann die Herstellang anderer Chemikalien, 
Metalle und Lagirungen mittels des elektrischen 
Otens in Augriff genommen werden. Die Gesell- 
schaft beabsichtigt etwa 35000 PS für eigene 
Zwecke zu verwenden und 50000 PS an andere 
Abnelimer abzugeben. 

Die örtlich Lage Ist eine sehr günstige, da 
einerseits der Göta-Elf eine gute schiffhare 
Verbindung mit dem Kaltegat vermittell, an- 
dererseits die Eisenbahnen gute Verbindungen 
nach dem Meere nnd nach den verschiedenen 
Richtungen des Landes bieten. Trelihättan 
list 72 km von Gotenburg und etwa 25 kın vom 
Meere entfernt; die Entfernung nach Christianin 
an der Eisenbahn entlang beträgt 286 km. 

Die vorläufige geplanten nlagen nutzen 
nur einen Theil der verfügbaren Wassorkräfte 
aus. Der Göta-Elf lietert bei niedrigetem 
Wasseratand 550 chm Wasser per Sekunde; 
da die Gesamthöhe der Trollhättan-Fälle 33 m 
beträgt, so ergiebt sich die gresammte Wasser- 
kraft der Filile zu über 220000 PS, sodass vor- 
läufig die Möglichkeit jeder erwünschten Er- 
weiterung geboten int, 


Verschiedenes. 


Preisausschreiben, betr, den Verkehr auf 
der Wannseebalhn. Mit Rücksicht auf den Um- 
stand, dass die Fahrgeschwindickeit nuf der 
Wuannseebahn mit zunchmendem Verkehr ab 
genommen hat, biltete sich vor längerer Zeit 
aus dem Kreise der Interessenten ein Camite, 
welches »* sich zur Aufgabe stellte, einen 
besseren Verkehr der Züge auf der Wannseehahn 
herbeizuführen. Zur Erreichung dieses Zielen hat 
eins Comit& jetzt zwei Preise im Betrageron NO M 
und 1000 M ausgeschrieben, um bezügrliche Vor- 
schläge zu erlangen. Jn erster Linie sollen 
schnellere und in zweiter Linie Sftere Verbin- 
dungen der Vororte mit Berlin eretrebt werden. 
Bezüglich der Art, wie dies zu erreichen ist, 
werden den Bewerbero keinerlei Schranken auf. 
ertegt. Es ist zuliissig, unter Deibehaltung aller 
bestehenden Kinriebtungen lediglich einenzweck- 
miässigeren Fahrplan aufzustellen, os können 
ferner durchgreitende Veränderungen für Dampf- 
betrieb vorgeschlagen werden, und es kann dns 
Ziel auch durch Einführung eines anderen Be- 
trichsaysiemes, z&. B. les elektrischen Betriebes, 
erreicht werden. Idie besten Entwürfe, die zu- 
steich Aussicht auf Durchführung haben, aullen 
mit den Preisen gekrönt werilen. 

Das Vreisrichteramt besteht aus 5 Sachver- 
stäiudigen, von denen augenblicklich die folgen- 
den 4 Heeran benannt sind: Geh. Oberregierungs- 
rath 2.D. Bormann, Geh. Regierungerath a. D, 
Schwabe, Geh. Regierungsratli Prof, Dr, Slaby, 
Gieriehtsussessor Dr, Boethke, 

Die konknrrirenden Entwürfe müssen bis 
spätestens 1. November 1897 bel dem Gerichts- 
aysessor Dr. Boethke, Berlin W, An der 
Apostelkirche 11, eingeliefert werden. Von 
dem gennnnten Heren können die sAmmtlichen 
Drucksachen des Wanuseehahneomites bezogen 
werden, während die Lagepläne und die zra- 
phischen Fahrpläne der Wannseebalmn iın Bureau 
des Landtagsabgeordneten Fehllsch, Klein- 
beerenstrasse 8, Hof parterre, zur Kinsicht aus- 
Degen. 





PATENTE, 
Anmeldungen. 
(lteichsanzeiger vom 282. Juli 1897.) 
kin P. rs Arbeitsleiter für elektrische 


Bahnen mit zw 


iseitirer Benutzung für Doppel- 
strecken. — | 


ntine Bartram, geb. Schei- 
berlin, Berlin N, Novalisser, 12. 20. 6. 90, 

— Sch. 12456. Wazenelektromagmet zur IBrem- 
ang, Adhäsionsvermehrung und Stenerang 
von Apparaten im Bahnkörper, — Max Schie- 
anzitına, Preswlen, Klisenstr. 0. 0 8. 97. 





Kl 21. B. 18686. Stationswählereinriehtung für 
Fernsprechanlagen. — Harold James Bentley, 
Manchester, England; Vertr.: E. W, Hopkins, 
Berlin C., Alexanderstr, 86. 30. 1. 96. 

— F, 997. Selbatthätiger Fernsprechschalter. 
— Roger William Wallace, London, De Vere 
Gardens, Kensington, W.; Vertr.: F. Ü. Gia- 
ser und IL Glaser, Berlin SW, Lindenstr. &0. 
2.3 

— R. 11098, Einrichtung zum Ausgleich stören- 
Jder muimetischer Fernwirkungen elektrischer 
Apparate; Zus. = Pat. 8561. — Firma M. M. 
Rotten, Berlin NW, Schiftauerdamm 9a. 
80. 4. M. 

— 8. 10081. Aus Holzkohle bestehende Schutz- 
hülle für Klektroden. — Willy Silbersteln, 
Berlin ©, Spandauerstr. 86. 8. 2. 9. 

Kl. 74. S. 9040, Vorrichtung zur elektrischen 
Bewegung des Stenerruders. — Sirmens & 
Halske, Berlin SW, Markgraienstrasse 94. 
8ı 10. 88. 

Kl. 77. K. 14721. Steigeisen für Telegraphen- 
und Liehtmasten. - W, Kücke & Co, blber- 
feld I. 30. 12. 96. 

{Reichsanzeiger vom 2. ‚Juli 1897.) 

KL ®. DD. 7794 Durch Magnete bewirkte 
Stromzuführung für elektrische Bahnen; Zus. 
z. Pat. BI6W0. — A. Diatto, Turin, Piazza 
G. Madre di Die 12; Vertr.: Carl Pieper und 
Helnrich Springmann, Berlin NW, Hinder- 
sinstrasse 8. 5. 9. 9. 


Ertheilungen. 


KlL4 98981. Vorrichtung zum elektrischen 
Anzünden des DPrehtes von ÖOellampen mit 
centraler Luftzuführung. — Empire Self 
Lighting Oll Lamp Co, Jersey City, New- 
Jersey, V. St. A; Vertr: Richard Lüders, 
Görlite- 27. 5. %. 

Kl. 18 98%4. Elektrisch bethätigte Vorrich- 
tung zum Ein- und Ausrücken von Dumpf- 
maschinen; Zus. #. P. 98192. — H. Biermann, 
Breslau. 5. 1. 97. 

Kl.21, 98282. Zusammengesetzte Elektrode, deren 
den Lichtluggen bildender Theil auswechseltnir 
is. J. A. Deuther, 114 Purchase Street, 
Boston, Massa, V. St, A: Vertr: C. Fehlert 
und G. Loubier, Berlin NW., Dorotheenstr. 82. 
22. 9. 96. 

— 98838. Elektrische Stell- und Kontrollvorrich- 
tung zur Erreichung bestimmter Stellungen 


von Treibmaschinen. — Max Jüdel & Co, 
Braunschweig. 14. 10. 96. 
9884. Sicherungseinrichtung für Unter- 


breehung des Feldstromkreises von parallel 
greschnlteten Dynamomaschinen. — Union 
KElektrieitätsgesellschatt, Berlin SW., 
Hallmannste. 82%. 17. 2. 97. 

93977. Zeitmesser für Telephongesprliche, 
— H, Lechner, Schweinfurt 8. 12, 6. 

— 13978. Kohlenelektrode mit vielfachen Strom- 
aheitern aus Kupfer. — UÜ,W, Hertel, Berlin C., 
Neue Grünstr. 16. 12. u6, 

Kl. 31. 93984. Verfahren zum Giessen von 
Gitterträgern für elektrische Stromanminler. 
— F. Pescetto, Tarin, Corso Ile Umberto 42: 
Vertr.: Dr. W. Häberlein nud Ilermano 
Ohlert, Berlin NW, Karletr, 7. 30. 6. @. 

— 93986. Glesstormm zur Herstellung von Akku- 
mulatorrippenplatten mit nach aussen ver- 
engten Nuthen;z Zus. x. Pat. 98574. — J. Ker- 
tuatıl, Schlachtensee b. Berlin, und J. Ilesse, 
Fürth i. Davern. 14. 1. 97. 


Uebertragungen. 


Kl... 3830658 Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin, Schifbanerdamm 22. 
— Weiche und Kreuzung für elektrische 
Balınen mit Schlitzkanal. Vom 7. 17. 96 al. 


Erlöschungen 
Kl. 21. 21894. 23078. 462m 40M. 


Auszüge aus Patentschriften. 
No, 80 772 vom #. August IANG. 


Elektra, Galvanoplastische Anstalt H. 

Feith und A. Flück in Köln = Kh.— Trommel 

zur Erzeugung elektrolytischer Metallnieder- 
schläge. 


Die Innentläche der Trommel ist mit unter 
sich isplirten Metallplatten ausgekleilet, die mit 
einer auf der Trommelachse angeordneten 
kommmmtntorartigen Voerrieltung «derartig ver 
bumden sind, lass bei der Drelungz der Termmeel 
in der Badilüssigkeit den jedesmal unten bu 
fndlichen Metallplatten der Katlodenseronm, den 
jeweilig oben beiindlichen Platten hingegen der 
Anorlenstrom zaggeflihrt wird. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 





Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


IT. 
Vorträge und Besprechungen, 


Vereinfachung der Gebändeblitzableiter. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 26. Mal 1397 von 


Baurath Findelsen aus Stuttgart. 


Hochverehrte Herren! Wenn Ich als Ban- 
techniker es wage, hier an einem Ort und In 
einer Sache das Wort zu ergreifen, wo man 
sonst nur wissenschaftlich gebildete Physiker 
und Elektrotechniker zu hören gewohnt ist, so 
dürfen Ste natürlich keine welehrten Auseln- 
andersetsungen von mir erwarten. Was ich 
Ihnen zu aneen vermag, das ind mur die 
Ergebnisse iwneiner  blitzstatistischen  Unter- 
suchungen, die Schlüsse, die ich hieraus von 
meinen Standpunkt als Bantechniker und mehr- 
jähriger Feuerversicherungstechniker gezogen 
habe, und von welchen ich allerdings glaube, 
dass sie nicht ohne Interesse für Sie sein 
werden, ja, dass ich damit viellelcht zur Klärung 
und Förderung der Blitenbleiterfrage einiges 
beitragen kann. 

In jımer Karte von Württemberg sind die 
in den letzten & Jahren vorgefallenen 2000 Biit«- 
schläge in Gebinde, die zündenden mit rothen, 
die kalten mit blauen Ringen, eingezeichnet. 

Diese rothen und blauen Ringe sind zu ver- 
gleichen mit einer feindlichen Armee, welche 
jahraus, jahrein das Land mit Sengen und 
Brennen durchzieht und dem Volkswohlstand 
tiefe Wunden schlägt. Um dieses feindliche 
Heer zu bezwingen, ist ein Heer von 35000 
Blitzableftern aufgeboten worden. Trotzdem 
sind nun aber seither — mit ganz geringen 
Ausnahmen — wir die Geschlagenen, und ist 
der Blitz der Sieger geblieben. 

An diesen fortwährenden Niederlagen ist 
weniger die unvollkommene Ausrüstung unserer 
Armee von Blitzableitern, als das die Schuld, 
dass sie dort steht, wo man sie eigentlich nicht 
braucht, nämlich in den Städten, wo der Blitz 
verhältnisemissig selten einschlägt nnd wenn 
er elnschlägt, nur einen geringen Schaden ver- 
ursacht, während dort, wo der Blitz den grössten 
Schaden anrichtet, nimlich auf dem Lande, fast 
kein Blitzableiter anzutreffen jst. Das glin- 
zendate Heer von Blitzableitern in den Städten, 
wenn es auch den strengsten und besten Blitz- 
ableitervorschriften entspräche, bat — alge- 
sehen von einzelnen Geblinden besonderer Art 

nur einen ganz geringen Werth, Es ist fast 
Schade um das viele Geld, welches darauf ver 
wendet wird. Der hier im Falle des Ein- 
schlagens entstehende Gebändeschaden betrigt 
durchschnittlich nieht mehr als @ M, also 
weniger, als was ein Blitzableiter kostet, und 
diese 90 M werden überdies von der Feuerver- 
sicherung entschädigt. — Die Gefahr, in einem 
Wohnhaus vom Blitz erschlagen zu werden, ist 
nebenbei bemerkt, eine Ausserst geringe, sie ist 
eigentlich gleich Null für denjenigen, welcher 
die Vorsicht gebraucht, sich während eines 
Gewitters nicht unmittelbar unter der Dach- 
fläche, an elner Wand, einem Schornstein oder 
in «der Nähe grösserer Metallgegenstände auf- 
zuhalten. 

Das ist aber ein Bedürfniss, ein Hcer von 
Blitzableitern dorthin za dirigiren, wo der Blitz 


thatsächlich grosse Verwürmngen anrichtet, 
sitmlich in die Landarte. Die Verhältnisse 
liegen bei Ihnen in Norddeutschland nicht 


günstiger als beiuns. Nach Holtz ist im Gegen- 
theil die Blitzerefahr in Norddeutschland - much 
auf dem Lande noch einmal so gross, in 
mmnehen Gegenden, wie z B. in Westfalen, 
Oldenburg um Schleswig-Holsteln, fast 8-mal so 
gross wie in Württemberg. Sie haben also 
mindestens den gleichen Grund wie wir, für 
ein® Vermehrung der Blitzableiter auf «dem 
Lande einzutreten. Und da dem, was von einer 
so angesehenen Korpsration, wie der Ihrigen 
kommt, ein grosser Werth beigeleet wird, #0 
liegt es hauptelichlich in Ihren Händen, meine 
Herren, das gemeinmitzige Werk der Vermin- 
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derung der Blitzschäden auf dem Lande zu 
fördern oder zu erschweren. Mit strengen 
schematischen, die Kosten nicht oder nicht ge- 
nügend  berücksichtigenden  Blitzableitervor- 
schriften werden Sie vielleicht die Wünsche 
einiger Argstlicher Gemüther befriedigen und 
die Interessen der Blitenbleiterfabrikanten 
fördern, er dürfte Ihnen aber kauın gelingen, 
«damit zur Verminderung des jährlich mehr als 
8 Millionen Mark betragenden Blitzschadens in 
Deutschland etwas beizutragen, 

Dagegen wäre ex ein Leichtes, dessen bin ich 
fest überzeugt, diesen Schaden in kurzer Zelt 
wenigstens auf die Hälfte zu vermindern, wenn 
Sie dem Banern ein Mittel an die Hand geben 
würden, um billigstes Geld sich einen aus- 
rejchenden Blitzschutz zu verschaffen, denn an 
ılen zu grossen Blitzableiterkosten nnd an den 
zu strenwzen Anforderungen scheiterten seither 
alle Bemühungen der Vermehrung der Blitzab- 
leiter anf dem Lande, Die Verminderung der 
Blitzableiterkosten für gewöhnliche Bauern- 
häuser auf etwa @ bis 40 M hätte zugleich 
den Vortheil, dnss die Anbringung von Blitz- 
ableitern auf allen nen zu erstellenden Orko- 
tormle- nnd Wohn- unml Oekonomiegebliaden, wie 
dies in Württemberg beabsichtigt ist, unbeilenk- 
lich zum polizeilichen Zwang erhoben werden 
könnte, weil diese geringe Summe bei einem 
mehrere Tausend Mark kostenden Gebäude 
ulcht ins Gewicht nllt. 

Auch würde sicher das bereits von einigen 
Feuerversicherungsanstalten angewandte Mittel, 
durch entsprechende Verminderung des Feuer- 
versicherungsbeitrags für ländliche Gebäude 
mit Blitzableitern zur Vermehrung der letzteren 
aufzumuntern, eine allgemeinere Nachahmung 
finden, und würde dieses Mittel «dann auch eine 
#rüssere Wirkung versprechen, weil die Kosten 
des Blizableiters durch die jährliche Ersparmise 
am Fouerversicherungsbeitrag ganz oder wenig- 
stens annähernd verzinst und amortisirt würden. 

Auf diese beiden letsteren Mittel zur Ver- 
mehrumgg der Blitzablelter auf dem Lande, die 
also um so eher anzuwenden sind, und um so 
kräftiger wirken, je geringer sich die Kosten 
bei noch ausreichendem Blitzschutz stellen, 
möchte ich Ihre Aufmerksamkeit ganz beson- 
ders lenken, und würde ich es für sehr zweck- 
mässlg halten, wenn auch von Ihrer Seite Po- 
lizeihebörden und Feuerversicherungsanatulten 
auf diese wirksamsten Mittel zur Vermehrung 
der Blitzableiter hingewiesen würden. 

Natürlich dürften Sie Blltzableiter zweiter 
oder dritter Güte, Nothblitzableiter, oder wie Sie 
diese billigeren Blitznbleiter heissen möchten, 
den Behörden, den Feuerversicherungsanstalten, 
den Bauern nicht anbieten, da bliebe sofort 
Alles beim Alten und man käme keinen Schritt 
weiter. 

Nach wie vor würde der misstraulsche 
Baner sagen: „Für einen Blitzableiter, der nicht 
ganz gut ist, danke ich, dafür gebo ich keinen 
Pfennig ans", nach wie vor würde er denen 
glauben, die sangen: „ein mangelhafter Blitzab- 
leiter ist schlechter als gar keiner, er zieht dem 
Blitz nur an, schützt das Haus aber doch nicht“, 
und wird er deshalb lieber auf einen so zweifel- 
haften Schutz verzichten. 

Wenn Sie daher dem Bauern keinen bil- 
lizen Blitzableiter anzubieten vermöchten, von 
dem Ste ihn nicht zugrleich auch versichern 
können, dass er gut Ist, dass er den Dienst 
ebenso gut ihut, wie jerler andere, daun würde 
es besser sein, auf ein solches Anerbieten lieber 
Kauz za verzichten. Einen absolut sleheren 
Blitzschutz werden Sie freilich dem Bauern 
ebenso wenig bieten können, wie jedem Andern, 
wm wenigsten mit schemntischen Vorschriften 
ohne weitere Belehrung, ohne Zeichnungen und 
ohne Beispiele. 

Die Verhältnisse liegen zu verschiedenartig, 
als dass wirklich rationelle Blitzableiter auf 
Ground kurzer schematischer Vorschriften ange- 
fertigt werden könnten. Aber auch selbst bei 
Blitzableitern, welche allen Anforderungen der 
Wissenschaft und Erfahrung entsprechen, ist 
die Möglichkeit von Dach- und Wandbeschädl- 


gungen und dergleichen nicht ganz ausge- 
»chlossen. 


Diese groastllichigen, durch den Gewlitter- 
regen feucht nnd leitend werdenden Gebäude- 
theile werden trotz (les Blitzableiters während 
des Gewitters durch Infinenz mehr oder weniger 
stark elektrisch geladen. Dadurch, (ass sie im 
Moment des Blitzeinschlags ihre Ladung plöte- 
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lich verlieren, entsteht der Rückschlag, der sich 
gewöhnlich in der Zertrümmerung von Dach- 
platten, der Beschädigung des Wandverputzes 
und dergleichen Mussert. 


Oefter wurde beobachtet, dass gerade die- 
jenigen Dachplatten, über welche der Blitzub- 
leiter hinführte, zertrümmert wurden, was wohl 
der Induktionswirkung des den Ableiter pasal- 
renden Blitzstroms zuzuschreiben sein wird. 
Aus dem gleichen Grund kommen gewöhnlich 
auch im Innern der Gebände kleinere Be- 
schlüdligungen an elektrischen Leitungsdrähten 
und Apparsten vor. Es können aber auch un- 
mittelbare Seltenentladungen entstehen Infolge 
der Expansivwirkung des nach der Oberfläche 
des Blitzableiters gedrängten hochgespannten 
Blitzstrom«, der durch die feuchte Luft, durch- 
nlisste Gehäudetheile, durch Infinenz geladene 


Nigel, Verdrabtungen verputzter Holkwlnode 
ws, w. neben seinem Hauptweg auch noch 
einen oder mehrere seitliche Abflüsse bzw. 


Ausgleiche sucht. 

Solche Erscheinungen können auch bei den 
kontinuirlichsten, mit besten Erilleitungen ver- 
sehenen Blitzableitern vorkommen, Die Pri- 
disposition hiefür wird aber immerbin um so 
geringer sein, je gerlsser die Verzweigung des 
Blitzableiters und je grösser seine Oberfläche 
im Vergleich zu dem für die Stromstärke nus- 
reichenden Querschnitt ist. 


Diese sekundären Beschädigungen sind, 
wie gesagt, meint greringfügiger Natur und 


leicht reparirbar, Die Kosten werden gern von 
‚den Feuerversicherungsanstalten bezahlt. Wegen 
derselben hat man noch keinen Grund, den 
Biitznbleiter als schlecht zu bezeichnen, vollends 
nicht bei landwirthschaftlichen Gebäuden, wo 
der Hauptzweck eines Blitzableiters der Ist, 
eine Zündung zu verhüten. Mir sind solche 
kleineren Beschädigungen geradezu erwünscht, 
weil sie die sichersten Blitzregistrirapparate 
bilden, weil sie unzweifelhaft nachweisen, «dass 
der Blitz eingeschingen hat, und man sich über- 
zeugen kann, dass der Hauptzweck des Blitz- 
ableiters, ein Eindringen des Blitzes ins Innere 
des Geblindes und eine Zündung zu rerhüten, 
in befriedigender Weise erfüllt worden ist. 

Als einer der grüssten Feinde der Blitenb- 
leitarsnche hat sich der insbesondere in Württem- 
berg verbreitete Satz erwiosen, dass ein mangel- 
hafter Blitzableiter eine Gefahr statt elnes 
Schutzes für ein Haus bilde. Diese Behauptung 
kam mehr mar «den Blitzableiterspecialisten zu 
Gute, von denen #5 mancher noch durch Wort und 
Schrift dafür sorgte, die Werstellung guter 
Blitzubleiter als eine grosse Kunst zu begeich- 
nen, die Niemand besser als er verstehe, Dazu 
murste auch daa Mittel der galvanischen Probe 
herhalten, Viele Kltore zusammengeschranbte 
eiserne Blitzableiter, welche die ganlvanische 
Probe nicht bestanden, wurden heruntergerissen 
und dureh solebe nach angeblich nenestem, wo- 
möglich patentirtem System ersetzt. 

Wer aber keine Gelegenhelt und kein Geld 
besass, zum Speeialisten zu geben, wie dies 
beim Bauern der Fall ist, der verzichtete lieber 
auf einen Blitzableiter, statt sich ihn von einem 
gewöhnlichen Handwerksmann machen zu lassen, 
welcher von dieser vermeintlich grossen Kunst 
nichts versteht. 

Unter diesem Druck wurde vor 4 Jahren an 
die württembergiache Regierung das Ansinnen 
gestellt, amtliche, periodische galvanometrische 
Untersuchungen der Blitzableiter einzuführen, 
statt der seltherigen blossen Besichtigung der- 
selben durch die nicht Immer ganz sachver- 
etlindigen Orts und Bezirkstechniker. In meiner 
damaligen Eigenschaft als Techniker der 
württemberglachen Gebiudebrandversicherungs- 
amsinle erhielt ich den Auftrag, mich tiber diesen 
Wunsch eingehend gu Aussern. Es dringte eich 
mir dabei zumichst die Frage auf: „Wie wross 
ist denn elgentlich der Blitzschaden, der Infolge 
der bestehenden, fast werthlosen Blizablelter- 
kontrolle au Geblladen mit Blitzableitern wih- 
rend eines grüsseren Zeitraumes entstanden ist ? 

Wie verbält es sich mit der Behauptung, 
dass durch mangelhafte Blitzableiter der Blitz- 
schaden eher vergrissert, statt verhütet wird? 

Iat dieser Schaden wirklich ro gross, dass 
er die Kosten des gronsen Appnrata, der zu 
der gewünschten periodischen galranischen 
Untersuchung der 15000 Blitzableiter des Landes 
In Bewegung gesetzt werden müsste, werth 
wire? — 
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Die damals verhandene Statistik gab mir 
keinen genügenden Aufschluss über diese 
Fragen, Dagegen erfuhr ich aus den Akten, 
dass schon einmal, im Jahre 1870, dieselbe Frage 
angeregt war. 

Die damals gehörten Professoren der Physik, 
Dr, Reusch an der Universitilt Tübingen und 
Dr. Zech am der technischen Hochschule in 
Stuttgart, erklärten übereinstimmend, dass die 
galvanische Probe nicht viel beweise. Ein 
Blitzableiter, welcher die gulvanlache Probe be- 
stehe, könne bei sonatiger falscher Anordnung 
doch schlecht seln nnd ein Blitzableiter, welcher 
sie nicht bestehe, vermöge deshalb doch seine 
Schnldigkeit zu ihun, well etwalge dünne Rast- 
schichten an den Stössen der Leitungstheile, 
welche für den Durchgang eines schwachen 
galvanischen Stroms ein unüberwindliches 
Hinderwisa aelen, für den Blitz #0 gut wir kein 
Hinderutsa bilden. An eine Messung des Ohmn- 
schen Erdübergangswiderstander, auf die man 
jetzt so grossen Werth legt, dachte man damals 
noch nicht. Der Verwaltungsrath der Gebäude- 
brandversichernngsanstalt IAusserte sich «dahin, 
dass seit dem Bestehen der Anstalt kein einziger 
Fall bekannt geworden sel, wo der Blitz an 
einem Gebinde mit einem Blitzableiter einen 
Schaden angerichtet hätte. 

Auf diese Erhebungen hin wurde damals, 
alao im Jahre 1870, von der Einführung einer 
periodischen galvanischen Untersuchung der 
Blitzableiter Umgang genommen. Um aber für 
mein Referat noch sicherere Anhaltspunkte als 
diese zu bekommen, stellte ich den Antrag, die 
Blitzstatistik der letzten 29 Jahre nachtrikglich 
entsprechend zu ergänzen, was geschah, 

Es stellte sich herans, dass in den 8 Jahren 
von 1874-98 35 Blitzachläge in Gebäude mit 
Blltzableitern atattzefunden hatten, welche einen 
Schaden verursachten. Wie oft der Blitz in Ge- 


bäude mit Blitzableitern schlug, ohne einen 
Schaden anzurlichten, konnte natürlich nicht 


festgestellt werden, weil solche Fille gewühn- 
lich nicht zur Anzeige kommen. Es wurde aber 
immerhin von mehreren Fällen beriehtet, wo der 
Blitz ohne jeden Schaden abgeleitet wurde 

Der durch obige 38 Blitzschläge innerhalb 
% Jahren angerichtete Geaammtschaden hetrikrt 
rund 4900 M. In 14 Fällen, wo der Blitz offe- 
bar dem Biliznbleiter gefolgt ist, beteiigt der 
Schaden durchschnittlich nur 80 M, und besteht 
derselbe in der Zerschmetterung von Ziegel- 
platten und Wandputzbeschädigungen, theilweise 
wurden mur die Blitsableiterstätzen gelockert. 

In den übrigen Fällen bat der Blits teil“ 
die Auffangstange gar nicht getroffen, und 
schlug er statt dessen in Schornsteine, thwlls 
»prang er vom Blitzableiter ab auf metnllane 
Duchverwahrungen, Dachrinnen, Regennbfnll- 
rohre, Verdrahtungen des Wand- und Deekon- 
verputzes oder auf Wasserleitungen. 

Von den 9 Blitzschlägen entfallen 6 auf 
Kirchen, wo jedesmal ein Schaden von einigen 
Hundert Mark entstand, aber nur deshalb, weil 
zu den au und für sich geringfügigen Repara- 
turen theuere Gerüste erforderlich waren. 

Trotzdem sich die Blitzableiter in den 
meisten Fallen als mehr oder weniger mangel- 
haft erwiesen haben, kann in keinem einzigen 
Fall gesagt werden, dass der Schaden infolge 
des Vorhandenseins des Blitzableiters ver 
gröasert worden Ist, ## trifft vielmehr bei der 
grossen Mehrzahl der Fälle ganz unzweifelhaft 
das Gegentheil zu. 

Da sich also für ganze Land ein jährlicher 
Gesummtschaden an Geblinden mit Blitzableiteri 
von nur 4200 :20 = 910 M ergab nnd mau in 
Verbereinstimmung mit den früher gemachten 
Erfahrungen (die [eberzeugung gewonnen hatte, 
dass auch mangelhafte Blitzubleiter och einen 
Schutz, keinesfalls aber eine Gefahr für ein 
Hans bilten, und da obigen 210 M, die natür- 
lieh trotz peinlichster Blitzubleiteruntersuchungen 
nicht einmal ganz vermieden werden könnten, 
ein jährlicher Aufwand für Blitzableiteruuter- 
suchungen von mehr als 10080 M grgenüber 
stehen würde, #0 sah man selbstverständlich 
von der Einführung anderer amtlicher Blitz- 
ableiteruntersuchungen als der nur nebenbei 
gelerentlich der Jührlichen Feuerschnu vorzu- 
nehmenden Berichtigung durch die Orts- und Be- 
zirke-Bautechniker ab und überliess es nach wie 
vor dem freien Willen der einzelnen Gebtade- 
besitzer, ihre Blitzubleiter galvantsch untersuchen 
zu lassen oder nicht. Auch sah mmn sich nicht 
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veranlasst, von Amtswegen ingend welche ein- 
schränkende Bestimmmng in der Berechtigung 
zur Anwendung der zalvanischen Untersuchungs- 
methode oder Widerstandsmessung zu treffen, 
obwohl dieselbe häufie von den hierzu ungerig 
netsten Persönlichkeiten ansgeüht wird. Jene 
Kjährie Biitzetatistik ergab die weitere wich- 
tire Tatsache, dass der an Ockonntniegehltuden 
und vereinigten Wahn- und Oekonomlegebäuden 
Jährlich entstehende Blitzschaden rund P/, des 
Kesammten Blitzschndens und etwa 10%, des auf 
diese Gebämdekategorie entfalleuden  Bramd- 
schardens betrist. 

Es bat dieses für die landwirthschaftlielen 
Geblinde ungünsti Yerbäliniss darin seinen 
Grund, dass der Blitz, der in gefüllte Scheuern 
schlägt, gewölnlich zündet und einen Brand 
verursacht, (ein ausser dem getroffenen Gebilde 
oft noch ganze Ortstheile zum Opfer fallen, 
währen bei Gebituden mit nicht leicht eutzünd- 
tichem Inhalt gewöhnlich nur kalte Schläge 
entstehen, die ineist nur elnen ganz geringen 
Sehaden verursachen. 

Es sind alen, wie gesagt, diebis unter 
das Dach mitleicht entzündlichen Stoffen 
wie Garben, Heu, Steoh u. derzel. ane- 
füllten lTindlicehen Gebäude diejenigen. 
welche eines Blitzsehutzes in erster 
Linie bedürfen. 











Ihe von den 63 technischen Beamten der 
württemberzisechen Geblindebrmulversicherungs- 


anstalt gelsszentlich der Blitzschadtenserhebungen 
an der Hand besonderer Fragebogen und von 
inir sellest zreinnchten Benbnchtungen der Vor 
elingze bei einer grossen Zahl von Blitzschlägen 
haben ferner Resultate zu Tage gefürdert, welche 
den richtigen Weg zur Herstellung zweck» 
anässiger und zugleiehmöglichat billiger 
Biitzableiter zeigen dürften. 

Dias in jenen Berichten übereinstimmend 
Gesngete Jäsat sich etwa In folgende Hauptsilter 
zusammenfassen; 

1. Bei den zum Horizont unter annähernd 
45° und mehr geneizten Dächern, wie dies bei 
ländlichen Gebiuden «die Regel Irt, schlägt der 
Blitz gewöhnlich in den First, eine Giebelspitze 
oder in einen den First überragenden Schern- 





stein. Nur in ganz seltenen Füllen, wem z. B. 
ein Baum mit seinen Zweigen die Dachdliche 





berährt oder derselben nahe kommt, findet dort 
der Einschlag statt, 

8. Bei ungreschützten Gebitnden hat der Blitz 
las Bestreben, sich von der Einschlagstelle un, 
deren e# auch zwei ader mehrere seln können, 
unzefähr in der Form eines umgekehrten, den 
Stamm nach oben gekehrten Baumes nach ab- 
wärts zu verzwelgen. 

3. Je besser und zusmmmenhängender die 
von der Einschlagstelle zur Erde führenden 
Leiter der Klektrieitht kind, desto nusschlies#- 
licher folgt ihnen der Blitz, wenn sie auch nicht 








su einer wach den üblichen Berriffen absolut 
oder relativ besten Entinlungestelle der Erde 


führen. Führt ein guter Leiter zu jener Stelle, 
se wird dieser bevorzugt, aber nur dann, wenn 
er rich in geringer Entferuumg von wenlzen 
Metern von «er Kinsehlagzstelle nu dem Wege 
betindet, den Jer Blitz bei Niehtvorhandensein 
jenes Leiters gewählte hiutte, In diesem Fall, 
sowie überhaupt, wenn mehrere gute von elu- 
under getrennte Seiter in jr ter Entfernung 
von eiunnder verlaufen, ist cin gesenreitigies 
VUecherspringen des Blitzfunkens zu befürchten. 

4. Ganz besonders beliebte Blitzwege bilden 
diejenigen snetallenen Gehäudetheile, welche b 
hinlängelicher Kontinuität eine verhiltnissmässize 
zrosse Oberfläche besitzen, wie z. B, die Dlech- 
verwalhrungen der Dachkauten, die First-, Ort- 
gan, Grat, Kehlbleche, die smetallenen Dach- 
rinnen und Beggennbfällrchre, endlich die Verdrah- 
tungen der verputzten Decken und Fachwerks- 
wände im Innern und Aensaeren der Gehitwde. 

5. In Ermiangelngg metnllischer Leiter folst 
«der Blitz den am den Gebäuden befindlichen 
Halbleitern nnd unter diesen mehr denjenigen, 
deren Leitungsfähigkeie durch (len Gewitter 
regen orlöhkt worden ist. Holz wirl vor Muner- 
werk, Eichenliwlz vor Taımenholz berorzurt. 

6 Die bei kalten Blitzschliägen beohaelhteten 
Zerstörungen an den Gebäuden sind um 50 g0 
rigger, je geringer der Widerstand fat, den der 
Blitz auf seinem Wer von der Finschlawstelle 
nm bis zur Erde zu nlerwinden hat 








Entsprechend der Verzweigung des Blite- 
strichls nnd der kmeroits verrichtden Arbeit 
time die Grin der Zerstörung von oben 






nach unten nal. Er verlieren sich die Blitz- 
spuren im wutern Theil der Gebäude meist 
gan, und ist gewöhnlich keine Stelle zu finden, 
wo der Blitz in den Boden gedrungen ist, so 
dass x scheint, als ob überhaupt ein Kindriugen 
desselben in den Boden nicht stattgefunden hat, 
dass vielmehr der letzte Ausgleich der beiden 
getrennten Elektrieltäten wenigstens In der 
Hauptaache #chon dort stattfand, wo der Blitz 
sich, wie der Volkammnd sg, todt gelnufen hat. 

7. Wenn der Blitz mit leicht entzündlichen 
Stoffen, wie Heu, Stroh u. ». w,, in Berührung 
kommt, #0 findet gewöhnlich eine Zündung statt. 
Hölzerne Gebäuderheile werden zersplittert, un- 
mittelbar aber höchst selten entzündet Wenn 
im letzteren Falle auch eine Zündung #tatt- 
findet, #0 ist dieselbe von #0 geringer Aus- 
dehnung, dass meist schen der Gewitterregen 


hinreicht, um den Brand im HKutstehen zu 
löschen, ler es grlingt das gewöhnlich mit 
Hülfe der Hausbewohner Dasselbe ist der 


Fall, wenn nur kleine Mengen leicht entzünd- 
lieher Stoffe vorhanden sind. 


1. Biitzachlag in Beruloch am 16. Juli 1896. 
Fig. 13, 

Der Biitz schlug in die südliche Giebel- 
spitze des Gebäudes, nahm den kürzesten 
Weg über die nasse D’achfläche zu der auf der 
westlichen Langselte befindlichen mit Oeltarbe 
gestrichenen Dachrinne aus xx- Weiscblech 
iwerzinutea Kisenblech 0,42 ının diek) mit 280 man 
Umfang, folgte dieser auf ihrer ganzen Länge, 
sowie dem am Ende derselben angebrachten 
Ahfallrohr aus gleichem Blech, welches zu einer 
mit Wasser gufülleen, gemauerten Cisterne führte, 
wo er verschwand, Eine Anzahl Ziegelplatten 
wurde zertrimmert, ein Gichelsparren  zer- 
»plittert, der Giebelsaum und die Dachrinne, 
«die letztere durch herabgefallene Ziegelplatten, 
beschädigt, das Abfallrohr blieb unbeschädijrt, 
obgleich dessen einzelne Theile nicht mnitein- 
auuder verlöthet, sondern nur in einander ge 
steckt waren. An der hölzernen Cisterneu- 
absieckung wurde eine Leiste weggerissen und 
ein elsernes Banıl verbogen, sodass es keinem 
Zweile) unterliegen kaun, welchen Weg der Blitz 








— zjetnllene Leiter. Dachrinnen, Bogenabfnll- 
rolre, Firet-, Keblbloche u. a. w. 
„u Blitzwag. Gilt für alle Figures 13-80, 


Fig 1% 


®& Bei gefüllten Schenern steht im Fall der 
Zündung durch Blitzschleg das Haus gewölm- 
lich sofort in seiner ganzen Ausdehnung in 
Flammen, s0 dass au ein Löschen nicht zu 
denken ist, was auf eine vielseitige Vereweinung 
des Blitzetrahls über den ganzen wegen seines 
Feuchtigkeitsgehalts mehr oder weniger leiten- 
den Inhalt der Schener Iinweist, 

0. Die gemachten Angaben über die Grüsse 
der Blitzgefahr der einzelnen Gebäude je nach 
ihrer örtlichen Lage, Bauart, Höhe u. #. w. sind 
so verschiedene, dass ein sicherer Schluss de- 
raus bis jeizt nicht gezogen werden konnte, 
als der, dass keln Gebäude absolut sicher wor 
Biitxschlag ist, mag es stechen wo es will, muf 





dem Berg oder im Thal, auf trockenem oder 
fenchtem Grund, sei ## hoch eder niedrig. Oft 


schlug der Blitz unmittelbar neben einem haben 
Kirekthurm in ein gun niedriger Gebinde, Ans 
den angefertigten Blitwkarten jeeht inebesondere 
hervor, dass die Nähe von Flüssen oder Wäldern, 
die grössere oder geringere Bewaldang euer 
Gegeml keinen merkliehen Kinfinss auf die 
Blitzechlaschäufgkeit ausüben, wihrend anderer: 
seits immerhin ersichtlich ist, dass einzelne Orte 
und Gegenden mehr, andere weniger von Blitz- 
schlägen heimgesucht werden. Merkwürdig ist 
die Erscheinung, duss der Blitz wicht bloss im 
selben Ort, sondern sogar in das glelche Haus 
und genau an derselben Stelle oft nach Jahren 
wiederholt einschlug. 

Da lie Angaben über «die Einschlagstelle 
des Blitzen und den Bliteweg bei ungeschützten 
Gebiloden von Iwsomderem Werth für die Be 
urtheilung der Frage sind, wie mit den geringe 
sten Mitteln ein ausreichender Blitzschutz zu 
Iwschafen ist, so dürfte die kurze Beschreibung 
einiger charakteristischer Beispiele von Inter- 
esse sein. Ps kann sich dabei natürlich nur nın 
die Beschreibung kalter Blitzschläge handeln, 
weil bei zündenden die Spuren der Einschlag- 
stelle und des Blitzwegs durch den Brand gr- 
wühnlich sofort verwischt werilen, und die Mit- 





iheilungen von Augenzeuzgen, die das Kin 
schlagen des Blitzes geschen haben wollen, 


erlahrutgsgernäss keinen Anspruch auf Zuver- 
Nlssigkeit mnchen können. 


von der Einschlagstelle an bis zur Erde (oder 
umgekehrt) genommen hat, 


Der Gesnmmtschalen beträst 62 M. Die 
Dachrinne und das Abfallrobr dienten hier 
offenbar als Blitzableiter, durch welchen ein 


grössorer Schaden verhütet wurde, 
2. Blitzschlag in Geisingen am 21. Juli 1896. 
Fig. 14. 





Fig. i4, 


Der Blitz schlug in einen den Gebäude- 
first um 80 em überragenden Schornstein, 
or nalım den kürzesten Weg über die unsse 
Dachtläche zu der auf der vorderen Gebäude- 
seite angebrachten, mit Delfarbe gestrichenen 
Dachriune mus x x-Weissblech, folgte dieser 
und dem an der südlichen Gebiindeecke ange- 
brachten Ahbfallrohr, welches aus gleichem Blech 
bestand. Dasselbe endigte 40cm über dem 
Boden, der Wasserstrahl des Ausgusses vor- 
imittelte den Uechergang des Blitees zur Erde, 
Beschädigt wurden der Schornsteinkopf, die 
Dachbedeckung, der Wandverputz In der Nähe 
des Abfallrehrs und das letztere selbst, jerloch 
nar an seinem untersten Ende, Die Dachrinne 
blieb unbeschlidligt. Der ganze Schaden betrirt 
50M. Die Ortswasserleitung führt im Gebäude 
bia zum ersten Stock, ein Ahspringen des Blitiers 
auf dieselbe wurde nicht konstatirt, 








5. August 1897. 














3. Blitzechlag in Enzwelhingen am 10. Juli 
1896, Fig. 16. 

Der Blitz schlug in einen den First über- 
ragenden Schornstein, folgte der tnasen Dhuch- 
fläche bis zu der auf der vorderen Gebäudeseite 
angebrachten Weissblechrinne, slsdann dieser 
und einem der heiden Ahfallrchre aus Weiss- 
blech zu der in der Nähe des letzteren beiiml- 
lichen Düngergrube a. Rinnenzapfen und Ab- 
fallrohr waren nicht mit einander verlöthet, 
sondern nur ineinander gesteckt. 
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zelnen Rohrstücke des Abfallerohrs ohne Löthung 
ineinander griffen. Der Geblludeschaden beträgt 
41 M. 

& Blitzschlag in Nussdorf am 16. Juni 1806, 
Fig. 18 u. 19. 

Der Blitz schlur in die Spitze des nürd- 
lichen Scheuergiebels, nahm seinen Wez üher 
die nasse Ziegelbedachung zur Dachrinne aus 
Weissbtech. Ein Strahl ging an dem dortigen 
Ahfallrochr zur Erde, ein zweiter lief der Dach- 
rlane entlang bis zum anderen Giebel, dort 
































Fig ia 


Es wurde die Schorusteindeckpintte, eine 
Anzahl Dachpliatten, ein Sparren und die Sockel- 
mauer am unteren Ende des Abfallrohra be- 
schädigt, nicht aber die Dachrinne und das Ab- 
fallrohr. Schaden 18 M. 

4. Blitzschlag in Altdorf am RB. Juli 1896, 
Fig. 16 u. 17. 








folgte er der Verdrahtung des äusseren Ver- 
putees bis zur südöstlichen Gebiudeecke, wo er 
verschwand. Daselhst Jagerten grüssere Elsen- 
theile von der benachbarten Schmiedewerkstätte, 
Beschädiet wurden die Zierelbedachung, die 
Schaden 
Die Beschädigung der Dachrimme bestand 


Dachrimme und der Aussere Verputz. 
33 M. 
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Der Blitz schlug In die Spitze des südwest- 
lichen Giebela. Ein Strahl folgte dem nassen 
Fuchwerksgiebel senkrecht zur Erde, einen 
Holzposten zersplitternd und den Wandputz he- 
schädigend. Ein zweiter Strahl lief dem Ort- 
gangbreit entlang, dieses und die anstossenden 
Ziegelplatten zerstörend, bis zur vorderen Darh- 
rinne aus xx-Welssblech, folgte dieser auf ihre 








Fig. 17. 
darin, dass an deren Ende bei a eln 3 cm 
grosses Loch durchgeschlagen wurde, Im Uech- 


rigen wurde die Dachrinne durch einige herab- 
Kefallene Ziegelplatten leicht beschädigt. 

6. Blltzschlae in Aichach am 16. Juni 1596, 
Fig. 20 u. 21. 

Der Blitz schlug in einen 2 m vom Gehiiade 
entfernten Birubaum, sprang von da auf den 





anzu Liinge und dem am entgegengeartzten 
Ende angebrachten Abfallrchr aus Welnsblech 
zur Erde. Daechrinne und Abfallrehr blichen 
vollständig intakt, obwohl auch hier die ein- 


Fig. 10 


Giebelsaum des Gebäuder über an der Stelle, 
wo ein Zweig den letzteren berlhrte, von hier 
an folgte er der Verdrahtsuxs des verputzten 
Fachwerkegiebels bis zu den auf beiden Lang- 
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seiten angebrachten Dächrinnen ans Ziukhblech 
No, 10 (6,5 mm diek), nahm sodann seinen Wet 
diesen entlang und durch die drei vorhaudenen 
Regenabfallrohre aus Zinkblech zur Erde, Be- 





Wehr Ed _ 
Fig. % 
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Fig. 21 


schädigt wurden der westliche Giebelsaum an 
der Einschlngstelle, der Verputz, die Dachrinnen 
und die Abfallrohre 5 und ec Das Abfallrohr « 
blieb wnbeschädizt, die Dachrinnen waren an 
ein paar Stellen durch den Blitz durehlächert, 
desgleichen die heiden Abfallrohre bei e an 
ihrem unteren Ende; da aber, wo die Rohre ohne 
Liänhung ineinander gesteckt waren, blieben «ie 
unbeschädigt Der gesammte Gebäudeschwden 
betrigt mur 27 M. 

7. Blitzechlag In Ludwierburg am ®. Sep- 
temher 1806, Fig. 22. 















re} 

Der Blitz schlug In die metallene Spitze des 
mit glasirten Ziegele grdeckten Erkerdaches 
eines städtischen Wohnhauses, er folgte den 


Dachtlichen des KErkers bis zur Lnchrinne, von 
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welcher aus er, ohne einen welteren Schaden 
zu verursachen, in die Regenahfallrohre geleitet 
wurde, die unter dem Boden in die Thonrähren 
der Hausentwässerung mindeten. Fast simmt- 
liche Ziegel des Erkerdachs wurden zertrilinmert, 
dessen Dachverscehnlung und Dachsparren zer- 
splittert, die aus verbleitem Eisenblech No, 28 
bestehenden Dachriunen und die aus Zinkhlech 
No, 11 bestehenden Abfallrohre, welche letztere 
ohne Löthung zusammengefügt waren, blieben 
vollständig unversehrt. Im Innern des Geblludes 
fand eine unbedeutende Beschädigung der 
Leitungsdrähte der elektrischen Läutewerke 
statt, die, wie in anderen ähnlichen Fällen, auf 
eine sekundäre Wirkung des Blitzschlagrs zurück- 
zuführen ist. Gas- und Wasserleitung befanden 
sich im Gebliude, welche vom Blitzschlag un- 
berührt blieben. Der Gebiudeschnden beträgt 
260 M. Wären die Gräte des Erkerdachs mit 
Blech statt mit Ziegeln verwahrt gewesen, s0 
hätte kein Schaden am Gebiude entstehen 
können. 

& Blltzschlag in Böhringen am 2. Juni 1806, 
Fig. 23. 
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ohne irgendwelche Beschädigung zu verursachen. 
Der berichtende Oberamtsbaumelster erklärt dies 
selbst damit, dass durch den Gewitterregen 
Kehlen, Dachrinnen und Abfallrohre mit Wasser 
gefüllt waren, welches die mangelnden Ver- 
bindungen in den metallischen Leitern über- 
brückte und in Verbindung mit den letzteren 
dem Blitz den Weg zur Erde wies. 

10. Blitzschlag in Betzweiler am 9. August 
1896, Fig. 25. 

Der Blitz schlug in einen den First über- 
ragenden Schorusteln, sprang von da auf die 
Firstverwahrung aus Schwar«blech über, folgte 
dieser, sich in zwei entgegengesetzte Strahlen 
thellend, auf die ganze Länge des Gebäuden 
bis zum östlichen und westlichen Fachwerks- 
giebel, wo mehrere Hölzer zerschmettert und 
herausgerissen und die Ausmauerung beschädigt 
wurden. Schaden 100 M. 

Dachrinnen und Abfallrohre befanden sich 
nicht an diesem Gebäude. An dem mit Oel- 
farbe gestrichenen Firstblech, das den Blitz auf 
seine ganze fortleitete, war, wie ich mich 
selbst überzeugt habe, nicht die geringste Spur 











Der Blitz schlug in den ersten Firstziegel 
am nördlichen Giebel, folgte der nassen Dach- 
Näche und dem zweiten Sparren bis zu der aus 
Weissblech bestehenden Dachrinne an der 
vorderen Gebäudeseite. Obwohl diese durch ein 
Vordach zweimal unterbrochen war, folgte der 
Blitz derselben doch auf 18 m Länge bis zum 
Regenabfallrohr, daun diesem. Das Abfallrohr 
hörte 30 em über dem Boden auf. Ein Sparren 
wurde zerschmettert, eine Anzahl Dachpiatten 
zertrümmert, die Dachrinnen und das Abfall- 
rohr blieben unversehrt. Schaden 54 M. 


9. Blitzschlag in Balenfurth am 17. Juni 1806, 
Fig. 2. 





Fig 4 


Der Blitz schlug in einen den First über- 
ragenden Schornstein, sprang von da auf die 
Kehlverwahrungen des vorderen Querhaus- 
giebels, welche aus xx-Weiseblech bestanden, 
er folgte sodann diesen Kehlblechen, sowie den 
ebenfalls aus dünnen Weissblech bestehenden 
Dachrinnen und Abfallrohren zur Erde. Be- 
schädigt wurden nur der Schornstein und eine 
Anzahl Dachplatten sammt Latten in der Rich- 
tung gegen die Kehlbleche des Querhausglebels. 
Schnden 30 M. Die Kehlbleche, Dachrinnen und 
Abfallrohre blieben unbeschädigt, Zwischen den 
Kehlblechen des Querhausgiebels und den Dach- 
rinnen bestand ein Abstand von mehreren Centi- 
inetern, trotzdem sprang der Blitz daselbst über, 














von Beschädigung bemerkbar, obwohl die ein- 
zelnen je 1m langen Blechtafeln nur etwa 
10 em übereinander griffen und durch die Oel- 
fürbschichten von einander getrennt waren. 
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Yig.® 
Der Dachraum des Gebäudes war mit Heu 
angefüllt. Das Firstblech, welches den Blitz bis 
zu den Aussenseiten des Gebäudes weiter leitete, 
hat offenbar verhindert, dass der Blitz nit dem 
Heu in Berührung kam und dasselbe entzündete, 
Es möge hier noch die Beschreibung eines 
mir nachträglich bekannt gewordenen Falles 
gestattet sein. 





31. 6. August 1897. 








11. Blitzsehlag in Eisenharz am 15. Juli 1897, 
Fig. 36 und 97. 

Der Blitz schlug in einen den First um ca. 
70 em überragenden Schornstein und theilt« 
sich sofort in 2 Strahlen, der eine draug durchs 
Innere des Schornsteins zur Küche im Erd- 
geschoss und verschwand nach einigen Wand- 
putzbeschädigungen in einem daneben befind- 
lichen Zimmer bei 2 Bodenhretternägeln. Der 
zweite Strahl lief dem Firsthlech 15 m entlang bis 
zum westlichen Giebel. Dort theilte er sich, 
den Giebelsiiumen theilweise folgend, iu 
8 Strahlen, von welchen jeder den Nägeln der 
nassen Brettervertäfelung entlang genau senk- 
recht zum Boden ging. Die Bretter wurden an 
diesen Stellen mehr oder weniger stark zer- 
splittert, Der gesummte Schaden beträgt 16 M. 
Das Firstblech besteht aus mit Oelfarbe ge 
strichenem Schwarzblech No. 8 (von 0,55 mm 
Dicke). Die einzelnen Tafeln sind je 2 m lang 
und 25 em breit, #io greifen ohne jede Verbin- 
dung nur 5 cm übereinander. 

An diesen Firstblechen und den anstossen- 
den Dachplatten war bei wiederholten genauen 
Untersuchungen keine Spur von Beschädigung 
ersichtlich. Die sonst vorhandenen Blitzspuren 
weisen aber ganz unzweifelhaft darauf hin, dass 
der Hauptstrahl des Blitzes vom Schornstein 
bis zum westlichen Giebel dem Firstblech ze 
folgt ist. 

Diesen Beispielen könnte noch eine £rosse 
Menge Ahnlicher beigefügt werden. Ich glaube 
aber, dass das Gesagte genügt, um Sie davon 
zu überzeugen, dass die an den Gebäuden be- 
findlichen Regenschutzvorrichtungen, also die 
First-, Grat-, Kehl-, Ortgangbleche, Dachrinnen 
und Abfallrohre, wenn deren einzelne Theile 
auch nicht immer in vollkommen metallischer 
Verbindung mit einander stehen, natürliche 
Blitzableiter bilden, die wesentlich zur Vermin- 
derung des Blitzschadens beitragen, und die oft 
mit ganz geringen Mitteln zu vollkommenen 
Blitzableitern ergänzt werden könnten. 

Es kommen übrigens auch zahlreiche Fälle 
vor, wo der Blitz von vorhandenen anzeblich 
guten und schlechten Blitzableitern auf Dach- 


(Ansicht gegen Westen.) 
Fig. 1. 


rinnen und Abfallrohre überspringt, bzw. diesen 
mehr folzt, als dem Blitzableiterdraht. Beispiele 
hiervon sind auch in Ihrer Blitzgefahr No. 82 
genannt. Denselben möchte ich hier nur noch 
folgende zwei anreihen: 


1. Blitzschlag in Waldsee im Jahre 1893, 
Fig. 28 und 29. 


Der Blitz schlug in die am westlichen 
Giebel befindliche Auffangstange des Blitzab- 
leiters. Ein Strahl folgte der an der dortigen 
Gebäwdeecke herabführenden Ableitung, ein 
zweiterStrahl, wie es scheint der stärkere, sprang 
bei a, Fig. & und 29, wo der Blitzableiter die 
Dachrinne berührte, auf diese über, folgte der- 
selben bis zum Glockenzugdraht bei der Haus- 
thüre, dort fand eine mehrfache Verzweigung 
statt, Kin Theil des Blitzes ging am Glocken- 
zugdraht herab zur Erde, der 14 mm dicke 
eiserne Glockenzugdraht wurde dabei herunter- 
gerissen, ist aber nicht geschmolzen; verschie 
dene andere Strahlen verbreiteten sich iber die 
Verdrahtung des äusseren Verputzes und die 
Fachwerkhölzer, diese theilweise zersplitternd. 
Gesamimtschaden 39 M. Die Dachrinne bestand 
aus xx-Weissblech, Abtallrohre befanden sich 
nicht am Gebäude. Die Bodenplatten des Blitz- 
ableiters waren in dauernd feuchten Grund ver- 
senkt. 
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Fig. 


2. Blitzschlaug in Geislingen, Oberamt Ba- 
lingen, im Jahre 1887, Fig. 30. 

Der Blitz schlug in das eiserne Thurmkreuz 
der Kirche, ein kleiner Theil mag dem Blitzab- 
leiter gefolgt sein, «der Hauptstrahl sprang 
jedoch vom Kupferblechdach der Thurnpyrm 
mie auf einen der mit Kupferblech abgedeckten 
VUebergliuge vom Viereck ins Achteck, uahın 
seinen Weg über das Mauerwerk des Thurines 
und den Giebelsaum der Dachrinne, ein Theil 
ging sofort am Abfallrohr zur Erde, ein audrer 
lief der Dachrinne entlang, sprang an deren 
anderem Ende, wo sich kein Abfallrohr befiund, 
ins Innere der Kirche und richtete dert ver- 
schiedene Zerstörungen an der Decke und den 
Winden an. Iu welchem Zustande sich die 
Bodenleitung hefand, konnte bier allerdings nicht 
mehr festgestellt werden, weil der Blitzableiter 













Fig 


rinne und das nlecht mit der Erde in Verbindung 
stehende Abfallrohr, 

Der Grumd des häufigen Abspringens des 
Blitzes vom Blitzableiter auf Dachriunen und 
Abfallrohre ist weniger in einer mangelhaften 
Kontinuität der Luftleitung oder in einer 
schlechten Erdleitung zu suchen, als vielmehr 
darin, «dass der Blitz das Bestreben hat, sich 
nach allen zuten Leitern zu verzweigen und er 
nicht immer ausschliesslich dem folgt, der die 
relativ beste Erdleltung hat, auch können starke 
elektrostatische Ladungen dieser zrossflächizen, 
oft netzurtie an der Oberfläche des Hauses ver- 
laufenden und durch den Abtluss des Gewitter- 
regens nit der Erde in gut leitender Verbin 
dunz stehenden Metallınassen durch den Blitz- 
ableiter nicht verhindert werden. 

Wenn man aber wolss, dass die Mig- 
lichkelt besteht, dass der Blitz von einem 
Blitzableiterdrahbt, der nicht an diese 
Metallmassen angeschlossen ist, auf sie 
überspringt und dass er bei vorhan- 
denem Anschluss diesen Metalltheilen 
mehr folgt als dem Blitzableiterdraht, 
warum sollte man dann diese Reren- 
schutzvorrichtungen, welche thatsich- 
lich die beliebtesten Blitzwege bilden, 
nicht unmittelbar ala Bilitzableiter be- 
nützen? 

Wenn trotzdem muuche Blitzableitervor- 
schriften die Benützung der Regenahfallrohre 
als Ableitung verbleten und verlangen, dass 
neben den Abfalleohren noch ein Kupferdraht 
herabgerührt wird, wobei sie sich mit einem 
10-mal geringeren Querschnitt und einer &%"mal 


Fe 


sofort nach dem Blitzschlag abgeändert worden 
ist, Er war anf der betreffenden Seite nur das 
oine Abtallrohr, dem ein Theil des Blitzes gefolrt 
ist, vorhanden, dasselhe reichte nicht bis zuen 
Boden, Die verhältnisamilssigstarke Verdrahtung 
und grossen Nigel des in der Nähe der Dach- 
rinne verlaufenden Dachgesimses ausStuck haben 
den Blitz ins Innere gezogen, auf eine Länge 
von ca. 30 m ist ausschliesslich dieses Derken- 
gesims beschädigt worden. Schaden 247 M. 
Längs der eisernen zusammengeschraubten Blitz- 
ableitung war zu deren Verbesserung ein en, 
6 mm dieker Kupferdraht gezuggen. Der Blitz 
verschmähte aber diesen Wer und bevorzugte 
das Kupferblechdach des Thurmes, die isolirte 
Kupferbiechabdeckung weiter unten, die Dach- 


Keringeren Oberfläche, nis sie las Abfallrohe 
besitzt, begnügen, so kommt dies eimwig nnd 
allein den Blitzableiterfahrikanten und der Bo- 
quemlichkeit der Blitznbleiterkontroleure zu 
gut, welche dann nach ihrer Untersuchung mit 
dem Galvanoımeoter und der Messhrücke mit 
Stolz erklären können, dass die Leitung vell- 
stiündie widerstandsios ist und deshalb me 
zweifelhaft ut sein muss, während der Blitz 
nach den von mir und anderen gemachten Er- 
fahrungen cher dem grosstllichigen Abfallrohr, 
wenns es auch einen grösseren Ohm'’schm Wider- 
stand aufwelst, folgt, als dem dinmen Kupfer- 
draht, dessen scheinbarer Widerstand durch 
seine Qnerschnittsforn und die nicht zu ver 
meirdenden Biogungen und Krümmungen so er- 






höht werden kann, dass der Ohm'sche Wider- 
stand des Abfullrohres dagegen verschwindet, 

Die Berührung der gewöhnlich olıne Tötung 
obwa 18 cm ineinander gesteckten 3—4 ın langen 
Abfallrohrstürke and der sich 10-15 em über 
greifenden First-, Kehl- u. #». w. Bleche ist 
übrigens elne »o innige und grossflächige, dass 
gerade dort gewöhnlich keine Beschädigung 
entsteht, wenn sich daselbst much im Lauf der 
Zeit eine Öxydschicht gebildet hat, Diese Oxyıdl- 
schicht bietet erfahrungsgemiss dem Durch- 
gung des Blitzes so wenig ein erustliches TIln- 
derniss wie die Farbschicht an Jen Stüssen «er 
Firsthleche bei dem oben unter Ziffer 10 he- 
schriebenen Beispiel. Der Blitz ist oben etwas 
ganz anderes als der schwache galvanische 
Strom von kaum ] V Spannung, mie dem ınan 
seither die Güte der Blitzableiter prüfen zu 
können glaubte, 

Durch meine Vorschläge angeregt, hat Pro- 
fessor Dr. Koch an der Stuttgarter technischen 
Hochschule bekanntlich einen interessanten Auf- 
satz in der „ETZ* im 16. Heft dieses Jahrgangs 
veröffentlicht, worin er nuf Grund von Ihm 
selbst mmd Arleren auageführter Versuche 
nachweist, dass +diskontinuirliche Leiter von 
grossen Obm’schen Widerstand unter dem Ein- 
Huss hoher Potentinle, wie sie beim Biiex aul- 
treten, zu guten Leitern der Klektrieitlis werden. 

Nach alldem ist jedenfalls bei den gewöhn- 
lichen Gebiwilen eine peinlich kontinairliche, 
vollkommen widerstandsiose Luftleitung, auf 
welche man seither den grössten Werth gelegt 
bat und wodurch die Blitzableiter unnötliger- 
weise verthouert worden #ind, nicht unbedingt 
erforderlich, und genügt es, wenn die einzelnen 
Theile blechförmiger Blitzableiter, soweit sie 
nicht schon aus praktischen Gründen ana einem 
Stück bestehen oder zusammenzulötken «ind, 
sich je wenigstens auf 10—15 cın Länge innig 
berühren. Wenn aber duch auf eins vollkommen 
metalliseh-kontinutrliche Leitung ein besonderer 
Werth gelegt werden will, wie dies in beson- 
ders komplieirten Füllen, bei Gebäuden mit 
vielen und grossen Metallmassen im Innern, bei 
sehr gefährlicher Benitzungsweite der Gebäude 
oder wo werthvolle elektrische Apparate und 
Maschinen zu schützen sind, eine gewisse Be- 
rechtigung haben mag, so Inssen sich auch 
blechförmige Blitzableiter, wie an jenem Modell 
gezeigt ist, durch unmittelbares Zusammmen- 
löthen der einzelnen Theile oder «durch Auf- 
löthen von Blechkappen an den Stössen anz 
gut und mit geringen Mehrkosten zu vollstän- 
dig kontiuwirlichen Leitern ausbilden und wird 
man hierauf schon bei der Iierstellung «dus 
Neubaues gebührende Rücksicht nehmen. 

Man wird auch schoen bei der Wahl des 
Materinis für diese Gebäwdetheile auf ihren 
Doppelzweck als Regen- und Blitzschutz Rück- 
sicht nehmen und statt des leicht schmelzbaren, 
leicht zerstürbaren, den Temperatureinflüssen 
zu sehr unterworfenen Zinkblochs verzinktes 
Eisenblech von genügender Stärke verwenden, 

Die Verwahrung der Firste und Gräte mit 
verzinktem Eisenblech ist nicht theurer ala die 
Eindeekung mis in Mörtel versotzten First- oder 
Gratziegeln, die wegen der allmählichen Ab- 
bröckelung des Mörtels im Lauf der Jahre 
wiederholte Reparnturen erforderlich mneht, 
wohel anderweitige Dachbeschädigrumgen nicht 








zu vermeiden sind, während gut verzinkto 
Fisenbleche erfahrungsgemäsr einen Aauer- 
haften, vollkommen dichten Abschluss der 


Firste, Grite und Kehlen gegen das Eindringen 
des Regens und Schnees bilden. Ehbeusn werden 
bekanntlich die hölzernen Giebelsiume oder 
Örtzlinge am besten «durch Blechverwahrungen 


gegen frühzeitiges Verfanlen geschützt. Es 
finden deshalb diese Metallverwahrengen der 


Dachkanten in Württembere besonders in den 
rauheren Gegenden des Schwarzwahles immer 
allgemeinere Anweinlung, ohne dass inan bisher 
von ibrer guten Eigenschaft als Dlitzschutz 
etwas wunate 

Die Firstbleche erwelsen sich für die Zwecke 
des Blitzschutzer desshalhb ganz besonders we- 


elmet, weil gersde diejenigen Stellen des 
Daches unmittelbar damit gedeckt sind, iu 


welche, abgeschen von den Schernsteinen, der 
Blitz in der Regel schlägt, Dadurch, dass die 
versehierlenen metallischen Regenschutzverrich- 
tungen die Gebitude oft netzurtiz umspanmen, 
wird der Blitzatramhl mehrfach verzweigt, in 
demselben Manssc seine Kraft gebrochen md 
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damit werlen auch die oben angedeuteten 
sokundären Wirkungen abgeschwlicht 

Die für die Zwecke des Regenschutzes er- 
forderlichen Dimensionen dieser  metallenen 
Dachkantenverwahrengen, Rinnen und Abfall 
role sind so reichlich, dass meist ein grosser 
Ucherschuss nu Querschnitt und Oberfäche der 
Leitung vorhanden ist. Während nach Ihrer 
Blitzgefahr No. 1 für verzweigte eiserne Lei- 
tungen ein Querschnitt von 50 qmm genügt, 
steht x. B. bei guten Firstverwahrungen ein 
solcher von 300 qmm und eine 3% mal grüssere 
Oberfläche als bei einem Eisendraht von obigem 
Querschnitt zur Verfügung, 

Bei gintt durchlaufenden, nicht zu flachen 
Dächern olme hervortretende Gebiudetheile wie 
Schornstelne uw. dergl. sind die bezeichneten 
Metallarmirungen der hohen Dachkanten und 
deren leitende Verbindung mit den Dachriunen 
und Abfallrohren zur Aufnahme des Schlages 
und zur Ableitung desselben ausreichend. Da 
er Blitz bei solchen Dlichern ohnehin in der 
Kegel nirgends anders als in den First oder 
eine Glebelspitxze schlägt, so wind er daa erst 
recht thuo, wenn die heim Gewitter entstehende 
Elektrieitiitsıichte an diesen natürlichen Kanten 
und Spitzen durch Armirung derselben mit 
grossllächigen metallischen, mit der Erde in 
Verbindung stehenden Leitern erhöht wird. 

Eisencheile, überhaupt Metallmassen, mögen 
sie geformt sein wie sie wollen, selbst wenn »le 
auch nicht mit der Erde in gut leitender Ver- 
bindung stehen, üben an und für sich eine be- 
deutende Anziehungskraft auf den Blitz ans. 
Der Blitz durchschliigt meterdieke Mauern, wm 
sur zB, zu einer verrnsteten Schlander oder 
einem verrosteten Blech zu gelungen. Man kann 
deshalh bei nicht za Aachen Dächern die Dach- 
Hächen und im Allgemeinen auch die Giebel- 
säume und die Traufkanten ohne Weiteres nis 
im Schutzraumn einer metallenen Firstarmirung 
hefindlich ansehen und bedürfen solche Dächer 
deshalb für gewöhnlich keines weiteren 
Schntzes durch Auffangstangen. 

Da aber die den First überragenden Schorti- 
stelne besonders beliebte FKinschlugrstellen bilden, 
wie aus den oben angeführten Stellen zur Ge- 
nügce ersichtlich ist, #0 bedürfen dieselben drin- 
gend eines besonderen Schutzes durch kleine, 
an ihnen emporgeführte Auffangstiingchen oder 
durch über sie hinweggeführte Zweigleitungen. 
Dieser unmittelbare Schutz ist alcherer als durch 
in der Nähe befindliche Treistehende Auffung- 
stangzen. Es sim Pille vorgekommen, wo 
Schorusteinköpfe, welche #ich innerhalb des 
sogenannten einfachen Schutzraumes einer Auf- 
fangstange befanden, vom Blitz getroffen wur- 
dem. Auch in Ihrer Blitsgefabr No. 2 wind 
Iterauf hingewiesen. Dieser Fall kann beson- 
ders daum eintreten, wet sich ein im Moinent 
les Bllteschlages tmuchender Scherustein in der 
he der Auffunfstunge befindet. 

Die üblichen Regeln über den Auffang- 
etangrenschutz siml durch nichts Imegrründet, 
sie sind schon deshalb unrichtig, weil sie die 
grissore oder geringere Augiehungskraft der 
einzelnen Gebäudetheile je nach Ihrem Material, 
ihrer Masse und ihrer Verbindung mit der 
feuchten Erle ausser Acht Inesen. Pa ist ein 
Frosser Unterschied, ob eine Auffangstange nur 
Gehitueletheile aus Stein, Holz oder Stroh oder 
solche mit Kisemnassen zu schützen hat. 

Keinesfalls ist eine Kogelläche die richtige 
Begrenzung des Schutzramnes. In gleicher oder 
umähernd gleicher Höbe mit der Spitze kann 
die Auffangetenge weniger zut leitende Ge- 
biiudetheile auf mehrere Meter welt schützen, 
während ale tiefer unten liegende gut leitende 
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Gebäuderheile, welche sich innerhalb des ein- 
fachen Schutzraumes beiinden, nicht mehr 
schützt. Da bei ungeschützten Gebäuden der 


Blitz gewöhnlich dort nicht einschlagen würde, 
wo man die Auffaungstunge mtir des guten Attk- 
sohena um der Symmetrie halber hinstellt, son- 
dern in eine Giebelspitze oder einen Schor- 
steinkopf, und da es rlsklrt Ist, diese gefähr- 
detsten Stellen auch mur den einfuchen Schutz 
raue einer Aufınzstange anzuvereeasten, so 
ist es unter allen Umständen besser, diese expo- 
nirtesten Stellen unmiktteibar zu schützen. 

Ob die Auffungstangen oben apitz oder 
stmnmpf, kurel- ler ovoidfürmir emligen, ist 
ziemlich gleichenltig  Stumpfe Endigrunmgen 
haben den Vertkeil, dass sie widerstandsrählser 
zur Aufl Schlages siml und beim 
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Einschlagen nleht geschmolzen und weniger 
leicht gekrilmmt werden, 

Die eisernen Auffnogstangen in verroldets 
Kupfer-, Silber-, Kohlenspitzen und Plationadeln 
endigen zu lassen, ist eine zwecklose, den Blitz- 


ableiter unnöthig vertheuernde Spielerei. 


Was die vermeintliche präventive Wir- 
kune der Aufangstungenspitzen betrifit, so 


erweist sich diese Ammahme nach der württerm- 
bergischen Blitzstatistik nicht als begründet, 
Es ergiebt sich nämlich ein annühernd gleicher 
Procentsatz von Blitzschlägen in Gebäude mit 
Bliteableitern und in Gebäude olme Blitzuh- 
leiter, diejenigen der ersten Art, welche schad- 
los verliefen und deshalb nicht zur Anzeige 
kamen, gar nleht gerechnet. Auch die Vor- 
ginge bei Hunderten von Blitzschlägen in un- 
geschützte Gebllude weisen darauf hin, dass 
der Blitzableiter nichts weiter ale den Blitz, der 
das Gehäude ohnehin getroffen hätte, auffangen 
une ableiten kaum. Wenn eine Spitzenwirkmg 
bestäinde, so müsste in Wäldern, die ja mie un- 
endlich viel natürlichen Auffangspitzen verschen 
sind, und in deren Nähe die Dlitzgwfahr eine 
auffallend geringe sein, was aber nach der in 
dieser Beziehung besonders sorgfältig auge 
stellten württembergischen Statistik wicht der 
Fali ist. Mit der Spitsenwirkung und dem 
kegelförmigen Scehnternum der Auffangstangen 
fallt aber nuch die Existenzberechtigung der 
letzteren selbst wenigstens in den meisten 
Fällen. Die deutsche und österreichische Mili- 
tärverwaltung verzichten init Recht gerade bei 
den gefährlichsten Gebliluden, den Pulvermaga- 
gnzinen, auf die Anbringung jeglicher Auf- 
fangstangen auf den Gebäuden selbst, sowie 
in deren Umgehung und begnügen sich mit 
nach Faraday’schem Prineip über die Gebäude 
gezogenen mehrfach verzweigten Eisendraht- 
seilon 

Solche Blitzableiter wurden von der üster- 
reichischen Militärverwaltung insiwesondere jm 
zowitterreichen Karstgebirge auch für andere 
Mliitärbauten verwendet, nachdem sich der 
Franklin'sche Blitzableiter der ungünstigen 
Bodenverhiltnisse halber dort nicht bewährt 
hatte, Nach den von mir beim technischen 
Milititreomit& in Wien eingexogenen Erkunli- 
Zungen sollen sich diese Blitzableiter bereits 
bei einer Reihe von Blitzschlägen als vollkom- 
men wirksam erwiesen haben. 

Bei komplieirten oder Nachen Dachformen 
und Dächern mit einer grösseren Anzahl über 
die Dachflächen hervortretender Schornstelne, 
stehender Dachfenster, Thürmehen, ferner din, 
wo sich numittelbur unter der Dachtläche 
grössere mit der Erde in leitender Verbindung 
stehende Metallmassen hefinden, oder wo be- 
nachbarte Bäume das Einschlngen an anderer 
Stelle nla im First begünstigen, kann man unter 
Umständen nach wie ver von der Anbringung 
selbständiger Auffangstangen mit Vortheil 
Gehrauch machen, wobei man ihnen aber wie 
gesagt nur einen ganz beschrliakten Sehutzraum 
von wenigen Metern anvertrauen sollte Auch 
aus architektonischen Gründen mag In mauchen 
Fällen, insbesondere bei Kirchthürmen und 
sonstigen Monumentaäbauten, die Anwendung 
besonderer Auffamgstangen aın Platze sein, wie 
denn auch bei solchen Monumentalbauten, wo 
es nur auf absolute Sicherheit, Jahrhunderte 
lange Dauer tm nicht auf die Kosten ankommt, 
Kupferleitungen den eisernen vorzuziehen sind, 
Dia man sich aber bei ländlichen Gebäuden mit 
den bescheidensten Mitteln begnügen musn, en 
hier auch nuf ein schönes Aussehen weniger 
ankommt, #0 sollte man hier von der vorge- 
schlagenen Erleichterung, nämlich der Weg- 
lassung selbständiger thenrer Auffingatangen 
und der Benutzung der metallenen Regenschutz- 
vorriehtungen als Blitzubleiter den nusgiebiggsten 
Gebrauch machen Dass die Metallarnirungen 
der exponirtea Kanten und Punkte zum Auf- 
Tanzen des Blitefunkens weniger geeiguet scien 
um heicht beschildigt werden köunten, braucht 
nicht befürchtet zu werdet. 

Es Ist ganz unbegründet, wenn man zlauht, 
inan müsse die Blitzeinschlngstelle wegen der 
heim BKinschliuz wufteetenden Wirnewirkung 
inözlichste entfernt vom Dach halten um des- 
halb hohe Auffangstangen anwenden. 

E grosse Wlirmewirkung entsteht aller 
lings, wenn man den ganzen gewaltigen Blitz- 
strom iu der Spitze der Auffaugstange in einen 
einzigen Punkt zusnunmengwängt, da muss norh- 
werdig eine Schmelzung der Spitze erfolgen, 
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diese erstreckt sich aber nur bis zu einer Dicke 
des Spitzenkegels von 3—4 mm, darunter im 
stärkeren Theil findet keine gefährliche Wärme 
wirkung mehr statt 

Am wenigsten tritt eine gefährliche Wärme 
wirkung dann ein, wenn der Blitzfunken an der 
Einschliygstelle gleich ein Firstblech von 300 qumamı 
Guerschnitt vorfindet, wo er sich sofort üher 
eine grosse Oberfläche ausbreiten kaun, und wo 
er deshalb achon gar ulcht in einem einzigen 
Punkt angreift. 

Nur aus dem Grunde die metallenen Regen- 
sehntzvorriebtungen nicht als Blitzableiter be- 
nutzen zu wollen, weil die Klempner von deren 
anderem Zweck vermeintlich nichts winsen und 
deshalb bei Dachreparaturen leicht Acwlerungen 
vornehmen könnten, welche den Blitzschutz 
illusorisch muchen, ist ganz und gar nicht he- 
gründet. Es ist überhaupt nicht recht denkbar, 
was das für Aenderungen sein sollen. 

Die gleichzeitige Benützung des Blitzableiters 
als solcher und als Regenschutz liefert im Gegen- 
theil die Garantie, dass er schon wegen der not 
wendigen Erhaltung des Regenschutzes auf die 
Dauer besser im Stande erhalten bleibt, als wo 
der Blitzahlelter Selbstzwerk ist. 

In der von mir im Auftrag des würtem- 
bergischen Ministeriums des Innern zu verfassen» 
den Schelft über die Herstellung billiger Blitx- 
ableiter auf ländlichen Gebäuden werden u. A. 
unter Beifügung von Konstruktionszeichnungen 
die Anforderungen, welche an einen guten Blitz 
ableiter mit Benutzung metallener Regenschutz- 
verwahrungen zu stellen sind, genna heschrlehen 
werden, Es werden dort gennue Angaben über 
Material, Stärke, Form und Verbimlumesweise 
dieser Gebäudetheile sowohl für die Zwecke des 
Rezgen- und Schneesehntzes, als für die Zwecke 
des Blitzschutzes gegeben werden. Da also nach 
meinen Vorschlägen die Klempner unter ent- 
sprechender sachverständiger Aufsleht die klinf- 
tigen Blitzableiterverfertiger wären, so werden 
dieselben selbstvrerstiindlich für die Erkaltwur 
der Blitzablelter ein wrüsseres Verständniss be- 
sitgen, als dies seither der Fall war, wo nleht selten 
die bei Dachreparaturen die Maurer und Klemp- 
ner genirenden Blitzirahtleitungen beschildist 
und uicht wieiler hergestellt worden sind. 

Die Verwendume metallener Degenschutx- 
vorrichtungen ala Bilitzubleiter empfehle ich 
hauptsächlich bei Neubauten, wo man ex am 
besten in der Hand bat, dieselben von Haus 
aus zugleich ihrem Blitznbleiterzweck ent- 
sprechend einzurichten. Als in beiden Rich- 
tungen gleich zweckmässig hat sich die Ver 
wendung von verzinktem Eisenbleeh Neo. 21 
mit 0,75 ınm Dicke für First, Grat, Ortrang- 
verwahrungen und die Dachriunen und von 
gleichem Blech No.20 für die Kehlverwahrungen 
und die Resennbfnllrohre erwiesen. 
















Trifft man metallene Regenschuterorrich- 
tungen bei bestehenden Gebäuden ganz oder 


theilweise ar, 50 ist zu untersuchen, in wie weit 
sie den für Neubauten zu gebenden Vorschriften 
entsprechen, wonach sie in die Blitzableitsng 
eingeschalet werden kommen oder nicht. Nur 
wegen unbedeutender Mimeel in Angstlicher 
Weise darauf zu verzichten, dam liegt aher, 
wenigstens bei den Gebäuden gewöhnlicher Art, 
kein Grund vor, 

Wenn je an einer nicht vollkommenen Ver- 
bindungsstelle im Falle des Blitzschlages eine 
kleine Deformation eintreten sollte, und nur um 
kleine Beschädigungen kann es sich im Allge- 
tneinen Iierbel handeln, #0 ist dieser Schaden 
mit wenigen Mark, zu deren Bezahlung die 
Feuerversicherungennstalten verpilichtet sind, 
schnell wieder repariert Ueber solche kleine 
Mängel, welche die Wirksamkeit des Blitzab- 
leiters im grossen Ganzen nicht beeinträchtigen, 
kann ınan sich un #0 leichter hinwegsetrzen, ala 
der Blitz ja auch nicht jeden Tag einschtägt; 
es int vielmehr die Wahrscheinlichkeit, vom 
Blitz getroffen zu werden, für ein Geblude 
jährlich nur 1: 6000. 

Bestehen die Dachkantenverwahrungen, 
Dachrinnen und Abfullrohre aus Zinkblech statt 
des in erster Linie zu empfehlenden verzinkten 
ler verbleiten Eisenblechs, #0 reichen auch in 
diesem Falle der Querschnitt und die Öbertlüäche 
für die Zwecke der Blitzubleitung aus. Sinkt 
ihr Querschnict weis unter 140 qınm, wis 
bibrigens selten vorkommen wird, so emptieldt 
es sieh, eine besomlere Leitung über sie hiuweg 
zufuhren, 











Bei bestehenden Gebäuden, welche die oben 
bezeichneten Metallarmirungen der Dachkanten, 
Dachrinnen und Abfallrohre nicht besitzen, 


sollte man gelegentlich bei Reparaturen auf 


deren nachträgliche Anbringung mit dem Hin- 
weis aufden sich unmittelbar damit ergebenden 
Blitzschutz hinwirken. Gelingt das nicht und 
wird doch ein Blitzschutz verlangt, so ist eine 
besondere Leitung anzuordnen; dasselbe hat zu 
geschehen, sowelt sich die genannten Blechver- 
wahrungen nur theilweise vorlinden. 

Als Material für diese besonderen Blitz- 
leitungen eignet sich Kupfer, Eisen oder ver- 
zinktes Eisen. Unter der Beachtung, dasa 
Oberfläche und Querschnitt der Leitung nicht 
unter ein im einzelnen Fall je nach der Grüsse 
er Leitungsverzweigung zu bemessendes Manas 
horabsinken dürfen, kann jede beliebige Quer- 
schnittsforın Anwendung finden, die volle oder 
hohle, die runde, quadratische, rechteckige oder 
bandförmige, die Massivdraht- oder Drahtsell- 
form. Es kommt nur darauf an, was sich fm 
einzelnen Falle als am zweckmilssigsten erweist 
mit Rücksieht auf Art, Deckmaterial, Dauer 
des Gebäudes, Haltbarkeit des Leitungsmate- 
rials, Form und Länge, in welchen dasselbe im 
Handel bezogen werden kann, die leichtere oder 
schwerere Ausführbarkeit der Befestigungs-, 
Verbindungs- und Alzweigstellen und insbeson- 
dere mit Rücksicht auf die zur Verfügung 
stehenden Geldmittel. 

Unter Beachtung aller dieser Momente bin 
ieh nach langen Erwägungen und der prak- 
tischen Ausführung einer grösseren Anzahl von 
Blitzableitern zu dem Schlusse gelangt, dass 
bei ländlichen Gebäuden, um deren Blitzschutz 
ınir's in erster Linle zu thun ist und, wo es 
weniger auf Schönheit und Jahrhunderte lange 
Dauer, als auf möglichst geringe Herstellungs- 
kosten bei doch hinreichender Haltbarkeit und 
genügendem Schutz ankommt, verzinktes Eisen- 
drahtseil das geeignetste Material ist. Dasselbe 
kann entweder fertiz von den Eisenwerken, 
bzw, Eisenhändlern bexogen oder aus seinen 
Einzeldrähten von jedem Seiler gewunden wer- 
den. Es hat den Vorzug, dass es in sehr 
#rossen Längen bezogen werden kann, wegen 
seiner Blegsamkeit leicht zu montiren und sehr 
billige ist. 

Der den Drahtsellen von einzelnen Seiten 
gemachte Vorwurf geringer Dauerhaftigkeit 
passt allenfulls auf die aus einer grossen An- 
zahl fadendünner Drähte gewundenen Seile, 
nicht aber auf die aus nur wenigen 8—4 mm 
dieken Drähten gewundenen, wie ich sie 
empfehle. Dieselben haben sich nach einge- 
z0grenen Erkundigungen in Schleswig-Holstein, 
wo sie seit längerer Zeit in grüsserem Umfang 
im Gebrauch sind, gut gehalten, 

Einen gewissen Maassstab für die Haltbar- 
keit verzinkten Eisendrahts dürfte =. B, die 
Thatsache abgeben, dass die im Boden befind- 
lichen galvanisirten Rohre der Hauseinläufe von 
Gas- und Wasserleitungen, wie sie früher in 
Württemberg allgemein in Anwendung waren, 
bei Ypzölligen Rohren mit 8 mm und bei 1-zUlli- 
gen Rohren mit 9% mm Wandstärke sich in 
nicht gerade mit Jauche u. dergl. durchtränktem 
Boden seit mehr als 20 Jahren gut gehalten 
haben. Die Lebensdauer der nicht im Boden 
befindlichen Rohre jet im Allgemeinen mehr ala 
doppelt #0 gross. 

Verzinktes Eisen hält naturgemäss nicht so 
lange wie Kupfer. Es ist deshalb unter Um- 
ständen ökonomischer, den theureren Kupfer- 
draht oder Kupferdrahtseil zu verwenden, wo- 
bei sich die Herstellunggskosten, weil man mit 
dem halben Querschnitt auskommt, nur etwa 
ums Doppelte höher stellen, als bei verzinktem 
Eisen. Du aber der weniger wohlhabende 
Bauer sich erfahrungsgemlss cher dazu ent- 
schliesst, einen billigen Blitzableiter von etwas 
verglnglicherem Material machen zu Inasen, 
wie er sich nuch bei seinen Bauten mit ver 
gäwgrlicherem Material, z&. B. mit Zink- und 
Eisenblechrinnen statt Kupferrinnen begmügt, 
so lat zunichst nur mit Hülfe des billigeren 
verzinkten Eisens event. unter theilweiser Ver- 
wendang von Kupfer für die Erdleitung eine 
allgemeine Verbreitung (ler Blitzarbeiter auf dem 
Lande zu erwarten. Die Lebensdauer solcher 
Blitzableiter kann natürlich auch beliebig im 
Verhiiltniss der Anwendung sgrüsserer Quer- 
schnitte, als der für den Blitzableiterzweck un- 
mittelbar nöthigen, sowie durch zeitweise zu 
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wiederholenden Oelfarbenanstrich der Luft- 
leitungen erhöht werden, 

Das von einer Seite geäusserte Bedenken, 
dass durch die Drahtwindungen der Drahtseile 
der scheinbare Widerstand der letzteren massl- 
ven Drähten gegenüber in ungünstigerer Weise 
erhöht werde, erscheint für mich durch den 
Ausspruch anerkannter Autoritäten, wie =. B, 
des Prof. Dr. von Waltenhofen in Wien, be- 
seitigt, welcher mir erklärte, dass die aus jenen 
Grund etwa auftretende Erhöhung der Selbst- 
induktion jedenfalls so unbedeutend sei, dass 
sie für Blitzableiterewecke als nachtheilig nicht 
in Betracht komme. Vergleicht man aber die 
Oberfläche der Drahtseile mit derjenigen mussi- 
ver Drähte gleichen Querschuitts, s0 ergiebt 
sich das Verhältniss von 2%/g:1, wonach der 
scheinbare Widerstand bei Drahtseilen eher 
kleiner sein dürfte, als bei massiven Drähten 
von gleichem Gesammtquerschnitt. 

Die Minimalstäirke des anzuwendenden 
Drahtseils hängt von der Zahl der Leitungs- 
verzweigungen und anderen praktischen Rück- 
sichten ab. 

Ich halte =, B. bei 4fucher Verzwelgung 
7-drähtige Drahtseile mit mindestens 3 mm 
Elnzeldrahtstirke ud rund 60 qgıam Querschnitt 
und bei doppelter Verzweisung solche von 
mindestens 84 mm Einzeldrahtstärke und 
‘3 quam Querschnlet für mehr als ausreichend. 
Diese Querschnittsdimensionen sind #0 reichlich 
bemessen, dass «ie Beitunge ihren Dienst noch 
thus, wenn sie auch im Laufe der Zeit bis auf 
die Hälfte durchgeroster seln sollte, 


Fig. 3 


Wegen der oben geschilderten Vortheile 
verzweigter Leitungen halte ich mur einfache 
Erinbleitungen auch bei den kleinsten Verhält- 
nissen und bei dem Vorhandensein bester Ent- 
ladungsstellen nicht für empfehlenswerth. 

Damit bei der 4fachen Verzweigung mit 
Ableitungen von den Giebelsäumen nnd 4 Ge- 
biindeeeken der Blitz beim Einschlagen in den 
First einen zenügenden Querschnitt vorlindes, 
empfiehlt es sich bei Verwendung von Draht- 
seilen mit nur 38 mm Einzeldrahtstärke den 
Strang über dem First doppelt zu nehmen, was 
zugleich den Vortheil hat, dass die beiden 
Stränge ohne jede Verbindung-, Abzweig- oder 
Löthstelle ununterbrochen bis zur Erde geführt 
sind und nuch die Schornsteinschutzleitungen 
von einem der beiden Firststrünge ans ohne 
jede Unterbrechung oder Löthstelle algezweigt 
werden können. Die beiden Stränge können 
entweder leicht mit einander verschlungen oder 
des besseren Aussehens halber gerwle neben 
einander geführt und in gewissen Abständen 
mit verzinktem 1% ımın diekem Bindedraht mit 
einander verbunden werden. Bei Gebäuden von 
über & m Länge empfiehlt es sich, in der Mitte 
der Gebäudeläuge eine direkte Ableitung, bei 
80 ım langen Gebiiuden zwei solcher Zwischen- 
ableitunggen ete, unzubringen. 

Bei doppelter Verzweigung und Verwen- 
dung des stärkeren Drahtseils genügt ein ein- 
ziger Firststrang, dessen Enden normalerweise 








an den auf der Wetterseite gelegenen Giebel- 
säumen hinab zur Erde geführt werden. Das 
Leitungsseil kann bei hartem Deckmaterial un- 
mittelbar auf der Dachfläche nufliegen. Die 
Befestigung der Firsteträuge kann in Abständen 
von ea. 2m mittels der auch sonst üblichen 
Stützen oder einfacher und billiger auf die in 
Fig. 831 — 88 dargestellte Welse geschehen. Die 
Firstseilstützen bestehen in diesem Fall aus 
verzinktem 30/2 mm starkem Bamdeisen. Bei 
dieser Stärke besitzen sie =0o viel Blogungs- 
vermögen, dass sie zuerst in die Forın Fig. 86 
u. 86 gebracht, init ihren unteren zugespitzten 
Enden a beiderseits unter die in Mörtel ver- 
setzten Firstziegzel geschoben werden können, 
sodass diese klammerartig umfasst werden, 
wonach der obere Theil 5 leicht mit der Zunge 
in die Form der Fig. 32 und 37 zusamımmen- 
gezogen werden kaun. Auf diese Welse wird 
eine feste Verbindung der Stützen mit den First- 
ziegeln erzielt. 

Diese Befestigungsweise ist bei den fest- 
sitzenden abgedachten Firstziegeln der Fig. 37 
ohne Weiteres, bei den Hohlziegeln der Fig. 32 
nur dumm anwendbar, wenn dieselben in Ab- 
ständen von 1—15 ın, wie in Fig. 34, an die 
Sparren genngelt sind oder werden. An den 
Giebelspitzen mit hölzernen Ortgängen finden 
die in Fig. 88 dargestellten Stützen aus 40/8 ının 
starkem Bandeisen zweckmässige Anwendung. 

Auch an den Wandtlächen, seien ale aus 
Stein oder Holz, kun das Leitungsseil un- 
bedenklich an der Wand uumittelbar auliggend 
oder in den Verputz eingebettet Jmittels so- 





Fig. M 


genannter Gnasrohrhaken oder in der sonst üb- 
lichen Weise befestigt werden. 

Zu den Anschlüssen der Schornsteine, welche 
gewöhnlich den Blitzschlag aufzunehmen haben 
und zugleich zur Erleichterung der Abzweigung 
von der Firstleitung, empfiehlt es sich, doppelte 
Drahtsellstränge von der Stärke der übrigen 
Leitung zu verwenden. Dieselben werden mit- 
tele Gasrohrschellen am Schornsteinkopf be- 
festigt und en, 80 em über die Deckplatts hin- 
ausgeführte Sie können oben stumpf, epitzir 
oder büschelförmig endigen, Nach dem obetı 
Gesagten verdienen stumpfe Endirungen den 
Vorzug vor den übrigen. 

Diese Schomsteinstränge bilden bei dop- 
peltem Firstseil, wie in Fig. 51 dargestellt, die 
unmittelbare Fortsetzung des einen der beiden 
Firststränge. Bei einfachem Firststrang ze 
schieht die Abzweigung durch einfaches Um- 
biegen der unteren Enden des doppelten Schorn- 
steinstrangs auf 16 cn Länge und Verbinden 
derselben mit je 10 cn langen Bünden aus 
1Y/g ının diekem verzinkten Bindedraht mit dem 
Firstseilstrang. Ein Verlöthen dieser Bünde ist 
nicht unbedingt nöchig, ja sogar hei Dächern 
mit leleht entzündlichem Inhalt wegen der mit 
dem Lötshen verbundenen Fenersgefahr zu ver- 
meiden, Statt des Drahtseil« können bei ent- 
sprechender Verbindung natürlich auch massive 
Auffangstängehen verwendet oder solche zur 
Versteifung der Drahtseile dem letzteren bei. 


gebunden werden. Rei mit Eisendraht gebum- 
denen Steohdächern entstehen bei unmlttel- 
barem Auflegen der Leitz anf die Diachtlitch« 
leicht Funken, welche eine Entzfindunz der 
Strohs herbeiführen kinnen; e# ist deshalb hier 
die Leitung in einer Entfernung von 30-40 cm 
vom Deckmaterinl üher Holestützen oder Isolir- 
rollen zu führen Auch ist aus demselben 
Grund eine mögrlichste Verzwelmung der Leitung 
behufs Verminderung der Gefahr des Al 
»pringens umd gefährlicher sekundirer Wir 
kungen des Blitzschlags zu empfehlen. 

Was die Erdleitungen betrifft, «» wird 
deren Werth neuerdings vielfach überschätzt. 

Das häufig vorkommende Ahspringen des 
Biitzes vom Blitzableiter begründer man gem 
damit, dass die Erdieitung schlecht war, und 
klerzu int man um so mehr geneigt, als be 
sonders hilufig ein Abspringen des Blitze» auf 


in der Nähe befindliche Guas- und Wöasser- 
leistungen mit ihrer nnerkannt vorzigglichen 


Erdleitung vorkommt. Es findet aber mindestens 
ebenso häufig ein Abspringen des Blitzes vom 
Blitzableiter, bzw. der Uebergang eines Zweilg- 
strahla anf Dachrinnen und Abfallrohre statt, 
die eine nach den üblichen Begriffen viel 
schlechtere Erdleitung ala der Blitzableiter, bzw. 
gar keine besitzen, well ale oft schon I m über 
der Erde endigen. Man kann sich hier das Ab- 
springen mur damit erklären, dass der Blitz, wie 
oben bemerkt und aus obigen Beispielen er- 
sichtlich tat, allen Ihm dargebotenen guten 
Leitern folgt, wernm sie auch nicht zu (der vor: 
handenen relativ besten Entladungsstelle der 
Erde führen, oder auch damit, dass die durch 
den Gewitterregen befenchtste Erdoherlläche, 
verbunden mit dem Wasserstrahl der Ausgiisse 
der Abfullrohre eine Endleitung bildet, welche 





besser ist, als die Tiefenlelnung des Blitz- 
ableiters. Dazu kommt noch die wesentlich 
verminderte Selbstinduktion in jenen gross 


llächigen Blechleitem gegrmüber dem dünnen 
Blitzableiterdraht, bet dem oft anch Bogen und 
Windungen vorkommen, welche dessen Selbst- 
induktion wesentlich erhöhen. 

Man verlangt © B. in München, dass, wenn 
las Grundwasser nicht schon früher zu er- 
reichen Ist, die Erilpiatten mindestens in eine 
Tiefe von 8 m wi versenken sind. Das mag für 
die feuchten Münchener Verhältnisse passen, in 
Württemberg aber, wo der Boden in einem 


Erossen Theil des Landes aus Kalktelsen Ie- 
steht, ıntis# nam ein »olches Verlangen, alb- 


geschen von der achwierizen Durchrührbarkeit, 
uls unbegründet bezeichnen. Es engleht ich 
hier erwlesenermassen in der oberen Hıinmus- 
schicht, deren an umd für sich bestehender 
Fenchtigkeitssrehalt durch den Gewikterregen 
noch wesentlich erhöht wird, ein viel wider: 
standeloserer Erdübergang, als in einer Tiefe 
von 6 in, wo es ganz trocken ist. Dem Blitz 
würde es bei einer Versenkung der Erdleitung 
in diese Tiefe sicht einfallen, dem Blitzableiter- 
draht bis dorthin zu Tolgen. Fax ımuas aut 
gehen, wenn er in einem #olehen Fall nieht 
sehn oben am Dach abspringt, während er, 
wenn man ihm Geleszenbeit giebt, »ich durch 
Krosstlächlge Leiter über die feuchte Erdober- 
Häche anszuhreiten, dem Blitzableiter sicher 
folgen wird, 

Die gros#llächlgen Gas- und Wasserleitungen 
zählt Jedermanm um nit Recht zu den besten 
Erdleitungen, ohne dass man frazt, ob der 
Binden in O6 bzw. 1.5 m Tiefe, wo sie legen, 
wich dauemd Feucht ist, Auch der Umstand, 
dass erfahrungagerniss die weniger tief unter 
dem Boden liegenden Gasleitungen vom Blitz 
ehr bevorzugt werden, als die tiefer liegenden 
Wasserleltungsrohre, weint darauf In, dasa 
sleh der Ausgleich der Beiden Klektrieititen 
gewöhnlich ınehr an der Oberfläche, als in der 
Tiefe vollzieht. Konseguenterweise muss man 
auch zugeben, das, wen aa im Eirtunearlung 
einer anlehen vorsiiglichen KEirdbeitunge sieh einen 
Krone durch eine Inge in den Hummus ver 
lerie Drahtleitmsz verschafft, dies einen siche- 
reren Kirlübergangg für den Blits nd eine #iche- 
rero Gewähr gegen in Abspringen desselben 
vom Blitzahleiter engieht, als wenu man einen 
Kupferirnht an irgend elne absnlut trmekene 
Stelle in G m Tiefe führt. Man wird in vielen 
Fällen sogmr ilber dns eigentliche Beslürfiine 
hinanase: i, wein man eb verfälirt, 

Da die Blitzspuren in ungeschütsten Ge- 
bäuden gewöhnlich von oben nach unten nb- 
nehmen und sich Im untern Theil der Gebinde 

















jeder Gebäudeoeke eine — 
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meist ganz verlieren, sodass nirgends eine 
Stelle zu finden ist, wo der Blitz in den Boden 
drang, kann, wie oben bemerkt, angenammeu 
werden, dass hei snichen Gebäuden der Aus 
gleich «der atmosphärischen und Erdelektrieltät 
sich wenigstens in der Hauptsache bereit“ in 
den unterm Schichten (les Gebäudes vollzieht. 
Ex hätte & B. bei allen obigen Beispielen nicht 
den geringsten Werth gehabt, mit künstliche 
Erdleitungen ılar besonders In Württemberg oft 
mehr als 10 ın tiefe ader ganz unergründliche 
Grundwasser aufzusuchen. Diese und zahlreiche 
andere Beispiele lehren, dass die Hauptsache 
im Allgemeinen die ist, dem Blitz von der Fin 
achlagstelle bis zur Erde einen oder mehrere 


mihrzlichst widerstandalose Wege darzubieten; 
dort wird er sich in vielen Fällen schon van 


selbst weiter zurecht finden olme Schaden für 
das Gebäude, £ 

Bei einfachen klaren Verhältnissen, wo 
»ich keinerlei grüssers Metallteile am oder im 
Gebände befinden, wird man deshnll sogar 
Zunz ohne künstliche Erdleitungen auskommen 
können, weil der über der Erde dargebotene 
metallische Weg der weitsus  wideratanda- 
Insente für «den Blite Ist, und die fehlende Erd- 
feitung im Moment des Blitzschlages durch den 
Gewitterregen ersetzt wird. Man kann sich 
damit begmügen insbesondere In solchen Fällen, 
wo os sich nieht um den Schutz von Gebäuden 
mit leicht entzüntllichem Inhnls handelt und wo 
man auf groase Sparanmkeis angewiesen ist, 
In allen andern Fällen empfiehlt es sich aber, 
dm much die Verhältnisse nicht immer ao einfach 
lüseen, dass der weniger Geübte sie leicht über- 
sehen könnte, ungeführ nach folgenden Regeln 
zu verfahren. Wenn kolne danernd ausgeprägt 
zrute Kintineungestelle vorhanden und der Boden 
von solcher Beschaffenheit ist, dass leicht ein 
spichter Graben ringe um das Gebinde gezuggen 
werden kann, 20 sind vier Erdleitungen — an 
anzuordnen, Die 
Drahtseile der Luftleitung werden ummittellme 
unser der Erdoberfläche in ihre sieben Kinzel- 
drähte nufgelöst, wns leicht med rnach geht. 
Es werden sodann die sieben von jeder Ge- 
hbaudercke kommenden Drähte in kleinen Al- 
tänden parnllel zu einander etw 40 cm Hinter 
dem linden soweit for&geführt, Ti sie nit dem 
von der nächsten Ecke ausgehenden Drähten 
zurammenkemmen, und dort mit denselben auf 
etwa 8 cn Länge vertlnchten, sodass auf diese 
Weise ein siebenfacher metallischer Ring um 
das Gebinde entsteht und In Verbindung mit 
der verzweigten Wuftleitung eine Art Farn- 
day'scher Käfig, von (dem man weiss, diss 
elektrostatiache Ladungen im Innern desselben 
nicht oder nur in geringerem Masse möglich 
sind, Bei Gebiluden gewöhnlicher Grösse besieat 
der Erdleitungering eine Drahtlänge von en 
00 ın mit BR qm Oberfläche und denamch bei 
befeuchteter Erde einen une geringen An 
breitungsswiderstamd, Aber auch für den sel- 
tenen Fall, dass der Blitzschlage nicht nit Beggen 
begleitet sein anlliie, wenige der natürliche 
Fenehtigckeitsgeehalt der Erde, ua einen genügseni 
widerstandslosen Abtiuss der Elcktrieitit durch 
die unendlich vielen Bertihrungsstellen der 
Drahteinge mit der Erle zu bewerkstelligen. 

Um an Materin! zu sparen, kann men auch, 
wie in Fi 89, von den von jeder Geblindeecke 
kommenden sieben Drähten je vier an «den 
Langseiten und je drei an «den Nebenseiten 
fortzlehen und sie in ler Mitte der Gebande- 
seiten mit einander verflechten, wobei mn 
immer noch «ine 260 ın lange Enderaltteitungg 
mit 24 qm Obertliiche erhillt, 

Ist das Anufgraben des Boden an der 
Strarsenseite unthnunlich, #0 kann ınan sich uch 
mit elusım 7-fachen, mar auf 8 Seiten verlaufen- 
len Drahtring wie hinten in Fir. 51 beymilgen. 

Ist #. B. dus Haus beiderseits eingelt, 
sodass die Erdleitung nur au der vordern und 
hintera Langseite angebracht werden kann, so 
wird wie in Fir. 40 verfahren. 

Ist eine Orts und Gebliadewnsserleitntg 
vorhanden, Bo genügt ine doppelte Ableitung. 

Ein man inter Draktsellsteange wird an 
den Fintaufder Hans wasserleituugangeachlossen, 
Fig. 41, der andre wird aufgelöst im Hunmms 
auf otwa dm Länge fortzefülrt, 

Ist ausserdem noch eine Gusleitung vor 
handen, ro ist ein Stramg an den Kinlauf (der 
Gasleltung, der andere an demjenigen der 
Wasserleitung auzuschliessen. Führen die Lei- 
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tungen im Gebäude bis nahe zum First, #0 Iet 
auch ein oberer Anschluss au den Biitzableiter 
zu npflehlen. 
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Fig. 4. 


Int der Anschluss von Gas und Wasser- 
leitanggen nicht gestattet, so ist die Beseitinunge 
dieses Verbots init allen Mitteln anzustrebe 
gelingt das nieht, so werden die beiden Krd- 
leitaunggen zunächst aufgelöst, im MHumns fortr- 
führt und dann zur Ga uml Wasserleitung ab- 
wärts his in unmittelbarer Nähe derselben gr 
führt, wie in Fir 41 angeienter 

Sobald übrigens die Vebergengung allgeinein 
durchgerrung wein wird, dass der Blitz auch 
die verrosteten Schrauben jsolirender Flanschen- 
diehtangen ebenso schadlos passirt, wie er die 
nicht nerallischen Verbindungsstellen der First- 
und Keblbleche und der Abfallrohre passirt, 
fallt auch der letzte Grund, den die Gas- und 
Wasserfachminner gegen den Anschluss der 
Blitzarheiter au die Gas- und Wasserleitungen 
theilweise noch in’s Feld führen, und steht zu 
erwarten, dass bald kein Sachverständiger mehr 
sich gegen den Anschlass wehren, ihn vielmehr 
nie Ricksicht anf die sonst bestehende Gefahr 
wünschen wird. 

Befindet sich »ine oberllächig welegene 
danernd feuchte Stelle, z.B. eine Düngerstitte 
anit Inuchengerube an einer Seite des Gebäudes, 
»>genizt für gewöhnlich ebenfalls eine doppelt“ 
Ableitung und werden die Deahtseile, in Ihre 
Einzeldrähte aufgelöst, wie in Fir. 54 dargestellt, 
längs (dev Gebitudeseiten and tm die Feuchte 
Stelle herumgetührt, doch ist mögrlichst zu ver- 
meiden, «ans die Drähte mit der Janche in un- 
mittelbare Berührums kommen, weil sie sonst 
in Folge der Säuren und Sale vor der Zeit zu 
Grunde gehen. Es ist desbalb auch allıoemein 
zum Schutz gegen solche Einwirkungen und wm 
zugleich die Regenfeuchtigkeit Hinger zu halten, 
zu empfehlen, die Leitung, soweit möglich, in 
einen Lettennschlag zu beiten. Befindet sich eine 
dauernd feuchte Stelle in geringer leicht erreich- 
barer Tiefe, so kann wie in Fig. 49—44 verfahren 
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werden. Die 14 von 2 Gebäudescken kommenden 
in Humus verlegten Drähte werden nach vor- 
herigern Zusammenflechten je zweier sich ent- 
zegenkommender Drähte in die fenchte Stelle 
versenkt und dort auf je 2-3 m Länge hari- 
zontal drudenfussartig ausgebreiter, sodass eine 
Art Ülbrieht’sches Netz entsteht, welches be- 
kanttlich einen verhältmissinässigg geringen Aus- 
breitungswiderstand erglebt. 


u 











Fig. 44. 


Befindet sich das Grundwasser in leicht er- 
reichbarer Tiefe, so kann wie in Fig. 45—46 die 
Firstleitung direkt an den beiden Giebeln herab- 
geführt und eine immerhin zu empfehlende 


Fig. 


Kombinatlon von Oberfächen- und Tiefenleitung 
dadurch hergestellt werden, dass die aufgelösten 
Drahtseile zuniichst in beliebiger Richtung, aber 
unter Berücksichtigung der Wetterselten oder 
sonst verhältnissmässig feuchter Stellen in der 
Umgebung des Gebiindes, bis auf 8-4 m Lilnge 
im Humms fortzeführt umd dann in Grundwasser 
in gleicher Weise wie vorhin beschrieben ver- 
senkt werden. Wo die Ableitungen durch Regen- 
abfullröhren gebildet sind, werden die Draht- 
seile für die Erdleitung mittels Zinkblechkappen 
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am unteren Ende der Abfallrohre augelüthet, im 
Vebrigen wird wie oben beschrieben verfahren, 

Es können in diesem Fall aber auch schon 
von dem Abfallrchr an einfache Drähte ver 
wendet werden und ist es dann nicht unbedingt 
nöthig, die Zuhl7 einzuhalten. Es können auch 
weniger, entsprechend diekere Drähte von einer 
Ableitungsstelle ausgehen. Man kann sich sogar 
auch auf einen einzigen massiven Draht von 
hinreichender Oberfläche beschränken, doch wirt 
man bier bei gleicher Oberiläche viel mehr Mate- 
rin! brauchen, bzw. bei weichem Materialver- 
brauch einen grösseren Vebergangswiderstand 
erhalten als bei mehreren diluneren Driühten. 
Nicht unzweckınäsalg ist die Verwendung ver 
zinkten Bundeisens und, wo die Kosten weniger 
gespart zu werden brauchen, die Verwendung 
von Kupferdrahtseilen oder von Kupferband für 
die Erdleltung, ebenso wie auch für die Luft- 
leitung je naeh den obwaltenden Verhältnissen 
und den zur Verfügung stehenden Mitteln massl- 
vor verzinkter Eisendraht von genügender Ober- 
Häche, verzinktes Bandeisen, massiver Kupfer 
denht, Kupferdrahtseil und Kupferband Anwen- 
due finden können. 
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Fig. 46 


Da, wie oben amsggefiklort und «durch Bei- 
spiele wachgewiesen, der Blitz überlegenen 
Metallmmassen gern folgt, wenn sie auch eine 
schlechtere Erdverbindung als der Blitzunbleiter 
besitzen, so ist der Blitsubleiter entweder von 
solchen Metallmassen möglichst tern zu halten 
oder er ist an dieselben anzuschliessen in der 
Weise, dnss sie mindestens an ihrem unteren 
Ende eine metallische Verbindung mit dem Blitz- 
ableiter und der Erde erhalten. Dieser Sorge 
wird man in allen Fällen, wo sich am Gebäude 
keine weiteren Metnllmassen als Blechverwah- 
rungen der Dachkanten, Dachrinnen und Abfall- 
rohre befinden, mn einfachsten dadurch enthoben, 
dass man diese Metalltheile unmittelbar als Blitz- 
ableiter benutzt, 

Die Kosten stellen sich bei den von mir 
empfohlenen Blitzableitern sehr nledrig. Zu 
elnem mittelgrossen, ausschliesslich mittels ver- 


Fig. 


zinkten Eisendralitsells zu schützenden Bauern- 
hans braucht man bei +fncher Verzweigung en. 
110 If. m Drahtseil schwlleherer Sorte mit 3 ımm 
dicken Einzeldrähten, wovon der laufende Meter 
12 Pr., also das ganze Leitungsmaterlal rd. 17 M 
kostet, Das Befestigungsinaterin! und die Mon- 
tirunmg kosteten bei einer grösseren Anznhl Im 
reits ausgelührter Beispiele je 12 M, der gauze 
Blitzubleiter also 35 M, hei doppelter Verzwei- 
unge und Anwendung eines Dirahtscils nit 8,4 m 
dicken Driühten stellen sich die Gesammtkosten 


auf rd. 20 M, während unter Verwendung der 
First-, Ortgangbleche, Dachrinnen und Abfall- 
rohre als Blitzableiter, bzw. bei deren Ergän- 
zung zu einem solchen der ganze Blitzschutz 
unter Umständen nicht mehr als 10 M oder 
noch weniger kostet. 

Die erforderliche Grabnrbeit für die Erd- 
leitung, welche der Bauer selbst besorgt, ist 
hierbei allerdings nicht gerechnet. Falls fremde 
Hülfe hierzu nöthlg ist, erhöhen sich die Kosten 
in jedem Fall um en. 5 M. 

Es dürfte nun wünschenswerth seln, dass 
ich der besseren Vebersichtlichkeit halber die 
beiden von mir empfohlenen Hauptarten von 
Blitzableitern für gewöhnliche ländliche und 
andere Gebilude an der Hand von Figuren noch 
einmal kurz beschreibe. 

T. Die Fig. 48—0 zeigen die schematische 
Darstellung des Entwurfs eines Blitzableiters 
für ein nen zu erbauendes Gebäude mit 





Zieggeldach, bei welchem die metallenen Regeni- 
schutzvorrichtungen der Dachkanten, die Dach- 
rinnen und Abfallrohre #0 angeordnet werden, 
dass sie unmittelbar als Blitsleltung benutet 
Es Int angenommen, dass der 


werden können. 


Fig. 50, 


Boden ringsum von gleicher Beschaffenheit ist, 
und das Grundwasser sich erst In grosser Tiefe 
vorlindet. Die Bamart und Benutzunygsweise des 
Gebiludes lassen aber eine gute Erdlelmung 
winschenswerth erscheinen. 

;s bedeuten: 

a die Firstverwahrung aus verzink tem Kisen- 
blech No. 21, 0,76 mm dick und 400 mm breit. 

Bei Falzziegeldächern müssen die zwischen 
dem Firstblech und den Falzzlegeln verbleilen- 
den Hohlrinme mittels 10—12 em breiter an das 
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Firstbloch genieteter und gelötheter Streifen aus 
1 bis 1%, mm diekem Walcblei gedichtet werden. 

b die Ortgangrerwahrungen aus demselben 
Blech, 330 mn breit, 

ec die Dachrinnen aus demselben Blech mit 
390 mm Umfang. 

d die Regennbfallrohre aus verzinktem 
Eisenblech No. 0 gefalzt, 087 mm diek, mit 
380 mm Umfang. 

Statt den verzinkten Eisenblechs kant hier 
unbedenklich much Zinkblech No. 12 mit 0,66 ımın 
Dicke verwendet werden. 

e die Schornsteinnuffangetange aus elnem 
doppelten Strang T-dribtigen vereinkten Fisen- 
drahtseils von 8—83,4 mn Einzeldrahtstärke, mit 
dem Firstblech mittels zweier je 10 cm langer 
Ziukblechkappen verlöther. 

f die Erdleitung aus 7-drähtigem verzinktem 
Eisendrahtseil mit $—3A mm Einzeldrahtstiirke, 
40 can unter dem Boden in die Einzeldrähte auf- 
gelöst und wie in Fig. 48 ringa um das Gebäude 
geführt; die von dı kommenden Drähte bei gı 
mit den von dqg kommenden auf 20 cm Länge 
verllochten und dort endigend, die Drähte von 
dy hei 94 mit den von dy kommenden Drähten 
verflochten u.a. w. Statt der aufgelösten Draht- 
schle können hier natürlich auch je 7 oder weniger 
einzelne Drähte verwendet werden, wenn die 
selben nur am unteren Ende der Abfallrohre 
unter “ich und mit (dem Abfallrolr durch Ver- 
löthung in metallische Verbindung gebracht 
werden, um damit zu erreichen, dass sich der 
Strom auf alle Drähte glelchmässig vertheilt. 





Fig. bl. 


11. Die Fig. 61-58 zeigen die schematische 
Anordaung von Biitzableitern auf bestehenden 
ländlieben oder ähnlichen Gebäuden, welche 
keine Blechverwahrungen der Dachkanten und 
keine metallenen Dachrimmen und Abtallrolıre 
besitzen. Die Bodenverhältnisse seien wie bei I, 
doch soll auf der Strassenseite ein Aufgraben 
des Bodens nicht möglich oder schwierig sein- 


Ex bedeuten: 

a die Firstleitung aus einem doppelten 
Strang T-drähtigen verzinkten Eisendrahtseils 
mit wenigstens 3 mm Einzeldrahtatirke, 

5 die Ortzang- und Wandleitung aus je 
elnem einfachen Strang gleichen Drahtseils. 

e die Erdleitunge ana gleichem Drahtseil, 
im Humss in die Eimeeldrähte aufgelöst und 
8 Gehäudeseiten entlang fortgeführt, Die von 
db, kommenden Drähte werden bei 4 mit den 
von ds; kommenden nuf en. Dem Länge ver- 
Hochten und emdigen duselbst, Alnlich wird mit 
den von d4 kommenden Drähten verfahren, 

d die Schornsteinwuffangstange aus einem 
doppelten Strang gleichen Drahtseils bestehend 
und wie ans dem Grundriss Fig, 51 ersichtlich 
ist, «die unmittelbare Fortsetzung und Abzwei- 
zung eines der beiden Firststränge bildend. 


IIa. Die Figuren 54 und 55 zeigen die schema- 
tische Anordnung eines Draktsellblitzableiters 
mit nar doppelter Verzweigung, welche überall 
da angewendet werden kunn, wo sich sine ana 
gesprochen gute Entladungsstelle beim Gebäude, 
hier z.B. eine Düngerstätte mit Jauchengrube, 
befindet, 


Es muimten; 

a die Firstleitung mus 
Strang Trrähtigen verziukten 
mit 8,4 um Kinzeldrahtstärke 

5 die Ortgang- und Wandleitung aus dem- 
selben Materlal. 


einem wiufnchen 
Fisemdrahtseils 





e die Erdleitung aus demselben Drahtseil, 
im Humus in die Einzeldrühte nufgeläst, an 
2 Gebäudeseiten und um die Düngerstätte 
herwngeführt, so jedoch, dass die Drähte mit 
der Jauche nicht unmittelbar in Berührung 
kommen. Die von d, und d; kommenden Drähte 
werden bei e auf X cm Länge mit einander 
vertlochten. 

d Schornstelnauffangstange ans einen dop- 
pelten Strang 7-drähtigen Drabtseils mit 
8—34 mn Drahtstärke. Die unteren Enden der 
beiden Stränge werden mittels Zinkblechhülsen 
oder verzitktem Bindedrabt auf je 10 cm Läuge 
mit dem Firststrang verbunden. 

Je uech den örtlichen Verhältnissen können 
statt der unter Ziffer I, IT und ITa beschrie- 
benen Erdleitungen die oben in Fig. 39-47 dar- 
gestellten Anwendung finden. 

Hochverehrte Herren! Fs fallt mir nun 
nicht ein, und ich habe auch kein Interesse 
daran, Ihnen diese von mir für Iindliche Ge- 
bäude als billig und zweckmässig erkannten 
Blitzableiter als die allein richtigen anpreisen zu 
wollen. Damit würde ich selbst gegen mein 
Prineip, dass in der Blitsableitertechnik die un- 
umschränkteste Freiheit herrschen soll, ver- 
stossen. Ich bin sogar Jedem dankbar, welcher 
mich auf Mängel derselben, auch an meinen 
übrigen Ausführungen, in überzengender Weise 
aufmerksam macht, Unter Beachtung der bei 
Blitzachlägen in GebAnde stattfindenden that- 
siichlichen Vorziinge, wie ich sie im Wesent- 
lichen oben geschildert habe, kann sieh Jeiler, 
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Fig, 58. 


der sich einigermassen mit der Suche beschäf- 
tigt, das im einzelnen Fall ihm am geeignetsten 
erscheinende System selbst machen oder wählen. 
Es ist gar nicht nothwendig, und wire «= hei 
der unendlichen Vielgestaltigkeit der Fälle der 
Blitzableitersache auch gar nicht förderlich, 
went sich alles peinlich an die schematischen 
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von einem Einzelnen für bestimmte Fälle ge- 
machten Vorschläge halten, oder etwaige Kom- 
prosmeissvorschriften irgend einer fachwissen- 


schaftlichen Vereinigung peinlich befolgen 
wollte, Das ist gerade der Fehler gewesen, 


dass man x. B. die mehr auf blosse Ansichten 
grosser Gelehrter als auf wirkliche Thatsachen 
sich stützenden „Instructlons sur lea para- 
töonnerres" der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften über ein halbes Jahrhundert lang als 
Evangelium betrachtete und kaum etwas au- 
deres za denken wagte. 

Wollten Sie in Anlehnung an die herge- 
brachten Normen, welche einer richtigen blitz- 
sentintischen Begründung mehr oder weniger 
entbehren, ähnliche strenge Vorschriften, wie 
sie z. B. der neue Münchener Eutwurf enthält, 
aufstellen, 0 laufen Sie Gefahr, elne rationelle 
Entwickelungg der Blitzableitersache zu hemmen, 
statt zu fördern, abgesehen von der damit ver 
bundenen materiellen Schädigung des Einzelnen 
und der Gesammtheit, Es besteht zur Zeit kein 
Bedürfniss zur Erlassung derartiger schema- 
tischer Vorschriften, wie Sie sie ursprünglich 
benbsichtigten. 

Abgesehen davon, dass sich die bei einer 
rationellen Blitzableiteranlage za beachtenden 
Grundsiktze überhaupt nicht in die Zwangwjucke 
schematischer Vorschriften stecken lassen, wire 
mit solchen Vorschriften nur einem thellweisen 
vermeintlichen oder irrtbümlichen Bedürfniss 
einzelner Behörden und Privaten, den einseitigen 
Interessen der Blitzableiterfabrikanten und der 








Fig. ii 


Bequemlichkeit von Bilitzableiterkontroleuren 
und abnehmenden Beamten gedient. 

Nicht diese einseitigen untergeordneten, 
sondern die viel höheren Interessen der Ge- 
sammmtheit, welche sich insbesondere in dem 
Bedirfnies einer allmählichen Verminderung 
der vielen unı schweren Blitzschäden auf dem 
Lande Aussern, sollte man Im Auge haben, 

Einschrünkende Bestimmungen, welehe nur 
den Interessen und der Bequemlichkeit Einzelner 
zu Gute kommen, alle Anderen aber m #0 mehr 
belästigen und achädigen, kollten ermstlich ver- 
mleden werden, 

Was dus angebliche Bedürfnins der Feuer- 
versicherungsanstalten nach Normalvorschriften 
heirifft, #0 kann ich nus eigener Erfahrung als 
mehrjähriger Feuerversicherungstechnlker kon 
statiren, dnss ein solches Bedürfniss in Württem- 
berg wenigstens und wohl auch anderwärts der- 
zeit ulcht besteht. 

Bei der grossen Vorschiedenartigkeit der 
Verhältnisse lässt sich die wirkliche Güte einer 
Blitzableiters im einzelnen Fall auf Grund 
blosser schemntischer Verschriften auch gar 
nicht beurtheilen. 

Was ein wirkliches dringendes Bedürfniss 
ist, das ist, die Verbreitung der Blitzableiter da 
zu erleichtern, wo man #ie am meisten braucht, 
nämlich auf dem Lund, Um das zu ermöglichen, 
müssen die Ansprüche auf das mindeste Manss 
herabgesetzt und muss möglichste Freiheit In 
ler Anwendung der Mittel gelassen werden. 

Strenge  schemntische  Blitzableitervor- 
schriften mnögen vor einem Jahrhundert am 
Platz gewesen sein, wo ea sich darum handelte, 
den Glauben an die Wirksamkeit der Blit«- 
ableiter erst zu werken, und wo man deshalb 
ängstlich verhindern wollte, dass ein Schaden 
an einem unit einem Biltsableiter bewaffneten 
Haus entstand, Nachdem aber jetzt alle Welt 
von der Möglichkeit, den Blitzschaden durch 
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Blitzableiter zu verhindern, überzeugt Ist, und 
nachdem man weiss, «nas selbst der mangel- 
hafteste Blitzableiter den Blitzschwden wenig- 
»tens zu verinindern Im Stande ist, bedarf er 
jener übermässigen Vorsichtsmanseregeln nieht 
mehr. 

Bochverehrte Herren! Ich schliesse mit dem 
Wunsche, dass Ihre ferneren Verhandlungen in 
dieser wichtigen gemeinnützigen Sache ein 
segensreicher Resultat zu Tage fördern mögen. 
Ich zweifle auch nicht daran, dass — Indem Sie 
einen möglichst freien weitherzigen Standpunkt 
in der Sache einnehmen nnd zu #trenmge 
seheruntische Vorschriften vermeiden. e# Ihnen 
gelingen wird, der Blitzubleitertechnik zu einer 
Aera gesunder, rationelier Entwickelung zu 
verhelfen und den Blitzachutz der Gehitude, der 
seither nur das Monopol weniger Speelalisten 
bildete und nur den Bemittelten zu Theil werden 
konnte, zum Gemeingut zu machen. 

Die Diskussion zu diesem Vortrage wurde 

mit derjenigen über den nachfolgenden Be- 

richt des Herm Dr. Strecker verbunden; 
vel. 5, 461. 


Ueber Gebäudeblitzableiter., 
Bericht des Technischen Ausschusses des Elek- 
trotechnischen Vereins® über die Arbeiten des 
„Unternusschusses für Untersuchungen über die 
Bllizgefahr“ erstattet in der Sitzung «des Klek- 
trotechnischen Vereins am 3. Mai 1897 von 
K. Strecker, 


MH! Die Frage: „Wie soll ein guter 
Blitzableiter beschaffen sein?" beschäftigt 
unseren Verein schon seit langer Zeit. Bereits 
im Jahre 1885 wurde ein „Unterausschuss für 
Untersuchungen ‚über die Biitzgefahr“ einge- 
satzt, dem ıie bedautendsten Mitglieder des 
Vereins, Werner Siemens, Helmholtz 
und eine Reihe anderer namhafter Gelehrten 
angehörten. Dieser Ausschuss hat, wie bekannt, 
eine Reihe bemerkenswerther Arbeiten gefür- 
dert; er hat 18856 und 1891 zwei Broschüren er- 
scheinen lassen, welche unter dem Titel: „Die 
Blitzgefuhr“ Rathschläge für die Anlage von 
Gebäudeblitzableitern ertheilten und den An- 
schluss dieser Blltzableiter an Gas- und Wasser- 
leitungen behandelten; ausserdem erschienen 
in der Zeitschrift des Vereins die Untersuchun- 
gen von Leonhard Weber, welche Messungen 
der atmosphärischen Elektrieität und Versuche 
mit Blitzableitern zum Gegenstand hatten. 
Dieser Unterausschuss hatte auch schon «den 
Kernpunkt unserer Frage in Angriff genommen 
und sich mit einer Anleitung zur Herstellunge 
von Gebäudeblitzableitern zu beschäftigen be- 
gonmen. Allein Krankheit und Tod einiger der 
hervorragendsten Mitglieder des Umnteraus- 
schusses verzögerten die Arbeit und schliess- 
lich löste sich «der alte Unterausschuss aut, um 
durch einen neuen ersetzt zu werden, der einen 


Theil der Mitglieder des ersten Unteraus- 
schusses und eine Anzahl meuer Mitglieder 
enthielt. 


Dieser neue Unterausschuss hatte die Auf- 
gabe, zunächst unter Benutzung des von seinem 
Vorgäuger gesammelten Materials, eine von 
rein praktischen Gesichtspunkten geleitete Ant- 
wort abzufassen aut die Frage: „Wie soll ein 
guter Blitzablelter beschaffen sein?“ Er sollte 
sich nicht darauf beschränken, zu sangen, was 
gut, was zweckmässig, was emptehlenswerth 
sel; sondern er sollte angeben, waa zulässig 
ist, welche Stoffe, welche Mansse, welche An 
ordmungen gewählt werden «dürfen und unter 
welchen Bedingungen; er sollte auch nach Be- 
dürfniss sagen, was unzulässig sei. 

Leider erfuhr die Behandlung dieser Fragen 
eine Verzögerung durch die Üebersledelung des 
Herrn Uppenborn, der zunächst die Bear- 
beitung übernommen hatte, nach München. Im 
Herbste des vergangenen Jahres lag der erste 
Entwurf vor, uud der Uuterausschuss schritt 
zur Berathung, die am 19. und &. November 
stattgefunden hat, Der Entwurf des Herrn 
Uppenborn war den melsten Mitgliedern des 
Unterausschussen zu streng; er wollte nur das 
Beste als zulässig erklären. lm Uebhrigen aber 
blieb die Anordnung jenes Kutwuries die 
Grundlage der Berathung, und es wurden nur 
solche Abäinderungen daran vorgenommen, «ass 
der weniger strenge Standpunkt der meisten 
Mitglieder des Unterausschusses zur Geltung 
Kelangte. 


Der aus diesen Berathungen hervorgegan- 
gens Entwurf sollte nun die IUlnterlage weiterer 
Verhbandiungen bilden. Es zeigte sich aber 
schon bei der nächsten Gelegenheit, als einige 
Herren, die an den früheren Berathungen nicht 
Theil genommen hatten, hingukamen, dass die 
Meinungen nach schr weit auseinandergingen. 
Was der Eine für einen vortrefilichen Blitz- 
ableiter hielt, wollte der Andere für eine Ge- 
fährdung des Gebäudes erkliren! 

Angesichts solcher tiefer Meinungsverschie- 
deuhelten ınuaste die Frage entstehen: Kann 
man gegenwärtig überhaupt angeben, wie ein 
guter Blitzableiter beschaffen sein soll? 

Selbstverständlich ist es leicht, wenn die 
Kosten nicht gesebeut zu werden brauchen, 
einen guten Blitzableiter zu errichten. Allein 
es handelt sich praktisch doch immer tm die 
Frage, auf welche Weise man am billigsten 
einen zuverlässigen Blitzableiter herstellt, und 
die Billigkeit hängt ao schr von den Umständen 
ab, dass die Antwort keinestalls einfach aus- 
fallen kann. ‚Ja, selbst der Grad der Billigkeit 
ist verschieden zu bemessen; für ein mehr- 
stöckiges, aufs Beste ausgestattetes städtisches 
Wohnhaus kann ein Blitzableiter noch billig 
sein, der für ein einfaches tändliches Gebäude 
bereits nahezu unerscehwinglich theuer ist. 

Gerade die Frage der Billigkeit ist für die 
Verbreitung der Blitzableiter die wichtigste. 
Der Blitsschaden, der durchschnittlich das ein- 
xelne Gebäude betrifft, ist nur gering; dem- 
gemäss entschliesst sich der Hausbesitzer nicht 
ganz leicht, den vielfachen Betrag des durch- 
schnittlichen Schadens für die Sicherung nut- 
zuwenden; er lässt vielleicht lieber sein Haus 
ohne besonderen Schutz, Soll der Blitzablelter 
eine grössere Verbreitung finden, #0 tmuns er 
nicht nur zuverlässig, sondern auch billig sein. 

Es standen nun in unserem Unterausschuss 
entgegengesetzte Ansichten einander gegen- 
über, Auf der einen Seite wurden besondere, 
massive kupferne Leiter verlangt, auf der 
anderen Selte erklärte man Kehl- und Grat- 
bleche der Dächer, Dachrinnen, Regenrohre für 
völlig ausreichende Blitsleitungen. Hier sollten 
die Erdleitungen Ins Grmadwasser oder min- 
destens mehrere Meter tief in die Erde ver- 
senkt werden, dort erkllirte man cs für völlig 
ausreichend, wenn sich die Erdleitung in der 
obersten Hemusschicht ausbreitete, 

Ohne eine allgemeine, auf breitester Grund- 
lage angelegte Besprechung schien ein Weiter- 
arbeiten nicht rächlich; es war ja überhaupt 
fraglich geworden, ob man beim gegenwlirtigen 
Stande unserer Kenntnisse und Erfahrungen 
die gestellte Aufgabe würde lösen können Bo 
beschloss der Technische Ausschuss, die An- 
gelegenheit vor die Gesammiheit des Vereins 
zu bringen, und beauftragte mich damit, Ihnen 
über die bisherigen Verhandlungen des Unser- 
ausschusses zu berichten. 

Ich habe bisher den äusseren, geschäft- 
lichen Gang dieser Verhandlungen geschildert 
und bin nur auf die am stärksten hervor- 
tretenden sachlichen Streitpunkte eingegangen. 
Nunmehr möchte ich der weiteren Besprechung 
den Entwurf za Grunde legen, den wir im No- 
vernber vorigen Jahres aufgestellt hatten, ohne 
indessen auf seinen Wortlaut des Näheren ein- 
zugehen. lch werde also im Wesentlichen dar- 
legen, welche Gesichtspunkte uns bei der 
Aufstellung dieser Entwurfes geleitet haben. 
Diese Ausführungen sollen aber weniger den 
Zweck vertolgen, die Meinung des Unteraus- 
schusses sachlich zu rechtfertigen; dies ist nur 
ein Nebenzweck. Die Hauptsache ist mir, die 
Fragestellung tür die ganze Angelegenheit in 
Angriff zu nehmen; es sollen gerade die tiefen 
Meinungsverschiedenheiten hervorgehoben wer- 
den, und es sollen die Punkte hervortreten, die 
in erster Linie der Klärung bedürfen. Den 
Grundton aber tür unsere ganze Besprechung 
glebt die schon vorhin gestellts Frage ab: 
Können wir jetzt schon sagen, wie ein 
guter Blitzableiter beschaften sein #oll? 

Die Beschreibung eines guten Blitzableiters 
wird jedenfalls ziemlich umtangreich sein; sie 
wird das Wichtige und das minder Wichtige, 
Vorschriften, Erläuterungen, Erklärungen wn- 
fassen; ja man wird versucht eeln, für manche 
Vorschrift auch eine Begründung beizugeben. 
Um den Gebrauch einer solehen Beschreibung 
zu erleichtern, hat daher der Unterausschuss 
von vornherein beschlossen, sie In zwei Theile 
zu zerlegen, wovon der erste nur das Wesent- 


liche and Wichtige, die Vorschriften, enthalten 
solle, während der zweite Theil in Erläuterungen 
und Erklärungen das minder Wichtige um- 
fassen würde. Der Umnterausschuss hatte bis 
dahin sich hauptsächlich mit dem emten Theil 
beschäftigt; die Erläuterungen waren bei den 
Verhandlungen mehr gelegentlich und keines 
wegs gründlich behandelt worden, Den ersten 
Theil der Blitzableiterbeschreibung will ich im 
Folgenden kurz „die Vorschriften” nennen; wir 
wollen nun schen, welchen Zwecken er zu 
dienen bestimmt tat. 

In erster Linie sind solche Vorschriften 
wichtig für die städtischen und ländlichen Be- 
hörden, die 'Feuerversicherungsgesellschaften 
und die Besitzer von Gebäuden. Es werden an 
vielen Orten Vorschriften über Blitzableiter er- 
lassen; aber ihre Üebereinstimmung ist ziem- 
lich gering; man braucht ein Muster, nach dem 
man sich richten kann, dem man die Vor- 
schriften, soweit sio für den Ort passen, ent- 
nehmen kann, ein Muster, das das nöthige Ver- 
trauen geniesst, weil es von allgemein anerkaun- 
ter sachverstäudiger Seite nach nusreichender 
öffentlicher Berathung aufgestellt worden ist. 
Die Vorschriften müssen demnach auch zu- 
gleich #0 abgefasst werden, dass Abnahme und 
Prüfung der Blitzableiter danach ausgeführt 
werden können. Dagegen brauchen die Vor- 
schriften allein nicht so ausführlich zu seln, 
dass der Techniker danach einen Blitsableiter 
herstellen kann; zunächst bedürfen sie in dieser 
Beziehung der Ergänzung durch den zweiten 
Theil, die „Erläuterungen“, Aber seibstvorständ- 
lich sollen sie mit diesen Erläuterungen zu- 
sammen nicht etwa ein Lehrbuch darstellen, 
des Alles enthält, was der Erbauer eines Blit«- 
ableiters zu wissen nöthig hat! Auch die Er- 
läuterungen setzen das vollkommene Sachver- 
#tändnis» voraus. 

Die „Vorschriften“ stellen also eine L/eber- 
einkunft dar, der sich die Interessenten im Be- 
darfsfalle freiwillig unterwerfen; es ist aber 
nicht zu leugnen, dass ihr Werth über den 
eines einfachen freiwilligen Uebereinkommens 
hinausgeht; denn Jurch die [ebereinstimmung 
einer grossen Zahl Sachverständiger, durch die 
sie erst einen Werth erlangen, werden sie zu- 
gleich mit einer nicht geringen Autorität, einem 
gewissen Zwang ausgestattet, der zur Aussersten 
Vorsicht bei der Abfassung mahnt. 

Indem Ich nun auf die Einzelheiten der Vor- 
schritten eingebe, möchte ich eine allgemeine Be- 
merkung vorausschicken. Die bekanntesten 
SystemedesBlitzableiterssinddasGay-Lussae- 
sche mit einer oder wenlgen einfachen hohen 
Fangstangen und wenigen Leitungen und das 
Melsens’sche System mit sehr vielen büschel- 
förmig gestalteten Auffang- oder Aufsnugvor- 
richtungen und gleiehfalls sehr vielen Leitungen. 
Die Anordnung, welche man heutzutage in 
Deutschland wohl am meisten anwendet, und 
die auch dem Unterausschuss vorschwebte, Ist 
eine Annäherung des Gay - Lussac’schen 
Blitzableiters an den Melsens’schen. Es werden 
einfache Auffangetangen, aber in grösserer 
Zahl und nicht zu bedeutender Höhe und eine 
mittlere Zahl Leitungen benutzt. 

Ich wende mich nun zu den einzelnen 
Theilen des Blitzableiters und werde sie in 
der Relhe, von oben nach unten gehend, he- 
sprechen. 

Die Fangstange hat sichtlich den Zweck, 
die gute Leitung, die wir dem Blitz darbieten 
wollen, bis in eine angemessene Höhe übor 
das xu schützende Gebinde zu führen, um die 
an der Kintrittsstelle des Stromes entstehenden 
Wärmewirkungen von dem Gebllude fern xu 
»u halten. Daneben schreibt man ihr eine gre- 
wisse Saugwirkung zu, welche einen stillen 
Ausgleich der atmosphärischen und Erdelek- 
trichtät befördern soll; diese letztere Wirkung 
ist sicher recht gering und hat mindestens mit 
der Höhe der Fangstange Nichts zu thun. 

Die Splize selbat an der Fangstange sollte 
nach Einigen eine wirkliche Spitze, genau ab- 
gedreht und vollkommen apitz sein; Andere 
waren im Gegenthell der Meinung, dass jede 
in die Höhe ragende Stange genigend spitz 
sei, ob ihr Ende abgeflacht oder zugespitzt ist. 
Nur darin war man einig, dass die Spitze weder 
vergoldet, noch mit Platin überzogen zu sein 
braucht. 

Mit der Fangstange ist der Begriff des 
Schutzraumes verbunden; es ist bekannt, dasa 
man «darunter einen Kegelraum mit senkrechter 





Achse versteht, dessen Spitze die Spitze der 
Fangstange ist, und dessen Durchmesser au 
der Grundfläche zur Höhe in einem bestimmten 
Verhältmiss steht. Er Int ferner bekannt, «dass 
dieser Begriff ein rein geomstrischer Ist, und 
dass er physikalisch keine nachgewiesene Bo- 
rechtigung hat. Nun kann man offenbar mit 


einer einzigen schr hohen Fangstange ein 
grosses, hohes Gebäude in den einfachen 


Schutzraum briugen und es dadurch zulolge der 
bekannten Rathschläge und Vorsehriften voll- 
kommen schützen; allein kein Sachverständiger 
wird es für gut geschützt halten. Der Unter- 
ausschuss wollte daher den Schutzeaum so be- 
grenzen, dass er sich,von der Achse aus seltlich 
nicht mehr als beispielsweise 16 m weit er- 
strecken könne. Damit Niease sich verhindern, 
dass Jemand versuchte, mit wenigen hohen 
Fangstangen ausgedehnte Gebinde zu schützen. 
Ein anderes Mittel, denselben Zweck zu er- 
reichen, sah man ı«larin, die zulässige oder 
wenigstens die in Rechnung zu #etzende Höhe 
der Fangstangen, =, B. auf nicht über 5 m, wi 
beschränken. 

Für bestimmte Arten von Gebäuden, =. B. 
Pulverhäuser, verwendet man Blitzableiter ohne 
Fangstangen, die nur durch eine Art Käfig aus 
krättigen Leitern gehildet werden; nit Biitz- 
ableitern dieser Art hat sich der Unteraus- 
schuss nicht beschäftigt, weil ihre Verwendung 
sich noch auf wenige, besonders geartete Fülle 
beschränkt, 

Die Fangstange sollte aus Gusrohr be- 
stehen und «die kupferme Leitung einschliesson; 
oder letztere sollte aussen empor geführt wer 
den; ferner wurde eine massive eiserne Stange 
oder ein Elsenrohr ohne kupferne Seele em- 
pfohlen; in lerzterem Falle schliesst man die 
Leitung am unteren Ende der Stange au. 

Veber das Metall, aus dem die Fangetange 
und die Leitungen hergestellt werten sollen, 
gehen die Meinungen stark auseinander; der 
Eine verlangt Kupfer für die Leitung und eine 
kupferne Spitze für die Fangstange: (ler An 
dere will Eisen zulassen, wm die Heratellungs- 
kosten zu ermissigen. Während die meisten 
Mitglieder des Unterausschusses die Metallken- 
struktionen, Bedachungen, Dachzierden md 
Bekrönungen, Regenrinnen und dergleichen 
zwar an den Blitzablelter anschliessen, nher #ie 
wicht als eineigen Wir für den Blitz angeschen 
wissen wollten, wurde gerade von anderer Selte 
betont, dass eben diese Metalltheile den besten 
Blitzableiter abgeben würden. 

Dass ein kupferses Drahtsell oder ein 
massiver Kupferdrabt von gewissem, nicht ge- 
ringem Querschnitt den Anforderungen genügt, 
steht ausser Zweifel. Die Frage ist nur, wie 
weit kann man mit den Anforderungen an 
gutes Beitvermögen, mangelnde Masmetisirbar- 
keit, mechanische Festigkeit, Haltbarkeit unter 
atmosphärischen Einfüssen herabzchen, mit 
anderen Worten, welche Zugestlinednisse kann 
man dem Bestreben nach Minderung der Her- 
stellungeskosten machen, ohne «den Blitzableiter 
in seiner Wirksamkeit zu schädigen oder zu 
bodentend zu schidligen. Das Eisen ist he- 
kanntlich von ausreichender Festigkeit, wider- 
steht auch, wenn es gut verzinkt ist, auf lange 
Zeit den atmosphärischen Wirkungen; selu 
Leitvermögen ist gleichfalls genügend; «8 Iragı 
sich nur, wie weit seine Magmetisirbarkeit in 
Frago kommt. Betrachter man dem Biitz als 
einen ausserordentlich rasch verlaufenden Strom, 
so muss man auch annehmen, dass die Selbst- 
induktion seiner Leitungabahn von Bedeutung 
ist; danach würde «das Eisen als Material für 
die Blitzleitungen dem Kupfer beseutend nach- 
stehen müssen. Die Erfahrung hat aber blaher 
keinen entsprechend grossen Unterschied 
»wischen Kupfer und Eisen erkennen lassen: 
vielmehr scheinen kupferne und eiserne Lei- 
tungen von gleicher Leitfühigkeit auch gleich 
gut zu Blitzleitungen geeignet xu sein: bei 
unseren Berathungen sind wir von (diesem 
Standpunkt musgegangen. 

Was die Quersehnittstorm der Blitzleitungen 
betritt, so bietet sich als die bequemste die 
runde Drahtforn dar, daneben noch die Form 
des Drahtseils. In diesen beiden Formen kann 
man den Leiter in nahezu beliebig grossen 
Längen erhalten und kann ihn verbikleniss- 
mässig leicht verarbeiten und verlegen. E# 
werden aber auch noch andere Formen, be- 
sonders rechteckige Querschnitie, empfohlen, 
Eisenstangen und Kupferbäinder; an letzteren 
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rühmt man besonders, dass sie sich den Formen 
des Gebiudes besser anschmiegen lassen, als 
alle anders geformten Leiter. 

Der Unternusschuss wollte keine  allau 
grosse Auswahl empfehlen; er ging dabei von 
dem Gesichtspunkt aus, dass os geniligt, wenn 
mir eine beschränkte Zahl leicht zu beschaffen- 
der (uerschnitte zugelassen wird; «dem Nach- 
theil der Beschränkung steht der Vortheil der 
grösseren Finfachheit der Vorschriften und da- 
mit der Benrtheilung und Abnahme gegenüber; 
es Ist ausserdem für die Fabrikanten der Bliiz- 
ableitermaterialien bequemer, wenn sie mit nur 
einer geringeren Verschiedenheit der zu ver- 
wendenden Leiterformen zu rechnen haben. 
Es sollte nur Kupferdraht, Kupferdrahtseil und 
Eisendrahtseil, jedes in zwei verschierenen 
Stärken, zugelassen werden, 

An der Aussonseite der Gebinde werden 
zu Zwecken, ılie mit dem Blitzableiter nichts 
zu thun haben, ınancherlei Metallcheile ver- 
wendet: Dachlmdeckungen aus Kupfer und 
aus Zinkblech, Dachbekrönungen aus schmiesde- 
eisernen Verzierungen, nachgeahmte Steinver- 
zierungen an der Dachkante aus Zinkblech, 
Grat- und Kellbleche zum Dichthbalten der ein- 
und ausspringenden Winkel des Daches, Regren- 
rinnen und Abtallröhren; dazu kommen häufig 
die nicht ganz aussen, aber doch nahe der 
AussenfHäche liegenden Brabtbindungen in 
Buhrputz und Drahtnetze in Babitzwinden. 
Diese Metallmassen haben eine grosse Ober- 
Häche und bieten demmach einer sehr raschen 
Entladung einen möglichst günstigen Wer dar. 
Soll man diesen Wer benutzen? Soll man ihn 
nur nehenbei benutzen, oder ausschliesslich? 
Der Unternusschuss war der Ansicht, lass es 
zefährlich sol, diese grossen Metallmassen nicht 
zu berücksichtigen. Der Bliix würde von der 
eigentlichen Blitzleitung aui sie überspringen, 
und könnte auf diesem Wege Zerstörungen an- 
richten. Demnach selten die Meralltheile «des 
Gebäudes, die Aiusseren und die inneren, sAmmmt- 
lieh mit dem Blitzableiter zu verbinden, sowohl 
oben, wie unten. Dagegen sei ex auch gefähr- 
lieb, sich aut die gute Leitung dieser nach 
anderen Rückslelten ausgewählten Konstruk- 
verlassen, d. h. dem 
Blitz auf diesen Weg als den einzigen anzu- 
weisen; es sollte also daneben eine gute, aus 
Kupfer oder Kisen hergestellte Leitung dom 
Blitz 


tionstheile unbedingt zu 





unter allen Umständen. einen sicheren 
Weg zur Ende darbieten,. Von anderer Seite 
Sie haben den Vortrag des Herrn Baurash 


Findeisen gehört — gelit man welter und be- 
hanptet, dass schlechte Verbindungen in den 
Metalltheilen der Dachbedeckung (em  IMite 
keine Schwierigkeiten In den Weg legen; die 
Metallbleche auf und an dem Dächern und die 
Röhren von da hinab zur Erde seien ein voll- 
kommen ausreichender Biltxableiter, und os sel 
ejne grosse Verschwendung, danchen noch eine 
besondere, aus Draht oder Drahtseil u. del. her 
gestellte Blitzleitung zu führen. 

Dieser Punkt scheint mir der wichtigste an 
der ganzen Frage zu sein. Wenn man sich «da 
für entschelder, die aus gewöhnlichen baulichen 
Rücksichten angewandten Metalltheile als aus- 
reichende Blitzleitung anzmerkennen, so wird 
mau leicht schon bei der Herstellung dieser 
Metnlitheile auf ihre künftige Bestimmung als 
Blitzschutz Rücksicht nehmen können. Dann 
würde nicht leicht ein Haus mit hartem Dach 
ohne Bittxschutz sein. Es würde sich nmr noch 
fragen, wie man das ohnehin vorhandene Lei- 
tungrsnetz vervollständigen und zu einem guten 
Blitzubleiter ausbauen kann. 

Der Unterausschuss stand wesentlich auf 
dem hergebrachten, ich müchte sagen ortho- 
doxen Standpunkt, «lnss man ohne besondere 
Leitung wicht würde auskommen können; ein 
ansschlaggebender Grund dafür ist der zw 
wesen, dass an den Dachhekleidungen und den 
übrigen Metalltheilen an der Aussenseite eines 
Hauses [sicht etwas zelindert werden kant, 
ohne dass der Aundermde sich bewusst iet, dass 
er en Blitzableiter des Gelbindes gefährdet: 
wenn am dem Dache Schliden ausgehessort 
werden sollen, 50 kommt es nicht selten vor, 
dass der Ausbessernde zwar den alten Schaden 
beseitigt, dafür aber einen neuen verursacht. 

Indessen konnte man sich den Gränden, 
die für den einfacheren und billigeren Blitz 
ableiter geltend gemacht wurden, nicht völlige 
verschliessen; es lässt sich vielleicht sagen, 
ılass eine besonders hergestellte Blitzleitung da 








nöthig ist, wo nicht mur eine Zündung, sondern 
auch mechanische Beschällgungen des Ge- 
bündes verbütet werden sollen, während der 
sintachere Blitzableiter dn ausreicht, wo man 
nur die Zündung vermelden, eine geriuge oder 
stelbst stärkere mechanische Beschädigung aber 
in den Kauf nehmen will. 

Für die Führung der Leitung wurde, soweit 
es lie Gestalt des Gebäuden gestattet, der 
kürzeste und gersdeste Wer vorgeschriehen; 
grössere Blogunzen heiin Ueborschreiten von 
Dachsiimsen und anderen vortretenden Banu- 
theilon sollten vermieden werden. Desser ist 
es, (le vortretenden Gebäudetheile zu durch- 
»elzen. Hier wie auch am Soekel des Gebäuder, 
wo die Leitung in die Erde zu führen ist, wird 
am Besten ein Schutzrohr über die leitung 
geschoben. Dieses Rohr hesteht im Interesse 
der Festigkeit, danchen auch der Billigkeit, aus 
Eisen, Aber die eiserne Umhüllung der Leitung 
erhöht die Selbstiuduktion, und ex int bekannt, 
dass dadurch der Blitz leicht zum Ahspringen 
verleitet wird. Dorhalb wird vorgeschlagen, 
die Schutzröhren an der Ein- und Austritts- 
stelle der Blitzleitung mit letzterer leitend zu 
verbinden; alsdann grht der Blitzstrom durch 
das Schutzrohr, und letzteres vorläAlt sich dann 
wie eine eiserne Leitung, deren Selbstinduktion 
nach unserer Annahme nicht stärker in Be- 
tracht kommns, wie die eines gleichen kupfernen 
Rohres. 

Auch auf die Befestigung der Leitung am 
Gehstade und die Herstellung der Verbindungen 
in der Leitung wurde in den Vorschriften 
Rücksicht genommen, 

Kine grosse Schwierigkeit bat ie Frage 
der Erdelektroden; ich sage absichtlich nicht 
Eripintien, weil ex ja bekanntlich in schr vielen 
Fillen keine Platten, sondern Rohre, Schienen, 
Drahtoetze u. a. sind. Welche Formen sollte 
man zulnssen? Vor Allem aber welches Materin! 
vorschreihen? Ferner: wie gross sollte men 
die Elektroden nehmen, und wie tief sollte mar 
sie ink Erdreich versenken? 

Wie bei der Gebliudeleitung wollte auch 
bier der Unterausschuss keine zu grosse 
Manuigfaltigkeit der Formen herbeiführen; + 
wurden verzinnte Kupferplatten und Kupfer 
drahtentze, Seile aus verzinntem Kupfer oder 
versinktem Eisendraht, elserne Röhren und 
Schienen empfohlen; die Oberflächen der 
Elektroden sollten hei Verwendung mehrerer 
Elektroden im derselben Anlage ie 0,5 qm. 
für eine einzige Elektrode 1 qm gross sein, 

Ein bestimmtes Höchstmanss für den Wieder- 
stand einer Erdleitung wollte der Unteraus- 
schuss nicht festaetzen. Denn er käne dabei 
unterscheiden müssen zwischen Orten mit nel 
ohne Rohrleitungen, uml hätte ansserdem aut 
die verschiedene Bodenbeschaffenbeit Rücksicht 
zu nehmen gehabt, Es wurde vielmehr vorge 
zogen, zunächst «ie Benutzung des Grund: 
wassers und des stehenden oder Niessenden 
Wassers in erster Linie zu empfehlen; wo aber 
solche besonders zute Entladungspankte nicht 
zu erreichen sind, sollten die Erdelektroden In 
genügender Tiefe unter dem Gebände endigen, 
damit die Blitzentladung einen guten Weg his 
zu einer Tiefe fAnıle, wo ihre Veraweigung dem 
Gebinde keinen Schaden mehr zufügen kann. 

Vcher die Nothwendigkeit des Anschlusses 
der Blitzubleiter an die Rohrleitungen und an- 
dere ausgeilchnte Metallkonatruktionen der Ge- 
bäude bestehen unter Klektrikorm so gut wie 
keine Meinnngsverschiedenheiten; es wird sich 
dabel höchstens noch um einige Frugen von 
untorgeordneter Bedeutung handeln.  Dem- 
entsprechend verlangen unsere Vorsehritten 
diesen Anschluss und geben Im Einzelnen Be- 
stimmungen über die Ausführung, worüber ich 
aber hier kurz hinweggehen kann. 

Veberblickt mau den kurz geschliderten 
Inhalt unserer Verhandlungen, so drängt sich 
die Wahrnehmung auf, dass wir gerudle in Be- 
zug auf die wichtigsten Punkte die grössten 
Meinungsverschledenheiten haben.  Herrscht 
schon kein Einverständuiss in der Beurtheilung 
der Fangstangen, so gehen die Ausichten noch 
viel weiter auselnander bei der Frage der (ie 
bAudelsitungen und der Erdelektroden. 

Als der Unterausschuss sich bei seinen Vor- 
hantdlungen hiervon genügend überzeugt hatte, 
konnte er sich der Schlussfolgerung nicht ent 
ziehen, dass die bisherige Art der Behandlung 
nicht geeignet sei, eine beiriedigende Lösung 
der Aufgabe zu gewährleisten. Es fragte alch, 
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ob man eine bessere Art finden werde, ja, ob 
es überhaupt gegenwärtig möglich »ei, cine Vor- 
sehrift tür die Herstellung der Gebäudeblitz- 
ableiter zu verfassen, die allen berechtigten An- 
sichten genügt. 

Die heutige Diskussion soll in erster Linie 
darüber Auskunft geben. Damit sie aber An- 
zesichts des vielgestaltigen Themas sich nicht 
zu sehr zersplittere, möchte ich bitten, dass wir 
uns vorerst auf die Behandlung zweier Fragen 
beschränken, nämlich: 

1. Bilden Metallbedeckungen, Bekrönungen. 
Regenriunen, Abfallrchre und andere Metall- 
theile an der Aussenselte dor Gebäude geeignete 
Blitzleitungen und unter welchen Bedingungen? 

8% Welche Formen und Stoffe können als 
Erdetektroden dienon, und wie und wo sind sie 
zu verlegen? 


In der gemeinschaftlich über beide Vorträge 
eröffneten Diskussion hat zunächst «das Wort: 


Prof. Neesen: Als Mitglied Ihres Ausschusses 
habe ich an dem Berathungen desselben noch 
nicht theilnebmmen können, da seit meiner Coop- 
tation eine Sitzung nicht stattgefunden hat. 
Darum will ich hier kurz meine Ansichten, die 
auf eigenen Erfahrungen begründet sind, aus- 
einandersotzen. 

Die Hauptirage ist: Wie wirkt der Blitz- 
ableiter? In Bezug hierauf sind aus einander 
zu halten 1. die Dachleitung und 2. die Ableitung. 
Der Herr Vorredner hat schon in Bezug auf die 
Dacbleitung, Fangstange u. #. w. angedeutet, 
dass zwei verschledene Ansichten über Wirkung 
und Zweck derselben vorhanden sind. Nach 
‚ler einen soll die Dachleitung, also Fangstange, 
«die Blitzgefahr ausschliessen, weil «durch eine 
allmähliche Eulladung der Gewitterwolke der 
Blitz überhaupt nicht zu Stande kommt; nach 
der anderen soll die Fangstange nur dazu be- 
stimmt sein, den eigentlichen Blitzschlag von 
den Gebäuden selbst fernzuhalten. Ich zlaube 
un, dass dieser ersten Wirkung nicht nur 
wenig Gewlcht beizulegen ist, sondern absolut 
gar keines. Die Ausströmung der Fangstangen 
ist vollkommen = 0 zu rechnen; ich befinde 
injch hierin vollkommen in Uebereinstimmunz 
init Heren Baurath Fiudeisen. In meinen 
Vorlesungen gebrauche ich immer einen sehr 
einfachen Apparat nach Ubwolson, der diese 
Behauptung vollständig beweist. Ich erlaube 
mir, ibn kurz zu skizziren, Er ist weiter nichts 
wie eine Leydener Flasche, deren innere Be- 
lezung in Verbindung steht mit einer Stange, 
auf ilieser Stange ist ein langer Metallarım mit 
einer Schaalo sın Ende drelibar aufgesetat, 
welche letztere die geladene Wolke vorstellen 
soll. Denken Sie sich also die Leydener 
Flasche in Verbindung mit einer Elektrisir- 
maschine; ferner neben der Levdener Flasche 
ein kleines Häuschen mit einer Nangspitze 
uni Ableitung versehen. Wenn nun diese 
künstliche Wolke ruhig über der Fangstange 
steht und die Maschine in Thätigkeit gesetzt 
wird, dann erhält man eine laugesnme Entladung; 
es kommt kein Funke zustande Sowie mau 
aber die künstliche Wolke nur eine Kleinigkeit 
von er Spitze entfernt und dann durch einen 
geringen Stoss, sodass sie nur minimale Ge- 
schwindigkeit hat, heranbewegt, so kommt 
eine Iangsame Entladung nieht mehr zuStande, es 
ertolgt vielmehr lie Entladung iinmer in Funken- 
forın. Es ist das ein Zeichen dafür, dass schon 
die geringe Menge Elektrieität, welche wir iu 
solcher Flasche haben, gar keine Zeit hat, zum 
Ausgleiehi zu kommen, um wieviel weniger (die 
gewaltigen Elektrieitätsmengen, mit denen wir 
es bei der Wolkenentladung zu than haben, 
Alle Erscheinungen sprechen auch dafür, dass 
bei dem Ausgleich der Gewltterelektrieität von 
einer langsamen Entladung absolut nicht die 
Bede sein kann, und das ist für die Konstruk- 
tion der Dachleitung, der Fangstangen von der 
Krössten Wichtigkeit Denn hieraus folrt sofort, 
dass alle Spitzenanordmungen, die auf diesem 
Punkt basiren, vollständig umnilız sind. Ich 
stimme «a init Herrn Dr. Strecker überein; 
ob die Fangstangen spitz oder stumpf «Ind, ist 
absolut gleich. Es sei auch daran erinnert, dass 
unser Werner v. Siemens sagte, man möge 
für einen Blitzableiter einfach ein Gasrohr auf- 
stellen, dieses mit einem Draht verbinden und 
dann diesen in der Erde wieder mit einem 
Gasrohr verbinden, dann ist der Blitzableiter 
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tertig. Die Fangstange kann nur den Zweck 
haben, die Entladung auf sich hinzuwenden. 
Ist es nun vielleicht vortheilhaft, um dieses 
möglichst sicher zu erreichen, solche Fang- 
stanzen spitz oder stumpf oder kuzelig zu 
machen? Werner v. Siemens war der An- 
sicht, es sel zweckimässig, sie kugellürmig zu 
machen. lch jinube, man wird im Allgemeinen 
gnr nicht die Frage beantworten können; denn 
es ist ja bekannt, dass die Leichtirkelt, mit der 
der Funke übersprinzt, ganz abhängt von «lem 
Vorzeichen der Elektrieität, also wie die Wolken 
gerade geladen sind; sind sie zufällig negativ 
geladen, so wird eine Spitze leichter aufnehmen; 
sind sie aber positiv geladen, so wird es vor- 
theilhafter sein, nicht eine Spitze, sondern eine 
Flache zu nehmen. Aus «diesem Grunde soll 
man auf die Gestalt der Spitze garnichts gehnen. 

Die Spitze soll den Blitzschlag auf sich 
ziehen und da muss natürlich die Spitze oder 
Fangstunge so angeordnet sein, dass die Ent- 
ladung immer leichter nach der Fangstange wie 
nach Is gend einem anderen Theile des Gebander 
hingehe Die Erfahrungen haben nun, glaube 
ich, zur Genüge zezeigt, dass der alte Blite- 
ableiter mir seinem Schutskreise absolut nicht 
genügt; jeh stehe vollständig auf dem Stand- 


punkt von Melsens, nach welchem man 
jeden besonders zefährdeten Theil des Ge- 


biindes durch besondere Leitung schützen soll. 
Dabei kommst es aber meiner Ansicht nach gar 
nicht darauf au, dass dieser Theil nun immer 
durch eine aufrecht stehende Stange geschützt 
ist; der First eines Daches ist meines Erachtens 
ebenso geschützt, wenn darüber eine einfnche 
Tautung hinwepggeht. Natürlich wird man bei 
aufragenden Theilen, wie Schornsteinen, eine 
Stauge nehmen müssen, die etwa einen halben 
Meter über den Schornstein hintiberreicht. Ich 
habe bisher bei Blitzableiteron, welche so kon- 
struirt sind, absolut noch keine trüben Er- 
fnhrungen gemacht. Nach meiner Ansicht sell 
man die grossen Fangstangen durchaus weg- 
lassen; hierdurch wird die Anlage des Blitsab- 
leiters auch noch wesentlich billiger. 

Wie ist es mu mit der übrigen Leitung? 
Da möchte ich einen Prunkt bervorbeben, der hei 
allen bisherigen Krörterungen nicht besprochen 
worden Ist. Man sagt immer: der Bilte findet 
seinen Weg an den Metalltheilen des Gebäuden. 
Was geschieht uun in Wirklichkeit? In Wirk- 
lichkeit erfolgt der eigentliche Blitzschlar in 
eine Stelle, sagen wir in die betreffende Fang- 
stange, Die übrigen Wirkungen sind sekun- 
därer Art, Wirkungen von den Elektrieitäten, 
welche vorher dureh die atmosphärische Elek- 


trieität über dem Gebtude und der Blits- 
ableiterleitung vertheilt waren und welche 
in dem Momente frei werden, in dem die 


eine Blektrieitktsmenge in der Fangstange ınlt 
der Klekteieität der Wolke sich ausgeglichen 
butte, Daraus erklärt es sich auch, dass im 
vielen Fllen, wie wir auch gehört haben, mit 
einem Male die Spur des Blitzes verloren geht; 
es hören hier die sckundären Erscheimmgen 
auf, Als ınıklar sche ich es au, wenn man von 
den bevorzugten Entladungsstellen im Getnd 
nnd Boden spricht. Das hätte Berechtigung, 
wenn man annehmen könnte: die ganze Blite- 
entladung sucht primär eine Entladung unch 
einem bestimmten Theile des Bodens, Das ist 
absolut nicht der Fall. Man beachtet ferner — 
und da komme ich speciell auf die Weiter- 
führung der Leitung über das Dach mmd auf 
die Frage, ob nurzasaummenverlöthete metallische 
Theile zu gebrauchen sind — ich glaube, man 
beachtet hier die Erfahrungen, welche ınan bei 
Telegraphenblitzableitern gemacht hat, nicht 
genug. Diese zeigen doch in unzähligen Fällen, 
dass es bei Blitzentladungen absolut nieht auf 
den Ohm'schen Widerstand ankommt, 1er 
Widerstand des Telegraphenblitzableiters Int 
unendlich gross, und trotzdem wird die #lek- 
trlsche Entladung absolnt sicher durch denselben 
hindurchgeführt. Ebenso wenden die Dach- 
versehnlungen, wenn sie metallisch sind, den 
Weg dem Blitzableiter vorschreiben. Es könnte 
nur eine Frage sich aufwerfen. Wenn wir 
2. B. eine oberllächliche Metallbetachung haben, 
die einzelnen Metalltheile aber nicht ganz dicht 
zusammenschliessen, «danı werden zweitellos 
Funken au den lose aneiunnder Degenden 
Stellen auftreten Es dürfte mın die Fraxe 
entstehen, ob diese Funken zu einer Entzündung 
Veranlassung geben künnen Ich habe trüher 
immer angenommen, dass das der Fall ist, und 
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habe Iinmer dafür gesorgt, dass solche Deekungs- 
platten an vielen Stellen direkt metallisch mit 
«inander verbunden wurden. Aber einmal! die 
Veberlegung, dass die Funken, die an diesen 
kleinen Metallflächen entstehen, kein Material 
finden, welches sie zünden können — bis jetzt 
tiert kein Fall in dieser Weise vor — und cine 
weitere Erfahrung hat mich hier zweifel- 
haft werden lassen. Wenn man dieht an- 
einanderliegende Metallbleche hat, welche aber 
kleine Unterbrechungen zeigen — und man 
löthet, um eine kontinuirliche Leitung zu er- 
zielen, schmales Metallband von einem Blech 
zum anderen, s0 tritt trowwdem die Entladung 
nicht allein nuf diesem guten metaliisch leiten- 
den Wege ein, sondern sie tritt daneben „uch 
an den Unterbreehungsstellen auf, wenn die 
Flächen nicht zu weit auseinander sind, und 
zwar in Form von kleinen Funken. Um diese 
überhaupt zu vermeiden, müsste man also die 
zuuze Dachfuge überlöthen; zonst erhält man 
die Funken doch. Ich glaube daher, im Grossen 
und Ganzen wäre den Vorschlägen, die Herr 
Baurath Findeisen gemacht hat, vollkommen 
zuzustimmen; dieselben deekon sich ja auch 
im Allgemeinen mit dem System, welcher von 
Melsens angegeben ist, Was die Erdleitung 
betrifft, so muss sin meiner Ansicht nach grüsste 
Vorsicht walten; mau muss sie möglichst gut 
machen und darf steh nicht mit einer Erid- 
platte begnügen, Je nach Umständen hat man 
Drahtleitung, Drahtnetz ler Platten zu uchmen. 
Eine gute Form ist die der in das Grundwasser 
versenkten Gasröhren. 

Das alte Giay-Lussne'sche System hat vor 
dem Meisens'schen System einen grossen Vor- 
theilz es giebt uns ein bestimmtes Schema an, 
und der Bliteableiterfnbrikant kann nach diesem 
Schema arbeiten; danach entwirft er die ganze 
Leitung. Nach meinen bisherigen Frlahrungen 
können wir aber die Blitzableiteranlage nicht 
mehr #0 schematisch konstruiren, sondern os 
inuss einem gewissen Taktgetühl überlassen 
werden, ob man nicht zuviel oder zuwenig hat, 
Bei diesem Punkte möchte ich meine grossen 
Bedenken dagegen unserm, dass die Blitzab- 
leiteranlage cinem einfachen Klempnermeister 
überlassen werden sollte, Man kann die Sche- 
mata nicht #0 innchen, dass ein einfacher 
Klempmermeister die Leitung immer danach 
zweckwässig anordnen kann. Meiner Meimung 
nach sollte man die Pläne zur Prüfung einer 
Behörde zuschieken, bei der wirklich Sachver- 
ständige sind, welche mun ihr Gutachten ub 
zugeben haben un zwar nicht nllein darüber, 
ob die Leitung ausreichend ist, sondern auch 
darüber, ob sie nicht zuviel enthält, denn auch 
hierin stimme Ich vollkommen mit Herrn Bau- 
rath Findeisen überein: die grössten Feinde 
geren die Blitzableiter sind diejenigen, welche 
einen brillanten, ausgezeichneten Blitzableiter 
mit theuren Spitzen, Iheuren Leitungen fordern. 
leh habe in Bezug aut diesen Punkt mehrere 
Erfahrungen gemacht. Im vorigen Jahre traf 
ich einen kleinen Fabrikanten aus der Provinz 
und fragte denselben über seine Grundsätze für 
die Anlage der Blitzableiter. Es kam das Ge- 
spräch much auf die Spitzen; ich Ausserte 
die Meinung, dass die von jenem Herrn be 
nutzten Spitzen, wie sich solche auch in der 
Münchener Vorschrift finden, doch sehr theuer 
und dabei unnöthig seien. Nach einigem Hin- 
und Herreden ineinte der Betreffende, auch nach 
seiner Ansicht seien die Spitzen wohl nicht 
nöthig, aber sie seien las Einzige, woran etwar 
zu verdienen wäre, Am neuen Palais in Pots- 
dam befindet sich eine Blitzableiternnlage, welche 
schon mehrfuch Blitzschlüge graz spurlos auf- 
grenomanen hat, ohne dass elue Schädigung be- 
merkt worden ist. Da kam nn Im vergangenen 
Jahre eine grössere Firma, hat den Blitzableiter 
für grundschlecht erkliiet und hat einen Kosten- 
auschlagy gemacht von wicht weniger als 400 M. 
Ich habe nachher den Blitzubleiter untersucht, #s 
war wirklich ausser oln pnar Kleinigkeiten 
nichts daran zn machen. Für die allergrösste 
Sicherheit sin Ergänzungen angeoninet, die 
vielleicht einige hundert Murk kosten. Als 
weiteres Argument dafike, dass, wie ich vorhin 
augtetührt habe, die Behörde auf das zu viel 
die Pläne zu Biitzableiteraniagen prüfen soll, 
kann ich nur aus meiner Erfahrung anführen, 
ns hei den mir vorgelegten Anschlägen bei 
der Prüfung gewöhnlich die Kostensumme her 
untergedrückt ist. Dieser Kostenpunkt ist aber, 
wie ja auch von beiden Flerren Vorrednern 
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betont wurde, einer der wichtigsten Punkte. 
Ich vermag eigentlich kein Wort zu finden für 
das Verfahren, weiches jetzt in München beliebt 
worden ist, gerade in diesem Stadium der Vor- 
berathungen solcheVorschriften herauszubringen, 
welche eigentlich Blitzableiteraniagen ganz un- 
möglich machen. 

Nun ist noch ein Punkt, den ich kurs er- 
wähnen möchte, und da wollte ich Herm 
Baurath Findeisen bitten, ganz besonders 
bel der in Aussicht genommenen Vereinigung 
der Feuerversicherungsgesellschaften diesen 
Punkt zu berücksichtigen. Es ist das die vor- 
bin schon erwähnte Frage, ob ein schlechter 
Blitzabieiter schadet oder nicht. Ich bin dieser 
Frage schon früher näher getreten und habe 
mich über dieselbe mit Agenten von Feuer- 
versicherungsgesellschaften unterhalten, weil 
es mir immer wunderbar erschienen Ist, dass 
hei uns am Rhein — ich katın nur von dortigen 
Verhältnissen sprechen — «ie Feuerversiche- 
rungsgesellschniten garnichts für die Verbreitung 
von Blitzableitern thun. Da ist mir immer 
enigegengehalten worden: ein schlechter Blitz- 
ableiter ist schädlich. Ich kann das im Grossen 
und Ganzen nur als Ammenmärchen bezeichnen. 
Man sollte sich doch einmal überlegen; Was 
kann ein schlechter Blitzableiter denn schaden? 
Er wird zunächst die gewöhnliche Wirkung 
haben, die Entladung auf sich ziehen und kann 
dasın insofern schaden, als er die sekundären 
Erscheinungen nach Orten hinleitet, wohin sie 
vielleicht sonst nicht geleitet würden; aber das 
Gebäude an sich, wenn es keinen Blitzableiter 
hitte, würde gewiss vom Blitzschlag eben#» 
getroffen werden, als wenn es einen schlechten 
hatte. Also es kann sich nur um die Frage 
handeln, ob durch den Blitzableiter nicht die 
Entladung nach anderen Stellen hingeleiter 
wird, als nach Stellen, wo sie vielleicht nur hin- 
geleitet würde wegen der sonstigen Beschaffen- 
heit des Gebäudes und an denen sie nicht #0 
grosse Gefahr bringt. 

Diese Einwirkung eines Blitzableiters meint 
man aber nicht, wenn man sagt, ein schlechter 
Blitzahleiter schadet, und vor allem kann diese 
Einwirkung die Fenerversicherungs - Gesell- 
schatten nicht beeinflussen, wenn dieselben be- 
denken, dass der schlechte Blitzableiter die 
Gefahr des Blitzechlages tberhaupt nicht ver- 
mehrt, sondern den eigentlichen primären 
Blitzstrahl doch noch abfängt. 


Professor Dr, Leonhard Weber: M. H, wir 
stehen hler, wie auch Herr Dr. Strecker aus- 
einandergesetzt hat, vor einem nenen Wege, 
den die Frage der Blitzableiterkonstruktien be- 
treten soll. Die Erörterung neuer zweckmässiger 
Vorschriften ist heute vor die Osflentlichkeit 
gestellt, und ich muss gestehen, dass ich dem- 
gegenüber eine gewisse Besorguiss habe, dass 
aufs Neue die Meinung des Interessirten 
Publikums verwirrt werden künnte, Ich ge 
statte mir kurz darauf hinzuweisen, wie gerade 
diese im Publikum obwaltenden Ansichten über 
die Blitzableiter in einer oft verbängnissvollen 
Weise seit über 100 Jahren geschwankt haben 
und irregeleitet sind. Es wird den meisten von 
Ihnen noch in Erinnerung sein, dass bis in die 
70er Jahre dieses Jahrhunderts hinein, also noch 
über hundert Jahre nach Franklin's Erfindung, 
vielfsch nicht nur im Publikum, sondern auch 
bei den Technikern die Meinung angetroffen 
wurde, dasa die Blitzableiter überhaupt schild- 
tiech seien, und dass technische Baubehörden 
noch in «den 76er Jahren Gutachten abgaben, 
dass es nicht nöthig sei, die Gebäude durch 
Blitzableiter zu schützen. Es bedurfte der 





Autorität von Siemens, Helmholtz und 
Kirchhoff, um festzustellen, dass über den 
allgemeinen Nutzen «des Blitzableiters kein 


Zweifel bestehen könne, wenngleich über die 
Konstruktion im Einzelnen die Meinungen aus- 
einander gehen könnten, Trotz dieser Erklärung 
ist das Misstrauen des Publikums nicht sehr 
schnell gewichen. Auch der Blitzableiter-Unter- 
aueschuss unseres Vereins, von dem Sie vorher 
gehört haben, hat sich bemüht, «lieses Miss 
trauen zu verscheuchen. 

Als derselbe auf die Anregung des Herrn 
Geheimrath Fürster zusammengetreten war, 
setzte er sich als seine Hauptaufgabe, In dieser 
Frage diejenigen Punkte zusanmımenzustellen, 
über die ein Zweitel unter den Physikern und 
Klektrotechnikeru nieht bestehen könne;* alles 
Vebrige, was etwa diskutabel oder als Frage 








zweiter Ordnung zu betrachten sei, solle weg- 
gelassen werden. 

Ich glaube, dass die in der „Blitzgefahr* 
No. 1 und 2 niedergelegten Ergebnisse dieser 
Berathungen in der That von kinfluss darauf 
gewesen sind, dass im Publikum die Meinung 
von der „usserordentlichen Nützliehkelt der 
Blitzableiter wieder gewachsen ist, Nan ist 
aber das unbedingte Vertrauen zum Blitzableiter 
merkwürdiger Weise Immer noch nicht vor- 
handen, und zwar hauptsächlich wohl aus dem 
Grunde, den Sie heute von allen drei Rerluern 
gehört haben, nämlich dem, dass überall noch 
die Meinung Platz greift, ein achlechter 
Blitzableiter bringe mehr Schaden als 
Nutzen. Diese falsche Meinung, die, wie schon 
vorhin in zutreffender Weise ausgeführt ist, 
vorzugsweise durch die allzu genauen Normen 
der Herren Blitzableiterfabrikanten gefördert 
worden dat, hat die Verbreitung des Blitzab- 
leiters besonders auf dem Lande ausserordent- 
lich gehindert. Es ist meine UÜchberzeugung, 
dass das, was von einer so autoritativen Seite, 
wie der Verein es ist, an neuen Vorschriiten 
dem Publikum etwa geboten werden soll, mit 
besonderer Rücksicht auf die bestehenden 
Volksmeinungen zu geschehen hat. Derartige 
Aecusserungen müssen daher mit ausserordent- 
licher Vorsicht abgefasst werden, wie denn auch 
die grosse Vorsicht und das Fernhalten allzu 
vieler Einzelvorschriften, welches bei der Ab- 
tassung der „Blitzgefahr“ stattgefunden hat, 
wesentlich zu dem Nutzen dieser Schrift bel. 
getragen haben. 

Nachdem damals die physikalisch sicheren 
Punkte festgestellt sind, erhebt sich jetzt die 
Frage, ob die bisherigen Grundzüge für die 
Vorschriften der Blitzableiter, etwa durch neue 
Einzelvorschriften, wesentlich erweitert werden 
können. Ich gebe zu, dass die heutigen An- 
regungen, die uns Herr Bauracth Findeisen 
gegeben hat, In der That einen gewissen Fort- 
schritt in dieser Beriehung zulässig erscheinen 
lassen, wie das auch durch die Austihrungen 
der Herren Dr. Strecker und Professor Neesen 
bestätigt wird. lch glaube nämlich, dass man 
die Benutzung der an den Gebäuden ohnehin 
vorhandenen Metalltheilo mehr als bisher für 
den Bau der Blitzubleiter empfehlen könnte, 
Gewisse Vorsichtsmaassregeln, wie z. B. die 
Verlöthung bei Falzungen, würden sich ja leicht 
hinzufügen lassen, Ausserdem ist durch die 
heutigen Verbandlungen jene falsche Volks- 
meinung, dass ein schlechter Blitzableiter schade, 
genügend klar gestellte In der Hervorhebung 
dieser beiden Gesichtspunkte scheint mir ein 
£rosser Fortschritt zu liegen, einmal nach der 
Seite eines zu erzielenden grösseren Vertrauens 
zu den Blitsnbleitern und zweitens nach der 
Seite einer billigen Herstellung von Blitsnb- 
leitern. Wenn man aber in letzterer Beziehung 
den Schritt gleich zu gross machen wollte und 
etwa statt der bisherigen Vorschriften für die 
Konstruktion von Blitzableitern jetzt empfehlen 
würde: Die Blitzableiter werden am besten ana 
Dachrinnen gemacht, dann bin ich überzeugt, 
wird das Publikum auf's Neue verwirrt werden, 
Ich habe mit den Herren, die alch im Landes- 
direktorate Schleawig-Holsteins In ganz ansser- 
ordentlicher Weise um die Einführung von 
Blitzableitern verdient gemacht haben, über 
diese Frage gesprochen. Ich schicke voraus, 
dass es dort gelungen Ist, nicht bloss in den 
Städten, wie in Württemberg, sondern vorzugs- 
weise auf dem Lande etwa 15009 Stangen-Blit«- 
ableiter su errichten. Es ist dort nach vielen 
Anstrengungen gelungen, die Bevölkerung der 
Marschen von der Umvollkommenheit der dert 
seit Decennien üblichen eisernen, bloss in ein- 
ander gohakten Blitzableiter zu überzeugen und 
die gesammmte ländliche Bevölkerung der Provin« 
dahin zu bringen, jetzt durchweg die Blitzab- 
leiter nach den Anordnungen des Lamddirck- 
torates setzen zu lassen. Etwa 297%, der 
vorhandenen Gebäude sind thatsächlich In den 
letzten 20 Jahren mit Blitzableitern verschen 
worden, und eine Almalme der Blitzgetahr ist 
zu konstatlren, Mit Rücksicht auf diese Erfolge 
int es daher beachtenswerth, wie sich das Lan- 
desdirektorat über die Nützlichkeit einer Em- 
plehlung «ines sogenannten billigen Blitzab- 
leiters Jinssert. Er heisst in einer hierauf be- 
züglichen Darlemung: 

„Wenn das Vertrauen auf den Schutz der 
Blitzubleiter nicht gliuelich verloren gehen soll, 
so muss an «un bezüglichen Vorschriften des 
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Elektrötechniachen Verelns möglichst wenig ge- 
ändert werden. Welche Schwierigkeiten und 
Unannehmlichkeiten seitens der Hausbesitzer 
erhoben werden, wenn sie veranlasst werden, 
ihre alten, zum Theil vor 70—80 Jahren meisten- 
theils aus Rundeisen hergestellten und den 
jetzigen Anforderungen durchaus nicht ent- 
sprechenden Blitzableiter umändern zu lassen, 
dafür liegen zahlreiche Beweise bei der Landes- 
brandkasse vor, Eine nochmallge Umänderung 
dieser Anlagen nach gänzlich veränderten Vor- 
schriften würde bei den mit reichlich 16000 Aut- 
fangestangen in der blesigen Provinz bestehen- 
den Blitzableitern gänzlich unausführbar sein.“ 

Eine von derselben Instanz ausgeführte 
Kostenberechnung einer Blitzableiterkonstruk- 
tion nach Findeisen’schem System ergiebt 
folgenden Vergleich. Für ein kleines strohge- 
decktes Gebäude mit einer Auffangstange, einer 
Ableitung aus starkem Fisendraktseil und einer 
Erdplatie stellt sich der Preis des Blitzableiters 
auf ch M. Würde man das Gebäude nun mit 
einer Blechkante läugs First und Seitenkanten 
abdecken, daun würde sich ein solcher Blitz- 
ableiter aut 58 M stellen oder auf 63 M, wenn 
bereits ein Abfallrohr vorhanden ist und als 
Theil der Leitung mit verwandt wird. Eine 
unmittelbare Kopie dieser an sich sehr zweck- 
mässigen Findeisen'schen Blitzableiter würde 
daher für die baulichen Verhältnisse Schleswig- 
Holsteins nicht passen oder wenigstens nicht 
erheblich billiger ausfallen. Aber ich gebe zu, 
dass in den Gegenden, wo einmal die Bleche 
auf den Dächern vorhanden sind, und wo sie 
nicht besonders gelegt zu werden brauchen, 
man natürlich mit grossem Vortbeil den Vor- 
schlag des Herm Baurath Findeisen wird be- 
rücksichtigen können. 

Was die speciell von Herrn Dr. Strecker 
zur Diskussion gestellte Frage der losen Ver- 
bindungen betrifft oder der Benutzung vor- 
bandener Metalitheile, #0 möchte ich mich auch 
ganz entsprechend den Ausführungen des Herrn 
Professor Neesen dahin äussern, dass ich ein 
grosses Bedenken nicht darin sehe, wenn die 
Theile nicht ganz sicher mit einander verbunden 
sind. Wenigstens sollte die Forderung absoluter 
metallischer Kontinwität mit unvermindertem 
Querschultt nicht mit solcher Schärte gestellt 
werden, «nss sie eine übermiässige Erschwerung 
sonst zweckinässiger Konstruktionsarten bedingt. 
Ich will x. B. auführen, dass die Verlöthung, 
wie sie in den Münchener Vorschriften gefordert 
wird, in Schleswig-Holstein wegen der Feuers- 
gefahr auf Strohdächern nieht gemacht wiril. 
Dort werden die einzelnen Drahtselle, wenn es 
nöthig ist, mit sehr gut gearbeiteten Muffen, 
wie Sie solche hier in natura sehen, zusammen- 
gesetzt Für T-Verbindungen und Kreuzungen 
werden diese anderen Mufen konstruirt. Die- 
seiben werden mit gut gearbeiteten Schrauben 
geschlossen, und diese halten so fest, dass sich 
die Arbeiter, die eine Reparatur vorzunehmen 
haben, unbedenklich an dem bloss eingreklemmten 
Drahtseil in die Höhe ziehen über lebensgefähr- 
lieh Stellen ktioweg, und sich absolut auf diese 
Schrauben verlassen, much wenn der Blitzab- 
leiter Jahre lang gesessen hat. Diese Art der 
Verbindung hat sich ausnahmalos bewährt. 

Was die Erdleitung betrifft, so möchte ich 
aus den Schleswig-Holsteinschen Erfahrungen 
hier auf eine Art derselben hinweisen, die 
sich bei schwierigem d, h. sandigem Terrain 
dort ala sehr praktisch erwiesen hat; das ist 
nämlich die Leiimschüttung. In Fällen, wo man 
trockenen Sanıl hat, ist es in der That sehr 
schwer, eine gute widerstandslose Ueberleitung 
in das Erdreich zu finden, und da hat es sich 
als zweckmilasig erwiesen, ein grösseres Loch 
zu graben, die Platte in geschlemmten Lehm zu 
betten, und darüber noch wieder Lehm zu 
schütten mit muldentörmiger Obertillche, sodass 
sich Regenwasser dort ansemmelu kann und 
den Leim dauernd nass erhält. Ich halte diese 
Art der Erdleitung tür besser als Koksschüttung. 
Koks ist meist schwefelhaltiig und zerstört 
die Metalle sehr stark, wie das vielfach be- 
stätigt ist, 

Dr. Benisebke: Die Bemerkung «les Herrn 
Professor Neesen über die Unzuverlässigkeit 
oder Veberflüssigkeit der Saugwirkung bei 
Blitzableitern scheint mir nur zutreffend zu sein 
für Gebäude, die von der Gewitterwolke weil 
entfernt sind. Für hohe Gebinde oder für 
Gebinde in Gebirgsgegenden scheint es ınir 
zweifellos zu sein, ass die Saugwirkung «ine 
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wichtige Rolle spielt. Es ist dies mehrfach 
beobachtet worden, unter anderem an der 
meteorologischen Station auf dem Sonnbilck, 
Der Versuch, den Herrn Professor Neesen an- 
geführt hat, scheint mir nicht ganz einwandfrei 
zu sein aus dem Grunde, weil die dargestellte 
Wolke ein guter Leiter ist, während die wirk- 
liche Wolke es nicht ist, sodass bei einer Ent- 
ladang zunächst nur den benachbarten Theilen 
der Wolke Elsktrieität weggenommen wird Es 
trifft daher die Bemerkung, dass die Elektrieität 
garnicht so schnell durch die Spitzen abgeführt 
werden könne, als sie zuströmt, nicht zu. Das 
zeist auch der Uınstand, dass die Gewilter- 
wolke sich nicht mit einem Schlage untladet, 
sondern eine ganze Reihe von Entladungen ab- 
giebt. Bei der ganzen Blitzableitertrage scheint 
es mir slch hauptsächlich um die Veberwindung 
eines Widerstrebens zu handelu, «das daraus 
entstanden ist, dass irgend Jemand einmal die 
Ableitung des Blitzes nach den Gesetzen des 
Gleichstromes behandelt hat, obwohl dazu weder 
theoretisch noch praktisch ein Grund vorllegt. 
Die Blitzableiter sind ja #lter als Faraday; 
wenn aber umgekehrt Faraday älter wäre, so 
würde man vielleicht gar nicht auf die Idee 
gekommen sein, auf die Blitzableitertkeorie die 
Frage der Leitungsfähigkeit des Ableitungs- 
drahtes anzuwenden, Hätte man damals schon 
das Experiment gekannt, dass in das Innere 
eines Hohlraumes, der, wenn auch nur zum 
Theil, von Metall umgeben ist, keine Elektrieitat 
eintreten kann, so wlire ınan vielleicht nicht 
auf den Gedanken gekommen, auf die Leltungs- 
fähigkeit der Blitzableiter Gewicht zu legen. 
s sind auch darüber Versuche gemacht worden, 
und Herr Baurath Findelsen hat ja schon die 
des k. und &, technisch-administrativen Militär- 
comitös erwähnt, aus denen der praktische 
Werth des Faraday’'schenVersucheshervorgeht, 
sodass es wirklich wünschens#werth wire, wenn 
einmal mit dem bisherigen System der Blitz- 
ableiter und ihrer Prüfung mittels der Wheat- 
stone’schen Brücke gebrochen würde, Aus 
diesen Gründen scheint es mir auch überflüssig 
zu sein, Erdplatten 6 oder 10 m tlef in die Erde 
zu versenken, Ich glaube überhaupt nicht, dans 
die Entladungen, die hier vorliegen, so tief in 
die Erde gehen; ale werden sich möglichst bald 
an der Oberfläche ausbreiten, und es scheint 
daher wünschenswerth, die näher an der Ober- 
tiäche gelegenen Wasserleitungen zum Aus 
gleich der zugeführten Flektricität zu benutzen. 
Wünschenswerth wäre es nuch, wenn man die 
Gasleitungen dazu bekommen könnte; aber zu 
diesem Zweck wird sich vorläufig das nicht be- 
gründete Widerstreben der Gastechniker wohl 
noch nicht überwinden lassen. 

Jul. H. West: Was Herr Dr. Benischke sagte, 
dass die Elektrieität sich an der Oberfläche aus- 
breitet, ist, glaube Ich, vollatändig richtig. Man 
braucht dieErdplatten gar nicht tief in das Wasser 
hineinzulegen; die Elektrieität wird sich im All- 
gemeinen, da die Erdoberfläche wihrend des Ge- 
witsers immer nase, und zwar gewöhnlich sehr 
nass ist, an der Erdoberfläche ausgleichen. 

Im Anschluss hieran möchte ich auf die 
Erdableitung zurückkommen, die Herr Baurath 
Findeisen uns hier vorgeführt hat. Ein der- 
artiger Besen, wie wir ihn an dem Modell dort 
sehen, wird sich sehr schlecht halten, wenn er 
in die Erde gelegt wird, Ich möchte auf einen 
Vorschlag hinweisen, welcher vor einiger Zeit 
durch die Kommission für Sicherheitsvorschriften 
zur allgemeinen Kenutniss kam, Ein Herr hatte 
die Frage, wie er die Fangdrähte erdet, dahin 
beantwortet, dass er die Fangdrähte mit einem 
Stacheldraht verbindet, dessen unteres Ende er 
in einigen Windungen um ein Holzbrett von 
etwa einem Meter Länge und vielleicht 1—2 cm 
Dieke berumwlndet, und dieses in die Erde 
hineinsenkt, 1 m tief; das Brett würde immer 
Feuchtigkeit anziehen und auf diese Weise eine 
ganz gute Erdplatte bilden. 

Mit Bezug auf die Bemerkung des Herrn 
Professor Neesen, dass die Theorie, dass ein 
Blitzableiter eine Saugwirkung ausübt, doch 
nicht bastätlgt dat, möchte jch gegenüber der 
Bemerkung des Herm Dr. Benischke darauf 
hinweisen, dass, soweit ich welss, in der 
Literatur nirgands eine Angabe enthalten Ist, 
welche diese Theorie bestätigt. Die Aus 
führungen, weiche Herr Professor Neesen zu 
diesem Punkte machte, dürften vollständig ein- 
wandafreli sein; die gegentheillge Annahme ist 
durch nichts bestätigt. 
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Dagegen scheint mir zweifelhaft, ob die 
Bemerkungen des Herrn Professor Neesen 
über die sekundäre Wirkung ganz zutreffend 
waren. Ich glaube, die Elektricitätsmenge, die 
aus der Wolke durch den Blitzachlag herunter- 
kommt und in der Erde einen Ausgleich sucht, 
ist bedeutend grösser als diejenige Elektricitäts- 
menge, welche, wenn ich mich so ausdrücken 
darf, in dem oberen Theile des Gebäudes aus- 
geglichen werden kann «dureh die dort vor- 
handene Elektricitätsmonge. Es dürfte un- 
zweifelhaft sein, dass ein grosser Theil der 
Elektricitätsmenge, die durch den Blitzachlag 
herunterkommt, orst im Erdreich einen Aus- 
gleich findet. Ich besinne mich darauf, dass 
ich ala Knabe zu Hause sogenannte Gewitter- 
röhren gefunden habe, Rühren ans feinen Sand- 
kürnern, die durch den Blitzschlag zusammen- 
geschmolzen werden, und zwar direkt an Ge- 
häuden, wo nach den Ausführungen des Herm 
Professor Neesen eine Elektrieitätsmenge nicht 
mehr in die Erde hinuntergelangt. 

In Bezug auf den Blitzableiter von Herrn 
Baurath Findeisen sind ja verschiedene be- 
stätigende Bemerkungen gemacht worden, «lnss 
ein solcher Blitzableiter einen sehr guten Schutz 
gewähren würde und in keiner Weise ausge- 
schlossen werden dürfte. Ich möchte darauf 
hinweisen, mit wie ausserordentlich einfachen 
Mittel man manchmal einen Blitzschutz be- 
wirken kaun. Es ist mir aus meiner Kindheit 
in Erinnerung, dass zu Hause, in Dänemark, 
folgender Fall vorgekommen ist. Die Duch- 
decker hatten, als sie ein Strohdach auszu- 
bessern hatten, einen einfachen Besen mit den 
Binsen nach oben aut dem Dache stehen lassen, 
als sie von einem Gewitter überrascht wurden 
und herunterliefen; wenlge Augenblicke daraut 
schlug der Blitz in das Haus ein und zwar ging 
er durch den Besen hinunter auf das Dach und 
dann über das strömende Wasser hinunter nach 
der Erde, ohne zu zünden, Als die Mittheilung 
hierüber in den benachbarten Dörfern sich ver- 
breitete, beeilten sich — es war oben in Jüt- 
land — die Bauern überall, Besen hinnuszu- 
stecken bei Gewittern. Ob das nachher weitere 
Erfolge gehabt hat, das weisa ich nicht. 

Dann möchte ich noch auf eins aufmerksam 
machen, Wenn uch eine fehlende metallische 
Verbindung für gewöhnlich einen Ohm 'schen 
Widerstand bildet, #0 kommt das bei einem 
Blitzschlag nicht stark in Betracht. Denn bei den 
meisten Metallen wirkt eine dünne Oxydaschicht, 
die einen grossen Ohm'schen Widerstand hat, 
als Cohirer, das heisst als eine Substanz, welche 
unter dem Einfuss elektrischer Schwingungen 
ihren Ohm’schen Widerstand einbüsst. Diese 
Behauptung, dass diese Erscheinung bei Blitz- 
sbleitern eine Rolle spiele, ist von Ladge 
aufgestellt worden nud durch verschiedene 
Versuche, u, A. von Herrn Professor Koch in 
Stuttgart, bestätigt worden. 

Daun bemerkte Herr Baurath Findeisen, 
dass sein Blitenbleiter, wenn das Abfallrohr 
etwa I, m von der Erde aufhürte, keine kon«- 
tnulrliche Ableitung zur Erde bildet, Ich 
glaube nicht, dass das ganz zutreffend ist. Denn 
während des Blitzachlager strümt immer Wasser 
herunter durch das Abfallrohr, und dieses ab- 
strömende Wasser bildet einen genügend guten 
Ableiter, 

Professor Neesen: Ich müchte zunchst auf 
die Bemerkung des Herrn Dr. Benischke er- 
widern, dass Fälle wie auf dem Sonnblick vor- 
kommen können, wo über Gebäuden sich elek- 
trische Wolken erst bilden. Hier kann ja eine 
gewisse Spitgenwirkung eintreten. Aber mit 
solchen Fällen hat man es in der Praxis nicht 
zu thun, Ich weise zum Beweis dafür, dasa 
die Spitzenwirkung nicht in Frage kommt, nur 
noch darauf hin, dass, wenn das doch der Fall 
wire, z. B. in Berlin mit den Millionen von 
Spitzen und Kanten nu den Dächern aller Ge- 
bäude überhaupt nie ein Blitzachlag stattfinden 
dürfte. 

Was nun die andere Frage betriflt, so kann 
ich Horen West darin nicht beistimmen, dass 
die wirkliche Wolkenelektrieität noch eine Ent- 
ladung nach der Erde hinsendet, Man könnte 
sich das nur so vorstellen, «dass durch den 
ersten Funken der Entladung ein leitender 
Weg geschaffen wird für die Elektrieitäs, die 
noch in der Wolke vorhanden ist, und dass 
dann auf diesem leitenden Wege die Entladung 
noch weiter zu dem nahen Erdreich geht. Ich 
kenne gar keine Erscheinung, welche hierlür 
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spricht; gerade die uns bekannten Erscheinungen 
weisen immer darauf hin, dass ein direktes Ab- 
springen von dem Blitzableiter stattfindet, wenn 
Entladungen nach Metallgegenständen hier ein- 
treten. 

Geh. Reg.-Rath Aron: Der Behauptung des 
Herrn Dr. Benischke, dass dieBlitzableiterspitze 
doch wohl eine allmähliche Entladung der Ge- 
witterwolke herbeizuführen vermag, insofern er 
dieselbe damit begründet,dass von einer Gewltter- 
wolke häufig mehrere Blitze ausgehen kötmen, 
möchte Ich entgegentreten. Ich glaube, dass man, 
wenn mehrere Blitze, also mehrere Eotladungen 
von einer Wolke ausgehen, das Jaraua erklären 
muss, dass die Wolke sich auch allmählich 
bildet. Die Gewitterwolke entstcht nicht auf 
einmal, sie wächst nach, und mit dem Nach- 
wachsen kann auch nene Elektrieität wieder 
entstehen und zu neuer Funkenbildung Ver- 
anlassung geben. Ich bin überzeugt, wenn erst 
einmal eine Entladung stattfindet, auch alle 
Elektrieität in weitem Umfange auf einmal 
weggeht. So sehen wir, wenn wir eine geladene 
Laydeneor Flasche nach Entfernung der Aussaren 
Belegung entladen, sich auf der Ausseren 
Fläche eine adlerförmige Form der Entladung 
bilden, die auf einmal fast alle Elcktrieitit 
ringsherum wegnimmt, und doch handelt es 
sich hier um einen guten Tsolater. In weit 
höherem Mansse ist dieses bei einer Wolke zu 
erwarten; wenn sich ein Funken bildet, giebt 
ale alle Elektricihtime anf einmal ab; aber die 
Wolke bildet sich nach, und zwar häufig sehr 
rasch, und dann entsteht wieder Elektrieität, 
welche Gelegenheit zu einem nenen Blitz glebt. 
Ich bin der Ansicht, dass in der That die Blitz- 
ableiterkonstruktion, wie sie Franklin vorge- 
schwebt hat, für eine stille Entladung der 
Wolke ungoeignet ist; man kann wohl cher an- 
nehmen, dass, wo eine stille Entladung ein- 
tritt, nofors much eine Funkenentladung folgt. 
Bei sehr schnell anwachsenden Elektrieitäte- 
mengen, und um solche handelt es sich bier. Ist 
die Büschelentladung (der Anfang der Funken- 
entladung; in diesem Sinne mag wohl die Blitz- 
ableiterspitze wirksam sein, indem sie den Blitz 
auf sich zieht. Ich bin deshalb derselben An- 
schauung, die Herr Professor Neesen vorge 
tragen hat, dass während der Annäherung der 
Wolke nicht die Zeit zu einer stillen Entladung 
ist, sondern dass eben dann auch schon die 
Funkenbildung eintritt. Ich halte dus Experi- 
ment, auf welches Herr Professor Neesen hin- 
wies, für vollkommen zutreffend. 

Im Uebrigen stimme ich mit Herrn Professor 
Neesen auch darin überein, dass auch die 
Nebenentladungen »m Hause recht bedeutende 
sein können, und dass wir diese Wirkungen 
oft bemerken, wenn der Blitzableiter auch noch 
so zut funktionirst hat. Man muss doch au- 
nchmen, dass, wenn eine Wolke über dem 
Hause steht und das ganze Haus mase Ist, 
sich die ganze Oberfläche ladet; wir haben es 
zunächst mit einer elektrostatischen Ladnng zu 
thun; dasn erfolgt plötzlich eine Entladung, die 
Hauptmenge der Elektrieität folgt dem besten 
Leiter, also in diesem Falle dem Blitzableiter, 
aber gerade während dieser Zeit, wo das Gleich- 
gewicht der Blektrieität gestört ist, treten auch 
sonst Bewegungen der Elektrieität auf und 
brimeen eine Menge Nebenwirkungen zustande, 
die meist sogar auf das Publikum den grössten Ein- 
druck machen; es sind dus sekundäre Wirkungen 
der Eiektrieität, die meist nuf efne plötzliche Er- 
hitzung von Luft durch die elektrische Strömung 
zurückzuführen sind: ». B. kommt es vor, dass in 
einem Hause, wo der Blitz eingeschlagen hat, 
in den Zimmern Möbel von den Winden abe 
rückt sind. Das ist wohl auf solche sekundäre 
Wirkungen der sich über die Wände hinweg- 
bewegenden Elektrieltät zu erklären, dass dann 
die Luft, die hinter den Möheln erhitzt wird, 
nicht Zeit hat, zu entweichen, und so einen 
Druck auf die Möbel ausübt, der sie abschiebt. 
Auch der Umstand, dass Nägel an den Wänden 
in den Zimmern sich lockern, wenn der Blitz in 
das Haus elnschlägt, mag davon herkommen, 
duss Ausstrahlungen und Einstrahlungen hier 
stattfinden, und dass dann die Luft in 
dem Mauerwerk rings um den Nagel or- 
hitet wied und den Zusammenkang des Mauer- 
werkes Iockert. Im Allgemeinen biöten solche 
Wirkungen keine grossen Bedenken; sie 
können zu kleinen Schädigungen Veranlassung 
geben, werden aber im Allgemeinen kein Feuer 
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Orten, wo explosive Körper sind, nlao bei 
Pulvermagazinen ıL 5, w.; denn ein kleiner Funke 
kann da ebenso gefährlich werden wie ein 
sturker Funke; da müssen allerdings auch alle 
Nebenwirkungen vermieden und die Blit«- 
ableiter sorgsam nach dem vollständigen 
Netzeystem konsteuirt, snedlans keine Neben- 
wirkungen stattfinden können. Bei anderen 
Gebäuden aber, glaube ich, hat man darauf 
nicht in diesem Grade Rücksicht zu nehmen; 
‚lie kleinen Schädigungen — worauf ja auch 
Herr Baurach Findeisen schon nufmerksam 
gennacht hat — sind im Allgemeinen nicht von 
srosser Bedeutung, Man kann unter Umständen, 
wenn es daraui ankommt, «dass der Preis für 
len Blitzableiter nicht zu hoch ist, lieber kleine 
Schädigungen in den Kauf nehmen. In diesem 
Sims scheinen mir die einfachen Blitzableiter, 
lie Herr Bauratlı Findeisen vorgeschlagen 
hat, recht brauchbar zu sein, indem sie die 
Hauptgeismhren vermeiden, wäbrendsis diekleinen 
schädlichen Nebenwirkungen bestehen lassen. 

Eine weitere Frage ist die der Erdleitung. 
Mau hat hervorgehoben, dass mau die zuftllig 
am Hause bestehenden Metallibeile als Leiter 
benutzen soll. Ich kaun gar nicht genug darauf 
hinweisen, dass man auch den zufällig bostehen- 
den guten Erdleiter, die nasse Erdoberfläche, 
da es in der Regel beim Gewitter heftig regnes, 
henmtzen soll, Die Erdobertläche ist ein ganz 
vortreiflicher Ableiter, und ich glaube, dass 
man darin bisher dadurch viel versehen hat, 
dass man immer zu dem Grundwasser gelungen 
wollte, Die Vorschläge, die Herr Baurath 
Findeisen gerade für Erdleltungen gemacht 
hat, halte ich tür ausgexeichnet, Es giebt Fälle, 
wo der beste Blitzableiter keinen Schutz hat 
zewlhren können, immer wieder schlng der 
Blitz in die Gebäude, weil ein guter Eirdleiter 
wieht zu erreichen war, Dagegen als ınan die 
Krifenchtigkeit benutzte, indem man rings um 
«das Haus ein Kabel ala Erdleiter lerte, hörten 
die schädlichen Blitzschläge für immer auf, In 
anderen Fällen, wo maı Grundwasser hat finden 
kinnen, x. B. in einem tiefen Folsenhbrunnen, hat 
man sich überzeugt, duss dieses Grundwasser 
nicht einmal eine gutes telographische Erde, 
also zum Telegraphiren nicht gorigner int. Trias 
Grundwasser komsmt in einen solchen Brunnen, 
der sich in steinigem Boden befindet, oft auf 
einem langen Wege, der zwischen Felsen hin- 
geht und daher einen schr grossen Widerstand 
bietet. So kant man also Grundwasser finden 
und hat bei Weiten nicht die Wirkuug eines so 
guten Jeiters, wie wenn man das feuchte Erd- 
reich au der Obertliche bonmutet, 

Ich kann mich den Bestrebungen, den Blit«- 
ableiter dadurch, dass inan ihn wohlteiler macht, 
auch allgemeiner zu machen, nur anschliessen. 





Professor Weber: Eine zauz kurze Be- 
merkung! Es giebt in der That eine E 





scheinung des Blitzen, die man wohl als « 
seitige Bewegung der EKlektrichät von der 
Wolke zur Eirde auffassen muss. Das ist der 
Kuzelblitz, über dessen Existenz wir jetst 
ziemlich steher sind, obwohl wir seine eigunt- 
liche Natur noch nicht kennen. Er hat wenig- 
stens much allen Beschreibweren das Ausschen, 
als ob er sich einseitig von der Wolke herunter- 
hewogt. Hierher gehört auch eine schr feine 
Bemerkung von Pechuel-Loesche, der aut 
Grund seiner Blitsheobnchtungen im Saatethnl 
hei Jena eine Klussifikation der Blitze vornimmt 
in sielstrehende oder zielbewnsste Biltze, (hi. 
solche, die auf nächstem Wege zwischen zwei 
Instimmten Stellen überschlagen, und in Blitwe, 
te herumirren, ohne ausgesprochenes Ziel, und 
die den Eindruck erwecken, als ob #ie aufihrem 
Wege lediglich much unmittelbar benachbarten 
zut leitenden Körpern suchen. Wieweit diese 
Kintheilung physikalisch berechtigt ist, kann ınan 
vorläufig noch nicht sagen. 

Dr. Strecker: Ex ist 
venen Münchener 


mehrmals von den 
Vorschriften die Rede ga- 
wesen, Ich habe sie hier. Alle Herren, 
die davon gerprochen haben, haben sich 
"hr wenig damit einverstanden «erklärt, 
wm ich kann nich dem nur anschliessen. Aber 
ich möchte doch wenigstens hervorheben, dass 
diese Vorschriften noch nicht zu Becht bu- 
stehen; sie sind nur ein Entwurf. Also, wenn 
wir noch nicht damit einverstanden sind, an 
können sie vielleicht noch geändert werden. 
Ich möchte dann noch an eine Bemerkung 
erinnern, die Herr Protossor Weber gemacht 
hat, indem er sagte, dass die Koksschüttung 
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bei Erdleitungen schädlich sei, weil sie die 
Platten angreife Wir haben seit Jahren Ver- 
suche ınit solchen Koksschüttungen gemacht 
und damit die besten Erfahrungen ersielt und 
Kelunden, dass gerade die eisernen Erdelek- 
troden sich vorzüglich bei Koksschüttung Iw- 
währten. 

Ich habe nun noch ein paar schriftliche 
Mittheilungen hier, die mir, als dem Referenten, 
zugegangen sind, die eine von Herrn Dr. Nip- 
poldt, die seine Ansicht über Erdelekiroden ent- 
hält, dann eino Mitthwilung von Herm Professor 
Dorn, der einer Sitzung des Ausschusses hoi- 
wohnte, wo die Sache verhandelt wurde, Wenn 
cs die Zeit erlaubt, werde ich gern die wich- 
tigsten Stellen daraus verlesen. Herr Professor 
Dorn schreibt: 


„ich habe den Kindruck gewonnen, dass 
ein Theil der Schwierigkeiten dadurch verur- 
sacht ist, dass man Vorschriften für alle 
Fälle einheitlich aufstellen wollte, Infolge- 
dessen wird es nothwendig, allgemein auf 
Forderungen zu verzichten, welche in der 
Mehrzahl der Flle teicht zu erfüllen sind und 
von reellen Lieferanten erfüllt werden. Wie 
ich schon in der Sitzung erwähnte, Negt die 
Getnhr nahe, dass unsolide Firmen sich die 
etwas lax gehaltenen Vorschritten zunutze 
machen und die Antorität des Elektrotechnischen 
Vereins als Schutz ibrer minderwertiigen 
Fabrikate und Anlagen benutzen. 

Insbesondere die Erdleitung scheint mir 
eine Sonderung der Vorschriften je nach den 
Umständen zu erfordern. 

Ist Wasser und Gas im Hause, so wird man 
Anschluss an die Wasserleitung obligatorisch 
wu machen suchen, an die Gnsleitung nur bei 
leitender Verbindung der Röhren, die meines 
Wissens nicht überall besteht. 

Is Häusern ohne Gas und Wasserleitung, 
also besonders auf dem Lande, wird man, falls 
wie gewöhnlich, Grundwasser oder tliessendes 
Wasser orreichbar ist, die eg | der Erd- 
platten in dieses verlangen können. Wegen der 
Schwierigkeit, einmal verlegte Erdableitungen 
zu prüfen, empfiehlt sich doch wohl die Fest- 
setzung eines Widerstandlamaximumsı — 5 2 
werden genügen. Ist — wie auf Felsboden — 
das Grundwasser nicht erreichbar, so wird man 
Vorsehrliten detaillirter Beschaffenheit über- 
haupt nicht geben können, sondern sachver- 
ständigem Urtheil überlassen müssen in jedem 
Einwelfalle. 

Ferner möchte ich noch aut die Nothwendig- 
keit periadischer Revisionen hinweisen, 
sowie darauf, das man bei der Anlnze dakin 
wirken kann, diese nachträglichen Unter- 
suchungen zu erleichtern, z.B, durch eine leicht 
zu lösende Verbindung in der Luftleitung eiwn 
8 m über dem Erdboden. 

Auch wird man für Gebäude verschie- 
dener Bestimmung verschiedene Graile 
der Sicherheit verlangen." 

Jul. H, West (zur Geschäftsordnung): Ich 
möchte vorschlagen, mit Rücksicht auf die 
späte Zeis, den umfangreichen Brief von Herru 
Dr, Nippoldt durch die „ETZ* zu veröffent- 
lichen. 

Dr. Strecker; 
genügen. 

Der Brief des Herrn Dr. Nippolds, Frauk- 
furt a. M, welcher nach dem Vorigen in (ler 
Sitzung ulcht verlesen worden ist, lautet: 

„Bemerkungen zu dem Entwurf von 
Vorschriften für die Herstellung von 
Gebände-Blitzableitern, weicher nach den 
Vorbamilungen der Kommission des Elekiro- 
technischen Vereins am 19. um 20. Novem 
ber 1896 im Januar 1897 an die Mitglieder dieser 
Kommission gesandt und In der Sitzung vom 
2. ıdessib. Monats Iheilweise von Neuem be 
rathen wurde, 


Das würde am Winde auch 


Allgemeines. 
In der Januersitzung wurde der Entwurt 
bezeichnet als bestimmt für Blitzableiter-Revi- 
soren, denen damit eine Richtschnur geliefert 
werden sollte, sofern sie durch Beurtheilung 
einer bereits bestehenden Blitzableiteranlage in 
Funktion treten würden. — Diese Bestimmung 
der „Vorschriften balte ich jedoch solange für 
verfrüht, als nicht für die Blitzableitersetzser 
selbst dergleichen und zwar im Wesentlichen 
{ hlantendo versffentlicht sind. 
ine praktische Bedeutung würde 
solches Baugesetz indessen nur für den 





ein 
Full 
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erlangen, wenn darin auf die Loknlverhältnisse 
an den Orten selner Einführung Rücksicht ge- 
nommen wird, So verschieden wie die Lokal- 
verhältoisse auf dem platten Lande in den 
einzelnen deutschen Staaten sind, so sind sie 
es atich, wenn nicht noch in grinserem Maasse, 
in den Stitdten. Es darf daher ein Blitzableiter- 
baugesetz nur als eine Landes- oder Städtischr 
Bauordnung eingeführt werden nad dieselbe 
sollte in ihren Parsgraphen mür die Prineipien 
des Blitzableiters, d. h. die wesentlichen Haupt 
sanchen, welche die Wissenschaft diesem Zweig 
der Techuik vorschreibt, enthalten. Die Form 
der pruktischen Erfüllung solcher Vorschriften 
könnte füglicher Welse den Blitzahleitersetzern 
überlassen bleiben. 

Als einer derersten Paragraphen müsste 
derjenige stehen, welcher den Befählgungs- 
nachweis der Blitzubloigerseizer tür den Blitz- 
ableiterbau und deren behördliche Vereidigung 
auf die Verordnung vorschreibt, wie es ähnlich 
für Bauunternehmer, Schornsteinteger, Installa- 
teure elektrischer Anlagen u. 8 w. Gebrauch int. 

Ausgehend von der Voraussetzung, dass 
der Entwurf der Kommission für den Bau unıl 
nicht für die Revision der Gebäudeblitzahleiter 
bestiment sel, hatte ich vor Einladung zur Januar- 
Sitzung meine Ansichten bezüglich des Ent- 
wurfs Herrn Naglo schriftlich mitgetheilt und 
zwar wegen der Kürze der Zeit nr im Koncept 
Nachstehend unterbrelte ich dem Herrn Dr 
Strecker den hauptsiichlichsten Inhalt jener 
melner Mittheilungen. 

So Inne es sich um Vorschriiten für den 
Bau der Biitzableiter handelt, ist es nützlich, 
die Reihenfolge dee einzeinen Theile der Blitz- 
ableiter in diesen Varschriften in derselben 
Weise abzuhandeln, wie sie bei dem Bau zu 
geschehen hat, also: 

1. Klektroden: a} Ort und Zahl, 
b) Beschaffenheit. 
2. Bodenleitungen: Meterial und Querschnitt, 
8. Ableitungen: desgl. 
4. Pachleitungen: a} Material und Querschnitt. 
b) Disposition nuf dem 
Drache und den Wänden, 
5. Angrifispunkte des Blitzes: Auffangstangen 


Berüglich der vorstehenden Einzelheiten 
habe ich das Folgende zu bemerken: 


1. Elektroden. 

Die Frazge (ler Eloktroden beantwortet sich 
zunlichst durch die Alternative: Ob nusgerlehnte 
Metallmassen von grosser vlektrischer Kapmwitlit, 
x. B. Gins- oder Wasserleitungen orler Schienen- 
wleise in der Nachbarschaft des Gebäudes 
vorbanden sind oder nicht. Im ersten Fall 
sicherte uns der Anschluss der Blitzableiter- 
anlage an jene Metallkörper die Tauglichkeit 
der ersteren, Nur im zweiten Fall ist auf die 
Frage nach Ort, Zahl und Beschaffenheit der 
Blektroden nither eluwugehen. Diese Alternative 
wird auch nieht dadurch besinflusst, ob event. 
ein Anschluss an jene Metallkörper durch deren 
Eigenthümer gestattet oder verweigert 
werden wird, Es sollte vielmehr der Anschluss 
un Gas- oder Wasserleitungen von deren Kigen- 
thümern im Interesse des Schutzes dieser 
Leitungen szessen Blitzschläge verlangt werden; 
oder falls ein solcher aut Privaswegen nicht 
verlangt werden könnte, müsste der Anschluss 
durch Geselz erzwungen werden. 

Vchrigens hat der Eiguuthümer des Hauses 
mit Blitzableiter lu einfaches Mittel an der 
Hand, um die Gefahren des Abspriogens dex 
Blitzes von der Ableitung zum Wasser- ute. Rohr 
für sein Inventar unschädlich zu machen: Er 
braucht unr die Euden der Bodenleituugen ki 
in die Nähe der subterrauen Rohrleitaugen zu 
legen, wem er sicher sein will, dass der Blitz 
die grosse Kapmeltät der Rohre aut vorge- 
schriebenem Wege aufinde. 

Es würde schr verdieustroll sein, die leider 
noch vorhandene Uukenutuiss der Gas- um 
Wasserloisungsgeschschaften über dieBedentung 
der Blitzableiteranschlüsse durch Aufklärung 
zu beseitig dann würde man einsehen, dass 








u. A, die Widerruflichkeit einer Anschluss- 
erlaubniss, erzwungen etwa durch einfaches 
Alwehneirlen der Bodenleitunr von der An- 


schlussmufe und Biseltigung des leisteren, die 
Getahren des Blitwüberspringens für die Rohr 
leltungren vergrüssert. — Besondere künstlich 
hergestellte Elektroden {wenn es erlaubt ist, 
bereits vorbandone Metallkörper mit grosser 
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Kaparcität natürliche zu nennen) sind bei vor- 
handenem Anschluss gänzlich überfüssig. 

lävgt der andere Fall der Alternative vor, 
s+ tritt in erster Linie die Frage nach dem Ort 
der Eirdelektroden hervor, welche zugleich «ie 
der Zahl und Grösse derselben einbegreift. Das 
hierbei zu beachtende Prineip lautet: Es soll 
die Ableitung der atmosphärischen Klektrivität 
so» vorzüglich sein, dass die Geschwindigkeit, 
mit welcher sich die durch den Blitz hervor 
gerufene elektrische Ladung des Blitzahleiters 
in der Erde vortheilt, ein relatives Maximum 
wird, Belativ nenne ich dieses Maximum in 
Bezug auf die Aulngekosten für die Erd- 
keitungen. 

Die Geschwindigkeit der Entladung ist 
gleich dem Produkt: elektrische Kapavcisht 
der Elektrode mal Leitungsvermögen des 
berührenden Untergrundes. 

Geleitet von der Ansicht, dass das in einem 
Brunnen freigelegte sogenannte Grmndwasser 
besseres Leitungsvermöügen besitze, als der 
über dem dort vorhandenen Wnsserspiegel ge- 
legene von dem Wasser durch Kapillarität mehr 
oder weniger angefeuchtete Boden, verlangte 
man seither, dass die Kiektroden bis un einer 
Tiefe verlegt werden sollten, welche die jenes 
Grondwasserspiegels um ein Gewisses übertraf. 
Man verznss dabei, den zweiten Faktor: die 
Kapaeititt, in Rücksicht zn nehmen, In tiefe 
Schächte können nur Motallkörper von kleiner 
Kapaeität untergebracht werden, sofern man 
die Kosten nicht übermissig erhühen will, da- 
gegen lassen sich Klektroden mit grosser 
Kapneititt (d, b. weit verbreitete) in den oberen 
Frdsehichten mit weitaus zeringerem Kosten 
aufwand herstellen. Was diesen Schichten an 
Leitungsvermögen abgeht, bringt die grüssere 
Kapaeität wieder ein. Es ist übrigens ein Irr- 
thum, dass das reine Wasser eines Brunnens 
stets ein besseres Leltungsvermögen besitze, als 
das der oberen Erdschichten, welche zwar nur 
von sogenantem Tagrwasser, aber oft von schr 
schmützigem angefeuchter werden, welches im 
Gegentheil die Elektrieität besser leitet nis 
Trinkwasser. 

Auch unch einer anderen Richtung hin ist 
lie Vorschrift, das Grumlwnsser stets zu er- 
reichen, eine verfehlus; sie sollte vielmehr 
Inuten: es müssen stets die Orte besten Leitungs- 
vermögens für die Eininzerung der Elektroden 
ausgewählt werden. Im Allgemeinen wächst 
zwar «dans Leitungsvernögen mit der Tiefe, 
‘aber gerade in den spevielten Fällen, wo es sich 
um Blitzableiter handelt, also in der Nähe be- 
wohnter Gebäude aind die Aendorungen dieser 
elektrischen Eigenschaft des Untergrundes sehr 
ot Infolge der Abwässer in horizontaler 
Richtung grüsser und deren Maxima überrngen 
sorar das (les Grundwassers. 

Die Frage nach «dem Ort der Klektroden ist 
die schwierigst zu lösende, aber bleibt stets die 
Hauptsache bei dem Blitzableiterban, alle 
ührigen Fragen nach Disposition, Yuerschnitt 
und Material der Leitungen und Auflangspitzen 
treten in ihrer Bedewsung weit hinter jener 
zurück. Ich stimme mit Herrn Baursth Find- 
eisen vüllig überein, wenn er für werthlosere 
ländliche Gebinde geringeres Leitungsmaterial 
vorschlägt, sofern auch er sein Hauptaugenmerk 
aut die richtige Wahl von Ort und Gestaltung 
der Erdleitungen richtet. 

Wenn z. B. eine im Grundwasser zelegene 
Elektrode nach langanhaltendem Regenmangel 
thatstiehlich die beste Fintindestelle bildet, so 
kann deren Bedeutung bei eintretendem Begen 
sofort verloren gehen, wenn die oberen von 
menschlichen und thierischen Abfällen durch- 
senchten Erdschichten infelge des eindringen- 
den Regrens auf weite Strecken ein hohes 
Leitungsvermüögen annehmen. Diese Gefahr 
liegt aber gorade bci Gewitterregen fast 
stets vor. 

Die Vorsehrifien des „Entwurfes“ vom 
19,80, November 1806 decken sich keineswegs 
mit «den vorstehenden Erörterungen, ihre strenge 
Einhaltung bezüglich Material, Grüsse und Form 
salviren zwar den Blitzableitersetzer, belasten 
aber die Urkeher derselben. 


2 Leitungen, im Boden und in der Luft. 
Die im „Entwurf“ angeführten Minimalquer- 
schnitte halte ich für etwas zu klein. Es sollte 
Bundkupfer von 8 bzw. 64, statt 7 bew. 5,8 mm 
vorgeschlagen werden und für 7-drähtiges Seil 
die Drahtstürke 3 bew. 23 stalt 86 baw. 2 ımın. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 31. 


Bei den Angaben der Querschnitte für ver- 
zinksos Eisendrahtseil iet wohl ein Irrthum 
untergelaufen. Ich halte die Quersehnitte von 
120 bw. 80 qmm für notwendig aber auch aus- 
reichend; doch würde ich auch RBundeisen oder 
Bandeisen unverzinkt, aber später mit vor Rost 
schützendem Anstrich versehen zulassen. Die 
Verbindungen solcher Leitungen können durch 
Schweissung oder harte Verlöthung, ausnahms- 
weise auch durch weiche Läthung (wenigstens 
bei Abzwelgeungen) hergestellt werden. 

Bodenleitungen sollten einen um 50%, 
grösseren Querschnitt haben als Luttleltangen. 
Verzinmung der kupfernen, Verzinkungen der 
eisernen Bodenleitungen ist anzurathen, aber 
nicht unbedingt nothwendig. 

Die Trace der Leitungen auf dem Dache 
und seinen Veberrarungen steht in imniger 
Beziehung mit Zahl und Anordnung der 


8. Auifangstanugen, 


welch’ letztere ja nur sogenannte todte Enden 
der Leitung sind und meiner Ansicht nach nur 
den Zweck haben, die Leitung selbst vor dem 
direkten Einschlag und dossen Schmelzspuren 
zu behliten. Es sollten die Leitungen möglichst 
aut dem Dache in dessen vorspringenden Kanten 
verlegt werden, die Menge dieser Linien richte 
sleh nach den verfügbaren Geldern. Alle todten 
Enden, & B. am Auffangsstangen. Schornsteinen, 
Eirkern, Firstverzierungen, Flaggenstangen, den 
unteren Enden der Drähte müssen mit aniwärts 
gerichteten Spitzen verschen werden und zwar 
am besten mit Kupterspitzen, bel welchen es 
aber garnicht daraut ankommt, ob dieselben 
absolut spitz sind. Aus diesem Grunde lege 
ich auch mehr Werth auf gute Verlöthung der 
Spitze mit der Leitung, als auf die Möglichkeit, 
die Spitze jederzeit mit Leichtigkeit abschrauben 
zu können. Kine xzeitweilige Revision der 
Spitze, besonders nach stattgehabtem Einschlag, 
Ist zwar höchst interessnnt, aber keineswegs 
nothwendig, ebensowenig wie eine Nachbenr- 
beitung von Spitze und Kontaktflächen. 

Dem sogenannten Schutsraum einer Auf- 
langspitze und den daraus gezogenen Konse- 
quenzen lege ich keine Bedeutung bei. In dem 
„Entwurf wird Seite 2 (much nach der Ab- 
änderung vom 32. Januar) das Princip des ver- 
meintlichen Schutzraumes bereits durchbrochen, 
indem es diejenigen Stellen ausschliesst, welche 
bereits init Leitung verschen sind. Man ist 
doch nie sicher, ob nicht Innerhalb «des einfachen 
„Sehutzraumes"verborgene Blitzwegezu besseren 
Entladungsstellen führen, als man den Ab- 
Iehungen gegoben hat: die Möglichkeit dazu 
liegt aber vor, wenn man nur die Vorschriften 
des „Butwurfs" über die Erdelektroden (Platten 
um Grundwasser) einhält und nicht auch die 
Gesichtspunkte berücksichtigt, welehe ich mir 
orlambt habe sub 2 in Vorstehendem auzuführen. 

Schliesslich beinerke ich noch, dass ich der 
Grösse der Verbindungantellen zweier Leiter- 
theile eine gewisse Bedeutung beilege. Bei 
weicher Verlöthung halte ich eine Minimalläth- 
liche von 10 gem für erforderlich, Der «#in- 
fache Kontakt, z.B, Rohranschlüssen, Anschluss 
an eiserne Dachsparren, lüsbare Kuppelung 
zwischen Ableitung und Bodenleitung sollte 
sine Grüsse der Kontaktfläche von 80 gem nicht 
unterschreiten, Zwischenlage von blaukem Tafol- 
blei oder Stanmiol (ly bis 1 mm) sichert guten 
Kontakt, welcher besser mit mehreren Schrauben 
geringerer Bolzenstärke als einer einzigen mit 
grösserem Gewindedurchmeser herzustellen ist, 

Frankfurt a. M. den ®. Mai 1897. 


Dr. Nippeldt,* 


Vorsitzender; Ich möchte die Frage 
stellen, ab wir nicht die Diskussion abbrechen, 
es Ist schon spät. Der Hauptwerth unserer 
heutigen Besprechung liegt doch darin, dass 
wir alle die verschiedenen Auslchten gehört 
haben. Ich glaube, dass wir zu einer wirklichen 
Beschlussfassung jetzt kaum kommen werden. 
Ich meine, übereinstimmend ist wohl als fest- 
gestellt anzusehen: erstens der Meinung des 
Publikums entgegenzutreten, dass ein schlechter 
Biitzableiter unter allen Umständen schillich 
sei; 05 ist wohl aus allen Beiden hervorgegangen, 
dass ein schlechter Blitzableiter immer noch 
wirksam sein kann, Ein zweiter Hauptpunkt 
erscheint meiner Ansicht nach darin, dass ınan 
die älteste Theorie der Blitzableiter, von der 
saugenden oder ausströnenden Wirkung der 
Stangen und Spitzen, nicht mehr als völlig zu- 
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treffend anerkennt für die Konstruktion der 
Blitzubleiter. Da der Unternusschuss bestimmte 
Sätze zur Erwägung stellt, möchte ich die Frage 
an die Versammlung richten, ob wir nicht doch 
vielleicht zu einer fürmlichen Beschlussinssung 
kommen müssten, und zwar zunächst in den 
beiden Punkten, die von dem Unterausschuss 
vorgeschlagen sind, 


Jul. H. West: Ich möchte vorschlagen, «lie 
Diskussion zu vertagen und erst in der ersten 
Herbstsltzung, wenn wir Zeit sschabt haben, das 
Material von heute, wenn ich so sagen darl, zu 
verdauen, und wenn die Herren, die heute nicht 
zugegen sind und weitere Erfahrangen au 
diesem Gebiete haben, durch die Zeitschrift von 
den Acusserungen, die hier gefallen alnd, Kennt- 
niss genommen und sich event. in der Zeit- 
schrift zu dieser Suche geäussert haben, — erst 
dann, in der ersten Herbsteltzung, einem Bo- 
schluss näher zu treten, inwieweit nach den 
jetzt gethanen Acnsserungen es zweckrniässiger 
erscheint, die Vorschriiten durchzuarbeiten oder 
aber die Sache vorläufig zu vertagen und das 
Weitere der natürlichen Entwicklung zu übher- 
lassen. 

Dr. Strecker; Ich möchte mich Herrn West 
im Wesentlichen anschliessen und nur hinzw- 
fügen, dass wir die Diskussion jetzt eigentlich 
gar nicht schliessen können, da schr viele 
Herren an dieser Diskussion eben nur schriftlich 
theilnehmen können. Es war die Absicht (des 
Ausschusses, die Diskussion jetzt nur einzu- 
leiten, damit wir nun eine lingere Zeit vor uns 
haben, während deren alle Interessenten das 
Wort ergreifen und in der Zeitschrift sich aus- 
führlich über die Suche änssern können, sodass 
wir im Herbst ınehr, vielleicht ausreichendes 
Materinl für die Beurtheilung der Frage zur 
Verfügung haben. 

Vorsitzender: Daun war ılie Fragestellung, 
die sich auf diese beiden Punkte bezieht, etwas 
verfrüht, wenn dies die Absicht de» Technischen 
Ausschusses war. Ich stelle also die Frage aut 
Vertagung der Diskussion. — Damit Ist die 
überwiegende Mehrheit einverstanden. 





Wir schliessen hioran die folgende uns von 
Herrn Prof. Pr, Neesen zugegangene Mit- 
theilung, in welcher einige weitere Punkte be 
züglich der Blitzableitertrage erörtert werden 
und die als Erglinzung der vorsteheuden Dis- 
kussion dienen kann, D. Beil. 


Der Blitzschlag iu das Hanptrehr der städti- 

schen Wasserwerko in Erfart nebat einigen 

allgemeinen Bemerkungen über die Blitz- 
entladung. 


Yon Prof. Dr. F. Neesen. 


Veber das Thatsächliche ıles interesaanten 
Bliteschlages hat mir Herr Stadtbaurathı Kickton 
in Erfurs in liebenswiürdigster Weise folgende 
ausführliche Angaben gemachte, 

„Pas Hauptrohr der Erfurter Wasser- 
leitung durchzieht das Thal des Apfelstodt- 
und Geraflusses zwischen dem Quellengebiet 
bei Wechmar und dem Hochbehklter der Start 
Erfurı. Am Freitag, den 35. d. M, herrschte 
in den beiden obengenannten Flussthälern ein 
heftiges Gewitter mit bäufgen und starken 
Blitzschlägen und es ging nm Nachmittage 
die telegrapbische Meldung ein, dass «das 
Waussorleitungsrohr auf dem Gebiete des 
Dorfes Apfelstedt infolge eines Blitsschlages 
gebrochen sei, 80 unglaublich die Meldung 


klung, so ist sie doch bestätigt gefanden 
worden. Folgendes ist der Thatbestand: Die 


Bruchstelle liegt in der Apfelstedt- Dieton 
dorfer Chaussee, en. 8 ın von der Nivenn- 
kreuzung mit der Dietendori - Arustädter 
Eisenbahn entfernt, woselbst ein Bahuwärter- 
haus steht. Der Bahuwärter sagte mus, os 
würe Nachmittags zwischen 8 und 4 Uhr ein 
heitiger Blitzschlag erfolgt und er babe dam 


bemerkt, dass sofort hinterhor eine be 
deutende Wassermenge aus dem Wasser 


leitungseohr herausgequolien und in dem 
Graben der Ohnnsser zum Abtiuss gelangt 
sei, Der Blitz sei in eine über dem Wasser 
leltungseohr stehende Pappel eingeschlagen 
und von dieser zum Rohre übergesprungen. 
In der That quoll das Wasser direkt unter 
einer Pappe von mittlerer Grüsse hervor. 
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An dem Baumes war mur eine geringe Be- 
schädigung in der Nähe der Wurzel zu be- 
merken, von der es zweifelhaft war, ob sie 
vom Blitze herrührte. Nach dem Abschlagen 
der Pappel war auf der Rinde des Baumes, 
die keinen Riss aufwies, ein sehtmaler, ciren 
2cm breiter Streiten von biäulicher Farbe 
erkennbar, von dem die dertigen Bauern be- 
hanpteten, dass er die Spur des Biitzes sei. 
Weiter ist zu bemerken, dass das 350 mn 
weite gurseiserne, iunen und aussen asphal- 
tirte Rohr eine Deckung von ca LO m hat 
und ganz im Grundwasser liegt, las sich 
mittels sweier Baupumpen nur schwor be- 
bewältigen liess. Der Boden besteht aus 
grobem Kliesgerölle mit einer leichten Mutter- 
budendecke, die Muffen sind mit Bleidichtung 
verseben. Nach der Freilezung zeigie Jas 
Bohr einen Riss und ein Loch nach nach- 
stehender Sklexe. Die eigenthümliche Form 





Fig. A 


les neben dem Risse befindlichen Loches 
lässt sich nur durch einen heftigen Sching 


erklären. Das herausgesprungene Elsenstück 
ist nieht aufgefunden worden. Sowohl die 
Form der Beschidligung als auch die Um- 


»täinde, unter denen sie erfolgt ist, schliessen 
meines Frachtens jeden Zweite] darüber aus, 
dass ein Blitzschlagr die Ursache gewesen ist,“ 

„Was das gerissene Rohr anbotrifft, so Int 
zu bemerken, dass es einseitig gegossen und 
an der Beuchstelle nur 7 mm stark war, wih- 
rend die normale Wandstärke 14 ının beträgt. 
Derartige Unregelmässigkeiten scheinen bei 
alten Röhren häufiger vorzukommen, Immmer- 
hin war die Wandstärke gross gene, um 
dem geringen Drück von ca 34, Atın. Wider- 
stand zu leisten Die Leitung liegt jetzt 
ca. 22 Jahre; von Altersschwäche kann somit 
nicht wohl die Rede sein Die Bruchstelle 
war leicht angerostet, wie man er meisten- 
theils bei Rohrbrüchen findet; die Rostbillung 
erfolgt in der Zeit dor Freilegung und Aus- 
kreuzung des schadhaften Rohres, über welcher 
Arbeit im vorliegenden Falle etwa D1 Stunden 
vergangen waren. Eine Schmelzung ist an 
der Bruchlläche nicht wahrnelumbar. Ein alter 
Schwiden ist nicht wohl anzunehmen, da dieser 
sich längst bemerkbar gemncht haben würde. 
Alsresehen vom Billtzschlage liegen Gründe 
zur Annahme einer anderweiten mechanischen 
Ursache des Bohrbruches nieht vor,  Selt 
dem 22- jährigen Bestehen der Rohrleitang 
ist meines Wissens nur ein Kohrhruch Kude 
der 70er Jahre, also bald nach der Herstellung 
der Bohrleitung, vorgekommen.“ 

Zur Deutung des Vortalles kaum mm xu- 
nächst an einen gewöhnlichen Rohrbruch denken, 
welcher ganz unabhängig von dem Blitzschlag 
nur zufällie mir demselben zeitlich zusammen- 
gefnlien ist, Auf das Unwahrscheinliche dieser 
Annahme ist schon in dem Berichte von Herrn 
Kickton hingewiesen. Sie scheint auch des- 
halb ausgeschlossen, weil sich von dem heraus- 
zerissenen Stücke von doch ziemlicher Grösse 
gar nichts vorgefunden hat. Dienes Fehlen 
kann entweder dadurch verursacht sein, dass 
(las Stück vollständig zertrümmert, zerstäiubt 
oder dass es in das Innere des Rohres geworfen 
und dort weggeschwenmt wurde Das Letztere 
ist bei einem Rohrbruch durch den Wasserdruck 
ganz unverständlich; „uch das Erstere kann 
durch den verhältsissinässig geringen Druck 
von 2,5 Atın. nicht bewirkt worden sein, 

Fin Zusammenbang mit «dem Blitzschlag, 
für welchen das zeitliche und das örtliche Zu- 
santmeutrelfen von Blitz uml Beschädigung 


sprechen, isst sich aut indirekte Weise oder 
‚direkt erklären. 
Man wird sich denken können, das Er- 


schütterungen, welche durch die Entladung in 
dem ummzeberslen trundwasser hervorgerufen 
sine, elnen lahilen Zustand des an und dir alch 
schwlhaften Rohres nusjgeläst haben, sodass ent- 
weiler der Wasserdruck von innen das Bahr 
nach aussen sprengte oder gegen diesen Wasser- 
deuck Ans Stürk nach Innen geworfen ist. Ab- 
gesehen von der Schwierigkeit, welche die Deu 
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tunge der Herkunft solcher Erschütterungen it 
der Tiete von 15m macht, steht der ersten 
Erklärung wieder das Fehlen des herausg- 
risaenen Stückes entgegen. Wäre aber das 
Stück nach innen geschleudert, 80 wüsste doch 
ein Elublegen, wenigstens der Bruchränder, 
sach innen bemerkt worden sein. Der Druck, 
welcher durch diese Erschütterungen hervor- 
gerufen wäre, hätte 235 Atm. weit übersteigen 
missen, Asch diese beiden Annahmen er- 
scheinen unwahrscheinlich. 

Dagegen gestattet «die Annahme einer di- 
rekten Einwirkung, also eines direkten Ucber- 
gunges des Blitzschlages zum Kahr, eine ein- 
fuche Deutung des Vorgnuges. Zunächst ist 
das Herausschleudern von Sticken aus Rohr- 
leitungen beim Einschlagen des Blitzes bekannt. 
Durch die Entladung nach der getroffenen Stelle 
wird letztere momentan glühend geworden sein, 
sodass dar (lie Bohrwand berührende Wasser, 
wie bei einer Kesselexplasion, plötzlich zum 
Verdumpten gebracht wurde und infolge des 
Dampfdruckes das in seiner Vestikeit durch 
die Erwärmung heruntergeseizte Rohr aufriss. 
Ein Zerstäuben des  herausgseschleuderten 
Stückes bei einer solchen Explosion ist nicht 
wunderbar, das Fehlen von Schmelsspuren 
selbstverständlich, 

Demnach spricht die grösste Wahrschein- 
lichkeit «latür, «dass wir hier init einer direkten 
Wirkung des Blitzen auf das Wusserrohr zu 
thun haben. Ist dem aber #0, so bat der Fail 
hervorragendes Interesse wegen des Umstandes, 
dass das zetroffene Rohr in sehr reichlichem 
Grumlwasser eingebettet war, Es wird also 
durch Ihn das VUugenaue der vielfach 
brauchten Wendung bewiesen, dass der Blitz 
our das Bestreben hat, das Grundwasser muf- 
zuauchen und, wenn er dieses erreicht hat, un- 
schlldlich wird, Die las Kohr umgebende 
Grundwasserhülle schützto letzteres nieht, Auf 
alle Fälle lefert der Fall einen neuen Beweis 
für die Nothwendigkeit des Anschlnases von 
Biitenbleitern an Gas und Wasserleitungen im 
Interesse ıler letzteren selbst. Denn ebenso, 
wie hier das Rohr durch die Blitzentadung 
zerstört ist, würde von einer der Kohrleitung 
benachbarten Erdplatte einer Blitzableiteranlagze 
ein leberspringen der Entladung zu dem Rohre 
eintreten und letzteres zertrümmern. Eine 
direkte metallische Verbindung hindert diesen 
Sehaden. 


ein 
4 


Um kohrleitungen vor solchen Blitzbe- 
sehäidirungen zu schützen, bieten sich zwei 


Mittel. Entwerler umgiebt man die ganze Lai- 
tung mit einer an dieselbe angeschlossenen 
metallischen Schutzhülle, x, B. aus Drahtgeflecht, 
oder es werden in geringen Abständen von 
einander, namentlich in der Nähe von Bäumen, 
Laternen u. #. w, metallene, beinahe bis an die 





Bodenfläche heranreichende Fangstaugen an 
den Rohren hefestigt, welche die Entladung 
aufnehmen. Indessen dürtten die Kosten einer 


solchen Schutzanlage so gross sein, dass man 
praktisch lieher die Unbegqnemlichkeiten eines 
Rohrhbruches durch Blitzschlag in den Kauf 
nimmt, namentlich, da ja ein solcher Schaden 
zu den grüsssen Seltenheiten gehört. Nur in 


der Nihe von Blitzableitern ınuss unbedingt 
Anschluss gewünscht werden.  Selbstredend 
enthäle der beregtie Fall die Lehre, Rohr- 


leitungen möglichst entternt von Biumen zu 
verlegen. 

Im Anschluns an diese Mittheilung sei es 
mir gestuttet, einige Pankte zu berühren, welche 
im Rahmen der Diskussion über die Blitwab- 
leiterirage In der letzten Mai-Sitzung des Bor- 
liner Blektrotechnischen Vereins nicht ein- 
zchender erörtert werden kounten, 

Mit der oben erwähnten Auffassung, dass 
der Bliizschlag immer das Bestreben habe, daa 
Grumlwasser aufzusuchen, scheint vielfach die 
Meinung verbunden zu sein, «lass die Ent- 
ludung der Wolkenelektrieieat direkt nach dem 
Grundwasser, und zwar längs des elwaigen 
Blitzableiters, zeschicht, wonach u»l»o der 
letztere nur als ein Wegrleiter für den dieekten 
Kinschlag in das Grundwasser autzufarsen ist, 
Der wirkliche Vorgang stellt sich jeloch, im 
Gogensntz hierzu, wie hei jeder anderen Ent- 
ladung, die uns aus Lahoratoriunsversuchen 
bekannt ist. 

Fs sei ein ausgerlehnter Leiter 4, dem sich 
ein elektrisch, etwa positiv gelsdener Körper 
B nähert, A wird in bekannter Weise influeneirt. 
Negative Klekterieliät strömt nach dem B uw 
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gewandten Ende, eiue gleich grosse Menge 
positiver Elektrieität nach dem abgewandten. 
Bei hinreichender Annäherung von B an A tritt 
eine Entindung ein, in welcher die negative 
Elektrieitit sich mit einer gleich grossen posi- 
tiven Menge in B ausgleicht. Diese Entladung 
eriolgt in Luft ven Atmosphärendruck, immer 
nach einer eugbegrenzten Stelle von A, erst 
bei sehr geringem Luttdruck, etwa 0,02 Atın, 
ertasst die Entladung eine grüssere Fläche dea 
Leiters 4, aber nur, wenn in A negative Klek- 
trieität zum Ausgleich komınt. Wäre A Anode 
für den eirckten Blitzechlag, so milsste eine 
noch weitere Luftverdünnung vorhanden sein, 
damit ein beträchtlicher Theil von A an dem 
Ausgleich betheiligt wäre Laftverdünnungen 
bis zu 001 Atm. kommen nun auf der Erdober- 
fläche nicht vor, sodass wir aunchmen müssen, 
die Entladung der Wolke geht direkt nur nach 
einer kleinen Stelle des Blitzableitere. Nun 
kommt aber nicht allein dieser direkte Blit«- 
schlag in Betracht. Ea ist noch die von B ab- 
gestossene positive Elektricität vorhanden; sie 
wirkt ala neue intlueneirende Quelle auf jeden 
benachbarten Leiter Sie kann deshalb eben- 
solche Wirkungen hervorruten, wie der direkte 
Schlag von B nach A, wenn nicht etwa die 
Ausbreitung dieser positiven Elektrieität so 
rasch erfolgt, dass die Dichtigkeit der letzteren 
an keiner Stelle erkeblich wird. In ganz der- 
selben Weise geschieht die Wirkung zwischen 
elektrisch geladener Wolke und Blitenbleiter 
bezüglich der einzelnen Gebäude Es liegt gar 
kein Grund vor, hier Besonderes anzunehmen. 
Hat man also einen Blitzableiter init Unter- 
brechungsstellen, so erfolgt der direkte Ein- 
schlag des Blitzes an dem oberen Ende; an 
jeder Unterbrechungsstelle tritt wieder der- 
selbe Influenzvorgang ein, welcher dort "zu 
Fuoken Veranlassung giebt, wie bei einer Blitz- 
röhre. Um mich über den Gang der Entladung 
bei der letzteren nochmals zu vergewissern, 
befestigte ich eine kleine Blitzröhre, deren eines 
Ende mit dem einen Pol eines Induktors von 
= cm Funkenlänge verbunden wär, in ein am 
eine Lalttpumpe angeschlossenes Gefäss und 
liess innerhalb des letzteren den Funken des 
Induktors von einer Sem abstehenden Elektrode 
a auf die Blitgröhre überspringen. Bei Atmo- 
sphärendruck war dieser Fuuke verzettelt, wäh- 
rend zwischen den einzelnen kleinen leitenden 
Theilen der Blitzröhre die Theilfanken nur auf 
derselben Stelle überschlugen. Bei mässiger 
Verringerung des Druckes wird der bem-Funke 
»tetiger, «lie Lichterscheinung breiter sich an 
dem einzelnen leitenden Plättchen mehr aus und 
zeigt deutlich, dass jedes Plättchen eine Anode 
wm eins Kathode hat, dnss also tbatskchlich 
der oben angegebene Intluenzvorgung eintritt 
und nicht etwa die direkte Entladung unch 
dem entferntesten Ende geht und die einzelnen 
xzwischenliegenden Theile nur als Leiter für 
diese direkte Entladung dienen. Bei reinem 
Druck von wenigen Millimetern Andert sich 
le Art der Erscheinung, indem nun die ganze 
Entindung von a direkt nach dem Aussersten, 
init dem anderen Pol des Induktors verbundenen, 
Ende der Blitwröhre übergebt, ohne dass die 
zwischenliegenden Theile der Blitzröhre irgend 
einen Antlieil an der Entladung nehmen. Auf 
diese veigenthümliche Erscheinung ist schon 
früher in einer Arbeit von Prof. Parlzow und 
mirt; auimerksum gemacht worden. Solche 
kleine Tattdrncke kommen aber für die Blitz- 
entladungen gar nicht in Betracht. 

Ich bin auf diese verschledene Auffassung 
näher eingegangen, weil cs für die Anlage der 
Bliezahleiter nicht gleiehgrültigr ist, wie man sich 
den Blitzschlag denkt. Bei der unseren Labo- 
ratoriumsversuchen entsprechenden Annahme 
genügt der Blitzablelter, wenn derselbe jeden 
Bliteschlag von den übrigen Theilen des Ge- 
biudes abfängt um die nbgestossene Intluenz- 
elektrieität rasch vertheilt, sodass keine Si 
rungen eintreten. Ob die letztere Vertheilung 
in das Grundwasser zeschieht oder anderswo, 
ist gleichgültig. Nach der anderen Auffassung 
erlolgt die Entladung nur mach dem Grund- 
wasser hin, anithin erscheint eine solche rasche 
Vertheilung niebt nothwendig. Dementsprechend 
halte ich bei sehr tietem Grundwasserstnmel, 
aber Vorhandensein einer ausgelehnuten feuchten 
Oberfllichenschicht für ausreichend, die Aus- 
läufer des Blitzubleiters in der letzteren zu 








5 Wiedemsann's Anz, Bd. di, 8. is 
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verzweigen; was der anderen Auffassung nicht 
genügen würde, 

Im Zusammenhange mit dem oben erwähnten 
Punkte steht die Frage, welche Schäden können 
durch Mängel der Blitzableiter entstehen. Fa 
ist ja bekannt, dass die Feuerrersicherungsge- 
sellschaften sich leider zum grössten Theile der 
Blitzableiterfrage gegenüber gleichgültig ver- 
halten, weil sie sich auf den Satz steiten, dasa 
ein Blitzableiter mit der Zeit schlecht werden 
muss und dass ein schlechter Blitzableiter dem 
Gebäude mehr Schaden bringt als gar keiner, 
sodass für die Entschädigungstrage der Nutzen 
der Blitzableiter durch den Schaden derselben 
aufgehoben wird. Dieser Satz iat in seinem 
letzten Theile ein altes Märchen. Mängel an 
einem Blitzableiter können doppelte Ursache 
haben. Ein gut angelegter Blitzableiter wird 
mit der Zeit in seinem Gefüge gelockert, oder 
es verrosten Verbindungsstellen, solnss der 
Widerstand unendlich ist. Die sekundären In- 
fluenzerscheinungen werden an diesen Stellen 
kleine Funken erzeugen, die aber für gewühnlich 
ganz unschädlich sind, wern sich nicht zufällig 
leicht entzündliche Körper in der unmittel- 
barsten Nachbarschaft dieser Stellen befinden, ein 
Fall, der wohl zu den grössten Ausnahmen je 
hören wird. Dagegen können diese Febler in 
dem Leitungsvrermögen die Geschwindigkeit in 
der Vertheilung «der Elektricität heruntersetzen, 
sodass durch die hierdurch veraulnsste Stauung 
schädliche Seitenentladungen verursacht wer- 
den, welche soust nicht eingetreten wären, 
Dass in der That solche Störungen eine Ver- 
zögerung in dem Strömen der Flektricität zu 
bewirken im Stande sind, erglebt sich daraus, 
dass bei Entladung von galvanischen Batterien 
in Geissler'schen Röhren, also Entladungen, 
welche wie der Blitz, im Gegensatz zu dem gal- 
vanischen Strom durch metalllsche Leiter, zu 
ihrer Ermöglichung eine gewisse Spannung der 
Elektricität, ein gewisses Potential beanspruchen, 
die Stärke der Entladung bei demselben elek- 
trostatlsch gemessenen Potential durch Kontakt- 
tebler in der Batterie ganz erheblich vermin- 
dert wird, 

Ea kann der Mangel des Blitenbleiters weiter 
in einem fehlerhaften Plane der Anlage liegen, 
sodass wegen der Führung des Blitzableiters 
die Entladungserscheinungen nach Orten hingr- 
leitet werden, wo sie ohne Blitzubleiter nicht 
auftreten würden. 

Beide Mängel machen eine fachmännlache 
Prüfung des Planes, der Ausführung und eine 
regelrechte Nachprüfung des  Blitzableiters 
durchaus wünschenswerth. 

Eiwas anderes ist uber die Fruge, ob ein 
solcher schlechter. Blitzableiter den Eintritt 
eines Schaden bringenden Blitzschlages wahr- 
scheinlicher macht als das Fehlen jedes Blii- 
ableiters. Dazu müsste vorerst der allordings 
von Laien vielfach ausgesprochene Satz richtig 
sein, dass ein Blitzableiter den Blit« anzieht, 
surdlass durch dns Errichten eines Blitzableiters 
die Wahrscheinlichkeit für das Ueberspringen 
des Blitzes auf das betreffende Gebiiade er- 
höbt wird. Dem ist nicht «0. Durch ılie Wolken- 
eJektrieität wird ja nieht allein das Metall des 
Blitzableiter« intineneirt, sondern auch das ganze 
Gebäude, welches den Blitzableiter trägt. Die 
Stärke der Influenzirung ist bei der verhältniss- 
mässig geringen Überlläche des Blitzableiters 
gegenüber der übrigen Flächenansdehnung des 
Gebäudes nicht wesentlich grösser, als wenn 
der Blitzableiter fehlte, Nähert sich nur die 
geladene Wolke, so wird die Entladung auf 
das durch Influenz geladene Gebinde ebenso 
gut übergeben, als wenn ein Blitsableiter vor- 
handen ist. Beweis hierfür lietern die vielen 
Fälle, bei welchen wegen einer unzweckmässigen 
Anordnung des Blitzableiters nieht dieser, som- 
dern andere Theile des von ihm zu beschützen- 
den Gehludes getroffen werden. 

Ohne Blitzableiter hat das Gebilude den 
ganzen direkten Entlndungsschlag der Wolken- 
elcktrieität auszuhalten; ein schlecht disponirter 
Blitzableiter schützt davor nicht in allen Fallen, 
ein anderweltig schadhafter Blitzableiter nlmımt 
den direkten Schlag ohne Gefahr auf, kann 


aber zn sckundären Erscheinungen Anlnss 
geben, die jedoch eine geringere Wirkung 


haben, wie der ganze dirckte Entlndungssehlag. 
im Allgemeinen wird daher ein schlechter Blitz- 
ableiter Inmer noch mehr mützen wie gar keiner, 
Ausnahmefslle sind allerdings zuzugeben, Wenn 
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die Mangelhnftigkeit des Blitzableiters x B. 
darin beruht, dass derselbe in der Nlhe 
von Gasröühren vorbeiführt, ohne an diese an- 
geschlossen zu rein, und wenn dann noch St" 
rungen im Blitzableiter selbst vorhanden sind, 
so Ist es möglich, dass durch Ueberachlagen 
eines Funkens nach der Gnsleitung ein Brand 
entfacht wird, der vielleicht ohne Blitzableiter 
nicht entstanden wäre. 

Schliesslich berühre ich noch kurz die Frage, 
ob wir im Blltze eine oseillatorische Entladung 
haben. Immer hänfiger wird diese Ansicht aus- 
gesprochen und werden darans auch Folge- 
rungen für die Anordnung der Blitzableiter 
gezogen. Man folgt hierbei gewissernassen 
einem Zuge der Zeit und stützt sich auf Blitz- 
photogrnpbien, welche mehrere Blitxbahnen 
neben einander zeigen. Diese Photographien 
enthalten meines Erachtens aber absolut keiuen 
zwingenden Beweis daflir, dass die betreffende 
Eotladung eine hin- und hergehende, alao eine 
ageillatorische Wiederkehr derselben Entladung 


war. Die einfachste Deutung ist die, dass ana 
der Wolke mehrere getrennte Entladungen 


onch einander erfolgten, Der Annahme oseilla- 
torischer Enttadungen widerspricht der Um- 
stand, dass die Schwingungen bei denselben 
ar rasch auf einander folgen, dasa keine scharfe 
Trennung der einzelnen Bahnen möglich sein 
wird, var Allem aber die Erfordernisse der 
anderweitig als richtig nachgewiesenen Theorie, 
wonach solehe oseillatorische Entladungen nur 
bei geringen Widerständen ausserhalb des 
Schliessungsbogen anttreten. Tu Uchereinstim- 
mung hiermit beobachtete Feddersen ein Hin- 
und Herschwingen der Entladung nur bei mer 
tallischem Schliessungskreise, Wurden Wasser- 
widerstände eingeschaltet, so war die Entladung 
einer Leydener Flasche kontimuirlieh, oder us 
erfolgte eine Anfeinnnderfolge mehrerer Partiul- 
entlalungen entsprechend der eben gegebenen 
Deutung. Bel der Blitzentladung einer Wolke 
kann man nun wohl sicher nicht von metalli- 
schem Schliessungsbogen sprechen, 

Es erscheint mir daher «die Annahme von 
oaehliatorlachen Entladungen als elne unnötrhige 
Komplikation, deren Konsequenzen also nicht 
zu beachten sind. 





Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Bericht 
über ılie 


V,Jahresversammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker in Eisenach. 10.—18. Juni 1897. 


Erster Verhandlungstag. 
Freitag, den 11. Juti 1897. 


Der Vorsitzende, Herr Baurath Stübben 
(Köln), eröffnete um 10 Uhr ®0 Minuten die 
Sitzung mit folgender Ausprache: 

Hochgeehrte Herren! Bevor wir in unsere 
Verhandlungen eintreten, haben wir eine ernste 
und vornehme Pflicht zu erfüllen. Nachdem 
una in den letzten Jahren hervorragende Förderer 
der vlektrotechwiachen Industrie, wie Werner 
von Siemens und Siegmund Schuckert, 
genommen worden sind, hat der unerbittliche 
Tod vor kursem den ersten Elektrstechniker 
des Reiches, den genialen Generalpostimeister, 
Staatanekretär Dr. Heinrich von Stephan, als 
Opter gefardert. Die Beziehungen der deut- 
schen Klektrotechniker zu Herrn von Stephan 
waren und sind deshalb #0 innig, weil sie nicht 


bloss im Verstande, sondern auch im Herzen 
wurzeln. Ilm, dem grossen Reorganlsatır der 


Post und Telegrapbie, dem Gründer des Welt- 
postvereins, dem Hanptförderer des Fernsprech- 
wesens, dem Verfasser zahlreicher geistvoller 
Schriften, dem Postillon des Weltgelstes, wie 
ihn einst der Örientalist Wagner bezeichnete, 
verdankt die Welt und namentlich Dentschland 
eine Beihe der wesentlichsien Maassregeln, 
welehe unsere Zeit unter das Zeichen des 
Verkehrs gestellt haben, Er war os, der mit 
Werner v,. Siemens zunrst «ie wirthschaftliche 
Bedenumg der Eloktrotechnik erkannte, der mit 
dem Genannten den Elektrotechnischen Verein 
begründete, mittelbar die Klektrotechnische Zeit. 
schrift ins Leben rief und den Grundstein legte 
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zu unserem Verbande, Wir Deutsche schulden 
ihm besonderen Dank dafür, dass er Philipp Reis 
als den eigentlichen Erfinder des Fernsprechers 
feststellte, indem er dessen Wittwe die verdiente 
Shrung zu Theil werden liess, dass er durch 
Einführung des elektrischen Lichts in die Fisen- 
babnpostwazggen seinen Beamten eine Wohlthat 
erwies, die hoffentlich vorbildlich wirken wird, 
um auch den Reisenden zu Theil zu werden, 
dass er das deutsche Fernsprechwesen auf die 
erste Stelle unter allen Kulturstaaten erhob. 
Zwar wurden, wie Sie wissen, den Schwachatrom- 
kreisen der Telegraphie und des Ferusprechers 
zunlichst seitens der Starkströme unserer elek- 
trischen Werke manche Schwierigkeiten bereitet 
und umgekehrt; aber wir verdanken es dem 
Verewigten, dnss stets geeignete Wege gefunden 
worden sind, um dieser Schwierigkeiten Herr 
zu werden. Er war nicht ur ein Pürst der 
Praxis, wie Dubois-Reymond und Werner 
Siemens Ihn nannten, ein Geist, von dem es 
heisst: mennagitat molem; er war auch ein vir 
probus, ein edler Mensch, ein Maun nach dem 
Herzen Gotter. Ihn, den Bibelkundign ml 
Rlassikerfreund, zeichnete aus ein vielseitiges, 
gründliches Wissen, eine schlagfertige Formen- 
gewandtheit, eine billerreiche Beredtsamkeit. 

Er war ein Philosoph der Elektrotechnik, 
ein Hort der Baukunst, «in Reiniger der deut- 
schen Sprache, ein Ilederfroher Dichter und 
auch — das kennzeichnet sein Wesen — ein 
tröhlicher Gesellschatter und ein gewaltiger 
Jäger vor dem Herrn. Einem so weichen und 
gegenspendenderm Leben ist man ein Ziel gesetzt. 
Aber seine Thaten werden nicht untergehen. 
Seine Name bleibt, so lange die Menschheit 
lebt und strebt, alta mente repostum! Wir 
wollen in seinem Geiste arbeiten und streben, 
indem wir den Spruch beherzigen, den er einat 
dem Fürsten Bismarck In das Stammhnel 
schrieb: „Ziel erkannt, Kraft gespannt, Pflicht 
gethan, Herz obenan.® i 

In diesem Sinne bitte ich Sie, hachgeehrte 
Herren, Ihren Gefühlen einen Ausserlichen Aus- 
druck dadurch zu verleihen, dass Sie sich zu 
Ehren des grossen Todten von den Sitzen er- 
heben. (Geschieht.) 


Schr geehrte Herren! Eine der anmulkigsten 
Städte unseres Vaterlandes hat uns diesmal 
ihre gustlichen Thore geöffnet, das llebliche 
Fisenach, die ehemalige Residenz mächtiger 
und kunstliebender Landgrafen von Thüringen 


und Herzöge von Sachsen, der poesie- 
volle Schauplatz des Wettstreits deutscher 
Minnesänger, allen Deutschen ms Her gw- 


wachsen als Stätte des Wirkens der heiligen 
Elisabech und den Evangelischen gesegmet als 
Asyl des grossen Reformators, die Geburtsstadt 
von Johann Sebastian Bach und die Ruhestätte 
Fritz Reuters, waldumkräust, poesieumrnuscht 
und bevölkert von einer frühlichen, sanzesfrohen 


Bürgerschaft, fürwahr, eine solche Stadt ist 
wohl geeignet, deutsche Berufsgenonsen aus 
allen Windrichtungen in sich zu versammeln 


und mit dem Geiste einer verständnissvollen 
Gemeinsamkeit zu erfüllen. 
Fir die Elektrotechniker hat sich der gute 


Ruf Eisenachs »chon zwei Mal bewährt. Mit 
Einstimmisgkeit hat unsere Kommission für 
Sicherheitsvorschritten vor zwei Jahren hier 


die Verhandsvrorschriften für die Sicherung der 
Sturkstromanlagen beschlossen, und auch in 
diesem Jahre hat derselhe Ausschuss die Grund- 
lagen für Stromkreise von mehr als 1000 V 
Spannung nach langen Berathungen durch eim- 
stimmige Beschlussfassung vorbereitet, um sie 
Ihrer Beschlussfassung zu unterbreiten. 

Ebenso werden Sie über die Normalien für 
Herstellung und Prütung von Glühlsnpen, für 
photometrische Einlelten und über andere 
Gegenstände und sonstige Anregungen von 
Wichtigkeit zu befinden haben. Du die Reichs- 
reggierung in dankenswerther Weise darauf ver- 
richtet It, die Entwiekelung der Elektrotschnik 
durch gesetzliche Regelung zu berngen, 80 sind 
wir selbst umsomehr verpflichtet, in gemein 
samer Arheit durch Austausch der Eirtahrwngen 
und freiwillige Vereinbarungen die Grundsitze 
festzustellen, welche geeignet sind, Lehe, 
geführdungen und Sachbeschikdigungen zu ver- 
meiden und Auswüchse zu beschneiden, 

Die Entwickelung der Elektrotechnik ist im 
verlassenen Verbandsjahre eine glücklich fort- 
schreitende gewesen, Mit verjüngender Kraft 
und sagenspendender Wirkung int die Eiektro- 
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technik immer mehr eingelrungen in viele 
Zweige der Industrie im öffentlichen und privaten 
Leben: die Elektrieität hat alch Immer mehr ls 
die schmiegsume, schöpferische, die Entfernung 
hesleogende Elementarkratt erwiesen; die Elektro- 
technik und die Blektrochemie haben auf den 


technischen Hochschulen und Universitäten 
immer vollkommener ausgestattete Piioge- 


stätten gefunden; die elektrotechnische Industrie 
Deutschlands steht an der Spitze der Völker, 
und ## ist noch kein Stillstand zu beobachten. 
Stets öffnen sich dem elektrischen Strom nene 
Bahnen für seine Wirksamkeit; „uch Land- 
wirthschaft uud Viehzucht haben den neuesten 
Zweig der Industrie zu verwertlen gewusst. 

In Deutschland stehen heute etwa 275 Be- 
leuchtungscentralen in Betrieh, #0 weitere sind 
im Bau begriffen. Schon vor Jahresfrist war in 
42 deutschen Städten die «elektrische Energie 
mittela Kraftstationen von 18000 Kilowatt 
Leistungstähbigkeit als Befürderungsmittel für 
Strassenbahnen dienstbar geinacht, die elektrisch 
betriebenen Gleise hatten damals bereits 354 km 
Länge. Daneben aber waren in 32 weiteren 
Städten Dentschlands 845 km Gleis elektrischer 
Strassenbahnen in der Aulage begriffen; in- 
zwischen Ist diese Entwickelung durch neue 
Unternehmungen noch überholt worden. Llngst 
hat unsere elektrotechnische Industrie mit ihren 
Werken die Grenzen «des Vaterlandes, die Grenzen 
Europas überschritten. 

Bei den Behörden des Reiches, der Staaten 
und der Gemeinden steht der Verband Dentscher 
Elektrotechniker in gutem Anschen; In sehr 
vielen wichtigen Fragen der Gesetzgebung und 
der Praxis ist unsere Mithilfe und der sach- 
kundige Rath unseres bewährten Herım Genernl- 
sekretärs angerufen worden. 

Anch heute haben wir die Ehre, die Vertreter 
der hohen Behörden unter uns zu begrüssen, 
den grossherzoglichen Bezirksdirektor Herrn 
Dr. Eueken-Addenhausen als Vertreter der 
grossherzoglich-sächsischen Staatsregierung, den 
Herrn Öberbürgermeister Müller, den Herrn 
Schlosshauptmann von Urannch, den Herrn 
Stadtverordneten - Vorsteher Öekonaomlerath 
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Herren, schon jetzt den aufrichtigen Dank ent- 
Kegenzunehmen für die Bereitwilligkeit, mit 
welcher sie unserer Einladung gefolgt sind. 

Meine schr geehrten Herren! Unser Verband 
veriolgt zugleich wissenschaitliehe und wirth- 
schaftliche Zwecke, Seine Arbeiten in beiden 
Richtungen können nur gedeihen, wenn derselbe 
Geist der Eintracht und dasselbe Gefühl der 
Gemeinanmkeit, die unsere bisherige Thitigkeit 
stets mit angensreichem Kriolge begleitet haben, 
auch fürderhin uns bewahrt bleiben, wenn wir 
es immer verstehen, die auf Abwege führenden 
Sonderinteressen und Verstimmungen zurück- 
zustellen hinter das grosse gemeinsame Ziel. 
In dieser Zuversicht erkläre ich die fünfte 
Jahresversammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker für eröffnet. 

Zuerst ertheile ich das Wort dem Herrn Be- 
zirksilirektor Dr. jur. Eucken-Addenhansen, 
welcher die Gewogenheit haben will, die Theil- 
nehmer der Verbandsversammlung zu begrüssen, 

Bezirksdirektor jur. Eucken - Adden- 
hausen: Hochgeehrte Versammlung! Bei Ihrer 
erstmaligen Tagung iu unserem Lande habe ich 
die Ehre und/die Freude, Sie Namens der Gross- 
herzoglichen Staatsregierung zu begrüssen. Sie 
thaten wohl daran, gerade Eisenach zum Tagungs- 
orte Ihres diesjährigen Verbandstages zu wählen. 
Ich meine das nicht nur aus äusseren Gründen, 
obgleich die centrale Lage der Stadt Eisenach 
inmitten Deutschlands und die unvergleichliche 
Schönheit unserer Wälder gewiss nicht zum 
mindesteen zu den Annehmlichkeiten Ihres 
Aufenthalts beitragen werden; sondern ich meine 
es mehr aus inneren Gründen; ist Eisenach 
doch die erste mittelgrosse Stadt Deutschlands, 
die eine Centrale eingerichtet hat, welche he- 
weist, dass Ihre unsere Zeit beherrschende 
Wissenschaft wesentlich zur Lüsung der soclalen 
Frage beiträgt; denn der Grund für die Er- 
richtung dieser Centrale war wesentlich der, 
den kleinen Gewerbetreibenden dadurch Hülfe zu 
schaffen, dass ihnen motorische Kraft zugetührt 
wird. Auch ein anderer innerer Grund mörbte für 
dieWahl Eisenachs sprechen. IndemSie inEisennch 
tagen, befinden Sie sich um Fusse der Wartburg. 
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Licht derneuenZeitüberalle Welttheile verbreitet. 
Möge «die Thatsache, dass Sie diesmal tagen im 
Zeichen der Burg des Lichtes, ein gutes Omen 
sehn für die glückliche Erledigung Ihrer Ver- 
handlungen in unserer Stadt. Mit diesem 
Wunsche heisse ich Sie herzlich willkommen! 
(Bravo!) 

Vorsitzender; Sie haben schon dem Herrn 
Bezirksdirektor Ihren Dank ausgedrückt, mel 
ich hoffe, dass diese Begrüssung ein gutes Vor- 
zeichen sein wird für den glikcklichm und er- 
folgreichen Verlauf unserer Versammlung 

Ich möchte noch mittheilen, dass die Firma 
Ladewig & Co. im Nebenraum eine Kollektion 
vou Jsolirungsmaterin! aufgestellt hat, und dass 
Herr Rentzsch eine Aufbliingevorrichtung elek- 
trischer Lampen aufgestellt hat und bereit ist, 
dieselbe den interessirten Kreisen zu erläutern. 

Wir kommen zum lolgenden Punkte unserer 
Tagesordnung: Jahresbericht unseres Ge 
neralsckretärs. 


Jahresbericht. 

Gisbert Kapp: Die Zahl unserer Mitglieder 
hat sich im Vergleich mit dem Vorjalre um 176 
vermehrt. Sie beträgt jetet 1821. Leider haben 
wir seit der letzten Jahresversammlung 6 Mit- 
elinder durch den Tod verloren. Es sind das 
die folgenden: 

R. Ebert, Dresden. 

Dr. Ferche, Ingenieur, Neurode i. Schl, 
Dr. Gusinde, Hannover. 

Kaufmann, Ingenietir, Berlin. 
Müller-Thiel, Inganlenr, Charlottenburg. 
Oster, H., Oberstlicutenant =. D., Berlin. 

Vorsitzender; Ich hitte Sie, sich zur Ehrung 
des Andenkens der verstorbenen Kollegen von 
den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 

Gisbert Kapp (fortfahrend): In der Ein 
richtung der Geschäftsstelle und im Personal 


sind keine Veränderungen eingetreten. Zwei 
Zimmer des Bürenus sind sch dem 1. Januar 


dieses Jahres an den Elektrotechnischen Ver- 
ein vermiethet worden. In diesen ist ein Les 





Dittenberger nnd mehrere andere Herren von | Von dieser Burg ist echt germanische Krait | zimmer eingerichtet und die Bibliothek des 
‚ler städtischen Verwaltung. Tch bitte diese | ausgegangen, und von dieser Burg hat sich das | Vereins aufgestellt. 
Kassenübersicht des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 
Debet: 16. Juni 1886 bis 5. Juni 1897. Credit: 
Mnrk Mark Mark Mark 
16, An Bestand: | 18 | Per Ausgaben für: 
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4- Frankfurter. Elektrotechn. KEERREN. | 1 ! 
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6. August 1897. 


Während des Geschäftsjahres sind 3 Vor- 
standssitzungen und 14 Kommissionssitzungen 
abgehalten worden. Ausschusssitzungen fanden 
nicht statt. Die Zahl der Eingänge war rund 
1606, die der Ausgänge rumd 3300. 

Der Verband hat auch in diesem Jahre sein 
Orzan, die „Elektrotechnische Zeitschrift“, den 
verschiedenen elektrotechnischen Vereinen und 
Gesellschaften ausserhalb Berlins zur Veröffent- 
lichung ihrer Sitzungsberichte zur Verfügung 
gestellte und dureh gemeinsame Arbeiten In 
Kommissionen rege Fühlung erhalten. 
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Das Verzeichniss der Aktiven und Passiven 
zeigt ein Saldo von 728280 M in baar. Der 
Reservefond beläuft sich auf 182922,38 M; der 
Utensillen-Buchwerth Ist 1470 M, der Buchwerth 
der Effekten ist 9763 M und 1700 M sind Aussen- 
stinde, Nach Alzug des Reservefonds und 
Buchwerth der Utensilien bleibt zum Eintritt 
ins neueßeschifisjahr ein Bestand von 18470,30M. 

Die ans Gutachten der Verbandskasse zu- 
gefllossenen Einnahmen belaufen sich auf 6450 M 
und der Antheil des Verbandes an der „ETZ" 
und den Sicherheitsvorschriften beiluft sich 
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aut 8850 M. Nach Mittheilungen des Verlegers 
hat sich im Vergleich mit dem Vorjahre der 
Absatz der Zeitschrift um 10%, und die Ein- 
nahmen für Inserate um 26%, vergrössert. Von 
den auf gemeinsame Rechnung des Verbanden 
und der Firma Springer bherausgmzebenen 
Sicherheitsvorsehritten ist die erste Auflage 
von 6000 erschöpft und eine zweite Auflage von 
200 hergestellt worden. 

Auf der letzten Jahresversammlung wurde 
die Sicherheitzvorsehriften - Kommission beauf- 
tragt, Sicherheitsvorschrilten fürllochspannungs- 


























Debet: Aktiva und Passiva des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. Credit: 
Murk Mark Mark Mark 
A) Aktiva B) Passiva 
1. Utensilien und Mobilien: Gläubiger: 
Laut Hauptbuch Fol. 8 bewerthet 1470, Kölner Elektrstechnische Gesellschntt: 

& | Effekten: Vorscehuss aut Mitgliederbeiträge für 
Im Tresor der Dentschen Bank 9789, das I. Semester 18078 M. 976,-- 

8. ] Aussenktände: S Passiva | 9 
Elektrotechuischer Verein M 960.-- N TE 276, 
Münchener Elektent. Verein TB0.— 275, 

— 170,- Bilanz '18 102.08 
4. Keservretunds: | 
lin Tresor der Deutschen Bank 
Effekten 40. — 
Guthahen bei der Deutschen 
Bank „ 14 180.38 i 
5 | Kassenbestand: 18 222,38 
Depositengelder bei der Deutschen Bank | 722,50 
Summa Aktiva 38.437,68 
= 3% 487 3 467,68 
Au Bilanz . ‚88 109,68 | 
Im Vorjahre 1896/96 war Bestand . 837601,18 M 
In diesem Jalıre 1886/97 Int Bestand . . 38 162,68 n 
Mitkin ein Zuwachs der Aktiva zu verzeichnen (cfr, Gewim- und Verlust-CUmto} . 471,50 M 
Debet: Gewinn- und Verlustkonto. Credit: 
Mark Murk ; Mark Mark 
An 6 Creditores: Per & Debitores: 
1. | Konto pro Diverse: 1 Mitgliedsbeitragkonto 13 604,57 
G. Kapp . AR 7740,60 M 2. eine H 298,67 
y a FE ’ 5000, -—- 8. sutachtenkonto 8 
Klektrot seht er Vereh AT, Erg Do 
‚lektrotschnischer Verein n 5 Konto pro Diverse: 
2 1 Kassakonto: 12 953,50 | Sicherheitsvorschritten . 666,98 
Zuschuss zu Dr. Strecker’s Fortschritte r 
der Elektrotechnik . ä BO — PTR N 
3. | Vrensilienkonte: 
20%, Abschreibung . 370,80 
4. | Jahresversummlungs-Unkorte konto R 5046,90 | 
65. | Mietliskonte PRO, | 
& | Bürenu-Unkoste eat Gays lie elle: Drack- ! 
suchenkunto, Redaktionskotite, Heix- | 
nınterinlkonte, Salair und Lohnkonte, ! 
Portokonto} . Re . 3 B21.52 2570.82 
Suldu . 471,00 
29 051,82 = 061,89 
Per Saldovortrag: 
Zuwnchs der Aktiva im Grackältajehee | 
1B 97 . “ - H TR - 471,50 


Voranschlag. 
1. Jali 1897 bis 90. Juni 1898. 


m nn ee ee nenn an denn nl — — — — — — — — — — — — 


Einnahme, 
1&07/8] Au Bestand aus dem Vorjahre 
Davon ab Ieservetond M 18 ua38 
Utensilien u. Moblllen „ 1470,— 
Bleibt . 
Au Binnahme tür Mitsglie ad be ierikge 
Gntachten . +» 
n . „ Miethe 
von der „ETZ* 


* ® “ 


Summm er Einnahme — 


I1e98/p1 Au Bestand 


M 88 102,68 


„ 19002,38 





Mark Mark Mark Mark 
Ausgabe, 
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anlagen auszuarbeiten und aus ihrer Mitte ein 
Comits tür Blitzschutevorrichtungen zu wählen. 
Den ersten Theil dieser Aufgabe hat die Kom- 
mission erfüllt und es wird Ihnen heute Herr 
Görges über das Ergebniss der Arbeiten Be- 
richt erstatten. Für den zweiten Theil der 
Aufgabe reichte die Zeit nicht aus Ein be- 
sonderes Comitd zum Studium der Blitzsehut«- 
vorrichtangen ist bia jetzt nicht gebildet wor- 
den. Zu erwähnen ist jedoch, dass der Elck- 
trotechnische Verein sich augenblicklich mit 
dieser Frage beschäftigt. 

Die auf der letzten Jahresversammlung 
eingesetzte Glühlampenkommission hat Ihre 
Arbeit beendigt und ich werde Ihnen später 
über das Ergebniss Bericht erstatten. 

Bei den Berathungen im Reichsamt des 
Innern über die Alchung von Elektrieitlit«- 
»ählern, welche den Gegenstand von $ 6 des 
Gesetzentwurfes betreffend „Elektrische Maase- 
einheiten“ bildet, haben die vom Vorstunde 
des Verbandes der Regierung genannten Bach- 
vergländigen mitgewirkt, Der ganze Entwurf 
des Gesetzes, bestchend aus 18 Paragraphen, 
ist sodann dem Verbande zur begutachtenden 
Aeusserung übermittelt worden. Da diese An- 
gelegenheit durch den Ausschuss behandelt 
werden muss, hat der Verband die Regierung 
vrsucht, die Frist für die Abgabe des Gut- 
achtens bis zum Eude dieses Monats zu ver 
längern, Der Ausschuss hat sich gestern mit 
dem Gesetzentwurf beschäftigt und es wird 
wumittelbar nach der Jahresversammlung das 
Gutachten au die Regierung gesantlt werden. 

Einer von Seiten der Elektrötechnischen Ge- 
sellschaften zu Frankfurt und Leipzig einge- 
gangenen Anregung folgend hat der Vorstand 
unter Zuziehung einc# Rechtsanwaltes sich mit 
der Frage des Diebstahls von elektrischer 
Arheit beschäftigt und an den Reichskanzler 
eine Petition behufs derartiger Aenderung des 
$ 42 des Reichsstrafgesetzbuches gerichtet, 
dnss die Interessen der Industrie geschützt 
werden. Auf diese Petition hat das Reichs 
justizamt den Bescheid gegeben, dass es sich 
mit der Frage beschäftigt. 

Betreffend die Sicherheitsvorschriften für 
Starkstromaulagen Abthellung I hat der Ver- 
band bei den Behörden von 15 deutschen 
Staaten und Städten die staatliche Aner- 
kennung nachgesucht. Bis jetzt sind von den 
Regierungen des Königreichs Sachsen, der 
Grossherzogthums Sachsen, Reichsland Elsnss- 
Lothringen und des Herzogthums Braunschweig 
»usagende Antworten eingegangen. Ausseramt- 
lich ist dem Verbande auch die Anerkennung 
der Sicherheitsvorschriften seitens der preussi- 
schen Staatsregierung und des Senates der 
Stadt Hamburg in Aussicht gestellt worden. 

Die Frage, ob sich die dentsche Elektro- 
technik an der Pariser Weltausstellung 100 
betheillgen soll, ist durch eine vom Vorstand 
des Verbandes eingeladene Versammlung der 
elektrotechnischen Firmen hejahend  beant- 
wortet worden. Diese Versammlung fat sich 
für eine einheitliche Organisation der Aus- 
stellung entschieden und zu diesem Zwecke 
ein Comit6 eingesetzt, welches sieh mit allen 
technischen Einzelheiten zu befassen hat. 

In technischen Angelegenheiten ist der 
Verband auch im vertiossenen Geschältsiahre 
mehrfach von Behörden um Rath befragt 
worden, Die elektrische Entwässerungsanlage 
im Memeklelta ist geprüft und abgenommen 
worden; ferner wurden Gutschten abgegeben 
über eine elektrische Bahn in Bamberg, über 
elektrische Anlagen für Charlottenburg und 
Brünn, über ein Projekt zur Errichtung einer 
elektrischen Licht und Bahnanlage in Sofin 
und über Vorsichtsmaassregeln bei Bahnen, die 
mir Drehstrom betrieben werden. 

Ingenieur Marcher-Dreaden: Als stellver- 
tretender Vorsitzender des Dresdner Elekten- 
technischen Vereins habe ich Gelegenheit, die 
Ansichten unserer Mitglieder kennen zu lernen, 
und da muss ich sagen, dass die Forın des 
Kassenberichts, wie er in den letzten Jahren 
uns geboten worden ist, unser Vertrauen nicht 
in vollem Mnasse gewinnen kann. Wena wir 
den Haushaltungsplan des Vereins Deutacher 
Ingenieure dagegenhalten, so finden wir dort 
jeden Posten genügend erklärt; wir sehen, wie 
die Eingänge zusummenlaufen. Nicht ao hei 
uns Wir erfahren, dass der Ertrag aus den 
Beiteizen zum Verein beispielsweise ungefähr 

















13000 M ausmnebt. Nun wissen wir, dass die 
Anzahl unserer Mitglieder ea. 1800 ist. Wem nun 
jedes Mitglied, wie wir Dresdner, 15 M an den 
Verband als Beitrag abführen würde, würde das 
25000 oder 29000 M ausmachen. Wir finden 
darin eine nicht genügend erkliirte Differenz.) 
Nun wissen wir, dass swischen dem Berliner 
Elektrotechnischen Verein und dem Verbande 
ein Vertrag abgeschlossen worden ist, und in 
diesem Vertrage ist enthalten, dass die Mit- 
glieder des Berliner Elektrotechnischen Veroins 
nur 876 M an den Verband abführen. Wir 
können uns nun nicht erklären und wissen nicht, 
ob «dns ein Vorrecht ist des Berliner Elektro- 
technischen Vereins, oder ob der Berliner Elektro» 
technische Verein in auderer Weise ein Aequl- 
velent dafür bietet, Da kommt nun ein zweites 
Abkoınmen in Frage, das der Berliner Elektro- 
technlache Verein mit der Firma Jul, Springer 
hat. Das geht uns Verbandsmitglieder scheinhar 
nichts an, ea ist uns wenigstens nicht zuglngig 
gemacht worden; wir können also einen vollen 
Einblick in den Zuanmmenhang nicht gewinnen. 
Wir finden des Weiteren einen Posten „Ertrag 
der Zeitschrift an den Verband* in Höhe won 
7000 M. Vielleicht ist dieser das Aequivalent, 
und ich will untersuchen, ob das der Fall ist. 
Ich nehme wieder als Beispiel den Haushalturges- 
plan Deutscher Ingenieure und finde dort, dass 
das Inseratenwesen ungenihr die Herstellungs- 
kosten der Zeitschrift inklusive der Honorare 
sämtlicher Redakteure uud Direktoren deckt. 
Wenn das auch bei uns der Fall wire, dann hätte 
der Berliner Elektrotechnische Verein keine 
weiteren Ausgaben als diese 7090 M, die er au uns 
abführt. Das ist aber nicht ein genügendes Aequi- 
valent; dem wenn ich die 18000 nehme und 7009 
hinzuzlihle, s0 sind das erst 0000, und es würde 
eine Differenz von #000 blelben, Nun ist ent- 
weder, wie wir aunehmen, dus Abkommen, das der 
Verband mit dem Berliner Elektrotechnischen 
Verein hat, nicht günstig für den Verband, oder 
das Abkommen, das der Berliner Elektrotech- 
nische Verein mit der Firma Jul. Springer hat, 
hicht günstig. Es liegt ınir fern, einen Vorwurf 
gegen die Verbandaleitung zu erheben; ich 
nehme an, dass es nicht möglich gewesen ist, 
damals diese Abkommen jünstig abzuschliessen. 
Vielleicht haben sich die Verhältnisse geändert, 
und es ist möglich, wenn die Verträge im 
Jahre 1899 ablaufen, «die Verhliltnisse günstiger 
für den Verband zu gestalten. 

Dann möchte ich noch etwas erwähnen; es 
ist ınir zwar unangenehm, es scheint mir das 
ein noli me tungere zu sein, es ist mir aber 
doch nahezelegt worden, darmmf einzugehen. 
Wir vermissen nämlich eine Andenubung, woher 
das Honsrardes Herrn Generalsekretärs kommt: in 
der Aufstellung im Haushaltungaplan ist tichts 
davon enthalten, Wenn dies dus Licht zu 
scheuen hat, dann ist es wohl die höchste Zeit 
dass wir darin eine Aenderung vornehmen. Ex 
ist gesagt worden, man mge die Beitriige so- 
weit erhöhen. Allein wenn wir wieder den In- 
genieurverein als Beispiel annehmen, — derselhe 
ist vielleicht aus ungünstigen Verhältsiesen 
emporgeblüht —, so »ehen wir, dass derseihe 
such mit einem Beitrag von 18 M ausge- 
kommen ist 


Ich habe noch einen Wunsch hinzuzufiizen. 
Die Mitgtieder des Berliner Elekteotechnischen 
Vereins, bzw. dieser Verein selbst geniesst den 
Vorzug, dass der Herr Generalsekretär bei ihren 
Versammlungen in ihrer Mitte weilt, dasa alan 
die Ansichten, die dort zum Ausdruck kommen, 
auch Kingang in die Zeitschrift finden. Nieht 
so sehr ist das bei deu Zweigvereinen der Fall. 
Bis jeizt haben wir die Ehre noch nicht zehnbt 
— Ich glaube, auch kein Zweigvereln —, det 
Herrn Generalsekretär bei irgend einer Versnmm- 
lung in unserer Mitte zu sehen. Nun sagen Sie 
zwar: Sie künnen ja Ihre Berichte einsenden. 
Aber die Zeitschrift gehört ja eigentlich dem 
Elekteotechnischen Verein xu Berlin, nicht dem 
Verbande: derselhe hat sie Eeerlindet, und wie 
wir wissen, ernennt der Berliner Elcktro- 
technische Verein den zweiten Redakteur, ohne 
Juss der Verband einen Einfluss darauf hat, 
während umgekehrter Herr Generalsekretilr, der 
vom Verbande gewählt wird, der Zustimmung 
des Berliner Elektrotechnlachen Vereins hedart. 
Das scheint doch eine ziemliche Abhängigkeit 


") Den Wünschen des Horm Marcher, betreifend 
weitere Detnillirang des Kassenberiohbtes wurde bei der 
Dracklogung den letzteren bereite Rechnung getragen. 





des Verbandes vom Berliner Elektrotechnischen 
Verein zu beideulen- 
(Ruf: Zur Geschäfteordaung®) 


Ich kam die Auffassung, dass die Zei- 
schrift vom Berliner Elektrotechnischen Verein 
allein ins Leben jrerufen worden ist, nicht 
theilen; sie ist von den deutschen Elektrötech- 
nikeru ins Leben gerufen. Damals, als es noch 
keinen Verband Deutscher Elektrotechniker guh, 
gehörten wir alle deutschen Elektrotechniker 
zum Berliner Elektrotechnischen Verein; wir 
haben die Zeitschrift gegründet Diejenigra, 
welche damals die Geschichte zu entrlren hatten 
zwischen dem Verbande und dem Berliner 
Elektrotechnischen Verrin, haben sich nicht auf 
jene Höhe emporschwingen können wie damals 
der Ingenieurverein; sie haben sich Vorrechte 
vorbehalten, die wir zu beseitigen streben, Wir 
streben dahin, mus dem Verbande einen Verein 
herzustellen, der in der Einrichtung gleich oder 
ähnlich ist dem Verein Deutscher Ingenieure 
Man hat das Wort angewandt: rühren Sie nicht 
daran; init dem Berliner Elektrotechnischen 
Verein werden Sie keln Auskommen finden, Sie 
inüssen sich trennen; dann erst können Sie 
einen Verein herstellen, der gleich dem der 
dentachen Ingenieure Ist; mit dem Berliner 
Elektrotechnischen Verein werden Sie nicht zum 
Ziele kommen. Wir stehen nun nlcht auf diesem 
Standpunkt; wir rechnen auf die Loyalität der 
Berliner. 


Vorsitzender: Ich habe den Herrn Vor- 
reduer aussprechen lassen, obwohl manche seiner 
Ausführungen nicht zum Jahresbericht selber 
gehüren, sondern «dahin sich richteten, dass eine 
Aenderung der Satzungen des Verbandes an- 
Kestrobt werde, dans überhaupt unser Verband 
eine andere Richtung einschlage, als er bisher 
hat, Diese Bestrebungen mögen ganz gerecht- 
fertigt sein, nur lassen sie sich auf einem sehr 
schwierigen Wege machen. Ich kann nicht an- 
nehmen, dass das eine Kritik des Jahresberichts 
gewesen ist, 

Wohl aber erkenne ich an, dass die Kritik 
über die Rechnangsiage am Platze gewesen sein 
mag, und ich mächte bei Punkt 4 den Herrn 
Märcher bitten, die Kasse mit zu revidiren: 
er wird dann Gelegenheit baben, seine ührigen 
Bedenken vorzutragen. Wir bitten die Revi- 
Boret, uns morgen «das Referat zu erstatten und 
uns mitzutheilen, ob etwas Dunklos gefunden 
worden ist, und wie das ev, zu IAndern ist. Ich 
kann übrigens versichern, dassunsere Rechnungs- 
lare das Licht nicht zu scheuen hat. 

Ingeniear Marcher-Dresden: Ich habe keinen 
Zweifel, dass die Rechnungslegung richtig ist: 
nur vermissen wir die Erklärung, wie die Ein- 
Klinge nsaummentlessen; wir können nieht 
daraus ersehen, wieviel die einen Verbandsmit- 
zlieder zahlen, wieviel die andera Aber dass 
die Sache im Ganzen richtig ist, daran zweifelt 
wir abaolut nlcht. 

Vorsitzender: Wir kommen zu Punkt 4 der 
Tagesordnung. Tech schlage vor, die Herren 
Murcher, Pollak, Meyer nnd Senbel als 
Revisoren für die Rechmungslagre zu ernennen, 


(Dieselben werden ermannt.) 


Wir kommen zu Punkt 5 der Tagesnrinung. 
Referent ist Herr Görges, 


Bicherheitsregeln 
für elektrische Hochspannungsanlagen, 


Oberingenieur Görges. M. H.! Der vor- 
liegrende im Heft 32 der „ETZ" abge 
druckte Entwurt zu Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Hochspannungsaulugen ist von der 
Kommission des Verbandes tür Sicherheitsror- 
schriften auf Grund einer Ausarbeitung «des 
Berliner Elektrotechnischen Vereins aufgestellt 
worden. Der Elektrostechnische Verein hatte 
vor einem ‚Jahre dem Verbande #inen Entwurf 
solcher Vorschriften überreicht, die sich wesent- 
lich aut die Sicherheit gegen Lebensgefahr be 
zogen, und die Bitte an den Verband gerichtet, 
auf Grund dieses Entwurfes die Aufstellung 
von Sicherheitsvorschriften für Hochspanmungs- 
anlagen in Angrif! zu nehmen. Das Redaktions- 
enmitö der Verbandskommission  summelte 
zunächst durch einen Frageboren, deren einr 
Reihe an Fachlente und Private verschickt 
wurden, weiteres Material zur Bearbeitung 
dieser wichtigen Aufgabe. Der auf Gmind des 
dadurch gewonnenen Materials umgearbeitete 


6. August 1897. 


und vervollständigte Entwurf wurde an die 
Kommissionsmitglieder und die Vereine zur 
Asusserung gesandt und unter Berücksichtigung 


der hierauf eingegangenen Abänderungsvor- 
schläge nochmals durchgeselen und der zu 


Anfang Mai in Eisenach tagenden gesnnmten 
Kommission znr endgilitigen Bearbeitung vor- 
gelegt. Hier wurden die einzelnen Paragraphen 
in einer dreitigigen Berathung gründlich dis- 
kutirt und in der jetzt vorliegenden Fassung 
festgestellt. Die meisten Paragraphen fanden 
eine grosse Stimmenmehrheit, nur In wenigen 
Fällen erfolgte die Ammahme durch eine ge- 
ringere Majorität, indessen wurden die Vor- 
schriften als Ganzes bei einerSchlussabstimmung 
einstimmig angenommen. 

Die gestrige Ausschusssitzung, in der auch 
der vorliegende Entwurf zur Berathung gelangte, 
bat nun beschlossen, folgenden Antrag des 
Herrn Prof. Dr. Budde dem Verbande zur An- 
nahme zu empfehlen: 

„Der Verband wolle beschliessen: Die von 
der Kommission ansgenrbeitelen Sicherheits- 
vorschriften werden vom Verbande als brauch- 
bare vorläufige Richtschnur empfohlen; die 
Kommission wird „ber ersucht, ihre Thatig- 
keit in dem Sinne fortzusetzen, dass sie weitere 
Erfahrungen und Urtheile über den Gegenstand 
sammelt and nach zwei Jahren dem Verbande 
ihre endgültigen Vorschläge zur Annahme 
vorlest.* 

Die Gründe für diesen Antrag liegen nahe; 
die Hochspannungsanlagen sind noch zu schr 
in der Ausbildung begriffen, um für ihre Aus- 
führung schon jetzt starre Vorschriften zu er- 
lassen, die nur schwer geändert werden können. 
Auch könnten zur Erfüllung einzelner Vor- 
schriften, die an und für sich nicht zu strenge 
sind, doch noch die erforderlichen Konstruk- 
tionen fehlen oder einer weiteren Ausbildung 
bedürfen. 

Auf Grund dieses Antrages schlägt der 
Ausschuss vor, den Anfang «er Vorschriften 
und die Ueberschrift in dem Sinne zu äudern, 
dass der Entwurf nicht Verschriften, sondem 
nur Regeln enthalten soll. Die UVeberschrift 
würde lauten: „Sicherheitsregeln für elek- 
trische Hochspannungsanlagen.“ Keine 
Regel ohne Ausnahme. Dieses Wort würde 
also eine Abschwächung bedeuten und damit 
andeuten, dass unter Umständen da, wo die 
Vorschritten vielleicht zu schart erscheinen, 
oder wo die Technik in den Konstruktionen 
noch nicht genügend vorgeschritten ist, um alle 
Vorsehriften eriüllen zu können, Ausnahmen 
gestattet werden können, wenn sie von Antori- 
titten unterstützt werden. 

Der Eingang zu den Vorschriften würde 
etwa in der Form almuandern sein: „die vor- 
liegenden Regeln gelten als vorläufige Richt- 
sehnur für «lektrische Starkstromanlagen, bei 
denen die effektive Spanmungs 1000 V übersteigt, 
mit Ausschluss der elektrischen Bahnen.“ Allen 
übrige würde bleiben, nur müsste im Folgenden 
überall statt des Wortes „Vorschriften" das 
Wort „Regeln“ gesetzt werden. 

Die untere Grenze der Spannung ist zu 
1000 V angenommen worden, weil bei einer 
weiteren Herabsetzung die Regeln stellenweise 
als zu scharf erscheinen möchten. Zwischen 
Gleichstrom und Wechselstrom ist in der Höhe 
der Spannung kein Unterschied gemacht wor- 
den, da die Grenze doch ziemlich willkürlich 
ist und amdererseita ein beatimmtes Verhältniss 
gleich gefbrlicher Spannung bei Gleichstrom 
und Wechselstrom nicht bekannt ist. 

Um die späteren Regeln kürzer ausdrücken 
zu können, sind im $ 1 einige Bezeichnungen 
zusammengestellt, die zugleich als Vorschriften 
aufgefasst werden können. Es schien uns vor 
allem wichtig zu sein, den Berriff einer hei 
Hochspannung zenügrenden Isolation festzu- 
stelle Hierbei wurde das Hauptsewicht nicht 
auf den Widerstand, sondern vielmehr auf die 
Widerstandskraft gegen Durchschlagen zrlegt. 

Es wurde ferner das neue Wort „erden“ 
eingeführt, das allerdings dem englischen 
„to earth” nachgebildet, anderereits aber den 
deutschen Wörtern „wissern, feuern, lüften“ 
aunlor gebilder ist und einen analogen Sinn 
hat, went man, wie In der Telegrapkie üblich, 
unter „Erde® das Erdpotential versteht, In 
einer neuen schnell sich entwickelnden Technik, 
die neue Woerthe schafft, sind auch neue De- 
nenmungen und neue Begriffe notwendig, vd 
wir müssen unbedingt das echt für uns fordern, 
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solehe nenen Benennungen einführen. Ich 
möchte hier darauf hinweisen, «dass ein uns ganz 
grläutiges Wort, nämlich „turnen“, auch erst in 
diesem Inhrhundert entstanden ist. 

Das Warnungszeichen, von dem in$2 
die Bede Ist, möchten wir zu einem so allze- 
meinen Zeichen inachen, wie es der Todten- 
kopf für Gift ist, Wir hoffen indessen in Astho- 
tischer Richtung mit dem neuen Zeichen nir- 
gends Anktons zu erregen. 

Ein sehr wichtiger Paragraph ist der 5 3 
Allerdings sind, wenigstens in Deutschland, 
bisher ausserordentlich wenig Fälle bekannt ge- 
worden, wo die Hochspannung in die Nieder- 
spannungsstromkreise eingetreten ist, Es scheint 
aber wichtig, trotzdem auf die Möglichkeit eines 
Eintrittes nachdrücklich aufmerksam zu machen. 

Bezüglich der Lebensgefahr ziehen sich 
durch die Regeln einige allgemeine Gesichts- 
punkte hindurch, die alle einem einfachen 
Grundsatzr entspringen, Die einfache Regel, 
die man zu beobachten hat, um jede Lebens- 
gefahr auszuschliessen, besteht darin, dass man 
keine Leitung, keinen metallischen Körper, 
überhanpt keinen leitenden Körper, der eins 
hohe Spaunung besltet, berührt oder ihm so 
nahe komme, dnss =. B. ein Funke überschlagen 
kann. Dies kann man nun in zweifacher Weise 
erreichen. Eutweder können die Leiter so un- 
zugänglich angebracht werden, dass das Berühren 
ausgeschlossen erscheint — dns wird z. B. bei 
den Freileitungen im Allgemeinen der Fall sein, 
die sehr hoch angeordnet sind, und wobei man 
die Stangen noch mit Stacheldraht umwickeln 
kann, um das Hiunufklettern zu erschweren. 
Es käme dann nur noch darauf an, bei einem 
Bruch die Leitung anfzufangen oder bei Bruch 
des Gestäinges die Leitung grfehrlos zu machen, 
Die Kommission glaubte, dass die Einrichtungen, 
die hierzu nothwendig sind, zu beschaffen sind. 
Allerlings dürfte noch nicht allzuviel an Kan- 
struktionen hier vorliegen, aber jedenfalls lassen 
sich solche Konstraktionen finden. 

Der andere Gesichtspunkt für die Verhütung 
der Berührung getährlicher Leiter ist der, dass 
man irgend eine Schutzwand vor den Leitern 
anbringt, und zwar ist es das Sicherste, wenn 
diese Schutzwand aus Metall besteht und ge- 
erdet ist; dann kann jedenfalls die Person, die 
das Erdpotential hat, bei der Berührung kelu 
anderes Potential bekommen; es ist also jede 
Gefahr dadurch ausgeschlossen. Ebenso ist, 
wenn der Leiter selbst mit dieser Schutz- 
wand in irgend eine Berührung kommt, jede 
Gelahr ausgeschlossen, weil in dem Leiter das 
Eripotential hergestellt wird. Bedingung hierbei 
ist nur, dass die Schulzwand genügend stark 
sei, um den Strom zu ertragen, sodass sie nicht 
wexgreschmolzen wird. Dieses Mittel er- 
scheint in jeder Beziehung geradezu als 
ein Ideal aller Schutzvorrichtungen,. Es 
solls daher überall da, wo man die Wahl 
zwischen ihm und amleren Mitteln hat, vor- 
gesogen werden, wenn dies nicht ans anderen 
Gründen unausführbar erscheint. Mit Rücksicht 
auf Lebensgefahr ist es daher auch viel richtiger, 
die Maschine nnisolirt auszustellen und das 
zestell zu erden, als sie durch Holzschwellen 
oder Porzellanglocken zu isoliren. Man setzt 
dadurch die Maschine einer grösseren Blitz- 
gefahr aus, allein der Schaden durch Blitssching 
an Maschinen und Trausformatoren ist in der 
Regel gering, da der Biltz fast immer an den 
Einführungsstellen der Wickelung auf das Ge 
hänse abspringrt und die inneren Theile unver- 
sehrt lässt Ebenso ist es weit sicherer, die 
Transformatoren unisolirr auszustellen, allein 
hier können infolge der Kapaeität der Trans- 
tormntoren dann leicht Ladungsströmesentstehen, 
die zu Telephonstörungen Anlass geben. Ferner 
ist es bei Gleichstrommaschinen nicht gut 
möglich, lie Hochspannung führenden Theile 
#inzubüllen. Aus diesem Grunde sind überall 
die beiden Möglichkeiten, las Gestell zu jsoliren 
oder zu erden, neben einander behandelt. Auch 
für die Schalttatel erscheint es als das Richtigste, 
auf der Vorderseite nur mit geerdeten Metall 
theilen zu thun zu haben. Der isolirende Bir 
dienungsenng kaum damm fortfallen. Wird aber 
cin solcher angewendet, so müssen die strom- 
tührenden Theile der Apparate dach der Be 
rührung unztuglnglich angeprdnet sein, Hamis 
man sich nicht zwischen zwei Leiter von hoher 
Spannung einschalten kann. 

Wichtig erscheint in dem $ 11 die Bestim- 
mung a) zur Verhütung von Verletzungen 
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durch Splitter, Funken w a w. Diese Be- 
stimmung bericht slch in erster Linie auf die 
Schmelzsieherungen, hinsichtlich deren Umter- 
bringeung die grösste Aufmerksamkeit anzu- 
wenden ist. 

Nach $ 12 sind an allen Stellen, wo sich der 
Querschnitt der Leitung verringert, Sicherun- 
zen anzubringen Diese Bestimmung kann hart 
erscheinen, da es atch bei Hochspannungsanlagen 
ont um grosse Entfernungen handelt und daher 
das Finsetzen neuer Schmelzstreifen oft liugers 
Zeit erfordert. Diesem Nachtheil steht aber, 
abgeschen von den bekannten Vortheilen der 
Sicherung, auch der gegemüber, dass Störungen 
auf einen geringen Theil der Anlage beschriukt 
bleiben, Pür Freileitungen Ist in $ 16 die Ver- 
wendung von blanken Drähten direkt vorge- 
schrieben, Es ist bekannt, dass Isolationen an 
der freien Luft bald verwitten und schadhaft 
werden, nleo nur einen geringen Schutz ge- 
währen. Ich glaube, es würde kaum ein er- 
fahrener Elektrotechniker wagen, eine iselirte 
Leitung amxufassen, wenigstens würde er 
sich bewusst bleiben, dass er sich einer grossen 
Gefahr aussetzt. Andererseits hindert oler er- 
schwert die Tanlation die Anbringung von Kurz- 
schluss-Vorrichtungen, die das beste Mittel sind, 
um bei Arbeiten an der Leitung jede Gefahr 
auszuschliessen oder auch einen Verunglückten 
von der Leitung zu befreien. 

Für den Fall eines Bruches der Leitung 
sollen bei Wegübergängen, in bewohnten Orten 
und In der Nähe von Gebäuden Fangnetze 
oder Fangdrähte darunter sind auch 
Schutznetze verstanden, dieaber sehr weitmaschig 
sind — angebracht werden. Diese müssen 
wieder geerdet sein, damit bei Bruch die 
Leitung sofort geerdet wird und ihre Gefahr 
verliert, Längs der ganzen Linie würde es nun 
sehr kostspielig und manchmal kaum durchführ- 
bar sein, wenn überall Schutznetze angebracht 
werden müssten. Infolgedessen sollen in der 
Station Vorrichtungen getroffen werden, die 
anzeigen, duss irgend eine Leitung Erdschluns 
bekommen hat; es sollen also z. B. Alarmvor- 
richtungen angebracht werden, aodass die Leitung 
abgeschaltet werden kann. 

Für die Verlegung von Hochspannunge® 
leitungen in und an den Gebäuden er- 
schlenen besondere Vorschriften nothwendiz. 
Auch hier kommt wieder dasselbe Princip zur 
Geltung, alle Leitungen nach Möglichkeit mit 
einem geerdeten metallischen Schutzmantel zu 
umgeben. Bei Leitungen, die in Metallrohre 
eingezogen sind, sowie bei allen Bleikabeln iet 
dieser Schutz von vornherein vorhanden. Bei 
den Metallrohren ebenso wie bei den einzelnen 
Kabelstücken ist dafür zu sorgen, dass die 
Metallmäntel alle genigende Verbindung mit 
einander haben, damit der Schutz auch wirklich 
sicher ist, Für Schutzrohre und Kabel gelten 
im VUebrigen im Wesentlichen dieselben Vor- 
schriften, wie für niedrige Spannungen. 

Lampen in Hochspannungskreisen sollen 
im Allgemeinen nur im Freien zur Anwendung 
kommen; die Kommisslon wollte aber ihre An- 
wendung nicht direkt hierauf beschränken und 
hat «daher auch für Lampen in Gebäuden ge- 
erdete Schutzumhüllungen vorgeschrieben. 

Einen bestimmten Isolationswiderstand 
für die fertige Anlage oder ihre einzelnen Theile 
vorzuschreiben, orschien ganz unmöglich. Es 
ist daher in $ 28 nur von einer Prüfung und 
Vrberwachung des Tsolationszustaudes un von 
periodisch vorzunehmenden Revisionen die Reile, 
Es ist nämlich sehr gut möglich, dass eine An- 
Inge einen sehr hohen Isolationswiderstand 
besitzt, trotzdem aber für die hohe Spaumung 
ungvelgnet ist, und umgekehrt, dass der Iso- 
lattenswiderstand gering ist und doch die Anlage 
völliz betriebssicher funktionir: Wichtig er- 
scheint die Revision besonders der Freileitungen, 
damit sich hier nicht allmählich Fehler bilden. 

Den bis jetzt besprochenen Regeln sind 
noch »inige Begeln hinzugefügt, die wi 
der Vornahme von Arbeiten an Hech- 
spannungsanlagen zu beachten sin. Diese 
Rogeln reiben sich lose den anderen am; 
ihre Aufnahme erschien aber aus dem Grunde 
höchst empfehlenswerth, weil duech einige kurze 
Bestinmungen mörrlicherweise viele Unglücks- 
file verhindert werden können, Im Allge- 
ineinen sollen Arbeiten nur dann ausgeführt 
werden, wenn der beireffende Thell der Anlage 
abgreschnitet ist und die einzelnen Leitungen 
kurz geschlossen und zeerdet sind. Wo dies 


nieht geschehen kann, soll eine verantwortliche 
Person die Arbeiten überwachen und niemals 
ein Einzelner Arbeiten vornehmen, damit bei 
einem Unglücksfalle sofort Hülfe vorhanden ist, 

Die für Aufortigung von Plänen und Schal- 
tungeskizzen in 8 38 angegebenen Bezeich- 
nungen sind im Wesentlichen dieselben, wie in 
den Niederspannungsvorschriftien. 

Die vorliegenden Bestimmungen bezwecken 
in erster Linie die Sicherheit gegen Lebens 
gefahr; Feuersgelfahr kommt bei Hoch- 
spantuingsanlagen überhaupt weniger in Frage, 
als bei Installationen mit niedriger Spannung. 
Ein Blick in diesen Entwurf zeigt ührigens, dass 
in Bezug auf Feuersgefahr die Vorschriften der 
Abtheilung I im wesentlichen hier wieder aul- 
genommen sind, sodass diese Vorschriften ein 
vollständiges Ganzes bilden. 

Die Kommission ist der Ansicht, dass ımög- 
lichst bald von einer besonderen Subkommisaion 
Erläuterungen zu diesen Vorschriften 
herausgegeben werden müssen, um den Sinn 
der einzelnen Bestimmungen, die mit Absicht 
inöglichst kurz gefasst sind, den Intentionen 
(der Kommission entsprechend, genau festau 
legen. Diese Subkommission ist bereits ernannt 
worden und besteht aus den Herren Dr. Weber 
und West, unter Zuzichung der Herren Dr. May 
und Dr. Heinke sowie eventl, des gesammmten 
Redaktionseomites, 

M. H., die Aufstellung von Sicherheitsregeln 
tür Hochspannungsanlsgen ist ein dringendes 
Berlürfniss der Elektrotechnik, die sich gerade 
auf diesem Gebiete In den leisten Jahren ge 
waltig entwickelt hat, Die Kommission empfiehlt 
daher den Entwurf in der vorliegenden Form 
als vorläufige Richtschnur dringend ihrer An- 
nahme, 


Ingenieur Seidel-Berlin; Wie der Herr Vor- 
reiner am Schlusse seiner interessanten Aus 
führungen bemerkte, reihen sich die in $ 35 der 
Regeln gegebenen Vorschrifien über Ueber- 
wachung und Schutzmanssregeln beim Betriebe 
sur lose den Regeln an, die in den ’vorher- 
gehenden $5 1-8 gegeben sind. Meiner An- 
sicht nach gehören diese Betriehsvorschriften 
überhaupt nicht In diesen Entwurf der Sicher- 
heitsregeln, und logischer Weise müsste die 
Veberschrift heissen: „Entwurf zu Sicherheits- 
regeln für die Anlage elektrischer Starkstrom- 
anlagen“. Diese Vorschriften für den Betrieb 
bei Hochspannungsanlagen mögen ausserordent- 
lich wichtig sein; aber ich glaube, dass es viel 
angemessener wäre, in einem besonderen Ent- 
wurf für Betriebsvorschriften diese Regeln zu 
sımmeln, ala sle lose den Vorschriften für die 
Anlage von Hochspannungsaulagen anzureihen. 

Ich müchte deshalb deu Autrag stellen, dass 
die auf den Betrieb heztigliehen Bemerkungen 
es ist das der zweite Theil des $96 und der ganze 
527 — mus dem Entwurf der Sicherheitaregeln 
entfernt werden. 

Civil-Ing. Ress-Wien: Ich möchte mich gegen 
den Antrag aussprechen. Wir haben er seiner 
zeit in der Komtwission sehr wohl erwogen, ob 
es zweckinissig wilre, bei Vorschriften, die slch 
ausschliesslich auf die Anlagen besichen sollen, 
derartige Bestimmungen aufzunchmen;z os wurde 
aber die Ansicht ausgesprochen, dass namentlich 
hei ganz kleinen Anlagen die elomentarsien 
Ansichten bestehen über das, was man tum 
darf. Wir bielten es deshalb für zweckmässig, 
zunächst einige ganz allgemeine Regeln heraus- 
zugeben. Wenn der Bericht im Ganzen nur als 
Entwurf zu behandeln ist, so werden Sie das 
anch mit aufnehmen köntuen. 


Direktor Jordan-Frankfurt & M.: Ich glaube, 
mich auch dem Herren Vorrelner nuschliessen 
zu müssen, tinsornchr, da von Derufsgenossen- 
schaften allgemein Anfragen kommen: Inwleferu 
sind Vorschrilten vorhanden für den Schutz der 
Montenre und der Arkwite Im Allgemeinen 
haben wir auf diese Sicherheltsvorschriften 
verwiesen, weil wir darunter auch Vorschriften 
verstanden, welche auch für die Sicherheit des 
Lebens der Arbeiter und Montcure sorgen 
sollten, und ich glaube, dass diese kurzen An- 
dentungen In den Erläuterungen bleiben dürfen. 
Ich möchte mich deshnlb auch gegen den Au- 
trag erklären. 

br. May: Es würden (nderch die allerwerth- 
vollsten Vorschläge wieder herausgebracht 
werden. Es Ist schwer auseinander zu halten, 
wo die Installation aufhört und der Betrich 
aufänge und wieder in die Installation über- 
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zeht; denn das Auswechseln einer Sicher 
ist eine Installationsarbeit, die ebeusowohl bei 
er Installation selbst als während des Betriebes 
gemacht werden muss. Versuchen Sie nur ein 
mal, den gemachten Vorschlag in die praktische 
That umzusetzen, »0 werden Sie finden, dasa 
das gunze Geblnde ılieser schwierigen und 
guten Arbeit in sich zusamınenfällt. 

Chefingenteur v. Dolivo-Dobrowolsky-Berlin: 
M. H, ich glaube auch moch folgenlen Ge- 
pichtspuukt geltend machen zu müssen Wein 
man, wie Herr Seidel es vorschlägt, die Vor 
schriften theilen würde nach Betrichs- und Im 
atallationsvorschriften, so würde ja sachlich ein 
Unterschied nicht eintreten, bloss würde man 
zwei Büchelchen bei sich zu tragen Auben an- 
statt eines, Da man die Betriebsvorschriften, 
soweit sie in den jetzigen Itegeln enthalten sind, 
doch nicht entbehren kaun, bitte ich Sie, die 
alte Fassung beizubehalten. 

Ingenieur Seidel-Berlin: Es ist doch eine 
Beschränkung grosser Centralstationen, die mit 
Hochspannung arbeiten. Die In diesen zwei 
Paragraphen niedergelegten Regeln sind so ge 
ring, dass sie als Betriebsvorschriften tür Hoch- 
spaunungsanlngen in keiner Welse ausreichen. 
Eher möchte ich bei Punkt 3 der Tagesordnung, 
wo eventuell neue Kommissionen versuschlagen 
sind, zu bedenken geben, dass eine Kommission 
für die Ausarbeitung solcher Betriebsvorschritten 
niedergesetzt wird, die cine Erweiterung der in 
diesen zwei Paragraphen begonnenen Regeln 
anfolmınt, und dass doch aus den Sicherhelts- 
regeln fir Hochspannungsnulagen diese Be- 
triebsvorschriften wegbleiben. 

Ingenieur Fricke-Hannever: Ich 
auch diesem Antrages widersprechen. Die Aus- 
arbeitung genauer Betriebsvorschriften ist Sache 
der Centralen. Wir haben hier einige wenige, 
allerdinges ausserordentlich wichtige Vorschritten 
aufgenommen, und das genügt, glaube Ich, ganz 
gewiss für die allgemeinen Vorschriften. 

Öberingenieur Görges - Berlin: Ich müchte 
auch noch betonen: wir wlen jedenfalls grosse 
Verantwortung auf uns, wenn wir dieseu Passus 
wieder „auslassen; wir können durch diesen 
Passus einer Reihe von Arbeitern direkt das 
Leben retten. (Bravo!) 

Ingenieur Seidel-Berlin: Ich möchte nicht 
gegen die Richtigkeit der vorgeschlagenen 
Manssregeln irgend etwas einwenden; ich halte 
sio für richtig, aber nicht für ausreichend. Des- 
halb möchte ich mich für eine sorgfältige Zu- 
sammenfassung dieser Betriebsvorschriften nus« 
sprechen. Wem von einem Herrn Vorredner 
erwähnt ist, dass das Suche der Centruien ist 
und nicht Suche der Vorsichtsmaassregeln tür 
die Anlage von Starkstromanlagen, so möchte 
ich noch einmal ein Wort reden dnfür, dass eine 
besondere Kommission sich damit beschäftsst. 

(Der Antrag Seidel wird abgelehnt, da- 





möchte 











gegen nahezu einstimmig angenommen, die 
Vorschriften der Kommission als vorläufige 


Regeln anzunehmen.) 


Vorsitzender: Ich darf der Kommission, «die 
diese vortreffliche Arbeit geleistet bat, den 
Dank des Verbandes ausdrücken. 

Dann gebe Ich das Wort Herren Dr. May zu 
Mictheilungen namens des Verbandes deutscher 
Privatfenerversicherungsgesellschnften. 

Dr. May: Zunächst habe ich eine Pflicht zu 
erfüllen im Auftrage des Verbanres deutscher 
Privatfeuerversicherungsgesollschaften, welcher 
zunltchst bittet, den Dank dafür anzunehmen, 
dass der Vorstand ihn eingeladen bat, an unseru 
Verhandlungen theilzunehmen, und sein Be- 
danern, dass es nlcht möglich ist, dom zu folgen, 
weil gleichzeitig in Stuttgart eine andere Ver- 
samenlung tagt, bei der er nicht fehlen darf, 

Der Verband deutscher Privatienerver- 
sicherungsgesellschaften bat die ausserordentlich 
werihvolle Arbeit Ihrer Sicherbheitsvorsehriften- 
kommission anerkannt, sowie das Destreben, 
die Sicherheit der Aningen in energischwr Welse 
zu fürdern. Er sagt Ihnen dafür seinen besten 
Dank und hofft, dass auch Ihre weiteren 
Arbeiten in gleicher Weise fortgeführt werden 
indgun. 

Schliesslich babe ich noch einen Antw 
desselben Verbandes hler vorzubringen, welchen 
der Ausschuss gestern ohne Weiteres anerkantit 
hat, und von «dem ich Sie bitten müchte, üben 
möglichst einstimmig zu unterstützen: 

Autrug May im Auftrage des Verbandes 
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deutscher 
schaften. 
„Der Verband Deutscher Blektrotwechniker 
wolle alle  stärltischen Behörden, welche 
Klektrieitätswerke betreiben oder koncessionirt 
haben, auf die Nothwendigkeit der Durch- 
führung der Sicherheitsvorschriften des Ver- 
handes Deutscher Elektentechniker und der 
enerzischen Kontrolle der Hausinstallationen 
durch das Personal der Elekirieitätswerke 
hinweisen, und wolle bei den maasspebenden 
staatlichen Behörden vorstelllg werden, in 
gleichen Sinne zu wirken“ 

Der Verband deutscher Privatienerver- 
sicherungsgesellschaften ist gern bereit, den 
Verband Deutscher Elektrotechniker in dieser 
Angelegenheit zu unterstützen und ersucht, falls 
diese Unterstützung gewünscht wird, um dies- 
Inzügliche Vorschläge von seiten des Verbandes 
Dentscher Elektrotechniker. 

Ich glaube, m. H., es bedarf keiner Be 
griindung dafür; denn diejenigen, welche im 
Installationswesen arbeiten, wissen ja, dass man 
zur Einführung so einschneldender Masssregeln, 
wie unsere Niederspannungsvorschriften sind, 
doch eine derartige Agitation machen muss und 
duss thntsächlich noch nicht überall diesen 
Sicherheitsvorsehriften diejenige Achtung und 
Rücksicht geschenkt wird, die ihnen gebührt, 
und dass es namentlich auch die Elcktrieitäts- 
werke sind und die städtischen Behörden, welche 
solche Werke betreiben, die ausserordentlich 
ut in der Lage sind, uns dar zu unterstützen, 
weil ja das Personn! und der Betrieb für 
Elektrieitätswerke dafür da ist, um die Kontrolle 
auszuüben, die Ale Leiter von kleinen Werken 
nicht in zenügendem Mansse ausüben können. 
Der Verbanddeutscher Privatieuerversicherna 
gesellschaften Ist selbstverständlich gern bereit, 
und der Ausschuss wird das ja auch berück- 
sichtigen, den Verband Deutscher Elektrotech- 
niker in dieser Angelegenheit zu unterstützen, 
falls er dies für zweckmässig hält und dazu ge- 
elzmete Vorschläge macht. 

Ich möchte Sie daher bitten, diesen Antrag, 
der nur eine Konsequenz der Aufstellung von 


Privat - Feuerversicherungs - Gesell- 









Vorschriften ist, anzunehmen und Ihre Ver- 
andsleitung zu beauftragen, sich mit den 


trieltätswerken alsbald dieserhalb in Ver- 
bindung zu setzen. 

Vorsitzender: Auch der Dresdner Elektro 
technische Verein hat dieselbe Anregung gestern 
xegehen, und es hat der Ausschuss hereits be- 
schlonsen, an die sämmtlichen städtischen ud 
privaten Elektrieitätswerke die Anfrage zu 
richten, ob sie bereits die Sieberheitsvorschriften 
des Verbandes eingeführt haben, und wenn nicht, 
das Ersuchen an sie zu richten, os zu thun. Ich 
darf wohl Ihre Zustimmung zu diem Be- 
schlusse des Ausschusses annehmen. — [ch stelle 
das Test, 


Wir kommen zu Punkt 6 der Tagesordnung: 







Bericht der Glühlampenkommission, 
Gisbert Kapp: M. H,, auf der leizteu Jahres- 
veranmmalung wurde auf Antraz des ler 
Fleischhacker, weicher vom Dresdner Verein 
zu diesem Zwecke delegirt war, und unter Unter- 
stützung anderer Herren, die in der Glühlampen- 
frage interessirt sind, beschlossen, dass eine 


Komimlasion Normalien für Glühlampen und 
deren Lieferungsbedingungen aufstellen soll, 


Die Kommission sutzto sich zusammen aus Fa- 
hrikanten und Benutzern von Glühlampen, aus 
Vertretern der Klektrieiiitswerke, und unsere 
Kollegen in Oesterreich wurden auch gebeten, 
dubel mitzuwirken, umd baben auch Uhatsächlich 
Delegirte gesandt, Diese Kommission hat im 
vorkrzen Jahre, im Oktober, Ihre Arbeiten soweit 
durchgeführt, als sie #ich uf Normalen und 
Lieferungsbeiingungen bezogen, Die Vorschläge 
der Kommission std In der Klektrotechnischen 
Zeitschrift, Heft 45 vom vorigen Jahre ver- 
öffentlieht worden. Da die Zeit sehr kosibar 
ist, will ich diese Vorschläge nicht verlesen, 
ausgenommen Sie wünschen en. 

iIMe Versammlung verzichtet darauf.) 

In diesen Vorschriften für Normalien aid 
gewisse Bedinrungen festgestellt worden, denen 
die Lampen technisch genügen müssen Ex 
sind Ahwrichungen yon der Lenchtkraft, von der 
Spannung, von der Ockonomie der Launpenn.», w. 
festgestellt worden, sowie die Nutzbreunzeit, «das 
ist die Zeit. in der die Lampe 207%, von ihrer 
Leuchtkraft algrerommen hat. Ferner ist ein Para- 
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graph aufgenommen worden, der rein technischer 
Natur ist une sich bezieht aut die photemetri- 


schen Messungen, Dieser Gegenstand wurde 
einer Subkommisslon übertragen unter dem 


Vorsliz von Prof. Feussner Sie hat diese 
Arbeiten beendet, und Herr Heller wird darüher 


austührlich berichten. Der Gruudsatz, der 
ılamals in Bezug auf Lieferungsbeiingungen 


aufgestellt und van der Kommission einstimmig 
anerkannt wurde, ist der, dass der Fabrikant 
von Glühlampen selbst das Certiikat Aür die 
Lampen nusstellt und mit seinem Namen und 
seiner geschäftlichen Ehre dafür einsteht, dass 
die Lampen den Verbandsnormalien entsprechen. 

Die Beanstandung einer Lieferung muss 
innerhalb von 30 Tagen geschehen, und wenn 
sich die Parteien über die Prüfuugainstanz 
nicht einigen können, soll die Reichsanstalt als 
hüchste Instanz gelten. 

Wir hatten gehofft, dass diese damals ein- 
stimmig gefassten Beschlüsse von den Ver 
tretern von Elektrieitätswerken, die auch in der 
Kommission mitgewirkt haben, angenommen 
würden. Leider war «das nicht derFall Es traf 
gestern von Herm Jordan (Bremen) folgender 
Brief ein: 

„Im Auftrage der „Vereinigang der Ver- 
treter von Elektrieitiitswerken" theile ich er- 
gebenst ınit, dass diese gestern folgende Be- 
schlüsse gefasst hat: 

„Die Vereinigung kann die Glühlampen- 
irage durch den seitens des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker ausgearbeiteten Entwurf 
für Lieferungsbedingungen für  Glühlsinpen 
nicht als gelöst betrachten. 

Die Glühlampen-Kommission der Verelni- 
zung hat baldmöglichst einen abgelinderten 
Entwurf tür solche Bedinwmungen auszuarbeiten 
und vorzulegen.“ 

Der Vorstand fnsst den Sinn dieses Briefes 
so auf, «dass die Vereinigung der Vertreter 
von Elektrieitätswerken wünscht, noch einmal 
mit der Kommission des Verbandes Rücksprache 
zu nehmen, um eine Anderung dieser Lieferungs- 
beelingungen «eintreten zu lassen, und infolge- 
dessen glauben wir auch nicht in der Lage zu 
sein, Ihnen heute die Annahme dieser generellen 
Vorschriften zu empfehlen. Es ist für uns sehr 
wichtig, dass wir Einigkeit erzielen, wie schon 
unser Vorsitzender gesagt hat, und wir würden 
kam die Einigkeit erzielen, wenn wir in an- 
hetracht dieses Wunsches gewissermassen über 
die Köpfe der Vertreter von Elektricitätswerken 
weg die Normalien annehmen würden Als 
Vorsitzender der Kommission für Glühlampen- 
normallen bitte ich Sie daher, uns Ihr Mandat 
noch „uf ein Jahr zu verlängern, damit wir 
dahin streben können, mit den Vertretern von 
Elektrieitätswerken ein gegenscitig aunchmbares 
Abkommen zu treffen. 

Nun ist aber diese Frage durch die Lie- 
ferungsbedingungen noch nicht erachöpft. Ein 
schr wichtiger Punkt in dee Normalien ist die 
rein technische Frage: wie soll photometeirt 
werden? Die Einwendungen, welche die Ver 
treter von Elektrieitätswerken machen, beziehen 
sich durchaus nicht auf den rein technischen 
Gegenstand des Plotometrirens, und ich glaube, 
wir können recht gut diesen technischen Punkt 
heute erledigen; denn die Vertreter von Elek- 
trieitäitswerken werden selbst schr frol sein, 
wern wir ihnen eine Arbeit vorlesen, welche 
in der Physikalisch - technischen Reichsaustalt 
und von Vertretern der Wissenschaft gemacht 
wurde, 


Bericht der Subkommission. 


Direktor Heller-Berlin: Ich habe die Ehre, 
Ihnen über die Arbeit der vorhin von Herm 
GeneralsekretärK apperwiähnten Subkommission 
zu heriehten. Es wurde zunächst die Frage 
aufgeworfen. ob man wahl eine räumliche 
Lichststärke feametzen solle Da aber durch 
die Herren von der Physikalisch- technischen 
Reichsanstalt in Berlin, Dr. Brortbun, Dr. 
Lummer und Prot. De. Fenssuer, diese Frage 
dahin beantwortet wurde, dnss ex bis jetzt noch 
nicht möglich sei, auf einfachem Wege eine 
ritumliche Lichtstärke zu messen, so wurde be- 
schlossen, davon abzusehen und nur von einer 
axialen mittleren Lichtstärke auszugehen, Es 
war infolgedessen nothwendig, eine Bestimmung 
festzusetzen, dahin lautend, dass die folgende 
Methode, welche für die Photometrirung der 
Lampen festgesetzt ist, nur für hufeisem- oiler 
einfach schleifenfürmige Fäden zültig sein kann. 
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Das würde auch genügen, da in der Praxis 
doch meist nur (diese Lampen und sehr selten 
andere Formen von Kohlenfäden zur Verwendung 
kommen. 

Es ist desbalb in den Sitzungen vom 12. Mai 
und 8. ‚Juni 1897 wie folgt beschlossen worden: 

Es ist der V’eberschrift zu den Vorschlägen 
der Kormemissiou tür Glühlampen - Normallen 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker vor 
& 1 hinzuzufügen: 

„Gültige für huleisen- oder einfach schleiten- 
fürmigen Faden.“ 

Mit dieser Einschränkaug bekommt & $ der 
Normalien folgende Fassung: 


Vorschriften für die Lichtimessung an 
Glühlampen. 

Unter Leuchtkratt wird die mittlere Leucht- 
kratt in der zur Lampenachse senkrechten 
Sie wird bestimmt mit 

skizzirten Anorduung., 


Ebene verstanden!) 
in Fig. 67 


Hülfe der 





Fig. 61. 
Es beduntet ab eine gerade Phiotometer- 
bank von 25 m Länge, A den Phetometer- 


kopf, B eine Hülfslichtquelle (Vergleichlichts- 
quelle, © die zu messende Lampe hww. die 
Normallampe, D einen Winkelspiegel. A and B 
ruhen aut Wagen oder Schlitten und lassen 
sich miteinander fest verbinden, soılass sie ge- 
meinschattlich der Lampe © genähert oder von 
ihr entfernt werden können, Die Entfernung 
zwischen A und 3 beträgt 60 cm und muss um 
&cm nach jeder Seite verstellbar sein. Der 
Winkelspiegel besteht aus zwei qundratischen 
Stücken guten, ebenen Glasspiegels (Silber- 
spiegel) von 18 cın Seitenlänge und 2 bis &Gmiın 
Dicke, welche einen Winkel von 190° ein- 
schliessen. Er ist mit vertikaler Scheitelkante 
am Ende a der Bauk #0 aufgestellt, dass er zu 
ihrer Längsachse aymmetrisch steht und dem 
Photoineterkopf zugewandt ist, Der Abstand 
der Scheitelkante von der Achse der Lampe U 
beträgt 9 cm. Die Achse der Lampe € soll 
vertikal stehen; die Endpunkte des Kohlen- 
fadens müssen In einer zur Photometerachse 
senkrechten Ebene liegen. Die Photometerbauk 
triigt eine nach dem Entfernungsgusetz be- 
berechnete Thellung in Kerzen, in der Welse, 
dass der Nullpunkt dem Scheitel des Winkel- 
spiegels ontspricht und der Theilstrich 10 um 1 m 
von dem Nullpunkt entiernt Ist. Die Zehntel- 
kerzen sollen noch durch Theilstriche bezeichnet 
sein, Mit Hülfe von schwarzen Schirinen, am 
besten Sammetschirinen, Ist zu verhüten, dass 
treımdes Licht auf den Photometerschirm ge- 
langt. Andererseits darf kein Theil der Lampen 
oder ihrer Spiegelbilder abgeblendet werden, 

Als Normale dienen Glühlumpen mis einem 
Energieverbrauch von a4 Watt für eine 
Kerze, welche ungefähr dieselbe Spannung und 
genau diesolbe Lichtstärke besitzen, welche die 
zu messenden Lampen haben sollen. Demnach 
sind zufolge der Einschränkung «dieser Bo 
stimmungen auf Lampen bestimmter Licht- 
stärken Normnilampen von 10, 16, 25 umd 82 
Kerzen erforderlich. 

Als Hülfsquelle dient eine fehlerfreie Glüh- 
lampe von etwa 10 Korzen und für ungefihr 
dieselbe Spannung, für welche die zu messen- 
den Lampen bestimmt sind, Es empfichle sich, 
diese Lampe 20-20 Stunden vor der Benutzung 
zu brennen, um die bo} venen Lampen nuf- 
tretenden Aenderungen der Leuchtkraft zu ver- 
meiden. 

Zur Ausführung der Spanmungsmessung 
liegen In den parallelen Zweigen EZ FG und 
EKG einerseits die Lampe B und der Re- 
zulirwiderstaud W,, andererseits die Lampe 


3 Mun has Abstand genommen, ein Vorfahren zur 
Bestimmang der mittleren rhumlichen Liektstärke oder 
das Liehstromen anzugehen, weil div Messune dimier 
urösss a. Zt. nicht is genügend #ininaber Weise une 
geführt worden kann, 
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C und der Regulirwiderstand H., Bei Kund F 
Ist ein Spannuungesmesser 8° für geriuge 
Spannungen angelezt; ausserdem liegt au B 
ein technischer Spannungszeiger FH, welcher 
dazu dient, der Lampe 7 mit Hülfe von W, 
die vorgeschriebene Spnunung zu geben, die 
Lampe © erbält jedesmal die ihr zukommmende 
Spannung, indem man unter Benutzung von Wy 
im Spannungsmesser 5 die entsprechende 
Spammungsdifferenz zwischen den Lampeu © 
und 3 herstellt. (Stracker'sche Methode vergl. 
Strecker Hültsbuch Jahrg. 1858 5. 307). 

Die Lichtinessung zeschieht nan tolgender- 
nassen. Zunichst erhält die Hülfslichtquelle 3 
die richtige Spannung unit Hülfe von 15 und MM, 
Daun wird: 

1. bei © die Normale aufgesetzt und mit 
Hülfe von $ und IWW y einregulirt, hierauf wird 
der Photometerkopf A auf die der Leuchtkraft 
der Normale entsprechende Entfernung einge- 
stellt und durch Veränderung der Entfernung A 3 
eine photemetrische Einstellung ausgelühri, 
Dann werden 4 B test mit einauder verbunden. 

2. Num wird bei Can die Stelle der Normale 
die zu messende Lampe gesetzt und unter Be- 
nutzung von 8 und IF einregulirt, d. h. auf 
die auf der Lampe verzeichnete Spannung ein 
gestell. Dann wird eine photometrische 
Messung durch Verschiebung des mit der 
Lampe DB fest verbundenen V’hotometerkopfes 
ansgeführt. 

Die Kommission hält es für sehr wichtig, 
dass Messungen nach einer einheitlichen Me- 
thode angenommen werden, weil damit viele 
Misshelligkeiten uud auch viele Unzuträglich- 
keiten zwischen Konsumenten uml Fahrikanten 
aus der Welt geschafft würden. Iu den ıneisten 
Fällen sind die verschiedenen Methoden der 
Messung daran schuld, dass andere Ansichten 
bezüglich der Leuchtkraft der Lampen wife 
treten sind. Ich möchte deshalb bitten, dass 
Sie diese Bestimmungen annehmen. 

Vorsitzender: Ich müchte vorschlagen, die 
beiden Punkte, über welche wir zu beschliessen 
haben, getrennt zu behandeln, Das Erste ist 
der Vorschlag des Varstandes und des Aus- 
schusses, die generellen Vorschläge über die 
Glählampen heute nicht zum Beschluss zu er- 
heben, sondem die Sache um ein Jahr zu ver- 
sehieben, damit UVeberelustimmung mit dem 
Yertretern der Elektrieitiitswerke erzielt werde, 

Fabrikbbesttzer Fleischhacker: Ich bin der 
Ansicht, duss wir das Mandat für ein Jahr ver 
lingeru können.  Thatsächlich würde eine 
Stellunguahme In der Sache heute keinen Sinn 
haben, so lange nicht die Vertreter der Elek- 
trieitätswerke mit uns conform gehen. 

Vorsitzender: Ich darf also ohne fürmlich 
Abstimmung feststellen, dass Sie heute darauf 
verzichten, die Gesammtvorschriften zum Be- 
schluss zu erheben, und das Mandat auf ein Jahr 
verlängern. 

Wir kommen zum zweiten Punkte, 


Ingenieur Ross-Wien; Ich müchte mich 
prinelpiell dagegen aussprechen, dass wir über 
eine wichtige Sache, die uns erst In der Ver- 
sammlung selbst vorgehracht ist, Beschluss 


fassen. Ich glaube, keiner von uns ist in «der 
Lazxe, ılie Tragweite solcher Beschlüsse zu 


übersehen, und wenn wir der Kommission auch 
das grösste Vertrauen entzegren bringen, müssen 
wir doch den Wunsch Aussern, (ass wir uns 
selbst orientieren. Es ist aber auch nicht wöthig, 
dass wir über den zweiten Punkt Beschluss 
fassen, sondern wir könmen analog, wie wir cs 
bei den Sicherheitsvorschriften gemacht haben. 
sie ala vorläufige Regeln für die Photometrirung 
herausgeben und erst naeh einem Jahre defini- 
tiven Beschluss fassen. 

Fabrikbesitzer Pleischhacker: Ich schliesse 
mich dem vollständig au, möchte nber den 
Wunsch aussprechen, dass diese Ansführungen 
des Herrn Heller mit Abbildungen Inder Eloktro- 
technischen Zeitschrift erscheinen möchten, um 
den einzelnen Interessenten Geleggenheit zu 
bieten, sich ein Urtheil darüber za biklen. 

Bauinspektör Freiherr von Gaisberg-inm- 
burg: Ist es vorbereitet, dass die Apparate in 
Bälde zu haben sind? Demm das ist ja der 
wichtigste Punkt. 


Öberinzenieur Bassmann: Die Apparate 
sind bereits üherall zu haben, Es genügt der 
Plovtenueterkopt wm elle jerze gehräuchliehe 


Photometerhbank mit Teilung, ferner ein ge- 
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wöhnlicher Winkelspiegel, der aus jedem be- 
liebigen Spivgolglns hergestellt werden kann, 

Dr. May: Ex scheine ınir wichtig, zu wissen, 
ob man die Normalglühlampen in der genauen 
Ausführung bekommt. 

Direktor Heller-Berlin: Sie können von der 
Physikalisch-technisehen Reichsanstalt bezogen 
werden, d. b. man kann sie zur Alchung dorthin 
schicken. 

Fabrikbesitzer Hartmann - Frankfurt a,fM.: 
M. H., ich war verwundert, dass die Sub- 
kommission aut eine Normalglüblampe zurück- 
greift. Ich habe zwar persönlich nicht grosse 
Erfahrungen in photometrischen Messungen, 
xlaube aber doch, dass jede andere Lichtquelle, 
insbesondere eine gute Petroleumlampe, die 
nach einer Hefnerianpe gesicht ist, sich sehr 
viel besser eignet als eine Normalglühlampe. 
Ich habe in den letzten Jahren Gelegenheit ge 
habt, eine grosse Anzahl von Normallampen von 
verschiedenen Glühlampenfabrikanten zu be- 
ziehen, Ich habe die Lampen bei der Physt- 
kalisch-techntschen Reichsanstalt prüfen und 
aichen Jassen und musste leider die Erfahrung 
machen, dass die Leuchtkraft nach ganz geringer 
Benutzung, vielleicht schon nach Ya Stunde, 
nicht mehr gestimmt hat, und es war mir oft 
unbegrreillich, wie die Lampen als Normallampen 
von der Reichsanstalt selbst ausgegeben werden 
konnten. Ich möchte natürlich daraus nicht 
auf die Richtigkeit der Messungen seitens der 
Neichsanstalt irgend ein schlechtes Licht werten, 
aber ich glaube, die Glühlampen eigmen sich 
nicht zu einem Normalleuchtmaass. Ausserdem 
habe ich erfahren, dass die Normallampen schr 
theuer werden. Die Aichung hat theilweise bis 
zu 12 M gekostet, Wenn man dann nicht die 
Sicherheit hat, dass man ınlt der Lampe einige 
Zeit wirklich photometriren kann, dürfen wir 
der Technik eine solche Methode nicht em- 
pfehlen, Ich möchte deshalb sehr dazu rathen, 
den Antrag des Herrn Ross anzunehmen. Es 
scheint mir aber die Zeit eines Jahres viel zu 
kurs, um eine s0 wichtige Frage schen ent- 
scheiden zu können; ich möchte eine längere 
Frist haben, bevor wir eine Glählanpe als 
Normallampe emptehlen. 

Oberingeonieur Bussmann: Fine Petrolesm- 
lampe ist bekanntlich eine einigermassen kon- 
stante Lichtquelle, wenn sie mit der nöthigen 
Yorsicht behandelt wird. Sie lässt sich aber in 
Elektrichtätswerken, wo die zu messende Lampe 
den Betriebsschwankungen ausgesetzt ist, selbst- 
verstlimdlich nieht verwenden. Die Schwan- 
kungen bei Elektrieitätswerken betragen auch 
am Tage zu Zeiten, wo die Spannung nominell 
konstant sein soll, 3-4 V nach oben und unten. 
Das bedeutet bei der Glühlampe 24%, nach 
oben und unten; da lässt sich die Glühlampe 
ıntürlich nit «iner konstanten Petroleumlampe 
nicht vergleichen. Wir empfehlen Ikuen daher, 
die Glühlampe immer mit einer ganz gleich- 
arligen Glühlampe zu vergleichen. Die Spnn- 
nungseschwankungen, die dann beiden Lampen 
in gleichem Mnasse zukommen, werden auf das 
Verhältniss der Lichtstärken keinen Einfluss 
haben. 

Der Einwand des Herrn Hartmann, dass 
die Glühlampen sich nicht dazu eignen, ist 
meiner Ansicht nach schon durch die langen 
Erfahrungen, die sowohl die Reichsanstalt wie 
auch die Fubrikanten mit den Glühlampen bisher 
gemacht haben, widerlegt. Wir haben daher 
vorgeschlagen, nur Glühlampen zu verwenden, 
haben aber empfohlen, sie mindestens 30 Stun- 
den vorber zu brennen. Glühlampen, die nach 
30 Stunden sich nicht sehr verändert haben, 
werden sehr lange konstant bleiben. Das kaben 
wir in der Technik und auch in der Reichs- 
anstalt gefunden. Die technischen Messungen 
in der Reichsanstnlt an Glühlampen werden nur 
bei mittleren Glühlampen vorgenommen und 
nur bei aongenannten absoluten Messungen wird 
auf die Hetnerkerze oder auf andere Hülfe- 
lichtquellen zurückgegangen. Ich glaube, die 
Beilenken des Herren Hartmann können uns 
kaum berühren bei dieser Methode. Den Antrag, 
diese technischen Vorschrilten zu empfehlen, 
damit slae In der Technik benutzt würden, 
tnöchte ich unterstützen, damit möglichst viele 
Erfuhrungeen von allen Seiten mit dieser Methode 
gemacht werden. Alsdann steht es uns jun frei, 
im nächsten ‚Jahre diese Vorschriften zu ändern. 

Vorsitzender: Der Verstand glaubt anech, 
dass die "Annalune als vorläufige Regeln bis 


(Der Antemg Ross wird angenommen.) 


Vorsitzender: Wir kommen zum nlchsten 
Punkt der Tagesordnung. 


Photometrische Einheiten, 


Es wind Ihnen vorgeschlagen, über photo- 
metrische Finheiten einen Beschluss zu fassen. 
Der Ausschuss hat nach unseren Satzungen das 
Recht, mit Zwei Drittel-Mehrheit zu beschliessen, 


Gepenstinde bier zur Berathung zu stellen, 
auch wenn sle nicht vorber auf der Tages 


ordnung gestanden haben, Sie werden gebeten, 
hierüber einen Bericht eutgegen zu nehmen 
und sich dann selber über die Sache zu ent- 
schliessen, Den Bericht wird Herr Kapp er- 
statten. . 


Gisbert Kapp: M. H,., die Zwei Drittel 
Mehrheit ist gestern bedeutend überschritten 
worden. Es war nämlich einstimmig beschlossen 
worden, Ihnen diesen Punkt zur Dermihung und 
Beschlussfassung vorzulegen. Wie Sie wissen, 
hat im vorigen Jahre in Genf ein Internatlonaler 
Kongress getagt. Dieser Kongress hat nuch an 
den Verband Einladungen geriehtet, sich dert 
vertreten zu lassen. Es waren dort unser Vor- 
standamitglied Herr Hartmann nnd ich als 
Vertreter des Verbandes. Unter den Gegen- 
ständen, welche berathen wurden, waren much 
die photometrischen Einheiten, und zwac auf 
Grund eines Helerates von M. Blondel, der 
teider kraukbeitshalber selbst nicht anwesend 
sein konnte. Dieses Referat wurde einer kleinen 
Kommission übergeben, um darans jene Theile 
zu entuehmen, welche ınan für wichtig genug 
hielt, einer internationalen Beschlussfassung 
unterbreitet zu werden. Auf dem Kongress wur 
auch der Elektrotechnische Verein durch seinen 
Vorsitzenden Herrn von Hefner-Altenscek 
vertreten. Die Kommission hat ihre Aufgabe er- 
füllt, und es wurden dem Kongress in einer 
gekürsten Forın die Blondel'schen Vorschläge 
noch einmal vorgelegt, und sie wurden dann, 
allerdings unverbindlich für die betheiligten Ver- 
eine, angenommen, Später hat Herr vonlfefner- 
Alteneck dem Elektrotechnischen Verein 
Bericht erstatter über diese Thatigkeit, und der 
Verein hat beschlossen, zu diesen Vorschlägen 
des Genfer Kongresses Stellung zu nehmen. 
Um die Stellusgnahme vorzubereiten, wurde 
wieder eine Kommission aus Vereinsmitgliedern 
eingesetzt, deren Aufgabe es war, sich auch mit 
den Gas- und Wassorfachmännern bw. mit ihrer 
Lichtmesskommnission in Verbindung zu setzen, 
wuil wir sofort einsahen, dass ein so wichtiger 
Gegenstand, wie photometrische Einhelten, über 
die bisher noch keine Bestimmungen bestanden, 
von allen Lichtteehnikern behandelt werden 
muss, Augenblicklich sind ja die Gastechniker 
Spender des Liehtes in weit höherem Mausse 
als die Elektrotechniker, Das wird sich mit 
der Zeit wohl Audern, aber wir missen jetzt 
darauf rechnen, dass Einheiten, die von uns 
allein oder im Gegensatz zu den Gastechnikern 
festgesetzt werden, nicht viel Aussicht haben, 
von der lichtkonsumtrenden Welt angenommen 
zu werden. Die Kommission des Vereins, zu 
der ich auch gehörte, hat gemeinsam mit den 
Gas- und Wassorfichmännern einen Entwurf 
für photometrische Einheiten ausgearbeitet, 
welcher dem Elektrotechnischen Verein vor 
gelezt wurde. Dieser Eutwusf ist im Verein 
ziemlich lange und eingehend besprochen worden. 
Dabei sind auch verschimlene Abänderungsvor- 
schläge infofera angenommen worden, als sie 
gelten sollten, wenn wir die Gas und Wasser- 
fachnmänner dazu bringen, sie auch anzunehmen. 


Wir haben diese Acmdlerungen den Gns- und 
Wasserlschmännern ınitgetheilt um ihre Zu- 


stimmung dazu in tolzendem Schreiben von Hot- 
rath Bunte erhalten: 

„Ihr geehrtes Schreiben vom 4. 
halten die von Ihrem Verein vorgesehl: 
Aenderungen der Tabelle über die Liehtmaasse, 
hat den Mitgliedern unserer Lichtinesskommlaslon 
vorgelogen und deren Zustimmung gefunden. 








Es wnrle beschlossen, unserer Jahresver- 
sanmmlung in Leipzig die Tabelle in dieser 
nenen Form vorzulegen und zur Annahme zu 
empfehlen. Ich huffe, dass auch der Elekteo- 
terhnikerverbaned sich unseren wemeinsamen 
Deschlüssen anschliessen wird.” 
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zur weiteren Veränderung sachgemäss seln Nun Int der Elektrotechnische Verein 
würde, Khnlich, wie er es mit den Sicherhritsvor- 


schriften inachte, den Wunsch getussert, dass 
die Einführung der Photometrischen Einheiten 
durch den Verband erfolgen möge. In der 
Sitzung, in welcher die Abfinderungen be 
schlossen wurden, ist auch ‚der Beschluss ge- 
fasst worden, den Verband zu ersuchen, diese 
photometrischen Einheiten anzunehmen. Ich 
habe ulso jetzt im Auftrage des Ausschusses 
Ihnen diese Einheiten zur Beschlussfassung 
vorzulegen. Ich bemerke, dass wir annelımen 
oder ablehnen, nicht aber Andern können. Eine 
Aenderung der Kiuheiten halten wir nicht für 
zweckmissig, denn sie würde die Einigkeit, die 
wir mit den Gas- und Wasserfachmännern er- 
zielt haben, umstossen, Eine Aenderung in den 
Symbolen würde chenfalls kaum durchzuführen 
sein, weil der Kongress diese Symbole ange 


nommen hat. Wir würden uns also durch die 
Wahl anderer Symbole eine durchaus uner- 
wünschte Ausnahmestellung bereiten. Was 


Ihnen zur Beschlussfassung vorliegt, ist Fol- 
genden: 
Photometrische Einheiten. 

1. Die Einheit der Lichtstärke ist ılie Kerze; 
sie wird durch die horizontale Lichtstärke der 
Hefnerlampe dargestellt. 

2. Für die photometrischen Grössen und 
Einheiten giebt die nachstehende Tabelle 
Namen und Zeichen. 
|UBmm m —— mn nm — — — —n 


Grösse | Einheit 
Name Zeichen | Naıne Zeichen 
| Kerze(Hef-, . 
Lielustärke J nerkurze) IK 
Lichtstrom ;p = Jw= af 5] Lumen Lim 
Beteuch- au NR Lux (Meter Lx 
kung S5 a kerze) 4 
Flächen- e= 7 Kerze auf | Re 
helle . 1 gem 
Licht- in Laumen- 
abzahe q=z#r stunde = 


Dabei beileuten: 

o einen räumlichen Winkel. 

S eine Fläche in qm; # eine Fläche in gern, 
beide senkrecht zur Strahlenrichtung. 

r eine Entfernung In ın. 

T eine Zeit in Stunden, 


Ich stelle den Antrag, dass Sie von Ver- 
bands wegen diese photometrischen Einheiten 
annehmen. 

Ingenieur Rothert-Fraukfurt a.M.: Wegen des 
Zeichens EK möchte ich eine Frage stellen, weil 
doch auf dem Kongressin Genf die Hofnereinheit 
ticht angenommen worden ist; es war ja die 





Violleeinheit angenommen worden. Nun sagt 
Herr Kapp, dass die Zeichen international 
angenommen worden sind. IK dürfte wohl 


kaum international angenommen werden können. 

Gisbert Kapp: Die Zeichen in der 
letzten Spalte rechts sind auf den besonderen 
Wunsch der Gn=- und Wasserfachmänner eln- 
geführt worden. Die Symbole, von denen ich 
in meinem Referat sprach, sind die mathe- 
matischen Zeichen J, p, a 

Ja H West - Berlin: Ich möchte Sie 
bitten, dem Anutrage des Herm Kapp beizu- 
stimmen. Es handelt aich um eine Ver- 
stiindigung, und da kommt && nicht darauf an, 
ob ein oder das andere Zeichen vielleicht durch 
ein besseres ersetzt werden könnte, sondern 
darauf, ass wir einheitliche Bezeichnungen 
haben. Nun sind diese Namen und Zeichen 
vou dem Elektrotechnmischen Verein und dem 
Verein der Gas und Wasserfachminmer schon 
angenommen worden Deshalb möchte ich Sie 
bitten, sie auch anzunehmen. 

(Der Antrag des Ausschusses wird 
grosser Mehrheit angenommen.) 

Vorsitzender: Wir gehen jetzt über zu 
Punkt $ der Ihnen vorgelegten Tagesordnung 


nik 


Einsetzung von Kommissionen, 
Gisbert Kapp: M. H., es ist die An- 
regung an den Verband ergangen von einer 
Firma, welches Glühlumpen fahrieirt, dass die 
Eilisongewinde päach Nermalien hergestellt 


6. August 1897. 


werden möchten. Ungetähr zu gleleher Zeit er- 
schien in Heft 11 der Verbandszeitschrifti ein 
Artikel: „Die Edisoninssung, ein anderer Bei- 
trag zur Glühlampenfrage* von P. Bautze in 
Karlsruhe. Der Ausschuss hat sich gestern mil 
dieser Frage beschäftigt und hat beschlossen, 
bier zu beantragen, dass Sie eine Kommission 
wüblen, welche sich mit der Frage einer 
Normirung von Edisongewinden befassen soll, 
damit in Zukunft Lampen und Fassungen ver- 
schiedener Bexugaquellen zueinander passen 
mögen. Es ist im Interesse der Industrie schr 
wichtig, dass wir Normalien haben. Der Aus- 
schuss hat beschlossen, Ihnen zu empfehlen, 
dass Sie zu diesem Zwecke eiue Kommission 
mis dem Recht der Zawahl ernennen. Die Namen 
der Kommission hat der Ausschuss gestern 
auch vorgeschlagen, uämlich die Herren: Dihl- 
mann, Heller, Bussmann, Jordan-Bremen, 
Jardan-Berlin, Seubel, Schulz, Voigt, 
(Bockenheim) und Fleischhacker, 

Im Namen des Ausschusses stelle ich den 
Antrag, dass Sie diese Kommission zur Nor- 
mirmng von Edisongewinden einsetzen. 


Öberingeniour Handhausen-Berlin: Vor kurzer 
Zeit ist au die Firma Siemens und Halske 
eine ähnliche Anregung von Seiten eines 
städtischen Elcktrieitätswerkes herangetretei. 
Fs wurden Normalien für Eılisonfnasungen und 
Lampenfüsse verlangt, und die Firma hat sich 
damnla, da eine Beantwortung dieser Anfrage 
ohne Weiteres nicht angängig erschien, zunitchst 
mit der Allgemeinen Elektricitätsgesell- 
schaft in Beziehung gesetzt, und ich selbst 
habe mich mit Herm Schirmer von der All- 
gemeinen Elektrieitäktsgesellschaft ver 
ständigt und auch eine gewisse Grundlage für 
solehe Normallen bereits vorbereitet. Ich möchte 
hun schr empfehlen, dass im Sinne des gestellten 
Antrages beschlossen würde, müchte aber 
gleichzeitig noch empfehlen, dass dieser elnzu- 
setzenden Kommission nicht bloss die besondere 
Aufgabe, Normalien für Edisnngewinde zu 
schaffen, gestellt würde, sondern auch die 
fernere Aufgabe, andere Normalien, x, B. Nor- 
malien für Bnjoneitfassungen und andere aufzu- 
stellen. 

Dr. Weber-Berlin: Ich möchte empfeblen, 
Anss in die Kommission noch die Herren Hund- 
hausen und Schirner aufgenommen werden. 

Vorsitzender: Die Kommission hat zwar 
Kooptätionsrecht; aber es ist wohl kein Be- 
denken, dass die beiden Herren von uns ge 
beten werden, auch der Kommission beizutreten. 


Ingenieur Ross-Wien: Ich möchte mich ent- 
schieden dagegen aussprechen, dass die Auf- 
gabe der Kommission ausgedehnt wird, Wir 
haben beschlossen, dass die Normalfassung für 
uns das Edisongewinde sein soll; wir können 
uns doch unmöglich selbst widersprechen, it- 
dem wir Normalien für andere Fassungen 
herstellen. 

Oberingenleur Hundlausen-Berlin: Der De 
schluss der Glühlampenkommission, dass ınan 
einstweilen die Edisonlampe und die Edison- 
fassung als Normalien ansehen möchte, kann nicht 
für alle Zeiten bindend sein. Herr Schirner bzw, 
die Allgemeine Elektrieitäts gesellschaft, 
die gewiss dem Edisonsysterm durchaus sympn- 
thisch gegenühbersteht, Ist wie andere Inter- 
essenten doch der Meinung, dass die Edison- 
Fassung keinenfalls die ideale sei für alle Zeiten, 
und dass namentlich fär die hei weitem gebräuel- 
lichsten Lampenstärken von 16 und 25 Kerzen 
die Bnjonettfassung noch vorzuzichen sein dürfte. 

Dr. Muy-Frankfurt a. M.: M. H,, selbst wenn 
iman die Gesichtspunkte, die Herr Hundhausen 
socben erwähnt hat, nicht vollständig gelten 
lassen wollte, — ich stimme ihnen vollständig 
bei —, so muss man die Thatsache in Betracht 
nehmen, dass wir mit der Felisonfassung nicht 
anskommen. Das ist schon bei Stehlampen in 
Hotels meiner Ansicht nach schr bedenklich, 
auch nicht ganz teuersicher; Ich würde heute, 
wenn eln Beschluss noch einmal zustande 
kommen würde, wegen der grossen Feuersge- 
fahr ganz energisch verbieten, dass fir Steh- 
lampen, die vom Publikum transportirt werden, 
Elisonfassungen verwendet werden, Denken Sie 
an die Erschütterungen, die Lampen manchmal 
erfahren, an die Schiffsbeleuchtang, die noch 
eine grosse Ausdehnung gewinnen wird! Dort 
können Sie keine Edisonfassunz verwenden. 
Wenn wir uns jetzt mit Normalien flir Lampen- 
tassungen befassen, und würden irgend etwas 
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Jdokumentiren, das zu dem Irrtbum führen könnte, 
als wollten wir andere Fassungen ausschliessen, 
ac würden wir eine grosse Zahl von Installationen 
einfach ausschliessen. 

Überingenieur Busamann-Berlin: Ich Tasse 
den Antrag so muf, dass für die am weitesten 
verbreiteten Fassungen zunächst Normalen ge 
schaffen werden sollen. Das ist bis jetze noch 
die Eelisonfassungz zewesen,. Nach utserer 
Statistik werden mindestens 650%; ellmmtlicher 
Lampen in Edisonfassung benutzt Ich halte 
er nicht für amgrängiz, ohme Weiteres die 
Kommissionzubeauftragen, fürandere Fassungen 
Normalien zu bestimmen; denn die Arbeit wird 
viel zu gross; wir müssten die 85 oder 
40 Nassungen, die in Deutschland existiren, 
alle mit hineinnehmen. Vielleicht stellt sich 
später noch das Beürfniss heraus, für andere 


weitverbreitete Fassungen Normalen aufzu- 
stellen, aber einstweilen köunen wir bei der 


Edisonfassung bleiben. 

(Die Kommission wird nach den Vorschlägen 
des Ausschusses eingesetzt; die Kinschränkung 
ihrer Aufgabe auf die Edisonfassung wird mit 
85 gegen 25 Stimmen abgelehnt.) 

Vorsitzender: Nach diesem Beschluss bleibt 
es der Kommission selbst überlassen, ob sie 
ihre Arbeiten ausdehnen will, 


(Es folgt eine halbstiindige Pause.) 


Vorsitzender: Ich schlage nunmehr vor, zu- 
nächst den Bericht ber die Kassenrevision ent- 
Kegenzunehmen. (Zustimmung-) 


Bericht der Kassenrevisoren. 

Berichterstatter Ingenieur Marcher- Dresden: 
Ich bin von den Kassenrevisoren beauftragt 
worden, zu erklären, dnsa wir die Buchführung 
und die Kasse vollständig in Ordnung gefunden 
baben, und dass wir bitten, Decharge zu ertheilen. 

(Dem Herrn Generalsekretär Kapp wird ein- 
stimmig Decharge ertteilt.) 

Vorsitzender: Ich ersuche Herm Fleisch- 
hacker den von ihm anrekündigten Vortrag 
zu halten. 


Wünsehe an die Verbandsleitung. 


Fabrikbesitzer Fleischhacker: Es ist eine 
nicht wegzuleugnende Thatsache, dass das 
grosso Interesse, das bei Gründung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker demselben.al!- 
gemein entgegengebracht wurde, erheblich an 
Intensität verloren hat. 

Es mag sein, dass hie und da die Erwar- 
tungen so hochgespannte waren, dass eine Er- 
fülluag derselben in vollem Umfange unmöglich, 
und deshalb eine Ernüchterung eintreten musste, 
die einer Enttäuschung sehr ähnlich sah. Doch 
schelnt es meinen Gesinnungsgenossen, in deren 
Namen ich hier zu sprechen die Ehre habe, dasa 
noch andere Ursachen mitgewirkt haben müssen, 
um die theilweise feinds»elige nder doch von 
Misstrauen gegen den Verband erfüllteStimmung 
hervorzubringen. 

Diese Ursachen festzustellen, positire Vor- 
schläge zu deren Beseitigung zu machen, zu 
dem Zweck, die Zufriedenheit zu mehren, das 
ist es, was wir dureh eine offene, freie Aus- 
sprache beabsichtigen, Von diesem Gesichts- 
punkte aus bitte Ich Sie, verehrte Herren, meine 
Auslussungen zu betrachten, und offen und 
sachlich diejenigen Punkte, in denen meine 
Freunde mit mir die Ursachen der bestehenden 
Missstimmung oder Joch eines gewissen Io- 
differentismus erblicken, zu diskutiren, um zu 
möglichst erspriesslichen Resultaten, zu einem 
segensrelichen Zusammenarbeiten zu gelangen. 

Bevor wir auf die eigentliche Untersuchung 
eingehen, unterlassen wir nicht, ausdrücklich 
anzuerkennen, dass nach verschiedenen Rich- 
tungen die erfolgreiche Verbundsthätigkeit klar 
zu Tage srist, Wir erinnern nur an die Aut- 
stellung der Kupfernormalien, der Sicherheits- 
vorschritten etw, 

Trotzdem aber besteht die Unzufriedenheit. 
Wer sind denn die [nzufriedenen, Indiffereuten, 
Misstrauischen? 

Nun, meine Herren, diese sind nicht nur in 
Süddeutschland zu finden, wiewohl dort eln 
betriächtlicher Procentsatz vorhanden ist. Sie 
sind allenshalben, in und ausser Berlin anzu- 
treffen. 

Die dem Verband vielfach nicht günstige 
Stimmung ist nach unserer Leberzeugung kein 
känstliches Produkt, nalao nicht etwa ein 
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Resultat der Dr. Sigl’schen Stimmungsmacherei 
gegen Preussen, Berlin, wie sie dieser in keinen 
„Vaterland* betreibt Dies beweist schon die 
Thatsnche, dass die gleichen Auffassungen bei 
süd- und nord-, mittel- und westdeutschen Ver- 
bandsnitgliedern wiederkehren. Es handelt 


sich also nicht um eine einzelne politische 
Partei, sondern um eine allgemeine Miss- 
stimmung, 


Ob «es mir gelingen wird, die wahren und 
letzten Ursachen zur Evidenz nachzuweisen, 
überlasse ich vertrauensvoll Ihrem Lirtheil. 
Jedtentalls will ich den Versuch wagen. 

Der Umstand, dass es sich bei einer solchen 
Missstimmung mm Gefühle handelt, deren 
Analysirung bekanntlich schr schwer fill, 
lässt mich um Ihre Nachsicht bitten, wenn im 
Einzelnen uicht eine strikte, logische Beweis- 
führung zu Tage tritt, sondern das Bestreben, 
mich auf dem Wege der Umschreibung und 
der indirekten Beweisführung verständlich zu 
machen. 

Da scheint uns zunächst festzustehen, dass 
sich die Missstimmnung gegen Berlin richtet. 
Meine Freunde und jeh stehen nicht auf dem 
Sigl’schen Standpunkt, nachdem bekanntlich 
Berlin ganz hübsch wäre, wenn nicht so viele 
Berliner dort wohnten. Wir verkehren mit den 
Berlinern ebenso gem, wie mit anderen Ver- 
bandsmitgliedern und der letztjährige Besuch 
der Berliner Verbandsversammlung hat gewiss 
nicht erkennen lassen, dass es uns vor den 
Berlinern gruselt. 

Die Missstimmung richtet sich also nicht 
gegen die persönlichen Eigenschaften der Ber- 
liner, ebensowenig gegen die Berliner Intelllgenz 
und Thuckraft. Im Gegentheil wird allgemein 
die Auffassung getheilt, dass Berlin als Haupt- 
sitz der Stark- und Schwachstromtechnik zum 
Sitz des Verbandes priklestinirt erscheint. Diese 
Würdigung einer feststehenden Thatsache tritt 
uns aus den diversen vertraulichen Aeusserungen 
— die wir Dresdener provocirten, und von 
denen wir Ihnen sogleich Kenntniss geben 
werden, — mit wunderbarer Vebereinstimmung 
entgegen. 

Um uns ein möglichst klares Bild vom Stand 
der Frage, deren Erörterung wir für die Ver- 
bandsversammlung in Aussicht genommen hatten, 
zu verschaffen, richteten wir von Dresden aus 
an verschiedene Vereine und Persönlichkeiten 
vertrauliche Anfragen, Unter Auderem wurde 
auch die Frage angeregt, ob man sich eventuell 
eine günstige Wirkung von der Verlegung des 
Verbandssitzes nach einem Orte Süd- oder Mittel- 
deutschlands versprlche. 

Aus den vielfach umgehend übermittelten 
Antworten heben wir folgemdle hervor: 

„leh theile Ihre Auffassung betr. der Ver- 
bandsleitung und des Dominirens des Berliner 
Elements. Indessen bezweitle ich, dass den Inter- 
essen des Verbandes durch die Verlegung der 
Verbandsleitung nach einer Stadt Mittel- oder 
Süddeutschlands gedient wäre. In Berlin ist 
wie in keiner anderen Stadt die Stark- und 
Schwachstromtechnik vertreten, und ist es 
ausserdem der Sitz der obersten Postbehörden.“ 

Eine andere sehr angesebene Persönlichkeit 
Aussert sich folgendermassen: 

„In Beantwortung Ihrer gefl. Zuschrift vom 
— gestatte ich mir, Ihnen mitzutheilen, dass 
man auch hier wohl gröüsstentheils die gleiche 
Ansicht über den Verband hegt wie in Dresden. 
Das Interesse an dem Verband hat hier ganz 
gewaltig nachgelassen. Ob sich nach Fisenach 
Jemand verlieren wird ausser Heren X, weiss 
ich nieht, Ich selber habe nicht die Absicht zu 
kommen, Entweder ist man durch die Art und 
Weise der Verhandlungen gezwungen, ganz 
theilnahmslas zu bleiben, oder ının ärgert sich 
doch nur und erzielt mit allen Vorhaltungen 
absolut garnichts, nachdem jene Berliner 
Firmen, auf welche Sie anspielen, doch bei 
allen Sitzungen ie Majorität haben, 

Auf eins Verlegung des Verbandssitzos 
dürfte sich Herr Kapp kaum einlassen, und 
hat 08 auch nicht nothwendig nach seinem 
Vertrug, 

Der Verband ist und bleibt ein Verein 
Berliner Elektrotechniker, der sich das Mintelchen 





des Deutschen Reiches umgehängt hat, um 
etwas grüsser dazustchen. 

Ich glaube übrigens nicht, dass Sie In 
Eisenach einen Erfolg erzielen werden. Nichts» 


destoweniger werde ich die Angelegenheit dem- 
nüchst einmal vertraulich bier behandeln und 
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Ihnen später Mittheilung zukommen lassen.’ — 

Dieser Bericht traf am 1. Mai a. c, hier ein 
und lautete: 

„In Beantwortung Threr freundlichen Mit- 
theilung vom 97. v. M. habe ich im Vorstand die 
Frage der Reorganisation des Elektrotechniker- 
verbandes angeregt. Man ist der Meinung, dass 
die gegenwärtige Verfassung, wonach der Ver- 
band ein Konkurrenzverein für die anderen 
Vereine ist, nicht gerecht sei. Man Ist aber der 
Ansicht, dass es nieht recht thmnlich erscheint, 
den Sitz des Verbandes von Berlin fortzulegen. 
Berlin ist nun einmal der Mittelpunkt der elektro- 
technischen Industrie Deutschlands. 

Ob es möglich ist, schon jetzt die innneielle 
Abhänglgkeit von den grossen Firmen abzu- 
schütteln, schien uns zwelleihnft.' 

Eine dritte Stimme Aussert sich ıahim: 

„Auch Ich habe den Findruck bekommen, 
dass der Verhand meistens die sachlichen Inter- 
essen gewisser Berliner Firmen verfolgt, Tel 
glaube aber, dass es schwer sein wird, den Sitz 
von Berlin weglegen zu können, da Berlin ohne 
Zweifel der Centralpunkt der deutschen Industrie 
und In nicht geringerem Maasse auch derjenige 
der Elektrotechnik lat." 

In prinzipiell gleicher und Ahnlicher Weise 
Aussern sich verschiedene andere Stimmen. Ich 
will aber unterlassen, diese Stimmungsbilder 
wörtlich zu Ihrer Kemmtniss zu bringen. 

Das scheint doch konstatirt zu sein: 1- dass 
die Missstimmung besteht und 2, dass sich 
dieselbe nicht gegen Berlin als Verbandssltz 
richtet. 

Wir haben also thatsächlich nicht mit einer 
blinden Stimmangsmacherel gegen Berlin zu 
thun, denn diese würde nicht anerkennen, «dass 
Berlin gewissermassen der „geborene“ Ver- 
bandssitz sel 

Wir haben zwar schon hervorgehoben, dass 
nicht in dem Wesen der Berliner die Ursache 
der Missstimmung zu finden ist, damit ist 
eigentlich schon gesagt, dass nicht die peraön- 
lichen Träger der Verbandsleitung ein Ver- 
schulden trifft. Bei der Wichtigkeit der Sache 
sei aber noch ausdrücklich hervorgehoben, dass 
in dieser Richtung nach unserer Ansicht auch 
nicht ein Schimmer von Verdacht gerechtfertigt 
erscheint. In persönlicher Anlmosität, etwa 
veranlasst durch unsnchgemässe, verletzende 
Behandlung eines Theils der Verbandsmitglieder 





seitens der Verbandsleitung ilndet die vor- 
handene Missstimmung keine Motivirung. Die- 
selbe wurzelt vielmehr nach unserer Ucher- 
zeuzung in letzter Linie in der verfehlten 
Organisation des Verbandes, nach der dem 


Berliner Elektrotechnischen Verein eine suchlieh 
nicht mehr gerechtiertigte Sonderstellung eln- 
geräumt ist. Auf diesen Punkt, sowie auf den 
damit zusummenhlingenden, betr. die Honorirung 
des Generalsekretärs, komme ich später zurück. 

Das durch die verfehlte Organisation wach- 
Zorufene Misstrauen wird genährt and gemehrt, 
Indem man — und wohl nicht ganz mit Unrecht 
— eine gewisse Initintive seitens der Vertsuneds- 
organe vermisst, allgemein einpfaudene Miss- 
stände Innerhalb der Branche zu beheben, wie- 
wol] sonnenklar ist, dass deren Fortbestehen 
zrosse Unzufriedenheit bringt. 

Uns Hezt es fern, hieraus einen Vorwurf 
zogen die Verbandsleitung ableiten zu wollen. 
Wer dies wollte, müsste folgerichtig nnech den 
Mungel eines zielbewussten energischen Vor- 
gehens seitens der Verbaudsmitelleder tadeln. 

Um etwas konkreter zu werden, erlaube ich 
mir, einen Artikel der „ETZ* in Beft 1, Jahr- 
zang 1596, unter Rundschau anzuziehen, 

Da ich wohl annehmen «art, dass nicht 
allen Anwesenden diese goldenen Worte geyren- 
wärtig sind, werde ich mir erlauben, dieselben 
vorzulesen. Der Boulner verliest folgenie Stelle: 
„Lie Elektrotechnik Int somit zur it keinen 
äusseren Geguer zu fürchten, der ihr auf ihrem 
bisherigen Siegeszuge erfolgreichen Wideratanil 
leisten könnte, Dagegen drobt ihr in ihrem 
eigenen Lager Gefnhr. In den Berichten wird 
allgemein äher die gegenwärtig sehr gedrückten 
Preise und über das Vordringen fachunkundiger 
Elemente geklagt; gegen diese beiden Faktoren, 








die unserem Fache growsen Schwlen zufügen 
können, gilt os enerzisch anzukämpien. Die 


niedrigen Preises schätdiz die Elektrotechnik 
in zweifacher Weise, einestlieile durch die re- 
sultirende Schmiälerung der Kinnahmen, welche 
die weitere Entwickelung der geschäftlichen 
Unternehmungen hemmt und ihren Wohlstand 
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zedährder, anderntheils, indem sie nicht olıne 
Fintlasw anf die Güte der Erzeugnisse bleiben 
wird, wedurch eine der wesentlichsten Stützen 
unseres jungen Industriexweiges, das mühsum 
erworbene Vertrauen des Vublikams, unter 
graben wird. Deshalb ist das Herabdrücken 
der Preise, wie cs unter dem Kintluase der auf 


die Spitze getriebenen Konkurrenz wihrend 
der nunmehr üherwundenen gedrückten Ge- 


schaftslage entstanden ist, im gegenwärtigen 
Augenblick um so kurzsichtiger und bedauer- 
licher, als zur Zeit hinreichender Bedarf und 
Nacbirage nach elektrotechnischen Erzeugnissen 
vorhanden ist, um Allen lohnende Beschäftigung 
zu gewlhren F& ist zu wünschen, dass die 
letzthin hervorgetretenen Bemühungen, diesen 
Vebelstand zu heben, im neuen Jahre ebenso 
günstige Erfolge erzielen mögen, wie im abe 
Iaufenen Jahre die Bestrebungen, welche zur 
Aufstellung von Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Anlagen führten, und damit ein wirk- 
sames Mittel schufen, um dür die Zukunft 
namentlich auf dem (ebiete der Hausinstalla- 
tionen eine sachgemüasere Ausführung, ala bis- 
her viellach zu verzeichnen war, zu sichern. 

Ertlillt sich unsere Hoffnung, so ist damit 
einer der gefährlichsten Gegner unseres Faches 
beseitigt. Die Elektrotechnik wird sich dann 
wieiler gauz dem Fortschritte widmen können; 
sie wird einen neuen Aufschwung nehmen und 
einer weiteren Entwickelung entgegengehen, 
indem sie die gestellten Aufgaben immer voll- 
kommener löst; damit wird sie immer weitere 
Anwendungsgebiete gewinnen, somit durch 
Schaffung ökonsmisch und technisch alinstigerer 
Verhältnisse zur Hehung der allgemeinen Wohl- 
fahrt wirksam beitragen.“ 

Dans ist fürwahr ein schines Programm! 
Aber für seine Duschlührung ist unseres Wissens 
bisher absolut nichts geschehen, obgleich ein 
energisches Anklimpten gegen die beiden Feinde 
fär erforderlich gehalten wurde. Und als wir 
im vorigen Jahre, anfgemuntert dureh diese 
ebenso richtige als mannhafte programmatische 
Erklärung der Redaktion des Verbandablattes, 
In der wir unseren Herm Generalsekretär zu 
erblicken haben, durch die Dresdener Anträge 
über die Glühlampenirnge auf einem einzelnen 
Geblete eine Besserung zu erslelen hofften, 
erlebten wir, dass nicht nur diese nusblieb, 
sondern sogar eine Verschlimmerung und ein 
weiteres Weichen der Preise mit seinen Kon- 
sequenzen eintrat, Bezüglich der Kohlenstifte 
und anderer elektrischer Beuarisartikel ist oben- 
zowenig eine Aenderung eingetreten, als auf 
dem Gebiete des Subeninsionswesens und Jder 
Licht- und Krattübertragungsanlagen. 

Hier sind wir bei dem Punkt angekommen, 
der uns die Stimmung gegen Berlin und den 
Verband erklürt. Man meint «war, dass die 
Verbandsleltung die Missstände erkannt habe, 
wie der nngezogene Artikel beweist, dass ihr 
aber entweder der Wille oder die Möglichkeit 
jeble, die Beseitigung derselben mit allem Nach- 
druck zu erstreben. Mit anderen Worten: man 
hält unsere Verbandsteitung nicht fürunabbängig 








und frei genug. Diesen Verdacht veranlasst 
aber nicht die Persönlichkeit des Herrn Ver- 
bandasekretiirs, sondern die verfehlte Orgu- 


niention des Verbanden. 

Nach weitverhreiteter Auffassung sollen es 
gerade Berliner Firmen sein, die in dem Ver- 
dacht stehen, an der beklagten Prelsschleuderel, 
den zweifelhaften Konkurrenzpraktiken u. s. w, 
nicht unbetheiligt zu sein, ja, man meint, dass von 
solchen gewissermassen systematisch darmach 
gestrebt wird, Verhältnisse zu schaffen, die 
nichts anderes bezwecken, als den Iuin einer 
Amzahl anderer Existenzen herbeizuführen. Die 
Bedeutung und Konsequenz des Sprichwortes: 
„Leben und leben lassen”, scheint diesen Kreisen 
fremd zu sein. ‚Ja, man schreckt nicht davor 
zurück, offieiell auszusprechen, dass man durch 
Preisherabsetzungen (die anderen Firmen rulniron 
wolle 

M. H., das ist eine Thatsache, die akten- 
mässig feststeht, und dass die Thaten diesem 
Programm entsprechen, ist ebenso evident nuch- 
zuweisen, % DB. durch die Herabsetzung der 
Glühlampen- und Kohlenstifipreise seit 180]. 

Ummitirlbar nach der Versammlung der 
Glühlampenkommission, die die Normalien fest- 
zestellt hatte, geßiel es viner solchen Firma, 
eine weitere allgemeine Preislerabsetzung ein- 
treten zu Inssen und sogar auf lautende Ver 
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träge — unter der mindestens 
Motivirung: 

Da es ihr Prineip sel, den Zwischenhandel 
lebensfühig zu erhalten, setze man die Preise 
herunter; etwa um en. 12% Bei Festsetzung 
der Normalien wurde auf solche weite Maschen 
bezw. der Toleranz hingearbeitet, dass ein an- 
geschener Fachmann mit gutem Rechte ungen 
konnte: 

„Durch die Normallen ist der bisherige 
Unfug im Glühlampengeschäft legalisirt worden.* 

Die sehr bedauerliche Folge ist, (dass die 
„Vereinigung der Vertreter von Elektrieitäts- 
werken*, wie uns soeben ınitgetheilt wrnrde, 
die in Gemeinschaft mit deren Delegirten 
festgesetzten Normalien als unannehmbar be- 
zeiehnet, Damit ist der bisherige, von fast 
allen Seiten als höchst bedanerlich empfunden 
Zustand auf ein Jahr verlängert und kann mit 
Vu nnd Recht behnuptet werden, dass lediglich 
die unmotivirte Preisdrückerei hieran die Schuld 
srägt, 

Vcber solche Dinge, die geradezu typisch 
in unserer Branche «ind, uns einmal offen ans 
zusprechen, erscheint uns als eine schr dring 
liche Aufgabe, ja als eine sittliehe Pflicht, wenn 
anders er Zweck unseres Verbandes, wie er 
im & 2 der Sntzungen gekennzeichnet ist, er 
reicht werden soll. Nach diesem soll durch den 
Verband ein engerer Zusammenschluss der 
deutschen Elektrotechniker geschaffen werden, 

Ein engerer Zusammenschluss ist aber nr 
unter möglichst homogenen Elementen möglich 
und bleibt so lange eine IMusion, als nicht 
innerhalb des Verbandes die einen solchen 
Zusainmenschinss erschwerenden, ja unmög- 
lich machenten Konkurrenzpraktiken gewisser 
Firmen unmöglich gemacht werden. Auch der 
gutmüthizste Michel dürfte nicht „dämlich“ 
genug sein, mit deinjenigen einen engeren Zu- 
sammenschluss zu suchen, der, einem offenen 
Geständniss nach, seinen geschäftlichen Ruin 
anstrebt. 

Wir sind nicht #6 kurzsichtig, einzusehen, 
dass im Geschäftsleben nicht Alles hübsch gr 
müthlich nnd ohne Kampf abgehen kann. Die 
Verschiedenheit der Betriebamittel, der Fa 
brikationsbedingungen, geschäftliche Intelligenz 
und Routine, Besitz einzelner Erfindungen #te., 
geben zwelfellor der einen Firma die Möglichkeit 
an die Hand, die andere durch sachliche Veber- 
iegenheit aus dem Felde zu schlagen, 

Wir sind aber jedenfalls vieliach in der 
Lage, mit Beispielen zu dienen, in denen «s 
nicht diese natürliche oder sachliche Weber- 
legenheit war, die dem Konkurrenten zum Sieg 
verhalf, aondern Mittel ganz anderer Art: 
skrupellose Geschäftspraktiken, die das Geschlift 
um jeden Preis machen wallen, unbekümınert 
darum, ob daran verdient wird oder nicht. Es 
scheint fast, ala ob Einzelne der Wahn erfasst 
habe, Alles machen zu wollen und infolgedessen 
vielfach das Geschäft so unnatürlich foreirt 
wird, dass nicht die Erzielung eines lohuenden 
Abschlusses die Absicht sein kant, sondern nur 
die einem soliden Geschäftsgebahren unver 
ständliche Marotte, das Geschäfte um jeden 
Preis zu machen, wenn nuch mir, tm es dem 
Anderen zu verderben. Ist os doch vorgekommen, 
dass der Vertreter einer solchen Firma, von 
fachmännisecher Seite interpellirt, wie er ein 
bestimmtes Geschäft, au dem sciue Firma 
zweifellos verlieren ınlsse, abschlivssen könne, 
erklärte: „Das ist mir gleichgültig, ob mein® 
Gesellschaft an dem Geschäfte verdient. Pie 
Hauptsache ist, dass ich den Abschluss maclır, 
dann bin ich brauchbar.” 

Ein anderer Vertreter erklärte, olıne den 
Anschlag des billigsten Konkurrenten zu kennen, 
die Anlage noch %90 M billiger als der billigste 
ausführen zu wollen, 

Ein Objekt, das von seiner Firma zu 6000 M 
veranschlagt war, wurde Infolgelessen von ihr 
zu ap M ausgeführt. 

Das sind Thntsachen, meine Herren, die sich 
jederzeit beweisen lassen, 

Dart man sich da wundern, wenn theilweisr 
Laien auf Grund solcher Ertahrangen zu einem 
wenig schmeichelhaften Urtheil über die Elektro 
techniker gelangen ? 

Wir nehmen zur Ehre einzelner zrosser 
Unternehmungen na, dass Fälle, wie die au 
zezogenen, vorkommen können, ohne dass lei 
dem enormen Umfang der Geschäfte die ver 
nutwortlichen Stellen Kenntniss davon erhalten 
Gerade deshnib aber erscheint der von uns er 


apasshaften 
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strobte „Ehrenrath“ um #5 erwünschter und 
auch den Interessen derer zu dienen, die bisher 
noch kein Bedürfniss nach einem solehen em- 
ptanden. 

Dass solche Vorkommnisse nur bei grossen 
Firmen, die nicht ansschliesstich und anch nicht 
in erster Linie auf reguläre Fabrikation®- and 
Geschäftsgewinne angewiesen zu sein glauben, 
vorkommen können, liegt in der Natur der 
Sacher. Kleineren Firmen, die mit eigenem Gelde 
dergleichen machen wollten, würde es gehen 
wie dem Baner, der seinem Pierde das Fressen 
abgewöhnen wollte, das aber, nls cs bald x0 
weit gediehen war, das Zeitliche segnete, 

Nach weitvorbreiteter Auffasung würden 
manche Firmen, sofern sle lediglich aus regm- 
lären Fabrikations- nnd Geschifisgewinnen die 
Dividende zu zahlen hätten, viel weniger Gegen- 
liebe beim Kapitalistenpublikum finden, wenn 
eine Kapitalserhöhung der anderen folgt. 

Theilweise wird wohl angenommen, und mit 
einer gewissen Getlissentlichkelt die Aufnnsung 
verbreitet, eine grosse Gesellschaft könne 
billiger einkaufen, billiger arbeiten, mithin auch 
billiger liefern etc. Das ist im Allgemeinen 
nicht falach! Aber angewendet auf unsere 
heutigen Verhältnisse kann wohl behauptet 
werden, dass vieltach zu Preisen genrbeiter und 
verkanft wird, die überhaupt keinen Gewinn 
mehr lassen. Und dar geschieht in einer Zeit 
wirihschaftlichen Aufschwungs, die Allen hin- 
reichend Beschäftigung bietet, wie in dem ver- 
lesenen Artikel der Verbandsgeitschrilt darge: 
than Ist. 

Eine der schlimmsten Folgen dieaes Ge- 
schlitszebahrens ist die, dass der reelle Zwischen- 
handel in elektrotechnischen Bedarfsartikeln 
als nahezu vernichtet gelten darf. Der In- 
stallatenr, der geborene Zwischenhäniller, hat 
für eine Reihe von Artikeln das Interesse am 
Betrieb verloren, was von allen soliden Fabri- 
kationsfirmen als ein sehr bedanerlicher Zustand 
empfunden wird, dessen Beseitigung dringend 
gewünscht werden ınuss. 

Es gilt, entschieden Stellung zu nehmen 
gegen Jen entbrannten brutalen Kampf des 
tirosskapitais in Händen von Leuten, deren 
höchster Ehrgeiz darin zu bestehen scheint, die 
Anderen zu ruiniren. Es gilt, dass sich Alle 
wie ein Mann erheben gegen «wiche Geschltts- 
praktiken, die weite Kreise des Volkes bereits 
getrennt, einen Rise in das geschäftliche und 
zesellachaftliche Leben der Gegenwart zebracht 
haben, «den zu erweitern anf das Peinlichste 
im nationalen Interesse vermieden werden 
möchte. 

Man hat sich vielfach angewöhnt, mit einer 
gewissen NRerizmation die Verhältnisse hinzu- 
nehmen, wie sie sich gestaltet haben. Der zum 
Schaffen unfähixre Pessimismus bat sich vieler 
Gemtüther bemächtigt. Man verzweifelt, ehe man 
in den Kampf tritt, wie Sie aus den verlesenen 
Berichten entnehmen konnten. Man meint, wie 
Sie gehört haben, wir würden von Berlin nieder- 
gestimmt werden. Das glanhbe ich nicht, — M. H,, 
ein Theil meiner Freunde ist mit mir der 
Meinung, dass die Berliner und vor alten 
Dingen der Verband eln weitgehendes Interesse 
daran haben, dass eine streng sachliche Be- 
handiung der ganzen Angelegenheit erfolgt, 
unsere Vorschläge geprüft und angenommen 
werden, um dem „Ehrenrath*, den wir erstreben, 
in Gemeinschaft mit den anderen Verbands- 
organen die Möglichkeit zu geben, za prüfen, 
woher die Unzufriedenheit kommt, und ob und 
wie dieselbe zu heben jat. 

Wenn auch nicht mit einem Schlag Altes 
erreicht werden wird, so dürfte doch Manches 
erreicht werden. 

Unser Antrag Intuitet: 

„Vorstand und Ausschuss des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker wählen aus ihrer 
Mitte einen aus sleben Mitgliedern bestehen- 
den „Ehrenrath*, von denen nicht mehr ala 
drei Mitglieder aus Berlin sein sollen, »1 dem 
Zweck, die aus dem Kreire der Verbaudsmit- 
glieder eingehenden Beschwerden über zweifel- 
hafte Konkurrensmanöver, unlauteren Wett- 
bewerb, frivole Preisdrückerei, Uebelstände 
im Submissionswesen ete, zu untersuchen und 
die Ergebnisse in geeigneter Weise zur 
Kenntuiss der Verbandsmitglieder zu bringen, 
sofern Vorstand und Ausschuss in gemein- 
schaftlicher Sitzung zu dem Eutschluss ie 
langen, dass deran Bekanntgabe im allge- 
meinen Interesse erwünscht sei.* 
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Es wird Sache der Verbandes bezw. des Aus- 
schussen sein, sich über die weiteren Modali- 
täten der Behandlung schlüssig zu machen, und 
dem „Ehrenrath“ Direktiven zu geben. 

Unser Wunsch ist nur, in Frage kommende 
Untersuchungen möchten vorurtheilsios vorge- 
nommen und dem angegriffenen Theil hin- 
reichende Gelegenheit zur Rechtiertigung ge- 
geben werden. 

Durch die Ergebnisse wird sich u. A. feat- 
stellen lassen, ob die Preisdräckerei, in denen die 
Yerbandszeitschrift neben der fachunkundigen 
Konkurrenz den schlimmsten Feind der Elektro- 
technik erblickt, von den kleinen oder von recht 
grossen Firmen ausgeht Beide Auffassungen 
sind verteeten, ohne dass der Beweis bisher er- 
bracht worden wäre, welche derselben den 
Thatsachen entspricht. E# dürfte nuch dem 
Einzelnen schwer wenn nicht unmöglich sei, 
alch ein zutreffandes U’reheil zu bilden, da natur- 
gemis# jeder seine eigenen, immerhin be- 
schränkten Erfahrungen generalisirt, Geben 
aber dem „Ehrenrath* von vielen Selten kon- 
krete Mittheilungen zu, dürfte derselbe wohl in 
der Lage sein, sich ein allgemein gültiges 
Urtheil zu bilden. Ich für meine Person habe 
zum Beispiel die Ansicht, dass die Preisdrückerel 
von sehr grossen Firmen ausgeht, während b»- 
kenntlich die Kommission der Vertreter von 
Elektrieltätswerken glaubt, kleine Firmen treffe 
die Schuld. Sind wir uns aber darüber klar, 
woher die Preisdrückerei mit ihren Konse- 
quenzen kommt, worden wir wissen, wo wir 
einzusetzen haben. Auf einer auderen Wege, 
aus dem Gewirr der Meinungen zu sicheren 
ltesultaten zu gelangen, erscheint uns un- 
möglich. — Bei dieser Gelegenheit möchte Ich 
mir erlanben, aus der Rede unseres berühmten 
Landsmannes Karl Schurz, dem auf der Welt- 
ausstellung in Chicago die Aufgabe geworden 
war, den Dank der Deutscebamerikaner für die 
grosartige Betbeiligung Deutschlands an der 
Weltausstellung auszusprechen, eine sehr 
treffeude Charakterisirung der beiden Arten 
von Konkurrenz zu bieten. Schurz sagt: 


„Er giebt in dem Kampf der Konkurrenz 
zwei Arten von geschhftlicher Politik, die für 
den Charakter des Geschättemannes und den 
des Geschäfts bezeichnend sind. Die Eine Int, 
was ich schon erwähnt habe, das Unterbieten 
der Preise mit der Devise „Billig und schlecht“. 
Das ist die Politik des Spiessbürgers, eine 
Politik, die eines tiichtigen Mannes und eine» 
tüchtigen Volkes unwürdigr ist. 

Die andere ist die Politik des Ueberbietens 
im Werthe, — mit der Devise „Beste Waare für 
guten Preis“, Das ist die Politik des Geschäfte- 
mannes von weitem Diick und Charakteratolz; 
des Mannen, der mit offenem Geist die Bedürt- 
nisse seiner Zeit erforscht und die besten Mittel 
sucht, ihnen zu genügen; der die Fortschritte 
der Frtindung nnd die Entwicklung der Ge- 


legenheiten mit scharfen Auge vertolgt; der ; 


mit grossem Sinn und freigebiger Hand die 
Wissenschaft und die Kunst zu seinem Gehilfen 
macht, der sich mit ehrlichem Handeln eine 
ehrliche Kundschaft gewinnt, und «der auf dem 
Boden des gewonnenen Vertranens mit kühmem 
Unternehmungsgeist Weiteren wagen darf. Das 
ist die Politik eines Volkes, das seine Industrie 
und seinen Handel in grossem Maassstabe auf- 
bauen will: eines Volkes, das Geist besitzt und 
diesen Geist za gebrauchen versteht; eines 
Volkes, des in seine eigene Kraft Vertrauen 
und vor seinem eigenen Charakter Respekt hat. 
Das ist die Politik, die den Weltmarkt erobern 
und auch behaupten kann 

Die Politik des Umterbietens im Preise — 
das war Dentschland in Philadelphin ein 
tachschleichender Schatten des Deutschlands 
der alten Zeit, der Zeit der Zerrissenheit, der 
Ohnmacht, der Kleinlichkeit, der Selbstironie, 
des Zweifels an der eigenen Kraft, Die Politik 
des Veberbietens im Werth, — das Ist Dentsch- 
land in der weissen Stadt zu Chicago, — das 
Deutschland der neuen Zeit, des milchtigen 
Reiches, des gelwbenen Nationalgefühls, der 
Selbstachtung, der grossen Inspirationen, des 
gewaltigen Könnens und des hohen Wollens, 
gross in seinem Kriegsrelhan und nicht weniger 
gross In den Werken des Friedens,* 

Angerichts dieses klassischen Urcheils frage 
man sich unwlllküelich: Jebe die deutsche Elektro- 
technik im Zeitalter der Ausstellung von Phila- 
deiphbia oder in dem von Chicago? 


Auch im Hinblick nuf das Ausland, in dem 
sich theilweise eine starke Bewegung gegen 
deutsche Fabrikate geltend macht und nicht 
zuletzt der enormen Preisschleuderei wegen, die 
auch dort dem Zwischenhandel den Lebensnerv 
unterbindet, möchte zur Umkehr gemahnt 
werden. 

Hier ist ein wander Punkt! Hier kann nnd 
mus# der Verband, die Verbandsleitung ein- 
greifen und olne Ausehen der Person vorge- 
gangen werden, um der dentschen Elektro- 
technik Ehre und Ansehen zu erhalten, bew. 
wieder zu erlangen suchen, soweit sie verloren 
gegangen sind. 

Hier liegt eine der wichtigsten Aufgaben 
der Verbandaleitung, die sieh wohl mittlerweile 
überzeugt haben ılürfte, dass blosser Aufdecken 
wunder Punkte in der Verbandszeitsehrift noch 
keine Heilung bedeute Wir sind allerdings 
anch fiberzengt, dass die Verbandsleitung allein 
nicht imstande ist, Aufgaben von solcher Re- 
deutung zu lösen Sie bedarf dasm «er Mit- 
arbeit der Besten und Edelsten des Standes, 
Nehmen Sie unseren Antrag am, so geben Sie 
unserem hochgeschätztenVerbandssekretär einen 
Stab an die Hand, der Ihm die schwierige Anf- 
gabe lösen hillt. 

Wir wallen nicht unausgesprochen lassen, 
dass weite Kreise der Ansicht sind, Bestrebungen 
in dieser Hinsicht würden erfolglos bleiben, #0 
lange der Verbandssitz in Berlin bleibe, Es 
liegt In dieser Anschauung zweifellos ein Körm- 
chen Wahrheit, und es ist gewiss keine Be- 
leidigung unseres Herrn Generalsekretärs dario 
zu erblicken, wenn theilwelse die genannte Be- 
fürchtung gehegt wird, ebensowenig wie es die 
Richter vom Reichsgericht als ein Attentat auf 
ihre Elırae als Richter empfinden werden, wenn 
der deutsche Reichstag nnd der Bundesrath den 
Sitz des Reichsgerichts nach Leipzig legten. 

Auch in diesem Punkte tremme ich mich von 
einem Theil meiner Gesinmungszenossen, die in 
der Thatsache, dass der Verbandasitz in Berlin 
ist, eine Gefährdung einer erfolgreichen Ver- 
tretung der Vorbandsinteressen erblicken. 

Ich habe nämlich zu der Persönlielkelt 
unseres Üeneralsekretärs das feste Vertrauen, 
dass er der Mann ist, etwaigen Berliner FEin- 
Hüssen, sofern sie mit den allgemeinen 
Interessen nicht in Einklang zu bringen sind, 
zu widerstehen. Es kann das wohl um so be- 
stimmter erwartet werden, wenn ihn ent- 
sprechende Organe unterstützen, und die Ver- 
bandsmitglieder ofen und frei, wie alch'« unter 
Männern jeziemt, ihre Auffassungen dokn- 
mentiren. 

Bei der gegenwärtigen Organisation des 
Verbandes, nach der dem Berliner Klektrötech- 
nischen Verein eine Ausnahmestellung gewähr- 
leistet ist, dürfte diese Hoffnung freilich eine zu 
idenlistische sein. Diese Ausnnhmenrtellung muss 
beseitigt werden, «der Verband muss werden 
wie der „Verein Deutscher Ingenleure* ein Ver- 
band von Vereinen, 

Ich unterlasse es heute, anf diesen Gegen- 
stand weiter einzugeben, nachdem gestern In 
der Ausschusssitzung die ns zunlichst voll- 
kommen befriedigende Zusicherung gegeben 
wurde, der Vorstand werde die Frage der lt»- 
orzanisation’des Verbandes in Erwägung ziehen 
und baldigst dem Ausschuss seine darauf be- 
züglichen Vorschläge zur Beschlussfassung vor- 
legen. Ich glaube die heutige Versammlung 
kann deshalb um so eher von einer Diskussion 
über diesen Punkt ubschen, nis gestern vom 
Vorstand überzengend dargethan wurde, dass 
derselbe ursprünglich die Absicht hatte, dem 
Verband die gleiche Organisation zu geben, wie 
wir sie durch den von uns zu stellenden Antrag 
zu erreichen wünschen. 

Die Hinderniase sind aber, wie wir gem 
zugeben, damals sn grosse gewesen, dasa eine 
Durchführung der ursprünglichen Ideeunmüglich 
oder doeh unthunlich ersehlen. 

Damit ist die principielle Seite des von ns 
beabsichtigten Antrags wuf Reorganisation des 
Verbandes anerkannt, und das darf uns un- 
nächst genügen, da, wie bereits erklärt, der 
Vorstand dem Ausschuss diesem Wunsche ent- 
sprechende Anträge unterbreiten will. 

Den Antrag auf Angliederung eines Schutx- 
vereins, wegen deren ebenfalls ein anlcher ge- 
stellt war, ziehen wir für dieses ‚Jahr zurück, 
nachdem uns die gestrige Behandlung (des 
Gegenstandes im Ausschuss gezeigt hat, dass 
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eine Aunabme desselben z Z nicht zu er 
warten ist, 

Wir behalten uns die Einbringung desselben 
für später vor. 

Ein weiterer Wunsch ist, dem Vorstand zur 
Erwligung anheimzugeben, ob derselbe nicht in 
Aussicht nelimen möchte, den Ausschussmit- 
gliedern über Gegenstände seiner Berathungen, 
die geeignet sind, die Verbandsthätigkeit zu 
beleben, von Zeit zu Zeit zu berichten. 

Ich wollte diese Frage gestern Im Ausschuss 
anregen, kam aber wegen der langen Verhand- 
lungen nicht dazı. 

Zum Schluss möchte ich noch fragen, ob 
man sich nicht eine vortheilbufte Wirkung davon 
verspricht, dass unser Herr Generalsekretär be 
hufs Anregung der Gründung nemer Lokal- 
vereine grössere Plätze, die Vereine noch ulcht 
besitzen, besucht, ferner auch diejenigen Vereine, 
lie theilweise oder ganz abseits stehen, num dem 
Verband mehr und mehr Sympathien und Mit- 
glieder zuzuführen. 

Ich wollte Ihnen diese Erwägungen anheim- 
geben und hoffe, dass sie die Aufnahme finden, 
die jech beabsichtige, 

Sie entspringen lediglich dem Bedürfnis, 
den Verband zu dem zu machen, was er nach 
seinen Satzungen sein soll und will: „Der stin- 
dige Vertreter und Förderer der deutschen 
Elektrotechnik.“ 


Vorsitzender: M. H., Herr Fleischhacker 
hat — wenn Ich den letzten Punkt vorweg- 
nehmen darf — den Wunsch geiussert, es 
möchten die Ansschussmitglieder mehr mit den 
Arbeiten des Vorstandes bekannt gemacht 
werden. Ich glaube, dnss dem keine Schwierig- 
keiten entgegenstehen, und um diesem Wunsche 
unchzukommen. haben wir beschlossen, die 
Protokolle des Vorstandes allen Ausschnssmit- 
gliedern mitzutheilen. Tch habe bekannt zu 
geben, dass der Elektrotechnische Verein in 
München einen Brief an den Verband gerichtet 
hat, in welchem mitgetheilt wird, dass 20 Mit- 
glieder jenes Vereins die Anträge des Herm 
Fleischhacker gebilligt und dass zwei sich 
bedingungsweise mit den Anträgen einverstan- 
den erklärt haben, 

Die Wünsche des Herm Fleischhacker 
betreffen drei Pımkte, Der erste ist ein Ehren- 
ratb, der über zweifelhafte Konkwrrenzmandver 
us w. gelegentlich zu Gericht zu sitzen haben 
würde Der zweite Antrag bexüglich der ver- 
traulichen Listen schlechter Zahler ist von 
Herrn Fleischhacker vorhin fallen gelassen 
worden, und der dritte Antrag, es möchte eine 
andere Organisation des Verbandes angestrebt 
werden, ist durch einen Beschluss des Aus- 
schusses gestern in eine Fassung gebracht 
worden, mit der auch Herr Fleischhacker 
sich einverstanden erklärt hat, Der Auschusa 
hat nämlich folgenden Beschluss gefanst: 

„Der Ausschuss ersucht den Vorstand, die 
nach Ablauf der gegenwärtigen Verträge zu 
empfehlenden Aenderungen in der Organisation 
des Verbundes baldigst zu erwägen und dem 
Ausschuss zur Berathung vorzulegen.* 


M. H., dass unsere Organisation nicht eine 
ideale, nicht eine über jeden Tadel erhabene 
ist, das wissen wir ja alle; wir haben aber 
unsern Verband so gut zu organisiren versucht, 
wie es ging, und wir sind der Meinung, in dem 
Ausschusse sowohl wie in dem Vorstande, dass 
wir in der That alles erreicht haben, was zu 
erreichen war. Unser Verband kann nicht ver- 
glichen werden mit dem Verein Deutscher In- 
genicure, Wir haben uns anschliessen müssen 
an den Elektrotechnischen Verein zu Berlin und 
an die von diesem gegründete Vereinszeitschrift. 
Wir waren im Verbande ohne jede Mittel und 
haben diese erst schaffen müssen durch besondere 
Beiträge unserer Mitglieder (Firmen und ein- 
zelner Personen), Die Verträge mit dem Elek- 
trotechnischen Verein, mit der Elektrotechnischen 
Zeitschrift, mit unserm Herrn Generalsekretär 
und mit denjenigen Mitgliedern, welche uns 
finnnciell unterstützen, lauten auf 5 Jahre, Wir 
haben also natürlich die Aufgnbe, nach Ablauf 
dieser Zeit zu erwägen, ob wir unsere Organi- 
tion zu verbessern in der Lage «ind. Der Ver- 
band wird sehr bald an die Arbeit herantreten 
müssen und wenn etwas zu verbessern ist, wird 
der Vorstand dem Ausschuss die entsprechenden 
Vorschläge, no der Ausschuss Ihnen weiters 
Mittheilungen machen. Diesen Punkt darf ich 
wohl «damit tür heute für erledigt halten, da 
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weitere Wünsche in dieser Beziehung für jetzt zu 
keinem Ziele führen würden. — Ich stelle auch 
fest, dass Herr Fleischhacker (damit einver- 
standen ijat. 

Wir haben es ulso heute nur noch zu thun 
mit dem Antrage, einen Ebrenrath zu ernennen. 
Der Antrag lautet wörtlich: 

„Vorstand und Ausschuss des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker wählen aus ihrer 
Mitte einen aus sieben Mitgliedern bestehenden 
„Ehrenrath“, von denen nicht mehr uls drei 
Mitglieder aus Berlin sein sollen, zu dem Zweck, 
die ans dem Kreise der Verbandsamitglieder 
eingehenden Beschwerden über zweifelhafte 
Konkurrenzwanöver, unlauteren Wettbewerb, 
frivole Preisdrückerei, Ucbolstände im Sub- 
missionswesen etc. zu untersuchen und die Er- 
gebnisse in geeigneter Weise zur Kenntniss 
der Verbaudsmitglieder zu bringen, sofern Vor- 
senmd und Ausschuss in gemeinschaftlicher 
Sitzung zu dem Entschluss gelangen, dass deren 
Bekanntgabe im allgemeinen Interesse er 
wünscht sei.“ 

M. H„ der Vorstand sowohl 
Ausschuss sind der Meinung, dass das Ziel 
dieses Antrages, nämlich eine Milderung 
der Konkurrenz, vollkommen zu billigen ist. 
Es wire za wünschen und anzustreben, dnas# 
in der hie und da sehr beitigen Konkurrenz 
etwas mehr Manss gehalten werden möge nnd 
dass die Elektrotechniker eine vornehme Kam- 
kurrens betreiben möchten, wie sie Carl 
Sehurz in Chiengo definirt hat. Alles das 
billigen wir; aber in dem Ausschusse, der sich 
gestern sehr eingehend mit der Sache befasst 
hat, ist mit grosser Mehrheit (mie allen gegen 
2 Stimmen} die Meinung zum Durchbruch zu- 
kommen, dass auf dem Wege, den Herr Fleisch- 
hacker uns hier vorschlägt, dieses Ziel nicht 
erreicht werden wird. Wir sind nicht der 
Meinung, dass ein Ehrenrath, bestehend aus 
7 Personen, in der Lage Ist, hier wesentlich zu 
bessern, Der Ehrenrath hat zunächst gar keine 
Befugnisse, gar keine Machtmittel in Händen, 
mit welchen er etwas durchseisen könnte. Es 
ist schr zweifellintt, ob im einzelnen Falle der 
Veruriheilte oder der zu Tadelnde sich dem 
Ehrenrathe fügen wird Wir fürchten, dasa 
durch die Thätigkeit eines solchen Fhrenrathes 
gute Resultate nicht erzielt werden können und 
dass der Verband dadurch weniger gestärkt 
als geschwächt und in seltem Ansehen ge 
schädigt werden würde, Wir glauben übrigens, 
dass die von Herrn Fleischhacker getadelten 
Erscheinungen verhältnissmässig vereinzelt sind, 
und dass der Appell, den auch wir an die eJek- 
trotechnischen Firmen richten, von dem Erfolge 
begleitet sein möge, dass auch diejenigen Vor- 
würfe, die bis jetzt mit Grund gemacht werden 
können, in Zukunft an Boden verlieren mögen. 

Es schlügt Ihnen also der Ausschuss, der 
dazu nach den Satzungen berufen ist, Stellung 
zu der Suche zu mehmen, vor, diesen Antrag 
des Herren Fleischhacker abeulehnen. {Der 
Antrag bezüglich des Ehrenrathes wird mit 
allen gegen 7 Stimmen abgelehnt!) 

Vorsitzender: Ich möchte aus dieser Ab- 
stimmung die Folgerung ziehen, dass wir den 
Antrag des Herrn Fleischhacker am sich 
nicht verurtbeilen, sondern dass wir nur meinen, 
dus es nicht der richtige Weg ist, wm zum 
Ziel zu gelangen. {Braveo!) 

Damit ist Ponkt 8 der gedruckten Tages- 
ordnung erledigt, und wir kommen nun zu den 
Vortrigen. 

Es folgt nun der Vortrag von Prof, Dr. 
H. Aron über 


Verrollkommnete Uhrenzähler. 


wie der 


Dieser Vortrag ist in Heft 8 abgudruckt. 


Diskussion : 

Dr, Hamburger: Ich möchte bemerken, duss 
die neuen Aronzihler nicht die einzigen sind, 
welche unabhängig sind von der Wechselzahl. 
Prof. Aron hat angeführt, dass sie im be- 
schränkten Mannsse unabhängig sind von der 
Wechselzabl. Die Thomson'schen Zühler sind 
vollständige unabhängig davon. Ebenso sind die 
Thomson’schen Zähler wunabhlingizr von der 
Reibung. Ich wollte das nur erwähnen, weil 
Prof. Aron erklärt hat, dass seine Zähler die 
einzigen seien, die diesen Vortheil haben. Aut 
sonstige Pifferenzen zwischen Uhrenzählern umıl 
Motorzählern will ich heute nieht eingehen. 
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Prof. Aron: Ich habe den Vortheil, dass der 
Zähler unabhängig ist von der Wechselzahl, 
nür darauf zurückgeführt, dass er ein Pyna- 
mometer ist. Insofern andere Zühler die Kigen- 
schaften des Dynamometers haben, kommt 
ihnen derselbe Vortheil zu, In meinen Zählern 
braucht die Reibung niebt künstlich erst eliminirt 
zu werden; sie hat überhaupt keinen Einfiuss, 
Dass die Unabhängigkeit von der Phasenver- 
verschiebung nicht künstlich erreicht wird, halte 
ich ebenfalls für einen Vortheil. 

Dr. Hamburger: Die Phasenverschlebung 
ist auch bei den gewöhnlichen T ho ın » o n’schen 
Züblern durch die Anordnung selbst brrück- 
sichtigt: Es sind keine Mittel vorhanden, um 
den Fehler zu eliminiren, denu er triet über- 
haupt nicht auf. 

Prot. Aron: Ich habe selbetverständlich 
geren den Thomaon’schen Zähler gar nichts 
einzuwenden, insofern er ein Dynamonmeter Ist. 
Vchrigens ist es mit dem Dynamometer nuch 
noch nicht gethan. Es handelt sich auch um 
die Anzahl Windungen, die man gebraucht. 
Ich gehe übrigens zu, dass jeder andere Zähler, 
der auf Grundinze des Dynnmometers gebannt 
ist, natürlich auch diesen Vortheil wird er- 
reichen können. 

Herr Rentzsch beschreibt hierauf 
neuen 


seine 


Vorrichtungen zum Aufbüngen von Bogen- 
und Glüblampen 


und ladet die Mitglieder ein, die in einem Neben- 
raum ausgestellten Vorrichtungen zu besichtigen. 
Die Vorrichtungen sind in Heft 39 beschrieben 
und illusträrt, 


Vorsitzender: Bevor ich die Panse eintreten 
Insse, bitte ieh Sie, den Bericht des General- 
sekretärs über den 
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entzegenzunehmen. 

Gisbert Kapp: Nach Abzug des Reserve- 
fonds und des Ütensilienkontos bleibt beim Eintritt 
ins neue Geschäftsjahr 18.470,30 M. Die Eiunahmen 


sind wie folgt angesetzt, Mitgliederbeiträge 
1800 M, Gutachten 6000 M, Miete 1800 M, 


Zeitschrift 8000 M, Im Ganzen 46970,50 M. An 
Ausgaben haben wir im neuen Geschäftsjahre 
Tanticıne an den Generalsckretär 461755 M. 
Kosten der jetzigen Jahresversninmlung 1900 M., 
Rückzahlung an die Garantoren 3000 M. Zu- 
weisung an den Reservefond 8000 M, Bürvenu- 
unkosten einschliesslich Gehälter, Löhne, Porto- 
gelder, Drucksachen, Reraktionsunkosten, 
Helzung und Beleuchtung, Reisekosten und 
Gutachtenunkosten 16000 M. Miethe 24006 M. 
Zusammen 3051755 M. Das Saldo würde am 
Ende des neuen Geschlftsjahres mithin 15 752,75 M 
betragen. 

Vorsitzender: Der Vorstand hat diesen Vor- 
anschlag geprüft und empfiehlt ihn Ihnen zur 
Annahme, 

(Die 
anschlag.) 

Nach einer halbstündigen Pause hält Herr 
Rogierungsbaumelister Braun seinen Vorirnz 
über 


Versammlung genehmigt den Var- 


Die elektrischen Straasenbahnen nnd die Kaiser- 
Franz - Josef- Elektrische Untergrundbahn in 
Rudapest. 


Der Vortrag wird demnächst in der „ETZ“ 
veröffentlicht werden. 


Diskussion : 


Ingenieur Ross: Kaum irgend ein anderer Ge- 
genstand eignet sich so dazu, gründlich diskutirt 
zu werden, als gerade der Gegenstand dieses 
Vortrags. Die Frage, ob unterirdische Strom- 
zutührung, ob gemischter Akkumulatorenbetrieb, 
ob Untergrundbahn oder nicht, bewegt ja mehr 
oder weniger alle grösseren Siadtverwaltungen, 
und jch möchte mir gestatten, die Ausführungen 
des Herrn Vortengenden in einigen Punkten zu 
ergänzen, da ich kürzlich Gelegenheit hatte, 
die Anlagen in Budapest gründlich zu besich- 
tigen, Dem System der unterirdischen Strem- 
zuführung bruachts ich im Allgemeinen vom 
Standpunkte der Betriebssicherheit aus ein zw 
wisses Misstranen entzeren, da ja für ein Ver- 
kehrsunternehmen (lie Frage der Betrielsssicher- 
heit noch nusschinggebender als jene der 
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Betriebskosten ist. Es wurde mir nun aber in 
Pest in liebenswürligsier Weise Gelegenheit 
geboten, in die Betriebsverhältnisse der beiden 
Strassenbalngesellschaften gründlich Einsicht 
zu nehmen und mich aus den Betriebsjournalen 
zu überzeugen, welche Störungen im Lanfe der 
Zeit überhaupt vorgekommen sind. Dabel habe 
ich mit grosser Befriedigung konstatirt, dass 
hei den neu gebauten Linien die Zahl der 
Störungen auf ein zulässiges Minimum herunter- 
gesetzt ist, Bei den alten Linlen hat sich 
hauptsächlich eine Art der Betriehsstörung 
gezeigt, die nicht leicht zu beseitigen war. 
Naturgemäss muss bei jeder unterirdischen 
Stromzuführung das Schiffchen, das den Kon- 
takt vermittelt, verhältnissinässig schmal ge 
halten werden, weil man den Schlitz nicht 
sehr breit machen kann, und es ist wohl nicht 
zu vermeiden, dass bei ungeschiekter Manipu- 
lation, namentlich wenn ein Wagen in eine zu 
sperrie Weiche fährt, ein Schiffchenbruch statt- 
findet, Deshalb sind die Schiffehen von vorn- 
herein so konstruirt, dass sie achr leicht brechen 
können. Bei jener Konstruktion des Kanals 
nun, die früher in Pest zur Ausführung kam, 
stellte sich die Unannehmlichkelt heraus, dass, 
wenn ein Schiffehenbruch eintrat, das Schiff- 
chen In dem Winkel zwischen den Kontakt 
schienen sitzen blieb und erst mit Gewalt 
daraus entferot werden musste, bias der nächste 
Wagen weiter fahren konnte. Bei der jetzt 
ausgeführten neuen Konstruktion, wo an Stelle 
der Winkelschienen flache Schienen verwendet 
werden, tritt dies nicht ein. Der Kanal iat 
auch #0 hoch, dass, wenn das Schiffchen 
bricht, es herunterfallen kann und dann kein 
Verkehrsehemmnisa mehr bietet. Es lat auch jetzt 
die Auswochselnng der Iaolatoren in einfachster 
Weise möglich, ebenso auch die Auswechselung 
der Leitungen selbst. Die Störungen durch 
Wasser im Kanal #ind in Pest jetzt ebenfalls 
sehr gering, wenn man anch schon mit dem 
Umstande rechnen muss, dass dort die Verhält- 
nisse diesbexüglich günstiger liegen, als in 
mancher anderen Stadt. Der Herr Vortragende 
hat erwähnt, dass beim Üebergange von unter 
irdiacher zu oberirdischer Leitung die Aus- 
hebung des Schiffchens automatisch erfolgt. 
Als ich vor 4 Wochen in Pest die Bahn be- 
sichtigte, war dies nicht der Fall, sondern 
wurde am Eude der Strecke das Schiffchen 
durch Aufkurbelung entternt. Dies int anch 
dem automatischen Heben des Schiffchens ent- 
schieden vorzuziehen und kann ohne erhebliche 
Konten von elnem Arbeiter besorgt werden. 
Ich möchte nach diesen Erfahrungen besonders 
betonen, dass vom Standpunkt der Betriebs- 
sieherhelt, abgesehen von der Kostenfrage, die 
nur fallweise entachieden werden kann, der 
Betrieb auf den nenen Strecken in Pest auf 
mich einen schr guten Eindruck gemacht hat. 

Eine anders Frage, die wohl noch nicht 
ganz als gelünt anzusehen ist, ist die Frage: 
mit welcher Spannung fahren wir zweckmässig 
auf einer Bahn mit Schlitzkanal? Wie 
die Herren wissen, hat man für Budapest eine 
Spannung gewählt, die niedriger liegt, als bei 
den meisten Strassenbahnen mit Öberleitung, 
und die auch bei den neuen Strecken nicht 
über 400 V hinausgeht. Ich stehe auf dem Stand- 
punkte, dass, wenn man unterirdische Btrom- 
zuführung haben muss, eigentlich kein Grund 
vorliegt, mit der Spannung höher zu gehen. Vom 
Standpunkte des Strassenbahn - Unternehmers 
aus werden wir immer unterirdische Stromzu- 
führung der Akkumulatoren als nothwendiges 
Uebel ansehen müssen. Wird aber der Schlitz- 
kanal gewählt, so erscheint es mir wenig- 
stens ganz ausgeschlossen, dass man mit einer 
Stromzuführung fährt. Die Versuche, die dier- 
bezüglich angestellt worden sind, sind bisher 
absolut negativ ausgefallen und es erscheint 
nicht wahrscheinlich, dass es möglich sein wird, 
derartige Strecken mit einer Stromleitung zu 
bfuhren, weil daan die volle Spanmungs- 
differenz von 400 oder 500 V zwischen Schlitten 
und Schienen besteht. Bel Schneewetter und 
Salzstrenung kommen wir dann zu Störungen, 
wie solche in Berlin auf einer derartigen Strecke 
in erheblichem Umfange eintraten. Müssen wir 
aber Hin- und Rückleitung im Kanal nehmen, 
daun ist kein Grund vorhanden, warum wir 
auf derartigen Strecken mit derselben Spannung 
fahren aollen, wie auf den Strecken mit Ober- 
leitung. In Pest ist der Querschnitt der Strom- 
zuleitung sehr gross, sodass der Spannungs 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 31. 


abtall wenigstens im Kanal selbst nicht erheb- 
lich ist und da man in solchen Fällen für die 
unterirdischen Betrlebastreeken doch besondere 
Maschinen haben muss, so bat es betriehs- 
technisch keinen Anstand, mit der Spannung 
herunterzugehen. Ueberdies kann man die 
Geschwindigkeit, welche man im inneren Theile 
der Städte nicht übernchreiten darf, auch mit 
der wesentlich redueirten Spannung ohne 
Weiteres erzielen, und wird jedenfalls die Be- 
triebssicherheit erheblich erhöht, wenn man die 
Spannung im Schlitzkanal] nicht zu hoch wählt, 

Ich möchte noch bemerken, dass man, wie 
man mir mittheilt, in Pest Telephonstörungen 
auch auf den oberirdischen Strecken durch Ein- 
schaltung von Drosselspulen verhindert hat. 

Was die Ausdehnung des Netzes anlangt, 
so ist wohl der Herr Vortragende der Sache 
ein Bisschen vorausgeeilt insofern, als er die 
160 oder 170 km, von denen er gesprochen, als 
ausgeführt angegeben hat, wläbrend doch ein 
grosser Theil der Strecken erat im Bau bo- 
griffen ist, Daraus wird sich wohl auch das 
jetzt vorhandene ungünstige Verhältniss zwi- 
schen der Grösse der Centralstation und der 
derzeit im Betrleb befindlichen Wagenzahl er- 
klären. 

Was die Unterpflasterbahn anlangt, so gehen 
die Ansichten im Allgemeinen wohl noch weiter 
auselnander ala bezüglich der Frage, ob wir im 
Innern der Sıadte gemischten Akkumulntoren- 
betrieb oder unterirdische Leitung wählen sollen, 
Diesbezüglich bitte ich Folgendes zu erwägen: 
Verhältnisse, wie sie In Pest bezüglich des 
Banes einer derartigen Linie obwalten, wird 
man in keiner anderen Stadt der Welt wieder 
finden. Das breite Profil der Andrassystrasse, 
gestaltet es anstandsloa, einfach die ganze Breite 
der Bahn auszuheben und so zu bauen; ähnliche 
Verhältnisse wird man wohl nirgends wieder- 
finden. Es werden demgemidss in anderen 
Städten, wo man gezwungen scin wird, den 
Bau olne Störung des Strassenrerkehres 
auszuführen, die Anlagekosten sich wohl er- 
heblich höher stellen, Es muss weiter betont 
werden, dass man „uch wehl in Pest «eine 
#0 geringe Höhe des Tunnels nicht gewählt 
hätte, wenn nicht die Rücksicht auf den zu 
kreuzenden Hnuptsammelkanal ausschlaggebend 
gewesen wäre. Ich wenigstens stelle mir die 
Sache so vor, dass wir an denjenigen Stellen, 
wo wir den Verkehr im Strassennivenn selbst 
nicht mehr bewältigen können und gerwungen 
#ind, einen Weg unter der Strasse zu schaffen, 
es anstreben müssen, ähnlich wie in Boston, mit 
unseren gewöhnlichen Wagen in den Tunnel 
hineinzufahren und auf der anderen Seite wieder 
heraus; nur in diesem Falle werden die sehr 
grossen Anlagekosten gerechtfertigt, die ein 
solcher Tunnel mit sich bringt. Eine so geringe 
Hühe, wie in Pest ausgeführt, bringt doch 
manche Unbequemlichkeiten In der Konstruktion 
des Wagens mit sich. Sie können die Motoren 
nicht mehr unter den Wagen unterbringen, und 
es kommt eine Wagenform heraus, die wir auf 
anderen Linien nieht verwenden könnten Wir 
müssen also mit dem Faktor rechnen, duss wir 
derartige Unterpflasterbahnen erheblich höher 
bauen. Damit kommt matürlich der Perron 
tiefer zu liegen wie in Budapest und steigen 
damit die Unbesguemlichkeiten für das Publikum 
ebenso wie die Anlagekosten. Wir sollten des- 
halb wohl in den grossen Städten nur im Noth- 
fall zur Untergrundbahn greifen, und nur dann, 
wenn wir den Verkehr absolut nicht mehr anders 
bewältigen können. Auch die Unterbringung 
der Stationen, welche in den breiten Strassen 
Pests keine Schwierigkeiten machte, wird in 
den engen Strassen unserer alten Städt» sehr 
schwierig werden und eine weitere Steigerung 
der Anlagekosten bedingen. Wir müssen 
sehliesslich, wenn ein solches Unternehmen aus- 
geführt wird, doch auch damit rechnen, dass 
die Aningekosten in irgend einer Form verzinst 
und amortisirt werden müssen. In Pest sind 
ja die Verhältnisse für die Strasenbahngrsell- 
schaften ausserordentlich günstige nnd dürften 
selbe wohl durch die Erfüllung des Wunsches 
nach Ausführung der Unterpflasterbahn ihre 
Koncesslonsbeilngungen fürdie ührlgen Strecken 
wesentlich verbessert haben Im Allgemeinen 
werden wir uns aber doch sagen müssen, dass 
wir ein Anlagekapital für einen derartigen Bau 
mit 8, Milllonen Gulden nicht verzinsen können, 
wenn wir auf kelne grössere Leistung kommen 
als auf 34000 bis 85000 Personen, die derzeit in 
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Pest pro Tag befürdert werden. Es ist gut, 
wenn auch in unseren Kreisen über diesen 
Punkt einmal eingehend gesprochen, und darauf 
aufmerksam zemacht wird, dass so kostspielige 
Bahnen nur bei ausserordentlich dichtem Ver- 
kehr rentabel sein können. Dies namentlich 
auch deshalb, damit nicht in den Kreisen unserer 
Stadtverwaltungen die Ansicht Platz greift, als 
ob das, was in Post gemacht wurde, auch in an- 
deren Städten ohne Weiteres leicht durchführ- 
bar ael. 


Regierungsbaumeister Braun: Was die Aus- 
führung betrifft, so gelten die von mir ange- 
gebenen Zahlen für die bis zum Monat Sep- 
tember fertiggestellten Linien. In Beirefl der 
Untergrundbahn möchte Ich bemerken, dasa die 
Höhe von 275m doch nicht zu geringe zu 
nennen jst; denn die Wagenhöhe ist doch ab- 
solnt zn hoch wie bei jedem Strassenbahn- 
wagen, den wir sonst haben, etwa 2,10 m. 

Die Kosten betragen 1,7 Millionen Mark pro 
Kilometer oder rund & Millionen Mark für die 
ganze Strecke; das ist gegenüber dem Verkehr, 
der dert herracht, nicht viel. Derartige Unter- 
pflasterbahnen können somit such in anderen 
grossen Städten wirtbschaftlich ausgeführt 
worden; durch kleine winkellge Strassen braucht 
man ja nicht zu gehen. Die Unterpfinsterbahn 
ist ja nicht mehr eine Strassenbahn, sondern 
eine Stadtbahn, die den Verkehr im Grossen 
und Ganzen sehr leicht bewältigen kann. 


Auf eine Anfrage bezüglich der Anwendung 
der Kettenübertragnng bemerkt 

Oberingenteur Görges: Kettenbetriebe sind 
eine Zeit laug mit Vorlicbe verwendet worden, 
weil sie eine grössere Freiheit in der Unter- 
bringung der Motors ermöglichen. Die Ketten 
laufen sehr ruhig und geränschlos, und die 
Wagen fahren sanft an, weil die Kette eine 
gewisse Federung zulässt. Bei den neueren 
Wagen Ist in der Rogel Zahnradühersetzung 
gewählt worden. 


Vorsitzender: Wir haben die Diskussion 
über den Gegenstand jetzt erschöpft, und ich 
spreche Herrn Braun den Dank der Versamm- 
lung aus. (Bravo!) 


Ich schliesse hiermit (lie heutige Sitzung. 
(Schiuss der Sitzung 4 Uhr.) 


Zweiter Verbandlungstag. 


Sonnabend, den 12 Juni 1897, 
Vormittags 10 Uhr, 


Vorsitzender Naglo: M. HM, ich eröffnue 
biermit die heutige Verenminlung und gebe 
gleichzeitig dem Bedauern Ausdruck, dass unser 
Herr Vorsitzender dringender Geschäfte wegen 
abreisen musste. Ehe wir in die Tagesordnung 
unserer Vorträge eintreten, liegt os mir ob, 
Ihnen mitzutheilen, dass ein Brief vorliegt von 
Herrn Lindner, Schriftführer der Elektrotechni- 
schen Gesellschaft zu Leipzig, welcher zum Be- 
such der Leipziger Ausstellung und zu einem 
Kommerse ireundlichst einladet. Ex ist nun 
wünschenswerth, damit eine gemeinsame Fahrt 
dahin zustande kommen kaun, dass diejenigen 
Herren, welche die Absicht haben, die Aus- 
stellung zu besuchen, sich mit unserem Beumten 
Herrn Herrmann in Verbindung setzen. 

Des Weiteren »teht heute aut der Tages- 
ordnung, nnd zwar als vorletzter Punkt: Neu- 
wahl des Vorstandes und des Ausschusses. 
Bereits im Ausschuss ist darauf aufmerksam 
gemacht worden, dass nach der Gepflogenheit 
des Verbandes die in dem Ausschuss ver- 
bleibenden Herren sich zu einer Kommission 
zusammenthun, wobei im Wesentlichen der Ge- 
sichtspunkt maasspebend gewesen ist, (Jans, tm 
eine zowisse Kontinuität zu erhalten, die aus 
dem Vorstande ausscheidenden Herren in den 
Ausschuss gewählt worden, Es wird nun diese 
Kommission um 11 Uhr zu einer endgiltizen 
Besprechung zusummentreten. Sollte «diese 
Kommission in Bezug aut die neu zu wählenden 
Ausschtussmitglieder einstimmig sein, »o schlägt 
der Vorstand vor, dnss die Wahl nnch An- 
schreiben der Namen an die Tafel en bloc ge- 
schieht, Wenn Sie es jedoch verlangen, würde 
zur Zettelwahl geschritten werden müssen. 

Die Wahl der Vorstandsmitglieder ist auch 
bisher en bloe geschehen, sofern nicht andere 
Vorschläge als die des Ausschusses gemacht 
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wurden. Es werden vorgeschlagen die Herren 
WilheimvonSiemens, Kommerzienrath Wacker 
und Freiherr von Gnisberg. 

Wir können nunmehr zu den Vorträgen 
übergehen, und ich ersuche Herrn Ross, uns 
seinen Vortrag zu halten über 


Die Kesselfrage der Elektrieitätsawerke. 


Dieser Vortrag wird in der „ETZ* ver- 


öffentlicht werden. 


Diskussion. 


Vorsitzender: M. H, der Beifall, weichen 
Sie dem Vortragenden gespendet haben, über- 
hebt mich fast der Verpflichtung, auch seitens 
des Vorstandes Herrn Ross zu danken; aber ich 
glaube, es Ist nicht unangebracht, wenn ich 
hervorhebe, dass gerndo dieser Punkt für uns 
Elektrotechniker von der allergrössten Wichtig- 
keit ist und jedenfalls bisher nicht in der 
Sehärfe und dem Maasse ausgearbeitet worden 
war, als dies wünschenswerth erscheint. Ich 
glaube, wir alle begnügten uns vorläufig mit 
dem, was die Kesselfabrikanten uns aagten, ohne 
selbst die Richtigkeit ihrer Anschauungen zu 
prüfen, 

Indessen dürfte vs doch wohl sehr nützlich 
sein, wenn wir, die wir sp gromsen Werth auf 
den Nutzeffekt unserer Dyvnamomaschinen legen, 
darauf sehen, dass wir vor allen Dingen weniger 
Kohlen verbrennen, und gerade aus diesem 
Gesichtspunkte heraus müssen wir meiner An- 
sicht nach Herrn Ross für diese Anregung 
besonders dankbar sein. 

Prof. Aren: ich möchte den Herr Vor- 
tragenden fragen, cb ihm einige Versuchs- 
resultate bekannt sind über die Anwendung von 
Wärmeakkumulatoren. So viel ich mich er- 
innere, sind in England solche Versuche ge 
macht worden. Ich habe darüber im „Electrical 
Engineer“ und der „ETZ* gelesen. 

Ingenieur Ross: Der Wärmeakkumulator ist 
mar in beschräuktem Umfauge anzuwenden. Die 
Methode, das Wasser durch direkten Dampf 
auf die Kesseltemperatur zu brivugen, wird bei 
den Schiffskesseln mir Erfolg angewandt, nicht 
um als Wärmeakkumulator zu dienen, sondern 
um die Dampferzeugung zu erleichtern. Ich 
habe In einem speciellen Falls die Rechnung 
durchgetührt und gefunden, dass man ein er- 
hebliches Quantwın Heiztläche bei manchen Be- 
trieben entbehren kann, wenn man den be 
stehenden Kesseln derartige Wermwasserreser- 
voire zugiebt. 

Dr. May: Die Kesselfrage wird beurtheilt 
werden ınlissen nach den Verhältnissen eines 
Elektrieitätewerkes. Wenn wir eine grössere 
Sıromanlaxe, die mit Akkumulatoren betrieben 
wird, haben, können wir durch die Wlrme- 
akkumulatoren bis zu #inem gewissen Grade 
die Schwierigkeiten verringern, indem wir den 
Akkumulator als Ausgleichsmittel für solche 
Zeiten benutzen, die sonst, wenn sie nicht vor- 
handen wären, eins übermässige Anstrengung 
eines für den Fall zu kleinen Kessel oder von 
vornherein die Aufstellung eines für die meinte 
Zeit des Jahres zu grossen Kessels bedingen 
würden, 

Auch der zweite Punkt kommt dabei in 
Frage, das Brennmaterial. Die Verhältnisse 
werden am einfachsten, wenn man ein gutes 
Brennmaterial bat; sie werden schwierig in 
solchen Gegenden, wo man mit sehr minder- 
werthigem Material su arbeiten hat, weil hier 
ein grüsseres Quantum Material in der Stunde 
pro Quadratmeter Hostfläche verbrannt werden 
muss. Dann missen besondere Fenerungen 
angewendet werden, Trotzdem sind das un- 
zünstigo Verhältnisse, uud ich glaube, dass man 
danach streben soll, ein Brennmaterial, das 
möglichst viele Kalorien enthält, zu verwenden. 

Die Mängel, die dem Flammrolhrkessel an- 
haften, hat Herr Ross erwähnt Allein «* 
kommt die Einfachheit des Kessels und die 
Reinigung in Betracht, Ein Flammrohrkessel 
bla zu der Grösse von 80 qm — man hat auch 
noch grössere — wird bei kleineren Elektrieitäts- 
werken, wo man nicht besonders geschultes 
Personal anstellen kann, vortheilbatt sein, Auch 
die Bedienung ist einfacher, weil die zur Beob- 
achtung dienenden Apparate und die auszu- 
führenden Manipulationen von einer einzigen 
Ebene aus ausgeführt werlen können, während 
bei huhem Kessel noch eine Bühne uothwendig 
ist, wodurch «die Ablesung der betreffenden In- 


Elektrotschnische Zeitschrift. 1897. Heft 31. 


strumente erschwert wird. Ich erwähne diese 
Gesichtspunkte, weil Herr Ross darnuf nicht 
eingegangen ist. Ihm war es hauptsächlich um 
diejenigen Verhältnisse zu thun, die bei dem 
Kessel als Dampferzeuger in Betracht kommen, 
während man ausserdem auch mit der Betrichs- 
sicherheit nnd Einfachheit der Bedienung 
rechnet mus». 

Ingenieur Ross: Ich habe natürlich eine 
Menge unterdrückt, was ich gern gesagt hätte 
Es ist selbstverständlich, dass der Ein- und Zwei- 
Hammrohrkvssel ein ganz vorzüglicher Apparat 
ist, wenu wir nicht einen stark variablen Betrieb 
baben. Unter solchen Verhältnissen, wie sie Herr 
Dr. May ungeführt hat, ist ganz gowiss der 
Flammrohrkessel, wenn Platz da ist, ihn unter- 
zubriogen, ausgezeichnet. 

Ein grosser Vortheil der zwangsweisen Cirku- 
Iation ist, dass «dadurch au den Stellen, wo die 
grösste Gefahr des Entsteheus von Kesselstein 
besteht, nämlich oberhalb des RKoster, das Ein- 
brennen verhütet wird. Wo wir die grösste 
Temperaturdifferenz haben, nämlich oberhalb 
des Kostes, haben wir auch die grüsste Wasser- 
geschwindigkeit und da kann der Kesselstein 
#ich nicht ausscheiden, sondern kommt erst im 
Kessel zur Ausscheidung, wo das Wasser zur 
Ruhe kommt. Nachdem ich aber diese Punkte 
berührt habe, mache ich Sie darauf aufmerk- 
saın, dass Sie auch in jenen Fällen, wo Sie durch 
die örtlichen Verhältnisse gezwungen sind, 
Wasserrohrkessel zu verwenden, — die Ans- 
scheidung von Kesselstein, abgesehen von der 
zwangsweisen Cirkulation, erheblich redueiren 
können, wenn Sie das Wasser vorher in einem 
eigenen Reservoir hoch vorwärmen Dann 
findet die Ausscheidung des Kesselsteins schon 
in diesem Reservoir statt. 

Ingenlear v. Wurstemberger: Herr Ross 
bestreitet, dass in einem Wasserröhrenkessel, 
ohne besondere Vorrichtungen für Cirkulation, 
eine solche stattfindet, Nun werden solche Kessel 
schon seit Jahrzehnten gebaut und es ist doch 
nicht anzunehmen, dass die Kesselfabrikanten 
alle im Irrtum sind, Thatsitchlich findet auch 
in Kesseln gewöhnlicher Konstruktion Cirkula- 
tion atatt, weil im vorderen Theil der Röhren 
das Wasser stlirker erwärmt und infolgedessen 
leichter wird. Somit entsteht eine hydrostatische 
Druckdifferenz und Bewegung des Wassers. 
Herr Ross wollte vielleicht sagen: eine micht 
genügende Cirkulation, Ein vollständiges Still- 
stehen des Wassers ist jedoch auch bei ge- 
wöhnlichen Kesseln nicht denkbar. 

Ingenieur Ross: Es ist selhstverständlich, 
dass eine geringe Bewegung des Wassers eintritt. 
Ich habe mich nur gegen die Behauptung der 
Wasserrohrkessel - Fabrikanten gewendet, dass 
durch die aufsteigenden Dampfblusen Bewezung 
eingeleitet wird. Diese Bewegung kann erst 
dann eingeleitet werden, wenn der Dampf den 
ganzen Raum ausfällt. Dann tritt die Pruck- 
differenz ein. Wenn Sie in ein Glas Wasser 
eine Glasröhre eintauchen, und blasen durch 
eine zweite Glasröhre von unten Luft hinein, 
so werden Sie, so lunge Sie #0 milssig blasen, 
dass «die auftretenden Luftblasen nicht die ganze 
Röhre ausfüllen, keine Niveaudifforenz be- 
kommen. So Ist es auch bei einem gewäöhn- 
lichen Wasserrohrkessel, Er erzeugt keine 
Cirkulation in dem Sinne, wie wir sie brauchen, 

Vorsitzender: Wir kommen nunmehr zu 
dem Vortrage des Herru Arldt über: 


„Drohfeldfernzeiger“. 


Der Vortrag wird in der „ETZ* verüffent- 
licht werden. 


Vorsitzender: Es ist kennzeichnend für die 
Vielseitigkeit der Elektricität, dass sie kom- 
plleirte Mechanlsmen verdrängen und durch eim- 
füchere vortkeilhaft ersetzen kann. Wir können 
Herru Professor Weber in Kiel zu dieser Idee 
zratuliren und es liegt mir noch ob, dem Vor- 
tragenden Herm Arldt unseren Dank zu sagen, 

Da sich niemand zur Diskussion meldet, 
kommen wir zum Vortrag des Herru Heyland: 


Wechselstrommotor mit Anlanfszugkraft. 
Der Vortrag wird in’ der „ETZ= veräffent- 
licht werden. 
Diskussion. 


Ubellugenienr v. Dolivo-Dobrowolsky: Ex ist 
tür uns alle schr interessant, über Herro Hev- 
Iand’s Versuche mit Wechselstremmotoren durch 
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«die vorgeführten Kurven Aufschluss zu erhalten 
und das um so mehr, ala Versuche mit einphasi- 
gen Wechselstrommotoren noch recht selten 
genügend »usführlich gemacht wurden und in 
die Oeffentlichkeit gedrungen sind; die Kurven 
zeigen jednch, dass die Eigenschaften eines 
einphasigen Wechselstrommotors noch viel zu 
wünschen übrig lassen. Als seiner Zeit der 
Mehrphasenstrom auftrat, hat er einen Kampf 
auszuhalten gehabt gegenüber dem einphasigen 
Wechselstrom, Es waren damals nur wenig 
Wechselstrommotoren vorhanden; aber trotzdem 
musste man die Vortheile der Mehrphasen- 
motoren anführen, um diesen Apparaten Geltung 
zu verschaffen. Hevtzutazre hat sich der Spiess 
umgedreht; jetzt muss der Wechselstrommotor, 
wenn er auf die Welt kommt, den Kampf gegen 
den Drebhstrommotor aufnehmen; denn letzterer 
ist schon eingebürgert und man verwendet 
davon Tausende. Die Nachtheile, welche das 
Mehrphasensystem anfangs hatte, sind schon 
meist überwunden; auch bestehen schon 
mehrere Mehrphasenstrom-Centralen. Man ver- 
wendet den Mehrphasetistrom nur dann, wenn 
man auf einen ausgedehuteren Motorenanschluss 
rechnet, Wird sich dieser Zustand iudern, wenn 
wir einen Wechselstrommotor mit den Eigen- 
schaften des vorgeführten Motors haben? Ich 
glaube nicht; denn ein Wirkungsgrad von 74%, 
bei normaler Leistung bei einem 4pferdigen 
Motor ist ein zlemlich niedriger. Bei Drehstrom 
kann man bei 4 Pferden ganz gut auf 86% 
kommen. 10%, oder 11% Kraftersparmiss sind 
aber für einen Konsumenten der Elektrieitäts- 
werke sehr wesentlich, besonders, nachdem 
Herr Ross selbst sagt, „es werde als ein Vor- 
theil angeschen, wenn man 10%, sparen könnte 
an den Kohlen durch geeignete Kesselanlagen.* 

Ferner halte jch das cos g dieses Motors 
von 0,77 für viel zu niedrig. Bei Drehstrom- 
motoren ist ein viel höherer cosg erreichbar. 
Es wäre mir interessant, zu erlahren, wie gross 
der Lufizwischenraum zwischen Anker und 
Gohäuse bei diesem Motor ist, Man kann das 
cos g eines Motors nicht beurtheilen, wenn man 
tiebt weiss, welche sonstigen Nachtheile man 
hierbei in Kauft nohmen muss. Jch fiude den 
Werth von 0,77 an und für sich niedrig und 
glaube, dass derselbe mit dem Nachtheil eines 
zlemlich geringen Laftraumes erkauft ist, 
sodass man cosp durch weitere Verminderung 
des Luftraumes nicht wesentlich in die Höhe 
briogen kann. Bei Drehstrommotoren kann 
man ein cos + von 086 manchmal sogar 0,890 
erzielen und zwar bei höherem Wirkungsgrad. 

Was das Anlauten anlangt, so kann man 
auch bei eiophasigen Motoren wit Kunstphase 
ziemlich hohe Zugkraft erreichen, Es komınt 
aber darauf au, wie der Anlaufstrom die Central- 
station beeinflusst. Wenngleich auch der Watt- 
verbrauch beim Anlaufen nur ungefähr 80%, 
grösser ist als bei voller Leistung, #0 sehe 
ieh aus der einen Figur, dass die Sırom- 
stärke noch einmal #0 gross ist. Da dieser 
Motor Schleitriuge hat, so muss man auch 
Drehstrommotoren mit Schleifringen zum Ver- 
gleich heranziehen, Wenn Sie bei einem Motor 
ohne Schleifringe die doppelte Strombelastung 
zulassen können und wenn die Centrale das gr- 
statten kann, weil sie gross genug ist, oder es 
nicht auf Spammungsschwankungen ankommt, so 
würde es sich empfehlen, lieber die Schleifringe 
wegenlassen und Drehstrom zu nehmen. Dann 
hätte man, wie beim Einphasenmotor, die 
doppelte Anlaufsstrumstärke, aber die Schleij- 
ringe gespart, 

Wenn also der Heyland’'sche Motor einen 
Fortschritt auf dem Gebiete der Wechselstrom- 
motoren bezeichnet, #o zluube jech nicht, dass 
er im entferntesten eine Konkurrenz mit dem 
Drehstrommaotor aushalten kann. Wenn man 
steh in der Lage befindet, bei vorhandenen 
Wechselstrom » Anlagen einen Motor anzu- 
schliessen, so wird man den Heyland’schen 
Motor verwenden; aber man wird im allgemeinen 
vorziehen, da, wo Kraft gebrancht wird, eine 
Drehstromeentrale anzulegen. 


Öberingenieur Gürges: Im Vortrage wurde 
erwähnt, dass der Motor eine grössere Zugkraft 
beimAnlauf hat als nachher beim Dauerlanf, Das 
kann natürlich nur durch eine Umschaltung er- 
reicht werden. Nimmt man aber eine Um- 
schaltung beim Drehstrom vor, indem man von 
der Sternschaltung ant die Dreiecksehalsung 
and nachher wieder aut die Steruschaltung 
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übergeht, so kaun man dadurch eine zrosse 
Anzugskraft erreichen. Die grosse Anzugskraft 
ist atıch erreichbar durch Umschaltung auf eine 
andere Polzahl, aber nur, wenn der indueirte 
Theil pollos gewickelt ist. Die Wickolung muss 
aus Stäben bestehen, die auf beiden Stirmseiten 
durch Ringe untereinander verbunden sind. 
Daun geht aber der Vortheil verloren, dass man 
Schleifringe anwenden und Widerstand in den 
indueirten Theil einschalten kann. Diese Um- 
schaltung wird immer ziemlich komplicirt 
werden. 

Was das Laufen der Motoren bei anderen 
Geschwindigkeiten unlangt, die bedeutend vom 
Syuchronismus abweichen, so habe ich im 
vorigen ‚Jahre darauf aufmerksam gemacht, 
dass diese Eigenschaft nach unseren Beob- 
nchtungen wicht bloss den Drebstrommnntoren, 
sondern auch den Einphasenmotoren zukommt. 
Wir haben vor 14 Jahren Versuche semncht 
an vinem Aufzugsthurn: wir haben einen Motor 
genommen, damit einen Aufzug betrieben und 
haben einen Einphasenwechselstrom-Motor mit 
halber Geschwindigkeit laufen lassen, indem 
wir die Leitung zur dritten Bürste bffneten. 
Es war ein Motor, der auch mit ejulger Kraft 
anlief; er kam auf halbe Geschwindigkeit und 
zog den Aufzug in die Höhe Wenn man beim 
Herablassen den Motor umschaltet, so liefert 
der Motor, wenn er mit etwas mehr als der 
halben Geschwindigkeit des Srnchronisınus 
luft, Energie in das Netz zurück; er wirkt also 
direkt bremsend, 

Professor Arnold: Ich bin der Ansicht, dass 
Herr Heyland sowohl den Einphasenmoter, 
als den Drehstrommotor etwas zu ungünstig 
hingestellt hat. Man hat sich hemflht, den Ein- 
phasenmotor ohne Schleifringe zu bauen. Man 
erreichte jedoch nur eine geringe Anzugskraft. 
Ich habe selbst einen Wechselstrommotor mit 
Schleifringen gebaut nnd eine bedeutende An- 
zugskraft erhalten, die allerdings nicht so grosa 
ist als jene des Wechselstrommoetors von Herrn 
Heyland. Ich entnehme aber den Versuchs- 
resultaten, dass bei 10 PS Anzugskrafti der An- 
lanfstrom 236 A ist. Das ist im Vergleich mit 
dem Strom von 43 A bei Volllast sehr hoch 
und es würde im Betriebe wohl kaum zuliissig 
sein, einen Motor, wenn auch nur momentan, 
mit so hohem Strom zu beschicken. Ich habe 
mich längere Zeit mit Wechselstrommotoren 
mit hoher Anzugskraft beiasst und will Ihnen 
einige Versuchsresultate mittheilen, 

Ich habe im Frübjahre 1892 in der 
Maschinenfabrik Oerlikon einen Wechsel- 
stromnmotor konstruirt mit Kollektor und kurz 
geschlossenen Bürsten. Diesen von mir ent- 
worfenen Motor hat Dr, Behn-Eschenburg 
untersucht und die Versuchsresultäate ia der 
„ETZ* von 1888 aut 5.800, bekanut gemacht. 

Jener Motor bat nicht allen Anforderungen 
entsprochen, indem er bedeutend feuerte. Ich 
habe die Sache welter verfolgt und bei der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. Lahmeyer & Co, 
einen weiten Motor ausführen lassen, der voll- 
kommen funkentrei lauft und bei geringerem 
Stromverbrauch eine höhere Anzugskraft besitzt. 
Ob ein Kollekter oder Schleifringe verwendet 
werden, ist wohl in Bezug auf Komplikation 
»lemlich gleichwerthig. Ich will die Versuchs- 
resulente einer 6 PS Motors (110 V, B0cw} be- 
zügtich der Anlaufskraft angeben. Der Anker 
war 4-polig gewickelt. 


. Schainbare 
a TE Za8- Ampöee Volt Watt die der 
inmkg Fratt autgen. hat 

0,26 0,5 22 42 924 
0,75 15 40 65 2200 
250 5,0 78 a0 5210 
5,00 10,0 111 100 11100 
6,06 12,5 127 ı 14 100 
9,00 18,0 147 1232 17080 


Die Stromstärke war beim Anlauf 197 A und 
die normale Stromstärke, bei 65 PS Leistung 
86 A. Die Anlaufstromatärke ist also eirka das 
VW/grtache der Stromstärke bei Volllass und der 
Motor hat bereits die 2-fache Zugkraft, ıerselbe 
kann für Links- und Rechtsdrehung eingerichtet 


werden, Es sind das, was die Zugkrait an- 
belangt, bedeutend günstigere Resultate als 


jene, die der Heyland’sche Motor ergiebt. 
Der Motor läuft vollkommen funkenfrei, wenn 
die Bürsten sorgfältig eingestellt werden. Schon 
eine geringe Verstellung der Bürsten Andert 
die Zugkraft bedeutend, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 31. 


Ingenivur Heyland: Hermm v. Dobrowolaky 
habe Ich zunächst zu erwidern, dass der Motor 
ein Versuchsmotor ist, der in erster Linie über 
den Anlauf Aufschluss geben soll. Der Wirkungs- 
grad von 749%, erklärt sich nuch «daraus, dass der 
Motor etwas stark schlüpft, und Sie winsen, dass 
die Schlüpfung sofort zu verringern ist, weon 
man mehr Kupter auf den Anker legt Beim 
Einphasenmotor bedeutet die Schlüpfung den 
doppelten Verlust. Würde man also x. B. die 
Sehlüpfung hier nur von 8% auf $", verringern, 
so würde der Wirkungsgrad bereits 30%, werden. 
Die Phasenverschiebung ist für den Einphasen- 
motor vielleicht nicht so ungünstig, Der che. p 
steigt bis 0,79, ein für einen Einphasenmotor 
von 4 PS jedenfalls recht anmehmbarer Werth, 
Der Luftraum betrug 0,75 mm einseitig, war also 
nicht sehr klein. Der Drehstrommotor bat ge 
wiss viele Vortheile, die ihm immer eln grosses 
Absatzgebiet sichern werden, vor allen Dingen 
in stabilen reinen Kraftübertragungen. Er kann 
kleiner gebaut werden und wird deshalb etwas 
billiger als ein Wechselstrommotor von gleicher 
Leistung. In allen Anlagen jedoch, wo Beleuch- 
tung «ine Rolle spielt, oder einfache Stromzu- 
führung gefordert Ist, wird der höhere Kosten- 
punkt durch die oben betonten Vorthelle des 
Wochselstromsystema zur Genüge aufgewogen. 

Die Stromstärke ist beim normalen Anlauf 
die annähernd doppelte deswegen, weil das An- 
laufsfeld für hohe Anlaufskraft dimensionirt ist, 
Bei 1,5-facher Anlaufskraft ist die Stromstärke 
nur die 1,7-fache derjenigen im Betrieb. 

Herr Görges arwälnt ganz richtig, dass zum 
Anlaufen ein Umschalter erforderlich ist, jeden- 
fulls aber «in einfacherer, als zur Umschaltung 
der 3 Zweige eines Drehstrommotors erforderlich 
wäre. Die Tourenzahlregulirung durch Schaltung 
ist nieht s0 komplieirt, wie es scheinen möchte. 
Man kann sich einen Kurzschlussauker denken, 
der 50 gewickelt ist, dass er für verschiedene 
Tourenzablen als Kurzschlussanker fungirt mit 
Schleifringen, indem man die Wicklung nicht 
genau über 180° wickelte, sondern über einen 
muleren Winkel. Duss das Gürges'sche Phl- 
nomen auch auf den Wechselstrom anzuwenden 
ist, wie Herr Görges mittheilt, ist sehr Inter- 
essant, und was ich über die varinble Touren- 
zahl sagte, bestätigt sich damit, Der Motor des 
Herrn Professor Arnold erzielt elne grosse Au- 
zugskraft. Zu betonen ist bier aber denn doch, 
dass zwischen der Bemutzung eines Kollektors 
und derjenigen eintacher Schleitringe noch ein 
beerächtlicher Unterschied existir Ich habe 
ausserdem die begründete Hoffnung, auch die 
Schleifringe bei diesem Motor zu vermeiden, 


Professor Arnold: Ich glaube auch, dass 
der Wechselstrommotor, wie Herr Herland 
betont hat, immerhin Anwendung finden wird. 
Es giebt genug Einphasenanlagen, in welchen 
man Kraft absetzen kann und Motoren mit 
grösser Zugkraft braucht. Dar war auch der 
Grund, weshalb ich mich bemühte, einen Wechsel- 
strommmotor mit grosser Zugkratt zu banen. 

Was den Kollektor meines Motors anlanzt, 
so muss ich erwähnen, dass er nur zum An- 
laufen im Betriebe ist. Der Motor ist beim An- 
laufen ebenso einfach zu handhaben, wie irgend 
ein anderer Motor. Bei einer neueren Kon- 
struktion habe ich vorgeschen, dass die Bo- 
diemung mit einem Hebel geschieht. Es wird 
der Kurzschluss hergestellt und die Bürsten 
werden gleichzeitig ausgesehaltet. Der Kollektor 
bat den einen Nachtheil, dass man am Motor 
selbst die Umschaltung machen muss, während 
beim Hevland’schen Motor dies von einer wir 
deren beliebigen Stelle aus geschehen kann. 
Durch Anwendung von Schleifringen lasst sich 
das bei meinem Motor ebenfalls erreichen. 


Oberingevieur Görges: Bei Wechselstrommer 
toren haben wir bisher zum Anlaufen eine In- 
duktionsspule benutzt und vielfach die normale 
Zugkraft erreicht. Allerdings haben wir dabei un- 
gefähr das Plytache der Normalstromstärke 
gebraucht. Wir haben die Induktionsspule dem 
früheren Flüssigkeitskondensator vorgezogen, 
weil letzterer von Zeit zu Zelt nachgesehen und 
von Krystallen gereinigt werden muss, 

Was im Uchrigen die Anlaufsstromstärke 
des Wechselstrommotors anlatıgt, ao muss ınan 
bedenken, dass, weil er nur durch eine Phase 
gespeist wird, er an und für sich eine grössere 
Strmmstäirke braucht, Es ist ungefähr das Dop- 
pelte als beim DBrehsterom. Wenn win Dreh- 
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strommetor 20 A braucht, 80 braucht der ana- 
loge Wechselstrommotor ungefähr 40 A im Be- 
triebe und &0 A beim Anlanfen. Aus dem 
Drehsiromnerz muss ich 20 A nehmen; das 
macht eine nur kleine Störung. Aus dem Wech- 
selstromnetz muss ich den 4fachen Betrag 
nehmen; und das macht natürlich eine viel 
grössere Störung. Der Spannungsnbfall int des- 
halb beim Drehstrom viel geringer. Wenn die 
Centrale mit Rücksicht auf Spannungsschwan- 
kungen gestattet, dass man an ein Drehstrom- 
uetz Motoren bis zu 10 PS anschliessen kann, 
so kann man bei Wechselstrommotoren nur bin 
zu 375 anschliessen. Das ist ungefähr das 
Verhiltniss für gleiche Störung. 

Was den Komtmnutator von Prof. Arnold 
betrifft, so haben wir eiue Reihe Versuche ge- 
macht, Im Jahre 1888 hat Herr Du Bois-Rey- 
mond «ine Konstruktion angegeben, die auch 
auf diesem Prineip beruhte Die 2 Bürsten 
werden kurz geschlossen und schräg gedreht 
zu der Verbindungslinie der Pole. Wir hatten 
jedoch immer etwas Feuer. Fs stellte sich her- 
aus, dass die Bürsteneinstellung sehr gensu 
vorgenommen werden musste, und von der 
Bürsteneinstellung hängt es ab, wie der Motor 
läuft. Man kann ihn durch einen Ruck nach 
der einen oder anderen Richtung laufen lassen; 
man muss aber die Bürsten schr genau ein- 
stellen, um wirklich das Maximum der Zugkraft 
zu erreichen. Diese penible Bürsteneinstellung 
war für uns einer der Gründe, weshalb wir die 
Sache nicht weiter verfolgt haben. 

Ingenieur Heyland: Herr Görges erwlihnte, 
dass der Einfinss des Spannungsabfalls bei 
Drehstrohmanlagen geringer ist, als bei Wechsel- 
stromanlagen. Ich verstehe das allerdings nicht. 
Der Einfluss ist bei Berechnung der Leitungen auf 
gleichen Spannmungsverlust pro Lampenstrou- 
kreis genan derselbe, ob wir Drehstrom oder 
Wechselstrom haben. Herr Görges theilt mit, 
dass neuerdings die Motoren — bel Verwen- 
dung von Intduktionsspulen — mit voller Zug- 
kraft bei der zweieinhalbfachen Stromstirke 
anlaufen. ‚Jedentalls steht dies Resultat noch 
beträchtlich hinter dem meinigen zurück, Das 
Wesentliche meines Motors ist, dass die Anzugs- 
kraft in praktischen Grenzen beliebig gross ge- 
inscht werden kann. 

Ingenieur Rothert: Ich habe mehrere 
Wechselsteommotoren in Betrieb geschen und 
von anderen gehört. Im Allgemeinen hört ma, 
dass der Wechselstronimotor nicht olıne Leer- 
scheibe anlaufen kann; ich habe wenigstens nie 
von anderen gehört, mit Ausnahme des Arneld- 
schen. Dabei wird jedoch das Doppelte und 
Dreifache des Stromes gebraucht. Wir hören 
allerdings heute von anderen Motoren, aber 
gleichzeitig mit dem Heyland’schen im Be- 
trieb sind sie noch nicht gewesen. 

Der Wechselstrommotor hat ein bedeutendes 
Anwendungsgebiet. In Frankfurt a. M, allein 
sind über Ko PS Motoren für Einphasenstrom 
angeschlossen. Ausserdem tritt allmählich die 
Frage des Bahnbetriehes auf grössere Ent- 
fernungen in den Vordergrund Da mag es 
sein, dass ein Wechselstrommotor wie der Hey- 
Innd’sche, der ungefähr in der Stärke wie bei 
normaler Belastung anzieht, gute Anwendung 
finden wird, während der Drehstrommotor wegen 
der 3 Leitungen nicht se gut verwendbar ist. 

Professor Ameld: Eine gute Eigenschuft 
meines Motors ist, dass sich die Tourenzahl durch 
Einschaltung von Widerstand in die Verbin- 
dungsleitung der Bürsten reguliren lilsst. 

Dr. Luxenburg: Es ist allgeinein anerkantıt, 
dass Wechselstrommotoren für stationkre Zwecke 
einen Vergleich mit Drehstrommotoren nicht 
aushalten können. Man könnte deshalb an- 
nehmen, «dass die Verwendung eines jwuien 
Wechselstrommotors auf jene Fälle beschränkt 
sel, wo «= sich um den Anschluss an vorhandene 
Wechselstromeentralen handelt. Ein guter 
Wechselstrommotor würde jedoch ein viel 
weiteres Anwendungsgebiet finden, nämlich bei 
Balınen. Der Mangel eiies brauchbaren Wechsel- 
serommetors hat zur Folge, dass man bei elek- 
trischen Bahnen Gleichstrom verwenden muss, 
auch dann, wenn die jetzt allgemein übliche 
Spannung von E00 V nicht mehr ausreicht, um 
eine rationelle Lebertragung zu erzielen. Man 
ist duher gezwungen, wenn es sich darum 
handelt, Bahnen für grüssere Strecken zu In 
treiben, entweder besondere Stationen amen- 
loggen, der vom einer Centrale as init Dreh- 
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strom zu arbeiten und Unterstatlonen einzu- 
richten, wo nicht nur die Spannung, sondern 
such die Stromart trausformirt wird. Das ge 
sehieht mit rotirenden Transformatoren. Wenn 
man aber im Stande wilre, mit Wechselstrom bei 
Strassenbahnen zu arbeiten, #0 wäre das ein 
ungeheurer Fortschritt für das ganze Jlektrische 
Bahnwesen. Auf grosse Entfernungen tritt der 
Uebelstand starker Telephonstörungen auf, der 
Jedoch beim Wechselstromsystem dadurch rer- 
mieden werden kann, dass man in kleinen Ab- 
ständen Transformatoren aufstellt und dadurch 
die Potentialdifferenz in der Erde relativ klein 
macht. Mir scheint jedoch, dass die Anlaufs- 
kraft des Heyland'schen Motors, die das 
1,6-fache der normalen sein soll, für Bahnen 
nicht genügt; auch des 2,5-fache würde noch 
nicht genügen. Der Gleichstrommotor hat eine 
Anzupskraft, die zum #- bis 10-fachen der nor- 
malen ansteigt, und o8 ist sehr wünschenswerth, 
lass man auch bei Wechselstrom eine a0 grosse 
Anzugekraft zur Verfügung hat. 

Ingenieur Heyland: Betreffs der Anzugskraft 
ınöehbte ich auf meinen Vortrag verweisen, wo 
ich erwlihnt habe, dass durch Wahl der Hülfs- 
wickelung jede beliebige Anzugskraft zu er- 
zielen int. 

Vorsitzender: Fs ist atisserordentlich anzu- 
erkennen, wenn gerade die Lösung dieser 
schwierlgen Frage eines Wechselstrommotors, 
er belantet amläuft, von tüchtigen Fachleuten 
versucht wird, und es ist sehr lehrreich für 
uns, alles das xu erfahren, was auf diesem Ge- 
biete bereits geschaffen wurde, Ich spreche 
Herm Heyland den Dank der Versammlung 
für seinen interessanten Vortrag ns. 

Meine Herren, Ich habe die Ehre, Ihnen ein 
soeben eingegangenes Telegramm zu verlesen, 
welches die Antwort ist auf das Telegramm, 
welches gestern Abend Namens der Versamm- 
lung au Seine Königliche Hoheit den CGross- 
herzog von Sachsen gesandt worden Ist. Das- 
selbe lautet: 


„Im Auftrnge Sr. Königl. Hohelt des Gross- 
herzogs von Snehsen übermittele ich Euer 
Wohlgeboreu Höchstdessen verbindlichsten Dank 
für die Sr. Königl. Hoheit übersandte Huldigung. 

Prinz Wittgenstein, 
Flügeladjutant v. D.* 


Wir kommen nun zu den 
Wahlen des Vorstandes und Ausschusses, 


Es komet zunächst die Vorstandewahl zur 
Verhandlung. Andere Vorschlige als die vom 
Ausschuss gemachten sind nicht erfolgt, Es 
handelt sich um die Wahl an Stelle der aus- 
scheienden Vorstandamitglieder Herren Pro- 
fessorDr.Budde (Berlin), Öberingenieur.Jordan 
{Bremen) und Naglo. Vorgeschlagen «ind die 
Herren Wilhelm von Siemena, Freiherr von 
Gaisberg und Kommerzienrath Wacker. 

(Die genannten drei Herren werden in den 
Vorstand gewählt.) 


Tr, May: Für den Ausschuss schlagen die 
verbleibenden Mitglieder des Ausschusses Ihnen 
folgende Herren zur Nenwahl vor: Oberingenienr 
Schröder (Hagen), Ingenieur Böttcher {Mag- 
deburg), Direktor Hagen von der Reichsnnstalt, 
Professor Dr. Budde (Berlin), Direktor Schäfer 
(Duisburg), Ingenieur Fricke (Hannover). Dr. 
Sieg (Köln), Direktor Prücker (Hannover), 
Generaldirektor Kummer (Dresden), Dr. Horn 
(Leipzig), Ingenieur Schaller (Köln), Ingenieur 
Essberger (Berlin), Protessor Ulbricht 
(Dresden), Direktor Jordan {Frankfurt a. M.), 
Ingenieur West {Beriin), Dr. Heinke (Mün- 
chen), Regierungsrath Schräder (Berlin). 

Ir. Meyer: Fs ist früher in Aussicht ze 
nommen worden, dass die ausscheirlenden Herren 
nicht wieder gewählt werden sollten. Bei dieser 
Liste ist die Kegel durehbrochen worden. 

Tr. May: Einige Herren haben gewünscht, 
dass mit Rücksicht darauf, dass die Nichtwieder- 
wahl keine statutenzemäase Satzung ist, son- 
dern ein Veborelukommen von Ihnen, wir wenig- 
stens im der guten Orduung halber eine Aus- 
nahme statuirten, um anzudenten, dass wir in 
Fällen, wo wir es für zweckmissig halten, auf 
dieses Recht, das uns statutenmissie zusteht, 
nieht Verzicht leisten, und «dass wir von (dem 
Prineip nur im Interesse er Zuführung frischer 
Arbeitskräfte in der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle Gebrauch machen, aber anch in ein- 
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zelnen Fällen davon Abstand nehmen, Ich 
glaube, Sie werden der Kormmiasion zustimmen, 
dass wir keins Präcedenztälie schaffen wollen, 
weiche unsere Statuten korrigiren. Wenn Sie 
das aber wollen, müsste auf der nächsten 
Jahresversammlung ein Antrag eingehen zur 
Bearbeitung der Statuten. Wir haben gernde 
Herrn Kummer dazu ausgewählt im Finver- 
ständniss mit der Firma Kummer, um zu kon- 
statiren, dass wir auf dem heutigen Standpunkt 
der Statuten stoben. 

Dr. Ebeling: Ich beantrage, die sämmt- 
lichen Vorgeschlagenen durch Akklamation zu 
wäblen. 

(Geschleht.) 


Vorsitzender: Nachdem auch die Wahlen 
erledigt sind, ertheile ich Herm Görges das 
Wort zu acinem Vortrage über die 


Graphische Darstellung des Wechselpotentials 
und ihre Anwendung, 


Der Vortrag wird in der „ETZ" verüffent- 
licht werden. 


Diskussion. 


Chefingenieur v. Dolivo-Dobrowolsky: Herr 
Görges hat in sehr eleganter Welse uns gezeigt, 
wie man den Verlauf des Potentials bei ver- 
schiedenen Wechselstromschaltungen verfolgen 
kann, und als eine praktische Folgerung hat er 
uns gezeigt, wie man einen regelrechten Zwei- 
phasenmotor mit Hülfe eines Einphasenstromes 
— kann. Es ist also ermöglicht, einen 

otor thntsächlich mit 900 Phasendifferenz zu 
betreiben und seine Anlanfsbedingungen genau 
so herzustellen, wie wenn man einen Zwei- 
phasenstrom mit 90% Phnsendifferenz von einer 
Centrale zur Verfügung hätte. 

Durch einen ähnlichen Gedaukengang bin 
ich dazu gekommen, vor einiger Zeit Versuche 
anzustellen, einen regelrechten Dreiphasenmotor 
durch einen Einphasenstrom genau so zu 
speisen, als wenn er an eine Drehstromcentrale 
angeschlossen wäre, allerdings mit genau dem- 
selben Vorbehalt, wie Herr Görges, dass wir 
namlich eine gewisse Energievergeudung in 
vorgeschalteten Widerständen und Drosselspulen 
haben. Es ist aber jedenfalla theoretisch 
interessant, «dass man beatimmte Phasenver- 
schiebungen auf diese Weise erzielen kan. 
Wenn wir einen Drebstrommoter mit Dreieck- 
schaltung haben, so sind bekanntlich die Ströme 
inallendSpulengruppen sowie deren Spannungen 
unter alch gleich und zwar haben die Einzel- 
atröme unter sich 60° Phasenrdlifferenz (die Ströme 
in den Anssenleitungen haben bekanntlich 1209), 
Nehmen wir nun einen solchen Motor und 
schliessen ihn zunächst mit nur 9 seiner Spulen- 
gruppen , und a, au, und zwar wie folgende 
Fig. 58 es zeigt. Die Drosselspule D und der 





Fig. b8. 


Widerstand W Inssen sich leicht so einreguliren, 
dass unter Voraussetzung eines bestimmten, 
scheinbaren Widerstandes des Motors (gegebone 
Stellung des im Anker eingeschalteten Atılass- 
wilerstandes) der Wechselstrom sich in zwei 
gleichstarke Zweige spaltet, welche 60° Phasen- 
differenz zu einander haben. Es Ist dann d, = ig 
und auch e; = 2; nun Ist es leicht xu erschen, 
dass dle Spannung & in diesem Falle gleich 
& um eg sein muss, Wir dürfen also hier 
unsere 8. Spule des Motors 5 nnachliessen. 
Allerdings wird durch die dabei entstehende 
Stromabnahme im Brückenzweige die Ver- 
theilunge der Phasen und der Spannungen etwas 
verschoben, allein es jest nicht schwer, durch 
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Aenderung der Drosselspule und des Wider- 
standes die Symmetrie wieder herzustellen. Es 
ist mir thatsäichlich gelungen, auf diese Weise 
mit Wechselstrom einen regelrechten im Drei- 
eck geschalteten Mntor so zu speisen, dass alle 
8 Spannungen sowie alle 8 Stromstärken unter 
sich praktisch gleich werden. Der betreffende 
Motor hatte, wie erwähnt, Schleifringe und einen 
Anlasswiderstand im Anker und wurde die be- 
schriebene Phaseneinreguirung für eine be- 
stimmte Stellung des Ankerwiderstandes vor- 
genommen, wobei der Moter bedeutende Zug- 
kraft entwickelte. Diese Kombination funktionirt 
ganz ähnlich wie die von Herm Görges für 
2 Phasen beschriebene und kann leicht in der- 
selben Weise ihre Erklärung finden. 

Ingenieur Heyland: Die künstliche Erzeu- 
gung des Drehfeldes mit Ohm’'schem Wider- 
stand ist Immer mit Energieverlust verbunden. 
Kann Herr Görges mittheilen, wie gross der 
Verlust ist? 

Öberingenleur Görges: Wir haben nach 
unsern bisherigen Erfahrungen gefunden, dass 
wir nahezu die doppelte Stromstärke brauchen. 
Die Phasenverschiebung ist auch nicht genan 
dieselbe wie bei Normallauf. Wir haben also 
den doppelten Energieverbrauch; in dem Nelen- 
zweige haben wir etwas weniger und in dem 
Hauptzweige etwas mehr Energie; das ist 
etwas günstiger. Diese günstigen Verhält- 
niase sind durch den Versuch herausgefunden. 
Es Ist aber noch nicht #0 viel experimentirt 
worden, dass man nicht hoffen könnte, noch 
günstigere Verhältnisse zu finden. Wenn man 
eine Induktionsspule nimmt, nimmt die Strom- 
stärke nicht ab, — sie wird unter Umständen 
grösser, — während bei dieser Schaltung, so- 
wie der Motor anläuft, die Stromstärke kleiner 
wied, und wenn man abschaltet, kann man fast 
feuerfrei die Brücke abschalten, 


Vorsitzender: M. H., die geniale Form, in 
weicher Herr Görges uns diese rein theo- 
retischen Erwägungen vorgetragen hat, bildet 
einen würdigen Abschluss für unsere Verhand- 
lungen, und ich bin mir voll bewusst, von der 
Meinung der Gesellschaft getragen zu sein, 
wenn ich Herrn Görges den ganz besonderen 
Dank der Versammlung ausspreche,  {Bravo!) 


Ort der nächsten Jahresversammlung. 


M. H. wir schreiten alsdann zu der Au- 
nahme einer Einladung, welche dem Verbande 
von unseren Freunden aus Frankfurt zugegangen 
ist, und welcher in der Sitzung des Ausschuases 
mit Freuden zugestimmt wurde, Unsere Frank- 
furter Freunde haben den Verband eingeladen, 
im nächsten Jahre den Verbandstag in der alten 
Stadt Frankfurt abzuhalten, 

(Die Versammlung bestimmt als Ort der 
nlichsten Jahresversammlung Frankfurt a. M.) 


Fabrikhesitzer Hartmann (Frankfurt a. M.): 
M. H., der Einiwdung, die der Vorstand der 
Elektrotechnischen Gesellschaft in Frankfurt an 
den Verband hat ergehen lassen, möchte ich 
meinerseits noch die Einladung hinzufügen an 
die Herren, welche im glücklichen Besitz einer 
Gnsttin oder einer Tochter sind, ja ihre 
Damen alle mitzubringen. Es ist das eine Ein- 
Iadung, die ich zunächst mir persönlich er- 
lanbez; Ich bin aber überzeugt, dass ich ganz 
im Sinne meiner Freunde in Fraukfurt spreche. 
Ich denke, der Ausschuss, der sich demnlichat 
In Frankfurt zu bilden haben wird, um ein hüb- 
sches Fest vorzubereiten, wird diesmal so viel 
Reserven »nenmeln, dass es ihm nicht wieder 
geht wie 1891, wo 800 Personen ungefähr er- 
wartet wurden, aber schliesslich 800 erschienen. 
Alao ich bitte, diese Einladung Ihren Damen zu 
überbringen. 

Vorsitzender: M. H., wenn ich mir gestatte, 
einen ganz kurzen Rückblick auf den dies- 
jährigen Verbandstag zu werten, so finde ich, 
dass er sich bis nut einen Punkt nicht von 
seinen Vorgängern unterscheidet, indem ebenso 
Erhebliches geleistet worden it wle bei früheren 
Gelegenheiten. Der Unterschied liegt aber 
darin, dass bei dieser Gelegenheit Widersprüche 
laut geworden sind, die früher nicht gehört 
wurden. Ich will damit nicht augen, dass der 
Verbamdstng etwa ungimatirer verlaufen sei: 
ich möchte vielmehr sagen: er ist grlinstiger 
vorlanfen, diese Widersprüche haben sich be- 
glichen. Ich meine, wenn wir nach dem Wort, 
das auf unserer Fahne steht, „Verband”, ver- 
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bunden sein wollen, müssen wir mit solchen 
Widersprüchen, wenn wir sie auf dem Herzen 
haben, nicht zurückhalten; wir müssen natürlich 
die Form, in der sie vorgebracht werden, so 
wählen, dass sie Anstoss nicht erregen, dass 
sie durch eine einfache Aufklärung, wenn es 
möglich ist, aus der Welt geschafft werden. 
Das ist diesmal geschehen und wird auch zu- 
künftig geschehen, wenn sich die Veranlassung 
ergeben sollte. Aber das halte ich für ein 
überaus günstizes Verbältnises, dass die 
Widersprüche sich geklärt haben, und ich bitte 
daher diejenigen Herren, die demnächst in ihre 
Heimat zurückkehren, dass sie unter dem Ein 
druck, den die Versammlung hier gemacht hat, 
dort unseren Freunden berichten, um so den 
Kreis unserer Freunde zu vergrüssern und zu 
vorstlrken. 

Jul. H. West: M. H., unser Verband hat 
den Zweck, unsere gemeinschaftlichen Interessen 
zu fördern. Das wird nicht erzielt, ohne dass 
gearbeitet wird. Die Arbeit Mllt dabei natür- 
lich besonders auf diejenigen Herren, welche 
von der Versammlung das Mandat dazu be- 
kommen: ich meine unsern Vorstand und 
unseren Ausschuss. Wir sind allen diesen 
Herren zu Dank verpflichtet dafür, dass sle für 
uns arbeiten, und deshalb ist es unsere Pflicht, 
in dem Atıgenblick, wo bestimmte Herren diese 
Aufgaben erfüllt haben, um in die wohlver- 
diente Ruhe zurückzutreten, diesen Herren 
unseren Dank auszusprechen. Ich glaube, ich 
spreche in Ihrer aller Ueberzeugung, wenn ich 
Sie bitte, mit mir zusammen den ausscheidenden 
Herren des Vorstandes und des Ausschusses 
für ihr erspriessliches Wirken für unsere ge- 
meinschaftlichen Interessen unser aller Dank 
entgegenzubringen. (Lebhaften Bravo!) 

Vorsitzender: Ich erkläre die Sitzung für 
geschlossen, 


(Schluss der Sitzung 1! Uhr.) 


Die Neuwahlen auf der Jahresversammlung 
1897 für den Vorstand und Ausschuss haben 
folgende Zusammensetzung für das Geschäfts- 
jahr 1897/98 ergeben: 


Vorsitzender: 


Stäbben, J. Königl. Baurath, Beigeordneter 
der Stadt Köln a. Rh. Sachsenring 78. 


Weitere Mitglieder: 


*v. Gaisberg, 8. Freiherr. Bauinspektor. Ham- 
burg, Grindel-Allee 32. 

Hartmann, E. Fabrikbesitzer, 
bei Frankfurt a. M. 

Jordan, P, Direktor der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft. Berlin N, Acker- 
strasse 72/76. 

Slaby, A. Geh. Regierungsrath, Dr., Professor 
a.d. Techn. Hochschule, Charlottenburg, 
Sophienstr. 4. 

*v.Siemens, Wilhelm. Fabrikbesitzer. Berlin. 

*Wacker, Alexander. Generaldirektor der 
Elektrieitäts- A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Nürnberg. 


Bockenheim 


Generalsekretär: 
Kapp, Gisbert. Berlin N,, Monbijouplatz 8. 


Ausschuss: 


*Böttcher, Altred. Ingenieur. Magdeburg. 

*Budde, E. Dr. Professor. Direktor bei Sie- 
mens & Halske. Berlin NW,, Klopstock- 
strasse 58. 

Corsepius, M. Dr. Oberingenieur. Dresden, 
Werderstr. 94. 

v. Dolivo-Dobrowolsky, M. Chefingenieur 
der Allgem, Elektr.-Ges. Berlin NW., 
Hindersinstr. & 

Ebert. Oberpostrath und vortragender Rath 
im Reichs-Postamt. Berlin W, 
*Essberger,. J. Oberingenienr der Union Elek- 
tricitiits - Gesellschaft. Berlin SW, 

Wartenburgstr. 16. 

Feldmann, Cl. Ingenieur der städt, Elektriei- 
tätswerke. Köln a. Rlı, Metzerstr. 1. 

Fleischhacker, A., in Firma: Fleischhacker 
& Co, Komm.-Ges. Fabrik elektrischer 
Glühlampen. Dresden-Pieschen. 

"Fricke, Wilh. Abtheilungschef bei Gebr. 
Körting. Körtingsdorf-Hannover. 
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Görges, H. Oberingenieur bei Siemens & 
Halske. Berlin W., Nürnbergerstr. 70. 

*Hagen, E. Dr., Professor, Direktor a. d. Phy- 
sikalisch - technischen Beichsanstalt. 
Berlin W., Kurfürstenatr. 76. 

Helm, ©. Dr. Professor, Hannover, An der 
Christuskirche 11. 

*Helnke, Curt. Dr, Privatdocent an der 
Technischen Hochschule München. 
Schwindstr. 271. 

*Horn, Th. Dr. Fabrikbesitzer. Leipzig. 
Gutenbergstr. B. 

*Jordan, F. Direktor der Elektrieitäts-A.-G. 
vorım. W. Lahmeyer & Co. Frankfurt 
a. M., Friedrichstr, 97. 

*Kummer, O.L Generaldirektor der A.-G, 
Elektrieitätswerke vorm. O. L. Kummer 
& Co, Dresden, Kaitzerstr. 2, 

May, Oscar. Dr. Konsultirender Ingenleur für 
elektrische Licht- und Kraftanlagen. 
Frankfurt a M., Oberweg #8. 

v. Miller, Oscar. Civilingenieur. München, 
Nymphenburgerstr. 38. 

Passavant, H. Dr. Ingenieur der Berliner 
Elektrieitätswerke. Berlin W., Eis- 
lebenerstr. 10. 

*Prücker, Armand. Ingenieur. Direktor des 
städt, Elektrieitätswerkes. Hannover. 

Runk, 8. G. Direktor von 8. Bergmann & Co,, 
A.-G. Berlin N, Hennigsdorferstr. 88/85. 

*Schäfer, O. Ingenieur. Direktor der A.-G. 
Kabelwerke Duisburg. Duisburg. 

*Schaller, Carl. Ingenieur der Elektricitäts- 
A.-G. „Helios*. Ehrenfeld-Köln. 

*Schräder, Andreas. Regierungsrath i. Kalserl. 
Patentamte. Berlin-Wilmersdorf, Liek- 
strasse 11. 

*Schröder, Ludwig. Oberingenieur der Akku- 
mulatorenfabrik A.-G. Hagen. Berlin- 
Wilmersdorf, Uhlandatr. 148. 

*Sieg, E. Dr. Direktor der Kölner Akkumu- 
latorenwerke Gottiried Hagen. Kalk 
bei Köln. 

*UÜlbricht, R. Dr. Professor. Baurath. Dresden. 

Voigt, C. Fabrikbesitzer. Leipzig - Gohlis, 
Stiftstr. & 

*West, Jul. H. Ingenieur. Redakteur der 
„Klektrotechnischen Zeitschrift“, Berlin 
N, Monbijouplatz 8, 

Wilking, Frauz. Oberingenieur der Elektricl- 
täts- A.-G. vormals Schuckert & Co. 
Nürnberg. 

Die mit * bezeichneten sind auf zwei Jahre 
neugewählt. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
Bbernimiı dis "Hedakılon, Keigalet Verbfnaliehkeit""Bie 


m 
V twortlichkeit für die keit der Mittheilungen 
ut I Heicıh bei das Kusrepenbsnken bel 


/Zur Frage der horizontalen Vielfach- 
umschalter. 


* 


In dem Heft No. 21 der „ETZ“, welches ich 
leider erst heute zu Gesicht bekam, finde ich 
zu meinem Erstaunen einen Artikel von Herrn 
E. O0. Zwietusch, In welchem derselbe nicht 
nur einige Zahlen über die Amsterdamer Fern- 
sprecheentrale veröffentlicht, welche ich mur 
Herrn Welles aus Paris persönlich mittheilte, 
als dieser mich vor einigen Monaten besuchte, 
sondern auch diese Zahlen als manssgeben 
für die welstungstuhigksit der hiesigen 
Centrale den Zahlen der Centrale von 
Christiania gegemtbersieiit 

Da die Herm Welles von mir ie m 
theilten Zablen nur die damalige Leistung der 
hiesigeu neu erbauten und noch sehr w in 


Anspruch mem Centrale, aber keines- 
wegs die istungsfähigkelt derselben an- 
eben, so muss ich gegen die Darstell des 
errun Zwietusch entschleden Verwahrung 
einlegen. 
Amsterdam, 2. 7. 9. 


Der Direktor 
des Amsterdamer Telepbondienstes. 
J. V. Theunissen, 


* Horr Schaller has div Wahl ubgelelint. 


/Zur Diskussion über die Blitzableiterfrage. 


Wie mir während des Druckes dieser Ver- 
handlungen von Herrn Baurath Findeisen 
mitgetheilt wird, glaubt derselbe in meinen 
Acusserun Seite 462 eine gewisse Opposition 
zu seinen Bemülhun, um die Einführung von 
Blitzableitern in Württemberg zu erkennen. 
Hierin liegt ein Missverständniss, welches sich 
voraussichtlich schon in der Diskussion aufge- 
klärt hätte, falls dieselbe nicht wegen der vor- 
Kerückten Zeit heim. wäre Um nun der 
Oeffentlichkeit gegenüber nicht ein gleiches 
Missverständniss aufkommen zu lassen, bitte 
ich die verehrliche Redaktion um die Aufnahme 
folgender Bemerkungen. 

Die Grundlage der Verhandlungen bildete 
einerseits der Bericht des Herrn Dr. Strecker 
über die noch nicht zum Abschluss gekomme- 
nen Erwägungen des Blitzableitercomitts behufs 
etwaiger Erweiterung und Specialisirung der 
Normen tür Blitzableiter, andererseits die Mit- 
theilung des Herrn Baurath Findeisen über 
seine in der ug Be sen und versuchs- 
weise eingeführten Blitzableiter. Nuturgemäss 
schwebten da die Fragen in der Luft: 1. Isı 
es überhaupt zweckmissig, sgewissernassen 
nach der Definition eines Normalblitzableiters 
zu suchen? und 2 Ist das Findeisen'sche 
System geeignet, hierfür die Grundlage zu 

eben? Gegen eine vorschuelle Bejahuug dieser 

iden Fragen habe ich Im Wesentlichen meine 
Bodenken Aussern wollen und halte dieselben 
auch jetzt in vollem Umfauge aufrecht. 

Da; ist os hiermit völlig vereinbar, 

ennen — und mit grüsstem hd un 
elle Auf- 


gestellt hat, eine sehr beachtens- 
werthe ist, es handelt sich dort darum, 
mit einem Minimum von Kosten eine Massen- 

des Blitzableiters zu erwirken, nicht 
darum, einen überall anwendbaren Normaltypus 
eines Blitzableiters zu schaffen. Bei dem in 
ausserordentlich emässer und geschickter 
Welse legten Plan ist es nicht dem ge- 
ringsten Zweifel unterlegen, dass die dort pro- 
jectirten Blitzableiter einen höchst bedentahgs- 
vollen und respektablen Schutz darstellen 
Diesem nicht hoch genug zu veran- 
zenüber ist 


Kg ichtspunk 

schlagenden Hauptgesichtspunkte 
es in der That von geringerer entung, wenn 
man sich dort von den sonst üblichen Vorschriften 
einer ten Erde und solider Auffangstangen 
emancipirt, die ja nach wie vor ihre Bedeutung 
behalten, sobald es sich darum handelt, eine au 
sich möglichst vollkommene durch finanzielle 
Rücksichten nicht allzuschr eingeschränkte 
Blitzschutzvorrichtung anzugeben. Uehrigens 
wird auch die leichtere erg welche 
die Findeisen’schen Blitzableiter der ten 
„widerstandslosen“ Erdverbindung zu Theil 
werden lassen, in vielen Fällen dadurch ge- 
rechtfertigt, dass die Luftleitungen an allen 
4 Ecken der Gebäude niedergeführt werden. 


Kiel, 3. 7. 97. L. Weber, 


/Zur Frage der Leitungsberechnung 
in Drehstromanlagen. 


Zu der Entgegnung des Herrn Cahen in 
u 


Heft 29 der (S. 427) auf meine Einwen- 
nn gegen seine in Heft 9 und 38 darge- 
stellte graphische Methode für die Netzberech- 


nung in Drehstromanlagen ge ich mir, wie 
schon in meiner ersten Notiz (5. 405) bervorge- 
hoben wurde, nochmals zu betonen, dass das 
Diagramm ‚6 Herrn Unhen zu dem, den 
Grundgesetzen des Wechselstromes wider- 
sprechenden Schlusse ut dass die Lampen- 
spannung in Phase gegenüber dem Lampen- 
strome verschoben seh, rot der Voraussetzung 
einer induktionslosen Belastung! Dies beweist 
aber, dass es sich in diesem le weder um 
die „vereinfachenden Annahmen“, die Herr 
Cahen seiner Abhandlung zu Grunde legt, 
noch überhaupt um praktisch zuläss grössere 
oder kleinere Uugenauigkeit handelt, sondern, 
dass die ganze (wie ich gern gesiche, sehr 
elegante und anschauliche) Methode des Herrm 
Cahen unzulllssig ist. 

Die Verhältnisse stehen nämlich so: bei 
Dreieckschaltung und gleicher Belastung der 
drei Phasen Ist die Klemmenspannung an der 
Dynamo (Hanptspannung, wie Herr Cahen sie 
nennt) in gleicher Phase (oder richtiger um 
180° verschoben) mit dem entsprechenden Lam- 
penstrome. Der Spannungsabtall wird dann 
aus zwei einen Winkel von 120% bildenden Vek- 
toren zusammengesetzt, und stimmt wuch die 
Komponente mit der Dauptpenmung in Phase 
überein; nach Subtraktion des Spannungsnb- 
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falles von der Hauptspannung erhalten wir die 
Lampenspannung, welche natürlich in Phase 
mit dem Lampenstrome zusammenfällt. — Herr 
Cahen nimmt nan ganz willkürlich an, dass 
nuch bei ungleicher Belastung der 8 Phasen 
die Lampenströme um 1390 untereinander ver- 


sehoben sind, und dass die Hauptspannun 
(Fekter AB des erwähnten Dingrammer) aue 
ann in Phase mit dem Lnmpenstrome überein- 


stimmt. Dan im Diagramme der Spannungs- 
abfall (Vektor ed) mit dieser Hauptspannung 
nicht mehr zusammenfällt, #0 muss Herr Cahen 
zu der erwähnten unmöglichen Folgerung kom- 
men, dass Strom und $ eg (die Vektoren 
AC und AB oder O8) bei induktionsloser Be- 
lastung einen Phasenunterschied anzeigen! 

Ich glaube also mit Recht behanpten zu 
dürfen, dass ein Diagramm, welcher zu princi- 
piell unmöglichen Folgerungen führt, absolut 
unzulässig iat. 

Was die oben erwähnten „vereinfachenden 
Annahmen“ des Herrn Cahen anbetrifft, so ist 
nstürlich die bei allen Leitungsberechnungen 
übliche Annahme eines konstanten Stromver- 
brauches pro Glühlampe vollkommen zuliissig, 
und hat auch dieselbe ngertich nichts mit 
dem In Frage stehenden Diagramme zu thun, 
aber die zweite Annahme des Herrn Cahen 
über die = der Spannung an der 
Stromquelle" (es wird wohl damit die Glelch- 
heit der Spanmung der 8 Generatorphasen ge- 
meint?) wäre nur dann zulässig, wenn wir ent- 
weder mit Maschinen ohne Armaturreaktion 
und ohne ohmischen Spannungsabfall im Anker 
zu thun hätten, oder wenn die Belastungsunter- 
schiede der einzelnen Phasen procentuell ganz 
minimal wären. — Eine nähere Auselnander- 
setzung über diesen Gegenstand würde an 
dieser Stelle zu weit führen, nur mag darauf 
hingewiesen werden, dass nuch praktisch — 
bei unrichtiger Disposition des Leitungsnetzes 
— manchmal bedeutende Spannungsschwankun- 
gen in Drehstromnetzen vorkommen können: 
es ist mir eine Drehstromeentrale in Süd- 
deutschland bekannt, welche info solcher 
Unregelmässigkeiten zu sehr komplieirten und 
koskepieligen Abhülfemitteln (Einschaltung von 
regulirbaren Induktionsspulen in die upt- 
kreise) greifen musste, 


Warschau, 26. 7. 97. B, Szapiro, 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 81. Juli 1897. 

Die Ultimoliguidation verlief auch weiter 
ohne Zwischenfall. Ultimogeld war schliesslich 
mit 23%,%, zu haben. ie Börse eröffnete 
daraufhin in fester Haltung und speciell auf 
dem Eisen- und Montanmarkt sind Avancen zu 
konstatiren. Auch der Bankenmarkt ing eat, 
auf die erneute Goldshares-Hnusse in ndon 
und Paris. Bemerkenswerth ist noch die weitere 
Aufwärtsbewegung in amerikanischen Bahnen, 
von der besonders Kanada Shares profltirten, 

Der Industriemarkt liegt nicht feat. 

Privatdiskont 23, zu 2'/ zu 2904 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Fast unverändert zu 194!/, cirka, 

AllgemeinsElektrieitäts-Gesellschaft. 
Schwächer bis 261,90; auch 

Berliner Elektrieitätswerke bie 279,50 
nachgebend. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt. 
Zunächst niedriger bis 751, dann wieder erholt 
bis 770 eirka. 

Mix & Genest. Wenig Verkehr zu etwa 
190,60. 
ca Schwartzkopff. Nach 288,50 wieder besser 
ns Ir 
Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Bei stillem Geschlft schwankend zwi- 
schen 262,10 niedrigst und 263,80 höchst. 

ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Fiwns besser bis 124. 

General Eleetrie Co, Mit der Tendenz 
des Marktes steigend bis 351/%. 

Metalle: Kupfer: Hesser, 

Chilibars: Latr. 48. 5. — per 8 Monate. 

Blei: Fest, 

Spanisches: Lstr. 12 10. — p. t. J. 
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A.-G Mix & Genest, Telephon-, Tele- 
aphen- und Blitzablei brik. Unter dem 
orsitz des Herrn Bankiers Kerting fand eine 

ausserordentliche Generalversammlung statt, an 
welcher, wie wir der „Voss. Ztg.“ entnehmen, 
6 Aktionäre mit «einem Aktienkapital von 
869 000 M und 859 Stimmen theilnahmen. Von 
der Verwaltung war der Antrag gestellt, die in 
der am 21. April a. ©. stnttgehabten General- 
versammlung gefassten Beschlüsse auf Erhöhung 
des Aktienkapitals um 300000 M und Aufnahme 
einer Obligationsschuld bis zur Höhe von 
1200000 M aufzuheben und die Erhöhung (des 
Aktienkapitals um 500000 M zu beschliessen. 
In der Bi ndung dieser Anträge führte der 
Vorsitzende etwa Folgendes aus: Die Anträge 
waren seiner Zeit gestellt worden, um die 
Mittel für den erforderlichen Neubau zu be- 
streiten und die Betriebsmittel zu erhähen. 
Gleichzeitig war in Aussicht genommen, die 
alte Hypothek in Höhe von 600000 M zurlick- 
zuzahlen. Diese letztere Maassnahme könne 
aber nicht durchgeführt werden, da die Hypo- 
thekengläubigerin zu DDR Schwierigkeiten 
macht und die vorzeitige Rückzahlung der 
Hypothek — dieselbe ist erst 1902 kündbar — 
zu grosse Kosten verur en würde Die Ver- 
waltung wolle daher von der Aufnahme einer 
Obligationsschuld Abstand nehmen und die für 
den Bau der Fabrik erforderlichen Mittel durch 
Erhöhung des Aktienkapitals um 500000 M be- 
schaffen. Die für den Betrieb etwa nothwendig 
werdenden Mittel wolle man durch Inanspruch- 
nahme des Bankierkredits aufbringen, bis nach 
Fertigstellung des Neubaues der Fabrik eine 
weitere Hypothek aufgenommen werden könne. 
Diese Transaktionen würden der Gesellschaft 
bedeutend billiger zu stehen kommen, als die 
Rückzahlung der ee Die neuen Aktien 
werden den alten Aktionären pro rata ihres 
Besitzes zum Bezuge angeboten werden, und 
zwar habe die Verwaltung den Kurs von 145% 
in Aussicht genommen, wozu noch 1% Stempel 
hinzukommen. Die Einzahlung auf die neuen 
Aktien würde im September stattfinden und die 
neuen Aktien vom 1. Januar 1898 ab an der 
Dividende theilnehmen. Es war beabsichtigt, 
den neuen Aktien für die Zeit vom September 
bis Schluss des Jahres eine mässige Zinsver- 
gütung zu ähren. Da aber dies gesetzlich 
nicht zullissig ist, so solle diese Vergütung in 
dem Bezugskurse zum Ausdruck kommen. Auch 
habe die Verwaltung davon nbgesehen, mit 
einem sogenannten Garantiekonsortium die 
Transaktion durchzuführen, obwohl die Gesell- 
schaft hierbei mehr verdienen würde, die Aktio- 
näre aber benachtheiligt werden würden. So 
#ei von einem Bankhause eine Offerte tber- 
reicht worden, die neuen Aktien zum Kurse 
von 150%, übernehmen zu wollen mit der Ver- 
pflichtung, sümmtliche Kosten zu tragen und 
drei Viertel des Betrages den alten Aktionären 
zum Bezuge anzubieten, Die Anträge der Ver- 
waltung wurden ohne Debatte einstimmig durch 
Zuruf angenommen. Ucber das Geschäft im 
laufenden Jahre theilte die Direktion auf eine 
Anfrage mit, dass sich dasselbe sehr zünstig 
weiter entwiekele und auch die Geschäftslage 
gegen den Beginn des Jahres sich nicht gelln- 
dert habe und gleich gut geblieben sei. Das 
Unternehmen ist in allen Abtheilungen voll be- 
schäftigt, sodass die Verwaltung das grösste 
Interesse daran habe, dass der Neubau so 
schnell wie möglich fertig gestellt werde, zumal 
schon Wohnräume des Vorderhauses für Fubri- 
kationszwecke haben in Anspruch genommen 
werden müssen, Der Nenbau werde im April 
nächsten Jahres bezo, werden können. Es 
werden alle Bäume nicht gleich ausgefüllt 
werden können, sondern etwa drei bis vier 
Säle für eventuelle Erweiterung einzelner Fabri- 
kationszweige oder Aufnahme neuer Betriebs- 
zweige reservirt bleiben und etwa zwei Süle 
vermiethet werden, was sich sehr leicht werde 
ausführen lassen. 


Kontinentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg. Die am 6. März 
1895 erriehtete und am 19. März 1895 in das 
Handelsregister eingetragene Firma weist rin 
Aktienkapital von 16 Millionen Mark auf, wel» 
ches mit dem 81. März d. J. voll eingezahlt war. 
Die Aktien, von je 1000 M, lauten auf den In- 
haber und tragen die Nummern 1—16000, ein- 
getheilt in 4 Serien: A, B, C, D. Die Aktien 
sind auf Antrag des Schaaflhausen’schen Bank- 
vereins zum Handel und zur Notirung an der 
Berliner Börse zugelassen worden. Von dem 
Aktienkapital wurden am 28 Juli 10 Millionen 
Murk zur Subskription gebraucht zu dem Kurse 
von 1429), zuzüglich der Stückzinsen von 4% 
vom 1. April 1807 bis zum Tage der Abnahme 
und zuzüglich des halben Schlussnotenstempela. 

Die ausgelegte Summe wurde 15,8 mal über- 
zeichnet, indem auf die aufgelegten 10 Millionen 








Für die Redaktion verantwortliel: Jul. 4, West in llerlin. 


6. August 1897. 


Mark bei silmmtlichen Zeichnungsstellen zu- 
sammen 159 Millionen Mark gezeichnet wurden, 
darunter 24 Millionen Mark mit freiwillisserm 
Sperrangebot, sodass auf Zeichnungen ohne 
per nur ganz geringe Beträge entfallen. Die 
Abnahme der Stücke erfolgt am 5. d. Mis. 
Die Gesellschaft ist zur Zeit an folgenden 
Unternehmungen betheiligt: 
an den Klektrieitätswerken in Stuttgart, Sig- 
maringen, Haardt, Wachenheim, Bergzabern 
und Berchtesgaden; 
ferner an den Gesellschaften: 
Sowietä Sienula Tramways-Omnibus, Palermo; 
Societä Torinese di Tramways e Ferrovie 
economiche, Turin; 


Zwickauer Elektrieitätswerk und Strassen 
babn-A.-0.; 
Tramways Autrichiens Cracovie et Exten- 


sions, Brüssel; 

A-G. der Wiener Lokalbahnen, Wien (welche 
auch an den Belenchtungs- und Bahnanlagen 
in Baden und Vöalan betheiliget int); 

Oesterreichische Schuckertwerkez 

an der Errichtung einer Strassenbahn und 
eines Elektricitätswerkes in Üzernowitz; 

an einer Strassenbahnunternehmung in 
Reichenberg; 

an dem Bau einer elektrischen Strassenbahn 
und Duisucktungsaniage in Libau; 

am Bau einer elektrischen Schwebebahn Voh- 
winkel-Elberfeld-Barmen und 

einer elektrischen Kleinbahn Elberfeld-Ne- 
viges-Velbert; 

an der A.-G. Bergische Kleinbahnen und 

an Societi lombarda per distribuzione di 
energia elettrica in Mailand. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. H i. W. 
Die Firma hat die Lieferung von Akkumulatoren 
für eine von der Firma Siemens & Halske in 
Turin zu erbauende neue Strassenbahn über- 
tragen bekommen, Diese Bahn ist 1] km lang 
und wird 4 km oberirdische Stromzuleitung er- 
halten, während die übrigen 7 km ala Akkumu- 
latorenstrecke ausgeführt werden, 

Die Akkumulatoren sollen theils während 
des Befahrens der Strecken mit oberirdischer 
Laien theils während der Aufenthalte an den 
Endstellen geladen werden. 

Eastern Tel ph Company, Limited. 
Diese Gesellschaft hat, wie die „Frankf. Zte.“ 
berichtet, für das mit dem 81. März 1897 be- 
endete Halbjahr eine Einnahme von 479882 Ltr. 
aufzuweisen, wovon 27544 Lstr. für Reparaturen 
und Erneuerungen, sowie 110109 Letr. für Bo 
triebsausgaben aufgehen. Nachdem für Kabel- 
entwerthung 3541 Lstr. zurückgestellt und an 
Einkommensteuer 634 Lstr. entrichtet worden 
*ind, bleiben 332373 Lstr, die sich durch aus 
dem Vorjahre vorget ne 4197 Lstr. auf 
874840 Lstr. erhöhen. Fine Interimsdividende 
von 2s6.d pro Aktie Ist bereits gezahlt wor- 
den, sodass 273981 Latr. verbleiben, von denen 
20000 Lstr. auf den Reservefonds für Gesell- 
schaftsdampfer gestellt, 10000 Latr. dem Feuer- 
assekuranzlonds, 10000 Latr, dem Grundstücks- 
und GebAndeentwerthungsfonds und 120.000 Lstr. 
dem allgemeinen Reservefonds zugeführt wer- 
den. Schliesslich wird vorgeschlagen, eine 
Schlussdividende von 3 sh pro Aktie zur Ver- 
theilung zu bringen, sodass die Gesammtver- 
zinsung des angelegten Alslenkapkals auf 6l/y"/o 
für die gewöhnlichen Aktien sich beläuft. Aut 
nene Rechnung gelangen 3981 Lstr. zum Vor- 
trag. 





Briefkasten der Redaktion. 


De Auf h deren briefliche Beantwortung gewünseht 

eizulegen, sonst wird ana 
He heastmortung an dieser Bielle im Sriefkasten der 
erfolgen aoll, 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Destellung und gegen Erstattung der Selbat- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird, 
Nach Druck des Aufsatzes erfo z. Bestellun- 
ge von Sondernbdrücken oder Heften können 

der Regel nicht berücksichtigt werden. 





Berichtigung. 
Der Artikel des Herrn v. Dolivo-Dohro- 
wolsky in Heft 30 8. 42 ist Ierthümlich als 
Vortrag bezeichnet worden. 


Schluss der Redaktion: 31. Juli 1897. 








Verlog von Julius Springer in Berlin und HK Oldunbourg in München. 


12. August 1897. 
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Ueber den specifischen Grenzmagnetismus 
permanenter Stahlmagnete. 


Von Ernst Andreas, Berlin. 


Ueber den Magnetismns von Stahl- 
magmeten jst verhältnisemässig viel gearbeitet 
worden, dennoch sind in Bezug auf die 
wissenschaftliche Begründung der Her- 
stellungsregeln konstanter Stahlmagmete, 
d. h. solcher Magnete, auf die äussere Ein- 
flüsse, wie Temperataränderungen und Er- 
schütterungen, den geringsten Einfluss be- 
sitzen, wohl bis heute nach «die Arbeiten von 
Strouhal und Barus die anerkannt manas- 
gebenden geblieben. Genannte Porscher 
arbeiteten „Beber den Einfluss der Härte 
des Stahles auf dessen Magmetisirbarkeit“') 
und über den Einfluss des Anlassens anf 
(lie Haltbarkeit der Magnete ebendnselbet, 
Nach (er von ihnen damals angegebenen 
Methode werden heute noch allgemein kon- 
stante Magnete hergestellt. 

Die Methode von Steronhal und Barus 
besteht darin. dass der frisch magmetisirte 
Stahl mehrere Stunden lang ansgekscht, 
von Frischem magnetisirt und dann wieder 
ausgekoeht wird. Ein derartiger Arbeits- 
oyklus soll mehrmals wiederholt werden, 
und ein so hergestellter Magnet nach dem 
letzten Auskochen vollständig konstant sein. 

Stronhal und Barus fanden nun nach 
mehrmaligem langandauerndem Ansknchen 
Folgendes; Ist einmal der Grenzzustand, 
sowohl der des Härtegrades als auch der 
«des magnetischen Moments, welch letzterer 
vom ersteren abhängig ist, erreicht, dann 
ist auch der übrig bleibende Verlast bei 
konstant gleicher Belandlung ebenfalls 
konstant. Auf einen solehen Magneten üben 
weder Schlag, Stoss noch Temperaturver- 
Anderungen irgend welchen bleibenden Ein- 
tluss aus, 

Genannte Forscher verstehen unter dem 


„übrig bleibenden Verluste bei konstant 
gleicher Behandlung“ die Abnahme des 
Stabmagnetismus bei dem sfters wieder- 


holten Wechsel zwischen der Magnetisirung 
init einer gleichen magnetometerischen Kraft 
und dem darauf folgenden Auskochen ein 
und desselben Magnets. 

Ein weiterer Verlust am Magnetismus 
erscheint also nach Erreichung des Grenz- 
zustandes ausgeschlossen, Dass dies nicht 
zutrifft, sowie dass der Grenzwert des 
speeifischen Mapmetismus allein durch Aus- 
kochen mar schr schwierig zu erreichen ist, 
darüber giebt vorliegende Arbeit Aufschluss: 
gleichzeitig eröffnet sie aber auch weaent- 
lieh neue Gesichtspunkte, welche für «die 
erreichung eines möglichst hohen speeiti- 
schen Grenzmagnetisinus zu beachten sind. 
Die Arbeit von Stronuhal und Barıs giebt 
uns Aufschluss über den Verlauf des speeitt 
schen Magnetismus gesättigter Stahlmagmete 
mit dem NHärtegrad, also über die Aende- 
rung «les HMärtegrades und des speeifischen 
Magnetismus, dureh verschieden langes Vor- 
bleiben der Magnete im Wasserdampf, Anilin- 
dampf, Bleibad u.s.w. Sie beschränkt sich 
anf glasharte, schr dünne Magnete aus 
Feslerstahldraht und lisst den Temperatur- 
koöflieienten vollständig ausser Acht. Meines 
Wissens sind auch bis zum Erscheinen dieser 
Arbeit über die Abhängigkeit des Termpe- 
raturkositicienten von der Art und Welse 
des Härteverfahrens noch keine eingehenden 


Untersuchungen angestellt worden. Die 
Niehtbertieksichtigung «les Einfinsser des 


Härteverführene und damit des Temperatur- 
koöffeienten auf (die Aufnahmefähigkeit von 
permanentem Magnetismus erklärt rınn auch 
das bieler unverständliche Verhalten an- 


y Stronlhal und Haroa „Wieddaem, Ann der 


Physik und t’hemie*“ 184, Bd. WB ti m. te 
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scheinend gleich harter Magnete in Be- 
zug auf ihren permanenten Magnetismus. 
Strouhsal und Barus bezeichnen dieses 
Verhalten durch „individuelle Magmetiairbar- 
keit“; der Ausdruck ist entschieden berech- 
tigt, aber man hat die Aufprägung der Indi- 
Yidualitär, wie aus vorliegender Arbeit er- 
sichtlich ist, in der Hand, 

Man verfolgt bei der Herstellung kon- 
stanter Magnete in der Praxis immer die 
Regel: Nur der in kirschrothglühendem Zu- 
stande im Wasser abgeschreeckte Stahl kaun 
einen guten Magneten abgeben. 

Strouhal und Barus härteten ihre 
Magnete alle auf eine Methode und zwar 
folgendermassrn: Die dünnen Stalhldräahte 
wurden durch den galvanischen Strom zum 
Glühen gebracht, und dann der glühende 
Stahl in Wasser abgeschreckt. Dahei setzten 
genannte Forscher stillschweigend voraus, 
dass alle anf diese Weise gehärteten 
Magmete dieselbe Struktar hätten. Jeder 
aber, der sich einma]l technisch mit dem 
Härten «des Stahles beschäftigt hat, weiss, 
dass das mechanische Verhalten des Stahlos, 
welches derselbe nach dem Härten zeigt, 
wesentlich abhängig ist erstens von der 
Farbe der Gluch: dunkelrorh, mittelrorh, 
hellroth hzw. weiss; zweitens von der Dauer 
der Erhitzung auf Gluth. Lässt man z. RB. 
einen bei Dunkel- oder Mittelrothgluth ge- 
härteten Stahl aus einer bestimmten Höhe 
anf eine harte Unterlage fallen, #0 wird er 
nieht zerspringen; macht man dagegen den- 
selben Versuch mit einem bei Hellroth- oder 
Weissgluth im Wasser gehärteten Stahlstab, 
84 zerspringt letzterer wie Glas in zwei 
oder mehrere Stücke. Dass dieses ver- 
schleilene mechanische Verhalten von der 
Struktur abhängig ist, kann man an der 
Bruchfläche nachweisen. Dieselbe zeigt bei 
dem bei Mittel- oder Dunkelrothgluth ge- 
härteten Stahl eine matt glänzende Farbe, 
ähnlich wie geätztes Süber, während der 
bei Hellroth- oder Weissginth gehärtete 
Stahl immer eine grobkörnigere Bruchtläche 
zeigt, die bei einem ea. 1 Minnte auf Weiss- 
gluth erhaltenen Stahl schliesslich «las Aus- 
schen einer Kokesoberlläche annimmt. 

Die Art des Härtens, also die dabei er- 
reichte Dauer und Farhe der Gluth, ist es 
nun, welche dem Stahl in seinem späteren 
magnetischen Verhalten eine gewisse Indi- 
vidualität aufprägt, während das Anlassen 
bei allen Magneten den gleichen Erfolg 
hervorruft, 

Unter dem Anlassen eines Magneter Ist 
das allmähliche Erwärmen des fertig ge- 
härteten und magmetisirten Stahles auf eine 
höhere als die Zimmertemperatur zu ver- 
stehen. 

Dagegen versteht man unter „Ab- 
schrecken“ die gewaltsame, schnelle Tempe- 
raturänderung eines Körpers, Es heisst also 
z. B. erstens, beim Härten des Stahles das 
Hineinwerfen des glühenden Stahles in 
kaltes Wasser „Abschrecken®*; zweitens, 
bei den lertig gehärteten und magnetisirten 
Stahlstäben oder kurzweg bei den Magneten 
das wechselweise Eintauchen in heisses und 
knltes Wasser oder in heisses Oel und 
Kältemischung ebenfalls „Abschrecken", 
Stronhal und Barna Anderen nun die 
Härte des Stables lediglich «durch Anlassen, 
zogen alss «die verschiedenen Struktur- 
formen, welche man «lurch verschiedenes 
Glühen beim Härten erreichen kann, nicht 
in Betracht, ebensowenig wie es mit dem 
Tempersturkoöfttelenten geschah.  Deshall 
habe ich durch verschiedene Verfahren des 
Härtens featgestellt, welches das Maximnm 
an speeitischem Magnetismus ergieht und 
welehe Temperaturkoöftieienten den be 
treffenden Magneten zukommen. Ferner 
untersuchte ieh den Einfluss von periadi 
schen Temperaturveränderengen anf «den 
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speeifischen Magnetismus unter Berücksich- 
tigung des jeweiligen dazugehörigen Tem- 
peraturkoäfficienten und zum Schlusse den 
Einfluss der Magnetisirungstemperatur auf 
den Grenzzustand des specifischen Magne- 
tisınus, 

Unter dem Grenzzustand des speeifl- 
schen Magnetismus verstehe ich, gleichwie 
Stroubal und Barus, dasjenige mag- 
netische Moment, welches ein Stahlmagmnet 
annimmt, wenn er bei langesmen Tempe- 
raturänderungen für ein 2 dieselbe Tem- 
peratur stets denselben Werth zeigt. Er 
darf also, wenn er bei 20" ein bestimmtes 
Moment gehabt hat und dann auf 90" er- 
wärmt wird, nachher beim Zurückgehen auf 
die Temperatur 20° keinen anderen Werth 
zeigen; ebensowenig, wenn er auf die Tem- 
peratur von —50*® erniedrigt und dann 
wieder auf 20° erhöhr wird. 

Untersucht wurden Magnete aus soge- 
nanntem englischen Silberstahl, wie er im 
Schwarzwald zur Anfertigung von Bohrern 
gebraucht wird. Sämmtliche Magnete waren, 
um vergleichbare Resultate zu bekommen, 
aus ein und derselben Lieferung Rundstahl- 
draht von 80mm Durchmesser hergestellt, 
Ihre Dimensionen waren stets genau gleich 
und es betrug die Länge 10 cm, die Stärke 
3 mm. Magnetisirt wurde in einer Spule 
von cm Länge 25cm lichter Oeffnung 
mit 4000 A-Windungen magnetomotorischer 
Kraft. Der mittlere Windungsdurchmesser 
betrag 5cm. Die Magnetisirung selbst ge- 
schah durch an- und absteigenden Strom, 
bei dessen Maximum die Spule mit einem 
Holzhamıner parallel axial kräftig erschüttert 
wurde. 

Dieses Erschüttern des Magmnets im 
Maximalwerth der magnetisirenden Kraft 
bezweckte die Aufnahme eines möglichst. 
etarken Magnetismus. Der Magnet wurde 
dem Maximum je zwölfmal ausgesetzt und 
in diesem Maximum je dreimal erschüttert. 
Das langsame An- und Absteigen des 
Stromes wurde auf Grund der A. v. Walten- 
hofen'schen!) Untersuchungen gewählt, 
Letzterer zeigte, dass bei plötzlicher Unter- 
brechung der magmetisirenden Kraft der 
elektromagnetische Eisenstab häufig einen 
dem verschwundenen temporären Magnetis- 
mus des Stabes entgegengesetzten perma- 
nent magnetischen Rückstand zeigte. Dies 
wurde bestätigt von Righi®) und Bartoli 
und Alessandri®}; Carl Fromme) zeigte 
ferner, dass sich diese Erscheinung bei 
Stahlstäben in einem Grössenunterschied 
des permanenten Magnetismus durch rasche 
bzw. langsame Entmagnetisirung äusserte, 
und kommt in einer späteren Arbeit‘) zu 
dem Schluss: Will man einem Körper durch 
eine gegebene magnetisirende Kraft ein 
möglichst grosses permanentes Moment er- 
theilen, so muss man die Kraft ganz all- 
mählich auf O reduciren. 

Die magnetisirende Kraft Ms der Spule 
auf einen in ihrer Achse liegenden vım 
ihrer Mitte um b entfernten Punkt, ist, wenn 
a die halbe Länge der Spuls bedeutet: 


e( a+b 


sh = a \YWatbirr! 


a—b 
Yla—bj'-+ >) 


Das orgiebt für die Mitte des Magmetstabes 
15 und für das Ende 14 CO -WGWS-i 
also eine praktisch vollkommen gleich 
starke Magnetisirung für die ganze Länge 
des Stabes, Im Vergleich zu der von 
Stronhal und Barus angewenideten mag- 
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netisirenden Kraft von 884 bzw. 851 bei 
gleicher Länge der Stäbe ist das allerdings 
bedeutend weniger, trotzdem ergab auch 
bier die Wiederholung der Magmetisirung 
keine Zunahme des permanenten Moments, 
wie ja auch schon Ruths bei seinen Unter- 
suchungen des temporären Magnetismus 
nur 4U7Ü-UGGST1 aufgewendet hatte, 

Durch eine geeignete Fassung war da- 
für gesorgt, dass der Magnet sich während 
der Magmnetisirung genau in der Achse der 
Spule befand und seine Mitte mit der Mitte 
der Spule zusammenfiel. Ferner war da- 
für Sorge getragen, dass die Temperatur, 
bei welcher maägnetisirt wurde, auf jedem 
beliebigen Werth konstant erhalten werden 
konnte, 

Strouhal und Barus untersuchten ihre 
Magnete in Zimmertemperatur. Sie er- 
wärmten die Magnete bis zu 30 Stunden 
lang, liessen dieselben dann eine Zeit lang 
im Zimmer bei einer Temperatur von 10 
bis 15 Centigrad liegen und bestimmten das 
magnetische Moment. Mir dagegen schien 
es zweckmissiger, die Aenderungen «les 
Magnets mit der Temperatur in der einmal 
gegebenen Festlegung desselben vorzu- 
nehmen, natürlich mit der Möglichkeit, den 
Magnet um jewellen 180 Grad zu drehen. 





A = Achsenlager. 





nr = ler zu untersuchende Magnet. 


gesetzt wurde, was bei der grossen Ent- 
fernung des Spirgels von der Skala (immer 
über 40OGO mm) und den im Verhältniss ge- 
ringen Ablenkungswinkeln {im Maximum 8°) 
gut zulässig ist. Ebensowenig kam dabei 
das Torsionsverhältniss in Betracht. 

In obiger Formel bedeutet r den Ab- 
stand des Drehungspunktes des zu unter- 
suchenden Magnets von dem Drehungs- 
punkte des Ringmagnets im Magnetometer, 
Aden Abstand der Skala vom Spiegel, e die 
Ablenkung aus der Kuhelage in Skalen- 
theilen. In meinen Tabellen bedeutet e das 
Doppelte dieser Ablenkung, d. b. die mittlere 
Summe der aus drei Beobachtungen er- 
erhaltenen Ablenkungen nach beiden Seiten, 
ist also für die Berechnung des magneti- 
schen Moments zu halbiren. 

Z ist ’/, der Länge des zu untersuchen- 
den Magmets, in den vorliegenden Unter- 
suchungen eine konstante Zahl, In sämmt- 
lichen Tabellen bedeutet 2 die Zeit in 
x’(Minuten) xt (Stunden), 7 die Temperatur in 
CGentigraden, m den speeilischen Magnetis- 
mus pro ig in UGS, M das mugnmetische 
Moment in UGS, e die doppelte Ableukung 
in Centimetern. 

Der Apparat, den ich zuerst benutzte 
(Fig. 1), bestand aus einem horizontalen 





T = Thermorneter. 
R = Rührvorrichtung. 


I = Wärmeisolirraum angefüllt mit Holzwolle, 


Pia.l. 


Es ergeben nämlich bei einer Einstellung 
in «die Untersuchungslage schon Bruchtheile 
eines Millimeters bedeutende Fehler bei der 
Bestimmung des magnetischen Moments. 
Ferner befand sich der zu untersuchende 
Magnet nicht wie bei Strouhal und Barus 
in der Luft, sondern im Wasser, Oel oder 
Alkohol, wodurch ja eine bedeutend sicherere 
Temperaturbestimmung und Erhaltung mög- 
lich ist. Allerdings hat das bei Dauerver- 
suchen den Nachtheil, dass der Magnet mit 
der Zeit etwas an Gewicht verliert. Letzteres 
ist von Strouhal und Barus nieht ange- 
geben, wird aber auch wohl dort bei 3%0- 
stündigem Kochen der Fall gewesen sein. 
Die magnetisirten Stahlstäbe wurden durch 
die Ahblenkungen eines gedämpften Magneto- 
meoters untersucht. 

Das Magnetometer 
und Kupferdämpfung. 

Es wurde in der ersten Hauptlage unter- 
sucht. Die Bestimmung des Stabmagnetis- 
mus in absolutem Maasse geschah nach der 
von F. Kubhlrausch angegebenen Formel 


hatte Ringmagmnet 


1 A 
M=-,r alıy, a) p 


in weleher 


[u 


“ya 


Fig 2 


Messingrohr, welches um eine vertikale 
Achse «(rehbar war, Das Lager der letzteren 
war vermittelst dreier Stellschrauben genau 
lothrecht einzustellen. An einem Ende des 


Rohres befand sich die Einströmungs- 
öfnung, am anderen die Ansströmungs- 
Öffnung, sodass der Magnet, welcher in 


seiner Mitte axial im Rohr befestigt war, 
sich stets seiner ganzen Ausdehnung nach 
in vollkommen gleicher Temperatur befand. 
Die Dampf-Ein- und Ausströmungen führen 
innerhalb des Rohres zur vertikalen Achse, 
sodass die jeweilige Drehung desselben um 
180% ungehindert geschehen komute, Die 
Temperatur des Innern zeigte aussen ein 
knieförmig gebogenes Thermometer an, 

Da aber der socben beschriebene Appa- 
eat wegen seiner schnellen Abkühlung resp, 
Erwärmung ein Konstanthalten extremer 
Temperaturen schr erschwerte, wurde später 
für die genaueren Messungen ein von 
diesem wesentlich abweichender Apparat 
tolgender Konstruktion (Fig. D benutzt. 

Ein rundes, auf drei Füssen ruhendes 
Kupfergefüss mit vertikalom Mantel trug 
an seinem oberen Rande drei nach innen 
gebogene Winkel, welche auf der oberen 
Fläche ihres horizontalen Schenkels je 
eine kegelförmige kleine Vertiefung, einen 

| sogenannten Kerner, hatten. In diese 
| Kerner wurden die Spitzen der Stell- 
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schrauben, welche durch die nach aussen 
gebogenen horizontalen Schenkel der Winkel 
des zweiten Kupfergefässes gingen, einge- 
stellt. Dieses innere Kupfergefüss war s0- 
wohl am Mantel wie am Boden und am 
Deckel je 8 cm vom äusseren entfernt In 
der Mitte des Bodens trug es ein vertikales 
Lager, welches dazu diente, den Zapfen 
aufzunehmen, der den horizontal in seiner 
Mitte festgeklemmten Magneten trug. Ein 
Anschlag an der Achse, der auf einer nach 
entgegengesetztenSeiten abfallendenschiefen 
Ebene des Lagers lief, sorgte dafür, dass 
der Magnet bei der jeweiligen Drehung um 
180° stets in die gleiche Stellung zum 
Magnetometer einschnappte. 

Die Drehung wurde mittels eines durch 
den Deckel nach aussen führenden Wärme 
schlecht leitenden Griffes bewirkt Die 
Füsse des lusseren Geflsses waren unter 
einander verbunden und schwer belastet, 
um jede Ortsveränderung unmöglich zu 
machen. Die Untersuchungen fanden im 
Erdgeschoss des physikalischen Instituts 
der Universität Freiburg i. B. statt. 


Der Apparat mit dem zu untersuchenden 
Magnet und das Magnetometer standen auf 
ein und demselben Sandstein, sodass auch 
eine gegenseitige Verschiebung durch Wärme 
oder Fenchtigkeitsausdehnungen der Unter- 
lager ausgeschlossen war. 

Das Acussere des Apparates war durch 
eine Umhilllung von Holzwolle gegen ander- 
weitige Temperatureinflüsse geschützt, da- 
mit die Temperatur im Innern mit Leichtig- 
keit auf extremen Werthen konstant er- 
halten werden konnte. 


War der Magnet eingesetzt, so wurde 
das innere Gefäss bis zur Berührung des 
Magnets mit Wasser gefüllt und dann an 
den Stellschrauben so lange regulirt, bis 
der Magnet in allen Lagen purallel mit dem 
Niveau stand. Die Anschläge waren so ein- 
gestellt, dass die Achse des zu unter- 
suchenden Magnets stets in die Horizontale 
von der Mitte des Ringmagnets aus fiel. 
Zu den Untersuchungen unter 0° füllte ich 
das innere Gefüss mit Alkohol und das 
Aussere mit einer Kältemischung, z. B. 
Schnee und Salz oder Alkohol und feste 
Kohlensäure. Für sehr tiefe Temperaturen 
wurde feste Kohlensäure in den Alkohol 
des inneren Gefässes geworfen. Für Tempe- 
raturen zwischen 0° und 100° befand sich 
im inneren Gefäss destillirtes Wasser, wel- 
ches durch Einleiten von Dampf auf die 
beliebige Temperatur gebracht wurde; war 
es nöthig, längere Zeit (stundenlang) kon- 
stante hohe Temperaturen zu halten, so 
verhinderte eine Oelschicht die Wasserver- 
dampfung, und es konnte mit ganz ge- 
ringer Dampfzufuhr, aus einer Kochflasche 
entwickelt, stundenlang 95° erhalten werden, 
da der Wärmeverlust durch Strahlung ganz 
gering war. 

Zur Erzielung der Temperaturen über 
100° wurde ein ringförmiger kupferner Gas- 
brenner auf den Boden des ersten Gefisses 
gelegt und das innere Gefüss mit Oel ge- 
füllt. Die Temperaturgrenzen, innerhalb 
deren die Untersuchungen stattfanden, sind 
— 7%0® und + 180%, 

Beide Apparate waren von mir selbst 
in der Werkstatt des Instituts aus Kupfer 
bzw. Messing unter strengstem Ausschluss 
jedweden Eisenmaterials hergestellt worden. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Drehfeld-Fernzeiger. 
Von €, Arldt.!) 


Die Leichtigkeit, mit welcher die Elek- 
trieität auch die grössten Entiernungen 
überwindet, gab Veranlassung, den elek- 
trischen Betrieb auch für Apparate zur 
Fernübertragung von Zeigerstellungen zu 
verwenden, Eine derartige Fernübertragungs- 
anlage besteht aus Geber und Empfänger, 
welche, beliebig weit von einander entfernt, 
durch elektrische Leitungen miteinander 
verbunden sind. Bringt man nun den 
Hebel des Gebers in irgend eine Stellung, 
so soll sich der Zeiger am Empfänger 
genau synehron mit dem Geberhebel be- 
wegen und sofort genau die entsprechende 
Stellung einnehmen. 

Derartige Anlagen finden z. B. vielfach 
an Bord von grösseren Handelsdampfern 
oder von Kriegsschiffen Anwendung. So 
haben sie hier unter andern den Zweck, die 
Befehle desKommandirenden über Schnellig- 
keit und Umdrehungsrichtang der Schiffs- 
maschine, also über Geschwindigkeit und 
Fahrtrichtung des Schiffes selbst, dem wach- 
habenden Maschinisten im Maschinenraum 
zu übermitteln. Stellt z. B. der Kommandi- 
rende auf der Kommandobrücke den Hebel 
seines Geberapparates auf das Kommando 
„Halbe Fahrt voraus*, so stellt sich der 
Zeiger des Empfängers im Maschinenraum 
sofort auf (las Feld mit demselben Kommando 
ein. 
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abgenommen und durch drei Leitungen e 
dem Empfänger zugeführt. 

Dieser Empfänger besteht aus einem 
System von drei, bzw. einer aus einem 
mehrfachen von drei zusammengesetzten 
Anzahl von Magnetspulen f}, fs, /,, in deren 
magnetischem Felde ein mit einem Zeiger 
versehener Magnet g um eine Achse sich 
frei drehen kann. 





Fig.b. 


Wird nun mittels der beiden diametral 
gegenüberliegenden, beweglichen Schleif- 
kontakte 5 Strom dem Geber zugeführt, #0 
vertheilt sich dieser in der Widerstands- 
spule a desselben nach den Abzweigleitun- 
gen e zum Empfänger und in dessen 
Spulen f,, fa, fs derartig, dass hier ein 
magnetisches Feld erzeugt wird, dessen 
Stellung der Richtung des Geberhebels ent- 
spricht, 

Hat z. B. der Geberhebel die in Fig. 4, 
No. I, dargestellte Stellung, so vertheilt sich 
der Strom derartig, dass die beiden äusseren 
Spulen des Empfängers nach innen Nord- 
pole erzeugen, während die mittlere Spule 





Die Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft verwendet nun für ihre Fern- 
übertragungsapparate die dem Drehstrom 
bzw. Mehrphasenstrom eigenthümlicheStrom- 
schaltung, bei welcher mit dem Hebel des 
Gebers ein Magnetfeld im Empfänger sich 
genau synehron dreht, also ein voll- 
kommenes Drehfeld entsteht. 

Bei diesen Drehfeld-Fernzeigern besteht 
der Geber aus einer in sich geschlossenen 
Widerstandsspule a (Fig. 8), welcher letzteren 
an zwei einander gegenüberliegenden 
Stellen 5 mittels eines beweglichen Hebels e 
Strom zugeführt wird. An drei, um 120° 
gegen einander versetzten Stellen d,, da, dy 
wird dieser Strom von der Widerstandsspule 





VW alten aut dor V. Jahresversamm! 
ins Yerbanden Spfnracher "Elektrotechniker in Kisennof 


einen nach innen gerichteten Büdpol erzeugt. 
Die Komponenten dieser drei Spulen setzen 
sich also zu einem magnetischen Felde 
zusammen, dessen Richtung in der That 
derjenigen des Geberhebels entspricht. 

Wird jetzt der Geberlebel um 60° ge- 
dreht, sodass er die in Fig. 4, No, II, ge- 
gebene Stellung einnimmt, so ändert sich 
die Stromvertheilung derart, dass die untere 
und mittlere Spule des Empfängers die- 
selben Pole, wenn auch in veränderter 
Stärke, beibehält, während die obere Spule 
ihre Pole geäindert bat und einen nach Innen 
gerichteten Südpol erzeugt. Die Kom- 
ponenten der drei Spulen setzen sich jetzt 
zu einem magnetischen Felde zusammen, 
das gegenüber der ursprünglichen Lage 
genau in derselben Weise um 60% verdreht 
ist, wie der Hebel des Gebers. 
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In entsprechender Weise zeigen die 
Abbildungen Fig. 4 No. IH, IV, V und VI 
die synehrone Bewegung des magnetischen 
Feldes im Empflinger mit dem Geberhebel 
bei Weiterbewegung des letzteren immer 
um 60°, Eine nochmalige Weiterbewegung 
des Geberhebels aus Stellung No. VI im 
gleichen Sinne um weitere 60° ergiebt dann 
wieder die Anfangsstellung No. I, sodass 
also mit dem Geberhebel auch das mag- 
netische Feld im Empfänger eine volle Um- 
drehung vollendet hat. Es wird also that- 
sächlich im Empfänger ein vollkommenes 
Drehfeld gebildet. 

Die einzelnen Ströme in den Spulen (des 
Empfängers verlaufen dabei annähernd in 
einer sinoidalen Form, während sie gleich- 
zeitig um je 120° gegeneinander verschoben 
sind, 


RD. 


Fig6 








Fig 


Fig, 5 zeigt «lie Verhältnisse dieser 
Ströme unter besonderer Hervorhehbungg der 
Stellungen No. I bis VL, wie sie Fig. 4 
(darstellt, ö 





Aendert sich nun bei diesen Drehfeld- 
Fernzeigern die Spannung des zugeführten 
Stromes, so wirl wohl eine Aenderung der 
Stärke der einzelnen Ströme im Empfänger 
bewirkt, nicht aber eine Aenderung der 


1 im Iv V vi I 
} H ! 
| 





Verhältnisse dieser Sırödme untereinander, 
Es bleibt also auch das Verhältniss der 
einzelnen drei Komponenten, aus welchen 
sich das magnetische Feld zusammensetzt, 
in jeder Stellung, unabhängig von der 
Spannung, das gleiche, d.h. die Richtung 
(les magmetischen Feldes bleibt dieselbe, 
während sieh nur die Stärke desselben 
entsprechend (er Spannung ändert, 


G = Widerstandsspule für Geber. 

$ = Schleifkontakt für Geber, 

M = Mametspule für Einpfänger. 

Z = Mugnet mit Zeiger für Empfänger. 
K = Kontakt im Geberhebel für Glocke, 
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Die Drehtfeld-Fernzeiger sind also in 
ihrer Wirkungsweise vollkommen unab- 
hängig von Spannungsänderungen «les zu- 
geführten Betriebsstromes. 

Die Verbindung zwischen Geber und 
Empfänger erfolgt durch drei Leitungen 
(Fig. 8, während die Anzalıl der zu über- 
tragenden Signale eine sehr grosse sein 
kann. So ist es ohne weiteres möglich, den 
Apparat derartig einzurichten, dass er von 
Grad zu Grad genau zeigt, sodass also hier- 
bei 860 einzelne Signale gegeben werden 
können. 

Da das magnetische Fehl sich sofort 
entsprechend (der Stellung des Geberliebels 
biklet, so stellt sich auch der Zeiger des 
Ewpfüngers sofort unmittelbar in die richtige 
Stellung ein. Auch ist vor der Inbetrielr- 
setzung keinerlei Einstellung oder Kontrolle 











Empfünger 


Fig. 10, 


erforderlich, da jeder Stellung des Geber- 
hebels immer nur eine einzige Stellung des 
Drehfeldes entspricht. 

Die innere Anordnung eines Gebers 
zeigt die Abbildung Fig. 6 Die Skala ist 
(dabei abgenommen, sınlass die Einrieltung 
des Geberhehbels, welcher auf der Geber- 
spule schleift, zu erschen ist. Die beiden 
Klemmen auf der linken Seite dienen zur 
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Zuführung des Betriebsstromes, während 
von den drei Klemmen auf der rechten 
Seite die Leitungen nach dem Empfänger 
abgehen. 

Die innere Einrichtung eines Empfängers, 
hei welchem ein System von zweimal drei 
Spulen angewendet ist, zeigt die Abbildung 
Fig. 7. Zwischen den, Spulen bewegt sich 
nun der Magnet mit seinem Zeiger. Die 
Anordnungsart der Spulen des Empfüngers 
ist jedoch den mannigfachen Zwecken des 
Apparate entsprechend eine sehr viel- 
fültige. So kann z. B, auch ein konstanter, 
fest angebrachter Magnet verwendet wer- 
den, in dessen Feld die drehbar angeord- 
neten Spulen, welche jetzt ihrerseits den 
Zeiger tragen, bewegt werden. 

Das Verwendungsgebiet der Drehfeld- 
Fernzeiger, deren Grundidee von Herrm 
Prof, Dr. L. Weber in Kiel herrührt und 
welche der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft patentirt sind, hat eine weite 
Ausdehnung und seien im Folgenden einige 
Anwendungen besonders hervorgehoben. 


Für Fabriken als Wasserstands- 
anzeiger. Hierbei wird der Geberhebel 
(Fig. 8) dureh Kette und Kettenräder mit 
dem Schwimmer im Wasserbassin in direkte 
Verbindung gebracht, sodass er also, ent- 
sprechend den Acnderungen des Wasser- 
standes, auf der Widerstandsspule des 
Gebers bewegt wird und so die Empfänger 
(Fig. 9) bethätigt. Die Anzahl der letzteren 
ist beliebig und let je ein Empfänger anzu- 
bringen in der Pumpenstation, beim Betriehs- 
ingenieur, beim Direktor u.s.w. Es wird 
hierbei also nieht nur der höchste und der 
niedrigste zulässige Wasserstand angezeigt, 
wie es bei den meisten bisher angewendeten 
derartigen Apparaten der Fall ist, sondern 
es lässt sich auch jederzeit der jeweilige 
Wasserstand ohne Weiteres vom Emfänger 
ablesen. Das Schaltungschema dieser Appa- 
rate zeigt Fig. 4& Der Drehfeldfernzeiger 
findet weiterhin Verwendung als Hoteltele- 
graph, als Stationsanzeiger für Eisenbalm- 
züge, Personendampfer u. s. w., als Wind- 
riehtungsmelder und Fluthhöhenanzeiger für 
imeteorologische Institute und Anderes mehr, 
Um auch für derartige Zwecke, wie die 
vorstehend angegebenen, gleichzeitig bei 
jedem neuen Signal eine Weckglocke am 
Empfänger ertönen zu lassen, kann der 
Geherhebel mit einem Klingelkontakt ver- 
sehen werden. Sobald nun ein nenes Signal 
gegeben wird, ist es nur erforderlich, beim 
Umlegen des Geberhebels diesen Klingel- 
kontakt zu schliessen, was infolge der An- 
ordnung desselben fast unwillkürlich ge- 
schieht, um ein Ertönen der Signalglocke 
am Empfänger zu veranlassen, Das Schal- 
tungsschema für einen derartigen Drehteld- 
fernzeiger mit Glockensignal zeigt Fig. 10. 

Ein weites Gebiet steht dem Drehfeld- 
fernzeiger ferner offen an Bord von Schiffen 
als Maschinentelegraph, Ruderanzeiger n.s.w, 

Schon bei Einführung der ersten grösse- 

ren Dampfer machte sich eine einfache und 
sichere Befehlsübermittelung zwischen Kom- 
mandobrücke und Maschinenraum erforder- 
lieh und sind seitdem die verschieden- 
artigsten Apparate hierfür entworfen und 
ausgeführt worden. Die Ansprüche, welche 
an diese Kommandoapparate in Bezug auf 
unbedingte Genauigkeit und Bertriebssicher- 
heit gestellt werden müssen, sind dabei die 
denkbar grössten, da hiervon unter Um- 
ständen die Existenz des ganzen Fahrzeuges 
abhängen kann. Besonders bei der Einfahrt 
in enge Hafeneinglinge, sowie um anderen 
"ahrzeugen leicht ausweichen zu können, 
muss der Kommandirende die Maschine 
seines Schiffes unbedingt und sicher in der 
Gewalt haben. 

Bei den zuerst verwendeten Maschinen- 


telegraphen, welche auch jetzt noch vielfach 
im Gebrauch sind, geschah die Befehlaüber- 
mittelung rein mechanisch. Im Geber auf 
der Kommandobrücke befindet sich hierbei 
ein Kettenrad, welches durch Ketten, Zug- 
stangen u. 8. w, direkt mit dem Kettenrad 
des Empfängers im Maschinenraum in Ver- 
bindung steht, Wird nun mittels eines 
Hebels das Kettenrad im Geber gedreht, so 
bewegt dieses unmittelbar das Kettenrad 
des Empfängers und den an letzterem an- 
gebrachten Zeiger. Diese mechanischen Ma- 
schinentelegraphen erfordern aber zu ihrer 
Bethätigung einen nicht unerheblichen Kraft- 
aufwand. Fermer müssen dieselben fort- 
«dauernd beaußichtigt und in Stand gehalten 
werden, um einerseits an den Zwischen- 
gliedern ein Klemmen oder Festsetzen zu 
vermeiden und andererseits dieselben bei 
Temperaturunterschieden genügend gleich- 
mässig gespannt zu halten. 

Diese Uecbelstände bewirkten es, dass 
nach Einführung der elektrischen Beleuch- 
tung an Bord, welche etwa im Jahre 1890 
erfolgte, auch sofort Versuche mit elektrisch 
betriebenen Maschinentelegraphen gemacht 
wurden. 

Hierbei erwiesen sich die mit Anwen- 
dung eines Solenoids nach Art der Volt- 


meter gebauten Apparate sehr bald als un- 
tauglich, da dieselben nur unter der Vor- 
aussetzung einer unbedingt gleichmässigen 
Spannung des zugeführten Stromes richtig 
funktionirten, eine Bedingung, die sich aber, 
wenn nieht eine besondere Stromquelle für 
die Maschinentelegraphen vorgeschen wird, 
an Bord nicht ertüllen lässt. 

Auch die vielen Apparate, welche auf 
der Anwendung von Sperrklinken beruhen, 
konnten trotz sorgfältigster Ausführung und 
bester Konstruktion nicht genügen, da ein 
Versagen der Sperrklinken niemals mit un- 
bedingter Sicherheit ausgeschlossen ist. 
Diese Apparate haben ferner den Nachtheil, 
dass sie vor jeder Inbetriebsetzung auf ihre 
synchrone Stellung untersucht und einge- 
stellt werden müssen, da anderenfalls der 
Zeiger des Empfängers immer In demselben 
Zwischenraum sich vor bzw. hinter dem 
Geberhebel herbewegen würde, in welchem 
er sich vor der Inbetriebsetzung befand. 

Bei anderen Apparaten enthält der 
Empfänger ebenso viel Spulen, als Kom- 
mandos vorgeschen sind, und wird dann 
«durch den Geber immer nur diejenige Spule 
erregt, welche zu dem gewünschten Kom- 





mando gehört. Dies System hat jedoch 
den Nachtheil, dass ebensoviel Leitungen 
vorhanden sein müssen, als Kommandos. 

Es wurde nun versucht, diesem Uebel- 
stande abzuhelfen durch Verminderung der 
Spulenzahlen auf drei. Hierdurch macht 
sich jedoch die Einschaltung einer Ueber- 
setzung erforderlich, die zu ähnlichen 
Störungen Veranlassung geben kann, wie 
die Sperrklinken. 

Alle diese Ungenauigkeiten und Fehler- 
quellen sind nun, wie schon oben gezeigt, 
bei den Drehfeldfernzeigern infulge der 
eigenartigen Anordnung des zugehörigen 
Systems ausgeschlossen, 

Das genannte System gestattet auch 
ohne Weiteres «die Herstellung von Appa- 
raten mit Rückantwort. Bei diesen Appa- 
raten ist immer ein Geber und ein Empfänger 
in einem gemeinsamen Gehäuse vereinigt, 
wie z. B. der Maschinentelegraph (Fig. 11) 
zeigt. Der aus dem Apparat hervorragende 
Hebel gehört dabei zu dem Geber, während 
der über dem Zifferblatt spielende Zeiger 
vom Empfänger bethätigt wird. 

Die Schaltung ist nun eine derartige, 
dass der Gerber der Kommandostelle (Fig. 12) 
mit dem Empfänger an der Befehlsausfüh- 
rung in dem Maschinenraum direkt in Ver- 
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bindung steht, während andererseits der 
Geberhebel im Maschinenraum den Empfän- 
ger des Apparates an der Kommandostelle 
bethätigt. Legt also z.B. der Kommandirende 
seinen Geberhebel auf das Kommando 
„Halbe Fahrt voraus“, s0 zeigt der Zeiger 
des Apparates im Maschinenraum sofort 
dasselbe Kommando an. Der Maschinist 
stellt nun zum Zeichen, dass er das Kom- 
mando richtig erkannt hat, seinen Geber- 
hebel gleichfalls auf „Halbe Fahrt voraus“, 
wodurch nun auch der Zeiger des Appa- 
rates an der Kommandostelle sich auf dieses 
Kommando einstellt und so dem Komman- 
direnden anzeigt, dass sein Befehl richtig 
verstanden wurde... Beide Apparate sind 
ausserdem mit Signalglocken ausgerüstet. 
In ähnlicher Weise sind die Steuer- 
telegraphen eingerichtet, Bei diesen lässt 
sich aber die Anordnung auch derart 
treffen, dass der Geber der Kommandostelle 
auf einen einfachen Zeigerapparat im Ruder- 
raum wirkt, während. der-Geberhebel für 
die Rückantwort direkt von der Ruderwelle 
bethätigt wird, sodass auf diese Weise dem 
Kummandirenden unmittelbar angezeigt 
wird, wie sein Befehl bezüglich der Ruder- 
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einstellung ausgeführt worden ist. Derselbe 
Geber auf der Ruderwelle kann ausserdem 
noch eine beliebige Anzahl einfacher Ruder- 
anzeiger im Maschinenraum, bei dem Hülfs- 
stenerapparat u. 8. w, betreiben, welche 
dans alle stets die jeweiligen Ruder- 
stellungen anzeigen. 
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G= Widerstandsspule für Geber. 

8 = Schleifkontakt für Geber. 

4M = Magneispule für Empfänger. 

Z = Magnet mit Zeiger für Einpläuger. 
K = Kontakt mit Geberhebel für Glocke, 





Verwaltung, — denn das Buch nimmt so ans- 
schliesslich Bezug auf die Verbältnisse der 


Reichs-Telegraphenverwaltung, dass Jas Buch 
für Beamte anderer Verwaltungen nur in zweiter 
Reihe in Betracht kommt. 

Der Inhalt zertällt in 7 Abschnitte mit den 
Ueberschritten: Allgemeines, Telegraphen- und 
Fernsprechbau, Apparate, Stromquellen, Schal- 
tung, Messkunde und (Gesetze. 















Kommandostelle 


Ausser anderen Fernzeigern werden an 
Bord noch hauptsächlich gebraucht Heiz- 


raumtelegraphen und Umdrehungs- 
anzeiger Erstere übermitteln Befehle be- 


züglich des Dampfdruckes, des Speise- 
wassers u.8.W, während letztere die Um- 
drehungszahl der Schraubenwelle anzeigen. 

Dieses weite Verwendungsgebiet der 
Drehfeidternzeiger beruht hauptsächlich auf 
den bereits oben genauer erörterten Vor- 
zügen dieses Systems, die sich folgender- 
mässen zusammenfassen lassen: 

Die Drehfeldfernzeiger sind unabhängig 
von Spannungsschwankungen des zuge- 
führten Betriebsstromes, haben für jede 
Stellung des Geberhebels mar eine einzige 
Stellung des Zeigers am Empfänger, wobei 
letzterer sofort unmittelbar jeder Bewegung 
des Geberhebels folgt, und erfordern auch 
für die grösste Anzalıl Signale nur drei 
Leitungen zwischen Geber und Empfänger; 
endlich sind dieselben jederzeit, ohne irgend 
welche vorhergehende Kontrolle oder Ein- 
stellung, betriehsfähig, 





LITERATUR. 


Hülfsbuch für die Telegraphen- und 
Fernsprechtechulk. Unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Telegrapheu- und Fern- 
sprecheinrichtungen der Deutschen Heichs- 
Post- und Telegraphen-Verwalttnug. Benr- 
beitet von Erust Lewerenz, c. Oberpost- 
“irektionssekretär. Mit 67 Abbildungen und 
4 Tatelı. Verlag von Julius Springer und 
R. Oldenbourg, München. 1897. 134 Seiten, 
Preis geb, 4 M. 

Der Titel dieses Buches bedarf Insofern 
einer kleinen Korrektur, als es heissen müsste: 
Unter „ausschliesslicher* Berücksichtigung 
der Telegraphen- und Fernsprecheinrichtungen 
der Deutschen Reichs-Poat- und Telegraphen- 


Fig. 12 


Bofoblsansführung. 


Der erste Abschnitt enthält eine Tabelle 
der elektrischen Grössen und einige Bande 
Formeln und Begriffserklärungen, sowie die 
wichtigsten Gesetze und Regeln der Elektrici- 
tätslehre, ferner Angaben üher die elektrischen 
Verhältnisse der im Betriebe der Reichs-Pont- 
verwaltung gebräuchlichen Telegraphen- und 
Fernsprechapparate. Der zweite Abschnitt be- 
handelt Baumaterialien und deren Veranschln- 
gung; Herstellung von oberirdischen Tele- 
graphen- und Fernsprechlinien und Kabellinien 
und Technische Einrichtungen der Betrieba- 
stätten. Der dritts Abschnitt behandelt die- 
jenigen Apparate der Reichs-Telegraphenver- 
waltung, welche nieht in der amtlichen Be- 
schreibung der Hude dieser Verwaltung 
enthalten »ind, während der vierte Abschnitt 
kurz «die bei der Verwaltung eingeführten drei 
Primarelemente und Sammlerbatterien und den 
Betrieb der Stromguellen besprieht. Der fünfte 
Abschnitt, dessen Text aus 7 Zeilen besteht, 
aber durch sehr klare und zute Stromläufe er- 
gänzt wird, umfasst die Schaltungen der Tele- 
graphen- und Fernsprechnpparate. Im sechsten 
Abschnitt werden die gebräuchlichen Mess- 
instrumente, künstlichen Widerstände u. s. w, 
sowie die Ausführung der technischen Messun- 
gen behandelt und endlich im letzten Abschnitt 
sind alle die für den Betrieb der Telegraphen- 
und Fernsprechverwaltung in Betracht kam- 
menden Gesetze, Bundesrathsbeschlüsse, Ver- 
träge u, 8. w. enthalten. 

Das Buch ist ohne Zweifel ein nützlicher 
und verdient eine weite Verbreitung unter den 
Beamten der Reiche-Postverwaltung, aber der 
vorliegenden ersten Auflnge haften noch einige 
Mängel an, auf welche wir aufmerkanm machen 
möchten; In erster Linie fällt der fast gänzliche 
Mangel an Literaturhinwelsen auf. Es ist einige 
Male auf die Berichte des Telegrapheu-Ingenieur- 
Düreaus, zweimal auf das Archiv für Post um 
Telegraphie, je einmal nut dns Buch von O. 
Canter, Techuik des Fernsprechwesens, und 
das Hüllfsbuch von Grawinkel und Strecker 
verwiesen; sonst enthält das Buch keine Lite- 
raturbinweise, was als ein Fehler angesehen 
werden muss, da bei der gedränzten Kürze der 
Behandlung der Leser sche hinfige in die Lage 
kommt, über die betreflenden Gegenstände sich 
eingehender Informiren zu wollen, Ale Gegen- 
stände, welche sehr stiefmütterlich oder gur 
nicht in dem Buch berücksichtigt sind, möchten 
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wir folgende nennen: unterseeische Telegraphen- 
kabel, unterseeinche Fernsprechkabrl, Fluss 
kabel, elaerne Gestänge für Fernsprechleitungen 
in Städten, störungsireie Anordnung von Fern- 
sprechschleifen, Verbindung zwischen oberirdi- 
schen Ferusprechleitungen und Erd- ader 
Zimmorkabeln. Recht mangelhaft sind auch die 
Angaben über die Ausführung von Kabel 
spleissen; das Buch enthält hierüber nur die 
Angabe, dass Kabellöchstellen von besonders 
ausgebildeten Unterbeamten ausgeführt werdeı, 
eine Angabe, die wirklich zu di nF 


W, 


Angewandte BElektrochemie. 1. Band. Die 
Primiir- und Sekundärelemente von Dr. Fra 
Peters. Wien, A. Hartleben. 1897. 

Es giebt kaum ein Gebiet der Techuik, 
aus dem weniger Wissenswerthes in weitere 
Kreise gedrungen wäre, als aus dem der anpı- 
wandten Elektrochemie. Die grosse Mehmalıl 
ihrer Methoden ist aus leicht ersichtlichen 
Gründen das alleinige Eigenthum der Wenigen 
geblieben, welche sie in jahrelanger Arbeit 
ausgebildet haben, und «es ist deshulb um so 
treudiger zu begrüssen, wenn erfahrene Prak- 
tiker (wie x, B. Borchers In seiner Elektr 
metallurgie und in den Jahrbüchern für Elekin- 
cheinie) die gewonnenen Erlahrungen in einer 
Form niederlegen, die nicht nur die bereits ans 

ebildeten Methoden kennen, sondern vor Allem 
durch scharfe Kritik die Unzahl der unbrauch- 
baren Verlahren von den brauchbaren sonders 
lebrt, 50 unnngenehm sie dem von ihr Be 

troffenen sein mag, »o nothwendig ist ale im 

Interesse einer reellen Entwickelung der Praxis, 

da erhebliche Kapitnlien in elektrochemischen 

Unternehmungen investiirt und betrlichtliche 

Summen bei der versuchten Ausbeutung elektr» 

chemischer, meist glänzende Erfolge versprechen- 

der Ideen verloren gehen. 

Das vorliegende Werk, der 47. Band der 
Hartleben’'schen elektrotechnischen Biblistbek, 
soll eine möglichst lückenlose Zusammenstellung 
des bisher im Bereiche der angewandten Elektri- 
chemie Geleisteten darbieten, und zwar werden 
zunächst die Primär- und Sekundärelemense br 
handelt; die folgenden Bünde sollen die Elektro- 
metallurgie, Galvanoplastik ete. umfassen, Der 
Verfasser hat mit anerkennenswerthem Fleisse 
die vorhandene Literatur gesammelt und sich 
bemiht, die ausserordentliche Fülle von Material 
systematisch zu orinen, er lässt aber im Gegee- 
satze zu Borchers bedauerlicher Weise kriti- 
sche Sichtung allenthalben vermissen; auch sind 
zahlreiche Lücken zu verzeichnen. 

Bei Besprechung der Elemente vom Typus 
te ist die bekannte und wichtigster 
über diesen Gegenstand erschienene Arbeit vor 
A. Ditte (Electriclen II. 5. 5. 320, 349) nicht er- 
wähnt. Die Fuller’schen Zellen und Ihre 
Madilikationen sowie die Dr. Zenger'sche (as 
batterie hätten eine ausführlichere Besprechung 
verdient, Die interessante Kalkbatterie vou 
Gandini ist nicht angeführt. — Die Ver 
wendung von Akkumulatoren mit gelasinösem 
Elektrolvt {5. 222) ist selt längerer Zeit aufge 
geben. Veber die Fabrikation einer bekannten 
Art von Akkumulatorenplatten (3. 394; werden 
im ersten Abschnitte ganz unverständliche un 
unrichtige Angaben gemacht. Von einem 
anderen Akkumulator wird (S. 976) gesagt, sel 
Güteverhältnlss (in Wattstunden?) erreiche mur 
78-—-82%,, er könne ziemlich starke Benuspruchung 
aushalten und halte Erschütterungen schr gut 
aus, Ein Dritter (S, 281) besitzt grosse Kapacität 
und Lebensdauer und bedeutende Widerstands 
kraft gegen Ueberanstrengung. — Gerade in 
diesem Abschnitte wäre doch eine unparteüsche, 
wohlbegründete Kritik am Platze gewesen; hler 
war es nothwendig, nicht allein Literatur zu 
sammeln, sondern auch anti die praktischen 
Erfahrungen einzugehen, um bei dem Leser 
nicht den Findruck zu erwecken, als ol die 
grosse Zahl der beschriebenen Sekundirelement® 
sammt und sonders sich in die Praxis einge 
führt hätte. ö 

Wenn auf Grund des Mangels jeglichen I ” 
theiles der Titel „angewandte Elektrochemir 
für das Veters'sche Huch nicht angebracht er 
scheint, #0 wird e# bei der Fülle des Gebotenen 
dach als Nachschlagewerk dem Elektröchemiker 
willkommen sein. Dr. PA 
Theorie und Praxis der analytischen 
Elektrolyse der Metulle Von Dr. pi 

Bernhard Neumann. Mit 65 Text-Ahbi 
dungen. Verlag von Wilhelm Kaspr- 
Halle a. S. 1897. Preis 7M. 

Der Verlasser bietet mit dem, vorliegenden 
Buche ein für Studirende und Praktiker Ir 
stimmtes Werk, welches zunächst über, tie 
theoretische Grundlage der analytischen lek- 
trolyse kurz unterrichtet, um daran anschliessen! 
ılie für die Metallgewinmung in Betmehl 
kommenden elektrolytischen Analysen v0" 
Metallverbindungen der Reihe nach « ngehender 
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zu behandeln, wobeielinekritische Schätzung Platz 
gegriffen hat, sodass dns Hauptgewicht gelegt 
worden ist auf diejenigen elektrolytischen Ver- 
fahren, welche schon In die Praxis Eingang ge- 
tunden haben. Das Buch zerfällt in 8 Abschnitte: 
1. Theorie der Elektrolyse; 2%. Bezeichnung, 
Messung und Regulirung des Stromes; 3, Aus 
tührung der Elektrolyse, 

Der 1. Abschnitt umfasst 29 Seiten und giebt 
in 7 Kapiteln eine kurze und systematische 
Belehrung über die Vorgänge der Elektrolyse 
und die Theorie derselben. 

Der 2, Abschnitt umfasst 61 Seiten; er 
zerfällt in 4 Abtheilungen, von denen die erste: 
Stromquellen, in 6 Kapiteln nacheinander 
die gebräuchlichsten Typen der vanischen 
Elemente, Akkumulatoren und Gasbatterien, 
die Thermosäulen von No&, Clamond und Gül- 
cher, Dynamomaschinen, Theorie der Volta- 
schen Ketten und Theorie der Akkumulatoren 
behandelt, Die zweite Abtheilung enthält auf 
10 Seiten die erforderliche Belehrung über 
Steom- und e Trmmanang wor nern en wobei eini 
der gebräuchlichsten Messinstrumente oberfläch- 
lich beschrieben werden. Die dritte Abtheilung 
behandelt Stromregulirung und die vierte Ver- 
suchsanordnung und grössere Anlagen. 

Diese beiden Abschnitte sind an vielen 
Stellen nicht so eingehend, wie es für manchen 
der Leser vielleicht erwünscht sein wird, sodass 
es oft nothwendig sein dürfte, in Bezug auf 
die behandelten Gegenstände nach ausführlichen 
Werken zu greifen. Dagegen ist der 3. Abschnitt, 
welcher auf 120 Seiten die Ausführung der 
Elektrolyse behandelt, der werthvollste Theil 
des Werkes, wie er ja auch den Haupttheil 
bildet, Er zerfällt in 4 Abtheilungen, von denen 
die erste einige allgemeine Bemerkungen über 
Verschiedenheit und Form der Elektroden und 
über Hülfsapparate u. =. w. enthält, während die 
zweite die Abscheidung der Metalle aus Lö- 
sungen reiner Salze und die dritte die Trennung 
der Metalle eingehend behandelt. Die vierte 
Abtheilung behandelt Anwendungen. 

Wie schon erwähnt, ist der 8, Abschnitt der 
werthvollste Theil des Werkes und berufen, 
demselben einen Platz in der Bibliothek eines 
jwten Elektrochemikers zu verschaffen. 


“de 


Formulaire de l’Electricien, par E. Hospi- 
talier, ingönieur des Arts et Manufacturos, 
prekseseue Al’Ecole de Physique et de Chimie 
ndustrielles de Ja Ville de Paris. Quinziöme 
annee, 1897. Augmentce d'un Vocabulaire 
technique frangais-anglais-nllemand, par M, Le- 
vylier, ancien ölöve de l’Ecole Polytechnique. 
ı vol. in-I6, eartonns toile, tranches rouges 
(Masson et Cle, Editeurs). 5 fr. 

Hospitalier’s Taschenbuch für Elektro- 
techniker ist so hekannt, dass es kaum noth- 
wendig sein dürite, dem soeben erschienenen 
15. Jahrgang irgend ein Wort der Empfehlung 
beizufügen, sowelt der bisherige Inhalt in Be- 
tracht kommt. Es m en hervorgehoben 
werden, dass das nützliche Buch sicher weiter 
gewinnen würde, wenn sich der Verfasser ent- 
schlösse, bei späteren Neuausgaben ausge- 
dehntere Rücksicht auf die praktische Elektro- 
technik zu nehmen; beispielsweise würde eine 
ausrführlichere Berücksichtigung der Praxis in 
den Abschnitten Tele; Buie, elephonie und 
Eee sicher den Werth des Buches er- 

öhen. 

Die neue Auflage zeigt gegenüber den 
früheren elne werthvolle Erweiterung, indem 
ihm ein französisch-englisch-deutsches tech- 
nisches Wörterbuch beigegeben ist, welches die 
gebräuchlichen Kunstausdrücke der Elektrici- 
tätslehre und Elektrotechnik enthält, Die An- 
ordnung dieses Wörterbuches ist überaus prak- 
tisch, sodass das Nachschlagen sehr leicht ist; 
indessen sind die Uebersetzungen an verschie 
denen Stellen nicht gnsz korrekt, weshnlb bei 
einer Neuauflage eine sorgfältige Durchsicht 
geboten wäre, J. H. W. 


Die patentrechtliche Lieenz. Von Dr. Leo 
Munck, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien. 
Verlag von Karl Heymann. Berlin 1897. 

Der Vertasser bieter mit dem vorliegenden 

Werk eine eingehende und sorgf\ltige juristische 

Studie über die auch für Elektrotechniker 

Bande wichtige Frage der patentrechtlichen 

‚icenNz, 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 31. Juli: 

Die Londoner Untergrundbahnen. 
Die elektrischen Einrichtungen der Central 
London Railway sind jetzt bestellt worden, 
Mit Ausnahme der Aufzüge liefert die British 
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Thomson - Houston Company das ganze 


Materinl, Diese Firma ist eine Zweigsgesell- 
schaft der amerikanischen General Electrie 
Company, weshalb zu erwarten ist, dass ein 
grosser Theil der Maschinen in Amerika fabri- 
eirt wird. 

Die Linie ist 105 km lang; es wird nicht 
Innge dauern, bis der Tunnelbau fertig ist. 
Die zwei in Stahl ausgeführten Tunnels haben 
er einen Durchmesser von 35 m, an den 
Stationen auf einer Länge von 114 m dagegen 
bis zu 64 m. Die Schienen sollen 49,6 kg ii 
Meter wiegen. Die Kontaktschiene soll zwischen 
den beiden anderen Schienen liegen und wird 
in isolirte Abschnitte getheilt, welche mit Speise- 
leitungen durch die Signalhiuschen verbunden 
sind. An jeder Seite der Stationen sind Stei- 
gungen bzw. Gefälle von 8%, Dabei berechnet 
man, dass beim Anhalten und Anlaufen 
der Zug> ein Kraftgewinn von 38% erzielt 
wird. Die Zahl der Stationen ist 14. Die Ge- 
schwindigkeit der Züge soll 23,3 km pro Stunde 
betragen, mit 9 Sekunden Aufenthalt in jeder 
Station und einem Minutenbetrieb. Später 
bei steigendem Verkehr söllen Züge alle 2 Mi- 
nuten laufen. 

Die Kraftstation wird sich am einen Ende 
der Linie befinden. Babceock-Wileox-Kessel 
werden verwendet und 6 Allis- Dampimn- 
schinen, jede von 1300 PS. Für den Betrieb 
ist hochgespannter Drehstrom mit Trans- 
formatoren und Drehstrom - Gleichstrom - Um- 
formern gewählte 6 Dynamomaschinen von je 
360 Kilowatt Leistung bei 94 U. p. M. werden 
Drehstrom von 65000 V Spannung und 3 cv pro 
Minute erzeugen, Zwei von den Unterstationen 
haben jede 7 Transformatoren von 800 Kilowatt 
(1 ala Reserve) und zwei %00 Kilowatt - Dreh- 
strom-Gleichstrom-Umformer. Die zwei anderen 
Unterstationen haben je vier 800 Kilowatt- 
Transformatoren und einen 900 Kilowatt-Um- 
former. Die Transformatoren redueiren die 
Spannung auf 880 V und die Umformer liefern 
Gleichstrom von 500 V Spannung. Mit diesem 
System erwartet man Spannungschwankungen 
von nur 8 V. 

Wegen der relativ kleinen Höhe des Tunnels 
sind Lokomotiven statt Motorwagen gewlhlt 
worden. Jede soll 4 Motoren tragen, welche 
mit den Achsen direkt gekuppelt werden, und 
der Zug auf die Kuppelstange soll 6980 kg be- 

n. Das Gewicht der komotiven wird 
auf 85 t berechnet und die Z sollen aus 
7 Wagen bestehen, welche je 16 & wie In 
einem solchen Zug wird Platz sein für Per- 
sonen. 

Die Au! e sind auch bei einer amorikani- 
schen Firma tellt worden, der Sprague 
Eleetrie Elevator Company. Für die 14 
Stationen sind im Ganzen 49 Aufzüge in Aus- 
sicht genommen. Diese sollen in 26 Schächten 
arbeiten, von welchen 5 einen Durchmesser von 
9,15 m haben und je 3 Aufzüge enthalten; 14 
von 7 m Durchmesser haben je 2 Aufzüge und 
5 Schächte von 6,1 m und 1 von 5,5 m Durch- 
messer halten je einen Aufzug. Die geringste 
Höhe dieser Schächte beträgt 125 m, die grösste 
& m und die durchschnittliche 204 m. Die 
Bodenflächen der Aufzugswagen sind 152,4 - 
Die durchschnittliche Geschwindigkeit wird 
68 m pro Minute betragen, und jeder Aufzug 
wird für ein Gewicht von etwa 7t oder 100 Per- 
sonen konstruirt Ein Theil des Aufzugsmaterials 
wird in England zgmseht, aber die Motoren 
selbst und andere Theile werden von der Spra- 
zue-Gesellschaft geliefert. 

Die Eröffnung der Waterloo-City-Bahn wird 
wahrscheinlich noch in diesem Jahre erfolgen. 
Die Brompton & Piecadilly-Cirkusbahn ist jetzt 
vom Parlament formell genehmigt, aber der Bau 
noch nicht in Angriff genommen. Die City & 
South London elektrische Bahn, welche schon 
seit 18% in Betrieb ist, zahlt immer noch eine 
schr kleine aber allmählich steigende Dividende; 
dieses Jahr war es 14 %o- 

Marconi's Telegraph. Zur Ausnutzung der 
Marconi’schen Erfindung hat sich Ende vorigen 
Monats in London eine Gesellschaft, die „Wire- 
less Telegraph and Signal Company (Lim.)* 
mit einem Aktienkapital von 2 Millionen Mark, 
eingetheilt in 100000 Aktien A 20 M, gebildet. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 
Dr. eg Stefan Doubrava f. Am 2. Juli 
ist Dr. phil, Stefan Doubrava, Mitinhaber der 
Firma bert Bartelmus in Brünn, infolge 


eines Herzschlages plötzlich verschieden. 

Der Verstorbene war im Jahre 1857 in 
Brünn geboren und promovirte 1881 als Dr. phil. 
an der Universitiit Prag, an der er seit 1988 nls 
Doeent der Elektrotechnik wirkte, Als Kon- 
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strukteur der Doubrava-Donät’schen Bogen- 
lampe (vel. „ETZ* 1895, S. 484), welche auf der 
Pariser Weltausstellung mit einer goldenen Me- 
daille belohnt wurde, sowie durch eine Reihe von 
Untersuchungen und literarische Arbeiten erwarb 
er sich einen Namen als Elektrotechniker. 


Telegraphie. 


Aufnahme von Kabeldepeschen auf photo- 
graphisehem Wege. Mit Bezug auf den Kabel- 
emplänger von Ader, über welchen wir kürz- 
lich, S. 416, berichtet haben, schreibt „Electrical 
Review“ am 30. Juli: 

Es scheint wenig Zweifel zu unterliegen, 
dass die Idee, Kabeldepeschen auf photogra- 
Pakspem Wege aufzunehmen, in Zukunft zur 

usführung kommen wird, jedenfalls beim Be- 
triebe sehr langer Kabel, und es scheint über- 
raschend zu sein, dass niemand nuf die Idee 
gekommen ist, die Photographie in Verbindun 
mit aperlodischen Galvanometern (sei es nach ° 
dem Prineip des Splegelinstrumentes von Kel- 
vin oder des Galvanometers von Sullivan) 
anzuwenden, um die Ermüdung zu vermeiden, 
welche das Auge empfindet, wenn es den 
schnellen Bewegungen eines hellen Liehtpunktes 


folgt. 
Bi ist sicher, dass viel kleinere Bew: en 
eines Lächtpunktes bei photographischer Auf- 


nahme „gerügen würden, sodass auf diesem 
Wege e viel grössere Geschwindigkeit er- 
zielt werden könnte, nls bei den verhilltniss- 
mässig grüsseren Amplituden, welche bei Auf- 
nahmen nach dem Auge nothwendig sind. In 
der That berechtigt die ausserordentliche Em- 
findlichkeit, welche die oben genannten Re- 
ektionsgalvanometer aufweisen, zu der An- 
nahme, bei photographischer Aufnahme der 
Depesche eine noch ssore mer u 
geschwindigkeit erzielt werden könnte, als die 
mittels Ader'schen Empfüngers erreichte. 


Kabel durch den stillen Ocean. In London 
fand Ende vorigen Monats eine Konferenz zwi- 
schen dem Kolonlalminister Chamberlain und 
den Premierministern der verschiedenen engli- 
schen Kolonien statt, Bei dieser Gelegenheit 
kam auch das Projekt eines englischen Kabels 
durch den stillen Ocean zur Sprache, ohne dass 
irgend ein Beschluss gefasst wurde. Es han- 
delte sich in der Hauptsache darum, testzu- 
stellen, inwieweit die Kolonialregierungen mit 
der von der bestehenden Kommission vorge- 
schlagenen Regelung der financiellen Frage ein- 
verstanden selen; diese .. dahin, dass das 
Mutterland, Kanada und Australien, je ein 
Drittel der Kosten tragen sollen. Da „Australien“ 
aus verschiedenen autonomen Kolonien besteht, 
so stönst die Regelung dieser Frage haupt- 
sächlich deshalb auf Schwierigkeiten, weil die 
australischen Kolonien unter sich nicht einig 
werden können über die Hühe der Beiträge, 
welche jede einzelne Kolonie zu dem australi- 
schen Drittel beizutragen hat. 

Bei dieser Gelegenheit wurde übrigens be- 
kannt, dass die Eastern Extension Tele- 

raph Company mit einem nenen Projekt 

rvorgetreten ist, welches das pacifische Kabel 
überflüssig machen soll, ohne auf das Projekt 
einer ausschliesslich englischen Kabelver- 
bindung zwischen Australien und dem Mutter- 
lande zu verzichten. Die genannte Gesellschaft, 
der es darum zu thun ist, den Telegraphen- 
verkehr nach Australien zu behalten, hat den 
Vorschlag gerseil, ein Kabel von West- 
australien durch den indischen Ocean nach 
Mauritius und von dort nach dem Kap, St- Helena 
und Asuneion weiter zu führen. Dieses Projekt 
dürfte insofern nicht z aussichtslos sein, als 
die genannte Gesellschaft sich zur Legung und 
zum Betrieb eines solchen Kabels erboten hat, 
ohne eine ataatliche Subvention zu beanspruchen, 
während für das Kabel durch den stillen Ocean 
recht betrlichtliche Stantszuschüsse gefordert 
wurden, die zu bewilligen weder das Reichs- 
Schatzamt noch die verschiedenen Kolonien 
sehr geneigt scheinen. 

Eaton’s 4 hischer Drucktelegraph. 
Der nachstehend beschriebene neue Drucktele- 
graph von ©. F. Eaton weist mehrere inter- 
essante Neuerungen auf, Das Schema dieses 
in Ye Le ist in Fig. 18 dargestellt. 
Der Appnrat besteht aus einem Wechselstrom- 
motor auf dessen Achse a rechts die Ziffern- 
scheibe N und links ein Hebel Mf mit 8 Schleit- 
bürsten angebracht ist. 

Koncentrisch mit a ist eine feststehende 
Kontaktscheibe B (links in der Figur im Grund- 
riss dargestellt) angeordnet; diese trägt im 
8 koncentrischen Kreisen b, db, dy Kontaktstücke, 
und zwar besteht der innere Kreis aus einem 
ununterbrochenen Kontaktring, welcher mit 
dem Liniendraht Z* verbunden ist. Die mitt- 
lere Reihe besteht aus einer Anzahl grüsserer 
Kontaktstücke, welche durch ebenso grosse 
Zwischenräume getrennt sind, Den isolirten 
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Zwischenräumen dieses mittleren Kreises gegen- 
über sitzen In dem Ausseren Kreise Gruppen 
von Kontaktstücken; die Zahl der letzteren in 
jeder 0 entspricht der Zahl der Buch- 
staben auf der Ziffernscheibe N (Fig. 14). Die 
Kontaktstücke des Ausseren Ringes sind leitend 
verbunden mit Kontakthebeln, welche gegen 
die Metallwalze 4 anliegen, von dieser durch 
einen Paplerstreifen J/ getrennt, in den die 
Depesche eingelocht wird und zwar so, dass 
jedem Buchstaben ein Loch in dem Streifen 


entspricht, in der e, welche in UVeberein- 
stimmung ist mit der 'e des Kontakthebels 
Enns, 


des betreffenden Buchst 





Die Walze H wird schrittweise bewegt 
mittels der unge 8, welche einerseits dure 
ein Excentrik mit a in edung DebE an- 
dererseits in ein Zahnrad Ag eingrelit, welches 
mit H starr verbunden ist, In ähnlicher Weise 
wird die Walze q, nach jeder vollen Umdrehung 
der Welle a schrittweise gedreht, 





Fig. 14. 


P ist eine Bogenlampe, O ist eine mit 
2 Summellinsen ausgeräüstete elektromagnetisch 
bethätigte Klappe, welche in der Anordnung 
und in Bezug auf ihren Zwerk theilweise über- 
einstimmt mit dem Crehore'schen Eimpflnger, 
welcher kürzlich („ETZ“, S. 399) eingehend be‘ 
schrieben ist. 

Da es sich vorläufig nur um einen Entwurf 
handelt, so begnügen wir uns damit, in ganz 
kurzen Zügen das Funktloniren des Appnrates 
anzugeben. 

ie Walze KR ist mit photographischem 
sehr empfindlichen Fagfer überzogen. Soll 
beispielsweise nun der Buchstabe gedruckt 
werden, so erfolgt über die Taste (X), wenn sie 
durch ein Loch in dem Papierstreifen J mit 
der Walze H in Berührung kormınt, eine Strom- 
sendung in dem Augenblicke, wo in beiden 
Apparaten die schnellrotirende Ziffernscheibe N 
in derjenigen Lage sich befindet, in welcher 
der Buchstabe A sich der rechtsseitigen Ocf- 
nung o der Klappe O gegenüber befindet. 

r ankommende Strom geht durch dieSpule 7 
und öffnet «die Klappe, sodass das Licht von 
der Bogenlampe P durch den in der Ziffern- 
scheibe N eingestanzten Buchstaben A auf den 
Film der Walze g, fällt. Während jeder Um- 
drehung von N erfolgt nur die Aufnahme eines 
Buchstabens und nach jeder vollen Umdrehung 
von N wird die Walze g; — wie oben erwälnt — 
um einen Zahn weiter gedreht, wobei sie sich 
zugleich axial vorwärts schiebt. 

Wie ersichtlich, muss man gegen diesen 
deisgrepbeuupparst zunächst die gleichen Be- 
denken geltend machen, die wir in Bezug auf 
den photographischen Emptünger von Crehore 
ausresprochen haben. Imtnerhin liegt doch die 
Sache etwas günstiger für den Enton'schen 
Apparat, indem er gleich die fertige Depesche 
in Druckschrift liefert, 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Seiden- 
berg (Oberlausitz), sowie zwischen Berlin und 
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Apolda und Apenrade ist eröffnet worden. Die 
Gebühr für ein Kawshnlichens Dreiminuten- 
gespräch beträgt ı M. 


Kleine Tischtelephonstation von Gould & 
Co. Die Firma Gould & Co. in Berlin hat eine 
kleine, originelle Tischtelephonstation in den 
Handel gebracht. Dieselbe hat die Gestalt einer 
kleinen, auf einem Fasszgestell ruhenden Tonne. 
Fig. 16 zeigt eine Kg yon 2 der Station. Der 
auf dem Fass ruhende Kobold dient als Glocken- 
schaale, der Spund als Knopf des Wecktasters. 
Der eine Boden des Fasses bildet die Mikro- 
phonmembrane und der andere Boden die Tele- 
phonmembrane. Das Fass selbst, welches aus 
polirtem Nussbaum gearbeitet ist, besteht aus 
zwei durch Federn und Nuth zusnunmengefügten 
Theilen. Die einzelnen Apparattheile sind im 
Innern der beiden Hälften montirt und bei Aus 
einandernehmen derselben leicht zugänglich, 

Das Mikrophon wird vom Innern gegen 
einen ausgedrehten Rand des Gehlluses einge- 
schoben und durch einen Sprengring gehalten. 
Da, wo sich der Fassspund bzw. Taster mit den 
Tasterfedern befindet, ist die Weite der inneren 
Ausdehnung, der Wölbung des Fasses ent 
sprechend, grösser. Am Ende dieser Gehluse- 
hälfte ist das Weckerwerk, welches auf einer 
runden Scheibe sitzt, featgeschraubt; der Klöppel- 
stiel t durch ein kleines Loch im Gehäuse 
hindurch und mit der Kugel in den hohlen 
Körper des Gnomen hinein. 

na der anderen Gehäuschälfte sitzt das 
Dosentelephon, durch einen federnden Ring so 
gehälten, dass es leicht aus dem Fnsse herans- 
rezogen werden kann. Das Herausziehen er- 
eichtert ein aussen am Boden des Dosentele- 

a aa umlezbarer Ring, welcher als 
riff dient. 





































Pie. 1a 


Vor dem Telephon nach der Mitte des Fasses 

zu Ist in dem Gehäuse die Induktionsrolle an- 

:schraubt, Von den fünf Fassbändern deckt 

as mittelste die Fuge zwischen den beiden 
Hälften der Tonne. CM. 


Eekschaltung für drei Doppelleitungen in 
besonderen Eernsprechanlagen. Herr Postrath 
©, Canter (Frankfurt a. O.) beschreibt im 
„Archiv für Telegraphle* eine von ihm ange- 
gebene Eckschaltung für drei Doppelleitungen. 

„Wenn für Leitungen besonderer Fernsprech- 
anlagen Reichs-Telegraphengestänge mitbenutzt 
werden sollen, #0 müssen jene Leitungen be- 
hufs der Lautübertragung als Schleifen herge- 
stellt werden. Sind bei einer derartigen Aulage 
mehr als zwei Sprechstellen mit einander ver- 
binden, #0 empfiehlt es sich zunächst aus wirth- 
schaftlichen Gründen, thunlichst die Leitungs- 
drähte so zu führen, dass sie in einem Zuge 
verlaufend sämmtliche 8 rechstellen In 
Brückenschaltung — in sich aufnehmen. Eine 
solche Leitungsführung bletet im Weiteren den 
Vortheil, dass sich die technischen Einrich- 
tungen der Sprechstellen selbst dann, wenn die 
eine oder andere Zwischenstelle mit Trenn- 
schnltung zu versehen jet, äusserst einfach ze- 
stalten. Indessen Inssen sich (ie betreffenden 
Leitungen nicht immer zu einem Zuge ver- 
einigen, vielmehr bedingt es «die örtliche Lage 
der mit einander zu verbindenden Geschälts- 
stellen häufig, dass von einer dieser Stellen 
aus nach mehr als zwei Richtungen Do pel- 
leitungen herzustellen sind. Dieser Stelle (Ver- 
mittelungsstelle) liezt es dam ob, die zur Er- 
möglichung des gegenseitigen Sprechverkehrs 
erforderlichen Verb ndungen auszuführen, zu 
welchem Zwecke sie mit einer besonderen Schul- 
tungpsvorrichtung (Eckschaltung} verschen wer- 
den muss. 

Wie man allgemein beim Entwerfen von 
Stromläufen auf Einfachheit und Vebersicht- 
lichkeit den Hauptwerth zu legen hat, so wird 
im gegebenen Falle, wo die bezüglichen Schal- 
tungen von Privatpersonen auszuführen sind, 
an diesem Grundsatz besonders festzuhalten 
sein. Hierauf bedacht, habe ich vor Kurzem 
für die Vermittelungsstelle einer besonderen 
Fornsprechanlage mit drei Doppelleitungen fol- 








———n 


gende Schaltung entworfen: Zur Herstellung ıler 
erforderlichen Verbindungen dient ein Um- 
schalter No. IT; er ist durch Entfernung der 
betreffenden Schrauben in seine beiden Abthei 
lungen zerlegt, von denen, wie Fig. 16 zwiet, 
die eine (links) mit einem Fernspreelgehliuse 
init Wecker, die andere (rechts) mit einem ein- 
zelnen Wecker verbunden wird. Die genannten 
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Apparate siaud zwischen die Horizontalschienen 
geschaltet, wihrend die zu einer Schleife - 
höriggen Leitungsdrähte an zwei benachlarten 
senkrechten Schienen beider Umsehalternbthei- 
langen liegen. Die Stöpsellöcher sind mar ins» 
weit, als sie benutzt werden, zu bezeichnen, 
die übrigen aber zweckınllssig mit isolirenlen 
Material — u. A. durch Holzstöpsel — zu ver- 
schliessen. 

Mittels des Umschulter« lassen sich bei der 
Lermisseinngsstelle folgende Verbindungen ns 
führen: 


welung Dorehsprechen für Stöpsol in Loch: 
r 
Ia-b L,a—bundiya—b A412, B—-5-i 


Iga-b Ina—b „ Isa—b 48-4, Bi-9-5-6 
Iza-b Ina—b „ Ina-b 46-6, Bi-2-1-1 


Bei diesen Stöpselungen wird in die mit 
einander verbundenen Schleifen der besonder 
Wecker geschaltet und die dritte Schleife an 
das Fernsprechzehiiuse gelegt. Soll letzteres 
aber zum Mithören zwischen die Drähte der auf 
Durchgang zu stöpselnden Schleifen verlegt und 
der Wecker in die dritte Schleife geschaltet 
werden, so sind die Verbindungen In folgender 
Weise auszuführen: 


aöllene Durshsprechen für Stöpsal in Lach: 
14 
Ina—b Iaa-bundiza—b A3-4-6-4, 21-2 


Isa—b Ina—b „ Irn-b A1-2-5-6, 03-1 
Isa—b Ina—b „ Taa—b 41-2-3-4, B5-6 


Von diesen letzteren Stöpselungen wird die 
dritte, welche auch in der Stromlanfsklizze un- 
gerleutet ist, zweckmilssig im Ruhezustande 
beizubehalten sein. Wenn der Wecker am Ferm 
sprechgehäuse anspricht, so lässt sich mittels 
ler Fernsprechapparate sogleich feststellen, aus 
welcher Leitung {Zy@—b oder Lg a—b) der Ruf 
kam, während beim Ertönen des besonderen 
Werkers berüglich der rufenden Stelle kein 
Zweifel obwalten kann. 2 

Da im Vehrigen für alle auszuführenden Ver 
bindungen die Stöpsel aymınetrische Stellunzen 
erhalten, so prügt sich einerseits die Schaltungs: 
vorschrift leicht dem Gedächtnies ein td 
andererseits lilsst eine bestehende Schaltung 
sofort erkennen, wie die Leitungen verbunden 
sind. Der gegebene Stromlauf kann daher nicht 
nur für praktische Verwendung, somdern aut 
als Beitrag zur Sehaltungslehre empfohlen 
werden,“ 


Elektrische Beleuchtung. 


Essen a, d. Ruhr, Wie wir im vorizun 
Hefte schon mittheilten, hat die Stadtverord- 
netenversammlung beschlossen, der Elektrich 
täts-A.-G. vormals Lahmeyer & Üo. Frank 
furt a. M.. die Koncession für den Bau und Be 
trieb eines Blektrieitätswerkes zu ertheilen. 
Mit diesem Beschluss haben die seit einer Reihe 
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von Jahren schwebenden Projekte vine greif- 
bare Gestalt angenommen. 

Schon vor mehreren Jahren bestand die Ab- 
sicht, auf Kosten der Stadt eine grosse elek- 
trische Beleuchtungennlage zu bauen. Es wurde 
jedach hiervon Abstand genommen und bo- 
schlossen, die Errichtung und dem Betrieb einem 
Privatunternehmen zu überlassen. Seit längerer 
Zeit wurden daraufhin mit der Strassenbalhn- 
gesellschaft Verhandlungen gepflogen, welche 
zu einem sewissen Ahschluss gelangt waren, 
als «ich plötzlich Schwierigkeiten in den Weg 
stellten, sodass die Verhandlunren sich voll- 
stindiz xerschlngen. Kurz darauf wandte sich 
dio Firma Elektrieitits-A.-G. vorm W. 
Lahmeyer & Co. an die Stadtverwaltung init 
elnem Angebot; in der Folge bemühten stch auch 
die Allgemeine Elekstrieitäitsgesellschaft, 
Siemens & Halske, die Union Elektriei- 
tätsgesellschaft und die Klektrieitäitsge- 
»ellschaft Helios um das Unternehmen. Die 
Ende vorigen Monats getroffene Entscheidung 
der Stadiverordnetenversammlung fiel indessen, 
wie erwähnt, zu Gunsten der Elektrieitäts- 
A-G,. vorm. W. Lahmerer & Co. aus, 

Die Koncessionsilauer ist auf 40 ‚Jahre fest- 
gesetzt, Nach Ablauf dieser Zeit fAllt das Lei- 
tunzsnetz kostenlos der Stadt zu, während der 
übrige Theil des Werkes nach Schätzungswerth 
von der Stadt käuflich erworben werden kann. 
Die Stadt Essen hat sich das Recht vorbe- 
halten, während der Konvessionsdauer jederzeit 
selbst ein Elekirieitlitswerk zu erriebten, wie 
anderen Firmen ein solches Recht zu ertheilen. 

lie Preisfrage ist noch nicht entschieden; 
lie Firma Lahmeyer & Co. hat 8 verschiedene 
Gebührensysteme zur Auswahl vorgeschlagen. 
Auf das zn wählende Gebührensystem kat die 
Stadt für öffentliche Beleuchtung einen Nabatt 
von 10% zu beunspruchen, Von «en Rohein- 
nahmen fallen je nach Höhe derselben der Stadt 
Per xı Die Anlage ist vorläufig für 7600 
gleichzeitig brennende Lampen berechnet. 


Elektrischer Beleuchtungswagen von 
Lödecke & Güldner, Magdeburg - Sudenburg. 
In Ei: 17 und 13 bringen wir Seiten- und Vorder- 
ansicht einen neuen elekirlschen Beleuchtungs- 
wazens, den die Maschinenfabrik Lüdecke & 
Güldner neuerdings zur Ausführung bringt. 

das Vordertbeil dieses Wagens trägt eine 
Dynamomsschine und ein Schaltbreit mit zwei 
Hasgtausschaltern, einem Regulirwiderstand, 
Bieisicberungen, einem Spannungs- und einem 
Strommesser, während das Hintertheil des 








Fig. 17. 











Pie. 18 


Wagens einen Gülduer’schen Zweitaktpetro- 
lsummeotor nebst zugehörkgem Gradirwerk us. w. 


trüst, 
dienende 


Petroleummotor 


tn nn om rn 









weist 


Der zum Autrieb der Dynamomaschine 


verschiedene 


prineipielle Nenerungen auf, welche ihn für den 
vorliegrenden Zweck, als ambulante Kraftatation, 
besonders geizne machen. Während die jetzt 
allgemein bekannten Gas- und Petroleummo- 
toren der Viertakttype angehören, d. h. stets 
4 Kolbenhübe, also 2 volle Umdrehungen aus- 
führen müssen, um im Cylinder eine Verbren- 
nung zu erzielen, arbeitet der Güldner’sche 
Motor im Zweitakt, d.h. es erfolgt eine Ver- 
brennung nach jedem zweiten Kolbenhub, also 
nach jeder vollen Umdrehung, weshalb er bei 
einem bestimmten Gewicht annlhernd zweimal 
soviel Kraft entwickelt, als ein Viertaktmotor. 
Dies ist natürlich für ambulante Kraftstationen 
ein wesentlicher Vortheil. Ferner kommt in 
Betracht, dass die Masse des Schwungrudes 
natürlich um 80 geringer sein kann, je häufiger 
die Kraftäusserungen in der Maschine aufein- 
ander folgen. 

Der Wagen ist ganz in Schmiedeeisen aus- 

eführt und auf der oberen Fläche mit einer 
Nattform aus Wellblech versehen. Unterhalb 
des Fahrzeuges befindet sich das Gradirwerk 
und Sammelgeläss für das Kühlwasser, welches 
durch eine kleine Kreiselpumpe bewegt wird. 
Die Anordnung des Petroleumgefässes und des 
AuspuMopfes sind aus der Figur ohne Weiteres 
ersichtlich. Der Antrieb der Dynamomaschine 
ertolgt durch Riemenübertragung direkt von 
dem Schwungrad. Die Dynamomaschine und 
das Schaltbrett sind durch ein Dach aus Well- 
blech geschützt; ausserdem ist das Schaltbrett 
schrankartig ausgebaut, sodass nach Schliessen 
der beiden Thüren die simmtlichen empfind- 
lichen Theile gegen Berührung und Witterungs- 
eintlüsse vollständig geschützt sind, 





De 


EZ, 7 


Fig. 19 


Diese Beleuchtungswagen sind im Uebrigen 
nieht nur tür Petroleum-, sondern nuch für 
Spiritus- und Benzinheizung eingerichtet. Das 
Gesammtgewicht des Wagens beträgt bei Mo- 
toren tür 4% PS zwischen 2000 und 8500 kg. 


Mührisch-Ostrau. Die Firma Ganz & Co. 
hat um die Vorkoncession für die Anlage einer 
elektrischen Bahn von Mährlsch-Ostrau nach 
Karwin nachgesucht. Diese beiden bedeutendaten 
Contralstellen des österreichisch- schlesischen 
Kohlenreviers hatten bisher sehr schlechte Ver- 
bindung mit einander, Die Länge der geplanten 
Bahn beläuft sich auf ca. 30 kn; ausser den 
grossen Bergbau- und Kohlenrevieren sind noch 
andere hervorragende industrielle Unternehmun- 

en am Platze vorhanden. Der Betrieb dieser 
ahn soll mittels Drebstrom erfolgen Es Ist 
beabsichtigt, die nothwendige elektrische Kraft 
aus dem Elektrieitlitswerke in MäAhrisch-Östrau 
zu entnehmen, welches ebenfalls die Firmn 
Ganz Co. errichtet, Der Ausbau dieses 
Elektrieltätswerkes ist derzeit bereita so weit 
gediehen, dass die Inbetriebsetzung desselben 
schon für den kommenden Herbst in Aussicht 
steht. Die maschinelle Anlage wird zunlichst 
2 Drehstrommaschinen & 300 PS bei 130 U. p. M. 
umfassen. Diese Maschinen wurden unmittelbar 
mit horizontalen Compound - Kondensations- 
dampfinaschinen gekuppelt. Die Betriebsver- 
hältnisse dieser Uentralstation werden durch 
ausserordentlich günstige Faktoren vortheilhaft 
berintlunste sein. Vor der Erzeugungsstätte 
nämlich fliesst ein Bach vorbei, der für cm 
1500 PS Kondensation bietet, Weiter ist die 
Betriebskohle der Ovrtlichkeit zufolge selbat- 
verständlich ungemein billig. Die in der Nähe 


Fig. 0. 
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bestehenden ssen Fabrikanlagen und Im 
dustriestiitten lassen eine schnelle Entwiekelung 
des Elektrieitiltswerkes erwarten. Zur Zeit liegen 
u, A. Anmeldungen vor von dem grossen Kohlen- 
bahnhofe der iser Ferdinands- Nordbahn In 
Mährisch-Ostrau für mehr als @ ganznächtig 
brennende re und von den neuen 
Werkstätten der Nordbabn für 800 Glühlampen 
und 10 Bogeniampen, sowie für den Betrieb der 
verschiedenen Krahne und Schiebebühnen des 

leichen Bahnhofes. Ausserdem wird jetzt das 

rojekt ventilirt, die Dmpaensasntivualen, 
welche von Pfivoz über Mährisch-Ostrau nach 
Witkowitz geht, in elektrischen Betrieb umzu- 
gestalten und den erforderlichen Strom mus 
dem Werke der Firma Ganz & Co. zu beziehen. 
Bemerkenswerth ist es, dass sich die genannte 
Firma die eu, Im und Vertheilung von Elek- 
trieität in dem Berelche von Mährisch- Ostrau 
als ausschliessliche Berechtigung 


vertengH- 
missig gesichert hat. 


car, 


A.E.G.-Fassung für unverwechselbare Glüh- 
lampen Vielekleinere Elektrieitätswerke, wiez.B. 
mehrere der kleinen Werke im bayerischen 
Hochgebirge, geben an die Abnehmer Strom für 
erging Eigen einen jährlichen Pauschal- 
preis ab. Dabei Ist die Verwendung von Lam- 
Ten einer gewissen Kerzenstiirke vo chen. 

erden Lampen einer höheren Kerzenzahl ohne 
Wissen des Elektrieitätswerkes verwandt, so 
erleidet Letzteres natürlich einen Verlust. Um 
dies zu verhüten, hat die Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft eine Glühlampen- 
fassung auf den Markt gebracht, welche es un- 
möglich macht, in eine vorhandene Fassung 


Fig. 2, Fig.22 


eine Lampe für höhere Kerzenzahl als vorge- 
sehen, einzuschrauben. Es wird dies durch 
Messingringe von verschiedener Höhe erreicht, 
welche in den Fassungen innerhalb der Ge- 
windehülse angebracht sind und auf welche als- 
dann die Sockel der pe aufsitzen; diese 
erhalten ebenfalls, wie aus Fig. 19 bis 24 er- 
sichtlich, Kontakte verschiedener Höhe. Die 
Lampen der ngsten Kerzenzahl haben den 
höchsten, diejenigen der höchsten Kerzenzahl 
den niedrigsten Kontakt und entsprechende 
Fassung, sodass eine Lampe von z. B. 0 NK 
in den Fassungen niedriger Kerzenzahl nicht 
brennt, eine b-kerzige Lampe dagegen in allen 
Fassungen Kontakt erhält. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Kleinbahn Halle-Leipzie. Die 
Firma Kramer & Co,, Berlin, hat die Kon- 
cession für den Bau nnd u ren Betrieb 
einer elektrischen Kleinbahn Halle-Leipzig er- 
halten. Der Bau soll innerhalb zweier Jahre 
vollendet sein. 


Elektrische Strassenbahn Dorstfeld - Men- 
gede-Waltrop-Horneberg. Die Klektrieitilts- 
A.-G. vorm. W. Lahmerer & Co, Frankfurt 
a. M, benbsichtigt, im Anschluss an das Dort- 
munder Strassenbahmnetz der Allgemeinen 
Lokal- und Strassenbahngesellschaft eine elek- 
trische Bahn von Dorstfeld über Mengede und 
Waltrop nach dem grossen Hebewerk des Dort- 
mund-Ems-Kanals bei Horneberg zu bauen, 

Die entsprechenden Koncessions - Nach- 
suchungen und Verhandlungen mit den Be- 
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hörden sind schon im Gan 
Linie würde von Dorstfeld bis Mengedr «ine 
dichtbevölkerte Gegend mit aufstrehenden 
Industrieorten durchschneiden; in der Nähe des 
Schiffshebewerkes ist eine neue grosse Zechen- 
anlage projektirt. 

on Interessenten wird eine Weiterführung 
der Linie vom Schiffshebewerk bis_zum Bahn- 
hof Rancel bzw. bis zur Stadt Castrop ge 
wünscht. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Würzburg. Bekanntlich hat die 
A,-G, Siemens & Halske die Strassenbahn in 
Würzburg zum Zwecke der Einführung elek- 
trischen Betriebes erworben. Für die Umwand- 
lung haben die beiden städtischen Kollegien 
nunmehr die Anforderung aufgestellt, dass der 
zum Betriebe erforderliche elektrische Stram ' 
mus den städtischen Elektrieitätswerken be 
zogen werde, und im Innern der Stadt die 
oberirdische Leitung ausgeschlossen. Ferner 
soll die Gesellschaft sich dazu verpflichten, die 
bestehenden Linien nach drei Seiten hin zu ver- 
längern. 

Sofern die Gesellschaft auf dieses Verlangen 
nicht eingeht, beabsichtigt die Stadt die Strassen- 
babn selbst zu übernehmen oder an einen 
Dritten zu übertragen. 


Elektrische Strassenbalm in Linz a./Donan. 
Am 31. Juli ist die elektrische Strassenbaln 
Linz-Urfahr in einer Länge von 8,2 kın eröffuet 
worslen. Die Strecke auf den Pöstlinberg wird 
im Herbst vollendet sein. Der Bau wird von 
der Union Elektrieitätsgesellschaft in 
Berlin ausgeführt. 


Die projektirte 





Fig. Fig. 4. 


Elektrische Strassenbahn in Genua Anl 
der Stadtlinie der Tramways Orientall in Genas 
einschliesslich der Abzweigung nach der Focr 
und der Verlängerung bis zum Meer wurde 
kürzlich der elektrische Betrieb eruffnet. 


Verschiedenes. 


Unglücksfall auf der elektrischen Strassen 
bahn in Genua. Am 28. Juli ist auf der elek 
trischen Strassenbahn in der Strasse Üircon 
vallazione a marı in Genua ein eigenthünmlicher 
Unglücksfall vorgekommen. In der vnrher 
gehenden Nacht war der Blitz in den Fahrdraht 
eiugeschlagen und hatte einen Isolator zerstün, 
ohne dass bei Eröffnung des Betriebes #m 
frühen Morgen dies bemerkt wurde. Kur 
nachher zog eine Abtheilung Soldaten es 
9. Artillerie-Regiments nach dem Exereirplater 
hinaus. Als der an der Spitze reitende Olficier 
an dem betr. Pfahl anlangte, blieb sein Der 
Hlötzlich stehen, stürzte dann in die Knle un 
el, trotz der Bemühungen des rasch abgr 
sprungenen Reiters, es wieder hoch zu bringen, 
auf das Gleise der elektrischen Bahn, wohe 
mit dem Halse gegen den eisernen Pfahl schlug- 
In diesem Augenblick ring ein starker Str@ 
durch dns Pferd, durch welchen es auf der Stelle 

Ketödtet wurde. 


„Fortschritte der Elektrotechnik‘ |" 
Heft 19 sheilten wir mit, (dass die Heraus 
gabe der Fortschritte der Elektrotechnik er 
artig beschleunigt werden sollte, dass die Vierlet 
jahrshefte nur kurze Zeit nach Beendigun? des 
etr. Zeitraumes vorlagen, In L’ebereinstinmmr 
hiermit Hegt jetzt auch das 1. Heft des Jahr 





Deutscher Mechanikertag. Die von der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 
alljährlich veranstaltete Versammlung der Pra- 
eisionstechniker wird in diesem „Jahre zu 
DeBBweig am 17. 18 und 19. September 
stattfinden. Zeit und Ort sind so gewählt, dass 
es den 'Theilnehmern ermöglicht ist, zugleich 
die Naturforscherversammlung zu besuchen, 
deren Sitzungen, gleichfalls in Braunschweig, 
am 3%. September beginnen und auf welcher 
für die Feintechnik eine besondere Abtheilung, 
die für Instramentenkunde, besteht. Aus der 


er des eg seien er- 
wähnt: Die Berathung über die Pariser Welt- 
ausstellung 1900, auf welcher die deutsche 


Mechanik und Optik Innerhalb der deutschen 
Abtheilung eine gesonderte Gruppe bilden soll, 
an deren ättlicher Leitung die Deutsche 
Gesellschaft für Mechanik und Optik sich auf 
einen ihr vom Reichskommissar augesprochenrn 
Wunsch betheiligen wird: ferner Vorträge über 
die neuesten Arbeiten des Internationalen Maas»- 
und Gewichtsbüreaus, über Lingenmessungen 
in der Werkstatt, über Unfallverhütungevor- 
richtungen u, &, w. — Nähere Auskunft ertheilt 
der Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik, Herr A. Blaschke, 
Berlin W., Au der Apostelkirche 7b. 


Isolaeit. Die Firma Baseumcher & Co, 
Dresden, hat unter dem Namen Isolaeit ein 
neues Isolirmittel auf den Markt gebracht, wel- 
ches poröse Materialien, wie Holz und Gestein 
zu guten und dauerhaften, säurefesten Iaolatoren 
machen soll. Die Firma übersandte uns einen 
Prospekt, weicher u. A, die folgenden Angaben 
enthält: Das Isolacit kommt in flüssigem und 
hartem Zustande in je 2 Dicken- bzw. Härte- 
gassen zur Anwendung. Bei Anwendung des 

üssigen Isolacits streicht man dasselbe mittels 
Bürstenpinsels auf den zu präparlrenden Gegen- 
stand auf, und zwar erst einen Anstrich mit 
dem dünneren No. 1, und wenn dieser trocken 
ist, einen zweiten Änstrich nit dem dickeren 
No. 8, welcher alsdann eine zusammenhängende 
und zähe isolirende Hülle um den Gegenstand 
bildet, während das dünnere Isolacit des ersten 
Anstrichs in sämmtliche Poren eindringt. 

In ähnlicher Weise wird mit dem harten 
Isolaeit verfahren, welches erst durch Hitze er- 
weicht oder geschmolzen werden mus#. 

Nach Angabe des Prospekts ist das Isolacit 
gegenüber der Einwirkung von Säuren, Alkalien 
und Dämpfen, sowie nüber der Witterung 
sehr beständig und hält hohe Wärmegrade aus. 
Ausser für die Behandlung von porösen Mate- 
rinlien soll sich das Isolacit auch zum An- 
streichen von Maschinentheilen eignen und 
bildet überall eine gute Isolirung; beispiels- 
weise wird es zum Anstreichen von Dynamo- 
eg Wickelungen, Armaturen, uppe- 
ungen, Bürstenhaltern, Klammeru, Kabeln, 
Messapparaten und Widerständen, sowie von 
Trägern für elektrische Leitungen empfohlen, 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 2 August 1897.) 

Kl. 21. A. 5146. Elektrieitätsziihler. — Dr. H. 
Aron, Berlin W,, Lützowstr. 6 8. 8. 97. 

— E. 5839. Schaltungsweise für Sammelbatterien 
mit aus Zeilengruppen und Einzelzellen be- 
stehenden Zuschaltezellen. — Georg J. Er- 
lacher und M. A. Besso, Winterthur, Schweiz, 
Untere TEigmeen 7 bzw. Schaffhauserstr, 5; 
Vertr.: Dr. W, Hüberlein und Hermann 
Ohlert, Berlin NW., Karlstr. 7. 18. 4. 97. 

— 5t. 4946. Abfragesystem für Vielfachum- 


schalter — BR. Stock & Co, Berlin SO, 
Zeughofstr. 6/7. 11. 0. 96. 

Ertheilungen. 
Kl. 21. 94001. Verfahren zum Legen von 


Leitungsdrähten. — A. Koppel, Berlin NW,, 
Dorothvenstr. 32 29. 10. M- 

— 14097. Verfahren und Apparat zur Erzeugung 
elektrischen Lichtes. — D. Me. F. Moore 
Newark, New-Jersey, V. St. A,; Vertr.: Carl 
Heinrich Knoop, Dresden. 16. 10. 8- 

Kl. 831. 94004. Verfahren zum Giessen von po- 
rösem Metall, insbesondere für Akkumulator- 

latten.. — Ch. Pollak, Frankfart a. M.. 
ainzerlandstrasse 258. B. 5. Mi. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. He 
Versagungen. 
Ki. 21. E. 5062. Drehfeldmotor mit verschie- 


denphasiger Wickelung auf Feld und Anker. 
Vom 12. 10. 96. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 91 050 vom 1, April 1896. 
Jules Julien in Brüssel. — Elektrischer Sammler 
mit zwei Flüssigkeiten. 

Die positive Elektrode hesteht aus einer 
mit Bleisuperoxyd beileckten Bleiplatte und 
taucht in verdünnte Schwefelsäure, die negwa- 
tive Elektrode besteht aus einer Zinkplatte und 
taucht in eine wässerige Lösung von Natrium- 
hydreoxyd. Beide Flüssigkeiten sind durch ein 
poröses Gefüss oder Diaphragına getrennt. 


No. 90350 vom 10. Mai 1896. 


Deutsche Eisenfass-Gesellachaft Drösse 

& Co. iu Charlottenburg. — Vorrichtung zur 

Umbildung eines Davy’schen Liehtbogens zu 
einer Stichlamme. 


Die zur Erzeugung des Lichibogune dienen- 
den Kohlen + und — werden durch Zuhntriebe 
(Br, Ee, nm, og) so eingestellt, duss die 
Spitze der negativen Kohle sich stets unter 
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1, aus einem Apparat mit beweglicher Metall- 
spitze auf der Centralstation und 

2 aus einem mit dem Fernsprecher verbun- 
denen Apparat bei dem Theilnehmer. 

Der Apparat mit beweglicher Metallsplize 
(Fig. 30) setzt sich zusammen aus zwei Ebamlt- 
platten AB und CD, welche parallel über 
einander liegen. Auf beiden Platten sind 
Kontakte, a auf der oberen, 5 auf der unteren, 
angeordnet. 

Der Leitungwiraht eines Theilnehmers ist 
in der Centralstation mit zwei Metallbändern 
verbunden, von denen das eine unter sAunnt- 
lichen unteren, das andere über slimmtliche 
obere Ebonitplatten läuft, Auf jeder dieser 
Platten haben nun die der .. eines Theil- 
nehtmers entsprechenden Binder einen Kontakt, 
und zwar sind diese so angeordnet, dass der 
Kontakt nuf der oberen Platte genau vertikal, 
über dem der unteren liegt. Zwischen den 
beiden Platten kann sich die Spitze S frei be- 
wegen, welche als Magnet frei in dem Solenoid 
R angeordnet ist. Entsprechend der Richtun 
des Stromes, welcher durch das Solenoid A 
ber wird sich die Spitze In demselben von 

nten nach oben oder von oben nach unten be- 
wegen. Im Ruhezustand wird die Spitze 8, 
von einer Feder  Deggeie nach unten drücken, 
Die Spitze $ bildet einen Theil eines Doppel- 
wagensystems. 

Der Arperek, welcher sich in der Wohnung 
des Theilnehmers befindet (Fig. 97 und 38), be- 
steht der Hauptsache nach aus folgenden 





Fig. 


dem Krater der positiven befindet. Durch An- 
wendung einer grossen Stromstärke wird dann 
der entstehende Lichtbogen zu einer Stich- 
flamme ausgebildet, wobei die negative Kohle 
in die positive hineinwächst. 


No. 90945 vom 22. August 1886. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Bogenlampe. 


Auf den zu Zahnstaugen ausgebildeten 
Oberflächen der Lagerböcke B kann das zo 
Lautwerk L mittels Zahnräder A lin und her 
rollen, zum Zwecke, dem durch das Ueberge- 
wicht des oberen Kohlenhalters wirksam werden- 
den Antrieb durch Fortfall einer festgelagerten 
Drehachse zu einem sanften zu machen, Infolge 
des Rullens tritt zugleich abwechselnd elue 
Verlängerung und Verkürzung der mit L starr 





die Solenoidkerne X mittels 
Rollen € beweglich tragenden Hebel 7 ein, 
wodurch die von den Solenoiden 8 nuf das 
Laufwerk ausgeübten Drehmomente sich jeder- 
zeit ausgleichen. 


No, 90556 vom 20. Februar 1895. 


R. W. Wallace in Londen, Kensington, — 
Selbstthätiger Fernumschalter. 
Die Erfindung setzt sich der Hauptsache 
nach zusammen: 


verbundenen, 


Theilen: aus einem Elektromngneten U, der 
dem Elektromngneten der Centralstation gleich 
int, aus drei gewöhnlichen Flektromagneten 


EFG und einem Kommutator H. 





















Fig. 9. 


Der Kommautator (Fig. 29) besteht der Haupt- 
sache nach aus einer Trommnel aus nichtleitendem 
Material, auf der vier rechtwinklige Metall- 
plättchen /JK von einander isolirt angeordnet 
sind; ferner liegen noch zwei Metallplätichen 
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M auf der Trommel, welche durch einen Draht, 
der durch die Trommel gebt, mit einander ver- 
bunden sind. Die beiden Plättchen M bedecken 
beinahe den ganzen Umfang der Trommel auf 
einer gewissen Breite und lassen mur zwei 
Streifen frei, welche der Länge der Plätichen 
JK entsprechen. 

An dem Apparat betinden sich noch Knöpfe 
NOP; der Knopf P ist an dem Ende der 
Stange I befestigt. Drückt man auf den Knepf 
N, sodass die Stanze ec aus ihrer Rubestellung 
schwingt, so kommt das Stück k einer Uim- 
schalters auf die Platte u, während die Finger 
de nach einander mit den Platten fo h Kontakt 
machen. Hört der Druck auf, so schwingt die 
Stange © unter dem Einfluss der Feder # wieder 
in ihre Ruhelage, 


Na. WEI vom 6, Deeemhber 180%. 


Max Jüdel & Co, in Braunschweig. — Klek- 
trische Weichenstellvorrichtung. 


Um bei elektrischen Weichenstellwerken mit 
ständig in der gleichen Richtumz umlaufender 
Kurbei H ein welbserbätiges Rückstellen ier 
Weiche beim Aufschneiden zu ermöglichen, ist 
die Einrichtung #0 wetrofen, dass die den End- 
lagen derWeichenzungen entsprechenden Kitrbel- 
stellungen nicht mit den Todtlagen des Kurbel 








‚Aunllllit- 
! 


| 
1 
Fiz. 81. 
kreises libereinstimmen, sandern zesen «diese 


etwas verseloben sind, und dass «de durch as 
Anfschmeiden bewirkte Drehung der Kurbel 
die für die Ingangsetzung des Motors nöthiee 
Stroinmnschaltung bei @ Iwerbeiführt. WW be- 
denmet den üblichen Kontrallmagmeten. 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 
Berlin, den 7. August 1597. 


Das Hauptinteresse koncentrirte sich auch 
in der Berichtswoche wieder anf den Markt 
der Eisem- und Kohlenwerthe, welche fast 
durchweg bei lebhaftem Geschäft sprungweise 
im Kurse anziehen konnten. Diese feste Haltung 
übertrug sich auch auf den Bankenmarkt, da 
man die Einsetzung einer Finanzkontrolle in 
Griechenland, welche nunmehr gesichert er- 
scheint, schr günstig beurtheilt, Nur Mexikaner 
lagen schwach, da der Rückgang des Silbers 
weitore Fortschritte mmchte und dasselbe nit 
5%, pence in London seinen Tiefstand bisher 
überhaupt erreichte, 


Für ılie Redaktion verantwortlich: 


Jul. H. Wost in Berlin. 
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Der Privatdiskont zog bis 2°/40%, an. 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-G. Berlin, 
Zunächst besser bis 198,80, dann nachgebend 
bis 196. 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Weiter schwach bis 260,80. 

Berliner Klektrieltätswerke, 
Geschäft und etwas schwächer. 

Deutsche Ga»Glühlicht-Gesellschaft. 
Nachgebend bis 761. 

Mix & Genent Geringes Geschäft zu 
Kursen zwischen 189 und 190,54. 

Klektricitäts-A.-G. vorm. 
& Ca 2981 eirka. 

Elektrische Beleuchtung, Peteraburg. 
Still zu 124. 

General Eleetrie Co, 87449. 

Metalle: Kupfer: Stetig. 

Chilibars: Letr. 48.2 6. per 83 Monaten 

Blei: Fest. 

Spantachea: I.xtr. 18, 11. 8. p. t- 


Wenig 


Schueker: 


Grosse Kasseler Strassenbahn-A.-G. in 
Kassrl Die Firma ist mit einen Aktieukapital 
von 8 Mill. M in «das Firmenregister eingetragen, 
Zweck des Unternehmens bildet der Betrieh 
von Strassenhahnen in Kassel und Umgegend. 
Die nenne Gesellschaft hat die Kasseler Strassen- 
batın und die Kasseler Stadteisenbahn erworben 
und benbsichtigt, diese für elektrischen Betrieb 
einzurichten. Die Einzahlung des Aktlenkapitals 
von 8 Mill, M ist bei dem Bankliamse Robert 
Warschauer & Co, in Berlin erfolgt; der grösste 
Theit der Aktien befindet sich in den Händen 
der A.-0. Siemens & Halske, Berlin und der 
Schweizerischen Gesellschaft für elektrische 
Industrie, Basel, Der Aufsichtarach besteht aus 
den Herren Justierath Dr. Renner-Kassel, Vor- 
sitzender, Direktor Brenl - Basel, J. Dreyius- 
Frankfurt a. M, Oberingenieur Eckert - Berlin, 
Stadtrath Has- Kassel, Direktor Koechlin-Basel, 
O. Mendelschn-Bartholdy - Berlin und Direktor 
Obeö-Kassel. In den Vorstand wurde Horr 
Regierungsbaumeister Fr. Blumberg- Kassel be- 
rufen, 


Die Bayerische Elektricitätsgesellschaft 
vorm, Joh, Weiss in Landshut hat dem Auftrag 
für den Bau eines Elektrieitätswerkes in Vilshi- 
burg erhalten Die Abgabe von Licht uud 
Kraft soll noch im Herbst dieses Jahres er- 
folgen können. L 


Oesterreichische Schuckertwerke. In Er- 
Fänzung unserer Mittheilune auf 5. 406 üler 
die Kanstitwirung dieser durch eine Ver 
schmelzung der Firmen Kremenexkv, Mavor & Co. 
und der Klektrieltäts-A-G. vormala Schuckert 
& Co. Generalrepräsenting für Oestereelch In 
Wien gebildeten Firma erfahren wir, dass die 
Herren Richard Buchholz und Johann Kreme- 
mzky zu Direktoren der Gesellschaft ermannt 
sinel. Schr, 





Elektrieitätswerk Olten-Anrburg, AG. in 
Viten. Die Rechnung tür das erste Betriehs- 
jahr 189607 schliesst, wie die „Frankf. Ze.“ 
tmitcheilt, mit einem Aktiensnldo von 20364 Frua,, 
wobei aber nichts für Amertisntion vorgesehen 
ist, Der Werth der Wasserrechtekoneersion 
wurde mit BOO0O Fres, als Aktiva in die Bilun« 
eingestellt, dagegen alle Unkosten, wie Kurs- 
differenz auf Obligationen u. 5. w,, zur Ab- 
schreilung gebracht. Die Betriebseröffuung er- 
folgte im November 1896. Die Gesnummtkosten 
des Werkes belnufen sich bisher auf en. 3335 000 
Franes, welche Smnme mit dem vollständigen 


Ausbau sich auf en. 3650000 Fres. steisern 
wird, Das Aktienkapital von 1500000 Fres, 
bleibt vorläufir noch olıme Verzinsung, Der 


Verwaltuugsrath zlaubs pro 189708 auf wine 
wesentliche Zunahme der Licht- und Kraftan- 
schlüsse rechnen zu dürfen. 


„Constantin“ Eleetrie Works, Die „Com 
stantin® Inenmdessent amp Manufaetors in 
Venlo (Holland) theilt uns nit, dnss sie ihre 
Fahrikation ausser auf Glühlampen nunmehr 
auch aut die Herstellung anderer elektrotech- 
nischer Artikel ansgwdlelmt und ihre bisherige 
Firma in „Constantia Eleetrice Works umze- 
ändert habe, Als Gemeraldirektor funzgirt Herr 
seruharıl Spielmeyer Ausserdem bleihen «die 
Hercen Tehann Schäfer umd 1. van Liebergen 
zur Zeichnung der Geaellsiehaft berechtigt, 


Englische Kabelgenellsehaften. Der „Frkr. 
Ziz* enineltmen wir folgende Mittheiltinzen: 
„Sach lem Berichte, welchen die Anglo Ameri- 
van Telegraph Uompany Itd über das mit 
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dem 80, Juni 1897 beendete Halbjahr jetzt er- 
statter, haben die Einnahmen mit Kinschlnss vor- 
getragener 349 Latr. auf 166558 Ltr. sich be- 
lauten. Die Gesammtausgaben betrugen 83301 
lLstr. Dem Ernenerungsfonds werden 12000 Lstr. 
zugewiesen, sodass 101257 Latr. zur Verfügung 
bleiben. Im Maui l, J. gelangte eine Interims- 
dividende von 12 sh &d auf die Aktien zur Ver- 
theilung und am 81. Juli soll eine zweite 
Quartalsdividende von 14 sh zur Vertheilung 
gelangen, sodass #107 Latr. zum Vortrag auf 
neue Rechnung bleiben. In der Generalver- 
anmlung konstatirte» der Vorsitzende, dass der 
Betrieb eine fortlauerule und erfreuliche Besse- 
rung aufweise, Die Mehreinuahmen belaufen 
sieb in dem verstrichenen Halbjahr auf 69836 Lstr.. 
während des Monats Juli auf ea. 1000 Lstr,; die 
Ausgaben während des Monats Juli sind wegen- 
über dem Vorjahr» um 3727 Late. gesunken. Die 
Sumnme von 1200° Lasar, welche diem Ermeue- 
rumgsfonds zugewiesen wird, ist durch die 
Thatsache gerechtfertigt, dass die Kabel der 
Gesellschaft aus den Jahren 1878/74 alt und ver 
Irancht slod und wahrscheinlich beide bald er- 
teuert werden müssen; ebenso ist der Repars- 
turdampfer Minin nie sodass der Bau eines 
neuen Schiffes bald erforderlich werden wird. — 
In der am 27. Juli abgehaltenen Generalver- 
sammlung der Direct United States Cable 
Uompany, Ltd. wurde konstatirt, dass das Be- 
triebsresultat für die mit dem 30, Juni 1697 beem- 
deten sechs Monate ala ein günstiges gelten könne, 
da ein Reingewinn vum 34332 Latr. erzielt worden 
sei, der durch den aus dem Vorjahre herüber- 
genommenen Vortrag auf 29176 Lsır. sich er- 
höhe, Dem Heserrelands sollten 4000 Latr. xzt- 
ewiesen werden, sodass derselbe, da ihm ım 
Iecomber vorigen Jahres 1200) Lstr. über- 
wiesen seien, in dem nunmehr beendeten Be 
trlebssjahr 18000 Late. erhalten hahe- Die Eim- 
nahmen des letztverilossenen Halbjahres zeigten 
eine Zunahme um 2486 Lstr. oder un etwa 
817,05 gegenüber dem gleichen Zeitraumes des 
Jahres 1846, welcher letztere gegen die ent- 
sprechende Periode 1895 schon eine Zunahıne 
um etwa 13%, aufzuweisen rehnbt habe, Auch 
hin laufenden Jahre entwickele sich der Kabel- 
betrieb bisher beiriedigend. Der Beserverfonds 
habe in dem beendeten Halbjahre einen Gewinn 
an Zinsen zum Belaufe von 5447 Lsir. abge- 
worfen, ausserdem sei ein Koursgewinn von 
4781 Ltr, auf verkaufte Eftiekten erzielt, sodası 
der Beservefonds nach Berücksichtigung dieser 
beiden Beträge und der aus dem Betriebsgewinn 
ihn zugelührten 4000 Lstr. die ansehnliche Höhe 
von 338458 Lstr. erreicht habe, weshalb aus 
demselben denn auch, neben der aus dem Be- 
triebsgewinne stammenden Schlussdividende 
von 2 sh # d per Aktie ein Bonus von 9 «h per 
Aktie zur Verkkeilung kommen solle, — Die Cuba 
Submarine Telegraph Company, Limited, 
hat im der vertiossenen Betriebsperiode die 
Einmahmen auf 23934 Isir. »telgen schen gegen 
19088 im Vorjahre, und zwar Imuptsächlielh in- 
folze des Torteunernden Bürgerkriesces auf Kuba, 
Nnelulemm bereits 8%, p. a. Dividende auf die 
Aktien und 10%, p. a, auf die Prioriditsnktien 
, Yan werden sind, werden 10000 Lstr. dem 
eservefonds überwiesen und 3599 Latr, auf 
neue Rechnung vorgetragen. Ein neues Kahel 
Ist zwischen Ulenfuezos, Uasilda, Tunns, Jncaro 
Sta Urax und Manzanilla gelöst wonlen, für 
dessen Betrieb die spanische Kegierung eine 
Subvention van 2000 Ltr. p. au znlıls.” 
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Bei Anfragen. deren briefliche Krantwortung gewtinacht 
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Ueber den specifischen Grenzmagnetismus 
permanenter Stahlmagnete, 


Von Ernst Andreas, Berlin. 
(Fortsetzung und Schluss von 8. 47.) 


Strouhal und Barus erreichten die 
verschiedenen Härtegrade lediglich durch 
Anlassen; ich untersuchte zuerst den Ein- 
fluss der Art und Weise des Härtens auf 
die Aufnahmefähigkeit von Magnetismus. 
Der Unterschied des Härtens ist durch die 
Farbe der Gluth gegeben. 

In Uebereinsimmung mit den oben ge- 
nannten Forschern fand ich «eine der Ab- 
nahme der Härte entsprechende geringere 
Aufnahme an Stabmagnetismus oder, besser 
gesagt, einen geringeren speeifischen Magne- 
tismus,. Zwei Stahlstäbe von 8 mm Durch- 
messer und 10cm Länge, deren einer beim 
Härten nur eben bis zur schwachen Roth- 
gluth, der andere bis zur Mittelrothgluth er- 
hitzt war, wurden nebeneinander bei 98° 
in der Spule der Magnetisirung ausgesetzt. 

Die Stäbe zeigten sofort damach fol- 
gende Werthe: 


Tabelle 1. 
Farbe der Gluth beim Härten. 

Mittelroth. 

t M m Tr 

0' 169 33,9 18° 

25’ 154 30,9 0° 
Dunkelroth. 

0' 70 18,6 18° 

23° 6 11,8 a" 


Aus der Tabelle ergiebt sich für die 
Temperatur 18% bzw. %° ein bedeutend 
höherer Werth an speeifischem Magnetismus 
für den bei höherer Gluth gehärteten Stab, 

Eine zweite bei 9%” vorgenommene 
Einzelmagnetisirung des bei Dunkelrothgluth 
gehärteten Stahls ergab: 


Tabelle 2, 
t M m tr 
0’ 110 21,2 18" 
12° 108 19,8 x 


also einen immer noch bedeutend schwüche- 
ren Magnetismus, als ihn der bei hellerer 
Gluth gehärtete Stab angenommen hatte. 

Eine ebenfalls geringere Magnetisirbar- 
keit liess sich mit zunehmender Dauer des 
Glühens beim Härten, also bevor der Stahl 
im Wasser abgeschreckt wurde, nach- 
weisen. 

Der Stahlstab zum Magnet a wurde im 
Schmiedegebläse hellroth glühend gemacht 
und 1 Minute auf der Gluth erhalten. In 
der Technik wird ein auf dieses Art ge- 
härteter Stahl als „verbrannt* bezeichnet. 
Man erkennt das hauptsächlich am Bruch; 
derselbe ist in diesem Falle glänzend grob- 
körnig, während ein beim Härten nicht ver- 
brannter Stahl eine mattgraue Bruchtläche 
zeigt, 

Der Stahlstab 5 wurde nur gerade bis 
zur Mittelrothgluth erhitzt und dann ab- 
geschreekt. 

Der Stahlstab e wurde möglichst schnell 
bis zur Hellrothgluth erhitze und sofort ab- 
geschrockt. 


Tabelle 8. 
Magnet M an ey 
fe 7 16,9 170 
5 4 200. 18 81,7 17° 
Ce 22 ..3%9 51.8 17° 


Auch hier zeigen die Magnete b und ce 
deutlich, wie der speveifische Magnetismus 
mit der Zunahme der Intensität der Gluth 
steigt. Dagegen weist a, der auf derselben 
Höhe der Gluth wie e beim Härten war, 
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einen um 8-mal geringeren Magnetiamus 
auf. Zur Kontrolle dieses Magmets a wurde 
ein weiterer Stahlstab genau so gehärtet, 
wie dieser, aber statt bei -+ 98% hei +18" 
magmetisirt. 

Auch er zeigt einen bedeutend geringeren 
speciflschen Magnetismus als die Magnete 
b und e, nämlich d nur 21,8.0G8 bei 18° 0.; 
dass d etwas höheren Magnetismus als a 
hat, liegt, worauf ich weiter unten zurück- 
komme, an der Magnetisirungstemperatur. 

Sämmtliche 5 Magnete, 0, a, db, e und d, 
waren durch 10-stündiges Auskochen kon- 
stant gemacht worden und hatten zwischen 


18° und 90° folgende Temperaturkosf- 
tieienten: 
Tabelle 4, 
Magnat Temperaturkodifisienten 
Dunkelroth 0 0,000 938 
a 0,000 000 
b 0,000 647 
c 0,000 267 
d 0,000 000 


Bei Magnet a und 5 konnte auch mit 
einem kompensirten Magnetometer keine 
Aenderung des Magnetismus zwischen 18° 
und 90° nachgewiesen werden. 

Vergleicht man die Temperaturkosfti- 
cienten mit der Art des Härtens, so bemerkt 
man, dass der Temperaturkoöftieient ab- 
nimmt mit der Zunahme der Intensität und 
der Dauer der Gluth beim Härten des Stahls. 
Ich hatte also für die Folge meiner Unter- 
suchungen die ungefähre Vorherbestimmung 
des Temperaturkoöffleienten in gewissen 
Grenzen in der Hand. 

Um nun den Einfluss von periodischen 
Temperaturveränderungen auf die Konstanz 
und den Temperaturkoöffieienten eines 
Magnets zu untersuchen, härtete ich mir 
einen Stahlstab für einen voraussichtlich 
hohen magnetischen Temperaturkosffi- 
eienten ; nennen wir ihn Magnet e 

Er wurde bei 18° magnetisirt und darauf 
der Einwirkung des Wasserdampfes ausge- 
setzt. Sein Verhalten giebt folgende Tabelle 
an, in der £ die Anzahl der Stunden be- 
deutet, welche der Magnet zwischen den 
bei 18° abgelesenen Werthen dem Wassor- 
dampfe ausgesetzt war, 


Tabelle 6. Magnet e 


a am T t 

11 07 8 0 
Ve 
65 121 18% AbH0r 
590 110 18° Th30r 
35 109 18° 12680 
574 107 18° 16h 
569 106 18° 19h 
558 104 180 29h 
546 102 18° 86h 
540 101 180 56h 


Der Hauptabfall am Magnetismus trat 
gleich zu Anfang ein; da nun Strouhal 
und Barus') behaupten, dass nach Er- 
reichung des Grenzwerthes kein Verlust 
magnetischer Kraft weiter erfolgen kann, 
musste bei diesem Magneten der Grenz- 
zustand scheinbar sehr tief liegen; denn bei 
Jedem weiteren Kochen erlitt der Magnet 
stets neue Verluste an Magnetismus, Später 
jedoch ergab sich die auffallende Thatsache, 
dass er seinen Grenzwerth längst über- 
schritten hatte und nun beim Unterbrechen 
des Kochens langsam, aber stetig wieder 
zunahm, wie ich bei Feststellung seines 
Temperaturkoöffleienten bemerkte. 

So war der Werth des speeifischen 
Magnetismus sofort nach dem 56-stündigen 
Dämpten 

am 22. Nov. 1895 10,1L0GS bei 18°C. und 
am 24. Jan. 1896 11,9 UGS bei 18" 0,; 


% Strouhn! und Baras, Wieolem. Ann, Ii8d, 
Bi.» 8.61, 
33° 
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in der Zwischenzeit war der Magnet täglich 
bei langsamem Aendern der Temperatur 
untersucht worden. 
denen dies stattfand, waren —8B und + 90%, 
und «dauerte 
3 Stunden. 

Eine weitere Eigenthümlichkeit zeigte 
sich bezüglich seines 
fieienten: 

Dieser betrug am: 


22. Nov. 1895 0,00287 zwischen 20° u, 92% und 
4. Jan. 1896 0,09223 zwischen 21® u. 98%; 


während also der 
mus in dieser Zeit um 18%, gestiegen ist, 
ftel der Temperaturkoöffieient in derselben 
Zeit um 5,9%, (les jeweiligen Werthes vom 
22. November 1895. Es ist das jedenfalls 
ein sehr interessantes Beispiel und ein er- 
neuter Beweis, dass mit steigendem speciti- 
schen Magnetismus der Temperaturkoütfi- 
eient füllt oder umgekehrt.') 

Es wurde diese Behauptung zwar schon 
früher aufgestellt, jedoch nie an ein und 
demselben Magnet der Beweis dafür er- 
bracht, während naturgemäss bei zwei ver- 
schiedenen Magneten ein absolut einwands- 
freier Bewels nieht geführt werden kann. 

In vorliegender Arbeit ist dagegen die 
Erscheinung, ass mit steigendem speecifi- 
schen Magnetismus der Temperaturko&fficient 
fällt, ausser an dem eben besprochenen 
Magnet ec, noch an den Magneten f,5 unde 
und anderen zu beobachten, 

Da durch die Methode des Anlassens 
im Wasserdampf die Möglichkeit vorlag, bei 
zu langem Erwärmen unter den Grenzwerth 
des speeifischen Magnetismus herabzugehen, 
war die Annahme gerechtfertigt, dass dies 
auch bei der früher üblichen Methode des 
Abschreekens der Fall sein würde, Unter 
Abschreeken ist hier das wechselweise 
Eintauchen in Flüssigkeiten verschiedener 
Temperaturen zu verstehen, (denn dieses 
Verfahren ist ebenfalls zum Konstantmachen 
der Maguete geeignet. 

Ein genau nach der Methode von 
Stronhal und Barus konstant gemachter 
Magnet f wurde Temperaturwechseln ver- 
schiedener Intervalle ausgesetzt. 

Die Reihe unter a bedeutet die Anzahl, 
wie oft das Abschreeken in den in der 
nachfolgenden Reihe angegebenen Medien 
erfolgte, 

M, mn bedeuten wie immer die zur Tem- 
peratur 7 gehörigen Werthe des Gesammt- 
bzw. des specitlschen Magmetismus in UGS- 
Einheiten. 


‚Kohlrauseh 


ı F Leittaden der praktischen 
Pliyaik, 8. 39, 


Tabelle 6, 


längere Zeit wird eben zur Erreichung 
desselben Zuwachses nöthig sein. 

Bedeutend gefördert wird diese Re- 
generation durch langsame Temperaturver- 
äuderungen. Der Temperaturkosffiicient 
dieses Magnets betrug am 7. Februar 0.000661, 
am 21. März 0.000498; die Aenderungen 
mit Jder Temperatur geben folgende Ta- 
bellen, sowie die Kurve in Fig. 1 rechte 
unten an: 


Tabelle Ta, Magnet fü 


7. Februar. 


t e T 
45,4 18" 
25 45,15 28 
30 44,9 88 
Y5' 44.66 48 
4ür 44.4 58 
4° 40 68 
[er] 43.76 78 
1 06° 43.4 8 
a 43,3 8 
15° 43,8 78 
17' 44,0 68 
28' 44,1 AR 
3 418 48 
40 45.1 38 
4b* 45,3 or 
3h 25° 46,5 18 


Magner f. 


KT 





Datom Temperatar M 3 Bemerknugen 
Gral 
1806 | 
81. Januar . . . 18 133,5 5.2 0 
18 132,5 26.0 ı 
18 181,4 218 | | 
18 129,8 z45 6b |R Kochand Wusser— Eiswnsser 
IR 196,6 23,9 5 | 
18 124.0 23.4 10 | 
18 128.5 2,3 b 
1. Februar... 18 1102 5 5 |) gochend Wanser - 
18 114,4 21,6 10 1  Kaltemischung: 21*. 
8. Fehruar, . . 1E 71.6 13,5 1 18° boiss, Oel — Kultominchune (— A" 
15 715 18,5 b Koechend Wauser — 
18 71.5 13,5 10 5  Kültemischune (- 21n 
18 72.0 18,6 o Nach ständigem Kochen, 
5. Februar. , . 18 71,5 13,5 5 | Kochend Wasser — Kültemisrh. (- MH" 
7. Februar. . . 18 2,0 13,6 0 | Nach Sestd. Liegan hei 18”, 
14. Februar. . . 18 Th 15,0 9 | 8 Tg langsam orw.nat Mr u.abenk aul gr. 
6. Mür . ... 18 95 15,1 0 | 2 Tage anf 18% gelassen. 
21.Mir .... 18 113,1 21,6 o 11T langsam erw aut Mn. abgok auf. 
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Also auch die nach Strouhal und 21. März: 
Barus konstant gemachten Magnete weichen t A r 
Die Grenzen, zwischen | in ihrem Verhalten durchaus nicht ab, man 

kann auch diese unter den eigentlichen w 55,7 18° 
ein Cyklus durchschnittlich | Grenzwerth «des speeifischen Magnetismus 4 55,5 28 
herabbringen. Ferner zeigt die Tabelle, g 55.2 88 
dass mit den Temperaturdifferenzen der 15 551 48 
Temperaturko&f- | Abtall an Magnetismus wächst, das aber 0 548 e 

ein unter seinen Grenzwerth herabgedrückter i ! 
Magnet sogar beim dauernden Kochen zu- = 54,4 68 
nehmen kann. Letzteres veranlasste mich 30 51,0 78 
zu der Annahme, dass nur die erste Ab- 35° 68,7 % 
nahme des Magnetismus beim Kochen auf 1b 407 688 90 
speeitische Magnetis- | Grand des Anlassens zu setzen Ist, während = 2 S 

alle später erfolgenden Abnahmen unbeab- : i 
sichtigten Temperaturveränderungen zuzu- 46 54,5 63 
schreiben sind. 49" 54.75 68 
Ferner erfolgt ebenfalls eine Zunahme b2' 15,2 48 
an Magnetismus durch Einwirkung der Zeit, 55: 55,5 38 
wie der Werth des Magnetismns vom 5. Fe- ” 556 28 

bruar auf 7. Februar bzw, 14. Februar auf 94.06 i 
5. März 1896 zeigt. Je mehr der Magnet 55,9 18 

sich srinem Grenzzustande nähert, um a0 Auch bei diesem Magnet zeigt sich 


deutlich das Sinken des Temperaturkoeffi- 
eienten nit dem Steigen des speeifischen 
Magnetismus. 

In der Zeit vom 7. Februar auf den 
21. März stieg der specifische Magmetismus 
um 58,5", während der Temperaturkoufti- 
eient um 24,7%, in derselben Zeit fiel, be- 
zogen anf die Wertbe vom 7. Februar. 

Zur Feststellung des Einflusses der 
Magnetisirungstemperatur stellte ich mir 
zwei zu gleicher Zeit auf ein und derselben 
Holzkohle mit dem Gebläse giühend ge- 
machte und im Wasser abgesehreckte Stahl- 
stäbe mit ebenfalls hohen magmetischen 
Temperaturkosfhcienten her, 

Der eine Maguet {g) wurde hei 34®, der 
andere (A) wurde bei 98% magnetisirt. 

Die Werthe der beiden Magnete sin 
in nachfolgender Tabelle zusammgrestellt: 


Tabelle 8. 
Magnet g (349, 


Behandlang M m rF 


Sofort nach demMagnetisiren 111 22,1 9" 
Nach 15-mal. Abschreekung 

(—18° +09 . + 19 205 © 
Nach 4-mal. 1. Aenderung 

18° +0) 2.2.2228 189 © 

Magnet A (98%, 

Sofort nach dem Magnetisiren 102 22 © 
Nach 15-mal. Abschreekung 

(18 +0) . 22.2... 8 1093 80 
Nach 4-mal. 1. Arnderang 

18 4-09 . 2.2.2.2 BR 


Aus (ler Abnahme bei langsamen Tem- 
prraturveränderungen ist ersichtlich, dass 
heide Magnete ihren Grenzzustanı noch 
nicht erreicht hatten; jedoch mit dem Unter- 
schiede von den Magneten e und f, dass e 
und f unter ihren Grenzwerth des Magnetis- 
mus gesunken waren, und bei langsamen 
Temperaturverändernngen eine Zunahme 
an Magmetisnus zeigten, während die Mag- 
nete g und A noch nicht bis zu diesem 
Grenzwerth gesunken waren, oder ihn gar 
untersehritten hatten, und deshalb bei lang 
samen Temperaturveränderungen eine Ab- 
nahme an Magnetiemus erkennen lassen. 

Der bei 34° magnetisirte Stab zeigt 
ferner deutlich einen höheren speeifischen 
Magnetismus, als der bei 88° magnetisirte, 

Dass dieses thatsichlich in der Magneti- 
sirungstemperatur begründet liegt und nicht 
etwa in der Verschiedenheit der Behand- 
lung beim Härten, welch letztere allerdings 
schm durch die gleichzeitige Herstellung 
ausgeschlossen erscheint, darüber giebt uns 
der Teinperaturknöffieient Auskunf, 


ke 


19. August 1897. 





trotz 
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Dieser ergab sich für Magnet g (34°) zu Aus dieser Taballe ist ersichtlich, dass Magnet. 
000181, für k (98% zu 0,00105 in den Tem- | der zuviel aufgenommene Magnetismus, | 4.mal abgeschreckt 
peratargrenzen von 20° bis 90%. A hat also | wenn man sich so ausdrücken darf, am HH 4ER + 100 
seines geringen Temperaturko&fti- | festesten bei den Magneten mit hohen Tem- Mach j Abkthl i 
elenten einen geringen speelfischen Mag- | peraturkoöffieienten sass. ie u f 900 43,8 +10 
netismus angenommen. Denn während die Magnete mit niedrigen — 999 437 +10 
Eine Kontrolle dieser Werthe ergab ein | Temperaturko&fficienten durch das zehn- sur _8 487 Ip 


bei — 18° magmetisirter Stab. 
Tabelle 9 Magnet d (— 18"). 


Bahandlung M m T 

Sufort nach dem Magnetisiren 10 3,5 90° 
Nach 15-mal. Abschrecken 

(— 18% und +0. 108 220 9 
Nach 4-mal. langsamen Teim- 

Re 1906 zwischen 106 215 90 

Ike 34 15 
Nach 6. mal. langsamen Tem- 
peraturändern zwischen 

— 50° und + 50° 115 234 15 


Der Temperaturkotfieient nach dem 
viermaligen langsamen Temperatarändern 
ergab sich zu 0,00107 zwischen 15° und 80", 
Dieser Werth ist mit dem des Magnetes A 
direkt vergleichbar, infolge gleicher Be- 
handlung nach dem Magnetisiren. 

Magnet 7 (—139) hat also fast den 
gleichen Temperaturko@ffielenten wie A 
(+ 98%; aber infolge seiner tiefen Magneti- 
sirungstemperatur einen um 17,5%, höheren 
specitischen Magnetismus. 

Es fragt sich nun, welches Verfahren 
tür die Herstellung konstanter Magnete 
empfehlenswerther ist, sei es in Bezug auf 
die Schnelligkeit, »ei es in Bezug anf die 
Erreichbarkeit eines möglichst hohen Grenz- 
nagnetismns. 

Zuerst stellte ich deshalb fest, ob die 
im Anfang der Arbeit untersuchten Magnete 
ihren Grenzzustand erreicht hatten. War dies 
der Fall, so durften sie bei langsamen 
Temperaturänderungen kelne Aenderung 
des magnetischen Moments mehr zeigen. 

Es ergaben nun die Magnete a und d, 
welche also beim Härten verbrannt waren, 
bei langsamen Temperaturänderungen, wie 
aus folgender Tabelle ersichtlich ist, die 
meiste Abnahme des Magnetismus, während 
der bei weniger intensiver Gluth gehärtete 
Magnet 5 nur eine geringe, der bei Hellrot- 
gluth gebärtete Magnet c fast gar keine Ab- 
nahme mehr zeigte. 


Tabelle 10. 
Skalentheile in em. 


Masrmet 19 gr 1° Temperntur 
a 524 620 bLE ©, 
b So 481 503  0,000647 
e 59 82 868 0.000267 
d 47T 343 338 OOOCOOO 
Durch mehrmals wiederholtes Ab- 


schreeken und darauf folgende Untersuchung 
bei langsamen Temperatnränderungen wur- 
den schliesslich folgende Grenzwerthe des 
speeifischen Magnetismus erreicht; d.h. bei 
länger fortgesetzten langsamen Temperatur- 
änderungen nahm das magnetische Moment 
weder zu noch ab. 

Es bedeutet der Index 1 den Werth, 
Jen die Magnete nach gleicher Behandlung 
algenommen hatten; der Index 2 denjenigen 
Werth, welchen die Magnete annahmen, 
nachdem jeder einzelne solangeabgeschreekt 
worden war, bis er bei langsamen Tempe- 
ratgränderangen keine Aenderung des mag- 
hetischen Momentes für einen bestimmten 
Wärmegrad mehr zeigte. 


Tabelle 11. 
Mugmet my T; nm Ta Ten len g 
a 1898 17° 159 18° | 
b 31,7 #7 As 18 0,000693 
e 513 17 42,0 18 0,0008275 
d 218 18 DR IR 0,000000 


stündige Auskochen schon fast den Grenz- 
zustand erreicht hatten und beim Ab- 
schrecken nur noch a 6,8%, und d 48%, 
verloren, erlitten die beiden anderen Magnete 
noch einen Verlust von 27%, bei 5 und 
17,69, bei e, 

Hiernach ist man wohl zu dem Schluss 
berechtigt, dass der Grenzwerth des specifi- 
schen Magnetismus um so leichter erreicht 
wird, je grösser die Intensität der Gluth 
beim Härten des Stahls gewesen ist. 

Um festzustellen, ob die Höhe der 
Grenzwerthe des specifischen Magnetismus 
durch die Art und Weise des Konstant- 
machens beeinflusst wird, wurden zwei 
durch Abschleifen auf gleiches Gewicht ge- 
brachte Stahlstäbe unter denselben Be- 
dingungen und zu gleicher Zeit für hohe 
Temperaturkoöffieienten gehärtet und dann 
unter ebenfalls vollkommen gleichen Be- 
dingungen magnetisirt. 

Das Gewicht der beiden Magnete k und 
war je 5,228 g, ihr speeifischer Magnetismus 
sofort nach der bei 18% erfolgten Magneti- 
sirung betrug bei k M,6UGS, bei 7 24,8CGB. 
Aus den nachfolgenden Tabellen ist ihr 
Verhalten bei verschiedener Behandlung er- 
sichtlich. 


Tabelle 12. 


Magnet k 
Behandlung ® T 
Sofort nach dem Majmetisiren 50,0 10° 
Nach ständigem Kochen. 471° 10% 
n„ 1#& » u . 46,9 10° 
. = ü Me 46,7 10° 
re 
Magnet IL, 
Sofort nach dem Magnetisiren 50,5 +10? 
mal abgeschreckt 
{(— 0% 495°) 48,5 10" 
10-mal abgeschreckt 
RN. 46T 10V 
10-mal abgeschreckt . 48 10° 
426 0° 


Tabelle 18. 


Verhalten bei langsamer Temperatur- 
veräuderung. 


Magnet k. 


! e T 
3 43,3 +%0° 
Sr 46,6 +10 
15.00' 47,0 — 10 
10 47,0 — 10 
17 46,4 +10 
a 42,9 +% 
Magnet} 
30' 425 + 9V 
11 30’ 46,0 +10 
40 46,8 — 25 
zu 85‘ 46,6 — 19 
40r 45,6 +10 
Bh 301 420 + 


Aus letzteren Tabellen ersieht man, dass 
noch keiner der beiden Magnete seinen 
Grenzwerth erreicht hatte. 

Tabelle 14. 
Magnet &k 


e Tr 
Nach weiterem 14-stliindigen 
Kochen ae A + 10° 
Nach langsamem Abkühlen 
ae A 3 +10 
auf —10° 45 +10 
au 8" 650 +10 


Von jetzt an bleibt das magnetische 
Moment für eine bestimmte Temperatur bei 
wiederholten langsamen Aenderungen zwi- 
sehen —%0° und 4+80* vollkommen konstant. 

Am Schlusse betrug der speeifische 
Magnetismus beim Magnet & 21,9CG8S, bei 
i 21,3 0UG8, der Temperaturkoöfficient bel 
k 0.000838, bei I 0,000801. 

Vergleicht man diese Werthe des speeifl- 
schen Grenzmagmetismus unter Berücksich- 
tigung der daxu gehörigen Temperatur- 
ko&fticienten mit einander, so ist ein Unter 
schied durch die Verschiedenheit der Be- 
handlung nicht nachzuweisen. 

Wobl aber findet man in obigen Tabellen 
die beim Magnet e gemachte Annahme be- 
stätigt, dass nur die in der ersten Zeit beim 
Kochen erfolgende Abnahme an Magnetis- 
mus der Einwirkung der hohen Temperatur 
zuzuschreiben ist, dagegen die bei weiterem 
Kochen erfolgenden Verluste auf Rechnung 
der Temperaturvariationen zu setzen sind, 
zumal man mit beiden Verfahren unter den 
eigentlichen Grenzwerth des Magnetismus 
herabgehen kann. Dann ist es aber ent- 
schieden leichter und sicherer, den Grenz- 
zustand durch ein kombinirtes Verfahren, 
Kochen und Abschrecken, zu erreichen, als 
nur durch Auskochen. 

Aus Tabelle 11 iet ersichtlich, dass selbst 
durch 10-stündiges Kochen der Grenz- 
zustand noch lange nicht erreicht wird, 
namentlich bei Magneten mit hohen Tempe- 
raturkoßfficienten, während dieselben durch 
eirca 30-maliges Abschrecken unter Voraus- 
setzung derselben Dimensionen ihren Grenz- 
werth erreichen. 

Zum Schlusse wurde ein Magnet mit 
möglichst hohem Temperaturkofffieienten 
und ebenfalls möglichst hohem speeifischen 
Grenzmagnetismus hergestellt. 

Der S8tablstab wurde nur mit ganz 
schwacher Dunkelrothgluth gehärtet, dann 
bei — 5° magnetisirt und durch Abschrecken 
konstant gemacht, Das Abschrecken ge- 
schalh zwischen — 3° und + 90%. 

Der Magnet wurde als konstant an- 
genommen, wenn er bei 420° in seinem 
magnetischen Moment keine Aenderung 
mehr zeigte, gleichviel ob er auf +90*® er- 
hitzt oder auf — 25° abgekühlt worden war. 

Seine Aecnderung nach der Magneti- 
sirung zeigt folgende Tabelle: 


Tabelle 16. 
Magnet m. 


t e T 
_ 56,5 2” 
Nach Ibmaligem Ab- 
schreeken . . . .» 0 478 »2 
Langsame Tempera- 
turänderung vw 56 +%0 
» > 10 550 — 18 
B 5 Vo 52 0 40 
= Mi ar TG 171 
Nach 2- maligem Ab- 
schrecken _ 47,4 ” 
„ 6: B — 46,8 2 
„ Te u 0 46,2 172 
Langsame Tempera- 
turänderung 35 517 +20 
= n ma 587 0 -% 
= ae ur BT + 
De Mr 3 4 
Von hier an bleibt der 
Werth konstant . . E= 5177 +0 
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Der Grenzwerth seines speciflschen 
Magnetismus betrug am Schluss 26,0 CG8 
bei 20° und der Temperaturkoäfficient 
0.001505 für die Temperaturgrenzen + 20° 
und + 928, 

Nach 80-maligem Abschrecken war 
dieser Magnet für. Temperaturänderungen 
in den Grenzen — 35° bis + 90° unempfind- 
lich geworden. Dass sein speeifischer 
Magnetismus höher ist, als derjenige des 
bei — 18% ımagnetisirten, liegt wohl an den 
bedeutend grösseren Temperaturtlifferenzen, 
denen letzterer ausgesetzt worden war, 
Diese betrugen bei Magnet « (— 139 160% 
und bei Magnet m (— 5°) 1169. 

Aus vorliegenden Untersuchungen geht 
hervor: 

1. Dass der Temperaturko@ffleient eines 
Magnets mit der Dauer der Erhitzung auf 
Glath und der Zunahme der Intensität der 
Gtathı beim Härten des Stahls abnimmt 
(siehe auch Tabellen 1—4): 


Tabelle 16. 


Temps- 
Hörtererfahren Magnat x nt 
Ganz schwach dunkelroth e 0,002238 
n 4 BR m 0,001 506 
” ” “ 9 0,001 810 
" ” ” L 0.001070 
n n = Äh 0,001050 
Schnell aufmittelrotherhitzt 1 0,000901 
” „ n" ” k 0,000833 
b 0,000698 


= ” a ” ki * 
Weniger schnell auf mittel- 


FOND. 3.20 aa. au we, 0.000 498 
Sehr schnell hellroth . . . e 0.000275 
längere Zeit auf hellroth er- 

halkcn a 0,000000 
n ” " ” ” a 0.000.000 


2. Dass der dem Stahl ertheilbare spe- 
eiische Grenzmagnetismus mit der Zunalime 
«ler Intensität der Gluth und der Abnahme 
der Dauer der Erhitzung auf Gluth beim 
Härten des Stahls zunimmt: 


Tabelle 17. 


Furbe und Dauer der Gluth Magnet E71 
Dunkelrotl, sehr kuz . . e 11,9CG5 
Hellroth, längere Zeit . . a 159 „ 
Mittelroch, weniger schnell f 216 „ 
Mittelroth, schnell . b 48 „ 
Hellrotb, sehr schnell . . e 420 . 


3. Dass die Höhe des speciflschen Grenz- 
magnetismus abhängig ist von der Magneti- 
sirungstemperatur ohne Rücksicht auf den 
Temnperaturkoäfflelenten: 


Tabelle 18, 
Maguet 7 an Tampatakur- 
a gu I59CGS 0.000000 
d 18,208 0.000000 
k es 19,8 0,001050 
i 8 034 0,001070 
l 18 218 0,000901 
mn 5 30 0,001506 


4. Dass es schneller und sicherer ist, den 
Grenzzustand des specifischen Magnetiemmus 
‚dureh Abschrecken, zwischen 90° und der 
niedrigsten Temperatur, bei der der Magnet 
gebrauebt werden soll, als durch Abkochen 
zu erreichen, und «ass der Grenzzustand 
leichter bei Magneten mit nlederem ls bei 
sulechen mit hohen Temperaturkosfficienten 
erreicht wind. (Tab. 10 gegen 11.) 

5. Endlich ist verschiedentlich "gezeigt, 
dass der Temperaturkoöfileient mit der Ab- 
unhme des speeifischen Magnetismus an ein 
und demselben Magnet zunimmt, und dass 
es möglich ist, einen Magnet unter den zu 
einer gewissen Peinperatur gehörigen Grenz- 
werth des speeifischen Magnetismus herab- 
zubringeh, zu dem er nachher, sel es durch 


Elektroteöhnische 





‚dampf von 


die Zeit, sei es durch geeignete Temperatur- 
änderungen, wieder anwachsen kann. 

Nachstehend lasse ich die einzigen in 
der Literatur befindlichen Angaben über 
Herstellung permanenter Magnete folgen: 

Strouhal und Barus.!) 1, Giasharte 
Stahlstäbe zu Magneten zu verwenden, ist 
durchaus unzweckmässig. 

2. Ist der Stahlstab bei gewöhnlicher 
Temperatur gut gehärtet, dann setze man 
ihn auf lange Zeit (0—% Std., bei massiven 
Magneten noch länger; z. B. in Wasser- 
100%. Unterbrechungen sind 
gleichgültig, Der Stahlstab befindet sich 
darauf in dem der Temperatur 100% ent- 
sprechenden Grenzsustande, 

8. Dann wird der Stahlstab (gleichgültig 
ob er vorher magnetisirt worden ist oder 
nieht) bis zur Sättigung magnetisirt und 
darauf wieder etwa 5 Stunden (bei massiven 
Magneten eher noch länger) im Weasser- 
dampf von 1009 gehalten. Erst dann ist der 
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stanten Werth des magnetischen Moments 
Die Dauer und Anzahl des Eintauchens in 
die Abschreekungsmedien richtet sich natur- 
gemäss nach dem Querschnitt des Magmetes: 
bei 7 mm 2. B. ca. 30-mal je eine Minute, 
bei geringerem @nerschnitt weniger, bei 
grösserem mehr. Ein so bergestellter Magnet 
wird für alle selbst in einem sich stark er- 
wärmenden Instrument vorkommenden Tem- 
peraturen unempfindlich sein. Gegen Schlag 
und Stoss sind diese ebenso wie die nach 
Strouhal und Barus hergestellten Magnete 
vollkommen unempfindlich. 

In der nachfolgenden Tabelle sind end- 
lich noch sämmtliche untersuchten Magnetr 
zusammengestellt. 7C beuleutet den Ten 
peraturkoöfficienten für gleiche Intervalle 
18° — 90° bzw, 20° 92° in den zur Tem- 
peratur 7° gehörigen Werth des Grenz- 
magnetismus; M 7 die Maguetisirungs- 
temperatur. Die letzte Spalte giebt die 
Metliode des Konstantmachens an. 


Tabelle 19. 








| ' Erhite 1 
Magnet MT u TC.10-8 nor Glaih Febe dur Glath 7 Methode 
| in Grad in OG8 ı\ in Miouten Ornd 
a 9 15,9 0,000 en. 1 heilron 18 
b 98 248 0,699 !ı mittolroth 1B | de ru 
e ” 43,0 0,275 ur hellroth 18 daun abge 
d 18 20.8 0,000 1 s ig | ehrt 
e 18 11,8 2,233 1% schwach dumkelroth 18 Gekocht. 
i “ 21,6 0,498 1; mittelhroth 18 | 
4 E 20,5 1,310 1% dunkelroth 1B | ii 
h 98 19,8 1,050 Ya : TR u era 
i -18 28,3 1,070 'r - 18 
k 18 2 0,8 0a Ya mittelroth 18 Gekocht. 
[4 18 | 21,8 | ol a r 18 ,; 
m —-56 26,1 1,608 14 schwach dunkelroth' 18 3 Abgsschrecht, 
Magnet, der sich nunmehr in dem der Nachträglich möchte ich noch einige 


Temperatur 100% entsprechenden magneti- 
scheu Grenzzustande befindet, zu magneti- 
schen Messungen zu verwenden. 


Carl Fromme.) Je schneller eine 
magnetisirende Kraft auf OÖ herabsinkt, 
desto kleiner fällt das permanente Moment 
aus, und zwar auch dann, wenn sowohl 
Induktionsströme in «der Masse des Körpers, 
als auch ein alternirender Verlauf des Extru- 
stromes vermieden werden, 

Anton Abt. Ueber den remanenten 
Magnetismus des Bessemer-, Puddling- nnd 
Martinstahls. Hiernach verhalten sich die 
specifischen Magmetismen dieser drei Sorten 
wie Bessemer = 1: Puddling = 2,866: Martin- 
stahl = 5,06. Die Untersuchungsungaben sind 
jedoch so unvollkommen, dass ich «diese 
Resultate hier nicht in Betracht ziehen will, 
weil sie mir nicht als gentigend einwands- 
frei erscheinen. 

Es ergeben sich nun aus den ange- 
führten Veröffentlichungen und der vor- 
liegenden Arbeit folgende Punkte, die bei 
der Herstellung permanenter Stahlmagnete 
zu beachten sintl. 

So ist 1. ein glashart gehärteter Stahl 
jedem andern vorzuziehen: doeh soll die 
Daner der Erhitzung bis zur Welssglutl 
möglichst kurz sein. Das Abschrecken ge- 
schieht im Wasser, 2, Hat die Magnetisirung 
bei möglichst niedriger Temperatur mit 
langsam an- und absteigendem Strome zu 
erfolgen, und ist es rathsam, den Magnet 
im Strommaximum mehrmals kräftig parallel 
axial zu erschüttern, 3. Endlich führt das 
wechselweise Eintauchen des Magnetes in 
kochendes Wasser und Kältemischung (Salz 
und Schnee) am schnellsten zu einem kon- 


'} Annal der Phyeik und Chemie 1a Bi m 
Be 


N Annal, der Physik und Chemie 181. Di. 44 
®; Beibl, Bd. a 8.3 ıma 


Beobachtungen erwähnen, die ich bei der 
Feststellung des Temperaturkoäffielenten 
gemacht habe. Der Werth dieser Beob- 
achtungen bezüglich der Feststellung des 
Grenzzustandes eines Magnetes muss aber 
erst darch wesentlich verfeinerte Verauch»- 
methoden, die mir bis heute noch nicht zu 
Gebote stehen, nachgewiesen werden. 

Vorausschieken will ich, dass man gegen 
diese Beobachtungen einwenden kann, die 
Werthe der Differenzen sind so klein, dass 
sie wohl anf Beobachtungsfehler zurück- 
geführt werden müssen, oder auf Rechnung 
der Lagenänderungen des Magnetometers 
zum Apparat, indem sich der zu tinter- 
suchende Magnet befand, gesetzt werden 
künnen. 


Ersteres dürfte durch die Regelmässig- 
keit der Erscheinung, letzteres dadurch, 
dass die Erscheinung bei verschiedenen 
Magneten verschieden, bei manchen gar 
nicht anftrat, widerlegt sein. Auch Tempe- 
ratardifferenzen zwischen dem am Thermo- 
meter abgelesenen Werth und demjenigen, 
der dem betreffenden Magnet thatsächlich 
zukommt, sind nicht der Grund, wie ich 
auf Anrathen des Herrn Prof. Himstedt 
durch Kontrolle mit einem Thermoelement 
aus Kupfer und Neusilber nachwies. 

Je ein bem langer, 4 mm starker Kupfer- 
und Neusüberdraht waren an ihrem einen 
Ende mit dem Querschnitt hart aneinander- 
gelöthet und bildeten so einen Stab un- 
geführ von denselben Dimensionen wie die 
zu untersuchenden Magnete, An dem ent 
sprechenden anderen Ende befand sich eine 
O5 mm starke Ableitung aus demselben 
Metall. Die Kupferleitung führte direkt zum 
Pol des Galvanometers, während die Nen- 
silberableitung mit ihrer zweiten Löthstelle 
in einem Wasserbade auf konstanter Tempe- 
ratur gehalten wurde. 


1897. 








19. August 








Dieses Thermoelement, statt eines 
Magnets in den Apparat eingesetzt, zeigte 
eine vollkommene Vebereinstimmung in 
seinen Temperarurangaben mit denen des 
Phermometers, selbst bei noch so schnellen 
Temperaturänderungen des umgebenden 
Mediums. 

Es zeigten nun die Magnete, solange sie 
nieltt den konstanten Grenzworth ihres spe- 
ceitfischen Magnetismus erreicht hatten. bei 
Temperaturänderungen, die sich über ihre 
Magnetisirangstemperatur hinauserstreckten, 
einen Unterschied in den zu bestimmten 
Temperaturen gehörigen magnetischen Mo- 
menten bei steigender und sinkender Tem- 
peratur, und zwar so, dass bei steigender 
der Stab bei einer bestimmten Temperatur 
ein höheres magnetisches Moment zeigte, 
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als cr bei derselben Temperatur in fallender 
Richtung hatte. 

Erstreckten sich die Temperaturände- 
rungen nicht über die Magnetisirungstempe- 
ratur hinaus, 50 konnten oberhalb oder 
unterhalb derselben beliebige Intervalle, 
d. h., soweit sich dadurch nicht die Härte 
des Stahles änderte, durchlaufen werden, 
ohne dass der betreffende Magnet einen 
Unterschied in den zu einer bestimmten 
Temperatur gehörigen Werthen des magneti- 
schen Moments zeigte. 

Nachtolgende Tabellen und die dazu 
gehörigen Kurven (Fig. !), bei welchen die 
Pfeile angeben, in welchem Sinne die Tempe- 
raturänderung vorgenommen wurde, mögen 
das erläutern, 

Die Kurven la, b und e gehören zu 
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einem Magnet und sind das Resultat einer 
%-maligen Beobachtung, die Magnetisirungs- 
temperatur war 18%. Wurde nun in len 
Grenzen —%0" bis 90° varürt, so ergab das 
magnetische Moment In seinen Aenderungen 
die Kurve 14; bewegten sich die Tempe- 
rataränderungen nur ober- oder unterhalb 
der Magnetisirungstemperatur, 80 ergaben 
sich die Kurven 1b bzw. le, und zwar so, 
dass die Anfangs- bzw. Endwerthe bei 18° 
um 5mm auseinanderlagen. Wurde der 
Magnet bei Zimmertemperatur 14 Tage 
liegen gelassen, so fiel bzw. stieg in dieser 
Zeit sein Moment genau um die Hälfte 
dieser Differenz, ging aber, beim ersten Ab- 
kühlen bzw. Erwärmen sofort wieder auf- 
seinen früheren Werth zurück. 

Die Kurven 1b und e können durch 
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Magnstisches Namen! 


Eur Fr re Te?) Fuer 

Tabelle 1a. 

T € u ee 

+80" 29,1 29,1 

u” 3,0 3,1 

8 31,6 31,9 

10" 33,0 33.5 

20° 34,5 34,8 

0" 35,7 35,9 

— 21° 36,7 36.7 
Tabelle 1b. 

T ef "r 

+90" 291 29,1 

0 300 300 

66° 316 31.6 

40" 38.0 30 

20° 34.5 4,5 
Tabelle le. 

+18» 34,9 34,9 

0° 35,7 85,7 

— 109 36,1 36.1 

—19j,° 36,6 3,6 


Magustischne Mamant; 
u 
“3 aM dB 


Zunahme des magnetischen. 


Moments bei langsamen, 


Tenperaturanderungen. 


ET’ ur" ur er Er Te" er nr 7 
Fig. 1. 
Tabelle 2a. 
T er e” 
+90° 58,1 58,1 
Ta? 53,5 53,5 
58" 54,0 54,0 
BB° 54,8 54,8 
18° 55,2 55,3 
— 55,4 56,4 
— 189 55,5 55,5 
Tabelle 2h. 
T eu eo 
166° 19,5 189 
145" 20,8 208 
125° 21,8 214 
106° 232,7 23,8 
85" 23,7 24,2 
65° 24.4 248 
45? 3.1 2,3 
85° 2,4 25,4 


Zu Tabelle 7a 


Nagnetisches Moment 
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Tabelle 3a. 
T a. EN 
+80? 87,0 37,0 
Ta" 37,5 38,0 
58 33,6 330 
389° 39,4 40,0 - 
18" 40,3 408 
_ 20 41,3 41,4 
— 16° 42,0 420 
Tahelle 3b. 
T © Pe € Ay 
4.90 36 36,6 
70% 87,7 37,7 
50° 33,6 38,5 
30° 39,4 34,4 
10° 40,2 40,15 
— 10" 40,9 40,8 
— IV 412 41,2 





Verlängerung über bzw, unter die Magneti- 
sirungstemperaturlinie zur Kurve la ergänzt 
werden. 

Die Kurven 2a und 2b gehören eben- 
falls zu ein und demselben Magneten, seine 
Magnetisirungstemperatur betrug 100%. Aus 
Kurve 2a lässt sich schliessen, dass die 
Magnetisirungstemperatur unbeilingt von 
Einfluss ist, denn trotz der Aenderung der 
Temperatur in denselben Grenzen, wie es 
beim vorigen Magnet stattfand, tritt hier 
die Differenz in der Mitte der Kurve nicht 
auf, zeigte sich dagegen sofort beim Ueber- 
schreiten der Maghetisirungstemperatur. 
Auch die durch diese Kurven dargestellten 
Beobachtungen sind des Oefteren wieder- 
holt worden. 

Die Kurven Ba u.3b sind wieder die zu einem 
Magnet gehörenden Temperaturkurven, 
dessen Magnetisirungstemperatur 3° be- 
trug. Derselbe wurde nach dem Magneti- 
siren abgeschreckt; da ergab er Kurve 3a, 
die bei Öfterer Wiederholung langsam, aber 
stetig in der Richtung des sinkenden Magne- 
tismus, ähnlich wie 2b, wanderte. Nachdem 
aber der Grenzwerth des specifischen Magne- 
tismus durch wiederholtes Abschrecken er- 
reicht war, zeigte der Magnet die Differenz 
in der Mitte der Kurve nicht mehr, sondern 
blieb bei steigender und fallender Tempe- 
ratur stets auf der gleichen Kurve Bb. 

Auch andere Magnete, welche vorher 
diese Differenzen gezeigt hatten, liessen 
dieselben, sowie der Grenzzustand erreicht 
war, nicht mehr beohachten. Doch, wie 
gesagt, sind die Differenzen so gering, dass 
ich nicht wage, ein abschliessendes Urtheil 
darüber zu fällen, inwiefern das Auftreten 
resp. Verschwinden derselben ein Maass 
ergiebt für die Erreichung des Grenz- 
zustandes. 

Für die Richtigkeit der Beobachtung, 
dass der Magnetismus eines Stahlmagnets 
durch Abkühlen unter Umständen einen 
höheren Werth erhalten kann, als er vor 
dem Abkühlen besass, spricht eine Beob- 
achtung von A. Fleming), welcher fand, 
dass ein in flüssiger Luft gewesener Magnet 
nach dieser Abkühlung ein höheres Moment 
besass. Bei den vorliegenden Unter- 
suchungen wurde wiederholt beobachtet, 
dass das magnetische Moment eines Magnets 
(abgesehen von dem Fall, dass der Grenz- 
werth erreicht ist) bei ein und derselben 
Temperatur verschiedene Werthe annehmen 
kann, je nachdem die Temperaturverände- 
rungen vorgenommen wurden. 

Diese Erscheinungen wurden, insofern 
als das Moment durch Abkühlen verstärkt 
wird, von A. Fleming!) bestätigt. In 
die theoretische Erklärung der in dieser 
Arbeit dargelegten für Theorie und Praxis 
wichtigen Erscheinungen trete ich hier nicht 
näher ein und bemorke nur, dass die schon 
am Schluss des ‚vorigen Jahrhunderts auf- 
gestellte und bei vielen späteren hahn- 
breehenden Arbeiten benutzte Hypothese 
der drehbaren Molekularmagnete auch hier 
wohl am besten eine Erklärung abgeben 
könnte. 


Betrachtungen über Loch- und Zahnanker, 


Beinerkungen zu dem Artikel des Herrtı 
vou Dolivo-Dobrowolsky im Heft $0. 


Von Prof, H. du Bois. 


M. 


Unter obigem Titel ist im 80. Hefte der 
„ETZ* Herrn von Dolivo-Dobrowolaky's 
interessanter Artikel abgedruckt, Da ich 
ebenfalls aus Herm Mordey's Experiment 
Veranlassung nabm, mich mit der physikall- 


 &. Fleming, Baibl. 84.908, a IB0e. 
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schen Seite der vorliegenden Frage zu be- 
fassen, so möchte ich mir darüber zunächst 
einige vorlüufige Bemerkungen gestatten. 
Im Grossen und Ganzen pflichte ich zwar 
Herrn von Dobrowolsky's Ansichten bei, 
olme jedoch mit allen seinen Folgerungen 
übereinzastimmen; namentlich nicht mit 
seiner Meinung „wir hätten und benutzten 
so schwach fundirte Elementarbegriffe“. Ich 
glaube nicht, dass der festgefügte Bau, 
welchen wir den Meistern Faraday und 
Maxwell verdanken, durch den iier ins 
Treffen geführten „kitzlichen Fall* irgend- 
wie ins Wanken kommt, Dass dieser da- 
gegen als Warnungstafel gegen eine allzu 
wörtliche Auffassung der Kraftlinientheorie 
gute Dienste leisten kann, unterliegt keinem 
Zweitel, 

Eine befriedigende Erklärung lässt sich 
meiner Ansicht nach gewinnen, sobald wir 
zugeben, dass die Nuthen oder Löcher der 
Anker {siehe Fig. 1 a. a. OÖ.) nicht, wie 
Herr von Dobrowolsky annimmt, voll- 
kommen feldfrei, sondern nar schr feld- 
schwach sind, indem die umgebenden 
Eisenzähne eine kräftige Schirmwirkung 
ausüben. Um der Sache rechnerisch bei- 
kommen zu können, wollen wir uns das 
Element des Lochankers herausgeschält und 
in einer übersichtlichen geometrischen Ge- 
stalt angeordnet denken. Fassen wir dann 
eine geradlinige Stromleiterstrecke in's Auge, 
welche in der Achse eines koneentrischen 
Hohleylinders aus Material von der Permne- 
abilität « verlaufe. Das Ganze befinde sich 
in einem homogenen äusseren Pelde von 
der Intensität $, senkrecht zur Cylinder- 
achse gerichtet. Solange a=1, ist be- 
kanntlich der seitliche elektromagnetische 
Antrieb auf die Längeneinheit des Leiters 
=/I9, wo I die Stromstärke (in Deka- 
Ampere) bedeutet, Besteht aber der Hahl- 
eylinder aus ferromagnetischem Material, 30 
schützt er den Hohlraum, derart, dass in 
Ihm nur noch ein homogenes Feld herrscht. 
Ich habe diesen Fall neuerdings einer Be- 
rechnung unterzogen, welche indessen 
ziemlich komplieirt ist; ich will nur er- 
wähnen, dass die „Schutzwirkung“, d. h. 


«las Verhältniss 8 als obere Grenze den 
Ausdruck 


2 
S=e4w-9+ 

hat, Wir mögen daher die Cylinderwandung 
so diek wählen, wie wir wollen, die 
Schwächung des Aussenfeldes geht nicht 
weiter als rand ein Viertel der Permeabilität; 
die so erhaltene Zahl ist etwa von der 
Grössenordnung 100. Der Innenraum wird 
daher nicht feldfrei, sondern es bleibt ein 
Rest von der Ordnung eines Procents des 
Aussenieldes. 


Der Antrieb auf den geschützten Leiter 
beträgt dementsprechend nur noch /9° pro 
Längeneinheit, und die Hauptkraft [(9— 9‘) 
greift am Eiseneylinder an. Letzterer 
wird durch den Strom eirkular magnetisirt; 
die Superposition dieser Cirkularmagneti- 
sirung mit der Quermagnetisirung durch 
das Aussenfeld ergiebt in der That ein 
unsymmetrisches Kraftlinienbild, durch 
dessen Spannungen der erwähnte Antrieb 
in bekannter Weise bildlich dargestellt bzw. 
erklärt werden kann, 


Dies gilt nicht nur für eirkularınagneti- 
sirte Hohleylinder, d. h. Eisenröhren, son- 
dern allgemein für Ringmngnete, Ein Ring- 
magnet erleidet in einem Aussenfelde 
(dessen Kraftlinlen in seiner Ebene 
verlaufen) einen seitlichen Schub; 
umgekehrt übt er naturgemäss auf 
den Träger des Aussenfeldes einen 
entgegengesetzten Schub aus 


Diese auf den ersten Blick auffallende 
Folgerung habe ich durch Vorversuche be- 
stätigt gefunden. Soweit die elektromag- 
netische Seite der Frage; ich möchte nun 
noch den entsprechenden Induktionsvor- 
gängen einige Worte widmen, welche für 
die Krattlinientheorie am „kitzlichsten* sind. 
Bewegen wir die oben beschriebene nun- 
mehr stromlos gedachte Vorrichtung in der 
Richtung, in der wir vorhin den elektru- 
magnetischen Autrieb konstatirten, so er 
halten wir dieselben induktiven Wirkungen, 
ale wenn die Schutzschülle nicht vorhanden 
wäre, trotzdem der Leiter sich dauernd in 
einem erheblich geschwächten Felde be 
findet. 

Zur Erklärung zieht man nun besser 
die Theorie der Induktionsröhren zu Rathe 
Jede solche bewahrt unter allen Umständen 
und zu jeder Zeit die Kontinuität ihres 
Induktionsflusses, ein Satz, auf dem be- 
kanntlich jene Theorie im Wesentlichen 
füusst. Sofern daher die Imduktionsrühre 
den inneren Hohlraum trifft, muss dort ihr 
Querschnitt umgekehrt proportional dem 
Felde sein, mithin gegen den Querschnitt 
im freien Aussenfelde um Hundertinches 
vergrössert erscheinen. Tritt daher bei der 
relativen Bewegung vom Aussenfeld gegen 
Hobleylinder eine Induktionsröhre aus der 
Wandung {wo sie zusammen geschnürt war) 
in den Innenraum, so wird sie sich stark 
ausdehnen und dabei andere Induktions- 
röhren vor sich her treiben. Selbstredend 
ist dieser Vorgang kein sprungweiser; 
sondern die Röhren sind als unendlich dünn 
zu betrachten und man gelangt dann leicht 
zu der Einsicht, dass sie sich relativ zum 
Innenraum mit einer Geschwindigkeit be- 
wegen, welche im selben Verhältniss 


=, vergrössert erscheint, als ihr Quer- 


schnitt. Mithin wird der Leiter während 
einer gegebenen Frist nach wie vor die- 
selbe Anzahl Röhren schneiden, als oh 
er sich ungeschützt im Aussenfelde betände; 
damit wäre das scheinbare Paradoxon der 
unveränderten Induktionswirkung, wie ich 
glaube, erklärt, 

Kraftlinien sind bekanntlich popularisirte 
Vertreter der Induktionsröhren, deren (Juer- 
schnitts-Schwerpunkte sie aneinanderreihen. 
Will man also jenen Ausdruck durchaus 
beibehalten, so kann «der besprochene Vor- 
gang meiner Ansicht nach logischerweise 
nicht anders beschrieben werden als durch 
die Behauptung, dass die Kraftiinien den 
Hohlraum mit erhöhter Geschwindigkeit 
überspringen, was freilich Herr v. Dohro- 
wolsky nicht zugegeben wissen möchte, 
Es dürfte allerdings schwierig sein, jene 
Behauptung etwa durch kinetoskopische 
Freilichtbilder zu erweisen. 

Ein Hinausgehen über die oben gege- 
benen Andeutungen wirde zu viel Raum 
beanspruchen; ich behalte mir vor, später 
eine eingehendere theoretische und experi 
mentelle Bearbeitung der angeregten Fragen 
zu geben. 


Die Berechnung der elektromagnstischen 
Zugkraft. 


Von Max Vogelsang, diplom. Ingenieur, Köln. 


Abgesehen von dem praktischen Inter- 
esse der Berechnung von Zug-Elektromag- 
neten, ist die Berechnung der elektromag 
netischen Zugkraft für die Grundlagen 
unserer elektromagnetlachen Kraftlinien 
theorie von zlemlicher Wichtigkeit. Denn 
es dürfte doch eine naheliegende Forderung 
sein, welche man an diese Theorie stellen 
kann, dass sie gestatte, die Beziehung mathe- 
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matisch festzulegen, welche obwaltet zwi- 
schen der magmetischen Induktion und 
einer mechanischen in der Richtung der 
Kraftlinien wirkenden Zugkraft. 

Eine diesbezügliche Formel ist bekannt- 
lich von Maxwell angegeben worden. Die 
Formel, welche ich im Folgenden in mög- 
liehst elementarer Weise ableiten werile, 
ergiebt für die Zugkraft den doppelten Be- 
trag als die Formel von Maxwell. Eine 
kritische Untersuchung würde mich zu weit 
führen, ich bemerke nur, dass, so weit mir 
bekannt, Experimentaluntersuchungen für 
die Zugkraft meist einen hökeren Werth 
ergeben haben als die Berechnung nach der 
Maxwell’schen Formel, während man doch 
eher annehmen . könnte, dass durch die 
theoretischen Vereinfachungen und die Fehler 
des Experimentes eine Verkleinerung der 
experimentell gefundenen Wertle gegen- 
über den theoretisch hergeleiteten bewirkt 
werde. 

Wir sehen im folgenden von allen Neben- 
wirkungen, Streuung, Hysteresis u. s. w., ab 
und wollen unsere Betrachtungen an einen 
bestimmten einfachen Vorgang anknüpfen. 

In dem in Fig. 2 dargestellten magneti- 
schen System werde der Anker durch die 
Wirkung einer (veränderlichen) Kraft K 
gleichfürmig bewegt mit der Geschwindig- 
keit 1 cm in der Sekunde, Allgemein sei 
der von der Kraft & zurückgelegte Weg =». 




























Wir nehmen an, dass im Anfang der 
Bewegung die Kraftlinienzahl X vorhanden 
sei bei einem Polabstand = 1 em, also einem 
totalen Luftweg für die Kraftlinien = 2 em. 
Dann ist nach Verlauf von einer Sekunde 
der Polabstand = 2 em, der totale Luftweg 


N 
Pi Hier- 


bei setzen wir voraus, dass während des 
Vorganges die magmetisirende Stromstärke ı 
nieht verändert wird, nnd vernachlässigen 
den magnetischen Widerstand «des Eisens, 
eine Vereinfachung, deren Zulässigkeit Ich 
nachher noch besonders nachweisen will, 

Wein wir die Bewegung des Ankers 
in der oben beschriebenen Weise bowirken, 
dann führen wir dem System von aussen 
eine Arbeitsgrösse zu 


A=/Kds. 


=4cm und die Kraftlinienzahl = 


Da andere Arbeitsumsetzungen ausge» 
schlossen sind, 80 muss diese Arleitsgrösse 
elektrisch umgesetzt werden: es entsteht 
eine EMK der Selbstinduktion, welehe mit 
‚der Stromstärke i als 


ferat 


liese zugeführte Arbeitsmenge im elektri- 
schen Stromkreise zur Wirkung bringt. Das 
Mitelgiied dieser Arbeitsübertragung — 
Sewissermassen den Riemen der magneti- 
schen Arbeitsüübertragung — billen die 
magnetischen Kraitlinien, 

Würde die Bewegung des Ankers in 
der angefangenen Weise fortgesetzt, dann 
Wire nach Ablauf der 2. Sekunde nur noch 


die Kraftlinienzahl nach Ablauf der 


N 
8 
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3. Sekunde nur noch Z vorhanden. Trigt 


man N als Funktion von £ graphisch 
auf, dann erhält man beifolgende Kurve, 
Fig. 8, für die Aenderung der Kraftlinien- 
zahl nach der Zeit. Es entsprechen sich 
die Werthe: 


N= 


N 
1) 









«L__ eis 





Pig. 


Oder wenn man diese Aendermg von 
N mathematisch als Funktion von ? aus- 
drückt, dann ist 


N 
H=7LT 


Die entstehende Induktions-EMK ist 
bekanntlich der Geschwindigkeit der Arnde- 
rung der N-Kurve proportional, oder mathe- 
imatisch ausgedrückt 


ew— f"(t). 
Es ist aber 
’ en N — 


Unter Berücksichtigung des Proportio- 
nalitätsfaktors für Volt 10-8 ergliebt sich 
hiernach der Werth der in m Windungen 
entstchenden EMK der Induktion für jeden 
einzelnen Augenblick aus der Gleichung: 


N 
e=10 ® er ja m: 


Setzen wir für !=0 
e=E=10#,N,m, 


dann ergeben sich folgende zusammen- 
gehörende Werthe von e und t 
!=0 1 2 3 usw. 
EEE 
AT EM 


oder graphisch Fig. 4. 





Fig. 4 


Wenn wir, wie anfangs voransgesetzt, 
ie Stromstärke d während des Vorganges 








a) 


als konstant annehmen und unsere Be- 
traehtung nur auf die erste Sekunde he- 
schränken, dann ist die dem System in 
dieser Zeit zugeführte elektrische Arbeit in 
War 

1 

A= ijedt, 
[7 


wobei sich e in der eben hergeleiteten Weise 
ändert. 

Der Werth des Integrale wird durch die 
schraffirte. Fläche (Fig. 4) dargestellt, und 
da die Kurve 


eine Parabel ist, so er- 
giebt sich!) 
; E 
f« d= q2: 1 
6 
und hieraus 
N 
= 8 > 
A=1% 5 mi. 


Sehen wir von dem magnetischen Wider- 
stande des Eisens ab und ziehen nur den 
Luftweg = 2em in Rechnung, dann ist nach 
der bekannten Beziehung 


._ 10 17 
a Ye q 
_ 1,12 
m.i=;4, 17° 


Dies eingesetzt, giebt für die in der ersten 
Sekunde der Bewegung umgesetzte Arbeit: 
N ©“ 2 
94m $ Fr 
N: 
= 107.4#.9' 


A 10-5 


u 


Ersetzt man N durch 
N=B.g, 
dann ist die Arbeit in Watt 


_.#B.g 
4 = a1 4 


oder in Meterkilogramm 


Bi. 
d= 0.4.88 


oder in Centimeterkilogramın 


FE 1 BE 
— 10%,4#,98 

Denken wir uns einmal, (ie Kraft X sei 
nieht veränderlich, dann würde, da sich die 
Bewegung nur auf lem in 1 Sekunde er- 
streckt, dieser letzte Arbeitswerth in Centi- 
meterkilogramm gleichzeitig die Kraft X in 
Kilogramm angeben. Als elektrisches 
Acquivalent für diese gleichfürmige Kraft X 
würde man dann nicht die veränderliche 


+ E 
EMRK e, sondern eine konstante EMK = 9 
(Fig. 4) sich vorstellen können, 
% Oder: 
N 
1 
[za = ld -dt 
‘ 
N ' 1 
w+lr 141 


504 
f = E 
intspricht also einer EMK = P eine 

mittlere Kruft 


PER _ ‚2 DBEEB 

— 1%%.47.98 ' 
dann muss der im Anfang wirklich vor- 
handenen EMK=E die Kraft entsprechen: 


= B*.g 
K= 06.90.98 ° 


Dieses wäre also die Kraft, welche im 
Anfang der Bewegung nothwendig ist, um 
den Gleichgewichtszustand des magnetischen 
Systems nach Fig. 2 zu überwinden. 

Geht man zu einer Schnittfläche über, 
dann hat man natürlich nur zu thun mit 

Ma 
K=9: 
also 
Br.g 
ou 
K = 0.4.08 ° 

Wir wollen nun noch die Frage nach 
der Zulässigkeit unserer Voraussetzungen 
erörtern. 

Offenbar ist die vorstehend «durchge- 
führte Reehnung sowohl von der Geschwin- 
digkeit, mit welcher sich der Vorgang ab- 
spielt, als auch von dem anfangs vor- 
handenen Werth des Luftweges Lem un- 
abhängig, d.h. wenn wir z. B. die Ge- 
schwindigkeit = 1mm in Yo Sekunde und 
den Luftweg im Anfang = 2 ınm ange- 
nommen hätten, so würde, abgeschen von 
einigen Nebenrechnungen das Resultat das- 
selbe geblieben sein, 

Man kann sich nun den Eisenweg für 
die Kraftlinien bei einem Elektromagneten 
unter allen Umständen ersetzt denken 
durch einen Aquivalenten Luftweg. Denkt 
man sich diesen äquivalenten Luftweg als 
Anfangsewerth des eben beschriebenen Vor- 
ganges, dann ergiebt sich hieraus auch die 
Richtigkeit der Formel für den Fall, dass 
der Anker ohne zwischengeschaltete Luft- 
strecke direkt vom Eisen abgerissen wird. 


Im Vorstehenden handelte es sich um 
die theoretische Herleitung der Formel für 
die elektromagnetische Zugkraft. Ob diese 
Formel für den praktischen Gebrauch noch 
mit einem Erfahrungsko@ffieienten zu ver- 
sehen ist — darüber hat das Experiment 
zu entscheiden. 


Därl’s Wechselstrom - Gleichstrom - Systam 
für elektrische Bahnen. 


Die Anwendung der elektrischen Kraft 
für den Betrieb von Bahnen gewinnt eine 
immer grössere Ausbreitung, jedoch wird — 
abgesehen von der Art der Leitungsführung 
— bisher beinahe ausschliesslich Gleich- 
strom von einer Spannung benutzt, welche 
500-600 V nicht überschreitet.  Infolge- 
dessen ist die Länge der von einem Punkt 
aus zu betreibenden Bahn beschränkt. Han- 
delt es sich darum, Bahnanlagen von grös- 
serer Ausdehnung von einer Kraftstation 
aus zu betreiben, was Insbesondere in Bezug 
auf die Ausnutzung entlegener Wasserkräfte 
erwünscht ist, so kann dies mit Gleichstrom 
der angegebenen Spannung nicht ausgeführt 
werden. Um in solchen Fällen dennoch 
Bahnen elektrisch betreiben zu können, hat 
Herr Max Deri ein System erdacht, welches 
ermöglicht, Wechselströme von ein oder 
mehr Phasen in möglichst direkter Welse 
und in Verbindung mit Pufferbatterien und 
Gleichstrommotoren für elektrischen Bahn- 
betrieb anzuwenden. 
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Um Wechselströme für den Bahnbetrieb 
wenigstens indirekt nutzbar zu machen, 
wurde wiederholt vorgeschlagen, in «der 
Nähe der Bahnlinie Umformerstationen zu 
errichten, welche die gesammte elektrische 
Energie von Wechselstrom in Gleichstrom 
umsetzen. In dem neuen System von Deri 
werden keine besonderen Umformerstatio- 
nen verwendet, sondern die Umformung 
geschieht auf dem Wagen selbst Der 
grösste Theil der Arbeit für den Kraftbe- 
trieb wird hierbei in den meisten Fällen 
durch Wechselströme direkt geleistet, und 
nur ein kleiner Theil, nämlich die Akkumn- 
latorenarbeit wird durch Umformung ge- 
wonnen, die Oekonomie des Betriebes da- 
her im Vergleiche zu den bisherigen ge- 
mischten Wechselstrom - Gleichstrom-Syste- 
men ganz wesentlich gesteigert, 

Nach dem Systeme von Deri werden 
aus der Centralstation ein- oder mehrphasige 
Wechselströme zu den Bahnstrecken und 
dann, sei es direkt oder mittels Transfor- 
matoren, in die sogenannten Linienleitungen 
geführt. Ob diese Leitungen oberirdisch, 
unterirdisch oder im Niveau hergestellt wer- 
den, ist für das System ohne Belang; es 
sei aber hervorgehoben, dass es nicht noth- 
wendig ist die Linienleitungen ununter- 
brochen längs der Bahnstrecke anzubringen, 
vielmehr können diese Leitungen an Stellen, 
wo ihre Ausführung schwierig oder ihr Be- 
stand für den Bahnbetrieb hinderlich ist, 
z. B. bei Weichen, Kreuzungen, innerhalb 
der Stationen u. &, w. unterbrochen, bzw. 
ganz weggelassen werden. 

Darch die Linienleitungen, wo diese be- 
stehen, werden nach bekannten Methoden 
Wechselströme den Fahrzeugen zugeführt. 
Die Fahrzeuge oder Züge sind sowohl mit 
Wechselstrommotoren als auch mit Gleich- 
strommotoren ausgerüstet, welch letztere 
gegebenen Falles auch umgekehrt als strom- 
gebende Dynamomaschinen funktioniren. 
Es können entweder je ein Wechelstrom- 
motor und ein Gleiehstrommotor nebenein- 
ander oder konstruktiv mit einander ver- 
einigt(Wechbselstrom-Gleichstrom-Umformer) 
auf gemeinsamer Achse sitzen, oder es wird 
ein Theil der Treibachsen mit Wechsel- 
strommotoren, der andere Theil mit Gleich- 
strommotoren versehen. 

Die Linienleitungen geben Strom an die 
Wechselstrommotoren ab, diese Motoren 
werden also durch Wechselströme in Be- 
wegung erbalten. Mit den Gleichstrommo- 
toren werden die auf den Fahrzeugen mit- 
geführten Akkumulatoren in Verbindung 
gebracht, Die Treibachsen eines solchen 
Fahrzeuges oder Zuges bilden eine Art von 
Transmission, und die Elektromotoren in- 
folge dieser Üchertragung eine Umformungs- 
anlage zur Gewinnung von Gleichstrom für 
das Laden der Akkummulatorenbatterie. 
Ausserdem wirken «(lie Akkumulatoren als 
Pufferbatterie zar Ausgleichung des Kraft- 
bedarfes, Wenn z.B. im Gefälle die Energie 
der Wechselströme für die Beförderung (les 
Zuges mehr als hinreichend, und der Zug 
in der Fahrt freigewordene Kraft abzugeben 
in der Lage ist, su werden die Gleichstrom- 
motoren als stromerzengende Dynamoma- 
schinen in die Batterie Gleichstrom liefern: 
umgekehrt, wenn in der Steigung der Zug- 
widerstand die Kraft der Wechselströme 
übersteigt, dann wird die Batterie rückwir- 
kend durch die Gleichstrommstoren eine 
Hülfskraft zur Verfügung stellen und zur 
Unterstützung der Wechselstrommotoren 
Arbeit abgeben. In den Strecken, wo die 
Zuleitung von Wechselstrom ununterbrochen 
ist, wird die Batterie ganz allein den zum 
Kraftbetrieb nothwendigen Strom liefern. 
An solehen Stellen wird der Batteriestrom 
allein zum Anfahren und zur Fahrt bis zum 
Beginne der niüchsten Linienleitung thätig 
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sein. Da man somit auch ganz ohne Wech- 
selstrom den Zug in Bewegung setzen kann, 
s0 ist man auch ohne Weiteres in der Lage. 
einphasigen Wechselstrom zu verwenden, 
dessen Induktionsmotoren bekanntlich unter 
Last nicht anlaufen können, bei Erreichung 
einer gewissen Geschwindigkeit aber vor 
züglich fanktioniren. 

Die durch die Linienleitungen zugeführ- 
ten Wechselströme werden mit möglichst 
gleichmässiger Stärke so bemessen, dass 
ihr Arbeitswerth für die Zugförderung wäh- 
rend der ganzen Fahrt einschliesslich der 
Arbeitsleistung in den Strecken, wo keine 
Linienleitung existirt, mit Beritcksiehtigung 
der Umtormungs- und Ladungsverluste hin- 
reichend ist. 

Die Verwendung von zweierlei Motoren 
bedeutet nieht nothwendigerweise einen 
Mehraufwand gegenüber der gebräuchlichen 
Anordnung mit einfachem Gleichstrome, 
denn mit wenigen Ausnahmen sind zwei 
Motoren nöthig, deren Leistungsfähigkeit 
für die vorkommende stärkste Inanspruch- 
nahme berechnet werden muss, Nach dem 
vorliegenden System leistet aber der Wech- 
selstrommotor gewissermassen die andau 
ernde Durchschnittsarbeit, während der 
Gleichstrommotor dann mitarbeitet, wenn 
eine höhere Leistung, meist nur vorüber- 
gehend, erforderlich ist. In alten jenen Mo- 
menten also, wo die Aufwendung von grös- 
seren Kräften nothwendig ist, vereinigen 
sich die sämmtlichen Motore im Wagen oder 
im Zuge, Wechselstrom- und Gleichstrom- 
motoren, zu gemeinschaftlicher Arbelits- 
leistung. In der Regel wird man daher beide 
Motoren zusammen für keine grössere Kraft- 
leistung bauen müssen, als diejenige wäre, 
welche bei reinem Gleichstrombetriebe in 
Betracht kommen müsste. 

In deuSchaltapparaten ist keine nennens- 
werthe Komplikation zu gewärtigen, denn 
es braucht auch hier hauptsächlich nar der 
Gleichstrom regulirt zu werden, indem wäh- 
rend der normalen Fahrt ein einfacher auto- 
matischer Regulator, von dem später noch 
die Rede sein wird, die gesammte Regu- 
lirang allein und selbsrthätig bewerkstelligt. 
Ausserdem ist zu beachten, dass die Kon- 
troter für Nebenschlussmotoren, die hier 
verwendet werden, einfacher sind als für 
Serienmotoren. Dabei ist ein wesent- 
licher Vortheil von Deri’s Regulirungs- 
system, dass die Wechselstrommotoren mit 
ziemlich gleichmässiger Leistung, daher mit 
bestem Wirkungsgrad arbeiten; ferner, dass 
die Nebenschlussmotoren in Verbindung mit 
den Akkumulatoren die Wiedergewinnung 
der sonst verloren gegangenen Energie ge- 
statten. Es braucht nicht besonders be- 
tont zu werden, dass diejenigen GSkonomi- 
schen Vorthelle, welche feststehende Puffer- 
batterien für den elektrischen Balhnbetrieb 
bieten, bei diesem Systeme gleichtalls zur 
Geltung kommen, 
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Die Schaltung der elektrischen Binriehb- 
tungen der Fahrzeuge (mit Ausnahme des 
Kontrolers) stellt in einem Beispiele, ent- 
nommen aus dem Entwurfe einer Elektro- 
lokomotive mit 4 Treibachsen, die Fig. 5 
dar. Es bedeuten, hier speciell für drei- 
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phasigen Wechselstrom, Z die Linienleitun- 
gen, W die Wecehselstrommotoren, @ die 
Gleichstrommotoren, 3 die Feldinagnete, 
B die Akkuimulatorenbatterie, A den auto- 
matischen Kegulator, Z den Regulirungs- 
widerstand und U die Umschalter für die 
beiden Stromgartungen. Aus diesem Schema 
ist die selbstthätige Rogulirung des Systems 
ersichtlich. Die Wirkung des automatischen 
Regulators besteht darin, dass die Stärke 
des Wechselstroms zwischen gegebenen 
Grenzen gleichtmässig erhalten und gleich- 
zeitig damit die EMK bzw. Gegenkraft der 
Gleichstrommaschinen so verändert wird, 
dass die Akkumulatorenhatterie mit der ent- 
sprechenden Stromstärke geladen wird, bzw, 
einen entsprechenden Strom zum Antriebe 
der Gleichstrommotoren abgiebt, je nach- 
dem die Energie des Wechelstromes einen 
Ueberschuss aufweist, oder einer Unter- 
stützung bedarf. 

Die Wechselstrommotoren arbeiten mit 
nahezu konstanter Geschwindigkeit, so zwar, 
dass eine gunz geringe Aenderung der Um- 
drehungszahl schon eine bedeutende Strom- 
änderung nach sieh zieht. Die Stromstärke 
wird aber durch den Automat A möglichst 
gleichmässig erhalten, indem er durch Ein- 
wirkung auf die Erregung der Gleichstrom- 
motoren eine entsprechende Belastung oder 
Entlastung der Wechselstrommotoren her- 
vorruft. Die Gleichstrommotoren sind, wie 
das Schaltungsschema zeigt, im Neben- 
schlusse erregt, und es wird durch einen 
Vorschaltwiderstand ihre Feldstärke regullrt, 
Der Schalthebel dieses Widerstandes wird 
durch den Regulator A beeinflusst, Letzterer 
besteht im Wesentlichen aus einem Dreh- 
feld und Anker, dessen Drehung eine Feder 
entgegenwirkt. Es ist demnach die Winkel- 
einstellung des Ankers von der Stromstärke 
abhängig, Durch die Drehung wird der er- 
wähnte Widerstand geändert, 

Während der Fahrt mit Batteriestrom 
wird die Umdrehungsgeschwindigkeit der 
Gleichstroimmaschinen und die Stärke des 
Gleiehstromes durch einen Kontroler in der 
üblichen Weise geregelt, Dieser Kontroler, 
welcher auch die Wirkung des Regnlators 
zur Achderung des Nebenschlinsswiderstan- 
des in sich einbezieht, wird hauptsächlich 
beim Anfahren und Anbalten in Thätigkeit 
gesetzt, und durch denselben auch die Ein- 
und Ausschaltung des Wechselstromes, s0- 
wie die Bremsung bewirkt. Als ein bemer- 
kenswerthes Moment sei hervorgehoben, 
dass bei dem neuen gemischten Systeme 
die Stromzufthrung auch ohne Zuhülfe- 
nahme der Schienen bewerkstelligt werden 
kann. Da bei Krenzungen und Weichen 
die Leitung unterbrochen werden kann, 
bleiben nur gerade oder annähernd gerade 
Strecken mit Oberleitung zu versehen und 
es ist deshalb leicht möglich, Leitungen 
durchweg isolirt anzulegen. Sehr. 


Marconi’s Telegraphensystem. 


Nachstehend bringen wir in Ergänzung 
unserer Mittheilnugen in Heft 30 nach „The 
Bleetrieal Review“ einige weitere Einzel- 
heiten über die von Marconi benutzten 
Apparate zum Telegraphiren mit elektri- 
schen Wellen. 

Fig. 6 zeigt die schematische An- 
ordnung von Marconi's Sender. Zwei 
metallene Kugeln G@ und H sind einander 
50 nuhe gegenüber gestellt, dass der von 
der Sekundärspule R erzeugte Funke zwi- 
schen ihnen überspringen kann. Der Pri- 
inärstromkreis C enthält ausser dem ge- 
wöhnlichen Unterbrecher und der Primär- 
spule die Batterie E und den Telegraphen- 
schlüssel D. Durch Schliessen von D entsteht 
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zwischen den beiden Kugeln @ und HA eine 
Reihe von Funken; diese erzeugen in der 
bekannten von Hertz entdeckten und er- 
klärten Weise eine Reihe von elektro- 
magnetischen Wellen, die in radialen Strahlen 
nach allen Richtungen hin sich fortpflanzen. 
Durch kürzeres oder längeres Schliessen 
des Stromkreises ©’ ist es möglich, einem 
auf Hertz'sche Wellen ansprechenden In- 
strument Zeichen zu übermitteln. 





Marconi's Empfänger (Fig. 7) ist eine 
Verbindung von Hertz’ Resonnanzoscillator 
mit Branly’s Kohärer, Die Grösse von 
zwei Metallllächen M und N wird so be- 
messen, dass die natürliche Schwingungs- 
zahl der elektrischen Ladung und Ent- 
ladung ihrer Oberllächen übereinstimmt mit 
der Frequenz der vom Sender erzeugten 
Hertz’schen Wellen. Im Nebenschluss J 





Fig. 1. 


za den beiden Polen des Kohärers liegt 
ein Element K und ein gewöhnlicher tele- 
graphischer Empfänger L. Beim Auftreffen 
Hertz'scher Wellen auf den Oscillator MN 
machen diese die Feilspähne in dem Rohr 
des Kolärers T' besser leitend, wodurch der 
Strom im Kreise J verstärkt und der 
Empfänger L zum Ansprechen gebracht 
wird. Die Beschreibung der Einzelbeiten 
des Instrumentes selbst wird verschiedene 
wichtige Abinderungen dieses ideellen 
Empfängers und Senders am besten ver- 
ständlich zu machen. 

Fig. 8 zeigt den Sender. Zwei Paar 
polirte Messing- oder Kupferkugeln dd 
und ee ruhen in Ebonitträgern d, d, und 
& &. Die Entfernung der Träger & & 





Fig. 8 


von einander kann durch zwei Stell 
schrauben ee, regulirt werden. Ein Stick 
Pergament wird so um die beiden Kugeln 
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gelegt, dass ein Hohlraum gebildet wird, 
welcher mit Vaseline ansgefüllt wird, Es 
hat sich gezeigt, dass die Isolationstlüssig- 
keit zwischen den beiden Kugeln die Kraft 
der Strahlen und die Gleichförmigkeit der 
Wirkung vermehrt. Die sämmtlichen vier 
Kugeln dd und ee slnd aus massivem 
Metall. Die Entfernung zwischen d und e 
hängt von der Potentialdifferenz ab. So- 
lange die Entladung ungehindert von Statten 
geht, wächst die Wirkung mit der Entfer- 
nung zwischen e und d. Bei einer In- 
duktionsrolle mit ®cm Funkenlänge kann 
die Entfernung zwischen d und e 2,5 0m, 
zwischen e und e ca. Imm betragen. Mit 
zunehmender Grösse der Kugeln wilchst 
auch die Entfernung, auf die telegraphirt 
werden kann. Ein eylindrischer Parabol- 
spiegel, in dessen Focus sich die beiden 
Kugeln #, e befinden, kann dazu benutzt 
werden, um ein Strahlenbiindel in eine be- 
stimmte Richtung zu lenken. Ohne Ver- 
wendung eines Spiegels strahlen die Wellen 
in jeder Richtung aus, 

Der Stromlauf des Senders ist olıne 
Weiteres verständlich, wenn man Fig. 8 
mit Fig. 6 vergleicht. Für die Induktions- 
spule ist ein guter Selbstunterbrecher dureh- 
aus nothwendig, in dem vorliegenden Fall 
wurde, wie aus Fig. 8 ersichtlich, der Kon- 
takt durch einen kleinen Elektromotor in 
schnelle Rotation versetzt. Es scheinen da 
für die Unterbrechung einige Schwierig- 
keiten zu bestehen, wenn die Entladung 
der Sekundärspule in einem völlig gleich- 
mässigen Funkenstrom vor sich gehen soll. 
Hertz bevorzugte bei seinen Experimenten 
die Quecksilberunterbrecher, und sie dürften 
sich auch in diesem Falle als die geeignetsten 
erweisen, Hertz fand ferner, «lass die 
besten Wirkungen durch kräftige Induktion 
— ungefähr 45 cm Länge — erzielt wurden. 

Um die Einstellung der beiden inneren 
Kugeln «, a in den Focus zu erleichtern, 
können dieselben in Form von Halbkugeln 
hergestellt und an den Funkenübergangs- 
stellen mit kleinen Erhebungen verschen 
werden. Der Raum zwischen den beiden 
Halbkugeln wird mit Isolationsdl angefüllt, 

Fig.9 zeigt eine andere Anordnung der 
vier Kugeln d, d, e, e des Senders. Jedes 
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Fig. 


Kugelpaar d, e ist in einer kurzen Ebonitröhre 
dy, welche sich in einer etwas weiteren da, 
teleskopartig verschieben lässt, befestigt; 
jede der beiden Kugeln d, d ist mit einem 
Stäbehen d, versehen, welches sowohl als 
Leitung nach aussen, wie zur genauen Ein- 
stellung der beiden Kugeln e, e dient. Die 
Einstellung wird rechts «durch d, bewirkt, 
welches sich in d, einschraubt und durch ein 
Kugelgelenk mit der Kugel d verbunden 
ist. Der Raum d, zwischen den beiden 
Kugeln e e wird vom Ausseren Rohr be- 
grenzt und dient zur Aufnahme des Iso- 
lationsöle, das durch die zu diesem Zweck 
ausgesparten ÖOeffnungen au der oberen 
Seite des Rohres eingefüllt wird, 

Bei Anwendung höherer Potentialdiffe- 
renzen empfiehlt es sich, zwischen den 
grossen Kugeln mehrere kleine in den ent- 
sprechenden Abständen zu verwenden, 

Liegen Hindernisse zwischen dem Sender 
und dem Empfänger, so ist die Verwen- 
dung des in Fig. 10 dargestellten Senders zu 
empfehlen. Hierbei ist die eine der Kugeln 
d goerdet, während die andere mit einer in 
beträchtlicher Höhe über dem Erdboden 
aufgehingten Fläche # verbunden ist, ‚Je 
böher die Fläche hängt, desto grösser ist 
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die Vebertragungsentiernung. Die Fläche w, 
welche auch durch einen Cylinder oder 
Kegelmantel gebildet werden kann, wird 
mit Vortheil an einem Luaftballon “oder 
Drachen aufgehängt. Neben einander be- 
findliche Sender und Empfänger müssen 
durch Metallachirme vor einander geschützt 
werden. 





Fig. I0. 


Der Mareoni'sche Empfänger unter- 
scheidet sich wesentlich von bekannten 
Instrumenten dieser Art. Es Ist selbstver- 
ständlich, dass diese Apparate die Ausserste 
Empfindlichkeit besitzen müssen, da nur 
ein ganz geringer Bruchtheil der vom 
Sender ausgehenden Strahlen auf den 
Einpfänger trifft. Dieser Gesichtspunkt war 
denn auch bei der Konstruktion des 
Empfängers der in erster Linie ımaass- 
gebende. 

Fig. 11 zeigt die schematische Anord- 
nung ıes Mareoni’schen Empfängers. Der 
im Kohiärer 5 fliessende Strom bethätige 
nur indirekt, mittels des Relais n, den Tele- 
graphenspparat A. Der Strom einer ein- 





Fig, il. 


zigen Zelle genügt zum Betrich des sehr 
empfindlichen Relais n; durch dieses wird 
der Stromkreis der Batterie » und des 
Telegraphenapparates Ah, sowie ein zweiter, 
hierzu parallel geschalteter und von der- 
selben Batterie gespeister Stromkreis ge- 
schlossen. Letzterer enthält den elektri- 
schen Hammer p, der, von gleicher Bauart 
wie der Hammer eines elektrischen Rassel- 
weckers, aber erheblich schneller betrieben 
als ein solcher, die Aufgabe hat, nach jedem 
Signal gegen das Rohr «des Kohärers zu 
klopfen, um durch die Erschütterung eine 
Umlagerung des Pulverse zu bewirken and 
so den durch den Einfluss der elektri- 
schen Wellen verstärkten Strom wieder zu 
schwächen. Da die bei der Kontaktunter- 
brechung am Hammer u. s. w. hervorge- 
rufenen Funken und «deren Induktions- 
wirkungen den Kohärer beeinflussen, so ist 
es nöthig, dieselben nach Möglichkeit zu 
verhindern. Dies wird durch Einschaltung 
von bifilar gewickelten Nebenschlüssen 7, 
und p, mit hohem Widerstande parallel zum 
elektrischen Hammer bewirkt. Ebenso sind 
Relais a und Schreibapparat A durch die 
Nebenschlüsse g und A, gesichert. DerWiders 
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stand p, ist viermal so gross als (ler des Ham- 
mers, g das Vierfache desjenigen des Relais ; 
* ist ein Flüssigkeitswiderstand mit einer 
elektromotorischen Gegenkratt von 10 V 
bei 15V Batteriespannung und entspricht 
ungefähr 00002. Er besteht aus Röhren, 
in deren Boden Platindrähte eingeschmolzen 
sind; als Flüssigkeit dient augesinertes 
Wasser. 

Um die Leitungsfühigkeit des Kohärers 
aufzuheben, kann man statt des Anklopfens 
an das Robr auch die eine der Elektroden 
hin- und herbewegen; dies kann leicht 
dureh einen kleinen Elektromagneten, «lessen 
Anker mit «der einen Elektrode verbunden 
ist, bewirkt werden. 

Der Telegraphenapparat A kann mit 
dem Hammer auch hintereinander, statt wie 
oben beschrieben, parallel geschaltet wer- 
den. Werden sie parallel geschaltet, »o 
müssen Ihre Widerstände gleich sein. 

Die Einzelheiten der Konstruktion «des 
Kohärers sind aus Fig. 12 zu ersehen. Das 
metallische Pulver 5, wird zwischen zwei 
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Einwirkung der elektrischen Wellen erfolgt. 
Wird, wie in Fig. 18, ein Rohr mit einer 
Anzahl von Spalten verwendet, so ergliebt 
die Anzahl dieser, mit 1,2 V multiplieirt, die 
nöthige Spannung. 

Marconi empfiehlt die Einstimmung ıles 
Apparates, um die Vortheile der elektri- 
schen Resonnanz benutzen zu können. Er 
verwendet bei seinem Apparat zwei Metall- 
platten &, %&, Fig. 12, welche mit den Ab- 


leitungen «er empfindlichen Röhre ver- 
bunden sind, und den Platten M und N in 
Fig. 7 entsprechen. Dieselben sind aus 


Kupfer oder einem anderen Metall ungefähr 
05 mm diek und 1,5 cm breit. Die Anzahl 
von Schwingungen der elektrischen Ladung 
dieser Platten hängt von ihrer Länge ah 
und diese muss durch den Versuch gefunden 


werden. Mareoni macht dies auf folgend« 
Weise; Etwas Zinnfolie wird auf eine 


Scheihe geklebt und in zwei gleich grosse 
Theile geschnitten. Diese werden den 
Strahlen eines Senders ausgesetzt und so- 
lange verlängert oder verkürzt, bis in einer 
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Silberblöcke 5%, 5 gebracht Die Blücke 
sind durch eingeschmolzene Platindrähte 
nach aussen abgeleitet, Das Pulver besteht 
aus einer Mischung von Hartnickelfeile mit 
4 °, Silberfeile. Durch Vermehrung des 
Silbers wird der Kohärer empfindlicher, 
über eine gewisse Grenze hinaus aber zu 
leicht von der atmosphärischen Elektrieität 
beeinflusst. Eine Spur von Quecksilber, 
dem Pulver hinzugefügt, vermehrt ebenfalls 
die Empfindlichkeit des Kohärere, Das 
Pulver darf sich «durch die Quecksilber- 
menge nicht zusammenbullen, und empfiehlt 
es sich, statt des Mischens des Pulvers mit 
Quecksilber, amalgamirte Elektroden zu ver- 
wenden. 

Die Dimensionen der Röhre sind: 46 mm 
Länge und 2—2,5 mm innerer Durchmesser. 
Die Silberstiicke 54, 4 sind 5 mm lang, ihre 
intfernung von einander beträgt ungefähr 
08 mm; je schmaler dieser Spalt ist, um so 
empfindlicher wird der Kohärer. Damit dns 
Pulver nicht verstreut wird, müssen die 
Silberstücke gegen die Wandung anliegen. 
Das Metallpalver muss grob sein und wird 
am besten mit einer Rauhfeile erzengt, die 
einzelnen Theilchen müssen durch Sieben 
möglichst gleichmässig gemneht sein. Die 
zur Herstellung des Pulvers benutzten Feilen 
müssen häufig gereinigt, getrocknet und nur 
warm angewendet wenlen. Das Pulver soll 
50 lose zwischen den Pilöcken liegen, dass 
man beim Anklopfen an das Rohr eine freie 
Beweglichkeit wahrnehmen kann. Es ist 
nicht vothwendig, aber immerhin zweck- 
dienlich, das Ralır auszupumpen; bei den 
Versuchen ist ein Vakuum von einem 
Tausendstel Atmosphäre angewendet worden. 

Ist die Köhre gut, so muss sie an- 
sprechen, wenn ein elektrischer Rasselwecker 
in der Entfernung von 1 bis 2 m arbeitet; 
andererseits muss sie, in einen induktione- 
freien Stromkreis eingeschaltet, aagenblick- 


lich den Strom eines Elomentes unter- 
brechen. Nur ein Leelanch® - Element 
darf benutzt werden, und höchstens ein 


Strom von einem Milliampere den Kohärer 
Aurchfliessen. Wird eine höhere EMK als 
I 
Fig- 18. 


15 V benutzt, so ist es leicht möglich, dass 
eine Verstärkung des Stromes uhne die 


entsprechenden Entfernung vom Sender in 
dem Spalt der beiden Blätter Funken auf- 
treten. Wegen der Ausdelmung des Rohres 
wurden die Platten k in Fig. 12 um ungefähr 
t!,em kürzer als die so gefundene Länge 
gemacht. Sie wurden verbunden mit einem 
dünnen höchstens 80 cm langen Glasrohr o, 
welches am einen Ende in einem hölzernen 
Träger 0, befestigt ist; statt dessen Kann 
man anch das empfindliche Rohr an beiden 
Enden befestigen. 

Bei Anwendung eines mehrspaltigen 
Rohres kann der Hammer und der Tele- 
graphenapparat in den Strumkreis (les 
Kohärers gelegt und der Empfünger kann 
in den Focus eines eylindrischen Parabol- 
»piegels aus Kupfer gestellt werden. In 
diesem Fall muss man die Grössenbreatim- 
mung der Platten k, k ebendaselbst vor- 
nehmen, da die Grössen, welche die besten 
Resultate geben, bei Anwendung eines 
Spiegels etwas anders ausfüllen. Der Spiegel 
darf in Höhe und Breite nicht kleiner als 
«die doppelte Wellenlänge sein. Als Fokal- 
abstand ist ein Viertel bzw. drei Vlertel der 
Wellenlänge zu empfehlen. Dämptungs- 
rollen &', &', durch die der Batterlestrom 
geht, verhindern Öseillationen in &, k. 

Fig. 14 ist cine Empfiüngertorm, die mit 
der Senderform der Fig. 10 zu vergleichen 
ist. Der eine Pol der Kohärerröbre 7 ist 








Fig ts, 


mit einer Metallplatte «> verbunden, welche 
an einem hohen Mast x oder einem Luft- 
ballon in gehörlger Entfernung von der 
Erdoberfläche aufgehängt ist. Der andere 
Pol ist zur Erde E abgeleitet. Dämpfungs- 
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rollen &', k' verhindern, wie in Fig. 12, ein 
Uebergehen der Wellen in den Batterie- 
stromkreis, 

Mit dieser Art von Sendern und Empfän- 
gern wurden anscheinend die besten Erfolge 
beim Telegraphiren über den Bristolkanal 
erzielt. E. A. 


Ueber ein hochempfindliches Quadranten- 
elektrometer. 
Von F. Dolezalek. 
(Mittheilaung aus dem Institut für physikalische Chemie 
aml Elektrochemie zu Göttingen.') 

Vor Kurzem haben Herr Prof, Nernst 
und ich?) eine neue Form «les Quadranten- 
elektrometers beschrieben, die man passend 
als Säulenelektrometer bezeichnen kann, 
weil bei ihr eine kleine, an einem (uarz- 
faden aufgehängte trockene Säule als 
Elektrometernadel dient. Da die Versuche 
jetzt zum Abschluss gelangt sind und 
günstige Resultate geliefert haben, so will 
ich an dieser Stelle eine eingehendere Be- 
schreibung dieses Instrumentes geben, und 
zwar zuerst seiner mechanischen Kon- 
struktion, sodann seiner Konstanten und 
der Messungsmethoden. Das Instrument 
wird in den Werkstätten für Präecisions- 
mechanik und Optik von Herrm Bartels 


in Göttingen in zwei konstruktiv von 
einander verschiedenen Modellen aus- 
geführt. 


Modell. 


Wie bereits a. a, O. auseinandergesetzt, 
beruht der Hauptvorzug unseres Elektro- 
meters, nämlich seine grosse Empfindlich- 
keit, darauf, dass jede Zuleitung zu den 
Elektrometernadeln vermieden ist, indem 
der Ladungsapparat in Form einer trockenen 
Siule selbst zur Aufhängung gelangt, 

Die ersten Versuche, als Ladungsapparat 
eine kleine trockene Säule aus Gold- und 
Silberpapierblättchen zu verwenden, schei- 
terten daran, dass die Spannung derartiger 
Säulen schr schnell mit der Grösse der 
Blättchen abnimmt?). Erst als ich die in ihrer 
Entwickelung gegenüber den galvanischen 
Elementen ziemlich vernachlässigte trockene 
Siule dadurch wirksamer machte, dass ich 
das inkonstante Element Zinn-Kupfer durch 
ein Element mit kräftigem Depolarisator 
ersetzte, nämlich durch die Kombination 
Zimmn-Bleisuperoxyd (letzteres eletrolytisch 
dargestellt), war die Möglichkeit gegeben, 
Iinreichend kleine und doch kräftige 
Säulen herzustellen. (Näheres siehe a. a. O.) 
Die Spannung derselben zeigte sich in der 
That fast ganz unabhängig von der Grüsse 
der Blättchen ; eine Säule von nur Imm Durch- 
messer gab am Goldblattelektroskop einen 
nur wenig kleineren Ausschlag als eine 
solche von gleicher Plattenzahl und 2 em 
Durchmesser, woraus zu schliessen ist, dass 
die mangelhafte Wirkung der Zamboni- 
schen Säulen vorzüglich in ihrer Polarisation 
begründet ist, Die Bleisuperoxydsäule Ie- 
sitzt ausserdem die 10- bis 20-fache Span- 
nung der Gold-Silberpapiersäulen und er 
setzt diese daher auch für andere Zwecke 
überall da mit Vortheil, wo es auf kräftige 
und konstante Wirkung ankommt. In dem 
Glasteehnischen Institut von L. Müller- 
Unkel in Braunschweig werden gegen- 
wärtig solche Säulen in verschiedenen 
Grössen hergestellt, 


Abgedruckt nun der Zuitschr, f. Inateamentank. 
Mira ef ® 
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») Hierwuf dürfte nuch der Misserfo!g der Ver 
suche des Harrn Boys {Nuture da 3, ala MU: zurück- 
zuführen sein. Die Knule schwebte in horizontaler 
Lage in den Quadranten, wur alao mit gronser Trügleit 
bebafter. Die Anguben des Inntrumentes waren guuz 
unzuverlässig, dis Kmplindliehkeit par Y., derjenigen 
von unserem Modell i. Boys giug daher spüter von 
der Verwendung siner trockenen Shule wieder ab. 





Wie aus Fig. 15 ersichtlich, besteht die bei 
dem Elektrometer verwandte Form der 
Süiule $ aus einem innen und aussen 
gut mit Schellack überzogenen Glas- 
röhrehen g, in welches die Papierscheibehen 
mittels einer einfachen mechanischen Vor- 
richtung in verhiälemissmässig kurzer Zeit 
eingefüllt werden können. An den Enden 
ist «las Röhrehen durch zwei unter Pressung 
eingekittete Aluminiumstifte # verschlossen, 





Einsetzung der Säule leicht auseinander- 
nehmen zu können und um ihnen eine un- 
veränderliche und gut isolirte Lage zu 
sichern, wird jeder (Juadrant mittels einer 
isolirten Zugschraube = gegen drei kegel- 
förmige Hartgummistifte 2 (in Fig. 15 nur 
an einem der oberen Qundranten ge- 
zeichnet) gepresst, welche in die Messing- 
ringe R eingeschraubt sind. Fig. 16 (Grund- 
riss bei abgehobener Verschlussplatte @,) 


an welchen mittels kleiner Aluminiummuttern 
die beiden Qtadrantennadeln N, und N, in 
horizontaler Lage befestigt sind. Die Säule 
selbst hängt vertikal, um ihr Trigheits- 
moment möglichst berabzudrücken, Der 
Ablesespiegel T war bei den ersten Ver- 
suchen an einer über die Röhre geschobenen 
Aluminiumfassung betestig. Da jedoch 
die hierdurch bedingte geringe Schief- 
stellung der Säule schon eine merkliche 
Vergrösserung der Trägheit verursachte, 
werden gegenwärtig die Säulen in der 
Mitte getheilt und die Theile durch ein 
Aluminiumstück f leitend verbunden; dieses 
ist für den Spiegel so ausgeschnitten, dass 
die Masse des Ganzen um die Drehachse 
gleichmässig vertheilt ist. Die Säule ist 9 
his 10 em lang. Bei den ersten Versuchen 
benutzte ich Säulen von 4 mm Durchmesser, 
die jeiloch ein grosses Trägheitsmoment 
und eine unbeynem grosse Schwingungs- 
dauer zeigten. Säulen von nar 1 mm Durch- 
messer waren deshalb unzweckmässig, weil 
sie sich infolge der geringsten Unsymmetrie 
in der Massenvertheilung schief stellten, 
auch liess die Konstanz der Ladung zu 
wünschen übrig. Die günstigsten Resultate 
ergaben Säulen von etwa 3 mm Stärke, 
deren Gewicht mit Spiegel und Nadeln nur 
etwa 1,5 g beträgt. : 

Die Quadrantennadeln (M, und N,) sind 
aus Aluminiumblech von 0,08 mın Dieke in 
der bekaunten Maxwell’schen Form wus- 
gelührt; sie schweben in den Quadranten- 
schachteln Q, und Q, welche aus einem 
Stück ausgefräst sind. Um letztere behufs 


zeigt die Lage der Zugschrauben und 
Stitte deutlicher. Wesentlich ist es, dass 
die Quadranten genau in einer Ebene liegen, 
die zwölf Stifte einer jeden Quadranten- 
schachtel müssen daher nach ihrer Be- 
festigung auf Ring R gleichzeitig auf der 
Drehbank abgerichtet werden. Zur Ein- 





stellung «ler Nadeln in «die Mitte der Qun- 
dranten sind die Ringe R mit Ansätzen 
a, 04 a, versehen, welehe durch die Messing- 
stangen 7, 7, 75 geführt werden, Eine 
der Stangen (z. B. 7,) ist besonders genan 
gearbeitet mitsammt der röhrenfürmig 
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verlängerten Führung a, Durch sie wird 
den Quadranten eine genaue horizontale 
Lage gesichert, während die Ansätze a, und 
@, nur ein seitliches Verschieben verhindern 
und nach Anziehen der zugehörigen 
Schrauben dem Ganzen eine stabilere Lage 
verleihen sollen. 

Die Führungsstangen dienen glelch- 
zeitig als Trüger für die obere Verschluss- 
platte @, des Apparates, In @, und % 
(Grundplatte) sind je vier durch Ebonit- 
muffen isolirte Klemmschrauben k eingesetzt, 
die mit den Quadranten durch in der Fig. 15 
nicht gezeichnete Messingdrähte verbunden 
sind. Um die Zuleitungen zu den unteren 
Quadranten durch das Gehäuse hindurch- 
zuführen, sind die Isolirangen i angebracht, 
Im Centrum der Deckelplatte ist das Auf- 
hängerohr 7 mit dem Torsionskopf K 
montirt, beide aus Messing. Die Höhen- 
einstellung der Suspension geschieht durch 
die Kugelmutter m; die Leiste e verhindert 
die Verdrehung der Höhenschraube Um 
den Quadrantennadeln die richtige Stellung 
innerhalb der Quadranten zu geben, wird 
der eingeschliffene Einsatz E mit Hülfe der 
Schraube ohne Ende A präcis verstellt. Zur 
benemen Einziehung eines neuen Fadens 
lässt sich E herausnehmen; die Torsions- 
schraube A wird zu diesem Zweck nach 
Lösung eines in der Figur nicht sichtbaren 
Schräubchens seitlich von der Mutter ab- 
geschoben. Die Befestigung des Quarz- 
fadens an der Höhenschraube geschah 
anfangs durch eine genau gearbeitete 
Klemme; da jedoch diese Befestigungsweise 
wegen der äusserst geringen Stärke des 
Quarzfadens Vielen Schwierigkeiten be- 
reitet, so benutzen wir jetzt die einfachste 
Befestigung mittels zweier Aluminium- 
häkchen. Das Ankitten des Quarzfadens 
an dieselben macht nur geringe Mühe. Die 
bei dieser Anordnung bestehende Gefahr 
des Gleitens der Häkchen in einander wird 
leicht durch Anwendung eckiger Formen 
umgangen. 

Zum Schutz gegen Luftzug und elektro- 
statische Störungen ist der ganze Apparat 
mit einem cylindrischen und nach oben 
leicht abhebbaren Messingmantel M_ ver- 
schlossen, welcher das Ablesefenster F 
trilgt. Das über die Verschlussplatte grei- 
fende Gesimse e und eine in die Grund- 
platte eingedrehte Nuth sichern einen ge- 
nügend dichten Abschluss. 

Eine recht schwierige Aufgabe war es, 
für die Arretirung des Apparates eine 
passende Konstruktion zu finden. Die bei 
den Galvanometern gebräuchlichen An- 
ordnungen konnten nicht verwandt werden, 
weil die Quarzfüden nicht nur gegen Zug, 
sondern auch gegen Biegungsheanspruchun- 
gen sehr empfindlich sind und die Säule 
durch die Arretirung in absolut isolirter 
Stellung gehalten werden muss, Dieses 
Problem ist durch den Mechaniker unseres 
Instituts, Herrn Schlüter, in folgender 
sinnreicher Weise auf das vollkommenste 
gelöst worden. Fig, 17 zeigt einen normal 
gegen Fig. 15 gelegten vertikalen Schnitt 
durch die wesentlichsten Theile dieser 
Arretirang und den zugehörigen Grundriss. 
Die Säule $ wird zuerst von unten ein 
wenig angehoben und dann seitlich ober- 
halb des Spiegels durch zwei Arme B ge- 
fasst, Beide Bewegungen werden durch 
Verstellen der ausserhalb des Gehäuses be- 
findlichen Schraube A (Fig. 15) ausgeführt. 
Ein um p drehbarer Hebel g überträgt 
nämlich die Bewegung der Schraube A 
unter Vermittlung des Stiftes r auf den im 
Innern des Apparates befindlichen ein- 
armigen Hebel d, welcher seinerseits die 
auf dem Stift o geführte Hülse n und mit 
ihr zugleich «ie zwischen den Messing- 
backen u gleitende Schiene n in die Höhe 


schiebt, An dem oberen Ende der Hülse 
ist der Ebonitstift » angeschraubt, der bei 
der Arretirung die Säule von unten anhebt, 
während die Schiene n (Fig. 17) durch die 
Schrauben w die um Spitzenschrauben = 
drehbaren Arme B fasst und dieselben seit- 
lich an die Säule anlegt. Das gleichzeitige 





Fig. 17, 


Angreifen beider Arme wird durch die 
Schrauben w (Fig. 17) eingestellt, während 
die Schraube y, (Fig. 15) ein zu starkes An- 
pressen der Arme gegen die Säule, und 5, 
ein zu weites Auseinandergehen derselben 
bei Lösung der Arretirung verhindert. Die 





Fig. 13 


Hubhöhe wird durch Verschrauben 
Hartgummistiftes » genau regulirt. 
Die beschriebene Arretirung macht das 
Instrument trotz der geringen Haltbarkeit 
des Quarzfadens ebenso transportabel wie 
ein gut arretirtes Galvanometer. Beispiels- 
weise blieben bei der Versendung zweier 
Instrumente (Modell I und II) als Personen- 
gut von Göttingen nach Stuttgart beide 
“Quarzfäden unversehrt. Die Arretirung 
wird bei Herstellung des Instrumentes für 


des 





die zugehörige Säule gleich ein- für allema) 
eingestellt. 

Um auch die Arbeit des Einsetzen; 
eines neuen Quarzfadens nach Möglichkeit 
zu erleichtern, werden Quarzfäden mit 
angekitteten Aluminiumhäkchen geliefen. 
welche auf eine Tragfähigkeit von 8g ge- 
prüft sindY). Das Einziehen eines neuen 
Fadens ist dann sehr schnell in folgender 
Weise ausgeführt, Die Säule wird arretir, 
der Mantel abgehoben und der Quarzfaden 
an die mit dem Einsatz E herausgenommene 
Höhenschraube angehängt, E wird wieder 
eingesetzt und durch HHöhenverstellung 
mittels Mutter m das untere Quarzfaden- 
häkchen so in den oberen Haken der 
Säule eingehakt, dass diese sich bei Ent- 
arretirung nur um etwa lmm senken kann. 
Das so gefürchtete Einziehen eines Quarz- 
fadens bietet s0 nicht grössere Schwierig 
keiten als etwa das Einziehen eines Kokons 
in ein Galvanometer. Gebrauchstertig 
macht man das Elektrometer, indem man 
nur die Arretirung löst, das Instrument 
senkrecht stellt (Visirung längs der Qu- 
drantenschnitte), den Schutzmantel üher 
schiebt (vorher arretiren!), die Quadranten 
kurz schliesst und bei gelöster Arretirung 
die Säule mittels der Schraube A in die 
richtige Lage dreht, 

Für die Konstanz der Empfindlichkelt 
ist es erforderlich, in das Instrument ein 
metallenes Chlorcaleiumgefäss zu setzen. 
Das ganze Instrument ruht auf einem Drel- 
fuss und ist vermöge des Konus P um seine 
Achse drehbar, 


y 
, 





Fir. 18. 
Modell N. 
Das oben beschriebene Präeisions 
instrument dürfte für manche Zwecke 


unnöthig theuer sein: ich habe deshalh 
dem Säulenelektrometer noch eine zweite 
einfachere und billigere Form gegeben, tie 





1, Selche mit Häkchen, yerschene and en praße 
Quarı en (sus Ber; ergeste 
oren Mechaniker Fa Bter oder Hera Mechaniktr 


artels (Göttingen) zum Preiss von 6 M pro Duteen 
Hub‘ kl Verpuc une Onarı füden zum u Mahkitten zum 
reise von d M pro ID Stäck bezogen werden. 
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in vielen Fällen, vorzüglich als Nullin- 
strument, hinreichend gute Dienste leisten 
wird. Natürlich geschah diese Verein- 
fachung auf Kosten der Empfindlichkeit 
und Güte, Die Quadrantenschachteln des 
Modell I sind hier, analog dem Edel- 
mann’schen Elektrometer, durch vier 
Röhrensegmente (Fig. %) ersetzt. Je zwei 
gegenüberliegende Segmente sind durch 
je einen Ring R mit einander verbunden. 
Die beiden Theile der Röhre werden durch 
eine einige zehntel Millimeter breite Spalte 
(in der Fig. X breiter gezeichnet) von ein- 
ander getrennt und durch einen überge- 
schobenen Hartgummiring 4 (Fig. 18 u. 22) 
in isolirter Lage erhalten. 

Innerhalb zweier solcher durch einen 
verbreiterten Ring R, zu einer einzigen 
Röhre verbundenen Segmentpaare schwebt 
die troekene Säule 8, die an ihren Polen 
als Nadeln A, und 4A, Z-förmig gebogene 
Aluminiumblechstreiten (0,08 mm stark) trägt. 
(Ansicht Fig. 18, Schnitt Fig. 21 und 22.) Im 
Uebrigen unterscheidet sich die Säule nicht 
von der oben beschriebenen. Die Nadeln 
sind 15 mm hoch und stehen in der Breite 
eines Segmentes in einem Abstand von 
2 mm der Röhrenwand gegenüber, wodurch 
gute Proportionalität der Ausschläge erzielt 
wird. Festigkeit gegen Verbiegung erhalten 
die Nadeln durch Umlegen des Blechrandes. 
Werden die beiden von einander isolirten 
Theile eines Quadranten auf verschiedenes 
Potential gebracht, so erhält die Nadel A, 
einen bestimmten Drehungsimpuls (vgl. die 
schematische Fig. 21). In gleichem Sinn 
wird die untere, entgegengesetzt geladene 
Nadel A, gedreht, da die zugehörigen 





Fig. 3. 
Segmente um %P gegen die gleich ge- 


Fig. 2. 


ladenen des „beren (@uadranten verstellt 
sind. 

Als oberer Verschluss des Apparates 
dient der konisch eingesetzte Metalldeckel 
G, welcher das Suspensionsrohr (für Kokon- 
aufhängung ist dasselbe etwa zweimal so 
lang wie in der Figur dargestellt) und den 
Kopf K mit der Höheneinstellung_ trigt. 
Die Einrichtung desselben ähnelt der oben 
beschriebenen; die Torsionseinstellung der 
Nadel geschieht hier jedoch durch Ver- 
drehen des konischen Deckels @, was sich 
bei dessen grossem Durchmesser leicht mit 
genügender Genauigkeit ausführen lüsst. 
Aus einem unten zu erörternden Grunde 
kann der obere (@Quadrant gegen den 
unteren um einen an der Theilung 0—0 
(Fig. 19) ablesbaren Betrag mittels des 
konischen Einsatzes Q (Fig. 18) verstellt 
werden. Die Befestigung des Quarzfadens 
geschieht hier ebenso wie bei Modell I 
durch zwei Aluminiumhäkchen. 

Die Arretirungsvorrichtung dieses Mo- 
dells (gleichtalls von Herrn Schlüter kon- 
struirt) konnte weit einfacher als bei 
Modell I ausgeführt werden, ohne an 
Sicherheit zu verlieren. Die Säule wird 
auch hier erst von unten ein wenig gehoben 
und dann seitlich gefasst, Beide Be- 
wegungen geschehen durch das Hoch- 
schrauben der grossen, mit den Griffen N 
versehenen Mutter 4%. Dieselbe hebt nämlich 
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durch eine eingedrehte Nuth n (Fig. 18) mit 
Hülfe der Stifte », welche in den Vertikal- 
spalten p laufen, ein Speichenrad D hoch, 
in dessen Mitte der aus Ebonit gefertigte 
Hubstift » eingeschraubt ist. Hat letzterer 
die Säule ein wenig gehoben, so greift die 
Mutter unter die kurzen Arme d der um x 
in Spitzenschrauben drehbaren Hebel B 
und drückt dadurch die gabelföürmig 
endenden Stifte r (durch Ebonitmuffen vom 
Ring R, isolirt) gegen die Säule. Beim 
Herabschrauben der Arretirungsmutter M 
entfernt sich sowohl der Hubstit v ge 
nügend weit von der unteren Spitze der 
Säule, als auch werden die Stifte r durch 
die Blattfedern 5 aus dem Apparat heraus- 
gezogen, wobei sich die verbreiterten 
Greifgabeln in die eingedrehten Ebonit- 
muffen einlegen, sodass durch die Arre- 
tirung keine störenden Richtkräfte auf die 
Säule ausgeübt werden können. Die Ein- 
stellung der Arretirung geschieht nach 
dem Abschrauben des Chlorealeiamge- 
füsses C von unten durch Verschrauben des 
Hartgummistiftes v. 

Zwecks Einziehung eines neuen Fadens 
schraubt man die Arretirung vollständig 
zurück, nimmt Säule und Deckel @ heraus, 
hängt den @Quarzfaden an die Höhen- 
schraube und hakt das etwa 1 cm aus dem 
Suspensionsrohr heraushängende untere 
Quarzfadenhäkchen in die passend auf- 
gestellte Säule ein. Das Wiedereinsetzen 
des Deckels mit daran hängender Säule 
ist unter Drehen vorsichtig auszuführen, 
da jede plötzliche Erschütterung den Quarz- 
faden zerreisst. Die genaue Höhenein- 
stellung der Säule geschieht nun sehr 





einfach dadurch, dass man durch zwei der 
diametral gegenüberliegenden Glimmer- 
fenster f hindurchvisirt und die untere 
Spitze der Säule mit Hülfe der Kugel- 
mutter m auf die Horizontalstriche der 
Fenster einstellt, für welche Höhenlage die 
Arretirung bei Herstellung des Instrumentes 
justirt ist. Die Vertikalstellung des Appa- 
rates erfolgt durch Einvisiren der unteren 
Säulenspitze auf die Vertikalspitze der 
beiden um 90° versetzten Fensterpaare f, 
und /, (Fig. 19). Die Säule lässt sich durch 
diese Einrichtung sehr rasch und genau 
in die Achse des Instrumentes einstellen. 
Die mit einem konischen Ring U (Fig. 18) 
verschene Grundplatte des Apparates ist in 
einem ringförmigen Dreifuss 7 drehbar 
eingesetzt. 


Konstanten. 

a) Dämpfung: Die Dämpfungsfrage 
war bei der Konstruktion des Säulen- 
elektrometers besonders schwierig zu lösen. 
Die Versuche mit Luftdämpfung, die nur 
dann hinreichend wirksam ist, wenn sich 
der Dämpfungsflügel in einem dicht ge- 
schlossenen Raum bewegt, scheiterten 
durch die starken elektrostatischen La- 
dungen, welche der an irgend einer Stelle 
der Säule angebrachte Flügel annimmt; 
durch diese Ladung wurde die Nadel 
nämlich entweder Jabil oder stand unter 
dem Zwang so grosser Richtkräfte, dass 








sich die Empfindlichkeit des Apparates 
ganz erheblich verringerte. Flüssigkeits- 
dämpfung war wegen der grossen und 
unregelmässigen Reibungswiderstände von 
vorneherein ausgeschlossen. Der Versuch 
einer elektromagnetischen Dämpfung durch 
über die Quadranten geschobene kleine 
Hufeisenmagnete missglückte ebenfalls, 
weil die Nadeln sich so paramagnetisch 
zeigten (wahrscheinlich durch geringen 
Eisengehalt des Aluminiums), dass sie sich 
nicht durch Tordiren des Quarzfadens 
einstellen liessen. Es blieb folglich nichts 
weiter übrig, als sich auf die Luftreibung 
der Nadeln zu beschränken. Um diese 
hinreichend wirksam zu machen, musste 
das Trägheitsmoment der Säule in der 
erwähnten Weise so viel wie möglich ver- 
mindert werden, Durch die oben ange- 
gebenen Dimensionen von Säule und 
Nadeln ist es in der That gelungen, ein 
mittleres Dämpfungsverhältniss von 45 
(log. Dekrement 0,668) bei Modell I und 
von 8,2 (log. Dekrement 0,506) bei Modell II 
zu erreichen. Die Nadel des ersteren 
stellt sich nach etwa 4, die des zweiten 
nach etwa 6 Schwingungen auf die Ruhe- 
lage ein, eine Dämpfung, wie sie bei einem 
guten, hochempfindlichen Galvanometer zu 
sein pflegt. 

b) Empfindlichkeit und Schwin- 
gungsdauer: Da die Ausschläge des 
Säulenelektrometers durch die Gleichheit 
der Drehungsmomente der elektrostatischen 
Kräfte mit der Torsionskraft des Quarz- 
fadens bestimmt sind, und letztere mit der 
vierten Potenz des Fadendurchmessers 
ansteigt, 80 ist klar, dass die Empfind- 
lichkeit und die Schwingungsdauer des 
Instrumentes mit der zufälligen Stärke des 
Quarzfadens erheblich variir, Bei An- 
wendung eines Fadens von einer Trag- 
fähigkeit des doppelten Säulengewichtes 
und von 4 cm Länge betrug die Empfind- 
lichkeit bei dem üblichen Skalenabstand 
von 3 m für Modell I 80 mm, für Modell II 
80 mm kommntirten Ausschlag für 0,01 V. 
Setzt man die Tragfähigkeit des Fadens 
seinem Querschnitt proportional, go ergiebt 
sich als obere Grenze der erreichbaren 
Empfindlichkeit etwa 860 mm bzw. 120 mm 
für 0,01 V. Die thatsächlich erzielten maxi- 
malen Empfndlichkeiten betrugen 150 mm 
und 98 mm, doch waren hierbei die Quarz- 
fäden bei weitem nicht auf ihre volle Zug- 
festigkeit beansprucht, Die angegebenen 
Werthe für Modell I beziehen sich auf 
Einstellung des Instrumentes auf maximale 
Proportionalität der Ausschläge (Nadeln in 
der Mitte der Quadranten); durch An- 
näherung der Nadeln an die eine Qua- 
drantenfläche liess sich die Empfindlichkeit 
bis auf &0 mm für 0,01 V steigern. Die 
Ablesung der zehntel Skalentheile, welche 
bei erschütterungsfreier Aufstellung des 
Instrumentes noch einen gut definirten 
Werth besitzen, gestattet daher noch 
1.1078 V bis 5.10- V nachzuweisen, Die 
Empfindlichkeit des Siulenelektrometers 
übertrift mithin alle bisherigen Kon- 
struktionen schr erheblich, das gewöhnliche 
Thomson’sche Elektrometer um etwa das 
100-fache, diejenige des Kapillarelektro- 
meters um etwa das X-fache. Was die 
Konstanz der Empfindlichkeit anbetriffi, so 
können hierüber noch keine genauen 
Angaben gemacht werden, da wegen der 
Versuche das Instrument nie länger als 
vier Wochen unverändert blieb, Während 
dieser Zeit zeigte es sich, dass die 
Empfindlichkeit nach dem Einsetzen einer 
neuen Säule innerhalb der ersten Woche 
um etwa 10%, sank, um sich dann während 
der folgenden 3 Wochen nur um etwa 2%, 
zu ändern, abgesehen von den täglichen 
durch Temperaturwechsel bedingten Schwan- 


510 Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 38 














kungen, welche bis zu 5%, betragen können, 
Ein länger (wochenlang) dauernder Kurz- 
schlass der Säulenpole (z. B. durch Reissen 
des (uarzfadens bei gelöster Arretirung 
und Hängen der Bäule in den kurz 
geschlossenen Quadranten verursacht) bringt 
natürlich eine erhebliche Verminderung der 
Empfindlichkeit mit sich, und muss die 
Säule zur Erreichung der ursprünglichen 
Empfindlichkeit neu gefüllt werden. Für 
einige Stunden kann die Empfindlichkeit 
{vorzüglich bei Modell I) als absolut kon- 
stant angeschen werden, was für wissen- 
schaftliche Messungen bekanntlich völlig 
ausreichend ist. Die Schwingungsdaner 
beträgt bei Modell I bei einer Empfind- 
lichkeit von 90 mm 2% Sek, bei einer 
solchen von 150mm etwa 80Sek.; Modell II 
zeigte bei den Empfindlichkeiten von 
% mm bzw. 98 mm eine Schwingungsdauer 
von 20 bzw. 34 Sek. 

























ec) Kapaeität und Isolation: Zur 
annähbernden Bestimmung «der Kapaeität 


der Elcktrometer wurden die Quadranten 
ınit einem Luftkondensator und einem 
graduirten Goldblattelektroskop verbunden, 
hierauf anf 100 V geladen und dann die 
Platten des Kondensators so weit ausein- 
andergezogen, dass das Potential auf den 
doppelten Werth stieg. Aus den anfing- 
lichen und nachberigen Kapaeitäten des 
Kondensators von 208 und 83 em bzw. 208 
und 9 em berechnet sich diejenige der 
Elektrometer mit Zuleitungen zu 


ec =08— 28342 cm=ca.5.10-5Mikrofarad, 
cu=-38—-2-9=-Mcem=ea.2.10-5Mikrofarad. 


Die Kapaeität des Säulenelektrometers 
ist also nur der 10%te Theil derjenigen des 
Kapillarelektrometers, 

Um auch einen annähernden Begriff 
von der Grösse des Isolationswiderstandes 
zu erhalten, wurden die Instrumente, ver- 
bunden mit dem Gokibiattelektroskop, auf 
20V geladen und die Zeit gemessen, nach 
deren Verlauf das Potential auf 100 Y 
gefallen war; diese betrug bei Modell I 
120 Sek., bei Modell II 30 Sek. Die 
Elektrieitätsverluste durch das Goldblatt- 
elektrometer betrugen nur einen kleinen 
Bruchtheil der Gesammtverluste. Die Iso- 
lationswiderstände berechnen sich daher zu 
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Diese Messungen beziehen sich auf 
zwei Apparate, welche schon über "4 Jahr 
im Gebrauch waren; die angegebenen 
Zahlen stellen daher den dauernden Werth 
des Isolationswiderstandes dar. Durch gutes 
vorheriges Reinigen der Hartgummiiso- 
lirungen oder durch Verwendung von 
Schellackisolationen wird sich der Wider. 
stand noch erforderlichen Falls beträchtlich 
erhöhen lassen. 


Messungsmethoden. 


Um ein klares Bild von (em Arbeiten 
des Sänlenelektrometers zu geben. habe 
ich in Tabelle I eine mit Modell I ausge- 
führte Beobachtungsreihe bei 207 m Skalen- 
abstand vollständig wiedergegeben, und 
zwar sind in der ersten Kolumne die an 
das Elektrometer angesetzten Potential- 
differenzen (von 0,01 bis 0,12 V) enthalten, 
sie wurden durch Abzweigung von dem 
Schliessungskreise eines grossen Weston- 
Naormalelementes hergestellt. Kolumne 2 
giebt die ersten drei Umkehrpunkte der 
Nadel, Kolume 3 dieselben nach Umlegung 


Fotentiul« 


des an den Apparat gesetzten Kommutators 
wieder, Die Einstellungen der Nadel nach 
der vierten bis fünften Schwingung sind in 
Reihe 5, die sich daraus ergebenden 
Skalenausschläge in Reihe 7 und dieselben 
auf den Bogen redueirt (vgl. Kohlrausch, 
Leitfaden d. prakt. Physik) in Reihe 7 ent 
halten. Kolumne 8 enthält die Ausschläge, wie 
sie sich bei vollkommener Proportionalität 
mit der Poteutialdifferenz ergeben müssten, 
während «die Zahlen der 9. Kolumne die 


Unterschiede zwischen diesen und den 
wirklich beobachteten Ausschlägen dar- 
stellen. 

Tabe 
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wird es hei geringeren Anforderungen an 
Empfindlichkeit häufig zweekmässig sein, 
sich an Stelle des subtilen Quarzfaden 
eines Kokons zur Aufhängung!) zu bedienen. 
In den letzten drei Reihen der Tabelle |} 
sind einige mit Kokonsuspension {va 
2 em Länge) erhaltene Zahlen angegehen. 
Die Ausschläge für kleine Spannungen sind 
hier erheblich grösser, als sie sich aus dei 
jenigen für höhere Spannungen berechnen; 
Ausschläge von über &0 mm sind jedarh 
bis auf etwa 1 bis 2%, proportional. 

In vielen Fällen wird die hohe Emptini 
lichkeit «des Elektrometers unpraktisch seh, 


Ile I. 








Ausschlag 





| Ans- Dißereus 


diferenz Umkohrpunkte Skalsntheile anf Hogen | ur 
Volt | bereahnet | beobachtet | AR | redueirt | . os Br 
Br. BENOR = | tanz = 
0,01 564 42,9 | BT Bag | 
: 8850 ms. | =: = N 1,6 71,57 71,67 N) 
139,5 47,0 74 | 878 
0 428,6 605.1 430,9 4308 
| 433.0 566.5 u _ N 143.2 1430 1481 | +01 
480,3 576,6 5 | 5 
RE: 349 609,7 810,0 
- CRD 2038 u | - 216,0 2152 2147 0-0 
610.0 a | 308 IM,0 
Maa | 7072 356,1 
20: 857,8 029,5 _ _ | 2BA8 236,9 23 | wi 
| 3660 647,5 | | 
0,06 243,2 0 | - 75 | 
j 334,0 659,8 = = | 3815 378 | 8678 0 
316,1 683,0 - 1. 0790 | 
189,0 619,9 230,8 270,5 
w 208,5 729,9 _ _ 435,5 429,1 | + 
2767 710,5 - TI n80 
0,7 354.0 336.5 -— | mo 
724,3 [7 TI ae Bu B8,9 498,7 so | + 
767,0 245,8 _ 243,1 
198,0 918,0 “1,0 20,7 
Zain 202,5 755.0 _ _ N 586,0 BA | + 
200,8 792,0 _ 7 
0,08 837,0 265 _ 821,5 
817,8 168.0 a 668,5 636,8 u) + 
1 0 | — 10 | | 
) 0 475 | 8588 359,0 iu 
u Fr I ns6 - — 740,9 700 | Tr | 
WB | 1200 _ 1181 
LE IR: - 2 | j 
ve: 105 9267 | } 898,7 BB | Han 
248 220.8 _ | | 
I i 
Wie ein Vergleich der Zahlen der letzten | man erniedrigt sie dann auf eine der 


drej Reihen zeigt, ist bis zu Ausschlägen 
von 400 mm eine ausgezeichnete Propor- 
tionalität vorhanden; die Abweichungen 
halten sich innerhalb einiger zehntel Milli- 
meter. Erst bei 700 mn Ausschlag erreicht 
der Fehler die Grösse von 1% 

Einige Beobachtungen mit Modell II bei 
dem gleichen Skalenabstand sind in fol- 
gender Tabelle II enthalten. 


Tabelle N. 








| Mit Quarzinden ! Mist Kokon 

Aussoblag | Ausschlag 

Volt ie I#l,arls 
Ems de | An |, gar B% 
KEG 
ol nme 0 1al Ho +a 
0,04 10, 1a 1 — 0 1518 o 
006 11 ee + 
v8 216,4 216 2108 +12 44|1|86 | —i 
0,10 rn 4 #5 +1 


214,4 272,7 | +17 


Die Abweichungen von vollkommener 
Proportionalität sind bier bei gleichem 
Ausschlar merklich grösser als bei Modell I 
und erreichen bei nicht sorgfültiger Auf- 
stellung des Instrumentes leicht einen noch 
höheren Betrag. Da dieses Modell vor 
»ügliel als Nullinstrument dienen soll, so 


folgenden Weisen. Zumächst hat man durch 
Gebrauch von nur einer der beiden Qu 
drantenschachteln und Kurzschluss der 
andern cin Mittel, die Empfindlichkeit amt 
die Hilfte zu veringern. Eine stärken 
Verminderung derselben geschieht entweder 
dureh Verwendung eines diekeren Quarz- 
fadens oder einfacher dadurch, dass mar 
an die Siule ein kleines Stückehen magne- 
tisirten Stahldrahtes mit Wachs ankleht. 
was bei Modell I nach Arretirung ohne 
jede Gefahr für den Quarzfaden geschehen 
kann. In dieser Weise lässt sich leicht die 
Einpfindlichkeit (eventuell unter Anwendung 
eines Magneten) auf Ya bis %y, ihren De 
trages herabericken. Die hierdurch he 
dingte Vergrösserung der Direktionskrafl 
der Nadel bringt zugleich eine angenehme 
Verkleinerung der Schwingungsdaner, abeı 
auch eine Verminderung des Dämpfungs 
verhältmisses hervor. Man ist «daher 0 
zwungen, falls man (wie os bei elektn 
statischen Arbeiten oft der Fall sein winl) 
eine Messung schnell ausführen mmnss, (le 
Einstellung der Nadel aus ihren Umkehr 
punkten zu berechnen. Die Ableitung ılar 
Ruhelage nach (dem Wägungsverlahren 
giebt wegen der immerhin noch berrächt 
lichen Dämpfung sehr ungenaus Werbe; 


') Es werden zu diesem Zweck für beide Mode 
setsprechend lüngers Surpensiousrühren geliefert. 
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ihre Ermittlung aus zwei aufeinander- 
folgenden Umkehrpunkten p, und p, nach 
der bekannten Formel (vgl. Kohlrausch's 
Leitfaden) 


PH=Pmt HT ’ 
in welcher k das Dämpfungsverhältniss be- 
deutet, liefert ebenfalls ungenaue Zahlen, 
da k hier nicht, wie bei einer elektro- 
magnetischen Dämpfung, konstant ist, son- 
dern mit der Schwingungsweite erheblich 
abnimmt. Am besten beobachtet man da- 
her drei Umkelrpunkte und drückt den 
Werth von & durch diese aus; die obige 
Formel erhält dann die Form 


-_Mm—p__ 
> Atm—2m ' 

Um einen Anhaltspunkt für die Genauig- 
keit der auf diese Weise berechneten Ruhe- 
lagen zu geben, habe ich aus den Um- 
kehrpunkten der Kolumnen 2 und 3 der 
Tabelle I einige Ruhelagen berechnet und 
in Reihe 4 neben die beobachteten gestellt. 
Wie ein Vergleich der Zahlen zeigt, stimmen 
die berechneten Ruhelagen bis auf die Ab- 
lesungsfehler mit den beobachteten über- 
ein, es ist mithin für die Genauigkeit der 
Messung vollkommen gleichgültig. ob man 
die Einstellung der Nadel abwartet, oder die 
Ruhelage aus Schwingungsbeobachtungen 
ableitet. 

Für Nullmethoden ist es zur schnellen 
Beruhigung der Schwingungen praktisch, 
in geeigneten Augenblicken «die Elektro- 
meterleitung unterbrechen und die Spannung 
von Troekenelementen für kurze Zeit an 
das Instrument legen zu können. Zweck- 
mässig hierfür ist die Anwendung eines 
Doppeltasters, den man, wie nachstehende 
Fig. 33 zeigt, hinter den Kommutator C in 
die Elektrometerleitung einschaltet, Durch 






2 


N P| 


Niederdrücken des Tasters T, wird die 
Leitung bei a, unterbrochen und durch Kon- 
takt db, die Spannung des Trockenelementes 
«, an «das Elektrometer gesetzt. Taster 7% 
gestattet das gleiche mit der entgegen- 
gesetzten Spannung des Elementes &, aus- 
zuführen. Man lemt sehr schnell mit 
Hülfe dieser neben dem Ablesungsfernrohr 
anzubringenden Vorrichtung die Nadel in 
wenigen Augenblicken auf ihre Ruhelage 
einzustellen. 

Das Vorhandensein zweier Quadranten 
ermöglicht es, das Säulenelektrometer auch 
als Differentialinstrument zu benutzen. Die 
Einstellung der beiden Quadranten auf 
gleiche Empfindlichkeit geschieht bei Mo- 
deli I dadurch, dass man diese an den 
Führungsstangen so verschicht, «dass nach 
Lösung der Arretirung die eine Nadel (z. B. 
die obere) ein wenig über der Mitte, die 
andere (untere) ein wenig unter der Mitte 
der zugehörigen Quadranten schwehtz; ein 
Herabschrauben der Suspension mittels 
Mutter m (Fig. 1) erniedrigt dann die 
Empfindlichkeit des oberen und erhöht die- 
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jenige des unteren Quadranten, wodurch 
es möglich wird, beide Empfindlichkeiten 
einander gleich zu machen. Ausgeführt 
wird diese Abgleichung durch Parallel- 
schaltung beider (uadranten, Ansetzung 
einer Spanntng von etwa 0,1 V und Ver- 
stellen «ler Höhenschraube, bis der anfling- 
liche Ausschlag verschwunden ist; die Prü- 
fung muss durch Umlegen eines Kommu- 
tators geschehen, da sich die Nulllage der 
Nadel durch die Höhenverstellung meistens 
etwas ändert. Um Modell II zu Differential- 
messungen brauchbar zu machen, verstellt 
man das obere (Juadrantenrohr mittels 
Konus @ (Fig. 18) ein wenig gegen das 
untere bei Festhaltung des Deckels @. {In 
Fig. 19 und 22 sind diese Verdrehungen der 
Deutlichkeit halber zu stark gezeichnet.) 
Durch Verdrehen von @ lässt sich dann die 
Empfindlichkeit beider Quadranten ziemlich 
abgleichen. 

Haben die Instrumente mit Chlorealeium 
1 bis 2 Tage im unarretirten Zustand ge- 
standen, so ist die Empfindlichkeit und die 
Ruhelage hinreichend konstant geworden, 
und sie lassen sich dann zu Präeisions- 
messungen verwenden (Modell II natürlich 
mit geringerer Genauigkeit). 

a) Messung von Potentialdiffe- 
renzen: Kleine Potentiallifferenzen bis zu 
Ausschlägen von 400 mm werden nach 
Aichung des Instrumentes am besten durch 
die auf den Bogen redueirten Skalenaus- 
schlige gemessen, grössere Spannungen 
kompensitt man annihernd nach der 
Poggendorff’schen Methode und misst 
den Unterschied durch den restirenden 
Ausschlag (von etwa 100 bis 200 mm); die 
Ausführung einer vollständigen Kompen- 
sation ist wegen der grossen Schwingungs- 
dauer des Apparates etwas zeitraubend. In 
der Differentialschaltung misst man Potential- 
differenzen durch Anlegen der zu messenden 
Spannung an den einen (Juadranten und 
eines Kompensationsrheostaten an den 
anderen Quadranten, Die Spannung, welche 
gestöpselt werden muss, um den Ausschlag 
zum Verschwinden zu bringen, ist gleich 
der zu messenden. Nach den erwähnten 
Methoden lassen sich elektromotorische 
Kräfte von Kombinationen, deren innerer 
Widerstand bis zu 10° 2") betragen kann, 
von 10-5 V bis zu fast beliebig hohen 
Werthen ermitteln und zwar von 0,01 V auf- 
wärts mit einer Genauigkeit von 0,1%. 

b) Abgleichung von Widerständen: 
Als Nullinstrument in der Wheatstone- 
schen Brücke ist das Säulenelektrometer 
dem Galvanometer weit überlegen, da es 
bei der gleichen Grösse der Messspannung 
(von 1 bis 2 V) Widerstände bis zu 10° 0 
mit der gleichen procentischen Genauigkeit 
zu ermitteln gestattet, wie Widerstände, die 
nur einen kleinen Bruchtheil eines Ohm be- 
tragen. Das gleiche gilt auch für die Messung 
von Widerständen in der Differentialneben- 
schlussschaltung. 

e) Messung von Stromstärken: Legt 
man an die Elektrometerpole einen Neben- 
schluss, dessen Widerstand von derselben 
Grössenordnung, wie der eines hochempfind- 
lichen Galvanometers ist, also etwa 10° 2 
beträgt, so lassen sich bei der Empfindlich- 
keit des Instrumentes von 10-5 V noch 
10-9 A messen, das Säulenelektrometer ist 
mithin dem Galvanometer für Strommessun- 
gen um 1 bis 2 Zchnerpotenzen unterlegen. 
In allen den Fällen jedoch, bei denen Wider- 
stünde im Stromkreise liegen, die welt über 
10° 2 hinausgehen (wie dies z. B. bei 
Messung der Leitfähigkeit ionisirter Gase 
der Fall ist) hindert nichts, erheblich grössere 





rösserun Wölerständen wirkt die von den 
ie Quadrunten durch Konvektion Abergo- 
und die Luftslektrieitäst schon störend, 


* Dei 
Nndeln nuf 
führte Ladın 
dan Säulanelektromoter ist daher auch nicht im offunon 
Zustand vorwendbur. 
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Widerstände zu verwenden und die 


Empfindlichkeit für Strommessungen be- 
trächtlich zu erhöhen, zumal «las Instrument 
selbst eine genane Abgleichung derartiger 
Widerstände gestattet. Für den Grenzwider- 
stand von 109 2 ergiebt sich also eine 
Empfindlichkeit von 10-4 A, also eine 
hundertmal grössere als die des Thomson- 
Galvanometers. 


Zusammenfassung. 

1. Das heschriebene hochempfindliche 
Elektrometer ist zu zahlreichen Präcisions- 
messungen brauchbar, insbesondere kann 
es, da es gegen magnetische Störungen 
völlig unempfindlich ist, häuflg mit Vor- 
theil hochempfindliche Galvanometer er- 
setzen; 2, Modell I giebt für 0,01 V einen 
kommutirten Ausschlag von 100 bis 200 
Skalentheilen, Modell II einen solchen von 
20 bis 80 Skalentheilen. Das Dümpfungs- 
verhältniss beträgt bei Modell I 4,5 (log. 
Dekrement 0,858), bei Modell II 3,4 (log. 
Dekrement 0,506), die Schwingungsdauer 
20 bis SO bzw. 20 bis 34 Sekunden; 3, die 
Instrumente sind bequem transportabel, 
eine besondere Hochspannungsbatterie zur 
Ladung ist entbehrlich; 4 Modell I ist 
nicht nar als Nullinstrament, sondern auch 
für Messung durch Ausschlag brauchbar, 
Modell II ebenso, wenn auch mit geringerer 
Genauigkeit, vorzüglich jedoch als Null- 
Instrument, 

Das diesem 
liegende Prineip der Benutzung einer 
trockenen Säule als BElektrometernadel 
wurde von Herrn Prof. Nernst ohne Kennt- 
niss der oben erwähnten Boys'schen Ver- 
suche angegeben. Für die gütige Ueher- 
weisung der Ausführung desselben, sowie 
für seine Rathschläge schulde ich ihm 
grossen Dank, 


Instrument zu Grunde 





Die Kraftanlagen, Leitungen und Fahrzeuge 
der Jungfraubahn. 


Nachstehend veröffentlichen wir einen in 
der „Schweiz. Bauztg.“ enthaltenen Artikel von 
FE. Strub über diese interessante Anlage. 


„Die Kraftanlagen der Jungfranbahn bieten 
weniger vom hydraulischen als vom elektrischen 
Standpunkte viel Interessantes, und wie bei 
jedem Entwurf einer elektrischen Centrale für 
den Bahnbetrieb, trat auch hier eine grosse An- 
zıhl von Fragen auf, deren Beantwortung ver- 
wickelte Verhältnisse erschwerten. 

Soll eine Kraftanlage ökonomisch arbeiten, 
so müssen viele maasszebende Punkte berück- 
siehtigt werden, Besonders Ist es nothwendig, bei 
Ermittelung der voraussichtlichen Frequenz mit 
grosser Bedachtsamkeit vorzugehen und die zu 
erwartende Verkehrssteigerung mit in die Be- 
rechnung einzubeziehen. Der Verkehr unter- 
liegt überdies innerhalb des kurzen Sommer- 
betriebes, sogar innerhalb der einzelnen Tages- 
stunden einem grossen Wechsel, weshalb bei 
der Anla, auch der hierdurch entstehende 
variable Kraftanspruch in Betracht zu ziehen 
ist, In unseren Fall ist noch schwieriger die 
Beantwortung der Frage, welchen Eintluss die 
elektrischen Entladungen vom Thal in hühere 
Regionen führende, hochgespannte Ströme nus- 
üben. Ob für die Speiseleitung Kabel, Luftlinie, 
gemischte Linie rlebtiger sei, oder ob man für 
eine vom Standpunkte der Betriebssicherheit 
vollkommene Anlage Kabel und Laftleitung 
bauen soll, ist noch nicht ganz entschieden. U 
weiter die Gletscher für den elektrischen Zu- 
stand der Luft indifferent sind, darüber be 
stehen wenig Erfahrungsresultate. Ausser über 
die Leitungen auf den Bürgenstock, den Salva- 
toro und das Stanserhorn sind uns vornehm- 
lich nur die Resultate dreissigjähriger Beobach- 
tungen des graubündnerischen Telegraphen- 
inspektors von Salis bekannt. Er hat ze 
funden, dass der Blitz viel häufiger tieler ger 
legene Landestheile besucht als die Höhen; es 
erweisen sich nach ihm die Telegrapbenlei- 
tungen, welche durch niedrige Landestheile und 
in von hohen Bergen eingeschlossene Thaler 
führen, durch den Blitz viel mehr geführdet, als 
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die über die höchsten Alpenstrassen ziehenden 
Linien. Mit seltenen Ausnahmen und speciell 
nur da, wo auf ein grosses Quantum Grund- 
wasser geschlossen werden kann, finden Blitz- 
schläge auf die Leitungen in unmittelbarer Nihe 
von Bächen und Flüssen, auch mit Vorliebe in 
der Nähe von Seen statt, Dagegen kamen Zer- 
störungen auf hohen, den Gietschern benach- 
barten Alpenpässen nur selten vor. Auf der 
23 kın langen Flüelalinie erfolgte Innerhalb 11 
Jahren nur eine einzige Beschädigung einer 
Blitzplatte in einer Höhe von 2115 in; auf der 
Berninalinie von Pontresina bis Puschlav int sogar 
innerhalb 27 Jahren niemals eine Blitzbeschädi- 
gung vorgekommen, und desgleichen nicht nut 
der 50 km langen Albulalinie während 18 Jahren. 
Sodann erlitten auch die von Lauterbrunnen 
nach der Scheidegg führenden Telephon- und 
Telegropheuialtungsn nur eine einmalige Be- 
schädigung, 

Diese Anhaltspunkte über schwach ge- 
spannte und gewöhnlich mangelhaft isolirte 
Ströme genügen freilich nicht, um angesicht« 
der Gefahren, welchen jede noch so gut kom 
struirte Luftieitung ausgesetzt ist, auf unge 
hinderte Betrlebsführungen mit einer einzigen 
oberirdischen Starkstromleitung rechnen zu 
können. ads srunde vorerst 
das Verhalten der Primärleitung Lauterbrunnen- 
Scheidegg nabauwarten für die weitere Ent- 
scheidung, ob die vorgeschene Reserveleitung 
Burgelnuenen-Scheilegg als Kabelleitung, event, 
in welcher Art sie oberirdisch mit der Lauter- 
brunnenleitung zu bauen ist. Durch eine Re- 
serveleitung werden freilich die Anlagekosten 
erheblich vermehrt, die aber bei Abgahe der 
überschüssigen Kraft von 7000 PS für Industrie 
und Beleuchtung eine reichliche Verzinsung 
ergeben dürften. 





dag 1: mens 
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Die Ärtlichen Verhältnisse sind in Bezug 
anf die Kraftrewinnung günstig. Der Kon- 
vessionsinhaber der Jungfraubahn vertügt über 
die Wasserkräfte der schwarzen und weissen 
Lättschine in Burglauenen und Lauterbrunnen. 
Die am 8. Juni 18% mit dem Woltmann'schen 
Flügel vorgenommene Wassermessung ergab 
bei mittierem Wasserstand in Burglanenen 
178 chmjsee. und in Lauterbrunnen 15 chm/sec. 
Da wewinnt man bei 1816 m Flusslänge und bei 
Leitungsröhren für 6 ebın 2180 PS und dert auf 
1800 m Flusslänge und bei gleichem Wasser- 
quattwm #twa 8000 PS. GObschon also die 
schwarze Lütschine bei gleicher Flusslänge ein 
nahezu dreimal grösseres Gefälle aufweist nis 
die weisse Lütschine, hat dennoch der Kon- 


esssionir vorerst mit der Ausführung des 
Wasserwerken bei Lauterbrunnen beronnen. 





Diese Anlage kann nuf nächsten 8 
Betrieb genetzt werden. 

Die Schwankungen des Wasserstandes der 
Lätschinen bewegen sich genan mit der Fluth 
des Personenverkehre. Seufst man im Sommer 
allerorta über Wassermangel, so schmilzt hier 
die Sonne Hochwasser. In der Vor- und Nach- 
eaison, bei schwilcherem Verkehr, also bei 
tieferen Temperaturen, haben die Lättschinen 
mittleren Wasserstand und Im Winter, wenn die 
Thäler touristenleer und die Betriebe einge- 
stellt sind, erreicht «ler Wasserstand sein Mini- 
mem, etwa 1,7 chm für jede der beiden Lüt- 
schinen. 

Die Maschineneinheit ist zu 500 PS festge- 
setzt, eine Grösse, welche reichlich bemessen 
ise, um einen Zug für 85 Kilometersiunden Ge- 
schwindigkeit nut Nampen von 26%, zu befür- 
dern und die erforderliche Krait für Heizung 
und Beleuchtung abzugeben. 
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Für einen Zug setzt sich der Kraftbedurf | 5 mm Blechstärke, ist im Sommer volllaufend 


etwa wie folgt zusammen: 
Leistung am Triebradumfang bei 26 t Brutto- 
zugsgewicht: 


ROH. 
8,6.75 = 211P8. 
Nutzeffekte: 

Mator mit Nester | nu 0,70 
Sekundärleitung, Teansformateor 0,54 
Primärleitung - . - » 2... 02 
Dyvamo . » » =» x ve 90. + OB 
Totalprodukt: 0,50 


Arbeit an der Turbinenwelle: 


212 
0,50 


Die Krafterfordernlas eines Zuges niedriger 
zu halten, als die Grösse der Maschineneinheit 
ist auch wegen der erheblichen Schwankungen 
im Kraftibedart, wegen der Möglichkeit einer 
leidlichen Turbinenregulirung, wie auch wegen 
der noch offen stehenden Frage der Beleuchtung 
und Statlonen ratlısam. 

Für die Beleuchtung wäre eine besondere 
Leitung uicht zuverlässig, weshalb Akktumm- 
latorenbatterien vorgesehen sind, die an Ort 
und Stelle geladen werden und so gross sein 
müssen, dass sie für die voraussichtliche Dauer 
einer Stürmng die nothwentdige Beleuchtung ab- 
geben könnten Akkumulatorenbatterien für 
Reservehelzung würden zu gross; für die 
ringere Bedeutung der Heizung genügt & 
Strom der Betriebsleitung, sodass Beleuchtung 
und Heizung keine besonders Leitung fordern. 
Die Verwendung von Elektrieitit ist auch für 
den Antrieb der Gesteinsbohrmaschinen und 
für das Kochen während der Bauzeit vorge- 
sehen. 

Die Anzahl der Maschineneinheiten be- 
stimmten der Fahrplan und die in Aussicht ge- 
nommene zweite Wasserwerkanlage in Lauter- 
brunnen. Bei der grossen Wichtigkeit eines 
zut konstruirten Fahrplanes sollte deshalb, da 
dieser die Grund/age für den Betrieb bildet, 
nie versäumt werden, komplett ausgearbeitete 
Fahrplanentwürfe nicht erst vor der Aufnahme 
des Betriebes, vielmehr schon bei der Projekt- 
verfassung anzufertigen. 

Die orausbeotiinmung des Verkehrs und 
dessen Wandlungen nach Jahreszeiten für eine 
Jungfraubahn dürfte auch den teinfühligsten 
Instinkt in Verlegenheit bringen. Eben des- 
wegen war os geboten, die Kraftanlage nicht 
zum zu halten, auch aus dem Grunde, weil 
die Anlagekosten anf die Pferdekraft um so 
zeringer werden, je mehr Kraft gewannen wird, 
und well ein allfalliger Kraftüberschuss für 
andere Zwecke unschwer zu verwerthen wäre, 
Zur Zeit der Hochfluth des Personenverkehrs 
gelangen auf die Scheidegg von Lauterbrunnen 
und Grindelwald gleichzeitig bis 400 Personen, 
wovon 30 für die Jungfraubahn berechnet siud. 
Es Ist ja möglich, dass einstweilen die Haupt- 
züge der Wengernalphahn diese Touristenzahl 
für die Jungfraubahn nicht abgeben, aber es ist, 
wie schon bewiesen, richtiger, die Anlage nicht 
nur für die erste Betriebszeit, sondern für 
Jahrzehnte hinaus zu bauen, sodass nicht, wie 
es so häufig geschleht und spextell im Berner 
Überland geschehen iat, gleich nach der Be- 
triebseröffnung eine Reihe von Jahren hindurch 
ununterbrochen Erglinzungs-, Erweiterungs- und 
Umbanten bestellt werden müssen. Die ao ge 
fundene Touristenzahl kann mit drei Zügen be 
fördert werden, 

Mindestens ebenso ungünstig wie für den 
Bau ist die todte Steigung der Streeke Kalifirm- 
Münchjoch für den Betrieb und beeinflusst den 
Fahrplan recht günstig, Zwar sind im Fahr- 
Pig Jan des Gegenzefälles wegen siınmt- 
ielhe Zugskreuzungen auf Station Mönechjoch 
verlegt, um in der Regel gleichzeitig die Hınl- 
wlirts fahrenden Züge zwischen Mönehjoch-Kali- 
fen auf 15%, Steigung au haben, wer die beng- 
wirts fahrenden 2e zwischen Münch jnch-Tunge- 
fraujoch auf 12%, Steigung sich beiinden, #o- 
dass in diesem Fall ein besonderer Krafchedarf 
durch das Gegemzefälle nicht entstünde Da 
jedoeh Kreuzungsverlegungen nlebt immer um 
gungen werden können und die erste Strerke 
Scheidegg-Eigergletscher voraussiehtlich eine 
häutigere Belshrung erfordert, als die übrigen 
Sektionen, wurde ne mnximnle Streekenbe- 
lastung von vier Zügen zmewlihlt, mitkin die 
Kraftstation Inuterbrammen für 2130 PS kon- 
struirt. 

Das Wasserwerk Lauterbrunnen entuinimt 
seine Kraft der Lütschine weich oberhalb der 
Wengernalphahnbrücke. Die Leitungen sind 
zusammengesetzt aus eisernen Zulaufröhren von 
1500 men Lichtweite mal eisernen Drekleitunges- 
rühren wleieher Die Zuleitune von 
890 10 Länger um 8% Gefälle Hivgt links der 
Löätschine, enthält Röhren von je 6m Länge und 
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Grösse, 


und erhält bei Hochwasser etwas Druck. Ein 
offener Kanal wäre in dem stark koupirten 
Terrain und auch wegen seiner Benutzung zur 
Winterszeit unrathanm; ein geschlonsener Beton- 
kaual würde zu geringe Sicherbeit bieten und 
Röhren nach Monier- und Hennebique- 
System klimen gegen 40% theurer als die Eisen- 
röhren. Den Urbergang von Zuleitung in Druck- 
leitung bildet ein eisernes Wasserschloss zum 
Zwecke der Wasserreinlgung und leichteren Re- 
gullrung der Wassermasse, 

Die Druckleitung von 1625 m Länge hat im 
unteren Theile Blechstärken von 7 mm, im 
oberen von 6 mm bei Rohrlängen von je 7,85 m. 
Etwa 100 m obertnlb des Turbinenhauses führt 
die Druckleitung auf einer eisernen Bogenbrücke 
über die Läitsehine. In der Leitung befinden 
sich speciell Vorrichtungen für die Unschädlich- 
machung der Temperatureintlüsse und der vor 
kommenden bydraulischen Stösse, Am Ende 
der Robrleitunge befindet sich ein Entlerrungs- 
schieber, Jede Abzweigung zu den Turbinen 
kann durch einen Schieber abgeschlossen wer- 
den. Der Finss hat in der rund 1315 m langen 
Strecke ein mittleres Gefälle von 32" oder 
total 40,8 m. Für dieges Bruttogefälle zwischen 
Einlauf beim Wehr und Auslauf bei den Tur 
binen ist ein Gefillsverlust beim Durchfluss 
von 6 cbn Wasser von 6,8 m bereelmet, sodass 
ein Nettogrefülle von 85,5 ın bleibt, Die Anlage 
ist für MIO PS in Ausfuhrung, dagegen werden 
vorläufig nur zwei Turbinen zu 00 PS und zwei 
Turbinen für die Erreger zu 5 PS aufgestellt. 
Die grossen Turbinen halten horizontale Wellen 
und sind Doppelturbinen nach System Girard. 
Jede Turbine wird von einem automstischen 
Prärisionsregulater beat, welchem die Auf- 
gabe zufillt, die beim RBahnbetricb auftretenden, 
Zanz ungewöhnlichen Kraftschwankungen aus- 
zugleichen. Die kleinen Turbinen sind ebenfalls 
mit automatisch wirkenden Regulatoren ver 
sehen. 


Die Turbinen sind für folgende Daten be- 
reehnet: 





Grosse Erreger 
Turbinen Turbinen 
Gefalle effektiv. 2 2... 85 ım 25 ım 
Wassermenge in der 8 
kunde . . 2.2... 14801 721 
Garanutirte Leistung . . » 500 PS % PS 
Tourmeahl. . .o » 20. 380 TOO 
Die Kosten der ganzen Kraftanlage in 


Lauterbrunnen betragen etwa 558800 Fres., die 
sich auf die verschiedenen Positionen wie folgt 
vortheilen: 


Fros. 
Grunderwerh, Vorarbeiten 19 000 
Zulanfleitung und Wasserfassung 147 0 
Druckleitung mit Rohrbrücke , . . 107 300 
Vier Maschineneinheiten komplett 230 000 
Turbisenhaus mit Werkstätte, Krahn, 
eisernem Dachstuhlle . 2 2.2... 55000 
Total 568 500 


Sonach stellt sich für die Aushentunz von 
2130 PS der Preis der Pferdekraft an der 
Turbinenwelle auf 260 Fres, Diese Anlagekosten 
verglichen mit «demjenigen anderer ausgerführter 
Elektrieltätswerke sind ziemlich niedrig. 


Unsere Elektrotwchniker baben fast ohne 
Ausnahme «len Drehstrom als den vortheil- 
baftesten empfohlen, weil er namentlich hei 


Usherwindung weiter Entfernungen wirthschaft- 
lich und betrichstechnisch den übrigen Systemen 
überlegen sei. Entsprechend den vier Turbinen 
sind vier DPrehsteomzeneratoren aufgestellt, die 
mit ersteren direkt gekuppelt sind. Ihre Span» 
nung Iwiräzt 7000 V, die Tonrenzahl 880 und 
die Periodenzahl 88. Zur Erregung dieser Gene- 
rntoren (liemen 2 separte Gleichstremdynamos, 
von besonderen Turbinen angetrieben, direkt 
und fest an diese gukuppelt, elne genügend für 
vier gleichzeitig im Betriebe beiindlich» Gene- 
ratoren. Der Anteleb der Erregermaschinen 
durch besondere Turbinen gesechicht vornehm- 
lich in Interesse der nothwendigen Spannungs- 
haltung bei dem schr wechselnden Krafthedart. 

Der KomeessionAr ist durch «le Regierung 
des Kantons Bern verpflichtet worden, der Ge 
meinde Lanterhrunnen unentgeltlich eine Kraft 
ab Dynamo bis zu 609 PS während des ganzen 
‚Jahres abzugeben. Da die Drehstromgeneratoren 
mit Sternselhultung verschen sind, so können 
dieselben mit Zuhilfenahme einer einzigen Phäse 
als Eisnphasengeenerstoren mit der Spannung 





‚. und für etwa 44 ihrer Leistung benulzt 


werden. 
sung und 
leuchtung. 

Yom Turbinenbaus aus führt die Primär 
leitune mit 700 V Spannung möglichst «lirekt 
zur Station Scheidegg, wo die Spannan 
nach Transformirung auf BIO VW der Arbeits- 
leitung übertragen wird, die bis zum Tunnel- 


Man erreicht hierdurch geringe Span- 
ein einfachere Nem für die Be- 


19. August 1897. 





eingang offen legt Wir haben im Ganzen rund 
8,5 kın offene Leitung. Die Speiseleitung ist so 
berechnet, dass die ganze Energie von 2180 PS 
bis zur Scheidegg mit etwa 30, Verlust beför- 
dert werden kann und ist in der gleichen Stärke 

arat bis zur letzten Transformatorenstatlon 
geführt. Sie besteht aus drei Drähten von je 
7,5 mm Durchmesser aus hartgezogenem Kupfer- 
draht und Ist an Stangen von 10 m Länge aus 


bestimprägnirtem Holz verle Die Speise- 
leitung Lauterbrunnen - Schei ser überwindet 
flerenz. Der 


auf 65 km Länge 1800 m Höhen 
strenge Winter, die heftigen Stürme, die achwie- 
rige chung der grösstentheils_ von Strasse 
und Bahnlinie abseits stehenden Leitung ver- 
langen hinreichende Stabilität derselben, wes- 
halb sehr kräftige und häufig zwei gegenein- 
ander og od Stangen gestellt werden. Sodann 
wurden die Kupferdrähte auf ea. 99% der Stangen- 
abstände regulirt und den Verbindungsstellen 
der Drähte wird besondere Sorgfalt zugewendet 
werden. 

Die Arbeitsleltung Scheidegg-Tunnelportal 
aus zwei Kupferdrähten von 9 mm Stärke wird 
durch Holzstangen getragen, die zu beiden 
Seiten der Bahn aufgestellt sind. Ueberdies 
tragen die Stangen der einen Selte die Tele- 
phon-, die der anderen die Messdrähte zur Aus- 

leichung der Spannung. Die Arbeitsleitung 

egt 4 m über Schienenoberkante und wird in 
Abständen von 18—25 m an Spunndrähten ver- 
mittelst Isolatoren aufgehlingt, welche noch- 
mals isolirt sind. 

Die auf 700 V vorgesehene Spann der 
Arbeitsleitung wurde auf Verlangen des Eisen- 
bahndepartements auf 500 V verringert und 
die Hochspannungsleitung zwischen Scheld 
Tunnelportal aussen am tänge der Arbeite- 
leitung aus gleichem Grunde verlassen und 





Elektrische Lokomotive: Querschnitt. 
nm: Spurweite 1000 mm. Maximnlsteigung 2M0#, 
mm "Fah 


Bemerk 
Triebräder 2 
Fig. 8. 


ganz getrennt gen. Das Leitungssystem 
r den Tunnel ist noch nicht bestimmt. 

Die Anordnung der Transformatorensta- 
tionen erfolgt auf ungefähre Zugsdistanz, d. i. 
auf Rampen von 25% auf I kn, auf Rampen 
von 10—15°%%, auf 1%, bis 2 km. Es ergeben 
sich sonach für die ganze Bahnlinie zwölf Trans- 
formatorenstationen, von deneu eine ausschliess- 
lich für den Betrieb des Elevators vorgesehen 
ist und el? dem eigentlichen Bahnbetrieb dienen, 
Diese grosse Anzahl von Transformatoren- 
stationen hat den Vortheil grösserer Sicherheit 
als eine geringere | grösserer Stationen. 
Wichtig ist besonders, dass bei Versagen einer 
Transformatorenstation Anwendung nur 
weniger grosser, der Betrieb ganz unmöglich 
werden, während dies bei Versagen einzelner 
kleiner, auf kleineren Distancen angebrachter 
Stationen nicht eintreten kann. 

Wie soeben gesagt, folgen sich die bergs 
wirtsfahrenden Be bei starkem Verkehr In 
Abständen von ] km oder 7 Minuten und da 
die Zugskreuzung im Mönchjoch stattfinden 
soll, erhalten bier die niedergehenden Züge bei 
der grössten Streckenbelastung von drei Zügen 
% Minuten Aufenthalt, Diese Zeit kann auf 
jener Station am besten ausgenutzt werden 
durch den Besuch der Station, die ein Quer- 


Durchmesser der Laufräder 00 
s“ahndruck EX0 kg, Leistung der Dynamos SU PS, Umdrehüngsze 
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tunnel von einigen hundert Meter Länge mit 
dem durchgehenden Gleise verbindet. Voraus- 
sichtlich wird dieser Seitentunnel durch ein 
hr enes, leichtes elektrisches Fahrzeug be- 
ahren, 


Fahrzeuge Die Rücksichten auf grosse 
Leistungsfähigkeit und grosse Betriebsökonomie 
führten zu weren Zügen, die sich aus einem 
mit dem Lokomotor kombinirten Wagen und 
einem Anhängewagen zusammensetzen. Das 
Gewicht der blossen Lokomotive beträgt 12 t. 
Nach der Berechnung des Zahndruckes beim 
raschen Bremsen könnte die aufwärts gerichtete 
Seitenkraft die Belastung der oberen Achse 
überschreiten, was trotz der Anwendung von 
Zangenbremsen unzulässig wäre und deshalb 
zur Kombination der Lokomotive mit dem 
Wagen führte. Es ist klar, dass man hierdurch 
grosse Betriebssicherheit bei geringem Gewicht 
und grosse Leistung erreicht. Der Wagen lässt 
sich zur leichteren Vornahme von Reparaturen 
bequem von der Lokomotive trennen, braucht 
keine Bremsen, da die Lokomotive mit solehen 
gen d ausgerüstet ist, Die Erschütterungen 
werden nicht auf den Wangen übertragen, und 
die gelenkige Verbindung beider Fahrzeuge 
giebt eins gute Kurvrenbeweglichkeit. 

Die Lokomotive (Fig. 25 u. 36) ruht auf2 Tı 
sachsen mittels ziemlich steif abfedernder Spiral- 
federn. Dies Federspiel ist nach oben und unten 
durch Anschläge auf ]Oomm begrenzt. Der Rahmen 
ist wie ein gewöhnlicher Lokomotivrahmen aus 
Blechen und Fagoneisen von bestem Flusseisen 

baut und nimmt zwischen den hsen 
ie zwei Zahntriebachsen auf. Zwei Elektro- 
motoren mit 800 U,p.M. und je 185 PS treiben 
jeder mittels Zahnradübersetzungen, welche 
ge beidseitig der Dynamos angeordnet 
sind, auf die Zahntriebachsen. Diese Höchst- 
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2. Eine Handbremse wirkt mittels Hebelüber- 
setzung auf je eine Bremsscheibe an dem Trieb- 
radzahne. Die Bremaklötze sind aus Bronce. 

9. Eine Schlenenzangenhebelbremse. Diese 
Nothbremse soll sowohl vom Führer als auch 
von dem auf der oberen Plattform stehenden 
Kondukteur in Thätigkeit gesetzt werden kön- 
nen. Die Konstruktion der Zangenbremse kann 
auch als Re; bremse benutzt werden, um 
damit bei allfalliger Stromunterbrechung die 
Thalfahrt fortsetzen zu können Die Zangen- 
bremsen tragen Broncesohlen, 

Die Jungfraubahnlokomotive mit 6800 ka 

raft ist die stärkste aller bisher nusge- 
rten elektrischen Zahnradlokomotiven. 

Güterwagen. Die Ladefläche der zwei 
offenen Güterwagen ist 2m breit und 4 m lang. 
Das Eigengewicht beträgt 2600 kg, die Trag- 
fähigkeit 8000 kg, Infolge hiervon ist das Ver- 
hältniss der todten Last zur Nutzlast nur 32%, 
Alle Wände sind zum Wegnehmen, die Seiten- 
wände ausserdem zum Niederklappen einge- 
richtet, und es können die en als Plattform 
und für Transporte von Schienen, Stangen 
u. 8, w, als Schemelwagen benutzt werden. 

Ww hat kein Zahnrad, sondern nur eine 
kräftige Zangenhandbremase. 

An der Ausführung der Wasserwerk- und 
elektrischen Anlage nehmen Theil: Rieter & Co., 
Escher, Wyss & Co, Maschinenfabrik 
Oerlikon und Brown, Boveri & (Co, Die 
Lokomotiven liefert die Schweiz. Lokomo- 
Bagels und die Güterwagen die Giesserei 

ern. 























Elektrische Lokomotive: Längsschnitt. 


Durchmesser des Tri 
rgeschwin k 


Inletung von 800 PS entspricht etwa 286 Kilo- 
watt oder etwa 285 A pro Phase der verketteten 
Spannung von 500 V des Betriebsstromes. Zu 
den Kol wird Aluminiumbronce, zu den 
Ze Stirnrädern Stahlguss und zu den 

riebzahnrildern chmiedeter Gussstahl von 
75 kg/qmm Festigkeit bei 12%, Minimaldehnun, 
verwendet Die Uebersetzungsräder sind mit 
wur 45 mm Theilung ausgeführt und symm« 
trisch schief geschnitten, sodass ein ruhiger 
Gang bei aufgehobenem Seitendruck gesichert 
ist. Die Triebzahnräder sind möglichst gross 
gewählt, um einen sicheren Zahneingriff und 
geringe Zahnabnutzung zu erzielen. 

Das Führerhaus ist geschlossen und wegen 
der tiefen Temperaturen in Holz konstruirt. Die 
Lokomotive hat folgende Bremsen: 

1. An der Dynamowelle eine elektrische 
Bremse, welche in Thätigkeit tritt, sobald der 
Strom durch die Motoren geht. Diese Bremse 
ist mit dem elektrischen Regulator in dem 
Sinne kombinirt, dass derselbe, wenn die Ma- 
schine mus irgend einem Grunde zu schnell 
laufen sollte, den Strom unterbricht und da- 
durch die elektrische Bremse auslöst. Der 
Strom kann auch von der oberen Wagenplatt- 
form aus mittels Zugleine unterbrochen, bzw. 
die Bremse in Thätigkeit gesetzt werden, 


obzahnrades 
«it in der Stundo Ab km, 


Gowicht der Maschine U t. 


70 mm. Anzubl der 
zimnl- 


Fire 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Wirkung von Erschütterung und 
Erwärmung auf den Maguetismus. 


Von Carl Fromme. (Wiedem. Ann. Bd. 61. 
1897. 5. 56.) 


Ertheilt man einem Stab oder Draht aus 
Eisen oder Stahl durch eine Magnetieirungs- 
spule ein gewisses permanentes magnetisches 

oment und schwächt dann dasselbe auf ver- 
schiedene Weise, wie durch Erschütterungen, 
Schwingungen, durch Biegung, Torsion, Erwär- 
mung, durch einen konträren Strom oder durch 
alternirende Ströme in der Spule, so ist selbst 
bei gleicher Abnahme des permanenten Mo- 
mentes der Zustand, in dem sich der Stab nun- 
mehr befindet, jedesmal ein anderer. Magmeti- 
sirt man nämlich den geschwächten Majzmnet 
mit einer kleinen magnetisirenden Kraft in 
gleichem Sinne wie ursprünglich, so nimmt das 

ermanente Moment je nach der Art der 

chwächung um verschiedene Beträge zu. Nach 
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dieser Richtung angestellte Versuche führten 
den Verfasser zu dem Resultate, dass Erschüste- 
rungen eine speclfische, von gleichzeitig statt- 
findenden kleinen Deformationen, etwa infolge 
von Biegung oder Torsion, unabhlingige Wir- 
kung ausüben Die Art und Weise, wie er- 
schüttert wird, ist für die Wirkung durchaus 
nicht gleichgültig. Die Erschütterungen wirken 
direkt auf die magmetischen Theilchen. 

Der rn von Erschütterungen ist nicht 
an das Vorhandensein eines grossen oder kleinen 
permanenten Moinents, noch auch überhaupt 
an die vorhergegangene Wirkung einer mag- 
netisirenden Kraft eknüpft; er sbellt sich eben- 
sowohl ein, wenn der Körper frisch ausgeglüht 
worden ist. Die Wirkung der Erschütterungen 
besteht daher in der Herstellung einer gewissen 
Gruppirung der Molekularmagnete. Bei einem 
bereits permanent magnetischen Körper tritt 
daneben noch eine Rückdrehung der Molekular- 
magnete, d.h. eine Abnalıme «des Momentes auf. 

Von der letzteren Eracheinung abgesehen, 
machen sich die Erschütterungen insserlich be- 
merkbar durch eine Abnahme der Susceptibilität 
für temporären und namentlich für permanenten 
Magneilsnıus bei kleinen magnetisirenden 
Kräften, verglichen mit derjenigen des frisch 
ausgeglübten Körpers. 

Gleich oder mindestens sehr Ahnlich der 
Wirkung von Erschütterungen ist diejenige 
alternirender Ströme, welche mit allmählich bis 
Null abnehmender Intensität durch die Mag- 
netisirungsspule geleitet werden. Transversal- 
schwinzungen eines Eisendrahtes wirken eben- 
falls wie Erschütterung und nicht wie Biegung. 

Andere Eingriffe, wie Biezung, Torsion, Er- 
wärmung, bringen zwar gleichtalls in tnayggneti- 
sirten wie im unmaygnetisirten Eisen grosse 
charakteristische Aenderungen des molekularen 
Zustandes hervor, aber diese sind im Allge- 
meinen verschleden von den durch Erschütte- 
rung erzeugten. Sie sind auch nicht allein 
magmetischer, sondern zugleich mechanischer 
Natur; letztere lassen sich bei Anwendung 
grösserer magnetisirender Kräfte erkennen. 

Ea erübrigt noch zu sagen, in welcher Weise 
der Vertnsser seine Drähte und Stäbe er- 
schütterte, Die „harten" Erschütterungen be- 
standen in einem Auffallen oder Aufwerfen des 
Stabes aus horizontaler Lage auf eine hölzerne 
Tischplatte; das Autiallen auf eino weiche Unter- 
lage oder das Aufklopfen des Stabes auf die 
Handiläche oder den Rockiirmel galt ala „weiche* 
Erschütterung. Wurle # B, dasselbe perma- 
nento Moment eines Bündels von Eisendrähten 
einmal durch harte, dus andere Mal durch 
weiche Erschütterungen um gleichviel ge- 
schwächt, so erholte ea sich durch Anwendung 
der nämlichen kleinen magnetisirenden Kratt 
im zweiten Falle weit mehr als im ersten, ent- 
sprechend dem oben angeführten Satze, dass 
die Art der Erschütterung von grossem Fin- 
ttusse ist. GM. 


Ueber die Brechungsquotienten einiger 
Substanzen für sehr kurze elektrische Wellen. 


Von Anton Lampn. (Wiener Sit«-Ber., Mathem.- 
naturw, Klasse; Bd, CV, Abt, IIn, December 
1306.) 


Die benutzten elektrischen Wellen hatten 
cine Länge A von 8 mm, 6 men und 4 mm. Die 
Resultate enthilt die folgende Tabelle, in der 
a den Brechungsqnotient bedeutet und m? der 
Dielektrieitätskonstaute entspricht. 


i=8mm 
Bubstunz 

" nF 
Paraflin. - » » - +. 1524 2 
Ebonit . » » ı 2... 1.789 BAnT 
Schwetel . . 2 + + 1,802 8,24 
Benzol . x 2 2 2... 1,767 8,18 
Glycerin . .. .« 1,543 3,4 
Terpentinöl 2.» 1,752 4.17 
Alkohol abs. . . 2.505 6,76 
Wasser . ec 8,972 Ab 


Diese Tabelle lehrt, dnss die meisten der 
itntersuchten Substanzen, ausser Schwefel und 
Wasser, in der Oktave von 37500. 10° bis 75000. 10" 
Schwingnngen per Sekunde anomale Disper- 
sion zeigen. Benzol, Glycerin und Terpentinol 
stehen in diesen Intervall schr nahe beisammen. 

Interessant dürfte noch folgende Zusammen- 
stellung der von verschiedenen Beobachtern für 
Wasser gefundenen Werthe sein. 
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Sehwingangszahl | n bew. a8 | Beobuckter 
klein _ 9 Heerwagen 
* _ 0 Nermst 
25. 108 _ 70.4 Thwing 
Colbm 
97.106 bis97.1 | 891 794 Zesmann 
150. 108 - 0,6 Drude 
400 . 10% 2.087 81,67 Drude 
147.16 bis 1154.10% 9.00 8100 | Mazotto 
838. 10% 9,143 58,6 Drude 
6000 . if ı 88 77,44 Cole 
87 500 ,10# ' 8972 0,45 Lampa 
50.000 . 10f 9,406 58,46 Lamp 
75 000 . 10% 9,49 9,28 Lampa 
GM. 


Mittheilungen über einige Versuche mit 
Röntgenstrablen. 
Yon A. Voller und B. Walter (Wiedem 
Ann. Bid. 61. 1897. 8, 88.) 


In einer Hitterf’schen Röhre, in welcher 
bei einer gewissen Evakuirungz noch eine starke 


Wärmewirkung durch Kathodenstrahlen auf- 
tritt, kann bei gestelgerter Evakuirung die 


Würmeentwickelung ganz verschwinden, wiüh- 
rem] noch immer eine erhebliche Emission von 
X-Strahlen stattfindet. Es scheint deshalb wahr- 
scheinlich zu sein, dass dann, weun bei hohem 
Vakunm die Bildung von Köntgenstrahlen statt- 
findet, die bei geringerem Vakuum stattfindende 
Umwandkun der strahlenden «elektrischen 
Energie in Wirmesnergie ganz oder theilweise 
aufhört und an Stelle der letzteren die neue 
Energieform der Röntgenstrahlen tritt, 

Hochevakuirte Röhren, welche nach einigem 
Gebrauch zur Erzeugung von Röntgenstrahlen 
unwirksam geworden sind, kann mau durch 
Inssere Erhitzung wieder bis zu einem gewissen 
Grade wirksam machen Diese Erscheinung 
wurde dadurch erklärt, dass man annalım, dureh: 
das Erwärmen werden geringe Mengen alsor- 
birter Gase aus dem Glase der Röhren oder 
von seiner inneren Oberfliche ausgetrieben, wo- 
durch die Stromleitung ermöglicht wird. Die 
Verfasser überzeugten sich aber, dass die Aussere 
Erhitzung in sehr viel höherem Grade wirkaam 
ist, wenn sie in der Umgebung der Kathode 
geschieht, ale wenn man die Auodenselte oder 
die übrigen Theile der Röhre erhitzt, Sie 
xlauben daher, dass die auf der inneren Glas- 
fläche in der Umgebung der Kathode bestehen- 
den elektrischen Ladungszuatiinde hier wesent- 
lich betheiligt sind. 

Durch Versuche mis einem Diamanten 
kamen die Verfüsser zu dem Sntze, dass der 
Brechungsexponent dieses Körpers tärX-Strahlen 
sich höchstens um 400008 von der Einheit 
unterscheiden kann, Als oberen Grenzwerth 
für die Wellenlänge der X-Strahlen unter der 
Annahine, dass dieselben eine dem gewühn- 


lichen Lichte gleichartige Erscheinung  dar- 
stellen, auf welche «demnach die Helm- 
holtz' sche Anwendung 


A eg 
findet, müsse «die Länge 0,000091 mm angesehen 
werden, sodass also die Wellenlänge der Künt- 
genstrahlen mindestens 60 mal kleiner ist ala 
die des gelben Natriumlichtes, GM. 


iz6mm 4=4mm 
n nt n n 
1,41 1,000 1,301 1,86 
1,724 2.97 1,56 2,43 
2,008 4.08 2.00 4,00 
1,76 81 1,742 3,04 
1,76 8.1 1,H2 2,02 
1.72 2,9% 1,520 215 
2a 6 2,24 502 
9.4165 Baer 9,499 90,23 


Notiz über den Wärmeauslehnungakofffielenten 
les weissen Marmors aus (arrara, 


Von I. Fröhlich. (Wiedem. Aun, Bd. 6. 
1897. 3. 206.1 

Gelegentlich der Herstellung eines Normales 

für Induktionskoüöffieienten, dessen Hauptbe- 

stundtheil ein grosser Minze as vartiwischem 

Marmor bildete, bestimmte der Verfnsser den 
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Wärmeausdehnungskoötficienten dieses Mineraj« 
und fand ala Mittelwerth für einen Celsiusgrad 
zwischen 18° und 1000; 


0,0000117 = 0,00000085, 
also abgerundet: 0,000012. GM. 





LITERATUR. 


Lexikon der gesammten Technik und 
ihrer Hülfswissenschaften. Bd. 5. Gruben- 
wasser bis Kupplungen. Herausgegeben von 


Otto Lueger Deutsche Verlagsanstalı 
Stuttgart. 1897. 

Der vorliegende 5. Band bringt wenig aus 

dem Gebiete der Elektrieltätsiehre und der 


Elektrotechnik. Wir heben folgende Stichwörter 
hervor: Hall’sches Phänomen, Wagner’'scher 
Hammer, Induktion, Infuenz, Isolationswider- 
stand, Isolator, Kondensator und elektrische 
Kraftübertragung. Dagegen bringt dieser Bar 
ebenso wie die vorhergehenden eine Anzahl 
von guten Artikeln über Gegenstände, über 
welche der Elektrotechuiker büufig ion die Lage 
kommt, Auskunft suchen zu müssen. Wir 
heben wa. folrende Artikel hervor; Gummi, 
Guimmiwaarenfabrikation, Heizung, Herzstück, 
Hängebrücken, Hallendächer, Kabelbahnen, 
Kälteerzeugungsmaschinen, Kanalisation, Kom- 
pass, Kupfer, Kuppelungen a. sw, Ein sehr 
ausführlicher und gut illustrirter Artikel be 
handelt las Kunstgewerbe 

Das gross angelegte Werk nähert sich jerzı 
mehr und mehr seinem Ende; nachdem der 
grösste Theil des Werkes schon vorliegt, er 
scheint es nicht verfrüht, ein allgemeines Ürtheil 
über den Werth des Werkes auszusprechen. 
Wir können unser Urthell dahin zusammen- 
fürsen, dass die Deutsche Verlagsanstalt mit 
diesem Werk die deutsche technische Literatur 
um einen überaus werthvollen Schatz bereichert 
hat, dev jedem Benutzer von grossem Vortheil 
sein wied, weshalb wir das ausgezeichnete Werk 
allen Interessenten angelegentlichst en 

J. H. W. 


Das Telegraphen - Strafrecht, nach der 
deutachen Gesetzgebung von Prof. Dr. Otto 
Dambach, Wirklicher GeheimerRath. Zweite, 
völlig wingearbeitete Auflage. Verlag von 
Richard Schoetz, Berlin 1897. Preis 2 M 


Seit dem Erscheinen der 1. Auflage im Jahre 
1871 haben die gesetzlichen Bestimmungen, 
welche die Telegraphenanlugen und den Tels- 
graphenverkehr gegen Uebergriffe schützen, 
*o wesentliche Aenderungen erfahren, dass 
eine vollständige Umarbeltung nothwendig 
war; die neue Auflage ist dementsprechend 
fast als ein ganz meues Werk zu betrachten. 
Es besteht aus einer kurzen Einleitung und 
5 Abschnitten. Der 1. Abschnitt behandelt Ver- 
gehen gegen das Telegraphenregal und der 
2. Abschnitt Vergehen gegen die Telegraphen- 
anlagen, während die 3 letzten Abschnitte die 
Vergehen in Betreff der Telegraphenwerth 
xzelchen und des Telegraphengeheimnisses, »0- 
wie Verbrechen und Vergehen, welche mittels 
des Telegraplen begangen werden, behandeln. 

Für Schwachstromfirmen, welche sich mit 
der Herstellung von privaten Telegraphen- tmd 
Fernsprechanlagen befassen, hat besonders der 
1. und der 2. Abschnitt Bedeutung, und wir 
empfehlen ihnen die Beachtung der eingehen- 
den Auseinaudersetzungen des Verfassers. Da- 
zegen enthält das Buch ausser einem Hinweis 
von einigen Zeilen nichts über das rechtliche 
Verhältalss bei Störungen von Telegraphen- 
und Fernsprechleitungen durch Starkstrom- 
anlagen. J. HB. W. 


Lehrbuch der allgemeinen Chemie. Yon 
Prof. Dr. Wilkelm Ostwald, Bd. 1, Theil®. 
Verwandschaftslehre. 1. Lieferung der 2 um- 
zesrheiteten Auflage. Verlag von Wibelm 
ngelmann, Leipzig. 

Bei der anerkannten Stellung des WVer- 
fassers ala Lehrer der Elektrochemie verdlen 
jede seiner Veröffentlichmngen das ungetlweilte 
Interesse aller Chemiker, weshalb wir mieli 
unterlassen, die Elektrochemiker auf die in 
Erscheinen begriffene 2. Auflage seines Lehr- 
huches der allgemeinen Chemie, von den di 
vorliegende 1. Lieforung die 18 ersten Bogen 
les & Teiles von Band II enthält, aufmerksam 
u machen. Ft. WW. 


19. August 1897. 


Adressbuch sämmtlicher Bergwerke, 
Hütten- und Walzwerke, Maschinen- 
fabriken, Giessereien und verwandten 
Zweige im niederrheinisch - westfäli- 
schen Industriegebiet. Mit Aufführung 
der Firmen nach ihren Fabrikationagweigen 
als Bezugsquellennachweiser. 5. vermehrte 
Auflage. Gelsenkirchen i. W. Verlag von 
W, Bertenburg. 

Vorliegendes Adressbuch giebt in seinem 
ersten Theile unter den alphabetisch geordneten 


Namen der Ürtschaften des niederrbeinisch- 
westfälischen Industriegebiets die in jedem 


Orte ansässigen Firmen der Im Titel genannten 
Gewerbe und Industrien, sodann einen in den 
früheren Auflagen nieht enthalten gewesenen, 
nach Fabrikaten geordneten Bezugsquellen- 
nachweiser und schliesslich ein alphabetisches 
Register der im Adressbuch aufgeführten Firmen 
nit Angabe der Seite, wo dieselben erwähnt 


sind. Obwohl es umfassende Adresshücher der 
zesammten deutschen Metallindustrie giebt, 


wird doch das vorlisgende auf einen der in- 
«lustriereichsten Bezirke Dentschlands sich be- 
schränkende Adresshuch manchem Interessenten 
willkommen sein. 


Hauptsätze der Differential- und In- 
tegral-Rechnung VonDr Robert Fricke. 
Theil I und IL Verlag von Friedrich Vieweg 
& Sahn. Braunschweig 1897, 146 5. 

Der Verfasser bietet mit dem vorliegenden 
kleinen Handbuch einen Leitladen, welcher 
hauptsächlich für den Gebrauch des Lehrers 
bei Vorlesungen über die Differential- und In- 
tegralrechnung bestimmt is. Wir empfehlen 
das Buch den Interessenten. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 
Nenes Kabel zwischen Frankreich und 
Nordamerika, Die Legunge des neuen, durch 


den französischen Senat subventionirten trans 
atlantischen Kabels hat begonnen. Am 26, Juli 
wurden in Calnis 3000 km Kabel verschifft, wo- 
rauf der Kabeldampfer nach Amerika abging, 
um von dort aus nach Herstellung der Verbin- 
dung mit dem schon verlegten Küstenkabel die 
Legung in östlicher Riehtung zu beginnen. Eine 
zweite Expedition ist der „Kölunischen Zeitg.* 
zufolge dem genannten Damwmpfer von Brest aus 
mit einer Ladung Kabel entgegen gefahren. 


Drucktelegraph von J. Harris Rogers Wir 
bringen nachstehend eine kurze Erläuterung 
eines neuen Trpendrucktelegraphen, welcher 
nach den Angaben des Ertinders, Herrn J. Harris 
Rogers, im Stande ist, etwa 20 Worte in der 
Minnte zu befördern. Die Grundlage des neuen 
Apparatea welcht in verschiedener Hinsicht von 
den bisherigen Apparaten ab, Sender und 
Empfänger laufen synchron. Fig. 97 ist eine 
schematische Darstellung der Anordnung, welche 
zur Aufrechterhaltung des Synchronismus dient. 
F ist der Sender, 77 der Empfänger, Die Scheibe 
D des Senders Ist feststehend, während dessen 
Achse A mie dem Bürsteutriiger 2 und der 
Scheibe W von einem _ elektrischen Motor fort- 
lauern gerelt werden. Wie aus der Figur 





Fig 57. 


enichtlich, erfolgt eine Stromsendung über die 
Linie bei jeder Umdrehung von A in dem 
Augenblick, wo die Bürste A über «dns Segment 
8 der festen Scheibe I streicht, Diese Strom 
stönse erregen das Relais 2 auf der empfangen- 
den Station, welches, Indem es seinen Anker 
aedeht, den Primärstenimkreis eines Induk- 
torinms J unterbricht, sodass in dessen Primär- 
ur ein Stromstoss entsteht. Wenn die Scheibe 
" des empfangenden Apparates 71 synchron 
IAuft mit W der rar Ra 2 Station Z, u be 
findet sich die stark isollrte Spitze ©, welche 
über D' und B' mit der elnen Klemme der 
sekundären Wiekelung des Induktorinms 7 in 
Verbindung steht, gerade der Teststehenden 
Spitze #, wriehe mit Her zweiten Klemme der 
sekundären Wiekehing verbunden ist, gem 
äher, sodass der huchgespannte Strom einen 
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kurzen Augenblick einen Funken zwischen C 
und #° hervorruf. Das Ansbleiben dieses 
Funkens zeigt dem Telegraphisten an, dass der 
rege mit dem Sender nicht synchron 
läuft, weshalb er den Motor, welcher seinen 
Empfänger treibt, durch Verstärkung oder Alb- 
schwächung des Stromes entsprechend regrulirt. 

Das charskteristische Merkmal au der Druck- 
einrichtung ist, dass der Apparat keine Typen 
besitzt, sondern die Buchstaben des römischen 
Alphabets aus #8 Blementarzeichen zusammen- 
setzt, Diese Zeichen sind in Fig. 38 dargestellt 
Aus den & Stäben, welche in FE 28a enthalten 
sind, kann man safmmtliche Buchstaben zu- 
samımenserzen; allerdings erhalten dabei einige 
Buchstaben, x. B. A,B, C,G, Y, eine von der 
rebrüuchlichen etwas abweichende Form, wo- 
durch die Lesbarkeit der Depesche jedoch nicht 
wesentlich beeintritchtigt wird, da sich das Auge 
leicht daran gewöhnt, 


KL 
2 


Fa. Yig,9a 

Die drei senkrechten Stäbe in File. 8a unter- 
scheiden sich von einander nar durch den 
Augenblick, in welchem sie auf dem Papier- 
streifen abgedruckt werden. 

Fig. 29 giebt eine scheinatische Anordnung 
der wichtigeten Theile des Senders und 
Eimpfüngers, Auf gleicher Acher wie die 
Scheibe W des Senders sitzt die Trommel €, 
welche in gleicher Weise, wie bei dem Wheate- 
stone'schen Schnellachreiber, einen  durch- 
lochten Papierstreifen, in welchen die Depesche 
ejngestanzt wird, vorwärts bewegt. 

Auf dem Umfang der feststehenden Scheibe 
D sind ausser dem oben erwAlnten Sewment 
S zehu andere Segmente 1, 2... 10 augebracht, 
welche dureh je eine Leitung mit 10 Kontakt- 
stiften la Verbindung stehen; die letzteren 


516 


Belaishebel, Schlüssel X, Bürste B', Sesrment 
1—10, Scheibe D* und den zugehörigen Elektro- 
magmer 1—10 und zurück zur Batterie ge- 
schlossen und entsprechend der jewelligen 
augenblicklichen Stellung von B* zieht einer 
der Elektromagnete 1—10 selnen Anker an, 
wodurch auf dem empfangenden Papierstreifen 
das betreffende Elementarzelchen berrorgerufen 
wird Indem während eines Umlaufes der 
Apparate in dieser Weise diejenigen Elektro- 
maguete erregt werden, deren Blementarzeichen 
2. B. den Buchstaben A bilden, erhält man auf 
dem von dem Motor bewegten Papierätreifen 
diesen Buchstaben. 

Apparate dieser Art sind in New York im 
Betriebe vorgeführt worden und sollen auf 
einer Linie von gegen 70 km Läuge, bestehend 
aus Eisendraht, befriedigende Resultate ergebe 
haben, bei einer Geschwindigkeit von 00 Worten 
in der Minute 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und den 
Orten Glelwitw, Katzowitz und Myslowitz in 
Oberschlesien ist eröffnet worden. Die Gebühr 
für eia gewöhnliches Dreiminutengespräch be- 
trägt ı M. 


Reis'a Telephonversuche. Wir orfüllen eine 
Pflicht der Pietät gegen den Erfinder des Tele- 
phons, indem wir nachstehend «ine Darstellung 
der telephonischen Versuche Reis’, welche 
Herr Albert Sabarly, ein Schüler Philipp 
Reis’s, in der „Deutschen Verkehrsztg.“ ver- 
öffentlicht, wiedergeben. 

Herr Sabarly giebt in treuer Anhänglich- 
keit an seinen Lehrer folgende Darstellung der 
betreffenden Versuche: 

Eines Tages brachte Reis von Frankfurt 
ein Modell mit — die Nachbildung eines mensch- 
lichen Ohr's in Holz geschnitzt, mit Trommel- 
fell und Hämmerchen. Reis wollte praktisch 
versuchen, was ihn seit einiger Zeit unausge- 
setzt beschäftigte; der Ton, das Wort, weiche 
das Gehörsystem des Menschen aufnimmt, 
sollten ach in dieses hölzerne Ohr dringen — 





Fig, 


liezen gegen die Walze © an, von dieser ze- 
tem Seh den Papierstreifen. Die Scheibe 
I des Empfängers trliet die gleiche Anzahl 
von Segmenten wie D, Neben IF” ist die Druck- 
einrichtung angeordnet, bestehend aus#& Elektro- 
magmeten, von denen der erste mit 1.5, 9, die 
anderen mit 2,3, 4, 6, 7, 8, 10 bezeichnet «ind. 
Der Ankerbebel je eines dieser Elektromagnete 
triigt einen Stempel, welcher die 8 Stitbe von 
Fig. 8a in der Keihenfolge von linke nach 
rechts entsprechen. Der senkrechte Strich ent- 
spricht den Elektromagueten 1, 5, 9 

Die 10 Kontaktatifte des Senders, welche 
gegen die Walze C anliegen, sind nicht von 
xleicher Lirgee, sondern, wie aus der Fignr er- 
sichtlich, jeser folgende kürzer als die vorher- 
gehenden, sodass sie nicht gleichzeitig, sondern 
nur einer nach dem anderen mit der Walze C 
in Berührung kommen, wenn der Paplerstreifen 
mit 8 in einer Reihe senkrecht zum Papter- 


streifen angeordneten lächern unter den 
Stiften nach rechts vorbei bewegt wird. Um 
einen Buchstaben hervorzubringen, werden, 


entsprechend der Lage der erwähnten Kontakt- 
stifte, in den Papierstreiten in einer Linie senk- 
recht zur Längsrichtung desselben Löcher ein- 
estanze, deren Nummern und Zihl denjauigrn 
Klementarzeichen entsprechen, welche den be- 
treifensden Buchstaben bilden. Wenn nun der 
Papierstreifen unter den Kontaktstiften sich vor- 
beihewergt, so werden Stromstlisse von der 
Batterie nach einander über die betreffenden 
Kontaktstifte is die entsprechenden Segmente 
der Scheibe D und über die Linte nach dem 
Reinis #2 geschickt: inlean der Ankerhebel von 
R sich gegen den Arbeitskoninkt anlegt, wirt 
der Stromkreis einer Lokalbatterie 5 über den 


aber ılort nicht verhallen, sondern durch den 
galvanischen Strom auf eine Entfernung fort- 
geiragen und an der Endstation reprodueirt 
werden, Von der Sprechstation (vom hölzernen 
Ohr resp. vom Hllimmerchen) aus wurde die 
Leitung nach #inem hinteren Zimmer geführt; 
hier befand sich der een welcher zur 
Verstärkung des Tons auf einer Geige u... 
bracht war, die ale Resonanzboden diente. Die 
Leitung wurde geschlossen, die Batterie in 
Thisigckeit gesetzt, und dann schärfte mir Reis 
ein, genan zu horchen und auf einer Tatel 
nieilerzuschreiben, was ich vernehmen würde. 

Hatte Ich trotz meiner Jugend mit Staunen 
die Telegrapbis begriffen, #0 erschien es mir 
gerndeza wie ein Wunder, dass man den Ton 
der Stimme nu der Hörstation wieder hervor- 
zaubern könne, Dies mag einen Begriff geben 
von der Erregung, die mich beherrschte, als 
ich im hinteren Zimmer, erwartungsvoll über 
die Geige gebeugt, auf das geringste Geräusch 
lauschte, u plötzlich kuattert ea einige 
stossarlige Töne — Rauschen — wieder Knattern, 

Reis kommt zu mir: „Nun, hast Du was 
gehört?" 

Eustäinscht meldete ich, dass ich nichts ver- 
standen habe. Er liess sich das Gehörte näher 
beschreiben und schien nicht #0 unzufrieden 
wie ich, da er doch feststellen konnte, dass der 
Schall bis zu mir gedrungen war, und dass ich 
verschiedene Modulatienen bestätigte, 

Einige Zeit verging, er brachte andere Mo- 
delle vou Ohren init, es wurde fortwährend ex- 
serimentirt. Da — elnea Tages stürzte ich zur 

"hür herein und meldete: „Ich habe was ge- 
hört, ich hab's verstanden, Herr Reis.“ 

„Was hust Du gehört, zeig’ her. 
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616 
Auf meiner Tafel stand: u, & dan — es 
stimmte mit dem, was Reis in dus Ohr ge 


sprochen hatte, Aufs Höchste befriedigt mit 

esem Resultat, setzte er die Versuche fort. 
Weltere Verbesserungen ermöglichten es, fast 
alle Vokale und viele Konsonanten verständlich 
zu EOEESBAREISN Dass Reis Tag und Nacht 
über die Sache grübelte, war selbstverständlich. 
Immer wieder fuhr er nach Frankturt zu Albert, 
dem Instrumentenmacher — immer wieder 
wurden Verbesserungen des Apparats vor- 
genommen. 

Eines Tages sagte mir Reis nach be- 
endigtem Unterricht im Institmt;: „Du kannst 
heute Mittag zu mir kommen, Ich werde Dir 
etwas Neues zeigen.“ 

Dabei zog er die Unterlippe weit über die 
Oberlippe herauf und in seinen Augen spiegelte 
sich ein gutmüthlg schlaues, aber sehr bedeu- 
tungsvolles Lächeln — wer Reis kannte, wird 
wissen, dass dies seine Miene war, wenu er 
etwas besonders Wichtiges, Veberruschendes 
zu verkünden hatte, 

Meine ka Laer ri liess mich nur mit Um- 
geduld die Beendigung des Mittagsmahles ab- 
warten und frühzeitig war ich bei Reis. End- 
lich ging es hinunter in das physikalische 
Kabinet. Ein Leitungsdraht wurde durch das 
Fenster — über den Hof — über ein Hinter- 
gebäude — bis zum dahinterliegenden Garten 
zezogen; dies war eine betrlichtliche Entfernung 
5 Vergleich zu den bisherisgen Versuchen. Die 
Endstation wurde auf einem Zwetschenbaum 
errichtet. Der ganze Nachmittag war über 
diese Vorbereitungen hingegangen. Nun sass 
ich oben auf dem Baum vor der Geige, auf 
welcher die Hörstation angebracht war. Ich 
horchte — horchte — und horchte — plötzlich 
ein Geräusch — aber was? Vergeblich strengte 
ich mich er 3 zu verstehen — es sure — 
schnurrte — knatterte — ha, endlich „a“ ganz 
dentlich, dann „e*, wieder „a” u.8. w. 

Als Reis kam und das Gehörte mit Re 
Tatel v ich, stimmte es enau — das 
war der Gras länzend Ion En Versuch — 
der zweifellose Beweis, dass der Apparat ge- 
stattete, in die Ferne zu sprechen. 

„Nun, was sagst Du dazu? Ist das was 
Neues?“ rief er mir zu in menschlich reiner 
Freude an dem wunderbaren Erfolg. 

Kein Stolz — keine Ueberhebung, vielmehr 
ein muthiges Drüngen: es muss noch viel besser 
werden, und es wird noch besser, das unterliegt 
gar keinem Zweifel — so ist mir der Moment 
im Gedächtniss. Sofort ging's wieder auf den 
Baum. Ich horchte und schrieb wieder: b, d, k 
und andere Konsonanten — da plötzlich ver 
sagte die Leitung — — — Surren, Himmern, 
Schnurren — — nichts mehr zu verstehen: die 
Leitung war gestört, aber nicht durch Sturm 
und Wetter; wahrscheinlich hatte eine Katze 
das Unglück angerichtet, dem jedoch bald 
wieder abgeholten war. 

Weiter gingen die Versuche: fast alle Kon- 
sonanten sowie Silben und Worte kamen deut- 
lich, nur die Zischlaute, besonders das s, waren 
unsicher zu verstehen. Mit diesem Resultate 
hielt Reis einen Vortrag im Freien Deutschen 
Hochstift zu Frankfurt. Unendlich glücklich 
erzählte er mir, welche Sensation die Eriindung 
remncht habe — man habe ihn wahrhaft ge- 
viert, 

Reis hatte niemals eine Hochschule besucht, 
aus eigener Kraft hatte er eine weltbeherrschende 
Erfindung gemacht — er blieb ein bescheidener 
Mann sein Leben lang, der es ganz natürlich 
zu finden achlen, dass die Logik seiner Arbeiten 
zu einem bestimmten Resultat führen musste.“ 


Der Phonograph im Fernsprechbetrieh. 
Im „L’Eleetrieien“ beschreibt Herr Pi&drard 
eine Verwendung des Phonographen im Fern- 
sprechbetriebe, welche von der Soriöts du 
Crödit Commercial in Barcelona als Kon- 
vessionsinhaberin für die interurbanen Telephon- 
linien im nordöstlichen Theile Spaniens mit 
gutem durchgeführt worden Ist. 
Ausser dem gewöhnlichen Fernsprechver- 
kehr betreibt die Gesellschaft auch die Beför- 
derung von gewöhnlichen telegraphischen De- 
pen auf telephonischem Wege. Da nun das 
jederschreiben von telephonischen Depeschen 
nicht so schnell erfolgen kann, als gewöhnlich 
Zuepe oben wird, so hat die Gesellschaft, um 
ie Linien voll auszunutzen, folgende Anord- 
nung get roffen: Der eınpfangende Beamte spricht 
die gehörten Worte der Depeschen sofort gegen 
einen Phbonographen; sobald eine Walze voll 
ist, wird dieselbe weggenommen und dem 
Schreiber übergeben, der jetzt die eingegangenen 
Depeschen bei langsamerer Rotation der Walze 
tiederschreibt. 


Telephonbetrieb der städtischen Verwal- 
mag in Berlin. Die „Voss, Zi." bringt eine 
auslührlichere Mitchellung über die ziemlich 
umlangreiche Fernsprechanlage der Berliner 
städtischen Verwaltung. Der Umstand, dass 


etwa zwei Drittel der städtischen Bürenus 
ausserhalb des Berliner Rathhauses sich be- 
finden, macht natürlich die Heranziehung des 
Ferusprechers in ausgedehntem Mansse er- 
forderlich. Das Vermittelungsamt befindet sich 
im dritten Stock des Rathhauses, Im Gebrauch 
sind drei gr reger zu je 50 Klappen, 
von denen 194 Klappen zur Zeit in Betrieb sind. 
Mehrere von den hier einkommenden Leitungen, 
2. B. diejenigen von den Irrenanstalten, Kranken- 
bäusern und der Centralmarkthalle, bedienen 
kleinere Zwischenämter mit einer grösseren 
oder kleineren Anzahl von Sprechstellen; x. B. 
zählt das Krankenhaus Moabit 5 Sprechstellen, 
die Centralmarkthalle 10 Sprechstellen, die 
Irrenanstalt Herzberge & und die Irrenanstalt 
Dalldorf 21 Sprechstellen. Im Ganzen vertügt 
die Stadtverwaltung über 968 Sprechstellen, von 
denen jedoch 96 uicht an die eigene stldtische 
Anlage, sondern an die öffentlichen Fernsprech- 
ämter angeschlossen sind; die eigene städtische 
Anlage zähle somit 240 Anschlüsse. 

Viele von diesen Leitungen überschreiten 
die stiidtische Grenze, da sie Anlagen zu er- 
reichen haben, welche ausserhalb des Weich- 
bildes liegen. Die längsten Leitungen führen 
zu den Kieselfeldern; diejenigen nach Osdorf 
und Grossbeeren sind ungeflhr 20 km lang. 

Der Tagesverkrehr während der 7 Dienst- 
stunden von 8 bis 3 Uhr beläuft sich auf un- 
gefähr 500 bis 600 Gespräche. Diese Gespräche 
sind aber vielfach von ungewöhnlicher Dauer, 
indem Gespräche von Y.stündiger Dauer keine 
Seltenheit sind. Als Kuriosum wird ein zwei- 
ständiges Gespräch zwischen der Rieselfeld- 
verwaltung und einem ihrer Abnehmer ver- 
zeichnet, 

In historischer Beziehung ist zu erwähnen, 
dass im Jahre 1890, als die Reichspost an die 
Herstellung eines städtischen LEERapgOchmetnen 
ging, die 5 ob sich das Telegraphen- 
monopol der ichs-Postverwaltung such auf 
die Anlage der Telephonverbindungen erstreckte, 
vom Berliner Magistrat im Gegensatz zur Post 
und dem Minister des Innern verneint wurde, 
Glücklicherweise gelang es jedoch durch beider- 
seltige Nachgiebigkeit, ein Abkommen zwischen 
Post und Stadt zu treffen, dem Magistrat 
und den Bürgern die alsbaldige Anlegung des 
„dringend erwünschten telephonischen Netzes“ 
sicherte (s. Verwaltungsbericht von Berlin 1877 
bis 1881, Th. Il, 8. 87 u.40 f). Anderenfalls 
wäre es über das magistratsseitig behauptete 
Widerspruchsrecht der Stadt gegen die Anlage 
der Leitungen über den Strassen und Plätzen 
zu einem chtastreit vor den Verwaltungs- 

‚richten ommen, der die Inangriffnahme 
er Installirungsarbeiten mindestens auf zwei 
Jahre verhindert hitte, Das vorerwähnte Ab- 
kommen ist unter dem 4. April 1881 getroffen 
und enthält im $ 1 das grundsätzliche Einver- 
stiändniss der Stadı mit der Führung von Fern- 
sprechanlagen über die Strassen und Plätze 
von Berlin. Hier interessirt uns hauptsächlich 
der $ 4, welcher bestimmt, dass 

diejenigen Fernsprechanlagen, welche die 

Stadt Berlin, sei es zur Verbindung der zu 
ihrem Geschäftsbereich gehörenden Dienst- 
und Verbindungsstellen in Berlin und Um- 

ung unter einander, oder im Anschluss an 

e eine Ferusprechcentralstelle (Ver- 

miutelingsanelelt) herzustellen wünscht, von 
dem BReichs- Postamt Erstat der 
Selbstkosten für Anlage und Unterhaltung, 
sowie der antheiligen Betriebskosten für die 
einzelnen Anstalten, welche an die Fernsprech- 
ventralstelle angeschlossen werden, angelest 
und unterhalten werden.“ 

Leitungen und Apparate bleiben also im 
Eigenthum der Post- Diese Vereinbarung Ist 
für die Stadt finaneiell ausserordentlich günstig. 
Die zur Zeit gültigen besonderen „Bedingungen 
für die Herstellung und die mieihsweise 
Veberlassung besonderer Telegraphenanlagen“ 
— worunter die speeifisch städtischen Zwecken 
dienenden Telephonleitungen fallen — sind vom 
Reichskanzler im März 1898 erlassen und ent- 
halten einen Kilometertarif. Das erste Kilo- 
meter Leit kostet 75 M Anlage und Mieths- 
vergüti 1x Jährlich, jedes weitere 30 M. Wie 
allen Behörden wird der städtischen Verwaltung 
hierbei 95%, Rabatt gewährt, Alle Vierteljahre 
erfolgt die Abrechnung, Der städtische Etat 
für 1897/98 hat 13000 M für diesen Zweck aus- 
gewarten (Specialetat 9b).  Vertragsmässig 

ürfen die Leitungen nur zu städtischen Ver- 

waltungsszwecken benutzt werden, was dem 
Magistrat ausdrücklich durch besondere Ver- 
fügung angeordnet ist. 

Aechnliche Anlagen bestehen in anderen 
Städten; beispielsweise hat vor Kurzem das 
Bürgermeisteramt in Mainz mit der Oberpost- 
direktion Darmstadt der „Frkt. Zi“ zufolge 
einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem 
sämmtliche städtischen Gebäude und Geschäfts- 
räume in dem Gebiete der gesammten Stadt- 
verwaltung telephonisch mit einander verbunden 





werden sollen, wofür die Stadt Mainz jährlich 
die Sumte von 3500 M an die Postverwaltung 
zu bezahlen hat. 


Elektrische Beleuchtung. 


Münstereifel. Die Stadtverordnetenver- 
sammlung hat beschlossen, ein städtisches Elek- 
trieitiitswerk durch die A.-G. Biemens & 
Halske bauen zu lassen. 


Hochheim. Die Allgemeine Elcektriei- 
täts-Gesellschaft beabsichtigt, in Hochheim 
eine elektrische Centrale für Beleuchtung und 
Kraftübertragung zu errichten. Der Gemeinde- 
rath in Hochheim hut die Eintührung des elek- 
trischen Lichtes für Strassenbeleuchtung be- 
schlossen. Wie verlautet, will auch der Ge 
meinderath in dem benachbarten Flörsheim a. M, 
der Beleuchtungstrage näher treten und Ver 

leiche anstellen lassen, inwieweit die Kosten 
er elektrischen Beleuchtung ınit denen der 
Petroleumbeleuchtung differiren. Das Projekt 
finder in gewerblichen und industriellen Kreisen, 
die Motorbetrieb nothwendig haben, Anklang. 


Strassenbeleuchtang vermittelst Gleich- 
riehter, Ueber diesen Gegenstand hielt Herr 
C. D, Taite vor der in Manckester abzehaltenen 
Versammlung der „Municipal Eleetrienl Asso- 
elation® einen Vortrag, aus welchem wir Fol- 
gendes entnehmen: 

Seit der vor 3 Jahren in Portsmouth er 
folgten Einführung der Gleichrichter beim Be 
trieb von hinter einander geschalteten Bogrn- 
lampen haben sich die Gleichrichter so ver- 
breitet, dass sie gegenwärtig In nicht weniger 
als 10 elektrischen Centralsatationen in Gebrauch 
sind und immer mehr verwendet werden. Der 
tür hinter einander geschaltete Bogenlampen 

ebrauchte Gleichrichter besteht im Wesent- 
ichen aus einem synchronen Motor, einen auf 
dessen Achse montirten Kommutator mit der- 
selben Anzahl von Segmenten, als der Motor 
Pole besitzt, und einem Gleichstromumformer. 
Letzterer ist der interessanteste Theil des 
Ganzen. Die Konstruktion ist einfach und die 
yeDesraRnge irung eine vollkommene. 
Die Gründe, weshalb Gleichriehter so in den 
Vordergrund treten, sind in erster Linie der 


Künsti Wirkungs; der ringe Kosten- 
Efwezl in der re in 


altung und der kleine 
Raum. 

Es ist schwierig, genaue Angaben über die 
Dampfersparniss beim Gebrauch von Gleich- 
richtern aufzustellen, Fangen ist es erklärlich, 
dass, wenn eine Maschine sowohl für Glüh- als 
auch für Bogenlampenlicht gebraucht wird, be- 
trichtliche Kohlenmengen erspart werden. Bei 
einer Anzahl hinter einander geschalteter Be A 
ist der elektrische Wirkungs des Gleich- 
richters ein hoher. So sind in Portsmouth 48 
Bogenlampen von 15 A hinter einander ge- 
schaltet und der Energieverbrauch des Gleich- 
richters, einschliesslich des Motors und Urm- 
formers, betrng 38 Kilowattstunden; die Leistung 
war 15 A 205 V=9,6 Kilowatt, sodass 
der Wirkungsgrad etwas über 98% beträgt bei 
voller Belastung. Bei halber Belastung ist der 
Wirkungsgrad gleichfalls gut; die Zahl der für 
2% Lampen erforderlichen ilowattstunden be- 
trug 17,5 und die Leistung 15 A bei 1020 V, so- 
dass der Wirkungsgrad 87,4% beträgt. Die au- 

eführten Resultnte erstrecken sich auf einen 
eitraum von mehreren Monaten, wobei die aus 
dem Gleichriehter entnommene durch 
Thomson-Houston’sche Wastmeter und die 
Leistung durch ein Kelvin’sches Voltmeter und 
2 Nalder'sche Ampöremeter gemessen wurde. 

Es ist ersichtlich, dass die Durchschnitts- 
energie per Lampe bei voller Belastung 767 
und be} halber Belastung 800 Watt beträ, Im 
ersten Falle werden 43, im zweiten 9 Lampen 
, ern und das Durchschnittsresultat dreier 

urvenreihen ergab in den Leistungen der Ma- 
schine eine Differenz von ®0,4 PS. Dieser hohe 


Wirkungsgrad bei geringer Belastung ist von 
grosser Wichtigkeit, wenn der Gleichrichter 
nicht immer voll belastet sein soll. Der 


Lelstungsfaktor war allerdings nicht so zu- 
friedenstellend; er betrug 87,8%, bei voller und 
nur 45%, bei halber Belastung. Bei einer kleinen 
Anzahl hintereinander eg Lampen, 
z. B. in Cardiff, wo nur 12 Lampen von einem 
Umformer gespeist wurden, als die Gleich- 
richter zuerst Anwendung fanden, und wo 
eg er mend wu u een a 
ist der rkungsgrad noch ge r, 0 e 
nur 80%, bei voller Belastung. Es erklärt sich 
dies aus der relativ grösseren Kraft, welche 
der Motor in diesem Falle gebraucht und aus 
dem Kraltverbrauch in 2 Umformern anstatt in 
einem einzelnen. Wo es nuf den Raum an- 
kommt, kann durch den Gebrauch von Gleich- 
richtern viel gespart werden, da 2 dieser Appa- 
rate, komplett ausgerlste, nur ungeführ 
15>=<4 m Platz einnehmen und zwar sind 
hierbei 48 em vor und ebensoviel hinter den 
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Apparaten, ferner noch 80 cm zwischen und 
30 cn an jeder Seite derselben inbegriffen. 
Der erste tenaufwand ist nicht gross, auch 
die Reparaturen sind nicht bedeutend, So be- 
trugen die Gesammireparaturkosten und In- 
standhaltung einschliesslich Bürsten in Soutlh- 
ge während des letzten Jahres nur 806 M; 

iervon kosten Gleichrichterbürsten 1385 M und 
ein neuer Kommutator 200 M, sodass 60 M auf 
Oel, Abnutzung u. # w. übrig bleiben. Die 
Bruttoeinnahme aus den mpen betrug 
16800 M; hiervon gehen Reparaturen u. 8. w. 
für den Gleichrichterbetrieb in Höhe von 2,85 %, 
ab, oder da 94000 Kilowattstunden In Frage 
koınmen, betrugen die Reparaturkosten per 
Kilowattstunde 0,41 Pi. In Centralstationen, wo 
weniger Kraftverbrauch in Frage kommt, wer- 
den diese Kosten noch weiter vermindert. 
Wenn nur 1 oder 2 Gleichrichter gleichzeiti 
in Betrieb sind, ist irgendwelche Extraarbeit 
nicht erforderlich. Die Würter erfassen sehr 
bald, worauf es für einen guten Betrieb au- 
kommt. Zu den hauptsichlichsten derselben 
gehört die Instandhaltung und Einschaltung 

er Bürsten und die Sauberhaltung des Kom- 
mutators, Die Spannung ist ein weiterer wich- 
I Punkt. Die höchste Spannung bei stäu- 
«digem Betrieb ist natürlich am vortheilhaftesten, 
denn bei hoher Spannung läuft der Motor 
syachron; Abweichungen über 10% von der 
normalen Spannung nach oben er unten 
sollten vermieden werden, da der Motor dann 
leicht unregelmässig läuft. Deshalb sollte von 
vornherein die richti Spannung festzestellt 


und beibehalten werden, Für den ten Be 
trieb kommt ferner noch ein zleichmlissiges 
Drehmoment an der Maschine in Betracht. Jede 


Unregelmässigkeit macht sich durch einen 
Stoss im Motor bemerkbar, wodurch der 
Funken auf dem Kommutator länger oder 
kürzer wird; ist der Antrieb aber ein richtiger, 
sind die Bürsten gut zugerichtet und wird die 
nöthige Sorgfalt angewendet, so li kaum 
Veranlassung zur Befürchtung einer Betriebs- 
störung vor, Heck. 


Elektrische Bahnen. 


Kreis-Ruhrorter elektrische Strassenbahn. 
Am 8. August ist der Betrieb auf zwei Strecken 
eröffnet worden und zwar von R: rt über 
Laar nach Beek und von Ruhrort über Laar 
zum Bahnhof Meiderich Auf den übrigen 
Strecken wird der Betrieb In den nächsten 
Wochen eröffnet werden. Die Balınen sind von 
der Union Elektrieitätsgesellschaft gebaut, 


Neue elektrische Bahnen in Oesterreich- 
Un Hof- und Gerichtsadvokat Dr. Albert 
Billitzer plant den Bau einer elektrischen 
Lokalbalın von Edlitz (un der Wiem-Aspanger 
Bahn) durch das Feistritzthal über Kirchberg, 
Kuach, Schlag! und Sonnwendstein nach Station 
Semmering (an der k. k. ker. Südbahn) mit 
zwei Abzweigun; einer durch das Otterthal 
und einer von nach Gl iz Die be- 
hördliche Vorkoncession ist bereits ertheilt. 

Die Arader Strassenbahn- und Ziegel- 
fabrik-A.-G. in Arad plant die Einführung 
des elektrischen Betriebes mit gleichzeitiger 
Erweiter des j n Netzes. Die behörd- 
liche Vorkoncesalon ist bereits ertheilt, 

Das k. k. Eisenbahnministerium hat die 
Trace der von J.E. Bierenz in Wien geplanten 
elektrischen Kleinbahn von Bregenz zum Fusse 
des Pfünders genehmigt. ‚Schr. 


Donau - Tannel- Bahn in Budapest. Nach- 
dem der Verkehr zwischen den an den oberen 
Strecken der beiden Ufer der Donau gelegenen, 
dieht bevölkerten Stadtbezirken von Budapest 
in den letzten Jahren stark zugenommen hat, 
erweist es sich als unbedingt nothwendig, zwi» 
schen der M rethen- und der Kettenbrücke 
eine weitere Verbindung herzustellen; die An- 
Inge einer vom Parlamentsgebäude, welches im 
Mittelpunkte dieser Strecke liegt, ausgehenden 
Brücke ist aber w 1 ungünstiger Niveauver- 
haltnisse nicht ausführbar, weshalb man sich 
nunmehr in maassgebenden Kreisen für die 
Ausführung eines unter der Donau herzustellen- 
den Tunnels —. rochen hat. Dem vor- 
liegenden Entwurf zufolge soll dieser nach dem 
derzeit beim neuen Thhemsetunnel in London in 
AustHhrung begrtänen System hergestellt und 
sowohl für den # und Wngenverkehr als auch 
für den Verkehr einer elektrischen Strassen- 
bahn eingerichtet werden. Der Tunnelstollen 
wird vom Mittelpunkte des Parlamentsgebiudes 
ausgehen und auf beiden Uferselten durch zwei 
ge sanft ansteigende Zufahrtstrassen für 

agen und Strassenbahn mit dem Strassen- 
niveau verbunden, während die Auf- und Ab- 
beförderung der Fussgeher durch Treppen und 
und elektrisch betriebene Fahrstühle vermittelt 
wird. Der Tunnel wird zweistöckig hergestellt. 
Die untere Etage Ist für die elektrische Balın 
und für Fussgänger bestimmt derart, dass die 
beiden Schienengeleise an den Tunnelwänden 
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und zwischen diesen der Fusssteig zu liegen 
kommt, während das obere Stockwerk aus- 
schliesslich dem Wagenverkehr dient Die 
Lüftung beider Geschosse soll durch elektrisch 
betriebene Ventilatoren erfolgen. Schr, 


Elektrische Kraftübertragung. 


Boryslaw in Galizien. Die österreichische 
Länderbank bzw. die von ihr finaneirte Com- 
pagnie Commerciale Frangaise lässt durch die 

irma Ganz & Co. In Budapest eine nene elek- 
trische Kraftübertragungsanlage in dem Berg- 
werke Boryslaw einrichten, in welehem Ozokerit 
(Erdwachs) gewonnen wird, Die Förd gr 
schah bisher mittels von Hand betriebener 
Haspel, an denen je vier Mann arbeiteten. 
Nunmehr sollen diese Haspeln elektrisch be- 
trieben werden. Die Vortheile, die damit er- 
zielt werden, lassen sich dahin zusammenfassen, 
dass nunmehr, wlbrend beim Handbetriebe 
sechs Maun pro Stunde 600 kg, demnach zwei 
Mann 200 kg fürderten, bei elektrischem Anm 
triebe zwei Mann mehr als das Achtfache der 
Aeherigen Leistung produeiren können. Die 
Centralanlage erhält vorläufg zwei Dampf- 
dynamomaschinen A 180 PSi und 210 U.p.M., 
um späterhin bei Bedarf auf drei solche Ma- 
schinen erweitert zu werden, Die Erzeugungs- 
stätte ist nach dem Drehstromsystem_ el 
richtet, die Spannung beträgt 300 V. Von den 
% Erdwachsgruben, welche augenblicklich im 
Abbau sind, teht in jeder Grube eln Haspel, 
welcher mittels Stirnriderübersetzung durch 
einen $-pferdigen Drehstrommmotor angetrieben 
wird. Die Ein- und Ausschaltung sowie das 
Umschalten des Motors erfolgt oberhalb des 
Schachtes. Aus Gründen der Sicherheit und 
um insbesondere das eventuelle Herabfallen oder 
Reissen des Seiles zu verhindern, lat bei jedem 
Motor ein Reibungsschluss vo Suchen, weicher 
die Maschine sofort nusschaltet, sobald die 
Straffheit des Seiles ein gewisses Maass über- 
schreitet, Die Ventilntion der Schächte erfolgt 
durch Elektroventilatoren. In den Beamten- 
wohnungen, den Kanzleien, sowie an sllmmt- 
lichen Arbeitsstätten wird elektrische Beleuch- 
tang eingeführt. Schr. 


Verschiedenes. 


Sooemmering's Denkmal in Frankfurt a. M. 
Am 8. August Ist in Frankfurt a, M. ein Stand- 
bild Samnel Thomas Soemmering’s, des Er 
finders des ersten elektrischen Telegraphen, ent- 
hüllt worden. 

Das Denkmal steht in den Anlagen west- 
lich vor dem Eschenheimer Thor und stellt den 
Frankfurter Arzt in aufrecht stehender Stellung 
dar, wie er beschaulich und nachdenklich seinen 
telegraphischen Ems er, den er in der Hand 
hält, beobachtet, Die lebensgrosse Statue int 
von dem Bildhauer Petry nach dem Entwurf 
Ed. von der Lannitz’s ausgeführt und von 
Lenz in Nürnberg gegossen worden. Auf 
einem mit einem Mantel verzierten Pfosten zur 
Linken des Forschers steht eine elektrische 
Batterie, welche durch Leitungen mit dem elek- 
trochemischen Empfänger Soemmering's in 
Verbindung steht. ie Aussenseite dieses 
Pfostens zeigt in mehreren Fächern überein- 
ander zu oberst einen menschlichen Schädel als 
das Symbol des Arztes, darunter eine Schieb- 
lade und unter dieser eine kleine Bücherel. 
Die Inschrift auf der Vorderseite des hohen 
Granitsockels, auf welchem die lebeusgrosse 
Figur steht, lautet: 


5. Th. v. Soemmering 
Erfinder d. elektr. Telegraphen. 


Die eigenthämlich aumuthende Kürzung der 
beiden Worte: „des elektrischen“ könnte einem 
Spassvogel willkommene Gelegenheit bieten zu 
Bemerkungen darüber, dass die gesammelte 
Summe nicht gereicht habe, um die sämmtlichen 
erforderlichen Buchstaben zu beschaffen. 

Die Enthüllungsteier fand Vormittags in 
Gegenwart von Vertretern der Behörden und 
wissenschaftlichen Vereinigungen Frankfurts 
und einer zahlreichen Zuhörerschaft statt, Unter 
den Gelndenen befand sich auch die letzte 
Trägerin des Soemmering'schen Namens, die 
Wittwe eines Enkels des Gefeierten. Die Ge- 
dächtnissrede hielt Sanititsrath de Bary, wo- 
rauf Bürgermeister Heussenstamm namens 
der Stadt das Denkmal übernahm. Für die 
Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft 
überbrachte Dr. Knoblauch einen Kranz, 
während Ingenieur E, Hartmann Namens des 
Physikalischen Vereins und Patentanwalt Hass- 
lacher Namens der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Kränze am Sockel niederlegten. Ein 
Gesang schloss darauf die Feier. 


Elektrotechnische Lehr- und Untersuchu 
anstalt des Physikalischen Vereins zu Frank- 
fürt a.M. Die Lehranstalt, über deren Zwecke 
und Ziele wir wiederholt ausführliche Mitthei- 
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l gebracht haben (vgl. „ETZ“ 1894 8. 149, 
1208 8. 683) beginnt am gi nstag den 19. Ok- 
tober 1897 einen neuen Kursus, für welchen 
Aufnahmegesuche und An en an den Leiter 
der An Herrn Dr. C. Deguisne, Frank- 
furt a. M., Stiftstrasse zu richten sind. Der 
Kursus zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen 
die erste von Oktober bis März, die zweite von 
März bis Juni dauert, Die Aufnahmebedingun- 
gen sind folgende: 


A. Für Schüler, 

1. Zeugniss über die in einer mechanischen 
Werkstätte bestamlene Lehre und weitere 

raktische Thätigkeit. 

2 Selbatgeschriebener Lebenslauf. 

3. Nachweis mathematischer Vorbildung in Be- 
zug auf Proportionen, einfache Gleichungen, 
Kongruenz- und Achnlichkeits Pytha- 
goräischen Lehrsatz. Sicherheit im Zahlen- 
rechnen. 

4 Schulgeld für die erste Abtheilung 100 M, 
für die zweite Abtheilung 60 M. 

5. 15M Beitrag zur Unfallversicherung während 
der Unterrichtszeit. 

Dem Aufnahmegesuch sind beizufügen: 

Lebenslauf, Zeugmissabschritten 4 8). 
Zahlung des Schulgeldes und Vorlage der 

rig! sse erfolgt beim Eintritt, 


B. Für Hospitanten. 

Den nachstehend unter 8 bis8 aufgeführten 
Unterrichtsstunden können ausser den Schülern 
der Anstalt auch Hospitanten beiwohnen. 

Die Auswahl der Vorlesungen steht den 
Homlentın frei. 

ie wöchentlich einstündige Vorlesung 
kostet für Hospitanten 15 M_pro Kursus, jede 
weitere wöchentlich einstündige Vorlesung 8M. 

Die Theilnahme an den praktischen Lebungen 
kann, soweit Platz vorhanden, Hospitanten gegen 
Bin monatliche Zahlung von 50 M gestattet 
werden. 


Der Lehrplan erstreckt sich auf folgende 


Gegenstände: 1. Allgemeine Elektrotechnik 
Dr. C. Deguisne). Praktische Vebungen 
derselbe). 8 Dynamomaschinenkunde (der- 


selbe). 4. Akkumulatoren (l jeur H. Massen- 


bach). 5. Instrumentenkunde (Ingenieur E: 
Hartmann) 6. Signalwesen ekea leer om. 
7. Telegraphie und T vi 


Kapnenis slegraphed- 
amtskassirer R. Schmidt), & Installations- 
technik (Ingenieur A. Peschel) 9 Motoren- 
kunde (Ingenieur G. Bender). 10. Mathematik 
(Dr. C. Döguisne). 11. Physik (derselbe). 
12. Zeichnen Omgesiaur Ohl). 18. Exkursionen. 
14. Belelh über die Behandlung durch den 
elektrischen Strom Verunglückter, 


Blitzse In eine Wasserleitung. Im 
„Journal für Gasbeleuchtung und Wasserver- 
so) * giebt ein Herr Emil Köhler die fol- 
gende kurze Darstellung «eines Blitzschlages, 
welcher am 80. Juni morgens gegen 7!% Uhr in 
dem Hause Schillerstrasse 31 in Münster i. W. 
erfolgte: 

„Der Strahl fuhr der Wasserleitun 
vom oberen Stockwerk quer über das Haus, 
nahm seinen Weg durch den Wassermesser, 
dessen Schrauben er lockerte und dessen 
Lederung er senkte. Die Bleirohrleitung © 
nur etwa 20 Tröpfchen geschmolzenen Bleies, 
die sich perlschnurartig aneinander reihten. 


entlang 


i 


mer, 








Fig. 31. 


ng der Blitz weiter 
em Hauptrohre, wo er 
dicht an der Schelle ein 180 mm langes und an 
der breitesten Stelle & mm breites Stück aus 
dem Rohre sprengte und ausserdem unter der 


Vom Wassermesser 
zur Anbohrschelle nach 


618 


Schelle einen er. 800 ınm langen Riss machte, 
Die Aubohrschelle sass wugefähr in der Mitte 
«es Rohres und war von den Dichtungen nach 
irder Seite ca. 1,50 m entfernt. 

Nach Mitthellung eines Augenzeugen, der 
zur Zeit des Schlages sich gerade an der Stelle 
‚er Strasse befand, soll der Blitz seinen Weg 
von Rohre heraus wieder zur Obertläche der 
Serusse genommen haben, 

Ein von der Schelle in schräger Richtung 
anfstelgendes Loch von ca. 25 mm Weite achelint 
diese Annahme zu unterstützen. 

Fig. 80 zeigt einen Grundrisse des Ge- 
händes und der Wasserleitung, Fig. 81 einen 
senkrechten Schnitt durch das Erdreich mit 
dem Strassenpfiaster und dem 0,0 ın tiefer 
liegenden Rohr: von der Anbohrschelle aus ver- 
läuft das erwähnte schräg nach oben zeigende 
Loch nach rechts.“ 

Wir drucken die Darstellung des genannten 
Herm unrerlindert ab, einestheils, weil dieser 
Blitzschlag eine interessante Achnlichkeit zeigt 
mit dem im Heft 81 von Herrn Prof. Neesen 
besprochenen, in der Nähe von Erfurt vorge- 
kommenen Blitzschlagr, und andererseits, weil 
wir eine Behauptung nicht unwidersproeben 
Inssen möchten, welche Herr E. Köhler an 
seine Darstellung knüpft, nämlich „dass dieser 
Fall die Ausicht unterstütze, dass der Anschluss 
von Blltzableitern an Leitungarohre nicht Er 
fahrlos und demnach nicht zu gestatten sei, 

In der Darstellung des Verfassers ist auch 
nicht «ns Allergeringste enthalten, was gegen 
den Anschluss von Blitzableitern an Gas- und 
Wasserrohre »präche, denn das betreffende Haus 
war nicht mit Blitzableiter versehen. 


Kathodenstrahlen im Weltraume, Unter 
diesem Titel bringt der „Reichsanzeiger* fol- 
gende ihm von der Leitung der Berliner König- 
lichen Sternwarte zugegungene Mittheilung: 

„Die nähere Erforschung der Eigenthüm- 
lichkeiten der Kathodenstrahlen, welche seit 
etwa drei Jahrzehnten von mehreren Physikern 
unternommen worden lat, hat nicht nur zu der 
epochemachenden Entdeckung der Röntgen- 
strahlen geführt, sondern auch sehr vielver- 
sprechende Aussichten für die Erklärung ze- 
wisser Himmelserscheinungen und gewisser De- 
ziehtungen zwischen «den Zuständen der Soune 
und den elektrischen, sowie den magnetischen 
Erscheinungen anf der Erde eröffnet, Vor etwa 
neun Jahren ist von der Leitung der Berliner 
Sternwarte eine Heile von «experimentellen 
Untersuchungen in dieser Richtung angeregt, 
nnd sie ist seitdem mit Staatsmitteln in solcher 
Weise unterstützt worden, dass der Kathoden- 
strahlforscher Professor Goldstein als Phy- 
siker der Sternwarte angestellt und Insbesondere 
mit Untersuchung der Bedeutung der Kathoden- 
strahlen für die Erscheinungen im Weltraum 
hetrant worden ist, während die experimentellen 
Hülfsmittel und Einrichtungen hierfür dem ge- 
nannten Physiker Anfangs in dem Physikalisehen 
Institut der Universität, andann In der Phyal- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt zur Verfügung 
gestellt wurden, 

Bis jetzt sind über die Ergebnisse der be 
züglichen Untersuchungen nur wenige Einzel- 
heiten in den Fuchbiättern, besonders in den 
Jahresberichten der Sternwarte, veröffentlicht 
worden, weil man den Arbeiten, gemäss den 
Gepflogeiheiten der Wissenschaft, einen ge- 
wissen Abschluss zu geben wünschte, bevor die 
grössere Deffentlichkeit damit betasst wurde, 
Venn ‚diese Zurückhaltung in den nachtolgen- 
den Mittheilungen aufgegeben und etwas zu- 
versichtlicher von den hier bereits gewonnenen 
Erfolgen in der VDeffentlichkeit berichtet wirel, 
so besteht der Anlass hierzu darin, dass an nu« 
deren Stellen, im Anstande, in allerneuester 
Zeit ähnliche Untersuchungen in Ganz gekom- 
men sind, und dass die viel wenizer entwickelten, 
xeschweige denn abgeschlossenen Resultate 
derselben sofort der breitesten Oeffentlichkelt 
übergeben worden sind. Dem gegemüber handelt 
es sich darum, den hiesigen Arbeiten jetzt auch 
in der Orffentlichkeit ihr Recht durch folgende 
kurze Angaben zu wahren. 

Es ist Herm Professor Goldstein bereits 
seit mehreren Jahren gelungen, sehr wesent- 
liche und charakteristische Züge er Kometen- 
erscheinungen, nämlich Jer Lichtausstrahlungen 
am Kometenkopf und der daraus hervorgehen- 
den Schweifentwickelungen, experimentell mit 
Hilfe von Kathodeustrahlen in folgender Weise 
nachzubilden: z 

In dem ganzen Bereiche des Raumes, wel- 
eher hei gewissen Entladumgen im luftver- 
dünnten Kaume die Kathode (dev negativen 
Pol der Entladung) als lichtschwächste Schicht 
des Kathodenlichts umziebt, machen sich he 
stimmte Abstossungswirkungen der Katlode 
auf solche Strahlen geltend, welche an der 
Obertlliche der in jenen Raum gebrachten festen 
Körper durch die auf sie fallenden primären 
Kathorenstrahlen neu hervorgerufen werden. 
Ile Ausdehnung dieses Abstossungsrnrmmes ist 
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um »0 grösser, je geringer die Gasdichte ist. 
Falls ein wirkliches Analogon zu Kometen- 
erscheinungen hier vorliegt, wäre die Sonne, 
nach übrigens bereits früher vorhandenen Au 
schauungen, als Sitz weit in den Weltraum 
reichender Abstossungswirkungen im Gebiete 
der Lichterseheinuugen anzusehen, und zwar 
nach den vorerwähnten neueren Erzelmissen 
als Ausgangsstolle sehr langer Bündel von Ka- 
thodenstrahlen, wihrend der Komet, ein von 
sehr dünnen Dämpfen umgebenes Aggregat 
fester Kürperchen, sein Analogon in den in den 
Abstossungsraum gebrachten festen Körpern 
hätte, von welchen bei den Experimenten erst 
eine kurze Strecke zur abstossenden Kathode 
hin, dann von ihr hinweg bis fast in die ent- 
gerengesetzte Richtungrumgebogene, euchtende, 
hakle Liehtparabeloide sich weithin In den last 
Iuftleeren Raum erstrecken. 

In der That ist es in dieser Weise gelungen, 
einengrossen Theilder charakteristischen Erschei- 
nungen der Kometenschweife rein experimentell 
aufs deutlichste nachzubilden und dadurch auch 
einige in den letzten Jahren durch phaoto- 
graphische Aufnahmen von Kometen nachge- 
wiesene Besonderheiten dieser Erscheinnngs- 
grupns erklärbar zu machen, welche der bie 

erigen Theorie vollständig widerstrebten. Man 

hatte nämlich in den photographischen Abbil- 
dungen der Umrisse und der Lage gewisser 
Schweltbildungen enorme und sehr schnelle 
Veränderlichkeiten entdeckt, welche bis dahin 
in diesem Grade nieht konstatirt waren, Die- 
selhen können jetzt zwanglos dadurch erklärt 
werden, dass os sich bei den Schweifen nicht 
um Fortschleuderung von Massentheilen, wie 
die bisherige Theorie annahm, sondern nur um 
Belichtungswirkungen und Fortpflanzung von 
Lichterregungen in verinderlichen Rieltungen 
handelt, 

Der Erfolg dieser experimentellen Nach- 
bildungen war bis jetzt nar dadurch unvoll- 
ständig geblieben, dass es noch nicht gelungen 
ist, gewisse Einzelheiten mancher Schwelize- 
staltungen, welche gerade von der bisherigen 
Theorie ziemlich gut erklärt wurden, durch 
Kuasbodenstrahlwirkungen wiederzugeben. Es 
werden hierzu voraussichtlich noch Verviel- 
fältigungen und Abinderungen der Versuchs- 
beslingunzgen und Hülfamittel erforderlich sein. 
Indessen darf mau sagen, dass nach neueren 
Erwägungen auf Grund der bisherigen Er- 
gebnisse auch in dieser Bezichung die Zuver- 
sicht vorliegt, diese entscheidenden Vervell- 
stindienngen der Darstellung der Erscheinungen 
und der daraus hervorgehenden einfachen Er- 
klärungen ebenfalls noch zu erreichen. 

Jedentalls ist es durch dan Gelingen der 
experimentellen Nachbilduugen wesentlicher 
Züge der Kometenerscheiuungen recht wahr 
scheinlich gemacht, übrigens auch in der soge- 
nannten Corona der Sonne durch die Licht- 
strukturderselben angedeutet, dass weitreichende 
Kathodenstrahlwirkungen der Sonne vorhanden 
sind, die an sich zunlichet nicht sichtbar werden 
aber auf den Flächen anderer Weltkärper un« 
Weltkörperehen sckundäre Strahlungswirkungen 
auslösen und diese letzteren alsdann durch ihre 
Alstossungswirkungen beeinflussen. Und auch 
für die Lösung zahlreicher anderer Probleme 
wird dies sehr bedentsam sein, unter anderem 
für die zweifellosen, aber bis jetzt sehr schwer 
zu erklärenden Wirkungen der Sonne anf die 
elektrischen und magnetischen Erscheinungen 
der Erde, nämlich aut die Polarlichter, die Ge- 
witter, die Zustände des Erdmagnetismus und 
die in den Telegraphenlinien beobachteten elek- 
trischen Erdstrüme.* 





Hierzu wird der „Frankt. Zee." geschrieben: 
Der experimentale Nachweis, dnss +8 möglich 
ist, den Kometenschweifen Ahnliche Erscheinun- 
gen im Vakuum der Geissler'schen Röhre 
nachzubilden, erweist sich als eine sehr mich- 
tige Stütze elner vor fünf Jahren von dem be- 
deutenden Wiener Astronomen N. Herz aufge- 
stellten neuen Theorie dieser wunderbaren Be- 
gieiterscheirangen der wrossen Kometen. Die 
sisherige Theorie nahm an, des die Schweife 
das Verdampftungsprodakt (ler von der Sonne 
bel der Annähermg des Kometen erhitzten 
Nebenhülle desselben selen und dass die bel 
soleher Dampfhildung bekanntlich entstehende 
Klektrieitiie eine abstossende Wirkong auf die 
Dampftheilehen ausüben umd »ie auf die der 
Sonne abzewandte Seite des Kometen treiben 
müsse, Es ist mit dieser Anschauung aber un- 
vereinbar (die oft ungehenre geradliniee und 
direkt von der Sonne abgekehrte Form der Ko- 
inetenschweife (bis zu 60 Millionen Meilen Länge 





beim Donatisehen Kometen), Wenn diese mus 
inateriellen Theilehen bestlinden, sn ist 0 wer 


radeza mhegreitlich, wie dieselben Jer Brwe 
zane des Kometenkopfles auf seiner aturk we 
krimmten Dahn um die Sonne derart milt bis 
zum Schweifende seets wachsender Geschwin- 
dirkeit Folgen kämen, «lass (er Schweif jerler- 
zeit eine direkt in der Verbislungalinie von 
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Some und Komet gerichtete gerade Linie hinter 
dem Kometen bildet; auch müsste der Komet 
durch solche unnusgesetzte Ausstrahlung an 
Grösse abnehmen, wns nicht beobachtet worden 
ist, Nach der Annahme von Herz handelt es 
sich überhaupt nicht um materielle, sondern um 
elektrostatische Vorgänge. Er denkt sich den 
ganzen Weltraum mit einem änsserst feinen 
dielektrischen Medium erfüllt, in ihm die Sone- 
nen {und in geringerem Grade die Planeten) als 
Sitz starker koncentrirter Elektrieitätsmengen. 
Kommt nun von aussen her ein Komet in user 
Sonnensystem, der selnerselts ebenfalls elek- 
trisch geladen ist, #0 tritt eine Störung des vor- 
handenen elektrischen Feldes ein, undzwar wird 
die Richtung der wirkenden Kräfte genau in 
der durch Sonne und Komet gehenden Geraden 
liegen. Die so erzeugten elektrischen Errezun- 
gen theilen sich aber dem ebenfalls elektrischen, 
den Kometen umgebenden Weltäther mit und 
pflanzen sieh durch sueressive Erregung durch 
denselben weit hinter den Kometen fort. Herz 
gebraucht in der Klarlegung seiner Theorie 
direkt den Vergleteh mit der Geissler'schen 
Räkre. Bekanntlich sorzen die dort beobachteten 
Liehterscheinungen die Ausserste Verdünnung 
der Luft in der Röhre voraus, Noch viel ge 
ringer int jedenfalls die Diebtigkeit des den 
Weltraum erfüllenden Arthers, also „ind die 
Bedingungen für das Auftreten analoger Er- 
scheinungen dort gegeben. Dass nicht alle Ko- 
meten Schwelfe bilden, ist kein Widerspruch 
gegen diese Theorie, weil die Grösse der 
Schweife von der Stärke der von den Kometen 
mitgrführten Elektrieitiit abhlngee, Schr bexeich- 
nend ist auch, dass Frie in Prag bei dem ersten 
Kometen des vorigen Jahres, der dem Auge 
keinen Schweif zeigte, wittels Photographie 
einen zwei Grade langen Schweif_ nachweisen 
komme, der aleo aus elektrischen Strallen Im 
stand, welche nuf die Netchaut nicht wirken, 
wie dies ja ein Theil der Kathodenstrahlen, 
#. B. die Höntgenstrahlen auch nicht thun, 





Aeusserungen der Berliner elektrotech- 
nischen Firmen über die gegenwärtige Lage 
der elektrotechnischen Indastrie. Dem Bericht 
der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
über Handel und Industrie Berlins im Juhre 18% 
entnehmen wir die folgenden interessanten 
Aeusserungen Berliner elektrotechnischen Fir- 
a real die gegenwärtige Lage der Elektro- 
technik: 


Die Allgemeine FElektrieitäts- Gesell- 
schaft schreibt: 

Die günstige Entwickelung der elektrotech- 
nischen Industrie während des letzten Jahres 
ist bekannt. Sie dauert fort, und die Anzeichen 
des Rückganges sind bis jetzt noch nicht zu 






beinerken, Bevor wir unsere Stellung zu der 
xgegenwirtigen geschiftlichen Lage klarlegen, 
seien uns einige Bemerkun über den hentiren 


Charakter elektrotechnischer Unternehmungen 
gestattet. 

Die frühere Technik, vor allen der Ma- 
schinenbau, beschränkte sich im Wesentlichen 
auf Fabrikation, Lieferung und Montage. In 
diesem Verhältniss steht x. B. noch jetzt fast 
ausnahmslos der Bau von Lokomotiven, Waggons 
und anderem Bedarf zum Eisenbahnwesen. Der 
Elektrotechnik dagegen war seit ihrem Ent- 
stehen nicht nur die Stellung einer Fahrikantin, 
sondern anch einer Unternehmerin zugewiesen. 
Während es als selbstreratändlich gilt, dass 
eine Schiffswerft =. B. nicht Ithederel betreibt, 
hatten die elektrotechnischen Werke die Cen- 
tralstationen und Strassenbahnen, die sie bauten, 
selbst xu exploitiren. Die Erklärung liegt darin, 
dass die nene Industrie nicht neue Arbeitsze 
biets schuf, sondern mit Alteren Betrieben in 
Wetsbewerb trat: die Crntralstationen mit den 
Gnsanstalten, dio elektrischen Bahnen mit der 
animalischen Traktion, die Kraftübertragung 
init Einzelbetrieben. Das Vertrauen der elektro- 
technischen Industrie anf ihre Neuerungen 
wurde von den Interessenten nicht von Anfang 
getheilt, und 80 mussten jene die Darchführbar- 
keit zunlichst in eigener Kegie nachweisen. Ein 
zweites Moment kam hinzu: die Grüsse der er- 
forderlichen Kapitalbeschaffungen. Waren die 
Gasanstalten und Strassenhahnen schrittweise 
mit dem Wachsthne der Städte vorangegangen, 
so tmeaaten die elektrischen Parallelunterneh- 
mungen, die an sich komplieirtere Einrichtungen 
erforderten, mit einem Schlage hergestellt sein. 
Die Kapitalaufwendungen, die nöthig waren, 
üherstiegen die verfügbaren Mittel der bestehen- 
den Organisationen, Sollte daher die Einführung 
der Elektrieitiit nicht ins Ungewisse verschoben 
werden, so musste die Elektrotechnik selbst die 
Finanzmittel beschaffen. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten, die fiberwanden wären, sobald 
die ersten Erfolge sich zeigten, gelang dies nuch 
einem System, auf das wir sogleich eingehen 
werden; tmd noch jetzt, nachdem die Vortheile 
er Eintührumg elektrischer Betriebe längst er- 
kımmnt sind, ist die Kapitalbeschaffung und ihr 
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Risiko die Hauptursache, weshalb gerade in 
Deutschland die Unternehmerthätigkeit Immer 
wieder den elektrotechnischen Firmen vorbe- 
halten geblieben ist. Thatsächlich ist von eier 
halben Milliarde Mark, die unter Deutschlands 
Führung in elektrischen Starkstrom-Untermeh- 
mungen des In- und Auslandes investirt seln 
mözen, der bei weitem grüsste Theil auf Ver- 
anlassung der aluktrebsshniuchen Fimen auf- 
geb racht worden; die unter unserer Mitwirkung 
allein entstandenen Unternehmungen reprisen- 
tiren ein Nominalkapital_ von 188000000 M bei 
einem gegenwärtigen Kurworth von über 
} Milliarde 

Angesichts dieser bedeutenden Geldhedürf- 
nisse war es orforderlich, die Kapitalbeschaffung 
zu organisiren. Dies geschah entweder in der 
Weise, dass Bauk und Finanzgruppen den elek- 
trischen Firmen zur Seite traten und gemein- 
sam nit ihnen die entstehenden Unternehmungen 
von Fall zu Fall financirten, oder dass besondere 
Institutionen ge wurden, die nach Art 
«ler Trusts meh. Werthe unter gemeln- 
»chaftlicher Verwaltungund Kontrolle vereinigten 
und dagegen eigene Aktien oder Obligationen 
ausgaben. Zuweilen behielten auch elektretech- 
nische Gesellschaften die Werthe neugeschaffener 
Unternehmungen so lange in ihrem Besitz, bis 
eine nachwelsbare Rentabilität die erfolgreiche 
Dürchtährung der Emission sicherstellte, und er- 
höhten zu «diesem Zwecke erforderlichentfalls ihr 
eigenes Kapital. 

Ohne Zweifel hat die Unternehmerthätigkeit 
die demtsche elektrotechnische Industrie mächtig 
gefördert und ihr in Europa die leitende Stelle 
verschafft; denn die rasche Aufeinanderfolge 
umfangreicher Arbeiten, die Grüsse der Uhnslitze, 
theilweise auch Ünternehmergewinne kamen der 
Fuhrikation zu gute und gestatteten ihr die 
Anssersto Vervolikommmang der Betriebe und 
Werkzeuge und die Ansammlang von betrilcht- 
lichen Reserven. Wir unterschätzen diese Wir- 
kungen um #0 weniger, als wir in Deutschland 
aut dem Gebiet des elektrischen Unternohmer- 
groschäftes und der Finnazorganisation vorm- 
ze eg sind; unsere Hauptaufgabe haben wir 
frellich stets in der Konstruktlions- und Fa- 
hrikatlonsthätlgkeit erblickt. Gerade in der 
gegenwärtigen Zelt glauben wir „ber, auf die 
Gefahren der Unternehmerthätigkeit hinweisen 
zu sollen. Diese Gefahren sind zweifacher Art. 
Einmal führt die Vorliebe des Geldmarktes und 
die Leichtigkeit der Kapltalsbeschaffung in die 
Versuchung, Unternehmungen aufzunehmen, die 
entweder eine snchgendsse Prüfung der Renla- 
bilität oder der Sicherheit des investirten Ka- 
pitals wicht bestehen, oder die, wie jetzt häufig 
der Fall, von den Vorbesitzern zu übertriebenen 
Bedingungen erworben werden. Sodann können 
hei den naturgemäss Iutimen Beziehungrn der 
Verwaltungen des gründenden zu dem gegrün- 
deten Unternehmen die gegenseitigen Verrech- 
mungen selbst bei tg en Sorgiult eine 
Vcherlastung des Instituts herbeiführen. Wir 
haben uns von jeher bemüht, in beiden Punkten 
so nreng als möglich zu verfahren und glaubten 
in den finanziellen Ergebnissen der uns nahe- 
stehenden Gesellschaften die Frucht dieser Be- 
mühntzen erblicken zu dürfen. 

Im Gegensatz zu dem Optimismus, den das 
Publikum allen elektrischen Werthen ausnahms- 
los entgegenbringt, taucht hereits die Ausicht 
auf, dass das elektrische Unternehmergeschäft 
hei uns seinen Gipfelpunkt erreicht babe, Soll 
die elektrotschnische Industrie ihre jetxige 
Stellung behaupten, #0 muss sie sich auf die 
Fabrikation möglichst zu Koneentriren suchen, 
Sie muss um so wlhlerischer bei neuen In- 
vestimmmgwen vorgehen, als die Kapitalanhäufung 
den Wetthewerb um die in Frage kommenden 
Objekte verschärft, sie anııss Rückstellungen he- 
reit halten und an der Ausbildung der Fa- 
brikationsmitte] energisch fortarheiten, um im 
Falle eines Rückschlages gerüstet zu sein und 
der ausländischen Konkurrenz, Iwsonters von 
Nordamerika, gewappnet gegenübertreten zu 
können. Von diesen tresichtspankten aus baben 
wir unser Interesse vor allem der Entwickelung 
unserer Fabhrikationsthätigkeit zugewendet. 

Eine grosse Maschinenfabrik anf dem Terrain 
tes Lagerhofes, welche mit den Werkstätten in 
der Ackerstrasse 71-76 durch eine Untergrund- 
bahn verbunden Ist, wurde dem Beiriebe über- 
geben, und das umtangzreiche Kubelwerk au der 
Überspree in Angriff genommen. Vorliegente 
Aufträge sichern uns noch für gerwune Zeit bei 
Ausnutzung aller Betriebsmittel volle Beschäf- 
tigung, Während wir an der Centralisatien der 
Fabrikation festzuhalten suchen, haben wir un- 
sere Verkaufsstellen über alle Theile der Ernte 
verbreitet. Wir beschäftigen in Berlin und in 
48 nuswärtigen Abtheilungen insgesamt une 
00 Personen. 


Die Berliner Elektrleltärts-Werke 
richten wie folgt: 

Mit der Eutwiekelung der Elektrotechnik 
auf anderen Gebieten hat die Zahl und Grüsse 


be- 
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der Anlagen und Erzeugung von Elektrieinät 
für Belsuchtungs- und Kraftübertragungsew erke 
im vertiowsenen Jahre Schritt wehalten. Die 
Berliner Elektrieitäts: Werke insbesondere 
weisen, trotz aller Anstrengungen, mit «denen 
die Gasindustrie ihren Besitzstand zu behaupten 
sich bemüht, von Jahr zu Jahr steigende Ver- 
brauchsziffern auf; sie nehmen mit den New- 
Yorker Centralstationen die erste Stelle unter 
allen elektrischen Städtebeleuchtungen, nicht 
nur in Bezug nuf die Leistungsfähigkeit der 
Stationen, die Ausdehnung des Kabelnetzes, die 
Sicherheit und Wirthschaftlichkeit des Betriebes 
ein, sondern sie gewähren bei Tariten, wie sie 
keine Grossstadt der Welt ihren Abuechmern 
unter Ahnlichen Verhältnissen annähernd so 
billig zuzugestehen bisher vermocht bat. auch 
dem in dem Unternehmen angelegten Kapital 
eine befriedigende Rente, Die Berliner Elck- 
trieitäts-Werke spristen am 81, Mir _n. er, 
180910 Glühlampen von 16 NK, 9008 Bogen- 
lampen nnd gegen 2000 Elektromotoren, 
die etwa 7000 PS in den Dienst der gewerb- 
lichen Thätigkeit unserer Stadt stellen. Der 
Ktero Gasmotorenbetrieb ist hiermit schon jetzt 
üborttägelt, obwohl das elektrische Leitungsnetz 
auf weilte Industriebexirke der Stadt noch nicht 


ausgedehnt werden kounte, Der Kampf des 
Gases mit der Flektrieität scheint somit min- 


destens für die Zwecke der Kraftgewimmung zu 
Gunsten «er letzteren entschieden. Durch die 
jüngst beschlossene Einführung von elektrischen 
Bahnen in Berlin wird den Elektrieitätswerken 
ein wichtiges Absutxgebiet neu erschlossen wer- 
den; fir die nach Treptow tührenden Bahnen 
werden bereits 600 PS beansprucht. Zur Be- 
friediguug des hierfür entstehenden Bedürfnisses 
an Elektrieität werden die Stationen Mauer- 
strasse, Schiffbauerdamm und Spandauerstrasse 
bedeutende Erweiterungen erfahren. 

Die Berliner Klektrieitäts-Werkegeben 
ein anschauliches Bild der gemeinsamen Ent- 
wickelung der Blektrotechnik und des Dampf- 
maschinenbaues. Bei dem Ban ihrer ersten 
Station in der Markgrafenstrasse im ‚Jahre 1886 
gelangten Maschinen von 155 PS zur Auf- 
stellung; hente nach Verlauf von 12 Jahren 
befinden sich Maschinen in Ausführung, die bei 


einer Leistung von 8000 PS kaum die 
Halfte des damaligen Brennumaterials für die 


Krafteinhelet verbrauchen sollen. 


Die Firma Siemens & Halske theilt fol- 
genmdes mit: 

Das Berichtsjahr ist für die Entwickelung 
der elektrotechmischen Industrie günstig 
wesen, da ein gröässerer Verbrauch elektrischer 
Erzeugnisse stattgefunden hat Die Verkaufe 
ireisa bewegten sich infolge der scharfen Kon- 
here Ye Ana jedoch vielfach absteigend. 
Wir waren genöthigt, durch bauliche Erwelte- 
rungen den Verhältnissen Rechnung zu tragen, 
obschon «ie Besorgniss wicht abzuweisen ist. 
dass die erfolgte Gesammterweiterung (ler Fa- 
brikationseinriehtumgen der dentschen Elektro 
technik eine im gleichen Maasse rasch weiter- 
"teirende Entwickelung «des Absatzgebietes 
als nlleu sicher vorausserzt. Die hohe Kursbe- 
werthung der Aktien von elektroterhnischen Un- 
ternehmen entwickelt einen durch keine Beden- 
ken einzuschränkenden Optiminmus und au «ie 
Gesellschaften werden steigende Anforderungen 
an nohe Dividenden herantrı ten. Die Rivalitit 
der Gesellschaften äussert sich vielfach in schäd- 
licher Welse, und auch die Höhe der Dividende 
kann zum Objekt desselben werden. Die Preis- 
bewegung ist namentlich auf denjenigen Gebieten 
eine absteigende, aut denen sich die Kintlüsse 
der gegenseitigen Konkurrenz besonders hemerk- 
bar machen. Der Subinissionsweg hat sich 
2. B. häufig als eiu schr zwerkinässiger Weg er- 
wiesen, Erzeugnisse (der elektrischen Industrie 
unter dem Kastenpreise xu erwerben. Sehr 
schädlich hat sich jedoch mehrfach die Wirkung 
übertriebener Konkurrenz in solchen Fällen gu 
zelzt, wo es sich darum handelte, Koneessionen 
zu erwerben. auf denen Unternehmungen finnan- 
ziell und terhnisch aufgehant werden «ollen. Es 
ist leider bierdurch erhehlicher Schaden ange- 
richtet worden. Eine wichtige Rolle spielen da- 
bei solche Anlagen, deren Zweck es ist, nlektri- 
sche Energie von einer Centralstelle au über 
grilssere, hauptelichlich insdnstrielle Gebiete zu 
vertheilen. Es wird sich jeloch erst später her- 
nusstellen, ob und in welchem Maasse die Mehr- 
zahl dieser Unternehmungen sich als den Vor- 
sunsetzungen entsprechend erweisen wird, da 
es an Erfahrungen nech vielfach gefehlt Imt, 
Es darf nicht unerwähnst bleiben, dass die «let 
sche elektrische Industrie sich eines steigenden 
Ansehens ineuropaischen und aussereuropäischen 
Lündern zu erfreuen hat, und dass die Entwicke- 
unge een vergangenen ‚Jalres dies in erlühtem 
Mausse bezeugt. Allerdings bedarf s eines 
nur allmählich zu beschaffenden Aufwandes an 
geschulten Kräften und an gerelften Erfahrungen, 
um Anlagen von grosser Bedeutung in ent- 


ec. 
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legenen Ländern in Bezug auf ihr Suanzielles 
Erirägniss und ihre technische Ausführung 
richtig zu würdigen und auszuführen. Das 
deutsche Kapital folgt dem Unternehmungsgeist 
der deutschen Elektrotechnik noch nicht unbe- 
dingt gem ins Ausland, da es noch zu sehr an 
wirklichen Erfahrungen fehlt, ob die Führung 
eine bewährte ist Aber andererseits bieten 
gerade derartige ausländische Unteruchmungen 
im Gegensatz zu solchen auf anderen Gebieten 
Dr positive Grundlagen, da sie mul dem 
'orhandensein und der natürlichen Eutwicke- 
lung wirklicher Bedürfuisse und Gewohnheiten 
der Menschen beruhen, auf dem Bedürfniss nach 
Lieht, Kraft und Verkehr. Elektrische Bahn- 
unternehmungen sind es nicht am wenigsten, 
welehen sich die Aufmerksamkeit in erhöhter 
Mausse zuwondet, Aber auch bier machen sich 
bereits oft in störender Weise Nuchtheile durch 
zu eifrige Konkurrenz bemerkbar. VÜeher die 
rein technische Entwickelung kaun vielfach Er- 
freuliches berichtet werden. Es Ist nicht zu be- 
zweifeln, dass hier der scharfe Wettbewerb 
wesentlich eine erheblich fördernde Wirkung 
susgeübt hat, obschon auf der anderen Seite 
hierdurch auch vielfach billigen und schlechten 
Fabrlkaten Vorschub weleistet wird. Der ver- 
mehrte Verbrauch führt auch mehr und mehr 
zur Anwendung möglichst planmässiger Arbeits- 
einrichtungen ad hoc und hat die Konkurrenz- 
fähigkeit der deutschen Industrie gegenüber 
der amerikanischen weiter entwickelt. Wie 
nützliche Resultate ein verständiges Zusummen- 
arbeiten innerhalb der deutschen elektrotsch- 
ulschen Industrie zu liefern Im Stande ist, ist 
naber Anderem nus der Thatigkelt des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker zu ersehen. 
Die von diesem Verbande herausgegebenen 
Sichrrheitsvorschriften für elektrische Anlagen 
bezinnen auch im Auslande Beachtung und Ein- 
führung zu Anden und tragen wesentlich dan 
bei, den Siam für solide Konstruktionen und 
rute Auslührungen zu entwiekele, Gegenwärti, 
ist der Verband damit beschäftigt, für das sich 
eutwickelnde Gebiet der Hochspaunungsanlagen 
zweckmissige Normen auszuarbeiten. Hoffent- 
lich gestalten sich seine Bemühungen in Ver 
bindung mit denen des Here Beichskommissars 
auch darin erfolgreich, der deutschen elektri- 
schen Industrie auf der Pariser Weltausstellung 
diejenige Stellung zu sichern, auf welche sie 
ihrem inneren Werth nach einen berechtigten 
Anspruch hat. 








Die Elektrieitäts- AG. vorm. Schuckert 
& Uo., Zweigniederlowsung Berlin, berichtet: 


Im Juhre 1896 haben wir ebenso wie in 
früheren Jahren in Berlin wicht Fahrteirt, son- 
der uns auf die Inscallntion der Erweugnisse 
unserer Nürnberger Centralwerkstitten be- 
schränkt. An dem Aufschwunge, den die elck- 
trische Kraftvertheilung in Berlin und Urn 
gehung teils Im Anschlusse an Elektricitits- 
werke, theils au eigene Stromerzeugungsstellen 
gehabt hat, sim wir in angemessenem Um- 
fauge betbeiligt. Auch auf dem Gebiete der 
elektrischen Beleuchtung sind verschiedene 
neue Anlagen und Eeweiterwmgeen bestehender 
zu verzeichnen. Die Mehrzahl der Aulagen, in 
besondere für Beleuchtung, sind mit Gleich- 
strom ausgeführt, die Kraftübertragungsanlagen 
dagegen vielfach mit Drebstrom bzw. Mehr- 
phasenwechselstrom. 

In der Folge wird unser Arbeitsfeld in Berlin 
eine erhebliche Erweiterung erfahren. Die bei 
uns elngelaufenen Aufträge rind forteanerud 
nach Zahl und Umfang so bedeutend gewesen, 
dass trotz intensivater Bauthäthigkeit und Nacht- 
schichten in unseren Werkstätten wir allen An- 
forderungen nicht gerecht zu_ werden ver- 
mochten und manche lohnende Bestellung von 
der Hand weisen mussten. Dazu kam, dass 
Norddentachland von jeher ein besonderes Ab- 
satzgebiet für unsere Erzeugnisse war und rapid 
steigende Ausprüche au uns stellte, Durch den 
Ankauf der schr gut eingerichteten und be- 
deutend erweiterungsfühigen Werkstätten von 
Gebr. Nazlo, Berlin, glauben wir eine wesent 
liche Erleichterung für die Folge zn erzielen. 
Im Allgemeinen haben wir auf den hauptsäch- 
lichaten Gebleten der Starkstromtechnik, im Inu 
von Elektrieitätswerkes, elektrischen Sırassen 
und Kleinbahnen, in allgemeinen Krattüber- 
tragrungs- nad Vertheilungsanlagen für den Berg 
bau, für Bahnhöte und Eisenbahnwerksiätten, 
für die zesammtr Industrie und Lamdwirsh 
schaft, in elektrochemlacheu und metallurgri- 
schen Anlagen grossen Stils, im Ban von Sehein- 
werfern, Bogenlmnpen und technischen Mess 
instrummenten, Plektrieitiäitseäblern für Gleich- 
strom und Wechselstrom eine audanermd stei- 
gende Beschäftigung zu verzeichnen. Der Ab- 
satz am Stromerzeugern, Motoren und Traus- 
formatoren für Gleichstrom, Einphasen- und 
Mehrphasenwechselsteom beitrug rund 4000 Stück 
mit einer Gesammtleistung von 5500 Kilowatt, 
d.1. gegen das Vorjahr eine Zunahme von 20%, 
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Die Aussichten für die Zukunft sind durch- 


weg als günstig zu bezeichnen, sowelt der Ab- 
satz in Frage kommt; dagegen Ist auf bessere 


Preise kaum zu rechnen, trotzdem die Roh- 
inaterialien und Betriebamittel im vertlossenen 
Jahre theurer geworden sind und im laufenden 
Jahre weitere Preiserhöhungen ertahren dürften. 
Die Fifersucht der Konkurrenz bringt nach wie 
vor unnöthige Preisschleuderelen hervor. 

Die Arbeiterverhältnisse sind ebenfalls als 
befriedigend zu bezeichnen. Bei der anhalten- 
den Urberlastung sämmtlicher Werkatitten 
tinden die Arbeiter einen dauernden guten 
Lohn, der durch manche Veberstunden noch 
vermehrt wird. Die Zahl der im Stammmhause 
und in den Zweiggeschäften beschäftigten Ar- 
beiter und Beamten stieg in 18986 von 3100 auf 
8900, also um 25%. 


Die Berliner Maschinenbau-A.-G. vorm. 
l. Schwurtzkopff berichtet folgendermassen: 


Für das verflossene ‚Jahr treffen die in un- 
serem Berichte für 1895 gemachten Angaben im 
Grossen und Ganzen zu. So hat namentlich die 
elektrische Kraftvertheilung in grösseren Fa- 
briken an Umfang wesentlich zugenommen und 
die Zahl der Anlagen zur Ausnutzung von Wasser- 
kräften auf elektrischem Wege sich erheblich 
vergrössert. In Uebereinstimmung hiermit ent- 
wiekelte sich mehr und mehr der Bau grüsserer 
Dyuamos für Gleichstrom und Drehstrom, nach- 
dem die mit unseren Konstruktionen gemachten 
Erfahrungen allseitig zufriedenstellend ausge- 
fallen sind. Auch grössere Lichtanlagen wurden 
uns Im letzten Jahre namentlich vom Auslande 
aus übertragen, sodass wir der Eutwickelung 
der elektrotechnischen Abtheilung unter Be- 
rücksichtigung der hereits für dns Tanfende Jahr 
vorliegenden Aufträge mit Befriedigung ent- 
gogensehen, 


Die A.-G. Mix & Genest thellt Folgendes 
mit: 

Wir beschäftigen uns mit der Herstellung 
von Apparaten und Materialien für Haustele- 

apbie und Ferntelegrapbie, für Telephonie, 

litzableiter u. «. w.; bei der Telegraphie sind 
besondere Arten der Fernsignalisirung einge- 
schlossen. Der Fabrikationsbetrieb befindet sich 
in dem im Jahre 18% erbauten Fahrikgebäude 
in der Bülowstrasse 67, welches für ea. 1000 Ar- 
beitsplätze eingerichtet ist; daselbst ist auch 
die Installationsabthellung untergebracht, durch 
welche Anlagen jeder Art und jeden Umfanges 
ausgeführt werden. In Hamburg und in Lon- 
don sind Filialen für den Verkauf und die In- 
stallation eingerichtet, Ein grosser Theil der 
fabrieirten Apparate wird an die Staatsverwal- 
tungen abgesetzt, unter denen vor Allem die 
Reichs-Postverwaltung mit Telephonapparaten, 
Ventralumschaltern tür einfachen und eifach: 
betrieb, verschiedene andere inländische und 
ausländische Stantsverwaltungen zu nennen 
sind; der private Absatz erstreckt sich auf alle 
Theile der Erde, wobei aussor Deutschland von 
den zunächst liegenden Ländern hauptsächlich 
Russland, Oesterreich - Ungarn, Italien, die 
Schweiz, Spanien, England, Niederlande, Däne- 
mark in Betracht kommen, doch finden auch 
namhafte Absätze nach Ländern anderer Erd- 
theile (Inpan, China, den_ südamerikanischen 
Republiken, den deutschen Kolonien, Australien) 
statt, 

Das Geschäftsjahr 1896 wird im Allgemeinen 
als ein günstiges bezeichnet werden können 
(obgleich ein Abschluss noch nicht vorliegt), 
da die Fabrik meist mit 7800 Arbeitern be- 
sotzt gewesen ist. Dabei muss indessen be- 
rücksichtigt werden, dass die steigende Kon- 
kurrenz die Rentabilität mehr und mehr zu ver- 
mindern droht und insbesondere durch unvoll- 
kommene Fabrikation in kleineren Werkstätten 
und damit verknüpfte Schleuderpreise ze 
schädigt wird. Diesen Vebelständen kann nur 


durch Vervollkommnung der Fabrikate und 
durch Erzeugung von Neuheiten begezmet 
werden. 


Die A.-G. Ludwig Loewe & Üo. sagt in 
ihrem Bericht u. A.: 


Unsere elektrische Abtheilung ist im Laufe 
des Sommers in «die neuen, für diese Arbeiten 
errichteten Fabrikatlonsräume an der Hutten- 
strasse übergesiedelt. 

Der Geschäftsumfang der Union Elektri- 
eitktsgesellschaft hat sich, wie erwartet, 
abermals erheblich vergrössert, und es ist im 
abgelaufenen Jahre ein entsprechend gutes Re- 
aulent erzielt worden. 

Unser Besitz an Aktien der Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen hat sich 
seit unserem letzten Geschäftsberichte nicht 
verändert. Das Ergebniss dieser Gesellschaft 
für das vertinssene Jahr beziffert sich auf 74a Ya 
Dividende auf das vermehrte Kapital. Die Ge- 
schäfte entwickeln sich torıgesetzt gut. Ihr 
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Geschäftsfeld liegt zwar in erster Linie in 
Deutschland, sie hat sich jedoch auch an zahl- 
reichen ausländischen Geschäften beiheiligt, 
welche eine befriedigende Entwickelung er 
warten lanwen. 

Der Reingewiun beträgt nach 940 87,76 M 
Abschreibungen 2433 779,76 M. Davon wurden 
nach Sei tür den Speeialreservefonds, für 
die Ludw. Loewe-Stiftung und für Tantiömen 
24%, Dividende auf 7500000 M ausgezahlt. 


PATENTE, 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 9. August 1897.) 


Kl. 21. M. 13945. Wechselstrom - Mehrleiter- 
anlage mit Ausgleichtransformatoren. — 
Gustav Wilhelm Meyer, Darmstadt, Kies- 
strasse 66. M. 5. 97 


Ertheilungen. 


Kl. 26. 94064. Elektrisch gestenertes Ventil. — 
Dr. P. Guyenot, Paris, Boulevard Poisson- 
niöre 91; Vertr.: Dr. Rieh. Wirth, Frankfurt 
a, M. 31. 8. 96. 

Kl. 86. 94.058. Elektrischer Kettenfadenwächter, 
— F. Pick, Wien, Börsenpl. 16; Vertr: R. 
Deissler, J. Maemecke u Fr. Deissler, 
Berlin C., Alexanderstrasse 38. 10. 11. D6. 


Uebertragungen. 


Kl.12. 834 Aluminium-Industrie-A.-G., 
Neuhausen, Schweiz, und Elektroche- 
mische Werke, G.m. b. H,, Bitterfeld; Vertr.: 
Arthur Baermann, Berlin NW., Laisen- 


stranse 48/44. — Elektrischer Ofen zur Dar- 
stellung von Caleiumearbid. Vom 7.11.06 ab. 
Erlöschungen. 


Kl. 21 67065. 69828. 0914. 


Ausztige aus Patentschriften. 


Na. BOR2E vom 17, Juli 189. 


Edward Hibberd Johnson und Robert Lundell 
in New York. — Stromzuleitung für elektrische 
Bahnen mit Theilleiter- nnd Relaisbetrieb. 


Die Theilleiter Si Fig.32) sind un die Relais M in 
der Weise angeschlossen, dass jedesmal der- 
jenige Theilleiter, welcher sich vor dem zur 
Zeit Strom abgebenden befindet, durch den diesen 
letzteren Theilleiter durchiliessenden Strom mit 
dem Hauptleiter verbunden wird, che er von 
der Abnelımerbürste des Wagens erreicht wird. 
Bei zufülliger Stromunterbrechung setzt eine 
Hülfsbatterie B auf dem Wagen die Theilleiter 
wieder in Thätigkeit. 


19. August 1897. 


No. W564 vom 1. Janunr 1895. 


The Westinghouse Electric Compan 
Limited in Westminster, England. — Wechsel- 
stromzähler. 


Die Spulen AB des nach Ferraris'schem 
Prineip konstruirten Zühlers haben 90° Phasen- 
verschlebung:; sie sind hier derart zu beiden 
Seiten der Aukerscheibe D gelngert, dass ein 
Theil der das Innere der einen Spule durch- 
setzenden Kraftlinien auch durch den Hohlraum 
der anderen Spule hindurchgeht. Um den 





Apparat einzustellen, besitzt der eine der 
Wechselstrommagnete einen verstellbaren Eisen- 
kern a (Fig. 34). Ferner ist in die Nebenschluss- 
leitung eine Induktionsrolle eingeschaltet, 
deren Magnetfeld durch Ausstamzung der Eisen 
platten £ eine Unterbrechung besitzt, um zu 





Fig. 38. 


bewirken, dass der Nebenschlussstrom _steis 
proportional mit der EMK varürt. Bei Mehr- 
phasenstrommetzen werden die Wechselstrom- 
magenete B hintereinander in die eine Leitung 
und die anderen Magnetspulen A parallel zu 
den andem leitungen geschaltet, um die er- 
forderliche 90® Phasenverschiebung zu erhalten 


No. 91175 vom 25. Juni 1#96. 


Alexander Le Rover, Auz E Bonna und 
Paul "Tan Berchem in Gent. — Elektrode von 
jalonsieartiger Form fürelektrolytischeZweche. 


Die einzelnen geneigt angeordneten Platten 
b und e der Elektrode RB baw. © (Fig. 35) sind am 
unteren Theile (zweekmässig sowohl an der 
Vorderkante wie an der Oberseite) mit einem 
nichtleitenden Material x verkleidet, um ein un 





Fig. 9 


Fig. 32 zeigt eine Ausführungslorm der 
Stromschaltungen. F ist die Speiseleitung, 
R sind die Laufschienen. 


No. 91218 vom 18. April 1896 
Henri Pieper fils in Lüttich — Klektro- 
m tische Vorrichtung zum Anhalten eines 
Eiektremetors bei plötzlicher Abnahme der 
Belastung. 

Der bei voller Belastung des Motors durch 
einen vom Ankerstrom erregten Elektromagneten 
gegen Feder oder Gewichtswirkung in der 
Arbeitslage gehaltene Anlasshebel zeht hei 
plötzlicher Abnahme der Belastung ei Ver- 
ininderung der magnetischen Anziehung in eine 
solche Stellung zurück, dass die Zuführung 
leitingz unterbrochen und der Anker über einen 
kleinen Widerstand geschlossen wird, während 
der Erregerstromkreis geschlossen bleibt, sodass 
der Anker, zur Stromerzeugung wirksam gu- 
macht, seine lebendige Kraft aufzehrt. 


mittelbares Aufsteigen von Gasbläschen an 
der der entgegengesetztpoligen Elektrode zu- 





Fıg. 8. 
gekehrten Seite und damit ein Vermischen der 
Gase zu verhindern. 


19. August 1897. 





No. W351 vom 28. Juni 1995. 

Max Haas in Aue, Erzgebirge. — Elektrisch 
beheizter Löthkolben. 

Der Kolben besitzt den rohrfürmigen Heiz- 


körper a, welcher quer zum Griffe angeordnet 
int umd in seiner Höhlung als eigentlichen 





Fig, Mi 


Kolben ein auswechselbares, stnb- bzw. stungen- 
fürmiges Metallstück 5 aufnimmt, sodass er an 
jelem Ende eine Schneide bzw. zwei verschleden- 
artige Schneiden besitzen kann. 


No. 91219 vom 8. Juni 1896 
(Zusatz zum Pntente No. 78888 vom 30. No- 
vernber 1898). 
Philipp Senbel in Berlin. — Hahnfassung für 
elektrische Glühlampen. 

Um die Grüsse der Einzeltheile bei mög- 
lichster Festigkeit auf das geringste Mnass zu 
beschränken und die Herstellung mm Zusammen- 
setzung der Hahnfassung zu vereinfachen, sind 
bei dieser Ausführungsform auf dem Boden der 
seitlichen Aussparung mit Leergangtlächen nb- 
wechselnde Stromschlusstlächen erhaben ange- 
ordnet, mit denen ein Hügelartiger Stirnkontakt 
zusammenwirkt, 


No. 91280 vom 17. Juni 1896. 
Union Elektrieltätsgesellschaft in Berlin. 


Induktionsmoter mit vertauschbarem indu- 
eirten und indneirenden Theil. 


Das Windungsverhältniss zwischen fest- 
stehendem und umlaufenden Theil des In- 


duktionsmotors weicht von eins ab, Zum Zweck 
der Erhöhung des Drehmomentes beim Anlanfen 
wind der Indncirte mit dem induclrenden Theil 
durch eine entsprechende Schaltworriehtung 
vertanscht. 


No. 9145 vom 28. Juli 1896, 

F. v. Krempelhuber in Nürnberg. — Ver 
fahren zum Bestimmen von Isolationsfehlern 
in Dreileiteranlagen. 

Das Verfahren gestattet, Erdschlüsse ohne 
Anwendung von Prüfdrähten und mit einer 
einzigen Erdleitung in der Kontrollstation auf- 
zusuchen. Hierzu werden Messgeräthe ver- 
wendet, welche die Differenz des im 0- Leiter 
tliessenden Stromes gegenüber der Differenz 
der in den Aussenleitern fliessenden Strüme er- 
kennen Inssen. Sobald Erdschluss in einem der 
Aussenleiter vorhanden ist, hat diese Differenz 
einen von Null verschiedenen Werth. da, wenn 
man einen Punkt des Mittelleiters in der Cen- 
trale mit der Erde verbindet, der Kückstrom 
von diesem Aussenleiter theilsweise durch die 

- Erde zur (entrale verläuft. 


No, 908852 vom 25. ‚uni 1896. 

Jacob Diehl und Otto Meyer in Dresden. — 
Sicherheitsschloss mit elektrischer Lirmvor- 
richtung, 

Durch das Vorschieben des Riegels b wird 
ein am Schliesshblech angebrachter Federnder, 
einen nochmaligen Verschluss  herstellender 
Drehriegel e in die Verschlusslagre gerecht und 





Fig. 81, 
durch eine federnde Klinke A gepamt. Nach 
dem Rückgange des Riegels b ist das Orffnen 
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der Thür erst dann möglich, nachdem die 
federnde Sperrklinke A durch einen Stech- 
schlüssel oder del. gedreht worden ist, wobel 
erst dann durch eine Nase d des Drehriegels e 
ein elektrischer Kontakt hergestellt wird. 


No. 90587 vom 18 April 1896. 


(11. Zusutz zum Patente No. 40771 vom 8, Fe- 
braune 1887.) 


CL. R. E. Menges im Haag. — Elektroden- 
gitter für elektrische Sammler und Gussform 
für dasselbe. 


Die durch Patent No, 40771 und 48866 ge 
schützten Elektroden und deren Gussform sind 
dadurch verbessert, dass bei letzterer die beim 
Guss einander zugekehrten und stellenweis 
einander berührenden Öbertlächen «der Form- 
hälften nicht eben sind, sondern eine gebrochene 
oder wellenförmige Fliche bilden, deren ab- 
wechselnd gerichtete Theile in die zur Bildung 
der Elektrode dienenden Formöffnungen fallen, 
zu dem Zweck, die wirksame Masse für das 
Füllen der Elektrode in Stücken von trapez- 
fürmigem Querschnitt zu erhalten. 


No. 90868 vom 24. September 1896. 


Wilhelm Majert in Grünau bei Berlin. — Ver- 
von Akkumulatoren- 


fahren zur Hersteil 
p n. 

Um bei Massepiniten einen zu deren Aus- 

dehnung genügenden Raum zu erhalten, wird 


eine in Wasser lösliche, mit demselben zu einer 
lastischen Masse angerührte Substanz, etwa 


Zucker, in den hohlen Rahmen eingestrichen, 


welche bei spiterem Einlegen der Elektrode 


in Wasser oder Schwefelsäure ausgelaugt wird. 


No, 91 182 vom 7. Januar 1896, 


Cie de V’Industrie sleetrique in Söcheron 
bei Genf, Schweiz. — Regelu 
Gleichstromwandler. 


Bei diesem Verfahren zur Umwandlung von 


Strömen Zieishbleibunder Stärke in solche von 
i 


gleichbleibender Spannung und umgekehrt durch 
zwei in demselben Magnetfeld bewegte Wicke- 
lungen wird die elektromntorische Gegenkraft 


der den Strom von gleichbleibender Stürke auf- 


nehmenden Wickelung durch Bürstenstellung 


selbstthätig geregelt, 


No. 90768 vom 12. December 1896. 


William Ackroydund William Best in Morlev 
bei Leeds, England. — Elektrische Zündvor- 
richtung für Grabensicherheitslampen, 


Eine leitende Spitze A wird beim Herab- 
drücken der Lampe gegen einen Stromschluss- 
ring 4 in die zum Anzünden des Dochtes er- 
forderliche Lage gehoben, beim Herausheben 
der Lampe aus dem genannten Ring aber in 
einen Ausschnitt S der Dochthülse RP gesenkt, 
um die Leuchtkraft der Flamme nicht zu beein- 
trächtigen. 





Fig. u 


Beim Herausheben der Spitze wird zwischen 
derselben und der Dochthülse X durch einen 
indueirten Strom ein elektrischer en 
dadurch hervorgerufen, dass beim Herabdrücken 
der Lampe gegen den Stromschlussriog 4 einer- 
seits die Spitze A durch Vermittelung einer be- 
weglichen Stange B_ und einer beweglichen 
Klemme E, andererseits die Dochthülse Z durch 
Vermittelung des Lampenfusses C und einer 
festen Klemme F' in den indueirten Stromkreis 
eingeschaltet wird. 





verfahren für 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthal 1 
ee nude 
e t i i 
Hagt lediglich bei den Korrmersnientem tmeilungen 


/Mordey’s Trommelankerwickelung. 
Der in Heft 28 veröffentlichte” Vortrag von 
Mordoy enthält Angaben, wonach Gleichstrom- 
anker 50 gewickelt werden können, dass die 
entmagnetisirende Wirkung des Ankerstromes 
zum grossen Theile wegfällt. Ich erlaube mir 
zu bemerken, diese Art der Ankerwicke- 
lung durchaus nicht neu ist, Die Idee war 
jedenfalls schon vor 191 bekannt, und zwar 
scheint sie von Swinburne herzustammen. 
Unter ausdrücklichem Hinweis auf iln be- 
schreibt nämlich 8. P. Thompson in der vierten 
seines Werkes „Die dynamoelektrischen 
Maschinen“ (deutsche Uebersetzung von Gra- 
winkel, Seite Fig. 182) eine „Sehnenwicke- 
lung“ für zweipolige rommelanker, durch die 
man „den Vortheil hat, dass der Anker 
eine weniger starke entmagnetisirende 
Wirkung ausübt“, und die dadurch entsteht, 
dass man die Spulen | einer „durch Ab- 
messung des Polstückes egebenen 
Sehne" wickelt. — Mir ist nicht de Sud ob 
und in welchem Umfange von Anderen bisher 
von der fraglichen Wickelung Gebrauch zxe- 
macht wird, wohl aber habe ich selbat berw ta 
vor mehreren Jahren an verschiedenen zwei- 
und gierpoligen Trommelankern nach einander 
die Spulen I Inge eines Durchmessers bzw. einer 
Sehne im Quadranten und längs einer dem Pol- 
bogen entsprechenden Sehne wickeln lassen. 
In allen Fällen liefen unter sonst gleichen Um- 
ständen bei Vollbelastung die Maschinen mit 
Anarwiehelung der letzteren Art unbedingt 
mit etwa 20 bis 260, weniger Feldampsre- 
windungen und mit ganz verblüffend Keringerer 
Bürstenverschiebung. Es ist selbatverstän lich, 
dass ich seitdem ausschliesslich die bessere 
Wickelung bemutze. 
Schüttorf, 7. 8 9. 


6. Koppelmann. 


[Zur Frage der horizontalen Vielfach- 
umschalter. 


Herr Direktor Theunissen | in seinem 
in Heft 81 der „ETZ“ veröffentlichten Brict be- 
sonderes Gewicht auf den Unterschied zwischen 
Leistung und Leistungsfählgkeit, führt aber 
nicht an, weswegen aus der von ihm thatsäch- 
lich anerkannten Teistung an den Amsterdamer 
Umschaltern nicht auf deren Leistungsfähig- 
keit Fershlossen werden soll, 

ie Thatsnche bleibt unbestritten, dass der 
bei der Vermittelungsanstalt In Amsterdam an- 
gewandte Fernsprechumschalter mit horizon- 
talem Klinkenfeld bei nur ca. & Verbindungen 
er Tag und Theilnehmer mit 68 Theilnehmer- 
eitungen für jeden Arbeitsplatz ausgerüstet ist, 
und dnss selbst bei dem ‚jetzigen Verkehr ein 
Beamter zur Bedienung dieser nzahl, d.h. also 
zur Austührung von 330 Verbindungen per Tag 
verwendet wird, mithin auch wohl nö tig sein 
muss, 

Andererseits sind in Christiania eluem jeden 
Arbeitsplatz durchschnittlich 148 Theilnehmer- 
leitungen zugetheilt bei en, 13,6 Verbindungen 
für den Tag und Theilnehmer. Die Leistunge- 
fähigkeit wird doch unzweifelhaft in erster 
Reihe nach Maassgabe der thätsächlichen Durch- 
schnittsleistung, welche für den Tag 1985 Ver- 
bindungen beträgt, zu beurtheilen sein. 

Wäre die Leistungsfüähigkeit in Amsterdam 
nur halb so gross als die Leistung in Christiania, 
danı müsste Jeder Beamte einen Kuuzen Schrank 
zu 200 Abonnenten mit en, 1000 Verbindungen 
für den Tag bedienen. 

Die Christianiaer Leistung kann aber an 
einem in Tischform angeordneten Umschalter 
auch nicht annähernd erreicht werden, während 
beinahe gleichwerthige Zahlen für senkrecht 
angeordnete Umschalter in Menge zur Verfü- 
zung stehen. 

Reine noch so weit hergeholte Dialektik 
wird den für die Beurtheilung der beiden Sy- 
sterne als vollständig durchschlagend zu bezeich- 
nenden Umstand aus der Welt schaffen, dass 
bei den in Amsterdam nach den deutschen 
Mustern eingeführten horizontalen Umschaltern 
auf 0 x2= 40 Theilnehmerklappen 8x2 =6 
Betriebsbeamte und ein Klinkenfeld entlallen, 
während die in Christiania nach den neuesten 
Erfahrungen angewandten Verbesserungen in 
der erg} senkrechter Schräuke ein Klin- 
kenfeld erst für 450 Theilnehmerklappen erfor- 
dern, die bequem von nur 3 Betriebsbeamten 
bedient werden, Was für eine erhebliche 
Ersparniss für ein Amt mit 9300 Theilnehmern 
bedeutet, darf keinem Sachverständigen weiter 
auseinaudergesetzt werden. 

Wie ich höre, haben die ausgedehnten und 
über lange Jahre sich erstreckenden Versuche 
mit Umschaltern in Tischform in England zu 
dem Resultat geführt, dass das wichtigste mit 


dieser Einrichtung verschene Amt in London 
demnächst mit neuen sonkrecht angeordneten 
Umschaltern ausgerlistet wird, um diejenigen 
von wagerechter Anordnung, welche den Anfor- 
derungen nicht entsprochen haben, wieder ausser 
Benutzung zu selzen. 

In England begann man lrüher als anders- 
wo in Europa nit Versuchen der tischfürmigen 
Anordnung; man has daher dort anch früher 
die unansbleibliche Schlusstolgerung gezogen, 
dass die Anordnung in Tischform eine ver- 
fehlte ist, und diese Schlnssfolwerung durch 
Ausserbetriebsetzung der „ganzen Anlage an- 
erkannt, 

Man braucht kein Prophet zu sein, um vor- 
auszusagen, dass anderswo sich Gleiches voll- 
ziehen wird, nacheom die Erkenntnis der tech- 
nischen und kemtmerriellen Schwächen des den 
hortzontalen Umschaltern zu Grunde Hegenden 
Prineipg weit gemuz durchgedrungen sein wird; 
denn die Grundbeingangen einer rationellen 
Betriebeweise der Vermittelungsämter bleiben 
allenthalben die gleichen. 


Berlin, 11. 8. 97. F. 0, Zwietusch. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 14. Angmist 1897. 


Die Grundstimmung der Berichtswoche war 
schwach. Die Spekulation ist etwas voll und 
benutzt jede Gelegenheit, da man für den Herbst 
einen erheblich steiferen Geldstand erwartet, 
zu Realisirungen, Auch is Wien und Londen 
ist die Hausse zum Stillstand gekommen. Nichts- 
destoweniger hielten sich hier die Rückgänge 
in engeren Grenzen umd auch die Ermordung 
des spanischen Ministerpräsidenten Unnovas 
machte fast zar keinen Eindruck. Erst der 
Wochenschluss brachte einen scharten Hück- 
gang auf allen Gebieten, da man von London 
ausgehend durch die Einmischung des Emir von 
Afghanistan in den Aufstand an der Indischen 
Grenze grössere Verwicklungen befürchtete. 
Englische Konsols bis 119, Der Geldimarkt ist 
steif. Privatdiskont zog bis 294% un. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Eröffneten 8%, besser, gaben „ber dann wieder 
bis 195 nach. 


AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Fest bis 205,40. Schinss 2eB,2n. 
Berliner Klektrielsätswerke, Still 
272 eirkn. 


Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt. 
Wenig Verkehr. 


Mix & Genest 
Schwartskopff. 
schwankend zwischen 897,50 und 
Flektrieitäts-A.-G. vorm. 
& Co, Etwas schwächer bis 280,10. 


Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Ebenfalls wenig nachgebend bis 123,0. 


General Eleetrie Co, Belmuptet 57% 
Metalle: Kupfer: Fest. 

Chilibars: Ltr. 48. 18. 9, per 3 Monate 
Blei: Sretig. 


Geschäftslos. 


Bei geringen Umsätzen 
41,76, 
Schuckert 


Spanisches: Lstr. 12. 11. 8. p- t. J 
Europäische Gensralvertretung der Steel- 
Motor Co, Wandrusska & Co. in Berlin. Herr 


Yv. 0. Wandruszka theilt uns mit, dass er die 
europäische Generalvertretung der Steel Motor 
Company In Johnstown (Pa) und Lorsin (0), 
weiche init der Johnson Company an denselben 
Orten en verbunden ist, übernommen hat und 
zu dem Zwecke im Begriff steht, unter obigem 
Namen sın hiesigen Platze eine Firma zu er 
richten. Das provisorische Burean befludet sich 
Berlin SW, Mückernstr. 187. Hauptzweck der 
Firma ist die Herstellung und Montirung der 
elektrlachen Ausrnistungsgegenstinde von elek- 
trischen Strasseubahnwagen. 


Sächsische Akkummlatorenwerke (vorm. 
Marschner & Co.) in Dresden. Unter dieser 
Firma ist in Drosden-A, Nosetmstrasse 105-107 
eine neue Akkumulatoreninhrik errichtet wor- 
den; die hergestellten Akkumulatorenplntten 
sind reine Masseplatten ohne Gitter. Seit 
mehreren Monaten Iisat dle Deutsche Strassen- 
balınzgcesellsehaft in Dresden einen dureh diese 
Akkumulatoren betriebenen Wagen auf einer 
Ihrer Linien laufen; meh den Amgahen das Ii- 
rektors der zenannten Strassenbahngesellachaft 
hat sich diewer Akkumulator dabei zeut bewährt, 


Für iie Reduktion rurantwortlich;: Jul, 
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Akkumulatorenfabrik A.-G, Hagen. Wie 
der „Vons, Zee" mitgetheilt wird, hat die 
Hagener Gesellschaft in Russland eine Aktien 
gesellschaft mit einem Kapital von 600006 Rubel 
Kegründat und beabsichtigt, die Fabrikation von 

udorakkumulntoren daselbst in grossem Maass- 
stabe aufzunehmen. In der neuen Gesellschaft 
sind «wei der Hauptkonkurrenten aut dem 
russischen Markte, nämlich die Akkumnlatoren- 
fabriken von A, Winterhalter und 5, v. Gernet, 
aufgegangen. Die Statuten der neuen russi- 
schen Gesellschaft sind bereits genehmigt und 
veröffentlicht. 


General Eleetrie Company. Dem 5. Jahres- 
bericht zufolge hat die Gesellschaft im ver- 
flossenen Jahre, wie alle industriellen Unter- 
nehmungen der Vereinigten Staaten, erheblich 
unter den zerrütteten finaneiellen und politi- 
schen Verbältnissen, die während eines beträcht- 
lichen Theils des Jahres vorherrschend waren, 
gelitten. Unter diesen Umständen kam ein 
erheblich geeingures Kapital ala sonst zur An- 
Inge und zum Ausbau von elektrischen Lielt- 
und Krattanlagen, besonders während der 
zweiten Hälfte des Jahres, zur Verwendung, 
was sich in einer starken Vermimlerung der 
erhaltenen Aufträge nusdrückte, Dies» Ver- 
minderung tritt ha in der Zahl der aus- 

eführten Urdres zu Tage, als vielmehr in der 
der noch unfertigen Arbeiten und vorliogenden 
Ördres, 


19. August 1897. 


die Gültigkeit und die Bedeutung des Van De 
Poele-Patentes anerkannt worden und erfolgen 
jetzt fast durchweg dementsprechend Verur- 
theilungen. 

Eine Menge neuer Patentprocesse sind an- 
heischig gemacht und werden eifrigst betrieben, 

Bedeutende Verbesserungen in den Enut- 
würfen und. der Ausfilrung einzelner Fabrik- 
erzengnisse, die die Gesellschaft vornahm, wur- 
den von den Abnehmern mit Beifall begrüsst. Be- 
sondere Fortschritte wurden in der Kraftüber- 
trarung auf weite Strecken und in dem Be- 
triebe elektrischer Bahnen gemacht, Eine gause 
Auzahl neuer Unternelmmungen, u. A. die Um- 
wandlung von Dampf- in elektrischen Betrieb 
aut einer Reihe von Bahnen, befindet sich in 
Arbeit und hat es den Anschein, als ob sich 
das Inafende Jahr durch einen rapiden Auf- 
schwung auf diesem Gebiete auszeichnen wird, 

In Schenectady ist ausser der im Jahre 
1395 begonnenen Fabrik, die vollendet wurde, ein 
weiteres Gebäude ausgeführt worden. Ausser- 
dem werden noch bei diesen Werken eine An- 
zalıl Verbesserungen vorgenommen, um ihre 
Leistumgetilbigkeit zu erhöhen. 

Während des Jahres wurden für 849 919 Doll, 
neue Patente erworben, die gänzlich aut Ge- 
winu-Verlustkonto abgeschrieben wurden, sodass 
das Patentkonto unverändert auf 8000000 Doll, 
zu Buche steht. 

Die Veränderungen auf dem Fabrikkonts 
zeigt die Iolgende Tabelle: 











Buchwerth | N ‚ Buchwerth 
am .uan A 1 am 
81 Innunriwe | Wehaflungen | nohreibangen | 31, Januar IH97 
Doll. ! Doll DolL | Doll 
wi — 
Terrains und Gebilde . REN 1300000 | Rom wo | 1795000 
Maschinen » » 2 2 0 0 m onen 1668000 | Mu 2085 1 506 000 
Moselle, Zeichnungen ws Wo 204 5 ı | 47 794 47 794 1 
Diverse (lebendes n. todtes Inventar) . ı | 34802 24302 1 


Mit der Rückkehr zu normalen Geschäftes: 
verhältaissen jst auch eine Belebung des Ge- 
schäftes der Gssellschaft zu erwarten. 

Schon der Umfang, den der Verkehr in den 
ersten drei Monaten des laufenden Jahres an- 
genommen hat, ist grösser als in dem gleichen 
Zeitraum eines der drei letzten Jahre. 

Am 31. Januar 18386 war ein Betrag von 
2000000 Doll. in Reserve gestellt worden, um 
Vorsorge zu treffen für Verluste an der Port 
Wayne Eleetrie Company u. 8 w,, deren ge 
nnuer Beirsg sich damals noch nicht fixiren 
liess, Dies war im Berichtsjahr nunmehr mög- 
lieh und ist der Fond seiner Bestimmung ent- 
sprechend verwandt worden. 


Es betengen 


Die einzelnen Fabriken stehen zu Buch: 


8. Januarin Bi. Janunr IR 
Doll. Doll. 
Schenectady 2185000 2157000 
Linn . 1.098 000 398 000 
Harrison . 296 000 260 000 
3 4083 000 8 400 00% 


Der Besitz der Gesellschaft an Aktien und 
Obligationen verschiedener Gesellschaften be 
trägt 15487358 Doll. gegen 19659005 im Var 
jahre Unter den 8689260 Doll. Aktien beiinden 
sich 18980000 Dall, Vorzugs- und. 1000000 Doll 
Stammaktien der Edisen Fleetrie Co, New 
Orleans, der Rest verthellt sich anf 69 Gesell- 
schaften. Unter den 6384 974 Dal. Obligationen 





izs im 
Beriohtninhre Vorjahre 

Doll. Doll 
die Bruttoeinnahmen 2 2 22.220. 12 820 396 18 815 667 
Abztiglich Ausgaben em 11 207 988 11 910241 
sent 1818007 1 406 426 

Zinsen nutf 8000000 Dall. Obligationen er 481 250 437 500 

Davon ab erhnltene Zinsen nnd Dividenden . 870 450 7710 421 040 16.450 
Davon ab 1552 287 1 383967 
Abschreibungen » 2 2 2020 20a 592 778 b11 322 
Nettogewinn des Jahres - - 2 2 2020. . 969 658 BT7 645 
Salda am Schluss des Jahres 12 967 418 18 917071 


Yon den ausgegeben Obligationen wur- 
den im laufenden Jahre weitere W000 Doll. 
zwrückgekanft, sodass im Ganzen jetzt noch 
8000000 Doll, im Umlauf sind. Die zurickge- 
kauften wurden sämmtlich vernichtet 

Der Rückgang der Eiunshmen ans Zinsen 
und Dividenden bat selnen Grund darin, dass 
die Canadian General Eleetrie Company, von 
der die Gesellschaft 800000 Doll, Aktien be- 
sitzt, die Dividendenzahlungen eingestellt hat. 
Doch ist zu hoffen, dass dieselbe auf das 
verringerte Kapital bald wieder Divilende ver- 
dienen dürfte. Dieser Verlust wurde nur zum 
Theil wieder eingebracht dadurch, dass die Ein- 
künfte aus Dividenden auf Aktien verschiedener 
lokaler Unternehmungen, die sich im Besitz 
der Gesellschaft beflnden, grösser waren ala 
im vergangenen Jahr. 

Das Abkommen mitderWestinshonse Electric 
Mantfacturing Compams über den Austausch 
von Patenten und Licenzen hat #ich ausser- 
ordentlich gut bewährt, 

Die Bemühungen zum Schntz der im Besitz 
der Gesellschaft befindlichen Patente waren 
von Erfolg bwgleitet; eine erhebliche Menge vou 
werthrollen Patenten sind neu erwerben worden. 

In allen richterlichen Entscheidungen ist 


H. Wost in Berlin, 


sind 891 000 Doll. der Edison Electrie Co, New 
Orleans, und 630000 Doll. der Tacoma By & Mo- 
tor Co, der Rest vertheilt sich auf 79 Gesell- 
schaften, In der Bilanz stehen dieselben mit 
854578 Doil. gegen 6479532 iin Vorjuhre, 

Der Besitz an Aktien der Unien Eiektriei- 
tätsgesellschaft beträgt unverändert 42840 Doll. 

Im Gegensatz zu dieser Vermehrung der 
finanziellen Betheiligung an so vielen kleinen 
Gesellschaften, die eine Gefahr in sich schliesst, 
auf die immer wieder hingewiesen werden 
muss, zeigt die Zahl der Aussenstände eine 
erfreuliche Abnahme von 8584193 im Vorjahr 
xegren 4573600 Doll, im Berichtsjahr, wenn daran 
anch zum Theil die im Eingmugr des Berichtes 
aufgeführten Gründe Schuld haben. 

Eine in der Bilanz noch fungirende Hypo- 
thek von 30000 Doll. Ist am 3. Februar a. er 
xurickgesahlt worden. J. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Ieantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dası 
die Beantwortung au dieser Ktelle Im efkasten der 
Redaktion erfolgen noll 
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Schluss der Redaktion: 14. August 189. 


Vorlag von Tulius Springer ia Berlin und A Oldenbourg in München. 
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Wechselstrommotor mit Anlauf unter hoher 
Belastung. 


Von A. Heyland.') 


- 

M. IL! Es ist Ihnen bekannt, «lass der 
Wechselstrommotor in seiner einfachsten 
Gestalt als Einphasenmotor für einfachen 
Wechselstrom aus der Ruhelage nicht 
anläuft. 

Der Mehrphasen- oder Drehstrommotor 
mit seinem bekannten Drehfelde zieht mit 
hoher Anzugskraft an, bedingt jedoch einen 
Missstand, d. i. die Nothwendigkeit dreier 
Stromzuführungen und «lie hierdurch be- 
dingte Komplikation in der Leitungsanord- 
nung, welche die Verwendbarkeit des Mehr- 
phasenmotors in vielen Füllen direkt aus- 
schliesst. 

Es trat dann „uch bald nach den Er- 
folgen des Mehrphasensystems wieder das 
Bestreben zu Tage, einen dem Mehrplasen- 
motor ebenbürtigen Wechselstrommotor für 
gewöhnlichen Wechselstrom zu bauen, und 
man suchte, der Theorie des Mehrphasen- 
motors folgeleistend, durch die verschie- 
densten Mittel auch in diesen Motoren 
künstlich ein Drehfeld zu erzeugen. 

Die Resultate waren jedoch keine 
ginstigen. Die Motoren sind in der Regel 
nur im Stande, leer oder mit mässiger Be- 
lastung anzulaufen. 

M. H.! Gehen wir nun einmal von der 
Frage aus, wie heim Einphasenmotor an 
sich, wenn er Arbeit leistet, das Drehmoment 
zu Stande kommt, so führt dies, wie ich 
hier zeigen will, zu dem Resultate, dass das 
Drehfeld bier nur von untergeordneter Be- 
deutung ist, indem das eigentliche Dreh- 
moment des Motors nur durch eine Kompo- 






nente des Drehteldes, ein Wechselfeld 

senkrecht zur Wickelungsachse, erzeugt 

wird. 
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Bedente in Fig. 1 Spule a—b die Wicke- 
lung eines einfachen Wechselstrommotors, 
so ist zum Zustandekommen emes Drel« 
momentes ein magnetisches Feld N er- 
forderlieh; dessen Richtung senkrecht zur 
Spulenachse liegt; und zwar muss dieses 
Feld, damit ein Drehmoment konstanter 
Richtung entsteht, gleichzeitig mit «dem zu- 
geführten Wechselstrom der Spule auch 
seine Richtung umkehren, d.h. es muss ein 
Wechselfeld in gleicher Phase mit dem 
Wechselstrome der Spule sein. 





M| Vortrag, gehalten auf der fünften Jahresvor- 
sammlung ıdas Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
au Eisenach, 10 - 14 Juni I. 
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Beim Einphasenmotor liefert der Erreger- 
anker nur ein Feld in der Achsenrichtung 
der einzigen Wickelung (in Fig. 1 in der 
Horizontalen) und der Motor kann nicht 
anlanfen, weil ihm das Feld senkrecht zur 
Wiekelung fehlt. Erst wenn der Motor 
läuft, inducirt das Feld des Erregerankers 
in den Windungen des Kurzschlussankers 
Ströme, welche ein Feld senkreeht zur 
Wickelung (das Feld der Fig. 1) erzeugen. 
Der Kurzschlussanker ist, von diesem Ge- 
siehtspunkte aus betrachtet, als Feldmagner- 
des Motors aufzufassen. Erreger und Anker- 
feld setzen sich dann zu einem Drehfelde 
zusammen. Jedoch nur dieses im Kurz- 
schlussanker erzeugte Feld senkrecht zur 
Erregerankerwiekelung ist das eigentliche 
Arbeitsfeld des Motors, und erst wenn 
dieses Feld entsteht (also wenn der Motor 
rotirt), kann er Zugkraft entwickeln. Von 
der Stärke dieses Feldes hängt die Grüsse 
er Zugkraft ab. 

Die Schlussfolgerung hieraus ist, 
dass es möglich ist, auch im ruhen- 
den Motor eine fast beliebig grosse 
Anzugskraft zu erzielen, wenn man 
irgendwie im Kurzschlussanker ein 
Feld senkreeht zur Erregerwicke- 
lung von entsprechender Stärke her- 
vorruft. 

Bei den Einphasenmotoren mit künst- 
lichem Drehfelde wird auch dieses Anlaufs- 
feld erzeugt und zwar durch die Wickelung 
mit grosser Phasenverschiebung des Stromes 
(Fig. 2, die punktirt gezeichnete Spule). 
Der Grund, weshalb es dort keine grosse 
Anzugskraft hervorbringt, ist der, «lass 
dieses Feld bei jenen Motoren keine gruss 
Stärke erreicht, 

Nun ist Ihnen bekannt, dass in einer 
Wechselstromwickelung immer ein der- 
artiger Stromverlanf eintritt, dass das ent- 
stehende Fehl eine der Klemmenspannnng 
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annähernd gleiche EMK in der Wickelung 
indneirt, also ein Feld proportional dem 
(motienten 
Spannung 
Windungszall 


Soll also das Feld dieser TTülis- oder 
Feldwickelung stark sein, su ist die Span- 
nung derselben gross oder (die Windungs- 
zahl klein zu wählen. 

Interessant ist, dass dies zu der direkt 
entgegengesetzten einer üblichen An- 
ordnung zur Erzeugung «des kinstlielen 
Drehfeldes führt, indem hier die Wiekelung 
mit geringer Phasenverschiebung desStromes 

HM 
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aus vielen Windungen besteht, während 
die Wiekelung für den Strom grüsserer 
Phasenverschiebung, welche bei der be- 
kannten Anordnung aus möglichst vielen 
Windungen besteht, hier nur wenig Win- 
dungen erhält. 

Fig. 3 zeigt eine Anordnung, wie ich 
sie nach verschiedenen Versuchsarbeiten, 
zu denen mir die Elektrieitäts-A.-G, 
vormals W. Lahmeyer & Co. lichens- 
würdigerweise ihre Werkstätten zur Ver- 
fügung gestellt hat, als recht zweckmäüssig 
gewählt habe. 





Fıig.H. 


Die eigentliche Wiekelung des Metors 
ist als bekannte Binphasenwickelung aus- 
geführt und liegt in den kleinen Nuthen 
längs des Umlanges vertheilt. Die das An- 
lauffeld erzeugende Feldwickelung ist in 
den freibleibenden Zwischenräumen in ‚je 
einer grossen Nutle untergebracht. Sie 
hestolt nur aus wenig Windungen, Tratz- 
dem tritt hier die grüssere Pliasenver- 
schiebung auf und zwar deshalb, well (lie 
utagnetisehs Verketiung dieser Wiekelung 
init den Wimlungen les Kurzsehlussankers 
hei ihrer Anordnung in nur einer einzigen 
Nuthe unvollkommen ist und deshalb grosse 
magnetische Streuung verursacht. 

Diese Feldwiekelung erzeugt im Kurz- 
schlussanker ein krältiges Anlauffeld senk- 
recht zur Erregerwickelung.  Anlaufteld 
und Anzugskraft wird um s» grösser, je 
geringer «lie Windungszahl der Feldwicke- 
lung gewählt wird. Der Motor Ist somit 
dureh Wahl dieser Windungszahl jeder ge- 
wünschten Anzugskraft anzupassen. 

Ein besonderer Vortheil dieser Kon- 
struktion ist der, dass der Motor ganz «die 
Anordnung eines normalen Einphasenmotors 
beihehält und die Anlasswiekelung die Di- 
mensionen in keiner Weise verändert. 

Der Motor besitzt keinen Widerstand 
im Ilauptstromkreise, keine Drosselspule, 
keinen Kondensator u. dgl Zum Anlassen 
dient ein Anlasswiderstand im Kurzschluss- 
anker, welcher letztere zu diesem Zwecke 
drei Schleifringe besitzt. Soll der Motor 
olme Schleifringe anlaufen, so kommt zur 
Vermeidung vines zu grossen Stromes in 
die Hauptwieckelung ein Anlasswiderstuned. 
Das Feld dieser Wiekelung wird dadurch 
geschwächt, was jedoch nach ohiger Aus- 
führung, da das Drehmoment von (dem Feld 
der anderen Wiekelung hervorgerufen wird, 
nur von untergeordneter Bedeutung ist, 

Die Kurven Fig. 5, 6 und 7 zeigen das 
Verhalten eines nach diesen Prineipien ge- 
hauten Mutors. 

Die sehr genauen Belastungsproben ver- 
danke jeh Herrn Geheimrath Kittler, wel- 
eher «den Motor im Darmstädter Institut 
einer eingehenden Prüfung unterzogen hat, 

Der Motor Fig. 4 hat 35 mm Anker- 
(turchmessor und 117 mm Ankerlänge. Er 
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leistet, wie aus den Kurven Fig. 5 ersicht- 

lich, normal 4PS bei 1500 U. p.M,, 100 Pol- 

wechseln per Sekunde, 120 V, 43 A, 74%, 

Wirkungsgrad, 0,77 cosg und 69%, Schlüpfung. 

Seine Veberlastungstähigkeit betrligt ca.60'/,. 

Der normalen Leistung von 4PS ent- 

spricht hei 6%, Schlüpfung, also 1410 Ü.p. M., 
ein Drehmoment; 
4,75 

1410 

ar. © 


d.h. ea. 2kg am Hebelarme von Im ent- 
sprechen der Zugkraft von 4 PS. 

Aus den Fig. 6 und 7 ist ersichtlich, 
dass der Motor mit 5kgm (10 PS), also mit 
25-facher Uchberlastung und darüber 
hinaus noch anzieht, während der Motor als 
normale Type für mässige Uecherlastungs- 
fähigkeit gebaut, im Betriebe bei 1,6-facher 
Ucberlastung bereits stehen bleibt, Das 
Interessante dieses Resultats ist, «lass es 
«dureh die beschriebene Anordnung möglich 
ist, eine beträchtliche höhere Anzugs- 
kraft zu erzielen, als der maximalen 
Leistungsfähigkeit des Motors im Be- 
triebe überhaupt entspricht, ein wesentlicher 
Punkt, wenn Sie bedenken, dass selbst der 


=208kgm, 
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eine weitere Verstärkung des Anlauffeldes 
wegen zu grosser Elsensättigung nicht 
thunlich erscheint, 

Trotzdem aber ist selbst bei der hohen 
Anzugskraft hier der procentuale Strom 
und Energieverbrauch pro Kilogrammmeter 
Zugkraft immer noch betrüchtlich günstiger 
als bei allen Motoren mit künstlichem Drel- 
felde. Der Motor hier soll aber über den 
minimal überhaupt erreichbaren Strom» und 
Energieverbraueh noch nichts Endgültiges 
beweisen. Er ist der 4. Versuchsmntor. 
den mir die Firma vorm, Lahmeyer& Co. 
bisher gebaut hat, und es lässt sich daher 
wohl erwarten, dass durch weitere Versuch® 
arbeiten sich noch manches verbessern 
lässt, 


M, H. Behandeln wir zum Schluss noch 
kurz die Frage, was nun in Summa die 
Vortheile des Wechselstrommotors sind, so 
ist hier neben der Verwendbarkeit hoher 
Spannungen und der hierdurch ermöglichten 
elektrischen Kraftübertragung auf beliebig 
grosse Entfernungen, ferner neben hoher 
Anlaufszugkraft, welche Vortheile nunmehr 
beiden, dem Ein- und Mehrphasenmotor, 
gemeinsam sind, alles das zu nennen, was 
durch die Vereinfachung, dass der Mater 
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Mehrphasenmotor ohne komplieirte Schal- 
tungsänderung nie eine höhere Anzugskraft 
erreichen kann, als die maximale Zugkraft 
im Betriebe ist. 

Der Stromverbrauch ist bei 1,5- facher 
(6PS) Anzugskraft der 1,7-fache pro kam 
desjenigen bei voller Tourenzahl und 
gleicher Belastung. Dies erklärt sich durch 
die abnorınale, die maximale Leistungs- 
fähigkeit noch weit übersteigende UVeber- 
lastungs-Anzugskraft, da die Anlasswicke- 
lung zur Erzeugung des schr starken Feldes 
einen grossen Magnetisirungsstrom auf“ 
nimmt, was sich in der Phasenverschiebung 
des Stromes (eos = 0,61) ausspriecht. 

Der Energieverbrauch beim Anlnnf mit 
1,5-facher Last, Fig. 7, ist denn auch nur 
der 14-fache pro kgm desjenigen bei 
voller Tourenzahl und gleicher Belastung. 
Alle diese Grössen fallen natürlich beträcht- 
lich niedriger aus, wenn man das Verhält- 
niss der maximalen Anzugskraft zur l,eis- 
tungsfühigkeit des Motors nicht sv» weit 
treibt, da man bei weiterer Verstärkung der 
Anzugskruft an eine Grenze kommt, wo 





eben nurgewöhnlichen Wechselstromes 
bedarf, bedingt ist. 

Der Wechselstrommotor eignet sich zum 
Anschluss an jede bestehende Wechselstrom- 
anlage, an Anlagen zur gleichzeitigen Ver- 
theilung von Kraft und Licht, an städtische 
Centralen, wo das Mehrphasensystem aus 
rationellen Gründen keine Anwendung finden 
konnte, 

Ein grosses Gebiet steht dem Wechse)- 
strom noch offen, d. i. der elektrische 
Bahnbetrieb, in dem wegen der Unzw 
lüssigkeit von 8 Kontaktleitungen der Mehr 
phasenmotor keine Einführung finden konnte 
während dem Wechselstrommotor die An 
zugskraft tehlte, sodass bisher nur Gleich- 
strom in Frage kam. Der Wechselstrom 
würde hier der Vortheile manche hringen, 
unbegrenzte Ausdehnbarkeit der Bahnnetze 
speeiell bei Fernbahnen, einfache Bauart 
ler Motoren wie Wogfall des Kollekturs etw 
Als wichtiger Umstand kommt hier der 
Vorzug «dieses Wechselstrommotors in Be 
tracht, dass er bei ganz normalem Ban, 
also der normalen Leistung entsprechender 
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geringer Grösse, ohne komplieirte Umschalt- 
vorriehtungen eine fast unbegrenzte hohe 
Anlaufzugkraft erreichen kann. 

Als Vortheil des Wechselstrommotors 
wäre ferner noch der Umstand zu nennen, 
dass er vermöge seiner einfachen Wicke- 
lung leicht Umschaltungen zulässt, z.B. Um- 
schaltung der Polzahl zwecks Veränderung 
der Tourenzahl. 

Betreffs variabler Tourenzahl möchte 
ich an dieser Stelle noch ein eigenartiges 
Phänomen mittheilen, das ich kürzlich be- 
obachtete, lJch fand nämlich, dass ein 
Wechselstrommotor bei bestimmter Bauart 
im Stande ist, ohne Weiteres, ohne jeile 
Umschaltung, bei '/, seiner vollen Touren- 
zahl zu laufen, 
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Ich hatte noch nicht die Zeit, diese Er- 
scheinung genan zu verfolgen, ieh möchte 
sie als einen sekundären Synehronismus 
aufassen. Die Theorie, die ich mir darüber 
bildete, führe dann zu dem Schlusse, dass 
es mehrere solcher Tourenzahlen geben 
müsse und zwar bei theoretisch 1/,. Yy. 
u. s, w, der vollen Tourenzahl, 

Es erinnert dies au das Göürges’sche 
Pliänomen, wonach ein Drehstrommotor mit 
nur zwei Bürsten am Kurzschlussanker mit 
! seiner vollen Tourenzahl läuft, 

Sollte auch das letztere auf den Wechsel- 
strommotor Anwendung finden, so würde 
derselbe schon ohne Umschaltung im Stande 
sein, mit 50%,, 88%, und 20%, seiner vollen 
Tourenzahl zu laufen. Jedenfalls ist es 
nicht unwahrscheinlich, «ass die nächste 
Zeit auch hierfiher noch Interessantes bringt. 
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Der neue Stationsanrufer von H. Wetzer. 


Von den verschiedenen zahlreichen Kon- 
struktionen, welche den Zweck verfolgen, 
dass innerhalb eines Schliessungskreises 
von mehreren Telegraphenstationen eine 
jede derselben jede andere einzeln — indi- 
vidunl calling, single calling — ohne Be- 
lästigung der anderen durch ein Glocken- 
zeichen anrufen kann, haben wenige Ein- 
gang in «ie Praxis gefunden, Die meiste 
Verbreitung lat wohl der Apparat von 
Wittwer und Wetzer erfahren. Derselbe 
beruht auf der Idee, jede Station mit einer 
ständig in Bewegung befindlichen Uhr aus- 


Kt Watt. 
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zurüsten und ein von letzterer bewegtes 
Rad durch einen vom Strom bethätigten 
Elektromagneten mit einem zweiten für ge- 
wöhnlich unbewegten Rade längere oder 
kürzere Zeit zu verkuppeln, die Verkuppe- 
lung nach bestimmter, für jede Station ver- 
schiedener Dauer wieder durch Stromunter- 
breehung zu lösen und hierdurch einen 
Weekerstromkreis der gerufenen Station 
zu schliessen. Man erkennt sogleich zwei 
Mängel: Wird die Uhr von irgend einer 
Station nicht rechtzeitig „aufgezogen, so 
kann «dieselbe mittels des Weckers nicht 
angerufen werden. Zweitens ist die Uhr 
in ununterbrochener Bewegung, obwohl die 
letztere nur für die zum Anrnf erforderliche 
Zeit nothwendig würe, d. I. der weltaus 
grösste Theil der Bewegung der Uhr bleibt 
unbenutzt. 

Diese Uebelstände vermeidet der nene 
Stationsanrufer von H, Wetzer in Pfronten. 

Die Uhr ist auf ein einfaches Pendel 
redueirt, dessen Bewegungen erst in dem 
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Anrnf erfolgen soll, und in dem Augenblicke 
aufhören, da der Auruf erfolgt ist. Die Be- 
wegung des Penidels geschieht nicht durch 
ein Uhrwerk, sundern durch einen während 












des Anrufs von der anrufenden Station bei 
der angerufenen zu bethitigenden Blektro- 
magneten. Die Fig.8—14 geben die Einzel- 
heiten der Konstruktion. 

Jede Station enthält ein Pendel p (Fig. 8), 
dessen Länge und daher Schwingungszeit 
für jede einzelne Station verschieden ist. 
Dieses Pendel wird dadurch von der rufen- 
den Station in Bewegung gesetzt, dass von 
letzterer der Elektromagnet E in bestimmten, 
der zu rufenden Station entsprechenden 
Intervallen erregt wird. Jede Erregung von 
E theilt vermittelst des Ankers 4, des Stalıs 
a und des an letzterem befestigten Schnür- 
chens dem Pendel p beim Zurückgehen des 
Ankers einen Impuls. Erfolgen die Er- 
regungen von E und damit die Bewegungen 
des Ankers in solchen Zeitabständen, wie 
sie der Pendellänge p einer Station ent- 
sprechen, so vergrössern sich die Schwin- 
gungsweiten von p, bis der Stift «7 am 
unteren Pendelende an die Feder f, (Fig. 8 
und 11) anschlägt und die Feder fy {reigiebt, 


wodurch der Stromkreis des Litutewerks 
der Station geschlossen wird. 

Damit nun dieser Vorgang von jeler 
Starlon für jede im Schliessungskreise he- 
findliche Station eingeleitet werden könne, 
muss jede Station mit einer Vorrichtung 
verschen sein, welehe erlaubt, in der Leitung 
Stromstösse in der jeder einzelnen Pendel- 
länge p entsprechenden Reihenfolge zu er- 
zeugen, Hierzu dient das grosse Pendel P, 
welches in zwei auf dem Messingwinkel W an 
«der Grundplatte K angebrachten Pfannen ver- 
mittels der an der Pendelstange befestigten 
Schiene 8 lagert. Ein in $ angebrachter 
Stift d hält das Pendel vermittelst des Hebels 
H und einer Spiralfeder in der Normal- 
»tellung, in welcher vs an dem Anschlag b 
anliegt. Durch einen Druck auf den Knopf 
von H-wird das Pendel P frei und beginnt 
zu schwingen. An der aus dem Apparaten- 
kasten hervorragenden Pendelstange ist 
verschiebbar ein Gewicht @ angebracht, 
Hinter jeder der 12 Stationsnummern ist 
eine Kerbe in der Stange eingeschnitten, 
in welche eine auf @ befestigte Stablfeder 
eingreift. Durch Verschieben von @ können 
dem Pendel #12 verschiedene Schwingungs- 
zeiten entsprechend den 12 verschiedenen 
Schwingungszeiten der Pendel p ertheilt 
werden. Wird das Pendel P freigegeben, 
so wird der Kontakt e (Fig. 10 und 14) — ein 
an der Schiene $ angebrachter Stift C liegt 
au dem einen Ende der Feder f auf, wel- 
che mittels eines Messingstückes an der von 
K isolirten Messingplatte J befestigt ist — 
in solchen Zeitabständen unterbrochen und 
geschlossen, wie es der Stellung von @ an 
(ler Pendelstange und der Länge des dieser 
Stellung entsprechenden Pendels p bei der 
zu rufenden Station entspricht, Um die 
Leitung über Je, W_vollkommen zu sichern, 
sind 8 und W# durch eine Kupferdrahtspirale 
verbunden. 

Die Handhabung des Apparates ist fol- 
gende: Zunächst wird das Gewicht @ an 
der Pendelstange auf jene Nummer eingr- 
stellt, welche der zu rufenden Station zu- 
kommt, Hierauf wird der Knopf von H ge- 
«rückt, bis das Pendel P ungefähr zwölf 
Schwingungen gemacht hat, Hierdurch 
wird der Strom der Leitung — Rulestrom- 
betrieb vorausgesetzt — in einem Takte, 
welcher der Schwingungszeit (es Pendels 
p der zu rufenden Station entspricht, bei e 
unterbrochen und wieder geschlossen. In- 
folge der Vebereinstimmung der Schwin- 
gungszeiten von P und p der rufenden und 
gerufenen Station schwingt p soweit aus, 
dass die bereits erwähnte Auslösung von 
A und der Stromschluss im Läntwerkkreise 
der gerufenen Station erfolgt. Das Länt- 
werk der letzteren wird dadurch wieder ab- 
gestellt, dass man auf den Knopf k (Fig. 8) 
drückt und 30 die beiden Federn /, und f 
in ihre frühere gegenseitige Lage zurück filhrt. 

An Einzelheiten wären noch zu er- 
wäbnen: # ist die der Lagerung von p die- 
nende & entsprechende Schiene. Bei e Ist 
das Zugschnürchen zum Antrieb von p be- 
festigt. Auf der Stange a ist ein kleines 
Gewicht verstellbar angebracht, um das Zu- 
sımmenwirken von E und p regnuliren zu 
können, insbesondere durch Uebergewicht 
das Pendel p für gewöhnlich etwas aus 
seiner Gleichgewichtslage und so schwin- 
gungsbereit zu halten. Die excentrische 
Messingwalze # dient dem Zwecke, die Eın- 
pfindlichkeit der Arretirung der Federn fi 
und fz zu regeln. Durch die Freigabe von 
f, fällt auch der Metallhebel x herüber und 
auf den Kontakt &,, wodurch ein Zweites 
Läntwerk, welches bei Gendartneriestationen, 
Feuerwehrkommandanten nu. &. w, unter- 
gebracht sein kann, in Thätigkeit gesetzt 
wird. Nachdem das Pendel p die Feder f, 
freigegeben hat, wird es beim Rückgang 
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durch die an f, angebrachte Feier f, in der 
Stellung Fig. 18 festgehalten, 
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Den Zusammenhang zwischen der Appa- 
ratenansrästung einer Telegraphenstation mit 
Kuhestrom- und Relaisbetrieb mit der Wecker- 
vorrichtung und der Leitung zeigt Fig. I. 
Derselbe ist sn einfach, dass er keiner Worte 
der Erläuterung bedarf. Bn. 


Die Mechanik der wichtigsten elektrischen 
Erscheinungen. 


Yon Prof. I. F. Weyde, Ing. 


Die von Ulerk Maxwell!) in abstrak: 
mathematischer Form entwickelte mecha- 
nische Theorie der Elektrieität in anschan- 
licher Weise dureh Zeichnung und Modells 
zu erklären, ist schon von mehreren Seiten 
versucht worden; auf diesem Wege weiter 
schreitend, und den Versuch wagend, seine 
Hypothese auch zur Erklärung der bis 
her so räthselhaft scheinenden Kontakt-, 
Thermo- und Zersetzungselektriei- 
tät heranzuziehen, habe ich die vorzn- 
führenden Figuren konstmirt, deren Be- 
sehreibung hier folgt. 

Bekanntermassen stellte schon Fara- 
day die Theorie auf, dass die scheinbaren 
elektromagnetischen Fernwirkungen ihre 
Ursache in dem die Etektricitätsleiter um- 
grbenden Medium haben. Er bewies, das 
sich die Erscheinungen der Anziehung und 
Abstossung (ader besser gesagt, der Zu- 
sammen- umMl Anseinanderstossung) auf 
Grund jener Voraussetzung erklären liessen, 
dass durch die Magnetisirung In dem die 


elektrisirten Leiter umgebenden Medin 
von Körper zu Körper überbrückende 
sogenannte „Kraftlinien“ entstehen — 


“ler eigentlich, dass in der Richtung der- 
selben in stabiles Gleichgewicht kommende 
Spannungen auftreten, wobei gleiche Seiten 
drücke rechtwinklig auf diese Kraftlinien 
wirken. Endlich schloss Faraday, das 
dieses Medium, in welchem die Spannangen 
auftreten, derselbe alle Körper durch- 
setzende „Aether“ sei, durch dessen Schwin 
gungen das Licht fortgepflanzt werde. 
(Also der „Welt-“ oder „Lichtäther“.) 

Maxwell begründete hierauf die Hy- 
pothese der mechanischen Sırmktar 
dieses Mediums (oder „Aethers®, Dem- 
zutolge besteht das Medium, welches (lie 
magnetischen Kraftwirkungen zu übertragen 
im Stande ist, aus einer Menge rundlicher 
Moleküle uder Zellen, welche mit verschle- 
denen Geschwindigkeiten wirbelnd rutinen 
können. In Folge magnetischer Einwir- 
kungen kommen diese Zellen thatsichlich 
in wirbelnde Drehbewegung, sodass die 
erwähnten „Kraftlinien* «die Rotations- 
achsen dieser Wirbel bilden; dabei hängt 
itie Drebungsgeschwindigkeit und -Kiehtung 
von der Intensität der magnerisircnden 
Kraft und «deren positiver oder negativer 
Richtung ab. 

Als Voraussetzung muss hierbei festge- 
halten werden, dass diese Rotationsriehtung 
stets in dem Sinne aufgefasst wird, in 
welchem Sinne die Gewinde einer gewüöhn- 
lichen ({rechtsgängigen) Schranbe (eines 
Korkziehers) sich heim Einsehrauben drehen 
müssen, wenn niimlich die Schraube sieh 
in der Kraftlinienrichtung (vom Nordpul 
gegen den Südpol) vorwärtsschraubt. 

Anders kann man diese Regel auel 
so ausdrücken: 

Dem gegen den Südpol bliekenden 
Auge erscheint die Drehrichtung der 
Wirbelzellen im nämlichen Sinne, in 
welchem sich «ler Ubhrzeiger bewegt. 

th & Muxwell ‚Treatisn on Kleatrieity" 

Philesopbical Transncrtione 15% 


Th“ Kisetrieiun 17, feb. 1, „Maxwells thewır 
ot elactrieity”. 
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Zur Erklärung dieser Regeln diene «die 
Fig. (15)'). 

Die Mechanik lehrt uns, dass ein mate- 
rieller Punkt Q, welcher um einen ausser- 
halb seiner Rotationsebene gelegenen 
Punkt P mit dem jener in zwangläufiger 
Verbindung steht, rotirt, in Folge seines 





PFig- 15 


Bestrebens, der Fliehkran zu folgen, den 
Fixpunkt (Pi (Fig. 16) gegen die Rotations- 
ehene zu ziehen trachtet; in Folge dessen 
entsteht eine achsiale Spaunung („Zusammen- 
ziehung“) und ein hierauf radial-senkrechtes 
Ausdehnungsbestrehen. Die Grösse (lieser 





Fig. 16 


Spannungen hängt von «der Rotationsge- 
schwindigkeit und von der Länge des Ro- 
tationshalbmessers ab. llieraus folgt, dass 
ein am seine Mittellinie rotirender elastischer 
Körper sich in achsialer Richtung zusammen- 
zieht und in der Rotationsebene sich aus- 
dehnt, 

Ferner wissen wir aus der Mechanik, 
«lass. wenn der Rotationsradius eines rund- 
umlaufenden Punktes während der Drehung 
gewaltsam verkürzt wird, entsprechend dem 
Gesetze der virtellen Bewegung sich die 
Umlnufsgeschwindigkeit des Punktes ver- 
grössert; wird hingegen die Länge des 
Rotntionshalbmessers vergrössert, so ver 
langsamt sich diese Geschwindigkeit, 

Zur Vortührung dieser Gesetze habe 
ich die in Fig. 16 dargestellte Vorrichtung 
konstruirt, Zwei gegenüberliegende hölzerne 
Walzen (welche Magnete vorstellen) sind 
durch ein Centrifugalpendel verbunden; 
wenn wir dies Centrifugalpendel vermittelst 
der Kurbel in schnelle Drehung versetzen, 
so wird sich die eine Walze, welche in ihrer 
Achsenrichtung verschiebbar ist, der fest- 
liegenden nähern, als wie wenn sieh die 
zwei Walzen anziehen würden. Wenn wir 
die Schnüre des Pendels während seiner 
Rotation länger auslaufen lassen, oder aber 
kürzer einziehen, so wird sich die Rotations- 
geschwindigkeit sichtlich in umgekehrtem 
Verhältniss verlangsamen oder beschleu- 
nigen. 

Denken wir uns nun viele elastische 
Kügelchen, welehe sich um ihre Achse dre- 
hen können, perlschnurartig auf die „Kraft- 
linien“ aufgefädelt (Fig. 17), so wir infolge 
der Formveränderung der Kügelehen wäh- 
rend der Rotation die Perlschnur („Kraft- 
linie) ‚sich verkürzen, zusammenziehen ?): 


. HuBinle anch „Stahl und Eisen", Elektrotschn. 
Briefe. 


Das Zusammenziehen ist nur scheinbar 

pi wird ner der Kınfuchheit wogen #0 genannt; eigent- 

ch müsste man angen, die sich zusammenriebonden 

Moleküle gasiatson es den Kenktionskrätten, ein Zu- 
sammenschieben oder -Urücken zu bewirken. 
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da die Kügelehen jedoch in der Rotations- 
ebene grössere Durchmesser annehmen, 
anschwellen, so werden sie die Nachbar- 
kügelchen sammet ihren Achsen (Kraftlinien) 
nach Möglichkeit  seitwärts wegdrängen 
(Fig. 18). 


Mechanik der magnetischen Wirkungen. 


Wir denken uns das magnetische Feld 
in der beschriebenen Weise (Fig. 18) mit 
wirbelnden, elastischen Molekülen erfüllt. 
Dieselben rotiren alle in gleicher Richtung, 
und dehnen sieh in Folge der Rotation in 
äuatorinler Richtung aus, während sie sich 
in axiwler Richtung zusammenziehen. 

Die im umgebenden Medium entstehende 
Spannung wirkt demzufolge in der Richtung 
der Kraftlinien; die einzelnen Krattlinien 
jedoch üben einen seitlichen Druck aufein- 
ander aus. Jede Kraftlinie bestrebt sich 
also «lie kürzeste zu sein, und zur Er- 
reichung dieses Zweekes ihre Nachbarkraft- 
linien seitwärts zu verdrängen, bis ein 
Gleichgewicht erreicht wird. 

Dort, wo im magnetischen Feld die 
Kraftlinien am kürzesten sind (also in der 
Mitte zwischen zwei ungleichnamigen Polen) 
dort ist die Wirbelgeschwindigkeit der 
Moleküle am grössten, und demzufolge, laut 
der vorhergegangenen Erklärung, ist dert 
auch die axiale Zusummenziehungsspan- 
nung am grössten; daher sind auch bier die 
Kruftlinien am gespanntesten und geradesten. 
Dadurch erklärt sieh die Erscheinung der 
magnetischen Anziehung. Nach dieser 
Hypothese liegt die Ursache der Anziehung 
jedoch nicht in den „Magnetpolen“, son- 
dern im umgebenden Medium. 

Da hingegen, wenn zwei ungleichnamige 
Pole einander genähert werden, die Kraft- 
linien ihre Seiten einander zuwenden, "+ 
kommen die Wirbelzellen mit ihren Gürtel- 
zonen In gegenseitige Berührung, und die 
in dieser Richtung anschwellenden Zellen 
drängen sich gegenseitig auseinander; ex 
ist also «diesor im Medium auftretende Trans- 
versaldruck die wahre Ursache der Ab- 
stossung. 


Mechanik des elektrischen Stromes. 


Vorerst ist der Mechanismus zu erklären, 
welcher die Rotation in der nämlichen 
Richtung von einem Wirhelelemente zum 
benachbarten überträgt. 

Maxwell setzt voraus, «dass in den 
zwischen der Körpermaterie befindlichen, 
Honigwaben Almlich angeordneten schr 
kleinen Wirbelzellen oder -Mulekülen noch 
viel kleinere runde Körperchen existiren 
(die sogen. „Friktionsmoleküle*), die auf 
den Oberflächen der Wirbelzellen rollen, 
ohne zu gleiten, und dadurch die Wirbel- 
hewegung von einer Zelle zur andern in 
der nämlichen Drehrichtung übertragen 
(Fig. 19). Diese Friktionsmolekile spielen 
daher eine identische Kolle wie ein lose 
laufendes „Transporträdehen* zwischen den 
treibenden Wechselrädern einer Drehbank. 

Von diesen Friktionsmolekülen muss 
vorausgesetzt werden, dass dieselben die 
„Elektrieität" selbst vorstellen! Diese 
Elektrieitätsmoleküle sollen demnach hier 
nur stets Friklionsmoleküle genannt werden, 
weil es durchaus nicht nothwendig ist, um 
zu den Endresultaten dieser Untersuchungen 
zu gelangen, vorher zu entscheiden, ob 
Elektrieität eine Materie oder eine Erschei- 
nung an einer solehen Ist. 

Diese Friktionsmoleküle sind als ausser 
ordentlich klein anzunehmen gegen die 
Wirbelzellen, wohingegen diese Wirbelzellen 
wieder ausserordentlich 
eind gegen die Moleküle der ponderablen 
materiellen Körper.') 

Siehe nuch dan snehen erschienene Buch „Pie 


Mechanik des Weltalla" von Prof. Dr Zehnder Frei- 
burg. Verlug von B Mohr. 1W0n. 


klein anzunehmen » 


627 

Ferner, sugt Maxwell, müssen wir an- 
nehmen, dass diese Friktionsmolekille in 
Niehtleitern (Dielektriken) auch nicht im 
Stande sind, von einer Wirbelzelle zur näch- 
sten translatorisch fortzuschreiten, sondern 
eine solehe Rolle spielen, als wenn sie auf 
tixe Zäpfchen gesteckt wären, welche ihre 
Verschiebung zwar verhindern, ohne jedoch 
ihre (Transporträdehen vergleichbare) Dre- 
hung zu verhindern. Jedoch müssen diese 
Zäpfehen überdies an elastische Fäden oder 
Federchen befestigt gedacht werden, «die 
dennoch eine kleine positive oder negative, 
elastische Verschiebung unter Ausspannung 
der Federchen gestatten. Natürlich ist diese 
elastische Aufhängung nur ganz syinbolisch 
zu verstehen; eine Einbettung der Friktions- 
molekile in Kautschukmasse würde ihren 
Zustand im Dielektrikum noch besser ver- 
sinnbildlichen. wenn man jedoch ihre Dre- 
hung dabei reibungslos (lenken könnte, 
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In Elektrieitätsleitern indessen können 
diese Friktionsmoleküle sich auch zwischen 


den Wirbelzellen fortschreitend weiterbe- 
wegen, wobei sie sich jedoch zwischen den 
Körpermolekülen reiben, daher Joule'sche 
Wärme entwickeln und Energie verlieren. 
Eine solche translatorische Bewegung oder 
Wanderung dieser elektrischen Theilchen 
stellt nun den elektrischen Strom vor, 


Betrachten wir nun Friktionsmoleküle, 
welche sich zwischen zwei Wirhelzellen be- 
finden (Fig. 20) '), so sehen wir, dass, solange 
die beiden Wirbel mit gleicher Gesehwindig- 
keit kreisen, die zwischenliegenden Frik- 
tionsmoleküle zwar mit rotiren, aber an ihrer 
Stelle bleiben; wenn jedoch zwischen den 





rg.2. 


beiden Wirbeln eine Geschwindigkeitsdiffe- 
renz besteht, oder noch mehr, wenn nur 
der eine zu wirbeln aufhört, dann werden 
die Molekülchen weitergerollt werden, und 
eine fortschreitende Bewegung machen. 
Diesen Fall können wir uns besonders leicht 
versinnbildlichen, wenn wir uns die Wirkung 
zweier die Wirbel ersetzenden, ungleich 
schnell fortschreitenden Zahnstangen auf 
frei dazwischenliegenden Zahnrädehen (Frik- 
tionsmoleküle) vorstellen (Fig. 21). 





Fig. 0. 


Wenn 2. B. im geraden Leitungsdrahte 
elektrischerStrom fliesst (Fig. 222), so müssen 
wir uns vorstellen, dass in der Achse dieses 
Drahtes eine Reihe solcher Elektrieitäts- 
molekülchen vorwärts wandert. Dann werden 
dieselben durch Reibung die sie umgeben- 
den Aetherzellen, auf welche sie tangential 
wirken, in Rotation versetzen, und somit 
den Leitungsdraht rings umgebende kon- 
eentrische Wirbelzellenringe hervorrufen, 
wie dies die Fig. 22 zeigt. Diese Wirbel- 
ringe verhalten sich so, wie ein Kautschuk- 
ring, welchen wir gespannt auf einen Stock 
schieben und der in sich selbst rollend sich 
weiterbewegt. Dieser Wirbelring erzeugt 
vermittelst der ihn berührenden Friktions- 
moleküle auch in den benachbarten äusseren 
Zellen ebensolche Wirbelringe u. sw. Die 
Erweckung solcher Wirbelringe verbreitet 
sich auch in das umgebende dielektrische 
Medium (Luft u. 8. w.), immer mehrere, mit 
den ersteren koncentrische, jedoch stets 
weiter werdende Ringe hervorrufend, welche, 
wenn sie auf ihrem Wege nicht auf einen 
Leiter stossen, bis in den unendlichen Raum 
hinauswirken. Auch im Innern des Leitungs- 
«drahtes bilden sich diese koneentrischen 
Wirbelringe; da aber hier die nach der 
Drahtobertläche zunächstfolgen«len Moleküle 


', Siehe „Stahl um Kisen" IHM, Heft 1. Kilek- 
trotechnische Driote, und „Das räumliche Wirken und 
LT der Blektrieltät and des Mngnetismus“ von 

‚Möller - 
u) 'E bl und Eisen“ 8. 1. Heft. 
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ausser der Drehung auch noch vorwärts- 
schreiten, so folgt, dass die der Drahtober- 
fläche zunächstliegenden Wirbel auch in die 
schnellste Rotation kommen müssen. Diese 
wirken nun aber auf «die Aetherzellen im 
umgebenden dielektrischen Medium (Luft), 
in welchem die Friktionsmoleküle nicht 
mehr vorwärts schreiten können, sondern 
rotiren, und bloss wie Transporträdehen die 
Rotation auch auf die nächstfolgenden Zellen 
übertragen u s.w. Die Wirbelzellen zeigen 
— je nach der Art «es Dielektrikums — 
verschiedene Blastieität; sie kommen daher 
in Folge des übertragenen Drehungsmo- 
mentes nicht sofort in Bewegung, sondern 
detormiren sich zuerst, bis ihr Träg- 
heitswiderstand überwunden wird, worauf 
sie ebenfalls in Rotation kommen, und ihre 
Drehung in derselben Weise auf die nächst- 
folgenden Zellen übertragen. 





Hieraus folgt, dass die Bewegungsüber- 
tragung oder die elektwomagnetische In- 
duktion nieht sofort in die Ferne wirkt, 
sondern dass die Geschwindigkeit derWeiter- 
verbreitung von der Dichte und Blastieität 
der Zellen im Dielektrikum abhängt. *) 


Die Mechanik 
der elektrodynamischen Induktion. 


Stellen wir uns nun vor, dass ein in 
der Primärleitung fliessender Strom (Fig. 38) 
auf die soeben beschriebene Weise im um- 
gebenden Medium Wirbel erregt, und dass 
diese bei ihrer Weiterverbreitung plötzlich 
auf einen andern Leitungsdraht treffen. 

Die Elektrieitätsmolekülehen in diesem 
Leiter werden gerade so beeinflusst, wie 
diejenigen, welche im Dielektrikum vor- 
handen sind; der Unterschied ist bloss der, 
dass ihr Fortschreiten im Leitungsdrahte 
nur auf schr geringen Widerstand trifft; in- 
folgeilessen werden diese Molekülchen lieher 
einige Zeit lang rollenıd weiterwandern, als 
dass sie das Kotationsmoment sofort über- 
tragen würden auf die in Folge ihrer Trüg- 
heit und ihrer Elastieitlit widerstehenden 
Aethierzellen jenseits des Sekundärdrahtes, 

Wie die Fig, 23 zeigt, tritt daher im Se- 
kundärleiter 2) ein indueirterelektrischer 
Strom auf. Nach kurzer Zeitdauer über- 


Y Die Schnelligkeit der Waiterverbreitung «dieser 
leht romagnetischen Wellen ist nach Hertz 
gleich der Liehtzenchwindigkeit, aber nieht zu verwech- 
acln mit der Onschwindigkeit dos eloktrischen Stromes! 

„ ee Impewe neach lossenu Laer vor 
ausgese a sonst bloss Spannung gagan den Kad- 
punkt desselben entstehen würde u 


winden jedoch die wandernden Moleckülchen 
des Stromes dennoch die Trägheit der sie 
berührenden Zellen im Dielektrikum jenseits 
des Leiters; und zwar um so eher, als ja diese 
im Leiter rollend fortschreitenden elektri- 
schen Molekülchen zwischen den Körper- 
molekülen auch BReibungswiderstand er- 
fahren. Nun beginnen die Zellen im Dielek- 
trikum jenseits des Leiters auch ebenso- 
schnell zu rotiren, wie diejenigen vor dem 
Leiter; dann kommen die Friktionsmolekil- 
chen natürlich auch nicht mehr vorwärts 
somlern rotiren bloss am Platze um je 
ihren Mittelpunkt, also Transporträdehen 
vergleichbar, die vom fortlauernden Pri- 
märstrome vermittelst der Wirbelzellen in 
Rotmion erhalten werden. 


Prim. 


Hr nt“ ’ 





Fig. 4 


Der sekundäre Induktionsstrom hat (da 
her nach kurzer Zeit aufgehört. 

Wenn jedoch nun der Primärstrum 
plötzlich gehemmt wird, (z. B. durch einen 
in seinen Weg geschobenen Isolator, Luft 
oder dergleichen) (Fig. 4), so können den- 
noch die Wirbelzellen des umgebenden Me- 
diums in Folge ihrer Trägheit (Beharrungs 
vermögens) und ihrer Elastieitiit nieht sofort! 
stehen bleiben: sondern sie streben die aut- 
gehaltenen Friktionsmolekülchen dennoch 
weiter vorwärts zu treiben. Dieser Wirkung 
ist nun der mit dem unterbrochenen Pri- 
märstrome gleichgerichtete und im Pri 
märleiter selbst auftretende Extrastrom 
zu verdanken. Womöglich durchbrieht 
dieser den hindernden Isolator in Gestalt 
des Funkens. 

Endlich bleiben jedoch auch diejenigen 
Wirbelzellen stehen, welche den Primär 
draht umgeben, und nur diejenigen beharren 
noch in der Rotation, welehe sich jenselts 
des Sekundärdrahtes befinden. Die Frik 
tionsmolekülchen im Sekundärdrahte haben 
nun an der einen Seite sagen wir bewegung®s- 
lose Wirbelzellen, während sie auf der am 
dern Seite von noch weiter rotirenden bv- 
rührt werden (Fig. 4). Die Folge davon 
ist, dass diese Molekülchen unter der Ein- 
wirkung der noch rotirenden Zellen auf der 
Oberfläche der bereits ruhenden weiter 
rollen, und somit einen mit dem früheren 
Primärstrome gleichgeriehteten Induk- 
tions-Sekundärstrom darstellen. Nach kurzer 
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Zeit verlieren jedoch auch die Wirbel jen- 


seits des Sekundärleiters ihre lebendige 
kraft wegen des zur Verschiebung des 
Stromes nötligen Arbeitsaufwandes, und 


bleiben stehen; auch dieser Induktionsstrom 
hört daher nach kurzer Zeit am. 





Zur Erklärung +lieser Erscheinungen hat 
Maxwell den bekannten, und in Fig. 35 
wieder in Erinnerung gerufenen mecha- 
nischen Apparat konstruirt "). 

INchluns folgt.) 


LITERATUR. 


Die Entstehung der Gewitter und die 
Prineipien des Zweckes und Bauer der 
Blitzahleiter, Von Dr. W A. Nippoldt. 
6 Abbildungen. Verlage von Gebr Kuauer, 
Frankfurt aM. 1897. 78 Seiten, Preis geh. 
eM. 


Ansivsirt man den Tohalt der vorliegenden 
kleinen Broschüre, #0 finder man, dass er mus 
einer Verschmelzung ven Vorschriften für die 
Ausführung von Bliteableiteranlaxen, aus Er- 
läuterungen hlerzu und aus einigen allgemeinen 
Bennerkungen über Blitzentladungen besteht; 
somit Int der Verfasser mlt seiner Veröffent- 
liehung einer Arbeit vorgegriffen, welche der 
Elektentechnische Verein in Berlin vor Jahren 
In Angriff genonnnen hat und wm deren Ab- 
schluss er sich in letzter Zeit ganz besonders 
benüht. Da nun bekanntlich Herr Dr. Nippoldt 
vor einiger Zeit won dem Unterausschnss, 
welcher von dem Elektrotechnischen Verein 
mit der Ausführung der einschlägigen Arbeiten 
bustense ist, eooptirt wurde und diess Wahl 
annahm, so wird es vielleicht vielfuch vor- 
wundern, dass er gerade im gegenwärtigen 
Augenblick die vorliegende Arbeit unabhängig 


von dem genmmten Unterausachuss  ver- 
öffentlichte, 
Mit Rücksicht auf die obwaltenden Ver 


hältwisse wäre es vielleicht sowohl der Suche 
selbst, als auch der vorliegenden Veröffent- 
liehung nützlich und förderlich guwesen, wetmn 
der Verfasser selnen Auseinandersetzungen 
weiigestens einen Hinweis anf die Arbeiten 
des Klektrotechnischen Vereins vorausgeschickt 
hätte, mit der Bemerkung, dass die in der vor- 
ligenden Broschüre gebotene Anleitung als 
vorläufige Richtschnur dienen möge, bis der 
Elektrotechnische Verein seine bezüglichen Ar- 
beiten beendet haben wird. 

Einige Bemerkungen In diesem Sinne wären 
schon aus einem andern Grunde angezeigt 
gewesen, ulmlich deshalb, weil die Ausichten 


3 The Imstitakion ol eivil angineer. 1ER Fome 
points In sloetris Jigbting by Dr. J. Hopkinsom 
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über die verschiedenen, für die Blitzableiter- 
technik in Betracht kommenden elektrischen 
Verhältnisse in mehreren Hinsichten noch nicht 
vollständig geklärt sind: gerade hierin zu einem 
Ziel zu kenninen, das ist e#, was der Klektro- 
technische Verein augenblicklich erstreht, So 
Inge aber in Bexugr auf theoretische Ansichten 
„die dilehrten nicht einig sind“, so Jane sollte 
man sich streng hüten, die Ansichten einer 
Partei oder eluer Person direkt oder indirekt 
durch die Form, in welcher sie vorgetragen 
werden, als unzweifelhnite Wahrheiten dem 
Inion hinzustellen; denn der Laie, d. h. in 
diesem Falle derjenige, der keinen hinreichen- 
den Einblick in die sich entgegenstehenden 
theoretischen Ansichten hat, alnubt an die ihm 
vorgetragenen Auseinanderserzungen wie an 
ein Dogma, Als Beispiel hierfür mag angeführt 
werden, dass dem Berensonten im Laufe der 
letztem Monate von zwei Blitzableiterfabrikatten 
Acusserungen zugegangen sind, die mit merk- 
würdiger Uebereinstimmung darin gipfelten, 
dass die in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins vom 985. Mani ıl. Js, fast allseitig 
Ausserte Ansicht, der Blitxableiter übe keine 
saugende Spitzenwirkung aus, ganz unrichtig 
sei, denn in dem Blitzableiterkursus des Herru 
N. N, (ein vortheilhaft bekannter Blitzableiter- 
kursus) hätten sie es anders gelernt. 

Wie alle anderen Lehrer der Blitzableiter- 
technik, so hat auch Herr Dr. Nippeldt früher 
seinen Schülern die Ansicht von der smugenden 
Spitzenwirkung des Blitzableiters beigebracht, 
während er in seiner vorliegenden Veröffent- 
liehung annähernd die gleiche Ansicht vertritt, 
welche in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins vom 25. Mai d. .Is, dust allseitig aus- 
gesprochen wurde, diss eine solche Spitzen 
wirkung in sernenswerthem Mansse nicht in Bo- 
tracht komme. 

Mit Rücksicht hierauf hätte der Verfasser 
jedenfalls sich selber am meisten genützt, wenn 
er auf die augenblickliche Umsicherheit hinge- 
wiesen hätte, denn sonst läuft er Gefahr, in 
kurzer Zeit sich selber desavouiren zu müssen, 
falls weitere Verschiebnugen der allgemeinen 
Ansichten über die Blitzableiterfrage erfolgen 
sollten Es wäre aber sehr zu bedauern, wenn 
der Verfasser In diese Lage käme, denn seine 
sachlichen und auf reicher praktischer Er- 
fahrung berubenden Ausführungen verdienen 
die allseitige Anerkennung der Fachleute, selbst 
wenn man seine Ansichten nicht in allen Punkten 
unbedingt theilt, 

Nach einer kurzen Einleitimg behandelt der 
1. Abschnitt unter der Debersehrift: Luftelek- 
trieität und Gewitterbildung die für den Blitz- 
ableitertechniker zunächst in Betracht kommen- 
den elektrischen Verhältnisse. Der 2, Abschnitt 
behandelt den Zweck des Blitzableiters und der 
3. den Entwurf und Bau von Blitzableitern, 
wobei zum Theil detaillirte Vorschriften über 
die Art und Weise, wie man zu Werke gehen 
soll, und über die Abmessungen und sonstigen 
Ausführungsverhältnisse gegeben werden. 











In den «dann folgenden kursen Schluss- 
bemerkungen stellt der Verfasser die Be 


hanptung auf, dass die fehlerhafte Wahl der 
Entladestellen für die Erdleitung gevignet ist, 
die oberirdischen Blitzableiter nicht nur zu 
einer unnützlichen, sandern sogar zu 
einer gefährlichen Anlage zu machen. 
Diese Behnuptung ist schr streitig und betrifft 
jedenfalls einen Puskt, in Bezug auf welchen 
der Verfasser im Wisderstreit mit den jetzigen 
Ansichten der meisten Autoritäten sich befindet. 
Der dam folgende Anhang beschreibt die 
Nippoldt'sche Telephonmessbrücke und den 
Gebrauch derselben; ein sich anschliessendes 
Kapitel behandelt die Ermittelung der Aus- 
beeitungswiderstände von Erdleitungen, während 
die Schlussbemerkung des Anhanges einige 
Beinerkungen üher den Anschluss von Illzah- 
leitern an Ga und Wasserleitungen und die 
Beschreibung einer praktischen Ausführungs- 
form eines von Verfasser augezrebenen Wider- 
standenesskabels entlilt. J..HW. 





CHRONIK. 


Londen. Unser Londoner Korrespondent 


schreiht ns unterin 14. August: 


Die Beschwerden der Telegrapheu- 
heamten. Die Lage des Striks der Maschinen- 
bauer int noch uuveriindert, aber ein Strike von 
Arbeitern in einer anderen Branche war im An- 
zuge begriffen und ist sur mit knapper Neth ab» 
gewendet worden. Das Versonal der Post- und 
Telegraphenverwaltung beschwerte sich über 
verschiedene Verhältnisse, und ein parlamentari- 
sches (omits, von welelem Lord Tweedmonth 
Vorsitzender war, wurde beauftragt, die De- 
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schwerden der Beamten zu prüfen. Es handelte 
sich um die Telographisten, Sortisten und 
Boten. Infolge des Fe des Vomitös wurde 
die wirdischwftliche Stellung dieser Beamten 
beträchtlich verbessert. Die Sortisten und "Tele 
graphenboten schienen einigermassen  bu- 
friedigt, die Telograpkisten aber nicht, Nach 
vielen Massenversammlungeen, in welchen vwor- 
geschlagen wurde, dass die genannten Be 
amten einheitlich »treiken oder wenigstens die 
unentgeltliche Leistungs der im Sommer nötbigen 
Veberstunden verweigern sollten, wurde ein Ver- 
mittelungsvorschlax angenommen, dahingchend, 
dass zunächst eine Vorstelluug beim Generalpost- 
ineister versucht werde, Der beschwerdrtülrenden 
Deputation antwortete der Generalpostinelsterun- 
“weideutig, dass jederUngehorsam mit Entlassung 
bestraft werden würde; dagegen wurden einige 
Bewillisunzen gemacht. Die Zubl von Vor- 
stehern sul aus den Reiben der älteren Tele 
graphisten vermehrte werden Das Examen für 
die Vorsteherstellung wird beibehalten, aber dar 
Exnmen filrdie Stellung als „Sentor-Telegraphist“ 
wird abgeschafft. Auch ist versprochen wor- 
den, ns» die Frage der besseren Anorduung 
der Ferien untersucht werden wird, Bei der 
gerenwärtigen Anordnung fallen die Ferien von 
vielen der Beamten in den Winter, weil der 
Anfang des Sommers den lehhhaftesten Betrieb 
des Jahres bringt, 

Die Telegraphisten sind hiermit voch nicht 
zufrieden. Sie verlangen höhere Gehälter, Dar 
jetzige Höchstgehalt nach vieljährigem Dienst 
ist 100 Later. (3200 M) jührlieh, während sie eine 
Erhöbusg aut 190 1str. (8800 M) verlangen. Es 
ist indessen unzweifelhaft, dass die jetzigen Ge- 
haltsverhältnisse vollständig genügen, nur er- 
halten die Sortisten im Vergleich zu den au 
deren Bemmten ein zu hohes Gehalt. Gegen- 
wärtig Aussert sich aber der Unwille nur in 
Gospräch und Massenversaanmlangen; ein Strike 
würde jetzt nicht nehr nützen, weil der starke 
Sommerbetrieb zu Ende ist. Wenn das Parla- 
ment sich im Herbst wieder versammelt, wer- 
den die Beamten wahrscheinlich eine Bittschrift 
einreichen. 

Unfall in einer Contrale Vor 14 Tagen 
ist ein weiterer Unfall mit tödtlicheum Ausgange 
in einer Hochspannungscentrale vorgekommen, 
Hinter dem Schalthrest in der Bristol Station 
war ein Arbeiter damit beschäftigt, die hölzernen 
Schutzkasten m versetzen und Thonrohre ein- 
zusetzen. Er hat eins vor diesen mit einem 
Holskasten provisorisch xugerleckt, welcher 
zum Thonrohre nicht pnsste, und hat dahei ein« 
Schraube durcli ein Guwnmikabri geschrauht. 
Diese Arbeit geschah, während die Kabel von 
den Maschinen zetrennt waren; aber spiiter 
während des Betriebes hat der Arbeiter die 
betreffende Schraube berührt und Kontakt durch 
seinen Kärper mit einem Dampfrohr gemacht; 
er wurde sogleich getödtet, 

Eine brittische Physikalisch- Tech- 
nische Reichsanstalt. In einem früheren 
Briefe (siehe „ETZ* vom 10. März 1897) bo- 
richtete ich über den etwas ungünstigen Eın- 
sang, den Lord Sallsbury der Beputation der 

ritish Assoviation bereitete, als diese ihm 
vorschlug, dass die Regivrrung ein nationales 
Laboratorium für physikalische Untersuchungen 
einrichten sollte. Die Regierung hat jedoch ein 
Comltd ernannt, un ein Gutachten zu erlangen, 
inwiefern die Errichtung eines nationalen phy- 
sikulischen Laboratorlums für die Aichung und 
Prüfung von Instrumenten für physikalische 
Untersuchungen, die Koustruktion und Be- 
wahrung von Messungsnormalen und die syste- 
matische Bestimmung von physikalischen Kon- 
atanten und Grössen, welche zu wissenschaft- 
lichen und gewerblichen Zwecken mmizbar sin, 
wünschenswerth wäre, Das Comite soll auch 
darüber berichten, ob dieses Labaratorium mit 
irgend einer der bestehenden Prifungs- und 
Alchungsanstalten verbunden werden kann. 
Folgendes sind die Mitglieder des Comit&s: Lori 
Raryleigh, Sir Cowetenay Boyle, Sir Audrew 
Noble, Sir John Wolfe Barry, Herren Roberts 


Austen, Übalmers, Prot Rücker, Alex. 
Siemens und Prof, Th orpe. 
Ein neues unterseeisches Kabel. Die 


Regierung hat einen Vertrag mit der Halifax 
& Bermudas Cable Compauy geschlossen, 
betreffend die Fabrikation, Verlegung und Unter- 
haltunz eines Kabels zwischen Bermuda und 
‚Jamalen. Die Gesellschaft erbält einen jähr- 
lichen Stantszaschuss von &000 Lstr. (160000 M) 
für 20 Jahre. Das Kabel soll nur brittisches 
Land berühren- 

Sicherheitsvorschriften für Hausan 
lagen. Die Institution of Kleetrieal Engineers 
hat soeben neue, vewidirte Sicherheitsvor- 
schriften tür Hamannlagen herunsgegeben. Es 
wäre zu hoffen, Anss diese neue Regeln die ver- 
schiedenen Vorschriften der Feuerversicherungs- 
gesellschaften ersetzen möchten, was jedoch gegen- 
wärtig zweliclhaft erscheint. Ile Vorschriften 
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sind im Allgemelnen viel strenger, als die 
dentschen: nur sind Folzleisten gestattet, (lie 
Verlegung von ungesehützten Drälten auf Iso- 
Intoren aber nicht Die wichtigste Aenderung 
zeyrenüher den vorhandenen Vorschriften he 
steht in den Speeilikationen der isolirten Kabel 
und Drähte. Diese sind in zwei Gattungen ver- 
thelit, ufimlich solche mit wasserdichter Iro- 
lirung md solche, welche wassenlichte Um- 
hüllungen und bygroskopische Isolirung haben, 
Iastztere müssen mit 2500 V Wechselstrom ge- 
prüft werden, und müssen auch eine mechanl- 
sche Probe erfahren. Probestücke ‚er »o- 
genannten Nexiblen Drähte sollen 1000 V xwi- 
schen den Leitungen aushalten, während «das 
Stück mit Dampf umgeben ist. Der Isolations- 
stanıl einer Hausanlage muss 10 Megohm, 
ividirt durch die moximal» Ampödrezahl be 
tragen. Diese Prüfung muss 15 Tage nach der 
Tubetrlehantzung wiederholt worden. ?. 








KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Rogierangsrath Andre Schraeder +. Wir 
erhalten die hetrübende Nachricht, dass Herr 
Regierungarath Andre Schraeder vom Kailser- 
lichen Patentamt am 37. d, Mis. im Alter von 
43 Jahren nach kurzer Krankheit am Herzschlag 
verschleden ist. Der Verstorbene hat in weiner 
Eigenschaft als Mitglied des Patentamtes sich 
ie allgemeinen Sympathien der Angehörigen 
der Elektrotechnik erworben. Er war eln 
Heissiges Mitglied des Elektrotechnischen Ver- 
eins und gehörte seit der letzten Jahresver: 
sammlung des Verbandes Deutscher Klektro- 
techniker in Eisenach auch dem Ausschuss des 
Verbandes an, 


Telegraphie. 


Deutsches Kabel nach Süd-Ost-Afrika und 
Transvaal. Nach Mittheiluug des „Eleetrical 
Engineer“, London, Ist in Brüssel ein Deutsch- 
Belgisches Syndikat gebilder worden, welches 
heabsichtigt, ein Kabel nach Süd-Ost-Afrikn 
und Transvaal zu legen. 


Lungen belgischer Beamten an ver- 
schiedenen Telegraphennpparaten. Im „Jour- 
nn Tehögernphique“ 1807 8. 78 uw f, berichtet 
%. Lamy über ein Wetttelographiren belgischer 
Beamten an Hughesapparaten. Morseklopfern 
und Fermsprechern. Zu den Versuchen waren 
nur besonders sicher arbeitende Telegraphisten 
zugelassen. In einer Hughesleitung hatten 
nacheinander 6 Beamte 1557 Wörter, darunter 
Zifferm und Buchstabengruppen sowie fremd- 
»prachliche Worte abzugeben. Bet 144 Schlitten 
umdrehungen in der Minute und vollständiger 
Ausnutzung «dos Appnrats musste die Leber: 
snittelung mindestens 45 Minuten dauern. Der 
beste Beamte brauchte zur Abgabe 45 Minuten 
12 Sekunden, die übrigen bis zu 60 Minuten. 
ler Beamte mit der besten Leistung befünterte 
bei einem anderen Versuch 2897 Worte aus 
einen ‚Jourmalartikel fehlerfrei in einer Stunde, 
also uahexu 40 Worte in der Minute; der Appa- 
rat machte duhei insgesammt nur 1% Um- 
drehungen mehr, als bei volikommener Aus- 
nulsun; bei demselben Umlaufe des Trpen- 
rades dürfen bekanntlich nur Zeichen gedruckt 
werden, zwischen denen 4 Felder liegen — 
nöthig gewesen wäre, die Zahl der Schlitten- 
umliäufo betrug 148 in der Minute. 

Lamy giebt an, dass diese Leistung, ob- 
zleich sie schr hoch sei, doch von einer ganzen 
Anzahl von Benmten erreicht werde, und dass 
ein greschickter Beamter eine annäherode Ge 
schwindigkeit bein Geben mehrere Stunden 
lang ohne Uebennüdung einhalten könne. 

Die Probenufnahme am Morseklopfer much 
en Gehör, wobei sich 10 Beamte betheillgten, 
tumfasste 670 Wörter, darunter solche in ver 
abredeter Sprache und Buchstabengruppen; die 
Telogronbirgeaehwindigkeit wurde von 18 bis 
zu 0 Wörtern in der Minute gesteigert, Zwei 
Beamten lieferten eine fehlerfreie Aufuahme: 
die fchlerhafteste Aufnahme wies drei Fehler 
at, die aber jedenfalls dem Beamten nicht 
unterlaufen wären, wenn er, wie dies heim 
Telegraphendienat ja zu geschehen hat, sn 
genau gehörte” Worte hätte wiederholen Inasen 
konnen 

Einer der beiden besten Beamten nahın 
hei einem anderen Versuche 1661 Wörter mir 
7248 Buchstahen fehlertrei in einer Stunde auf, 
d. b. etwa 97 Würter in der Minute. Er zeigte 
am Schluss kelne Spur von Krmiklung, während 
ein zweiter Beninter all ings nach einer Ah 
lichen Leistung vollstänlig erschöpft war. Um 
dio Inzeichnete Telegrapbirgeschwindizkeit zu 
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Beamte vom 10 zu 10 
Bedienung der Taste ab 


erzielen, mussten 8 
Minuten in der 
wechseln. 

Die Versuche über die Schnelligkeit der 
Vebermistelung mit Fernsprechern führten 
sicht zu einem klaren Ergebniss, weil sich nur 
schwer feststellen liess, inwieweit an den vor- 
zekommenen Fehlern inangelbaftes Sprechen 
oder undeutliches Hören Schuld war. Bei einer 
Uebermittelung von 868 Worten aus einem 
Artikel in französischer Sprache innerhalb 
% Minuten, also 18 Worten in der Minute, wurde 
von allen bethelligten Beamten eine unhezu 
fehlerfreie Aufnahme erzielt, Bei einen zweiten 
Versuche wurden in einer Stunde 2989 Worte 
aus einem frdnzösischen Journalartikel gegeben, 
also 838 Worte in der Minute, die Aufnahme 
wies, trotzdem die Rückfragen auf das Mindest- 
ınaass beschränkt worden waren, keine erheh- 
lichen Fehler auf. 


Die von Lamy angeführten Versuche 
können natürlich für die an m der Be- 
amten und Apparate im praktischen Retrieh 
keinen unmittelbaren Maassstab abgehen, Die 
erwähnten Teistungen nm Huzgbesapparnt er 
scheinen auswerordentlich hoch. 148 Schlitten- 
umslrehungen lassen sich im praktischen Be- 
trieh «lanermd wur bei ganz r= Apparaten, 
mässig langen Leitungen und tadellosem Ixo- 
Intionszusiand erzielen; ferner ist zu berück- 
sichtigen, dass der Aufenthalt, der im pruk- 
tischen Betrieh heim Telegrapbiren in Absätson 
und beim Richtuugswerbsel durch die Regnli- 
rung des Schlitteniaufes entsteht, bei den Ver- 
suchen wegtiel. 

Sehr beachtenswerth sind die guten Ergeb- 
nisse am .Klopferapparmt, 

Die Telegraphirgeschwindigkeit bei der 
Benutzung des Ferusprechers ist bekanntlich 
eine sehr mässige, wenn eine unbedingt Fehler- 
ireje Aufnahme verlangt wird; sie wird äusserst 
gering, wenn Worte in fremder Sprache eder 
Buchstabeugruppen zu telegraphiren Be 

m. 


Telephonie. 


Erweiternng des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und den 
Orten Beuthen, Königshütte, Tarnowltz und 
Zubree, sämmtlich in Oberschlesien, Belgard 
a. d. Persante, I.nngensalen und Stadthagen ist 
eröffnet worden, Die Gebühr für ein gewöhn- 
liches Dreiminutongespräch beträgt ı M. 


Ferusprechanlage der Deichverbünde des 


28. August 1897. 


Frankfurt a. O. führende Telephonleitung der 
(hlerstrombauverwaltung wird demnächst aus 
geführt werden. Die neue Leitung wird den 
OÖderdamm entlang bis Schwedt a. O. gehen 
und verbindet von Frankfurt a. ©. ans sllmm- 
liche Damm-, Strom- und Schleusenmmwister mit 
der Deichhauptmannschaft, dem Wassers 
ämtern und den Deichinspektionen. Die Strecke 
ist 145 km lang, hat A Endstationen md 16 
Zwischenstationen und hauptsächlich oher 
irdische Leitunz. Bei Kreuzung der Ölen 
(Güsteblere und Hoheusaathen) wird Kabel 
leitung genommen. Durch die Ferusprech 
leitung wenden künftig Hochwasser- 1 sw 
Meldungen an die hetheiligten Behörden id 
Beamten weiter befördert, und ebenso wird die 
Anlage dem internen Verkehr der sehr umfang 
velchen Verwaltung der Deich- und Wasserbau 
hehörden dienen. 


Elektrische Beleuchtung. 


Windsheim. Die Stadtvertretung hat der 
Firma Reiniger. Gebbert & Schall in Er 
langen die Koncssion zur Errichtung einer 
elektrischen Centrnle ertheilt. Da die Starktgr- 
meinde zwar die Strassenbeleuchtung dem 
Elektrieitätswerk übertragen wird, aber sonst 
jede finanelelle Betheillgung an dem Unter 
nehmen ablehnt, wird die Firma das Werk anf 
eigene Kosten errichten, jedoch ist die Bildung 
eines Konsortinns den „Münch. N. N.” zufolge 
nicht ausgeschlossen. Als Betriebskraft «oll ie 
Wasserkraft der Alsch soweit thumlich aus 
genutzt werden. Bisher sind 709 Glühlampen 
ud eine Anzahl Motoren angemeldet. 


Die elektrischen Belenehtungsanstalten der 
k. k. österreichischen Staatsbahnen. Taut des 
vom k. k. Kisenhbahnmlinisterlum unlängst her 
ausgegebenen Jnhresborichter pro 18% besitzen 
die k. k. österr. Staatsbahnen zur theilweisen 
Beleuchtung tler Bahnhöfe Wien {Westbmhnhafi, 
Linz a. d., Donau, Feldkirch und Bregenz elek 
trische Centealstationen, und zwar umfasst die 
Anlage am Wiener Westhbahuhote 48 Bogenlam- 
en und 506 Glühlampen, wovon die ersteren zu 
je 6 Stück hintereinander geschaltet in # Strom- 
kreisen vertheilt und mit Gleichstrom niedriger 
Spannung gespeist sind, während für die Glöh 
lampeu hochgespaunter Wechselstrom, welcher 
umtransforinirt wird, zur Verwendung zwelnngt 
lm Jahre 1896 weise diese Anlage eine Leistung 
von 116417 Bogeniampen und 1,067 622 Glül- 
lumprenbremnstunden auf, demgemäss rich die 
durchschnittliche  titgliche Brenndauer jeder 
Bogenlanipe ınit 6,62 Std, und jene der Glüh- 





Oderbrue Zur Herstellung einer Fernsprech- | lampen mit 6,77 Std. beziffert. 
anlage für die Deichverbinde des Ober- und Näheres über die Betriehskosten ergleht 
Niederoderbruchs im Anschluss an die his " sich ana den nachstehenden Tabellen: 
teine Betriebskosten {in Gulden & W.) pro 1388: 
a Tan or, 
Eloktrische Bolsuchtunge-Aulugo Ken Dasöge dns banda, Lei- MEN RAMER Nabel vuogule Be 
Bn- yo tungen. Appa- 
amtoe Diener beiter ee Sie: 
Wien, Westbahnhof .. F'; 2 6 sh], 6704,37 R 108,88 24 888.10 
Linz @. d. Donau . x a 1 ® 7010.55 4312.88 18 834.00 290 
Feldkirch FO Er 1 t 1 3709,14 18,0 7388.94 11 292.96 
Bregenz . 2 2 2: 2 Hr Hr. 1 1 2 AR65.00 ER 3 6397,61 11 294.12 
In Summa | 7 1) i$ ] 25 410,78 1124.57 40 161,07 76 897,42 
Betrichskosten (in Kreuzer & W.) in den Jahren 
159% 1A80 Ink IoL 130% 1888 IHM 1#06 11220 
per Bogenlampenstunde 
Wien. Werthbahuhef Dr 10,74 All 9,55 HF 1027 8,77 10,11 11.0 
Linz a. ed, Donnu GH 5,20 7.07 7.17 7.51 7.48 
Feldkirch vos v74 ans #87 14.27 15.05 19,50 12,92 FR 
Bregenz A - - 9.54 8,81 R.b4 81 
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26. August 1897. 


Die Centralstation am Bahnhofe Linz um- 
fasst 60 Bogen, 0 Nebenschluss- und 1088 
Glählampen, die beziehungsweise 206 790, 84 094 
und 8198 780 Brennatunden leisteten, was für die 
Bogenlampen 9,42, für die Nebenschlusslampe 
11.17 und für die Glühlampe 8,4% Stunden darch- 
schnittliche Tagresbrennzeit ausmacht. 

Am Bahnhofe Feldkirch zählt die Beleuch- 
tungsanlage 18 Bogen-, 14 Nebenschluss- und 
206 Glühlampen, deren ‚Jahresleistung sich auf 
44170, 21082 und 552360 Brennstunden belief, 
das sind resp. 7,98, 429 und 5,18 Stunden im 
Durchschnitte pro Tag und Lampe. 

Die Bregenzer Anlage umfasst 30 Bogen-, 
4 Nebenschluss- und 468 Glühlampen, welche 
eine Gesnmmtleistung von 79150, 41182 und 
268 018 Brennstunden aufweisen, sodass sich die 
durchschnlttliche tägliche Brennzeit bezlehungs- 
weise mit 7,28, 4,70 und 1.54 Stunden berechnet. 

Ausser den erwähnten Stationen sind auch 
der Kaiser Franz ‚Joseph-Bahnhof in Wien, so- 
wie «die Bahnhöfe in Marienbad und in Praemysl 
elektrisch beleuchtet, der Betriebsstrom dieser 
Anlagen wird aus fremden Uentralen bezozen. 
Letzteres gilt auch hinsichtlich des Balnhofes 
Stanislan, wo 1896 eine elektrische Beleuchtungs- 
anlage in Errichtung begriflen war, 

ie totalen Betriebskosten der oben ange- 
führten, in eigener Regie betriebenen vier Be- 
leuchtungsanlagen betrugen im ‚Jahre 1896 
76 857.42 Gulden gegen 74%2743 Gulden im Vor- 
jahre; der Kostenzuwachs von 20899 Gulden 
erklirt sich durch die Zunahme des Konsumes 
bzw, die Vermehrung der u nr 

Bukarest. Zwischen (er Stadtgemeinde 
Bukarest und der Elektrieitäts- A.-G. Helios, 
Köln, schweben Verhandlungen über die Er 
richtung eines Elektrieitätswerkes. In dem 
Vertragsentwurf der mit der Ausarbeitung einer 
Koncessionsurkunde beauftragten städtischen 
Kommission ist der „Fraukf. Zig.* zufolge die 
Koneessionsdauer auf 40 Jahre bemessen. Der 
Vertrag erstreckt sich vorliufig auf Beleuchtung 
von Privathäusern, der der Gemeinde gchören- 
den Grundstücke, der Strassen und Plätze, die 
bis jetzt mit Leuchtgas nicht beleuchtet sind. 
Einer Ausdehnung der elektrischen Beleuchtung 
auf die zur Zeit mit Gas beleuchteten Strassen 
steht einstweilen der Vertrag mit der Gas 
gesellschaft im Wege, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Berliner 
Vororten. Die Gemeinde eg | bei 
Berlin hat mit der Grossen Berliner Pferde- 
bahngesellschaft einen Vertrag wegen Anlage 
von zwei elektrischen Strassenbahnlinien ab 
schlossen. Die eine soll von Rummelsburg 
über Boxhagen nach der Frankfurter Allew 
lauten und bereits im Herbst eröffnet werden, 
die andere soll von Bahnhof Rummelsburg 
nach Karlshorst gehen und und im nlichsten 
Frühjahr in Betrieb gesetzt werden, 


Nene elektrische Stadtbahn in Berlin. 
Die Firma Siemens & Halake hat bei den 
städtischen Behörden und dem königlichen 
Polizeipräsidium den Entwurf zum Bau einer 
neuen elektrischen Stadtbalın zur grundsit«- 
lichen Genehmigung eingereicht, welche im 
Anschluss au die bereits im Bau begriffene am 
Potsdamer Platz endigeude elektrische Stailt- 
bahn zunächst parallel zur Leipzigersteasse im 
Zuge «ler Voss- und Mohrenstrasse als Unter- 
grundbahn bis zum Hausvoigteiplat« führen 
und von da an als Hochbalm bis zur Janno- 
witzbriücke aaa und ander Köpenickerhrücke 
endigen soll. 

Elektrische Strassenbahnen bei Witten. 
Der „Köln. Ztg.“ zufolge wurde in der Sitzung 
der Wittener Stadtverordneten vom 18, d, Mits, 
einstimmig der Vertrag genehmigt, der zwischen 
den Gemeinden Witten, Laugendreer, Amen 
und Bommern über Erbmuung einer elektrischen 
Strassenbahn abgeschlossen ist. Die vertrag- 
schliessenden Gemeinden bauen und betreiben 
auf gemelnschattliche Kosten eine elektrische 
Strassenbahn von Bommern durch Witten md 
Langendreer nach Liltgendortmund, former von 
Langrendreer-Dorf am Bergisch-Märkischen Bahn- 
hhofe vorbei bie zur Gemeindegrenze Laer, sowie 
von Witten am Rheinischen Bahnhofe vorbei 
nach Annen. 
bahnanlage und der Betrieb in den ersten 
fünfzehn Jahren wird der Firma A.-G. Elek- 
tricitätswerke vorm. O. I. Kummer & Co. 
in Dresden übertragen. Ferner ermächtigten 
die Stadtverordneten den Magistrat nstmelg 
zum Ankauf eines Grundstückes an der Ürengel- 
lanzstrasse zur Errichtung der Uentralstation 
der elektrischen Strassenbahn und Uchernahme 
der Verpflichtung zur Aufbringung der Aulage- 
kosten für diese Centralstation mit Einschluss 
der Maschinenanlage. 

Elektrische Strassenbahnen in der Um- 
gegend von Dortmund. Wie die „Köln. Ztg." 
mittheilt, wird die Allgemeine Lokal- und 





Die Ausführung der Strassen“ 
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StrassenbahngesellschaftinBerliaindiesem 
und im nächsten Jahre den ganzen Dortmunder 
Bezirk mit einem Netz elektrischer Strassen- 
bahnen versehen. In diesem Jahre soll noch 
zebaut werden die Linie nach Herne zum An- 
schluss an die von Unna kommende Strassen- 
baltın. sowie eine Linie bis nach Brünninghausen; 
an diese wird sich die Linie Hombruch-Apler- 
beck bzw. Dortmund- Schwerte anschliessen, 
ebenso eine Verbindung nach Arnsberg, Des 
Weiteren wird das Strassenbalinnetz in der 
Stadt Dortmund um mehrere Linien vermehrt, 
so um eine nach den Stahlwerken von Hoesch 
1.8, w.; ebenso ist eine Bahn nach Lälhne über 
Eving und Derne geplant. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien. In 
der Sitzung des Wiener Stadtrathes vom 13.4. M. 
wurde Über den Ausban neuer elektrischer 
Strassenbalnlinien referirt und beschlossen, im 
Anschlusse an die bereits genehmigten Linien 
folgende neue Linien, für welche die Gemeinde 
selbst die Konerssion erwerben soll, zu erbauen: 

1. Karlskirchenplatz, Alleegasse, Süd- und 
Stnatsbahnhof, Laxenburgerstrasse, Quellen- 
gasse, Absberggasse, Geisiberggusse, Sedlitzky- 
gasse, Huzogasse, Kaiser - Ebersdorterstrasse, 

fonturdepot. 

2. Von «dieser Linie eine einglelsige Ab- 
zweigung zwischen Neugebäude und Artillerie- 
kaserne, Umkreisung des Uentraltriedhofes, 
durch die Lorygasse, Anschluss an die Linie 
Geislbergstrasse, 

3. Deutsches Volkstheater, Breitegasse, 
Marinhilferstrasse, Windmühlgasse, Kaunitz- 
gasse, Mollardgasse, Sechahnuserstrasse, Zeno- 

se, Schönbrunnerallee, Hetzendorferstrasse. 
Die Schlinge durch die drei letztgenannten 
Ser 


assen eingleisig). 
4 Deutsches Volkstheater, Neustiftgasse, 
Koppstrasse, Arltgasse, Thallastrasse, deb- 


hartsthal. 

# Grillparzerstrasse, Florianigasse, Schössl- 
gasse, Laudongasse, Friedmannsgasse zum At» 
schluss an die vorige Linie, 

6 Carolinenplatz (Anschluss an die Linie 
Alleegasse-Südbahn), Belvederegasse, Rainer- 
xusse, Ziegelofengasse, Margarethenplatz, Pil- 

ramzasse, Hofmühlgasse, Gumpendorferstrasse 

(Peage), Amerlingstrasse, Nenbaugasse, Strozei- 
zasse, Lederergasse, Pelikangnsse, znreth- 
gusse zur Alszeile, Dornbucherstrasse, Nen- 
kn 2 

7. Grillparzerstrasse, Landesgerichtsstrasse, 
De anpenlenar un. ee asse, Van 
Swietengasse (Lackirergasse), Währingerstrasse 
(Abzweigung durch die Sensengasse und La- 
»arethgasse zur obigen Linie), Waisenhnusgasse, 
Alsbachstrasse, Sechsschimm se, Sobieski- 
i£nsser, Gemeindegasse, Michaelergasse, Gym- 
nasiumstras Sternwartestrasse, Gersthofer- 
str Pützleinsdorterstrunse, Neustift, Sal- 
mannadorf. 

8. Sobieskigasse, Düblinger Hauptstrasse, 
Billrothstrasse und von dort weiter: a) Sieve- 
ringerstrasse; b) Grinzinger Allee und zum 
Cobenzl-Cottage; c) Rudoliinergasse, Nusswald- 
zusse, Barawitckagasse, Gunoldstrasse, Jnbi- 
läumsbrücke. 

9. ('asteleizgnsse (Anschluss an die bereits 
beschlossene Linie), Scherzergasse, Taborstrasse, 
Dresienerstrasse, Schwedengasse, Jubiläumse- 
brücke, 

10. Verbindungsstück: 
strasse,  Klosterneuburgerstrasse, 
brücke, 

Die sämmtlichen gestellten beziglichen An- 
träge wurden genehmigt. Schr. 


Arlege- und Betriebskosten von elektri- 
schen Bahnen mit un ischer Stromzuflüh- 
rung und mit Akkumulatorenbetrieb. (elegent- 
lieh der Generalversammlun des Vereins 
Deutscher Strassen- und Kleinbalhnverwaltungen 
in Hamburg am 6. August d. J. hielt Herr Re- 
glerungs-Baumeister Braun einen kurzen Vor- 
trag, in welchem er in wirthschaftlicher 
Hinsicht #inen Vergleich zwischen dem gemisch- 
ten Betrieb mit Akkumulatoren und mit unterirdi- 
scher Stromzuführung anstellte. Als Basis flr 
ıliesen Vergleich dienten die thatsächlichen Ver- 
hältnisse, welche bei dem Bau der von der A.-G. 
Siemens & Halske in Budapest und Berlin 
ausgelührten Bahnen ımit theilweise unterirdi- 
scher Stromzuführung obwalteten. 

Einleitend machte der Vo nde un A. 
Jarauf aufmerksam, dass durch die Verwendung 
m Kanal neben dem Schutz 


zweier Leitungen 

regen vagabondirende Strüme eine grosse 
Sicherheit des Betriebes ermöglicht wird. Denn 
durch etwa #intretende Isolationstehler der 
einen Leitung ist noch nicht eine dauernde 
Unterbrechung des Betriebes bedingt, da in 
einem solchen Falle einpolig, d. bh. mit einer 
isolirten Leitung befahren werden kann, wäh- 
rend die andere Leitungsschiene während dieser 
Zeit an Erde liegt. Auch ermöglicht die zwei- 
polige Anorduung die Ausbesserung von Fehlern 


Obere Augarten- 
‚Jubiltoms- 


631 
bei Tage und olme Störung des Betrieben, #0- 
dass die Anwendung einer besonderen Rück- 


leitungsschiene wenigstens die doppelte Sicher- 
heit gegenüber den sonst in Deutschland ver- 
wendeten einpoligen Systemen bedeutet, zumnl 
auch Kurzschlüsse erst entstehen können, wenn 
zufällig in beiden Leitungen gleichzeitig schlechte 
Isolation gegen die Erde entstehen sollte. Auf 
dieser Sicherheit und auf der sorglältigen 
Dereei ng der Isolation beruht somit auch 
wohl der Ertolg dieses Systems. 
Erwähnenswerth ist ferner noch, dass die 
Herstellu der Kreuzungen und die Aus- 
führung der Weichen bei diesem System eine 
derartig einfache ist, dass das Befahren der- 
selben anstandslos vor sich geht. Die dabei 
entstehenden stromlosen Stücke der Leitungen 


sind gegen die früheren Ausführungen von m 
in i den neueren verbesserten auf un- 
gefähr 0,5 ın herabgemindert. 


Hierzu kommt noch, dass die von der Firma 
Siemens & Halske gewählte Anordnung des 


Stromzuführungskanals, rechts in der einen 
eg links in der anderen, den Ueber- 
gang von dem «einen Gleis auf das andere 


wesentlich erleichtert. 

Durch diesen Umstand wird einerseits die 
Durchdringung zweier Kanäle am Herzstück 
vermieden, was bei der Anorduung beider 
Kanäle in der Mitte nothwendig wird, anderer- 
seits aber ist bei der ersteren Ausführung für 
jeden Wagen nur ein Stromabnehmer erforder- 
ich, da ein Wechsel desselben beim Befahren 
der Weichen nicht stattfindet, während bei der 
letzteren Ausführung nothwendigerweise jeder 
Wazeu 9 Stromabnehmer besitzen muss. 

Die Baukosten einer derartigen unterirdi- 
schen Streu wsitbrungssniegs betragen man für 
1 kın eingleisiger Strecke &0 000 M und für I km 
xweigleisiger Strocke das Doppelte, 120000 M. 

Einbegriffen sind hierbei die Kosten für die 
betriebsfertige Herstellung der unterirdischen 
Leitungskanäle in Asphaltptlaster einschliesslich 
Lieferung der Schienen sowie der erforder- 
lichen Materialien, aber ausschliesslich Auf- 
bruch und Wiederherstellung der Strassendecke. 

Diese Summe für die Baukosten erscheint 
im ersten A blicke hoch, doch steht dem 
gegenüber, dass sich «die Betriebskosten bei 
einer derartigen Anlage Nusserst günstige stellen, 
da für Erneuerung, Tilgung, Unterhaltung ein- 
schliesslich Kanslreinigung und Beaufsich 
tigung der Strecke nur jährlich 414%, des An- 
lagekapitals zu berechnen sind. 

Eine kleine Vergleichsrechnung möge noch 
näheren Aufschluss geben. 

Nehmen wir an, dass von einer 5kın langen 
zweigleisigen Strecke 4 km mit Öberleitung 
und 1 km mit Unterleitung versehen wire. 

nehmen wir an, dass die gleiche Strecke 
wiederum auf 4km mit Ober NE ausge- 
rüstet, zen auf Ikm Länge mit Akkumu- 
latoren nutomobil befahren würde, #0 hätten 
wir in den Längen der verschiedenen Betrieb«- 
systeme ein Verhältnisse von 1:4, das häufig zur 
| kommt. 

Diese Strecke soll nun mit einer durch- 
schnittlichen Geschwindigkeit von 10 kın be- 
iahren werden, sodass mithin bei einem Fünf- 
minutenbetrieb 12 Wagen erforderlich sind; 
ausserdem sollen für den Akkumulatorenbetrieb 
6 Wagen, für den Betrieb mit Unterleitung 
8 Wagen als Ersatz angenommen werden. Mit- 
hin ergeben sich für die Kosten der Unter- 
leitung: 


Dim. 050er et ROM 
Stromabnehmer tür 16 Wagen zu 

je so M, rund . 2 2 2... 10000 „ 

Summn 150000 .. 

Für den mit Akkummlatoren beiahrenen 

Kilometer ergeben sich: 

Gleisanlage . » » =» 2-0... 45000 M 
Batterie für 17 Wagen zu je 

5O0M 222. = 85000 „ 

Summa 130000 M, 

sehen len die Anlagekorsten für beide Be- 


triebsarten gleich hohe sind. 

Anders gestalten sich aber die Betriehs- 
kosten. Wie schon oben erwähnt, sind bei der 
unterirdischen  Stromzuführung _ erfahrungs- 
gemäss für Erneuerung, Tilgung, een 
einschliesslich Kann und Beaufsichti- 

ange der Strecke jährlich 444%, (les Anlage- 
sapitals zu berechnen, folglich 
von 120000 M Ale 2 2 2 2 2 0 
fir 16 Stromabnehmer, wenn jährlich 
für einen 150 M zu berechnen 
sind 00. > ii. 
Summa 7050 M 


Betracht, dass jeder 
Akkumnlatorenwagsen mmd 40000 Wagenkilo- 
meter im Jahre leistet, ferner aber, dass der 
Akkumulatorenwagen ungefähr 2'/, t schwerer 
ist als ein sonstiger Motorwagen, schliesslich 


Mood M 


Zieht man jetzt in 


dass ein Tonnenkllometer 45 Wattstunden ge- 
braucht, so erhalten wir einen jährlichen Mehr- 
verbrauch an Energie für einen Akkumulatoren 
waren Zerenüber dem sonst übllehen Motar- 
wagen von ran 4500 Kilowattstunden. 

Von den jährlich von einem Akkummulatoren- 
wagen zurückgelegten 40000 km werden ann 
aber 8000 km automobil befahren. Nimmt man 
für 1 Wagenkilometer 450 Wattstunden Energie- 
verbrauch an, zieht dann ferner den Wirkungs- 
grad der Akkumnlntoren, wie er von den Werken 
anzegeben wird, mit 0,7 in ltechnung, so er- 
halten wir somit für den mit Akkumulatoren 
befahrenen Wagenkilometer rund 200 Watt- 
stunden Mehrverbraueh. Dies ergiebt für die 
8000 Wagenktlameter elnen Mehrverbranch an 
Energie von rund 1600 Kilowattstunden. 

Letztere zu dem (durch das grüssrre Ge- 
wicht der Akkumulatorenwagen eulstandenen 
Mehrverbrauch an Energie von 4600 Kilowatt- 
stunden zugerechnet, erglebt einen Gesunmt- 
mehrverbraueh von rund 8100 Kilowattstunden. 

Im Ganzen stellt sich dieser Verinst nicht 
«un hoch, wie hier berechnet, da bei dem ge- 
mischten Betriebe von Akkumulatoren und 
OÖberleitung eine gleichmässigere Belastung 
und bessere Ausmmtzung der Maschinen im 
Kraftwerk stattfindet als bei sonstigem Betrieb. 

Wir wollen daher nur 5000 Kilnwattstunden 
jährlichen Mehrverbrauch für einen Wagen in 
technmung ziehen, somit ergiebt dies dann 
für die 17 Wagen insgesummt 86000 Kilowatt- 
stunden. Die Kilowattstunde mag mit 5 Pig. 
als Minimum angenommen werten; alsdann 
ergeben sich die Mehrkosten des Stromver- 
hrauche» in Höhe von 4250 M. 

Bei diesem Preise file die Kilowattstunde 
sind die Kosten für Oel, Kohlen und Abnutzung 
(ler Maschinen, falls «der Strom in eigener 
Centrale hergestellt wird, mit eingerechnet. 

Ungünstiger natürlich stellt sich das ge- 
tnmdene Hesultat bei Entnahme des Stromes 
von Fremden Kraftwerken. 

Zu dem soehen berechneten Mehrkosten 
kommen nun weiter die Kosten für die Unter- 
haltung der Batterien, 

Für diese wird pro Wagen und Jahr für 


gewöhnlich von den Akkumulatorenwerken 
300 M verlangt, dies ergiebt für 17 Wagen 
5100 M. 

Feroer wird von den Werken als Durch- 


schnittspreis für jeden antomobll befahrenen 
Wagenkilometer 85 If, berecinet; dies ergieht 
für 8000 Wngenkilometer 80 M und tür 17 
Wagen 83400 M. 

Ziehen wir also zum Schluss die Kosten 
des gemischten Betriebes mit Akkumnlatoren 
zusammen, #6 erlebt sich: 


4260 M 
5100 „ 
300 . 
Summa: 12760 M. 


Hierzu kommt aber noch die Unterhaltung 
der Gleisanlage mit 6°, des Anlagekapitals in 
Höhe von 2700M, folglich sind die wirklichen 
Betriebskosten 15460 M. 

Dieser Stuumne stehen die Betrlebs- 
kosten von 760 M hei einem gemischten 
Betriebe von Ober- und Unterleitung gergemüber. 


Verschiedenes. 


Katalog der „Bergische Stahlindustrie G, 
m. b, H.* in Remscheid. Die genannte Firma 
sandte uns ihren elegant ausgestatteten Speeial- 
katalog tiber Untergestelle zu Motorwagen. Ea 
sind in dem Kataloge eine Reihe verschiedener 
von der Firma hergestellter Typen solcher 
Untergestelle, welche hei einer grossen Zahl 
in- und smsländischer elektrischer Serassen- 
bahnen in Verwenenng sind, beschrieben und 
abgebilder, die sieh alle durch ihre Stabilltär, 
zweckmitssige Anordnung der einzelnen Thetle 
und elme gewisse Fleemuz auszeichnen Wir 
machen Strassenbahnnnternechmungen aut diesen 
Katalog bessulers aufmerksnn. 





Vakunmtrockensehränke der Firma Emil 
Pussburg, Berlin. Die Firma Emil Passchnrie in 
Berlin, Brückennllee 89, bringt seit einigen 
Jahren sogenannte Vakuumtrockenschränke in 
den Handel, welehe begwecken, Substanzen, 
deren Trocknung wegen Substangverinderung 


tlecht dureh Erwärmung ertolgen kan oder 
längere Zeit erfordern würde, bei niedriger 





Tenperntur Isew. in kürzerer Zeit zu trocknen, 
Iiese Apparate bestehen aus einem gusselsernen 


Kasten, weleher von eimer oder beiden Seiten 
dureh eine Thür kermetisch abgeschlossen 


werlen kann. Der Kasten besitzt Im Innern in 
mehreren Fiagzen überelnander angenelnete ge- 
schlossene Dampfkästen oder Heiskammern 
(auch für Warmwnsserhekettge), in welchen Kin- 
um Ausgangsstutzen für den Heizdampf oder 
das Heizwasser dampetdlicht berestigt alt 
Diese Heixkamınern werden in der Regel für 
einen Druck von 5 Atım. gebaut, Ant «den- 
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selben ruhen eiserne, kupferme, verzinkte oder 
thönerne Schalen, welche das zu trocknende 
Material enchalten. Nachdem die mit Gummi- 
diehtung verschene Thür des Apparntes ge- 
schlossen ist, wird mittels einer Luftpumpe ein 
hohes Vakuum von ea. 609 mm Quecksliberdruck 
oder weniger im Apparat erzeugt, während 
Retourdampt oder direkter Dampf resp. warmen 
Wasser die Heirkästen durchstreicht. Schon 
bei Erwirmung (des Trockengutes anf etwa 
360 1) kocht das Wasser in dem entsprechenden 
Yakunm lebhaft sus (den Materiaifen heruns, 
wobei diese schnell trocknen. 

Neuerdings werden diese Apparate auch 
zur Kabeltrocknung und zum Trocknen von 
gewaschenem Robgummi verwendet. Nach den 
Angaben der Firma trocknet ein Schrank 
Grösse 7 zwischen 5 Heickästen 5 Stück Kabel 
von je 350 ım Iilinge nnd 86 mm Durchmesser 
mit Jutebespinnung in 15 Stunden, Telephen- 
kabel mit Papierisolation in 8 Stunden und ein 
Schrank Grösse 5 ca. 1190 kg gewaschenen Roh- 
ginnmd in 24 Stunden. 


Beobachtungen an Blitzableitern. Herr 
Elektrotechniker Heinrich u in Öffen- 
bach theilt nns zur Unterstützung der Ansicht, 
dass der Blitzableiter eine sangende Spitzen- 
wirkung ausübt, mit. dass er beim Bau eines 
Blitzableiters an einem 390 m hohen Fahrik- 
schornsteln von elnem Gewitter überrascht 
wurde, ehe die Ableitung fertige gelegt war, 
weshalb er über das Dach hinweg eine Erd- 
verbindung nach einem en, 15 m entfernten 
Teiche verlegte, Hier fand an dem die Erd- 
verbindung bildenden Seil während des Ge- 
wittors eine lebhafte Gasbildung statt, welche 
bewies, dass eine dauernde Bewegung der 
Flektrieitiit durch den Blitzableiter stattfand. 

Im Uebrigen erinnert Herr Messing daran, 
ass ein einfacher Versuch in anderer Weise 
ausgeführt werden kann. Man durchschneidet 
das Blitzableiterseil 2 m über der Erde und 
verbindet die beiden Enden erstens mit einem 
Plattenblitzableiter und zweitens mit einem 
Galvanometer oder einer elektrischen Klingel: 
alsdann wird das Galvanometer fortwährend 
Ausschläge gehen oder die Klingel wird öfter 
anschlagen, als Zeichen. dass ein kontinuirlicher 
Ausgleich stattfindet, 


Neues indaktorium von Elihu Thomson. 
Auf der 14 Jahresversammlung des American 
Institute of Electrical Engineers, welche in den 
Tagen vom 25.—. Juli in Elliot (Me) stattiand, 
hielt Prof. Elihu Thomson einen kurzen Vor- 
trag über eine neue Art von Indukteoriam, 
dessen Prineip er substituirte Primirspule oder 
sekundäre Primärspule nennt, 

Der Genannte gab folgende Erläuterungen 
seines neuen Induktoriums: „Der Hauptvor- 
theil dieses Induktortums besteht in der Mög- 
lichkeit des direkten Anschlusses an die Lei- 
tungen ‚der Belenchtungsnetze zwecks Erzeu- 
gung hochgespannter Entliadnngen, wie sie ein 
Ruhmkorff zum Betrieb von Röntgenröhren 
etc, liefert. Es soll auf diese Weise die An- 
wendung von Widerständen oder Akkumula- 
torenbatterien erspart, und der Gesammtstrom 
nur sum Betrieb des Induktoriums verbraucht 
werden. Fermer werden keine grösseren Kon- 
densatoren, als die zum Betriebe der gewöhn- 
lichen Induktionsspulen verwendeten, gebraucht, 
auch ist ein Luftstrom übertlüssig, während der 
Induktionsapparat als solcher auch wie ein ge- 
wöühnlicher Kutmkorfi verwendet werden kaun, 
olme dass Aenderungen in der Wicklung oder 
den Verbindangen vorgenommen werden müssen. 


26. August 1897. 


»olite. Die Ralle 8 ist so dimensionirt, «lass «is 
zur Zeit der Ladung von ZB praktisch eloeu 
Kurzschluss darstellt. # ist hier =. B. elne aus 
drei hintereinander geschalteten Zellen be 
stehende Akkumulatorenbatterie. Durch Trans 
formation des höher gespannten Stromes in der 
Rolle P auf niedrige Spannung in $ wird dir 
Ladung der Klemente bawirkt. Der innere Wi. 
derstand der Rolle 5 muss »0 gering wie mör 
lich sein, desgleichen muss der Widerstand der 
Zeiten B zering sein, während die mitten 
Spannung der Rolle 8 wesentlich höher ala dir 
Gegen-EMK_ der Batterie B sein muss, E wid 
F sind xwei rutirende Stromunterbrecher:; hei 
der praktischen Ansführnng können sie mit ein 
ander auf der gleichen Achse vereinigt werden. 
E dient zur Erzeugung der Stromlimpulse für 
die Primirspnle P und zur Einschaltung des 
Kondensators C bei der jeweiligen Unter 
breebung zwischen der Bürste % und dem, 
einen grossen Theil des Umfauges vou E ei 
nchmenden, metallischen Segment. Bürste # 
bilder Anschluss an die negative Hauptleltung n. 
Nach dem Hanptsegment anf RE folgt ein klei- 
neres Kondensntorsegment, welches mit dem 
einen Pol des Kondensators dauernd verbunden 
ist; der amdere Pol des Kondensators liegt 
direkt an der Zuleitung p. Der Unterbrecher # 
hat nur ein Segment, welches sIch in damernder 
Verbindung int dem einen Pol der zu ladeniden 
Batterie B beiindet, und welches mit einer festen 
Bürste J in dem Augenblick Kontakt giebt, in 
welchem die Bürste @ das Hauptsegment aut X 
verlässt, Von der Batterie R führen ausserdem 
{nach rechts) Ableitungen, weiche eine Sn 
Ir eu auch während der Ladung ermög- 
chen. 


Setzt man jetzt die Unterbreeher K& unmd F 
in schnelle Umdrehung x. B. 10, 0 oder 30} 
#00, 80 geht der volle Strom ımit 110 Y Span 
nung, während des Schleifens der Bürsten ® 
und 7 auf dem Hanptsegment, über E und 
durch die Primärspule P. In diesem Zeltab- 
schnitt wächst der Strom allmählich an und er 
reicht sum Schluss nngeführ die Stärke voa 
einem Ampere. Bei langsamen Umdrehungen 
würde die Stromstärke hanptsächlich durch de= 
Widerstand der Rolle P_ bestimmt, aber bri 
schnellen Umdrehungen hängt, infolge der 
Selbatindaktion der Spule, der maximale (End) 
Werth bei der Unterbrechung des Stromes von 
der Zeisdaner ab, während welcher die Spule 
eingeschaltet bleibt. Beim lebergang der Bürstr 
G vom Hauptsegment nuf das Fondenssturseg 
ment wird der Kondensator € parallel zur Spole 
#»P geschaltet, während zu gleicher Zeit die 
Bürste / auf das Segment des Umnterbrechers 
# gelangt und dadurch den Stromkreis der 
Spule 5 schliesst. Da die Spule 8 geschlossen 
gewesen ist, erhält der Kondensator mar eier 
eringe Ladung, und thatsllehlich würde die 
nterbrechung zwischen @ und dem Hanpt- 
segment von & auch ohne den Kondensater 
naheru funkenlos sein. 


Die Aufnahme von Fnergie und die Mar 
netisirmng des Kerns /T wird durch P, die Al 
gabe von Energie durch 8 bewirkt, gerade 50 
ala oh es ein geschlossener Steomkrris wär 
Dieser Vorgang beilingt keine bedeutenden 
Energieverluste, snbald der Ohm'sche Wilder 
stand des Stramkreises von S gering genug iet 
Somit erzielt man eine UÜecbertrarung von 
Energie nus dem einen Kreis nach dem andern, 
obschon die Ströme in beiden die gleiche Rich 
tung haben. Um wirklich zu erreichen, dass in 
S nur Stromstösse von gleicher Richtung, wle 
der Primärstrom entstehen, ınnas die Zeit, wäh 
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Das Prineip der Anwendungs ist in Fig. & 
dargestellt; p und na sind die beiden Kaeitunggen 
der Belenchtungsaulage; 77 ist ein eisemer 
Kern, über den zwei Ballen übereinamler ge- 
wiekele ind, deren jede als primäre dienen 
kann, Die Innere mit vielen Windungen feinen 
Drahts bewickelte Rolle #odient in der Pig. 26 
als pründre, “ie wei für 110 Womit Dradt, der 
einen Strom von 0,5075 A erteilt, in einigen 
tausend Windungen umgehen; «die Aussere 
Wicklung 8 kann ans starkem oder schwachen 
Draht bestehen. In der Figur ist starker Drabıt 
und wenig Windungen gewählt, well starker 
Strom bei niedriger Spannung erzengt werden 


“rend welcher las Segment von F mit der RürsteJ 
Kontakt giebt, so wewählt werden, dass die 
Stromstörse umgekehrter Richtung In A 30 Al 
sagen alweselmitten werden, d. I. der Stram 
kreis von N muss tnterbroehen werden. sold 
der erste Stromstoss erfnlgt ist. Hiervon üler 
wengrt nam sich «lurch Einschaltung eines Am 
peremeters in «ie Zuleltung von 8. Vers" 
setzt, dass das Amperemeter nur auf gleichen 
Strom anspricht, wird dasselbe bei «der richten 
Grösse nnd Stellung des Segments von Fl 
Maximum von Strom anzeigen, nuter anderen 
Verhältnissen dngegen wentzer, z 
Behilt man mm die Prineipien dieses Im 





26. August 1897. 
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Gedächtnis», so ist es leicht, die Wirkungsweise 
des neuen Induktoriams, welches  nachfol- 
gend kurz beschrieben werten sell, zu ver 
stehe. Der eiserue Kern der Induktinnsrolle 
in Fig. 27 ist mit einer gewöhnlichen l’rimär- 
„pulse aus diekem Draht verschen. Zwischen 
‚dieser inneren Primär und der Ausseren Seknn- 
dirspule liegt eine dritte Spule aus mittelstar- 
kem Draht, welche der Rolle P in Fig. 8 ent- 
spricht und an die Leitungen mit 110 V + Spaun- 
nung angeschlossen werden kann. Dies ist (lie 
eigentliche primäre ader Energie aufnehmende 
Kölle, allein mit Rücksicht auf die Bequemlich- 
keit und Drabtersparniss ziehe ich die darge- 
stellte Lage vor. Sie wirkt somit als ein 
Theil des Sekumlärkreises selbat, und, da es 
einige tausend Windungen bat, trägst es ein zut 
Theil zum Gesmnmtpotential ‘der eigentlichen 
sckundkren Spule bei, Letztere besteht wie je- 
wöhnlich aus vielen tausend gut Isolirten Win- 
dungen sehr feinen Drahıta. 
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enthält folgende, speriell Elektrotechniker Inter- 
essirende Preisaufzabon,  Bewerhungsschriften 
sind vor dem 16. Fehrunr 108 an den Präsielenten 
der Gesellschaft einzusenden, 





1. Eine silberoe Medaille für irgend welche 
Anwendung der Elektrotechnik anf dem Gebiete 
der Zeugilruckerei. 

2. Eine Ehrenmedaille für cine praktische 
Einrichtung in einen Betrtches des Oberelsasses, 
zur Vertheitung von Kraft an eine Greppe von 
Maschinen und Apprraten aniltels eines elektri- 
schen Leitingsmetzes, weiches durch eine (pri- 
vate oder öffentliche) Uentrale mit Strom 
speist wird. 

Ihe Einrichtung nass während eines ‚Jahres 
im Clrerelanss im Betriche gewesen sein und 
unter anderen Vortheilen namentlich eine wahr 








rien 
4, 


nchmbare Ersparniss über das vorher ver- 
wendete Kratsverfheilungs#sstem — Dampi- 


leitung, steite oder andere Transmisslonsorgane 





Ö 
Pan 


Kiez. £. 


In Fi. 97 ist die starkilrahbtige Spule mit SP 
(substitwirte Primärspule), die mittlere mit PN 
und die Aussere mit 8 bezeichnet. Die Spulen 
SP und PS wirken abwechselml als pramlire 
und sekundäre. Die Hein kansun erkreiler EF 








sin jenen Inu Fig, 28 Ahnlich, mtr dass In #' das 
Hauptsezninent Kleiner ist ul das Kondensator- 


r 
segmeht schneller darauf lolat als hei &, Anısser- 
dem heiindet sich keine Batterie im Sieram- 
kreise von SP, sondern dieser win] in lem Mo 
ment, wo PS unterbrochen wird, kurz weschles- 
sen. Die Spule PS wird über p und init den 
Lichtleitungeen verbmmlen Bei der Durerhre- 
echt dieses Stromkreises dureh (lie Iiirste Gr 
werden «die Windmugen von SP ılureh «die Bürste 
5 des Unterbrechers F in sich kurz geschlossen. 
Die Folge davon lat, dass sazrir ber langsamen 
Unterbrechungen an der Bür-te @ kein Funkı 
auftritt. Sobald der Strom in SP durch Kurs- 
schluss seine volle Stärke erreicht base und die 
Bürste X des Kommutntors # keiten Anschluss 
mehr hat, unterbricht «las Hauptseinent auf #, 
das einen starken Strom mit niedriger Span- 
nung bührt, den Strom inSP. Der Kondensator 
C liegt In diesem Augenblick parallel zur Un- 
terbrechungsstelle, Es ergieht die Spule von 
der Grüsse eines 15 em Ruhimkerf zwischen t 
und # einen Funken von 15 em Litgee be’ winer 
Spannung zwischen p und a von 110 Y uul 
einer Stromstärke von ungefähr elmem halben 
Ampere. Ein kleiner Elektromotor die zum 
Antrieb der Unterbrecher, die zum möglichst 
exakten Arbeiten von wenigend wronsem Dureh- 
messer sein müssen, Gute Eirfolse sind wur zu 
erzielen durch sorgtältigstr Abrleichung «ler 
einzelnen Theile in Hinsleht auf die Wirknngs- 
weise slerselben. 

Die Entladungen sin von denen eines gleich 
grossen Rubmkorff nicht zu untersehwiden. Tihnt- 
sächlich kann die beschriehene Relle mit einen 
Kondensator Ü von gieicher Grösse, als tür 
einen gewöhnlichen Ruhmkorff erforderlich ist, 
mit Batterlestrom betrieben werden.  Hiertür 
werden die Verbindungen von PS gelist, die 
Bürste J abgehoben umd init einem Pol der 
Bintterie verbunden, deren anderer Pol an Stelle 
desjenizen von PS mit der Bürste @ verbunden 
wird. Die Unterbreeher E oder # können, um 
eine scharfe Unterbreehlunz zu erleichtern, bei 
niedrigem Potential in Wasser westelle, völlke 
trocken seohalten or auch an den Unterhre- 
chueygsstellen mit etwas schwerem Oel versehen 
werden. Feruer kann auch der Strom iu SP 
dureh einen unter Wasser gehaltenen muyeneti» 
schen Seibstunterbrecher, der auf «lie bestimmte 
Stromstärke eingestellt Int, geregelt werden — 
kurz, man kanc jeden gehräuchlichen Selbst- 
unterbrecher benutzen.“ EA 














Preisanfguben der Industriellen Gesell- 
schaft von Mülhausen. Das kürzlich veröffent 
lichte Verzeichniss der in der Generalversamm- 
lung der Gesellschaft vom 20. Mai «L. J. ausge- 
schriebenen Preisaufgaben für das ‚Jahr 108 


— aufweisen Die Medaille würde nicht vur 
dem Maschinenkonstiukteur, sondern auch der 
Firma, in welcher die Anlage errichtet werden 
wird, verliehen werden. 

8. Eine Elrenmedaille für einen elektrischen 
Motor, welcher im Stande Ist, umer veränder- 
lieber Belastung und init vorschludenen Ge- 
schwindigekeisen vom Einfachen ins Zehn- 
fache zu arbeiten, der in ein elektrisches 
Stesmvertheiluiggsuetz  ejugeschaitet werden 
‚und bei den verschiedenen Gesehwindig 
keiten, init dewen an ihm Banten Fisse, im 
Nutzeffokt einen Maximalabstand von 20" auf- 
weist, Die Stärke des Motors bei normaler Bo- 
lastume und Geschwindisskeit alien wenig»bens 
10 PS betragen; der Nutzeflekt bei ebendieser 
Belastung und Geschwindigkeit ınnss +deın- 
jenieen der Elektromotoren von konstnuter Geo- 
schwindigkeit gleich sein. 

4 Preis ihrem, Silber oder Broncemedaflle, 
eventuell auch Geldsumme) für eine einfache, 
praktische und neue Anordnuug zum Verbinden 
der Artmaturdrähte milt den Kommutatorlamellen 
der Dynamemaschinen. 

Pie neue Vorbindungsweise soll gestatten, 
die Kommmutatoren leicht zu ersetzen und, wenn 
wirrlich, div Unsersuchung «der Isolationsfchler 
der Arınaturdrähte erleichterw,. Sie soll vinen 
ensen Kontakt der Drähte nit dem Lnmmellen 
herstellen, wie dies bei Verlöthung dee Fall ist, 
und die Drälte nicht beschikligen, wie dies bei 
Verwendung von Kleinmschrauben vorkommt. 

IHe Methode soll #6 Monate lang_ an einer 
Maschine angebracht seln, welche Im Oberelsuns 
in Betrieb ist. 

5. Eine Ehrenmedaille für eine Abhandlung 
über die Kosten einer elektrischen Einriehtung 
und einer Gassnmatalt, die beide zur Deleuchtung 
einer Stade von mindestens 30000 Einwohnern 
dienen würden, 

Der Vergleich soll hauptsächlich folgende 
Punkte wınfassen: 
rn) Kinrlehtungskosten der Urntrale und der Gas- 

anstalt, des Leitungs- resp. Rohrneixzes, ser 

Hausanschlüsse; 

) Kohlenverbrauch zur Erzeugung der Kraft 
auf der Contrale und des Lenchtguses nur 
der Gasanstalt; 

©) Bririebs- nnd Unterhaltungskosten in heilen 
Filllen. 

Ein besonderer Abschnitt soll sich wit der 
Abschätzung der Ausgaben und Einnalumen Im- 
inssen, welche der Gasaustale dureh die Wer 























werthung der Destillarionsnebenprodukie er 
stehen würden, 
Ein anderer Theil soll auf Grund ein 






hender Versuche einen Vergleich des phote 
metrischen Werthes der Gasbreimer von gu 
gehener Grösse und der elektrischen Lampen, 
durch die sie gewühnlich ersetzt werden, wuf- 
stellen. Ks soll dem Bechntng getragen wor- 
den, lass der Korsutz von Guslicht durch velek- 
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trisches Licht gewöhnlich auch eine Verstirkung 
der Beleuchtung zur Folge hat. 

6. Eine silberne Medaille für eine Abhanel- 
lung über die Kosten einer elektrischen Kin- 
richtung und einer Gasanstalt, die beide zur 
Beleuchtume einer gewerblichen Aulage dienen 
würden. 

Die Anlage soll mindestens 800 Lampen 
umfassen und in beiden Fällen sorgfältig be- 
schrieben sein. 

Die verschiedenen Arten elektrischer De- 
jeuchtung sollen besprochen und die Betriehs 


kosten mit denjenigen der Gasheleuchtung 
verglichen werden, wobei anzunchmen ist, 


erstens, dass das Gas in der Fabrik selber ber- 
gestellt wir, und zweitens, dass die Einrichtung 
mit einer Gasanstalt verbunden ist. 

Fin besonderes Kapitel soll dein Vergleiche 
der Liehtstärke und des Beleuchtungsefektes 
der verschiedenen Systeme gewidınet sein. 

7. Eine Ehrendenkimünsze und eine Swnine 
von 400-800 M (der Grösse der Arbeit ent- 
sprechend) tür eine Abhandlung über die Forın, 
welche die EMK in Ein- und Mehrphasen 
Wechselstromgeneratoren anulınmt, je nach der 
zegenseltigen Stellung der Wickelungen und 
der Pole des Induktora. 

Der Vertasser soll auch bestimmen, ob die 
von einer Jeerlautenden Maschine erzeugte 
Kurve Acnderungen erleidet, wenn sie belnstel 
ist, namentlich wenn die Belustung infolge der 
Selhstinduktion eine starke Phasenverschiebung 
erzeugt. 

Diese Untersuchungen, auf theoretische 
Grundlagen gestützt, sollen duech praktische 
Versuche mit Muschinen verschiedener Trpeu 





erzeinzt sein, und sind die Dinten dieser Ma- 
schinen, soleru #le amt die EMK einwirken 


kiunen, ebeonlalls anzugeben. 

Als Schlusstolgerang soll der Verfasser das 
Mittel zur Bestimmung desjenigen Katttieienten 
suchen, welcher, in die Formel der effektiven 
EMK einzesetzt, letztere mit genügender Ge 
vauiekeit für den praktischen Gehrnuch bei 
der Konstruktion der Wechselstrommauschinen 
berechnen lässt. 

8, Eine Ehrendenkmilnze für eine elektrische 
Bremse, mittels welcher ein Effekt der Grüssen- 
ordsunz von 20 PS mit einer Genauigkeit von 
1, PS geinessen werden kant. Die Abkühlung 
soll nur dureh die den ratirenden Theil Im 
rülrende Luft stattfinden. 

Diese Bremse soll so gebaut sein, dass die 
durch Keibumg an der Lufe verlorene Arhent 
für Inutende Messungen in Vergleiche zu dem 
zu messeilen Effekt vernachlässigt werden 
kann, doch soll der Verfasser eine Formel an- 
zellen, inittels welcher rliese Arbeit für die ver- 
schledenen Geschwindigkelten, bei welchen die 
Breinse arbeiten soll, berechnet werden kant, 
oler besser, es soll an der Bremse ein Hobel 
ungebracht sein, dessen verstellbares, in dem- 
selben Sinne als die zu messende Kraft 
wirkendes Gewicht für die verschiedenen Ge- 
sehwindigkeiten die Reibung an der Latı 
aufhebt. 

Die Breinse soll durch eine maassgebende 
Autorität geprüft worden sein und sind die Kr- 
zohnisse der Untersuchung sowie eine Zeichnung 
der Bremse der Abhandlung beizufügen. 

2. Kite Ebhrondukmüsnze für ein rezistriren 
des Wattineter, welches den elektrischen Effekt 
sowohl von Aleich-, als auch von Woechsel- 
strömen in industriellen Anlagen messen soll. 

Das Instrument soll die Anzahl nützlicher 
Watt im betreffenden Stromkreise bestimmen. 
Seine Angaben sollen von der Perisdenzahl der 
Wechselströme unabhängig sein, seine Selbst- 
indnktion soll praktisch vernachlässigt werden 
können. 

Mittels einer Registrirvorrichtung soll das 
Instrument mit Tinte auf Papier eine Kurve 
aufzeichnen, deren Ordinaten der Anzahl reeller 
Watt proportional sind, in der Voraussetzung, 
dass ri Papier im Verbälssiss der Zeit vor- 
rückt. 















Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 12 August 1897.) 
Kl. 74. Sch. 18365. Verrichtune zum  #elbst- 
thlitigren Einschalten elektrischer Läutewerke 
zu vorher histitnmbarer Zeit. Hans 


Schneider, Mannheim, Bahnbofpl. 11. 1%. 1.97. 


K1. 75. N. 3826. Verfahren zur elektrolvtischen 
Ierstellung von Stickstolfverbindungen (be- 
sonders Ammonink und Ammeonturmmitrat) ans 
atmosphärischen Stickstoffe, —Dre. R Nithack. 
Nordhausen, Spiegelstr. 18. 17. 7. 9. 
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iReichsanzeiger vom 16. August 1897.) 


Kl. 21. R. 90281. Flektrischer Sehalter mit 
Stromschluss an Metall- und Unterbrechung 
an unschmelzbaren Stromschlusstheilen. — 
Reginald Belfield, Victoria Street 32, Lon- 
den; Vertr.: Carl Pleper, Heinrich Spring 
mann und Th. Stort, Berlin NW., Hinder 
sinstr. 8 %6. 10. W. 

— B. 8232. Elektrischer Schalter mit Strom- 
schluss und -Unterbrechung an theilweise mit 
Metall belsgten unschmelzbaren Stromsehluss- 
theilen. — Reginald Belfiald, Vietoria Street 32, 
London; Verts,: Carl Pieper, Beinrich 
Sprinemaun und Th, Stort, Berlin NW, 
Hindersinstr. 3 2. 10. 96 

-- D. 7402. Lintenwähler für Ferusprechanlagen. 
-— ‚John Mowe Drysdale, New York, V‚St-A; 
Vertr.: Hugo Pntaky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW, Luisenstr. 25. D. 3. M. 


Zurückziehungen. 


Kl.21. W, 11574. Gesprüchzähler, durch welchen 
nur die wirklich erfolgten Ferngespräche ww 
zählt werden. Vom 6. 5. 97. 

A. 5146. Elektrieitätsziihler. Vom 3. 8. 9. 


Ertheilungen, 
Kl. 21. 04109. Zeitmesser für Ferngespriäche, 


— H. Keim, München, Damenstiltstr. 11. 
3. 1. 97. 
Uebertragungen. 
K1.M. 87915. Gesellschaft zur Verwertung 


elektrischer und inagnelischer Stramkran 
(System Schlemann & Kleinschmidt) As, 
Wilde & Co, Hamlmrg, Hühnerposten 1/80. 
— Stromanleitungsvorrichtung für elektrische 


Bahnen. Vom &. 5 96 ab, 
Erlöschungen. 
Kl. 21. 78186 88140. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, M 078 vom 28. ‚ni 1806. 


Ausrust Lindemann in Berlin. — Vorrichtung 
zur Verhütung des Heransspringens der Strom- 
abnehmerrollen bei elekteischen Bahnen. 


An der Rollengabel 5 sind Dopplhehel 
fg h schwingend gelagert, deren voriere Hebel- 
arme A die Kaheltührung besorgen, wem die 





hinteren Arme g wuler einem Spanmlraht kin- 
wegzleiten. Zwischen Spamudraht und lenlator 
wird eine leicht drehbare, aus Ieolirmaterinl 
hergestellte Rolle m, Fir. 28, eingeschaltet, An 
diese legen sich die Arme g am une sind so 
gegen Kurzschluss gesichert, 


No. 90ER vom 7. Mani 197, 


(Zusatz zum Patente No, 78789 vom 3% Fehruar 
1888 ) 


Berliner Maschinenban-A.-G. vormnts I. 
Schwartzkonff in Berlin Regeloungsein- 
einriehtang für elektrische Treibmaschinen, 
bei welcher bei Aus- bzw. Einschaltung von 
Ankerwickelungen auch die Stürke ıles mag- 
netischen Feldes geündert wird. 


Um das Ein- und Ausschalten der Anker 
wirkelungen und damit die Aemwlerung der fie- 
selwindigkeit der Masehine während des Be- 
triebes ohne Stillsetzung der Maschine zu er- 
möglichen, wird «der Anlassliehel H im Verbin- 
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ordnet, dass der Hebel hei seiner Bewemng 
aus der einen Endstellung in die anılere zuerst 
zun Anlasseon der Treibimaschine unml dam 
nach stufenweise Kurzschliessen der einen 
Aukerwickelung zu Ausschalten derselben 
dent und umgekehrt. Nach erfolgter Aus- 





— 
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Fig. m. 


“ehaltung der ersten Aukerwickelung kann auelı 
die zweite stufenweise kurnggeschlossen und 
unter vorberlger Wiedereinschaltung der ersten 
Wiekelunge nusgesehaltet werden. 





VEREINSNACHRICHTEN. 





Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Mittheilung betr. Hochspannnungsregeln. 


In gleicher Weise, wie es hei den Nieder- 
apannungsvorschriften geschab, hat der Ver- 
band die von der fünften Jahresversammlang 
angenommenen Siceherheitsregeln für elek- 
trische Hochspannungsanlagen in Buch- 
forın herausgegeben INe Preise sind die 
gleichen, wie für Niederspannungavnr- 
schriften, nämlich: 


die 


Kineelexemplnre 50 Pf. 
Bei Bezug von mindestens 10 Expl. A 45 Pi. 
Due Tı 
As - 


Bestellungen wollen die Mitglieder an die 
Verlsgsbuchhandinng von Julius Springer, 
Berlin N, Menbijouplatz 8 richten. Um Ver- 
wechselungen zu vermeiden, wird besonders 
darauf aufmerksam gemacht, «dass «er Titel 
der Niederspannungsvorschrifiten lauter: 
Sicherheitsvorsehriften für elektrische Stark- 
stromanlagen, und der Titel der Hoch- 
spannungsregeln: Sicherkeitsregeln für elek- 
trische Hochspannungsanlagen, worauf bei der 
Bestellung zu achten ist. 

Der Generalsekretär 
des Verbandes Deutscher Elcktrstechniker. 


un 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die im ıiewer Spalto enthaltenen  Mittheilungen 

überniaunst die Redaktion keinerlei Verlömllichkeit. Ihe 

Verantwortlichkeit für die Rielitigkeit der Miitheilungen 
legt lediglich bei den Korrespundeaten sellıst.ı 


‚Weber Loch- und Zahnanker. 


In seinem Artikel Betrachtunzen über 
Loch- nu Zuhnanker in Hert 30 führt Herr 
v.Dolive-DBobrowelsky au, dass ter Zur hei 
Ankerm wit eingzebetteten Leiter anf die Zähne 
ausgeiht wird. Ich möchte sun sie welter 
somerkung daranschliessen, dass «der Zug nicht 
von sittnntlichen Zälmen, sondern mar won den: 


jenigen, lie iunerhalb des Kommutirumg: 
gebietis liegen, aufgenommen wird. Der Be- 
weis dafür Härst sich aut folgende Weise 
führen. 

Wir denken ns die Maschine als Mater, 
danıı hat der Anker das Bestreben, sich in 


einem gewissen Siene zu drehen Num wissen 
wir der, dans ein von magmetschen Krilften 
bepintiusstes System sich kmmer so zu his 
wezen stuwelt, slnss seine marnetischer Einerzir 





ein Maximam wird. Ho masmetische Enerzie 
des Ankers ist elurch den Feldmmweneten nnd 
dnsch «die Strmmstärke itn Anker bestimmt. 


Verdrehen wir den Anker nm etwas, un ändert 


dmg nit den Kontaktkuöpfen und lan nm diese | sich der mmmenelisele Enerwieinlalt eder im 


geschlossenen  Wieerständen derart ange " Felde hefinlliehen Zueken wicht. Dem wowehl 


Für die Redaktion verantwortliche Jul, H. West In Dorlin. — Verlng von Julius Springer in Berlin und BR. Oldenbourg in München. 
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der von den Fellamperewindungen als anch 
der von den stromführenden leitern hervar- 
zerufene Tnduktionstuss Andert sich nieht 
Inzezen zeigen die das Feld verlassenden und 
in dasselbe eintretenden Zacken eine Zu. 
bzw. Abnahme der magnetischen Energie 
Thellen wir nun den zanzen Anker In kleine 
Yoltmenelemente, so erhalten wir die anf jedıs 
Element wirkende Kraft durch Differentiation 
der magmetischen Energie nach der Verschir. 
bung. Die erstgenannten Theile des Anker 
liefern hierbei alle den Beitrag Null, sodass der 
gesammte Zug von den wenigen Zacken. die 
im Kommutirungsgeblet liegen, anfgenimnen 
werden tmmts«, 

Longbaroueh (England), 12. & 97. 


Dr. Lionel Fleischmann. 
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FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Woohenbericht. 


Berlin, den 21. August 1897. 


Die Sigmatur der Börse ist momentan ein 
ausserordentliche Geschäftsstille, die soweit geht. 
lass in der Berichtswoche einige Mu im 
leitenden Spekulationspapieren wie Kreditaktisı 
und Ftallenern nus Mangel an effektiven Um 
sätzen ein erster Kurs nicht festzestellt werten 
konnte. So gehen „auch an der Bürse Ereig- 
nisse wie die Veröffentlichung der Semestra)- 
Bilanz der Kreditanstalt und die in der General- 
versammlung der Deutschen Bank gemachte 
Mittheilung von einer ganz bedentenden Fr 
höhunge des Umsatzen vollkommen eindruckelns 
vorüber. Beachtung schenkt die Börse nechen 
der Preisbewezung des Silbers nur noch dem 
Geldmarke- 50 kam es auch, dass die Rerichte- 
woche in ınatter Haltung einsetzte, «a der 
Privatiliskons hier weiter bis 2,%, also nur 
noch Ya", unter Banksatz, anzog und ınan ach 
eine Erhöhung der Londoner Bankrate, der 
dann auch die hiesige Reichabank iolgen würde, 
befürchtete, Auch Silber ertmissigte sich aler 
mals auf 24 penee. Ale dann aber der Londoner 
Banksatz unverändert blieb und nneh hier der 
Geldinarkt leichter wurde, besserte sich die 
Gesammthaltung, ohne dass allerdings die er 
littenen Kurseinlmssen wieder eingeholt warden, 

Der Industriemarkt liegt eher fest, 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin 
Wieder besser bis 197,30 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Anf Realisirangen etwas nachgebend bia 31. 


Berliner Elektrieitätswerke, lei ge 
ringem Geschäft ebenfalls niedriger his MUId 


Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt 
764 zu 759 zu 707 bei kleinen Umsätzen. 


Mix & Geuest. Lehlos zu 158,50. 


Schwartzkopff. Still bei fast unverlinder 
ten Kursen, 


‚ „Flektrieitäts-A.-G. vorm. Schneker: 
: Co, Geritges Augrhot drückte his 258,10. 


Elektrische Beleuchtu ng, Petersburg 
Wenizr schwächer, 


General KEleetrie Uo. 
Metalle: Kupfer: Fest. 
Chilibars: Late. 49, 6. —. per 8 Monate 
Blei: Besser, 

Spanisches: L.str. 19. 12 6. pt. 4. 


Still 86% 


Frankfurter Akkumnlatorenwerke System 
Pollak, Generalvertretung Berlin, Die Firus 
W'T. Heyu & Gläsig in Berlin W, Unter 
den Linden 81, welche die Generalvertretnng 
der Akkımnulstorenwerke System Polink ie 
Fraakfürt a. M. ausübt, teilt uns mit, dass #ir 
eine "äzene Ingenienrabtheilung errichtet hat 
Leiter eerselben ist Herr Inzenienr Asbeln 
welcher lingere Jahre In dem Frankfurter 
Werk thätie gewesen ist. Die Generalrer- 
tretung ist somit in der Lage, selber die Aus 
arbeitung von Projekten auszuführen. 

— m ——— u 


Berichtigung. 
Seite 491, Sp. 8, 2. 86 von oben lies: 
25 Wechsel pro Sekunde statt pro Minute, 
Fbenda Z, 34 von unten lex; 
15 bis Mm, statt 1,5724 qm 
——_eee m — 


2. September 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift 


(Oentraiblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotschnischen Vereins 
und des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Voriag: Ielies Springer In Barlin uni R. Üidentourg in Mönchen. 
Aosahtion: Blabert Kapp und Jul, H, West, 
Expedition nur in Berlin, |. 24. Monbijouplats 8 


Dis 
Elektrotechnische Zeitschrift 

erscheint — seit dem Jahre 1480 vereinigt mit dem bisher 
in Mtochen erschisnenen Cxyrasıu.ıır Fon Eixareo- 
Tecasıe — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
stütet von dan herrorragendsten Fachleuten, über allo 
dan Oesammtgobiet der angewandten Elaktrieltät bie- 
troifenden Vorkommnisse und Fragns io Originul- 
berichten, Kundschanen, Korrsspondonenn aus dem 
Mittolpunkten der Wissenschaft, der Technik und den 
Verkehr, in Auszligen aus den in Betracht kommeandus 
Tramden Zeitachrifien, Patentherichten #te, sie, 

ORIGINAL-ARBEITEN werden gut bonorirt und wie 
alle anderen die Redaktion betreflunden Aittheilungen 
erbeten unter der Adresse ı 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. #4, Monbljouplats 9. 


Ferasprickhnammer: III. 2008, 





Elektrotschnische Zeitschrift 


kann darch den Buchhandel, die Poat (Past-Zeitungn- 
Preisliste No. 208) odar auch van der unterssichneten 
Verlugsbandlung zum Preise von M 2,— (M. 33. — Bei 
portufreder Verarndung och dem Auslande) für den Jahr- 
gang bezogen werden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
hasdiung, sowie von allen soliden Anzeigepsschäften 
zum Preise von & Pf. für die dguspaitene Petitzeile un- 
genommen. 

Bei jährlich 6 13 © Samaliger Aufnahme 
kostet die Zeile & m©=- 5 wWePe£ 

Stellogesunbe werden bei direkter Aufgabe mit @PL für 
die Zeils bersuhnst. 

BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigeftgt. 








Alle Mittheilungen, welche dan Versand der Zeitschrift, 
die Anzeigen oder sonstige guachäftliche Fragen be 
treffen, sind ansschliusslich zu riehtan an die 
Vertagssuchbandiung von JULIUB SPRINGER iu Barlin 

N. 34, Monbijouplatz & 
Ferueprmchwammar J11. 529. - Tulagramm- 4dreme. Aprieger-Aertim Monti. 





Inhalt. 
(Nachärwck wur mil Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Omahmigung der Redaktion, gestattet.) 
Zur Theorie der Drehstrommotoren mit variabler Pol- 
zahl, Von Emil Ziehl, 8.108 


Die Mechanik der wichtigsten elektrischen Erschelnangen 
von Prof. I.F. Werde (Sobluss von 8, u) 3. 


Kieinsre Mittbeilungen. 8. öl. 
Telegraphie &G4l. Telegraplhiren obue Draht, 


Teaisphbonie B5ll. Erweiterung des Fernapresl- 
verkahre, — Ermässigung der Fernspruebgebühren 
in Württemberg. — Fernepreochkabel von Bmitb- 
Graprilia, 


Eloktrisch#e Belsushtung. # MA Weipert 
(Nordböhmen) 


Elektrische Bahnen. 8, Bil Geplante elek. 
trieche Bahnen in Oesterreich, 


Klektrische Kraftübertragung 4 Si 
Elektrische Droschken in London, — Flektrische 


Nutebarmuchung der Donnukatarakte am eisernen 


Ther. 


Versohisdenon 8. bi Feuerwehr umd ober 
indische Stnrkstromloitungen. Isolirfühbigkeit des 
Mikanita. — Sohweizerisch» Maachinenindustrie 


Patente. 8,5 Anmeldungen. — Zurüchsiehungen. — 
Ertheilaungen. — Versaguangen. — Eriöschungen — 
Auszüge aus Patentschrilan, 


Briefe an die Bedaktion. &, Gil 


Finanzielle und genchäftliche Nachrichten. 8.514 Börsen- 
Wochenberieht. — Akkumtilntorenwerk System Linde 
G m,b H. Barlio, — Akkumulatorenindustris Dr. 
Lahmann & Mann, Kom,-Gra, Berlin. — Berliner Akku- 
mulstorenfabrik, G. m. b. H, Berlin, — Monbitar 
Elektrieitätswarke, — Elektrieithte-A -G. vorm, W.Lal- 
meyer & Co, Frankfurt a, M. 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 36. 


Zur Theorie 
der Drehstrommotoren mit vartabler Polzahl. 


Von Emil Ziehl, Berlin. 


In Heft 18 dieser Zeitschrift vom 6. Mai 
1897 veröffentlichte Herr Dahlander eine 
neue Methode, Trommelwickelungen bzw. 
Wiekelungen mit übergreifenden Spulen 
derart umzuschalten, dass die Poizahl im 
Verhältniss 1:2, oder umgekehrt, ein- und 
mehrfach verändert werden kann. 

Da bisher bei den vielen Drehstrom- 
kraftübertragungsanlagen, insbesondere bei 
denjenigen auf Arbeitsmaschinen, ein ein- 
faches und praktisches System zur Er- 
reichung mehrerer Tourenzahlen ein dringen- 
des Beilürfniss der Technik war, so dürfte 
es sich lohnen, diese wohl allgemein inter- 
essirende Methode näher zu detailliren und 
theoretisch zu untersuchen. Ich möchte 
daher im Anschluss an obigen Artikel 
meine seit Anfang dieses Jahres aufge- 
stellten Neuerungen und Theorien über 
Drehstromwiekelungen im Allgemeinen und 
die nech diesen Grundsätzen von mir ab- 
geleitete, dem obigen ähnliche Methode ver- 
öffentlichen. 

Der Gedanke, die Polzahl und damit die 
Tourenzahl bei Drehstrommotoren zu ver- 
ändern, führte mich, wie schon bemerkt, 
auf einem anderen Wege zu einem Resul- 
tate, das dem des Herrn Dahlander älhn- 
lich ist, und zwar legte ich meinen Be- 
trachtungen eine Drehstromgenerstoren- 
wickelung zu Grunde, die wie tolgt entsteht. 

Um in den drei Leitungen drei um 120° 
verschobene Wechselströme oder den s0- 
genannten Drehstrom zu erhalten, ist es 
nicht nothwendig, dass im Generator die 
3 Phasen um je 120° versetzt sind, sondern 
man erreicht dasselbe, wenn die in den 
3 Phasen aufeinander folgenden Ströme je 
um 240’ von einander entstehen. Letzteres 
wird sofort aus dem Diagramm (Fig. 1) 
klar, wenn man bedenkt, dass der dritte 
Strom der Phase 7/7 — man denke sich 
die 8 Ströme in der Richtung des Pfeiles 
entstehend — dort binkommt, wo früher der 
um 1%0° von Phase I verschobene Btrom 
erzengt wurde. Arbeiten dann alle drei 
Ströme in derselben Richtung weiter, 30 
setzen sie sich in den vom Generator ab- 
gehenden 8 Leitungen zu dem bekannten 
Drebistrom zusammen; mit anderen Worten, 
die 3 Ströme sind in den 8 Leitungen um 
120° zeitlich von einander verschoben. 

In Fig. 2 sei zur Verauschaulichung eine 
derartige Anordnung der Wickelung bzw. 
Spulen an einem Theil des Ankerumfanges, 
welcher hier in gerader Ebene dargestellt 
jet, gegeben. Die Anfänge der 3 Phasen 
sind mit Z, If. III bezeichnet. Dabei sei 
bemerkt, dass «die Gradtheilung — 30 — 
dem Theile des Umfanges vom Anker ent- 
spricht, auf welchem sich eine Periode 
(= 2 Wechsel) des Wechselstromes vollzieht, 
Ist demnach 

D der Durchmesser des Ankers, 

p') die Anzahl der Polpaare (Nord- und 
Siüdpole), 
7 die Theilung = 360", 


an ergiebt sich 


Dr 
T= = 360". 
pP 
Um nicht so viele Drähte in einem 


Loche zu bekommen, kann man die Spulen 
in mehrere Theile zerlegen oder auch etwas 
schmäler machen, z. B., der Poltheilung ent- 
sprechend, 180° breit. Die Fig. 8 zeigt eine 
sölehe Auordnung mit 180° breiten Spulen. 


Bei Indaktions- oder Gleiohpolmnsehinnn, wo 
s BR allo Nordpole auf einer Beite liegen, niud die Sud- 
pole dazwischen zu deuken, 
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Die Spulen der 8 Phasen selbst sind wieder 
wie vorher wn 940° verschoben. Was die 
indaktive Ausnutzung dieser beiden An- 
ordnungen anbelangt, s0 ist sie bei der 
letzten (Fig. 8) genau wie bei der gewöhn- 
lichen übergreifenden Wickelung; bei der 
ersten (Fig. 2) Ist sie je nach Wahl der Pol- 
breite vorgenannter Ausnützung gleich oder 
etwas kleiner, mit dem Bemerken, dass da- 
für bei Wechselpolmasehinen die Spannungs- 
kurve eine spitzere wird, 












Mar 


heummunsnffonunnng 
Fig. 4. 


Obgleich diese Anordnung augenschein- 
lich den grossen praktischen Vortheil der 
Einfachheit (pro Polpaar nur 1,5 Spulen), 
der besseren lsolirung und namentlich bei 
grossen Maschinen den Vortheil der noth- 
wendig werdenden einfachen Theilung des 
Aukers bietet, so hat sie elektrisch einen 
Nachtheil, weil die sekundäre Streuung oder 
Selbstinduktion — da mehr Aukerampöre- 
drähte in einem Loche — eine grössere 
wird. Die Ankerrückwirkung ist sonst 
ebenso wie bei den üblichen Maschinen und 
nur von der gesamten Ankerampere- 
windungszahl abhängig. 

Gehen wir jetzt einen Schritt weiter, 
die Anordnung zu vervollkommnen, #0 liegt 
der Gedanke nahe, zwischen diese Wicke- 
lung derart eine zweite gleichartig sym- 
metrische zu legen, dass die ganze Gruppe 
der Wickelung resp. Spulen gegen die erste 
um 1%0° verschoben ist. Man erhält dann 
eine Wickelung, die mit der ersteren in 
verschiedener Weise kombinirt werden kann, 
denn es müssen sich, wie aus obiger Be- 
schreibung und dem Diagramm Fig.1 ersicht- 
lich ist, beide Gruppen sowobi „parallel“, als 
auch in „Serie“ schalten lassen, da von den 
sechs Strömen je zwei immer in Phase sind. 

j 85 
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In Fig. 4 sei dieses veranschaulicht, in- 
dem die zweite Gruppe der Drehstrom- 
wickelung, zum Unterschied von der ersten, 
fein ausgezogen angedentet und mit 7%, IT, 
Il‘ bezeichnet ist, 

Die Wickelung erfordert also, da jetzt 
6 Phasen vorhanden sind, mindestens sechs 
Anflinge, es sei denn, dass je 2 Phasen in 
Hintereinanderschaltung gebracht werden, 
wodurch die Zahl auf 8 redueirt wird. Still- 
schweigend war bisher Sternsehaltung der 
Phasen vorausgesetzt, was jedoch nicht 
nothwendig ist, da Obiges auch für Dreieck- 
schaltung gilt. 

Diese Anordnung der Wickelung würde 
sich 2. B. bei Generatoren als vortheilhaft 
erweisen, wenn die eine Gruppe der Wicke- 
Jung nur zur Stromlieferung für Beleuch- 
tungszwecke, die andere Gruppe, vollständig 
von ersterer getrennt, zur Stromlieferung 
für Kraftzwecke benutzt wird. 

Ohne weiter auf die ferneren Anwen- 
dungen dieser Ankerwickelung bei Gene- 
ratoren, die hiernach genügend erklärt sind, 
einzugehen, will ich jetzt in ähnlicher Weise 
zu denjenigen Wickelungen übergehen, die 
sich selbst Kraftfelder zu indueiren haben, 
d. h, zu den 


Drehstrommotoren. 


Benutzen wir gleich das Resultat der 
zweiten Anordnung von Fig. 4 mit den zwei 
Gruppen bei Anwendung auf sich indu- 
eirende Wiekelungen derartig, dass je eine 
Phase der ersten Gruppe mit der um 360° ver- 
schobenen Phase der zweiten Gruppe in Hin- 
tereinandey- oder Parallelschaltung kommt, 
so wird bei Stromaufnahme der Wickelung 
insgesammt ein Drehfeld entstehen müssen, 
‚dass von dem der gewöhnlichen Art und 
Weise, wie bei Trommelwickelungen, nicht 
abweicht, Das sich bildende resultirende 
Feld entsteht dann so oft in der Anzahl, 
als immer 3 Spulen ein Polpaar indueiren 
oder mit anderen Worten die 


Anzahl Polpaare = Spulenzahl :3. 


Ein Rotor in solehem rotirenden Felde 
wird also ohne Schläpfung mit einer Touren- 
zuhl lauten, die umgekehrt proportional der 
Anzahl Polpaare ist. 

Schaltet man jedoch die Wickelung je 
einer Phase der einen Gruppe mit der- 
jenigen um 120° versetzten Phase der 
anderen Gruppe dermassen zusammen, dass 
sie entweder in Parallel- oder Hinterein- 
anderschaltung inducirend wirken, so ent- 
stehen nur einhalb so viel Felder oder Pol- 
paare, als in voriger Schaltung (Fig. 4), da 
sich jetzt je eine Spule der einen Gruppe ınit 
je einer der anderen Gruppe inducirend zu 
„einer“ vereinigt. Mithin wirken auf ein 
Polpaar 2=83 = 6 Spulen indueirend, 
orter die 


Anzahl Polpaare = Spnlenzalil:& 


und die Tourenzahl «des Feldes oder Rotors 
ist doppelt so gross als im vorigen Falle. 

Es ist somit bewiesen, dass durch ein- 
fache Vertauschung der einzelnen Phasen 
eine Anzahl Polpaare erhalten werden kann, 
die sich wie 1:2 oder umgekehrt verhalten. 
In gleicher Weise könnte man ein Verhält 
niss von 1:2:4 erreichen, jedoch soll dies, 
weil es die praktische Grenze der Ausfüh- 
rung zu überechreiten scheint, nicht näher 
erörtert werden. 

Im Folgenden will ich zeigen, wie obige 
Methode zur Erreichung zweier Touren- 
zahlen eine einfache praktische Ausführung 
gestattst, Als Beispiel sei deshalb in Fig. 6 
und 6 eine fertig geschaltete Wiekelung für 
8 bzw. 4 Pole angegeben. Die 3 Phasen 
oder Ströme sind wieder mit Z IL IIT be- 
zeichnet, die Spulen sind 180° breit (ver- 


gleiche Fig. 3) und diejenigen viner Gruppe 
sind je um 240° verschoben. Die Ver 
tauschung der Phasen zur Erreichung der 
halben Polzahl wird durch einen Umschalter U 
mit 6 Kontakten vermittelt. Zu jedem Kon- 
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takte führt ein Phasenende, welches, wie 
bekannt, vertauscht werden muss. Durch 
blosses Umschalten mittels dreiarmigen 


Hebels kann dann direkt von der einen 
Polzahl zur anderen übergegangen werden. 
Dabei ist es nicht nothwendig, die 3 An- 
fünge oder Zuführungsklemmen der Netz 
leitung zu vertauschen. 

Verfolgen wir die Pfeilrichtung der drei 
zuzuführenden Ströme, wovon der eine 
Strom im Maximum gedacht ist, so finden 
wir bei Fig. 5 eine Spulenschaltung für 
8 Pole, die in Bezug auf ihre Indueirang 
der der gewöhnlichen Art gleich kommt. 
Bei Fig. 6 hingegen finden wir die ge- 
wünschte halbe Polzahl und zwar durch 
Hintereinanderschaltung der Spulen von je 
zwei verschiedenen Phasen, Die Wirkung 
nach dieser Schaltung würde genügen, 
wenn der Motor als 4-poliger nicht mehr 
zu leisten brauchte, wie als 8-polig ge- 
schalteter. Will man jedoch alle verfüg- 
baren Mittel, die Leistungsfühigkeit eines 
gegebenen Modells auszunützen, anwenden, 
so Ist es zweckmässig, wie weiter unten 
bewiesen wird, die bewussten Phasen pa- 
rallel zu schalten. Es vergrössert sich dann 
nieht nur die Leistung, sondern auch die 
Zugkraft hei Anlauf in erheblichem Maasse, 

Wir bedürfen deshalb zur weiteren 
Untersuchung endlich einen Anhalt zur un- 
greführen thenretischen Berechnung der ge- 
wonnenen Verhältnisse, Zu dem Zwecke 
sind in den Fig. 7, 8, 9 und 10 die aus den 
8 Strömen entstehenden resultirenden Fehler, 
ausgedrückt in Amperewindungen, gezeich- 
net. Jedes resultirende Feld ist aus der 
geometrischen Addition der Felder!) der 
einzelnen Phasen entstanden, deshalb ganz 
theoretisch aufgezeichnet, In Wirklichkeit 
sind alle scharfen Ecken naturgemäss ab- 
gerundet zu denken, da sie, wie bekannt, 
auf Kosten der Streuung abgeschliffen wer- 
«en, Die beiden ersten Figaren (Fig. 7 und 8} 
stellen die Felder des 8-poligen Motors in 
den zwei extremsten Füllen der momen- 
tanen Stromvertheilung dar; einmal, wenn 
der Strom in einer Phase sein Maximum 


») Die Felder der einzelnen Phasen sind der Daut- 
lshkeit halber sicht eingezeichnet. 
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erreicht, das andere Mal, wenn in einer 
Phase der Strom gleich Null ist {siehe die 
rechts von den Figuren stehenden Vektoren 
diagramme). Jede andere momentane Strom- 
vertheilung muss einen dazwischen Hegenden 


7 ri 





polig 








or 
Vrurchalter 
Fir 


Werth annehmen. Für die Berechnung kann 
deshalb mit grosser Genauigkeit der aritk- 





Fig.su a 
netische Mittelwerth') «dieser beiden anf 
tretenden Amperewindungen eingesetzt 
werden, 


Y G.Kapp. Elektrische Kruftäberteagung: 
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Ist 
n = Windungszahl einer Spule, 
J= momentener Stromwerth pro Spule 
(Sinusform vorausgesetzt), 


so hat man bei der 8-poligen Schaltung 
— die beiden Stellungen der Fig.7 und8 — 
die Amperewindungen 


200 n Juaz 
1.73 n /max 


im Mittel = 1,86 n Jnaz: 


In gleicher Weise ergeben sich für die 
Felder des 4poligen Motors (Fig. 9 und 10) 
die Amperewindungen 


3.0 max u) 
3.46 n Jaax 


Da der letzte Faktor bei gleichem „ 
und J theoretisch doppelt s0 gross aus- 
fallen dürfte, so wird hiermit schon erklär- 
lich, dass nothwendigerweise eine grössere 
Differentialwirkung als im ersten Falle auf- 
treten muss, 

Wir wollen nun untersuchen, wie sich 
für jeden speciellen Fall die Kraftillisse, 
Magnetisirungsströme, Drehmomente bei 
Anlauf und Leistungen für den $-poligen 
und nachher im Verhältniss hierzu für den 
4-polig umgeschalteten Motor gestalten. 
Zur besseren lebersichtlichkeit denke man 
sich einen 8-poligen Motor von normaler 
Leistungsfähigkeit. Ferner sei angenommen, 
dass sowohl dem &poligen als anch dem 
4-polig umgeschalteten Motor ein Strom 
von konstanter Klemmenspannung und 
gleicher Periodenzahl zugeführt wird. 

Bezeichnen wir daher mit 

N, = Nutzbarer resultirender Kraftfluss 
des &poligen Motors, 

N, = Nutzbarer resultirender Kraftfluss 
des 4-poligen Motors, 

J" = Eifektiver Magnetisirungs#trom des 
$-poligen Motors, 

Je = Effektiver Magnetisirungsstrom des 
4-poligen Motors, 

D, = Drehmoment bei Anlaufdes8-poligen 


Motors, 

D, = Drehmoment bei Anlauf (es 4-poligen 
Motors, 

e, = Zugeführte nutzbare EMK, 

z, = Anzahl der indueirenden Leiter am 
Umfang des Stators, 

23 = Anzahl der indueirten Leiter am 


Umfang des Rotors, 

p = Anzahl der Polpaare, 

d, = Durchmesser des Rotors, 

bB = Breite des Rotors parallel zur Achse, 

_unrb 

7 = 
oder Poles im Luftraume, 

Jı = Stromstärke pro Spule im Stator, 

J, = Mittlere Stromstärke pro Stab im 
Rotor, 

1, = Widerstand eines Kurzschlussanker- 
stahes, 


so gelten für den 8-pollgen Motor annähernd 
folgende Bedingungen: 
Schaltung für 8 Pole, 
Kraftfluss bei Leerlauf: 


”__ e 
N=K, 


= Querschnitt des Kraftflusses 


Magnetisirungsstrom bei Leerlauf. 


Da die treibende magmetomotorische 
Kraft zur Erzeugung des maximalen Kraft- 
Husses bei Leerlauf 


OAnnJ2y2 186% 


) In Fig Baind die auftretenden Ampsrewisdus- 
gan bei Nord- und geipe niebt gleleh, da sis aber auf 
einen Kreis des Kraftüusser wirken, ist der aritb- 
metisehe Mittelwortb einzusetzen. Dis wirklichen 
Ampirowindungen sind durch die punktirte Linie an- 


eben, 
us *; Nur für aleuaförmige Stelima nach Fig. T um! R 
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beträgt, so ist mis Zusammenfassung der 
konstanten Orössen 

—N_. 

9.186 ' 

hierbei werden die Eisenwiderstände ver- 
nachlässigt. 


Je = K' 


Drehmoment bei Anlauf. 


Denkt man sich den Rotor festgekeilt, 
so wird der im Laftraum entstehende wirk- 
same Kraftluss dem Rotorstrome oder dem 
aufgenommenen Primärstrome proportional 
sein. Das Drehmoment selbst, das dem 
Quadrat dieses Kraftflusses proportional ist, 
wird dann nach obigen Annahmen des 
Primärstromes folgender Bedingung ge- 
nügen: 


= K" NE k 
D = u, pP mkg. 


Unter N, ist also hier der jeweilig #tir 
eine bestimmte Stromstärke vorhandene 
Rraftfluss, der die Luftindaktion bestimmt, 
zu verstehen. 

In diesen drei Grundgleichungen sind 
K, K', K" konstante Grössen, die für den 
speciellen Fall leicht berechnet werden 
können, für diese Untersuchung jedoch ent- 
behrlich werden. 

Vergleichen wir jetzt diese Bedingungen 
mit dem zu 4 Polen umgeschalteten Motor 
in Reihenschaltung und nehmen wir an, der 
Spulendraht und Rotorstäbe können die 
gleiche Stromstärke aufnehmen, s0 verhalten 
sich die genannten Positionen: 


Reihenschaltung für 4 Pole. 
Kraftiluss bei Leerlauf: 
Ki 
E21 
N, 


«d.h, da der Querschnitt g doppelt so gross 
ist (weil 4 Pole am Umfang vertheilt), ist 
die Induktion im Luftraum um die Hälfte 
gefallen. 


N = 
M= 


Magnetisirungsstrom bei Leerlauf. 


Die treibende magnetomotorische Kraft 
bei Leerlauf ist jetzt nach Fig. 9 und 10 


04nnJ?V288, 


mithin 
JI = K' N 
8:77 29323 
Ye= Je A = 08), 


das ist circa ein Viertel bis ein Drittel des 
normalen Magnetieirungsstromes. 


Drehmoment bei Anlauf. 


ri. N 
D, = K u (3). 
da 
N, = N 
D 
D,= % . 


aber, wie schon bemerkt, unter der Vornus- 
setzung gleicher Strombeanspruchung, denn 
nur nach dieser Annahme ist N =N,. 

Das Resultat des Drehmomentes ist, ob- 
gleich der Motor für 4 Pole eigentlich zu 
gross ist, nicht sehr günstig und für die 
meisten Fülle der Praxis nicht ausreichend. 
Wir wollen daher untersuchen, ob der 
4-polige Motor mit parallel geschalteten 
Phasen nicht bessere Verhältnisse bietet. 


Parallelschaltung mit 4 Polen. 
Von obigen Grundgleichungen des acht- 
poligen normalen Motors ausgehend, er- 
halten wir für den vorliegenden Fall: 








6387 


>> -— u) 


Krattiluss bei Leerlauf: 





M=K 5 
2 

oder 
N, =2N,, 


d.h. die Induktion ist jetzt ebenso, wie bei 
dem normalen Motor, naturgemäss nur an- 
nähernd, da von der Streuung, Aenderung 
des Ohm’schen Spannungsabtulles und Ge- 
staltung des Kraftfiusses, welche Faktoren 
für diese Untersuchung nicht schr ins Ge- 
wicht fallen, abgesehen ist. 


Magnetisirungsstrom bei Leerlauf: 


Die treibende magnetomotorische Kraft 
lat wieder wie im letzten Falle nach Fig. 9 
und 10: 


0400.70, 12.323 


oder 
re 
hi Par Year 77er 2 
ms ee =0BT0 IN. 


Unter J®, ist, wohl gemerkt, der Strom 
pro Spule verstanden; da wir jedoch die 
Spulen zweier Phasen parallel schalten, so 
wird der dem Motor zugeführte Magnetisi- 
rungsstrom ®-mal so gross sein, also zuzu- 
führender Magnetisirungsstrom = 1,15 J", 


Drehmoment bei Anlauf: 


_ gu N (5 
D=K = En 2). 
da 
N,=2N,, 
„Nr {p 
lien %a „(3). 
D,=2D,. 


unter der Voraussetzung gleicher Strom- 
beanspruchung, nach demselben Grunde, 
wie oben unter Drehmoment, 

Das Drehmoment ist doppelt s0 gross 
nnd da die Leistung eines Motors ebenfalls 
dem Quadrat des jeweilig vorhandenen 
Kraftflusses proportional ist, so wird es 
sich, im Falle eine grössere Zugkraft bei 
Anlauf und auch eine grössere Leistung 
bei höherer Tourenzahl verlangt wird, 
lohnen, je 2 Phasen der Wickelung parallel 
zu schalten. 

Die Frage der praktischen Ausführung 
dieser Schaltung erscheint ohne Kom- 
plikation schwierig, ist aber, wie aus Fig. 11 
ersichtlich, mit Hülfe des Umschalters [/, 
der mit derselben Anordnung wie früher 
um %, Umdrehung verschoben wind (alle 
3 Hebel in einer Richtung stehend), leicht 
gelöst. Neun hinzu kommen nur die Ver- 
bindungen der Anfänge der parallel zu 
schaltenden Phasen und eine Verbindung 
des Nullpunktes zum Kontakt @ des Um- 
schalter« U. Letztere Verbindung vermittelt 
alle 6 Phasen zu dem gemeinsamen Null- 
punkt der Sternschaltung. Die 6 Anfänge 
der Phasen führen zu je zweien zu den 
Klemmen des Motors und sind gleichzeitig 
so angeordnet gedacht, dass zum Zwecke 
eines besseren Wirkungsgrades bei ge- 
ringerer Belastung durch 8 kleine TUm- 
schalter, die gemeinsam bethitigt werden, 
die Hälfte der Wickelung ausgeschaltet wer- 
den kann, also die Benutzung dreier um- 
wechselbarer Phasen ermöglicht. {Siehe 
Fig. 11, wenn die 8 kleinen Hebel sich in 
punktirter Lage befinden.) 
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Fassen wir nochmal das Endresultat 
der Schaltung von Fig. 11 zusammen, s0 
bieten sich der Anordnung folgende Mög- 
lichkeiten: 

1. Wenn der dreiarmige Umschalter U 
sich in Stellung e—f, e—d, a—b befindet 
und die Hauptklemmen angeschlossen sind, 
so ist der Motor 8-polig geschaltet und 
giebt beim Anlauf ein normales Drehmoment 
und z. B. bei ca. 700 U, p. M. seine nor- 
male Leistung. 

2. Wird der Umschalter um *Y/, Um- 
drehung verschoben, sodass die Kontakte 
e—d, e—b, a—f leitend verbunden sind, 
so arbeitet der Motor 4-polig und hat bei 
gleicher Stromaufnahme im Rotor das halbe 
Drehmoment beim Anlauf und bei eirca 
1450 U. p. M. eirca einfache Leistung des 
Normalen (Phasen in Serie geschaltet). 

3. Der Umschalter auf e—e, c—a; a—O 
und die 8 Klemmenschalter wie in Fig. 11 
gezeichnet, giebt den 4-pouligen Motor, aber 
bei gleicher Stromaufnahme im Rotor, das 
doppelte Drehmoment beim Anlauf und bei 
ca. 1490 U. p. M. mehr als eine 2-fache 
Normalleistung (Parallelschaltung). 

4. Bei Umschaltung der 8 Klemmen- 
schalter nach punktirter Lage und sonst 
gleicher Schaltung wie bei 3, einen besseren 
Wirkungsgrad bei entsprechend geringerer 
Belastung. 





Fig. ll. 

Eine weitere Vereinfachung der An- 
ordnung kann noch, lediglich einer besseren 
Betriebssicherheit wegen, mechanisch er- 
reicht werden, wenn das Schalten auf 
4 Pole mit parallelen Phasen mit dem Um- 
schalter U zur selben Zeit gemeinschaftlich 
geschieht, ZurDeutlichkeit und zum besseren 
Verständniss der Figuren ist diese rein 
mechanische Aenderung hier unterlassen 
worden. 

Nach obigem Ergebniss würde schliess- 
lich noch zu erwähnen sein, dass ein Motor 
tür zwei verschiedene Tourenzahlen unge- 
fähr einer Grösse anzupassen jet, die für 
den jeweiligen Fall von der Belastung, der 
Schaltung und auch der Umfangsgeschwin- 
digkeit abhängig wird. Bei Parallelschaltung 
z. B. würde es günstig sein, den Motor für 
die niedrige Tourenzahl nicht zu gross zu 
bemessen, dafür lieber eine grössere Ueber- 


lastung bei niederer und eine geringere 
Leistung bei hoher Tourenzahl in Kauf zu 
nehmen, 

Die Schaltungen lassen sich im Uebrigen 
an jedem Drehstrommotor mit ähnlichen 
Spulenwickelungen leicht ausführen. Ebenso 
dürften die Wickelungen für Generatoren 
in Specialfällen geeignete Anwendung finden. 
Hiermit glaube ich Interessenten einen 
Beitrag zu dieser Theorie gegeben zu 
haben, der zur weiteren Untersuchung an- 


regen möge. 


Die Mechanik der wichtigsten elektrischen 
Erscheinungen. 


Von Prof. 3. F. Weyde, Ing. 
(Schluss von 8. 520.) 


Mechanik 
der elektromagnetischen Induktion. 


Denken wir uns, dass ein geschlossener 
Leiter vor dem Pole eines Magnetes senk- 
recht auf die Kraftlinien weiterbewegt wird, 
dann müssen wir uns vorstellen, dass («lie 
Aetherzellen, welche unter der Einwirkung 
des Magnetpoles um die Kraftlinien als 
Achsen wirbeln, von dem bewegten Leitungs- 
drahte durchschnitten werden; vor dem 
Durchschneiden werden dieselben jedoch 
in Folge ihrer Elasticität vor dem Drahte 
zusammengedrückt, wodurch ihre Rotations- 
geschwindigkeit sich vergrössert, wohin- 
gegen dieselben hinter dem fNichenden 
Drahte sich wieder weit ausdehen und an- 
schwellen, demnach ihre Rotationsge- 
schwindigkeit verringern. Diese Geschwin- 
digkeltsdifferenz wird umso grösser sein, je 
schneller das Durchschneiden geschieht. 
Die schnelleren Wirbel schieben daher die 
im Leiter freibeweglichen Elektrieitätsmole- 
külchen vorwärts (siehe Fig. 12 und 13). 
Fig. 12 stellt die mechanische Erklärung 
eines Induktionsstromes vor einem Südpol, 
und Fig. 13 vor einem Nordpol vor, Auf 
Grund dieser beiden Figuren ist auch 
Fig. 14 verständlich, in welcher ich die 
Mechanik der Induktion in einem Drahte 
der Siemens'schen Armatur dargestellt 
habe. 

Aus der Figur ersehen wir, dass bei 
einer Drehung der Armatur in Uhrzeiger- 
richtung (Süd) in jedem Induktionsdrahtre, 
der die Wirbelfüden vor einem Südpole 
durchschneidet, ein gegen den Beschauer 
gerichteter Strom, vor einem Nordpole 
jedoch ein abgekehrt gerichteter Strom 
indueirt wird, Die grösste Induktion kommt 
bei der Pollinie zur Entstehung, weil beim 
senkrechten Durchschneiden der Wirbelfäden 
(„Kraftlinien*) ein stärkerer Antrieb der 
Friktionsmoleküle erfolgt, als dann, wenn 
die Drahtbewegung schief zum Wirbelfaden 
gerichtet ist. 


Mechanismus . 
der Kontakt-Elektrieität, der Thermoelek- 
trieität und des galvanischen Stromes. 


Man kann ferner, gestützt auf die Max- 
well'sche Iypothese, auch die mechanische 
Erklärung der bei der sogen. Kontaktelek- 
trieität wirkenden Scheidungskraft ver- 
suchen. 

Nach Maxwell ist die Rotationsge- 
schwindigkeit der Wirbelzellen zwischen 
den körperlichen Molekülen der verschie- 
denen Materialien auch eine verschiedene; 
obgleich die Grösse der Triebkraft dieselbe 
bleibt, 

Stellen wir uns demnach zwei leitende 
Körper vor, welche in Kontakt gehracht 
wurden (Fig. 15); der eine habe in Iockerem 


Zusammenhange befindliche Molek üle M, Af,, 





2. September 1897. 








der andere dichter gefügte M, M, Ehe noch 
diese beiden Leiter in Kontakt gekommen 
sind, waren sie vom Dielektrikum (z.B. Luft) 
in elektrischer Beziehung elastisch umspannt 
und ihre Wirbelzellen konnten sich des 
halb nicht ausdehnen. An der Kontaktstelle 
jedoch wird die elastisch widerstehend« 
Hülle des Dielektrikums verdrängt, und die 
verschieden ausgedehnten Aetherwirbel 7, 
Y, wirken vermittelst der in den Leiten 
frei beweglichen Friktionskörperchen « 
(Elektricitätstheilchen) direkt aufeinander. 


[3 
%a 
z 
7 
rw 
% 
G 


4 





Dog, 


4 





x 


en y N 
DEE ar 
g % X 





Fig. I8. 


Die ihres zusammengepressten Zustandes 
wegen schneller rotirenden Wirbelzellen P; 
werden (demnach die zwischenliegenden 
Friktionsmolektle e am Umfange der lang- 
samen Wirbel vorwärtsrollen; dieselben 
werden zusammengedrängt werden, und als 
leichtesten Ausweg ein Vorwärsströmen 
zwischen den gering gespannten Wirbeln 
Y, wählen, wie der Pfeil in der Figur an 
deutet. 


2. September 1897. 
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Gleichzeitig werden sich aber auch die 
stärker gepressten Wirbelzellen Y, gegen 
die geringer gepressten PY, hin ausdehnen, 
diese dabei soweit zusammenpressend, bis 
beide gleiche Pressungen und Wirbelge- 
schwindigkeiten erreicht haben und sich 
einen auch noch durch das äussere elastisch 
umspannende dielektrische Medium be- 
dingten Gleichgewichtszustand errungen 
haben. 





Dieser Vorgang wird in der Fig. 16 
noch anschaulicher dargestellt. M, My be- 
deuten wieder Körpermoleküle, die in der 
Linie A B in Kontakt gebracht wurden. 
Das Endresultat dieser Wirkungen wird ein 
Vorwärtsströmen der Friktionsmoleküle e 
(Elektrieitätstheilchen) in der Richtung der 
schwächeren Wirbel sein, solange, bis diese 
vortretenden Blektrieitätstheilchen durch 
ihre wachsende Spannung gegen das um- 
gebende Dielektrikum aufgehalten werden, 
und ein gespannter Gleichgewichtszustand, 
eine statische Ladung, erzielt ist. 





Stellen wir uns nun z. B. zwei ver- 
schiedene Leiter A und B vor, (z.B. A = 
Zink, B = Kupfer), in denen bei gleicher 
Gesammtarbeitsleistung verschieden schnell 
rotirende und verschieden gespannte Wirbel- 
zellen zwischen den Körpermolekülen in dem 
die Zwischenräume erfüllenden Aether vor- 
handen sind, Seien nun in Fig. 17 bloss einige 
Wirbelelemente aus diesen beiden Körpern 
dargestellt; die freien Friktionsmoleküle in 
den Leitern erleiden durch die Wirbel von 
beiden Seiten je gleich grosse Inanspruch- 
nahme auf Drehung und rotiren bloss um 
ihre eigenen Mittelpunkte, ohne in transla- 
torische Bewegung gerathen zu können; die 
gleichsam elastisch (in der Figur durch 
kleine Spiralfedern symbollsirte Aufhän- 
gung) im Dielektrikum befestigten Frik- 
tionamoleküle di rotiren ebenfalls mit, 
ohne seitlich verdrängt zu werden. Es 
ist kein elektrischer Spannungszustand, 
keine EMK, und deshalb keine Ladung 
vorhanden (Fig. 17). Bringen wir jedoch 
diese beiden Körper in so engen Kontakt, 
dass die intermolekularen Wirbelströme 


ohne zwischenliegendes Dielektrikum, das 
heisst nur von Leitern begrenzt, aufeinander 
wirken können !) (Fig. 18); es wird sofort 
die vorher beschriebene Wirkung eintreten, 





Fig. 0. 


und eine Verschiebung der Friktionsmole- 
küle stattfinden, die soweit fortschreiten wird, 
bis die auf der Seite der schwächeren Wir- 
bel zurückgedrängten, und auf der Seite 
der stärkeren Wirbel nach- und eindringen- 
den Friktionsmoleküle des Dielektrikums 





)_ Dass dieser ange Kontakt erforderlich ist, st 
schon Volta bei sninsm sogen. „Fundamentulversuch“, 
indem er sine sorgfältig nberschliffene Kupfer 
Inte und eine ebenao sorgiältig abeguschlif- 
en Zinkplatte dazu vorschreibt, 


ihre symbolischen Aufhängungsfederchen 
derart angespannt haben, dass sie der elek- 
tromotorischen Gegenkraft das Gleichge- 
wicht halten können; es tritt ein gespannter 
Gleichgewichtszustand ein, 

Entfernen wir nun die beiden Leiter 
A und B mittels isolirter Handhaben von- 
einander, so dringt sofort Dielektrikum 
zwischen dieselben, umhüllt die frei beweg- 
lichen Friktionsmolekille (Elektrieität) ver- 
mittelst ihrer elastisch befestigten Friktions- 
moleküle di, di, (Fig. 19) und es findet sich 
nach der Trennung auf dem Leiter A mit 
den schwächeren Wirbein 9, eine An- 
häufung von Elektricitätsmolekülen, während 
auf dem andern Leiter 3 ein Mangel an 
solchen sich vortindet. Beide Zustände 
spannen die Friktionsmoleküle des umgeben- 
den Dielektrikums in eine aussergewöhn- 
liche Lage: man kann sagen, der Körper A 
hat eine positive, der Körper B eine nega- 
tive statische Ladung, die eine entgegen- 
gesetzte Spannung des Dielektrikums be- 
dingen. 

Es wäre durch diesen hypothetischen 
Mechanismus die schon von Volta beoh- 
achtete räthselhafte „Scheidungskraft“, 
welche beim trockenen Kontakte verschie- 
denartiger Leiter auftritt, auf ganz einfache 
Weise erklärbar. 

Stellen wir uns nun einen geschlossenen 
Kreis aus z. B. dreierlei verschiedenen Me- 
tallen zusammengestellt vor, so wissen wir, 
dass das physikalische Gesetz hierfür sagt: 
„In einem vollständig geschlossenen 
Kreise von lauterLeitern erster Klasse 
ist die elektrische Scheidungskrafı 
gleich Null“, 

In den drei Zweigen (Fig. %) werden 
je verschieden grosse und daher bei gleicher 
Arbeitsleistung verschieden schnell rotirende 
Wirbelzellen die Zwischenräume der Körper- 
moleküle ausfüllen. An der Kontaktstelle CA 





treiben die schnelleren Wirbel Pydie Friktions- 
moleküle gegen die langsameren Wirbel P, 
vorwärts; an der Kontaktstelle CB hingegen 
treiben die noch schnelleren Wirbel F, gegen 
die verhältnissmissig langsameren Yy, vor- 
wärts; diese zwei gleichgerichteten elektro- 
motorischen Kräfte summiren sich, und be- 
streben sich die Friktionsmoleküle im Sinne 
der Drehrichtung des Uhrzeigers im Kreise 
vorwärtszutreiben. An der Kontaktstelle 
AB jedoch wird diesen Kräften genau das 
Gleichgewicht gehalten durch die doppelt 
grosse Kraft, mit welcher die, sagen wir 
doppelt so schnell rotirenden Wirbel #5 
gegen die Wirbel P, treiben, und zwar ent- 
gegengesetzt der Drehungsrichtung des 
Uhrzeigers. Es ist ersichtlich, dass Gleich- 
gewieht herrschen muss, also ‚keine Schei- 
dungskraft zur Wirkung gelangen kann. 
Oeffnet man diesen Kreis an irgend einer 
Kontaktstelle, so bleiben bloss die Differenz- 
wirkungen der beiden Endleiter in Geltung, 
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während die Wirkung des mittleren Leiters 
keine Aenderung dieser Differenz hervor- 
bringt. 

Es bliebe noch die Frage zu beant- 
worten, weshalb in den verschiedenen Lei- 
tern erster Klasse, sagen wir des Beispieles 
halber in den verschiedenen Metallen, ver- 
schieden schnell rotirende Aetherwirbel vor- 
handen sein sollten? Man könnte dies viel- 
leicht wie folgt zu erklären versuchen: Die 
Zwischenräume zwischen den einzelnen 
körperlichen Molekülen sind bei den ver- 
schiedenen Metallen verschieden gross und 
verschieden geformt (Fig. 21); sie sind je- 
«doch so klein, dass weder Luft- noch an- 
dere Dielektrieitätsmoleküle dazwischen ein- 
dringen können; nur der sogenannte und 


A 


0 00006 
BR „> 
a nr 
GER SIE 


Fiz.n, 






& 


ebenfalls hypothetische Weltäther kann darin 
strömen und wirbeln, und die noch viel 
kleineren Maxwell’schen „Elektrieitiitsmo- 
leküle“ füllen wieder die Zwischenräume 
zwischen den Aetherwirbeln aus. Solange 
ein Metall nur von Dielektriken umgeben 
ist, können die Aetherwirbel in den Mole- 
külzwischenräumen sich nicht verändern, 
wenn wir die Körpermoleküle als gegenein- 
ander unbeweglich und die Ursache des 
Wirbelns (vielleicht der Magnetismus der 
Erde?) unverändert stark denken. Da 
aber diese Ursache, sagen wir des Bei- 
spiels halber der Erdmagnetismus, am 
gegebenen Orte zur gegebenen Zeit auf 
mehrere verschiedene Metalle gleichstark 
einwirkt, so müssen die Wirbelzellen in 
engeren Poren schneller rotiren als in den 
weiteren Poren, um gleiche Arbeit zu leisten; 
sie werden auch eine grössere Ausdehnungs- 
kraft am Umfange entwickeln als die aus- 
gedehnteren, langsamer rotirenden Wirbel, 
Werden aber die langsamer rotirenden 
Wirbel auf einen kleineren Raum zusammen- 
gedrängt, so werden sie ebenfalls schneller 
rotiren (Prineip der Erhaltung der Energie) 
oder aber bei eintretender Ausdehnung 
wieder langsamer rotiren. 


Versetzen wir also die Körpermoleküle 
der in Kontakt befindlichen Metalle in vi- 
brirende Schwingungen, etwa indem wir die 
Kontaktstelle erwärmen, 50 ist anzunehmen, 
dass die Schwingungsamplituden der Mole- 
küle verschiedener Metalle verschieden gross 
sind, und die eingeschlossenen Aetherwir- 
bel demnach verschieden komprimirt und 
expandirt werden, wodurch an den Kontakt- 
stellen ein ungleichmässiges Pumpen ent- 
steht 1); dies wird die Ursache einer neuen 
„Scheidungskratt“ werden, deren Mechanis- 


‚) Diese Erklärung erscheint um #0 annehmbarer, 
als ja nach Le Roux auch in einem Kreise aus einem 
und demselben Motalle Thermostrom entsteht, wenn 
derselbe an ‚der Stelle einer plötzlichen bedentanden 

ee endarung erwärmt wird, wo demnach die 

oloküle sahr verschindens Vibrationsamplituden an- 
nehmen. Dass auch Maxwell hier un Molekularwir- 
kung als Ursache der EMK gedacht but, lässt sich aus 
seinem Satzes schliessen, der aagt- 

„Die EMK von vinem Punkte eines Leitars aus bo- 
mogenem Metall nach einem andern hängt von gr 
Temperstar dieser Punkte ab, wenn in einem Theile 
des Leiters eine merkliche Tempernturversehiedenbait 
startfindes zwischen Punkten, deren Entfernung inner 
Haikı derürenzen dermolekulsaren Wirkung 

iegt.“ 





mus jedoch dem vorher erklärten ganz 
ähnlich ist und die Erscheinungen der 
Thermoelektrieität erklären würde. 

Ja es wäre sogar möglich, die Ursache 
des galvanischen Stromes in einer che- 
mischen Zersetzungszelle auf Grund des- 
selben Mechanismus zu erklären, wenn man 
die chemische Zerstörung der Moleküle und 
ihre Umbildung in andere Atomgruppen 
bloss als Ursache einer Umgestaltung der 
beschriebenen intermolekularen Aetherwir- 
bel betrachten würde!) Diese Wirbelum- 
gestaltung bewirkt ganz analog der be- 
schriebenen Art eine Verschiebung der 
Friktionsmoleküle, einen elektrischen Strom! 
Da meine diesbezüglichen Untersuchungen 
noch nicht abgeschlossen sind, behalte ich 
mir weitere Mittheilungen vor. 

Zur Bekräftigung der Möglichkeit einer 
derartigen mechanischen Erklärung der 
„Scheidungskraft“ will ich noch einige sche- 
matische Figuren vorführen. Es ist wahr, 
dass die Spannungsreihe der Kontakt- 
elektrieität mit derjenigen der Thermoelek- 
trieität in der Reihenfolge der Leiter nicht 
übereinstimmt; dennoch ist es möglich, dies 
so zu erklären, dass die intermolekularen 
Zwischenräume bei höheren Temperaturen, 
beim Vibriren der Moleküle, ganz andere 
Erscheinungen zeigen, als bei normaler 
Temperatur, Auch das speeifische Gewicht 
(die Dichtigkeit) und die Festigkeit und 
das Molekulargewicht kann nicht leicht in 
klaren Zusammenhang mit diesen Span- 
nungsreihen gebracht werden. 

Es kann eben z. B. (Fig. 21) ein Metall 
sehr schwer und sehr fest sein, und seine 
Moleküle demzufolge wie A angeordnet 
haben; ein leichtes und wenig festes Metall, 
sagen wir Aluminium, hat seine Moleküle 
vielleicht wie B angeordnet; ein nicht sehr 
schweres und wenig festes Metall, Zink z. B,, 
hat dieselben vielleicht wie C% ein schweres 
und wenig festes, Blei z. B. wie D; ein 
mittelschweres und festes Metall, Eisen 
z. B., wie E, und Kupfer vielleicht wie F\ 
Diesen Figuren der Molekulargruppirung 
will ich gar keine wissenschaftliche Bedeu- 
tung zumessen, sondern damit nur andeuten, 
in welcher Richtung sich die Untersuchun- 
gen zu bewegen haben. Wie nun diese 
verschieden gruppirten Atome und Moleküle 
ihre Abstände beim Vibriren durch Erhitzen 
verändern, wird für die Reihenfolge in der 
thermoelektrischen Spannungsreihe von 
Wichtigkeit sein. 

Auch die Peltier'schen Effekte lassen 
sich auf die Weise erklären, dass ein von 
aussen durch die Kontaktstelle geleiteter 
Strom je nach seiner Richtung auf die 
Wärmevibration der Körpermoleküle brem- 
send oder beschleunigend wirken muss. 


Mechanik der elektrodynamischen und 
elektromagnetischen Wirkung. 


Auch auf diese Wirkungen hat Max- 
well seine Hypothese in höchst eleganter 
Weise angewendet.) Der leichteren Ueber- 
sichtlichkeit wegen versuchte ich seine ma- 
thematischen Gesetze durch anschauliche 
(natürlich nur ganz schematische) Figuren 
zu erläutern. Fig. 2 zeigt die Art und 
Weise, auf welche eine abstossende Kraft 
auf einen von Strom durchflossenen Leiter 
im magnetischen Felde entsteht, 


Die im Drabitstücke 4 4' in der Pfeil- 
riehtung vorwärtsdringenden Friktionsmole- 
küle stellen den elektrischen Strom dar. 
Dort, wo dieser sich noch ausserhalb des 
magnetischen Feldes NS befindet, sind die 


1) Und nicht „ls Folgo der EMK. Siehe auch 
Clausius (Pogg Ann. Ol. 18t7ı: „Die EMK reinst 
also nicht gelber die Moleküle nuseinander und var- 
einigt sie wieder, sondern sie findet schon dieses Zer- 
relssen und Wiederversinigen vor und beeinfinsst nur 
die Bewegung der Konstituernten während der Zeit, dass 
sio irei sind“, 

+ Siehe auch „The Electrielan* 17, Febr. 5, 
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den Leiter auf seiner ganzen Ausdehnung 
sozusagen einhüllenden Wirbelringe Ö, kon- 
centrisch mit der Drahtmittellinie. Dort 
jedoch, wo einer dieser Wirbelringe (z. B 
Ö, in Fig. 22) in den Wirkungsbereich der 
auf diesen Draht senkrecht gerichtet ge 
dachten Kraftlinien kommt, dort werden 
die einzelnen Wirbelzellen des Wirbelringes 
Ö, mit denjenigen, welche um die Kraft 
linien wirbeln (M, und M,), in Wechselwir- 
kung treten. Wie schon vorher dargestellt 
wurde, können diese verschiedenen Wirh« 
jedoch nur vermittelst der dazwischen- 
liegenden Friktionemoleküle aufeinander 
wirken. Im dielektrischen Medium können 





sich aber bekanntermassen diese Molekül 
chen nur um sich selbst drehen, nicht aher 
wesentlich weiterbegeben oder weiterrollen. 
Die den Draht rings umgebenden Wirbel- 
ringe gelangen nun, wie aus der Fig. er 
sichtlich ist, von zwei Seiten (hier van 
oben und von unten) zwischen diejenigen 
Wirbelzellen, welche sich um die Kraft 
linien herumdrehen, Auf der einen Seite 
drehen sich nun beiderlei Wirbel in der 
selben Richtung (in der Fig. oben bei MM). 
auf der andern Seite (unten bei M,) jedoch 
in einander entgegengesetzten Richtungen. 

Die in der nämlichen Richtung rotiren- 
den Wirbelzellen wirken aufeinander ver- 
mittelst der Friktionsmoleküle beschleu- 
nigend; sie kommen daher in raschere R" 
tation, und schwellen in der Gürtelrichtung 
an, wesshalb sie auch mehr Platz bean- 
spruchen, aufeinander stärker drücken unl 
sich seitwärts verdrängen. Andererseits 
verzögern sich die entgegengesetzt rotirem 
den Zellen vermittelst der Friktionsmoleküle 
in ihrer Drehgeschwindigkeit, und infolg“ 
«dessen schrumpfen sie am Umfange zusam- 
men (M,) und üben nur geringen Seiten- 
druck aufeinander aus. Die Differenz dieser 
beiden Seitendrücke liefert nun diejenige 
resultirende Kraft P, welche die Wirbel. 
ringe sammt ihrem beweglich gedachten 
Leitungsdrahte A A' in der vom Ampöre' 
schen Schwimmer angezeigten Richtung 
{rechte Hand!) aus dem Magmetfelde hin- 
ausdrängen. 

Ein stromdurchflossener Kreisring (Fig- 
23) wird eich im magnetischen Felde su 
einzustellen bestreben, dass er nach Mög- 
lichkeit die grösste Anzahl von Kraftlinien 
in positiver Richtung!) umschliesst 
{Mitte des Magnetes), weil sodann die Zellen 
seiner Wirbelringe (Ö,) mit denen der Kraft- 
linien M, M, beiderseits gleichgerichtet ro- 
tiren und die resultirenden Kräfte A=B 
sich das Gleichgewicht halten. Ich muss 
wiederholen, dass die vorgeführten Figuren 
nur ganz schematisch gezeichnet sind. Die 
einzeln herausgerissen dargestellten Wirhel- 
zellen sind viel zu gross; denn in Wirklich 
keit sind sie viel kleiner, als die Moleküle 


", Wie die rechtsgängige Sahranbe eindringt 
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der Körper, denn nur unter dieser Bedin- 
gung ist es zu verstehen, dass schon eine 
ganz geringe Verschiebung (des Leiters 
wieder andere Wirbelzellen zur Wirkung 
bringt. Auch darf nicht aus dem Auge ge- 
lassen werden, dass sich diese Wirbelzellen 
aus den in den Zwischenräumen der Kör- 
permoleküle befindlichen ausserordentlich 


feinen Aethertheilchen bilden. 





Fe 


Nach denselben Gesichtspunkten vor- 
gehend, sind auch diejenigen Erscheinungen 
leicht erklärbar, nach welchen zwei strom- 
durehflossene Leiter magnetisch aufeinander 
einwirken. 

Betrachten wir z, B. zwei parallel und 
gleichgerichtete Ströme AA, und BB, (Fig. 
24), 80 rötiren die Wirbelringe auf den in- 
neren und gegeneinander gerichteten Seiten 
der Leitungsdrähte in einander entgegen- 
gesetzten Richtungen; daher stören sie 
gegenseitig Ihre Rotation, und es wird auf 
diesen Leiter nur verzögerte Rotationsge- 
schwindigkeit und daher geringe Centrifu- 
galkraft auftreten können; demzufolge 
schrumpfen die inneren Ringwirbelzellen 
M, zusammen. Auf den äusseren Seiten 





Fig. 3 


der Drähte jedoch bilden sich ineinander- 
tiessende Kraftlinienringe, die beide Drähte 
umspannen, weil die äusseren Wirbelzellen 
beider Drähte in derselben („positiven“) 
Richtung rotiren. Des linken Drahtes äussere 
Wirbel verstärken die Rotation der äusseren 
Wirbel des rechten Drahtes und umgekehrt, 
wodurch die Ringwirbel M, M, auf den 
äusseren Seiten anschwellen und dadurch 
die Druckkräfte A P, entwickeln, welche 
die Wirbelringe sammt ihren Leitern gegen- 
einanderdrücken, die schwachen Gegen- 
kräfte der inneren, langsamen Wirbel be- 
siegend. Die zwei Stromleiter werden also 
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gegeneinander gestossen, was dem 
Auge wohl als gegenseitige „Anziehung“ er- 
scheinen muss. 

Wenn jedoeh in den zwei parallelen 
Stromleitern entgegengesetzt gerichtete 
Ströme fliessen (Fig. 35), dann verstärken 
sich die gleichgerichteten Wirbel M, an den 
inneren Drahtseiten, und diese schwellen 
an; wohingegen die entgegengesetzt gerich- 
teten Wirbel auf den äusseren Seiten (M, 
M,) sich entgegenwirken und zusammen- 
schrumpfen. Es werden also die inneren 
Druckkräfte P} P, überwiegen, und die Lei- 
tungsdrähte auseinanderstossen, 

Diese letzteren drei Fälle erklären dem- 
nach hypothetisch die sog. Ampere'schen 
Regeln und beleuchten auch die Wirkungs- 
weise der gesammten Elektromotoren. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie, 


Telegraphie ohne Draht. Herr Civilingenienr 
H. Huber in München stellt uns einen Brief 
des verstorbenen Prof. Heiurich Hertz zur 
Verfügung, welcher mit Rücksicht auf das 
Marconi'sche Telegraphiren ohne fortlaufenden 
oem, augenblicklich ein gewisses Interesse 

etet. 

Ende des Jahres 1889 hatte Herr Huber 
eine Anfrage an Prof. Hertz gerichtet, inwie- 
weit es vielleicht möglich sein würde, unter 
Anwendung der Hertz’schen Wellen ohne fort- 
laufenden Draht zu telephoniren. Ueber 
diesen Vorschlag Ausserte Prof, Hertz sich 
folgendermassen: 


„Bonn, den 3. December 1889. 
Sehr geehrter Herr! 


Auf Ihre freundlichen Zeilen vom 1. ds. 
antworte ich ganz ergebenst das Folgende: 

Magnetische Kraftlinien lassen sich ebenso 
gut wie die elektrischen als Strahlen fort- 
pflanzen, wenn ihre Schwingungen nur schnell 
enug sind, denn in diesem Falle gehen sie 
überhaupt mit den elektrischen zusammen, 
und die Strahlen und Wellen, um welche es 
sich in meinen Versuchen handelt, könnte man 
ebenso gut magnetische ala elektrische nennen. 
Aber die Schwingungen eines Transformators 
oder eines Telephons sind viel zu langsame 
Nehmen Sie tausend Schwingungen in der Se 
kunde, was doch eine sehr hohe Zahl ist, so 
würde dem doch im Aether schon eine Wellen- 
länge von 800 km entsprechen, und von der 
leichen Grössenordnung müssten also auch 
ie Brennweiten der benutzten Spiegel sein. 
Könnten Sie also Hohlspiegel von der Grüsse 
eines Kontinentes bauen, #0 könnten Sie damit 
die beabsichtigten Versuche sehr gut anstellen, 
aber weg? ist nichts zu machen, mit ge 
wöhnlichen Hohlspiegeln würden Sie nicht die 
eringste Wirkung verspüren. So vermuthe 
ch wenigstens. 

In vorzüglicher Hochachtung bin ich 


Ihr ganz ergebenster 
H. Hertz.“ 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Neu- 
münster, Eckerntörde, Flensburg, Schleswig, 
Rendsburg und Strausberg ist eröffnet worden. 
Die Gebühr für ein xewöhnliches Dreiminuten- 
gs betriigt nach dem letztgenannten Orte 

„nach den andern ] M. 


Ermässigung der Fernsprechgebühren In 
Württemberg. Mit dem 1. Mai und dem 1. August 
d. J, haben verschiedene Ermässigungen der 
Fernsprechgebühren in Wickömkurg atz ge- 
griffen; hiernach betragen die Gebühren für 
ein gewöhnliches Füntminutengespräch jetzt: 
im Orts- und Vorortsverkehr 10 Pl, im Nach- 
barorisverkehr bis 50 kın Entfernung 35 Pi. 


Fernsprechkabel von Smith-Granville. Die 
englische Post- und Telegraphenverwultung 
hat kürzlich zwischen Beaulieu in Hampshire 
und Gurnard Bay auf der Insel Wight ein 
unterseeisches Telephonkabel neuer Konstruktion 
legen lassen. Das Kabel ist 8,12 km lang und 
dient als Theil einer TE IPBIRTAENDSUBG, zwi- 
schen Southampton und Newport. Fig. 26 ist 
eine Schnitizeichnung dieses Kabels in etwa 
2, natürlicher Grösse, welches nach einer Kon- 
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struktion von Willougshby Smith und W. P. 
Granville von der Telegraph Construction 
and Maintenance Company ausgeführt wor- 
den ist und am 80. Juli durch das Kabelschiff 
Monarch verlegt wurde, Wns zunächst die 





Fig. & 


Gestalt der einzelnen Ader betrifft, so ist man 
hier zu einer Konstruktion zurückgekehrt ähnlich 
derjenigen, welche in den 0er Jahren von 
Siemens Brothers inLondon für das transatlan- 
tische Telegraphenkabel von Ballin Skellik Bay 
in Irland nach der Tor Bay auf New Foundland 
vorgeschlagen und a rt wurde. Die Ader 
besteht nämlich aus einem stärkeren Mittel- 
draht und 10 um diesen geschlungenen dünnen 
Drähten. Eine solche Ader besitzt eine ingere 
elektrostatische Kapneitlit, als ein gewöhnliches, 
aus 7 gleich grossen Drähten bestehendes Seil 
von gleichem Widerstand. Die Entfernung 
zwischen den Mittellinlen von zwei benachbarten 
Leitern ist 6 mm und zwischen zwei d nal 
gelegten Leitern 8,5 ınm, von denen mm Luft- 
raum und auf jeder Seite etwa 1 mm Gutta- 
percha ist; die Breite des Luttraumes zwischen 
zwei benuchbarten Leitern ist etwa 15 mm. 
Der Aussere Durchmesser der Seele rägt 
etwa 19 mm. Die Versell' der vier Adern 
macht eine Umdrehung auf ungefähr 20 cn. 
Die Leltangendern sind mittels Guttapercha 
isolirt und derart mit einander verseilt, dass in 
der Mitte ein Hohlraum von kreuzförmiger 
Gestalt entsteht, der mit Luft gefüllt ist; in 
Zwischenräumen ist dieser Luftraum mit Qutta- 

ha ausgefüllt, sodasa nicht ein fortlaufender 
Kanal entsteht, sondern nur kürzere Kammern, 
wodurch Wasser, falls solches an einer Stelle 
in die Luftkammern eindringen sollte, verhindert 
wird, weiter vorwärts zu dringen. 


Das Vorhandensein dieses Luftraumes zwi- 
schen den 4 Adern, welche 2 Telephonschleifen 
bilden, hat einen sehr günstigen Einfluss auf 
die elektrostatische Kapacität, welche bei dieser 
Anordnung erheblich geringer als bei gewöhn- 
lichen Kabeln ist. In Fig. 27—% bringen wir 
eine vergleichende Zusammenstellung, welche 
dies recht deutlich zum Ausdruck kommen lässt. 


08 





Erstes Kabel_der Linie Kabel 
 adon-Paris. Smitb-Granrille, 
Fig. 27. Fig. 9. 
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Kabel gewöhnlicher Konstruktion mit annähernd 
gleichem Widerstand und Kapaeität wie 3. 


Fig 2 


Abmessungen der Kabel in natürlicher Gröase. 








| Auf ı km BEN 

Kupfer le Wide»  Kapneltit 

kr kg 2 Mikrofarad 
A 167 wo 404 0,0748 
B 230 290 2,78 0,068 
cC 280 1248 2,78 0,008 
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Die Zublen für die elektrostatische Kapaeität 
gelten für zwei dingonal gelngerte Drähte; 
zwischen zwei benachbarten Drihten war sie 
um etwa 10—11% höher, und zwischen einer 
Leitung und Erde, wenn die drei anderen 
Leitangen geerdet wurden, 0,1043—0,1054. 


Elektrische Beleuchtung. 


Weipert (Nordböhmen). Die Stadtgemeinde 
den ri hat den Bau eines Elektricitätswerkes 
beschlossen; Ban und Betrieb »oll für Rechnung 
der Stadt geschehen. Das zur Versorgung be- 
stimmte Gebiet umfasst Weipert und die zu 
diesem Orte gehörige Gemeinde Neugeschrei. 
Die entfernteste Stelle dieses Gebietes von der 
elektrischen Centrale wird 5 km betragen. Die 
elektrische Oentralstation wird nebst der Kessel- 
und Pumpenanlage vorlilufig zwei Maschinen- 

ituren erhalten, von denen jede aus einer 
horizontalen Compounddampfmaschine mit Kom 
densntion und aus einer mittels Riemen angr- 
triebenen Einphasenwechselstrommaschine fü 
eine Leistung von 42 Kilowatt bei 2000 V Span- 
nung bestehen wird. Die Primärleitungen wer- 
den theils als unterirdische Kabel, theils als 
blanke Luftleitungen hergestellt.  Weipert, 
welches 10000 Einwohner zählt, und seine nächste 
Umgehung bilden eines der industriereichsten 
Viertel Nordböhmens, weshalb auf eine aus 
giebige Anwendung der elektrischen Beleuch- 
tung und Kraftübertragung aus der neuen Cen- 
tralstation gerechnet werden kann, Mit der 
Ausführung des Elektrieitätewerkes ist die 
Firma Ganz & Co. betraut worden, und die 
maschinellen Einrichtungen werden von der 
Prager Maschinenbau-A.-G. vorm. Ruston 
& Co, geliefert. Die Anlage soll spätestens 
am 1. Januar 1898 fertig gestellt sein. Mr 

chr. 


Elektrische Bahnen. 


Geplante elektrische Bahnen in Oester- 
ich. Das k. k, üsterreichische Eisenbaln- 
ministerium hat zur Vornahme technischer Vor- 
arbeiten für die nachstehenden elektrischen 
Bahnen die Bewilligung ertheilt: 

1. Der Elektricit#t#-A.-G. vorm. F.Singer 
& Co. in Berlin für eine schmalspurige Klein- 
bahn mit elektrischem Betriebe von der Station 
Vöslau der k. k. priv. Südbahngesellschatt zum 
Vöslauer Bade, von da zum Anschlusse an die 
Baden-Vöslauer elektrische Bahn, zur Wald- 
andacht und auf den Hohen Lindkogel (Eisernes 
Thor), ferner für eine von dieser projektirten 
Linie ausgehende Abzweigung nach Gainfaren. 

2 Der gleichen Firma für eine von der 
Station Gloggnitz der Südbahnlinie Wien-Triest 
ausgehende Dermalennegn mit elektrischer 
Kraft zu betreibende Kleinbahn nach Schottwien. 

8. Dem Dr. Viktor Capesius, Hof- und 
Gerlichtsadvokaten in Wien, im Vereine mit 
Oswald Liss, behördl. autorisirtem Bauingenieur 
in Wien, für eine mit elektrischer Kratt zu be- 
treibende schmal- oder normalspurige Lokalbahn 
von der Station Hainfeld der Staatsbahnlinie 
Leobersdort-St, Pölten in das Moosthal mit einer 
Abzweigung nach Adamsthal. 

4. Der Akkumulatorenfabrik Wüste & 
Bus ‚recht in Wien für eine anlässlich der 
Jub Ikumsausstellun im Jahre 1898 zu er- 
richtende elektrische Schmalspurbahn mitreinem 
Akkumulatorenbetrieb vom Praterstern in Wien 
bis zum Ausstellungsruyon. Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Drosehken in London. Am 
20. August hat die London Eleetrienl Cab Com- 
pany vierzehn elektrische lroschken in Be- 
trieb gestellt. 

Die neuen Droschken sind_von geillligem 
Ausschen und bieten Platz für 2 Personen, ausser 
dem Kutscher, welcher von selnem Sitz auf dem 
Bock aus den Wagen lenkt. Die Handhabung 
ist Ausserst einfach und geschieht mittels zweler 
Grifa Die Droschke, deren Räder mit pneu- 
imatischen Gummireiten verschen sind, fährt 
leicht und geräuschlos, ebenso arbeitet die Ma- 
schine geriuschlos. Die Elektromotoren sind 
von der Johnson-Lundell-Type und haben 
eine Leistung von 8 PS. Die Ladung der Akku- 
mulatoren reicht aus für 80 km; die Aus- 
wechselung geschieht an elektrischen Stationen, 
welche die (Gesellschatt in verschiedenen Stndt- 
thellen errichten lässt. 


Elektrische Nutzbarmachung der Donau- 
katarakte am eisernen Thor. Durch die Regu- 
lirung der Donnukatarıkte am eisernen Thor 
sammeln sich auf serbischem Gebiete von 
Kosle-Dolje an bis zum eisernen Thor enorme 
Wasserkräfte, die auf mindestens 100000 PS ge- 
schätzt werden. Die Maschinenbaufirma Luther 
in Braunschweig, welche an den Regulirungs- 
arbeiten betheiligt ist und, wie bereits in der 
„ETZ* 1896, 5.697 mitgetheilt, sich um die Kon- 
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cossion behufs Ausnutzung dieser am eisernen 
Thor disponiblen Wasserkrätte bei der ser- 
bischen Regierung beworben hatte, ist nunmehr 
von der Skuptschina die Genehmigung zur 
Ausführung des dalhingehenden Projektes unter 
bestimmten Bedingungen ertheilt worden. Die 
betreffende Gesetzesvorlage enthält, wie wir der 
„Schweiz. Bauztg.“ entnehmen, folgende wesent- 
lichen Bestimmungen: Dem Unternehmer wird 
das ausschliessliche Recht zur Benutzung der 
Wasserkraft aller Katarakte, die sich längs des 
serbischen Donauufers von Brujice bis Kladovo 
hinziehen, zum Betriebe gewerblicher, in- 
dustrieller, verkehrs- und anderer volkswirth- 
schaftlicher Unternehmungen, sowie zum Zwecke 
elektrischer Beleuchtung in Serbien ertheilt. 
Nach dem Auslande, d.h, nach Ungarn, kann 
diese Kraft nur mit Zustimmung der Regierung 
verkauft werden. Die ersten Installationen zur 
Gewinnung der Wasserkraft aus diesen Kata 
rakten im Werthe von 2 Millionen Frances muss 
der Unternehmer binnen vier Jahren errichten, 
die gewonnene Kraft innerhalb acht Jahren zur 
Verwendu bringen. Die übrigen Einrich- 
tungen zur Kraftigewinnung und -Verwerthung 
müssen im Zeitraume von 20 Jahren mit der 
Verfügung von mindestens 15000 PS in den 
hydraulischen Motoren vollendet sein. Die 

aft kann nach Bedarf eg werden. 

Nach dieser Frist von %0 Jahren hat die Re- 

ierung das Recht, über jene Katarakto zu ver- 
En die der Koncessionär nicht verwendet. 
Der Unternehmer erhält auf die Dauer von 50 
Jahren das ausschliessliichv Recht zur Er- 
en Ausbeutung aller Bergwerke und 
Steinbrüche, namentlich zur Deren und 
Schm der Miner: Aluminium, Kohlen, 
Kupfter-, Blei-, Gold- und Eisenerze, welche sich 
auf einer näher bestimmten, an der Donau ge- 
legenen Landiliche vorfinden. Der Unternehmer 
zahlt 65% vom Reingewinn der Steinbrüche und 
1% vom Werthe der verkauften Bergwerks- 
En mg Das nöthige Materlal an Holz zur 
Erricht der Werke und Fabriken wird aus den 
Staatswäldern unentgeltlich geliefert. Grund- 
stücke, die der Unternehmer für Werke zur 
anncien der Wasserkraft benöthigt, werden 
unentgeltlich überlassen. Gemeinde- und pri- 
vate Grundstücke können zu diesem Zwecke 
enteignet werden. Der Vertrag währt 99 Jahre, 
nach dieser Frist hat der Staat das Recht, die 
Installationen zur Ausbeutung der Wasserkraft 
dem Eigenthümer abzukaufen. Für alle durch 
die gewonnene Wasserkraft betriebenen Werke 
ist auf 80 Jahre die Befreiung von Steuern und 
Abgaben ausgesprochen, dagegen sind von allen 
Erzeugnissen, ausser denjenigen der und 
Holzindustrie 5%, vom Reingewion nach Ab: 
von 65%, für das Ausg) tal, Unkosten un 
Amortisation zu entrichten, ür Maschinen, 
Apparate und Instrumente, die aus dem Aus- 
lande für dieses Unternehmen bezogen werden, 
ist auf 80 Jahre die Befrelung von Steuern, 
Züllen u. a. w. vorgesehen. 


Verschiedenes. 


Feuerwehr und oberirdische Starkstrom- 
leitungen. Am 9. und 10. Juni d. J. hielt die 
technische Kommission des Deutschen Fener- 
wehrausschusses in Wiesbaden eine Versamm- 
lung ab, auf deren Tagesordnung auch ein Re- 
ferat des Herrn Branddirektor Weigand über 
„Elektrische Anlagen in Brandfallen® gesetzt 
war, Wie wir aus der kurzen Wiedergabe des 
wesentlichen Inhalts des Referats in dem uns 
von Herrn Welgand gütigst zur Ver: ng 

estellten offieiellen Berichte über die Ver- 
andlungen entnehmen, beschäftigte sich dns 
Reterat und die sich daran anschliessende Dis- 
kussion vornehmlich mit den oberirdischen 
Stromleitungen der Starkstromanlagen, insbe- 
sondere der Strassenbahnen, und mit den Ge- 
tahren, welchen die Fenerwehrlente bei Aus- 
übung ihrer Thätigkeit durch diese Leitungen 
ausgesetzt sind, besonders dann, wenn an oder 
über den Häusern hinführende eng nr 
Telephon- und Feuermeldeleltungen durch das 
Feuer geschmolzen werden und dadurch mit 
den Starkstromanlagen in Berührung kommen. 
Der Referent besprach eingehend einerseits die 
Sicherheitsvorrichtungen, mit welchen die Sturk- 
stromanlagen selbst versehen werden, wie 
Schmelzsicherungen, selbstthätige Ausschalter, 
Kontakte für Erdschluss, geschützte Leitungen 
(Vorpostenkabel), Schutznetze und Schutzdrähte, 
wobel er auch die Bemühungen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker um Einführung all- 
gemeiner Sicherheitsvorschriften anerkannte, 
andererseits die rag nun So für die 
Feuerwehr, bestehend In Gummihandschuhen, 
Gummischuhen oder -Sandalen, isolirten Ab- 
kneifzangen und isolirten Drahthaltern. In 
der Diskussion wurde von einer Seite die Frage 
angeregt, ob nicht im Interesse der Feuerlösch- 
anstalten überhaupt die Verwertung der ober- 
irdischen Zuleitung bei Strassenbahnen zu em- 
pfeblen sei, und nach längerer Erörterung 








einigte man sich schliesslich dahin, es vom 
Standpunkte der Feuerwehren aus wäün- 
schenswerth zu bezeichnen, dass die ober- 
irdische Stromzuführung bei Strassenbahnen 
beseitigt werde, 

Gewiss wird es Niemand den Feuerwehr- 


leuten verargen, wenn sle bei Ausübung ihrer 
dem Wohle der Mitmenschen gewidmeten Thatig- 
keit vor unsichtbaren Getahren nach Möglich- 


keit geschützt sein wollen und zu diesem 
Zwecke durchgreifende Schutzmanssregeln ver- 
langen. Trotzdem aber muss man den Wunsch 
auf völlige Beseitigung der Lutftleitungen bei 
Strassenbahnen als zu wel nd und un- 
berechtigt von vornherein zurückweisen Man 
wird vielmehr, nicht nur im Interesse der 
Feuerwehrleute, sondern des gesammten Publi- 
kums, nur verlangen können, dass bei der Au- 
lage von Luftleitungen alle diejenigen Vor 
sichtsmaassregeln und Sicherheitsvorkehrungen 
getroffen werden, welche Unglückställe nach 
menschlichem Ermessen unmöglich machen. 
Dass die Elektrotechnik im Stande ist, solche 
Schutzmaassregeln anzugeben, steht nusser 
Frage; ebensowenig unterliegt es einem Zweifel, 
dass dieselben schon jetzt bei jeder von ge 
wissenhaften Firmen ausgeführten Anlage zur 
Anwendung kommen. Bei der Beurthellung der 
Frage der oberirdischen Stromzuführung für 
Strassenbahnen kommen so viele wirthschaft- 
liche und Verkehrsinteressen von vitaler Be 
deutung ins Spiel, dass dieselbe, bei aller An- 
erkennung der aufopfernden Thätigkeit der 
Feuerwehr, nicht einseitig von deren Stand- 
punkte aus entschieden werden kann. 


Isolirfähigkeit des Mikanits. Mikanit, wel- 
ches neuerdings vielfach als Ersatz von reinem 
Glimmer zu Isolationszwecken benutzt wird, 
besteht bekanntlich aus gespaltenen Glimmer- 
stückchen, welche durch ein Klebemittel ver 
bunden und zu mannigfaltigen Formen zu- 
sammengepresst werden. Der von der Firma 
Meyrowsky & Co, Köln-Ehrenfeld, in den 
Handel gebrachte Kunstglimmer (Mikanit) ent- 
hält 92%, dünngespaltene Glimmerplättehen und 
8%, eines Klebestoffes, der nuch im feuchten 
Zustande nicht leitet. Mittels dieser Komp“ 
sition werden ausser Mikanitplatten noch ver- 
schiedene Fabrikate hergestellt, wie Mikanit- 
leinwand und Mikanitpapler, die je nach dem 
besonderen Falle ala Isolirmittel Verwendung 
finden, Ueber die Isolirfühigkeit des Mikanits 
hat die Physikalisch-Technische Reichsanstalt 
Versuche EHEN. deren Ergebnisse nach 
einem uns von der Firma Meyrowsky & Co, 
übersandten Prospekt die folgenden sind: 

Die Mikanitplatte von 1 mm Dicke wider- 
1 gr höchsten verfügbaren Spannung von 


wurde darelı- 
bei 
inım Volt 
Die Mikanitplatte von 0,8 18 000 
» Mikanitleinwand von 0,3 2500 
-_\. Fi Pi 0,4 5700 
das Mikanitpapier von 01 4300 
Der Isolationswiderstand bei 65% Lautft- 
feuchtigkeit nach Elektrisirung von 3 uten 
betrug für die 
mm bei Volt Megohm 
Mikanitplatte von 08 2000 2000000 
" " 03 4000 1700000 
" ” 038 8000 1100000 
» r 01 2000 7900 000 
Mikanitpapier von 01 100 Ei) 
” ” 0,1 500 210 
. p 0.1 1000 1700 
Mikanitleinwand von 08 100 8.600 
u . 0,3 50 20 
n » 08 1000 1900 
- " 0,4 100 3700 
Schweizerische Maschinenindustrie. Dem 


von der Kaufmännischen Gesellschaft Zürich 
soeben veröffentlichten Bericht über Handel 
und Industrie im Kanton Zürich für das Jahr 
1896 entnimmt die „Schweiz. Bauzte.“ einige 
Augeben, die theilweise auch für die Elektro- 
technik von Interesse sind und die wir deshalb 
nachstehend wiedergeben. 

„In allen Richtungen des Maschinenbaues 
waren die im Kanton Zürich gelegenen Werke 
das ganze Jahr hindurch mit Arbeit gut ver- 
sehen und nahmen belangreiche Aufträge mit 
in das neue Jahr hinüber, Jene Werke, welche 
sich mit dem Bau von hydraulischen Motoren 
befassen, sind wie im Vorjahre so auch 18% 
durch die immer noch zunehmenden Anlagen 
von hydro-elektrischen Kraft- und Lichtstationen 
günstig beeinflusst worden. 

Die Austuhr der gesammten schweizerischen 
Maschinenfabrikation hat die bisher höchste 
Ziffer von 29294715 Fres. erreicht, also um 
4340611 Fres, mehr als Im Jahre 1895 betragen. 
Die Maschineneinfahr in der Schweiz ist da- 
gegen nur um 2888377 Fres, gestiegen und 
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2. September 1897. 
weist die Gesammtziffer von 28 501 454 Fres. auf; 
von diesen fallen jedoch 1186902 Fres. auf die 
von den Maschinenfabriken selbst bezogenen, 
vorgearbeiteten Maschinentheile. An der Zu- 
nahme der Ausfuhr sind betbeiligt: die dynamo- 
elektrischen Maschinen mit 1843508 Fre=, die 
Spinnerei- und Zwirmerelmaschinen mit 552561 
Franes, die Stiekmaschinen mit 851 608 Fres. und 
der allgemeine Maschinenbau mit 838 508 Fres. 
Mese Zunahme vertheilt sich nuf Frankreich, 
Deutschland und Oesterreich, während Itun»- 
land sich in den meisten Positionen gleich gu 
blieben und die Ausfuhr nach Italien mit Ans- 
nahme der dymamoeclektrischen Maschinen zu- 
rückgegangen ist, Der Abantz im eigenen 
Lande ist ebenfalls meist grösser gewesen ala 
iin Jahre 1896. Arbeiter waren nicht immer in 
zenügender Anzahl und besonders nuch nicht 
von der gewünschten Lelstungsfähigkeit zu 
finden. Es wird von einer grossen zürcherlschen 
Maschinenfabrik berichtet, dass sie 1896 zum 
ersten Mal italienische Arbeiter, die bisher Immer 
nur vorübergehend zu gewissen Nebenarbeiten 
verwendet worden waren, ihrem eigentlichen 
Arbeiterpersonal einvorleibi habe. 

Ueber die von den Maschinenfabriken im 
Kanton Zürich besonders gepllegten Speciali- 
täten ist zu berichten, dass der allgemeine Ma- 
schinenbau in Dampfmaschinen, Turbinen, Gas- 
und Petroleummotoren schr stark beschäftige 
war, und theilweise sich zur Erweiterung der 
Anlagen genüthigt sah. Ebenso hat der Loko- 
motivban, zum Theil mit überseeischen Auf- 
träzen, ein beirieligendes Jahr zu verzeichnen. 
Die Werkzeugfabrikation und »uch der Werk- 
»eugmaschinenbau wiren voll beschäftigt. In 
Spinnereimaschinen waren die Aufträge zahl- 
reich, aber die Preise durch englische und 
sächsische Konkurreng sehr gedrückt. Die ver- 
ininderten Aussichten der Textilindnstrie lassen 
für 1807 einen stilleren Geschlftsgang er 
warten. Das Gleiche gilt von dem Weberei- 
inaschinenbau, der die Wirkungen der Ver- 
schlechterung in der Geschäftslage seiner Kund- 
schaft bereits Ende 1896 spüren konnte In 
Müllereimaschinen war der Absatz ein achr 
schleppender, bedingt durch die politischen und 
a risen in den hnuptsichlichsten 
Absatzgebleten dieses Fabrikationszweiger. De 
tür wurde auf den anderen Exportgebieten der 
Koukurrenzkampf um so hartnäckiger geführt. 
Die Aussichten dieses Zweiges der Maschinen- 
industrie werden als wenig hoffnungsvoll ge- 
schildert. Der Bau von dynameelektrischen 
Maschinen und von elektrischen Anlagen über- 
hanpt beschäftigte die betreffenden Werkstätten 
vollauf und nüthigte auch hier zu Vergrüsse- 
rungen der Anlagen. Doch konnte die Arbelt 
vielfuch nur mit Verzichtleisnng auf einen 
guten Theil des Verdienstes gesichert werden. 

Der Bericht konstatirt ein allmähliche« 
Steigen der Preise der wichtigsten Rohmnte 
rialfen und erwähnt als eine neue Erscheimung 
auf dem europäischen Rohelsenmarkt das amert- 
kanische Roheisen, das voriges Jahr zum ersten 
Mal aut dem englischen und deutschen Raoh- 
eisenmarkte angeboten wurde, Wenngleich die 
englischen Berichte dieser Erscheinung keine 
Bedeutung beimessen, so sel es Immerhin mög- 
lich, dass sich diese neuen Marken bleibend auf 
dem europäischen Markte einbürgern und hier 
regulirend aut den Preis einwirken.“ 


PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 38. August 1997.) 

Ki. 12. ©. 6458. Verfahren zur Herstellung von 
Alkaminen der erklischen Acetonbagen auf 
elektrolytischem Wage. — Chemische Fa- 
brik auf Aktien (vorm. E. Schering), 
Berliu N. Müllerstr. 190/171. 18. 11. 96, 

El. 20. F,9061. Stromahnehmer für elektrische 
Bahnen mit Theilleiterbetrieb. — TheForelgen 
Eleetrie Traetion Company, Brondway 120, 
New York, V. 86 A; Vertr: Carl Pieper, 
Heinrich Spriugmann u. Th. Stert, Berlin 
NW., Hindersinstr. 3. 12. 10. 9. 

Kl, 21. F. 9274. Maschine xum Nilllen von 
Akkumulatorenplatten. — E. Franke, Berlin 
50., Köpeuickeratr. 190. 14. & Dt. 

Kl 85. 8. 10181. Selhstihltiger Regler für die 
Sellstenerung elektrisch betriebener Sellaut- 
züre bei veränderlicher Belastung derselben, 
— Siemens & Halske, Berlin SW, Mark- 
Kraleustrasse 94- 18. 8. 97. 


Zurückziehungen. 
K1L64 8. 100%. Durch einen Mage u öff- 
nender Verschluss für Flaschen o, djrl. Gelässe. 
Vom 17. 5. M7- 


Ertheilungen. 
Ki. 20. 4136. Elektrisch betriebenen, 
Hügeliges Signal mit einer einzigen Stell- 
vorrichtung und #lektrischen Kuppelungen. 
W, Fiedier, Braunschweig, Kastanienalioe, 
2.10 9. 
— 94 137. 
verschiedenartiger Wirkung je 


mehr- 


Elektrische Blockeinrichtungen mit 
je nach der 


Stellung der von Ihnen abhängigen Stellwerk 
Zus. x Pat, 88226. — Siemens & Halske, 


Berlin SW., Markgrafenstr. 94. 10, 2. 97. 

— 9168. Eicktrisch und durch Luftdruck ge- 
steuerte Luftdruckbremse. — F, Chapsal, 
Paris, 78 Rue d’ Amsterdam; Vertr.: C. Fehlert 
und G. Loubier, Berlin NW, Dorotheenstr. 82 
23. 8. 96. 

Kl. 231. Mi18% Gitterplatte für elektrische 
Sammler. — Dr. W. Majert, Grünau b. Berlin. 
13. 8. 96. 

— 415% Erregungsanordnung für Wechsel- 
strommaschioen. — Union Elektrieitäts- 
gesellschaft, Berlin SW,, Hollmannstr. 82. 
9.9. Mb. 

— M140. Primirciement mit filterartigem Be- 
hälter für den Depolarisator. — M. F.X, Fuchs, 
Beifort; Vertr.: Dr. G. Krause, Köthen, Anh. 
=. 11. 9. 

— 94141. Galvanische Batterie mit Luftdepo- 
lariention, — H. E de Rufz de Lavison, 
Paris Vertr: CO. Fehlert und G, Loubier, 
Berlin NW,, Dorotheeustr, 32. 11. 2. m. 

— 84167. Behälter zur Aufnahme der positiven 
Elektrode von Sammlerbatterien. — M. de 
Contades, Paris; Vertr.: Hugo Pataky und 
Wilhelm Pataky, Berlin NW, Lauisenstr. 25. 
% 1. 9. 


Versagungen. 
Ki. 20, 1. 10164. Schienenpaar für den Schlitz- 
kannl elektrischer Eisenbahnen. Vom 20. 11. 96. 
Ki.21. U. 1164. Regelungsanordnung für das 
Magnetfeld elektrischer Maschinen. Yom 4.2.9. 


Erlöschungen. 


Kl. 21. 84984. 89796. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, 90758 vom 23. Juli 1896 
F. v. er in Nürnberg. — Vorrich- 
tung zur elektrischen Fernanzeige der Stellung 
beweglicher Theile, 


Die Vorrichtung ist insbesondere zur elek- 
trischen Fernanzelge der Stellung von Kom- 
passnadeln bestimmt, 

Unter der Kompasanndel AM ist ein Metall- 
rinze T, welcher mit Spitzen P versehen ist, 
angebracht, An der Kompassdose befinden sich 
Spitzen 5, von denen jeile durch besondere Lei- 
tung mit Vakuumröhren /Gelssler'ächen Röhren} 
v des Empfängers in Verbindung stehen. Eine 


nn 


IE 





gemeinsame Bückleitung führt über eine Strom- 
yuelle Str von hoher Spannung zum Ring 7 
und ıler Spitze P. Wenn die Spitzen Pr und 8 
sieh gegenüber stehen, soll der Strom den 
kleinen Euftzwischenraum von P nach 8 üher- 


springen, und die der betreffenden Spitze 8 
entsprechende Röhre Y des Empfängers zum 
Leuchten bringen. 


No. 91 076 vom 14. Juni 1896. 
Siemens & Halske in Berlia. — Vorrichtenz 
an elektrischen Messgeräthen zum Unschäl- 
lichmachen störender magnetischer oder elek- 

trischer Einflüsse. 


Eisendrahtbündel oder massive Eisenkerne 
2 von beliebiger Form sind zur Seite der asta- 
irten Maguets des Messgeräthes oder auch auf 





Fig. 81. 
des Instruments selbst 
ordnet, Sie haben den Zweck, im Raume zer- 


den Magneten ange- 
streute störende magnetische Kraftlinien zu 
sammeln und in bestimmter Richtung durch 
den Apparat zu sender. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 

{Für die is di ta enthalt: Mitthail 

übernimmt die Kedakon Keineriei. Verbinillichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt ledigliah bei den Korrespondenten nultın, | 





[Betrachtungen über Loch- und Zahnanker. 


Der in Heft 33 der „ETZ* veröffentlichte 
Versuch des Herrn du Bois, die auffälligen 
elektromagmetischen Erscheinungen in eisen- 
umschlossenen Stromleitern durch kinetisches 
Zusammenwirken von Quer- und Ringmag- 
netisınus zu erklären, versagt in dem praktisch 
wichtigen Fall aufgeschlitzter Lochanker. 

Führt man längs einer Mantelllnie des von 
Herrn du Bois behandelten Eisenhohleylinders 


‚mit dem Leiter im Hohlraum (einseitig) einen 


Schnitt, 80 zwar, dass die durch den so ent- 

standenen schmalen Luftspalt und die Cylinder- 

achse gelegte Ebene parallel den Kraftlinien 

des Aussenfeldes 7 liegt, so tritt folgendes ein: 

1. Der durch den Leiterstrom in den Waun- 
dungen «des Eisenhohleylinders erzeugte Ringg- 
maguetismus wird auf einen Bruchtheil 
seines früheren Werthes reducirt. (Das ist 
bekanntlich auch der Zweck des Schlitzes In 
Lochankern.) 

2. Das Feld im Hohlraum des Cylinders wird 
verhältuissmässig unwesentlich geändert. 

Punkt 1 besagt, dass der du Bois’'sche 
seitliche Schaub in diesem Fall nur ein Bruch- 
theil des früher vorhandenen wird Folglich 
müsste — ebenfalls nach du Bois — der 
auf den Leiter ansgeübte Zug jetzt ein 
sehr hohes Vielfaches vom früheren 
Werth srreichen. 

Punkt 2 aber besagt, dass der Zug, auf den 
Stromleiter ausgeübt, nur unwesentlich ge- 
ändert ist. 

Ersichtlich reicht die Erklärung von ıJu 
Bois in ihrer derzeitigen Art keineswegs zur 
Aufbellung des Dunkels hin. 

Darmstadt, 21. 8. 97. 
Ludwig Baumgardı 


[Deri’s Wechselstrom-Gleichstromsystem. 


In dem Hett 91 der „ETZ* wird unter dem 
Namen „Döäri's Wechselstrom-Gleichstrom- 
system” ein System elektrischer Bahnen be- 
schrieben, welches es ermöglichen soll, Eisen- 
balınen auf grüssere Strecken elektrisch zu 
betreiben, ohne die Nachtheile zu erhalten, 
welche dem Betricb mittels Wechselstrom in 
der bisher bekannten Weise anhaften, Dasselbe 
System ist auch von der Firm» Siemens & 
Hnlske iu Vorschlag gebracht uml sind von 
dersellen diesbezügliche Patente Anlang Mrz 
d. Js. angemeldet worden. Es ist deshalb «die 
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Bezeichnung dieses Systems als „Däri's“ 
Wechselstrom - Gleichstromsystem nicht zu- 


treffend, 
Wie nus der untenstehenden am 6 März 
d. J. dem Patentamt in Berlin eingereichten 
Patentanmeldung der Firma Siemens & 
Halske hervorgeht, deckt sich die Derl’sche 
Erfindung vollständig mit derjenigen der Firma 
Siemens & Halske. 
Berlin, 26. 8 97. 
Siemens & Halake, 
Aktiengesellschaft. 
Schrimpff, ppa. Gleich. 


Vorrichtung zum Betriebe von Fahr- 
zeugen mit Wechselstrom. 
Sobald die Länge einer elektrischen Bahn 
eine gewisse Grenze überschreitet, lässt sich 
zur Bewegung der Fahrzeuge oder Züge der 


F 
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hofsanlagen, oder auch, um bei Steigungen 
dem Zug vermehrte Energie zuzuführen. © 
solche Anordnung erinöglicht es auch, um beim 
Versagen der den Wechselstrom zuführenden 
Iakabgen den Zug bewegungsfühig zu er 
alten, 


Patentanspruch, 


An elektrisch betriebenen Fahrzeugen die 
Einrlichtun, dass ausser eisen einem 
durch eine Stromsuführung ges sten Wechsel- 
strommotor, wenigstens eine Gleichstromma- 
schine und eine mit dieser verbundene Akku- 
mulatorenbatterie auf dem Fahrzeug vorge- 
sehen ist, sodass an Stellen, wo eine geringe 
Zugkraft erfordert | der Wechselstrom- 
motor Arbeit an die Gleichstrommaschine ab- 
geben und dadurch die Batterie aufladen kann, 
während an solchen Stellen, wo einc hohe 
Zugkraft erfordert wird oder wo die Stromzu- 





Fig. ®. 


bisher übliche Gleichstrom nicht mehr an- 
wenden, ohne dass man zur kostspieligen Ver- 
£rösserung des Querschnittes der Leitungen 
oder zur Ausführung mehrerer Stromerzeu- 


en oder zur Einrichtung von Um- 
Lrmente onen geführt wird, ” 


Zur Vermeidung dieser Uchelstiinde ist man 
daher genöthigt, zu ein- oder mehrphasigem 
Wechselstrom von hoher Spannung überzu- 

hen. Dem gewöhnlichen Wechselstrommotor 
chlen jedoch einige Eigenschaften, um ihn ala 
zuverlässiges und „usreichendes Mittel zur 
Fortbewegung von Eisenbahnfahrzeugen be- 
nutzen zu können. Im Allgemeinen besitzt er 
Zugkraft und Nutzeffekt in genügender Weise, 
bei seiner normalen aynchronen Geschwindig- 
keit d hat er nicht die Fähigkeit, beim 
Anziehen bzw. Anfahren der Wagen ohne Zu- 
hülfenahme von Komplikationen die nöthigen 
Zugkräfte auszuüben. Der Drehstrommotor 
andererseits erfordert eine komplicirtere Lei- 
tungsnnlage, was unter allen Umständen mit 
VUcbelständen verbunden ist, und welche sich 
namentlich bei Gleiskreuzungen, ahnhofs- 
anlagen u. #. w. als schädlich erweisen müssen. 
Um nun den Wechselstrommotor (ein- oder 
mehrphasigen) für den Betrieb elektrischer 


Fahrzeuge geeigneter zu machen und die vor- 
stehend ankegebenen Uebelstiinde aufzuheben, 
kann in der Weise verfahren werden, dass in 


einem Fahrzeug D oder in einem Zuge DDD, 
von welchem eine oder mehrere Achsen m m m 
durch einen oder mehrere Wechselstrommo- 
toren W angetrieben werden, ausserdem eine 
oder mehrere Achsen nnn mit einem oder 
mehreren Gleichstrommotoren 9 % gekuppeit 
werden, sodass das durch den Wechselstrom 
bzw, Wechselstrommotoren bewegte Fahrzeug 
gleichzeitig die Gleichstrommotoren in Be- 
u ms setzt. Ausserdem werden in dem 
Falırze' D oder in mehreren Fahrze a 
DDD desselben Zuges Akkumulatoren EEE 
angeordnet, deren elektrische Verhältnisse so 
bemessen sind, dass sie mit denen dor Gleich- 
strommotoren im ir Verhältniss stehen. 
Befindet sich nun der Zug In seiner normalen 
Geschwindigkeit, so werden die Glelchstrom- 
motoren ne elektromotorische Kraft ent- 
wickeln, welche sie befähigt, die Akkumula- 
toren zu Inden; fillt die Geschwindigkeit des 
Zuges andererseits auf eine gewisse Grenze 
herab, so werden die Akkumulatoren Strom an 
die Gleichstrommotoren abgeben, sodass die- 
selben befähigt werden, eine Zugkraft zu ent- 
wickeln, welche zur Fortbewegung des Zuges 
beit kann. In solchen Fällen können die 
Gleichstrommotoren, welche im Allgemeinen 
als Nebenschlussmotoren gedacht sind, entweder 
den Zug ganz allein vorwärts bewegen, oder 
sie künnen auch mit den Wechselstrommotoren 
diesbezüglich zusammenwirken. Hauptsächlich 
wird die Thätigkeit der von den Akkumula- 
toren gespelsten Gleichstrommotoren beim An- 
ziehen des Zuger in Frage kommen, dann aber 
auch in solchen Fällen, wo die Leitungen 
unterbrochen werden sollen, z. B. auf Bahn- 


führung unterbrochen ist, die Gleichstrom- 
maschine unter Entladung der Batterie den 
Wechselstrommotor unterstützen oder allein die 
Fortbewegung des Fahrzeuges übernehmen 
ann, 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 2% August 1897. 

Auch in der Berichtswoche hielten sich die 
Umelitze an der Börse in engen Grenzen, wenn 
auch die Gesammthaltung sich besserte, da 
einmal der Geldmarkt weiter nachgab und 
dann auch die Ultimonbwickelung gezeigt hatte, 
dass die laufenden Engagements nicht gross 
sind. Schliesslich zeigte auch der Silberpreis 
eine kleine Besserung. 

Der Privasdiskont gab weiter nach bis 21," 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Wieder nachgebend bis 194,75. 

AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft. 
Zunächst still, gegen Schluss der Woche aber 
bei ziemlich lebhafem Geschäft recht fest auf 
neue Geschlfte bis 366. 

Berliner Elektrieitätswerke Auch 
diese Aktien lagen test und konnten bis 274,90 
avanciren, 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt, 
Etwas schwächer; nach 775 zu 768 schliessend. 

Mix & Genest, Zu 186,50 einsetzend, dann 
aber fest bis 189,75. 

Schwartzkopff. 
wenig schwankend. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Schwach einsetzend, im weiteren Verlauf 
nber wieder fest bis 259,80. 

Elektrische Belouchtung, Petersburg. 
Still geschättslos. 

General Eleetrie Co. Unverändert 87%, 

Metalle: Kupfer: Still. 

Chilibars: Lstr. 48. 18. 8. per 3 Monate 

Blei: Fest, 

Spanisches: Lstr 12. 15. —. p. 1. J 


Bei stillem Geschäft 


% Vorwöchentlich 2'%, nieht 2%, 





2. September 1897. 


Akkumulatorenwerk System Linde G.m.b.H., 
Berlin, Unter dieser Firma ist eine Gesellschaft 
in das Berliner Firmenregister mit einem Stamm- 
kapital von 150000 M eingetragen worden, die 
sich die Fabrikation und Betrieb von Akku- 
mulatoren, hergestellt nach dem von Ingenieur 
Rt. Linde in Berlin erfundenen Verfahren, sowie 
die Verwerthung und sonst Ausbeutung 
sämmtlicher auf diese Erlin | erlangten 
Patente und Erfinderrechte zur Aufgabe ge- 
macht hat. Geschäftsführer der Gesellschaft 
sind: Ingenleur Willibald Merl zu Berlin und 
Ingenieur Anton van Boven in Berlin. 

Akkumulatoren-Industrie Dr. Lohmann & 
Mann, Komm.-Ges,, Berlin. Die Firma errichtet 
zur Zeit in Tachau in Böhmen eine Fabrik zur 
Herstellung ihrer Akkumulatoren, die voraus- 
sichtlich noch in diesem Jahre in Beiziob ae: 
setzt werden wird, um von hier aus den Ver- 
trieb dieser Akkumulatoren Innerhalb der öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie bewerkstelligen 
zu können. 

Berliner Akkumulatorenfabrik, G. m. b. 
Berlin. Unter dieser Firma wurde mit 600000 
Stammkapital eine Gesellschaft m. b. H. ge- 
bildet, deren Gegenstand die Tebernahme und 
Fortiiihrung der unter der Firma Berliner 
Akkumulatorenfabrik 5. Hammacher in Berlin 
betriebenen Fabrik mit Wirkung vom 15. Juli 
d. J. bildet, Der Werth der Einlage des Vor 
besitzers wurde auf 250000 M iestgesetzt. 

Moabiter Elektrieitätswerke, Unter dieser 
Firma ist eine neue Aktiengesellschaft in das 


Handelsregister eingetragen worden, _welche 
aus der Firma Hübsch, Goetjes & Co. her- 
vorgegaugen ist. ıstand des Unter- 


nehmens ist der gewerbsmässige Betrieb des 
in Moabit (Berlin NW.) Wilsnackerstr. 11 er- 
bauten Elektrieitätswerkes und die Deibelligung 
an anderen ähnlichen Werken. Das Grund- 
Kapital der Gesellschaft betr 185000 M, ein- 

{heilt in 186 Stück auf den Inhaber lautende 

ktien von je 1000 M. Gründer der Gesellschaft 
sind: 1. der Ingenieur Ferdinand Goetjes, 2 der 
Kaufmann Karl Jaenecke, 8, der Ingenieur 
Wilhelm Heym, 4. der Kaufmann Heinrich Bir, 
6. der Kaufmann Paul Kozower, sämmtlich zu 
Berlin, Den derzeitigen Aufsichtsrath bilden: 
1. der Bankier Moritz Levy, 2 der Bankier 
Julius Grünwald, 8. der Kaufınann Paul Kozower, 
sämmtlich zu Berlin. Zum Vorstande ist be- 
stellt: der Ingenieur Ferdinand Goetjes zu 
Berlin. Zu Revisoren sind bestellt: 1. der Be 
gierungsbaumeister Professor Wilhelm Hart- 
mann, 9 der Bücherrevisor Ernst Bilerstedt, 
beide zu Berlin. 

Elektricitäts-A.-@. vorm. W. Lahmeyer & 
Co., Frankfurt a.M. Die Gesellschaft ruft auf 
den 14. September d. J. eine ausserordentliche 
Generalversammlung ein, in der über Aufhebung 
des Beschlusses der ordentlichen Generalver- 
sammlung vom 9. Juli d. .J. betr. die Erhöhung 
des Aktienkapitals, über den erneuten Antrag 
auf wer A desselben um ] Mill. M, über Ab- 
lösung der Genussschelne, sowie Abind, 
der Statuten Beschluss gefaust werden soll. Es 
handelt sich nach der „Frankt, Zeg.“ in der 
Hauptsache lediglich um Wiederholung der 
schon einmal gefassten Beschlüsse, jedoch unter 
Vermeidung gewisser Verstösse gegen die for- 
malen Vorschriften des Gesetzes. Die General- 
versammlung vom Juli hatte bekanntlich die 
Erhöhung des Aktienkapitals um 1 Mill. M mit 
der Maassgabe beschlossen, dass von den neuen 
Aktien Stück zur Ablös der Genus* 
scheine, die s. Zt. den Gesellschaftern der 
früheren Kommanditgesellschaft W. Iakmger 
& Co. gewährt wurden, verwendet we 
sollen, Die Ablösung soll in der Art erfolgen, 
dass für jeden Genussschein eine neue Aktie 
zu einem Kurse, der 700% ei nl ist, als der 
Kurs der alten Aktien, ausgehändigt wird. Für 
den Kurs ist der Tag er Eintragung der 
Kapitalserhöhung in das Handelsregister maass- 
 raggp re Dieser Ablösung haben die Besitzer 
der Genussscheine bereits zugestimmt. Die 
neue Generalversammlung bedarl zu ihrer Gültig- 
keit wieder der Vertretung von mindestens %% 
des ganzen Aktienkapitals. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbat- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Ver In, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Eit- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgt Bestellun- 

n von Sonderabdrlicken oder Heften können 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 8. August 1897. 
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Die elektrischen Stadtbahnen, Strassen- 
eisenbahnen und die Franz-Josef Elektrische 
Untergrundbahn zu Budapest.') 


Yon Reg.-Baumeister Braun, Ingenieur der Firma 
Siemens & Halske, A-U, 


Obwohl ieh annehmen darf, dass einem 
grüssen Theil der hochgrehrten Anwesenden 
der von mir heute zu behandeinde Gegen- 
stand im Allgemeinen bekannt sein dürfte, 
so erlaube ich mir dennoch, dir hochan- 
schnliche Versammlung um ihre geneigte 
Aufmerksamkeit zu bitten, um] zwar aus 
dem Grunde, weil ich glaube, dass die 
Fortschritte, welehe aul dem Gebiete der 
elektrischen Bahnanlagen gernde in jüngster 
Zeit in Budapest gemacht wurden, bisher 
weniger in ihren Einzelheiten bekannt ge- 
worden sind. 

Bevor Ich aber in das eigentlich" 
Thema eintrete, möchte ich einige Erläute- 
rungen tiber (lie wirshschaftliche Entwicke- 
Inng der Hauptstadt Ungarns hringen, (la 
ieh vermuthe,. dass dureh diese kurzen 
Vorbemerkungen manche Angaben des 
Iaupttheiles meines Vortrages leielter ver- 
ständlich sein werden, Jelh darf daher 
wohl hoffen, dass diese einleitenden Ans- 
führungen nieht nnnöthig die kostbare Zeit 
der hochansehnlichen Versammlung in An- 
spruch nehmen werden. 

Wohl wenige Städte des Festlandes 
haben ein derartig wechselvalles Schicksal 
in ihrer Entwickelung geliabt, wie Budapest, 
welches seit «dem Jahre 1873 aus den bis 
zu dieser Zeit selbstständigen % Städten 
Pest, Ofen, Al-Ofen, Steinbruch und aus 
der früheren Kumitats-Enelave Margaretlhen- 
Insel hesteht. 

Pest, dessen Ursprung wenig bekannt 
ist, and welches wahl von «len Römern 
gegründet wurde, war bereits im 13. ‚Jahr- 
hundert eine ansehnliche von deutschen 
Einwohnern besetzte Stadt. Im Jahre 1241 
von den Mongolen zerstört, theilte Vest die 
Gefahren, welche das Reich durch die aus- 
ländischen Kronprätendenten, durch die 
Streifzüge der Hussiten, später durch das 
Kreuzheer und «durch die Herrschaft der 
Türken nach der Niederlage hei Mohnes im 
‚Jahre 1526 zu erleiden hatte, 

Auch Ofen, welches schon in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts eine der glänzendsten 
Residenzen Europas war, wurde durch die 
Türken vernichter und sank durch die viel- 
fachen Belagerungen derselben zu einem 
Schutthaufen herab. Kaum war die Stadt 
nach «ler Vertreibung der Türken, au 
welche jetzt nur noch die van ihnen er- 
bauten Bäder erinnern, wieder entwickelt 
dureh die Ansiedelungen von Deutschen 
und Serhen, durch die günstige Lage für 
den Handel und dureh die Erneuerung des 
Privilegiums einer Königlichen Freistadt, 
ala sie van einem neuen Missgeschieck heim- 
gesucht wurde, indem im Jahre 1838 eine der 
fnrehtbarsten Üeberschwemmmngen an 3000 
Häuser zerstörte, 

Weitere Imbilden für 
brachten «lie Revalntionsjahre 1848 und 
1848, in welehen Pest der Sitz der revo- 
lutionäiren Regierang nnd des ungarischen 
Reichstages war. 

Erst nach (ler Debergahe der Festung 
Ofen an die Oesterreieher, nach der 
erfolgten Zweitheilunge des Kaiserstaates, 
welche Ungarn seine alte Selbstständigkrit 
wiedergab, nach der Krönung (es Kaisers 
Franz ‚Josef zum Ungarmkönig im Jahre 
1867 In Pest, erholten sich «diese beiden 
Städte wieder. 


beide Städte 


4 Vortr: 
des Verbandes 
1-18 Juni IWW. 


#ehalien nnt der V. Jahresvorenmmian 
Ientscher KElektroteabhniker in Kısenne 
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Besonders war es Pest, welches als Sitz 
der Ministerien and anderer hoher Staats- 
behörden sieh zu einem »ocialen und 
kommerelellen Leben wie nie zuvor empor- 
schwang. 

Die Bauthätigkeit nahm #einen unge- 
wöhnlichen Aufschwung. Es entstanden die 
Donanyanis und die an denselben gelegenen 
Prachtbauten, die Boulevards, die Ring- 
strasse, die Andrässystrasse, welche siimmt- 
lich Pest unstreitig das Ansehen einer vor- 
nehmen Grossstadt verleihen. Das ganze 
Yolk, besonders der Adel, war bestrebt, 
dureh bedeutende Opfer die Hanptstadt zu 
heben, sodass dieselbe in wenigen Jahren 
am «lie Hälfte ihres Umfanges zunahm. 

Das Europäische, das wirklich Gross- 
städtische, welches ‘der Fremde heute hier 
üindet, verdankt sein Entstehen vorzüglich 
dieser Periode, 

Handel und Industrie des Reiches sine 
hier in einer Weise vereinigt, wie er in 
Berlin für das Deutsche Reich oder in Wien 
für Oesterreich nicht gesagt werden kann. 
Der Schwerpunkt «er nationalen Kraft und 
ler geistige Brennpmnkt liegt in der Haupt- 
sendet. Fast lie gesnmmme ungarische 
Literatur erscheint in Budapest und die 
Presse hat nur hier ihre Bedeutung. 

Reich an Allem. was die Grossstädte 
charakterisirt. liegt ausserdem noch ein 
Hauch über Budapest, der den Westeuro- 
pärr an den hier beginnenden Orient er- 
innert uns die Stade dadurch höchst inter- 
essant erscheinen lässt, 

Beide Städte Ofen (Kuda) und Pest 
sind «durch den von vielfachen Dampf 
bonten und Fahrzeugen aller Art: überaus 
helehten Donaustrom getrennt ame wiederum 
dureh die gressartige Margarethenbrücke, 
durch die malerische 380 m lange Ketten- 
briiieke, dureh die weiter südlich liegende 
Hauptzollamtsbrücke um dureh «lie Eisen- 


bahınbrücke verbanden, welche den leb- 
haften Verkehr zwischen beiden Städten 


vermitteln. 

Eine weitere Brücke, die Schwnrplatz- 
hrücke®, ist im Bau begriffen. 

Die Bevölkerung von Bndapest, welche 
1869 270000 Einwohner betrug, belief sich 
180) auf mehr als eine halbe Million und 
hat seitdem beständig zugenommen. Den 
Nationalititen nach ist neben dem magy 
arischen das «deutsche Element am stärksten 
vertreten und die deutsche Sprache Ver- 
ständigungsmittel der vielsprachigen Be- 
völkerang, welche ausser den soeben ge- 
nannten beiden Völkern noch Kroaten, 
Slowaken, Serben. Rumänen und Zigeuner 
in sich schlieest. 

Während aber in Pest das lebhafteste 
Treiben einer modernen Handelsstadt 
herrscht, tiegt über Ofen die Ruhe be- 
grabener Pracht vergangener Jahrhun- 
derte. Dort, in Pest, sind dem raschen 
Wachsthum «der Stadt keine Schranken ge- 
zogen, ungehemmt ‚dehnt sie sieh in die 
Breite, mit zahlreichen neuen Strassenan- 
lagen in die weite Ebene hinausreichend. 
Hier, in Ofen, klimmen nur Inftige Laned- 
häuser an den rebenumkrlnzten Bergen 
empor, welche mit ihren Ausblicken auf 
die Stadt, den Strom um die Umgebung 
die herrlichen Ausflugsorte der Buda- 
pester bilden. 

Es kann kein Wunder nelımen, «lass in 
BEndapest, dieser grossen Handelsstadt une 
rubmreichen Residenzstadt, schon früh der 
Wunsch entstand, ein Verkehrsmittel zu 
hesitzen. welches geeignet ist, durch seine 
berueme, schnelle und billige Prreumenbe- 
förderang einerseits zur Erleichterung und 
"örderung des innenstädtischen Verkehrs 
beizutragen, andererseits der Bevölkerung 


! die landschaftlich reizvolle Umgehung zu 


erschliessen. 
As 
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Dem einmüthigen Zusammenwirken der 
Behörden, hauptsächlich des Handels- 
ministeriums und des Magistrats, die den 
elektrischen Bahnen grosses Interesse und 
Wohlwollen entgegenbrachten, ist es zuzu- 
schreiben, dass diese Wünsche sehr rasch 
verwirklicht wurden und zwar sind in 
diesem Sinne vorzüglich thätig gewesen 
seitens des Handelsministeriums die Herren: 
Handelsminister von Baross sowie seine 
Nachfolger von Lukäcs und Freiherr von 
Daniel, Staatssektretüär Ladislau von 
Vörös, Ministerial-Sektionsrath Dr. Franz 
Mentsik, Oberinspektor Garibaldi Pulszky; 
seitens der Hauptstadt die Herren: Bürger- 
meister Josef Markus, Magistratsrath Karl 
Vossite, Baudirektor Adolf Heuffel. 

Ausserdem die Herren: Generaldirektor 
Moriz von Baläzs, Königlicher Rath Dr. 
Josef von Hüvös, 
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ersten Male mit dauerudem Erfolge zur An- 
wendung gekommen ist, 

Sie wurden von der Firma Siemens 
& Halske für eigene Rechnung erbaut und 
im Jahre 1891 an die Budapester Elek- 
trische Stadtbahn-A.-G. abgetreten. 

Sie haben eine Gleislänge von rund 
26 km und eine Spurweite von 1,495 m. 

Zu demselben Unternehmen gehört 
noch eine früher mit Dampflokomstiven 
befahrene Linie, welche in den Jahren 1898 
und 1894 für elektrischen Betrieb mit ober- 
indischer Stromzuführung ausgerüstet wor- 
den ist. Der erste Theil, die Steinbrucher 
Linie, wurde am 9. Oktober 1893, die Ver- 
längerung nach dem Friedhof, die Stein- 
bruchfriedhoflinie, 11 Monate später eröffnet. 
Beide Streeken haben eine Gleislänge von 
rund 18 km. 

Bei der in Budapest zur Anwendung 


ws 


- 


>. 





In technischer Beziehung sind vorzüg- 


lieh thäig gewesen die Herren: Adolf 
Wörner, Direktor der Stadtbahn-A.-G., 
Anton Steller, Oberingenieur der Strassen- 
eisenbahngesellschaft, Heinrich Schwieger, 
Direktor der Abtheilung für elektrische 
Bahnen der Firma Siemens & Halske A.-G. 

So kam es denn, «lass bereits am 
830. Juli 1889 die erste elektrische Strassen- 
balın, die, nebenbei gesagt, die erste innen- 
städtische Strassenbahn Europas ist, die 
sogenannte Barossgassenlinie, in «dieser 
Stadt dem Verkehr übergeben werden 
konnte. Ihr folgten alsbald bis zum ‚Jahre 
1891 83 weitere Linien und zwar die Porl- 
maniezkygassenlinie, die Ringstrassenlinie 
und die Königsgassenlinie (s. Fig. 1). 


Die elektrischen Stadtbahnen. 

Diese ersten elektrischen Bahnen zu 
Budapest beanspruchen deshalb ein beson- 
deres Interesse, weil bei ihnen das System 
ler unterirdischen Stromzuführung zum 


gelangten unterirdischen Stromzutührung 
dienen, wie Vielen von Ihnen jedenfalls 
schon bekannt ist, zwei einander gegen- 


überstehende, in einem Kanal unter 
Strassenoberfläche geführte <Eisen zur 
Hin- bzw. Rückleitung des elektrischen 


Stromes. Dieselben sind an ihrem Rücken 
mittels Isolatoren an gusselsernen Rahmen 
befestigt, die ihrerseits in 1,20 m Entfernung 
von einander aufgestellt, ein Kanalprofil 
umschliessen. An ihrem unteren Theile 
sind die Rahmen mit einer 180 mm breiten 
Fläche zur unmittelbaren Aufstellung auf 
den Erdboden versehen, Sie dienen gleich- 
zeitig als Rippen des im Vebrigen aus 
Stampfbeton hergestellten, nach oben off- 
nen Kanals, sowie zur Unterstützung und 
Befestigung der zweitheiligen Fahrschienen. 

Der Kanal hat ein eitörmiges Profil von 
28 cm liehter Weite und von 88 em lichter 
Höhe, Im Scheitel ist derselbe mit einem 
30 mm weiten Schlitz versehen, Die Sohle 
des Kanals befindet sieh 58 cın tief unter 


g. 
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anderen Kanal- oder Rohrleitungen unter 
der Strasse nicht in Berührung. Die Falır 
schienen sind Haarmann-Schienen, welch 
auf den gusseisernen Böcken mittel 
Winkellaschen verschraubt sind. Das In 
den Kanal etwa hineinlaufende Tages 
wasser sammelt sich in seitlich vom Kanal 
in gewissen Entfernungen angebrachten 
Sammelschächten, aus welchen das zu. 
fliessende Wasser nach Abscheidung des 
mitgeführten Schlammes in die Strassen. 
kanäle abgeführt wird, 

Die zweitheilige, über dem Kana! 
liegende Laufschiene wird gleichmässig al 
genutzt, da der Spurkranz des Laufrades 
in der Mitte des Radreifens sitzt, eine Einrich- 
tung, welche, soviel mir bekannt, wohl sons 
nirgendwo in Europa zur Anwendung gelangt 
ist, sich aber in Budapest gut bewährt hat, 
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Die Stromzutührung zu den verschi= 
denen Theilen des Strassenbahnnetzes vr 
folgt von der Kraflerzeugungsstätte in der 
Gärtnergasse mittels Patentbleikabel, welche 
in die Erde gebettet sind. 

Vom Schaltbrett des Kraftwerkes flhren 
besondere Kabel zu verschiedenen Kr 
zungspunkten des Bahnnetzes. An den Aı- 
schlusspunkten der Kabel an die einzelnen 
Bahnlinien sind Vertheilungskästen ungr- 
bracht, aus denen mit kurzen Zuleitung® 
kabeln die einzelnen Gleise der vr 
schiedenen Bahnlinien mit Strom versorg! 
werden. 

Die Krafterzeugungsstitte hat, der 
fortwährenden Betriebsvergrösserung 
sprechend, wiederholt eine Erweiterus 
erfahren. 8o wurden zuerst, nm den 
Betrieb zu bewältigen, nur 3 Stück 100 
pterdige Verbunddampfmaschinen mit Kon 
densation zum Antrieb für 3 Dynanır 
maschinen aufgestellt. Später warden dem 
Kraftwerk weitere 4 200-pferdige Verbund 
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dampfmaschinen mit Kondensation, welche 
direkt mit je einer Dynamomaschine ge- 
kuppelt sind, hinzugefügt (s. Fig. 2). 

Eine nochmalige Vergrösserung erfuhr 
dieses Kraftwerk mit dem Bau der Unter- 
grundbaln. Zum Betriebe derselben wur- 
den 3 500pferdige Verbunddampfmaschinen 
mit Kondensation vorgesehen, von denen 
jede mit einer Dynamomaschine unmittelbar 
#xekuppelt ist. Von diesen 8 Damıpfmaschinen 
arbeiter eine für die Strassenbahnlinien (der 
StadtbalmA.G. und die ‚beiden anderen 
werden zum Betrieb der Untergrundbahn 
verwendet, 

Dax gesnumme Kraftwerk kann somit 
2600 1’S leisten. Bei der Meistbennspruchung 
kamm «liese Leistung bis auf 2800 PS ge 
steigert werılen. 

In Kexsselhause 


siml 13 Waserroli- 


dem gleichzeitig die Leitungen der Baross- 
gassenlinie als Lichtleitungen dienen, 

Die Beleuchtung der beiden Betriebs- 
balınhöfe während des Balnbetriebes er- 
folgt von den Leitungsschienen der Balın aus. 

Von den beiden Betriebsbahnhöfen be- 
sitzt derjenige an der Ärenastrasse eine ge- 
schlossene Wagenhalle für 75 Motorwagen 
und eine offene Wagenballe für 6 Anhänge- 
wagen. Die Wagenhallen sind ebenso 
wie die damit verbundenen Keparatur- 
werkstätten init Schiebebühuen versehen. 
Diese Werkstätten, welehe aus Schlosserei, 
Lackirerei und Tischlerei bestehen, sind 
mit allen erforderlichen Werkzeugimaschinen 
ausgestattet, um alle Reparaturen selbst- 
ständig ausführen zu können, 

Die Maschinen in diesen Werkstätten, 


wie Rüderdrehbänke, "Suppeortdrehbänke, 
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Die behördlicherseits genehmigte Fahr- 
geschwindigkeit beträgt 15 km in der Stunde; 
sie dart auf der äusseren Podmaniczky- 
gasse aut 18 km gesteigert und muss in 
schmalen verkehrsreichen Linien im Innern 
der Stadt auf 10 km vermindert werden. 
Bei dieser Fahrgeschwindigkeit wird der 
Wagenpark verhältmnissinässig gut ausge- 
nutzt, da jeder Wagen in 16 Betriebsstunden 
150 Wugenkilometer zu leisten vermag. 

Au verschiedenen Stellen der Strecke 
sind überdachte Wartehallen errichtet. Zwi- 
schen «iesen und den Balmhöfen sowohl 
wie dem Kraftwerk bestehen telephonische 
Verbindungen, sodass von den Vorgängen 
auf der Strecke die Betriebsleitung sofurt 
Kenntniss erhält und ihre Maassnahmen 
treffen kan, Die Leitungen sind Im Stailt- 
innern ausschliesslich intuktionsfreie Tele- 


Krultwerk in der Gürtnergasse. Ansicht ler 4 W&-pierdigen Verbandd ‚mpfmusekiaen 


dampfkessel mit einer Gesammtheiztläche 
von 2578 ım aufgestellt. Von diesen Kesseln 
gehören 4 derselben zum Unternehmen der 
Untergrundbahn. Mindestens 5 Kessel sind 
(ılauernd zum Betriebe der Stadıbalm und 
Untergrundbahn in Thätigkeit (s. Fig. 8). 

Das für die Verbundmaschinen erforder- 
liche Kondensationswasser wird zwei Brun 
nen entnommen, von denen der eine im 
Hofe des Kraftwerk», der andere an der 
Einmündung der Gärtnergasse in die Ring- 
strasse liegt. 

Zu den Tageszeiten, an denen der Ver 
kelir schwach ist, speisen die Dynamoma- 
sehinen, welche «en Strom zum Bahnbetrieb 
liefern, eine Akkumulatorenbatterie. Letztere 
dient zur Beleuchtung .der Büreaurdume, 
des Maschinen- und Kesselhauses und des 
Betriebsbahnhufes in der Arenastrasse. Von 
derselben Akkumulatorenbatterie aus erfolgt 
auch die Beleuchtung «des zweiten Betriebs- 
balıuhotes in der Steinbracherstrasse, in- 


Fig. 2% 


Shapingmaschinen, Bohrmaschinen, Band 
sägen, Hobelmaschinen, Fräsemaschinen 
u. s. w, werden von Elektromotoren ange- 
trieben, die (den Strom den Balınleitungen 
entnehmen. In der Wagenhalle sind zwei 
Vorriehtungen zum Abheben der Wagen- 
kasten von den Untergestellen angebracht. 

Der in der Steinbrucherstrasse gelegene 
Betriebsbahnhof nimmt den übrigen Theil 
der Wagen auf, von «denen zur Zeit 132 Mo- 
torwagen und 20 Summerwagen ohne Mo- 
toren vorhanden sind. Der Antrieb der 
Wagenachsen ertolgt von dem Motor ats 


theils durch Zahmralübersetzung,  theils 
dureh Kettemübertragung (s. Fig. 4), Be 
merkenuswerthi ist hierbei noch, dass von 
den Motorwagen 20 ıerselben mit zwei 
»uchsigen Drehgestellen ausgerüstet sind, 


bei diesen Wagen, welche 
die gewöhnlich verwendeten 
ein ruhiges Fahren zu 


um dadurel 
grösser als 
Motorwagen sind, 
erzielen. 


phunkabel, ausserhalb «ler Stadt oberirdi- 
sche Telephonleitungen. 

Es ist klar, dass für ein (derartiges neues 
Betriebssystem, wie es zuerst in Budapest 
zur Anwendung kan, eine Probestrecke aus 
geführt wurde, auf welcher alle einschlä- 
gigen Verhältnisse bezüglich viner voll 
kommen sicheren Durchführung dieses 
Systems näher festgelegt wurden. 

Nach erfolgtem Ausbau des ganzen 
Strassenbalmmerzes stellten sieh dann auch 
die Betriebsergebnisse aut den Linien mit 
unterirdischer Stromzuführung äusserst 


günstig, Der Verkehr hat sich bestilndig 
gesteigert, wie folgende Zahlen beweisen: 
Iimlürderte (elelstete Einnshmen 
Porsonen Wugenkm QGuhlen 
1891 8619215 1459410 541098 
1892 . 10711661 21027 TITU0O 
1898 . 12019687 22901376 BA3Bll 
18H 13 763645 2599590 91.482 
189 . 15167092 2881135 1091972 
18% . 1815712 3711005 1425848 
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Besonders trat, wie aus obiger Tabelle 
hervorgeht, das abgelaufene 1896er Mil- 
lenniumsjahr mit bedeutenden Ansprüchen 
an die Leistangsfühlgkeit dieser elektri- 
schen Bahnen herau. Es wurden in diesem 
Jahre gegen das Vorjahr aut 13 km Badın- 
länge 4648620 Personen melr befördert. 
827 560 Wagenkilometer mehr geleistet und 
833 876 Fl. mehr vereinnahmt, und auf1l km 
Bahnlänge kamen rund 63689 Wagenkilo- 
meter, 
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Strasseneisenbalm-Gesellschaft über Mitbe- 
nutzung eines Theiles ihrer Gleise wird es für 
die Zukunft möglich sein, einen durchgehen- 
den Wagenverkehr von der Barossgassenlinie 
nach der Quailinie zu bewirken. 

Von den eingangs erwähnten Strecken 
mit oberirdischer Stromzuführung der Budn- 
pester Stadtbalm-A.-G. sei kurz noch Fol- 
gendes bemerkt: 

Diese beiden Linien, die Steinbrucher 
wie die Steinbruch-Friedhoflinie, haben Nor- 
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wagen, welche zum Schutz gegen Regen 
Wind und Kälte mit Glasschutzwänden ver 
sehen sind, sind in dem Betriebsbahnlıot 
der Steinbrucherstrasse untergebracht. 


Auch auf diesen Linien hat sich der 
Verkehr nach Einführung des elektrischer 
Betriebes beständig gehoben. 


Eine Verlängerung der Friedhotlinie bis 


zum israelitischen Friedhof wird im lauf 


dieses Jahres ausgetührt werden. 





Innere Ausicht des Kesselbnuses in ılor Gärtnerganes 
Fig.4 





Unterirdische Stromzuftbrung (Seitenansicht, 


Pig. 5 


Dies hatte demn auch zur Folge, dass 


von der Staltbalm-A.G. für das Geschäfts: 
Jahr 1896 trotz reichlicher Abschreibungen 
und Rücklagen eine Dividende von 12%, 
gezahlt werden komnte, gegen 10%, im Vor 
Jahre, 

Eine Verlängerung (der Stadthahnlinien 
ist für dieses Jahr in Aussicht genommen, 
und zwar soll die sogenannte Quailinie vom 
Boräros- bis zum Petöflplatz gebaut werden. 
Hierdurch und durch einen Vertrag mit der 


malspur, ihr Oberbau besteht theils aus drei- 


theillgen Haarmann-Sehlenen, theils ans 
Vignol- Schienen auf Holzschwellen. 
Die Stromzuführung erfolgt, wie für 


(lie Linien mit unterirdischer Stromzuführung, 
von dem Kraftwerk in der Gärtnergasse aus. 
Dir Stromleitungsdrähte hängen an ein 
oıler doppelarınigen Auslegermasten, welche 


neben oder zwischen «(en Gleisen aufge- 
stellt sind, 
Die dem Verkehr dienenden % Motor- 


Unterirdisehe Steomauführung (Jueransicht). 
Fig.# 


Die elektrischen Strasseneisenbahnen 


He zweite bereits erwähnte Stun 
bahngesellschaft ist die Burlapester Strasse 
elsenbahn-Gesellschaft, 


Ihrer Entstehung nach älter als, die 
Studtbahn-A.-G., fasste diese Gesellsch 


den Beschluss, elektrischen Betrieh auf ihn 
Linien einzuführen, als die Stadtbahn ber!» 
anf eine 6 jährige Erfahrung auf diesem 6% 
biete zurückblicken konnte. 
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Es ist klar, dass die unterirdische Strom- 
zuführung mit Vortheil nur auf einem Theil 
der Linien Verwendung finden konnte, da 
ein grosser Theil derselben in weniger 
belebten Strassen verläuft. Immerhin be- 
trägt die Gleislänge der unterirdischen 
Stromzuführung ungefähr 29 km, das ist 
beinahe ein Drittel der gesammten Gleis- 
länge, welche sich auf rund 99 km be- 
läuft, 

Fassen wir die Zahlen tür die Gleis- 
läingen der elektrischen Strassenbahnen in 
Budapest zusammen, s0 ergieht sich: 
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Gleislänge mit unterirdischer Strom- 


zuführung » .: . . . 56 km 
Gleislänge mit oberindischer Strom- 
sualthring : 4% 20% 2.0. MI. 


zus, 172km 


Wenn die in der „ETZ" vom 1. Januar 
d. J. veröffentlichte Zahl der Hamburger 
Strasseneisenbahn-Gesellschatt noch jetzt 
annähernd zutrifft, so steht Budapest mit 
seiner Gleislänge heute an der Spitze aller 
elektrischen Strassenbahnen in Europa. 

Die bei der Budapester Strassenbaln 
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verwendeten beiden Stromzuleitungssysteme 
wurden von den staatlichen Behörden vor- 
geschrieben, 

Für die Linien in der inneren Stadt 
wurde mit Rücksicht auf einen etwa er- 
furderlichen durchgehenden Verkehr ein 
dem vorhin beschriebenen ähnliches, jedoch 
verbessertes System der unterirdischen 
Stromzuführung der Firma Siemens & 
Halske gewählt, wie es in Berlin von der- 
selben Firma auf der Strecke Behrenstrasse- 
Treptow ausgeführt iat. 

In den übrigen iusseren Stadttheilen 








Untergestoll mit Motor and Kettenantrieb, 
Fig 4 





Unterirdische Stromzniübrung (Querschnitt dureh den Kanal, 
Fig. 2. 


sowie ausserhalb der Stadt, wurde die ober- 
irdische Stromzuführung nach dem System 
Siemens & Halske ausgeführt. 

Beim oberirdischen Stromzuleitungs- 
system wurden Maste aus Mannesmann- 
Stahlrohren in zweierlei Ausführung ver- 
wendet, und zwar als Doppelausleger und 
als einfache Säulen mit Querdrahtver- 
bindung. 

Die Maste, welche bei geringer Wand- 
stärke eine grosse Festigkeit besitzen, sind 
mit gusselsernen Köpfen, Stossmuffen und 
Soekeln ausgerüstet. Fir den Arbeitsdraht 
wird Hartkupferdraht von 8 mm Durch- 
messer und für den Spanndraht verzinnter 
Stahldraht von 6 mm Durchmesser be- 
nutzt. 

Die Zuleitung des elektrischen Stromes 
von dem Kraftwerk zum Bahnnetz geschieht 
unterirdisch in eisenbandarmirten Patent- 
bleikabeln von verschiedenen Qnerschnitten, 
ausserhalb der Btadt oberirdisch durch 
blanke, auf Porzellanisolatoren gespannte 
Knpferseile. Die Rückleitung erfolgt theils 
durch die Schienenstränge, theils durch in 
Erde verlegte blanke Rückleitungskabel. 

Bemerkenswerth ist noch, dass die von 
den Behörden ala zulässig bestimmte Be- 
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triebsspannung für oberirdisch betriebene 
Streeken 400 V, für unterirdisch betriebene 
Strecken 850 V, am Schaltbrett des Kraft- 
werkes gemessen, beträgt, 

Beim unterirdischen System wird die 
Strom-Zu- und Räckleitung auf der ganzen 
Bahnlänge durch symmetrisch geformte 
Profileisen von T-förmigem Querschnitt be- 
sorgt. Die Speiseleitmngen des Bahnnetzes 
bestehen aus eisenbandarmirten Patentblei- 
kabeln. 

Fig. 5—7 stellen die Konstruktion der 
unterirdischen Stromzuführung der Linie 
Berlin (Behrenstrasse) - Treptow dar, welche 
sich nur unwesentlich in der gegenseitigen 
Lage der Schleifkontakte zu den Leitungs- 
schienen von der Anordnung bei den Buda- 
poster Strasseneisenbahnen unterscheidet. 

Die Befestigung der Profileisen geschieht 
hierbei alle 3,60 m durch Vermittelung eines 
in einem Gehäuse befindlichen zweitheiligen 
Porzellanisolators, der durch einen Träger 
am Schienensteg und Schienenfuss seine 
Stützpunkte findet. Durch einen bequem 
abzunehmenden Deckel sind die Isolatoren 
von oben her leicht zur Beaufsichtigung zu- 
gänglich und durch Lösen an «ler Leitungs- 
schiene mittels einer besonderen Hand- 
habe, sowie durch Abschrauben des Isolators 
von der Fahrschiene schnell auswechselbar. 





Durch die Anordnung zweier im Kanal 
im Abstande von 120mm gegenüberliegender 
Leitungsschienen ist neben dem Schutz 
gegen vagabondirende Ströme eine 
grosse Sicherheit des Betriebes ermöglicht. 
Denn durch etwa eintretende Isolations- 
fehler der einen Leitmng ist noch nicht eine 
«danernde Unterbrechung des Betriebes be- 
dingt, da in einem solchen Falle einpolig 
d. h, mit einer isolirten Leitung gefaliren 
werden kann, während die andere Leitnngs 
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Starlon „Auwinkel* 





Endstation der Linie Badapast-Auwinkel 


Fig.& 
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Kossellinus des Kraitwerkes in der Pilffygasse 
Fig. ®, 


schiene in dieser Zeit an Erde liegt. Auch 
ermöglicht die zweipolige Anordnung die 
Ausbesserung von Fehlern bei Tage und 
ohne Störung des Betriebes, sodass die An 
wendung einer besonderen Rückleitungs 
schiene wenigstens die doppelte Sicherheit 
gegenüber den sonst in Demschland ver 
wendeten einpoligen Systemen bedeutet, 
zumal auch Kurzschlüsse erst entstehen 
können, wenn zufällig in beiten Leitungen 
gleichzeitig schlechte Tenlation gegen (die 


ä 
E 


Erde entstehen sollte. Auf dieser Sicher- 
heit und «er sorgfältigen Durehbildung Jer 
Isolation beruht somit auch wohl der Er 
folg dieses Systems. 

Die Herstellung der Krenzungen uml 
die Ausführung der Weichen ist bei diesem 
Systeme eine derart einfache, dass das Be 
fahren derselben anstandslos vor sieh geht 
Die dabei entstehenden stromlosen Stücke 
(der Leitungen sind gegen die früheren Aus 
führıngen von 2 m Länge bei (den neneren 
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verbesserten und durch Patente geschützten 
Ausführungen anf ungefähr 0,5 m herab- 
zemindert. 

Hierzu kommt noch, dass die von der 
Firma Siemens & Halske gewählte Anorid- 
nung des Stromzuführungskanals, rechts in 
«ler einen Fahrtrichtung, links in der an- 
«leren, den Uebergang von dem einen Gleis 
auf das andere wesentlich erleichtert. 

Durch diesen Umstand wird einerseits 
die Durchdringung zweier Kanäle am Herz- 
stück vermieden, was bei der Anordnung 
heider Kanäle in der Mitte nothwendig wird, 
andererseits aber ist bei der ersteren Aus- 
führung für jeden Wagen nur ein Stromab- 
nehmer erforderlich, da ein Wechsel des- 
selben beim Befahren der Weichen nicht 
stattfindet, während bei der letzteren Aus- 
führung nothwendigerweise jeder Wagen 
2 Stromabnehmer besitzen muss. 

Erwähnenswerth ist ferner, dass der 
Uebergang der Wagen von der oberirdi- 
schen auf die unterirdische Leitung ohne 
Betriebsunterbrechung an einer Haltestelle 
vor sich geht, indem das für unterirdische 
Leitung bestimmte Kontaktschiff zwischen 
den Rädern und den Schlitzechienen herab- 
gelassen und der Gleitbügel für Oberleitung 
niedergelegt wird, eine Einrichtung, welche 
sieh bereits seit mehr als einem Jahre in 


Bndapest und in Berlin jeder Weise vor- 
züglich bewährt hat. 

Von Interesse ist es noch, dass von den 
beiden Donaubrücken, welche die Strassen- 
elsenbahn überschreitet, die Margarethen- 
bricke mit oberirdischer Stromzuführung, 
die Franz-Josef-Brücke mit unterirdischer 
Leitung ausgerüstet wurde. 

Fig. 8 zeigt die Endstation einer Linie 
init oberirdischer Stromzuführung der Buda- 
pester Strasseneisenbahm-Gesellschaft. 
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Bei dem Entwurfe der Kraftwerke 
zur Versorgung des Netzes der Budapester 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft mit elektri- 
scher Energie wurde der Gesichtspunkt ge- 
wahrt, das ausgebaute Netz in Theilgebiete 
zu zerlegen, deren jedes von einem be- 
sonderen, möglichst im Schwerpunkte des 
zugewiesenen Verbrauchsgebietes gelegenen 
Kraftwerk gespeist werden soll. 

Das gesammte entworfene Netz wurde 
nach den örtlichen Verhältnissen in zwei 
Gebiete gerheilt und daraus ergab sich die 
Anlage von zwei Kraftwerken, von denen 
das eine in der Pälfiygasse zu Ofen, das 
andere in der Damjanichgasse zu Pest ge- 


legen ist (s. Fig. 1). 


Ersteres Kraftwerk hat die Aufgabe der 
Stromlieferung für die Auwinkler, Altofener, 
Kettenbrücken-, Margarethenbrücken- und 
Neupester Strecke, sowie vorläufig auch für 
den Waitzner Ring und besitzt zur Zeit 
des gegenwärtigen Ausbaues eine Leistung 
von 1500 Kilowatt maximal. 

Das Kraftwerk in der Damjanichgasse 
hat den Stromverbrauch der für dieses 
Jahr auf elektrischen Betrieb umgebauten 
Streeken und Linien auf der Pester Seite 
und des gegenwärtig von dem Kraftwerk 
Pälffygasse aus gespeisten Waitzuner Ringes 
zu decken, 


N N 
1 





Maschinenraum des Kraftwerke in der Pälfiyganse. 
Fig. 10. 


Dieses Kraftwerk besitzt zur Zeit eine 
Maximalleistung von 3500 Kilowatt. 

In dem Kraftwerk der Pälffygasse sind 
gegenwärtig 6 Stück Wasserrohrkessel, 
System Babcock - Wilcox, aufgestellt, 
welehe für einen Betriebsdruck von 10 Atın. 
gebaut und für möglichst rauchlose Ver- 
brennung der zur Verwendung gelangenden 
Kohle mit Treppenrosten und Eggen- 
berger’acher Feuerungsanlage ausgerüstet 
wnrden (s. Fig. 9). 
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Die Heizfläche eines Kessels beträgt 
Das zum Betriebe erforderliche Speise- 
und Kondensationswasser wird ‚einem Brun- 
nen entmommen, (der am Pältiyplatz nahe 
am Donauquai angeordnet wurde und bis 
anf ungefähr 2,2 m unter den. niedrigsten 
Wasserstand der Donau (Nullpunkt bei der 
Kettenbrücke) abgeteuft wurde, 

Das Speisewasser selbst wird in einer 
Wasserreinigungsanlage, bestehend aus zwei 
Wasserreinigern, System Dervaux, von je 
7 cbm stündlicher Leistung, durch Zusatz 
von Kalk und Soda gereinigt. 

Im Maschinenraume sind vier liegende 
Tandem-Maschinen aufgestellt, von denen 
zwei für eine effektive Leistung von 750 PS, 
während die beiden anderen für eine solche 
von 850 PS bemessen sind (s. Fig. 10), 

Jede Maschine besitzt ein im. Ganzen 
gegossenes Bett von bekannter Bajonnet- 
form, an dessen hinterem zu einem kräftigen 
Flansch ausgebildeten Ende der ‚auf zwei 
Füssen gelagerte Hochdruckeylinder an- 
geschraubt ist, 

Der Niederdruckeylinder ruht auf vier 
starken Füssen und ist unter Vermittelung 
eines Zwischenstückes an den Hochdruck- 
evlinder angefügt. 

Die Luftpumpe wurde im Erdgeschoss 


262 qm. 


stehend in der Cylinderverlängerung ange- 
ordnet und wird von der verlängerten 
Niederdruckkolbenstange mittels eines Kunst- 
winkels angetrieben. 

Die Maschinen sind mit Kollmann’s 
patentirter Ventilsteuerung für hohe Um- 
drehungszahl ausgerüstet. 

Die _ Hochdruckeinlassventile werden 
mittelbar vom Regulator aus von voll- 
kommener Nullfüllung bis nahezu Vollfüllung 
(75 %,,) beeinflusst, 





Die zu den kleineren Dampfmaschinen 
zugehörigen 6-poligen Dynamomaschinen 
sind bei 400 V und 115 Umdrehungen für 
eine Leistung von 500 A bemessen. 

Die von den grösseren Dampfmaschinen 
angetriebenen B-poligen Dynamomaschinen 
sind bei 400 V und 110 Umdrehungen für 
1250 A Leistung ausgeführt. 

Von den Stromklemmen der Dymanos 
führen Kupferschienen zu den an den 
Seitenwänden der Dynamograben befind- 
lichen Maschinensicherungen, an welche die 
zum Schaltbrett führenden Maschinenkabel 
angeschlossen sind. Letztere schliessen siel 
am Schaltpulte mit Hülfe von Flachkupfer- 
leitungen an die Mittelwarzeln von Um- 
schaltern, deren je zwei zu einer Maschine 
gehörigen neben einander auf einer schiefen 
Pulttläche liegend befestigt sind. 

Die nach oben liegenden Hörner dieser 
Umschalter sind an ein Sammelschienen- 
paar angeschaltet, welches die Speisung der 
Vertheilungsschienen für die Linien mit 
unterirdischer Stromzufthrung zur Aufgabe 
bat, während die nach unten liegenden 
Hörner mit einem zweiten Paare Sammel- 
schienen zusammenhängen, deren eine mit 
der positiven Vertheilungsschiene für Ober- 
leitung verbunden ist, während die zweite, 
die negative, durch Anschluss der blanken 
Rückleitungskabel direkt an die Schienen- 
rückleitung (Erde) gelegt wurde. 

Diese Schaltungsordnung ermöglicht 
durch einfaches Umlegen der Maschinen- 
umschalthebel mit jeder Maschine entweder 
allein, oder mit beliebigen anderen Ma- 
schinen parallel nach Bedarf auf Ober- oder 
Unterleitung arbeiten zu können. 

Die vorbeschriebenen Sammelschienen 
sind mit den Vertheilungsschlenen auf der 
Rückseite der Schaltwand verbunden, von 
welchen die einzelnen Sektionen abzweigen. 
Zur Beobachtung des Stromverbrauches 
derselben ist in jede Speiseleitung ein Am- 
peremeter eingeschaltet, 

Mit der Grundaushebung für dieses 
Kraftwerk wurde im Spätherbat 1895 be- 
gonnen und es gelang trotz des Winters, 
die Hochbauarbeiten soweit zu beschlen- 
nigen, dass mit der Aufstellung der maschi- 
nellen Einriehmngen Mitte März 1896 be- 
gonnen werden konnte. 

Am 31. Mai 1896 wurde der Betrieb mit 
den beiden kleinen Maschinen aufgenommen 
und die weiteren Aufstellungsarbeiten hielten 
mit dem Ausbau der Strecken gleichen 
Schritt. Die zuletzt aufgestellte grosse 
Dampfmaschine kam Mitte September in 
Betrieb, 

Dieses Kraftwerk wird im Laufe des 
nächsten Jahres noch eine Erweiterung er- 
fahren, Indem zwei nene Maschinen zu je 
760 PS nebst den zugehörigen Kesseln auf- 
gestellt werden sollen, um dem der Erweite- 
rung des Netzes entsprechenden Mehrhedarf 
gerecht zu werden. 

Das zweite Kraftwerk, in der Damjanich- 
gasse, wurde in diesem Jahre am %. Mai 
eröffnet, 

Dieses Kraftwerk dient sowohl für den 
Betrieb der Linien mit unterindischer, als 
auch oberirdischer Stromzuführung, wiäh- 
rend von dem Kraftwerk in der Pälffygasse 
in Zukunft nur Linien mit Oberleitung he- 
trieben werden sollen. 

Die bauliche Ausführung sowie die 
maschinelle Einrichtung wurden in dem 
Kraftwerk der Damjanichgasse nach dem 
Muster des Krafswerkes der Pälffygasse 
larchgeführt und möge daher »#ine kurze 
Beschreibung genügen. 

Maschinen und Kesselhans sind mit einer 
Trennungsmauer zusammengebant. 

Im Kesselhause sind 6 Wasserrohrkessul, 
System Babeock - Wileox, von je 306 qm 
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Heizlläche zu Paaren eingemauert, unter- 
gebracht. 

Zur Wasserversorgung dient ein im 
Hote angeorineter Brunnen von 5m Dureh- 
messer, dem sowoll das Speisewasser für 
die Kessel, als auch die für den Konden- 
sationsbetrieb erforderliche Wassermenge 
eitnommen wird. 

Der für die Kesselspeisung erforderliche 


‚Theil des Brunnenwassers wird, ebenso wie 


in dem Kraftwerk der Pälffvgasse, vor 
seiner Verwendung in «einer Wasserreini- 
gungsanlage, System Dervaux, chemisch 
gereinigt. 

Es gelangten vorläufig vier Tandem- 
Maschinen zur Aufstellung, welche sich von 
jenen der Pälffvgasse dadurch unterscheiden, 
dass der Niederdruckeylinder unmittelbar 
an dem Rahmen befestigt ist, während der 
Hochdruckeylinder unter Vermittelung des 
Zwischenstückes hinten angefügt wurde, 

Dies geschah aus dem Grunde, damit 
das Triebwerk nicht zu heiss wird, wenn 
in diesem Kraftwerk mit überhitztem Dampf 
gearbeitet wird. 

Entsprechend der grösseren Leistung 
dieser Maschinen, welche 800 PS für jede 
Maschine beträgt, sind alle Abmessungen 
kräfiger gehalten als diejenigen der 
grossen Maschinen in der Pälffyvgasse. 

Als Stromerzeugungsmaschinen warden 
12-polige Innenpoldynamos von Siemens 
& Halske für eine Leistung von 150 A bei 
400 V und 110 Umdrehungen gewählt, 

Die Anlage des Schaltbreties und die 
Einrichtung desselben unterscheidet sich 
nur in einigen Punkten von der der Pälffy- 


gasse und darf hier wohl übergangen 
werden. 
Die Hochbauausführumg dieses Krafı- 


werkes wurde im Herbste vorigen Jahres 
begonnen und bis Mitte dieses Jahres s0- 
weit vollendet, dass die Aufstellung «der 
maschinellen Einrichtung in Angriff ge- 
nommen werden konnte, 

Vorläufig arbeiten 2 Maschinen, während 
die dritte Mitte Juni d. I, und die vierte einen 
Monat später in Betrieb genommen werden 
sollen. 

Nach vollendetem Ausbau dieses Kraft- 
werks sollen 8 solcher Maschinen dortselbat 
untergebracht werden, welche nach ent 
sprechender Vergrösserung des Maschinen- 


und Kesselhanuses in den kommenden 
Jahren nach Bedarf zur Auistellung 
gelangen. 


Ziehen wir nach diesen Ausführungen 
kurz die gesammte Kraftleistung der 8 
Kraftwerke (Gärtnergasse, Pälffygasse und 
Damjanichgasse) für den Betrieb der Stadt 
bahnen, Strasseneisenbahnen und der Franz 
Josef Elektrischen Umntergrundbahn  zu- 
sammen, so #inden wir, dass in wenigen 
Wochen in Budapest 82300 PS, nach einem 
Jahre 9700, und nur geringe Zeit später 
beinahe 13000 PS zur Bewältigung des 
elektrischen Betriebes der Bahnanlagen 
nöthig sein werden, 

Es steht somit auch in dieser TIinsicht 
wiederum, wie in Betref!' «ler Gleislänge, 
Budapest an der Spitze sämmtlicher Städte 
Europas. 

Bezüglich der Wagen der Strassen- 
eisenbahnen sel noch bemerkt, dass zur Zeit 
bzw. in allernächster Zeit 70 einmotorige 
Wagen für je 48 Personen, 60 zweimsotorige 
Wagen für dieselbe Anzahl Personen, 30 
Beiwagen ebenfalls tür die gleiche Anzahl 
Personen und 34 Drehgestellwagen für je 
66 Personen, insgesammt also 1M Wagen 
im Betriebe sind. 

Zur Ingangsetzung dieser Wagen werden 
die von der Firma Siemens & Halske 
hergestellten Motoren von 30 PS Leistung 
verwendet. 


Erinnern wir uns noch daran, dass die 
Stadtbahn-A.-G., wie vorher erwähnt, zur 
Bewältigung ihres Betriebes 152 Wagen 
benutzt, zählen wir zu diesen die 1% 
Wagen der Strasseneisenbahn-Gesellschaft 
und ziehen wir sogleich jetzt die 20 Wagen der 
Franz Josef Elektrischen Untergrundhahn 
in Betracht, #0 finden wir, dass der Betrieb 
der elektrischen Bahnanlagen in Budapest 
zur Zeit von 366 Wagen bewältigt wird 
eine Anzahl, welche wohl gegenwärtig iı 
Hinsicht des elektrischen Betriebes in keiner 
Stadt Europas übertroffen wird. 

Der gesammte Wagenpark der Strassen 
elsenbahn-Gesellschaft wird in 8 Wagen 
hallen untergebracht, von denen 5 in Prst 
und 3 in Ofen gelegen sind, 

Die Wagenhalle in der Pälfiyguse 
besitzt eine kleine Reparsaturwerkstatt, doch 


soll «die Hauptreparaturwerkstam In dem 
Kraftwerk der Damjanichgasse erbau 
werden, 


Die Franz-Josef 
Elektrische Untergrundbahn. 


Ein wesentliches Glied in «der Kette 
der elektrischen Bahnen in Budapest bilde: 
seit vergangenem Jahre die Franz Josef 
Elektrische Untergrundbahn. 

Die Herstellung einer Strassenbahn ats 
dem Innern der Stadt nach «dem Staik- 
wäldehen unter Benutzung der Andrüsy- 
strasse ist selt der Fertigstellung dieser 
Strasse wiederholt erörtert worden wni 
bildete schon vor mehr als 10 Jahren den 
Gegenstand amtlicher Verhandlungen. 

Der ursprüngliche Plan, eine Pferde 
bahn in der Andrässystrasse zu erbauet, 
wurde schen im Jahre 1882 von dem 
Minister abgelehnt und damit ein für alle 
Mal aufgegeben. 

Erst mehrere Jabre später nach dem 
günstigen Erfolge der von der Firma 
Siemens & Halske seit 1887 in Budapest 
ausgeführten und betriebenen elektrischen 
Bahnen mit unterirdischer Stromleitung 
trat man wieder dem Unternehmen näher, 
in der Andrässystrasse eine Bahn zu er 
bauen und zwar eine elektrische Strassen- 
balın mit unterirdischer Stromzuführung. 

Die Budapester Elektrische Stadtbahn- 
A-G. und die Budapester Strassenrisenbahn 
Gesellschaft überreichten am 18, Februar 
1893 in einer gemeinschaftlichen Eingabr 
den Behörden einen derartigen Entwurf. 
Obwohl der Gemeinderath und der 
Magistrat «denselben günstig aufnahmen 
wurde auch dieser Entwurf einer elekıri 
schen Bahn vom hanptstädtischen Banratlı 
und vom Minister des Innern abgelehnt 
und zwar seitens des Letzteren mit Jer 
Begründung: 

„Die Andrässystrasse sei sehon ur 
sprünglich derart geplant, dass die Her 
stellung einer Strassenbahn als ausg“ 
schlossen betrachtet werden müsse. Di 
Andrüssyetrasse habe sich den Absichten 
ihros Schöpfers entsprechend zu einer 
Lieblingspromenade der Bevölkerung en! 


wiekelt; übrigens nehme nicht nar der 
Wagenverkehr, sondern auch der Fuss 
güngerverkehr zeitweise solchen sie 


wachsenden Umfang an, dass es sch 
derzeit, besonders bei dem Enupunkte der 
Strasse und vor dem Opernhause, Schwierig" 
keiten verursache, welche in unerträglieher 
Weise gesteigert werden würden, wein 
noch ein Strassenbahnverkehr hinzukimr- 
Zum Sehlusse erklärte der Minister 3 
seinem Erlass, dass «der Plan einer Strasse!‘ 
bahn auf der Andrässystrasse ls endgültie 
abgelehm zu betrachten sei,” 

Nach dieser Entscheidung musste d° 
elektrische Strassenbahn in der Andrisy' 
strasse aufgegeben werden. 


9. September 1897. 
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Dies hatte zur Folge, dass sich jetzt 
die beiden Strassenbahngesellschaften mit 
einem von der Firma Siemens & Halske 
ausgearbeiteten Entwurf einer elektrischen 
Untergrundbahn befassten, . welche vom 
Gisellaplatz ausgehend, unter dem Waitzuer 
Ring und unter der Andrässystrasse ent- 
lang nach dem Studtwäldehen führen 
sollte, und am 22. Januar 189 den Entwurf 
dieser Untergrundbahn bei den Gemeinde- 
behörden einreichten. 

Da die elektrische Untergrundbahn im 
Falle ihrer Genehmigung unter allen Um- 
ständen bis zur Millenniumsnusstellung im 
Jahre 1896 fertig gestellt werden sollte, war 
eine Beschleunigung der Verhandlungen 
und eine rasche Erledigung aller Eingaben 
dringend nothwendig. 

Es ist dem überaus entgegenkommen- 
den Verhalten der zuständigen Behörden 
zu danken, dass schon am 18. August 1894 
der Bau der Bahn in Angriff genommen 
werden konnte, 

Die nachstehenden Angaben zeigen, 
in welcher raschen Folge diese An- 
gelegenheit seitens der Behörden erledigt 
wurde: 

Das Unternehmen wurde bei der Stadt- 
gemeinde am 12. April 189 in der Eisen- 


Baustello in der Andrüssystrasse, nnoh Beendigung der Deckenkonstruktion 
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bahnkommission, am 18. April in der Finanz- 
kommission und am 2%. April im Gemeinde- 
rath selbst verhandelt und genehmigt. 
Dann wurde der Entwurf im haupt- 
städtischen Baurathe am 2. Mai berathen, 
Hierauf fand am 15, Mai auf Grund der 
eingereichten Pläne die administrative Be- 
gehung der Bahn statt und am 80. Mai im 
Königlich Ungarischen Handelsministerium 
die Koncessionsverhandlang. Am 9. August 
1894 erfolgte die Koncession. 

Ausserdem wurde behufs raschester 
Erledigung aller den Bau der Untergrund- 
bahn betreffenden Angelegenheiten seitens 
des Handelsministers eine gemischte Kom- 
mission eingesetzt, deren Aufgabe darin 
bestand, die beschleunigte Ausgabe der 
behördlichen Genehmigungen vorzubereiten 
und die Bauausführung sowie die richtige 
Einhaltung der festgesetzten Baufrist zu 
überwachen. 

Die elektrische Untergrundbahn beginnt 
im Innern der Stadt in der Nähe des 
Donauquais, unter der Redoutengasse und 
tührt unter dem Gisellaplatz, unter der 
Dreissigststrasse, unter dem Franz Deäk- 
platze und Waitzner Ring entlang bis 
zum Beginn der Andrässystrasse; ferner 
unter der ganzen Andrässystrasse entlang 
bis zum Stadtwäldchen als Unterpflaster- 





bahn, steigt dann an die Oberfläche hinauf 
und endigt im Stadtwäldchen in der Nähe 
des artesischen Bades. 

Sie hat bei 3700 m Länge 11 Halte- 
stellen, an welchen die Fahrgäste aufge- 
nommen und abgesetzt werden können. Sie 
ist ausserdem nicht als Tunnelbahn wie die 
Stadtbahn in London ausgeführt, sondern 
als sogenannte Unterpflasterbahn mit flacher 
unmittelbar unter dem Strassenpflaster lie- 
gender Decke. Von den Haltestellen liegen 
9 unter dem Strassenpflaster im Tunnel, 2 
dagegen sind in der Oberfläche des Stadt- 
wäldehens ausgeführt. 

Von der einen Haltestelle im Stadt- 
wäldehen aus besitzt die Untergrundbahn 
in Strassenhöhe eine Gleisverbindung mit 
ihrem Betriebsbahnhofe in der Arenastrasse, 
woselbst ein Wagenschuppen zur Reinigung 
und Instandhaltung der Wagen errichtet ist. 

Die Untergrundbahn hat die normale 
Spurweite von 1435 mm erhalten; ihre grösste 
Steigung beträgt 0%. der kleinste Krüm- 
mungshalbmesser 40 m. 

Der Querschnitt des Tunnels ist zwei- 
theilig, indem zwischen den beiden Gleisen 
eine Säulenreihe steht. Dementsprechend 
besteht die Sohle des Tunnels aus zwei 
neben einander sich erstreekenden Sohlen- 


gewölben mit dazwischen liegendem durch- 
laufenden Unterbau für die Säulenreihe. 
Die beiden senkrechten Seitenwände sind 
je im stark und in ihrem oberen Theile 
allmählich auf 0,65 m abgeschwächt, Die 
Decke ist wagerecht aus Walzeisen und da- 
zwischen eingebauten Kappen hergestellt. 
Der Tunnel hat eine lichte Weite von 6 m 
und eine lichte Höhe von 275m. Das Maass 
für die Höhe wurde durch die Lage des 
Hauptreeipienten auf der grossen Ring- 
strasse am Öctogonplatz bedingt, welcher 
von der Untergrundbahn überfahren wird 
(s. Fig. 11). 

In den Bögen der Bahn sind ent- 
sprechende Erweiterungen des Tunnelquer- 
schnittes bis zu 6,8 m Breite ausgeführt. 

Der erste Aushub fand in der Weise 
statt, dass der Tunnel in seiner ganzen 
Breite gleichzeitig ausgeschachtet wurde. 
Alsdann wurden zuerst die Seitenwände und 
hierauf die Sohle des Tunnels ausschliess- 
lich aus Beton hergestellt. Hierauf wurde 
die Decke ausgeführt, 

Die grosse Breite der Andrässystrasse 
gestattete die Ausfilhrung des Tunnels im 
Tagebau, da neben der Baugrube für den 
Tunnel noch eine genügende Strassenbreite 
für den übrigen Strassenverkehr verbleiben 
konnte. 





Wäre dies nicht der Fall gewesen, so 
würde man in folgender Weise vorgegangen 
sein. 

Man hätte zuerst die beiden Tunnel- 
wände nach einander im Tagebau ausge- 
führt, während der Tunnelkern und die 
Sohle schliesslich unter der fertigen Decke 
ausgehoben und das Sohlengewölbe zum 
Schluss zwischen beiden Tunnelwänden ein- 

spannt worden wäre, Das Einbauen der 

unnelstrecke würde dann auf solchen 
Strecken, wo am Tage der Verkehr nicht 
eingeschränkt werden darf, stückweise des 
Nachts erfolgen, derart, dass der Verkehr 
am Tage auf einer vorläufigen Abdeckung 
mit einem Bohlenbelag wieder hinüber- 
geleitet werden kann. 

Auf diese Weise wurde bei der Aus- 
führung der Untergrundbahn in Glasgow 
unter Anwendung elektrisch betriebener 
Pumpwerke verfahren. Dieser Vorgang hat 
sich dort bei sehr schwierigen Bodenver- 
hältnissen alsdurchaus zweckmässig bewährt. 

Die Sohle und die Seitenwände des 
Tunnels sind ausschliesslich aus Beton aus- 
geführt, die Decke mit Betonkappen her- 
gestellt. Der Beton wurde aus Portland- 
cement und frisch gebaggertemf Donau- 
schotter hergestellt. 





Innere Ansicht der Station „Ostogenplate", 
Fig. 12 


Die Decke besteht aus eisernen Walz- 
trägern von 800, 3% und 850 mm Höhe und 
dazwischen betonirten Kappen von Im 
Spannweite. Die in demselben Abstande 
befindlichen Querträger lagern mit ihren 
Enden auf den betonirten Seitenmauern und 
in der Mitte auf Doppellängsträgern von 
3% und 380 mm Höhe, welch letztere von 
den schmiedeeisernen Säulen in Abständen 
von 8 und 4 m unterstützt werden. 

Sämmtliche Träger der Decke sind ein- 
fache Profileisen, welche fertig zur Bau- 
stelle gekommen sind und dort nur verlegt 
und verschraubt wurden. Es entfielen da- 
mit bei der Herstellung der Decke des 
Tunnels alle Montirungse- und Nietarbeiten, 
welche nicht nur zeitraubend, sondern auch 
für die Nachbarschaft störend sein würden. 
Nur die Säulen, welche ursprünglich aus 
Gusseisen gedacht waren, mussten ge- 
nietet werden. Sie kamen jedoch fertig 
zur Baustelle und wurden dort nur aufge- 
stellt. 

Um die Eisentheile der Tunneldecke 
gegen etwa eindringende Feuchtigkeit und 
gegen das Rosten zu schützen, wurde die 
Decke des Tunnels mit Asphaltfilzplatten 
abgedeckt, Aut der Strecke im Grund- 
wasser kam eine Asphaltplattenabdeckung 
über dem Fundamentbeton der Sohle des 
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Tunnels zur Ausführung zum Schutz gegen 
etwa eindringendes Grundwasser. 

Die Haltestellen der Untergrundbalnm 
wurden, wie die meisten Haltestellen der 
Stadtbahn in New York und London, derart 
angeordnet, dass im Tunnel beiderseits 
ausserhalb der Gleise je ein Bahnsteig von 
3—8 m Breite und 4—32 m Länge, je nach 
der Bedeutung der Haltestelle, angelegt 
wurde (s. Fig. 12). 

‚Jeder Bahnsteig dient also ebenso wie 
das Gleise nur für die eine Fahrtrichtung. 
‚Jeder Bahnsteig ist durch eine Treppe von 
dem nächsten Bürgersteig der Strasse aus 
zugänglich gemacht. Die Breite der Treppe 
beträgt 1,90 und 2,5 m. Nur 19 bis 24 Stufen 
sind zwischen dem Bahnsteig der Halte- 
stelle und dem Bürgersteig der Strassen er- 
forderlich, also nicht einmal die Höhe des 
Stockwerkes eines gewöhnlichen Wohn- 
hauses. Die Wände der Haltestellen sind 
mit weissen Majolikaplatten verkleidet und 
mit braunen Einfassungen versehen worden, 
Diese Haltestellen, welche zum Theil Licht 
vonsder Strasse her erhalten, sind im Innern 
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Ansioht des Kioskes und der Treppenhäuschen der Station „Franz Deskplate, 
Fig. ı8. 





Innere Ansicht des Maschinenhauses fir den Betrieb der Untergrundbahs in der GArtnerganse 
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elektrisch beleuchtet und machen einen 
äusserst freundlichen Eindruck. Die Treppen- 
häuschen der Haltestellen am Gisellaplatz 
und Octogonplatz sind besonders reich in 
Pyrogranit melrfarbig „usgelührt. Die 
übrigen Treppenhäuschen sind einfacher, 
in Eisenfachwerk mit Verkachelung aus in 
matten Farben hergestellten Platten errichtet 
worden (s. Fig. 13). Nur die beiden Treppen- 
öffnungen der Haltestelle „Oper wurden 
überhaupt nicht überbaut, weil man die An- 
sieht «des Opernhauses durch davor zu er- 
richtende Treppenhäuschen nicht verdecken 
wollte. Diese Treppenöffnungen sind aus 
diesem Grunde mit niedrigen Bristungen 
aus Kalkstein eingefasst worden. 


Der Oberbau der Untergrundbaln be- 
steht aus Vignol-Schienen mit versetzten 
Stegen und Verblattstoss aus eisernen Qner- 
schwellen. Die Befestigung der Schienen 
auf den eisernen Querschwellen erfolgt 
unter Anwendung der Haarmann’'schen 
Hakenplatte mit je einer Schraube. Die 
Schiene ist 115 mm hoch und wiegt 24,2 kg 
für den laufenden Meter, Die eisernen 
Schwellen sind in einem Doppelbett ver- 
legt. Mit diesem Oberbau wird ein nahezu 
stossfreies Fahren erreicht, was nicht nur 
zur Annehmlichkeit der Fahrgäste dient, 
sondern auch für die Wagenmotoren von 
grossem Vortheil ist, 

Die Masechinenanlage zum Betrieb der 


Untergrundbalın wurde, wie schon oben 
erwähnt, im Anschluss an die bestehende 
Maschinenaulage der Budapester elektri- 
schen Stadtbahn, welche den Betrieb der 
Untergrundbahn führt, errichtet. Der Dampr 
wird von 4 Stück Wasserrohrkesseln von je 
2%7 um Heizfläche erzeugt. Die im Ma 
schinenhause für die Untergrundbahn ar- 
beitenden beiden Verbunddampfmaschinen 
mit Kondensation treiben je eine Innenpol 
dynamomaschine unmittelbar an. Die Dy- 
namomaschine leistet bei 800 V dauerml 
1100 A, liefert aber auch zeitweise Strom 
bis zu 1400 A (s. Fig. 14). 

Von dem Schaltbrett der Stromerzeu- 
gungsanlage führen nach der nächst ge 
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legenen Haltestelle „Oetogon“ der Unter- 
grundbahn mit Eisenband gepanzerte Blei- 
kabel, welche in die Strassen eingebettet 
sind, und zwar besondere Kabel für den 
Betrieb der Wagen, für die Beleuchtung 
der Haltestellen und die Lichtblocksiche- 
rungseinrichtung, sowie für den Fernsprech 
verkehr. Es sind durchweg, also auch für 
die Arbeitsleitungen längs der Gleise, iso- 
lirte Hin- und Rückleitungen angewendet 
worden, um in der Stromerzengungs- 
anlage die Maschinen zum Betriebe der 
Untergrundhahn und die Maschinen zum 
Betriebe der mit unterirdischer Stromleitung 
nusgerüsteten Stadtbahn parallel schalten 
zu können. Die Schienen der Bahn werden 
also nicht als Rückleitung benutzt. 

Die sämmtlichen Leitungsanlagen der 
Untergrundbahn sind im Tunnel an der 
Decke desselben und auf der anschliessen- 
den offenen Strecke an von Säulen ge- 
tragenen Querdrähten aufgehängt. Als Ar- 
beitsleitungen für die Stromabnahme dienen 
im Tunnel 50mm hohe Grubenbahnschienen 
und längs «der offenen Bahn 10 mm starke 
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diesem Zwecke ist bei der Ausfahrt aus 
jeder Haltestelle neben den Gleisen ein 
Umschalter angebracht, welcher von einem 
an dem hinteren Ende eines jeden Wagens 
angebrachten Tasteisen bethätigt wird. So- 
bald ein Wagen aus der Haltestelle heraus 
den Umschalter beflhrt, zeigen die Glüh- 
lampen (les Signals an der Ausfahrt rothes 
Licht, decken also den ausgefahrenen 
Wagen, während in der zurückliegenden 
Haltestelle gleichzeitig weisses Licht er- 
scheint, zum Zeichen, dass die Strecke bis 
zur soeben verlassenen Haltestelle frei ist. 
In der nun nach vorn liegenden Haltestelle 
wird neben dem eigentlichen Signallicht 
eine kleine rothe Kontrollampe sichtbar ale 
Ankündigung, dass ein Wagen unterwegs 
ist und in «lie Haltestelle demnächst ein- 
fahren wird. Infolge dieser Einrichtung 
sind die Wagen, da rothes Signallicht „Halt“ 
und weisses Signallicht „freie Fahrt“ be- 
deutet, gezwungen, wenigstens in Ent- 


fernungen der Haltestelle zu fahren. Ausser- 
dem ist jeder Bahnsteigwärter in der Lage, 
aus den Lampen der Signaleinrichtungen 
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Die Wagen der Untergrundbahn. sind 
als Drehgestellwagen ausgeführt. In jedem 
Drehgestell ist ein Elektromotor eingebaut, 
welcher eine Achse antreibt, Die Ent- 
fernung der Drehzapfen beträgt 8 m und 
die Länge zwischen den Buffern 11 m. Die 
Breite des Wagens ist 235 m. Jeder Wagen 
hat 26 Sitz- und 14 Stehplätze. An den 
Wagenenden sind kleine Rüume für den 
Wagenführer und die Schaltvorrichtungen 
vorgesehen. Im ganzen sind 2 Wagen 
vorhanden. Es können gleichzeitig 14 Wagen 
als Einzelwagen verkehren, welche dann 
einen Betrieb mit einer Wagenfolge von 
2 Minuten ergeben. Von den 2 Wagen 
sind 10 Stück mit zweipoligen Motoren 
und Doppelkettenantrieb ausgerüstet und 
10 Wagen mit vierpoligen Motoren, welche 
um die vordere Achse der Drehgestelle ge- 
baut sind. Das Eigengewicht eines Unter- 
grundbahnwagens beträgt 15 t (s. Fig. 15 
und 16). 

Der Betrieb der Untergrundbahn wurde 
am 2. Mai 1896 eröffnet. Die Fahrkarten- 
ausgabe ist die bei Stadtbahnen übliche, 
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Unstergrundbahnwngen mit aweipoligen Motoren und Kettenantrieb. 


Hartkupferdrahtleitungen. Die Speiselei- 
tungen längs der Untergrundbahn, welche 
die Fortsetzung der Kabelzuleitungen bilden, 
sind als blanke Kupferseile im Tunnel auf- 
gehängt worden. 

Besondere Erwähnung verdient noch 
die Sicherungsanlage dieser Bahn. 

Die Wagen dürfen laut behördlicher 
Vorschrift in keiner kleineren Entfernung 
einander folgen, als der Abstand der Halte- 
stellen beträgt. Um dieser Vorschrift ent- 
sprechen zu können, sind am Ausfahrtsende 
an den Stirnwänden der Haltestellen Licht- 
blocksignale angeordnet worden, welche in 
sinnreicher Weise von dem Wagen selbst- 
thätig aus- und eingeschaltet werden. Zu 


Fig. 16. 


zu ersehen, ob sich ein Wagen auf der 
Strecke zwischen den benachbarten Halte- 
stellen und seiner eigenen befindet oder nicht. 

Im Falle einer Störımg in der Licht- 
blockanlage muss das Telephon zur Signali- 
sirung der Wagen benutzt werden. Zu 
diesem Zwecke hat jede Haltestelle ein 
Telephon und man kann von jeder Halte- 
stelle aus unter Vermittelung der Telephon- 
centrale in der Stromerzeugungsanlage mit 
jeder beliebigen Haltestelle der Untergrund- 
balın sprechen. Ausserdem können die 
Endbahnhöfe der Balın unmittelbar, d. I, 
ohne Vermittelung der Oentrale mit dem 
Betriebsbahnhofe sprechen, woselbst sich 
der Wagendienst abwickelt. 


Beim Eintritt auf einen Bahnsteig wird die 
Fahrkarte gelöst und beim Verlassen der 
Balın wieder abgegeben, ‚Jeder Wagen 
wird ausser von dem Wagenführer noch 
von einem Schaffner begleitet. 

Ueber die Grösse des Verkehrs auf der 
Untergrundbahn und die Leistungsfähigkeit 
der Bahn bei Betrieb mit Einzelwagen 
geben die folgenden Betriebsergebnisse 
Aufschluss: 

Es wurden im ersten Betriebsjahre vom 
2. Mai 1896 bis 1. Mai 1897 4217485 ;Per- 
sonen befördert, 868175 Wagenkilometer 
gefahren und 421 748,5 fl. eingenommen. 

Für den Tag ergeben sich folgende 
Zahlen: 
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11555 Personen befördert, 2380 Wagen- 
kilometer gefahren, 1165,5 fl. eingenommen, 
6932 Fahrten gemacht und 12 Wagen in 
Betrieb genommen. 

Dies ergiebt eine tägliche Einnahme 
für den Wagen von %,3 fl. oder 163,70 M, 

Der stärkste Verkehr war am 7. Mai, 
an welchem Tage 4625 Fahrgäste be- 
fördert und 2612 Wagenkilometer geleistet 
wurden, 

Besonders bemerkenswerth let noch der 
Versuch, mit 2 zueammengekuppelten Motor- 
wagen zu fahren, welcher zum ersten Male 
am 2. Mai d. J. gemacht wurde, Jeder 
Wagen hatte hierbei einen Wagenführer. 
Die Leitung des Zuges wurde hierbei durch 
einen im hinteren Abtheil des ersten Wagens 
sitzenden Zugführer bewirkt. Auf diese 
Weise konnte ein grösserer Verkehr be- 
wältigt werden, da 17 Wagen im Betrieb 
waren. 


Es wurden im Ganzen 18500 Personen 
befördert und 1850 fl. eingenommen, d. h. 
auf den Wagen durchschnittlich 185 M. 

Die Untergrundbahn wurde für Rechnung 
der Budapester Elektrischen Stadtbahn-A.G. 
und der Budapester Strasseneisenbahn-Ge- 
sellschaftdurch die Firma Siemens&Halske 


ausgeführt, 
Die Baukosten wurden von den beiden 
unternehmenden Gesellschaften gedeckt, 


ohne den Geldmarkt zur Beschaffung der 
erforderlichen Mittel in Anspruch zu nehmen. 

Das für den Ausbau und die betreffenden 
Betriebseinrichtungen erforderliche Kapital 
wurde in der Koncessionsurkunde auf 
8 600 000 fl. festgesetzt, aus welchem Kapital 
210000 fl. für die Beschaffung von Wagen 
und 100000 fl. zur Bildung eines Reserve 
fonds verwendet werden mussten. Mitdiesem 
Kapital reichte man auch vollkommen aus, 


obwohl während des Baues erhebliche 
Mehrleistungen gegenüber dem ursprüng- 
lichen Kostenanschlag, insbesondere eine 
bedeutende Vergrösserung und reichere 
Ausstattung der Haltestellen gefordert wur- 
den und zur Ausführung kamen. 

Der höchste Fahrpreis für die ersten 
15 Jahre der Koncessionsdauer wurde mit 
10 Kreuzer für eine Person festgesetzt. 
Nach dem 15. Jahre hat die Stadtgemeinde 
das Recht, den Fahrpreis herabzusetzen. 
Die Koncessionsdauer beträgt @ Jahre vom 
Tage der Inbetriebsetzung an gerechnet. 

Kaiser Franz Josef machte am 8. Mai 
eine Fahrt auf der Untergrundbahn vom 
Gisellaplatz in das Stadtwäldchen und ge- 
stattete, dass die Untergrundbahn künftig 
den Namen „Franz Josef Elektrische Unter- 
grundbahn“ führt. 


h 


2 Be Er 77 

EEE RE 
Dreobgustell mit vierpoligem, um die Vorderachse gobnuten Motor. 
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Zur Joubert’schen Methode der 
Stromkurvenaufnahme. 


Von Friedrich Eichberg, Ingenieur, Wien. 


Im Heft 15 der „ETZ* beschreibt Herr 
Thomas Marcher eine Reihe von Appa- 
raten, «die zum Aufnehmen der Stromkurve 
nach der Joubert’schen Methode dienen 
sollen. Einer dieser Apparate hat mecha- 
nische Bürstenverstellung und soll überhaupt 
gleich dem Indikator einer Dampfmaschine 
die Aufnahme der Stromkurve ermöglichen. 

Ich möchte nun einen Apparat in Kürze 
angeben, den jeh vor einigen Monaten be- 
reits erdacht habe und der, wie ich gluube, 
das Ziel, das der Marcher'sche Apparat 
anstrebt, in etwas einfacherer Weise erreicht. 
Wie Fig. 17 zeigt, besteht er im Wesent- 


lichen 1. aus einer Trommel, die längs einer 
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Schraubenlinie einen Kontakt konstanter 
Breite giebt, sonst aber aus Ebonit besteht, 
2. den 2 schmalen schief zugeschnittenen 
Bürsten, die längs einer Erzeugenden des 
Cylinders kontinuirlich bewegt werden, und 
endlich 3. aus den 2 Zahnrädern, die die 
Uebersetzung auf die Schraubenspindel voll 
führen. 

Es seien zunächst einige Bemerkungen 
über die technische Ausführung gemacht. 
Der Kontakt bietet scheinbar zwei Schwierig- 
keiten: Erstens muss die Steigung vollkom- 
men gleichmässig erfolgen (das ist aber 
leicht erreichbar) und zweitens muss der 
Kontakt eine konstante Breite haben, wus 
aber mit beliebiger Genauigkeit durch eine 
Aichung mit Gleichstrom kontrollirt werden 
kann.!) 

Man lässt durch den Apparat statt Wechsel. 
strom Gleichstrom gehen und beobachtet 
den Ausschlag im Galvanometer, während 


die Bürsten verschoben werden; das Gal- 
vanometer muss konstanten Ausschlag zeigen 
(d. h. denselben Ausschlag an allen Stellen, 
da bei gleiehbleibender Geschwindigkeit 
‚4t sich mit der Kontaktbreite ändert, also 
bei konstanter Kontaktbreite 7.7 auch kon- 
stant bleiht). 


Die Bürsten müssen sehr schmal sein, 
wie bereits oben erwähnt längs der Schrau- 
benlinie schief abgeschnitten und endlich in 
einem getührten Theil gehalten sein. Dieser 
Theil kann auch gleichzeitig die Mutter zur 
Schraubenspindel sein, welche die seitliche 
Verstellung bewirkt. Die Führung hat vor- 
züglich den Zweck, ein Abheben der Bürste 
von der Trommel zu verhüten; die federnde 
Nachstellung kann durch eingelegte Stahl- 


’) Auf diese Möglielikeit Int mich mein ehemal 
Kollege Ilerr Ing. h.Sander aulmarksam gemacht 
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plättchen (ähnlich wie bei selbstputzenden 
Deckelkarden) erfolgen. 

Die prineipielle Anordnung der Zahn- 
räder und der Schraubenspindel ist aus der 
Figur zu ersehen. 

Die von der Schraubenlinie umfassten 
Bogengrade bestimmen die Grösse des 
Stückes der aufzunehmenden Kurve. 





BIT EN 


Fig. IT. 


Für eine 4-polige Maschine z. B. würde 
sich zur Aufnahme einer halben Perlode 
die Schraubenlinie auf 90% erstrecken. Für 
verschiedene Maschinen verschiedener Pol- 
zahl brauchte man bloss die Trommel aus- 
zutauschen. 

Um einen speciellen Fall zu betrachten 
und namentlich die Zeit der Kurvenauf- 
nahme näher zu bestimmen, mögen folgende 
Zahlen berücksichtigt werden: die Touren- 
zahl der Maschine sei n=80, die Länge 
der Trommel 210 mm; von der Trommel 
zur Schraube eine Zahnradübersetzung 1:5, 
dann braucht man bei einer Steigung der 
(natürlich flachgängigen) Schraube von 3mm 
zur Aufnahme der halben Perioden der 
obigen 4-poligen Maschinen ?/,, Minuten, 

Bedenkt man die nur für kleine Ma- 
schinen geltende ausserordentlich hohe 
Tourenzahl und die sehr leicht grösser aus- 
führbare Zahnradübersetzung, dann aber, 
dass, sofern es sich um die Aufnahme der 
Kurven von Maschinen grosser Wechselzahl 
handelt, gerade diese die Dauer der Auf- 
nahme nicht beeinflusst, sofern man die 
Trommel mit entsprechendenKontaktstreifen 
vorsieht, so steht der Dauer der Aufnahme 
keine praktische Schwierigkeit gegenüber. 

Ueberhaupt ist die Art der Kurvenauf- 
nahme, ob mittels Kurvenzeichners in sehr 
kurzer Zeit (wenigen Sekunden) oder punkt- 
weiser Aufnahme, von der Konstruktion 
principiell unabhängig. Bei der ersteren 
Methode wird die Trommel kürzer, was nur 
günstiger sein kann; am Schluss ist eine 
automatische Abstellung (am Apparate ein- 
fach durch Ausrücken des Zahnrades be- 
wirkt) nothwendig. Bei der zweiten Methode, 
wo also punktweise aufgenommen wird, ist 
die Trommelläinge nur dann länger, wenn 
die Bürsten breit werden, sonst aber ist 

der Apparat seiner Konstruktion gemäss 
höchst fein einstellbar; bei einer Länge von 
210 mm der Trommel und zwei Bürsten 
A2mm und Imm Zwischenraum kann man 
gut 40 Punkte aufnehmen. Es braucht 
nicht weiter ausgeführt zu werden, dass in 
diesem (zweiten) Falle die Zahnradbewe- 
gung von Hand erfolgt, also am besten das 
grosse an der Schraubenspindel sitzende 
Rad ausser Eingriff gebracht wird mit dem 
kleinen Rädchen (1), und durch ein kleines 
Kürbelchen gedreht wird, 

Eine andere Metliode, die weder eine 
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seitliche verschobene noch eine rotirende 
Bürste braucht, wäre die, auf die Welle 
einen Planetenmechanismus aufzusetzen, 
dessen erstes Rad «ie Tourenzahl der Ma- 
schine macht, dessen Planetenrädchen einer- 
seits das erste Rad mit dem zweiten grossen 
Rad kuppelt, ausserdem aber eine Zusatz- 
bewegung, die von dem ersten oder zweiten 
grossen Rad abgeleitet sein kann, erhält. 
Am zweiten grossen Rad sitzt der schmale 
Ring aus Ebonit mit einem kurzen Kontakt- 
streifen (e), die Bürsten sind absolut fest- 
stehend. Eine kurze Rechnung lehrt, dass 


mn TR KUNEEN OBEN AT DATE OF FINET ERPENIMENTE, 
Prammnra OrEm demuane Iänf, 


_. “ame Au LANDLINE, 
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diese sonst gute und äusserst kompendiöse 
Ausführung nur für kurze Aufnahme mög- 
lich ist, will man nicht durch eine Unzahl 
Räder dem Apparat seine Einfachheit neh- 
men (Fig. 18). Auch dieser Apparat harrt 





1. Pix mit der Maschinonwelle. 
2% Lone. 

# Planstenrädohen. 

"ru Zahnrndübersetzung. 
© Kontakt 


» in 6 gelagert. 


Fig. 18 


also des Stromkurvenzeichners, dessen gute 
Ausführung den kleinen Elektrieltätsmengen 
entsprechend, welche bei der Juubert- 
schen Methode in Betracht kommen, schwer- 
lich direkt, möglich aber indirekt gelingen 
wird. Indirekt, darunter verstehe ich, dass 
die kleinen Elektrieitätsmengen nur auslö- 
sende Bewegungen hervorrufen. 
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Betriebsstörungen in submarinen Kabeln 
durch elektrische Bahnen. ') 


Von A. P, Trotter, 


Am 6, August 1896 wurde die elektrische 
Strassenbahnm in Kapstadt eröffnet, die 
Wagen liefen von der Grenze der Vorstadt 
Mowbray bis zur Ecke der Darling- und 
Adderleystreet (Fig. 19). 

Das Gewicht der Schienen betrug 40kg 
per Meter. Die Stösse waren mittels der 
sogenannten „Chicago*-Schienenverbindung 
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doppelt verbunden; nur auf der doppel- 
gleisigen Strecke zwischen Adderleystreet 
und der Strassenbahncentrale (vgl. Karte) 
waren die Schienen dreifach verbunden. 
Eine Untersuchung am 2. September ergab 
einen Spannungsabfall in den Schienen von 
05V, während 0,2 bis 08 A an den Erd- 
platten der Kraftstation übergingen. Es 
sind zwei Landplatten vorhanden, allein 
durch ein Versehen war die Verbindung an 
der «einen gelöst worden. Ein Versuch 
zeigte, dass bei 2 V Spannung zwischen der 
Speiseleitung und den Erdplatten ein Strom 
von 35 A überging. Die Kraftstation ist 2km 
von der Adderleystreet entfernt (Fig. 19). 

Das in der Kapstadt einlaufende sub- 
marine Kabel (in der Figur strichpunktirt 
angegeben) wird, um Beschädigung durch 
Schiffsanker zu vermeiden, in einem Bogen 
durch die Tafelbay geführt und mündet am 
Anfang der Adderleystreet in einer Kabel- 
hütte. Von dieser Hütte aus führen zwei 
in derStrasse liegende Erdkabel zur Standard 
Bank an der Ecke der Adderley- und 
Darlingstreet, eine Entfernung von 406 m. 
Das Amt der Eastern and South African 
Telegraph Co. befindet sich im Gebäude 
der Standard Bank, mit der Front nach der 
Darlingstreet. Die durchschnittliche Ent- 
fernung zwischen den ersten 1,5km des 
Kabels und der Strassenbahnlinie beträgt 
ungefähr 0,8 km. 

Sobald der Strassenbalınbetrieb anfing, 
wurde der Syphonrekorder empfindlich ge- 
stört. Zahlreiche „Sprünge* (Kieks) traten 
auf, mischten sich zwischen die erhaltenen 


) Nach „Klectrician* ıd& Mai 1. 
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Zeichen und machten es schwierig, oft; 
sogar ünmöglich, letztere zu entziffern. 


Am 14. August hatte ich Gelegenheit, die 
Störungen zu beobachten. Die damalige 
Endstation der Trambahn lag gerade «dem 
Fenster des Telegraphenamts gegenüber, 
und die Handbewegungen des Wagenführers 
an dem Kontroller konnten vom Standorte 
des Rekorders aus beobachtet werden. Wir 
warteten, bis ein Wagen abfuhr, und im 
selben Augenblick, in dem der Handgriff 
des Kontrollers bewegt wurde, erschien ein 
„Sprung* (Kick) auf dem Papierstreifen. 

Da die Strassenbahn die Erde als Rück- 
leitung benutzt, so konnten die Störungen 
ebensownhl auf direktem Stromübergang 
als auf Induktion beruhen; erstere Störungs- 
ursache liesse sich durch Verwendung eines 
Erdanschlusses in beträchtlicher Entfernung, 
letztere vielleicht durch eine gleiche und 
entgegengesstzte Induktion beseitigen. Um 
die Ursache festzustellen, schlug ieh eine 
Reihe von auf einander folgenden Ver- 
suchen vor. 

Unter Mitwirkung des Postamtes wurde 
eine Anzahl von Erdanschlüssen geprüft: 
Eine Telephonleitung nach der Spitze des 
Signal Hl; eine Telegraphenleitung nach 
Sea Point mit Erdplatte in der See; eine 
Erdplatte am König]. Observatorium 5,6 km 
von Kapstadt; eine Erdplette im Alfred- 
Dock; ein Erdanschluss bei Durbanroad, 
Bahnhof der Haupteisenbahn, 19,2 km von 
Kapstadt; eine Erdplatte in der Nähe «der 
Kabelhütie und eine Erdplatte im Garten 
ler Standard Bank; und endlich wurden die 
Schienen der Strassenbahn ulle, sowohl ein- 
zeln als in Parnllelschaltung mit der Kabel- 
bewehrung geprüft. Es konnte keine Ver- 
minderung der Fehler gefunden werden, 
überhaupt ergab der gewöhnliche Erd- 
anschluss durch die Kabelbewehrung die 
besten Resultate. 

Am 26. August fanden weitere Versuche 
statt, Das Kabel wurde zuweilen mit Mosan- 
medes verbunden; die Länge dieser Strecke 
beträgt 2566,65 km und der Widerstand 
SEX 2; zuweilen wird es mit Loanda ver- 
bunden; die Länge beträgt dann 3551 kın. 
Es wird mit 85 Elementen und einem Kon- 
densator von 60 Mikrofarad betrieben. Der 
Widerstand der Spule des Syphonrekorders 
beträgt 6002. Bei der Abgabe von Tele- 
grammen wird sie mit einem Ohm parallel 
geschaltet, in diesem Fall kommen keine 
Störungen vor. Beim Empfang wird sie 
zuweilen mit 6000 2 parallel geschaltet, 

Ein derartiges Kabel wird stets durch 
Kondensatoren betrieben, um Erdströme 
abzuschneiden. Ein 16 mm breites Papier- 
band wird in der Sekunde um ungefähr 
10 mm unter dem Schreibstift, welcher durch 
einen elektrischen Vibrator in Bewegung 
gehalten wird, vorbeigezogen. Es ist für 
die Prüfung der Einzelheiten der Störungen 
von Werth zu wissen, dass der in diesem 
Fall benutzte Vibrator in der Sekunde un- 
gefähr 32 Punkte macht. 

Die „Sprünge“ (Kicks) sind dreifacher 
Art. Die erste Art, welche vom Abfahren 
und Anhalten herrührt, ist in Fig. X gezeigt. 
Der Abfahrsprung, den ein Wagen zwischen 
der Centrale und Kapstadt hervorruft, 
gleicht dem Zeichen für N. Die erste Ab- 





Anlahr- und Haltsprüng®e 
Yie.®, 


lenkung ist nach unten geriehtet und erreicht 
in ca. 0,2S5ekunden einen Ausschlag von 3,5 
bie 80mm von der Mittellinie (Normallage). 
Diese Verzögerung wird durch das Träg- 


heitsmoment der arbeitenden Theile des 
Instrumentes bewirkt. Der zweite Theil der 
Ablenkung steigt über «ie Linie und ist 
wohl lediglich anf die kinetische Energie 
der schwingenden Theile zurückzuführen; 
die Amplitmde beträgt ungefähr %, von der 
der ersten Ablenkung. Eine dritte und su- 
gar vierte Ablenkung wird bisweilen beob- 
achtet, Bolehre Sprünge werden durch das 
Einschalten des Kontrollers auf die erste 
Marke und das dadurch bedingte plötzliche 
Anwachsen dos Stromes aut A hervor- 
gerufen. Der Halteprung ist umgekehrt 
und ruft das Zeichen des A hervor, Seine 
Amplitude hängt von der Stärke des gerade 
unterbrochenen Stromes ab. 

Die zweite Art von Störungen zeigt 
Fig. 21 und mag als „Splash“ bezeichnet 
werden. Das Schreibröhrehen wird bei 





„Spritzen" 'Spinsh'. 
Fig. 2. 





dieser Art von Störungen uf fast über den 
Papierstreifen hinaus geschleudert, duch 
hat eine Beschädigung «les Instrumentes 
nie stattgefunden. Derartige Störungen sind 
auch verhältnissmässig selten und beginnen, 
soweit ich beobachtet habe, stets in abwärts 
geriehtetem Sinne. Dieser Splash wird 
höchstwahrscheinlich durch das momentane 
Heraufschnellen der Stromstärke bewirkt 
und ist mehr oder minder schuf abge- 
grenzt. Der zweite Theil der Ablenkung 
ist oft grösser als der erste; von beiden 
glaube ich, dass sie mechanischer Natur 
sind. 


Künstlich erzeugte Sprünge IKleka 


98. September 1897. 





und zur Zeit kein Kabelschiff in Kapstadı 
anwesend war, welches einen Erdanschlas 
in die See hinaus hätte verlegen können 
so versuchte ich die Störungen durch einen 
gleichen und entgegengesetzten Induktiows- 
strom zu beseitigen. Ich benutzte dazı 
eine Telephonleitung von Kapstadt nach 
Mowbray, welche 4km der Bahn entlacg 
und ea. 2kım über den Bahnhof hinausliei 
Diese Linie war wegen der Störungen 
durch die Bahn zumeist unbrauchbar. Am 
27. August wurde diese Leitung einerseits 
in Mowbray mit der Erde, andererseits 
(durch den Kondensator mit dem Syphar- 
rekorder auf dem Amt verbunden; als Erd 
anschluss diente die Kabelbewehrung. Zur 
selben Zeit wurde ein anderer Apparıt in 
der Kabelhütte aufgestellt und durch die 
gewöhnlichen Kondensatoren mit der Serlr 
und Hülle des Kabels verbunden. . Beid» 
Apparate arbeiteten gleichzeitig, alle 10 MW 
unten warde in jedem Stromkreise alıge- 
lesen und die Werthe nachher mit einander 
verglichen. Jede Störung im Kabel wieder- 
holte sich deutlich in der Telephonleitung 
mit einer ungefähr b-mal grösseren Ampl 
tude. Kein einziger Sprang des Kabel 
fehlte in der Telephonlinie, dagegen wurden 
einige kleinere Sprünge der Telephonlinie 
in der Kabelleitung nicht mehr wahrge- 
nommen wegen der geringen Amplituden, 
welche dieselben hatten (Fig. 28). 

Der deutliche Unterschied zwischen den 
vom Kabel und den von der Telephwnlinie 
erzeugten Sprüngen Ist nieht zu übersehen 
Fig. 23 zeigt, dass die Sprünge der »beren 
Kurve (Telephonleitung) scharf begrenz 
sind, ein einfacher Sprung keine alge 
rundete Spitze hat und selten ein Zurück 
prallen zeigt. Ich hatte keine Gelegenhwn, 
dies ausführlicher zu untersuchen. Der 





Stromschluss 1-2 Sehunden. 


Fr & 





Obere Steeifen: Tolophenleltung. Untere Streiten (Papiergeschwindigkeit geringer): 





Kabel. 


Fe 


Die dritte Art der Störungen ist ver- 
hältnissmässig klein, unregelmässig auf der 
Linie schwankend, und wohl auf das Hüpfen 
der Kontaktrolle an den Isolatoren, in 
Kurven u. 8. w. vielleicht auch auf Sand 
auf den Schlenen zurückzuführen. 

Um einen Begriff von der Grösse der 
Ströme in dem Kabel zu erlangen, wurde 
der Syphonrekorder auf meine Veranlassung 
von der Leitung, dem Kondensator u. 8. w. 
abgenommen. Darauf verband ich ein 
Clark-Element mit 100000 2 und schaltete 
den Apparat unter seinen gewöhnlichen Be- 
dingungen mit Nebenschluss und Wider- 
stand ein. Schnelles Schliessen des Kon- 
taktes ergab einen Ausschlag, ähnlich einem 
Abfahrsprung. Die erste Ablenkung betrug 
Zmm. Beim Niederhalten des Tasters blieb 
die Linie nach ein wuder zwei kleinen 
Dseillationen in einem ständigen Abstand 
von 1,7 mm (Fig, 22). 

Da die verschiedenen Erdanschlüsse 
keine Verminderung der Störungen ergaben 


Mangel grosser Rückschwingungen muß 
durch das Verhältniss won Induktion, Rs 
paeität und Widerstand der Leitung bediog! 
sein. Zuerst glaubte ich, dass die ab" 
rundete Spitze «des gewöhnlichen Sprunge* 
(Fig. %0) durch die Kupaeität des Kabels br- 
dingt sei, aber die Kurve Fig. 19, welch« 
ohne Kondensator aufgenommen wurde, 
zeigt, dass dies nicht der Fall ist. Die Ent 
ladung war augenscheinlich nicht moment, 
allein man darf aus der Thatsache, dass die 
Linie während 02 bis 0,8 Sek. nicht suf 
Null zurückgeht, noch nicht aut das Vor 
schwinden des Stromes in der gleichen 
Weise schliessen. Wenn der Strom 2- oder 
3mal so schnell verschwinden würde, ®' 
könnte man die Ablenkung eher in diese! 
Weise deuten, Der Metallwiderstand _ 
Telephonleitung, aus dem Dralhtquerschnt 
bereebnet, ergiebt sich zu 80.9; den © 

sammten Widerstand des Stromkreises kauf 
man zu ungefähr 800 2 annehmen. Is ins 
mir unklar, inwietern die Telepbanleituns 
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irgend eine merkliche Verzögerung in der 
Entladung hervorbringen könnte. Beim 
Kabel ist es immerhin möglich, dass die 
rückwärts liegenden Sprünge auf den ver- 
hältnissmässig geringen Widerstand des- 
jenigen Theiles des Kabels, der für diesen 
Vorgang in Betracht kommt, zurückzuführen 
sein mag. Zwischen den Apparaten be- 
standen keine Unterschiede. 

Am nächsten Tage, den 28. August, war 
das Wetter foucht; trotzdem wurde in den 
Störungen keine Acnderung bemerkt. Es 
wurde der Versuch gemacht, das Kabel 
«durch die Telephonleitung mit der Erde zu 
verbinden. Infolge eines Irrthums bei «den 
Verbindungen des Kondensators wanderte 
«lie Nulllinie hin und her. 


a a 
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Am 29. August wurden die Versuche 
wiederholt, wobei die Verbindungen nach 
Fir. 24 geschaltet waren. Der Apparat, auf 
jeder Seite durch einen Kondensator ge- 
schützt, wurde mit der Kabelbewehrung 
und der Telephonleitung, welche an ihrem 
anderen Ende an Erle lag, verbunden, Die 
Telephonleitung ergab dieselben Sprünge 
wie früher, Darauf wurde das Instrument 
in gewöhnlicher Weise durch einen Kon- 
densator mit der Kabelseele verbunden und 
durch die Kabelbewehrung an Erde gelegt 
(Fig. 35). Das Kabel war auf Mossamedes 
geschaltet wobei die gewöhnlichen Sprünge 
beobachtet wurden. 


Hay 


Darauf wurde nach der in Fig. 26 dar- 
gestellten Schaltung ein zweifacher Erdan- 
schluss versucht, bestehend aus der Tele- 
phonleitung, einem Widerstande und der 
Kabelbewehrung. In den Kabelstromkreis 
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Fig. 


wurde ausserdem ein Rheostat eingeschaltet 
und dann die Widerstände geändert. Bei 
dieser Schaltung war die Amplitude der 
Spannung fast unverändert, bis 100000 2 
in die Telephonleitung oder 8000 2 in den 


Kabelkreis eingeschaltet worden waren. 
Letzteres macht aber ein Arbeiten un- 
möglich. 


(Fortsetzung folgt.) 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Magnetisirung von Stahl und Eisen 
durch kleine Kräfte. 


Von1l.Holborn. (Mittheilung der Phys-Techn. 
Reichsanstalt; der kgl. preuss, Ak. d, Wiss. 
am 11. Fehr. 1897 vorgelegt). 


Der Verfasser will an genau defnirtem 
Material das von Lord Rayleigh angegebene 
Gesetz, dass der Magnetisirungskoäffieient für 
ganz geringe Kräfte merklich konstant ist, 
sowie die von ©. Bauer ausgesprochene Ver- 
muthung, dass der Magnetlsirnngskoöffleient 
bei allen Eisensorten mit wachsender Feld- 
stärke in eine gerade Linie übergeht, einer 
näberen Untersuchung unterstellen. 

Die Untersuchungskörper waren eylinder- 
fürmige Stäbe von 15 em Länge u. 0,8 cm 
Durchmesser; ihre Magmetisirung wurde durch 
die Ausschläge eines Magnetometers gemessen. 

Der Magmetisirungskoöfficient & ist definirt 
durch die Gleichung: 


J=k.d, 


wo unter die wahre magnetisirende Kraft, 
also die Feldstirke der Spule, vermindert um 
die entınngnetisirende Kraft des Stabes, zu 
verstehen ist, während J die Magnetisirung der 
Volumeneinheit bedeutet. 


Weicher (ausgeglühter) Gussstahl, — 
Untersucht wurde No. 1. englischer Wolfram- 
stahl, der zur Herstellung permanenter Mag- 
nete dient; No, 2% Silberstahl; No.8. Stahl von 
Jonas & Colver und No. 4. Stahl von Marsh 
Brothers & Un. 





Den Verlauf des Werthes von k bei wach- 
sendem 5 ersieht man mus Fig. %7. Darnach 
wird der Magnetisirungskoöffeient k für alle 
vier Stäbe von H=0 bis 5=2 durch eine 
zetane Linie dargestellt, welche gesen die 

bseissenachse nur wenig geneigt ist und (die 
Ordinatenachse zwischen k=8 und k=9 
schneidet. Innerhalb dieser Grenzen ist also bei 


No. 1 &=280 40419, 

„2 kmsbi4+0n34d, 

„83 k=30+0400 5, 

„4 K=897+4082109. 
Gehärteter Gussstahl und Gussrisen. 
Kin glasharter Stab aus Wolframstahl (No. 5) 
und ein Stab aus Gusseisen, nicht ausgeglüht, 


(No, 6) ergaben die ebenfalls in Fig. 27 einge 
zeichneten Resultate, 


Die Gleichungen für k lauten: 
No.65 k=928-+ 0,092 9, 
» 6 k=8160+0836 9. 
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Für raffinirten Stahl (No. 7), der also 
in der Schwelsshitze gehämmer wurde, lässt 


nn 


897. Heft 36. 








sich k nicht mehr durchweg als Gerade dar- 
stellen (Fig 38). Von H=044 an ist für 


No.T k=08+199. 


Welches Eisen. Stab No. 8 stammt von 
einem kohlenstoffrelchen Eisen, dns dem Stahl 
sehr nahe steht; No. 9 ist Stahlguns; No, 10 
und 11 Schmiedeeisen und zwar No, 10 Walz- 
eisen, No, 11 Stabeisen (Marke P, 5. B. A.) 

Bei allen diesen Stäben wurden im Gegen- 
satz zu Stahl und Gusseisen zeitliche Ver- 
zögerungen des Magnetismus beobachtet, 
besonders nach dem Ausglühen der Stäbe. 

Die Fig. ® und % enthalten die Werthe 
von & für die vier Stäbe im een 
Zustande und zwar waren No. 10 und 1] »wei- 
mal ungere Zeit geglüht. Die Grenzen von 5, 
innerhalb welcher sich & als Gernde darstellen 
lässt, sind hier einander viel näher gerückt wie 
bei den vorausgehenden Stäben. 


No.8 Hzwischeno1 undO7 k=1664+ 186%, 


„9% p 007 „09 k=187+ 1849, 

Palıly:) -» 0. 0 km Bd, 

‚19 -» 013. 055 k=5134129759. 

Ungegiäht oder nur einmal zeglüht lie- 

ige 0, 10 und 11 wesentlich kleinere Werthe 
r 


Die Krümmung der Linien, die den Mag- 
netisirungskoöfficienten darstellen, fällt nicht 
mit den Enmdpunkten der Beobachtungssätze 
“USAINMEN. 
Die Beobachtungen zeigen, dass ausge- 
lühtes Eisen auch in schwachen Feldern 
tinmer stärker nagnetisirbar ist als ausge- 
glühter Stahl, 

Als hartes Eisen (No. m diente ein 
Stück hart ge Draht. Die betreffende 
Kurve Ist in Fig. 38 eingezeichnet, 


| — 


Zwischen 
Sz=0olundd = 1m 
ist hier 


k=585+ 1709. 
[IIIT} 
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Im ausgeglühten Zustande war der Mai- 
netismus von No. 12 fast derselbe wie der 
von No. 8, G.M. 
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Werthe der erdmagnetischen Elemente zu 
Potsdam für das Jahr 1896, 
Yon M. Eschenhagen, (Wiedem. Antı., Bd. 61. 
1897. Seite 411). 
Das magnetische Observatorium des kpl. 
preuss. Meteorologischen Instituts veröffentlicht, 
wie im Vorjahre, folgende Zusammenstellung: 


Werths Asnderungen 
für wegen 15% 
Deklination . . . . Wöldäwest. — 5,6’ 
Horizontalintensität . 0,18747 CGS 0,000 87 
Vertikallntensität BA U 0,000 12 
Inklination . . . 384 —L#' 
Totalintensität - 047279 UGS +0,00 21 
In nächster Zeit wird eine magnetische 
Landesvermessung, zunächst der nord- und 
mitteldeutschen Gebiete begonnen werden, 
durch welche die drei enlmagnetischen Fle- 


mente an ca. 260 Orten des genannten Ge- 
bieten (nbseits jrrösserer Stiklte) bestimmt 
werden sollen. G. M, 


Ueber die dämpfende SFirkang der 
magnetischen Feldes auf rotirende Isolatoren. 
Von W. Duane und W. Stewart. (Wiedem. 

Aun.. Bd. 61. 1897. Seite 4886). 


Wir haben im vorigen Jahre an dieser 
Stelle} eine Entdeckung des Herm Duane 
erwähnt, wonach auf elnen Isolator, der in 
einem tnagnetischen Felde um eine zu den 
Kraftlinien senkrechte Achse rotirt, eine 
dämpfende Kraft wusgeübt wird, welche der 
Winkolgeschwindigkeit annähernd proportional 
ist, Sorgfältige Versuche, welche Herr Duane 
gemeinsam mit Herrn Stewart angestellt hat, 
ergaben nun, dass das Phänomen von einer 
Wirkung des Feldes auf Unreinheiten (Eisen) 
in der Substanz, nicht auf die Substanz selbst 
herrühren muss, 

Die Verfasser sind dadurch zu der Ansicht 
zelangt, dnss die Felddampfun ein viel 
emnpfindlicheres Reagens auf metallisches Eisen 
ist als irgend ein chemische» Reagens, oder 
als die diamagmetische Polarltät. In einem 
Schwefeleylinder, (für welchen der Werth der 
von «dem Felde herrührenden Dimpfung 
tr = YRRRE bei der Feldstärke 4450 betrug, 
konnte Herr Prof. Landolt auf chemlachmn 
Wege kein Eisen entdecken, während ein 
tünfzigmal so kleiner Werth von », leicht hätte 
gemessen werden können Wahrscheinlich be- 


ruht auch bei Glas und den anderen früher 
benutzten Isolstoren die Felddämpfung auf 


metallischen Eisen. 

Weiters wird der Satz aufgestellt: die 
dämpfende Wirkung des Eisens Im Felde ist 
eine Folge der Hysteresis und nicht der im- 
Auelrten Ströme. Den Beweis dafür wollen die 
Verfasser nlächstens erbringen. 7. M. 


Leitungsvermögen der Kohle für Wärme und 
Elektrieität. 

Von I. Cellier, (Wiedem. Anı., Bd. 61. 1897 
Selte S11). 


Nach H. F, Woher besteht zwischen dem 
Wiärneleitungsvermögen Ka , dem elektrischen 
Leitungsvermögen As und der specifischen 
Wärme © der Metalle die Beziehung: 


Ku 
u zatbe, 
wo a=529.10%, 


b=#,19.10% ist. 


Der Verfasser unternahm es 
ob tür Kohle, die ja ren Fllektrieitiit und 
Wärme ähnliches Verhalten zeigt wie die 
Metalle, auch eine nunloge einfache Beziehung 
sw ischen den beiden Leitungsvermägen statt- 

nie, 

Zur Untersuchung wählte er zwei Bogen- 
lichtkoblen, die eine von der Firma Siemens 
& Halske, die andere, charakterisirt durch 
ihreu schwachen Lichtglanz, aus Paris bezogen; 
ein Stück Graphit von A. W. Faber mit mini- 
malem Thongehalt (20% und ein Stück Gas- 
retortenkohl«. 

Die drei ersten waren ie der Form von 
kleinen eylindrischen Stäben von 85—4,6 cm 
Länge und en. 1 em Durchmesser, die Gas- 
retortenkohle als ein Prisna von 4,5 em Länge 
und einem quadratischen Querschnitt von 1 cm 


festzustellen, 


Daraus geht hervor, «dass bei Kohle eine 
der oben angeführten ähnliche Beziehung für 


K 
den Quotienten K nicht existirt. Bel den 


Metallen varlirt derselbe zwischen >< 10% und 
0,12 >< 10%, bei den untersuchten Kohlensorten 
dagegen zwischen 1,B>< 10% und BBBSCH. 

k zu: 5 
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Die Mechanik in ihrer Entwickelung. 
Historlach - kritlach Jergenteil von Prof. Dr. 
Ernst Mach. 350 Abbildungen. Dritte Auf- 
lage, Verlag von F. A. Brockhaus. Lei iR 
1897. 506 Seiten. Preis geh, 8M, seh. $ M. 

Die dritte Auflage unterscheldet sich nur 
wenig von der vor 8 Jahren erschienenen 
zweiten Anne. Das Buch giebt in fünf 
re Demand eine lesenswerthe und anregende Dar- 
stellung der allmählichen Entwickelung unserer 

Kenntnisse von den Gesetzen, nach denen die 

Kräfte wirken. Die beiden ersten Kapitel be- 

handeln die Entwickelung der Principien der 

Statik und der Dynamik, das dritte Kapitel die 

weitere Verwendung der Prineipien und die 

deduktive Entwiekelung der Mechanik, während 
die beiden letzten Kapitel die formelle Ent- 
wickelung der Mechanik und die Beziehungen 
der Mechanik zur Physik und Physiologie zum 
Gegenstand haben. Wir empfehlen die anregende 
Schritt allen Interessenten. J.H. W, 


Die Motoren für Gewerbe und Industrie. 
Von Altred Musil, ordentl. öster, Prof, an 
der k. k, technischen Hochschule in Brünn. 
188 Abbildungen. Verlag von Friedrich Vie- 
weg & Sohn. Braunschweig 187. 

Der Titel des vorliegenden Werkes, welches 
die dritte vollständig neu bearbeitete Auflage 
des 1878 und 18% erschienenen Werkes desselben 
Verfassers: Die Motoren für das Kleingewerbe, 
ist, Iat nicht ganz zutreffend, sondern hätte 
korrekter lauten müssen: Die Wasser und 
Wirmemoteren; andere Arten von Motoren, be- 
sonders «elektrische, werden in dem Werke 
nicht berücksichtigt. 

Usber elektrische Motoren erfährt der Elek- 
trotwehniker somit in dem vorliegenden Werkw« 
nichts; aber es bletet Ihm eine reiche Fülle von 
Mittheilunngen über Motoren, welche er in 
vielen Fällen nit Nutzen anwenden kann zum 
Antrieb von kleineren Dynamornaschinen. 

Das Buch beschreibt zunlichst nuf & Seiten 
die Wassormptoren, und zwar den Wassermotor 
nach den Systemen von A. Schmid, Kröber, 
Philipp Mayer und von Schaltenbrand & Möller, 
die Winter'sche Wassersäulenmaschine und den 
Wassermotor von J. Hastie & Co. und endlich 
den Pelton-Motor. 

Ver zweite Abschnitt des Buches behandelt 
nuf SO Seiten die Wärmemotoren. Die Ein- 
leitung bilden Bemerkungen über Wärmeer- 
zeugung und Wärmeausnutzung und über die 
Benutzung von Gas, Petroleum und Benzin zum 
Antrieb von Motoren. Dann folgt ein kurzes 
Kapitel mit allgemeinen Erläuterungen über die 
Gasmotoren und darauf ein längeres Kapitel, 
in welchem der Bau der Gasmotoren eingehender 
behandelt wird, speclell der Deutzer Gasmo- 
toren, von Körtngs Patentgasmotoren, der Gas 
maschinen von Grob & Co, und der Gasmotoren 
der Maschinenbaugesellschaft München, 

Darauf werden die Benzin- und Petroleum- 
motoren behandelt und zwar zunächst gemein- 
schaftlich in einem kurzen allgemeinen Kapitel 
und darauf in Bezug auf ihren Bau In 2 längeren 
Kapiteln, von denen das erste den Benzin- und 
das zweite den Petroleummotoren gewidmet ist. 
Von den Benzinmetaren werden Deutzer und Kör- 
ting’sche und diejenigen der Muschinenban-A.-G. 
Nürnberg, der Daimler Motorengesellschaft, der 
Maschinenbaugesellschaft München, der Gasmo- 
torenfabrik Hille und derVereinigten Gasmotoren- 
fabriken Ber & (lo. besprochen. Das Kapitel 
über Petroleummotoren behandelt folgende 
Motoren; Deutzer, Körtings-Syatem, Grob's, der 
Leipziger Dampfmaschinen und Motorenfabrik 
vormals Swiderski, der Dresdener Gasmotoren- 





Seitenlänge gegeben. fabrik vormals Hille, der Daimler Motoren- 
Das Besultat der Messungen bei der | gesellschaft und der Firma F. Butzke & Co. in 
Teinperatur T enthält folgende Tabelle: Berlin. 
} Eu 
g [71 Ku Ki K 
Graphit . 3 : 6.4 0,3085 0,701 13049 10-® 39,72 > 10% 
itetortenkahle . N Ic 0,0788 04 186.36 10 2,1583 >< 10 
Pariser Bogenlichtkohle . 7,83 0,2607 Z0AM TBB >09 1,844 >< 10f 
Dogenlichtkohle von Siemens 
& Halske a ae N iM U,BEAR 0,57 146,82 ><10-% 0 >< 108 


%, „EIZ*, Bd. 17, 186 Seite 607 
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Zum Schluss folgen 
Arbeltsverluste in der Gasmasc 
den Diesel-Motor. 

Wenn auch das Buch als 8. Auflage des 
oben genannten Werkes bezeichnet wird, hat 
es doch infolge der ausserordentlichen Fort- 
schritte und Wandlungen der letzten 15 ‚Jahre 
auf dem Gebiete der kleineren Kraftmaschinen 
so wenig mit den beiden früheren Auflagen 
emein, dass es nla ein vollständig neues Werk 
etrachtet werden mtss. In der That sind im 
Wesentlichen nur einige Abschnitte aus dem 
Kapitel über Wassermotoren unverändert, wäh- 
rend fast der ganze übrige Theil neu geschrieben 
ist. Im Wesentlichen giebt der Verfasser mur 
delenigen Angaben und Erläuterungen, welche 
nothwendig sind, um die Einrichtungen und 
Wirkungsweise der Maschinen zu verstehen und 
ihren ökonomischen Werth beurtheilen zu 
können. Damit ist aber auch für die meisten 
Fälle das Bedürfniss der Elektroingenieure 
vollauf befriedigt und deshalb können wir das 
Buch, da es zut und klar geschrieben und der 
Text durch gute Abbildungen unterstützt ist, 
bestens empfehlen. J. H. W. 


2 Kapitel über die 
hine und über 


Dr. Joh. Müller's Grundriss der Physik 
Bearbeiter von Prof. Dr. Lehmann. 14. völlle 
umgearbeitete Auflage mit 810 Abbildungen 
und 2 Tafeln. Verlag von Friedrich Viewe 
& Sohn, Brumachweig. Preia geheftet 7,50 M, 
gebunden 8M. 

In den 16 Jahren, welche seit dem Erscheinen 
der vorigen, von A. Reichert bearbeiteten Auf- 
Inzre im Jahre 1881 verstrichen sind, ist auf dem 
Gebiete der Physik und namentlich auf dem 
Sondergebiete der Eleksrieitätelehre eine ao he- 
deutsnde Entwickelung zu verzeichnen gewesen, 
dass die Herausgabe einer neuen Auflage des 
bekannten Müller’schen Lehrbuches der Physik 
eine vollständige Umarbeitung  nothwendir 
machte, Hierbei ht namentlich das dritte Buch, 
welches die «lektrischen Erscheinungen be- 
handelt, eine umfangreiche Erweiterung erfahren. 

Wir vermögen aber nicht, dieser Nenbear- 
beitune unsere ungetheilte Anerkenmmg zu 
zollen; zwar alnd die einzelnen Paragraphen 
zumelst gut und klar geschrieben und die Be- 
handlung ist auch derart, dass sie bei dem 
Schüler Interesse für den Gegenstand zu er- 
wecken geeignet ist; aber betrachtet innn das 
Buch als ein geschlossenes Ganzes, #0 vermisst 
man dem streng systematischen Aufbau, welcher 
doch stets die Grundlage jeden Unterrichts 
bilden soll. Der Verfasser hat versucht die 
Anorduung des Stofles „ihnnlichst konsequen 
so durchznlühren, dass imma auf bereits Be- 
handeltes verwiesen ist, nicht auf später Nach- 
folgendes“, Dieser Grundsatz hut es aber he 
dauerlicherwelse mit sich geführt, dass ınan bei 
der Durchsicht dea Buches den Eindruck gu 
winnt, als ob die Paragraphen durcheinamier 
grachüttelt und ganz willkürlich an einander 
gereiht wären. Deshalb künnen wir den vor- 
stehenden Grundentz des Verfassers nicht 
billigen; in der That ist der Nachtheil, welcher 
ontsteht, wen man im Unterricht dem Schüler 
gelegentlich eine Thatsache mittheilen muss, 


für welche man erst später die Erklärung giebt, 
geringfügig gegenüber dem Fehler, welcher 


entsteht, wenn mat auf einen streng syatemati- 
schen Aufbau des Unterriehtsstoffex verzichtet. 
JH. W. 


Anleitung «um Bau elektrischer Haus- 
telegraphen-, Telephon- und Blitzab- 
leiteranlagen. EIPREBERgENOn von der 
A-G. Mix & Genest, Mit 5%0 Abbildungen. 
Vierte erweiterte Auflage. Verlag von A. 
Seidel. Polytechnische Buchhandlung. Berlin. 
1897. 

Die vorliegende Neuauflage der bekannten 
Anleitung ist gegenüber der 8, Auflage durch 
2 Kapitel über Wichterkontrolleinrichtung und 
über zeitweise Beleuchtung durch Batteriestrom 
erweitert worden, sowie durch die Besprechung 
einiger neuen Apparate, welche die Firma 
neuerdings anf den Markt gebracht hat, Bei 
der anerkannten, snchgemässen Darstellung, 
welche das Werk bietet, verfehlen wir nicht, 
dasselbe allen Interessenten bestens zu em- 
pfehlen. JH W. 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns untern 38. August: 

Elektrisch betriebene Droschken. An 
19. August wurden in London 14 elektrisch be- 
triebene Drosehken in Verkehr gesetzt; in 
dieser Woche ist noch eine gleiche Zahl in 
Betrieb gekommen. Die London Eleetrie Cab 
Company, welcher Gesellschait sie gehören, be- 
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absichtigt, ihren Wngenpark jede Woche um 
eine weitere Anzahl solcher Wagen zu ver- 
mehren. Jede Droschke hat eine polizeiliche 
Licenz für den öffentlichen Verkehr, wie die 
gewöhnlichen Droschken, bis jetzt sind jedoch 
alle für einen Tag oder eine Woche fest ge 
miethet worden. Die Cnbs sollen zu den- 
selben Gebühren fahren, wie die gewöhnlichen 
Droschken. 

Die Wagen sind YaerBdrige geschlossene 
Coup6s mit nur zwei Plätzen innen; vorn hat 
der Kutscher seinen Platz Ausser den üblichen 
Seitenfenstern Ist voru hinter dem Kutscher 
ein Doppelfenster vorhanden, welches der Fahr- 

ast von innen öffnen kann. An der Decke 

Efindet sich eine Glühlampe, ebenso sind die 
Laternen elektrisch erleuchtet, Die Räder 
haben massive Gummireifen, der Kugsakürner 
ruht auf guten Wagentedern und die Plätze 
sind komfortabel gepolstert, sodass die Be- 
quemlichkelt nichts zu wünschen übrig lässt. 
Der Wagen wird von den hinteren Rädern be- 
trieben, welche einen Durchmesser von 1066 mın 
haben; die Steuerung schicht mittels der 
etwas kleineren Vorderrilder. 

Die Räder werden nicht direkt angetrieben, 
sondern durch eine Transmissionswelle, welche 
der eine vorhandene Motor mittele Zahnrad- 
übersetzung treibt. Diese Welle ist zweitheilig; 
die beiden Hälften derselben sind durch ein 
Differentlalgetriebe verbunden und jede Hältte 
der Welle treibt ein Rad des Wagens durch 
eine Renold’sche Lamellenkette. In dieser 
Kettentype hat jedes Glied der Kette eine 
innere Verzahnung, welche in die Zähne der 
Kettenräder eingreift. Diese Art der Ueber 
setzung bietet zwei Vortheile: Erstens haben die 
Kettenräder eine korrekte Zahnradkonstruktion 
und sind deshalb atärker wie einfache Sprocket- 
rAder, und zweitens ist die Abnutzung der 
Glieder geringer wie bei gewöhnlichem Ketten- 
betrieb, da sie nur auf Schub, nicht auf Bie- 
gung beansprucht werden. 

Der Motor ist zweipolig und hat eine Leistung 
von 8 PS; seine Eigenthümlichkeit besteht da- 
rin, er auf den Magneten zwei gleiche, 
aber getrennte Viekaigugen und auf dem 
Anker ebenfalls zwei Wickelungen und zwei 
Komrmutatoren besitzt. Er ist also elektrisch 

-ewissermassen gleich zwei Motoren, die aut 
erselben Welle gebaut sind. Die Schaltung 
geschieht nach dem für Strassenbahnwagen 
üblichen Series-Parallelsystem. In der ersten 
des Schalthebels werden die beiden Anker- 
wickelungen, die beiden Feldwickelungen und 
ein Vorschaltwiderstand alle hinter einander 
eschaltet, um den Wagen anlaufen zu Inssen. 
n der nächsten Stellung sind die Windungen 
ebenfalls noch hinter einander geschaltet, der 
Widerstand aber kurzgeschlossen. Diese Schal- 
tung entspricht einer Fahrgeschwindigkelt von 
etwa 65km pro Stunde, In der dritten Stellung 
des Schalthebels sind die Ankerwindungen pa- 
rallel, die Feldwindungen aber hinter einnnder 
geschaltet; die Fahrgeschwindigkeit beträgt 
sodann ca 11 km pro Stunde In der End- 
stellung des Schalthebels schliesslich werden die 
Feldwindungen auch parallel geschaltet, wo- 
durch die maximal zulässige chwindigkeit 
von 145 km pro Stunde erreicht wird. enn 
der Schalthebel von der Ruhelage aus im um- 
ehrten Sinne gedreht wird, wird zunächst der 
otor durch den Anlaufwiderstand kurzge- 
ee und dann werden die ng mn 
umgewechselt, sodass der Wagen mit der 
kleinsten Geschwindigkeit nach rückwärts strebt. 
Ausser dieser Bremse ist eine Klotzbremse auf 
den hinteren Rädern angebracht, deren Hebel 
von dem Fuss des Kutschers bewegt wird. 
Dieser Hebel ist mit einem Ausschalter ver- 
bunden, welcher den Stromkreis des Motors 
unterbricht, bevor die Bremaklütze die Räder 
fassen. 

Die Akkumulatoren sind in einem trog- 
artigen Kasten unter dem Wagen angebracht, 
Die Aufhängungsgelenke desse werden von 
SuiseHedern getragen, welche in Verbindung 
mit den Wagenrädern jede schädliche Vibration 
von dem Batteriekasten fernhalten. Die Batterie 
besteht aus 40 Faure-King-Elementen mit 
einer Kapacltät von 170 A-Stunden bei einer 
Entladung von 830 A. Durch Versuche ist fest- 

stellt worden, dass in der Ebene bei voller 
eschwindigkeit eine Stromstärke von 94 A 
und auf Steigungen eine maximale Stromstärke 
von 85 A erforderlich ist Eine gewöhnliche 
Bleisicherung schützt die Batterie vor Strom- 
stärken über 100 A. Die Cab Company zahlt 
der Electrical Power Storage Company 
ähbrlich 10% der Anschaffungskosten der Batterie 
ür die Instandhaltung. Eine Ladung (der Batterie 
soll für 80 kın genügen. Der estrom wird 
dem Leitungsnetze der London Electric 
Supply Corporation entnommen. Die Netz- 
en beträgt 2400 V bei 83°“ pro Sekunde, 

Umilormer ist eine Thomson-Houston- 
Wechselstrommaschine, welche direkt an eine 
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Gleichstrommaschine auf derselben Fundament- 
latte gekuppelt Ist. Letztere wird von der zu 
adenden Batterie in Gang gesetzt, und sobald 
der Synehronismus erreicht ist, werden «die 
ner gen. error an die Wechselstrom- 
maschine geschaltet. Die Ladung dauert etwa 
6 Stunden. Der Batteriewechsel wird mit Hülfe 
von hydraulischen Aufzügen ausgeführt und 
nimmt nur @ oder Minuten in Anspruch. 


Eröffnung einer neuen elektrischen 
Strassenbahn. Die elektrische Strassenbahn 
in Leeds, welche früher mit Pferden betrieben 
wurde, ist soeben in Betrieb gesetzt worden, 
Die Anlage, welche in mancher Hinsicht von 
der üblichen Praxis abweicht, werde ich in 
einem späteren Artikel niher beschreiben. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 


Ader's Kabelempfänger. Im Henn 8 der 
„ETZ* berichteten wir kurz über den von 
Ader angegebenen neuen Kabelempfluger, 
dessen Princip darauf beruht, dass ein vom 
ankommenden Telegraphirstrom durchflossener, 
sehr feiner Metalldraht seine e in einem 
kräftigen magnetischen Felde je nach der 
Richtung des ihn durchfliessenden Stromes 
ändert; nachstehend bringen wir nach „La 
Nature* drei Abbildungen, von denen Fig, 31 
schemntisch die Anordnung zur photographi- 
schen Autnahme der Bewegungen des erwähn- 
ten Empfängerdrahtes zeigt, während die Ab- 
bildungen Fig. 32 und 88 den von Ader kon- 
streuirten Apparat und einen Theil desselben im 
v önserten Maassstabe darstellen. 

X. 31 ist, nach der im Heft 28 enthaltenen 
Eriänierang, ohne Weiteres verständlich. — In 
Fig. 92 sieht man links einen kleinen Schrank, 
welcher als photographische Dunkelkammer 
dient; auf demselben steht links ein kleiner 
Elektromotor, der den Papierstreifen bewegt. 
Auf dem Tisch neben dem Schrank steht ein 
aus Lamellen zusammengesetzter kräftiger Per- 
manentınagnet, welcher 400 kg zu tragen ver- 
mag; am vorderen Ende «desselben ist das 
senkrecht stehende Gehäuse befestigt, welches 
den stromführenden Draht gegen Berührung 
und Luftzug schützt. 

Das obere Ende des beweglichen Drahtes 
endigt in einer Spiralfeder, deren Spannuog 
mittels Fingerschrunben in den Grenzen 
zwischen 5 cg und 2 justirt werden kan. 
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neten nur eine Lasftschlcht von einigen Zehntel 
inm vorhanden, in welchem der 0,015—0,00 mn 
starke Draht sich befindet, — In Bezug aul 
die Empfindlichkeit dieses Instrumentes ziebt 
Ader an, dass der Strom eines Callaud- 
Klementes unter Einschaltung von 8 Megohm 
noch deutliche Signale giebt. 


Kabeltelegraphie. In der Juli-Nummer des 
„Philosophical Magazine“ bespricht Herr W. A. 
Price die Frage des Telegraphirens durch ein 
Zwelleiterkabel, dessen einer Leiter centrisch, 
dessen anderer koncentrisch um diesen ange- 
ordnet ist, Angenommen, diese Leiter arien ab- 
wechselnd an verschiedenen Punkten zer- 
schnitten, und die elektrische Störung solle 
mittels Induktion durch das Dielektrikum hin- 
durch weitergeführt werden. Der Ladestrom 
werde in den ventralen Leiter eingeleitet, der 
in etwa 500 km REM von der Küste 
unterbrochen sein möge, ie Störung wird 
dann durch den koncentrischen, durch das 
Dielektrikum der ersten 500 km hindurch indn- 
eirten Leiter weitergeführt. Bel ca. 1000 km 
ist der koncentrische Leiter unterbrochen und 
die Störung geht längs des eentralen Leiters 
weiter u.». £ Dann foigr. dass eine derarti 
Anordunng schlechtere Resultate ergeben wür 
als das Telegraphiren durch ein zusammen- 
hängendes Kabel mit nur einem Leiter, obwohl 
ein vorläufiger Versuch an einem künstlichen 


Kabel den Verfasser eine Verbesserung er- 
warten liess. 
Bei Fortpflanzung der 


Zoran der 
Ströme längs der leiter eines koneentrischen 
Kabels zeigt Price, in welchem Munsse das 
Vorhandensein des einen Leiters die Wirkung 
des andern unterstützt. In einem Kabel, das 
einen im Vergleich zur Stärke der Serle ziem- 
lich dünnen Leiter hat, ist es möglich, die 
Forspflauzungsgesch windbgkel dadurch zu er- 
höhen, dass man einen Theil der Guttapercha 
durch einen vollkommen Isolirten koncen- 
trischen Leiter ersetzt, obwohl in jedem Falle, 
wo eine solche Verbesserung möglich ist, die 
beste ae für den Extraleiter dicht um den 
centrnlen Leiter herum ist. Zudem ergiebt sich, 
dass, wenn ein Theil des Leiters eines Kabels, 
z. B. eine Ader eines siebenadrigen Leiters, 
dureh eine Schicht Dielektrikum von dem 
andern vollständig isolirt würde, die Fort- 
ge nn gingen eit durch diese eine 
Ader dieselbe sein würde, als wenn der ganze 
Leiter zusammenhingend wire. Der übrige 
Theil des Leiters unterstützt durch seine peri- 
staltische Wirkung die eine Ader genau so, als 
ob er mit ihr überall in elektrischem Kontakt 
wäre. Es sind daher für die Ausbreitung der 


elektrischen Störungen zwei isolirte Leiter eines 
solchen Kabels, so verschieden sie auch in Form 
und Stärke sein mögen, 


einander «durchaus 





Fig. 11, 


Rechts neben dem Gehäuse steht die Lampe, 
deren Licht auf das photographische Papier 
fälle Der mittlere Theil den Gehäuses ist In 
Fig. 838 besonders dargestellt. In der vorderen 

and sind 4 Eisenstäbe drehbar angebracht; 
diese bilden den Anker des Permanentmagneten 
und können, um den Draht sichtbar zu machen, 
wie in der Abbildung dargestellt ist, nach 
vorne herausgedreht werden. In der Ruhelage 
ist zwischen Ihnen und dem Polende des Mäg- 


Fig. 08. Fig 8, 


gleichwerthig und jeder lat in seiner Wirkung 
einem Prar von einander unabhängiger Einzel- - 
leiter mit verschiedenen Werthen von KR 
äquivalent, indem die EONDERBENNERBGRTER- 
digkeit einer elektrischen Störung in einem 
solchen Leiter die Summe der Fortpflanzungs- 
ee in dem gleie rg 
aare ist Es ist jedoch micht möglich, das 
Kabel so anzuordnen, dass das KR-Produkt des 
einen der beiden Leiter eines gleichwerthigen 
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Paares geringer ist als das KR desjenigen 
Leiters, welcher durch Zusammenfassung des 
ganzen im Kabel vorhandenen Kupfers in 
einen eentralen Leiter gebildet wird, sodass 
dureh eine solche Konstruktion keine Ver- 
re der Geschwindigkeit erzielt y 
UTm n. A. 


Telephonie 


Fernsprechverbindung Berlin - Budapest. 
Aın 1. September wurde die neue internationale 
Feruaprechlinie Berlin - Budapest dem öffent- 
lichen Verkehre übergeben. Die Gebühr für 
yn gewöhnliches Dreiminutengespräch beträgt 
4M. 


Elektrische Beleuchtung, 


Elektrische Beleuchtung und Kraftüber- 
tragung in Berlin. Der »oeben erschienene 
Verwaltungsbericht des Magistrats zu Berlin 
für die Zeit vom 1. April 1895 bis 81. Milrz 1896 
ziebs ein interessanten Bild von der erfreu- 
lichen Entwickelung der elektrischen Beleuch- 
tung und Krattübertragung in Berlin während 
des genannten Zeitraumes. Als wichtigste 
Zabl ergiebt sich nus diesen Mittheilungen, 
dass der Stromverbrauch gegenüber dem Vor- 
jahre um 84%, und die installirten Watt um 

%Y, zugenommen haben, — gewiss ein glan- 
zendes Ergebniss, welches allerdings zum Theil 
darauf zurückzuführen ist, dass während der 
letzten 8 Monate des Berichtsjahres eine Er- 
mässigung der Strompreise Platz rer 
hatte, Trotz dieser en haben die 
Elektricitätawerke eine erfreuliche Vermehrung 
ihrer Einnabmen zu verzeichnen, welche in dem 
Magistratsberichte u, A, dadurch zum Ausdruck 
kommt, dass der der Stndtgemeinde zufliessende 
Nutzen eine Erhühung um mehr als 10%, auf- 
weist, — Den Mittheilungen über die Entwicke- 
lung der elektrischen Anlagen gehen einige 
Angaben über die Lage der städtischen Gas- 
anstalten voraus; danach weist auch die Ga 
produktion «eino nennenswerthe Zunshme auf, 
die, mit 6845000 cbm, nahe an 69% beträgt und 


zum Theil nuf_ den während der letzten 
9 Monate des Berichtsjahres geltenden «+r- 
mässigten Gaspreis für Koch- und Kraft- 


xwecke zurlckzuführen ist, zum Theil aber 
auch auf die Erweiterung der Anlagen uach 
len Vororten Treptow und Boxhagen-Kummels- 
burg. — Die bezüglichen Mittheilungen des 
Ma;ristrats Inuten: 

„Nach mehreren ungünstigen Jahren erzielten 
die städtischen Gaswerke 1896/96 wieder einiger- 
maassen zufriedenstellende Ergebnisse; os trat 
nicht nur wieder eine Erhöhung des Verbrauchs 
an Kochgas ı. &, w. — 34,7%, mehr als 1894/95 
— ein, sondern nuch der Verbrauch zu Leucht- 
zwecken hob sich, sodass der Minderalsatz (des 
Vorjuhrs ınehr als eingeholt wurde, wohl in 
erster Linie eine Folge der Wiederbelebung der 
gewerblichen Verhältnisse, dann aber auch ver- 
anlasst durch die am 1. Juli 1896 eingetretene 
weitere llerabsetzung «des Preises für Gas zu 
andern als Beleuchtungszwecken von 18,8 Pf. 
aut 10 Pf. pro Kubikmeter in Verbindung mit 
den Vergünstigungen, welche die Gasanstalt 


bei neu anzulegenden Leitungen für diese 
Zwecka den Konsumenten durch theilweise, 
bzw. gänzlich kostenfreie Herstellung der- 


selben gewährte Die Leuchtzaszunahme er 
klärt sich wesentlich aus der ausgedehnteren 
Anwendung des Gasglühlichtes, 

Die Gesammtgasprodaktion Lelief sich 
1895/06 uf 110184000 ebm, d. h. 6345 000 cbm 
wehr als im Vorjahr; der Gesummtgasver- 
brauch bezifferte sich 1896/96 auf 117 742 757 cbın, 
wovon auf die städtischen Werke BG 218 963 cbın, 
auf die englischen Gasanstalten 81 528 594 cbm 
kommen, Um den gesteigerten Ansprüchen 
Jauerml genügen zu können, wurden in den 
stilltischen Gasanstalten theilweise wrüssere 
Erweiterungabanten nothwendig, für welche 
einschliesslich des Rührensystems Ende 1808 
70750 M bewillizt wurden; von dieser Summe 


entilelen anf die Anstalt Schmargendorf 
13200 M, auf die in der Danzigerstrasse 
166 70 M, 

Den Vororten Pankow, Reinickendorf, 


Stralau, welche aus den städtischen Werken 
Cias erhalten, sind im Juhre 1896/86 neu hinzu- 


etreien: die Gemeinden Treptow und Box- 
sagen-Rummelsburge. Von er gesammmnten 


Gasabenbe aus den städtischen Anstalten ent- 
fallen auf diese Vororte 1943490 chm. 

Die Entwickelung «er elektrischen Licht- 
uud Kraftvertheilun hns im Jahre 1R9H0G 
weltere bedeutende Fortschritte gemacht. Vor- 
handen waren nach Anzabe der städtischen 
Gaswerke Finde März 1598 11788 Bogenlampen, 
261 169 Glühlampen, 1958 Motoren und Apparate: 
sämtliche Lampen entsprechen einer Anzahl 
von BEB0 Gaslinmmen, während sie Ende 
März 1895 ir 288680 Flammen repräsentirten. 
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Der Grund der Zunahme liegt weniger in 
der nur langsamen Vermehrung der Einzel- 
anlagen, als vielmehr in der Ausdehnung des 
Kabelnetzes der Berliner Blektricitktswerke, 
denn bei den stetig ermissigten Stromtarifen 
wird die Konkurrenz von Blockstationen wesent- 
lich erschwert. 

Das Leitungsnetz der genannten Gesell- 
schaft wurde im Jahre 189596 durch partielle 
Verlegungen ergänzt und erstreckt sich jetzt 
im Westen und Südwesten bis zur Charlotten- 
burger und Schöneberger Weichbildgrenze, im 
Südosten bis nahe an den Luisenstädtischen 
Kanal, im Osten bis zum Ostbahnhof und 
Friedrichshain und wird Im Norden, abzesehen 
von Ausläufern bis zur Schwartzkoplistrnase, 
im Wesentlichen durch die Invalidenstrasse 
begrenzt. 

Nen hinzu kam die Verlegung von Stark- 
stromleitungen zur Speisung der drei elektri- 
schen Bahnlinien, welche zu Beginn der Ge 
werbeausstellung — 1. Mai 1R96 — von der 
Grossen Berliner Pferdebahngesellschaft und 
der Firma Siemens & Halske in Betrieb 
gesetzt wurden, Die Lieferung der elektri- 
schen Energie für diese Bahn und die Kabel- 
lerunz wurde auf Erforderu des Maglatrats aus 
sicherheitstechnischen und wirthschaftlichen 
Gründen den Berliner Elektrieltätswerken ührr- 
tragen, die Speisung erfolgte von der Centrale, 
Mauerstrasse, ana, in welcher hierfür bestimmte 
grosse Dampfdynamos von 3800 PS Aufstellung 
fanden. Den Strom erhielten die Bahnunter- 
nehmer für 19 Pf. pro Kilowattstunde. 

Die Zahl der Privatkonsumenten der Ber- 
liner Elektrieitätswerke bat sich seit 1. Juli 
1885 bis 1. Juli 1896 von 2960 auf 3750 erhöht, 
für welche 8472 Hausschlüsse vorhanden waren. 
Insgesammt waren an diesem Tage installirt: 
8916 Bogenlampen zegen 6183 lin Vorjahr, 
105 182 Glühlampen (136983 im Vorjahr), 2347 
Elektromotoren (688), 292 sonstige Apparate 
us. w, (2u8), 

In Auquivalenten von 16.kerzigen Normal- 
gaarn umgerechnet beziffert sieh der 

esammtkonsum auf 920200 Lampen (gegen 

286400 Im Vorjahr), es ist also eine Steigerung 
um 15,5%, eingetreten. Die Elektromotoren 
repräsentirken zusammen eine Leistung von 
4518 PS; aus Einzelaulagen wurde etwa ein 
Stromwerth won 140 000 Glühlampen ganpeist. 

Dementsprechend war auch die Steigerung 
dern Energieverbrauches eine sehr beieutende. 

Die Stromlieferung betrug für Privat- 
beleuchtun 8203055 Kilowattstunden. für 
Strassenbrleuchtung 335694, für motorische 
Zwecke 2219501 und für die elektrischen 
Strassenbahnen 257000 Kilowattstunden, zu- 
sammen fast 10 Millionen Kilowattstunden, d.h. 
34%, mehr wie im Vorjahr, 

Zu dieser erheblichen Steigerung trug (lie 
am ]. Januar 1896 eingetretene Ermissigung 
des Stromtarifs wesentlich bei. Die frü 
Grumitaxen von 1 M bzw. 7,50 M für die Glüb- 
bzw. Bogenlampe wurden gänzlich beseitigt, 
sodass jetzt nur der Stromverbrauch selbst 
nach Kilowattstunden berechnet wird (nicht 
mehr nach Amperestunden); ausser dem bereits 
bestehenden Intensitäterabmt, nach der jähr- 
lichen Benutzungsedauer, würde noch ein Kon- 
sumrabatt (20%, eingeführt, durch welchen 
insbesondere für Grosskonsumenten die Strom- 
kosten noch wesentlich ermässigt wurden. Der 
Tarif beträgt seit 3. Jannar 1896 0 Pf. pro 
Kilowattstunde (gleich etwa 20 Normallampen- 
stunden) tür Pelenchtungs- und 16 Pf, für 
Kraft- ud dergleichen besondere Verwendungs- 
zwecke; für Bahnbetrieh beträgt der Strom- 
preis im Allgemeinen 10 Pf. pro Kilowattstunde 
Zur Kennzeichnung der materiellen Belentung 
des neuen Tarlis sei hervorgehoben, dass für 
alle Konsumenten, selbst für die mit geringstem 
Konsum, die Ermissigung des Kinergiepreises 
im Verein mit dem Fortiall der Lampenzebühr 
und dem neu hinzugekommenen Rabatt eine 
Verbilligung von en. 13%, bedeutet, dass die 
#tikltische Verwaltung, Infolge der ihr zu- 
stehenden Rabattvergütung, ca. 20%, der Kosten 
für die elektrische Beleuchtung der städtischen 
Gebäude, Strassen 1. & w, erspäret. 

Kutsprechend den wesentlich erhöhten Ein- 











nahmen der Berliner Klektrieitäitswerke war 
auch der Nutzen der Stadtgemeinde von 
Seal M im Jahre 189606 anf 664567 M im 


‚Jahre IH95/86 zusummen für Brutto» und Nette- 
abgalme gestiegen, 

Nachdem der Magistrat bereits am 16. Miir« 
1595 (Vorlage 16696) der Stadiverordnetenver- 
sammlung unter Ablehuanng der lehernahme 
der Klektrieitätswerke zum 1. Oktober 1885 die 
Einsetzuug #iner gemischten Deputation zur 
Bernthnung dieser Angelegenheit in Aussicht 
gestellt hatte, wurde eine gemischte, aus 15 Mit- 
gliedern bestehende Deputation Ende 185 


gum ählt, welehe am 4, Janmar 1896 ihre erste 
Sitanng hielt Naeh eingehender  Prilang 


namentlich der Rentabiliät der Werke und der 
Aussichten bei erentueller Uchernahme in 
städtische Negie beschloss die Deputation am 
6 Febrnar 1896, (lem Magistrat die Vebernalıme 
der Werke in städtischen Besitz zu empfehlen. 
Bald darauf traten aber die Berliner ;lekeri- 
eitiitswerke an den Magistrat mit V orschlägen 
über Abänderung dea gegenwärtigen Vertrages 
heran, durch welche der Stadtgemeinde event. 
gegen einen Verzicht auf die Vebernahme für 
eine längere Reihe von Jahren ausser erhöhter 
Gewionbetheiligung auch vor Allem ein Ein- 
Huas und Interesse an den grossen im Umkreis 
von Berlin gegründeten Elektrieitätswerken an 
der Oberspree zugestanden werden sollte. 

Mit Prüfung dieser Frage war der Magistrat 
bei Abschluss dieses Berichten noch beschäftigt.” 


Elektricitätswerk Breslau Die Akkumn- 
lutorenaulage des Elektricitätswerkes Brerlan 
wird gegenwärtig schr bedeutend vergrössert. 
Nach der Erweiterung wird sie aus 140 hinter 
einander geschalteten Kleinentengrup en be- 
stehen, von denen jede bei einer Entiadestrom- 
stärke von Mi6 A rine Kapaeität von 6043 A- 
Stunden besitzen wird. Die neuen Elemente 
sind solche der Akkumulatorenfabrik AG. 
Hagen, welche auch die ersten Batterien für 
das Breslauer Elektrieitätswerk geltefert hat, 


Städtisches Blektrieltäitswerk in München. 
Auf Selte 416 berichteten wir über den Be 
schluss des Münchener Magistrats, für die 
Summe von 8100000 M ein städtisches Elek- 
trieititewerk zu errichten; wir brachten zu- 
gleich nach den „Münchener Neuesten Nach- 
richten“ ein kurzes Referat über den Bericht 
des ersten Bürgermeisters von Borscht, mit 
welchem die Vorl buseründet wurde Bei 
der Bedeutung der beschlossenen grossartigen 
Anlage und bei der hochanzuerkennenden 
Stellungnahme des Referenten wird es für viele 
‚ter Leser von Interesse sein, nachstehendces 
ausführlicheres Referat zu lesen. 

Einleitend bemerkt der Referent, wie wir 
früher schon mittheilten, dass in München nach 
den Ermittelungen des städtischen Beleuchtungs- 
amtes zur Zeit mindestens 63000 Glühlampen 
und 2000 Bogenlampen bei Privaten bzw. in 
Gebäuden installiert sind. 

„Trotz dieses ausserordentlich bohen Be- 
darfs an Elektricität, wie ihn verhältnissinidssig 
keine andere Stadt aufzuweisen hat, ist die 
Gemeindevertretang bisher nicht in der Lage 
gewesen, für eine rationelle Befriedigung des- 
selben durch Errichtung einer elektrischen 
Oentrale Sorge zu tragen lediglich die Her- 
stellung einer Aulage von 600 PS zuın Zweck 
der elektrischen Beleuchtung wurde ihr im 
Ablösungsvertrag von 1891 zugestanden, eine 
Koncession, von der naturgemiss nur im 
Interesse der öffentlichen Beleuchtung Gebrauch 
gemacht werden konnte. Die Folge dieser der 
greineindlichen Autonomie gezogenen vertrags- 
mässigen Schranke war das Entstehen vieler 
einzelner Anlagen, sogenannter Blockstationen, 
die, ohne auf Strassen und öffentliche Plätze 
angewiesen zu sein, zahlreiche abgeschlossene 
Häusergundrate mit elektrischem Licht ver- 
sorgen. Zur Zeit bestehen jn München nicht 
wenizer als 205 solcher Stationen. Dass die 
Fortdauer dieser Vortlileniese oder gar deren 
Steigerung nieht wäuschenswerth ist, wird Jeder 
zugeben, der die zahlreichen in den letzten 
Jahren im Innern der Stadt entstandenen 
Dampikamine in ihrer dem Schönheitsgefühl 
wie der Gesundheitspflege hohnsprechenden 
Thätigkeit beobachtet. KReferent erachtet es 
daher als eine der vornehmsten Aufgaben der 
Gemelndevertretung, und glaubt hierbei der 
einmüthigen Zustimmung sicher zu sein, wenn 
er ange, dnss iin Hinblick aufdas bevorstehende 
Ende des Monopols der Gasbeleucehtungsgesell- 
schaft gemeindlieherseits rechtzeitig alle Vor- 
kehrungen zu treffen sind, nm der hiesigen 
Eivwohnerschaft die Vortheile der Lieferung 
elektrischer Energle durch Errichtung einer 
städtinchen HElektrichtätswerkes sichern zu 
können. Das Belürfulas hierfür ist zweifellos, 
wenn irgendwo, #0 in München gegeben, und 
was andere Städte mit glänzenden financlellen 
und wirthschaftlichen Erfolgen durchgeführt, 
darf München als Kunst- und Fremdenstadt 
unter keinen Umständen unterlassen. Wie 
£ross dieses Bedürfanlss trotz der bestehenden 
‚inzelanlagen ist, mag daraus hervorgehen, 
dass in den unläugst behufs Re} eines 
lUeberschlages über Jie Grösse eines städtischen 
hinausgegebenen  utiver- 
j nach einer 


Elektrieititswerkes 
bindlichen Fragebogen bis jetzt 
oberllächlichen Bevision Bohr Hektowait, 
160009 Glühlampen Aa 16 NK_ angemeldet 
sind, woraus nach den vorsichtigen Berech- 
nungen des IHerren Oberingenieurs Uppen- 
born geschlossen werden darf, dass seiterzelt 
bei Eröffnung eines Elektrieitätswerkes solort 
mit einer Zahl von mindestens 46100 wleich- 
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zeitig brennenden Glühlampen zu je 16 Kerzen- 
stiirken gerechnet werden muss. Diese Zuhl 
wird sehr bald um einen bohen Procentsatz 
überschritten sein, da ja nicht nur die mit 
Gasmotoren betriebenen” elektrischen Anlagen 
fast sammt und sonders eingehen, sondern 
auch unter wissen Voraussetzungen nicht 
yes elektrische Anlagen mit Dampfbetrieh 
Anschluss an die Centrale suchen werden. 

esichts einer s0 dringenden, weitzchenden 
Bedürfnisses darf die Höhe der Summe, die für 
den ersten Ausbau erforderlich ist, keineswegs 
erschrecken. 


Die zumeug eines städtischen Klektri- 
citätswerkes ist ein Unternehmen, das an Be- 
deutung der städtischen Wasserversorgung 
wohl nn die Seite gestellt werden kann. Ist 
ınan vor 14 Jahren vor einer Ausgabe von 
ınehr als 6 Millionen nicht zurückgeschreckt, 
um die Stadt München von einer Centrale aus 
init vorzüglichem Quellwasser zu versorgen, 
obgleich man auf Jahre hinaus mit einem 
Deticit rechnen musste und an den thatsächlich 
nun erzielten hohen Aktivrest nicht zu denken 
war, so wird sich die Gemeindevertetung in 
richtiger Würdi, der grossen Bedeutung, 
welche der elektrischen Energie für die För- 
derung der allgemeinen Wohlfahrt zukommt 
nicht durch dem getorderten Kostenaufwan 
von der Durchführung eines Unternehmens 
abhalten lassen, das der Bürgerschaft zum 
grössten Segen gereichen und für die Gemeinde 
als Korporation von Anfı an eine reich- 
fliessende Einnahmequelle bilden wird. Nicht 
allzufern mehr wird der Zeitpunkt sein, da der 
elektrische Strom in der Hauswirthschaft und 
insbesondere in der Industrie eine grosse Rolle 
spielen und als ein gewichtiger Faktor zur 
Hebung des Kleingewerbes anerkannt wird. 


Ursprünglich war für die Errichtung eines 
Elektricitiitsweorkes der Platz beim Muffatwerk 
in Aussicht geuominen. Derselbe hätte sich 
»ur Herstellung einer Centrale mit Gleichstrom 
mit Rücksicht auf seine Lage in Mitte der 
Stadt vorzüglich geeignet. Die Baukosten 
wären für den ersten Ausbau nicht unwesent- 
lich billiger "komme allein gleichwohl 
wurde dieses ojekt wieder aufgegeben, da 
man nicht mit Unrecht den Ästhetischen 
Interessen den Vorzug vor den financiellen 
geben zu müssen glaubte und Bedenken trug, 
eine Maschinenhalle von 90-100 m Lingre m 
zwei grossen Dampfkaminen in der unmittel- 
baren Nähe der herrlichen Gasteiganlagen 
gegenüber der monumentalen Steinsdorfstrasse 
m Mitte des durch die Isar geschaffenen 
schönen landschaftlichen Bildes hineinzustellen. 
Nach "Iaugeren Berathungen wurde das der 
Gemeinde gehörige Areal zwischen der Isar- 
thalbahn und dem grossen Stadtbache als das 
geeignetste erklärt. Dasselhe Rasa vermöge 
seiner tiefen Lage nicht zur banunge mit 
Wohngebäuden, ermöglicht für den Kohlen- 
trausport. den bequemsten Buhnanschluss, die 
Wasserzuleitung und -Ableitung ist bei der 
Nähe des grossen Stadtbaches ausserordentlich 
erleichtert um insbesondere Ist aber dieser 
Platz deswegen vo ich zur Herstellung 
einer zunächst mittels Dampfkraft betriebenen 
Uentrale geeignet, weil diese im Falle der mit 
der Isarregulirung zusammenhäingenden Aus- 
nützung der Wasserkraft zwischen Thalkirchen 
und München mit der zu errichtenden Wasser- 
werkanlage in direkte Verbindung gebracht 
werden kann, Eine Schädigung der Isnran- 
Ingen ist von den in der Nähe zu errichtenden 
Dampfkaminen nicht zu befürchten, da diesen 
Kaminen eine Höhe gegeben werden kann, 
welche die Ableitung des Rauches über die 
Anlagen hinweg ermöglicht. Dies wäre In der 
Nähe der Gasteiganlagen wegen des hohen 
Nivenus derselben nicht so leicht dnrehführbur 
gewesen. 

‚Die Kraft zur Erzeugung des elektrischen 
Stromes soll durch langkam gehende, liegende 
Dampfmaschinen onnen werden, bei denen 
die Dynamomaschine an die Stelle des Schwung- 
rades tritt, Vorerst werden zwar drei Dampt- 
maschinen, von denen eine ala Reserve zu 
gelten hat, zgrenligen, eichwohl dürite «es 
zweckmässig sein, das Gebäude sofort so gross 
herzustellen, wie es für die gen eurer Mr 
drei weiteren Dampfmaschinen erforderlich Ist, 
da «ich nach den bisher in anderen Städten 
emachten Erfahrungen schon gleich nach Er- 
Öffnung des Betriebes die Nothwendigckeit 
ergeben wird, eine weitere Dampfmaschine 
aufzustellen, Das Centralgebiude der Anlage 
kann wach Süden und nach Norden in gleich 
grossen Verhältnissen verlängert werden. Es 
entsteht alsdann eine Halle von mehr ala 200 m 
Länge mit drei Dampfkaminen und 18 Dampf- 
maschinen, von denen drei nis Reserre zu 
»lten haben, sodass sich bei vollkommener 
usnutzun des ebenen Baumes die 
Leistungsfähigkeit der Anlage ohne die Re- 
servennnschinen auf 18000 PS helänft. In der 


Centrale soll Drelistrom erzeugt werden, 
welcher mit einer Spannung von 5000 V nach 
verschiedenen in der Stadt vertheilten Unter- 
stationen geleitet wird. Vorerst sind vier 
Unterstatiouen iu Aussicht genommen: im 
Muffatwerk, im Krankenhaus l. I. (chirurgische 
Klinik), auf dem sogenannten Dachauermarkt 
und in der Schule au der Wilhelmstrasse in 
Schwabing. Das Muffautwerk bedarf somit, 
zumal von Jdort aus auch der Strom für den 
elektrischen Trambahnbetrieb abgegeben wird, 
einer Vergrösserung, die jedoch, weil keine 


hohen Gebäude errichtet werden und ein 
weiterer Dampfkamliu nicht iu F kommt, 
keineswegs störend wirkt Die Unterstation 


im Arcal der chirurgischen Klinik soll an die 


Ecke «der Findliug und Nussbaumstrasse 
stellt werden. Die Unterstation auf dem 
achnuermarkt nimmt lediglich das innere 


Dreieck desselben ein, während die Läden rings 
um dasselbe herum nieht bloss beibehalten, 
sondern besser ausgestaltet werden. sollen Für 
die Unterstation in der Wilhelmstrasse ist eine 
wenig benutzte Ecke des Schulhofes in Aus- 
sicht genommen. Die Höhe der zu errichtenden 
Gebäude übersteigt nirgends das Maass von 
6—7 m. Dampfkamine werden nicht errichtet. 
Der Betrieb innerhalb der Unterstatlonen voll- 
zieht sich durchaus gerliuschlos, In denselben 
wird der hochgespannte Strom auf eine 
Spannung von 110 bzw. 220 V mittels Trans- 
iormatoren redueirt und von dort aus in die 
einzelnen Anwesen eltet. Ausserdem be- 
finden sich in den Unterstationen Akkuımmula- 
torenbatterien, welche den tagsüber produelrten 
Strom aufspeichern und zum Ausgleich des 
ssceren Konsums in Nachtstunden dienen. 
Kabelnetz macht nach dem Kostenanschlag 
den kostspiellgsten Theil der gesammten An- 
age aus, was sich daraus erklärt, dass dasselbe, 
ähnlich wie das »tädsische Wasserleitungsnetz, 
für einen den augenblicklichen Bedarf wesent- 
lich überschreitenden Konsum berechnet ist, 
Die Kosten für den ersten Ausbau betragen 
rand 8100000 M. Dieselben sind so hoch ge- 
Eisen dass unter gar keinen Umständen eine 
Teberschreitung zu befürchten Int; Im Gegen- 
theil darf als sicher angenommen werden, dass 
sich im Lauie der Verhandlungen mit den für 
die Lieferung der Maschinen und des Kabel- 
netzes in Betracht kommenden Firmen eine 
wesentliche Preigreduktion erzielen lisst. Auch 
die Kosten der Hochbauten werden sich vor- 
aussichtlich niedriger belaufen; denn es Ist 
nicht wohl anzunehmen, dass, wie das Stadt- 
bauamt vorsichtiger Weise gerechnet hat, der 
Kubikmeter umgebauten Raumes 16 M kosten 
wird. Immerhin ergiebt sich aber auch selbst 
bei Annahme einer Summe von 8100000 M für 
den ersten Ausbau nach der gewissenhaft 
‚haltenen Rentabilitätsberechnung sehon sofort 
im ersten Jahre eine schr namhafte Rente. Die 
Einnshmen sind im Ganzen auf 1480000 M 
veranschlagt. Hierbei sind für Stromlieferung 
1125000 M angenommen. Diese Einnahme be- 
ruht auf der Voraussetzung, dass der Preis 
eines Hektowatt für Beleuchtung auf 6 Pf., für 
den Motorenbetrieb auf 2 Pf. festgesetzt wird 
und dass von dem Satze von 6 Pf. pro Hekto- 
watt für Beleuchtung noch Rahbmtt in Abzug 
kommt; ferner ist angenommen, dass 45000 
Lampen zu je 1000 8 en gleichzeitig brennen. 
Sowohl die Zahl der Lampen als die der 
Brennstunden ist hierbei ausserordentlich 
niedrig gegriffen und wird höchster Wahr- 
scheinlichkeit nach schon nach kurzer Zeit 
eine wesentliche Erhöhung erfahren. Einge- 
schaltet wird, dass der Strom nicht hloss zum 
Zwecke der Beleuchtung und des Motoren- 
betriebes, sondern auch noch zur Füllung von 
Akkumulatoren abgegeben werden kann, ein 
Vorzug, der beispielsweise dem Wechselstrom- 
system nicht eigen ist, Wird über elek- 
trische Energie zur Füllung von Akkumulatoren 
an Private a ‚ was, wie jede Albyrabe 
bei Tag xa h ın Satze geschehen kann, 
so wird der «elektrische Strom wesentlich 
billiger, als er in mancher mit Dampfkraft 
betriebenen Finzelanl: erzeugt werden kann. 
Die Folge davon wird das Verschwinden ver- 
schiedener Dampfkamine in München sein. Die 
sich aus dieser Art der Stromlieferung erge- 
bende Einnahme, der keine nennenswerthen 
Ausgaben gugeerhereich ist in der Renta- 
bilitätsbereehnung noch nicht berücksichtigt, 
da sie erst nach und nach anfallen wird. Unter 
den Ausgaben steht obenan für Verzinsung und 
Tilgung ein Betrag von rund 408000 M, die 
Verzinsung zu 8//4%, und die Tilgung zu 11/4'yo- 
Abgesehen davon, interessiren die den Unter- 
halt und die Erneuerung treffenden Kosten zu 
116246 M bzw. 291803 M, welche nach den 
bereits zum Etat pro 1897 festgelegten Normen 
so hoch berechnet sind, dass Neuerungen und 
Verbesserungen ohne besondere Belnstung des 
Elektrieititswerkes eingeführt werden können, 
Der Anzatz für das Personal mit 67000 M 
erscheint niedrig im Verhältniss zum Aufwand, 


den der Betrieb der elektrischen Strassen 
beleuchtung erfordert. Es erklärt sich dies 
daraus, dass das gesammte für die Bedienung 
der Lampen dort nothwendige Personal hier in 
Wegfall kommt, Aus der Abgleichung der 
Einnahmen zu 1480000 M und der Ausgaben 
zu 1295000 M ergiebt sich schon für das erste 
Jahr elu Ueberschuss von 185000 trotzdem 
der Preis für das Hektowatt niedriger ange- 
nommen ist, als bei den meisten stidtschen 
Elektrieitätswerken. 
| Der zweite Ausbau erfordert einen weiteren 
Kostenaufwand von 2927000 M, mithin etwa 
'den dritten Theil der ersten Anlage, erhöht 
‚indessen die Reineineinahme auf mehr als das 
Vierfache.- Denn dann betragen die Einnahmen 
'2644 000 M, die Ausgaben dagegen 1850000 M. 
woraus sich ein Aktivrest von 794 000 M ergiebt.* 
Der Bericht des Münchener Bürgermeisters 
und der Beschluss der Stadtvertretung ge- 
reichen den Betheilllgten zur Ehre und könnten 
für andere städtische Korporationen als Vor- 
bild dienen. 


Verwendang des elektrischen Stromes zu 
‚Beleuchtungs- und motorischen Zwecken in 
Wien. Die Wiener Handels und Geworbe- 
kammer veröffentlicht soeben ihren Jalres- 
bericht für 1896, der über die Eutwickelung der 
elektrischen Beleuchtung und Kraftübertragung 
in Wien in der Berichtsperiode die nach- 
stehenden Acusserungen der betiwiligten Firmen 
wiedergiebt: 

„Die Welterentwickelung der Anlagen der 
Allgemeinen Oesterreichischen Elektri- 
eitätsgosellschaft ist auch im Berichtsjahre 
eine andauernd tige gewesen, und hat nuch 
diesmal die Zahl der neu angeschlossenen An- 
lageu erheblich zugenommen. Eine Erstreck: 
des Kabelnetses auf neue Stadtbezirke fan 
nicht statt, dach wurden in den bisher ver- 
sorgten Bezirken vielfach neue Strassenzüge 
mit Leitungen verschen. Dadurch vergrünserte 
sich die Tracenlinge des Kabeinetzes von 
64,985 km im Vorjahre auf #8,581 km, die Ab- 
nehmersahl von 1609 auf 3074. Im Ganzen wur- 
den am Schlusse des Jahres 1806 gespeist: 
69 609 Glühlampen, 2311 Deogeniumgen und 341 
Motoren, gleichwerthig mit 99682 normalen 
Glühlampen zu 67 Watt (gegen 54686 Glüh- 
lampen, 2432 enlampen und 206 Motoren, 
gleichwerthig mit 76547 normalen Glühlampen 
zu 57 Watt Im Vorjahre). Im Jahre 1806 wur- 
den folgende grössere Anlagen an das Netz au- 

chlossen: die Palais des Erzh Franz 

‘erdinand d’Este, der Erzherzogin Marla Theresia, 
der Fürstin Esterhazy und Auersperg, des Barou 
Meysenbug und der englischen Botschaft, das 
k. k. Ackerbauministerium, das k. k- Haupt- 
miünzamt, das Wiener Allgemeine Krankenhaus, 
das Oesterreichische Handelsmuseum, die Un- 
gemeine Zeitungs, Alp "Deut die „Wiener All- 
1 





remeine Zeitung*, die „Deutsche Zeitung*, das 
„Deutsche Volksblatt“, der Wiener Eislaufverein, 
das Equltablegebiude, der Van Swietenhof und 
Schikanederhof, das Panady'sche Stiitungshnus 
u.x. w. Ausserdem wurden zahlreiche ıudere 
Neubauten mit ausschliesslich elektrischer Ein- 
riehtung, inkl, Flur- und Stiegenbeleuchtung 
und Aufzugsantrieb, verschen. 

Besonderen Anlass zu dem Erfolge des Be- 
richtsjahres gab auch die miethweise Ueber- 
lassung von Installationen, welche auf Rech- 
mun fer Gesellschaft hergestellt worden waren, 
an die Abnehmer, sowie die. ebenfalls von Er- 
folg begleitete Einführung von neuen passenden 
und billigen Beleuchtungskörpern für die Er- 
hellung von Schaufenstern. 

Div Zahl der elektrischen Motoren hat sieh 
auch im Bericht<jahre wesentlich erhöht, und 
werden mis Vorliebe Personenaufzüge in Wohn- 
hiusern mit elektrischem . Antriebe versehen. 
In dieser Hinsicht sind auch erfreuliche Fort- 
schritte der Au: tabrikanten zu verzeichnen, 
indem jetzt die Aufzugsmntoren. mit pricise 
wirkenden automatischen Anlassvorrichtungen 
verschen werden, welche einerseits Lichtschwan- 
kungen in der Umgehung erfolgreich vermeiden, 
andererseits auch vielfach Betriebsstörungen an 
A mechanismus selbst, veranlasst durch 
zu plötzliches Anlaufen, hintanhalten, 

Für die Internationale Elektrieitäts- 

esellschatt in Wien atand die Berichtsperiode 
m Zeichen einer allgemeinen Preisherabsetzung 
des elektrischen Stromes und der dadurch be- 
förderten Zunahme der ee Diese 
Tarifverbilligung, welche von der Gesellschaft 
inaugurirt wurde, ist am 1. Mai 1896- in Wirk- 
samkeit getreten, Die Ve für die 
Preisveränderung bot im Wesentlichen die 
günstige Gestaltung der gesellschaftlichen Be- 
triebsverhältnisse und dann auch die Absicht, 
vor Alleın die elektrische Beleuchtung mit ihren 
bekannten Vorzügen vor anderen Beleuchtungzs- 
arten in immer weitere Kreise dringen zu lassen. 
Der neue Tarif soll da eben die Möglichkeit 
bieten, dass von nun ab selbst kleinere. Ge- 
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schäftslokalitäten von der elektrischen Beleuch- 
tung mit Vortheil Gebrauch machen können, 
und diese Erwartung ist — wie nach einer mehr 
als halbjährigen Geltungsdaner der neuen Preis- 
beatimmungen konstatirt wird — auch zu- 
zerroffen, 

Ausser für elektrische Beleuchtung standen 
anch für die Zwecke der Kraftübertragung, und 
zwar schon seit September 1896, wesentlich 
herabgesetzte Konditionen In Geltung. 

Die erwähnten nenen Tarifmaassnahmen 
gehen Im Wesentlichen dahin, dass der Grund- 
preis für die Beleuchtung von 45 Kreuzer pro 
100 Watt und Stunde aut 4 Kreuzer hernbgeseizt 
wurde. Ueberdies wird bei längerer Benutzung 
noch eine weitere Reduktion einger&umt, welche 
die Konsumenten in noch stärkerem Maasse, 
als die frühere Modalleat der Rabatinachlässe 
hegünstigt, indem nämlich jener Theil des 
Stromverbrauches, welcher eine durchschnitt- 
liche Benutzung von jährlich &00 Stunden über- 
schreitet, mit bloss 35 Kreuzer pro 100 Watt- 
stunden verrechnet wird, Die wirklichen Kosten 
des Stromverbrauches für Beleuchtung redu- 
eiren sich daher bei längerer Benutzung au 
oinen Mittelwerth zwischen den Sitzen von 4 
und 85 Kreuzer. Der besondere Vortheil dieser 
Preisverrechnung besteht darin, dass eine nach- 
trägliche Jahresabrechnung überflüssig ist, in- 
dem die eintretende Preisermässi; gleich In 
den Innfenden Rechmingen berücksichtigt wer- 
den kann, und weiter, dass die Preisreduktion 
nicht sprungwelse, sondern in einer kontinnir- 
lich zunehmenden Skala regulirt wird, inden 
jede Stunde längerer Bemutzung eins ent- 
Aprochende Verbilligung der Kosten mit sich 

rinzgt. 

ie Preismodifikation für die Stromlieferung 
zu motorischen (gewerblichen) Zwecken brachte 
eine Herabsetzung des Grundpreises von 8 
Kreuzer auf 25 Kreuser pro Watt und Stunde 
vebst den bisher üblichen und ausserordentlich 
weitgehenden Nachlässen bei längerer Benutzung, 
bzw. bei einer solehen Ingebrauchnahme der 
elektrischen Kraft, die während der Winter- 
monate in den Stunden des stärksten Lichtbe- 
triebes den Strombezug aussetzen lässt. 

Die Steigerung des Bedarfs im abgelaufenen 
‚Jahre drückt sich in den folgenden Daten aus: 
Mit Ende 1896 haben die Anmeld für Be- 
leuchtung einen Stand erreicht von 8630 Ab- 
nehmern mit rund 167000 Lampen A 16 NK, da- 
runter on, 1900 Bogenlampen; die Anmeldungen 
für Kraftbetrieb trafen 163 Elektromotoren 
mit zusammen 255,2 PS. Die Zunahme gegen- 
über dem Stande vom 81. December 196 be- 
trägt für Beleuchtung 33300 Lampen, für Kraft- 
übertragung 43 Motoren, bzw. 117,6 PS. 

lie Centralstation Engerthetrasse, welche 
Ende 1896 bis zu einer Gesamtntleistung von 
780 P’Se ausgestaltet war, hat mit Schluss des 
Berichtsjahres eine Erweiterung erhalten, welche 
die Produktionskraft dieser Betriebsanlage auf 
über 8500 PS erhöhte, Mit dieser Vergrösserung 
darf diese Erzengungsstätte für sich den Ruf 
des grössten einheitlichen Elektrichätswerkes 
auf dem Kontinente in Anspruch nehmen. 

Das Kabelnetz ist bis auf neun Hauptkabel- 
stränge ausgedehnt worden, von denen ınehrere 
Hauptkabel zu einer doppelten Ringleitung sich 
vereinigen, welche um den inneren Stadtbezirk 
führen, während die anderen Hauptkabel alnen 
Aussenring um die Peripherie der alten zehn 
Bezirke bilden. Das gesamte Netz hat eine 

s von über 209 km und sind die Aussorsten 
er er des Kabelnetzes von der Central- 
station 30 km entiernt. Bemerkenswert iat es, 
dass die Gesellschaft, um vielseitigen Wünschen 
der Favoritener Bevölkerung chnung zu 
tragen, ihre Leitungen nenestens bie in den 
zehnten Bezirk getührt und dort mit der Strom- 
abgabe begonnen hat. 

Die aus Sicherheits- und Betriebsräcksichten 
im Vorjahre vorgenommene Untertheilung der 
gesamten Anlage in zwei von einander voll- 
ständig unabhängige gesonderte Haup ppen 
der maschinellen und elektrischen Einrichtungen 
hat sich bestens bewährt und es möglich ee 
macht, dass solche Beleuchtungsabjekte, bei 
denen eine ganz »peeielle Betriebssicherheit er- 
wünscht ist, wie z, B. für Theater, Bahnhöfe 
u..% w. durch automatisch wirkende Schalt- 
apparate mit beiden Hauptgruppen verknunden 
werden konnten. Eine dritte derartige Unter- 
theilung ist in der Ausführung begriffen. 

Yon grösseren Anlagen, die in der Berichts- 
periode an das Kabelnetz der Unternehmung 
angeschlossen wurden, seien im Nachstehenden 
die hervarragrendsten angeführt, und zwar k. k. 
Fisenbahmministerium, Ungarlaches Ministerium 
am rap Hoflager, köntglich italienische 
Botschaft, japanische Gesandtschaft, brasiliani- 
sehe Gesandtschaft, k. k. technische Hochschule, 
Versicherangsdepartement des Ministeriums des 
Innern, k. k. Telephoncentrale (IL, Kolinzasse!, 
k. k. Stempelnmt, k. k. Staatarealschule (II. 
Vereinsgasse), Adminiatrationsgebäude der Sid- 


bahn, Ganomwenswchaftshnus der Gastwirthe, Ver- 
kaufshaus der Genossenschaft der Industriellen 
tür Wohnungseinrichtungen, Wiener zewerb- 
liches Kreditinstitut, Erste österreichische allge- 
meine Unfallversicherungsgesellschaft, North 
British and Mercantil Insurance Company. Kre- 
ditorenverein, Praterremiren der Wiener Tram- 
waygesellschaft, Fabriksetablissement R. Ph. 
Waagner, Nenbau A. Meinl's Erben, Zweig- 
büreau der Union, Elektricitätsgesellchaft Berlin, 
Baugesellschaft des Allgemeinen Beamtenver- 
eins, Klavierfabrik Böseudorter, Oesterreichinch- 
Ungarische Kohlen - Industrie - Gesellschaft, 
Oesterrelchiacher Eisenbahnbeamtenverein; 
Verein zur Abhaltung akademischer Vorträge 
für Damen, Panndy'sches Stiftungshaus, Palais 
Liechtenstein (Schüttelstrasse), Fürstlich Metter- 
uich'sches Palais, Palais Philipp R. v. Schoeller, 
Palais Biedermann, Winter- Velodröme in der 
Rotunde u. 8. w. 

Weiter wurde auch in den beiden grossen 
Kasernen, die in der Donaustadt neu errichtet 
worden sind, die elektrieche Beleuchtung, welche 
sich auf sämmtliche Räumlichkeiten der um- 
fangreichen Objekte erstreckt, der Benützun 
übergeben. Jede dieser beiden Anlagen zählt 
an 400 Glühlampen. 

An Anlagen ausserhalb Wiens hat die Ge- 
sellschaft im laufenden Jahre die Bergwerke der 
k. k. priv. Graz-Köflacher Eisenbahn- und Berg- 
baugesellschaft in Veitsberg, SteyregE, Pölfing 
und Rosenthal mit elektrischer Beleuchtung 
installirt, nowle eine grosse Kraftübertragung 
im Bergwerke Ajka des Kohlenindustrierereins 
im u zur Ausführung erhalten. 

Diese Arbeiten brachten auch der In- 
stallationsbranche eine ausreichende Beschäfti- 
gung und in naturgemiässer Konsequenz auch 
allen «damit in Zusammenhange stehenden In- 
dustriezweigen, als da alnd: Fabriken von 
Kabeln, Drähten, Maschinen, für Erzeugung 
von Glühlampen, Kohlenstiften u. dergl. 

Die nachfolgende Tabelle giebt eine Statistik 
über die Betriebsverhältnisse der Wiener Anu- 
Inge, welche sich auf die Periode 1895/96 be- 
zieht, aber nur bis 30, April 1R3G, als dem Ende 
des Geschäftsjahres, reicht: , 

1. Mai 1686 1, Mai 1801 
hie bis 

A Apell ai I April IHan 

Leistungsfählgkeit der 
Centralstation in PSe 
Länge des Kabelnetzes 
nkm . x. ... 185 146 

Aumeldungen: 


Ta0 5400 


Anzahl der Abnehmer 2a 208 
Hektowatt . . . . 60329 58 477 
Anschlüsse; 
Anzahl der Abnehmer 268 2088 
Hektowätt . » 2.» 06 731 bo Bo 
darunter: 
Bogenlampen . 1811 1536 
Elektromotoren 
Anzahl . ... 129 Ab 
PB » u. 2». 215 nı 
Abgegrebene  Strom- 
menge in Hektowatt- 
stunden 2 0 2. BEAT ETORB 


Die von der Gesellschaft ausgerüsteten elek- 
trischen Bühnen von Teplitz unch Eichwald und 
von Bielits nach Zigeunerwald haben sich als 
selbstatändige Unternehmungen konstitulrt, und 
zwar die erstere unter der Firma: Teplitzer 
Elektrieitäts- und Kleinbahn-Gesellschnft mit 
dem Sitze In Teplitz; die letztere unter der 
Firma: Bielits-Binler Elektrieitiits- und Eisen- 
baka-Gesellschaft mis dam Sitze in Bielitz. Die 
elektrische Bahn von Teplitz nach Eichwald 
geht einer wesentlichen Ausdehnung entgegen, 
indem mit Ablauf des Berichtsjahres einzelne 
wichtige, in das Innere der Stadt Teplitz 
führende Ergänzungelinien nen in Betrieb we- 
nommen werden, andere im Ausbau begriffen 
eind. Damit wird die Irneenläinge dieser elek- 
trischen Bahn von 8,8 kın bis auf 11,4 km an- 
gewachsen sein. 

Die geschäftliche Gebahrung in den Zweig- 
anstalten der Gesellschaft in Bielltz und Flume 
zeigen ebenfalls einen vollbefriedigenden Asf- 
schwung, und hat die Ausdehnung des Ge- 
schäfts in Bielitz, vornehmlich durch die Kraft- 
versorgung der elektrischen Strassenbahn, eine 
Verstärkung der dortigen Betriebsanlage nuf 
eine Leistungsfähigkeit von 50 PS nothwendig 
zemacht. Der Ausbau des Elektrieitätswerkes 
n Fiume, welches auf Grund der erlangten 
städtischen Koncession zu einer erweiterten 
Thätigkeit gelangte, int zu Ende gediehen und 
diesen meugeschaffene elektrische Anlage in den 
letzten Decembertagen 1866 dem vollen Betriebe 
übergeben worden. 

ier ist es wohl auch am Platze, der allem 
Anschelne nach erfolgten Lösung der Wiener 
Gasfrage zu gedenken, welche für Wien die 
Schaffung eines atädtischen Gaswerkbetrieben 
mit siel bringen soll, Die Neugestaltung der 
Verbiltniese dürfte nicht ohne vortheilhufte 
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Rückwirkung auf die Ausbreitung der elektri- 
schen Beleuchtung bleiben, indem vor Allem 
ınit Ablauf des Üasvertrnges das Veismer 
recht der Gemeinde Wien über die öffentlie 
Strassenbeleuchtung frei und es solcherart er- 
möglicht sein wird, auf diesem Geltete dem 
vieitach bestehenden Bedürfnisse mittels Elek- 
grieitht gerecht zu werden. . 

Das umfassende Projekt eines elektrischen 
Bahnnetzes in Wien, welches mit der Offer: 
ausschreibung 1896 so vielsagend inaugurirt 
wurde, hat vorläufig bloss ein Provisoriam ge 
zeitigr, indem mit Zustimmung der Wiener Ge 
ineindevertretung eine Transversallinie der 
Wiener Tramway-Gesellschaft, ausgehend vom 
Praterstern bis zur Gnumpendorferstrasse, anf 
elektrischen Betrieb umgestaltet und dem Ver 
kehre übergeben worden ist. Hoffentlich wird 
dieses Prorisorlum den ne vu ren einer 
vollständigen Umgestaltung des ener Lokal 
verkehrs Bilden, entsprechend den berechtigten 
Anforderungen, welche an eine grossstädtische 
Kommunikation gestellt werden künnen, und 
dem Fortschritte Rechnung tragend, welch 
die moderne Technik aufzuweisen hat. 

Auch die Wiener Elektricitäts-Gesell- 
schaft erfreute sich iin Berichtsjahre wachsen- 
der Nachfrage nach elektrischem Strom für 
Beleuchtung und Kraftübertragung und hat 
namentlich die Verwendung von Elektromatoren 
für gewerbliche Zwecke erheblich zugenommen, 
welche Thatsache mit Befriedigung erfüllen 
tnuRs. 

Den an dus Werk gestellten Rue nd 
Anforderungen entsprechend, wurde dasselbe 
durch die Aufstellung einer neuen 800 PS Kon- 
deusationsdampfmaschine mit dazugehöriger 
Dynamo und aweier Wasserrohrkensel ver- 
grössert, Ebenso wurde eine 35 PS Dampf- 
inaschine in Verbindung mit einem Luftkom: 

ressor aufgestellt zur Bethätigung «ine 
ammulpimpe, welche, das Speisewasser aus 
dem im Kesselhause befindlichen Brunnen br- 
schafft. . 

Das Kabelnetz ‘der Gesellschaft wurde anf 
einen Theil des IV. und V. Gemeindebezirkrs 
ausgedehnt, und betrug dessen Tracenlänge mit 
Ende Decemlwer des Jahres 1896 36,7 km gegen 
30,9 km des Vorjahres. Die Zahl der an jenes 
Netz angeschlossenen Installationen alla ie 
Jahre 1895 von 842 mit 39214 16.kerzigen Glüh 
lampen auf 1185 mit 4114 Lampen. Die Zahl 
der angeschlossenen Motoren belief slch mit 
Ende December 1896 auf 276 mit zusammen 
708 PS gegen 169 Motoren mit 508 PS am Enie 
les Vorjahren. Nach Abzug der im Dienste 
der Centralstation stehenden 14 Motoren mit 
zusammen 178 PS verblieben 261 Motoren mit 
530 PS, welche bei 188 Abnehmern in Verwen- 
dung standen, und giebt die nachstehende Zu- 
sanumenstellung hierüber Aufschluss. 


Angeschlossene Elektromotoren 
Ende December 1898. 


Nesuzcırt- 
Art der Verwendung Bun " Vene 
Anstreicher . . L 8 
Appretur . . » 1 4 
Aufzüge .. 24 [>40] 
Bäckerei . . 1 4 
Bandfabriken ein 8 B 
Bernsteinwaarenfabriken 14 B 
Bijonteriewaarenfabrik 1 2 
Broncewanrenfabriken 6 Er#] 
Buchedruckereien . P] 46,08 
Butterfabrik . , - » i 2 
Celluloidwaarenfabrik . t 2 
Drahtfabrik . Fr 1 1 
Drechsler. . . . » 14 18,2 
Edelsteinschnelder . . 1 050 
es, PIE Er 1 0185 
Fabriken zur Erzeugung elek- 
trischer Apparnte. . ©. » 6 10,10 
Fächerfabrik . : -» : - - 2 5 
Fahrradfabriken . 4 1 
Farbwaarenfabriken 2 20 
Feigenkaffeefabriken 2 3,50 
Galvanisenre 7 0 
Goldarbeiter & 3,76 
Gürller »- » » on 0. 8 7 
Harmonikaplattenfabriken . 8 3,35 
Hefefabrik ee 1 3,0 
Hutmacher we a er ea 6 3X 
Jacyuarlkartenfabriken . . - N} 78 
k.k. Lehr- und FBFORSBERnEGENE N 
für Photographie . . . » : 1 
Klavierfabrik ars banfaran 1 ur 
Knopffabrik , 1 2 
Korbfabrik ae 1 ] 
Maschinenfabriken 8 16 
Mechaniker . © 2 2 0... 4 TR 
Meerschaumwaarenfabriken 2 1 
Metaliwanrenfabriken . 11 19,76 
Minleriahrik 1 0 
Nihereien . . $; 8 
Nähseidefabrik ar I 2 
Latus 174 SMS 





8. September 1897, 


Gesammt- 
Art der Verwendung mas isteng 
339,565 


Transport 174 
Orgeltahrik . . . ’ 


Papierwaarenfabriken.. , . . 250 
Parfümeriewanrenfabrik , . . B 
Plattiranstalten . . . BR 97 
Posamentirer . » 2 2... 11,26 
Rahmenerzeuger . ı . .. . g 
Rauchrequisitenfabrik . . . .» 8,50 
Reklame-Klosk . er 0,50 
Sammtbandtabrik 2 


Schlosser . er a 
Seidenwaarenfabriken . . . 
Seidenfärber . 2. 2... 
Schnurfabrik . . . 
Schuhwnarentabrik . . 
Silberwaarenfabriken . 


Stahlwaarenfahrik , . . . 4 
Stockfabriken . . . . . 1 4,50 
Strohhutfabriken . 15,50 
Tischler . » 2» 2 2 2.02. 2 
Ventilmoren. 2.2... 2,50 
Wäscherei . 05 


Weberkammtabriken . . 
Wientiussrezulirung . . » 
Wirkwaarenfahriken 
Zahnärzte. ae 
Ziumwanrenfabrik 4 
Zwirufabrik © 2 2 222. = 


Dez Te 7 22 1a 2 922 Page, Pa ee ee 2 


Summe 261 629,655 

Der Elektrotechnische Verein in Wien 
beschränkt sich in seinem der Kammer zu- 
xernittelten Fachberichte, die vorstehend he- 
sprochenen drei Wiener Centralanlagen als ein 
Ganzes zu betrachten und deren Leistungen init 
jenen des Vorjuhres im Folgenden zu ver 
gleichen. 

Trotzdem das Prineip der freien Konkurrenz 
der Elektrieitätsunternehmungen für die Ver- 
sorgung der Hauptstadt Wien mit elektrischem 
Strome zu einer gewissen Verschwendung an 
Leitungsmaterial getährt hat, ist doch die 
Entwicklung der in Wien bestehenden elektri- 
schen Centralanlagen eine befriedigende zu 
nennen, und kann auch Iın Jahre 1896 ein er- 
heblicher Fortschritt in der Ausbreitung der 
te ee für Licht und Kraft verzeichnet 
werden. 


Der Stand der au die Kabelnetze der oben 


genannten Unternehmungen angeschlossenen In- 
stallationen war folgender: 


z 
Mar Mage Fahre 
Glühlampen. . Stück 335188 179885 45308 
Bogenlampen . u 56 51 616 
Elektromotoren „Tb 4 | 312 
daherSumme der 
une: a 
orper . . Stück 281732 156591 46 
und TG = 


BSasıııa 
anschluss in Kilowatt 15887 12886 8508 


Au dem Gesammtanschlusse am Jahresende 
1586 ist die Internationnle Elektrieirits- 
Gesellschaft mit 49,5%, die Allgemeine 
österreichische Elektrieitäts - Gesell- 
schaft mit 86,7%, und die Wiener Elektriel- 
täts-Gesellschaft mit 14,8%, betheiligt. 

Der Jahresverbrauch an Elektrieität, welche 
von diesen drei Unternehmungen geliefert wurde, 
stieg im Jahre 1896 aut 8,896 Millionen Kila- 
wattstunden, übertraf den Verbrauch des Vor- 
jahres um 1,528 Millionen, das ist 29%, 

Gesammtverbrauch pro 1896 vertheilt 
sich auf die drei Unternehmungen, wie folgt: 
Millionen 

Kilownttstd 
Internationale Elektrieitäts-Gesellschaft 4,841 
Allgem. österr, ” ” 2,714 
Wiener ” " 1,071 


Als eine erfreuliche Erscheinung muss die 
rasche V rmebrung der Elektromotoren begrüsst 
werden, welche ein deutliches Zeugniss dafür 
Fee An reichen beken zu die an 

raftübertr e Theilung der motorischen 
Kraft ermögliche ei 

Im Mai des abgelaufenen Jahres 1896 haben 
die drei erwähnten Elektricitätsunternehmung en 
einen einheitlichen Stromtarif eingeführt, welcher 
nicht nur billiger, sondern auch einfacher ist, 
als die früheren Tarife In diesem Tarife wurde 
der Preis der Hektowattstunde für Beleuchtungs- 
zwecke auf 4 Kreuzer festgesetzt, und zwar bis 
zu einer Brennzeit von 600 Stunden. Fir den 
Mehrverbrauch gilt der Einheitsprels von 
2,5 Kreuzer pro Hektownttstunde. Für gewerb- 
liche Zwecke wird vom 1. Mai 1898 an die Hekto- 
wattstunde um 8,5 Kreuzer geliefert und treten 
hierbei Rabatte bis zu 50%, ein. 

. Bei der öffentlichen Beleuchtung in Wien 
mit elektrischem Lichte ist seit dem Vorjahre 
keine Veränderung zu verzeichnen. afür 
wurde die elektrische Beleuchtung in einigen 
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städtischen Gebäuden eingeführt. Zu Ende des 
Jahres 1896 gab es 21 mit elektrischer Beleuch- 
tung versehene städtische Gebäude und An- 
stalten. Einer rascheren Verbreitung der elek- 
trischen anggeren in den unter städtischer 
Verwaltung stehenden Gebiuden steht wohl 
der Entschluss der Wiener Gemeindevertretung, 
ein neues städtisches Guswerk zu erbauen, im 


We 

Die elektrische Anlage im Rathhause erfuhr 
im Jahre 1896 eine nennenswerthe Vergrösserung. 
Es wurde eine neue 100-pferdige Dampfidynamo- 
maschine aufgestellt und dem Betriebs über- 
geben. Auch die Akkumulatorenanlage erfuhr 
eine Verstärkung um rund 60 PS. 

Die Installationsarbeiten wurden zum 

grössten Theile in eigener Regie ausgeführt. 


Zu Ende des Jahres 1896 waren im Rath- 
hause im Betriebe: 5072 Glühlampen, 77 Bogen- 
lampen und 18 Elektromotoren, also zusammen 
6162 Stromverbrauchskörper, 

Die im abgelaufenen Jahre dem Verkehre 
übergebeneTransversalliniederWienerTramway- 
Gesellschaft hat sich während der wenigen 
Monate ihres Bestandes als ein höchst nütz- 
liches und leistungsfähiges Verkehrsmittel er- 
wiesen.“ Schr, 


Elektrische Bahnen. 


Hamburg - Altonaer Trambahngesellschaft. 
Die Gesellschaft, die eine neue Linie nach 
Harhurg a/Elbe bauen und in dieser Stadt 
selbst verschiedene elektrisch betriebene Linien 
schaffen will, hat jetet, soweit die Harburger 
Linie auf_ preussischem Gebiete liegt, wie die 
Pe Zip.“ en, dafir en rg 
er erung erhalten. Im Uebrigen geht die 
Gesellschaft auch mit der Absicht um, ihren 
Betrieb auf die westlich von Altona belegenen 
Vororte auszudehnen, und sie hat in dieser Hin- 
sicht zunlichst die Bahn Altona - Bahrenfeld 
wrebaut, «die demnächst eröffnet werden dürfte. 


Arbeitsverluste bei elektrischen Strassen- 
babnwagen infolge Anbaltens und unncht- 
samen Fahrens seitens der Wagenführer. 
Herr Prof, Hermann S. Herring hat über die 
Verluste an elektrischer Energie, welche durch 
unnöthiges Anbalten und Wiederingmugsetzen 
elektrischer Strassenbahnwagen sowie durch 
unschtsame Handhabung des  Kontrollers 
seitens der Wagenführer veranlasst werden, 
eine Reihe so Itixrer Versuche angestellt, auf 
Grund deren er einige Angaben über die 
Grösse derselben im „American Eleetrieinn* 
veröffentlicht. Die Versuche wurden auf einer 
Strecke angestellt, au der bestimmte Halte- 
stellen bezeichnet waren, jedoch wurde bei 
den einzelnen Fahrten nicht immer gleich oft 
angehalten und jede Fahrt unter den gleichen 

ingungen mehrere Male wiederholt. Die 
Bel: des Wagens bestand aus Sandslicken 
und wurde jedesmal auf einer Centesimalwnage 
festgestell. Auf dem Wagen befand sich e 
registrirendes Wnttmeter von Thomson und 
ein Boyer'scher Geschwindigkeitsmesser. Die 
verbrauchten Wattstunden, die Zeit, das An- 
halten und «die Belnstunge wurden für jede 
halbe Fahrt genau registrirt. Es ergab sich, 
dass für ein elumaliges Anhalten und Wieler- 
Ingangsetzen Iei einem 7,5 t schweren Wagen, 
k nneh der Steigung der Strecke und der 

elastun des Wagens, 75-100 oder im 
Mittel für gewöhnliche Verhiltuisse B5 Watt- 
stunden erforderlich waren. Unter Zugrunde- 
legung eines ar rg von & . (ein 
ausserordentlich niedriger Preis!) per Kilo- 
wattstunde würden die Kosten für ein ein- 
maliges Anhalten 0,34 Pf. betragen. Nimmt 
man an, dass anf einer Strecke, auf welcher 
ee 15 Wagen verkehren, jeder Wagen 15 
Fahrten per Tag nacht, so würde, falls jeder 
Wagen während einer Fahrt nur ein einziges 
Mal unnöthig anhielte, dies eine Extraausgabe 
von 280 M per Jahr oder bei 100 Wege unter 
den gleichen Bedingungen eine solche von 
rund 1866 M erfordern, wobei die Abnutzung 
der Räder, Bremsen u. s. w. noch nicht En 
rechnet ist. Man kann hiernach leicht die 
Ersparnis» berechnen, welche auf einer ge 
gebenen Strecke bel vorgeschriebener Ge- 
schwindigkelt des Wagens durch ein weniger 
häufiges Anhalten acht wird. Bei einem 
ewühnlichen 7,5 Wagen mit mittlerer Be- 
astung beträgt die Zuhl der per Wagenkilo- 
meter erfonlerlichen Kilowattstunden, wie Prof. 
Herring aus zahlreichen Versuchen feststellte, 
im Mittel 0,876, wenn auf jedem Streckenkilo- 
meter im Mittel &-mnl angehalten wird und die 
mittlere Geschwindigkeit 16 km per Stunde 
beträgt. Bei einer 8 km langen Strecke er- 
geben sich somit bei 16 kn stündlicher Ge- 
schwindigrkeit und S-maligem Anhalten &7 Kilo- 
wattstunden als Betr der erforderlichen 
elektrischen Arbeit. Bei nur $0-mallzem An- 
halten des Wagens würden 30.85 = 23550 Watt- 
stunden gespart werden, sodass für die ganze 


Strecke nur 87—255=6,15 Kilowattstunden 
erforderlich wären, wns einer Erspamiss von 
ea. 89%, entspricht. Natürlich kann man im 
Interesse des Verkehrs nicht unter eine gewisse 
Zahl von Haltestellen hinuntergehen; indessen 
muss jedes unnöthige Anhelten vermieden 
werden. 


Sehr erhebliche Verluste können durch 
unachtsame Handhabung des Kontrollers seitens 
des Fahrpersonals entstehen. In dieser Be- 
ziehung wunlen von Prof. Herring ebenfalls 
Versuche mit verschiedenen Wagenführern 
angestellt. Dem einen wurde eingeschärft, die 
lebendige Kraft des Wagens möglichst auszu- 
nutzen und die Bremsen so wenig wie möglich 
zu gebrauchen, der andere, dessen Geschick- 
lichkeit in der Führung des Wagens etwa dem 
Durchschnitt des Fahrpersonals entsprach, sollte 
den Kontroller in der gewohnten Weise hantiren. 
Im Uebrigen waren die Fahrbedingun, in 
beiden Fällen genau dieselben, indem dieselbe 
Strecke in gleicher Zeit durchfahren, derselbe 
Wagen und dieselbe Belastung benutzt wurde 
und die gleiche Zahl von Haltestellen vorge- 
schrieben war, Der achtsamere W. führer 
brauchte nur etwa 80%, «der Kilowattatunden, 
welehe der andere brauchte, es bestand also 
ein Unterschied von 20%, zwischen beiden. 
Jedenfalls lasst sich durch sorgseame Hand- 
habung des Kontrollers leicht eine Ersparniss 
von 10% erreichen. Nimmt man dies an und 
rechnet man den Stromverbrauch auf einer 
10 km Innzgen, von 15 Wagen je 15-mal täglich 
mit einer Geschwindigkeit von 16 km stündlich 
durchfahrenen Strecke zu 876 Wauttstunden per 
Wazgenkilometer (allerdings eine sehr hohe Zahl), 
so würde eine Ersparniss von 10% bei 4 Pf. per 
Kilowattstunde 3,5 Pf. per Wagen per Fahrt 
oder 528,5 Pr. per Wagen täglich = rund 190 M 
jährlich, also bei 15 Wagen 2850 M betragen, 
was bei 4%, der Verzinsu eines Kapitals 
von mehr als 70000 M entspricht. Diese Zahlen 
Inssen erkennen, wie wie) us eine gute Bchu- 
lung des Fahrpersonals bei elektrischen Sırgasen- 
bahnen ist. Die meisten Wagenführer brauchen 
zur Fahrt unzweifelhaft mehr elektrische 

e, als unter den jeweils benen Ver- 
hältnissen unbedingt nothwendig wäre. Man 
sieht häufig, dass die Fahrer den Wagen bis 
kurz vor der Haltestelle mit voller Geschwin- 
digkeit laufen lassen und dann denselben durch 

nltsames Anziehen der Breınsen aut Wagen- 
Ange zum Stehen bringen, wodurch die grosse 
dem Wagen innewohnende kinetische Energie 
nutzlos vergeudet wird. Beim Abwärtsfahren 
auf geneigter Bahn lassen sie ebenfalls den 
Strom viel länger eingeschaltet, als nöthig 
wäre, um dem Wagen die erforderliche Anlaufs- 
kraft zu geben. Oft wird der Strom einge- 
schaltet, ehe die Bremsen gelöst sind, oder die 
Bremsen werden angessgen, ehe der Strom aus- 
schaltet ist. Obwohl die dadurch entstehenden 
erluste an elektrischer Arbeit im einzelnen 
Falle ring sind, summiren sie sich doch zu 
sehr eiheht chen Quantitäten, umsomehr nla sie 
beinahe fortwährend stattfinden. 


Dass es von ser Wichtigkeit ist, die 
lebendige Kraft ı Wagens uach Möglich- 
keit auszunutzen und den Wazxen so viel 
als irgend möglich von selbst laufen zu 
lassen, ergiebt sich aus Folgendem: Die in dem 
Wagen aufgespeicherte kinetische Energie ist 
sehr betriichtlich, Ein gewöhnlicher amerikani- 
scher, für eingleisigeStrecken henutzter Strassen- 
bahnwagen, welcher mit Passagieren etwa &6t 
wiegt und einen Traktionskoßfficienten von 
6,44 kg per Tonne besitzt, würde zur Fortbe- 
werung einen horizontalen Zug von 46,7 kg er- 
fordern. Bei einer Gesehwindigkelt von 16 km 
per Stunde würde die kinetische Energie 
7955 mkg betragen, und diese würde den Wagen 
theoretisch 170 m, praktisch aber wahrschein- 
lich ea. 90-100 m auf horizontaler Bahn weiter 
bewegen können. Auf einer 150 m N un zn 
Steigung von 8%, beträgt am höchsten te 
derselben die im Wagen aufgespeicherte RE 
tentielle Energie en 366% mkg. Beim R 
wärtsfahren auf derselben Strecke wird auf 
den Wagen eine Kraft von 984 kg ausgeübt, 
welche gleich der Komponente des Gewichts 
des Wagens lanes des Abhanges ist. Zieht man 
hiervon die zur Veberwindung der Reibung er- 
forderliche Zugkraft von 46,7 kg ab, so bleibt 
eine Kraft von ca. 187 kg übrig, welche entweder 
eine beschleunigte Bewegung des Wagens her- 
vorbringt, oder in den Breinsen vergeudet wird. 
Die zur Abwärtsbewegung des W. er- 
forderliche Energie ist das Produkt Reibung 
>< Länge der geneigten Bahn =146,7x10= 
7006 nk und diese von der nam höchsten 
Punkte erreichten potentiellen Energie von 
856% mkg subtrahirt ergiebt als Betrag der 
Fromme Energie, vo. der am . 

hanges angelangte n aufgespeichert 
hat, 28.090 mi Dabei wu der Wa eine 
Geschwindigkeit von en. 44,5 km erreicht haben 
und diese würde genügen, um den Wagen auf 
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horizontaler Bahn noch ca. #00 m welter zu 
treiben, Thatsächlich ist diese Zahl infolge des 
versmchrten Winddruckes und anderer Umstände 
zu gross, rechnet ınan aber nur 509%, derselben, 
so würde die Strecke, welche der Wagen in- 
folge der beim Aufwärtsfahren in sich aufge- 
nommenen potentiellen Energie durchlaufen 
könnte, doch dreimel 80 gross sein, als die 
Länge ser Steigung, d. h. 450 m. Obwohl 
es in Wirklichkeit unmöglich ist, unter soleben 
idenlen Verhältnissen zu fahren, s0 ergiebt sich 
aus diesen Erwägungen doch, wie ausserordent- 


Wie sich der Bestand vom Jahre 1897 nun 





lich wichtig es für einen rationellen Bnhnbetrieb | auf die einzelnen preussischen Regierungs- 
ist, das dem Wagen innewohnende Bewegungs- | bezirke vertheilte, lsat folgende Uebersicht 
moment thunlichst auszunutzen. erkennen, Es waren zu Aufang 1897 vorhanden: 
werliche Dump 
rn fast- bümsgliche Dumpfkessel 2 Sehili 
u stehuude N Sehifls- 
Regierungshezirk Beebegne Dampf. san a re kesuol ar 
Dampflsessel, wuschiuen Gnuxen Maschine schisen 
serhunden 
Königsberg 10868 1018 sa 50h 112 9 
Gumbinnen 479 413 374 374 32 33 
Danzig e Ar Mb 593 591 lo 162 
Marienwerder. . Hab Ba6 733 731 19 19 
Stadtkreis Berlin 1893 15.0 178 151 48 66 
Potsdam , ß 2780 2501 854 519 Ey.) 7 
Frank furt 255 2B71 ll 407 30 34 
Stettin 1130 1 580 578 5 254 
Köslin, . [E71 Dr >71 367 % 4 
Stralsund ui 1 25 244 37 38 
Posen . . 1129 1008 7934 9 8 8 
Bromberg 731 764 617 04 2 33 
Breslau 2851 2912 963 v2, bi 66 
Liegnits . 1797 1700 a4 585 25 19 
Oppeln . . 8.985 2645 740 716 5 6 
Magdeburg . 2768 344 1090 1070 120 108 
Merseburg . zB 3989 783 562 12 14 
Erfurt. oo. 653 Hm 150 144 . “ 
Schleswig . 2423 82H 746 132 305 zu 
Hannover 1088 1018 3 235 15 16 
Hildesheim . 1188 1384 172 366 8 8 
Lüneburg 777 709 217 212 20 19 
Stade . . . 476 40 63 62 36 78 
Osnabrück . 4 674 141 134 10 
Aurlch . 1.0 160 114 113 33 87 
Münster . Il 30 1437 278 274 N) 
Minden TuS 758 448 40 b 5 
Arnsberg 6767 7940 739 ıa 6 6 
Kassel. . . 1948 864 457 450 2 | 
Wiesbaden . 4 1257 357 837 F] El 
Koblenz . R 7348 334 225 38 39 46 
seldorf . 1407 ar 675 632 2a 215 
Köln .. . 1462 2301 261 24 105 101 
Trier . 1742 2078 168 164 Y 2 
Anchen » » 2 2 2 2 nen 1694 1640 148 122 
Sigmaringun . 2» 2 2 2. 42 34 28 v3 
in Preussen R 549 65.078 16 450 15182 2176 S2ml 
Von den Schiffskesseln und -Maschinen b#- 
Verschiedenes. fanden sich auf Seeschiffen im Regierungs- 
Dampfkessel und Dampfmaschinen in | bezirk Königsberg 46 Kessel und 81 Maschinen, 


Preussen 1897, Wie alljährlich, #0 veröffent- 
lich auch in diesem Jahre die „Stat. Korresp.* 
sinen Nachweis über die Verwendung der 
Dampfkraft in Preussen. Es heisst darin: „Die 
Erwartungen, welche man bisher auf den 
Wasserdampf für die Entwickelung von In- 
dustrie, Handel und Verkehr zu setzen gewohnt 
war, sind neuerdings dadurch herabgestimmt 
worden, dass durch die hervorragenden Leistun- 
zen des elektrischen Stromes zur Kraftüher- 
tragung auf weite Entferuungen die trüäher 
benutzten Naturkrlftie Wasser und Wind wieder 
wehr zu Ehren selanzt sind. Gleichwohl hat 
die Verwendung des Wasserdlampfes als Kraft- 
weile vorläufig weder einen Stillstand noch 
viel weniger einen Rückganz erfahren, und 
er ey wird seinen Siegeslunf über die 
Erde wohl so lauge ungestürt fortsetzen, bis #3 
gelungen Ist, die thermoelektrische Frage, d. h. 
die der direkten Erzeugung von Elektricitt 
aus Kohle, bohufs praktischer Verwerthung zu 
lüsen. Dies bezieht sich vor allem aut solche 
l.inder, welche wie Preussen arın an Fluss- 
Iinten mit starkem Gefälle sind: in der That 
merkt man denn auch bier von einer Abnahme 
in der Verwendung der Dawptkratt gar nichts, 
vielmehr macht sich noch fortgesetzt eine 
weitere Zunabme der Ausmutzungg dieser wicht- 
freu Naturkraft selrend, wie die preussische 
Stasistik der Dampikessel und Dampfmaschinen 
des Juhres 1896 wierlerum erkennen lässt 

Selt der ersten Erhebung der Damptkessel 
und Dampfinaschineu im preussischen Stante, 
welche sich gleichzeitig mit derjenigen im ge- 
sanımtev Deutschen Resche auf das Ende (les 
Juhres 1578 bzw. den Beginn des Jahres 1879 
erstreckte, haben sich diese Kersel nnd Ma- 
schinen unmusgeselzt vermebrt, Inden ermittelt 
wurden: 


im Regierungsbezirk Danzig 68 bzw. 48, im 
Regierungsbezirk Stettin 114 bzw. 92, in Köslin 
je 8, in Stralsund je _9, in Schleswig 2384 bzw. 
181, in Stade 4 bzw. 45, in Aurich 1$ bzw. 16, 
im Ganzen 581 Seeschiffskessel und 499 Seer- 
schiffsmaschinen.* 


Farbenverändernugen von Salzen durch 
Kathodenstrahlen. Den Mitgliedern des Elek- 
trotechnischen Verelns wird erinnerlich sein, 
dass Here Prof. Goldsteln gelegentlich der 
vorjährigen Abenudunterhaltung des Vereins 
einige Salze vorzeigte, welche nach seinen Be- 
obachtungen unter dem Eintiuss von Kathoden- 
strahlen ihre Farbe verändern, zumeist, wm 
nach einiger Zeit des Liegens allmählich ihre 
ursprüngliche Farbe wiederzugewinnen. 

Nachdem Goldstein diese Beobachtungen 
emacht hatte, haben Wiedemann wnd 
Schmidt gemeiuschaflich einige weitere be- 
zügliche Untersuchangen angestellt. 

Neuerdings veröffentlicht mun Dr. Richard 
Abugg in der „beitschrift für Elektrochemie* 
eine vorläufige kurze Mittheilung über Unter- 
suchungen, welche er über die Veräuderung 
von Salzen durch Kathodensirahlen ange- 
stellt Int. Es heisat darin: 

„Das Ergebuls« dieser Untersuchungen ist 
zum Theil io Widerstreit, zum Theil iu Leber- 
einstinmung mit ıen Resultaten, zu denen 
Wiedemann und Schmidt gekommen waren. 
Die Untersuchung wurde in Rohren vorgw- 
nommen, welche im Wesentlichen die von 
Goldstein angegebene Form hatten. 

Chlorkallum, Chlornatrium und Brom- 
kalium, durch Bestrahlung im Katlıodenlicht 
unter Umschütteln im die violette resp, braune 
und blaues Modifikation überzeführt, zeigten 
weiler irgend eine Gasentwickelunz,  norlı 
wurden die Lösungen der getärbten Salze in 
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zu 2a zu Wasser irgendwie nlkalisch rengirend, wens 

Ankeng Anfeng Anfang Ina orgtältig gervinigte und, vorher uenal, 

" a . : Brcun Salze angewandt hatte, le letzterem wilder- 
SOERRREN emp luenen En Es ne sprechenden Betunde von Wiedemant und 
bewegliche Dampikessel 5536 18975 140 | chwmidt kan ich also nicht bestätigen 
Lokomobilen £ SaR3 1565 15 | Feen die Subhaleidnatur der farbigen Salz- 
Binuenschiffakensel . TO elf modifikationen spricht ferner, dass dieselben, 
Binnenschiffsmaschinen . 83 1518 1642 | |u gesättizter Lösung des unveränderten Sales 
Senachiffkessel } ve 18 Fer aufgeschlämmt, ebenso beständig wie in 
Seeschiffamasehluen . . — 3R7 399 trockenem Zustande sind, dass sie Perman- 


gersneeng wicht enttirben, und dass die 
Arbung selbst bei längeren Einleiten von 
Uhlor in die Aufschlämmung nicht zurückgeht. 
Im Rohr selbst lasst sich überdies durch die 
Hitzewirkung sehr intensiver Kathodenstrahlen 
das getärbte Sales stets in weisses zurückver 
wandeln und dieses nach dem Abkühlen durr! 
kurze sene Bestrahlung wieder in die gefärk. 
Mostitikation überführen, was bei Verlust vu 
Halogen natürlich nicht duakbar wäre. 

am muss also wohl zweitelloa die yr 
färbten Alkalihaloide als physikalische Mol 
fikationen ansprechen. 

Eine gegenüber dem gewöhnlichen Sal 
veränderte Löslichkeit der farbigen Modit- 
kationen wur nicht zu konstatiren, da die 
farbige ohne merkliche Abnahme oder Zuwachs 
in der wxesättigten Lösung der gewühnlichen 
tortbesteht, was apeclell bei dem gelben Chlar 
nateium untersucht wurde, da dies bei gewühn 
licher Temperatur im Dunkeln ungemein be 
ständig lat. 

Fine etwaige rerlneirende Kraft der Ka 
thodenstrahlen wurde am Cnpriecblorid!) «x 


konstatiren gesucht, da dieses  tichbraune 
{wasserfreie) Salz leicht in weisses Uupre 
chlorid umwandelbar ist. Eine solche Um- 


wandlung tritt jedoch nicht ein, das braum 
Salz bleibt anscheinend gänzlich unverändert. 

Auch auf Cuprechlorid, das in feuchtem 
Zustand im Sonnenschein geschwärzt (im 
Dunkeln wieder weiss [Kerp]) wird, hat Ka 
thodenlicht kein» Wirkung, dagegen wird 
Calomel durch Kathodenstrahlen, ebenso wie 
durch Licht, schwach gelb gefärbt. 

Chlorsilber wird im Kathodenlicht tiet 
violettschwarz, eine Farbe, welche im Sonnen 
licht, ebenso wie die von unverändert weissen 
im Vakuum, in ein merklich helleres graubraun 
übergeht, Die Kathodenlichtfarbe wird durch 
Hitzwirkung intensiver Kathodenstrahlen kaum 
geilndert. 

In dieser Beziehung unterscheidet es alch 
auffällig von Bromsilber, welches durch 
Sonnen- wie Kathodenlicht dunkelgrau gefär 
wird, aber sowohl durch Aussere Erhitzung 
wie durch intensive Kathodenstrahlen wieder 
in nabe das ursprüngliche (vielleicht etwas 
näher dem Orange liegende) Gelb übergest, 
welches von neuem durch Licht oder Kathaden- 
strahlen geschwlirzt werden kann, 3 

Dass bei keinem der beiden Silberhalside 
eine Halogenabgabe (durch Verschlechterug 
des Vakuums) anscheinend stattfindet, a0wir 
ferner die Regenerirbarkeit des gelben aus dem 
geschwärzten Brumsilber, spricht selbst be 
diesen Verbindungen dafür, dans, das Wesen 
der Licht wie Kathodenstrahlenwirkung nicht 
cine Reduktion sei, wenigstens im Vakuum im 
Zustande völliger Trockenheit. 

Kallumaulfat nimmt unter den Kathnden- 
strahlen, wenn es rein ist, keinerlei Färbung 
an; es fand sich jedoch, dass geringe Verun 
reinigungen mit Chlorkalium, die jserade bach 
mit Silbernitrat durch eine Trübung der Lösung 
nachweisbar waren, bereits deutlich, wenn auch 
schwach, die violette Farbe des Chlorkaliums 
in den Katliodenstrahten entstehen liessen, «Il 
Beispiel für die ziemlich berrächtliche Einpfind- 
liehkelt dieser Katherenlichtreaktionen , 
möglicherweise auch für gewisse praktisch 
un dauern Zwecke sich. brauchbar erwelseh 
wind. 

Aus den vorstehenden Beobachtungen kun 
ınan entnehmen, dass «die Kathodensirahlen 
keine chemisch, sondern nur eine physl- 
kalisch verindernde Wirkung besitzen. it 
im übrigen mit derjenigen des Lichts nieht Fir 
deutir verbunden zu sein scheint; denn: 
Licht verändert und Kathadenstrahler 

veränderm 
Chlorsilber, Bromsilber, Unlomel: 
Licht verändert nicht, Kathodenstrahlen 
verändern: 
die Alkalilaloide: 
Licht verändert, Kathodenstrahlen ver 
ändern nicht: 
Uuprochlorid: 
Licht verändert nicht und Kathoden 
strahlen verändern nicht: 
Cnprichlorid, Kaltumsulfat.* 


»; Die dolgendau Salsa sind theilweise AH 
Wiedemann and Schmidt Wied Ann, Di - 
(R)) untaraucht wunlen und ergabun a Tl. ühali 


Hesalinte. 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 36. August 1897.) 


Kl. 20, L. 106%. Stromabnehmer mit seitlich 
verschiebbarer Walze, — Philipp Lentz, 
Berlin, Linienstr, 137. — 8. 8. W. 


(Reichsanzeiger vom 80. August 1897.) 


Kl. 0. 5. 10168. Einrichtung zum Betriebe 
von Fahrzeugen für mit Wechselstrom ge- 
speiste elektrische Bahnen. — Siemens & 

alske, Berlin SW., Markgrafenstr. 94. 6.3.97. 


Zurtiokziehungen. 


Kl. 4, S. 9671. Verfahren zur elektrolytischen 
Fiällung von Zink. Vom 15. 10. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. 7. 942%. Draht- oder dgl. Walzwerk, bei 
welchem das Walzgut durch den elektrischen 
Strom erhitzt wird, — F. Westhoff, Düssel- 
dorf, Ellerstr. 116. 28. 10. 96. 


Kl. 9. 9236. Stromzuführung für elektrische 
Eisenbahnen. — Jolı. Friedr. Wallmann & 
Co., Berlin, Blumenstr. 74 u. M. Ott jr., Mün- 
chen, Augustenstr, 76. 7. 2. 97. 

— 94358. Auf Schienendurchbiegung beruhender 
Streckenstromschliesser. — R. Held, Berlin S., 
Prinzessinnenstr. 21. 26. 11. 90. 


— 24290. Streckenstromschliesser. —H.Büssing, 
Braunschweig, Elmstr. 41. 18. 1. 97, 

— 94801. Stromzuführung für elektrische Bahnen 
mit Theilleiterbetrieb unter Kompression 
elastischer Körper durch den Stromabnehmer. 
— E. Gönard, Brüssel, 897 Rue Franklin; 
Verte.: €. Fehlert und G. Loubier, Berlin 
NW., Dorotheenstr. 82. 8. 11. M. 


— M50%. Spannvorrichtung für das Halteseil 
der Stromabnehmerstange elektrisch betrie- 
bener Fahrzeuge. — L. D. Befta, Mai " 
82 Corso Vittorio Emannele, Vertr.: C. Fehlert 
und G. Loubier, Berlin NW, Dorothren- 
strasse 32, 1. 1. 97. 

— 94308. Elektrische Welchenstellvorrichtun 
mit selbstthiltiger Umschaltung. — Max Jüde 
& Co., Braunschweig. 6. 2. 97. 

— 95301. Sicherheitseinrichtung für Weichen- 
stellwerke mit elektrischem Betrieb, die beim 
Aufschneiden in Wirkung tritt: Zus, z. Pat. 
hy Max Jüdel & Co., Braunschweig. 


Kl. 21. 94262. Elektrometer mit Keupuginug 
der elektrostatischen Kräfte durch Strom- 
spulen oder Magnete. — Elektricitäts-A.-G. 
vormals Schuckert & Co, Nürnberg. 
9. 2. 97. 

— 84306. Apparat zur elektrischen Deberwagen 
von Bildern. — 0, W. Nyström, Karlstad, 
Schweden; Vertr.: ©. Gronert, Berlin NW, 
Louisenstr. 42. 11. 1. 96 

— 94807. Typendrucktelegraph mit einander 
gleichem Geber und Empfänger. — I. Kamm, 
1 Gresley Road, Hornset Rise, London; Vertr.: 
©. Fehlert u. G. Loubier, Berlin NW, Daro- 
theenstr. 8% 8. 1. 96, 

— 94508. Glühlampenfassung mit Neberengr- 
vorrichtung gegen unbetugtes Entfernen der 
Lampenbirne, — H. Sieglitz, Charlottenburg 
b. Berlin, Schlossstr. 49. 28. 5. 96. 

— 94509. Wechselstrom - Motorzähler. — J. 
Juraske, H. Brockelt und F. Rumrich, 
Dresden. 2. 8. 96. 

— 94810. Umschalter für FPernsprecher, — 
W, Turvey, London, 101 Campden Hill Road; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Start, Berlin NW, Hinderslnstr. 2. 
18. 9. 96. 

— 84311. Schmelzzünder für Bogenlumpen. — 
Siemens & Halske, Berlin SW,, Markgrafen- 
strasse D4. 12. 3. 97. 

Kl. 48. 94298. Herstellung einer Masse für 
elektrische Widerstände. — L Parvillte, 
Paris, 29 Rue Gauthey; Vertr.: O. Lenz, 
Berlin NW, Laisenstr, 31B, 1. 19. 96. 

KL 75. 94996. Elektrolytischer Apparat mit 
spiral- oder schraubenförmig gewundenen 
Elektroden; Zus. z. Pat. 8783%. — A. E. Pey- 
russon, Limoges, Frankr.; Vertr.: Auge 
Pataky und Wilhelm Pntaky, Berlin NW, 
Luisenstr. 25. 30. 12 96. 


Versagungen. 


Kl.2L W. 11367, Leitungskuppelung an Anf- 
zugvorrichtungen für Bogenlampen, Von 
18. 3. 97. 
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Uebertragungen. 

Kl. 21. 22288. el des Accumula- 
tenrs 6lectriques Blot, Paris, 89 Rue de 
Chaterudun; Vertr.: A. Mühle und W. Zio- 
lecki, Berlin W., Friedrichstr. 7& — Elektro- 
denplatte tür Plantde-Sammler. Vom 24.4. M ab. 


Erlöschungen. 
Kl, 21. 61066. 730%. 90118. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 91612 vom 16. August 1506. 


E. J. Constam und A. von Hansen in Zürich 

und Aluminium-Industrie - A. - G. in Neu- 

hausen, Schweiz. — Verfahren zur Darstellung 

von Salzen der Veberkohlensäure auf elektro- 
Iytischem Wege. 


Elektrolysirt man Lösungen der Alkali- 
earbonate bzw. des kohlensauren Ammonlums, 
welche bei rg +4 mi den betreffenden a 

Attigt sind, bei Temperaturen von — Ra 
es, — scheiden sich in der Nähe der Anoden 
Salze mit stark oxydirenden Eigenschaften, 
Percarbonate von der allgemeinen Formel: 


o-M 
c’o 
; 
‚0 
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aus. Die Percarbonate sind krättige Oxydations- 
mittel. Mit Wasser von Zimmertemperatur zu- 
sammengebracht, entwickeln ale Sauerstoff und 
etwas Kohlensäure; mit Siinren geben sie Sauer- 
stoff und Kohlensäure; mit Alkalilauge Sauer- 
stoff allein. Wegen ihrer oxydirenden E en- 
schaften können sie auch als Bleichmittel Ver- 
wendung linden. 


No. 91185 vom 20, März 18%. 
(Zusatz zum Patente - R0OI6 vom 12 Oktoher 
18M.) 


Siemens & Halske in Berlin — Schwang- 
kraftregler zur selbstthätigen Bedienung der 
Anlassvorrichtang nach Patent No. 016. 


Die Schwungmassen MM und die zugo- 
hörigen Federn PF des Reglers sind so ange- 
ordnet, dass nach Ueberschreiten der für den 
Schluss der Kontakte gewählten Geschwindig- 
keit das Drehmoment der Feder in Berg anf 





die Drehzapfen Z der Schwunginassen laugsameor 
wächst, als das der Schwungkraft, sodass die 
Schwu sen plötzlich in die Schlusslage 
überschlagen. Um ein stärkeres Zurückbleiben 
der einen Schwungnnasse gegen die andere zu 
vermeiden und trotzdem die Stromschlussstücke 
unabhängig von einander zur Anlage kommen 
zu lassen, sind die Schwungmassen mit Spiel- 
Ta. durch eine drehbare Scheibe W ver- 
sunden. 


No, 91104 vom 28, Juni 1895. 


Jacob Stamm in Stuttgart. — Sehaltung für 
elekırische Tableaux zur Verminderung der 
Zuleitungen zum Tablean. 


Von den in jedem Druckknopf über ein- 
ander angeordneten drei Stromschlussfedern 
sind die oberen #Imuntlicher Druckknöpfe durch 
eine gemeinsame Leitung mit dem einen Pol 
der Batterie verbunden, Die mittleren Federn 
sind gruppenweise durch je eine gemeinsame 
Leitung mit den einen Wickelungsenden der 
zugehörigen Klappenelektromagnete und die 
unteren Federn gruppenweise durch je eine ge- 
meinsame Leitung mit dem einen Wickelungs- 
ende eines jeder dieser Gruppen entsprechen- 
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den Relnis verbunden. Die anderen Wiekelungs- 
enden der Klappenelektromagnete führen an 
Stromschlusstedern, welche bei Erregung eines 
der Relais mit einer durch dieses rehten 
Metallstange in Berührung kommen, sodass der 
Stromkreis über den dem jeweilig gedrückten 
Druckknopf entsprechenden Klappenelektro- 
magneten und die Klingel geschlossen wird. 


No, 91138 vom 6. August 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Bremsvor- 
richtung für Anlasser mit Fliehkraftregler. 


Mit dem Regler ist ein Pendel derart ver- 
bunden, dass es in Bewegung gesetzt wird, 


wenn die Kugeln des Koglers ausschlagen. Die 
Bewegung der Schwungkugeln wi durch 
c 
Pig. 8. 


Hebel auf einen Stift übertragen, der in einen 
zieckzackfürmigen Nut C der Pendelstange gleitet, 
sodass das Pendel in Schwingungen versetzt 
wird, wenn der Stift in der Nut in einem Sinne 
bewegt wird, wihrend durch bekannte Vor- 
kehrungen der Stift bei seiner Bewegung im 
anderen Sinne von dem Hebelsvstem abge 
kuppelt wird. Hierdurch wird langsames 
Schliessen und Oeffnen der Widerstandskon- 
takte erreicht. 


No. 91206 vom 5. Mai 1R94. 


E. Lanhoffer und Burghardt früres in Mül- 
hausen 1.E. — Elektrische Betriebsanordnung. 


Bei dieser Betriebsansrdnung für elektrische 
Kraftanlagen werden die Motoren nach ein- 
ander in Stromkreise eingeschaltet, deren Span- 
nungen sich zu einander annähernd wie die 
Glieder einer geometrischen Reihe verhalten. 
Dabei tritt während der Umschaltung auch eine 
zwangläufige Aenderung der Feldintensität in 
der Welse ein, dass zu dieser Zeit eine Acnde- 
rung der Tourenzahl nicht erfolgt, zum Zwecke, 
nicht eine sprungweise, sondern vollkommen 
allmähliche Veränderung der Motorumlaut- 
zahlen zu erreichen und zu ermöglichen, dass 
die als Zwischenregel dienende Verände- 
rung des magnetischen Feldes der Motoren für 
sämmtliche Spannungsdifferenzen annähernd die 
gleiche bleibt. 
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|Variable Tourensahl bei 
Wechselstrommötoren, 


Im Anschluss an den in Heft 34 Ihrer Zeit- 
schrift gebrachten Vortrag des Herrn Heyland: 
Wechselstrommotor mit Anlaut unter höher 
Belastung“ möchte ich mir betreffs des an 
Schlusse erwähnten „Phiünomen* erlauben, 
folgender zu bemerken: 

Dass einphasige Wechselstrommotoren bei 
bestimmter Bauart mit Ya, !ı u. 8 w. Ihrer 
Tourenzahl laufen können, ist eine allbekannte 
Erscheinung. Diese tritt jedoch nur dann zu 
Tage, wenn, wie dies bei dem Heyland'schen 
Motor der Fall, die Eutfernung zwischen Br 
wissen benachbarten Schlitzen, in denen die 
Einphasenwickelung liest, verhältnissmässig 
gu ist, als zwischen den meisten anderen 
benachbarten Schlitzen. Es ist dann ein be 
trächtlicher Theil der Aukerkurzschlusswicke- 
lung der Induktion unvollkommen unterworfen, 
sodass ungewünschte Strom- und Polbildungen 
im Anker vorkommen, Da aber im Kurz- 
schlussanker jedenfalls 4 Pole entstehen müssen, 
weil der indueirende Maschineutheil 4 Pole hat, 
so müssen falsche Pole sich symmetrisch 
zwischen diesen anordnen. Zwischen je 8 der 
4 Nachbarpole bilden sich weitere 2 Pole, d. h. 
an Stelle jedes der 4 Normalpole im Kurz- 
schlussanker bilden sich 8 Pole oder im ganzen 
12 Pole, d. h. die Maschine läuft mit Yy der 
normalen Umdrehungszahl. Diese Erscheinung 
ist charakteristisch für den unvollkommen be- 
einflussten Kurzachlussanker, der leicht unter- 





sehledliche Polbilduugen ermöglicht. _ Wird 
mittels Durchschneiden von passenden Stäben 
im Kurzschlussanker die dreifache Polbildung 
unmöglich gemncht, #0 tritt das „Phänomen“ 
auch nicht mehr auf, 
Kiln n/Rh. 28 8. 97. 
Ernst Heinrich Geist. 


/Zur Berechnung der elektromagmetischen 
Zugkraft. 


Unter obigem Titel ist im 33. Hefte der 
„ETZ* eine Abhandlung von Herm Max Vogel- 
sang veröffentlicht, die bei der mannigfachen 
Anwendeng der Flektromnznete grosses Inter- 
esse beansprucht Imben dürfte, zumal in der 
Fachliteratur diese Frage meistens mit Sıill- 
schweigen übergangen wird. P 

Fs tAllt jedoch auf, dass der Verfasser 
dieses Artikels bei seiner Ableitung der Zug- 
kraft vom Zustande der Bewegung ausge 
Eangen Ist, während doch die elektrom 
netische Zugkraft chensowohl bei ruhendem 
als bei bewegtem Anker nuftritt; ferner be- 
zieht sich seine Berechnung der Zugkraft, 
streng genommen, nur nuf Elektromagnete und 
nicht auf permanente Magmete. 

Es soll daher versucht werden, die mag- 
netische Zugkraft des ruhenden Ankers olıne 
Weiteres aus der Definition der magnetischen 
Einheiten zu entwickeln: 

Von einem Pol, dessen Oberfläche = q gem 
beträgt, gehen N= Bag Kraftlinien aus 

Die Polstirke m dieses Poles ergiebt sich 


sodann, wenn man berücksichtigt, dass der 
Einheitspol 4» Kraftlinien aussendet, zu 
.; 
m = in’ 


Nun wird aber unch der Definition der 
magnetischen Grössen der Einheitspol Im mag- 
netischen Felde von der Intensität I mit der 
Kraft von 1 Dvne in der Richtung der Kraft- 
linien angetrieben, folglich der Pol m im Felde 


B mit der Kraft 

r 1 

KzmB= A B= N = 9 prnen. 
4a arg 4 


Dan ferner 1 kg = 191000 Dynen ist, so iht 


ae N} _ Big 
K= are ing” 81.10.05 


Für einen Hufeisenmagnet ist die Zugkraft 
natürlich doppelt so gross, wimlich 
= N? -..#a 
ARE 9B1.10°.2ug BAL.I.2 7 
Herr Vogelsang erwähnte bereits, dass 
Maxwell die magnetische Zugkraft halb an 
gross, nämlich für einen Pol 


B’q site 
= angiebt; 
es schienen daher die üblichen Definitionen der 
magnetischen Grössen hiermit in Widerspruch 
zu stehen und ex wäre bei der grossen Wich- 
tigkeit der Sache freudig zu begrüssen, wenn 
ein Physiker in dieser Angelegenheit das Wort 
ergreifen und den scheinbaren Widerspruch 
autkliären wollte, 

Es mag nicht unerwähnt bleiben, dass bei 
der obigen Emtwickelung die Annahme ge- 
nacht wurde, dass die Kraftlinien parallel und 
In gleicher Intensität den Luftraum durchsetzen; 
in «ler That werden aber die Kusseren Kruft- 
linien an den Polllächen mehr oder weniger 
divergiren. Nehmen wir nun an, dass die 
Krattlinien im Eisen so verlaufen, dass auf 
jeden Qundratcentimeter dirselbe Kraftlinien- 
zahl entfüllt, so wird zwar an allen Punkten 
der Polobertläche die magnetische Intensität 
konstant = B sein, nicht aber die Intensität 
senkrecht zu den Jivergiremlien Kraftliuien 
xenessen, Bilden die Kraftlinien an emer 
beliebigen Stelle mit der Normalen zur Pol. 
Nliche den Winkel #, so ergiebt sich die Inten- 


sitht senkrecht zu den Kraftlinien = mm ein 
Pol m wird daher in der Kraftlinienrichtung 


- B 
die Kraft m erfahren. 
cos m 


Von dieser Kraft kommt jedoch nur die 


Komponente senkrecht ur  Polffäche zur 
Wirkung 

mB .eösse=zmB. 

vorne 


Für die Redaktion verautwortlicht Jal, H, West in Berlin. — Verlag von 


Elektro 


auf die Zugkra 
Innge 


Widerspruch, 
finden 
daher, Anss er das für einen frei im Felde 
beweglichen Pol geltende Gesetz auch auf den 
Fall anwendet, wo der Pol die Fläche bildet, 


wirksam, 
stirmmnt. 
findet sich in Kapp's 





Hieraus folgt, duss die magnetische Strewmug 

ft keinen Einfluss ausübe, 80 
die Kranlinien den Eisenquerschnitt 
teichmässig durchsetzen; ist dieses nicht der 
all, 60 ergiebt sich 


1 ST" _ JG Rran_/Pdg 

K= dmB= Fri] Bu eehe 
Nürnberg, 29. & 97. Fr. Natalia, 
Anmerkung der Redaktion. Der 
den uuser Korrespondent zu 


lanbt, ist mur scheinbar und rührt 


von der die Kraftlinien ausgehen. Fin frei 
beweglicher Pol erleidet von der einen Pol 


Näche eine Anziehung von , — Dynen und 


von der andern Pollläche eine ebenso ELTn 
Abstossung. Die gesnmmte Kraft Ist daher 


Fed Dynen. Ist der Pol aber mit der anderen 


Poltläche so zu sagen verwachsen, &0 bleibt nur 
die Anziehungskraft 


Fr Dirnen 
8%" r 


was mit Maxwell's Anschauung 
Die Ableitung des obigen Ausdruckes 
Druamonsachluen, 2. Auf- 

lage Seite 36.) 


{Ueber die Härtungstemperatur von 
Stahlmagneten. 


Herr E. Andreas sagt io seiner Abhandlung 
Ueber den Grenzmagnetismus permanenter 
Stahlmagnetet: „Strouhal und Bartus er- 
reichten die verschiedenen Härtegrade ledig- 
lieh durch Anlassen; ich untersuchte zuerst 
den Einfluss der Art und Weise des Hilrtens 
auf die Auftabmetähigkeit von Mazmetisnus.* 
Ich möchte hierzu bemerken, dass diese Frage 
schon vorher von mir ausführlich untersucht 
ist und verweise in dieser Beziehung auf 
meinen Aufsatz „Ueber das Härten von Stahl 
magneten“ („Zisch. 1, Instrumentenkunde*“ 1891, 
113-194). 

Es sind von wir acht verschiedene Stahl- 
sorten bei verschiedenen Temperaturen zwischen 
750° und 1100® gehärtet worden, und es ergah 
sich das Resultat, dass die Härte, welche durch 
die Messung des elektrischen Widerstandes be- 
stimmt wurde, freilich bei jeder (der unter- 
suchten Stahlsorten mit zunehmender Häctungs- 
temperatur stieg, dass dagegen die Magmetisie- 
barkeit des gehärteten Stahls im Allgemeinen 


erst bis zu einem Maximum anstieg, darauf 


aber wieder abnahm. Unter der Magnetisir- 
barkeit ist hier nieht allein der remnnente 
Magnetismus, sondern auch der temporäre 
verstanden, die beide parallel verlieten, was 
um 830 mehr beweist, dass der Stuhl bei ver- 
schiedenartigem Härten verschledene Zustände 
annimmt. 

Der Unterschied in der Magnetisirbarkeit, 
der durch den Wechsel in der Härtungstempe- 
ratur hervorgebracht wurde, war bei den ein- 
zelnen Stahlsorten nicht gleich, sondern schien 
von deren Kohlenstoffgehalt abzuhingen. Er 
war nur klein bei Werkzeug mit geringem 
Kohlenstoffgehalt, wenn die Härtungstempe- 
ratur nicht gar zu niedrig oder gar zu hoclı 
Ing; er gab hier ein grosses Temperaturinter- 
vall, innerhalb dessen die Hürtungstemperatur 
ohne grossen Schaden für die Magmetieirbarkeit 
ausgewihlt werden konnte, Dagegen ınuss 
man bei Werkzeugstahl mit hohem Kohlen- 
stoffgchalt und dem gebräuchlichen Magnet- 
stahl! mit Woltramgehalt ein eng beyrrenztes 
Temperaturbereich in der Nähe von &0° heim 
Hirten einhalten, wenn das Maximum an Mase- 
netismus erzielt werden soll. Ich möchte gernde 
dies Resultat hervorheben, weil darans hervor- 
geht dass Versuche, die an einem beliebigen 
Verkzengstahl angestellt worden sind, ment 
ohne Weiteres auf Magnetstahl 
werden dürfen. 

Herr Andreas hat Silberstahl bei ver- 
schieden heller Hothgluth zehärtet und findet 
mit steigender Ginth eine Zunahme der Magne- 
tisiebarkeit Wire er noch höher mit der 
Temperntur hinaufgegangen, so hätte er wieder 
eine Abnahme beobachten müssen. Jertenfalls 
ist er nicht berechtigt, aus dem Verhulten bei 
Rathglnth zu schliessen: „ein glashart gehär- 
teter Stahl ist jedem andern vorzuziehen, doch 
sul] die Dawer der Erhitzung bis zur Weilas- 
giuth möglichst kurz sein.“ Man wird keinen 

'erkzeugsiahl in der Weissgeluth härten, am 
wenigsten aber Magnetstahl mit Wolfrangebalt, 


ausgedehnt 


technische Zeitschrift, 1897. Heft 38. 





8. September 1897. 


ohne den Stahl sowohl in seinen mechanischen 
als auch magnetischen Eigrenschaften 
derben. 


zu ver 


Dankenswerth sind die Versuche, die Herr 


Andreas über die Daner des Glühens vor dem 
Härten angestellt hat. Ich habe mich früher 
darauf beschränkt, 
Stube 
temperatur zu bringen, die mittels eines Wein- 
hold'schen Kalorimeters bestimmt wurde. Man 
könnte diese Temperaturmessang 
einfächer mit dem Thernoelement vornehmen 
Zugleich thäte man gut daran, solche Versuche 
«direkt mit Magmetstahl anzustellen, damit die 
Resultate ohne Weiteres für die Praxis ver- 
wendbar wären. 


untersuchenden 
die Härtungs- 


alle zu 


möglichst schnell nuf 


heute viel 


Charlottenhurg, 31. 8. 97. I» Holborn. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 
Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 8, September 1897. 


Die Tendenz war auch in der Berichtswochr 
unentschieden und die Umsitze ganz klein. Dir 


Spekulatlon, sowohl bier, wie auch an dem ans 


wilrtigen Börsen, aelgt keine Neigung, sich iu 
neue Geschäfte einzulassen, sondern wartet die 
Entwickelung der Dinge auf dem Geldmarkt 
ah, Dieser weist zwar vorläufig noch keine 
allzu starke Iuanspruchnahme auf und hat die 
Bank von England von einer Diskonterhöhunz 
momentan noch abgesehen. Es hat dies darin 
seinen Grund, dass zur Bezahlung der bisher 
von Amerika bezogenen Brotfrichte Goldexport« 
dorthin nach nicht ertorderlich waren, weil 
dieses Land in ganz kolossalen Beträgen hu 
Europa Werthpaptere gekauft hat. Aber bereits 
der Schluss der Woche hat eine Wendung zum 
Schlechteren gebracht. 

Der Privatdiskont hat abermals auf 2Tjgöig 
angezogen und zum Montag ist der Reichsbank: 
Ausschuss zu einer Sitzung einberufen worden, 
in welcher aller Wahrscheinlichkeit nach eine 
Erhöhung der hiesigen Bankrate beschlossen 
werden dürfte. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Still, 194 eirka. 

AllgemeineElektricität#-Gesellschaft. 
Zunächst welter fent bis 2306,50, dann wieder 
schwächer zu 34 schliessend. 

Berliner Kleksrieitätswerke. Schwach 
bis 270,10, Schluss etwas besser zu 271,75. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Geseilschaft. 
Geschäftslos. 

Mix & Genest Fest zu 189,75. 

Schwartzkopff. Etwas niedriger bis 286,76. 

Flektrieieäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Ebenfalls etwas nachgebend. 

A in ektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Still. 

General Elsetrie Co, Schr fest bei leh- 

haitem Geschäft 8%,%, 


Metalle: Kupfer: Nachgebend. 
Chilibars: Latr. 49. 5. —. per 8 Monnte, 
Blei: Fest, 

Spanisches: Latr. 18, 10, —. p. t. J 


Akkumnlatorenwerke E, Schulz, Witten 
ad. Ruhr. Unter dieser Firma ist in Witten 
. d. Kubr eine neue, von uns bereits S. Jıo 
angeklindigte Akkumulatorenfabrik ins Leben 
Ketreten, 


Briefkasten der Redaktion. 
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Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
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Schluss der Redaktion: 3, September 197. 





Julius Springer iu Berlin und R Oldenbourg iv München, 


16. September 1897, 
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Theorie und Anwendung des Phasometers. 
Yon J. Teichmüller, Karlsruhe. 


Einleitung. 


Werden durch zwei Drahtspulen, deren 
Windungsflächen sich schneiden, Wechsel- 
ströme von gleicher Periode, aber ver- 
schiedener Phase geleitet, 80 setzen sich 
die beiden magnetischen Wechseltelder zu 
einem Drehfelde zusammen, Bringt man in 
ein solehes Drehfeld eine in sich kurz ge- 
schiossene, um die Rotationsachse des Dreh- 
feldes bewegliche Drahtspule, so werden in 
dieser Spule Ströme inducirt; aus der 
Wechselwirkung zwischen diesen Strömen 
und dem rotirenden Felde resultirt ein Dreh- 
moment zwischen der beweglichen und dem 
Systeme der festen Spulen, 

Diese Erscheinung hat die Elektrotechnik 
in dem Bau der asynehronen Wechselstrom- 
motoren in der erfolgreichsten und frucht- 
barsten Weise verwerthet. Im Gegeusatze 
hierzu muss es auffallen, dass die Mess- 
technik 'so wenig Nutzen daraus gezogen 
hat, denn der in die Augen springende 
Vortheil eines nach diesem Prineip gebauten 
Messinstrumentes für Wechselstrom gegen- 
über den bis jetzt allgemein gebräuchlichen 
Instrumenten, näınlich der, keiner Strom- 
zuführung zu dem beweglichen Theile zu 
bedürfen, würde (bei den erheblichen 
Fehlern, die die Stromzufthrungen bei den 
mit diesen Instrumenten ausgeführten 
Messungen zur Folge haben können und zu 
haben pflegen) sehr ins Gewicht fallen, weit 
mehr als der analoge Vorzug, der Motoren 
ohne Schleifbürsten gegenüber denen mit 
Schleifbärsten. 

‘is hat nicht an Versuchen gefehlt, 
Wechselstrommessinstrumente mit isolirtem 
beweglichen Theile zu konstrulren. Im 
Jahre 1887 hat P. Nipkow ein derartiges 
Instrument zum Patent angemeldet und 
dasselbe im Jahre 1889 in der „ETZY 8. 28 
beschrieben. Es beruht auf der Wechse]- 
wirkung zweier vom Strome durchflossenen 
Spulen, einer feststehenden {A) und einer 
beweglichen (a) (Fig: 1}, ist also ein Elek- 
trodynamometer, jedoch mit dem Unter- 
schiede, dass der Strom der beweglichen 
Spule nieht durch Leitung, sondern dureh 
Induktion (zwischen den Spulen 3 und b) 
mitgetheilt wird. Irgend welche Anwendung 
hat das Instrument meines Wissens nicht 
gefunden, der Erfinder selbst giebt nicht 
einmal eine Theorie des Instrumentes, son- 
dern beschränkt sich darauf, anzuführen, 
dass die Stromstärke bei widerstandsfreier 
Aufbängung des beweglichen Systems und 
Benutzung eines Magneten zur Direktion 
der Tangente des Ausschlagwinkels pro- 
portional sei, während bei Benutzung der 
Torsion der Aufhiugung zur Direktion sich 
Proportionalität zwischen Stromstärke und 
Ausschlagwinkel ergebe, Behauptungen, die 
einer eingehenden Kritik nieht werden Stand 
halten können. 

Ein anderes Instrament ist der von 
Shallenberger konstruirte bekannte Elek- 
trieitätszähler, der in Amerika grosse Ver- 
breitung gefunden hat. Das Prineip seiner 
Wirkungsweise ist das eingangs angegebene 
mit dem Zusatze, dass nur der einen der 
beiden feststehenden Spulen Strom durch 
Leitung mitgetheilt wird, während die 
zweite in sich kurz geschlossen ist und 
ihren Strom durch Induktion von der ersten 
Spule erhält. Ob sich nach diesem Prineip 
ein brauchbares wissenschaftliches Mess- 
instrument könstruiren liesse, mag vorläufig 
dahingestellt sein.) 

Aus den folgenden Untersuchun 
gu obne Schwierigkeit zu orkenne; ass alich der 


llenberger'ache hier als alneiru mens 
zuamks nicht günstiger verhalten kaun als das Phaso- 


u ist libri- 


es mir wünschenswerth, 


Ein Instrument, dessen Wirkungsweise 
durch den oben ausgeaprochenen Satz genau 
erklärt ist, wurde von v. Dobrowolsky 
im Jahre 1894 angegeben und dem Elek- 
trotechnischen ' Verein " in Berlin unter 
dem Namen Phasometer (vgl. „ETZ* 1894, 
Seite 850) vorgelegt: Es enthält zwei zu 
einander senkrecht stehende feste Spulen, 
von denen die eine den Nutzstrom eines 
Wechselstromkreises führen, die andere un- 
mittelbar an die Klemmen des Strom- 
erzeugers (von konstanter mittlerer Span- 
nung) angeschlossen werden soll. Die be- 
wegliehe kurzgeschlossene Spule ist, wie 
bei dem Shallenberger’schen Elektriei- 
tätszähler, durch eine Metallscheibe ersetzt, 
deren Drehung durch eine Spiralfeder ver- 
hindert wird. 

Auch dieses Instrument ist verhältniss- 
mässig sehr wenig verbreitet und wird, so- 
viel mir bekannt ist, nur als technisches 
Messinstrument ausgeführt, während doch 
die einfache Gleichung, durch die nach 
Dobrowolsky Stromstärken, Phasenver- 
schiebung und Drehmoment mit einander 
in Beziehung stehen, eine umfangreichere 
Anwendung, auch für rein wissenschaftliche 
Messungen, zu gestatten scheint. Dobro- 
wolsky giebt diese Gleichung als 

D=a.i1g sing 
oder 

D=a.i,esing 
an, worin 

D das auf die bewegliche Metallscheibe 
ausgeübte Drehmoment, 

a eine Konstante, 

iin, die Intensitäten der die festen 
Spulen durchfliessenden Ströme, 

« die Spannung an den Klemmen der 
einen dieser Spulen, 

p den Winkel der Phasenverschiebung 
zwischen den beiden Strömen oder 
zwischen Strom und Spannung 

bedeuten. 


Fig. . 


Bei den eingangs erwähnten offenbaren 
Vorzügen eines solchen Instrumentes schien 
das P’hasomester auf 
seine Brauchbarkeit theoretisch und prak- 
tisch genauer zu untersuchen. 


Theorle des Phasometers. 

Den Betrachtungen wird folgende’ An- 
ordnung zu Grunde gelegt: Die Windungs- 
flächen der“ beiden rechteckigen Spulen, 
deren Ströme das Drehfeld erzeugen, sollen 
im reehten Winkel zu einander stehen, 's9- 
dass eine gegenseitige Induktion zwischen 
ihnen ausgeschlossen ist; ausserdem _ sollen 
sie sich, wie es in Fig. 2 gezeichnet ist, 
gegenseitig balbiren; die Spulen sollen die 
Bezeichnung I und I/ erhalten, und alle 
Grössen, welche sich auf die Spulea be- 
ziehen, sollen «diess Ziffern I und II als 
Index tragen. 

In dem Drehfelde sei ein System von 
kurzgeschlossenen Spulen von je einer 
Windung frei beweglich. Diese Spulen, 
n an Zahl, sind auf einen Kreiseylinder ge- 
wiekelt zu denken (vgl. Fig. 8), der um 
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seine Achse drehbar ist, und zwar so, dass 
je zwei benachbarte Windungen denselben 


Winkel -— mit einander einschliessen. Die 


Achse des Cylinders falle mit der Schnitt- 
linie der Windungsflächen von I und IL 
also mit der Rotntionsaehse des Drebhfeldes 
zusammen. 


X 


Fig. %. Fig. 8. 

Alle Bezeichnungen von Grössen, die 
sich auf die Windungen des beweglichen 
Systems beziehen, tragen arabische Ziffern 
als Index. Zur Erhöhung der Uebersichtlich- 
keit der mathematischen Betrachtung sollen 
ferner alle Momentanwerthe mit kleinen, die 
konstanten Werthe und Amplituden mit 
grossen Buchstaben benannt werden. Ein- 
zelne Abweichungen hiervon werden nicht 
zu vermeiden sein. 

Es ist nun die Grösse des Drehmomentes 
zu ermitteln, das von den Strömen Jder 
festen Spulen Z und IZ auf die beweglichen 
Windungen ausgeübt wird, wenn die mecha- 
nischen und elektrischen Maasse des be- 
schriebenen Instrumentes und die Intensität 
der die Spulen I und II durchfliessenden 
Ströme in jedem Augenblicke bekannt sind. 
Diese Aufgabe könnte auf die Weise ge- 
löst werden, dass man das Drehfeld nach 
Grösse und Richtung und die Aenderung 
seiner Grösse und Richtung mit der Zeit 
in jedem Augenblick bestimmte, aus diesen 
Aenderungsgeschwindigkeiten die in den 
Windungen des beweglichen Systems indu- 
eirten elektromotorisehen Kräfte und Ströme 
ableitete und dann aus der momentanen 
Grösse und Richtang dieser Ströme und 
des Drehfeldes zunächst das momentane, 
danach das mittlere Drehmoment berechnete, 

Dieser Weg führt bei dem allgemeineren 
Falle, wenn die Amplituden der Ströme I 
und IZ verschieden und die Phasendifferenz 
zwischen ihnen beliebig ist, zu ziemlich 
komplieirten und schlecht zu behandelnden 
Gleichungen. Als weit einfacher hat sich 
der in der folgenden Abhandlung einge- 
sehlagene Weg erwieren, den ich zunächst 
kurs skizziren will. 

Jede der Spulen / und IF und somit 
jede Komponente des Drehfeldes werde 
für sich behandelt. Es werden die n Ströme 
ermittelt, die in dem Systeme der n beweg- 
liehen Windungen indueirt werden, wenn 
der Strom in der Spule I, also dessen 
magnetisches Feld (von der Intensität Ar), 


sich ändert; die Momentanwerthe dieser 
Ströme heissen drt, #79...» +. du. Ebenso 
werden die a Ströme dm. irre... im be- 


stimmt, die in den beweglichen Windungen 
infolge der Aenderung des Stromes in II, 
als» der Intensität Ay, indueirt werden, 
Diese Zn Ströme ergeben dann 4 Dreh- 
momente, nämlich die Drehmomente des 
Feldes. “ ; 


hraufallenStröme ir =drr (n Momente) 


re „ inmdın n 
Ära n n ü=dıı 
An n n in=dım » 
(4 n Momente) 


 ahmnmantn om 


Die Summe aller 
giebt dann das 
danach das gesu 
das zur Messung 


Er 


Die Ströme 
II seien Sinu 
Periode, aber 
und Amplitude 


Die Ströme I 
.r =3 
mm=) 
Die von ihnen erzeugten Feldintensitäten 
seien 
hr =Hr voswt 


hr=Hneos(ot+g@)} ' " (2 
worin 
Hr = e.Nı\ü 
und 
Hu=e.Nırfır. 


Erein, sinwet 


Er sin[C+ =).sinwt 


. . . . . “ . . . 


Ersin ((+"=! 7) tt a Ma he Man 


Hierin bedeuten: 
“=?2rp, wo p die Periodenzahl der 
Wechselströme, 
Nr und Nyr die Windungszahlen der Spulen 
I und II. 


e eine Konstante, die von den Abmessungen 
der Spulen und der Permeabilität der 
Umgebung (die = 1 angenommen wird) 
abhängt. 


My 


Pig.i. 


Die erste der n beweglichen Windungen 
schliesse mit der Richtung von hr den Winkel 


& ein, die zweite also den Winkel i+" 


u. 3. f. (vgl. Fig. 4); dann ist die Zahl der 
die einzelnen Windungen durchtretenden 
Kraftlinien 


zn = kı F sin ({-+ 0) 
= Hı Fsin {cos wt 


se hr Fsin(t+ x) 


= Fsin(t + Z)emwt fe) 


an = hr Fsin[g+ 1 „) 


= Ur R sin ($ + m cos mt 


=ziarn + Mo 


Hieraus ergeben sich die in den « 
Windungen Indueirten elektromotorischen 
Kräfte zu 


en= irn =Ersin{sinwt 


\ 


dsea t 


- 


ne - or nn nn una de 
betrachtete Windung ausgeübt wenlen. 
Der Widerstand einer Windung sei r, der 
Kosffieient der Selbstinduktion L, der der 
Induktion der «ten Windung auf die ite 
M«ı, sodass man also auch 

L=M,\=M; ... = Kun 

setzen kann, da alle Windungen einander 
völlig gleich sind. Es ergeben sich als« die 
Gleichungen: 
dis 


din dirs 


nn Ma ra 


di dire diin 
FT Li Tree hr TE 


dir dire dis 


Die Koäffiecienten der gegenseitigen In- 
duktion stehen nun ihrer Definition und 
der Fig. 4 gemäss offenbar in der Beziehung 
zu einander, dass, wenn 


M,=L 
so ist 
Eu 
M, =Leos-, =M; 
M;ı SL =M,: 


Mai = Leos 1, = Hıs. 


Ein System von Lösungen dieser Diff 
rentialgleichungen ist nun 


ir = Jn sin (0 — a) sind 
ira = Jıa sin (we —a)sin(t+ x) 


* 





6 


ine = Jin sin (wt—ansin(C+"2" 2) 


Wegen der völligen Gleiehwertbigkeit 
der einzelnen Windungen, welche also auch 
die Beziehung 

nanz.zn=r 
zur Folge hat, kann von vornherein in diesen 
Lösungen ausgesagt werden, dass 
Jn=Jn=Jn=... =J/m=Jı 
und 
29,2... .=m20. 

Von der allgemeinen Lösung werde 
steh die Werthe übrigens nur dureh additive 
Glieder von der Form et unterscheiden, 
welche das Verhalten kurz nach Einschaltunf 
der Spulen Z und 17 kennzeichnen und her 
unberücksichtigt gelassen werden könel- 

Werden die Lösungen zur Ermittelung 
der Konstanten in die Differentialgleichung“" 
eingesetzt, so ergeben sich die Gleichung®' 


16. September 1397. 


Er »in fsinmf = Jiırsini@t 


Eı sin (c+ 5) inet = /rr sin (oe) sin (c+ „+ Jr bacın (ot a) {2} 


- «) sind 
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a — 


+Jı ho cos (u t— «) 1) | 


5 


n.. Ef 


In diesem Systeme von » Gleichungen 


haben die Klanmermsdrücke die Werthe: 
k=u P k 
{ıl= sin [f+ re Jen", 
k=1 
x k Ei 
Isi= sin (+ n) us ri r 
k=i 
RT k k+1 
. . n—- . + 
In! ı= Dein (g4 = „) eos 4 sr 
Kal 
oder, was aus einfachen trigenomerrischen 


Umreehnungen abzuleiten ist, lie Werthe 


= a sing 
1:1 = 3 in (t4 e 
3l= & sin (c+ ) 

R —] 
Il 2 sin (d+" % #). 


Wir erhalten hierdareh an Stelle (ler 
Gleiebungen (7) nach Division dureh sin 


. . ? 
in der ersten, sin (c+ =) in der zweiten 
Gleichung u. » f. die eine Gleichung 


Er sinst= Jırsinlat— ec) 
+Jı z Ta ca (wtf er 


Ilierin muss sein, du die Gleichnng für 
alle Werthe von 7 gelten soll 


Jı (rin « - z Lucie) 
also 
er a Ti te 
zuüctg 
@ X . 
mal 


Jı (rcusa ‘ a ho sine) = Er, 


werans fulgt 
£ı 


V-+(3 Lo) 


Diese Betrachtung enthält zugleich eine 
Verifikation der Lösungen. Der Werth für 
J; lässt erkennen, dass die Wirkang der 
Induktion der #—1 Windungen auf die Iw- 
trachtete Windung dieselbe Ist, als ob der 
Selbstindnktionsko@flieient Jieser Windung 


Az 


nn „ 
auf das 5 fache erhöht wäre. 


In genan dersellen Weise werden nun 
die Wirkungen der Aenderung (der zweiten 
Kumpemente des Drehfeldes 


khu= He (ot+g) 
betrachtet, Es ergeben sich (lie elektr 
motorischen Kräfte 


den 
et 


= Erreos Ssin(ot+g) 


el 


571 
woraus folgt 
br Lo 
= eznreig 
und 
Ja En . (18 
" } = n 
Yı + ( I; ) 
also 
JresJa= Er: Bn= Hr: Hu = Jr: Jar. 


das Weizte mar dan, wenn Mr = Nur. 


Es sind nun die oben erwälmten Dreh- 


_. dee minnento abzuleiten. ‚Jedes einzelne der 
ARZT . 4» Drehmomente erscheint als Produkt der 
m\., Stromstärke der betrachteten Windung, 
= En ens[c+ . lat (1 | der Windungstäche and der auf diese 
Flüche prugieirten Feldintensität h. Es ist 
danach 
u dzin 
ein =— A Ars zhrir Feos(C+0i, 
> n—Ii \, 
- Enem(C+ nr | in (ot-+g) alsın 
dr de Painint en) won IT + O1 sin CD 
ehunse 
FIR \ » 7 a A FM 
duamhı dı Fsin(at— a) uns (+ B Jrinf -+ = ) (14 
; = -1 F —1 
Hrn hr d; Feiniot — a) wos (:+ 2 =) sin (x+ " n) 
" “ 
wobei wielerum gesetzt ist und die Summe 
En=Hu Fa. dr zıtdrat. sch dern | (tda 
Die Differentialgleichungen lanten = Ir Jr Print - ee R;; J 
een et PIE ER, 
En was sin (0 glzırı Pr 1 er 9 dt “. Mu dt 
n m\., re dem = Er Bien 
Eur eo (£+ „ir er + N =inent Ah Ari " Mir +...+ Ms Fr m 
Ene „ \, NEN dry ıM eldıra m dusa 
u ers iC4+ B ») «in Zi; re Mer t 2. Man Fr 
und die Lösungen Imnreh slieselben trigemennettischen Reeh- 


= du sin (alt el 


ira I ln dat Be[L + 4) 
j (18 


nl) (t + 


wobei von vornherein Gleichlieit der Amypli- 
tuden um Phasenverschiebungen ange- 
nommen ist. Die weitere Bereelmung er- 
giebt für die Konstanten +lie Beilingemges 
gleichungen 


r r 
rsind— „Loust=0 
mel 


Kam Ju Ir vs A -} . Lew sin »). 


mngen, die oben benmtzt worden sind, lässt 
sich berechnen, dass 


Rıı= 
en {+ sin +0 + ens[E+ „ji 


+ rem I+ "2 n Jun (5+"7 


lass alsır 
(15 


In ‚lerselben Weise Nndet man 


en (E+0) 


+ em [d+ „) 


ee) 


krda Frsitint hy 
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worin der Klammerausdruck 
n 
= Rır = 2° 
lau 
dın = a Ju Psinlot--g—e) . (16 


Weiter ist 


sin (& + 0) cos (t+ 5 


+sin(t+ = ens(s+ pi +7) 


dus = hu dı F sin (wet — a) 


oder 


dtsr=— ; Aa Jr Fein (at — e) 


und endlich 


des =D .. (17 
Hieraus Folgt: 
amd du 


= n Plhıdı siiat+p—a)—hr Jrsinlot—u)| 


Nun war 
: = H: vuswli, 


Av Hrvosimt+ 4) 


und 
ee H; Fo 
Y + ( 5 I; o) 
Pr Hı Fo ’ 
Yı: ++ [ 5 L o) 
alsıı Ist 
TERN, FoH:; Hy 


’Va+{2 20) 
| 


Isiniat Hpoe)woswt- sintat—arensiattgi, 


Ersetzt die Foeldintensitäten 7 


ılurel 


nam 


Hr = «N, Y%: 


Ha =c Nr Yır 
”» ergeht sich 


d=D=(.o% Irsing (18 


werin 


n FFreN: Nu 

2 E) 
Vr + ( 2 I o) 

” F «’ N; Nur 


ll] 


Führt man in diesen Ausdruck am Stelle 
der Amplituden die gemessenen Werthe 


1 % 
e > i 
4 TE v2 I und = v2 Ay? 


Cs 


ers 


++" ")eos[ &4 Saga n) 
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ein, so erhält man 


D=&.o,%r Irsing 
«ler, wenn o konstant gehalten wird, 


D=za.% Nasinpg . . 19 


und damit die Glelehung, die bereits vorn 
angegeben war. 


+0) 


n 


n 


Es ist bemerkenswerth, dass das aus 
der Rechnung erhaltene momentane Dreb- 
moment d von der Zeit £ unabhängig ist, 
sodass ohne Weiteres D als Bezeichnung 
eines konstanten Drehmomentes «dafür ge- 
setzt werden konnte 

(Fortsetzung folgt.) 


Apparat zur Prüfung der Dichtigkeit von 
Isolirröhren. 


Von Max Jehnke, 


Von den jetzt gebräuchlichenVerlegungs- 
arten elektrischer Leitungen ist jene mittels 
Isolirrohr wohl am beliebtesten. Bei der 
jetzigen Verlegung der Isolirrohrleitungen 
hat sich «der Installateur bisher ausschliess- 
lich auf die Gewjssenhaftigkeit und saubere 
Arbeit scines Monteurs verlassen müssen. 
Ein von mir konstrnirter Apparat setzt je- 
doch jeden Installateur in den Stand, die 
Diehtigkeit der lsolirr&hren selbst zu prüfen. 
Undichtigkeiten können entstehen durch 
nachläissiges Zusammenfügen derRohrenden, 
Diese undichten Verbindungsstellen können 
für die Daner sehr nachthelllg wirken, 
Solche Defekte stellen sich erst bei späterer 
Inbetriebsetzung heraus und verursachen, 
ıurch das fortwähremle Eintreten ven 
Feuchtigkeit, dass die Leitungen, nament- 
lich bei Neubauten, Schiffen, Kellereien und 
anderen feuchten Räumen, Kurzschlüssen 
ausgesetzt sind, 

Es ist mir in der Praxis vorgekommen, 
hei Neubanten und Schiffen einzelne 
Leitungen in einem Jahre des Öfteren aus- 
gewechselt werden mussten, und die ge- 
naue Untersuchung ergab, dass Kurzschluss 
in der Leitung war und zwar immer an 
einer und derselben Stelle. Die betreffende 
Verbindungsstelle der Bsolirröhren war nicht 
licht, was zur Folge harte, dass die Isolation 
der Leitungen an «den defekten Stellen nach 
und nach durchfaulte und somit Anlass zu 
Kurzschlnss gab. Derartige mangrelbatt aus- 
geführte Stellen im Rohrnetz lassen sich 
auch häufig nicht beseitigen, da die Röhren 
grösstentheils unter Putz und unter «em 
Stuck er einzelnen Zimmer verlegt werden, 
Um diesem Vebelstande abzulhelfen, habe 
ich einen Apparat konstruirt, der in etwas 
veränderter Konstraktion auch zur Prüfung 
«ler Dichtigkeit bei den Gas- und Wasser- 
rohrleitungen in Gebrauch iat, 

Der Apparat (Pie 5) lässt sich mit 
suleher Sicherheit zur Prüfung der Dichtig- 
keit vor um nach Verlegung der Iswlir- 
rölren verwenden, dass die von mir seit 
längerer Zeit mit Isolirrohr installirten An- 
lagen, welche alle mit «dem Apparat geprüft 
worden sind, keiten Anlass zu Undiehtisg- 
keiten und dadurch verursachten Kurz- 
schlusshildungen gaben, Der Apparat be- 


lass 








steht aus einem von allen Seiten ge 
sehlossenen Cylinder A aus Kupfer oder 
Messingblech, der einen Durchmesser von 
en. 100 mm uml eine Höhe von 120 mm 
hat, Durch die Mitte des oberen Deckels 
geht eine an beiden Enden offene Glas 
röhre B, welche durch Stopfbuchse 8 alh- 
gedichter und bis ca, 89 mm über den Busen 
hinunter reich. 30 mm vom Boden be 
findet sich ein einfacher Schlauchhalhn 7, 
und BO mm vom Deekel ebenfalls ein soleher 
I, an welchem je ein Schlauch befestigt 
wird. 








Big. 


Will man nun die verlegten Isollıtöhren 
af ihre Dichtigkeit prüfen, so wind der 
Oylinder zur Ilfte mit Wasser gefüllt, 
Der Schlaneh des oberen Hahnes #, wird 
an dem einen Ende des Isolirrohres be 
festigt und das andere Ende des Rohres 
resp. das Rohrende an der Abzweigdose 
oder Vertheilungstlose mittels eines kemi- 
schen Gummipfropfens abgedichtet. Sobald 
man num in das am Schlauche befestigte 
Mundstück des Hahnes #, Luft hineinbläst, 
steigt das Wasser des Cvlinders in der 
Glasröhre und muss das Hineinblasen von 
Lun so lange stattfinden, bis das Wasser 
in der Röhre still steht; schliesst man nun 
den unteren Habm Z,, so mmss «las Wasser, 
wenn die Leitungen dicht sind, in der Röhre 
stehen bleiben; fällt jedoch dasselbe, sn ist 
dies ein Beweis, dass die Leitung undicht ist. 
Ihe undichte Stelle im Rohrnetz muss dann 
aufgesucht und in Stand gesetzt werden. 

leh habe gefunden, dass der Fehler fası 
immer an den Verbindungsstellen zu suchen 
ist.  Selbstverständlich darf die Leitung, 
wenm sie geprüft wird, nieht zu lang sein: 
empfehlenswerth ist es, die Röhren sofort 
nach Verlegung von einer Abzweigdose zur 
anderen zu prüfen. Die geringe Mühe des 
Prüfens macht sich später durch die Dauer- 
hafigkeit der Leitungen doppelt bezahlt. 


Betriebsstörungen in submarinen Kabeln 
durch elektrische Bahnen. 


Yon A, P, Trotter. 
‘Fortsetzung und Schluss ron $. 439.) 


Um die Natur der Störungen näher zu 
antersuchen, erklärten sich die Bahngesell 
schaften zu einem Nachtversuch bereit. 
Nachdem der Strassenbahnbetrieb am 
31. Augnst um 11 Uhr 45 Min. Abends eit- 
gestellt worden war, wurde das Kabel für 
ion Empfang von Nachriehten aus Loanda 
bereit gestellt,  Alsdann wurde von «ler 
Centrale aus ein Wagen nach Mowbray ab- 
gelassen, nm einer vorhergehenden Ver- 
abredung gemäss hielt er um 11 Uhr 65 Min. 


18. September 1897. 


am Woodstock, um Mitternacht an der 
Great Moorestreet und kam um 12 Uhr 10 Min. 
bei Mowbray Hill an. Dann wurde der 
Rückweg angetreten, wobei der Wagen um 
12 Uhr 0 Min. am Salt River und um 
12 Uhr 40 Min, an der Castle Bridge anhielt 
and wenige Minuten später am Endpunkt 
an der Darlingstreet anlangte. Die Zeiten 
wurden auf dem Papierstreifen vermerkt, 
sodass das Anhalten und Anfahren der 
Wagen deutlich erkennbar waren. Zwei 
Punkte wurden jetzt klar: dass die Am- 
plitwie der Sprünge im Verhältniss stand 
zu der Entfernung des Wagens von der 
Kraftstarion, und dass sie grösser waren, 
wenn der Wagen auf der Kapstadtseite war 
— zweitens dass die Richtung sich um- 
kehrte, wenn der Wagen an der Kraftstation 
vorbeifuhr, Iiernach wurde folgender Ver- 








such ausgeführt, Eine unter der Strasse 
befindliche Speiseleitung wurde mit dem 
negativen Pol der Dynamomaschine ver- 
bunden, und eine Abzweigung von dieser 
Leitung nach dem Telegraphenamt geführt. 
Jetzt wurden Btröme von 40—10%0 A {bei 
500 Y) durch den von der Speiseleitung 
und dem Fahrdraht gebildeten, vollkommen 
isolirten Stromkreis gesandt. Nicht die ge- 
ringsten Sprünge traten auf, die Punkte 
bildeten eine ganz gerade Linie; das Kabel 
war aut Loanda geschalter, 

Darauf wurde eine Verbindung mit den 
Schienen auf der Strasse hergestellt, nnd 
Ströme durchgesandt, welche schr starke 
Sprünge hervorriefen. Ein Strom von 40 A 
brachte das Schreibröhrehen vom Papier. 

Am 3, September wurde dann der Re- 
korder direkt mit der Seele und der Be- 
wehrung des Kabels ohne Zwischenschaltung 
von Kondensatoren verbunden. 


Kein Kondensstor. Kabel auf Mossamedes geschaltet, 5, Sept. id. 
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Am 5. September wurde cine Telephon- 
leitung nach Salt River als Erdanschluss 
benutzt; diese Leitung war 3,6 km lang wıd 
ihre mittlere Entfernung von der Eisenbahn 
war 189 m {im Minimum 9 m}; und von 
der Strasseubahn 880 m. Ausser den ge- 
wöhnlichen Strassenbahn-Sprüngen zeigte 
sieh auf dem Papierstreifen ein beständiges 
Zittern, welches von den an «er Bisenbahn 
entlang laufenden Eisenbahn- und Tele- 
graphenleitungen (insbesondere von den 
vierfach betriebenen) herrührte, aber nicht 
annähernd 80 deutlich war als bei Benutzung 
der Eridptatte aın Durban-Road (Vig. 7. 

Leider wurde dieser Versuch nieht mit 
abgeschalteten Kondensatoren wiederholt, 
sonst hätte man die Wirkung der Erdströme 
von der der Induktionsströme leicht unter- 
scheiden können. 








her erfolglos), 2. Ausgleichung durch In- 
duktion (ebenfalls erfolglos), 8. Vermeidung 
jedes vagabondirenden Stromes (ist aus 
praktischen Gründen undurchführbar), 4. Ver- 
meidung jäher Stromänderungen (zu em- 
pfehlen, wenn 1 und 2 fehlschlagen), 5. Als 
letztes aber sicheres Mittel: Die Verlegung 
eines neuen einige Kilometer langen zwei- 
adrigen Kabels in die Bay hinaus. 

Am 1. Oktober wurde die Strassenhahn 
nach Sca Point eröffnet, und der vermehrte 
Betrieb machte sich in einem deutlichen 
Anwachsen der Zahl und Amplitude der 
Störungen bemerkbar. Die Beamten hatten 
die Telegramme trotz der Sprünge lesen 
gelernt, aber von diesem Tage an waren, 
solange die Strassenbahnwagen liefen, die 
Telegramme vollkommen unleserlich, Uın 
noch einen weiter entfernten Erdauschluss zu 
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Erdplatte bei Durban Rond Bahnhof. 17. Aug. 18 
Fig. 7. 
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Das Kabel war aut Mossamedes ge- 
schaltet. Die Art und Weise der Störungen 
war ciwas geändert; der Rücklauf war, wie 
zu erwarten, weniger geschwind, war kein 
mechanisches Zuriickschwingen. Durch die 





Eriplatte bei Salt River. 1. Okt. In 


Fir. ®. 
Ein anderer Versuch, die Störungen 
durch gleiche und entgegengesetzte In- 


duktion zu beseitigen, wurde am 15. Sep- 
tember angestellt, 
Die Telephonleitung nach Mowbray, die 


prüfen, wurde eine Militärtelegraphenleitung 
der Bayküste entlang zu dem in Fig. 19 
S, 657 mit A bezeichneten Punkte gezogen, 
und dort mit einer in die See gelegten 
Kupferplatte abgeschlossen. Der Erfolg ist 
aus Fig. 9 zu ersehen, 

Am 8, Oktober schienen «le Störungen 
geringer zu sein, aber am 5., einem Feier- 
tage in Kapstadı, waren sie so stark wie je, 
Ferner war bemerkt worden, dass die Am- 
plitude «der Sprünge an einigen Tagen 
grösser ist als an anderen, allein diese 
Aenderungen liegen nieht im Witterungs- 


wechsel, sondern sind eher durch Betricbs- 
schwankungen zu erklären. Weitere Ver- 
suche wurden seitens der Leitung der Kabel 
gesellschaft mit einer Differential -Drossel- 
spule gemacht (differentiat chocking evil), 








Trägheit des Instrumentes wurde «las 
Maximum der Ablenkung erst in 0,3 Sek. 
erreicht, und nach einer Ablenkung von 
3 mm kelırte das Instrument nach 0,7 Sck. 
wieder in die Ruhelage zurück (Fig. 6). 
Obne Kondensator war die Nulllinie durch- 
aus nicht gerade, aber sie genügte, um 
anzuzeigen, dass, (lie Störungen aller Wahr- 
seheinlichkeit nach dureh Induktion und 
nicht durch direkten Strom hervorgerufen 
waren. Wenn es die Zeit erlaubt hätte, so 
würden die Versuche ohne Kondensatoren 
wohl etwas Lieht über die wahre Natur der 
Störungen verbreitet haben. 


Erdplatte bei Salt River. & Okt. ion 
Pig, 10, 


Kabelbewehrung und der Syphonrekorder 
wurden mittels eines Rheostaten verbunden 
(Fig. 8, Widerstand dem einen 
Erdanschluss entuommen und dem andern 
kinzugefügt werden konnte. Man erwartete, 
einen Punkt zu finılen, bei dem die Störungen 
verschwinden und über welehen hinaus sie 
umgekehrt werden würden; doch konnte 
weder eine Verminderung noch eine Umkehr 
beubachter werden. 

Die bis dahin angestellten Versuche 
bezogen sich auf folgende Fülle: 1. ler 
stellung eines entfernten Erlanschlusses 
mittel» einer Telephonleitung (dies war bis- 


gurlass 


Auch wurden Ertdplatten zu dem Punkt 4 
und nach Durban-road, der Kisenbnhn ent- 
lang, 192 km von Kapstadt, benutzt uns 
sowohl getwennt, wie im Nebenschluss mit 
der Kabelbewehrung, aber olme jeden Er- 
folg versucht. 

Fig. 10 zeigt das Verhalten des Instru- 
mentes bei einem von diesen Versuchen. 

Anfang Oktober versuchte man, da dus 
afrikanische Kabel unterbrochen war, dus 
Kabel duplex zu betreiben, aber es wurde 
kein bemerkenswerther Unterschleil festge- 
stellt, bis ınan am 24. December die küinst- 
liche Linie der Duplex-Anordnung in dem 
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Kahelhause anfstellte: die Schaltung war 
dann «die in Fig. 10a «lurgestellte. 





Kurorte lie 
1.8 





Pig. 10a. 


Von diesem Tage an, bis zum 14. Januar 
wurde der ganze Betrieb befriedigen 
durchgefiihrt; als aber die afrikanische 
Kabelverbindung wieder hergestellt war, 
wurde der Zweifachbeirieb wieder aufge- 
geben, well er nur eine unbefriedigende 
Aushülte war und lediglich zum Ausgleich 


der Kahelstörungen «diente, ohne dass ua 
Kabel das Doppelte leistete. 

Das einzige Mittel, welches jetzt noeh 
übrig blick, war die Verlegung eines Stückes 
neuen Kabels, Iiierfür ergaben sieh drei 
Wege von selbst, Erstens konnte dus alte 
Kabel heraufgeheolt, an seinem Endpunkt 
auf der anderen Seite der Bay gelander 
und statt «essen zwei einadrige der 
ein zweiadriges Kabel von diesem Punkt 
nach Kapstart gelegt werden. Zweitens 
kunnte ein nenes zweiadriges Kabel von 
8 bis 10 kn Länge von Kapstadt aus 
neben dem alten gelegt und am äusseren 
Ende die eine Ader mit der Seele, die 


Eu 
3 
x 


andere mit der Bewehrung +les alten Karkeels 
verhunden werden, Drittens endlich, und 
las ist der einfachste Weg, mm legt neben 
«dem alten ein nenes Kıhel, welehes in eine 
Erdplatte ondigt oder Seele am 
äusseren Ende mit «er Bewehrung vor- 
bunden wird. 

Bis zur Ankunft les Kaheldampfers 
Great Northern konnten weitere Sehritte 
nicht untermennmern werden; alsılann wurde 
aber am 20. Januar 1897 das Kabel gelegt. 
Zunächst war das Ende idsolirend ver- 
schlossen um die Serle und Bewehrong 
in der Kahelhätte mit dem Instrument ver 
bunden; dabeitraten genan dieselbenSprüngre 
auf, wie bei dem alten Kabel. Ein Versuch, 


essen 


mit «len im neuen Kabel auftretenden 
Sprüngen die in dem alten Kabel antzu- 
heben oder zu vermindern, iniselaug. Am 


22. Januar wurde an das Aussere Ende der 
Serle des nenen Kabels eine Erdplatte 
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gelegt, und zur grossen Freude aller An- 
wesenden zog «(ns Sehreibröhrehen jetzt 
eine annähernd gerade Linie (Fig. 11). Nur 
wenige Sprünge von kaum I mm Amplitusle 
waren bemerkbar. Darauf wurde «die Eri- 
platte wieder fortgenommen, statt derselben 
die Seele mit der Bewehrung vertöthet 
und die Lötkstelle vor dem Einfluss des 
Scewassers geschützt (Fig. 11a). 

Das neue rund 9 km lange Kabel wurde 
so nahe wie möglich neben dem alten ge- 
legt. Yun jetzt an konnte der volle Betrieb 
wieder aufgenommen werden, ohne «duss 
wesentliche Störungen auftraten. 

Für Nieht-Kahetelektriker ist es schwer 
ersiehtlich, warum ınan die Störungen nicht 
durch gleiche und entgrgengeseizie In- 
luktion beseitigen kann. Es wäre ein 
Leichtes, eine entsprechende Anorilnung zu 


16. September 1897. 


ehe der folgende einsetzte. EinSchmeckenrad 
am Kontroller könnte den Wagentührer am 


“. 


Lanmumri Can 








Als Anı vasgni Baor, 


Fir. Lin. 


zu schnellen Einschalten himlern. Aber 
heim Ueherwinden einer Steigung hedur 
ein besetzter Wagen 0—100 A; «diese 

Abtheilungen von je 4 A mit WW, Sek. Zeit 
abstand würden 4—b Sek. beanspruchen 
Kine «derartige Anordnung würde alter 
da «ler Umsteuerungshebel «des Kontrolle 





Fig. 11. 
treffen, und mittels Nebenschliissen und 
Witerständen die erforderlichen Justirungen 
auszuführen. Die Schwierigkeit scheint da- 
rin zu bestehen, dass, während cs wohl 
inöglich war, Spannungsunterschiede her- 
vorzurufen, es unmöglich war, innerhalb 
eines Umkreises von 10 km Radius einen 
„elektrischen Stützpunkt“, d. I, einen Punkt 
init unveränderlicher Spannung zu finden 
Das Auftreten der Induktion ist derart. dass 
eine brauchbare Wirkung dureh einen Zweig 
strom, welcher vom Hauptstrem an der 
Uenteale abgetrennt würde, nicht hervor- 
gebracht werden km. Die Emptindliehkeit 
des Syphonrekorder in Bezug auf benach- 


Fig.ie 
IL “a _P ._ ? u 
Pig. ı8. 
4 5 2 « 
Fir. 1 
harte Telegraphenströme ergiebt weitere 
Schwierigkeiten, wenn cin guter Erdan- 


schluss gesucht wird, 

Obgleich gegenwärtig wegen des ver- 
mehrten Betriches (ler Spannungenbfall in 
den Schienen von Sen Point much 


bis 6 Wagen liefen, kaum 1 VW und von 
einer Trambahngesellschaft, welehe ihre 
Sehienen zur RKückleitung benutzt, kann man 
wahl kaum mehr verlangen, Eine Zeit 
lang glaubte ich, wenn man den Strom 
beim Abfahren durch eine wirksame Art 
der allmählichen Aendernng des Wider 
standes anwachsen liesse, z B. in Stufen 
von je 4A und Zeiträumen von mindestens 
1, Seck., so würden die 5 kleinen Sprünge zu 
gering sein, als (dass man sie mit den tele- 
graphischen Zeichen verwechseln könnte, 
denn jeder Sprung würde verschwunden sein, 


der 
ÜOentrale ziemlich gross ist, war er (loch zur 
Zeit ‚ler ersten Untersuchungen, als nur 5 





nieht cher in Thärigkeit gesetzt werden 
darf, als bis aller Strom nusgeschaltet ist 
ein schnelles Anhalten ihatsächlich ver 
hindern. Wenn der zu unterbreelende 
Strom stets derselbe wäre, könnte er vom 
Motor auf einen Widerstand geschaltet un! 
dann allmählich durch den Kontrnller ver 
mindert werden. Aber bei veränderlicher 
Sirumstärke ist dies unsusführhnr, 

Fig. 12, 13 und 14 sind Originalstreiien 

Fig. 12 wurde vor Legung des nenen 
Kabels erhalten, die Zeiehen sind durch die 
Strassenbahnstörungen unleserlich. 

Fig. 18 bedeutet „Limited Cape Town 
Station”, der Apparat ist mittels der Hülle 


des alten Kabels an Erde gelegt. Die Su 
rungen sin] zufällig schr gering. 

Fig. 14 zeigt die gleiehen Worte mit 
dem dureh das neue Kabel an Erde gelegten 
Apparat. EA. 





LITERATUR. 


Lehrbuch der Klektrieisäit und des Mug 
netismus. Von Dr. Ignaz G. Wallentii, 
I’rof. des k. k. Franz Josef-Gymmasinens in 
Wien. Mit 930 Halzschnitten. Verlag wel 
Ferilinand Enke, Stuttgart 1897. 39 Seit 
Preis geheftet 3 M. 

Das vorliegende Lehrbuch uber Elekte 
eitiit und Masnetismus gehört zu den besten, 
welche die deutsche Literatur aufzuweisen Jal 
Es hält die Mitte zwischen den lelchtfussliches 
Werken von Gravtz und Kolbe und den mein 
wissenschaftlichen Spectalvorlesungen über die 
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einzelnen Abschnitte der Elektrieitätelchre und 
theoretischen Elektrotechnik. 

Es giebt in Bezug auf Theorie und mathe- 
inatische Entwlckelung soviel, als nothwendig 
ist, um in allen Filllen der praktischen Klektro- 
technik die elektrischen Erscheinungen quali- 
tativ und quantitativ erfassen zu können, 

Das Buch zeigt eine gewisse lieberein- 
stimmung imit der vor etwa 5 Jahren erschie- 
nenen, eiwas theoretischer gehaltenen „Elin- 
leitung in das Studium der modernen Elektriei- 
tätsichre*, Der Inhalt zerfällt in 7 Abschnitte, 
welche nacheinander die Elektrostatik, Elektro- 
kinematik, Magnetische Erscheinungen, Bezie- 
hungen zwischen Magneten und elektrischen 
Strömen und zwischen elektrischen Strömen 
untereinander; die inagnetischen und elektri- 
schen Einheiten und das Messen der elektri- 
schen Grüssen; Magnete und dynamoelektrische 
Maschinen, Wechselstrommaschinen, elektrische 
Kraftübertragung; und die von Tesla ent- 
deekten Erscheinungen, Hertz’sche Versuche, 
Beriehungen zwischen Licht und Elektrieltät 
und Maxwell’s Ansicht über das Wesen der 
Elektrieitlit behandeln, 

Allgemein omınen enthält das Werk 
alles, was der Elektrotechniker an theoretischer 
Elektrieltätslehre wissen muss, weshalb wir, 
da das Werk anregend und klar geschrieben 


und mit guten Abbildungen versehen Ist, das- 
selbe allen angehenden Elektrotechnikern, 
sowie auch den in der Praxis stehenden 


Ingenieuren, welche ein Nachschlagebuch 
wünschen, auf das Beste empfehlen können. 


Physikalisches Praktikum imit beson- 
derer Berücksichtigung der physika- 
lisch-chemischen Methoden. Von Eilhard 
Wiedemann und Hermann Ebert. Dritte 
verbesserte und vermehrto Auflage. Mit 816 
Intestichen. Verlag von Friedrich Vieweg 
& Solın. Braunschweig 1897. 

Wir machen alle Interessenten auf die 
vorliegende erweiterte Neuauflage des physi- 
kalischen Praktikums der beiden rühmlichst be- 
kannten Verfasser nulmerksam. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Ferusprechverkehr zwischen Berlin und den 
Städten Neustrelitz (Meckl.-Strel.) und Sebnitz 
(Suchsen) ist eröffnet worden. Die Gebühr für 
ein gewöhnliches Dreimimutengespräch beträgrt 
nach beiden Orten je 1 M. 


Einfinss des Fernsprechwesens auf den 
Eisenbahnverkehr. Seit der Errichtung der 
Fernsprechverbindung Naw York - Chieagn Ist 
auf den Expresszügen der Pennsylvania Rail- 
rond Company, wie von Herrn James Me Cren, 
dem Direktor des westlichen Theils des Penn- 
sylvaniseisenhahnsystems behauptet wird, ein 
entschiedener Rückgang «des Personenverkehrs 
beobachtet worden. Insbesondere hat der so- 
genannte Pennsylvania Iimited train, der haupt- 
sächlich von Börsenmaklern, Getreidespeku- 
Innten und anderen Geschäftsleuten, wenn es 
sich um Ahbwickelung von eiligen Geschäften 
handelte, zu Fahrten zwischen beiden Städten 
benutzt wurde, eine starke Verkehrseinhusse 
erlitten. Eine Nachfrage bei zahlreichen Ge- 
schäftsleuten in New York und Chicago ergab 
in der That, dass sie sich gegenwärtig des 
Telephons zur Abwieckelung solcher Geschäfte 
berlienten, tür welche sie früher eine Fahrt 
nach Chicago bzw. 
mtsstett, 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektricitätswerk Frankfart 
am Main. er vorliegende Betriehslwricht des 
städtischen Elektrieititswerkes Frankfurt a. M. 
über das zweite Betriehsjahr vom 1. April 1896 
his 81. März 1897 list eine erfreuliche Ent- 
wickelung dieses Werkes erkennen, Allerdings 
sind auch in diesem Berichte einige Angaben, 
die wir bereits in dem vorigen vermissten, 
nicht enthalten, wie z.B. die Zahl der erzeugten 
Kilowattstunden u. A. gleichwohl ersieht man 
aus verschiedenen Zahlen, dass die Wirthschaft- 
lichkeit der Stromerzeugung gegenüber dem 
ersten Betriebajahre erheblich gestiegen ist. 
Wir geben nachstehend einen Auszug aus dem 
Betriebsbericht. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahre wurde eine 
zrosse Anzahl Anschlüsse sowohl für Licht- wie 
für Kraftentnahme ausgeführt, sodass am 


New York unternelmmen 
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Schlusse des vergangenen Betriebsjahres 45 817 
Lampen AIGNK und 186 Motoren mit zusammen 
eg; PS an das Netz angeschlossen waren. 

Jemnuch beiiuft sich das an das Werk 
angeschlossene Lampenäquivalent auf 64088 
Zr A 16 NK oder 3249 150 Watt. 

en vermehrten Anschlüssen entsprechend 
erhöhte sich auch der Stromkonsum, Die grösste 
Stromentnahme fand am 3. December 18°6 
Nachmittags 5 Uhr in der Höhe von 635 A pri- 
mär statt, was einem Aeqyuivalent von cn. 26000 
gleichzeitig brennenden, bzw. 42,5%, der damals 
angeschlossenen Lampen entspricht. 

Laut Magistratsbeschluss vom 18. Oktober 
1890 wurde der Grundpreis der Kilowattstunde 
für Beleuchtungszweeke vom 1. November 1896 
ab von BO auf 70 Pf, herabgesetzt, infolgedessen 
sich die Bruttoeinnahmen in den Wintermonaten 
Kunz bedeutend redueirten. 

Im Uebrigen sind die Bestimmungen (les 
Tarits hezüg' ich des zu gewährenden Rabatte 
sowie des Preises der Energie für elektrische 
Motoren, Beheizung und Elektrochemie dieselben 
zen wie im Vorjabre {vgl. „ETZ“ 1896, 
5. 569). Es ist jedoch dem Magistrat der Stadt 
Frankfurt bereits eine neue Berechnungsart zur 
Genehmigung vorgelegt, worüber die Verhand- 
lungen noch nicht abgeschlossen sinıd. 

nfolge stetigen Anwachsens des Strom- 
konsums, der erfolgten bedeutenden Ausdeh- 
nung des Kabelnetzes, genehmigte der un age 
die Mittel zur Erweiterung der Centrale und 
zur Aufstellung einer neuen Dampfdynamo von 
1500 PS, deren Ausführung ähnlich den bereits 
vorhandenen 4 Maschinen von je 150 PS vor- 
gesehen ist. 

Diese Fame ruhe nebst Kesselnnlage, 
sowie die Erweiterung des Gebäudes der Cem 
trale sind bereits in Ausführung begriffen und 
soll die Aulage am 15. November dieses Jahres 
in Betrieb kommen. 

Nachdem die letzten vier Kessel am 18. April 
1896 in Betrieb gesetzt worden sind, besteht die 
Kesselaniage des Werkes jetzt aus 18 Kesseln 
Weltrohrkessel, Patent Kuhn) von je 86 qm 
leiztläche, sodass insgesammt 1092 «m Heiz- 
Näche zur Verfügung stehen. 

Die Kessel waren zusammen 90439 Stunden 
im Betriebe, d.h. pe Tag im Mittel 88,4 Stunden. 
Dabei betrug der Gesammtkohlenverbrauch 
inkl, Anheizen 5808144 kg. Fast durchglngig 
wurden wie im Vorjahre Ruhrkohlen Gasflamm- 
nuss II verwendet zu einem Durchschnittspreis 
von 1,85 M ag 100 k£ frei Verwendungsstelle. 
Die Jährliche durchschnittliche Verdampfung 
betrug inkl. Anheizen ca. 8,2. 


Gleichzeitig mit den neuen Kesseln kamen 
die zwei am Ende des Vorjahres aufgestellten 
Dampfspeisepumpen in Betrieb. Die in Aus- 
sicht genommene Aufstellung einer Wasser- 
a jener rn für das Speisewasser konnte 
nicht verwirklicht werden, da die Vorversuche 
noch nicht zum Abschluss gelangt sind. 

Die Dampfmaschinenanlage besteht aus4 Tan- 
dem - ag er init Ventlisteuerung 
von G. Kuhn in Stuttgart - Borg mit einer 
Leistungsfählgkeit von je 750 PS«, bei 8 Atım. 
Anfangsspannung und 85 U,p.M. Direkt mit 
der Dampfmaschine sekuppelt sind die Ein- 
phasenwechselstromgeneratoren. Bei einer Ge- 
schwindigkeit von 85 U.p. M., entsprechend 5410 
Polwerhseln, erzeugen dieselben beiVollbelastung 
529 Kilowatt bei 3000 V. Als Erreger dienen 
sechspolige Seriendynamos, welche unmittelbar 
auf die Maschinenwelle montirt sind, 

Die Betriebsstunden der Generatoren he 
ie N Tag im Mittel 81,1 Stunden gegen 
26 Stunden im ersten Betriebsjahre; die nutzbar 
abgegebene Energie 5449 Kilowattstunden gegen 
3136 Kilowattstunden im Vorjahre, Insgesummt 
wurden 1988906 Kilowattstunden nutzbar ab» 
gegeben bei einem Gesammtkohlenverbrauch 
von 5808 144 ke. Kine nutzbar abgegebene Kilo- 
wattstunde wurde daher erzeugt mit im Mittel 
2,92 kg Kohlen gessen 8,16 kg im Vorjahre. 

Infolge grösserer Ausdehnung des Konsum- 
rebietes erhöhte sich im Laufe des Betrichs- 
ahres die Anzahl der 188 im ersten Betriebs- 
Jahre installirten Trausformatoren auf 158 Der 

/ermehrung entsprechend wuchs die Leistung 

derselben von 27825 Kilowatt auf 8226,5 Kilo- 
watt, Die nen hinzugekommenen Transtorma- 
toren, sAmmtlich in Schächten aufgestellt, waren 
von der gleichen Type, wie «die im ersten D- 
triebsjahre eingesetzten. 

Die Verthellung der Energie geschicht be- 
kanttlich nach dem Zweileitersystem mit parallel 
reschalteten Transformatoren und geschlossenem 
Primär- und Sekundirneiz. Der einphasige 
Wechselstrrom wird von der ausserhalb der 
Stadt gelegenen Centrale durch 6 Speisekabel 
dem primären Vertheilungsnetz mit einer Spun- 
nung von 3000 V zugeführt, 

Das primäre und sekundäre Netz ist in er- 
heblicher Weise ausgedehnt worden, und zwar 
hauptsächlich nach Stadttheilen, die ausserhalb 
des bisherigen Vertheilungsgebietes lagen. Es 
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zile dies in erster Linie von Sachsenhausen und 
Borubeim. 

Am 5. Januar 1897 wurde das Speisekahel 
nach dem Affenthorplatz unter Strom gesetzt 
und Suchsenhnusen zum ersten Mal mit elek- 
trischer Energie versorgt. 

Das primäre Netz vermag nunmehr ciren 
87000 Lampen oder deren Aequivalent gegen 
56000 im Vorjahre gleichzeitig zu speisen; 
das sekundäre Netz en. 54000 gegenüber 
46000 Lampen, 

Der jetzige Stand des Primiir- sowie des 
Deu NErmeI0t ist aus folgender Tabelle er- 
sichtlich: 











Stand Stand 
wm HI. März id ° amSı, Mürz iin 
s A |8,. 
F 5 855 ı 8 | EEE 
Fu 
H gu “ 5 9° “ 
in m in kg in m in ke 
Speiseknbel 18697, 63545 14808. 88065 
Vertheilungs- 
leitung: ! 
primär . 39558, 5 BLM 19876 
sekundär . 
Total: | 107 890 120 402 





Demnach betrlgt dus Kupfergewicht pro 
1 angeschlossenes Kilowatt bei 3949 insgesamt 
angeschlossenen Kilowatt: 


a) für das Hochspannungsverthei- 


lungsnetz: exkl. Speisekabel ven. 82 kr 
inkl. Speisekabel „ 246 „ 
b} filr das Niederspannungsverthei- 
lunganetz exkl. Hausanschluns- 
kabel Pa a © 
und daher für beides zusammen 
inkl. Speisekabel „ 47 u 


Die Gesammmntläuge aller bis jetzt verlegten 
Kabel exkl. Hausanschlüsse beträgt mithin 
107 860 m einfache Länge und das Gesammt- 
kupfergewicht 164094 kr. Simmtliche Kabel 
sind von der Firma Felten & Quilleaume 
geliefert. Die zur Zeit entfernteste Konsum- 
stelle liegt ca. 6,5 km. von der Centrale und 
zwar mit einer Kraftentnahme von 30 Kilowatt. 

Bis zum 81. März 1897 waren insgesammt 
596 Hausanschlüsse fertiggestellt, davon emt- 
fielen auf das Betriebsjahr selbst 129. 

Ausser den ausgeführten Hausauschlüssen 
mit direkter Stromentnahme aus dem Sckundär- 
netz sind für grüssere Konsumstellen insge- 
sammt 19 Stationen mit primirer Fintührung 
und besonderen Transformatoren errichtet 
worden. \ 

Von Zählern wurden für Licht ausschlies®- 
lich Amperestundenzähler der Firma Hart- 
mann & Braun verwendet, für Kraft Watt- 
stundenzähler der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & l!o., der Union Elektrieitäts- 

esellschaft und von G. Hummel in München. 
Fastallirt wurden im Berichtsjahre 292 Licht- 
zähler, davon ausgetauscht infolge veränderten 
Stromberlartse 49 Zähler und abgenommen 
59 Zähler, sodass der gesammte Zuwachs 
198 Zähler beträgt Da am 81. März 1896 
657 Lichtzähler installirt waren, betrug die Ge- 
samentzahl der am 31. März 1897 im Betrieb be- 
findlichen Lichtzähler 850. Kraftzähler wurden 
im Berichtsjahr 62 Stück installirt, davon vier 
infolge verlimderten Kraftbedarts ausgetauscht; 
abgenommen wurden 3 Stück, sodass der totale 
Zuwsnchs 59 Stück beträgt, wodurch «ie Zahl 
der installirten Kraftzähler am 81. März 1897 
auf 120 Stück sich belief. 

Die Anschlussbewegung der Licht und 
Kraftinstallationen ist aus den nachfolgenden 
Tabellen ersichtlich. 


Stand der Installationen in den 
versehiedenen Betriebsjahren. 


|, Fi ee 
Pi | g3« \ 52 Ei 
Era rcH 5, <Z 
”i2 | Bde tn 
Betriebsjahr 1895/96 
angeschlossen . IS A 67 
angemeldet . HR 2 767 OR 
Betriebsjahr 1896/97 
angeschlossen WE 624 10685 64988 
neun angemeldet ,„ [12490 93 3085 19086 
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Bis zum 81. 


März 1887 angeschlossene Lampen bzw, deren Aequivalent. 





Vorweadungsurt 


Alnehmer | 
Bahnhöfe und Postämter . 1 
Ladengvschäfte 26 
Wohnungen 358 
Banken und Bürenus . . ; 58 
Fahriken, Werkstätten, Lager . 86 
Schulen, Kirchen, Museen 18 
Spitäler. . 4 
Hotels, Restaurants, Cafös . z 
Behörden, öffentl. Gebäude, Strassen 
und Plätze RB 
10 


Gesellschaftliche Ve rgnügrungen . ; 
Selbstverbrauch . . 


Zussunmen 


Die zur Verwendung kommenden Motoren 
sind ausschliesslich asynchrone Einphasen- 
wechselstrommotoren der Firma B rown,Boveri 
& Cie, Dieselben sind in Grössen von 0,4 bis 
PS aufgestellt. Bis zu einer Leistung von 
8 PS werden sie direkt an das sekundäre Netz 
angeschlossen. Grössere Typen bis zu 85 US 
erhalten besondere Transformatoren. Die Mo- 
toren liber 85 PS werden gewöhnlich direkt ınit 
eb Km an r m Strom [8000 VW’) gespeist. Die 
nachfolgende Tabelle giebt über die verschie- 
denen Be triebe, in denen Elektromotoren zur 
Verwendung kommen, und über den Stand der 
letzteren in den beiden Betriebsjahren Auskunft. 














168. September 1887. 


Bilanzkonto, 





Aktiva. 
Zahl der Zusammen Mark 
Zusammen im Lich rg eigen 10.58296 
b NK ıliv, Debitoren « 
ur Er |Bogenlampen in Watt kW Watt Kraftabgahekonte: = 
= WM Watt Wa umgerechnet div. Debitoren 16 188.55 
Abuahmegebührenkonte: j 
| div. Debitoren a 2.8 63. 
312 E01 92 000 1040 Konto für Energie ubsrahe zu "Heiz- 
TiM7 wo 506 E60 10 107 zwecken z 
17 am 2 BO OK 17 218 div. Debitoren P 105,07 
3508 - 178 150 8564 Hafenbeleuchtungskonto: 
2.0980 22 147 250 2M5 1 Debitor . . . 3033,24 
237 B 19550 2501 Zählermiethekonte: 
1449 _ T2 40 1449 div. Debisoren 2 478,59 
2210 49 139 100 22 Materislkonto: 
Vorräthe It. Inventar 6624,18 
so 100 BO 00 L@01 Knssakonte: 
100 33 111 800 2286 Kassahestand 7 108.37 
ö Kontokorrentkonto: 
div. Debitoren a. 2: 1 675 
a | 2850 45 817 Frankfurter Bankdepositenkonto I: 
) Kuutionsdepnt . 22 00,00 
Frankfurter Baukde positaukonto IE: 
Reservefondsdepot . 44 91306 
Die nachstehende Tabelle giebt eine ver ee 
gleichende Aufstellung der beiden Betriebsjahre, 447 271,77 
Betriebsjahr 
Zuwachs 
in %, 
1896/96 180607 
Leistungsfähigkeit der 
4 RR Muschinenanlage in Kilowatt . 2088 208 © 
1296,97 180/06 Transformatoren in Kilowatt . 2732,65 326,5 18,8 
Stack PH Stück PS Gesanmtlänge Br tee ee mm .... 14 398 18.597 23,8 
Aufzüze . A r % Gesammtlänge des Primärleitungswetzes in m . u 3126 39 558 26,4 
u: ” er ri Zr Gesammmtlänre des sekundären Ve rtheilungsnetzer in m Figr 48 701 49 705 18,0 
Brauerei und Kelterei 4 108 y u, Anzahl der Haussmschliisse Re 464 50 275 
Carte fahrik 65 1 a Zahl der instnllirteu Lichtzähler 657 a0 4 
B5 Fiobagslaırık . . 2 In ® Zahl der installirteun Kraftziähler 61 180 8 
igarettenfabrik . . 1 | 0,75 | Anzahl der angeschlossenen Glühlampen ä 16 NK 20 Bat 40835 B 
Druckerei . 13 120,5 7 5 Auzahl der angeschlossenen EEE AWA 496 [7771 1 
Elektrolsse . u =a1,8 ® 1848 Angeschlossene Motoren in PS . . ; 642,7 1068,65 56.5 
Getreide-Elevatoren . 2 70 Angreschlossene Wat. . 224940 3249 150 44.4 
Gebläse . g 55 t a Gesnmintkoblenverbrauch inkl. Äuhei izen ke 4506 506 5 BO 144 23 
h y Nutebar abgegebene Kilowattstunden 5121 1) 1 968 Ina 33,1 
Kaffeebrennerei 6 208 4 14,9 ci 
Nutzbar IE Energie pro Tag im Mittel in Kilowatt. 
Kohlenmühle . I 6 _ _ tunde 3136 548 73% 
Korkfabrik 1 q 1 r stunden . u FRE TE NE ni 3.4 
Kühlmaschine 4 » r 165 Kohleuverbrauch pro ı Kilowattstunde De a 3,16 2,0 — 3 
Kupferschmiede 11 2 1 2 
Lampenfabrik 1 15 1 15 
Laufkrahn . h 13 ı 13 Aus derselben ist ersichtlich, dass der fort- Passiva, 
Lederwalkerei a | 12 1 6 schreitende Ausbau des Werkes In rationeller Mark 
Mechan. Werkstätte . 18 4u5 4 15 Weise geschteht. Während die maschinelle An- Rabattkonto: 
Metzgerel . . 10 45 5 10 luxe unverändert blie b, stieg die Zahl der an div Krediioian 1962,49 
Mihlenbauanstnlt : 1 Fr} 1 B1 das Netz angeschlossenen Kilowntt (44,4 %) an- Unfallfondskonto: " 
Pumpe . .» FR} 44 t 2 nähernd proportional der nutzbar abgewrebenen Unfallfonds . 300,00 
Rohrpost 2 a P) a Energie (88,1%), wobei sich die durchschultt- Kontokorroutkonio: 
Rührwerk 4 95 liche Benutzungadanenr _einer I6-normalkerzigen div. Kreditoren 17 71. 
AVUNBIUSEM | 2 x = >= Glühlampe aut 428 Stunden, die jährliche Stadte ristrat: E ! 
Schleitmaschine 2 3 Benutzungsdauer einer Pferickraft der an = P al oh ort.u.Zählerpacht 216292.28 
Schmirgelfahri s 101 6 181 xeschlossenen Motoren auf 1070 Stuuden BORTa'ny, AMOFE N AUhierpach a 
Schreinerei 5 349 1 85 eilt Kautionskonto: 
? -. . . arg. Kantionen der Installnteure 26 Don 
Schuhfabrik g 15 3 10,16 Reservefondskonteo: 
Ventilator . 14 24,5 5 10,6 z . e. Reservefonds , 44 564,75 
Waschmaschine 1 e} 2 u gr enge Baum. BE ker das age Gewinn- und Verlustkonto: 
buntäa, lisa 4 2 _ sowie Lsewiln - u 'erlusckonto nnd eine z : 
Zuschneidemaschine . 1 0,75 Tabelle über die Konten des Klektrieitits Boingewlun 123 56,71 
Zusmmmen 188 100685 71 6497 | werkes. AT 77.17 
Kosten des Städtischen Elektrieitätswerkes, Frankturt ». M. 
FL 
Gcbhwle: ' Mnschinelle | Luherm | 2 | rg er anleitu Gonammt- 
i ee Huschinsm. Anlage at eheile der Trans Kaum und Kubel- Re kr Stransen- — Ver Auschattungs- 
Zeit sttck Keusehhans Conseale Instrs- Contrale fermatoren Sohfchte Arbeiten sohiedanes werth 
Mark Mark Mark Mark Mark Mark Murk Mark Murk AMurk Mark Mark 
1905 
1. Jununr , 227000: 456496,51 461 816,50 6000 PET 111 Gu4,50 6970 544 0,56 7m) 181 Hui,34 145 517.0 2202 220,52 
1. April. r - _ 4608,00 . _ MAT OD 6357,78 
1. ‚Iuli = 4 Mn.50 1700 9215,52 402020 270417 2207.90 
1. Oktober _- 13 897,50 10 350 3317,39 413501 Tall 719801 
1896 
1. Januar - - — 25 .487.50 13 30 441 331.00 _ 14 149,70 BEI 106 063.38 
r. April. 13021 - 214 846,71 780 3812.50 TOR Br 38.8 2001 BA 
1. Juli , — —_ _ 36871 2 781,19 14 156,56 42 616.46 
1. Oktober - 760,00 54W 38 371.87 18 034,83 476,36 3 737.4 
1807 
1. Januar 11 985.00 430 42 520,46 I 50 4576.66 EOL1E 





= IE TEE, 














800 STFO - 18561650 un 70 


714247, 























ww Zr m Elln 155 854,4 2597 112,36 
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————n 
Gewinn» und Verlustkento. 
Soll, 
Mark Mark 
Betrichshauptkonte: 
Kohlen und Holz. 105 024.08 
Wasser. » =» 22.0.0. 1075890 
Oel, Putz- und Schmier- 
material, . . . . 5501,80 
Diverse Materialien 432043 126 60,25 
Generalunkostenkontn: 
Gehälter und Löhne . BLM 
Krankenkassen, Tovalliden- 
und Altersversicherung . 1 n01,84 
Untall- u. Feuerversiche- 
TLUNEf x. : 2000024 648,0 
Handlungs-, Betriebs- und 
allgemeine Unkosten . 97 028,00 
Miethen nat 8 970,00 
Steuern uud Abgaben . 699,58 


Alschreibungen an Mo- 
biliar, Instrumenten und 
Werkzeug . .... 


Zählerunterhaltungskonte: 
Instandhaltung der Zähler 
Bruttogewiun: 338829 M 
hiervon entfallen auf 
Pachteiuskonto: 
Pachtzins a. Amortisntion 
Zähblerpachtzinskantn: 
Zäblerpaelt 
Bilanzkonto: 
Reingewinn 


_ATROB1 141 084,57 


2289,80 


210 187,54 
6.008.265 


123 596,71 
08 744,15 


Haben. 


Murk Mark 


Betriebshnaptkente: 

Lichtabgatu- 

konto . . 
Itabatt 


Kraftabgenbe- 
komo . . . 10870851 
Rabatt 2 779,46 


Abnahmegebührenkonte . 
Energie für Heizzwecke . 
Hafenbeleuchtungskonto . 
Zühlermiethekonto 


Interemenkonte: 
Skontonheüge und Zinsen 


Elektrische Bahnen. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Brrlin, In Ausführung des zwischen 
der Stadt Berlin und der Grossen Berliner 
V’ferdeeisenbahngesellschaft eschlossenen Ver- 
tragen hat die Direktion der letzteren nunmehr 
dem Magistrat und dem Polizeipräsidium die 
Pläne über die beabsichtigte Einrichtung der 
Ringhahnlinie und der Strecke Gesandbrunnen- 


- 45l 7UROL 


. 1743498 


41 322,08 
101 014,06 
106514,50 
Tra2s 


3.083,24 
27 540.99 607 307,09 
— 


1437,06 


Kreuzberg (über den Spittelmarkt) für den 
vlektrischen Betrieb eingereicht. Danach wird 


lie Ringhalın auf dem vom Halleschen "Thor 


westlich belegenen Theile (Königgrätzer-, 
Sommer-, lloonstrasse} bis zur Kronprinzen- 


brücke Akkumnulatorenbetrieb, im übrigen Über- 
leitungsbetrieh erhalten. Auf der Strecke 
Prinzen- und Neanderstrasse, zwischen Git- 
schiner- und Köpnickerstrasse füllt «lies Projekt 
mit dem «der bereits genehmigten Linie Dem- 
miner Strass-Krenzberg zusammen, Die Linie 
Grsundbrunnen-Kreuzberg wird zwischen dem 
Spistelmarkt und dem lleschen Thor Akku 
mulntorenbetrieb erhalten, für den übrigen 
Theil dieser Linie ist Oberleitungshetrieb beab- 
sichtigt, wie ihn die Strecke in der Belle- 
allinncestrasse, von der Yorkstrasse bis zum 
Halleschen Thor schon besitzt. Die Oberleitung 
wird von der „Union Elektrieitätsgesell- 
schaft* eingerlehtet werden. Die Pferdebahn- 
direktion hat vagleich die kleinbahngesetzliche 
Genehmigung der beiden Projekte nachgesucht 
und much den übrigen betheillgten Behörden 
(Oberpostdirektion, Verwaltung der städtischen 
Vasser-, Gas- und Kanalisstionswerke u, 8. w.) 
Kopien der Pline zur Aensserung zugehen 
assen. 


Elektrische Strassenbahnen in Brann- 
schweig. Wie der „Frankf. Zig.” geschrieben 
wird, ist der Bau der elektrischen Strassenbahn 
Braunschweig-Wolfenbüttel so weit jwedichen, 
dass der Probehetrieb Ende dienes Monats und 
der definitive Betrieb Anfang Oktober aufge- 
kommen werden wird. In kurzen Zwischen- 
ränmen nachher wird dann auf dem bisherigen 
linien der Braunschweiger Strassenbahn eben- 
fall«e der elektrische Betrieb beginnen, Ja die 
Arbeiten hierfür ebenfalls der Vollendung ent- 
gegengehen. 


Elektrische Strassenbahnen in Köln, Arm 
Sanmabend den 4. d. M. fand die Krbffunng der 
Angebote auf die Verdingung statt, welche 
von der Stadt Köln gemäss Stadtverordueten- 
beachluss vom 81. Mllrz d. J. bezüglich der Ein- 
flihrung des elektriachen Seraseenbahnbetrlebea 





ausgeschrieben war. Wie die „Köln, Zig.* ınit- 
theilt, waren zwei Angebote eingelanfen, (die 
nur den Betrich zum Gegenstand hatten, md 
fünf, die den Bau und den Betrieb unfassten, 
no Nu en ang — von Ednarıl 
‚achmann in Hamburg. Unter Zugrundelegun 
der von der Stadı gestellten Bedin zung, ee 
sie das zum Bau bzw. Umbaa nöchige Kapital 
hergeben werde, wofür 50, Zinsen zu vergüten 
sind, bietet die genannte Firma weitere 5%, der 
Raheinnahme, macht aber (das Angebnt davon 
abhängig, dass Akkumulstorenbetrieb ausge 
schlossen sein soll. Daa zweite Angebot, das 
sich nmr auf den Betrieb erstreckt, ging von 
dem frühen Prerdebahudirektor Müller ta 
Düsseldorf aus und lautete im Wesentlichen 
folgendermassen: Er bietet der Stadt nach 
Vorwewmahme der genannten Zinsen von 5%, 
sowie der Betriebskosten, soweit letztere nicht 
der Stade zur Last tallen, vom Reingewinn 
90%, bei einer Einnahme bie zu 100000 M, 96%, 
bei einer solchen bie zu 200000 M, EL) ho 
einer Einnalıme bis zu 300000 M und 98%, bei 
einer höhern Einnahme. Dabei hat die Stadt 
sämmtliche Kosten fir Stromleitung und Er- 
haltung «er Gleise, des Bahnkörpers u. a. w. 
za tragen. Der Antragsteller berechnet dabei 
die Betriebskosten mit 15,5 Pf. für den Wagen- 
kilometer. Als Beistuer zu den Kosten, die, 
wie oben bemerkt, die Stadt tragen soll, erklärt 
er sich bereit, für jeden Meter laufendes Gleise 
jährlich eine Mark zu vergüten und ebensoviel 
in die Erneuerungsrücklage einzulegen. Ausser- 
dem bietet er noch 6%, für Zueitun ,„ Be 
schaffung des rollenden Materials, Wiederber- 
stellungsarbeiten u. s w. 


Unter denjenigen Angeboten, die den Bau und 
den Betrieb umfassen, ist zunächst dasjenige 
der Klektrieitätsgesellschaft Felix Singer 
& (Un. in Berlin zu nennen Die Bankosten 
werden in diesem Angebot aut 1852900 M be- 
rechnet unter Anwendung des gemischten Be- 
triebes und zwar theils mit oberirdischer Strom- 
leitung, theils mit Akkumulatoren. Das Ange- 
bot veranschlagt die Anlagekosten folgender- 
massen: Rollendes Material 610000 M, Leitung 
287 @0 M, Schienen un. #». w. 6% 100 M, Grund 
und Boden 178600 M, Einrichtung der Betriebs 
hanptstelle 148 106 M und verschiedene Kosten 
6490 M. (Zu bemerken ist hierzu, dass die 
andern Angebote die Kosten für Grund und 
Boden auf 300000 bis 500000 M, also weit höher 
veranschlagen.) Die Bahn würde bei einer 
Ausdehnung von 20,4 km normalspurig gebaut 
werden nud mit 50 Wagen, darunter 58, die 
auch für Akkumulatorenbetrieb eingerichtet 
sind, zu je 9 PS befahren werden. Solern die 
Anulagesumme nicht gekündigt wird, will die 
anbletende Firma vom Jahre 1508 ab 10%, und, 
falla kein Wettbewerb zugelassen wird, 15%, 
der Rohesinnahme an die Stadt abführen, Für 
den Betrieb soll einmaliges Umsteigen gestattet 
sein und der Fahrpreis für Erwachsene 10 Pf, 
tür Kinder über 4 und unter 10 Jahren die 
Hälfte betragen, Schüler um Arbeiter anlien 
für 80 Fahrten 2 M bexahlen und das Abonne- 
ment monstlich 56 M, vierteljährlich 18 M und 
jährlich &0 M kosten, sollass also ein jeweils 
viertoljährlich gelösten Abonnement billiger 
sein würde als eine Jahreskarie. 


Das Angebot der Allgemeinen Elektri- 
eitätsgesellschaft in Berlin hat für den 
Bau vier verschioilene Berechnungen angestellt 
und berechnet denselben, «durchweg ohne 
Grunderwerb, auf 2014000 M bei oberirdischer 
Stromenleitung mit Umtormungsstation, bei 
Gleichstrom auf 2155090 M, bei gemischter 
Betriebsart auf 2005 100 M und bei Gleichstrom 
innerhalb der Stadt und gemischtem Betrieb 
für die Aussenorto auf 2189000 M. Zum Betrieb 
sind 46 Motorwagen vorgeschen, wovon 38 
ständig dem Betrieb «dienen und 7 Wagen in 
Bereitschaft stehen sollen. Als Abgabe an die 
Stadt schlägt die Gesellachaft neben den vor- 
beilungenen Zinsen von 5%, eine weitere fünf- 
rocentige Abgabe aus der Rohelnnahme vor, 
etztere berechnet nach Abzug der erwähnten 
5%, Für die weitern Abgaben werden zwei 
Millionen Wagenkilometer vorausgesetzt und 
hierfür, unter Einschluss sämmtlicher Betriebs. 
kosten, tür oberirdisache Stromzuleitung 4 Pt. 
für Gleielistronm 27 Pi, für gemischte Zuführung 
35 Pf, und für Gleichstrom innerhalb der 
Stadt und gemischten Betrieb in den Aussen- 
orten 26,5 Pf. tür den Wagenkilometer angeboten. 
Der danm noch verbleibende Reingewinn soll 
zwischen der Stadt und der Gesellschaft go- 
theilt werden, derart, dass die Stadt bei einer 
Einnahme bis zu 50000 M 86%, bis zu 100000 M 
8%, und wenn dieser Betrag überschritten 
wird, 96%, erhält. Das Fahrgeld ist, vorbehalt- 
lich weiterer Ermässigungen, je nach den Be- 
triebsergebnisson, mit 10 Pf, für Erwachsene 
und 5 Pe für Schüler und Kinder vorgeschlagen. 
Der Stadt steht vom Jahre 1902 ab dus llecht 
zu, mit einjihriger Kindigungfrist den Vertrag 
aufheben. 
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Als dritter Angebot auf Bau und Betrieb ist 
dasjen der Kölner Akkumulatorenwerke 
Gottiried Hagen in Kalk und der A.-G. Elek- 
trieitiitswerke vorm Kummer & Co. in 
Dresden zu nennen. Voraussetzung ist reiner 
Akkumulatorenbetrieb, und zwar nf die Bahn, 
soweit angängig, de bei 1 m Spurweite 
betrieben werden Die Baukosten sind auf 
2060000 M veranschlagt und os ist die Haupt- 
kraftstelle am Zeologischen Garten vorgesehen, 
während im Bayenthurm und auf der Fener- 
wiche am Neumarkt je ein Maschinensats fir 
die Nachladung der Wagen in Aussicht gre- 
nommen ist, Nach Vorwegmahme des Zinsen- 
betrags sollen die A je nach den stei- 
genden Einnahmen für den Wagenkilometer 
zwischen 80%, und 36%, der Roheinnahme be- 
trazen, Die Unternehmer verbürgen unter der 
Voraussetzung von 1,4 Millionen Wermekllömeter 
für das erste Betricbsjahr 8%, für das zweite 
10% und für die folgenden Jahre 16% der 
Roheinnahmen, die letzteren zu 98 bis 50 Pf. 
für den Kilometer berechnet, unter Verwendang 
des stildtischen Wechselstroms, wie dies im 
Ausschreiben vorgesehen ist. Wird die Gesell- 
schaft von der letztgenaunten Verpflichtung 
entbunden, so erbletei sie sich za hühern Ab- 

aben. Die Fahrpreise sind auch in diesem 
nzebot anit 10 PT. für Erwachsene und 5 Pf. 
für Kinder vorgesehen; 12 Karten sollen 1 M 
bzw. 50 Pf. kosten, 

Die Kölnische Strassenbahngesell- 

schaft unter Betheillgung der Elektricitäts- 
A.-G. vorm Schuckert & Co, in Nüm- 
berg sowie der „Union“, HKlektricitäts- 
esellschaft in Berlin, fordert, je nach- 
em streckenweise eingleisiger oder durch- 
rg zweigleisiger Betrieb verlangt wirıl, 
ür den Ban 2264000 M baw. 204000 M. Sie 
will neben den 6% Zinsen 10%, der Itohein 
nahme und Jie Hälfte der Finnahme nach 
Deekung «der Betriebs: amd Unterhaltungs- 
kosten an die Stadt abführen, wobei sie als 
Betriehs- bzw. Unterhaltungskosten mur den 
Mehrbetrag einsetzt, der ihr gegenüber den 
jetsigen Kosten aus dem elektrischen Betriel 
erwächst, Der Betrieb soll, mit Ausmahıne 
einer 16 kun langen Strecke, für die «as 
Schuckertsche Kontaktarsteın, also unterirdische 
Stromzuführung vorgesehen ist, Oberleitung 
erhalten. 

Als letzten er ist das vom „Helias*, 
A.-G. in Köln, in Verbindung mit Siemens & 
Halske in Charlottenburg sowie Havestadt & 
Contag in Wilnersdorf eingereichte zu nennen. 
Es zerfällt in vier verschiedene Angebote. Das 
erste aleht elnen zwischen ober und unter- 
irdischer Stromzuführung gemischten Betrieb 
vor und verlangt für den Bau 2845000 M. Das 
zweite berubt auf der Annahme, den Betrieh 
iin Innern der Stadt mit Ausnahme der Rhein- 
linie mit Akkumulatoren zu betreiben, und 
berechnet den Bau auf 29819000 M, Der dritte 
Vorschlag sieht den Akkumulatorenbetrich nur 
für denjenigen Theil vor, für den oberirdische 
Stromzuleitung von der Stadt ausdrücklich aus- 

eschlossen wurde, und veranschlagt die Bau- 
sosten hierfür auf 2717000 M, Der vierte Vor 
schlag geht über den von der Stadt nusge- 
arbeiteten Plau hinaus und verlaugt für den 
Ban des ausgedehntern Netzes 8054 000 M. Vor- 
ausgesetzt wird dabei noch, dass die Stadt ein 
mit 165000 M veranschlngtes Gleichstromkraft- 
werk in der stältischen Centrale einrichtet. 
Vorgeschen sind 52 Wagen, wovon 44 dem 
ständigen Betrieb dienen sollen. Die Unter- 
nehmergruppe bietet ausser «den 59%, vam 
zweiten Betriehsjahr ab weitere 10%, der Roh- 
einmahme Vom Jahre 1901 ab ist halbjährige 
Kündigung zullissig unter der Voraussetzung, 
dass alle Verluste, die die Unternehmer bis 
zum Ablauf des Vertrages erlitten haben, 
ihnen »urückerstattet und 6 der Anlage 
kosten in Baar vergütet werden. Aussenlem 
macht (die Gruppe folgendes Angebot: Ausser 
den 50, Zinsen erklärt sie sich bereit, der Er- 
neusrungsrücklage 4%, der Roheinnahme jähr- 
lich zuzuführen. Indem eine Gesammtleistun 
von 2100000 Wagenkilometer angenommen wird, 
erbietet sich die Vereinigung ferner, 76%, dos 
Gewimmes an die Stadt abzuführen, wenn bei 
geinischtem Betrieb 85 Pf. und bei Akkumula- 
toreubetrieb, je nach der Grösse der zur Ver- 
wendung kommenden Apparate, 87.8 Pf. oder 
363 Pf. für den Kilometer eingenommen werden, 
Ein letzter Vorschlag endlich geht dahin, «dass 
die Gesellschaft sich erbietet, gegen eine 
Pauschalentachädienng von 3%, den Betrieb zu 
führen; nach Abzug dieser 8%, werden die 
wehriach erwähnten 5%, besahlt, 4%. der Er- 
nouerungrrücklage zugeführt und von dem 
aladann verbleibenden Reingewinn der Stadt 
99%, überwiesen. 


Einführung des elektrischen Straasenbahn- 
betriebes In Frankfurt a. M. Ucher die Um- 
wandlung der Frankfurter Trambahn auf elck- 


tischen Betrieb und deren „Verstadtlichung‘ 
brachte die „Frkt. Ztg.* folgende Mittheilungen: 
Das Tietbauamt und sein technischer Leiter, 
Stadtbaurnsh Riese, haben dem Magistrat vor- 
geschlagen, dns städtische Trambahnnetz, der 
vorausgegangenen Kündigung entsprechend, am 
1. Januar 1888 aus den Händen der belgischen 
Gesellachaft zu übernehmen, Die Stadt soll in 
Verbindung mit drei grossen Frankfurter 
milden Stiltungen «eine Gesellschaft mit be- 
schrlinkter Haltung bilden, die formell als die 
Inhaberin ser Trambahnen Sgurirt und gemein- 
san die nöthigen Kapienlien autbringt. Die 
Umwandlung der Trambahnen in solche mit 
elektrlschem Betrieb soll den Firmen Brown, 
Boveri & Co. (Frankfurt a. M.) und Biemens 
& Halske (Berlin) übertragen werden. Diese 
Firmen sollen auch gemeinsam, für Rechnun 

der nen zu bildenden städtischen Gesellscha 

mit beschrlinkter Haftung, wenigstens auf eine 
Reihe von Jahren, den Betrieb gegen eine Ab- 
zabe von ste vom Reingewinn führen. Der 
Magiserat soll sich bereits mit den Vorschlägen 
“einer technischen Sachverständigen einver 
standen erklärt haben. Die Vorlage dürfte 
dnher in kurzer Zeit an die Sindtverordneten- 
versammlung gelangen, 

Letzteres ist inzwischen geschehen. Aus 
dieser Vorlage, welehe die obigen Mittheilungen 
der „Frankt,. Ztg.” bestätigt, ist ferner zu emt- 
nehmen, «dass der Magistrat zunlichst beab- 
sichtigt, in der ganzen Stadt oberlrdischen 
Betrieb einzuführen, was nicht ausschliesst, 
dass später für einzelne Strassen ein anderes 
System beliebt wird. Würde man gleich in 
verschiedenen Strassen zum Akkumwlatorenbe- 
trieb schreiten, so erforderte dies etwa 200 000 
Mark Mehraufwand. Die Umwandlung der 
Trambahn in elektrischen Betrieb soll In zwei 
Jahren, also nn 1. Januar 1900, vollendet sein; 
sie erkeischt drei Millionen Mark Kostenauf- 
wand. Beabsichtigt ist ein einheitlicher Zehn- 
pfennigtari? mit der Berechtigung zum ein- 
maligen Umsteigen, der aber nicht sofort, 
sondern vielleicht erst in zwei Jahren zur voll- 
ständigen Durchführung gelaugen kaum Der 
alten Trambalıngesellschaft sind für ihr Inventar 
etwa drei Millionen Mark zu vergäten: #le 
erbält bis zum Ablauf ihres Vertrages eine 
‚Jahresrente von 295,000 M, die vorab an den 
Eisnahmen zu kürzen sind; 96%, der Einnahmen 
fallen der Stade «u, 5% der Gesellschaft 
Siemens & Halske, verbunden mit Brown, 
Baveri & Co, Den betheiligten Stiftungen, 
mit denen übrigens die Verhandlungen noch 
nicht zum endgiltigen Abschluss gelangt sind, 
ntmlich Almosenkasten, Waisenhaus und Katlın- 
rinenstift, bekommen 4°% Zinsvergätung für 
ihr Investirtes Kapital. Die Vorlage wurde einer 
besonderen Kommission zur weiteren Beratung 
überwiesen. 


Elektrische Bahnen in Wien. In der Sitzung 
des Wimer Gemeinderathes vom 31, August 
I, J. wurden die folgenden Anträge gestellt: 
„Der Gemeinderath wolle 1. die Antnahme 
einer Anleihe von 60 Millionen Kronen zum 
Zwecke der Errichtung elektrischer Bahnen in 
Wien, eventuell auch der Uebhernahme bestehen- 
der Linien und deren Umgestaltung it den 
elektrischen Betrieb beschliessen; 2. der Siadt- 
ruth habe die diesbezügliche Vorlage in der 
Weise zu erstatten, dass die Vorlage au den 
nielerösterreichischen Landtag noch in der dies- 
jahrigeu Herbstsession erfolgen kann; 8. es 
seien die nöthigen Schritte an than zur Er- 
wirkung derselben Beglinstigungen, wie sie den 
früheren Anleihen Jder Stadt Wien eingerliamt 
wurden,“ Diese Autriige wurden als dringlich 
‚ler geschlittsordnungsgemissen Behandlung zu- 
gewiesen, Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrisch betriebene Strassenwagen. In ılen 
letzten beiden Heften 5.542 und 560 haben wir 
herichtet, lasa in Londan eine geüssere Anzahl 
elektrisch betriebener Droschken dem üffent- 
lichen Verkehr übergeben worden sei, Anch 
anderwärts scheint das Problem des elektrischen 
Betriebes gewühnlicherStrassenfuhrwerkegegen- 
wärtig eingehen studirt zu werden, wie die viel- 
fschen Berichte in den Tages- und Fachblättern 
über Versuche, welche mit solchen angestellt 
werden, beweisen. Die „Voss. Zig.” berichtete 
kürslich, duss ein mit Akkumulatoren mer 
rüsteter viersitziger Wagen gegenwärtig Probe- 
fahrten autder Berlin-Charlottenburger Chauissen, 
in Westend nnd Moabit abhalte, Derselbe 
wiegt mit Akkumulatoren 90 Üentner und Ituft 
bei 30-85 A Strom mit 12—16 kn Geschwin- 
dirkeit. Den Spandanerberg, der eine Stelgung 
von 1:28 ht, lief der mit 6 Personen besetzte 
Wagen bei 180 A mit 6 kın Geschwindigkeit 
hinauf. Die Akkumulatoren sind unter «lem 
Sitzen des Wagens angebracht, Bereits rind 
Ommibease Im Bau, welche auf gleiche Weise 
ketrleben werden sollen. 
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In „Engiusering* ist eine elektrische Droschke 
abgebildet und beschrieben, welche von den 
Pope Cyele Works, Hartford, Coon, gebaut 
ist und iu den Strassen Hartfords bereits seit 
linger als einem Jahre in ständigem Gebrauch 
ist In dieser Zeit hat sie auf den zum Theil 
sehr hügeligen Strassen der Stadt schon ınehr 
als 5600 km zurückgelegt. Der sehr elegant 
gebaute, zweisitzige Waren, dessen Räder mit 
75 nm starken Gummireifen versehen sind, hat 
ein Gewicht von ca. 750 kg einschliesslich des 
etwa 805 kg hetragenden Gewichts der Akku- 
imulatoren. Letztere, welche ter den Sitzen 
angebracht sind, haben eine Kapacitit von 
70 A-Stunden bei 36 A Eutladestrom. Mit 38 A, 
welcher Strom bei gewöhnlichen Strassen mit 
nieht zu ungünstigen Steigungsverhiltuissen 
zur Fortbewegung des Wagens mit cn. 16 km 
Geschwindigkeit ausreicht, würde der Wagen 


ohne Neuladung der Akkummlatoren somit 
etwa 3,8 Stunden unterwegs sein können. Auf 


ebeuem Auphalt iaster braucht der Wagen 
18 A und Y bei etwa &% km Geschwindig- 
keit, Der Motor ist für eine normale Leistung 
von 2 PS gebaut, kann eg für %, Stunden 
auf 4 PS ohne schädliche Erwilrmung benu- 
sprucht werden. Als Wirkungsgrad des ganzen 

ewerzungsmechanismus werden 72% angegeben, 
wobe: der Wirkungsgrad des Motors zu 80% 
und der Verlust in den Uebersetzungsvorrich- 
tungen auf 10%, angenommen ist. 

Auch In New York verkehren seit einiger 
Zeit mittels Akkumulatoren betriebene Strassen- 
füuhrwerke verschiedener Art, welche von der 
Eleetrie Carringe & Wagon Company in Verkehr 
Keseist sine, 


Verschiedenes. 


Calcinmcarbid- und Acetylengas - Verein. 
Die Interessenten der Unleinmearbid- und Ace- 
sylengasindaatrie, welche am 29. August in 
Frankfurt a/M. sur Bernthung gemeinsamer 
Angelegenheiten versummelt waren, beschlossen 
die Gründung eines Vereins unter obigem 
Namen, dessen Sitz in Düsseldorf und dessen 
Publikationsorgan die in Düsseldorf ersche- 
nende Zeitschrift: „Kraft und Licht“ sein wird. 
Der Verein bezweckt, durch Wort und Schrift 
Propaganda tür die Carbidgasbeleuchtung zu 
machen und insbesondere auch die Polizeibe- 
börden von der Unschädllchkeit der Herstellung 
und Verwendung des Acetvlengases zu über- 
zeugen und damit zum Erlasse milderer Vor- 
schriften hierüber, nl# sie gegenwärtig bestechen, 
zu veranlassen. In den Vorstand dos Vereins 
wurden gewählt: 

Fabrikdirektor J. Knappleh-Salmünster 
(Vorsitzender), Ingenieur F. Liebetan®-Düssel- 
dorf (Schriftführer), Generalvertreter Jean 
Gerlach-Disseldorf (Kassirer), als Beisitzer 
folgende Herren; Dr. O, Frölich-Berlin (von 
der A-G. Siemens & Halske), Dr. Hammer- 
schinidt, Flektrochemiker und Oberingenleur 
der Elektrieitäts A-G. vorm. Sehuekert& Un, 
Nürnberg, Bechtsanwalt Grünschild- Berlin, 
Ingeniour nnd Fabrikbesitzer Kuno Thur- 
naner-Nümbere (. F. Jean Stadelmann & 
Co), Direktor Plister - Basel (Gesellschaft für 
Acstylengasbelsuchtung), M. Hesse- Hamburg. 


- Alchung und Stempelung von Elektrieltäits- 
Verbrauchsmessern. Mittels Kundmachung des 
österr, Handelsministeriums vom 28. Angst 
1897 wird zu den Vorschrilten, betreffend «die 
Alchung und Stempehing der Elektrieitätswiesser 
der folgende Nachtrag verlautbart: „In Al 
änderung der Bestimmung «des Absatzes VIII, 
Punkt ® der mit der Verordnung des Handels- 
iministerinms vom 3. Mai 1884 veröflentlichten 
Vorschriften, betreffend die Aichung und Stem- 
welung der Klektrieitätsverbrauchsmesser, wird 
ostimmmt, dass jene Elektrieitätszäbler, welch« 
nicht direkt die zuxumessende Grüsse registriren 
sondern diese Grüsse aus der registrirten Zahl 
durch Rechnung finden lassen, wenn das be- 
treffende System sich derzeit in Oesterreich 
schon in praktischer Verwendung befindet, bis 
zum 1, Januar 1908 zur ersten Aichung und bis 
zum 1. Januar 1908 zur wiederholten Aichung 


zugelassen werden.“ Damit ist im Interesse 
der hetheiligten Kreise die dankenswerthe 


Aunderung getroffen, dass die hierfür ursprling- 


lich festgesetzt gewesenen Termine auf je 
6 Jahre verlängert wurden. Schr. 


Allmähliche Entladung der Gewitterwolken 
durch Blitzableiter. In Bezug hierauf weht 
uns von Heoren CUnrl Hering in Philndelphin 
eine Mitthellung zu, die wir nachstehend in 
wortgetroner Urbersetsung wieleroeben. 

„Bei den neulichen Vorhandlungen zur Blitz- 
ableiterfrage im Elektrotechnischen Verein 
wurde von inehreren Physiker sehr entschieden 
der Meinung Ausdruck gegeben, dass eine 
Blitzableiterstange nieht zum allmählichen Aus 
gleich zwischen der Ladung der Wolke nnd der 
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indueirten Ladung der Erde durch eine es 
genannte stille Entladung dient; oder, wie sich 
Herr Professor Neesen amsdrückt, „die Aus 
steömung der Fangstangen ist vollkomamnen 
gleich Null zu rechnen.“ In ılieser Beziehung 
dürfte es vielleicht einigen Ihrer Leser von 
Interense sein, «die Blitzableiterstunge selbst 
rien zu hören. 

Im Jahre 1895 stieg ich auf die Spitze des 
Eiffelhorus In der Nähe von Zermatt (Schweiz), 

erade als ein Gewitter im Auzuge war. Dieser 
leine Berg bildet einen spitzen Kegel und isı 
der höchste Punkt in einem grossen Basain von 
wahrscheinlich mehreren Kilometern Durch- 
messer, Auf der wenig ausgedehnten Spitze 
angelangt, hörte ich ein sehr eigenthümliches 
kulsterndes Geräusch, und da dasselbe mir 
nicht unbekannt war, schloss ich sogleich, dass 
es durch Klektrieitit verursacht sei, und_ hielt 
meine Hand in die Höhe, sodass meine Finger 
den höchsten Punkt in dieser weiten Umgebung 
bildeten, Wihrend ich dies that, schossen kon- 
tinuirliche Ströme langer blauer zischender 
Funken in beinahe senkrechter Richrung aus 
den Fingerspitzen hervor; dieselben hatten, »- 
weit ich mich erinnere, eine Länge von W his 

2em und machten ein zischendes Geräusch 

ganz ähnlich dem, welches von einer Spitzen 

elektrode einer Holtz'schen Influenzmaschine 
ausgeht. Ich wirkte daher gewissermassen als 
Blitzableiteratange und der Ausgleich der La- 
dung erfolgte durch meinen Körper und meine 
Finger. Ich wollte weitere Versuche wachen 
und #inen rohen Blitzableiter berstellen, doch 
war auf diesem nackten Gipfel kein Material 
daxu zu finden. In Anberracht der Gefahr. 
welcher mein Führer und ich ausgesetzt waren, 
empfahl ich ihm bloss, sich die Sache genau 
anzusehen, da er sie wahrscheinlich niemals 
wieder sehen würde, um wir stiegen dam 
schnell den Berg hinunter, 

Dies scheint mir ausser allem Zweitel zu 
beweisen, dass durch «eine Biitzableiterstangr 
eine sogenaunte stille Entladung bewirkt wird.“ 

Diese Mittheilung int gewiss recht inter 
essant, indessen ist zu bemerken, dass auch in 
der Diskussion im Elcktrotechnischen Vereimw 
nicht bestritten wurde, dass auf hohen einzeln 
stehenden Bergen Blitzableiterstangen und Alın- 
liche hoachragende Gegenstände eine gewiss 
Spitzenwirkung ausüben können. Herr Dir. 
Benischke wis ausdrücklich auf die Er 
fahrungen hin, welche in dieser Beziehung un 
der meteorologischen Station auf dem Sonnblick 
gemacht worden sind, und Herr Prof. Neesen 
gab zu, dass in manchen Füllen, wie eben am! 
dem Sonnblick, eine Spitzenwirkung der Bliw- 
ableiter eintreten kann.  Zweifelhaft erscheint 
ea nur, ob diese Wirkung auch in den gewühn 
lichen Fillen der Praxis in erheblichem Mans«e 
auftritt, 





PATENTE. 


Anmeldungen, 
Reichsamzeilger vom 2, September 1897.) 


Kl. 21. L. 10504. Gebereinrichtung für Kabel- 
telezraphie, — Charles Langdon- Davies, 
4% Kedeliffe Square, Kensington, Middt,, Ensel.; 
Vertr.: E, Hoffmann, Berlin W, Leipziger 
strasse 80. 26-6 9%. 

Ki. #0. RB. 08. Verfahren zur elektrischen 
Schmelzung. — Übarles Bertolus, St. Etienne; 
Vertre: Dr. Rich. Wirth, Frankfurt a. M,, und 
W. Dame, Berlin NW,, Inisenstr. 14. 26. 1.97 

-- J. 4214. Elektrischer Ofen. — John Joverv 
und James Albert Deuther, Boston; Vertr.: 
©, Fehlert u. G.Loubier, Berlin NW., Dorn- 
theensir. 82, 26. 1. 97. 

Kl. 48. P. 8546. Vorriehtung zum elektrofsti 
schen Vecberziehen von Draht und Metull 
streifen, — Punt Ernst Preschlin, Schladern 
nd. Sieg. 16 4 97. 


(teichsanzeiger vom 2. September 1897.) 


Kl 12. P. 8666. Verlahren zur elektrolytischen 
Gewinnung von Erdalkalilıydroxyden. — Firnn 
1.& W. Pataky, Berlin NW," Luisenstr. 25 
2. 1. 9. 

Kl. 21. RB. 10819. Umschalter für Fernsprech- 
anlagen. — Georg Ritter, Stuttgart, Augusten 
strasse) 8.5 Di 

Kl. 48, K. 14417. Verfahren und Vorrichtmg 
zur Herstellung biegsamer, elastlscher Körper 
auf elektrolvilschem Wege — Frl. Anna 
Krüger, Baden-Baden, Langestr. 36. 19. 9. 96. 

Kl 75. B. 1872. Apparst zur Elektrolyse von 
Salzlüsungen. — George Bell & Son, Liver- 
ol; Vertr: Dr. Joh. Schunz, Berlin W.. 
‚“ipzigerstr. O1. 23. 10. 96, 


16. September 1847. 
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Ertheilungen. 


EL 6. 944%. Vorrichtung zur Behandlung von 
Fiüssigkeiten mittels Elektrieität; Zus. z. Pat, 
35650. — Stefan Frum Nachf, Budapest; 
Verte.: C. Fehlert und G. Loubier, Berlin 
NW,, Dorötheenstir. 9. & 1. 97. 


KL% W346 Unterirdische ern hiung 
für elektrische Bahnen mit seitlich im Kana 
angeordneten Theilleitern. — CC. Fr. Ph. 
Stendebach, Leipzig. 9. 5. 96. 

— 4347. Stromabnehmerbügel mit mehreren 
unabhängig von einander drehbaren Rollen. 
— E Penning-Dupuis, Halle a 5, Merso- 
burgerstr, 81. 19. 8. 96. 

— 4308. Stromabnehmer für zwei Sg elek- 
trische Bahnen mit einem ein; ı Arbelts- 
draht. — Dr. S. Tanaka aus Awadji, Japan, 
x. Z. Berlin W., Tauenzleustr. 10. 2.3 8. 


— 94343. Stromabnehmer mit Universalgelenk- 
lager für elektrische Eisenbahnen. — C. Bäker, 
Berlin NW., Unter deu Linden 48/49. 3. 9. 9. 

— 94850. Treibradanordnung elsktrischer Fahr- 
zeuge. — A. Schultze, Dresden-Plauen, Bern- 
hardstr. 43. 18. 9. ®. 

- 94851. Elektrische Weichenstellvorrichtung 
mit nur bei der Umstellung selbst auftretenden 
Kontrollströmen. — Max Jüdel & Co, Braun- 
schweig. =. 1. 97. 

— 94 552. Elektrische Freigabevorrichtung; Zus, 
z. Pas. 2508. — Max Jüdel & Co, Bruun- 
schweig. 9, 1. 97. 


Ki. 21. 94869. Schalt für Fernsprecher zum 
Sprechen beim gleichzeitigen Telegraphiren 
auf derselben Leitung. — Th. Balukiewitsch, 
Tiflis; Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, 
Berlin NW,, Dorstheenstr, 328. 15. 9. 9. 

— 9360. Bogenlampe mit mehreren zu einer 
Gruppe geschalteten Kohlenpaaren. — J. H, 
Hegner, 18 Rue Drouot, Paris; Vertr.: A. 
Müble u. W, Ziolecki, Berlin W., Friedrich- 
strasse 78, 21. 12. 96. 


— 94491. Stufenschalter für eluktrische Wider- 
stände, — Siemens & Halske, Berlin SW., 
Murkgrafenstr. 9. 5. & 96. 


Kl. 40. 94405. Verfahren der Gewinnung von 
Metallen und Metalllegirungen durch viek- 
trische Erhiteung; Zus. =. Pat, 93744. — Dr. 
H. Aschermann, Kassel, Terrasse. 24. 11. 98. 


El. 74 94309, Einrichtung zum Einstellen von 
Apparaten as der Ferne durch Elektrieitiät. 
— Soci6t# Sautter, Harl& & Cie, 236 rue de 
Suffren, Paris. Vertr.: Carl Heinrich Knoo pP, 
Dresden. 2.2 96. 


— 4870, Vorrichtung zur Meldung des Ueber- 
schreitens einer bestimmten Temperatur. — 
Dr. J. Walter, Basel, Rosenthalweg 9; Verte.: 
Albert Rhein, Well. 28. 3. ®. ; 


— 371. Verfahren zum Ueberwachen der 
Stellung von Steuerapparaten, Geschützen, 
Signnleinrichtungen u. l. von entfernter 
Stelle. — M. Pfatischer, New York; Vertr.: 
Hngo Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin 
NW, Luisenstr. 25. 19. 5. ®. 

— M372. Vorrichtung zur Fermnübertragung 
von Magnetnadolstellungen. — R. Kübler, 
Berlin SW. Gitschinerstr. ı. 12.8 8. 


—- M$74. Gitterstab mit Stromschlussvorrich- 
tung. — J. Sechs, Köln a. Rh, Snchsen- 
ring 101. 19. 1. 97. 

Vebertragungen. 


EL21. 9188 Dr. Wilhelm Majert, Grinau 

b. Berlin, und Feder Berg, Berlin sw König- 

zerstr. ©. — Oltterplatte für elektrische 
ammlor. Vom 18. 8. 96 ab, 


Erlöschungen. 
KL M. 47268. 48877. 055. BE55L. TE10R. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 9 128 vom 14. August 1896. 


Charles Luman Buckingham in New York. — 
Dracktelegraph mit einer schrittweise im 
Kreise sich drehenden Papierrüöhre. 


Die iwellg sich einstellende Type wird 
ai den Umfang einer schrittweise im Kreise 
sich drehenden Prpierröhre aufgedruckt, Ein 
zegen die Röhre sich unmittelbar anlegendes 
Kissen verschiebt erstere nach Vollendung einer 
Druckzeile auf ihrer Tragwalze in Richtung 
der I sachse der letsteren. Das Kissen steht 
rewöhnlich von der Papierröhre ab, um deren 

Krelse erfolgende Drehung nicht zu bevin- 
trächtigen. 


No. 91299 vom 18. December 16N. 


William Phillips Hall in New York, — Elek- 
trische Zugdeckungssignalvorrichtung für in 
Abtheilungen zerlegto Bahnstrecken. 


Mehrere Stessckenleitungen zwoier Abtheilun- 
on (z.B. zy Fig.15) sind derart von einander in 
era Da t gebracht, dass, wenn die Strecken- 

leitung der ersten Abtheilung dureh Kurzschluss 
der Batterie stromlos wird, auch die Leitung 
der folgenden Abtheilung bereits ebenfalls 
stromlos wird, indem ihr Strom bei f unter- 


erzeugen. Nach Wiedorherstelling der event, 
beschädigten elektrischen Verbindungen ist als- 
ie die Bremse wieder vollkommen zebrauchs- 
ertir. 


No. 81550 vom 3. November 1808. 


Siemens & Halske In Berlin. — Sebaltungs- 
weise zur Erleichterung des Parallelschaltens 
von Wechselstrommasehinen, 


Um das Parallelschalten von ein- oder mehr- 
phasigen Wechselatrommaschinen zu erleichtern, 





Pie. 15 


brochen wird. Dies bewirkt ein gleichzeitiges 
Umstellen «des Sigmals A auf Halt und des 
Signals B auf Fahrı. Die Weiche wird durch 
ui Anigerorriehtung F mit Relais rp über- 
wacht. 


Nr. 91072 vom 15. April 1896. 


Siemeus & Halskce in Berlin. — Elektrische 
Bremse für Eisenbahnzüge. 


Auf dem Führerstand ne gen 4 
ist ein Schalthebel & angeordnet, um mit Hülfe 
eines Widerstamies W die Bremawirkung stufen- 
artig rogeln zu können. Auf den Wagen L, 
ZA u.a w. aind die unmittelbar mit den Wagen- 
sachsen verbundenen Dyrnuamos M und die 
Bremsen 3 in der dargestellten Weise hinter 
einander geschaltet. Sobald der Zug in Be 
w gesetzt wird, entsteht ein elektrischer 
Strom, welcher jedoch während der freien Fahrt 
so schwach bleibt, dass er die Bremsen nicht 
merklich beeinfusst. Dieser Strom dient als 
Kontrollstrom und kann durch eine auf dem 
Führerstand in dio Bremsleitung eingeschaltete 
Messvorrichtung J beobachtet werden. 

An jedem Wagen sind überdies Kurzschluss- 
vorrichtangen n vorgesehen. Die Elektromag- 
tete m, welche zur Eusiiemg der Einschalier 
n dienen, um so den erforderlichen Kurzschluss- 
stromkreis zu schaffen und die Dynamos direkt 
mit dev zugehörigen Bremsen zu verbinden, 
sind mit zwei Differentialwickeiungen versehen, 
von denen die eine vom Kontrolletrom und die 
andere durch einen von den Klemmen der zu- 
Feigen Erums R ei Strom durch- 

oasen wird. Bei freier Fahrt sind die Ein- 





werden zwischen phasenverschiedens Klemmen 
der parallel zu schaltenden Maschinen drei oder 
mehr Glühlampen enthaltende Stromkreise 
derart geschaltet, dass die Reilumfolge des bei 
asynehronem Gange albwechsalud eriolgenden 
Aufleuchtens der Lampen erkennen lilast, 
ze der Maschinen schneller oder langsamer 
a 





VEREINSNACHRICHTEN. 





Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Nachwahlen zum Ausschuss. 

An Stelle der Herren Schaller in Köln, 
welcher die Wahl abzrelehnt hat, und Sehräder 
in Berlin, der inzwischen verstorben ist, sind 
die Herren Kommercienrath Th. Guilleaume 
in Mülhelm & Rh. und Fabrikbesitzer Emil 
Naglo in Berlin in den Ausschuss des Ver- 
bandes gewählt worden. 

Der Generalsekretär 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 


Gisbert Kapp. 





m m nn nr en 


Fig. 18 


schalter n geöffnet, da sich die In den Diffe- 
rentinlwickelungen wirkenden Kräfte im Gleich- 
gewicht halten. Wird aber der Kontrollstrom 
unterbrochen, sei es durch Zerreissen des Zuges 
oder daderch, dass der Zugführer den Hebel 
des Ausschalters E in selne Ausserste, dureh 
unktirte Linien angedeutete Stellung berum- 
et, so wirken lediglich die Dynamowindungen 
der Eloktromagnoete m. Hierdurch werden die 
Einschalter n angızogen und die Bremsen B 
in den kurz grachlossenen Stromkreis der zu- 

böürigen Dynamos M einzeschalter. Infolge 
der Wirkung der Bremsen kommt der Zug so- 
fort zum Stehen. Bält der Zug, so öffnen sich 
die Kursschlusskreise von selhat wieder, da die 
Dynamos M stillstehen und keinen Strom mehr 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


{Für die in dieser Spalte  emthaltenen Aittbeilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verangwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitiheilungen 
jet Inkiglich bei den Korrespondenten sellst-) 





/Zur Besprechung des Buches: 
Die Entstehung der Gewitter u. s.w. S. 529. 


Im Heft 34 der „ETZ“ mucht mir gelegent- 
Heb der Recension meiner jüngst erschienenen 
Broschüre: „Die Entstehung der Gewitter ote.” 
der Herr Recensent mehrere Vorwürfe, deren 
Berechtigung ich nicht anerkennen kann und 
welche ich daber zurückweisen muss. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 837. 


16. September "1897. 





Die seit-1886 in zwei Broschüren von dem 
Elektrotechnischen Verein veröffentlichten Mit- 
theilungen und Rathschläge über Blitzableiterbau 
stehen in zwei Hauptpunkten im Widerspruch 
mit meinen eigenen und den au einer grossen 
Zahl von beschriebenen Pisschlü gen gemachten 
Ertahrungen, weshalb ich die Herausgabe des 
zuvor erwähnten Werkchens schon seit lingerer 
Zeit beschloss. — Das Manuskript war bereita 
druckfertig, als ich anfangs December v. J. von 
Herrn E. Hartmann die Mittheilung erhielt, er 
habe mich in dem Technischen Ausschuss zur 
Kooptation in den Unterausschuss vorgeschlagen. 
Infolgedessen verzögerte ich den Druck meiner 
Arbeit, hoffend, dass in den bevorstehenden 
Verhandlungen sich eine Eini £ herbeiführen 
lassen würde. Als mir jedoch Herr Naglo am 
2. December den von Herrn Uppeuborn ver- 
iassten Entwurf der neuen Vorschritten, welche 
als Grundlage der ferneren Berathungen dienen 
sollten, zusandte, ersah ich, dass diese Hofnmun 
wenig Aussicht auf Erfüllung haben würde, le 
richtete daher an Herrn Naglo am 7. Januar 
d. J. den Brief, welcher in der Gesammtsitzung 
des Elektrotechulschen Vereins am 25. Mai nicht 
verlesen, sondern erst in Heft 31 vom 5. August 
abgedruckt wurde. Aus diesem Briefe ist zu 
ersehen, dass ich hauptsächlich bezüglich der 
Grösse und Anordnung der Erdelektroden und 
der Bedeutung der sogenannten Auffangstangen 
in Widerspruch mit den seither veröffentlichten 
Ansichten des Elektrotechnischen Vereins stehe. 


Wenn nun der Herr Recensent sagt, ich 
hiltte meinen Schülern früher die Ansicht von 


der saugenden Wirkung einer Auffangepitze 
beigebracht, während ich nunmehr in meiner 
Veröffentlichung die gleiche Ansicht vertritte 


welche fast allseltig in der Sitzung vom 2. Mal 
amAgwsprochen wurde, dass eine solche Spitzen- 
wirkung in nennenswerthem Maasse nicht in 
Betracht komıne, so scheint damit zwischen den 
Zeilen ausgesprochen zu sein, ich hätte infolge 
dieses letzten Umstandes mich erst nach den 
Maiverhandlungen der Majorität angeschlossen 
und deren Ansicht in meiner Broschüre ver- 
werthet.. Dass dies durchaus nicht der Fall 
sein kann, ist wohl aus dem Wortlaut meines 
abgedruckten Briefes zu entnehmen. _ Dieser 
Brief wurde bereits am 7. Januar geschrieben, 
im Koncept am 8. esandt, dann aber nach 
einer von mir besuchten Sitzung des Unter- 
ausschusses am 22. Januar wieder zurückge- 
nommen und, mit neuem Datum: 22. 5. versehen, 
mundirt an Herrn Dr. Strecker am gleichen 
Tage zurückgesandt. Der InhaltmeinesSchreibens 
wurde dann allerdings nicht wörtlich in der 
Maisitzung des Elektrotechnischen _ Vereins, 
sondern nur implieite in dem Berichte des Herrn 
Dr. Strecker ohne Namensnennung bekannt 
gegeben. 

Ich leugne auch heute nicht das Vorhanden- 
sein einer saugenden oder besser gesagt einer 
ausstrablenden Spitzenwirkung, bestreite im 
dessen, dass daraus ein Schluss auf das Ent- 
stehen eines Schutzraumes in Kegelform ge- 
zogen werden kann, 


Ich hatte auch die Absicht, in der Vorrede 
meiner Blitzableiterbroschüre auf die Verhand- 
lu vom 265. Mal hinzuweisen und ersuchte 
nach den vorläufigen Mittheilungen in Heft 33 
vom 10. Juni der „ETZ“ zu dem Zweck Herrn 
G, Kapp, mir baldmöglichst einen Fahnen- 
abzug der Verhandlungen, denen ich leider 
nicht beiwohnen konnte, zu übersenden. Herr 
3 sicherte mir dies in seinem Schreiben 
vorn 25, Juni zu, allein die Zusendung unterblieb. 
Als ich dann endlich am 5. August mit Heft 31 
den Bericht über die Maisitzung nach langem 
Warten erhielt, hatte meine Auflage gerade die 
Presse verlassen, 


Die Vertheidi; meiner in der Blitz- 

ableiterbroschüre niedergelegten Ansichten und 

Rathschläge, s0 weit sle mit den in der Sitzung 

vom 25. Mai zu Tage getretenen anderer Fach- 
uossen kollidiren, alte ich mir an anderer 
telle der „ETZ* vor, 


Frankfurt a. M,, 1. 9. m. 
Dr. W, A. Nippoldt. 


Bemerkung der Redaktion. Herr Dr. 
Kipgelde spricht im ersten Absatz vorstehen- 
den Schreibens von mehreren Vorwürfen, die 
ihm unser Recensent in der Besprechung seines 
Buches gemncht haben soll, behandelt aber nur 
einen (im dritten Absatz), der „zwischen den 
Zeilen ausgesprochen zu sein scheint“, Gerade 
diesen Vorwurf aber dürfte wohl kein unbe- 
tangener Leser aus der betreffenden Stelle der 
Besprechung herauslesen. 

Die Zustellung des erbetenen Fahnenab- 
zuges unterblieb aus dem Grunde, weil Infolge 
des verspäteten ugangs eines Theils der 
Manuskripte und Olich&s ein vollständiger Ab- 


zug der Verhandlungen erst am $. August in 
den Hinden des Herrn Dr. Nippoldt hätte 
sein können, also uur 2 Tage früher, nis das 
fertige Heft erschien. 





/Derö's Wechselstrom-Gleichstromsystem. 


Mit Beziehung auf die in dem Hefte 95 der 
ETZ* zur Spitzmarke „Döri’s Wechselstrom- 

Gleichstromsystem* veröffentlichte Zuschrift der 
Firma Siemens & Halske, A.G. Berlin, 
unterm 25. 8. 1897 bitte ich höflichst um die 
Aufnahme folgender Erklärung: 

Aus der im Gegenstande reprodueirten Be- 
schreibung ersehe ich, dass Patent der 
Firma Siemens & Halske in Wirklichkeit 
mit meinem Wechselstrom-Gleichstromsysteme 
identisch ist. 

Es mag jedoch ausdrücklich konstatirt sein, 
dass das mir auf meine Erfindung zuerkannte 
österreichische Privilegium jmge en im 
Registerband 47 fol. 12399) mit der Priorität 
vom 25. Februar 1897 ertheilt ist. Damit 
sowie durch die Thatsache, dass die Inter- 
nationale Elcktricitätsgesellschaft be- 
reits in der ersten Hilfte März L J. ein auf 
mein System aufgebautes Erin: für den Be- 
trieb der Wiener Stadtbahn m k. k. öster- 
reichischen Eisenbahnministerium eingereicht 
hat, erscheint e# nachgewiesen, dass die Pri- 
orität der Anordnung und des darauf beruhen- 
den Systems mir zukommt. 


‚Wien, 89 9. Max Derl. 


Nachdem auch die A-G. Siemens & Halske 
in Heft 86 der „ETZ* tür dieses (in der „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“ 1897, Heft 12, ein- 
gehend beschriebene) System Prioritätsansprüche 
geltend gemacht hat, kann ich nicht umhin, auf 
einen Vortrag über „Akkumullrung bei Wechsel- 
strom* zu verweisen, den ich am 12, September 
1891 auf dem Internationalen Elektrotechniker- 
kon zu Frankfurt a. M. gehalten habe. 

\eben der Wechselstrommaschine hatte ich 
damals eine Akkumulatorenbatterie und eine 
Gleichstrommaschine in Vorschlag gebracht. 
Die Letztere sollte bald ala Stromerzeuger die 
Batterie laden, bald als Kin der Batterie ge 
spelster) Motor die Wechselstrommaschine 
treiben bzw. den Betriebsmotor unterstützen. 
Dieses Mittel hatte ich den damaligen Verhält- 
nissen entsprechend zunlichst für Elektricitäts- 
werke ins Auge gefasst: die (an sich nahe- 
men) Anwendung auf motorische Betriebe, 
namentlich auf elektrische Traktion, war noch 
nicht spruchreif. Im Vebrigen zeigt die Fig. 1, 
Seite 296 des Berichtes über die Frankfurter 
Uekoneiieranren genau die für Motorwagen 
jetzt in Vorschlag gebrachte Einrichtung. 

Nürnberg, &. 9. 9. Franz Wilking. 


Auf die obige Erklürung des Herrn Max 
Dert möchten wir erwidern, dass wir mit un- 
serer Zuschrift in Heft 85 der „ETZ“ nur fest- 
stellen wollten, dass die Erfindung des Wechsel- 
strom-Gleichstromsystems für Bahnen unab- 
häingig von Herrn Döri auch von ung gemacht 
worden ist. 

Berlin, 10. 9. 9. 
Siemens & Halske, A,-G, 
Sehrimpff, ppa. Gleich. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 11. September 1897. 


Die Entwickelung des Geldmarktes nimmt 
nach wie vor das Hauptinteresse der Börse in 
Anspruch und steht andauernd einer Besserung 
der Tendenz hindernd im Wege, da sich die 
Sätze immer weiter versteifen: so hat die Reichs- 
bank bei Beginn der Woche ihre Rate auf 4%, 
erhöht und auch der Privatdiskont hat weiter 
bis 34,0%, angezogen. Die Bank von England 
hat zwar von einer Diskonterhöhung vorläufig 
abgesehen, doch bleibt auch dort Geld steif. 

Die Tendenz au der Börse bleibt infolge- 
dessen abwartend und die Umsätze minimal. 
Nur in einigen Speeialitäten ist zeitweise Ge- 
schäft: so ist dieswöchentlich besonders Veloee 
zu nennen, die flau lagen auf italienische Ab- 
'nben, Ausgenommen sind alle amerikanischen 

aleurs, deren Aufwärtsbewegung bei grossen 
Umsätzen weitere Fortschritte machte. 


Auf dem Industriemarkt zeichneten sich 
Grosse Berliner Pferdebahn durch lebhaftes 
Geschäft bei stark steigenden Kursen (bis 441) 
aus; die Börse erzählt sich, dass die Ausgabe 
von 80 Millionen junger Aktien unmittelbar 
bevorstehe, welche den Aktionliren mit 110%, 
zum Bezug augeboten werden sollen. 

Im Zusammenhang hiermit waren auch 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin, 
in angeregtem Verkehr und konnten bis 197,50 
avanciren. Ebenso gewannen 

AllgemeinsElektricltäts-Qesellschaft, 
die 1%, gegen den vorigen Wochenschluss 
niedriger eingesetzt hatten, fast 5%, (Schluss 
267,00), und 

Berliner Elektricitätswerke etwa 8% 
auf die Einführung des elektrischen Betriebes 
bei der Pferdebahn. 

Deutsche Gas-Glählicht-Gesellschatt. 
Still zu etwas schwächeren Kursen. 


Mix & Genest, Nach 187,50 wieder 190. 


Schwartzkopff. Weiter schwach und bei 
geringen Umsätzen nachgebend bis 293. 


Elektrieitäts-A.-G, vorm. Schucker: 
Co. Etwas schwächer. 
ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Still; umsatzlos, 


General Electric Co, Gut behauptet 38,50. 
Metalle: Kupfer: Fest. 

Chilibars: Latr. 49, 16. 3. per 8 Monate, 
Blei: Leichter. 

Spanisches: Lstr. 18. 15. —. p. t. J. 


Allgemeine Elektricitätsgesellschaft. Dir 
Gesellschaft hat in Verbindung mit den. ihr 
befreundeten Bankfirmen und einschaftlich 
mit der Gruppe der Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen und der Firma Wernher, Beit 
& Co. in London die ihr zustehende Option auf 
Koneessionen für Trambahnen uud Elektriei- 
titswerke in eg (Chile) ausgeübt, nachdem 
die europäische Sachverständigenkommission 
günstig darüber berichtet hatte. Die bestehen- 
den en, welche jetzt an die Kommune 
fallen, werden von dieser an den Unternehmer 
übergeben, Das Kapital für Erwerb der be- 
stehenden Bahnlinien und der Wasserkraft des 
Meipo, sowie für den Bau der 17 km langen 
Bahnlinien und der Elektrieitätswerke wird anf 
21 Millionen Mark veranschlagt. - 


Sächsische Elektrieitätswerke, Berger, 
Nitzschmann & Zachockelt, Dresden. Die Firma 
Nitzschmann & Zachockelt, bisher in Eibau 
i. 5, theilt uns mit, dass sie infolge des Ein- 
tritts des Herrn Fabrikanten Otto Berger und 
Gewinnung eines weiteren Grosskapitalisten 
als Kommanditisten ihren Betrieb bedeutend 
vergrössert und den Sitz der Gesellschaft von 
Eibau nach Dresden, Altmarkt 8, verlegt habe, 
unter gleichzeitiger Umänderung (des bisherigen 
Namens der Firma in den obengenannten. 
Ausser den Herren Berger, Nitzschmann und 
Zschockelt Ist noch Herr auf die Firma zu 
zeichnen berechtigt. 


WienerElsktricitätsgesellschaft. DieWiener 
Elektrieitä‘ ellschaft, welche hauptsächlich 
die elektrische Beleuchtung im Bezirke Maria- 
hilf versieht, hat bei der Wiener Börsenkammer 
ein Gesuch um Notirung ihrer Aktien im amt- 
lichen Kursblatte überreicht, Das Aktienkapital 
der Gesellschaft betr 26 Millionen Gulden, 
bestehend aus 18000 Aktien, die auf je 200 il. 
lauten. ‘Der grösste Theil dieser Aktien be- 
findet sich im Besitze eines Syndikates, an 
dessen Spitze die Anglo-Ossterreichische Bank 
steht, Die Kotirung der Aktien weist darauf 
hin, dass die Anglo-Bank die Absicht hat, die 
Aktien der Wiener Elektricititsgesellschaft in 
den Verkehr zu bringen, was bisher nicht der 
Fall war. - " Schr. 


Vereinigte Elektricitäts- A.-G,, Budapest. 
Die zur Veröffentlich gelan ” Haleas der 
Gesellschaft schliesst für die Betriebsperiode 
von 18 Monaten (vom 1. Januar 1896 bis 1. Juli 
1897) mit einem Reingewiun von 169214 fl, was 
mis Rücksicht auf die successive Vermehrung 
des Kapitals einer Verzinsung von 10,4%, pro 
rata temporis entapriebt. Nach Vornahme der 
statutenmässigen / Behgn soll eine Dividende 
von 10 fl. auf jede mit 100 fl. eingezahlte Aktie 
(gleich 74%, pro rata temporis) zur Vertheilun 

ommen, ferner der Beservefonda mit 88000 N. 
statt der statutenmlissigen 5%, des Reingewinnes 
dotirt und 7668 fl. auf nene Rechuung vorge- 
tragen werden. Schr. 





Schluss der Redaktion: 11. September 1897, 








_ Für die Hadaktion verantwortlich: Jul H, West in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin und R, Oldenbourg in München. 
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Theorie und Anwendung des Phasometers. 
Von J. Teichmüller, Karlsruhe. 
(Fortsetzung von 8. 572.) 


Zweiter Fall, 

Die Ströme in den Spulen Zund JI 
seien beliebig periodische Ströme mit 
beliebigen Phasen und Amplituden. 
Ausserdem werde vorausgesetzt, dass die 


Ströme von derselben Quelle kommen, dass 


also @ übernll dasselbe sei. 
Die Ströme sind nach dem Fourier- 
schen Theorem auszudrücken durch 


Ir = Ir‘ eos (ut +4) + Ir" cos (Zat+-g") 
+...+ Ft") ens(mat+gim)) 


Ju= Yu eos (at g)-H Furt en (Qt +0") 
+..4+ rt eos(mot-+ te) 


oder, wenn man setzt: 


FHr'o=ErH; 2FHr w= Er" 
u. 8, f. 


sie [Dziwsin (kurt)! sin? 
kei 


Je) 


. + . + . D . . + . . . 


Danferts'e 


Eine der oben durchgeführten Behand- 
lung gleiche Veberlegung ergiebt wiederum 
die Gleichungen 


en= { desgl. (2 


= H desgl. 


1 
en = 1... sing =isır+ Mi U AL. ee Are 
di d di 
e72 = 1.) sin (<+) =irgr + Ma a + Me Fee tu Pre (28 
7 dirm 
en = | 1 sin(g+" 'n)= BETTER ES PLLABNG URL HERREN EL. 


Von derselben Form sind die Intensi- 
täten der magmetischen Felder, nämlich 


hr = Hr' ens{we+g‘)+ Hr" cos (2ut-+y") 








ei 
kır= Hıreos(wt+4)+ Mor" cos(Qut+y") | 
+...+ Hır!® cos(mat + gm) 


worin, wie oben 
Hr'=eNı fr, Hr“ =e Nr", ... 
u... Hr = co Nrfr® 


Hır =e Nur’, In" = ec Nur", ...» 


u... Hr = ec Nur ar". 


Die Zahl der durch die einzelnen Win- 
dungen des beweglichen Systems von I ge- 
schiekten Kraftlinien ist 


zrı=hr Fsin({+0) 


zıe hr Fein (k + . ) 


iR). 


Die in den n Windungen indueirten 
elektromotorischen Kräfte sind also 


zu =hr Fein(£ 4 S 


it 14 


=| desgl. N Fsin (c+ =) 


dzim 
de 


= desgt. } Fein (+ "- ') 


U4n=— 


Ein System von Lösungen dieser Diffe- 
rentialgleichungen wird dargestellt durch 


[Dur sin(kut+ ph —a&) Vin? 
k=1 


{ desgl. 1 sin (+) 


in= 


(24 


5 . “ . . . ” . D . . . 


June) 


Die allgemeinen Lösungen werden sich 
(wie oben) von diesem System nur durch 
additive Grössen der Form e-* unter- 
scheiden und kommen deshalb hier nicht 
in Betracht, 


Setzt man diese Werthe zur Bestimmung 
der Konstanten in die Gleichungen der elek- 
tromotorischen Kräfte ein, so ergiebt sich, 
z. B. für die erste Gleichung: 


im= =| desgl. 


(Ian sin(kwt+ gelsint 


&=1 


= Ip>87 sin(katt gE—ar)Isinf (25 
+Zul >22 Wkeos(kuitgh— a) P 


worin 
P, = sin eos O + sin (+ =) 08 - 


r) co. 


+..+ sin (+ 


Diese Gleichung wird erfüllt, wenn die 
Gleichungen, die sich durch Zusammen- 
fassen entsprechender Glieder der Summen 
ergeben, gleichzeitig erfüllt werden, nämlich 
lich wenn 
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Er sin (a#t-+- g’) sing 
=rJrsin(ot+g’— e’)eing 
+ Jr Lacos(wt+ = «@).P, 


Er" sin(?o:2+g@")sind 
=r Jr" sin(2oc+g"— «")sing 


+ Jr L2o cos (Jat+g"— a). P, (26 


Erw sin (mot + lm) sing 
zr Jr sin (m a + gl) — al) sin 
+ Jr"! Lmo cos (m a + pP) — am), P, 


Hierin ist aber, wie oben, 


P= 3 sind. 


Für die anderen Gleichungen würden 
sich analoge Systeme von je m Gleichungen 
ergeben, «die in ihrem letzten Gliede die 
Faktoren 


P= gein(t+ =]; 


P= zen(t4 =) 
ws W. 
haben. Alle diese n.m Gleichungen er- 
geben, wie in Analogie mit Früherem zu 


schliessen ist, die Werthe: 


pi n Lw 
ee =urcieg y 3 


Jr. =— Bi =, 
Vr+(3 ze) 
a =arcıg, Ein, 
WA 
"an ri F) 2% 
Vr+ ( L2u) ee 
aim) = aretg 4 en; 
Je = Be 


+ (3 Lmo) 


Für die zweite Komponente Ayr gelten 
«ffenbar genau dieselben Schlüsse, und «s 
muss sich schliesslich ergeben, dass die 
Phasenverschiebungen wieslerum für beide 
Komponenten dieselben sind, nämlich dass 


e = #; ut #"; er.) 2 Be, 
während 
Ju’ = Eır 3 
Yr + (3 Lo) 
DT a er Eu 
" 
Y r2 + (3 120) 128 
Jule — Eu" 
R ’ 
V r!-+ ( 9 Lmo) 
alu 
Jr ıJır = Er . Eır 
u.sf£ 


Die von dem Strome in der Spule 17 
in den beweglichen Windungen indneirten 
Ströme haben also die Werthe: 


um® | >37 Ysinlkatt ya eos 


img= | desgl. co8 (+ z ) (09 


desgl. 


Aus diesen Ergebnissen können nun- 
mebr die Drehmomente abgeleitet werden. 
Es sind dies wieder die bereits vorn an- 
gedeuteten Drehmomente, wobei jedoch 
jetzt zu beachten ist, dass sowohl die In- 
tensitäten A als auch jeder der Ströme i 
eine Reihe von m Gliedern darstellen. 


ergeben, sodass also 


dın = a hr # [ Ju) | 
(3 


di 2 Dee | 


Das gesmnmte momentane Drehmoment 
ist als 


d= dıırt dir 
wu 
= 2 [hu u ZN 


Für den Fall harmoniseher Ströme hattı 
sich das momentane Drehmoment als un- 
abhängig von der Zeit, also als gleichzeitig 
mittleres Drehmoment erwiesen. In dem 
Jetzt behandelten Falle beliebig periotdlischer 
Ströme giebt sich das momentane Dreh 
moment als Funktion der Zeit zu erkennen. 
das mittlere ist also erst durch Integration 
zu ermitteln. 

Es ist zumlichst 


hr {dr} = (ar eo (nd + 4 Hr cos ut +") +... + Hr cosimnt+ gen} 
x (Iır sinkt + reine — ae)... + Jr ®sin (mt + gm) — em) 


oder ausmultiplieirt 


Hr Jır’cos(ot + g)sinlut + W —a)+ Hr Jr code + sinkt — ee) +... 
+ Hriet Jr cos Im ot + gi) sin (m t+ w’ — a‘) 


+ Hr Ju" esta + g')ain (dat + — a) + Hr" Jr" cost +" )sindat Hp —a) +... 


+ Hr Ir" 008 (mart + gi") sin (dt +" — a") 


(32 


+ Hr’ Jr" eos(mt 4 gi) sinemat+ pi — ei) + Hr" Jr eos(dnd + \sinimat-+ 
+ lee. Hr Sri cos lmant + pl) sinne + y — am) 


Es ist sofort zu erkennen, dass, wie 
oben, 
dııs=O und dysm=d, 


denn es ist 
dır =hr F {31} > 
sin(£+0) cos (£+0) 


+ sin (d-+ 7 )eos[£+ =) 


n—1 
Fi 
n 


+ sin (c+ . ») EoR (++ 
dus = hır Fir} > 


cos (E +0) eos (+2 +0) 


+eos(g+ Jerslc+ + r\ 


+eoe[+ "7 Tm)eos(c+ z + r) 


wobei unter {J1) und {Ju} die den 


Strömen irt, ir +... in einerseits und 
den Strömen drrı. dere ... Fra anderer 
seits gemeinsamen Faktoren {vgl Gl. (24) 
und (29) ) verstanden werden sollen; beide 
Summenausdrücke haben den Werth Null, 
sodass also die beiden Drehmomente ver- 
schwinden. 
Die entsprechenden Summenausdrücke 
tür die briden andern Drehmomente haben 
die Werthe 
nn. 

+ 9 tür drer 

und 


-r für dırr 


Dw= 


Es ist nun zu bilden 
T 
1 \ 
y' / hr [211 det. 
. 


Die Integration ist vorzunehmen an den 
Gliedern der Form 


eos (kat pn lat + — ei), 


worin k alle ganzen Zahlen von I bis m 
und ebenso I alle ganzen Zuhlen von 1 bis 
m darstellen kann. 


Es lässt sich nun zeigen, dass die he- 
stimmten Integrale von der Form 


r 
5 [eoskot+gw) sinelot + pl — a) dt 


© 


immer verschwinden, solange k vım 2 ver- 
schieden ist; sie verschwinden aber nicht, 
wenn &={ Die Berechnung für diesen 
Fall mag hier kurz angedeutet werden. 


Es ist 
ons (kat + 9) sin (km + it — al) 
— sin gi vos (il? — et) Sind (kon £) 
+ sin (EM — akt) cos yikt eos? (kw) 
+esstp + — alt sin (kaut)coslkmt), 
woraus durch bestimmte Integration von 0 


bis 7’ und Multiplikation mit 7 sich ergieht 
= einig ak eosgikh= op as 


u r sin (Kt — gi — al), 
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Es ist aber @B— N die Phasenver- 
schiebung des Stromes /I gegen den 
Strom J in der kten Welle; führt man diese 
ein mit 











gk = gi Pu ph, 


so ergiebt sich schliesslich für das Integral 
der Werth 


_ 1 sin (hit a), 
Es folgt also hieraus, dass bei der Bil- 
dung (les Ausdruckes 
2 

ı 

n| rılyu) at 

& 
alle Glieder verschwinden, welche nicht in 
der Diagonale «des die Funktion Ar un} 


darstellenden Systems (32) stehen, während 
alle Diagonalglieder die Form 


1 


9 Hk Jr sin (go) + a) 


annehmen, 
Es wird also schliesslich 


hu =— : {mr Sur sing + @) 


+ Hr" In" sing" Hra")+..: PR 
+ Hılm Juteisinigm taten) } 
Um Ayr Jr) zu erhalten, hat man in 


der durchgetührten Berechnung nur sub- 
stimirt zu denken 


Hr für Zr 
yaikı gi 
Jen Je 


und erhille dann 
la +3 (mr drsinge — a) 
+ Hu" I" — a) +... 331 
+ Hu Jr sin (ei —a)) | 


Setzt man jetzt die Werthe 


iR 
Ik m Fehr . 
n 
Vr+ß5 Lko) 
k 
In= kFwHN 


Vr+lg 280) 


ein und zieht die Glieder passend zusammen, 
sb erhält man 


hu Yu) An (1) 


[3 
_ Gi Fa Hırk 
Tr n,,.‘ 
yr+(z Lku) 


B= gina) 


N F singgüt+e Kı) 


also für das Drehmoment 


” 
rn. k HK Hyp® 


D=5 Fü j 
u. nt 
t=1 Vr+(22%0) 


„eosat'siny kr 





Berücksichtigt man, dass 


r 
ons atz - 


f —, 
Yr+ (3 Lkw) 
und setzt man 


Hr =cNı Sr; Hi" =eNr fr” 
Hr! =eNufu; Hu”=eNui‘n" .... 


ein, so erglebt sich 


: ‘ 
D= C.u| Be asin y’ 
2" Ir sing” i 


(34 


u sin Par 
+ (3 Le) \ 


als Endergebniss, wobei die Konstante ( 


sich zusammensetzt aus den Konstanten 
der festen und denen der beweglichen 
Spulen. Es ist nämlich 


0=(z F' r) (e? Ni Ni), 


worin 


n die Zahl der Windungen des beweg- 
lichen Systems, 


#F die Windungsfäche einer dieser Win- 
dungen, 

r den Widerstand einer dieser Win- 
dungen, 


e eine Konstante, 
Nı die Windungszahl der festen Spule Z, 
Nır die Windungszahl der festen Spule 77 


bedeuten. 

Das mittlere auf das bewegliche System 
ausgeübte Drehmoment ist also proportional 
dem Produkte aus der Winkelgeschwindig- 
keit (oder der Periodenzahl) der Grund- 
schwingung in eine Summe, deren einzelne 
Summanden zunächst jedesmal die Ampli- 
tuden (oder auch die effektiven Werthe) 
zweier Stromwellen von gleicher Periode 
und den Sinus der zugehörigen Phasenver- 
schlebung als Faktoren enthalten. Ausser- 
dem aber erscheint jeder Summand mit 
einem konstanten Faktor behaftet, der nur 
von den Eigenthümlichkeiten des beweg- 
lichen Systems abhängig, aber in jedem 
Gliede anders ist. Dieser Faktor des 
ktes Gliedes ist 


k  — 
4 6 Lku) 


Er enthält also ausser dem Zahlenfaktor 
im Zähler das Quadrat einer Impedanz im 
Nenner. 


Eine Vereinfachung darf man insofern 
hoch erwarten, als im Allgemeinen anzu- 
nehmen ist, dass der Selbstinduktions- 
koöfficient einer einzigen Winduug, wie sie 
bei der Bewickelung des Ankers ange- 
nommen wurde, verschwindend klein ist 
gegenüber ihrem Widerstände und dass 


n. r 
auch das 2 fache dieses Werthes nach ver- 


nachlässigbar klein ist. Unter dieser Vor- 








aussetzang vereinfacht sich die allgemeine 
Gleichung des Phasometers zu der 
Form: 


D= 0. ol3r Iur'sing +21" Iar“sin +] 
{ 

ee Frztm) sin ge =) 
(Fortsetzung folgt.) 


Ueber die Kapacität und rückständige Ladung 
von Dielektriken in ihrer Abhängigkeit von 
Temperatur und Zeit.') 


Von J. Hopkinson und E. Wilson. 


Bevor die Verfasser ihre Versuche be- 
schreiben, stellen sie das Gesetz der rück- 
ständigen Ladung auf, 

Wird ein Kondensator, z. B. eine Glas- 


‚flasche, während einer kurzen Zeit oa zu 


einem gewissen Potential = geladen und hat 
derselbe nach der Zeit € das Potential zı-o, 
so ist die in ihm zur Zeit £ vor sich gehende 
elektrische Verschiebung y« proportional 
der wirksamen Kraft, sodass man allgemein 
schreiben kann: 


[} 
Yı = [a ww (w) do, 
D 


Dies ist nichts Anderes uls eine Verall- 
gemeinerung des Ohm'schen Gesetzes, oder 
des Gesetzes, dass die Ladung eines Kon- 
densators seinem Potential proportional ist, 


Das Integral 


fer= 15 (00) d 0 


o 


schliesst in sich: gewöhnliche Leitung, rück- 
ständige Ladung und Kapaeität. Bezeichnet 
K die augenblickliche Kapaeität des Kan- 
densators und $# seine Leitungsfähigkeit, ao 
lässt sich obiger Ausdruck in der Form 
schreiben: 


ne \ 
yu= Ka +ln-iylo)+h de. 
Yu f y J 


‚Hier stellt das erste Glied die Kapaeltät; 
«das zweite die rückständige Ladung und 
dag dritte die Leitungsfähigkeit vor. 

Nehmen wir nun an, unser Kondensator 
werde einer periodisch sich ändernden EMK 
unterworfen, sodass 


= dcmspf 
ist, so wird 


an 


vu = 4 [Kcospt+[eosple--u) Iy(a)-+A] de 
ö 


— 


2) 
=A IK cospt+cas pr | cos pw .Y (a) da 
0 


her} 


- sin pt [sinpw . 4 (60) do! 


0 


Die Wirkung der rlckständigen Ladung 
besteht also darin, dass sie der Kapaeität X 
das Glied 


Las 


[eos pw 3 (00) don 


0 


») „Phü, Trans“, London, 17, Bd. 1, 8. 18 Im, 
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hinzufägt, während das Glied 
oO 
sin pe [sin pa.Y(o)do 
0 


die Wirkung einer Leitungsfühigkeit hat, 
«da es die Phasen der Ströme in der Flasche 
berücksichtigt. Die Art der Wirkung hängt 
somit von der Porm der Funktion 4 (@) ab. 
Nimmt man 


y(a) = . 


worin »n einen passenden Bruch bedeutet, 
was der Wirklichkeit ziemlich gut ent- 
spricht, 50 liefert die Rechnung das Re- 
sultat, dass, wenn an der Einheit nahe kommt, 
man es fast nur mit Kapseität zu thun hat; 
im anderen Falle findet Energiezerstreuung 
statt, 

Bei den von den Verfassern angestellten 
Versuchen handelte es sich darum, die 
Wirkung der Temperatur erstens auf die 
rückständige Ladung und zweitens auf die 
Kapaeität festzustellen, und ferner darum, 
eingehender zu untersuchen, wie Kapneitäts- 
messungen durch die rückständige Ladung 
beeinflusst werden. 

Die hauptsächlich untersuchten Körper 
sind Natronkalkglas, Fensterglas, Eis, 
Kieinus- und Lavendelöl, Wasser und 
Glyeerin. 


Die rückständige Ladung in ihrer Ahängig- 
keit von der Temperatur. 


Das Natronkalkglas bekam die Form 
einer dünnen Flasche. Diese wurde in ein 


Glasgefüss gestellt, welches die innere Be- 
legung eines doppelwandigen Kupfergefässes 
(Fig. 1) bildete. 


In die Flasche und «das 










a3 


EI 





Fig l. 


Glasgefäss wurde his zu gleicher Höhe 
Schwefelsäure gefüllt, während derZwischen- 
rauın zwischen den beiden Kupferwänden 
Oel enthielt. Zum Ablesen der Temperatur 


von Sinre und Oel dienten die Thermo- 
meter 7, und 7. Die Flasche wurde durch 
einen unter das Kupfergefäss gestellten 


Bunsenbrenner erhitzt, Um die Polarisation 
zu umgehen, befanden sich in der Flasche 
und ausserhalb «erselben je zwei Elek- 
trosdlen, welehe durch Kommutatoren ent- 
weder mit der Strommelle A, uder dem 
Galvanometer @ verbunden oder kursge- 
schlossen werden konnten. 

Die Stromquelle A war ein Siemens- 
Alternator, auf dessen Achse der Kontukt- 
macher R befestigt war, Letzterer stellte 
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in jeder vollständigen Periode einmal, bei 
jeder Umdrehung also sechsmal, in dem 
Momente einen Kontakt her, in dem die 
Potentialdifferenz ein Maximum (ca. 1500 V) 
betrug. 

Bei den Versuchen mit Eis und den 
oben angegebenen Flüssigkeiten wurde ein 
Kondensator verwendet, der aus sieben 
Platinplatten von 5 em Breite, 7,5 cın Höhe 
und 0,2 mm Dieke in einem gegenseitigen 
Abstand von 27mm bestand; die 1. 8, 5. 
und 7. bildeten die Aussere, die &, 4. und &. 
die innere Belegung. Alle Platten hingen 
in einem Glasgefüss von koniseher Form, 
damit bei dem Gefrieren des destillirten 
Wassers ein Zerbrechen des Gefüsses ver- 
hindert wurde. Bei diesen Versuchen kamen 
für das Laden und Entladen dieselben beiden 
Leitungsdrähte zur Verwendung. 

Die mit etwas Kobaltoxyd blau gefärbte 
Natronkalkglastlasche lieferte bei einer 
Empfindlichkeit des Galvanometers von 
0378,.10-P A, einer Ladungsdauer von 2 Mi- 
nuten und einem Ladangspotential von 
10V die in der folgenden Tabelle ent- 
haltenen Ausschläge. 








EEE Temperator dos Oelbades und ılar Saure 
nue5l. E: _ 
sE:% | | j 
333, 19 849 | Be er 
Er) | 
| 
obs | - -|- 970 26 
15 | 976 1176 10785 545 — _ 
= [ı21 | 205 1030/2586 ‚4100 3590| 2010 
so | 87 | 208 | 8u2|soro ano 2150 1735 
co | a6 | 188 | 6088/1820 1510 960 778 
ız0 [2215 91 | 483] 720, 088 a 850 
so | BY 02; 266) 260) 2I0. 161 107 
ri —: —| 1233) 110) — 86 weniger 


Diese Zahlen zeigen, dass «die rück- 
ständige Ladung bis XD Sekunden nach der 
Entladung mit der Temperatur stark zu- 
nimmt; der Rückstand nach 60 Sekuuden 
wächst mit der Temperator bis zwischen 
70% und S"C, um dann abzunehmen; nach 
300 Sekunden füngt die rückständige La- 
dung bereits bei ca, 60% an abzunehmen. 
Ferner lässt sich daraus erkennen, wie sich 
die Funktion io) Ändert, wenn die Tem- 
peratur wächst, Ein Vergleich der Werthe 


als59 


für X und 80 Sekunden in vorstehender 
Tabelle ergiebt Folgendes: 
Temperatur Verhältniss 
in Urn der Werthe 
15 1,39 
EI UA 1,2 
Mi, 1.16 
TO 135 
& 1,38 
117 1,67 
132 1,74 


Bei einem zweiten Versuche lieferte die- 
selbe Flasche für dieselben Zeiten bei hohen 
Temperaturen etwas grössere Werthe, wohl 
deshalb, weil das Erhitzen und Laden des 
Glases bei bohen Temperaturen dessen 
Charakter ändert, d. h. eine Aenderung in 
der Zusammensetzung des Materials durch 
Elektrolyse herbeiführt. 


Die Kapaeität in ihrer Abhängigkeit von 
der Temperatur. 

A. Niedrige Frequenz. Die Messungen 
geschahen nach dem dureh Fig. 2 dnrge- 
stellten Brückenschema. #' ist die Masche 
bzw, der Kondensator mit ‚er Versuchs- 
tlüssigkeit, X ein Kondensator von be- 
kannter Kapneitit nnd R, und R, sind in- 
duktionsfreie Wilerstämde. Mittels der 
Schlüssel &,, % kann die Brücke mit den 


23. September 1897. 


—— 


Polen eines Siemens-Alternators A ver- 
bunden werden; seine Potentialdifferenz 
wird mit einem vielzelligen Kelvin-Volt- 
meter P# gemessen. Auf der Welle des 
Alternators sitzt der oben erwähnte rotirende 
Kontaktmacher 2. 





Fıa. a 


Ein Paar (Juadranten des Quaudranten- 
elektrometers Q ist mit dem einen Pole von 
B und das andere Paar mit dem Queck- 
silbernapf 4 in einem Paraffinklotz ver- 
bunden. Der andere Pol von 3 liegt au 
der Brücke und zwar dort, wo Fund X 
sich abzweigen; durch die Quecksilbernäpfe 
1. 2, 3 kann das Elektrometer darch den 
Kontaktmacher entweder mit jedem Ende 
oder mit der Mitte der Brücke verbunden 
werden. 

Der Kompensationswiderstand R ist der 
Widerstand eines Bleistiftstriches auf einem 
dunklen Glasstreifen von etwa 30 em Läinge 
und 2em Breite mit Quecksilbernäpfen an 
den Enden, das Ganze mit Schellackfirniss 
in der Hitze überstrichen. 

Der Gang eines Versuches war folgender: 
Man verband die Näpfe 1 und 4 durch einen 
Draht, sodass der Kontaktmacher 3, der 
Kondensator F und das Elektrometer Q 
einen Stromkreis bildeten. Der Kontakt- 
macher 3 wurde dann solange verstellt, bis 
das Elektrometer auf Null zurückkehrte. 
Nun verband man die Näpfe 8 und 4 und 
varlirte R solange, bis das Elektrometer 
wieder die Nullstellung einnahm. Nach 
einigem Probiren, wubei man abwechselnil 
die Verbindungen 1, 4 und 8, 4 herstellte 
und R remulirte, waren die Potentiale in 
dieselbe Phase gebracht, d. h. das Elektro- 
meter zeigte für jede Stellung des Kontakt- 
machers auf Null, 

Jetzt verband man 2 mit 4, stellte den 
Kontaktmacher B auf die Maximalspannung 
ein um varürte R, und A, bis Gleichge- 
wicht herrschte. Bekanntlich muss dann 


K:F=R:R, 


sein. Der Bereich der Frequenz war bei 
diesen Versuchen 100 bis 7 oder 8 voll- 
ständige Perioden per Sekunde, 


B. Hohe Frequenz. Für hohe Fre- 


quenzen wurde eine Resonanzmethode nach 
Die Pri- 


dem Schema der Fig. 3 benutzt. 


C 





Fig. 8, 
märspule bestand aus 1, 9 oder 160 Win- 
dungen Kupferdraht, hatte einen Durch- 


messer von 120 cm und enthielt einen Kon- 
densator, sowie eine verstellbare Funken- 
streeko a,b. Die ihr geumetrisch kongruente 
Sekundärspule wurde gewöhnlich in einer 
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en 








Entfernung von 120 bis 150 cm mit ihrer 
Ebene parallel zur Primärspnle, aufgestellt. 
Der Durchmesser der Drähte für 1, 9 und 
160 Windungen war bzw, 5,8, 3,65 und 1,25mm. 
Ein Ruhmkorff! erregte die Primärspule. 
Zwischen die Funkenstrecke ed wurde die 
zu messende Kapneität #' und ein Schlitten- 
kondensator K geschaltet. 

Die benutzte Methode war eine Sub- 
stitutionsmethode. Man schaltete nämlich 
anfänglich 2 und X parallel und verschob 
K so lange, bis die Maximalresonanz er- 
reicht war; nun beseitigte man F und stellte 
durch Verschieben von K wiederum die 
Maximalresonanz her, Um die beiden 
Maxima durch Einstellen von X zu erhalten, 
war es nöthig, den Kondensator X, im Pri- 
märkreise zu variiren. Drei verschiedene 
Kondensatoren aus Ebonitplatten mit ver- 
schieden grossen Belegungen reichten da- 
zu aus, 

Die Frequenz wurde aus der Kupaeität 
und Belbstinduktion der Sekundärspule be- 
rechnet. 

Die Versuche mit der blauen Flasche 
nach dem Schema der Fig. 2 lieferten bei 
der Frequenz 72 und der Spannung 70 V 
die Werthe: 

Knpaeität der 


Tempernter Flasahe, bezogen 
nme sin aohhmt 
15 ı 
417 181 
117 1,60 
154 26; 


bei der Frequenz 855 und Spannung 71.5 V 
ılie Werthe: 


Tenparainr Kuparitit 
25,5 1 
54 1,05 
05 1,27 
120 1,59 
170 2,61 


Da die Dielektrieitätskonstante dieses 
Glases, auf die gewöhnliche Welse gemessen, 
etwa 8 ist, so scheint sie bei 170° ungefähr 
21 zu sein. 

Versuche über den Einfluss der Frequenz 
auf Kapacität bei der Temperatur 120" er- 
gaben Folgendes: 


Frequenz ” 
1,3 1.27 

12 1,11 
39,5 0,87 
71,5 0,78 
100 0,75 


Die scheinbare Kapacität beträgt somit 
bei der Frequenz 100 etwas über die Hälfte 
mehr als bei der Frequenz 7,8. Versuche 
init einer Flasche aus Fensterglas lieferten 
dasselbe Resultat. 

Die nächste Aufgabe war dann, za unter- 
suchen, ob nicht diese bedeutende Zunahme 
der scheinbaren Kapneität von der rück- 
ständigen Ladung herrührt, Zu diesem Be- 
bufe wurde die Kapaeität der Flasche nach 
der Resonanzmethode {Fig 8) bei einer 
Frequenz von etwa 2.10% bestimmt; es ergalı 
sich merklich dieselbe Kapneltät, ob die 
Flasche heiss oder kalt war. Innerhalb 
eines Temperaturintervalles von 25,5 his 
127° nahm sie nur von 185—198 in willkiir- 
lichen Einheiten zu. Bei der Frequenz 8400 
wuchs die Kapneität von 240-285 (willkür- 
liche Einheiten); bei einer Temperaturzu- 
nahme von 21° bis 122%; doch war hier die 
Empfindlichkeit geringer als bei der höheren 
Frequenz, Wir schliessen daraus, dass die 
scheinbar grosse Kapaeitit dieses Ölases 
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bei einer Temperatur von 120° bis 170° von 
der rückständigen Ladung herrührt, dass 
jedoeh deren Wirkungen nicht viel zu be- 
merken sind, wenn die Frequenz über 10000 
hetrigt. 


Leitungsfähigkeit nach der Elektrisirung 
während kurzer Zeit. 

Bei diesen Versuchen diente als Strom- 
quelle eine Akkumulntorenbatterle von 12 
Reihen zu je 50 Zellen, so angeordnet, dass 
alle 600 Zellen nach Bedarf hinter einander 
geschaltet werden konnten. 

Der Kontaktappnrat bestand aus einem 
hölzernen Pendel mit zwei Bleigewichten, 
das an seinem unteren Ende ein Kontakt- 
stück aus Stahl trug. Letzteres schlug ent- 
weder gegen ein umklappendes Widerlager 
oder streifte gegen einen Metallpinsel, und 
während der Berührung erfolgte die La- 
dung des Kondensators. Die Kontaktzeiten 
wurden nach einer elektrometrischen Me- 
thode genau festgestellt. Die Messung (les 
Widerstandes C des Kundensators geschah 
vach der Brückenmethode, 

Die Fig. 4 giebt ein Bild des Verlaufs 
der Leitungstähigkeit einer Flasche aus 
Fensterglas; die Abscissen sind die Kon- 
taktzeiten, die Ordinaten die Leitfühigkeiten 
in 108 2-1, wohei jedoch die Ordinaten 
der für 145° C geltenden Kurve nur in 
halber wirklicher Grüsse aufgetragen sind. 
Die Kurven zeigen, «ass nach +iner ge- 
gebenen Zeit des Kontaktes sich die 
Wirkung der rückständigen Ladung all- 
mäblich vermindert, wenn die Temperatur 
zunimmt, bis nur die Leitungsfähigkeit der 
Flasche für unbegrenzte Zeiten zur Geltung 
kommt. Zum Beispiel war bei einer Tem- 
peratur von 250° (statt Säure wurde hier 
ein leichtllüssiges Löthmetall gebraucht) die 
ganze Wirkung der rückständigen Ladung 
bereits nach Yan Sekunde verschwunden. 

Die Gesammtkapsaeltät der Flasche zur 
Zeit t ist 


* 
ER 1 
K+[a-.t, 
© 


worin K die augenblickliche Kapaeität be- 
deutet. Für die Fensterglastlasche, auf welche 
sich die Fig. 4 bezieht, wurde 


K = 0,0005 Mikrofarad 


bei der Freynenz 2.10% durch Resonanz ge- 
funden. Integrirt man die Kurven der Figur 
und addirt ihren auf Mikrofarad reduelrten 
Flächenraum bis zur Abseisse 0,0028 Se- 
kunden zu X, so erhält man die Gesammt- 
kapacität, welche bei 


154° 0.000685 Mikrofurad, 
145° 0,00087 4 


beträgt. Die Gesammikapaecität nimmt ab, 
wenn die Kontaktzeiten abnehmen, bis wir 
zu den Resultaten kommen, welehe die Re- 
sonanz geliefert hatz ist dann die Frequenz 
von der Ordnung 2.10% pro Sekunde, so 
bleibt die Kapacität der Flasche merklich 
dieselbe für alle Temperaturen. 


Versuche mit Eis. 


Die rückständige Ladung des Eises ist 
betrichtlich und nimmt mit wachsender 
Temperatur zu, wie folgende Beispiele zeigen. 

Sait der 


Entladung vor- 


Galvanoıneterunsseklag 
ganzen Zuit 


skunden bi — 187 hei —a0* 
10 2a 806 
20 70 al 
Go 317 74 
ur 47 4 





Die Ladungszeit betrug dabei nur Y, Minute, 
der Widerstand des Eises bei Mb V und 
— 189:7,2.10 2, bei — 07;:325.1002. Die 
scheinbare Kapaeität hängt von der Fre- 
quenz ab, Bei — 180 ist dieselbe zweimal 
so gross mit der Frequenz 10 als mit 77,6. 
Bei —30" ist sie für die Freuenz 9 grösser 
als für 77,6, und zwar im Verhältniss 1,89: 1. 
Die Dielektrieitätskonstante des Eises 
wurde nach der Kesonanzmethode etwa 
gleich 3 getunden. Die grusse Abweichung 
Ihres Werthes bei nieilriger Frequenz von 
dem Maxwell’schen Gesetze rührt jeden- 
falls von der rückständigen Ladung her. 





























Die bei der Frequenz 2.10% ermittelte 
augenblickliche Kapaeität X betrug 0,00022 


Mikrofarad, Addirt man dazu 


t 


ı 1 
Je t, 
> 


#0 finden wir, dass zur Zeit 0,008 Sekanden 
die Gesammtkapaeität 0.0038 Mikrofarad bei 
— 30° und 0,0065 Mikrofurad bei — 18° be- 
trägt. Die Kurven für die Leitungsfähig- 
keit des Eises bei schr kurzen Ladungs- 
zeiten haben mit denen der Fig. 4 grusse 
Aelinlichkeit. 


Bieinusöl, 


Bei der Frequenz 2.10% ist seine Di- 
elektricitätskonstante 8,5, gegenüber 4,63 bei 
langen Ladungszeiten. Die augenblickliche 
Kapaeität ist 0,000287 Mikrofarad und die 
Gesammtkapneität bis zu 0,006 Sekunden 
Kuntaktzeit 0,00084 Mikrofaratl. 


Glycerin. 

Der scheinbare Widerstand war 0000. 8, 
ob die Kontaktzeit 0,0002 oder 0.01 Se- 
kunden betrug, rückständige Ladung war 
also nicht vorhanden. Seine Dielektrieitits- 
konstante, gemessen mit hoher Freimenz, 
scheint zwischen 50 und 60 zu liegen. 


Wasser. 
Wasser verhält sich hinsichtlich seines 
scheinbaren Widerstandes wie Glycerin. 
Lavendelöl. 


Der scheinbare Widerstand ist von der 
Kentaktzeit, die Dielektrieitütskonstante von 
der Frequenz abhängig. 


Feoequong a 
2.10% 3,89 
19 4.34 
18 56 
GM. 





FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Bestimmung der Kapaeität mit der Waage. 


Yon V. v. Lang. (Wiener Sitz,-Ber, Mathem.- 
naturw, Klasse, Bd. CVI, Abth. Ta, ı. April 1897). 


Handelt os sich nicht um sehr grosse Ge- 
nauizkeit, 80 kann man folgende Methode zur 
Bestimmung der Kepaeitäit von Kondensatoren 
verwenden: Man hängt am dem einen Arm einer 
Waage eine Drahtspule I so auf, dass ihre Win- 
(dungen horizontal sind und verbindet ihre Eanlen 
durch Spiralen aus dünsem Draht mit den Be- 
legungen eines Kondensators. Darunter stellt 
man eine ähnliche Spule IT, durch welche ınan 
unter Anwendung von Vorschaltwiderständen 
den Wechselstrom eines Vertheilungsnetzes (von 
100 V Spannung) schickk Spule IE indurirt in 
Spule 1 ebenfalls Wechseiströme, zwar nicht 
von grosser Stärke, aber in ihrer P’hase vor- 
gelesen. Infolgedessen ziehen sich beide 
Spulen an und diese Anziehung ermittelt man 
init der Wange. 

So lange die Kaupneitiis © des mit Spule I 
verbundenen Kondensatore nicht ınchr als einige 
Mikrofarail beträgt, ist die Anziehung 


G=P.Cü+«t) 


worin P eine Konstante und a eine von (er 
Periode der Wechselsteöme und dem Selbst- 
Induktionskoftflieienten abhängige, theoretisch 
deflnirte Grösse bedentet, Durch Verwendung 
zweier Kondensatoren von bekannter Kapseitit 
bestimmt man P und « und kann dann das € 
eines jeden weiteren Kondensators ermitteln, 
Uehrigens genügt auch ein eluziger Hülfskon- 
densator, wenn inen diesen erst allein, daun mit 
dem zu untersnchenden und zuletzt letzteren 
allein In die Spule ] einschalter. 

Bel dem von dem Verfasser aufgeführten 
Beispiele war die aufgehängte Spule aus Pappe 
verfertigt, wm sie möglichst leicht zu machen, 
und dazu mit Seide umsponnener Draht genom- 
men {Gesammtgewicht 1090 g) Die fixe Spule 
war auf Holz gewickelt und bentand aus Draht, 
der doppelt mit Banmwolle umsponnen war. 

Die Dimensionen «der beiden Spulen waren 
folgende: 


kan ua Fixa Spule 
Ascunserer Durchmenser 24 cm Sı cın 
Innerer Durchmesser , 16,5 „ 18 „ 
He. -» “aa. .» 35. 2. 
Drahtdurehmesser . - 1 mm OR mm 
Windungszahl . . «» 500 267 
Widerstand . » .». 2. 5562 705 2 


Bei Benutzunz eines Siemens'schen Kon- 
densatore von 5 Mikrofarad betrug hei der 
Stromstärke 14 A 7 = 04825; bei einem Kon- 
denantor von 30 Mikrofarad war G =00 
daraus folgt 


G = 0,0988 (1 0,00654 0). 


Ein selbstverfertigter Komlensntor von ler 
Kapneität X ertorderte allein 0,5097 42, zusammen 
init 5 Mikrofnrad 1,0422. zusammen mit 10 Mikın 
farad 1,55 z auf der Waage. 

Diesen drei Fallen entsprechend war 


1. X=6% 

2. Xzw -5=69 

3. X26.8—-90=53% 
Im Mittel X= 5,27 Mikrofarad 


Versuche mit höheren Stromstäürken {2,1 A 
bew, 28 A) bestlltigten befrieiligend, dass die 
Anziehnng G wirklich dem Quadrat proportional 
ist, wie es ılle Rechnung verlangt. GM. 


Ueber die elektrolytische Leitung verdünnter 
Gase, 


Yon E 
(Slte.-Ber. 


Schmidt 
Erlangen, 


Wiedemann und G. 0, 
der phys.mel, Sow. zu 
® März 1807.) 


Die Leitung er Flammen und Gase ist in 
neuerer Zeit von vielen Forschern, speciell von 
Giese und A, Schuster, als eine elektro- 
Ivtische aufgefasst worden, weil sich durch 
liese Annahme viele Einzelerscheinungen er 
klüren lassen. Eine uicht auf Wahrscheinlich- 
keltsgrümlen beruhende Entscheidung lässt sieh 
nach Ansicht der Verfasser da ren innen, 
wenn ggeprütt wird, ob das für die elektrolstisch“ 
Jaritung charakteristische Gesetz von Farıday 
für die Gnsteitunge gilt oder wicht 

Bel Versuchen nach dieser Richtung inussten 
die Gase and die Anorinunzen so gewählt wer- 
dem, dasy bei den angewandten Stromstärken 
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die Gase nicht schen durch die ihnen durch die 
Ströme zugeführten Energiemengen In ihre Bo- 
standtheile zerfällt werden und Jiese Bestand- 
theile dann sekundär unter dem Eintluss der 
elektrlachen Kräfte Verschiebungen erfahren. 

Die benutzten Gase waren Chlorwasserstoff 
und die Dämpfe dreier verschiedener Queck- 
silberhaloidsalze. Die Veränderungen in dem 
Entladungsrohre wurden durch Beobachtung 
der Spektrallinien verfolgt und die Mengen der 
au den Elektroden auftretenden Jonen indirekt 
(durch die entstandenen Mengen Quecksilber- 
ehlorür bezw, die von einer Silberspirale auf- 
genommenen Halogenmengen) bestimmt. 

Bei dem Chlorwasserstolf zeigte sich an 
beiden Elektroden Chlor, aber weder die an der 
Anoıde, noch die am der Kathode, noch die an 
beiden zusammen abgeschiedene Menge ent- 
#prach der von dem Faraday’schen Gesetze 
verlangten Menge Ohlor. 

Die an der Kathode abgeschledenen Mengen 
der Halogene betrugen im Maximum 60% von 
der durch das Faraday’'sche Gesetz verlangten. 

Die Verfasser kamen somit auf ein negw- 
tives Resultat und sprechen dasselbe folgender- 
MASSE Atısı 

Fine der wesentlichsten Folgerungen der 
Ansicht, dass die Leitung in Gasen eine elektro- 
Iytische ist, bestätigt sich nicht; an den Elek- 
teoden treten in vielen Fitlen (Z/4 Ch, Hg Bra, 
Hg.J5) keine Zersetzungsprodukte auf, und wenn 
sie es thun, #6 gehorcht ihre Menge nicht «dem 
Faradar'schen Gesem. Die obige an sich 30 
verlockende Hypothese scheint uns also den 
Thatsachen nicht zu entsprechen. G.M, 


Ueber das magnetische Verlialten des weichen 
Stahls bei umlauerndem Stromschluss im Ver- 
gleich zu weichem Eisen. 


Von Anton Abt, 


i (Vourgetragen in der meıL- 
haturw, Sektion 


des Siebenbürger Museum- 
vereins, 1306.) 


Der Verfasser verglich zwei von der Re 
schitzaer Stahlfabrik (Ungarn); hergestellte, 
ganz gleiche huleisenförmige Kerne; der eine 
bestand aus weichen Martinstahl (T} von der 
Härte 7,5, wie iln die Ganz’sche Fabrik zu den 
Kemen ihrer dynamoelektrischen Maschinen 
benutzt, der andere (II) aus gut auszewlhltem 
sehnigen, weichen Eisen. der Durchmesser 
ihrer Schenkel beirug 7,4 em, die Länge der- 
selben 434 em, die Entfermung der Mittelpunkte 
der Endtlächen von einander 19,# cm, das Ge- 
wicht von 1 4788 kg, das von I] 4748 kg. Zu 
beiden wurden dieselben Polerlinder verwendet 
deren Länge 13,2 cm, Durchmesser 8,96 em und 


deren Entfernung von den Endilächen der 
Schenkel 4 em brirug. Die Magmetisirungs- 


spiralen waren aus 8% ınm diekem Kupferdradit 
angelertigt und jede derselben bestand ars 464 
Windungen auf einer Länge von 989 um, Bei 
den Versuchen wurden sie immer an «dieselbe 
Stelle der Schenkel gebracht, 

Die nach der Methode der Induktionsströme 
bei verschiedenen Stromstärken erhaltenen Re- 
sultate enthält die folgende Tabelle; in ihr be- 
deutet / die StromiIntensität in Ampere, F' die 
Intensität des inagnetischen PVeldes bei wo- 
schlossenem, A dieselbe nach Oetfoung des 
Stromkreises oder des remanenten Magnetismus 
in relativen Einheiten (Skalentheilen. Die 
Zahlen der zwei letzten Rubriken zeben das 
Verhältwiss von I:1I hinsichtlich F und X an. 


Woicher Stahl il} | Weiches Eisen (IT) I:H 


J F Pr 7 F A F Rt 


15 2007 048 | 165 20,53 | 0,36 | 0.977 | 1,1 
2 2507 008 125 241 0,5 1.040 | 1,260 
2b | 2547 ' 0,77 |] 30 20 08 1027 | 1,233 
3 2 0 65:0 1 1,885 


Daruis Folgt, dass bei andanerndem Stroim- 
schluss der Unterschied im magnetischen Ver 
halten zwischen weichem Stahl um weichem 
Eisen ein gun geringer Ist, sowie dass weicher 
Stahl zur Anfertigung kräftiger Blektromngnete 
zanz gut verwendbmr ist und dazı noch den 
Vortheit grösserer absoluter Festigkeit bietet, 
Aueh der permanente Magnetismus des welchen 
Stahls ist nicht viel grösser als der des weichen 
Kisens, 

Kine zweite Versuchsreihe mit einer In- 
duktionsspule von einer höheren Windungs- 
zahl lieferte yanz ähnliche Resultate, 

Selliesslich wurde noch die Feldstärke 4les 
Elrktiromngneten IT in absoluten Mimsse Im: 
stimmt und bei einer Stromintensität von I A 
der Wert 084 ÜGS gefunden... GM 
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CHRONIK. 


London. Unser Lomdoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 11. September: 


Die elektrische Strassenbahn in 
Leeds, Die vor Kurzem eröffnete elektrische 
Strassenbahn in Leeds ist eine zweiglelsige und 
ihre Länge beträgt etwa 11km. Dieselbe weist 
ziemlich starke Steigungen und mehrere Kurven 
auf; die schärfste der letzteren hat einen Radius 
von 15,2 m. Für den Oberhau sind schwere Rillen- 
schienen verwendet, welche 46 kg pro laufendes 
Meter wiegen. Die Stromzuführung geschieht 
nach dem Terolleysystem, wobei der Wirbel 
trolley von Philipp Dawson benutzt wird. Die 
Krattstation befindet sich an der Mitte der 
Linie, Die Kessel sind von der Lancashire- 
Type und sind nit Benmis’scher automatischer 
Heizung und Groen’schem Vorwärmer ver 
schen. 

Für die Gruppirung der Maschinen im Ma- 
schinenraum ist ein elgenthümliches Arrangement 
gewähle worden, Die Dampfmaschinen sind 
an jedem Ende des Maschinenranms und «ie 
Dymamos in der Mitte aufgestellt. Es sind zwel 
Paare von Dynumomaschinen vorhanden, jedes 
Paar besteht aus zwei Maschinen auf derselben 
Fundamentplatte mit einer gamelnachaftlichen 
Seilscheibe, welche zwischen den beiden Ma- 
schinen des Paares gelagert int und von einer 
der Dampimaschinen durch 15 Seile von 51 mm 
Durchmesser getrieben wird, _ 

Die beiden Damptmaschinen sind Com- 
poundmaschinen init Kolbenschieberstenerungg. 
Sie sind von gleicher Grüsse und haben Uy- 
linderdurchmesser von 470 bew. 312 mm und 
einen Hub von 63,5 mm. Der Regulator wird 
durch Zahnradüberseizung Zee und wirkt 
auf den Expansionsschieber der beiden Oylinder. 
Die Luftpumpe des Kondensators wird von der 
Kolbeustange des Niederdrackeylinders gw- 
trieben. Bel 100 U.p.M. und 8,15 Atm. Ueber- 
druck liefern die Maschinen 400 PS. Nach den 
Lieferungsbedingungen darf der Damptver 
brauch 95 kg pro PS nicht überschreiten. Die 
Seilschwungräder haben einen Durchmesser von 
4570 mm, wiegen 10 Tonnen und machen, wie 
schen gerastı 100 U.p.M. 

Jeder Anker der Doppeldynamomaschinen 
liefert 200-250 A bei 600-500 V. Die Magnete 
haben gemischte Wickelung. Der Strom wird 
mittels breiter Kohlenbürsten abgenommen, 
welche 85-4 Kommutatorseginente decken. Nach 
den Lieferungsbedingungen sollta jedes Ma- 
schinenpaar einen Wirkungsgrad von mindestens 
87%, haben, nach der Zweidynamomerhode von 
Hepkinson gemessen (also 33,5"/s pro Maschine), 
Für jedes Procent über dieser Zahl sollten die 
Lieferanten eine gewisse Prämie erhalten. Die 
Abnahmeprüfung ergab ein Resultat von 90,7% 
d. h. 95,95%, pro Maschine, 

Der Trolleydrabt hat einen Durchmesser 
von 10,15 mın. Er ist in Längen von 800 m nb- 
gemein und für jede Abtheilung ist ein Ver 
Hndungskasten mit Ausschalter und Blitzschutz- 
vorrichtung vorgesehen. 

Für (lie Umbillung der Spelseleitungen ist 
ein neues Isolationsmaterial verwendet. Diese 
Substanz, welche unter dem Namen „Diatrine* 
in den Handel gehracht wird, ist nicht laseriz, 
sondern etwas plastisch, auch schweielhaltisz, 
enthält aber role Gummi noch Erdharz, Sie 
ist wasserdicht und soll, obwohl sie mechanisch 
schwächer ist ala Gummi oder Guttapercha, 
doch atark genug sein, um Erdschlüsse des 
Leiters za verhindern, Ueber der Isolirung ist 
eine Bewehrung aus Blei vorhanden. 

In zwei Unterstationen auf der Strecke wer- 
den Pufferbatterien verwendet, Jede derselben 
besteht nus 268 Chloridelementen; jedoch haben 
die Elemente der einen Batterie je 15, die der 
anderen je 11 Platten, 

Jeder Wagen wird von «wei vierpoligen Mo- 
toren getrieben. Die Uecbersetzung ist eine 
einfache Zahnradübersetzung nit einem Verhäli- 
tiss von 47:1 und läuft in Oel, Jeıler Motor 
ist in einem Stahlgehäuse eingeschlossen und 
ausserdem sind die unteren Spulen der Magnete 
von einem wasserliehten Bleigchänse umgebei, 
Wie gewöhnlich haben sie Zuhnanker, Serien 
wiekelung und Kohlenbärsten. Jeder Motor 
leistet 10 bis 15 PS und hat durchschnittlich 
638 U,p.M. Die maximale Fahrgeschwindigkeli 
betrat 19.3 km pro Stande. Die Linie ist nach 
Entwürfen von Herm Dr. John Hopkinsen 
konstruirt worden. 

Elektrische Strassenbahn in Dover 
Vorige Woche ist in der Stadt Dover der erste 
elektrisch betriebene Strassenbahnwagen in Be- 
trieh zesetzt worden. Das dort angewendese 
Trolle aystem nnd die Wagenkonstrnktion bieten 
keine besomleren Birenheiten. Der Strom von 
Bi V wird von der Lichtcentrale geliefert. Die 
stäitische Verwaltung, welcher die Strassen- 
balın gehört, zahle bei einem Verbrauch fm 
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Tagesbetrieb von 160000 Kilowattstunden pro 
Jahr & Pf. pro Kilowattstunde, bei 240000 Kilo- 
wattstunden 25 Pf. bei mehr nls 350000 Kilo- 
wattstunden 21 Pf. Da egon ist für die zwischen 
Mitternacht und %6 Uhr Morgens verbrauchte 
Energie 88 Pf. pro Kilowattstunde zu zahlen. 
Neues unterseeisches Telegraphen- 
kabel. Die Telegraphenverwaltung der Regie- 
rung ist in Begriff, «in 76-alriges mit Papier 
isolirtes Telegraphenkabel zu verlegen, weichen 
tür «den Haupttelegraphenverkehr zwischen Lon- 
don und Birmingham (185 km) dienen soll. Die 
Kupferleitungen wiegen 428 kg pro Kilometer 
md sind in Gruppen von vier versellt. Dax 
Kabel wird in gusseiserne Rohre eingezogen. 
Um die Isolation konstant zu halten, benb- 
sichtigt man, einen Apparat aufzustellen, dureh 
welchen erforderlichenfalls trockene Latt durch- 
zepumpt werden kann. Auf den wichtigsten 
Telezraphenstrecken sind schon sn viele ober- 
irdische Leitungen vorhanden, dass es Schwie 
rierkeiten bietet, noch weitere Drähte untersn- 
bringen. Es werden daher, um noch Platz für 
neue Telephonkabel zu behalten, soweit wie 
nöthig, neue Telegraphenkabel unterirdisch 
verlegt, 2 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegrapbie. 


Murconi’s Telegraphiren ohne Draht. Mit 
dem Marconi’schen System der Telegraphie 
ohne Draht wurden im Juli bei Spexzia von 
einer Kommission der königlich Italienischen 
Flotte im Beisein des Erfinders Versuche ang 
stellt, Ueber die Ergebnisse dersechhen ist in 
der „Rev. Marittima* beriehtet, Einem Auszuge 
aus diesem Bericht in den „Ann. d. Hydrogr. n. 
inar, Meteor,“ entnehmen wir folgendes: 

Die Versuche wurden #0 ausgeführt, dass 
der Aufgeber und zur Kontrole ein Empfänger 
an Land aufgestellt waren, während sich ein 
zwelter Empfänger an Bord eines Schiffes be- 
fand. Bei einem Versuch war das Schifi zu 
Anker, bei den anderen Versuchen dampfte es 
von der Landstation fort oder auf diese zu. 
Die Ergebnisse waren: 1. Unter günstiren 
atmosphärischen Verhältnissen, woru namentlich 
Abwesenheit von elektrischer Spannung der 
Luft gehört, gelnng die Aufnatıme von De- 
peschen von Land auf dem Schiff in Fahrt bis 
auf 8,9 Seemeilen Entfernung gut. 2. Das Vor- 
haudesnsein elektrischer Spannung in der Ireien 
Armosphäre machte die Verständigung mit dem 
Marconi'schen Apparate unmöglich. 8. Auch 


bei klarer Luft und Fehlen elektrischer 
Spanmung in der freien Atmosphäre hohen 
lterge, Inseln, Landvorsprüuge, welche sich 


zwischen die Landstation and das Schiff schoben, 
die Vehermitteluug ginzlich auf. 4. Auch wenn 
die unter 2 und 8 erwähnten Hindernisse 
fehlten, wurde die Entfernung, auf welche die 
Vebermittelung ejutritt, und die Klarhelt der- 
selben wesentlich verkür«t, wenn die Masten, 
Schormateine u. dergl. des Schiffes sich in der 
Verbindungslinie Aulgeber Einpfünger befanden, 
2. B. also, wenn der Apparat achtern auf dem 
Schiffe angebracht ist und dieses direkt auf die 
Landstation zudampft. 

Die mama selhat zeigten usch mehr- 
tache Unvollkommenheiten, deren Beseitigung 
zu wünschen ist. - 


Kabel Vigo-Gibraltar. The Eastern Tele- 
graph Co. bat auf Grund der ihr von der 
ritischen und spanischen Regierung ertheilten 
Koncessionen eine direkte unterserische Ver- 
bindung zwischen Vigo und Gibraltar herge- 
stellt. Die Gesammtlänge dieses Kahela, dessen 
Verlegung am 81. Juli d. J. beender war, be- 
trägt 118695 km. Ausser (dieser Verbindung 
besteht zwischen Vigo und Gibraltar noch eine 
ebenfalls unterseeische über Lissahon. Die 
Gebühren sind auf beiden die gleichen. 


Telegraphenlinie durch das Innere von 


Afrika Die Leitung des Baues der transufri- 
kanischen Telegraphenverbindung Kapstarlt- 


Kairo ist Herrn Dr. Jameson übertragen wor- 
den, welcher sich dieserhalb nach Blantyre iu 
Syassnland begeben hat. Vorläufg handelt es 
sieh allerdings nur um die Wiederherstellung 
der telegrraphischen Verbindung mit Nyassalanc 
über Portugleaisch-Ostafrika, welche, wie wir 
$. 436 berichteten, von den Aufständischen in 
Mashonalaud grösstentlweils zerstört worden war, 


Telegraphische Verbindung mit Klondike. 
Der grosse Menschenandrang, welcher durch die 
Anffindung der reichen Goldfelder in Klondike 
(Alaska) nach jenen nnjrastlichen Gegenden 
veranlasst würde, hat auch die Herstellung 
gesiguster Verkehrsmittel zur Nothwendigkeit 
gemacht. Die Kanadische Regierung hat daher, 
wie „Western El.“ berichtet, der Regierung der 
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Vereinigten Staaten formelle Vorschläge gemacht 
zur Errichtung einer Telograplenlinie vom Lyam- 
kanal, welcher sich von Junean über Dyea und 
Chilkoor hinaus erstreckt, nach dem Mittel- 
punkte des Klondikebezirks. Dimselben sind 
vom britischen Staatssekretär des Auswärtigen 
xebilliet und vom Generalgouverucur von 
Kanada durch Vermittelung der britischen Ge- 
sandtschaft an das Ministerium des Innern in 
Washington gesandt worden. Die Vorschläge 
betonen die Dringlichkeit der Herstellung eines 
dauernden, zu alien Jahreszeiten den Zutritt 
in das Innere des Gebietes gestattenden Weges 
und empfehlen als geeigmetste Ronte «lie vom 
Hauptquartier der Winterschitffahrt aın Lyun- 
kanal, quer über das Gebirge durch den Welssen 
Pass oder einen anderen besser geeigneten Pass 
nordwärts unch Fort Selkirk und von dert nach 
Klondike Die Kanadische Kerierung erklärt 
ihre Bereitwilllekeit zur Herstellung einer Ver- 
bindung durch Ban einer Telegrapkenlinie vom 
Isonkanal 180 km weis über den Gipfel der 
Berge, von wo ein Snumpiml bis nach Fort 
Selkirk und Kliondike tührt. 


Telephonie. 


Fernsprechverbindang Luxemburg-Brüssel. 
Zwischen Belgien und Luxemburg wurde, wie 
die „Köln.-Zt2" meldet, ein Vertrag über die 
Errichtung einer Ferusprechverbindung von 
Arloı nach der Hauptstadt des Grossherzog- 
thums Luxemburg abgeschlossen, durch welche 
letziere auch mit Brüssel in Ferusprechverkehr 
treten katn. 


Elektrische Beleuchtung. 


Rixdorf. Die Gemeinde Rixdorf b, Berlin 
hat beschlossen, ein #igenes Elektrieitätswerk 
zu erbauen, und wird sich zu diesem Zwecke 
mit den berleutenderen hiesigen und auswlirtigen 
elektrotechnischen Firmen in Verbindung setzen. 


Baden-Baden. Wie die „Köln. Zug" nlt- 
theilt, beschlossen die Stadteverordneten von 


Bailen-Baden die Errichtung einer elektrischen 
Centralanlage und übertrugen die Ausführung 
der Firma Siemens & Halske in Berlin. Die 
Anlıge, für welche das Gleichstromsystem ze- 
wählt ist, ınus® bis 1. Mal 1898 lertig sein, 

Forchheim. Die Gemeinde Forchheim hat 
lie Errichtung eines Klektrieitätswerkes be- 
schlossen. 

Städtisches Elektricitätswerk in Zürich, 
Der Geschäftsbericht des Stadtrathes der Stadt 
Zürich für das Jahr 1896 giebt cinen ausführ- 
lichen Rechenschaftsbericht über die Entwicke- 


lung des der Stadt gehörigen Elektrieitäts- 
werkes, welchem wir nachstehende Angaben 
entnehmen. 


Nachdem schen im Winter des Vorjahres 
die Reservemaschine zeitweise in Betrieb xe- 
nommen werden musste, um dem Einergiehe- 
dürfnisse zn geuiigen, konnte man sich einer 
Erweiterung der Maschinenanlage nicht mehr 
entziehen, Für Jie Grüsse und das System der 
zu errichtenden neuen Dampfilynamonnlage 
war ausschlagzebend, dass dieselbe spkterhin, 
wenn das Projekt einer elektrischen Kraftver- 
sorgung von einer auswärtigen Wasserwerks- 
anlage verwirklicht werden würde, als Dampf- 
reserve zu dienen hätte. Es wurde daher dar 
Gebäude des bestehenden Maschinenhanses um 
25 mn verlängert, genügend zur Aufnahme voqy 
8 Dampfdynamos mit ca. 8000 PS Leistung. 
Durch diese Verlängerung wurde auch die Ver- 
legung des an Jer Giebelseite befindlichen 
Schaltbrettes nothwendig, welches nunmehr auf 
der verbreitertien Gallerie des Maschinenhnuses 
aufgestellt und Ende ‚Juli 1896 in Betrieb ge- 
nommen wurde Das System der Dynamos 
wurde s0 gewählt, dass sie sowohl Fin- sta 
Dreiphasenstrom abgeben können. Im Berichts 
jahre sollte zunächst eine 750 plerdige Dampf- 
«ynamo nebst 3 Dampfkesseln von je 100 qm 
Heixtläche zur Aufstellung kommen. Die Kessel 
waren Anfangs November betriebsfähle, da- 
gegen verzögerte sich die Anfstellung der Dampf 
dynumo derart, dass sie bis Ende des Berichts- 


see noch nicht fertig war. Dies hatte zur 
'olze, dass die vorhandenen 4 Dynamos jeden 


Abend vollbelastet waren und der Betrieb ohne 
jede Reserve geführt werden musste. Die 
näheren Daten über die neue maschinelle Fin- 
richtung sind fnlgemde: 

Kessel: Flammrohrkeseel mit seitlichen Retour- 
röhren, 8 Atın. Dampfdruck, Einheit 100 qm 
Heiztlüche. 

Dumpfinnschine: Liegende Zweifachexpan- 
sionsinaschine (Tandemanordnung mit 
Ti, Atın. Anfangsdruck, Vorliss- Schieber 
init Frikart-Steuerung und Flachregu- 
lator/Schwungradfrderregulator), Leistung 
750 PS, 100 Up. M. 

Dynamo: Maschine ohne rotirende Wickelung, 
gebaut ala Drehatrommasehine mit 2000 Y 
verketteter Spaomimg, jedoch mit der Mög- 
liebkeit, durch Weglassung einer Phase 
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Einphaseustrom von 2000 V Spannung ab- 
zunehmen ITasistung als Drehstromma- 
schine: 80 Kilowutt, als Einphaserma- 
schine: 4% Kilowatt. 

Mit der Anutstellune dieser ersten Dampf- 
ynamomaschine Ist dem gegenwärtigen Be- 
lürfnisee Rechnung zeiragen. Voramssichtlich 
wird auf den Winter 189895 die zweite Maschine 
aufgestellt werden müssen, was dann such den 
Bau eines nenen Kesselhauses nach »ich ziehen 
wird, welches fussabwärts, an das Maschinen- 
haus anlehnend, projektirt tat Die im Voran- 
schlage für 1M6 vorgeschene Erweiterung der 
Gleichstromprimäranlage wurde nicht vorge 
nommen, da dieselbe erst dann nothwendig 
werden wird, wenn die eine oder andere der 
benschharten elektrischen Tramwaylinien mit 
Strom versehen werden mmnsa, 

Das Leitungsnelz, und zwar sowohl das 
primäre wie das sekundäre, hat im Berichts- 
Jahre eine erhebliche Erweiterung erfahren. 
Der Stand desselben gegenüber dem am gleichen 
Taxe des Vorjahres Ist aus folgender Tabelle 
errichtlich. 

31. Dec 16 81. Don 196 


m m 
Grabenlünge für Leitungen 36089 48 161 
Koncentrische Primärkabel 37722 43 008 
Einfache Scekundärkahel AT 119688 
Einfache Bogenlichtkalel . 18121 18121 


Am 31. December 1896 waren 3 (im Vor- 
jahre 2) Vertheilungsstationen. 24 (20) Trans- 
formatorenstationen, 17 (14) Transformatoren- 
hiäuschen, 4 (4) Transformatorenkasten, 2 (2 
Thelltransformatoren zu 80 Kilowatt, 43 (33 
Theiltransformatoren zu &@ Kilowatt, 6 (8) Theil- 
transformatoren zu 10 Kilowatt, #6 (#8) affene 
Kreuzungskasten, 28) geschlossene Kreuzungs- 
kasten, 539 (858) Hansansrchlasskasten und 686 
(516) Hunsanschlüsse vorhanden, 

Von Elektrieitätszählern waren »owohl Watt- 
zähler, ats auch Breunstundenzähler verschie- 
denster Konstruktion Im Gebrauch. Die Zahl 
derselben betrug am Schlasse des Jahres 728 
gegenüber 407 im Vorjahre, 

Nachstehende Tabellen geben Aufschluss 
über den Zuwachs und Abgaug der Stromver- 
brauchsobjekte im Anschluss an das städtische 
leitungsnetz. Daraus ist ersichtlich, dass geren- 
über dem Vorjahre der Zuwachs an Lampen 
nicht grösser, an Abonnenten aber sehr erheb- 


lich gewesen ist. Währenddem die Vermehrung 
der Abonnenten Im ‚Jahre 1896 ca. 265%, betrug, 


stieg diegelbe im Berichtejahre auf ca. 46 9. 
Die Ursache dieser Erscheinung Ilegt in der 
Abschaffung der Grumdtaxe, wodurch haupt. 
sächlich viele Privatwohnungen zum Anschlusse 
bewogen wurden. Auch die zweite Tabelle, 
aus welcher deutlich ersichtlich ist, dass die In- 
stallasion von Wohnungen einen gauz beträcht- 
lichen Theil der Gesammtxunahme ausmacht, 
bestätigt diese Annahme. Der immer noch rege 
Zuwachs an Elektromotoren zeugt für deren 
Beliebtheit, trotz der beschränkten Betriebszeit 
derselben. 


Anreschlossene Stromverbrauchs- 
objekte 





Werth in Nor- 
mallampen zu 
in Kerzen 


Anzahl 
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Glühlampen . . - 
Klektromssoren , . 
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Zunahme der Glühlampenbelsuchtung. 
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zusammen , 
Abnahme „ .»- » 


1025 460 4670 


") En sind in dieser Zahl die 760 Lampen vom 
‚„Metröpol* snthulten, welche pronsorisch nm städti. 
schen Netzo angesslhlosson wuren, aber bei Inhutrieb- 
sotzuug (er Priratkraitstation ım Pupierhofe an diese 
Anlage angeschlossen wurden, somit für das Elaktriei- 
tätzwerk in Abgung kamen, 


Keine Zunahme 





Durch die ganz unvorbergesehene Zunahme 
der Anschlüsse und durch die Verzögerung der 
auf Anfang November vertraglich zugesagten 
Inbetriebsetzung der neuen Dampfdynamoma- 
schine waren die Betriebsverhältnisse gegen 
Ende des Berichtsjahres höchst ungünstige, 
Die 4 Dyuamos zu 300 PS waren während der 
Abendstunden immer vollbelastet, sodass es an 
einer Reserve fehlte, Dieser Umstand, sowie 
derjenige der Ucberlastung einzelner Trans- 
formatorenstationen (z. B. Wagplatz) und Se- 
kundärleitungen im Innern der Stadt hatten 
zur Folge, dass während der Hauptbeleuchtungs- 
zeit von 5—7 Uhr Abenda die sonst im Betriebe 
übliche Veberspannung der Lampen nicht er 
reicht wurde, was zu einigen Beschwerden Ver- 
anlassung gab, Es wird nun im ‚Jahre 1807 
durch Erstellung neuer Transformatorensta- 
tionen und Sekundärleitungen zur Unterstützung 
der voll ausgebauten und überlasteten Anlngsen 
in dieser Beziehung dauernde Abhülfe zu schaffen 
sein. Znfilge grösserer Erdsenkungen entstand 
am 10. Juni eine Störung in der ar 
leitung nach der Vertheilungsstation I (Rüden), 
was an dem betreffenden Tage eine Betriebs- 
einstellung _ von Nachts 11 Ohr bis Morgens 
6 Uhr zur Folge hatte, 

Der grüsste gleichzeitige Krafibedarf war 
am 80. November, 398 A und 2060 V (das Be 
triebsjahr bis 80. November angenommen), mit- 
hin um 30%, höher als im Vorjahre. Der grüsste 
Tageskonsum war 64000 Hektowattstunden, d. i. 
830% mehr als im Vorjahre, die mittlere tAg- 
liche Leistung rund 36000 Hektowattstunden, 
also um 40%, grösser als im Vorjahre. Dass 
die mittlere tägliche Leistung eine grüssere pro- 
centunle Zunahme zeigt als die grüsste Tagen- 
leistung und als der grösste gleichzeitige Kraft» 
bedarf ist ein für den Betrieb erfrenliches 
Zeichen; es rührt dies her von der durch den 
Elektromotorenbetrieb vergrösserten Tagesbe- 
lastung und von dem grossen Zuwachs ange- 
schlossener Privatwohnungen, deren Lampen 
durchschnittlich länger brennen, als diejenigen 
der Geschäftslokalltäten. 

Die Ausnutzung der Maschinenstation war 
folgende: 


a) Unter Berücksichtigung einer Dynamo als 
Reservemaschine: 


1246759 K-W.-St, Leistung d. Station 1896 | a 
5246000 K.-W.-St.(Leistungsverm.v.8Dyn.)] + 


b) Ohne Berücksichtigung einer Reserve: 
1246750 K-WeSt, , 2 2 20 
Tao K-Wi-St . . . 
Auch hier zeigt sich elne Steigerung von 35%, 
gegenüber dem Vorjahre, was anf die oben er- 
wähnten Gründe zurückgeführt werden kann. 
Nach den viertelstündlichen Aufzeichnungen 
in der Centralstation wurden im Ganzen ze- 
leistet und dementsprechend an die 
Wasserversorgung bezahlt . 124674 H.-W.-St. 
davon entfallen aufErregung 487654 Pr 
somit scheinbar ins Netz ab- 
gegeben, . ı 2... « 11979 840 H.-W.-St. 


Es wurde zu Ende des Betriehsjahres in die 
Sammelschienen am Schaltbrett ein Phasometer 
von der Allgemeinen Elektrieitiätsgesell- 
schaft in Berlin eingeschaltet. Die Angaben 
dieses Instruinentes ergaben annähernd die 
Richtigkeit des in den vorherzehenden Berichten 
schätzungsweise angenommenen  Phasenver- 
schiebunzskolffieienten 055. und es kann daher 
weiterhin nit diesem Koöffieienten gerechnet 
werden, 

Wirklich ins Netz abgegeben worden sind 
mithin 10182864 Hektowattstunden. Dieser Ab- 
gabe ins Netz in der Centralstation steht fol- 
gende, aus den Einnahmen und den Elektriei- 
tätszilhlern sich ergebende Abgabe bei den 
Abonnenten gegenüber: 


Be u 


H.-W.-St, 
1 149.087 
478208 
31R 850 
363 860 


6 8% 000 
Der mittlere kommereielle Wirkungssgernel ist: 


6300000 _ 2 
184674 7 rund 54,5 Yo 


Der kommercielle Jahreswirkungsgerad ist 
aoimit derselbe wie 106. 

Voraussichtlich wird die mit dem 1. Oktober 
1898 in Kraft getretene nene Taxordnung. wo- 
nach die Grundtaxen abgeschafft sind, die Glüh- 
lampen unentgeltlich ansgewechselt werden, 
datür die Konsumtaxe aber von 7 auf 8 Cents, 
pro Hektowaststunde erhöht wurde, auch hierant 
günstig einwirken, 

Die Selbstkosten der Stromerzeugung für 
eine Hektowattstunde setzen sich aus folgenden 
Ausgabeposten zusammen: 


Abgabe anch Pauschalabonnenten 
Abgabe nach Zählen. . 2.2... 
Abgabe tür öffentliche Beleuchtunge 
Abgabe für eigene Zwecke ., . . 


Zusammen 
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1. Kosten der Betriebskraft: 
181845,50 Fres. and, Wasserversorgung 
bezahlte Kraftmiothe .]| _ aa: 

65800000 verkaufte H-W.Se . h = a0 Ch. 
2. Anderweltige Betriebskosten, wie 

Verwaltung, Bedienung, Schmier- 

und Putzinaterialien, Repara- 

turen 1. & w.: 


48 153,95 Fres.; 1800 Fres. (für Gleich- 
u stromanlage) | _ 


6800000 . CH. 


8. Unentgeltlicher Glühlampenersatz 
(vom 1. Oktober bis 80. November 
1896, nIso 2 Monnte): 

1586,70 Fres. . . 
6 E00 OO0 were 


4 Verzinsung und Amnrtisation des 
Baukapitalg unter Berücksichti- 
gung der im Voranschluge einge 
setzten Amortisationsquoten: 


1293,10 Fres. . . Pe | 
6 B00 000 . een ef 
5. An Grosskonsumenten für 18% 
bezahlten Rabatt (wird erst in 


der Rechnung von 1897 lwrück- 
sichtigt): 


_BO4T5 Freu . . . 
6.500.000 u 


Gesammtselbstkosten für die Hkto- — —_ 
wattstunde 2» v2 0 ne tn. able, 


gesgpäber einem Verkaufspreise von 8 Cts. für 
ie Hektowattstunde, 

Es waren im Berichtsjahre im Mittel 18000 
Glühlampenäquivalente A 16 NK angeschlossen, 
ohne öffentliche Beleuchtung und Motoren, was 
einem mittleren Kraftautwande von 10800 Hekto- 
watt entspricht. Die mittlere Brennzeit beträgt 
daher rund 6000000 Hektowattstunden (Abgentms 
ohne öffentliche Beleuchtung und Motoren) 
dividirt durch 10800 Hektowatt = 550 Stunden. 

Das financielle Ergebniss des Jahres 1896 
darf als ein sehr zuiriodenstellendes bezeichnet 
werden. Ueber eine Amortisation von 10%, des 
Buchwerthes und eine Verzinsung von 4% 
hinaus wurde noch ein bedeutender Reingewinn 
erzielt. Es füllt dieser Reingewinn nicht mehr 
wie in früheren Jahren in der Hauptsnche dem 
Hau Eng era age zu, sondern dem 
Betriebe selbst. ie Selbatkosten des Stromes, 
unter Zugrundelegung der im Voranschlage 
enthaltenen Amortisntionsquoten, sind fe el- 
über dem Vorjahre wieder etwas zurückge- 
gangen. Immerhin zeigt die Berechmung, duss 
nunmehr ein weiteres Zurückgehen bei der be 
stehenden Kraftmiethe und den vorgeschrie- 
benen Amortisntionsquoten nicht mehr wird 
eintreten können, indem die übrigen Posten 
der Betriebskosten jetzt schon verschwinden 
gegenüber diesen Anslitzen für Kraftmieihe 
und Amortisatlon. Sollte demnach eine Herab- 
setzung «des Lichtpreises verlangt werden, so- 
könnte diese nur eintreten entweder durch Er- 
mässigung der Kraftıniethe oder durch Ver- 
minderung der Amortisationsquoten, wobei zu 
bemerken ist, dass die nunmehr für die folren- 
den Jahre vorgeschriebenen 10% Abschrei- 
hungen vom Anlagekapital äusserst hohe ze- 
nannt werden dürfen, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn in Magdeburg. 
Die Verhandlungen beziglich der Einführung 
des elektrischen Strassenbahnbetriches in Mazgde- 
burg scheinen ihrem Abschluss nahe zu sein. 
Nach der „Magdeb, Zie.“ wird die Bahn mit 
oberirdischer Stromzufuhrung angelegt, je 
doch kann die Eintihrung einer andern Strom- 
zuleitung nach füntjährigem Betrieb von der 
Stadt unter gewissen Bedin ungen verlangt 
werden. Für das gessnmte Bahnnetz soll der 
Zehnpfennigtarif mit der Berechtigung zum ein- 
maligen Umsteigen eingeführt werden, Die 
Stade erhält eine baare Abfindungssumme von 
mehr als 1 Mill. M für den Wegfall der Unter- 
Imaltung und Reinigung der Strassen durch die 
Strassenbahn und eine jährliche Abgabe von 
der Bruttoeinnahme der Bahn und dem Ver- 
brauch an elektrischem Strom. 


Elektrische Strassenbahn Mülheim (Ruhr)- 
Oberhausen. Nachdem der elektrische Betrieb 
auf der Strecke von Mülheim über Styrum nach 
Oberhausen erst vor Kurzem eröffnet worden 
ist, beabsichtigt die Stadt Mülheim, die elek- 
trische Bahn auch nach den Gemeinden Alstaden 
und Dümpten anszudehnen, da nach diesen 
bisher eine Bahnverbindunge fehl. Die elek- 
trische Strassenbahn von Oberhausen nach 
Sterkrade dürfte Ende dieses Monats eröffnet 
werden. 


Bra: \=00cıs. 
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Elektrische Kleinbahnen im Bezirk M.- 
Gladbach-Rheydt. Die von den Stidten M.-Glad- 
bach und Kheydt geplanten elektrisch zu be- 
treibenden Kleinbuhnen sind vom Minister der 
öffentlichen Arbeiten genehmigt worden. Es 
handelt sich um folgende dreizehn Strecken: 
M.-Gladbach-Rheydt; M.-Gladbach- Hardt- Burg- 
waldniel; M.-Gladbach-Vierssen; M.-Gladbach- 
Noersen; M.Gladlbach-Corschenbroich; M.-Glad- 
bach-Holt; VierseemDülken; Viersen-Süchteln; 
Rheydt - Odenkirchen - Jüchen; Rheydt - Glehn- 
Hesenkirchen; Rheydt-Rheindahlen; Rheydt- 
Wickrath und Odenkirchen-Wickrath. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Kassel Der Bürgerausschuss 
genehmigte der „Frankf. Zig“ zufolge den 
zwischen der Stadtverwaltung und der neuen 
A.-G. Grosse Kasseler Strassenbahn vereinbarten 
Vertrag betreffend die Erweiterung der beiden 
Strassenbahnlinien und Einführung des elektri- 
schen Betriebes, Die nene Aktiengesellschaft 
hat die von den beiden Gesellschaften Kasseler 
Stadteisenbahn und Kasseler Strassenbahn be- 
tricbenen Strassenbahnlinien übernommen und 
wird eine weitere Ausdehnung des Strassen- 
bahnnetzes eintreten Inssen, insbesondere eine 
zweiteVerbindung Kussel-Wilhelmsahöhe schaffen. 
Seitens der Stadt ist der Gesellschaft die Kon- 
zession bis zum 81. December 1960 ertheilt. Der 
Betrieb der elektrischen Bahn soll oberirdisch 
erfolgen. Die Stade liefert der Gesellschaft die 
nach Manssgabe des einzureichenden Betriehs- 
plans erforderliche elektrische Energie aus dem 
städtischen Elektrieitätswerk unter folgenden 
Bedingungen: „Der Preis für den gelieferten 
Strom beträgt bel einem Jahresverbrauch von 
mindestens 500000 Kilowattstunden 14 Pf. pro 
Kilowattstunde; für jede weitere vollen 100000 
Kilowattstunden, um die sich der Jahresver- 
brauch erhöht, bis zu 1000000 Kilowattstunden 
wird ein Rabatt von 3% auf den Grundpreis 
von 14 Pf. für den ganzen Jahresverbrauch ge- 
wihrt, sodass also bei einem Jahresverbrauch 
bis 800000 Kilownttstunden 14 Pf.. bir 600000 
Kilowattstunden 18,58 Pf., bis 700000 Kilowatt- 
stunden 18,16 Pt, bis 800000 Kilowattstunden 
12,74 Pf., bis 900000 Kilowattstunden 12,32 Pt., 
bis 1000000 Kilowattstunden 11,90 Pf, der Preis 
pro Kilowattstunde beträgt. Bei einem Jahres- 
verbrauch von 1000000 bis 1500000 Kilowatt- 
stunden beträgt der Strompreis 11,90 Pf., wird 
letztere Verbrauchsziffer erreicht, so ermässizt 
sich der Preis auf 11,50. Pf. pro Kilowattstunde, 
Von der Gesellschaft wird ein Jahresverbrauch 
von mindestens 500000 Kilowattstunden ze 
währleistet. Es ist also In jedem Falle ein 
Jahresbetrag von 70000 M für Stromentnahme 
seitens der Gesellschaft zu zahlen, gleichviel 
ob ein wirklicher Verbrauch bis 600000 Kilo- 
wattstunden stattfindet oder nicht.* 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Frankfurt a./M. Wir haben bereits 
auf 8. 577 über die Vorlage kurz berichtet, 
welche der Stadtverordnetenversammlung in 
Frankfurta./M. in Betreff der Eintührung des 
elektrischen Betriebes auf den Frankfurter 
Trambahnlinien vom Magistrat zugegangen und 
von dieser einer Specialkommission zur weite- 
ren Deraikung Bbereiasen worden ist, Wir er- 
gänzen diese Notiz durch einige Mitthellungen, 
welche wir einem längeren Artikel der „Frankf. 
Ztg.*, betitelt: Aktenstücke zur Trambahn, ent- 
nehmen. 

Von den eingegangenm Offerten für die 
Einführung des elektrischun Strassenbahnbe- 
triebes hatten die städtischen Sachverständigen 
in einem ausführlichen bisher nicht veröffent- 
lichten Gutachten die Offerte der Firmen 
Brown, Boveri & Co. und Siemens & 
Halske als die billigste und insofern auch als 
die zweckmässigste befunden, als dieselbe den 
Strom des städtischen Elektricitätswerkes zum 
Betriebe der Trambahnen verwenden will. Der 
Strom soll in eine Unterstation am Schillerpintz 

eleitet und dort mittelst der Umformer System 

rown-Boveri in Gleichstrom umgewandelt 
werden. Die Anlage der Unterstation soll 
unterirdisch erfolgen. Bei diesem System wird 
zur Ausgleichung und zur Verminderung der 
Stromstösse eine Akkumulntorenbatterle in der 
Centrale verwendet. Das gleiche Syatem ist in 
Rom und Mailand in NIRFRERDE- 

Die Firma Brown, Boveri & ('o. garantirt 
bei Vollbelastung für die Umformer einen Wir- 
kungsgrad von 91%. Die Betriebskosten wür- 
den sich bei diesem System auf 9,88 Pf. für die 
Kilowattstunde am Fialrdraht stellen. 

Nach Ansicht der Sachverständigen wird 
das Elektrieitätswerk infolge des Strombedarfs 
für die Strassenbahnen vergrössert werden 
müssen. Diese Vergrösserung wird aber nach 
und nach und schrittweise vor sich gehen 
können, 

Was die Wahl des Systems der Stromzu- 
führung anbelangt, so werden die Nachtheile 
eines gemischten Systems für Frankfurt ins- 


23. September 1897. 





besondere darin gefunden, dass ein schr grosser 
Theil alter Wagen über die Strecke gehen 
müsste, welche in erster Linie von der Ober: 
leitung auszuschliessen wäre Es würde dies 
eine bedentende Verthenerung für den ganzen 
Betrieb zur Folge haben, Demnach wird vor- 
Zeschlagen, sunfchst das reine Öberleitungs- 
»Ystem anzuwenden, welches auch noch nament- 
lich den Akkumummulatoren gegenüber den Vor- 
theil bietet, dass die Schienen weniger stark 
belastet werden, sowie dass die vorhandenen 
Schienen theilweise Jür die erste Zeit benutzt 
werden können und die Umwandlung des Ober- 
baues erst nach und nach vorgenommen zu 
werden braucht. 

Was das rollende Material betrifft, #0 sollen 
etwa 150 Wagen mit je @ Sitzplätzen und einer 
Anzahl Stehplätze in Aussicht genommen 
werden. Die Wagen sollen so gewählt werden, 
dass künftig auch Akkumnlatoreu leicht einge 


baut und dass die Wagen auch zu jedem 
anderen System leicht verwendet werden 
können. 


Der Magistrat hat sich in selnen Anträgen 
an die Stadtverordnetenversammlung dem Gut- 
achten der Sachverständigen in allen wesent- 
lichen Punkten angeschlossen, 

In Bezug auf die Financirung «des nenen 
Trambahnsystems rith der Magistrat, um der 
stäteltischen Verwaltung jederzeit die volle Ver- 
fügungsgewalt über das Unternehmen zu sichern, 
init Euschiedenheit davon ab, wiederum eine 
Koncession irgend welcher Art zu ertheilen. 
Nur auf dem Wege des vollständigen Ans- 
schlusses des Privatkaplitals könne die Stadt 
die vollen Vortheile des neuen Unternehmens 
erlangen und ihre Freiheit in Bezug auf dessen 
zukünftige Entwickelung bewahren. Der finan- 
cielle Aufwand sei allerdings ein sehr erheb*- 
licher. Nach der Denkschrift vom September 
1806 beirage die der Trambalıngesellschaft zu 
eich Abfindungssumme rund 2 Mil- 

ionen Mark. Für die Einführung des «lek- 
Betriebes einschliesslich der Motor 
von 8'/g Mill. M erlorder- 
lieh. Weitere Mittel werden voraussichtlich 
durch «ie notbwendigen Erweiterungen (les 
Netzes bald in Anspruch senommen werden. 
Der Magistrat möchte für te Autbringange 
dieser Mittel die Unbequemlichkeiten und Be- 
denken vermeiden, die aus der Aufnahme einer 
neuen Anleihe erwachsen, Der Magistrat ist 
Anher dem Gedanken näher getreten, die grosse 
Kapitalkraft der öffentlichen milden Stiftungen 
für das Unternehmen in der Weise nutzbar zu 
machen, «dass seltens der Stadt nm der we- 
nannten Stiftungen für Bau nnd Betrieb der 
Frankfurter Trambahnen eine Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung begründet wird, welche 
auf «lem Gedanken nnfzubauen sein würde, 
dase dem Stiftungen, welche iinmer mehr in die 
Lage kommen, ihre 4-procentigen Hypotheken 
reklindigt zu sehen, stadrseitig ein Erträgniss 
ihrer Betheiligung von 4%, zugesichert wirıl, 
wogegen die Leitung des Unternehmens ganz 
von der stikitischen Verwaltung beeinflusst 
wird. Die mit den Stiftungen eingeleiteten Ver- 
handlungen haben indessen noch nicht zu Ende 
geführt werden können. 

Die Bildung einer solchen Gesellschaft 
empfehle sich schen vielen anderen Gründen 
atteh sehon mit Rücksicht auf die erheblichen 
Schwierigkeiten, welche die mehrere Jahre 
in Anspruch nehmende Umwandlung nur elek- 
trischen Betrieb dem Gefolge habe. Diese 
Vchbergangsschwiertekeiten werden nach Auf- 


trischen 
wagen ist ein Betra 


fassung des Magistents am leichtesten dann 
überwunden werden können, wenn die mit 
dem Umban beiraute Firma zugleich den 


Betrieb übernimmt, wie dies an vielen Orten 
bereits geschehen ist. Hierdurch würden auch 
etwaige Mängel der baulichen Anlage anf Grund 
der im Betriebe gemachten Erfahrungen glatt 
nnd ohne Schwierigkeiten beseitigt werden 
können. Es ist daher gleichzeitig mit dem 
Bauvertrag ein Betriebsevertrag mit den oben 
genannten beiden bauenden Firmen vereinbart 
worden, nach welchem der Betrieb zwar von 
diesen geführt, aber nach allen Richtungen hin 
so unter die ständige Kontrolle «er städtischen 
Verwaltung gestellt wird, daas letztere dadurch 
In die Lage kommt, sich selbst #0 in den Be- 
trieb einzuleben, um iku demnächst, falls der 
Wunsch ıler städtischen Behörden dahin gehen 
sollte, selbst zu übernehmen. Der Vertrag Ist 
daker zunächst auf fünf Jahre mit bindender 
Wirkung für die Baufirmen, für die Stade aber 
mit der Berechtigung einer einjährigen Kündi- 
gung abgelusst, 

Durch den Bauvertrag überträgt die 
Stadt den Firmen Siemens & Halske und 
Brown, Boveri& Co. in solldarischer Haftung 
nach Manssgabe der bezüglich des Bausystems 
Ertroffenen Vereinbarungen die Ausführung 
derjenigen Arbeiten und Lieferungen, welche 
zur Einrichtung elektrischen Betriebes auf den 
Strassenbahmen in Frankfurt a/M. — mit Aus- 


nahme der Linien Bockenhelmerwarte-Schönhot 
und Ridelleim — erforderlich sind. 

Die Unternehmer verpflichten sich, in 
Frankfurt aisbald ein technisches Bureau zu 
erriebten und achleunigst einen ausführlichen 
Entwurf nebst Kostenanschlag für die wirkliche 
Ausführung bearbeiten zu lassen, Dieser Ent- 
wurd soll spiltestens 6 Monate unch der Gench- 
migung des Vertrages dem Magistrat vorgelegt 
werden, Der alsdann von der Stadt festzu- 
setzende Entwurf und Koatenanschag wird den 
für die Gemhmigung nnch dem Kleinbahn- 
gesetz zuständigen Behörden vorgelegt. 

Mit der Baunusführung darf erst begonnen 
werden, wenn das endgültige genehmigte Pro- 
jekt, sowie der von den Unternehmern anf- 
zustellende Arbeitsplan von der Stadt genehmigt 
worıen ist. 

Der Betriebsvertrag bestimmk, dass am 
1. Januar 1698 die gesammten Bahbnanlagen 
nebst allem Zubehör und Inventar an die Be- 
triebsunternehmer übergeben werden.  Die- 
selben übernehmen den gesammten Betrieb der 
Strassenbalhn in ihrem jeweiligen Umfang und 
die Unterhaltung der Bahuanlagen für Rechnung 
der Stadt, 

Zunlichst ist der bestehende Pferdebetrieb 
fortzuführen. Die Stadt bestimmt, wann, in 
welchem Umflange und In welcher Reihenfolge 
der elektrische Betrieb einzuführen ist. 

Zur speeiellen Leitung res Betrieles wird 
eine besondere Betriebsdirektion in Frankfart 
eingesetzt, deren Vorstand für die Betriebs- 
führung persönlich verantwortlich ist und dessen 
Anordnungen für die Betriebsunternehmer ver- 
bindlich sind. INe Stadt hat die Austellung 
des Betriehndirektors zu enehmigen, ebenso 
wie sie jederzeit dessen Entlassung und Er 
setzung immerhallı sechs Monaten verlangen 
kann. Der Betriebsdirektor hat die Obliegen- 
heiten und Rechte, welche gewöhnlich mit der 
Leitung eines snlehen Unternehmens verbunden 
sind. Die Stadt behält sich a. a. vor: die all- 
ährliche Genehmigung des Betriebsetints; die 
utscheidung üher die Erbauung nener Linien 
und über die Einführung anderer Betrieb»- 
systeme; die Festsetzung der Tarife und Fahr- 
‚line; die Verwendung des Ermenerungs- und 

eservelonds und die Genehmigung zu Nach- 
traganusgaben; die Erlassung allgemeiner Vor- 
schriften über den Betrieb und das Personal, 
die Festsetzug der Gehälter und Löhne; die 
Kontrolle der gesammten Geschäftsführung: 
die Ertheilung des Zuschlages bei Vergebung 
von Arbeiten über 8000 M. 

Die Bruttoeinnahmen werden anf folgender 
Grundiage verwendet, Nach Deckung der Be- 
tricbs und Unterhaltungskosten erhält die 
Stadt (die auf vorlaufiz 29800 M jährlich ze- 
schätzte Rente an die frühere Tramhahn- 

esellschatt. Dann bekomme die Stadt zur 
"ereinsung und Amortisation der von ihr auf- 
gewendeten Aningekapitalien einschliesslich des 
der Trambahngesellschaft gewährten Abfin- 


dungskapitals, einschliesslich ferner der Kin- 
richtungakosten des elektrischen Betriebes, 
sowie der für Erweiterungen, Ergänzungen 


0.8 ww, ausgegebenen Summen 4'/4%% aller An- 
lagewerthe, Von «dem verbleitwnden Ucber- 
schuss gchen an die Stadt zur Bildung eines 
Erneuerungs und Beservefonds jährlich 4%, 
des angelegten Kapitals ausschliesslich des 
Werthes der Grundstücke Von dem noch ver- 
bleibenden T’eberschuss erhält die Stadt 960, 
und die Betriebannternelimer 8% ala Fit: 
schAdigung für die Betriebsführung. 

Den Preis für den zu liefernden elektrischen 
Strom setzt der Magistrat fest; er soll jedoch 
nicht höher son als 10 Pf. pro Kilowattstunde 
Wechselstrom, gemessen In der Centrale. Zu 
den Betriebsausgaben gehören auch die Ptlaste- 
rungskosten, welche durch den Bahnbetrieh 
veranlasst werden. Die Vorräthe, sowie die 
Pferde werden von den Betriehsunternehmern 
zu dem Preise übernommen, welchen die Stadt 
der Trambahngesellschaft gezahlt hat Von 
dem Werth der zum Betrieb erforderlichen 
Pferde werden jährlich 20%, für Abnutzung In 
Ansatz gebracht Das aufgewendete Kapital 
wird für den 1. Januar 1898 erstmalig und dann 
vierteljährlich ermeut von er Stadt festgestellt 
Die Stadt erhält als ac. Fern auf die 
ihr zufallenden Beträge vierteljährlich bis zum 
31. März 100 je 180000 M, vom 1. April 1900 
bis 31. Mlür« 1903 je 260000 M, vom 1. April 1908 
alı je 80000 M. 

Der Vertrag wird auf unbestimmte Zeit 
abgeschlossen, Die Stadt hat das Recht, den 
Vertrag auf den1. April jeden Jahres, apiltestens 
je 12 Monate vorher, zu kündigen. Den Be- 
triebsunternehmern sieht ein Kündigungerecht 
bis zum 81. Mitre 1908 nicht zu. Nachher haben 
sie das gleiche Kündigungsrecht wie die Stadt. 
Die Betriebsnnternehmer sind nach den allge- 
meinen gesetzlichen Vorschriften für den Be 
trieb des Bahnunternehmens verantwortlich, 
ausserdem haften dieselben der Stadt und 








dritten Personen für jeglichen Schaden, welcher 
durch Verschulden ihrer Beamten, Arbeiter oder 
sonstiger Bediensteten verursacht wird. Nach 
za. Genehmigung des Vertrages haben 
die Unternehmer eine Kaution von 200000 M 
in Baar oder Werthpapieren za hinterlegen. 
Die Betriebsunternehmer haben vom 81. MArz 
1908 ab dar Recht, den Vertrag an eine Be- 
triebsgesellschaft als ihre Rechtsnachfolgerin 
zu übertragen, sofern die Stadt in Bezug aut 
die Form, die Theilhaher und das verantwort- 
liche Kapital dieser Betriebagesellschaft zu- 
stimmt. Die Stadt ist berechtigt, eine Gesell- 
schaft einzusetzen und dieser ihre Rechte an 
dem Eigenthum der Bahn, sowie an dem Vertrag 
überhaupt zu übertragen. 


Eloktrische Strassenbahn in Päc# (Fünf- 
kirchen). Die Koncessionsbewerber für die im 
Bereiche der _kgl. Freistadt Päcs (Fünfkirchen) 
»u erbatende Straserneisenbahn mit elektrischem 
Betriebe haben im Einvernehmen mit der dorti- 
gen Kommunalverwaltung den Beschluss ge- 
fnsst, das derzeit projektirte Betriebanetz nm 
en. & km zu erweitern. Bereits ist ein voll- 
stiindiges Einvernehmen zwischen den inter- 


essirten Faktoren erzielt worden. Die Bahn 

wird für den Personen- und Frachtenverkehr 

eingerichtet werden. Schr. 
Elektrische Strassenbahn in Szabadka 


(Maria Theresiopel), Amı 7. d. M. fand die Er- 
öffnung der elektrischen Straasenelsenbahn im 
Bereiche der Stadt Szabadka (Marla-Theresiopel) 
stats Koncesalonärn dieser Strasseneisenbahn 
ist die Wiener Bauunternehmungsfirma Lind» 
heim & Co. als Rechtenachtolgerin des ur- 
sprünglichen Koncessionärs, des Budapester 
BauunternehmersJobann Bobula. Dieeffektiven 
Baukosten dieses vom Bahnhofe der Eisenbahn- 
station Szabadka nusgebenden und mit Be- 
nutzung entspreehender Strassenzüge im Be- 
reiche Szabadkas sich an die im Baue be 
zriffene Zokalbahn mit elektrischem Betriebe 
Szabadka-Palies anschliessenden Netzes belaufen 
sich auf 696000 il. von welcher Summe ein 
Betrag von 110100 N. für Beschaffung der Fahr- 
betriebsmittel entfällt. Die Strasseneisenbahn 
ist für den Personen- und Frachtenverkehr ein- 


gerlehtet. Die Krafistation wird auch zur elek- 
trischen Beleuchtung im Rayon der Stadt 
benutzt, Sehr. 


Strassenbahnen in Kopenhagen. Nachdem 
im Februar d. J. die A.-G. Siemens & Halske 
den elektrischen Betrieb mittels Akkumnlatoren 
auf der bisherigen Pferdebahnlinie‘ Kongens 
Nytorv - Gothersgade - Nörrebro eröffnet hatte, 
bildete sich ein Konsortium zu dem Zweck, 
durch Verschmelzung der bestehenden Strassen- 
bahngesellschaften und dureli Einführung elek- 
trischen Betriebes und Ausbau der jetzigen 
Anlagen ein einheitliches Strassenbahnnetz zu 
schaften. Nachdem dies Konsortium, an dossen 
Spritze zwei Direktoren der Privatbank und der 
Ingenienr Fr. Jobannsen »tehen, mit 6 der 
vorhandenen Pierdebahngesellschaften Abkom- 
men erzielt haben, welche die Erwerbung der 
Aktien der Gesellschaften durch das Konsortium 
regeln, hat letzteres am 11.d.M. bei der Kopen- 
hagener Stadivertretung einen Antrıg einge- 
reicht, die jetzigen Konvessionen der einzelnen 
Gesellschaften, von denen einige im Jahre 190%, 
die übrigen im Laufe von 10 bis 20 Jahren er- 
löschen, abzulösen und durch eine nene, ein- 
heitliche Koncession auf 40 Jahre zu emetzen; 
der Stadt sollte indessen das Recht vorbehniten 
bleiben, von Jahr zn Jahr mit einjähriger Kün- 
digung das Besitzthum der neuen Gesellschaft 
anzukanfen; «ns Aktienkapital der letzteren ist 
auf 6 Millionen Kronen veranschlagt. Der elek- 
trische Strom wäre aus den städtischen (en- 
tralen zu entnehmen Vorläufige ist das ge- 
mischte System — oberirdische Leitung - Akku- 
mulatoren — in Aussicht genommen. 

Das Abkommen des Konsortiums mit den 
verschiedenen Gesellschaften bat nur Gültig- 
keit bis zum 1. Januar 1896. Der Antrag des 
Konsortiums kommt am 20. d. M. im Stadtrath 
zur Verhandlung. 


Elektrische Bahn Lecce-Cataldo ({Unter- 
italien). Die Firma Arthur Koppel, Fabrik 
schmalspuriger Bahnen in Berlin, baut geisen- 
wärtig in Unteritalien eine en. 12 kn lange 
elektrische Bahn zur Verbindung der Stadt 
Lecee mit dem adriatischen Meere bei San Ca- 
taldo, Die Spurweite beträgt 100 mm, die 
Stromzuführung erfolgt oberirdisch. Der elek- 
trische Strom wird von einer Centrale geltetert 
werden, welche von derselben Firma angelegt 
wird und gleichzeitig‘ zur Beleuchtung der 
Stadt dienen soll. Die Betriebseröffnung wird 
voraussichtlich im Mal nächsten Jahres erlolgen. 
Es wird beabsichtigt, 4 Motorwagen mit je 
28 Motoren & 25 PS sowie 4 Anhängewagen zu 
beschaffen. 





n rer 


Elektrische Kraftübertragung. 


Akkumnlatorenboot in Hamburg. Seit 
einigen Tagen hat die Himburger Kriminal- 
polizei ein neues elektrisch betriebenes Boot 
für ihren Dienst im Hamburger Hafen in Be 
nutzung. Dasselbe wurde von der Firma Otto 
Berner & Co, Hamburg, 
Länge von 95 m und eine Breite von 2m bei 
18 m Tiefe. Der Elektromotor ist ein Lah- 
meyer-Elektromotor der Deutschen Elek- 
trieitätswerke zu Aachen und wird von einer 
Batterie der Akkumulatorenfabrik A.-G. 
Hagen ji. Westf. gerrichen, welche dem Boote 
eine Geschwindigkeit von 11 km pro Stunde 
während 5 Stunden resp. 9,5 km pro Stunde 
während 10 Stunden verleiht. Das Boot hat 
sich bei der Probefahrt sehr gut bewährt. 


Verschiedenes. 


11. Kraft- und Arbeitsmaschinenausstellung 
München 1898, Termin für die definitive 
Anmeldung zu dieser Ausstellung Iäuft am 
1. Oktober d. J. ab, und ist es sonach an der 
Zeit, dass Bing Interessenten, welche sich 
an derselben zu betheiligen gedenken, an die 
or beschleunigte Einsendung ihrer An- 
meldung an das Ausstellungsdircktorium in 
München, Färbergraben 1Y//11I, schreiten. 


Technikum Mittweida. Das Wintersemester 
beginnt am 1& Oktober; die Aufnahmen für 
den am 97. September beginnenden unentgelt- 
lichen Vorunterricht finden von Anfang Sep- 
tember an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums abgegeben, 


eliefert, hat eine 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. September 1897.) 


Kl. 0. K. 15090. Stromschalter für elektrische 
Bahnen mit Theilleiterbetrieb; Zus. z Anm. 
K. 442. — Gesellschaft zur Ver- 
werthung elektrischer und mazneti- 
seher Stromkraft. (System Schiemann 
& Kleinschmidt.) Ad. Wilde & Co, Ham- 
burg. 10. 4. 97. 

— 5. 10176. _Stromabnehmeruntergestell für 
elektrische Bahnen zum selbstthätigen Um- 
legen des Stromabnehmers bei Aenderung 
der Fahrtrichtung. — Siemens & Halske, 
Berlin SW., Markgrafenstrasse 4. 11. 8. 97. 

Kl. 21. A. 5146. Elektricitlitszühler. — Dr. H, 
Aron, Berlin W,, Lätzowstr. 6. 8 8. 9. 


(Reichsanzeiger vom 13. September 1897.) 


Kl. 21. E. 4986. Anordnung des Mittelleiters 
für Dreileitervertheilungsnetze. — Elektriei- 
tiät#-A.-G. vormals Schuckert & Co., 
Nürnberg. &. 6. Bi. 

— I 10447. Oseillirender Arbeitsmesser. — 
Albert Lotz, Berlin N, Usedomstrasse 7a. 
1. 6. 96. 

— 5. 10884. Elektrische Zündmaschine mit 
Energieaufspeicherung an der Antriebsachse. 

Siemens & Halske, Berlin SW., Mark- 

grafenstr. 9. 19. 5. 97. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21. G. 10276. Bogeniampe. Vom 10. 6. 9. 


Kl. 40. A. 4319. Elektrolytische Zinkgewinnung. 
Vom 14. 10. 8. 


Ertheilungen. 


Kl. 9, 94559. Stationsunzeiger mit «lektro- 
mazuetischer Steuerung und Signalgebung. 
— A,Pälf y; Budapest, Maria-Valeriegasse 11; 
Vertr.: F. C. Glaser und I. Glaser, Berlin 
SW., Lindenstr. 80. 5. 7. D6. 

— Mä50. Stromzuführung Für elektrische 
Bahnen mit selbstthätiger Sicherung der die 
Theilleiter speisenden Relais gegen Finschal- 
tung bei Stromentwelchungen. — E. I. John- 
son, New York, 597 West 34 th, Street: Vertr.: 
Robert R. Schmidt und Henry E. Schmidt, 
Berlin W., Potsdamerstrasse 141. 27. 9. %. 

Kl. 21. Möbl. Verfahren zum Zerlegen eines 
Wechselstroms in zwei gegen einander in der 
Phase um einen bestimmten Winkel ver- 
schobene. Siemens & Halske, Berlin SW., 
Markgrafenstr. 94. 18. 8. 06. 
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/Zur Frage der horizontalen 
Vielfachumschalter. 


In dem Heft 38 der „ETZ" ist ein Schreiben 
des Herrn Zwietusch, Oberingenieur bei der 
Firma Fr. Welles in Berlin, veröffentlicht, in 
welchem derselbe seinen auf Grund der von 
mir an Herrn Welles privatim mitgetheilten 
Zahlen aufgestellten Vergleich über die Lei“ 
tungsfähigkeit der Centralen in Amsterdam und 
Christianla aufrecht zu erhalten sucht. 

Ich halte es für übertlüssig, auf die Einzel- 
heiten dieses Schreibens einzugehen, jedoch 
möchte ich noch bemerken, dass bei der Wahl 
von 200 resp. 400 Klappen per Schrank gar 
nicht das System sondern nur die hiesigen 
örtlichen Verhältnisse maassgebend waren. 

Wenn nun diese Klappenzahl Herrn Zwie- 
tusch geeignet erscheint, um die geringere 
Leistungsfähigkeit der Umschalter mit horizon- 
taler Klinkentatel nachzuweisen, #0 will ich_ihm 
gem das Vergnügen lassen, zumal ein Fach- 
mann doch wissen dürfte, dass von einem Ver 
gleich zwischen zwei verschiedenen Systemen 
nur dann die Rede sein kann, wenn beide 
Systeme unter ganz gleichen Verhältnissen 
arbeiten. 


Amsterdam, 8.9. 97. J.V.Theunissen. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN, 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 18. September 1897. 


Die Stimmung bleibt schwach, und wenn 
die Bank von England auch dieswöchentlich 
wieder von einer Erhöhung der Rate abgesehen 
hat, so ist doch eine weitere Versteifung des 
Geltimarktes zu konstatiren, sodass der Privat- 
diskont hier bis 319%, auzog. 

Von Einzelheiten ist noch die Mattigkeit 
auf dem Bankenmarkt erwähnenswerth, wo 
besonders Kommandit procentweise nachgaben 
au? die Schwierigkeiten in Venezuela, auch 
Veloce mussten abermals nachgeben. 

Fest lagen Türken auf den Fortschritt der 
Friedensverhandlungen. 

Der Industriemarkt liegt schwach; auch 
Grosse Berliner Pterdebahu wieder niedriger. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G. Berlin. 
Still 194 eirka. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Schwach bis 292. 

Berliner Elektrleitätswerke. Auf un- 
günstige Dividendenschitzungen ziemlich stark 
angeboten und niedriger bis 205,50. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Genellschaft. 
750 zu 761 zu 765 fast ohme Geschäft. 

Mix & Genest Ebenfalls angeboten und 
bis 179 nachgebend. 

Schwartzkopff. Still zu 333 etwa, 

Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Zu 268 einsetzend, dann schwach bis 254. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Ohne besonderen Grund bei geringem Angebot 
schwächer bis 118,75. 


General Electric Co, 
Metalle: Kupfer: Still, 
Chilibars: Lstr 49. 17. 6. per 8 Monate. 
Blei: Stetig. 

Spanisches: Lstr. 13. 7. 6. p t- J. 


Sehr fest. 40%/a. 


A.G, Slichsische Elektrieitätswerke vorm. 
Pöschmann & Co., Dresden, Unter obiger 
Firma ist, wie wir der „Frankf, Zt.“ entnehmen, 
die den Herren Pöschmann & Co, in Dresden 
zchürende Anstalt tür Elektrotechnik, Mechanik 
und Maschinenbau in eine Aktiengesellschmft 
umgewandelt worden. Das Grundkapital be- 
triigt 600000 M. Die Fabrik, welche sich in der 
Hauptsache init der Herstellung von Dynamn- 
maschinen und Elektromotoren für Gleich- und 
Wechselstrom, sowie mit der Ausführung von 
grösseren Beleuchtungs- und Kraftübertragungs- 
anlagen beschäftigt, soll auf bedeutend er- 
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fortgeführt werden, zu 
welchem Zwecke der Bau einer neuen Fabrik- 
anlage in Aussicht genommen ist. Dem ersten 
Aufsichtsrath gehören Vertreter der Bank- 
lirmen Wenzel & Co. (Kommandite der National- 
bank für Deutschland) und Hch. Win, Bassenge 
& Co. in Dresden an. 


AkkumulatorenwerkeSystemPollak, Frank- 
fürt a.M. Unsere Mittheilung in Heft 84 5. 534 
enthitlt leider einen Irrthum, den wir hier durch 
Wiedergabe der uns s. Zt. zugegangenen Origi- 
nalnotiz richtig stellen wollen. Dieselbe lautet: 

„Zur FRleichterung des Verkehrs mit ihrer 
Kundschaft in Nord- und Mittel-Deutschland 
haben sich die Akkumulatorenwerke System 
Pollak in Frankfurt a. M. entschlossen, ihre 


u ng —— 





weiterter Grund 


Generalvertretung, die Herren Heym & 
Gläsig, Berlin, durch eine Ingenieurabtheilung 
in ihrem Wirken zu unterstützen. Leiter der- 


selben ist Herr Ingenieur M. Ashelm, welcher 
in der Lage ist, insbesondere auch über alle 
Fragen, welche die Verwendung von Akkumu- 
latoren für elektrische Bahnen betreffen, ein- 
gehende Informationen zu geben.* 


Wir schliessen hieran die Mittheilung, dass 
die Akkumulatorenwerke System Pollak_ zur 
Erleichterung ihres Verkehrs mit der Kund- 
schaft im südlichen Bayern und Württemberg 
beschlossen haben, einen technischen Beamten 
mit dem ständigen Wohnsitz in München an- 
zustellen und hierzu ihren Ingenieur Herrn 
Dr. Otto Edelmann, München, Loristrasse 6, he- 
stimmt haben. 


Akkumulatorenfabrik „Maarssen“. Die 
Akkumulatorenfabrik von ©, FE. Wolff in Maarssen 
(Holland) ist in eine Aktiengesellschaft mit 
einem Betriebskapital von 500000 Gulden unter 
der Firma: „Akkumulatorenfabrik Maarssen“ 
umgewandelt worden. Der bisherige Inhaber 
Herr C. E. Wolff ist Generaldirektor und Herr 
Paul Brandt leitender gr ug geworden. 
Die Fabrik befasst sich mit dem Bau von Akku- 
mulntoren zen Systemes, Einrichtungen von 
Centralen für Licht- und Kraftübertr &, 
elektrischen Strassen- und Sekundärbalmen, 
sowie Installationen jeglicher Art, 


Wuoxen Elektrieitätsgesellsehaft. Unter 
diesem Namen ist in Russland eine neue Elek- 
trieitäits-A.-G. unter ausgiebiger Betheiligung 
ausländischen Kapitals gegründet worden. Die 
Gesellschaft beabsichtigt der „Köln. Ztg.* zu- 
folge die Wasserkraft der Stromschnellen auf 
dem Fluss Wuoxen in Finland (vor allen Dingen 
des bekannten Imatra- Wasserfall) zur Ge 
winnung von elektrischer Kraft auszubeuten. 
Dem entsprechend ist die Gesellschaft berechtigt, 
elektrische Leitungen aller Art anzulegen, 
elektrochemische und -metallurglsche, sowie Fa- 
briken zur Herstellung elektrischer Maschinen 
zu erbauen und zu betreiben, die Anlage von 
elektrischer Beleuchtung in Städten und Häusern 
und die Einführung von elektrischem Betrieb 
auf Eisen- und Pferdebahnen zu übernehmen, 
sowie endlich elektrische Kraft an dritte Per- 
sonen zu vermiethen. Als Gründer nennt die 
Urkunde den englischen Ingenieur Alfred Finn 
und die Firma Brown, Boveri & Co. in Baden 
in der Schweiz, sowie von Petersburger Kapi- 
tallsten die Herren Andreas Scaramangn, Graf 
M. Cassini und Baron Peter Mevendorff, Das 
Grundkapital beträgt a Millionen Rubel Gold, 
eingetheilt in 28000 Aktien zu je 125 Rubel 
Gold. Jedoch kann der Besrieb eröffnet werden, 
sobald 40°, des Nennwerthes der Aktien ein- 
gezahlt sind; der Rest ist dann im Lauf von 
zwei Jahren vom T: der Betriebseröffnung 
an einz len. Der Sitz der Verwaltung der 
Gesellschaft ist in Petersburg. Für die Aktien 
gelten auch in diesem Fall die hier jetzt zur 
allgemeinen Regel gewordenen beschränkenden 
Bestimmungen, also Unveräusserlichkeit der 
von den Gründern selbst übernommenen Aktien 
vor Bestätigung des ersten Rechenschaftsbe- 
richts und Zulassung der Aktien zum Böürsen- 
handel erst nnch Veröffentlichung des ersten 
Rechenschaftsberichte und nur mit ausıdrück- 
licher Genehmigung des Finauzministers, 





Sonderabdrückse werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfligung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabirücken oder Heften können 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 18. September 1897. 











Für die Redaktion verantwortlich: Jul H. West in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlia und u Oldenbourg in München. 
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Die Kesseifrage der Elektricitätswerke.'' 
Von F, Ross. 


Je mehr unsere elektrischen Centralen 
für die Lieferung von Strom zu miotori- 
schen Zwecken in Anspruch genommen 
werden, um so betriächtlicher fallt das 
Kohlenkonto im Budget eines Elektrieitäts- 
werkes dus Gewicht. Wir haben schon 
jetzt Betriebe, welche einige 100000 M im 
Jahr für Kohlen allein aufwenden, und 
spielt unter diesen Umständen die Frage 
einer eventuellen Ersparniss an Brennma- 


terial eine viel grössere Rolle, wie dies 
noch vor einigen Jahren der Fall war. 
Wenn wir nun untersuchen, welche Fuk- 


toren anf den Brennmaterialverbrauch ein- 
wirken, so finden wir, dass wir wohl kaum 
in der Lage sind, durch Erhöhung des 
Nutzeffektes unserer Dynamos noch irgend 
einen Einfluss auf den Brennmaterialver- 
brauch ausüben zu können, 


Bei den Dampfmaschinen können wir 
wohl auf ein ähnlich günstiges Ergebniss 
nicht hinweisen, dech sind ja hier in den 
letzten Jahren namentlich auch durch die 
Verwendung überhitzten Dampfes erheb- 
liche Fortschritte zu verzeichnen, und 
wissen wir, dass Ilunderte von tüchtigen 
Ingenieuren an der Vervollkommnung der 
Dampfmaschine arbeiten. 


Geradezu auffallend ist aber, dass einer 
der wiehtigsten Faktoren unseres Betriebes, 
der Dampfkessel, sich seitens der Maschi- 
nenbauer einerseits und der Betriebsleiter 
der Elektrieitätswerke andererseits (wenig- 
stens zum grössten Theile) einer sehr ge- 
ringen Beachtung erfreut. Der Kessel ist 
das Stielkind des Maschinenbauers, «ler 
sich meistens damit begnügt, sulehen nach 
althergebrachten Erfahrungsregeln zusam- 
menzubauen. Der Betriebsleiter anderer- 
seits beschränkt sich in der Regel darauf, 
bei der Vebernahme des Kessels den üb- 
lichen Nutzeffekt von 70%, zu konstatiren, 
wohei die Kessellieferanten, um dieses Re- 
sultat zu erreichen, auf das Kunstvollste 
vorzugehen pflegen. 

Was die überaus wichtige Frage der 
Trockenheit des Dampfes anbelangt, s0 
wird nahezu ausschliesslich die Versiche- 
rung des Lieferanten, dass sein Kessel- 
system vollkommen trockenen Dampf 
liefert, geglaubt, olıne dass «dies durch, wie 
ich zugebe, allerdings etwas umständliche 
Versuche festgestellt wird, und dann wird 
darauf losbetrieben, ohne dass in den aller- 
seltensten Fällen auch nur einmal die 
Frage gestelle würde: „ist das gewählte 
Kesselsystem für die betreffende Kohlen- 
gattung und Betriebsart auch geeignet, und 
sind alle Schritte geschehen, um betreffend 
Brennmaterialverbrauch ein möglichst gün- 
stiges Resultat zu erzielen?" Es erscheint 
unter diesen Umständen wohl angebracht, 
dass, nachdem uns die Maschinenbauer im 
Stieh lassen, die Elektrotechniker einmal 
selbst diese Frage in die Hand nehmen und 
untersuchen, erstens inwieweit die vor 
handenen Kesselsysteme den speeiellen 
Anforderungen der Elektrieitätswerke ent- 
sprechen, und zweitens, wie wir vorzugehen 
haben, um einen möglichst günstigen Be- 
trieb zu erzielen. Um diese Betrachtung 
mit Erfolg durchführen zu können, er- 
scheint es notlhwendig, zunächst die Er- 
scheinungen im Kessel selbst eingehender 
zu analysiren, wie dies sonst üblich ist, 
und dann daraus die nöthigen Schluss- 
folgerungen für unsere Betriebsverhältnisse 
zu ziehen. 


t; Vortrag gehalten aut der V, Jahreaversammlan 
Jes Verbandes Duutscher Elektrotechniker in Kisonne 
ia—ik Juni en. 


Es ist selbstverständlich, dass die nach- 
folgenden Ausführungen keinen Anspruch 
darauf machen, diese wichtige Frage irgend 
wie zu erschöpfen, sie sollen im Wesent- 
lichen dazu «dienen, in dem Sinne anregend 
zu wirken, dass unsere Ingenieure dem 
Kessel und speeiell seiner Verwendung für 
den elektrischen Betrieb eine grössere 
Aufmerksamkeit schenken, wie dies bisher 
geschehen ist, dabei wird sich auch nicht 
vertneielen lassen, manches allgemein ie 
kannte zu wiederholen, 

Die Verluste im Kessel setzen sich aus 
folgenden 3 Hauptiaktoren zusammen, 
welche gesondert behandelt werden müssen: 


a) Verluste durch unvollkommene Ver- 
brennung, 

b} Verluste durch Wärmeabgahe nach 
Aussch, 


e) Schornsteinverhist. 

Was zunächst die Verbrennung ante- 
langt, so ist die Kohlenmenge, welche man 
per Quadratmeter Rostiläiche und Stunde 
noch günstig verbrennen kann, iin Wesent- 
lichen einmal von der Qualität des ver- 
wendeten Brennmaterlals und zweitens von 
den Zugverkältnissen abhängig. Im Allge- 
meinen wird man von einer Kohle mit ge- 
ringerem Heizwerth erheblich mehr per 
Stunde verbrennen können, wie bei einer 
Kohle mit hohem Heizwerth, und schwauken 
dementsprechend die zulässigen Kohlen- 
mengen per Quadratmeter Rostiläche und 
Stunde zwischen 80 und &0 kg. Es ist in 
jedem einzelnen Falle Aufgabe «des be- 
treffenden Heizungstechmkers, die für das 


in Frage kommende Brennmateril gün- 
stigste Menge anzugeben, Fbenso wird 


die geeignete Konstruktion des Rustes, um 
den Kohlenabgang in den Aschenfall anf 
ein Minimum zu redueiren, von der Art des 
Brennmateriales abhängen. 

Bei richtig gewählten Verhältnissen 
wird ein gut geschulter Heizer die Verluste 
durch unvellkommene Verbrennung, d. bh. 
durch «as Entweichen brennbarer Gase, 
insbesondere Kohlenoxyd. und den Verlust 
in der Asche bei jedem Kesselsvstem auf 
ein Minimum redueiren können, Eine sehr 
gute Kontrolle des Heizers bilden die jetzt 
häufig verwendeten Apparate zur konstanten 


Kohlensäureanalyse der Essenguse; aller- 
dings ist dabei Voraussetzung, dass die 
Instandhaltung derartiger Appnrate nicht 


«lem Heizer anvertrant wird, sondern durch 
den Betriehsleiter selbst kontrollirt wird. 
Es sind mir Fälle bekannt, wo durch eine 
regelmässige Kontrulle des Kohlensäurean- 
zeigers eine erhebliche Ersparniss au Bremn- 
material erzielt wurde. 

Der unter b) angeführte Verlust durch 
Wärmeabgabe nach aussen füllt im Allge- 
meinen wenig ins Gewicht; solcher kommt 
am meisten bei einzeln telienden Kesseln 
zur Geltung, insbesondere bei Wasserrohr- 
kesseln, bei denen us sehr schwer ist, «las 
Nachdringeu von Luft durch das seitliche 
Mauerwerk zu verhüten. Es ist daher auch 
bei Gruppenkesseln der Herstellung «der 
Aussenmanern eine besondere Aufınerk- 
samkeit zu widmen, und die Verwendung 
eines entsprechenden, die Wärme schlecht 
leitenden, nicht rissig werdenden Mediums 
zu empfehlen. Selbstverständlich ist dieser 
Verloste bei nur periodisch  geheizten 
Kesseln wesentlich grösser, wie lei kon- 
tinuirlicehen Betrieben, und insofern bei 
Elektricitätswerken mehr von Belang, wie 
bei stationären Anlagen, wo derselbe 2—5°,, 
meistens nicht übersteigt. 

Weitaus der grösste der mit der Ver- 
brennung zusammenhängenden Verluste ist 
der unter c) angeführte, sogenannte Schorn- 
steinverlust. Diesen Verlust ganz zu ver- 
meiden ist nie möglich, da Ja eine wesunt- 
lich höhere Temperatur der Essenguse 
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gegenüber der Aussenluft erforderlich ist, 
am das zu bewältigende Gasquantum durch 
den Schornstein transportiren zu können, 
Der Schornsteinverlust wird im Allge- 
meinen natürlich um su geringer sein, je 
niedriger einerseits die Temperatur der 
Essongase, und mit je geringerem Laft- 
überschuss andererseits gearbeitet wird. 
Nun sehen wir wohl, dass sogenannte 
Kunstheizer bei Dampfkesselerprobungen 
unter Umständen mit einem minimalen 
Luftüberschuss arbeiten. Es besitzt z. B. 
eine der bekannten Kesselfirmen derartige 
Heizer, welche es fertig bringen, mit nur 
25%, Ueberschuss über das theoretisch 
erforderliche Luftuantum eine gute Ver- 
brennung zu erzielen. Mit derartigen Leuten 
kann man aber natürlich in der Praxis 
nieht rechnen, und wird demnach in der 
Mehrzahl der Fälle mit einem Verbrauch 
des 17/4—2%/,-fachen der theoretischen Luft- 
menge gerechnet werden müssen, Wie 
gross unter diesen Umständen der Schorn- 
steinverlust wird, zeigt folgende Tabelle, 
wobei eine gute westfällsche Kohle mit 
ea, 7600 Kalorien zu Grunde gelegt wurde, 


Bewegung befindlichen Wassermengen nahe- 
zu unbegrenzte Wärmemengen per Flächen- 
einheit übertragen kann, während dies bei 
rubendem Wasser nicht der Fall ist, und 
gelangen wir namentlich, wenn an Stelle 
von Wasser eine Dampfschichte tritt, sehr 
bald zu einer praktischen Grenze (ler 
Uebertragungsfähigkeit. Es treten dann die 


bekannten Erscheinungen des Glühenid- 
werdens der Bleche ein. 
Ein sehr instruktiver Versuch über 


den Einfluss der Wassergeschwindigkeit auf 


die Wärmeaufnahmefähigkelt wurde von 
Hagenbach angestellt, Dieser ermittelte 
per Flächeneinheit von 1 qm folgende 
Werthe: 
e F übertraguns 
Te ee  E 
50 0 450 
8 2800 
15 3650 
x“ 0,1 1200 
0,9 4300 


Aus dieser Tabelle geht hervor, dass, um 
beispielsweise 2400 Kalorien zu übertragen 


Temperatur der Essengase. 


Luftverbrauch 20* 


un 
in Vielfachen Verlust Verlust Verlust 
der f } 
theoratisahans , | in der de in”, der Ge a ä in*, der de 
Menge in Kalorien sammtwärme in Kalorien sammtwärme in Kalorien nn 
I 
11,-fach 774 10,3 1181 | 16,5 1545 20,6 
2-fach 1088 14,5 1632 | 21,7 2176 20 
W/u-tach 135% 18,1 238 | 1 718 370 
1 


Es geht aus dieser Tabelle hervor, dass 
der Schornsteinverlust eine ganz erhebliche 
Grösse hat, und wind solcher in der Praxis 
in den meisten Fällen 20%, übersteigen. 
Es soll später gezeigt werden, ob und in- 
wieweit es möglich ist, den Schornstein- 
verlust zu ermiissigen. 

Haben wir so kurz die Verlustquellen 
bei der Verbrennung ihrer Bedeutung nach 
gekennzeichnet, #0 wird es sich jetzt weiter 
darum handeln, zu untersuchen, in welcher 
Weise wir die Verbrennungsprodukte am vor- 
theilbaftesten im Kessel ausnützen können, 
und zwar müssen wir hier zunächst wieder 
2 Hauptgruppen der Ausnutzung unter- 
scheiden, und zwar; 

a) durch Strahlung, 
b} durch Berührung. 

Es ist durch Versuche gezeigt, dass 
die Uchertragung der Wärme durch Strah- 
lung ganz ausserordentlich viel rascher vor 
sich geht, wie durch Berührung. Beispiels- 
weise wird bei einer Temperaturdiffereng 
von 700° eine gegebene Fläche durch 
Strablung en. 100-.mal so viel Wärme in 
der Zeiteinheit aufnehmen, wie durch Be- 
rührung. Weiter wird im Allgemeinen die 
Wärmeührrtragung um so rascher vor sich 
gehen, je grösser die auftretenden Tempe- 
raturdiferenzen sind. Es weist dies darauf 
hin, dass wir prineipiell einmal eine mög- 
lichst hohe Temperatur der Verbreunungs- 
produkte erzielen sollen, und zweitens, 
dass, wenn wir eine möglichst grosse 
quantitative Leistung per Flächeneinheit 
erreichen wollen, wir die dirckt für 
Strahlung in Frage kommende Heizfläche 
möglichst gross halten müssen. 

Diese Betrachtung führt zu der Schluss- 
folgerung, dass, wenn es sich um möglichst 
grosse quantitative Leistungen handelt, eine 
Vorfeuerung unter allen Umständen hinter 
der direkten Feuerung zurückbleiben muss. 

Was die Uebertragung der Wärme 
(dureh das Blech in das Kesselwasser an- 
belangt, so ist im Allgemeinen festzuhalten, 
(dass man praktisch bei in entsprechender 


bei einer Wassergeschwindigkeit von 1 m 
schon eine Temperaturdifferenz von 50" 
genügt, während bei einer Wassergeschwin- 
digkeit von 0,8 m hierfür eine Temperatur- 
differenz von % %, erforderlich ist. Diese 
Versuche weisen uns gebieterisch darauf 
hin, dem zu verdampfenden Wasser eine 
erhebliche Geschwindigkeit zu ertheilen. 
Abgesehen von der durch Hagen- 
bach ermittelten rascheren Wirmetrans- 
mission, erreichen wir damit weiter, dass 
das Anhaften von Dampfblasen am Kessel- 


blech vermieden wird, und damit die 
mangelhafte Wärmetransmission an den 
Dampf. 


Aus den Versuchen von Hagenbach 
geht bervor, dass unter der Voraussetzung 
einer genügenden Wassergeschwindigkeit 
wir einen Grenzwerth für die Wärmetrans- 
missionsfähigkeit nicht erreichen. Wir 
könnten damach schon bei einer Tempe- 
ratundifferenz von nur 50° theoretisch eine 
Wirmemenge per Quadratmeter Heizflliche 
übertragen, welche einer Produktion von 
über 800 kg Dampf pro Stunde entspricht. 

Es ergiebt sich aber auch aus «dem 
Vorhergehenden, dass für die beliebte 
empirische Rechnung, wonach, um eine 
entsprechende Abkühlung der Verbrennungs- 
gase zu erzielen, per Quadratmeter Rost- 
Häche das 40 oder S0-fache an Heizfläche 
vorhanden sein muss, keine theoretische 
Begründung vorliegt. Je mehr Wärme wir 
direkt über den Rost durch Strahlung ab- 
geben, je gleiehmilssiger und mit um s6 
grösserer Geschwindigkeit sich das Wasser 
längs den von den Helzgasen berührten 
Flächen bewegt, um so kleiner kann der 
Weg sein, «den die Verbrennungsprodukte 
bis zur Erreichung einer angemessenen End- 
temperatur zurückzulegen brauchen, 

Hier muss noch bemerkt werden, dass 
bei sinkender Differenz zwischen der Tem- 
peratur der Heizgase und jener des Kessel- 
wassers die Wärmeilbertragung durch das 
Biech rascher abnimmt, wie die Temperatur- 
differenz; wollen wir somit im Kessel selbst 


die Essengase auf eine sehr niedrige Tem- 


prratur bringen, s0 brauchen wir ganz 
enorme Heiztlächen, die sehr theuer zu 
stehen kommen, und naturgemäiss ein« 


geringe quantitative Leistung, bezogen auf 
die Gesammtheizfläche des Kessels, er- 
geben. 

Als Ürenzwerti der rationellen Aus- 
nutzung der Verbrennungsprodukte im 
Kessel selbst dürften wir wohl eine Tempr- 
ratardifferenz von ca. 190° bezeichnen und 
ergiebt sich darnach bei einem Kessel 
von 10 Atın. Druck eine Temperatur der 
Essengase von 270— 280°, oder, entsprechend 
der sub 1 angetührten Tabelle, bei einem 
Luftverbrauch von ca. dem Zweifachen der 
theoretischen Luftmenge ein Schornstein- 
verlust von ca. D%Y,. 

Wir schen hieraus, dass wir auch schon 
aus diesem Grunde bei einer rationellen 
Ausnutzung der Gase im Kessel einen 
erheblichen Schormsteinverlust mit in den 
Kauf nehmen müssen. 

Wir wollen jetzt untersuchen, inwieweit 
bei den für unsere Zwecke in Frag 
kommenden Kesselsystemen die vorstehend 
niedergelegten Bedingungen für eine gute 
Ausnutzung erfüllt sind. 

Es können hierbei für uns im Wesent- 
lichen nur 8 Systeme in Frage kommen 
und zwar; die reinen Flammrohrkessel, die 
kombinirten Flammrohrröhrenkessel (Tisch- 
bein-Kessel) und die Wasserrohrkessel. 

Es geht ohne Weiteres aus dem 
Vorhergesagten hervor, dass, was die 
Wirmeübertragung durch Strahlung anbe- 
langt, die Flammrohrkessel den ersten 
Rang einnehmen müssen, da ja hier der 
Rost ganz von mit Wasser bespültem Blech 
umgeben ist, und es weiter mit Rücksicht 
auf die Art der Zugführung möglich ist, 
den Rost möglichst nahe an das Kessel- 
blech zu bringen, Thatsächlich wird auch 
bei derartigen Kesseln ca. 70’, der ge- 
sammten Dampfimenge direkt oberhalb des 
Rostes am Flammrohr produeirt. 

Wasserrohrkessel sind bezüglich der 
Ausnutzung der strahlenden Wärme nicht 
ganz so günstig, weil wir es ja immer mit 
nicht Wasser führenden Seitenwänden zu 
thun haben, weiter aber auch, weil wir bei 
den gewöhnlichen Wasserrohrkesseln, wenn 
wir niebt eine unvollkommene Verbrennung 
haben wollen, mit dem Rost nicht zu nalıe 
an die untere Rohrreihe herankommen 
dürfen. Auch bezüglich der Ausnutzung 
der Gase durch Berührung, ist der Flamm- 
rohrkesse! an und für sich günstiger, weil 
bei diesem die Bewegung der Gase 
naturgemäss längs der Kesselbleche erfolgt, 
während wir beiunseren Wasserrohrkesseln 
meisten« die Gase senkrecht zu den Heiz- 
Hlächen führen. 

Was die Möglichkeit einer Foreirung 
der Leistung der Kessel anbelangt, so ist 
es einleuchtend, dass wir diesbezüglich bei 
Flammrohrkesseln sehr beschränkt sind. 
Der geringe zulässige Durchmesser des 
Flammrohres und die mit Rücksicht auf 
die Bedienung ebenfalls etwas geringere 
Länge «des Kostes, endlich der über der 
Feuerbrücke zur Verfügung stehende be- 
schränkte Raum für die Verbrennungs- 
produkte gestatten uns nar die Verbrennung 
eines relativ milssigen Quantum Kohle, 
namentlich im Verhälmiss zu dem vom 
Kessel in der Richtung der Breite einge- 


nommenen Baume. Auf diesen letzten 
Pankt werden wir noch später zurück- 
kommen. 


Bei kombinirten Kesseln liegen bezüg- 
lich einer grossen «quantitativen Leistung 
die Verhältnisse noch ungünstiger. Der 
Oberkessel dient hier im Wesentlichen zur 
Vorwärmung des Wassers, da ca. 80";, der 
gesammten Dampfproduktion auf den Unter 
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kessel entfallen, und gestatten die geringen 
Querschnitte der Rohre im Oberkessel auch 
nicht die Bewegung der bei foreirtem 
Betriebe erzeugten grossen Gasmengen. 

Es muss somit die quantitative Leistung 
derartiger Kessel immer in relativ mässigen 
Grenzen sich bewegen, 

Wir wollen jetzt weiter untersuchen, 
wie sich die verschiedenen Kesselsysteme 
bezüglich der Bewegung des Wassers an 
den geheizten Flächen verhalten. 

Was diesbezüglich zunächst den Flamm- 
rohrkessel anbelangt, so giebt Fig. 1’) ein 
Bild der darin auftretenden Erscheinungen. 
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mulatorenbetrieb oder für die sogenannte 
konstante Belastung der Elektrieitätswerke. 

Natürlich gilt das eben Gesagte im 
gleichen Umfange für die Tischbein- 
Kessel. 

Bei den Wasserrohrkesseln wird seitens 
der Konstrukteure die auftretende starke 
Bewegung als ein Hauptvorzug dieser 
Systeme bezeichnet. Man stützt sich dabei 
auf eine von Babeock aufgestellte Theorie, 
wonach, wenn man In einem WU-Rohr, 
Fig. 2, den einen aufsteigenden Zweig 
erwärmt, sich in diesem ein Gemenge von 
Wasser und Dampf bilden soll, welches 




















Es ist von vornherein einleuchtend, dass 
irgend eine Veranlassung zu einer Cirku- 
lation des Wassers unterhalb des Rostes 
nicht vorhanden ist. Die Fortpflanzung der 
Wärme an diese ruhende Schicht wird nur 
durch die geringe Bewegung, welche das 
zugeführte Speisewasser in der grossen 
Wassermasse hervorruft und durch Be- 
rührung ermöglicht. Da nun das Wasser 
bekanntlich die Wärme sehr schlecht leitet, 
so treten naturgemäss bei derartigen 
Kesseln ganz erhebliche Temperaturdiffe- 
renzen zwischen dem Wasser oberhalb des 
Flammrohres und unterhalb desselben auf, 

Sehr eingehende Versuche sind dies- 
bezüglich von Fleteher angestellt; derselbe 
fand, dass bei einem Flammrohrkessel, der 
mit Speisewasser von 235° gefüllt war, 
15 38' nach dem Anfeuern, die Temperatur 
des Wassers oberhalb des Flammrohres 
145° betrug, unterhalb desselben 47", und 
stellte derselbe weiter durch eine Reihe 
von Versuchen fest, dass bei Cornwall- 
und Galloway-Kessel 8—4 Stunden nach 
dem Anheizen verstreichen, bevor die 
Temperatur des Speisewassers unter dem 
Flammrohr 100° erreicht. Derartige Tem- 
peraturdifferenzen führen natürlich zu ganz 
ausserordentlichen Materialspannungen, und 
ist es, um diese zu vermeiden, notwendig, 
Flammrohrkessel sehr vorsichtig anzu- 
heizen; auch ‚dann noch treten, wie häufg 
beobachtet, beim Anheizen leicht Undichtig- 
keiten auf. 

Es ist einleuchtend, dass dieser Um- 
stand die Verwendung von Flammrohr- 
kesseln bei stark_schwankenden Betrieben, 
wie solche bei Elektrieitätswerken vor- 
kommen, ausschliesst; es empfiehlt sich die 
Anwendung derselben nur dort, wo es 
möglich ist, die Kessel dauernd in Betrieb 
zu erhalten, wie z.B. bei Werken mit Akku- 


" Die Figuren und ein Theil der Zahlenwerthe 
sind dem ausgezeichneten Buche „Uhnudisres ü Va 
ron Oh. Bellens entnommen, auf welches ich jene, 


die apecieli dia in Frage kommenden Faktoren studiren 


wollen, besonders hiv weise. 














leichter ist wie das Wasser, womit der 
andere Zweig der U-Rohre gefüllt ist, und 
durch die Gewichtsdifferenz eine ent- 
sprechende lebhafte Bewegung des Wassers 
hervorgebracht wird. 





Fig. 2. 


Unsere sämtlichen Wasserrohrkessel 
beruhen ja im Wesentlichen auf der Form 
einer verlängerten U-Röhre, wie Fig. 3 eine 
solche zeigt. 

Nach der Theorie von Babeoek würde 
die Bewegung in einer derartigen Röhre 
dann ein Maximum erreichen, wenn in dem 
einen aufsteigenden Zweige ein Gemenge 
von gleichen Theilen Wasser und Dampf 
enthalten ist. 

Diese Theorie ist, wie zunächst aus- 
führlich im „The Engineer“ 1894 nachge- 
wiesen ist, grundfalsch, Wenn in einer 
derartig erwärmten Röhre, siehe Fig. 4, 
sich in einem Zweige Dampfblasen bilden, 
so ist der Druck, welchen die Säule C auf 
den Boden der Röhre a ausübt, genau so 
gross, wie der Druck der Säule D, Es ist 
somit gar kein Grund vorhanden, dass 
irgend eine Cirkulation eintritt, 

Man kann sich am besten hierüber 
selbst Rechenschaft geben, wenn man bei- 
spielsweise das eine Rohr mit Korkstücken 
füllt, welche ja wesentlich leichter sind wie 
«das Wasser; es ist einleuchtend, dass dann 
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in diesem Zweige C" das Wasser trotzdem 
genau chenso hoch stehen bleiben wird, 
wie in D. 

Etwas anderes ist es, wenn, wie Fig. 5 
zeigt, der eine Zweig der Röhre voll- 
ständig durch die aufsteigenden Dampf- 
blasen gefüllt wird. In diesem Falle ist 
naturgemäss das Gewicht der Säule A ein 
kleineres, wie das der Wassersäule B und 
wird die gewünschte Cirkulation eintreten. 

Diese Erscheinung ist aber nur in 
Röhren von genügend engem Querschnitt 
hervorzurufen. 


Es folgt daraus, dass wir die bei 


Wasserrohrkesseln angestrebte Cirkulation 
nur dann erreichen, wenn wir die Wasser- 
kammern oder Verbindungsrohre bei Bab- 
8. W. 


cock u. -Kesseln, genügend eng 
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halten. Nur in diesem Falle wird der 
Dampf den ganzen Raum ausfüllen, und 
eine Cirkulation in dem gewünschten Sinne 
eintreten. 
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Fig, 5, 


In allen anderen Fällen wird neben 
den aufsteigenden Dampfblasen die Wasser- 
säule auf beiden Seiten der Röhre nieder- 
sinken und ebenso» auch der Dampf au 
beiden Enden entweichen. 

Es ist einleuchtend, dass wir, um anf 
diese Weise eine Cirkulation zu erreichen, 
zu prineipiell fehlerhaften Konstruktionen 
kommen. Halten wir die Querschnitte der 
Wasserkammern u. s. w. so eng, dass das 
gewünschte Resultat eintritt, so erreichen 
wir eine Form der Cirkulation wie etwa in 
Fig. 6 dargestellt. wohel  naturgemäss 
erhebliehe Mengen Wasser dureh den Dampf 
mitgerisseu werden müssen. 

Wir können uns auch sehr leicht davon 
überzeugen, dass die Verhältnisse bei 
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derartigen Kesseln thatsächlich wie ge- 
schildert liegen. Bei etwas stärkerer Be- 


anspruchung «ler Kessel erfolgt eine Ent- 
leerung des Wassers, namentlich aus der 
untersten Rohrreihe, und können wir diese 
hei lebhafter Anfachung des Feuers direkt 
durch «las Steigen des Wassers im Wasser- 
standsglas konstatiren. 





Fig 8 
Wir bemerken auch, dass beim Oeffnen 


der Feuerthüren der Wasserstand sinkt, 
indem das Wasser wieder in die Röhren 
zurückströmt; ebenso konstatiren wir ein 
Sinken des Wasserstandes aus demselben 
Grunde bei der Speisung des Kessels. 

Dass wir bei dem Auftreten derartiger 
Erscheinungen nicht häufiger das Krumm- 
werden und Reissen der unteren Rohrreihe 
konstatiren, Ist dem Umstande zuzu- 
schreiben, «dass die verwendeten Röhren 
auch noch beim Rothglühen stark genug 
sind, um den Kesseldruck auszuhalten. 

Wenn wir nım dem gegenüber in den 
letzten Jahren konstatiren, dass die An- 
gaben der Fahrikanten von Wasserrohr- 
kesseln über die quantitative Leistung 
ihrer Kessel ständig steigen, und wir dies- 
bezüglich Ziffern von X und mehr Kilogramm 
Dampfproduktion per Quadratmeter und 
Stunde nennen hören, so ist die Thatsache, 
lass derartige Angaben bisher nicht auf 
einmüthigen Widerspruch gestossen sind, 
«dem Umstande zuzuschreiben, dass der 
Frage (der (Qualität des Dampfes, d. h. der 
Dampftroekenheit lange nicht jene Auf- 
merksamkeit geschenkt wurde, welche selbe 
unbedingt verdient. Solange nicht bei 
Vebernahme eines Kessel» die Qualität des 
Dampfes einwandsfrei bestimmt wird, hat 
der gewissenlose Wasserrohrkesselfabrikant 
das allergrösste Interesse daran, bei den 
Vebernahmsversuchen eine möglichst grosse 
uantitative Leistung aufzuweisen; insoweit 
er nämlich noch halbwegs genügende Weg- 
lingen für die Abkühlung seiner Gase im 
Kessel zur Verfügung hat, wird ja doch 
in solehen Fillen bei «der UVebernahme- 
prüfung das mitgerissene Wasser ihm als 
Dampt angerechnet 

Würde beispielsweise bei einer der- 
artigen Uehbernabme ohne Berücksichtigung 
der Dampfnässe ein Nutzeffekt von 70", 


konstatirt, so wäre, wenn 2. B. der Dampf 
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10°, mitgerissenes Wasser enthalten hat, 
der Nutzeffekt mit Berücksichtigung dieses 
Umstandes in Wirklichkeit nur 64,8”, ge- 
wesen, da man ja beispielsweise zur Er- 
wärmung des Speisewassers auf die Kessel- 
temperatur bei 8 Atm. Druck nur 170 Ka- 
lorien braucht, während man zur Ge- 
winnung von 1 kg Dampf von 8 Atm. 658 
Kalorien aufwenden muss. 

Es ist dies ein Umstand, auf den ich 
die ganz besondere Aufmerksamkeit meiner 
Fachgenossen lenken möchte. 

Es ist nun nicht sehr leicht, die Dampf- 
nässe zu bestimmen. Die chemische Me- 
thode, durch Hinzufügen von Salzen in das 
Speisewasser und Analyse des kondensirten 
Dampfes die Dampfnässe zu bestimmen, 
lässt uns in den meisten Fällen im Stich. 
Man begnügt sich deshalb in der Regel 
damit, nach dem Aussehen des Dampfes 
die Qualität desselben zu beurtheilen, ein 
natürlich recht unzuverlässiges Mittel. Ein- 
wandsfreie Resultate erhält man nur in der 
Weise, dass man eine Maschine konstant 
helastet, am besten elektrisch, und den er- 
forderlichen Dampf einmal weniger bean- 
spruchten, das andere Mal stärker bean- 
spruchten Kesseln entnimmt, und in beiden 
Fillen die ganze zugetührte Speisewasser- 
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ist dann für jede einzelne Beobachtung der 
wirklich konstatirte Speisewasserverbrauch 
per Kilowattstunde als eine Funktion der 
jeweiligen Beanspruchung der Kessel auf- 
getragen. Die Belastung der Dampfma- 
schinen variirte dabei nicht Innerhalb so 
grosser Grenzen, dass dies die Resultate 
hätte wesentlich beeinflussen können. Es 
ist einleuchtend, dass eine derartige Unter- 
suchung nicht absolut richtige Werthe er- 
geben kann, doch sicher relativ vergleich- 
bare Zahlen, und zeigt ein Blick auf das 
Diagramm, dass jeweilig einer stärkeren 
Beanspruchung der Kessel ein bedeutend 
grösserer Dampfverbrauch folgte. 

Die punktirte Linie giebt den Mittel- 
werth des Dampfverbrauches; derselbe sinkt 
naturgemäss bei stärkerer Beanspruchung 
der Maschinen namentlich da, wo wie im 
vorliegenden Falle die konstanten Verluste 
durch die grosse Rohrleitung u. 5. w. einen 
erheblichen Werth aufweisen. 

Bei Elektrieitätswerken, welche über 
grössere Akkumulatorenbatterien verfügen, 
lassen sich diesbezügliche Versuche ja in 
sehr einfacher Weise anstellen und wäre 
es sehr wünschenswerth, dass solche von 
möglichst vielen Seiten vorgenommen 
würden, um zuverlässige Werthe zu erhalten. 
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Fig. 7. 
Wo dies nicht der Fall ist, kann man sich 


menge abwiegt. Bei einer Anzahl dieshe- 
züglich ausgeführter Versuche zeigte sich, 
dass hei Grosswasserraumkesseln, wie dies 
ja auch von vorneherein zu erwarten stand, 
die stärkere Beanspruchung der Kessel die 
(Jualitäit des Dampfes nicht in erheblichem 
Maasse beinflusst, wenigstens innerhalb 
gewisser Grenzen. Ganz anders aber liegen 
die Verhältnisse beim Wasserrohrkessel. 
Hier wird bei etwas stärkerer Bean- 
spruchung der Dampf sofort feucht, und 
steigt dann der Dampfverbrauch, bezogen 
auf die geleistete Arbeit, ganz erheblich. 
Gelegentlich der Untersuchung einer 
grösseren Kesselanlage eines Elektricitäts- 
werkes wurde in folgender Weise vorge- 
gangen, um den Einfluss der Beanspruchung 
der Kessel auf den Dampfverbrauch fest- 
zustellen: Es wurde durch 4><24 Stunden 
stündlich das dem Kessel zugeführte Speise- 
wasserqnantum gemessen, ebenso die ge- 


leistete Arbeit Aus den so erhaltenen 
Zahlen wurden jene Werthe herausge- 


nommen, bei welehen die gleiche Anzahl 
Dynamo- und Hiülfsmaschinen in Betrieb 
war, und wo angenommen werden konnte, 
«dass nicht besondere Umstände, wie z. B. 
Mittagspause u. 8 w, die Speisung der 
Kessel abnormal beinflussten. In Fig. 7 


auch mit Wasserwiderständen helfen. Ich 
bin sicher, dass sich herausstellen wird, 
dass bei einer Steigerung der Leistung 
unserer normalen Wasserrohrkessel von 
etwa 8 auf 12 kg per Quadratmeter und 
Stunde der Wasserverbrauch für die ge- 
leistete Arbeit um mindestens 10%, steigt, 
eine erschreekend hohe Ziffer, wenn man 
berücksichtigt, dass es sich hierbei doch 
nur um sehr mässig beanspruchte Kessel 
handelt. 

Ich hatte Gelegenheit, einem Kompara- 
tivversuch zwischen einem Üirosswasser- 
raumkessel und einem Wasserrohrkessel 
beizuwohnen, wobei letzterer nur mit 8 kg 
beansprucht war. In beiden Fällen wurde 
ein und dieselbe Dampfmaschine, welche 
konstant belastet war, betrieben, und ergal» 
sich dabei ein Mehrverbrauch an Speise- 
wasser zu Ungunsten des Wasserrohrkessels 
von rund 10°/,. 

Dieser, ja auch «den Fabrikanten von 
Wasserrohrkesseln wohlbekannten That- 
sache wird in der letzten Zeit häufig mit 
der Behauptung begegnet, dass ja bei An- 
wendung von Ueberhitzern das etwa mit- 
gerissene Wasser nachträglich vollständig 
verdampft wird. Dies ist ja in gewissem 
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Grade richtig, obwohl es sich gezeigt hat, 
dass auch die Anbringung derartiger Appa- 
rate den gerügten Uebelstand unter Um- 
ständen nicht vollkommen beseitigt. Es 
darf aber nicht vergessen werden, dass, 
um dieses Resultat zu erreichen, eine ver- 
hältnissmässig viel grössere Ueberhitzungs- 
heizfläche erforderlich ist, welche einmal 
sehr theuer und zweitens nicht leicht im 
Stande zu halten ist, resp. höhere Reparatur- 
kosten erheischt. Wir müssen deshalb schon 
die Bedingung stellen, dass unsere Kessel 





an und für sich vollkommen trockenen 
Dampf liefern. Das angestrebte Resultat 
ist aber zu erreichen, wenn man bei den 
hauptsächlich in Frage kommenden Wasser- 
rohrkesseln an Stelle der unzuverlässigen, 
sogenannten natürlichen Cirkulation eine 
zwanglose Wasserbewegung einleitet. Wie 
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zur Verfügung zu stellen, ohne, wie dies 
jetzt bei unseren Wasserrohrkesseln der 
Fall ist, gezwungen zu sein, diese Quer- 
schnitte künstlich zu verengern, um (lie 
gewünschte Cirkulation zu erreichen, und 
bekommen auf diese Weise auch bei 


Wasserrohrkesseln und bei stärkerer Be- 
ansprachung der Heizfläche vollkommen 
trockenen Dampf, Wir können aber auch, 
weun wir die zwangsweise Cirkulation an- 
wenden, rationeller Weise die untere Rohr- 
reihe von den übrigen trennen, Es ist ja 


naturgemäss, dass in dieser unteren Rohr- 
reihe eine wesentlich grössere Damptent- 
wicklung stattfindet, wie in dem übrigen 
Theil des Kessels. Namentlich aber auch 


deshalb, weil, abgesehen von den hier auf- 
tretenden grösseren Temperaturdifferenzen, 
nurzin dieser Rohrreihe die Vebertragung 
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einen weiteren Vortheil. Bei den bisher 
üblichen Konstruktionen tritt bei starker 
Beschiekung des Rostes schr leicht ein 
Verlöschen der Flamme im Rohrbündel ein, 
und «damit eine unvollkommene Verbrennung 
bei Entweichen von Kohlenoxyd, «die sich 
sofort in starker Rauchbiklung bemerkbar 
macht. Hat aber die untere Kohrreihe 
einen entsprechenden Abstand von den 
übrigen, so schaft man «dadurch einen 
Raum, in welchem eine nochmalige Mischung 
der Gase und vollkommene Verbrenmnug 





derselben eintreten kann. Schliesslich wird 
natürlich bei derartigen Kesseln dadurch, 
dass die Wärmeübertragung stets an strö- 
mendes Wasser erfolgt, die Wärme rascher 
abgegeben, d. ii, die Verbrennungsgase 
erhalten schon nach einem geringeren 
Wege die gewünschte Endtemperatur, 











eine derartige Cirkulation erreicht werden 
kann, habe ich in einem früheren Vortrage, 
„ETZ“ 1896, Seite 486, Heft 31, nach- 
gewiesen, Inzwischen sind eine Reihe von 
Anlagen mit der Dubiaw’schen Rohrpumpe 
ausgeführt, und bestätigen die gewonnenen 
Kesultate vollständig meine damaligen Be- 
Inuptungen. Es bietet uns dieser Apparat 
thatsiichlich das Mittel, eine im Voraus zu 
bestimmende Bewegung des Wassers einzu- 
leiten. Dieselbe soll namentlich in der unteren 
Rohrreihe der Wasserrohrkessel nicht unter 
1’,—2 m pro Sekunde betragen. Wir sind 
dann in der Lage, «dem ‚Dampf einen ge- 
nügenden Querschnitt für seine Bewegung 


Fig 0. 


durch Strahlung vor sich geht. Es ist 
darum konstruktiv vollständig richtig, wenn 
inan dafür Sorge trägt, dass dieser unteren 
Rohrreihe ein erheblich grösseres Speis«- 
wassergnantum zugeführt wird, während 
bei unseren bisher ausgeführten Kon- 
struktionen die unterste Rohrreihe das 
Speisewasser erst zuletzt erhält. 

Fig. 8 giebt ein Bild eines derartigen 
Kessels, wie solcher bereits in einer Anzahl 
von Elektrieitiitswerken zur Aufstellung ge- 
langte, Die Trennung der unteren Rohr- 
reihe und die Beschaffung eines genlgen- 
den Zwischenrnumes zwischen «diesem untl 
dem Rest des Kessels gewährt uns alber 


Natürlich war es von Wichtigkeit zu 
konstatiren, ob bei mit Dubinan-Cirkulation 
ausgeführten Kesseln nun thatsächlich bei 
starker +mantitativer Beanspruchung der 
Dampf nicht ebenfalls schlechter wird, Um 
dies zu konstatiren, wurden bei der 
Soeiet® d’Eelairage Blectrigue de Bordeaux 
Versuche in folgender Weise angestellt. 
Es wurde eine elektrisch konstant belastete 
Dampfmaschine einmal von einem, dus 
andere Mal von 2 Dampfkesseln betrieben, 


welche beide mit Rohrpumpen verschen 
waren. Im ersten Falle war die Brean- 
»pruchnng «ler Kessel per Qnadrammeter 


Heiztliche und Stunde 27,8 kg, im zweiten 





Speisewassermenge per Kilowatt im ersten 
Falle 26,0 kg, im zweiten Falle 27,5 kg 
betrug. Es war somit sogar bei dem stark 
beanspruchten Kessel der Speisewasserver- 
brauch etwas geringer (infolge eines etwas 
höheren Kesseldruckes und eines besseren 
Vacuum), wie im zweiten Falle, Jedentalls 
zeigt der Versuch einwandsfrei, dass eine 
Verschlechterung der (Qualität des Dampfes 
nuch bei foreirtem Betriebe nicht eingetreten 
ist, Eine Ausführungsform der Anbringung 
des Dubiau-Apparates bei Grosswasser- 
raumkesseln ist in Fig. 9 dargestellt. Bei 
diesem Kesselsystem hat die zwangsweise 
Wasserbewegung den wesentlichen Vortheil, 
dass der Temperaturausgleich zwischen dem 
Wasser unterhalb des Rostes und oberhalb 
desselben in kürzester Zeit erfolgt. Es ist 
somit möglich, nach Einbau des Cirkulations- 
apparates derartige Kessel viel rascher an- 
zuheizen, und «damit die diesem Systeme, 
wie oben ausgeführt, für die Verwendung 
in Elektrieitätswerken anhaftenden Uebel- 
stände zu vermeiden, 

Wir wollen jetzt versuchen zu ermitteln, 
wie eigentlich eine ideale Kesselanlage für 
ein Elektrieitätswerk mit stark schwanken- 
der Belastung aussehen muss. Hierbei 
wird zunächst die Platzfrage eine erhebliche 
Kolle spielen. 

Unter der Voraussetzug einer guten 
westfälischen Kohle können wir bei Kesseln 
mit Innenfeuerung auf keine grössere nor- 
male Leistung wie ca. 600 kg Dampf per 
Meter Kesselbreite rechnen, während sich 
bei Kesseln mit Unterfeuerung diese Zahl 
auf rund 1%00 kg erhöht. 

Sind wir nun in der Längsrichtung des 
Kesselhauses im Raum beschränkt, so 
müssen wir, wenn es sich um «die Unter- 
bringung einer gegebenen maschinellen 
Leistung handelt, in manchen Fällen von 
vorneherein auf die Verwendung von 
Kesseln mit Innenfeuerung verzichten. Wir 
müssen weiter anstreben, dass die verwen- 
deten Kessel eine Foreirung der Leistung 
zulassen, auch wenn dabei der Nutzeffekt 
sinken sollte, vorausgesetzt natürlich, dass 
hei derartig foreirtem Betriebe die Qualität 
des Dampfes nicht leidet. 

Um uns dariber Rechenschaft zu geben, 
inwieweit der Nutzeffekt der Kesselanlage 
bei foreirtem Betriebe sinken kann, ohne 
das gesammte Betriebsergebniss zu beein- 
flussen, müssen wir uns zunächst ein Jahres- 
diagramm des in Frage kommenden Elek- 
trieitittswerkes herstellen. Ein solches Jahres- 
diagramm erhält man, wenn beispielsweise 
aus jedem Monat 3 mittlere Betriebsdia- 
gramme genommen und die für die ver- 
schiedene Belastung der Anlage sich dar- 
nach ergebenden Werthe in diesem Falle 
z. B. mit 10 multiplieirt werden. Wir finden 
dann, wie sich die ganze Jahresleistung 
proportional auf die verschiedenen Phasen 
der Belastung vertheilt. Ein solehes Diu- 
gramm ist in Fig. 10 dargestellt, welches 
ılie Jahresleistung eines grossen Elektriei- 
titswerkes darstellt. Wir finden dabei, dass 
die oberhalb der punktirten Linie ab 
liegende Fläche in unserem Fall nur en. 
5°, der Jahresleistung entspricht, während 
andererselts, bezogen auf die maximale 
Leistung der Anlage das absolute Maximum 
um 383°/,%/, höher liegt, wie die Linie ab, 

Wir können nun für deutsche Verhält- 
nisse beläufig annelımen, dass eine Kessel- 
anlage für 1000 kg Dampf pro Stunde inkl. 
Einmauerung, Rohrleitungen, dem erforder- 
lichen Bauplatz und den baulichen Her- 
stellungen rund 9000 M kostet. Wird, wie 
üblich, bei der Kesselanlage mit einer 10- 
procentigen Abschreibung und 4”/, Zinsen 
gerechnet, so entfallen hiernach für 1000 kg 
Dampf 1260 M per Jahr iür Verzinsung 
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und Amortisation, In dem Falle, welchen 
das Diagramm wiedergiebt, war nun die 
Anlage überhaupt nur an 780 Stunden im 
Jahr über 1800 Kilowatt belastet. Wird 
diese Zahl zu Grunde gelegt, so entfallen 
hiernach für Verzinsung und Amortisation 
der Kesselanlage, welche für diesen Theil 
des Betriebes erforderlich ist, per Btund« 
1,60 M, andererseits würden zur Herstellung 
von 1000 kg Dampf bei mittleren Verhält- 
nissen 125 kg Kohle nothwendig sein, 
welche zum mässigen Preis von 15 M pro 
Tonne 187 M kosten würden. Es geht 
hieraus hervor, dass bei derartig kurzer 
Betriebsdauer die Amortisationsquote gegen- 
über dem Aufwand an Kohlen eine ganz 
erhebliche Rolle spielt. Wären wir somit 
in der Lage, in unseren Blektrieitätswerken 
Kessel anzuwenden, welche für eine kurze 
Zeit, von 2—8 Stunden, eine ganz erhebliche 
Steigerung der Leistung zulassen, so würde 
für diese Zeit die Frage des Nutzeffektes 
gar keine Rolle spielen, und könnte selber 
um 10—20°%, sinken, olne dass dies von 
irgend erheblichem Einfluss auf die Betriebs- 
ergebnisse wäre, Wir können hiernach als 
Grundsatz aufstellen, dass für unsere 
Zwecke jener Kessel der beste ist, welcher 
eine derartige Foreirung gestattet. 

Eine ähnliche Rechnung missen wir 
anstellen, wenn wir ermitteln wollen, inwie- 
weit wir den früher nachgewiesenen Schorn- 
steinverlust redueiren können, d. h. inwie- 
weit es sich für unsere Zwecke auszahlt, 
die mit 280—800° abziehenden Essengase 
noch weiter auszunutzen. Dies kann ratio- 
nell geschehen, wenn wir einen Economizer 
einbauen, welcher es uns ermöglicht, das 
Speisewasser auf etwa 100° zu erwärmen, 
Gegenüber jener Temperatur, mit welcher 
wir das Speisewasser vom Kondensator 
erhalten, d. h. 865—40°, würde eine derartige 
Erwärmung eine Ersparniss von rund 10°, 
des Kohlenkonsums ergeben. 

Es zeigt uns aber die Rechnung, dass 
wir gar kein Interesse daran haben, einen 
Economizer für «len Maximalbetrieb aus- 


reichend herzustellen, sondern die Grösse 
des Economizers der mittleren Leistung des 
Werkes anpassen müssen, 


Dabei kommen 
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wir nun auf die Schwierigkeit, dass unter 
Umständen, wenn wir nicht abnorme Schorn- 
steinverhältnisse wählen wollen, der Zug 
für die auf etwa 150° abgekühlten Essen- 
gase nicht mehr ausreicht. In solchem Falle 
können wir vortheilhaft hinter dem Eeono- 
mizer einen saugenden Ventilator einbauen, 
der die erforderliche Druckdifferenz her- 
stellt. Die Rechnung ergiebt, dass für den 


Betrieb eines derartigen Ventilators nur ein 
geringer Procentsatz des sonst durch di« 
hohe Temperatur der Essengase bedingten 
Sehornsteinverlustes erforderlich ist. Ge- 
stattet die örtliche Lage des Elektricitäts- 
werkes (lies und handelt es sich um einen 
einigermassen regelmässigen Betrieb, wi 
2. B. bei Strassenbahnen, so können wir 
unter Umständen auf den Schornsteinzug 
ganz verziehten und solchen nur durch den 
Ventilator hervorrufen. Derartige Anlagen 
sind schon verschiedentlich mit dem aller- 
besten ökonomischen Resultat ausgeführt. 

Es führen uns aber unsere Betrach 
tungen auch dazu, in Erwägung zu ziehen. 
ob und inwieweit wir etwa ein Interess' 
daran haben, zur Unterstützung während 
der Zeit des Maximalbetriebes Wärmer« 
servoire anzulegen. Wie gezeigt, wäre # 
unökonomisch, für die Zeit des starken 
Betriebes Speisewasservorwärmer aufzu- 
stellen; wir müssen somit damit rechnen, 
dass wir es dann wieder mit Speisewasser 
von nur etwa 40° zu thun haben. Würden 
wir aber die für die Zeit des Maximalbe- 
triebes erforderliche Wassermenge in einem 
jedem Kessel beizugebenden Reservoir auf- 
speichern, und dieselbe vor Eintritt der Zeit 
des starken Betriebes mit direktem Damp 
auf die Temperatur des Kesselwasser- 
bringen, so würden wir während der Zeit 
des Maximum dann Speisewasser von etwa 
170° zur Verfügung haben, was einer Ent 
lastung unserer Kessel um ca. 20%, ent- 
spricht, d. h. ein derartiger Kessel könnte 
während dieser Zeit ohne Weiteres uns um 
etwa 20%, mehr Dampf liefern. Führen wir 
die Rechnung wieder für 1000 kg Dampt 
durch, s0 müssten wir, da der Maximal- 
betrieb en. 2'/, Stunden dauert, für einen 
Wasservorrath von 2500-8000 kg sorgen. 
Ein hierfür ausreichendes Reservoir wird 
uns im montirten Zustande ca. TOOM kosten. 
während die Ersparniss an Kesselheizfläche 
20°, von 9000 M, d.h. 1800 M betragen 
würde. Es zeigt somit diese Rechnung, 
dass wir thatsächlich unter gewissen Voraus 
setzungen ein Interesse daran haben, der 
artige Wärmereservoire an unseren Kesseln 
anzubringen, und gilt dies namentlich von 
jenen Fällen, wo die verfügbare Fläche für 
die Kesselanlage gering ist, d.h. bei unseren 
Contralen im Innern der Städte. Wir ınüssen 
dabei weiter berücksichtigen, dass wir durch 
die Anbringung von Wärmereservoiren auch 
unser Personal erheblich entlasten, da wir 
ja dann thatsächlich während der Zeit des 
Maximalbetriebes auch um ca. 20%, weniger 
Kohle zu feuern haben. 

Unter Berücksichtigung aller einzelnen, 
tür den elektrischen Betrieb maassgebenden 
Faktoren gelangen wir zu folgenden Schluss- 
folgerungen: 

Wo es die Raumverhälmisse ! kreerasshe, 
sowie bei möglichst konstanter Belastung, 
ist der Innenfeuerungskessel dem Unter- 
feuerungskessel vorzuziehen, 

Alle Kessel sollen so gebaut sein, dass 
das Wasser sich namentlich oberhalb des 
Rostes mit genügender Geschwindigkeit 
bewegt. 

Das Kesselsystem muss eine womöglich 
50-procentige Foreirung zulassen, wobei der 
Nutzeffekt erheblich sinken darf. 

Unter allen Umständen, auch bei stärk- 
ster Beanspruchung der Kessel, müssen die- 
selben absolut trockenen Dampf liefern, 

Die Verwendung von Economizern em- 
pfiehle sich nur in jenem Umfange, welcher 
der mittleren Belastung der Anlage ent- 
spricht, 

Bei stark schwankenden Betrieben und 
namentlich hohem Terrainwerth, gestattet 
die Verwendung von Wärmereservoiren für 
die Zeit des Maximalbetriebes eine erheh 
liche Ersparniss an Kesselheiztläche. 
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Es ist im Rahmen eines Vortrages nicht 
möglich, alle einschlägigen Fragen genügend 
gründlich zu behandeln; wenn aber durch 
meine Arbeit nur erreicht wird, dass sie 
anderen Fachgenossen mit grösserer Praxis 
Veranlassung giebt, auch ihrerseits zu dieser 
wichtigen Frage das Wort zu ergreifen, 0 
wäre der Zweck vollkommen erreicht. 


* 


Die elektrischen Schöpfwerksanlagen 
im Memel-Delta, 


ausgeführt von der 
Allgemeinen Elektricitäts- Gesellschaft. 


Von Leo Silberstein. 


Die zahlreichen Projekte zur Entwüsse- 
rung des Memel-Deltas lassen sich bis zum 
Jahre 1860 zurück verfolgen. Schon damals 
wurde eine Reihe von Verhandlungen zwi- 
schen den einzelnen Verbänden und Inter- 
essenten gepflogen, doch wollte es trotz 
eifriger Bemühungen nicht gelingen, auf 
Grund der vorgelegten Entwürfe den Wider- 
streit der Parteien zu versöhnen. Erst An- 


zu Stande zu bringen, der die schwierigeren 
Fragen in glücklicher Weise löste und die 
Grundbesitzer zu einem werkthätigen Deich- 
verband einte. 

Am Kurischen Haff, einem flachen Süss- 
wassersee, liegt das Memel-Delta (Fig. 11), eine 
sumptige Niederung, die von zwei Armen 
der Memel umschlossen wird: Russ und 
Gilge. Zahlreiche Wasserläufe, zersplitterte 
Strommündungen durchziehen die Ebene 
und drängen zwischen Hochmooren, üppigem 
Wiesenland, sumpfigen Wäldern dem Haff 
zu. Im Frühjahr, wenn Ende März und 
Anfangs April die Sonnenwärme die Eis- 
massen sprengt, und die Stromläufe mit 
wilden Fluthen und treibenden Schollen 
füllt, dann ist die Gefahr nahe, dass die 
Hochtiuth über die Niederungen dahin- 
schwill, Zwar sind der Russ- und der 
Gilgestrom schon seit längerer Zeit einge- 
deicht, die Gilge längs ihren beiden Utern, 
der Russstrom am linken. Doch bilden die 
beiden Däimme nur die zwei Schenkel eines 
Dreiecks, dessen Spitze bei Schanzenkrug 
liegt und dessen offene dritte Seite der 
Ueberschwemmungsgefahr vom Haff her 
lange Zeit ausgesetzt blieb. Das Haff ist 
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Folge davon ist, dass in den Zeiten des 
Eisgangs und der mit wilden Hochgewässern 
hereindrängenden Ströme das Kurische Haff 
seine Fluthmassen nicht rasch genug in die 
See entleeren kann. Es bilden sich im Haff 
Wasserstände, welche verderbliche Höhen 
erreichen. Die Wogen werfen sich über 
den Strand und überschwemmen die Niede- 
rungen des Memel-Deltas, Besonders aber 
sind es westliche Stauwinde, welche die 
Fluthen mit Gewalt nach Osten stauen und 
die grauen Sturzkämme in langen wirbeln- 
den Zügen durch die ertrinkende Landschaft 
jagen. Der untere Theil der Niederung 
bildet dann auf meilenweite Strecken fast 
eine Wasserfläche mit dem Haff. Nur kleine, 
langgestreckte Anhöhen, die sich zu etwa 
5 bis 6 m erheben, ragen noch hervor, so- 
wie die durch Flussauftrag erhöhten Ufer 
der Flüsse und bilden aneinander gereiht 
schwimmende Inselketten,. Auf ihnen er- 
heben sich die Hütten der an ihrer Scholle 


treu hängenden Landbewohner, Schutz 
suchend vor Ueberschwemm! fahr. Der 
Verkehr zwischen den einzelnen Ortschaften 


wurde zum Theil auf Kähnen vermittelt, 
wie im Spreewald, Am Günstigsten für den 





fungs 1892, nachdem in den vorhergehenden 
Jahren 1888 und 1889 Hochfluthen von bis- 
her unerreichter Gewalt grosse Verwüstun- 
gen angerichtet, gelang es Herrn Regierungs- 
und Bauratlı Danckwerts, einen Entwurf 


Zeichenerklärung. 
Neue Deiche. 
— — — Alto Doiche 
— —  Schlausen. 





a Hebswurke des Hafldeichverbandes. 
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Fig. 1. 


von der Ostsee dureh den Dünenzug der 
Kurischen Nehrung abgeschlossen. Nur 
über eine enge Schwelle, das Memeler Tief, 
tritt das Wasser des 1621 qkm ausgedehnten 
weiten Beckens in die See hinaus. Die 


Hobewerke «les Liakubnen-Seckenburger Vorbanden, 


Verkehr ist der Winter, der die weiten 
Flächen mit Eis und Schnee deckt und zu 
festem Boden wandelt, Das Heu, das im 
Sommer gemäht und auf hohen, über Hoch- 
wasser liegenden Holzbühnen aufgestapelt 


war, wurde dann in der Winterszeit mittels 
Schlitten leicht und schnell eingeführt. Die 
schlimmste Zeit aber ist der „Schacktarp“ 
d.h. die Tage am Beginn und Ende der 
kalten Jahreszeit, Schon sind die Wasser 
tlächen erstarrt, die Boote können nicht 
mehr ihren Ruheplatrz verlassen, aber noch 
ist die Eisdecke leicht und zerhrechlich, 
dass kein Menschenfuss es wagen kann, 
darüber hinzuschreiten. So bleiben die Be- 
wohner wochenlang von der Aussenwelt 
abgeschlossen und auf ihre Scholle gebannt, 

Der Boden der Niederung liegt im 
Mittel auf Ordinate + 2,0 m am Petriker 
Pegel. Das gewöhnliche Hochwasser liegt 
auf +18, überfiuthet also die tieferen Punkte, 
Es ist jedoch schon in den Jahren 1888 un«d 
1889 ein Hochwasserstand bis zu +82 m 
eingetreten. Als Schutz gegen die, wie 
man sieht, in manchen Jahren schr be- 
deutenden Ueberschwemmungsgefahren hat 
nun der Haffdeichverband auf Grundlage 





der Traeirangen des Danekwerts’schen 
Projektes einen ungefähr 30 km langen 


Deich aufwerfen lassen, welcher den 
Strand des Kurischen Haffs, mit ent- 
sprechendem Vorland, entlang läuft, «ie 


Deiche des Russ- und des Gilgestromes ver- 
bindet und so das Memel-Delta mit einem 
Schutzdreieck von Verwallungen umschliesst. 
Der neue Haffdeich hat im Mittel 2m Höhe 
bei 21%, m Kronbreite. Er ist aus Sand mit 
Lehmbekleidung auf einem 2—4 m starken 
Untergrund von Moor und Schliek errichtet. 
An den Stellen, an welchen die Deichlinie 
die einzelnen versprengten Mündungsarme 
der Ströme schneidet, sind neun Auslass- 
schleusen errichtet, (ie zur Zeit des Damm- 
baues gute Dienste leisteten, und die auch 
für späterhin von Nutzen bleiben werden, 
da sie bei niedern Aussenwasserständen 
die natürliche Vorlluth der abströmenden 
Gewässer aufrecht erhalten, bei Hochständen 
aber die Niederung dureh Schliessen der 
Schleusen vor Ueberschwemmungen vom 
HImif her sichern. 
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Aut diese Weise erscheint das Memel- 
Delta in ein grosses Becken verwandelt, 
innerhalb dessen man durch eine geeignete 
Anlage von Schöpfwerken die künstliche 
Vortluth zu regeln vermag. Soleher Schöpf- 
werke sind vorläufig sechs erbaut und zwar 
an den Kreuzungspunkten ıles Deiches mit 
sechs der grösseren Flüsse vor ihrer Ein- 
mündung in das Ilaf, Ihre Reihentolge ist, 
wenn wir von Norden nach Süden gehen: 

Schöpfwerk I am Akmingelluss in un- 


mittelharer Nähe der Oberförsterei 
Ibenliorst; 

Sehöpfwerk II am Graszterstrom b. Dorf 
Karkeln; 


Sehöpfwerk Ill in Matzgirren am Ackeltiuss: 
Schöpfwerk IV am Prudimfluss: 
Schöpfwerk V am Raggingfluss; 
Schöpfwerk VI] beim Gute Schönwiese an 
der Kreuzung «des Agnitflusses mit der 
Lappienen-Kaukehmener Uhausser. 








Oentrale bei Tramischen 
Fig. 12. 


Sollte das Beilürfniss nach einer stärkeren 
Wasserentlastung «es Terrains fühlbar wer- 
den, 50 ist bereits an geeigneter Stelle die 
Errichtung eines siehenten Schöpfwerkes in 
Aussicht genommen, 

Man darf von der Eindeichung und den 
ausgeilehnten Schöptwerkanlagen dieselbe 
vollständige Umwälzung in der Bewirth- 
schaftung erhoffen, wie sie bereits in dem 
südlicher gelegenen Deichgebiet des seit 
80 Jahren bestehenden Linkuhnen-Seeken- 
burger Verbandes eingetreten ist, innerhalb 
dessen trotz der für die Entwässerung zu 
zahlenden Jahresbeitrige die Werthie der 
Grunestileke auf das Dreifache von früher 
gestiegen sind, und Preise von 1200 — 1800 M 
für den llektar als durchaus normale gelten. 

Das eingedeichte Gebiet uminsst über 
18000 hir Landes. Die Gesammtkosten «der 
ganzen Deich und Entwässernngannlage 
belaufen sieh auf ea. 2000000 M, von denen 
1500009 M anf den Deieli und rund 500000 M 
auf die Schöpfwerksanlagen entfallen. 

Im Januar 1895 erfolgte die öffentliche 


eft 39. 


30. September 1897. 





Ausschreibung für die maschinelle Anlag« 
der Schöpfwerke, Es wurde in die Sub- 
missionsbeilingungen, die ursprünglich sech- 
getrennte Dampfmaschinenstationen vorge- 
sehen hatten, ein Passus aufgenommen, der 
den konkurrirenden Firmen freistellte, für 
die zur Hebung des Wassers nöthige Energie- 
erzengung elektrische Kraftübertragung in 
Vorschlag zu bringen. Nach Lage der Ver 
hältnisse war die Errichtung einer Central- 
station das ausgesprochen Günstigste, denn 
die Anlage von Kessel- und Maschinen- 
häusern, Fundamenten und Schornsteinen 
an den verschiedenen Schöpfwerken hätte 
bei dem schlechten Baugrund, den die 
tiefen Moorschichten in der Nähe der Fluss- 
läufe bilden, ziemlich kostspielige Fundirun- 
gen ertordert, die durch die Centralisirung 
der Krafterzeugung in einem einzigen Ge- 
binde erspart wurden. Eine zweite Schwie- 
rigkeit billete der Transport der englischen 
Kohle, die in dieser Gegend allein als 


Feuerungsmaterial zur Verwendung kommen 
konnte. Die Kohlenladungen hätten von 
den Dampfsehiffen auf leichte Fahrzeuge 
umgreladen und die Mündungen der einzelnen 
Flüsse hinaufgefahren werden müssen, was 
an Mehrkosten 2M pro Tonne oder hei 
1500 t jährlichem Verbrauch für Feuerung 
3000 M Mehrausgaben verursacht hätte, Dazu 
hätten sich aber noch die erhöhten Betriebs- 
kosten für ein gut geschultes Maschinen- 
wärterpersonal gesellt, Dies Alles kam nun 
in Wegfall, sobald man sich zum Bau einer 
Centralstation entschloss, denn tür dies« 
konnte man die günstigste Lage auswählen, 
sowohl in Betreff des Baugrundes als der 
Kohlenzufuhr, Diese Lage fand sich in 
der Nähe des zweiten Schöpfwerkes hei 
Trumischen, unweit der Mündung des Karkel- 
stroms und zwar an dem Punkt, an dem 
der Deich die Chaussde schneidet, die 
Karkeln mit Kaukehmen verbindet. Diese 
Stelle bildet eine natürliche Erhöhung, liegt 
über Hochwasser und bietet mit ihrem guten 
Sand den in jener Gegend brauchbarsten 
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Baugrund, während andererseits der Kohlen- 
transport in schr günstiger Weise auf dem 
hier ziemlich tiefen Karkel- und Graszter- 
tluss geführt werden kann. Die Schiffe 
bringen das Feuerungsmaterial bis hart an 
den Deich heran, von wo es in voller Be- 
quemlichkeit mittels Lowries auf einer 800 m 
langen Schmalspurbahn bis zur Central- 
station gerollt wird. 

Der Strom wird jedem einzelnen Schöpf- 
werk in gesonderten Kraftleitungen, die an 
Masten längs der landseitigen Deichböschung 
laufen, zugeführt. Durch die Anordnung 
Xetrennter Leitungen hängt jedes Schöpf- 
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werk direkt am Schaltbrett der Central- 
station und kann hier unabhängig von den 
übrigen Werken angeschlossen oder ausge- 
schaltet werden. Störungen im Betriebe 
des einen oder Isolationstfehler seiner Lei- 
tungsdrähte beeinflussen infolgedessen den 
Betrieb der anderen in keiner Weise, Durch 
telephonische Verbindungen, die zugleich 
selbstthätig die Stellungen «des Wasserstands- 
anzelgers übermitteln, in allen Einzelheiten 
unterrichtet, behält die Uentrale die Gesammt- 
leitung, sowie die Energievertheilung in der 
Hand. Einen hauptsächlichen Werth aber 
besitzt diese direkte Abhängigkeit in be- 


FF 


LEE zn 


FE ltd de Mi de DE MEERE DEE | 


Dampfmaschine in der Centrale bei Tramisohen. 


triebstechnisecher Hinsicht, indem sie das 
Ingangsetzen der Schöptwerke von der 
Hauptstation aus in der Art ermöglicht, dass 
sämmtliche Elektromotoren gleichzeitig mit 
den Primärmaschinen anlaufen können. 
Dadurch werden umständliche und kost- 
spielige Anlassvorrichtungen vermieden, die 
Betriebssicherheit und Schonung der ein- 
zelnen Motoren vor der zerstörenden Er- 
wärmung beim Anlassen erhöht, und end- 
lich vom Schöpfwerkpersonal nur ein Min- 
destmaass von Sachkenntniss beansprucht, 
Die einzelnen Hebewerke bewältigen die 
Förderung der aus allen Theilen der Niede- 
rung durch die regulirten Flussläufe herbei- 
strömenden Wassermassen mittels Schöpt- 
rädern. Auf ihre Wahl wirkte bestimmend 
anderen Fördermaschinen gegenüber die 
vorwiegende Einfachheit nach jeder Rich- 
tung hin, der ausreichende Wirkungsgrad 
sowie die geringe Reparaturbedürftigkeit. 
Sie nehmen im normalen Betrieb 32 bis 40, 
in Ausnahmefällen bis zu 75 und mehr 
effektive Pferdestärken an den Drehstrom- 
motoren ab. Die Bedienung der letzteren 
ist die denkbar einfachste, sodass ein be- 
sonderer Wärter entbehrt werden kann. Sie 
beschränkt sich auf die Schmierung der 
Lager, die sv» eingerichtet sind, dass die 
Schmiergefüsse nur einmal in sieben Tagen 
nachgetüllt werden missen, was «durch den 
Streekenwärter eventuell durch den in der 
Nähe wohnenden Deichgeschworenen ge- 
schieht.-. Und da dieser ziemlich sesshatt 
ist, ist vorauszusehen, dass dieselbe 
Kraft, die bereits einige Erfahrungen in der 
Ueberwachung gesammelt hat, jedes Jahr 
von neuem zur Verfügung steht. Sach- 
kenntnisse müssen demnach nur von dem 
in der Centralstation die Jahresdauer hin- 
dureh angestellten Maschinenmeister und 
theilweise auch von seinen Gehilfen bean- 
sprucht werden. 

Bevor wir auf eine Schilderung der 
elektrischen Centralstation eingehen, möge 
hier das Wichtigste über die Kraftbean- 
spruchung vorausgeschiekt werden. 

Die Arbeit JderWasserhebewerke wechselt 
kontinwirlich mit den wachsenden oder ah- 
nehmenden Fluchständen im Haff, wurde 
aber im Bedingungshoft nach drei Haupt- 
leistungsgrössen geschieden, von denen (lie 
grösste mit einem Aussenwasserstand von 
+32 m Ausserst selten, nur etwa einmal 
im Laufe eines halben Jahrhunderts, eintritt. 

Es wurden nun entsprechende Binnen- 
wasserstände von +09, +12 und +1,4 m 
als zulässig angenommen. 

Die von der Allgemeinen Elektrici- 
täısgesellschaft garantirten Leistungen 
der Schöpfwerke sind in nachstehender 
Tabelle zusammengestellt. 

Die Leistungstlählgkeit der Dampfma- 
schinen und Dynamos in der Centralstation 
(Fig. 12) ist derart bemessen, dass in den 
Fällen I und II gleichzeitig die Arbeit 
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bereits erbauten sowie des für später in 
Aussicht genommenen, bewältigt werden 
kann, während für den die doppelte Arbeits- 
menge erfordernden Ausnahmefall III nur 
4 Schöpfräder gleichzeitig betrieben werden 
sollen, Demnach wäre, wie die angefügte 
Tabelle lehrt, eine Leistungsfähigkeit der 
Dampfmaschinen von mindestens 410 PSe 
erforderlich. 


Die im Maschinenhause der Centrale auf- 
gestellten 2 grossen Dampfmaschinen (Fig. 13) 
leisten bei 167 U, p.M. und 0,125 Gesammt- 
expansion je 240 PSe, also in Summa 480 PS. 
Die mechanischen Kraftgeber sind stehende 
Compounddamptmaschinen von gedrungener 
Konstruktion, deren Cylinder Durchmesser 
von 50 mm und 700 mm bei einer Hublänge 
von 450 mm besitzen. Sie arbeiten mit Ein- 
spritzkondensatoren. Die Hochdruckeylinder 
tragen Dampfmäntel. Die Expansionssteue- 
rungen der Hochdruckeylinder sind als ent- 
lastete Kolbenschieber konstruirt und wer- 
den in ihrer Thätigkeit zur Begrenzung der 
Füllungs- und Leistungsgrösse von einem 
kräftigen Regulator bestimmt, während die 
NiederdruckeylinderKanalschieber mit fester 
Expansion besitzen. Wird die Beanspruchung 
der Maschinen von Vollbelastung zu einem 
Viertel derselben ermässigt, so beträgt die 
eintretende Tourenänderung höchstens 5 %/,, 
während bei der weitgehenderen Entlastung 
von Voll- bis Leerlauf eine Tourenänderung 
von höchstens 10%, eintritt. Ausserdem ist 
‘der Regulator darauf eingerichter, «dass 
durch Verstellung eines Laufgewichts (die 
Tourenzahl der Dampfmaschinen bis zu 
10%, verändert werden kann. 

Das Schwungrad verleiht den Maschinen 
einen Gleichförmigkeitsgrad von Ygo- 

Für die Dampfeylinder ist die Möl- 
lerup'sche Schmierpresse, für die in 
Bewegung befindlichen Theile  Central- 
sehmierung mit sichtbarer, einstellbarer 
Tropfenschmierung angeordnet.  Ausrei- 
chende Oelfangvorrichtungen und Spritz- 
bleche ergänzen die letztgenannten Appn- 
rate. An den Maschinen führen «eiserne 
Aufgangstreppen zu den Podesten, von 
welchen aus der Maschinenwärter das 
Wechselventil handhabt, sobald zeitweilig 
mit Auspuff gearbeitet werden soll, 


Zum Montiren und Demontiren der 
schweren Einzelstücke von Dampfmaschinen 
und Dynamos bewegt sich in der Hühe des 
Maschinenraumes ein Laufkrahn von 7500 kg 
Tragkraft, dessen Laufkatze vom Fussboden 
aus durch Hand gelenkt werden kann. Hart 
an den Maschinenraum, nur durch eine Thür 
von demselben getrennt, stösst, wie der 
Grundriss Fig. 14 und der Schnitt AB 
Fig. 15 zeigt, das Kesselhaus. Hier wird 
Dampf von 8 Atın. UVeberdruck in drei Zwei- 
Nammrohrkesseln (Fig. 16) von je 75 «m Heiz- 
fläche erzeugt, und zwar verdampfen nach 
‚den Prüfungsergebnissen bei der Abnahme 
der Gesammtanlage 23,7 kg Wasser pro 
(Quadratmeter Heizfläche bei 3,08kg Kohlen- 
verbrauch oder 7,7 kg Wasser pro 1 kg 
Kohle. Die Durchmesser der äusseren 
Kesselwandung betragen 22 m bei 7,5 m 
Mantellänge, die der Flammrohre 800 ınm; 
letztere enthalten je vier Galloway- 
röhren. Die Damptdome besitzen 900 mm 
im Durchmesser bei 950 mm Mantelhöhe. 
Die Rostflächen betragen je 208 m. Die 
Kessel sind aus Siemens - Martin - Fluss- 
eisen hergestellt. Die zum Beobachten des 
Wasserstandes angeorineten Doppelwasser- 
stände sind mit Selbstschluss bei Glasbruch 
versehen. 

Zum Speisen der Kessel dient eine 
Worthington- Pumpe, welche im Stande 
ist, den drei Dampfkesseln das doppelte 
Wasserquantum ihrer höchsten Bean- 
spruchung zu liefern und die sowohl aus 
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dem Kaltwasserbrunnen, als auch ans dem 
Ausgussrohr der Kondensation saugt. 

Das Speisewasser der Dampfpumpe wird 
in einem Röhrenvorwärmer aus Messing- 
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blehtrische HaaftübertragungsAnlage 
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Injekteure. Jeder derselben vermag seinem 
Kessel Speisewasser zu liefern ebenfalls bis 
zum doppelten Quantum von dessen Maxi 
Diese 


malbeanspruchung. Dampfstrahl- 






Fig. 14. 





Fig. in 


röhren vorgewärmt, der durch «den Aus 
puffdampf der Pumpe selbst geheizt wird. 
Ferner dienen der Speisung 3 Restarting- 





pumpen sind mit gesonderten Saug- und 


Druckröhren ausgerüstet, ER 
Für die Zugänglichkeit der Dampi 
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tungen ist In vollem Maasse Sorge getragen, 
Die Dampfleitungen sind oberirdisch ge- 
führt; die Wasserleitungen dagegen, mit 
Ausnahme der Druckrohre, in gemauerten 
Kanälen des Fussbodens untergebracht, 
welche mit leicht abnehmbaren Riffelblech- 
platten gedeckt sind. 

Die Frischdampfleitmng ist vor jeder 
Dampfmaschine mit gut wirkenden Wasser- 
abscheidern mit Dreiweghahn und an siimmt- 
lichen Abzweigstellen mit Absperrventilen 
versehen. Sie ist aus patentgeschweissten 
Rohren zusammengesetzt, ihre Flanschen 
sind abgedreht und mit profilirten Kupfer- 
ringen gedichtet. Knie- und T-Stücke be- 
stehen aus Kupfer. Eine Umhillung aus 
Korksteinen und Leinewand schützt die 
Leitung vor Wiärmeverlust, 
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Keosselnnlage der Oentrale bei Tramischen. 
Fig 16 


Sämmtliche Rohrleitungen sind «derart 
angelegt, dass das Wasser bei Frost voll- 
ständig abgelassen werden kann. 

Kehren wir nun vom Kesselhanse wieder 
in den Maschinenraum zurück. 

Die zwei 86-poligen Drehstromdynamos, 
Type A 200 sind für eine Kraftaufnahme 
von je 240 PS bei einer gleichzeitigen 
Leistung von rund 160 Kilowatt gebaut. Ihr 
Wirkungsgrad beträgt «demnach 91 %, bei 


Vollbelastung. Ihre Leistungsgrösse ist 
derart bemessen, dass bei normaler In- 
anspruchnahme {Fall I und II) jede der 


beiden bequem 3 Schöpfwerke zu treiben 
vermag. Sie liefern Strom von 2900 V pro 
Phase, was einer Hauptspannung von 5000 V 


zwischen je zwei Leitungsdrähten entspricht. 
Die Generatoren gehören zum Typus der 
Einspulenmagnetdynamos mit stillstehender 
Wickelung, die neben einer billigen Er- 
regung noch den Vortheil besitzen, «dass 
sich an der Maschine nur das Schwungrad 
mit seinen Polhörnern dreht. 

Die beiden Dynamss laufen normal mit 
einer Geschwindigkeit von 167 U.p.M. und 
bilden eine direkte Fortsetzung der Dampf- 
maschinen. Fig. 17 illustrirt diese von der 
Allgemeinen Elektrieitätsgesellschaft 
seit einigen Jahren gebaute Type. Inner- 
halb des feststehenden ringförmigen Eisen- 
mantels (Fig. 18) ist die Magneterregerspule 
(8) feststehend angeordnet. Ebenfalls fest- 
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stehend schliessen sich an den Eisenmantel 
die beiden mit Spulen versehenen Anker- 
ringe (A) aus untertheiltem Eisen. Die 
Ankerringe bilden mit dem Eisenmantel 
einen C-föürmigen Querschnitt am Umfang 
des Gehäuses, durch den der magnetische 
Kreislauf sich vollzieht, wie das in Fig. 17 
angedeutet ist. 

Der einzige bewegliche Theil, der vor 
dem Dynamogebäude rotirende 18- polige 
Läufer ist aus dem Schwungrade der an- 
gekuppelten Dampfmaschine herausgebildet, 
indem an demselben Polhörner (P) an- 
geschraubt worden sind. Diese Polhörner 
greifen in den C-formigen Ringquerschnitt des 
festen Gehliuseumfanges hinein, schliessen 
dadurch den magnetischen Kreislauf, und 
indem sie bei der Rotation des Schwung- 
rades zwischen «den Spulen der Armatur 
hindurchgleiten, verschieben sie die Stellen 
höchster magnetischer Dichte rund im Kreise 
und indueiren in den feststehenden Anker- 
spulen den Dreiphasenstrom. Dieser bedarf 
demnach, um von der Maschine abge- 
nommen zu werden, keinerlei Schleifkon- 
takte. Der hochgespannte Strom geht viel- 
mehr durch drei feststehende Klemmen an 
die Sammelschienen der Schalttafel und 
von da in die Fernleitungen. Jede nicht 
isolirte, blanke Stelle ist sorgfältig dem Be- 
dienungspersonal unzugänglich gemacht, &»- 
lass letzteres vor Leibesschaden durch Un- 
vorsichtigkeit oder Ungeschicklichkeit ge- 
schützt bleibt. 

Wie man sieht, ist die Anordnung eine 
sehr gedrängte; die Dampfmaschine und 
der elektrische Energieerzeuger rücken 
nicht nur räumlich zusammen, sie vor- 
schmelzen konstruktiv in einander, 

Als günstigste Wechselzahl für den 
Dreiphasenstrom sind bei normalem Gang 
100 Wechsel pro Sekunde angenommen. 

Den Gleichstrom zur Magneterregung 
der Generatoren liefern zwei kleine Erreger- 
maschinen, von («denen jedoch eine gentgt, 
um beide Hauptdynamos in vollem Betrieb 
zu erhalten. Die zweite Gleichstrommaschine 
dient beim Anlassen der Hauptdynamos, so- 
wie zu Reserrezwecken und ist, vollkommen 
unabhängig vom übrigen Maschinenkomplex, 
seitlich an einer Wand des Maschinen- 
raumes aufgestellt, Ihr Antrieb erfolgt von 
einer danebenstehenden kleineren Auspuft- 
maschine. Die Hauptdynamos werden, wie 
bereits bemerkt, gleichzeitig mit «len 
Elektromotoren der entfernten Schöpf- 
werke angelassen. Bereits vor Beginn 
ihrer Ingangsetzung ist es erforderlich, 
dass der Gleichstrom in ihrer Erreger- 
spule die volle Normalspannung besitze. 
Um dies zu erreichen, wird eine der Gleich- 
strommaschinen zuvor in Thätigkeit gesetzt. 
Diesem Zwecke dient eben «die kleine 
Dampfmaschine. Es ist dies eine stehende 
eineylindrige Hochdrucktdampfmaschine von 
205 mm Oylinderdurchmesser und 300 mm 
Hub, welche bei 350 U. p. M. und 0,2 Füllung 
17 PSe leistet. Die Erregerdynamo ist auf 





Gleitschienen montirt und kann auf den- 
selben verschoben werden, sobald ein nöthig 
werdendes Nachspannen des Riemens dies 
erlordert. 

Die andere kleine Erregerdynamo ist 
dagegen mit einem gleichwerthigen kleinen 
Drehstrommotor von PS direkt gekuppelt, 
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und zwar ist diese Verbindung «durch eine 
elastische Stalılblankuppelung hergestellt, 
welche «durch ihre sanfte Ausgleichung 
etwaiger Unregelmüssigkelten im Wellen- 
mittel eine stossfreier UÜrbertragung er 
miögglieht, Seinen Betriebsstrom erhält der 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. 





Heft 39. 


30. September 1897. 





Motor von einer der Hauptdynamos. Je- 
doch geschieht die Zuleitung von Betriebs- 
kraft in den Motor nicht direkt, sondern 
erst durch Vermittelung eines Transfor- 
mators, der die Hauptspannung von 5000 V 
auf 200 V herabsetzt. Die Primärdynamos 
erzeugen «demnach, sobald sie einmal im 


Sohaltbrett umd Muschine in der Oentrule bei Tramisohen. 


Fig. 18. 
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Zum Drehstremmotor |" 484 


Fur Beleucktang der Statien 


Sohaltungsschoma. 
Fig. 2, 


Gange sind, ihren Erregergleichstrom 
indircktem Wege selbst. 

Der Erregermotor (Modell DR 150) macht 
50 U.p.M. Für den Nothfall ist Vorsorge 
getroffen, «lass die mit dem Drehsteommotor 
gekuppelte Erregerdynamo direkt von der 
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nächststehenden Hauptdynamo betrieben wer 
den kann. Zu diesem Zwecke ist die Kuppe- 
lung als Riemenscheibe abgedreht und kann 
mittelsRiemen mitdem Schwungrade dernäch- 
sten Hauptdampfmaschine verbunden werden 

Jede der Gleichstrommaschinen ist 
bemessen, dass sie ausser dem nöthigen 
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Erregerstrom für beide Hauptdynamos noch 
gleichzeitig den zur Beleuchtung erforder 
liehen Strom liefert; sie speist 30 Glülh- 
lampen von 16 NK Leuchtkraf. 

Die kleine Dampfinaschine, die unter 
gewäölnlichen Umständen für Beleuchtungs- 
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zwecke nicht verwendet wird, trägt dem- 
nach ebenso wie die damit verbundene 
Gleichstromdynamo ganz den Charakter 
einer Reservemaschine und kommt ausser 
beim Ingangsetzen «der elektrischen Anlage 
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tafel angebracht und über ihr konsolenartig 


der erwähnte Transformator Modell DB 


befestigt. 


Die beiden Erregerstrom lliefernden 


kleinen Gleichstromdynamos besitzen eine 














Diese Disposition des Schaltbrettes cer- 
möglicht es, die Verbindung zwischen den 
Maschinen nach Bedarf und Gutfinden her- 
zustellen, und zwar entweder die Haupt- 
stromdynamos durel, eine Erregermaschine 
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Sohöpfwerk. 
Fig. 21. 








nur in ausserordentlichen Fällen zur Ver- 
wendung. 

Die beiden Erregermaschinen sind zwei- 
polige Nebenschlussdynamos Type N G 100 
mit Trommelanker von 65 V Spannung und 
%0 U.p.M.: sie sind mit Ringschmierung 
verschen. Der dazugehörige Elektromotor 
hesitzt eine gesonderte kleinere Schalttatel. 
Diese ist gleich links von der Hauptschalt 





eigene Schalttafel, die links in der Ecke 
der Schalttafelwand, dem Fenster nahe, an- 
gebracht ist, Sie ist mit zwei Strom-, zwei 
Spannungsmessern und zwei doppelpoligen 
Schalthebeln versehen. Der Strom wird 
auf gemeinsame Schienen geleitet. Ein 
anderes Paar doppelpoliger Schalthebel führt 
den Strom nach den heilen Magnetregmina- 
toren der Iaupteiynamos, 





zu erregen, oder beide Erregermaschinen 
in Parallelschaltung auf einen Stromkreis zu 
vereinen, Die Gleichstrommaschinen sind 
mit Nebenschlassregmlatoren versehen, wel- 
che unterhalb ihres Schaltbrettes angeordnet 
sind. Letztere reguliren die Spannung (es 
Erregerstromes. Dieser selbst passirt die 
beiden Magmetregulntoren, die unten am 
Hauptschaltbrett symmetrisch angebracht 
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sind und die eine Regelung der Hoch- 
spannang des in den Hauptdynamos er- 
zeugten Betriebsstromes ermöglichen. Alle 
diese Regulatorwiderstände werden nur von 
Strömen nlederer Spannung durchflossen 
und bieten daher keine Manipulationsgefahr 
für das Bedienungspersonal. 

Die Hauptschalttafel (Fig. 19) befindet sich 
gegenüber dem Generatorenkomplex an der 
Längswand des Maschinenraumes. Sie trägt 
auf einer Marmorplatte die Anschluss-, 
Sicherheits- und Messapparate für simmt- 
liche Fernleitungen. Das Schaltungschema 
zeigt Fig. 20. 

Im Stromkreis jeder Hauptdynamo ist 
je ein Strom- und ein Spannungsmesser 
eingeschaltet. Die Messung der Spannung 
findet nicht direkt statt; es ist vielmehr ein 
kleiner Transformator angeordnet, weleher 
die Spannung von 5000 V auf 120 V her- 
untertransformirt. Diese Transformatoren 
dienen zugleich dem Anschluss eines opti- 
schen Phasenindikators, der dem Maschinen- 
wärter den zum Parallelschalten der Pri- 
märgeneratoren geeigneten Augenblick an- 
zeigt. 

Für den Anschluss der Schöptwerke 
sowie für «en Motor der Erregermaschine 
sind sieben 3-polige Umschlaghebel vorhan- 
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«den, zugleich mit einem >poligen Schalthebel 
zum Parallelschalten der Hauptdynamos, die 
man gemeinsam auf beide Sammel- 
schlenengruppen arbeiten lassen kann. Die 
blanken Schalthebeltheile sind in einem ab- 
goleckten Raum hinter der Schalttafel 
untergebracht, Nur die isolirten Handgriffe 
ragen aus der Schaltwand hervor. Für das 
später zu schaflende siebente Schöptwerk 
ist entsprechender Raum für Umschlaghebel 
und Leitungstlrähte vorbehalten. 

Gegen Urberlastung sind Maschinen 
und Motoren durch 3-polige Hochspan- 
nungssicherungen geschützt, welche über 
der Schalttafel angebracht sind. 
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Prog 


Die Anlage 
folgendermassen getroffen. 
gemeinsame Leitung verbindet sämmtliche 
nicht stromführende Metalltheile der Schalt- 
apparate unter einander und setzt sie mit 
der Erdplatte des Blitzableiters in Verbin- 


des Erdschlussunzeigers ist 
ine besondere 


dung. Ebenso» sind die neutralen Punkte 
der Drehstrommaschinen an Erde gelegt, 
In diese Erdverbindung ist die Primärwicke- 
lung eines Transiormators eingeschaltet. 
Im sekundären Stromkreis «les Transtor- 
mators befindet sich ein Signalvoltmeter, 
welches jeden Erdstrom sofort anzeigt. 
Wie bereits erwähnt, lässt man die 
Elektromotoren direkt von der Centralstation 
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anlaufen und zwar gleichzeitig mit dem In- 
gangsetzen der Generatoren, Sobald ein 
Motor hinzugeschaltet werden soll, werden 
die Dynamos stillgestellt und mir dem an- 
geschlossenen Motor von Neuem ange- 
lassen, 

Wenden wir uns den einzelnen Schöpf- 
werkstationen zu. Fig. 21 bis 24 zeigen ein 
Schöpfwerkgebäude mit seinem Motorraum, 

Als Wasserfönlerapparate funktioniren 
in den einzelnen Hebewerken Schöpfriäder, 
Es sind rationell gebaute Wurfräder, die 
das Wasser nicht heben, sondern über die 
Kropfwand nach dem Oberwasser zu hinaus» 
drücken. Sie besitzen einen Durchmesser 


» Diese 
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von 8m bei einer Breite von 1,88 m und 
arbeiten normal mit einer sekundlichen Um- 
fangsgeschwindigkeit von ungefähr 1,1 m. 
Bei dieser Geschwindigkeit fördern sie 
1,7cbm Wasser mit 0,9 m Förderhöhe in 
der Sekunde, während in jenem äussersten 
Falle III, wo die Leistungsfähigkeit mit der- 
selben Wassermenge auf die doppelte 
Förderhöhe, also 1,8 m steigen muss, eine 
um etwa 10°, ermässigte Umfangsgeschwin- 
digkeit, nämlich von Im erforderlich wird. 
Geschwindigkeitsverminderung bei 
erhöhter Arbeitsleistung füllt zwar im ersten 
Augenblick auf, sie wird aber dadurch er- 
klärlich, dass die Schöpfräder in diesem 
äussersten Falle hohen Wasserstandes, wo 
auch ein höherer Binnenwasserstand zuge- 
lassen wird, viel tiefer ins untere Schöpf- 
gerinne tauchen und somit grössere Flüssig- 
keitsmengen fördern. 

Die Schüpfräder sind nach Art der Sus- 
pensionsräder konstruirt und mit zwei Zahn- 


“ 





kränzen versehen, an welchen die Stahltriebe 
des Vorgeleges angreifen. Die 8 Schaufeln 
aus Eichenholz sitzen innerhalb zweier Blech- 
kränze oder Scheibenringe, die einen 
äusseren Durchmesser von 8m und einen 
Inneren von 8,5 m bei einer Stärke von 7 mm 
besitzen. 

Die Zahnkränze der Schöpfräder, welche 
den Antrieb aufnehmen, sind aus Gussstahl 
in 8 Segmenten hergestellt und zusammen- 
geschraubt, Die Radwellen sind aus Fluss- 
stahl und besitzen in den Lagerhälsen einen 
Durchmesser von 155 mm. Das Gesammt- 
gewieht eines Schöpfrades beträgt 18000 kg. 
Die zwei Vorgelege, welche mit Ring- 
schmierung und einem Tourenzähler aus- 
gestattet sind, vermitteln bei einer Zähne- 
zahl von 440 an den Zahnkränzen der Schöpf- 
räder ein Vebertragungsverhältniss von 


220 3 _ f 1 
440 80 136 — UNE go 
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Bei einer normalen Geschwindigkeit der 
Fördermotoren von rund 59% U, p. M. machen 
somit die Schöpfräder in dem gleichen Zeit- 
abschnitte 2,59 U. p.M. 

Der Antrieb der Schöpfräder findet 
durch Drehstromelektromotoren Type ND800 
(Fig.236) statt, welche I0-polig und für61,4Kilo- 
watt oder 75 PSe Betriebsleistung gebaut 
sind. Sie arbeiten je nach ihrer Belastung mit 
einem Wirkungsgrad von 80—%0'Y,. Die als 
normal betrachtete Beanspruchung beträgt, 
wie die Tabelle $.599 zeigt, nur 40,8 PSe. Die 
Motorengeschwindigkeit ist durch Wechsel- 
und Polzahl an die Umdrehungen der Pri- 
märmaschine gebunden. Demgemäss ent- 
spricht einer Tourenzahl der Generatoren 
von 167 pro Minute eine Geschwindigkeit 
von rund 580 Umdrehungen, wobei 3%, 
Schlüpfungsverluste bereits in Anrechnung 
gekommen sind. 

Die Wickelung des Ankers erhält 
keinerlei Strom direkt zugeführt: lediglich 


Schöptwerksmotoren. 


Fig. 8. 


unter dem Einfluss der durch die Drei- 
phasenwickelung der feststehenden Armatur 
indueirten Ströme folgt der Kurzschluss- 
anker der Rotation des Magnetfeldes. 

Die Motoren arbeiten direkt mit der 
Hochspannung von 5000 V; eine Trans- 
formirung mit ihrem Gefolge von erhöhten 
Anlagekosten und Energieverlusten ist ver- 
mieden. Da der hochgespannte Strom di- 
rekt durch die am Motor feststehend ange- 
brachten Klemmen abgenommen wird, so 
ist es auch bier möglich, die gefährlichen 
stromführenden Theile durch Schutzkästen 
und die Leitungsdrähte durch Gummihüllen 
der Berührung durch das Bedienungsper- 
sonal zu entziehen. Ausserdem deckt die 
eigenartige Konstruktion des Lagerschildes 
die Wickelung der Armatur gegen Beschli- 
digungen durch äussere mechanische Zu- 
fülle. 

Die Hebewerke liegen hart neben den 
Kreuzungsstellen der Flussläufe mit der 
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Staudeichlinie, seitlich von den Schleusen. 
Vor und hinter den letzteren verbinden 
kurze Kanäle das Schöpfgerinne mit dem 
Ober- und Unterlaut des Stromes. Die Rad- 
kropfhöhe im Gerinne ist nur auf etwa drei 
Schaufeltheilungen angenommen im Hinblick 
auf Kraftersparnisse bei einem etwaigen 
niedrigeren Aussenwasserstand, damit die 
Schöpfräder in einem solchen Falle nicht 
unnützerweise das Wasser über einen allzu- 
hohen Kropfrand zu heben und dadurch 
überflüssige Arbeit zu leisten haben. Um 
bei steigender Aussenfluth das Zurück- 
fliessen des Wassers nach dem Innern des 
Schöpfrades zu verhindern, wurde eine Vor- 
richtung zur zeitweiligen Erhöhung des 
Kropfrandes getroffen. In den Seitenwänden 
des Gerinnes sind nämlich gekrüämmte Falze 
in Gestalt von [-Eisen eingemauert, in welche 
Holzbalken hineingeschoben und  festge- 
macht werden können. Das Einlegen sol- 
cher Balken zur Erhöhung des Kropfes 





würde jedoch nur bei Aussenwasserständen 
von über 81 m, also in einem ziemlich 
seltenen Falle erforderlich sein. 

Gegen das Einströmen des Wassers beim 
Stillstand der Räder sind im Ausflussgerinne 
leicht drehbare Stemmthore eingebaut. Die 
kräftigen Holzflügel derselben bilden einen 
stumpfen Winkel nach aussen, sodass sie 
von einer einströmenden Fluth selbstthätig 
im festen und «dichten Schluss gehalten wer- 
den; während ein höherer Binnenwasser- 
stand, der den Aussenwasserspiegel über- 
ragt, durch seinen Ueberdruck die Thore 
wieder Öffnen muss, worauf die nach 
aussen drängenden Wassermengen, ihrem 
natürlichen Getälle folgend, sich in das Haff 
entleeren können. Ausserdem ist für alle 
jene Fälle, in denen Reparaturen am Schöpf- 
rad oder im Schöpfgerinne vorgenommen 
werden sollen, eine Einrichtung zum voll- 
kommenen Abschluss des Letzteren gegen 
Wasserzufluss getroffen. Das Schöpfgerinne 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 39. 





erhielt zu diesem Zwecke an seinen beiden 
Enden in den Wänden senkrechte Falze, in 
welche Dammbalken eingeschoben und so 
zwei abschliessende Wände gebildet wer- 
den, innerhalb deren ein trockener Arbeits 
raum für die betreffende Mannschaft ge- 
schaffen werden kann. 

Die Hochspannungsleitungen (Fig. 8). die, 
wie bereits erwähnt, jedes einzelne Schöpt- 
werk direkt mit dem Schaltbrett der Oentrale 
verbinden, bestehen aus Silieiumbronce- 
draht von 8,5 mm Durchmesser, besitzen 
also einen Querschnitt von rund 96 mm. 

Die Leitung läuft am Fusse der Innen- 
böschung die Deichlinie entlang und ist an 
Holzınasten derart befestigt, dass der tiefst- 
gespannte Draht noch 5 m über der Deich- 
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Telephonleitungen Strom erhalten, sind an 
jedem Maste Auffangsvorrichtungen aus 
verzinktem Flacheisen festgeschraubt, wel- 
che mit der Erde leitend verbunden sind, 
wodurch ein Erdschluss herbeigeführt und 
die Sicherungen durchgeschmolzen werden. 
Ebenso sind an allen Starkstromüber- 
führungen, welche öffentliche Wege und 
Landstrassen kreuzen, Drahtnetze unterhalb 
der Leitungen befestigt, auf welche der 
Draht bei einem Bruche aufschlägt. Auch 
diese Drahtnetze sind an Erde gelegt. 
Jeder Mast trägt an seiner Spitze eine 
Blitzfangstange, die durch einen in das 
Grundwasser reichenden verzinkten Eisen- 
draht mit der Erde in Verbindung steht. 
Ausserdem ist jeder Draht der Hochspan- 


a 


Hnfdeich mit Masten für Hochspaunungs- und Fernspruchleitungen. 
Fig. 


krone liegt. Bei den Kreuzungen von Wegen 
und Landstrassen beträgt die Höhe der Lei- 
tungsdrähte über dem Strussennivemu 8 m. 
Die Masten besitzen eine Länge von 12 bis 
13 m und eine Zopfstärke von 18 cm und 
sind mit einem gegen Zerstörung durch 
Fäulniss schützenden Anstrich versehen, 
Sie wurden mittels einer transportablen 
Handramme durch die gegen 3 ın mächtige 
Moorschicht in den Sandgrund eingetrieben 
und sind an vielen Orten noch mit heson- 
deren Streben und Ankern gesichert, Die 
Isolatoren sind dreifach isolirte Hochspan- 
nungsgloeken. Um zu verhüten, dass bei 
einem Bruch «der Hochspannungsdrähte die 


nungsleitung bei seinem Austritt aus «dem 
Maschinenhause der Primärstation sowie an 
seiner Eintrittsstelle in das Förderwerk 
dureh je einen Kondensatorplattenblitzab- 
leiter geschützt. Die Kondensatorplatten- 
blitzableiter der Kraftstation, ebenso wie die 
jedes einzelnen Hebewerkes sind mit ge- 
sunderten Erdplatten verbunden. 

An (den Masten sind ungefähr 1m unter- 
halb der Starkstromdrähte «die verzinkten 
Eisendrähte der telephonischen Doppel- 
leitungen für jedes Schöpfwerk geführt. 
Diese siml ebenso für den Betrieb der 
einzelnen Stationen zweekdienlich, wie 
für «ie Interessen der Gesammmverwal- 


tung. Vorzüglich in Zeiten hoher Sturm- 
fiuthen, wenn die Deichanlage bedroht er- 
scheint, ist die augenblickliche und leichte 
Verständigung zwischen den so weit aus- 
einanderliegenden Stationen von grossem 
Werthe. Die rasche Entfaltung einer energi- 
schen Deichvertheidigung aut der ganzen 
Linie wird durch dieses Verstindigungs- 
mittel bedeutend erleichtert. 

Die Fernsprechleitungen besitzen in der 
Centrale einen Centralumschalter mit sieben 
Klappenpaaren, das siebente für das even- 
tuell zu errichtende Schöpfwerk. Durelh 
eine Umschaltevorrichtung ist es ermöglicht, 
die Drähte sowohl für Gespräche als für die 
Angaben des Wasserstandsanzeigers zu be- 
nützen. Die eine Klappe von jedem Paar 
zeigt durch ihr Fallen die höchste, die 
andere die niedrigste Stellung des Schwim- 
iners selbstthätig an, indem sie eine Scheibe 
init dem betreffenden aufgedruckten Ver- 
merk blosslegt. 

Gegenwärtig ist die elektrische Kraft- 
übertragungsanlage auf die nothwendigsten 
Zwecke der Deltw-Entwässerung beschränkt. 
Von der Stromerzeugung zu anderweiten 
Arbeits- oder Beleuchtungszwecken ist vor- 
läufig noch abgeschen worden. Aber man 
wird vermuthlich, sobald die Vorschläge 
des Professor Intze in Betreff Verwerthung 
der Wasserkräfte in den Stromgebieten Ost- 
preussens zur Erfüllung herangereift sind, 
zur Schaffung grosser elektrischer Ver- 
sorgungsgebiete schreiten, die mit ihrer pro- 
duktiven Arbeitskraft von 40000 PS den 
industriellen und landwirthschattlichen Wohl- 
stand der Gegend zu einer bedeutenden 
Höhe entwickeln müssen. 


Die Empfindlichkeit des Telephons 
und seine Verwendung in der Messtechnik. 
Von Dr. Rudolf Franke, Braunschweig. 


Die früheren Untersuchungen über die 
Empfindlichkeit des Telephons haben sich 
zumeist darauf beschränkt, testzustellen, 
welche geringste Stromstärke im Telephon 
einen noch vernehmbaren Ton erzeugt. 
Wenn man aber bedenkt, von wie vielen 
Einzelheiten die Empfindlichkeit des Tele- 
phons abhängig ist, so ist ohne Weiteres 
klar, dass ein Vergleich zwischen den sehr 
verschiedenen Resultaten dieser Unter- 
suchungen überhaupt nicht möglich ist. 
Aber selbst wenn man von den sehr un- 
gleichen Kenstruktionsverhältnissen vor- 
läufig absieht, so bietet schon die Fest- 
stellung der Stromstärke im Telephon an 
und für sich eine Aufgabe, deren Lösung 
nicht leicht ganz einwurfstrei gestaltet wer- 
den kann. Denn da das Telephon mur auf 
veränderliche Ströme reagirt, die mit allen 
Selbstinduktions- und Kapsaeitätserschei- 
nungen behaftet sind, so treten damit Fehler- 
quellen auf, die sich nicht leicht beseitigen 
lassen, 

Die grössten Anforderungen aber wer- 
den bei diesen Untersuchungen an die Güte 
des Gehörs gestellt, das bekanntlich ausser 
von individueller Beanlagung schr von der 
Ruhe der Umgebung und der erlangten 
Uebung beeinflusst wird. Gerade aus letz- 
terem Grunde kann natürlich bei derartigen 
Messungen von einer grossen Genauigkeit 
keine Rede sein, 

Die Empfindlichkeit des Telephons hat 
jedoch sowohl theoretisch als auch praktisch 
ein grosses Interesse, weil man bei einer 
möglichst zweckmässigen Untersuchungs- 
methode wahrscheinlich im Stande sein wird, 
auf Grund der dabei gefundenen Resultate 
(die Empfindlichkeit noch zu erhöhen. Es 
sehien mir daher wünschenswerth, nach 
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einer einfachen Methode unter möglichster 
Vermeidung der bisherigen Fehlerquellen 
eine Feststellung der Empfindlichkeit zu 
wiederholen, und zwar: 1. in Abhängigkeit 
von der Wechselzahl, & von der Membran- 
dicke und 3, von der Magnetstärke, 

Es ist zunächst erforderlich, den Begriff 
Empfindlichkeit etwas näher zu erklären. 
Die Empfindlichkeit eines Telephons wird 
um so grösser sein, je geringer die Strom- 
stärke ist, auf welche dasselbe noch rengirt. 
Bezeichnet daher J die Stromstärke, s0 
können wir setzen: 


smpfindlichkeit = r 

Um nun die Stromstärke im Telepbon 
verringern zu können, sind zwei Woge ein- 
geschlagen: entweder man erhöht den 
Widerstand des Stromkreises, oder man ver- 
ringert die in dem Kreise wirkende EMK. 
Die erste Methode, welche bislang fast 
immer zur Anwendung gekommen ist, ver- 
langt die Verwendung schr grosser bifilar 
gewickelter Widerstände. Wie aber schon 
verschiedentlich!) beobachtet wurde, zeich- 
nen sich diese durch eine merkliche Ka- 
pacität aus, sobald ein Einzelwiderstand die 
Grösse von 1000 2 übersteigt. Dadurch er- 
hält man aber leicht vollständig falsche Re- 
sultate. Auf diese Weise erklären sich viel- 
leicht die Ausserst geringen Werthe, welche 
für’ die schwächsten Ströme im Telephon 
von verschiedenen Experimentatoren ge- 
funden wurden. So fand z. B, Preece?) 
die Stromstärke 6,10-1, einen Werth, der 
in dieser geringen Grösse nicht wieder be- 
stimmt werden konnte, Will man daher 
Kapacitätserscheinungen ausschliessen, so 
bleibt, falls man nicht Graphitwiderstände 
verwenden will, nur die zweite Methode 
brauchbar, die in dem Kreise wirkende 
‘MK zu verkleinern, Lord Rayleigh*®) be- 
wirkte dieses dadurch, dass er die EMK, 
welche er durch Ketation eines Magneten 
in einer Drahtspule erzeugte, durch allmäh- 
liche Entfernung des Magneten von der 
Spule verkleinerte, Da hier jedoch in dem 
Stromkreise ausser der Selbstinduktion des 
Telephons noch die der Induktionsspule 
hinzukommt und ausserdem der Widerstand 
des Stromkreises nur sehr gering ist, so 
nimmt die Zeitkonstante jedenfalls einen 
ziemlich beträchtlichen Werth an. Die Be- 
rechnung der wahren Stromstärke ist dann 
aber immer mit grosser Mühe verknüpft, 
besonders wenn men «ine grosse Anzahl 
von Untersuchungen zu machen hat. Es 
giebt jedoch eine Anordnung, bei welcher 
sowohl Kapseitätserscheinungen vermieden 
werden, als auch die Zeitkonstante anf 
einen so kleinen Werth gebracht werden 
kann, dass sie vernachlässigbar ist, un die 
für derartige Untersuchungen ausserordent- 
lich bequem ist, das ist, wie wir im Folgen- 
den sehen werden, die Wheatstone’sche 
Brücke. 


Methode der Messungen. 

Aus Fig. 27 ist die Anordnung der 
Wheatstone'schen Brücke zu ersehen init 
den vier Seitenzweigen w,, tw, 12, 1. An 
die Punkte P,, P, ist eine Stromquelle E 
angelegt, in den Brückenzweig A, P, je- 
doch statt des sonst üblichen Galvanometers 
das zu untersuchende Telephon 7 und ein 
Unterbrecher » eingeschaltet. Letzterer ist 
dem Kollektor einer Dynamomaschine Ahn- 
lieh konstruirt, nar dass hier je ein Metall- 
segment mit je einem Segment aus Iso- 
lationsmaterial abwechselt. 56 derartige 
Metallsegmente, welche unter sich und mit 
einem Schleitringe metallisch verbunden 
sind, schliessen und öffnen während einer 
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Umdrehung 56. mal (len Stromkreis, welcher 
mit Hülfe einer Metallbürste an den Schleif- 
ring und durch eine zweite Bürste an die 
Segmente des Unterhrechers gelegt wind. 
Der durch einen Elektromotor ganz gleich- 
mässig angetriebene Unterbrecher bewirkt 
somit eine Unterbreehnngszahl, die sich 
durch Multiplikation der vermöge eines an 
seiner Welle befestigten Tourenzählers er- 
mittelten sekundliehen IUmdrehungszahl mit 
56 ergiebt,. Durch Aenderung der Im- 
drehungszabl kann man somit die Unter- 
brechungszahl in weiten Grenzen abändern, 
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die Widerstände so 


Sind nun 
glichen, dass die Punkte P, und P, zwei 
Punkte gleichen Potentials sind, so ist die 
Stromstärke im Telephon gleich 0. Eine 
geringe Verschiebung des Punktes PR gr- 
nügt, um zwischen A, P, eine sehr schwache 
Potentialdifferenz und im Telephon einen 


ahge- 


Strom 7, hervorzurufen, «ler sich aus der 
gewählten Widerstandskombination berech- 
nen lässt. 


Unter Berteksichtigung der in Fig. 27 
gewählten Bezeichnungen gilt für den 
Brückenstrom ds: 

ger N (ar — ig Mia], 


wobei N den Werth hat: 


N=win(om + tm + m; 
+ ie, +eion+e,)] 
+ m ln Hey) Hg] 


+ 10, ng (ty + mh eg te, lan, Fans). 


Setzt man nun 


104 = Hg 
und 

eo, =r hr 

ty = r—d, 
so wir 


N = mir tete ltr tatmgir —atmg] 
+4ryo titan hdmtr, 


oder 


Nzlem{ir u) watumir tm) 
+Arma 2er Fehr) Balı,.. 


Da nun bei den vorliegenden Versuchen 
a und 0» 30 klein sind im Vergleich zu den 
übrigen gewählten Widerständen, dass die 
mit a und w multiplieirten Ausdrücke den 
Werth von N erst an fünfter Stelle beein- 
Hussen, so können diese Ausdrücke ver 
nachlässigt werden, 

Somit wire 


Natron + ran tar). 


Nun erhält man, obige Werthe für m,, 
und m, anch im Zähler eingesetzt: 
; 2E.am, 
TA Hey Hm?r) 
oder 


Ean 
Iren trte,ttfr 


Versuche. 

Die Versuchsanordnang war die bereits 
«durch Fig. 327 gekennzeichnete. AB stellt 
einen Schleiftlraht dar, welcher über einem 
Maassstabe von 1m Länge ausgespannt 
war und einen Gesammtwiderstand von 
384 2, also für 1 cm Länge von 0,0884 2 
besass. In je einem Widerstandskasten 
zwischen AA bzw. AB wurden nun solche 
Werthe gezogen, welche mit dem Wider- 
standswerthe des halben Schleifdrahtes den 
Werth 1000 82 bzw. 100.2 ergaben. Also 


PPR=RP =r= 100 Lbzw. 100.2. 


Ebenso wurden für die Widerstände 
4 —=ın, entweder 1000 2 oder 100.2 ge- 
wählt. Die Stromquelle 2 bildete ein Akkn- 
mulator von 2301 V Spannung, der Wider- 
staml von A EP, beitrug nur #=0,018 2. 
Der Widerstand des Telephons W# und Unter- 
breehers nebst Znleitungen von 4,23 82 wurde 
für alle Versuche durch einen zugeschal- 
teten Rheostaten auf 10002 ergänzt, daher 
1, = 1000 2. Der Unterbrecher » war in 
einem entfernten Raume aufgestellt, sodass 
der Eigenton desselben nicht vernommen 
werden konnte, Das zu untersuchende Tele- 
phon 7 nebst Unterbrecher war nun einer- 
seits mit dem Punkte A fest verbunden und 
liess sich andererseits vermittelst eines 
Schleitkontaktes an den Schleifdraht AB 
anlegen. Durch Verschieben des Kontaktes 
konnte man auf dem Schleifdrahte zwei 
Punkte P, und A, ermitteln, bei welchen der 
Ton im Telephon eben verschwand, sodass 
beide Punkte ein Intervall begrenzten, wel- 
ches im Telephon keinen Ton mehr ent- 
stehen liess. Offenbar muss in der Mitte 
dieses Intervalls der neutrale Punkt B, liegen, 
der gegen F die Potentialdifferenz O0 besitzt. 
Von P, aus nimmt die Potentialdifferenz beim 
Verschieben des Schleifkontaktes allınählich 
im positiven oder negativen Sinne zu und iet 
an den Endpunkten A und B, erst so kräftig, 
um einen noch vernehmbaren Strom im 
Telephon 7° hervorzurufen. Es entspricht 
«daher der Widerstand des Schleifdrahtes 
von der Länge der Hälfte des Intervalle 
der oben angenommenen Grösse a Auf 
diese Weise wurden kleine Ungleichheiten 
der verwendeten Widerstände gleichzeitig 
eliminirt, denn der nentrale Punkt P, lag 
nicht Immer in der Mitte des Sehleifdrahtes, 
sondern verschob sich je nach den gewählten 
Widerständen bald rechts bald links um 
kleine Beträge. Diese geringen Beträg« 
haben aber, wie aus obiger Formel hervor- 
geht, auf das Kesultat gar keinen Einfluss, 

Sind nun bei dieser Anordnung Kapaci- 
tltserscheinungen wegen der geringen Po- 
tentialdifferenz im Stromkreise des Tele- 
phons vermieden worden, so fragt es sich, 
welehen Eintinss hier die Selbstinduktion 
ansübt, 

Für die im Folgenden speciell in Frage 
kommenden beiden Telephone wurde zu 
diesem Zwecke zunächstder Selbstinduktions- 
ko&ffieient nach derMethodevronRimington 
ermittelt, und zwar ergab das eine derselben, 
ein einpoligesB ell-Telephon, beieinemEigen- 
widerstande von 1283 2 einen Koäftieienten 
L,=0,062E Quadranten, während das andere 
zweipolige Telephon bei einem Eigenwider- 
stande von 187 2 I, = 013 E Quadranten 
zeigte. Da der Brückenzweig w, bei allen 
Versuchen stets auf 1000 2 ergänzt war, so 


erhilt man für denselben bezw, die Zeit- 
konstanten 

L, _ 0062 _ aa 

0, 1000 = 0,000062 Sek. 
und 

L, 0,18 aa 

1000 OONMB Sek, 
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Die höchste zur Verwendung kommende 
Unterbreehungszahl war 1470 pro Sekunde; 
daraus ergiebt sich die Dauer zwischen zwei 
anf einander folgenden Stromstössen zu 


1470 = 0,00068 Sek. 


Da nun Metallseegmente und Isolationsschicht 
auf dem Unterbrecher gleiche Breite haben, 
so Ist die Dauer eines Stromschlusses bzw. 
einer Unterbrechung 0,00084 Sekunden, 

Man ersicht hieraus, dass diese Zeit- 
dauer gegenüber der Zeitkonstanten gross 
genng ist, um den Strom bis zu seiner vollen 
Stärke anwachsen und wieder verschwinden 
zu Inssen. Versuche mit den 8 unter «in- 
ander sehr verschiedenen Widerstands- 
werthen 


ML, m, = MR, u; = 1000 8, 


wodurch die 8 erheblich von einander ver 
schiedenen Zeitkonstanten 


> = 000065, 

018 _ 

1000 7 0,00018 
und 

0.18 z 

10006 = 0.000013 


erhalten wurden, ergaben für die Empfind- 
lichkeit die bezüglichen Werthe 6,32, 6,48 
und 6,57. Hieraus aber ersieht man, dass 
bei der Grösse der Beobachtungsfehler für 
ıdievorliegendenVersucheselbst eine grössere 
Selbstinduktion vollständig vernachlässigt 
werden könnte, 

Es wurde nun zunächst die Abhängig- 
keit der Empfindlichkeit von der Unter- 
breehungszahl und Membranstärke unter- 
sucht, um zwar bei 10 verschiedenen Unter- 
brechungszahlen mit 3 verschiedenen Mem- 
brandicken einmalfür eineinpoliges Telephon 
und zweitens für ein zweipoliges Telephon. 

Die Versuchsergebnisse sind in den Ta- 
bellen 1-6 zusammengestellt und aus Fig. 28 
und 9 zu erschen. Man erkennt hieraus 
ohne Weiteres, dass für jede Membrandicke 
ein Maxhnum der Empfindlichkeit vorhanden 
ist, und zwar bei einer Unterbrechungszahl, 
welehe wahrscheinlich der natürlieben 
Schwingungsperiode der Membran möglichst 
nahe kommt. Es hat den Anschein, als ob 
die anderen Maxima der betreffenden Kurven 
jedesmal dann eintreten, wenn die betreffen- 
den Schwingungsperioden zu der Schwin- 
gungsperlöde des Hauptmaximums im Ver- 
hältniss der harmonischen Schwingungs- 
zahlen stehen, So hat man in Fig. 38 in der 
Kurve für die 022 mm dicke Membran das 
Hauptmaximum 34,5 bei 7WUnterbrechungen, 
ein anderes 173 bei 1090 Unterbrechungen; 
dus Verhältniss gieht 


1000 4144 
au 8 bu 


so angenähert die Quarte. Ebenso Ainder 
in Fig. & in der Kurve für 0,22 mm Mem- 
brandicke bei 673 Schwingungen das Haupt- 
maxkmum tar; die anderen liegen bei 834, 
551, 985 Schwingungen. Die Verhältnisse 
der Schwingungszahlen sind aber 


34 11 ' 

nm »n9 Oktave tiefer, 
ER N U FREE 
ul ee Se 
SE RT We RE 
672 y„ my: mart höher. 


In anderen Fällen trifft dieses weniger 
gut zu. Immerhin lässt sich noch bei der 
Ungenauigkeit derartiger Bestimmungen «lie 
Vermuthung einer gewissen Gesetzmässig- 
keit der Empfindlichkeitsmaxima, die auch 
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theoretisch sehr einleuchtend ist, aus- 
sprechen, wenngleich zur Feststellung der- 
selben die vorliegenden Versuche nicht aus- 
reichen sind. 

Ein Vergleich der Fig. 28 und 29 lässt er- 
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Fig. ®. 


























kennen, welchen Einflass bei verschiedenen 
Membranmdicken die magnetische Anordnung 
ausübe Wiährend in Fig. 28 bei dem ein 
poligen Telephon ıie Kurve für div 0,22 mm 
dieke Membran das Maximum der Emptind- 
lichkeit liefert, zeigt in Fig. 39 bei dem zwei- 
poligen Telepbon wegen der stärkeren 
magnetischen Wirkung die mittlere Mum- 
brandicke 0,37 mm durchweg die grösste 
Empfindlichkeit. Für letzteres Telephom war 
von der betreffenden Firma die Membran 
0,22 mm geliefert, Man sieht jedoch, dass 
die Membran 0,88 nm durchweg höhere 
Empfindlichkeit zeigt. Auch bei Sprech- 
versuchen ergab «lie diekere Membran 
bessere Resultate. Gerade dieses Beispiel 
zeigt aber, wie durch solche Unterauchungen, 
bei denen der Einfluss eines jeden einzelnen 
Faktors festgestellt werden kann, sich wahr- 
scheinlich die Empfindlichkeit der heutigen 
Telephone noch beträchtlich erhöhen lüsst, 

Den Eintinss verseliedener Magneti- 
sirung auf die Emplindlichkeit bei einem 
einpeoligen Telephon zeigen die Tabellen 
7 bis 9 und Fig 30, in welcher, da es 
sich hier ja nur um relative Messungen 
handelt, als Abscissen die Magnetstärken in 
Tangenten der Ablenkungswinkel eines Mag- 
netometers wulgetragen sind. Bei «liesen 
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Tabelle 1. 
1-poliges Telephon von 1283 2 Eigen- 
widerstand. 
Membrandiceke 0,22 mm. 
a 2 Empilad- 
No. a Inter B rg ii keit 
zahl voll w+A 7 ‚tor 
ı 26 17 0,526 16,4 61 
2 834 10 0192 9,66 10,4 
3 370 13 0,25 11,6 8,62 
4 468 8 014 7,75 129 
5 bl 12 0,23 11,6 8,62 
6 672 8 0154 7,75 12,4 
7 70 3 0,0976 29 345 
8 938 8 old 7,76 12,4 
9 1090 & 0,116 5,79 17,3 
10 1470 2083 11,6 862 
Bei allen Versuchen war 
rzy = IWR = m, 
daher 


i, = 50,3.10-® a. 





Tabelle 4 


2-poliges Telephon von 1872 Eigen- 
widerstand. 
Membhrandicke 0,22 mm. 


Mo brunge Inte 5 Miem Mekka 
son vet 10 A 2.108 
1 206 0 70078 886 2,72 
2 384 2 0,408 2383 4.93 
3 370 40 0768 386 269 
4 468 81 0,56 29,9 3,34 
5 651 21 0408 20,3 4,48 
6 672 16 0807 15.4 6,49 
T 790 3 0864 31,9 3,15 
8 988 20 0,884 19.3 5,18 
9 1090 18 0346 17,4 5,75 
ı0 1470 2 O8 19,3 5,18 


Bei allen Versuchen war 


= ß=wm=r, 


daher 


1, = 503.10-#.a. 





Tabelle 7. 
1-poliges Telephon von 128,3 2 Eigen- 
widerstand, 
Membrandicke 0,22 mm. 
Unterbrechungszalil 548. 


Emptind- 


Magnet- Strom 


Ma stäske Inter- a in lichkeit 
Pr vall w*A ki os 
1 1) 64 013 11230 0,89 
2 0,65 5,0 0,096 5,2 1,14 
8 2,26 238 0.0588 442 2,04 
4 3,06 23 0,0441 403 2,46 
5 4,4 1,3 00 2328 4,40 
6 69 16 0,307 15,5 6,45 
7 78 13 0,25 12,6 7,94 
8 9,6 12 0,23 11,6 862 
9 14,2 11 02311 10,6 9,44 
10 20,6 10 0,192 966 104 
11 27,7 10 0,192 966 10,4 
12 31,4 10 0,192 986 104 
13 39,5 10 0,192 966 104 
Bei Nu. 1—5 war; 
rzm=102 
wm, S10WR, 


daher 
= 91,4.10-7.a. 
Bei No. 6—18 war: 
r=,=1W008 
WR, 
daher 
= W310 #.a 
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Tabelle 2 
1-poliges Telepbun von 1288 2 Eigen- 


widerstand. 
Membrandicke 0387 mm. 
Eupfiud- 
ee dutarn Mau Melden 
zahl vall 10=*A „0* 
1 236 31 0,59% 29,9 3.3 
2 334 BB Oo va m. 4.5 
3 370 15 02088 14.5 6,89 
4 468 21 048 205 4,93 
5 böl 20 0.384 19.8 518 
6 672 17 08338 16,4 61 
7 790 8 02 12,6 7,9 
8 938 12 023 11,6 8.62 
1) 10% 6 0165 5,78 17,3 
10 1470 20 0.384 19,3 5,18 
Bei allen Versuchen war 
rzw=1 WR = u. 
daher 


„= 508.10-*,a. 


Tabelle &. 


2-poliges Telephon von 1872 Eigen- 
widerstand. 
Membrandicke 0,87 mm. 
Unter 8 Kmpfind« 
No. Kaas Inter- a eg ur kait 
zahl vall wg 
1 296 3 025 126 7.34 
2 34 1 021 10,6 9,43 
5 370 8 0,154 7,74 12,9 
4 468 6 QUlb 5,78 173 
5 551 5 0.006 42 007 
6 672 5 0006 42 DT 
7 TO 7 0184 673 157 
8 3838 2 00 18 518 
9 10m 3 0 06 2 
10 140 10 0,192 966 104 
Bei allen Versuchen war 
arm 
nn, =1lWL8, 


daher 





Tabelle & 


1- poliges Telephon von 1285 82 Eigen- 
widerstand. 


Membrandieke 0,37 mm. 
Unterbrechungszahl 548. 


No er “ Inter r er m Ye b er 
v va 10 +A h- 10% 
1 0 _ _ _- - 
2 2865 01% 114 058 
3 38 5,7 011 100 1,0 
4 4,4 5,2 0,10 915 11 
EB 69 32 0006 565 177 
6 78 2,1 0,408 36,8 2,72 
ı 3 20 om 350 256 
s 142 14 090 46 407 
43 05 12 000 9210 4,77 
10 27,7 1,2 0,0230 21.0 4,77 
11 31,4 1.1 0.0212 18,7 5,6 
12 34,5 1,1 0,0212 19,7 5.6 
13 49,4 1,1 0,0212 19,7 5,6 
14 72.0 1,1 00212 19,7 5,6 


Bei allen Versuchen war: 
r=,=1082 
mL, 


daher 


Tabelle 3, 
1-poliges Telephon von 1383 2 Kigen- 
widerstand. 
Membrandicke 0,48 mm, 


Empfind- 


Unter Strom 


No, breehungs- later- Fi in or keit 
»ahl voll 7 ze 
1 2 13 00% 229 4,87 
2 3341 1,2 0,023 21 4,76 
3 370 10 0092 175 571 
4 468 0,8 00151 14,1 7.08 
5 551 10 002 175 5,71 
6 672 0,9 00173 158 6,33 
7 70 0,7 00134 1232 82 
8 938 0,6 00115 105 0.52 
9 1090 08 00151 141 7.09 
10 1470 0,9 0.0173 15R 6,33 
Bei allen Versuchen war 
0, = ML, 
ws zr=1WR, 
«daher 


4, = N4.10-.a. 





Tabelle & 
2- poliges Telephon von 1872 Eigen- 


widerstand. 
Membrandicke 0,48 mm. 
r Bt Emptind- 
Mu he in, Mm Mekka 
zab] voll 1A FR 
1 26 18 0,346 174 5,75 
2 334 14 0,259 13,5 7.4 
8 370 2) 0,178 8,7 11,5 
4 Ab 10 0,12 9,66 10,4 
5 51 12 0,2 11,6 8,02 
6 672 10 0,192 9,66 10,4 
7 70 B 2014 7,75 12.9 
8 388 B 0,0576 2.3 34,5 
9 1090 4 0,0768 3,36 259 
10 1470 18 0,346 17,4 5,75 
Bei allen Versuchen war 
1 = IM NR, 
daher 


= W03.10#.a. 





Tabelle 9. 


1-poliges Telephon von 128,8 2 Eigen- 
widerstand. 
Membrandicke 0,48 mın. 
Uuterbreehungszalil 548. 


Empfind- 
No . Inter- 5 reg = ‚keit 
v vall w*+Aa L- 108 

1 0 En _ u = 

2 0,66 .- —_ _ -- 

3 2,26 _ —_ _ —_ 

4 3,06 . _ 

1a} 4,4 6,7 0,129 121 0,83 

6 5,9 5,2 0,100 91,5 1.0 

7 718 3,6 0,0680 63,0 1,59 

8 96 26 0,0600 45,6 22 

9 14,2 1,7 0,03 23,8 3,36 
10 20,5 1,4 0.0268 24,5 4,1 
ıl 27,7 13 0,0250 223,8 1,4 
12 314 12 00230 21,0 4,8 
13 395 12 0,0280 21,0 48 
14 49,4 1,2 0,0230 21,0 4,8 
s m0 12 000 MO 48 


Bei allen Versuchen war: 
rzy=102 
=D R, 
daher 
= N.4.10-" .0. 


810 


Versuchen, die ebentalls mit 8 verschiedenen 
Membrandieken vorgenommen wurden, 
wurde «as mit Hilfe von Wechselstrom voll- 
ständig unmagmetisch gemachte Telephen 
in einer Magnetisirungsspule allmählich 
inagnetisirt und jedesmal die Magnetstärke 
durch ein Magnetometer ermittelt und die 
zugehörige Empfindlichkeit für die bei allen 
Versuchen gleiche Umterhrechungszahl 548 
bestimmt. Jede der 3 Empfindlichkeits- 
kurven steigt bis zu einem Maximum an 
und verläuft alsdann vollständig horizontal, 
wie gross dann „uch «die Magnetisirung ge- 
wählt werden mag. Ob sich beim zwei- 
poligen Telephon ein ähnliches Verhältniss 
herausstellt, könnte leider wegen fehlender 
Hülfsmittel noch nieht ermittelt werden. 
Vermuthlich wird man aber wegen der 
gänzlich anderen Streuungsverhältnisse auch 
andere Resultate erhalten. 

Theoretisch äusserst interessant war ein 
Versach, bei welchem in dem einpoligen 
Telephon die Eisenmembran durch «ine 
solche von Silber von 0,26 mm Dicke er- 
setzt wurde. Es zeigte sich nämlich, dass 
auch die Silberplatte fähig war, Schall- 
wirkungen, ja sogar Sprachlaute zu repro- 
dueiren, Die Messung ergab tür 


rw= IMOL, u, = 1000 2 
ein Intervall von 72 en, also 


a = 1,88 

r, = 126.108, 
oder eine Empindlichkeit 

I 

‚, = 1,8 .108. 

% 

Diese Erscheinung beruht hier lediglich 
ant einer Wechselwirkung der dureh In- 
duktion in der Silberplatte hervorgerufenen 
Ströme und des vorhandenen magnetischen 
Feldes, Ist nämlich N die Anzahl der vor- 
handenen Kralftlinien, so tritt durch «ine 
Kraitlinienänderung «AN in der Platte ein 


Strom auf, welcher proportional dieser Aen- 
derung ist, also 


dAJ=K,.dN, 


wo Ä, einen Proportlonalitätstaktor he- 
zeichnet, Da die Anzielmngskraftt P zwi 
schen Platte und Magnet propertional «lem 
Strom dJ und propertionat der Feldstärke 
ist, so hat man dafür 


P=KYÄ{NHAN)K, AN, 
wler wenn 
R,.K,=K 
gesetzr wird 
P=K.N.AN-+-K.AN® 


Wegen seiner geringen Grüsse Kann das 
zweite Glied vernachlässigt werden. danm Ist 


P=K.N.dN. 


Man sicht, wie schr auch hier die Wir 
kung von der Stärke vorhandenen 
Magneten abhängig ist. Derartige Erschei- 
nungen treten aber, wenn auch in geringerem 
Mansse in Eisenmembranen auf und heein- 
Hussen «die Wirkung des Telophons, 


(Schluss folgt.) 


dus 
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LITERATUR. 


Elektrische Ströme Zehn Vortrüge tiber 
die physikalischen Grundlagen der Sturk- 
stromtechnik von Emil Cohn, a. 0, Professor 
am der Universität Strassburg Mit 70 Al 
biktungen. Laeipeig. Verlag von S. Hirzel. 
1897. Preis zcheftet 3,60 M. 

Der Verfasser besprieht im ersten Vortrage 
die Arten der Energie und das Gesess ihrer 
Erhaltung und Umwandlung. Er findet dabei 
Gelegenheit, dem Leser die Begriffe des Joule 
und des Watt in Ihrem Zusammenhang wnml 
ihrer Verschiedenheit darzulegen. Es Ist dabei 
hervorzuheben, dass er die specifische Arbeits- 
leistung, d.h. die Arbeit pro Zeiteinheit kurz- 
weg als „Leistung“ eingeführt hat, Leistung 
ist ja ebenso wenig wie das entsprechende 
englische Wort power ein eindentiges Wort; 
aber es ist doch weniger vieldeutig und viel 
weniger undeutlich als „Effekt®, und dabei ist 
es ein deutsches Wort. Solche Worte scheinen 
sich allmählich auch bei uns mehr und mehr 
in einer bestimmten Bedentung einzuführen. 
Auch ich habe es au verschiedenen Stellen 
sehlichtern statt des Wortes Effekt verwendet 
und begrisse es freudig, dass der Verfasser den 
Muth Int, das Wort von Anfang an in dieser 
Bertensung zu verwenden. 

Im zweiten Vortrage über die Wirkungen 
des elektrischen Stromes sind die Grundlagen 
der Elektrolyse sehr schön und übersichtlich 
entwickelt; nur die am Ende der 22. Seite an- 
gestellte Ueberlegung erscheint etwas zu _»pitz- 
tindig. Im Voribergehen erhält der Faktor 
in noch einen wohlverdienten Seitenhieb, 
Dieser Vortrag schliesst mit «einer Be- 
trachtung der Induktionserscheinungen und 
leitet so zum dritten und vierten Vortrage über, 
die dem magnetlschen Felde zewidmet sind. 
Hier unterscheidet der Verfasser zwischen dem 
Werthe der älteren und der neueren Theorien 
zu Gunsten der letzteren als der zleichwerthigen, 
aber einfacheren und geht dann dazu über, die 
Gesetze des magnetischen Kreises in der Hop- 
kinson’schen Darstellungsweise zu erläutern. 
An diese Gesetze schliessen sich die Kapitel 
sieben bis zehn an, in denen die Prineiplen der 
Transformatoren, Drosselspnlen, Wechselstrom- 
und Drehstrommascehinen s+intach erläutert 
wenden. 

Das tünfte und sechste Kapitel sind dem 
Ohm’schen Geastze und seinen Anwendungen 
zur Ermittelung des Spannungsverlustes im 
Stromquellen und Leitern, und zum Verstind- 
niss der Messinethoden gewidmet. 

Das Buch entspricht in vollem Maasse dem 
Zwecke, dem es dienen soll, Ex ist aus Vor- 
teikzen entstanden, die für Architekten, Ingenieure 
und Verwaltungsbeamte gehalten wurden und 
die diesem Kreise künftiger Abnehmer die 
physikalischen Grundlagen ihres Verhältnisses 
zur Centrale klar machen sollten. Die Dur- 
stellung ist überall trotz ihrer Einfachheit 
wissenschaftlich, klar und kurz. Das Streben 
nach Knappheit kann wohl dazu führen, dass 
man von Kraftlinien spricht, weiche „im Kork- 
siehersintn” durch die StromfNäche treten; aber 
min sollte solche kleinen Anklänge an das xe- 
sprochene Wort, deren sich noch mehrere finden, 
bei einer zweiten Auflage (des trefflichen Buches 
sungsam ausmerzen. GPer 


Finführung in die Elektrotechnik. Die 
Erzeugung starker elektrischer Ströme und 
ihre Anwendung zur Kraftübertragung von 
Dr. Th, Erhard, Bergruth und Professor an 
der Bergakademie in Freiberg. Mit 95 Fi- 
guren Im Text. Leipzig, Joh. Ambr. Barth. 
1897. Preis geh. 4 M, geb. 480 M. 

Professor Erharıd's Buch ist, wie das vor- 
her besprochene, aus Vorlesungen entstanden, 
die er seit 16 Juhren am der Bergakademie 
in Freiberg gehalten hat, Dies merkt man 
der »orgsamen Auswahl des Stoffes, «der 
überaus knappen, nur das Wesentliche be 
rührenden Darstellung auch an. Altes Un- 
wesentliche ist bei Seite gelassen; ausserdem 
sind nuch die Leitmugssyaleme mit Ausnahme 
der  prineipiellen Vcherlegungen über den 
Kupferaufwand beim Ein um Mehrphasen- 
ayatem nieht besproehen, weil für sie nach «des 
Verfassers Ansieht keine k: mepuneeer Gesetze, 
wohl aber entsprechende Monsgraphien vor- 
handen sind, Beilem kann man nur zustkmomen. 
Eine blosse Aufzählung «der Systeme olme eine 
eingehende Frörterung ihres Anwendungs- 
bereiches, ihrer Vorzüge und Schwlchen, ihres 
Zusammenhanges mit «len Eigenschaften und 
der Schaltang der Dynamos wird dem ernste 
Belehrung suchenden Anfänger kanm gemuren; 
ein tiefereres Eingehen In dieses Gebiet hätte 





nicht zu der ganzen Anlage dieses Buches 
gestimmt, 

Auch Erhard verwendet Leistung im 
Site ser »pewißischen Arbeit. Die Ahlamed- 
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lungen über die Maasseinheiten, die Imduktions- 
gemene und die Elemente der Messtechnik 
‚ringen au! dem knappen Raume von 38 Seiten 
alles zur Einführung in diese Gebiete Erforder- 
liche in guter Darstellung. Die Behandlung 
Her Gleichstrommaschinen schliesst sich an 
die Arbeiten Kapp's an, vermeidet aber, nach- 
dem sogar die neuesten Arbeiten über Gegen- 
und YGuerwindungen Erurterang gefumlen haben, 
die Heranziehung der Charakteristik oder der 
graphischen Methode xur Erläuterung der 
Arnderung der Kiemmenspannung bei Haupt. 
schluss: und Nebenschlussdynamos. Est ist 
nicht zu leugnen, dass das Zuriickgreifen auf 
Frölichs Anschauungen für diesen Fall eben- 
talls klaru Resultate giebt, und es mag wohl 
sein, dasa ein #o erfahrener Lehrer wie Erhard 
absichtlich seinen Schülern die Verschmelzung 
der Altoren und neneren Ansichten klar machen 


wollte. Für den unbefangenen Leser aber 
ergiebt sich dadurch in dem sonst streng 
logisch gegliederten Aufbau ein gewisser 


Sprung nach seltwärts, der dadurch umsomehr 
auffällt, als unmittelbar daran sich die Be- 
sprechung der Charakteristik anschliesst. Die- 
selbe ist »udem auch im 9. Kapitel bei der 
Erklärung der Eigenschaften der Gleichstrom- 
motoren verwendet. 

Bei der Besprechung der Wechselaträme, 
ihrer Messung und Erzeugung hat Erhard 
meinen Vorschlag aufgegriffen, das rotirende 
Vektordiagramm von (dem ruhenden Skalar- 
diagramm durch einen über der Figur schwe- 
benden Rotationspfeil anzudeuten. So gering- 
fügig «eine solche Kleinigkeit erscheint, #0 
wesentlich ist ihr erzieherlacher Einfluss be- 
sonders bei Neulingen, Erhard setzt in ausser- 
ordentlich klarer Weise and mit den einfachsten 
Mitteln die Unterschiede auseinander, die in der 
Ansrinung von Ein- und Mehrphasenmaschinen, 
von multipolaren und unipolaren Wechselatrom- 
maschinen vorhanden sein müssen; er erwilint 
die Alteren Typen ganz kurz, aber er erläutert 
an Hand der neuesten Typen, und so ist demn 
gerade das den Wechselstrommaschinen gewid- 
mete sechste Kapitel charakteristisch für die 
Schreibweise dieses Buches. 

Dasselbe bietet ein a ee nnd eine 
Ergänzung zum vorigen. of. Cohn gab die 
physikalischen Grundlagen; Prof. Erhard giebt 
von diesen nur das Allernothwendigrte kurz 
und führt «dann in die Technik ein. Das Buch 
ist s0 geschrieben, (dass es von „weiteren 
Kreisen” verstanden werden kann; aber es 
sollte von den Technikern, die Elektrotechnik 
ala Nebenfach treiben, gründlich und gerne 
studirt werden. G.rPrPF 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernaprechverkehrs, Der 
Fernsprechverkehr zwischen der Stadt Köln 
am Ihein und Hameln, sowie zwischen 
ersterer Stadt und Stuttgart ist zugelassen. 
Ferner ist seit 1. August d. J. in Fexhe le Hant- 
Ulocher in Belgien eine zur Gruppe Lüttich 
Huy Trooze Vise gehörige Stadtfernsprecheiu- 
richtung ins Leben getreten, der bezügzlich des 
deutsch-belgischen Verkehrs dieselbe Sprech- 
berechtigung zugestanden worden ist, wie der 
Stadtiernsprecheinrichtung In Liätttich. 

Für Ober- und Niederlahnstein int eine 
Stadtfernsprecheinrichtung und Vermittelungs- 
anstalt in Niederlahnstein und Anschluss nach 
Koblenz eröffnet worden. Die Theilnehmer an 
der neuen Stadtfornsprecheinrichtung sind auch 
zum Sprechverkehr mit Frankfurt a M. zuge 
lassen. 


Elektrische Beleuchtung. 


Aussehreibung von Maschinen für ‚die 
Münchener Centrale. An 16. Juli d. J. hat das 
Beleuchtungsamt «ler Stadt München eine Reihe 
von Firmen aulgefordert, Offerten für folgende 
Gogenstände einzureichen: 3 Drehstromjrene: 
ratoren van je OO Kilowatt, 1 Gleichstromerreger- 
dynamo von 50 Kilewart und 10 Drehstromgleich- 
stromumformer mit Leistungen von 750 Kilowatt 
bis herab auf 60 Kilowatt. 

Für die Dreh- und Gleichstromgeneratoren 
war die Tonrenzahl von 89-85 bew. 19 vorge- 
schrieben. Für die Drekstromgleichstromum- 
former war jedoch mar Spannung und Frejnenz, 
nicht aber die Tourenzahl vorteschrieben, Fs 
blieb jeder konkurrirenden Firma überlassen, für 
jede Type von Umformern «le ihr passend 
scheinende Tourenzahl anzunehmen. 

Wir geben in nachstehenden zwei Tabellen 
eine Zusammenstellung der eingegangenen An- 
gebote, Wo die Tonrenenbl von der elrtenden 
Firma bestimmt wird, ist sie in der betreffenden 
Spalte über dem Preise eingetragen. 


30. September 1897. 





Bezsichnung 
der 


Lieferung 


Laniande Nummer 


-_ 


1 Drehstrom-Gleichstrom-Transformator mit 
einer sekundären Leistung von 700 Kilo- 
wu Vi V . » v0 


2 | 2 Drehatrom - Gleichstrom - Transformatoren 
mit je einer sckundären Leistung von 
370 Kilowatt bei 30V . . 2: 2 2 ru. 


3 2 Drehstrom - Gleichstrom - Transformatoren 
mit je einer sekundären Leistu von 
870 Kilowatt bei 270 V geeimet zum en 
einer Akkumulatorenbatterte mit 144 Zellen 


4 | 2 Drehstrom - Gleichstrom - Transformatoren 
mit X einer sekundiren Leistung von 
370 Kilowatt bei 270 V geeignet zum Laden 
einer Akkumulatorenbatterie mit 144 Zellen 


5 | 2 Drehatrom - Gleichstrom - Transformatoren 
mit je einer sekundären Leistung von 
60 Kilowatt bei 270 V geeignet zum Laden 
einer Akkumulatorenbatterie mit 144 Zellen 


$ Drehstromdynamos mit einer Leistung 
von je #00 Kilowatt bei 5000 V, #0 bis 
85 U. p. M., 100 Polwechsel per Sekunde . 


1 Erregerdynamo mit Nebenschlusswicke- 
lung und einer Leistung von 80 Kilowatt 
bei 120 bis 185 V und 10 U.p. M. für di- 
rekte Kuppelung . x» 2 2 van 20. 





1 Drehstrom-Gleichstrom-Transformator mit 
einer sekundären Leistung von 80 Kilowatt 
bei 120 bis 185 V für 100 Polwechsel . . 


Summa 


Elektrische Bahnen. 


Versuche mit Akkumulsatorenwagen. Die 
Grosse Berliner Pferdeeisenbahngesellschaft, 
welche bei der Umwandlung ihrer Linien au 
elektrischen Betrieb auf einigen Strecken B%- 
mischten Betrieb mit Oberleitung und Akku- 
tmulatoren vorsehen muss, scheint vorläufig 
Versuche mit verschiedenen Akkumulatoren- 
systemen anzustellen. Vor Kurzem fand eine 
Probefahrt mit einem Wagen statt, der mit 
Gülcher-Akkumulatoren ausgerüstet war, Das 
Gewicht der für den vierachsigen 18,5 schweren 
Wagen verwendeten Batterie betrug 1900 kg. 
Eine Ladung reicht für eine Fahrt von 15 bis 
%) km aus. Die Elektromotoren, Schalt- und 
Regulirapparate sind von der Union Elektrici- 
tätsgesellschaft geliefert Der Wagen soll 
der „Voss, Ztgr.“ zufolge eine Zeit lang probe- 
weise auf der Linie Zoologischer Garten-Halle- 
_ Thor-Schlesisches Thor regelmässig ver- 
kehren. 


Elektrische Strassenbahn M.- Gladbach- 
Rheydt. Die Stadtverordneten in Rheidt we- 
a wie dies zuvor schon die Stadtver- 
ordneten in M.-Gladbach gethban hatten, den 
Ankauf der von M.-Gladbach nach Rheydt führen- 
den Pferdebahn von der Allgemeinen Lokal- 
und Strassenbahngesellschaft in Berlin. Die 
Städte M.-Gladbach und Rheydt haben insge- 
sammt rund 510000 M, und zwar entsprechend 
der auf das Gebiet der beiden Stlldte entfallen- 
den Streckenlänge im Verhältoiss von ungefähr 
zwei zu eins zu zahlen. Der bisberige Betrieb 
der Bahn soll baldmöglichst In einen elektrischen 
umgewandelt werden. Zu diesem Behufe wer- 
den beide Städte Kraftwerke bauen, welche 
auch für die in dem Bezirk projektirten Klein- 
bahnen, über welche wir 5. 588 berichteten, den 
elektrischen Strom liefern sollen. Die Städte 
bilden ein aus 7 Mitgliedern bestehender Be- 
triebsamt, das die Geschäftsführung des Unter- 
nehmens übernimmt. 


Elektrische Kleinbahn Eilendorf-Stolberg- 
Eschweiler, Die nenne elektrisch zu betreibende 
Kleinbahnstrecke Eilendorf-Stolberg-Eschweiler 
wurde vor Kurzem dem Betriebe übergeben. 


Elektrische Strassenbahn in Mainz. Die 
städtische Verwaltung hat das Angebot der 
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft, betreffend 
Einführung des elektrischen Betriehes der 
Strassenbahn mit Oberleituug, wie die „Fraukf. 
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Firmen 


Allgemeine Brown, A-G 
Elektricitäta- Boveri& co, Melon Ar. TR Tan, 


gesellschaft, Baden 
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Ztg.“ mittheilt, endgültig abgelehnt und sich für 
Einführung des an ent- 
se en. 


Elektrische Bahn Bingen-Kreuznach. Die 
Genehmigung zum Bau dieser elektrischen Bahn 
ist nunmehr auch von der preussischen Regie- 
rung ertheilt worden. Die den Bau ausführende 
Firma Brown, Boveri & (Co. wird mit den 
Arbeiten sofort beginnen. 


Elektrische Bahnen in Wien. In einer der 
letzten Stadtrathssitzungen wurde eine Zuschrift 
der Wiener Tramwaygesellschaft zur Kenntnias 

bracht, in welcher sich diese erbötig muchte, 

en Pferdehetrieb auf sämmtlichen von ihr be- 
fahrenen Strecken in elektrischen Betrieb um- 
zuwandeln. Mehrere Stadträthe erklärten sich 
rn mit diesem Angehote einverstanden, 

etonten „ber, dasselbe sel nur dann annehm- 
bar, wenn sich die Gesellschaft zu allen jenen 
Koncessionen herbeiliesse, welche die Gemeinde 
von ihr verlangt. Es sind das zunächst jene 
Forderungen, welche der Stadt- und Gemeinde- 
rath als Grundlage für die Schaffung eines elek- 
trischen Strassenbahnnetzes aufgestellt hat und 
unter welchen die Abtretung der Koncession 
an die Gemeinde in erster Linie steht. Der 
Bürgermeister schloss sich diesen Austüh en 
an und stellte den weiteren Antrag, man möge 
der Wiener Tramwaygesellachaft die Mitthei- 
lung machen, dass die selbständige Aktion der 
Gemeinde bezüglich der elektrischen Bahnen 
durch die Verhandlungen, welche mit der Tram- 
waygesellschaft geptlogen werden, nicht tangirt 
werde. Diese Anträge wurden zum Beschlusse 
erhoben. Schr. 


Elektrische Bahn Badapest-Zuglö. Die bis- 
her mit Pferden betriebene Strassenbalin von 
Budapest nach dem ausserhalb des Weichbildes 
pri Arten Orte Zuglö wird auf elektrischen 
etrieb umgeändert. Die Arbeiten sind bereits 
so weit fortgeschritten, dass der elektrische 
Betrieb im Laufe dieses Herbstes wird eröffnet 
werden können, Schr. 


Verschiedenes. 


Katalog der Firma Dr. Paul Meyer, Berlin- 
Rummelsburg. Die genannte Firma sandte 
uns einen Nachtrag zu ihrer in der „ETZ* 1896, 
5.2900 besprochenen Preisliste Derselbe enthält 
u, A. Spannungs- und Strommesser für Wechsel. 
“rom von 8 bis 1000 V bzw. 1 bis 600 A, ferner 
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aperiodische Pricisionsinstrumense verschie- 
dener Grösse und für verschiedene Zwecke, 
Millivolt- und -Amperemetsr, Momentausschalter, 
selbstthätige Starkstromansschalter mit Feder- 
kontakten, Voltmeterkontakte, Blitzableiter, 
Kabelschuhe und Klemmen. Wir machen Inter- 
essenten auf diesen Nachtrag aufmerksam. 
Die Firma Gebrüder Naglo, Berlin feierte 
am 18 d. Mta. ihr 25jähriges Gesehäfısjubiläum 
durch einen Festakt, zu welchen sich In den 
blumengeschmückten Räumen des neuen Fabrik- 
gebäudes an der Köpenicker Landstrasse viele 
Zumiees Gäste, Geschltts- und andere Freunde 
es Hauses, Vertreter namhafter Firmen der 
elektrotechnischen Industrie, das ganze Be- 
amtenpersonal und die Arbeiter der Firma ein- 
getan en hatten, die dem Chef der Firma, Herrn 
mil Nagla, ihre Glückwünsche überbrachten. 
Dekorative Kunst. Zeitschrift für ange- 
wandte Kunst. Unter diesem Titel wird vom 
Oktober d. J. ab im Verlage von F. Bruck- 
mann A.G. in München in monatlichen 
Heften eine neue Zeitschrift, beranagegeinen von 
H. Bruckmann in München und J. Meier- 
Graefe in Paris, erscheinen, deren erstes Heft 
uns vorliegt. Die neue Zeitschrift will, wie der 
Prospekt besagt, ihr Hauptaugenmerk auf alle 
ee von künstlerischem undzugleich sach- 
ichem Verständniss erzengten Neue eninder 
Aussen- und Innenarchitektur und »-Dekoration, 
den Kunstindustrien, dem Buchgewerbe und ver- 
wandten Gebieten richten. Dass die Zeitschrift 
auch zur Elektrotechnik Beziehungen unter- 
halten will, darauf weist ein Artikel im ersten 
Hefte „Moderne Beleuchtungskörper“, hin, in 
welchem diese nach ihrer dekorativen Ausge- 
staltung und Entwickelung behandels werden. 
Auch ein von der Verlagsanstalt veranstalteter 
Wettbewerb hat dieses Gebiet zum Gegenstande, 
indem er drei Preise von 100, bzw. 50 bzw. 20 M 
für die besten Entwürfe einer modernen tratıs- 
portablen elektrischen Tischlampe aussetzt; 
die betreffenden Zeichnungen sind bis 1. No 
vember d. J. einzureichen. Das erste Heft der 
Zeitschrift ist schr reich und gediegen illustrirt, 
leider aber ist der Text in einer für die Augen 
schädlichen und, wie uns scheint, künstlerisch 
sehr wenig wirkungsvollen Schrift, nämlich in 


lateinischer Kursivschrift, nusgeführt. ; Das 
Abonnement beträgt 8,75 M pro Quartal. 
Das Münchener Haus auf der Z itze, 


dem höchsten Berge Deutschlands, welches die 
Sektion München des Deutschen und Osßster- 
reichischen Alpenvereins als Unterkunftshaus 


812 


hat errichten lassen und dessen Eröffnung am 
19. September d. J. stattfand, bietet durch seine 
Blitzableiteranlage auch für Elektrotechniker 
Interesse, Der ganze Bau ist mittels acht 
Stahlseilen, welche über das Dach gelegt sind, 
mit dem Felsen verankert, An diese Stahlseile, 
welche behufs allmählicher Ausgleichung der 
atmosphärischen Elektrieität noch mit Stachel- 
draht umwickelt sind, schliesst sich das 
BB km lange, 2 em dicke durch das Höllen- 
thal bis zum Hamersbach führte _Erd- 
leitungskabel aus weichem verzinkten Eisen- 
draht an. Das Kabel wurde von der Firma 
meer a gerne in en a ‚Rh. 
ellefert und wiegt rund 8000 kg. Legung 
ieses Kabels hat bedeutende Eurwieigkehen 
acht. Nicht allein der Transport der 100m 
angen Stücke im Gewichte von je 320 kg auf 
den schwierigen Wegen über «das Brett im 
Höllenthal und über die obere Felswand zum 
Gipfel war äusserst mühsellg, sondern besonders 
das Legen des Kabels über die Riffelköpfe, da 
dasselbe nicht über den Gletscher gelegt wer- 
den konnte, weil es nach und nach darin ein- 
sinken und dadurch eine Spannung erhalten 
wiirde, die das Zerreissen des Kabels zur Fol 
haben müsste. Dadurch vertheuerte sich 
Blitzableiteranlage schr erheblich und kostete 
etwa 8000 M, Auch mit Telephonverbindung 
ist das Münchener Haus versehen, deren 
Legung unter Leitung des Herrn Oberingenieur 
Beringer in München ausgeführt wurde 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 16. September 1897.) 


K1.20. R. 10727. Elektrische Schrankenstenerung 
für Eisenbahnübergänge. — Fritz Richter, 
Kyritz, Ost-Priegnitz. 2. 12. 96. 

Kl. 21. B. 20097. Verfahren zur Aufrechter- 

haltung des Pigastnehen Gleichgewichts in 

viel Gleichstromerzeugern mit parallel 
wickeltem Anker. — nald Belfield, 
ndon, 32 Victoria Street, Westminster; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Berlin NW. Hindersinstr. 8. 
14. 12. 96. 

— D. 7666. Schaltun ordnung zur Erzielung 
verschiedener Umlaufsgeschwindigkelt von 
Drehfeldmotoren. — Ernst Danielaon, Stock- 
min Peleisganee 16; Vertr, Dr. W. Häberlein 
nr a Ohlert, Berlin NW., Karlstr. 7. 


— Sch. 12887. Anordnung «um Anpressen 
ges bewegter Stromschlussstücke. — 
chumann's lektrieitätswerk Kom- 
ER DIEBSRRI EBENEN Leipzig, Mittelstr. 7. 
Kl. 48. E. 5434. en mn zur Herstellung von 
Röhren durch elektrolytische Metallnieder- 
schläge, — John Oliver Surtees Elmore, Ka- 
purthaln, Punjaub, Indien; Vertr.: C. Gronert 
= x Kühne, Berlin NW., Luisenstr. 42. 

+ T. 97. 


KL 74 W, 12871. Anzeigevorrichtung für 
gen rung mit selbstthitiger Aufrich- 
tung gefallener een, — Reginnld P: 
Wilson, Londen, 3 Prince's Mansions, Vietoria 
Street; Vertr.: Carl Pie er, Heinrich Spring- 
mann und Th. Stort, Berlin NW., Hindersin- 
strasse 3. 28. 11. 96. 


(Reichsanzeiger vom 20. September 1897.) 

Kl. 20, J. 3988. Stromzuleitung für elektrische 
Bahnen mit Theilleiter- und Relaisbetrieb. — 
Edward Hibbert Johnson und Robert Lun- 
dell, 527 West 84th Street, New York, Staat 
New York, V. St A; Vertre.: Robert R, 
Schmidt und Henry E. Schmidt, Berlin W., 
Potsdamerstr. 141. 18. 5. 96. 

Kl. 46. I. 11196. Elektrischer in den Explo- 
sionsraum hineinragender rohrfürmiger Zünder. 
— Richard Norman Lucas, London SW, 8 
und 10 Bridge Street, Westminster; Vertr.: A. 
Mühle und W. Ziolecki, Berlin W., Fried- 
richstr. 78. 97. 3. 97. 


Zurückziehungen. 


Kl. 20. A. 4942. Streckenschlussmelder mit 
rain tür elektrische Bahnen. Vom 


Ertheilungen. 


Ki 12. M786. Verfahren zur Reduktion organi- 
scher Verbindungen auf elektrolvtisch-chemi- 
schem Wege, — Dr. ©, Kellner, Wien und 
Hallein; Vertr.;: Carl Pieper und Heinrich 
Sprinemann, Berlin N 
11.2 Mi 


„ Hindersinstr. 8. 
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Kl. %. 94780. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit in den Leiterkanal verlegten, den 
Hauptleiter umschliessenden elastischen Ge- 
häusen. — A. 8. Krotz, DoringBeld, Ww.P. 
Allen, Chicago, und 0.8. Kelly, Springfield, 
V. St, A.; Vertr.: Arthur Baermann, Berlin 
NW,, Luisenstr. 48/44. 5. 2. 96. 

— 94782. Stromschalter für elektrische Bahnen 
mit Theilleiterbetrieb. — Gesellschaft zur 
Verwerthung elektrischer und mag- 
netischer Stromkraft (System Schie- 
mann & Kleinschmidt) Ad. Wilde & Co, 
Hamburg. 2. 10. 96. 


El 21. 9666. Sicherungssperrwerk für den 
Regelungsschalter von Elektromotoren. — Ch. 
E. Dar s, Chicago; Vertr.: A. Mühle und W. 
Ziolecki, Berlin W., Friedrichstr. 78. 16. 5. &. 

— 667. Selbstihätiger Spannungsregulator 
für Nebenschluss- und Compounddynamor., 
— CF. Ph. Stendebach, Erlangen. 2. 6. W. 

— 4668. Vorrich zum Laden von Sammel- 
batterien. — G. Strömberg, Norre Espla- 
nadgatan 38, Helsingfors, Finland; Vertr.: Dr. 
W. Häberlein und Hermann Ohlert, Berlin 
NW., Karlatr. 7. 5. 6. 9%. 

— 9669. Vorrichtung zum Auskleiden von Me- 
tallrohren mit Papier durch ein Druckmittel. 
— E. H. Johnson, New York; Vertr.: Robert 
R. Schmidt und Henry E Schmidt, Berlin 
W., Potsdamerstrasso 141. 16. 9. 96. 

— M670. Drahtgazehülle aus mehreren en 
für Stromabnehmerbürsten mit gekr: ten 

äden; Zus. z. Pat. 89307. — F. J Chaplin 
und R. Chaplin, 338 Park Lane, Aston, Bir- 
mingham, Cty of Warwick, Engl; Vertr.: C. 
Fehlert und G. Loubier, Berlin NW. Doro- 
theenstr. 82. 18. 10. 96. 

— 671. Vorrichtung zum Laden von Sammler- 
batterien mit einem über die zwei Hälften 
der Batterie verzweigten Wechselstrom. — 
— 0, Behrend, Fran t a. M., Friedrichs- 
strasse 8, 8. 11. 96. 

— 94672. Einrichtung zur Vergleichmässigung 
der Arbeitsleistung einer mit einer Sammler- 
batterie verbundenen Dynamomaschine. — 
L. Schröder, Hagen 1. W., Hochstr. 16. 12. 9. 

— 84678. Trockenelement mit innerem Flüssig- 
keitsvorrath, Zus. z. Pat. 86613. —R. Krayn, 
nn een Veen 58, und ©. Koenig, Berlin, 
Schiffbauerdamm 5. 12. 2. 97. 

— 94674. Einrichtung zur Herbeiführung des 
synchronen Laufes parallel] zu schaltender 
Wechselstrommaschinen. — Union Elektri- 
eitätsgesellschaft, Berlin SW., Hollmann- 
srasse 82 81. 8. 9. 


— 4786, Selbstthätiger telegraphischer Sender 
für durch die Richtung unterschledene ya 
ströme mit Regelungsvorrichtung. — A. Muir- 
head, Princes-Street, Westminster, London; 
Vertr.: Arthur Baermann, Berlin NW., 
Laisenstr. 48/44. 5. T. 96. 

— M7B6. Typendrucktelegraph mit Gleich- 
laufvorrichtung. — J. Kustermann, Mindel- 
heim. 29. 5. 96. 

— 9787. Selbatthätiger elektromagmetischer 
Sicherheitsschalter. — Compagnie pour la 
Fabrikation des Compteurs et Materiel 
d'Usines A Gaz, Paris, 99 Rue Claude Velle- 
faux; Vertr.: A. Mühle und W. Ziolecki, 
Berlin W,, Friedrichstr. 78 29. 10. 96. 

- MT pam mager ger air nur mit hinter 
einander geschalteten rollenfürmigen Strom- 
schlussstücken. — Elektricitäts - A.-G, 
vorm, Sckuckert & Co, Nürnberg. 12.11.96, 

— 9479. Schaltungsweise für mit Maschinen- 
und Sammlerbetrleb arbeitende Beleuchtungs- 
anlagen für Rumlaksutgn —E.Dick, Wien; 
Vertr.; O. Krüger und H. Heimann, Berlin 
NW., Mittelstr. 33. 15. 11. 96. 

— M7W. Schaltung für gemelnschaftliche 
Fernsprechleitungen zur Verhinderung des 
gleichzeitigen Anschlusses mehrerer Sprech- 
stellen an die gemeinsame Leitung. — J. H. 
West, Berlin N., Monbijouplatz 8. 25. 11. 96. 

— MT. Maschine zum Dochten von Bogen- 
liehtkohlen. — F. Pemsel, Nürnberg, Obere 
Kanalstr. 12. 2%. 12. 96. 

— M7TR. Alsehmelzsicherung mit mehrfach 
getheilter Funkenstrecke für Wechselstrom. 
— Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg. 2. 2. M. . 

— 4798. Aufhängevorrichtung für elektrische 
Leitungen. — Bisson, Bergts & Ule, Paris, 


8 Rue de Roecroy; Vertr.: Carl Heinrich 
Knoop, Dresden. 14. 4. 97. 
Ki. 4. M7OÜ4. Zugregler. — D. Adorjän, 


Budapest; Vertr.: Arthur Baermann, Berlin 
NW., Luisenstr. 48/44. 182, 1. 96. 

Kl. 0. 40508. Elektrischer Schachtofen zur 
Metallgewinnung. — Dr. jur. R. Chavarria- 
Contardo, Söerres; Vertr.: E Hoffmann, 
Berlin W., Leipzigerstr. 90. 7.2 9. 
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— 94641. Elektrischer Ofen. — O. Patin, Pu- 
teaux, Seine; Vertr.: Carl Arndt, Braun- 
schweig. 12. 9. 96. 

Kl. #2, 94559. Selbstkassirender elektrischer 
Gasverkäufer. — F. Villiers-Stead, Lon- 
don; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pa- 
taky, Berlin NW,, Luisenstr, 26. 17. 11. 95. 

— 598 Selbstthätige Wägevorrichtung mit 
elektrisch ee ZEbIung, — E. G. Tho- 
mas, Waltham und Boston, V, St. A.; Vertr.: 
Dr. R Worms und $, Rhodes, Berlin NW., 
Dorotheenstr. 60. 11. 12. 96. 

KL 49. 94654. Verfahren zur Herstellung von 
Akkumulatorenplatten. — Dr. W, Majert, 
Grünnu, und F zus Berlin SW., König- 
grätserstrasse d 8. 11. 06. 


UVebertragungen. 

KL21. 73099. Siemens & Halske, A.-G., Berlin 
SW.,Markgrafenstr. 94. — Verfahren zur Wider- 
standsverminderun von Kohlenfäden mit 
selbstthätiger Beendigung des Vorganges. Vom 
1. 11. 96 ab, 

— 77454. Siemens & Halske, A.-G., Berlin 
SW., Markgrafenstr, 94 — Grusmikrophon mit 
beweglichen Beutel und Federdruck. Vom 
18. 10. 98 ab. 

— 56378. Siemens & Halske, A.-G., Berlin 
SW., Markgrafenstr. 4. — Rlektromagneti- 
scher Motor mit unabhängig drehbarem 
Stromwender. Vom 9 2. 96 ab. 

— 99561. Siemens & Halske, A.-G., Berlin 
SW, Markgrufenstrasse 9. — Verfahren zur 
Ausgleichung störender magnetischer Fern- 
Srkung elektrischer Apparate Vom 9. 2. 

ab. 

Kl42. 98. Ü.Schember & Söhne, Wien I; 
Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
kg Berlin NW., Schiffbauerdamm 2a. 
_ Elektrlsch-automatische Waage. Vom 2. 10, 
94 ab. 


Ki. 89. 793%. Siemens & Halske, A.-G, 
Berlin NW, Markgrafenstr. M. — Verfahren zur 
Herstellung von Dextrinen und Leiogommen 
unter Beihilfe von Ozon. Vom 2 5. 4 ab. 


Erlöschungen. 
Kl. 21 91648. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No, 91 074 vom 17. Mal 1896. 


Arthur Wright in Brighton, Sussex, England. 

— Selbstregistrirender Strommesser mit durch 

Stromwärme beeinflusster und durch Flüssig- 
keit abgeschlossener Gasfüllung. 


Der zu messende Strom befördert in be- 
kannter Weise vermöge Stromwlärme durch Ex- 
ansion eines Glases Flüssigkeit aus einer 
-Röhre in eln mit Skala versehenes kommuni- 


cirondes Gefäss. Um nun die übergetretene 





Fig. B. 


Fliissigkeit ohne Stromunterbrechung in die 
U-Röhre zurückzuschaffen, ist letztere nebst den 
damit kommuniecirenden Gefässen vermittelst 


30. September 1897. 


des scharnierartig ausgebildeten Leiters in verti- 
kaler Ebene drehbar eingerichtet, So besteht 
das Scharnier 2. B, in der Zeichnung aus einer 
nackten leitenden Schnur a mit zwei Bolzen, 
um welche dieselbe wiederholt in 8-Form ge- 
schlungen ist. 


No. 91160 vom 4. Juli 1896. 


Heinrich Schaufler in Stuttgart. — Strom- 
zuleitung für a Zn mit Sehlepp- 
© 

Das Behlopekabe) C, welches zwischen nis 
Stromabgeber dienenden Rollen d geführt ist, 
wird am einen Ende durch den Mitnehmer e 
des Wagens geimaet. Bei Aenderung der Fahrt- 
richtung bleibt das Kabel so lange stehen, bis 
der Mitnehmer e ein anderes Ende erreicht hat. 
Für Dreileiteranlagen sind Stromschlussplatten 
k von solcher Neigung im Kanal angeordnet, 
dass das Schleppgestinge diese Platten ab- 
wechselnd oben und unten beschleift, und dass 
bei entgegengesetzter Fahrtrichtung auch ein 
entgegengesetztes Ausweichen der Stromschluss- 
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No. 91571 vom 9. Juni 1896. 


Soci&t& Anonyme pour la Transmission 
de ia Force par l’Electricit& in Paris. — 
Erregungssystem für Wechselstrommaschinen. 


Synchrone Wechselstrommaschinen werden 
mit Hülfe einer mit Stromwender und Bürsten 
versehenen Maschine erregt, deren Anker sich 
mitten in festen von Bürsten abgezweigten, die 
Ankerrückwirkung aufhebenden Stromkreisen 
dreht und ausser den gewöhnlichen Wicke- 


lungen noch besondere Wickelungen trägt, 
welche einerseits durch den von der Haupt- 
maschine ieferten und mutebar gemachten 


Strom, andererseits durch aus dem Netze ent- 
nommene Ströme, die gewünschten Falls mittels 
Br Stromwandler umgeformt sein 
önnen, peist werden und durch ihr Zu- 
sammenwirken Drehfelder erzeugen, die man 
zwingt, im Raume fest zu stehen, indem man 
den Anker synchron mit der Hauptmaschine im 
umgekehrten Sinne der Drehbewegung dieser 
Felder dreht. Bei der Erregung von asyn- 
chronen Wechselstrommaschinen mit dieser Ma- 








- le 
ae sleflgnseeng 


Fig. 8. 


latten % stattfindet. Das Schleppkabel ver- 
indet dadurch für jede Fahrtrichtung eine an- 
dere der beiden Aussenleitungen des Dreileiter- 
systems mit dem Motor. Zur Vermeidung von 





Kurzschlüssen besitzt das Schleppkabel an den 
Enden geeignete Isolirungen. 


No. 91561 vom 15. December 189%. 


E. Henry Rieter in Winterthur, Schweiz — 

Elektrischer Geschwindigkeitsregler zur Ver- 

hinderung des Durchgehens von Triebwerken 
oder Maschinen. 


Der Geschwindigkelitsregler besteht aus 
einem im magnetischen Felde kreisenden masst- 
ven Leiter oder einem innerhalb eines massiven 
Leiters kreisenden Feldmagneten und ist da- 
durch gekennzeichnet, dass die Stärke des 
Feldes durch die Umdrehungszahl des Trieb- 
werkes bzw. der Maschine geregelt wird. 


No. 91244 vom 21. Juli 1806. 


Hammacher & Paetzold in Berlin. — Elek- 
tromagnetgestell aus Halbrundeisen, 


Das Elektromagnetgestell wird mitsammt 
den Kernen durch Entsprechende Biegung und 





Zusammenlegung eines einzigen fortlaufenden 
Halbrundeisens gebildet. en 


schine lässt man die durch die besonderen 
Wickelungen erzeugten Drehfelder nicht mehr 
im Raume feststehen, sondern zwingt sie, sich 
mit einer passenden Geschwindigkeit zu drehen, 
die stets durch die den Feldern entgegenge- 
setzte synchrone Drehung der Erregermaschine 
und der Hauptmaschine erhalten w 


No. 91 618 vom 18. August 1896. 


J, A. Essberger und Union Elektrieitäts- 

graellschaft in Berlin. — Verfahren zum Be- 

triebe einer Steuerruder- oder Hebemaschine 
mittels Differentialgetriebes, 


Die Triebwellen des Differentialgetriebes 
werden durch zwei Elektromotoren angetrieben, 
deren Geschwindigkeiten abwechselnd ver- 

össert oder verringert werden können, zum 
wecke, die Geschwindigkeit der von dem 
Differentialgetriebe angetriebenen Welle nach 
Belieben zu regeln und in Rechts- oder Links- 
drehung zu versetzen. 


No. 90515 vom 11. März 1396. 


Gustav Preusse In Dessau. — Regelungsvor- 
richtung für die Trommelgeschwindigkeit an 
Feldkabellegemaschinen. 


Diese lungsvorrichtung für die Trom- 
melgeschwindigkeit an Feldkabellegemaschinen 
besteht aus einem in die Leitung geschalteten 
Flaschenzug, dessen eine bei erhöhter Spannung 
bewegte Rollengruppe durch eine Zahnkuppe- 
In einen Riemenführer in der Welse ver- 
schiebt, dass dadurch eine der mit der Trommel 
verbundenen Stufenscheiben kleineren Durch- 
messers mit der Antriebswelle gekuppelt wird. 
Beim Wiederaufnehmen eines gelegten Kabels 
dagegen wird durch Einschaltung eines anderen 
Riemenführers von der durch erhöhte Spannung 
im Kabel bewegten Flasche unter Benutzung 
derselben Mechanismen die Trommelgeschwin- 
digkeit verlangsamt. 


No. 91 772 vom 17. Januar 1896. 


Elektricitäts-A.-G. vormals Schuckert & 

Co. in Nürnberg, — Schraubenförm An- 

ordnung der Anker und Feldmagnetdrihte 
von Wechselstrommotoren. 


Bei Wechselstrommotoren mit in unter- 
theiltem Eisen eingebetteten Feld- und Anker- 
drähten werden die Nuten und Drähte der Feld- 
magneten oder des Ankers oder „uch beider 
schraubenförmig um einen Oylinder gelegt, so» 
dass die Anker- und Felddrähte sämın ch gegen 
einander verschränkt sind und tebeige essen 
die Zugkräfte zwischen Anker und Feldmagnet 
von der gegenseitigen Stellung der letzteren 
möglichst unabhängig werden. 


No. 91243 vom 11. Februar 1896. 


Abe Lincoln Cushman in Concord, Grafschaft 

Merrimae, St. New Hampshire, V. St. A. — In- 

duktionsmotor mit Anlasswiderstand auf dem 
indueirten Theil, 


Der Anlasswiderstand ist derart in die Be- 
wickelu des inducirten Theils verlegt, dass 
der Eisenkern am Umfange abwechselnd Stangen 
Dd und E von hohem und niederem Wider- 
stande aufnimmt, welche ausserhalb des Eisen- 
kernes unter sich durch Metallstreifen fF von 
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abwechselnd hohem und niederem Wider- 
stande und mit einer isolirien Scheibe A durch 
besondere Leitungsstrelfen A so verbunden 





Fig. 5. 


sind, dass bei Erreichung der_richti Um- 
drehui chwindigkeit durch Kurzschluss nur 
die Verbindungsstangen und Streifen von hohem 
Widerstande ausgeschaltet werden. 


No. 91199 vom 13. August 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Papierfüh- 
rung an Hughes-Apparaten. 


Ein aus einer goeigmet gebogenen und 
schlitzten Stahlfeder gebogener Sattel F drückt 
das Papier ohne Anwendung einer besonderen 
Spannfeder die Zihne des Mitnehmer- 
rades Durch die R rschraube $ kann der 
Druck des Sattels beliebig geändert werden. 





Um die Spannung des Papierstreifens zu 
verhindern, ist ein winkelfürmig rag 
Flügel beweglich und feststellbar an der Achse 
des Papiermitnehmerrades angebracht. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 265. September 1897. 


Die Börse eröffnete, vom Montanmarkt aus- 
‘hend, allgemein in matterer Haltung, da man 
en Harpener Auswels ungünstig beurtheil 
dann besserte sich die Tendenz, als Ultimogel 
sich erheblich verbilligte, und zwar trotz der 
nunmehr zur Thatsache gewordenen Diskont- 
erhöhung in London (von 4 bis 2/40), ver- 
anlasst durch osse Goldentnahmen für 
Amerika. Auch die Einreichung des Prospektes 
über 60 000.000 Kronen Ungarischer Investitions- 
Anleihe machte einen guten Eindruck, Als 
dann London besonders für Amerikaner wegen 
des Amerikanisch - Spanischen Konfliktes und 
Wien infolge der ungünstigen Handelsberichte 
andauernd schwache Notirungen schickte, 
schwächte sich auch hier die Tendenz ab. Der 
Schluss war dann wieder besser auf Deckungen. 
Ultimogeld 4%, A 4a A 4 
Privatdiskont 81/9 %. 
Akkumulatoren-Fabrik A,-G. Berlin. 
Still; nach 191,80 wieder 192. 
AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft. 
Zunächst weiter schwach bis 260,25, dann aber 
wieder fester und erholt bis 264,75 schliessend. 
Berliner Elektrieitätswerke, Eben- 
falls anfangs matt bis 261,50 und dann besser 
bis 266. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft, 
Geschäftslos 756. 
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Mix & Genest. Ebenfalls fast ohne Um- 
sitze zu 180.25. 


Schwartzkopff. Nach 284,76 wieder nie- 
driger bis 281. 

FElektrieitäta-A.-G. vorm. Schuckert 
& Cu 8 circa 


Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Bei geringem Verkehr zunächst miedriger bis 
116,75; Schluss wieder 118,50. 

General Electrie Co, Still. 87. 


Metalle: Kupfer: Etwas hesser. 
Chilibars: Latr. 49. 16. per 8 Monte. 
Blei: Fest. 

Spanisches: Ltr, 18. 12. 6. p. t- 


Stettiner Elektrieltätswerke. Dem Bericht 
‚der Direktion über das Geschäftsjahr vom 
1. Juli 1896 bis 30. Juni 1897 eninebhmen wir 
folgende Angaben. 

Im Anschluss an das Kabeinetz wurden Im 
Laufe des Jahres installirt 5488 Glühlampen, 
178 Bogenlampen une 19 Motoren, zusammen 
3%0 Kilowatt, sodass am 80. Juni 1897 innge- 
sarınt 18 910 Glühlampen, &0 Bogenlampen und 
85 Motoren mit einer Leistung von 180 PS oder 
insgerammt 15%,5 Kilowatt Installirt waren. 
Das Kabelnetz erfuhr eine erhebliche Ansrlch- 
nung, theils durch Verstärkung vorhandener 
Kabelstrecken, theils durch Neuverlegung In 
bisher noch nicht mit elektrischem Lichte ver- 
sehenen Stadtiheilen oder Strassen. Insgesammt 
wurden für diese Kabellezung in ® verschie- 
denen Strassen und Plätzen mit einer Kabel- 
länge von 82726 m, darin inbegriffen 114 neue 
Hausanschlüsse, 18489919 M verausgabt, Das 
Kabelnetxkonto steht nunmehr inkl, ılieses Zu- 
ganges und abziglich einer Ahschreibung von 
20 302,85 M mit 666462,06 M zu Buch. 

Behufs Aufstellung neuer Betriebsmittel 
musste die Maschinenstation in der Schulzen- 
strasse umgebaut und in der Falkenwalder- 
strasse ein Gebäude zur Unterbringung 
der Akkumulntorenseitenstation neu errichtet 
werden. 

Mit der Ausführung dieser Bauarbeit wurde 

leichzeitig die sg en der Räume des 
'orderhauses in der Schulzenstrasse für die 
Ende Oktober vorigen Jahres erfolgte Ver- 
legung der Büreaus der Gesellschaft, die Hor- 
richtung eines Ausstellungsraumes für Beleuch- 
tungskörper gleichfalls in der Schulzenstrasse, 
ferner bauliche Verämderungen in dem Wohn- 
ebäude Faikenwalderstrasse 96 verbunden. 
die hierfür Insgesummt erforderlich en 
Aufwendung betrug 16572394 M. Diese er 
scheint ala Zugang auf dem Konto Baulich- 
keiten und steht Fasteren nunmehr abxilgrlıch 
einer Abschreibung von 5911,77 M mit 585 265.08 
Mark zu Buch. 

An Betriebsmitteln 
beschafft: 

2 Rührenkessel von zusammen 447,86 qm 
Heistläche, 2 Dampimaschinen nebst Dynamos 
von 1000 P3 im Werthe von 198954,90 M, die 
erforderlichen Rohrleitungen hierzu 16 101,94 
Mark, die zugehörigen Apparate, sowie 234 
Elektrieitätszäahler für die Installnsionen 83 118,19 
Mark, 

Die Verbggung der Akkumulatorenbatterie 
nach der Falkenwalderstrasse und die Ein- 
richtung der Akkumulatorenseltenstarion daselbst 
kostete 5188,46 M, Das Konto Akkumtlntoren 
welst nach diesem Zugange und abzüglich 
einer Abschreibung von 14 800,18 M einen Saldo 
von 182535,46 M auf. 

Für die Vermehrung der Betrliebsutensilien 
würden einschliesslich der Kosten der Neuein- 
richtung der verlegten Büreauräume und der 
ame, des Ausstellungsraumes für Be- 
leuchtungskörper 11232,69 M aufgewendet. Ein- 
schliesslich dieses Zuganges und abzüglich winer 
Abschreibung von 6196,50 M steht das Vten- 
silienkonto nunmehr mit 1558,49 M zu Buch. 

Ferner wurden 9 Laufkrähne von 8000 bzw. 
10000 kr Tragkraft In Werthe won 7406 M nen 
Insschafft, welche sich mit Rücksicht auf die 
Montage der Masehinen als nothwendig er- 
wiesen hatten. 

Die neuen Beleuchtungseinrichtungen Jer 
umzebauten Maschinenstation, der neuen Bü- 
renuräume, des Beieuchtungskörperrunmes und 
der beiden Läden in der rd einer sowie 
der Seitenstation Falkenwalderstrasse und des 
auf dem Grundstück der letzteren befindlichen 
Miethshanses nebst dem verpachteten Bestwu- 
rant und Garten erforderten 11 #096,35 M, welche 
auf dem Releuchtungautensilienkonto verrechnet 
wurden, sodass leizteres onnmehr abzüglich 
einer Abschreibung von 2872.39 M mit 16.276,87 M 
huwertiiet ist. 


selbst wurden neu 


Die Trep eg durch Automaten 
hat sich auch im abgelaufenen Geschäftsjahr 
erfreulich entwickelt. Installirt wurden hier- 
ür 66 Einrichtungen ınit 60 Kontaktuhren, 
welche am Schluss des Jahres sowelt fertig 
estellt waren, das# sie mit 18 791,41 M auf «dem 
»etreffenden Konto zur Verrechnung kommen 
konnten. Dns letztere hat nunmehr alzüglich 
einer Abschreibung von 8088,31 M_ einen Buch- 
werth von 27 209,78 M, 

Die Benutzung der transportablen Akkumu- 
latoren wurde naturgemäss durch die Aus- 
dehnung des Kubelnetzes beschränkt. Der sich 
bierbei durch den Verbrauch ergebende Ver- 
schleins derselben wurde von dem Bestand des 
betreffenden Kontos in Abgang gestellt und 
weist letzieres abzüglich einer Abschreibung 
von 590290 M nunmehr elneu Bestand von 

M auf. 

Ne Thätigkeit der Installation ist gleich- 
falls «ine recht rege gewesen und übertrifft 
die der früheren Jahre ganz erheblich, Wenn- 

leich sie sich in der Hauptsache nur auf die 
usführung von Beleuchtungs- und Kraftein- 
richtungen Im Anschluss an das Leitunganetz 
der Werke erstreckte, so sind in dem ahge- 
Inufenen Juhre auch eine Anzahl elektrischer 
a on mit eigener Stromerzeugung von der 
Gesellschaft ausgeführt worden, so in den 
Fabrikgebäuden der Stettiner Walsmähle in 
Züllchow (6 Bogenlampen und 28% Glühlampen), 
im Bellevuethenter (14 Bogenlampen und 108 
Glühlampen), die Erweiterung der Centrale der 
Stadt Swinemünde, {zunfichst 82 Bogeniampen 
und 568 Glühlampen) mit insgesummt 60,7 Kılo- 
watt sämmtlich für Rechnung der Auftrag- 
geher, 

In diesem Jahre zum ersten Male von 
dem Necht des Novationsvertrages Gebrauch 
machend, hat die Gesellschaft die für die Er- 
neuerung der Anlagen statutarisch bestimmte 
Rücklagenquote nur ungefähr zur Hälfte un 
die Sultgemeinde abgetührt und aus dem ver- 
bleibenden Bent einen Ernenerungsfond II ge- 
bildet, welcher zur Verfügung der Gesellschaft 
steht; dieser erscheint in der Bilanz mit 
606,78 M, während ersterer jetzt insgesnmmnt 
mit 36101,18 M sallirt. 

Ven den auf dem Grundstück Falkenwalder- 
strasse 96 lantenden Hypotheken wurden in 
diesem Jahre 20000 M abgestossen. Auf letz- 
terem ruhen jetzt noch 80000 M, welche bei 
der UVeobernahme auf mehrere Jahre hypothe- 
karisch festgelegt waren, 

Der Eeservefond erhielt ausser dem statu- 
tarischen Zufluss noch einen solchen von 
98 350,05 M, welcher aus dem Ayglo der dies- 
jihrigen Kapitalserhöhung von 500000 M laut 
seneralversammlungsbeschluss vom 17, Mai 
d. J. resulsirt, und beträgt jetzt insgesummmt 
165 738.74 M. 

Die laut Novationsvertrag an den Magistrat 


zu machenden Abtührungen betragen: A 
ar 
1. für die Installationen und die 
Stromlieferung . . -.. 0 SIEH,0R 
2 für den Ernenerungsiond . 3615,80 
3. Gewinnantheil le 10 096,90 


Zusammen ET) 
nn 


Aus dem Erträgmiss des Stromnmb- 
satzes der Centrale Stettin in Höhe 


1 27) | 7 1 |\\.# |: 
dem der Installation und Fabrikation 

in Höhe von . .... 126 319,46 
des Miethsertragskontos . . . + 10 537,50 
und des der Contrale Greifenhagen 

17 Ge 5530,07 
erglebt sich zuzüglich des Vortrages 

im vorigen ‚Jahre in Höhe von . 175,14 
ein Rohgewinn von on 385 210,51 
welchem gegenüberstehen Mark 

an Unkunsten ae I 577277 
Zinsausgnben für  Kapi- 

talien betreffend die Er- 

weiterungsbauten . 11 002,43 
und Abschreibungen in 

Höhe von EN 106 692,02 

179 597.,— 

sodass sich ein Beingewinn von 20 023,51 


ergiebt, dessen Vertkeilung in folgemler Welse 
vorgeschlagen wind: 


Mark 

Erneuerungsfond T Magistrat 2% 
425 050,87 M Bruttoeinnahme . Bi 8518,50 

Ernenerungstond 11 2%, 845259,18 M 
Bruttoeimmahme © © 2 2 20“ 600,75 
Beservefond 5%, de 62361 M 10 251,18 
Tantiömen 10%, de 19534219 M 19 Bi4,24 
Dividende 77/2, le 2000000 M. 150010,— 

Gewinnantleil ° Magistrat 25%, de 
KB M . ern 10.095,90 
Gewinnvortrag 1507/08 =>7,6l 
023,51 
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Für die Redaktion verantwortlich: Jul H, West in Berlin. — Verlag von Julius Springer is Berlin und K, Oldenbourg in München 


30. September 1897. 


In der am 2, d. Mts. stattzrehabten ordent- 
lichen Generalrersammlung wurde die Jahres- 
rechnung und das Gewinn und Verlustkonto 
für 1896/97 genehmigt, dem Vorstand und Anf- 
sichtarath Entlastung ertheilt und die sofortige 
Auszahlung einer Dividende in Höhe von 71/2'fg 
beschlossen. Die ausscheidenden Mitglieder 
des Aufsichtsraths Herr Julius Tresselt zu 
Stettin und Herr A. Hadra zu Berlin wurden 
elnstimmlg wiedergewählt. 


Klektricitäts-A.-#. vorm. W. Lahmeyer & 
Co, Frankfort a. M, Die am 20. d. Mia. statt- 
rehabte Generalversammlung hat der „Frankt. 
Ag“ zufolge den Beschluss getasst, dass von 
den 1 Million Mark neuen Aktien (exkl Divi- 
dende pro 1897/95) die zur Ablösung der Ge- 
nussscheine bestimmten 350000 M ohne Divi- 
dende des laufenden Jahres zu 119%, hergegeben 
werden, Der Rest von 650000 M wurde einem 
Konsortium zu 60 %, überlassen und davon 
sollen 800000 M den alten Aktionären im Ver- 
hältniss von je einer neuen auf fünf alte zu 
155 %% oferirt werden. 


Kontinentale Jandus Elektricitäts- A.-G., 
Brüssel. Herr G. Jnckson theilt uns mit, (ass 
er die Centralniederlage der genannten Gesell- 
schaft Berlin SW, Alte Jakobstrasse 4, über- 
nommen habe, 


Bank für elektrische Unternehmungen, 
Zürich. Aus dem Bericht der Gesellschaft über 
das zweite Geschäftsjahr 1598/97 entnimmt die 
„Frankf. Zize*, dass die Anlagen in Aktien 
373 9% Frws., in Forderungen 5602571 Fres. und 
in diversen Syndikatsbetbeiligungen 112208 
Frances erbrachten. Aus diversen Effekten wur- 
den 12109 Fres. {1895/90 18281 Fres.) und aus 
Zinsen von «diversen Debitoren 186803 Frea. 
(184124 Fres.) vereinnahmt, wozu 25438 Frea. 
Kursgewinn und 261812 Fres. Vortrag treten. 
Nach Abzug der Obligntionenzinsen von 472 709 
Frances und Passivzinsen ınit 92293 Fres. erglebt 
sich ein Reingewinn von 1018081 Fres, {1896/06 
265065 Frea.), woraus 88106 Fres. (15268 Fres.) 
der Reserve überwiesen, 750000 Fres. als Divi- 
dende von 5%, auf das eingexahlte Aktienkapital 
von 15 Mill. Pres. vertheilt und 216624 IV'res. 
(261 812 Freu.) vorgetragen werden. Im Vorjahre 
Naher keine Dividende zur Vertheilung £0- 

racht. 


Allgemeine Oesterreichische Elektrieitäts- 
gesellschaft Der Verwaltungsrath der (Geuell- 
schaft beschloss, das Aktienkapital von 6 auf 
8 Mill, Fl. durch Ausgabe von zehntausend 
ueen Aktien ä 200 Fl, zu erhühen. Da die 
Maxümalsumme von 6 Millionen überschritten 
wird, ist die Genehmigung der Regierung noth- 
wendie. Auf den 7. Oktober ist eine Gieneral- 
versammlung einberufen, welche über den 
Antrag des Verwaltungssarhes betreffend Er- 
höhnng des Aktienkapitals Beschluss fassen soll. 


Electrie Copper Company, Limited, Im 
vorigen Jahre wurde in London eine Gesell- 
schaft zur Ausbeutung der Dumoulin’schen Pa- 
tente für England, Deutschland, Frankreich, 
Amerika u, s, w, gegründet mit einem Aktien- 
kapital von 606000 Lstr,, einggetheilt in 150000 L,str. 
#procentige Vorzugsaktien und 80000 Latr. 
Stammaktien. Von den Vorzuzwmaktien wurden 
einstweilen nur 100000 Lstr. ausgegeben. Die 
Gesellschaft, die seit vorigem Jahre mit der 
Errichtung einer Fabrik in Widnes bei Liver- 
pool beschäftigt war, hat seit einigen Tagen zu 
arbeiten begonnen und, wie der „Frankf. Ztg.“ 
geschrieben wird, die besten Resultate erzielt. 


Unionbank in Wien. Die Unionbank in 
Wien unterhandelt wegen Ankaufs der Firma 
Deckert & Homolka, Telegrauphenbauanstalt, 
Telephen- und Blitzableitertabrik in Wien. Das 
Fabrikunteruehmen soll in eine eigene Aktien- 
egellschaft verwandelt werden. Die Unter- 
Eanzes sind bereits zum Abschlusse ge- 
diehen und. die Schritte, betreffend die staatliche 
Genehmigung zur Errichtung des Aktienunter- 
nehmen® schon vingeleitet, Schr, 





Sonderabdrücke werden nur auf besonders 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Uinbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll. 
ständijren Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
arg des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Vruock des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

n von Sonderabdrücken oder Heften können 
n der Regel nieht berücksichtigt werden. 





Schluss der Redaktion: 3. September 1887. 
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RUNDSCHAU. 


Mit der Ausdehnung des elektrischen 
Betriebes auf längere Bahnlinien tritt eine 
Reihe von Fragen auf, deren Lösung augen- 
blieklich die Elektrotechnik stark beschät- 
tigt. Es sind das theils Fragen rein techni- 
scher Art, wie z. B. die Zweckmässigkeit 
der Stromzuführung im Niveau oder Ober- 
leitung, des Akkumwulatorenbetriebes, von 
Unterstationen mit Transformirung von 
Drehstrom auf Gleichstrom oder Betrieb 
init transformirtem Drehstrom u. s. w., theils 
sind es Fragen, die sich auf die öffentliche 
Sicherheit beziehen. Es sind besonders 
diese letzteren, welche den Eingriff seitens 
der Behörden veranlassen und so der 
grösseren Entwickelung elektrischer Bahnen 
recht unliebsame Schwierigkeiten bereiten 
können. Ein Fall dieser Art liegt jetzt in 
der Schweiz vor, wo das eidgendssische 
Eisenbahndepartement zwei Unternehmun- 
gen, nämlich die Gornergratbahn und die 
Stansstadt-Engelbergbahn, aus öffentlichen 
Sicherheitsrücksichten beanstandet hatte. 
Bei diesen Linien ist Drehstrombetrieb mit 
750 V verketteter Spannung vorgesehen und 
dieSpeiseleitungen sollen mit 5000 V verkette- 
ter Spannung ausserhalb des Bahnkörpers, 
aber auf demselben Gestänge mit den Kon- 
taktleitungen geführt werden. Diese An- 
ordnung ist von der oben genannten Be- 
hörde als gefährlich beanstandet worden 
und um diesem Einwand zu begegnen, hat 
die ausführende Firma Brown, Boveri 
& Co. von drei Fachmännern Gutachten, 
sowie von der Grossherzoglich Badischen 
Staatseisenbahn Erkundligungen über eine 
ähnliche Stromführung der Anlagen Baden, 
Rastatt und Oos eingeholt, welche sAimmt- 
lich zu Gunsten der vorgeschlagenen An- 
ordnung ausgefallen sind. 

Eines dieser Gutachten hat Professor 
Weber in Zürich abgegeben und da die 
Ausführungen dieses Gelehrten auch für 
weitere Kreise Interesse haben dürften, 
wollen wir hier die Ergebnisse seiner Unter- 
suchung kurz zusammenfassen. Professor 
Weber hat sich mit der Frage beschäftigt: 
„Welche Höhe muss eine Wechselspannung 
haben, damit sie als für den Menschen ge- 
führlich betrachtet werden darf?“ Diese 
Frage hat Professor Weber durch Versuche 
an seiner eigenen Person beantwortet; und 
zwar wurden die Versuche in zwei Gruppen 
angestellt. Die erste behandelt die Wirkung 
des Stromes auf einen Menschen, der 
mit beiden Händen Drähte verschiedener 
Spannung fest umfasst; die zweite den 
Fall, dass ein Mensch auf dem Bahnkörper 
steht und nur eine Leitung mit der Hand 
anfasst. Zur Durchführung der ersten Ver- 
suchsreihe wurde ein Wechselstrom von 
60 Perioden durch eine Drosselspule von 
630 Windungen geleitet, welche in gleichen 
Abständen 21 Abzweigungen von 10 em 
langem, 6cm dickem blanken Kupferdraht 
hatte. Da die Gesammtspannung der Spule 
210 V betrug, konnten auf diese Weise 
Wechselspannungen in Absätzen von 10 zu 
10 V bis zu einem maximalen Werthe von 
210 V entnommen werden. Prof. Weber 
giebt für Anfassen mit feuchten und 
trockenen Händen, im ersten Fall von 10 
bis 50, im zweiten Fall von 10 bis OO V, 
seine eigenen Beobachtungen, von denen 
wir einige hier wörtlich wiedergeben: „Bei 
feuchten Händen und 30 V Spannungsdiffe- 
renz sind Finger, Hand, Handgelenk, Unter- 
und Oberarm wie gelähmt, die Finger 
können kaum gerührt, die Hand kaum ge- 
dreht werden. Der gestreckte Arm kann 
nicht mehr gebogen, der gebogene nicht 
mehr gestreckt werden, Sehr lebhafte 
Schmerzen in Fingern, Händen und Armen. 
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Der Zustand ist nur 5—10 Sekunden aus- 
haltbar. Die Drähte können, wenn Willens- 
kraft aufgeboten wird, noch losgelassen 
werden. Der durch den Körper fiessende 
Strom ist 0,012 bis 0,015 A. Bei feuchten 
Händen und 0 V Spannungsdifferenz waren 
im Momente (des Anfassens alle Muskeln in 
den Fingern, Händen und Armen sofort 
temporär gelähmt, Die Drähte konnten in 
keinem Falle trotz grösster Willensenergie 
mehr losgelassen werden. Die Schmerzen 
waren 80 gross, dass der Zustand nur 1 bis 
2 Sekunden ausgehalten werden konnte; 
wegen dieses Umstandes war eine Messung 
der Stromstärke unmöglich. Bei trockenen 
Händen und 90 V Spannungsdifferenz sind 
im Momente, wo die Drähte gefasst werden, 
die Hiünde vollständig temporär gelähmt. 
Das Loslassen der Drähte ist unmöglich. 
Der Schmerz in den Händen und Armen 
ist so gross, dass der Beobachter unwill- 
kürlich laut aufschreit. Länger als 1 bis 
2 Sekunden war der Zustand nicht auszu- 
halten.“ Wie uns Herr Charles Brown mit- 
theilt, hat er die Weber’schen Versuche 
bei Gleichspannung wiederholt und ge- 
funden, dass dieselben Erscheinungen bei 
ungefähr der doppelten Spannung eintreten, 

Wenn man durch diese Versuche auch 
zu der Erkenntniss gezwungen wird, dass 
Spannungen, wie sie in jeder Hausinstallation 
vorkommen, gefährlich sind, so ist damit 
durchaus nicht die Gefährlichkeit solcher 
Installationen bewiesen. Es kommt aus- 
schliesslich darauf an, wie die Berührung 
stattfindet. Eine zufällige Berührung ist nicht 
zu vergleichen mit dem festen Anfassen 
von zwei blanken dieken Drähten und da- 
her kommt es, dass trotz der Besorgniss 
erregenden Beobachtungen, die wir oben 
eitirt haben, noch nie ein Mensch durch eine 
Hausinstallation zu Schaden gekommen ist. 

Zur Untersuchung der Gefahr, die einer 
auf der Erde stehenden Person droht, wenn 
sie einhändig eine Wechselstromleitung be- 
rührt, die am anderen Pol geerdet ist, 
warden 20 Glühlampen von 100 V in Serie 
geschaltet und mit 2000 V Wechselspannung 
betrieben. Die erste Klemme der ersten 
Lampe war geerdet und an jede Verbindung 
zweier Lampen war ein Draht von 10 cm 
Länge und 6 mm Dicke angeschlossen, Ein 
auf der Erde stehender Mensch konnte 
durch Anfassen dieser Drähte eine Wechsel- 
spannung bis 2000 V in Abstufungen von 
100 V erhalten. Mit dieser Einrichtung 
wurden zwei Versuchsreihen durchgeführt. 
In der ersten stand der Beobachter auf 
Kiesschötter, welcher durch einen vor 
Beginn der Versuche gefallenen Regen an- 
gefeuchtet war; in der zweiten stand er 
auf vom Regen durchfeuchteten Lehmboden, 
der mit feinem, durchfeuchtetem Kohlen- 
staub bedeckt war. Es ist eigenthümlich 
und muss als ein Zeichen der vorzüglichen 
Isolirfähigkeit des Schuhleders angesehen 
werden, dass in beiden Fillen die Hoch- 
spannungsleitung sich als ziemlich harmlos 
erwies, denn auf dem Kiesboden spürte 
Professor Weber bei %000 V und beim An- 
fassen des Drahtes nur „sehr starkesBrennen“ 
und beim festen Umfassthalten des Drahtes 
eine „stärkere Erschütterung der Finger- 
muskeln“. Auf feuchtem Lehmboden setzte 
er die Versuche nur bis zu einer Spannung 
von 1300 V durch, wobei das Anlegen der 
Hand ein „Brennen wie vom Feuer“ ver- 
ursachte und beim „festen Angedrückthalten 
des Drahtes Finger und Hand sofort tem- 
porär gelähmt wurden und der Draht nicht 
mehr losgelassen werden konnte. 

Prof, Weber schliesst daraus, dass „das 
einhändige Berühren einer der Kontakt- 
leitungen des für den Bahnbetrieb benutzten 
Drehstromsystems seitens einer auf feuchtem 
Boden in trockenen Schuhen stehenden 
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Person so lange ungefährlich ist, als die 
Spannung der Kontaktleitung nicht erheb- 
lich über 1000 V steigt.“ Das Wichtige an 
diesem Ausspruch ist, dass die Person 
trockene Schuhe in gutem Zustand tragen 
muss, Da aber diese Bedingung leider nicht 
immer erfüllt ist, so wird es sich trotz der 
scheinbaren Harmlosigkeit von Hochspan- 
nungsleitungen empfehlen, solche Vorrich- 
tungen anzubringen, welche die Leitung 
selbstthätig spannungslos machen, wenn sie 
zur Erde füllt und so einer Berührung zu- 
gänglich wird, 





Theorie und Anwendung des Phasometers. 
Von J. Teiehmüller, Karlsruhe. 


(Fortsetzung von $. 585.) 


Konstruktion des Phasometers. 


Um das Phasometer experimentell unter: 
suchen zu können, wurde ein Instrument 
gebaut, dessen Konstruktion aus den Ab- 
bildungen zu erkennen ist. Die Kon- 
struktionszeichnungen Fig. la, b, e stellen 
das Instrument ungefähr im Maassstabe 1:4 
der natürlichen Grösse dar. 

Der Querbalken des hölzernen Gerüstes 
G trägt in der Mitte ein in seiner Längs- 
richtung nach oben verschiebbares Glas- 
röhrehen R, an dem unter Vermittelung 
einer Hartgummihtilse 7 mit tellerförmigem 
Anentze ein Bl mm im Lichten weiter und 
52mm hoher Glascylinder © befestigt ist, 
Dieser Glaseylinder, der unten durch eine 


Fig. In 


Fig. lo 


Hartgummischeibe 8 abgeschlossen werden 
kann, dient als Hülle für die „Nadel*, Diese 
Nadel ist in Fig. 2a, b,c dargestellt; sie hat 
die Form eines kleinen Kurzschlussankers 
und besteht aus einem Glaseylinder !von 
26 ının Ausserem Durchmesser, 0,5 mm, Wand- 
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stärke und 40 mm Höhe; der Cylinder ist 
auf seiner ganzen Oberfläche mit Stanniol 
von ungefähr 0,01 mm Dicke beklebt, das 
in der Richtung der Cylinderachse theils 
durch Herausnehmen schmaler Stanniol- 
streifen, theils durch Einschneiden mit dem 
Messer in 2.32 von einander isolirte, oben 
und unten zusammenhängende Stäbe ge- 
theilt ist, wie es in Fig. 2c an dem abge- 
wickelten Stanniolmantel zu sehen ist. Das 
Innere des Ankers wird durch ein mit seinen 
Rändern an die Glaswand angeklebtes ge- 
öltes Papierblatt in zwei gleiche Theile ge- 
theilt, was in Fig. 2b durch den dicken 
diametralen Strich angedeutet ist. Das Blatt 
ist oben und unten je an ein leichtes Kreuz 
aus Hartgummi angeklebt, die beide eben- 
falls mit dem Glaseylinder verklebt sind, 
wodurch das Ganze sicheren Halt bekommt; 
über dem oberen Kreuze, an dem zwei 
kleine Messingösen zur Aufhängung an- 
gebracht sind, liegt wiederum eine mit dem 
Kreuze und der Cylinderwand verklebte 
Papierscheibe, sodass schliesslich eine unten 
offene, innen in zwei Hälften gethellte 
Glocke entstanden ist. Diese Theilung hat 
den Zweck, eine Luftdämpfung der Nadel 
zu bewirken, indem in die beiden Kammern 
je ein in die oben erwähnte Scheibe $ ein- 
gelassener Flügel F aus Hartgummi hinein- 
ragt, der also feststeht, während sich die 
Nadel bewegt. 

Die fertige Nadel hatte ein Gewicht von 
4,6g, die Art ihrer Aufhängung ist aus der 
photographischen Abbildung Fig. 8 zu er- 
kennen. Der Widerstand eines der 64 Anker- 
stäbe betrug imMittel ungefähr 0,832. Nimmt 
man, um ein Urtheil über das Verhält- 


Fig. 1b. 





niss der Beaktanz zum Widerstande einer 
der oben bei den Ableitungen vorausge- 
setzten Ankerwindungen zu erhalten, an, 
dass der Anker diesen Voraussetzungen 
entsprechend mit rechteckigen Windungen 
aus Stanniol von «demselben Querschnitte 
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bewickelt sei, so würde eine dieser Win- 
dungen einen Widerstand von ungefähr 
r=18 Q haben, der Selbstinduktionsko&ff- 
eient dagegen würde von der Grössen- 
ordnung 10-® sein. Man erkennt hieraus, 
dass in dem Faktor von der Form 


un: 
n 2 
+ ( DKL «) 
das zweite Glied des Nenners dem ersten 
gegenüber jedenfalls für alle Periodenzahlen, 
also alle &, die bei praktischen Wechsel- 


strömen noch in Betracht kommen können, 
vernachlässigt werden kann. 


i 








Fig. 


Ueber die Nadelhülle C sind die Spulen 
I und II geschoben; jede dieser beiden 
Spulen besteht aus zwei gleichen Rahmen 
aus Pappe, die an ihrem oberen Quertheile 
eine Aussparung erhalten haben, durch die 
das erwähnte Glasröhrchen frei hindurch 
geführt ist. Die Wickelungsdaten der Spulen 
sind folgende: Drahtdurchmesser = 0,4 mm, 
Windungszahl auf der grossen Spule II 
= 2>x830Windungen, auf der kleinen Spule / 
= 21000 Windungen. Widerstände (bei 
Zimmertemperatur) Rr =217,06 2, Rı=2422, 
Selbstinduktionskoäfficient Lr=0,%045 Henry, 
Lrr=0,2%01 Henry. Das grosse Spulenpaar II 
wurde einmal gegen ein anderes von folgen- 
den Wickelungsdaten ausgetauscht: Draht- 
durchmesser = 1,0 mm, Windungszahl 2>< 38 
Windungen, Widerstand Rrr=0,5051 8, Selbst- 
induktionskoöffieient Zr = 0,000662 Henry. 
Das Spiegelgehäuse und die Aufhängung 
bieten nichts Ungewöhnliches, Zur Auf- 
hängung wurde ein 29cm langer, 0,06 mm 
starker Messingfaden von kreisrundem 
Querschnitt verwendet, der sich unter 
mehreren anderen von anderem Material, 
anderer Stärke und anderer Querschmitts- 
form als der brauchbarste gezeigt hatte. 
Fig. 4 zeigt das fertige Instrument. 

Die Dämpfung der Nadel stellte sich als 
ungenügend heraus; es wurde deshalb mit 
Hülfe eines an die Aufhängungsstange der 
Nadel angelötheten Alauminiumflägels noch 
eine Flässigkeitsdämpfung angebracht und 
hierdurch ein Dämpfungsverhälmiss von 
1,18 bei einer Schwingungsdauer von 6,065ek. 
erzielt, Konnten diese Verhältnisse auch 
nicht vollkommen befriedigen, so wurde 
doch von einer weiteren Vergrösserung der 
Dämpfung Abstand genommen, da diese an 
dem Instrument, so wie es einmal gebaut 
war, ohne grosse Schwierigkeiten nicht 
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wohl wäre anzubringen gewesen. Zudem 
konnten durch rechtzeitiges Oeffnen und 
Schliessen des Stromkreises der einen Phaso- 
meterspule, noch besser durch rechtzeitiges 
Vergrössern und Verkleinern eines in den 
einen Stromkreis geschalteten (Kurbel-) 


Figi 


Rheostaten die Nachtheile der geringen 
Dämpfung sehr bequem und in hohem Grade 
vermindert werden. Man darf übrigens 
hoffen, dass bei sorgfültigerer Ausführung 
des Phasometers eine Luftdämpfung nach 
der angegebenen Konstruktion genügen 
wird. 

Vor Benutzung des Instrumentes musste 
festgestellt werden, dass die beiden Spulen 
senkrecht zu einander standen, was in be- 
kannter Weise dadurch leicht zu bewerk- 
stelligen war, dass die eine Spule durch 
Wechselstrom erregt und an die Klemmen 
der anderen ein empfindlicher Spannungs- 
messer gelegt wurde, Der Ausschlag Null 
dieses Instrumentes war bei senkrechter 
Stellung der beiden Spulen erreicht. 

Bei den ersten Beobachtungen stellte 
es sich heraus, dass die Nadel schon dann 
einen Ausschlag gab, wenn nyr eine der 
beiden Spulen vom Strome durchflossen 
war, und zwar änderte sich der Ausschlag 
nach Grösse und Richtung nicht, wenn der 
Strom umgekehrt wurde. Diese Erscheinung 
war nicht schwer zu erklären: Die Nadel 
war nicht vollständig symmetrisch gebaut, 
sondern der Widerstand der einzelnen Stäbe 
war an einigen Stellen grösser als an 
anderen. Man kann deshalb den die Nadel 
darstellenden Anker als mit zwei Wicke- 
lungen versehen autfassen, von denen die 
eine vollständig symmetrisch zur Achse ist, 
während die andere in einer einzigen Win- 
dung, einem Stabpaar, besteht, dessen 
Wirkung dieselbe ist, wie die Wirkung eines 
Systems von Stäben, das nach Abzug des 
ersten symmetrischen Systems übrig bleiben 
würde. Die erste dieser beiden Wickelungen 
würde bei Erregung von nur einer der 
Spulen J und J/ keinen Ausschlag ergeben, 
selbst wenn sie nur aus zwei senkrecht zu 
einander stehenden Windungen bestände, 





die zweite dagegen müsste unter denselben 
Verhältnissen offenbar eine Ablenkung er- 
fahren. Diese Thatsachen lassen sich 
übrigens deutlich aus den oben entwickelten 
Gleichungen — vergl. die Ausdrücke für die 
Drehmomente (14) und folgende — heraus- 
lesen. 

Ist nun diese Anschauung richtig, so 
muss es eine Stellung der Spulen / und II 
relativ zur Nadel geben, bei der ein Aus- 
schlag nicht erfolgt, nämlich die Stellung, 
bei der die Windungsebene der zweiten 
Ankerwickelung senkrecht zur Windungs- 
ebene der einen Spule steht, während sie 
mit der der anderen zusammenfällt. Die 
Nadel ist dann bei Erregung dieser Spule 
im stabilen, bei Erregung jener Spule im 
labilen Gleichgewicht. Eine Drehung der 
heiden Spulen ergab nun in der That eine 
Abnahme des Ausschlages, bis er bei einer 
bestimmten Stellung verschwand. 

Auf diese Weise kann man also auch 
die Stelle ermitteln, an der die Unsymmetrie 
der Bewickelung koncentrirt gedacht werden 
kann, und dieselbe dann durch Verminde- 
rung der Breite eines oder einiger Stanniol- 
streifen beseitigen. Dies muss geschehen, 
wenn das Instrument zu Messungen benutzt 
werden soll, bei denen die Ausschläge der 
Nadel beobachtet werden, unnöthig ist 
es, wenn die Messungen auf Nullmethoden 
aufgebaut sind; dann genügt die beschriebene 
Einstellung des Nadelausschlages auf Null, 
wenn eine der beiden Phasometerspulen 
eingeschaltet ist. 


Anwendung des Phasometers. 
Die bei Benutzung von sinusförmigem 
Wechselstrom für das Phasometer gültige 
Gleichung!) ist 


D= CoJı Jısing, 


worin D das auf die Nadel ausgeübte Dreh- 
moment bedeutet oder besser jetzt unmittel- 
bar für den Ablenkungswinkel gesetzt 
werden mag, während Jr und Jır die effek- 
tiven Werthe der die festen Spulen I und II 
durchfliessenden Ströme bezeichnen. Diese 
einfache Gleichung eröffnet die Aussicht 
auf eine ganze Reihe von Anwendungen 
des Instrumentes zu Messungen in Wechsel- 
stromkreisen; für die Technik aber werden 
Messungen, deren Gültigkeit sich nur auf 
Ströme harmonischer Furm erstreckt, im 
Allgemeinen wenig Werth haben, und so 
entsteht sofort die Frage: Welche von den 
Methoden, die die obige einfache Gleichung 
gestattet, sind für beliebige Wechselströme 
anwendbar, bei denen das Instrument der 
Gleichung 


D=Cu (ar dır sing’+2J1" Jr" sing” +.- - 


gehorcht? In dem hierdurch angedenteten 
Zusammenhange sollen die Messmethoden 
und Messungen hier für Wechselströme 
harmonischer und beliebiger Kurvenform 
neben einander abgehandelt werden. Für 
die Ausführung der Messungen stand reiner 
Sinusstrom nicht zur Verfügung. 

Die benutzte Wechselstrommaschine war 
12-polig, sodass sich die Periodenzahl zu 


p=O,lnw 
ergiebt, während 
w=2np= 6288 p = 0,688 n 


zu setzen ist, wobei n die Umlaufszalıl des 
Ankers der Maschine in der Minute be- 
deuret, Diese Zahl wurde bei den Messungen 


*) In dem folgenden Botrachtungen ist der Buch- 
yiabe J tar die in den festen en / und /I fliessen- 
on Ströme ben also an 8 ea 
setzt werden; in früheren Beden 
in einer Wiadung der Nadel, kommt der Buchstabe J/ 
ulcht mehr vor, 


gewöhnlich in den Grenzen n= WW bis 
n=1400 gehalten; es war ‚also im All- 
gemeinen 


pP =% bis 40 w 
w= 586 bis 80. 


Durch Vorversuche wurde zunächst fest- 
gestellt, dass die Kurvenform.der EMK der 
Maschine weder durch die Stärke des Er- 
regerstromes, noch durch die Umlaufszahl 
der Maschine merklich beeinflusst wurde, 
was festzustellen im Interesse einiger später 
angegebener Beobachtungen nöthig war. 
Die Ergebnisse dieser Versuche sind, soweit 
sie von unmittelbarem Interesse sind, in 
der Abbildung Fig.5 wiedergegeben, welche 
die Kurve der EMK darstellt, und zwar 
geben die Kreuze die bei n=%5, die 
Kreise die bei n=1410 Umläufen beob- 
achteten Werthe an. Die beiden durch diese 





Pig. 6. 


Werthe bestimmten Kurven stimmen inner- 
halb der durch die Genauigkeit der Beob- 
achtung gezogenen Grenzen mit einander 
überein. (Die letzten Punkte der Kurve für 
1410 Umläufe sind offenbar falsch; sie sind 
durch eine unbeabsichtigte Verschiebung 
des Kontaktgebers verschoben.) Zerlegt 
man die Kurve der EMK nach der Theorie 
der Fourier'schen Reihen in ihre kompo- 
nirenden Wellen, so ergiebt sich bei Ver- 
nachlässigung der Schwingungen höherer 
Ordnung als Gleichung der EMK der 
Maschine 


e = 67,46 sin (0 t — 37’ 12") 
-+ 8,152 sin (Bw € + 170° 9' 58°) 
+ 1,371 sin (5 # 2 — 705829") Volt, 
Die komponirenden Kurven sind in der 
Figur ebenfalls eingezeichnet. Die nach 
der Formel 
1 
Er 
berechnete EMK beträgt 40,702 V, und 


stimmt mit der beobachteten, nämlich 40,7 V, 
überein. 


IE 


L 


Messungen bei konstanter 
Periodenzahl und konstanter Phasen- 
verschiebung. 

Hält man die Geschwindigkeit der Ma- 
schine, also «, konstant und benutzt das 
Instrument in der Weise, dass die Phasen- 
verschiebung, die den Ausschlag beeinflusst, 
unter allen Umständen konstant ist, so er 
hält man aus D=CwJr Jusing die 
Gleichung 

D=0C,Jı Ju. 

Da nun nach der Voraussetzung die 
Impedanzen zwischen den Klemmen des 
Phasometers nicht geändert werden sollen, 
so sind die Grössen « und 3 in den 
Gleichungen 


Jı=zaJ und Jr=BJ 
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Konstante, und das instrument Ist daher Würde «das Instrument Strom und Hierbei ist zu beachten, dass das Maass 
nach der Gleichung Spannung nach Art «der Dynamometer | der Arnderung, die der Ausschlag durch 


D= cn 


ohne Weiteres zur Strommessung ge- 
eignet. .,/ bedeutet den gesammten das 
Instrument durchtliessenden Strom. 

Da nun weiter durch die Beziehungen 


j E J E 
= Ju=, 

YRA+LIEo rk? + Li? ot 
Proportionalität zwischen den Strömen und 
der Klemmenspannung des Phasometers 
stattfindet, so ergiebt sich 

D=CEH 

und das Instrument wird zum Bpannungs- 
messer, 

Um das Verhalten des Phasometers als 
Strom- und Spanntungsmesser bei nicht- 
sinusförmigen Strömen  beurtbeilen zu 
können, ist es zweckmissig, die Phasen- 
verschiebungen durch die entsprechenden 
Werthe von R, L und @ auszwlrücken. Es 
ergeben sich hierbei die Werthe 


En Rulrı— Rılar 
ER ypeilr woF YRı?+(Leirw)? 
Rır Lr— RıLaır 


sing" ET ande 20 
VRE+(Lr2W? VRir+lLrr2w)} 
Au u A 
Sucht man ausserdem die obeu ein- 


geführten Verhältnisszahlen @ und $ durch 

dieselben Grössen auszudrücken, so er- 

hält ınan: 

PR V Rın + (Lirw)® I 
YiRF+ Bir)! + (|Lr+ Lo]? " 


Jr ' 

Ir YRP-+iLra® 

Jır =,,, ö J 
Kit Kur? + (\bEr+ Lrr]o) 


r 


5 N Rır + (Lır 20} 
Jı"=, 0 — Jg" 
Ye Ron)? +i[Lr + Lie] 20)? 


- YRe+1{Lr2o)? 
TEIRT+ Bir + (Lr+ Lr)2o)? 


„ 


Ju" 


u.5.(, 


was aus der Beziehung 


S=Jr+Jı? +2 Jr Jırcosx 
folgt. 
Durch Einsetzung dieser Werthe in 
(35) ergiebt sich 
‚ 73 
D=CwiRulı- Rıln). 


- 


messen, s0 würde die Beziehung gelten 
D=C(JY4+J9+4+.. + Je) = CN 


und, wenn «lie Rencetanz des Dynamo- 
meter-Stromkreises als verschwindend klein 
im Vergleich zum Widerstande angesehen 
werden kann, 


D = C{E" +4 R"t4+...+Ew2)= CE1 


Die Vergleichung je zweier dieser 
Gleichungen ergiebt: Solange sich bei 
einem nichtsinusförmigen Wechsel- 
strom die Verhältnisse der Ampli- 
tuden 

E':Er:E" ... und Pit 
nieht ändern, d.h. solange die Kurven- 
forn dieselbe bleibt, solange wird 
auch der Ausschlag des Phasometers 
proportional dem Quadrate der Stırom- 
stärke oder der Spannung sein, denn 
man kann dann, sei es bei dynamometri- 
scher, sei es bei phasometrischer Messung 
die Gleichungen ersetzen durch 


D=e..J?=0.J oder D=zeceE't!= CR, 


Das Phasometer besitzt also unter dieser 
Bedingung einen Reduktionsfaktor, es ist 
aichbar, die Impedanzen der beiden Spulen 
dürfen natürlich nicht geändert werden: im 
Ucbrigen braucht aber die für das Dynamo- 
meter als Spannungsmesser nothwendige 
Bedingung, dass die Renetanz des Strom- 
kreises, also besonders auch der Vor. 
schaltung, dem Widerstande gegenüber ver- 
schwindend klein sei, nicht erfüllt zu sein. 
Der Reduktionsfaktor ändert sich aber, 
wie die Gleichungen lehren, wenn dir 
Kurventorm sieh ändert, oder die Pro- 
portionalität zwischen dem Aus- 
schlage und dem Quadrate des 
Stromes oder der Spannung besteht 
nieht mehr, wenn sich die Kurven- 
form während der Messung ändert, 
Diese Thatsache würde man umgekehrt dazu 
benutzen können, zu beurtheilen, ob sieh in 
einer Wechselstrammaschine bei ver- 
schiedenartiger Beanspruchung die 
Kurvenform geändert hat oder nicht, 
Die Kurve, die die Quadratwurzel aus dem 
Ausschluge in Ablängigkeit von dem Strome 
oder «ler Spannung darstellt, wird eben nur 
dann eine Gerade sein, wenn sich die Kur- 
venforin nicht geändert hat. 


die allgemeine Gleichung des Phasomrters 


43": | 


RER HL HL a OR FR HE FL] Ro} 


ger 
(KH RAP +HLLI + La} U Es 


als die für die Strommessung gültige Gleichung. Führt man dagegen in die allgemeine 
Gleichung die Klemmenspannung (durch die Beziehungen 


E=Jr YRP+(Liw)t 
Er = Jr VRE+(Lı 20)? 


u. =. 


ein, #0 erhält man 


= Jr V Ri + (Li @)? 


= Jr” YRır? +{Lin 2)? 


r. 


D=Cea(Rulı—KRı Lu! R . E . ES 4E" 
VRPH+ LEER Ra La) "RA+ LrBW PR Lr2a]*) 
= Ka | \ia 
KH Län) (Br Lord) | " . i fl 


uls die bei Spannungamesstüngen gültige Gletelume. 


Aenderung der Kurvenform erleidet, von 
den elektrischen Maassen des Instrumentes 
abhängig ist, und dass man es infolgedessen 
in der Hand hat, diese Abhängigkeit in ge- 
wissen Grenzen zu verändern, indem man 
die elektrischen Abmessungen des Instru- 
mentes ändert, 

Bei Wechselstrommaschinen ist die 
Kurvenform weitaus in den meisten Füllen 
dureh eine dreigliedrige Reihe hinreichend 
genau bestimmt, und zwar kommen, wenn 
die Kurve symmetrisch zur Abscieszenachse 
ist, wie es bei der zu den Messungen be- 
nutzten Maschine «der Fall war und wie es 
immer der Fall ist, wenn das magnetische 
Feld durch abwechselnde Pole gebildet wird, 
nur die Wellen in Betracht. deren Perioden- 


zahl ein ungerades Vielfache von der 
Periodenzahl der Grundschwingung iet. 
Nehmen wir diese drei Glieder aus den 


Gleichungen (36) und (87) heraus, 80 erhalten 
wir zunächst als Bedingung für das Be- 
stehen der Proportionalitit zwischen Aus 
schlag und Quadrat der Stromstärke die 
Beziehungen: 


(16 ({Rı + Ru} + (16 (Zr + Zur] w)? 
= (6[Rır+ Bir)? + (15 [Lr-+ Liv] o* 
= (8[Rr + Ru]? + (15 [Lr+ Zrr] 0). 


Diese Bedingung kann offenbar nie er- 
füllt werden; man erkennt aber aus der 
Darstellung, dass man ihrer Erfüllung um 
so näher kommt, je grösser jedesmal das 
zweite Glied im Vergleich zum ersten ist. 
Es würde also darauf ankommen, entweder 
“ zu vergrössern oder bei gegebener 
Periodenzahl die Zeitkonstanten der Phaso- 
meterspulen möglichst hoch zu wählen, so 
hoch, als es die «durch die Form des Instru- 
mentes gegebenen Bedingungen zulassen, 

Nehmen wir z. B. die Maasse des be- 
nutzten Phasometers mit den Spulen an, 
die durch die Zahlen 


Rı =217,05 2, 
Lr =0,%045 Ilenry, 


Rır = 420423002, 
Lrn =0201 Henry 


gekennzeichnet sind (wobei der Zusatz von 
202 in Rır induktionsfrei war und ein- 
geschaltet wurde, um die Empfindlichkeit 
«les Instrumentes zu erhöhen), so ergiebt 
sich für 100 Perioden, oder #=6288, an 
Stelle der gelorderten Gleichungen die 
Proportion 


9831: 11,46:4,51. 


Wir sind also noch weit entfernt von der 
Bedingung, die alle Wellen annähernd 
gleichmässig zum Ausdrucke kommen lassen 
würde; selbst für 1000 Perioden würde das 
Verhältniss noch 


157,76 : 70,90 : 63.06 


sein und erst bei 10000 Perioden erhalten 
wir mit 


61,02 : 60,15 : 60,08 
Wortbe, die (im ersten Verhältnisse) um 
15°, und (im zweiten Verhältnisse) um 


0,12%, von 1 abweichen Aenderungen der 
Zeitkonstanten in weiten Grenzen werden 
durch praktische Rücksichten unmöglich 
gemacht. Es ist demnach, da andere Mittel, 
dem gewünschten Verhältmisse nahe zu 
kommen, nicht zur Verfügung stehen, der 
Schluss zu ziehen, dass das Phasometer 
la, wo eine Verzerrung der Kurven- 
form eintreten kann — also im All 
gemeinen zur Messung vonStrömen 
nicht geeignet ist, dass es sich aber 
zur Beobachtung der Kurrvenver- 
zurraugen in der Schaltung als Strom- 
messer eignen würde, 
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Anders gestaltet sich die Sache bei Be- 
nutzung des Instrumentes zur Spannungs- 
messung. Die Bedingung, dass Proportio- 
nalität zwischen dem Ausschlage und dem 
(uadrate der Spannung bei Annahme einer 
dreigliedrigen Reihe berrschen soll, lautet 
Jjerzt: 


8.2(Rr?’+|Lre) (Bır?+lbrej) 
=B (Kr + daR +!Lndon) 
= Y{RR+[LırbelP)(Rır? + [Lid w]). 


Auch diese Bedingung Ist nicht erfüllbar, 
denn aus der Gleichheit der ersten beiılen 
Ausdrücke, also als Bedingung tür das Vor- 
hbandensein der verlangten Proportionalität 
bei einer zweigliedrigen Reihe, ergiebt sich 


1 g/Rudar 
Ya Zadar 


w,2= 


aus der Gleichheit des ersten mit dem dritten 
Ausdrucke dagegen 

ut VRR 

ANSCUE | Li Lit 


sodass also die Unabhängigkeit von der 
Kurvenform, die in einem Phasometer als 
Spannungsmesser durch Erfüllung der 
ersten Bedingung für eine zweigliedrige 
Welle erreicht wäre, mit Hinzutreten einer 
dritten Wellenkomponente wieder aufge- 
hoben würde, Da aber die beiden & nicht 
sehr weit von einander entfernt sind, so ist 
ea nicht ausgeschlossen, dass in praktischen 
Füllen das Phasometer unter den ange- 
gebenen Bedingungen in sciner Anwendung 
als Spannungsmesser mit genügender An- 
näherung als unabhängig von der Kurven- 
form angesehen werden kann, und es würde 
sich wohl verlohmen, die Berechtigung dieser 
Annahme für Kurven verschiedenen Charak- 
ters durch praktische Messungen zu prüfen. 
Jedenfalls ist die Grössenordnung der Zeit- 
konstanten und der Winkelgeschwindigkeit 
derart, dass die Erfüllung der Bedingung 


ER 1 /Rırkur 
12 vg N Lr Lir 


sehr wohl möglich ist. Nehmen wir z. B. 
wieder die oben angegebenen Daten des 
benutzten Instrumentes an, so erhalten wir 


1,2 = 8820 oder p= 140,4w. 





Fig. & 


Die hier angestellten Untersuchungen 
warden durch folgende Strom- und Span- 
nungsmessungen bei unveränderter Kurven- 
form der Maschine bestätigt. 


Die Schaltung bei der Strommessung 
war die in Fig. 6 gezeichnete: Zwischen 
die Klemmen der Wechselstrommaschine D 
ist ein Glühlampenwiderstand W zur Regu- 
lirung und ein Siemens'sches Torsions- 
dynameter A zur Messung des Stromes ein- 
geschaltet. Auf dem Kiemmenhrette X 
verzweigt sich der Strom «durch Bleisiche- 
rung und Umschalter in die beiden Phnso- 
meterspulen / und IL. Die Maasse der 
Spulen sind die oben angegebenen; zu der 
Spule IT wurden, wie ebenfalls dort be- 
merkt ist, NO 2 induktionsfreien Wider- 
standes zugeschaltet. Die Spannung betrug 
während der Messung 420 V, die Geschwin- 
digkeit der Maschine n = 1385; sie konnte 
in den Grenzen von ungefähr +5 Im- 
drehungen konstant gehalten werden, Die 
Maschine wurde während des Versuches mit 
6A konstant belastet, sodass die durch die 
Aonderung des zur Messung benutzten 
Stromes hervorgerufene Belastungsänderung 
ohne Einfluss auf den Gang der Maschine 
und auf die von dem Belastungsstrome ab- 
hängige Kurvenform war. Der Skalenab- 


stand vom Phasometerspiegel war 200 cm. 
Die Beobachtung ergab folgende Werthe: 








1 3 2 4 & 

Aus E 

” on jshlag, in YAusschlag ae ns 
Ampire meter trom im % 

ı] o114 | Wei 3.56 918 1 —40 
2] 012 | 2808 0; 00 +00 
sl om wl Ba | O1 | 147 
al om um 5,74 0 — 0,78 
sl om | 781 6.15 0,2066 | — 0,78 
sl 025 104 cs | 0m +ldh 
7] 028 | 44,0 BG | eh +06 
al os | 1861 eu + 
Bl oe | om; 7a | 08 —05 
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GW 


Fig: %. 


Die Wertke der ersten Spalte sind in 
Fig. 7 als Abscissen, die der dritten als 
Ordinaten eingetragen. Die Punkte liegen 
zwir etwas unregelmässig, doch ist der 
Charakter der Kurve als einer durch ‚len 
Nullpunkt des Koordinatensystems gehenden 
Geraden noch deutlich zu erkennen, Die 
Abweichungen sind zum grössten Theil dem 
Dynamometer auf Rechnung zu setzen, 
dessen Empfindlichkeit für die beobachteten 
geringen Ströme zu klein war. 

Nimmt man die in die Figur einge- 
tragene Gerade als richtig un, so ist für 
die Konstante C des Instrumentes aus der 
Gleichung 


J=z0YD 
zu setzen: 
U = 0,03357. 


619 





In der vierten Spalte sind die mit dieser 
Konstanten berechneten Ströme und in der 
fünften die Abweichungen der beobachteten 
von den berechneten Werthben in Procenten 
der berechneten eingetragen. 

In derselben Schaltung, nur mit dem 
Unterschiede, dass die Spannung unmittel- 
bar an den Klemmen der Phasometerspulen 
— zur Spule // ist, wie oben, der Wider- 
stand von X0 2 hinzuzurechnen — gemessen 
wurde, warle die Abhängigkeit des 
Phasometerausschlages von der Span- 
nung beobachtet. Die Messung ergab fol- 
gende Werthe: 








ı Fe a 4 5 
Noj Span- Aus. 8 pr Abwei- 
I va "Cent." YAussching er runs 
1] 1683 7,34 ar Rn 0,76 
2I 175 8,0 2.96 1751 — 006 
31 193 10,78 8.28 197 +06 
4] 2168 18,71 3,70 15 00 
I 248 17,65 40 270 +0,405 
bi 58 20,76 4,56 20 +0,87 
71 235. 3.00 5.00 240 —017 
8] 333 2 548 25 +0,16 
I 345 34,1% 558 3415 +0,58 
10 | 370 40,48 6,86 37,4 — 107 
il] 415 49,02 7,00 41,2 +0,73 


Der Reduktionsfaktor C in der Gleichung 
E=CVD 


ist im Mittel, der gezeichneten Graden ent- 
sprechend, 


C=58. 
Die Spalten 4 und 5 haben dieselbe Be- 


deutung wie oben. Die Ergebnisse sind in 
Fig. 8 graphisch dargestellt, 





ans dmp. 


Fig. % 


Durch diese Messungen ist die darch 


die Theorie abgeleitete Abhängigkeit veri- 


fieirt. Gleichzeitig bestätigen die Beob- 
achtungen, dass sich die Form der Wechsel 
stromkurve während der Messungen nieht 
merklich geändert hat. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Empfindlichkeit des Telephons 
und seine Verwendung in der Messtechnik. 
Yon Dr. Rudolf Franke, Braunschweig. 

(Schluss von S. 610.) 
Das Telepbon als Nullinstrument. 
Aus dem Vorstehenden ziehen wir nın 
noch einen praktischen Schluss. 
Wie sich seit Friedrich Kohlransch 
beider Widerstandsbestimmung von Elektrw- 


62) 








Iyten unter Verwendung von Wechsel- 
strömen die Brauchbarkeit des Telephons 
als Nullinstrament bereits erwiesen hat und 
es seitdem häufig auch für andere Verfahren 
zur Anwendung gekommen ist, so zeigen 
uns nun die vorstehend behandelten Ver- 
suche, wie sich das Telephon bei seiner 
hohen Empfindlichkeit auch bei der Messung 
mit Gleichstrom als Nullinstrument anstelle 
des Spiegelgalvanometers bei allen Null- 
methoden für Widerstands-, Spannungs- 
und Strommessungen unter Verwendung 
eines Unterbrechers in sehr praktischer 
Weise verwenden lässt. Dabei steht nichts 
im Wege, das Telephon nach dem Vorgange 
M. Wien’s') optisch zu machen und da- 
durch eine für manche Zwecke noch be- 
yuemere Einstellung zu erzielen. Der oben 
beschriebene Unterbrecher würde jedoch 
für diesen Zweck zu unbequem sein; es 
hat sich aber folgende Einrichtung eines Vi- 
brators nach vielen vergeblichen Versuchen 
am zweckmässigsten erwiesen. 

Man denke sich (Fig. 9) auf dem sehr 
schnell schwingenden Anker D eines soge- 
nannten Neef'schen Hammers ein dünnes 
Koblenplättchen e, isolirt befestigt. Ein 





Pig 


Kohlenstäbchen «, ist in einer Metallfassung 
mit Hülfe des drehbaren Hebels Fa 
pendelartig an einem Metallbügel B aufge- 
hängt und kann mit diesem durch Drehen 
einer Mikrometerschraube s dem Kohlen- 
plättchen e, beliebig genäbert werden. Ein 
mit der Schraube # regulirbares Polster P 
aus weichem Filz dient zur Dämpfung der 
Pendelschwingungen. Der zu unterbrechende 
Stromkreis wird nun einmal durch einen 
leicht beweglichen Draht an e, und zweitens 
durch den Bügel RB an das Stäbchen «, an- 
geschlossen. Der Neef'sche Hammer wird 
In bekannter Weise durch eine Hülfsstrom- 
quelle bethätigt,. Der Anker wird auf eine 
bestimmte Schwingungszahl abgestimmt, die 
man möglichst der Telephonmembrane an- 
passen wird. Die Einstellung der Kuhlen- 
kontakte erfolgt in der Weise, dass man 
durch Drehen der Mikrometerschraube 85 
die Stellang ermittelt, welche im Telephon 
den stärksten Ton erzeugt. Diese Stellung 
ist eine leicht zu findende, aber auch ganz 
bestimmte; denn sobald «die Berührang der 
Kohlen zu stark oder zu schwach ist, wird 
der Ton unrein und schwächer. In der 
richtigen Stellung ergab die Messung des 
Uebergangswiderstandes der Kohlen bei 
verschiedenen Versuchen stets nngenähert 
dieselben Werthe, welche zwischen 3822 
und 5282 lagen. 

Der Vibrator ist in einem mit Filz aus- 
gofütterten Kasten untergebracht, sodass 
sein Eigenton nicht vernommen werden 
kann. 

In dieser Ausführung ist der Vibrator 
sehr brauchbar und lässt sich nun mit «dem 
Telephon zu allen Widerstands-, Strom- und 
Spannungsmessungen in sehr vortheilhafter 
Weise verwenden, 

Es erübrigt noch, einiges über die Ver- 
wendung des Telephons bel «diesen specl- 
ellen Messungen hinzuzuflgen. 
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I. Widerstandsmessungen. 

Hier kommen in Betracht die Wheat- 
stone'sche und Thomson’sche Brücke. 
Die Schaltungsanordnung erhellt schon aus 
den vorstehenden Versuchen. Telephon 
nebst Vibrator werden anstelle des Spiegel- 
galvanometers in den Brückenzweig einge- 
schaltet. Selbstinduktion und Kapaeität in 
den Brückenzweigen sind auf die Messungen 
ohne Einfluss, da in dem Augenblicke, wo 
der Strom in der Brücke gleich Null ist, 
auch Selbstindaktion und Kapaeität in den 
Seitenzweigen verschwinden müssen. 

Das Tonminimum ist daher stets ein aus- 
geprägt scharfes, 

Für diese Messungen eignen sich natür- 
lich wegen der leichteren Einstellbarkeit 
am besten Drahtbrücken und Kurbelwider- 
stände, wenngleich auch bei Stöpselwider- 
ständen — wovon man sich leicht überzeugen 
kann — das Arbeiten keineswegs umständ- 
lich ist. 


HI, Spannungsmessungen. 

Bei allen Kompensationsverfahren zu 
Spanungsmessungen wird das Telephon 
nebst Vibrator in den za kompensirenden 
Sıromkreis eingeschaltet. Auch hier sind 
Kompensatoren vortheilhafter zu verwenden, 
die eine allmäbliche Widerstandsänderung 
durch Kurbeln und Schlelfkontakte ge- 
statten ?). 


Il. Strommessungen. 
Diese werden als Spannungsmessungen 
nach vorstehendem Verfahren an den End- 
punkten bekannter Widerstände ausgeführt. 


IV. Isolationsmessungen. 

Sehr grosse Widerstände hat man bis- 
lang durch Ausschlagsmethoden ermittelt. 
Aus folgendem ist zu ersehen, wie sich 
diese Messungen unter Verwendung des 
Telephons als Nullmethoden nach dem Kom- 
pensationsverfahren ausführen lassen. 





(Fig. 10), Eine Stromquelle E bildet mit 
den Widerständen w und # einen Strom- 


kreis. Dann tritt an den Endpunkten von 
© eine Spannung & auf, die sich er- 
giebt als 


Wird nunmehr statt W ein Isolations- 
widerstand W, eingeschaltet und w in ı, 
verwandelt, so entsteht an w, eine Spannung 
k, von der Grösse 
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k und &, werden unter Einschaltung 
des Telephons und Vibrators an einem 
Kompensator ermittelt, Bei genügender 
Grösse der Spannung E ist diese Art der 
Isoletionsmessung sehr bequem, 

Für die Abhängigkeit der Empfindlich- 
keit vom Spulenwiderstande und der Win- 
dungszehl gelten für das Telephon dieselben 
Regeln, wie beim Galvanometer, sodass 
man durch geiguete Wahl derselben für 
bestimmte Verhältnisse die grösste Empfind- 
lichkeit erreichen kann, 

Das Telephon bildet also einen vor- 
theilhaften Ersatz des Spiegelgalranometers, 
der für viele Zwecke nicht zu unter- 
schätzen ist. 

Denn die häufigen Störungen des erd- 
magnetischen Feldes, welche insbesondere 
die in den Grossstädten belegenen physi- 
kalischen und elektrotechnischen Institute 
durch Bewegung von Eisenmassen und 
durch die vagabondirenden Ströme der 
elektrischen Bahnen zu erdulden haben, 
zwingen dazu, Messinstrumente, deren An- 
gaben von der Konstanz der Richtkraft des 
Erdmagnetismus abhängig sind, durch stö- 
rungsfreie zu ersetzen. Alle Versuche, die 
bisherigen Spiegelgalvanometer mit beweg- 
lichen Magmetsystemen von äusseren Ein- 
Hüssen frei zu machen, sind leider ala mehr 
oder weniger misslungen zu betrachten, 
selbst eine vollkommene Astasie wiirde, 
wenn überhaupt möglich, wegen der Ver- 
Anderung der magnetischen Momente nicht 
von langer Dauer sein, 

Für Ausschlagsmethoden sind neuer- 
dings die störungsfreien Galvanometer mit 
beweglicher Spule nach Deprez-d’Arson- 
val in Anwendung gekommen, deren Em- 
pfindlichkeit für die meisten vorkommenden 
Messungen genügt. 

Für Nullmethoden aber wird das Tele- 
phon mit dem Vibrator wegen seiner Hand- 
lichkeit, Transportfähigkeit und Einfachheit 
entschieden den Vorzug verdienen, zumal 
man bei zweckmässiger Untersuchung wahr- 
scheinlich imstande sein wird, die Empfind- 
lichkeit des Telephons noch mehr zu er- 
höhen, sodass selbst den weitgehendsten 
Ansprüchen genügt wird. 

Zum Schluss habe ich noch die ange- 
nehme Pflicht, den Herren Studirenden 
Jacobi, Salfeld und Gericke für ihre 
freundliche Hülfe bei den Untersuchungen 
herzlichst zu danken. 

Der vorstehend beschriebene Vibrator 
wurde von den Mechanikern Janssen & 
Fügner in Hannover in sehr präeiser Weise 
ausgeführt. 





LITERATUR. 





Electric Railways and Tramwaye. Their 
construction and operation, a practical hand- 
book by Philip Dawson, London, Oftices of 
Engineering. Preis 44 M. 

Das unter diesem Titel neuerdin er- 
schlenene Buch stellt eine Zusamtnenfassung 
der von dem Verfasser Im „Engineering“ 1895 
veröffentlichten Abhandlungen dar, welche in- 
dessen den inzwischen gemachten Fortschritten 
entsprechend eine wesentliche Umarbeitung uud 
Erweiterung erfuhren. 

Der stattliche Band umfasst in 85 Kapiteln 
mit 678 Seiten und 608 Abbildungen das ganze 
Gebiet des elektrischen Strassenbahnwerens nad 
zerfällt in folgende Hnuptabschnitte: Einleitung 
und Allgemeines, Öberbau, Bückleitungen, 
Oberirdische Stromzuleitungen, Motoren nebst 
Triebwerken uud Zubehiörchellen, Bollendes 
Material, Centralstation für Stromerzeugung, 
Motorischer Theil derselben nebst Gebäuden, 
BeschreibunghervorragenderBahunnlagen,L.oko- 
motiven, Bochbahnen, Betrieb und Wirthschaft- 
lichkelt, Kostenvoranschlägr, Betriebsleitung und 
Abrechnungen, Unterirdische Stromzuleitungen, 
Akkumulatorenbahnen, Betriebskosten, Statistik. 
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Besonderer Werth wurde auf Heranziehung 
undBesprechung aller erprobten Konstruktionen 
des In- und Auslandes gelegt, sodass das Werk 
als Kompendium des «elektrischen Bahnbaues 
und als Nachschlagebuch zmte Dienste leistet. 
Es ist sorgfältig vermieden worden, auf ein- 
zelne Grgenstände ein besonderes Gewicht zu 
1 wodurch, im Gegensatz zu vielen anderen 
Büchern über elektrische Bahnen, die Einheit- 
lichkeit gewahrt wurde und alle Bestandtheile 
elektrischer Bahnanlagen mit dem gleichen 
Grad der Ausführlichkeit behandelt wurden. 
Die letztere erstreckt sich nicht allein aut den 
allgemein üblichen Inhalt derartiger Werk 
»ondern auch auf alle, für den Bau, Betrieb un 
die Wirthschaftlichkeit in Betracht kommenden 
Theile der Gesammtanl wie z.B. Reparatur- 
werkstätten mit deren Einrichtungen, ınotorl- 
schen Theil der Stromerzeugung»stellen, Ver- 
legung der Gleise u. s. w, Der Umfang des 
erkes bürgt dafür, dass ein Jeder, welcher 
über einen and Aufklärung sucht, die- 
selbe dort findet. Er wird an Hand des objektiv 
Gebotenen in der Lage sein, sich ein Urtheil 
zu bilden. 
Es ist nur zu bedauern, dass in derartig 
grosam Manssstab angvlegte Werke eine allzu 
ze Herstellungszeit erfordern, sodass ale 
selbst unter Zuhülfenahme von Nachträgen und 
Anhängen die letzten Entwicklungsstufen des 
Gegenstandes nicht berücksichtigen können. 


fa: 





CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 26. September: 


Das neue Fernsprechamt In Birming- 
ham. In Birmingham jst die Errichtung eines 
neuen Ferusprechamts in Angrift genommen. 
Das Gebäude ist schon fertig, aber es wird 
noch einige Monate dauern, ehe die Ausrüstung 
des Umschaltesaales vollendet sein wird. Das 
Umschaltebrett soll zunächst für 4800 Theil- 
nehmer eingerichtet werden, obwohl die Schrlnke 
hoch ug für 7200 werden sollen. Eine nicht 
unwichtige Neuerung wird in das Birmingham- 
sche System eingrführt, indem die Schluss- 
ng und ihre Verbindungen so angeordnet 
werden sollen, dass die Theilnehmer keine 
Schlusssignale zu geben brauchen. Durch das 
Anhängen des Telephons wird das Schlusssignal 
selbstthätig gegeben werden. Ein ähnliches 
System Ist für die Verbindungsleitmngen zwi- 
schen den Londoner Aemtern seit einigen Mo- 
naten in Gebrauch. Sobald die Klinke auf einem 
Ende der Verbindungslinie frei wird, erhält 
das andere Ende der Verbindungsleitung selbst- 
thatig das Schlusszeichen, sodass der Stöpsel 
aus der Klinke des verlangten Theilnehmers 
entfernt werden kann, ohne erst anfragen zu 
müssen. 

Die elektrischbetriebenen Droschken. 
Die Londoner Polizei befindet sich infolge der 
Einführung der neuen elektrisch betriebenen 
ee - yo Age a ger 

ange diese Wagen in Gang sind, haben sie 
keinen schädlichen Einfluss Auf den übrigen 
Verkehr. Bleibt aber eine solche Droschke 
stehen, um auf einen Fahrgast zu warten, so 
wird sie von neugierigen santen umringt 
und es entsteht ein Gedränge. Schon zweimal 
sind Führer von Automobilen wegen solcher 
unbeabsichtigten und unverschuldeten Verkehrs- 
störungen vor das glei bla gebracht wor- 
den, und es werden wohl besondere Polizelvor- 
schriften für diese Art Droschken so lange 
nöthig sein, bis alch das Londoner Publikum 
an dieselben gewöhnt hat. 

Beleuchtung, Strassenbahnen und 
Telephondienst in Glasgow. In einem 
früheren Briefe habe Ich erwähnt, dass diese 
Stadt alle möglichen Unternehmungen in ihre 
eigene Verwaltung hineinzieht, Die stildtische 
Verwaltung besitzt u. A. die Gas-, Wasser-, 
Elektricitätswerke und auch die Strassenbahnen. 
Die Verwaltung dieser Werke wird durch eine 
grosse Anzahl von Subkommissionen des Ge- 
meinderathes überwacht, Vor einiger Zeit 
hat das Strassenbahncomitö beschlossen, die 
Strassenbahnlinien elektrisch zu betreiben. Als 
dieser Vorschlag vor den Gemeinderath ge- 
bracht wurde, hat die Elektrieihtätskommission 
sich ausbedungen, dass sie mit der Lieferung 
des Betriebsstromes betraut werde, Daraufhin 
machte die Strassenbahnkommission geltend, 
dass es ökonomischer sei, eine eigene Kraft- 
station zu bauen. Nachdem diese Frage von 
den zwei Kommissionen erfolglos diskutirt wor- 
den ist, hat der Oberbürgermeister eine Lösung 
des Streites dadurch vorgeschlagen, dass die 
beiden Kommissionen verschmolzen werden, 
um eine gemeinsame Strassenbahn- und Elek- 
trieitätskommission zu bilden. Die Strassen- 
babnkommission einverstanden, 
die jedoch nicht. 





erklärte sich 
Elektricititskommission 
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Schliesslich wurde im Plenum des Gemeinde- 
rathes der Vermittelung-vorschlag mit einer 
Mehrheit von nur einer Stimme abzrelehnt. Die 
Frage Ist also nach wie vor ungelöst und doch 
will sich der Gemeinderath nene Verpflichtungen 
in Bezug auf den Telephondienst aufladen. 

Auf seinen Antrag hat die Regierung ein- 
gewEn t, eine Untersuchung der Telephon- 
rage In der Stadt Glasgow vornehmen zu 
lassen. Um vermeintlichen Uebelständen abzu- 
helfen, will nun der Gemeinderath selbst einen 
Versuch mit einem stildtischen Telephonnetz 
machen, und bietet, wenn er die nöthige Kon- 
cesslon von der Regierung bekommen kann, 
einen besseren und billigeren Telephondienst 
an, als die schon bestehende National Tele- 
phone Company. Das vorhandene Telephon- 
system in Glasgow ist zwar lange nicht voll- 
kommen, denn es hat nberirdische Einzellei- 
tungen. Andererseits ist jedoch die Gesellschaft 
bereit, er in ein unterirdisches Syatem mit me 
tallischer Rückleitung zu verwandeln, wenn sie 
die Erlaubniss bierzu von dem Gemeinderath 
bekommen könnte Das ist jedoch unwahr- 
scheinlich. 

Im Uebrigen wird die Fr noch durch 
die Stellungnahme der Handelskammer in 
Glasgow weiter erschwert, indem diese Körper- 
schaft sich dahin ausgesprochen hat, dass die 
Regierung und nicht die städtische Verwaltung 
den Telephondienst übernehmen soll. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehra. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Osteroile 
am Harz ist eröffnet worden. Die Gebühr für 
gewöhnliches Dreiminutengespräch beträgt 
ıM. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrieitätswerk Oberspree. Die grossen 
von der Allgemeinen Elektricitätsgesell- 
schaft errichteten Elektrieititswerke an der 
Oberspree bei Berlin sind am 1. Oktober dem 
Betriebe übergeben worden. 


Forehhrim. In Forchheim besteht, wie uns 
in Berichtigung unserer Notiz auf 8. 687 mit- 
gethellt wird, schon seit längerer Zeit eine 
elektrische Centrale, welche von der Firma 
Reiniger, Gebbert & Schall in Erlangen 
eingerichtet ist. Kürzlich hat der Studtmagistrat 
nun die Genehmigung dazu ertheilt, dass auch 
die Strassen Forchheims mit elektrischem 
Lichte beleuchtet werden, 

Landan a, d, Isar. Die Gemeindebehörden 
der Stadt Landau a. d. Isar haben der A.-G. 
„Helios* in Köln-Ehrenfeld auf 45 Jahre die 
alleinige Koncession für elektrische Licht- und 
Kruftlieferung ertheilt, 

Neue Wechselstrombogenlampe. Von der 
Firma Naeck & Holsten, G. m. b. H, Stral- 
sund, wird seit einiger Zeit eine neue Wechsel- 
stromlampe auf den Markt gebracht, deren Kon- 
struktion wir in Nachstehendem beschreiben. 

Brit allen Bogenlampen mit Uhrwerk kommt 


es hauptsächlich darauf an, die Regulirung mög- 
lichst unabhängig von der Reibung der Kohlen- 
halter in ihren Führungen zu machen. Dir 


Reibung ist eine ziemlich bedeutende und 
wächst beträchtlich mit dem Verschmutzen der 
Lampenrohre, die fast stets als Führung dienen. 
Die natürliche Folge int, dass die Kraft, welche 
das Auslösen des Uhrwerks erfordert, eine 
rössere sein muss bei der verschmutzten als 
ei der reinen Lampe, denn beim Auslösen des 
Uhrwerks müssen ja auch die Kohlenträger in 
ihren Führungen verschoben werden. Der Re- 
lirmechnuistnus soll die erforderliche Lächt- 
e ep durch rechtzeitiges Auslösen 
und Arretiren des Uhrwerks möglichst konstant 
erhalten. Es ist klar, duss ein Magnet, der neben 
der Bethätigung des Uhrwerks noch die Arbeit 
des Lichtbogenbildens verrichten muss, nicht 
annähernd so empfindlich sein kann, als ein 
Magnet, der lediglich nur dem Nachschub der 
Kohlen dient, eine Anordnung, die in der vor- 
liegenden Lampe angewendet wird. 

Fig. 11 zeigt die grosse Lampe Mod. I für 
Stromstärken von 4-20 A. Der Regulirmecha- 
nismus besteht aus dem Hebel a, der um den 
Br schwingt. Das eine Ende des Hebels 
in en Eisenkern f, das andere eine An- 
schlagzunge. Die Reibung Ist mithin auf einen 
Punkt g beschränkt. Durch 2 Säulen wird die 
Spule e getragen, in die von unten ein an den 
Arm e drehbar befestigter Eisenkern taucht. 
Der Arın e ist am Uhrwerk drehbar gelagert 
und über eine Rolle bei c lauft die den untrren 
Kohlenhalter tragende Kette, sodass diese an 
den Schwingungen von e theilnehmen kann. 
Der Schenkel d ist mit © fest verbunden, Will 
man die Kohlen einsetzen, so kann man die 
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Halter leicht auseinander schieben. Sollen sie 
zusammenlaufen, #0 hebt man den unteren 
Halter, dadureh wird ec entlastet und hebt sich 
durch eine Spiralfeder, gleichzeitig vermittelst 
ddas Uhrwerk auslösend. Die Kohlen laufen 
zusammen bis zur Berührung. Sobald man aber 





Fig. 1, 


den unteren Halter loslöst, zieht er durch sein 
Gewicht @ herab und der Hebel d arretirt so- 
fort das Uhrwerk, das dann bei der weiteren 


Abwärtsbewegung von ce und des unteren 
Halters festgehalten wird. Die Folge ist, dass 
sich der bei allen Nebenschlusslampen ertorder- 
liche Zwischenraum zwischen den Kohlen beim 
Einsetzen automatisch bildet. Diese Vorrichtung 
ist durch Patent No. 90516 chützt, Der er- 
wähnte Zwischenraum muss sich unter allen Um- 
ständen bilden; er ist ohne einen Eingriff in das 
Werk der Lampe nicht zu beseitigen. Die Funktion 
«der Lampe ist wie gewöhnlich. Beim Einschalten 
wird e von unten, f von oben in die Spule ge- 
DEE Der mit f in Verbindung stehende Hebel 
$, öst das Uhrwerk aus und der durch den 

senkern nach oben gezogene Arm e nähert 
die Kohlen bis zur Berührung, worauf e strom- 
los wird und c den Lichtbogen bildet, während 
f in Verbindung mit d das Laufwerk arretirt. 
e macht also nur den Lichtbogen und schwebt 
heim normalen Brennen in der Mitte zwischen 
Teller und Spule, um Stromschwankungen aus» 
gleichen zu können. 

Der zweiarmige Hebel f besorgt rn en 
von der Reibung nur den Nachschub der Kohlen. 
Wie die Firma mittheilt, ist die Regulirung 
thatsAchlich eine überans genaue, sodass Span- 
nurgsdifferenzen beim Reguliren am Voltmeter 
nicht zu sehen sind. Wegen der minimalen Be- 
wegzung des Eisenkernes f In der Spule ist die 
Lampe sehr wenig empfindlich gegen Verände- 
rung der Polwechselzahl und Abweichungen 
der Stromkurve des Verbrauchstroms vom Re- 

ulirstrom der Fabrik. In gleicher Weise, wie 
as grosse Modell, baut genannte Firma auch 
ein kleines Modell für Stromstärken von B-8.A. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn Oberhausen — 
Sterkrade Nachdem am 28. September die 
laudespolizeiliche Abnahme der elektrischen 
Stirassenbuhn von Oberhausen nach Sterkrade 
stattzefunden hatte, ist die Strecke am folgen- 
den use dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden. 


Elektrische Strassenbahnen in Köln. In 
unserm der „Köln. Ztg.“ entnommenen Bericht 
über die en en Offerten für die Um- 
wandlung der Kölner Strassenbahnen auf elek- 
trischen Betrieb findet sich bei der von der 
Elektrieitätsgesellschaft Felix Singer 
& Co. abgegebenen Offerte die Bemerkung, dass 
das Abonnement „vierteljährlich 12 M und jähr- 
lich 60 M kosten solle, sodass also ein jeweils 
vierteljährlich gelüstes Abonnement billiger 
sein würde als eine Jahreskarte". Wie uns die 
genannte Firma mittheilt, beruht die Angabe 
des Jahresabonnements mit 50 M auf einem 
Schreibfehler: das ‚Jahresabonnement solle viel- 
mehr nur 40 M kosten. 

Elektrischer Strassenbahnbetrieb in Mün- 
chen. In der Plenarsitzung des Magistruts vom 
38. September gab Rechtarath Panzer be- 
ziglich der Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf dem gesammten Münchner Strassen- 
bahnnetz eine Mitsheilung des kgl. Staats- 
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ministeriums des kgl. Hauses und des Asussern 
bekannt, nach welcher der kgl. Regierung er- 
üffuet wind, dass die gemäss den Beschlüssen 
der Münchner städtischen Kolleglen vom 4. 10. 
und 15. Juni d. J. und des Beschlusses der 
Generalversammlung der Münchener Trambahn- 
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Art}. vereinbarte Aenderung der zwischen den 
Kontrahenten bestehenden Verträge die Ge- 
nehmigung des Prinzeregenten unter Vorbehalt 
aller ir kel. Staatsregierung zustehenden An- 
ordnungs und Genelimigungsrechte, insbesondere 
unter Vorbehalt der Genehmigung der für jede 
einzelne Linie zu wählenden kinrichtungen, 
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also auch des Systems der Zuleitung des elek- 
trischen Stromes, gefunden haben, Damit ist 
die Grundlage für die Einführung des_elektri- 
schen Betriebes nuf dem gesammten Strassen- 
bahnnetze Münchens geschaffen und soll die 
Umwandlung nunmehr schnell in die Wege ge- 
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Allgemeinen Elektriceitätsgesellachaft 
konstruirte elektrische Lokomotive für Rangir- 
und Fahrdienst auf Vollbahnen. Nach Angaben 
der Firma ist diese Lokomotive für die nor- 
male Spurweite von 1435 mın konstruirt und 
vollständig syınmetrisch gebaut. Bei dem 








Fig. 12, 
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Läpgenschnitt, 
Fig. 18. 


leitet werden. Nach den „M. N, N.“ ist beab- 
sichtigt, den elektrischen Betrieb auf der Ring- 
linie schon am 1. Mai, aut der Thallinie am 
1. Juni 1898 zu eröffnen, 


Elektrische Vollbabnlokometive. Die Fi- 
| guren 12 bis 15 veranschauliehen eine von der 





Entwurfe sind die „Normalieu für Betriebsmittel 
der Preussischen Staatsbahnen* zu Grunde 
gelegt worden, auch haben die bindenden 
/orschriitten der „Betriebsordnung für «die 
Hauptelsenbahnen Deutschlands", sowie der 
„Technischen Vereinbarungen des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen“ Berücksich- 
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tigung gefunden, sodass die Beförderung der 
Lokomotive als Waren in einem Güterzuge 
auf den Bahnen des genannten Vereins möglich 
ist, Für diesen Fall brauchen nur die Strom- 
abnehmer demontirt zu werden, 

Die Lokomotive ist im Stande, einen Zug 
von 122000 kg mit einer Geschwindigkeit von 
14 m in der Sekunde oder 50 km in der Stunde 
auf wagerechter Strecke zu befördern. Zu 
diesem 
d. i. das Gesamm 
Lokomotire etwa 











wecke muss das Adhäsionsgewicht, 
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zu ermöglichen, sind Ballastklisten vorhanden, 
welche mit Sand oder anderem Ballast gefüllt 
werden können. Die Lokomotive ist mit Aus- 
nahme der oberen Hältte des Führerhauses 
sowie des Fussbodenbelazres ganz aus Eisen und 
Stahl hergestellt. 

Das era mg besteht aus 2 die Lang- 
träger bildenden Tierbrniuunngimen, welche 
durch kräftige [-Eisen bzw. Bleche mit ge- 
schweissten L-Eisenrahmen gegen einander ver- 
steitt sind und vorn und hinten die Buffer- 
bohlen und Bahnräumer n. Letztere rei- 
chen bis auf 0 mm über Schienenoberkante 
hinab bei einem normalen Bufferstande von 
1050 mm, Zur Verbindung der Lokomotive mit 
dem Wagenzuge dienen an jeder Kopfschwelle 
ein Zughaken mit Kuppelung und Sıcherheits- 
kuppelung, entsprechend den No ten für 
Betriebamittel der Preusslachen Staatsbahnen. 
Die ge ist aus konstruktiven Gründen 
nicht durchgeführt worden; es musste daher 
jeder Zughaken mit einer besonderen Feder in 
der Bufferbohle gelagert werden. Die Haupt- 
rahmenbleche tragen Konsolen aus Blech mit 
Winkeleisenarmirung, welche zum Tragen des 
Öberkastens dienen. Der Radstand beträgt 
3500 ınm und der Raddurchmesser 1000 mm. 
Die Uebertragung «des Lokomotivgewichtes auf 
die Achsschenkel geschieht durch Blattfedern, 
welche aus einzelnen gerippten Stahllamellen 
von 0 mm Breite und 18 mm Dicke bestehen 
und in der Mitte durch einen Bund zusammen- 
gehalten werden. Zur Erzielung möglichst glei- 
cher Achsbelastungen ist an den beiden Längs- 
seiten des Rahmens je ein Baluncier ange- 
bracht, welcher eine etwaige Veberlastung 
einer Tragteder auf die andere überträgt. 
Die Federgebinge sind mit Muttern verschen, 
wodurch der Bufferstand jederzeit leicht regu- 
lirt werden kann. 

Das rings geschlossene und mit Fenstern 
versehene Führerhaus lat derart mitten auf das 
Untergestell aufgebaut, dass vorn und hinten 
noch je ein Perron frei bleibt, von welchen 
aus ein Lebersehen des ganzen Zuges möglich 
ist, Das Führerhaus besteht der besseren Iso- 
lation wegen in seiner. oberen Hälfte aus Holz 
und enthält die Schalter sowie die Anzugvor- 
richtung für die Bremse, mittels welcher die 
8 Bremsklötze gleichzeitig bethbätigt werden. 
An den Wänden unterhalb der Fenster befinden 
sich die schon erwähnten Ballastkästen, sowie 
ein verschliessbarer Schrank zur Aufnahme der 
nöthigen Werkzeu Zum Signalgeben dient 
eine durch Druckluft betriebene Pfeife Die 
erforderliche Luft wird durch eine kleine Hand- 
pumpe auf dem Führerstande erzeugt, oder — 
alla die Lokomotive mit selbstthätiger Luft- 
druckbremse versehen ist — dem Hauptluft- 

. behälter entnommen. 

Der Fussboden ist aus Holz hergestellt und 
enthält Kluppen, durch welche man leicht au 
die zu schmierenden Theile der Motoren we 


a 
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langen kann. Die an den beiden Stirnwinden 
des Führerhauses aussen angebrachten oberen 
Laternenspitzen dienen zum Einstecken von 
2 Petroleumsignallaternen, falls aus irgend 
welchen Gründen eine besondere Signalisirung 
erforderlich sein sollte. 

Die Eiromnführung geschieht durch doppelt 
cführten Arbeitssdraht und zwei auf dem 
nche en Walzen aus Bronce, welche, 

auf Blattfedern befestigt, von unten in senk- 
recben Richtung gegen die Arbeitsleitungen 
rücken. 


4 
i 





Grandrise 


Fig. Ik. 


Um zwischen Arbeitsleitung und Stromab- 
nehmer eine genügende Berührungstläche zu 
erhalten, mussten möglichst schmiegsame, d.h. 
dünne Drähte verwendet werden. Aus diesem 
Grunde besteht die Arbeltsleitung aus 2 in 
einem wagerechten Abstande von 150 mm an- 
gebrachten, je 8 mm starken Drähten aus Hart- 
kupfer, welche ‚n einander nicht isolirt 
sind, Die Arbeitsleitung wird an besonderen 


ir nn nn nn ni m 


Drahtseilen derart aufgehängt, dass Ihr tielster 
Punkt 4480 mın über Schienenoberkante liegt. 
Es beträgt also der senkrechte Abstand zwischen 
dem höchsten Punkte der Umgrenzungaslinie 
tür Betriebsmittel und der Arbeitsleitung min- 
destens noch 4430 — 4280 = 150 mm. Zum Tra- 











gen der Arbeitsleitung dienen Holz- oder Eisen- 
masto mit Auslegern, welche in Entfernungen 
von 40 bis 80 m längs der Bahn aufgestellt sind. 
Der tiefste Punkt der Ausleger liegt 4800 mın 
über Schienenoberkante, ragt also nicht in die 
Umgrenzungslinie für die ie Bahn hineln. 
Um die Arbeitsleitung von der Erde zu isoliren, 
trägt jeder Ausleger 9 Porzellanisolatoren, über 
welche die vorher erwähnten Drahtseile getührt 
sind. Aufdiese Weise wird es möglich, letztere 
zur Stromleitung mitzubenutzen. Die Rück- 
leitung erfolgt durch die Fahrschienen, welche 







zu diesem Zwecke leitend verbunden sind und 
erforderlichen Falles an besondere Rückleitungs- 
kabel angeschlossen werden. 

Die komotive besitzt 2 Motoren, die 
einerseits unmittelbar auf den Laufradachsen 

lagert, andererseits an dem Untergestell 
erart federnd aufgehängt sind, dass nur etwa 
A Motorgewichts als nicht abgetederte 

t auf die Achse wirkt. Der Antrieb der 


mittels eines Zalınräder- 
rsetzungsverhältniss 1:8 ist. 


Laufachsen erfolgt 
ranren, dessen Lebe 
Ins auf der Ankerwelle sitzende Trieb besteht 
aus Phosphorbronce, das grosse zweitheilige 


ı aus Guss- 


Rad auf der Laufradachse dagegen 
Zur Erzielung ruhigeren Ganges sind 


stahl. 
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die Zähne als Winkelzähne oder als versetzte 
Zähne ausgebildet, Zum Schutze gegen Un- 
reinigkeiten, sowie zur Ermglchung einer 
Schmierung, erhalten die Zahnräder einen 
Schutzkasten aus Eisenblech. Die Motoren sind 
Hauptstrommotoren, deren Mazmetgestell voll- 
ständig geschlossen ist und die Lager für die 
Ankerwelle, sowie diejenigen tür die Laufachse 
trägt, Das Motorgehlluse ist zweitheilig und 
aufklappbar konstruirt. Der Kommutator ist 
durch besondere Klappen zugänglich Der 
Anker hat Nuten und einlegbare Spulen. Es 
Ist möglich, die Motoren ohne Entlernung des 
Führerhauses oder Anheben der Lokomotive 
nach unten herauszunehmen. Die normale 
Tourenzahl beträgt 840 in der Minute bei einer 
Spannung von-50 V. 

An der einen Längswand ist im Innern des 
Führerhauses ein Umschalter angebracht, mittels 
dessen sowohl vorwärts als auch rückwärts 
in gleicher Weise gefahren werden kann. Der 
Umschalter hat zu diesem Zwecke 2 Kurbeln; 
inittels der einen geschieht lediselich die > 
lirung der Fahrgeschwindigkeit, während die 
andere Kurbel nur ein Stromwender ist, mittels 
dessen der Arbeitssırom sowohl der jeweiligen 
Fahrtrichtung entsprechend umgekehrt, als auch 

anz abgeschaltet werden kann. Bei dieser 
etzteren Stellung werden die Motoren als 
Stromerzeuger auf den Widerstand geschaltet 
un« ermöglichen so eine wirksame elektrische 
Bremsung. Die verschiedenen Geschwindig- 
keiten werden im Wesentlichen durch ver- 
schledenartige Schaltung «der Motoren, sawie 
durch Aenderung der Stärke des naguetischen 
Feldes erreicht, Für die geringeren Fahrge- 
schwindigkeiten werden die Motoren hinterein- 
ander, fur grüssere mean geschalter. Beim 
Anfahren wird ein Widerstand vorgeschaltet, 
sobald jedoch die Lokomotive in wegung 
gesum ist, wieder ausgeschaltet. Der normale 
tromverbrauch bei 600 V Bpennung betrikgt 
für jeden Motor etwa 110 A. Jeder Motor 
leistet hierbei etwa #1 PS, während die maxi- 
male Leistung ca. 150 PS beträgt. 

Die Beleuchtung der Lokomotive geschieht 
durch 8 Glühlampen, von denen je vier in 
einen Stromkreis hintereinander geschaltet sind. 
Wird die Lokomotive zur Zugförderung benutzt, 
so erhält sie vorn über den Buffern 2 Laternen 
mit je 2 Glühlampen; wird sie dagegen zum 
Rangiren verwendet, #0 wird vorn und hinten 
über einem Buffer je eine Laterne mit je 2 
Glühlampen angebracht, Die eine oder andere 
Beleuchtungsweise kann durch Umstecken der 
Laternen je nach Erforderniss ohne Weiteres 
ausgeführt werden. Das Innere des Führer- 
hauses wird in beiden Fällen durch 4 Glüh- 
lampen erleuchtet, welche unter dem Dache 
angebracht sind. Die Schaltung ist so getroffen, 
dass auch beim Versagen eines Stromkreise 
in den beiden Signallaternen noch je eine und 
im Führerhaus 2 Glühlampen brennen. 


Elektrische Strassenbahnen in Budapest, 
Die Direktion der Budapester Strasseneisen- 
balıngesellschaft hat die auf elektrischen 
Betrieb eingerichtete Linie Calvinplatz-Ullöer- 
strasse - Ludoviceum - Nöpliget dein Verkehr 
überguben, wodurch nunmehr die ganze Strecke 
Ne Izet-Margarethenbrücke-Zugliget elektrisch 
befahren wird. Die Theilstrecke Ludoviceum- 
Neplizret ist im Anschluss an die innerstidtische 
Linie vom Ludoviceum aus mit Hochleitung ein- 
gerichtet. — 

Die in | des Budapester 
Munieipalausschusses hatte ihre Einwilligung 
dazu ertheilt, dass die Linie der elektrischen 
Stadtbahn auf dem Thererienring mit der 
Leopoldring - Linie der Budapester Strassen- 
eiseubahngesellschaft verbunden werde und die 
Bedingungen bezüglich der Veberlassung des 
hierzu nöthigen Terrains festgestellt. Der Mi- 
nister des Innern verständigte hierauf die Stadt- 
behörde, dass er diesen Beschluss bestätigt und 
die Angelegenheit an den Handelaminister ge- 
leitet habe, damit dieser die adıninistrative Be 
gehung anordue. Letztere hat am 10. September 
statigofunden. Dabei erklärte die Kommission, 
dass sowohl vom technischen als administra- 
tiven Standpunkte aus gegen die Durchführu 
dieses Projektes keinerlei Anstand obwalte und 
der sofortige Beginn der Arbeiten u > sei. 

‚chr, 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Kraftübertragungsanlage in 
Kanada, Eine bedeutende Kraftubertragungs- 
aninge, durch welche die Stromschnellen von 
Lachine in der Nähe von Montreal in Kunnda 
elektrisch ausgenutzt werden sollen, ist am 
25. September in Betrieb gesetzt worden. Die 
Werke, welche von einer Gesellschaft lokaler 
Kapitalisten errichtet sind und 2 Millionen Dollar 
gekostet haben sollen, haben eine Leistungs 
fühlgkeit von 2000 bis 25000 PS. Die Elek- 


trieität wind nach Montreal und den umliegen- 
den Ortschaften zu Licht- und Kraftzwecken 
geliefert. 


Verschiedenes. 


Ausstellungskatalog der Elektricitäts-A.-@. 
vorm. Sschuckert & Cu. in Nürnberg. Die 
Zweigniederlassung Leipzig der geuanuten Ge- 
sellschnit hat in einem elegant ausgestatteten 
Kataloge eine Beschreibung der von ihr auf der 
Sächsisch-thüringischen Industrie und Gewerbe» 
ausstellung Leipzig 1897 ausgestellten Gegen- 
stände und einiger von ihr ausgetührter Anlageu 
herausgegeben, welche auch alıgesehen von dem 
Zwecke, ein Führer durch die Ausstellung zu sein, 
durch die geboteue u für weitere Kreise 
von Interesse sein dürtte. Insbesondere bieten 
die Beschreibungen von Anlagen für Kraft- und 
Liehtversorgung von grösseren Fabriksetablisse- 
ments, z. B, in Buchdruckereibetrieben, Baum- 
wollspinnereien, Papier- und Strohstofffabriken, 
Brauereien, Steinkohlenbergwerken, sowie ferner 
einiger kleinerer Centralstationen mauche be- 
merkenswerthe Einzelheiten, deren Lektüre einer 
weiteren Einbürgerung des elektrischen Fabrik- 
betriebes und der Ausdehnung der elektrischen 
Beleuchtung auf kleinere Ortschaften wesent- 
lichen Vorschub leisten kaun. Wir machen 
daher Interessenten auf dieses populär ge- 
schriebene Werkchen besonders aufmerksam. 


Löthkolben mit Lichtbogenheizung. In den 
Fig. 16 und 17 ist ein neuer auf dem Prineip 
der Lichtbogenheizung beruhender Löthkolben 
abgebildet, welcher von der Allgemeinen 
Elekerieitäitsgesellschaft aut den Markt 
gebracht wird. Die beiden Elektroden bestehen 
aus dem kupfernen Kolben als dem positiven 
und der durch einen Knopf beweglichen Kohle 
als dem negativen Pol, Nachdem der Kolben 





Fig. 17. 


in die Leitung eingeschaltet ist, wird der Knopf 
er und dadurch die Kohle mit dem Kupfer- 
solben in Berührung gebracht, wodurch der 
Stromkreis geschlossen ist. Beim Loslassen 
des Knopfes federt die Kohle um etwa 1 mm 
zurück, »odass sich zwischen Kohle und Kupfer- 
kolben ein Lichtbogen bildet, durch den der 
letztere in wenigen Minuten gebrauchstertig 
erwärmt wird. Durch eine Oeffuung kanı man 
beobachten, ob der Lächtbogen noch brennt. 
Nach etwa halbstündigem Gebrauch ist die 
Kohle nnehzustellen. 


Elektrotechnische Vorlesungen an deut- 
schen ıechnisrhen Hochschulen im Winter- 
semester 1897,98. Nachstehend geben wir nach 
den amtlichen Katalogen ein Verzeichniss der 
an «deutschen technischen Hochschulen im 
Wintersemester 1897/98 zu haltenden Vorlesungen 
und Vebungen über theoretische und angewandte 
Elektrieitätslehre, 


Anchen. 

Die Einschreibungen haben am 1. Oktober 
ihren Anfang genommen, die Vorlesungen be- 
innen am 11. Oktober. 

Prof. Dr. Grotrian, Theorie der Elektrieität 
und des Magmetismus. 5 St. w. 

— Elektrotechnik 1. 2 St. w. 

Elektrotechnisches Praktikum. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Clnssen unter Assintetiz 
von Dr, Roloff. Elektrochemisches Prak- 
tikum. 

Dr. HEN Die Grundlagen der Elektrochemie. 
2 St. w. 

— Dir elektrolytische Dissoclatlonstheorle und 
ihre Anweuduug auf die Chemie, 2 St. w. 


— Die Entwickelungsgeschichte der Elektro- 
chemie, 1 St. w. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wüllner. Experi- 
mentalphysik (Allgemeine Physik, Akustik, 
Magnetismus und Elektrieient). 6 St w. 

Prof. Dr. Wien. Experimenialphyaik (Mechanik, 
Elektricität, Magmetlsmus). 2 St. w. 

Telegraphendirektor Polixn. Praktische Tele 
graphie und Fernsprechwesen,. 2 St. w. 


Berlin, 


Die Meldung zur Aufnahme hat in der Zeit 
vom 1. bis 24. Oktober einschliesslich, die An- 
nahme von Vorlesungen und UVebungen in der 
Zeit vom 1. bis 80, Oktober zu erfolgen. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Slaby. Elektromecha- 
nik. 4 St w. 

— Vebungen im elektrotechnischen Lahora- 
torium, An 4 Tagen in der Woche. 
Obertelegrapheningenieur Dr. K, Strecker. 

Elektrotelegraphie. 2 St. w. 

Prof. Dr. W. Wedding. ge ang ee Elck- 
trotechnik mis Einschluss der Elektrotele- 
fraphie, 8 St, w. 

— Elektrotechnische Messkunde, 2 St. w. 

Generalsekretär G. Kapp. Bau der Dynamo- 
maschinen und Transformatoren. 2. St. w- 
Vortrag, 8 St. w. Uebungen. 

Prof. De. oessler. Wechselstromtechnik. 
4 St, w. 

— Elektrische Kraftübertragung, 2 St. w. 

Prof. Dr. Fr. Vogel, Elektrotechnische Be- 
rechnungen. 2 St. w. 

Prof. Dr. von Knorre Allgemeine Elektro- 
chemie und Anwendung der Elektrolyse 
in der chemischen Industrie. 4 St. w. 

— Praktische Arbeiten im elektrochemischen 
Laboratorium. Täglich. 

Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 
sache Maasseloheiten und Messmethoden. 
2 St. w. 

Prof. Dr. Hamburger. Potentialtheorie. 25t. w. 
Prof. Dr. Kalischer. Die physikalischen Grund- 
lagen der Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Grundzüge der Potentlaltheorie und ihre An- 
wendung in der Elektrieitätslehre, 2 St. w. 

— Ueber elektrische Schwingungen. 1 St. w. 

Dr, Aresb Einleitung in die Potentialtheorie. 


2 5t, w. 

Oberlehrer Dr. Servus. Berechnung von Dy- 
namomaschinen uud elektrischen Leitung»- 
netzen. 4 St. w. 

— DVebungen im Lösen von Aufgaben aus den 
verschiedenen Gebleten der Elektrotech- 
nik, 4 St. w. 


Braunschweig. 


Anmeldungen vom 11. Oktober ab; Beginn 

der Vorlesungen am 12. Oktober. 

Prof. Dr. Frieke, Potentialtheorie, 2 St w. 

Prof. Dr. Weher. Exprrimentalphysik (Wärme- 
lehre, Magnetismus, Elektrostatik, Elektro- 
dynamik, Optik), 4 St. w. 

— Mathematische Elektrieitätslehre. 2 St. w. 

Prof. W, Peukert. Grundzüge der Elektro- 
technik. 2 St. w. 

— Elektrotechnik. 4 St. w. 

_ ur y en Konstruktionsäbungen. 
2 St w. 

— und Asslatent Dr. Franke Flektrotech- 
nisches Praktikum (für Anflinger) 6St. w. 

— — Arheiten iin elektrotechnischen Labora- 
torlum (für Fortgeschrittenere). 

Prof. Dr. R. Meyer und Prof. Dr. M. Müller. 
Elektrochemisches Praktikum. 6 St. w. 


Darmstadt. 


Aufnahme und Immatrikulation beginnen 
am 11. Oktober, Vorlesungen und Uebungen 
am 19. Oktober. 


Geh. Hotratb Prof. Dr. Kittler. 
Elektrotechnik. 8 St. w. 

— Einriehtung, Veranschlagung und Betrieb 
elektrischer Licht- uud Kraftanlugen. 
2 St w. 

— Selbständige Arbeiten auf dem Geblete der 
Elektrotechnik. 

— in Gemeinschaft mit Prof. Dr. Wirtz, Ing. 
Sensrel und den Assistenten des elektro- 
technischen Institutes. Debungen im elek- 
trotechnischen Laboratorium. 4 halbe 
Taıe w. 

- — Elektrotechnisches Seminar. 1 St w. 

Prof. Dr. Wirtz. Elektrische Leitungsanlagen 
und Stromverthellungssysteme,. 2 St. w. 
Vortrag, 2 St. Vebungen. 

— Elektrotechnische Messkunde. 

Assistent Westphal. Elemente 
technik. 1 5t. w. Vebungen. 

Ingenieur Sengel. Konstruktion elektrischer 
Maschinen und Apparate. 2 St. Vortrag, 
3 St. Vehungen. 

Assistent Dr. Busch, Elektrische Beleuchtungs- 
technik, 1 St. w. 

Prof. Dr. Dieffenbach. Elektrochemie. 25t. w. 

— Elektrochemisches Kolloquium. 1 St. w. 

— Elektrochemisches Praktıkum, Täglich. 


Elemente der 


2 St. w. 
der Elektro- 


7. Oktober 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 40. 





Dresden. 

Die Anmeldung erfolgt vom 7. Oktober an; 
die Vorlesungen beginnen am 11. Oktober. Die 
Annahme der Vorlesungen und Uebungen hat 
bis zum 8. November zu geschehen. 

Prof. Rn Foerster. Specielle Elektrochemie. 


t. w. 
Prof. Dr. Hallwachs. Grundzüge der Elektro- 
technik I. 2 St. w. 
— Elektröotechnische Messkunde und physi- 
kalische Grundlagen der Elektrotechnik. 


3'5t, w. 

_ 7 ung Praktikum für Geübtere. 
12 St. w. 

— Grössere elektrotechnische Specialarbeiten. 
% und 80 St, w. 

_ Er une Uebungen für Chemiker. 
45tL w. 

Prof. Dr. Helm. Potentialtheorie, 2 St. w. 

Prof. Trajan Rittershaus. Konstruktion und 
Bau von Dynamomaschinen. 8 St. w. 

Betriebstelegraphendirektor Prof. Dr. Ulbricht. 
Telegraphie und Telephonie. 2 St. w. 


Hannover. 
Die Einschreibungen erfolgen vom 5. bis 

2%. Oktober; die Vorlesungen beginnen am 

12. Oktober. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Kohlrausch. Grund- 
züge der Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Theoretische Elektrotechnik 1, 4 St. w. 

— und Assistent Bellaar-Spruyt. Entwerfen 
von Dynamomaschinen und Transforma- 
toren. 2 St. Uebungen. 

— und Assistenten Thiermann, Bellaar- 
Spruyt, Dr. Kalkner. Elektrotechni- 

es Laboratorium I. 8 St. w. 

— — Elektrotechnisches Laboratorium II, 158t.w. 

— — Elektrotechnisches Laboratorium für Ma- 
schineningenieure 8 St. w. 

Prof, Dr. Ost. Uebungen in der Elektroanalyse. 


65. mn ıT 
Prot. ne Tg Elektrotechnische Messungen 1. 
t- w. 
— Grundzüge der technischen Elektrolyse, 


2 St. w. 

— Elektrolytlsche Uebungen, 4 St. w. 

— und Assistent Bellaar-Spruyt. Elektrische 
Anlagen und Betriebe I, 3 St. Vortrag 
und 9 St. Vebungen. 

Privatdocent Thiermann. 
Messungen II. 9 St. w. 

— Elektrotechnische Messinstrumente 1 St. w. 


Karlsruhe 
Hofrath Prof. Dr. Lehmann. 
physik. 4 St. w, 
— Physikalisches Laboratorium. 6 St. w. 
Prof. Arnold. Theoretische Grundlagen der 
u ini und Gleichstromtechnik. 
t. w. 
— Wechselstromtechnik. 3 St. w. 
— Uebungen im Berechnen und Konstruiren 
ne Maschinen und Apparate. 


4 5t. w, 

— Elektrotechnisches Kolloquium. Alle vierzehn 
Krgs 1 Abend. 

— mit Prof. Dr. Schleiermacher und Dr. 
Teiehmäller. Elektrotechnisches Laho- 
ratorium I, 2 Nachmittage. 

— mit Dr, Teichmüller. Elektrotechnisches 
Laboratorium II. 8 St. w. 

Hofrath Prof. Dr. Meidinger. Dynamomaschine 
mit Hinblick auf ihre Verwendung. 


Elektrotechnische 


Experimental- 


1 8t. w. 
Prof. Dr. Schleiermacher. Mathematische 
Elektrieitätslehre. 4 St. w. 
— Elektroteehnische Messkunde. 2 St. w. 
Ingenieur Dr. Rasch. Elektrische Bahnen. 


2 St. w. 
Ingenieur Dr. Teichmüller. Elektrische Lei- 
tungen, 2 St. w, 
Postrath Christiani, Telegraphie und Tele- 
a 9 St, w. 
Dr. Mix. Die Maxwell'sche Theorle. 2 St. w. 
Dr. ur Einführung in die Elektrochemie. 
SE w. 


Stuttgart. 
Die Vorlesungen beginnen am 7. Oktober. 
Prof. Dr. Hlussermann. Uebungen in elektro- 
Ivtischen Arbeiten. 
Prof. Dr. Dietrich. Allgemeine Elektrotechnik. 


5 St. w. 

— Elektrotechnische Mesekunde II. 8 St. w. 

— und Dr. Rupp. Specielle Elektrotechnik. 
2 St, Vortrag mit Uebungen. 

— — Elektrotechnische Uebungen. Täglich 
ausser Sonnabenda. 

Dr. Rupp und Assistent Niethammer, Elck- 
trotechnische Literatur, 1 St. w, 


Postrath Hartter. Post- und Telegraphen- 
kunde, 2 St, w. 

Telegraphenoberinspektor Ritter. Telegraphen- 
technik. 3 St. w. 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 93. September 1897.) 


KL. |. 1103. Stromzuleitung für elektrische 
Motorwagen mit magnetischem Theilleiter- 
betrieb und am Wagen verschiebbar ange- 
ordneten Elektromngneten. James Franeis 
Me. Laughlin, Philadelphia. V. St. A; 
Vertr.: Carl ap ne Heinrich Springmann 
u = Stort, lin. NW., Hindersinstr. 8. 


Kl. 42. [. 10408. Neuerun 
— Dr. Max Levy, Be 
strasse 11/12. 18. 5. M. 

(Reichsanzeiger vom 37. September 1897.) 

Ki 20. 5. 10971. Stromzuführung für elek- 


an Röntgenröhren. 
rlin SW., Schützen- 


trische Bahnen mit mechanischer Einschal- 
e Syo, Auge 


tung durch Radtaster. — E. d 
burg. 17. 6. 97. 







Kl 8%. 94958. Elektrisch betriebener Hand- 
meissel für Steinbearbeitung, — K. W, A. 
Prytz, Stockholm; Vertr.: C. Kleyer, Karls- 
ruhe, 7. 2. 9. 


Erlöschungen. 
Kl, 21. 67963. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, 91598 vom 27. Juni 1896. 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig, — Elek- 
trische Freigabevorrichtung. 


Mit jedem für Entsendung eines Freigehe- 
stromes dienenden Kontaktschieber D steht eine 
Stange gs in Verbindung, welche‘ durch ihre 
mit der Kontaktgebung eintretende Verschie- 
bung einerseits durch bekannte Mittel die Frei- 
gabe feindlicher Signale hindert, andererseits 
aber selbst durch eine Sperre An so lange in 
dieser verriegelnden Stellung festgehalten wird, 
bis durch Ziehen und Zurücklegen des Signales 
diese Sperre ausgelöst und die Rückkehr in die 
Ruhelage gestattet wird. Nach Fig. 18 ist z.B. 


uam Manmue- 


Fig. 1a 


Kl. 21. H. 181R@ Drehstromzähler. — Georg 
Hummel, München, Dreimühlenstr. 3. 9.1.97. 


— M. 18983. " Gewinderingbefestigung bel elek- 
trischen rn us. z. Pat. 98725. — 
Maschinenfabrik Esslingen, Esslingen. 


=. 49M 
— 8. 10016. |Elektrisches Messgeräth; Zus. z. 
Pat. 8719 — Siemens & Halske, A.-G,, 


Berlin SW,, Markgrafenstr. . 7. 1. 97. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21. Sch. 12887. Apelvung zum Aupressen 
geradlinig bewegter Stromschlussstlcke. Vom 
16. 9. 97. 


— J. 9898. Schaltanordnung zur Funkenver- 
meldung beim Stromrichtungswechsel. Vom 
5. 7. 97. 


Ertheilungen. 


Ki. 21. 94897. Schaltungsanordnung, welche 
es ermöglicht, eine gewöhnliche Klingelanlage 
als Fernsprechanlage zu benutzen. — F. 
Hodgson, 8 Agincourt Road, Hampstead, 
Middl., und G. A, Edwards, 18 St, Georges 
Street, Peckham, Grfsch, Surrey; Vertr.: Carl 
Pieper u. Heinrich Springmann, Berlin 
NW,, Hindersinstr. 8. 81. 1. 96. 7 

— 940 Unverwechselbare Glühlampen. — 
Allgemeine Elektriecitits-Gesellschaft, 
Berlin NW. Schiffbauerdamm 22, 22. 11. ®. 

— 429. Klinke für Vielfachumschalter mit 
auf dem Rücken des Klinkenkörpers_ ange- 
ordneter Stromschlussstelle. — A,-G. Mix & 
Genest, Berlin W., Bülowstr. 67. 27. 8. 97. 


Kl. &. 94972. "Elektrischer Thüröffner mit 
Doppelmagnet. — M. Gstettner, München, 
Ohlmüllerstr, 40. 2. 6. 9. 


Kl. 76. 941894. Selfaktor mit elektrischem An- 
trieb. — Sächsische Kammgarnspinnerei 
zu Harthau nnd W, Lauth, Hartlıau, Erzgeb. 
24. 8. 97. 


Kl. 77. #99. Verfahren zur Veränderung des 
Auftriebes von Fesselballons mit einem als 
elektrischer Zweileiter ausgebildeten Halteseil. 
— (, Eichler, Berlin SW., Wilhelmstr. 128. 
30. 1. 9. 


die Auslösung der Sperre An vom Zustande- 
kommen eines Stromes I/_ abhängig, welcher 
über die Kontakte k/m geführt ist. 


No. 92007 vom 17. Januar 1895. 
Firma Dr. F. von Heyden Nachfolger in 
Radebeul bei Dresden, — Verfahren zur Her- 
stellung von Vanillin durch Elektrolyse, 


Als Anodenflüssigkeit wird eine Tsoeugenol- 
salzlösung (am besten ein Alkalisalz) und als 
Kathodentlüssigkeit irgend eine gut leitende, 
nlkalisch rengirende Flüssigkeit (am besten 
Natrium» oder Kalinmhydroxyd oder -«arbonnt) 
verwendet. Nach der Elektrolyse wird die 
Anodenttüssigkeit angesiluert und ausgeäthert 
und dem Aether das Vanillin durch Bilsufit ent- 
zogen. 


No. 91426 vom 15, April 1896. 
A.S. Krotz, O. 8. Kelly in Springtield und 
W.P. Allen in Chiengo. — Stromzuführung 
für elektrische Bahnen mit unterirdischem 


Theilleiterbetrieb. 

Ausserhalb der die Speiseleitung e mit den 
Theilleiterkontakten aufnehmenden, an Glocken 
isolirt aufgehlingten Gehäuse d sind Kontakt- 
streifen g vorgesehen, mit welchen schwingende 
Kontaktstangen e durch die am Wagen sitzende, 
durch den Kanalschlitz reichende Kontaktvor- 
richtung in Berührung gebracht werden. Wie 





Lig. IM 


Fig. 19 zeigt, werden die Kontaktplatten e von 
getheilten, durch ein Isolirstäck A verbundenen 
und an den Jochstegen angelenkten Stangen i 
getragen. 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION, 


(Für die im dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Reduktion kulnerlei Verbindlichkeit. Diw 

Verantwortlichkeit für die Biehtigkest der Mittheilungen 
legt lediglich bei den Korrespondenten selbe.) 


/Derö's Wechselstrom-Gleichstromsystem, 

Im Hefte 87 der „ETZ* spricht Herr Franz 
Wilking seine Ansleht aus, dass der Ausgangs- 
punkt des Wechselstrom - Gleichstromsystema 
tür elektrische Traktion auf einen Vortrag 
zurückzuführen sei, den er über „Akkumulirung 
bei Wechselstrom“ auf dem Elektrotechniker- 
Kongress zu Frankfurı a. M. im Inhre 1891 ge- 
halten bat. ‚ Demgegenüber erlaube ich mir zu 
erklären, dass die Mittheilungen, welche damals 
auf dem Kongresse vorgebracht und besprochen 
wurden, mit dem Wesen meines Systems that 
sächlieh in keinem Zusasmenhanze stehen, und 
dans es ganz unzutreffene ist, mein System als 
eine „an sieh naheliegende“ Anwendung jener 
Mittheilungen hinzuxtellen, 

Wäre eine solche Anwendung wirklich 
„naheliegend” zewesen, #0 hätte gewias in der 
Diskussion, welche dem Vortrage gefolgt ist, 
irgend jemand versucht, die Beziehung nuf den 
elektrischen Bahnbetrieb herzustellen, oder zu- 
mindest anzudeuten, wns aber von keiner Selte 

- auch von Herr Wilking nicht — damals 
und auch später wicht bis zum Bekanntwerden 
meiner weuen Idee geschehen ist. 

"in Anlass hierzu wäre sogar ausreichend 

eboten gewesen, denn ich selbst habe im Laufe 
der Diskussion — nicht vom Vortrage aus- 
gehend, sondern unabhängig davon — in einer 
bestimmten, von dem Gegenstande des Vor- 
trages vollständig verschiedenen Methode am 
gegeben, wie die Umformung von Wechselstrom 
in Gleichstrom auf Bahnbetrieb anzuwenden 
wäre, Aber auch diese damals durch mich ge- 
gebene Auregung hat etwas ganz Auderex ent- 
halten, als was ich jetzt in Vorschlag bringe. 

Die von Herem Wilking angezogene Fig. 1 
auf 5, 236 des Frankfurter Berichtes bietet 
gleichfalls für seine Behauptung keine Be- 
-cheluizung; denn nach jener Darstellung will 
Herr Wilkiog seine Wechselstrommaschine 
ausschliesslich als Generator bemutzen, wogegen 
bei meinem Systeme die Wechselstrommaschine 
stets unr als Elektromotor zur Wirksamkeit 
gelangt. 

Darin offenbart sich, abgesehen von der 
priscipiellen Verschiedenheit in den Zwecken 
der beiden Averdnungen, «ein wesentlicher 
Unterschied den Inhaltes, sodass von einer 
Gleichartigkeit oder Anlehnung nicht «die Rede 
sein kann. 


Wien, 26. 9. 97. Max Düri. 


[Zur Frage der horizontalen Vielfack- 
umschalter, 


Wenn Herr Theunissen 8. 780 behauptet, 
(dass ich die geringere Leistangsfühigkeit der 
Umschalter mit horizontaler Klikentafel ledig- 
lich an der Hand der dortselbst angeordneten 
Klappenanzahl nachweise, #0 lässt er einen 
Hauptpunkt meiner früheren Ausführungen, 
nämlich die durehschnittliche Anzahl der lAg- 
lichen Verbindungen für den Theilnehmer, vol. 
ständig ausser Betracht. Gerade dieses Moment 
ist os, in welchem die örtlichen Verbältuisse 
zum Ausdruck gelangen, ut mit dessen Hülfe 
man einen Vergleich zweier Systeme anstellen 
kann, auch wenn dieselben nicht unter ganz 
gleichen Verhiltnissen arbeiten. 

Seit über zehn Jahren befasse ich mich mit 
der Einrichtung von Vermittelungslmtern in 
allen Theilen Europas unter Zugrundelegung 


ausführlicher Seatistiken und unter Berück- 
sichtiguug der örtlichen Verhältnisse. Ausser- 


dem stehen mir die von anderen Seiten ge- 
machten Erfahrungen, welche bei der Kinrich- 
tung der Mehrzahl der Vieltachumschalter der 
Welt zewonnen wurden, zur Vertügung. Glelch- 
wohl sind mir keine örtlichen Verhältnisse be- 
kannt geworden, durch welche sich die An- 
nahme einer Anordnung, welche um 30 bis 85%, 
hinter der Leistungs! /irkeit der augehihrten 
srnkrechten Umschnlter in Christiania zurück- 
bleibe, motiviren liesse. 

Es wäre jedenfalle interessant, wenn Herr 
Theunissen diese besonderen örtlichen Ver- 
Inltnisse in Amsterdam näher erläutern würde, 
Mabei würde sich jedenfalls die Richtigkeit 
mieier Behauptung ergeben, dass die gerluge 
Leistungs an den Amsterdamer Umaschaltern 
lediglich nus der Anordoung des Systems und 
dem System selber entspritgt, 

Dass Ich übrigens in meiner abfälliren Be- 
ürtheilune der horizontalen Umschalter nlcht 
allein dastche, geht ausser aus der in meinen 


Far die Kedsktion verantwortlich; Jul H, West in Berlin. — Verlag 


7. Heft 40. 





7. Oktober 1897. 
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früheren Schreiben angeführten Thatsache, 
dass man in England die horizontalen Um- 


achalter durch solche mit senkrechter Anordnung 
zu ersetzen begonnen hat, auch noch aus Fol- 
gendem hervor: 

Bereits Im Jahre 1691 hat ein aus den her- 
vorragendsten mit dem Betriebe lich in Be- 
rührung stehenden Fachleuten der Vereinigten 
Senaten gebildetes Comit& die Frage des rela- 
tiven Werthes der wagerechten und senkrechten 
Anordnung der Klinkenfelder nochmals gründ- 
lich untersucht, indem Musterumschalter kon- 
struirt und probeweise in Benutzung genommen 
wurden. Man entschied sich jedoch bereits da- 
mals zur Beibehaltung der senkrechten Auord- 
nung infolge der der wagerechten Anordnung 
anhaftenden  betriebstechnischen Schwierig- 
keiten. 

Desgleichen sind im vorigen Jahre seitens 
der französischen Post- und Tolegraphenver- 
waltung mit derselben, ihr angelegentlich 
empfohlenen wagerechten Anordnung Versuche 
gemacht worden, welche zu dem Ergebniss ge- 
führt baben, dass nicht etwa die wngerechte 
Anordnung angenommen wurde, sondern, dass 
bei allen Ausschreibungen zur Neulle erung 
von Umschaltern, welche seither stattfanden, 
ausdrücklich die senkrechte Anordnung der 
Umschalter vorgeschrieben wurde. 


Berlin, 28. 9. 9. E. ©. Zwietusch. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 2. Oktober 1897. 


Die Tendenz an der Börse war in der ver- 
flossenen Woche,_bei stillem Geschätt durch- 
gängig schwach und zwar hauptsilchlich intolge 
der abermaligen Vertheuerung des Geldstander. 
Dazu kam, dass einmal London für Amerikaner 
weiter matte Notirungen meldete und auch von 
Wien ungünstige Berichte vorlagen. Daun 
aber verstimmte die von den Breslauer Eisun- 

rossbäindlern beschlossene Herabsetzung der 
reise. Es ist aber seit etwa zwei Jahren 
wieder die erste Preisormässigung. Die Woche 
schloss auf leichteres Geld wieder besser. 

Der Geldmarkt war wie bereits erwähnt 
sehr stell: Geld auf kurze Frist kostete bie 
5%; der Privatdiskont zog bia 3% an, um am 
Sonnabend auf 3% nachzugeben. In Ultimogeld 
tanden bei Wochenbeginn noch Umsätze zu 
erwen 4'/gd/, statt. 

Der Industriemarkt liegt schwächer. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G, Berlin. 
Stil zu etwa 191, 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Fast ohne nennenswerthe Umsätze, 

Berliner Elektricitätswerke, Zunächst 
fester bis 267,75, dann auf die Erklärung von 
12148, Dividende (gegen 15%, im Vorjahr), was 
nicht ganz befriedigte, nledriger bis 366,80. 

Deutsche Gas-Glüblicht-Gesellschaft. 
760 eirka. 

Mix & Genese. Wenig niedriger bis 179,50. 

ed de Bei kleinen Umsätzen 
welter bis 295 nachgebend. 

Elektricitäts-A.-G. 
& Co. Geschäftslos. 

EloktrischeBeieuchtung, Petersburg. 
Weiter besser bis 190,76. 

Goneral Eleetrie Co. Mit der Tendenz 
des Marktes niedriger bis 86,75. 


Metalle: Kupfer: Ruhig. 

Chilibars: Lste. 49. 11. 8. per 8 Monnte 
Blei: Still, 

Spanisches: Ixstr. 13.16. — p. & J. 


vorm. Schuckert 


Berliner Elektrieitätswerke. In der kürzlich 
abgehaltenen Aufsichtsratbssitzung wurde der 
„Köln, Zur“ zulolre beschlossen, der Haupt- 
versammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 124%, it Vorschlag zu brinzen. Das Rein- 
erträgniss «des abgelnufenen Jabres ühbertrift 
um 672617 M das des Vorjahres, obwohl die 
Wirkung einer beträchtlichen Taritherabsergung 
zum ersten Mal voll zur Geltung gelangte, Dass 
ngzenchteet dessen die Höhe der Dividende 
hinter der des Jahres 1898/06 (18%) «urückbleibt, 


erklärt sich dadurch, dass das um 3,5 Millionen 
Mark erhöhte Aktienkapital an dem Reingewinn 
theilniment. 


Berliner Akkumnlatorenfabrik S, Ham- 
macher, Berlin, Andreasstr. 9% Die Firma 
heilt uns mit, dass sie ihre Fabrik einschliess- 
lich sämmtlicher Patente an die Berliner Akku- 
mulatorenfabrik G. m. b.H. übertragen habe. 


Helios, Elektrieitäts-A.-G., Köln-Ehrenfell. 
Für das am 30, Juni abgelaufene Rechnungs- 
2 1898/97 wird ein Bruttogewinn von 784 000 
Mark (1896/96 664123 M) ausgewiesen, wovon 
nach 2407390 M (166763 M) Abschreibungen 
netto 543360 M bleiben en 897 55 M im Vor- 
jahre, Davon sollen 830000 M als Dividende 
von 12%, (189596 8%) vertheilt, 109009 M dem 
Dispositionsfonds zugewiesen, 72081 M zu Tan- 
tlömen verwandt und 11899M vorgetragen wer- 
den. Hiernach ist der Rohgewinn um 280 000 M, 
der Reingewinn aber nur um 156000 M ge- 
stiegen, weil die Abschreibungen um 74000 M 
höher bemessen worden sind. Die zur Aus- 
kehrung als Dividende bestimmte Summe ist 
uar wen 58000 M, nämlich von 301240 M auf 
850 000 M gestiegen, weil 100000 M einem Ver- 
sorgungsbestand zugewiesen und 72000 M statt 
48 000 an Gewinnantheilen ausgekehrt wer- 
den sollen, wogegen andererseits die Zuweisung 
zur Rücklage (il. V, 18818 M) entfällt und der 
Vortrag sich von 18517 M auf 11329 M ver- 
ringert. Durch diese grösseren Tiigungen und 
Rücklagen ist die Stellung der Gesellschaft 
wesentlich verstärkt, was freilich um so noth- 
wendiger erscheint, nls das vom 1. Juli 1897 
on dividendenberechtigte Aktienkapital um 
5 MilL M auf 6 Mill. M gestiegen 51 denn es 
wurden im Jahre 1897 zwei Mal Erhöhungen 
beschlossen, nämlich am 4. Januar 1897 eine 
solche um 1 Mill. M und sın 14. ‚Juni 1897 eine 
solche um 4 MilL M, Letztere Erhähung wurde 
durch die Betheiligung der Gesellschaft an der 
von ihr ins Leben gerufenen Betriebs- und Fi- 
nanzgesellschaft, die die verschiedenen Unter- 
nehmungen des Helios, besonders das Peters- 
burger Beleuchtungsunternehmen, fortführen 
soll, und durch andere ihr übertragene grössere 
Arbeiten veranlasst. Auch die Betriebe haben 
sich räumlich durch den Neubau der Fabrik in 
Ehrenfeld erheblich ausgedehnt, 80 hat die 
Gesellschaft zukünttig und schon im laufenden 
Geschäftsjahr mit wesentlich grösseren Ver- 
haltnissen als bisher zu rechnen und es bleibt 
abzuwarten, ob die geschäftlichen Erfolge der 
Gesellschaft auch fernerhin der erhöhten Inan- 
spruchnakme des Kapitals entsprechen werden. 


Kontinentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg. Wie uns die 
genannte Gesellschaft mittkeilt, ist ihr bisheriger 
Prokurist, Herr Max Meyer, aus der Gesell- 
schaft ausgeschleden, um einen anderen Wir- 
kungskreis zu übernehmen. 


Fabrik elektrischer Beleuchtungskoblen 
vorm. Chr. Schmelzer, Nürnberg. Am 26. d, M. 
findet eine ausserordentliche Generalversamm- 
lung statt, auf deren Tagesordnung der „Frankf. 
Zig.* zufolge die Beschlussfassung über Auf- 
lösung und Liquidation der Gesellschaft steht. 


Allgemeine Oesterreichische Elektrieitäta- 
Gesellschaft in Wien. Die bereits $. 614 er- 
wlhnte Vermehrung des Üesnllschaftskapitals 
von & auf 8 Millionen Gulden wird mit der Er- 
weiterung des Geschäftskrelses der Unterneh- 
mung motivirt. In der letzten Zeit sind sehr 
bedeutende Anmeldungen sowohl für Beleuch- 
tung ala für elektrische Kraftübertragung er- 
folgt; die Gesammtzahl der Lampen, welche 
die Gesellschuft in Wien mit Licht versorgt, 
beträgt gegenwärtig 160000. Die Allgemeine 
Oesterreichische Elektrleitäts-Gesellschaft hatte 
früher ılie Absicht, «ie nüthigen Mittel durch 
Emission von Prioritätsohligutionen zu be 
schaffen, und hatte von der Regierung bereits 
eine Vorentscheidung erhalten, in welcher ihr 
die Bewilligung zu einer solchen Ausgabe von 
Obligationen in Aussicht gestellt wurde Der 
thatsichlichen Durchführung stellten slch je- 
doch mit Rücksicht auf das Heimfallsrecht der 
Kommune Wieu und auf die Schwierigkeiten 
hinsichtlich der Einverleibung «des Piaudrochtes 
für diese Obligntionen Hindernisse in den Weg. 
Die (Gesellschaft hat es deshalb vorgezogen, 
zu einer Vermehrung des Aktienkapltals zu 
schreiten, gedenkt aber — wenn sich in der 
spßteren Zelt noch ein Geldbedarl ergeben 
sollte — auf Jen Plan einer Emission von Obli- 
gatlonen eventuell zurückzukommen. Die neuen 
Aktien sollen den alten Aktionären zu einem 
vom Verwaltungsrathe noch näher featzu- 
setzenden Kurse zum Bezuge angeboten en 

chr, 
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Schinss der Redaktion: 2. Oktober 1897, 
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RUNDSCHAU. 


Am 30. September ist in Berlin der 
Mitteleuropäische Motorwagen-Verein 
gegründet worden. Zum Vorsitzenden wurde 
Herr Oberbaurath Klose und zum stell- 
vertretenden Vorsitzenden Herr General- 
direktor Rathenäu gewählt. Der’ Verein 
ist gegründet worden „zur Beförderung des 
Gebrauches, der Vervollkommnung und der 
Herstellung von Fahrzeugen, welche ihre 


Energie zur ÖOrtsveränderang in sich 
tragen* und diese Zwecke des Vereins 
sollen erreicht werden durch „Bethäti- 


gung der Mitglieder in Versammlungen, 
bei Vorführungen, bei Musterfahrten, bei 
Wettfahrten, in Veröffentlichungen in einer 
Vereinszeitung, sowie durch seine Bethäti- 
gung als Verein mittels Ausgabe eines Fach- 
blattes als Vereinszeitung, Prüfung von 
Fahrzeugen, Organisation der Remisirung 
und Unterhaltung von Motorwagen 
Keisen, Sammlung einer Fachbibliothek, 
Veranstaltung von öffentlichen Vorträgen 
und Schaustellungen, Prämiirungen von be- 
sonderen Leistungen und sonstigen zur 
Förderung des Zweeks dienenden Veran- 
staltungen*. 

Die Gründung dieses Vereins muss als 
durchaus zeitgemäss betrachtet werden. 
Wenn auch die Motorwagenindustrie augen- 
blieklich noch nicht sehr entwickelt ist, so 
hat sie doch schon recht beachtenswerthe 
Proben ihrer Leistungsfühigkeit gegeben 
und es gereicht Deutschland zur Ehre, dass 
bei den verschiedenen in Frankreich ver- 
anstalteten Wertfahrten «die mit Motoren 
deutscher Konstruktion nach Daimler und 
Benz ausgerüsteten Wagen in der Regel 
den Sieg davon trugen. Die neueste Nummer 
des „Engineering Magazine* enthält einen 
interessanten Artikel über den gegenwärti- 
gen Stand der Motorwagenindustrie von 
W, Beaumont, einem sehr angesehenen 
Fachmann auf diesem Gebiet. Merkwürdiger- 
weise werden in diesem Artikel elektrische 
Wagen mit keiner Silbe erwähnt und von 
den Wagen mit Wärmemotoren sagt Beau- 
mont, dass sie nur als brauchbare Noth- 
behelfe (makeshifts) angesehen werden 
können. Nach seiner Ansicht ist also ein 
vollkommener Motorwagen noch nicht vor- 
handen und von den vorläufig „gut brauch- 
baren Nothbehelfen* giebt er den Wagen 
mit Explosionsmotoren gegenüber Dampf- 
wagen den Vorzug. Die gänzliche UVeber- 
gehung elektrischer Motorwagen in dem 
erwähnten Artikel ist um so auffallender, 
als gerade in London schon seit einiger 
Zeit elektrische Drosehken im öffentlichen 
Verkehr sind und sich gut bewährt haben, 
Es ist also der elektrische Motorwagen 
mindestens der gleichen Beachtung wertl, 
wie der Benzin- oder Dampfwagen und die 
elektrotechnische Industrie wird gut thun, 
sich an den Arbeiten des neu gegründeten 
Motorwagen-Vereinsenergisch zu betheiligen. 
Die Besorgniss, dass wegen des grossen 
Gewichtes der Akkumulatoren eine Kon- 
kurrenz gegen Wärmemotoren hoffnungslos 
sei, ist kaum begründet; denn erstens ist 
das Gewicht des Wagens nicht der einzige 
Umstand, der hier in Betracht kommt, und 
zweitens ist der Gewichtsunterschled that- 
siichlich nicht so gross, als vielfnch voraus- 
gesetzt wird, und dieser Unterschied wird 
mit der fortschreitenden Ausbildung der 
Batterien von ‚Jahr zu Jahr kleiner werden. 
Als vor nunmehr 16 Jahren Anton Recken- 
zaun zuerst den Betrieb der Strassenbahn- 


wagen mittele Akkumulatoren anregt, 
glaubten die meisten Fachmänner auch, 


«dass wegen des grossen Gewichts eine Kon- 
kurrenz gegen Dampf- oder Gaswagen un- 
möglich sei: und doch hat die Erfahrung 
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gezeigt, dass der Akkumulatorenwagen selbst 
gegen den Gaswagen neuester Konstruktion 
das Feld behaupten kann. Ob bei Wagen, 
die auf gewöhnlichen Strassen verkehren, 
ein ähnlicher Fall eintreten wird, ist jetzt 
nicht abzusehen; jedenfalls ist aber das 
neue Feld, welches sich der Elektrotechnik 
bietet, der Bearbeitung werth. 

Wir erwähnten oben, dass der Gewichts- 
unterschied zwischen Motorwagen, die mit 
Wärmemotoren, und solchen, die mit elek- 
trischen Motoren betrieben werden, schon 
heute nicht sehr gross ist. Zum Beweis für 
diesen Ausspruch geben wir hier einige 
Zahlen über zwei der Wagen, welche am 
80. v. Mts. die Fahrt nach Grunewald und 
zurück mitmachten. Zweck der Fahrt, an 
weleher sich im Ganzen 7 Wagen betlei- 
ligten, war, den Mitgliedern des neu ge- 
gründeten Vereins eine praktische Probe 
von der Leistungsfähigkeit der Motorwagen 
zu geben, und diese Probe ist in jeder Be- 
ziehung gut ausgefallen. 

Zur Vorführung kamen drei Wagen der 
Firma Benz & Co. in Mannheim, zwei 
Wagen von Herm Lutzmann in Dessau, 
ein Wagen «der Daimler - Motorwagen- 
Gesellschaft in Cannstadt und ein elektri- 
scher Wagen von Herm Kühlstein mit 
Correns- Akkumulatoren und Lundell- 
Motor. Die beiden letztgenannten Fahr- 
zenge sind direkt vergleichbar, weil sie 
heide für annähernd die gleiche Personen- 
zahl gebaut sind. Der Kühlstein’sche 
Wagen fuhr mit 5 und der Daimler- 
sche mit 4 Personen, es hätte jedoch im 
letzteren Wagen zur Noth noch eine fünfte 
Person Platz finden können. Rechnet man 
in beiden Fällen 5 Personen mit zusammen 
400 kg Gewicht, so stellt sich der Vergleich 
heider Wagen nach den Angaben der Fahri 
kanten folgendermassen:; 


Motorwagen von Daimler Kühlstein 


Gewieht, wenn voll be- 


setzt . A 150kg 2000 ker 
Durehsehnittliche Ge- 
schwindigkeitp.Stunde 0 km 14 kım 
Maximale Geschwindig- 
keit per Stunde . 26 km 18km 


Der elektrische Wagen enthält 80 Cor- 
rens-Zellen mit einer Kapaecität von 30 A- 
Stunden, Nach Versuchen von Herm Cor- 
rens braucht der Lundell-Motor auf ebenor 
Strasse bei gutem Kopfsteinpflaster 35 A. 
bei Asphalt 42 A und auf der Chaussee 60 A. 
Die Ladung reicht im Durchschnitt für 70 km 
Weg aus. Die Batterie wiegt 750 kg und 
liefert bei einem durechschnittlichen Ent- 
ladestrom von 46 A nach den obigen An- 
gaben eine Arbeit von 14 Kwt.-Stunden order 
1 Kwt.-Stande mit rund 53 kg Gewicht der 
Batterie. Herr Correns hofft jedoch, selbst 
dieses Gewicht in einem neuen Wagen, den 
er in Arbeit hat, noch zu vermindern. 
Nach Angaben unseres Londoner Korrespon- 
denten und der englischen Fachpresse 
wiegen die Londoner Drosehken mit drei 
Personen besetzt 1500 kg und haben eine 
durehschnittliche Geschwindigkeit von 16 km 
per Stunde. Ihre stündliche Leistung verhält 
sich mithin zu jener des Kühlstein'schen 
Wagens wie 4 zu 38 und das Gewicht der 
Batterien wie 70 zu 76. Da die englischen 
Droschken ınit einer Ladung 89 km fahren, 
so ist bei ihnen das Produkt Gewicht >< Weg 
10 km-Tonnen, während es beim 
Kühlstein’schen Wagen 140 km-Tonnen 
ist, Nach beiden Gesichtspunkten betrachtet 
ist also der deutsche Wagen in Bezug auf 
Leistung im Vergleich zum Gewicht der 
Batterie um etwa 9%, besser als der 
englische. 

Was nun den Vergleich zwischen den 
Wagen von Daimler und Kühlstein au- 
langt, so ist zu bemerken, «lass der erstere 
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den Vortheil eines geringeren Gewichtes 
und einer grösseren Fahrgeschwindigkeit 
hat und sein Krafspeicher tür längere 
Strecken ausreicht. Die durch die Betriebs- 
maschine erzeugten Vibrationen sind bei 
Stillstand unbedeutend und beim Fahren 
überhaupt nicht zu spüren, Dagegen muss 
aber der Nachtheil des immerhin beden- 
tend komplieirteren Mechanismus und die 
Nothwendigkeit einer fachmännischen Br- 
handlung mit in den Kauf genommen 
werden. 

Der elektrische Wagen kann von jedem 
Laien bedient werden, während das nar unbe- 
deutend grössere Gewicht für den Benutzer 
des Wagens belanglos ist am die mittlere 
Fahrgeschwindigkeit von 14 km innerhalb 
von Btädten schen aus Rücksicht auf die 
Verkehrssicherheit ausreichend hoch ist. 
Für lange Reisen wird bei dem jetzigen 
Stande der Elektrotechnik «der Akkumu- 
latorwagen gegen den Benzinwagen nicht 
konkurriren können, sein Anwendungs- 
gebiet ist in «(len Städten und zwar für 
kurze Fahrten bei häufiger Nachladung. 
Für Droschken würde +s vollständig 
genügen. wenn eine Ladung für 25 bis 
3% km ausreicht, wobei eine verhältniss- 
missig leichte Batterie verwendet werden 
kann, Natürlich müssten dabei an den 
Haltestellen Vorkehrungen zum bequemen 
Nachladen getroffen werden. In einer Stadt 
wie Berlin, wo überall Gleichstrom zu bLaben 
ist, würden solele Nachladestationen auf 
sehr einfache Weise eingerichtet werden 
können. Jedenfalls ist die Lösung dieses 
Problems hier viel leichter als in Londen, 
wo vornehmlich Wechselstrom verwendet 
und die Nachladung mit Hülfe von Um- 
wandlern vorgenommen wird. Auch für 
schwere Wagen zur Güterbeförderung wer- 
den sich Akkumulatoren gut eignen, denn 
ihr Gewicht kommt dabei im Vergleich zur 
Gesammtlast, die nur mit geringer Ge- 
schwindigkeit bewegt zu werden braucht, 
weniger in Betracht. 





Zum fünfzigjährigen Jubiläum der Firma 
Siemens & Halske. 


Yan Dr. W, Howe, 


Die Firma Siemens & Halske wurde 
am 32. Oktober 1847 von dem damals 80 
Jahre alten Artillerielientenant Werner Sie- 
mens ins Leben gerufen. 140 hatte Jacobi’s 
Erfindung, Kupfer elektrolytisch niederzu- 
schlagen. Werner Siemens’ Interesse der 
Elektrieitit zuerst zugewendet. 141 ent- 
dleekte er ein neues Verfahren galvanischer 
Vergoldung und Versilberung. 1845 Iehrte 
er den elektrischen Funken nach einer noch 
hente vielfach angewendeten Methode zur 
Messung von Geschwindigkeiten hemutzen; 
in demselben Jahre erfand er, die Mängel 
des Wheatstone'schen Zeigers üherwin- 
end. ein nenes System von Zeiger thnd 
Drucktelegraphben, beruliend auf dem su 
truchktbar gewordenen Prineip der Selbst 
unterhreellung. 1846 erhielt er von seinem 
Bruder Wilhelm aus England Proben der eben 
and dem europäischen Markt eingeführten 
(Guttaperecha und erkannte, dass sie ein aus- 
grzeichnetes Material zurllerstellung isolirter 
elektrischer Leitungen sel Durch Kon- 
»truktion einer Schraubenpresse, welche die 
Gnftapereba nahtlos um den Kupferleiter 
pressen liste er die Aufgabe, mit 
Guntapereha isnlirte Leitungen herzustellen, 
in «u ondgrültiger Weise, dass bis heute so- 
wohl unterirdische Telegraphenleitungen ls 
such subenarine Kabel fast nusnahmslos in 
dieser Weise jsolirt worden sind. 

Dank diesen Leistungen hatte sich 
Werner Siemenseine einflussreiche Stellung 


liess, 





in der Kommission des preussischen Gene- 
ralstabes für Einführung der elektrischen 
Telegraphen errungen. Im Sommer 1847 
legte er im Auftrage «der Kommission ılie 
erste längere unterirdische Telegraphenlvi- 
tang von Berlin nach Grossbeeren und be- 
trieb sie mit seinen Zeiger- und Drucktele- 
graphen ebenso schnell und sicher wie die 
oberirdische Linie Berlin-Pötsdam. Es stand 
zu erwarten, dass das System seiner Lei- 
tungen und Apparate den in Preussen zu- 
nächst zu erbauenden Telegraphenanlagen 
würde zu Grunde gelegt werden. Die end- 
gültige Entscheidung darüber sollte von «lem 
Ergebniss einer auf Siemens’ Betreiben 
für den März 1848 von der Kommission aus- 
geschriebenen Konkurrenz abhängig ge 
macht werden. 

Trotz — oder vielleicht wegen der er 
rejebten Erfolge stand schon im August 1847 
der Entschluss bei Werner Siemens fest, 
der Militärlaufbahn zu entsagen und auch 
die ihm wohl erreichbare Stellung «eines 
technischen Leiters der künftigen preusst- 
schen Staatstelegraphie nicht anzustreben. 
Auf Grund seiner Studien und Erfahrungen 
hatte er sich die feste Ueberzeugung ge- 
bildet, dass für die gesammte Technik und 
insbesondere für die noch in den Kinder- 
schuhen steekende Telegraphie und den 
Elektromagmerismus durch systematische 
Benutzung der sich damals mächtig regen- 
den naturwissenschaftlichen Bestrebungen 
die Möglichkeit unabsehbarer Entwickelung 
erschlossen sei: in richtiger Selbsterkennt- 
olss war er sich bewusst, bei freier Ent- 
faltung der ihm verliehenen Fähigkeiten, 
ungebhemmt durch die ihm in staatlicher 
Stellung auferlegten Rücksichten,. an dieser 
Entwickeilmg wissenschaftlich - teelinisch 
erfolgreich mitarbeiten zu können. 

Schon 1845 hatte Werner Siemens in 
dem tnlentvollen Mechaniker J. G. Halske 
einen Mitarbeiter gefunden, der ihm wie 
anderen später berühmt gewordenen Mit- 
gliedern der jungen Physikalischen Gesell- 
schaft zu Berlin bei der praktischen Durch 
führung seiner Ideen verständnissvoll an 
die Hand ging. Halske hatte ihm seine 
ersten Zeiger und Drucktelegraphen pge- 
baut, er hatte ihm das Modell der ersten 
Guttaperchapresse angefertigt und hatte 
solchen Glauben an Werner Siemens ge- 
wonnen, dass er sich im Sommer 1847 bereit 
erklärte, aus der Firma Bötteher& Halske. 
ıler er bis dahin angehörte, auszuscheien, 
um die Telegrapbenbaunanstalt „Siemens & 
Halske* zu begrinden. in die sich Werner 
Siemens deu persönlichen Eintritt nach 
Verabschiedung vom Militär vorbehielt. Im 
August 1847 theilt Werner Siemens seinem 
Bruder Wilhelm in England mit: „Ich habe 
mit «dem Mechanikus Halske. der sich 
schen von seinem Kompagnon getrennt hat, 
definitiv die Anlage einer Fabrik beschlossen 
und hoffentlich wird sie in sechs Wachen 
schon in vollem Gange sein. ... « Halske, 
den jeh völlige gleich mit mir gestellt habe 
in der Fabrik. bekommt die Leitung der 
Fuhrik, tch die Anlage der Linien, Kontrakt 
abschlüsse u. s. w. Wir wollen vorläufig 
nur Telegraphen, Läutewerke für Eisen- 
bahnen und Drahtisolimungen mittels Gutta 
percha machen. . Nach langem Suchen 
ist endlich ein passendes Gmartier fir un- 
sere Werkstatt gefunden und gemiethet, mit 
den Fenstern nach dem Anhaltinischen Balın 
hofe hinaus’)... Teh wohne Parterre, die 
Werkstatt 1 Treppe, Halske 2 Treppen 
hoch, in Summa für 300 Thaler Bald 
nach dem I. Oktober wird die Arbeit be 
innen” Die zur Errichtung «der kleinen 
Werkstatt erforderlichen Geldinittel wurden 
von dem Vater der heute als Leiter der 
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Deutschen Bank bekannten Hrn. Dr. Georg 
Siemens, dem Justizrath Georg Siemens, 
beschafft, der sich als stiller Gesellschafter 
an der Begründung des Geschäfts betheiligte. 

Am 12. Oktober 1847 waren 3 Dreh- 
häanke autgestellt und die Arbeit bagann. 
Am %. December 1847 berichtet Werner an 
Wilhelm Siemens: „Unsere Werkstatt ist 
ganz besetzt und wird von sonst seltenen 
Arbeitern überlanfen. (10 Mann jetzt).“ Es 
wurde eifrig für die von der Generalsrabs- 
kommission auf den 15. März 1848 ange 
setzte Konkurrenz gearbeitet, auf die Werner 
Siemens die grössten Hoffnungen setzte, 
Doch die Revolution des 18. März warf 
Kommission und Konkurenz über (len 
Haufen. Kurz darauf zieht Werner Sie- 
mens mit seinen Brüdern Wilhelm, Fried- 
rich und Karl nach Schleswig-Holstein in 
den dänischen Krieg, legt im Kieler Hafen 
mit Hülfe seiner Guttaperchaleitungen die 
ersten unterseeischen Minen der Welt und er- 
wirbt sich durch Einnahme und Vertheidi- 
gung von Friedrichsortund AnlagederEekern- 
förder Batterien kriegerischen Ruhm, wiäh- 
rend Halske, üunbeirrt dureh die politischen 
Wirren, Telegraphenapparate obne Bestellun- 
gen zu bauen fortführt und so der Jungen 
Firma über diese kritische Zeit hinweghilft. 

Als Werner Siemens nach Berlin zu 
rTickkehrte, war die preussische Telegraphie 
dem neugeschaffenen Handelsministerimun 
unterstellt, doch sollte der von der General- 
stabskommnission vorgezeichnete Weg ein- 
gehalten werden. Werner Siemens erhielt 
den Auftrag, nach seinen der Kommission 
früher vorgeschlagenen Methoden so schnell 
als irgend möglich eine unterirdische Tele- 
graphenlinie von Berlin nach Frankfurt a, M, 
zu bauen, wo damals die deutsche National- 
versammlung tagte. Die Durchführung dieser 
Aufgabe stellte Anforderungen, von deren 
Schwierigkeiten man sieh heute nur schwer 
eine rechte Vorstellung machen kann, Die 
erforderlichen Guttaperchnleitungen wurden 
von Fonrobert & Pruckner in Berlin mit 
der Siemens’schen Guttaperchapresse an- 
gefertigt, Siemens ersann Methoden und 
Apparate, um die Leitungen vor ‚der Ver- 
legung anf ihre Isolation zu prüfen undfehler- 
hafte Stellen aufzufimlen. Als eine längere 
Strecke imterirdischer Leitung verlegt war, 
bereitete die elektrostatische Ledung der 
Drähte, die schon auf der Streeke Berlin- 
Grossbeeren von Werner Siemens erkannt 
war, grosse Schwierigkeiten. Von Eisenach 
bis Frankfurt a, M, musste die Linie ober- 
irdisch angelegt werden, da die denselben 
Weg nehmende Bahnlinie erst begonnen und 
ihr Terrain zum Theil noch garnicht ange- 
kauft war. Ausser vielen Ausserlichen Hin- 
dernissen. hervorgerufen von den sperrigen 
Grundbesitzern, gab es twehnische Schwie- 
rirkeiten in Menge zu überwinden. Glocken- 
fürınige Isolatoren und Plattenblitzableiter 
wurden hier zum ersten Male angewendet, 

Nach dem Muster «der Linie Berlin- 
Eisenach sollten schleunigst weitere Linien 
gebaut werden, zunächst eine solche von 
Berlin aber Köln und Aachen nach Verviers, 
Hier wurde die Aufgabe, eine danerbaft ge- 
schützte Telegraphenleitung unter Wasser 
zu führen, für den Rlieinübergang bei Köln 
zum ersten Male gelöst. 

Im Sommer 149 bat Werner Siemens 
um «den Abschied vom Militär, übergab, so- 
bald er ihn erhalten, die technische Leitung 
der Staatstelegraplien seinem Nachfolger — 
seinem  Kamernden und  ‚Jugendfreund 
William Meyer — und widmete sich nun- 
mehr mit ganzer Kraft dem Emporbriugen 
seiner Firma. Zunächst gaben die von der 
preussischen Regierung mit grosser Eile 
weiter fortgesetzten Anlagen unterirdischer 
Telegraphenlinien reichlich zu thun, dazu 
kamen von Seiten der damals in schneller Ent- 
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wickelung begriffenen Eisenbahnen Aufträge 
auf Telegraphenanlagen und Läutewerke. 
Noch im Jahre 1849 lief die erste grösserr® Be- 
stellung aus dem Auslande ein; Oborstlieute- 
nant von Lüders bestellte für die russische 
Regierung Zeiger- und Messinstramente zum 
Betriebe einer unterirdischen Telegraphen- 
linie von Petersburg nach Moskau. In Eng- 
land war um dieselbe Zeit Wilhelm Siemens 
bereits mit Erfolg thätig, die Leistungen 
der Berliner Firma bekannt zu machen nnd 
ihr Aufträge zuzuführen. Die Zahl der Ar- 
beiter in der Fabrik war im December 1849 
auf 82 gestiegen. 

1850 begann die auf viele Jahre hinuns 
sich erstreekende Arbeit der Firma an dem 
Morse'schen Schreibtelegraphen, der da- 
mals in noch recht der Verbesserung be- 
dürftiger Form nach Europa gebracht 
wurde. Siemens & Halske erkannten die 
grosse Bedeutung des neuen Apparates s0- 
fort und blieben unausgesetzt bemüht, ihn 
technisch zu verbessern und mechanisch x» 
vollkommen wie möglich auszuführen. In 
dasselbe Jahr fiel die interessante Anlage 
eines 50 Stationen umfassenden Polizei- und 
Feuerwehrtelegraphen für die Stadt Berlin. 
Hier fanden mit Bleirohr umpresste Gutta- 
perchaleitungen zum ersten Male ausge- 
dehnte Verwendung. 

In einer im April 1860 der Pariser Aka- 
demie der Wissenschaften überreichten Ab- 
handlung „M“moire sur la telögraphie @lec- 
trigque“, die der Aufnahme in die „Savanıs 
etrangers" für würdig erachtet wurde, gab 
Werner Siemens eine übersichtliche Dar- 
stellung des bis dahin von ihm und seiner 
Firma auf dem Gebiete der Telegraphie 
Geleisteten. Als das Wichtigste hob er her- 
vor: die Einführung der Selbstunterbrechung 
für Zeigerapparate und Wecker, die Ver- 
wendung von Guttapercha zur Herstellung 
isolirter Leitungen. die Konstruktion einer 
Presse, welche Drähte nahtlos mit Gautta- 
percha umkleidet. die Entdeckung der La- 
dungserscheinungen an isolirten Leitern und 
die Aufstellung des Ladungsgesetzes für 
offene und geschlossene Leitungen, endlich 
die Aufstellung der Methaden, Messungen 
und Formeln zur Bestimmung der Lage von 
Leitungs und Isnlationsfehlern an isnlirten 
Leitungen. 

Durch die im Jahre 1851 in London 
veranstaltete erste Weltausstellung erhielt 
die Firma die beste Gelegenheit, weiten 
Kreisen ihr Können zu zeigen; sie wurde 
für ihre Leistungen durch die Couneil me- 
dal belohnt, eine Auszeichnung, die im 
Ganzen nar 11 Ausstellern des dentschen 
Zollvereins zu Theil wurde. 

Gegen Ende des Jahres 1861 wurde, da 
die Räume in der Schönebergerstrasse nicht 
mehr ausreichten, das Grundstück Mark- 
grafenstrasse 94 erworben, welches für die 
grossen, heute von der Firma in Berlin he- 








nutzten Geschäfts nnd Fabrikrüume den 
Grundstock gebildet hat. 
Im Jahre 1852 schien der Firma, die 


sich in den ersten vier Jahren ihres Be- 
stehens so glänzend entwickelt hatte, ein 
bedenklicher Rückschlag zu drohen. An 


den unterirdischen Linien der preussischen 
Telegraphenverwaltung rächten sich die 
übertriebene Eile, mit der man sie ohne 
den von Werner Siemens empfohlenen 
äusseren Schutz und nieht hinreichend tief 
in den Erdbnden gelegt hatte, und die 
ungenügende und unzweekmässige Art, in 
‚der man sie nach ihrer Fertigstellung in 
Stand gehalten, in snlchem Grade, dase der 
völlige Untergang der Leitungen in kurzer 
Zeit vorauszusehen war, Als Werner Sie- 
mens die Gründe, denen das Verderben 
der Leitungen zuzuschreiben war, in einer 
Ende 1851 erschienenen Broschüre mit dem 
Titel „Kurze Darstellung der an den prenasi 
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schen Telegraphenlinien mit unterirdischen 
Leitungen gemachten Erfahrungen“ „fen 
darlegte und die ihm aufgebürdete Schuld 
an dem Misserfolg energisch zurückwies, 
brach die Verwaltung der preussischen 
Staatstelegraphie jegliche Beziehung zu 
seiner Firma ab. Ausser fortlaufenden Be- 
stellungen der damals noch nicht veretaat 
liehten Eisenbalmverwaltungen waren es 
namentlich hedentende Aufträge der rmssi- 
schen Regierung. welche die folgenden 
Jahre nicht nur erträglich machten, sondern 
der Firma sogar durch Stellung ganz elgen- 
artig schwieriger Aufgaben einen weiteren 
Anfachwung gaben, 

Eine oberirdische Telegraphenlinie von 
Riga nach dem Hafenplatz Boldera, welche 
die breite Dina mit Hülfe eines Stahldraht- 
sejles überspannte, eröffnete die Reihe 
grosser Anlagen in Russland. Darauf folgten 
eine unterirdische Linie von 5t. Petersburg 
nach Oranienbaum mit einer an sie an- 
schliessenden Kahrelverbindnng nach Kron- 
stadt und eine Eisenbabn-Telegraphentinie 
von Warschau zur preussischen Grenze. 
Der unter dem Zaren Nikolaus allmächtige 
Chef des Ministeriums der Wege und Kom- 
munikatioenen, Graf Kleinmichel, harte 
persönlich unbegrenztes Vertrauen zur 
Leistangsfähigkeit Werner Siemens’ ge- 
fasst, den er am liebsten danernd an Russ- 
land gefesselt hätte. Graf Kleinmichel 
übertrug dieses Vertrauen auch auf Werners 
jüngeren Bruder Carl, der 1858 von der 
Firma zur Ausführung der Bauten nach 
Russland berufen wurde und es gleich bei 
seinem ersten Auftreten verstand, sich die 
Gunst des mächtigen Mannes zu erwerben. 
Die im Herbst 1868 von Carl Siemens voll- 
endete Kronstädter Kabellinie ist die erste 
submarine Telegraphenlinie der Welt ge- 
wesen, die danernd in Betrieb gebliehen 
ist; mit Eisendrähten armirte Gnttapercha- 
leitungen wurden für sie verwendet. 

Unter dem Drucke des Krimkrieges 
wurde im Frühjahre 1854 die 1100 Werst 
lange oberirdische Telegraphenlinie von 
Petersburg nach Warschau, mit Translations- 
station in Dünaburg, in erstaunlich kurzer 
Zeit fertiggestellt. Auf ihr fand ein von 
Werner Siemens konstruirtes automatisches 
Telsgraphensystem — bestehend aus Drel- 
tastenachriftlocher, Schnellschriftgeber und 
als Empfangsapparat dienendem Schnell- 
sechreiber mit schwingendem Magnetkern — 
selne erste Anwendung. Auch die weiter 
verlangten Linien von Moskau über Kiew 
nach Odessa, von St, Petersburg nach Reval 
und Helsingfors und von Kowno zur preussi- 
schen Grenze wurlen trotz aller durch den 
Krieg verursachten Hindernisse in schneller 
Folge zu voller Zufriedenheit der Regierung 
hergestellt. Der schwierigste aller Bauten 
war der einer unmittelbar zum Kriegsschauu 
platz führenden Linie von Nikolajew über 
Perekop nach Sebastopol, die auf Befehl 
des Zaren In vorgeschriebener kurzer Frist 
vollendet werden musste. 

Da die russische Regierung zugleich 
mit dem Bau «der Telegraphenlinien auch 
Remonteverträge auf 6—12 Jahre mit der 
Firma abgeschlossen hatte, so nahm das in 
Petersburg errichtete Baubürcau bald sol- 
chen Umfang an, dass mit Beginn des 
Jahres 1855 beschlossen wurde, es unter 
der Leitung von Carl Siemens in ein un- 
abhängiges Zweiggeschäft umzuwandeln. 
Carl Siemens trat gleichzeitig als Theil- 
haber in das Hauptgeschäft ein. In «der 
ersten Linie von Wassili - Ostrow warden 
geeigmete Banliehkeiten zur Aufnahme des 
grossen Verwaltungsapparates und der er- 
forderlichen Keparaturwerkstätten ange- 
kauft, Durch fortlaufende weitere Aufträge 
der Regierung und besonders anch durch 
die mit Hilfe eines sinnreichen Kontrall- 


1897. Heft 41. 


verfahrens ermöglichte dauernde Ueber- 
wachung und Instandhaltung des nach und 
nach über das ganze Reich ausgedehnten 
Telegraphennetzes arbeitete sich das Peters- 
burger Geschäft bald zu einer ganz einzig 
dastehenden Stellung empor. Es erhielt den 
offiejellen Titel „Kontrahenten für den Bau 
und die Remonte der Kaiserlich russischen 
Telegraphenlinien* und das Recht, seine 
Beamten Allerhöchst beetätigte, mit Rang- 
abzeichen versehene Uniformen tragen zu 
Inssen, 

Inzwischen hatte auch Wilhelm Siemens 
in Jamdeon gute Erfolge zu verzeichnen. 
Im Herbst 158 wurde sein bis dahin be- 
standenes Vertreterverhältniss in das eines 
'Theilhabers der Firma Siemens & Halsk«+ 
umgewandelt, und gelang es ihm, in den 
nächsten Jahren ausser einer Reihe von 
grösseren Aufträgen in England umfang- 
reiche Bestellungen auf Leitungsmaterialien, 
Messinstrumente und Telegraphenapparate 
für die Staatstelegraphen in Indien abzu- 
sehliessen. Von grosser Bedeutung war 
auch die ihm nach langer Arbeit im Jalıre 
1858 geglückte Lösung der durch das Ent- 
stehen zahlreicher Wasserwerke damals 
wiehtig gewordenen Aufgabe, einen zuver- 
lässigen Wassermesser zu konstrmiren. Seine 
auf dem Reaktioneprineip beruhende Kon- 
struktion liess er sich mit dem auf dem- 
selben Gebiete erfulgreich thätigen Ingenieur 
Adamson durch Patente schützen. Die 
Herstellung dieser Siemens- Adamson- 
schen Wassermesser, welche die Firma 
Guest & Chrimes in Rotherham für Eng- 
land übernahm. wurde alsbald auch für die 
Berliner Firma ein lohnender Fahrikations- 


zweig. 
Trotz der grossen Anforderungen, 
welehe die auswärtigen Unternehmungen 


stellten, waren die technischen Leistungen 
in den Jahren 1852—1855 nicht unbedeutend. 
Neben Verbesserungen des Morse'schen 
Reliefschreibers, der Konstruktion des 
sehon ohren kurz erwähnten automatischen 
Schnellschreibersystems für die russischen 
Linien, der Konstruktion des zur Ueber- 
wachung dieser Linien ersonnenen Kontroll- 
galvanoskops ist die im Jahre 1854 von 
Werner Siemens angegebene Methode des 
Gegensprechens mit elektromagnetischen 
Apparaten zu «rwähnen, die heute als 
„Gegenschaltung von Frischen und Sie- 
mens“ bezeichnet wird, da sie gleichzeitig 
und unabhängig auch von dem damaligen 
Hannover'schen Telegrapheninspektor Carl 
Frischen erfunden worden ist, Die Auf- 
gabe, zum Betriebe langer Telegraphen- 
leitungen Batterieströme niedriger Spannung 
auf mechanischem Wege in Gleichströme 
höherer Spannung umzuwandeln, führte 
Werner Siemens zur Konstruktion seiner 
„Tellermaschine“, die als Vorläuferin der 
Dynamomaschine und zugleich des Trans- 
formators ein eigenes Interesse in Anspruch 
nimmt. Ein Exemplar dieser Maschine war 
unter der reichhaltigen Auswahl von Fabri- 
katen enthalten, mit der Siemens & Halskr 
die Pariser Weltausstellung 1855 beschiekten. 

Besonders reich an wichtigen Ertin- 
dungen war das Jahr 1856. In diesem 
Jahre beschäftigte sich Werner Siemens 
mit der Aufgabe, die zum Betriebe von 
Eisenbahnläutewerken bis dahin benntzten 
galvanischen Batterien dureh Magnetinduk- 
toren zu ersetzen, und erfand den heute in 
zahllosen Exemplaren über die Erde ver- 
breiteien und den verschiedenartigsten 
Zwecken dienstbar gemachten Induktor mit 
Doppel-T-Anker (Siemens armature), Er 
benutzte denselben sogleieh auch zur Kun- 
struktion eines magnetelektrischen Zeiger: 
telegraphen, «der unter dem Namen „Mag- 


netzeiger“ oder auch wohl „Bayerischer 
Zeiger“ — da er von (er bayerischen Bisen- 
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bahnverwaltung zuerst vielangewendetwurde 
— bekannt geworden ist. An dem Empfangs- 
apparat war das sinnreiche Ankerechappe- 
ment zur Drehung des Zeigers neu, von 
grösserer Bedeutung aber noch das hier zum 
ersten Mal verwendere polarisirte Magnet- 
system, dessen feststehende Spule einen dreh- 
baren Eisenkern mit Polansätzen enthielt, 
die zwischen den entgegengesetzien Polen 
zweier Stahlmagnete s0 angeordnet waren, 
dass je nach der Richtung des durch die 
Spule gesandten Stromes die Anziehung 
des einen oder des anderen der beiden 
Magnete überwog. Durch ihre überraschende 
Einfachheit und ihr schnelles und sicheres 
Arbeiten erwarben sich diese Magnetzeiger 
grosse Beliebtheit und sind namentlich im 
Eisenbahndienst zu ausgedehnter Verwen- 
dung gelangt. In das Jahr 1866 fallt ferner 
noch die Konstruktion des Induktions- 
Schreibtelegraphen, bei welchem die mit 
dem Morsetaster durch die dieken Windun- 
gen eines Induktors mit geschlossenem 
Eisenkern gesandten Ströme in den dünnen 
Windungen Ströme wechselnder Richtung 
indueirten, die in die Leitung gesandt 
mit Hülfe eines polarisirten Relais im 
Emplangsapparat die Morsezeichen hervor 
brachten. 

Im Jahre 1857 übertrug die englische 
Firma Newall & Co. in Gateshead on Tyne 
an Siemens & Halske die Lieferung der 
elektrischen Einrichtungen für den Betrieb 
einer Unterserleitang von Cagliar! auf Sar- 
dinien nach Bona in Algier, deren FHler- 
stellung der englische Unternelmer Brett 
nach zwei missglückten Versuchen »ulge- 
geben hatte. Dem Eingreifen Werner Sie- 
mens’ war es zu danken, dass die Legung 
des schweren, 4 Leitungen enthaltenden 
Kahrls dureh die grossen, 3000 m über- 
steisrenden Meerestiefen glücklich von Stetten 
ging. Die von Werner Sjemrns im Gegen- 
satz zu den bie dabin üblichen Anschaunngen 
damals zuerst angrwendete Methode, (das 
auslaufende Kabel an Bord des legenden 
Schiffes mit einer Kraft zurückzuhaälten, «die 
dem Gewicht eines senkrecht zum Boden 
hinabreichenden Kabelstückes im Wasser 
entspricht, ist allen späteren Kahellewungen 
zu Grunde gelegt worden. 

Ver ante Ausgang der Kahbellegung van 
Ungllari nach Bons verschaffte Newall & 
Co, eine Reihe weiterer Aufträge, für die 
Siemens & Halske «dureh Lieferung von 
Apparaten und «dureh Prüfung der Kabel 
wihrend der Fabrikation und Legung mit- 
arbeiteten. Nachdem mehrere kürzere Linien, 
darunter Linien von Cagliari über Malta 
nach Corfu, von «den Dardanellen nach Scjo 
und Candia, von Singapore nach Batavin 
fertiggestellt waren, wagte man sich 1859 
Jlaran, eine 3500 Seemrilen lange Linie von 
Suez über Allen nach Kurrachre in Indien 
iu Angriff zu nehmen. Werner Siemens 
konstruirte für diese Linie ein neues System 
von Sprechapparten das sogenannte 
„Rothe MoerSystem® —, welches gegen- 
über «dem Inzwischen erfolgreich verwen- 
deten System «der Induktions-Schreihtele- 
grapben Vereinfachungen bot: es wurden 
bei ihm nieht indueirte Wechselströme, son- 
lern Batteriesträöme wechselnder Richtung 
benutze, Mit Hülle zweier selbsttlhätiger 
Translationsstationen in Vosseir un Sunkiın 
liess sich mit den neuen Apperaten auf der 


14X Bermeilen lungen Strecke von Surz 
nach Aden schnell and sicher sprerhen. Ein 


grosser Fortschritt aber war es. als Werner 
Siemens bei Versuchen. die er in Aden 
anstellte, auf die glitekliche Idee kam, start 
(ler Erdverbindung rin 150 Sermeilen langes, 
an seinem Ende isolirend geschlossenes 
Kabelstück einzuschalten, und fand, dass 
die Wirkung solchen Kundensators 
- ermadgrlichte, unter Ausschluss der 


eines 
auch 
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Translationsstationen von und nach Suez 
schnell und sicher zu sprechen. 

Auf dieser Kabellegung verwendeten 
Siemens & Halske zum ersten Male für 
Widerstandemessungen den Gewichtssätzen 
entsprechend eingerichtete Widerstands- 
skalen von Neusilberdrähten, denen an Stelle 
der bis dahin benutzten unzuverlässigen 
Meile Kupferdraht von 1 mın Durclimesser 
die damals von Werner Siemens vurge- 
sehlagene und nachher allgemein angenom- 
mene Quecksilbereinheit zu Grunde gelegt 
war. An Stelle ungenauer Strommessungen 
traten jetzt genaue Widerstandsmessungen 
und ermöglichten nach den von Siemens 
aufgestellten Formeln Fehlerbestiimmungen, 
deren Genauigkeit die anfangs recht un- 
gläubigen Engländer in Erstaunen setzte, 

Als es im Jahre 1860 keinem Zweifel 
mehr unterlag, dass die bis dahin gelegten 
Unterserkabel fast ohne Ausnahme in schnell 
fortschreitendem Verfall begriffen seien, er- 
hielten Siemens & Halske von der engli- 
schen Regierung den Auftrag, die Fabri- 
kation der subventionirten Kabel zu über- 
wochen. Werner und Wilhelm Siemens 
stellten zur Lösung ihrer Aufgabe umfang- 
reiche Versuche über die Eigenschaften der 
Unterseeleitungen an, deren Ergebniss in 
dem 1880 durch die „British Association“ 
veröffentlichten „Umriss der Principien und 
des praktischen Verfahrens bei der Prüfung 
submariner Telegraphenlinien auf ihren Lei- 
tungszustand* niedergelegt ist. In dieser 
Abhandlung und in der 1857 von Werner 
Siemens in Poggenıdorff’s Annalen publi- 
eirten klassischen Arbeit „Ueber die elekiro- 
stätisehe Induktion und die Verzögerung 
des Stromes in Flaschendrähten®“ sind die 
Grundlagen für alle späteren Kabelprüfungen 
und Fehlerbestimmungen enthalten. Der 
von Werner Siemens aufgestellte und 
immer konsequent befolgte Grundsatz, dass 
ein Kabel in allen Stadien seiner Fabri- 
kation #lektrisch geprüf werden müsse, hat 


gute Früchte getragen. Das erste Kahel, 
hei dessen Fabrikation dieser Grundsatz 


zur Anwendung gelangte, war das Malta- 
Alexandria-Kabel; seine Isolation übertraf 
die aller früheren Kabel um mehr als «las 
Zehnfache, es erwies sich nach seiner Aus- 
legung ale völlig tehlerfrei und ist dauernd 
gut gehlieben 

Gegen Ende des Jahres 1858 hatte Wil- 
heim Siemens in London, Millbank Row, 
in eigenen Werkstätten begonnen, Tele- 
graphenappurate und Messinstrumente im 
Wesentlichen nach den Modellen der Ber- 
liner Firma selbst zu fabrieiren. Auf der 
Londsner Weltausstellung von 1869 bethei- 
ligten »ich Siemens & Halske sowohl als 
einheimische wie als auswärtige Firma. 
Unter der sehr reichhaltigen Auswahl von 
Telegraphenapparsten erregten ausser den 
verschiedenen Systemen für Unterserlinien 
verbesserte Farbschreiber und inagnetelek- 
trische Typenschnellschreiber, unter den 
Mrssapparaten Normalquecksilbereinheiten, 
Wilerstandssätze von der bis heute typisch 
gehliebenen Form, ausserordentlich feine 
Sinusbussolen nnd die 1859 konstruirte 
Sinunstangentenbussole die Aufmerksamkeit 
des Kenners während ein riesiger Volta- 
indduktor für Schlagweiten bis zu 58 em. 
dessen Komatraktion beinerkenswerthe Neue- 
rungen aufwies, auch dem grösseren Publi- 
kun ins Auge fiel Die Berliner Fahrik be- 
schäftigte zu der Zeit 125 Arbeiter, die Lon- 
demer Fabrik gegen BO 


Als im Jahre 1863 die Räume in der 
Milihank Row für die schnell wachsende 
Londoner Firma nicht mehr ausreichten. 


erwarb Wilhelm Siemens in Cbarlton bei 
Woolwieh an der Tliemse liegende Grund- 
stücke, auf denen erheblich grüssere ıne- 
chanische Werkstätten und eine eigene 
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Kabelfabrik errichtet wurden. Das erste 
Untersecekabel, welches aus dieser Fabrik 
hervorging, war das von der französischen 
Regierung in Auftrag gegebene Cartagena- 
Oran-Kabel; seine infolge. unzwWänglicher 
Einrichtungen und besonders unglnstiger 
Formation des Meeresbodens dreimal imiss- 
glückte Legung kostete s0 schweres Lehr- 
geld, dass Halske «ie Trennung des Ber- 
liner Hauses von dem Londoner beantragte. 
Die drei Brüder Werner, Wilhelm und Carl 
Siemens willigen ein und übernahmen 
das englische Geschäft als ihren Privatbesitz 
unter der Firma Siemens Brothers, die 
Leitung in Wilhelm Siemens’ Händen 
lassend. 

1865 erbauten Siemens & Halske die 
erste Berliner Rohrpost, welehe das Haupt- 
telegraphenamt in der Französischen Strass" 
mit dem Börsengebäude in der Burgstrasse 
verband; die erforderlichen theoretischen 
Grundlagen hatte Werner Siemens durch 
eingehende Untersuchungen über die Be- 
wegungsgesetze der Gase in Röhren zuvor 
festgestellt. 

Versuche, mit dem inzwischen auch von 
anderer Seite für weitere Anwendungen er- 
folgreich benutzten Doppel-T-Anker ver- 
vollkommnete elektrische Zindvorrichtungen 
zu erzielen, führten Werner Siemens gegen 
Ende des Jahres 1866 zu seiner grössten 
Erfindung, der Aufstellung und ersten An- 
wendung des dynamvelcktrischen Prineips. 
Am 4. December 1866 schreibt Werner seinem 
Bruder Wilhelm nach Eugland: 

n:-..+ Jeh habe eine nene Idee ge- 
habt, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
reussiren und bedeutende Resultate geben 
wird, 

Wie Du wohl weisst, hat Wilde ein 
Patent in England genommen, welches in 
der Kombination eines Magnetinduktors 
meiner Konstruktion mit einem zweiten, 
welcher einen grossen Elektromagnet an- 
statt der Stahlmagnete hat, besteht. Der 
Magmetinduktor {wie bei den Zeigern kon- 
struirt) magnetisirt den Elektrumagnet zu 
einem höheren Magnetismus, wie er durch 
Stahlmagnete zu erreichen ist Der zweite 
Induktor wird daher viel kräftigere Ströme 
geben, als wenn er Stahlmagnete hätte. 
Die Wirkung soll kolossal sein, wie in 
Dingler’s Journal mitgetheilt, 

Nun kann man aber offenbar den Magnet 
induktor mit Stahlmagmeten ganz entbehren 
Nimmt man eine elektromagnetische Ma- 
sehine, welche »0 konstruirt ist, dass der 
feststehende Magnet ein Elektromagmner mit 
konstanter Polrichtung ist, während der 
Strom des beweglichen Magneten gewechselt 
wird; schalter man Ferner eine kleine 
Batterie ein. welehe den Apparat also be- 
wegen würde, und dreht nun die Maschine 
in der entgegengesetzten Richtung, su muss 
der Strom sich steigern. Es kann darauf 
die Batterie ausgeschlossen und entfernt 
werden, ohne die Wirkung aufzuheben. Es 


ise mit anderen Worten eine Holz’sche 
Maschine, angewandt aut Elektromagne- 
tismus. 


Man kann mithin allein init Hülfe vun 
Drahtwindungen und weichem Eisen Kraft 
in Strom umwandeln, wenn nur der Impuls 
gegeben wird. Dieses Geben des Impulses, 
weleber die Stromrichtung bestimmt, Kan 
auch durch den rückbleibenden Magnetismus 
oder durch ein Paar Stahlmagnete, welche 
dem Kern stets einen schwachen Magne- 
tisrmus geben, geschehen. 

Die Effekte müssen bei richtiger Kon- 
siruktion kolossal werden. Die Sache ist 
sehr ausbildungstähig und kann cine neue 
Aecra des Elcktromagnetismus anbahnen! 
In wenigen Tagen wird ein Apparat fertig 
sein,..... Magnetelektrieität wird Ilerdurch 
billig werden, und es kann nun Licht, Gal- 
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vanometallurgie u. 5. w., selbst kleine elek- 
tromagmetische Maschinen, die ihre Kraft 
von grossen erhalten, möglich und nützlich 
werden!" 

Der Brief zeigt, dass Werner Siemens 
die Tragweite seiner Erfindung sofort er- 
kannte. Kurz vor Weihnachten 1866 wurde 
die erste „Jynamoelektrische“ Maschine, ein 
kleiner Minenzünder mit Doppel-T- Auker, 
hervorragenden Berliner Physikern in der 
Markgrafenstrasse M vorgeführt. Die von 
Professor Magnus am 17, Januar 1867 der 
Berliner Akademie der Wissenschaften vor- 
gelegte Abhandlung «les Erfinders „Ueber 
die Umwandlung von Arbeitskraft in vlek- 
trischen Strom one Anwendung perma- 
nenter Magnete* war (die erste Publikation 
über das Prineip; sie schliesst mit den 
Worten; „Der Technik sind gegenwärtig 
die Mittel gegeben, elektrische Ströme von 
unbegrenzter Stärke auf billige und be- 
queme Weise überall da zu erzeugen, wo 
Arbeitskraft disponibel ist. Diese Thatsache 
wird auf mehreren Gebieten derselben von 
wesentlicher Bedentung werden“ Fast 8 
Jahre später konnte Werner Siemens in 
seinen Lebenserinnerungen schreiben, dass 
die Erfindung der dynamoelektrischen Ma- 
schine „die Grundlage eines grossen, neuen 
Industriezweiges geworden ist und fast auf 
alle Gebiete der Technik brlebend und um- 
gestaltend eingewirkt hat und noch fort- 
dauernd einwirkt.* 

Das grosse Unternehmen des Baues einer 
telegraphischen Speciallinie für den direkten 
Verkehr von England nach Indien durch 
Preussen, Russland und Persien — der Indo- 
Europäischen Linie — nalım in den folgen- 
den Jahren die ganze Kraft der drei Firmen 
Siemens Brothers in London, Siemens 
% Halske in Berlin und Siemens & Halske 
in St. Petersburg in Ansprech. Die Unfählg- 
keit der schon vorhandenen Verbindungen, 
welche die aufgegehenen Depeschen of 
erst in Wochen und noch dazu völlig ver- 
stiümmelt an ihren Bestimmungsort gelangen 
liess, und das Vertrauen auf das Anschen, 
dessen sich seine Firmen in England, Kuss- 
land und — seit Oberst von Chaunvin die 
Leitung der preussischen Staatstelegraphir 
übernommen — auch in Preussen erfreuten, 
hatten in Werner Siemens «den Plan einer 
neuen direkten Linie entstehen lassen, Die 
erforderlichen Koncessionen wurden von 
den Regierungen erwirkt und einer eng- 
lisch-deutechen Gesellschaft mit der Ver- 
pflichtung übertragen, Bau und Unterhaltung 
der Linie den Siemens'schen Firmen in 
Auftrag zu geben. Das erforderliche, 
425000 Lstr, betragende Aktienkapital wurde 
ohne Vermittelung von Banken in Londen 
und Berlin gezeichnet. Der Bau der Linie 
durch Russland und Persien — die ührigen 
Strecken übernahmen die betheiligten Re- 
gierungen — wurde dank wohlorganisirtem 
Zusammenarbeiten der drei Firmen in kurzer 
Zeit vollendet. Das von Siemens & Haiske 
in Berlin für den Betrieb konstruirte neue 
automatische Telegraphensystem  vrmög- 
liehte, die Depeschen ohne zeitraubende 
und geführdende Handarbeit auf Zwischen- 
stationen direkt üher die ganze, mehr als 
10000 km lange Linie London-Unleutta zu 
geben. 

Mit dem Ban der Indo-Europäischen 
Linie begann eine bedeutende Vergrösserung 
der Firma, die auch durch die Kriegsjahre 
1870,71 nicht gehemmt wurde, Die Arbeiter- 
zahl der Berliner Fabrik, die im Jahre 1867 
erst 177 betrug, wuchs 1869 auf 30, 1870 
auf 31, 1871 auf 412 Auch begann in 
diesen Jahren die Zahl hervorragend tüchti- 
ger Beamten sich zu mehren und einen 
Theil der übermässigen Arbeitslast den 
Brüdern Werner, Wilhelm und Carl abzu- 
nehmen. William Meyer, Werner Siemens’ 
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oben erwähnter Jugendfreund, der seit 
18556 der Firma seine Dienste gewidmet und 
ihr durch sein grosses Organisationstalent 
viel genutzt hatte, war nach seinem 1866 
erfolgten Ableben durch den schon durch 
frühere Leistungen rühmlich bekannten Carl 
Frischen ersetzt worden; der 1888 in die 
Firma eingetretene Herr v. Hefner-Alten- 
eek fing an, seine ungewöhnliche Begabung 
zu beweisen. Eine Reihe tüchtiger Meister 
war mit Erfolg bestrebt, den Ruf solidester 
Ausführang, den sich die Fahrikate von 
Siemens & Halske seit Beginn der Firma 
errungen hatten, zu wahren und wenn 
möglich noch zu mehren, als verbesserte Ar- 
beitsmaschinen und Arbeitsmethoden, sowie 
motorischer Antrieb in «die bedeutend ver- 
grösserten Werkstätten eingeführt wurden. 

Aber auch einen Verlust brachte der 
Firma ihr schnelles Wachstlmm. Ihr Mit- 
begründer Halske fühlte keine Betriedigung 
mehr, als die Ausdehnung des Hauses eine 
solche wurde, dass er nicht mehr wie früher 
das Ganze in seiner Weise meistern konnte, 
und entschloss sich 1868 auszuscheiden. Im 
Dienste der Berliner Stadtverwaltung schuf 
er sich eine neue, befriedigende Thätigkeit, 
ohne jemals aufzubören, an den weiteren 
Geschieken der vou ihm mitbegründeten 
Firma und denen seines Freundes Werner 
Siemens den regsten Antheil zu nelımen. 

Die durch das Ausscheiden Halske's 
in kaufmännischer Hinsicht gerissene Lücke 
wurde dureh den ebenso gewissenhaften 
als nmermüdlichen Mitarbeiter Hrn. Haase 
in bester Weise ausgefüllt. 

Yon technischen Errungenschaften der 
Jahre 1867 — 1872 ist ausser dem neuen 
automatischen Telegraphensystem für die 
Indo-Europäische Linie zunächst der 1867 
von Werner Siemens erfundene Alkohol. 
messapparat zu nennen, der nach neuem, 
später auch für Elektrieitätszähler nutzbar 
gemachtem Prineip nicht nar die Menge 
des bindurehfliessenden Alkohols, sondern 
auch den Gebalt au absoluten Alkohol 
misst. 1868 entstand das jedem Elektriker 
wohlbekannte Siemens’sche Universalgal- 
vanometer, Der Doppel-T-Anker erfahr 
im magnetelektrischen Wasserstandszeiger, 
sowie in einem Distauzmesser neue An- 
wendungen. Neben einer Reihe von Ver- 
besserungen anf dem Gebiete der Militär- 
telegraphie ist der Abschluss langjähriger 
Arbeit am Morse'schen Schreibtelegraphen 
von Bedeutung, Im Jahre 1872 erhielten 
die Morse-Farb- und -Stittschreiber ihre 
endgültige, von der deutschen Reichs-Tele- 
graphenverwaltung seitdem angenommene 
Form, in der sie unter dem Namen „Normal- 
farbschreiber* und „Normalreliefschreiber® 
im Inland und Ausland heute weit verbreitet 
sind. Die Konstruktion neuer Apparate für 
automatische Schnellschrift, des Ketten- 
schnellschriftgebers, des Dosenschnellschrift- 
gebers und des Schnelldruckers beschäftigte 
seit Anfang der 70-er Jahre Herm von 
Hefners Konstruktionstnlent, während unter 
Curl Frischen's Führung die im Jahre 
1870 begonnenen Arbeiten an Eisenbaln- 
Blocksignalsystemen schnelle Fortschritte 
machten. " 

Die so erheblich vergrösserte Zahl 
technischer Aufgaben und noch mehr die 
durch den siegreichen Krieg in ganz 
Deutschland hervorgerufene kühne Unter- 
nehmmmgslust beschleunigten eine weitere 
Ausdehnung der Berliner Firma. Zur Zeit 
des fünfundzwanzigjährigen Geschäftsjubi- 
länms, am 12. Oktober 1872, war die Zahl 
der Arbeiter auf 548, die der Beamten auf 
43 gestirgen. An diesem Tage wurde das 
Baud, welches bereits einen auserlesenen 
Arbeiterstamm und langjährige treue Be- 
amte an die Firms knüpfte, noch um 
vieles verstärkt. In der Einsicht, dass 


831 





anhängliche und freudige 
Mitarbeiterschaft die unerlässliche Bedin- 
gung einer gesunden Welterentwicklung 
der stetig wachsenden Firma sei, bestimmten 
damals die Geschäftsinhaber, dass regel- 
mässig ein ansehnlicher Theil des Jahres- 
gewiunes zu Tantiomen für Beamte und 
Prämien für Lohnarbeiter sowie zu Unter- 
stützungen derselben in Nothlagen ver- 
wendet werden solle Ferner schenkten 
sie den sämmtlichen Mitarbeitern ein Kapi- 
tal von 80000 Thhalern als Grundstock fir 
eine Alters- und Invaliditäts-Pensionskasse. 
Die Firma übernahm dazu die Verpflichtung, 
der von den Betheiligten gewählten Kassen- 
verwaltung jährlich fünf Thaler für jeden 
Arbeiter und zelın Thaler für jeden Beamten 
zu zahlen, der ohne Unterbreehung ein 
Jahr lang im Geschäfte thätig gewesen. 
Diese bis auf den heutigen Tag fort- 
geführten Einrichtungen, besonders aber 
auch die mit der Pensionskasse verbundene 
Wittwen- und Waisenunterstützung haben 
vie] dazu beigetragen, dass Beamte und 
Arbeiter, auch als die Firma grösser und 
immer grösser wurde, sich als dauerud 
Zugehörige betrachteten und ihr persön- 
liches Interesse von dem der Firma nicht 
schieden. 

Auf der Wiener Weltausstellung 1878 
waren die Fabrikate vou Siemens & 
Halske reich vertreten, Unter dem Neuen, 
«das hier vorgeführt wurde, stand die in 
der Entwicklung der dynamoelektrischen 
Maschine epochemachende Hefner’sche 
Trommelwicklung für Anker von Dynamo- 
maschinen — das schon in der Fabrik so 
viel angestaunte „Wunderknäuel® — obenan. 
Daneben verdienten neue Konstruktionen 
selbstregulirender Bogenlichtlampen für 
Gleich- und Wechselströme Beachtung. 
Von wichtigen Messinstrumenten waren das 
aperiodische Spiegelgalvanometer mit dem 
Siemens’schen .Glockenmagneten und der 
Universalwiderstandskasten zum ersten Mal 
ausgestellt. Besonders zahlreich waren die 
ausgestellten Neuerungen auf dem Gebiete 
des Eisenbahn-Signal- und Sicherungswesens, 
darunter eine nene Form von Läutewerken, 
Läutewerke mit Hülfssignaleinrichtungen 
und vor allem Blockapparate, deren Kon- 
struktionsprineiplen troız der gewaltig 
gesteigerten Ansprüche heute noch nicht 
überholt sind. 

Das Jahr 1874 bildete in der bis dahin 
stetig fortgeschrittenen Entwickelung des 
Londoner Hauses Siemens Brothers einen 
bedeutsamen Abschnitt. Es war gelungen, 
das Monopol des bestehenden grossen Kabel- 
ringes zu durchbrechen und eine Gesell- 
schaft ins Leben zu rufen, welche die An- 
fertigung und Legung eines unabhängigen, 
direkten Kabels von Irland nach den Ver- 
einigten Staaten der Firma in Auftrag gab. 
Durch Errichtung einer eigenen Guttapercha- 
fabrik und wesentliche Vergrösserung der 
Kabelfabrik in Charlton wurde die Anferti- 
gung dieses ersten atlantischen Kabels in 
verhältnissmässig kurzer Zeit ermöglicht: 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter stieg 
damals vorübergehend bis auf 3500, Für die 
Legung des Kabels liess die Firma uach 
Wilhelm Siemens’ Entwürfen einen eigenen 
grossen Dampfer, den „Faraday" erbauen, 
dessen Einrichtungen noch heute muster- 
gültig sind und später erbauten Schiffen für 
Kabellegungen als Vorbild gedient haben. 
Carl Siemens, der seit 18589 neben seinem 
Bruder Wilhelm «die Londoner Firma ge- 
leitet hatte, wurde mit der Ausführung der 
Kabellegung betraut, Dass er der rechte 
Mann für die Lösung einer solchen Auf- 
gabe war, bewies er vor Allem durch die 
Besonnenheit und Energie, mit der er das 
bei einer Meerestiefv von mehr als 6000 ın 
verlorene Kabel wiederzugewinnen wusste, 
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eine bis dahin unerhörte Leistung, die das 
grösste Aufsehen erregte, Es warde Alles 
nufgeboten, um das Kabel so fehlerfrei wie 
nur möglich abzuliefern; der Erfolg blieb 
nieht aus, das bewiesen Bir William Thom- 
son'’s Prüfungen des Kabels, Die reichen 
Erfahrungen, welche die Firma bei dieser 
ihrer ersten transatlantischen Kabelexpe- 
dition sammelte, verschafften ihr volle Herr- 
schaft der Technik von Tiefseekabellegungen 
und kamen ihr für die weiteren 6 trans- 
atlantischen Kabellegungen, die sie mit 
ihrem „Faraday* seitdem ausgeführt hat, 
zu grute, 

Als im Jahre 1876 der Generalpostmeister 
Dr. Stephan die seit einem Vierteljahr- 
Imandert fast in Vergessenheit gerathenen 
unterirdischen Telegraphenleitungen wieder 
zu Ehren brachte und auf seine Anregung 
die Anlage eines weit verzweigten Netzes 
solcher Leitungen im Deutschen Reiche be- 
schlossen wurde, trafen Siemens & Halske 
in ihrer Berliner Fabrik die nöthbigen Ein- 
richtungen zur Ausführung der ihnen in 
Auftrag gegebenen schr umfangreichen 
Kubellieferungen. 

Ungefähr indieselbe Zeit füllt das Bekannt- 
werden des Bell'schen Telephons in Deutsch- 
land, und damit begiont ein neuer Kreis von 
Arbeiten in der Firma. Die am 21. Januar 
1878 in der Berliner Akademie der Wissen- 
schaften von Werner Siemens gelesene 
Abhandlung „Ucher Telephonie" enthält die 
bis dahin gewonnenen Resultate, von denen 
ausser wiehtigen Vorschlägen zur Verbessr- 
rung der Apparate, namentlich auch die an 
Sprechversuche auf unterirdischen Leitungen 
zeknüpften Erbrterungen über Induktions- 
störungen bemerkenswerth sind. 1878 ging 
das von der deutschen Reichs-Postverwaltung 
zunächst angenommene „Telephon mit Ruf- 
trompete* aus den Werkstätten der Firma 
hervor 

Auf der Berliner Gewerbeausstellung 
1873 waren es weniger die wiehtigen neuen 
Meseinstrumente — das Siemens’sche 
Klektrodynamometer für starke Ströme und 
das empfindtiche astatische Spiegelgalvano- 
ineter — und die an Neuheiten reichen Zu- 
numenstellnngen von Apparaten für Tele- 
graphie und Eisenbahnsicherungswesen, als 
vielmehr die Starkstrompbjekte, welche 
die Aufmerksamkeit vorwiegend in Anspruch 
nahmen, Zwei in der Geschichte der Elektro- 
technik epochrmachende Leistungen der 
Firma kntpfen sich an diese Ausstellung: die 
Lösung des Problems der Theilung des elek- 
trischen Bogenlichtesdureh die Hefner'’sche 
Diferentiallampe und die erste Anwendung 
der Elektrieleit zum Betriebe von Eisen- 
hahnen. Erstere wurde durch Beleuchtung 
der Berliner Passage, letztere durch den 
Betrieb einer kleinen Bahn auf der Aus 
stellung selbst vorgeführt. 

Die für Gleichstrom und Wechselstrom 
gleich gut geeigneten Differentiallampen 
verdrängten durch ihre allgemein aner- 
kannten Vorzüge alsbald die Jablochkaff- 
Kerzen und zerstrenten selbst die Bedenken 
derer, die noch kurz zuvor e* für unmüg:- 
lieh erklärt hatten. Lampen mit Regulir- 
meechanismus jemals für Stırassenbelenchrung 


zu verwenden. Dagegen hatte sich die 
im Jahre 1878 für den Betrieb von 


Jablochk»ff-Kerzen gebaute Siemens 
sehe Wechselstrommaschine durch die Ein- 
tachheit ihrer Konstruktion und grosse 
Betriebssicherheit bereits so viel Freunde 
gewonnen, dass sie selbst durch bedeutende 
Fortschritte im Ban von Gleiehstromma- 
schinen nicht zu beseitigen war 

Die Blekrrieität hat jerzt, wie Werner 
Siemens sich 1880 in der Eröffnungssitzung 
des Berliner Elektestechnischen Vereins aus- 
lrlickt, aufgehört nur für feine Arbeit be- 
stimmt zu zu kommandiren, zw «lirl- 
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giren und Kräfte aus- und einzulösen, sie 
ist Dank den Fortschritten in der prakti- 
schen Ausbildung der elektrodynamischen 
Maschine in die Reihe der schwer arbeiten- 
den Mächte eingetreten. 1880 stellten Sie- 
mens & Halske den ersten elektrisch be- 
triebenen Aufzug in Mannheim aus, sie 
nahmen Patente auf elektrisch betriebene 
Pflüge, sowie auf elektrisch betriebene 
Hammer und Gesteinsbohrer. In demselben 
Jahre liess «Werner Siemens, einer schon 
längst gehegten Idee nunmehr erustlhaft 
näher tretend, die ersten Entwürfe für eine 
elektrische Hochbahn in Berlin ausarbeiten, 
für deren Ausführung er selbst in verschie- 
denen Vorträgen das allgemeine Interesse 
wachzuarufen suchte. Doch trat in der Folge- 
zeit die elektrische Kraftübertragung, na- 
mentlich auch ihre Anwendung auf Balhın- 
betrieb, gegenüber der glänzenden Ent- 
wiekelung der elektrischen Beleuchtung 
zunächst wieder ganz in den Hintergrund. 

Die Pariser elektrische Ausstellung vom 
Jahre 1881, die an glänzenden Lichteffekten 
alles Dagewesene überbot, die Glühlampe 
allgemein bekannt machte und vor Allem 
durch den anschliessenden Elektrikerkon- 
gress ein internationales Maasssystem schuf, 


‚plegt woll als der Ausgangspunkt der ıno- 


dernen Elektrotechnik bezeichnet zu werden. 
Der Entwickelungsgang, den dieselbe selt- 
dem genommen hat, iet ein in der Geschichte 
der Technik beispiellos schneller, ja oft recht 
stürmischer gewesen. Man müsste seine Ge- 
schichte fast vollständig schreiben, wollte 
man dem Antheil, den Siemens & Halske 
an ihm genommen haben, gerecht werden, 
ohne ungerecht zu sein gegen Andere. Hier 
sei nur an einige Momente erinnert, 

Siemens’sche Messapparate und Mess 
methoden haben der Förderung elektro- 
technischer Erkenntniss die wesentlichsten 
Dienste geleistet, Die Werkstätten und 
Laboratorien der Firma haben die Schule 
so manchen Elektrikers gebildet, ehe noeh 
die später mit auf Werner Siemens’ An- 
regung an den deutschen Hochschulen 
errichteten Lehrstühle für Elektrorechnik 
existirten. Das 1880 konstruirte Siemens- 
sche Torsionsgalvanometer erlangte für den 
Elektrotechniker seinerzeit etwa die Beden- 
tung, welche für denChemiker die Waage hat. 
Die peinliche Genauigkeit Siemens'scher 
‚Justirungen bildete die Grundlage zahlloser 
Messungen. 

Auf dem Gebiete elektrischen Bahnbe- 
triebes waren von Bedeutung: 1881 die nach 
Ablehnung des ersten Berliner Hochhahnpro- 
jektes in Lichterfelde erbaute Bahn, die 
erste Öffentliche elektrische Bahn für Per- 
sonenverkehr in der Welt; 1882 Versuche 
auf den Geleisen der Pferdebahn von Char- 
lottenburg nach dem Spandauer Berg mit 
doppelter oberirdischer Stromzuleitung und 
Stromabnahme durch einen Kuntaktwagen: 
1882/88 die ersten Grubenbahnen in Zauke- 
rade und Neu-Stassturt; 1889 die erste Balın 
mit unterirdischer Stromzuführung in Buda- 
pest; 1890 die erste Anwendung des das 
oberirdieche Zuleitungsnetz so wesentlich 
vereinfachenden Siemens'schen Bügels; 
1894 die erste Zahnradbahn in Barmen mit 
Anwendung von Nebenschlussinotoren, um 
bei der Thalfahrt Strom zu gewinnen; 1896 
die erste Unterptlasterbahn in Budapest; 1897 
der Beginn des Baues der Berliner elektri 
schen Stadtbahn Warschauerbrilcke-Zonlo- 
gischer Garten. 

Für die Entwickelung elektrischer Üen- 
tralstationen sind Siemens’sche Patent- 
bleikabel und Innenpolmaschinen von lun- 
damentaler Bedeutung geworden. Für alle 
nacheinander aufgeiretenen Stromsysteme 
und Spannungen wurden geeignete Kabel- 
typen geschaffen und durch bes nders sorg- 
fällige, tvpisch gewordene Konstruktionen 


der zugehörigen Garniturtheile wurde der 
hente unbedingt anerkannte Erfolg gesichert. 
Die 1885 entworfene Siemens'sche Innen- 
polmaschine lüste die Aufgabe des Baues 
grosser, besonders für direkte Knppelung 
mit Dampfmaschinen geeigneter Gleich- 
strommaschinen in s0 erschöpfender Weise, 
dass ihre heutige Ausführung sich von der 
den Berliner Blektricitätswerken schon 1887 
gelieferten kaum unterscheilet. 

Auf die vielseitigen neueren Arbeiten 
der Firma, denen unter anderem anf dem 
s0 bedeutungsvoll gewordenen Gebiete der 
elektrischen Kraftübertragung und in der 
modernen Ausbildung des Wechselstrom- 
und Mehrphasenstrom-Systems eine Reilhr 
von wesentlichen Fortschritten zu danken 
ist, soll hier nicht eingegangen werden, da 
diese Zeilen im wesentlichen der älteren 
Entwiekelungsperiode des Hauses gewidmet 
sind. Es können deshalb auch die viel- 
seltigen Leistungen hier nicht gewürdigt 
werden, welche die namentlich in den letzten 
Jahren sehr erfolgreich gewesene Thiig- 
keit des Berliner Werkes auf allen Gebieten 
des Schwachstromes, auf elektrochemischem 
Gebiete und in dem durch die neuerdings 
von dem Wiener Hause der Firma ausge- 
gangene elektrische Weichenstellung in das 
Starkstromgehlet hinübergreifenden Eisen- 
bahnsicherungswesen gezeitigt hat. 

Die fortwährende Hinzunahme neuer 
Fabrikationszweige und die fast stetige Ver- 
grösserang (der meisten schon bestehenden 
wurde durch bedeutende Erweiterung der 
älteren Werkstätten und Errichtung neter 
Fabriken ermöglicht. Die Fabrik in der 
Markgrafenstrasse wurde durch eine Reihe 
von Neubauten auf benachbarten Grund- 
stücken erweitert. Für den Bau grösserer 
Maschinen wurden 1883 am Salzufer in 
Charlottenburg Werkstätten eröffnet. Nach- 
dem auch die Kabelfabrikation und nach 
und nach die gesammte Fabrikation von 
Maschinen und Apparaten fr Starkstrom- 
anlagen dorthin verlegt wurde, entstand 
hier ein selbstständiges grosses Werk. 
das „Charlottenburger Werk* der Firma, 
welches schon 1890 das trotz aller Ent- 
lastung in der Arbeiterzahl nicht zurück- 
gegangene Berliner Werk an Grüsse über- 
trat. Seine Arbeiterzahl wuchs von 84h 
im Jahre 1889 auf 1996 im Jahre 1893 und br- 
trägt heute etwa 3300. Auf Charlottenburger 
Gebiet befindet sich auch die unter der 
Firma Gebr. Siemens & Co. geführte 
Fabrik für Herstellung von Beleuehtungs- 
koblen, aus welcher die jetzt allgemein für 
Bogenlichtbeleuchtung benutzte Dochtkohle 
hervorgegangen ist, Das Berliner Werk, 
welches jetzt in der Hauptsache der Her- 
stellung von Apparaten für Telegraphie. 
Telephonie und Signalwesen, sowie von 
Messapparsten, Glühlampen and Wasser- 
messern (dient, beschäftigt zur Zeit etwa 
1800 Arbeiter. Vom Berliner Werk ist 
ferner als selbstständiges Ganzes, wenn- 
gleich räumlich nicht getrennt, eine be- 
sondere Abtheilung für elektrische Bahnen 
abgezweigt, in deren Diensten heute etwa 
930 Menschen arbeiten. Um den Werken 
in Berlin und Charlottenburg weiteren Spiel- 
raum für ihre fortschreitende Entwickelung 
zu gewilhbren, ist neuerdings auf Spandauer 
Gebiet an der Sprer ein 15 ha grosses 
Grundstück erworben, nach welchem zu- 
nächst das Kabelwerk und die Glühlampen- 
fabrik verlegt werden sollen. 

Ein weiteres selbstständiges Werk von 
hedentendem Umfange hat sich aus einem 
1879 in Wien in kleinsten Maassstabe er 
riehteten technischen Büreau der Firma ent- 
wickelt. Der Bau der elektrischen Bahn 
Mödling-Vorderbrähl, bedeutende Bestellin- 
gen der österreichischen Eisenbahnen auf 
Blockapparate und der günstige Einfluss 
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‘ler Wiener Eiektricitätsausstellung führten ! Welthaus in des Wortes weitestem Sinne 


zum Entschluss, eigene Fabrikation in Wien 
zu beginnen. Aus der kleinen Fabrik mit 
etwa 50 Arbeitern, die noch im Jahre 1888 
in der Apostelgasse eröffnet wurde, ist 
heute ein den übrigen Werken der Firma 
ebenbürtiges grosses Haus geworden, wel- 
ches in der elektroteehnischen Industrie 
Oesterreichs die führende Stellung zu er- 
ringen gewusst hat. Es hat nach und nach 
die sämmitlichen Fabrikationszweige des 
Berliner und Charlottenburger Hauses auf- 
genommen und beschäftigt zur Zeit etwa 
1900 Arbeiter. In diesem Jahre ist es um 
ein in Floridsdorf bei Wien angelegtes 
grosses Kabelwerk bereichert worden. 

Auch dem Petersburger Hause, welches 
von 1880-98 wieder unter Carl Siemens’ 
persönlicher Leitung stand, ist es gelungen, 
den Thaten, die es zu so hohem Ansehen 
im russischen Reiche erhoben hatten, eben- 
bürtige Leistungen auf dem Gebiete der 
Starkstromtechnik an die Seite zu stellen. 
In zwei Etablissements, deren eines eine 
bedeutende Kabelfabrik enthält, werden 
jetzt etwa 1000 Arbeiter in 8t. Petersburg 
beschäftigt. 1896 wurde für die Ausstellung 
in Nishny Nowgorod die erste in Russland 
fabrieirte elektrische Bahn erbant; zahlreiche 
andere Ausstellungsobjekte Hessen erkennen, 
wie vielseitig und bedeutend die Fabrikation 
dieser bei Weitem grössten elektrotechni- 
schen Firma des russischen Reiches gewor- 
den war. 

Das Londoner Haus wurde 18%, als 
Carl Siemens wieder nach Petersburg zu- 
rückkehrte, in eine ArtFamilien-Aktiengesell- 
schaft unter der Firma Siemens Bros. & 
Co, Limited umgewandelt, deren Leitung 
zunächst der mit den Kabellegungen der 
Firma von Beginn an verwachsene, aus dem 
Berliner Werk hervorgegangene Hr. Löffler, 
späterhin Hr. Alexander Siemeus über- 
nahm. Dem Begründer des Hauses, der 1843 
„ls mittelloser junger Mann den englischen 
Boden hetreten hatte und durch seine geniale 
Begabung und bebarrliche Energie der mit 
allen für Techniker und Gelehrte in Eng- 
land erreichbaren Ehren überhäufte Sir 
William Siemens geworden war, hat nur 
noeh kurze Zeit die bis zum heutigen Tage 
ununterbrochen fortgeschrittene Entwicke- 
lung seiner Schöpfung verfolgen können. 
;r wurde am 19, November 1888, noch mitten 
im regsten Schaffen, durch einen plötzlichen 
Tod abberuten. 

Werner Siemens war #s noch eine 
Keihe von Jahren vergönnt, in der Eigenart 
weiter zu arbeiten, die seine Unternehmungen 
von Anfang an hat gedeihen lassen, und 
noch viele der Erwartungen verwirklicht 
zu sehen, die er an die Entwickelung des 
naturwissenschaftlichen Zeitalters geknüpft 
hatte. Selbst als er 1890 im Alter von 74 
Jahren die Leitung der Firmen Siemens 
& Halske in Berlin, Charlottenburg und 
Wien seinem Bruder Carl und seinen 
schon zuvor als Mitinhaber in die Firma 
aufgenommenen Söhnen überliess und nur 
noch ale Kommanditist betheiligt blieb, hörte 
er nicht anf, an wichtigen Fragen mitzu- 
arbeiten, bis der Tod seinem unermüdlichen 
Wirken am 6. December 1892 ein Ziel setzte, 

Das unerschütterliche Festhalten an den 
bei Begründung der kleinen Werkstatt in 
der Schöneberger Strasse gefassten Vor- 
sätzen, im Bunde mit der immer erwei- 
terten naturwissenschaftlichen Forschung 
und Erkenntniss rastlos technisch fortzu- 
sehreiten und nur Fabrikate von unbedingter 
Zuverlässigkeit und Güte aus der Werk- 
statt hinausgehen zu lassen, hat Werner 
Siemens für die unermessliche Arbeit, 
die er in seinem Leben geleistet hat, 
reichlich belohnt. Aus jener bescheidenen 
Werkstatt war zur Zeit seines Todes ein 


geworden, dessen Schatz an Erfahrungen 
auf elektöotechnischem Gebiete einzig da- 
steht. 

Die in den letzten Jahren durch ausser- 
gewöhnlich grusse und zahlreiche Aufträge 
vom In- und Auslande bedingte Erweiterung 
sämmtlicher Werke «der Firma, welche die 
Arbeiterzahl bis an die Grenzen, welche die 
verfügbaren Räume zuliessen, die Zahl der 
Beamten auf mehr als 2000 anwachsen liess, 
brachte die Geschäfteinhaber den seit 
1894 wieder iu Berlin thätigen Herm Carl 
von Siemens und Werner Siemens’ 
Söhne, die Herren Arnold und Wilhelm 
von Siemens — im Juni dieses Jahres zu 
dem Entschluss. ihren Häusern zu Berlin, 
Charlottenburg und Wien die Form einer 
Aktiengesellschaft zu geben, um die weitere 
Entwickelung in einer von dem Leben und 
der Gesundheit einzelner Personen unab- 
bängigen Weise sicher zu stellen und die 
heute erforderliche financielle Bereitschaft 
und Beweglichkeit zu erzielen. An der 
Hochhaltung der von Werner Siemens 
überkommenen Tradition hat sich dadurch 
ticht das Geringste geändert und wird sieh 
nichts ändern, so lange Siemens'scher 
Geist im Hause walter. 


Die Vorausberechnung von Wechselstrom- 
maschinen mit Bezug auf den Spannungs- 
abfall. 


Von J. Fischer-Hinnen, [Le Rainey, 5. ot O, 


Die nachstehende Abhandlung mag ge- 
wissermassen als eine Vervollständigung der 
schon vor Jahren erschienenen Methode 
von Dr. Behn-Eschenburg zur Bestim- 
mung des Spannungsabfalles betrachtet 
werden, die an dieser Stelle schon so oft 
besprochen wurde, dass sie als allgemein 
hekannt vorausgesetzt werden darf, 

Die wenigen Einwürfe, welche gegen 
die Genauigkeit jener Theorie erhoben 
worden, fallen bier ausser Betracht, weil 
die angeführten Abweichungen von den 
Versuchsresultaten augenscheinlich nur da- 
durch entstanden sind, dass das Gesetz der 
Gleichheit zwischen indueirenden und indu- 
eirten Amperewindungen auf alle Phasen- 
verschiebungen ausgedehnt wurde, während 
es In Wirklichkeit nur für Verschiebungen 
von 90*® zutrifft. 

Wird nämlich eine Wechselstrommaschine 
kurzgeschlossen, so entsteht ein Strom, 
dessen maximale Amplitude in dem Mo- 
mente auftritt, wo die Armaturpole direkt den 
Magnetpolen gegenüberliegen und dessen 
magnetisirende oder, besser gesagt, ent- 
magnetisirende Kraft nahezu derjenigen 
des Magnetatromes gleichkommt, 

Wir können also, ohne zu den gern 
wngangenen Selbstinduktionskosffieienten 
zu greifen, die Ampödrewindungen primär 
und sckundär einander annähernd gleich- 
setzen. Die Versuchsresultate zeigen auch 
in der That eine ziemlich gute Leberein- 
stimmung mit der Rechnung, solange der 
Phasenverschiebungswinkel zwischen Klem- 
menspannnung und Stromstärke nahezu 
gleich 9® ist. Für kleinere Winkel da- 
gegen tritt der Einfluss der Armaturreaktion 
im Allgemeinen gegenüber der Magnet- 
induktion etwas zurück, was stets berück- 
sichtigt werden muss, wenn man gröbere 
Fehler vermeiden will. Der Grund hierfür 
liegt in dem grösseren magnetischen Wiiler- 
stande, den die Armaturkraftlinien für diese 
Lage zu überwinden haben. 

Es mag dies an einem Beispiele gezeigt 
werden: 
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en — 








Eine 600 Kiluvvoltampere-Maschine ergab 
folgende Versuchsreaultate bei konstant ge- 
haltener Erregung (167 A}: 


Ampäre Valt 
Leerlauf _ 4400 
Kurzschluss . 80 u 
Belastung auf induktions- 
losen Widerstand . on 3900 
Es ergiebt dies einen scheinbaren 
Widerstand 


für csg=1: 
1} 
— / 2_. D 
R =. 4400 30? = rund OR, 


für eos =0: 
R=un = rund 142. 

Die Differenz beträgt also ca. BO’. 
Eine grössere Zahl anderer Maschinen, die 
von dem Verfasser auf (ıliese Weise geprüft 
wurden, zeigten ungelähr das gleiche Ver- 
hältniss. Man dürfte daber nicht weit fehl 
gehen, wenn ıman für eine erste approxi- 
mative Rechnung den scheinbaren Wider- 
stand für cos p=1 gleich ca. */, desjenigen 
bei Kurzschluss setzt. Es wäre nun viel 
zu umständlich, den scheinbaren Widerstand 
für andere Phasenverschiebungen mittels 
Versuch oder durch Rechnung zu be- 
stimmen. Es genügen in der Regel zwei 
einzige Versuche oder Rechnungen und 
zwar einmal bei Kurzschluss und zweitens 
tür induktionslose Belastung, wobei man 
annimmt, die Grösse R verändere sich für 
die dazwischen liegenden Winkel nach einer 
Geraden, welche durch die beiden gefundenen 
Punkte geht. Wenn wir damit auch nicht 
vollständig das Richtige treffen, so sind 
diese noch möglichen Fehler immerdar 
geringer als diejenigen, welche entstehen, 
wenn man diesen Umstand ganz übersieht. 


Allgemeine Formeln. 
Es sei 
+ die maximale Kraitlinienzahl, 
von einem Magnetpol austritt; 
die totale Zahl hintereinander ge 
schalteter Windungen {nicht Drähte} pro 
Phase rings um die Armatur gezählt; 
bei Maschinen mit 2 Armaturen gleich 
Windungen (pro Phase) beider Armu- 
turen zusammen; 
»» die Anzahl Windungen pro magnetischen 
Sıromkreis; 
: der Erregerstrom; 
n die Anzahl Phasen; 
e die Cyeles- (Perioden-) zahl; 
die Polzahl; 
der sogen. Kapp’'sche Kotffieient, wel- 
eher die Spannung bestimmt und der 


welche 


N 


} F em. 
für reine Sinuswellen = ’ ist. 
Die EMK einer einzelnen Phase Ist dureh 
die Gleichung gegeben 


K.eN.e 


Z= 


Volt... dl 


Gleicherweise muss aber auch die EMK der 
Selbstinduktion 


K'.eN.g 
e=m joa (2 
sein. Kund X’ können hierbei je nach der 
Konstruktion verschiedenen Werth haben, 


$ steht hier für die max. Zahl Kraftlinien, 
welche von einer Armaturzacke wıs- 
treten. 

e wird auch häufig mit 2 LJ geschrie- 
ben, worin J den totulen Strom be- 
zeichnet, welcher im Innern der Ar- 
matur pro Phase eirkulirt. 


834 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft #1. 


Bezüglich p und ® gelten die bekannten | der Maschine bei Kurzschluss erhalten, und 


Beziehungen: zwar ist 
im 73 v2(3) KNn.ve[y)# 
U; = = a a ‘8 KR, _ r z (6 
10 p R p.ım 
und i oder allgemein für beliebige Phasenver- 
he : s im (4 | *chiebung 
I u 


N. magnetischer Widerstand der von der 
Armatur herrührenden Linien: 


Nu magnetischer Widerstand der von den 
Magneten herrührenden Linien. 


Für ein- und zweiphasige Maschinen ist 


(2)= 
3)=1 zu setzen, 


Der Faktor ( 3) berücksichtigt den Ein- 


fuss, welchen die übrigen Phasen auf eine 
einzelne Phase ausüben. Es mag beiläufig 
hemerkt werden, «dass dieses Abhängigkeits- 
verhältniss in Wirklichkeit nicht immer 
richtig durch diese Zahl ausgedrückt ist 
und besonders für Drehstrom grösser nus- 
Rüllt. 80 ergiebt sich z. B. für Drehstrom- 
motoren mit eben soviel Zueken als Polen 
die Zahl 0,6655 n statt Od n. Für unsere 
Rechnung bleibt dies ohne Einfluss, da wir 
diesem Umstande später in dem Kosftieienten 
K" Rücksicht tragen. 

Dividiren wir noch Gl. (2) «durch Gl. (T), 
wobei wir die Werthe von g und & ent- 
sprechend Gl. (8) und (4) einsetzen, so folgt: 


, x“.Inv2(}) es “.unval?) 
ER” zu Me 


Die Gl. (5), welche das Verhältniss der 
durch die Selbstinduktion veranlassten 
Gegenspannung zur EMK, erzeugt durch 
die Magnete, darstellt, hat, wie wir später 
sehen werden, eine ganz bestimmte Bedeu- 
tung, indem sie nämlich den Spannungs- 
abfall der Maschine zu berechnen erlaubt. 


p.im p.im ' 


Der Quotient je mag daher gewisser- 


massen ala Maassstab für die Beurtheilung 
einer Wechselstrommaschine vom elektri- 
schen Standpunkte aus dienen. In der That 
wird die Güte, oder besser gesagt, die 
Leistung einer Wechselstrommaschine, ab- 
gesehen von ihren mechanischen Qualitäten, 
welche hier ausser Betracht fallen, einzig 
von ihrem Spannungsabfall, d. h. von der 
Grösse der Spannungsdifferenz zwischen 
Leerlauf und voller Belastung abhängen, 


Es ist ferner 
e= J=R. 


R gleich scheinbarer Widerstand = 2 L. 
Wir vernachlässigen hierbei den Ohm’schen 
Widerstand, was ja wohl in den meisten 
Fällen zulässig ist, 

Schliessen wir eine Wechselstromma- 
schine bei einer bestimmten Erregung i, 
und einer Spannung E kurz, sv» sinkt die 
Klemmenspannung auf Null herunter und 
es entsteht ein Armaturstrom von der Grösse 

r E 


J= R, = R° 
Wir wissen auch, dass in diesem Falle 
die Phasenverschiehung zwischen Spannung 
und Strom ea. 90% beträgt, sodass 


R: 
hPa 1 
wird, 

Setzt man dies in die Gl. (5) ein, su 
wird dadureh der scheinbnre Widerstand R, 


x.vva(3)E 


R= ue 
p-im 


+, 


Dividirt man die rechte Seite durch 2sre, 
so erhält man die Grösse des Belbst- 
induktionsko#fficienten Z in Henry aus- 
gedrückt. 

e wird in der Regel mit abnehmen- 
dem Phasenverschliebungswinkel kleiner als 
eins, besonders bei mehrphasigen Maschinen, 
was sich übrigens leicht aus dem Umstande 
erklärt, dass der Luftquerschnitt für den 
Uebertritt der von der Armatur herrührenden 
Linien in der neutralen Zone am kleinsten 
ist. Die Grösse K” hängt ausschliesslich 
von der Konstruktion der Maschine ab, 
d. h. von der relativen Breite der Armatur- 
zacken zu denjenigen der Magnete, Art der 
Bewiekelung, Strenung u. 8. w, 

Der Ko#fticient X" ist indentisch mit 
lem Koöffieienten X in dem Aufsatze von 
Herrn Prof. Arnold („ETZ* 1896, Hett 48 
und 51). 

Die nachstehende Tabelle I enthält die 
Daten von 13 weiteren Maschinen. 
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K" ist im Allgemeinen grösser für Dreh- 
strommaschinen als für Einphasenmaschinen. 
Der Grund ist sehr einfach: Rechnen wir 


das Verhälmiss von 3” (s. Fig.1, 6 und 7) 
für eine grössere Zahl Maschinen aus, so 


wird man ungefähr zu folgendem Resultate 


gelangen: 
Wechselstrom Drehstrom 


0,77 1,25 


ll 

ne 
B 

= 
3 
= 
E3 





Fig. # 


Der Querschnitt einer Armaturzacke ist 
daher bei den Drehstrommaschinen ca. 8", 
kleiner al« der Querschnitt der Magnetpole 


Tabelle 1. 
Zusammenstellung ausgeführter Maschinen. 





PS 
sw Fig. ı | 800 360 5 500 
0 
120 
100 . 40 700 6 1500 
| 2000 
| 2600 
150 . 300 | 06 6 1000 
N 1500 
2000 
0 - 400 960 a 2000 
3000 
4000 
100 Fig. 2 1106 | 872 7 30 
2000 
0 Fig. 8 0 0 40 2200 
200 | 
3600 
4200 
2| Fiei 160 1870 2 120 
180 
240 
| Fie5 ss | 1800 u 1) 
110 
180 
30 Fig. 6 64 1110 4 87 
116 
135 
30 Fig. 7 42 90 4 30 
| 180 
150 
326 „ [21.57 on = OOO 
2400 
2900 
22 Fig. 8 2 340 7 sw 
76 
100 
190 
350 | Wie Pig 8 54 648 3 65 
Beam vo 
Trommel- 116 
"ickelung 


i er Bemerkungen 
28 25 0,9 
5 5 10 
114 14 1,28 
16 26 12 
E} 4 1,56 
97,5 8 1,58 
35 3,7 12 
54 6 1,37 
83 10,5 1,44 
5 2,3 1,12 Einphasig 
42,5 3,6 1,18 
06 & 1,22 
80 87 0,48 
= 21 _ 
= e = | Magnete mit 
2650 10,5 0,66 | Amortissur versehen 
40 17,5 0,66 
4,5 0,26 0,52 
8,5 050 0,66 
215 1,26 0,66 
20 2 0,54 
256 283 0.58 
450 46 0,54 
100 22 0,71 
160 8,5 or 
20 15 0,75 
95 3,8 123 Dreiphasig 
154 7,4 1,86 
210 13 2,4 
1 72 1,46 
47 10,2 1,60 
77 =» 1,86 
206 22 0,42 
br. 3,6 0,44 Magnete mit 
634 7.85 0,48 Amortiseur versahen 
830 13,3 0,63 (siehe spät, Kap 
BO 3,75 1,38 | Zweipbnsig 
ee | — 1.0 
and Wr Aas | (siehe spät. Kup) 


) Da dieser Konffiecient X aus (em Versuche abgeleitet wurde, ist darin folglich dem Ohm ’schen Wider 


stand ebenfalls Rücksicht getragen. 


x 


.. 
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Grosse Feuerungsersparniss! 


Just Flutometer, Zugnsiser ir Danlauage 


—_— Patentirt in vielen Staaten. —— 


Jy. ZARUBA & Ce, HAMBURG. 

















lensen’s Fiutometer 


bezweckt, dass der Dampfkesselfenerung bei 
jedem nur denkbaren Wetter — gleichriel ob 
bei Windstille, Wind oder Sturm — Immer nur 
diejenige Menge Lufizug, die zur ratlonellen Aus- 
nützung des Fenerungsmaterlals unbedingt nöthig 
ist, zugeflibrt wird, wodurch auf natürlich ein- 
fache Welse eine Feuerungsersparniss bis 
30 pCt., Schonung der Kesselwände, 
Schonung der Roste, Kontrolle des 
Heizers etc, etc. erzielt wird, kurz, der 
Fiutometer vereinigt in sich und bietet für jeden 
Dampfanlagenbesitzer soviel Vorthelle, dass diesem 
Apparat nach dem Manometer mit Recht die ers 

Stelle gebührt. 


ey! 
Jensen’s Flut eter. U, & 
ist ein Präcisionsappara ersel e beiyintmit selbst- 
thätig bei jedem ngr denkharen Wetter, in welchem 
Verhältnis die Söhossöffnngg Tür die verschieden- 
sten K 







iensgrtön oder anderes Brennmateriul 

stehen do An Oktmomtc zu feuern. 
D ölwichtige Frage der Fenerungsersparniss 
find Wekhnntlich fast einzig und allein ihre Lösung 
in der richtigen Anwendung des Zuges zu der be. 


treffenden Heizanlage. Man verwendet auch schon 
vielfach die verschiedensten kohlensparenden Fenerungs- 
vorrichtangen, und seit längerer Zeit auch Zugregler, 


Hälfte der wirklichen Grösse. —- Apparat Na. I, 
Der Flutometer kann von Jedermann im Laufe 


wie z. B. System Hörenz, Walter, Speckbötel ete.; ä 

diese sparen zwar dem Inhaber schon sehr viel an DEE ee u Ir 
Brenunmaterial, indess sind diese Apparate nicht derart oa _ PREISE: _. 

construirt, um bei jedem Wetter dementsprechend Fiutometer No. 1 (passend für jede Anlage)... M. 65.— 
sparsam sein zu können, indem solche nur mechanisch do. „» 9 (für ganz kleine Aulagen)... „ 4.— 
wirken, ohne von der Aussenwitterung irgendwie beein- Frauco jeder Post- oder Bahnstation Deutschlands, Ossterreich- 


Ausst zu werden. Ungaros und der Schweiz, 


Jensen’s Flutometer bildet für den Besitzer der Dampfanlags eine sichere Controlle des Heizers, während 
der Apparat für den Heizer selbst ein ständiger und zuverlässiger Wegweiser ist, ohne irgendwie lästig zu sein. Der 
Flutometer ist vollkommen selbsttbätig, erfordert also weder eine Bedienung norh Aufzichen, Sehmieren, Putzen oder 
dergl., auch unterliegt derselbe keinerlei Reparaturen oder Abnutzung. — Es ist geradezu Pflicht eines jeden Dampf- 
anlagebesitzers, den sich durch Anwendung des Flutometers ergebenden Vortheil für sich selbst in Anspruch zu nehmen. 

Die geringen Kosten der Beschaffung des Fintomsters machen sich — da ohne Abnutzung und als einmalige 
Ausgabe — schon in wenigen Wochen, in grossen Betrieben schon in wenigen Tagen bezahlt: auch dort Bunce 
sich der Apparat schnell bezablt, wo die Heizung bisher von dem denkbar zuverlüssigsten Personal besorgt wurde, oder 
wo bereits schon ein Zugregler (wie oben erwähnt) kohlensparend wirkt; im letzteren Falle wird durch die Mit- 
snwendung des Flutometers irgend welche Feuerungsverschwendung zur Unmöglichkeit, - 

Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Brauchbarkeit des Flutometers ist die enorm schnelle Einführung 
desselben in Amerika, England, Belgien, Holland, Dänemark ete., als auch schon zum grossen Theil in Deutschland, 
woselbst schon unzählige Firmen den Flutomster zur vollsten Zufriedenbeit im Betriebe haben. Auch die massgebenden 
Behörden empfehlen die Benutzung des Flutometers. 


Da der Fintometer schon seit ca. 4 Jahren angewandt wird, so kann für seine Solidität und Zuverlässigkeit 


Muh Ana — Ann nenn ne enmminhtie.zu dieser Gleiehune vorzunehmen. Wir setzen 


Lividirt man die Gl. (11) durch die An- 
zuhl Armaturzacken, (lie stets ein Vielfaches 
von p ist, so erhält man die Anzahl Win- 
dungen pro Zacke. Bei verschieden grossen 
Maschinen von gleicher Stromstärke und 


hieibender Perlodenzahl 
der nützliche Armaturjnerschnitt. Man wird 
daher genöthigt seln, mit der Satigung B 
herunterzugelen, 
Vergrösserung von DI! zur Folge hat. 
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und desto kleiner 


was mach Gl. (12) eine 





Pie.* 


Luttsättigung ist folglich die Windungszahl 
pro Armaturzacke eine konstante Grösse, 
vorausgesetzt, dass der gleiche Spannungs- 
abtall beibehalten wird 
Vorausbestimmung der Dimensionen. 
Um schliesslich noch die Armaturdimen- 
sionen zu erhalten, setzen wir in Gl. (1) den 
Wertb von N aus Gl. (11) ein, ferner mag 
Dart 
®r 


geschrieben werden. 


1.8 


! = Armaturlänge in em. 
D = Armaturdurchmesser in em. 
Ss ist dann 
#5 118.106. Ko (* R 
2.0 TEN) (12 


J bedeutet, wie gesagt, den Strom einer 
Phase; da sowohl tür sinphasige als zwei- 


z N ” : R 
phasige Maschinen (3)=1 ist, stellen sich 


daher zweiphasige Maschinen verbältniss- 
mässig günstiger als die ersteren. 

Es wird bemerkt worden sein. +lass in 
der Gl. {12} die Polpaarzahl verschwindet. 
Wir gelangen daher zu der interessanten 
Schlussfolgerung, dass die Dimensionen 
einer Wechselstrommaschine tür eine ge- 
gebene Leistung, Periodenzahl und Span- 
nungsabfalliheoretisch unabhängig von der 
Tourenzahl sind. Mit anderen Worten, Ma- 
schinen ganz verschiedener Tourenzahlen 
würden unter gleichbleibenden Sättigungen 
4.8. w, gleiche Dimensionen erhalten; ferner 
wäre eine Zweiphnsenmaschine nur halb su 
gruss wie eine Einphasenmaschine. 

Dass dies in Wirklichkeit nicht der Fall, 
beweist ganz eintach die Unmtglichkeit, 
Maschinen verschiedener Tourenzablen nach 
gleicher Schablone zu entwerfen. In der That 
ist in Gt. (12) keine Rücksicht anf den von 
der Armaturwickelung beanspruchten Kanm 
genommen, der nothwendigerweise eine 
Reduktion des für die Induktion nothwen- 
digen Eisenwerschnittes herbeiführt, Nach 
“. (11) ist aber die Zahl der Windungen 
pro Armaturzacke eine von der Polzahl un- 
abhängige Grösse: desgleiehen ändert »teli 
der Wiekelungsraum pro Zacke nur sehr 
wenig mit der Zahl der Pole nnd wird bei 
zunehmender Polzakl eher noch grösser. 
Je kleiner daher die Tonrenzahl ist, 
grösser wird die Zahl der Pole bei gleich- 


dest 


Aus dem gleichen Grunde wird «der schein- 
bare beileutende Vortheil, den Zweiphasen- 
maschinen gegenüber einphasigen besitzen, 
etwas gemindert, 

Um daher diesem Umstande Rechnung 
zu tragen, führen wir als neue Grösse die 
Auzahl Amperewindungen pro cm Armatur- 
umfang ein. 
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Drehstrommaschine: 


Wiskelung fx, Fir. 6. . 2... 8% 
Armatur aussen, drehende Contral- 
spule, Fig. T. u 


Ferner ist B nach Gl. (11) 


N.J.v8 (3) Ko 
B=- x ZOBB.de ' 


worin N aus Gl. (18) zu substituiren ist, une 


» = Tuurenzalıl. 


Dieses wird in Gl {b} eingesetzt und 
hieraus D ausgerechnet. 


5 1/ E.s{")216x 10: ».daX 
f un - . . P, 
D= De 2 


(14 
vnKr:s K"o 


Hat man D aus einer der beiden Glei- 
ehungen (12) oder (13) ausgerechnet, 50 be- 
stimmt man hierauf die Armaturwickelung 
unch GL (11) bzw. Gl. (13) und es bleibt nur 
noch die Magnetwiekelung zu berechnen, 
was nach der bekaunten Hopkinsun’schen 
Methode erfolgen kann,  Grundbedingung 
hleibt stets, «lass die Anzahl Amperewin- 
dungen auf den Magmeten «ler durch Cl. (11) 
gegebenen Bedingung entspricht. 

Um die Grösse X nicht jeresmal aus- 
rechnen zu müssen, mag die nachstehende 


| Tabelle III benutzt werden. 


Tabelle II. 
Werthe vonX=y1-— 22 eostp Be 2 22 





0,06 0 0,85 0,8 

cos p = 1,00 0,81 0.436 0, 6 
0,85 0,147 0,28 0,386 0,412 
0 0,107 0,195 0974 0,847 
0,6 0,09 a1 0,46 0,311 
us 0,08 0,155 0,221 0,287 
75 0,078 o,142 0,210 0,272 
a7 0,069 0131 o,10 0,264 
0,05 0,004 0,124 Q,1H8 0,246 
06 006. 0,18 0,180 0,28 
0,55 1,059 0,116 0,172 0238 
1120 0,088 0113 167 0,223 
045 0,067 0,110 0,168 9218 
0,4 0,086 0,108 0,160 0214 
0,85 1,088 0,106 0,156 o211 
08 | 0084 | 0,104 ° 0154 0208 
0,8 0,088 0,108 0,152 0,208 
02 | oo | oe. 0151 0008 

u 0.06 | 01 0,15 02 

Es sei 
ost) 

2 c18 

Dr “ 


Als Mittel aus (den in Tabelle I wid den 
im Anfsatze von Herrn Arnold enthaltenen 
Angaben ergiebt sich folgentle Zusammen- 
stellung. wobei 


Ninzsirem 
085 


Nutzetrom 
‘= 
ep 


im Mittel gusetzt wirıl, 


Tabelle IV, 
Mittierer Werth von y 
Wechselstermmasehine: 
Armatur aussen, erebhiende Magnet- 
spale, Fig. 1. . E a 


Alternutsr G. Kapp, Fig. 2. . 70-10 


Werthevong = 


0,75 7 0,66 06 055 0, 
0,66 0,714 0,760 0,80 0,532 0RH6 
0,476 0,556 0,591 0,642 0,887 0,730 
Q,41 0,471 0,527 0,579 0,628 riy?} 
4,376 0,496 0,492 0,545 0,595 0,642 
0,36 0,408 0,404 0,516 0,566 0,615 
0,88 0,388 0,442 0,4 0,547 0,585 
0,314 0,87 0,48 0,477 0,529 0,57 
0,304 0,86 0412 ı 0,466 | 0,516 OH 
0,291 0,346 0,40 0,458 0,504 0,565 
0,280 0,3839 0,891 0,442 | 0,498 0,548 
0274 0,381 0,584 0,138 0,485 0,535 
02650 0,5 0,378 0,426 0,479 0,528 
0,265 0,318 0,872 0,421 0,478 0521 
0,261 0,313 0,867 0,415 0,466 0,5165 
0267 0,310 0,368 0,411 0,481 0511 
Oi 007 0 0! hr 06 
0252 0,304 0,857 0,405 0,466 0,56 
0,25 0,8 0,36 dh 0,46 05 
Beispiel 
Es seien die Dimensionen einer ein- 


phasigen Wechselstrommasehine Type Fig. 1 
für folgende Leistungen zu b,ereehnen: 

35 Kilowatt bei ce p= AB d. I. #1 Kil- 

Volt-Ampere, 

J=41A, 

50 Uyeles, 00 Touren. 10 Pole (p=h), 

Spannungsahfall = 20%: 9 = 0A. 

Ferner srien folgende Annahmen gu- 

macht, 

B = va. 880. 

K'= 1,14 (nach Tabelle 11), 


e =0OB (angenommen), 

d =05. 

“ - 8 

# ° =075 

X =031 (nach Tabelle ID, 
K=4 

=D 
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Nehmen wir beispielsweise «lie [Ange 


ler Armatur zu DO cm an, so wäre nach 
Gl, (12) 
1 41000 ..118.10°.1.14.08 


=1732 em, 
nach Gl. (14) 


_}/ 41000..216.10°.5.05.2.0311 
=} 20.000.08 .4.89.0.76.1,14.08 


== 11,5 em. 


D 


Die Differenz rührt nun «daher, «ass die 
Linienzubl B in «er ersten Gleichung etwas 
zu klein angenommen war, In Wirklich- 
keit ist AB= en. 80 Linien pro Centimeter. 
Es verbleibt noch die Windungszahl 
auszurechnen. und zwar ist nach GI. (11) 


5.08. 8900.0.5.2 
Yy2.1,14.08 


_ 0311 


N= 4 = 200 


Zur Kontrolle können wir noch N nach 


Gi. (18) ausrechnen. Es ist 
‚„_Dn _T15.#.38 _ 
N- jr 4 =MR, 


Die Tabelle III ist auch noch in anderer 
Beziehung lehrreich. Wir sehen nämlielh 
aus Gleichung (11), dass die Stromstiärk« 


Diese Be- 


ziehung benutzen wir zur Lösung folgen- 
der interessanter Aufgaben. 


Beispiel 2 

Ein einphasiger Wechselsiromgenerator 
sei im Stande, auf indaktionslosen Wider- 
stand (cosgp=1) einen Strom von 100 \ 
abzugeben, wobei der Spannungsabfull von 
Leerlauf zur vollen Belastung 15", betrage, 
also 7 =08. 

Welcher Strom kann der Maschine bei 
gleicher Erregung und gleichem Spannungs- 
abfall entnommen werden, wenn sie auf einen 
induktiven Stromkreis (Motoren), dessen 
coa®=05 ist, arbeitet? 

Wir wollen bierbei annehmen, der Ko@ft 
vient e sei im ersten Falle = 0,7, im zweiten 
Falle =08, 

Nach Tabelle 111 ist für 

g=0Bundesy=i X =058, 
7=085 und cos p = 05% = 0,167, 


proportional der Grösse let. 


oder da die Stromstärke proportional 


ist. hätten wir im zweiten Falle noch einen 
Strom 


0.197 0,7 


= 1IW) gr 


X eT "0525 °0, 


Die Leistung beträgt unter solchen Um- 
ständen kaum noch 30%, von früher. 


Beispiri 8. 

Ein Generator sei im Stande 110 V und 
100 A hei 20", Spannungsabtill in = O8) auf 
eine Leitung, «deren es g=08 Ist, zu emt- 
wickeln. Welche maximale Leistung ist bei 
gleiehhleibender Erregung und cos g er- 
hältlich, wenn der Spannungsahfall nur 15%, 
(3=0,9) hetragen soll? 


Im ersten Falle ist X = 0,887, 
„ zweiten X = 0221, 


n . 


Die Stromstärke wird duher, indem wir 
e. das in beiden Fällen gleich bleibt, weg- 
heben, auf 


0,221 


100. 0. IT A 


gestiegen. 
daher wie 


(110 100): (17 &7N) = 11:9. 


Die Leistungen verhalten sich 


Beispiel 4. 

Eine Maschine, deren Spannungsabtall 
bei 100 A, auf induktionslosen Widerstand 
arbeitend, =10%, sei, werde kurz geschlossen. 
Wie gross wird die Stromstärke sein? 

Es sei hierbei = 0,7, 0 =1. 


Nach Tabelle III wäre X=0486. und 
für Kurzschluss X=1, folglich 
BR" ar = I _ 
ala x =10.0,7. „496 = 160 A. 


Aus der Tabelle II geht auch hervor, 
dass eine Maschine nm so empfindlicher 
gegen Phaseuverschiebungen wird, je kleiner 
ihr Spannungsabfall bei normalem Betrieb ist. 

Für »=08 verhalten sich die Strom- 
stärken bei indnktionsloser Belastung und 
Kurzschluss wie 


0,31 :0,06 = 6, 
während für n=05 das Verhälmies gleich 
0,805 :05 = 1.78 


wird. 

Wir haben hierbei den Koöftieienten e 
noch nicht berücksichtigt, wodurch das 
Verhältniss noch ungünstiger wird. 

Die gleiche Tabelle zeigt „uch, dass 
eine Maschine, deren Spannungsabfall bei 
Belastung mit einer Leitung von cs g=0,8 
25%, beträgt, für gleichen Strom und einen 
eos = 0,7 30%, abfallen würde n. s. w. 

Im ersteren Fall ist nämlich X = 0,876. 
Geht man anf der Linie von eos y = 0,7 von 
link= nach rechts, 30 begegnet man dieser 
Zahl bei g=0/7. 


Maximale Arbeit eines Generators. 

Wir nehmen am, eine Maschine sei be- 
reits konstruirt und #= handle sieh darum, 
deren maximale Leistung unabhängig vom 
Spannungsabtall zu bestimmen. In diesen 
Falle ist also auch der emp zum Voraus 
gegeben, 

Multiplieiren wir beide Seiten von 61. (9) 
mit /J, so erhalten wir die Leistung in 
Volt = Ampere (VA) 


vVA=JV E—-dcosg - Je.sing. 
Setzt man den Differentialuotienten 


dVaA 
er" 


und drückt man e, wie Früher angegeben, 
durch JR aus, worin R (den scheinbaren 
Widerstand der Maschine bedeuter, so Folge 
unter obiger Voraussetzung: «ie maximale 
Leistung wird erhalten für 


E 1 


J=, 5 
FERYeng+I 


(16 


Es mag bier wiederholt werden, das J 
für den Nutzstrom getheilt durch den eos 
steht, 

Wir können den Werth von Jin Gl. 9 
substitulren und hieraus den Werth von g 
für die maximale Leistung bestimmen. 

Es ist 

1 
v2 .Ysing+L' 
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sinken. Dafür ist die Klemmenspannung auf Die maximale Leistung würde folglich 
110. 5 = 117V für cosg=1, sing =0 hei ge 0/7, 


für 89 =0,sing=1lbein=0 
erreicht, und zwar ist 


n E! 1 
(Volt = Ampere)ens = R lsing+1)' (17 


in Watt ausgedriickt wäre die rechte 
Seite noch mit vos g zu multiplieiren. 


Amortisenr, System Leblane. 

Einige von den in Tabelle I aufgeführten 
Dynamos waren init einem sogenannten 
Amortiseur versehen. Er besteht im Wesent- 
liehen «darin, dass rings um die Magnete, 
ähnlich wie bei einem Kurzschlussanker, 
Kupferbarren gelegt werden, die an beirien 
Enden durch Kupferringe mit einander ver- 
bunden sind. 

In diesen Barren wird infolge der Ar- 
matnrreaktion ein Strom erzeugt «ler 
nahezu unter 180° zum Armaturstrom steht 
und infolgedessen einen Theil der von den 
letzteren erzeugten Kraftlinien aufhebt. Der 
Amortiseur hat nach Leblane zwei Be- 
stimmungen: 

1. Die Selbsrinduktion der Armatur zu ver 
mindern bzw. die Lelstungsfähigkeit zu 
erhöhen; 

2 Die Maschine »tahiler 
schalten zu machen. 
Der erstere Zweck kanı selbstverstäned- 

lich nur bei einphasigen Maschinen erreicht 

werden, da bei mehrphasigen Maschinen 
stots ein Drelfeld entsteht, das synchron 
rotirt und infolgedessen keinen sekundären 

Strom erzeugt. Wir sehen dies auch us 

der Grösse der Ko#tficienten A” in Ta 

belle I. Der Amurtiseur tritt dagegen sofort 
in Funktion, wenn zwei Masehinen parallel 
arbeiten. wovon die eine aus irgend einem 

Grunde schneller oder langsamer zu gehen 

trachtet. 

Wir begnügen uns vor der Hand, den 
Einfluss des Amortiseurs mit Bezug nuf die 
Reduktion der Sellstindaktion in einer ein- 
phasigen Maschine zu untersuchen, 

Das Verständniss wird wesentlich ver- 
einfacht, wenn wir uns das stationlire va- 
riable Armarurfeld in 2 konstante Drehielder 
von halber Stärke zerlegt denken, die in 
entgegengesetzter Richtung mit der Winkel 
geschwindigkeit 3 rrc drehen. Von den 
beiden Feldern steht augenscheinlich nur 
dasjenige unter dem Einflusse des Amorti- 
seurs, welches entgegengeselzt zu dem 
letzteren rotirt. 

Es gelte folgende Bezeichnung mit Be- 
zug auf ein einzelnes Feld: 


für das Parallel: 


£; 4, die totale Zahl Kraftlinien, welche von 
der Armaturreaktion erzeugt werden; 
4, derjenige Theil davon. welcher in den 
Amortisenr tritt; 
tu 44 gesammte Zahl Linien, erzeugt dureh 
den Amortiseurz; 
“#3 derjenige Theil davon. der in die Ar- 
matnr tritt; 
£; 0 Steenungskoöfficient nach IHopkin 
„ans 
f, fa die Phasenversehiebungswinkel zwi 
sehen EMK und Strom, primär und 
sekundär, können gleich M" ange 
nommen werden. 
I, Selbstinduktionsko@ftleient entspre 
chend der Wirkung eines einzigen 
Drehickles; 


=21n Selbstinduktionskosftielent für die 
kombinirte Wirkung beider Drehtelter 
resp. des stationären variablen Feldes, 


Wir wissen nun, «lass 1, #g senkrecht 
auf der resultirenden Linienzahl #4 stehen 
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muss, gebildet aus den Linien, erzeugt vom 
Amortiseur, und den Linien, welche von der 
Armatur her in den Amortiseur eintreten, 
Desgleichen steht die EMK der ursprüng- 
liehen primären Selbstinduktion DB senk- 
recht auf J, bzw. 2, , und diejenige der 
resultirenden primären Selbstinduktion DA 
senkrecht auf #,, gebildet aus v, #, und ıny. 





Wir gelangen auf diese Weise zu dem 
Diagramm Fig. 10. Es handelt sich noch 
darum, die Länge AB zu bestimmen. 


Aus der Aehnlichkeit der Dreiecke 
DAB unl DG@H folgt: 
AB_6GH 
DET DH 
oder 
AB _9 _ san 
2uncLJ) vom 0 mn 
nler 
ae sing . . (18 
2.2 





Fig. ıi. 
Greifen wir das Viereck DC AB heraus 


(Fig. 11), so können wir uns, wie aus der 
Figur hervorgeht, den ursprünglichen Wider- 
stand A, und die Selbstinduktion Z, durch 
den resultirenden Widerstand A,‘ bzw. die 
resultirende Selbstinduktion Iy’ ersetzt 
denken und es Ist 


2 , 
Ri'=R+ un »in gg cos g, (19 
vv 
un 
_ L.sin’gy . 
Be vta 20 
«ler (la , annähernd gleich 90% ist, wird 


das zweite Glied von Gl. (19 gleich Null 
und in Gl. (20) sing =1; folglich ist 


ah 22 


ii (ı = A 


L’= (22 


oder wenn L’ für den resultirenden Selbst- 
induktionsko@flieienten beider Drehfelder 
steht, so ist 


U=b+nli-,! „Jerl- 2... (23 

Die letztere Gleichung zeigt deutlich 
den Einfluss der Streuung resp. des Luft- 
abstandes zwischen Armatur und Magneten 
auf die Wirkungsweise des Amortiseurs. 
Wäre der Luftabstand z. B. gleich Null, so 
wird v, und ®, gleich 1, die resultirende 
primäre Selbstinduktion wäre also nur noch 
halb so gross wie früher. 

Es bleibt noch eine Frage zu erörtern, 
nämlich: Wie gross muss der Querschnitt 
der Kupferbarren des Amortiseurs gemacht 
werden? 

Es bedeute: 

J und J, die primäre resp. sekundäre Strom- 
stärke; 


N,und N, die primäre resp. sekundäre Win- 
dungszahl; 

), und i, die Längen einer Windung; 

s, und s, die Querschnitte der Drähte primär 
und sekundär. 


Aus der Fig. 10 folgt: 


kr _IN 


heund 


Die respektiven Wattverluste sind daher: 


primär 
Ni 
=,}r3. %/ 
wu=d, BD. a (33 
sekundär (24 
er ah 1 NIJ2 N_J2 N? iy 
Mr N 50 0 N 00 
oder indem man Gl. (24) «durch Gl. (28) 
dividirt: 
y R 177 = er N, # dg © 
Wattverlust Fre "Nuh (26 


Ns, und N4#, bedeuten aber nichts 
weiter als den halben Querschnittt simmt- 
licher Drähte ringe um die Armatur bzw. 
den Amortiseur. 


Beispiel & 


Welchen (Juerschnitt ist dem Amortiseur 
zu geben, wenn y=18 und 4,=4, ist und 
der Verlust im Amortiseur halb so gross 
wie derjenige in den Armaturdrähten 
sein soll? 

Nach Gl. u ist 


(IN) = (N sI=118(N, »,). 


is o5- 


Eine zweite Ausführungsart eines Amorti- 
seurs, welche gemeinschaftlich von Herrm 
G. Giles und dem Verfasser entworfen 
wurde, ist in Fig. 12 dargestellt. Die Mag- 
nete haben ähnliche Form wie diejenigen 
der Thury schen Gleichstrommaschine, mit 
dem Unterschiede, dass die Wickelungen in 
zwei parallele Zweige zerlegt «ind, wohei 
symmetrisch zuden Stromzuführungspunkten 
gelegene Spulen in der Mitte und an den 
Enden «durch Drähte a,. ag, a, mit einander 
verbunden sind. Auf diese Weise werden 
in den Magmetspulen «durch die Kückwirkung 
der Armatur Ströme erzeugt, welche ihren 
Verlauf durch die Querverbindungen nehmen 
und, ähnlich wie im vorigen Falle, eine Re- 
duktion der Selhbstinduktion im Anker be- 
wirken. 


Bekanntlich werden die Magnetpole 
der Wechselstrommaschine aus lamellirten 
Blechen zusammengesetzt, damit sie sich 
nicht erwärmen. Der beabsichtigte Zweck 
wird damit allerdings erreicht, woran aber 
weniger gedacht wird, ist, dass auf diese 
Weise auch die einen Amortiseur bildende 
Schirmwirkung der massiven Pole verloren 
gebt und dass somit auch der Spannungs- 
abfall vergrössert wird. 





Bei zwei- und dreiphasigen Maschinen, 
überhaupt bei allen Maschinen mit Drehfeld 
ist eine Erwärmung der Magnetpole, selbst 
wenn diese massiv ausgeführt werden, be- 
deutend weniger fühlbar, da das Drehfeld 
der Armatur synchron mit den Magneten 
rotirt und folglich nur Wirbelströme er- 
zeugen wird, wenn es seine Stärke ändert. 
Bei sinusförmigen Strömen wird aber be- 
kanntlich ein Feld von konstanter Stärke 
erzeugt. 

Die normalen Wechselstrommaschinen 
der Maschinenfabrik Farcot in Paris zum 
Beispiel, die eine ähnliche Konstruktion 
wie die Alternatoren von Mordey besitzen, 
jedoch mit Grammearmatur und 'stillstehen- 
den Magnetspulen, haben ganz massive Pole. 
Wird die Armatur für Drehstrom gewickelt, 
so bleiben die Pole absolut kalt, schaltet 
man jedoch die 8 Phasen. wovon eine mit 
vertauschten Klemmen, hinter einander, so 
kann schon nach ganz kurzer Betriebsdauer 
eine merkbare Erwärmung der Pole kon- 
statirt werden. Eigenthümlicher Weise er- 
streckt sich diese Erwärmung nur auf eine 
Distanz von ca. 10 cm von den Polflächen 
aus gerechnet, 


Schlussbemerkung. 


lech möchte den Artikel nicht schliessen, 
ohne kurz noch eine Frage zu berühren, 
welche bis jetzt eine sehr verschiedenartige 
Beantwortung gefunden hat, Es betrifft 
dies den maximal zulässigen Spannungs- 
abfall. Da nämlich, wie bereits bemerkt, 
die Güte einer Maschine, abgesehen vom 
Nutzeffekt u. s. w., mehr oder weniger nach 
dem Spannungsabfall geschätzt werden 
muss, so steht die Frage offen: Welcher 
Spannungsabfall darf als zulässig be- 
trachtet werden und nach welchem 
Manssstabe soll eine Klassifikation 
vorgenommen werden? 

Eine allgemein gültige Antwort ist hier 
offenbar nicht denkbar, da hierbei die Ver- 
wendungsart der Maschine eine wichtige 
Rolle spielt. Es ist bekannt, «ass bei Kraft- 
übertragungen mit Synehronmotoren eine 
ziemlich grosse Selbstinduktion nur von 
Vortheil ist; ebenso werden für metallurgi- 
sche Zwecke. Fabrikation von Üaleium- 
carbid u. & w, Wechselstromgeneratoren 
mit grossem Spannungsabfall von Nutzen 
sein, well dadurch die Gefahr des Ver- 
brennens bei Kurzschlüssen umgangen wird. 
Den nämlichen Vortheil würden natürlich 
auch Beleuchtungsmaschinen mit grossem 
Spannungsabfall bieten, doch tritt hier 
dieser Vorzug etwas in den Hintergrund 
gegenüber dem Nachtheile, dass solche Ma- 
schinen bedeutend mehr Aufsicht und Regu- 
lirung bedürfen. 
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Es ist mir nicht bekannt inwiewelt sich 
die automatische Regulirung bewährt hat. 
Die einzelnen Versuchsresultate, die mir bis 
jetzt zu Gesicht gekommen sind, waren je- 
doch nicht dergestalt, um grosses Zutrauen 
zu «dieser Betriebsart zu erwecken. Eine 
automatische Regulirung ist übrigens schon 
deshalb erschwert, weil das Wechselstrom- 
system in der Regel nur bei grösseren 
Distanzen angewandt wird, sodass die Ver- 
luste in den Leitungen und Transformatoren 
eine ziemlich wichtige Rolle spielen, Man 
zieht daher der automatischen Regulirung 
vielerorts «einen sogenannten „komme ä 
potentiel constant" vor. dessen Funktion 
darin besteht, die Maschinenspannung den 
jeweiligen Stromstärken anzupassen. Unter 
solchen Umständen wird auch derSöpannungs- 
abfall von Bedeutung, ganz besonders auch 
dann, wenn in dem Stromkreise Bogen- 
lampen mit Drosseispulen oder Motoren ein- 
geschaltet sind. 

Es ist daher von Interesse, zu unter- 
suchen, wie sieh der Spannungsahfall bei 
als gut anerkannten Maschinen verhält, Bei 
12 verschiedenen Maschinen dreier Maschi- 
nenfabriken, die allgemein als gut qualilieirt 
wurden, betrug der Spannungsabfall für 
einen mittleren cos$=08 zwischen ® bis 
27%, im Mittel 3%,, also #7 =0,77. Diese 
Zahlen sind allerdings etwas grösser, als 
man sich im Allgemeinen vorstellt, nichts- 
destoweniger beziehen sie sieh auf „gute“ 
Maschinen. Bedenkt man nun, dass die Di- 
mensionen oder mit anderen Worten der 
Preis einer Maschine mit der Grösse X, 
deren Abhängigheit vom Spannungsabfalle 
wir aus Gleichung (10) kennen, zunimmt, 
so dürften wir wohl nicht fehlgehen, wenn 
wir einen Spannungsabfall von 15—%0%, bei 
cgp=DßB als Ausserste Grenze «iner mit 
Bezug anf den Preis konkurrenzfähigen Ma- 
schine bezeichnen. Geringere Spannungs- 
abfälle sind wohl unter günstigen Verhält- 
nissen noch erreichbar, im Allgemeinen wird 
jedoch eine solche Maschine zu schwer. 

Es mag hier auch der Platz sein, der 
in der Praxis vielfach verbreiteten tfehler- 
haften Bezeichnungsweise der Maschinen- 
leistungen entgegenzutreten. (seht man 
die verschiedenen Kataloge durch, so findet 
man allgemein die Leistung von Wechsel- 
stromgeneratoren in Pierdestärken oder 
Kilowatt angegeben ohne nähere Bezeich- 
nung «des cosg, für welchen die Maschine 
diese Leistung abzugeben vermag. Eine 
solche Bezeichnungsweise besagt absolut 
nichts, da der niimliche Generator, der, auf 
Ohm’schen Widerstand arbeitend, ca. 100 PS 
abgiebt, bei induktiver Belastung unter Um- 
ständen schon bei halbem Strom an der 
Grenze seiner Leistungsfählgkeit angelangt 
ist. Um also Missverständnisse zu ver 
meiden, sollte nie unterlassen werden, auch 
gleich den minimalen cosg zu bemerken, 
bei welchem die angegebene Leistung er- 
hältlich ist. Ferner mag ex gut sein, bei 
Wechselstromgeneratoren einen Unterschied 
zwischen Watt und Voltampere zu 
machen, indem man mit Watt stets nur das 
Produkt aus JE, =<vosg bezeichnet. 80 
selbstveratändlich diese Bezeichnungsweis® 
eigentlich scheint. wird thatslächlich noch 
häufig bei der Abtassung von Verträgen (da- 
gegen gesündigt, und zwar nicht selten zum 


Nachtheile des Lieferanten sowohl als des 
Abnehmers. 
Gleiche Unannehmlichkeiten können 


entstehen, wenn man bei der Angabe der 
Spannung die Verwendungsart der Maschine 
mit Bezug auf die Leitung ausser Acht Biest. 
Es ist klar, dass eine Maschine für nur 
2000 V weniger Isolation als eine solche 
für 5000 V verlaugt, gleiche Verwendung 
vorausgesetzt. Ebenso bekamnt aber ist, 
dass eine Maschine, die bei 2000 V auf ein 


Netz von nur 6-6 km koncentrische Kabel 
arbeitet, bedeutend besser isolirt sein muss, 
als eine Maschine, die bei 5000 V Strom auf 
oberirdische Leitungen abgiebt, Dement- 
sprechend erhöhen sich auch ihre Kasten, 


Ueber die Wirkungsweise 
diskontinuirlicher Blitzableiter und über eine 
Art eines Kollektivblitzschutzes ganzer 
Ortschaften. 


Von K R. Koch. 


Meine Mitiheilung: Deber die Anlage 
von Blitzableitern („ETZ* 1897, 8. 232) 
möchte ich jetzt, nachdem die Jahreszeit 
der Gewittererscheinungen in «er Haupt- 
sache vorüber ist, durch folgende Beob- 
achtungen über die vorkommenden Schwan- 
kungen im Widerstand eines diskontinuir- 
lichen Blitzableiters ergänzen. 


l. Gewitter aan 5. ‚Juni 1897. 


Widerstand 
Vor dem Gewitter - + BNO0OO.RKHIR e 
Herannahen des Gewitter 
(ganz entfernter Donner) . 1280002 
Entfernter Donner 1102 
” » 60 
Durch Wind Erschütterung 
des Coherer . Be 180 000 2 
Entladung ca. 3 km entfernt 190.2 


Das Gewitter entfernt sich darauf wieder, 
jede auch entferntere Entladung raft eine ent- 
sprechende Widerstandsverminderung her- 
vor, Selbstverstlindlich ging die Widerstands- 
änderung der Wahrnehmung des Donners 
voraus, entsprechend der Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit des Schalles, War der Blitz 
selber wahrzunehmen, 50 erfolgte die Wider- 
standsänderung im Moment des Blitzes. 


Il. Gewitter am 80, Juni 1897, 


Widerstand 
Vor dem Gewitter praktisch =» 
Herannahen des Gewitters 130 000.2 
Entfernter Donner 20002 
Entladung ca. 85 km entfernt 2 


IH. Gewitter am 1& Juli 1897. 


Widerstand 
Vor dem Gewitter praktisch =s 
Entfernter Donner 1000.22 
% a IR 
Näherer Donner 460 5 
400.2 


” Ds 


Da während dieses Gewitters theilweise 
die Sonne schien, so war es nicht möglich, 
den Moment des Blitzes zu konstatiren, um 
daraus die ungefähre Entfernung der Ent: 
lmlung zu berechnen, 

Leider sind Blitzschläge in grösserer 
Nähe des Instituts in diesem Sommer zu 
den Zeiten, an denen beobachtet werden 
kunnte, nicht eingetreten. Da die Ausschläge 
des mit dem diskontinnirlichen Leiter ver- 
bundenen Galvansıneters während eines Ge 
witters fortwährend schwanken, so ist es 
schwierig, zu konstatiren, ob wirklich jede 
Entladung eine entsprechende Schwankung 
hervorruft; jedenfalls glanbe ich aber be- 
haupten zu dürfen, dass «ie meisten Blitz- 
entladungen auch von einer entsprechenden 
Abnahme «des Widerstandes des diskonti- 
nuirlichen Leiters begleitet sind. 

Wie die vorstehenden Beobachtingen 
lehren, reagiert ein diskontinwirlicher Leiter 
in der That auf die meisten Blitze gerade 
so wie im Laboratorium der Coherer auf 
die Entladung einer Leydener Flasche. Ich 
glaube mithin, dass meine (in der „ETZ* 
S. 282 gegebene) Erklärung für das häufig 
beobachtete gute Funktioniren sehadhafter 


ft al. 
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Blitzableiter richtig ist; durch die auftreten- 
den Entladungen wird derLeiter von grossem 
Widerstand in einen solchen von kleinerem 
Widerstand verwandelt. Da nun nach den 
Versochen von Herrn Branly diese Wider- 
standsäuderung auftritt, einerseits, wenn der 
diskoöntinuirliche Leiter auf ein hohes Po- 
tential gebracht resp. auf Ihm eine Ladung 
z. B. durch Infinenz erzeugt wird, anderer- 
seits wenn der unvollkommene Leiter von 
elektrischen Schwingungen getroffen wird, 
so wird zweifelsohne, wenn der Blitzschlag 
in den Blitzableiter selbat einschlägt, vor- 
her eine Ladung durch Intiuenz stattfinden 
müssen, also wird sich sein Widerstand be- 
deutend verringern. Bei den Beobachtungen, 
wie die vorstehend mitgetheilten, kann je- 
doch von Influenzladungen in der Leitung 
wenigstens bei entfernteren Entladungen 
nicht die Rede sein — jedenfalls gab ein 
eingeschaltetes Elektroskop keinen Aus- 
schlag —; man wird mithin wohl annehmen 
müssen, dass es sich um Einwirkung von 
elektrischen Schwingungen handelt. Es 
scheint mir damit mit grosser Wahrschein- 
lichkeit der Beweis für die oscillatorische 
Natur der Blitzentladungen erbracht zu sein. 
Bisher stützte sich diese Behauptung auf 
gewisse merkwirdige Erscheinungen bei 
Blitzschlägen, die auf eine gewisse hierbei 
auftretende Impedanz in guten Leitern, mit- 
hin auf Wechselströme schliessen liessen. 

Im Anschluss hieran möchte ich kurz 
einen Vorschlag erwähnen, den ich berelts 
1898 gelegentlich eines Vortrags (an Königs- 
geburtstag 3. Februar 1898 in der Aula 
der Technischen Hochschule zu Stuttgart) 
über „Blitz und Blitzschutz" gemacht habe 
und der nur dureh ein Versehen meiner- 
seits in meiner ersten Mittheilung (5. 232) 
unerwähnt geblieben ist, nämlich die von 
mir nach Maxwell’s Idee {Nat. XIV, 
189, 8. 479) seither empfohlene Blitz- 
schutzvorrichtung auf Gebäudekomplexe 
(Blocks) bzw. ganze Ortschaften auszudehnen. 
Es würde genügen, über die Häuser weg 
von Haus zu Haus Drähte zu ziehen, von 
denen in entsprechenden Entfernungen (etwa 
an jedem Haus} eine Ableitung nach dem 
Erdboden geführt würde; selbstverständlich 
wären grössere Metallmassen an dieses 
Drahtsystem anzuschliessen, Die Kosten, 
die einer Gemeinde hierdurch erwachsen, 
würden tür diese leicht zu tragen sein und 
durch die Sicherheit gegen Blitzgefahr 
reichlich aufgewogen werden. Denn bisher 
sind auch gegen Blitz geschützte Gebäude 
durch daneben liegende ungeschützte sehr 
gefährdet, da bei einer Zündung in letzterem 
auch die ersteren einer ausbrechenden 
Feuersbrunst zum Opfer fallen können. 
Ich denke mir diese Anlage ungefähr in der 
Weise ausgeführt, dass auf jedem Hause 
an einer auf ihm befestigten Eisenstange 
zwej Drahtsysteme sich kreuzten, an die 
solbstverständlich alle grösseren Metall- 
massen, Abfallrohre, Gratbleche u. 3. w. an- 
geschlossen wären; es würden so an jeder 
Stelle dem Blitz 4 Wege zur Erde min- 
destens offenstehen. Nach den Erfahrungen, 
die man über Blitzschläge in Telegraphen- 
leitungen gemacht hat, ist ein Durehschmelzen 
nicht zu befürchten, 

Bei Anlage einer elektrischen Centrale 
nach dem Dreileitersystem in einem Orte 
lässt sich ohne Mehrkosten diese Art des 
Kollektirblitzschutzes leicht in der Weise 
herstellen, dass der blanke Mittelleiter statt 
parallel zu den beiden Aussenleitern ein- 
fach (ter über die Dächer geführt würde, 
selbstverständlich an vielen Stellen zur Erde 
abgeleitet. Einer Verbindung mit den am 
Hause betindlichen Metalltheilen steht selbst- 
verständlich nichts im Wege. 

Ich möchte desshalb empfehlen, dass 
in den vom Elektrotechnischen Verein aus- 
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zuarbeitenden Vorschriften für die Anlage 
von Blitzschutzvorrichtangen auch ein der- 
artiger Kollektivschutz ins Auge gefusst 
werden möchte, 





Die neuen Sicherheitsvorschriften 
der Institution of Electrical Engineers für 
Starkstromanlagen. 


Wir geben in Folgendem eine Veberseizung 
dieser von einem Uomitö der engliechen elek- 
trotechnischen Gesellschaft ausgearbeiteten 
Vorschriften. Mit Rücksicht auf die Beuuem: 
lichkelt der Leser haben wir die englischen 
Maasse entweder durch deutsche ersetzt oder 
erglnzt. 

„Diese Vorschriften umfassen die wichtigsten 
Vorsichtsmasssregeln und Anforderungen, welche 
die Institution für einen sicheren und dauern- 
den Betrieb als nöthig erachtet. Sie gelten für 
Anschlüsse von Wohnhkusern, Geschäftsräumen 
und Werkstätten, welche elektrischen Strom 
für Licht, Heizung, Betriebskraft oder andere 
Zwecke gebrauchen. 

Die Anordnung der Vorschriften ist derart, 
lass sie als eine Specilikation gebraucht wer 
den können, welche, streng beifolgt, den Be- 
sitzer der Anlage gegen euersgefahr, Schä- 
digung der Personen und Betriebsstörungen 
sichert. 

Gleichzeitig »ind die Vorschriften derart 
ger lass ihre Defolgung eine wirthschaft- 
liche Anlage in Anschaffungs- und Unterhnltunge- 
kosten gewährleistet. 

Die Vorschriften sollen für alle gewöhnlich 
vorkomenenden Fälle dienen, sie sollen jedoch 
nicht Speeialvorschriften ersetzen, welche kon- 
sultirende Ingenieure für gewisse Falle erlassen 
müssen; es ist ferner nicht die Absicht, durch 
die Vorschriften irgend ein besonderes System 
oder besoudere Apparate zu empfehlen, Be- 
unmlichkeltshalber sind die Vorschriften wie 
olgt in Gruppen abgetheilt, 


Leitungen: 1. Leitfühlzkeit und Quer- 
schnitt, & Isolirung, 8. Verbindungen, 4. Allge- 
meine Anordnung, 5. Vorsichtsmnassregeln hei 
Durchführung durch Winde, 6. Vorsichtsmaass- 
regeln bei Abzweigungen, 

A BREMEN 7. Vorsichtsmuassregelu in Be- 
zug auf Schalter, Sicherungen und andere Var- 
richtungen, 8 Schalter, 9. Schalttafeln, 10. Siche- 
rungen und deren Gehäuse, 

Stromerzengungs- und Stromver- 
brauchsapparate: 11. Generatoren uud Mo- 
toren, 12. Akkumulatoren und andere Batterien, 
18. Transformatoren, 14. Bogenlampen. 

Prüfung: 15. Prüfung der ganzen Anlag« 
und ihrer einzelnen Theile. 


1. Leitfähigkeit und Querschnitt. 

Leitungen sollen aus Leitungskupfer bo- 
stehen, dessen Leittählgkeit wenigstens 100%, 
beträgt. Wird Schwetel oder ein anderer Körper, 
welcher blankes Kupfer angreift, bei der Ino- 
lirung verwendet, so muss der Draht ınlt reinem 
Zinn überzogen sein. Die normale Leitfähig- 
keit von 100% bezieht sich auf einen Kupfer- 
draht, welcher 100 Gramm wiegt, 100 Zeil 
lang ist und bei 8°” F. 01616 Ohm Wider- 
stand hat.!} 

Querschnitt. Der Querschnitt muss iolt 
Rücksicht auf Erwärmung durch den Strom 
gewählt werden; und zwar für die grösste 
Anzahl von Lampen oder atromverbrauchenden 
Apparaten, welche gleichzeitig und dauernd 
angeschlossen werden können. In keinem Falle 
f och darf der Onerschnitt eines Leiters 
leiner sein, als der eines Drahtes von No. 18 
der englischen Normaldrabtlehre (122 mm 
Durchmesser). Alle Leitungen, deren Guer- 
schnitt grösser als jener eines Drahten No. 14 
der enlischen Drahtlehro ist (8,0% mm Dnurch- 
inesser), müssen aus Litzen bestehen. 

Tempernturgrenzen, Die Leitungen 
inissen solchen Querschnitt haben, dass bei 
dauernlem Betrieb mit Maximalstrom ihre 
Temperatur nicht höher als auf 190° F (54,40 0) 
steigern kaum. 

Im Allgemeinen wird jedoch eine Strom- 
dichte, welche dieser Grenze entspricht, wegen 
les grossen Spannungsabfalls unbernuem und 
unwirtlisehnftlich sein. Es ist schr wichtig, 
dass die hier angegebene Maximaltemperatur 
nie übersehritten wird und es ist deshalb 
nothwendig, jen» Temperatur in Rechnung zu 
ziehen, welche die Leitung durch äussere Kin- 
tlisse (unabhängige von «er Einwirkung des 


„,." ‚Piese Deßnition entspricht ungefähr sinum 
Wilermstand von O0? Ohm eines Tirubtes von I en 
Lange und i qgmm Gnerschritt bei 1A* 0, «Amm. d. Red.) 
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Dpromen) erreichen kaum. Nimmt man die 
Maximaltemperatur in den Britischen Inseln zu 
1000 F (97,9% C) an, so darf die rg 
weiche durch den Strom hervorgebracht wird, 
nieht 30° F {16,7° C) übersteigen. 

Der Querschnitt des Leiters muss deshalb 
so bemessen werden, dass bei Dauerbetrieb 
unter Maximalstrom die Temperaturerhöhung 
innerhalb der Grenze 80° F (16,7% C) bleibt 
In besonders heissen Räumen ist der Quer- 
schnitt #0 zu bemessen, dass die dureh den 
Strom erzeugte Temperaturerhöhung vernach- 
Iässigt werden kann, und die Isolkrung muss 
aus einem Material bestehen, welches durch 
hohe Temperatur nicht beschädigt wird. 

Die am Schluss beigefügte Tabelle giebt 
den Querschnitt der Leitungen für Ströme bis 
zu T40 Ampere und die Läuge in Metern von 
einfacher Leitung, bei welcher unter den an- 
geführten Stromstirken ein Spannungsabfall 
von I Volt eintritt, 


2. Isolirung. 

Isolirte Leiter können in 2 Klassen elnge- 
theilt werden: 

A. Solche Leiter, deren [aolirung aus einem 
Material besteht, welches vollständig feuchtig- 
keitsdicht ist und nur einer Umhüllung 
zum Schutz gegen mechanische Beschädigung 
hedarf, 

B. Solche Leiter, deren Umhbüllung nur 
dann ihre Isolutionsfähigkeit behält, wenn sie 
vollständig trocken bleibt und deshalb mit 
einer eng anschliessenden wasserdichten Um- 
hüllung aus weichem Metall z, B. Blei überzogen 
werden mus#. 

Wenn Leitungen der Klasse A verwendet 
werden, muss die Isolirung vollständig feuchtig- 
keitsdicht sein und in keinem Falle eine 

eringere radinle Dicke haben, als 076 mm 

Y/, des Durchmessers des blanken Leiters. 
Das lsolationsmaterial dart bei Temperaturen 
bis zu 170% F (785° C) nicht weich werden 
und der geringste Isolationswiderstand muss 
der Spalte 7 der Tabelle entsprechen, wenn die 
Prüfung nach «rinem 24-stündigen Liegen in 
Wasser bei 1 Minute langer Elektrisirung und 
hei 16° U stattfindet. 

Werden Leiter der Klasse B verwendet, 30 
gelten «die gleichen Vorschriften in Bezug auf 
solatioenswiderstand, Dicke des lsolirmaterials 
und Erweichung bel Tempernturerhöhung. Die 
Isolation muss eine Wechselspannung von 2500 
Volt bei einer Frequenz von J0—100 10 Minuten 
lang nushalten, wobei der zu prüfende Leiter 
in Wasser gelegt wird, nachdem er &mal 
(8-mal in der einen und $-mal in «der anderen 
Richtung) über eine glatte Cylinderfiäche, 
deren Durchmesser 12-mal den Durchmesser 
des tsolirten Leiters beträgt, gebogen wurde. 

Der kleinste zullssige Isolationswiderstand 
inuss «den in Spalte 8 der Tatel angegebenen 
Werth erreichen. 

Leiter der Klasse A müssen gegen mecha- 
nische Beschädigung durch atarke Bandum- 
wickelung ader Umklöppelung geschützt wer- 
den, Die Bussere Hülle muss der Feuchtigkeit 
widerstehen und der Leiter muss einen ferneren 
mechanischen Schutz durch Einlegen in Kanttle 
oder Einziehen in Rohre erhalten. 

Bei Leitern der Klasse B ist besonders 
darauf zu schten, dass die Enden des Leiters 
bei der Einführung in Schalter, Sicherungen 
oder andere Apparate gegen Feuchtigkeit ze- 
sehützt werden. 

Koncentrische Leiter müssen io_ allen Ein- 
zelheiten den Vorschriften für Einzelleiter 
entsprechen. Der Isolationswiderstand des 
Kusseren Leiters ınuss gleich sein jenem eines 
Einzelleiters von gleichem Durchmesser. 

Der Tsolationswiderstand zwischen beiden 
Leitern mass doppelt so gruss sein, als jener 
des Aussenleiters. Die Prütung auf Biegnngs- 
fähigkeit ist über einen Üylinder, dessen Durch- 
messer 1%mal jener des Ausseren isollrten 
Leiters ist, zu machen. 

Biegsame Leiter das »ind solche Leiter, 
welche aus Litzen von nicht mehr als 0,83 mm 
Draht bestehen sind nur für den Anschluss 
von beweglichen Apparaten older In und an 
Beleuchtungskörpern zulüssig. Das Isolations- 
materlal ınuss entweder reiner oder vulkani- 
#irter Gummi bester Art sein. Wird reines 
Gummiband verwendet, #0 ist dasselbe in 9 
Lagen zu wickeln Die radiale Dieke des 
Isolirmateriale soll nicht kleiner sein, als 
0,4 mm für Spannungen his zu 135 Volt oder 
05 mm für Spannungen bin u 280 Volt. 

Doppelte Leitungsschnuriat folggentlermassen 
zu prüfen: 

Ein Stück von I m Länge wird in einer 
Eutiernung von 1 m über einem Kessel mit 
kochendem Wasser angebracht und die 2 Leiter 
werden nit einer Stromqnelle von 1000 Volt 
Wechselspemnung und Frequenz von 40-100 


65 Minuten Au in Verbindung gesetzt. Jede 
Drabtrolle von eng Doppelleitungssehnur 
muss eine Bescheinigung tragen, dans diese 
Prüfung stattgefunden hat. 


3. Verbindungen. 


Alle Verbindungen zwischen Leitern müssen 
suwohl elektrisch ala mechanlach ao vollkommen 
sein, dass sie an den Verbindungsstellen nicht 
warn werden. 


Nach der Verlöthung von isolirten Lei- 
tungen muss «ie Isolirung sorgfältig wleder 
hergestellt werden, sodass die Verbindungs- 
stelle möglichst gleichwerthige Isolirung hat, 
wie der übrige Leiter. 

Bei Verbindung von Gummikabeln ist be- 
sonders darauf zu achten, dass die Ausser 
Umklöppelung oder Umspinnung vorsichtig 
abgenommen wird, ohne den Gummi zu be 
schädigen. Der Letztere ist konisch zuzu- 
schneiden, um nach Vollendung der Verbindung 
ein möglichst vollständiges Anpassen der neu 
aufzubringenden Isoliruug zu erzielen. 


Da jede Verbindungsstelle einen schwachen 
Punkt im zen System bildet, ompfiehlt es 
sich, die Anlage so einzurichten, dass möglichst 
m. Draht- und Kabelverbindungen nöthig 
sind. 


4. Allgemeine Anordnung- 


Die Leitungen sollen, sowelt möglich, von 
Vertheilungspunkten ausgehen, welch Letztere 
Strom durch Kabel erhalten, die frei von Ab- 
zweigungen und een ern sind, Von den 
Vertheilungspunkten ab sollen Leitungen von 
nieht über 5 Ampöre und möglichst frei von 
Versmiuugen und Abzweigungen geführt 
werden. 


Die Sicherungen sind auf den Vertheilungs- 
punkten anzubringen. Die Verwendung eines 
unverbrennlichen Kohrsystems, in welches beide 
Leiter eingezogen werden, Ist der Verlegung 
in Hoizleisten vorzuziehen. Die Verwendung 
gu isolirter in Rohre eingezogener Drähte 
ietet mehr Sicherheit, ala die isolirenden 
Eigenschaften des Holzes und des Zwischen- 
mumes der beiden Leitungen bei Verlegung 
in Leisten. Das Material der Rohre muss mit 
Rücksicht auf die Eigenschaften der Wand, iu 
welche sie verlegt werden, gewählt werden. 

Im Allgemeinen ist solches Material vorzu- 
zlehen, welches innere Kondensation erschwert. 
Dei Rohrsystemen dürfen scharfe Ecksticke 
nieht verwendet werden: die Verbindung inuss 
mittels Eilbogen von grossem Krümmungs- 
radius oder geräumigen Dosen bewerkstelligt 
werden, 

Frei gespannte Leitungen dürfen läugs der 
Wand nur dann verwendet werden, wenn sie 
über ihre ganze Länge mechanisch geschützt 
sind, Leitungen, welche jede nieht mehr als 
6 Ampere führen, dürten in Bündeln verlegt 
werden, wenn »ie ee Polarität haben und 
wenn beide Pole Sicherungen erhalten. Bündel 
von Leitungen verschiedener Polarltät können 
verwendet werden, wenn sie in einem un- 
verbrennlichen Rohr oder Kannl verlegt werden. 


5. Vorsichtsmaassregeln bei Durchführung 
darch Wände, 


Kabel und Drähte, welche durch Wände 
geführt werden, missen besonders geschützt 
sein. Dieser Schuez wird erreicht durch Rohre 
aus Porzellan oder anderem Material, welche 
mit Sand oder anderem chwmisch unwirksamen 
und unverbrennlichen Material gefüllt worden. 
Diese Einrichtung hat den Zwerk. die Ueber- 
tragung von Feuer durch diese Oeffunngen 
zu verhindern. Alle nieht sichtbar verlegten 
Leitungen müssen nach Möglichkeit zugänglich 
sein und aus diesem Grunde empfiehlt es sich, 
Drähte. welche in der Wand liegen, in Rohre 
oder Kanäle elnzusichen und zwar erst, 
nachdem Letztere Zeit gehabt haben, auszu- 
trocknen. 

Leitungen dürfen nicht in der Nähe von 
Gasrohren verlegt werden. 


% Vorsichtamanasregeln bei Abzweigzungen, 


Wenn Leitungen mit Schaltern, Sicherungen 
nnd anderen Apparnuten verbunden werden, ist 
darauf zu achten, dass die einzelnen Läitsen fest 
zusammengedreht und alle in die Anschluss- 
klemmen eingebracht werden, sodass kein Draht 
frei bleibt, Das Isolirmaterial roll mur soweit 
abgelöst werden, als nüthigr ist, einen sicheren 
Kontakt in der Klemme zu erhalten und die 
Stirntläche dea Isolirmaterials muss entsprechend 
versiegelt werden, um ein Eindringen von 
Feuchtigkeit su verhindern Die Aussere Um- 
hüllung (Umklöpprlung, Umspinnung oder Blei) 
muss auf eine Entfernung von wenigstens ?2em 
zurückgeschnitten werren. 
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7. Vorsichtemaasaregeln in Bezug auf Schalter, 
Sicherungen and andere Vorrichtungen. 


Alle Apparate sollen auf Unterlagen von 
Porzellan oder anderem unverbrennlichen Mn- 
terial ınontirt sein. Sollten trotzdem Störungen 
“durch Feuchtigkeit zu befürchten sein, so ist 
eine zweite Unterlage von entsprechendem Ma- 
terial zu verwenden. 

In besonders feuchten Orten, wie Keller- 
raumen, sind die Apparate nicht au der Wand 
anzubringen, sondern die Drähte sind wonög- 
lich von dem Vertheilungspunkt direkt nach 
den Lampen zu führen. 

Widerstände sind auf Rahmen aus unver- 
brennlichem Material zu montiren und mit 
einem mesallenen Schutzgehäuse zu umgeben. 
Bei Beleuchtungskörpern, in welche Drähte ein- 
gezogen werden müssen, stud scharfe Bie- 
gungen und raube Stellen Iın Innern zu ver- 
meiden, sodass die Isolirung des Drahtes beim 
Einziehen nicht leidet. 
kombinirten Beleuchtun 
zeiligen Gebrauch von Gas und elektrischen 
Licht ist nicht gestattet. Werden Gasbeleuch- 
tungskörper für elektrisches Licht verwendet, 
so müssen sie von der LGsaaleltung getrennt 
und isolirt werden. Die einzelnen Lampen- 
drähte sollen soweit als möglich, ohne Ver 
bindungsstellen zu enthalten, von dem Schalter 
oder der Sicherung zu der Lampe geführt 
werden. Ist eine Verbindangsstelle absolut 
nothwendig, so ist dirmelbe mit grosser Sorg- 
falt auszuführen und »o gut zu Isoliren ala der 
übrige Draht. 


Die Verwendung von 
körpern für gteich- 


8. Schalter. 


Jeder Schalter, ob für sich oder in der 
Lampenfassung montirt, muss folgenden Bedin- 
gungen genügen. 

») es darf keine Ueberhitzung stattfinden, 

b) es darf beim Ausschalten kein Lichtbogen 
stehen bleiben, 

ce) der Schalter darf nicht in einer Zwischen- 
stellung stehen bleiben, 

d) er muss auf einer unverbrennlichen Unter- 
"Inge montirt sein, 

e) der Deckel muss aus unrerbrennlichem 
Material bestehen und entweder selbat aus 
Isolirmaterinl hergestellt werden oder mit 
Isolirmaterial ausgekleidet sein, 

f) der Deckel darf den Schaltmechanismus 
nirgends berühren, 

&) die Handhabe des Schalter« muss von diesem 
selbst isolirt sein, 

h) um festzustellen, ob die Schalter diesen Be- 
dingungen genügen, sollen Muster jeder 
Type bei einer Spannung und einem Strom, 
welche die normale Spannung und den nor- 
seen Strom um 50%, übersteigen, geprüft 
werden. 


Hauptschalter sind so nahe als möglich 
bei Eintritt der Leitungen In das Gebäude oder 
der Maschine oder dem Transformator, welcher 
das Geblinde versorgt, anzubringen. 

Wenn alle drei Leitungen eines Dreileiter- 
systems in ein Haus geführt werden, #0 aind 

e Schalter so anzuordnen, dass der Kontakt 
am Mitteldraht nicht «gen? hergestellt oder 
früher unterbrochen wird als an den Aussen- 
drähten; es ist vorzuziehen, dass der Schalter 
am Mitteldrahte den Kontakt eher herstellt und 
später unterbricht, als an den Aussendrähten. 

Einpolige Ausschalter sind im Mittelleiter 
nicht zulässig. 

Für ein Fünfleitersystem ünden diese Regeln 
sinngemässe Anwendung. 


9. Schalttafeln. 


Sowohl die Haupt- als auch die Vertheilungs- 
schalttafeln sollen aus unverbrennlichenm Ma- 
terial bestehen und die Verbindung soll soweit als 
möglich auf der Frontseite in der Weise an- 
rohe sein, dass die Schalttafel selbst als 

gran der Schaltung benutzt werden kann. 
Sind Verbindungen auf der Rückseite noth- 
wendig, so müssen sie sorgfältig verlüthet 
werden, Metalltheile verschiedener Spannung 
müssen sowelt als möglich räumlich ge 
trennt und auf besonderen Unterlagen montirt 
werden. 


10. Sicherungen und deren Gehäuse. 


Alle Abzweigungen müssen durch Siche- 
rungen, welche in unverbrennlichen Dosen 
liegen, an beiden Polen geschützt sein. Dient 
dieselbe Dose für beide Pole, #0 nissen die 
beiden Sicherangen in getrennten Abtheilungen 
18 . Wird ein verzweigtes System von 
Leitern verwendet, so missen die entsprechen- 
den Sicherungen den nächst dünneren Draht 
bis sur nächsten Sicherung schützen oder, wenn 
keine weitere Sicherung verwendet wird, den 
dünnsten im System vorkommenden Draht, Bei 
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Befolgzung dieser Vorschrift ist die Anbringung 
von Sicherungen in den Deckenanarhlussdosen 
für hängende Lampen nicht nöthig. 

Wenn die Stromvertheilung vom Ver- 
theilungspankte durch Leitungen für nicht 
mehr als B Amptre stattfindet und jede Leitung 
am Vertheilnngspunkt doppelpolig gesichert 
ist, so sind weitere Sicherungen in den An- 
achlüssen (vergl. Atthellung 7) nicht nöthlg. 
Vebersteigt jedoch die Stromstärke 5 Ampere 
bei 195 Volt oder 8 Ampere his zu 2 Volt, so 
sind alle Abzweigungen mit birgsenmer Lei- 
tungsschnur und alle Beleuchtungskörper, tie 
mit solcher Schnur versehen sind, am Ab- 
xwelgungspunkt besonders zu sichern Wenn 
ein Beleuchtmngrkäörper für viele Lampen dient 
und mit biegsnmner Leitungsschnur montirt ist, 
»o dürfen die Zuleitungsdrähte nur vom Ver- 
theilungspunkt abgezweigt werden. 

Ist eine der Leitungen in einem System 
geerdet, so sind elnpolige Schalter und Siche- 
rungen zu verwenden, welche dann in der 
isolirten Leitung anzubringen sind, Sicherun- 

en sind so zu konstruiren, dass eine irrthüm- 
iche Einsetzung einer zu starken Sicherung 
unmöglich ist. 

Die Deekel aller Sicherungungsdosen — 
seien diese beronders oder in Gruppen auf dem 
Vertheilungsschalthrete montirt — müssen £ 
nügende Ventilation haben, sodnss beim Ab- 
schmelzen einer Sicherung und plötzlicher Er- 
hitzung der Luft Innerhalb des Gehäuses, kein« 
Explosion stattfinden kann und das geschmol- 
xene Metall sicher aufgefangen wird. 

Alle Schalter müssen probeweise eine Be- 
lastung mit 500, Mehrstrom und +Spanmung 
aushalten können. Wo Leitungen in fenchten 
Orten verlegt werden, müssen besondere Vor- 
sichtamanssregeln In Anwendung kommen, um 
Feuchtigkeit auszuschliessen. 

Wo Anschlussdosen im Fusashoden ange- 
bracht werden, muss die Anordnung derart 
sein, duss weder Wasser noch Staub eindringen 
kann, und die Kontakte müssen genügend tief 
unter der Obertläche liegen, um zufällige Be- 
rührung mit Teppichen und dergleichen aus- 
«uschliessen. 

Koneentrische Steckkontakte sind so zu 
konstruiren, dass Kurzschluss durch einen Me- 
tallstife nicht möglich iat. 

Die Entfernung zwischen den Polen muss 

gegen sein, dass kein Lichtbogen stehen 
leiben kaun, wenn der Steekkontakt unter 
Strom hernusgezogen wird. Das Isolirmaterial 
zwischen beiden Poten dart nicht «pröde oder 
zerbrechlich sein. 


11. Generatoren und Motoren. 

Generatoren und Motoren sind vor Feuch- 
tigkeit und Staub zu schützen und so aufzu- 
stellen, dass sie von Holz oder breunbarem 
Material horisaontal nicht weniger als 80 cm 
und vertikal nach aufwärts nicht weniger als 
120 em entiernt sind, Die gleichen Vorsichts- 
maassregeln gelten für die Haupt- und Regulir- 
sehalter dieser Apparate. 

Dralitwiderstände sind sn zu bemessen, dass 
#le unter keinen Umständen eine höhere Tem- 
peratur als 100° © bei dauerndem Stromdurch- 
Kung annehmen können. Die Drahtwiderstände 
müssen ınit einem Metallgehliuss geschützt 
werden. welches die freie Cirkulation der 
Luft nieht hindert. Gehäuse von Generatoren, 
welche eine höhere Spannung als 200 Volt geben, 
sind zu erden, 

Für Gleichstromumformer gelten dieselben 
Regeln wie für Generatoren und Motoren. 


12. Akkumulatoren und andere Batterien. 

Sowohl Akkumtmlatoren als Primärbatterien 
unterliegen denselben Vorsichtsbelingungen wie 
Generatoren und Motoren. Sie müssen in 
einem gut ventilirten Rauın aufgestellt, gut von 
Erde isolirt sein, und sie müssen an beiden 
Polen und an nllen Abzweigungen zu den 
Regulirschnitern durch Sicherungen geschützt 
werden, 


18. Transformatoren 
Transformatoren für Gleich- und Wechsel- 
strom, welche zur Umwandlung einer hohen 


Spannung auf die vom Board of Trade gench- 
migte Gebrauchsspannung dienen, müssen 


sammt Ihren Schaltern und Sicherungen in 
einem feuersicheren, wäasserdichten Raum, wo- 
möglich ausserhnib des Gebäudes aufgestellt 
werden. Das Gehlluse mus geerdet sein. Kein 
Theil dieser Apparate darf einer anderen, als 
der mit ihrer Üeberwachung beauftragten 
Person zugänglich sein. 

Leitungen, welche Hochspannung führen, 
müssen innerhalb von Gebänden sondere 
Isolation erhalten nnd in fenersicheren Kanälen 
geführt werden. 

Unter keinen Umständen dürfen Transtor- 
matoren bei normalem Betrieb eine höhere 
Teinperatur als 160° F (88° C) annehmen. 
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Zum Sehutz der Niederspannungswiekhung 
gegen Tebertritt von Hochspannungsstrom in 
dieselbe ist der Transformator mit einem 
Apparat zu verschen, welcher die Hochspannung 
abschaltet, sobald ein Punkt der Nieder- 
spantungsleltung ein Potential von 400 Volt über 
Erdpotential annimmt. 

ransformatoren für ee Spannung und 
Drosselspulen dürfen innerbalb von Gebäuden 
aufgestellt werden, wenn die gleichen Vorsichts- 
manssregeln gebraucht werden, welche für 
Widerstände gelten. 


14, Bogenlampen. 


Bogenlampen müssen Laterneu oder mit 
Drahtnerz ungebene Glasgzlocken erhalten, 
welche jede Gefahr durch herabfallende Koöhlen- 
stückehen oder Glas verhindern. Alle Theile 
der Lampe, welche berührt werden können, 
müssen jsolirt sein, und auaserdem mus noch 
ein Isslator zwischen der Lampe und daren 
Träger eingefügt werden. Widerstände für 
Bogenlampen müssen in gleicher Welse dappelt 
isolirt sein; ihre Dirralitspulen müssen «derart 
bemessen sein, dass sle sich nicht über 219% F 
(100° t) erhitzen können; sie sind mit metalli- 
schem, ventilirendem Gehäuse zu schützen und 
so aufzustellen, dass sie von Holzwerk nder 
anderen brennbaren Gegenständen in horizen- 
taler Richteng 15 em und in vertikaler Richtung 
aufwärts 60 cm entfernt sind. Wenn Bogen- 
lampen von einen Stromkreis von konstanter 
Spaunung gespeist werden, so rind beide Pole 
der Lampenabzweigung zu sichern. 

Bogenlampen, in welchen Luft zu dem 
Liehtbogen Zutritt hat, dürfen unter keinen 
Urnständen in Räwunen gebraucht werden, in 
welchen explosive Mischungen von Staub oder 
Gas mit Luft auftreten können, 


15. Prüfung. 


Die Leitungen, Schaltapparate und strom- 
verbrauchenden Apparate müssen vor Inbetriob- 
nahme der Anlage in folgender Weise geprüft 
werden: 

Nachdem alle Lampen und anderen strom- 
verbrauchenden Apparate sowie alle Siche- 
rangen eingeschaltet sind, wird die Anlage auf 
Isollrung gegen Erde mit der doppelten Be- 
triebsspannung nach einer Minute Elektrisirung 
ru Der Isnlirwiderstand soll bei dieser 

rüfung nicht weniger sein, als 10 Megohm 
dividirt durch die Maximalanzahl von Ampere, 
welche den steomverbrauchenden Apparaten 
entspricht. Die Anlage kam mach dieser 
Prüfung in Betrieb genommen werden, Die 
Prüfung ist nach 15 Taxen zu wiederholen. 
Sollte bei der ersten oder zweiten Prüfung der 
Isolationswiderstand kleiner sein. als der oben 
angegebene Werth, so Ist die Anlage in einzelne 
Theile zu zerlegen, und diese sind gesondert zu 
prüfen, bie der Fehler gefunden ist. 

Es ist in Bezug auf die Verminderung der 
Fenersgelahr sehr wichtig, die Aultge perto- 
isch zu prüfen nnd über das Ergebnins der 
Prüfung Buch zu führen, damit man rechteitig 
sine Verschlechterung des Zustandes entdeckt. 
Es empfleblt sich, alle Apparate sorgfältig rein 
zu halten. Reparaturen dürfen nie ausgeführt 
werden, wenn Strom in den Leitungen iat. 


Erklärung der Tafel. 


Spalte 1 giebt links den Querschnitt der 
rebrKüchlichsten Leitungen naeh der englischen 
’rahtlehre, wobel die erste Zahl die Anzahl 
Litzen und die zweite die Stärke des Drahtes 
darstellt; rechts den entsprechenden Querschnitt 
in Quadratmillimeter, 

Spalte 2 giebt den Maximalstrom tür 
Räume, deren Temperatur 100% F (87,7% U) 
übersteigt. 

Der Strom kann für diesen Fall nach folgen- 
der Formel berechnet werden: 


i=28a0TS, 


wobei i den Strom in Ampere und a den Quer- 
schnitt in Quadratmillimeter bedeutet. Die 
Maximaltemperarurerhöhung ist bei Aturken 
Kabeln in diesem Falle ungeführ 6,5% C. 

Spalte 8 giebt die Länge der Leitungen in 
Meter für einen Spannungsabfali von ı Volt, 
wenn der In Spalte 2 gegebene Strom fliesst. 

Spalte 4 wiebt den Maximalstrom für ge 
wöhnliche Fülle, derselbe berechnet #ich nach 
folgender Formel: 

i=87a08, 
wobei i den Strom in Amptre und a den Quer- 
schnitt in Qundratmillimeter bedeuten. Die 
Temperaturerhöhung ist dabei für starke Kabel 
ungefähr 11" C 

Spalte 5 glebt die Länge der Leitungen 
in Metern für einen Spaunungsabfall von 
1 Volt, wenn der in Spalte 4 gegebene Strom 
fliesst, 
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Spalte 6 giebt die geringste Dicke des 
Isolirmaterials. 
Spalten 7 und 8 geben den Isolirwiderstand 
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Die Berliner Elektrieitätswerke bis Ende 
1896. Geplant und erbaut von der Allge- 
meinen »lektrieisätsgesellschaft, ar 
estellt von Gustav Kemmann, Kaiserl. 
egierungsrath. Mit 150 in den Text ge- 
druckten Abbildungen, 1 Heliogravüre, 80 
lithographirten und 7 autotypischen Tafeln. 
1897, Verlug von Julius Springer, Berlin, 
und R. Oldenbourg, München. 
Leinwand gebunden Preis 15 M. 
In dem Entwickelungsgang der Berliner 
Elektrichtätswerke, dem grössten Elektrici- 
täitsunternehmen Deutschlands, spiegelt alch 
ein guter Theil der Entwickelung der Elektro- 
technik überhaupt wieder, Um den rapide sich 
steigenden Anforderungen zu Be 
mussten die Berliner Elektrichätswerke fast 
von Jahr zu Jahr umfangreiche Erweiterungs- 
and Neubauten oder umfassende Aendernngen 
der bestehenden Anlagen vornehmen, wobei 
natürlich die bisher gesammelten Erfahrungen 
verwerthet wurden und nur das jeweils Beste 
an Maschinen und eg Verwendung 
fand. In ihren verschiedenen Stadien geben 
daher die Berliner Elektricihtätswerke zu- 
gleich ein Bild von den Fortschritten der Elak- 
trotschnik in dem letzten Jahrzehnt, wenigstens 
bezüglich aller mit dem Centralenhau zusammen- 
hängenden Einrichtungen, Die ins Einzelne 
gehende Begründung der getroffenen Anord- 
nungen, die ausführliche, durch ausgezeichnete 


Elegant in 


Abbildungen, Detailzeichnungen und Pläne 
unterstützte Beschreibung der technischen Ein- 


richtungen, der Maschinen und Apparate, wie 
sie in dem vorliegenden Werke gepreben wird, 
sind für jeden Techniker von höchstem Werthe, 
Aber auch in Laienkreisen, die der Entwicke- 
lung eines so grossartigen Unternehmens, 
wie die Berliner Elektricitätswerke, durch 
welche jeht schon fast das ganze ausgedehnte 
Welchbild Berlins mit elektrischem Licht und 
elektrischer Kraft versorgt wird, einiges Ver- 
stindniss entgegenbringen, wird das Werk mit 
Interesse gelesen werden. Der Verfasser hat 
*s in mustergiltiger Welse verstanden, ohne 
weitschweifig zu werden, auch dem Nicht- 
fachmann die technische Seite der gesammten 
Anlagen, den Zweck und die Art des Funktio- 
nirens der einzelnen Theile verständlich zu 
inschen, und wo das Wort hierzu nicht aus 
reichte, treten Abbildungen und Zeichnungen 
von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit er- 
günzend ein. Veberhanpt ist von diesem Ver- 
anschaullichungsmittelder ausgiebigste Gebrauch 
gemacht worden. 


Nachstehend lassen wir eine Inhaltsüber- 
sicht (les Werkes folgen. 

Entwickelung der Berliner Elek- 
trieitätswerke: 1. FEntwickelungsgeschichte 
des Beleuchtungageblets; 2. Bauliche Eintwicke- 
lung der Werke. — li. Die zur Erzeugung 
des elektrischen Stromes dienenden An- 
lagen: 1. Die Umwandlung der Dampfkraft in 
mechanische Arbeit; & Die Umwandlung «der 
mechanischen Arbeit in elektrische Energie. — 
UL Die Vertheillungs des elektrischen 
Stromes: 1. Alzeansins Anordnung des Lei- 
tungsnetzes; 2. Bauliche Einzelheiten, welche 
das Kabelnetz betreffen; 8, Zusammenarbeiten 
der Dyuamoschinen einer Centrale auf das 
Netz; 4. Bauliche Einzelheiten der Schalttafel 
im südlichen Mauerstrassenwerk; 5. Versorgung 
des Thiergartenbezirks mit Strom; 6. Die elek» 
trischen Strassenbahnen. — IV, Leistungen 
der Berliner Elektrieitätswerke zu ge- 
meinnützigen Zwecken: 1. Vertheilung des 
Verbrauchs in zeitlicher Hinsicht; 9. Vertheilung 
des Verbrauchs nach dem Verwendungszweck; 
8 Der Tarit der Berliner Elektrieitätswerke. 

In einem Auhange sind daun noch die ver- 
schiedenen zwischen der Stadtremeinde Berlin 
und der A.-G. Berliner Elektrieitätswerke abge- 
schlossenen Vertriige mikgetheilt. 

Die Aussere Ausstattung ist eine äusserst 
geliegene; Druck, Papier und Abbildungen ent- 
sprechen den gesteigertsten Anforderungen, Das 


"Werk ist der Kaiserin Auguste Victoria gewid- 


met und schon mit Rücksicht hierauf in jeder 

Hinsicht ein Prachtwerk ersten Ranges. Trotz- 

dem Ist der Preis ein ausserordentlich at 
f. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegrapbie. 


Teiograpkunkabel zwischen Schottland and 
Island. Die Great Northern Telegraph Com- 

any in Kopenhagen hatte sich erboten, von 

em nördlichen Schottland aus über die Faröer- 
nseln nach Island ein Telegraphenkabel zu 
legen, falls «das Isländische Parlament der Ge- 
sellschaft eine Jahresunterstützung von 86 000 
Kronen (ca. 89875 M) auf die Dauer von % 
Jahren bewilligen wollte Das Isländische Parla- 
ment hat diese Offerte in seiner letzten Tagung 
angenommen, Auch die dänische Regierung hat 
der Gesellschaft financielle Unterstiltzung und 
thatkräftige Hillfe zugesagt. Man hofft das Kabel 
im nächsten Sommer in etwa sechs Wachen 
legen zu können. Damit würde ein schon seit 
vielen Jahren ventilirtes Projekt zum Abschluss 
kummen., 

Die für die Legung des Kabels in Betiacht 
kommenden Terrainverhältnisso sind bereite 
mehrfach vrforscht worden. Die Entfernun 
von dem nächsten Punkte Schottlands mac 
Tborshavn aut den Faröer Inseln beträgt etwn 
400 km, die grösste Meerestiefe 465 m, während 
der Meeresboden selbst aus Muschelscherben 
und Schlamm besteht. Von Thorsharn geht das 
Kabel zunlichst entweder nach Haldervig oder 
Westmaushavn. Die Entfernang von den Faröer 
Inseln nach Island beträgt 450, 689 oder 385 km, 
je nachdem Ingolshöldi, Portland oder Bernfjord 
ala Landungsstelle gewählt wird. Letzterer 
Ort soll der günstigste Lanudungspiatz sein. 
Die Meerestiefe beträgt auf dieser Strecke 
durchschnittlich 550 m, nur an einer Stelle 
steigt sie bis auf 1945 m. Der Grund besteht 
ebenfalls aus Sand, Muschelscherben und 
Schlamm. Die Temperatur des Wassers war bei 
lan Tiefe 8°C. Wird das Kabel bei Bernfiord 
gelandet, wo die Verhältnisse, wie erwihnt, 
sehr wünstig liegen, so muss cs über Land 
uch Rex kjavik fortgesetzt werden, wozu sich 
verschiedene Wege darbieten; eventuell könnte 
das Kabel auch um die Südkilste von Taland 
herum nach Rerkjavik, eine Entfernung von 
etwa 400 kın, vnter Wasser weitergeführt 
werden, 


Telephonie. 


Erweiterung des Ferusprechverkehrs. Der 
Forusprechverkehr zwischen Berlin und Mürs 
ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein ge 
wöhnliches Dreiminutengespräch betrügt 1 HL. 

In Godesberg ist ein Stadtfernsprechnetz 
mis Anschluss nach Bonn eröffnet worden, 
dessen Theilnelmer nuch zum Sprechverkehr 
mit Frankfurs a. M, zugelassen sind. 


Elektrische Beleuchtung. 


Sektor des linken Ufers In Paris. Ueber 
die Entwickelung dieses erst am 18. Januar 
1896 in Betrieh genommenen Pariser Elektri- 
ehtätswerkes bringt der Geschäftsbericht der 
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Gesellschaft einige Angaben, denen wir folgen- 
des entnehmen. 

Bei Inbetriebsetzuug des Werkes bestand 
die motorische Anlage aus 7 Kesseln, 2 Wechsel- 
strommaschinen, 2 Erregermaschinen und dem 
erforderlichen Zubehör. Im April 1896 wurde 
die dritte Wechselstrommaschine aufgestellt 
und eine vierte ist vor Kurzem montirt worden, 
Ferner sind 3 neue Kessel aufgestellt worden, 
durch weiche die Zahl der letzteren auf 10 
erhöht wurde Nach dem Projekte wird das 
Werk bei völligem Ausbau doppelt soviel 
Kessel besitzen. Das Leitungsnetz, bestehend 
aus dem hohe Spannung führenden Primärmnetz 
und dem Sekundärnetz für niedrige Spannung, 
umfasste am 31. December 1896 Insgemammi 
55 042 km, von denen 48978 km auf «las primäre 
und 6859 km anf das sekundäre Netz entfallen. 
In den ersten 5 Monaten des laufenden Jahres 
ist «dns Leitungsnetz um 11821 km gewachsen, 
wovon nur 0,807 km auf das Sekundärnetz 
kommen. 

Das Leitungenetz ist durch 26 Schaltkästen, 
und zwar 9 für 3 und 17 für je 2 Leitun 
stränge, in Abschnitte getheilt, die von einander 
unabhängig ausgeschaltet werden können. Die 
zur Reduktion der Spannung an den Verbrauchs- 
stellen vom Primärnetz abgezwelgten Traus- 
forınntoren umfassten am Ende des Jahres 1806 
217 Stück mit einer wirklichen Leistung von 
12848 Hektowatt und einer Leistungsfähigkeit 
von 15860 Hektowatt, Am 1. Juni 1897 war 
ihre Zahl auf 881 und ihre Leistungsfähigkeit 
auf 21945 Hektowatt gestlegen. Bei Inbetrieb- 
setzung des Werkes am 15. Januar 1806 waren 
62 Abonnenten mit 7491 Glühlampen, 88 Bogen- 
lampen und 4 PS Motoren sler insgesammt 
385 Kilowatt = 662 Lampen A 10 NK ange- 
schlossen. Am Schlusse «les Jahres 1806 war 
die Zahl der Abonnenten auf 466 und der Am- 
schlusswerth derselben auf 1620 Kilowatt = 
408500 Lampen a 10 NK gestiegen. Bis zum 
1. Juni 1897 traten 147 neue Abonnenten mit 
5147 Hektowatt = 12862 Lampen a 10 NK hin- 
zu, sodass die Gesammmtleistung des Werkes an 
diesem Termin 58000 10-kerzige Lampen über- 
stieg. Nicht einbegriffen sind hierin 10000 
Lampen des Universitätsbezirks, (leren In- 
stallasion am 1. Juni d. J. noch nicht vollendet 
war, Unter den Abonnenten waren am 81. De- 
eember 1886: Bläh- 
44 Cafes oder Theater mit 147 Bogen- lampen 

lampen und Pre | 


137 Wohnungen mit - » . = + + + + 8018 
126 Läden oder Werkstätten mit 228 
Bogenlampen und, - » » 2... B40 
19 verschiedene Etablissements mit. Hm 
66 lokale der Halle aux vins ınit 516 


Ausserdem waren 12 Motoren, darunter 6 
für Aufzüge, angeschlossen. In den ersten 
5 Monaten des laufenden Jahres kamen hinzu 
20 Usfös oder Theater, 64 Wohnungen, 52 
Liden und Werkstätten, 5 verschiedene Eta- 
blissements, 14 Lokale der Halle aux vins und 
12 Motoren, darunter 8 für Aufzüge. 


Elektrische Bahnen. 


Einführung der elektrischen Strassenbahn- 
betrieben in Frankfart aM, Nachdem der 
Termin für die Abgabe von Öfferten für 
die Kinricbtung des elektrischen Betriebes auf 
den Frankfurter Strasenbahnen längst ver- 
strichen und die Suche bereits in öffentlicher 
Stadtverordnetensitzung zur Verhandlung ge- 
kommen und von dieser einem Sondernusschuas 
zur weiteren DOCH überwiesen ist, hat sich 
die Frankfurter Trambahngesellschuft 
mit einer neuen Offerte unmittelbar nn die Stadt- 
verorinetenversammlung gewandt, in welcher sie 
unter der Voraussetzung, dass zunächst das 
System der ausschliesslichen Oberleitung eln- 

eführt werde und die Einführung des ein- 
eitlichen Zehn-Pfennigtarifes nicht sotort zu 
geschehen habe, der „Frankf. Zig.* zufolge die 
folgenden Anerbietungen macht: 

1. Die städtischerseitse am 81. Januar 1#98 
au die Trambahngesellschaft zu zahlende und 
nach Schätzung «des Stadtrachen Riese etwa 
2000000 M betragende Summe für Üebernahme 
des Inventars soll die Stadt . gegen eine 
nur P»procentige Verzinsung schuldig bleiben. 
Die Rückzahlungsbedingungen sollen bestehen 
bleiben, 

2. Die Gesellschalt erbietet sich, zum Satze 
von Blg%, jährlieh, alle zur elektrischen In- 
stallation der bestehenden Linien erforderlichen 
Kapitalien der Stadt zur Verfügung zu stellen 
(von Studirath Biese nuf SMOOUO M veran- 
schlagt). Die Stadt würde die Rückzahlungs- 
frist nach Belieben festsetzen können und für 
deu Fall der Vertragsautlösung die Verzinsung 
und Amortisation der Bljprprocentigen Anleihe 
zu übernehmen bahen, die lediglich zur Be- 
schnflung jener Summe abgeschlossen werden 
würde, Diese Anleihe entspräche demnach 
genau dem Betraxwe, den die Stadt zur In- 
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stallation des elektrischen Betriebes aus 
und sich von dritter Seite zu 4, leihw zu 
beschaffen haben würde, 

3. Die der Stadt vor der Theilung des 
Gewinns mit der Betriebsgesellachaft zu- 
kommende teste Abgabe, die vorliuflg auf 
160000 M festgesetzt war, würde erhöht, und 
zwar auf 200000 M für das Jahr 1898, 960000 M 
für das Jahr 1899, 300000 M für das Jahr 10 
und die folgenden Jahre. 

4. Der Antheil der Betriebagesellschaft an 
dem zu verthrilenden Gewinnsaldo soll lediglich 
5%, betragen. 

Neben diesen financiellen Angeboten erklärt 
sich die Gesellschaft bereit, alle Bedingungen 
zu übernehmen, wie sie in dem Betriebsver- 
trag mit Siemens & Halske und Brown, 
Boveri & Cie vorgesehen wonach alle 
Betriebsfragen der städtischen Initiative und 
Kontrolle vorbehalten bleiben. 

Die „Frankf. Ztg.* wandte sich in mehreren 
rer Artikeln en das von der Tram- 

ahngesellachaft beliebte Verfahren; be- 
merkte aber doch: „dass auch das neue Ange- 
bot der Trambahngesellschaft unbefangen ge 
prüft werden soll und wird, versteht sich von 
selbst.“ Unseres Erachtens sollten derarti; 
nachträglich abgegebene Offerten a limine a 
gewiesen werden. Dies hat auch, wie die 
„Frankf, Ztg.“ berichtet, der Frankfurter Ma- 
Kistrat inzwischen gethan. 

Elektrische Strassenbahn In Werne. Die 
Gemeinde Werne bei Langendreer hat der 

Köln. Zig‘* zufolge mit der Firma Siemens 
& Halske einen Vertrag wegen Errichtung 
und Betriebes einer elektrischen Strassenbahn 
abgeschlossen, die bis 1. Oktober nächsten 
Jahres fertig gestellt sein soll. Die Bahn bleibt 
Eigenthum der Firma, jedoch erhält die Ge- 
meinde in den ersten 80 Juhren 30%,, für die 
folgende Zeit 60%, vom Reingewinn. 

Elektrische Strassenbahnen in Budapest. 
Ueber die Festsetzung der Tarife haben sich zwi- 
schen der Budapester nern ne Jenni und 
der Budapester Strasseneisenbahngesellschaft 
einerseits sowie dem Budapester Magistrat an- 
dererseits Melnungsverschiedenheiten ergeben. 
Die ängeegenkeiten, um die es sich beiderseits 
handelt, sind folgende: Nachdem konstatirt 
wurde, dass die Budapester Stadtbahngesell- 
schaft für Strassenbahnen mit elektrischem 
Betriebe in den abgelaufenen 5 Retriebsjahren 
durchschnittlich mehr als 8%, ihres Aktien- 
kapitals als Dividende vertheilte und sonach 
gaals des zwischen der Kommune und der 

esellschaft abgeschlossenen Vertrages ersterer 
das Recht der Tarifrevision zustehe, hat der 
hauptstädtische Municipalrath den Beschluss 
gefasst, von diesem Rechte Gebrauch zu 
machen, um eine etwalge Verjährung seiner 
Rechtsansprüche zu vermeiden. Infolgedessen 
wurde die Gesellschaft aufgefordert, innerhalb 
des hierfür im Unifikationsvertrage bestimmten 
Termines Vorschläge bezüglich der Revision 
der Tarife zu erstatten, da andernfalls die 
Kommunalbehörde von jener gar erg des 
Ver Gebrauch machen müsste, die ihr 
unter solchen Umständen das Recht einer selbat- 
stindigen Revision bzw. Herabsetzung der 
Tarife, event. die et 1 eines anderen 
Tarifirungssystems selbst ohne Zustimmung von 
Seite der Gesellschaft gestattet. 

Die Budapester Strassenelsenbahngesell- 
schaft wieder sah sich veranlasst, einige Sätze 
des Fahrpreistarifes im Personenverkehre zu 
ermässigen, worüber sie — allerdings erst 
nachträglich — der hauptstidtischen Kommunal- 
behörde Anzeige erstattete. Die Gesellschaft 
Eine in diesem Falle von der Anschauung aus, 

ass die Taritsätze in der anlässlich der Umge- 
staltung der gesellschaftlichen Linien auf elek- 
trischen Betrieb ertheilten neuen Koncessions- 
urkunde als „Maximaltarife* zu betrachten 
seien, folglich eigenmächtig nicht erhöht, wohl 
aber von der Direktion Im eigenen Wirkungs- 
kreise herabgesetzt werden können. Diesem 
ee gegenüber rieisirte nun die 
Municipalverwaltung den ihrigen dahin, dass 
die koncessionsmässig festgestellten Tarife nicht 
als „Maximal-*, sondern als „fixe Tarite* zu 
betrachten seien, daher eine willkürliche Ab- 
BBierEng derselben um so weniger zulässig sei, 
als die Kommune an den Einnahmen der Ge- 
sellschaft participirt und sie somit nicht nur 
durch die Erhö ‚ sondern auch durch 
Herabsetzung der Tarife in Mitleidenschaft 
gezogen werde, schliesslich eine wie immer 
genannte Beschränkung des der Kommune 
gebührenden Zustimmungsrechtes überhaupt 
unzulässisr sei. Schr. 

Elektrische Strassenbahn Szubadka-Palics. 
Am 17. September L J. fand die technisch-poli- 
zeiliche Begehung der aus dem Bereiche der 
Stade Szabndka ausgehenden, bıs zum Badeorte 
Palies führenden Strassenbahn mit elektrischem 
Betriebe stutt, Da die Kommission au dem 
Bauzustand und der Betriebseinrichtung der 
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neuen Strecke nichts auszusetzen fand, wurde 
die Bewilligung zur sofortigen Aufnahme des 
Betriebes ertheilt. Schr. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Laufkrahn. Dieser dem Er- 
finder ag ig all patentirte und von der Firma 
Mather Platt, Li Munchester, gebaute 
Apparat ist sowohl für Hebe- als auch für 
Transportzwecke bestimmt und wird in dem 
Viktorin-Bahnhofe in Manchester zum Ein- 
sammeln und Befördern von Geplckstücken 
zwischen den verschiedenen Bahnsteigen ver- 
wendet 

Der Krahn ist zum Heben von 750 kg Ge- 
rg bestimmt, wobei die Hubgeschwindigkelt 

und die Fahrgeschwindigkeit 210 m rw 
er Motor wird mit Gleich- 


inute beträgt- 
strom von 100 bis 110 V peist. 
Der Apparat ist in . 18 dargestellt und 


besteht im Wesentlichen aus einem Elektro- 
motor, welcher auf einer Schienenanlage mon- 
tirt ist. Letztere t die Triebräder und das 
Triebwerk zum Aufziehen, Herablassen und zum 
Transport, ferner auch den Sitz für den Wärter, 
Die Triebräder sind doppelfianschig und laufen 
auf einem schmalspurigen Schlenenweg, der 
an der Dachkonstruktion aufgehängt Ist. 
Die Rider sind von den Achsen sowohl, wie 





aufzuziehen, herabzulassen oder zu fahren. Da 
der Apparat zu gleicher Zeit den Wärter trägt, 
kann dieser von oben herab die Bahnsteige 
bequem übersehen und das Gepäck auch bei 
Henschekandreng. ohne Belästigung des Publl- 
kums schnell befördern. 

Dieser Laufkrahn ist seit längerer Zeit in 
der Viktoria-Station_ der Lanenshire und York- 
shire Eisenbahn in Manchester auf einer Strecke 
von 972 ın im Gebrauch und hat sich gut be- 
währt. Hek 


Verschiedenes. 
Elektrotechnische Vorle in der 
Urania, Berlin, Invalidenstrasse. Die Gosell- 
schaft „Urania“ In Ber welche 68 sich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Ausbrei natur- 
wissenschaftlicher Kenntmisse im Volke zu 


fördern und durch gemeinverständliche Vor- 
träge und experimentelle Vorführungen die 
neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der 
Naturwissenschaften und der Technik weiteren 
Kreisen bekaunt zu geben, veranstaltet in 
diesem Winterhalbjahr einen Cyklus von Vor- 
lesungen über Elektrotechnik. Der ganze 
Cyklus, welcher von Herm Dr. Spies vorge- 
tragen wird, zerfällt in zwei Kurse von je 10 
Vorträgen; In dem ersten Kursus, welcher die 
Elektrotechnik im Speciellen zum Gegenstande 


Pig.iß. 


von allen andern Theilen des Krahns isolirt, 
da die Stromz durch die Schienen 
stattfindet, Die Schienen sind deshalb auch 
von ihrer Aufhängevorrichtung isolirt. Der 
zum Antrieb erforderliche Strom beim Aufzug 
einer Last von 500 beträgt 40 A und sinkt 
schnell auf 15 A herab. Die schmale Spurweite 
für den Motor und die nur wenig Raum ein- 
nehmende Schienenan] ermöglichen es, dass 
der Apparat auch nach abgelegenen kleinen 
Räumen eines Speichers u. s. w. geleitet werden 
kann, Die für Eisenbahnstationen in Anwen- 
dung kommende Type ist für das oben er- 
wähnte Gewicht von 750 kg baut; der 
Apparat kann aber auch für die doppelte Last 
hergestellt werden. Ein Umschalter in Ver- 
bin mit einer mechanischen Kuppelung 
setzt den Wärter in den Stand, nach Belieben 


hat, soll eine orientirende [Tebersicht über die 
wichtigsten Anwendungen des elektrischen 
Stromes gegeben werden, wobei die Gesetze 
desselben nur insoweit in Betracht gezogen 
werden sollen, als sie für eine qualitative 
trach nothwendig sind. Der zweite Kursus, 
Elektrieltätslehre genannt, wird mehr Gewicht 
auf quantitative Verhältnisse, Messmethoden 
u. dergl. Joe Es bietet sich hier also einem 
grösseren Publikum erwünschte Gelegenheit, 
sich mit den Eigenheiten und Anwendungen 
des elektrischen Stromes, der im praktischen 
heute bereits eine #0 grosse Rolle spielt, 
in bequemer Welse bekannt zu machen. Die 
Vorlesun, über Elektrotechnik haben am 
Donnerstag den 7. Juli ihren Anfang Feten 
und finden an jedem weiteren Donners 
Abends 8 Uhr in dem Vortragssaale der „Urania*, 


Invalidenstrasse, statt. Jeder dieser Vorträge 
ist auch einzeln verständlich. 

Ausser diesen Vorlesungen werden nuch 
noch andere Vorträge über elektrische Gegen- 
stände gehalten werder. Auf dem Programm 
sind solche verzeichnet über „Telegraphi« 
ohne Draht“, „Photographie mit unsichtbaren 
Strahlen*, „Das Tesla-Licht“, „Verber elekıri- 
sche Eisenbahnen“. 


Städtisches Technikum Neustadt i. Mekl. 
Das Wintersemester beginnt am 1. November, 
der Vorunterricht am 11. Oktober d. J. Aus 
führliche Programme können von der Direktion 
bezogen worden. 


Brand in der elektrischen Centrale zu 
Weimar. Am 4. d. M. in der Frühe ist das der 
Firma Siemens & Halske gehörige EKlektri- 
eitätawerk in Weimar, welches u. A. auch die 
elektrische Beleuchtung des Grossherzoglichen 
Hofthenters und des Schlosses besorgte, aus 
bisher noch nicht festgestellter Uranche voll- 
ständig niedergebramnt. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. September 1897.) 


K1.20. F.9414. Schaltvorrichtung für elektrisch 
betriebene, mehkägeige Signalstellwerke. — 
W. Fiedler, Braunschweig, Kastanienallee. 
21. 10. 8. 

— K. 14571. Stromabnehmer für mehrgleisige 
elektrische Bahnen mit einem einzigen Ar- 
beitsleiter. — Wm. E, Kenway, Birmingham, 
Engl.; Vertr.: C. Wigand, Hannover. 17.11.96. 

— N. 4074. Schaltvorrichtung für elektrische 
Streekenbloekirung. — Albert Frank und 
August Neumayer, München. 12. 5. 97. 

Kl, 21. B. 20878. Leitende Träger für elektri- 
sche Sammler. — Dr. Boecker, Magdeburg, 
Breiteweg 198. 39. 5. 7. 


— B. 29%. Negative Elektrode für Akkumu- 
Intoren. — L. Bomel und Bisson, Bergüös 


& Cie, Paris; Vertr.: A. du Bois-Reymond 
und Max Wagner, Berlin NW, Schiffbauer- 
damm 29a. 28. 6. 9. 

— H. 18912. Phasenmesser. — Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M-Bockenheim. 18 1. 97. 

— H, 18284. Phasenmesser. — Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim, 22. 1.97. 

— H. 19100. Messgeräth zur Bestimmung der 
Gleichphasigkeit der Spannungen zweier 
Wechselströme von gleicher Periode. — Hart- 
mann %& Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
6 8. 9. 

— T. 490. Phasenmesser. — Dr. Josef Tuma, 
Wien IX, Türkenstr, 3; Vertr.: C. Fehlert 
und G. Loubier, Berlin NW., Dorotheenstr. 32. 
17. 7. 9. 

Kl, %. B. woa2ı. Elektrolysirapparat mit 
Quecksilberkathode — Henri Pierre Marie 
Brunel, Besancon, Doubs, Frankr.; Vertr.: 
Arthur Baermann, Berlin NW, Lafsen- 
strasse 48/44. 17. &. 97. 

Kl. 86. N.4048. Elektrische Pendeluhr mit 
Zeigerwerk in der Pendelscheibe — W.Non- 
hoft jr., Münster i, W. 1. 4 97. 


{Reichsanzeiger vom 4. Oktober 1897.) 


Kl. 21. K. 192875. Wechselstromtriebmaschine 
mit einseitigen Verschiebungsspulen auf den 
Magnetpolen. — Adolf Kolbe, Frankfurt a. M., 
Zeil 67. 10, 12. M. 

— Seh. 12772. Stromabnahmebürste aus Metall 
mit verschiebbaren Kohleeinlagen. — Firma 
C. Sehniewindt, Neuenrade in Westfalen. 
16. 7. mM. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21. E. 5106. Stromkontrollvorrichtung zur 
Verdunkelung der Lampen bei zu hohem 
Stromverbrauch. Vom 12 7. 97. 

— 5. 119%. Als Ein- und Ausschalter wirken- 
der Gesprächszähler für Fermsprechzwecke, 
Vom #. 7. 9. 


. Ertheilungen. 


Kl1.21. MB. Errezungsweise von asynchronen 
Wechselstrommaschinen. — Soritte Ano- 
uyme pour la Transmission de IaForer 
‚sarl'’Electricite, Paris, 18 Hue Lafavette; 
Fern: A. Mühle und W. Ziolecki, Berlin 
W,. Friedrichstr. 7 2.8 8. 
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— 9498. Einrichtung zur Mehrfachtelegraphie. 
— L Doignon und J. Daumarie, Paris, 
85 Rue Notre Dame des Champs; Vertr.: F. 
©. Glaser u. [a Glaser, Berlin sw, Linden- 
strasse 80, 20. 11. 95. 

— 999%. Typendrucktelegraph. — H. IL. Os- 
good, Rochester, New York, u. H. A. Dun- 
van, Bat, Maine, V. St. A,; Vertr.: Artur 
Baermann, Berlin NW,, Luisenstrausse 43/44. 
4. 12. 96. 

— 84 M6. Schalttischanordnung tür Vielfach- 
schaltung. — Siemens & Halske, A.-G., 
Berlin NW, Markgrafenstr, 9. 80. 1. 9%. 

— 94996. Selbstthätiger Centralumschalter für 
Fernsprechbetrieb. — W. A. Houts, Parker, 
South Dakotah, V. St. A.; Vertr.: FO. Glaser 
und L. Glaser, Berlin SW., Lindenstrnsse 80. 
4.2. %. 

— 9997. Elektrisches Empfangsinstrument, — 
J. M. Drysdale, New York; Vertr.: Hu, 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW., 
Lulsenstr. 25. 1. 9. 96. 

— 499. Kondensatoranordnung für Tele- 
gespitgnieitungen; Zus, z. Pat. 88591. — A.-G. 

ür Fernsprechpatente, Berlin N. Ber- 
nauerstr. 94. 22. 12. 9. 

— MI. Wechselstromarbeitsmeserr nach 
Ferraris’schem Prineip. — R. Theiler, Zug, 
Schweiz; Vertr.: ©, Schmidtlein, Berlin NW,, 
Luisenstr. ® 7. 2. 97. 

Der Patentinhaber nimmt die Rechte aus 
Artikel 3 und 4 des Ueberelnkommens zwi- 
schen dem Deutschen Reich und der Schweiz 
vom 18. April 1892 auf Grund des am 18. Juni 
1806 angemeldeten und am 16 November 
1896 unter No. 198488 eingetragenen Schweizer 
Patents in Anspruch. 

— 25000. Anlassvorrichtung mit Flüssigkeits- 
widerstand für Aufzugmotoren u. dgl, — Ar. 
Elektrieitätswerke (vorm. O, L. Kummer 
& Co.), Niedersedlitz b Dresden. 13. 2. 97. 

— 5001. Verfahren zum Schutze elektrischer 
oder elektromagmetischer Instrumente gegen 
äussere magnetische Kräfte. — Dr. 5. Ka- 
lischer, Berlin W. Ansbucherstr. 14, 24. 2. 97. 

— 8008. Verschlussvorrichtung an Blitzab- 
leiterisolatoren; Zus. x. Pat. 6111. Siemens 
& Halske, A.-G., Berlin SW., Markgrafen- 
sirnsse D4. 15. 1. 97. 

- 96008. Induktiousapparat. — H. Boas, Berlin 


SW,, Dessauerstrasse 38. 19. 1. 97. 
— 95004. Elektromagnetischer Stromunter- 
brecher. — H. Bons, Berlin SW. Desenuer- 


strasse 88. 19. 1. 97. 

— 96005. Hitzedrahtmessgeräth nach Hertz- 
schem Prineip. — Ch. Brod, Würzburg, Do- 
minikanerplatz. 14. 8. 9. 


Kl. 26, 96077. Elektrischer Gaszünder. — I. |. 


v, Lewitzki, Brüssel; Vertr.: Unrl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Berlin 
NW. Hindersinstr. 8. 5. 11. 96. 

Kl. 42. 9008. Elektrieititsselbstverkäufer. — 
J. Atherton, Muyfield, Huyton bei Liverpool, 
G. Knight und G, Ellis, Southsea, Engl; 
Verte: Arthur Gerson und Gustav Sachse, 
Berlin SW., Friedrichstr. 10. 17. 11. 96. 

Kl. 48 96081. Verfahren zum Nachbilden von 
Reliefs und Ahnlichen Formen in Metall auf 
elektrolvtischem Wege, — J. Rieder, Thal- 
kirchen b. München. 7. 2. 9. 

Kl. 74. 06026. Elektromechanischer Sigmal- 
apparnt. —G. E. Painter, Baltimore; Vertr.: 
E. W. Hopkins, Berlin U, Alexanderstr, 86. 
=. 4. 6. 


Erlöschungen. 


Kl. 21. 22866. 70661. 89704. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 90508 vom 29. April 1R06, 


J. G. Schelter & Giesecke in Leipzig. 

Zwangläufige Verbindung des Anlnsswider- 

standes mit der Steuerung an elektrisch be- 

triebenen Augen mit Wendege- 
trieben. 


Durch Bethätigung des Steuerorganes a, 
z. B. zur Erreichung einer Aut- oder Abwärts- 
fahrt der Fahrbühne, werden die Widerstände 
für den Elektromotor durch Verdrehen einer 
Steuerscheibe 5b zuerst ausgeschaltet. Ver 
mittelst eines mit dieser Steuerscheibe sich 
drehenden Anschlagstifter wird dann «eine 
Schlitzscheibe A so eingestellt, dass diese unter 
Verbindung mit einer Gelenkstange m und mit 
Hebeln pg die Antriebswelle der Aufzugsma- 
schine mit dem Elektromotor kuppelt, Zum 
Anhalten der Fahrbühne durch Zurückdrehen 
der Stenerscheibe 5 erfolgt zunächst die Ein- 
schaltung eines Theils der Widerstände und 


14. Oktober 1897. 





des Anschlagatiftes 
gleichzeitig mit dem 


weiter unter heine 
9 and der Schlitzscheibe 





Fig. i4. 


Entkuppeln der Antriebswelle der Aufzugs- 
re ne die Einschaltung der übrigen Wider- 
stände, 


No. 91 768 vom 4. December 1806, 


Clemens Adam in Hannover, — Sehaltwerk 

für elektrische Motorwngen, welche theils 

durch Stromzuleitung von aussen, theils durch 
Sammelbatterie gespeist werden. 


Das Schaltwerk besitzt einen Hauptschalter 
©, dessen verschledene Stellungen bestimmen, 
ob der Strom von der Sammelbatterle oder der 
äusseren Leitung genommen oder ob Im letz- 
teren Falle gleichzeitig die Batterie geladen 
werden soll, und ferner zwei mit einander ge- 
kuppelte Schalttrommeln AB. Von diesen 
Trommeln bedient 4 den Motor O nebst Wider- 
ständen, während B die Batterietheile entweder 

rallel oder hinter einander schalte. Die 
uppelung der beiden Trommeln (Fig. 16) ist 
eine derartige, dass die eine Trommel A die 
zweite B mit Hülfe des Hakens cd, der hinter 
Stift a greift, bis zu einer bestimmten Stellung 








Yig. la 


Während sich Jann A wieder zu- 


ınitnimmt, 
meet wird B durch die Zahnkranzkuppe- 


lung de bis in die Nullstellung in demselben 
Sinne weiter gedreht, Die Lumpen Z sind der- 
art altet, dass beim Laden der Batterie 
und bei Ausserer Stromzuführung alle Lampen 
hinter einander, und zwar parallel zum Motor 
bzw, zur Batterie geschaltet sind, während beim 
Entladen der Batterie nur ein Theil der Lampen 
an jede Batteriehälfte angeschlossen ist, 


No. 90628 vom 28. Fehruar 1896. 


Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft in 
Berlin. — Flüssigkeitsanlasswiderstand für 
Elektromotoren. 


Die Erfindung bezieht sich anf einen um- 
schlossenen Flüssigkeltsanlasswiderstand für 
Elektromntoren und ist dadurch gekennzeichnet, 
dass bei dem durch Beeinflussung gerigmeter 
Ventile de erfolgenden Einlauf von Druck- 
ine letztere mit einer der Anlasage- 
schwindigkelt des Motors entsprechenden Ge- 
schwindigkelt eintritt und mit den Elektroden 


14. Oktober 1897. 
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b in Berührung kommt bzw. beim Ausschalten 
durch Umstellen der Ventile abzelassen wird. 
Durch Anordnung eines besonderen, den Latt- 
eintritt und Luftatstritt regelnden Ventils r im 





Deckel des Gefllsses a wird im letzteren unter 
Verminderung der Verdunstung eine schädliche 
Gasansammlung verhindert. In Fig. 17 ist der 
Widerstand in einem Schiffsranm angeordnet 
zulacht. 


No, wa2} vom 14. November 18986. 


John Hopkiuson in London — Relais für 
selbstthätige Zellenschalter. 


Die Erfindung betrifft ein Relais für selbst- 
ıhätige Zeilenschalter mir absatzweiser Ver- 
sehlebung der Stromschlussfeder von einem 





Fig. 14. 


Strenmschlussstück zum anderen. Bei demselben 
trägt der Elektrommgnet 8, welcher an Federn 
£ Trei schwebt, drei Stützschrauben G für en 
frei autliegenden Anker 7. 


No. 90728 vom 7. Januar 1890. 
Klertrie Selector amıl Sienal Company in 
New York, V. St A. — Feruschalter mit Ein- 

Aussehnltung durch vorübergehendes 
Schliessen ein und desselben Stromes. 


Dieser Fernschalter gehört zu denjenigen, 
bei welchen durch Herablewegen eines Blektro- 
magnetankers bei einmaligem vorübergehenden 
Schliessen eines Stromes ein Nutzstromkreis 
guschlossen, beim zweiten vorübergehenden 
Schliessen dagegen der Nutzstromkreis unter- 


und 





brochen wird. Bel demselben bringt beim erst- 
wallgen Schliessen ein federnder Arm a (es 
Elektromagnetankers b einen unter Federkraft 


Schalthebel © in_ die Schluss- 
dieser wird der Schalthebel C 
durch (den ei Arm d einer federuden Gabel 
I so lange gesperrt, bis der Aukerhebel ab, 
welcher inzwischen in seine Anfangsstellung 
zurückgefedert ist, beim zweiten Stromschluss 
die Sperrung durch Druck auf den anderen 
Gabelarm aurhebt, worauf sowohl Anker b als 
auch Schalthebel © durch die Federkraft in die 
Anfangsstellung zurückkehren. 


e stehenden 
stellung. Inu 





No, 91138 vom 86. Januar 1806. 


Siemens & Halske in Berlin. — Blitzableiter 
mit stabförmigen Entladungstheilen. 


Dieser Blitzableiter besteht aus zwei von 
einander isolirten, nach oben auseinander Jaufen- 
den Leitern /#, welche in wesentlich linenrer 
Gestaltung — stabfürmig — ausgeführt sind, 


Fig. 20, 


in Ihren inittleren wesentlich senkrechten Ver- 
laute einander nahe gegenüber stehen und mit 
ihren unteren zu «den Anschlüssen führenden 
Fortsetzungen A aüs einander weichen. 


No. 91428 vom 21. Februar 1806. 


Henry ‚James Fisher in Blnckheath, Kent, Eug- 
Innd. — Elektrische Bogenlampe. 


Bei dieser Lampe wird als Kraft für die 
kKegelung des Lautwerks die Ausdehnung elek- 
trisch erhitzter Drähte benutzt. Der das Regel- 
werk enthaltende um » schwingende Rahmen F 
trägt die im Nebenschluss zum Bogen liegende 
Hitzdralitvorrichtung #4, deren Drahtschleifen 
durch den angehängten Bügel D stetig ge- 
spannt erhalten werden. Der sich hebende und 


I 


| 


| 





Fig, 21, 


senkende Bügel presst den Flebel B gegen 
die Bremsscheibe e des Laufwerks mehr oder 
weniger stark an, 


No, 91 764 vom 1. Jauune 1896. 


Union HKlektrieitäts- Gesellschaft und 
Martin Kubierschkxv _in Berlin. — Neuerung 
um Schultapparaten für elektrische Bahnen. 

Der Schaltapparnt soll die Motoren und 


audere Stromverbraucher (Helzkörper, Strom- 
samtnler) derart aa die Leitung 7' anschliessen, 


dass bei der einen Stellung (Linie 4 A) nur die 
Heizkörper # u. dgl, bei der weiteren Bewe- 
gung des Schalters (bis Linie 3—3) nur die Mo- 
toren und schliesslich beide Arten Stromver- 





Fir ®@ 


braucher Strom erhalten. Das Maximum der 
xleichzeitigen Stromentnahme ist dadurch ver- 
ınindert, 


No. 91766 vom -3. Janunr 1806. 


Eduard Lachmann in Hamburg. — Elektrici- 
tätsleiter mit INDRRETETTDINGE gegen Kurz- 
use. 


Unmittelbar an der Untertläche des Leiters 
b sind Isolationsstreifen nugeschloenen, deren 
Unterkanten zu denjenigen des Leiters gleich 
hoch oder tiefer liegen, sodass die durch den 





Strom erzeugten Zersetzungsgase seitlich nr 
langsaın entweichen und eine lsolirende Schicht 
ec zwischen Leiter und Wasser bilden. 


No, 91 368 vom 6. August 1A96. 
(11. Zusatz zuın Patente No. 89556 vom 19, ‚Juni 


Siemens & Halske in Berlin. — Einseitig 
wirkendes Stromschlusswerk mit Korrektur- 
einriehtung. 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Abin- 
derung des einseitig wirkenden Stromschluss 
werkes der durch Pntent No. 89556 geschützten 
Art. Zum Zwecke einer genauen Regelung der 
Schwingungsdauer des Schwungkörpers P wird 
hier eine regulirbare Spannteder F durch den 





Fig 


Schwungkörper gegen Ende einer jeden ganzen 
Schwingung, je nach der Grüsse der Pendel- 
schwingungen dureh einen Anschlag R mehr 
oder weniger gespannt, wo hingegen dieselbe 
während der übrigen Schwingungzeit von dem 
Schwungkörper P mitgenommen wird und so 
denselben nicht beeinflusst. 


No. 91568 vom 22. April 1896. 


Frank Ernest Chapmann in Medford, Middle- 
sex, Mass, V. St. A. — Relais mit zwei Wicko- 
lungen. 

Das Relnis besitzt zwei Wickelungen b und 
{ die so angeordnet sind, dass, während die 
Vickelung 5 in dem Batteriestromkreis liegt 
und (len Polen der Musmete aa gleiche Polarität 
ertheilt, die Wickelung f über die Kerne der 


848 


Magnete geführt ist, sodass der in ihr beim 
Oeffnen und Schliessen des Batteriestromes 


unter dem Eintusse der Wickeluog 2 Induelrte 


m Bu 








Pig. & 


Strom «len einen Pol in demselben, den anderen 
im entgegengesetzten Sinne errest, 


No. 91848 vom 7. Juni 1A06, 


Blektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Un. 
in Nürnberg. — Ausschalter für hochgespannte 
Ströme mit zeitweiligem Nobenschluss, 


Dieser Ausschalter für hochzespannte Ströme 
mit zeitweiligem Nebenschluss ist dadurch ge- 
kennzeichnet, dass uach Oeffnung der Haupt- 
strombalın der Nebenschlass an mehreren hinter 
einander Begenden Unterbrechungsstellen gleich- 
zeitig unterbrochen wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION, 


(Ffir die in, dieser Spalte _ «“nthaltenen Aalegbellungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verlimdlichkest. Ihe 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Müthailunges 
legt lediglich bei den Korrespondenten nelbat. 


(Einführung des Wortes „Leistung“ 
für Effekt. 


In Heft 839 Jder „ETZ" finde ich ein« Be- 
sprechung des Cohn’'schen Buches „Elektrische 
Ströme“, Darin beglückwünscht der Referent 
den Verfasser zu der Einführung des Wortes 
„Leistung“ für Effekt. 

Nun habe Ich mir stets eingehildet, dass 
ich es war, der vor nunmehr 10 Jahren dieses 
Wort zur Verdentschnug von Effekt zuerst je- 
wähle hat; ich bin allerdings nicht in der Laxe, 
zu beweisen, dass vor ınir Niemand das Wort 
Leistung in dem jetzt ziemlich allgemein ge- 
brauchten Sinne verwendet hat. Im „Hülfsbuch 
für die Elektrotechnik“, erste Aufiage, erschienen 
Ende 1887, findet man auf S, 78 zunächst hinter 
Effekt in Klammern Leistung; später werden 
heide Wortes nehsneinnnder gebraucht, s. B. 
wieder auf 8. 441, In der zweiten Auflage, 
welche Anfangs 1891 erschien, kommt Effekt 
fant nicht mehr vor: überall habe ich Leistung 
dafür gesetzt," #. B. 5. 41, 146, 146, 288, a6. In 
den späteren Auflagen wird das Wort Efleke 
vollkommen vermieden, and ich habe auch ge 
tunden, dass sich das Wert Leistung bei den 
Fachgenossen ganz allgemein eingebürgert hat. 
Ks wird auch bereits in vielen anderen Büchern 
durchgehends verwendet. 

Oline mir die Priorität dieser Verdeutschung 
alleuscharf zuschreiben zu wollen, darf ich doch 
wohl sagen, dass ich den grossen Muth”, deu 
Herr €, P. F. an Herin Professor t'ahu be- 
wundert, schon vor & Jahren besessen habe 


Berlin, 30. 4. 97 Dr. K. Strerker. 





Für die Redaktion verantwartlioh: 
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FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht 


Berlin. den 9. Oktober 1897. 


Die Börse war in der Berichtswoche mit 
Ausnahme von Anfenz und Ende durchweg 
schwach. Für diese matte Tendenz sind zwei 
Gründe annassgebend; einmal hat die Börse auf 
dem Markt der Industrlepapiere ılas Schlagwort 
von der „beendeten Konjunktur* ausgegeben 
und stützt «ich dabei auf die bereits vorwöchent- 
lich erwälnte Preisherabsetzung der Breslauer 
Elsengrosshäudier, welcher, wie jetzt erst be- 
kannt wird, eine eben zolche der Oberschlesi- 
schen Walzwerke vorangegangen war und der 
im Laufe dieser Woche auch die Rheintsch- 
Westfälischen Werke mit Preisermässigungen 
folgten, Die Börse gab daraufhin Montanaktien 
in grossen Beträgen ab, andaes deren Kurse 
scharfen Rüekgängen ausgesetzt waren. 

Anlererseits versteifte sich der Geldmarkt 
nach vorübergehender Erleichterung wieeler 
zuscheneds, Der Bank von England wirt täglich 
hesonders für Amertka Gold in sehr genssen 
Beträgen entnommen und auch an unsere 
Belchsbauk waren die Ansprüche in deu ersten 
Tagen des Oktobers, entzegen er Erfahrung 
früherer Jahre, noch so Iwedeutende, dass die 
steuerfreie Notengrenze immer noch nm etwa 
200 Millionen überschritten blieb. Es wird 
infolgedessen der für Montag berufene Aus- 
schurs wohl eins» weitere Erböhung des Dis- 
kontos und zwar, wie man annimmt, auf 50% zu 
beraten haben, Aus diesen beiden Gründen 
heraus wurde in der Beriehtsworhe ziemlich 
stark vealisirt und anch in blanko verkauft. 
Heute schloss man auf Wochendeckungen etwas 
tester, 

Der Privasdiskont ermäseigte sich bei Wochen- 
anlang auf 81/9, blieb so bis zum Freitag, um 
sich an diesem Tage auf 3%, und am Sonn- 
abend weiter bis auf 4% zu versteifen. 

Der Industriemarkt liegt schwach nad sind 
fast durchgängig Kurseinbussen zu kenstatiren. 

Akkumulatoren-Fabrik A-G, Berlin. 
Zunächst schwach bis 18876. Schluss besser 
bis 188,1. 

Allgemeine Klektrieitäts-Gesellschaft. 
Ebenfalls zunichst schwach bis 281,75 und zu 
864 schliessend. 

Berliner Klektrieitätsweorke, 
207,50 zu 268,10 zu Si, 

Deutsche Gas-tlühblicht-Gesellsachatt. 
Ohne Geschäft 760 eirka. 

Mix & Genese Weiter abbrückelnd bis 
177,5. 

Schwartzkopff, Zu 296,25 einsetzend und 
bis 230 besser. 

Elektrleität#-A.-G. 
& Co, Etwas schwillcher. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Wieder schwach bis 117,76 nachgebend, 

General Electrie Co. Unverändert 86. 

Metalle: Kupfer: Gut behauptet, 

Chilibars: Latr. 49. 2. 6. per 8 Monate 

Blei: Sell. 

Spanisches: Ltr. 18. 15. — p. ı. J. 





Still zu 


vorm. Schuckeri 


Unlon Elektrieitiitsgesellschaft Berlin. Die 
Gesellschuft hat ihre Geschäftsräume von der 
Hollmannstrasse 92 nach Berlin NW, Dorotheen- 
strasse 48/44 verlegt. 


W. T. Heym & Glärig, Berlin, General- 
vertreter der Akkumalatorenwerke System 
Pollak, theilen uns mit, dass sie ihre Büreau- 
räume von Unter den Linden 31 nach der 
Georgenstrasse 33 verlegt habe. Dorthin ist 
auch gleichzeitig Herr Ingenieur Ashehn. Leiter 
der Berliner Inzenienrabtheilnng der Akkumu- 
Intorenwerke System Pollak in Frankfurt a. M,, 
übergesiedelt. 


Altenburger elektrische Strassenbahnge- 
sellschaft, Der „Fraukf, Zr” zufolge bringt 
die Verwaltung der Gesellschaft für «das abge- 
laufene Geschlttejahr erstmals die Vertheilung 
einer Dividende von 1/9%, in Vorschlaz., 


A.-G, Elektrieitätswerke vorm. ©, 1a 
Kummer & Co. in Dresden und Niedersedlitz. 
Hier Gesellschaft har ie Köln ". Eh, Kreuz- 
Kasse 81, ein Ingenieurbüreau für Westdeutsch- 
lan errichten, mit dessen Leitung Horr A. 


1897. Heft 41. 


14. Oktober 1897. 


Fuhlborn betraut worden ist. Die bisherigen 
Vertretungen der Gesellschaft in dortiger 
Gegend, nämlich Centralverkaufsstelle deutscher 
Maschinentabriken iu Barmen für einen Theil 
der Kheinprovinz und Westfalen, und Hinkel 
& Trupp in Frankfurt a. M. für Hessen und 


einen Theil der Rheinprovinz bleiben hierdurch 
unberührt. 
Helios, Elektrieitilts-A.-G. in Köln Die 


„Köln, Zie* entuimmmt dem Geschäftsbericht 
der Gesellschaft pro 1896/97 noch einige Mit- 
theilungen, welche wir nachstehend als Erglin- 
zung unserer Notiz auf S. 526 folgen lassen. 
Die Gesellschaft will sich in Zukunft auch 
wit der Einrichtung elektrlscher Bahnen he- 
fassen. Als besonders wichtig für die Gesell- 
schaft wird die im Laute des Jahres erfolgte 
Gründunz einer Betrichs- und Wirthschnfts- 
gesellschaft mit 16 Mill. M Kapital unter dem 
Namen A-G. für Elektrieitätsanlagen bezeichnet, 
der die verschiedenen auswärtigen elektrischen 
Unternehmungen des Heltos übertragen werden 
sollen. An dieser Gesellschuft ist die AG, 
Helios mit 800000 M Aktien betheiligt, anf die 
einstweilen 35", eingezahlt sind, Einige neue 
rumänische Geschäfte Beleuchtung eines 
grössern Häuserblocks in Bukarest und Betrieb 
einer elektrischen Eisenbalm in Braila — will 
‚ler Helios vorläufig für eigene Rechnung aus- 
führen; zur Ausbeutung der nicht ausschliens- 
lichen Gerechtsame zur Beleuchtung und Kraft- 
abgabe in Petersburg wird eine besondere 
Gesellschate zebildet werden. Das daselbst zu 
errichtende Werk befindet sich seit einigen 


Monaten jin Bau und sein Betrieb dürfte vor- 
anssichtlich im Spätsommer 1898 beginnen. 


Für die olektrischon Anlagen in Köln, Dresden 
und Amsterdam hat die Gesellschaft Bestellangen 
wit betrichtliche Erweiterumgen erhalten, Durch 
die Ausgabe von 5 Mill. M nener, vom 1. Juli 
1897 ab ertragberechtigter Aktien flossen der 
Rücklage 230000 M zu. In dem Vermögens- 
wurweie ist nur die in das ahgelaufene Berichts- 
jahr fnllende Ausgabe von ]| Mill. M neuer 
Aktien berücksichtigt worden; im übrigen zeigte 
er ausehnliche Zugänge am Neubauten nnd 
Neusauschaffungen, aut die natürlich noch keine 
Abschreibungen vorgenommen wurden. Der 
Nutzen ans den 4421245 M umfassenden halb- 
oder ganzfeerrigen Erzeugnissen und in Aus 
führung beeriffenen Bestellungen gelangt 
später zur Verrechnung. In Werthpapioren 
waren 146620 M angelegt, an Fordern 
standen 2850872 M zus, darunter 254855 M 
Bankguthaben nd 4288908 M Anzahlunren, wer 
gegen die Verbindlichkeiten sich auf 4448068 
Mark, darunter 3351010 M Bankschulden, he- 
liefen. Die Geldverhältutsse haben sich aber 
dureh die inzwischen ertolgte Nenausgabe von 


4 Mill. M neuer Aktien mit 50% Anfgeld 
wesentlich geiindert. Die Gesellschaft Int an 
einem neuen Unternehmen zur Ausbeutung 


von elektrochemischen Patenten vorzugsweise 
zur Darstellung van Bleiweiss berheiligt, von 
dem sie sich zute Ergebnisse verspricht. Die 
Unkosten haben sich win 150000 M «durch Ver- 
grösserung des Geschäftsumfangs, ılureb die 
Aufwendungen für die schwebenden Patent- 
strelte und für die umfangreichen Vorarbeiten 
betreffend schwebende Geschäfte, endlich durch 
Ausgaben tür den Neubau erhöht. Die Aus- 
sichten für das Inufemle Gesehliftsiahr sind 
zünstig, die vorliegenden Auttriige umtnssen 
16 Mil. M di V. 3600000 M) Es sind deshalb 
nicht nur jerzt die Werksteilen in allen Betric- 


ben wall beschäftigt, sondern der Vorstand 
hoM auch, nach Vollendung der Neubmnten 


stimmtliche Werkstätten gut beschättigen und 
daher tür das wesentlich erhöhte Aktienkapital 
wieder ein befriedigendex Ergebniss in Aussicht 
nehmen zu können. 


Elektrische Strassenbahn Zürich-Büngg. 
Unter dieser Firma wurde mit dem Sitze 5 
Hönge und einem Aktienkapital von 200000 Fres, 
eine Gesellschaft gebildet, welche den Bau 
und Betrieb einer elektrischen Strassenbahn 
von «ler Lämmsatstrasse in Zürleh neh NHünzg 
zum Zwecke hat. 


Georg J. Erlacher & Ca, Zürich Die 
Hercen deorz J. Erlacher und Ingenieur 
M. A, Besso haben unter genannter Firma In 
Zürich, Cnlmannstrasse 31, ein elektrotech- 
nisches Büreau eröffnet. Der Gegenstand des 
Geschäften ist die Konstruktion und der Ver- 
trieb von Schalt, Mess- und Regulirapparnten 
für elektrische Beleuchtung und Kraftüber- 


tragen, insbesondere des in den meisten 
Lindern Europas zum Patent angemeldeten 


Zellenschalters, System Erlacher und Besan, 
und die Anfertigung von Konstruktionszeich 
nungen elektrischer Apparate und Maschinen. 
a nn 
Schluss der Redaktion: 9, Oktober 1807. 
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RUNDSCHAU. 


Bekanntlich ist öfters der Versuch ge- 
macht worden, musikalische Aufführungen 
und Reden einer grösseren Anzahl von Zu- 
hörern telephonisch zu übermitteln. Trotz- 
dem die Versuche zumeist von recht be- 
friedigendem Erfolg begleitet gewesen sind, 
hat sich diese Art, an öffentlichen vratori- 
schen und musikalischen Vorstellungen theil- 
zunehmen, doch bisher nur in beschränktem 
Maasse einbürgern können. Dass sie aber 
praktisch durchführbar ist, das geht aus 
dem Umstande hervor, «dass die Telefon- 
Hirmondsö A.-G, in Budapest, deren Netz 
ausschliesslich diesen Zwecken und der 
telephonischen Verbreitung von politischen 
und anderen Nachrichten dient, ihre Anlage 
fortgesetzt erweitert, und, wie wir vor einiger 
Zeit mitgetheilt haben, in diesem Jahre in 
einer Anzahl von ungarischen Provinzstädten 
nene Anlagen errichtet, welche mit dem 
hauptstitdtischen Netz in Verbindung gesetzt 
werden. 

Ausser dem Netz der Telefon-Hir- 
mondö in Budapest besteht noch eine 
zweite Anlage dieser Art, nämlich die der 
Eleetrophone Company in London. Die 
technischen Einrichtungen dieser beiden An- 
lagen unterscheiden sich in ihrer Grundlage 
dadurch, dass, während die Telefon-Hir- 
mondö ein eigenes Leitungsnetz hat, wel- 
ches nur für die Zwecke «der Massenver- 
breimng von Nachrichten n. s. w. dient, die 
Electrophone Company in London ihre 
Kunden nur unter den Fernsprechtheil- 
nehmern der National Telephone Com- 
pany sucht und die Leitungen dieser Ge- 
sellschaft benutzt. Die Einrichtung in Buda- 
pest ist derart, dass vom ÜCentralamt eine 
beschränkte Anzahl von Leitungen ausgeht, 
und in jeile von diesen sind die Appa- 
rate einer Gruppe von nahe zusammen- 
wohnenden Theilnehmern «dauernd einge- 
schaltet; nach einem bestimmten Tagexpro- 
gramm, «dessen einzelne Nummern mit der 
vollen oder halben Stimde anfangen, werden 
abwechselnd politische Nachrichten, Handels- 
mittheilungen, Staltneuigkeiten, Kurse der 
Börsen u. 5. w. verbreitet, während Abends 
abwechselnd Musikaufführungen, Theater- 
vorstellangen n. dgl. mit angehört werden 
können. Während man also In Budapest an 
das feststehende Programm gebunden ist, 
bietet die Einriehrung der Elretrophone 
Company in Londen ihren Theilnehmern 
mehr Freiheit, indem man dort durch Ver- 
mittelung des Fernsprechamtes der National 
Telephone Company z.B. Anschluss ver- 
langen kann mit einem beliebigen Koncert- 
lokal, Theater, Kirche oder öffentlichem Vor- 
trags- oder Verhandlungssaal, in welchem 
Mikrophonapparate der Eleetrophone 
Company aufgestellt sind. Die Leitung 
des betreffenden Theilnehmers wird dann 
in der im Fernsprechbetriebe üblichen 
Weise mit einer nach dem verlangten Lokal 
führenden Leitung verbunden, worauf der 
Theilnehmer mittels eines kleinen Um- 
schalters den gewöhnlichen Fernspreel- 
apparat ausschaltet und an seiner Stelle zwei 
Paar besondere telephonische Empfänger — 
also stets für zwei Personen — mit der Linie 
verbindet. Diese Empfänger, bestehend 
ans zwei leichten, durch einen Bügel mit 
Griff gehaltenen zweipoligen Fernhörern, 
sind derart geschaltet, dass siv zwei Zweige 
zwisehen den beiden Leitungen bilden, wo- 
bei in jedem Zweig je ein Fernhörer jedes 
Empfängerpnares liegt. 

Dass die besprochene Art der telephoni- 
schen Massenverbreitung von Nachrichten 
u. 8, w. bisher keine grössere Verbreitung 
gefunden hat, ist wohl zum Theil daranf 
zurückzuführen, dass 0s erstens wesentlich 





anstrengender ist, das gesprochene Wort 
telephonisch zu vernehmen, als es direkt 
auf sich einwirken zu lassen, und zweitens, 
dass der Wohlklang der Töne durch tele- 
phonische Vebertragung beeinträchtigt wird, 
In beiden Hinsichten können aber Apparate, 
welehe speciell für den gedachten Zweck 
gebautsind, wesentliche Besserungen bringen. 


Ein eigenthümlicher und in manchen 
Beziehungen lehrreicher Unfall ereignete 
sielı vor einiger Zeit in der Edison-Uentrale 
in Paterson, Amerika. Das Kesselhnus ent- 
hält 6 Stirling - Wasserrohrkessel von je 
nominell 450 PS. Ueber dem Schürraum 
war ein Kohlenbehälter von trapezförmigem 
Querschnitt auf eisernen Säulen montirt, 
der in der Längsrichtung der Front der 
Kessel parallel lief, Als etwa 1000 Tonnen 
Kohle in dem Behälter waren, brach die 
von den Kesseln abgewendete Seite heraus 
und eine beträchtliche Menge Kohle wurde 
auf den Boden des Schürraumes entladen. 
Durch «die einseitige Entlastung des Kohlen- 
behälters bekam er gegen die Kessel zu 
ein Vebergewicht und das ganze Bauwerk 
stürzte sammt der noch darin befindlichen 
Kohle auf die Kessel nieder. Ein Bruch 
der Dampfröhren war die unvermeidliche 
Folge dieses Unfalles, glücklicher Weise 
ist jedoch keine von den vier zur Zeit im 
Kesselhause anwesenden Personen beschä- 
digt worden. Die Oberkessel haben an 
einigen Stellen dureh die Wucht der daranf- 
fallenden Eisenkonstruktion Einbiegungen 
bekommen und die Verbindungsröhren 
zwischen Ober- und Unterkessel sind theil- 
weise verbogen worden; eine Explosion 
der Kessel hat aber nicht »tattgefanden. 
Der an den Kesseln selbst angerichtete 
Schaden war so unerheblich, dass Innerhalh 
von 28 Stunden eine neue Dampfleitung 
gelegt war und ein Kessel zunächst mit 
750 PSi und später mit 1400 PSi in Betrieh 
genommen werden konnte. 





Notiz über die Herstellung des Cadmium- 
Normalelements. 


Von Prof. W. Jaeger. 


Mittheilung aus der Physikalisch - Technischen Heich«- 
anstalt, Abtbellung 11) 


Dus Cadmium-Normalelement von «der 
schematischen Zusammensetzung 


Ca — Cd 80, — Hg, 80, — Hg, 


auf dessen Vorzüge Herr Weston in Newark 
aufmerksam gemacht hat!) zeichnet sich 
bekanntlich durch einen sehr kleinen Tem- 
peraturkoßftiecienten (ea. Yon %a pro Gral 
bei 209) aus, sodass man cs meistens ohne 
Rücksicht auf seine Temperatur auch bei 
genauen Messungen benutzen kann, 

In der Reichsanstalt sind seit Anfang 
189 Erfahrungen an verschieden zusammen- 
gesetzten Elementen dieser Art, die in der 
Anstalt selbst hergestellt waren, gesammelt 
worden; es hat sich dabei gezeigt, dass 
diese Elemente in Bezug auf Konstanz und 
Keprodueirbarkeit den Ülark-Elementen 
nicht nachstehen.?) 

Es dürfte für wissenschaftliche Instirmte 
erwünscht sein, erprobte Vorschriften zu 
besitzen, nach denen sie sich Elemente für 
den eigenen Bedarf herstellen können. 


4 Herr Ozupaki stellte bereite ie Jahre 14 Eln- 
mente mit Cadmium her und machte auf ihren geringen 
Temperatarkoötüeienten nufmerksam (Wiedem Ann. 
21, 4; doch gerieth Jiese Eigensehnit der Ele 
inente wieder iu Vergessenheit. 

Siehe (lie Ve Gfentliehüngen über diesen Er 
von W, EL r und Zaobemuss £A 
jedem, & Bi 
Die in diesen Voröffen ichungen eu eiltan Zahlen 

und Erlahrangen beziehen sie ans aut die in der An- 
sale selbst hergestellten Klemente, 
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Die im Folgenden mitgetheilten Vor- 
schriften zur Herstellung der Cadmium- 
Normalelemente sind im Wesentlichen 
analog den von Herrn Dr. Kahle seinerzeit 
für «die Clark-Elemente ausgearbeiteten 
Vorschriften.‘) 


Allgemeine Anordnung. 

Für das Glasgefüss kann, wenn es 
nicht auf besonders geringen inneren Wirer- 
stand des Elements ankommt, die von Ray- 
leigh angegebene H-Form (oder die Mali» 
fikation derselben von Kahle) benutzt wer- 
den. Die beiden Schenkel des Gefässes 
sind am Boden mit eingeschmolzenen Platin- 
«drähten versehen. (Fig. 1.) 

Es mögen hier zwei Typen beschrieben 
werden, von denen Type II zum Transport 
geeignet ist, Type I nieht oder nur mit Vor- 
sicht. 





Fig. 


Type I (Fig. 1): Der negative Pol be- 
steht aus Cadmiumamalgam (bei den Ele- 
inenten der Reichsanstalt 1 Theil Cadmium 
auf 6 Theile (mecksilber). Ueber ı(liesem 
befindet sich eine Sehicht zerkleinerter 
Krystalle von Cadmiumsulfat, damit «lieser 
Pol immer von koncentrirter Lösung be- 
rührt wird; ausserdem wird dadureh ver- 
hindert, dass «as Quecksilberoxyeulsulfat 
zu dem Amalgam gelangen kann. Der po- 
sitive Pol wird von metallischem Queek- 
silber gebildet, über dem sich eine Sehieht 
einer Paste befindet, «ie durch Verreiben von 
(mecksilberoxydulsultat mit etwas metalli- 
schem Quecksilber und einer koneentrirten 
Caulmiumsulfatlösung mit einigen Krystallen 
(lieses Salzes hergestellt wird, Die Paste 
darf nicht zu dünnflüssig sein, sondern muss 
einen zähen Brei bilden. Der übrige Theil 
des Elements wird mit einer konerntrirten 
Lösung von CUndmiumsulfat gefüllt. Der 
obere Verschluss wird zunächst durch eine 
aufgegossene Schicht Paraftin hergestellt, 
auf «dem eine «dünne Korkscheibe liegt. 
Zum Schluss wird das Element mit gutem 
Siegellack verkittet, der auch von Petroleum 
nicht angegriffen wird. Natürlich kann ınan 
die Schenkel auch vor der Gebläselampe 
zuschmelzen. 

Type II (versandfühig): Der negative 
Pol ist wie bei Type I zusammengesetzt, 
der positive besteht aus amalgamirtem 
Platin. Um dieser Elektrude eine grössore 
Obertlüche zu geben, wird der Platindraht 
entweder zu einer Spirale aufgerollt oder 
init einem Platinblech verbunden. Der bei 
Type I von Flüssigkeit eingenommene 
Kaum wird hier ganz mit (er Paste aus- 
gefällt?) 

Speeielle Vorschriften. 

Die Amalgamirung des Platins wird 
elektrolytisch vorgenommen. Zunächst wird 
es im Sanılhad mit Königswasser erwärmt, 


"» K.Kableo, ‚Zeitschr. f. Inntrk“ ji, 101, 1808 
und Wiedem. Ann. 51, ZR 1m. 

" Es sind von dieser Type auch Elemente mit re- 
rıagem Widerstund on. 0” Shan Thonzelle Kergsstalit. 
welche einen Innge dnnernden Strom von m, A uhıı® 
Polurisation vertragen. 
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bis sich Blasen entwickeln; dann füllt man 
das Element mit einer Lösung von Queck- 
silber in Salpetersäure und verbindet das 
Platin mit dem negativen Pol einer Batterie; 
als Anode hängt man ein anderes Platin- 
blech in die Lösung ein. Der Strom wird 
solange geschlossen, bis sich das Platin 
gleichmässig mit Quecksilber überzogen 
hat; das Quecksilber muss gut an dem 
Platin haften. 

Cadmiumamalgam,. Die EMK des 
Cadmium-Elements ist innerhalb der Grenzen 
von etwa 1 Theil Cadmium auf 6 bis 
13 Theile Quecksilber von der Zusammen- 
setzung «des Amalgams unabhängig und 
hat den am Schluss angegebenen Werth. 
Das Cadmium löst sich in der Wärme leicht 
im Quecksilber zu einem flüssigen Amalgam, 
welches für «ie meist angewandte Zusammen- 
setzung von 1 Theil Cadmium auf 6 Theile 
Quecksilber bei gewöhnlicher Temperatur 
vollkommen fest Ist. 

Um das Amalgam in den einen Schenkel 
des Elements einzufüllen, bringt man am 
einfachsten kleine Stücke des festen Amal- 
gams in denselben und erhitzt sie im Sand- 
bad zum Schmelzen. Das zur Herstellung 
des Amalgams verwendete Qnecksilber muss 
natürlich rein sein; das im Handel aus guten 
Fabriken bezogene Cadmium ist meist rein 
genug, zumal kleine Verunreinigungen ohne 
Eintluss sind. 

Cadmiumsulfat. Ebenso ist das im 
Handel bezogene Cadmiumsufat meist rein 
genug, dagegen ist es nicht immer völlig 
neutral. Da ein Gehalt an freier Süure die 
EMK des Elements beeinflusst, so muss 
dieselbe neutralisirt werden. Man erkennt 
den Säuregehalt an der Blaufärbung von 
Kongoroth. Mitunter ist nur die den 
Krystallen anhängende Mutterlauge sauer; 
in diesem Fall genügt es, das Salz mit 
destillirtem Wasser abzuspilen. Anderen- 
falls muss man die Säure durch Digeriren 
der Lösung des Salzes mit Cadmium- 
hydroxyd') abstumpfen. Da hierdureh die 
Lösung meist etwas basisch wird und dann 
beim Zusammenbringen mit Quecksilber- 
oxydulsulfat dieses zersetzt, so (igerirt man 
sie vor der Benutzung mit ı(liesem Salz 
einige Zeit, bis keine Zersetzung desselben 
mehr auftritt. Die Lösung des Uadmium- 
sulfats dart nicht über 70° erwärmt werden, 
weil sich sonst. ein anderes Hydrat billet 
(Ca SO,+ H,0, während unterhalb 70° die 
Zusammensetzung 8 Cd 80, +8 1,0 ist). 

Die Löslichkeit des Cadıniumsulfats ver- 
ändert sich schr wenig mit der Temperatur?). 
Man kann sich daher der Temperatur- 
erhöhung zur Herstellung kuncentrirter 
Lösungen nicht bedienen, sondern muss die 
Lösung so lange mit fein gepulvertem Salz 
schütteln, bis sielı nichts mehr löst. Mit 
einer nicht koncentrirten Lösung füllt die 
EMK zu hoch aus. Bei gewöhnlicher Tem- 
peratur lösen 100 Theile Wasser ca 115 
Theile des Hydrats, 

(Quecksilber, Das Quecksilber des 
positiven Pols kann nach den bekannten 
Methoden leicht in genügender Reinheit er- 
halten werden; es muss frei von jeder Spur 
eines positiveren Metalls sein. 

Quecksilberoxydulsulfat (Merkuro- 
sulßut, Hg, &0,). Dies Sulz kann durch die 
Oxydverbindung, dureh hasische Salze oder 
freie Säure verunreinigt sein. Die Oxyd- 
verbindung wird durch das Zusammenreihen 
der Paste mit metallischem Quecksilber 
reulmeirt: die basischen Salze machen sich 
(durch Gelbfärbung kenntlich und sind wegen 
ihrer Unlöslichkeit unschädlich; man katn 
sie durch Behandeln «des Salzes mit sehr 


tı Man erhält das Cnadmiumbydroxyd durch Fallen 
einer lösung von Cadmiumsulfat mit Nuateonlauge uni 
nachheriges sehr wutes Auswaschen des Nioderaeltingen. 

„ F. Mylins and R. Funk Bernd Uhem. Ge- 
sellsch,. Du»; IM 


21. Oktober 1897. 








verdünnter Schwefelsäure und nachheriges 
Auswaschen mit destillirtem Wasser in 
neutrale Salze verwandeln. Nur darf man 
das Auswaschen nicht so weit fortsetzen, 
«lass sich wieder durch Zersetzung basische 
Salze zurückbilden. Die letzte Spur Säure 
wird durch das in «der Paste fein zertheilte 
metallische Quecksilber neutralisirt. Die 
Behandlung eines stark sauren Salzes er- 
giebt sich nach dem Angeführten von selbst. 
Ein schwach gelb gefärbtes Salz oder ein 
solches, das sich beim Zusammenbringen 
mit Wasser schwach gelb färbt, kann ohne 
Weiteres verwendet werden. Wenn das 
Salz mit Wasser ausgewaschen war, muss 
es (ohne Wärme) möglichst gut getrocknet 
werden und man muss beim Zusammen- 
setzen der Paste soviel festes Cadmium- 
sulfat zusetzen, dass sich „uch eine ge- 
sättigte Lösung des letzteren Salzes bildet. 





Die EMK des Cadmium - Elements be- 
trägt (für Cadıniumamalgame von etwa 7%, 
bis 14%, Cadmium) 


1,019 int. Volt bei 20%, 


wenn für das Clark -Element bei 15° «(ler 
Werth 1,433 int, Volt zu Grunde gelegt wird. 
Die Abhängigkeit des Elements von der 
Temperatur wird dargestellt durch die 
Formel 


Er = Ey — 38% 1078 (e — 90) 
— 0,065 > 10-5 (t — 30). 


Nach den bis April 1894 zurückreichen- 
den Erfahrungen ist dies Element, ebenss 
wie das Clark-Element, auf etwa ein Zeln- 
tausendstel konstant und repredueirbar. 


Theorie und Anwendung des Phasometers. 
Von J. Teiehmäller, Karlsruhe. 
(Fortsetzung von 8. 69.) 


Abhängigkeit «des Ausschlages von 
der Periodenzahl. 


Der Ausschlag des Phasometers ist ab 
hängig von der Periodenzahl des Wechsel- 
stromes. Es ist nöthig, sich über «den 
Oharakter dieser Abhängigkeit Aufschluss 
zu verschaffen. 

Nehmen wir zunliechst wieder Sinusstrom 
an, also Gültigkeit der Gleichung 


D=C.woJr Jr sing, 


so stellt sich hierin D als Funktion von @ 
Jar, insofern es «iese Grösse selbst als 
Faktor enthält und insofern sie in sin x 
enthalten ist. Es ist deshalb wieder wie 
im vorigen Kapitel sin x durch « auszu- 
drücken und wir erhalten hierdurch als 
Gleichung tür den Ausschlag der Nadel, je 
naelulem man ihm beobachtet in seiner Ab- 
hiängigkeit: 
1. von der Spannung zwischen den Klemmen 

des Instrumentes 

2 
D=CE r 


(RP+Lro®) (Rı?+ Lire®) 88 


2. von dem gesinmmten, das Instrument durch- 
fliessenden Strom 
a 
Lo} 
D=CP 5 


ı+ Ru)? + (Lı-+ Li)? o® (89 


3, von dem Produkte E J, nämlich von dem 
Produkte aus der Klemmenspannung «des 


Instrumentes und dem die eine Spule 
(I) durehtliessenden Strome 
D= 
ww 
GC, EJr 


YRr+ LEW (Ro + Lo 0) 
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Diese Beziehungen drücken also einer- 
seits die Abhängigkeit des Ausschlages von 
der Spannung E oder der Stromstärke 
J oder dem Produkte EI bei konstanter 
Perinlenzahl aus, andererseits aber (‚en 
Einfluss, den eine Veränderung der Periwden- 
zahl auf den Ausschlag bei den verschieile- 
nen Messungen hat. Um diesen Einfluss 
untersuchen umd damit Rechenschaft über 
die bei Geschwindirkeitsschwaukungen 
nöthig werdenden Korrektaren ablegen zu 
können, sind jeweils alle Werthe mit Aus- 
nahme von » konstant gehalten zu (lenken. 
Zur Erleichterung der Beurtheilung sind (lie 
Funktionen D= fin} tür die verschiedenen 
File in Fig. 2 graphisch dargestellt und 
zwar unter Einsetzung der dem Instrumente 
eigenthümlichen oben genannten Zahlen- 
werthe und innerhalb der Grenzen von w, 
die allenfalls in Betracht kommen können, 














EN 
e E7 ar 0 Prusdien ı 4 Se, 
Fig2 
Die ÖOrdinaten würden, wenn man die 


Grösen C, Jund E gleich 1 setzte, von 
sehr verschledener Grössenordnung sein. 
Um «lie Kurven zum Vergleiche zusammen: 
stellen zu können, sind deshalb die jedes- 
maligen Produkte aus diesen Grössen ent 
sprechend gewählt, nämlich 


tür Kurve (N) = 10%, 
2 =85.10 und 
. = ; = 5.10% 


„ ” 


Daneben ist noch eine vierte Kurve, 


nämlich die Kurve 


wi 
D=COJırdn i ES 

YRe+LPWE.V Ru+ ro: 
eingezeichnet, die ohne praktische Bedenu- 
tung, aber insofern von Interesse ist, als 
ihre Gleichung lie Grundlage für die anderen 


bildet. Bei dieser Kurve i4} ist das Produkt 
GC. Jr Jr = 15.10 
gesetzt worden. Durch die Wahl dieser 


Konstanten *ind die Beziehungen der vier 
Kurven zu einander wenigstens insoweit 
ausgedrückt, als eine in Wahrheit höher 
liegende Kurve auch in der Figur mit allen 
ihren Pankten höher liegt. 

Die Kurven sind von wesentlich ver- 
schiedenem Charakter: die bei Spannungs. 
messungen gültige Kurve {1) steigt zuniichst 
(wie alle anderen) von Null ans an, erreicht 
aber schon bald, nämlich {fir den Werth 


o—V% Kur 
Liln 


alst hier für = 15276 oder n = 2481, ein 
Maximum, um von da aua gegen die 
Abseissenachse, der sie sich asyımptotisch 
nähert, abzutallen. 

Die bei Strommessungen za beachtende 
Kurve (2) dagegen strebt, von Null aus an 
steigend, olıne je abzufallen, dem für = 
erreichten Werthe 


1 
(Lr+ Lin? 


zu, dem in der Figur eine Ordinate = 304,1 
entsprechen würde. Die dritte Kurve har 
Achnliehkeit mit der ersten: sis erreicht 
ehentalls ein Maximum im Endlichen, näm- 
lich für 


= alkuyı 


1 ey+ 5 EAN 
4ilaır “\LrLas 


.- am 


oder In vorliegenden Falle tür o = 351,8 


oder az 40605. Von da an fällh sie sehr 
langsam gegen die Abseissenachse, sich 
dieser asymptotisch nähernd, ah. Die 
Kurve (4) endlich nähert sich asymptotisch 
1 

dem Werthe ; ob sie vorher ein 

Lin’ ” * 
Maximum erreicht, hängt davon ab, ab 

Rı KRır 

+ si 
Lr Ltr 


Die Funktionen P +rleiden nun einige 
Acurlerungen, wenn wir es nicht mehr mit 
sinusfürmigen, sondern mit beliebig periodi- 
schen Strömen zu thun haben. Die für 
diesen Fall gültigen Gleichungen lauten, 
für symmetrische Wechselstromkurven spe- 
eialisirt: 


D,= Cu! PIE 1 


KRFH+ UT FlRır + Lira] 


D=zC@ J1 l a 


+ 


D= Cut EyT a 


Vrr+ibrelt tk + [Loold 


648 








hängig von der Perindenzahl angesehen 
werden kann. Dies gilt also für die Be- 
nutzung des Phasometers als Spannungs- 
messen Bei Sinusstrom lag das Maximum 
hei 


sel I; Bu 
Is Lit" 

bei sinnseidalem Strome wirt es in der 
Nähe dieses Werthes liegen. Behon oben 
bei den Betrachtungen ber die Abhängipe- 
keit des Plhinsometerausschlages von der 
Kurvrenform des periodischen Strinnes hatt 
sich das Instrument Hir Spannungsmessungen 
am brauchbarsten gezeigt. Die Bedingung, 
dass der Ausschlag bis zum zweiten Gllede 
— also in vielen praktiseben Fällen in sehr 
weiten Grenzen — von der Kurvenform tn 
abhängig sei, war 


1 } Rı len 
y3F Iadbır 


Der hier auftretende Faktor a ver 


hindert Jeider, dass sich «liese Bedingung 
init der vorigen deckt; Unabhänglrkeit von 
der Periodenzahl und (angenälerte) Unab- 
hängigkeit vom der Kurventuorm des Wechsel- 
stromes Hisst sich also gleichzeitig nicht er- 
reichen. 

Eine experimentelle Untersuchung (ler 
besprochenen Kurve wurde tolgendermassen 
angestellt: Die mit einem Cardew'schen 
Spannungsmesser beobachtete Spannung 


wurde auf 3989 V konstant gelmlten, wäh- 
rend die Umlaufgeschwindigkeit der Mu- 


schine geändert wurde. Parallel zum Span- 


ga’? 
j ker TB tl Bude]? 

+ Ih a'? i. | Ati 
(Ri? + |Lrbsw) (Rt + Ibn) N] E 
og? 

KRrH+ Ar) + il + La)’ wo! FeRı+ Rır?+(Lr+ Lu)? 9et 
PAY 46 | PR 
(Rr+ Rn? +iLr4+ Li” So Te 38373 au 
' But d' 
Yar+ le. (Kir + Lede]?) 
on „ 
Bu HR a 


IRA+[LISw! ART + \Lnda]?) ie 


Die Wertbe & und # drücken das Ver- 
kältniss der Amplituden zu einander aus, 
Es ist nun zu unterscheiden, ob die Kurven- 
form der EMK während der Untersuchung 
dieselbe bleibt, oder ob sie sich ändert, Im 
ersten Falle sind die Grössen @ und 
Konstante, im zweiten Verinderliche: im 
ersten werden sich aleo zu den in der Figur 
gezeichneten Kurven jedesmal noch andere 
von gleichem Charakter binzuaddiren. Der 
allgemeine Charakter der Kurven wird des- 
halb auch nachher noch derselbe sein, mr 
sind sie, und mit ihnen die ausgezeichneten 
Punkte, etwas verschoben Im zweiten 
Falle nehmen die Kurven einen «ciwas 
anderen Charakter an, und zwar mehr oder 
weniger, je nach dem Grade der Aenderung 
der Verhältnisszallen @ und 8. Mehr lässt 
sich in diesem Falle nieht allgemein mıe- 


sagen, solange nichts über (lie Art der 
Aenderung der Wechselstromkurve  be- 


kannt ist. 

Besondere Beachtung verdient die Kurve 
4}, dem sie erreicht sehr früh ein Maximum, 
sadass dieser Punkt der Kurve in prakti- 


schen Fällen nech erreicht werden kann: 
und «las Maximum ist deshalb von be- 
sonderer Bedeutung, weil in seiner Nähe 


der Ausschlag des Instramentes als unab- 


nungsmesser war (las Plasometer geschaltet. 
Die Messung ergab die Werthe der Spalten 
1 und 2 der folgenden Tabelle, die 3. Spalte 
giebt die nach derGleichung (41} berechneten 
Korrenpunkte. 








i 2 8 4 
No Umliufs Ausschlag | ‚Borschnater Ab- 
in dor in weichung 
Minute Centimeter | Ausschlag im, 
1 Ss15 18,25 un — 3,4 
2 SO) 32,16 Pc 23 
3 a0 24.37 180 +-0,23 
4 1m 40 2b 08 
5 1070 2,48 23 +19 
6] Lime 31,34 1,00 hi 
7 1150 33.10 Jana +18 
8 1270 15,86 3: +16 
E} 156 37.75 17,08 +18 





In Fig. 3 ist die berechnete Kurve aus 
gezogen, während die beobachteten Werthe 
mit Kreuzen eingetragen sind. Die Ab 
weichnngen der berechneten and (ler beoh- 
nchteten Werthe sind zwar erheblich, aber 
nicht grösser, ale man, besonders mit Hitck- 


850 


Ei 








sicht auf die Unsicherheit in der Bestimmung 
der Selbstinduktionsko@ffieienten Lr und Lyr, 
und 


erwarten durfte. Das zweite dritte 

















| lm eg Min 
2 Er wre 
Fig-& 


Glied der zur Berechnung benutzten Glel- 
chung hat keinen grossen Einfluss mehr; 
die Zahlen sind beispielsweise für n= 750 


D=C(68,2 + 055 +0,07) = 0,6384 
oder für n = 1400 
D= C1141,89+0,415+0,085) = €, 142,34, 


Die hier angestellten Betrachtungen 
haben ergeben, dass die Abhängigkeit 
des Phasomrterausschlages von der 
Periodenzahl erheblich und recht 
komplieirt ist, zu komplieirt, als dass 
man sie bei nuthwendig werdenden 
Korrekturen ohne Weiteres «lurch 
einfache Keehnungen berücksichtigen 
könnte, Zudem ist die Abhängigkeit bei 
allen Arten der Anwendung «des Instru- 
mentes verschieden; sie muss aus allen 
diesen Gründen als ein bedenklicher Nach- 
theil des Phasometers bezeichnet werden. 

ine besonders zu beachtende Aus 
nahmestellung nimmt das Phasometer in 
seiner Anwendung als Spannungsmesser 
ein, da dann die Möglichkeit gegeben ist, 
seine Ausschläge in genügend weiten Gren- 
zen von der Periodenzahl unabhängig zu 
machen. 


I. 


Messungen bei konstanter Perioden- 
zahl und veränderlicher Phasenver- 
schiebung. 

Die Ergebnisse des vorigen Kapitels 
können niebt gerade zur Anwendung des 
Phasometers ermuthigen. — Berücksichtigt 
man »ber, dass in vielen Fällen, & B. bei 
Anwendung von Wechselströmen, die aus 
Centralen entnommen sind, die Perioden- 
zahl init grosser Annäherung als konstant 
angenommen werden darf, berücksichtigt 
man ferner, dass es nicht sowohl darauf 
ankommt, die Brauchbarkeit und Zuver- 
lässigkeit des Instrumentes an sich, als 
vielmehr im Vergleich zu der der bisher 
gebräuchlichen Messinstrumente zu prüfen, 
30 lässt sich die Nothwendigkeit einer 
weiteren Untersuchung nicht von der Hand 
weisen, wenn man ein deutliches Bild von 
dem Gebiete der Anwendbarkeit des Phaso- 
meters gewinnen will. 

Unter den Messinstrumenten der Wechsel- 
stromtechnik ist das Arbeitsciynamometer 
(Wattmeter) eines der unzuverlässigsten. 
Auf die Benutzung dieses Instrumentes ist 
man u. A. angewiesen, wenn men den 
Leistungsfuktor cosy eines Wechselstrom- 
kreises bestimmen will. Bei der grossen 
Bedeutung dieses Werthes und der Unzu- 
verlässigkeit seiner Bestimmung entsteht 
die Frage, ob nicht das Phasometer auf 
diesem Gebiete Nützliches leisten kann. 
Nun zeigt zwar (las Arbeitsdynamometer 
den Effekt direkt an und der Leistungs- 
faktor ergiebt sich also durch einfuche Di- 
vision des mit diesem Inatrumente ge- 
messenen Werthes durch das Produkt aus 
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Strom und Spannung, während ınan bei 
Benutzung des Phasometers nur den Sinus 
des Phinsenverschiebungswinkels erwarten 
kann, aus dem der Leistungsfaktor erst be- 
rechnet werden misste, Diesem Nachtheile 
stellt sich aber ein entschiedener Vortheil 
entgegen in der Thatsache, dass «las Phnso- 
meter, da es eben auf den Sinus reagirt, 
für Phasenverschiebungen unter 46° eine 
grössere, für sehr kleine Verschiebungen 
eine sehr viel grössere relative Emptind- 
lichkeit besitzen muss als das Arbeits- 
dynamometer, dessen Ablenkung eine direkte 
Funktion des Cosinus ist, Man darf sich 
also guten Ertolg von der Anwendung 
des Phasometers bei Bestimmung grosser 
Leistungssfaktoren versprechen, 

Diese Ueberlegungen drängen sieh auf, 
wenn man die bei einfachem Sinusstrom 
für die beiden Instrumente gültigen Glei- 
chungen betrachtet. Für das Arbeitsdynamo- 
meter gilt bei unveränlertem Widerstande 
des Spannungskreises 


D=ze.EJ sy, 
für das Phasometer 


D=e.EJsiny, 


wenn ınan bei diesem, wie bei jenem Instru- 
mente die eine Spule als Strom-, die andere 
ala Spannungsspule benutzt. In diesem 


Falle, bei Anwendung von Sinusstrom, hat 
das Phasometer sugar noch einen be- 
sonderen Vorzug: Seine Angaben sind 


ohne Korrektur richtig, gleichgültig, ob die 
Selbetinduktion des Instrumentes gross oder 
klein ist. Die Gleichung des Arbeitsıynamo- 


meters Ist dagegen nur angenähert richtig; 
sie lautet bekamntlich genau 
Lriw Liro 
IHR 
Kı Rn 


Dzek)Jreosx 


worin die einzelnen Bezeichnungen analoge 
Bedeutung haben, in der sie beim Phaso- 
meter verwandt worden sind, Die Be- 
dingung, dass der Spannungskreis möglichst 
induktionsfrei sei, braucht beim Phasometer 
auch dann nicht erfüllt zu sein, wenn man, 
wie beim Arbeitsdiynamometer, den Wiler- 





eos [%} 
[u ( 


stand des Spannungskreises je nach den 
Umständen ändern will; freilich darf man 
dann das Produkt Jr Jır nieht mit dem 
Widerstande Arr, sondern ınuss es mit der 
Impedanz Y Ar? + (Liro)? wultiplieiren, wm 
das Produkt E Jr zu erhalten. 

Für Sinusströme ist also die Anwen- 
dung des Phasometers zur Bestimmung des 
Leistungsfakturs sehr wohl zu empfehlen, 
Wie verhält sich nun aber die Sache bei 
nichtsinusförmigen Strömen? 

In diesem Falle kann der Leistungs- 
tfaktor nicht mehr als der Cosinus «les 
Winkels der Phasenverschiebung bezeielmner 
werden, da Phasenverschiebung, physikalisch 
betrachtet, kein bestimmter Begriff mehr 
ist, wir haben vielmehr den Leistungsfaktor 
zu definiren als den Quotienten des Effektes 
in Watt dividirt durch das Produkt aus der 
gemessenen Stromstärke in Ampere im die 
gemessene Spannung in Volt. Wendet man 
für den 30 Jefinirten Leistungsfaktor, dem 
Gebrauche entsprechend, wieder das Symbol 
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eo8z Au, 80 ist die Definitionsgleichung für 
diesen Werth: 


cosy= (44 
EJ em + Er Jens +. + Ki Je ons" 
YiEt+ Er... Em! ENT... Ju ®) 


und es steht der Auffassung des rechts- 
seitigen Ausdruckes als Cosinns eines 
Winkels auch mathematisch betrachtet nichts 
im Wege, da der Ausdruck offenbar nie 
grösser als Eins werden kann. 

Würde das Phasometer 


bei beliebig 


. periodischem Strome ebenso wie bei Sinus- 


strom auf den Sinus des Winkels der Phasen- 
verschiebung, d. h. des eben definirten 
Winkels, rengiren, so müsste die Gleichung 


D=CEJ sin [x] 


gelten, wobel «lie Klammer um x andeuten 
inag, dass von diesem Winkel eben noch 
nicht ausgesagt werden kann, dass er mit 
dem Winkel g identisch sei. Und in der 
That wird er das nicht sein, denn aus der 
letzten Gleichung und der allgemeinen 
Gleichung «(les Phasometers erhält man als 
Definitionsgleichung 


sin[y] = (45 
E'F sing’ +2E"J" sing" +... + m Ei Frtsin gg 
YET + Eri%... Emay(J2 2 Jet. Jim) 


Hierbei ist aber ausser der Annahme, 
dass die Selbstinduktion der Nadel des 
Phasometers verschwindend klein sei — was 
unbedenklich ist — noch die Annahme ge- 
macht, dass auch die Reaktanz Lo des Span- 
nungskreises dem Widerstande gegenüber 
vernachlässigbar sei. Wir brauchen also 
hier wie beim Arbeitsdynamsnneter einen 
grösseren induktionsfreien Vorschaltwider- 
stand und müssen wie «ort eine Verringe- 
rung der Empfindlichkeit mit in Kant 
nehmen. 

Aus den Angaben des Phasometers soll 
nun der Leistungsfaktor berechnet, also in 
der Forın 


eos [gl] = YI— sint|z] 


bestimmt werden. Reelhnet man diesen 
Werth aus der letzten Gleichung aus und 
vergleicht ihn mit dem wahren Lelstungs- 
faktor, so erhält man: 





(46 


Durch einige amständliche Umformungen 
nimmt dieser Ausdruck die folgende Ge«- 
stalt an: 

_ j 1 = au j 
x Il -K 
1+ 2 m ai 


EL} 
S ER Jong gih 
=] 


eos {gl 


enaX (47 


worin unter «'” verstanden werden soll 
“"=EN J")4 ER JE=2E EN" J Preosld gt); 
man beschte Iierbei, lass X W® jedesmal 
für k=1 verschwindet. 

Das Glied X kommt durch die unglück- 
selige Eigenschaft des Phasometers in die 
Rechnung, die Glieder der Wellen höherer 
Ordnung in verstärktem Maasse zum Aus- 
drucke kommen zu lassen, würde also ver- 
schwinden, wenn die Gleichung des Phaso- 
meters 

D= CE J sing + EP sing" +... 
+ Bm Jo sin gm) 


lautete; es ist: 
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x=5 (kr — 1) ER Sind sind gr 
=4 


E J sing F 

2: 

— 9 +2E" J" sin x" F 
k=8 


+im— 1) Ein-U pm-h 
5 
E“ J" sin Y" x 
k=3 


—2 1 HER Fein ge F 
ki 
TERN 








(k— 1) Ei JE sin yitı 

(k — 1) Kr Jin sin gie 
ee 
Ei 2% sin gk 


Rei Jr sin gik 


+ (m — 2) Emmi) Ja—l sin gm Dim Jimi sin yim 


Der komplieirte Korrektionsbruch in 
dem Ausdrucke (47) lässt sich nicht leicht er- 
schöpfend diskutiren, Offenbar ist die Kor- 
rektur abhängig von den Verhältnissen 


E':E":E" ... und "7" .... 


und von der Grösse der Phasenverschle- 
hungen und zwar derart, dass sie mit An- 
wachsen dieser Verhälmisse abnimmt, bis 
sie für jede beliebige Phasenverschiebung 
verschwindet, wenn die Amplituden der 
Schwingungen höherer Periodenzahlen vor 
den Amplituden der Grundschwingungen ver- 
schwinden. Herrscht die Grundschwingung 
nicht bedeutend vor, #0 hat der Korrektions- 
bruch einen je nach der Grüsse der Phasen- 
verschiebungen verschiedenen Werth. Für 
sehr kleine Verschiebungen ist dieser Werth 
noch sehr klein, denn in diesem Falle nimmt 
der Nenner seinen grössten Werth an, wäh- 
rend der Zähler sehr klein wird. Das 
Letztere erkennt man ans folgender Ueber- 
legung: Für kleine Winkel x verschwindet 
die Grösse K und die Cosinus der Winkel- 
differenzen X — x“ u.&.f. werden gleich Eins. 
Es bleibt also im Zähler der Ausdruck: 


= m 
n > Dizus — Eng, 
k=ı =i 


stehen. Eliminirt man hierin die Ströme 
durch die Beziehungen 


V=- Mn 
YR+LDu!' 
u E" 


"VRH(L 20}? 


nf. 


so erhält man für das erste (Quadrat 


I 1 
EE' . , 
# R+(L2oP YRI+ Zap) 


Hierin sind aber nach Annahme die 
Grössen L sehr klein, das erste Guadrat 
wird also verschwinden nnd in gleicher 
Weise alle anderen. Für Eisen enthaltende 
Selbstinduktlonen stimmt diese Betrachtung 
übrigens wegen der Veränderlichkeit von 
Zt nicht mehr streng. Wächst nun die Selbsr- 
induktion (oder Kapacität) an, 30 wüchst 
der absolute Betrag des Gliedes X, also der 
negative Theil des Zäblers, der andere Theil, 
der stets positiv sein muss, wächst zwar 
auch, aber langsamer. Wie sich das Ver- 
hältniss dieser beiden Theile für jede be- 
liebige Selbstinduktion stellt, besonders 
auch dann, wenn dieselbe nicht eisenfrei 
ist, Ist schwer allgemein festzustellen: ein 
Beispiel wird leichter Klarheit schaffen: 


Nehmen wir an, die Kurve der EMK 
setze sich aus nur zwei Wellen zusammen, 
nämlich E’ und EZ“ und der Strumkreis sei 
im Uebrigen charakterisirt dureh den (kon- 
stanten) Widerstand R= 10.82, die eisenfreie 
Selbetinduktion Z=0,1 Henry und die Winkel- 
geschwindigkeit © = 100. Die Phasenver- 
schiebungen des Stromes gegen die EMK 
betragen dann g'= 45° und y”=71°34#. Es 
sei in allen Fällen E=100V und nach 
einander 


E" = 10, ©, 9, 0, $V, 

dann ergiebt sich 
R2 

und J“ = 0,316, 0,6933, 0,948, 1,2865, 158 A 


707 A 


und der Korrektionebruch erhält die Werthe 
= —O0161, — 0,0676, — 0,1606, — 0,308, 


Wire die Selbstinduktion des Strom- 
kreises, der sich sonst nicht geändert haben 
soll, Z= 03 Henry, aleo y' = 71°34° und 
x" = 8040‘ so nehmen die Korrektions- 
hrüche je nach den Amplituden der zweiten 
Welle die Werte 

=00888, — 0,5625, — 0,847, — 1,17 
an, und man würde schliesslich für das ge- 
suchte Verhältniss erhalten: 





E z= | 10 et u? 
oe | os | 080 
eonly] _ für L=o1 Heuy 
om | Y- 917 


enny | 0,9545 ı 0,7855 
für L=08 Honry 


Die Fehler wachsen also mit waebarnder 


Zeitkonstanten und mit zunehmender 


L 
R 
Grösse der zweiten Welle im Vergleich zur 
ersten, und dies umsomehr, je grösser die 
Zeitkonstante ist; sie überschreiten schon 
schr bald ein allenfalls noch zulissiges 
Maass, und das Verhältnisa cos [y]eos xy kann 
schliesslich sogar imaglnär werden, d, h. 
der Sinus des gedachten Winkels [y] wird 
grösser als Eins. 

Nach diesen Ergebnissen kann das 
Urtheil über-des Phasometer als Iustrament 
zur Bestimmung «des Leistungsfaktors nicht 
inehr schwanken; Das Phasometer ist 
im Allgemeinen entschieden zu ver- 
werien, nur bei sinusähnlichen Kur- 
ven und bei kleinen Phasenverschle- 
hungen ist seine Verwendung unter 
Umständen statthaft. Je mehr die 
Wechselstromknrven sich der Sinusform 
nähern und je kleiner die Phasenverschie- 
bungen sind, um so schwerer fallen die 
Vorzüge des Phasometers gegenüber «dem 





Arbeitsdynamnmeter ins Gewicht und man 
darf sich unter diesen Umständen gute 
Dienste von dem Instrument zur Bestimmung 
sehr grosser Leistungsfaktoren versprechen. 

Wenden wir uns nun zu der Anwendung 
des Instrumentes, zu der es Dobrowolsky 
vorgeschlagen hat. Es soll hierbei die 
Spannung an den Klemmen der Spannungs- 
spule konstant gehalten werden, sorass also 
E in der Gleichung 


D=C.EJsiny 


zur Konstanten gezogen werden kann; der 
Ausschlag gehorcht dann dem Gesetze 


D=C.Jsiny. 


Das Phasometer misst also den von Do- 
browulsky so genannten wattlosen Strom 
Jsing Dies gilt ohne Einchränkung für 
Sinusstrom. Wenden wir das Instrument 
aber bei beliebig periodischem Strom an, 30 
wird aus obiger Gleichung 


D=C.Jsiniz], 


in der offenbar [x] dieselbe Bedeutung hat, 
wie oben. Es gelten deslalb auch im 
Wesentlichen die Ucberlegungen, die dort 
angestellt wurden, besonders auch das Ur- 
theil über die Brauchbarkeit oder (wenn 
man bei technischen Instrumenten grössere 
Fehler zulassen will] Zuverlässigkeit des 
Instrumentes für nichtsinusförmige Wechsel- 
stromkurven. Dass das technische Phaso- 
meter, wie es die Allgemeine Elektriei- 
tätsgesellschaft in Berlin baut, auch mit 
der Veriodenzahl des Wechselstromes seine 
Angaben ändert, also für jede Periodenzahl 
besonders graduirt werden muss (wie das 
bej den meisten technischen Wechselstrom- 
messinstramenten der Fall ist), liegt an der 
besonderen Konstruktion dieses Instru- 
imentes, bei der die Spulen / und II Eisen- 
kerne erhalten. 

Das abfällige Urtheil über die Brauch- 
barkeit des Phasometers zur «direkten Be- 
stimmung von Phasenverschiebungen darf 
vielleicht noch etwas eingeschränkt werden, 
insofern das Instrument im Uebungslabora- 
torium beim Studium der Erscheinungen 
in Wechselstromkreisen gute Dienste leisten 
kann, denn hier wird man Sinusstrom zur 
Verfügung haben, otler sollte ihn zur Ver- 
fügung haben. Das Phasometer ist hier, ge- 
rade weil #s nur bei Vorhandensein von 
Phasenverschiebungen reagirt, sehr geeignet, 
diesen Begriff, und was damit zusammen: 
hängt, zu illustriren. So wird man z.B. aus 
dem Ausschlage «des Phasometers, das zur 
Benutzung der Gleichung D= CEJsiny 
genicht ist, und 
1. der Spannung E den wattlosen Strom 

Jsin y; 

2. dem Strome Jdie EMK derSelbstinduktion 
JLa; 

3. dem Produkte EJ den sin x und hieraus 
den Winkel der Phasenverschiebung, den 
Leistungsfaktor und.die elektromotorische 
Nutzkraft 

bestimmen können. 

Da Sinusstrom in dem provisorischen 
Laboratorlum des Karlsruher elektrotech- 
nischen Institmtes nicht zur Verfügung 
stend, und die Empfindlichkeit des Instru- 
mentes eine Reducirung der Windungszahl 
der Spanpungsspule bis zu dem Maasse, wo 
ihre Selbstinduktion als vernachlässigbar 
klein hätte angeschen werden können, nicht 
zulless, 50 musste auf experimentellen Be- 
leg der Betrachtungen verzichtet werden. 


(Schluss folgt.) 


Elektrische Signaluhr. 


Yon De W, Elsässer, Charlottenburg. 


Der vorliegende Apparat bezweckt in 
erster Linie die Ilerstellung einer einfwchen, 
ohne grussen Kostenaufwand herstollbaren 
und doeh sicher und pünktlich funktiuniren- 
den Zeitsignalvorrichtung mit dem Übarakter 
allgemeiner Verwendbarkeit. Der Fanpt- 
theil der Vorrichtung. lie sich olıne Schwie- 
visskeit an jeder Schwarzwältler Pendeluhr an- 
bringen lässt Fig. 4u.5), ohne am inneren Werk 
wesentliche Aenderungen vorzunehmen, be- 
steht aus einer ıguadrotischen, aut der Rück- 
scite geschwärzten, dieken Glasplatte von 
er. 2b em Seitenlänge. Dieselbe hat in der 
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Mitte eine kreisförmige Durchbahrung von 
etwa Dem Durchmesser und ist in einen 
schmalen Holzrahmen eingrlegt, in dem sie 
«lureh 4 leicht drehbare Klammern testgo- 
halten wird, sodass die Platte, falls es nöthie 
erscheint, begnem aus dem Rahmen heraus- 
genommen werden kann. Der Kahmen 
wirt an Stelle des Zifferblaties auf (las 
Uhrgehäuse test aufgeschrauht. Nahe dem 
Mittelrand der Glasplaste eind auf ihr im 
Kreise 12 gleiche trapeztörmige Platin- 


Kuntaktblättchen anfgekittet, die durch 
schmale Streifen von isolirendem Material 
von einander getrennt sind. Die Isolir- 


streifen werden soweit glatt ahgeschliffen, 


his »ie mit „len Kontaktstlicken einen voll- 
konnnen ebenen Kreisring bilden. Jedes 
Kentaktstück hat einen schmalen Metall- 


fortsatz, au dem ein oder mehrere Kupfer- 
deälte angelötlser sind, «die vun ser Vorder: 
seite ler Glasplatte über len inneren Rand 
nach «der Mückseite umgebogen werden. 
Mehr nach dem Anssenrand der Platte, in 
einem Kreise von erwa 10 cm Radius ange 
ordnet, befindet sich eine Reihe anderer 
schmaler VPlatinstreifen, deren Zahl und 
Stellung sich nach den zu gebenden Signalen 
viehter, Einer Sienaldauer von 10 Sekunden 
entspricht eine Breite von ungefähr 1°/, mn. 
Nich Forte der heilen Uhrzeiger wird 
ante jede Zeigeruchse ein Stück Kautschuk 


rohr fest anfgescheben, ein kürzeres und 
weineres am das Stundenrehr, ein etwas 
längeres nt lie \Minntenachse, znduss 


zwischen den Kalrstücken binmeichend Spiel- 
rain Ileibt, um gegenseitige Reibung der 





stellen auszuschliessen, Das äussere Rohr 
Ist nit einem dünnen Moxsingimantel tm 
geben, an «lossen einem, in das Inmere 
hinelnsngerulen Ende ein schmaler Pkatin 
»teiben aufgesetzt ist, während an dem 
anderen Kunde ein Metallzviger (es kann 
eluzu der Kirzeiger bemuzi werden) senk 
vecht gegen die \else aufgelötlet ist, An 
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diesem Zeiger sind 2 Federn — In einem 
Messingfutter verschichbar — aus weichstem 
Federbandstahl so angebracht, dass sie auf 
den inneren Kontaktstücken der Glasplatte 
schleifen. Die Enden der Federn sind um- 
gebogen und tragen an der äusseren 
Biegungsstelle (zugleich Schleifstelle) eine 
Pintinauflage, In das innere Rohr ist eine 
etwa 3em lange Messingachse eingesetzt, 
die ‚len Minutenzeiger trägt, der an der 
Spitze gleichfalls mit 2 auf der Glasplatte 
sehleifenden Federn verschen ist. {Die 
doppelte Zahl der schmalen Federn dient 
nur zur Erhöhung der Sicherheit). Das 
Achsenende ragt nach vorn zu etwa lem 
vor und ist hier ınit einer «dicht an- 
schliossenden Platinbübse umgeben. 

Der innere und äussere Kranz der Kon- 
taktstücke steht durch die erwähnten Kupfer- 
drähte in leitender Verbindung. Jedem 
Signal entspricht auf dem Ausseren Rande 
ein Kontaktstreifen, falls in Bezug auf die 
Minuten zeitliche Verschiedenheit vorliegt. 
Sohald aber — und dieser Fall wird in praxi 
meistens eintreten für 2 oder mehrere 
Stunden die Signale zu denselben Zeiten 





Fig. 6, 


erfolgen sollen, wird «ie Streifenzahl um 
ein erhebliches redueirt. Um ein Beispiel 
ansnführen, sel erwähnt, dass im Gebäude 
des Cbarlottenburger Realgymnasiuns, in 
welchem in den Korridoren 4 grosse elek- 
trische Glocken vertheilt sind, die durch 
einen kleinen Akkumulator gespeist werden, 
tolgemle Signalordnung herrscht: 


6.50 4.55 12.50 350 
7.08 10.00 1.00 LEE 
15 10.50 150 450 
80 11,05 20 5.00 
80 11.55 250 
2.05 1205 3.00 
Trotz der Verschiedenarigkeit der 


Pausen und Zeitpumkte sind dech nur 4 Paare 
von Streiten erforderlich, welehe die für 
gleichartige Signale zusammengesehlossenen 
Leitungsdrähte aufnehmen. Um jede Störung 
(les gleichmässigen Ganges der Uhr zu ver- 
meiden, werden an den betreffenden Stellen 
‚ler Glasplatte kreisförmige Löcher durch- 
gehahrt und in diese die in Kautschuk ein 
gebetteren Streifen eingesetzt und mit der 
Giasplatte egalisirt. Es ist leicht ersichtliel, 
wie bei anderweitiger Vertheilung der 
Signale die Anordnung der einzelnen Streifen 
erfolgen muss, 

Die Einrichtung dürfte sieh tür Schulen, 
grössere Werkstätten, Fabriken u. s. w. 
empfehlen; am  Uhnrlottenburger Ren! 
Eymmasin ist eine solche seit %, Jalren 
in ununterhrochenem täglichen Betrieb, Sie 
bat sieh «dort gut bewährt, der Gang der 
Uhr ist vollkommen gleichmässig und pri 
eise und die Signalvorrichtung funktionirt 
pünktlich und zur vollen Zufriedenheit. Der 
Mechaniker P, Gebhardt - Berlin hat die- 
selbe zu “len vwerhältnissmässig niedrigen 
Preise von GOM — einschliesslich der Pontlel- 
uhr — hergestellt. 
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Eins neue Anordnung 
der Joubert’schen Methode zur Aufnahme des 
periodischen Verlaufes der Wechselströme. 


Von Wilhelm Kübler. 


Die Fachliteratur hat sich In letzter Zeit 
vielfach mit den verschiedenen Anwendungen 
dernach ihrem Urheber benannten Joubert- 
schen Methode für die Aufnahme des periodi- 
schen Verlaufes von Wechselströmen beschät“- 
tigt. Die Methode hat, wie man aus (den 
zahlreichen Beschreibungen von Speeialkon- 
struktionen ersehen kann, eine sorgfältige 
und häufig sehr sinnreiche Ausbildung er- 
fahren, sodass man meinen sollte, die Appa- 
rate müssten nun in einer solchen Form 
vorliegen, dass ihrer Benutzung gar keine 
Schwierigkeiten mehr im Wege stünden. 

Aber Jeder, der mit der Scheibe mit 
dem umlaufenden Kontakt gearbeitet hat, 
weiss, dass beim Gebrauch derselben allerlei 
Störungen auftreten, deren Beseitigung 
hänflg viel Zeit und Mühr in Anspruch 
nimmt. Will man das Verfahren in der 
Werkstatt gebrauchen, wo von der Be- 
nutzung sehr feiner Messinstrumente ahge- 
sehen werden muss, und man sich auf die 
Anwenlung technischer Instrumente zu he- 
schränken hat, so muss man auf eine 
Funkenbildung am Kontaktmacher gefasst 
sein, die bei böheren Spannungen so stark 
wird, dass eine sichere Aufnahme der Kur- 
ven wicht mehr stattfinden kann. Dem 
könnte man allerdings durch Anwendung 
von statischen Instrumenten entgehen, wenn 
es nur möglich wäre, salehe von grosser 
Empfindlichkeit gegenüber den zu messenden 
Spannungen und geringer Empfindlichkeit 
gegenüber mechanisch schlechter Behand- 
lung zu erhalten. 

Alle Schwierigkeiten lassen sich indessen 
anf eine noch einfachere Weise ausschliessen, 
wenn man «das Verfahren von Joubert 
umkehrt. Dies geschicht in folgender Weise: 
Ein Instrument von verhältnissmässig grosser 
Empfindlichkeit wird mit zwei Bürsten ver- 
bunden, die auf einem aus leitendem Ma- 
terial, z. B. Messing, hergestellten Oylinder 
schleiten, der mit dem Wechselstrumgene- 
rator synehron rotiert. Das Instrument ist 
also durch «ie Bürsten und den Öylinder 
kurzgeschlossen. Vor dem Instrument und 
ausserhalb der Kurzschlussvorrichtung wird 
ein passender Widerstand angebracht und 
das freie Ende des Vnrachaltwiderstandes, 
sowie die äussere Klemme des Messinstru- 
mentes winl dann an den Stromkreis ge- 
legt, in dem der periodische Verlaut be- 
stimmt werden soll (vgl. Fig. 7). An einer 
Stelle des IUmfanges bat nun der leitende 
Cylinder eine Unterbrechung (Pig. 6}, deren 
Breite eiwas grösser ist als die der Auflage- 
flächen der Bürsten. In dem Augenblick, 
wo die Unterbrechungsstelle unter den 
Bürsten vorbeigeht, wird daher der Kurz- 
schluss (des Instrumentes aufgehoben und 
es ertolgt ein Stromimpuls, der den Zeiger 
zu einem gewissen Ausschlag bringt, Bei 
genügend schneller Aufeinanderfolge der 
Stösse wird der Ausschlag konstant und 
gestattet eine sichere und rubige Ablesımg. 
Durch Verstellen «er Bürsten wird die Zeit, 
zu der der Impuls eintritt, relativ zu dem 
Wechselstromverlauf verimlert und so die 
Kurve, wie bei der amtleren Methode, auf- 
ZEnMmmen. 

Im Uebrigen ist die Behandlung dieser 
Kontaktvorrichtung fast dieselbe, wie die 
der bekannten. Der Apparat muss also 
auch genicht werden. Er wird dam an eine 
Gleichstronnpuelle anguschlossen, deren 
Spannung an einem besnnderen Instrument 
abgelesen wird, und aus den gleichzeitigen 
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Beobachtungen ergiebt sich der Reduktions- 
faktor. Eine Alchungskarve zeigt Fig. 8. 
‘Der Hauptvortheil dieser Anvrinung 
gegenüber der alten liegt darin, dass man 
fast beliebig hohe Spannungen mit dem 
Kurzschlussapparat untersuchen kann, weil 
an der Unterbrechungsstelle eine nur sehr 
geringe, allein vom Widerstand des Mess- 


instrumentes abhängende Spannung und 
daher keine Funkenbildung eintritt. Zur 


Sicherheit wird man bei Hochspannungs- 
versuchen ei Klemme «es Instrumentes 


eine 
erden, wie das im Schaltungsschema an- 


gelenter ist. 
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Bei (lem grossen Interesse, welches man 
im Augenblick den Apparaten für Aufnahme 
der Strom- und Spannungskurven entgegen- 
bringt, glaubte ich berechtigt zu sein, die 
beschriebene Methode, die seit einiger Zeit 
im Iaboratorium der Elektrischen Abthei- 
lung von Ludw. Locwe & Co. in Verbin- 
«lang mit gewöhnlichen Westoninstrumenten 
mit Erfolg benutzt wird, der Oeffentlichkeit 
mitzuthellen umd hoffe, meinen Kollegen im 
Wechselstromfache einen nützlichen Apparat 
empfohlen zu haben, 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Die Klebrigkeit isolirender Flüssigkeiten im 
konstanten elektrischen Felde 


Quincke. (Wiedem. Ann, Bd. ®. 
1897. 8. 1) 


Von G. 


Isotirende Flüssigkeiten besitzen in einem 
elektrischen Felde im Zustande der dielektri- 
schen Polarisation «ine zrüssere Klebrigkeit 
oder Viscosität, als in nnelektrischem Zustande. 
Diese Zunahme der Klebrigkelt hat der Ver- 
fasser in folgender Weise festgestellt, 

Kugeln aus Urowuglas, Flintelas, (narz 
oder Knikspath von 1 cn Durchmesser wurden 
init dünsen Seidenfliden an einer leichten Wange 
aufgehängt, sodass die Kugel in der Mitte 
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zwischen quadratischen Kondensatorplatten von 
5 cm Seite und 1,5 cn Abstaud nur ven 
niekeltem Messing schwebte. Die Konden- 
satorplatten waren mit Kork in einem Würfel- 
Irog aus zusammenjreächmolzenen Spiegelglas- 
latten befestigt, der mit Aother, mit Schwefel. 
sohlenstoff, mit einem Gemisch aus gleichen 
Veolumentheilen Schwetelkohlenstof und Ter- 
ventinöl, oder mit Benzol gefüllte war. Sie 
unten mit (den Polen eines Hochspannungs- 
akkumnulators oder «den Belegungen einer 
Leydener Flasche leitend verbunden nnd ihre 
Potentinldifferenz mit einem Braun ’schen Elek- 
ttometer gemessen werden. 

Die Beobachtungen geschahen nun in der 
Weise, dass bei der Potentialdifferenz 0 und 
2000 V die Anzahl n halber Schwingungen 
bestimmt wurde, welche der Waagebalken 
machen wusste, damit die Amplitude von 
5 Skalentheilen auf 1 Skalentheil herabging. 
Daraus wurde das togaritkmische Dekrement 


1= log5—log1 
2 n 


bereehmet. Der Unterschied dieser Grösse im 
slektrischen und unelektrischen Felde giebt 
die Zunahme der Klebrigkeit, welche die 
Mlüssigkeit unter dem Einfluss der elektrischen 
Kräfte zeigt. 

Es ergab alch, dass die Schwingungen der 
Kugel umo »tärker gedämpft werden, je 
stärker man die Kondensatorplatten ladet. Die 
elektrische Klebrigkeit „senkrecht zu den elek- 
trischen Kraftlinien* ist in den angegebenen 
Flüssigkeiten nahezu proportional der Grösse 
ar ‚ wenn X die Dielektrieitätskonstante der 
Flüssigkeit, P die Potentialdifferenz und a den 
Abstand der Kondensatorplatten bedeutet 

Mittels eines Kondensators ınlt horizontalen 
Platten wurde auch die Zunahme der Klebrig- 
keit „narallet zu den elektrischen Kraftlinien“ 
bestimmt, Dieselbe ist 1,5 bis 6mal kleiner nis 
diejenige „senkrecht zu den elektrischen Kraft- 
linten®,. Die Kugeln zeigten ührigens eine 
scheinbare Gewichtszunahme im elektrischen 
Felde, die sich bedeutend Anderte, wenn die 








— .. 


die Maximalspannung des Apparntes zu 
schliessen, hält der Verfasser aus verschiedenen 
Gründen für bedenklich, besonders wenn es 
sich um beträchtliche Funkenlänzen handelt. 

Das von ihm angewandte Verfahren, die 
Maximalspannung zu bestiminen, beruht auf der 
Spitzenwirkung. Eine isolirte Metallkugel wird 
durch eine Inilnenzmaschine und Leydener 
Flasche mit einer konstanten Ladung versehen 
und derselben eine isolirte Spitze (Nadel) ana 
grosser Entfernung genähert Bei einer ge- 
wissen Entlernung beginnt nus der Spitze 
Elektrieitit anszuströmen, was ein mit der 
Nadel verbundenes Elektrometer anzeigt. 

Hat die Kugel den Radius R und ist die 
beobachtete Entfernung der Spitze vom Kugel- 
mittelpuakt #, so ist das Entindungspotential 
an der Spitze: 


R 
v=Y yı 
wenn W dasjenige des geladenen Konduktors 


ist, Wird dieselbe Bugs, anstatt sie mit einer 
konstant geladenen Flasche zu verbinden, 
isoliert an den einen Pol einer Taduktoriums 
angeschlossen, während der andere Pol des- 
selben zur Erde abgeleitet ist, so beginnt eben- 
falls bei einer bestimmten Entfernung der Aus- 
fuss aus der Spitze, wenn der Apparat in 
sleichmässigem Gange Ist. Trotz der wesent- 
ich veränderten Verhältnisse nuf der Kugel, 
lehrte die Erfahrung, dass auch jetzt noch zur 
Einleitung der Entladung aus der Spitze gleich 
hohe, statische und schnell veränderliche 
Potentiale erforderlich sind. 

Als Beginn der Entladung wurde eine Ab- 
lenkung eines Braun 'schen Elektrometers bis 
zum zweiten Theilstrich (200 V) angesehen. 

Als Spitzen dienten feine Nihnadeln, welche 
an Messingstangen angebracht waren. Letztere 
wurden von einer Glasstange getragen, die aut 
einem über einer Millimeterskala gleitenden 
Schlitten befestigt war (Fig. 9). 

Von den beiden untersuchten Induktorlen 
hatte das eine eine Schlagweite von wur 30 mın, 
das nudere eine solche von 30 cm, 


Fig #. 


Kugeln in eine höher oder tlefer gelegene 
Stelle des elektrischen Feldes gebracht wurden, 
ausserdem befanden sie sich in beständiger 
rascher Rotation um eine vertikale Achse, eine 
Erscheinung, auf die der Verfasser schon 
früher aufmerksam gemacht hat. @.M. 


Ueber magnetische Nachwirkung. 

Yon Ignax Klemeneid, {(Wienor Sitz.-Ber., 
mathbem.-naturw. Klasse, Bd. UV, Abth. Ila, 
März 1897). 

Unter magmetischer Nachwirkung versteht 


der Verfasser die durch Ewing und Tord 
Rasrleigh bekannt gewordene Thatsache, (ss 


Innge Drähte maus weichem Eisen in einem 
Maguetfelde nicht sogleich nach Erregung 


desselben ihren vollen Marnetistnus annehmen, 
sondern dass die Magmetlalrungsintensitiis nach 
und nach wächst und oft erst in einigen Mi- 
nuten den vollen Werth erreicht. Durch Ver- 
suche hat er gefunden, dass sich diese Nach- 
wirkung hauptslichlich nur in schwachen 
Feldern xelgt, dass sie mit der Feldktärke ab- 
wimmt und zwar um s0 schneller, je dünner der 
untersuchte Draht ist. 

Eine regelmässige Abhängigkeit der magme- 
tischen Nachwirkung von der Drahtdicke konnte, 
vermuthlich wegen des ungleichen Ausrlühens, 
nicht nachgewiesen werden. Starke Magneti- 
sirungen der Drähte beeinflussen deren mag- 
netische Nachwirkung in keiner Weise. Die 
mazmetische Nachwirkung ist eine vorüber- 
gehende Erscheinung, welche gleich nach dem 
Ausglühen der Drähte am kräftigsten auftritt, 
dasn aber immer mehr und mehr abnimmt. 

G,M. 


Veber die Spannong an dem Pole eines Induk- 
tionsapparates 


A. Oberhsck. (Wiedem. Ann, Bd. &, 
189, 5. 108). 


Die Leistungsfihigkeit eines Induktoriums 
wird zewöhnlich nach der grössten Funken- 
strecke, welche man mit demselben erhalten 

} kann, beurteilt, Ans diesen Schlagweiten auf 


Von 


Das Maximalpotentinl eines Induktoriums 
ist bekanntlich nicht allein von der Spannung 
des Primirstromes, sondern auch von der Art 
des Unterbrechers und dor Anzahl der Unter- 
brechungen pro Sekunde abhängig. Der Ver- 
fasser konstntirte zunächst den Satz: Bei einem 
Eye eg rg end sen und bei einer 

estimmmten Art der Unterbrechung des primären 
Stromes haben die Verhältnisse der Maximal- 
spannungen der sekundären Rolle und der 
Klemmenspannung des primären Stromes nahe 
zu denselben Werth. Mas kann denselben als die 
Transformationszahl des Induktoriums unter 
den gegebenen Umständen bezeichnen. 

Einen Begriff von dem Einfluss der Art des 
Unterhrechers geben folgende Zahlen: 


Unterbrucher: Tranufurınd- 
Doppelhnmmer (sehr schnell) .. . » 387 
Quecksitherunterbrecher (schnell) 4462 
Qnscksilberunterbrecher (langsnn) . 6408 


Dadurch wird die bekannte Thatsache be- 
stätigt, dass die Maximalspannung eines Induk- 
torinms um #0 höher Ist, je langsamer der 
Unterbrecher arbeitet, bew. je länger der pri- 
märe Strom vor einer nenen Unterbrechung 
geschlossen war. 

Einen Zusammenhang zwischen den auf die 
angegebens Welse ermittelten Sckundärspan- 
nungen 8 in Volt und den Schlagweiten Fin 
Millimeter zwischen Messingspitzen zelgt fol- 
gende Tabelte {die Vorzeichen vor F' chbarak- 
terisiren den benutzten Pol des Induktoriums): 
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Hiernach kann durch eine Spannungs 
differenz von 60000 V unter bestimmten Ver- 
hältsiasen ein Funkenstrom von mehr als 10 cım 
Länge erhalten werden. ; 
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Handliche Vorrichtung zur 
Erzengung Lenard'scher Strahlen und einige 
Versuche mit solehen Strahlen. 


Yon Th. Des Coudres. (Aus dem Institut für 
physik. Chomie zu Göttingen; Wierem. Anm, 
Bd. 62. 1897. 5. 184). 


Der fragliche Apparat besteht aus einer 
Leydener Flasche L } ig. 10) von etwa 1400 cm 
Kapacität, einem Kupferblechbal 2, das in 
drei Umgängen P um «in Hartsummirohr von 
4 em Durchmesser und 10 em Länge geführt 
ist, einer mikrometrisch verstellbaren Zink- 
kugelfunkenstrecke #5 dan einer Sekundär- 
spule 5 aus einmillimetrigem blanken Kupfer- 
drahte, der mit I mm Ganghühe in etwa 0 
Windungen auf ein über die Primäirspule ge- 
schobenes dickwandiges Ebonitrohr  aufge- 
wunden ist. Es ist nicht nöthle, aber empfch- 
lenswerth, den kleinen Transformator In ein 
Gefllss mit Hüssigem Paraflin zu setzen. 





Fig. 10, 


Die Drabtenden & und 5 verbindet man mit 
einer Lenard’scher Röhre; besser eignet sich 
eine Hartgummikammer von der in Fig. 11 ab- 

ebildeten Form, Die Aluminiumelektrode A 
ist bis auf die dem Fenster gegemüberliegende 





Fläche ganz von Hartgummi umschlossen, Als 
ETRETSS £ 
Fig. il. 
andere Klektrode dient die eingeschraubte 


Messingkappe B mit dem 2 mm grossen Loche 
für das Hiunisienissuiersius (0.08 mm dickes 
Aluminiumblättchen). Die Hartzummipintte € 
verhindert direkten Funkenübergang mwunsen 
herum »wischen A und B. Au das Metallrahr D 
wird der Gummischlauch der Qnecksilberpumnpe 
angeschlossen. Das Aussere Gewinde 5b ge- 
stattet ein mit Messingfassung versehenen 
Glasrahbr E anzuschrauben als Beobachtungs- 
raum für Versuche in verschiedenen Gasen und 
bei verschiedenen Drucken. (Bohr und Trans- 
forımator können von Herrn Institutsmecha- 
niker Schlüter in Göttingen bezogen werden). 

Mit «diesen Apparaten lassen sich fası alle 
Lenard'schen Versuche bequem wiederholen. 
Der Verfasser benutzte sie zur Konatatiming 
folgender Thatsachen: die durch das Alumi- 
niumfenster in freie Luft austretenden Ka- 
thodenstrahlen üben hier «die gleichen chemi- 
schen Wirkungen aus, wie sie von Goldstein 
im Erzeugungsrohre beobachtet worden sind, 
Ein vor das Fensterchen gelegtur KCT-Kryatull 
wird beispielsweise violett, Na CL gelbbraun, 
K Er hellblau. Ganz überraschend empfindlich 
sind die Platimtoppelevanüre, 

Durch die Aluniniumfolie treten bereits 
Rüntgenstrahlen aus, bevor die Drurkerniedri- 
gung ein Ihuschdringen der Kathodenstruhlen 
selbat zulässt. Treffen die bei verbessertem 
Vakuum austretenden Kathudensirnhlen einen 
gegen die Tlichtung derselben unter 45° we- 
nejgten jesten Körper (2 RB. ein Plasın- 
biech), so sendet dieses auch in freier Luft 
X-Strahlen nus. 

Daraus tolst, dass alch Katholenstrahlen 
ausserhalb des Ersenuzungsranmes in vielen 
Beziehungen gerade so verhalten, wie im Kir 
KONZERT, GM. 
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Jahresversammlung des „Schweizerischen 
Elektrotechnischen Vereins’. Der Verein bielt 
seine «diemjährige Generalversunmlung am 
3. d. M. in Neuchätel ab, nachdem der als Ab- 
theilung des Vereins bestchende „Verband 
schweizerischer Elektrieitätewerke* am vorher- 
gehenden Tage eine besondere Versummlung 
abgehalten hatte. Bei dieser Gelegenheit kaın 
besonders die Angelegenheit der Sicherheits 
vorschriften und der Gründung eines tech- 
nischen Inspektoerats für Starkstrom- 
anlagen zur eingehenden Berathung. 

Veber den Verlauf der Verhandlungen, 
welehe unter dem Vorsitz des Herm Direktor 
Wyasling stattfanden, entnehmen wir der 
„Schweizerischen Bauzeitung*“ folgendeuBericht: 

Nachdem schon vor einem Jahre, nuf An- 





regungz des Gesammtvereins, der „Werkver- 
band* principiell der Gründung eines tech” 
nischen Inspektorats für Starkstromanlagen 


durch die Elektrieititswerke zugestimmt hatte, 
wurde die Organisation dieses Instituts während 
des abgrelnufenen Vereinsjahres durchberathen. 
Schon vor einem Jahre hatte der Verein 
detaillirte Vorschriften über Bau und Betrieb 
elektrischer Starkstromanlagen aufgestellt, um 
einerseits dehlerhatten Ausführungen durch 
Unberufene zu steuern, anılererseits den stant- 
lichen Aufsichtsbehörden eine von Fachlenten 
aufgestellte Wegleitung bei Aufstellung von 
Bedingungen für Koncessionen an dir Hand u 
eben, welche gleichzeitig die elektrotechnische 
ndustrie vor Beschränkung durch ungerecht- 
fertigte Forderungen _s#clnitzen sollte, Die 
richtiger Auffassung dieser Vorschriften bei 
Laienbehörden einerseits, wie das Verständniss 
für deren gute Durchführung bei den Werken 
andererseits, schien jedoch nur einheitlich garan- 
tirt bei Vorhandensein einer kontrollirenden 
fachmännischen Stelle, welche ihrerseits wesent- 
lich unter der Leitung des elektrotechnischen 
Yereins selbst stand, Das eldgen. Industrie- 
departement hegrüssto diese Idee eines durch 
den Verein selbst gegründeten, technischen In- 
spektorats; im gleichen Sinue sprachen sich 
von den hierüber angefraxten simmtlichen 
Kantonsregierungen 12 aus. Von zwei Kan- 
tonsregierungen werden die aufgestellten Var- 
schriften bereits allgemein angewandt für Neu- 
anlagen, von den erwähnten 12 wurde deren 
Anwendung zugesichert. 

Dis vom Vorstand der Generalvereninmlung 
vorgelegte Organisation des technischen Im- 
spektorats wurde mit geringen Abänderungen 
sozusagen einstimmig angenommen, während 
der „Werkverband® am Vorabend die Theil- 
nahme an der Inspektion für seine Mitglieder 
obligatorisch erklärt hatte, Nach dem Regle- 
ment wird die Aufsicht über das Inspektorat 
durch eine Kommission ausgeübt werden, von 
welcher drei Mitglieder durch die Generalver- 
sammlung des „Schweizerischen HKlektrotech- 
nischen Vereins", zwei weitere eventuell von 
Bund une Kantonen im Falle der Gewährung 
einer Subvention gewählt würden. Ein Inspek- 


tor, dem die nötigen Gehüllen beigegeben 
würden, wird die regelmimige, veriodische 
Untersuchung der Anlagen der Abonnenten 





(Plektrieitätswerke und über Mitglieder des 
„Schweizerischen Klektrotechnischen Vereins*, 
welche Anlagen besitzen) vornehmen und die 
bexügrlichen Berichte und Weisungen ausgeben. 
Die Aufstellung der Vorschriften hierüber steht 
der Komtmission, in letzter Linie der General- 
versammlung des „Schweizerischen Elektro- 
technischen Vereins" zu Es werden such 
Untersuchungen kleinerer Anlagen von Nicht- 
initgliedorn zu bwsomderem Tarif, Inspektionen 
für Behörden n. &, w. In den Geschäftskreis den 
Inspektorats einbezogen. 

Um einige finaneieclle Sicherung zu halben, 


sind die testen Inspektionsabeonnemenis anf 
drei Jahre Dauer vorgeschen; im übriern 


leistet der „Schweizerische Elektrotechnische 
Verein“ vorläufig die nötigen Vorschilsse. Es 
ist für den Inspektor eine ansehnlichr Bexol- 
dung in Aussicht genommen, damit eine durch- 
aaa erfahrene Persönlichkeit gewonnen werden 
könne. Die Kosten des Inspektorats werden 
numentlich anfangs relativ hohe seln wid muss 
daher der Verein auf Suhbventionirnng durch 
den Bund und die Kantone rechnen. Es steht 
zu hoffen, dass las Institut nun nielit nur balıt 
ins Leben trete, sondern anch von den Ihe 
hörden durch Benutzung anerkannt werde und 
der Aufstelluug besonderer und je anderer 
Yarsehriften Tür elektrische Anlagen in jerler 


Kantım oder gar in jeler Stadı zu stenerh 
vermüge 
Vom Verein ist such eine neue, kurze 


fasste „Anleitung zur Bettnuer eines vom 
elektrischen Stirome Detänhten* anım- 
nommen und heraussegebun worden. 
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Eine Statistik über Kreuzungen elek- 
trischer Starkstromleitungen mit Risen- 
bahnen int beim Vereinsvorstand in Bearbeitung, 
namentlich wegen der Frage der blerüber be- 
stehenden Bundesvorschriften, die mit Rücksicht 
auf die industriellen Anlagen wie auf die elek- 
trischen Bahnen selbst vielfach als revisions- 
bedürttig bezeichnet werden. 

Die Frage der Errichtung einer Prüfstation 
(Aichstätte) für Messinstrumente der Elektro- 
technik, die noch beim eid;gen. Schulrath und 
dem eidgen. Departement «es Innern zur 
Berathung liegt, soll womöglich im kommen- 


den Junhbre zu einem Abschluss gebracht 
werden, 
Eine Kommission soll eingesetzt werden 


zum Studium der Schalfung eines Expr»- 
priationsgesetzes für Erstellung elek- 
trischer Leitungen. 
Der Verein hat im Berichtsjahr wieder um 
64 Mitglieder zugenommen und zählt gegen- 
wärtig 76 Kollektiv. une 221 Einzelmitglieder; 
unter den erstern etwa 50 Eliktrieitätswerke. 
Im Vorstand wurden bestätigt die Herren 
Wrsslinug - Wädensweil - Zürich (Präsident), 
Wagner-Zürlch (Vieepräsident), Dr. Blattner- 
Burgdorf fümästor), Gleyre-Zürich (deutscher 
Sekretär) und neu guwihke Buiticaz-Gent 
ranzösischer Sekretär). Das Generalsekretariat 
besteht aus den Herren Dr. Blattner-Burg- 
dorf, Dr. Tiasot - Genf, Bikchtold - Luzern. 
Die Druckschriften des Vereins sind vom 
Genernlsekretarint zu ieziehen. 





London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 9. Oktober: 


Die Ventilation der Londoner Dampf- 
untergrundbahn Ein von dem Board of 
Trade ernanntes Comit& hat einen Bericht über 
die Ventilation der Metropolitan-Untergrund- 
bahn in London eingereicht. Als die Bahn ge 
baut wurde war es die Absicht der Unternehmer, 
Lokomotiven, welche durch heisses Wasser be- 
trieben wurden, anzuwenden, weshalb keine be- 
sondere Ventilation vorgesehen wurde, Da aber 
die Versuche mit diesen Lokomotiven vor der 
Eröffnung der Linie ugineige Resultate er- 
gaben, so ınussten kondensirende Dampfloko- 
motiven verwendet werden, und deshalb wur- 
den Ventiiationsschichte gebaut, Auf einigen 
Strecken genigen diese indessen nicht; die 
Ventilation ist sehr schlecht und unzureichend, 
aus welchem Grande der Bericht des Comites 
die Eintührung des elektrischen Betriebes befür- 
wortet. Der Bericht betont, dass nicht allein 
die Luft reiner gehalten wird, sondern auch 
Detriebsersparnlase erreicht werden. Die Metro- 
politun Railway Company beabsichtige zwar, 
elektrischen Betrieb einzuführen, bis jetzt liegen 
jedech keine Entwürfe vor In der Zwischen- 
zeit sollen weitere Vontilntionsöffnungen her 
gestellt werden, was aber nur als ein provi- 
sorisches Mittel betrachtet werilen dart, bis der 
elektrisch Betrieb eingeführt ist, Sonst sollte 
die Gesellschaft gehalten sein, ein künstliches 
Ventllationssystem anzulegen, und dieses, meint 
der Bericht, würde obwohl »#ehr kostspielig, 
doch nicht #0 beirledigeud sein als der elektri- 
sche Betrich, 

Es wire dies ein grösseres Objekt für die 
elektrotechnische Industrie. Die Linien sind 
normalspuries; 528 Personen- numd 14 Güterzüpge 
verkehren täglich. 

Kine neue Centrale Ein neues Elektri- 
eitätswerk ist in Hammersmith, einem Vororte 
von London, eröffnet worden. Der betreffende 
Bezirk Ist ziemlich ausgedehnt und die Station 
liegt an dessen Grenze, Deshalb ist ein 2200 
VYolt-System gewählt worden, mit Unteratationen 
für Transformatoren, einem 110-voltigen Sekun- 
diienetze für die Glühlampeubeleuchtung und 
Gleichrichter für die Strassenbogenlampen. 

Sechs von den sieben Unterstationen sind 
unter dem Bürgersteige angelegt und durch 
viereckige Eliustelg,fnungen von 0 ><%0 cm 
Weite zugjringlich. Die Unterstationen sind innen 
275 m lang, 245 m breit und 2,15 m hoch. Die 
Hochspannungsleitungen sind koneentrisch, mit 
imprägnirter Jute isolirt, mit Blei umpresst und 
in gusselserne Itohre eingezogen Dis Ver- 
theilunganet« besteht aus Bleikabeln, welche mit 
zwei Stahlbändere arıniet sind, und das Kabel 
ist direkt in die Errle verlegt. 

Die Station hat eine Kapneititt van 400 Kiln- 
watt und ist nach dem Ferranti'schen System 
nttsgrerüster, Es sind drei 185-Kilowatt-Wechsel- 
strommaschinen mitSchwungradankern,direktan 
Compound: Dampfmaschinen geknpeln und eine 
kleinere 26-Kilowatt-Maschine, welche file den Be- 
trich während les Taszer bustimmt ist, vorhanden. 
Die grösseren Maschinen liefern eine Spannun 
von 2200 Y bei nos pro Sekunde und 190 U, r f 
Die Dampfmasehlnen baben jede 400 baw. 
(50 nm Uslinderdurehmesser md 457 mm Hub. 
Bei den Lieferungsprüfungen war der Dampf- 
verbrauch bei voller Belastung 3,25 Kg nnd bei 


21. Oktober 1897. 


halber Belastung 97 kg pro PS. Der Dampf- 
überdruck betrug 9,5 Atın. und die Temperatur 
des Yhechinien Damples urtc. 

Im Kesselraum sind vorläufig zwei Bab- 
eock-Wileox-Kessel mit Veberhitzer und ein 
Lancashire- Kessel — letzterer für den Tages- 
betrieb — aufgestellt, Nach der gewöhnlichen 
englischen Praxis werdeu Vorwärmer vontreen 
benutzt; die Kratzer zu denselben werden aber 
mittels eines Elektromotors statt einer kleinen 
horizontalen Dampfmaschine getrieben Der 
Kondensator ist auf dem Dach der Station auf- 

estellt und ist nach dem Verdampfungssyptem 
‚edward eingerichtet. Um die Dampfrahr- 
verbindungen möglichst kurz uni einfach zu 
erhalten, liegt der Fussboden des Kesselraumes 
1,2 m tiefer als der des Maschinenraumes. 

Die Strassenbeleuchtung geschieht vom 
Dunkelwerden bis Mitternacht mittels Bogen- 
Inmpen und von Mitternacht ab mittels clüh- 
lampen — zwei 3- kerzige Glühlampen statt 
jeder Bogenlampe., Die Umsehaliung wird 
ınittels automatischer Umschalter von Edmunds 
ausgeflühre Lrie Bogenlampen sind an Ferranti- 


sche Gleichrichter angeschlossen; die Kon- 
struktion des letzteren ist In jüngster Zeit 
mehrfach verbessert worden, a sind drei 


Gleichrichter, jeder tür 60 Bogenlampen, vor- 
handen, was einer Reserve von 50%, entspricht. 
Für die Privatbeieuchtung darf der Konsu- 
ment einen von zwei Tarifen wählen. Der eine 
ist nach dem Wrijcht'schen System, 50 Pt. pr“ 
Kilowattstunde während der ersten zwei Stunden 
des Maximalbedarfs, und 89 Pt. pro Kilowatt- 
stunde für den weiteren Bedarf. Nach dem 
anderen Tarif ist eine Summe von 1,5 M pro 
Lampe vierteljährlich fest zu bezahlen, und 
dazu 30 Pt. pro Kilowattstunile. R. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphbie. 


Telegraphiren ohue Draht. Während die 
Versuche, welche von der italienischen Marine- 
verwaltung unter der Leitung Marconi’s 
diesen Sommer bei Spezzis angertellt wurden, 
kein schr befrledigendes Resultat ergaben, im 
dem nur bei günstigster Witterung und unter 
Vermeidung aller störenden Ursachen eine 
sichere Ücbertragung auf höchstens 12 km Ent- 
feruung erzielt wurde, ist es neuerdings Prof, 
Slaby von der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg mit Unterstützung der Luft- 
schifferabtheilung gelungen, bei ungünstigen 
atmosphärischen Verhliltnissen zwischen zwei 
2ı km entiernten Stationen mittels des Mar- 
coni'schen Telegraphen Dopeschen auszu- 
wechseln. 


Bermuda-Jamaica-Kabel. Unter dem Namen 
Direct West India Cable Company Ist 
eine Gesellschaft gegründet worden, um Turks 
Island und Jamaica nit «den Bermuda-Inseln 
durch ein erg Prag ri zu verbinden umd 
ihnen #0 über das Bermuda-Hallfax-Kabel 
bessere Telegrapbenverbindung mit Kanada 
und Furopa zu verschaffen. Die Herstellung 
und Legung des ganzen Kabels sowie die Aus 
rüstung der Stationen ıw =. w. ist der Tele- 
zraph Construction and Malntenance 
Company in Aufırag gegeben, welche hoft, 
die ganze Anlage bis Ende Januar 1898 besriebs- 
tertig zu haben. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehre. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Lucken- 
walde ist eröffnet worden, Die Gebühr für ein 
gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von 
8 Minuten beträgt für den Verkehr zwischen 
Luckenwalde einerseits und Friedrichsberg, 
Pankow, Reinickendorf und Weissensee aulerer- 
seits 1 M, für den Verkehr zwischen Lucken- 
walde und Berlin sowie den Orten Adlershof, 
Ubarlottenburg, Friedenau, Niederschüneweidr, 
RBixdorf, Rummelsburg, Schöneberg, Sıralau, 
Tempelhof, Westend and Wilmersdorf 85 Pr. 


Ferns haulage in Hechingen, Die Er- 
richtung einer Fernspreehanlage jo Hechingen ist 
in Augriff genommen worden: dieselbe wird an 
das württembergische Laudesnetz Anschluss 
erkalten. 


Fernsprechnnlage „uf der Kaiserlichen 
Werft in Kiel. Zur Verbindung der Bürcaus und 
Meister wird augenblicklich auf der Kalser- 
lichen Wertt in Kiel durch die Firma Paul 
Hardegen & Co, in Berlin eine grössere Fern 
sprechanlage eingerichtet; dieselbe bestett mus 
2 Centralen, mit 50 bew, 10 Klappen, une der 
entsprechenden an diese angeschlossenen Anzahl 
von Sprechstellen. Die letzteren sind mis Jaut- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 


»sprechendem Mikrophon und mit Induktor- 




































anruf nuagerüstet;z als Steomquelle in der 
Ucntrele dient eine Batterie mit P’olwechseln. 


Fernsprechwesen in Russland. Die Haupt- 
verwaltung der russischen Post und Telegrapheu 
int, wie die „St. Petersb, Zig.* meldet, von 
“© Stidten um die Errichtung von öffentlichen 
Fernsprechanlagen ersucht worden. Die Ange 
legenhelt ist kürzlich dem Reichsrath übergeben 
worden, von dessen Entscheidung es abhängen 
wird, ob die Hauptverwaltung die Errichtum 
der neuen Telephonanlagen ganz auf sich 
uchmen oder die Stadtverwaltungen der be- 
treffenden Städte zu dem Unternehmen heran- 
ziehen wird; (bisher hat die Regierung die 
Neuanlage von Telephonnetzen in den Städten 
selbst übernommen), Wenn die Gesuche um 
neue Anlagen künftig schr zahlreich ein- 
gehen soliten, s0 wird den Stadiverwal- 


Lungen das Kecht eingeräumt werden, die 
Anlagen nuf eigene Kosten zu errichten. In 


St. Petersburg und Moskau werden die Feru- 
sprechgebühren nach Ablauf der Koncesalou 
der Bell- (Gesellschaft herabgesetzt werden. 
Da «diese Maassregel jedoch voraussichtlich 
eine starke Vermehrung der Abonnentenzahl 
zur Folge haben wird, #o ist die Ermissigung 
einstweilen noch nicht zu beziffern. — Eine 
schwedische Gesellschaft bemüht sich, die 
Nachfolgerin der Bell-Gesellschaft in St. Pe- 
tersburg zu werden; sie hat sich erboten, 
sämmtliche Leitungen unterirdisch zu verlegen 
und die Gebühren auf 60 Rubel zu ermässigen, 
während sie jetzt das viertsche betrugen. — 
Gegenwärtig lässt das Marineministerium «die 
Insel Kühne im Rigsischen Meerbusen durch 
ein Fernspreebkabel mit dem Festlande ver- 
binden, " 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Festbeleuchtung des Kaiser Wil- 
helm-Denkmals am Deutschen Eck bei Coblenz. 
Ueber die elektrische Beleuchtung gelegentlich 
der Enehiilltungsteier des Kuiser Wilhelm-Denk- 
muls am Deutschen Eck bei Üoblenz am 81. August 

. J, welche vom Viriliugenieur Julius 
Buoeddinghaus in Düsseldorf ausgetührt 
worden war, geht uns ein Bericht zu, aus dem 
wir folgendes entnehmen Es war unter 
Auderem die Bedingung gestellt worden, dass 
auf ein zu gebendes Zeichen das Denkınal 
plötzlich erscheinen sollte Die grossen Di- 
menslonen des Denkmals machten einen grossen 
Aufwand von elektrischen Licht nothwendig. 
Die Höhe des Denkmals von der Strasse bis 
zur Helmspitze beträgt 56 m, die das Denkmal 


umgebende Tergula hat einen Durchmesser 
von 67 ın. 
Zur Beleuchtung des Reiterstandbildes 


dienten 8 Scheinwerlter (Modell Suezkanal von 
Siemens & Halske) üä 30 A, welche kreis 
förnig in einer Entfernung von 70 m vom 
Denktnal vertheilt waren. Ein vierter Schein- 
werfer von 35 A beleuchtete den Steinsockel 
von der Rheinseile; zur weiteren Beleuchtung 
des Sockels nebst Treppen «dienten 14 Bagen- 
lampen A 10 A und zur Beleuchtung des 
Ausseren Mauerwerks weitere 10 Bogenlampen 
in derselben Stärke, während die im Deukmal 
befindlichen Kreus- und Querglioge durch 
80 rothe Glühlampen erleuchtet wurden, 

Um die Lichtquelle zu verdecken, wurden 
die Bogenlampen ın besonders konstruirte Be- 
bälter von Eiseublech (ähnlich den Bühnen- 
retlektoreu von Siemens & Halske) ange- 
bracht und in geneigter Richtung aut den 
Boden gestellt, Da auch die Bogenlampen den 


ganzen Schein nach oben werten mussten, 
waren die Pole gewechselt und die positive 


Kohle in (den unteren Kohlenhalter eingesetzt. 

Es waren zwei Generatoren autgestellt, (die 
durch je eine Lokomobile angetrieben wurden; 
der eine Generator lieferte" den Strom für die 
Bogenlampen und Scheinwerfer, der andere für 
die Glühlampen. 

Die ganze Beleuchtung mit einem Male 
eluzuschalten, erschien zu beienklich, da die 
beiden zur Verfügung stehenden Lokomobilen 
mit einer Gesammtkraft von 50 1’3 reichlich 
belastet waren, Es wurden deshalb die Schein- 
werfer zuerst verhüllt in Funktion gebracht, 
sodass die betreffende Lokomebile schen mit 
annähernd 10 PS baluster war. Die Schwung- 
masse von der Lokomobile war dann aus- 
reichend, um «das plüteliebe Einschalten der 
24 Bogenlampen mittels zweier Ausschalter zu 
erinöglichen. Die Lokomobile war in gutem 
Zustande und hielt dieses auch aus, ebenfalls 
der Treibriemen, der sich zwar bei dem plötz- 
lichen Stosse annäbernd %y m dehmes, aber 
durch die Biemenspannvorrichtung gleich wieder 
stramm gezogen wurde Dus Experiment 
glückte zut, solche Manipulationen sınd aber 
sehr riskant und nicht eben nachahmenswerth. 

Die Beleuchtung verlief vorzüglich, bei be- 
wölktem Himmel; letzteres ist ein Haupterforder- 
ulss, um eine effektvolle Beleuchtung zu er- 
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zielen; bei wolkenlosem Himmel 
besonders iu mondhellen Nächten geht «ie 
Wirkung vollständig verloren, Jeder Schein- 
werfer hatte mit Widerstand seine besonders 
Leitung, ebenso je zwei Sr ge mit 
Widerstand. Ausser der Glüblichtleitung waren 
somit 16 Hin- und Rückleitungen. Die Gesammt- 
länge der Leitungen betrug 6500 im. 


Nenwied. Laut Beschluss der Stadtverord- 
netenversaminlung vom 6 d. M. soll nunmehr 
die elektrische Centrale, welche aelther nur die 
Strassenbeleuchtang von80Bogenlampen speiste, 
erweitert und elektrischer Strom für Kraftbe- 
triebe und Licht an die Einwohner abgegeben 
werden, Die Erweiterung der Centrale sowie 
der Bau des Leitungsnetzes in den Strassen 
wurde der Firma Ü Buchner, Wiesbaden, 
übergeben. 

Wülfrath. Dis Stade Wäülfrasb errichtet 
gegenwärtig ein elgenes Elektrieititswerk. Aus 
den von der Stadtverorduetenversammlung ge- 
nehmigten Bestimmungen für den Anschluss au 
das Werk ist besonders hervorzuheben, dass die 
Verwendung von Installationssicherungen nach 
dem neuen System der Firma Siemens & 
Halske A.--G. (vgl. „ETZ* 1897, Heft 2 und 8) 
vorgeschrieben ist. 

Mannheim. Die Stadtverwaltung hatte die 
Herren Lindley- Frankfurt a. M., Professor 
Schroeder- München, Baurath . Stahl-Karls- 
ruhe, Prof, Weber-Zürlch um Abgabe eines 
gemelnschaftlichen Gutachtens über die Errich- 
tung einen städtischen Elektrieitätswerkes er- 
sucht. Das jetzt vorliegende Gutachten spricht 
sich für die Errichtung einer Uentrale, welche 
sowohl das Stadtgebiet und das Industriehafen- 
gebier, als auch ule Strassenbalmen ınit Strom 
versehen soll, aus. Alk geeignetäte Lage wird 
die Gegend des Industriehnfens anemptohlen. 
Als Vertheilungssystem wird huchgespunnter 
Wechselstrom vorgeschlagen. 


Elektrische Bahnen. 
Elektrische Vollbahnlokomotive In der 
gleichbetitelten Notiz in Heft 40 ist der Stromver- 
brauch der Motoren auf 5. 624 Zeile 41—48 nicht 
richtig augegebon. Derselbe beträgt, wie uns 
mitgetheilt wird, 150 A (nicht 110 A) bei 500 YV, 


Elektrische Strassenbahnen in Berlin. Die 
ersten Strecken der Grossen Berliner Pferde- 
babn, aut denen der elektrische Betrieb zur 
Einführung kommen soll, werden die Linien 
Schöneberg - Alexanderplatz und Kreugberg 
(Viktorinpark)- Demminersirasse sein. Der Ma- 
gistrat von Berlin bat sich bereits damit ein- 
verstanden erklärt, dass diese Linien vom 
1. December d. J, ab elektrisch betrieben wer- 
den, Der Betrieb wird theilweise mit Ober- 
ae theilweiso mit Akkumulatoren stnsl- 
nden. 


Einführung des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in Frankfurt aM. Der Magistrat zu 
Fraukfurt a. M. hat der Stadtverordnetenver- 
sammlung nuumehr eine Vorlage betreffend die 
Bildung einer Gesellschaft ın. b. H. für die 
Uscbernahme und den Betrieb der auf elek- 
trischen Betrieb umzuwandelnden Strassen- 
un mit ausführlicher Begründung zugehen 
assen. 

Die Gründe dafür, dass die Stadt Frank- 
furt den Bau und Betrieb der elektrischen 
Strassenbahmen nicht in eigener Kegie über- 
nehmen, sundera einer unter ihrem Fintluss 
stehenden und mit Bethelligung der Stadt ge- 
bildeten Gesellschaft übertragen will, sind im 
Wesentlichen von uns bereite 5.589 mitgetheilt 
worden. Wir begnügen uns daher, nachstehend 
die Anträge des Magistrats und den Organi- 
sutionsplan der neu zu gründenden (renellschatt 
nach der „Prankt. Zig.” anzuführen. 

Die Auträge des Magistrat gehen dahin, 
die Stadtverordnetenversammlung wolle zur 
stimmen, dass — unter Ablehnung der Vor- 


und ganz 


u der Trambahngesellsachaftt vom 80. 
v. Mis. — 
1. auf den im Vortrag entwickelten 


Grundlagen mit den Pilegämtern des Winisen- 
hauses, des Katharinen- und Weissfrauen- 
stiftes, sowie des Hospitals zum heiligen 
Geist ela Gesellschaftsverirag wegen Be- 
sründung einer Gesellschaft ın, b, H. für die 
biesigen Strassen- und Vorortbahnen abge 
schlossen und zugleich mit dieser Gesellschaft 
die Bedingungen tür Lleberlassung der atädti- 
schen Strassen zum Bahnbetrieb vereinbart 
werden — beides vorbehaltlich der Zustim- 
mung der Stadtrerordnetenrersammlung zu 
den endgültigen Verträgen — 

2», die Organisutlou des Trambahnunter- 
nehmens nach Maassgabe der vorgelegten 
Grundzüge eiugerichter werde. 

Der Organisationsplan für die Tram- 
babngesellschaft m. b, H, sowie für die Mit- 
wirkung städtischer Behörden in Trambalın- 
sachen lautet: 


656 


1. Die Gesellschaft wird unch aussen durch 
die vom Magistrat zu bestimmenden „Geschäfts: 
tührer* vertreten, welche indessen an die Au- 
weinungen und Beschlüsse derjenigen stilti- 
schen Bebörden gebunden sind, denen nach 
Maassgabe folgender Bestimmungen in Tram- 
bahnsachen ein Mitwirkungsrecht zusteht. 

Die Geschäftsführer ertheilen, falls uicht 
der Betrieb einem Betriehaunternehmer über- 
tragen ist, für die Führung der laufenden Ver- 
waltung einem Betriebsdirektor die im einzelnen 
noch festzustellenden Vollmachten. 

2. Das der Stadt mach dem Gesellschnfts- 
vertrage zustehende Recht der Leitung «der 
Geschäfte wird nach Maassgabe folgender Be- 
stimmungen ausgeübt: 

„> Eine auf Grund des & 86 des Gemelinde- 
verfassungsgeseizes einzusetzende, etwa zus 
8 Maglistratsmitgliedern und 3 Stadtverorineten 
bestehende gemischte Trambahnııkommission 
kontrollirt die Verwaltung, soweit sie dem 
Betriebnilirektor bzw. elnem Betriehsuuterneh- 
mer übertragen ist, und übt im Uebrigen alle 
Rechte der Stadt in Bean auf die Geschäfte- 
leitung aus, soweit dieselben nicht dem Magistrat 
oder beiden oberen stildtischen Behörden vor- 
behalten sind. 

Die Beschlussfassung von Magistrat und 
Stadtvrerordneten ist durch die Komuission 
vorzubereiten. 

b) Der Beschlussfassung von Magistrat und 
Staltrerordneten unterliegt: 

1. die Feststellung des Etats, welcher indessen 
ohme die bei dem städtischen Etats üblich« 
Speeialisirung und mit genügenden Spiel- 
raum für die Verwaltung aufzustellen ist, 
sowie die Genchmigung der Kitatsüber- 
schreitungen; 

2 die Vorlage der Jahresrechnung bohufs Ent- 


lastung der Geschäftsführer; 

8. Erwerb und Verlusserane von Grund- 
eigentim; 

4. die Ertheilung der nern in zur Er- 
bauung oder zum Erwerb neuer Linien und 
yu sonstigen Erweiterungen des Unter- 


nehmens, sowie zu Ergänzungen nml Ab- 
Anderungen der Bahnaniagen, lie nicht im 
Etat besonders aufgeführt sind und deren 
Ausführung im Einzelfall mehr nls 6000 M 
erfordert; 

Mitbenutzung der Bahnen durch Dritte; 
Aufnahme von Anleiben und Erhöhung des 
Stammkapitals; 

reg des Gesellsehuftarertrags®, 
ce) Dem Magistrat bleibt ausser den aus 
$ 66 «des Gemeindeverfassungsgesetzes folgen- 
den Rechten vorbehalten: 
l. 
2 


a ap 


die Wahl der Geschäftsführer: 

die Genehmigung zur Anstellung «es Be- 
triebsdirektors, sowie anderer Gesellschafts- 
beamten, wenn sie aut linger als 3 Jahre 
oder mit Pensionen oder Entschädigungen 


für den Fall der Entlassung angestellt 
werden: h 
8. die Feststellung der Bestimmungen über 


Kassen- und Rechnungswesen, sowie über 
Verwendung der Erneuerungs- und Reserve- 
fonds; 

4. die Feststellung der Arbeitsbeilingungen und 
Löhne der Arbeiter und der für dieselben zu 
treffenden Wohlfahrtseinrichtungen; 

5. die Fertstellung der Tarife und Fahrpläne; 

6 die Leitung der mit den staatlichen Anf- 
sichtsbehörden, anderen Gemeinden und 
Interessenten zu führenden Verhandlungen; 

7. dar Erinss allgemeiner Bestimmungen über 
die technische, administrative und Ananclelle 
Führung der Verwaltung. 


Elektrische Strassenbahnen in St. Peters- 
burg. Mac beabsichtigt hier einige elektrische 
Vorortbahnen zu errichten. Es soll eine Bahn 
vom technologischen Institut, über das Obser- 
vatorium in Pulkowa (12,8 kın) nach Zarskoje- 
Sselo (20.7 km) zebant werden. Fine frau- 
zöslsche Gesellschaft will das Forstkorps über 
Murino und Dewjatkino mit Schuwnlowo ver- 
binden, Gennmete Orte sind Villenorte, bei dem 
herrschenden Mangel an Wohnungen In der 
ltesidens erscheint dieses Projekt zent hüclıst 
beachtenswertiu — Feruer beabsichtigt die 
Finnländische Dampfergesellschaft im kommen: 
den Winter mehrere nme länien über «das 
Newaeis zu legen, nachdem bereits selt einigen 
Jahren eine solche Linie vom Winterpalais zur 


Peter-Pauls Festung existirt hat. W. A. 
Elektrische Strassenbahnen in Amerika. 
Der Präsident der New York State Siereet 


Ballwar Associatlon Herr W. J. VJark gab in 
seiner Ansprache an die kürzlich abzrehaltene 
Veraimmlung dieses Vereins interessante Daten 
über die Fntwickelung des Strassenbahnwenens 
in den letzten zehn Jahren. Wir entnehmen 
der „Eleetrienl Review" einige Zahlen, die sich 
auf die Pferde-, Kabel- und elektrischen Bahnen 
In den Vereinigten Stanten beziehen. Der be- 
guemeren Lcbereicht halber haben wir die 
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Zahlen inbellarisch angeordnet, wobei jeweilig 
die obere Zuhl den Stand des Verkehrswesens 
iin ‚Jahre 1887 und die untere den entsprechen- 
den Stand in 1597 anzeigt. 
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Wie man aus dieser Tabelle steht, Ist die 
Betriebslänge der elektrischen Strassenhabnen 
heute rd D mal so grross als jene der Pferde- 
und Kabelbehnen zusammengenomınen, während 
die Waggenzull nicht zanz den vierfachen Betrag 
ausmacht, IDhieser Unterschied tst theilweise 
der durch die höhere Geschwindigkelt ermög- 
lichten besseren Ausnutzung des rollenden 
Materinles zuzuschreiben, theilweise jedoch auch 
dem Umstand, dass Kabelbahnen wegen der 
hohen Anschaffungskosten naturgemäss mar für 
kurze Strecken mit sche diehtem Verkehr ver- 
wendet werden können. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Ein elektrischer Motorwagen. Wir haben 
in der Rundschau eines früheren Heftes darauf 
hingewiesen, dass auf dem Gebiete «der Motor- 
wagen die Anwendung elektrischer Betriebs- 
kraft einige wesentliche Vortheile zu bieten 
scheint- Dass dies auch von ausländischen 
Elektentechnikern erkaunt wird, beweist die 
tege Thätigkeit in diesem Fache in England 
und Amerika. Als ein Beispiel mögen hier die 
von der Riker Eleetrie Motor Unmpany 
gebauten Wasen erwähnt werden, über die wir 
einem Ällustrirten Artikel in der „Elertrieal 
World* Folgendes entnehmen. Das Gestell des 
Wagens besteht aus 38 em Stahlrohr und die 
Räder, welche mit Kugellugern versehen sind, 
haben tangentiale Drahtspeichen und pneumati- 
sche Reifen von 7,5 em Stärke. Der Durch- 
messer der Triebr&dler ist Pl und jener der 
Leonkräder Bi em. Der Radabstand ist 1,82 m. 
Der Motor hat Nuthenanker und ist für 80 V 
und 25 A gewickelt, Er kann jedoch ohne 
Schaden tm  Aübrhie mehr als 2 Kilowntt auf- 
nehmen, Sein Gewichts ist 7I kg und selue 
Tourenzabl bei 80 V ist 1000 Up. M. Die 
Batterie wiegt betriebsfählg 380 kg und besteht 
aus 86 Elementen, welche mittels eines Prrallel- 
seriekontrallers in vier verschiedenen Grup- 
pirungen für den Vorwärtslauf und zwei für 
den Rickwärtelauf geschaltet werden können. 
Die vier Vorwärtsstellungen des Kontroller- 
hebels entsprechen Geschwindligkeiten von 
43-9,6—19 und 35 km pro Stunde. Die posi« 
tiven Platten der Elemente bestehen aus Blei 
und ie negativen ans Kupfer mit einem Nieder- 
schlag von elektrolytischem Zink. Die Kaparität 
ist für zehoständige Entladung mit 150 und für 
vierstündige Entladung mit 120 A-Stunden an- 
gegeben. Die Weglinge wit einer Ladung soll 
60-80 kn betragen. Der Wagen ist mit einem 
Volt und Amperemesser und mit eiuerm Watt- 
xihler ausgerüstet, der den Ladungszustand der 
Batterie jederzeit zu erkennen ermöglicht. Auch 
sind verschiedene automatische Vorrichtungen 
angebracht, welche Veberlastung der Batterie, 











wnriehtige Behandlung der Maschinerie und 
Ladung in der falschen Richtung unmöglich 
machen sollen. Der Wazxen wiert alte Be- 
setzung 900 kz und ist für vier Personen be- 
stimmt. 


Verschiedenes. 


Das 50 jährige Bestehen der Firma Siemens 
& Halake wurde am 12. und 13. d. M. durch 
ein Feat gwefelere Der erste Theil der Feier 
spielte sich in dem Mutterhanse in der Mark- 
rafensirasse 94 ab, wo am Mittwoch Vormittag 
ie Geschäftsinhnber, wıngeben von ihren An- 
gehörigen, die Glückwünsche zahlreicher Ab- 
ordnungen aus allen Kreisen des öffentlichen 





lebens untgegennahmen, Nach kurzen An- 
sprachen der Herren Arnold und Wilhelm 
von Siemens nn ihren Onkel Carl von 


Siemens als Senior des Hauses, übergab Prof. 
Budde an der Spitze einer Abordnnug von 
Beamten und Arheitern der Berliner, Obarlotten- 
burger und Wiener Werk» ein von Koner g- 
maltes Bild Werner von Siemens‘, welches 
den Begründer der Firma in Lebensgrüsse 
zeit. Darauf dankte Herr Carl von Siemens 
für diese Gnbe und betante dabei das vorzüg- 
liche Verbältniss, welches stets zwischen den 
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Inhabern und Angestellten der Firma geherrscht 
hatte, Er verlas darauf eine Stiftungsurkunnde, 
in welcher das Haus seinen Beamten und Ar- 
beitern für den Wittwen- und Walsenfond die 
Summe von einer Million Mark vermacht. Die 
Arbeiter des Churlottenburger Werkes über- 
reichten eine Votivinfel; ein Vertreter des 
Petersberger Hauses verlas eine in russischer 
Sprache algeefasste und kunstvoll ausgestattete 
Adresse, Ye Glückwünsche der ndaner 
Firma Siemens Brothers überbrachte Herr 
Alexander Slemens, wobei er ıie Verdienste 
Werner vou Siemen« um die Kabeltechnik 
hervorlot. 

Den zweiten Theil der Feler am Dienstag 
Nachmittag nnd Abend bildete ein Fest, welches 
die Juhilarin ihren sAmmtlichen Angehörizren 
nebst Familien im Zoolaseischen Garten al, 
und an dem etwa 11006 Personen theilnahmen. 
Die Anlagen waren reich geschmückt und nuf 
(em dem Urnperestaurant gegenlüberllegenden 
Ufer des Teiches war die Kolosalbüste von 
Werner von Slemens aufgestellt. 

Die Foter eröffuete Herr Carl von Siemens 
mit einem Hoch auf den Kaiser, an den ein 
Huldigungstelegramm abgesanclt wurde, worauf 
ein von Dr. Ziekermann vom Charlotteuburger 
Werk verfasstes Festlied, welches den beiden 
Begründern der Firma gewidmer war, gesungen 
wurde Die eigentliche Fextrede hielt alsdann 
Präsident Bödiker, die mit einem Hoch auf 
die Firma schloss, für welches Herr Wilhelm 
von Siemens dankte, worauf Unterhaltungen 
verschiedener Art folgten. Nach Eintritt der 
Dunkelheit war der Garten festlich beleuchtet. 
Gegen Schluss des Festes bewegte sich ein 
Fackelzug an der Büste Werner von Siemens 
vorbei; hieran schloss sich ein Feuerwerk. 

Den dritten Theil des Festes bildete ein 
Mahl im Kaiserhof am Mittwoch Abend; an 
:lemselben nahmen, russer den Geschäftsleitern 
mit ihren Damen, die Spitzen der Reich“ une 
Staatsbehörden, «der wissenschunftlichen, sim 
«dustriellen und kaufmännischen Kreise Berlins, 
Freunde der Firma und eine Anzahl von Be- 
amten derselben Theil — im Ganzen gewen 00 
Personen. Den Saal hatten befreundete Berliner 
Firmen ausgeschmückt, deren Fahnen an den 
Winden entlaug aufgestellt waren, während amı 
Ende des Sanles eine von Hundrieser nusge- 
führte „Berolina"-Gruppe aufgestellt war. Den 
Toast auf die Firma brachte der Minister der 
öffentlichen Arbeiten, Exec. Thielen, aus, worauf 
Präsident Bödiker eine Depesche des Kaisers 
verlas. Herr Wilhelm von Siemens dankı- 
den befreundeten Firmen für ihr vorgenanntes 
Geschenk und betonte in längerer, wirkung: 
voller Rede die gute Znsamnengehürigkeit der 
Berliner industriellen Firmen, Von den weiteren 
Rednern nennen wir Herem Geh. Oberpostrath 
Sydow, der die gemeinsame Arbeit von 
Siemens’ und Heinrich von Stepban’s be- 
sonders behandelte, und Herrn Münzdirektor 
Conrad, der in gebundenen Styl_ den Huldi- 
gun rseruss des Eleksrotechnischen Verelina dar- 
yrachte, Geheimrath Slaby überbrachte den 
Gruss der Technischen Hochschule und des 
Verbandes Deutscher Elektrosechniker. Als 
letster Itedner brachte mit vielem Humor Pri- 
silent Bödiker ein Hoch auf die Stadt Berlin 
aus, Den Theiluchmern am Feste wurde eine 
Medaille, deren eine Seite das wohlgetroffene 
Bilkdniss des Begriünders des Hauses triggı, zum 
Andenken gegeben. 


Katalog über elektrische Heizapparate der 
Firma H. Helberger, Thalkirchen-München. tie 
genannte Firma befnast sich ausschliesslich mit 
der Herstellung elektrischer Heizapparate. Der 
vorliegende elegant ausgestattete und mit guten 
Abbiklungen versehene Katalog umfasst alle 
möglichen derartigen A Kochgefüsse 
für verschiedene Zwecke, Bügeleisen, Scheeren- 
wärmer, DemEELe el nepAraRe, Inhalationa- 
apparate, elektrische Octen verschiedenster 
Art, Löthkolben, Kaffeeröstapparate, Cigarren- 
anzünder, Fusswärmer, Prägepressen für Buch- 
bindereien uud viele andere Gegenstände. Bei 
jedem Apparate Ist ausser dem Preise auch die 
Spannung und Stürke des Stromes angegeben, 
welcher für die einzelnen Grüssen erforderlich 
ist. Wir wachen Interessenten aut diesen 
Katalog besomlers aufmerksam. 


Kongress der Eisenbahnelcktrotechniker 
in Odessa Am 15/87. Seprember wurde 
der 4. Kongress «er Eisenbalmelektrotechniker 
eröffnet, Vorsitzender war Herr Eiler, Tele- 
eraphenchef der St. Petersburg» Warschnner 
Yisenbahn. Das Programm enthielt u. A, fol- 
zende Fragen: Usher das gleichzeitige Tele 
graphiren und Telephoniren auf ein und der- 
selben Leitung: über Blitzableitungen In ihrer 
Anwendunz auf Telegraplen- und Telephons- 
apparnte; über die elektrische Beleuchtung der 
Eisenbuahmwagen un Lokomotiven; über die 
Flektricitit als Zusrkenfe. W, A. 














PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Kelchsanzeiger vom 7. Oktober 1897.) 


Kl 21. A. 6067. Selbstihätiger Starkstromaus- 
schalter mit «wei die Stromschlusstheile 
tragenden Kisenstäben In’einer Spule. — A.-G. 
Elektrieitätswerke (vorm. O. I. Kummer 
& Co), Niedersedlitz b. Dresden. 18. 1. 97. 

— B. 20750, Siromahochmerbürste. — Louis 
Bondrerux, Paris; Vertr.: Arpad Bauer, 
Berlin N., Stralsunderstr. 86. 10. 5 97. 

— 51.4386. Vorrichtung zur selbstthätigen 
Ferneprochschaltung, — The Strowger Auto- 
matie Telephone Exchange, Chicago 
11, V. St. A.: Vertr.: Dr. W. Häberlein und 
Hermann Ohblert, Berlin NW, Karlstrasse 7. 
8 5. 9. 


(Reichsanzeiger vom 11. Oktober 1807.) 


Kl.4 RB. 11130. Maguetverschluss für Gruben- 
sicherheitslampen. — Wilhelm Reinhard, 
Herreusohr-Dudweiler, Rheinl. 10. 5. 97. 


Kl, 2. P. 8719. Elektrisch auslüsbarer Signnl- 
apparat. — Wilhelm Prokov, Hamburg, Bei 
der BReismüble 14 18. 2. 97. 


Kl 21. H. 1181. Verfahren zur Herstellung 
aktiver Masse für Stromsammler, — 5. Ham- 
macher, Berlin O, Andrensstr. 32. 11. 5. 98. 

— K. 14469. Verfahren zur Herstellung von 
Klektrodenkörpern mit ganz oder theilweise 
verlorenen Kernen oder Formen. — Karl 
Krebs, Mariendorf b. Berlin. 18. 10. 96. 

— Sch. 126921. Schaltungsweise, um Kraftan- 
lagen mit grossen Belastungsschwankungen 
von elektrischen Lichtleitungen abzuzweigen. 
— Ludwig Schröder, Berlin NW. Laulsen- 
strasse dla. M. 8. 7. 


Ertheilungen. 


Kl.4 8367. Retlektor für elektrische Glüh- 
lampesn. —F. A. Anderson u, W. G. Water 
man, London; Vertr: Artivır Baermann, 
Berlin NW,, Luisenstr. 48/44. 12 2. 97. 

Kl 12. 951837. Verfahren zum Anreicheru von 
Gerbstoffhrühen und -Extrakten durch Elektro- 
Ivse. — F. Cerych, Mitrovitz, Siavonien; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW., Luisenstr. &. 20. 12. 96. 

Kl. 15. 96167. Schreibmaschine mit elektro- 
graphischem Sender, — The World Flash 
Uompany, Chicago, 18 Biverstreet; Vertr.; 
Franz Wirth, Frankfurt a. M,, und W. Dame, 
Berlin NW., Luisenstr. 414. 5. &. 96. 

Kl%. 8147. Weiche dür elektrische Bahnen 
mit Unte ndleitung. — Siemens & Halske, 
A.-G., Berlin SW., Markgrafenstr. 84. 19. 5 98. 

— 95148. Stromeuführung tür elektrischen Bahn- 
betrieb mit magnelischer Kraftübertragung 
zwischen magmetisirtem Gleis und magueti- 
sirten Wagenachsen. — M. Schiemann, 
Dresden-A., Elisenstr. 6 #. 11. 96. 

— 5354. Arbeitsleiter für elektrische Bahnen 
mit zweiseitiger Benutzung für Doppelstrecken, 
— P. Bartram, geb. Scheiberlin, Berlin N., 
Novallsstr. 12. 30. 5. 96. 

Kl. 231. SıH%. Einrichtung zum Ausgleich 
störender magnetischer Fernwirkungen elek- 
trischer Apparate; Zum x. Pat. 98541. — Sie- 
mens & Ariske A.-G., Berlin SW., Mark- 
gralenstr. M. 1.5. #7, 

— 5158. Ein- und mehrphasige Wechselstrom- 
maschine für gleichbleibenude Spannung bei 
veränderlicher Phasenverschiebung nnd Be- 
lassung. — E. Danielson, Stockholm, Scheel 

ntun 16; Vertr: Dr. W, Häberlein und 
Termanı Ohlert, Berlin NW., Karlstrasse 7, 
2 5: 97. 

— 9188, Elektrode für elektrische Sammler; 
2 Zus. =. Pat. 91187. — F, Schueider, Tri- 
berg i. Schwarzwald. 2. 4 97. 

— 952656. Sintionswählereinrichtung für Fern- 
»prechanlagen. — H. |, Bentley, Manchester, 
England; Vertr.: E. W. Hopkıns, Berlin U, 
Alexanderstr. 36. 81. 1. 96. 

— 5256. Selbstthisiger Fernsprochschalter, — 
KR. W, Wallace, London, de Verse Gardens, 
Kensington W.; Vertr: F. ©. Glaser und 
L. Glaser, Berlin SW, Lindenstr. 8.896. 

— 8230. Aus Holzkohle bestehende Schutz 
hülle für Elektroden. — W, Silberstein, 
Berlin ©, Spandauerstr. 36/97. 4. 2 9. 

Kt 74 951655 Elektrischer Empfinger. — J.M, 
Drysdale, New York; Verte: Hugo Patakv 
und Wilhelm Pataky, Berlin NW, Luisen- 
strusse 2. 7. 7. DR 
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Uebertragungen. 
Kl. 21. 94491. Siemena & Haiske, A.-G. 
Berlin SW., Markgrafenstr. 9. — Stufenschalter 
für elektrische Widerstände, Vom 6. 6. 96 ab. 


Erlöschungen. 
Kl 21. 06602 303%. Saar. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, 91 769 vom 26. ‚Juli 1896. 


Unisn Klektrieitäts- Gesellschaft und 

Martin Kubierschky in Berlin. — Stellwerk 

für die Zungenweichen von Stromzuleitang#- 
konälen elektrischer Bahnen. 

Im Strassonniveau Ilegende Hebel e (Fig. 12) 
wirken beim Anheben durch den Weichensteller 
„uf Stösser d ein, welche die Weichenzunge a des 
Kanals verstellen; beim Zurückdrücken der 
Hebel c werden die Stösser d aus dem Kaual- 
schlitz wieder herausgefährt, Der Stösser d 
rechte ist ausserdem mit einer Stange d mit 
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ınagneten unterstehender und in Löcher 2 im 
Typenradkörper einfallender Stift. 


No, 91962 vom 9. December 1896. 
(Zusatz zum Patente No. 69896 vom 10. Fehruar 
18591.) 


George Westingshouse jr. In Pittsburgh und 
Jens Gabriel Lund Schreuder in Edxewond, 
Penns., V.St. A. — Elektrische Ueberwachungs- 
einrichtung für Weichenstellwerke mit Druck- 
inftbetrieb und elektrische Ventilstenerung. 


Der elektrische Umstenerungenppurnt ist 
mit einem unter dem Druck von Federn stehen- 
den Kontakthebel verbunden. Dieser wird erst 
bei fast vollständig umgelegtem Stenerhebel 
umgesteuert, sodass er den Stromkreis der Ver- 
riegelungsmagnete behufs Entriegelung des 
Steuerhebele für den letzten Theil der Bewe- 
gung schliesst. Vollständig wird indessen dieser 
Stromkreis erst dann geschlossen, wenn ein mit 
dem Weichenstellwerk verbundener Kontakt- 
stift eine Endstellung erreicht, welche der 
Schlussstellung der Weiche entspricht. 





Fig. 12. 


Anschlag & in solches Zusammenspie) gebracht, 
dass hei der Bewejsung der Schlitzzunge a nach 
nach links gleichzeitig die Weichenzunge z um- 
gestollt wird, während die Zurücklegung nach 
rechts unmittelbar durch Druck von Zunge a 
auf Stange i vollzogen wird. Die Gewichts- 
hebel eg mit Sperrzähnen dienen zur Arretirung 
der Zunge a in den Endlagen. 


No. 91647 vom 14. August 186. 


Charles Luman Buckingham in New York. »- 

san wor io mit Einstellhebeln zur 

guremklelung und Drehbewegung des 
ypenrades. 


Die Kinstellvorrichtung für das durch 
Längsverschlebung und gleichzeitl 6 Drehbe- 
wegung oinzustellendeaus einzelnen Trpenringen 
zusammengesetzte Typenrad # (Fig, 13) besteht 
darin, dass zur Längsverschiebung zwei oder 
mehrere dem Einfluss von Doppelmagnetn 
unterstehende Einstellhebel 7/7 und ein mit 
diesen durch Zwischengelenke verbundener, 
horizontal ausschwingender Hebel A angeordnet 
und mit der Tspenradwelle drehbar verbunden 
ist, dessen beide Enden je «inzeln oder zusam- 
men als Drehpunkt oder Drehpunkte für die 
Verbindungsstelle zwischen Welle und Hebel 
dienen. Zur Drehbewegung des Typenrales 
sind dazegen drei oder mehrere, dem Einfluss 


No. 91 643 vom 26. Januar 1796. 


Siemens & Halske In Berlin, — Vorrichtung 

zur llerstellung von Abhängigkeiten zwischen 

dem Betriebszustand von G olubschnitten anıl 
den zugehörigen Signalen, 


gun us unsene 





Fig. 14. 


Die Erfindung bezieht sich auf Einriechtim:- 
gen, die bei bexetxztem Gleis infolge von Strom 
zebung ader -Unterhreehung die Ahgabe von 
Signalen oder die Bewegung von Stellwerk- 





Fig. 18, 


von Doppelmagneten # unterstehende Einatell- 
hebel PG@M und mehrere, mit letzteren durch 
Zwischengelenke verbundene Schwinghebel A 
angeordnet, die beim Ausschwingen um ihre 
einzelnen Endpunkte die Verschiebung eines 
Bolzens 12 verunlassen, von dem aus die Drehnag 
des Typenrades durch ein WVeberrohr ec mit 
schraubengangtörniger Nut und einen Stift 8 
oder durch Zahnstangen- oder Kurbelgetriebe 
hervorgerufen wird. Zum Festhalten oder Ver- 
regeln des für den Abdruck eingestellten 
Tyrpenrades dient ein der Wirkung eines Klektro- 


theilen verhindern. Hier ist die Einrichtung 
so getroffen, «dnss der Verriewelungsstrom bei 
k erst dan geschlossen wird, wenn der Versuch 
gemacht wird, die zu verhindernde Umstellunz 
einzuleiten. Ist die Strecke ab frei, so ist auch 
der Bignalhebel H umlegbar, da der Stromkreis 
des Magneten Z' nicht Yeschlossen ist, wenn & 
peochiveene wird. Ferner ist ein Priltungsstrom- 
reis für den Zustand der Batterie B vorge- 
sehen, Der Flektromnmmet EZ? hebt seinen 
Sperranker, sobalıl Kontakt & geschlossen wird, 
nsır aus, wenn die Batterle betriehsiähig ist. 









No. 91844 vom %. Februar 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Sehaltvor- 
richtung für elektrische Messinstrumente, 


Neben und über einander liegende Schalt- 
klötze werden durch einen einzigen, für jede 
Abthellung entsprechend geformten Stöpsel 
derart bedient, dass erst der Nebenschluss- 
widerstand n und dann erst nach diesem das 
Measgeräth 8 selbst in den Stromkreis einge- 


wiesen habe, kann Herr Döri nicht ernstlich 
als eine Unterlassungssünde bezeichnen, denn 
ein solcher Hinweis hätte damals ein ganz all- 
seitiges Kopfschütteln hervorgerufen — sogar 
noch heute sind die Meinungen darüber getheilt, 
ob ein solches System für Motorwagen über- 
haupt BDERUEHEN ist. 

as die Sache selbst anbelangt, #0 hat Herr 
Deri den einzigen Unterschied zwischen meiner 
und seiner Anordnung ganz richtig dahin de- 
finirt, dass die Wechselstrommaschine Im ersten 
Falle als Generator, im zweiten Falle als Motor 
wirkt. Wer wird uber heutzutage darin eine 
Neuerung erblicken wollen, da solche Um- 
kehrung längst Gemeingut ist, Das Wesen 
meiner Anordnung bestand in zwei Zuthnten 
zum reinen Wechselstrom, nämlich in «einer 
Akkumnlatorenbatterie und einer Gleichstrom- 
maschine, die balıl als Generator die Batterie 
ladet, bald als vom Akkumulator gespolster 
Motor die Wechselstrommaschine unterstützt, 
Gerade um diese beiden Zuthaten und um nichts 
anderes handelt es sich bei dem sogenannten 
Döri’schen Wechselstrom-Gleichstromsystem. 


Nürnberg, ®. 10. 1897. Franz Wilking. 





5 
Fig. 15 
schaltet wird. Wie Fig. 15 zeigt, besteht hierzu 





der Stöpsel aus zwei Theilen, einem oberen 
eylindrischen + und einem unteren konischen #. 
Um den parallel liegenden dritten variablen 
Kontaktwiderstand zu vermeiden, werden die 
Stöpseltheile derart isolirt von einander ange 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 


NACHRICHTEN. 
N Zr 
= k Börsen-Wochenbericht. 
Te Berlin, den 16. Oktober 1897. 


Die hiesige Reichsbank hat, wie man be- 
fürchtete, den Diskont am Montag der Berichts- 
woche auf 5%, erhöht und auch die Bank von 
England ist am Donnerstag mit einer Erhöhung 
ihrer Rate auf 8%, gefolgt. Der alten Börsen- 
erfahrung zufolge, dass langerwartete Ereignisse 
bei ihrem Eintreten bereits längst escomptirt 
sind, war die Börse in der vertlossenen Woche 
eher fester, wenn auch die Umsätze recht klein 
blieben. Auch auf dem Montanmarkt ist von 


ordnet, dass der Strom getwungen wird, über 
den ersten Stöpselkontakt zum Nebenschluss n 
und sich dort über den zweiten Stöpselkontakt 
zum Instrument zu verzweigen, es kommt alko 
erst &' mit k und dann erst & mit Ä in Kontakt. 


No. 92022 vom M. Januar 1806. 


Richard Rösel in Darmstadt. — Verfahren der 
elektrolytischen Bleiraffination. 


Um bei der elektrolvtischen Raffination von 
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richtung bewilligen zu Inssen. Die Mittel wer- 
den durch ee des Aktienkapitals um 
1!/, Mil. M beschafft. Man hofft, dass durch die 
neue Betriebsart die Bahn wieder rentabler 
wird, obwohl das Kapital verdreifacht wird. 


algemsioe Oesterreichische Elektrleitäts- 
gesellse aft in Wien. Die Aktionäre dieser 
‚esellschaft hielten am 7. d. Mta. zum Zwecke 
der Beschlussfassung über den Antrag ıes Ver- 
waltungsraths auf Erhöhung des Gesellachnfts- 
kapitals um 2 Millionen Gulden eine ausser- 
ordentliche Genernlversamml ab. Zur Be- 

ündu des Antrags führte der Präsident 

ofrath pold Ritter von Hauffe im Wesent- 
lichen aus: Innerhalb weniger Jahre hat die 
Gesellschaft einen „usserordentlichen Aut- 
schwung genommen, der sich wohl am Besten 
dadurch ‚kennzeichnet, dass die Zahl der eg 
schlossenen Lampen von en. 22000 am Ende des 
ersten Geschäftsjahres (1891) auf dermalen ca, 
125.000 gestiegen ist und weitere ea. 35.000 Lam- 
pen zum Anschlusse angemeldet sind, Die 
stetige und rapide Steigerung des Strombedarfs 
hat aber schr bedeutende Investitionen an Ge- 
bäuden, Maschinen, Kabel u. gg. nöthig gemacht, 
Es wurde eine zweite Centrale in der opold- 
stadt errichtet, eine Akkumulatorenbatterle in 
Hernals in Betzieb gesetzt, das Kabelnetz von 
23.000 m Tracenlänge im Jahre 1891 bis auf rund 
94.000 m erweitert u.8. w. Welche Kapitalien 
dazu erforderlich waren, erhelle daraus, dass 
in der Bilanz pro 1891 Gebäude, Maschinen, 
Kabelnetz zusammen mit rund 2,181 Millionen 
figuriren, während die Buchwerthe derselben 
Posten in der Bilnuz pro 1896 rund 6,574 Millionen 
Gulden betragen, sodass zuzüglich anderer An- 
schaffungen und Neuherstellungen zu Ende des 
verflossenen Jahren bei einem Aktienkapital 
von 6 Millionen Gulden rund 6.948 Millionen 
Golden bereite investirt waren. Die stetig sich 
mehrenden aumeldungen von Konsumenten aber, 
denen die Gesellschaft in Gemitssheit ihres Ver. 
trages mit der Kommune Wien Strom zu liefern 
verpflichtet ist, dann die vertragsmässige Leher- 
nahme der Stromliefrung für die auf elektri- 
schen Betrieb umgewandelten Linien der Wiener 
Tramwaygesellschaft u. s, w. haben solche In- 
vostitionen rg 1 gemecht, dass nicht nur das 
bisher emitsirte Aktienkapital vollständie ver- 
wendet ist, sondern dass weitere namhafte Be- 
träge erforderlich sind, um die im laufenden 
Jahre bereits erfolgten bzw. nach im Zuge he- 





Blei etwa vorhandene Fdelmetalle insonderheit 
Silber zu gewinnen, werden unter Benutzung 
des noreinen Bleies als Anoden dem Elektro- 
Iyten (Bleinitrat) von vornherein Suhstanzen 
zugesetzt wie Halogenwasserstoffsäuren und 
deren Salze, welche mit Silber unlösliche Ver- 
bindungen bilden, während ihre Bleiverbin- 
dungen in geringen Mengen löslich sind. 


findlichen weiteren Investitionen zu bestreiten, 
welche der Bericht mit einem 2 Millionen Gulden 
übersteigenden Betrag« beziffert. Hiermit glaubt 
der Verwaltungsrath der Generalvereammlung 
den Antrag gmpiehlen zu sollen aut Erhöhnmg 
des Gesellschaftskapitals durch weitere Aus- 
gabe von 10000 Stück voll eingezahlter Aktien 
A200 Gulden, welche bereits an den Erträgnissen 


einer Krise zu berichten. 
Privatdiskont: am Montag 4%, dan 40, 
Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Nach 190.265 wieder 189,10. 
AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Still zu 264 circa 


Berliner Kiektrieitätswerke, 
Wochenschluss fester bis 266. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellachaft., 
Wenig Geschäft zu Kursen um 757 herum. 

Mix & Genest, Weiter niedriger 176,50. 

Schwartzkopff. 51%, über dem vorigen 
Schlusskurs einsetzend, dann noch weiter fester 
bis 288,95 und wieder nachgebend bis 234,50. 
Schluss erholt zu 236. 

Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Langsam abbröckelnd bis 251,10. 

ElektrischeBelouchtung, Petersburg. 
Still 118,50. 

General Electrie Co. Auf die schwache 
Allgemeintendenz niedriger bis 38. 

Metalle: Kupfer: Stotig. 

Chilibars: Latr. 48. 17. 6. per 8 Monate, 

Blei: Stumpf. 

Spanisches: 1.str. 18.10 —. p. t. J. 


No. 92088 vom 28. März 18%. Gegen 
Siemens & Halske in Berlin. — Verfahren 
zur Extraktion von Metallen. 


Die ungerösteten, fein vertheilten Erze wer- 
den bei gewöhnlicher Temperatur trocken 
ehlorirt. Die entstandenen Metallchloride wer- 
den sodann durch folgeweises Auswaschen mit 
verschiedenartigen Waschlaugen getrennt von 
einander gewonnen und aus den gewonnenen 
Lösungen durch Elektrolyse die Metalle nieder- 
geschlagen und hierbei die gesammte beim 
Chloriren verbrauchte Chlormenge wieder ge 
wonnen. Diese sowie der Elektrolvt (die re- 
generirte Waschlauge) wandern in den Betrieh 
zurück. 
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Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mi eilungun 
liegt lediglich bei den Korrwmponitenten welt, 





Hnllesche Strassenbahn, A.-G. Wie die 
„Frank. Zig.* mittheilt, wenelmmigten die städti- 
schen Behörden nunmehr die Verlingerung der 
Kımeessionsdauer der Gesellschaft bis 1929 und 
die geplanten Gleisnenbanten und Verände- 
rungen, sowie die Einführung des gemischten 
elektrischen Betriebes mit Öberleitung md 
Akkumulatoren, Reiner Oberleitungsbetrieh ist 
nicht möglich, nachılem der Einspruch der Ver- 
waltung des Physikalischen Inktituts hiergezen 
in höchster Instanz für begründet erachtet wor- 
den ist, Die Gesellschaft wird nun unverzür- 
lich eine ausserorilentliche Generalversammlung 
berufen, um «ie erforderlichen Mittel für die 
Nen- und Umbanten und die nene Botriebsein- 


I Wechselstrom-Gleichstroms; vstem. 


In Heft 40 der „ETZ* stellt Herr Deri jeile 
Anlehnung der neuerdings für die elektrische 
Traktion von 2 verschiedenen Selten vorge 
schlagenen Einrichtung mit der auf «em Frank.» 
fürter Kongresse von mir vorgeträgenen 
„\kkumulirung bei Wechselstrom“ in Abrede. 
undehst freut es mich, dass Herr D&ri selbst 
arauf hingewiesen hat, lass beide Seiten, von 
denen derselbe Vorschlag tür Bahnen kommt, 
Hlamals bei der Diskussion üler meinen Vortrusr 
lebhaft betheillgt waren. 

Dass ich damals auf die Verwendung der 
betr. Einrichtung in Metorwagen nicht hinge- 


Für die Redaktion verantwortlich: ni. H West in Berlin. 


des Jahres 1898 zu partielpiren hätten, Auch 
bittet der Verwaltungsrath um die Ermächti- 
gung, alle mit der Ausgabe und Zutheilune der 
henen Aktien zusammenhängenden Massenahrcn 
verfügen zu können, wabei er zugleich bekannt 
giebt, es bestehe die Absicht, die zu ewmittiren- 
den neuen Aktien den bisherigen Aktionären zu 
einem zu fixirenden Kurse anzubieten. Die Ver- 
sammlung, in welcher durch 14 Aktionäre 10 020 
Aktien mit 499 Stimmen vertreten waren, je 
nehmigte einhellir die beantraste Kapitals- 
erhöhung, sowie die hierauf Bezug nehmende 
Statutenänderung und ertheilte dem Verwal- 
tungsrathe in derselben Weise die verlangte 
Ermächtigung. Schr. 


Die A-G. für elektrische Glühlampen in 
Budapest hat sich, wie uns von derselben mit- 
rg It wird, mit der Vereinigten Elektrieitäts. 
A-G. in Budapest verschmolzen. Direktion 
sowie kommervielle und technische Leitung des 
Unternehmens bleiben unverändert. 


Anglo Ameriean Telegraph Company. Diese 
jesällschaft deklarirt für das mit dem 30. Sep- 
tember beendete Quartal eine Dividende von 
6 Lstr. 12 sh. 9% p. a. auf die Prioritätsaktien 
und von 2 Ltr. 16 sh. 9, P- a. auf die Aktien. 
Sean Ernenerungsfonds wurden #000 Latr. über- 
wiesen, 





Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und en Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Uinbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind, Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Ver Inge, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein. 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolxte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften künnen 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU, 


An anderer Stelle dieses Heftes ver- 
öffentlichen wir einen Auszug aus der vom 
Internationalen Telegraphenbürenu in Bern, 
gestützt auf amtliches Material, ausge- 
arbeiteten Statistik des Fernsprech- 
wesens im Jahre 18%. Wie im letzten 
Jahre, haben wir wieder die Zahlen dieses 
Auszuges zur Ausarbeitung einer ver- 
gleichenden Statistik verwendet, welche, in 
nachstehender Tabelle enthalten, «die relative 
Verbreitung des Fernsprechers in den in 
der Statistik des Berner Bürcaus enthaltenen 
europäischen Ländern zeigt. Leider weist 
diese Tabelle erhebliche Lücken auf; es fehlen 
darin ausser den nordischen Ländern Nor- 
wegen, Dänemark und Finnland, auch 
Grossbritannien und Portugal. Diese Länder 
haben den Fragebogen des Berner Bürcaus 
nicht beantwortet. Ausserdem fehlen die 
Türkei und Griechenland, welche heute noch 
keine Ferusprechanlagen besitzen. Da die 
Angaben des Berner Büreaus sich für die 
Niederlande nur auf die Anlagen der 
Nederlandschen Bell-Telephoon Maat- 
schappy beziehen, so haben wir in unserer 
nachstehenden Tabelle die Gesammtzahl der 
holländischen Sprechstellen schätzungsweise 
angegeben, 

Wie in unserer vorjährigen Tabelle, so sind 
auch in diesem Jahre die Länder nach derZahl 
der Einwohner pro Sprechstelle geordnet. 
Die Reihenfolge ist die gleicher geblieben 
wie im vorigen Jahre, trotzdem ist aber die 
Zunahme, wie aus den Zahlen der 6. Spalte 
hervorgeht, in den verschiedenen Ländern 
keineswegs gleich gross; am höchsten 
stehen, was die procentuelle Zunahme be- 
trifft, die früher stark zurickgebliebenen 
Länder Russland, Bulgarien und Rumänien, 
von denen letzteres Land sogar eine Zu- 
nahme von 80°, aufzuweisen hat. Auf- 
fallend ist die starke Zunahme, welche 
Schweden (16%) und die Schweiz (18%,) 
trotz der schon erreichten grossen Aus- 
dehnung ihres Fernsprechwesens immer 
noch zeigen. Wenig erfreulich ist die Ent- 
wiekelung in Italien und Spanien; während 
letzteres Land sogar einen geringen Rück- 
gang aufweist, betrug in Italien die Zu- 
nahme nur 1", welche Ziffer mit «er Zu- 
nahme der Bevölkerung übereinstimmt, 
denn die Zablen der 7. und 8. Spalte (2649) 
zeigen, dass sich das Verhältniss zwischen 
der Anzahl der Einwohner und der Sprech- 
stellen in Italien nicht geändert hat. Es 


wird vielleicht auffallen, dass die in Spalte 6 
angegebene procentuelle Zunahme mit den 
Zahlen der Spalten 7 und 8 nicht genau 
übereinstimmt: es beruht dies darauf, dass 
auch die Bevölkerungsziffer zunimmt. 





Einwohner 

I 

1894 | 1806 | 

Schweden . » | 4919260 (1896) | 208 | 208 | 
Schweiz 3020025 (1806) | 188 226 
Luxemburg . 217683 (1896) 54 b7 
Deutschland . ] 522791 (1896) | a5 584 
Niederlande . 4859451 (1896) | 31 ? 
Belgien. . . | 6410788 (186) 16 18 
Frankreich 38517975 (1896) 867 dur 
Oesterreich WM072066 (1696) 19 194 
Spanien. . . [7202074 en) | 4 
Ungarn. . „ | 18387944 (1896) 3 36 
Itallen . 81200400 (1896)  D4 54 
Russland . . Fos159141 (1897) 44 68 
Bulgarien . . sr (1) A 5 

Rumänien . Sa00249 (1894) | 8 6 





Von der ausführlichen Wiedergabe der 
Berechnungen der täglichen Gespräche pro 
Sprechstelle haben wir abgesehen, da nur 
ganz geringfügige Aenderungen vorliegen, 
die kein besonderes Interesse erregen. Es 
sei nur angeführt, dass in Deutschland 
die Zahl der Stadtgespräche von 7,2 auf 
7,0 pro Tag und Sprechstelle gesunken ist, 
während die Zahl der Stadt-zu-Stadt- 
Gespräche pro Sprechstelle und. Jahr 
von 326 auf 346 gestiegen ist. Abgesehen 
von Luxemburg, ist dies bei Weitem die 
höchste Zahl, sodass der Stadt-zu-Stadt- 
Verkehr in Deutschland erheblich stärker 
ist, als in irgend einem anderen europäi- 
schen Lande; in Schweden ist die ent- 
sprechende Zahl von 52 auf 54 und in der 
Schweiz von 88 auf M gestiegen. Bezogen 
auf die Bevölkerung erhält man in Deutsch- 
land 0,88, in der Schweiz 0,73 und in 
Schweden 0,47 derartige Gespräche pro Ein- 
wohner und Jahr. 


Ueber eine neue Regullrung für Bahn- 
motoren. 


Von Prof. Andr& Blondel in Paris. 


Kürzlich enthielt die „ETZ* eine inter- 
essante Diskussion über die Vortheile der 
Nebenschlussmotoren für Bahnbetrieb, Diese 
Vortheile sowohl, als auch die Nachtheile 
wurden in Artikeln der Herren Luxen- 
berg, Bauch und Egger so vorzüglich 
und erschöpfend behandelt, dass ein wei- 
terer Vergleich überflüssig erscheint, sodass 
ich mich mit einer kurzen Zusammenfassung 
der praktischen Folgerungen dieser Dis- 
kussion begnügen kann. 

Im Ganzen scheint mir in den oben 
erwähnten Artikeln mit einer gewissen 
Vebereinstimmung anerkannt worden zu 
sein, dass die Verwendung von Neben- 
schlussmotoren für Bahnzwecke in vielen 
Fällen wünschenswerth wäre vermöge Ihrer 
Eigenschaft, die Geschwindigkeit konstant 
zu balten und eine Wiedergewinnung der 
Energie in den Gefällen zu ermöglichen. 
Hingegen haben Serienmotoren den Vorzug 
einer viel bequemeren Konstruktion und 
einer automatischen Regulirung der Strom- 
intensität, welche das Feld mit der Zug- 
kraft wachsen lässt, 

Wäre es nun nicht möglich, den Serien- 
motoren, als Ergänzung, die obengenannten 
Vortheile der Nebenschlussregulirung zu 
geben, ohne sie ihrer eigenen Vorthelle zu 
berauben? 

Die Antwort ist leicht zu finden, wenn 
man den Strom einer Sammelbatterie in 
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einer passenden Weise mit dem Haupt- 
strome zu kombiniren sucht, 

Regulirmethoden, welche diesen Ge- 
danken verwirklichten und Bahnmotoren 
mit Sammelbatterien kombinirten, sind 
schon vielfach vorgeschlagen worden, Eine 
der interessantesten für einmotorige Wagen 
wurde von Dr. Corsepius erdacht und 
der A.-G. Kummer & Co, patentirt; keine 
dieser Methoden gab aber eine vollständige 
Lösung des Problems. 

Es wird die Möglichkeit nicht nur der 
willkürlichen Bremsung und Wiederge- 
winnung der Energie verlangt, sondern 
auch eine Reihe von Schaltungen, welche 
in unveränderlicher Reihenfolge benutzt 
werden können und dem Wagenführer 
keine besondere Aufmerksamkeit aufbürden; 
die Wagen müssen ausserdem mit zwei 
Motoren ausgerüstet werden, wenn sie 
Steigungen von 1—2°, zu passiren haben; 
in diesem Falle liegt ein grosses Interesse 
an der Erhaltung der Serienparallelre- 
gulirung. 

Der Verfasser hat nun eine neue 
Methode kombinirt, welche diesen sämmt- 
lichen Bedingungen entspricht, 

Diese besteht aus einer Verbindung von 
zwei Elektromotoren mit einer Akkumula- 





Fig: 


torenbatterie und einen besonderen Serien- 
parallelregulator; der letztere ist aus zwei 
Cylindern gebildet, welche in ihrem Baue 
den als Regulirvorrichtung vielfach ange- 
wandten gleichen; der eine dieser Cylinder 
dient zur Regulirung der Geschwindigkeit, 
der andere bewerkstelligt die Umkehrung 
der Fahrtrichtung. 

Die Batterie ist, wie aus der Fig. 5 er- 
sichtlich, in zwei gleiche Gruppen getheilt, 
welche in Nebenschluss zu den Erreger- 
spulen der zwei Motoren gesetzt oder aus dem 
Stromkreise ausgeschaltet werden können. 
Jede dieser Gruppen muss eine Platten- 
tläche aufweisen, die genügend gross ist, um 
einmal den maximalen Strom aufnehmen zu 
können, welcher den Anker jedes Motors 
während des veränderlichen Lanfes des 
Wagens durchfliesst, dann aber auch, um 
einen nur geringen, zu vernachlässigenden 
Widerstand vorzustellen. Die Zahl der 
Akkumulatoren feier Gruppe iet im übrigen 
80 gewählt, dass ihre Stärke genau gleich 
dem täglichen mittleren Werthe der Poten- 


tialdifferenz zwischen den zwei Klemmen der 
Elektromagnete ist. Die Wahl der Akku- 
mulatorenanzahl nach dem Mittelwerth der 
Potentialdifferenz ist ausschlaggebend für 
die automatische Ladung und Entladung. 





Fig 


Der Werth der passenden EMK lässt sich 
durch Versuch oder durch Rechnung be- 
stimmen, indem man das Produkt des 
Widerstandes eines Elektromagnetstrom- 
kreises mit dem Strom mittleren Werthes, 
welcher von jedem Motor im Laufe eines 


und 


Tages bei immerwährendem Hin- 
Herfahren verbraucht wird, bildet. 

Nehmen wir den Fall, wo die Gruppe r’ 
im Nebenschluss zu den Erregerspulen r 
geschaltet wird. 

Nennt man r, r', R die Widerstände der 
Magnetspulen, der Batterie und des Kheosta- 
ten, I den Strom in dem Anker, i und ı’ die 
Ströme in den Spulen und in der Batterie, 
e die EMK derselben, so bekommt man die 
Gleichungen (Fig. D): 


e=(r+RB)i—r‘, 
i+t’= 
woraus 
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Da der Widerstand r’ stets sehr klein 
ist, so bleibt der Erregerstrom beinahe 
konstant, unabhängig von der Zugkraft, 
und deswegen auch die Geschwindigkeit. 
Wählt man e solcherweise, dass 


e=r>< mittlerer Intensität, 


so kann man eine genaue Ausgleichung 
der Ladung und Entladung erreichen. 

Die beiden Akkumulatorengruppen sind 
genau in derselben Weise mit den Mo- 
toren und deren Zubehör verbunden, wie 
die Widerstände, welche man gewöhnlich 
gebraucht, um die Erregerspulen im Neben- 
schluss zu schalten und ihre Magnetisirung 
zu schwächen, wenn eine Vermehrung der 
Geschwindigkeit gewünscht wird. 

Man kann also nöthigenfalls den ge- 
wöhnlich bei Serienparallelschaltung ge- 
brauchten grossen Cylinder ohne irgend 
welche Aenderung beibehalten und einige 
Schleifkontakte und Metallplatten nur an 
dem Cylinder anbringen, der den Fahrt- 
richtungswechsel bewirkt; man erhält je- 
doch ein besseres Resultat, wenn man 
auch an dem grossen Cylinder einige 
Metallplatten und Bürsten vorsieht, um die 
Intensität des verzweigten Stromes durch 
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die momentane Hinzufügung eines festen 
Widerstandes R in den Stromkreis jedes 
Elektromagneten verändern zu können, wie 
wir es unten erklären werden. 

In den Fig. 2 und 3 sind zwei Beispiele 
zur Anschauung gebracht, welche einige der 
vielen möglichen Ausführungsformen heraus- 
greifen, 

Die Fig. 2 und 8 unterscheiden sich 
einzig und allein durch einige Details. In 
Fig. 2 ist die Bremsung durch Akkumula- 
toren erreicht und es ist ein Umkehren der 
Fahrtriehtung nicht angängig. In Fig. 8 
hingegen lässt sich die Bremsung auch 
ohne Akkumulatoren bewirken und ferner 
die Fahrtrichtung umkehren. Es ist also 
letztere Anordnung eine vollkommene, und 
soll sie als Basis für die Darstellung und 
Klarlegung dienen. Fig. 3 zeigt schema- 
tisch den grossen Regulireylinder und den 
kleinen Oylinder für den Fahrtrichtungs- 
wechsel und die Bremsung. Die Stellungen 
des ersteren sind durch die Zahlen 1 bis 
15 angedeutet, die des zweiten durch die 
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Buchstaben A, B, C, D. Die Schleifkon- 
takte des grossen Uylinders seien F, die 
des kleinen f, Weiter sind alle Apparate, 
mit denen die Bürsten verbunden sind, 
angegeben: M, M, sind die Feldmagnete der 
beiden Motoren, A, Ay ihre Armiruug, B,, 3, 
die beiden Gruppen von Akkumulatoren, 
welche die Batterie des Wagens bilden, R,, 
R, sind die Hülfswiderstände, welche man 
serienwelse den Magnetspulen anschliessen 
kann, und r,, 7, 7, die Widerstände, deren 
Einschaltung wie gewöhnlich dann nuth- 
wendig wird, wenn der Durchfluss eines 
überstarken Stromes in die beiden Motore 
verhindert werden soll. Eine passende Ein- 
rückung kann dazu dienen, eine Bethäti- 
gung des kleinen Cylinders zu verhindern, 
bevor der grosse auf Null (0) gestellt und 
der Stromkreis unterbrochen ist. 

Die Fig. 4, 5, 6 und 7, an welchen der 
von dem Strome eingeschlagene Weg durch 
Pfeile angedeutet ist, zeigen die Kombi- 
nation, welche man dureh die verschiedenen 
Stellungen des grossen Cylinders erhält, 
wenn der kleine in Stellung A sich befindet, 

Stellung A 1 (Fig. 4): Die beiden Mo- 
toren zusammen in Serie geschaltet mit 
allen Widerständen R und r. 

Stellungen 2, 3, 4: Die verschiedenen 
Widerstände werden nach und nach in 
Kurzschluss gebracht, bis endlich die beiden 
Motoren allein in Serie bleiben, 
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Stellung 14 (Fig.7): Die beiden Akku- 
molatorgruppen sind in Nebenschluss ge- 
bracht an den Klemmen der beiden Elektro- 
magmetspulen der parallel geschalteten Mo- 
toren. 

Stellung 15 (Fig.7). Die beiden Wider- 
stände befinden sich im Hauptschluss mit 
dem Elektromagneten, um das magnetische 
Feld zu schwächen. 

Man sieht aus Vorstehendem, dass die 
beiden Akkumulatorgruppen dieselbe Rulle 
spielen, wie die gewöhnlich verwandten 
Nebenschlüsse, 

In ganz ähnlicher Weise lässt sich die 
Geschwindigkeit während des Vor und 
Rückwiärtsfahrens sowohl, als während des 
Bremsens bei jeder anderen Stellung B, C, 
D des kleinen Cylinders reguliren. Bei- 
spielsweise sollen hier nur die Stellungen 
B,C, D des kleinen Cylinders für eine ein- 
zige unter der Figur angegebene Stellung 
des grossen betrachtet werden. Fig. 8, 
9 und 10 geben die dabei erhaltenen Wir- 
kungen an. 

Stellung #5 (Fig. 8): Die Anker sind 
von den Feldmagneten (Indnktoren} getrennt 
und in direkter Verbindung mit der Strom- 
zuflussleitung, während jeder der Elektro- 
magnuete an die zugehörige Gruppe von 
Akkumulatoren angeschlossen ist. Unter 
diesen Umständen können die Motoren 
Strom in die Leitung schicken, ohne dass 
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Stellung 5 (Fig. D: Die Fellmagnete 
der beiden Motoren im Nebenschluss jeder 
mit einer Akkumulatorengruppe, welche den 
Strom in den Magneten schwächt oder ver- 
stärkt und eine konstante Geschwindigkeit 
erzeugt. 

Stellung 6 {Fig. 5): Dieselbe Anord- 
nung wie vorher, nit dem Unterschiede, 
dass jede Magnetspule durch einen Wider- 
stand R vervollständigt ist, der im Haupt- 
schluss mit ihr noch den Erregerstrom 
unterdrückt. 

Stellungen 7 und 8 (Fig. 4) zeigen 
Kombinationen, welche den Stellungen 1 und 
2 entsprechen. Ihr Zweck ist, den Strom 
in den Motoren zu schwächen, indem dabei 
alle Widerstände hinter einander geschaltet 
sind, damit der Strom in Stellung 9 leichter 
unterbrochen werden kann. 

Stellung 10 (Fig.61: Die Motoren sind pn- 
rallel geschaltet mit allen ihren Widerständen. 

Stellungen 11, 12 und 18 (Fig. 6): Die 
Widerstände sind nach und nach ausge- 
schalter. 


dadurch der Strom in den Induktoren um- 
gekehrt werden kann. 

Stellung € 1,2, 3, 4,5,6 (Fig. 9: Die 
beiden Motoren sind in geschlossenem Strom- 
kreis mit den Widerständen r und wirken 
bremsend. Die mit den Klemmen der Induk- 
toren in Nebenschluss befindlichen Akku- 
mulatoren betheiligen sich an der Erregung, 
sind jedoch nicht nothwendig, weil für den 
Richtungswechsel des Stromes in den Ankern 
Sorge getragen ist. 

Stellung DS (Fig. 10}: Der Strom folgt 
demselben Wege wie in der Stellung 4, aus- 
genommen in den Ankern, wo er umge- 
kehrt läuft, 

Die Wirkungsweise einer solchen, auf 
einem Strassen- oder Eisenbahnwagen an- 
gebrachten Vorrichtung ist nun folgende: 

Auf den ebenen oder mit Steigungen 
versehenen Bahnstrecken lässt sich die Vor- 
richtung wie alle anderen Regulatoren mit 
Serie - Parallel - Schaltung anwenden Es 
wird nun beim Anfahren, wobei der Strom 
gezwungen Ist, die Induktoren völlig zu 





passiren, das magnetische Feld bis zum 
Maximum vortheilhafter Welse verstärkt, 
die Motoren sind hintereinander geschaltet 
und man hat schr ökonomischen Stromver- 
brauch beim Anfahren. Ausserdem erhält 
man auf ebenen oder schwach abschüssigen 
Strecken durch Einschaltung auf Stellung 6 
oder 14 eine automatisch gesicherte Gleich- 
mässigkeit der Geschwindigkeit, weil die 
Akkumulatoren den Strom in den Elektro- 
magneten stets konstant erhalten, wel- 
ches auch der Strom in den Ankern sein 
möge. Dies folgt aus der zu Antang be- 
sprochenen richtigen Wahl der Akkumu- 
latorenstärke und Anzahl. Wenn sich der 
Strom in den Magnetwickelungen ändert, 
ändert sich auch der in der Batterie, der 
Strom kann sogar seine Richtung wechseln. 


Die Umkehrung der Fahrtrichtung und 
das Bremsen wird wie gewöhnlich ausge- 
führt, je nach Bedarf schnell oder langsam. 
Die in Fig. 9 dargestellte Kombination er- 
laubt eine elektrische Bremsung selbst dann, 
wenn die Akkumulatoren schadhaft ge- 
worden sind, in welchem Falle es genügt, 
sie vom Stromkreis abzusonden. Man 
kann auch die Bremsceylinder so anordnen, 
dass ein Nebenschluss derselben mit den 
Induktoren in dieser Stellung nicht ein- 
treten kann. 


Am meisten Beachtung verdient Stel- 
lung B, welche bezweckt, die Energie an 
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abfallenden Strecken und bei nicht schnellem 
Anhalten wieder aufzuspeichern. In diesem 
Falle bringt der Führer den kleinen Cylinder 
in Stellung 3 und er kann die Schnelligkeit 
je nach Wunsch durch eine der verschiede- 
nen Stellungen des grossen Cylinders 
mässigen. 

Die Verwendung der Regulirung mit 
Serie-Parallel-Schaltung zeigt den grossen 
Vorzug, dass man mehrere hinter einander 
geschaltete Motoren im Augenblick des An- 
haltens zur Wirkung bringen kann, wobei 
sich die elektromotorischen Kräfte der 
beiden adıdiren und die im Vertheilungsnetz 
übersteigen. 

Wie man sieht, werden die Akkumula- 
toren niemals zu starken Stromintensitäten 
unterworfen, da sie nur nach dem Anfahren 
benutzt werden können. Es bedarf einer 
schr kleinen Batterie, da diese nur zur Er- 
regung der Magnete dient; z. B. für einen 
2.pferdigen Motor genügt eine Batterie von 
DA» 16V = 8X Watt, wiegend ca. 120 
bis 160 kg. 








Für Akkumnlatorenwagen wäre diese 
Methode besonders gerignet, da sie die 
automatische Regulirung der Felder erlaubt, 
welehe mit der Methode der separaten Er- 
regungen nicht möglich ist. 

Wie man sieht, lassen sich die vor 
stehend erörterten Kombinirungen ganz 
leicht auf die gewöhnlichen Regulatoren 
mit Serie-Parallel-Schaltung anwenden. 





Als Variante kann man auch zu dem- 
selben Resultat gelangen, wenn man jede 
Gruppe von Akkumulatoren durch den 
sekundären Stromkreis eines kleinen Motor- 
generators ersetzt, dessen primärer Strom- 
kreis durch die Stromzuleitung — in 
Parallelschaltung mit den Motoren befindlich 
— gespeist wird, und dessen sekundärer 
Stromkreis eine konstante EMK besitzt. wie 
die Akkumulatorengruppe, deren Stelle dieser 
Transformator vertreten soll. Fig, 11 stellt 
als Beispiel die Anwendung dieser Methode 
im Falle einer Lokomotive mit zwei Mo- 
toren schematisch dar. Der Transformator 
oder Motorgenerator besteht ans drei kleinen 
auf derselben Achse gekuppelten Dynamo- 
maschinen a,90, Die eine a, von dem 
Trolleydrabt parallel mit den Bahnme- 
toren A, und 4, gespeist, dient als ein 500 V- 
Nebenschlussmotor; die zwei anderen a, und 
a, dienen als Niederspannungs-Nebenschluss- 
generatoren und speisen je die Erreger- 
spulen eines Bahnmotors M, und M, Die 
Spannung dieser Generatoren kann man 
durch Erregerrheostaten R, und A, verän- 
dern und solcher Weise den Erregerstrom 
der Motoren A, und 4A, variiren. Bei jedem 
Werth des Erregerströms erhält man eine 
verschiedene konstante Geschwindigkeit. 
Natürlich können die zwei Generntoren 
durch einen einzigen mit zwei unabhängigen 
Windungen ersetzt werden. Diese Methode 
könnte, scheint es, auf elektrischen Loko- 
mötiven für Eisenbahnen  vortheillafter 
Welse angewandt werden. 


Stromläufe 
zur selbstthätigen Gesundmeldung gestörter 
Telsgraphenleitungen, und als Hülfsmittel 
bei der Fehlereingrenzung. 


Yon Postrath Dr. Dehms in Potsdam. 


Gestörte Telegraphenleitungen bleiben 
nach «dem Aufhören der Störung In der 
Kezel noch einige Zeit ausser Betrieb, weil 
sich «die Gesundung «er Leitungen in den 
Telegraphenanstalten nicht von selbst be- 
merkbar macht. Im Hinbliek auf die viel- 


seitigen Nachtheile, welche hieraus — 
namentlich soweit es sich um Fernsprech- 
verbindungsleitungen handelt — hervor- 
gehen, erschien es mir nützlich, zu prüfen, 
ob hierfür Abhülfe zu schaffen sei, d.h. ob 
gestörte Leitungen angehalten werden 
können, ihre Gesundung den betheiligten 
Betriebsstellen selbstthätig anzuzeigen. 

Für die beiden einfachen Fälle der 
Leitungsstörungen, nämlich Unterbrechung 
und Nebenschliessung, ist diese Frage durch 
den in Fig. 12 dargestellten Stromlauf ge- 
löst. In der einen Endstation der gestörten 
Leitung wird diese mit den Windungen 
eines Relais verbunden, das andere Ende 
der Windungen führt durch eine Linien- 
batterie zur Erde, Vom Relaishebel führt 
ein Stromweg durch einen Wecker mit 
Ortsbatterie zu der Kurbel eines Kurbel- 
umschalters, dessen beide Kontaktstücke je 
mit einem Kontakt des Relais verbunden 
sind. Besteht die Störung in einer Unter- 
breehung, so stellt man die Kurbel aut den 
Arbeitskontakt des Relais, und die andere 
Endstation der gestörten Strecke legt die 
Leitung dauernd an Erde. Besteht dagegen 
eine Ableitung zur Erde, #0 stellt man die 
Kurbel auf den Ruhekontakt des Relais und 
in der andern Endstation wird die Leitung 
isolirt-. In beiden Fällen wird dann der 
Wecker dauernd ansprechen, sobald die 
Leitung wieder gesund wind. 





Es können auch beide Endanstalten der 
gestörten Leitungsstrecke mit den selbst- 
thätigen Apparaten ausgerüstet werden. 
Alsıann ist jedoch darauf zu achten, dass 
die beiden Linienbatterien im Fall einer 
Unterbrechung mit entgegengesetzten Polen, 
im Fall einer Nebenschliessung aber mit 
gleichen Polen an der Leitung liegen, auch 
miissen sie jm letzteren Fall gleich stark 
scin. Diese Bedingungen lassen sich sehr 
leicht erfüllen, ohne dass im Einzelfälle 
«ine besondere Vereinbarung nöthig wird. 
Es wäre zu diesem Zwecke nur für «as be- 
treffende Telegraphengebiet ein- für allemal 
anzuordnen: 

1. Die Gstliehe Endstation der gestörten 
Leitung legt ihre Prüfungshatterie stets 
mit Kupfer an Leitung; 

2. Die westliche Endstation der gestörten 
Leitung legt ihre Prüfungsbatterie,. wenn 
es sich um eine Unterbrechung handelt, 
mit Zink, bei einer Nebenschliessung aber 
mit Kupfer an Leitung; 

3. Die Prüfungsbatterien bestehen aus & 
Kupferelementen. . 
Etwas schwieriger gestaltet sich die 

Sache für den Fall der Berührung zweier 

Leitungen, da hier stets «lie Forderung ge 

stellt wir, den Verkehr #0, wie in einer 

Einzelleitung tortzuführen. Indessen wird 

auch diese Aufgabe durch den Stromlaut 

in Fig. 18 gelüst. Die beiden Linienbatterien 

B, und B, müssen gleich stark und hinter- 

einander geschaltet sein, der mit 3, ver- 

bundene künstliche Widerstand Wet ist 
gleich dem Widerstand der Relaiswindungen. 

Hierbei ist vorausgesetzt, dass die beiden 

in Berührung befindlichen Leitungen für 
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gleiche Länge auch gleichen Widerstand 
haben. Ist dies nicht der Fall, so müssen 
die beiden Batterien (B, und B,) und ebensu 
die beiden Widerstände (West und Relais) 
in demselben Verhältniss stehen, wie die 
Leitungswiderstände. Das ferne Ende der- 
jenigen Leitung, welche das Relais enthält 
ist isolirt. Auch hier ertönt der Wecker 
dauernd, sobald die Berährung der Leitungen 
aufgehoben ist- Die Zuführung zu «den 
Sprechapparaten Ist von der Verbindungs- 
stelle der Batterien B, und B, abgezweigt, 
letztere werden somit keinen oder doch 
nur einen ganz schwachen und gleich- 
mässigen Strom nach den Apparaten nab- 
geben, und der Sprechverkehr ist nicht 
gehindert. . 


Ben neriapgnanunn 
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Auch diese Schaltung kann, ebenso wie 
die Schaltung nach Fig. 12, anf beiden End- 
anstalten der gestörten Doppelleitung ein- 
gerichtet werden, doch missen dann die 
Relsis in ein- und dieselbe Leitung gelegt 
werden, und die Hülfsbatterien 8, und 3, 
der einen Station müssen denen der anderen 
Station gleich und gegen sie geschalter 
sein. 

Bei diesen Schaltungen kann, wenn das 
Relais fein eingestellt ist, der Fall eintreten, 
dass der Wecker, welcher das Aufhören 
der Störung melden soll, auch im Betriebe 
durch die Arbeitsströme der eigenen oder 
auch der fernen Anstalt zum Ansprechen 
gebracht wird; solche Signale sind indessen 
nur von kurzer Dauer und unterscheiden 
sich dadurch von dem anhaltenden Länuten, 
welches durch das Gesundwerden der Lei- 
tungen eintritt. Bei gleichem Widerstand 
der beiden Leitungen kann wan dem er 
wähnten Mitspreeben sicher begegnen und 
noch den künstlichen Widerstand ersparen, 
wenn man in jede der beiden Leitungen 
die Windungen des einen Schenkels des 
benutzten Kelnis schaltet, Diese Einrichtung 
wird vollkommen richtig arbeiten, wenn sie 
auf beiden Endstationen hergestellt wird, 
(Fig. 18), während, wenn nur eine Endstation 
mit «derselben ausgerüstet jet, der eine 
Relaisschenkel heim Aufhören der Berührung 
nicht völlig stromfrei wird, sodass das 
Relais einer sorgfältigen (anempfindlichen) 
Einstellung bedarf. — 
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Auch hei der Eingrenzung von Störun 
gen vermögen die dargestellten Einrichnmun- 
gen recht nützliche Dienste zu leisten, 
namentlich dann, wenn beide Endanstalten 
mit «denselben versehen sind, Es wird als 
dann, sobald bei einer Untersuchungsstation 
die zur Eingrenzung dienende Schaltung 
vorgenemmen wind ?), augenblicklich «der 


An die au den Sprochappnemten führenden Lei- 
tanıren der Figur worden anstatt der Sprecbapparnte dıe 
beilen narh der Endatation fahrenden Leitungszweige 
parallel gesabnltet angelegt, wenn die Melderinrichtun 
nach erfolgter Kingrausung der Störang bei den End. 
stellen ‚der gestörten Theilstrecke angeordnet wird 
Siehe unten. 

’ is Falle von Drahtberüäbsangen ist anznordnen, 
dass boide Leitungen an der Untersuskungsstation 
tenlirt werden 
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Wecker bei der einen Endstation dauernd 
ertönen und damit anzeigen, dass und wann 
die Schaltung ausgetührt ist, sowie dass die 
Strecke zwischen dieser Endstation and der 
Untersuchungsstation rein ist. Auf diese 
Weise wäre verhütet, dass die bei der 
Untersuchungsstation ausgeführte Schal- 
tung in den Endstationen versehentlich oder 
wegen verspäteten Eingangs des meldenden 
Telegramms nicht zur Beobachtung ausge- 
nützt würde. Bei geeigneter Einrichtung kann 
sogar die beobachtende Anstalt ein Signal 
der Untersuchungsstation entgegennehmen. 

Ee liegt auf der Hand, dass die vorge- 
schlagenen Einrichtungen nur für solche 
Fälle anzuwenden sind, in denen besonderer 
Werth auf die volle Ausnutzung der Leitun- 
gen zu legen ist, was für alle Fernsprech- 
verbindungsleitungen und für solche Arbeits- 
stromleitungen zutrifft, bei denen durch die 
Störung eine lange Leitungsstreeke brach 
gelegt wird. Im Falle der Berührung von 
Fernspreehverbindungsleitungen wird die 
Anwendbarkeit des Verfahrens dadurch be- 
einträchtigt, dass die einzuschaltenden 
Batterien und Relais den Widerstand ver- 
mehren und Selbstinduktion einführen. Bei 
kürzeren Leitungen wird die hieraus her- 
vorgehende Verschlechterung der Verständi 
gung unmerklich sein, bei langen Leitungen 
wird durch Benutzung von Relais mit ge- 
ringer Windungszall Abhülfe zu schaffen 
sein, da für diese Schaltungen empfindliche 
Apparate keineswegs erforderlich sind. Die 
Fig. 13 und 14 sind zwar 80 dargestellt und 
erläutert, als seien die Apparate in den 
Endanstalten der Doppelleitung aufgestellt, 
wenn indessen auf diese Weise in einer 
langen Ferusprechverbindungsleitung, z. B, 
Berlin-München, keine Verständigung zu 
erzielen wäre, so können die Apparate nach 
erfolgter Eingrenzung ebensowohl bei den 
Endstellen der gestörten Theilstrecke, also 
z. B., sofern die Störung zwischen Jüterbog 
und Luckenwalde Hegt, in diesen beiden 
Orten eingeschaltet werden. Bei einer 
solehen Anordnung würden Relais mit schr 
geringer Windungszahl und kleine Batterien, 
von denen eine Störung nieht zu befürchten 
ist, genügen. 

Für die praktische Anwendung der vor- 
seschlagenen Einrichtungen glanbe ich nun 
empfehlen zu sollen, die Meldeapparate in 
beiden Entanstalten gestörter Leitungen 
einzuschalten, um zugleich die Fehlerein- 
grenzung zu erleichtern. Im Falle von Be- 
rührungen gleich starker Leitungen möchte 
der Stromlauf nach Fig. 14 dem nach Fig. 13 
vorzuziehen sein. 

Bei Anstalten, welche öfter vielr Sıörun- 
gen zugleich zu behandeln haben, wird der 
Stromlauf Fig. 12 noch vereinfacht werden 
können, wenn man gesonderte Relais für 
Unterbrechungen und für Nebenschliessun- 
gen verwendet, insofern alsdann der als 
Kontaktwähler dienende Kurbelumschalter 
forttällt. Hierzu ist zu bemerken, dass man 
beliebig viele unterbrochene Leitungen auf 
ein- und dasselbe Kelais schalten kann: 
wenn indessen beide Endstationen prüfen 
sollen, 80 ist das Amt in der Wahl ‚ler 
Stromesriehtung nicht unabhängig, und es 
sind 2 Relais, nämlich eines mit Kupfer und 
eines mit Zink an Leitung nörhig, man 
kann «demnach auf einem Amt mit 2 Relais 
für beliebig viele unterbrochene Leitungen 
auskommen, Dagegen lassen sieh nicht 
mehr als zwei «urch Nebenschluss gestörte 
Leitungen auf ein- und «dasselbe Relais legen, 
und zwar in der Welse, dass die Windungen 
(des Relais und die Prüfungsbatterie zwischen 
beide Leitungen geschaltet werden, andass 
beide Batteriepole erst in den Neben- 
schliessungen Erde finden. Für alle Relnls 
eines Amtes reicht ein einziger Wocker 
nebst Ortsbatterie ans. 


‚stehende Leitung wird an Klemme L,, 


Die vorgeschlagenen Schaltungen sind 
Anfang 1894 eine Zeit lang mit Erfolg an 
kurzen Fernsprechverbindungen erprobt 
worden. 

In Fig. 15 u. 16 ist für die beiden Strom- 
läufe Fig. 12 und 14 je eine Anordnung zur 
praktischen Verwendung dargestellt. 
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Fig. 15. Nebenschliessung oder Un- 
terbreehung. Die Batterien können — je 
20 Elemente stark — von den Betriebs- 
batterien abgezweigt werden. 

Nebenschliessung: Der Kontakt- 
wähler C wird auf N, der Barteriewähler B 
auf K gestellt. 

Unterbreehung: Der Kontaktwähler 
© wird auf U, der Batteriewähler 3 aber 
bei der üstlichen Endstation anf K, bei der 
westlichen Endstation auf Z gestellt, 

Fig. 16. Berührung zweier Lei- 
tungen von gleichem Widerstand. Es 
sind zwei besondere Batterien von je zehn 
Kupierelementen nöthig. 

Die im Leitungsverzeichniss  voran- 
die 
zweite Leitung an Z, gelegt, In den Lei- 
tungen kann wie in einer Einzelleitung ge- 
arbeitet werden. 

(Bei Eingrenzung der Fehlerstelle müssen 
in den Untersuchungsstationen beide Lei- 
tungen isolirt werden.) 


Methode zur Bestimmung der 
Compoundirung einer Gleichstrommaschine, 


Yon Dr. Lionel Fleischmann, 


Das allgemein übliche Verfahren zur Be- 
stimmung «der Compoundirung einer Gleich- 
strommaschine besteht darin, dass man bei 
Vollbelastung die Amperewindungen beob- 
achtet und von «liesen die zur Erzeugung 
der Klemmenspannung bei offenem Strom- 
kreis nöthigen abzieht, die Differenz ergiebt 
dann die Amperewindungen der Compoun- 
dirung. Bei dieser Merhode ist es nun vor 
allem nöthig, eine genügend grosse Antriebs- 
maschine zu besitzen, welche die volle 
Arbeit leisten kann. Ist man gezwungen, 
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grosse Maschinen unter Benutzung von 
nur kleinen motorischen Kräften zu prüfen, 
so kann man fulgendes Verfahren ge- 
brauchen, das dem Kapp’schen zur Prüfung 
von Wechselstrommaschinen und Transfor- 
matoren ähnlich ist. Es beruht auf der 
Ueberlegung, dass der Spannungsabfall und 
die Aukerrückwirkung nur von der Strom- 
stärke und nicht von der Klemmenspannung 
abhängen, sodass also ein Kurzschlussstrom, 
der die normale Stärke besitzt, in den oben 
genannten Wirkungen dem Vollbelastungs- 
strom vollständig gleichwerthig ist, 

Bringt man die Dynamo auf ihre normale 
Umdrehungszahl, schliesst die Armatur durch 
ein Amp&remeter kurz und erregt den Feld- 
magneten s0 stark, dass in den Anker- 
windungen der normale Strom eirkulirt, 
so findet man aus der Windungszahl des 
Magneten und aus dem Erregerstrom die 
zur Compoundirung nöthigen Ampörewin- 
dungen auf folgende Weise. Aus der Mag- 
netisirungskurve der Maschine (Fig. 17) findet 
man die zur Erzeugung der EMK bei Kurz- 
schluss nöthigen Amperewindungen. Sub- 




















trahirt man diese von den benbachteten, 
so erhält man die zur Kompensirung der 
Ankerrückwirkung nöthigen Ampörewin- 
dungen. Bucht man dann auf der Kurve 
die zur Erzeugung der EMK (Klemmen- 
spannung + Spannungsabfall im Anker) bei 
Vollbelastungbenöthigten Amperewindungen 
und adtlirt zu diesen jene die Ankerrück- 
wirkung kompensirenden, 80 erhält man 
die totalen Amptrewindungen bei Vollbe- 
lastung und hiermit die Compoundirung, 
unter Umständen bedarf diese noch einer 
kleinen Vermehrung (Fig. 17 puuktirtes 
Rechteck) wegen «der bei höherer Feld- 
silttigung eintretenden Streuung. 


Theorie und Anwendung des Phasometors. 
Von J. Teichmäller, Karlsruhe. 
(Schluss von 8. 651.) 


IV. 
Vergleichung von Selbstinduktions- 
Ko#ffieienten. 


Erfolgt in einem Phasometer, dessen 
Spulen von einem Sinusstrom durehflossen 
werilen, kein Ausschlag, sv kann das nur 
geschehen, wenn sinyg=0 oder g=y ist, 
wo g und + wie oben die Winkel der 
Phasenverschiebung zwischen dem Strome 
und der Spannung in den beiden Spulen 
bedenten. Diese Bedingung schliesst aber 
die Gleichheit der Zeitkonstanten in sich; 
es muss also, wenn die Phasenverschie- 
bungen durch Selbstinduktion hervorgerufen 
sind, 

Lr _Lr 
Rı " Ru 
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sein, worin die L und R die Selbstinduktions- 
kotffieienten und Widerstände der ge 
sammten Stromkreise I und II zwischen 
den gemeinsamen Verzweigungsklemmen be- 
deuten. Die Gleichheit der Zeitkonstanten 
kann man herstellen durch Aenderung des 
Widerstandes In einem der beiden Strom- 
kreise, Man kann also das Phasometer 
unter Anwendong «einer Nullmethode zur 
Vergleichung von Zeitkonstanten und zur 
Vergleichung von Selbstinduktionskoeffi- 
eienten benutzen. 

Die genauere Erklärung ergiebt sich aus 
Folgendem: Man schalte das Phasometer 
nach der in Fig. 18 gezeichneten Skizze, 





Fig. 1a 


in der die beiden Spulen des Instrumentes 
wieder mit / und II bezeichnet sind; La be- 
deutet den Selbstinduktionskoäfficienten 
einer ausserhalb des Instrumentes liegenden 
Spule, deren Widerstand = Ra Sei, Ar und 
Rrr geilen regulirbare induktionsfreie Wider- 
stände. Vor Einschaltung der Spule {a) 
bringe man den Ausschlag des Phasometers 
auf Null, indem man in Ar oder Rrr Wider- 
stand einschaltet, dann ist 


Lr 1 Lir 
Kı Ru 


wobei jetzt Rr oder Rır einen Theil des 
einen der beiden Regulirwiderstände in sich 
begreift, Schaltet man jetzt «die Spule (a) 
ein, so ist 


Lıi+la „ Lu 
Rıt+ Rs” Ru 


und um Gleichheit herzustellen, also wieder 
den Ausschlag Null herbeizuführen, bedarf 
es der Zuschaltung von Widerstand in Rz, 
und zwar im Betrage Rs; dann ist 


Lıi+tl _Ln 
Rı+Ra+®Rr Rı' 


hierans folgt, da 


Zr _Ln 
Kr  KRır 
Lu 


La = Ku (Ra + Rn). 


L 
Ist also En bekannt, so ist La berechenbar; 


ist dies nicht der Fall, 80 wiederholt man die 
Messung mit einer zweiten Spule (5) von be- 
kanntem BSelbstinduktionsko@ffieienten La 
und bekannten Widerstande R,. Dann hat 
man 


Is = ER +R) 


und aus den beiden Gleichungen 


(Ba + Rra) 


la = (Ku + An) 


Ls. 


Bequemer ist es natürlich, diese zweite 
Messung zu vermeiden und die Zeitkon- 


stante zu ein für allemal zu bestimmen, 
was mit Hülfe der vorletzten Gleichung mit 
Benutzung einer bekannten Spule (b} leicht 
geschehen kann. 

Geht man jetzt zur Benutzung von 
Wechselströmen beliebiger Kurvenform über, 
so sieht man leicht, «dass hierdurch in den 
oben als gültig nachgewiesenen Beziehungen 
nichts geändert wird. Denn wenn sinx ver- 
schwindet, so muss auch sin2y, sindyu.s.w. 
verschwinden, und alle diese Bedingungen 
sind gleichzeitig, und zwar nur dann ertüllt, 
wenn die Zeitkonstanten der beiden Strom- 
kreise einander gleich sind. Noch deut- 
licher ist dies vielleicht aus den Gleichungen 
des Phasometers in der Form (36) und (37) zu 
lesen. Nach diesen Gleichungen kann der 
Ausschlag D, wenn die Ströme nicht ver- 
schwinden, nur «dann. gleich Null werden, 
wenn der Faktor 


RBulr—RıLuı=0, 


d.h. wenn die Zeitkonstanten einander gleich 
sind. 

Das Phasometer verliert also bei 
dieser Anwendung alle seine früheren 
Nachtheile — die Messung ist auch offen- 
bar unabhängig von der Periodenzahl 
und es bleiben nur die Vorzüge zurück und 
mit ihnen eine sehr bequeme Nullme- 
thode, Selbstinduktionskotffieienten 
zu messen. 

Nach dieser Methode wurde die folgende 
Messung ausgefiihrt: Das Instrument war in 
demselben Zustande, in dem es schon früher 
zu Messungen benutzt wurde, es war nämlich 


Rı = 217,086 2; Lr=0,2045 Henry; 
Rır=420 2; Lir = 0,2%01 Henry. 


Die Spannung an den Verzweigungsklemmen 
betrug E=B32V, die Maschine lief mit 
einer Geschwindigkeit von 1300 U. p.M., es 
war also p=1X m. Zum Ausgleich der 
eigenen Zeitkonstanten der Spulen musste 
ein induktionsfreier Widerstand von 31,62 
zur Spule I hinzugefügt werden. Dann war 
der Ausschlag, der vorher 5,48 cm (einseitig) 


betragen hatte, auf Null gebracht. Die 
relative Empfindlichkeit betrug hierbei 


+042 für 01 cm Ausschlag. Die Zeit- 
konstanten der Spulen ergeben, wenn man 
die obigen Zahlen annimmt, allerdings nicht 
genau gleiche Werthe; es ist vielmehr 


Lı _ 0206 2 
Rı — 317,06 + 31,6 — 00008226 


und 


Lrr _ 9201 
Rrr 242,0 90008808. 
Der Unterschied beträgt jedoch nur etwa 
1%, (etwas weniger) und eine Ungenauigkeit 
in der Messung der Selbstinduktionskofftli- 
eionten in dieser Höhe wird man bei der 
angewandten Methode, der Methode von 
Kimington, leicht einräumen müssen. 
Jetzt wurde in den Kreis der Spule 7 
der Multiplikator eines Wiedemann'schen 
Galvanometers von 7400 Windungen und 
45302 Widerstand zugeschaltet. Der Aus- 
schlag betrug dann einseitig 14,1 cm und 
wurde Null, wenn in Z ein Widerstand im 
Betrage von 


An 740R 
zugeschaltet war, Die Empfindlichkeit harte 
jetzt — infolge der Verminderung der Strom- 


stärke Jr— erheblich abgenommen und be- 
trug nur noch E7ISL2, also, wenn man den 


Ausschlag durch Kommutirung verdoppelt, 
+389=40R. Es mag hier nebenbei be- 
merkt werden, dass man «lie Empfindlichkeit 
der Messung durch Anwendung einer höheren 
Spannung an den Klemmen des Strom- 
kreises I steigern kann. Man hat zu diesem 
Zwecke die Schaltung nach Fig. 19 abzu- 
ändern, in der W einen induktionsfreien 
Widerstand bedeutet. Die Messmethode 
wird hierdurch keineswegs beeinflusst, die 
Empfindlichkeit kann dagegen beliebig bis 
zu der Grenze erhöht werden, die durch 
die Möglichkeit einer merklichen Erwärmung 
und damit verbundenen Widerstandsände- 
rung der Drähte gezogen jst. 





Fig. 


Setzt man die erhaltenen Werthe in 
die oben aufgestellte Gleichung ein, so er- 
hält man: 


La = 0,0008306 (488,0 +2740) = 2,881 Henry, 


oder wenn man den Mittelwerth aus den 
Zeitkonstanten der beiden Spulen nimmt 


La = 0,0008266 (488,0 + 2740 + 40) 
= 2,669 + 0,083 Henry. 


Es wurde nun die Spule (a) mit einer an- 


deren, ebenfalls dem Multiplikator eines 
Wiedemann’schen Galvanometers  ver- 
tauscht, dessen Windungszahl 3290 Win- 


dungen und dessen Widerstand = 54,1 2 war. 
Der jetzt entstandene Ausschlag von 37,9 em 
wurde kompensirt durch Zuschaltung eines 
Widerstandes von 


RNn=400r152, 
woraus folgt 


I» = 0,0008266 (B4,1 +40 # 1,5) 
= 0,4002 +: 0,0018 Henry. 


Das Verhältniss der beiden Selbstinduktions- 
koöftleienten ergiebt sich also zu 


La > 
I = 6,668 + 0,109 
wenn die Anssersten Grenzen der beiden 
Werthe La und ZLs eingesetzt werden, 

Die Vergleichung der beiden Spulen in 
der Wheatstone'schen Brücke nach der 
Methode von Maxwell ergab 


La 
LG = 6,49 + 0,06. 

Es ist keine Frage, dass man mit dem 
Phasometer eine welt grössere Genauigkeit 
wird erzielen können, ala es mit dem be- 
nutzten, noch nicht vollkommenen Instru- 
inent möglich war. 

Bei der Zurtickführung der Nadel auf 
Null muss beachtet werden, dass es zwei 
Widerstände giebt, für die der Ausschlag 
Null wird, nämlich ansser dem gesuchten 
Widerstande noch den Widerstand eo. Mit 
Annäherung an diesen letzten Werth wird 
natürlich die Phasenverschiebung zwischen 
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den beiden Strömen Immer grösser, das auf 
die Nadel ausgeübte Drehmoment aber wird 
kleiner, da der Strom in der einen Spule 
kleiner wird und der Eintluss dieser Strom- 
abnahme schliesslich grösser wird als der 
gegensätzliche Einfluss der Zunahme der 
Phasenverschiebung. Der Ausschlag muss 
also bei zunehmendem Widerstande in der 
einen Spule anfangs zunehmen, ein Maxi- 
mum erreichen und dann wieder ab- 
fallend sich dem Wertbe Null asymptotisch 
nähern. 

Das hierdurch 


gekennzeichnete Ver- 


halten wird durch eine während der Messung 
an der Spule (b) aufgenommene und in Fig. 20 
Als 


aufgezeichnete Kurve verificirt. Ab- 








Fig. 5, 


seissen sind in dieser Figur die im Strom- 
kreise I zugeschalteten Widerstände in Ohm, 
als Ordinaten die Ausschläge des Phaso- 
meters in Centimeter eingetragen. 

Die Ausgleichung der eigenen Zeit- 
konstanten der Phasometerspulen kann man 
vermeiden, wenn man die Schaltung nach 
Fig.21 abändert. Dies lehrt folgende Ueber- 
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legung: Die Spannung zwischen den Punkten 
1 und 2 sei &, die Ströme J.,Jrund Jrz, wie 
in der Figur eingezeichnet. Dann gilt für 
die Stromverzweigung, wenn wir die dia- 
grammatische Darstellung zu Hülfe nehmen, 
das in Fig. 22 gezeichnete Diagramm, Der 





Fe 


Winkel # kann darin grösser oder kleiner 
sein, als der Winkel a. Der Winkel, von 
dessen Sinus der Ausschlag der Nadel ab- 
abhängig list, ist der Winkel x zwischen 
Jrwnd Jır Dieser Winkel verschwindet 
also, wenn Jr und Jır zusammenfallen. Dies 
ist aber dann und nur dann der Fall, wenn 
Ja und Jr zusammenfallen, und dies wie- 
derum setzt die Gleichheit der Zeitkon- 


stanten der Zweige zwischen den Punkten 
1 und 2 vorans, also muss sein 


Lu 
Rn" 


I _ 


Ra + Ka” 
oder 


La Lr 


Ra Rırt Br 


Die erste Gleiehung glit, wenn «>, die 
zweite, wenn «<< 4. Diese Methode ist offen- 
bar, ebenso wie die erste, gleichmässig für 
Sinusstrom wie für beliebig periodischen 
Strom anwendbar, 


Mit dieser Betrachtung haben wir ein 
Gebiet betreten, auf dem das Phasometer 
zweifellos brauchbar ist, denn es hat hier 
alle Eigenschaften verloren, die seine Brauch- 
barkeit früher beeinträchtigt oder in Frage 
gestellt hatten, nämlich die Abhängigkeit 
des Ausschlages von der Periodenzahl und 
von der Kurvenform des periodisch ver- 
änderliehen Stromes. Wie gross dieses Ge- 
biet sein mag, lässt sich ohne genauere 
Untersuchungen, die einer späteren Ver- 
öffentlichung vorbehalten bleiben, nicht über- 
schen. Die Untersuchungen würden zu- 
nächst auf Selbstinduktionsspulen mit Eisen 
auszudehnen sein, und im Anschluss bieran 
wäre die Frage zu erörtern, wie weit das 
Phasometer za Eisenuntersuchungen be- 
nutzt werden kann. Dass Kapaeitäten in 
ähnlicher Weise mit einander verglichen 
werden können, wie Belbstinduktionsko#fffi- 
eienten, liegt auf der Hand; vielleicht kann 
das Phasometer auch wertlwvolle Hülfe 
leisten zur Untersuchung des Verhaltens der 
Dielektrica unter Einwirkung verschiedener 
Spannungen und bei Anwendung von pe- 
riodischen Strömen verschiedener Kurven- 
form. 

Schliesslich möchte ich noch auf ein 
Gebiet hinweisen, auf dem das Phasometer 
vielleicht von grossem Nutzen sein kann: 
Bei der Berechnung der Schwachstrom- 
leitungen — soweit hier eine Berechnung 
überhaupt möglich ist — spielt die Kapa- 
eität der Leitung eine wesentliche Kolle. 
Nach Preece steht die Leistungsfähigkeit 
einer Telephonleitung im umgekehrten Ver- 
hältniss mit dem Produkte ans der Ka- 
pacität in den Widerstand der Leitung. 
Preece hat dies nach ihm benannte Gesetz 
aufrecht erhalten, obwohl gegen seine 
Gültigkeit schwerwiegende theoretische Be- 
denken und praktische an gewissen Lei- 
tungen gemachte Erfahrungen sprechen. 
Abgesehen hiervon ist der Begriff der Kapa- 
eität einer Leitung unbestimmt: Besteht die 
Leitung aus einem metallischen Leiter und 
der Erde als Rückleitung, sa wird unter 
ihrer Kapaeität die nach den gewöhnlichen 
Methoden an isolirten Leitern mit Gleich- 
strom gemessene Kapacität gegen die 
Erde verstanden. Besteht die Leitung da- 
gegen aus zwei metallischen Leitungen, 
Hin- und Rückleitung, so soll nach elnem 
alten Satze die Kapacität halb 50 gross sein, 
als die der vorigen einfachen Leitung. 
Dieser Satz ist unhaltbar. Die infolge der 
längs des Leiters vertheilten Kapacität auf- 
tretenden Erscheinungen sind zu komplieirt, 
als dass Ihre Wirkungen In so eim 
fachen Anschauungen ihre Erklärung finden 
könnten. 

Für die Leitungstechnik kommt es aber 
gar nicht 30 sehr darauf an, die Beziehungen 
zwischen der in der oben angedeuteien Weise 
bestimmten Kapaeität zu der die Leistungs- 
fähigkeit der Schwachstromleltungen beein- 
trächtigenden Wirkung dieser Kapaeitlit 
zu kennen, so lange diese Beziellungen 
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sich nieht durch einfache, handliche Formeln 
ausdrücken lassen. Viel wichtiger und für 
die Technik werthvoller würde es sein, die 
Wirkungen der Kapaeität oder, wenn der 
Ausdruck gestattet ist, die wirksame Ka- 
paeität, direkt messen zu können, in zu- 
verlässigerer Weise, als es schliesslich durch 
Vergleiehung der Lautwirkung im Telephon 
geschehen kann. Hierzu scheint mir das 
Phasometer geeignet zu sein, 

Was bei den Leitungen als Wirkung der 
vertheilten Kapaeität in Frage kommt, ist 
doch die Phasenverschiebung, welche die 
in die Leitung eingeleitete periodisch ver- 
änderliche Spannung am Ende der Leitung 
erlitten hat, denn sie ist es, die die Schwin- 
guugskurven verzerrt, also den Ton bei 
einer telephonischen Lautübertragung ver- 
ändert; denn mit einer Phasenverschiebung 
ist immer eine Verminderung der Ampli- 
tuden der einzelnen superponirten Wellen 
verbunden, die um so stärker ist, je grösser 
die Periodenzahl der betreffenden Welle 
jat. In diesem Sinne würde also unter 
dem Ausdruck wirksame Kapacität Alles zu 
verstehen sein, was eine Kurvenverzerrung 
hervorrufen kann; es würde also auch die 
Belbstinduktion der Leitung mit inbegriffen 
sein, die bei dem Preece’schen Gesetze 
vollständig unberücksichtigt geblieben ist. 
Es wäre nun zu untersuchen, ob nlcht mit 
Hülfe des Phaaometers sich diese wirksamen 
Kapaeitäten mit einander vergleichen liessen, 
und ob man nicht ein Maass für dieselben 
finden könnte, etwa in der Kapaeität eines 
gewöhnlichen Kondensators, deren Wirkung 
nach der zuletzt beschriebenen Messmethode 
der Wirkung der wirksamen Kapaeität der 
Leitung bei Anwendung derselben Span- 
nungskurven äquivalent wäre. 

Ich habe die Absicht, die Brauchbarkeit 
des Phasometers nach dieser Richtung weiter 
zu prüfen, sobald die dazu erforderlichen 
Einrichtungen in dem nen gegründeten elek- 
trotechnischen Institut der technischen Hoch- 
schule zu Karlsruhe fertig gestellt sein wer- 
den. Sollte sich das Instrument für den 
ausgesprochenen Zweck als geeignet er- 
weisen, so würde es meines Erachtens zu 





den werthvollsten Instrumenten der Lei- 

tungstechnik zu zählen sein. 
LITERATUR. 

Elektrotechnik und Landwirthschaft. 


Von C. Köttgen. Verlag von Paul Parey. 
Berlin. Preis 8 M. 

In diesem kleinen Werkchen, das durch ein 
Preisausschreiben des Mecklenburgischen Patrio- 
tischen Vereins veranlasst und von dem Verein 
auch preisgekrünt wurde, versucht der Verfasser 
die als zweiten Titel gestellte Frage zu beant- 
worten: „Ist die Elektrotechnik nach detn 
heutigen Stande ihrer Entwicklung schon be- 
fähigt, mit begründeter Aussicht in den Dienst 
der Landwirthschaft zur Erhöhung des wirth- 
schaftlichen Reinertrages zu treten?“ In dieser 
allgemeinen Fassung ist jedoch die Frage vom 
Verfasser nicht gemeint, Wenn es sich nur um 
elektrische Einrichtungen bei einzelnen Zweigen 
der Landwirthschatt handelt, so ist die Frage 
entschieden zu bejahen. Sowohl Beleuchtungs- 
als Krattanlagen sind ia laudwirthschaftlichen 
Betrieben schon jahrelaug mit bestem Ertolg in 
Anwend Herr Köttgen stelli jedoch die 
Frage in dam engeren Sinne der Verwendung 
elektrischer Betrlebskraft für solche Zwecke, 
bei welchen bisher nur animallsche oder Wärme- 
motoren Anwendung fanden, also für Pilügen, 
Grubbern, Walzen, Säen, Mähen und anderen 
Verrichtungen, bei denen die Antriebsmaschine 
sowohl als auch das Werkzeug einer Ortaver- 
Anderung unterliegen. Von dissem Gesichta- 

unkte aus behaudelt er nur das elektrische 
Pitägen eingehend und der Titel seines Werk- 
chens könnte füglich lauten: Der gegenwärtige 
Stand und die wirthschaftlichen Aussichten des 
elektrischen Pügens. Die Aufgabe, die sich 
der Verfasser gestellt hat, ist bei den Ausserst 
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spärlichen Erfahrungen, die bisher auf diesem 
debiete vorliegen, keine leichte; und wir er- 
kennen gerne an, dass seine Art der Lösung 
dieser Aufgabe unter diesen schwierigen LUm- 
ständen verdienstvoll ist. Nur hätten wir gern 
ein Eingehen in die Einzelheiten der beschrie- 
benen Apparate gesehen. Das Fehlen aller 
technischen Details lässt vertmuthen, dass das 
Buch nieht für den Elektrotechniker, sondern 
für den Landwirch geschrieben ist, Es wird 
jedoch diesem eher zur Warnung gegen den 
elektrischen Pflug als zur Anregung für seine 
Aufnahme dienen. Da der Verfasser selbst 
Elektrotechniker ist, muss seine ungeschminkte 
Darstellung auch dessen, was er für den elek- 
trischen Plug für ungünstig halt, nls ein Zei- 
chen grosser Gewissenhaftigkeit angesehen 
werden. Wenn aber dieses ungflostige Urtheil 
nicht auf thatsächlichen Erfahrungen, sondern 
nur auf des Verlassers eigener Berechnung 
hypothetischer Fälle beruht, #0 verliert es viel 
an Ueberzeugungskratt. Ueberhanpt hat unserer 
Ansicht nach der Verfasser die Frage vom un- 
richtigen Ende aus angegriffen. Bei allen 
neuen Industriezweigen ıimuss eine gewisse, 
meist sehr kostaplelige Pionirarbeit gethan wer- 
den, Man muss durch praktische Erfahrungen 
zunächst auf brauchbare Konstruktionen und 
Arbeitsinethoden kommen, Sind diese einmal 
vorhanden, dann kann die Frage der Wirch- 
schaftlichkeit ins Auge gefasst werden. Nun 
sind zwar einige elektrische Pilüge in Betrieb, 
aber man kann deshalb doch nicht sagen, dass 
der elektrische Pflug, wie ihn der Landwirt 
braucht, heute schen fertig vorliegt. Dass rlirs 
nicht der Fall ist, beweist die Erfahrung, welche 
die Deutsche Landwirthschaftagesellschaft mit 
ihrem für den vorigen September geplanten 
Wettpflügen gemacht hat, Sie war wegen xu 
geringer Bethelligung elektrischer Pilüge ge 
zwungen, den Wettbewerb aufzugeben. Ex ist 
eben die rein technische Seite der Frage bisher 
nicht genügend studirt worden und «diesem 
Usbelstande hätte der Verfasser durch sein 
Buch abhelfen können, wenn er die bisher ver- 
suchten Konstruktionen und die damit ge- 
machten Erfahrungen ausführlich dargelegt 
hätte Leider hat er das nicht gethau, sondern 
sein Hauptaugenmerk auf die wirthschaftliche 
Seite der Frage gerichtet und zwar nicht in 
Bezug auf die Anlagen, welche thatsächlich im 
Betriebe sind, sondern unter Annahme hypo- 
thetischer Fälle, für die er in allerdings sehr 
sorgfältiger Weise Berechnungen für Anlage 
und Betriebskosten giebt, 

Auf Grund seiner Berechnungen kommt der 
Verfasser zu dem Schlusse, dass der elektrische 
Pflug möglicher Welse für Güter über 1000 Morgen 
Ackerland, jedenfalls nicht für kleinere Güter 
Vortheile bietet: dass für sehr grosse Güter 
der elektrische Pflug wegen des Mehrertrages 
und des Fortfalls von Gespannen wirthschaft- 
lich sei und dass für tiefe Kultar der elektrische 
[Hug wegen seines geringeren Gewichtes, be- 
sonders atıt hügeligem und weichen Boden, 
sogar gegen den Dampfpflug mit Erfolg kon- 
kurrlren kann. Wie wir schon oben bemerkt 
haben, scheint das Buch in erster Linie für 
Landwirthe geschrieben zu sein: wir empfehlen 
»ein Studium jedoch auch Elektrotechnikern, 
weil #9 einen Gegenstand betrifft, mit dem sich 
die Industrie früher oder später doch wird be- 
fassen müssen, Schliesslich möchten wir noch 
den Wunsch aussprechen, dass der Verfasser 
in einem neuen Buche den Gegenstand von 
rein teehmischer Seite aus eingehend behandeln 
möge. G.K. 


Die Bogenlichtschaltungen und die Bo- 
KPlUmPAnSERITungeN Von Dr. M, Luxen- 
erg, Ingenieur Zweite vermehrte Auflage. 
Mit 4 Figurentafein. Leipzig. 
Oskar Leiner. 189. Preis 2 M. 

Dr, Luxenberg hat mit dieser in zweiter 
Auflage vorliegenden Schrift unzweifelhaft eine 
gute und originelle Arbeit geliefert, 

Er gelt davon ans, dass jede Lampe mit 
einein sperifischen Fehler mm einem Schalt- 
fehler behaftet ist, deren Produkt ein Maasa für 
die Lichtschwankung ergieht. Den Fehler der 
Lampenkonstruktion detinirt Dr. Luxenberg 
als die relative Schwankung der Zahl der 
Amperewindungen: dieser Febler ist unabhängig 
von der Schnleung und kaum bestimmt werden, 
ohne dass die Lampe brennt, Indem man in die 
Spule einen verämdlerlichen Strom sendet und 
die Grenzwerthe bostimmmt, bei denen Auslusung 
und Sperrung «des Regulirwerkes eintreten. Der 
Schaltungsfehler ergibt sich, indem man bei der 
zu antersuchenden Lampe die relative Schwan- 
kung der dem Lichthogen zugeführten Energie 
durch den bekannten Fehler (der Konstruktion 
dividirt 

Nach diesen Auseinandersetzungen und einem 
kürzen, aber lesenswerthen historischen Ueber- 
blick über die Entwicklung der Lampengattungen 
und Schaltungsarten geht der Verfasser dazu 


Verlag von 


tiber, die relativen Vortheile der Lampen in den 
möglichen Schaltungen zu ermitteln. Er geht 
dabei mühesame Wege; aber seine mathemn- 
tischen Entwicklungen sind klar und leicht zu 
verfolgen, und seine Schlüsse sind prägnant und 
von praktischer Wichtigkeit. ei der Be 
sprechung der ersten Auflage („ETZ.“ 1894, Seite 
417) war hervorgehoben worden, dass er die 
Ueberlegenheit der Hauptstromlampe für reine 
Parallelschaltung klarlegt; in der neuen rigen 
liefert Dr. Luxenberg an Hand von vier sehr 
schönen Tafeln den Bewein, dass die von Fa- 
brikanten und Konsumenten wegen ihrer Au» 
et ig er beliebte Nebenschlusslampe 
haufig mit Unrecht der billigeren Hauptschluss- 
Inmpe vorgezogen wird, und dass sie meistens 
schlechter ist, als die allerdings etwas theuerere 
Differentiallampe. 

Die Nebenschlusslampe ist »0 heliebt ge- 


worden, weil sie ohne Umwicklung für ver- 
schiedene Stromstärken brauchbar ist. Dagegen 
ist sie für reine Parallelschaltung schlechter 


als Hauptstrom- und Differentiallnmpe, tür 
Gruppenschalstung zu zweien schlechter als 
Differentiallampen. 

Bei der Zweierschaltung mit kleinem Vor- 
schaltwiderstand kann die Lichtschwaukung bei 
konstanter Spannung nach Luxenberg x B. 
dadurch verringert werden, dnes man zu einer 
Nebenschlusslampe eine Hauptstromlaumpe in 
Serie schaltet; auch hat Luxenberg in einer 
Tafel gezeigt, disk die Nebenschlunslampe gegen 


unregelmissige Spannungsveriinderungen em- 
»äindlicher Ist, als die Hauptstrom- und die 


ifferentiallampe, alao für gleiche Lichtachwan- 
kungen wesentlich grösseren Vorschaltungs- 
widerstandes bedarf. 

Die bei_der Besprechung der ersten Auflage 
getadelten Tabellenwerthe sind in der neuen 
Auflage fortgelassen: überhaupt ist in derselben 
ein möglichst naher Anschluss an die Erforder- 
nisse der Praxis nugestrebt worden. Sie bletet 
dem deukenden Konstrukteur oder Installations- 
ingenieur eine dankbare und anregende, wenn 
auch wegen der detaillirten Ableitungen etwas 
anstrengende Lektüre, aus der sich mancherlei 

raktisch wichtige Schlüsse ziehen lassen. Viel- 
eicht zieht der Verfasser bei einer späteren 
Auflage auch noch die Verwendung der Drossel- 
spalten, die er jetzt nur streift, in den Bereich 
seiner Betrachtungen. OP, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien. 
Herr W. G. Bond, in den letzten Jalıren 
Redakteur der englischen Zeitschrift „The 


Eleetrieian“, hat am 22. d. M. seine bisherige 
Stellung aufgegeben. Herr Bond war im April 
1858 als Assistent von W, H, Snelt bei der Re- 
daktion des Blattes eingetreten; seit Trotter's 
Rücktritt im April 1895 war er mit der Leitung 
der Zeitschrift betraut, 


Telephonie. 


Erweiterungen der bayerischen Fern- 
sprechanlagen im kommenden Rtatsjahre. Der 
dem Landtage zugegangene Staatshnushnltsetint 
sisht für das neue Etatsjahr folgende Er- 
weiterungen und Neunnlaggen vor: 

I. Stadt - zu - Starlt-Leitungen: Inter 
nationnle Leitungen. 1. Herstellung einer neuen 
unmittelbaren Verbindung zwischen München 
and Innsbruck (München-Grenze bei Kufstein), 
100 kin, K000 M. — Anschlüsse an das Keich®- 
Telegraphermetz 2, Neue Leitung Miünchen- 
Nürnberg - Grenze bei Gutenfürst (-Zwickmi- 
Chemnitz) 408 km, 82240 M, 3, Nena Leitung 
Hof-Frankfurt am Main über Würzburg als 
Zwischenstation (-Hof- Würzburg - Grenze bei 
Kahl), 9386 km, 26800 M. Bayerische in 
teriie Leitungen. 4. Nene Leitung München- 
Itegensburg- Bavrenth- Hof. 386 kın, 29340 M. 
5 Neue Verbindung Würsburg-Aschaflenburg 
in Verbindung mit der in den Motiven des 
Finanzgeseizes für die 28 Finanzperiode vor- 
gesechenen neuen Beltung Miuchen-Wilrzburg 
zur Bildunz einer nenwen unmittelharen Ver- 
bindung zwischen München und Ludwigshafen 
nn Eibein, wm dadurch dem wachsenden 
Telegrummverkehr zwischen Bavern r. d. Rlı. 
um der bayerischen Pfals eine verhesserte 
Vermittelung zu schaffen, 90 km. 7300 M. &. Ver- 
lingerumg der Leitung München - Immenstadt 
!No. 1236) Iris Oberstdorf (lmmenstnde-Sonthofen 
Obemmteilorf), 23 km 1940 M. 7. Nebenleitungen 
kleinerer Länge und Leitungserginzungen 


100 km, #000 M 


IE Erweiterung bestehender Orts- 
telephounetze: Für die grösseren Städte sind 
folgende Beträge vorgesehen: 1. München 
1404400 M, % Nürnberg - Fürtı 560000 M, 
3. Würzburg 50000 M, 4. Augsburg 44000 M, 
5. Pirmasens 80000 M, 6. Ludwigshafen a. Rh. 
20000 M, 7. Erlangen 18000 M, 8. Schwabach 
15000 M, 9. Bamberg 12000 M, 10. Kaisers- 
Iausern 12000 M, 11. Landau 12000 M, 12. Neu- 
stadt-Lambrecht 12000 M, 13. Buyrenth 10000 M, 
14. Regensburg 10000 M und für die übrigen 
Ortsnetze zusammen 139000 M. 

Der Zuwachs ist für das Münchener Orts 
netz init 1600 neuen Anschlilssen und 4400 kn 
Leitung veranschlagt. Von letzteren wird un- 
gefähr ein Drittel, oberirdisch und zwei Dritiel 
unterirdisch zu verlegen sein. An unterirdischen 
Kabeln sind vorgesehen: a) drei Kabel vom 
Hauptpostgebäude zur Türkenukaserne, bh) vier 
Kabel vom Hauptpostgebäude zum Öberpost- 
amtsgebäude, c) sechs Kabel vom Hauptpost- 
ebilude zum Schulbanse an der Klenzestrausse, 
d) ein Kabel vom Hauptpostgebäude zum Schul- 
hause an der vonder Tannstrasse, e) drei Kabel 
vom Hauptpostgebäude zum kgl. Erziehungs- 
institut an der Ludwigstrasse, f) zwei Kabel vom 
Hau Zeeinie zum Schulhanse an der 
Wilhelmstrasse, g) drei Kabel vom Hauptpost- 
gebliude zum Schulhause an der Kirchenstrasse, 
h) drei Kabel vom Öberpostamtsgebiiude zur 
Zollhalie, i) ein Kabel vom rg ren 
zur Wechselwärterkaserne. k) drei Kabel vom 
Oberpostamtsgebiiude zum Schulhause an der 
Tninhlingerstraase, I) ein Kabel vom Oberpost- 
amtsgebäude zum Schulhanse an der Plinganser- 
strasse, m) ırei Kabel vom Überpostamts- 
gebäude zum Schulhnuse an der Gabelaberger- 
strasse, irn Gansen 33 Kabel mit je 56 Doppel- 
adern und einer Gesammtlänge von 5221 km 
und mit 52,21>x<56 = 4 km Doppelleitungen. 
Die Kosten der oberirdiachen Leitungen sine 
zu verauschlagen nuf 180900 M.; die Kosten der 
unterirdischen Leitungen auf 4395 M. — Die 
bisherige Zahl der Sprechstellen verhält sich 
zur Zahl der Anschlüsse wie 7:5; ex werden 
demnach bei 1600 Anschlüssen — T_ 2900 
Sprechstellen einzurichten sein, und zwar 1800 
Eudstellen und 640 Zwischen- und Nebenstellen. 
Die Kosten dieser 2340 Sprechstellen sind zu 
berechnen auf 264800 M. Im Jahre 1898 musa 
sofort nach Erlangung der nöthigen Mittel die 
Einrichtung eines zweiten Vielfachumschalters 
im Oberpostamtsgebitude in Angriff genommen 
werden. Die Schränke sind hierbei so beınessen, 
dass sie wie im Amt I 6000 Leitungen aufzu- 
nehmen vermögen; vorläufig ist aber mur die 
für den Anschluss von etwa 8000 Leitungen 
nöthige Zahl von Schränken aufzustellen. Die 
resammiten Umschalter - Einrichtungen im 
Bürena I und II würden dann zunächst für die 
Aufnahme von 3600 + 3000 = 6600 Leitungen 
ausreichen. Da aber die Zahl der Anschlüsse 
bia 31. Ihecember 1899 sehr leicht hin auf 6700 
steigen kann, erscheint es angezeigt, die Um- 
schalter Einrichtung im  Hauptpostiwehiude 
durch Aufstellung von fünf weiteren Schränken 
zur Aufnahme von 4800 Anschlüssen zu he- 
fähigen. — Die Erweiterung des Vielfachum- 
schalters lin Hauptpostgebäude hat sich an das 
bestehende System anzuschliessen, die Kosten 
sind auf 106000 M veranschlagt worden. Das 
im Oberpostamtsgebäude neu zu errich'ende 
Amt Il wird im zweiten Stockwerke unterge- 
bracht werden und nach seinem vollständigen 
Ausban für 6000 Anschlüsse den ganzen west- 
lichen and nördlichen Trakt dieses Gehitudes 
einnehmen. Gleichwie heim Amt I, soll auch 
hier ein besonderes Fernleitungsbürean einge- 
richtet werden, welches die möglichst direkte 
Verbindung der an das Amt IT angeschlossenen 
Abonnenten mit den Fernleitungen gestattet. 
Die Kosten sind veranschlagt auf 20000 Mi: 
ılie Gesanmmtkosten der Erweiterung und der 
Umgestaltung der beiden Centralstationen rin- 
schliesslich der Kosten für bauliche Vor- 
kehrungen auf 881 950 M. 


Statistik des Fern«prechwesens im ‚Jahre 
188. Nachstehend bringen wir wie alljährlich 
einen Auszug aus der im „Journal Telegraphigue“ 
verhffentlichten Statistik des Fernsprechwesens; 
die Angaben bexiehen sich auf das Jahr 1596- 
Zu den einzelnen Zahlen der Tabelle ist noch 
Folgendes zu bemerken: 

Deutschland, 1. Ausser den angeführten 
öffentlichen Anlagen sind noch 3628 private 
Anlagen mit zusammen Aldd Sprechstellen, 
4147 km Linie und 192361 kın Leitung vorhanden. 

Oesterreich. 1. Ausserdem 18 private 
Fernsprechleitungen. 

Niederlande. 1. Die Zahlen beziehen 
sicb nur auf die Anlagen der „Nuderlandache 
Bell Telephorn Mantschappy, 

Schweiz. 1. Darunter auch die Länge 
der Stadt-zu-Stadt-Linien. 


28. Oktober 1897. 








_ Italien, 1. Mit Ausnahme der Zahl der 
Netze und der Sprechstellen sind sAmmtliche 
ogaben höchst mangelhaft und beziehen sich 
zumeist nur auf einen Theil der Gesellschaften. 


Spanien. 1. Die Anlagen des Staates 
dienen nur dem Verkehr der öffentlichen 
Bürenus, — 2, Ausser den angeführten öffent- 
lichen Anlagen sind _noch 886 private Anlagen 
mit zusammen 18280 Sprechstellen und 8587 km 
Leitung vorhanden. 

Russland. 1. Ohne die Netze in St Peters- 
burg und Moskau. 


Schweden. 1. Unvollständig; die Zahl für 


den Verkehr der Allmänna Telefon-Aktie-Bolag 
in Stockholm fehlt darin, 


mm 


Die kleinere Hälfte wird also nus privaten An- 
lagen gespeist: so erzeugen die Theater, Bahn- 
hüfe, grossen Bazare, Hotels etc. ihr elektrisches 
Licht selbst, Die Preise, die das Pariser Publi- 
kum zu zahlen hat, sind 10 bis 12 (entimes pro 
Hektowattstunde. Von den verschiedenen Ge- 
sellschaften besitzt die Soci&ts Edison 70000 
Lampen, die Soclet& d’Eelnirage et de Force 
60000, der Secteur de la Place Clichy #5 000, 
die Druckluttgesellschaft 55.000, der Secteur de 
Champs-Elyades 80000, Rive gauche 10000 und 
der von der Stadt selbst betriebene Sector 
6000 Lampen. Die verschiedenen Gesellschaften 
arbeiten mit einem Aktienkapital von 11/9 bis 


10 Mill. Fres., Obligationen und Parts de fon- 


| dateur nicht gerechnet, und verthellen alljähr- 





Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 48. 





867 











—————————— 


Die eine Linie von ungefähr 8,8 kın Län, 
beginnt an der Ecke der Reitergasse und „Na 
Florenei*, ulchst dem Balnhofe der Br 
Oesterr. -ungar. Staatseisenbahn - Gesellschatt, 
läuft von da nach dem städtischen Museum 
weiter, durch die Gasse Tesnov, am Bahnhofe 
der k. k. priv. Oesterr. Nordwestbahn vorbei, 
durch die Petersgasse, über den Petersplatz 
und mündet iu die Tuppatgasen. Bis hierher 
werden vorhandene Gleise benutzt; die neue 
Trace geht dann weiter über den Josephesplatz 
durch die Henwagpnesn, über den vlicek- 
platz, durch die Bolzanogusse und Parkstrasse 
zum Anschlusse an die elektrische Ringbahn 
Prag-Zizkov-Königl. Weinberge. 

ie zweite 1,9 km lange Linie beginnt an 
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ä ä ober- unter ober- unter | | Stadt- 
an km km öffent- Thail- 
iralı i Ö 
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liche Dividenden von 4 bis 5%. Ausnahme- | der Ecke der Spalenägasse und Ferdiuands- 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Beleuchtungsgesellschaften in 
Paris, Die „Frankf. u 5 iebt folgende 
Uebersicht über die Lage der elektrischen Be- 
leuchtung in Paris: „Die elektrische Be- 
leuchtung der Pariser Strassen und Gebäude 
ist bekanntlich im Jahre 1888 an sechs Gesell- 
schaften konvessionsweise vergeben worden. 
Die Dauer dieser Koncrssion endigt aber be- 
reits im Jahre 1906, und die Gesellschaften 
haben die Verlängerung derselben für 25 Jahre, 
also bis 1931 nachgesucht. Der Berichterstatter 
des Gemeinderaths, Herr Bos, hat nun soeben 
zu Gunsten der Verlängerung dieser Kon- 
cessionen Bericht erstattet, aber unter Aufer- 
legun ewisser erschwerender Bedingungen 
für die Gesellachaften. Erstens sollen die Preise 
derart ermässigt werden, dass sich das elektri- 
sche Licht nicht theurer stellt, als das Auer- 
Ta und der Preis der elektrischen Kraft- 

bertragung nicht höher, als der der anderen 
Triebkräfte, wie das Gas, Dampf, Petroleum 
oder Druckluft, Weiter sind mit Rücksicht auf 
die voraussichtlich grosse Entwicklung des 
Verkehrs automobiler Fahrzeuge in der Stadt 
zahlreiche Halteplätze tür Entnahme elektrischer 
Kraft zu errichten. Gewisse Spesen, die jetzt 
den Abonnenten anuheimfallen, wie: Installationen, 
Umwandlung von Strömen ete, sind von den 
Gesellschaften zu tragen. Ferner winl den Ge- 
sellschatten in Wesentlichen auferlegt werden, 
ein gennues Programm der jährlich von ihnen 
auszuführenden elektrischen Neuanlagen einzu- 
reichen und, ne den bisherigen Vor- 
schriften, auch die Armeren Aussenquartiere 
mit genügenden Anlagen zu versehen, auch dar- 
zulegen, welche Neuanlagen ale für die Welt- 
ausstellung von 1900 schaften wollen. Die Ge- 
sellschaften sollen eventuell angehalten werden 
können, ihre Centralen ausserhalb des Weich- 
bildes von Paris zu verlegen, und das Rück- 
kaufsrecht des elektrischen Netzes soll der 
Stadt stets gewahrt bleiben. Von den 650000 
Lampen, die in Paris vorhanden sind, sind 
860 000 Im Besitz der Beleuch tungsgusellschatten. 


verhältnisse bestehen bekanntlich nur bei der 
Druckluftgesellschaft, an der deutsches Kapital 
betheiligt ist und die aus den bekannten 
Gründen finanzieller Natur oder wegen früherer 
verfehlter industrieller Ausgaben alljährlich 
mit Unterbilanz arbeitet, obgleich ein Brutto- 
überschuss pro 1896/97 von 1,30 Mill. Fres. auch 
hier erzielt worden ist“. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in München. 
Nachdem, wie berolts 5. 621 mitgetheilt wurde, 
die staatliche Genehmigung zur all einen 
Einführung des elektrischen Betriebes auf den 
Münchener Strassenbahnen ertheilt worden ist, 
werden die Vorbereitungen zur Umwandlung 
der letzteren nut elektrischen Betrieb mit Eifer 
betrieben. Zunächst sollen die Thallinie und 
die Ringlinie elektrisch betrieben werden. Die 
Thallinie wird, nach der un in Abdaıtg.“, mit 
oberirdischer Zuleitung versehen, wozu ein Be- 
trag von 100670 M erforderlich Ist. Die Ring- 
linie erhält ebentalls oberirdische Stromzu- 
führung mit Ausnahme der Ludwigsstrasse, in 
welcher Akkumulatorenlokomotiven zur An 
wendung kommen; beide Linien sollen bis zum 
Mai mit elektrischem Betriebe versehen sein. 
Zur Anschaffung von 70 Motorwagen hat der Ma- 

istrat 1170400 M bewilligt. Die Kosten jedes 

agens stellen sich wie folgt: Der Wagen selbst 
kostet B050 M, die Ausrüstung 98650 M, sodass die 
Gesammtkosten pro Wagen sich einschliesslich 
eines Betrages von 1200 M für die Luftdruck- 
bremse, 100 M Reserve u. s. w. auf 18720 M be- 
luufen. Die Wagenkasten werden bei der Firmn 
Rathgeber in München hergestellt, die elek- 
trische Ausrüstung erfolgt «durch die Union 
Elektrieitätsgesellschaft in Berlin. Jeder 
Wagen enthält 20 Sitzplätze und 18 Stehplätze, 


Elektrische Strassenbahunen in Prag. Das 
Eisenbahnministerium hat der Gemeindever- 
tretung von Prag die Koncession zum Bau und 
Betriebe von zwei elektrischen normalspurigen 
Kleinbahnlinten innerhalb des Prager Sindt- 
rayons ertheilt. 


strasse nlichst dem Palais Schlick, geht an der 
Dreifaltigkeitskirche vorbei, über den Karls- 

latz, Gerstengasse, Komenskyplatz und nach 
Ujeberschreitun der Stad 1ze weiter im Ge- 
biete der Stadt König!, Weinberge durch die 
Karlsstrasse, Havlicekstrasse, Purkyneplatz zum 
Anschlusse an die elektrische Ringbahn nächst 
der St. Ludmilla-Kirche. 

Beide Bahnlinien sind theils als eingleisige, 
theils als doppelgleisige Bahnen mit 1,436 m 
Spurweite geplant. e Fahrgeschwindigkeit 
ist auf 12 km festgesetzt. 

Als kleinster Krümmungshalbmesser sind 
für die erste Linle 35 m und für die zweite 
Linie 32 m bestimmt; die grössten durchschnitt- 
lichen Steigungen werden 4% und 8” bet IR 

An Betriebsmitteln sind vorgesehen: 16 Mo- 
torwagen mit je 2 Triebwerken, 4 Anhänge- 
wagen, 2 Lastwagen und 2 Schneeptlüge. 

Für die koncessionirten Linien werden die 
in dem österreichischen Kleinbahngesetz ent- 
haltenen financiellen Begünstigungen gewährt. 

Die Gemeindevertretung ist verpflichtet, den 
Bau sofort zu beginnen und den Betrieb _inner- 
halb 11, Jahren zu eröffnen. Schr. 


Verschiedenes. 


Gedenktafel für Sigmund Schuckert. Am 
17. d. M. int in Nürnberg in Gegenwart von 
Vertretern der Stadt, den dortigen Industriellen 
undder Klektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. an dem Hause, in welchem am 18. Ok- 
tober 16 der verstorbene Gründer des Nürm- 
berger Welthauses geboren wurde, eine Gedenk 
tafel enthüllt worden. 


Katalog von P. & M. Herre, Berlin. Der 
neue Katalog der Glühlampenfabrik und Glas- 
bläserei von P.&M. Herre, Berlin, Kurfürsten» 
strasse 45, enthillt eine grosse Auswahl von 
Glählampenformen für verschiedene Zwecke, 
Retlektorglühlampen für Dekorations- oder 
Illuminationszwecke, sowie mit plastisch her- 
vortretenden Figuren, ferner Glühlampenfassun- 
gen, Ausschalter, Wandarme und andere Be- 
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leuchtungskörper. Besonders hervorzuheben | worin BD nux die höchste Feidilichte, die im 
sind ferner die mannigfachen Formen van | Kreisprocess erreicht wird, » eine Konstante, 


Geissler'schen und Crookes’schen Röhren, 
sowie die Crookes’schen Apparate für Ver 
suche über die strahlende Materie, Funken- 
induktoren ı, #, w. Der Katalog ist durch- 
gängig in den drei Sprachen: Deutsch, Fran- 
zösisch und Englisch abgefasst und sei den 
Interessenten, insbesondere auch Aerzten wegen 
der verschiedenen Durchleuchtungrlampen, 
bestens empfohlen. 


Preisthemata der Institution of Civil Engi- 
neers. Die Institution ot Civil Engineers in 
London veröffentlicht eine Vorschlagsliste für 
Themata zu Vorträgen und Abhandlungen, für 
deren eventuelle Prämiirung ihr eine Reihe von 
Preisen aus Stiftungen zur Verfügung stehen. 
Jede von der Gesellschaft angenommene Ab- 
handlung wird Eigenthum derselben und dart 
ohne ihre Einwilligung nicht veröffentlicht wer- 
den. Die Abhandlungen sind an das Sekretarint 
der Gesellschaft, Great George Street, West- 
minster BW., London, einsusenden, von wel- 
chem such jede „og rn Auskunft ertheilt 
wird. Die Einsendung ist an einen bestimmten 
Termin nicht gebunden. 

Die Vorschlagsliste für die Session 1897/88 
enthält Im Ganzen 65 Themata, unter diesen 
auch eine grössere Anzahl von solchen, welch« 
den Elektrotechniker interessiren. Dan es auch 
Ausländern und Niehtmitgliedern der Institution 
of Ciril Engineers freisteht, Abhandlungen ein- 
zusenden, #0 geben wir nuechstehend diejenigen 
Themata, welche für die Elektrotechnik beson- 
deres Interesse haben. 


]-. Reinigung von Abwässern durch Fillung, 
Filtrirung, elektrolytische, bakteriologische 
und chemische Processe. 

2 Verwendung von Müll in Städten zur Er- 
zeugung von Dampf. 

8 Bau und Verwendung von Wasserrühren- 

kesseln. 

Methoden zur Kondensation des Dampfes 

bei Verwendung geringer Wassermengen, 

6. Herstellung und Verwendung von Stahl für 
elektromagnetische Zwecke, 

Verwendung der elektrischen Energie im 
Bergwerkshetriebe. 

7. Scheidung von Metallen aus ihren Erzen 
durch elektrolytische Procesae. 

& Zweckmässigste Dampfkrafteinrichtungen 
für elektrische Lichteentralen. 

9. Verwerthung elektrischer Lichtanlagen wAh- 
rend der Stunden geringen Bedarfs 

10. Nutzbarmachung der elektrischen Energie 
in Form von Wärme, 

11. Regulirung der elektrischen Spannung in 

ronsen Beleuchtungsstromkreisen, ausge 
ührt an der Damptimaschine, Dynamo- oder 
Erregermaschine. 

12. Theorie und Praxis der Kraftübertragung 
durch Wechselströme, 

18. Verwendung elektrischer Motoren zum Be- 
triebe von Maschinen in Webereien uud 
Muschinenfabriken. 

14. Einrichtungskosten, Bequemlichkeit und 
Wirthschaftlichkeit des elektrischen Be- 
trieber auf Vollbahnen und Strassenbahnen., 

16. Elektrischer Betrieb von Strassenbahuen 
unter städtischer Regie in Verbindung mit 
elektrischem Lichtbetriebe. 

16. Bau und Betrieb elektrischer Aufzüge und 
Krahne, 

17. Elektrolytische Wirkung des BRückstromes 
bei elektrischen Strassenbahnen aut Gas- 
und Wasserleitungsrohre und die besten 
Mittel zur Verhinderung elektrischer Stö- 
rungen. 

18. Verwendung etektelscher Maschinen für Be- 
leuchtung und Kraftübertragung auf Kriegs- 
und Handelsschiffen. 

13, Fortschritte der Telegraphie und Telephonie 
im In- und Auslande. 


4 
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Gleiche Exponenten. Herr Prof. W. Weller 
in Esslingen macht ums auf eine Analogie auf- 
merksam, welche durch die gleichen Expo- 
neunten in den Formeln für den Arbeitsverlust 
durch magnetische Hyateresis und die Abhängig- 
keit des Beibungakaäfficienten des Querksilber- 
dampfes von der Teinperatur zum Ausdruck 
kommt. Wir eben nachstehend diese Mitthei- 
lunz wieder, ohne damlt der Erklärung des 
Herrn Weller zustimmen zu wollen. Herr 
Weiler schreibt: 

„Nach Steinmets ist der Arbeitsvrerlust 
durch Hysteresis für I gem Eisen in absoluten 
Einheiten 
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deren Werth je nach der Eisensorte zwischen 
0,0016 und 0,0048 liegt, bedeuten. 

Nach der Transpirationsmethode (Durch- 
strömen der Gnse durch enge Röhren) hat 
8. Koch den Reibuugskoöfifieienten des Queck- 
silberdampfes bestimmt, insbesondere, um zu 
untersuchen, ob bei diesem einatomlgen Mole- 
kül die Forderung der kinetischen Gastheorie 
erfüllt sei, dass die Reibung wie die Wurzel 
aus der absoluten Temperatur varire. Es ergab 
sich_aber für die Temperaturabliängigkeit des 
Hg-Dampfes die Forme 
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Der Exponent, der 0,5 sein sollte, ist also 1,6. 
Es scheint, dass diese erheblichen Abweichungen 
darauf zurückzuführen sind, dass die Gusmole- 
küle mit Kräften auf einander wirken, und dass 
beim Vorgang der Relbung diese Kräfte ganz 
wesentlich ins Spiel kommen, 

Nach den Hypothesen von W, Weber, 
Ewing und Hughes besitzen die Eisenmole- 
küle von Natur aus Magnotismus und entregen- 
gesetzte Pole Während aber Weber bei der 
Magmetisirung Relbungen der Moleküle annahm, 
glaubt Ewing nur Anuziehungen und Ab- 
stossungen thiltig, Die Centra, um welche «ie 
Molekularmagnete rötiren, sollen in konstanten 
Entfernungen stehen und sich in einem Zwangs- 
zustande befinden. Diesen Amziehungen und 
Abstossungen könnten die Kräfte entsprechen, 
mit denen die Gasmoleküle auf einander wirken 
und dann dürfte derselbe Exponent in beiden 
Formeln kein blosser Zufall seln.* WW. 


Varley’s Bifllarwickelung für Elektromag- 
nete, Es sind schon verschledene Vorschläge 
macht worden, weiche darauf abzielen, die 
osten für die Isolution der Bewickelung von 
Elektromagneten, Induktorien u, dgl, zu ver- 
ringern, und einige von diesen Vorsehlögen 
haben auch schon praktische Verwendung ze- 
funden. Als Beispiel max die bei billigen elek- 
trischen Klingeln zuwellen verwendete Methode 
erwähnt werden, welche darin besteht, die 
Elektromagnetspulen mit nacktem Draht derart 
spiralfürmig zu bewickeln, dass In der ersten 
Lage zunächat die einzelnen Windungen um 
etwa 1-3, des Drahtdurchmessers aus einander 
liogen, worauf die zweite Lage, unchdem die 
erste durch eln isolirendes Gummiband ver- 
deckt ist, derart aufgewickelt wird, dass die 
einzelnen Windungen in die Zwischenräume 
zwischen den Windungen der ersten Lage halb 
hineintallen und diese nun festhalten, sodass 
sie sich nachträglich nicht verschieben können. 
Die Bewickelung wird damm in dieser Welse 
fortgesetzt, sodasa lediglich.die überden einzelnen 
Lagen angebrachten Gummibilnder und die Lutt 
die Windungen von einander isoliren. Diese Me- 
thode leidet an dem Mangel, dass die Win 
dungen relativ weit aus einander liegen, sodass 
der Querschnitt der Spulen nicht unerheblich 
vergrössert wird. Diesen Mangel vermeidet die 
Varley’sche Bifilarwiekelung, die man jetzt 
anfängt in England zu bemutzen. Dieser Vor- 
sching geht darauf hinaus, einen jsolirten und 
einen nackten Draht von gleichem KAusseren 
Durchmesser neben einander zu wickeln und die 
einzelnen Lagen durch Papierband von einander 
zu trennen; bei dieser Anordnung lieren die 
Windungen so dicht nls möglich an einander, 
wobei die Kosten für die Bespimmung der einen 
Hälfte der Windungen wegfällt. Die Bewicke- 
lung erfolgt auf einer automatischen Bank. 


Ausstellung der Firma Max Kohl, Chem- 
nitz. Auf der anlässlich der 69. Versammlung 
Deutscher Naturforscher und Aerzte In Braun- 
schweig stattzefundenen Ausstellung für wissen 
schaftliche Photographie hatte die Firma Max 
Kobl in Chemnitz ein Instrumentarium für 
Röntgenphotographie und Durchleuchtung aus- 
gestellt, Der grosse Fnokeninduktor mit roti- 
rendem Unterbrecher, Fig. 38, hat eine Schlag- 
weite von 600 mın. Die primäre Spule desselben 
ist wesentlich länger, als die sekundlre, in ein 
besonderes Harıgummirohr eingeschlossen und 
1Bast sich olıne Weiteres aus der sekmtrliren 
hernuszieken. Diese Ausführung bietet mehrere 
Vortheile; so Inssen sich x. r ohne Weiteres 
mehrere primäre Spulen verschiedener Bewick- 
lung, für Akkummulatorenbetrieb und für Betrieb 
inittels einer Gleichstromlichtanlage ven 65, 
100 oder 120 V Betriebsspannung verwenden; 
terner Inssen sieh die Reparaturen bei vor 
kommenden Beschädigungen leichter ausführen. 
Um den Apparat leichter und sicherer trans- 
portiren zu künnen, ist die sekundäre Spule 
nicht auf dem Kondensatorkasten befestigt, 
sondern nur auf zwei Holzstützen zelegt, Der 
Funkeninduktor wurde unter Einschaltung eines 
Stromregulators direkt von der Lichtanlage 
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mit 65 V Spannung betrieben und brauchte nar 
25 A zu seinem Betriebe. Von den ausgestell- 
ten Funkeninduktoren wurde von der Firma 
behauptet, dass sie auch bei den schnellsten 
Unter reehungeen {1000 —2000 in der Minute) noch 
ihre volle Leistung geben, Für die Röntgen- 
Bostograpkie ist dies besonders wichtig, da die 
ix ponirungscdauer durch schnelle Unterbrachun- 
en bedeutend verkürzt wird und bei Durch- 
euchtungen der Fluoreseenzschirm um so gleich- 
mässiger beleuchtet erscheint, je schneller die 
Unterbrechungen sind. 

Zur guten Wirkung des Funkeninduktors 
tragen nicht unwesentlich «die sicheren Unter- 
brechungen des rotirenden Unterbrechers bei. 
Der rotlrende Quecksilberunterbrecher besteht 
aus einem kleinen Klektromotor, welcher mittels 
eines Kurbelzapfens und einer Pleuelstange 
einen Platinsilberstift in ein Quecksilbergefäss 
eintancht und herauszieht. Auf das Quecksilber 
ist «ine Petroleumschicht sen, tm den 
entstehenden Lichtbogen zu löschen. Um bei 
den schnellen Unterbrechungen zu verhüten, 
dnss das Petroleum aus dem Gefüss heraus- 
geschleudert wird, besitzt letzteres 2 Fin- 
schnürungen und einen langen Auffangtrlehter. 
Der Unterbrecher ist auf einen schweren Eisen- 
fuss aufgeschranbt, welcher, um das Geräusch 
möglichst zu diätmmpfen, auf einer starken Filz- 
platte steht. Der Unterbrecher besitst einen 
Ausschalter für den Motor und einen Strom- 
wender für den Strom des Funkeninduktors. 
Das Quecksilbergeflss IAsst sich während des 
Betriebes mittels eines Triebknopfes heben 
und senken, um «die günstigste Stellung dessel- 
ben zu ermitteln. 

Fig. M zelgt ein ausgestelltes Kryptoskop 
mit Leuchtschirm von 24x30 em Grüsse, Die 
mit demselben im hellen Zimmer beobachteten 
Durchleuchtungen gelangen vorzüglich. Ausser- 
dem waren eine Kassette für Röntgenaufoahmen, 
ein Schaltbrett mit Messinstrumenten und ein 
Patiententisch ausgestellt. 

In der Abtheilung für Instramentenkunde 
waren zwei Apparate zur Demonstration dor 
Telegraphble ohne Draht nach Marconi aus 
gestellt. Die Apparate wurden im Betriebe gw- 
zeigtt. 

ber zu den Versuchen benutzte Funken- 
induktor von 80 em Schlagweite war für seine 
Leistung recht klein gebaut. Das Gewicht ein- 
schliesslich des Kondensatorkastens, beträgt 
26 kg. Der „Sender“, Fig. 35, besteht aus einen 
Righi'schen Radiator, Zwei grosse mussive 
vernickelte Messingkugeln sind durch ein Hart- 
uwnmirohr, zwei Hartgummiplarten und drei 
'erbindungsstäbe aus Hartgummi derart in 
einem geringen Abstande von einander ge- 
halten, dass der Zwischenraum zwischen den 
Kugeln mit Vaselinöl gefüllt werden kann, 
Den jrossen Kugeln stehen zwei kleinere 
Kugeln gegenüber, welche auf isolirenden Saul- 
chen angebracht und in ihrer Eutfernung von 
den grossen Kugeln verstellbar sind. Die Ent- 
fernung der Hogan Kugeln von einander kann 
dadurch regulirt werden, dass in beide Kugeln 
massive erlindrische Stäbe eingeschoben sind, 
deren Zwischenräume sich durch Verschieben 
der Stäbe ändern lässt, Der ganze Apparat 
lässt sich mit einem Kasten bedecken nnd 
ınittels eines Handgriffes leicht transportiren. 
Beim Gebrauch werden, nach Entfernung des 
Schutzkastens, die beiden Säulchen, welche die 
kleinen Kugeln tragen, mittels biegsamer 
Leitungsschnüre mit den beiden Polen der 
sekundären Spule eines Funkeninduktors vor- 
bunden. Der Funkenindukter muss mindestens 
100 mm Funkenlänge haben, besser gelingen die 
Versuche mit grüsseren Funkeninduktoren von 
200-400 mm Funkenlänge. Das Funkengeben 
geschieht bei den Funkeninduktoren, welche 
einen am Fankeninduktor selbst angebrachten 
Queeksilberunterbreceber besitzen, am wirkurnmgs- 
vollsten dadurch, dass man mit der Hand den 
Unterbrecherstiit langsam in das Quecksilber 
elntaucht und sehr schnell wieder herauszicht. 
Die Stromstärke regulirt man vorber bei dem 
ordoungsgemässen Gange des Unterbrechers 
auf die maximale Funkenlänge des Funken 
imduktore. Am Sender springen bei jedem 
Ocffnen des Stromes drei Funken über, zwei 
von den kleinen Kugeln nach den grossen und 
ein Funke zwischen den beiden grossen Kugeln 
durch dus Vaselinöl, Der mittelste Funke ist 
derjenige, welcher die elektrische Welle aus- 
sendet, Die Welle pllanzt sich mit der Ge 
schwindigkeit des Lichtes geradlinig fort. Bei 
Benutzung des rotirenden Unterbrechers taucht 
man den IUmnterbrecherstift durch eine halbe 
Umdrehung des kleinen Schwungrädchense Iang- 
sam in das Quecksilber ein und zieht ihn durch 
schnelles Zurückdrehen des Rädchens la die 
Anfangsstellung wieder heraus. Mit dem Platin- 
unterbrecher lassen sich einzelne wirkungsvolle 
Franken nur schwierig hervorruten. Ist man, 
auf den Gebrauch eines Platinunterbrechers be- 
schränkt, #0 sendet mun zweckmlasig eine An- 
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zahl Wellen aus, Indem man den Stromwender 
des Apparates schliesst und Öffnet. 

Der „Empfänger“, Fig. %, besteht aus dem 
Marconi’schen ohärer, einem empfindlichen 
polarisirten Relais, einem Element und einem 
Ausschalter, welche in eiuen Stromkreis, den 


Kohärerstromkrels, geschaltet sind; ferner aus 
dem elektrischen Klopfer, drei Elementen und 
einem Ausschalter, welche in einen zweiten 
ru den Klopferstromkreis, geschaltet 
sind, 





Fig. &. 


Mit den Enden des Kohärers sind zwei 
genau abgestimmte Metallstreifen, Resonatoren, 





Fig 8. 


verbunden, welche das Ansprechen des Kohlirers 
wesentlich erhöhen. 

Der Empfänger Iässt sich ebenso wie der 
Sender mit einem verschliessbaren Kasten be- 
decken, welcher sich an einem Handgriffe leicht 
transportiren Iässt, Der Kohärer besteht aus 
einem ungefähr 45 mm langen Glasröhrchen 
von 2/,—1 mm Welte, in welchem sich zwei in 
das Röhrchen passende Polschuhe aus Silber 
befinden. Die Polschuhe stehen sich in einem 
Abstand von 1—2 mm gegenüber und der 
Zwischenraum ist mit groben NickelfeilspAnen, 
denen etwa 4 ®%% Silberfeilspihne beigemengt 
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wurden, ausgefüllt. Die Spähne liegen locker 
bei einander, damit sie einestheils dem Strom 
einen unüberwindlichen Widerstand entgegen. 
setzen, anderntheils durch Klopfeu an dem 
Köhrehen leicht durchelnander geschüttelt wer 
den können. Der Kohlrer ist mit einem Ele- 


ment und einem empfindlichen Relais zusammen 
in einen Stromkreis geschaltet. Unter den go 
wöhnlichen Umständen setzt der Kohärer dem 
Strom des Elements einen so grossen Wider- 
stand entgegen, dass das Relais nicht anspricht. 
In dem Augenblick jedoch, in welchem eine 
elektrische Welle den Kohärer trifft, werden 
die Spähne leitend und das Relais schliesst 
einen zweiten Stromkreis, in welchen drei Ele- 
mente und ein elektrischer Klopfer geschaltet 
sind, 

Der beschriebene Kohärer stellt die ein- 
fachste Form desselben dar. Es lassen sich in 
einem Glasröhrehen mehrere Unterbrechungs- 
stellen anordnen, auch lassen sich inehrere 
Kohiärer parallel schalten. Man kann mit den 
Apparaten bis auf eine Entfernung von 50 nm 
Zeichen geben, wenn sich keine Hindernisse im 
Weg hetinden. Auf kürzere Entfernungen kann 
man durch mehrere Wände hindurch telegra- 
hiren. Als Hindernisse machen sich störend 
emerklich: grosse Gebäude, Metallmassen, 
Maschinen und dergleichen, rine grössere An- 
sammlung von Menschen und namentlich atmo- 
sphärische Elektrieität (Gewitter). 
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Anmeldungen. 
(Reichsauzeiger vom 14. Oktober 1897.) 


Kl. 20. A. 4998. Stromzuleitung für elektrische 
Bahnen mit magnetischem Theilleiterbetrieb. 
— Riecardo Arno und Aristide Caramagna, 
Turin; Vertr.: F. ©. Glaser und L. Glaser, 
Berlin SW., Lindenstrasse &0, 24. 11. &. 





— P. 8617. Unterirdische Stromzuführung für 
elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb, — 
Piquet & Cie, 17-35 Rue de Saint Cyr, 
Lyon-Vaise; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 


PpE DENAnE und Th. Stort, Berlin NW., 
ndersinstr. 8. 81. 12. 96. 





— R. 10668. Selbstthätige Ausschaltvorrich- 
tung für elektrische Vertheilungsanlagen, 
insbesondere elektrische Bahnen mit Theil- 
strockenbetrieb. — Lewis G. Rowand, N. 18 
North 4th Street, Camden, New-Jersey, V.St. A,; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Berlin NW., Hindersinstr. 3. 


3. 11. W. 

Kl. 21. 0. 2680. Einrichtung zur Strommessung 
in Stromkreisen von sehr verschiedener B«- 
lastung. — Eustace Oxley, 218 14. Street N. W., 

' Washington D. C., V. St. A; Vertr.: F. C, 
Glaser und L, Glaser, Berlin SW,, Linden- 
strasse 80. 16. 6. 97. 

— R. 102977. I, Bang ‚adden für Bogen- 
Inmpen. — William Reginald Ridings, George 
Frederick Buil u. Liewellyn Burbank Codd, 
Bristol Rond, Birmingham, Engl; Vertr.: 
Arthur Baermann, erlin NW. Lüulsen- 
strasse 48/44. 11. 6. 96. 

— R. 11045. Wechselstrommotorzihler; 3. Zus. z. 
Pat. 87042. — Carl Raab, Kaiserslautern. 8.4.97. 

— 86.4985. Elektrieitätszähler mit perlodischer 
Fortschaltung des Zählwerks nach Manssgnbo 
der ung er eines Strommmessers. — 
Alwyn Walter Staveley, Isaac Hardy Par- 
sons u. Thomas John Murday, Braunstone 
Gate, Leicester, Engl.; Vertr.: ©. Fehlert und 


G. Loubier, Berlin NW, Dorotheenstrasse 82. 
17. 3. 9. 
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Kl. 4. B. 196%. he beige | zum Tochen von 
endlosen Papierstreifen für Telegraphiezwecke, 
— Charles Luman Buckingham, New York, 
V, St. A,; Vertr.: Carl Heinrich Knoop, Dres- 
den. 2. 9. Mi. 

Kl. 74. 5. 9998. Einrichtung zur beliebigen Be- 
fehlsübermittelung von mehreren räumlich 
von einauder getrennten Gebern aus. — Sie- 
mens & Halske, A.G. Berlin NW,, Mark- 
grafenstr. 94. 18. 4. WM. 

— 5. 10017. Sicherheits- und Anruischaltung 
bei Signalnnlagen. — Siemens & Halske, 
A.-G., Berlin SW., Markgrafenstr. 94. 7. 1. 97. 
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Kl. 8. H. 18349. Elektromagnetische Antrieb#- 
vorrichtung für Webschützen von Rundweb- 
stühlen. — ‚Joset Herold, Brünn, Zollhaus- 

acis 28, u, Carl Herold, Königsfeld b. Brünm, 
ähren; Vertr.; M. L. Bernstein und G. 
Scheuber, Berlin O. Blumenstr, 74. 17. 2. 97. 


(Reichsanzelger vom 18. Oktober 1897.) 


Kl. 20. .. 4825. Stellvorrichtung mit elektri- 
schem Betriebe, insbesondere für mehrtlüge- 
liege Signale. — Max Jüdel & Co, Braun- 
schweig. 12. & 97. 

Kl. 21. M. 187% Geschlossenes Sekundär- 
element mit Füllhals; Zus. x. Pat. 298. — 
Mouterde, Chavant & George, Lyon; 
Vertr.: L. Putzrath, Berlin W. Köthener- 
strasse 84. 15. 2 97. 

Kl. 3%. .J. 4204. Elektrischer Gasfernzünder, — 
Boguslaw Jolles, Wien; Vertr.: Otto Wolff 
uw Hugo Dummer, Dresden. 11. 1. 9. 

KL 48. K. 16968 Vorrichtung zum Dichten und 
Glätten der Oberflächen von aut elektrolyti- 
sehem Wege erzeugten Körpern. — Frl. Anna 
Krüger, Baden-Baden, Langestr. 85. 19. 9. 9. 


Ertheilungen. 


Kl. 20. 95309. Durch Magnete bewirkte Strom- 
zuführung für elektrische Bahnen; Zus. x. Pat. 
81650. — A. Diatto, Turin, Piazza G. Malre 
di Dio 18; Vertr.: Carl Pieper und Heinrich 
Springmann, Berlin NW,, Hindersinstr. 8. 
69 








— 955358.  Streckenstromschliesser. — F. W. 
Prokov, H. van Hcese u. Boldt & Vogel, 
Hamburg. 8. 10. 96. 

Kl.21. 95356. Schaltungsweise für Sammel- 
batterien mit aus Zellengruppen und Einzel- 
zellen bestehenden Zuschnitezellen. — G. J. 
Erlacher u. M. A. Besso, Winterthur, Untere 
Briggerstrasse 7 bzw. Schaffhauserstrasse 5; 
Verte: Dr. W. Häberlein und Hermann 
Ohlert, Berlin NW., Karlstrasse 7. 16. 4. 97. 

Kl, 96892. Elektrischer Ofen für Herstellung 
künstlicher Zähne und Gaumenplatten. — Dr. 
©. A. Timme, Berlin NW., Flensburgerstr. 10. 
17. 12. 96. 

Kl. 74. 96885. Vorrichtung zur elektrischen 
AN des Steuerrudera — Siemens & 
Balske 
1. 11. 96. 


Erlöschungen. a 


KL 21. 47336. 57997. 80200. B1563. 88088. 
87802. 88646. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 91849 vom BO. Juli IA06. 
(11. Zusatz zum Patente No. 87.042 vom 18. August 
15986.) 


Carl Raab in Kalserslautern. — Wechselstrom- 
motorzähler. 





Pig. . 


Um auch bei höheren Spannungen die 
Ziühlerangaben für induktiven und induktions- 
freien Stromverbrauch übereinstimmend zu er- 
halten, ragen hier die Hauptstromspulen BL 
theilweise in die Pole der Kebraschlammngueis 
DE symmetrisch hinein. 


No. 91651 vom 10. December 1896. 


The Sirieix Mariners Compass Company 
in San Franeiseo. — Ringmagnet für Schiffs- 
kompasse 


Der Riug besteht aus zwei 
Sıaliband, die wie eine Uhrfeder getempert 
une zu einer Spirale gebogen sind. Die beiden 


Theilen aus 
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‚ A-G,, Berlin SW., Markgrafenstr. 94. dure! 








Theile sind #0 bemessen, dass sle im zusammen- 
gebogenen Zustande eine Länge von einem und 
einem halben Umgang haben und ihre Enden 
auf demselben Durchmesser lie Wenn der 
Ring gehörig magnetisirt ist, besitzt er an jedem 
Ende eines bestiminten rchmessers einen 


Pig. 3. 


Fig®. 


Punkt, wo der Magnetismus die Maximalstärke 
aufweist, während an den Enden des zum 
ersten Durchmesser senkrecht stehenden Durch- 
messers sich vollkommen neutrale Punkte be- 
finden. Der Ring hat daher wie ein vollkommen 
gun Stabmagnet zwei entgegengesetzte 

ole, hat aber auch zwei einander genau n- 
überliegende neutrale Punkte und bildet ao 
einen richtigen Magneten. Die beiden Theile 
sind derart in einander ollt, dass jeder Theil 
in der Nähe eines ie namigen magnetischen 
Endes des anderen 'Theiles endigt, 


No. 91846 vom 25. April 1896. 
Elektricitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Springschalter mit einer 
mittleren Unterbrechungs- und zwei seitlichen 

Stromschlussstellungen. 


Der Springschalter mit einer mittleren 
Unterbrechungs»- und zwei seitlichen Strom- 
schlussstellungen ist dadurch gekennzeichnet, 
dass bei der Umlegung des Handhebels @ 
in die Schaltiage der mit demselben durch 
eine Feder ce verbundene Stromschlusahebel d 
h eine Sperrvorrichtung d so lange in der 





Fig. D. 


mittleren Unterbrechungsstellung festgehalten 
wird, bis der betreffende der beiden seitlichen 
Vorsprünge 9 des Handhebels a die Sperrung d 
so welt zurückgeschoben hat, dass der Strom- 
schlusshebel 5 dem Zuge der durch den Hand- 
hebel a gespannten Feder ce folgen kann. 


No. 91 970 vom 9. Mai 1896, 
Franz Grünwald in Schüneberg - Berlin. — 
Dreitheilige Sammlerelektrode, 


Die mit Zungen @ und Löchern F’ versehene 
leitende Mittelplatte A trägt zwischen Urörmigen 





Fig. a 
Rippen P die beiden Ausseren aus leitenden 
oder nicht leitenden Stoffen hergestellten und 


mit Löchern zur Aufuahme der aktiven Masse 
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versehenen Platten B. Letztere können sich 
seitlich bewegen und werden von der sich aus- 
dehnenden oder sich zusammenziehenden aktiven 
ki von einander entfernt oder einander ge- 
nähert. 


No, 92108 vom 8. September 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Verfahren, 

um astatische Galvanometer von den Störungen 

des erdmagnetischen eg unabhängig zu 
machen. 


Ein oder mehrere Hülfsmagnete n # werden 
am beweglichen System angeordnet, deren ge- 
sammtes horizontales magnetisches Moment 
durch Verstellung sowohl der Grösse als der 
Richtung nach geändert werden kann und im 





Fig. 82 


Maximum nur wenig grösser, im Minimum 
kleiner ist ala die Reaultante der Hauptmagnete 
NS. Durch die Hülfsmugnete können auch 
drei Hauptmagnete beeinflusst werden, von 
denen annähernd die beiden Ausseren je die 
halbe Stärke und die entgegengesetzte Richtung 
haben als der mittlere. 


No. 99276 vom 19, Januar 1896. 


Fritz Dannert und Joh, Zacharias in Berlin, 
— Verfahren zur Entfernung des Bleisulfats 
aus Sammlerelektroden. 


Das Bleisulfat, mit welchem sich geladene 
Sammlerelektroden überziehen, wird dadurch 
entfernt, dass dieselben mit einem Bade von 
Artzbarytlösung behandelt werden. 


No. 9173 vom 5. Janunr 1896. 


Shoh& Tanaka aus Awadji, Japan, zur Zeit in 
Berlin. — Elektrisch gesteuertes Gasventil. 


Der durch augenblicklichen Stromschluns 
erregte Elektromagmet hebt einen als Verschluss- 
deckel zu einem Gaskanal $ dienenden oder 
mit dessen Gasventll verbundenen Auker A ab 





Fig 


und bewirkt dadurch selbstthätig einen elek- 
trischen Kurzschluss, sodass der Elektromagnet 
so lange er bleibt und den Gaskanal 8 so 
lange offen hält, bis der Strom an einer Stelle 
des Stromkreises unterbrochen wird. Die Eim- 
richtung dient »ur zeitweisen Treppenbeleuch- 
tung. 


No. 92097 vom 28. März 1896. 


Uhnrles Pollak in Frankfurt m M. — Fahr- 
zeug mit Strowsammle eb. 


Die Stromsammler sind in einem besonderen 
kleinen Wagen untergebracht, welcher unter 
dem Wagenkörper durch letzteren vollständig 
verdeckt mitlluft, 


No, 2206 vom & December 1596. 


Fritz Pühler in Frankfurt a. M. — Bremsvor- 
richtung für Bogenlampen. 


Das Klemmschultwerk besteht aus Brems- 
schuhen, die am inneren Umfange des Brems- 
kranzes des Laufwerks angreifen, in Verbindung 
mit Spreishebeln oder Spreizringtheilen. Es ist 
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koneentrisch mit der Bremskranzachse drehbar 
angeordnet, sodass das Schaltwerk zuerst brem- 
send auf die Schnurscheibe für die Kohlenhalter 
wirkt und dann diese Scheibe zur Lichtbogen- 
bildung weiter dreht.- 





BRIEFE AM DIE REDAKTION. 
enthaltenen Mittbeilungen 


BR gem 


[Die Mechanik der wichtigsten elektrischen 
Erscheinungen. 


Um den Mechanismus der elektromagmeti- 
schen Induktion, sowie der Kontakt- und Ther- 
moelektricität zu erklären, wird in dem Artikel 
des Herrn Weyde „ETZ* 1897 5.586 die Thatsache 
benutzt, dass durch die Kompression einer ro- 
tirenden Wirbelzelle die Rotationageschwindig- 
keit derselben erhöht wird, und dass infolge- 
dessen die schneller rotirenden kleineren Wirbel- 
zellen die Elektrieitätsmolekülchen auf den 
langsamer rotirenden grösseren Wirbelzellen 
weiter schieben müssen. Eine derartige Ver- 
schiebung der Elektrieitätsmoleküle kaun aber 
nicht eintreten, denn bezeichnet M die Masse, 
2a die grosse Achse und ir die Geschwindig- 
keit einer um seine kleine Achse rotirenden 
Sphäroides, so ist die Energle desselben 


M 
5 ” 


wenn m die runs Umfangsgeschwindigkeit 
bedeutet; d. h. so lange Energie und Masse 
des Sphäroida konstant bleiben, bleibt auch seine 
Umtangsgeschwindigkeit konstant. Eine Ver- 
schiebung der Elektrieitätsmoleküle durch die 
schneller rotirenden Wirbelzellen ist daher un- 


an en 

ur Erklärung der Kontaktelektrieität wird 
ausserdem angenommen, dass bei Berührung 
der beiden Leiter My und M, die stärker ge- 
pressten Wirbelzellen Va das Bestreben haben, 
sich gegen die schwächer gepressten Wirbel- 
zellen #5, auszudelnen, bis Gleichgewicht einge- 
treten ist. Diese Annahme kann aber nicht 
richtig sein, denu die Wirbelzellen Yg und V, 
wirkten schon vor der Berührung mit gleichem 
Druck nach Aussen, da sie ja dem Druck des- 
selben Dielektrikums das Gleichgewicht halten 
mussten. 

Die Thermoelektrieltät soll dadurch zu 
Stande kommen, dass die Stofmoleküle durch 
ihre Wärmeschwingungen die Aethermoleküle 
komprimiren und expan und so wie eine 
Pumpe die Elektrieltätsiheilchen fortbewegen. 
Es ist jedoch nicht einzusehen, wie durch 
Krewege ve eines Kö eine dauernd in 
gleichem Sinne erfolgende Fortbewegung des 
umgebenden Mediums bewirkt werden kann. 

Für die Mechanik der elektromagnetischen 
Induktion und der Thermoelektrieitit lassen 
sich unter Aufrechterbaltung der Theorie von 
den rotirenden Wirbelzellen uud den dazwischen 
gelagerten Elektrieitätsmolekülen andere sehr 
einfache Erklärungen angeben. 

Bei der Bowegung eines Leiters durch ein 
um tisches Feld wird die Friktion der Elek- 
trieitätstheilchen gegen diejenigen Wirbelzellen, 
welche nach der Bewegungsrichtung hin liegen, 
graäkt green die auf der anderen Seite liegen- 
den irbelzellen vermindert. Intolgedessen 
müssen die Wirbelzellen, welche mit stärkerer 
Friktion angreiten, also ein Gleiten schwerer 
zulassen, die Elektrieitätscheilchen schmeller 
fortbewegen, als die auf der anderen Seite mit 
geringerer Friktion angreifenden Wirbelzellen 
sie zurückbewegen können. 

Thermoelektrieitäie. Von der warmen Löth- 
stelle ge tortgesetzt ein Wärmestrom durch 
beide Metalle, d.h. in jedem der beiden Metalle 
werden die Stofmoleküle bei dem Fortschwingen 
von der warmen Löthstelle durch kältere, nIso 
langsamer schwingende Moleküle aufgehalten 
und schwingen mit geringerer Geschwindigkeit 
zurück. Die leicht verschiebbaren Elektricitäts- 
theilchen, welche Jen Stofßmolckülen nur lose, 
Kewissermassen wie eine eg anhaften, 
ınüsseu jedoch bei I ihrer Träghelt weiter 
liegen. Die Spannung der EBlektricitätstheilchen, 
welche auf diese Weise in jedem Metall an 
der warmen Löthstelle entsteht, wird durch die 
verschiedensten Umstände, namentlich durch 
die Grösse und Steilheit des Temperaturgefälles, 
das Molekulargewicht, die Struktur und das 
Wärmeleitungsvermögen bestimmt In elnem 
Thermoelemens sind die Spaunungren in jedem 
Metall verschieden. Ihre Differenz wirkt als 
elektromotorische Kraft. 


ua oder 





Ich möchte mir terner noch die Bemerkung 
erlauben, dass die von Herrn Weyde ange 


gebene Formel 
n =. 


wenn ich dieselbe nicht etwa missverstehe, eine 
Verminderung der Geschwindigkeit bei Kom- 
pression senkrecht zur Rotatlonsachse erfordern 
und dem eitirten Satze Maxwell’ wider- 
sprechen würde Die Gleichung 


mnt_ m 
a 


dürfte nicht zutreffen und dureh die Gleichung 


2 nt 
ur = gs + = @— en) 
zu ersetzen sein, deren Richtigkeit sich aus 
dem Prineip von der Erhaltung der Energie er- 
giebt, wenn g—pı als schr klein angenommen 
wird. Diese Gleichung erglebt 


Rn o(s -.t) 


und lässt erkennen, wie mit abuchmendem ge 
die wachsende Tendenz von v zu Stande kommt. 


Eydtkuhnen, 27. 9. 9. R 
Britt, Postsekretär. 


Ich gestatte mir, Herrn Postsekretür Britt 
darauf aufmerksam zu machen, dass die ro- 
trenden Aetherwirbel nicht ala starre, körper- 
liche Sphärofde aufzufassen sind, sondern als 
vollkommen elastische, artige Wirbel einer 
grossen Menge einzelner im Kreise fliegender 
Aethermoleküle. In diesem Falle haben wir 
es also mit Aetherkügelchen zu thun, die ohne 
besonderen Zusammenhang um eine Achse 
Kraftlinie) rotiren und einen Wirbel bilden, 
essen einzelne Kügelchen eine Fliehkraft ent- 
wickeln von 

F= mu 
ev ’ 


verkürzen wir den Rotationshalbmesser e ge 
waltsam durch eine Aussere Kraft auf go, so 
wird die dem Arten zugeführte Arbeit — wenn 
0— po, als sehr klein angenommen wird — sein 


L=Fe-e)= nr (e— a); 


dieser Energiezunahme entsprechend muss das 
Kügelchen nun schneller rotiren (m), um bei 
unveränderter Masse grössere Arbeit zu leisten.H 
Dies gilt auch für die Gesammtheit der in 
einem Wirbel befindlichen Moleküle. Die Ver- 
minderang des Durchmessers einer elastischen 
Wirbelzelle vergrössert daher ohne Zweifel deren 
Umfangsgeschwindigkeit. Maxwell's diusbe- 
züglicher Satz lautet folgendermassen: 

».r,, But we have seen that the eflect 
of stretcehing a rotating elastic in the direction 
of its axis of rotatlon, and compressing it at 
right angles to this direetion, inereases the 
veloeity of rotntion, so that the actual velo- 
efty of every point on the surface is inereased; 
while the eontraetion of the body along the 
axis oft rotation diminishes the veloeity; . 
and the electric partieles of the conductor si- 
tunted thus among whirls of unequal velocities 
receive a tangentinl impulse in the sense of 
the more rapid rotation, and a current Is there- 
fore set up.“?) 

Nun hat allerdings Herr Britt Recht mit 
seiner interessanten Formel, wonach die grösste 
Umfangsgeschwindigkeit eines starren Sphäro- 
Ides konstant bleibt, #0 lange Energie und 
Masse auch unverändert bleiben, wenn auch 
dessen Achsenverhältniss gellndert wird, da jn 


dessen Energie ausgedrückt wird durch die 
Formel 

RE | 

E= Pi ri, 


d. bh. eonst. = const, »? oder # = const. 


' Ganz richtig entwiokalte Horr Britt selbat die 
Formel tür diesen Pall derart: Neue Tangentinlenargie 
= frühere Tangentinlenergie + Energiezuwaelis, also 


mn! _ me mn 
; = r* Fra u 3 
woraus 
KT 
a=ejs-e", 
also ne 


Elsotrieiun I, Feb, #8. Bi, hi etu. 
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Bei dem elastischen Gaswirbel jedoch wird eben 
die Energie vermehrt durch das gewaltsame 
Verkleinern des Rotationshalbmessers durch 
eine hinzukommende Aussere Kraft, Iu dem 
erwähnten anderen Falle jedoch, wo die kleineren 
Zellen mit derselben Energie rotiren, wie die 
grösseren, Ist hinwieder die Masse der Ersteren 
von Haus aus auch kleiner, deshalb müssen sie 
schneller rotiren, um dieselbe Arbeit zu ver- 
richten. 

Im zweiten Punkte schreibt Herr Britt, 
dass keine arg ger wurde, wieso 
eventuell die Wirbelzellen VW, und Y unter 
verschledenem Druck neben einander be- 
stehen können, wenn sie von deınselben gleich- 
artigen dielektrischen Medium w en sind. 
Ich beeile mich, diese Erklärung hier nachzu- 
tragen; vorerst muss ich jedoch ausführen, dass 
diese Nebenerscheinung nicht die Grundlage 
meiner Erklärung der (Kontakt-) elektrischen 
Scheidungskraft bilder. 

Nach Maxwell!) nimmt der Druck in den 
Aetherzellen des Dielektrikums mit dem Qun- 
drase der Entfernung vom geladenen Leiter ab, 
da ja das Dielektrikum einer „elastischen 
Meınbrane* gleicht! In gewisser Entfernung 
ist also der Druck gar nicht mehr bemerkbar. 
es kann also in noch einiger Entfernung wieder- 
um ein anderer ener Körper vorhanden 
sein, der einen seren oder kleineren Druck 
ausübt, der aber auch in zen Entfernung 
im Dielektrikum unmerklich wird; es sind also 
zwei Stellen mit verachiedenem Drucke auf das- 
selbe Dielektrikum neben einander denkbar, 
Wird die Entfernung gehörig verkleinert oder 
ganz aufgehoben, so wird die Wechselwirkung 
allerdings eintreten. Man bedenke jedoch den 
ungeheuren Gegendruck in der Aethersphäre 
und daher auch in den Aectherzellen des Dielek- 
trikums,?) ferner die ausserordentliche Kleinheit 
der Wirbelzellen! Man wird leicht einsehen, 
dass sie nur auf kleine Distancen merklich 
tg können, aber mit grosser Enutschieden- 

eit. 

Ich versuchte es auch, einen schematischen 
Apparat zur erg der Erscheinun; 
verschiedener Drücke auf eine elastische Wan 
darzustellen; derselbe ist in Fig. B4 dargestellt. 





Ein geschlossener Wasserkasten ist durch 
eine Kautschukmembrane M in zwei Hälften 


armen. in der einen Abtbeilnug rotirt die 
reiselpumpe A init der grossen Geschwindig- 
keit m; und entwickelt einen grossen Druck pP, 


wodurch die Membrane a gene und 
spannt wird, während auf der anderen Seite 
eins Kreiselpumpe B zuerst garnicht und dann 
nachher mit geringer Geschwindigkeit »y rotirt 
und einen geringen Druck ps erzeugt; nennen 
wir den Druck, welchen die Membrane zurück 
ausübt, =pı, so wird 


Pt ps = p aber m>Pp 


sein. 

Man mag einwenden. dass diese Kautschuk- 
membrane sich an die Flanschen des Kastens 
anklammere, wo aber klammert sich die „Aether- 
memnbrane* an, um tion leisten zu können? 
Nun, man könnte ja den zanzen Wasserkasten 
ebenfalls mit elastischen Kautschukwänden ver- 
sehen, ohne wesentliche Aenderung der Er- 


scheinung; dann findet man, die Reaktion ent- 
steht im elastischen Zusammenha der ganzen 
Umgebung; dies gilt auch beim Dielektrikum. 


Entfernen wir jedoch die Membrane AM, so wird 
sofort die stärkere ger. A entgegen 
den Bestrebungen der schwächeren B einen 
Wasserstrom durch dieselbe hindurch treiben. 
Aechnlich ergeht es bei verschiedenen Elektrieitllt 
treibenden Wirbeln, wenn wir die letzte elasti- 
sche Scheidewand des Dielektrikums dazwischen 
entternen, Von sem Werthe ist dies Ana- 
logon nicht, weil es nicht in jeder Beziehung 
übereinstimmt?) 

Einen Apparat zur Vorstellung der mole- 
kular-mechanischen Erscheinungen der Thermo- 


*, Klestrieian 187, Feb. 25 8 1. 
*, Dor Asthardruck wurde berschnet auf 


p = HNO bin p = BEDMNCOO Atım, 


Siche „Naturkraft“ von M. Müller, ia, 8. 9 
7) Ein sehr schönes hrirseiatischen Anulogon zur 
un 


mochanischen Veranscoha x der aften 
eines Disiektrikums giebt Maxwell: „Die Elektr. in 
element, Behnndl“, Verl, Vieweg IN. 8, 118 


672 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 43. 


28. Oktober 1897. 








elektrieität, gestützt auf Maxwell's Hypothese, 
werde ich nächstens vorführen;'!) einstwellen 
erinnere ich nur an die wurmfürmige Pulsation 
einer Quetschpumpe, von welcher man sich vor- 
stellen möge, dass sie Aetherwirbel abwechselnd 
komprimirt und wieder expandirt. 

Tebrigens ist die von Herm Britt ver 
suchte Erklärung ganz interessant und verdient 
untersucht zu werden; vielleicht kann einer 
Ihrer werthen Leser hierüber sein Urtheil 
KAussern. 

Es freut mich, über diese Fundamental- 
vorstellungen eine Diskussion in Gang gebracht 
zu haben, denn dieses Thema ist heute an der 
Tagesordnung und sollte nicht wieder von der- 
selben verschwinden, ehe eine wirklich einiger- 
massen hultbare und dem vorgeschrittenen 
Stande der heutigen Elektrotechnik angemessene 
Hypothese allgemein angenommen worden ist. 


Kaschan, 7. 10. 9. J. F, Weyde. 


[Betrachtungen über Loch- und Zahnanker. 


Wenn ich In dieser Sache noch ein Wört- 
chen mitzureden wünsche nach der klaren Aus- 
einandersetzung von Prof. H. du Bois in Heft 
83 der „ETZ*, so ist es gerade, weil ich ganz 
auf seiner Seite stehe, dass ich den Haupt- 
punkt, der von ihm nicht berührt worden ist 
und der leicht zu Missverständnissen Veran- 
lassung geben könnte, noch besprechen möchte. 

Bei dem glatten Anker der Gleichstrom- 
maschine bietet es einige Schwierigkeit, die 
Wiekelung festzuhalten. Werden die tungen 
in Nuthen oder Löchern angebracht, so ist da- 
durch diese Schwierigkeit schon so gut wie 
in aufgehoben. Es Ist deshalb in sehr vielen 

len olıne Bedeutung, dass dabel die Zugkraft 
auf die Drähte und hauptsächlich auf 


isenkern nn wird. 
Ein Hauptvorthell der Loch- und Zahnanker 
ist jedoch die Abwesenheit von schädlichen 
Wirbelströmen auch bei dicken Ankerdrlhten, 
Dies hat man aus der günzlichen Abwesenheit 
eines magnetischen Feldes Im Innern der Löcher, 
aus der „Feldiosigkeit* erklären wollen. Wie 
stimmt dies nun mit der Theorie, wonach auch 
im Lochanker die elektromotorische Kraft 
durch das Schneiden der Kraftlinien verursacht 
wird? Herr von Dolivo-Dobrowolsky sa 
anz richtig: „Ausserdem folgt aus der Feld- 
osigkeit der Löcher auch, dass in den darin 
eingebetteten Stäben keine Wirbelströme ent- 
stehen können.* Kann man nun aber auch um- 
gekehrt behaupten, dass, da die Erfahrung 
zeigt hat, Em in den Windun; eines 
ochankers keine schädlichen Wirbelströme 
vorkommen, dies beweist, dass die Löcher feld- 
frei sind? In der That liegt in dieser Be- 
hauptung, obgleich so nicht ausgesprochen, die 
eigentliche Beweisführung von Herrn von Do- 
livo- Dobrowolsky. les ist aber nicht 


richtig. 

Dass die Kraftlinien nur geschlosaene 
Kurven bilden können, liegt so zu sagen in dem 
Wesen derselben, eine Unterbrechung einer 
Kraftlinie ist mit der Theorie unvereinbar. 
Wenn nun Krafılinien von einer Seite einer 
Oeffnung im Eisenanker zur anderen Seite wan- 
dern und wenn dabei in der Oeffnung stets ver- 
hältnissmässig weniger Kraftlinien vorhanden 
sind, wie zu beiden Selten, so ist dies nicht 
anders möglich, ale dass die Geschwindigkeit, 


wen 
den 





Fig 8. 


mit welcher sich die Kraftlinien In der Oeffnung 
verschieben, grüsser ist, wie zu beiden Seiten 
im Eisen. Die Wickelung eines Lochankers a 
verhält sich also genau so, wie eine am Uim- 


R| Man vergleiche aueh Dr. Zehnder :„D. Mechan. 
d. Weltallst, vah. 5%, 


fange eines grösseren „glatten“ Ankers A ange- 
brachte Wickelung') von derselben Anzahl Win- 
dungen und dem gleichen Drahtquerschnitt, 
wenn beide Anker gleich schnell umlaufen, 

leich viel und am Umtange ähnlich vertheilte 
Kraftlinien erhalten, und wenn die Durchmesser 
in demselben Verhältniss stehen, wie die Feld- 
stärke am Umfange des Lochankers zu der im 


Loche, also wie 7. 


Nun Ist schon aus der Fig. 35 zu sehen, dass 
auch, wenn D' durchnus nicht zu vernachlissi- 
gend klein gegenüber Ö ist, doch die Wirbel- 
ströme bei A unbedeutend sein künnen, ob- 
ga eine entsprechende Wickelung am Um- 
ange des Aukers a ganz unbrauchbar sein 


würde. Nehmen wir x. B. 7,=10, so entspricht 


die Figur A ganz einem Anker von gleichem 
Durchmesser wie a, der in einem gleichen mag- 
netischen Felde umlluft, nur in 10-fach grüsse- 
rem Maassstabe gezeichnet. Halten wir uns 
an diesen Maassstabunterschied, so würde, 
wenn der Anker A etwa eine Bewickelung 
mit 2 mm Draht hat, dies für @ eine Draht- 
dicke von 2 cm bedeuten, also, wie die Erfah- 
rung gezeigt hat, in einem Falle eine sehr 
brauchbare, im anderen Falle eine total un- 
brauchbare eg 2 für einen „glatten“ Anker. 
Das Verlegen der Wickelungen in den Löchern 
anstatt am Umfange des Anukers hat also, wus 
die Wirbelströüme betrifft, denselben Effekt, als 
wenn wir den Drahtdurchmesser auf Yo redu- 
eirt hätten. 

"Theoretisch lässt sich das Verhalten des 
Lochankers auch daraus erklären, dass die 
durch die Ungleichmässigkelt des Feldes ver- 
ursachten Wirbelströme eine Wärmeentwicke- 
lung geben, die ceteris paribus proportional 
dem Quadrate der Anzahl Kraftlinien ist, die 
in der Masse der Drähte verlaufen; also auch 
proportional dem Quadrate der Feldintensitkt, 
sodass in dem vorhin angenommenen Falle die 
Wärmeentwickelung des Lochankers nur 1% 
von der des „glatten“ Ankers sein würde, ob- 
gleich die Löcher mit S=0,19 doch durchaus 
nicht als „feldfrei* anzusehen sind, 

Was nun die Zugkraft betrifft, so scheint es 
mir doch eigentlich wenig motivirt, wenn man 
es als etwas Sonderbares ansieht, dass dieselbe 
beim Lochanker hauptsächlich am Eisen an- 
greift, da doch wohl Niemand daran je ge 
zweifelt hat, dass bei den älteren magneto- 
elektrischen "Maschinen, wie die von Clarke, 
Pixii uw. A, die Zuekraft hauptslichlich zwi- 
schen Magnet und Eisenanker wirkt. Was hier 
auffüllt, scheint mir übrigens mehr zu sein, 
dass die elektromotorische Kraft nicht an der- 
selben Stelle wie die Zugkraft auftritt, weil man 
sich beide Kräfte als stets äquivalent und aus- 
einander ergiesi rgn vorstellt, Dass die Sache 
in der That wohl so aufgefasst wird, zeigt der 
Artikel des Herrn Max Vogelsang, der In der- 
selben Nummer dieser Zeitschrift, worin Prof, 
du Bois die Kraftlinientheorie vertheidigt, 
einen Angriff darauf macht#} Bemerkenswerth 
ist es wohl, dass solche Zen gerade von 
der Stelle kommen, wo die Theorie in Anwen- 
dung auf die Berechnung von Dynamos u. #. w. 
solche schlagenden Beweise ihrer praktischen 
Brauchbarkeit und Richtigkeit gegeben hat. 
Herr Vogelsang scheint jedoch der Meinung 
zu sein, dass die rie durchaus unzuver- 
lässig ist- Denn wenn es sich nur um einen 
Rechenfehler bei Maxwell handelte, so wire 
es ja das Einfachste gewesen, diesen ge zu 
stellen. Herr Vogelsang hat wohl nichts Anderes 
zeigen wollen (und das giebt er ja nuch in 
seiner Einleitung zu verstehen), wie dass die 
Theorie, die eine falsche Formel für die mag- 
netische Zugkratt giebt, selber auch falsch sein 
muss, Freilich würde es wohl mehr dem Zweck 
einer Theorie entsprechen, wenn man, anstatt 
dieselbe beim ersten besten nicht stimmenden 
Fall sogleich über Bord zu werfen, sich ger 
der Theorie bediente, um die Richtigkeit der 
Rechnung zu prüten. 

_  Beschauen wir die Suche mal von diesem 
Standpunkte aus. Wenn dann die direkt abge- 
leitete Formel nur eine halb so grosse Zug- 
krafı giebt wie die aus dem Arbeitsaufwande 
hergeleitete Vogelsang’sche Formel, so giebt 
diese einen Fingerzeig, dass in der Berechnung 
der Arbeit etwas nicht richtig Ist. Ist in der 
That die Zugkraft stets äquivalent mit der 
elektromotorischen Kraft? Ist die mechanische 
Arbeit wohl so total In elektrische Arbeit um- 


ı) Nar die aktiven Theile der Wiokelung sind hier 
in Betracht gezogen, ıla es für unsere Berechnung auf 
die Grüsse der inuktiven Theile nicht ankommt. 

" Bemerkung dor Red. Auf die Unriehtig- 
koit der von Vorulsang gegebenen Formel für die 
Zuekrait der Eloktromngnete buben wir in Heit 
8. 8 hingewiesen. Du jedoch der erste Theil des vor 
liegonden Driefes des Herrn Menges bereits vom 
A Soptember datirt, während Heft erst um # Sop- 
tamber zur Ausgabe gelangte, so konnte llerr Menges 
zur Zeit der Absendung seines Briofes von joner Richtig- 
stellung keine Kenn! bnben. 


geist? Ist die elektrische Arbeit das einzige 
esultat, wenn der Anker von dem Elektro- 
magnet entfernt wird, hat sich sonst nichts ge- 
ändert? Halt! Hier haben wir schon eine 
Frage, worauf wir mit Bestimmmtheit antworten 
können: es hat sich wolil etwas geiindert, der 
Anker ist nicht mehr in der Anfangslage. Die 
mechanische Arbeit ist durchaus nicht gänzlich 
in elektrische Arbeit umgesetzt worden, sondern 
theilweise verwendet, um die Kraftlinien (die 
wir uns bekanntlich als elektrischen Faden mit 
dem Bestreben, sich stets zu verkürzen, vor- 
stellen können) auszudehnen. Bei der Zurück- 
er können wir wieder einen Theil der 
Arbeit als mechanische, einen Theil als elek- 
trische Arbeit zurückgewinnen. 

Wir können also auf unsere Fragen zurück- 
gehend mit Bestimmtheit antworten: wir sind 
nicht berechtigt, die elektrische Arbeit als das 
einzige Resultat der Bewegung anzunehmen, 
wir können nicht behaupten, dass die mechani- 
sche Arbeit total in elektrische Arbeit um 
setzt ist und auch nicht, dass die magnetische 
Zugkraft und die elektromotorische Kraft atets 
äquivalent sind. Um eine Gleichung zwischen 
mechanischer und elektrischer Arbeit zu be- 
kommen, könnte man x, B. annehınen, dass der 
Anker erst 1 cm entfernt und dann wieder 
ebensoviel zurück bewegt wird. Die algebraische 
Summe der mechanischen Arbeit ist dann gleich 
der algebraischen Summe der elektrischen Ar- 
beit zu stellen. Diese Berechnung Interessirt uns 
aber nicht weiter. Was ich jedoch hervorheben 
wollte, ist der Punkt, wovon ich vorhin ausging 
und zu dem ich soeben auch wieder anlangte, näm- 
lich dass elektromotorische Kraft und magneti- 
sche Zugkraft durchaus wicht als Aquivalent 
oder proportional oder als unmittelbar ausein- 
ander hervorgehend zu betrachten sind. Die 
elektromotorische Kraft hängt ab von der Ge- 
schwindigkeit, womit die Kraftlinien geschnitten 
werden, die Zugkraft hat mit dem Schneiden 
der Kraftlinien nichts zu thun. Das Maximum 
der Zugkraft wird durchaus nicht immer mit 
dem Maximum der elektromotorischen Kraft 
zusammenfallen, 

Ich hatte erst die Absicht, bier noch Einiges 
mitzuthellen über Experimente mit einem Appa- 
rate, den ich vor mehreren Jahren habe kon- 
struiren lassen, um die Verhältnisse von Zug- 
kraft und elektromotorischer Kraft bei beson- 
ders geformten Ankern zu studiren. Dies würde 
mich jedoch zu weit führen und hoffe ich 
später die Gelegenheit zu haben, um hierauf 
zurück zu kommen, 

Noch bemerke ich, dass ich in meinen Aus- 
einandersetzungen nur von Kraftlinien, nicht 
von Induktionsrühren gesprochen habe, nicht 
weil ich letzteren Ausdruck für weniger richt 
halte, sondern nur um zu zeigen, dass man mit 


dem „popularisirten Vertreter der Induktions- 
röhren* alle Vorgluge hier vollkommen er- 
klären kann. 


Insofern die Bemerkungen über aufge- 
schlitzte Löcher von Herrn Ludwig Baum- 
gardt, 5. 548 dieser Zeitschrift, meine Ausein- 
andersetzungen zu treffen scheinen, möchte 
darauf Folgendes antworten. 

Herr Baumgardt geht nämlich von der 
falschen Annahme aus, dass zwei verschiedene 
Magnetisirungszustänude gleichzeitig an einer 
Stelle vorhanden sein können. Dies ist zwar 
einigermassen veranlasst durch die Ausdrucks- 
weise von Prof. du Bois, womit ich denn auch 
nicht ganz einverstanden bin. Ein Ringmagnet 
in einem Aussenfelde bleibt nämlich nicht un- 
verändert bestehen, und die thatsächlich vor- 
handenen verzerrten Kraftlinien sind es, die 
den seitlichen Antrieb ausüben, indem dieselben 
das Bestreben haben, sich wie elastische Fäden 
zu verkürzen, wie ich schon vorhin hervorhob. 
Insofern die ursprünglichen riagmegnstiechen 
Kraftlinien noch vorhanden sind, üben diese 
keinen Schub aus. An dem aktiven Theil des 
Ankerumfanges (der Theil des Ankerumfanges 
am Interterrieum) und dicht unter der Ober- 
flüche ist unter praktischen Verhältnissen das 
Aussenfeld so überwiegend, dass die Kraftlinien 
in der Hauptsache senkrecht zu der Oberfläche 
verlaufen, sodass also ein Schnitt in dieser 
Richtung keinen wesentlichen Einfluss auf den 
Verlauf der Kraftlinien hat. Alles was ich über 
den Anker mit geschlossenen Löchern gesa, 
habe, gilt also ohne Weiteres auch noch, wenn die 
Löcher durch einen Längsschnitt senkrecht zur 
Ankeroberfläche aufgeschlitzt sind. Erst wenn 
die Ankerdrähte bei der Bewegung des Ankers 
aus dem Bereiche des Feldmazmets heraus- 
treten, erst dann kommen die Schlitze zur Gel- 
tung, indem der verhältnissiniissig grosse mng- 
netische Luftwiderstand des Schlitzes in dem 
mazmetischen Kreis um den Ankerdraht das 
Entstehen einer Ringmagnetisirung praktisch 
so gut wie ganz verhindert. 

Es ist also in der That nicht richtig, wenn 
man die Zuzkraft durch das Verhalten eines 
Ringmagneten zu einem Aussenfelde erklären 
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will, da ja in dem aktiven Theil des Aukers 
Ringmagnete um die Ankerdrähte thatsächlich 
arnicht vorkommen, während an dem inaktiven 
heil des Ankerumfanges nur bei geschlossenen 
Löchern eine ne ee auftritt, die 
dann aber nur eine nebensächliche nachtheilige 
Wirkung hat. 

Meine Auseinandersetzung, wonsch ein Loch- 
anker a in der Wirkung identisch ist mit einem 
grösseren latten* Auker A, so welt es den 
aktiven Theil betrifft, zrilt also für den ganzen 
Ankerumfang erst, wenn die Löcher aufie- 
schlitzt sind. Der Zweck der Schlitze ist hier- 
nach deutlich, nämlich, die um die innerhalb 
des Ankereisens angebrachten Ankerdrähte an 
den inaktiven Theilen des Ankers (beim Aus- 
treten aus dem magnetischen Felde und beim 
Kommutiren) in denselben günstigen Zustand 
zu bringen, wie die Windungen eines „glatten* 
Ankers, ohne die Vortheile des Lochankers in 
den aktiven Theilen zu verlieren. 

Im Allgemeinen ist wohl zu beachten, dass, 
wenn man irgend einen Zustand als Resultat 
zweier Ursachen auffasst (ob diese jede für 
sich möglich sind oder nicht, thus nichts zur 
Sache), doch die Wirkung nur von dem that- 
sächlichen Zustande abhängt und nicht von 
dem Zustande, den eine der Ursachen für sich 

eben würde Es geht also nicht an, wie 
err Baumgardt es thut, aus dem Einfluss 
des Schlitzes auf den durch den Ankerstrom 
allein hervorgebrachten Ringmagnetismus ein 
Urtheil zu ziehen für den Fall, dass ausser dem 
Ankerstrom auch noch ein Aussenteld vorban- 
den ist. Man muss beide Ursachen zusammen- 
fassen, und hier tritt nun die Bedeutung der 
Kraftlinien hervor, denn durch diese wird der 
thatslichliche Zustaud dargestellt, sodass man 
also nus der Betrachtung der Kraftlinien un- 
mittelbar die richtige Gesammtwirkung ver- 
schiedener Ursachen erhält. Den Verlauf der 
Kraftlinien kann man nun zwar nicht Immer 
genau durch Rechnung oder Experimente be- 
stimmen, in vielen Fällen genügt jedoch schon 
ein ug, Bild, entworfen nach Analogie 
mit bekannten Füllen in Verband mit bekaunten 
Einwirkungen. 


Schereningen, 29. 9. 97. 
C, L. R. E. Menges. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 28. Oktober 1897. 


Es zeigt sich, dass die Befürchtungen, 
welche man wegen der Entwickelung des Geld- 
marktes gehabt hatte, übertrieben waren, denn 
es ist Geld zu den höheren Sätzen reichlich zu 
haben. Die beste Illustration hierfür ist die 
Thatsache, dass die Maklerbanken den von 
ihnen in Anrechnung zu bringenden Zinssatz 
bereits wieder ermässigt haben. Ebenso ist 
Ultimogeld nach 5% zu 44/%, angeboten. Auch 
auf dem Montaumarkt liegen tigere Nach- 
richten vor. Das Publikum hat infolgedessen 
weniger denn je Nei une, zu den gewichenen 
Kursen den Fixern die Vaare wie erzugeben 
und sind diese genöthigt, Rückkäufe vorzu- 
nehmen. Hierauf Ist die relative Festigkeit 
der Berichtswoche zurückzuführen, wenn sich 
auch die Umsätze in engen Grenzen hielten. 
Vom Schluss der Woche ist noch eine festere 
Tendenz für Baukaktien zu registriren, auf die, 
wie man sagt, nahe bevorstehende Emission 
der Hochbalnaktlen. 

Privatdiskont: 4%, nach 41/9). 

Der Industriemarkt liegt still; doch über- 
wiegen dieswöchentlich ursaufbesserungen, 
so erholten sich 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin 
bis 192%; dagegen . 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
nach 266 wieder 264,85, während 

Berliner EKlektrieitätswerke lebhaft, 
nach einer Abschwächung bis 264,50, bis 207,75 
gehandelt wurden, 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft, 
Schwach bis 7409, 

Mix & Genest. Ohne Umsätze zu 176,75 ea. 

Schwartzkopff. Auf allerhand unkontrol- 
lirbare Gerüchte und bei geringen Umsätzen 
nach 238,76 wieder niedriger bis 297. 

Elektrieltäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. Still um 250 herum. 


Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Schwach und bis 115,85 angeboten. 


General Elsetrie Co. Etwas besser 34%. 


Metalle: Kupfer: Stetig. 

Chilibars: Lstr. 48. 12. 8. per 8 Monate 
Blei: Fest. 

Spanisches: Lstr. 18. 11. 8. p- t. J. 


Berliner Elektricitätswerke. Dem soeben 
zur sus gelangten Geschiättsberichte der 
Gesellschaft über das Jahr vom 1. Juli 1896 bis 
50. Juni 1897 entnehmen wir folgende Angaben; 

Die Zahl der mit Elektrieität versorgten 
Anlagen stieg von 3750 auf 4607, ihre Aufnahme- 
fhikei von 17800 auf 21500 Kilowatt, der 
Verbrauch von 196076 Glühlampen, 9173 Bogen- 
Inmpen, 2066 Motoren und 857 verschiedenen 
Apparaten von 10 auf 14,3 Millionen Kilowatt- 
stunden. An dieser Vermehrung ist die Kraft- 
abgabe wesentlich betheiligt. Die Zahl der 
Motoren hat sich von 1847 auf 2056, und ihre 
Leistungsfähigkeit von 4813 auf 7475 PS am 
Jahresschlusse gehoben; seidem sind wiederum 
gegen 1000 PS neu installirt bezw. angemeldet 
worden. Der Verbrauch von Elektrieität für 
elektrische Bahnen blieb, wie aus nachfolgender 
Tabelle sich ergiebt, einstweilen gering: 
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Da der rasch zunehmende Konsum in der 
Mitte der Stadt ade denjenigen Stationen 
eine verstärkte Stromerzeugung zuwelst, die 
technisch und wirthschaftlich sie am schwersten 
durchführen konnten, so hat sich die Gesell- 
schaft zur Anwendung eines Kraftübertragungs- 
Systems entschlossen, bei dem die Elektrieitiit 


init geringen Verlusten von einer anderen 
günstiger gelegenen Stromquelle herbeigeschafft 
wird. Zu diesem Zweck sind zunächst in der 


Anlage Schiffbauerdamm zweitausendpferdige 
Dampfdynamos aufgestellt, welche hochge- 
spaunten Drehstrom erzeu; Dieser wird den 
verschiedenen Stationen zugeführt und dient dort 
zum Antriebe von Elektromotoren, deren direkt- 
gekuppelte Dynamomaschinen Gleichstrom von 
üblicher Spannung in das Leitungsnetz senden. 
Die Unterstationen können ter gleichzeitig 
zur Aufspeicherung der Elektricität benutzt 
werden, 

An Stelle von sechs Dampfmaschinen von 
zusammen 900 I die während der ersten 
Bauperlode in der Markgrafenstrasse in Thatig- 
keit gewesen, inzwischen aber entfernt sind, 
werden eben so viele Umformer die Leistungs- 
Big dieser Anlage um etwa 2500 PS er 

ühen, 

In der Mauerstrasse ist durch Inbetrieb- 
setzung der letzten Dampidynamo nunmehr 
auch die neue Anlage vollendet. Bei der im 
Verhältnisse zur Leistung der Dampfdyunmos 
geringfügigen Stromentnahme der hnen 
waren die Werke auf die provisorische Be- 
nutz eines Umformers, der Elektricitiit aus 
dem allgemeinen Kabelnetz auf die dem Bahn- 
betriebe nöthige Spannung ar angewiesen. 
Eine Akkumulatorpufferbatterie diente hierbei 
zum Ausgleich der im Bahnbetriebe auftretenden 
Schwankungen. 

Auch die Centrale der Spandauerstrasse Ist 
durch Aufstellung der letzten, hierfür bestimmten 
Einheit inzwischen vollendet. Die Station steht 
in unmittelbarem Zusammenhang mit der der 
Rathhhausstrasse, in welcher demnlchst 4500 PS 
dem Bahnbetriebe zur Verfügung gestellt werden 
können. Alle neueren Maschinen sind nAmlich 
so konstruirt, dass sie nach Bedürfniss Elektri- 
eität für Licht und Kraft oder für Bahnbetrieb 
erzeugen. Zur Beschaffung und Abtührung des 
Kondensationswassers wurden von dieser Station 
zwei neue Rohrstränge nach der Spree verlegt, 
und hier wie in der Mauerstrasse Vorrichtungen 
zur automatischen Kohlenfürderung hergestellt. 


Zur Vergrösserung der Centrale Schiff- 
bauerdamm wurde das angrenzende, sehr ge 
rAumige Grundstück Luisenstr. 35 erworben. 
Die auf demselben in Anschluss an die be- 
stehende Station zu errichtende Anlage soll 


9000 PS mittels dreier Maschineneinheiten auf- 
bringen. Im Hinblick auf die Erzeugung von 
Elektrieität für Bahnen wurde hier der Wirth- 


schaftlichkeit des Betriebes ein besonderes 
sorgfältiges Studium gewidmet, und es darf 
mit Rücksicht auf die getroffenen Einrichtungen, 
wie sie anderswo kaum zur Ver £ gestellt 
werden können, erwartet werden, dass trotz der 
niedrigen Preise, zu denen die Lieferung von 
Elektrieität für elektrische Bahnen den grossen 
Verkehrsgesellschaften zugestanden werden 
musste, der zu erwartende umfangreiche Strom- 
verbrauch doch einen angemessenen Nutzen ab- 
worfen wird. 

Die Leistungsfählgkelt der Batterie in der 
Königin Augustastrasse ist durch Vermehrung 
der Akkumulatorzellen auf 870 Kilowatt erhöht 
worden. Diese Kapaeität dürfte für die Bedürf- 
nisse des kommenden Winters ausreichen, so 
dass die Erweiterung dieser Unterstation durch 
Aufstellung von Umformern nach Art der in 
der Markgrafenstrasse befindlichen bis zum 
nächsten Jahre verschoben werden konnte. 

Abgesehen von Verstärkungen einzelner 

Leitungen, welche die Zunahme des Konsums 
erforderlich” gemacht, wurde der Stadttheil 
zwischen Wilhelmstrasse, Belleallianceplatz, 
Landwehrkanal und Anhalter Bahnhof, ferner 
der südöstliche Theil der Stadt, welcher vom 
Luisenstädtischen Kanal, der Köpenickerstrasse, 
der Neuen und Alten Jacobstrasse umschlossen 
wird, sowie die Chaussrestrasse fast in ihrer 
unzen Länge dem Kabelnetz der Berliner 
Slektricitäts- Werke einverlelbt, während die 
im Osten und Nordosten früher vereinzelt ver- 
legten Leitungen auf sämmtliche Strassen dieses 
Bezirkes ausgedehnt sind. Im Uebrigen er- 
streckte sich die Thätigkeit der Gesellschaft im 
Leitungsbau hauptsächlich aut Ergänzungen in 
solchen Strassenzügen, in denen sich mittler- 
weile ein ausreichender Verbrauch herausge- 
stellt hatte, 

Die Länge der Kabel beläuft sich jetzt auf 
1422 kın bei 281 km Grabenlünge. 

Die der Grossen Berliner Pferdeeisen- 
bahn A.-G, behufs des Strombezuges zu Bahn- 
zwecken unterbreiteten Vorschlige haben zu 
einer prineipiellen Verständigung gan nur 
über wenige Punkte, aut deren Aufnahme in 
den Vertrag der M trat Werth legt, schweben 
noch Verhandlungen. In der Voraussetzung, 
dass sie zu einer befriedigenden Lösung führen, 
hat die Direktion der genannten Gesellschaft 
den Berliner Elektriei -Werken die Aus- 
führung der Stromleitungen für diejenigen 
Linien ecke anf denen die Einführung 
der Elektricität als Betriebskraft zunächst er- 
folgen soll, 

Dem Kautions- und Effektenkonto sind zur 
Dotirung des Erneuerungsfonds 93000 M 3a % 
Berliner Stadt-Obligationen zugeflossen, ausser- 
dem 3000 M Preuss, 3% Konsols und 90000 M 
Antheile des „Elektromotor“ G. m.b.H,, welche 
bei Erhöhung des Kapitals dieser Gesellschaft 
übernommen wurden. Nach Verkauf von 83000 M 
4% Reichsanleihe und Konvertirung von 2000 M 
4% Preuss. Konsols besteht es nunmehr aus: 


745 090 M 3!/, %, Berliner Stadt-Obligationen, 
25000 M 30% Deutscher Reichsanleihe, 

2000 M 8:4 0% Preuss. Konsols, 

3000 M 8%, Preuss, Konsols, 
135000 M Anthelle des „Elektromotor“ G. m. b. H. 


Für das Krankenkassen- und Pensionsfonds- 
effektenkonto wurden 25 000 M Obligationen der 
Allgemeinen Elektrieitäts - Gesellschaft 
anzekauft. Da 2000 M von diesen und 1000 M 
von unseren rg Obligationen verloost sind, 
so umfasst der Fonds jetzt 99000 M Oilgpilsnms 
der Allgemeinen Elektrieitiäts - Gesell- 
schaft und 54000 M der eigenen Gesellschaft. 

Das oben erwähnte Grundstück Luisen- 
strasse 35 steht zuzüglich Kosten mit 620 068,75 M 
zu Buch; die darauf haftenden Hypotheken er- 
scheinen mit 456000 M auf der Habenseite. 
Einschliesslich dieses Besitzes stellt sich der 
Erwerbspreis aller Grundstücke auf 7 208604,46 M. 

Für Erweiterungen des Leitungsnetzes 
innerhalb des vertragemässigen Rayons sind 
111 421,75 M, ausserhalb desselben 806 561,96 M auf- 
gewendet worden. Trotz dringender Anträge 
inusste von der Versorgung uussengelegener 
Strassengebiete abgesehen werden, weil diese 
ökonomisch nur bei Errichtung von Unter- 
statlonen durchführbar ist, und über die Grund- 
sätze, die für solche Anlagen maassgebend 
sein sollen, die Verhandlungen mit den städti- 
schen Behörden einstweilen zum Abschluss 
nicht gelangt sind. 

Fir u Maschinenanlagen sind bisher 
602 618,08 M zur Verrechnung gelangt, für ent- 
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behrlich gewordene hingegen 81 578,57 M in Ab- 
gang gestell. Nachdem sämmtliche Ein- 
richtungen der älteren Stationen Markgrafen- 
strasse und Mauerstrasse den Neuerungen und 
Verbease: der modernen Technik ent- 
sprechend rg sind, halt die Gesell- 
schaft die bisherigen Abschreibungen auf Ma- 
schinen für den Lichtbetrieb, welche eine jähr- 
liche kurze Benutzungsdauer besitzen, nicht 
mehr für erforderlich und hat deshalb den Pro- 
vontsatz derselben auf 71/9 %g ermässigt. 

Unter den Passiven eracheint das Konto- 
Korrent-Konto mit 90606292 M, von denen 
399 506,68 M auf das Guthaben der All einen 
Klektrieitüts-Gesellschaft und 184 399,59 M auf 
Kautionen entfallen. 

Das Vertragsabgabenkonto steht mit 
256 186,27 M zu Buc ezum grösseren Theil in- 
zwischen an die Stadt-Hauptkasse abgeführt 
sind. An Abgaben wurden dieses Jahr, abge- 
schen von Steuern, an die Stadt Berlin 
51343024 M gezahlt; hierzu tritt der Gewinn- 
antheil mit 278 918,% M. Die diesjährige Ein- 
nahme der Stadt aus dem Unternehmen der 
Berliner Elektrieitätswerke beträgt somit 
787 878,44 M. 

AnBetrieb#-, Muterial-,Lampen- und Prüfungs- 
konto wurde ein Gewinn von 361936248 M er- 
zielt, au Zinsen 21 527,18 M vereinnahmt, während 
das Reinerträgniss der Grundstücke sich auf 
208 088,08 M beziffert, 

Dem Rohgewiun von 8876 528,43 M stehen 
an Handlungsunkosten, Steuern, vertragsmässi- 
gem Ernenerungstonds und Abschreibungen 
1688 846,58 M gegenüber, sodass ein Reingewinu 
von 2241 676,55 verbleibt, dessen Vertheilung 
wie folgt vorgeschlagen wird: 


Gesetzlicher Reservefond , . . - 112089,#4 M 
Dividende 12%, % auf 18,6 Mill. 

Akt-Kap. . » » » » ++. + 1575000 . 
Gewinnantheil der Stadt Berlin . 273 Ma „ 
Tantiömen an den Aufsichtsrath 

und Vorstand . .. 2... I9700,- „ 
Gratifikatlonen für Beamte und 

Dotirung des Pensionsfonds .„ 7BTEN— „ 
Von dem verbleibenden Rest eine 

Beisteuer zu der Stiftung für 

weibliche Angestellte und An- 

gehörige resp. Hinterbliebene 

von Angestellten . -» » = «  15000— „ 
Vortrag auf neue Rechnung . .- W381 „ 

2241 076,85 M 


Das Reinertrligniss des abgelaufenen Jahres 
übertrifft um 572 617,23 M das desVorjahres, trotz- 
dem die Wirkung einer beträchtlichen Tarif- 
herabsetzung in jenem zum ersten Mal voll 
zur Geltung gelangte, Der durch letztere ver- 
ursachte Ausfall an Grundtaxen beträgt mehr 
als 1000005 M, während grössere Rabatte, auf 
die 200000 M in der letzten Inventur zurück- 

estellt waren, en. 470000 M absorbirten. Im 
folge der Bestimmung, uach welcher ein grosser 
Theil der Umsatzrabatte bei der jedesmaligen 
Verrechnung jetzt sogleich in Abzug ren 
wird, wird die Rückstellung eines trages 
von 100CO M für das abgelaufene Semester 
als ausreichend erachtet. Dass usgenchtet 
dessen die Höhe der Dividende hinter die des 
Jahres 1895/98 zurück tritt, erklärt sich aus der 
Theilnahme des um 886 Millionen höheren 
Aktienkapitals an dem Reingewinn. 

Mit Inbetriebsetzuog der im ersten Quartal 
dieses Jahres angeschlossenen und angemeldeten 
Aulagen dürfte die erg pda ber der von 
den Centralen gespeisten Installationen sich 
schon auf ungefähr 24.000 Kilowatt vermehren, 
und die Leistung der Maschinen der Grenze 
sich nlihern, die der Vertrag ihr geäogen hat, 
Die Gesellschaft zweifelt indessen nicht, dass 
die städtischen Behörden schon mit Rücksicht 
auf die zum Betriebe von elektrischen Bahnen 
erforderliche Betriebekraft in die Erweiterung 
dieser Grenzen willigen werden. 


Akkumulatorenfabrik-A.-G., Berlin. Ueber 
den Geschlftsgang der Firma im Berichtsjahre 
1506/87 eutnimmt die „Frankf. Zie.“ dem soeben 
erschienenen Geschäftsbericht fnlgende Mit- 
theilungen: Die Steigerung des Umsatzes von 
4,35 Mill. M auf 5,60 Mill, M in den «lrei Betrieben 
der Gesellschaft in Hagen, Berlin und Budapest 
muss neben der günstigen Lage der gesammten 
Industrie zum grossen Theil der im Februar 
1896 eingetretenen Preisroduktion zugeschrieben 
werden. Die Erhöhung des Umsatzes habe 
bewirkt, dass die Gesellschaft auch bei pro» 
portionn! nieterem Bruttogewinn ihren Rein- 
zeuwinn gegen das Vorjahr noch etwas erhöhte. 
Die Zahl der ausgeführten und in Bestellung 
befindlichen Aninggen erhöhte sich von 5500 auf 
6182, unter denen wiederum eins grosse Anzahl 
von Centralen war. Ausserdem sel es der Ge 
sellschaft gelungen, ein nettes Abantzgebiet zu 
erschliessen, indem sie ihre Batterien als Aus- 
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xleich=-(Puffer-)Batterien für elektrische Kraft- 
eentralen, insbesondere für Strassenbahn- 
eentralen in grösserer Zahl einführte., Auf dem 
Gebiete des Bahnbetriebes mittels Akkumu- 
latoren seien weitere Fortschritte zu verzeichnen. 
Für Strassenbahnen laufen in gemischtemSystem 


28. Oktober 1897. 


Mark noch weiter auf 4,97 Mill. M vermehrt, 
während die Verpflichtungen sich auf 1,18 Mill. 
Mark belaufen. Der Reservefonds I enthält 
897 796 M und der Reservefonds Il 240000 M. 
Das Ausstellungs- und Versuchskonto wurde 
wieder aut 100000 M ergänzt. 





Vortrag. 


Waaren, Licenzen, Zinsen » » > 2 2 0 2 0. 
"Vesicherungsüberschuss , ı - 2 2 2 2 2 0.“ 
Bruttoeinnahme . . . . 22.22 220% 
Abschreibungen . re a Be 
Handtungsunkosten . - » » vH vr 0m 00. 
Betriebsunkosten . =» 2 2 2 2 2 m 00 0 na 
Prünlsusrre . . : 2 202,00 08 
Ausstellungen und Versuche . » 
Sonstige Abgänge . » 2 2 2 2 0 una 
Nettogewinn 20 2 022 00er. 
Reserven 


Tantiemen, Gratifikationen, Unterstützungen 
Dividende . BE u EN ee Due ee 
In Eröcemb +. 2.4 was at an 
VORBEI a a er, me 


in Hannover 117 Wagen und in Dresden 
36 Wagen, in reinem Akkumulatorenbetrieb in 
Paris 35, in Kopenhagen 18 und in Hagen 8 Wa- 
ren. Ferner sind in Bestellung für gemischtes 
System in Hannover 84, Dresden 81 und Berlin 
50 Wagen und für reinen Akkumulatorenbetrieb 
in Turin 42 Wagen, Hagen %0 und ee = 
hafen 2 Wagen. Die Hagener Strassenbahn Ist 
in den Besitz der Gesellschaft übergegangen 
und von ihr im Verein mit der Firma Siemens 

alske in eine Aktiengesellschaft umge- 
wandelt worden. Die Umwandlung des Plerde- 
betriebes in den elektrischen ist in der Aus- 
führung begriffen, die gesammten Linien werden 
voraussichtlich bis zum 1. April 1898 in vollem 

ieb sein. In Petersburg wurde ein besom- 
deres Unternehmen für die Herstellung von 
Tudor-Akkumulatoren ins Leben gerufen, an 
welchem sich die Gesellschaft maassgebend 
betheiligte, - Um bierfür sowie für die Er- 
weiterung der Fabrikeinrichtungen die Mittel 
zu winnen, wurde bekanntlich das Aktlien- 
kapital von 44 Mill.M auf 5Mill.M erhöht. Die 
neuen Aktien nehmen nb 1. Juli 1897 an der 
Dividende Theil. Das erzielte Aglo wurde ab- 
züglieh der Kosten mit 220000 der etz- 
lichen Reserve überwiesen. Der Sitz derDirektion 
wurde von Hagen nach Berlin verlegt. Die 
erzielten Resultate sind in obenstehender Tabelle 
mit denen der Vorjahre vergleichend zusammen- 
gestellt. Das Gewinn- und Verlustkonto ist 
noch mehr summarisch aufgestellt als sonst, 
indem einerseits die Lieengen nicht gesondert 
aufgeführt sind und andererseits auf dem Ver- 
sicherungskonto nicht mehr die Einnahmen und 
Ausgaben, sondern nur der Veberschuss ange- 
geben ist. Bekanntlich übernimmt die Gesell- 
schaft eine Art Versicherung ihrer Abnehmer, 
um diesen die Erhaltungskosten der Akkumu- 
Intoren zu begrenzen. Im Fosjehr waren die 
Einnahmen aus diesen Versicherungen mit 
410357 M angegeben, wovon 977212 M für die 
Akkumulatorenunterhaltung ausgegeben wurden, 
sodass der Prämienreserve 183 144 M zugewiesen 


wurden. Diesmal geht aus dem Abschluss nur 
hervor, dass die Zuweisu an die Prämien- 
reserve sich auf 145206 beläuft, woduich 


sich die Reserve auf 572117 M erhöht. Wie 
hoch sich der Werth der versicherten Anlagen 
stellt, ist wiederum nicht RemgeRen Die Ab- 
schreibungen betragen wie im Vorjahr auf Ge- 
bäude 2%, und auf Maschinen 12'/9%,. Der Rein- 
zewiun geht um 22000 M über seine vorjährige 
Höbe hinaus. Als Dividende von 10% werden 
450000 M wir 1898/06 vertheilt. Die Tantitmen er- 
tordern 81000 M (78 760 M}, Gratifikationen und 
Unterstützungen 65000 M (50000 M) und 15000 M 
werden für Vereinsbeiträge und Wohlthätigkeits- 
veranstaltungen reservirt, Im laufenden Jahre 
hat sich die Summe der Aufträge wesentlich 
erhöht, indem bis Ende September an fakturirten 
und noch auszuführenden Aufträgen 6,60 Mill. M 
ausgewiesen werden, gegen 288 Mill. M im 
Vorfahe, An Zugängen verzeichnet die Bilanz 
auf Gehändekonto 16684 M, Maschinen 68302 M. 
Darnach stehen die (irundstücke mit 294 002 M, 
Bahnanschluss mit B8B8I M, Gebäude mit 
633497 M und Maschinen mit 336881 M zu Buch. 
Utensilien, Mobilien, Modelle und Prtente sind 
vollig abgeschrieben. An Waaren waren bei 
Jahrenschluss 1,61 Mill. M (0,97 Mill. M) vor- 
handen, Die Konsortialbetheiligungen stehen 
mit 661362 M zu Buch. Die ohnehin schon 
relativ hohen Debitoren haben sich von 8,98 Mill. 
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1893/94 1896/97 
! = 
5.499 1166 | 784 » 
1754187 | 100881 | 1B6857 | 2176108 
5084 124 161 183145 | 145206 
1764720 | 2108918 | 1904576 | 2341568 
32 287 \.B4618 26 980 
509 544 564 361 583 448 773 696 
327 878 373065 480 779 598 967 
5084 124 161 189145 | 145102 
_ 100.000 91 437 15502 
26 801 8317 3949 4516 
634 612 641 396 EFT 706 744 
71466 71512 73 217 74324 
102.000 112000 123 750 171 000 
460 000 450 000 450.000 450 000 
10 10 10 10 
11 156 7884 20249 | 21419 
Akkumulatorenwerke System Linde, Berlin, 
Besselstr, 17, Ueber das Vermögen der vor- 


benannten Gesellschaft ınit beschränkter Haftun 
ist laut Bekanntmachung des Kgl, Amtsgerichts 
in Berlin am 18 d. M. das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 


Berliner Maschinenbau-A.-G, vormals L. 
Schwartzkopff, Berlin. Wie uns mitgetheilt 
wird, hat die Gesellschaft der Firma Josef Huber 
& Co, Maschinenfabrik und Eisenglesserei in 
Steyr (Ober-Oesterreich) die Vertretung ihrer 
elektrotechnischen Abtheilung, speciell den 
Verkauf ihrer Wechsel- und Drehstromfahrikate 
für die Alpenländer, und der Firma K. Szule & 
Ska... technisches Geschäft, Warschau, Kro- 
lewskn 10, den Vertrieb ihrer Dynamomaschinen 
sowohl für Gleichstrom als für Wechsel- und 
Drebstrom tür das chemalige Königreich, jetzt 
Russisch-Polen, sowie für die westlichen Gou- 
vernements Russlnuds übertragen. 


Elektricitäts-A.-G. vormals Oscar Beyer 
en, Die bisherige Firma Oscar Beyer in 
Dresden ist in eine Aktiengesellschaft unter 
obigem Namen umgewandelt worden. Die Lei- 
tung der neuen Gesellschaft wird durch die 
bisherigen Firmeninhaber Oscar Beyer und Jo- 
hunnes Lippe als Direktoren weiter geführt. 
Herr Johannes Hartmann ist zum Prokuristen 
der Firma bestellt worden. 


Dentsche Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Frankfart a. M. Wie die 
„Frankf. Ztg.* mittheilt, har die Generalver- 
sammlung beschlossen, von dem für das abge- 
laufene erste Geschäftsjahr mit 185977 M aus- 
gewiesenen Reingewinn &2500 M als Dividende 
von 60% zu vertheilen, 1798 M der gesetzlichen 
und 25000 M der Speviaireserve zuzuweisen und 
10910 M zu Tantiömen zu verwenden, wonach 
10765 M tür neue Rechnung bleiben, 


Rheinische Schuckertgesellschaft für elek- 
trische Industrie, A.-G. in Mannheim. Unter 
dieser Firma ist, wie die „Münchener N. N.“ 
berichten, die von uns schon Seite 418 er- 
wähnte Gesellschaft nunmehr in das Handels- 
register eingetragen worden. Die Gesellschaft 
übernimmt von der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuekert & Co. in Nürnberg deren jetzige 
Zweignlederlassung in Mannheim, sowie deren 
technische Büreaus in Strassburg i. E. und St, 
Johann a. S. sammt allen Rechten und Ver- 
pflichtungen nach dem Stande vom 1. April 1897 
um den Baarbetrag von 779668 M. Das Grund- 
kapital der Gesellschaft beträgt 8 Mill. M. Die 
Gesellschaft ist verpflichtet, alle Maschinen, 
Apparate und sonstigen Gegenstände, die von 
der Elektrieitäts-A-G. vormals Schuckert & Üo. 
fabrieirt werden, ausschliesslich von dieser zu 
beziehen, wobel diese ihr dieselben Preise und 
Verghardawmgen einrliumt, welche die Zweig- 
niederlassungen der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. geniessen Gründer der Ge- 
sellschaft sind, wie S. 418 bereits mitgetheilt 
wurde, die Klektrieität®-A.G. vormals Schuckert 
& Co. in Nürnberg, die Süddeutsche Bank 
in Mannheim, die Bankhäuser W. H. Lnden- 
burg & Söhne und Josef Noether & Co, in Mann- 
heim, sowie das Bankhaus Strauss & Co. in 
Karlsruhe. 
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RUNDSCHAU. 


Die Einführung «des elektrischen Be- 
triebes auf Vollbahnen rückt von Jahr zu 
Jahr näher. In Nordamerika sind schon 
einige kurze Streeken in Betrieb, in Eng- 
land sind mit der Hochbahn in Liverpool 
sowie mit der Londoner Untergrundbahn 
so gute Erfahrungen gemacht worden, dass 
die Einführung elektrischer Lokomotiven 
für die unterirdische Ringbahu jetzt ernst- 
lich erwogen wird, und bei uns steht ein 
Versuch dieser Art auf der Wannseehbahn 
bevor, während auch an Projekten für den 
elektrischen Betrieb der Berliner Stadt- und 
Ringbalın kein Mangel ist. Unter diesen 
Umständen glauben wir unseren Lesern 
einen Gefallen zu erweisen, wenn wir an 
dieser Stelle einige Angaben machen über 
ein Projekt, welches Herr Charles T. Child 
für die Finführnng des elektrischen Be 
triebes auf siimmtlichen Vorortbahnen von 
Philadelphia ausgearbeitet hat. Die Re- 
daktion der „Eleetrieal World“ hat uns 
in dankenswerther Weise noch vor der Ver- 
Affentlichung des brtreffenden Artikels Kor- 
rekturabzüge desselben zugeschickt, sodass 
wir in der Lage sind, deutschen Lesern die 
Einzelheiten dieses sehr sorgfälig durch- 
genrbeiteten Entwurfes vorzulegen. Natür- 
lieh müssen wir uns, um im Rahmen einer 
Rundschau zu bleiben, auf das Wichtigste 
beschränken und diejenigen Leser, welche 
das Projekt eingehend stndiren wollen, mt 
die „Eleetrieal World“ selbst verweisen. 


Herr Child stellt die Bedingung auf, , 


«lass der elektrische Betrieb auf den neun 
Vorortlinien von Philadelphia mit zusammen 
256 km Gleislänge die Benutzung derselben 
Gleise durch Fernschnellzüge mit Dampf- 
betrieb nicht stören darf. ‚Jetzt vermitteln 
zwischen den 159 Stationen der Vorortlinien, 
deren längste 51 km lang ist, täglich 898 Züge 
«den Verkehr und der Fassungsraum der 
Züge varlirt zwischen 210 und 270 Personen. 
Die elektrischen Züge werden aus cinem 
Motorwagen mit 4 direkt wirkenden Motoren 
von 135 PS und zwei Anhängewagen be- 
stehen, wobei die volle Besetzung des Zuges 
150 Personen ist. Das Gewicht des voll- 
besetzten Zuges ist 72000kg und (lie Fahr- 
geschwindigkeit 64 Stundenkilometer oder 
einschliesslich des Aufenthaltes auf (den 
Stationen 86 Stundenkilometer, Die ÜCen- 
trale soll in Philadelphia am Schurlkilliiuss 
errichtet werden und nach 40 Unterstationen, 
deren mittlerer Abstand 6%, km beträgt, 
Drehstrom mit 5000 V verketteter Spannung 
vertheilen. In den Unterstationen, welche 
gleichzeitig als Signalstellen dienen sollen, 
wird die Spannung zunächst durch einen 
Transformator herabgesetzt und dann wird 
durch einen rotirenden Umformer von 
400 Kilowatt mit doppelt gewickeltem Anker 
der Drehstrom in Gleichstrom von 750 V Span- 
nung verwandelt. Die Arheitsleitung besteht 
aus einer Stahlsehiene von 55 kg Gewicht 
per laufenden Meter, die seitlich vom Gleise 
und 60 em über Schwellenhöhe an Isolatoren 
derart aufgehängt ist, dass die untere Fläche 
«des Schienenfusses für die an beiden Enden 
des Zuges befindlichen Kontaktschuhe frei 
bleibt. Der grösste Spannungsabfall in der 
Arheitsleitung beträgt 7°), Bei Kreuzungen 
und Wegübergängen ist die Arbeitsleitung 
unterbrochen, «a aber die Entfernung der 
beiden Kontaktsehuhe 43 m beträgt, bleibt 
die Stromzufilhrung auch an diesen Stellen 
gewahrt. In den Stationen liegt die Arbeits- 
leitung unter den Bahnsteigen, die zur Be- 
schleunigung des Ein- um Aussteigens in 
gleicher Höhe mit «dem Fussboden der 
Wagen angeordnet sind; anf der Strecke 
wird die Arbeitsleitung durch entsprechend 
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glücksfall durch Berührung stattfinden kann. 


Um eine Reserve zu schaffen und auch die 


Centrale durchwegs günstig belasten zu kön- 
nen, erhält jede Unterstation eine Batterie von 
400 Kilowatt Leistungsfähigkeit 
kleine Zusatzdynamo von 40 Kilowatt, welche 
durch den Umtormer angetrieben wird. Die 
Feldmagnete der Zusatzdynamo sind durch 
Nebenschluss und Serienwindungen erregt 
und die Schaltung ist derart, dass die Zu- 
satzdynamo je nach dem Strombedarf in 
der Arbeitsleitung die Batterie ladet oder 
ihre Entladung zulässt. 
findet in der gewöhnlichen Weise durch die 
Schienen statt. 


und eine 


Die Rückleitung 


Unter der Voraussetzung, dass bei elek- 


trischem Betrieb dreimal so viel Züge ver- 
kehren, als jetzt, und zweimal so viel Per- 
sonen befördert werden, 
Child die Leistungsfühigkeit der Centrale 
zu 18000 Kilowatt, welche Leistung durch 
zwei &cylindrige Dreifach-Compounddampt- 
maschinen, jede mit zwei Drehstromgene- 
ratoren von 4000 Kilowatt gekuppelt, 
reicht wird. Die Frequenz soll mit Rück- 


berechnet Herr 


er 


sicht anf die Umformer nur 16 bis 20 volle 
Perioden per Sekunde sein. Durch die Ver- 
wendung von Batterien auf den Unter- 
stationen ist eine genügende Reserve ge- 
schaffen, um den Dienst von kleineren Be- 
triebsstörungen in der Centrale unabhängig 
zumachen, und selbst in dem sehr unwahr- 
scheinlichen Fall, dass durch ein Elementar- 
ereigniss die ganze Üentrale lahm gelegt 
werden sollte, ist die Ladung der Batterien 
ausreichend, um alle elektrischen Züge in 
die Depots zu bringen, sodass dann Dampt- 
lokomotiven als Nothbehelf eingestellt wer- 
den können. 

Die Kosten der gesammten Einrichtung 
giebt Herr Child wie folgt an. Die Zahlen 
sind Einheiten von Millionen Mark: 





CoBirsle:...- War na: ran ae 6,35 
40 Unterstationen © » 2 2 + 2... 1780 
Oberirdische Hochspannungsleitungen 1,33 
Arbeitsleitung - - » - - 2 2...598 
Motoren und Wagen . 8,00 
Unvorhergesehenes 259 
Insgesammt 42,00 

Bei Berechnung der Betriebskosten 
nimmt er folgende Reparaturkosten au: 
Centrale 5%,, Unterstationen 7%,. Hoch- 


spannungsleitung und Arbeitsleitung 4®%.. 
Motoren 8%,. Die Kosten für Kohle, Wasser, 
Oel u.s.w. in der Centrale sind mit 1,5 und 
jene für Arbeitslohn mit 0,16 Millionen in 
Rechnung gesetzt, während die 40 Unter- 
stationen an Arbeitslohn und Material 
1,52 Millionen Mark verbrauchen würden. 
Der Strom kostet also jährlich 3,2 Millionen 
Mark. Das Zugpersonal ist nut 850 Per- 
sonen mit einem Gesammtloln von 1,5 Mil- 
lionen Mark veranschlagt, Die Summe 
dieser Auslagen beträgt mit einem Zuschlag 
von 5%, für Verzinsung des Anlagekapitals 
rund 9°/, Millionen Mark, und da jährlich 
15'/, Millionen Zugkilometer geleistet werden, 
stellt sich der Zugkilometer auf 611, Pf. 
Bei Berechnung der Einnahmen nimmt Herr 
Child an, dass die Züge alle voll besetzt 
Philadelphia verlassen und ihre Fahrgäste 
unterwegs nach und nach absetzen, bis sie 
leer am Ende der Strecken ankommen und 
bei der Rückfahrt sich in der umgekehrten 
Reihenfolge füllen, sodass sie vollbesetzt in 
Philadelphia ankommen. Die Berechnung 
ergiebt auf der Grundlage eines Fahr- 
preises von 3,6 Pf. pro Kilometer eine Ein- 
nahme von rund 13'/, Millionen Mark, wo- 
nach ausser der Verzinsung des Anlage- 
kapltals von 5°, noch 4 Millionen Mark 
Reingewinn erzielt würden. Nach den Be- 
reehnungen des Herm Child scheint alan 


4 


876 


ein elektrisches Vollbahnsystem #ür den 
Vorortverkehr von Philadelphia nicht nur 
technisch ganz gut austührbar, sondern 
auch wirthschafnlich recht gut möglich zu 
sein. Wahrscheinlich wird das eingehende 
Stwlium dieser Frage in Bezug auf «den Ber- 
liner Stadt- und Vorortverkehr zu einem 
ähnlichen Ergebniss führen. 





Schaltungsschema für Dreileitersystem bei 

Verwendung derselben Maschine als Zusatz- 

maschine und als Reservemaschine für jede 
Seite des Dreileitersystems, 


Yon Max Gruhn, Nürnberg. 


In den Stromvertheilungsanlagen nach 
(lem Dreileitersystem war man bisher ge- 
nöthigt, zwei Zusatzmaschinen, für jere 
Seite des Dreileitersystems eine, zur An- 
wendung zu bringen. Für die Anwendung 
von Zusatzmaschinen  existiren bereits 
mehrere Patente, für 2 Maschinen No. 80563 
von Scehuekert & Co, und No. 77159 von 
Siemens & Halske: das letztere weist 
eine Sehnltung für Dreileitersystem mit 83 
normalen Masebinen für die Ladung der 
Kesummten Batterie auf, von denen die 
eine, die Zusatzmaschine, zur Stromalızabe 
in «lie eine Ilältte des Dreileiters benutzt 
werden kann; und endlich No. 62482 von 
0.1. Kummer & Co. und E. Fischinger, 
«as allerdings am 25. Oktober 1898 bereits 
wieder erloschen ist. Letzteres Schema 
verfolgt den Zweck, nach Bedarf entweder 
lie Zusatzzellen allein mit der Zusatz- 
inaschine, orler in Hintereinanderschaltung 
mit den beiden Hauptmasechinen die ge- 
nmmte Batterie zu Ialen oder aber mit 
der Zusatzimasechine die zugehörige Batterie- 
hältte selbstständig zu laden 
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Fig. 1 nochmals dargestellt. Es ist jedoch 
hei Anwendung, dieser Schaltung nicht 
möglich, die Zusatzmaschine D, zur Strom- 
abgabe an die Sammelsehienen S& zu be- 
nutzen. Um (dies zu ermöglichen, muss man 
dem Schema Fig. 1 noch einen doppel- 
poligen Umschalter U, Fig. 2 hinzufügen, 
Es ist dann allerdings nöthig, die Kontakte 
ce und / wieder zu trennen. Mit Hülfe dieser 
Schaltung kann man die Zusatzmaschine D, 
nach Belieben zur Ladung der Zusatzzellen, 
in Hintereinanderschaltung mit der Haupt- 
maschine D zur Ladung der gesammten 
Batterie oder als einzelne Maschine zum 
Nachladen einer jeden Batteriehälfte und 
endlich als Reservemaschine sowohl für D, 
als auch für D, verwenden. 

Die beiden Umschalter TO, und 0, lassen 
sich beyuem zu einem Umschalter mit 
5 Stellungen vereinigen, wie in Fig 3 
schematisch dargestellt ist, auch wird da- 
dureh «lie Anordnung «er Leitungen bei 
weitem einfacher. Dadurch, dass in dem 
Umschalter U der Fig. 8 die Kontakte 1u.2, 
8u45u6, 7u8 9u.10 zu je einem 


zusammengezogen werden können, ver- 
einfacht sieh auch (die Konstruktion des 


Umschulters, dessen wirkliche Ausführung 
in Fig. 5 in seinen 5 Stellungen dargestellt 
ist, In Fig. 4 ist das endgültige ausgetührte 
Schema angegeben, 

Der Stromlauf ist in Fir 4 für ılie 
Ladung «der gesummten Batterie angegehen. 
Der Weg ist folgender: 


Dy -a-d-DZ- Ay -D,- Dy-Ay-DZ-f-b-D, 


Für «die Nachlartung ist folgender Strom- 
lauf vorgeschrieben: 


für +0 

D,—- a—d— DZ—- A-umth-D 
tl Für © 

1,—a-—e— 4—DZ- f—b— MD. 
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Fig l. Fig. 2 Fig. & 
Im nhrgang 1896 der „ETZ* 8. 95 ist Als Keservenmnseline benutzt ist der 
eine Verbesserung dieser letzten Schaltung | Sromlauf 
von Herem Dr. N. Livschitz in Petersburg für +0 


angegeben, +eren Prioritiit allerdings von 
Herren Mittelmann, siehe 8. 127 desselben 
Jahrgangs. in Anspruch genommen wird. 
Letzteres Schaltungssehema strebt mit Hält» 
eines besonderen Umschalters «dahin, nur 
eine Zusutzmaschine zu verwenden. die 
sowohl zur Ladung der Zusatzzellen. wie 
der gesummmten Batterie, als auch zur Nach 
Indung jmler Batteriebälfte verwendet wer- 
len kr Iieseos Selltungesschems ist in 


D-a—e— 8S—g—b—D,, 


und für O-— 


D,—a € -SS—e—b—D,. 

Bei «diesem Umschalter ist zu beachten, 
nur im stromlosen Zustande umge 

sehalter werden dart, was ja immer der 

Fall sein wird. Bei der Konstruktion des- 


lass 


4, November 1897. 





selben ist dafür zu sorgen, dass eine der 
Zungen der Stromzuführungen a und 5 beim 
Umschalten nicht zwei von den Kontakten 
ede und f zu gleicher Zeit berühren, da 
sonst Kurzschluss in der Batterie eintreten 
würde. 


z 








a Ersutzo- 


Fig. bh 









Fin. 4 


Mit Vortheil wird diese Scehwltung bei 
der Erweiterung einer Zweileiteranlage mit 
Akkumulatoren Anwendung finden, welche 
im Dreileitersystem ergänzt werden soll. 
Man hat «dann nur nöthig, zwei Maschinen 
mit normaler Spannung hinzuzufügen und 
die Batterie zu verdoppeln, während die 
alte Maschine als Hülfsmaschine bei der 
Ladung und als Reserve dient. 


+ November 1887. 


m 





Messung der Schlüpfung von Drehstrom- 
motoren. 


Von L. Schüler, Nancy. 


Unter den Versuchen, denen der eben 
fertig gestellte Asynehronmotor im Probir- 
raum unterworfen wird, spielt die Be- 
stimmung der Schlüpfung mit Recht eine 
hervorragende Rolle, und wenngleich dieser 
Versuch mit zu den einfachsten gehört, so 
stellt er doch oft die Geduld des Beob- 
achters auf eine harte Probe, sodass eine 
neue diesbezügliche Versuchsmethode nicht 
ohne Interesse sein dürfte, 

Gewöhnlich geht man bei der Bestim- 
mung der Schlüpfung derart zu Werke, 
dass man, unterstützt von einem Assistenten, 
gleichzeitig die Tourenzahl des Motors und 
die der Primärmasechine misst; bezeichnet 
dann n, und p, Tourenzahl und Polzahl der 
letzteren und n, und p, die des Motors, so 
ist die Schlüpfung 


Pe a 51 


Diese Methode wäre nun — sofern sie 
überhaupt anwendbar ist — auch voll- 
kommen einwandsfrei, wenn es nicht so 
äusserst schwierig wire, die Tourenzahl 
einer schnell laufenden Maschine mit den 
in der Praxis üblichen Instrumenten wirk- 
lich genau zu bestimmen; in der That 
dürfte wohl eine Genauigkeit von FE 1%, 
nur in seltenen Fällen überschritten werden. 
Da nun aber die Schlüpfung der gebräuch- 
lichen Motoren gewöhnlich nur 4—6°/, be- 
trägt, so kann bei der erwähnten Genauig- 
keitsgrenze der Tourenzählung das End- 
resultat bis zu 50%, von der Wirklichkeit 
abweichen und bei der Prüfung eines mit 
geringerer Belastung laufenden Motors 
kann der Fehler sogar leicht 100°), und 
mehr betragen. 

Wie oben angedeutet, wird man aber 
selbst von dieser unvollkommenen Methode 
im Stich gelassen, wenn — wie dies ja 
häufig vorkommt — der Strom nicht einem 
im Probirraum stehenden Generator, son- 
dern einer mehr “der minder weit ent- 
fernten Üentrale entnommen wird. In 
diesem Falle hilft man sich, da ein Syn- 
chronmotor selten zur Verfügung steht, 
melst dadurch, dass man die Tourenzahl 
eines anderen leer, also fast synchron, 
laufenden Motors bestimmt und das Pro- 
dukt aus dieser und der Polzahl des Hülfs- 
motors gleich der Wechselzahl annimmt. 
Abgesehen davon, dass Fälle denkbar sind, 
in denen man keinen zweiten Motor zur 
Verfügung hat, wird natürlich die Ge- 
nauigkeit der Messung noch durch die 
eigene Schlüpfung des Hiülfsmotors ver- 
ringert 

Der Vorzug des im Folgenden beschrie- 
benen Verfahrens besteht nun, um es kurz 
zu sagen, darin, dass man nicht mehr 
die theoretische Tourenzahl des Motors 
(= Woran a ) und die wirkliche getrennt 
bestimmt und die Schlüpfung daraus be- 
berechnet, sondern dass ein hierfür kon- 
struirter Apparat direkt «das Verhältniss 
beider Wertlie, also die Schlüpfung angiebt. 

Ich benutze hierzu eine sogenannte 
Joubert'sche Scheibe, bekanntlich eine 
Scheibe aus isolirendem Material, die an 
einer Stelle ihres Umfanges einen schmalen 
Kontakt trägt, dem mittels eines Schleif- 
ringes Strom zugeführt werden kann und 
der, wenn die Scheibe rotirt, eine auf ihr 
schleifende Feder bei jeder Umdrehung 
einmal berührt. 
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Eine solche Scheibe wird durch die 
Welle des zu prüfenden Drehstrommotors 
in Umdrehung versetzt unter Zwischen- 
schaltung eines Vorgeleges, dessen Ueber- 
setzungsverhältniss etwa in den Ürenzen 
von 100:100 bis 100:110 verändert werden 
kann, Verbindet man nun den rotirenden 
Kontakt mit einer und die Schleiffeder 
unter Zwischenschaltung eines Widerstandes 
mit einer anderen Klemme des Motors, so 
entsteht bei jeder Umdrehung der Scheibe 
an dem rotirenden Kontakt ein Funke, 
dessen Intensität Konstant bleibt, wenn die 
Tourenzahl der Scheibe gleich ist der 
Wechselzahl dividirt durch eine ganze Zahl, 
also z. B. gleich der theoretischen Touren- 
zahl des Motors. Weicht die Tourenzahl 
der Scheibe von diesem Werthe ab, so 
verkleinert sich allmählich der Funke, 
verschwindet ganz, um dann wieder zu 
seinem Maximum anzuwachsen, ähnlich den 
Lichtschwankungen einer Phasenlampe. 
Diese Oseillationen können durch all- 
mähliche Aenderung des Uebersetzungs- 
verhältnisses des erwähnten Vorgeleges 
zum Verschwinden gebracht werden. 

Bezeichnen wir nun die Tourenzahl der 
Scheibe im Falle der Konstanz der Funken- 
stärke mit n,, 80 ist in diesem Falle n, 
gleich der Wechselzahl (2) dividirt durch 
eine ganze Zahl; da aber n, nicht viel von 
der Motortourenzahl abweichen kann, so 
muss diese ganze Zahl gleich sein der Pol- 
zahl des Motors, also 
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Nunmehr ist die Schlüpfung des Motors 
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der Werth des mehrfach 


a 
erwähnten Vebersetzungsverhältnisses ist, 
so giebt das letztere direkt ein Manss für 
die Schlüpfung. 

Der erste nach diesem Prineip von mir 
konstruirte „Schlupfmesser“ war derart ein- 
gerichtet, dass ein in dem Rahmen a (Fig. 6) 
gelagerter Conus 5 unter Vermittlung einer 
Dreikantspitze ce von der Motorwelle ange- 
trieben wird, Durch den auf dem Conus 
rollenden Friktionsring d wird die Miniatur- 
Joubert-Scheibe e in Umdrehung versetzt, 
die gleichzeitig mit den auf ihr schleifenden 
Federn mittels der Schraube f auf der der 
Manteltläche des Conus parallel laufenden 
Welle g verschoben werden kann, wodurch 
sich natürlich das Vebersetzungsverhältniss 
zwischen Uonus und Scheibe ändert: Wenn 
man eine Lage für die Scheibe gefunden 
hat, in der der auf ihr entstehende Funke 
konstant bleibt, so giebt der Zeiger k auf 
der Skala ı «die Schlüpfung in Procent an. 

Da es jedoch leider unmöglich war, 
das Gleiten des Friktionsringes auf dem 
Conus zu vermeiden, so konstruirte ich ein 
zweites, dem beschriebenen ganz ähnliches 
Instrument, welches an Stelle des Friktions- 
ringes ein Zahnrad mit 100 Zähnen trägt, 
während sich an Stelle «des Conus aut der 
durch den Motor angetriebenen Welle 10 
Zahnräder befinden mit den Zühnezahlen 
100, 101, 102 bis 109. Die Schlüpfungs- 
messung mit diesem Instrument geht 
derart von Statten, dass man die ver- 
schiedenen Zahnräder, von dem kleinsten 
anfangend, der Reihe nach in das mit der 


Da nun aber - 


Joubert-Scheibe verbundene Zahnrad ein- 
greifen lässt, bis die Schwankungen der 
Funkenintensität so langsam erfolgen, dass 
man sie bequem zählen kann. Ist dieser 
Augenblick z. B. bei dem 6. Zahnrad {mit 
1056 Zähnen) eingetreten und man zählt 
30 Funkenmaxima pro Minute, so hat man 
(bei ca. 6000 Wechseln pro Minute) eine 
Schlüpfung von 5,5%, In der Praxis wird 
man sich sogar das Zühlen der Maxima 
meist schenken, und sich entweder mit den 
vollen Proeenten begnügen, oder die Bruch- 
theile nach der Geschwindigkeit der 


Funkenschwankungen schätzen, worin man 
bald eine ausreichende Uebung erlangt. 





Das von mir ausgeführte Instrument 
macht auf Mustergiltigkeit keinen Anspruch; 
ich bin aber der Meinung, dass es einem 
geschickten Konstrukteur möglich wäre, 
nach dem Gesagten einen „Schlupfmesser“ 
zu konstruiren, der, in Gestalt und Grüsse 
den üblichen Handtachometern ähnlich, 
im Probirraum werthvolle Dienste leisten 
könnte, 


Mechanische Theorie der Elektrolyse auf 
Grund dar Maxwell’schen Hypothese. 


Von Prof. J. F. Weyde, Ing. 


Nehmen wir der Einfachheit halber an, 
eine elektrolytisch zersetzbare Flüssigkeit 
enthalte Moleküle, welche aus „chemisch“ 
verbundenen Atomen zweierlei Art bestehen, 
nämlich aus leitenden und aus nicht- 
leitenden (dielektrischen). 

Thatsächlich werden oft die Atome 
eines Moleküls der chemischen Verbindung 
nur aus Leitern höheren und geringeren 
Grades bestehen; es wird uns aber nicht 
schwer werden einzusehen, dass die zu 
beschreibenden mechanischen Wirkungen 
auch in diesem zweiten Falle denen im 
idealen ersten Falle in gewissem Grade 
ähnlich sein werden. 

Es ist einstweilen auch belanglos, ob 
die chemische Dissoelation der Moleküle 
nach der Clausius-Arrhenius’schen Hy- 
pothese!) eintritt, oder aber ob, wie es als 
möglich erscheint, die in Folge der Durch- 
leitung des elektrischen Stromes heftig 
werdende Wirbelbewegung der Maxwell- 
schen Aetherzellen die Moleküle in ihre 
Atome zersprengt. 

Als Endresultat beider Dissociations- 
hypöthesen werden, wie vorausgesetzt 
werden soll, Leiteratome („Metall- Ionen“) 
und Dielektrikumatome („Rest-ITonen*) in 
der elektrolytischen Flüssigkeit frei werden. 
Die Chemie lehrt uns, dass einzelne Atome 
sich nicht getrennt erhalten, sondern zu- 


Nach dieser Theorie ist as piebt der Strom, 
welahur die Molcküle zersetzt, vinimahr ar sind die Mole- 
knle in zermetz! Lagen" ‚gereh gegenseitige 
Stosswirkungen schon zum wröss eo nermeiet 
und der Strom bringt nur #in® Em Bewegung 
dieser Theilmoleküle, Ionen, bervor.. (Die Elsktrioität, 
8 1m, van Dr. Ürautz, ngelhorm, 
Stuttgart erner Dr. I. HER. ie Merbunik des 
u”, Freiburg Im — sagt t Seite I: Info! der 
Stromübertrara ng werden in diesen Flüssigkeitun die 
Molekeln in heftig suckeude HBawerungen versetzt, ihre 
Atome schwingen sehr stark. Naohı be 
übertrugenen el eteischen 


ie spalten sich 
Molekeln in ihre lomen . nu 
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sammengruppiren, und Moleküle von wenig- 
stens je zwei gleichartigen Atomen bilden. 
Nehmen wir der Anschaulichkeit!) halber 
an, dass 2. B. je vier gleichartige Atome 
sich zu einem Moleküle vereinigen, 

In den von den Atomen dieser Mole- 
küle theilweise umschlossenen kleinen 
Zwischenräumen kann nur Aether Platz 
finden. In den leitenden Molekülen („Me- 
tall-Ionen“) kann dieser Aether Wirbelzellen 
bilden, und auch die Friktions- (Elektrici- 
täts-) Molekülchen können ziemlich unge- 
hindert hindurchrollen, wie dies uns die 
Maxwell'sche Hypothese lehrt, 

In den dielektrischen Molekülen („Rest- 
Ionen“) jedoch können diese Friktionsmole- 
külchen — nach derselben Hypothese — 
zwar rotiren, sich auch elastisch ein wenig 
beiseite begeben, aber nicht hindurch- 
strömen. Es ist, als ob sie mit Kautschuk- 
fäden oder Spiralfederchen an die Körper- 
moleküle gekettet wären; daher wurden zur 
Symbolisirung dieser Eigenschaft auch 
Spiralfederchen an die im Dielektrikum 
gebetteten Friktionskügelehen &, gezeichnet, 

Die Wirbelzellen P,gy24-::+- sind 
natürlich stets vollkommen elastisch zu 
denken. 

Wenn wir nun elektrischen Strom 
(Füden oder Reilıen von solchen Friktions- 
molekülen) durch eine Flüssigkeit senden, 
welche untereinandergemischt Moleküle 
nach Art der oben beschriebenen enthält, 
so werden diese Stromfäden theils die 
leitenden Moleküle aufsuchen, theils wer- 
den sich diese in die Stromrichtung ziehen, 
und werden durch die Reibung der in 
ihrem Innern entstehenden Wirbelzellen 
an den vorwärts rollenden und strömenden 
Friktionskörperchen in der Stromrichtung 
mitgenommen werden, bis sie an die 
Kathode stossen, und dort mit der grossen 
elementaren Gewalt der Molekularkräfte 
zur Adhäsion gebracht werden. D. h. 


„Metalle“ scheiden »#ich an 
Kathode ab.) 

Die für den elektrischen Strom un- 
durchdringlichen Rest-Ionen oder Nicht- 
leitermoleküle?) werden von den Strom- 
fäden umgangen oder aber zur Seite 
gedrängt werden, und die in denselben 
enthaltenen unfreien Friktionskörperehen 
können nur bloss die Rolle von „Transport- 
rädchen* spielen; sie werden demnach die 
Reaktionskraft, den Rückstoss, den ein 
mechanisches Zwischenglied erleidet, mit 
zu erleiden haben, und gegen die Eintritts- 
stelle des Stromes, gegen die Anode, zurück- 
getrieben werden. D. h.: 

„Nichtmetalle* scheiden sich an 
der Anode ah. 

Auf diese Weise könnte die Erschei- 
nung der „Wanderung der Ionen“ auf 
höchst einfache mechanische Weise erklärt 
werden. 

Nicht so einfach jedoch ist es, diese 
Vorgänge durch Zeichnung wirklich an- 
schaulich zu machen, da ja dieselbe stets 
nur sehr unvollkommen und grobschema- 
tisch bleiben kann, wohingegen die Natur 
mit dem ganzen Gewühle und Gewoge von 
bis ins Kleinste vollkommenen Mechanis- 
men wohl in jedem Augenblicke kaleido- 
skopartige Wechselfiguren bildet; ein ein- 
ziges dieser Bilder genau nachzuzeichnen, 
ist an sich schon ein Ding der Unmöglich- 
keit. Ich habe es jedoch versucht, bloss 
zur Festlegung der Ideen, einige unvoll- 
kommene schematische Bilder zu zeichnen, 
die ich in Folgendem erklären will. 


der 





» Pür die Zeichnung anschnulicher, obwohl auch 
zwei oder beliebig viele Atome in der Gruppe an der 
vorgeführten mechanischen Hypothese nichts Anders, 
% Wasserstoff natürlich als Metall gedacht. 
*% Es genügt wie gungt such, wenn diese bluas 
verhältnissınansig sohleohter leiten. 


Vorerst will ich jedoch an einem 
kleinen mechanischen Apparate (Fig. 7) 
zeigen, auf welche Weise wir uns den 
Mechanismus der Maxwell’schen „Wirbel- 
zellen“ F,,,, und „Friktionskörperchen“ 
(e,, &) mit den Atomgruppen in Wechsel- 
wirkung vorstellen müssen, um die be- 
schriebenen entgegengesetzten Bewegungen 
gegen Anode und Kathode zu erhalten. 

Es mögen die mit gezahnten Röllchen («,) 
versehenen Zahnstangen $, 8, die elektri- 
schen Stromfäden vorstellen, welche in der 
Richtung von der Anode A gegen die 
Kathode X vorwärtsgetrieben werden. 





Die scheibenfürmigen Körper M, und 
M, mögen Atomgruppen (Moleküle) vor- 
stellen, und zwar seien My, leitende und M, 
dielektrische Atomgruppen. Diese Körper 
sind nur durch den Eingriff der Zahnräder 
gehalten und sonst frei beweglich. 

Die leitenden Moleküle M, lassen den 
„Stromfaden* durch sich hindurchlaufen, 
während die nichtleitenden M, sich zwischen 
die Stromfäden begeben. In den Lücken 
der leitenden Moleküle M, werden sich 
Wirbelzellen Y, bilden, welche an die 
Körper der Moleküle M, elastisch drücken, 
und sich vermittelst lokaler Friktions- 
körperchen, die ihrer Lage zufolge nicht 
wesentlich zurück- und ausweichen können, 
oder auch ohne dieselben benachbarte, im 
umgebenden Medium befindliche Wirbel- 
zellen stützen. Diese Wirbelzellen sind im 
Apparate durch grössere Zahnrädchen P,, P5 
dargestellt; ihre elastische Druckbeziehung 
zur Umgebung, welche dieselben an ihren 
Ort im Dielektrikum bindet, ist durch ihre 
Aufhängung zwischen Spiralfederchen ver- 
sinnbildlicht, 

Wir ersehen sofort, dass beim Vorschub 
der Rollenstängelchen die Scheiben Ms 
gegen K vorwärtsrücken. Da jedoch die 
Rotationsgeschwindigkeit der Wirbelzellen 
(Zahnräder) 9%, >), >P, verschieden ist, 
so schreiten die Moleküle mit einer Diffe- 
rentialgeschwindigkeit, d. h. langsamer vor. 

Die Nichtleitermoleküle M, schliessen 
in ihrem Innern bloss solche Friktions- 
körperchen e, ein, welche elastisch an ihre 
Moleküle gebunden sind, und nicht durch- 


laufen können. 


Dieselben stehen jedoch mit den Wir- 
belzellen Y, Y, des umgebenden Mediums in 
„Eingriff“; sie haben daher nur die Funktion 
von Transportriklchen und werden, wie er- 
sichtlich, gegen A zurückgetrieben, wobei 
sie ihr Molekül M, elastisch mitnehmen. 
Dieser Apparat kann die Vorstellung er- 
läutern, auf welche Weise die Metall-Ionen 
M, gegen die Kathode, die Rest-lonen M, 
jedoch gegen die Anode wandern. 


Noch übersichtlicher zeigt uns den- 
selben Mechanismus der KRollenapparat 
(Fig. 8), bei welchem die Zahnrädchen 


durch Rollen ersetzt sind, welche durch 
eine umgeschlungene Gummischnur ver- 
bunden sind. 

Versuchen wir nun, den soeben be- 
trachteten Mechanismus zur Erklärung der 
Wanderung der lonen bei der Blektro- 
Iyse zu verwerthen. 

In Fig. 9 sei bei A die Anode, bei X 
die Kathode; £ sei die elektrolytische 
Flüssigkeit, in welcher ein Gemenge von 
verstreuten Atomgruppen M, M, der be- 
schriebenen beiden Arten vorfndlich ist. 
Die schraffirten Körperehen stellen leitende 
Metall-Ionen, die weiss gelassenen jedoch 
nichtleitende Rest-lonen vor. Die Perlen- 





schnurreihen 8 stellen Stromfäden von 
durch eine Aussere EMK vorwärtsgetriebenen 
Friktionskörperchen e, vor, 

Da alleStromfäden mitgleicher Geschwin- 
digkeit strömen, so müssen die äusseren 
Wirbelzellen stets grössere Rotationsge- 
schwindigkeit annehmen: 


>>> >V. 


Auf Grund der vorher erklärten Appa- 
rate können wir nun aus Fig. 9 ersehen, 
weshalb die Leitermoleküle M, mit den 
Kräften g gegen die Kathode X, und die 
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Nichtleitermoleküle mit den Kräften p gegen 
die Anode A getrieben werden.!} In dieser 
Zeichnung sind die Stromfäden absichtlich 
in ziemlich beliebigen Richtungen geführt 
worden, bloss um anzudeuten, dass bel 
diesem Vorgange an ein höchst variables 
Gewühle zu denken ist.) Kommen zwei 
entgegengesetzt gerichtete Moleküle, wie 
bei M in Nachbarschaft, =0 bilden sie ein 
(chemisch neutrales) Drehmoment, wechseln 
ihre Plätze durch Drehung um eine 
gemeinsame Kraftmittelpunktsachse und 
kommen auf diese Weise vorwärts, ihrem 
Ziele entgegen. An der Kathode setzen 
. sieh die Metall-Ionen M, an, während an der 
Anode die Rest-ionen M, sich ablagern; 
hierbei kann es geschehen, dass durch 
Vorlagerung solcher Rest-Ionen nach und 
nach den Stromfäden ihr Weg verlegt 
wird, wie bei P ersichtlich ist. Der Ge- 
sammtstrom wird geschwächt, rin Span- 
nungszustand entsteht, die Elektrode A 
wird „polarisirt*, 

Die Experimente über elektrische Os- 
mose scheinen diese mechanische Hypo- 
these zn unterstützen. Ein schönes hier- 
hergehöriges Experiment wurde kürzlich 
in der Londoner Physical Society von 
Herrn Rollo vorgeführt.?) 

Herr Rollo führt vor, wie Queck- 
silberhäutehen durch einen elektri- 
schen Vorgang gebildet werden können. 

Wenn eine Platte aus feuchtem Leder 
oder aus ähnlicher durehdringlicher Sub- 
stanz als Scheidewand benutzt wird zwischen 
zwei Quecksilbermengen, und elektrischer 
Strom hindurchgesendet wird, so wird eine 
(uecksilberhant abgeschieden auf der- 
jenigen Fläche derselben, welche mit dem 
positiven Pole in Verbindung steht; und 
das Häutchen haftet an der Scheidewand 
auch beim Herausnehmen derselben. Wird 
hierauf die Stromrichtung umgekehrt, so 
verschwindet dieses Häutchen, und ein 
anderes heftet sich an der anderen Seite, 
welche nun ihrerseits wieder dem positiven 
Pole gegenübersteht, wieder an. 

Das zeigt sich auch bei Diaphragmen 
verschiedener Art, Filterpapier, Asbest- 
pipier, Gyps u. s. w. — Eine Stromstärke 
von !/g A oder mehr ist nöthig. Ein Blatt 
von Zinnfnlie, welches zwischen zwei Filter- 
papierdiaphragmen eingelegt wird, wird wie 
mit Nadelstichen durchlüchert, wenn Strom 
von den Aussenseiten hindurchgesendet 
wird, auch dann, wenn die anliegenden 
Elektrodenflächen oder -platten nicht aus 
Quecksilber, sondern aus festen Metallen 
bestehen. Auch direkt aussen aufgelegte 
Ziunfolie wird so durchlöchert, 

Mr. Appleyard giebt der Meinung 
Ausdruck, dass die Bildung dieser Häutchen 
eine sekundäre Erscheinung der Elektrolyse 
sein müsse, in Verbindung mit elektrischer 
Osmose. 


‘ Pins Krafts müssen sahr gross snin, denn schon 
az einfa ® „atntische" Autherdruck wurde bereoh- 
not am 


P= ı e 44*?.10* Dynen, 


wobei die Astherdichte 
e=1R.M 
(Dr. Zehnder, Die „Mechanik dan Weltalln", Beite BiıL 
Rin anderer Werth ist 
pr = OO Akım. 


{M. Möller, „Naturkratt“, 8.8. 


% In Wirklichkeis un diene Birominden wehr- 
scheinlieh die Zeichnung eines Spoligen magnetischen 
Kraftfaldes nachahmen, 


”) The Phys. Boc. London I? may 14. Siehn 
Engineering 1B0/ may 21. 8. #1. 


Ueber eine neues Wirkung des Magnetismus 
auf das Licht. 


Von Prof. Dr. Kalischer. 


Die Wirkung, welche ein starker magneti- 
sches Feld auf die Spektra einiger Metall- 
dämpfe ausübt, worüber in Heft 15 dieser 
Zeitschrift (Seite 221) berichtet wurde, ist 
von ihrem Entdecker Prof. Zeeman in 
Amsterdam weiter verfolgt worden und hat 
zu neuen bemerkenswerthen Resultaten ge- 
führt. Er hatte gefunden, dass die beiden 
D-Linien des Natriums sowohl im Emissions- 
wie im Absorptionsspektrum unter dem Ein- 
fluss des Magnetismus sich verbreitern und, 
entsprechend einer Voraussage von Lorentz 
auf Grund seiner Theorie, welche die Lieht- 
schwingungen für Vibrationen der „lonen* 
erklärt, an dem einen Rande rechts-, an 
dem anderen ‚links - eirkular polarisirt er- 
scheinen, wenn man die Flamme in Rich- 
tung der magnetischen Kraftlinien be- 
trachtet. 

Nun ergiebt sich als eine weitere Folge- 
rung der Theorie, dass eine magnetlsch 
verbreiterte Spektralliniie in genügend 
starken Magnetfeldern sich in eine zwei- 
und dreifache Linie (Dublet und Triplet) 
spalten milsse, je nachdem das Licht parullel 
oder senkrecht zu den magnetischen Kraft- 
linien betrachtet wird. Während Zeeman 
beim Natrium nur eine schwache Andeutung 
dieser theoretischen Folgerung fand, ge- 
lang es ihm, an der blauen Uadmiumlinie 
A=4%0 nu) ein deutliches Zerfallen der- 
selben in zwei und drei Linien zu beoh- 
achten.!; Zur Untersuchung des Cadmium- 
Spektrums führte ihn «die Beobachtung von 
Egoroff und Georgiewsky,?) dass auch 
die Spektrallinien des Cadınlums unter dem 
Einflusse des Magnetismus sich verbreitern. 
Die von Zeeman untersuchte Cadmiumlinie 
zeichnet sich durch besondere Schärfe aus. 

Die Versuche wurden ganz in der früher 
beschriebenen Weise ausgeführt. Zur Er- 
zeugung des Cadınium-Spektrums diente ein 
Funke zwischen Cadmiuto-BElektroden und 
ein Rowland’sches Gitter. In Richtung der 
Kraftlinien wurde nun ein Zerfallen der ge- 
nannten Linie in ein Dublet beobachtet, und 
zwar erschien die eine Komponente links-, 
die andere rechtseirkular in ihrer ganzen 
Breite polarisirt. Diese Beobachtung lässt 
von vornherein noch eine andere Deutung 
zu. Es wäre möglich, dass keine Spaltung 
der Linie vorliegt, sondern der dunkle 
Kaum zwischen den Theillinien ein Umkehr- 
phänomen ist, wir es Fievez bereits 1885 
beobachtet zu haben glaubte. Allein gegen 
die Deutung, dass der dunkle Raum einen 
Absorptionsstreifen darstellt, spricht der 
Umstand, dass bei Abnalıme der Feldstärke 
ersterer schmäler wird. Da nun die ver- 
meintliche Absorptionslinie nur von un- 
polarisirtem Liehte herrühren könnte, so 
misste man annehmen, dass nur ein Theil 
der Linien polarisirt sei, während doch die 
Beobachtung ergab, dass die Linien in ihrer 
ganzen Ausdehnung, unabhängig von der 
Breite des dunklen Zwischenratimes, pulari- 
sirt waren, Ein fernerer Beweis für eine 
wirkliche Spaltung der blauen Cadmiumlinie 
in ein Dublet liegt darin, dass dieselbe, 
senkrecht zu den Kraftlinien betrachtet, 
nichts von «der vermeintlichen Umkehr- 
erscheinung sehen liess. In dieser Richtung 
erschien die Linie an und tür sich einfach 
verbreitert, bei Anwendung eines Nicols 
aber sah Zeeman das Triplet, und die Er- 
scheinang entsprach den Folgerungen der 
Theorie. 


% Phil, Mag. 17, July, 5. 5 
"7 CB tom. UXXIV, 8.0M 


Die Zeeman’schen Resultate haben 
bereits eine unabhängige Bestätigung von 
anderer Seite gefunden. In demselben Hefte 
des „Philosophieal Magazine*, in welchem 
Zeeman seine Beobachtungen veröffent- 
licht, theilt A, Michelson (8.109) Versuche 
mit dem Spektrum verschiedener Substanzen 
mit, bei denen er sich eines Interferenz- 
appurates, im Uebrigen der Zeeman’'schen 
Versuchsanordnung bediente, Zunächst ge- 
lang es ihm, eine deutliche Spaltung der 
Natriumlinie wahrzunehmen, welche durch 
Verdüchtigung des Natriumearbonats in 
einer Löthrohrfiamme erzeugt wurde. Dass 
hier wirklich eine Verdoppelung der Linie 
und nicht eine Umkehrerscheinung vorliegt, 
schliesst Michelson daraus, dass eine Ver- 
stärkung des Magnetfeldes eine Vergrösse- 
rung des Abstandes der beiden Kompo- 
nenten bewirkt, während im Falle einer 
Umkehrung nur ein Dunklerwerden des 
Absorptionsstreifens erwartet werden könnte, 
Thatsächlich ist aber die Trennung der 
beiden Linien nahezu proportional der Feld- 
stärke. 

Noch deutlicher zeigte sich die Ver- 
doppelung der Spektrallinien des Cadmiums, 
welches im metallischen Zustande in einer 
Vacuamröhre enthalten war, und zwar liess 
sich die Erscheinung sowohl an der rothen 
als auch an der grünen und blauen Cad- 
miemlinie wahrnehmen. Die grüne Queck- 
silberlinie verhielt sich ähnlich wie die grüne 
Cadmiumlinie, während Wasserstoff in einer 
Vaeuumröhre und Litbium und Thallium in 
einer Löthrohrflamme nur wenig durch den 
Magnetisınus beeinflusst wurden. Die Linien 
dieser drei Substanzen sind an und für sich 
doppelt, und das magnetische Feld bewirkte 
nur eine geringe Verbreiterung und Zu- 
nahme «des Abstandes der beiden Kom- 
ponenten. 





FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Usber die Ablenkung der Kathodenstrahlen 
dureh elektrische Schwingungen. 


rate Mittheilung), Von K. E. F. Schmidt. 
Abhandlungen der naturforsch. Gesellschaft zu 
Halle, Bd. XXT), 


Zur Erzeugung der Kathodenstrahlen diente 
die in Fig. 10 abgebildete, von Braun beschrie- 
bene Hittorf’sche Röhre, in welcher K die 
Kathode, A die Anode, D ein Aluminium- 
diaphr. a mit einer centralen Oeffnung von 
2 mm Durchmesser und $ ein mit Phosphores- 
cenzblau bestrichener Glimmerschirm ist. Wird 
die Röhre durch ein Induktorium erregt, #0 
entsteht auf $ ein kreisrunder Fieck, 






Z 
Fig. 10. 


Näbert man der Röhre einen Magnet, so 
rückt der Fleck fast ohne Gestaltsreränderung 
auf die Seite Fine Erscheinung anderer Art 
beobachtete der Verfasser, 

Schon bei der Berührung der Röhre 
zwischen A und D mit dem Finger schoss im 
Augenblick der Berährung ein Lichtschwelt an 
der von der berührten Glasfläche abgewandten 
Fleckenseite hervor, um sofort zu verschwinden. 
Eine dauernde Formveränderun erlitt der 
Fleck, wenn man an gegenüberliegenden 
Punkten der Giaswand zwei Finger anlegte, 
und zwar wurde er oblong. 

Brachte man in die Gegend von L an die 
Böhre einen isnlirten Blschstreifen, so ging der 
Fleck auch etwas in die Breite Auffallend 
wurde die Erschelnung erat, als der Blech- 
streifen, oder an dessen Stelle eine Metallkugol 
mit einem der Pole, besonders dem Kathoden- 

ole des Induktorlums, verbunden wurde. In 
iesem Falle wurde der Fleck auf der dem 
Leiter abgewendeten Seite in ein breites Band 
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ausgezogen oder er bekam nach dieser Seite | Die Kraftübertragun 


hin einen Schweif gEig: 11). (Zwei um 90° von 
einander} abstehende]Kugeln rufen einzeln die 
Stellungen a und 5, beide zusammen die 
Stellung e hervor.) 





c b a 
Fig. 11. 


Der Verfasser Leere ag sich bald, dass 
weniger die elektrostatische Ladung des ab- 
stossenden Leiters als die Schwingungsvor- 
gänge in die der Leiter durch Verbindung mit 
em induktorpol ezogen wird, die Veran- 
lassung der auffälligen Abstossung sind. Die 
Abstossung erfolgte nämlich am kräftigsten, 
wenn die Schwingung, die auf den ablenkenden 
Leiter geführt wird, mit der zur Kathode 
der Hittorf’schen Röhre geleiteten bezüglich 
ihrer Phase, Schwingungsdauer u. 8. w., sym 
ehron ist. 

Die durch ein Induktorium erzeugten Ka- 
thodenstrahlen stimmen In ihrem Verhalten 
nicht ganz mit demen durch eine Influenz- 
maschine BEmagten überein. Erstere wurden 
nämlich wesentlich und regelmässig in der 
an benen Weise nur beeinflusst, wenn der 
ablenkende Leiter mit den Polen des Induk- 
toriums verbunden war, das die Kathoden- 
strahlen erzeugte. Die von der Influenzma- 
schine erzeugten Kathodenstrahlen wurden nb- 
gelenkt, wenn Schwingungen von einem 
grösseren oder kleineren Induktorlum auf den 
ablenkenden Leiter übergingen; sie rengiren 
überhaupt auf elektrostatische Kräfte, was 
die von einem Induktorium erzeugten nicht 
thun. @. M. 





LITERATUR, 


Kurzes Handbuch der Maschinenkunde 
Von Prof. Egbert von Hoyer. Mit einge- 
druckten Abbildungen. 10. Lieferung. Verlag 
von Theodor Ackermann, München 1898. 

Mit der jetzt vorliegenden 10. Lieferung hat 
das Hoyer’sche Handbuch seine Vollendung 
erreicht. Das letzte Heft bringt zunächst den 
Schluss des ersten Abschnittes des IV. Theiles, 
und zwar zunächst den Schluss des 3. Kapitels, 
das Pumpen und leuerspritzen behandelt, Dann 
folgt das 4. Kapitel über Luftfördervorrich- 
tungen, welches aus zwei Äbthellungen besteht: 
Lauftförderung durch Wärme und Luftföürderung 
durch mechanische Vorrichtungen. In der 
letzteren Abtheilung werden die (rcbläse, Ventl- 
latoren und Luftpumpen verschiedener Art er- 
lünsert, 

Im zweiten Abschnitt des IV. Theiles wer- 
den dann auf 60 Seiten die Formänderungsma- 
schinen in 2 Kapiteln besprochen, und zwar zu- 
nächst die Maschinen zur Zerkleinerung und 
Zertheilung, wie Stampfwerke, Schleudermühlen, 
Maulbrecher, Walzwerke, Kollermühlen, Kugel- 
mühlen, Mahlwerke und Ras el- und Hackına- 
schinen; dann folgen die Absonderungsmaschinen, 
nämlich Sieb-, Schlamm- und Setzmaschinen, 
Staubfünger, Pressen, Schleuder-, Wasch-, 
Trocken-, Misch- und Knetmaschinen. 

Der dritte Abschnitt behandelt auf 10 Seiten 
die Kälteerzeugungsmaschinen. 

Der V. Theil des Werkes mit der Ueber- 
schrift „Zustandamaschinen* umfasst nur 97 
Seiten: es werden darin kurz die Geschwindig- 
keitszähler — und zwar Hub- und Umdrehziähler 
— und dann etwas austührlicher unter der 
lVeberschritt: „Kraft- und Arhbeitsmesser* die 
Waagen und die Dyuamometer erwähnt. 

Wir können das. jetzt vollendet vorliegende 
Werk unseren Lesern bestens empfehlen. Es 
bietet eine gedrängte, systematische Darstellung 
der Prineipien zuhlreicher mechanischer Ein- 
richtungen, «die sich für elektrischen An- 
trieb eignen, sodass (der Elektrotechniker oft 
in die Lage kommt, sich über dieselben unter- 
richten zu müssen. Er findet dann in dem vor- 
liegenden Werke die erwünschte allgemeine Be- 
Iehrung. J. H. W. 


auf weite Ent- 
fernungen. eissner, 2 Auflage, 
Unter twir! von Dr Hartmann, 
L.Hummel und K. Otto. Herausgegeben von 
er Krämer. Verlag von H. Costenoble, 
ena. 

Von diesem Werke liegt die erste Lieferung, 
enthaltend 64 Selten und 5 Figurentafeln, vor. 
Nach einer Einleitung, in_welcher mit Recht 
Meissner's prophetische Worte in Bezug auf 
die elektrische Kraftübertragung wiederholt 
werden, folgen Kapitel über die Kraftüber- 
tragung auf grosse Entfernungen, die Einheit 
der Naturkräfte und die Erhaltung der Kraft 
und der Materie in der Natur. Da in neuerer 
Zeit nicht nur von Gelehrten sondern auch von 
praktischen Ingenieuren Werth auf die Ge- 
nauigkeit der Ausdrücke gelegt wird, erscheint 
es b+fremdend, dass der Herausgeber überhaupt 
von Erhaltung der Kraft spricht, wenn er die 
Erhaltung der Arbeit meint. Zu Mayer's Zeiten 
wurde es mit genauen Bezeichnungen nicht so 
streng genommen; heutzutage haben sich je 
doch die Ansichten in dieser Beziehung ge- 
klärt. Ein weiteres Kapitel handelt von der 
Konstitution der Materie und dem Kreislauf der 
Energie und daran schliesst sich eine Formel- 
und Tabellensammlung. Dass der Herausgeber 
die alten Morin'schen Koöftielenten für Zapfen- 
reibung anstatt die viel genaueren Werthe von 
Tower & Thurston angiebt, ist unerklärlich, 
Die zweite Tabelle auf S. 88 ist für den prakıl- 
schen Ingenieur vollkommen werthlos. Der 
Kaäffleient von Schmiedeeisen auf Bronce ist 
mit 0,06 bis 0,25 angegeben. Heutzutage ver- 
wendet man aber ausschliesslich Stahlzapfen 
und der Kottfieient ist 0,001 bis 0,008, ein gi 
eg ei Unterschied! In den praktischen Theil 
des Gegenstandes kommen wir erst mit dem 
Kapitel über die Kraftübertragung mittels 
steifer Wellentransmission, das nach Art einer 
Ingenieurtaschenbuches behandelt und durch 
die oben erwälınten Figurentafeln über Wellen, 
Lager und Kupplungen ergänzt iat. K. 


Die deutschen elektrischen 
balınen, Klein- und Pterdebahnen sowie 
die elektrotechnischen Fabriken, Elek- 
tricitätswerke sammt Hülfsgeschäften 
Im Besitze von Aktiengesellschaften. 
A. Schumann's Verlag, Leipzig 1597. Preis 
2,50 M. 

Die vorliegende Schrift 
abdruck aus dem in gleichem bean > eT- 
schienenen „Handbuch der deutschen Aktien- 
gesellschaften* Demzufolge beschränkt sich 
auch die Zusammenstellung auf diejenigen 
Unternehmungen der im Titel genannten Art, 
welche sich im Besitze von Aktiengesellschaften 
befinden. Ueber diese aber wird recht dankens- 
werthe und ausführliche Auskunft gegeben. Für 
jede einzelne Geseschaft ist das Gründungs- 
Jahr, der Zweck, das Kapital, die Zusammen- 
setzung von Direktion und Aufsichtsrath, die 
Gewinnvertheilung, die Höhe der in den letzten 
Jahren gezahlten Dividenden, die Eratreckung 
des Geschäftsjahres, das Stimmrecht u. #. w. 
angegeben; zuweilen ist nuch die Bilanz und 
das Gewinn- und Verlustkonto für das letzte 
Geschäftsjahr mitgetheil. Man gewinnt ıda- 
durch einen sehr interessanten und für manche 
Zwecke recht erwünschten Veberblick über die 
Verhältnisse der angeführten Aktiengesell- 
schaften. Besondere Anerkennmig verdient, 
dass sich die Angaben auf die allerneueste Zeit 
beziehen, was bei dergleichen Zusammenstellun- 

n nicht immer der Fall ist. Die beigegebenen 
irmen- und Ortsregister ermöglichen ein 
leichtes Auffinden der einzelnen er 


Von G. 


Strassen- 


ist ein Separat- 


Otto Hübner's Geographlach-statistische 
Tabellen. Herausgegeben von Prof, Dr. Fr. 
von Juraschek, 46. Ausgabe Jahrgang 
1897. Verlag von Heinrich Keller in Frank- 
furt aM. Preis in Taschenformnt geb. 1,20 M, 
Wandtafelnungabe 80 DT. 

Wir machen unsere Leser auf das Erscheinen 
der diesjährigen, 46. Auszrabe der bekannten, 
nützlichen Hübner'schen Tabellen aufmerksam, 
welche in knapper Form eine Fülle von werth- 
vollen statistischen Mittheilungen über die 
Länder der Erde und ihre wirthschaftlichen 
Verhältnisse bieten. 


Lehrbuch der allgemeinen Chemle. Von 
Prof. Dr. Wilh. Ostwald. Band II, Theil 2. 
Verwandtschaftslehre, 2 Lieferung der 2. um- 

arbeiteten Auflage. Verlag von Wilhelm 

ingelmann. Leipzig 1897. Preis 5 M. 

Die vorliegende 8. Lieferung behandelt die 
chemische Dynamik, und zwar bringt sie zu- 
nächst die Fortsetzung und den Schluss des 
ersten Kapitels über chemische Kinetik und den 
Anfang des zweiten Kapitels, welches das 
chemische Gleichgewicht behandelt. 





CHRONIK. 


Nederland’'sche Vereening voor Eleetro- 

bniek. Unter diesem Namen besteht seit 
dem Herbst 1895 in Holland ein elektrotech- 
nischer Verein mit dem Sitz in Amsterdam; 
Zweck dieses Vereines, dessen Statuten unter 
dem 14. Mir 1896 die königliche Genehmigung 
erlangten, ist, die technischen, wissenschaft- 
lichen und wirthschaftlichen Interessen der 
Elektrotechnik in Holland zu fördern. Die kon- 
stituirende Versammlung fand am 236. Oktober 
1898 in der Kongresshalle der Weltausstellung 
in Amsterdam statt; nach der Eröffnungsrede 
von Herrn Prof. J. A. Snyders, C. J. zn, wur- 
den die Statuten berathen und der Vorstand 

Ahlt, woraufHerrNagtg] au Nerubasg einen 
ortrag über die „Elektrische Beleuchtungs- 
aulage der Ausstellung“ hielt, Verein 
traten sofort 113 Mitglieder bei. 

Die zweite Versammlung des Vereins fand 

am 13. Mai 1896 anf der Vreeburg in Utrecht 
statt, Bis dahin waren dem Verein im Ganzen 
146 Mitglieder beigetreten. Nach Erledigun 
eschäftlicher Angelegenheiten hielt Herr J. .J. 
V,van Loenen Martinet, Ingenieur der Hall. 
Yz. Spoorweg Maatschappy, einen Vortrag, be- 
titelt: „Verschiedenes über elektrische Strassen- 
und Eisenbahnen“, der sich u. a. mit den Stö- 
rungen und Belistigungen beschifligte, welche 
elektrischen Bahnen in verschiedener Hinsicht 
zugeschrieben werden. Darauf gaben die Herren 
» H. N. Dufour, L M. Barnet Lyon und 
G.J, F. van Vryberghe de Coningh als Ein- 
leitung zu einer Besichtigung der elektrischen 
Beleuchtungsanl des Bahnhofes in Utrecht 
nach einander detaillirte Erläuterungen der 
Einzelheiten dieser Anlage, welche die Mit- 
glieder alsdann in Augenschein nahmen. 

Die dritte Versammlung fand am 19. De- 
cember 1896 in Amsterdam statt. Zunächst gab 
der Vorsitzende, Prof. Snyders, eine Ueber- 
sicht über die Entwickelung des Vereins und 
die Arbeiten des Vorstandes seit der letzten 


Dem 


Versammlung; es Ingen 10 Neuanmeldungen 
vor. Darauf hielt Herr Nagtglas-Versteeg 


einen Vortrag über Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Starkstromanlagen, und empfahl die 
Herausgabe amtlicher Vorschritten für Holland, 
wobei er eine eingehende Uebersicht über die 
im Auslande bestehenden Vorschriften gab und 
namentlich auf die Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker, von denen er eine 
wortrechte llebersetzung vorlegte, verwies. Nach 
einer lebhaften Diskussion, die sich im Wesent- 
lichen den Ausführungen des Vortragenden an- 
schloss, wurde bestimmt, eine Kommission zur 
weiteren Verfolgung dieser Angelegenheit ein- 
zusetzen. — Einen kurzen Vortrag hielt dann, 
als Einleitung zum Besuch des neuen Fernsprech- 
amtes der Amsterdamer Gemeinde, der Vor- 
steher derselben, Herr ., V, Theunissen, 
über die technische Einriebtung und den Be- 
trieb in diesem kürzlich eröffneten Amt. 

Die vierte Kersammmteng fand am 10. April 
d. J. in Hang statt, Nach Erledigung geschäft- 
licher Mittheilungen des Vorsitzenden trat die 
Versammlung in die Diskussion den obener 
wähnten, früher gehaltenen Vortrages des Herm 
van Loenen Martinet über „Elektrische 
Strassen- und Eisenbahnen“ ein. Den nächsten 
Punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag 
von Ingenieur Margaine, Paris über den 
Blot-Akkumulator; daraut sprach Ingenieur 
Vosmaer über: „Elektrische Entladungser- 
schelnungen“, und zab dabei eine eingehende 
und interessante Vebersicht über die Forschun- 

en auf dem Gebiete der Röntgenstrahlen. 
Nach ihm gab Herr Gritters eine kurze 
krieg, der elektrischen Beleuchtungs- 
ventrale in Hang, welche die Versammlung nach 
Schluss der reg besichtigte. 

Die Zahl der Mitglieder berrug Anfang des 
Jahres 159. Der Vorstand besteht u, A. aus den 
Herren: Prof. J. A.Snyders, ©. J. zn. Vorsitzen- 
der; Prof. Dr. H. Kamerlingh-Onnes, zweiter 
Vorsitzender; Prof. H. A. Ravenek, Sekretär; 
Direktor Dr. H. F, R. Hubrecht, Schatzmeister; 
Oberingenienr A. E. R. Collette, Archivar. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 28. Oktober: 


Elektrische Verbindung mit Leucht- 
thürmen und Leuchtschiffen. — Die kel. _ 
Kommission, welche in ‚Juni 1892 beauftragt 
wurde, eine Untersuchung über die elektrische 
bzw. telegraphische und telephonische Verbim 
dung mit Leuchtthürmen und Leuchtschiffen 
ahzuhnlten, hat jetzt ihren fünften und letzten 
Bericht eingereicht. Die Verbindung mit Ufer- 
leuchtthürmen mittels oberirdischer Leitung hat 
in keinem Falle Schwierigkeiten geboten. Mit 
Thürmen, die auf Felsen Im Meere stehen, war 
es mit nur olner Ausnahme möglioch, eine mehr 


ee 
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oder weniger dauernde Verbindu mittels 
starker unterseeischer Kabel herzustellen. Diese 
en Ausnahme ist der Fastnet Leuchtthurm, 
welcher sich auf einem jihen Fels etwa 11 km 
von der südwestlichen Ecke von Irland befindet. 
Hier snpfängt er die volle Kraft des heftigen 
S des Atlantischen Meeres und ist nur 
bei sehr ruhigem Wetter zugänglich. Ein dis- 
kontinuirliches System ist hier mit gutem Er- 
folg eingeführt worden. Das Telegraphenamt bo- 
findet sich auf einem Landvorsprung an der 
nächstgelegenen Küste. Ein gewöhnliches unter- 
seelsches Kabel führt von hier bis zu einer Ent- 
fern von 18 ın vom Leuchtihurm, wo es in 
einem Pilzanker In 20 m tiefem Wasser endigt. 
Von der anderen Seite des Landvorsprungs 
führt ein 190 m langes Kabel ins Meer hinaus 
zu einem Vielfussanker in 8,6 m tiefem Wasser, 
welcher als Erdplatte dient. Vom Leuchtshurm 
führen zwei Kupferleitungen in die Nähe dieser 
Kabelenden. Diese Leitun endigen ebenfalls 
in Vielfussankern. Mit Doppelstromschlüssel 
und d’Arsonval-Galvanometern als Empflingern 
werden sehr deutliche Signale gesandt. 

Eine te und dauernde Verbindu mit 
Leuchtschiffen ist wegen der Beweglichkeit der 
letzteren jedoch viel schwerer zu erhalten. Das 
eimzi ystem, welches einigermassen gute 
Resultate gegeben hat, ist dasjenige, welches 
am „Sunk* Leuchtschiff verwendet wird. Das 
Schiff wird mittels zwei oder mehreren Ketten- 
kabeln verankert, welche an einem gewöhn- 
lichen Pilzanker befestigt und durch Schäkel 
mit dem unteren Theil eines Patentwirbels ver- 
bunden sind. An das obere Ende dieses Wirbels 
werden die zwei Ketten des Schiffes befestigt. 
Das elektrische Kabel wird durch die Mitte des 
Wirbels geführt und geht an dem Vorschiff 
zwischen den Ohrhölzern ein. Es wird je nach 
dem Wasserstand auf eine Trommel gewunden, 
welche auf einem rotirenden Rahmen zwischen 
den Decken sitzt. Durch Drehung des Rahmens 
soll eine etwaige Verdrehunz des Kabels aus- 

ichtet werden. Wenn das Leuchtschiff durch 
‘bbe oder Fluth gedreht wird, kommt der 
Patentwirbel in ktigkeit und so werden 
Kinken vermieden. Dieses System erforderte 
ern viel aratur wen des Schlagens des 

abels auf den Seeboden und Reibung im 
Wirbel. In einigen Fällen ist es „uch vorge- 
kommen, dass die Leute den Rahmen im ver- 
kehrten Sinne gedreht haben und in dieser 
Welse statt die Verdrehung im Kabel auszu- 
drehen, dieselbe noch vermehrt haben. Jetzt 
hat man einen Indikator an den Rahmen ange- 
legt, sodass die Zahl und Richtung der nöthigen 
Umdrehungen angezeigt werden. 

Wegen der oft erforderlichen Reparatur 
wird die Unterbaltung der elektrischen Verbin- 
dung mit Leuchtschiften durch fortlaufende 
Kabel sehr kostspielig; deshalb hat die Kom- 
mission Versuche mit der von Evershed er 
dachten Induktionsmethode gemacht, Diese 
Versuche habe ich in einem früheren Briefe 
(„ETZ“ 1897, Heft 25) beschrieben; sle waren 
ohne Erfolg. Der Bericht erwähnt sodann die 
Versuche, welche noch von der Telegraphen- 
verwaltung mit dem Marconi'schen Apparat 
gemacht werden und empfiehlt, dass man die 
endgültigen Resultate dieser Versuche abwarte, 
bevor man neue Verbindungen mit Leucht- 
schiffen herstellt. 

Bis jetzt sind um die brittischen Inseln & 
Leuchtschiffe, 7 wusliegende und 99 auf der 
Küste befindliche Leuchtthärme mit dem allge- 
meinen Telegraphensystem des Landes ver- 
bunden. Die Verbindung ist in den meisten 
Fällen telephonisch. Die Kommission empfiehlt, 
noch 14 solche Verbindungen sofort herzu- 
stellen, 4 zu nusliegenden Leuchtthürmen 
und 10 zu Leuchthürmen auf der Küste, Wenn 
die Versuche mit dem Marconi’schen Apparat 
günstige Resultate ergeben, empfiehlt sie, dnss 
5 Leuchtschiffe und 2 Leuchtthürme dieses 
System adoptiren sollen. 


Rückstromausschalter Herr L. An- 
drews, der städtische Elektroingenieur von 
Hastings, hat im vergangenen Januar einen 
sinnreichen automatischen Ausschalter für pa- 
rallel Inufende Wechselstrommaschinen ausge» 
arbeitet, welcher den Zweck hat, eine Wechsel- 
strommaschine nuszuschalten, sobald sie ala 
Motor läuft, statt Strom zu erzeugen, Der 
Fanghaken des Ausschalters wird von einem 
doppelt gewickelten Solenoid kontrollir. Auf 
dem Solenoid ist eine Serienwickelung und eine 
zweitheilige Sekundärwickelung. er obere 
Theil von letzterer ist in demselben Sinne wie 
die Serienwickelung gewickelt, der untere Theil 
im entgegengesetzten Sinne. Die beiden Theile 
sind mit den Klemmen eines Transformators 
so verbunden, dass der obere Theil gegen die 
Serienwindung und der untere Theil mit der- 
selben wirkt, Im gewöhnlichen Zustande wird 
der Plunger, welcher seine Ruhelage in der 
Mitte des Solenoids hat, niedergedrückt. Sobald 
aber die Richtung des Serlenstroms sich Andert, 


wird der Pl r kräftig Supmeme a und der 
damit verbundene Fanghaken des Ausschalters 
zurückgezogen, um den Ausschalter zu befreien. 
Diese Wichetrommmsschalter haben sich jetzt 
mehrere Monate in der Hassings-Contrale gut 
bewährt, und jetzt hat Herr Andrews eine 
neue und nicht weniger nützliche Anwendung 
dafür Kessehe- Er schaltet solche apa 
in das tungsnetz selbst ein und trifft eine 
solche Anordnung bzw. Verdoppelung der Lei- 
tungen, dass im Falle, dass eine Abthellung der 
Teitu Kurzschluss oder Irgend einen wich- 
tigen Fehler bekommt, diese Abtheilung allein 
vou den Transformatoren sofort entfernt wird, 
während die anderen Sicherungen gar nicht be- 
einflusst werden und alle Trausformatoren in 
Betrieb bleiben. Dieses System hat Herr An- 
drews bis jetzt nur in einem Hochspannungs- 
transformatorennetz verwendet, es kann aber 
ebensogut für die Speiseleitungen und die wich- 
tigsten Vertheilungsleitungen eines leise 
nungsnetzes angewendet werden, 4 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 


Marconi's Telegraph ohne fortlaufende 
L . Zur Vervollständigunmg der Mitthei- 
lung auf Seite 487 über die Versuche bei Spezzia 
mit Marconi’s Telegraphensystem geben wir 
nachstehend in Uebersetz weitere inter- 
essante Theile des Berichtes, den der Komman- 
dant A. Pouchain in der „Rivista Marittima“ 
veröffentlicht hat. 

Es wurden bei den Versuchen Marconi's 
eigene Apparate gebraucht, deren hervor- 
ragendste wir nachstehend beschreiben werden: 


Der Sender. Der sendende Apparut um- 
fasste einen Öseillator, Modell Righi, mit in 
Vaselinöl isolirten Hau ‚Regeln von ca. 100 mm 
Durchmesser und mit Nebenkugeln (Lade- 
kugeln) von 50mm Durchmesser; ein Induk- 
torium für ca.25 cm lange Funken, eine Batterie 
tragbarer Akkumulatoren zur Speisung des- 
selben, bestehend aus 4 Elementen von einer 
Kapachtut von 18—15 A-Stunden bei den Ver- 
suchen am 14, 15. und 16 Juli, und eine statio- 
näre Batterie von 5 Elementen mit 150 A- 
Stunden Kapaeität bei den Versuchen am 17. 
und 18. Juli, 


Der Empfänger. Yon den beiden Mo- 
dellen dieses Marconi gehörenden Apparates 
wurde für Empia auf weite Entfernung 
immer das „Tischplattemodell* benutzt; das 
andere, das Kastenmodell (Modell post- office) 
wurde bei den Versuchen nahe beim Absender- 
apparat zur Kontrolle der abgesandten Zeichen 
aufgestellt. 


Stationssystem. Der sendende Apparat 
befand sich im ganzen Verlauf der Versuche 
nabe dem elektrischen Laboratorium von 
8, Bitrtolomeo, wo ein Masthaum mit # 
nannter Luftleitung, welche mit einer der Lade- 
kugeln in Verbindung stand, errichtet war. 
Diese Leitung bestand aus einem Kupferkabel 
von 10 qmm Querschnitt mit Gummiisolation 
und endigte an einer Zinkplatte von 0,40 >< 0,40 m. 
Die andere Iadekugel des Oscillators war 
mittels eines nackten Kupferdrahtes von $ bis 
4mm Durchmesser und einer in die See ver- 
legten Platte geerdet. Der Empfüngerapparnt 
war nuf einem Schiff aufgestellt und hatte 
ebenfalls eine Luft- und eine Erdleitung; 
erstere endigte nach oben in einer Zinkplatte 
von 0,40 >< 0,40 m. 


Versuche am 14, 15. und 16. Juli, Der 
Empfänger befand sich an Bord des Schloppers 
No. #, an dessen 16m über dem Meere hohem 
Maste die mit Gummi umkleldete Leitung von 
ca. 16 m Länge und 10 qmm Querschnitt an- 
gebracht wurde. Die Länge der Luftleitung 
des Senders war am ersten Tage 26 m, an dem 
tolgenden 30 m. 

Aus diesen Versuchen, die bis zu 740 m 
Entfernung sich erstreekten, ergab sich, dass 
natürliche Hindernisse die Uebersendung voll- 
ständig vereiteln, wenigstens wenn die Apparate 
sich in der Nähe der Hindernisse selbst be- 
finden, sowie, dass atmosphärische Elektrieität 
die Uebermitteln bis zu vollständiger Un- 
entz/fferbarkelt der Signale stören kann. Ausser- 
dem wurde festgestellt, dass solche unter dem 
atmosphärischen Einfluss hervorgerufenen Zei- 
chen sehr kurz waren, sodass man bei weiterer 
Praxis und Jung der ba rn ee 
digkeit diese Zeichen von den eigentlichen Tele- 
graphenzeichen erkennbar unterscheiden kann, 


Versuche am 17. Juli. Dieselben fanden, 
wie gewöhnlich, von der Station 8. Bartolomeo 
aus statt und zwar zum Panzerschiff San 
Martino hin, welches 3290 m von der Absende- 
station entfernt vor Anker lag. Die Luftleitung 
des Senders war diesmal auf 34m verlängert. 
Der Empfängerappara: befand sich anfangs 
mitschiffs auf der rechten Seite des Decker. 
Die wie gewöhnlich isolirte Luftleitung an Bord 
war 22 ım hoch und zwischen den beiden Masten 
aufgehisst. Die Erdleitung endigte am Bug an 
ei Eisenstück. 

Die Uebermittelung gelang vorzüglich. 

Sodann stellte man den Emp mit 
seinem Tisch dicht auf das eiserne Ven Ons- 
gitter oberhalb des Maschinenraumes, wobei 
man die Luftleitung wie vorher schwebend liess 
und so welt verlängerte, dass sle an den 
Apparat am neuen Standort hinreichten. Der 
Enpiiuger befand -sich somit an einer verti- 
kalen erwand von 11 em Dicke und war 
völlig von metallischen Massen, von Panzern, 
Brücken, Geschossen, unten von der Maschine 
selbst und von kupfernen und eisernen Röhren, 
welche für Sprachrohre, für Wasser- und Dampf- 
leitungen, elektrische und Zündleitungen 
dienten, umgeben. 

Auch bei dieser Prüfımg gelaug die Signal- 
gebung vollkommen, 

Schliesslich wollte man den Apparat unter- 

des Wasserstandes aufstellen, sodass eine 
höhere Panzerwand und eine Wasserschicht ihn 
vom Sender trennte. Man placirte ihn daher 
am Hinterdeck auf einen Bretterverschlag 
der Wasserbehälter, wo er sich nunmehr 2,50 m 
unterhalb der Wasseroberfläche des Meeres be- 
fand, und zwar in nlichster Nihe von den be- 
trächtlichen Eisenmassen der Wasserbehälter 
und der Platten, welche das Lager der Schrau- 
benwelle bildeten. Auch bei diesem Versuch 
a! sich ein zufriedenstellendes Resultat, 
allerdings weniger vollkommen ala die vorher- 
gehenden. 


Versuch vom 18 Juli. — Diese Versuche 

wurden — als letzte der Serie — auf dem in 
Bew & befindlichen San Martino ausgeführt. 
Der Empfüngerapparat war auf den rechts- 
seitigen Dampfkasten gestellt und die Taurft- 
leitung, an einer des Hauptmastes be- 
fest war 84 m lang. Die Erdleitung endigte 
am Bugspriet. 
Unter den Bedingungen, wie diese Versuche 
zur Ausführung kamen, lassen sich die Signale 
bis zu 18 kın erkennen, ganz deutlich erkennbar 
sind sie indessen nur bis 16 km, und dies nur, 
wenn zwischen Luftleitung des Empfängers und 
Absenders keine Hindernisse sind. 

Es ergab sich ferner, dass, sobald der 
San Martino seinen Bug der Station zuwandte, 
nur auf eine Entfernung von ca. 6500 ın sicher 
telegraphirt werden konnte. 

Es zeigte sich, dass zwischenliegende Berge 
die Verbindung verhinderten; wenigstens unter 
den Verhältnissen, welche bei diesen Versuchen 
obwalteten, wo nämlich die Entfernung der 
Apparate von einander grösser ale 7 km war 
und der Empfänger sich 3 km weiter, hinter 
einem ca. 150 m hohen Berg, befand. 

Im Golf von Spexzia werden besondere Ver- 
suchsstationen errichtet, wie solche für den 
allgemeinen Gebrauch auf den englischen In- 
seln Guernsey und Sarque demnächst in Betrieb 
kommen, Die italienische Marine verfolgt mit 
Eifer weitere Versuche. A. 


isches Tel phenwesen im Jahre 
1898 — Der soeben ausgegebene Bericht 
des englischen Generalpostmeisters giebt über 
die gegenwärtige Ausdehnung der englischen 
Telegraphen- und Fernsprechleitungen und über 
den ar epi Cerca im abgelaufenen Finanz- 
Jahre folgende Mittheilungen: 

Die Zahl der Telegramme betrug 79423566 
oder 0,74%, mehr als im Vorjahre; die Ein- 
nahmen pro Inlandstelegramm betrugen 7,58Penee 
(= 68,17 Pf.) gegenüber 7,61 Pence (= 63,42 Pf.) 
im Vorjahre, 

Die Länge der Stadt-zu-Stadt - Fernsprech- 
ug betrug 8500 km, wovon 6730 km 
noch im Bau waren; die von der National 
Telephone Company übernommenen Leitun- 

tten eine Länge von 46700 km, Das 
Fizige Netz besteht aus R00 einzelnen Strom- 
reisen, wozu noch 2000 Verbindungsleitungen 
»wlschen den Aemtern der Postverwaltu 
den Ortsämtern der National 
Company kommen. 

Der Bericht bemerkt, dass die Entwickelung 
des Fernsprech wesens diejenige des Telegraphen- 
verkehrs gehemmt habe; immerhin weist dieser, 
wie obige Zahlen zeigen, eine Zunahme auf. — 
Der Bericht erwähnt ferner die fräher bewillig- 
ten 3300000 M für die Legung eines unter- 
irdischen Telegraphenkabels zwischen London 
und eisen von denen etwa 1300000 M 
in diesem Jahre verausgabt werden sollen. 


und 
Telephone 


Elektrische Beleuchtung. 


Homburg. Das hiesige Elektricitätswerk 
hat sich erboten, für die Wintermonate den 
Preis der Kilowattstunde des elektrischen 
Lichtes von 80 nuf 50 Pf. herabzusetzen, wenn 
die Sendt, die als Abnehmer einer ggniuen 
Menge bereits gewisse Vorrechte geniesst, keine 
Preisermässigung beansprucht, In der Stadt- 
verordnetensitzung vom 12. d. M. wurde dieser 
Antrag auf Vorschlag des Maglatrats mit dem 
Zusatz angenommen, dass nach Verlauf von 
zwei Jahren auch die Stadt noch 5 %, Ermässi- 
Kung erhält, 


Windsheim. Durch Magistratsbeschluss ist 
nunmehr, wie uns in Ergänzung unserer Notiz 
auf Seite 580 mitgetheilt wird, der Firma Rei- 
niger, Gebbert & Schall in Erlangen die 
Finrichtung einer elektrischen Centrale für die 
Stadt Windsheim in Mittelfranken übertragen 
worden. Die Betriebskraft soll von einer 
Wasserkraft und einer 60-pferdigen Generator- 
zasanlage geliefert werden. 


Elektrische Bahnen. 


Einfüh des elektrischen Strassenbahn- 
betriebes in kfurt a. M. von der 
Stadtrerordnetenversammlung aın 15. September 
eingesetzte Ausschuss zur Begutachtung der 
Vor age des Magistrats, betreffend die Einfüh- 
rung des elektrischen Betriebes auf den Frank- 
furter Strassenbahnen, hat seinen Bericht er- 
stattet. Wie sich aus dem in der „Frunkf, Zig.* 
erschlenenen ausführlichen Auszuge aus diesem 
Bericht ergiebt, hat sich der Ausschuss In allen 
wesentlichen Punkten mit dem Magistratsantr 
einverstanden erklärt, über welchen wir in 
Heft 88 8.588 berichtet hnben, Danach soll 
dem Angebot der Firmen Siemens & Halske 
und Brown, Boveri & Co. bezüglich der Bau- 
austührung der Zuschlag erthellt und diesen 
Firmen auch die Betriebstührung vorläufig über- 
lassen werden. Was das System anbelangt, #0 
soll zunächst auf allen Länien das Oberleitungs- 
system eingeführt werden, Die Bestimmungen 

es Betriebsvertrages mit den genannten Ge- 
sellschaften fanden die Zustimmung des Aus- 
schusses; jedoch wurden noch einige neue Be- 
stimmungen eingefügt, nach denen die Betriebs- 
unternehmer sich verpflichten, alle weiteren 
von den städtischen Behörden jeweils be- 
schlossenen Ergänzungen und Erweiterungen 
des bestehenden Netzes, sowie etwa von der 
Stadt erbaute oder erworbene Vorortbahnen zu 
betreiben, und ferner sich verpflichten, inner- 
halb eines Kreises von 10 km, dessen Mittel- 
re die Hauptwache zu nkfurt a. M, 

ildet, Kleinbahnen für Personenverkehr weder 
zu betreiben oder zu erbauen, noch zu kaufen 
oder zu pachten, noch Koneessionen für solche 
Bahnen zu erwerben, noch sich financiell an 
solchen Unternehmungen zu betheiligen, es sei 
u Ra die Stadt Ihre Genehmigung hierzu 
ertheilt. 

Bezüglich der künftigen Finanzirung des 
Unternehmens herrschte im Ausschuss insofern 
BG mit den Beschlüssen des 
Magistrats, als die Pfleglimter des Wnisen- 
hauses, des St. Katharinen- und Weissfrauen- 
stiften und des Hospitals zum heiligen Geist 
eventuell mit Kapital zur Betheiligung an dem 
Unternehmen zugelassen werden sollten. In 
einem prineipiellen Punkte jedoch wichen die 
Beschlüsse des Ausschusses von den Magistrats- 
anträgen ab. Der Magistrat hatte bekanntlich 
Ivel. ETZ* Heft 42 5. 666) die Bildung einer 

esellschaft mit beschränkter Haftung mit 
einem Stammkapital von 3 event. 3,5 Millionen 
Mark vorgeschlagen, welches von der Stadt und 
den Pflegschaften jener Stiftungen hergegeben 
werden sollte. Der Stadt selbst sollte ein weit- 
reichender Einfluss aut die Maassnahmen dieser 
Gesellschaft gesichert werden. Im Ausschusse 
wurden jedoch gegen das letztere Projekt ver- 
schiedene Bedenken, zum Theil prineipieller 
Natur, geltend gemacht. Es wurde von dieser 
Seite auch ausgeführt, dass die Errichtung einer 
solchen Gesellschaft jedenfalls keine absolut 
dringliche Frage sei, da die Vortheile eines 
Zwischengliedes zwischen der Stadt und der 
Trambahn vorläufig auch durch den mit den 
Betriebsunternehmera ahzuschliessenden Be- 
triebsvertrag erreicht werden. Es sei jeder Zeit 
möglich, aut die Gesellschatt mit beschränkter 
Haftung zurückzukommen, wenn die Stadt den 
Betrieb der Trambahn direkt übernehmen oder 
wenn sich dieser Schritt aus anderen Gründen 
etwa später empfehlen würde, So beschloss 
denn der Ausschuss einstimmig, die Frage der 
Errichtung einer Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung vorerst zurückzustellen und unter Aus- 
scheidung des bezüglichen Antrages dem Ma- 
gistrat anheim zu geben, zu geeigneter Zeit 
eventuell darauf zurückzukommen. _Hiernach 
soll die Trambahn direkt in den Besitz der 
Stadt übergehen, die den Bau- und Betriebs- 
vertrag mit den Unternehmern abzuschliessen 
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hat Was die nunmehrige Finanzirung des 
Unternehmens betrifft, so wird dieselbe in zwei 
Theile zerfallen, in eine provisorische und eine 
dauernde Zunächst wird eine Summe von 
21, Mill. M zur Zahlung an die Frankfurter 
Trambalıngesellschait und zur Bestreitung der 
in allernächster Zeit erforderlichen Ausgaben 
De werden. Der Ausschuss schlägt vor, 
en Magistrat zu ermächtigen, diesen Betrag 
im Einverständnies mit dem Finanzausschuss 
mittels einer temporiiren Anleihe zu den best- 
ee erg Bedingungen aufzunehmen. Später 
wird es sich um die Konsolidirang dieser 
Summe und um weitere 3%/» Mill. M tür die all- 
mähliche Einführung des elektrischen Betriebes 
handeln. In Bezug auf diese konsolidirte An- 
leihe bleiben die weiteren Vorlagen des Mu 
gistrats abzuwarten. 
Die Stadtvrerordnetenversammlung hat diesen 
Anträgen des Ausschusses in ihrer letzten 
Sitzung zugestimmt, 


Elektrische Bahn Zürich-Oerlikon-Seebach. 
Am 20. v. M, ist die 5,9 km lange Linie Zürich- 
Seebach auf der Strecke: Hotel Central (am 
rechten Limmatufer)- Seebach eröffnet worden; 
demnächst soll die Linie welter bis zum Haupt- 
bahnhof in Zürich geführt werden, 


Elektrische Vollbahn in Belgien. Die 
belgische Staatsbahnverwaltung lässt gegen- 
wärtig eine elektrische Vollbahn von Mons 
nach Boussu im Hennegau bauen, welche am 
1. September 1898 in Betrieb kommen soll. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrisch betriebene Kirchenglocken. Das 
Geläute der neuen Georgenkirche in Berlin, 
welches aus Gussstahl bestehen vos, soll, wie 
die „Voss, Ztg.” mittheilt, mittels lektrieität 
angetrieben werden. Zu diesem Behufe wird 
ein Elektromotor von 10 PS aufgestellt. Auch 
das Orgelgeblüse der Kirche erhält elektrischen 
Antrie) urch einen Elektromotor von 25 PS. 
Die betreffenden Anlagen werden von der Firma 
Siemens & Halske ausgeführt. 


Elektrochemie. 


Rieder’'sche Elektr wure. Herr Josef 
Rieder in Thalkirchen bei München hat eln 
neues elektrolytisches Verfahren zur Herstellung 
von Prägestempeln, Stahlelichös u. dgl. mit 
Erfolg versucht, worüber Dr. G. Langbeln 
(Leipzig) in der „Zeitschrift für Elektroehemie* 
berichtet. Danach besteht der neue Weg, den 
Rieder eingeschlagen hat, in Folgendem: 

Er bildet beispielsweise das Relief einer 
Münze in Gips nach, und zwar so, dass eine 
mehrere Centimeter lange Gipssäule ent- 
steht, die in einer Hartgummihülse ruhe 
Diesen Gipsblock setzt er in ein mit ge- 
eignetem Elektrolyt gefülltes Glas so ein, dass 
das untere Ende in die Flüssigkeit taucht, 
während die Seite mit der Abbildung des Reliefs 
aus dem Glase heraustritt. In den Elektrolyt 
taucht ausserdem eine Drahtsplrale, die mit dem 
negativen Pole einer elektrischen Stromquelle 
verbunden ist. Die vorerwähnute Gipssiule 
anugt sich mit der Im Glase befindlichen Flüssig- 
keit voll. Wird nun auf die Bildseite des Gipses 
ein Stück Stahl, das mit dem positiven Pol 
derselben Memauska verbunden ist, gelegt, 
so wird durch die Thätigkeit des Stromes an 
denjenigen Stellen des Stahlstückes, die mit 
dem Ss in Berührung kommen, Metall gelöst. 
Durch die eigene Schwere wird das Stahlatück 
nachsinken und dieser Vorgang solange an- 
dauern, bis der Process durch Abnehmen des 
Stahlstlickes oder Ausschaltung des Stromes 
unterbrochen wird. Es ist ohne Weiteres klar, 
dass bei genügend langer Dauer des Vor- 
ganges das Stahlstück allmählich so weit nach- 
sinken muss, dass alle Theile der aufliegenden 
Fläche mit dem Gips in Berührung kommen 
müssen, worauf auch die Kopie des Rellefs 
fertig ist. 

Rieder arbeitet mit Spannungen von 10 bis 
15 V und Stromstärken von 02 bis 05 A pro 
Quadrateentimeter Arbeitstläche, und hat sich 
dieses Verhältniss als günstir in Bezug auf 
schnelles und sauberes Arbeiten herausgestellt. 
Als Elektrolyse kommt eine Chlorammonium- 
lösung zur Verwendung, die vor dem Arbeiten 
durch Eintauchen einer Elsenanode mittels des 
Stromes formirt wird. 

Weiter kamen noch die aeg bu des 
Stahles, besonders die Entfernw es Kohlen- 
»toffes in Betracht, welcher sich nicht in Lösung 
bringen lässt, sondern an dem Arbeitsstück als 
schwarzer Ueberzug haften bleibt, wodurch eine 
unrelne Arbeitsfläche entsteht. Rieder hat 
dieses Hinderniss dadurch beseitigt, dass er 
das Metallstück von Zeit zu Zeit ahalumt und 
reinigt. Erforderniss ist dabei, dass dasselbe 
wieder mathematisch genau an dieselbe Stelle 
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zu liegen kommt. _ Dieses rein. mechanische 
Problem lässt sich ohne grosse Schwierigkeiten 
auch bei grösseren Apparaten lösen. 

Weit schwerer ist die Frage zu lösen, wel- 
ches poröse Material sich für die Modelle am 
besten eignet und sind die diesbezüglichen 
Versuche vorl# noch nicht a chlossen. 
Rieder benutzte fast ausschliesslich sogenann- 
ten ne der aber, mit Säure geträukt, 
sehr weich wird, und beim Abnehmen und 
Wiederauflegen des Stahlstückes sehr leicht 
Beschädigungen unterworfen ist. 

Es giebt aller Wahrscheinlichkeit nach viel 
geeignetere Materialien für die Modelle ala be- 
nannte Gipssorte und werden die diesbezüglichen 
Versuche fortgesetzt. Um vorläufig auch mit 
besagter Gipssorte zum Ziele zu gelangen, hatte 
Rieder die Anordnung so getroffen, dass er 
ein beschädigten Modell durch ein neues gleiches 
ersetzen konnte. Allerdings verlangt dieses 
Mittel eine sehr präcise Ausführung der be- 
treffenden Anordnung, die bei dem Versuchs- 
apparate nieht vollkommen gelungen ist. 

Von grosser Bedeutung war die Feststellung 
der Zeit, die das Arbeitsstück ununterbrochen 
auf dem Modell liegen kann, ehe es wieder ge- 
reinigt werden muss, 

hat sich ergeben, dass diese Zeit ab- 
hängig ist von der angewandten Stromstärke, 
Während bei Anfangsversuchen mit 
schwachem Strom ein bis zwei Minuten an- 
gingie waren, muss bei der jetzt gewählten 
tromstärke schon nach 5 bis 10 Sekunden Fe 
reinigt werden, Trotzdem hat sich die Ar - 


dauer infolge Verwendung stärkeren Stromes 
um die H verkleinert und beträgt zur Zeit 
für die Gravirung eines Münzreliefs von der 


Stärke einesZwanzigmarkstickes etwa 8Stunden. 


Messinstrumente. 


Differentialstromzeiger für Strassenbahn- 
wagen. Nach „Electrical Engineer* hat Herr 
John ©. Henry in Denver einen Amperemerser 
zum Gebrauch in Strassenbahnwagen eingeführt, 
der die Differenz im Stromverbrauch in beiden 
Motoren anzei Die - Einrichtung hat den 
Zweck, dem Wagenführer von einem etwaigen 
Fehler in einem Motor sofort Kenntniss zu 
geben, was durch eine Alarmglocke geschieht, 
alls der Führer das Instrument nicht beachten 
sollte Die zwei Wickelungen des Instruments 
können durch entsprechende Schalthebel einzeln 


kurz geschlossen werden, sodass der Stromver- 
us jedes Motors einzeln bestimmt werden 
ann. 


Verschiedenes. 


Einspruch des Phyrikalischen Vereins in 
Frankfurt a.M. gegen die elektrische Strassen- 
bahn. In der am 33. Oktober abgehaltenen 
Hauptversammlung des Physikalischen Vereins 
in Frankfurt a.M. theilte der Vorsitzende, Prof. 
Dr. Petersen, in seinem Jahresbericht u. A. 
mit, dass an die städtischen Behörden eine Ein- 

be abeogangen sei, in der en eine 

trassenbahn Stellung nommen wird, die 
nieht Akkumulatorenbetrieb besitzt, da die ge- 
plante Betriebsweise die in der Nähe gelegenen 
physikalischen und elektrischen Institute schwer 
schlidigen würde, Es wird in dieser Eingabe 
u. A. there dass auf die Arbeiten des 
Physikallschen Instituts Rücksicht genommen 
werde, indem auf der Linie a herr de 
strasse das System der Stromzuführung mittels 
eines festen Leitungsnetzes vermieden werde. 
Der Verein erinnert der „Frankf. Ztg.* zufolge 
an eine ministerielle Entscheidung, die be- 
stimmte, dass die Behörde verpflichtet sei, in 
solchen Fällen auf den Schutz der wissenschaft- 
lichen Anstalten Bedacht zu nehmen, und dass 
man nicht etwa diesen zumuthen könne, Ein- 
richtungen gegen die Schädigungen zu treffen. 
Es handelt sich hauptsächlich um feinere phy- 
sikalische Messungen mit empfindlichen Gal- 
vano- und Magnetometern, die durch die elek- 
trischen Ströme abgelenkt werden, die das 
Leitungsnetz in der Nähe befindlicher elektri- 
scher Strassenbahnen durchfliessen. Zum Min- 
desten befürchtet der Verein von den durch 
das Eschenheimer Thor führenden Linien eine 
störende magnetische Beeinflussung innerhalb 
des Vereinsgebäudes. Ob die entfernteren 
Theile des Netzes durch die von ihnen aus- 
gehenden vagabundirenden Erdströme auch noch 
störend einwirken würden, kann nur die Er- 
tahrung entscheiden. Der Verein will nicht ver- 
schweigen, dass man den durch die Störungen 
verursachten Schaden in manchen Fällen ver- 
mindern kann, entweder durch Benutzung von 
Instrumenten, die diesen Störungen nicht aus- 
gesetzt sind, oder durch besondere Hülfsmittel, 
welche die Störungen ausgleichen. Aber er be- 
merkt dazu, dass die Anwendung derartiger 
Hälfsmittel ebenso umständlich wie kostspi 
und ihre Brauchbarkeit immerhin nur eine be- 
schränkte ist. Der Verein hofft, dass bei der 
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künftigen u des elektrischen Tram- 
bahnnetzes in Frankfurt a. M. nicht bloss die 
Verkehrsinteressen, sondern auch die wissen- 
schaftlichen Interessen, die allezeit in der Frank- 
furter Bürgerschaft Verständniss und Förderung 
gefunden haben, eine wohlwollende Berück- 
ag ° erfahren möchten. 

D ingabe des Physikalischen Vereins, 
welcher in dem Senekenberg’schen Stift seine 
Lokalitäten en erscheint adezu unfasslich. 
Weun ein Institut, wie die Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt, deren Aufgabe 
es ist, im Interesse der Industrie des genzen 
Landes die genauesten und sorgfältigsten Unter- 
suchun, anzustellen, Einspruch erhebt ge 
eine elektrische Bahn, welche die Genauigkeit 
ihrer Messungen beeinträchtigen würde, so 
kann man dies iten, wenn man auch (das 
Opfer bedauern muss, welches dadurch der 
anwolmenden Bevölkerun auferlegt wird. 
Wenn aber der Physikalische Verein zu Frank- 
furt a. M. — eine ganz private Institution, deren 
Elektrotechnische Lehranstalt insgesammt 24 
Hörer zählt, welche für den praktischen Beruf 
als Monteur oder sich ausbilden und 
schwerlich jemals in die Lage kommen, feinere 
augen auszuführen, — in einem gleichen 
Falle Einspruch erhebt, s0 erscheint ein solches 
Vorgehen unbegreiflich, Der Physikalische 
Verein, der ja auch selbst im Souterrain eine 
eigene elektrische Starkstromanlage hat, sollte 
doch bedenken, dass seine Schüler später, wenn 
sie draussen im praktischen Leben stehen, ihre 
Messungen auszuführen haben unter Verhält- 
nissen, welche häufig viel ärgere Störungen 
der Instrumente bieten, als eine vorüberfahrende 
Statt Einspruch zu 

würde der Physikalische Verein viel 
tiger handeln, wenn er besonderes Ge- 
wicht darauf legte, trotz der Erdströme der 
elektrischen Bahnen seine Schüler in der Aus- 
führung von Messungen auszubilden, 
un zatheTeheräpinverwaltnugund BisR- 
trische Strassenba innen. Die Direktion 
der k. bayer. Posten und Telegraphen hatte kürz- 
lich an den Magistrat das Ersuchen um sofortige 
Einstellung des elektrischen Strassenbahnbe- 
triebes aut der Linie Lorenzerkirche - Dutzend- 
teich mit Rücksicht auf die Störun; im Tele- 
phonverkehr gestellt, nachdem die Strassenbahn 
der Aufforderung zur Le; u age Rückleitungs- 
kabels von der Centrale bis zum Plerrer nicht 
nachgekommen ist. Vom Magistrat ist darauf, 
wie die „Münch. N. N.“ mittheilen, der Direktion 
der k. Posten und Telegraphen erwidert worden, 
dass die Strassenbahn, welche anflinglich sich 
weigerte, das Kabel zu legen, nunmehr dasselbe 
legen will und ihr zur Vollendung dieser Legungs- 
ar n ein Termin bis zum 81. Oktober einge 
räumt worden ist. Die Strassenbahn hat nun 
auch dieser Tage mit den Arbeiten, die einen 
Kostenaufwand von 180000 M_ erfordern, be- 
gonnen. Jetzt ist aber beim Magistrat auch 
eine neue Zuschrift der Direktion der k. Posten 
und Telegraphen eingelaufen, wonach sie ein- 
verstanden ist, dass bis Ende dieses Monuts der 
Strassenbahn die Frist zur Vollendung der Ar- 
beit verlängert Ist. Aber die Zuschrift lässt 
durchblicken, dass, wenn nach g des 
Rückleitungskabels die Störungen im Telephon- 
verkehr nicht behoben sind, man sich noch 
weitere Anordnungen vorbehalte. 

Knopfisolatoren. Eine neue Art von Isolir- 
knöpfen für Schmurleitungen hat die Firma 
Friedr. Heller in Nürnberg als Gebrauchs- 
muster schützen lassen und nunmehr in den 


Handel gebracht. Der Isolirknopf ist in Fig. 12 
abgebil Derselbe ist von elliptischer Form 
und mit zwei tiefen Einschnitten versehen. Die 


ein wenig aufgedrehte Litzenschnur wird über 
den Knopf gestülpt (Fig. 18) und letzterer 





Fig. ı2 


dann um 900 gedreht (Fig. 14). Da die seit- 
lichen Einschnitte sich nach der Mitte zu ver- 
engen, wird die Schnur festgeklemmt, ohne dass 
die Isolirung verletzt werden kann, auch ist es 
ausgeschlossen, dass die Schnur mit der Zeit 
von dem Isolirknopt abgleitet, weil die über- 

eifenden Lappen dies verhindern. Die Knopf- 

latoren sind aus Porzellan hergestellt und in 
10 Farben, zu allen Tapeten passend, erhältlich. 
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Anschluss der Gebäudeblitzableiter an die 
Gas- und Wasserrohrleitungen. Der von Seiten 
der Elektrotechniker als nothwendig erachtete, 
von den Gastechnikern aber stets bekilmpfte 
Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und 
Wasserrohrleitungen ist für Berlin durch kürz- 
lich erlassene Bestimmungen des Magistrats 
vorläufig geregelt und die Frage wenigstens 
prineipiell im Sinne der Elektrotechniker ent- 
schieden worden. Der im „Berliner Kommunal- 
blatt“ veröffentlichte Wortlaut dieser Bestim- 
mungen ist folgender: 


Bedingungen 


für den Anschluss von Blitzableitungen ausser- 
halb der Häuser — auf der öffentlichen Strasse, 
in Höfen oder Gärten — an das Rohrnetz der 
städtischen Gas- bzw. Wasserwerke in Berlin. 

81. Die Erlaubniss zum Anschluss einer 
rg 4 an das Köhrennetz der städti- 
schen Gas bzw. Wasserwerke ist durch dem 
Besitzer des Grundstücks oder dessen legiti- 
mirten Bevollmächtigten schriftlich bei der 
Direktion des betreffenden Werkes niuchzu- 
suchen. 

In dem Gesuch ist anzugeben, ob der An- 
schluss der Blitzableitung auch an das Röhren- 
netz aan Betreiinden anderen Werkes beantragt 
worden lat. 


$2. Dem Gesuch sind in zwei Ausferti- 
gungen beizufügen: 

1. ein Lageplan des Grundstücks mit den auf 
demsel vorhandenen Gebiluden im Manss- 
stabe 1:800; 

2 eine Skizze mit der Vertheilung der Blitzab- 
leitungen auf den Dachflächen; 

8. auf Erfordern eine nähere Beschreibung der 
Blitzableitungsanlagen. 

Auf dem Lageplan sind die Erdleitungen 
und die Erdplatten anzugeben. 


I Die Geneh g zum Anschluss an 
die Rohrleitungen wird durch die betreffende 
Direktion, und zwar auf jederzeitigen Widerruf 
ertheilt. 

Für die Gestattung des Anschlusses an eins 
der beiden Leitungsnetze wird eine jährliche 
Gebühr von 10 M erhoben und- in vierteljähr- 
lichen Raten ar u 

Wird von dem Vorbehalt des Widerrufs, 
welcher durch die zuständige städtische Depu- 
tation auszusprechen ist, Gebrauch gemacht, so 
muss der Anschluss binnen 4 Wochen entfernt 
werden, widrigenfalls die betreffende Direktion 
befugt ist, den Anschluss auf Kosten und Ge- 
Ihr y Eigenthümers beseitigen zu lassen — 
efr. _ 

e Ablinderung an den Anschlüssen darf 
nur mit besonderer, bei der betreffenden Di- 
rektlon cinzuholender Genehmigung vorgenom- 
men werden. 

$4. Jede an die Rohrnetze anzuschliessende 
Blitzableitung muss eine eigene Erdableitung 
mit genü end grosser Erdplatte haben; die 
alleinige Äbleitung des Blitzes durch Rohrlei- 
tungen ist nicht gestattet. 

ie Erdplatte soll nicht weniger ala 1m 
unter deın niedrigsten Grundwasserstande liegen 
und mindestens eine einseitige Oberfläche von 
1 qm haben. Eiserne Erdplatten sollen min- 
destens 5 ınm, kupferne mindestens 2 mm stark 
sein. An Stelle von eiplaien sind horizontal 
egte Netze aus Kupferdraht zullssig; der 
aht soll mindestens 6 mm Durchmesser und 
das Netz die Form elues Flaschenringes von 
1,40 ın Ausserem Durchmesser haben, 

Wenn die Absenkung der Erdplatte bis in 
das Grundwasser nicht ausführbar Ist, so soll 
dieselbe au einer Stelle verlegt werden, an wel- 
cher die Erde durch Trauf- oder Ablautwasser 


Fig. id. 


möglichst feucht gehalten wird. Die Erdplatte 
soll dann die doppelte Flächengrösse der vor- 
her erwähnten erhalten. 

Jede Erdplatte ist mit einem über Terrain 
führenden Rückleitungsdrabt aus Kupfer von 
4 mm Durchmesser behufs Vornahme von Prü- 
fungen zu versehen. Der Draht soll ebenso wie 
die zur Platte führende Ableitungsschiene mit 
der Erdplatte durch Nietung oder Löthung ver- 











bunden sein. Auch ist an jeder Erdableitung 
ein Ausschalter anzubringen. 

$5 Jede Blitzableitungsanlage, für welche 
ein Anschluss an die stildeischen Bohrnetze 
nachgesucht wird, soll vor Ausführung des An- 
schlusses durch einen von den Direktionen der 
städtischen Gas- bzw. Wusserwerke anerkannten 
Sachverstlindigen rüft werden. 

Der Sachverständige hat über die Prüfung 
ein Protokoll nach vo hriebenem Schema 
anzufertigen, welches dem Gesuch in einem 
Exemplar beizufügen ist. 

Bezüglich des Zustandes der Anlage zur 
Zeit der Prüfung werden folgende Anforde- 
run, gestellt: 

er gesammte Vebergangswiderstand der 
ganzen Anlage gegen Erde soll 102, der Ueber- 
gangswiderstand jeder einzelnen Erdplatte 2 
nicht übersteigen. 

Die Ableitungen im Erdboden und die Erd- 
platten sollen zur Zeit der Prüfung noch nicht 
mit Erde verfüllt sein. 

Nach Beendigung der Prüfungen sollen die 
unterirdisch zu den Erdplatten renden Ab- 
leitungen einen dieken Anstrich mit Asphalt- 
lack erlialten, und sofern sie in der öffentlichen 
Strasse liegen, durch Abdecken mit Ziegeln 
gegen B ädigungen geschützt werden. 

$6. Die Prüfung der an die städtischen 
Rohrnetze angeschlossenen Blitzableitu: soll 
alle zwei Jahre möglichst im Frühjahr ebenfalls 
durch einen anerkannten Sachverständigen 
wiederholt werden. 

Für die Feststellung der tadellosen Be- 
schaffenheit der Auffangespitzen und der me- 
tallischen Verbindung der Zwischenleitungen 
genügt, eine genaue mechanische und 

egie 


ng. 
Die Prüfung der Erdableitungen soll mittels 

Wechselstroms {z. B. mit der Telephonmess- 

brücke) oder mittels intermittirenden Gleich- 

stromes (Methode Siemens & Halske) er 

folgen. 

- Hierzu sind alle Erdleitungen mit Hülfe des 

Ausschalters von der Anlage abzutrennen und 

es ist festzustellen: 

1. der Einzelwiderstand jeder Erdplatte; 

2 der Gesammtwiderstand der ganzen Anl 
nach Abtrennung der Erdplatten und- der 
sonstigen absichtlich hergestellten Erdver- 


gg m 

3. der ammtwiderstand nach Anschluss 
aller Erdplatten und sonstigen Erdverbin- 
dungen. 

Auch über diese Prüfungen ist ein Protokoll 
aufzunehmen und einzureichen. 

Finden sich bei den Untersuchungen Mängel 
in der Leitungsfähigkeit der Anlagen, so müssen 
dieselben schleunigst beseit und binnen 14 
Tagen muss durch eine neue Untersuch der 
er genügender Leituugsfählgkeit efert 
werden. 

Sofern der Eigenuthümer des Grundstücks 
die Vornahme der vorstehend angeführten Prü- 
fungen unterlässt, so steht der betreffenden 
Direktion das Recht zu, auf Kosten des Eigen- 
thümers dieselben vornehmen und etwaige da- 
bei entdeckte Müngel abstellen zu lassen — 
eir. $ 16. — 

$7. Jeder Eigenthümer, dessen Blitzab- 
leitung an eines der städtischen Röhrensysteme 
angeschlossen ist, ist verpflichtet, Angelge an 
die betreffende Direktion zu erstatten, wenn an 
seiner Blitzableitungsanlage eine Reparatur 
oder Veränderung vo ommen werden muss 
oder wenn eine bestehende Blitzableitung be- 
seitigt werden soll. 

h ®% Der Anschluss der Blitzableitungen an 
die im Erdboden m Rohrleitun; 
nur an sselserne Muffonröhren bewirkt wer 
den, und zwar an solche, die mit Blei oder 
einem anderen die Elektricität gut leitenden 
Material gedichtet sind und die mindestens 
50 ınm lichten Durchmesser haben. 

Der Anschluss soll mittels einer zwei- 
theiligen verzionten oder yerzinkten Schelle 
aus Fincheisen bewirkt werden. Die Schelle 
soll durch Schraubenbolzen von mindestens 
10 mm Durchmesser zusammengehalten werden, 
welche ebenfalls verzinnst oder verzinkt sind, 
Die Berührungstläche der Schelle mit dem guss- 
eisernen Rohre soll mindestens 1 cm. be- 
t An dem Rohr ist diese Fläche me 
tallisch rein durch Abschaben, Abschmii 
u. 8. w., keinesfalls aber durch Abmeisseln 
zustellen — cfr. $ 1. — 

‘ Zwischen der Schelle oder der Kohrober- 
fläche ist ein Futter aus zwei blank geschabten, 
auf einander gelegten Platten von 2 mın starkem 
Walzblei einzulegen, welches nach Anziehen 
der Schelle versternmt wird. Die Schelle soll 
eine Verlängerung zur Verbindung mit der 
Blitzableitung haben. Besteht die Ableitungs- 
schiene aus Schmiedeeisen, so ist das Ende 
derselben auszuschmieden, stark: zu verzinnen 
und mittels zweier verzinnter Schraubenbolzen 


er 
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an der Verlängerung der Schelle zu befestigen; 
sodann ist die Verzinnung so zu verschmelzen, 
dass eine gelüthete Verbindung entsteht. Be- 
steht die Blitzableitung aus Rundkupfer, so ist 
zwischen dieser Ableitung und der Schelle ein 
Stück von Nachem Querschnitt einzuschalten 
und die Verbindung an der Schelle in gleicher 
Weise wie vorstehend angegeben anzufertigen. 


it Sollen die Blitzableitungen eines Hauses 

an die städtischen Rohrleitungen angeschlossen 

werden, so sind 

s) bei einem Anschluss an das Rohrnetz der 
städtischen Gaswerke siimmtliche Gasmesser 
des betreffenden Hauses mit einer Ueber- 
brückung zu versehen; 

b) bei einem Anschluss an das Rohrnetz der 
städtischen Wasserwerke dagegen ist die 
Ueberbrückung der Wassermesser nur noth- 
wendig, wenn der Anschluss vor dem Wasser- 
messer, x. B. auf Höfen ausgedehnter Grund- 
stücke an dort vorhandene gusseiserne 
Kohrleitung, erfolgen soll. 


Die Ueberbrückungen sollen aus Rund- 
kupfer von mindestens 10 mm Durchmesser 
oder aus einer kupfernen Flachschiene bestehen, 
welche mindestens 1 gem Querschnitt haben 
muss, Diese Ueberbrückungsschiene ist mit 
der Rohrleitung vor und hinter dem Gas- bzw. 
Wassermesser mittels Schellen, wie in $ 8 be 
schrieben, metallisch zu verbinden, 

Die Verbindungsstellen der Ueberbrückung 
an jedem Gas- bzw. Wassermesser sind s0 zu 
wählen, dass der letztere bequem ausgewechselt 
werden kann und dass die Röhren neben den 
Verbindungsstellen mit dem Gas- bzw. Wasser- 
messer ohne Beschädigung der Ueberbrückung 
mit der Zange umfasst werden können. 

Aehnliche Ueberbrückungen sind an allen 
Rohrverbindungen vor oder hinter dem Gas- 
bzw. Wassermesser anzubringen, deren Lei 
fähigkeit einem Zweifel unterliegt, wie nament- 
lich an Flanschverbindungen mit Dichtungen 
aus Leder, Hanfflechten, Gummi u. s. w., 
falls nicht die vorhandenen Schraubenbolzen 
einen Gesammtquerschnitt gleich der metalli- 
De Quers ttsfläche des Anschlussrohres 
ıaben. 

Alle Ueberbrückungen müssen vorhanden 
an bevor der Anschluss der Blitzableitungen 
an das betreffende Rohrnetz ausgeführt w 


810 Das Freigraben der gusseisernen 
Rohrleitungen behufs Herstellung eines An- 
schlusses, gleichviel ob die Anschlussstelle in 
der öffen en Strasse oder innerhalb des 
Grundstücks auf Höfen, Gärten u. #. w. lie, 
das Blankmachen der Rohroberfläche und das 
Wiederverfüllen des Rohrgrabens nebst der 
Wiederherstellung des Pfinst werden durch 
die he „1 des betreffunden städtischen 
Werkes auf Kosten des Eigenthämers — cfr. 
$ 16 — zu einer Zeit ausgelührt, welche dem- 
selben vorher bekannt gegeben wird. Die Aus- 
tührung des Anschlusses, zu welchem die Kon- 
struktionstheile bereit zu halten sind, geschieht 
unter Aufsicht der technischen Organe des 
städtischen Werkes. 

$11. Der Anschluss grüsserer innerhalb 
eines Hauses vorhandener Eisenmassen, wie 
% B. Reservoirs, eiserner Säulen, Balken u. 8. w. 
bleibt besonderer Vereinb zwischen dem 
Eigenthümer und der betreffenden Direktion 
vorbehalten. 

& 12. Jeder Eigenthümer, dessen Blitzab- 
leitung an eins der städtischen Rohrnetze an- 

chlossen ist, muss jederzeit den Beauftr: 1 

er betreffenden Verwaltung eine für nöthig 
erachtete Untersuchung über die Verbindung 
der Blitzableitungen mit den Köhren und aller 
vorhandenen Ueberbrückungen auch ausser der 
in $ 6 vorgesehenen Untersuchungen gestatten. 
$ 18. Der gg trägt die volle Ver- 
antwortlichkeit den guten Zustand seiner 
Blitzableitungsanlagen, sowie des Anschlusses 
derselben an das atildtische Rührennetz Der- 
selbe ist ersatzpflichtig für alle Schäden, welche 
den städtischen Rohrleitungen, den Angestellten 
oder Arbeitern der städtischen Werke, oder 
dritten Personen durch Blitzschlag zugefügt 
werden, welche durch die Anschlussstellen in 
die städtischen Rohrleitungen übertreten. 

Der Eigenthümer vertritt ferner die Stadt- 
gemeinde Berlin für alle Schadenersatzansprüch«, 
welche an sie bei Zerstörung oder Beschädigung 
von Anlagen in der Nähe seiner Blitzablelsung 
#. B. elektrischen Kabeln, Rohrpost- und Tele- 

honleitungen, Köhrenleitungen der englischen 
Insanstalt und sonstigen Leitungen u. #. w. ge- 
stellt werden. 

& 14. Die Direktion der Gas- bzw, Wasser- 
werke behält sich das Recht vor, über die der 
Stadtgemeinde als Figenthum gehörigen Rohr- 
leitungen frei zu disponiren, dieselben zu ver- 
ändern oder zu beseitigen, ohne dass sie auf 
vorhandene Anschlüsse von Blitzableitungen 
Rücksicht zu nebinen hat. Wenn ein Anschluss 


w Arbeiten an den Rohrleitungen forttällt 
und an einer anderen Stelle oder an einer an- 
deren Rohrleitung wieder angebracht werden 
soll, so trägt der Eigenthümer alle hieraus ent- 
stehenden Kosten, 

$15. Wenn an dem Rohrnetze der Gas- 
bzw. Wasserwerke der Anschluss einer Blitz- 
ableitung gefunden wird, welcher ohne Ge- 
nehmigung der zuständigen Direktion angelegt 
worden ist, so ist die letztere berechtigt, den 
Anschluss ohne Welteres zu beseitigen; sie hat 
in solchem Falle nur eine Mitcheilung an den 
Eigenthümer zu machen, ist demselben aber zu 
keiner Entschädigung verpflichtet. 

$ 16. Die Direktion der Gas- bzw. Wasser- 
werke ist berechtigt, vor Ausführung eines An- 
schlusses für die durch die Gaswerke anf Kosten 
des Eigenthümers zu leistenden Arbeiten eine 
Vorschusszahlung zu fordern, welche nach 
pn im gen | des Anschlusses in Abrechnung 
gebracht wird. 

Berlin, den & September 1897. 


Magistrat 
hiesiger Königl. Haupt- und Residenzstadt. 


Kirschner, 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Relchsanzeiger vom 21. Oktober 1897.) 


KL12. C.6606. Verfahren zur Darstellung labiler 
unsyımmetrischer Alkamine der cyklischen 
Acetonbasen auf elektrolytischem Wege; Zus. 
z. Anın. ©. 6458. — Chemische Fabrik auf 
Aktien (vorm. E. Schering), Berlin N, 
2.2 9m. 

— 0.3878. Apparat sur Erzeugung elektrischer 
Entladungen. — Dr. Marius Otto, Neuilly, 
Seine, 18 Avenue de Neuilly; Vertr.: W. J. E. 
Koch, Hamburg. 4. 6. M. 

Kl. %. L. 11408. Auswechselbarer Theilleiter 
für elektrische Bahnen, — ‚James Francis Mc, 
Rengklin, Philadelphia, V. St. A.; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann und Th. 
Stort, Berlin NW., Hindersinstr. 8. 21. 1. 97. 

— T. 5152, Vom Wagen aus retisch an- 
hebbares Stromzuführungskabel tür elek- 
trische Bahnen. — Konrad Trobach, Pankow, 
Berlinerstr. 28. 16. 10. 9. 

— U. 1205. Stromzuführungselnrichtung für 
elektrische Bahnen mit Belais- und Theil- 
leiterbetrieb. — Union Elektricitätsge- 
sellschaft, Berlin SW., Hollmannstrasse 82. 
6 2 9. 

— U. 1256. Relais mit zwangsweiser Abschnl- 
tung für elektrische Bahnen mit Theilleiter- 
betrieb; Zus. 2. Anm. U. 1206. — Union 
Elektrieitätsgesellschaft, Berlin SW, 
Hollmaunstr. 82. 10. 4. 97. 


Kl 21. H. 18569. Traggerüst für Sammlerelck- 
troden. — E. Hanschke, Berlin N., Burg» 
dorfstr. 14. 5. 4. m. 

— 5. 10434. Schnellunterbreeher. — F, W. 
Senkbeil, Offenbach a. M. 10. 6. M. 


Kl.4%, MH. 18642 Elektrischer Löthapparat 
zum gleichzeitigen Aulöthen sämmtlicher 
Stimmzungen an die Zungenplatte 0. u _ 
Hans Hohner u. Paul Strom, Trossingen, 
Württ. ®. 4. 9. 


(Reichsanzeiger vom 25. Oktober 1897.) 


KL 21 E. 6908 Kühleinrichtung für die Kühl- 
flüssigkeit elektrischer Widerstände. — Elek- 
trieitäts- A.-G. vorm, Schueckert & Co, 
Nürnberg. 3. 8. 9. 

— H. 18598. Oscillirender Elektrieitktszähler. 
— Georg Hummel, München, Dreimühlen- 
strasse B. 25. 8. 97. 

— H. 188%. Hörapparat für Fernsprecher. — 
David Porter u er on, Grisch. New- 
Hannover, Nord - Carolin, /, St. A; Vertr.: 
Carl Pieper Heinrich 8 ringmann und 
Be Berlin NW, Htndesuimstranee # 


— T. 518. Einriehtung zur Erzielung von 
Strömen hoher Frequenz nus Gleichströmen 
durch Kondensatorentladungen — Nikola 
Tesla, New York, V. St. A; Vertr.: Robert 
R. Schmidt und Henry E, Schmidt, Berlin 
W., Potsdamerstrasse 11. 21. 9. 9. 

Kl. 561. Sch. 12118, Einrichtung an Tasten 
instrumenten zum mechanischen Spielen der- 
selben mittels Elektricititt. — Bernhard Scheit- 
haner, Halle a. 8., Lindenstr. 57. 10. 4 9. 


Ertheilungen. 


Kl. 16. 95414. Elektrolytisches Verfahren zur 
Nachbildung von Druckplatten. —J. Rieder, 
Thalkirchen b. München, Villa Leib. 18. 3. 97. 


Ki. ©. 6478. In jeder Bewegungepbase zu- 
rücklegbare Weiche mit elektrischem Betrieb. 
— Max Jüdel & Co., Braunschweig. 8. 3.96 


Ki. 21. 96469. Abt ystem für Vielfachum- 
schalter, — R. Stock & Co., Berlin SO., Zeug- 
hofatr. 67. 12. 9. 96. 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 61434. 62439. 78787. 93722. 


Auszüge aus Patentschriften. 
No. 91845 vom 16. April 1896. 


A. Mühle in Berlin. — Stromz in- 
richtung für Elektromotoren, besonders er- 
motoren. 


Die Erfindung betrifft eine Bieemmufübrunge- 
einrichtung für solche Motoren, bei denen die 
Welle eine Beanspruchung In Richtung ihrer 
Längsachse zu erleiden hat, und bei denen in- 
folge Umkapselung des Motors die Stromzu- 
führungselnrichtung auf einen möglichst ge- 
ringen Raum beschränkt werden muss. Fig. 16 
stellt einen Theil eines Rudermotors dar, bei 
dem (diese Bedingungen zutreffen. 





Die Stromzuführungsbürsten B sind an zwel 
verschieden Iaugen Armen 4 auf der Welle be- 
festigt und verbinden demgemäss je einen der 
beiden in zur Welle senkrechter Ebene und 
koncentrisch mit einander angeordnetem Schleif- 
u D mit den ebenfalls senkrecht zur Welle 
stehenden Stromwenderstegen C. 


No. 92104 vom 8. Oktober 1896. 
(Zusatz zum Patente No. vn vom 2%. Februar 
1894. 


I. C. H. Mensing in Sülfeld b. Fallersleben. — 
Regelungsvorrichtung für Bo, pen. 


Bei dieser Ausführungsform stehen die 
beiden Kohlenträger mit einer mit einem Gegen- 
gewicht E ausgestatteten Scheibe in Verbin- 
dung, die gleichzeitig als Bremsscheibe dient 
und mit dem Pendel oder Rahmen D und dem 





Fig. 18, 
den Kern Z des Solenoides tragenden Arm H 
um eine gemeinschaftliche Achse frei schwingt, 


zum Zweck, das Potential zwischen den Kohlen- 
spitzen trotz Abbrennens derselben infolge 
Steigens des Gewichtes E konstant zu erhalten. 


4. November 1897. 





No. 91 961 vom 14. December 189%. 


Siemens & Halske in Berlin, — Stromnb- 
nehmereinrichtung für elektrische Bahnen mit 
gemischter Stromzuführung. 


. Bei den Vchergungsstellen von der Ober- zur 
Unterleitung und umgekehrt werden besondere 
Kontaktwagen A (Fig. 17) für die Unterleitung 
aufgestellt, welche vom Motorwagen unabhängig 





ee net 
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No. 91969 vom 27. April 1896. 


Eduard Lachmann in Hamburg. — Strom- 
zuführungseinrichtung für elektrische Bahnen 
mit Untergrundleitung. 


An Weichen, Kreuzungen und wasserge- 
fährdeten Stellen sind stromlose Flächen mm 
von solcher Beschaffenheit eingeschaltet, dass 
durch dieselben die Stromabnehmer im ausge- 





sind, md an welche die letzteren beim Befahren 
der Unterleitung angehängt werden. Während 
dieser Kontaktwagen nicht gebraucht wird, wird 
er auf einem stromlosen Theile a der Unter- 
leitung aufgestellt, über welchen das Ende der 
Oberleitung d hinwegreicht. 


No. 92564 vom 14. Janunr 1896, 
Charles Pollak in Frankfurt a. M. — Elektri- 
scher Flüssigkeitskondensator mit Aluminiam- 

elektroden. 

Als Elektrolyt wird hier eine alkalische oder 
nerttrale Lösung benutzt und die Platten wer- 
len vor dem Gebrauche durch besondere Be 
handlung (Beizen und Forwmiren mit Schwach- 
strom} ınit einer gleichmissigen Isolirschieht 
versehen, 


No. 91872 vom 38. November 184, 
Eınanuel Berg in Berlin. — Vorrichtung für 
Wasserleitungen zum Anzeigen (des Veber- 
sehreitens einer bestimmten Zeit der Wasser- 
entnahme und zur | m rn Kontrolle der 

Angaben des Wassermessers. 


Durch die Bewegung eines in ılie Ver 
brauchsleitung #ingeschalteten, einen Magmeten 
tragenden Rückschlagventils wird in bekannter 
Weise ein Stromsehliesser durch magnetische 
Feruwirkung bewegt. Derselbe schliesst zu- 
nächst bei n9 den Stromkreis eines Unter- 
hrechers re für den Lärmstromkreis, bei wei- 
terem Steigen des Rückschlagventils aber bei 
og den Stromkreis eines elektromagnetlsch an- 
zetriebenen Zeigerwerkes und zwar so lange, 





bis dieses nach Ablauf einer hestimmten Zeit 
dem Schluss des Llirmstromkreises bei # wieder- 
erstellt ler bis die Wasserentuahme aufhört, 


schalteten Zustande innerhalb des Kanals zurück- 
gehalten und geführt werden. Die Stromab- 
nehmer? sind, wie Fig. 19 zeigt, dementsprechend 
(lrehhar gelagert. 











Verbindung gebrachten Kontaktkörpern Ah ver- 
bunden sind, um Steomschlüsse nur unmittelbar 





und momentan nach der Kompressionsperlode 
zu bewirken. 


No. 91515 vom 26. August 18. 
Graydon Poore in London. — Verfahren und 
Vorrichtung zur Elektralyse. 


Zur Erzielung regelmässiger elektrolytischer 
Metallniederschläge wird der BElektroivt aus einer 
die Anode bildenden Düse'N (Fig. 22) aut die frei 








No. 91960 vom 4. Devember 1896. 


Eduard Lachmann in Hinnburg. — Anordnung 
des Arbeitsleiters elektrischer Bahnen für 
verschiedene Stromsorten. 


Die Arbeitsleitung besteht aus hinter einander 
sd in wechselnder Reihenfolge von verschie- 
denen Stromsorten (durchllossenen Leiterstücken 
ab (Fig. @0). Diesen verschiedenen Stromarten 


im Kaume aufgehäugte, zweckmässig hin- und 
herbewegte Kathode Ü In Form von Strahlen 
aufgespritzt. Die von der Kathode ablaufende 
Flüssigkeit wird zur Auffrischung ihres Salxz- 
zehaltes durch ein unterhalb der Kathode C an- 
Koeränenge, mit dem entsprechenden Salz ange- 
ülltes, durchlässi Gefüss F geführt und 
sodann durch die Pumpe P zur Anode zurück- 
geleitet. 





Fig. 20, 


entspricht eine Anzahl von Stromabnehmern ce, 
welche mit selbstthätig schaltenden Polwendern 
derart in Verbimlung stehen, dass (durch ein 
und denselben Abnehmer hinter einander posi- 
tive und negative Ströme aufgenommen und 
dem Motor zugeführt werden. 


No. 2039 vom 38. April 1896. 


‚James Albert Horkett in Katsas City, Staat 
Missourt, V. St. A. — Steuerung für die elek- 
trische Zümlung und die Auslassventile von 
zweieylindrigen Viertaktexplosionsmaschinen. 


Der von der Antriebswelle mit halber Ge- 
schwindigkeit hin- und herbewegte Hebel a be 
thiktigt die Spindeln b der Anlassventile. Ausser- 
dem berührt derselbe in den Endlagen mittels 
eines an ihn angeschlossenen, isolirt gelagerten 
une mit einer Stromquelle e verbundenen fodern- 
den Hebels d abwechselnl zwei isolirte Kon- 
taktstücke ef. welche durch besondere Leitungen 
mit in den Einlassventilkästen g angeorıneten 
und mit den Arbeitskolben theilweise in leitende 


No. 92610 vom 3. März 1806. 


Hermann Biermann in Breslau — Vorrich- 

tung zum selbstthätigen Schliessen und Oeffnen 

von Wegeschranken durch den vorüberfahren- 
den Zug. 


Das Schienenfeld vor und hinter der Schranke 
ist in drei von einander durch Zwischenstücke 
isolirte Stationen eingetheilt, von denen die 
erste und dritte Stromschluss für die Beleuch- 
tung und das Alarmsigmal, die mittlere dagegen 
tür Beleuchtung, Alarmsignal und Schranke der- 
art vermittelt, dass eine Bedienung der Schranke 
und ihrer Signale bei beiden Fahrtrichtungen 
des Zuges in gleicher Weise erfolgt. 





VEREINSNACHRICHTEN, 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Vereinsversammlung am 26. Oktober 1897. 


Vorsitzender: 


Herr von Hefiner-Alteneck. 


I, 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mittheilungen. 

2%. Vortrag des Herrn Oberingenicurs Dr. Raps 
über Priäeisionselektricitätszähler der Firma 
Siemens & Halske. 

8 HerrÖbertelegrapheningenieurDr. Strecker 
Vorführung einiger Tosia’scher Versuche. 


Der Vorsitzende begrüsste die zahlreichen 
Anwesenden mit einigen herzlichen Worten. 

Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, derselbe ist so- 
mit festgestellt. 

Einspruch gegen die in der Maisitzung 
gemachten Anmeldungen ist nicht erhoben 
worden, die damals Angemeldeten sind als Mit- 
glieder in den Verein aufgenommen. 

47 neue Anmeldungen sind eingegangen; das 
Verzeichniss Ing aus und ist hierunter abgr- 
druckt. 

Herr Dr. Raps bielt seinen angekündigten 
Vortrag über Prieisionselektricitätszihler der 
Firma Siemens & Halske unter Vorzeigzung 
vieler Modelle und Apparate. Der Vortrag wird 
in einen späteren Hefte zum Abdruck kommen. 

Mit Eiuverständniss der Versammlung und 
des Herrn Dr. Strecker berichtete zunächst 
Herr Telegrapheningenieur Vesper über die 
Ergebnisse von Untersuchungen an Erdleitungen. 
Die Mittheihung nebst der sich daran an- 
knüpfenden Diskussion wird ebenfalls apäter 
zum Abdruck gelangen. 

Hierauf folgte die Vorführung einiger Tesla- 
scher Versuchet) durch Herrn Dr. Strecker, 
besonders des Versuches, den Strom einer Glüh- 
lampe durch den eigenen Körper zu leiten; 
dieser Versuch war #0 angeordnet, dass auch 
die Anwesenden ihn leicht selhet ausführen 
konnten, eine Gelegenheit, welche unch dem 
Schinss der Sitzung von vielen Besuchern be- 
nutzt wurde. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den %, November 1897. 
Noecbels, 
Schritttührer. 


von Hefner-Alteneck, 
Vorsitzender. 


II. 
Mitglieder: Verzeichniss 


A. Anmeldungen ans Berlin. 


90 Butzke, F,& Co. A-G.f. Metallindustrie. 

#1 Baschwite, Erst Fo Regierungsbau- 
meister, 

902 Martini, Hermann, Ingenieur der Unlen 
El.-Ges. 

98 Norman, Gustav. Ingenieur, 

994 Laue, Wilh. Direktor der Firma IL Loewe 
& Co, A-G, 

95 Niebel, Josef, Ingenieur, 

9 von Podbielski.  Staatssekretlir les 
Reichs-Postaimts, Excellenz. 

#37 Babeock & Wilrox Ltd. Dentsche Ab- 


theilung. 


" Kondensator und Osltransformator, die zu den 
Versuchen dienten, wuren won dee Firmn Keiner & 
Sohmidt konstrulrt wurden: als Rtromqguelle dient® 
ein grönserer KRuhmkortt'scher Indaktionserpparat 
mit Depraz'schem Untarbracher, 


Für die Bedaktion verantwortlieb: Jul H West in Berlin. — Vorlug von Julius Spring 
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998 Weber, Paul. Ingenieur. 

999 Jestram, Max. Elektrotechniker. 

1000 v. Malinowaki, Wladislaus, Ingenienr. 

1001 Heiser, Richard. Elektrotechniker. 

1008 Bruck, Wilhelm. Ingenieur, 

1008 Hirschfeld, Ernst. Elektrotechniker. 

1004 Hofhnis, Eh. Gi, G, Techniker. 

B, Anmeldungen von ausserhalb, 

se Bergmann, Otte, Elektrotechniker. Wien. 

3208 Hüninger, H Elektroingenieur. Köln. 

8204 Zuppinger, Paul Ingenieur. Beltort. 

8205 Mühler, Paul Otto. Ingenieur. Leipzig. 

3206 Wiesbauer, Franz Seraphin, Ingenienr. 
Cham. 

3807 Grundmann, Camillo, Elektrotechniker. 
Winterthur. 

83%08 Hirst, Arthur. Manchester. 

9209 Schwarz, ©. Ingenisur. Wien. 

3210 Gerischer, Adolf, Ingenieur. Nürnberg 

3211 Demuth, Adalbert. Ingenieur. Nürnberg. 

8212 Möllinger, Jul Ad.  Oberingenienr. 
Nürnberg. 

8218 Fry, Lawford H. Ingenieur. Philndelphin. 

8214 Grundmann, Richard, Ingenieur, Buda- 
pest. 

8215 „Columbus®, Elektrieitiitszesellschaft m. 
b. H. Ludwigehafen a. Rh. 

8215 „Mator“, A.-G. für angew. Elektrieität, 
Baden. (Schweiz) 

3217 Gordecker. Ernst. Filialleiter von 
Stoecker & lo. Karlsruhe i. B 

3218 Liebang, Bugo. Elektrotechniker. Schmal* 
kalden. 

32198 Gernnth, Bruno. Ingenienr. Mannheim 

8220 Sander. Wilhelm. Ingenieur, Mittweida. 

32271 Deri, Max. Inzeulenr. Wien, 

322 Kroner, Wilh. Techniker. Nürnberg. 

328 Bitfis, Fernando. Ingenieur. ConegHane. 

5224 Hellmann, Emil. Ingenieur. Wien, 

325 Daäze. Ernst. Ingenieur, Nürnberg. 

3228 Petri, G Ingentenr. Nüruberz. 

9227 Wüllenweber. J. Ingenieur. Nürnberz, 
9228 Magdeburger Verein für Dampf- 
esselbetrieh. Magdeburg. 

322% Steen, Raynold. CUhristinnin. 

3210 Thilo, Ferdinand. Cand. rer. eleetr. 
Darmstadt. 

sası Ritz, Jacob. Betriehselektriker. Laar bei 
Ruhrort, 

2382 Elektrieltätswerk Strassburg. Strass- 
burg im Elanse. 

8238 Unassirer, Alfred. Cand. rer. eleetr. 
Darmatadı. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen- Wochenbericht 


Berlin. den 80. Oktober 1897. 


Wir haben bereits vorwöchentlich darauf 
hingewiesen, dass die Festigkeit durch Derkun- 
gen der Spekulation veranlasste war, Diese 
Rückkäufe setzten sich auch iu der Berichts- 
woche fort, hauptsächlich weil die Mittheilungeg 
der Verwaltung in den Generalversammlungen, 
sowohl der Laurahlitte, wie auch des Bochumer 
Vereins, wenig dazu geeignet waren, die Fiktion 
von einer rückglngigen Konjunktor in der 
Industrie aufrecht zu erhalten. 

Auch der Geldmarkt wird andauernd Hüssı- 
ger; Ultimogeld war schliesslich auch unter 
41/3” zu haben und die TNskonterhöhnnge der 
Bank von England Ist abermals nicht einge- 
treten. Die Contremine sieht sich so von den 
beiden Faktoren im Stich gelassen, welche ihr 
in den vorhergehenden Monaten tortgisetzt die 
Mögliehkeit zur Beunrubleung grrehen hatten, 
und nimmt andauernd Kückkäufe ver. Nur 
diese sind es, welche die Steigerung, die gexen 
Wochenschluss besonders auf dem Bankaktien- 
markt grössere Dimensionen annahm, ver- 
ursnehten, dns Publikum steht diesen Ereig 
nissen fast theilnahmslos gegenüber, 

Für Banken speriell stimulirt noch die nun- 
mehr für die Berichtswoche angekündigie 
Emission von 12509000 M Aktien der Gesell- 
schaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
babnen In Berlin, welche zu 116%, herauskommen. 





Privatdiskont nur vorübergehend 41/4, sonst 
4% Auf dem Industriemarkt ist wenig Geschäft. 

Akknmulatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Nach 193 wieder 187,50. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 

Bei geringen Umsätzen schliesslich besser bis 

Berliner Elektricitätswerke, Zunächst 
besser bis 267,75 dann wieder nachgebend his 
25,75. In der Generalversammlung wurde die 
Dividende aut 121,9% festgesetzt und die Aus- 
zahlung derselben vom 99. Öktnher 1897 an 
beschlossen. Die ausscheidenden Mitglieder des 
Aufsichtsrathes, Herr Generaldirektnr O. Jung- 
hann (Laurahütte} und Herr Bankdirektor Dr, 
Siemens wurden wiedergewählt. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellachaft. 
Still zu 740 eirka 

Mix & Genest. Fast ohne Geschäft. 
„ Sehwartzkopff. Auf den Rückganz der 
Varwochen erfolgte dieswöchentlich eine gering- 
füge Erhalung bis 230,10. Schluss nach 228.40 
wieder 220,50. Man spricht davon, dass nur 
ie Dividende von 10%, zur Vertheilung kommen 
Ardte, 

Elektrieitäts-A.-G, vorm. Sehnekert 
& Co. Bei nicht grossen Umsätzen lebhafter 
Ber TEnbenM zwischen 217,30 niedrigst und 251 
kiehat. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Wenig besser bis 118,80. 

General Eleetrie Co. Still 3817, 

Metalle: Kupfer: Schwlcher, 

Chilibars: Tatr, 48. 39. —. per 8 Manute 

Biel: Stetig. 

Spanisches: 1.str, 18. 11. 3. p. t. J. 





Grosse Berliner Pferdebahn. Als Grund 
dafür, dass die Inangriffnahme der Kapitalver- 
mehrung und damit auch die der elektrischen 
Umwandlung noch immer auf sich warten 
lässt, wird in der „Frankf. Ztg.* anzerzeben, 
dass die Unterschrift des Kaisers noch ausstehe, 
Sobald diese erlangt ist, wird die Geueralver- 
sammlun?s einberufen worden, nın über die 
norhwendige Vermehrung des Aktienkapitals 
ztt beschliessen. Zu dem jetzt vorhandenen 
Kapital, das, abgesehen von den umlaufenden 
14.25 Mill. M in $-procentigen Obligationen, aus 
21875000 M Aktien besteht, soll zunlichst eine 
Verdoppelung der Aktien vorgeschlagen werden, 
und da die Gründerrechte früher schon be- 
seitigt worden sind, wird den Besitzern der 
alten Aktien das Bezugsrecht mit einer neuen 
auf je eine alte angehsten werden kännen, 
Nenbsichtigt Ist, dies zum Kurse von 101%, zu 
thun. Später wird wahrscheinlich noch eine 
weitere Kapitalbeschaffung ig sein, viel- 

"ie 


leicht in Höhe von etwa einem rtheil des 
nenen Kapitals Die ee zum elck- 
trischen Betriebe soll zunächst für die wichtigste 


unser den Hauptlinien erfolgen, also tür «lie 
über die Leipzigerstrasse, einerseits nach dem 
Potsdamerpliatz und westlich darüher hinaus, 
andersrits nach dem Spittelmarkte Für diesen 
Theil sind die Vorbereitungen derart Krtroffen, 
dass, wenn die kalserliche Entschliessung bald 
erfolgt, der elektrische Betrieb nach vor Schluss 
des Jahres eröffnet werden könnte. Auch für 
die weiteren Umwandlunzen ist bereita vorze- 
sorgt; man würde «die Hauptlinien sämmtlich 
bis etwa zur Mitte des nächsten Jahres fertig- 
stellen können Die Lieferung der Kabel und 
die Stromlieterung wird bekanntlich der Allze- 
ineinen Elektrieitätsgresellschatt bzw, den Ber- 
liner Plektrieitätswerken übertragen, während 
im Vebrigen die Umwandlung durch die Union 
Elektrieitätsgesellschaft überuommen wird, für 
deren Reelmung die technische Ausführung 
durch die Loewesche Fahrik geschieht. Die 
dem letzteren Unternehmen nahe stehende 
Gruppe darf noch immer als der weitaus 
zrüsste Besitzer von Aktien der Grossen Ber: 
liner Pferdebahn angeschen werden: es »teht 
zu erwarten, dass in der nächsten Generalver- 
sammlung auch eine angemessene Vertretung 
Im Aufsiehterath herbeigeführt nerden wird. 

Klektrische Hach- und Untergrundbahnen 
in Berlin. Die Notirung der Aktien des Unter 
nehmens im Beträge von 125 Mill. Mark an der 
Berliner Börse Ist von der Zulassungsstelle ıwe- 
nehmizt worden, Der für den Ban erforder- 
liehe Restbetrag soli durch die Ausgabe von 
Übligationen aufgehracht werden, welche bie 
zum Jahre 1905 unkindkar und von dann ab 
innerhal» 50 Jahren mit 105 rückzahlbar sind, 
Die Deutsche Bank hat sich verpflichter, diese 
Oblirationen al pari zu übernehmen, ohne dass 
für die Gesellschaft eine Verptliehtung bestehe, 
sie der Bank zu liefern. j 


Schluss der Redaktion: 30, Oktober 1997 
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RUNDSCHAU. 


In Bezug auf die Fernsprechanlagen 
gehen wir im Reichs-Postgebiete augen- 
scheinlich bedeutenden Erweiterungen ent- 
gegen. Gelegentlich der kürzlich im Reichs- 
Postamt abgehaltenen Konferenz zwischen 
Vertretern der Reichs-Postverwaltung und 
der Landwirthschaft wurden Mittheilungen 
über eine geplante allmäbliche Ausdehnung 
der Pernsprechnetze auf das platte Land 
gemacht. Nach den vorliegenden Verdffent- 
lichungen ist die Sache so gedacht, dass 
kleinere Orte, in denen zur Zeit eine Fern- 
sprecheinrichtung nicht besteht, unter ein- 
ander und mit der Kreisstadt, und, wenn 
ınöglich, auch mit der Provinzialbauptstadt 
verbunden werden sollen. Jeder der kleinen 
Orte soll eine Offentliche Fernsprechstelle 
erhalten, die entweder bei der Postanstalt 
oder je nach Bedürfniss auch anderweitig 
unterzubringen wäre. Es würde die tarit- 
mässige Fernsprechgebühr zur Erhebung 
kommen und, wenn das Herbeiholen der 
angerufenen Personen erforderlich ist, 
ausserdem eine Gebühr von 3 Pf. Die 
Ausführung des Planes würde allerdings 
sehr erhebliche Kosten verursachen und nur 
nach und nach erfolgen können. 

Wie man sieht, schliessen sich die ge- 
planten Erweiterungen genau den in der 
„ETZ“ 1897 8. 75 enthaltenen Vorschlägen 
an. Die Pläne des Reichs-Postamtes werden 
sicherlich allseitig die grüsste Befriedigung 
hervorrufen und unzweifelhaft dem Lande, 
im Allgemeinen sowohl wie dem Einzelnen, 
grosse Vortheile bringen. 





In dem Verein zur Förderung des Ge- 
werbefleisses bielt am 1. November rot. 
Slaby einen längeren interessanten Vortrag 
über Foankentelegraphie. Der Vortrag, 
der von der Vorführung mehrerer Apparate 
im Betrieb begleitet war, drehte sich natur- 
gemäss fast ausschliesslich um die Mar- 
eoni’sche Erfindung und ihre Vorgeschichte 
sowie um die letzten Forschungen auf 
diesem Gebiete, an denen Professor Slaby 
lebhaften Antheil genommen hat; nachdem 
er in England den Versuchen der dortigen 
Postvrerwaltung im März dieses Jahres bei- 


wohnen konnte, hat er unter Aufwendung " 


erheblicher Mittel sich eingehend mit dem 
Studium der einschlägigen Verhältnisse be- 
schäftigt und gab in seinem Vortrage die 
gesammelten Ertahrungen rückhaltlos be- 
kunnt, Wir wollen nachstehend die wich- 
tigsten Ergebnisse kurz zusammenstellen. 
Vorweg sei angeführt, dass Professor 
Slaby sich bemüht hat, die Namen Radiator 
und Köhärer durch gute deutsche Wörter zu 
ersetzen; für ersteren gebrauchte er die noch 
halb fremdwörtliche Uebersetzung Strahl- 
apparat, fürletzteren schluger,aut Anregung 
von Professor Renleaux, das Wort Fritter 
oder Frittröhre vor, dem fachmännischen 
Ausdruck „tritten“ entnommen, welches die 
Bedeutung hat, lose Massen darch ober- 
flächliches Schmelzen zum Zusammenhang 
zu bringen. Ferner opponirte der Vortra- 
gende gegen die Bezeichnung „Telegraphie 
ohne Draht“, denn die Marconi'sche Erlin- 
dung bestehe gerade darin, dass er die auch 
von anderen Forschern wiederholt beobach- 
tete Verstärkung der Wirkung «des Strahl- 
apparates durch Anlegen von Ladedrähten 
an die Pole desselben in zielbewusster Weise 
ausnutzte, um Apparate zu erlangen, welche 
auf grössere Entfernungen wirken können; 
deshalb benutzte Professor Slaby die Be- 
zeichnung „Funkentelegraphie® — eine Be- 
nennung, die vielleicht doch nicht so allge 
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meinen Anklang finden wird, wie die beiden 
erstgenannten, und die man vielleicht besser 
durch „Marconi'sche Wellentelegraphie* 
oder einfach „Wellentelegraphie“ ersetzen 
könnte. 

Die Versuche, die Professor Slaby in 
grüsserem Maassstabe angestellt hat, wurden 
während der Sommermonate bei Potsdam, 
erst zwischen der Matrosenstation und der 
Heilandskirche, dann zwischen der Matrosen- 
station und der Ptaueninsel und endlich 
zwischen dem Garten des Marmorpalais und 
der Pfaueninsel vorgenommen; die Ent- 
fernungen betrugen 1,6km, 83km und 3,1km. 
In Verbindung mit der Militär-Luftschiffer- 
abtheilung wurde dann, wie wir schon 
berichtet haben, Anfang Oktober, nach einem 
vorherigen Versuch auf dem Tempelhoter 
Felde, drei Tage hinter einander zwischen 
dem Gelände der Lufischifferabtheilung in 
Schöneberg und Rangsdorf bei Zossen auf 
2! km Entfernung ertolgreich telegraphit, 

Aus den Slaby’schen systematischen 
Untersuchungen geht hervor, dass erstens 
Bäume, Gebäude, Berge u. dgl. die Aus- 
breitung der elektrischen Wellen erheblich 
erschweren, und namentlich dann störend 
wirken, wenn sie in der Nähe der Lade- 
drähte des Senders oder des Empfängers 
sind. Für die erreichbare Entfernung ist 
die Länge der Ladedrähte von maass- 
gebender Bedeutung; von geringerer oder 
untergeordneter Bedeutung ist indessen 
die wirkliche Höhe, bis zu welcher die 
Drähte emporgeführt werden, ja man kann 
sogar die Ladedrähte horizontal ziehen, 
wobei man jedoch eine gewisse Höhe über 
dem Erdboden einhalten muss; denn wenn 
der Draht auch nur an einer Stelle zu nalıe 
an der Erde mit dieser parallel läuft, hört 
fast jede merkbare Wirkung auf; als ge- 
ringste Entfernung bei Parallelführung gab 
der Vortragende 2 m au. Sowohl bei 
wagerechter als geneigter und senkrechter 
Anordnung that man am besten, darauf 
zu achten, dass, um es so auszudrücken, 
die [adedrähte des Senders in ihrer 
ganzen Länge diejenigen des Kmpfän- 
gers in ihrer vollen Ausdehnung sehen 
können, Stark hemmend wirkte der Staub 
in der Luft; während die an der Küste an- 
gestellten Versuche der englischen Postver- 
waltung auf Entfernungen gelangen, welche 
etwa 200-mal so gross waren als die Länge 
der Ladedrähte, und die Versuche der 
italienischen Marineverwaltung bei Spezzia 
sogar 500 m Entfernung per Meter Lade- 
draht aufwiesen, konnte in der staubreichen 
Luft der Mark Brandenburg nur die 70- bis 
100-fache Entfernung erreicht werden; doch 
meinte der Vortragende, dass es gelingen 
würde, bei weiterer Ausbildung der Appa- 
rate u.8.w. auf dem Lande im Allgemeinen 
bis auf das 200- bis 2ö0-fache zu kummen. 

Während Marconi als Ladedrähte ziem- 
lich starke Leitungen benutzt hat, deren 
oberes Ende an einer ebenen oder eylindri- 
schen Metallplatte von beträchtlicher Kapa- 
eität endigte, fand Prof. Slaby, dass man er- 
heblich bessere Resultate erzielt, wenn man 
ganz dünne, gut Isolirte Ladedrähte von ge 
ringer elektrostatischer Kapacität verwendet, 
welche trei in der Luft endigen. Bei der 
Ucbertragung zwischen Schöneberg und 
Rangsdorf wurde deshalb ein 0,4 mm starker 
baumwoll-isolirter und an einem Fessel- 
bullon aufgehängter Kupferdraht von 300 m 
Länge verwendet, nachdem Versuche mit 
einem 300 ım langen zweiadrigen Telephon- 
kabel missglückt waren. 

Bei dieser Telegraphirmethode spielt 
die atmosphärische Elektrieität eine beden- 
tende Rolle; wenn man mit derselben nicht 
zu rechnen hätte, würde man erheblich 
grössere Entfernungen erreichen können, 
als es jetzt mnöglich ist, denn die in der Luft 
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ununterbrochen vor sich gehenden kleinen 
atmosphärischen Entladungen beeinflussen 
(lie Frittröhre, die man aus diesem Grunde 
nicht so empfindlich machen darf, als sie 
sonst leicht hergestellt werden könnte. 
Prof, Slaby erwähnte noch, er habe 
die Beobachtung gemacht, dass Leiter, 
welche in der Nähe und nach gleicher Rich- 
tung, wie die Wellen, verlaufen, die Ueber- 
tragungsentfernung ganz erheblich ver- 
grössern, und zeigte an einem gut ge- 
lungenen Versuche — als interessantes 
Laboratoriumsexperiment —, wie man einen 
Draht verwenden könnte, um über denselben 
gleichzeitig in zweierlei Weise zu tele- 
grapbiren: einmal in der üblichen Weise 
mittels des galvanischen Stromes, das andere 
Mal mit Hülfe der Wellentelegraphie. 





Die elektrischen Bahnen In Brüssel. 


Ueber diese neue Anlage, welche be- 
sonders wegen der ausgedehnten Anwendung 
von unterirdischer Zuleitung Interesse hat, 
theilt uns die Union Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin, Folgendes mit: 


I. Die Linie derSocietöNationale des Chemins 
de fer vicinaux. 


Im Jahre 1894 wurde auf der Vorort- 
balın von Place-Rouppe in Brüssel nach 
Petite Espinette in Ucele der elektrische 
Betrieb eröffnet, 

Die Bahn gehört der Soeiet& Nationale 
des Chemins de fer vieinaux und führte als 
Dampfstrassenbahn nur 6 km weit bis Vert 
Chasseur. Beim Uebergang zum elektri- 
schen Betrieb wurde sie auf 10 km bis 
Petite Espinette in Ucele verlängert. Die 
Ausführung lag in den Händen der Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

Hatte auch anfangs die Verwendung des 
oberirdischen Kontaktdrahtes Bedenken er- 
regt, so waren doch die Vorzüge der neuen 
Betriebsart nicht zu verkennen, sowohl be- 
züglich der Rentabilität als auch bezüglich 
der Bequemlichkeit und Schnelligkeit des 
Verkehrs, Je häufiger eine Fahrgelegenheit 
geboten ist, um s0 lieber wird das Publikum 
die Bahn benutzen. Die Züge mit Dampf- 
lokomotiven bestanden aus 4 bis 5 Wagen 
und verkehrten alle halbe Stunde. Seit Ein- 
führung der Elektrieität als treibenden Kraft 
geht jede Viertelstunde in jeder Richtung 
ein Zug ab, bestehend aus Motor- und An- 
hängewagen. 

Die Motorwagen sind mit zwei Motoren 
G.E.800 und mit Serien-Parallel-Kontrollern 
ausgestattet. Die elektrische Streckenaus- 
rüstung zeigt die bekannten Merkmale des 
Thomson-Houston-Systems. 

Die Gesellschaft besitzt eine eigene 
Kraftstation in Curegham (Brüssel), Die 
Kesselanlage umfasst 8 Wasserröhrenkessel 
System Babeock & Wileox von je 1184qm 
Heizfläche. Die drei Dampfmaschinen sind 
liegende Tandem -Maschinen System Me. 
Intosh & Seymour. Den Strom erzeugen 
zwei Generatoren M. P. 100 und einer 
M.P.150. Die beiden ersteren werden durch 
Riemenübersetzung angetrieben, der letztere 
ist direkt gekuppelt. 


II. Die Linien der Soeidt@ Anonyme des 
Tramways Bruxellois, 

Zu derselben Zeit, wie die Soeciets des 
Chemins de fer, begann die Soeiete Ano- 
nyme des Tramways Bruxellois ihre Pferde- 
bahnlinien für elektrischen Betrieb einzu- 
richten. Die Umwandlung war ebenfalls 
der Union Elektrieitäts- Gesellschaft 
in Berlin übertragen. Die folgende Tabelle 
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giebt eine Uebersicht der elektrisch be- 
triebenen Linien: 


Zeit Be- 
Linien der Er trieb 
öffnang km 
1. Gare du Nord - Gare du 
Midi (Boulevard ceireu- 
laire). » » 2... 0, Juni 1894 47 
2. Place Stephanie-Uccle , „ 18% 40 
8. Midi - Vecle - Globe . Okt. 1896 41 
4. Impasse du Pare - Bois 
de la Cambre . Mai 1897 55 
5. Bois de la Cambre- 
Schaerbeck . Bept. 1897 80 


Summa 26,8 
Sämmtliche Strecken sind zweigleisig. 
Neben der oberirdischen Stromzuführung 


kam hier auch ein unterirdisches System 
mit Schlitzkanal zur Verwendung und zwar 
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die Einrichtung so getroffen, dass immer 
nur der links von der Fahrrichtung liegende 
von der vorderen Plattform aus in den 
Schlitz hinabgelassen werden kann. Der 
Apparat vermittelt dann die Stromleitung 
von den Kontaktschienen nach dem Motor 
und wieder zurück. Der Stromabnehmer 
kann an jeder Stelle in den Kanal hinein- 
gesenkt oder herausgezogen werden. 

Der Kanal liegt zur Vereinfachung der 
Erdarbeiten unter dem inneren Schienen- 
strang. Den Boden des Kanals bildet eine 
15 cm starke Betonschicht,. Auf dieser 
stehen gusseiserne Joche in Abständen von 
1,25 m; auf den Jochen sind mit gepressten 
Eisenwinkeln die Fahr- und Zwangsschienen 
befestigt, welche zwischen sich einen Schlitz 
von 3 mm lichter Weite frei lassen. Die 
eine Kante des Schienenfusses ist nach 
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auf 25km der Linie Impasse du Pare - Bois 
de la Cambre und auf der ganzen Strecke 
Bois de la Cambre-Schaerbeck, also im 
Ganzen auf einer Länge von 105 km 
Doppelgleis. 

Die oberirdische Stromzuführung nach 
dem System Thomson-Houston ist be- 
kannt; die unterirdische soll im Folgenden 
beschrieben werden: 

Unter der inneren Fahrschiene der 
doppelgleisigen Strecke befindet sich ein 
Kanal (Fig. 1 und 2), der durch einen 
schmalen Schlitz zwischen Fahrschiene und 
Zwangsschiene von der Strasse her zu- 
gänglich ist. Im Innern des Kanals sind 
zwei Schienen isolirt angebracht, die eine 
für die Stromzuführung, die andere für die 
Kückleitung. Der Motorwagen (Fig. 8) 
trägt auf jeder Seite zwischen den Rädern 
einen Kontaktapparat (Fig, 4) und zwar ist 


unten gebogen zur besseren Abführung des 
Wassers. Die Schienen sind 10m lang. Die 
Stösse befinden sich auf den Jochen, welche 
auf 80 t Tragfühigkeit geprüft sind. Der 
lichte Raum des Kanals ist 8390 mm breit 
und 482 mm hoch. 

Die Kontaktleitung besteht aus aufrecht 
stehenden Doppel-T-Eisen von 10m Länge. 
Der Kontakt findet auf der oberen Fläche 
statt, die zu diesem Zweck etwas gewölbt 
ist. Die Schienen werden von Isolatoren 
in Abständen von 5m getragen und zwar 
befinden sich diese Aufhängepunkte ab- 
wechselnd in der Mitte und an den Stössen 
der Schienen. Alle Schienenstösse sind 
durch Revisionsschächte zugängig. Jeder 
dritte oder vierte ist zu einem Schlammfang 
vertieft, der für beide Gleise gemeinschaft- 
lich ist und mit der städtischen Kanalisation 
in Verbindung steht zur Ableitung des 
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Regenwassers. Der sich ansammelnde 
Strassenschmutz bleibt im Schacht zurück 
und wird von Zeit zu Zeit Nachts ausge- 
hoben. Zur Abdeckung der Schächte dienen 
gusseiserne Deckel mit Holzpflasterfüllung. 





ständig trocken. Am unteren Ende dieser 


Bolzen sind die eigentlichen Schienenträger 
befestigt. An den Stössen sind die Schienen 
durch Klammern und Keile gehalten, in der 
Mitte durch Haken, 


welche die Schienen 


und ıb bewegen können. Sie sind seitlich 
durch Rollen geführt und hängen an 
Schnüren, die bis zur Plattform des Wagens 
laufen, sodass der Wagenführer die Strom- 
abnehmer heben und senken kann. Den 
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von unten fassen. Die leitende Verbindung 
der Schienen geschieht durch Bündel von 
dünnen Kupferstreifen, die mit Oesen und 
Bolzen nach der bekannten Methode an den 
Schienen befestigt sind. Die Verbindungen 
müssen nachgiebig sein, damit die Schienen 
bei Temperaturänderungen keine Defor- 
mation erleiden. Die Kontaktschienen sind 
so aufgehängt, dass sie von der Strasse aus 
nicht gesehen werden können. Ander Decke 
des Kanals sind noch besondere Bleche an- 
gebracht, um zu verhindern, dass Wasser, 
welches durch den Schlitz eindringt, auf 
die Kontaktschienen tropft. 

Analog der Anordnung bei oberirdischer 
Leitung sind auch in der unterirdischen 
Leitung Abtheilungsisolaturen eingeschaltet, 
An Kreuzungen und Weichen ist die Kontakt- 


eplrrasiny, 


Als Isolatoren der Kontaktleitung dienen 
Stahlbolzen mit Umhillung aus Hartgummi, 
Sie sind sowohl von allen Theilen des 
Kanals als auch von der Schiene Isolirt. 
Eine am Schaft des Bolzens befestigte 
Kappe aus Hartgummi leitet einsickerndes 
Wasser ab und hält den unteren Theil voll- 


leitung unterbrochen. Der Wagen durch- 
fährt solche Stellen mit Hülfe seiner leben- 
digen Kraft. 

Zwischen den Rädern ist am Längsträger 
des Wagenuntergestelles ein gusseiserner 
Rahmen befestigt, in dem sich die beiden 
Stromabnehmer (für jeden Pol einer) auf 


Kontakt zwischen diesen und der Leitungs- 
schiene vermittelt eine Klappe, die am 
unteren Ende eines jeden Stromabnehmers 
um eine horizontale Achse drehbar ange- 
ordnet ist. In der Ruhelage stehen die 
Klappen schräg nach abwärts und werden 
durch Federn niedergehalten, die eine nach 
links die andere nach rechts, Senkt sich 
der Stromabnehmer, so werden die Klappen 
durch Stifte am festen Rahmen des Appa- 
rates nach oben gedreht und gleiten in 
dieser Lage durch den Schlitz. Sobald sie 
diesen passirt haben, werden sie durch die 
Federn wieder abwärts gedrückt und legen 
sich auf die Kontaktschienen. Die Gleit- 
stecke sind aus Aluminiumlegirung herge- 
stellt und auswechselbar. Neben der Klappe 
trägt jeder Stromabnehmer an seinem 





untersten Ende eine Rolle; an jedem Ende 
des Kanals ist eine schiefe Ebene vorge- 
sehen, mittels welcher die Klappe aus dem 
Kanal gehoben wird. Eine passend ange- 
brachte Feder sorgt dafür, dass die Schnur 
hierbei gespannt bleibt. 

Der Bau der unterirdischen Strecke in 
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Fig. 6. 





Brüssel bot grosse Schwierigkeiten wegen 
der kurzen in den Winter fallenden Bau- 
zeit. Es war die Bedingung gestellt, dass 
der Pferdebetrieb an den Baustellen nicht 
unterbrochen werden dürfe und deshalb 
mussten Nothgleise und in den verkehrs- 
reichen Strassen provisorische Gleise im 
Pflaster verlegt werden; vielfach war es 
auch nöthig die Gas-, Wasser- und sonstigen 
Leitungen zu verlegen, weil sie entweder 
in den Raum für den Kanal hineinragten 
oder vollständig unzugänglich geworden 
wären. An solchen Stellen kam der Kanal 
auf ausgefüllten Boden zu liegen, was 
ausserdem zu nicht unbedeutenden be- 
sonderen Fundirungsarbeiten Veranlassung 
gab. Während der letzten Monate der Bau- 
zeit waren etwa 1000 Arbeiter beschäftigt. 

Das gesammte Eisenmaterial ist belgi- 
schen Ursprungs, mit Ausnahme der Weichen- 
anlagen. Diese stammen aus Deutschland 
von dem Stahlwerk Osnabrück und von 
der Firma Vöügele in Mannheim. Das 
Eisengewicht einer Kanalweiche beträgt 
im Durchschnitt 4 t. 

Die Kraftstation Fig. 5 ist in der Rue 
Brogniez gelegen. Anfangs waren 5 Gene- 
ratoren von je 100 Kilowatt mit Riemen- 
antrieb aufgestellt. Die Erweiterung des 
Bahnnetzes machte aber eine Vergrösserung 
der Centrale nothwendig. Es kommen noch 
2 Generatoren zu %5 Kilowatt und 2 zu 
400 Kilowatt zur Aufstellung. 

Die fertige Anlage besitzt eine Gesammt- 
stärke von 1750Kilowatt. Die alten Maschinen 
dienen hauptsächlich als Reserve. Die neuen 
Generatoren sind mit den Dampfmaschinen 
direkt gekuppelt; es sind liegende Tandem- 
Maschinen und entstammen der Fabrik von 
Van der Kerchove in Gent, Die Ge- 
neratoren sind von der Compagnie 
Internationale d’Eleetrieit# in Lüttich 
nach Zeichnungen der Union Eektrieci- 
täts-Gesellschuft in Berlin gebaut. 

Die Schalttafel zeigt Fig. 6. Jede ein- 
zelne der neuen Maschinen kann sowohl 
auf das oberirdische als auch auf das unter- 
irdische Netz geschaltet werden. Als be- 
sondere Eigenthümlichkeit soll hervorge- 
hoben werden, dass die Tatel eine Vor- 
richtung besitzt, welche es ermöglicht, 
während des Betriebes jederzeit einen 
Wasserwiderstand in jede der unterirdischen 
Strecken einzuschalten und zwar sowohl 
zwischen beide Leiter als auch zwischen 
einen Leiter und die Erde. Auf diese Weise 
kann man bei eventuellen Isolationsfehlern 
der Strecke durch die schlechte Stelle eine 
Zeit lang so viel Strom senden, als die 
Station zu leisten vermag und so den 
Fehler ausbrennen. 

Kontroller, Widerstände und Motoren 
sind nach dem der Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft eigenen System gebaut, 
Fig. 8 giebt die Gesammtansicht eines 
Wagens, 

Der Betrieb auf der Linie Impasse du 
Parc-Casernes ist am 28. Mai eröffnet wor- 
den und hat bis jetzt zu keinerlei Aus- 
stellungen Veranlassung gegeben. 


Einiges Bemerkenswerthes in Leitungs- 
anlagen ausländischer Fernsprechnetze. 


Von Jal. H. West. 
(Fortsetzung von 8. 2363.) 


Eiserne Gestänge in Italien. 


Die Societä Generale Italiana dei Tele- 
foni, welche zu ihren fünf älteren Netzen 
in Venedig, Bologna, Florenz, Neapel und 
Palermo jetzt auch die Anlagen in Genua 
und Livorno und die der bisherigen Bocietä 
Romana dei Telefoni in Rom sowie einige 
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kleineren Stadtnetze erworben hat, ist neuer- 
dings mit Erfolg bemüht, ihre Leitungs- 
anlagen zu verbessern, Das erste Netz, 
welches in Angriff genommen wurde, 
war dasjenige in Bologna, wo auf dem 
Hauptamt ein Einführungsthurm von 
bemerkenswerther Bauart aufgeführt ist. 
Das Gebäude besass von früher her einen 
viereckigen aus Backsteinen aufgeführten 
Thurm, welcher etwa 12 m höher als die 
umliegenden Häuser ist; die Grundfläche 
ist ungefähr 10 m im Geviert. Dieser Thurm, 
dessen oberer Theil in Fig. 7 abgebildet 
ist, ist zur Anbringung des Einführungs- 
ständers verwendet worden, indem dieser 
von starken, eingemauerten Eisenträgern 
gehalten und etwa 07m von der Mauer 
abstehend den oberen Theil des Thurmes 


ganz umgiebt; das obere Ende der senk- 
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stets direkt nach unten und ist mit einem 
Isolirstück J verschlossen, welches glocken- 
förmig ausgestaltet und mit 4 Einführungs- 
löchern iz? versehen ist, Durch diese Löcher 
werden die als Einführungsleitungen dienen- 
den isolirten Drähte von den zugehörigen 
4 Isolatoren, wie in Fig. 8 gezeigt, in das 
Rohr eingeführt, wo sie geschützt sind. An 
zwei entgegengesetzten Ecken des Ständers 
sind senkrechte Holzkästen vorhanden (in 
Fig. 7 ist der eine an der rechten Ecke 
sichtbar), in welche die auf den beiden 
anstossenden Seiten vorhandenen Rohre 
einmünden: in diesen Kästen, welche in 
das Innere des Thurmes und durch den- 
selben nach unten führen, laufen dann die 
Einführungsleitungen weiter nach den 
Apparatenräumen. 

Das Einführungsgestänge 


auf dem 


ing 





Fig. %. 


rechten Stützen ist gegen die Mauer abge- 
steif. Auf diese Art ist ein stabiles und 
wohlfeiles Einführungsgestänge erzielt wor- 
den, welches leicht und bequem zugänglich 
ist, indem auf die unteren, eingemauerten 
Trageisen zwischen Mauer und Gestänge 
Gangbretter verlegt sind. 

Die Konstruktion des eigentlichen Ge- 
stänges zeigt sonst nichtsBemerkenswerthes; 
von den senkrechten Stützen sind die 3 mitt- 
leren jeder Seite aus Doppel-T-Eisen, die vier 
Eckstützen dagegen und ebenso die wage- 
rechten Träger aus L-Eisen. Das ganze 
ist in sich mittels einfacher Kreuzverbin- 
dungen aus Bandeisen abgesteift; dagegen 
ist hier zum ersten Male eine sehr hübsche 
und praktische Anordnung zum Schutz der 
Einführungsdrähte zur Anwendung ge- 
kommen, die jetzt auch bei den neuen 
Centralständern auf den Hauptämtern in 
Florenz, Genua, Rom und Palermo benutzt 
worden ist. Diese Anordnung, welche aus 
Fig. 7 theilweise ersichtlich iet, ist in Fig. 8 
besonders dargestellt. Zu jedem Quer- 
träger Q gehört ein oberhalb desselben 
angebrachtes Rohr AR, welches von dem 
nächsten Querträger Q, mittels Krampen 
aus Bandeisen gehalten wird. Dieses 
Rohr ist für je 4 Isolatoren des Querträgers 
mit einer Abzweigmuffe versehen, welche 
in Fig. 9 in !Y, natürlicher Grösse dargestellt 
ist. Der seitliche Ansatz S der Muffe ragt 


kürzlich vollendeten neuen Hauptamt in 


Genua zeigt in seiner Bauart den gleichen 
Grundgedanken, wie der Centralständer in 
Das 


Bologna. neue Genueser Hauptamt 
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Fig. 8. 


liegt in Vico Tintori auf einem der höchsten 
Punkte der Stadt; das Terrain fällt nach 
drei Seiten sehr steil ab, sodass das be- 





treffende Gebäude nach drei Richtungen 
hin über die sämmtlichen angrenzenden 
Häuser derart hinwegschaut, dass die obere 
Hälfte der Mauern vollständig freiliegt; man 
hat deshalb den grössten Theil des Ein- 
führungsgestänges an der Vorder- und 
Rückseite des Gebäudes, in der Höhe der 
obersten Geschosse, direkt an der Mauer 
befestigen können, in ganz gleicher Weise, 
wie an dem Einführungsthurm in Bologna. 

In der Via Carlo Alberto in Genua, die 
sich in gleichmässiger Krümmung am Hafen 
entlang zieht, befindet sich ein Linienzug 
mit 96 Leitungen, welche von 12 m hohen, 
aus Röhren gebildeten Eisenpfählen ge- 
tragen werden; ein solcher Pfahl ist in 





Fig. 10 


Fig. 10und 11 in Ansicht und Schnitt darge- 
stellt. Er besteht aus einem gusseisernen 
Fuss, welcher in Betonschüttung einge- 
setzt wird, und drei Stangenabschnitten, 
welche teleskopartig in einänder eingesetzt 
sind; der unterste Abschnitt, welcher mittels 
eines Flansches und vier Schraubenbolzen 
am Fuss befestigt ist, besteht aus einer 
eisernen Verbundsäule von dem im Schnitt 
A-B in 1:40 nat. Grösse dargestellten Quer- 
schnitt. Das mittlere und das obere Rohr 
sind an den Stellen, wo sie die grösste Bean- 
spruchung erleiden, wie die Abbildung zeigt, 
durch je zwei eingeschobene kürzere Rohr- 
stücke verstärkt, desgleichen die untere 
Säule an der Verbindungsstelle mit dem 
Fusse durch ein eingeschobenes Rohrstück. 

Die Fortsetzung dieser Linie mit 58 Lei- 
tungen ausserhalb der Stadtgrenze an der 
bekannten die Küste des Mittelmeeres fol- 
genden Fahrstrasse nach Pegli entlaug mag 
ihrer eigenartigen Bekrönung wegen kurz 
erwähnt werden; es werden dort hölzerne 
Pfähle verwendet, welche 6 Querträger aus 
L-Eisen mit je 8 Isolatoren tragen. Achn- 
lich wie bei den früher beschriebenen 
schweizerischen Gestängen sind die Quer- 
arme durch zwei seitliche Bandeisen (Fig. 12) 


Fig. 11. 
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ift, deren obere Enden durch ein als 
Träger für 5 Isolatoren dienendes Bandeisen 
verbunden sind. 

Erwähnung verdient eine eigenartige 
„Schnee-Signal*-Anordnung, welche ich in 
Como sah. Die Leitungsanlagen in den 
Städten am südlichen Abhang der Alpen 
haben mit ganz ungewöhnlich grossen 
Schwierigkeiten durch starke Schneefälle 
zu kämpfen. Es tritt oft bei vollkommen 
ruhigem Wetter und einer Temperatur nahe 
dem Thaupunkte dichter Schneefall ein; 
die Flocken bleiben dann am Draht leicht 
haften und belasten denselben allmählich 
derart, dass es nöthig ist, den Schneemantel 
herunterzuschlagen, wenn man Drahtbrüche 
in grossem Umfange vermeiden will!) Der- 
artige gefahrdrohende Schneefälle treten 
zumeist unerwartet in der Nacht ein; um 
der Gefahr, welche diese mit sich bringen, 
zu begegnen, hat man in Como fol- 
gende Weckeinrichtung getroffen: Zwischen 
dem Amt und einem etwa 80 m entfernten 
Hause ist ein Stahldraht gespannt, dessen 





äAusseres Ende fest ist, während das ins 
Amt führende Ende in einer dünnen Kette 
endigt, welche, über eine leicht bewegliche 
Rolle gelegt, durch ein grösseres Gewicht 
beschwert ist, sodass der Stahldraht straff 
gezogen wird. Fiüllt nun Schnee auf den 
Draht und belastet denselben, #0 wird dessen 
Durchhang grösser, sodass das Gewicht an 
der Kette sich etwas nach oben bewegt; 
wenn auf diese Weise das Gewicht einen 
gewissen oberen Stand erreicht hat, wird 
durch einen an der Kette befestigten Ring 
ein Kontakthebel bewegt, der den Strom- 
kreis eines neben dem Bett des Beamten 
angebrachten Weckers schliesst; der Be- 
amte begiebt sich dann, mit einer langen 
Stange bewaffnet, auf die Wanderung, um 
durch Schläge gegen die Leitungen, welche 
in den Strassen, an Mauerträgern be- 
festigt, zugänglich sind, den Schnee abzu- 
schätteln. Wegen dieser Verhältnisse hält 
man in den besonders gefährdeten Anlagen 
an der in Italien bisher allgemein üblichen 


+, Es ist dies siner der hauptsächlichaten Gründe 
weshalb die Fornsprechgesellschatt in B 
Con Anfang an alle freie utsieähre var 
legte, 


Leitungsführung in den Strassen fest, wäh- 
rend man in den sonstigen italienischen 
Anlagen jetzt anfängt, zu der Führung über 
die Dächer hinweg überzugehen. 


Ueber ein Kohlengasslement.') 
Von Dr. Borchers. 


M. H.! Diejenigen unter Ihnen, welche 
besonders seit dem anregenden Vortrage 
unseres verehrten Herrn ersten Vorsitzenden 
auf dem 189er Verbandstage Deutscher 
Elektrotechniker der interessanten Frage 
„Blektrieität direkt aus Kohle“ näher ge- 
treten sind, werden sich vielleicht auch 
meiner Mittheilungen gelegentlich der ersten 
Jahresversammlung unserer Gesellschaft er- 
innern. Ich schlug damals vor, eine Kupter- 
chlorürlösung auf der einen Seite als 
Lösungsmittel für Kohlennxyd und andere 
aus Kohlen erhältliche Gase, auf der anderen 
Seite als Lösungsmittel für den Luftsauer- 
stof zu verwenden, somit also unter Be- 
nutzung geeigneter Elektroden ein Element 
aus Kohlenoxyd, Kupferchlorür, Sauerstoff 
zu konstruiren. Als Elektrodenmaterial 
hatte ich auf der Kohlenoxydseite des 
Elements Kupfer, auf der Luftseite Kohle 
gewählt; und zwar das Kupfer aus dem 
Grunde, um wenn möglich aus diesem Me- 
talle den ganzen Flüssigkeitsbehälter her- 
zustellen, diesen dann als eine der Elek- 
troden zu benutzen, und damit die, Einrich- 
tung eines eventuell brauchbaren Elements 
wesentlich zu vereinfachen. 

Der Apparat, mit welchem ich die ersten 
Versuche ausführte, hatte, wie Ihnen er- 
innerlich sein wird, ursprünglich folgende 





Form (Fig.13): Ein Glasbehälter war durch 
zwei nicht ganz bis auf den Boden des- 
selben reichende Glasplatten in drei, unten 
frei kommunieirende Zellen geschieden. Die 
Ausseren Zellen enthielten je ein Kupfer- 
rohr zum Einleiten des Gases, während in 
die Mittelzelle ein Kohleeylinder zur Auf- 
nahme der Luft eingehängt war, — Später 
hat, wie ich dies auch schon in meinem 
ersten Berichte (vgl. Bericht über die erste 
Jahresversammlung der Deutschen Elektro- 
chemischen Gesellschaft, Verlag von W. 
Knapp, Halle a. 5, 1894) andeutete, der 
Apparat folgende Veränderung erfahren 
(Fig. 14). 

Die beiden Kupferrohre wurden abge- 
schnitten, durch fein gelochte Kupferbleche 
hindurehgesteckt und umgebördelt, sodass 
die Kupferbleche und darauf gelegte Kupfer- 
granalien von den Rohren getragen wurden. 
Der Zweck dieser Aenderung war die Ver- 
grösserung der Berührungsfläche zwischen 
Gas, Elektrode und Lösungsmittel. 


' Vortr auf der IV, Hanptversammlung der 
Dautschen Kiektrochemischen Gesellachnft in München. 
A aan „us der „Zeitschr, für Kloektrochemie" 
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Fig. 


Auf Grund der mit diesen Apparaten 
ausgeführten Versuche, brachte ich dann 
aus Kupfer anzufertigende Flüssigkeits- 
behälter in Vorschlag (Fig. 2 bis 5 des 
eben genannten Berichtes), welche die Kupfer- 
ehlorür-Kohlenoxydlösung aufnehmen soll- 
ten, während durch eingehängte, poröse 
mit Kupferchlorür oder gleich von vorn- 
herein mit Kupferchloridlösungen gefüllte 
Thonzellen Luft einzuführen war. 

Verzeihen Sie, m. H., dass ich diese ja 
längst bekannten Punkte noch einmal be- 
rühre. Es scheint mir aber nicht ganz un- 
wichtig, auf den Unterschied der in meiner 
damaligen Mittheilung erwähnten Apparate 
hinzuweisen. 

In den zuerst beschriebenen Apparaten 
hatten wir wegen Verwendung der zwei 
undurchlässigen Glasscheidewände, welche 
in Rippengläser eingehängt und an den 
Kohlenoxyd-Zellenseiten noch mit Paraffin 
an den Rändern abgedichtet waren, drei 
nur unten zusammenstossende, sonst aber 
isolirte Flüssigkeitssäulen, an deren Enden, 
wie ich es durch das Schema in Fig. 15 aus- 
zudrücken versucht habe, die wirksamen 
Substanzen eingeführt wurden. Ganz abge- 
sehen von sonstigen Schwächen, welche den 
Apparaten dieses Princips noch anhaften 
mochten, war aber doch die Grundbedingung 
für die Konstruktion galvanischer Elemente 
in ihnen erfüllt: nämlich die räumliche Tren- 
nung der elektrochemisch unter einander 
in Wirksamkeit zu bringenden Stoffe. 

Und dieses waren die Apparate, mit 
denen ich die damals mitgetheilten Ergeb- 
nisse erzielt habe, 

Alle diejenigen, welche meine Versuche 
wiederholten und eingehend genug über 
ihre Arbeiten berichtet haben, sodass man 
die von ihnen gewählten Versuchsbe- 
dingungen erkennen konnte, haben mit 





Fig 15. 


Apparaten gearbeitet, in welchen sie das 
Kupferehlorür-Kohlenoxyd auf der einen 
Seite von dem durch den Luftsauerstoff auf 
der anderen Seite entstehenden Kupfer- 
ehloride durch poröse Thonzellen getrennt 
zu halten suchten. 

Auch ich hatte solche Apparate vorge- 
schlagen; aber noch bevor ich Zeit fand, 
dieselben in Gebrauch zu nehmen, war 
durch Versuche im Laboratorium des Herrn 
Professor Häussermann der Beweis er- 
bracht worden, dass auch mit den besten 
der bekannten Diaphragmen eine aus 
reichende Scheidung der die gewünschte 
Renktion bedingenden Umsetzungsprodukte 
des Elektrolyten nicht aufrecht zu erhalten 
war. Die als vermeintliche Verbesserungen 
meiner ersten Zellen von mir vorgeschla- 
genen Apparate erfüllten also nicht die Be- 
dingung der räumlichen Trennung der elek- 
trochemischen Reaktionen; sie waren des- 
halb zu verwerfen. 

Als ich dann, lange Zeit durch andere 
dringendere Arbeiten verhindert, endlich 
dazu kam, die Versuche wieder aufzu- 
nehmen, griff ich wieder aut meine ersten 
Apparate zurück. 
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Inzwischen war mir der Vorwurf ge- 
macht worden, der elektrische Strom meines 
Elements rühre nicht von einer Oxydation 
des Kohlenoxydes, sondern von in Lösung 
gehendem Kupfer her. 

Dagegen behaupte ich noch heute, dass 
der elektrische Strom meines Elements von 
der Oxydation des Kohlenoxydes und 
anderer in Generatorgasen, Leuchtgas u. dgl. 
enthaltenen Kohlengase herrührt. Und ich 
hoffe, m. H, Ihnen den Beweis meiner Be- 
hauptung sofort liefern zu können. 





Gestatten Sie mir nur, m. H., ganz kurz j 


auf die Metamorphosen meines alten Appa- 
rates einzugehen, der selbstverständlich der 
Verbesserung bedurfte, wenn er praktisch 
verwendbar werden sollte, 





un 


BES 


Fig. 9. 


Um allen Zweifeln vorzubeugen, stellte 
ich mich bei Wiederaufnahme der Arbeiten 
im Stillen auf die Seite meiner damaligen 
Oppönenten. Hatte einer derselben wirk- 
lich mit einem Apparate der zuerst be- 
schriebenen Form gearbeitet, und es konnte 
überhaupt der Fall eintreten, dass sich 
danernd oder zeitweilig Kupfer löste, so 
war die nächstliegende Erklärung die, dass 
in dem Apparate gegenüber der Kohlen- 
oxydabsorption und Oxydation an der einen 
Seite die Sauerstoffabsorption und Kupfer- 
chloridbildung an der anderen Seite nicht 
mit hinreichender Sicherheit geregelt werden 
konnte. Es musste sich also in erster Linie 
darum handeln, die Aufnahme von Kohlen- 
oxyd auf der einen und von Sauerstoff auf 
der anderen Seite möglichst unter Kontrolle 
zu bekommen; und zwar glaubte ich, zu- 
nächst für eine Beschleunigung der Kohlen- 
oxydabsorption sorgen zu müssen. Ich 
suchte dies durch Konstruktion beweglicher 
oder feststehender Elektroden zu erreichen, 
deren Flächen in stetem Wechsel mit dem 
zu lösenden Gase und dem Lösungsmittel 
in Berührung gebracht wurden, 


Fig. a. 


Beispiele solcher Apparate sehen Sie 
in den Fig. 16, 17, 18 u. 19. Die hier ver- 
wandten Drehkörper sind dieselben wie die 
der Gasuhren; sie wurden durch das Gas 
selbst betrieben. Fig. 18 u. 19 stellen that- 
sächlich eine des Zählwerkes beraubte Gas- 
ulır dar, welche mit einem zur Aufnahme 
der Kathode bestimmten kommuniecirenden 
Behälter versehen war. 

Die in den Fig. %, 21, 22 u. 23 abge- 
bildeten Elektroden waren feststehend an- 


geordnet, 
In den Apparaten 20, 21 u, 22 arbeiteten 
die aus drei Metallschaalen gebildeten 





Pig. 18. 


Glocken als Gasheber, indem sie sich ab- 
wechselnd mit Gas und Flüssigkeit füllten. 

Ganz besonders möchte ich Ihre Auf- 
merksamkeit auch auf die Elektroden in 
Fig. 28 lenken; sie sind nach dem Prineip 
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der in meiner Elektrometallurgie beschriebe- 
nen Laugeneirkulation der Gebr. Borchers 
in Goslar konstruirt; einfache Platinrohre, 
oben und unten offen, etwa in der Mitte mit 
mehreren Oeffnungen versehen und an 
Drühten so aufgehängt, dass sie etwa bis 
zur Mitte in die Flüssigkeit eintauchen. 
Bläst man durch ein spitz ausgezogenes 
Glasrohr Gase in ganz feinem Strahle in 
die Flüssigkeit ein, sodass die in dem Rohre 
stehende Flüssigkeitssäule mit kleinen Gas- 
bläschen angefüllt ist, so wird das Volum- 
gewicht der mit Gasbläschen durchsetzten 
Flüssigkeitssäule geringer, als das der 
übrigen Lösung. Erstere steigt also in dem 
Rohre, fliesst durch die Oeffnungen über, 
während unten fortwährend frische Lösung 
nachdringt. 

Alle diese Vorrichtungen verursachten 
eine lebhafte Bewegung des Elektrolyten: 
für die Gasabsorption sehr günstig, leider 
aber auch a für die höchst un- 
erwünschte Vermischung der an den ver- 
schiedenen Elektroden sich bildenden Loö- 
sungsprodukte, Es waren nun thatsächlich 
zwei direkt sich entgegenstehende Be- 


dingungen in einem Apparate zu erfüllen. 
Die Beschleunigung der Gasabsorption 
forderte gebieterisch eine lebhafte Be- 
wegung des Elektrolyten; die nicht minder 
wichtige räumliche Trennung der wirksamen 
Bestandtheile derLösung forderte möglichste 
Ruhe der Flüssigkeitskörper. 

Ich hoffte, beide Bedingungen dadurch 
zu erfüllen, dass ich beide Flüssigkeiten 
durch einen gelatinirten Elektrolyten, z, B. 
Wasserglas mit Salzsäure, trennte. Sie 
schen das in den Fig. 16, 17, %0, 21 und 18 
angedeutet. Die Glocken, unter denen die 
Elektroden angeordnet sind, tauchen in den 
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gelatinirten Elektrolyten ein, und waren ja 
damit die beiden scheinbar unvereinbaren 
Forderungen erfüllt. Aber der innere Wider- 
stand der Apparate war auch ein derartiger 
geworden, dass ich wohl darauf verzichten 
darf, die Messresultate hier wiederzugeben. 





Ich ersetzte nun, angeregt durch die 
günstigen Erfahrungen bei der Elektrolyse 
von Alkalisalzlösungen mit Quecksilber als 
Zwischenelektrode, die Gelatineschicht durch 
Quecksilber, indem sich dadurch folgende 
Möglichkeiten eröffneten: 

1. Brachte man in beide Zellen Metall- 
salzlösungen und leitete unter eine Glocke 
Kohlenoxyd, Wasserstoff und dergleichen 
Gase, welche bekanntlich im Stande sind, 
manche Metalle aus ihren Lösungen zu 
fällen, so würde man dadurch in den Stand 
gesetzt werden, das ausfallende Metall dureh 
das Quecksilber hindurch in die äusseren 
Zellen überzuführen und hier niederzu- 
schlagen. Belbst wenn man in einigen Fällen 
noch eine geringe EMK hätte aufwenden 
müssen, so liess sich hierauf unter Umständen 
eine Methode der Fällung und Scheidung 
von Metallen aus ihren Lösungen stützen. 

2. Hielte man dagegen in der Kathoden- 
zelle eine schwache Säurelösung und führte 
hier Luft oder Chlor ein, so konnte man 
einen Uebergang von Metall aus der Anoden- 
zelle durch das Quecksilber in die Kathoden- 
zelle unter Stromerzeugung erwarten. 
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Beide Versuchsrichtungen ergaben aber 
praktisch so kärgliche Resultate, dass ich 
auch in diesem Falle nicht näher auf Einzel- 
heiten einzugehen brauche. Ich bemerke 
nur, dass ich speciell die letzteren Versuche 
auch mit Rücksicht darauf unternahm, die 
bei der elektrolytischen Alkali- und Chlor- 
gewinnung auftretenden und über kurz oder 
lang lästig werdenden Mengen von Wasser- 
stoff und Chlor unter Rückgewinnung eines 
Theiles der für die Alkaligewinnung aufge- 
wandten elektrischen Energie auf Salzsilure 
zu verarbeiten. Dazu war besunders der 
Apparat in Fig. 22 bestimmt gewesen. In 
der linken Glasglocke befand sich eine Me- 
tallsalzlösung, auf der unten abschliessenden 
Quecksilberschicht schwimmend. Durch die 
Gasheberelektrode wurde Wasserstoff ge- 
leitet. Unter der rechten Glasglocke hing 
eine Kohleelektrode in mit einigen Tropfen 
angesäuertem Wasser, Hier wurde Chlor 
eingeleitet. In dem Anodenraume (links) 
sollte sich unter Zerlegung des betreffenden 
Metallealzes Säure bilden, während sich in 
dem Kathodenraume (rechts) das betreffende 
Salz stets wieder zurückbilden musste, wenn 
das Metall aus dem Anodenraume durch 
das Quecksilber hierher wanderte, Wie ge- 
sagt, es blieb das Resultat «0 weit hinter 
meinen Erwartungen zurück, dass dieser 
Apparat zunächst auf sich beruhen bleiben 
mag, ohne dass ich das Prineip desselben 
damit als unrichtig bezeichnen wollte, 

Benutzte ich in den durch Fig. 16, 17,20 
und 21 dargestellten Apparaten Kohlenoxyd 
bzw. Leuchtgas, indem ich als Elektrolyten 
hier Kupferchlorür hielt, während in den 
Aussenzellen Blei- oder Mangansuperoxyd- 
Elektroden in verdünnter Schwefelsfure go- 
halten wurden, so liessen sich grössere 
elektromotorische Kräfte, etwa 05V, nach- 
weisen. 

Und hier gestatten Sie mir, m. H., einen 
Fall besonders hervorzuheben. Ich hatte 
unter die Glasglocke (Fig. 16, 17, 20, 21) 
ammoniakalische Kupferchlorürlösung ge- 
bracht und fing an Leuchtgas einzuleiten, 
ohne zunächst die Elektroden in das Aussere 
Gefäss einzuhängen. Das ganze Glocken- 
innere und was darunter war, bedecekte sich 
in kurzer Zeit mit metullischem Kupfer. 
Sobald ich aber die Ausseren Superoxyd- 
elektroden einhängte und zwischen beiden 
Kurzschluss herstellte, wurde die Glasglocke 
wieder klar, das Kupfer wanderte in das 
Quecksilber und durch dasselbe in die ver- 
dünnte Schwefelsäure. 

Praktisch war mit dieser Kette noch 
nicht viel gewonnen, denn ammoniakalische 
Kupferehlorürlösung vielleicht unter grossen 
Ammonjakverlusten zu zerlegen, dafür einen 
schwachen Strom und eine Kupfersulfat- 
lösung zurückzuerhalten, war kein erfreu- 
liches Ergebniss, aber sie wies doch den 
endlich eingeschlagenen Weg zum Besseren, 

Bleisuperoxydelektroden zu verwenden, 
war ja nichts Neues mehr. Herr Dr. Coehn 
hatte solche für sein Kohleelement sehon 
lange vorgeschlagen. Ueberdies musste ich 
nach kurzer Ueberlegung auch vollständig 
davon absehen, da uns solche Elektroden 
von elektrochemischen Processen abhängig 
machen würden, die sie uns gewissermassen 
als Nebenprodukte zu liefern hätten. Sie 
lassen sich, wenn das Bleisuperoxyd redu- 
eirt ist, durch den Luftsanerstoff auch nicht 
leicht wieder regeneriren. Sehr leicht 
regenerirbar dagegen ist das Mangansuper- 
oxyd. M.H., Sie kennen gewiss das ele- 
gante Verfahren, durch welches sich Wel- 
don um die Leblanc - Soda - Industrie ein 
grosses Verdienst erworben hat, die be- 
rühmte Braunsteinregeneration aus den bei 
der Chlorgewinnung fallenden Mangan- 
ehlorürlaugen durch Kalk und Luft. Fällen 
Sie Manganchlorürlaugen mit einem Ueber- 



















































schusse von gelöschtem Kalk und leiten bei 
mässiger Temperatur Luft durch diesen 
Schlamm, so geht das zuerst entstandene 
Mr (AO), schnell in Mn O, über. Und, m. H,, 
damit haben wir ein Ionisirungsmittel für 


den Luftsauerstoff, wie es ausserdem nur 


wenige giebt. 


Indem ich nun für die Lösung der 
Kohlengase Kupferchlorür beibehielt, er- 


setzte ich das in den Anodenzellen aus 
Kupferchlorür und Sauerstoff sich bildende 
Kupferchlorid durch sogenannten Weldon- 


schlamm, Mangansuperoxyd in basischer 


Chlorcaleiumlösung. 


Jetzt war allerdings ein poröses Dia- 
phragma zur Scheidung von Anoden- und 
Kathodenraum nöthig, jetzt erfüllte es aber 
auch seinen Zweck. Der Sauerstoffüber- 
trager war ein fester in einer Flüssigkeit 


vertheilter Körper, und es war nun ein 


Leichtes, dafür zu sorgen, dass sich an der 


Berührungsstelle der beiden Flüssigkeiten 
im Diaphragma unlösliche, aber ionendurch- 
lässige Niederschläge bildeten, welche eine 
Vermischung der Reagentien verhinderten. 

Lassen Sie mich, m. H,, nun endlich zu 
dem Apparate übergehen, den ich für meine 
letzten Versuche benutzte, Sie sehen, er ist 
wieder sehr einfach geworden: 





Fig 3. 


Ein eiserner oder bleierner Kasten K 
(Fig. 24 und 35) enthält den Weldonschlamm 
E,, eine eingehängte Thonzelle D enthält 
die Kupferchlorürlösung E,. Hier bildet 
eine auf einen Kohlestab aufgesetzte Kohle- 
platte A die Elektrode. In den Anodenraum 





Fig. 5. 


wird nach wie vor Kohlengas, in den Ka- 
thodenraum Luft eingeleitet. Letzteres kann 
man auch unterlassen. Man arbeitet in 
diesem Falle mit dem Elemente, so lange 
es Strom liefert, hebt dann die Thonzelle 
heraus und schickt nun unter mässiger Er- 
wärmung einen kräftigen Luftstrom durch 
den mit etwas frischem Kalkbrei versetzten 
Schlamm, bis er wieder regenerirt ist. Für 
diesen Punkt, betreffend die Weldon'sche 
Mangansuperoxyd - Regeneration,, kann ich 
ganz auf Lunges Soda-Industrie, III. Aufl, 
Bd. 8, 5. 287—319 verweisen. 

Tabelle 1 enthält einige Messresultate 
mit diesem Elemente, Als Lösungen dienten 
in der Thonzelle: 80 g Kupterchlorür. 100 g 
Salmiak, &0g Schwefelsäure, mit Wasser 
auf 500 com gebracht. Im Kathodenriume 
wurde hier, wie in den folgenden Fällen 
stets Weldonschlamm gehalten, 
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Tabelle 1, 
Ver EMK Stromstärke 

Obm Volt Ampäre 
100 0,810 0,0100 
x 0,600 0,0100 
80 0,600 0,0100 
70 0,600 0,0100 
60 0,600 0,0100 
50 0,600 0.0150 
40 0,590 0,0175 
30 0,580 0,0200 
2 0,580 0,0300 
10 0.560 0,0600 
6 0,500 0,1000 
25 0,400 0.1900 

u 0,225 0,3400 
0,5 0,070 0,4200 


Ich verweise nun zunächst auf die fol- 
genden Tabellen: Messergebnisse, welche 
unter sonst gleichen Bedingungen mit Lo- 
sungen erhalten wurden, die kein so grosses 
Lösungsvermögen für Kohlenoxyd besassen, 
deren gelöster Bestandtheil aber ganz wie 
Kupferchlorür höher oxydirbar war. Der 
Unterschied In den hier erzielten elektro- 
motorischen Kräften gegen obige Resultate 
ist sehr auffallend. In allen den folgenden 
Fällen beschränke ich mich auf Angabe des 
Namens der gelösten Substanzen, indem ich 
vorausschicke, dass ihre Mengen stets der 
angegebenen Menge Kupferchlorür äquiva- 
lent waren unter Beibehaltung des ebenfalls 
genannten. Flüssigkeitsvolumens und des 
Säurezusatzes, 

Tabelle 2 gilt für Zinnchlorür (Sn Cl: 


Tabelle 2, 

we. EMK Stromstärke 
Obm Volt Amptre 
100 0,400 kaum messbar 

50 0,880 0,0100 
25 0,365 0,0176 
20 0,350 0,0200 
10 0,820 0,0850 
5 0,0 0,0600 
"25 0,180 0,0900 

0,5 0,017 0,1700 

Tabelle 8: Manganchlorür (Mn Ch): 
Tabelle 8, 

aerer, EME Stromstärke 
Oben Volt Ampärs 
100 0,176 N 

50 0,170 kaum messbar 
Ei) 0100 | 
2 0,150 0,020 
10 0,125 0,025 
5 0,110 0,080 
2,5 0,080 0,40 
0,5 0,010 0,100 
Tabelle 4: Mangansulfat (Mn 80): 
Tabelle 4, 

Ära EMK Stromstärke 
Ohm Volt Ampöre 
100 0.260 0,0910 

50 0,250 0,012 
b) 0,240 0,015 
En) 0.230 0,080 
10 0,200 0,030 
5 0,170 0.040 
25 0,00 0,050 
0,5 0.008 0,080 

Tabelle 5: Ferrosulfat (Fe 80): 

Tabelle 5. 

aagasorer A EMK Stromatärkn 
Olım Vols Ampöre 
100 0,080 

50 0,075 

z pa sehr schwach 
10 0,050 | 

[) 0,086 
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sAumt, in dem ersten Falle, wo ich Kupter- 
ehlorürlösungen anwandte, auch mit Elek- 
troden Messungen anzustellen, zwischen 
deren Substanz als solcher jede Potential- 
differenz ausgeschlossen war. Indem ich 
z.B. den Weldonschlamm in eine Porzellan- 
schaale brachte und die mit Kupferchlorür- 
Koblenoxydlösung versehene Thonzelle, wie 
sonst üblich, einhängte und einmal für beide 
Elektroden Platin, ein anderes Mal für beide 
Kohle benutzte, erbielt ich Resultate, die so 
wenig von denen in Tabelle 1 abwichen, 
dass ich sie nicht noch besonders aufzu- 
führen brauche, Es ist also klar, dass keine 
der verwendeten Blektrodensubstanzen (C, 
Pb, Fe) au der Stromerzeugung bethei- 
ligt war. 

Es liegt nun noch der Einwand sehr 
nahe, dass die erhaltenen Resultate auf das 
Konto des Neutrallsationsvorganges zwi- 
schen Kalk und Säure zu setzen seien, be- 
sonders weun ich zugeben muss, dass die 
Aufrechterhaltung der Arbeitsfähigkeit des 
Elementes von der Aufrechterhaltung der 
Avidität des einen und der Basicitit des 
anderen Zelleninhaltes abhängig ist. Ich 
brachte daher in die Thonzelle verdünnte 
Schwefelsäure bzw, Salzsäure, in das äussere 
Gefäss (Porzellanschaale) basische Chlor- 
esleiumlösung, wie sie in dem Weldön- 
schlamme vorhanden war, rührte auch noch 
Kalkmilch in die letztere Flüssigkeit ein, 
Beide Elektroden bestanden aus grossen 
Platinblechen. Sie sehen aus Tabelle 6, mit 
einem wie geringen Antheil ein etwaiger 
Nentralisationsstrom an den Wirkungen (des 
erste Versuches betheiligt zu sein scheint, 

Genauere Untersuchungen, als ich sie 
mit meinen für solche Zwecke verhältniss- 
mässig rohen Hülfsmittela anstellen konnte, 
werden noch besonders zur Klärung «dieses 
Punktes im Laboratorium des Herm Pro- 
tessor Nernst ausgeführt werden. 


Tabelle & 


Widereinnd EMK Stromstärke 
Obm Volt Ampsre 
100 0,0350 

50 0.0350 kaum inmmabar 
20 0,0340 
10 0,0340 0.010 
5 0.0835 0,015 
3 0,0310 0.020 
35 0,0300 0.030 
15 0.0280 0.040 
05 0,0070 0.080 


Und nun wäre noch die wichtige Frage 
zu beantworten: Finden an der einen oder 
anderen Elektrode wirklich die erwarteten 
Oxydationen statt? Wandern Sauerstoff 
oder vielmehr HO-lonen zur Anode, oder 
welche anderen Vorgänge bilden die Grund- 
lage dieses Elementes? 

Füllen wir die Thonzelle mit verdünnter 
Schwetelsäure, die äussere Zelle, wie zuvor, 
mit Mangansuperoxydschlamm, senken in 
die Thonzelle eine grosse Platinplatte ein 
und stellen Kurzschlass zwischen dieser 
und dem Blei- ler Eisenkasten her, so be- 
deckt sich die Platinplatte sofort mit Sauer- 
stofbläschen. Also es wurde der in die 
äussere Zelle eingehlasene Luftsauerstoff 
durch die Manganverbindungen in 7O-Ionen 
übergeführt, die nach der Anode wanderten 
und dort in Wasser und Sauerstoff zer- 


fielen. Wir können also nicht nur ohne 
Elektrieitäts- oder Wärmeaufwand unter 
Vermittelung von Mangansuperoxyd aus 


Luft reinen Sauerstoff erhalten, sondern wir 
können aus diesem Vorgange sogar noch 
einen kleinen Energieüberschuss in Form 
von Elektricität entnehmen, wie Ihnen Ta 
belle 7 zeigt. 





Tabelle 7. 
sera EMK Stromstärke 
Obm Volt Ampbre 
100 0,840 kaum messbar 
50 0,800 0,010 
20 0.28% 0,015 
10 0.250 0,025 
5 0.210 0,40 
2.5 0,160 0,080 
1,5 0,130 0,100 
0,6 0,185 0,170 
Unter diesen Umständen dürfen wir 


doch wohl erwarten, dass wir in der 'Thon- 
zelte kräftige Oxydationen ausführen können, 
und dass die so leicht oxydirbaren Bestand- 
theile unserer gasförmigen Brennstoffe, 
wenn wir sie hier durch ein geeignetes 
Lösungsmittel verflüssigen, nicht nur keinen 
Widerstand leisten werden, sondern hier 
noch depolarisirend und somit die EMK des 
Elementes erhöhend wirken. Wurde doch 
ans Jodkalium und aus Bromkalium, wenn 
ich sie der verdünnten Schwefelsäure bei 
diesen Versuchen zusetzte, sofort freies Jod 
oder Brom ausgeschieden Um dann wieder 
zu den Koblengasen zurückzukehren, su 
würde nun noch die Frage offen sein: Was 
entsteht denn aus Kohblenoxyd und den 
übrigen Bestandtheilen derselben? — In der 
Erwartong, dass alles Kohlenoxyd zu Kahlen- 
dioxyd oxydirt würde, stellte ich endlich 
folgenden Apparat zusammen (Fig. 36): 

Das Leuchtgas passirte zuerst einen mit 
frischem Aetznatron gefüllten Apparat R, 
dann die mit Barytwasser gefüllte Flasche 
B, welche anzeigen sollte, ob das Gas wirk- 
lich kohlensäurefrei war, Letzteres ging 
nun durch das Element und endlich wieder 
durch die mit Barytwasser gefüllten Flaschen 
C und D, Hier entstand zwar bald eine 
Trübung von Bariumearbonat, aber die 
Menge desselben stand nicht im Entferntesten 
im Einklange mit derjenigen, welche man 
aus dem im Leuchtgase enthaltenen Kohlen- 
oxyde erwarten durfte, 

Aber trotz der geringen Kohlensänre- 
menge, «die erhalten wurde, fand keine Oxy- 
dation des Kupferchlorürs zu Kupferehlorid 
statt, Es mussten sich also noch audere 
Reaktionen abgespielt haben, von denen ja 
hei Verwendung eines so bunten Gemisches 
von Kohlenstoff, Wasserstöffverbindungen 
und freiem Wasserstoff, wie es im Leucht- 
gase vorliegt, kein Mangel ist. Und auch 
für das Kohlenoxyd gab es ja noch ein 
zweites Oxydationsprodukt, das ich früher 
ganz unbeachtet gelassen hatte: «die Oxal- 
säure, die denn auch bald nachgewiesen 
wurde, Die Ermittelung dieser Säure und 
damit der Reaktion: 


200+20H = 6,0, 


klärte endlich die Ursache für die geringe 
Kohlensäurebildung und die geringe Strom- 
ausbeute auf, eröffnete aber gleichzeitig die 
Aussicht auf eine Anzahl von Reaktionen, 
welche für den Organiker jedenfalls von 
grösstem Interesse sein werden, Man denke 
nur an den synthetischen Aufbau von 
Carbonsäuren aus Wasserstoff,  Kohlen- 
wasserstoffen und Kohlenoxyd, mit der 
Ameisensäure beginnend. 

Und, m. H., wnter diesen Umständen 
werden Sie mich hoffentlich entschuldigen, 
wenn ich Ihnen wieder eine unvollendete 
Arbeit vorgelegt habe. Ganz abgesehen 
davon, dass ich seit Beginn meiner Praxis 
fast nur mehr auf dem Gebiete der anorgani- 
schen Chemie thätig gewesen bin, den 
Ueberblick über das, was die organische 
Ohbemie vorwiegend intereseirt, also ganz 
verloren habe, feblt es mir noch an zwei 
vielleicht noch wichtigeren Faktoren zur 
erfolgreichen Durchführung der gewiss aus- 
sichtsvollen Arbeit: Zeit und, wenn Sie mir 
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zeug. Die wenigen freien Stunden, welche 
mir noch im Jahre verbleiben, genügen 
nicht, «die Fortsetzung der Versuche so zu 
fördern, wie sie gefördert werden sollten. 
In meinen Händen würden sich die Ver- 
suche unter den gegenwärtigen Verhält- 
nissen ins Endiose verschleppen. Es freut 
mich daher, Ihnen mittheillen zu können, 
dass eine weltere Untersuchung dieses Rle- 
mentes im Laboratorium des Herrm Prof. 
Nernst-Göttingen und im Laboratorium der 
Elberfelder Farbenfabriken eingeleitet wor- 
den ist, 





Fig. 3 


Ich wiederhole auch dieses Mal, dass 
die bis jetzt erzielten Resultate noch immer 
nieht dazu geeignet sind, das Element schon 
ala ein für den Grossbetrieb, also für die 
Beseitigung unserer rauchenden Feuerungen 
geeignetes Werkzeug zu bezeichnen, ein 
kleiner Schritt vorwärts in dieser Richtung 
ist aber doch hoffentlich damit erreicht 
worden. Auf keinen Fall sind wir vor un- 
überwindlichen Hindernissen angelangt, son- 
dern vor einer erweiterten Aussicht auf 
eine endliche Lösung dieses anziehenden 
Problems, 
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Es gehört mit zu den schwierigsten Auf- 
gaben des Revenseuten, ein Wörterbuch zu be- 
sprechen; denn ein wirklich zuverlässiges Ur- 
theil über ein solches erlangt man erst nach 
längerem, fleissigem Gebrauche. Wir wollen 
uns deshalb damit begnügen, den Eindruck, den 
wir bei der Durchsicht der beiden vorliegenden 
Bände gewonnen haben, kurz wiederzugeben, 
ohne damit ein endgültiges Urtbeil nuszu- 
sprechen. 

Das Werk ist derart angelegt, dass stuts 
zwei Seiten vier zusammengehörige Spalten 
bilden. In Band I enthält die erste Spalte in 
alphabetischer Ordnung die deutschen tech- 
nischen Wörter, während die drei anderen 
Spalten die Vebersetzung auf Italienisch, Franzü- 
sisch und Englisch zuben. Band II enthils im 
gleicher Weise die Vebersetzung der italieni- 
schen Wörter auf Deutsch, Französisch und 
Englisch, während zwei weitere Blinde, welche 
im kommenden Frühjahr erscheinen sollen, die 
Uebersetzung aus dem Französischen und Engli- 
schen Sarhallen werden. Diese an und für sich 
xweckmässige Anordnung ist dadurch noch 
übersichtlicher geworden, dass der Verfasser 
es möglichst vermieden hat, mehr als eine oder 
höchstens zwei Urbersetzungen zu einem Worte 
zu geben; die getroffene Auswahl scheint durch- 
weg, so weit wir es haben kontrolliren können, 
gut und korrekt zu sein. 

Was die Auswahl der aufgenommenen 
Wörter (Spalte 1) betrifft, so ist zunächst anzu- 
erkennen, dass durchweg alle in der ing 
sprache gebriinchlichen Wörter, die man in den 
gewöhnlichen Schwulwörterbüchern findet, weg- 
zelassen sind und nur rein technische Wörter 
den Raum einnehmen. Selbst bei dieser Be- 
grenzung darf man natürlich von einem Wörter- 
buch in Taschenformat keine Vollständigkeit 
erwarten — dazu Ist die Zahl der mehr oder 
weniger eingebürgerten technischen Ausdrücke 
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und Benenn n viel zu gross. Es will uns 
aber fast scheinen, als ob auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik die Auswahl doch zu be zt 
ist. Wir vermissen =. B. Wörter wie Zusatz- 
dynamo, Gleichrichter, Bleisicherung, Abschmelz- 
sicherung, Schmelzsicherung, Schmelzstrelfen, 
Wecker, Rasselwecker, ielfachumschalter, 
Hakenumschalter, Kurzschliessen, Induktionslos, 
Relnie, Ankerhebel, Brückenschaltung, Strom- 
welle, Ladestrom, Iurchschingen Durchbrennen 
und viele andere Wörter, die jedem Elektro- 
techniker bekannt und geläufig sind und des- 
halb wohl mit Nutzen hätten aufgenommen 
werden können. Von anderen technischen 
Wörtern, die wir vergebens gesucht haben, 
nennen wir nur: bel, Blaupause, Fall- 
schieber, Gesteinsbohrer, Ein, Wandhaken, 
Drahtschraube, Stiftschraube, Fingerschraube. 

Etwas scheint uns der Verfasser nicht ganz 

eschickt gemacht zu haben. In der ersten 

Kpalte des ersten Bandes (Deutsch) finden sich 
zahlreiche Ausdrücke, die mit einem unzweck- 
mälnal Worte anfangen, wie: Ein, Eine, Einen, 
Das, Der, Den, Die, In u.#. w. Unter diesen Stich- 
wörtern wird Jemand schwerlich Ausdrücke 
suchen wie: Einen Anker lichten, Ein Dreieck 
auflösen, Eine Schlene klinken, Den Cement 
anmachen, Das Gewinde schneiden u. 8, w., 
Diese Ausdrücke wären wohl besser mit den 
betreffenden Zeitwörtern als Stichwort ange- 
führt worden. „Sich entsprechende Punkte" 
wird man auch kaum unter „Sich“ suchen. 
Das Unzweckmässige dieser Anordnung fällt 
um so mehr auf, weil sie nicht konsequent 
durchgeführt ist; so finden sich z. B. unter dem 
Stichwort „Strom“ Ausdrücke, wie: Den Strom 
abnehmen, Einen Strom schieken, Der Strom 
durchfliesst, und unter Stromkreis: in den 
Stromkreis einschalten. Dieser Fehler findet 
sich im italienischen Theil (Band IT) wegen der 
Natur dieser Sprache nicht. 

Die VUebersetzungen von Lichtanlage In 
Band I sind nicht ganz zutreffend. Die Veber- 
setzungen zu Stromlauf sind unrichtig; die 
bräuchlichen Bezeichnungen sind: (ital) dia- 
grumme (m); (fr) diagramme (m); (engl) 

iagram. Die  üblichste Benennung für 
Klemme ist im Englischen binding post. Etwas 
überflüssig erscheinen manche von den zahl- 
reichen detaillirten Uebersetzungen, die bei 
vielen Stichwörtern gegeben sind, z. B. unter 
Licht und magnetisch; es fallt dies je- 
doch im deutschen Theil (Band I) nur wen 
auf, mehr aber im italienischen (Band II). Un- 
magmetisiren für entmagnetisiren Ist nicht ge 
bräuchlich; die Vorsilbe un bezieht sich im 
Deutschen auf einen dauernden Zustand, ent 
dagegen auf die Zustandsänderung. Band I, 
5. 67, fehlt die englische UVebersetzung für 
Dampfturbine. 

ines vermissen wir in dem Wörterbuch 
sehr, nämlich die abgekürzten Bezeichnungen, 
wie NK, HK, PS, KW, HW, Mi, die bei den 
verschiedenen Nationen keineswegs immer über- 
einstimmen und deshalb mit Nutzen hätten auf- 
euren werden können. Solche abgekürsten 
ezeichnungen sind nur an einigen Stellen 
hinter dem betreffenden Stichwort angegeben; 
hinter Pferdekraft ist noch die englische, in 
Deutschland veraltete Bezeichnung HP statt PS 
angegeben. 

ungeachtet dieser Einwendungen machen 
die beiden vorliegenden Bände einen günstigen 
Eindruck, sodass wir nicht unterlassen wollen, 
sie unseren Lesern bestens zu empfehlen. Es 
ist unseres Wissens das erste Mal, dass ein der- 
artiges vierfaches Wörterbuch der Technik 
erscheint, Auch zum Theil wegen dieser 
Neuerung sehen wir mit Interesse dem Er- 
scheinen der zwei noch fehlenden Bände ent- 
gegen. J. H.W. 


Eine Theorie des elektrischen Stromes 
auf Grund des Energieprineipes. Von 
Dr. Ub. Ernst. München, Verlag von Dr. 
H. Lüneburg. 1897. 8% 65. 2M. 

Der Verfasser hat versucht, die gesammte 
Theorie des Elektromagmetismus und der Elek- 
trodynamik aus dem Faraday’schen Induktions- 
gesetz abzuleiten, ohne die Kenntniss der Elek- 
trostatik vornuszusetzen, Deshalb ist bei der 
Definition der Stromstärke der Begriff der 
Elektrieitätsmenge, „welchem, wie es scheint, 
nur die Bedeutung eines Energiefaktors zu- 
kommt“, umge ; leider erhält man auf diese 
Weise eben mehr eine Umschreibung als eine 
scharfe Definition, die erst s) aus dem Biot- 
Sarart'schen Gesetz en werden kann. 
Und warum soll der Begriff der Elektrieitäts- 
menge ausgestossen werden, da man doch den 
Begriff der magnetischen VPolstärke absolut 
nothwendig braucht? Ernst hat übrigens as 
Wichtige stets deutlich hervorgehoben, #0 sehr, 
dass mir Manches (z. B. das magnetische Feld) 
doch zu kurz behandelt scheint. Sein Stand- 
punkt bringt es mit sich, dass ermüdende Rech- 
nungen fehlen; die Formeln kommen recht 


hübsch heraus, wenigstens für den, der die 
Theorie bereits kennt. In Rücksicht auf die 
Praktiker hat Ernst den Formeln überall die 
Einheiten des gebrüuchlichen Maasssystema bei- 
efügt; wir halten das bei den Schlussformeln 
r sehr berechtigt, nicht aber bei Zwischen- 
formeln, die vom gewählten System unabhängig 
sind, inige Flüchtigkeiten des Ausdruckes 
(„zum Schnitt gelangende windschiefe Linien- 
elemente“ und ähnl.) wären zu TIERE: ' 
r, Egl. 


Luce e Raggi Röntgen. Di Prof. Oreste 
Murani. Con 15 Tavole e 167 incisioni inter- 
ealate. Editore Ulrieo Hoepli. Milano 1898. 
SR pag. 

Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe ge- 
macht, ein Werk zu schaffen, welches erstens 
Demjenigen als Einführung in die einschlägige 
Materie dienen kann, der mit den physikalischen 
Erscheinungen der Strahlung nicht genügend 
vertraut ist, um den neueren Forschungen nuf 
dem Gebiete der Röntgenstrahlen folgen und 
sie — wie z. B. der Arzt oder mancher Tech- 
niker — in seiner beruflichen Thätigkeit sich 
zu Nutzen machen zu können; zweitens soll das 
Werk eine systematische Darstellung der seit 
der Publikation Röntgens im Januar 1896 ver- 
öffentlichten Untersuchu über die X-Strahlen 
und der ihnen verwandten Strahlengattungen 

ben, Mit dem Bestreben, diese Aufgabe zu 
ösen, kommt der Verfasser unzweifelhaft einem 
vorhandenen Bedürfniss en u; er lüst den 
letzten Theil der Aufgabe indessen nicht ganz, 
denn er lisst eine ssere Zahl von Unter- 
suchungen unberücksichtigt. Es muss dies sehr 
bedauert werden, denn bei der grossen Menge 
von interessanten einschlägigen meh en 
welche in den letzten 18 bis 20 Monaten, in fast 
allen wissenschaftlichen Zeitschriften der Physik 
und verwandten Gebiete zerstreut, veröffentlicht 
worden sind, wäre die Herausgabe eines voll- 
ständig erschöpfenden und systematischen 

Sammelwerkes von grossem Werth. Vielleicht 

wäre es aber augenblicklich noch verfrüht, eine 

solche Arbeit zu unternehmen, und solange 
kein solches umfassenderes Werk vorliegt, muss 
das jetzt erschienene Buch von Prof. Murani, 
obgleich es den von Italilenern ausgeführten 

Untersuchungen auf Kosten Anderer einen un- 

verhältnissmässig breiten Raum widmet, mit 

Genugthuung begrüsst werden. 

Das Buch zerfällt in 10 Kapitel, von denen 
das erste auf 36 Seiten eine e und klare 
Einführung in die in Betracht kommenden 
Theile der Optik giebt. Das zweite Kapitel _be- 
handelt auf 859 Seiten die elektrischen Ent- 
ladungen in verdünnten Gasen, während im 
8. Kapitel die Originalabhandlung Röntgen’s 
und die Beziehung zwischen Röntgenstrahlen 
und Kathodenstrahlen besprochen werden. Das 
4. Kapitel, welches 55 Seiten zählt, ist der Er- 
zeugung und das 5. Kapitel der photographi- 
schen Wirkung der Röntgenstrahlen und ihrem 
Durchgang durch verschiedene Substanzen ge- 
widmet. Im 6 Kapitel werden auf 55 Seiten 
die Untersuchungen über die elektrischen Wir- 
kungen der er eingehender be- 
handelt; dann folgen zwei Kapitel über das 
Verhalten der Röntgenstrahlen im elektrischen 
und magnetischen Felde und ihre mechanlachen 
Wirkungen und über die Natur der Kathoden- 
und Röntgenstruhlen. Das 9. Kapitel behandelt 
recht ausführlich die wenn und Anordnungen 
zur Erzeugung von ntgenstrablen, wihrend 
das Schlusskapitel sich hauptsächlich mit dem 
schwarzen Licht von Le Bonn und den besonders 
von Beequerel untersuchten nicht leuchtenden 
Strahlen der Fluorescenz beschäftigt. 

Das Buch ist, wie gesagt, nicht erachöpfend, 
aber es ist klar und anregend geschrieben; nn 
manchen Stellen trifft man Ausdrücke und Ver- 

eiche, die, wenn auch bezeichnend, doch dem 
eutschen Leser vielleicht naiv erscheinen 
werden, z. B. wenn der Verfasser sagt, das 

Merrwasser absorbire in tiefen Schichten das 

Licht so vollständig, als wenn es Ti . se wire, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 
Telegraphenlinie durch das Innere von 
Afrika Nachdem, wie wir kürzlich berichteten, 


Dr. Jameson die Bauleitung über die Rhodes- 
sche Telegraphenlinie übernommen hat, scheint 
das recht ins Stocken  begnge Unternehmen 
wieder energisch gefördert zu werden Aus 
London kommt die Nachricht, dass Rhodes 
dort das Material für 800 km Linie telegraphisch 





bestellt hat und die Erwartu 
Bau schon im Laufe von 3 
gediehen sein kann. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Arn»- 
walde ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein 
gewöhnliches Dreiminutengespräch beträgt 1 M. 


Bezirksfernsprechnetz in Elsass - Loth- 
ringen. Am 80. v. M. tagte im Stadthause zu 
Metz eine von dem Verein zur Wahrung der 
wirthschaftlichen Interessen der Elsen- und 
Stahlindustrie von Elsass-Lothringen und Lauxem- 
burg einberufene Versammlung von Handels- 
und Gewerbetreibenden aus dem nordwestlichen 
Lothringen und den südlichen Theilen des be- 
nachbarten Baron wornepthums Luxemburg, um 
die Frage der Herstellung eines Bezirkafern- 
sprechnetzes für die bezeichneten Landestheile 
und einer Fernsprechverbindung mit Strassburg, 
der Hanptatadt der Reichslande, zu erörtern und 
die zur Erlangung (der beiden Anlagen erforder- 
lichen Maassnahmen zu berathen. Auf Grund 
eines von dem Generalsekretär oczy er- 
statteten Berichts und der umfangreichen Er- 
hebungen beschloss die Versammlung, an der 
auch die Spitzen der bürgerlichen und Heeres- 
behörden theilnahmen, der „Köln. Zip zufolge 
eine Sicherheitssumme hei den in Frage kom- 
menden Personen zu sammeln und diese dem 
Reichs-Postamt als Zeichen der Bekundung des 
vorhandenen Bedürfnisses nach der Herstellung 
eines Bezirksfernspreehnetzes vorzulegen. In 
der Versammlung wurde sofort mit gutem Er- 
gebnisse mit den hierfür nothwendigen Zeich- 
nungen begonnen. 


Neues Fernsprechamt in Brüssel. Die 
belgische Telegraphenverwaltung baut gegen- 
wirtig in Brüssel ein neues grosses Fernsprech- 
amt. Der Bauplatz ist 765 m | und 30 m 
tief, das darauf stehende isolirte Gebäude 60 ın 
lang und 22 m breit. Der Umschaltesaal, wel- 
cher im dritten Stockwerke liegt, ist 46 m lang 
und 20 m breit bei einer Höhe von 8—10 m. 
Der Rauminhalt des Saales beträgt 8700 cbm. 
Die Stärke der Mauern beträgt im Kellergeschoss 
1,6 m, im obersten Geschoss 1,04 m. Die Lager 
des Erdgeschosses werden durch 22 steinerne 
Pfeiler gestützt, welche einen Durchmesser von 
0,80—1,0 mn haben. Das ganze Gebäude wird 
nur in Eisen und Stein ausgeführt, es wird 
elektrisch beleuchtet und mittels Luftheizung 
erwiirmt werden. Die Kosten des Gebäudes 
ohne die elektrische Beleuchtungsanlage sind 
auf rund 1 Mill. Fres. veranschlagt worden. 


t, dass der 
u bis Tete 


ge in Glasgow. Seit Jahren 
bewirbt sich die Stadtverwaltung von Glasgow 
bei der britischen Postbehörde um eine Kon- 
cession für die Errichtung und den Betrieb eines 
öffentlichen Fernsprechnetzes in städtischer 
Regie Da die National Telephone Com- 
pany, die allmählich mit ganz wenigen Aus- 
nahmen slimmtliche Ortsnetze in Grossbritannien 
aufgekauft h während sie bekanntlich alle 
ihre Stadt-zu-Stadt-Linien an die Postverwal- 
tung neuerdings abtreten musste, in Glasgow 
eine Anlage mit #685 Anschlüssen betreibt, ist 
die nachgesuchte Koncession damit begründet 
worden, dass der dortige Betrieb der genannten 
Gesellschaft kusserst mangelhaft sei und dass 
die fortgesetzten bezüglichen Klagen der Theil- 
nehmer vollständig erfolglos blieben. Die Ge- 
sellschaft ihrerseits giebt als Ursache der viel- 
fachen Störungen und Unregelmässigkeiten des 
Betriebes die örtlichen ij gern itterungs- 
verhältnisse an, welche den oberirdischen Lei- 
tungen stark mitspielen, und sucht deshalb bei 
der Stadtverwaltung um das Recht nach, die 
städtischen Strassen für die Herstellung einer 
unterirdischen Leitungsenlage mit Doppel- 
leitungen benutzen zu dürfen, was jedoch die 
Stadtverwaltung ablehnte. Die Postverwaltung, 
der gesetzlich das Recht zusteht, auch dort, 
wo schon Fernsprechanlagen bestehen, weitere 
Koncessionen zu ertheilen, hat nur in ganz 
wenigen Ausnahmefällen von diesem Recht Ge- 
brauch gemacht und auch in dem vorliegenden 
Falle sich den Wünschen der Glasgower städti- 
schen Verwaltung gegenüber ablehnend ver- 
halten. Die Unzufriedenheit der dortigen Theil- 
nehmer nahm indessen — zum Theil wohl auch 
künstlich geschürt — einen solchen Grad an, 
dass die Postverwaltunz sich zuletzt genüthigt 
sah, wie es in solchen Fällen in England üblich 
ist, eine öffentliche kommissarische Unter- 
suchung einzuleiten, welche am 28. September 
d. J. unter dem Vorsitz des Sheriff Jameson 
ihren Anfang nahm und nach 11-tlgiger Ver 
handlung am 9. Oktober beendigt wurde. Ea 
wurlen zunächst als Zeugen der „Klägerin*, ala 
welche ein Comite aus unzufriedenen Theil- 
nehmern auftrat, nicht weniger als 36 Herren 
verhört, welche die Glasgower Stadtverwaltung 
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und die ersten und einflussreichsten dortigen 
Kreise des Handels und Gewerbes vertraten. 
Darauf gaben als unpartelische Zeugen mehrere 
hervorragende Fachleute, darunter der Direktor 
der Allmänna Telefon Aktie Bolaget in Stock- 
holm, Herr Cedergren, und Mr. Herbert 
Laws Webb, Ingenieur der American Bell 
Telephone Company, ihre Aussagen über ver- 
schiedene der technischen und betriebsmässigen 
Fragen, die für die Beurtheilung der ganzeu 
Angelegenheit von Bedeutung waren, und nach 
ihnen wurden mehrere Beamten der National 
Telephone Company, u. A, der Generaldirektor 
Mr, Gaine und der Oberingenieur Mr. Dane 
Sinelair, beide in London, verhört, Zum 
Schluss sprachen dann die Worttührer der 
beiden Parteien, welche während des 10-tAgigen 
Verhörs der Zeugen fortwährend durch Stellung 
von Kreuzfragen in die Verhandlungen ein- 
gegriffen hatten. Der Bericht über die letzteren, 
den das Untersuchungseomit& demnächst an 
die Postverwaltung nach London senden wird, 
soll nun von dieser als Grundlage für die Ent- 
scheidung benutzt werden, ob der Glasgower 
Stadtverwaltung die nachgesuchte Koncession 
ertheilt werden soll. 


Die Verhandlungen boten vom technischen 
Standpunkte nur wenig Interesse; wenn die Be- 
Team, eg 9 en Ing u Blätter in gan el 

jeder; e über die Zeugenaussagen gebracht 
haben, nd sind, so wird die Postverwal- 
tung kaum umhin können, den Klagen der 
Glasgower Rechnung zu tragen, entweder durch 
Ertheilung der nachgesuchten Koncession, oder 
indem sie selbst dort eine neue Fernsprech- 
anlage erbaut und betreibt, denn die ganzen 
Verhandlungen, selbst die Aussagen der Be 
amten der National Telephone Company 
und namentlich die erregte ercheidigun srede 
des Wortführers dieser Gesellschaft, Mr. Asher, 
mit der die Verhandlun schlossen und 
welche alle Schuld von der Gesellschaft ab- 
wilzen und diese vollständig rein waschen 
wollte, gaben von dem Zustand des gegen- 
wärtigen Fernsprechbetriebes In Glasgow ein 
trostioses Bild, 

So sehr die Untersuchungskommission be- 

strebt war, in alle Einzelheiten einzudringen, 
so vermieden es doch alle — bewusst oder un- 
bewusst — sorgfältig auf die eigentliche Kar- 
dinalfrage nüher einzugehen, ob «es sich 
empfehle, ÖOrtsnetze in städtischer Regie zu 
betreiben. Nur ein paar Mal wurde diese Frage 
flüchtig gestreift, ber stets wurde, als wäre 
man in die Nähe eines »spröden Noli me tangere 
gerathen, sofort zu anderen Fragen über 
angenz denn weder die Klägerin, noch die be 
lagte ellschaft hatte ein Interesse an der 
Behandlung dieser Frage, die, soweit man sie 
rein theoretisch, vom Standpunkte des Betriehs: 
technikers betrachtet, nur mit einem entschie- 
denen „Nein“ beantwortet werden kann, d.h. 
in gleichem Maasse zu Ungunsten beider 
Parteien. 


Elektrische Beleuchtung. 


Berliner Elektricitätawerke. Die aus Mit- 
gliedern des Magistrats und der Stadtverord- 
neten Berlins bestehende ea rrung Deputation 
für die Uebernahme der Berliner Elektrici- 
tätewerke hielt nach längerer Pause wieder 
eine Sitzung ab, nachdem in der Zwischenzeit 
zwischen den stratavertretern und der ge 
nannten Gesellschaft ein neuer Vertragsent- 
wurf vereinbart worden war. Dieser Entwurf ent- 
halt für die Stadt wesentlich erweiterte Befug- 
nisse, indem der Stadt ein gewisser Eintluss, 
wie bisher für die hiesigen Elektrieitätswerke, 
so für alle im IUmkrelse von 80 km um Berlin 
belegenen elektrischen Anlagen, die sich in den 
Händen der Gesellschaft befinden, zugesichert 
wird. Die Stadtgemeinde erhält ferner einen 
erhöhten Gewinnantheil an den Berliner 
Elektrieitätswerken und nimmt auch an 
dem Ertrag der Aussenzone thell. Der Tarif 
für die öffentliche Beleuchtung der Strassen 
wird nahezu auf die Hälfte ermässigt. Die 

erke haben ferner für sämmtliche elektrische 
Bahnen Berlins den Strom zu bestimmten 
Preisen zu liefern und der Stadt eine Abgabe 
auch hiervon zu entrichten. Den Elektriecitäts- 
werken wird die Erweiterung des bisher be- 
groenzten Leitungsnetzes der Centralen gestattet 
und Seitens der Stadt auf das Recht der lleber- 
nahme der Werke bis zum Jahre 1915 verzichtet, 
Die der Stadt für den Fall der Ucbernahme er- 
wachsenden Kosten werden bedeutend ermässigt. 


Halle a. 8, Die Stadt plant die Errichtung 
einer elektrischen Centrale zur Abgabe von 
Strom für Beleuchtung und Kraftzwecke. Die 
Angelegenheit ist von den städtischen Körper- 
schaften bereits behandelt worden, deren tech- 
nische Ausschüsse sich schon zu dem Plan 
zustimmend geiussert haben. 

Die Centrale soll für Rechnung der Stade 


erbaut werden, welche die fertige Anlage selbat 
betreiben wird. Zur Deckung der Kosten soll 
eine besondere Aulelbe aufgenommen werden. 


Altenburg. Aus dem Geschäftsbericht der 
A.-G.Strassenbahnund Elektrieitätswerk 
Altenburg für das Jahr 188/97 entnehmen 
wir, dass das Elektrieitätswerk am Schlusse 
des Geschäftsjahres 185 Abonnenten mit 164 im 
Betriebe befindlichen Hausanschlüssen gegen 140 
Abonnenten mit 114 Hrusanschlüssen im Vorjahre 
zählte. Der Anschlusswerth an Glühlampen, 
Bogenlampen und Elektromotoren betrug Ende 
Juni 1897 3164 Hektowatt —= 6808 Normallampen 

2088 Hektowatt im Vorjahre. Hierin sind 
enthalten 19 grüssere Motoren für industrielle 
Zwecke und 5 kleinere, jeder unter 1 PS 
Leistung, für zahnärztliche Zwecke, für Betrieb 
von Ventilatoren u. dergl. Der grösste der am- 
geschlossenen Elektromotoren leistet 20 PS. 
Ausserdem sind noch für eigenen Gebrauch 
2 Motoren mit 12 PS Leistung in Verwendung. 


Bad Naubeim. In Erglinzung unserer Nach- 
richt auf 5. 447 über die . ange Errichtu 
eines Elektrleitätswerkes erfahren wir, dass die 
Firma Brown, Boveri & Co. in Frankfurt a. M. 
Jie Koncession auf 20 bzw. 40 Jahre für die 
Errichtung und den Betrieb einer elektrischen 
Anlage nachsucht. Für die Ausführung der 
öffentlichen Beleuchtung mit 88 ee 
beansprucht die Firma 12000 M jährlich. Die 
Firma ist auch bereit, das Gaswerk, nachdem 
es umgestaltet ist, in Pacht zu nehmen, Der 
Gemeinderath steht dem Projekt der Firma 
etwas ablehnend enüber und schlägt vor, 
für die Umgestaltung des Gaswerkes 50.000 
und für die Errichtung eines Elektricitäts- 
werkes 200000 M aufzubringen und beides in 
städtischer Regie zu betreiben. 


Ochsenfurt. Die Bayerische Elektriei- 
tätsgesellschaft in München beabsichtigt, in 
Ochsenfurt ein Elektrieitätswerk auf eigene 
Rechnung zu errichten. Die städtischen Kol 
ja haben dazu bereits ihre Genehmigung 
ertheilt, 


Neue Elektricitätswerke in Württem 

Im Königreich Württemberg sind in letzterer 
Zeit von der Maschinenfabrik Esslingen in 
mehreren kleinen Ortschaften Elektrieitätewerke 
für Licht- und Kraftvertheilung in SR & 
nommen bzw. in Betrieb gesetzt worden, Für 
das von Gebr, Bühler in Lommersheim zu er- 
richtende Elektricitätswerk zur Beleuchtung 
und Kraitversorgung von Lommersheim, Dürr- 
menz und Mühlacker sind eine Dynamomaschine 
von 27,5 Kilowatt, 2 Zusntzdynamos und eine 
Akkumulatorenbatterie von 158 Elementen vor- 
gesehen. Der Bau des Elektrieitätswerkes 
Oberndorf ist in vollem Gange. Wegen der 
über Erwarten grossen Zahl von Anmeldungen 
zu Anschlüssen soll _ neben der vorhandenen 
Wasserkraft von 90 PS, welche auf 9,6 kın über- 
tragen wird, noch eine Lokomobile von 100 PS 
aufgestellt werden. Das Elektricitiitswerk 
Langenburg ist seit Aufeng Juli im Betrieb. 
Bei diesem wird eine dem Mühlenbesitzer Karl 
Pfeiffer in Büchlingen gehörige Wasserkraft 
ausgenutzt. Im Schloss des Stadthalters von 
Elsass-Lothringen Fürsten zu Hohenlohe-Langen- 
Keg sind 570, im Orte selbst 870 Lampen in- 
stallirt. Das im Auge der Maschinenfabrik 
Gustav Weippert in Oehringen erbaute Elek- 
trieitätswerk ist seit der Inbetriebsetzung am 
1. November v. J. durch Aufstellung einer neuen 
40-pferd! Lokomobile und einer grösseren 
Ak ig atorenbatterie wesentlich vergrössert 
worden. 


St. Petersburg. Ende September wurde hier 
der Grundstein der elektrischen Hauptstation 
der Firma Gue & Schmatzer gelegt. Die 
Firma hat sich die Alleinberechtigung zur Be- 
lenehtung der Residenz in den noch nicht elek- 
trisch beleuchteten Stadttheilen auf 80 Jahre 
vorbehalten, wobei sie sich verpflichtet, die 
Kosten der Beleuchtung nicht höher zu stellen, 
als die Beleuchtung mit Petroleum der Stadt 
zu stehen kommt, Zur Beleuchtung von Privat- 
gebäuden und Institutionen sowie Kronsanstalten 
ist die Firma nach dem Tarif, den die Stadt 
zahlt, nicht verpflichtet. Die Firma hat das 
unwelt des Obrichow-Hospitals belegene, früher 
der Compagnie Podobedow gehörige Grund- 
stück zur Erbauung der Centralstation ange- 
kauft, welche eine Facadenlänge von über 75 m 
aufweisen wird. Die Maschinenleistung wird 
vorläufig 10000 PS betragen. Ausser der Cen- 
tralstation erbaut die Firma noch 4 Stationen 
an verschiedenen Punkten der Residenz. Nach 
dem Uebereinkommen init der geucrüingane 
ist die Firma verpflichtet, nicht später ala nac' 
Ablauf von 9 Monaten den ganzen Alexander- 
Newsky - Stadttheil elektrisch zu beirachten. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Stettin. Die 
elektrische Strassenbahn in Stettin, deren Bau 
von der Allgemeinen Elektrieitätsgesell- 
schaft in Berlin ausgeführt wird, geht ihrer 
baldigen img en . Am 26. Oktober 
er. ist bereits der Betrieb auf den 10 km langen 
Linien Capcheri-Heinrichstrasse und Grabow- 
Frauendorf mit 18 Motorwagen eröffnet worden. 


Elektrische Strassenbabnen in Dresden. 
Der „Frankf. Ztg.“ wird über den gegenwärti 
Stand der weiteren Einfüh des elektrischen 
Betriebes auf den Linien der beiden Dresdener 
Strassenhahngesellschaften aus Dresden Folgen- 
des hrieben: Nach dem vom Rathe auf 


Grund von Verhandlungen mit den beiden hie- 
rigen Strassenb osellschaften aufgestellten 
Vertragsentwürfen betreffend die Ausgestaltung 


des Dresdener Strassenbahnnetzes ist noch vor 
Ablauf des Jahres 1900 die durchgängige Ein- 
führung des elektrischen Betriebes, der sich 
bisher auf sechs Linten erstreckt, vorgesehen. 
In weiten Kreisen der Bü chaft war das 


Verlan nach ge 1 es durchgehenden 
Zehnpfennigtarifs im Sta: biete, und zwar 
auch für den Nachbarverkehr n dem Vor- 


bilde von Leipzig laut geworden. Die Dresdener 
Strassenbahn wie auch die Deutsche Strassen- 
bahngesellschaft in Dresden haben indessen 
diese Forderung als unertüllbar bezeichnet, so 
lange der Bezugspreis von elektrischem Strom 
aus dem städtischen Elektricitätswerke in der 
seitherigen Höbe erhoben werde. Nach Ver- 
trägen vom Jahre 189% berechnet nämlich die 
Stadt den Strassenbahnen für die obligatorisch 
gemachte Entnahme elektrischer Kraft 20 % 
über den Selbstkostenpreis bis Ende 1898, R 
doch mindestens 18/4 Pf. für die Kilowattstunde. 
Angesiehle dieser im Vergleich zu Leipzig und 
anderen Städten sehr hohen Bezugspreise er- 
klärten beide Dresdener Strassenbalhmunter- 
nehmungen, in die vom Rath geforderte Fahr- 
preisermässigung nicht willigen zu können. 

ieser hat nur koncedirt, dass ab 1. Januar 1899 
keinesfalls mehr als 12 Pf. für die Kilowatt- 
stunde beim Bezuge stlkdtischen elektrischen 
Stromes erhoben werden sollen. Obgleich nun 
im Laufe der Verhandlungen der Rath sich be- 
reit erklärte, die eventuelle Einführung des 
Zehnpfennigumsteigeverkehrs nicht vor dem 
Jahre 1908 und erst dann zu bedingen, wenn 
der Strompreis auf 11 Pf. für die Kilowatt- 
stunde »i N haben werde, ist man 
bisher nicht allenthalbe 


sammlun einberufen, um die Genehm! 
ihrer Aktionäre über die zur Verhandlung 
stehenden einschneidenden Fragen einzuholen. 
Sämmtliche Linien sollen mit oberirdischer 
Stromzuführung betrieben werden, insoweit 
nicht sehon jetzt Akkumnulatorenbetrieb oder 
unterirdische Stromzuführung vorgeschrieben 
ist. Letztere ist nur im verkehrsreichsten 
Mittelpunkte der Stadt vorgeschrieben. Die 
Stadtgemeinde verpflichtet sich, die Ausführung 
der elektrischen Anlagen für die Inbetrieb- 
setzung der noch übrigen alten oder veränderten 
oder neuen Linien innerhalb des Stadtgebietes 
bis spätestens zum 1. Juni 1900 zu bewirken, 
soweit nicht die Bahnhofsumbauten oder die 
Umgestaltung der Marienweorkstätte, welche dem 
Staatselsenbahnverkehr infolge Baues einer be- 
sonderen Eisenbahnbrücke ganz zu wird, 
dem entgegenstehen. Nach Inbetriebsetzung 
sämmlicher genehmigter, auch auf die ent- 
feruteren Vororte sich erstreckenden Linien 
soll der Fahrpreis bet: n: für eine Fahrt auf 
ein und derselben Linie innerhalb des Stadt- 
gebietes 10 Pl.; für eine derartige Fahrt mit 
einmaligem Umsteigen 15 Pf. und nach dem 
1. April’1908 auf Verlangen des Raths 10 Pf, 
sobald sich der Strompreis auf 11 Pf. für die 
Kilowattstunde ermässigt hat; bei Fahrten nach 
den Vororten auf einer Linie bis zu 8000 ın 
10 Pf., über 3000 bis zu 6000 m 16 Pf., über 
6000 ın 20 Pt, 


Elektrische Strassenbahn Braunschweig- 
Wolfenbüttel. Am 28. Oktober wurde die von 
der „ligamelnen Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin erbaute elektrische Strassen- 
bahn dem Betrieb übergeben. Die fertige Linie 
besitzt eine Länge von 11,7 km. Der Verkehr 
wurde vorläufig mit 8 Motorwagen aufgenommen, 
Die älteren Linien der Strasseneisenbahngesell- 
schaft Im Innern der Stadt Braunschweig, in 
einer Länge von zusammen 13,8 km, werden 
binnen Kurzem elektrischen Betrieb erhalten. 


Elektrische Strassenbahnen in Genua. Der 
elektrische Betrieb auf der der Gesellschaft 
Ferrovie Elettriche e Funicolare in Genua 
gehtrisen Strecke San Gottardo - Doria Prato 
st vor Kurzem eröffnet worden; dadurch wird 
die Betriebslinie P. Deferrari - San Gotardo um 
4/g km verlängert. 





Elektrische Kraftübertragung. 


Genf. Am 8. Oktober ist dem Stadtrathe 
von Genf das Projekt zur Errichtung einer 
dritten grossen Kraftstation an der Rlıone vor- 
elegt worden. Es handelt sich darum, das 
sefälle, welches unterhalb der Werke von 
Chövres vom Pont de Peney bis zur franzüsl- 
schen Grenze noch verfügbar bleibt, nutzbar 
zu muchen. Ueber dieses Projekt macht die 
„Schweiz. Bauzeitung“ einige Angaben, welche 
sich insbesondere auf den motorischen Theil 
der Anlage ehen. Hiernach ist das in Aus- 
sicht genommene Bausysatem das gehn, wel- 
ches bei Chövres angewendet wurde. Ein ähn- 
liches Wehr wie dort, wird es ermöglichen, das 
Winterwasser, sowelt nöthlg, zu stauen, was 
die Erwerbung eines ausgedehnten Areals er- 
forderlich macht, und die Sommerbochwasser 
zum Abführen der Geschlebe zu benutzen. Das 
Erojekt nimmt ein Minimalwasser von 120 cbm 
bei einem nutzbaren Gefllle von 112m = 13440 PS 
auf der Turbinenwelle in Aussicht. Das Sommer- 
hochwasser, das bis auf 1280 cbm ansteigt, soll 
mit dem verminderten Getälle von 4,30 m bis 
zu 21000 PS ausgenützt werden. Den Üeber- 
schuss über die konstante Minimalziffer von 
18440 PS beabsichtigt man für Bewässerungen 
und für verschiedene sommerliche und elektro- 
vhemische Betriebe zu verwenden, die leichter 
Unterbrechung erleiden können. Die Turbinenan- 
lage würde ähnlich jener von Chörres einge 
richtet, es müsste deshalb die ganze Wehran- 
Ingee mis den Tarbinenkammern von Antang an 
neu errichtet werden, Das durch den Rückstan 
im Winter übertluthete Land wird ein Areal 
von 79 ha umfassen. 

Dem Berichte des Bauvorstandes Herrn 
Turrettini sind nachstehend einige ver- 
gleichende Zahlen über die Herstellungskosten 
der Anlage in Chevres und jene, des neuen 
Projektes entnommen: 





Gesammikosten iür Chövres Neue Anlage 
Fros, Fres, 

Wehranlage . . » » » 780000 1.080 000 
Oberwasserkanal . . 10000 Buo 000 
Turbinenhaus . - 1230 000 3 780 000 
Unterwasserkaual . - 20.000 260 000 
Nebenarbeiten . . » 40.000 130 000 
Turbinen . . 2 2 0... 880000 1680 000 
Elektrische Einrichtung 1450000 2 750000 
Expropriationen . » » 260000 650 DO 
Bauzinsen. . . 2... 10000 240 000 
Unvorhergesehenes . . 250000 600 000 

Total . 520000 11580000 


Aus diesen Totalziffern. berechnen sich die 
Anlagekosten für 1 PS: bei Chövres für 12000 PS 
auf 435 Fres, und für das kleinste Winterwasser 
von 120 cbm mit 8 ın Gefille = %00 PS auf 
544 Fres., im Mittel 495 Fres. 

Bei der neuen Anlage für Ausnutzung der 
ganzen Kraft von 24000 PS im Sommer mit 
450 Fres, beim niedrigen Winterwasserstand 
von 18400 PS mit 865 Fres, oder im Mittel 
619 Fres. 

Nach dem bisherigen Anwachsen des Be- 
darfes an Licht und Kraft für Genf, sieht der 
Bericht voraus, dass die Anlage von Uhövres 
in wenigen Jahren ganz ausgenützt sein wird 
und beantragt deshalb, sofort die dritte Kraft- 
station in Ausführuung zu nehmen. Für eine 
erste Bauperiode wird ein Kredit von 4 Mill. 
Fraucs vorgesehen. 


Verschiedenes. 


Schadenfeuer in den Kölner Akkumula- 
torenwerken von Gottfried Hagen in Kalk bei 
Köln. Ueber ein grösseres Schadenfeuer, wel- 
ches am 30. v, M. das grosse Fabrikgebäude ein- 
äscherte, theilt uns die Firma Fo ger mit: 
„Unsere Fabrik wurde gestern durch ein erheb»- 
liches Schadenfeuer heimgesucht, Dasselbe 
brach Morgens gegen 9%, Uhr in dem Dach- 

eschoss des grossen Fabrikgebändes aus und 
and in diesem in seinem Innern ausschliesslich 
aus Holz bestehenden Gebäude nur allzu reich- 
liche Nahrung. Die Fabrikfeuerwehr nahm mit 
zwei Dampfspritzen, einer Handspritze und zwei 
Hydrantenschläuchen sofort den Kampf mit dem 
entfesselten Element aut und wurde durch die 
Feuerwehren der anderen grösseren Kalker Fr 
briken (Humbold, Chemische Fabrik Kalk) und 
die freiwilligen Wehren der Humboldkolonie 
und Kalk unterstützt. Innerhalb nur 18 Minnten 
erschien „uch ein Zug der Kölnischen Feuer- 
wehr auf der Brandstelle, und gelang es den 
vereinigten Anstrengungen, das Feuer aut seinen 
Heerd zu beschrünken und das Maschinenhaus, 
den Formirungsraum und die benachbarte 
Schreinerei mir ihrem grossen Holzlager zu 
schützen. Das Hauptgebände brannte bis auf 
die Aussenmauern wieder. Der volle Betrieb 
wird morgen wieder aufgenommen werden, da 
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ein annähernd fertiger grosser Neubau die Ein- 
richtung eines provisorischen Betriebes ermög- 
licht. Die Lieferzeiten dürften sich um höchstens 
4-8 Tage hinausachieben.* 


Carborandum. Dieses Material, welcher 
neuerdings vielfach als Schleif- und Polirmaterlal 
anstelle des Schmirgels benutzt wird und vor 
diesem den Vorzug grösserer Härte bei ge- 
ringerem speeifischen Gewichte besitzt, wird 
jewt auch in Deutschland von der Firma Georg 

083 & Co, Naxos-Schmirgelwerk in Deuben 
bei Dresden, nach den deutschen Patenten des 
Erfinders E. G. Acheson in Monongahely City 
hergestellt. Carborundum ist eine chemische 
Verbindung von Kohle und Kiesel_ im Ver- 
hillıniss von 30 Gewichtstheilen Kohle mit 
70 Gewichtstheillen Klesel; die Verbindung 
geschieht mit Hülfe des elektrischen Schmelz- 
ofens. Die Schmelztemperatur des Carborundums 
liegt ein wenig unter der des elektrischen 
Lichtbogens; sein specitisches Gewicht beträgt 
8,28. Die Körner des nach den Acheson’schen 
Patenten hergestellten Carborundums haben 
metallischen Glanz und «ine dunkelgraue, ins 
Bräunliche spielende Farbe, Wie aus dem uns 
vorliegenden Kataloge der oben genannten Firma 
über Carborundum hervorgeht, fertigt dieselbe 
eine Reihe verschiedener Schleif- und Polirmittel 
aus diesem Material, wiez.B. Carborundumpapier, 
Carborundumköperund Carborundumband, ferner 
Schleiträder zum Schleifen von Stahlwaaren, 
Rasirmessern, Fräsern, Bohrern u. dgl, Schleif- 
steine zum Abschleifen und Glätten von Stein- 
gut und Porzellan, Sägeschärtscheiben und Ab- 
ziehsteine, Feilen, Messerschärter und andere 
Werkzeuge. 


Katalog der Constantia Eleetrie Works, 
Venlo (Holland). Die neue Prelsliste der ge- 
nannten Firma handelt über Glühlampen. 
Ausser den gebräuchlichen Arten von Glüh- 
lampen sind darin insbesondere hochvoltige 
Lampen für Spannungen von über 125 bis 50V, 
ferner Röhrenlampen zu Reklamezwecken, 
Miniaturlampen für Laboratorien und Deko- 
ratiomen u, a, enthalten. Die Lampen werden 
entweder mit gewöhnlichen Gipsfuss  imit 
Edisongewinde oder auf besondere Bestellung 
init dem der Gesellschaft patentirten lösbaren 
Metnllverschluns, sogenanntem Constantiafuss, 
der die Lampen instwsondere zesren Erschütte- 
runzen und Kurzschluss innerhalb des Fusses 
schützen soll, geliefert. 


Universal - Transformator - Schatzgehäuse, 
Unter diesem Namen hat Herr Probst, Ober- 
ingenivur der Internationalen Elektriei- 
tätsgesellschaft in Wien, einen Apparat ein- 
geführt, dessen Zweck es ist, den Transformator 

n meer Be feuchten und sogar in 
überschwemmten umen zu schützen und 
gleichzeitig die Gefahr der Endzündung be- 
nachbarter Gegenstände durch einen schadhaft 
gewordenen Transformator zu vermeiden. Einer 
Beschreibung, die uns Herr Dr. Schreiber 
sandte, entnehmen wir Folgendes: 

„Das Schutzgehäuse wirkt nach Art der 
Taucherglocke und besteht aus einem inneren 
Kasten aus Blech (b. Fig. 97 und 2) der oben 
offen, unten jedoch vollständig geschlossen ist. 
Der Transformator 7’ wird in diesen Kasten 
eingestellt und mit der übergestülpten Glocke a 
eingedeckt. Der untere Rand der Glocke lat 





Fire 


Fig. 8. 


mit Winkeleisen versehen und durch Schrauben 
an entspre®henden Winkeleisen des inneren 
Kastens befestigt. Ein Vorhängeschloss F ver- 
hindert unberufenen Personen den Zugang zum 
Transformator. Um Ratten und Mäuse fern- 
zuhmlten, ist der zwischen Kasten und Glocke 
verbleibende Raum mittels eines durchlöcherten 
Bleches abgeschlossen, welches entsprechende 
Orffuungen zur Durchtührung der Primär- und 
Sekundärkabel hat. Die Primärklemmen P und 
und Sekundärklemmen 8 hängen sammt ihren 
Sieherungen so hoch Innerhalb der Glocke, dass 
auch bei vollständiger Veberschwenmunz des 
Raumes, in welchem der Transformator steht, 
das Wasser nicht bis zu ihnen dringen kann. 


11. November 1897. 





Im überschwemmten Zustande bewirkt das die 
Glocke aussen umgebende Wasser eine ge 
nüzgend energische Kühlung, während im nor- 
maen Zustande die zur Kühl nöthige Luft 
durch das pertorirte Blech freien Zutritt har.“ 

Unser Korrespondent berichtet, dnss selbst 
bel stundenlanger Vollbelastung des Trans- 
formators unter Wasser nach Abheben der 
Glocke keine nennenswerthe Kondensation von 
Feuchtigkeit an den inneren Flächen beobachtet 
worden ist. Selbstverständlich lässt sich das 
bier angewandte Prineip der Taucherglocke 
auch für andere Apparate, wie Sicherungen, 
Zähler, Verthellungskästen, ‚Kabelverbinduugen 
ete, anwenden, 

Gasfernzüinder „Ideal“. Die Firma A.-G. 


Butzke & Co., Berlin, hat einen nach dem 
1 eng Klinger konstruirten elektrischen Fern- 
x 


nder auf den Markt gebracht, welcher die 
ziemlich schwere Aufgabe lreiche Gas 
flammen auf elektrischem W. gleichzeitig 


anzuzünden, in einfacher Welse löst. 

Leitend für das zu wiühlende Prinelp war 
der Gedanke, dass allein der Induktionsfunke 
zur Zündung verwendet werden soll und dass 
als Stromquelle eine Primärbatterie verwendet 
werden muss. Maassgebend war ferner, 
die hochgespannten, schwer zu isolirenden In- 
duktionsströme nur durch gens kurze Lei en 
zu führen seien; denn bei Anwendung eines In- 
duktoriums, von welchem eine Hochspannungrs- 
leitung ausgeht, ist die Zahl der gleichzeitig zu 
zündenden Lampen nur sehr gering, da, je 
grösser diese Zahl ist, auch der Iuduktionsfunke 
um so länger sein muss, sodass schon bei drei 
Flammen die Isolation der erforderlichen hoch- 
gespannten Ströme in den freien Leitungen sehr 
schwer und nur mit erheblichem Kostenauf- 
wande, in den u dagegen kaum möglich 
Ist. Weiter war zu beachten, dass zur Zündung 
der Flamme und Oeffnung des Gasventils zu- 

eich nur eine Hin- und Kückleitung, als Rück- 
eitung nuch die Dedeisung selbst, benutzt wer- 
den könne, um einerseits durch die Installation 
ig, e Kosten zu verursachen, andererseits 
ie Beleuchtungskörper nicht zu verunzieren. 
Als nebensächliche Punkte kamen die geringe 
Grösse und die leichte Verwendbarkeit bei allen 
Arten der Gasbeleuchtung, die leichte Bedienung 
durch jeden Laien, sowie ein niedriger Preis in 
zer Fr Dh a die Liest ri anf 
gabe gelang, ergeben neben nachfolgender Be- 
Sreibuig die beigegebenen Skizzen. 





Fig® 


Es v runschaulicht Fig. in schematischer 
Weise eine Anlage mit zwei einzeln zu zünden- 
den Lampen Z und L, zwei zugleich zu zün- 
(lenden Laumpen La und fünf zugleich zu zün- 
denden Lampen LI Es ist aus diesem Schema 





zu erschen, dass jede Kombination möglich ist, 
und zwar mit ein und derselbe, 
und demselben Nebenapparat U und einer ent- 
sprechenden Zahl von Druckknöpfen D, D,, Ds, 
4’. Zur erg, Zündung einer gauz be 
liebigen Zahl von Flammen ist stets nur eine 
Hinleitung erforderlich, während die Rückleitung 
durch die Gasleitung dargestellt werden kann. 





Der Zündapparat ist in Fig. 830 und seine 
Kombination mit einer Strassenlaterne in 
Fig. 81 dargestellt. Der Mechanismus ist, ge- 





schützt gegen äussere Einflüsse, in eine Metall- 
hülse eingeschlossen und besteht im Wesent- 
lichen aus einer Induktionsspule J, deren pri- 
märe Wickelung 3 mit Hin- und Rückleitun ’ 

" sekundäre Wickelung # mit der zur Zünd- 
stelle F° führenden Zündleitung verbunden Ist, 
Die Zündleitung selbst besteht aus dem Röhr- 


n Batterie, ein. 








chen Z mit einem durch Glasperlen isolirt ein- 
gelagerten Drahte und ist mittels der Schrauben 
S und 8, in der Höhe und durch Schraube $ 
in der Seitenrichtung verstellbar. Das Gas- 





Fig. BR. 


ventil W, Fig. 82, ist ein einfach bethätigtes 
Kugelventil, welches tolgendermassen wirkt: 
Ein Ringmagnet M hat seine Pole bei 8 und N. 
Von ihm beeinflusst ist der um Ü drehbare 
Anker. In der Stelluug der Fig. 32 ist a vom 
Pole S des Magneten M angezogen und schliesst 
durch Druck aut die Kugel das Ventil V. Wird 
nunmehr durch die Induktionsspnle J ein Strom 
in der Richtung geschickt, dase durch den Eisen- 
kern der Spule der Anker a bei 8 den gleichen 
Magnetismus erhält wie 8, so stüsst dieser Pol 
den Anker a ab, während Pol N denselben an- 
zieht; dadurch wird aber die Ventilkugel frei- 

zeben und fallt aus der be heraus, 

uterstütze wird die Entfernung der Kugel nus 
dem Ventil Y durch das Horn #4, welches der 
Ku bei der Drehung des Ankers um die 
Achse C einen Stoss versetzt, und dadurch, dass 
die Kugel, welche aus Stahl geiertiet ist, nach 
den Magnetpolen strebt. Umkehr des 
Stromes in der Induktionsspule wird a wieder 
von $ angezogen und von abgestossen und 
drückt die Kugel wieder zurück in die Oeffuung 
des Ventils V, dieses damit schliessend, Die 
Zuführung des Gases ertolgt durch die Mitte 
des Eisenkernes, die Ausführung durch das am 
Deckel der Metallhülse befestigte Ventilröhrehen. 
Es ist somit der Hohlraum der den Mechanismus 
einschliessenden Hülse stets mit Gas angenüllt, 
sodass dieses nur den Weg vom Ventil durch 
die Düse, dus Mischrohr, den Brennerkopf, also 
in üblicher Weise zur Zündstelle zu nehmen 
hat. Als einziger re gr ist ein Unter- 
brecher, Fig. 33, erforderlich, der jedoch auch 
durch eine gewöhnliche elektrische Klingel er- 
setzt werden kann, Zur Umkehr der Strom- 





Fe 


Yiehtnng dienen zwei Druckknöpte, bei welchen 
durch die Farben weiss und schwarz leich 
der Zweck „hell“ und „dunkel* gekennzeichnet 
ist, Die Konstruktionen (Fig. 88 und 34) 





11. Fig. Ba. 


erfüllen nur den Zweck der Verbilligung der 
Zubehörtheile, während Fig. 86 einen für eine 
fünfarmige Krone bestimmten Schalter zeigt, 
mittels dessen jede beliebige der 5 Flammen, 
wie auch jede Zahl derselben nach jeweiligem 
Wunsche zugleich zu entzünden ist, 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. Oktober 1897.) 


Kl. 21. F. 9849. Elektroden für Primir- und 
Sekundirelemente und Zersttsungszellen. — 
Richard Fablan, Berlin NW., Kruppstr. 11. 
16. 4. 97. 

— L. 11082. Elektromagnetischer zweipoliger 
Quecksilberausschalter. — Johann Lühne, 
Aachen, Maxstr. 19. 15. 2.97. 


— M. 14324. Glühlampenfassung. — Lonis 
Masson, 83 Rue de Vincennes, Montremil 
sous Bois, Seine, Frankr.; Vertr.: August 
Rohrbach, Max Meyer u. Wilhelm Binde- 
wald, Erfurt. 20. 7. 97. 

— R. 104%. Einrichtung zur Verminderung der 
durch Starkströme verursachten Nebenge- 
räusche in Ferusprechern. — Franz Rumrich, 
Reitbalınstr. 14, Joseph Juraske, Freiberger- 
platz 24, u. Hermann Brockelt, Bühmische- 
strasse 86, Dresden, 18. 7. 96. 


(Reichsanzeiger vom 1. November 1897.) 


Kl. 20. 5, 9367. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit an den Schienen verlegten Ar- 
beitsleitern. — Robert Cooke Sayer, Bristal, 
Ciyde Road, Redland, Engl.: Vertr.: Max 
Schöning, Berlin S,, Moritzstr. 9. 2. 4. 9. 

Ki. 2L B. 20466. Regelun vorriehtung_ für 
Bogenlampen. — Anton Blahnik und Fran 
Anın Blahnik, Böhmisch-Skalitz; Vertr.: C. 
Fehlert und G. Loubier, Berlin NW., Doro- 
theenstrasse 82. 81. 8.96. Die Patentsucher 
nehmen für diese Aumeldung die Rechte aus 
Artikel 8 und 4 des Uebereinkommens vom 
6. December 1891 zwischen dem Deutschen 
Reiche und Oesterreich-Ungarn auf Grund des 
am 81. August 1896 angemeldeten, unter 
No. 4564 am 9. März 1897 ertheilten Privi- 
legiums in Oesterreich in Anspruch. 

— B. 20517. Registrirvorrichtung für Ver- 
brauchsmesser. — Brown, Boveri & Cie, 
Baden, Schweiz und Frankfurt a. M.; Vertr.: 
C. Schmidtlein, Berlin NW. Luisenstr. 22 
19. 8. 97. 

— C. 6180. Thermosäule, — The Cox Thermo- 
Electric Gempaay Ltd., London; Vertr.: 
A. Mühle un » Ziolecki, Berlin W., 
Friedrichstr. 7& 9. 6. 9. 

— D. 7772 Verfahren zur Herstellung von 
Kohlen und Kohlefäden von hohem Licht- 
emisionsverm ; Zusatz x. Pat. 8559. — 
John Haddon Douglas-Willan und Frank 
Eustace Welkins Bowen, London, 16 St. 
Helens Place bzw. „Selwood“, Mount Avenue, 
Ealing; Vertr.: E, Hoffmann, Berlin W,, 
Leipzigerstr. 30, 25. 9. 96. 

— E. 501, Köblverrichtung für lamellirte Theile 
elektrischer Apparate. — Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 19.3. 97. 

— H. 19297. Wattmeter oder Elektrodynamo- 
meter für Gleich- und Wechselstrom; Zus. x. 
Pat. 92445. — Hartmann & Braun, Bocken- 
heim-Frankfurt a. M. 10. ©. 97. 

— J. 4256. Galvanische Batterie. — V. Jeanty, 
Paris; Vertr.: Dr. Rich. Wirth, Frankfurt am 
Main. 9. 8. 97. « 

— M. 14264. Gefäss für elektrische Sammler 
aus mit Celluloidlösung durchtränkten Ge- 
weben. — Dr. E. Marckwald, Berlin W., 
Maassenstrasse ]1. 183. 7. 9. 

— St. 4748. Elektrische Glühlampe. — Charles 
Henry Stearn, Zürich, Bahnhofstrasse 106; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Berlin NW., Hindersinstr. $. 
12. 10.96. - 

K1.35 H. 18985. Zwangläufige Kuppelung 
der Bremse mit dem Umsteuerungs- und An- 
lasawirlerstand elektrisch angetriebener Förder- 
maschinen; Zus, x. Pat. 88608. — C. Hoppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9-12. 1.7. 97. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21. M. 13257. Glühlampenfassung. Vom 
10. 5.97. Von neuem bekannt gemacht unter 
M. 14824, Kl. 91. 


Ertheilungen, 


Kl. 21 95491. Elektrische Bogenlichtlampe. — 
Patentverwerthungsgesesellschatt, G. 
m. b, H, Berlin NW, Unter den Linden 88, 
30. 4. 9. 

— 265543. Linienwähler für Fernsprechanlagen. 

— J. M. Drysdale, New York; Vertr.: a. 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW, 
Luisenstrasse 26. 10. 8. 96. 
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— 96544. Elektrischer Schalter mit Stromachluss 
an Metall- und Unterbrechung an unschmelz- 
baren Stromschlusstheilen. — R. Belfield, 
London, Victoria Street 82; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Berlin 
NW,, Hindersinstr. 8. 27. 10. 96. 

— 98560. Elektrischer Schalter mit Strom- 
schluss und -Unterbrechung an theilweise mit 
Metall belegten unschmelzbaren Stromschluss- 
theilen. — R. Belfield, London, Vietoria 
Street 89; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW.,, 

ndersinstr. 8. 97. 10. 9. 

Kl. 76. 96592. Verfahren zur elektrolytischen 
Herstellung von Stickstoffverbindungen (be 
sonders Ammoniak und Ammoniumnitrat) aus 
atmosphärlschem Stickstoffe.— Dr. R, Nithuck, 
Nordhausen, Spiegelstr. 18. 18. 7. M. 


Uebertragungen. 
Auf Siemens & Halske A.-G., Berlin SW., 
Markgratenstr. 9. sind folgende Patente über- 
tragen: 


Kl. 21. 30287. 86397. 40119. 42256. 42900. 
48673. 47406. 506%. 57785. 60160. KO. 
All. 65550. BEER. 67966. 72067. T2ORS. 
72282. 78200. 73202. 73206. 74410. TE MR. 
77159. 77248. 77470. 78764 80018. 80286. 
80242. 80880. BOTAB. BIP15. 81421. Ol. 
89248. BRB56. B2ASO. 276. 86 661. 
56719. 86326. BA434. Bu6ld. B6T24. 86777. 
Bu. BE BT 87754. BUIEO. BA 
88788. 89180. 89556. 89157. SOT7TE6. GOS2E 
91075. 91139. 91185. 91138. 91139. 91368. 
91550. BB. 2108. 98865. 082. 94121. 
BUHll. 94564. 


— 8095. Carl Schmidt, Nürnberg, Scheuerl- 
strasse 19. — Bogenlampe. Vom 2. 8. $ ab. 


Erlöschungen. 
Kl 21. 81926. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 99057 vom 6. September 1896. 
(II. Zusatz zum Patente No. 78860 vom 7. Fe 


bruar 18%.) 
W. Fiedler in Braunschweig, — Signalstell- 
werk mit elektrischem Motorbetrieb. 


Das Stellwerk des Hauptpatents wird dahin 
dert, dass auch für die Ruhelage (Halt- 
stellung) des Stellhebels G eine Leitung M vor- 
gesehen Ist, welche durch eine geeignete Kon- 
taktvorrichtung w bei Vollendung der Fahrt- 
stellung selbatthätig an Stelle der bisherigen 





i J. ” 
I mm nun 
H 


Arbeltsstromleitun 


au die Stromquelle gelegt 
und dann bei U y: g 


egung des Stellhebels @ 
die Haltstellung chlossen wird, sodass der 
Motor wiederum in G etzt und die Ein- 
stellung des Signals auf „Halt“ durch ihn be- 
sorgt wird. 


No. 92706 vom 5. August 1896. 
Strasseneisenbahngesellschaft in Ham- 
burg, — istrirvorrichtung für elektrische 
Eisenbahnen zur Feststellung der mit Strom 

durchfahrenen Weplängen. 
„ „Ein vom Betriebsstrom des Wagens erregter 
Elektromagnet wirkt mit seinem Auker auf eine 


Kuppelung zwischen der Welle eines Zahlappı- 
rates und einer von der Yegmcız aus in 
fortwährender Bewegung gehaltenen Welle der- 
art ein, dass die Kuppelung bei Stromschluss 
Den und bei Stromunterbrechung gelöst 
wird. 


No. 971 vom 9. Juli 1896. 
Thomas Ewing jr. in Yonkers, Grafsch. West- 
chester, St. New York, V, St, A. — Schreibtele- 
graph nach Patent No. 49275. 


Beim Schreibtelegraphen nach Patent No. 49975 
wird durch Verbindung der beiden Fernleitungen 
mit Umschalten zum Kurzschliessen der die 
pulsirenden Schreibströme entsendenden Vor- 
richtungen der Hanptströme ermöglicht, auch 
das Aufheben und Abheben des Schreibwerk- 
zeuges der empfangenden Stelle, sowie die Ver- 
schiebung der Schreibunterlage für das Schreib- 
werkzeug durch Stromschliessung von der 
Hauptstelle sus unmittelbar zu bewirken. 


No. 92275 vom 6. Oktober 1896. 
Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Elektri- 
sches Stellwerk für mehrflügelige Signale. 


Die Anzahl der bewegten Flügel ist ab- 
hängig von der Dauer der Bewegung der Treib- 
maschine. Hier wird nun eine zu verschie- 
denen Zeiten in Thätigkeit zu setzende Strom- 
abstellung benutzt, welche dadurch im gegebenen 
Augenblick zur Wirkung gebracht wird, dass 
mit dem ruhenden Ausschaltzliede Q der #ich 
bewegende Ausrücker Pp durch elektrische 
Kuppelungen an verschledenen, den einzelnen 
in Frage kommenden Lagen entsprechenden 
Stellen verbunden werden kann, wobei für jede 
dieser Kuppelungen ein Leitungszweig vorge 
sehen ist, durch den nach Wahl der die Fahrt- 
stellung bewirkende Arbeitsstrom geschickt 
werden kann. 


.._— m - nn 2. no. 





Um die jedesmalige Einstellung zu sichern, 
dient eine elektromagnetische Sperre J 8, deren 
Strom nach Vollendung der Einstellung als 
schwacher Kontrollstrom eingeschaltet wird. 
Bei Eintritt einer Leitungsstörung hört die 
»perrende Wirkung auf und ein Gegengewicht 
u zieht die ganze Einrichtung in die Haltlage. 


No. 92306 vom 12. November 1896. 
Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft in 
Berlin. Schutzvorrichtung für oberirdische 
Stromleitungen en durch Prüfdrähte ver- 

ursachte Störungen. 
Die Prüfdrähte @ werden unter Zwischen- 
schaltung von Widerstüänden W an die Stark- 


stromleitungen oder Sammelschienen A - 
schlossen, 5 bei Berührung der Präfdrähte 


- 


Fig. & 


unter einander oder mit den Starkstromleitungen 
«as Auftreten von Kurzschlüssen zu verhindern. 


No. 92154 vom 50. Juli 1396. 
deneh Bu und ‚„icter EN ala 
in Brüssel. — G ampe »piegelndem Be- 
lag, welche auch den rückwärts liegenden 
Raum mässig erleuchtet. 


Der spiegelnde Belag der trichterförmigen 
Rückwand 3 der Glühlampe ist um ein Weniges 
über die Randkante nach vorn ausgedehnt, um 
durch Zurückwerfung der auf diesen Hussersten 


” 


Fig. 8. 





Rand fallenden Lichtstrahlen durch eine hinter 
dem belegten Theile angebrachte lichtdurch- 
lAssige Wulst © hindurch den nach rückwärts 
liegenden Raum mässlg zu erleuchten. 


No, 92198 vom 3. April 18%. 
A. Peschel in Frankfurt a. M. — Isolator mit 
Oelrinne. 


Dieser Isolator mit Oelrinne ist bestimmt 
für in feuchten Räumen zu verlegende elektri- 
sche Leitungen. Derselbe zeichnet sich dadurch 
aus, dass die Oelrinne O durch die Bohrung B 


| Ir 
Fig. & 


mit dem Ueberlaufrohr A in Verbindung steht 
und hierdurch den Abtiuss von in der Oelrinne 
sich sammelndem und durch das Oel hindurch 
sinkendem Niederschlagswasser ermöglicht. 


No. 92459 vom 17. September 1896. 
Edward Hibberd Johnson in New York. — 
Bürstenhalter für elektrische Maschinen. 


Der Bürstenhalter Ist besonders für elek- 
trische Maschinen mit wechselnder Drehungs- 
richtung bestimmt. Ein die Bürste B seltwärts 


‘di 






Fig. 41, 


und oben erfassendes Winkelstück A steht 
unter dem Einflusse einer Schraubenfeder $,. 
welche dem Winkelstück und damit der Bürste 
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selbst einen Druck sowohl gegen deren Wider- 

lager H als gegen den Stromwender € — also 

einen Gesammtdruck gegen den Stromwender 

— ertheilt, der einerseits durch Veränderung 

der Federspannung, andererseits durch Ver- 

ee des Befestigungspunktes @ der Feder 
t werden kann. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt a.M. (Sitzung vom 14. Oktober 1897.) 
Der neugewählte Vorsitzende, Herr Fabrikant 
E. Hartmann, begrüsste die Mitglieder und 
forderte zu reger Theilnahme an der Vereins- 
arbeit aut. b daun einen Rückblick auf 
die letzten Ereignisse auf elektrotechulschem 
Gebiete, Epochemachende eg sind 
mit Ausnahme der Marconi'schen Erfindung 
der Telegraphie ohne Draht nicht bekannt ge- 
worden. er Aufschwung der Industrie, so 
weit sie mit der Elektrotechnik im Zusammen- 
hang steht, dauert immer noch fort und Ist im 
Wachsen begriffen, Demgemäss zeigt sich auch 
der Geldmarkt der Industrie geneigt. Grosse 
elektrotechnische Firmen entlasten sich immer 
mehr durch Gründung von Betriehsgesell- 
schaften. Die Umwandlung von Trambahnen 
in solche mit elektrischem Betrieb, wie sie auch 
hier in kfurt bevorsteht, scheint für die 
Elektrotechnik ein lohnendes Absatzgebiet zu 

ben, Erfreulich ist es, dass das gesammte 
usland in wachsendem Maasse Abnehmer für 
deutsche Erzeugnisse ist, Auffallend ist, dass 
sich die Zahl der Akkumulatorenfabriken stark 
vermehrt. — Die älteste elektrotechnische Firma 
und wohl auch die erste der Welt, die Firma 
Siemens & Halske, konnte in diesen Tagen 
das Jubiläum ihres 50 jährigen Bestehens feiern. 
Der Vorstand hat die Firma telegraphisch be- 
lückwünseht. — In der Pfingstwoche fand in 
“isenach der füntte Kongress des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker statt. Dank den 
Bemühungen des Ortscomit‘s liessen die test- 
lichen Veranstaltungen nichts zu wünschen 
‚. jedoch war der Besuch ein etwas 
schwacher. Der Haupterfolg des Kongresses 
liegt in der Gutheissung der Sicherheitaregeln 
für Hochspannungsanlagen, die veribuir jedoch 
nicht als Vorschriften, sondern nur als Richt- 
schnur angesehen werden sollen. Schr bemerkt 
wurde der Vort des Herrn Fleischhacker 
aus Dresden. Dieser Herr brachte manches 
Beberzigenswerthe vor, hatte jeduch mit seinem 
Autrag auf Einsetzung eines Ehrengerichtes 
und Herausgabe schwarzer Listen keinen Er- 
folg. Die Einladung der hiesigen Gesellschaft, 
den nächsten Verbandstag in Frankfurt a. M. 
gr eg wurde einstimmig angenommen. 

Zum Schlusse gedachte der Vorsitzende 
des verstorbenen Elektrikers Professor Galileo 
Ferraris aus Turin und gab einige bemerkens- 
werthe Daten aus dem Leben desselben, 

Für die nächstjährige Versammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker wird ein 
Ortsausschuss eingesetzt; die vom Vorstande 
vorgeschlagenen Mitglieder fanden einstimmige 
Annahme. 

Herr eur Seo Kroll in Firma Hart- 
mann & Braun hielt hierauf einen Vortr 
über Kontaktflächen, deren Grösse un 
Form, als Verbindungsstellen zwischen 
Starkstrominstrument und Leitung, aus 
welchem wir Folgendes entnehmen: 

Dieverschiedenen Anfragen und Bestellungen, 
welche in Bezug auf die Wahl des Anschlusses 
eines Amperemeters gestellt werden, sind es, 
welche grösstentheils eine unnöthige Vertheue- 
. zur Folge haben. 

on vielen Fällen wird eben von Seite der 
Schalttafelkonstrukteure wenig auf die Eigenart 
des zu verwendenden Instrumentes Rücksicht 
genommen. Es bleibt dann weiter nichts übrig, 
als das Instrument der Schalttafel anzupassen, 
obwohl der umgekehrte Weg der bessere wire. 

Redner verwies auf die dritte Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker in München, in welcher die Vorschläge 
der Kommission über die Einführung einhelt- 
licher Kontaktgrössen und Schrauben, und auf 
die vierte Jahresversammlung zu Berlin, wo- 
selbst die Kupfernormalien angenommen wurden. 
„ Nach diesen existiren für die Elektrotechnik 
Normalien für Kontaktflichen und Schrauben 
bis zu einer Stromstärke von 1000 und solche 
tür Kolungmmersehaßte bin zu 600 A. 

Das Amperemeter als Stück einer elektri- 
schen Leitung betrachtet muss logischer Weise 
in auf Leltungsquerschnitt u. =. w. den 
Vorschriften ebentalls genügen. Da jedoch, 
wie bereits erwähnt, die Leitungssquerschnitte 
nur bis zu 00 A angegeben sind, jedoch bis 
600 A verlangt werden, #o ist es nothwendig, 
die erforderlichen Leitungsquerschnitte hierfür 
zu bestimmen. 





Redner zeigte nun mit Hülfe von Diagram- 
men, wie die Bestimmung von Leitungsquer- 
schnitten für jede belieb Dige Stromstärke zwi- 
schen 3 und 600 A möglich ist, was er durch 
die Verlängerung der sich aus den Verbauds- 
vorschritten ergebenden Kurve erreicht, und 
bemerkte, dass sich die von ausländischen Be- 
stellern gemachten Vorschriften über Leitungs- 
querschnitt bei Ampöremetern fast vollkommen 
mit diesen decken. Reiner verweist auf die 
ETZ* vom 14. Oktober, Heft 41, in weicher die 
erschnitte des Londoner Ingenieurvereins 
wied ben sind. 

Was die Ausmansse der Kontaktflächen be- 
trifft, so sind diese durch die Vorschriften über 
einheitliche Kontaktgrössen und Schrauben 
geben, deren Absatz lautet: „Die Grösse der 

ontaktstelle ergiebt sich aus den zu den be- 
treffenden Schraubenköpfen passenden Unter- 
legscheiben.* 

Der Vortragende zeigte an einer Tabelle 
die für verschledene Stromstärken erforder- 
lichen Leitungsquerschnitte und die Maasse für 
die hierzu zu verwendenden Schrauben und 
Unterlegscheiben. Aus dieser Tabelle ergiebt 
sich ein Verhältniss der Unterlegschelbe zum 
Durchmesser des Gewindes von 25, welches 
auch ausserhalb des Bereiches der durch die 
Normalien zu bestimmenden Maasse zur Be- 
stimmung derselben zu Grunde gelegt wurde. 

Eine grosse Abweichung in der Grösse der 
Unterlegscheiben findet sich im Normalbolzen. 
Redner erklärt denselben mit Hülfe einer Zeich- 
nung. Die säinmtlichen Ausmaasse dieses Nor- 
malbolzens stimmen annähernd mit den Aus- 
manssen der gebräuchlichen Kontaktschrauben, 
ein grosser Unterschied findet sich jedoch in 
der Verhältnisszahl der Unterlegscheibe, welche 
mit 8 angegeben ist. 

Es ist klar, dass, je KorERBee die Kontakt- 
fläche ist, desto geringer ist der Vebergangs- 
widerstand, vorausgesetzt, dass die Kontakt- 
tlächen auf einander passen. 

Die Güte der Kontaktfläche jedoch hängt 
nicht von der Form ab, sondern nur von der 
Grösse und dem egenselti n Ineinanderpassen 
der Kontaktstücke Zu kleine oder hauptsäch- 
lich schlecht in einander passende Kontakt- 
flächen bilden Uebergangswiderstände und 
setzen an diesen Stellen elektrische Energie in 
schädliche Wärme um. 

Unter den Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlı findet sich ein Ab- 
satz, welcher lautet: „Die Kontakte sind derart 
zu bemessen, dass durch den stärksten vor- 
kommenden Betriebsstrom keins Erwärmung 
vo. über 50°C über Lufttemperatur eintreten 
kann. 

Nach Annahme des Vortragenden würde 
für 1000 A eine Kontaktfläche von 1810 qmm 
diesen Anforderungen vollständig genügen. 

Elektricitätswerke, Behörden u. 8. w. ver 
langten früher 5 und 5 qmm pro Ampüre und 
ist dieses bei ausländischen Bestellern theil- 
weise heute noch der Fall. Unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen war es nicht unmöglich, 
dass ein nach den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker konstruirtes Am- 
pöremeter, als nit zu kleiner Kontaktfläche, be- 
anstandet würde, Da jedoch für das ausländi- 
sche Geschäft keine besonderen Instrumente 
angefertigt werden, so wird unter Verwendung 
der vorgeschriebenen Schraube und Unterleg- 
scheibe die Kontaktlläche #0 bemessen, dass 
dieselbe auch den Anforderungen des fremden 
Bestellers entspricht. 

An Diagrammen zeigte der Vortragende die 
Kontaktgrössen des Verbandes, die der Firma 
Hartmann & Braun und diejenigen der 
Weston Compagnie. 

Die Kurve des Verbandes ist von 1000 A ab 

radlinig und giebt nach den Vorschritten die 
leiuste zulässige Kontaktfläche. 

Die Kurve Hartmann & Braun’s zerfällt 
in 2 Theile. Der erste Theil von 0 bis 2600 A 
zeigt pro ÄAmpüre 4 qmm, der zweite Theil von 
3000 bis 6000 A zeigt pro Ampere 3 qmm bzw. 
6 gmm, je nachdem der Anschluss auf einer 
oder zwei Seiten erfolgt. Aus diesem Grunde 
haben die urn ienen des Instrumentes 
statt der gewöhnlichen Kontaktschrauben, Kon- 
taktbolzen, um ein einfaches Anschliessen der 
Schienen oder Kabel vornehmen zu können. 

Die Weston-Kontaktkurve hat viele Ecken 
und trifft für 1000 A ca. 2 qmm pro Ampre, 

Die Verbindungsstellen der Ampöremeter 
mit ihren Leitungen zerfallen in zwei Haupt- 
g ar 1. Amperemeter mit vorderer Strom- 
zuführung. Die Instrumente dieser Gruppe 
haben gewöhnlich oben und unten hervorstehende 
Lappen, auf welche die Zuleitungsschienen ge- 
schraubt werden. Diese Art des Anschlusses 
ist die älteste und wurden früher häufig auch 
auf der Schalttafel simmtliche Leitungen auf 
der Vorderseite derselben montirt, was jedoch 
wegen der Sicherheit und der bedeutenden 
Kosten immer weniger angewendet wird. 


Ampöremeter bis 2360 A worden gegenwärtig 
noch in der Mehrheit mit vorderer Stromzu- 
führung verwendet, obwohl die sämmtlichen 
Leitungen bei diesen Schalttafeln auf der Rück- 
seite liegen. Die ussdrähte oder Schienen 
treten hier dureh die Schalttafel und die Leitung 
wird unter den vorstehenden Anschluss des 
Instrumentes gelegt. 

Diese Art des Anschlusses ist bei dickeren 
Zuleitungsschienen oder -Kabeln nicht mehr ge- 
eignet und finden wir als Uebergengeg‘ von 
Instrumenten vorderer Stro E. zu der 
zweiten Hauptgruppe Amperemeter mit rück- 
wärtiger Stro rung den sogenannten ko- 
nischen Anschluss. Derselbe ermöglicht, die 
Ktere Konstruktion der Amperemeter durch 
nicht eingreifende Aenderun in Instrumente 
mit rückwärtiger Stro umzuändern 

n hinter der Schalttafel 


und die Stromzul 

zu lassen. Die Ausführung dieser Anschlüsse 
ist jedoch umständlich. ie gebräuchlichste 
Ausführungsform besteht darin, dass der ko- 
nische Theil eines Bolzens durch eine Mutter in 
den entsprechend konisch ten Theil 
der Zuleitung hineingezogen wird und hier- 
durch eine innige Verbindung herstellt. 

Die zweite uf ea von Ampöremetern 
mit rückwärtiger Stromzuführung verdankt 
ihre Entstehung den Anforderungen, das Instru- 
ment in bequemer Weise mit seiner Leitung zu 
verbinden und auf der Vorderseite der Schalt- 
tafel keine stromführenden Theile zu haben. 

Bei Stromstärken bis 400 A lüsst sich der 
Leitungsdraht bzw. die Schiene direkt unter die 
eben gedrehte Stirnfläche des ceylindrischen 
Bolzens klemmen. Die Bolzen haben die für die 
entsprechende Stromstärke vorgeschriebene 
Schraube und hy are r grüssere 
Stromstärken wird als Kontakttläche der cylin- 
drische Theil des Bolzens benutzt und schiebt 
sich über den genau ten Cylinder ein 
dem Durchmesser des Bolzens entsprechend 
gedrehter Bolzenschuh. Der Schuh ist auf; 
schnitten und hat in einem geschweiften An- 
guss eine Sechskantschraube, welche bei auf- 
geocbebenen: Bolzenschuh angezogen eine Innige 

bei] zwischen Schuh und Cylinder her- 
stellt, 

Die Anfertigung eines genauen Cylinders 
ist heute bei der guten Ausführung von Werk- 
zeugmaschinen keine schwieri beit mehr. 
Derselbe lüsst sich gleichfalls lelcht messen und 


prüfen. Die Ausbohrung des Bolzenschuhes ist 
ebenfalls gut herzustellen und zu prüfen. Der 
an den Bolzenschuh angegossene untere Lappen 


bildet die Verbindungsstelle zwischen Leitung 
und Schuh und hat die Maasse und Schrauben 
der gegebenen Vorschriften. Der Oylinder ist 
hilufig mit dem Instrument aus einem Stück ge- 
gossen, oder wie in den meisten Fällen aus 
gezogenem Draht gedreht und mit dem Ampöre- 
meter gut verlöthet In dieser Konstruktion 
werden direkt zeigende Amptremeter bis 2000 A 
ausgeführt. 

die letzte Art von Ampöremetern, welche 
[mr in der Neuzeit viel verwendet wird, sind 
iejenigen für indirekte Strommessungen, Das 
Anzeigeinstrument misst hierbei die an dem 
Nebenschluss auftretende Spannungsdifferenz. 

Die Instrumente werden für Stromstärken 
bis zu 160 A mit vorderer und rückwlrtiger 
Stromzuführung ausgeführt. Der Nebenschluss 
liegt bis zu dieser Stromstärke in der Rück- 
ey des Instruments. Amperemeter für 150 
is 6000 A »erhalten besonderen Nebenschluss. 
Diese letztere Abtheilun; gear zu der Type 
Amptremeter mit rückwärtiger Stromzuführung 
und sind die Nebenschlüsse deshalb mit der 
einfachsten Form der Kontakttläche, der ebenen 
Fläche ausgeführt. Die Nebenschlüsse werden 
grösstentheils auch hinter der Schalttafel mon- 
tirt, das Anzeigeinstrament ist mit rückwärti- 
gem Stromzuführungsbolzen versehen, welches 
init den mitgeaichten oder vorgeschriebenen 
Drähten mit seinem Nebenschluss verbunden ist. 

Redner zeigte an verschiedenen Amp&re- 
metern der Firma Hartmann & Braun die 
verschiedenen besprochenen Anschlüsse und 
Kontakttiächen. My. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


{Für die in dieser Spalte sarbaljenen ittbeilungen 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit, Die 
Verantwortlichkeit für gie ichtigkeit der eilungen 
liegt lediglich en Korrempondenten sell.) 


[Bestimmung der Compoundirung einer 
Gleichstrommaschine. 


In Heft 48 der „ETZ“ beschreibt Herr Dr. 
Lionel Fleischmann ein Verfahren, die Com- 
poundirung von Gleichstrommaschinen zu be 
stimmen, welches darin besteht, dass die Am- 
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perewindungen gemessen werden, die nöthig 
sind, m in dem kurzgeschlossenen Anker der 
mit voller Tourenzahl laufenden Maschine den 
normalen Strom zu erzeugen. 

Diese Methode leidet an «dem principiellen 
Febler, dass keine Rücksicht auf die Bilrsten- 
verschlebung genommen wird, trotzdem letztere 
bekanntlich für die Ankerrückwirkung von aus- 
schlaggebender Bedeutun ist. ei dem 
Fleischmann’schen Verfahren werden nämn- 
lich die Bürsten in jeder Lage ganz erheblich 
feuern, sodass es unmöglich ist, die für den nor- 
malen Betriech zutreffende funkenlose Bürsten- 
stellung zu ermitteln, 

Ist man genöthigt, eine Compoundwicke- 
lung zu bestimmen, ohne über nusreichende 
Beiriebskraft zu verfügen, #0 wird es sich viel; 
mehr empfehlen, die Mania mit einem Bruch- 
theil, & B. "ya ihrer normalen Tonrenzahl Jaufen 
zu Inssen, ihre Magnete jedoch mit voller Span- 
nung zu erregen; man kann dann den Versuch 
in der gewöhnlichen Weise vornehmen, braucht 
jedsch nur 4, der Betriebekraft. Da die mag- 
netischen Verhältnisse während des Versuches 
iieselben sind, wie im normalen Betriebe, so 
werden auch Funkenbildung und Bürstenver- 
schiehung den normalen Verhältnissen ent- 
sprechen. 


Naney, 0. 10. 9. 1. Schüler. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
MACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 6. November 1897. 

las Geschäft an der Börse ist, nachdem die 
Deckungskäufe der Spekulation ihr Ende er- 
reicht haben, wieder ausserordemlich gering 
Auch die Tendenz ist keine einheitliche mehr, 
sondern spanne in der Hanptsache, berintlusst 
durch Bewegungen auf einzelnen Märkten. So 
eröffnete die Woche schwach auf den Rückgang 
der Dynamit-Trust-Aktien und verharrte zuch 
im weiteren Verlaufe so, da Diskonto-Kommandit- 
antheile auf den ungünstigen Abschluss von 
Popp angeboten waren. Nach einer vorüber- 
gehenden Erholung übte dann der scharfe Rück- 
gang auf dem Ameriknnermarkt wieder einen 
abschwächenden Kintluss aus. 

Privatdiskont Ba zu 4%. 

Der Industriemarkt liegt fest, Lebhafte 
Umsätze fanden in den Aktien der Grossen 
Berliner Pferdebahn statt, auf das Gerlicht von 
dem Ankauf der Bachstein’schen Dampfstrassen- 
hab durch dieselbe, welches, obwohl von 
oftieieller Seite geleugnet, doch auf Thatsachen 
zu beruhen scheimt. 

Akkumularoren-Fabrik A,-G., Berlin. 
Eröffneten zu #426, erholten sich dann aber 
wieder bis 18950 bei stillem Geschitt. 

Allgemeine Eiektricitäts-Gesellschaft. 
Nachzebend bis 264,40 und nach 260,75 wieder 
dzu 28 schliessend. 

Berliner Klektrieitätswerke, Beistillem 
Geschäft etwas schwächer bie 265.26. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Genellschatt. 
Zunlchst schwach. bis 730, dann aber zu 786 
sehliessend. Es jat eine internationale Fusion 
aller Gesellschaften, welche das Aner-Patent 
ausnutzen, geplant. Veber das Einwirken dieser 
Fusion auf das Ertrügniss der biesigen Gesell- 
schaften gehen die Ansichten auseinander, 

Mix & Genest. 17750 still, 

Sehwartzkopff. Die Verwaltung he 
antragt für 1866,97 nach reichlichen Abschrei- 
bungen eine Dividende von 10',, (gegen 12 Im 
Vorahr), 

Die Aktien lagen fest, da man nur 10%, er- 
wartet hatte, und avaneirten bis 41. 

Eleksrieität®-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. In einer dieswächentlichen Aufsichts- 
ratlisitzung wurde berichtet, dass Aufträge über 
62 Millionen vorliegen, einbegrifen sind über 
1 Million elektrischer Einrichtungen für die 
Kriegs- und Handelsmarine, ferner eine erheb- 
liche Anzahl Anlagen für städtische Beleuch- 
tungen und Kraftweentralen, Die Gesellschaft 
hardlähe, der starken Nachfrage zu entsprechen, 
und musste theilweise musweddehnte Lieferfristen 
bean=pruchen. 

Ihe Aktien eröffneten bE/%, über dem vori- 
zen Worchenschluss und nvaneirten bei zlemlich 
ebhaften Umsätzen weiter bis 242,50. 









ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Still 116,26. 

General Elsetrie Co. Schwlcher 32. 

Metalle: Kupfer: Infolge der Arbeiter- 
einstellungen nicht fest. 

Chilibars: Latr. 47. 15. 6. per 8 Monate. 

Blei: Still. 


Fpanisches: 1.str. 18. 7. 16. p. t. J. 





Allgemeine Etektrieitäts-Gesellschaft, Ber- 
lin. Iu der am ®%. v. Mts. stuttgchabten Auf- 
sichterathasitzung wurde über das Ergebniss 
des Geschäftsjahres vom 1. Juli 1896 bis 30. Juni 
1897 Bericht erstattet und der „Voss. Zte." zu- 
folge beschlossen, der auf den 6. December d..l, 
einzuberufenden Generalversammlung nach 
reichlichen Abschreibungen um einer aber- 
maligen Dotirung des Rückstellungskontos im 
Betrage von 1 Million Mark die Vertheilung 
einer Dividende von 16%. gegen 13 Ya im Vor- 
jahre in Vorschlag zu bringen. Die zur Zeit 
vorliegenden Aufträge und Arbeiten überstelgen 
an Werth und Umfang die des Vorjahres er- 
heblich, sodass nuch auf befriedigende Ergeb- 
nisse des laufenden Geschäftsjahres gerechnet 
werden kann. 


Akkumnlatorenfabrik A.-G. (Berlin). Der 
am 29. vw. Mts. unter dem Vorsitz des Harrn 
Bankdirektors Dr. Georg Siemens stattge- 
hnbten Generalversammlung wohnten 10 Aktio- 
näre mit #29 Stimmen bei. Die Versammlung 
genehmigte einstimmig den Geachäftsabschluss 

ro 1895/97, ertheilte der Verwaltung Enut- 
astung und setzte die Dividende auf 10% 
fest, Die ausscheidenden Aufsichtsrathamit- 
lieder Herren Baukier Ernst Osthaus, Iingen 
.W, und Rudolf Sulzbach, Frankfurt a. M., 
wurden wiedergewählt und Herr Wirkl, Geh. 
OberRegierungsrath M. Cornelius, Mitglied des 
königl. Hausministeriums, neu in den Aufsichts- 
rath gewählt. Auf eine Anfrage über die Aus- 
sichten des neuen Geschäftsjahres und die Ver- 
wendung der Akkumulatoren ala Traktions- 
mittel antwortete die Verwaltung, dass die 
Fabriken sehr gut beschäftigt selten und sich 
die Bestellungen in einem sn erheblichen 
Mansse gogen das Vorjahr vermehrt haben, dass 
die Preisherabsetzungen, die wie gewöhnlich 
mit dem Zuendegehen eines Patentschuzes ver- 
bunden zu sein pflegen, dadurch wettgemacht 
sind und man mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken kaun. Die Verwendung der Akkumnla- 
toren als Krattsammler im Industriebetriebe 
finde in grossartigem Umfange Anwendung, da- 
gegen a4 die Verwendung ala Traktionswittel 
noch ein neuer und dem Wertke nach unbe- 
deutender Theil des Geschäftes. Erst die Praxis 
werde darüber entscheiden. 50 besitze = B. 
die Grosse Berliner Pferdebahm selbst noch 
keine Klurbeit über die Einführung der Akku- 
mulatoren; natürlich sei es der Wunsch der 
Gesellschaft, in diesem Falle berücksichtigt zu 
werden. 


Elektrieitäts-A.-G. Helios in Köln-Ehrenfeld, 
Russische Blätter berichten, dass die Koncession, 
welche die Gesellschaft für die elektrische Be- 
leuchtung von St. Petersburg erhalten hat, auf 
Schwierigkeiten stosse, von einer Seite wurde 
sogar behnuptet, dass der Kontrakt vom Ministe- 
rium des Innern für ungültig erklärt worden 
sei. Demgegenüber erklärt die Verwaltung, 
dass alle diese Gerüchte den Thatsachen nicht 
entsprechen, ihr die ertheilte Koneession viel- 
mehr als unanfechtbar bezeichnet wird. J. 


Strawsenbahn und Elektrieititswerk Alten- 
barg A.-G. Nach dem Geschäftsbericht beträgt der 
Betriebsüberschuss des abgelaufenen GeschäAfts- 
Jahres 1896,97 einschliesslich 34A88M Gewinn» 
vortrag aus dem Vorjahre 8 922 M. Davon 
werden satzungszemäss 19500 M dem Erneue- 
rungsionds und 3200 M dem Aktienamortisations- 
fonds überwiesen, sodnss ein UÜcherschuss ver 
bleibt von 4210. M. Hiervon gehen ab 5°, 
= 10854 M des 217085 M betragenden reinen 
Betriebsüberschusses dieses Jahres F 
wendung an den Beservefonds, 50 
Tantiome und Grattfikatlon an die Beamten und 
59 ,= 70,62 M des alsıaun verbleibenden Restes 
des Betriecbsgewinnes als Tantiöme an den 
Aufsichtsrath, sndass 33W05 M zur Verfügung 
der Generalversammlung blieben. Davon sollen 
8900 M als 1% Dividende auf 830000 M Aktien- 
kapital und PO.06 M als Extrazuweisung an den 
Emeuerungsfonds verwendet werden, 


Fahrik elektrischer Beleuchtungskohlen, 
vorn, Chr. Sehmelzer in Nürnberg. Die nusser- 
ordentliche Generalversummiung hat, wie die 
„voss. Zee“ mittheilt, die Liquidation be- 
schlossen und den bisherigen Prokurixten Krirg 
zum Liguidator bestellt. Da sich der weitaus 
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sste Theil der Aktien in den Händen des 

orbesiizers Herrn Schmelzer befindet, so hat 
dieser in Aussicht gustellt, zur Vereinfachun 
der Liquidation die sämmtlichen Aktiven um 
Passiven zu übernehmen und die Kosten der 
Liquidation zu tragen. 


Strassenbahnen in Prag. Die Aktien der 
Prager Tramway, welche sich im Besitze der 
Erappe Orlet (Gründer der Prager Tramwary) 
befinden, sind in das Eigenthum eines bel isch- 
deutschen Konsortiums übergegmigrn, welchem 
zwei Berliner Institute angehlren. Dieses Kon- 
sorelum strebt die Kinfilhrung des elektrischen 
Betriebes an und will das Unternehmen dann 
an die Prager Kommune verkaufen. Eventuell 
Ist dan ge Konsortium bereit, die elektrlsche 
Balın von der Stadtgemeinde zu pachten. Die 
Verhandlungen mit der Kommune führt die 
Prager Filiale der Koliner Kreditbank. Das 
Akuenkapital der Prager Tramway beträgt 
8,75 Millionen Francs, bestehend aus 58000 Aktien 
A 509 Frances. Ausserdem sind Obligationen in 
der Höhe von 8,4 Millionen Frances im Umlaufe. 
Für das Jahr 1886 wurde eine Dividende von 
3 Fres. bezahlt. Schr. 


Elektrieitütswerke in Salzburg. Die 
Aktionäre der Elektricitätswerke Salzburg, 
welche bekanntlich durch den früheren Ver- 
waltungsrath, Bangquier Leitner, emplind- 
lich geschädigt worden sind, werden tür den 
ib. oyember 1. J. zu einer ausserordent- 
lichen Generalversammlung einberufen. Die 
Tagssordnung dieser Generalversaunmlung um- 
fasst vorwiegend solche Punkte, welche dazu 
bestimmt sind, die Sunirung der finanviellen 
Verhältuisse der Gesellschaft herbeizuführen. 
Hiernach soll der Nominalbetrag der im Um- 
laufe befludlichen Aktien von 200 ll auf bloss 
75 ü abgestempelt werden. Weiter wären «die 
2206 Stück Aktien, welche zufolge Beschlüsse 
der früheren Generalversammlangen zur Emission 
gelangen sollten, aber in Wirklichkeit noch 
nicht begeben wurden, für ungültig zu erklären. 
Der Verwultungsrath verlangt ferner die Er- 
en die Höhe des Aktienkapitals mit 
600.000 il festzusetzen und die abgestempelten 
Aktien auf neue Aktien zum Nomiualwerthe 
von AN # pro Stück zusummenzulegen., End- 
lich ist es beabsichtigt, die ee eines 
Aktiencomites vorzunehmen, welches die Be- 
vn der Gesellschaft an deu früheren 
'erwaltuugsrath und den RBevisionsnusschuss 
zur Geltung bringen wird. Schr. 


Bocietd anonyme d’Erlairage &cctrique da 
Seeteur de ia Place Clichy, Paris. In 1896.97 
ist «lie Zahl der Abonnenten von 2161 auf 2864 

stiegen, die Zahl der Lampen mit 10 Kerzen 
tärke von 118988 auf 162846, wovon 187621 
für Beleuchtung, 14 5% tür Krafterzeugung tnd 
608 für Heizung verbraucht wurden. Der 
Veberschuss wird mit 1072158 Fres, 
wiesen, wovon 89983 Fres. (48207 Era.) 
Reserve zugeführt, 612170 Fres. (837 848 Frres.) 
für den Awortisatlonsfonds und 200000 Fres. 
wie 1805 8) zur vollständigen Tügung der 
sründerantheile verwandt werden, während 
200 000 Frres. zur Verthellung von 5%, Dividende 
gr 18.15 96) auf das Aktienkapital von 4 Mill. 
"res, bemutzt werden. Veber die Aussichten 
des Unternehmens erwähnt der Bericht, dass 
pur ein kleiner Theil der in dem Wirkungs- 
kreis der Gesellschaft liegenden Wohnungen 
von derselben beleuchtet wird, sodass das 
EBENEN noch bedeutend erweitert werden 
önne, 


Briefkasten der Redaktion. 


Anfr: . deren brieftichg Beantw 
zirka beizulegen, sonst wird un 
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Belaktion erfolgen 
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Fragekasten. 


..1. Wer hat Verwendun 
feiner Pulverform (Staubform)? 

2 Wer kann schmelzbare Körper nennen, 
deren feine Pulveris rung auf eine einfache 
Weise erwüuscht ist? 


Berichtigung. 


Heft 4%, 8. 647 Sp. 8, musa es unter dem 
Titel des Anfsatzes von Prof. W. Jaeger: 
„Mittheilung aus der Physikulisch-Technischen 
DENN Abtheilung 1%, statt Abtheilung II 
eissen, 


für Metalle in 





Heft 48, 5. 600 Sp. 2 Zeile 8 v. u. Ilex 
_Är+ Ahle + Mi—e 
= r+R-+r (statt EERFr N" 
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RUNDSCHAU. 


Bei Errichtung eines städtischen Elek- 
trieitätswerkes ist die Systemfrage eine der 
wichtigsten, welche die Stadtbelörden, 
bzw. ihre technischen Gutachter zu lösen 
haben, denn von der Wahl des Systems 
hängt nicht nur der technische Erfolg 
sondern auch die Wirthschaftlichkeit des 
Unternehmens ab. Jene Fülle, in welchen 
die örtlichen Verhältnisse so liegen und im 
Voraus so genau bekannt sind, dass man 
ohne Weiteres ein bestimmtes System als 
das am besten geeignete bezeichnen kann, 
kommen nur selten vor. Meistens sind die 
örllichen Verhältnisse, 80 weit sie über- 
haupt im Voraus bestimmt werden können, 
«derart, dass mehrere Systeme als technisch 
gleichwerthig angesehen werden können, 
und dann ist es natürlich nothwendig, alle 
diese im Einzelnen auszuarbeiten, damit 
man durch Berechnung ihrer Wirthschaft- 
lichkeit das am meisten geeignete erkennen 
kann. Selbat diese eingehenden Rechnun- 
gen sind nicht immer maassgebend, denn 
der wichtigste Faktor dabei, nämlich der 
Stromverbrauch in den einzelnen Stadt- 
theilen oder Strassenzügen, kann im Voraus 
meist nur annähernd bestimmt werden. Man 
wird deshalb gut thun, wenn man die Ent- 
scheidung in Bezug auf «as System nicht 
einzig und allein von dem Ergebniss der 
Rechnung abhängen lässt, sondern auch die 
in anderen Städten mit ähnlichen örtlichen 
Verhältnissen gemachten Erfahrungen mit 
in Betracht zieht un überhaupt die Tendenz 
in der Entwiekelung moderner Elektrieitüts- 
werke im Auge behält. 

In dieser Beziehung bietet das im Auf- 
trage «es Mannheimer Stadtrathes von den 
Herren Lindley, Prof. Schröter, Baurath 
Stahl und Prof, Weber ausgearbeitete Gut- 
achten viel Lehrreiches, und wir geben aus 
diesem Grunde die wichtigsten Schlüsse, zu 
welehem «die Gutachter gelangt sind, hier 
wieder, Das Beleuchtungsgebiet bietet in 
Bezug auf seine Ausdehnung keine be- 
sonderen Schwierigkeiten, denn seine Länge 
ist etwa 8, seine Breite 2 km, während das 
Gebiet der diehtesten Beleuchtung in einem 
Raum von 2'/, auf 1'/, km liegt. Es wäre 
also bei einem nicht allza sehr excentrisch 
gelegenen Werke Versorgung mit Gleich- 


strom bei 110 V Lampenspannung noch 
recht gut möglich, während bei 0 V 
Lampenspannung, selbst bei sehr excentri- 


scher Lage «ler Gleichstromeentrale, die 
Leitungen nicht übermässig stark ausge- 
fallen wären. Es ist beachtenswerth und 
lehrreich, dass trotz dieses Umstandes die 
Gutachter nach reiflicher Erwägung zu dem 
Schluss gelangt sind, dass eine Vertheilung 
von Drebstrom von Unterstationen aus für 
Mannheim am vortheilhaftesten svi. Es 
handelt sich nämlich in Mannheim nicht nur 
um Beleuchtung, sondern auch um Betriebs- 
kraft für den Industrichafen und die Strassen- 
bahnen, und die Fragen, welche die Gut- 
achter in erster Linie zu erwägen hatten, 
waren folgende: 

1. Wird die Errichtung einer Üentrale be- 
fürwortet, oder soll die Erzeugung des 
Bedarfes für das Stadtgebiet, das Industrie- 
hafengebiet und die Trambahn in ver- 
schiedenen Centralen nach gleichen oder 
verschiedenen Systemen erfolgen? 

2. Erscheint es zweckmässig, dass eine 
Centrale gleichzeitig zur Erzeugung von 
Gleichstrom für das Stadtgebiet und 
Drehstrom für das Hatengebiet einge- 
richtet wird? 

8. Emptiehlt sich insbesondere die Anlage 
einer besonderen Uentrale für das In- 
dustriehafengebier? 
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Das Gebiet, innerhalb dessen Licht 
und Kraft abgegeben werden soll, wird in 


seinem jetzigen Umfang von einem Radins 
von 2'/, km und im weiteren Ausbau der 
Anlage von einem Radius von 4 km he- 
strichen. Die gleichzeitige Leistungsfähig- 
keit der Anlage ist wie folgt angenommen: 


Kitowutt 
Für Beleuchtung . ı ... 500-600 
Für den Industriehafen . 300—400 
Für die Strassenbahnen . . . . 400 


Die Gutachter empfehlen die Errichtung 
einer einzigen Centrale am rechten Ufer 
des Neckar, welche zundchst mit drei Dreli- 
stromdamptdynamos von 500 Kilowatt nor- 
maler und 700 Kilowatt maximaler Leistung 
auszurüsten ist. Im Gebäude ist Raum für 
einen vierten Maschinenaatz vorzusehen. 
Die Dampfmaschinen sollen vertikale Doppel- 
Tandem-Masehinen mit unter 90° verstellten 
Kurbeln und einer Tourenzahl von ®%0 bis 
100 per Minute sein. Zur Deckung des 
Nachtbeilarfes wird eine 200 Kilowatt-Dampf- 
turbine, direkt mit einer entsprechenden 
Drehstromdynamo gekuppelt, empfohlen. 
Als Einheiten für die Kessel sind solche 
von 200 qm Heizfläche bei Gross-Wasser- 
raumkesseln und 260 qm Meizfläche bei 
Röhrenkesseln zu verwenden. Alle Strom- 
leitungen in der Centrale sollen nach (lem 
Ringleitungssystem ausgeführt nnd das 
Schalthrett in zwei Hälften angeordnet wer- 
den, sodass einerseits Reparaturen olne 
Unterbrechung des Betriebes gemacht wer- 
den können, andererseits eine Schaltbrett- 
hälfte dem allgemeinen Betrieb und die 
andere dem Bahnbetrieb zugewiesen wer- 
den kann. 

Die Vertheilung des Stromes an die 
Konsumenten soll in der üblichen Weise 
dureh ein Sekundärmnetz erfolgen, wobei die 
Transformatoren je nach den örtlichen Ver- 
hältnissen in Schächten oder Litfas-Säulen 
aufgestellt werden. Diese Transformatoren 
sind von 8 bis 385KW, ausnahmsweise auch 
von 15KW Leistung angenommen, Die Ver- 
theilungskabel sollen keinen kleineren Quer- 
schnitt als 3>< 50 qmm haben, jene des Pri- 
märnetzes nicht weniger als 83x85 qmm, 
während das stärkste Speisckabel mit 
3><150 mm bemessen ist. Die Primär- 
spannung soll 4000 V betragen. 

In Bezug auf die Kraftversorgung führt 
das Gutachten aus, dass der Drehstrom dem 
Gleichstrom vollkommen ebenbärtig Ist, je- 
doch dem Einphasen-Wechselstrom trotz der 
einfachen Leitungsanlag« des letzteren vorzu- 
ziehen ist, Die Gutachter sagen wörtlich: „Es 
wird durchnus nicht verkannt, dass der 
Einphasenmotor die Eigenschaften besitzt, 
welehe ihn zur Verwendung unter den ge- 
wöhnlich bei Centralen obwaltenden Ver- 
hältnissen geeignet machen, wie dies seine 
ausgedehnte erfolgreiche Anwendung bei 
solehen Centralen beweist; Im vorliegenden 
Fall aber werden durch die voraussichtliche 
Ausdehnung des Krahnen- und Aufzugs- 
betriebes im Industriehafen Ansprüche ge- 
stellt, welche die Verwendung des Ein- 
phasenmotors ausschliessen. Ein weiteres 
Moment, welches uns zur Wahl des Dreh- 
stromes bestimmt hat, liegt in der Möglich- 
keit, denselben eventnell unmittelbar zum 
Betrieh der Strassenbahn zu verwenden,* 

Die Gutachter neigen jedoch vorerst 
zur Verwendung von Gleichstrom für den 
Bahnbrtrieb und zwar soll der Gleichstrom 
in geeignet gelegenen Unterstationen durch 
Umformen von Drehstrom erhalten werden. 
Da auch Pufferbatterien vorgesehen sind, 
wird die Verwendung nur einer Maschine 
für gleichzeitigen Licht- und Bahnbetrieb 
tagsüber als zulässig erachtet. In Bezug 
auf die Anforderungen, welche man bei 

48 


704 


dem heutigen Stande der Elektrotechnik an 

das Material zu stellen berechtigt ist, ent- 

hält das Gutachten folgende Angaben: 
Damprfkessel, Wirkungsgrad 70%, hei 


Kuhrkohlen von 7409--7600 Cal. und der 
»ornalen Beanspruchung der Helzläche 


von 20 kg bei Grosswasserraum und 16 kg 
bri Röhrenkesseln pro Quadratmeter und 
Stunde, 

Dampfiyname, Dampfverbraueh pro 
Kilvwattssunde Arbeit 12,6 kg hei 300 Kilo- 
watt, 120 kg bei 500 Kilowatt und 12,6 ke 
bei 700 Kilowatt Leistung. Die Regelmässig- 
keit des Ganges muss derart sein, dass bei 
plötzlicher Arnderung der Belastung um 
25"/, die Schwankang in der Spannung 2%, 
welt übersteigt, Die Parallelsechaltung der 
Muschinen muss vlne Belastungswiderstand 
anstandslos geschehen können. 

Kabel. Maximaler Spannungsabtall im 
Hauptspeisckabel 2%. im Primärmerz al 
une im Sckumlämetz 1-11. Prüfung 
ter gelegten Kabelstrecken auf das Doppelte 
les in «len Spannungskurven vorkommen- 
(len Maximuems, 

Transformatoren.  Grösster Span- 
nungsabfall 2%; Wirkungsgrad bei 15 Kilo- 
watt 95/4, bei 25 Kilowatt 98, bei 85 Kilo- 
watt 979/,. 

Drehstrom-Gleichstromumformer. 
Wirkungsgraul 90", 

Sammierbatterien, Wirkungssral 72 
bir 78%. 

Auftallend an diesen Zahlen ist der ge- 
ringe Spannungsabfall für Transtormatoren 
und Maschinen, besonders wenn man in Er- 
wägung zieht, «lass die Belastung wegen 
des Motorenanschlusses eine induktive ist 
und dass Inden 2'/., welche bei Schwankung 
‘ler Belastung um 25%, bei ılen Maschinen 


zugelassen sind, aueh die dureh Unvoll- 
kommenheit des Regulators in der Touren- 
zahl entstehende Aunilerunz mit  inbe- 


griffen ist, 


Phasentransformator nach Ferraris - Arno, 


Yon Dr. L, Lombardi. 


Bei dem neulieh von Prof. Perraris 
und Ing. Arnd vorgeschlagenen Wechsel- 
»tromsysteme für die Vertheilung der elek- 
trischen Energie spielt der Pliusentrans- 
forınator eine Hauptrolle, Er besteht 
hauptsächlich nuseinem einptasigen Wechsel 
strommotor, welcher uach bekannten Me- 
thaden angelassen werden kann, und auf 
dessen destem Theile neben der Haupr 
wiekelung ein oder mehrere andere Win- 
dungssysteme vorlamnden sind. In dieser 
und jener intlueiren die Ammatarströme ein 
System van elektromotoriselen Kräften, 
eleren Amplitude von der Anzıdıl «er Win- 
dungen, und deren Phase von der Lage 
(derselben abhängig ist, Der Vorschlag ging 
dahin, diese EMRK, weiche wir kurz als 
sekumdäre bezeielnen wollen, neben der 
primären oder einer einfach transformirten 
Spannung zu benutzen, um Wechselstrom 
metoren it mehrphasigen Strömen In Gange 
zu setzen, oder in permanenter Betrieb zu 
erlunlten Im Folgenden sl green 
itige Abhängigkeit der versehledenen 
Klemente «er neuen Transtormarisn the 
retisch Kurz anseinandergesetzt, und eine 
Keibe von Messungen mitgerheilt werden, 
welche je im Pliys. Inst. des eig. Pauly 
twelniikums Zürich mit freundlicher Er 


‘lie 


4 Originalübersotrung des Verfnssern nach eiser 
ler „Achlemis dei Lingel* eingersichten Abhandlang. 
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ausgeführt habe, Bögen 
I. Theorie des Phasentransformators. PERTERE 2a) 
: Km 
1. Betrachten wir, der Einfachheit halber, ” 
ein zweipoliges System, dessen frster Theil 
une 


bloss aus zwei, um 90" gegeneinander ge 
neigten Gruppen von primären und sekun- 
dären Windungen, und dessen beweglicher 
Theil ebenfalls aus zwei gegeneinander 
senkrechten kurzgeschlossenen Windungen 
oder Windungssystemen besteht. Die erste 
Annahme setzt die Enmalme rines einzigen 
transformirten Stromes voraus. Die zweite 
vereinfacht die Behandlung nur insofern, 
als keine gegenseitige Induktionswirkung in 
den Armaturkreisen stattfinden, Es ist aher 
lejeht einzuschen, dass die Berechnung sich 
nicht kumplieirter gestalten würde in dem 
allgemeinen Falle, dass «ie Armatur ans 
einem Systeme von beliebig vielen in 
gleicher Winkelrutfernang angeordneten 
Windungen bestehen würde. Denn der 
Koötfieient der gegenseitigen Induktion je 
zweier Windungen ist als proportional dem 
Cosinus Ihres Neienngawinkels aufzufassen, 
welcher gleiehzeitig als Phasendifferenz der 
entsprechenden Ströme erscheinen wird, 

Daraus folgt nun, «lass die Summe der 
EMK der gegenseitigen Inıluktion aller 
Windungen in Bezug anf eine derselben 
blass Glieder enthält. in welchen die Ab- 
leitung «lieser einen Stromstärke nach der 
Zeit mit komstanten Faktoren verschen 
erscheint, sorlass jene Sunnne dieselbe Rolle 
spielt wie eine EMRK der Selbstinduktion, 
wern man den entsprechenden Kotftieienten 
passend interpretirt. 

Wir wollen annehmen, «die primäre 
Spunnang sei dargestellt durelı den Ausdruck 
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so wird die Stromstärke in dem Armatur- 
kreise, weleher zur Zeit 2=V senkrecht zu 
(len primären Wintungen ist, ausgedrückt 
«dureh 
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Die Strimnstärken in den verschiedenen 
Armatiurkreisen unterscheiden sieh nur dureh 
eine Phasendliferenz, welche der Winkel- 
entlermung vutspreehend ist. Daher ist 0 
aueh möglich, den Joule'schen Effekt in 
dem gesammten Widerstande W, der Ar 
matur als Funktion der effektiven primären 
und sekundären Stromstärke auszudrücken 
lureh 


srlass alle primäre und die sekundäre Strom- 
stärke in «lie Form gelnneht werden können 


J= 4, ens (@mnt 


a), 


J= 4A, cos Ornnt— OO). 


Ferner sei lie Stärke des Feldes, weleles 
von den Strömen erzeusrt wird, proportional 
der Stromstärke und der Anzahl der Wintlan 
gen Z, Z,, und überall gleich in dem Bereiche 
der Armaturwindungen, welche eine Fläche f 
besitzen. Bezeichnen wir, der Kürze halber, 
mit M, und 3% die Produkte 


Er | 
anne | 


1a MEL+ AR 12] | 
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Vernachlässigt nam 4lie inner sehr 

r ei kleinn Abweichung der Geschwindigkeit der 
al und Zul : Arınatur von derjenigen, welche dem Syn- 
\ ’2 ehronismus entsprieht, sa darf man die 


Kupferverluste in der Armatur bei Leerlant 
des Metors und des Transformators. d.h. 
hei offenem sekumlären Kreise dessclhen, 
einfach in Funktion der primären Kupfer- 
vorluste ausdrücken dureh 


oder im allgemeineren Falte 


Y Y a 
a (e, Zu f) und e (m Zf): 
. M: 3 3 Ar®W, 
Welln=We a hu=W hu Bin, 
welche die Rolle «der Keöffieienten (ler 


Kegenseitigen Indaktion spielen, wenn die 


Armeturwindungen in Gruppen angesorenet Nacheem die Arınaturströme in Funktion 


sind. Wenn die Armatur eine Geschwindie- | der primären und sekundären Stromstärke 
keit von n, Touren per Sekunde besitzt, | ausgertrücke wurden, Ist es anel leicht. in 


su können die Wirkungen des wechselmlen | Funktion derselben die EMK auszwlrteken, 


primären und sekundüren Feldes, nach | welche von jenen in den festen Bewicke- 
Ferraris, ersetzt werden dureh diejenigen | Innen indueirt werden. Dann werden die 


Gleichungen des primären und sekundären 
Strormkreises nur«lie Amplituden und Phasen 
der entsprechenden Ströme als unbekanıtte 
Grössen enthalten. Iiezeichnen noch W, L, 
und W, 7a die charakteristischen Elemente 
ıler Kreise, so werden die Gleichungen sein: 


je zweier in entgegengesetzter Rielutung 
rotirenden Felder, weiche in Bezusr anf die 
Armatur Fesp. nn und n rn, Touren 
per Sekunde machen, Sin 10 und 2 der 
Widerstand une der Konftieient der Selbst 


induktion eines Armaturkreises, und  he- 
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2. Die Auflösung dieser Gleichungen 
bietet keine mathematische Schwierigkeit, 
wenn man die Glieder, welche verschieiene 
Kreisfunktionen enthalten, trennt, oder wenn 
man die Funktionen selbst durch komplexe 
Grössen ersetzt. Im allgemeinsten Falle 
gelangt man aber zu sehr komplieirten 
Ausdrücken, deren physikalische Bedeutung 
keineswegs übersichtlich ist. Die Formeln 
lassen sieh nur vereinfachen in einigen 
charakteristischen Fällen und unter An- 
nahmen, welche jedoch in der Praxis 
meistens zulässig sind. 

Vor allen Dingen kann bemerkt werden, 
dass die Geschwindigkeit der Armatur von 
derjenigen, welche dem Synehronismus ent- 
sprechen würde, immer wenig abweicht, wie 
bei den gewöhnlichen einphasigen Wechsel- 
strommotoren: sogar bedeutend weniger wie 
bei diesen, wenn der Apparat ausschliess- 
lich als Transformator gebraucht wird und 
keine grosse mechanische Belastung zu er- 
tragen hat, Daher werden im Allgemeinen 
die Glieder, welche # eos e, enthalten, eine 
kleine Rolle spielen neben denjenigen mit 
Axos c,, indem das Verhältniss 


+ 
tan 


non, 


n+n, 


dcose 
SCORe 


sehr gross ist, solange die Grössenordnung 
von Aria — an, nicht unbedeutend wird 
gegen diejenige von w?, was nur für die 
niedrigsten Werthe von a—n, anzunehmen 
ist. Ausserdem spielen die Widerstände 
der Windungssysteme eine unbedentende 
Rolle neben den Korftieienten der Selhst- 
indaktion und jenen der gegenseitigen 
Induktion fast überall. wo diese mit be- 
trächtlichen Frequenzfaktoren versehen sind 

Will man zum Beispiel die Phasendiffe- 
renz des primären und sekundären Stromes 
berechnen, auf welche allein sich veröffent- 
lichte Messungen der zwei Autoren be- 
ziehen"), so findet man unter obigen Ver- 
hachlässigungen: 


2nin—m)i 


OG,— C, zareig - 


M2 ww +8 m in—n, tt! 

ann! ut +4mtinen, it 
w, pm Iren Br lnom) Mi 
Wr er+inen, 


+ uretg 


Solange der sekundäre Stromkreis offen 
ist, jet ,— C, =c,, insofern man annimmt, 
dass die Geschwindigkeit der Armatur von 
der dem Synehronismus entsprechenden 
hiehtausserordentlich wenig abweicht. Würde 
‚liese Geschwindigkeit erreicht werden. #0 
würde 


y-0,=M—a- 


Jedenfalls ist dieser Winkel ausschliesslich 
durch die Elemente der Armatur bedingt. 
Ist der sekundäre Kreis auf äussere Wider- 
stände geschlossen, nnd werden diese ver- 
kleinert, so wächst die Phasendifferenz rasch 
und würde den Werth 9° +c, erreichen, 
wenn der gesammte Widerstand WM, Null 
wäre, 


* L’Elettrieista. 7. u 


Der primäre Strom und seine Phase 
sind im Allgemeinen komplieirte Funktionen 
sämmtlicher Elemente der inneren und 
Ansseren Strombahnen, Allgemeine Be- 
trachtungen lassen aber deren Zusammen- 
bang überblicken, wie er auch durch die 
Erfahrung vollständig bestätigt wird Die 
Stromstärke Z, erreicht bei Leerlaut den 
minimalen und die Phase C, den maximalen 
Werth, indem man dem Änsseren Strom- 
kreise nur die Energie entnimmt, welche 
für die Erzeugung des Feldes und die 
Bewegung der Armatur nöthig ist. Wird 
die Maschine als Motor mechanisch, oder 
als Transformator elektrisch belastet, so 
nimmt die Komponente des primärenStromes, 
welche gleiche Phase wie die Spannung hat, 
rasch zu, während die Komponente, welche 
um %® in der Phase differirt, langsam zu- 
nimmt. Infolgedessen muss I, zu- und ©, 
aähnehmen, was auch bei einem gewöhnlichen 
Transformator der Fall ist, Der prineipielle 
Unterschied besteht bloss darin, dass die 
primäre Stromkomponente 7, sin ©, bzw. 
viel grösser, wie bei Transformatoren mit 
geschlossenem magnetischen Kreise, und 
eine wachsende Funktion der gelieferten 
Energie ist, sodass Q, bei maximaler und 
I, bei minimaler Belastung viel grössere 
Grenzwerthe erreichen. Thatsächlich ist die 
minimale primäre Phasendifferenz erheblich 
grösser beim Phasentransformator wie beim 
Mütor, und desto erheblicher, je grüsser 
die Phasendifferenz zwischen sekundärer 
Spannung und Strom. 

Wirle die Armatur die Geschwindig- 
keit des Symebronismus erreichen, und der 
sekundäre Stromkreis offen sein, so würden 
Z, und ©, die Werthe haben 
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Bei offenen Armaturkreisen würde man 
haben 


I, Fi 
IT 2ralL, 
und 
2 =arerg - w I 


Wenn aber die Armatarwindungen kurz- 
geschlossen sind, würden obige eharakte- 
ristische Ausdrücke gestatten, die Koefll- 
eienten M,, Zy, 7 abzuleiten, wenn die Wider- 
stände bekannt wären. 
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Es darf jedoch nicht vergessen werden, 
dass der Ableitung der Formeln die An- 
nahme zu Grunde gelegt wurde, es sei die 
magnetische Feldstärke der Stromstärke pro- 
portional und ihre Phase mit derjenigen der 
Stromstärke in Vebereinstimmung. Ersteres 
darf im Allgemeinen annäherungsweise an- 
genommen werden, so lange die Magneti- 
slrung des Eisena gewisse Grenzen nicht 
überschreitet; letzteres ist aber unzulässig, 
wenn Materialien gebraucht werden, welche 
magnetische Hysteresis besitzen. Die Ver- 
zögerung der Magnetisirung in Bezug auf 
die magnetische Kraft lässt sich rarionell in 
die Rechnungen einführen, so lange man 
annehmen darf, dass dieselbe einem kon- 
stanten Bruchtheile der Periode entspricht, 
und «dass die Magnetisirung proportional der 
Kraft ist. Die Form des magnetischen 
Kreises eines Motors, wo ein Luftzwischen- 
raum für die Bewegung der Armatur un- 
entbehrlich ist, schliesst aber das aus und 
würde für die genaue Auseinauderserzung 
der eintretenden Phänomene eine weit kom- 
plieirtere Rechnung erfordern. Niechtsdesto- 
weniger lassen einfache Ueberlegungen er- 
kennen, dass die berechneten effektiven 
Stromstärken von den wahren Werthen 
wenig »bweichen, während die Phasendiffe- 
renzen nur als grobe Darstellung der auf- 
tretenden Winkel gelten, wenn es sich nicht 
um Ströme handelt, deren Freimenz so klein 
ist, dass die magnetische Verzögerung eine 
kleine Bedeutung in Bezug auf die Dauer 
einer Periode hat. 

8. Die Stärke und Phase des sekundären 
Stromes werden im allgemeinen Falle be- 
liebiger Belastung durch ebenso komplieirte 
Formeln wie die primären ausgedrückt, so- 
dass die Interpretation derselben nicht we- 
niger umständlich ist. In besonderen Fällen 
gelten aber auch hier einfachere Ausdrücke. 

Grosses Interesse bietet die Phasendiffe- 
renz zwischen primärer und sekundärer 
Spannung, indem sie die Phasendifferenz dar- 
stellt an den Klemmen der Motoren, welche 
mit Hülfe des Transformators durch mehr- 
phasige Ströme gespeist werden sollen. Ist 
der sekundäre Kreis offen, so ist die Phase 
der sekundären EMK: 


2 in—m)l 


(Ch = are tg = 


Me +sRa— m)? 
LU +An:(n— a 
14 M run. sinn) At 
we +enta—n 


aınL, 
*t : 
+arctg w, 


Bei der Geschwindigkeit des Synehro- 
nismus wäre: 


UM" — ww ge i 
aM? 
trnl, Int 
tar gr I: = m =; 
arm, 


welcher Winkel nicht nothwendig gleich 90° 
ist, sondern kleiner oder grösser sein kann, 
je nach dem Verhältnisse der Elemente der 
Armatur zu denjenigen des primären Kreises, 

Bei wachsender Belastung nimmt die 
Phase der sekundären Spannung langsam 
zu; erfahrungsgemäss als lineare Funktion 
der sekundären Stromstärke, Gleichzeitig 
niment die sekundäre Spannung, wegen des 
Potentialgetälles in den Obm’schen Wider: 
stäinden und der sogenannten magnetischen 
Streuung, ab, Die zweite Ursache macht 
sich hauptsächlich bei den Transformatoren 
mit offenem magmetischen Kreise geltend. 
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Bei offenem sekundären Kreise und Ge- 
schwindigkeit des Synchronismus wäre das 
Transformationsverhältnise: 


Pr _mZ (ii & ı) 
P307 0 Z,\M?’ \ 


wo a =a, wenn dieprimären undsekundären 
Windungen gleich geformt und angeordnet 
sind. Aus diesem Verhältnisse, welches einer 
genauen Messung zugänglich ist, kann man 


den Quotienten We und somit aus A,r den 
| 


Ko&fllclenten /, ableiten, Um auch die 
Werthe von M, und ! zu gewinnen, ohne 
Io in Rechnung zu ziehen, bei dessen Fest- 
setzung immer eine Unsicherheit wegen der 
veränderlichen Magnetisirbarkeit des Eisens 
bei verschiedenen Kräften vorkommt, kann 
man die Kurve des Drehmoments des Mo- 
tors in Funktion der "Schlüpfung“ n—n, 
benutzen. Die Tangente an der Kurve in 
dem Punkte, wo dieselbe die Abseissenachse 
schneidet, bildet mit dieser einen Winkel, 


PR; 
dessen Tangente in I? ist. 


4. Soll der Wirkungsgrad des Trans- 
formators berechnet werden, &0 muss man, 
ausser den Kupferverlusten in der Armatur 
und in den festen Windungen, auch die 
Energie kennen, welche für die Eisenmag- 
netisirung und die Veberwindung der me- 
ehanischen Widerstände erforderlich iet. Die 
Foueault-Ströme kann man immer durch 
passende Lamellirung der Eisenmassen be- 
liebig herabsetzen. 

Die Reibungsverluste bleiben bei kon- 
stanter Geschwindigkeit konstant. Die 
Grössenordnung der Hysteresisverluste ist 
auf analoge Weise wie bei einem zu bauen- 
den Motor vorauszusetzen, oder aus Ver- 
suchen abzuleiten. Dieselben nehmen als 
Funktion desMugnetisirungsstromes, d.h.der- 
jenigen Komponente des primären Stromes, 
welche eine Phasendifferenz von 90° gegen 
die Spannung besitzt, rasch zu. Die Zunahme 
der Koupferveriuste geschieht proportional 
dem Quadrate der Stromstärke. Daher wird 
der Wirkungsgrad bei wachsender Belastung 
zuerst rasch, dann langsam bis zu einem 
gewissen Maximum zunehmen, um nachher 
wieder langsam abzunehmen, Infolge der 
hinzutretenden Kupferverluste und der ver- 
schiedenen Magnetisirungsform ist der maxl- 
male Wirkungsgrad eines solchen Apparates, 
als Transformator gebraucht, kleiner wie 
als Motor; im Allgemeinen wird auch der- 
selbe desto kleiner sein, und bei Üeber- 
lastung «desto rascher abnehmen, je grösser 
die Phasendifferenz zwischen sekundärer 
Spannung und Strom, d.h. je grösser die 
Selbstinduktion des sekundären $Stromkreises 
ist, Nach den im Folgenden mitgetheilten Re- 
sultaten verläuft jener maximale Wirkungs- 
grad ungefähr proportional dem Cssinus 
dieser Phasendifferenz; gleichzeitig, aber 
rascher, nimmt die maximale Leistung des 
Transformators ab. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schaltung 
für gemeinschaftliche Fernsprachleitungen. 


Von Jul. H. West. 


Die nachstehend erläuterte Sehnlung 
und Einrichtung für gemeinschaftliche Fern- 
sprechleitungen, welche in Heft 6 dieses ‚Jahr- 
gangs der „ETZ“, 8. 87. kurz skizzirt ist, hat 
den Zweck, in einfacher und hetriebssicherer 
Weise den Anschluss mehrerer Fernsprech- 
stellen an eine gemeinschaftliche Leitung 
zu ermöglichen. Es wird dies dadureh er- 
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reicht, dass nur eine der angeschlossenen 
Sprechstellen mit Anrufwecker ausgerüstet 
wird, sodass die einzige zu erfüllende Auf- 
gabe der besonderen Schaltung darin be- 
steht, während der Benutzung einer der 
Sprechstellen die anderen Sprechstellen von 
der Leitung auszuschliessen, sodass ein 
Abhören der geführten Gespriche unmög- 
lich ist. Dies wird durch die vorliegende 
inriehtung in der Weise bewerkstelligt, 
dass beim Abheben des Fernhörers vom 
Haken auf selbstthätigem Wege der Haken- 
umschalter in den übrigen Sprechstellen 
verriegelt wird, sodass das nachträgliche 
Einschalten der Fernhörer dieser Sprech- 
stellen nicht erfolgen kann. 

Die in Fig. 1 bis 8 dargestellten Strom- 
läutfe sind für Doppelleitungen berechnet; 
sie können jedoch ohne Weiteres auch für 
Einzelleitungen benutzt werden. Wenn von 
vornherein die Apparate für Einzelleitungen 
eingerichtet werden söllen, 
Schaltung etwas vereinfacht. 





Fig. 1. 


Fig. 1 stellt den allgemeinen Stromlaut 
eines Anschlusses mit 3 Sprechstellen dar. 
Die Einrichtung besteht aus dem Relais- 
hrett RB, dem Wecker W und (rei Sprech- 
stellen 7, ZL III. I. und L, sind die zwei 
Leitungen einer nach dem Amte führenden 
Doppelleitung: sie setzen sich über die Blitz- 
ableiterklemmen k, und k, und die Ab- 
schmelzsicherungen #, und #, nach den 
unteren Klemmen 8 und 4 des Relulsbrettes 
fort und von da über die Leitungen 4, und 
4, nach den Klemmen 3 und 4 sämmtlicher 
Sprechstellen. Diese unterscheiden sich von 
den gewöhnlichen Spreehstellen, wie sie in 
den meisten europäischen Anlagen verwendet 
werden, im Wesentlichen nur dadurch, dass sie 
keinen Wecker haben, aber start dessen mit 
einem Verrirgelnngselektromagneten e aus- 
gerüstet sind, dessen Ankerhebel A bei an- 
gezogenem Anker über "inem auf «den 
Hakenumschalter aufgeschraubten Sperre 
stück steht und dadnrech verhindert, dass in 
diesem Falle der Hakennmschatter beim Ab- 
heben des Fernhörers in die Sprechstellung 
übergeht, sowie «durch eine anderweitige 
Grappirung der Klemmen. 

Hehr man den Fernhärer vom Maken, 





“rn wird a 


z. B. an der Sprechstelle I, so verbindet 
das Metalistück i die beiden etwas ab- 
seits gezeichneten Federn f, und f, lei- 
tend mit einander, wodurch der Induktor 
und die Sprech- und Hörapparate der Sprech- 
stelle in die Leitungen I, !, eingeschalter 
werden (vgl. Fig. 2), Zugleich wird über 
Feder 6 und den Umschalthebei der lokale 
Stromkreis der Batterie 5 geschlossen und 
es fliesst ein Strom von dem +Pol von 5 
über Klemme +k, Relais R, Klemme 1. 
Leitung /, Klemme 1 der Sprechstelle 7, 
Mikrophon M, Primärspule p, Feder 6, Um- 
schalthebel, Klemme 5, Leitung 7, nach 
dem infolgedessen 


— Pol von b zurlck: 











Fig. ®, 


zieht R seinen Anker an, wodurch erstens 
der Wecker W, der als Brücke zwischen 
den beiden Leitungen L, L; liegt, ausge- 
schaltet wird. Zweitens wird, indem 7 sich 
gegen den Arbeitskontakt ec, legt, der lokale 
Stromkreis der Batterie B geschlossen, wel- 
che, wie Fig. 1 erkennen lässt, einen Strom 
durch den Verriegelungsmagneten e der 
»ämmtlichen Sprechstellen schiekt. Diese 





Fig ®: 


Elektromagnete sind parallel geschaltet: 
indem sie ihren Anker anziehen, wird dureh 
den Ankerhebel in den unbenutzten Sprech- 
stellen ZI und III der Hakenumsehbalter ver- 
riegelt. In der in Benutzung genommenen 
Sprechstelle 7 findet keine solche Verriege- 
lung statt, weil der Hakennmschalter schon 
ausser Eingriff mit dem Ankerhebel jar, 
che e seinen Anker anzieht. 

Ea ist alan jetzt den beiden Spreeh- 
stellen I7 und III unmöglich, das von / ge- 
führte Gespräch abzahören. Auch können 
sie den Verkehr nicht durch Entsendung 
von Rufstrom stören, weil der Induktor, wie 
aus der in Fig. 2 dargestellten Schaltung 
der Sprechstellen hervorgeht, hinter dem 
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Hakenumschalter eingeschaltet ist, sodass 
Anrafstrom erst gesandt werden kann, wenn 
der Hakenumschalter in der Sprechstellung 
steht. 

Fig. 3 zeigt die Schaltung und Anord- 
nung der Theile auf dem Relaishrett, Als 





Abschmelzsicherungen #,% sind die von 
Bose („ETZ* 1895, 5. 344, Fig. 24) gewählt. 
WW sind die Klemmen zum Anschluss des 
Weckers, der neben einer der Sprechstellen 
angebracht wird. 




























































Wie oben erwähnt, erhält das Mikro- 
phon Strom aus der Batterie B; in dem 
Stromkreis liegt aber ausserdem das Relais 
R Um die schädliche Einwirkung, welche 
die Selbstinduktion von R auf die Strom- 
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welle des Mikrophons hervorrufen würde, 
zu vermeiden, ist parallel zur Relaisspule R, 
Fig. 3, ein induktionsloser Widerstand we ge- 
schaltet. Der Widerstand von R und «er ist 
je 102, der gesammte fremde Widerstand, 
der durch diese Anordnung in den Mikru- 
phonstromkreis eingeschaltet wird, beträgt 
also nur 582. Die Güte der Mikrophonwir- 
kung wird dadurch nur wenig beeinflusst, 
während man den wesentlichen Vortheil er- 
langt, sämmtliche Sprechstellen aus einer 
einzigen Batterie 3b, Fig. 1, von 4 Akku- 
mulatorenzellen speisen zu können, 

Die Aussere Ansicht des Relaisbrettes 
ist in Fig. 4 dargestellt, während Fig. b 
und 6 das Sprechgehäuse in Vorderansicht 
und Schnitt mit eingezeichnetem Haken- 
umschalter und Verriegelungselektromagnet 
zeigen. Letzterer ist ein Topfmagnet von 
2355>x<60 mn Aussenmaass, welcher an der 
oberen Wand des Gehäuses aufgehängt ist. 
Der nach unten hängende Ankerhebel 4 
liegt In der Ruhelage infolge seinesGewichtes 
gegen den Anschlag a; die Stellung kann 
mittels der Schraube s regulirt werden. Am 
unteren Ende trägt 7 eine Signalscheibe 8, 
die mit einem senkrechten weissen Strich 
von 6 mm Breite versehen ist, während der 
übrige Theil schwarz ist- Bei angezogenem 
Ankerhebel erscheint der weisse Strich 
hinter einem Fensterchen F als Zeichen, 
dass die Leitung besetzt ist. 

Die Verbindung der Sprechstellen mit 
dem Relaisbrett erfolgt mittels eines fünf- 
adrigen Leitungsseiles, dessen einzelne 
Drähte von verschiedener Farbe sind, Die 
Montage ist dann Ausserst einfach, denn es 
handelt sich nur daram, die rothe Leitung 
an Klemme 1. die blaue an 2 u. s. w. zu 
legen. Soll Einzelleitung verwendet werden, 
so werden entweder nur 4 Klemmen vor- 
geschen, oder Klemme 4 und 5 werden 
durch einen Draht mit einander verbunden. 
In beiden Fällen wird dann Klemme 4 ge- 
erdet. Es sind zur Verbindung des Relais- 
brettes mit den Sprechstellen dann nur drei 
Leitungen nöthig. 

Die vorstehend beschriebene Einrich- 
tung, welche es gestattet, bis zu 6 und mehr 
Sprechstellen an eine Leitung anzuschliessen, 
ist besonders für Geschäftsanschlüsse be- 
stimmt. Die eine Sprechstelle, welche den 
Wecker enthält, ist die allgemeine Sprech- 


stelle, welche vom Amt angerufen wird, 
während die Sprechstellen olme Wecker in 
den Büreaus der Geschäftsleiter angebracht 
werden, wodurch diesen die Bequemlichkeit, 
jederzeit nach aussen telephoniren zukönnen, 
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geboten ist, ohne die Belästigung, fortwäh- 
rend angerufen zu werden. Weiter ist die 
Einrichtung besonders als Hausanschluss 
gedacht; es wird dann die Sprechstelle mit 
Wecker beim Portier angebracht, diejenigen 
ohne Wecker in den verschiedenen Woh- 
nungen, deren Inhabern oft mehr daran 
gelegen ist, für einen billigen Preis tele- 
phonische Mitiheilungen nach aussen zu 
senden, als selber, wenn sie dafür eine er- 
heblich höhere Gebühr zahlen müssen, jeder- 
zeit angerufen werden zu können. 





Aufruf zu Beiträgen 
für das 


Ferraris- Denkmal. 


Wir sind von den Vorständen des Ver- 
bundes Deutscher Elektrotechniker und des 
Elektrotechnischen Vereins aufgefordert 
worden. Beiträge für das Denkmal zu 
sımmeln, welches der Italienische Elektro- 
technische Verein seinem ersten Präsidenten 
stiften wird. 

Die grossen Verdienste, welche sich 
Galileo Ferraris um die Elektrotechnik 
erworben hat, erstrecken sich weit über sein 
Heimathland hinaus und sein früher Tod 
ist in allen Kulturstaaten der Welt auf das 
Schmerzlichste empfunden worden. Ebenso 
allgemein wird im In- und Auslande der 
Wunsch empfunden, das Andenken des 
grossen Gelehrten durch Errichtung eines 
Denkmals zu ehren, und wir laden des 
halb auch unsere Leser ein, Beiträge für das 
Ferraris-Denkmal zu geben. Wir bitten 
dieselben an Herru Gisbert Kapp, BerlinN.24, 
Monbijouplatz 8 zu schicken. 


Die Redaktion 
der „Elektrotechnischen Zeitschrift“. 





LITERATUR, 





Bibliography of X-Ray Literature and 
Research. 1898/97. ByC.E.8. Eulllipe, 
The Electrician Printing and Publishiug Co. 
Lid London. Price 5 sh. 

Ein Buch, welches sicher von Vielen mit 
besonderer Genugthuung begrüsst werden wird! 
Nach einer kurzen geschichtlichen Urbersicht 
und einem 12 Selten langen Abschnitt über 
„Praktische Winke“ für die Ausführung ein- 
schlägiger Versuche, bietet es auf 68 Seiten ein 
umfassendes alphabrtisches Register der in 

eriodischen Zeitschriften und selbstständigen 
üchern enthaltenen wichtigen Veröffent- 

lichungen über Röntzgenstrahlen unter Berück- 
sichtigung der englischen, französischen, deut 
schen und italienischen Literatur bis zum März 
dirses Jahres. Das Register enthält den Titel 
der betreffenden Veröffentlichung und Angaben 
über den Ort des Erscheinens, und daran an- 
schliessend eine zwei bis drei Zeilen lange Auf- 
klärung über seinen Inhalt, 

Der Verfasser u in regelmässigen 
Zwischenräumen derartige Bibliograpbien über 
die Röntgenstrahlen - Literatur herauszugeben; 
er würde hierbei sicherlich dem Wunsche und 
dem Bedürfniss Vieler entgegenkommrn, wenn 
er dem jstzigen alphabetischen Register ein 
klassifieirttes Verzeichniss Masufügis. sodasa 
man sich z. B. schnell orientiren könnte über 
die Untersuchungen betreffend die Brechbarkeit 
der Röntgenstrablen, über Entladung von iso- 
lirten geladenen Metalikörpern durch Röntgen- 
strahlen, über ihre Verwendung für die ver- 
schiedenen industriellen und ärztlichen Zwecke, 
über ihre Einwirkung auf die menschlich Haut 
und allgemein auf den menschlichen Organis- 
mus, über verschiedene Konstruktionen von 
Röntgenröhren usw. u.s w. Indessen Ist 
das Werkchen schon in der vorliegenden Form 
nützlich und brauchbar, sodass es sich sicher- 
lich bald viele Freunde erwerben wird. Ganz 
vollständig ist es nicht, und Verfasser, welche 
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ihre Veröffentlichungen darin vermissen, wür- 
den der Sache dienen, wenn sie den Heraus- 
geber auf dieselben aufmerksam ur. 3 


Ein neues System zur elektrischen Ver- 
theilung der Energia mittels Wechsel- 
strömen. Von Galileo Ferraris u. Riecardo 
Arnd. Mit 14 Abbildungen. Anteorisirte 
deutsche Uebersetz von Carl Heim in 
Hannover. Zweite, in den Abbildungen berich- 
tigte Auflage. Weimar 1897. Carl Steinert. 

Auf das Erscheinen der zweiten Auflage 
von Heim’s Uebersetzung der Ferraris-Arno- 
schen Broschüre sel hiermit aufmerksam ge- 
macht. Dem Inhalte nach unterscheidet sie sich 
natürlich nicht von der früheren Ausgabe. Wir 
verwelsen deshalb auf unsere Besprechung in 

der „ETZ* 1896, S. 792. 





CHRONIK. 


London Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 6. November: 

Personalien. Der König von Belgien hat 
Herrn Professor D. Hughes, dem Erfinder des 
DEM MERGTORNEN und Mikrophons, den Titel 
Officier de l’Ordre Leopold verliehen. Der 
Hughes'sche Drucktelegraph iat im belgischen 
Telegraphendienst beinahe allgemein eingeführt 
und, wie bekannt, hat dieses Jahr die belgische 
Telegraphenverwaltung ihr Jubiläum gefeiert. 

Die Elektrieitätsstudien des Man- 
chester Gemeinderaths. Der Manchester 
Gemelnderath hat die Absicht, den Pferdebetrieb 
seiner Strassenbahnen durch elektrischen Be- 
trieb zu ersetzen. Auch scheint es, dass einige 
Mitglieder des Elektricitätscomitös einen Aus- 
Aug zum Kontinent machen wollten. Es wurde 
also, trotzdem jetzt genug Beispiele der modernen 
Praxis im elektrischen Strassenbahnbetriebe in 
England zu sehen sind, eine Deputation des 
Gemelnderaths nach dem Kontinent entsandt, 
um dort elektrische Strassenbahnen zu stü- 
diren. Als Resultat ihrer Bemühungen berichtet 
die Depeinien, dass unterirdische Systeme sehr 
kostspielig sind und dass das oberirdische 
Trollry-System mit Spanndrähten das billigste 
ist. Da Manchester in erster Linie eine Handels- 
stadt sein will, so empflehlt die Deputation 
dieses praktisch erprobte System. Weiter be 
richtet sie, dass nach ihrer Erfahrung es wirth- 
schaftlich ist, den Strassenbahnbetrieb und die 
Beleuchtung von einer Centrale aus zu be- 
sorgen, da die Einrichtung der vorhandenen 
Lichteentrale (&Leitersystem bei 500 V Span 
nurg) besonders dazu geeignet ist. 

an kann nicht leugnen, dass diese Schlilsse 
richtig sind, aber um zu ihnen zu gelangen, wäre 
es kaum nöthig ewesen, eine lange BKundreise 
auf dem Festlande zu machen. Jeder englische 
Sachverständige hätte genau denselben Rath 
gegeben. 

In der Zwischenzeit, vielleicht um zu be- 
„weisen, dass Spanndrähte doch nicht so sehr 
hässlich sind, sollen in einigen Strassen Man- 
chesters, wo keine Strassenbahnen vorhanden 
ns die nen in der Mitte der Strasse 
mn nei ten aufgehängt werden. 

uch eine andere Deputation des Manchester 
Gemeinderaths hat einen Besuch in Deutsch- 
land gemacht. Ihr Zweck war, die dortigen 
technischen Schulen zu studiren. Ihr Bericht 
enthält aber nichts Neues, was für den deut- 
schen Elektrotechniker Interesse haben würde, 

Akkumulatorenzubehör, Als Zubehör 
für Akkumulatorenanlagen ist hier ein sinn- 
reiches und praktisches Verbindungsmittel auf 
den Markt gebracht worden. Es besteht in 
einer einfachen Modifikation der gewöhnlichen 
Schrauben, Muttern, Scheiben und Kabelsockel. 
Die inneren Flächen der Verbindungstheile, 
zwischen welchen der Kontakt hergestellt wer- 
den soll, sind Ahnlich wie Dichtungsringe mit 
mehreren hervorragenden koncentrischen Kreisen 
versehen, welche in einander greifen und Säure 
sowie ätzende Gnse von den Kontaktflichen 
ternhalten. 

Der Strike Der Kampf zwischen den 
Maschinenfabriken und ihren Arbeitern ist noch 
nicht beendet, obzwar jetzt etwas bessere 
Aussichten auf selne Beilegung vorhanden 
sind. Er hat die elektrische Industrie stark 
geschädigt. Die Centralen von Hampstend 
(London) und Manchester warten noch auf 
nene Maschinen, welche vor dem Anfang 
des Strikes bestellt wurden, In Manchester 
hat ınan sich enthalten müssen, neue Beleuch- 
tungsgebiete anzuschliessen, und in Hampstead 
ist die Sache noch schlimmer, Dort mussten 
die Konsumenten durch ein Cirkular ersucht 
werden, ihren Lichtverbrauch möglichst zu he- 
schränken. y 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN 





. Telegraphie. 


Roberson's Vierfachtelegraph. Die Western 
Union Telegraph DMABERZ hat vor einiger 
Zeit ein neues, von einem ihrer Ingenieure, 
Herrn Oliver R. Roberson in New York, an- 
gegebenes Vierfachsystem auf der 870 km langen 
Linie von New York nach Washington geprüft 
und mit demselben während der mehrwöchigen 
Versuche recht günstige Ergebnisse erzielt, so- 
dass gegenwärtig weitere Versuche auf längeren 
Linten angestellt werden. 

Wührend bei dem Edison'schen ünd dem 
Stearn’'schen Vierfachsystem Stromimpulse von 
zwei Richtungen und zwei Stärken verwendet 
werden, benutzt Roberson ähnlich wieUrehore 
und Squier bei ihrem Syuchronographen ein- 
tachen Wechselstrom, dessen positive Strom- 
stösse von dem einen Telegraphisten und die 
negativen von dem anderen beim Telegrapbiren 
entsendet oder unterdrückt werden, überein- 
stimmend mit der Stromsendung oder den 
Pausen beim Telegraphiren mit Gleichstrom. 
Ist 5 (Fig. 7} die Kurve des Wechselstroms, so 
benutzt also der erste Telegrapbiat die + Strom- 
stösse a, der zweite die zwischenliegenden 
— Stromimpulse e. 

Die Schaltung einer Station ist in Fig: 8 
dargestellt. Z ist der Liniendraht; R und Rı 
sind zwei differentin! en, polarisirte Re- 
lais, von denen das eine nur auf die positiven, 
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von positiven und 75 nur von negativen Strom- 
Sen bewirken. Die Bürste 5 ist mit dem 
Arbeitskontakt von 7, db, mit dem Arheitskon- 
takt von 7; verbunden, während die Ruhekon- 
takte von 7’ und 7, über ihre zugehörigen 
Bürsten d und d, und den Schleitring rı ab- 
wechselnd geerdes werden; sie dürfen nämlich 
nicht dauernd rdet sein, da sonst Kurz- 
schluss der Maschine entstehen würde. Um die 
Funkenbildung an den Arbeitskontakten von 7 
und 7, zu verhindern, sind parallel zu ihnen 
die velden Widerstände e un cı eingeschaltet; 
ii, f. 1, alnd vier Widerstandsspulen; der 
Widerstand von # und i, ist 2.2 pro Volt Span- 
nung der Maschine, derjenige von 2, und i,, eben- 
falls 2 S2 pro Volt plus dem Widerstand der 
Armatsır der Maschine. Sie haben den Zweck, 
Kurzschliessung der Maschine zu verhiüten. 

Als Empfäoger dienen die beiden Ausserst 
links oben in der Figur sichtbaren Klopter. 
Um ein rräcises Funktioniren der beiden Relais 
R und EK, zu sichern, ist ihnen je ein neutraler 
Elektromagnet m und m;, welcher zeitweilig 
die Abreissfeder unterstützt, hinzugefügt worden. 


Telephonie. 


Erweiterung der bayerischen Telegraphen- 
und Fernsprechanlagen im kommenden ktats- 
jahre. Zu den auf 5. 666 veröffe«tlichten Mit- 
theilungen über die geplanten Erwviterungen 
und Neuerrichtungen bayerischer Fernsprech- 
anlagen ertahren wir von zustündiger Seite, 
dass sich der betreffende, dem Landtage kürz- 
lich sugegangene Sıaatshaushaltsetat nicht auf 
eine eimj sondern aut die kommende 


rige, 
zweijährige Finanzperiode bezieht, 





Fig. ® 


das andere nur auf die negativen, ankommermden 
Ströme anspricht. 7 und 7, sind zwei als 
Stromsender dienende Relais, welche mittels 
der Schlüssel Ä und A, bethätigt werden. Den 
Telegraphirstrom liefert die Wechselstromma- 
schine NS von etwa 40 Perioden in der Se- 
kunde, Das eine Ende der Arnaturbewicke- 
lung Ist über den Ring am linken Ende der 
Welle und die zugehörige Schleitbürste dauernd 
geerdet, während das andere Ende der Win 
dungen mit dem Schleifring 7 verbunden ist, 
Die eine mit #& bezeichnete Hälfte von r ist me- 
tnllisch, die andere ist isolirt, Aus den Win- 
dungen der Armatur Hliessen positive Sirom- 
stösse nach r, wenn # unterhalb «ler Bürste 5b 
sich vorbeibewegt, dagezen negativer Strom 
wihrend der halben Drehung, das von bi be- 
rührt wird 7 kaun also nur die Entsendung 


Pig. 1. 


Die a. a. ©, unter ] angeführten Linien be- 
ziehen sich auf Erweiterungen des Telegraphen- 
netzes; die angeführten Leitungsanlagen sind 
mit zusammen 118360 M, die zugehörigen Appa- 
rate, und zwar 1 Hughes- und 16 Morseapparate, 
mit 7805 M veranschlagt worden. 

Nach Errichtung der für die laufende 
Finanzperiode vorgesehenen 200 Telegraphen- 
stationen sollen weltere 100 Postexpeditionen 
an das Telegraphennetz angeschlossen werden, 
und zwar sollen 80 Morsebrtrieb erhalten, der 
Best Fernsprechanschluss; die Kosten hierfür 
sind auf 178000 M geschätzt, 

Für die kommende Finanzperiode ist die 
Umwandlung von 290 km Einfachgestänze in 
Doppelgestänge vorgesehen, hauptsächlich um 
durch Ausammenlegen von Telegraphensträngen 
zu beiden Seiten der Eisenbahn auf nur eine 


18. November 1897. 





Seite derselben einen geeigneten Leitungsweg 
tür Fernsprechleitungen zu erhalten, 

Für die Legung eines neuen l4-adrigen 
Telegraphenkabeis von 1 km Länge in Nürn- 
berg sind 4000 M vorgesehen und für die Er 
setzung der bisherigen Batterien aus Mei» 
dinger- Elementen im Nürnberger Telegraphen- 
ams I durch Akkumulatorenbatterien und Be- 
schaffung der zugehörigen Apparate (Umformer, 
Linien- und Batterieumschalter, Schalt- und 
Messinstrumente u. s. w.) 11000 M. 

In der laufenden Finanzperiode sind bis 
Anfang August dieses Jahres Ortsnetze in 
Deidesheim, Dürkheim, Pirmasens, Franken- 
thal, Garmisch - Partenkirchen, Zweibrücken, 
Tegernsee, Feldkirchen, Dachan und Traunstein 
deın Betriebe übergeben; um die gleiche Zeit 
war die Herstellung won Ortstelephonnetzen 
in Ingolstadt, Memmingen, Nördlingen, Lichten- 
fels, Straubing, Weiden, Grünstadt, Frucht, 
Neumarkt i. Opf., Vilshoten, Forchheim, Markt- 
breit, Ochsenfurt, Oberkotzau, Schwarzenbach 
a. 5, Kirchenlamitz, Weissenstadt, Wunsiedel, 
Marktredwitz, Arzberg i. Obtr., Sonthofen und 
Kronach im Werke und betanden sich die Pro- 
ges der Errichtung von Örtstelephonanlagen 
n Immenstadt, Selb und Naila in Instruktion, 

Ferner wurden bis Antangs August 1897 fol» 

de telephonische Verbindungsanlagen dem 

etriebe ua: 

Nüraberg ndesgrenze bei C'rallshelm(-Stutt- 

rt), erste Leitungsschleife Pirmasens Kaisers» 
autern, erste Leitungsschleife Frankeuthal- 
Ludwigshafen, München - Garmisch - Parten- 
kirchen, zweite Leitungsschleife Landau - Neu- 
stadt a. H., Regensburg-Passau, Lindau-Kempten, 
Fürth-Erlaugen, dritte Leitungsschleife München- 
Nürnberg, zweite Leitungsschleife Nirnberg- 
Hof, zweite Leitungsschleife Nürnberg-Bamberg, 
direkte Schleife Nürnberg-Hof, zweite Leitungs- 
schleife Ludwigshafen a. Rh. - Kaiserslautern, 
Neustadt a. H.-Speyer, dritte Schleife Nenstadt 
a H.- Ludwigshafen a. Rh. zweite Leitungs- 
schleife Neustadt n. H.- Kaiserslautern, zweite 
Schleife Pirmasens-Kalserslautern, Zweibrücken- 
Kaiserslautern, Tegernsee-München, Feldkirchen- 
München, Dachau - München und Traunstein- 
Rosenheim; um dieselbe Zeit befanden sich im 
Bau und waren zum Theil der Vollendung nahe 
die Verbindungen: Ingolstadt - München, Mem- 
mingen-Kempten, Nördlingen-Augsburg, Lichten- 
reg > Straubing - Regensburg, Weiden- 
Amberg, Grünstadt» Dürkheim. Grünstadt -Neu- 
stadt a. H., Feucht-Nürnberg, Neumarkt 1. Opf.- 
Nürnberg, Vilshofen - Passau, Forchheim - Nürn- 
berg, Ochsenfurt-Würzburg, Ochsenfurt- Markt- 
breit, Oberkotzau-Hnf, Schwarzenbach a. S.-Hot, 
Kirchenlamlitz-Hof, Weissenstadt-Kirchenlamitz, 
Wunsiedel - Hof, Marktredwitz - Wunsiedel, Arz- 
berg- Wunsiedel, Sonthofen- Immenstadt- Kemp- 
ten, Kronach - Lichtenfels und zweite Leitungs- 
schleife Frankenthal-Ladwigshafen:; in Instruk- 
tion befanden sich Selb-Hof und Naila-Hof. 

In Bezug auf den Stadt - zu - Stadtverkehr 
wird in den Erläuterungen zu dem Staatahaus- 
haltsbericht bemerkt, dass derselbe eine sehr 
zute Entwickelung genommen hat: die wirth- 
schaftlichen Vorthelle dieses Verkehrs sind un- 
verkennbar, Es kann jetzt kaum mehr ein 
Ortstelephonnetz gedacht werden, bei dem nicht 
das Bedürfniss bestünde, sofors auch In das 
interurbane Netz einbezogen zu werden. Fort- 
während wird die Vermehrung der interurbanen 
Verbindungsanlaren und die Ausdehnung auf 
immer grösser« Entfernungen verlangt, Wilh- 
rend im Jahre 1895, den Vor-, Nachbarorts- und 
Bezirkaverkehr eingeschlossen, die Zahl der ge- 
führten Gespräche 1577239 betrug, stier diese 
Zahl im Jahre 1896 auf 2169974. Der Verkehr 
zwischen einzelnen Orten hat einen ausser- 
ordentlich erfreulichen Aufschwung genommen, 
so ist z,. B. die Zahl der gebührenptlichtigen 
Gespräche zwischen Augsburg und München, 
welche im Jahre 1891 7895 brtrug, auf 26487 im 
Jahre 1896 tiegen. Die Zuhl der gebühren- 

flichtigen; Gespräche zwischen Bamberg und 
Nürnberg betrug im Jahre 1891 2107. im 
Jahre 1896 7841. Infolge dieser Verkehrs 
steigerung sind viele Linien überlaster und 
die Betheiligten müssen oft eine Stunde und 
länger warten. bis sie zum Gespräche kom- 
men. -Der Verkehr vertbeilt sich leider nicht 
zleichmissig ant die einzelnen Stunden «aes 
Tnges, sondern drängt sich immer aut gewisse 
Stunden zusammen, Der Zweck der telephoni- 
schen Einrichtungen wird aber wesentlich be- 
einträchtigt, wenn sie ulcht elne raschen Ab- 
fertigung gestatten, Es werden daher in den 
nächsten Jahren neue Verbindungsleitungen her- 
zustellen sein, um sowohl 
a) das bestehende Städteverbindungsnetz zu 
entwickeln, wie es der wachsende Ver- 
kehr erfordert, als auch 
b) ausserhalb des Telephonnetzes befindliche 
Orte in dieses einzubeziehen. 

Es wird der Bau folgender Leitungen vor- 

geschlagen: 
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1. Vierte Schleife auf der Strecke München- 
Augsburg, 14000 M; 2. Zweite Leitungsschleife 
München - Garmisch-Partenkirch 18000 M; 
8. Dritte Leitung«schleife auf der Strecke Mün- 
chen-Rosenheirm, 14 000 M; 4. Verschiedene Linien 
in der Pfalz 44000 M; 5. Zweite Schleife Mün- 
chen-Nürnberg-Berlin, 160 000 M; 6. Dirrkte Ver- 
bindung Ludwigshafen a. Rih.-Nürnberg 130000 M; 
7. Zweite Schleite ensburg-Nürnberg, 83 000 
Mark; & Zwelte Schleife auf der Strecke Lands- 
hut-Regensburg 17000 M; 9. Zweite Schleife 
München-Freisior 700 M; 10. Direkte Verbin- 
dung Bamberg - Bayreuth, 30000 M: 11. Verbin- 
dung Memmingen-Utm, 23000 M: 12. Pauschale 
für die Einbeziehung nen zu errichtender Ort# 
telephonanlagen in das Städteverbindungsnetz, 
263600 M, zusammen 758 600 M. 

Es soll je nach der Länge der Linten 2,3 und 
4 mm starker Broncedraht verwendet werden. 

In Be: auf die Errichtung neuer Orts 
netze bemerken die Erläuterungen: Da in den 
Bere Städten Bayerns Telephonanlagenschon 

tehen, kommen für die Herstellung von Orts- 
telephonnetzen jetzt nur mehr mittlere und 
kleinere Orte in Betracht, für welche der tele- 
phonische Lokalverkehr von geringerer Be- 
deutung, die Einbeziehung in das interurbane 
Netz jedoch ein mehr oder minder lebhaften 
Berlürfniss ist. Bei der weiten Verzweigung, 
die das interurbane Telephonnetz gefunden hat, 
ist die Zahl der kleineren Orte, welche das Be- 
dürfniss empfinden, in dieses Netz einbezogen 
zu werden, eher gewachsen, als geringer ge 
worden. Aus allen Theilen des Landes liegen 
Gesuche vor. Bei den wirthschaftlichen Vor- 
theilen, welche die Einbeziehung in das inter- 
urbane Netz einem Orte zu bieten vermag, wird 
diesen Gesuchen möglichst zu entsprechen sein. 

Für die Vervollständigung des Telegraphen- 
netzes werden im Ganzen 425000 M und für die 
Erweiterung bestehender und die Herstellung 
neuer Fernsprechanlagen 3700000 M für die 
kommende zweijährige Finanzperiode gefordert. 


Elektrische Beleuchtung. 


Bitterfeld. Die Allgemelue Stromliete- 
rungs - Gesellschaft hat im Verein mit den 
Elektrochemischen Werken Bitterfeld die nahe 
dem letzteren liegende Kohlengrube „Hermine* 
gekauft, um dieselbe zum Zweck der Ver 
sorgung der Stadt und Umgebung mit elektri- 
schem Strom auszunutzen. 


Rheinau (Baden). Die Betriehsgesellschaft 
für den Rheinauhafen m. b. H,. in Rheinau und 
Mannhehın hat der Allgemeinen Elektriei- 
täts-Gesellschaft rlle Errichtung eines Elek- 
trieitätswerkes zur Versorgung von Rheinau 
mit elektrischer Energie in Auftrag gegeben. 
Es soll Drehstrom von 8000 V Spannung zur 
Verwendung kommen; vorläufig werden Ma- 
schinen für eine Gesaenmtleistung von 1200 PS 
aufgestellt. 


Oedenburg (Ungarn). Die Stadtrepräsentanz 
beschloss in ihrer Sitzung vom 28. Oktober 1. J. 
die Einführung der elektrischen Strassenbe- 
leuchtung, sowie «die Errichtung einer elektri- 
schen Strassenbahn und betraute mit der 
Durchführung die Ikervärer Elektricitäts- 
A.-G. Schr. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrischer Probebetrieb auf der Wann- 
seebahn. Wie die Tagesblätter berichten, wird 
nun doch im kommenden Jahre auf der Strecke 
Berlin-Zehlendorf der Wannserhahn ein Ver 
such mit elektrischem Betriebe gemacht werden, 
indem vorläufig ein aus neun $-achsigen Vorort- 
zugwngen neuester Bauart bestehender Ver- 
suchszug zwischen den fahrplanınlssigen Zügen 
mit Dampfbetrieb verkehren soll. Derselbe 
würde dabei durchschnittlich täglich 15 Hin- 
und Rückfahrten zu machen haben. Sowohl 
der an der Spitze des Zuges wie der am Schluss 
laufende Wagen 3. Klasse soll als Triebwagen 
ausgeräster werden, sndass beim Richtungs- 
wechsel in Berlin und Zehlendorf ein Umsetzen 
des Triebwagens entfällt und an dem 
schlossenen Zuge eine Veränderung nicht vor- 
zunehmen ist. Bei jedem Triebwagen wird das 
in der Böchtung des Zuges liegende vorderste 
Abtheil als Wagenführerraum eingerichtet, 
worin gleichzeitig auch der Zugführer Platz zu 
nehmen hat, das unmittelbar anstossende Ab- 
theil dient als Gepäckraum. Siämmtliche Wagen 
sind mit der Luftdruckbremse verschen, die zu- 
nächst als Betriebsbremse beibehnlten werden 
soll. Die hiertür erforderliche Pressluft wird 
durch eine ınittels elektrischer Maschine be- 
triebene Luftpumpe beschafft, Während des 
Betriebes sollen indessen auch Versuche mit 
der elektrischen Bremsung angestellt werden. 
Statt der bisherigen Dampfpfeife ist eine Press- 
luftpfeife über dem Wagenführerraum vorge- 
sehen. Zur Beleuchtung der Nachtsignale am 
Zuge und der Innenrkume der Wagen sollen 
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durchweg Glühlampen Verwendung finden, die 
in zwei Stromkreisen angeordnet werden und 
eventuell durch eine nls Reserve mirgelührte 
Akkumulatorenbatterie gespeist werden können, 
Für die Heizung des Zuges wird dieDamptbe zung 
beibehalten und zu dem Zweck in einen der 
Triebwagen während des Winters ein stehender 
Kessel eingesetzt, Die Geschwindigkeit des 
Zuges (im Beharrungszustande) wird 60 km in 
der Stunde beiragen, gegen 45 km bei dem 
jetzigen Fahrplan. Der dazu ertorderliche elek- 
trische Strom soll in der in Gross-Lichterfelde 
belegenen Arbeitsstation von Siemens & 
Halske durch eine besondere Dampfiynamo- 
maschine erzeugt und durch eine Speiseleitung 
nach dem Bahnhof Steglitz geleitet werden, wo 
der Strom in die Arbeitslenung Hiesst. Diese 
ist für jedes Gleis aus einem besonderen, seit 
lich der Fahrgleise angeordneten Schienen- 
steange hergestellt, während die Rückleitung 
durch die Fahrschienen selbst zebildet wird. 


Elektrische Strassenbahn Elberfeld-Cronen- 
berg-Remscheid. Die Verhandlungen über diese 
schon lange Ernie Bahnverbindung Imben 
sich dadurch hinausgezogen, dass die Genebmi- 
gung der Reglerung zu dem Bahnbau noch aus- 
stand. Nachdem diese am 4. August d. J. end- 
lich ertheilt und eine Einigung bezüglich der 
Vertragsdauer, des Gewinnantheils un anderer 
Punkte mit den betheiligten Städten Elberfeld, 
Remscheid und Cronenberg erzielt worden ist, 
hofft die unternehmende Firma, die Uuion 
Elektrieltätsgesellschaft in Berlin, den 
Bau der Bahn zu Beginn der nächstjährigen 
Bauzeit in Angriff nehmen zu können, 


Elektrische Strassenbahn in Hagen i. W. 
Die Hazrener Strassenbahn soll vom 1. April 
1898 ab durchwegs elektrisch betrieben wurden 
und zwar nach dem gemischten System mit 
Oberleitunz und Akkumulatoren, welche auf 
den mit Öberleitung versehenen Strecken ge 
laden werden. 


Nürnberg - Fürther Strassenbahn, In der 
Magistratssitzung vom 5. d. Mıs. wurde an die 
Strassenbahn eine Reihe gewichtiger Auforde- 
rungen estellt. Die Erneuerung der Schienen 
ist für den elektrischen Betrieb von einer städti- 
schen Sachverständigenkommission als dıinglich 
hingestellt worden, weil die alten Schienen für 
die elektrischen Wagen als zu leicht befunden 
wurden. Diese Ausgabe wird die Gesellschaft 
allerdings nicht allzu hart empfinden, da aus 
dem 1896er Gewinn bereits 160000 M als Er 
neuerungsfonds zurückgestellt wurden und ein 
weiteres Belürfuiss für diesen Zweck aus dem 
diesjährigen Gewinn leicht gedeckt werden 
kann. Ferner soll die Gesellschaft zur Auf- 
stellung einer Reservedynamomaschine veran- 
lasst werden, da ein Nichtfunktioniren der vor- 
handenen Maschine eine vollständige Unter- 
bar tr} des elektrischen Betriebes zur Folge 
gehabt hat. Weiter soll die Gesellschaft zur 
Anbringung von Streckenausschaltern bis zum 
In. December hei Vermeidung einer Kon- 
ventionalstrafe verpflichtet seln. Die Strassen- 
bahngesellschaft bat das von der königl. Bezirks» 
direktion der Posten und Telegzraphen verlangte 
een mg sur behufs Vermeidung von 
Störungen im Fernsprechverkehr jetzt gelegt. 


Unterirdische Stromzuführung in Wien, 
Der Stadtrach hat in seiner Sitzung vom 3%. Ok- 
tober 1. J. beschlossen, die Wiener Tramway- 
Gesellschaft auf Grund des seinerzeit mit dieser 
Unternehmung anlässlich der Einführung des 
elektrischen Betriebes auf der sogenannten 
Trausversallinie abgeschlossenen Vertrages zu 
verhalten, das Lachmann'sche System einer 
unterirdischen Stromzuführung aut einem 600 m 
langen Theile der genannten Strecke probe- 
weise binnen #6 Wochen einzuführen. Schr. 


Elektrische Strassenbahnen in Graz. Das 
k. k. Eisenbahnministerium hat unterm 22. Ok- 
tober d. J. der Grazer Tramwaygesellschaft die 
Bewilligung ertheilß ihre bestehenden Pferde- 
bahnlinien für elektrischen Betrieb umzuwandeln: 
es handelt sich um die folgenden Linien; 
1. Südbahnhof - Franz Carl-Kettenbrücke- Haupt- 
platz-Jukotminiplatz - Geidortplatz; 
2. Muiffreilygasse-Kavalleriekaserne-Himerteich. 
3. Jakominiplatz-Bahnhof der Ungarlachen West- 
bahn; 
4. Geidortplatz - 
Annenstrasse, 
Ferner wurde der Gesellachaft die Kon- 
cession zum Bau und Betriebe von mehreren 
neuen Linien ertheilt und zwar: 
a) Jakominiplatz-Schillerplatz; 
b} Griespiatz-Centralfriedhof; 
e) Lendplatz, im Anschlusse an die vorgenannte 
bestehende Linie 4, Keplerstrasse - Süd- 
bahnhof; 


Feriinandsbrücke - Lendplatz- 
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d) Für die Anschlüsse zwischen der Kopfetation 
Grivsplatz der unter 2 bezeichneten Li»ie 
und dein alten Netze und zwar am rechten 
Marufer durch die Bösselnnühlgasse und 
Elisabechinergusse bis zum Schienenstrange 
in der Annennstranse (baw. Volksgartenstras»e) 
und unter evenmeller Benutzung der Ra- 
etzksbrücke an linken Marufer durch die 
Brüuckenkopfgasse und Radetzkystrasse zum 
Jakominiplatz. 

Die Umwandlung der alten und die In- 
betriebstellung der nemen Linien muss innerhalb 
zwoler Jahre erfolgt sein. 

In der Komeession int die folgende weitere 
Erränzung des Bahnnetzes in Aussicht ge- 
nommen: 

a) von der Annenstrasse im Anschluss an die 

bestehende Aunenstrassenlinie durch die 

Ergenbergerstrasse und Asperngasse zur 

Stadigrenze und von da nach Eggenberg; 

von ıler Wickenburggasse im Anschlusses an 

die diese Strasse durchziehende Linie durch 
die Körbsistrasse zur Stadtgrenze und von 
da nach Andritz. 

Diese Fortsetzungslinien 
sechs ‚Jahren herzustellen. 


Nene elektiische Strassenbahnen in Bunda- 
pest. Am 26 Oktober wurde nach vorheriger 
teehnisch-polizellicher Begehung der elektrische 
Betrieb ant der Theilstrecke Közräzohid 
(Schlachthans) - Vümhäztör - Calvintör - Carls- 


bh 


= 


sind Iunerhalb 


Schr. 


{anerne der Budapester Strassenhahngesell- 
schaft eröffnet. Durch Umgestaltung dieser 


Schlussstreeke wird nunmehr von der Eisenbahn- 
verbimlungsbrücke aus die ganze Hauptlinie 
über die Boulevard«, die Margarerhenbrücke 
und weiterhin durch Ofen bis in den Auwinkel 
elektrisch heirieben. 

Kürzlich fand auch die teehnlach - polizei- 
liche Begehung der nunmehr fertiggestellten 
elektrischen Onaibahn in Budapest statt, Die 
Line führer über dem Zollamtsplar, die Söhäz- 
zusse und den Csepelguai bis zum Franzens- 
ring. Unmittelhar nach der Beirchung wurde 
der Betrieb erhffuer. Durch die Herstellung 
‚ler Qunilinie ist es möglich geworden, ausser 
ıler Verbindung mit der Rinzstrassenlinie eine 
neue, sehr wichtige Verkehrsverbindung zu 
schaffen. Bekauntlich ist seiner Zeit der Gleis- 
abschnmitt auf dem Calvinplatz der Budapester 
Strassenbahngesellschaft nur mit Vorbehalt des 
Peagvreches für die Stadthahngesellschaft kon- 
vessjonirt worden, und dank dieser Bestimmunge 
konnte jetzt, nach Eröffuung der Qunilinie, ein 
direkter Verkehr vom Schwurplatze aus über 
den Calv'nplatz, durch die Barossznsse und da- 
mit nach allen Richtungen des Stadtbahnnetzes 
eingeleitet werden. Schr, 


Elektrischer Betrieb auf den ungarischen 
Stantsbahn-n Bei der Divektion der ungari- 
schen Stantsbalmen werden schen seit längerer 
Zeit Berathungen geptlogen und Versuche vor- 
bereiter, die den Zweck vertolgen, den elek- 
trischen Betrieb fur den Personenverkehr all- 
miählich anzubahnen, Bei dem grossen Umfange 
des Netzes der umrarischen Stautshahnen, wel- 
ches derzeit 10000 kın umfasst, erschrinen diese 
Vorstudien von grosser Beilentung. Dei ermte 
Anstoss ging von der Arad Csansder Lokalbahn- 
gesellschaft ars, die den elektrischen Betrieb 
im Persnmenverkehr bereits beschlossen und 
versucht hat, Ucher das Ergebniss dieser Proben 
enthält der Geschäftsbericht der Bahn die nach- 
stehenden Mlıtlwitungeen: „Hinsichtlich der Ver- 
suche, welehe zum Zwecke praktischer Ver- 
wirkliehung des elektrischen Betriebes anze- 
stellt wurden, können wir mit Vergnlisen 
berichten. «dass ılieselben von Erfolg Iwegleitet 
waren. Im Jetzten Studium seiner Entwicke- 
lung würde «der Verkehr nit elektrischem Be- 
triehe ganz das Gepräge des Tramwavverkehrs 
annehmen, was zur nothwendigen Folge Ilitte, 
dass die Abfahrts- und Ankuuftsstationen in 
die innere Stadt verlegt werden missten mit 
Strassengleisanlagen und kostspieligen Urber- 
brückumgen der Staatsbahnlinien, wobei es 
selbstverständlich ist, dass die Verkehrsverhält- 
nisse auf unserer ganzen Linie eine gründliche 
Umgestaltung erfahren würden. Trotzdem also 
die te-hinische Seite der Frage eine günstige 
Erledigung sefunden hat, muss die Einführung 
des elektrischen Betriebes dennoch der nächsten 
Zukunft vorbehalten bleiben.“ Die Direkrion 
der Ungarischen Stantsbahnen will nun beziir- 
liche Versuche von Neuem aufnehmen und hat 
das Bestreben, durch die Anwendang aller bis- 
her bekannten inndernen technischen Behelte 
ml Verbesserungen ein günstiges Resultat zu 
erzielen. Der elektrische Betrieb ist für den 
infunz mr ant einzelnen kürzeren Strecken 
mit Beimmzunz der bestehenden Gleise und 
mettels Akkıtinulatoren geelncht, Es wurden bei 
Ganz & Uo, sowie bei der Ungarischen 
Akkumulatorengesellschatt in Budapest 
Bestellungen evrmäacht, und es schweben zur 
Zt Vertiundlungen nit der Union Elektrici- 
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tätsgesellschaft in Berlin in Betreff der 
Lieferung von Motoren. Auf welcher Strecke 
die Versuche begonnen werden sollen, ist noch 
wicht bestimmt, aber es liegt in der Natur der 
Sache, dass der a mit einer gt 
gleisigen Strecke gemacht werden muss. Zur 
Stunde befinden sich diese Versuche im Stadium 
der Vorbereitung, wahrscheinlich werden die 


praktischen Proben schen im Frühjahre be- 
Kiunen. Schr, 
Elektrochemie, 
Elektrochemisehe Nickelfabrik. In Papen- 


burg wird eine Fabrik errichtet zur Erzeugung 
von Reinnickel auf elektrischem Wege. 


Verschiedenes. 


Katalog der Allgemeinen Elektrieitits- 
eselischaft, Berlin. Lie genannte Gesellschaft 
int einen neuen Katalog, Listen No. 98—112, 
herausgegeben, durch welchen die bisherigen 
Listen No. 74—02 ersetzt werden. Der Katalog, 
welcher gegenüber den früheren wesentlich er- 
weitert ist, im Uehbrigen aber dieselbe über- 
sichtliche und geschmackvolle Einrichtung zeigt, 
wie diese, Ist zu umfang- und Inhaltreich, als 
dass er hier im Einzelnen besprochen werden 
könnte, Wir begnügen uns damit, die UVeber- 
schriften und den Umtang der einzelnen Ab- 
theilungen anzutühren, Liste No. 93: Dynamo- 
maschinen und Elektromotoren für Gleichstrom 
nebst Zubehör- und Ersatztheilen (44 8.) — 
No.94. Dynamomnschinen, Elektromotoren und 
Transformatoren für Dreh- und Wechselstrom 
nebst Zubehör- und Ersatztheilen (20 5.) — 
No, 95. Fixpunke-Bogeninwmpen, Laternen, Zu- 
behör- und Ersatztheile (23 S-). — No, 96. Glüh- 
lampenfassungen (x 5.) — Na. 97. Akkumula- 
torenapparate (8 5.). — Nr. 98. Mess- und Con- 
trollinstrumente,. Elektrieitiltszähler, Elektrische 
Uhren (1418. — No. 9% Schalthebel, ein, zwei- 
und dreipolig. (10 8.). — No, 100. Schmelz- 
sicherungen nebst Zubehör für Nieder- und 
Rechspanmung Blitzableiter (14 $.). — No. 101. 
Ausschalter, Umschalter, _Verbindungsstöpsel 
25). — No. 102  Vertheilungsschalttafeln. 
rückenschalter, Kabelschuhe, Muffen. Normal- 
schnluafeln (18 8... — No. 108. Bertandtheile 
für oberirdische Leitungen und Laufkrahnan- 
larren. Lampenaufzugszaruituren für Holzmasten 
(10 8.. — No. 104. Ikolir- und Befest'gungs- 
materint für elektrische Leitungen (6 5.) — 
No, 106. Elektrische Heiz- und Kochnppnrate 
für häusliche und gewerbliche Zwecke (22 5.), — 
No. 106. Installationsmaterlallen und Beleuch- 
tungskörper für Schiffe, Drehfeldfernzeiger und 
Kommandonpparate (12 8.). — No. 107. Beleuch- 
tungsgegenstände für Theater. (8 5.). — No. 108. 


Installationsinaterlalien für elektrische Waggon- 
brieuchtung (4 5.) — No 109. Blanke und iso- 
Hirte Kupterleitungen. Dy- 


Leitungsschnüre. 
namo- und Widerseandscdeahte Bu 52 — No. 110. 
Gummi- und Guttaperebafabrikate. Stabilit, 
Mikanit und Glimmer (14 5.). — No. 111. Blei- 
kabel und Zubehör (34 8.). — No. 112. A. E. G- 
Glühlampen (12 5.). 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. November 1897.) 


Kl. 20. H. 18788. Vereinigte elektromagnetische 
Wirbelsteom- und Reibungsbermse,. — Helios 
Elektrieitäts-A-G., Kölm-Ehrenfeld. 28. 5.97. 

— Sch. 12396. Leitende Schienenverbindung für 
elektrische Bahnen. — Otto Schoenfeld, 
Budapest: Vertr: Paul Brörelmanu und 
Mauny Ehrenbacher, Berlin, Leipziger- 
strasse 115/116. 17. 2. 97. 

Kl 21. H. 18869. Galvanisches Element. — 
Albrecht Heil, Fräuklsch-Krinnbach. 21. 6. 97. 

— J. 4997. Glühlampenfassung für Hohlilas- 
reflektoren. — Josef Jergle. Kinriahliferatr. 76 
und Glasfabrik Marienhütte Carl Woltt- 
hardt, Mariahilferstr. 8a, Wien; Vertr.: Dr. 
Rıch. Wirth, Frankfurt a. M. und W. Dame, 
Eerlin NW, Luisenstr. 14 12. 7. 97. 

— N. 8950 Elektrische Krafuhereragung bei 
gleichb eibender Geschwindizkeit des Strom- 
erzeuzers und wechselnder Geschwindigkeit 
der Triehmaschine — Louis Unllock Nash, 
Sourh Norwalk. Conn.. V. Sr. A.; Vertr.: Arthur 
Baermann, Berlin NW., Luisenstrasse 43,44 
2. 2. 97. 

- R. 10717. Zweiflüssigkeitsbatterie init Ex- 
Tenkreeenggt Walter RKowhbotham, 

irmingeham; Vertr: A. Mühle uud W, Zio- 
lecki, Berlin W., Friedrichstr. 78. 28. 11. 96. 


18. November 1897. 





— R. 10882. Sockelbefestigung bei Glühlampen 
— Emil Reichelt, Dresden-N., Hauptstr. 4. 
9. 1 9. 

— R. 11006. Verfahren zur Erzeugung eints 
gegen die gelieferte Spannung um 90 Grad 
verschobenen magnetischen Feldes, — Carl 
Raab, Kaiserslautern. 20. 8. 07. 

— #. 1196. Einrichtung zur Stromabnuahme 
bzw. Zuführung bei Wechselstrommaschinen 
und Motoren. — v. Rohr, Müuster I. W., 
Geiststr. 6, 2. 8. 97. 

— V. 2777. Elektrode für elektrische Samınler; 
— John Vaughan-Sherrin, London SW.; 
Vertr.: A. Mühle u. W. Ziolecki, Berlin W., 
Friedrichstr. 79. 12. 12. 96. 

Kl. 74. MH. 18346. Elcktrischer Feuermeld«- 
automat. — Jean Heim, Ludwigshafen a. Rlı. 
17. 2. 9. 


(Keichsanzeiger vom & November 1897.) 


Kl. 20. E. 5212. Betriebseinrichtung für Fahr- 
zeuzze mit Stromsammlerantrieb. — Elektrici- 
tätsgesellschaft Triberg, G. m. b. H, 
Triberg. 24. 12. 96. 

Kl. 21. K. 16101. Galvanisches Doppelelement 
mit Flüssigrkeitsvorrath; Zus. x. Pat. 88618. — 
Robert Krayn und Carl König, Berlin. 
12 4. M. 

Kl. 49. A. 5171. Bohrmaschine mit elektrischem 
Antrieb. — Georg Asmussen, Hamburg. 
2. 8. 97. 


Ertheilungen. 


Kl 12. 95628. Verfahren zur Darstellung von 
Alkaminen der cyklischen Acetonbasen auf 
elektrolytischem Wege. — Chemische Fahrik 
auf Aktien (vorm. E. Schering), Berlin N. 
=. 11. 96. 

Kl. 21. 9658. Lösbare Fassung für Glüh- 
lampen. — P. Scharf, Berlin O, Alexander- 
strasse 27e. 12. 8. WM. 


Uebertragungen. 


Ki 2. 96149. Gesellschaft zur Ver- 
werthung elektrischer und maxgneti- 
scher Stromkratt er Schiemann 
& Kleinschmidt) Ad. Wilde & Co. Ham- 


burg. — Stromzuführung für elektrischen 
Bahnbetrieb mit magmetischer Kraftüber- 
tragung zwischen mazgnetisirtem Gleis und 


mazuetisirten Wagenachsen. Vom & 11.96 ab, 

Kl. 21. 949%. Theiler & Co, Zug, Schwelz; 
Vertr.: C, Schmidslein, Berlin NW,, Luisen- 
siraase. — Wechselstromarbeitsemesser nach 
Ferraris’schem Prineip. Vom 7. 2. 97 ab. 

Kl 75. 8998. Alfred Sauer. Köln a. Eh., 
Bansaring 61. — Apparat zur Elektrolyse ınit 
Quecksilberkathode, Vom 8. 12. 9 ab. 


Erlöschungen. 
69581 71188. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 92827 vom 4. März 1896. 


William White Jacques in Newton, Mass. V. 

St. A, — Verfatren, um Elektrieität nnmittel- 

bar aus Kohle oder kuhlrhaltigen Stoffen zu 
erzeugen. 


Die eine Elektrode bildet das aus reinem 
Fisen hergestellte und den Elektrolyıen Aetz- 
kali oder -Natron enthalunde Gefäss 7. Die 
andere Flektrode C ist aus Kohle hergestellt. 


Kl. 21. 





Der Elektrolve wird erhitzt. Mittels der Punnpe 
A wird Sauerstoff oder atımosphärische Luft in 
teinen Strahlen durch die Brause K in den 
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Elektrolyten gepresst, der infolgedessen mit 
Sauerstoff gesättigte wird und diesen auf die 
Kohle überträgt. Die sich bildende Kohlen- 
säure entwelcht zum Theil durch die Oeffuung 
B. Durch die Röhren F und Z wird neue Er- 
regerflüssigkeit zugelührt bzw. die verbrauchte 
abgeführt. 


No. 92098 vom 6. Mai 1896. 


A.S. Krotz, O0. 8. Kelly in Springfield und 
W. P. Allen in Chiengo, — Sıramalhn-hmer 
für elektrische Buhnen mit Schlitzkanal, 


Der Stromabnehmer besitzt einen in der 
Betriebslage mittels abwärts ziehender Federn 
D in deu Kanalschlitz eingesenkt gehaltenen 
Führungsblack z mit vertikal durchschiebbaren, 
unten vermöge Eigenfederung_ sich n den 
seitlichen Leiter spreizenden Blattfedern e als 





Fig. 10. 


Stromabnehmer. Diese Biattfedern e werden 
ihrerseits durch die Wirkung weiterer Federn 
d, durch die sie mit dem Block = verbunden 
sind, in der unteren Lage niedergehalten. Fur 
Ausserbetriebsetzung zieht ein an den schwAche- 
ren Federn d friher ala an den Federn 5 wir 
kender Aufwärtszug die Leiterstrelfene zurück, 
worauf der Block 5 ausgehoben wird. 


No. 92487 vom 2, Juni 1F98. 
(Zusatz zum Patente en 768 vom 4. December 
1896) 


Clemens Adam in Hannover. — Schaltvorrich- 
tung für elektrische Motorwagen. 


Die beiden Trommeln A und B sind derart 
mit einander gekuppelt, dass eine Trommel (B) 
anstatt durch Weiterdrehen in demselben Siune 





Fig. n. Pig. 12 


durch Zuräckdreheu in entgegengesetzter Rich- 
tung wieder in die Nulllage gebracht wird, »0- 
bald die andere A in ihre Nullstellung zurück- 

edreht wird. Die Einrichtung besitzt eine an 

er einen Trommel A drehbar befestigte Klaue 
o nebst Schaltklinke = zum Einerif in die 
Nuten eines Ansatzes v der anderen Trommel B, 
wobei letztere von einer im Trommelgehäuse 
drehbar gelagerten Sperrklinke z gesperrt und 
von einer Feder 5 so beeintlusst wird, dass sie 
in-ihre Nullstellung zurückkehrt, wenn bei der 
Rückwärtsdrehung der Trommel A die Klaue 
mit ihrer Kante gegen die Rolle w der Sperr- 
klinke z trifft. 
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No. 92488 vom 12. Mai 1806. 


George Hookham in Birmingham. — Wechsel- 
strommotorzälhler. 


Tr = 
Fig. 1a 


Die gegabelten Polschuhe des Nebenschluas- 
elektromagnrten traren Hauptstramspulen 
von entgegengesetzter Polarität, um das Kraft- 
Iinientelt zu vergrössern und einen raschen 
Kushael der Polaritikten zu erzielen. A ist der 

uker. . 


No. 91897 vom 4. Juni 1896, 


Pierre Dronter in Paris, — E'ektradenanard- 
nung Apparaten zur Elektrolyse im 
Schmelzfuss. 


Sowohl die Anoden ala auch die Kathoden 
sind in mit einander abwechselnden Reihen im 








Innern des Deckels d an je einem leitenden 
isolirten Rost € bzw. d nufgehäiugt. Der Deckel 
wird durch diese Anordnung nicht, wie bisher, 
von sämtlichen Elektroden, sondern nur von 
den beiden Stromzuleitungen durchsetzt. 


No, 92440 vom 4. November 1896, 
Union Elektrieititsgesellschaft und Sig- 
mund Plaut in Berlin. — Stromabnehmer für 
elektrische Balmen mit oberirdischer Stroum- 

zuleitnung, 
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Die Rolle oder Walze e des Stromabnehmers 
erhält von einem Laufrad a des Wagens aus 
Antrieb, um die geltende Reibung und da- 
durch die Abnutzung des Arbeitsdrahtes zu ver- 


mindern. 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die ie 

öbernımmr 

Veorastwortlichkett fü, 
liegt ladielie bel den 


dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Ihe 

die Uchtigekeit der Mitcheilungen 
orrespondenten selbst. 





/Wechselstrom-Gleichsiromsystem. 


Die Asusserung des Herrn Franz Wilkin 
im Hefte 42 bedarf einer Berichtigung; ic 


zıı 


-. 











unterlasse die Widerlegung von Einzelheiten, 
bleibe aber nach wie vor bei ıler Behauptung, 
dass zwischen (ler auf dem Frankfurter Kon» 
gresee besprochenen Einrichtung von Strom- 
erzeugungsstätten und der elektrischen Traktion 
ein Zusammenhang nicht besteht, un will mich 
bloss auf die Beleuchtung der gezogenen Schluss- 
folgerung beschrinken. 

Ich muss nämlich die Methode, wie Herr 
Wilking über Neuerungen urtheilt, «ls unzu- 
lässig bezeichnen. Es kommt keineswegs bloss 
darauf an, aus welchen Elementen eine Anord- 
nung besteht und welche Zuthnten dabei heran- 
gezogen werden, sondern wesentlich ılaranf, ob 
eine nene Kombination oder ein neuer Zweck 
erzielt ist. 

Dies heweist der Fall des Herrn Wilking 
selbst. Er charakterisirt den Inhalt seiner 
Anordnung damit, dass zum reinen Wechsel- 
stream eine Akkumtlatorenhatterie und eine 
Gleichstrommaschine, letztere bald als Generator, 
bald als Motor funktionirens, als Zuthaten hin- 
zugefügt wurden. Aber eben dle uilmlichen 
Elemente: Wechselstrom, Akkunmlatorenbatterie 
und Gleichstrommaschine, diese mit der gleichen 
Doppelfunktion, waren im gewenseitiren Zu- 
sammenhbange zur Zeit des Fenukfurter Kan- 
grosses bereits geläufig, wie beispielsweise 
nach dem System Ferranti, D. R-P. 48878 
vom Jahre 188% Dennoch war Herr Wilking 
überzeugt, damals etwas Neues zu bieten, und 
er hat meines Wissens nuf seine Anordnung 
auch ein Patent erhalten. 

Nunmehr aber, da eine Anordnung für elek- 
trischen Fahrbetrieb iu Frage kommt, durch 
welche diese Elemente (sagen wir selhst Zu- 
thnten) unzweifelhaft in eine neue, bisher um« 
bekannt gewesene Kombination gebracht und 
neuen Zwecken diensthar gemacht werden, ist 
es für Herrn Wilking „längst Gemeingut 
Aller®. 

Mit dem Widerstreite über die Neuheit und 
Patentfähigkeit einer Sache, die vor ein anderes 
Forum gehört, fat die vorliegende Frage ührigens 
dem Rahmen eines Fachblattes entrückt, und 
betrachte ich meinerseits dnher die Polemik für 
beendet. 


Wien, 5. 11. 97. Max Deri. 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 18. November 1897. 


Das Geschäft an der Börse bleibt im Allge- 
meinen sehr still und shwankt ale Tendenz 
fortgesetzt. Lebhaftere Uimslitze Ianden bei 
andauernd fester Haltung fast mur auf dem 
Industriemarkt statt. So warden bei Beginn 
der Berichtswoche Wagroninbriken stark 

oussirt, da sich die Gerüchte von grossen 

aterinlbestellungen der Staatsbahnen erhalten; 
dann wandte sich das Interesse winler mehr 
den Aktien der Grossen Berliner Piwrdehahn 
zu. welche abermals eine mehrproventige Kurs 
steigerung zu verzeichnen haben, auf das von 
uns bereits erwähnte Gerücht von dem Aus- 
breiten der Pierdebahn ani die Vororte «durch 
die Uebernalme der Bachstein’schen Sirassen- 
bahnen und die nunmehr für die sllernächste 
Zeit zu erwartende Kapitalserhühung. 

Am Wochenende wurde dann b-kannt, dass 
Verhandlungen über die Gründung vines grossen 
elektrischen Trustes schweben, an dem die 
Deutsche Bank, Siemens & Halske, Robert 
Warschauer & Co. und die Banque de Paris et 
des Pays-Bas betheiligst sind, was allgemein 
anrerte und worauf namentlich die Aktien der 
Deutschen Bank zu proventwels höheren Kursen 
stark gekauft wurden. 

Privatdiskont 41/40g. 

Akkumulatoren-Fabril: A.-G., Berlin. 
Still, fest. 

Allgemeine Elektrieltäts-Geselluchaft, 
Zunächst ruhig zu %6 eirka; gegen Worhen- 
schluss aber stark gekauft und im freien Ver- 
kehr bis 272 gehandelt aut unbestimmte Gerüchte 
über neue grosse Geschitte. Anch 

Berliner Klekrrieitätswerke, die zu 
958 cirka eröffnet hatten, konnten hiervon pro» 
fitiren und avancirten bis 265,75. 

Deutsche Gaw-Gltihlicht-Qesellachatt, 
Weiter schwach und nachgebend bis 726. 

Mix & Genest Still zu 177,50. 
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Schwartzknpff. Erüffneten 6%,%, über 
dem vorigen Wochenschluss und gewannen 
weiter bis 251. Es soll sich ein Konsortium 
gehildet haben, uın das Terrain der Gesellschaft 
in der Chausseestrasse zu übernehmen. 

ElektricitAts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Un Zu 269,75 einsetzend, dann aber nach- 
gebend bis 268. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Etwas besser bis 117. 

General Klectrie Co, 
31. 

Metalle: Kupfer: Stetig. 

Chilibara: Latr. 48. 3. 9. par 8 Monate 

Blei: Rubig. 

Fpanisches: Ixtr. 12 17.6 p. ! J. 


Still, schwächer 


Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft, Berlin. 
Der sorben zur Ausgabe gelangte Geschäfts- 
bericht der Allgemeinen Klekırirätsgresell- 
schatt über das Geschättejahr vom 1. Juli 1696 
his 80. humi 1597 giebt nicht nur ein interessantes 
Bild von dem raplden Anwachsen der Geschäfts- 
thätigekeit der Gesellschntt selbst, sondern wirft 
such beimerkenswerthe Streiflichter auf die 
gegenwärtige Lage der Elekirotechnik im All- 
Zesneinen, sodass wir unsern Lesern einen Dienst 
zn erweisen gelauben, wenn wir den Bericht in 
seinem wexentlichsten Theile nachstehend würt- 
er zum Abdruck bringen. Es heisst in dem- 
selben: 

„Die deutsche Industrie verdankt der Zuver- 
sielit in die Erhaltung des Friedens®, den he- 
stehenden Handelsverträgen und ihren Leistan- 
gen auf dem Weltmarkt einen Aufschwung, 
welcher auch unsere Unternehmungen In hervor- 
razendem Maasse begünstigt, Veber die 
speriellen Aussichten und Ziele der Elektrotech- 
nik hatten wir in dem letzten Jahresberichte 
der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin 
unsere Anschauungen niederzulezen Gelegen- 
heit!h. Die Erträgnisse des vertlossenen Ge- 
schäftsjahres sind demgemiäss slnstig und 
Zestitten, bei vorsichtigen Abschreibungen 18% 
Dividende auf das um 8 Millionen gegen das 
Vorjahr höhere, antheilberechtigte Grundkapital 
zu vertheilen une das Rückstellungskonto unter 
Bezupmalme auf $ 88 (des Statuts mit 1 Mill. M 
zu dotiren, 

Durch Beschluss der ausserordentlichen 
Generalversammlung vom 1. Mirz er. wurde 
das Gesellschaftskapital um 106 Millionen Mark 
erhöht. Das bei Durchführung dieser Erhöhung 
erzielte Aufgeld von 7648 105.20 Mist dem gu- 
setzlichen Reservefonds zugeführt worden; 
aueserdem ist der Betrag von 346000 M zur 
Restreitung der nuf das Agio während der 
nächsten drei Jahre zur Erhebung gelangenden 
Steuerndurch interne Verbuchung zurückgestellt. 
Wir beabsichtigen, gegen diesen Steueranspruch, 
weichen wir als berechtigt nicht anerkennen 





können, den Rechtsweg zu beschreiten und 
werden, sofern dies mit Erfolg geschieht, den 
von der Kückstellung wicht zur Erhebung 


kommenden Betrag gleichfalls der allgemeinen 
Reserve zutühren. Die durch die Erhöhung 
gewonnenen Mittel finden in der erweiterten 
Fahrikationsthätigkelt und nenen Unternehmun- 
gen, die inzwischen zum Abschluss gelangt 
sind, vornussichtlich lohnende Verwendung. 
Der Protest eines Aktionärs gegen die 
Verwendung des BReingewinns nach den Be- 
schlüssen der letzten ordentlichen General- 
versammlung hat einen Rechtsstreit herbei- 
geiubrt. Derselbe Begt jetzt dem Reichsgericht 
zur Entscheidung vor, nachdem wir obsiegende 
Erkenntnisse in zwei Instanzen erstritten haben. 
Nach dem Muster der allgemeinen Lokal- 
und Strassenbahngrsellschaft haben »#ir eine 
Stromliefernngsgesellschnft unter der Firma 
„Klektrieitiit® Lieferungsgesellschaft® gegrünrlet. 
Wie jene eine Anzahl von elektrischen Bahnen 
in sich verelnigt und unch einbeitlichem Princip 
tnit wirttischaftlichem Erfolge verwaltet, wird 
diese «len Betrivh auch von solchen Elektriei- 
tätswerken übernehmen, die den kestspielizen 
Apphurat einer  sellststäntigen Organisarton 
nicht zu tragen vermögen oder elner längeren 
Entwickelnsiwelt bedürfen, bevor sie eine naı- 
gemessene Rente gewähren Wir haben ıas 
gesunmmte, 5 Mill. M rende Aktienkapital 
unserem Efektenhestande zu dauerndem Besitz 
eınverleiht und einen masssizchl’chen Einfluss 
auf die Geschäftstührnne der Geselschaft na 
gesichert, Die Betröele der Befeuchtungsanlagen 
tür dem Anhalter une Potsdamer Bakahof, las 
Freihafeszebier in Kopruhngen und die Ge 
meindendrwirya, Deidestuetm, Magrleburg, Sehmal- 
kalien und Zehlendorf wurden der (vsellschaft 

















zu Buchwertiien übergeben. Die Preise und 

Ben Attgfen für (den weiteren Ban von Cen- 

trade simd mit Kiwksirht auf die engen Be- 

ziehen der Elektrieitita -Lieferungsgesell- 
'r Val, ETZ IR. 8. 0° 


schaft zu unserer Gesellschaft in billiger Weise 
durch Verträge festgelegt; auf Grund derselben 
werden bereits drei kleinere Stationen für ihre 
Rechnung von uns errichtet, Auch haben wir 
Ihr unsere Aktien der Elektrieitiitswerke Eisenach, 
Traben-Trarbach, Hermanustadt und Geschäfts- 
anthelle der Gesellschaften mit heschränkter 
Haftung: Elektrieitätswerk Schwandorf, Duchan, 
Oranienburg und Elektromnter übereignet. 

Die Bauten der Fabrikanlagen zwischen 
Gartenplatz und Brunmmenstrasse sind’ bis auf 
einige Erglinzungen beendigt, die durch An- 

tiederung neuer Betriebszweige und Adaptirung 

isher "anderweit benutzter Werkstätten noch 
erfordert werden, Ein 300 m langer, mit elek- 
triachen Lokomotiven befahrener Tunnel ver- 
bindet die beiden insgesammt 100000 qm um- 
fassenden Flächen, in welche nach der bevor- 
stehenden Uebersiedelung des Knbelwerkes die 
Armaturen- und Maschinenfabrik allein sich 
theiten werden, und ein ausgedehntes Schienen- 
netz inlt eigenem Bahnhof setzt die geriiumigen 
Werkstätten und Lagerplätze in direkten Ver- 
kehr mit den Staatsbahnen. Die Eröffunnge der 
neuen, mit den besten Hültsmitteln ausgerilsteten 
Werkstiltten !befühiget uns, die allergrüssten 
Maschinentheile unter eigener Kontrolle selbst 
zu bearbeiten, und verringert die Abhängigkeit 
von fremden Fabrikanten, welche häufig unge- 
wöhnlich lange Lieferfristen nicht innehalten. 
Trotzdem die neuen Einrichtangen nur während 
einer kurzen Periode des vertlossenen Geachäfts- 
jahres In den Betrieb eingriffen nnd hierbei den 
Höhepunkt ihrer Leistungsfähigkeit bei Weitem 
nicht erreichten, wurden mittels derselben n. a. 
5188 Maschinen mit 76.300 Kilowatt (108000 PS) 
hergestellt. Mit Inbetriebsetzung des allmählich 
der Vollendung sich nähernden Maschinenparks 
können 10000 Dynammomaachinen und Motoren 
In den Werkstätten jährlich ersengt werden. 
Die Anerkennung, welche diese Maschinen im 
In- und Auslande finds, berechtigt zu der Er- 
wartung, dass der Absı x derselben’ in der bis- 
herigen Propartion slelı vermehren werde, Diese 
Zunahme ist aus folgeniler Tabelle ersichtlich: 





P |, Zu. 

Geschäfts | im  Kile- ‚Dorcb-| mabm 
jahr Ma- wntt PB lieh Er 

«na 
sehinen PS |Varjahır 

1893/04 | 1555 | 16000: 90400, 18 —_ 
1594/95 | zu | em om 14 529, 
sonen | 4000 | 500m | Ron: 17 119% 
1896/07 | 5189 | 76300. 108000 20 2%, 


In den ersten & Monaten des laufenden Ge- 
schättsjahres sind 2004 Maschinen von H0OKilu- 
watt oder 83876 PS gegen 1106 Maschinen von 
18000 Kilowatt oder 177933 PS in «der gleieien 
Periode des Vorjuhres gebaut worden, 

Der elektrische Betrieb beider Fabriken 
erfolgt von einer gemeinsamen Centralstation 
mit zwei Dampfelsuamor von je 600 PS, und 
einer von 1000 PS. 

Obwohl die Fabrik für Armaturen die che- 
maligen Riume der Maschinenfabrik sofort 
bezog, blieb hier ein fühlbarer BRaummangel 
bestehen, da ein grosser, Theil der Werkstätten 
im Erdgeschoss zur sung der Metull- 
Be benutzt werden musste, deren wüchent- 
iche Produktion inzwischen auf 12000 kz ge- 
stiegen ist. 

Auch der Bau des Kahelwerken in Öber- 
schönweide ist im Wesentlichen vollendet; die 
Montage der neuen Maschinen schreitet rüatig 
vorwärts, sedlass die Autmahme des Betriebes 
theilweise schon vor Jahresschluss wird erfolgen 
können. Das 2000 qm grosse Arval ist vor- 
laufe erwa zur Hälfte bebmut. Nach diesem 
Werk verlegen wir die Fabrikation von Gummi, 
Mikanit und isolirten Drähbten; ausserdem wer- 
den wir dort die Herstellung von Bleikab.In, 
sowie der für die Draht und Kahelfabı's er 
torderlichen Kupferedrähte aufnehmen 

Maschinen- und Armaturentiabrik, deren 
Aufträge miteinander Schritt hielten, beschifti- 
nm rgenwilrtig zusammen 6000 Arbeiter und 
Anzestellte, wlähremi 4a unseren siimmtlichen 
Betrlehen 9917 Personen beschäftigt sind. 

Für die Ausführung von isolirten Liecht- nad 
Kraftaniagen unterhalten wir in 18 Städten des 
In- und Auslamles eigene Verwaltungen, unter 
deren Leitung 14 Tnzenieurküreaus md 65 
Unterrertretungen an ebenso vielen Orten thitig 
wind. Im Auslande mussten wir aus Zweck- 
missiekeitserlinden die Farm von Aktienzesell- 
schaften, sıleren Tieres sich in unseren Besitz 
helinden, vieltach bierfür wählen: ausserdem 
haben wir 11 europäische und 18 ausserenropä- 





Wirrochnen din PS steta zu Ihrem thenretisehen 
Werther ron TE Ware nın, während in der Bezgeul en. 
Gr Watt nis Eınbeir tür 1 PS angenoenmen werden. In- 
fvierdensen erscbeinen usnore PS- Zublen verhältniss- 
miasıg niedriger 


ische Generalvertretungen an wichtigen Plätzen 
etablirt 

Die Glühlampenfabrik hat eine Anzahl nener 
Modelle aufgenommen, von denen besonders 
Lampen hoher Spannung vielfacher Nachfrage 
berejenen und den Beleuchtungsstationen er 
möglichen, ohne #tarke Kosten ihre_ Netze 
wesentlich auszwichnen. Auch die” Umsätze 
der übrigen Glühlampensorten sind erheblich 
estiegen, während die Preise ihre rückläufige 
ewerung fortsetzten. Die Fabrikation von 
Rüntgenröhren hielt sich vorläufig nach in engen 
Grenzen, doch dürfte bei dem Interesse, welches 


‚die Erfindung erregt, die Nachfrage allmählich 


steigen. 

Ueber die Thätigkeit unserer Abtheilung 
für elektrische Bahnen haben wir zu berichten, 
dass Ende Juni des laufenden Jahres 49 Strassen- 
balınen unserer Systems theil« im Bau, theils 
im Betriebe sich befanden. Die Gleislänge ist 
von 5933 km „uf Tön km, die Zahl der’ Motor- 
wagen} von 918 auf 1278 gestiegen. 

Die Stadtbahn Halle erweist abermals gegen 
das’ Vorjahr eiten beachtenswerthen Zuwachs 
an Einnahme; der Verkehr ist wiederum um 
6%, gestiegen, und der Betrieb hat eine Ver- 
zinsnnge von 78/0, des invertirten Kapitals er 
xeben. Für die schon im vorjährigen Geschäfts- 
bericht erwähnte Erweiterung der Stadıbahn 
Halle ist nunmehr die obrigkeitliche Genchmi- 
grurnge ertheilt, und der Ban der neuen Linien 
inzwischen rüstig vorwärts geschritten. Durch 
den Eintritt der Allgemeinen Lokal- und Strassen- 
hahngesellschaft in das Syndikat der Stadtbahn 
Halle ist unser Antheil wesentlich reducirt 
worden. 

Die bereits im Varjahre betriebsfertir ge 
stellten elektrischen Strassenbahnen in Brom- 
berg, Nürnberg, Bilbao wurden abgerechnet; 
dessrleichen die dem Betriebe neu _übergebenen 
elektrischen Strassenbahnen in Danzig, Heil: 
brown, Bernburg, Stettin, die Erweiterungs- 
strecken in Stuttgnre und Dortmund, die Bahn- 
strecke Bllbao-Las Arenas y Algorta und weitere 
Streeken der Societä di Ferrovie Elettriche e 
Funicolari in Genua, 

Im Bau befanden sich susserdem 
Strecken der Strassenbahnen in Stettin 
Bromberg, schr umfangreiche Erweiterungen 
in Dortmund, Leipzig und Halle, Vorortstreeken 
in Strassburg, Balmen in Frankfurt a. O, Gör- 
lite, Braunschweig, Braunschweig-Wolfenbüttel, 
Duisburg. Königsberg und Eisenach, Linien der 
Societä di Ferrovie Blettriche e Funicolari, #0- 
wie der Socletä dei Tramways ÖOrientali, Der 
elektrische Betrieb auf dem grössten Theil der 
Stadtlinien der letztgenannten Gesellschaft ist 
wenige Wachen nach Abschluss des GrschAfts- 
jahres eröffnet worden. Die übrigen Strecken, 
insbesondere die lange Vorortlinie nach Nervi, 
sind noch im Bau. 

In Bezug auf die Bahnunternehmungen in 
Genma ist Im Allgemeinen zu bemerken, dass 
durch die Verabschiedung eines neuen Gesetzes 
vom 97. December 1896, welches den Ban und 
Betrieb elektrischer Bahnen betrifft, das behörd- 
liche Prüfungs und Abnahmeverfahren vor- 
ühergehend zu Verzögerungen führte, weil jetzt 
noch andere Verwaltungsorgane als früher sich 
mit der Materie zu befassen haben. Er werden 
daher die letzten Linien der Ferrorie Elettriche 
e Funicolari erst im Inufenden Geschäftsjahr 
J-ın Betrieb übergeben werden können, und 
such der Bau der Vorortlinie der Sorietä dei 
Tramways ÖOrientali hat sich deshalb ver 
schoben. Die Konerssionsverhandlungen der 
Unione Italiana Tramways Elettriei sind soweit 
vorgeschritten, dass mit dem Umbau dieses be- 
Jdeutendsten Trambahnunternehmens Genuas in 
nächster Zeit wird begonnen werden können, 

Wir haben wegen 18 weiterer Bahnunter- 
nehmungen Verträge abgeschlossen bzw, vor- 
bereitet. 

Von der Ahthellung für Centralstationen 
wurde für Rechmngz der Offieine Flettriche 
Genovesi in Genua die Anlage im Osten der 
Stadt mir 600 PS fertiggentellt und die West- 
station nahezu vollendet. Tu Barcelona konnte 
die Centralstation der Compafia Bareelonesn 
de Electricidad Im Mai dem Betrirb übergeben 
werden. Ferner wurden in Betrieb gestellt das 
inzwischen der Elektriveitits-Lieferungs-Gesell- 
schaft überlassene Werk in Uraiova, dessen 
Enewickelung die Nothwendigkeit der Erweite- 
run? schnn vorausschen lässt, das in Plauen 
für Rechnung der Stadt errichtete Elektricitäts 
werk, eine Centralstation in Heilbronn, die Er- 
weltering der Centrale in Görlitz und kleinere 
Anlagen in Schmalkalden, Zehlendorf und 
Oranienburg. Eine Reihe der letzteren ist noch 
im Bau berriffen; sie werden im Laufe dieses 
Jahres mit den Lieferungen für das Elektrieitäts- 
work Dachan und die elektenchemischen Werke 
in Rheinfelden und Zombkorvice zur Verrechmung 
gelangen. 

Das it grossem Umfange für eigene Rech- 
nung von uns angelegte Elektrleitätswerk an 
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der Oberspree, welches die Vororte Berlins in 
einem Theil des Umkreises mit billiger Energie 
versorgen und die Berliner Kleksrieitäts- 
werke ergänzen wird, hat im September den 
Betrieb eröffnet. 

Zur Versorgung des oberschlesischen In- 
dustriebezirkes mit Licht und Kraft und zum 
elektrischen Betriebe der Oberschlesischen 
Dampistrassenbahn haben wir Centralstationen 
in Zaborze und Chorzow errichtet, die binnen 
Kurzem die Stromlieferung über das weite Ge- 


biet aufnehmen werden.  Koncessionsverträge 
sind mit der Stadt Gleiwitz und ‚den meisten 
Gemeinden des Beviers abgeschlossen. Wir 


werden das Unternehmen einer unter unserer 
Mitwirkung zu errichtenden Flektrieitätsgesell- 
schaft voraussichtlich demnächst überlassen, 
in ‚den Kraftübertragungswerken Rheinfelden, 
deren schwierige Bauten dureh Hochwasser be- 
triiehtliche Verzögerungen erfahren haben. ist 
isilt «der Montage der Dynamos begonnen wor- 
den, und es lässt sich bereits übersehen, dass 
die gewaltige Anlage mit Beginn des nächsten 
Jahres in Betrieb kommen wird. 

Für das laufende Jahr liegen beträchtliche 
Erweiterungen der Anlnzen in Berlin, Magde- 
burg, au der Oberspres, in Oberschlesien und 
Kopreuhagen vor, ausserdem der Bau der umm- 
Fangreichen Elektrieitiitswerke in Burnos-Airen 
und Santiago de Chile, 

Die Bilanz sowie die Gewinn- und Verlust- 
rechnung sind von den Herren Revisoren ge 
u und übereinstimmend gefunden worden, 

ir beantragen Entlastung und bemerken zu 
den Konten, soweit sie einer Erläuterung be- 
dürfen, Folgendes: 

Auf Kautionskonto sind ersiklassige Papiere 
verbiteht, (lie zumeist bei Behörden als Sicher- 
heiten tür auszuführende Anlagen hinterlegt 
sind. 

In Kffektenkonto erscheinen die Eingangs 
erwähnten 5 Mil. M Aktien «er Klektrieitäts- 
lieferungsgesellschaft, und zwir teilweise aut 
Stalle der oben erwähnten dieser Gesellschaft 
bei der Gründung Inferleten Werthe. Theilbe- 
träge von Aktien der Berliner Elektrieitäts- 
werke und der Allgemeinen Lokal- und Strassen- 
bahngesellachafte wurden mit Natzen begehen, 
und von ersteren 100000 M „ls Kaufpreis für 
Erwerbung eines Terrains zur Abrundung 
unseres Grumlbesitzes in der Voltastrasse ver- 
wendet. Dählngegen bezogen wir aus der 
Emission junger Aktien der Allgemeinen Lokal- 
und Strassenbahngesellschait 487 000 M zu 150%, 
Mit Nutzen realisierten wir lerner Aktien der 
Braunschweiger, Stettiner und keipziger elektri- 
schen Strussenbahnen. 

Die Elektrochemischen Werke haben Im 
Inufenden Jahre den Ausbau ihrer Bittertelder 
Fabrik auf 200 I’S fertig gestellt und befinden 
sich du nahezu vollem Betriete, Nachdem ein 
Theil der Einrichtungen, die aus verhäliniss- 
tilkesig kleinen Versuchsanlagen hervorgegangen 
waren, den Anforderungen des (ronsbetriehes 
entsprechend umgeändert ist, arbeitet dns elck- 
trolvstische Verfahren zur Zufriedenheit. Eine 
russische Gesellschaft, die Aktiengesellschaft 
„Klektrieität* kat von den Klektrochemischen 
Werken die Lieenz für Polen erworben und er- 
richtet eine Fabrik in Zombkovice, die Antaug 
nächsten ‚Jahres in Betrieb kommst. 

Gleichzeitig wird * auch die Anlage der 
Elektenchemlschen Werke in Itheinfelden, wel- 
che ebenfalls nach dem Verfahren der Bitter- 
folder Werke eingerlchtet ist, die Fahrikation 
beginnen. Dieses Werk hat dadurch eine 
wesentliche Förlerung gefunden, dass auf dem 
Fabrikterrain ein Salslager erbohrt wurde. 
Wegen weiterer Lieenznbgenben ao ausländische 
Werke schweben gegenwärtig Unterhandlungen. 

Die A-G. für Kohlenstiftfahrikation vorm. 
F, Hardtmuch & Co, an der wie durch Besitz 
von Aktien und Obligationen betheiligt sind, 
hat im Laufe dieses Jahres den Betrieb der 
senen Fabrik in Plauia bei Ratibor aufzenon«- 
men; sle stellt ausser Kohlenstiften auch Elek- 





teoden her, welche lebhafter Nachfraze be- 
Kezuen. Hoffentlich wird dieser Fahrikations- 


„weig die ungünstigen Verhältnisse ausgleichen, 
die im Köhlenstittgeschäft Platz gegriffen hahen. 

Auf Patentkonto wurden die Erwerhspreise 
wichtiger Neuerungen tür Herstellung von 
Wechselstrom- und Gleichstromziählern ver- 
bucht und wie’ in früheren ‚Jahren auf 1 M ab- 
geschrieben, wihrend die Kosten fir die Unter- 
haltung nmserer zahlreichen Patente aus dem 
Betriebe Deckung fanden. 

Auf Tuventarkonte und Modellkonto wurden 
“die Zugänge auf 1 M abgeschrieben, 

Da die andauernde Steigerung der Löhne 
die Vermehrung und Verbesserung von arbeits- 
sparenden’ Einriehtungen erfordert, (le hierfür 


üblichen jährlichen Abschreibungen aber die 
Gestehungskosten der Erzeugnisse in hokcın 


Mansso beeinflussen, so haben wir im Hinblick 
auf weniger günstige Perioden Neuanschaflungen 
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von Utensilien, Werkzeugen, Maschinen und 
Apparaten wie im vorigen Jahr auf den Betrieb 
verrechnet, 

Das Kontokorrentkonto erweist ie Flüssig- 
keit unserer Mittel. Die früher daselbst ver- 
buchten Centralstationen in eigenem Betriebe 
sind auf die erwähnte Elektricitätslieferungs- 
gesellschaft übergegangen. 

Zum Konsortialkonto erübrigt noch zu er- 

wähnen: 
_ Der Ban der Wasserkruftanlage in Lend- 
Gastein ist tür Rechnung des Konsortiums zur 
Ausnutzung der österreichischen Aluminium- 
patente im abgelaufenen Geschäftsjahr so weit 
#zefördert worden, dass die Ausschreibungen 
für die Lieferung der Maschinen erfolgen kün- 
nen, Behufs Beschaffung der Mittel zur Fort- 
führung der Arbeiten ist eine weitere Ein- 
zahlung ausgeschrieben, von der auf unseren 
Antheil 21 750 ft. = 5062487 M entfielen. 

Die Gesellschaft für den Bau von Unter- 
xrundbabnen hat die Arbeiten zur Fertigstellung 
des Tunnels nnter der Spree zwischen Treptow 
und Stralau wieder aufgenommen und wird im 
Anschluss hieran eine Strassenbahn nach dem 
Schlesischen Bahnhot herstellen. Die erforder- 
lichen Koneessionen sind zugleich im Namen 
maserer Gesellschaft nachgesucht. In eben 
dieser Welse sind zunächst die Projekte tür 
eine Untergrundbahn vom Humboldthain durch 
die Chnussec- und Friedrichstrasse nach dem 
enge | den zuständigen Behörden zur Prü- 
fung und Genehmigung unterbreitet, Unsere 
Betheiligung an der Gesellschaft erfuhr einen 
Zugang von 20000 M. 

Die Bauk für elektrische Unternehmungen 
betheiligte sich theils durch Erwerb von Aktien, 
theile durch Eröffnung von Krediten an der 
Sorletä Genovese de EKlettrieitä, welche ihre 
Aulagen in Genua der von uns konstituirten 
leistungsfähigeren Unternehmung überlassen 
hat und ihre Thätigkeit In Zukunft auf die 
Nachbarstadt San Pier d’Arena beschränken 
wird, ferner an den Klektrieitätsgesellschaften 
in Bareelona und Sevilla, sowle au elektrischen 
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Die Bestände an Rohmuterial, fertigen tınd 
halbfertigen Fabrikaten sind unter Beobachtung 
der gesetzlichen Vorschriften mit 9 706 318.09 M 
inventarisirt; der Nutzen aus den mit 7 745 063,90 
Mark aufgenommenen, noch in Ausführung be- 
Friffenen Uentralen und Bahnen gelangt später 
zur Verrechnung. 


Murk 
Der Geschäftsgewinn beträgt . 7178 B11,37 
Hierzu tritt der Vortrag pro 1886/95 
mib. ©» 0 2 2a 0 a9 00 0 0. 1801, 
zusammen 7335 868,73 
Nach Abzug «der Handlungesun- 


kosten, Steuern, Abschreibungen 
und Umzugskosten, welche die 
Verlegung eines Theils der Werk- 
stitten nnch dem neuen Fahrik- 
grundstlcke verursacht hat, ver- 
bleibt ein Reingewinn von . . .„ 5215348 


den wir wie folgt zu vertheilen vorschlagen: 


Mark 
15%, Dividende auf 25000000 M 8786000, — 
Rückstellungskonts . . » » » . 100000, 
Tantieme des Aufsichtsrathes . 187 500, — 
Vertragsinässige Tantlöme an den 
Vorstand rennen. IHM, — 
Gratifikation an Beamte und Do- 
tirang der Pensionsfonds . . .  187500,— 
Wohlfahrtseinrichtungen . 150.000, 
Vortrag 1/8... 171 696.44 
5 ad BI6,dd 


Die Ziffer der vorliegenden Aufträge hat 
sich gegen (las Vorjahr noch erhöht, sodass wir 
auch für das vergrösserte Grundkapienl he 
iriedigende Erträgnisse erhoffen dürfen.“ 


Wir schliessen hieran noch eine interessante, 
der „Frankt. Zter.* entnommene Tabelle, weiche 
die Entwickelung dieses bedeutenden Unter 
nehmens im «den letzten fünf Jahren erkennen 
isst. 
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1392/98 

M 
Aktienkapital . . . are 1717) 177077 
VOR a ne ee are 10.326 
Bruttogewinu 205 287 
Unkosten . . 213 315 
Steuern . re a a Be 162347 
Abschreibungen ea 266 258 
Vorarbeiten - 
Relugewinu 1 163 30% 


Rückstellung . a ER 
Tantiemen , Soon 198 009 
Gratifikationen . PER - 

Wohltahrtselnrichtungeen 


Dividende . a 1 65000 
Dividende in Procent = num fen Bl, 

SOEBEN en mia onen 17 508 
Strassenbnuhnunternehmungen in der letztie- 
vanuıten Stadı und In Bilban. Von «em im 
zweiten Geschäftsjahre erzielten Reingewinn 


wurden 5%, Dividende au (die Aktionäre ver- 
theilt, und 21652445 Fres. nuf neue Rechnung 
vorgetragen. 

Für denjenigen Theil des Kapitals der 
Genueser Gesellschatten, welcher nicht von der 
vorstehend genannten Bank übernommen wurde, 
besteht ein Syndikat, an dem wir mit 246 R80,17 M 
hetheiligt sind. 

Die Cia Serillann und die Oi Barcelonesu 
de Kieetrieidad sind jetzt in vollem Betriebe 
und erfreuen sich einer fortschreitenden Eit- 
wickelung, 

Ix Buenos Aires und in Santiago de Chile 
halen wir Koneessionen zur Errichtung von 
Centralstarionen zum Zwecke der Algabe von 
Kratt und Licht erlangt, Zur Durchführung 
der ersteren, sowie zum Erwerb der Metro- 
polltana Teamway daselbst, auf welcher der 
elektrische Betrieh eingeführt werden soll, ist 
eine Deutsche Leberseeische Elektrieitätsgesell- 
schaft in Aussicht genommen. 

Zur Verwerthung der für Santingo de Chile 
erthwilten Konmeession hat eine Vereinigung 
unserer Flnaustrennde mit der Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen und dem Hause 
Weruber, Beit & Co. iu London stattgefunden; 
von dieser wird die Gründung elner englischen 
Aktiengesellschaft, die mit der öffentlichen und 
privaten Beleuchtung auch den elektrischen 
jerricb des schr ausgedehnten Strassenbalhm- 
nelzes in Santiago aufnehmen wird, ins Auge 
gefnset, 

Die Auflösung des Konsortiams für Aktien 
der Serasaburger Strnssenbabngesellschaft wird 
im neuen Jahre ınit Nutzen erfolgen. 
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Deutsche Kabelwerke vorm. Hirschmann 
& Co, A.G. in Rummelsburg-Berlin. An der 
unter Vorsitz des Herrm Bunkdirektors Karl 
Chrambach kürzlich  stattgefumenen ersten 
ordentlichen Generalversammlung der Deutschen 
Kabelwerke nahmen, wie wir der „Vors. Zig.* 
entnehmen, 11 Aktioniire mit 7000600 M Aktien 
theil. Nach dem zur Vorlage gelaugteu Ge- 
schüftsbericht pro 1896/97 war das erste, am 
31. Mai d. ). abgelaufeus Geschäftsjahr der Ge- 
sellschaft hauptsächlich der Inneren Vervoll- 
kommmung des Unternehmens gewidinet. Es 
gelangten eine Anzahl newer Maschinen zur 
Aufstellung und geitweise sich ergebende Schwie- 
rigkeiten an der Bleipresse, welche zu Beginn 
dcs Geschäftsjahres den Betrieb nicht zu voller 
Euttaltung kommen Hessen, wurden vollstkudig 
beseitigt, Es wurde, um den Anltorderungen 
gerecht werden zu können, (ie Beschaffung 
einer zweiten Bleipresse in die Wege geleitet, 
deren Aufstellung in den nächsten Monaten 
erfolgen dürfte. In der Telephoukabeliabrikation 
ist die Gesellschaft nach günstig verlaufenen Ver 
suchen auch für grüssere Ansprüche leistungs- 


Mhig um die Gummilnbrikate haben allge- 
meinen Beifall gefunden Nachdem sich auch 


die Hach- und Niederspammungsbleikabel Imw- 
währt kaben, meint die Direktion jetzt nach 
Ablauf des ersten Geschäftsjahres behaupten 
zu können, lass die Fahrikate der Gesellschaft 
in der Pachwelt nls gut mmerkannt werden. Des- 
halb und um den in der Elektrotechnik üh- 
lichen hohen Lieferungsansprüchen gewachsen 
zu sein, hat die Gesellschaft ihre maschinelle 
Einrichtung mehr als verdoppelt. Da die Ver- 
waltung das Handlungsunkostenkonto im ersten 
Jahre nicht gu schr belasten wollte, konnte die 
Aussere Entwickelung des Unternehmens nicht 
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gleichen Schritt mit der inneren halten, Dias 
Effektenkonto Ist für 500009 M Aktien der Balti- 
schen FKlektrieitätsgesellschaft vorm. Flobr & 
Devaranne in Kiel belastet, Die Gesellschaft 
zahlte tür das erste Geschäftsjahr auf das ein 
gezahlte Kapitul 8 9 Dividende. Der nach Ab- 
schreibungen von 38305 M verbleibende Ge- 
winn in Höhe von 216 M wird auf neue Re 
una vorgetragen. In der Bilanz Aguriren das 
Kassenkonto init 882 M, Wechsel 10140 M, 
Eifckten 50000 M, Debitoren X&M 397 M, Kautions- 
konto 895 M, Waaren 273573 M Die Kreditoren 
belaufen sich auf 191239 M. Für Neuanschaffungen 
wurden Iwut Bilanz aufgewendet 196039 M. Das 
Fabrikationsspeseukonto erforderte 106149 M 
und für Handlungsunkosten wurden aufgewendet 
49481 M. An Zinsen waren zu zulılen 1420 M 
und an Provisionen 567 M, Reparaturen, Ver 
sicherungen, Relsespesen u. s, w. erforderten 
53690 M. Der Ertrag auf Wanrenkonto betrug 
24419 M. Die Generalversammlung genehmigte 
elnatiumig die Bilanz nehst Gewinn- und Ver- 
lustkonto und ertheilte Vorstand und Aufsichts- 
rath Decharge. Die vier ausscheidenden Auf- 
»ichtsrathsmitzglieder wurden wieder und die 
Herren Gehreimer Admiralitiitsrash Hotter, 
Bürgermeister a. D. Klötzer, Eının, Rost, Nürm 
berg und Justixrarh Lietauer neu in diese Kürper- 
schaft gewählt. Auf Anfrage theilte Direktor 
Hirschmann mit, dass in den abgelaufenen lünt 
Monaten des laufenden Geschäftsjahres «in 
Mehrubsatz von 250000 M erzielt sel. Selbst 
dies sei achwer gewesen, und wire das bessere 
Beruleat in der Hauptsache der Gummitahrik 
zu danken. Das Kabelgeschäft sei sehr schwierig, 
doch liege dies nicht au der Fabrikation, «ie 
sich als tadellos bewährt babe, sondern an der 
Konstellation der Gruppen in der Elektrotechnik, 
Die Verwaltung erhofft elne Besserung der 
Verhältnisse und glaubt, dass Verhandlungen, 
die mit Behörden wegen Lieferungen im Gange 
seien, zu Abschlüssen führen. Es sei Aanzu- 
nehmen, dass man für das Inutende Jahr, wenn 
auch keine grosse, #0 doch eine angemessene 
Verzinsung erzielen werde, 

Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen in Berlin. Unseren bis- 
berigen Mittheilungen haben wir noch Folgendes 
nachzutragen: Die Aktien erhalten bis zur Aut- 
nahme des vollen Betriebes und zwar längstens 
bis zum 81. December 1900 4%, Bauzinsen (also 
bei einem Kurse von 115 — (dem Enmissonskurs — 
eine Verzinsung von eirka 9/99). Für das erste 
Geschäftsjahr hat sich die Firma Siemens & 
Halake die selbstständige Führung des Betriebes 
vorbehalten und garantirt den Aktionären eine* 
Mindestverzinsung von 4°, als Entgelt dafür 
erhält die Firma 235%, les eventmell die garan- 
tirte Rente von 4° übersteigenden Betriebsüber- 
schusses. Ferner erhalten Siemens & Halske 
tür Abtretung aller Genehmigungen und Ver 
träge, sowie für ılie Vorbereitung des Unter 
nehmens 1250 Stück Genussscheine, welche, 
vom Berinn des elften Geschäftsjahres ab An- 
spruch auf 25°, des Reingewinnes haben, nach- 
dem 89%, Dividende auf das Aktienkapital ver- 
theilt sind, 

Auf die zur Einissinn gelangten 12500000 M 
sind etwa 100 Millionen gexeichnet worden, &0- 
dass in der Hauptsache nur Zeichnungen ınit 
längerer Sperrverpflichtung berücksichtigt wer- 
den konnten. Umsätze fanden in den Aktien 





im freien Verkehr zu 1295 ü 120%, statt, Erster 
Kurs am % er. 181. f. 
Hamburgische Klektrieitätswerke. Der 


Autslchterath beschloss, der auf den 8. De- 
coqnber dl. J. einberufenen Generalversammhıng 
die Vertheilung einer Dividende von 6%, gegen 
5%, im Vorjahre vorzuschlagen, ferner zur Bo- 
-chaffung der Mittel tür die Erweiterung der 
Werke und «die Errichtung einer dritten grossen 
Centeale die Ansgabe von 3 Millionen Mark 
meer Aktien, sowie die Ertheilung der Berech- 
tlzang zur Ausgabe von 3 Millionen Mark neuer 
Obligentionen zu beantragen. (Ursprünglich aus- 
gegeben waren B000m0 M. Aktien, «dazu am 
im Diexember 1895 noch 2000000 M, Ferner 
40000 M. Obligationen). J. 

Akkumnlatorenwerke System Pollak, Frank- 
furt a. M, 1er Anufsichtsratli hat beschlossen, 
euer aut den % Devember einzuberufenden 
ausseronlentlichen Generalversammlung «lie 
Erhöhung des trundkapitels um 500000 M vor- 
zuschlagen. 

Kleinbahn- und Elektrieitäts-A.@. in Prag. 
Die Österreichisehe Hegiertnzg hut das Gesuch 
der Zienusteuscka Banka um Bewilliisung zur Er- 
richtung einer Kleinbahn- und Elektrieitäts- 
Geaellschatt prineiplell genehmigt, Das Aktiven: 


kapienl “oll vorläiulig 2 Millionen Gulden be- 
tragen, Schr, 
Tramway- und Klcktrivitätsgesellschnft 


KLinz-Urfahr. Das k.%k. Ministeritnm des Innern 
hat der k, k. priv. österreichischen Länderbank 


Für die Redaktion verantwortlich: Jul, 
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in Wien, als Koncessionärin der unterm 80. April 
it. ). koucessionirten elektrischen Strassenbahn 
Lie - Urfahr- Pöstlingberg, die Bewilligung zur 
Errichtung einer Aktiengesellschaft unter obi- 
zem Namen erthellt. Der Sitz der Gesellachaft 
ist Linz. Schr, 


Gesellschaft für elektrische Beleuchtung 
in Petersburg. Einer Mittheilung der Verwal- 
tung entnehmen wir Folgendes: Der Bericht 
der Verwaltung für das jüngste Geschäftsjahr 
liegt noch nicht vor, nuch ist die Dividende 
noch nicht deklarirt, Die Schätzungen lanten 
auf etwa 44,% (gezen 6%, im Vorjahre). Eine 
bemerkenswerthe Zunahme der angeschlossenen 
Lumpen und Motoren bat wlihrend des Jahres 
nicht stattfinden können, well die alten Anlagen 
der Gesellschaft bereits bis sur Grenze ihrer 
Leistungsfähirkeit belastet waren, sodase die 
sehr zahlreich eingelaufenen Meldungen noch 
nicht ausgeführt werden konnten, Um dem 
schnell anwachsenden Bedürfniss entsprechen 
zu können, ist der Bau der grossen Neuanlagen 
in beiden Städten mit aller Energie gefürdert 
worden und in Moskau bereits soweit gelangt, 
dass die nene Station für 40000 gleichzeitig 
brennende Normallampen von 16 NK fm 
ulichsten Monat dem Betrich übergeben werden 
kann. Die Station, deren Leitungsnerz hereits 
weite Gebiete der Stadt umfasst, wird allmählich 
die Versorgung der 28000 jetzt von der alten 
Station bedienten Normallampen übernehmen, 
welch letztere alsdann eingehen soll, Ausser 
dem sind schon jetzt vor Eröffnung des Be- 
triebes weitere en. 1500 Normallampen für die 
veue Station abonnirt worden. Nie Verwaltung 
hat sich daher veranlasst geschen, schon jetzt 
die Bestellnngen für eine erhebliche Ver- 
stärkung der Maschinenanlage zu bewirken. 
In Petersburg hat die Gesellschaft im abge- 
Inufenen Betriebsjahre gegenüber dem starken 
Begehren nach Siromlieferung eine zuwartende 
Haltung beobachten müssen, weil die Verhand- 
lungen mit der Stadt wegen Abänderung und 
Verlängerung ihrer Koneession noch nicht end- 

ültie zum Abschluss gelanrten. Die Arbeiten 

für den Bau einer grossen neuen Anlage, die 
in ähnlichem Umfange wie in Moskau projek- 
tirt ist und wie dort die kleineren unökonomi- 
schen alten Stationen vollständig ersetzen zoll, 
sind in Angriff genommen und #0 gefürdert, 
dass die Inbetriebnahme in .Jahrestriat statt- 
finden kann, Die letzthin durchgeführte be- 
dentende Ermissigung des Stromtarifes in 
Petersburg bat eine Zunahme in der Benutzung 
ler angeschlossenen Lampen von ca. 30%, zur 
Folge gehnbt. 4 

Compagnie Cenirnle d'öclairnge et de 
traction, Brüssel, Unter dieser Firma wurde 
er „Vrankf, Zt.“ zufolge in Brüssel eine neue 


Aktiengesellschaft erriehtet, die mit einem 
Grundkapieal von 2 Millionen Franes ausge- 


stattet ist, Der Aufsichtsrath ist ermcheigt, 
das Kapieal auf 4 Mill. Fres. zu erhöhen um 


bis 4 Mill. Fres. Obligationen auszugeben. Zu 
den Gründern der Gesellschaft gehbärt die 


Soriets döpartementale d’usines A guz. 

Pariser Druckluftgesellschaft (Vietor Popp). 
Dieses Unternehmen, in welchem sehr grosse 
Kapitalion vornehmlich deutschen Ursprungs 
engagire sind, kann Immer noch nicht zu einer 
Gesundung seiner Verhliltnisse gelangen. Die 
Ausgaben für die Aulagen sind bereits auf 
al Mill. Fres. gestiegen, zrössteniheils durch 
Umbau und Verbesserung der Fahriken vom 
(uni Jemimapes und der Stationen St. Roche 
und Muneonseil. Durch frühere übermärsige 
Inanspruchnahme von Kapitalien wurde die 
finaneielle Lage des Umternehmens sehr un- 
Zünstig beeinflusst, Neben den 20 Mill. Fres, 
Aktienkapital waren im Jahre 1896 die bekannten 
Geldgeber mit 38 Mill. Fres. in Anspruch we- 
nommen gewesen und seitdem hat sich diese 
Inanspruchnahme noch um 3,15 Mill. Fre». ver- 
mehrt, Die Zinsen dieser grossen Forderung, 
die zum Kapital geschlagen worden, geben den 
JInhresbilancen ein höchst unliquldes Aussehen. 
Der Betriebsüberschuss hat sich #rwas gwe- 
bessert, reicht aber nicht ana, die Verzinsung 
dieser Forderung zu decken Eine Sanlrıng 
wird vermuthlich erst erfolgen, wenn die Ver- 
längerung der Koncessionen der Gesellschaft 
bewilligt ist, wozu jetet Aussicht zu sein 
scheint, Veber die Resultate, (lie der nächsten 
Gcneralversammlang vorgelegt werden sollen, 
berichtet die „Frankf, Zig.” Folgendes: Es sei 
vorerat daran erinnert, dass mit Betriebsdeileit 
xenrbeitet wurde, das Jahr 1592 lless einen Be- 
trichsverlust von 0,06 Millionen, 1598 von 0,37 
Millionen. Nachdem sodann nene grosse Mittel 
verwendet worden sind, wurden Betriebsgewinne 
erzielt, 1895,96 von 0,78 Millionen und im jetzt 
abgrelantenen Geschäftejahre 1E9/97 wurde ein 
Betriebsgewino von 1,32 Millionen ausgewiesen, 
das Ist also enie Zunahme von 540000 Fres, 


H., West in Derlin. 


18. November 1897. 


xegen das Vorjahr, Allerdings sind die Aus- 
gaben für Verzinsung der vermehrten Schulden- 
last, und die anderen Spesen um nicht viel we- 
niger gestiegen, nämlich um 516000 Fres, Ea 
nahmen nämlich die Zinsen der schwebenden 
Schuld 206 Mill. Frea. in Anspruch (gegen das 
Vorjahr mehr 473000 Fres.) und die Verwal- 
tan» und anderen Spesen 15000) Fres. (mehr 
50.000). Die Bilanz schliesst demmnch mit einem 
Fellbetrug von 892.000 res, (gegen 916 000 Frea. 
im Vorjahre), wodurch sieh die gesammie 
Unterbilanz auf 4,09 Mill, Fres. erhöht, Immer- 
hin beweist die grosse Zunahme des Betriebs- 
die Produktivität der neu angelegten 
apitalien, Hervorzuheben iat, dass der Nutzen 
des ganzen Geschäfts aus der Elektrieität er- 
zielt wurde; ibr Ertrag stieg auf 2,64 Millionen 
{mehr 836000), während «die Ausgaben sich auf 
1.43 Millionen (weniger 30000} beliefen, sodass 
dieser Geschättszweir einen Ueberschuss von 
150 Mill. Fres nusweist (gegen das Vorjahr 
mehr 0,68 Millionen). Die Ergebnisse des Druck- 
luftberriehs dagegen gelıen alljährlich noch zu- 
rück; währen sie noch im Vorjahr einen Ueber- 
schuss von 100000 Fres. aufgewlesen hatten, gw- 
müzten sie ediesinal nur noch, um ungefähr die 
Kosten zu decken. Die Einnahmen werden 
nämlich mit 770000 Fres, aufgeführt (gegen 
945 000 vor einem und 1,03 Mill. Fres. vor zwei 
Jahren), die Ausgaben mit 7610 M. Aus der 
Bilanz wurden die wesentlichen Posten bereit« 
oben erwähnt: das Aktienkapital beträgt 20 Mill, 
Franes, Kreditoren 3638 Millionen {mehr $.15 
Millionen), sonstige Verbindlichkeiten 1.75 Mill. 
(gegen 4,% Millionen im Vorjahre). Dagegen 
figuriren unter den Aktiven die Aningekosten 
mit 59,94 Millionen {49,98 Millionen}, die elek- 
triechen Zihlapparate mit 814600 Fres. (geren 
266000 Fres, im Vorjahre), Vorräthe mit 0,76 
Millionen {mehr 924 Millionen), Abonnenten 
111000 {wenizer 80001, Kautionen und Vor- 
schüsse 0,58 Millionen. Die Gründungsspesen 
von 121000 Fres, sind noch immer nicht äbıre- 
schrieben. Das Mobiltar steht mit 65000 Fres. 
gegen 76000 Fres, im Vorjahre zu Buche. 
Eastern Extension, Australasia and China 
Telegraph Company, Ltd. Das mit dem 30. Jul 


1897 beendete Halbjahr weist eine Bruttoein- 
nahme von 2%749 Lstl. auf, di 33165 Latl. 


weniger als für die gleiche Zeit des Vorjahres. 
Dieses Resultat ist jeloch günstiger, als man 
glaubte erwarten zu dürfen, da die aut der 
otzten Telegraphonkonferenz in Pest be- 
schlossenen Tarlfermässignugen Ende 1896 und 
Anfang 1897 in Kraft getreten waren. Die Re- 
zierung der Kolonie Queensland hat sich bereit 
erklärt, zu der der Gesellschaft jährlich ge- 
zahlten Subvention zu ihren Theile beizutragen, 
sodass vom 1. Juli 1897 ab der Worttaril zwi- 
schen Quemisland und Europa von 98 Gıl anf 
Geld hat herabgesetzt werden können. Infolge 
des geplanten neuen Kabels vin Kanada durch 
den Grossen Ocean nach Australien hat die 
Eastern Extension Company im Verein mit deu 
sltdafrikanischen Gesellschaften der englischen 
Regierung das Projekt zu einem neuen briti- 
schen Kabel zwischen Europa und Australien 
via ge} der guten Hoffnung unterbreitet, durch 
das gleichzeitig die Kohlenstationen auf St, 
flelena und Ascension mit den übrigen briti- 
schen Besitzungen in telegraphischen Verkehr 
gebracht werden, Die Fintscheidunz der Re- 
gierunge betreffa dieses Projektes steht noch 
aus, Nachdem aus dem Betriebegewinne bereite 
zwei Interimssividenden von je 114%, vercheilt 
waren sind, bleibe ein Saldo von 109812 Lstr,, 
aus welchem 750060 Late. dem Reserrefonds 
überwiesen und 343°2 Lair. auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. 

Aktieselskabet The Norwegian Mica Com- 
pany, Christiania. Unter dieser Firma ist in 
Uhristianta eine Gesellschaft gegründet worden, 
deren Zwerk der Betrieb von Glimmergraben 
in Norwegen ist, Die Direktion besteht aus 
den Herren Henrik E, Moin als Vorsitzender, 
md dem Prof. der Mineralogie an der Universität 
zu Christiania Joham H. L. Vogt. 


Fusion von Gasglühlicht - Gesellschaften. 
Das von uns vorwüchentlich erwähnte Gerücht 
wire jetzt dahin bertätigr dass es sich nur um 
eine Fusion zwischen der English Incandeseont 
Gas Lürbt Co, der Irish Tnenwlescent Gas 
Light Ün., der Anstrion Incandescont Share Us, 
und der Seromil Austrian Ineandescent Share Un. 
handelt. Die zu diesem Zweck zu gründende 
neue Gesellschaft soll t 600000 Lstr. S-prueentige 
kumulative Vorengsnktien. 139000 Lstr, 7»pro- 
eentige Stammakiten und 0000 Ltr. ebenfalls 
T-proventige Deferred-Aktien ausgeben. Dieses 
Arrangement wird den nächstwöchentlich abzu 
halteruden (enerniversammlungen vorgelegt und 
nach Genehmigung die Liqublation der alten 
Gesellschaften beschlossen werden. 


a 
Schluss der Redaktion: 1% November 1897. 
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RUNDSCHAU. 


Bei der Besprechung der Glasguwer 
Fernsprechuntersuchungen auf Seite 6% be- 
merkten wir, dass die Frage des Fern- 
sprechbetriebes in städtischer Regie 
von allen an den Unterhandiungen Be- 
theiligten unberührt gelassen wurde, ob- 
gleich sie den eigentlichen Kernpunkt der 
ganzen Angelegenheit bilde. Gegenwärtig 
hat diese Frage nicht nar für England Be- 
Jeutung, sondern auch für viele ander« 
Länder sowohl inner- wie ausserhalb Europas. 
Von den europäischen Ländern haben zur 
Zeit Deutschland, Oesterreich, Schweiz, 
Fraukreich, Belgien, Luxemburg, Bulgarien 
und Kumänien ihr Fernsprechwesen ala 
staatlichen Betrieb definitiv geregelt, wäh- 
rend von den Ferusprechanlagen der übrigen 
Länder bisher nur ein Theil in die Hände 
des Stantes übergegangen ist Von den 
hicht-staatlichen Anlagen sind im Laufe der 
letzten zwei Jahre die Ortsnetze: Amster- 
dam, Rotterdam und Arnheim in Holland 
und Trondhjem in Norwegen aus (dem Be- 
sitze von privaten Gesellschaften in den- 
jenigen der betreffenden städtischen Verwal- 
tungen übergegangen, 

Für manche von den übrigen Städten 
mit privatem Fernsprechbetricb und ebenso 
tür viele Städte, die bisher noch keine Fern- 
sprechanlage besitzen, hat die Frage des 
Ferusprechbetriebes in städtischer Regie 
aktuelle Bedeutung, sodass es verlohnt, 
diese Frage einmal allgemein und beson- 
ders vom Standpunkte des technischen Be- 
triebes zu behandeln, 

Wir haben heute an mehreren Stellen 
einen regelmässigen und zuverlässigen Fern- 
spreehverkehr auf Entfernungen von 1000 km 
und mehr; wir haben mit dem Stadt-zu- 
Stadt-Verkehr in wirthschaftlicher und tech- 
nischer Hinsicht genügende Erfahrungen 
gesammelt, um mit Sicherheit die grosse 
Bedeutung voraussechen zu können, welche 
diese Verkehrsart mehr und mehr im Leben 
der Kulturvölker erlangen wird. Da nun 
an die Gite der Apparate sowie der ganzen 
Ausführung der Anlagen um so grössere 
Anforderungen gestellt werden müssen, je 
grösser die Entiernung ist, auf welche ge- 
sprochen werden soll, sodass in allen Fällen 
die Einrielhtungen, welche für den Fern- 
verkehr genügen, auch für den Örtsverkehr 
gut sind — aber nicht auch umgekehrt —, 
so ist sich heute jeder Fachmann darüber 
im Klaren, dass man die Fragen des Fern- 
sprechbetriebes in erster Linie vom Stand- 
punkte des Verkehrs auf grosse Entfernun- 
gen, des Stadt-zu-Stadt-Verkehrs, beurtheilen 
und entscheiden muss. 

Denken wir nns nun die Ortsnetze der 
verschiedenen Städte in städtischer Regie 
und die Stadt-zu-Stadt- Linien vom Staate 
errichtet und betrieben; die Städte beziehen 
naturgemäss «(lie Einnahmen aus dem ÖOrts- 
verkehr und der Staat diejenigen aus dem 
Fernverkehr, Die Stadtverwaltungen wer- 
den sich nun, wenn sie die Interessen eines 
möglichst guten Betriebes im Auge haben, 
In der misslichen Lage befinden, Ihre Orts- 
netze besser und theurer herstellen zu 
müssen, als es für den Orisverkehr erfor- 
derlich wäre, ohne dass ihnen dabei eine 
entsprechende Erhöhung der Einnahmen 
erwächst, oder sie müssen eine höhere 
Jahresgebühr festsetzen, als die Interessen 
‚es Ortsverkehres bedingen würden; beide 
Fälle sind für eine Stadtverwaltung gleich 
schwierig: entweder muss sie tiefer in 
den allgemeinen Stadtsäckel greifen, oder 
sie muss den Benützern eine erhöhte Steuer 
auferlegen; da es aber noch einen dritten 
Weg giebt, nämlich den, die Anlage billiger, 
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ohne Rücksicht auf die Erfordernisse des 
Fernverkehrs, herzustellen, so werden viele 
Stadtverwaltungen diesen Ausweg wählen, 
während manche andere Stadtverwaltung 
sich in richtiger Würdigung der Bedeutung 
der Sache zu den erforderlichen materiellen 
Opfern in der einen oder anderen Gestalt 
entschliesst. 

Aber zum Fernspreehen gehören immer 
zwei, und deshalb werden die von einer 
Stadt übernommenen Opfer mehr oder 
weniger zwecklos sein, wenn nicht auch die 
anderen Städte, mit denen die erstere tele- 
phonisch verbunden ist, die gleichen Opfer 
bringen, um ihre Fernspreehanlagen mög- 
lichst vorzüglich auszuführen und zu er- 
halten. Der Theilnehmer, der sich gegen 
die höhere Gebühr tetephunischen Anschluss 
herstellen lässt, verlangt dafür nicht nur 
freien Verkehr im Ortsnetz sondern auch 
die Gewähr, dass er jederzeit mit den 
übrigen telephonisch zuerreichenden Städten 
in sicheren und guten Verkehr treten kann. 
Diese Gewähr kaun ihm aber seine Btadt- 
verwaltung aus naheliegenden Gründen gar- 
nicht geben. 

Eine Stadı bildet stets den Mittelpunkt 
eines mehr oder minder grossen Landtheiles; 
aber ihre eigentliche Interessensphäre geht 
über die Stadtgrenze nicht hinaus, d. h. sie 
reicht nur dorthin, wo ihre Steuerzahler 
wohnen. Beim Fernsprechbetriebe dagegen 
weisen die Verhältnisse aus praktischen 
Gründen darauf hin, auch Theiluchmer, 
welche in benachbarten Gemeinden wohnen, 
in das Ortsnetz aufzunehmen; es würde 
uber zu vielen Misslichkeiten führen, wenn 
für solche Theilnehmer — fremde Steuer- 
zahler — Aufwendungen aus städtischen 
Mitteln gemacht werden müssten, oder die 
Gefahr läge vor, dass die Gebühr »o hoch 
bemessen würde, dass die Entwicklung des 
Fernsprechwesens in solchen Gemeinden 
stark gehemmt würde, 

Wenn sich somit schun aus rein wirtl- 
schaftlichen Gründen Schwierigkeiten ein- 
stellen, so sind doch die Bedenken gegen 
den städtischen Betrieb, welche aus tech- 
nischen Gründen entstehen, bei weitem 
grösser. 

Die erste Anforderung, die man an den 
Verkehr stellen muss, ist Regelmässigkeirt 
und Sicherheit; bei der Subtilität des Feru- 
sprechbetriebes, der nur dann präcise und 
befrieligend sich abwickeln kann, wenu 
alle zusanmenwirkenden Personen sich mit 
grösster, nar durch einheitliche Schulung er- 
zielbarer Genauigkeit in die Hände arbeiten, 
und weun die technischen Einrichtungen 
einheitlich und möglichst vollkommen sind, 
kann aber Sicherheit und Regeimässigkeit 
nicht erreicht werden, wenn viele Besitzer 
sich in den Betrieb thrilen; die Güte des 
Verkehrs wird schon aus dem Grunde leiden, 
weil es bei vorkommenden Störuugen und 
Unterlassungen schwieriger wird, (len Fehler 
oder den Schuldigen aufzufinden und den 
Mangel abzustellen, als wenn Alles unter 
einer Verwaltung steht. 

Wenn die einzelnen Städte ihre eigenen 
Anlagen hätten, 80 hätten sie natürlich die 
volle Freiheit, diejenigen Apparate einzu- 
führen, welche ihnen belieben; dies würde 
aber — wie man es ja genugsam durch die 
privaten Gesellschaften erfahren hat — sehr 
bald dahin führen, dass die allerverschie- 
densten Systeme gewählt würden, un 
darunter würde natürlich die Einheitlichkeit 
des Betriebes und damit seine Zuverlässig- 
keit sehr leiden. 

Die geäusserten Bedenken würden noch 
nicht gar zu schwerwiegend sein, solange es 
sich um eine einzelne grössere Stadt handelt; 
ganz anders aber, wenn man die Allge 
meinheit ins Auge fasst, Wir haben schon 
bei früheren Gelegenheiten darauf hinge- 
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wiesen, dass, je kleiner die selbstständigen 
Netze sind, um so schwieriger und kost- 
spieliger verhältnissmässig die tadellose In- 
standhaltung der Anlagen wird, weil klei- 
nere Netze z. B. nicht Arbeit genug haben, 
um tüchtige, geschulte Fachleute für Linien- 
banund-Erhaltung dauernd zu beschäftigen, 
und deshalb nicht die Aufwendungen machen 
können, um solche anzustellen; wohin nun 
«dies führen würde, soll an einem Beispiele 
gezeigt werılen. 

In dem letzten Jahresbericht der Schwei- 
zerischen Telegraphenverwaltung wurde 
darüber geklagt, dass schon jetzt an vielen 
Stellen die vorhandenen Landstrassen und 
Wege nicht mehr genügen, um die Unter- 
hringung der erforderlichen Leitungen zu 
+rmöglichen:; es bedeutet dies, dass wir, wenn 
wirnicht muthwillig diekünftige Entwicklung 
hemmen wollen, mit dem verfügbaren Raum 
schr sparsam umgehen müssen; trotzdem 
wird, wenn es nicht der Technik gelingt, 
eine anderweitige geeignete Führung der 
Leitungen als den jetzigen oberirdischen 
Linienbau zu finden, früh genug der Zeit- 
punkt kommen, da man eigene Wege 
für die Führung von Fernsprechleitungen 
anlegen muss. Die Nothwendigkeit aber, 
mit dem jetzt noch verfügbaren Raum an 
den landstrassen sparsam umzugehen, 
würde dazu zwingen, «ass die Leitungen 
vieler Gemeinden an gemeinschaftlichen 
Gestängen geführt werden. Man braucht 
sich jetzt nur einmal die Verhältnisse aus- 
zumalen, wenn an einem solchen Gestänge 
die Leitungsarbeiter verschiedener Gemein- 


den — geschulte und ungeschalte 
Kräfte — gemeinschaftlich für die Instand- 
haltıng sorgen sollen, — und jeder Fach- 


mann wird sich sagen müssen, dass dir 
selbst in der besten Fernsprechanlage un- 
vermeidlichen Störungen sich ins Unge- 
ınessene steigern werden; es wird dies nicht 
allein darauf zurtüekzuführen sein, dass die 
weniger geschickten Arbeiter die guten 
Leitungen anderer Gemeinden stören wür- 
den, sondern hauptsächlich darauf, dass 
Fehler viel langsamer abgestellt, und dass 
«die mangelhaft erhaltenen Leitungen die 
guten Leitungen dauernd stören würden. 

Die Freunde des städtischen Betriebes 
werden einwenden, dass diese Schwierig- 
keiten sich überwinden lassen, wenn sich 
eine Anzahl von Gemeinden zu einem Fern- 
sprechverband vereinigen; aber erstens 
wird die Administration erheblich erschwert. 
wenn bei jeder Aenderung und jeder wich- 
tigen Angelegenheit erst der Beschluss 
einer ganzen Anzahl von Gemeindeverwal- 
tungen abgewartet werden muss; zweitens 
wären die Schwierigkeiten auch nur etwas 
vermindert, aber keineswegs überwunden: 
‚lies würde erst der Fall sein, wenn alle 
Gemeinden zu einem Verbande zusammen- 
triiten; — was iet dies aber anderes als der 
Staat? 

Der Fernsprechverkehr erstreckt sich 
heute welt über die Grenzen jeder Stadt 
hinweg, und deshalb reicht er auch über 
die Komprtenz stadtischer Körperschaften 
hinaus; der Fernsprechverkehr umspannt 
heute ganze Länder und greift in das ge- 


sammte wirthschaftliche Leben der Völker 
ein, und deshalb gehört er unter eine 
einheitlich", das ganze Land umfassende 


Verwaltung. 

Wir haben im Vorstehenden die wich- 
tigsten einschlilgigen Verhältnisse beleuchtet; 
lie sprechen sie entschieden gegen die 
Vebernahme des Fernsprechbetriebes durch 
die Städte, Man wird vielleicht geltend 
machen, dass die gleichen Gründe auch 
gegen die privaten Gesellschaften sprechen, 
und dass in dem Falle, wo man die Wahl 
hat zwischen stifdrischem und privatem Be- 
trieb, ersterer vorzuzieliun ist, Allgemein kön 
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nen diese Behauptungen weder bejaht, noch 
verneint werden, jedenfalls nicht, solange es 
sich um einzelne lokale Gesellschaften han- 
delt; sobald man aber mit Gesellschaften zu 
thun hat, deren Wirkungsgebiet über ganze 
Ländertheile sich erstreckt, ist wohl prin- 
eipiell der private Betrieb dem städtischen 
vorzuziehen. Wo solche Gesellschaften be- 
stehen und für eine Reihe von Jahren für 
bestimmte Gebiete koncessionsmässige 
Rechte haben, da sollte man — natürlich 
unter der Voraussetzung, dass die prl- 
vaten Gesellschaften einen betriedigenden 
Betrieb aufweisen — statt hier und da 
zum theilweisen städtischen oder staatlichen 
Betrieb überzugehen, lieber die Verschmel- 
zung oder das möglichst enge Zusammen- 
arbeiten aller Gesellschaften erstreben und 
ihnen dann für die Dauer ihrer Koncession 
nicht nur den Betrieb der Ortsnetze, son- 
dern auch der Stadt-zu-Stadt-Leitungen über- 
lassen, denn durch letzteren giebt man ihnen 
die sehr zweckmässige Anregung, die Ein- 


Fig. 1. 


Fig 


richtungen der Ortsnetze so zu verbessern, 
dass die Apparate u.s. w. auch den Erforder- 
dernissen des Verkehrs auf grossen Ent- 
fernungen entsprechen. Wenn eine Gesell- 
schaft — wie die National Telephone Co, 
in Glasgow — ihre Anlagen mangelhaft er- 
hält und betreibt, liegen die Verhältnisse 
natürlich anders; um solche Zustände zu 
vermeiden, bieten aber die Koncessions- 
verlängerungen und -Aenderungen ge 
nügende Gelegenheit, der Gesellschaft ent- 
sprechende Vorschriften aufzuerlegen. 





Photometrische Messungen an Wechsel- 
strombogenlampen. 
Von W, Wedding, Berlin. 


Die Angaben tiber die Lichtstärke. welche 
heutigen Tnges eine Wechselstrombogen- 


lampe liefert, zeigen zum Theil recht erheb- 
liche Abweichungen, sodass ein Vergleich 
zwischen Wechsel- und Gleichstrombogen- 
licht kaum möglich ist. Die vorliegende, 
im elektrotechnischen Laboratorium der 
königl. Technischen HuchschwWe zu Berlin 
ausgeführte Untersuchung bezweckt, dies« 
Lücke in der Wechselstromtechnik auszu- 
füllen. 
Die Untersuchung erstreckt sich auf dir 

Prüfung der folgenden 4 Fragen. 
1. Einfluss des Retlektors auf die Lichtent 
wickelung 

a) in Bezug auf die Stellung des Re- 

flektors zum Lichtbogen, 
b) in Bezug auf die Grösse des Re- 
Hektors. 

Einfluss des Durchmessers der Kohlen 
stäbe, 
Abhängigkeit der Lichtstärke von der 
Stromstärke und Arbeit, 
Vergleich zwischen Wechsel- und Gleich- 
strombogenlieht. 


» oo» 





Fig. 8. 


Die Bogenlampe. 


Es ist an sich ganz gleichgültig, was für 
eine Wechselstromlampe zu einer sölchen 
Untersuchung gewählt wird. Erforderlich 
ist nur, dass die Bogenlampe den heutigen 
Ansprüchen an gute, rationelle Funktionirung 
und den besonderen Anforderungen der vor- 
liegenden Untersuchung entspricht, ganz be 
sonders in Bezug auf die Verwendung bei 
sehr verschiedenen Stromstärken. 


Die benutzte Lampe stammte von der 
Firma Körting & Mathiesen in Leutzscl: 
bei Leipzig. Fig. 1, 2 und 3 zeigen ein Bild 
der ganzen Lampe, des oberen Theils und 
des Stromlaufs in der Lampe. Dieselbe ist al- 
Nebenschlusslampe mit konstantem Brenn- 
punkt gebaut und beruht in der Regulirnng 
auf dem bekannten, sogenannten Thomson- 
Effekt, indem ein in sich geschlossener Strom 
kreis unter der Wechselwirkung (ler elektro 
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dynamischen Kräfte einer von Wechselstrom 
durchflossenen Spule und der Erdkraft 
schwebend gehalten wird. aa’ bezeichnen 
auf dem Kerne 5 die Erregerspulen des 
Nebenschlusses; A bildet den magnetischen 
Kückschluss mit fest anliegender Brücke 
und ce sind zwei in sich geschlossene, 
massive Metallringe, die mit dem Winkel- 
hebel d in einem Stück gegossen sind. Durch 
die Wechselwirkung zwischen e, dem durch 
a inb erzeugten Wechselstromfelde und der 
anziehenden Kraft der Erde kann e in der 
Schwebe gehalten werden. Die Stellung 
von e wird durch Gewichte in k regulirt. 
Der um als Drehpunkt schwingende Winkel- 
hebel d bewegt durch die Zugstange / das 
um ; drehbare Laufwerk, sodass das Flügel- 
rad n mehr oder weniger auf der Anschlag- 
zunge g aufliegt, Die Belastung in k und 
die Stellung der Zunge g sind so einzuregu- 
liren, dass bei den verschiedenen Span- 
nungen an der Nebenschlusswickelung des 
Ankers ce das Werk möglichst schnell und 
oft auslöst, um die jeder einzelnen Strom- 
stärke zukommende Spannung möglichst 
konstant zu erhalten und damit die Lampe 
zu einem gleichmässigen Brennen zu bringen. 
Ein und dieselbe Lampe gestattete für die 
verschiedenen Stromstärken eine leichte und 
schnelle Einregulirung. 


Die elektrischen Messungen. 

Da bekanntlich bei einer Wechselstrom- 
bogenlampe die Lichtentwickelung von der 
Form der Wechselstromkurve abhängig ist 
und die Praxis bemüht ist, die Form derKurve 
möglichst der Sinusform anzuschliessen, #0 
wurde unter den vorhandenen Maschinen 
eine grosse 8-polige Drehstrommaschine der 
Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft 
gewählt, Die von dieser Maschine gelieferte 
Stromkurve schliesst sich selbst bei ein- 
seitiger Belastung und bei verschiedener 
Beanspruchung einer Sinuskurve fast an und 
eignete sich für die vorliegende Unter- 
suchung ganz besonders, wie aus den spä- 
teren Versuchen noch ersichtlich sein wird.) 
Die Periodenzahl wurde konstant auf 50 ge- 
halten. In den Stromkreis war ein Ballast- 
widerstand, ein technisches Amperemeter, 
eine Thomson'sche Stromwaage, ein Watt- 
meter und die Lampe eingeschaltet. An 
den Klemmen der lampe lag ausser der 
Abzweigleitung zum Wattmeter noch ein 
Voltmeter von Siemens & Halske. Bei 
den höheren Stromstärken wurden Ampöre- 
meter, Waage und Wattmeter durch andere 
entsprechende Exemplare ausgewechselt. 
Die Augaben der Spannungs-, Strom- und 
Arbeitsmesser wurden durch besondere 
Aichungen mittels Wechselstromes derselben 
Maschine auf Strom- und Energieverbrauch 
redueirt, um den zwischen den Klemmen 
der Lampe erforderlichen Strom und Ar- 
beitsverbrauch zu erhalten. 


Die photometrischen Messungen. 

Die photometrischen Messungen wur- 
den nur über den Bereich der Lichtentwicke- 
lung unter der Horizontalen oder unterhalb 
des Reflektors nach zwei diametral gegen- 
überliegenden Seiten zu gleicher Zeit durch 
Winkelphotometer ausgeführt, Die Messun- 
gen wurden annähernd von 7° zu 7° bis 
zur vertikalen Richtung unter der Lampe 
ausgedehnt. Für jede einzelne Winkel- 
stellung rechts und links wurden im Durch- 
schnitt 4—6 Einstellungen an jedem Photo- 
meter gemacht. Nur ausnahmsweise kam 
es zu einer grösseren Zahl von Ablesungen. 
Um nämlich bei solchen Messungen mög- 


lemmen d I. 
dern an Ismmen der Maschine: die Karte salst 


D 
anmit ge Jesier Beinstung die Spannungskurvre an der 


lichst gute und gleichmäseig verlaufende 
Kurven zu erhalten, ist es von hohem Werth, 
die ganze Messungsreihe bei einer Strom- 
stärke in möglichst kurzer Zeit durchzu- 
führen. Bei einiger Uebung der Beobachter 
gelang es, die Reihe in 15-%0 Minuten auf- 
zunehmen. Während der photometrischen 
Messungen wurden gleichzeitig die elektri- 
schen Messungen ausgeführt, die meistens 
eine grössere Anzahl von Ablesungen ge- 
statteten, 


1. Einfluss der Reflektorstellung auf die 
Lichtentwickelung. 


a) In Bezug auf die Stellung des Re- 
tlektors zum Lichtbogen. 

Die benutzten Reflektoren sind die in 
der Praxis üblichen weiss emaillirten Eisen- 
scheiben. Der erste Reflektor hatte einen 
Durchmesser von 12cm. Die Lichtentwicke- 
lung der Lampe wurde bei einer Strom- 
stärke von etwa 93A zunächst ohne An- 
wendung des Reflektors und dann mit dem 
Retiektor in drei verschiedenen Stellungen 
desselben untersucht. In der ersten Stel- 
lung (I) betrug die Höhe des Reflektors 
über dem Lichtbogen 0,6 em, in der zweiten 
2cm und in der dritten Stellung 3,5 em. 
Dann folgt noch eine Messung (IV) bei etwa 
9A ohne Retlektor. In der folgenden Ta- 
belle I sind die Resultate zusammengestellt. 

Es bezeichnet: 


£, die Spannung an den Klemmen der 
Lampe; 

J die der Lampe zugeführte Strom- 
stärke; 

4A die von der Lampe aufgenommene 
Arbeit; 


L die mittlere räumliche Lichtstärke unter 
der Horizontalen; 

4’ die speeifische Arbeit, d. h. die zur 
Erzeugung von 1 Hefnerkerze aufzu- 
wendende Arbeit in Watt. 


Tabelle I. 

E 

N F- 
No. Pie. E, J A L 4 FEB 
LA BE 90 2586 267 096 +0,86 
I. 5 20 954 2500 255 0968 +2 
ba 91 954 00 31 08% +2 
I. 6 292 980 2490 248 101 +35 

IV. T 94 908 26540 184 1388 


Aus den Messungen 1, II, III folgt, dass 
der Einfluss des Reflektors zwischen 0,6 und 
35 cm Höhe über dem Lichtbogen kein 
wesentlicher ist, Dagegen zeigt sich aus 
der Messungsreihe unter IV durch Vergleich 
mit den vorhergehenden Reihen, dass der 
Reflektor nur sehr unvollkommen das nach 
oben entwickelte Licht zurückwirft. Da 
bei der Wechselstrombogenlampe über und 
unter der Horizontalen gleich viel Licht 
entwickelt wird, so müsste bei vollkommener 
Reflektion nach unten doppelt so viel Licht 
entwickelt werden, wie ohne Reflektor, oder 
der speeifische Arbeitsverbrauch müsste auf 
die Hälfte «inken, also von 1,88 auf 0,69 Watt 
herabgehen. Da aber der Reflektor von 
der nach oben entwickelten Lichtmenge 
rand nur die Halfte reflektirt, so sinkt der 
speeiflsche Verbrauch nicht auf 0,69, sondern 
nur auf 0,9% Watt (wenn man aus den 
Messungen unter I, II, III das Mittel zieht). 
Man kann auch sagen, durch Anwendung 
des Reflektors wird die nach unten ent- 
wickelte Lichtmenge etwa um die Hälfte 
vermehrt. 

Aus den vorliegenden Ergebnissen folgt, 
dass es keinen besonderen Werth hat, für 
die später folgenden Messungen bei jeder 
Stromstärke erst die günstigste Stellung 
des Reflektors zu suchen. Für die Stellung 
des Retlektors ist folgende Ueberlegung 





maassgebend gewesen. Für die in der 
Praxis angewendeten Reflektoren findet man 
bei den verschiedenen Stromstärken eine 
tiefste Stellung des Reflektors, bei der durch 
die Bohrung des Reflektors gerade noch 
Licht aus dem Krater der unteren Kohle 
in den oberen Theil der Lampe dringt und 
dort absorbirt wird; rückt man den Re- 
llektor etwas höher, so legt sich um die 
Bohrung des Reflektors ein Schatten, der 
von der unteren Kante der oberen Kohl« 
herrührt. In dieser Stellung dringt kein 
Licht in den oberen Theil der Lampe, wohl 
aber geht etwas Licht an dem Äusseren 
Rande des Reflektors nach oben verloren. 
Dieser Verlust ist sehr gering, kann aber 
bei Anwendung einer Lampe mit Glocke 
zum Theil wieder nutzbar gemacht werden. 
Es ist nun für die folgenden Messungen 
immer diejenige Stellung des Reflektors 
benutzt worden, in der am inneren Raude 
des Reflektors der Schatten gerade zu ent- 
stehen anfing. 






en hu 


IIDESI 


Fig. 7, 


Die vollen Lichtkurven mit allen be- 
obachteten Punkten sind zu den Resultaten 
in Tabelle I in den Fig. 4—7 beigegeben. 
Aus diesen Kurven lässt sich weiter nichts 
schliessen, als dass bei Anwendung des 
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Reflektors eine Verstärkung des nach unten 
entwickelten Lichtes auftritt, sobald die 
Hauptmenge des von der unteren Kohle 
ausgestrahlten Lichtes von dem Reflektor 
anfgetangen wird. Die Form der Kurven 
erfährt dabei keine merkliche Aenderung. 
h) In Bezug auf die Grösse des 
Reflektors. 

Dieselbe Lampe ist bei riner Strom- 
stärke von etwa 125 A +inmal mit einem 
Reflektor von 12cm Durchmesser und dann 
mit einem von löem Durchmesser unter 
sucht worden. Für die erste Untersuchung 
liegen zwei Messungsreihen bei einer Höhen- 
stellung des Retlektors von 2em über dem 
Lichtbogen vor; für die zweite Prüfung 
liegt eine Reihe bei einer löhenstellung 
von 8cm vor. Die Resultate sind in Ta- 
belle II enthalten. 


Tabelle Il. 
Note E J AL Aa 3 Fear 
I. 8 2804 125 346 360 0,962 -+-2cm!) 
En 2835 124 348 374 0,932 +2cm') 
1. 9 8%0 125 38 362 0,80 -H3em?) 
Die Vertheilung des Lichtes für diese 
Untersuchungen ist in den Fig. 8, 8" und 9 
wiedergegeben. 





Auch diese Untersuchung unter b hat 
also, wie die unter a, zu keinem bemerkens- 
werthen Ergebniss geführt. Sie war in- 
dessen nöthig, da bei den folgenden Unter- 
suchungen für die verschiedenen Strom- 
stärken in der Praxis verschielen grosse 
Reflektoren benutzt werden. 


2. Einfluss des Durchmessers der Kohlen- 


stäbe, 
Die bei den sämmtlichen Messungen be- 
nutzten Kohlen waren von der Firma 


Gebr. Siemens & Co. in Charlottenburg 
als Marke A bezogen. 

Um sieh der Praxis möglichst anzu- 
»chliessen, ist aus den Angaben der ver- 
schiedenen Firmen (Allgemeine Elektri- 
vitäts-Gesellschaft, Helios, Körting & 
Mathiesen, Schuckert & Co., Siemens 
% Halske) eine Zusammenstellung gemacht 
worden, «die sich mögliehst den Angaben 
der genannten Firmen anschliesst. Die 
untere und obere Kohl» wurde bei allen 
Messungen gleich stark gewählt. In Ta- 
beile III sind die Durchmesser der benurzten 
Kohlenstäbe und Ketlektoren bei den ver 
schiedenen Stromstärken angegeben, 


'ı Bei 12rm Durchmesser 
" Bei ihem Durchmesser, 
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Tabelle Il, 


Durchmesser ä 


Stromstärke der en 

Kohlenstäbe Reflektors 

4—93 8ımm 12 cm 
94 10 „ 12 „ 
125 18. 12 „ 
16 15 „ 15 .„ 
P-:J IB » 15 „ 
40 20 . 15 „ 


Bei einer Stromstärke von 95 A sind 
die Versuche mit zwei verschieden starken 
Kohlenpaaren gemacht worden. Eine Ver- 
suchsreihe erstreckt sich auf ein Kohlen- 
paar von 1O mm Durchmesser, zwei andere 
Versuchsreihen auf ein Kohlenpaar von 
12mm Durchmesser, Bei allen Versuchen 
stand der Reflektor von 12cm Durchmesser 
2em über dem Bogen. 

Die Zablenergebnisse sind in Tabelle IV 
zusammengestellt. 


Tabelle IV. 


"Pe 5 JA L 4 Gm 
messer 

I. 10 27.66 940 260 247 1,056 10mm 
1. 1 832 94 357 221 1,160 12mm | 
1la 2835 946 257 194 1824 12mm 
Nimmt man aus den beiden Reihen 


unter II das Mittel für 4, so erhält man 
1,242 Mit wachsendem Kohlendurehmesser 
von 10 auf 12mm . wächst auch der spe- 
eifische Verhranch von 1,066 auf 1,242, d.h. 
um rund 18%,. Es kann nicht mehr so viel 
Lieht aus den beiden Kratern nach aussen 
dringen und ausserdem wird dureh die 
stärkeren Kohlen die Abkühlung wesentlich 
grösser. 

Die in den Fig. 10, 11 und 11a aufge- 
tragenen Kurven für «lie Lichtvertheilung 
lassen ausserdem erkennen, dass die Licht- 
vertheilung für die stärkeren Kohlen anders 
wie für die schwächeren ist. Für die Kur- 
ven in Fig. 10 liegt das Maximum zwischen 
42° und 85°, also im Mittel bei 38,5". Bei 
den Kurven in Fig, 11 bei 82° und in 
Fig. 11a zwischen 87° und 32%, also bei 
34,5% Bei der schwächeren Kohle liegt 
mithin das Maximum um 5° tiefer als bei 
(ler stärkeren. Die erstere brennt hohler 
und weniger flach aus. Für die Flächen- 
helligkeit ist in Bezug aut eine gleich- 
missige Flächenbeleuchtung derjenige Ab- 
brand der günstigere, der (las höher ge- 
legene Maximum ergieht, Wenn daher auch 
der speeifische Verbrauch um 18°/, hei An- 
wendung stärkerer Kohlen steigt, so kann 
dieser Nachtheil zum Theil wieder durelı 
die günstigere Lichtvertheilung ausgeglichen 
werden; abgesehen davon, dass die etiirkeren 
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Kohlen auch noch den Vortheil längerer 

Brenndauer ergeben. Für die Wahl der 

Koblenstärke wird daher der einzelne Fall 

in der Praxis entscheiden. 

8. Abhängigkeit der Lichtstärke von der 
Stromstärke und Arbeit. 

Da nach früheren Untersuchungen di: 
Leuchtkraft von Weechselstrombogenlampen 
in hohem Maasse von der Form (ler Span 
nungs- und Stromkurven abhängt, so war 
es bei dieser Untersuchung nothwendig. zu 
jeder Stromstärke, bei der photomerrir 
wurde, gleichzeitig die Form der Kurve zu 
bestimmen. Dies geschah durch Aufnahm 
der Spannungskurve an den Klemmen der 
Maschine mittels eines Elektrometers und 
eines rotirenden Unterbrechers. 

Der Messbereich erstreckt sich auf Strom- 
stärken von 4—40 A. Eine Messung unter 
4 A It keinen Zweck, da die Lampe kein 
brauchbares Licht mehr entwickelt und 
Stromstärken über 40 A dürften wohl nur 
selten in Wechselstrom-Bogenlampen Ver- 
wendung finden, da man für Scheinwerfer 
wegen «des günstigeren Abbrandes in den 


| meisten Fällen Gleichstrom verwenden wird 





Tabelle VW. 


No. Fig. Fig Ei, J A a 
ılıe NIE 8.15 409 751 140 
ı hıs 26 AM 109 11,6 
m |ıs 48 501 121 187 
Iv Fin 512 501 198 189 
vis xy 38, 781 196 189 
villa NV ge 735 197 182 
vr | ıe 0 9 1 
vn | 16a BR ER 
IN IT 1 7706 90 20 170 
x lıra ? va 9 Wr 178 
NE u 2861288 6 158 
xı [19a ? a0 121 3 1A 
xın | ıs 9 1 A 1a 
xıv Jin AN 7 5 A 179 
NV 20 MB 190m 1639 19,3 
xvı fa NN Ba 10m 1 
vi [a AR 0 
vi [21a NN 7 985 680 208 
X [2 07 27 806 m 
NX In N mo 87T 8 27 
xl .. 84 80 1m 96 
xx [su AR go8 308 118 26 


Kahlen- Keflektor 
de 


L A Zunnz ” zu nn 
_ n mm in em 
17, 4,482 33 36,50 8 12 
Ss 18 87 37 ” 12 
45 267 38 8 12 
5 u u 38,6 B 12 
180 1087 258 33.5 8 12 
181.108» 36,5 8 12 
28 0,98 438 40,5 8 12 
281 0,580 450 410,5 8 12 
27 10066 380 385 10 12 
0 0,0 350 35,5 10 12 
8374 0,088 665 28,5 12 12 
360 0,962 5 245 12 12 
439 0,967 6 33 15 15 
4 0,867 708 25 16 16 
6 07 10 31,5 15 15 
GR, 0,788 965 36,5 16 16 
79 WTTE 1186 | 16 15 
810 00 1246 38 16 15 
1292 0727 1545 34,5 18 16 
12 06 176 E13 18 16 
10690 0,564 2810 34,5 P) 15 
173 00 20 En 15 
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In Tabelle V sind die Ergebnisse von | Lichtentwickelung absehen können, zumal | der specifischen Arbeit unter 4’ als Funktion 
22 Messungsreihen zusammengestellt. wenn man bedenkt, dass jede photometrische 
Messung mit einem wesentlich grösseren 


der der Lampe zugeführten Energie auf, 
so erhält man die Kurve in Fig. 8. Diese 





Es bezeichnet wiederum 
E, die Spannung an den Klemmen der 
Lampe: 
J die der Lampe zugeführte Strom- 
stärke; 
A die aufgenommene Arbeit; 
a die im Nebenschluss verbrauchte Ar- 
beit; 
L die mittlere räumliche Lichtstärke 
unterhalb der Horizontalen; 
A' die speeiflsche Arbeit für eine Hefner- 


kerze; 
Irmaz die maximale Lichtstärke: T—-.W Ss 1 { “ F=} 
a& den dazu gehörigen Winkel unter der 7 S SER: 
Horizontalen. / N 


In den beiden letzten Reihen sind die 
(+rössen für die Durchmesser der benutzten 





Kohlen und Reflektoren angegeben. Die KX/FR \ % rs 
Woertbe für Zmax #ind den in den Fig. 12 VLLT NN \ LLISL LT 
his 2a gegebenen Kurven entnommen. [u Zur E 


Die Zahlenwerthe für die lLiehtstärken sind Fig. Ik Pig. 14a, 
wegen des sehr umfangreichen Zahlen- 
materials nicht in «den Tabellen angegeben, 
sondern nur in den Kurven vermerkt. Wegen 
«ler grossen Unterschiede in deu Licht- 
stärken ist der Maanssstab in den Kurven 
fünf Mal geändert worden, sodass in der 
ersten Kurve der Einheit 1 Hefnerkerze 
und in der Kurve 38 der Einheit 40 Heiner- 
kerzen entsprechen. 

Zu jeder einzelnen Stromstärke ist an 
«den Klemmen der Maschine die zugehörige 
Spannungskurve bei «in und derselben 
Spannung aufgenommen worden. Ent- 
sprechend den Lichrkurven Fig. 12—23a 
sind «die zugehörigen Spannungskurven 
in den Fig. 24 u. 25 XI—XXIl aufgezeichnet. 
Um die Wirkung des Stromes im Anker 
auf die Form der Kurve recht deutlich zu 
zeigen, ist zunächst in Fig. 24 XI die Kurve 
bei Leerlauf «der Maschine aufgenommen. 
Dann ist mit Ausnahme der Messungen unter 
No. II, 111. IV, VIl und VIII zu jeder Strom- 
»tärke die zugehörige Spannungskurve be- 
stimmt worden. Die Ordinaten sind in Volt 
als Funktion «der Kontaktstellung jedes Mal 
für eine volle Periode gemessen und auf- 
getragen. Aus diesen elf Kurven ist deur- 
lieh sichtbar, wie durch die Rückwirkung 
des Stromes im Anker auf das Feld bei zu- 
nehmender Belastung «der Maschine die 
obere und untere linke Hälfte der Spannungs» 
kurve stetig abflllt, sodass der Anstieg 
immer steiler wird. Glücklicherweise ist 
für die vorliegenden Messungen diese Aen- 
derung im Verhältniss zu dem übrigen Ver- 
lauf jeder Kurve nicht bedeutend. Dies Fig. 11. Pig. 11a 
erkennt man auch, wenn man das Verhält- 
niss (des einfachen Mittelwerthes zu dem 
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a 
[7 = [} 





nadratischen bildet. In der folgenden Ta- u 
belle VI sind diese Werthe aufgestellt. H L 
Tabelle VI | 7, 
MiE | 
ne F varıEn DELHIEISOY, 
XI 0 0,908 Zu DE BE 5 5 Su 0 SE zur zu 
Xu 4 0,897 Fig. 14 
XV 7,3 0,887 
Xvo 9.6 0,919 
XV 12,4 0,0 
XIX 15.9 0,902 
NX 19.0 0,8% 
XXI 23.3 0.897 
XXıl 28,7 0,906 
XXıl 39,4 0,905 


Kurve lässt erkennen, dass bei einem 
Energieverbrauch von 75 bis etwa 250 Want 
oder einer Stromstärke von 4 bis 98 A der 


Diese sämmtlichen Werthe weichen so | Fehler, als die zugehörige elektrische 
wenig von dem Werthe 0,9 ab, dass wir | Messung, behaftet ist. 
von einem Einfluss «er Kurvenfurm auf die Trügt man aus Tabelle V die Werthe 
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Verbrauch pro Hefnerkerze sehr stark ab- | Verbrauch vermindert sich wesentlich lang- | unter 9,3 A auftritt, lehrt uns, dass es für 
nimmt. Von 250 Watt an bis zu höheren | samer, wird aber immer günstiger mit | die Praxis nicht wirthschaftlich ist, Wechsel- 
Energieaufwendungen verläuft die Kurve | steigender Stromstärke. Das scharf ausge- | strombogenlampen mit Stromstärken unter 
sanft geneigt fast geradlinig. Der speeifische | prägte Knie, welches bei Stromstärken 1 9A zu brennen wegen des hohen speeifi- 






schen Verbrauches oder der geringen l.icht- 
ausbeute. 

Der Verlauf der Kurve in Fig, 26 lässı 
sich folgendermassen erklären: 

Bei geringem Energieaufwand und ge- 
ringer Stromstärke wird zur Bethätigung 
der Regulirung ein wesentlicher Betrag der 
og me je verbraucht. Von den unter 
A aufgewendeten 75,1 Watt werden im 
Nebenschluss 14 Watt, das sind 20%, der 
Gesammtenergie, verbraucht, bei 50 War 
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SH 
En, 7 iS 









] IKT] werden noch Me dei 50 Watt 8,6%, und 

e att nur er gesammten zu- 

+HNHHHH N | führten Arbeit im YRoendh imen verwendet. 
ge 

VIENRUE 7 IRIFRERHRUEN | | Das Verhältniss der zum Betriebe des Mecha- 

’ITIRLLLETZIILTTIG BE nismus aufzuwendenden Arbeit zur Ge- 

saınmtarbeit nimmt mit zunehmender Strom- 

EEERREERLEBEBEN N Mi stärke ab und fällt anfangs schneller, später 

BEER IEEDM aus HERNE u mr langsamer, 

HERRERNG BEEEBEE! HBAHRBBREN | 17 Eine weitere Ursache für die Form der 
| I INJ TI PEEIN TS I m Kurve in Fig. 8 liegt in der Stromdichte 
5 E EEuSES EapE zii 1 u pe der —n Eng“ Jon Erhitzung und 

BAHN IVO ENERUENGENENE a 

Anh EEEn ee Eusuusan 

Am SW 4BBENEZ-SE/SBBENET DE 

| ef II IV IT TA 


EEEFENEHPEEFFEFRRSFEFEFFENEHF 
| AEHEFH | 






_ — + _ - 7-7 


HR TE HERE GEN EEE 
IN ELLLLIZ NE AN TTTR 
FARLEBENENSGELENSSERSSRLENEEE | 
/UEEENBEEBAUENENEGENA NEE bes MErEH 
R ß P 
BER FIITERR EHE- 7 im Nebenschluss wächst bei den angewen- 


deten Spannungen etwa von 1,12 bis 1,58 A. 


= rr Se; KH 

BEEEBN I/II] Ah I I 17 44H Berechnet man nun die Stromstärken im 
amade - Hauptkreise und unter Benutzung der bei 
u | 








den Messungen verwendeten Kohlenstärken 
“-- IN TAT TI TTT HEN A| die Stromdichte auf I qmm, so ergiebt sich 
BEP UHERSREE u dieselbe im Anfang bei der geringsten 
ANIIInD | | | 771] Stromstärke zu 0,06 A; dann steigt sie mit 

y\ 1 | BAE 117 einigen Sprüngen bis auf 0,12 A. Die Strom 

w 7 —-r r— 7 air Zu 11 —1- ————r .- dichte erreicht also mit wachsender Strom- 
ze ze MB BEN | r EEE E21 BB nen | stärke den doppelten, anfänglichen Werth. 
of | a / N il 2.20 Bu N En I © Damit ist aber auch eine wesentlich stärkere 
VII | | Erhitzung der Kohlen und eine grössere 


+1 
ITTNI | T gw T ! IH 7 | Pie mE — Liehtausstrahlung sowie geringerer specif- 


4 1471-1 scher Verbrauch verbunden. Die geringere 
1 N 1 lau Br Ba Ban U | N - Fa SE N 1 | B Stromdichte im Anfang bei kleiner Strom 
SG UP, EEE BEER BEER EEE BEE BE N EE | | stärke lüsst die äussere härtere Kohle der 

’ _ = u 
tm EN BER EN EBEN EIER in — AO BE u BE A I i [1 Dochtkohle nicht weit zum Glühen kommen. 
Fig. der innere Theil des Kraters hrennt tiefer 
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are und das Licht kann von den Wänden | ja bei den verschiedenen Stromstärken auch Tabelle VIl. 
des Kraters nur zum geringen Theil an dem | die Spannungen wechseln. Diese Beziehung » , j 
Rande des Kraters vorbei nach aussen | L=f{4) zeigt die Kurve in Fig.38, welche #, 4 “ R 
treten. Daraus ergiebt sich eine geringe | einen ganz ähnlichen Verlauf wie diejenige 318 1,5 41,7 40 119 
Liebtmenge, die sieh in einer flach ge- | in Fig. 27 hat. Bis zu etwa 700 Watt können 32,7 1,5 49,0 4 10 
«irtekten Form nach aussen verbreitet, wie | wir einfache Proportionalität zwischen Licht- 32,7 1,5 49,0 “0 122 
es Fig. 12 zeigt. Bei grösserer Stromdichte | stärke und Arbeit annehmen, die uns durch 321 2 64,2 6 08 
werden dagegen wesentlich weitere Theile | die Gleichung 34,1 2 68.2 62 110 
nach dem Umfang der Kohle hin ins Glühen 85,8 2 71,8 72 1,00 
gerathen. Infolgedessen findet die Licht- y-ldr—ı@ 34,5 25 86,7 104 083 
entwickelung der Kohlen in «einem viel 85,8 3 107 192 088 
flacheren Krater statt, wie der Anblick durch | gegeben ist- 36,2 8 109 148 078 
Vergleich der verschieden starken einge- In manchen Fällen wird auch nach dem 42,9 6 257 AM 7 0,55 
brannten Kohlen ohne Weiteres lehrt, und Zusammenhang zwischen der maximalen 42.8 6,88 300 801 0,50 
wie es auch die Kurven bei den höheren | nd mittleren räumlichen Lichtstärke ge- 458 7,08 320 317 01 
Stromstärken bis 40 A in der Fig. 28 zeigen. | fragt. Diese Beziehung Lwss=f(L) ist 42.6 7.78 831 332 0,50 
Aus dem facheren Krater kann einerseits } durch die in Fig. 3 gezeichnete Kurve b 43,8 8,66 375 418 0,897 
mehr Licht nach aussen dringen, anderer- dargestellt. Der erste Theil dieser Kurve b 40,2 921 370 3 0473 
seits dehnt sich die Kurve weiter aus, sie | bis zu einer Lichtstärke von 800 Hetner- 49,3 9,94 4% 44 0,576 
wird stärker. Während bei den geringen | kerzen schliesst sich der durch den Koor- 5 10907 54 113 088 
Stromstärken das Verhältniss des Maxi- dinatenanfangspunkt laufenden Geraden a 40 12.27 600 55 0,586 
ınums zu dem in horizontaler Richtung ent- | so eng an, dass man für praktische Zwecke 4718 1812 622 1131 0,3274 
wickelten Lichte bis zu dem Verhältniss | einfache Proportionalität annehmen kann; 477 18,09 863 3 050 
5:1 steigt, erreicht es bei den hohen Strom- | und da der Lichtstärke von 800 Hefner- 45 19,97 “8 “3 05 
stärken nur den Werth 2:1. a8 0 m 1080 1080050 


Die Beziehung zwischen der Stromstärke 
und der mittleren räumlichen Lichtstärke 
zeigt Fig. 27, in welcher aus Tabelle V die 
mittlere räumliche Lichtstärke Z als Funktion 
der Stromstärke J nufgetragen ist. Die 
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Kurve a lehrt, dass bis etwa BA einfache 
Proportionalität zwischen Stromstärke und 
Lichtstärke stattfindet; bei höheren Btrom- 
stärken wächst aber die Lichtentwickelung 
schneller, sodass eine bedeutende Abwei- 
chung der Kurve a von der geraden Linie 
b» stattfindet, Für den ersten geradlinigen 
Verlauf der Kurve a ist die Beziehung 
zwischen der mittleren räumlichen Licht- 
stärke y und der Stromstärke x durch die 
Gleichung gegeben 


vr — 1m. 


Da man in der Praxis nur selten Lam- 
pen für mehr als 5 A anwendet, so kann 
man diese Gleichung ohne Weiteres be- 
nutzen. 








wenn 


Richtiger würde «es wohl sein, 
man nieht den Zusammenhang zwischen 
Stromstärke und Lichtstärke, sondern zwi- 
schen Arbeit und Lichtstärke aufsuchte, da 























kerzen etwa eine Stromstärke von 25 A 
entspricht, so können wir auch für diesen 
Bereich eine einfache Gleichung aufstellen, 
indem y’ = 1,46 x“ die Beziehung zwischen 
der maximalen Lichtstärke und der ınittleren 
räumlichen Lichtstärke wiedergiebt, 


4. Vergleich zwischen Wechsel- und Gleich- 
strombogenlicht. 


Zu dem Vergleich benutze ich nicht tür 
den vorliegenden Fall gemachte Messungen, 
sondern eine Anzahl früherer Beobachtungen 
für kleine Bogenlampen bis 109 Watt und 
zum Theil die Angaben des Herm Voit in 
dem offleiellen Bericht über die Internatio- 









































Fig. &. 
nale Elektrotechnische Ausstellung in Frank- 
furt a. M. 181. 
In Tabelle VII sind die Beobachtungen 
zusammengestellt. 


In Fig. 80 ist der speeifische Verbrauch 
als Funktion der Gesammtarbeit, also 
4'=f(4) in der Kurve a für diese Messun- 
gen an Gleichstrombogenlampen aufge- 
tragen. Zum Vergleich ist die Kurve aus 
Fig. 28 für Wechselstrom noch einmal in 
Fig.30 unter b aufgetragen. Der grosse Unter 
schied in dem speeifischen Verbrauch bei 
demselben Arbeitsverbrauch zwischen den 
Klemmen ist in die Augen fallend. Wäh- 
rend eine Wechselstrombogenlampe bei 
einem Verbrauch unter 0 Watt sehr un- 
günstig zu arbeiten anfängt, erstreckt sich 
der Bereich für Gleichstrom bis auf 60 Watt 
herab, wo derselbe specifische Verbrauch 
stattfindet. Die Wechselstromlampe hat erst 
bei 1100 Watt 0,68 Watt specifiächen Ver- 
brauch. während die Gleichstromlampe 
diesen selben Werth schon bei 150 Watt er 
reicht. Bei weiterem höheren Energieauf- 
wand liegt der speeifische Verbrauch für 
Gleichstrom wesentlich tiefer als für Wechsel 
strom und beträgt anfangs die Hälfte, später 
zwei Drittel desjenigen bei Wechselstrom. 
Die Gleichstrombogenlampe ist also der 
Wechselstrombogenlampe bedeutend üher- 
legen. 

Etwas glüustiger gestaltet sich das Ver 
hältniss, wenn man bedenkt, dass infolge 
der wesentlich geringeren Spannung au den 
Klemmen der Wechselstromlampe bei der- 
selben Netzspannung (110 V) & Wechsel- 
stromlampen gegen 2 Gleichstromlampen 
hinter einander brennen können und da- 
durch gleichzeitig die Vertheilung des Lichtes 


günstiger wird. 


Die neues Kraftcentrale der Strassenbahnen 
in New York. 


Bekanntlich hat die Gemeindeverwaltung 
von New York die Erlaubniss zur Anlage 
von Öberleitung für die Strassenbahnen 
verweigert und die Metropolitan Streei 
Railway Company sah sich somit gezwungen, 
unterirdische Stromzuführung anzuwenden. 
Das gewählte System haben wir „ETZ" 1896 
8.815 beschrieben und illustrirt. Jetzt sind 
auch die Pläne für die Centrale und die 
Kraftübertragung ausgearbeitet und die Ans- 
führung dieses grossartigen Unternehmens 
ist begonnen. Es handelt sich bierbei um 
eine Krafteentrale von nicht weniger als 
70000 PS maximaler Leistungsfähigkeit, in 
welcher Drehstrom mit 6000 V verketteter 
Spannung erzengt werden soll. Der hoch- 
gespannte Strom wird an verschiedenen 
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Punkten (des ERRTERN mittels Trans- 
formatoren und rotirender Umformer in 
Gleichstrom von 550 V Spannung ver- 
wandelt, der in der üblichen Weise durch 
die unterirdischen Arbeitsleitungen den 





Wagen zugeführt wird. 

Der „ElectricalEngineer* N. Y. bringt über 
die Centrale einige interessante Mittheilun- 
gen, die wir nachstehend theilweise wieder- 
Fig. 81 zeigt einen Durchschnitt 
Nach dem 


geben. 


der Centrale. in Amerika 
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Verbesserungen in der Eingrenzung von 
Fehlern in Seekabeln nach der Brücken- 
methode. 


Von ©. W. Schaefer.!) 


Zur Eingrenzung eines in einem Ber- 
kabel entstandenen Fehlers auch indem Falle, 
wenn nicht beide Enden gleichzeitig dem- 
selben Beobachter zugänglich sind, hat man 





a en Ki 


Fig. 81. 


herrschenden Gebrauch, der durch den 
grossen Werth von Grundstücken veranlasst 
ist, sind die Kessel in mehreren Etagen 
übereinander und das Kohlenlager für 9000 t 
ganz zu oberst angeordnet. Maschinen- 
und Kesselhaus nehmen eine Grundfläche 
von 61%x82 m ein und stehen auf einer 
Fundirung von #000 Pfählen und einer 
Betonschicht von 15 m Dicke. Zur Dampf- 
erzeugung dienen 87 Kessel von je nominal 
500 und maximal 800 PS, wobei die maximale 
Leistung durch Anwendung von forcirtem 
Zug erreicht werden soll. Merkwürdiger- 
weise ist nur ein Schornstein vorgesehen, 
dieser ist allerdings von kolossalen Dimen- 
sionen. Seine Höhe beträgt 117m und sein 
lichter Durchmesser 68 m. Die Zufuhr der 
Kohle und Abfuhr der Asche geschieht 
natürlich auf mechanischem Wege. 

Durch entsprechende Untertheilung «der 
Dampfrohre ist ihr grösster Durchmesser 
auf 40 em beschränkt worden. Die Ma- 
schinen erhalten Kondensation, können 
aber im Nothfall auch init Auspuff arbeiten. 
Es sind 11 senkrecht stehende Compound- 
Maschinen vorgesehen, jede mit einer Leis- 
tungsfähigkeit von 4000 P5 normal und 
6600 PS maximal. Ein Laufkrahn von 33 m 
Spannweite ist über den Maschinen ange- 
ordnet. 

Die Arbeiten auf den Linien schreiten 
vbenfalls rüstig vorwärts, sodass, wie die 
oben erwähnte Zeitschrift mittheilt, in 
6 Monaten gegen & kın Gleis für den elek- 
trischen Betrieb fertig sein werden. 


mehrere Methoden vorgeschlagen, um an- 
nähernd die Bedingungen wie bei der 
Schleifenprobe (loop-test) herbeizuführem 
welche letztere in Wirklichkeit eine gleich- 
zeitige Messung von beiden Enden des 
Kabels aus ist. Der Widerstand des Fehlers 
kommt bei dieser Methode nur insoweit 
in Betracht, als er die Empfindlichkeit der 
Messung beeinflusst, weil er die Stromstärke 
herabdrückt. Keine Messmethode wird in- 
dessen den Widerstand «es Fehlers ganz 
aus der Rechnung herausbringen, ausser, 
wenn der Bedingung Genüge geleistet ist, 
dass die Messungen an beiden Enden gleich- 
zeitig stattfinden. Die Kempe’sche Messung 
aus dem Stromverlust und die Ayrton- 
Perry'sche doppelseitige Erdtehlermessung 
(„Duplex partial earth test“) erfüllen (diese 
Forderung ziemlich vollkommen, aber beide 
lassen mit Bezug auf Empfindlichkeit und 
leichte Ausführbarkeit zu wünschen übrig. 
Das Messen nach diesen Methoden wird sehr 
vereinfacht, wenn die beiden Messstellen 
mit absolut geaichten Milliamperemetern aus- 
gerüstet sind, besonders, wenn deren Wider- 
stand so klein ist, dass man ihn vernach- 
lässigen kann. Das Weston-Instrument er- 
fünt diese Bedingung in hervorrngendem 
Maasse; noch besser würde es allerdings 
sein. statt der in Spitzen gelagerten Rolle 
eine an einem Faden aufgehängte zu be- 
nutzen, um schr hohe Empfindlichkeit zu 
erreichen. 

Die Formel für die Kempe sche Me- 
thode ergiebt sich in folgender Weise. 

Wenn Station $, (Fig. 32) die Messbatterie 
anlegt, so werde dort die Stromstärke ne 
und am anderen Ende $, die Stromstärke 
e beobachtet. Vorausgesetzt. dass die 


' Nach „The Elertrician” Ian. M Okt 
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Widerstände der Strommesser (m) vernach- 
lässigt werden können, ist 


f 
c nOF + y' 
woraus folgt 


RR a 
EEE 


Man mache nun den Widerstand A so 
gross, dass in ihm dieselbe Batterie eben- 
falls den Strom ne erzeugt, dann ist 


Amztfz}, ERS E ER] ı 


Ferner ist 
za4+y=L......06 


Aus diesen Gleichungen folgt: 


„ft n—L 
| (4 

Dies ist das sehr eintache Ergebniss der 
Kempe'schen Formel. 

Es ist indessen sehr selten, ein Kabel 
zu finden, das frei von Erdströmen ist, für 
welche eine Korrektur ausgeführt werden 
muss, und um «dies Hinderniss zu beseitigen, 
empfieht Kempe das altbekannte Hülfs- 
mittel, die Erdströme durch eine Kompen- 
sationseinrichung mit Abzweigung von 
Daniell-Zellen aufzuheben. In der That 
scheint dies die einzige bisher gebräuch- 
liche Methode zur Korrektur solcher Messun- 
gen zu sein; aber cs lassen sich gegen sie 
so erhebliche Einwände machen, dass der 
praktische Wertli dieser sonst  vortref- 
lichen Methoden sehr unterschätzt worden 
und darum ihre Anwendung sehr beschränkt 
geblieben ist; man verwendet lieber Me- 
thoden, bei denen die Bedingung der Gleich- 
zeitigkeit der Messungen weniger gut erfüllt 
ist, wie zum Beispiel Uebergreitmethoden 
(overlaps). 

Betrachten wir zunächst die Kempe- 
sche Methode, um die hauptsächlichen Fehler- 
quellen zu erforschen und um zu schen, 
was zu ihrer Vermeidung geschehen karn. 
Obwohl theoretisch die Genauigkeit der 
Messung eines Widerstandes nach der Ver- 
tauschungsmethode nur davon abhängt, wie 
genau wir den Vergleichswiderstand be- 
messen und «die Stromstärke ablesen kön- 
nen, ist die Methode entschieden unempfind- 
lich. Ausserdem muss das Verhalten der 
Messbatterie studirt werden, um Febler zu 
berücksichtigen, die in der Praxis nieht zu 
vermeiden sind. 

Alle Batterlen werden durch zwei ge- 
trennte Störungsursachen beeinflusst, näm- 
lieh: 1, die Veränderung des inneren Wider- 
standes bei Stromabgabe und 2. die Verän 
derung der EMK, veranlasst durch Polari- 
sation. 

Die erstere ist eine umgekehrte Funktion 
der Stromstärke allein und führt deshalb bei 
derVertauschungsmethodekeine Fehlerquelle 
ein. Anders steht es mit der Wirkung der I’ 
larisation, welehe eine direkte Funktionsowohl 
derStromstärke alsder Zeit ist, währendderen 


die Batterie angelegt war. Hauptsächlich. 
m m & 
ar u Fu Zn 
Le: 
rn) 


Fig. 82. 


wenn nicht ausschliesslich, rähren aus diesen 
wenig aufgeklärten Aenderungen der Ver 
«uchsbeilingungen die Abweichungen her. um 
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welche sich der gemessene Widerstand, in 
der Regel ziemlich stark, von dem wahren 
Werthe unterscheider, Man kann die Wir- 
kung der Widerstandsänderung sehr klein 
machen durch Gebrauch einer Batterie mit 
grosser Oberfläche und demnach geringem 
inneren Widerstande; dagegen ist der Po- 
larisation weniger leicht beizukommen, ob- 
wohl bei sorgtältiger Auswahl der depolari- 
sirenden Masse und grosser Plattenober- 
fläche, oder besser noch, mit Sammler- 
batterien eine erhebliche Verbesserung zu 
erwarten ist, 

Damit nun die an den beiden Enden 
abgeleseuen Stromstärken direkt vergleich- 
bar seien, hat man eine absolute Aichung der 
Instrumente vorzunehmen. Diese Aichung 
ist für die Praxis des Kabelmessens von 
sehr grosser Bedentung, weshalb die ein- 
fachste und sicherste Art, sie auszuführen, 
hier kurz beschrieben werden mag. 

Man lege das Milliamperemeter (m, Fig 38) 
horizontal! und schalte es in einen Strom- 
kreis mit einer Batterie (2), einem Strom- 
schlüssel (&) und einem regulirbaren Wider- 
stand (KR), dessen Temperaturkorrektion sorg- 
fältig bestimmt ist. Man misst dann die Span- 





u ——l1lılıllı— 
Sl . Schleikarmteht | 
‘E m ao pe 
ZB gA GR 
De E: Anrmalelomen: ü 
Fe Fig. 43 ee 


mung an den Enden dieses Widerstandes 
‘am Besten durch die Kompensationsme- 
thode) gleichzeitig mit dem Ablesen am Gal- 
vanometer. Die Alchung sollte s6 schnell 
wie möglich geschehen, um die Febler durch 
Erhitzung des Widerstandes R, die bei zu 
langer Einschaltung in den Stromkreis ein- 
treten würde, möglichst klein zu halten. 
Natürlich empfiehlt e* sich, Batterien mit 
geringer Polarisation zu benutzen. Für die 
Kompensationsvorrichtung empfehlen sich 
Leelanehs-Elemente, während man Im 
Stromkrelse «des Messinstrumentes womüg- 
lich zwei oder drei Tray-Elemente nehmen 
sollte. 

Ist dann W die Potentialdifferenz an den 


Klemmen von R in Millivolt, so ist der 
Strom in Milliampäre 
Y 
zw - ae MR 
7 ( 


Es ist gut, Ablesungen an mehreren 
Punkten der Skale des Instrumentes vorzu- 
nehmen. Trägt man dann die berechneten 
und die beobachteten Werthe in ein Koor- 
(linatennetz ein und verbindet die gefun- 
denen Punkte durch rine Kurve, so lisst 
sich aus dieser die norhwendige Korrektion 
für einen beliebigen Theil der Skale augen- 
blicklich finden. Von Zeit zu Zeit ist eine 
Wiederholung der Aichung anznrathen. 

Um die Reibung des Galvanometer- 
rahmens in der Spitzenlagerung unschädlich 
zu machen, kann man mit Vortheil eine 
hinreichend starke Blattfeder unter dem 
Grundbrett des Instrumentes anbringen, mit 
deren Hülle man im Augenblick der Ab- 
lesung «lie nothwendige Erschütterung vor- 
nehmen kann. 

Um die Kempe’sche Methode zur Ein- 
tührung in die Praxis geeignet zu machen, 
hat man darauf zu achten, die schon er- 
örterten Fehlerquellen zu beseitigen und 
ausserdem bessere Mittel zur Korrektion 
wegen des Erdstromes anzugeben. Nach 
meiner Erfahrung eignet sich dazu die fol. 
gende Anordnung, durch welche die volle 
Empfindliehkeit der Messung mit der Brücke 


nach der Nullnethode gesichert wird, wäh- 
rend ausserdem dieselben einfachen Schal- 
tungen sich noch für zahlreiche andere 
Messungen verwenden lassen. Wie man aus 
Fig. 84 ersieht, ist in den einen Zweig einer 
Wheatstone’'schen Brücke, in den auch die 
zu messende Leitung ringeschaltet wird, ein 
grosser Widerstand (7 R) von 0,1 Megohm 
oder mehr gelegt, der durch eine Kurz- 
schlussvorrichtung qg ausgeschaltet werden 
kann. Man kann diesen Widerstand 
mittels des Umschalters entweder auf das 
Kabel schalten unter Zwischenschaltung des 
Millamperemeters, oder anf das Element 
8C von bekannter EMK und hinreichend 
kleinem Widerstande, dessen Zinkpol 
geerdet ist. Mit dieser Schaltung können 
wir die Grösse der störenden EMK nach 
der einfachen Ablenkungsmethode ermitteln 
und 
machen: Zunächst bestimmt man die „Kon- 
stante*, Man mache ag =0O und mit einem 
passenden Widerstände in a beobachte man 
die Ablenkung des Galvanometers, wenn 
das Element SC Strom durch den grossen 
Widerstand schickt, während der Eekpunkt 
der Brücke durch die Doppeitaste an Erde 
liegt. Der Nebenschluss SA zum Galvano- 
meter muss notirt werden; am besten 
schaltet man ihn vollstindig aus. 

Ist A, die Ablenkung und &, die EMK 
des Elementes in Millivolt, so ist 


a, 
E, 


die Zabl der Skalentheile tür ein Millivole, 

Ohne sonst etwas zu verändern, schalte 
man nun das Kabel ein, dessen fernes Ende 
durch den Strommesser an Erde liegt, und 
beobachte die Ablenkung infolge des Erd. 
stromes d,. Damm ist 


=2 .:..:...68 


dy 
DF’" -- +. (7 
die Zahl «er Millivolt, welche für die 


Brückenmessung in Rechnung kommen. 

Vor der Messung verabredet man mit 
der Station S,, dass sie auf ankommenden 
Sirom Acht giebt und dann die Ablesungen 
etwa nlle 15 Sekunden notir. Alsdann 
schliesst man den grossen Widerstand kurz, 
und mit einem passenden Verhältniss in den 
Brückenarmen bestimmt man den Wider- 
stand (des Leitungsstromkreises, wobei man 
auf die Ruhelage des Galvanpmeters (scale 
zero) einstellt, und notirt ferner gleich- 
zeitig mit 5, ebenfalls den in die Leitung 
gehenden Strom. 

Die Einstellung »uf die Ruhelage des 
Galvanometers wird entweder einen kleine- 
ren oder einen grösseren als den wahren 
Werth des Widerstandes ergeben, und zwar 
beträgt der Unterschied 


zn 


ne 
welcher auf die Wirkung des Erdstromes 
zurückzuführen iat. 

Diese Korrektion ist zu addiren, wenn 
die Richtung des Erdstromes mit der des 
Messstromes zusammenfällt, und umgekehrt. 
Man wird zwecekınässig das Galvanometer 
immer so einschalten, dass bei der be- 
stimmten Richtung des Mesastromes eine 
Ablenkung nach links von Null anzeigt, 
dass ler Widerstand A noch zu verkleinern 
ist, nm Gleichgewicht zu bekommen. Geht 
dann bei ‚der vorhergehenden Bestimmung 
der EMK ıles Erdstromes die Ablenkung 
nach links, so ist die Korrektion zu dem 
beobachteten Widerstande zu addiren, und 
umgekehrt. Es sei dieser Widerstand A 
und die Stromstärke ne; dumm ist 


© 
4h=dE ı; 


die Korrektion anf folgende Weise | 


der wahre Werth des gemessenen Wider- 


standes, Setzt man diesen Werth in die 
Gleichung (4) ein, so win! dies® 
iz" l-L 
nA ER Aınr—L 
== (8 
n—1 n—i1 





Fig. 4. 


Die Methode von Ayrton und Perry, 
zu der wir nun übergehen, gestaltet sich 
bei Verwendung absolut geaichter Milli- 
ampödremeter sehr einfach folgendermassen. 

Die Messstellen messen mit Batterien 
ungleicher Stärke und mit verschiedenen 
Polen. Seien unter diesen Verhältnissen A 
und B (Fig. 86, die Wirlerstände, in denen 
an beiden Seiten die gleichen elektromo- 
torischen Kräfte ebenfalls die Stromstärken 
ne bzw, e erzeugen, 8» ist 


Bay+t—" -y4fü—n . (10 
Demnach ist 

Ä—r „B—-y 

iR 1 ln 


und wenn man für y seinen Werth aus (B) 
einsetzt 


An—iL—-Bi 
z ml . {11 
FR 5, ER} I m 
pri ur ne r ge ee et 
| Mir» | 
* ; + 
Fig. Bi 
Diese Messung unterliegt denselben 


Fehlern, wie die vorige, und wenn sie auch 
den Vortheil hat. unter bestimmten Ver 
hältnissen des Fehlerwiderstandes empfind- 
licher zu sein, so können doch Fehler in 
der Feststellung der Widerstände A und B 
auf beiden Seiten gemacht werden. Ob- 
gleich sie ferner unabhängig von der EMK 
oder Aenderungen im Widerstande der 
Fehlerstelle ist, ist auch hier eine Korrektur 
auszuführen wegen der Differenz des Erd- 
potentials an den Enden des Kabels. 

Ich schlage daher die folgende Ver 
besserung vor, die nichts Anderes ist, als 
die Ausführung einer der vorher beschrie- 
henen ähnlichen Schaltung an beiden Mess- 
stellen. Man würde praktisch so zu verfahren 
haben: Eine Minute nach einem gegebenen 
Signal beobachtet jede Stelle die Ablenkung, 
welche durch die Erdströme erzeugt wird, 
une notirt die Ablesungen alle 16 Sekunden 
bis zum Ende der zweiten Minute; dann 
werden die Schaltungen sofort geändert 
und die Batterien mit entgegengesetzten 
Polen angelegt. Beide Stellen gleichen die 
Brücke so schnell wie möglich ab, und zwar 
auf Ruhelage des Galvanometers, und no 
tiren Strom- und Widerstandsablesungen 
alle 15 Sckunden, beide Stellen zu gleicher 
Zeit. Dies wird bis zu etwa fünf. oder mehr 
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Minuten fortgesetzt, was in der Regel mehr 
als genügend zu einer guten Messung sein 
wird. Die Korrekturen an den Messungen 
beider Stellen sind, wie vorher beschrieben, 
zu machen, und die korrigirten Zahlen wer- 
den für die Berechnung gegenseitig mit- 
getheilt, wobei als Werth von e am Besten 
«ler aus der letzten Messung zu nehmen ist. 
Auf «diese Weise wird die volle Emptind- 
lichkeit der Nullmethode erreicht und auch 
die erforderliche Korrektur wegen der Erd- 
ströme gemacht. Nämlich: 


Stelle 8, beobachten 


d=z+f- af. 


oder 
e 1 
A Fuzerflı -4)...0 
Stelle 8, beobachtet 
e 
B=y+f—fn = . 
ter 


BE ay+rd ") (18 


Aus dieser Gleichung und (B) »rgiebt 
sich 


"(arn)-j2-(ert)) 


= er (14 
oder 
nA,—(L—-B 
aAazi-2),., (m 
wo 4, und 3, die wahren Werthe der 


Widerstände sind. 

Die günstigsten Bedingungen für die 
Messung ergeben sich aus folgenden Be- 
trachtungen. Es lässt sich zeigen, dass ein 
Fehler in der Messung von z erheblich von 
dem Verhältnisse der Stromstärken abhängt, 
oder dass es wünschenswerth ist, n so gross 
wie möglich zu machen. Aber angenommen, 
dass beide Stationen gleich empfindliche 
Instrumente haben, und dass im Uebrigen 
Alles gleich bleibt, ändert sich die Empfind- 
lichkeit direkt mit der}Stromstärke, und 
deshalb ist es rathsam, n weder kleiner, 
noch viel grösser als 2 zu machen. 

Wenn indessen beide Stationen statt 
mit entgegengesetzten Polen mit gleichen 
Polen messen, so wird das Potential an der 
Fehlerstelle höher, und dies wird für be- 
stimmte Fälle vortheilhafter sein, besonders 
wenn, wie es oft vorkommt, der Fehler- 
widerstand unter solchen Verhältnissen 
einem Minimum zustrebt. Dann werden 
die Gleichungen 


e 1 
Ar, ,=errli+t) (16 
BF =y+4fil+n) a7 
woraus 
€ j ejl 
„Mr: 1. (#*F N = 
u n+l1 \ 
oder 
_nA+ıL-B) 
Bu “9 


eine Gleichung, die in der Form der G1. (16) 
ähnlich ist, 
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Wenn wir die Messung, die wir gleich- 
zeitige Nullmessung nennen könnten, in 
dieser Art ausführen, können wir durch ge- 
eignete Anordnungen die Stromstärken so 
bemessen, dass sie den Widerstand des 
Fehlers zu einem Minimum machen und die 
Bedingungen der Messung möglichst günstig 
gestalten. 

Wir wenden uns nun zu anderen Mess- 
methoden und wollen, ohne auf unwesent- 
liche Einzelheiten einzugehen, zeigen, wie 
sich diese Nullmethode weiter anwenden 
lässt. Die gewöhnliche „earth overlap“- 
Messung erfordert gewisse Bedingungen, 
die nicht immer erfüllt sind, und selbst für 
geübte Beobachter ist beim Gebrauch des 
aperiodischen Galvanometers die richtige 
Wahl des Nullpunktes oft schwierig, wegen 
der heftigen und doch lange anhaltenden Ent- 
ladungserscheinungen, die von Polarisation 
und Kapaeität herrühren. Man hilft sich in 
solchen Fällen im Allgemeinen mit der Ver- 
einbarung eines bestimmten Intervalls nach 
dem Augenblick der Stromunterbrechung, 
welches die Beobachter so viel wie möglich 
gleich gross nehmen, 

Als ein Hülfsmittel, das weniger dem 
periodischen Fehler unterworfen ist, könnte 
man die Nullmethode wählen, die etwa fol- 
gendermassen auszuführen wäre: 

Während des ersten Theiles der Zeit, 
welche jedem Beobachter wechselweise zu- 
getheilt ist, beobachtet er lediglich das Po- 
tential des Kabels, dagegen macht er in der 
übrigen Zeit die Nulleinstellungen. Die 
korrigirten Resultate werden in die Formel 
von Anderson und Kennelly eingesetzt, 
Statt zu dem kürzeren der beiden Sticke 
des Kabels bis zur Fehlerstelle Widerstand 
hinzuzufügen, könnte man die Stromstärken 
annähernd so abpassen, dass die Station 
auf der Seite des längeren Stückes mit dem 
= x N. fachen des von der anderen Seite 
gewählten Stromes misst, wo x und y das 
längere bzw. kürzere Stick, f den Fehler- 
widerstand bezeichnen. Unter diesen Ver- 
hältnissen würde an der Fehlerstelle die- 
selbe Stromstärke herrschen. 

Die gewöhnliche Kennelly’sche „Bridge 
Potential“ - Messung („Eleetrician“ 9. Juni 
1883) wird ebenfalls sehr vereinfacht durch 
diese Methode der Erdstromkorrektion mit 
Einstellung auf Ruhelage, wihrend die andere 
Station auf falsche Nulllage einstellt, Diese 
misst dann also die Aenderung des Potentials 
durch den Messstrom, Ergiebt/sich bei der 
Einstellung auf Ruhelage der korrigirte 
Widerstand R bei feinem Strom e, so ist, 
wenn v die Potentialänderung durch diesen 
Strom bezeichnet, ' 


= (r- e) 
\ c 
die Entfernung der Fehlerstelle. 

Auck in der„Widerstands- und Entladungs- 
messung“, welche man zur Eingrenzung von 
Fehlern hohen Widerstandes benutzt, 2. B. 
wenn der Leiter unterbrochen und zum 
Theil von der Guttapercha umgeben iat, 
wird die neue Methode ohne Zweifel sehr 
nützlich sein. 

Es soll nicht behauptet werden, dass die 
Einstellung auf Ruhelage, was Genauigkeit 
der Beobachtung betrifft, der auf falsche 
Nulllage überlegen sei, oder auch nur ihr 
gleichkomme, solange veränderliche Erd- 
ströme in Betracht kommen; gleichwohl ist 
es Thatsache, dass die erstere Methode, 
welche bisher auf die feineren einfachen 
Widerstandsmessungen und auf das Laho- 
ratorium beschränkt geblieben ist, soweit 
mir bekannt, nicht die Beachtung erlangt 
hat, die sie verdient. Br. 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Vorgänge im Induktionsapparat. 
Von B. Walter. iedem. Ann., Bd. 62, 1897. 
vr 800.) 


Der von Fizeau ein te Kondensator 
der Induktionsapparate hat nach der bisher 
herrschenden Ansicht nur den Zweck, den pri- 
mären Oeffuungsstrom in sich hinein und also 
vom Oeffnungsfunken wegzuziehen, damit die 
Zeitdauer des letzteren abgekürzt wird. Darnach 
könnte die Kapacität des Kondensators wohl 
zu klein, aber kaum zu gross sein. Es ist nun 
Thatenche, dass diese Kapaecität dem Apparate 
angepasst sein muss. Um dies nachzuweisen, 
benutzte der Verfasser einen 30 em- Funken- 
induktor von M. Kohl in Chemnitz, dem ein 
Kondensator von 0,22 Mikrofarad Kapaeltät bei- 
gegeben ist. 

Er veränderte diese Kapaeität C und er- 
hielt bei gleichbleibender Stromstärke folgende 
Sekundärfunkenlängen fin em: 


© 0,0 0,006 0,012 0,035 0,05 0,1 0,2 0,4 0,5 0,9 1,0 18 
ra 0 8 8 97 8 8027818 165145 


Man sieht daraus, dass die Funkenlänge 
dieses Apparates mit der Zunahme der Grösse 
des Kondensators von O0 bis etwa 0,06 Mikro- 
farad sehr schnell, von da ab bis zu Mikro- 
farad zwar weiter, aber nur sehr allmählich 
wächst, um von hier ab bei noch weiter zu- 
nehmender Kapacität langsam und ziemlich 
gleichmässig abzunehmen. 





Fig. 


Um der Erklärung dieser Erscheinung näher 
zu treten, sucht der Verfasser zunächst einen 
mathematischen Ausdruck für den primären 
Schliessungsstrom aufzustellen. Bezeichnet 3, 
die EMK_der Stromquelle, A, den Widerstand, 
L, die Selbstinduktion der Primärrolle, t die 
Zeit und 4, die Intensitiit des Schliessungs- 
stromes, so findet er 


‚_EA ( „R ) 
=. I1—e” 1 ec... 
ir Rı e ( 

Hat dieser Strom i, nach der Zeit £ seinen 
Maximalwerth Jj erlangt, so kann man die un- 
mittelbar nach der Oeffnung des Stromes in 


der primären Rolle vor sie hende Strom- 
bewegung durch die folgende Gleichung 
di _Südt 
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darstellen, © ist wie oben die I des | auftretenden Sekundärfunken zeigt folgende 
Kondensators. Hieraus folgt gewissen | Tabelle: LITERATUR. 
Vereinfachungen Kı n 
BR ur t 4V 2 Grundzüge der Wechselstromtechnik. 
uü=Jı.e” SL, .cos (8 12V 10 Eine gemeinfassliche Darstellung der Grund- 
YLc AHV 20 Ingen der Elektrotechnik der Wechsel- und 
Endlich b sich h, d en Dr Ri er 1 a 
Bei der Unterbrech des primären St udlich ergal ch noch, dass die Schlag- 1 . Von Prof. Dr. Ric mann. 
treten also Schwingungen vonder Be weite eines Induktors — zwischen itiver Zugleich Ergänzungsband zu: Grundzüge der 
Spitze und negativer Platte — dem Maximal- Elektrotechnik der Starkströme. Verlag von 


T=4rVlat 
auf. Diese ae Engine) Schwingungen lassen 
sich mit Hülfe der kürzlich von Herrn F. Braun 


angegebenen Kathodenröhret) nachweisen. Die 
Beobachtung der unter den Einwirkungen des 
Stromes di, stattfindenden Schwingungen des 
Phosphorenzlleckes in der Braun’schen Röhre 


mittels eines rotirenden Spiegels lieferte die in 
Fig. 86 dargestellten Kurven. Die mit 7 be- 
chnete Linie (Fig. 36) ergiebt sich bei der 


er hang des Primärstromes, wenn kein 
Kondensator im Nebenschluss liegt, dieKurven //, 
J1I und IV, wenn der vorhandene Kondensator 
eine Kapacität von 0,01, 0,22 und 0,9 Mikrofarad 
hat (vgl. die oben angegebene Zusammen- 
ge 2 von Kapaeitäten und Funkenlängen). 
Aus diesen Kurven ersieht man Folgendes: 
Mit zunehmender Kapaecität wird der Strom- 
abfall BC (Fig. 86 //) zunächst steiler gemacht, 
dann treten rasch verlaufende Schw gen 
auf (Fig. 36 III), welche mit noch weiter zu- 

ender Kapacität immer langsamer werden 
und die Steilheit des Stromabfaltes wieder ver- 
mindern (Fig. 86 IV). 

Die eben beschriebenen Versuche mit den 
Braun’schen Röhren ingen übrigens nur, 
wenn der sekundäre Stromkreis ffnet ist 
und in demselben kein Funkenübergang statt- 
finder. 

Der durch GI. (1) definirte Schliessungs- 
strom verläuft nach den Beobacht n im 


Spiegel wie die Kurven der Fig. 87. Die ge- 
[u ® 
ee 
Fig. #7. 


krümmten Theile BC und E F entsprechen dem 
Anwachsen des Stromes vom Augenblicke des 
Schliessens (B bzw. E) bir zum Augenblicke 
des Oeffnens (C bzw, F); ihre Form ist die einer 
logarithmischen Linie, wie es die Gl. (1) ver- 
langt. 

Für die sekundäre Maximalspannung Ey 
zum der Verfasser durch Rechnung anf die 

orme 


B=hyE: 


Ey ist darnach direkt proportional der vom pri- 
mären Schliessungsstrom erreichten Maximal- 
stärke J,, ferner direkt proportional der Qua- 
dratwurzel aus dem Selbstinduktionsko#ffiecienten 
der sekundären Rolle und endlich umgekehrt 
ce age vor der Qundratwurzel aus der K= 
rm des Kondensators im primären Strom- 
reise. 

Der Verfasser beansprucht keine unbedingte 
Gültigkeit dieses Gesetzes; in guter Ueberein- 
stimmung damit stehen aber folgende That- 
sachen. Grosse Induktorien sind mit verhält- 
nisamässig kleinen Kondensatoren au tet, 
z. B. der Kondensator eines Kohl'schen In- 
duktors von 60 cm Schlagweite hat nur 0,88 
Mikrofarad Kapacität, der eines Pariser Appa- 
rates von 8 em Schlagweite dagegen 7,2 Mikro- 
farad. Dazu muss allerdings bemerkt werden, 
dass bei letzterem die Unterbrechung in Luft, 
bei ersterem dagegen unter Petroleum statt 
findet und daher bei jenem die Oeffnungsfunken 
erheblich viel grüsser sind. 

Dass die sekundäre Spannung Ey, von der 
primären MaximalstromstArke J, abhängt, nicht 
von der Spannung Im Primärkreise, bewahr- 
heitet sich an dem Kohl'schen 30 em-Induktor; 
für die Funkenlänge 90 em muss /, mindestens 
den Werth 58 A haben, ob man die primäre 
Besriebsspannung zu 4 oder zu 110 V 
wählt, 

Dagegen hat diese Spannung E, in Ueber- 
einstimmung mit Gl. (1) Einfluss auf die An- 
zahl der Sekundärlunken pro Zeiteinheit. 

Den Zusammenhang zwischen der Bpsiuung 
Ei, welche das Anwachsen von i, auf A=58 
veranlasst, und der Anzahl n der per Sekunde 
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werthe J, des primären Schliessungsstromes 
vollkommen see war, wie aus dem Fol- 
t. 


genden zu erkennen is 
Abhängigkeit der sekundären Funken- 
länge n em von Jı in Ampere für den 
80 em-Induktor. 
fa 10 15 Fu} 2 80 
Jı 1,8 27 8,6 44 5,8 
Jılfa 010 O1 0180 0176 0,108 
Gleich günstige Resultate lieferte auch der 
60 em-Induktor. G,M. 


Ueber einen neuen Quecksilberunterbrecher. 
Von F. Hofmeister. Dem Ann., Bd. 62, 
1897, 5. 879.) 


Der rotirende Quecksilberunterbrecher des 
Verfassers besteht aus einem auf der horizontal 
laufenden Achse eines Elektromotors befestigten 
dreistrahligen Stern, dessen Platinspitzen bei 
der Umdrehung durch Quecksilber schlagen. 
Die Welterleitung des Stromes geschieht durch 
eine auf der gleichen Achse montirte, in einem 


Oskar Leiner. Leipzig 1897. Preis 11,50 M. 
„Es ist das Bestreben des Verfassers 
wesen, denjenigen Ingenieuren, Industriellen 
und Militärs, denen zu erschöpfenden, wissen- 
schaftlichen Studien über Wechsel- und Mehr- 
phasenströüme keine Zeit bleibt, ein möglichst 
anschauliches Bild davon zu geben, durch 
welche Vorrichtungen solche Ströme erzeugt, 
wie sie, dem wechselnden Bedürfnisse ent 
sprechend, umgeformt werden und in welcher 
Weise sie vertheilt und nutzbar nr werden 
können“ Mit diesen Worten bezeichnet der 
Verfasser selbat die Aufgabe seines Buches, 
und es dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass 
es Ihm auch gelungen ist, selnen Zweck zu er- 
reichen. Die Darstellung ist in der Hauptsache 
klar und zeugt von pAdagogischem Talent. _Es 
gilt dies namentlich für die einführenden Ka- 
pitel, wenn auch in ihnen die Rechnung noch 
mmer einen für ein peun Werk zu grossen 
Raum einnimmt. Die umständliche Rechnun 

beispielshalber auf Selte 6 könnte sich d 

Besichungen in Fig. erübrigen. Die in diesen 
e nm im de ’ e in en 

Figuren gewählte, aus dem bekannten Werk 








zweiten Quecksilbertrog laufende Kupferscheihe, 
die Verbindung mit den Zuleitungen durch ein- 
tauchende Kupferbügel. 

Das Spritzen des Quecksilbers ist durch 
rudkastenartige Deckel verhindert. Durch einen 
eingeschalteten Stromregulator lässt sich die 
Geschwindigkeit der Unterbrechungen zwischen 
5 und 60 pro Sekunde variiren. 

Der Porzellantrog, in welchem der Stern 
läuft, darf nur soweit mit Quecksilber gefüllt 
werden, dass jeder Platinstift_bei senkrechter 
Stellung zum Niveau etwa zur Hälfte eintaucht. 
Auf das Quecksilber kommt eine ca @ cm hohe 
Wasserschicht. Im anderen Trog ist der Wasser- 
naufguss entbehrlich. 

Fig. 88 und 89 geben eine perspektivische 
Darstellung dieses Unterbrechers; derselbe ist 
Herrn Mechaniker Schurr in Tübingen gesetz- 
lich geschützt. 0.M 





von Bedell entnommene Art der Doppeldar- 
stellung als Vektor- und Wellendlagramm ist 
überaus anschaulich und verdient die welteate 
Verbreitung. Auch anderenortse könnte die 
Rechnung wesentlich verkürzt werden. Die 
Theorie: von Arnold auf 8. 30 u. f. ist für 
den Anflinger viel zu komplieirt und bietet dem 
Fachmann selbst zu weulg, wie denn überhaupt 
dis Rechnen mit dem Quadrat des Selbat- 
induktionskotfficienten unter dem Wurzelzeichen 
mehr und mehr aus den Lehrbüchern ver- 
u B- ell der A te ... 

as die Darstellung der arate an ’ 
so ist es ein Vorzug des Werken, dass in der 
Hauptsache die neueren Konstruktionen, in Be- 
tracht gezogen werden und nicht etwa alte 
Ladenhüter, wie nur zu oft der Fall, aus älteren 
Werken entnommen sind. Hierbei ist der Ver- 
fnsser offenbar von den deutschen Firmen ge 
juni unterstützt worden, sodass seine Dar- 
stellung in der That eine Wiedergabe der 
gegenwärtig in. Deutschland üblichen Kon- 


struktionen ist. Für Amerika und England, na- 
imentlich für das erstere, lasst eich ein Gleiches 
sicht behaupten. Konstruktionen der Westing- 
house Un, die der Verfasser wiederglebt, ent- 
sprechen noch denen, die im Aufang der Wer 
Jahre entstanden, und wuch die Bildstücke »ind 
theilweise die gleiehen. Hier ist der Verfasser 
offenbar nicht orlentirt, wie schon daraus hervor- 

eht, dass er Stanley einfach mit Westing- 

ouse identifirirte Auch die neueren in der 
„Eleetrienl World“ veröffentlichten Konstruk- 
tionen der General Flectrie Co, fehlen noch, 
ein Mangel, dem spätere Auflagen abheifen 
könnten. 

Der Inhalt des Buches ist kurz folgender: 

Nachdem der Verfasser In den ersten drei 
Kapiteln allgemein die Wirkungen und Eigen- 
schniten des Wechselstromes beschrieben hat, 
zinke er im 4. und 5. Kapltel eine Uebersicht über 

le gebräuchlichsten Einphasenmaschinen, im 6. 
über die Mebrphasenmaschinen, im 7. über die 
Transformatoren, im ®. und ®. über die Motoren. 
Das 10. Kapitel Ist den Messungen an Wechse!- 
strömen vorbehalten, während das 11. ihre Ro- 
gelnuug und Vertheilung behandele. 

In dem 10. Kapitel vermissen wir die Ver- 
hrauchsmesser, in Sonderheit die, welche die 

rösste Verbreitung gefunden haben, nämlich 

ie Apparate von Hummel-Thomson und 
Schallenberger. 

Zum }1. Kapitel ist dagegen zu bemerken, 
dass die Veröffentlichung von Ulbrieht später 
als die von Steinmetz füllt, und dass Stein- 
metz nicht nur das sogenannte monoeyklische 
System, sondern auch die merrtie 2 von 
gewöhnlichen Ein- und "Mehrphasenmaschinen 
in seinen Patensschriften kennt und hierin auch 
das wesentlichste des Vertheilungesystens von 
Ferraris und Anderen vorweg genommen hat. 

Dieser kleinen Mängel ungeachtet bleibt 
das Lehrbuch im Ganzen genommen ein sehr 
brauchbares und wird sich nicht nur allge- 
meineren Kreisen, sondern auch dem jungen 
Elektrotechniker ala erste Einführnng nützlich 
erweisen. Stort. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 
Neues englisches. Kabelprojekt England- 


Australien. Der englischen Regierung ist 
vor einiger Zeit ein nenes Projekt elues 
ausschliesslich berübrenden 


englischen Boden 

Kabels zwischen England und Australien vor 
gelegt werden; als Weg ist die schon früher 
vorgeschlagene Route über die Kapstart 
gewählt worden, Das Kabel würde von Porthewr- 
»ow in Cornwall über Gibraltar (1198 Knoten‘ 
Sierra Leone (2879) — oder Bathurst — Ascen- 
sion (1168) St. Helena (#10) nach K“pstade (1010) 


laufen, von wo aus die bestehende Kabelvor 
verbindung nach Natel zu verweuden wäre; 
dann soll das Kabel weiter von Natal üher 


Mauritius (1818 Knoten) Rodriguez Insel (4061 
Cocos oder Keeling-Insel (2218) nach Perth in 
Westaustralien geben. Dr» Kabel, welches von 
den Eastern, Erstern and South African sowie 
der Enstern Extension, Australasia und Chin« 
Telger-ph Compagnien gelest werden soll, würde 
eine Ansurmantlänge von 186% Sermeilen haben. 
Dies Projekt bietet gegenüber dem Projekt eines 
pacifischen Kabels den Vortheil, dass ein 
grösserer Theil der Strecken durch benachbarte 
Kabel gedeckt ist, sodass eine gänzliche Unter- 
brechung des Beiriebes schwieriger würde ein- 
treten können, als auf dem parifischen Kabel, 
auf dem der Betrich gänzlich aufhören würde, 
sobald dus 13250 km lange Kabel von Vietoria 
nach Brisbane auch nur an einer Stelle unter 
brochen wäre, Kine solche Zlinzliche' Kinstellung 


des Betriebes würde aut den anderen Linien 
nur erfolgen, wenn die einzige ungzerleckte 


Strerke von Mauritius bis Perth (4248 kın) einen 
Bruch hekäme. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr #ewischen Berlin wel . Suhl 
ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein ge- 
wöhnliches Dreiminutengespräch beträgt 1 M. 


Elektrische Belenchtung. 


Leipzig. Dem Betriebsbericht der «tidti 
schen Gasnnstalten zu Leipzig für das Jahr 1906 
entnimint das „Jonri, 9. Gashel” einige auf die 
Gnsabzerale und das elektrische Lieht bexilrliche 
Mittheilunggen, von denen wir die letzteren hier 
wirdergeben. 

Am ‚Jahresschluss waren 217 Privainnlagen 
tur elektrischen Liettbetrieb im ganzen Stadt 
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ebiete vorhanden, 9 Anlagen mehr als am 
Schlusse des Vorjahres, Mit Dampfkraft ar- 
beiteten 172, mit Gaskraft 4% dieser Anlagen: 
eine Anlare wurde mit Wasserkraft, zwei wur- 
den durch Petroleummotoren betrieben, Die 
sämmtlichen elektrischen Anlagen waren einge 
richtet für 56256 Lampen ws w., und zwar 
für 8000 Bogenlichter und 53000 Glühllchter, 
sowie Tür 350 Elektromotoren und andere elek- 
trische Apparate, Die Vermehrung der elek- 
trischen Lampen (Bogeu- und Glühlaınpen) 80- 
wie Motoren und Apparate gegen das Vorjahr 
beirug 2540. 

Veber die elektrische Centrale aei folgendes 
berichtet. Einschliesslich der In ıie Gebäude 
eingeführten Kabel betrug am ‚Juhresschluss 
die Länge des Kabelnetzes 255 km. Die Strom- 
abgabe geschah an 490 Abnehmer init 38700 
Lampen zu 16 N. K. oder deren Aequivalent. 
Die grüsste_Stiromabgabe erfolgte am 98, De 
cember mit 80000 Lampenbrennstunden. Etwa 
48%, der angeschlossenen Lampen brannten da- 
bei gleichzeitig. » Oeffentliche Bogenlampen 


waren 60 von je 15 A Stromstärke vor- 
handen, 44 davon brannten bis 11 Uhr und & 
bis 19 Uhr Abends Die Bedienung und Unter- 


haltung derselben geschieht vertragsınässig 
durch die Verwaltung der Leipziger Elektriei- 
tktswerke gegen ein Entgelt von 36 PL. für jede 
Lampenbrennstunde, wovon rund 6 Pi. der 
Stadt zurückvergütet werden. Die vertrags- 
missige Abgnbe von 168; % des Brutterträg- 
nisses an die Stadt kat sich im Berichtsjahre 
auf 44 834,90 M belaufen. 

Der im Mai 1896 auf einigen Strecken er- 
öffnete und seitdem weiter ausgedehnte elek- 
trische Betrieb der Strnsenbahnen hat zu 
laufender Aufsicht weren des Schutzes des 
Gasrohrnetzes und der öffentlichen Beleuchtungs- 
anlagen Veranlassung gegeben und werden 
hierbei folgende Bestimmungen befolgt: 

Zum Schutze der Gasrohre ist es nöäthig, 
«dass die stromführenden und stromzugängigen 
Theile der Bahnanlage in der erreichbar grössten 
Entfernung von den Röhren und deren Zubehör 
angebracht werden. Der geringste zulässige 
Abstand soll 50 cm betragen. Ist eu nicht er- 
relchbar, diesen Abstand einzuhalten, #0 werden 
entweder die betreffenden Bestandtheile der 
Rohranlagen in eine weltere Entfernung ge- 
bracht oder durch Ummantelung, oder in aude- 
rer geolzenet erscheinender Weise guschützt. 

Zur Benbachtung der Einwirkung der von 
der Bahnanlage abweichenden und aut das Gas- 
rohrnetz übertretenden ; elektrischen | Strüme 
werden regelmässig Messungen der Spannungs- 
unterschiede zwischen den Schienen und nahe 
gelegenen Gasröhren durchgeführt. Auch in 
den heilen Erzeugungsstellen des elektrischen 
Stromes für den Strassenbalinbesrieb sind dem 
gleiches Zwecke dienende Apparate dauernd 
angebracht, deren Messergebnisse tilglich ver- 
»ejchnet werden, Bedenklich grosse Spannungs- 


unterschiede haben sich bisher bei diesen 
Messungen sicht gezeigt, Auch konnten hei 


Aufgrebungen im ‚der Nähe der Strassenbahn 
anlagen Kiuwirkungen auf die Gasröhren noch 
nicht nachgewiesen werden. 


Wittlich. Die Stadt Wittlich im Regierungs- 
bexirk Trier mit 3646 Einwohnern hat den Bau 
und Betrieb eines Elektrieitätsweorkes für die 
Beleuchtung der Strassen und Sffentlichen 
Pläsze und sur Stromabgabe au Pelvate für 


eigene Rechnung beschlossen und die Aus- 
führung der Arbeiten dem Elektreingenieur 
Philipp Löwenberg aus Trier übertragen. 


Im» Klektrieititswerk soll nach dem Projekte 


des letzteren nit dem städtischen Wasserwerk 
verbunden werden. 
Regensburg, Die Staltbehörden von Re- 


gensburg planen die Errichsung eines Elekiri- 
eititswerken. Zur annähernden Sestseikng des 
Beulürfnisses nach elektrischem Licht und elek- 
trischer Kraft hat der Magistrat Fragebogen au 
alle Hausbesitzer geschickt, von deren Ergeb. 
nissen es abhängen wird, ob die Stadt selbst 
den Bau sles Werkes in die Hand nimm. 


Altdorf. Hier wird gegenwärtig durch die 
Firma Reiniger, Gebbert & Schall in Er- 
langen #ine elektrische Üentralstation errichtet. 
Zur Aufstellung kommen zunächst zwei Dampf- 
maschinen von 75 und 25 PS; die kleinere und 
eine Akkumulatorenhasterie dienen als Reserve 
Die I eisungsnnlage wird nach dem Dreileiter- 
rstem ansgeführt. 


Elektrische Bahnen. 


Klektrische Strassenbahnen in den Vororten 
Berlins. Im Anschluss an die Umwandlung der 
Linien der Grossen Berliner Prerdebalngesell- 
schaft auf elektrischen Betrieb sollen auch die 
anf die Vororte entfallenden Strecken der neuen 
Betriebsart angepasst werden, Für die Gemeinde 
Schöneberg sind die bezüglichen Verträge «er 
Gesellschaft mir den Gemnindebehördlen bereite 
abzeschlossen. Aus denselben ist hervorzuheben, 








dass die Grosse Berliner Pferdebahn- und Dampf- 
strassenbahngesellschaft mit dem Plane umgehen, 
‚lie Dampfbahnlinien mit der Grossen Pferde 
bahn zu vereinigen. Bei Errichtung des von der 
Gemeinde geplanten eigenen Elektrieitätswerkes 
ist die Pferdebahngesellschaft verpflichtet, anf 
Verlangen der Gemeinde die elektrische Kraft 
für die Schöneberger Strecken von dieser zu 
beziehen, sofern die Gesellschaft nicht nachweiat, 


dasa sie die Klektrieität sich anderweitig billiger 
beschaffen kann. Die Gestäuge für die ober- 


indische Steomaufihrung müssen von vornherein 
so eingerichtet werden, dass sie ausser den für 
den Bahnbetrieb erforderlichen Leitungen auch 
solche zu anderen Kraft, Beleuchtungs- und 
sonstigen Zwecken nulnehmen können. Die Er- 
richtung einer etwaigen eigenen Kraftstation für 
die Bahn seitens der Gesellschaft wird hinsicht- 
lich des dafür zu wählenden Terralus ebenfalls 
gewissen Beschränkungen unterworfen. 


Elektrische Strassenbahn in Bamberg. Die 
für Rechnung der Bank für elektrische Industrie 
von der Elektrieitätsgesellschntt Felix Singer 
& Co. A,-G., gebaute elektrische Strassenbahn 
in Bamberg wurde am ]. November dem Be- 
triebe überzeben, 


Elektrische Strussenbahn Zürich-Oerlikon- 
Seebach. Lieber «lie technischen Einriehtungen 
dieser Bahn, von deren Eröffnung wir auf Selte 


633 Mittheilung machten, entnehmen wir der 
„Schweiz, Bauzeitung“ die folgenden Mit- 
theilungen: 


Die Anlage schliesst sich nach Richtungs- 
und Steigrungsverbiältnissen den andern in Zü- 
rich betriebenen elektrischen Strassenbahnen 
an, indem die Maximalsteigung 59%, der Mini- 
malradius 20 ın und die Spurweite I m beträgt. 
Beim Öberbau, der Kraftstation, der Stromzu- 
führung, sowie dem Rollmateriale dagegen sind 
einige beinerkenswerche Aenderungen zu ver- 
zeichnen 

Das Gleis vom Hotel Central bis zur Kreu- 
zung der Welnbergstrasse ist «weispurlz mit 
Rillenschienen von 44 ke per laufenden Meter 
und Spurstangen, von hier ab einspurig mit 
855 kr schwerem Profil auf elsernen pe 
schwellen. Das Gewicht per laufenden Meter 


Gleis ist in beiden Anordnungen 9 kg. Von 
den günstigen Ergebnissen bei der Centrale 
Zürlehb-Bergbahn nusgehend, wurde für die 


Kraftstatien eine Dowson-Gaskraftanlage ge 
wählt, Unter Annahme eines Verbrauches von 
075 kg Antlıraeit pro Pferdekraftstunde für den 
Gasmotor, 1,1—1,2 kg gewöhnliche Kohle für eine 
Dampimaschine, bietet der Gasmotorbetrieb 
skonomischen Vortheil, da sich der Preis des 
Arıthraeits in Derlikon auf 84 Fres, jener der 
Kohle auf 28 Fres. für die Tonne stellt und 
Aulazekosten sowie Wartung der Maschinen 
für beide Motorensysteme gleich hoch zu stehen 


kommen. Es sind zwei, normal 160 Umdreb- 
ungen machende Gasmotöoren von 110 PS auf- 


gestellt. auf deren Kurbelwollen die Dynamos 
aufgekeilt sind. ‚Je eine dieser Gruppen genügt 
für den normalen Betrieb, Die überschüssige 
elektrische Energie wird in einer Akkumulatoren- 
batterie aufgespelchert. Diese bestcht aus 800 
YudorElementen eines Speeialtypea, «le eine 
geringe Kapacität besitzen, dafür aber bedeu- 
tende Stromstärken aushalten Die Kapacität 
der Batterie mit 290 A-Stunden ermöglicht 
immerbin, beim jetzigen Betriebe mit der Bat- 
terie allein die fahrplanmässigen Kurse während 
vier Sıumidlen ohne Beschränkung auszuführen. 
Die Parallelschaltungs der Batterie reguülirt sich 
durch den automatischen Zelleuschalter, an 
welchem dreimal 88 Zeileu der Batterie ange- 
schlossen sind. Zum Nachiaden dieser Zellen- 
schalterelemente, das während des Betriebes 
durch die Hauptmaschine wicht vorgenommen 
werden könnte, dient eine 41, Kilowast 
leistende Zusutemaschine; letztere wird direkt 
durch einen auf die Arbeitsleistung von 650 V 
geschalteten Elektromotor angetrieben. — Dar 
Anlassen der Gasmotoren geschieht durch Druck- 
luft, welche in einem Behälter durch eine kleine 
Pumpe aufgespeichert wird und in den Gas- 
eylinder eingeführt die Arbeit der Explosions- 
Kuse verrichtet, Für die Stromzuleitung ist 
die Linie in drei voneinander unabhängige 
Theile zerlegt, deren Sprisung direkt von der 
Schaltafel der in Oerlikon befindlichen Ma 
schinenstation weschieht, Der gegen Zürich ge- 
richtete, längere Strang wird, von der Krafit- 
station einmal in Oerlikon durch einen nackten 
Kupterdrabt direkt umd ein zweites Mal, aut 
kalhem Were nach Zürich zu, durch ein im 
Strassenboden  verlegtes  Kupferkahel von 
20 mm Querschnitt gespeist. Zur Rückleitung 
sind wie üblich im Schienensteg Kupferverbin- 
dungen angebracht und eln kupferner, durch- 


zehender Läugsiraht von & ınm Durchmesser 
zwischen den Sebienen verlegt und mit dem 


selben verbunden, — Auf er ganzen Linie von 
Zurleh vis Bahnübergang Derlikon Ist der Kon- 
takslrnhr doppeli aufgehängt, sodası je ein 
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Draht für den nach einer Richtung fahrenden 


Wagen ausschliesslich benutzt wird. Dadarch 
sind sämmtliche Weichen in Wegfall gekommen 
und die Anlage der Ausweichestellen bedeutend 


vereinfacht, was sowohl mit Bezug nuf die Aes- 
thetik, als auch die Betriebssicherheit vortheil- 
haft erscheint. Die Kontaktdrähte sind au 
“merdrähten doppelt isolirt aufgehängt Die 
maximale Entfernung dieser letzten voneinander 
beträgt 40 m. Die Zugspannung im Kontakt- 
draht ist bis auf 300 kg ausgeglichen; der 
Durchhang beträgt dabei 15 em auf eine Span- 
nung von 40m. Die Spanndrähte sind ebenfalls 
bedeutend stiirker angezogen, als dies bisher 
der Fall war, und haben einen Durchhaug von 
Ygs der Spanuweite. Es ergiebt dies für die Be- 
lastung mit zwei Drühten einen Horizontalzug 
an den eisernen Spannmasten und Mauerrosetten 
von rund 800 kg. Die Spannmaste, aus inein- 
ander gesteckten Eisenrohren sind so dimen- 
sionirt, dass für obigen Zug das Material aut 
12—1300 kr per gem beansprucht wird. Die 
Mauerrosetten sind mit Schalldämpfern, beste- 
hend aus einer Gummiunterlage, verschen, 
welche die Uebertragung der Vibration des 
Kontaktdrahtes sehr schwächen. — Die Motor- 
hl bieten Raum für & Sitzplätze im Innern 
und 14 Stehplätzen auf beiden Plattformen. Sie 
werden durch vier elektrische Heizkärper, deren 
jeder 1, Kilowatt Energie verbraucht, geheizt. 
Im im Winter in einem Theile des Wagens die 
Temperatur höher balten zu können, ist in der 
Mitte eine dritte Querwand mit Thüre angebracht. 
Jeder Wagen hat zwei Motoren von D-% P’Se 
Leistung, mit einfacher Zahnradübersetzung. 
Die Motoren werden durch einen neuen Anlass- 
apparat lirt, der es gestattet, sie in Serie 
oder lel zu schalten. Das Anlassen xe- 
schieht durch die Serienschaltung, was für den 
Stromverbrauch viel vortheilhafter ist, indem 
die Motoren sich gegenseitig als Vorschalt- 
widerstand dienen und daher keine unnöthige 
Vernichtung von elektrischer Energie in spe- 
eiellen Anlasswiderständen vorzunehmen Ist. 
Der gleiche Vortheil ergiebt sich für die ver- 
langsamte Fahrt, die ebentalls mit Serienschal- 
tung geschieht, während die Parallelschaltung 
für volle Geschwindigkeit und ganze Belnstung 
dient, Diese Art der Regulirung ermässigt ferner 
in hohem Maasse die Strromschwankungen in der 
Station. 

Bei den Bremsproben wurde der Wagen 
auf dem stärksten Gefille bei 15 km Fahrge- 
schwindigkeit auf Wagenlänge gestellt. ie 
Falırgeschwindigkeit ist auf Stadtgebiet mit 
12 km einschliesslich Zwischenhalte und im Maxi- 
mum auf 15 km, ausserhalb des Stadtzebietes 
auf hüchstens © km angesetzt. Jement- 
sprechend sieht der Fahrplan einschliesslich 
Zwischenhalte eine mittlere Fahrgeschwindigkeit 
von 18 km vor, welche bei den Probefahrten, 
dank der langen zweigleisigen Strecke auf dem 
Gebiet der Stadt, auch eingehalten werden konnte, 
Die ganze elektrische Installation ist von der 
Maschinenfabrik Oerlikon erstellt worden, 


Elektrische Bahn zu den Mendelhotels bei 
Kaltern. In Kaltern (Tirol) bildete sich auf 
Anregung des Bürgermeisters Baron Dipauli 
eine aus Gemeindenusschussmitglledern te- 
hende Gesellschaft zur Finführung elektrischer 
Beleuchtung und zur Erbauung einer elektri- 
schen Bahn zu den Mendelhotels. Hierzu soll 
die Wasserkraft des Pfusserbaches, der 200 PS 
liefert, benutzt werden. Im Anschlusse an die 
Üeberetschner Bahn Siginundskron-Eppan-Kal- 
tern, mit deren Bau soeben begonnen wurde, 
würde (ie Mendelbaln, wie die „Vors, Zige.” be- 
merkt, landschaftlich zu den schönsten Touristen- 
bahnen gehören. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Societä Generale Italiana Edison di Elet- 
trieitä Mailand. Weber die in Ausführung be- 
griffenen neuen Anlagen dieser Gesellschaft 
wird a ern dass man hofft, noch im kom- 
menden Jahre die Arbeiten am Flusse Adda 
bei Paduno fertig stellen zu können. Es sollen 


bekanntlich dort 11000 PS mutzbar gemacht 
werden zur Erzeugung von Strom für Be- 
leuchtung, Betrieb der Strassenbahnen und 


sonstige motorische Zwecke in Mailand Die 
Hochspannungsleitungen von Paduno nach Mai- 
land werden 34 km lang sein. In jüngster Zeit 
hat sich gezeigt, dass die Anlage grösseren 
Geldaufwand erfordern wird, als zuerst ange 
nommen; die Wasserbauten, die mit 3 100.000 Lire 
veranschlagt wurden, werden allerdings voraus- 
sichtlich nur 2800000 Lire kosten. Um aber 
für alle Fälle gegen Unterbrechungen der 
Stromlieferung durch Bruch der Leitungen von 
Paduno oder Störungen der he Station 
gerpesen zu sein, ist es nothwendig, die vor- 
andenen und die im Bau begriffenen elek- 
trischen Centralen der Gesellachaft in Mailand 
derart zu vergrössern, dass sie vorkommenden 
Falles unter Heranziehung sAmmslicher Ma- 
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schinen als Reserve einspringen können, Wegen 
dieser Mehraufwendungen wird die Gesellschaft 
ihr Aktienkapital, welches 9000000 Lire beträgt 
(neben einem Agiogewinn von 32000 Lire) 
erhöhen müssen; die Verwaltung plant deshall 
vorläußjr «die Herausgabe von 890000 Stück neuen 
Aktien zu je 180 Lire moin. 


Verschiedenes. 


Electrical Review, London. Mit ihrer Num- 
mer vom ]2 November d. J. beschliesst die 
„Eleetrieal Review* ihren 25. Jahrgang. Die 
Zeitschrift feierte diese Gelegenheit durel 
Herausgabe einer ungewöhnlich reichhaltigen, 
50 Seiten umfassenden Nummer, welche eine 
Reihe von interessanten geschichtlichen Ar- 
tikeln von bekannten Fachleuten über die Ent- 
wickelung auf den verschiedenen Gebieten der 
Elektrotechnik während der letzten 25 Jahre — 
d. h. während des Bestehens der „Electrical 
Review* — enthält. Bei der Gediegenheit des 
Inhaltes dieser Artikel verfehlen wir nicht, un- 
sere Leser besonders nuf dieselben aufmerksam 
zu machen. Der „Electrical Review“ bringen 
wir unsere Glückwünsche zu ihrem 25-jährigen 
rege dar und wünschen ihr fernerer Ge- 

elhen. 


Katalog der A.-G. L. M. Eriesson & Co, 
Stockholm. Der vorliegende in den drei 
Sprachen Enzlisch, Deutsch und Französisch 
abgefasste Karalog der bekannten schwedischen 
Teiegrapkeen, Telephon- und Messinstrumenten- 
fabrik L. M. Eriesson & Co, bietet insofern 
noch besonderes Interesse, als seit dem Er- 
scheinen des letzten Kataloges der Gesellschaft 
5 Jahre vergungen sind und in dieser Zeit die 
Telephoatechnik bedeutende Fortschritte ge- 
macht hat, die in dem Kataloge deutlich zum 
Ausdruck kommen. Die Apparate der Firma 
zeichnen sich durch zweckmissige innere Ein- 
richtung sowie durch eine ganz besondere 
Eleganz und Geschmeidigkeit der äusseren 
Formen aus, sodass beispielsweise die Wand- 
und Tischtelephone auch dem elegantesten 
Zimmer zur Zierde gereichen. Der Katalog 
enthält in seinem ersten Theile die Fernsprech- 
apparate und zwar Wand- und Tischtelephone 

r End- und Zwischenstationen mit Induktor- 
und Batterleanruf, Wechselstromwecker, Linien- 
wähler, Hand- und Brustmikrophone, Klappen- 
schränke, Vielfachumschalter und anderes. Der 
zweite Theil umfasst die Telegraphenapparate, 
der dritte Untersuchungs- und Messinstrumente 
wie Widerstandskästen, Whentstone’sche 
Brücken, Spiegel- und andere Galvanameter, 
Batterieprüfer w =. In einem weiteren Ab- 
schnite werden Feuersignalapparate und zuletzt 
verschiedene andere Apparate wie Wasser- 
standszeiger, Witchterkontrolluhren, registri- 
rende Windmesser und Gasmesser vorgeführt 
und beschrieben. Der Katalog ist elegant uus- 

estattet und verdient die Beachtung aller 
nteressenten. 


Patrick's Metall. Das „Frankfurter Metall- 
werk J. Patrick" in Frankfurt a. M. sendet 
uns eine Mittheilung über «eine von ihr auf den 
Markt gebrachte neue Metalllegirung, welche 
nach dem Erfinder mit dem Namen „Pntrick's 
Metull“ belegt worden ist, Die genannte 
Firma rühmt dieser Legirung folgende Eigen- 
schaften nach: Dem Patrickmetall Ist ein hoher 
Hürtegrad eigen, es oxydirt sehr schwer und 
behält dauernd eine schöne, weisse Farbe: po- 
lirt ist es von vernickelten Messing- oder Roth- 

ussgegenständen nicht zu unterscheiden; je 

Faufger es geputzt wird, um so besser tritt 
seine schöne weisse Farbe hervor, im Gegen- 
satz zu vernickelten Messing- und Rothguss- 
gegenständen. Nach Angabe der Firma eignet 
sich Patrick's Metall für die Herstellung 
solcher Theile, welche trotz häufiger Berührung 
und Benutzung dauernd blank und gefällig aus- 
sehend erhalten werden sollen. 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzelger vom 11. November 1897.) 


Kl. ®. J. 4930. Vorriehtung zur Herbeiführung 
elektrischer Abhängigkeit zwischen Weichen 
und Sigmalen. — Max Jüdel & Co. Braun- 
schwelg. 18. 5. 97. 

Kl. 21. E. 54%. Schaltungsweise nach Patent 
No. 96855 für Doppelzellenschalter; Zus. #. 
Pat. 95 855. — Georg J. Erlacher und M. A. 
Besso, Winterthur, Schwels; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein u. Hermann Ohlrrt, Berlin NW. 
Karlatr. 7. 3 6. 97. 
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— FE. 5508. Schaltungsweise der Zusatzmaschinen 
in Mehrleiteranlagen mit Betriebsmaschinen 
von mehrfacher Gruppenspannung und hinter- 
einander geschalteten Sammelbatterien; Zus. 
#. Pat, 0568. — Elektricitäts-A.-G. vorm. 
Schuekert & Co, Nürnberg. 16. 7. 97. 

— H. 19298. Vorrichtung zur Sicherung der 
Nullstellung für Wechselstrommoterzähler. - 
rn a eltäts-A.-G. Helios, KölwEhrenfeld, 


— K. 18885. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen. — Fröderie Klostermann, Paris; 
Vertr.: F. H. Haase, Berlin NW., Karlstr. 26. 
14. 4 96. 

— M. 14018. Umkehrbares galvanisches Ele- 
mens mit zweitheiligem Gefässee — R. R. 
Moffatt, Brooklyn; Vertr.: A. Mühlen. W, 
Ziolecki, Berlin W,, Friedrichstr. 78. 27. 4. 97. 


(Reichsanzeiger vom 15. November 1897.) 


Kl. 21. B. 19386. Anutriebsvorrichtung für Dy- 
mamos und Elektromotoren. — The Bri- 
tannia Motor Company Limited, 15 Copt- 
hall Avenue, London; Vertr.: A, Mühle und 
W. Ziolecki, Berlin W,, Friedrichstrasse 78 
18. 7. 96. 

— D. 3064. Differentialbogenlampe mit Koblen- 
stiftmagazinen, Hippolyste Delavau und 
Frangois Felix Brärat. Chatellerault; Vertr.: 
August Rohrbach, Max Meyer u, Wilhelm 


Bindewald, Erfurt, 22.2 9%. 
Ertheilungen. 


Ki. 21. 95661. Maschine zum Füllen von Akku- 
mulatorenplatten. — E. Franke, Berlin SO, 
Köpenickerstr. 150. 15. 8 96. 

Kl. 55. 96673. Selbstthätiger Regler für die 
Seilsteuerung elektrisch betriebener Sellauf- 
züre bei veränderlicher Belastung derselben. 
— Siemens & Halske, Berlin SW., Mark- 
grafenstr. 94. 14 8 97. 

Kl. 36. 95652. Elektrisch beheiztes Plätteisen. 
— R Wieezoreck, Charlottenburg, Wilmers- 
dorferstr. 59. 28. 8. 96. 


Erlöschungen. 


Ki. 21. #1887. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 92611 vom 16. November 1896. 


Max Jüdel & Co, in Braunschweig, — Siche- 
rung für zwei von einander abhängige Stell- 
werke mit elektrischem Betriebe, welche die 
Vollendung der Umstellung des er»teren ge- 
währleistet, bevor mit der Verstellung des 
zweiten begonnen werden kaun. 


Der Weg des zur Herweircbrung der elek- 
trisch betriebenen Verstellung dienenden Gliedes 
© ist für jede Bewegungsrichtang In zwei ge- 





Fig. dir 


trennte Abschnitte zerlegt, von denen der erste 
(1-2 oder 8—?') von der Ruhelage bis zur 
Kontaktgebung für den Arbeitsstrom, der zweite 
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(#—8 oder 2-1) von dieser Kontaktlage bis 
zu derjenigen reicht, in welcher die mechanische 
Sperrung von Bewegungsgliedern der zweiten 
Yersiilingsverriebiäng u Signale) aufge 
hoben wird. Hierbei findet in der Mittellnge, 
also In der Kontaktstellung (2' oder J solange 
eine Sperrung des zur Verstellung lenenden 
Gliedes C (bzw. des mit ihm verbundenen Sperr- 
körpers D, welcher die Verriegelung der durch 
die zweite Verstellungselnrichtung (Signal) ver- 
schobenen Bewegungstheile B besorgt), statt, 
bis diese Sperrung nach Vollendung des vom 
Elektromotor bewerkstellleten Bewegungsvor- 
gunges durch eine vom Strom beeinflusste Be- 
wegungsvorrichtun (z B. einen Elektro- 
magneten 7) aufgehoben wird. Die Vollendung 
der Bewegung kann durch eine Kiepieder oder 
dergl. / welbstihätig erfolgen. erner kann 
auch in den Ruhelagen bei 1 und 8 eine 
Sperrung eintreten, sobald der Kontrollstrom H 
ausbleibt. 


No. 92566 vom #. September 1BB6. 


Union Elektrieitätsgesellachaft in Berlin. 
- urmatorenkern. 


Der Transformatorenkern besitzt einzelne 
von einander getrennte, den zen Kern seiner 
Länge nach durchziehende Kanäle. Dieselben 
werden dadurch gebildet, dass die den Kern 
zusammensetzenden Lamellenbündel seitlich 

n einander versetzt werden. Dadurch soll 

ie bzw. Cirkulation von Oel ermöglicht 
werden. 


No. 92562 vom 97. Juni 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Vorrichtung 
zum Aufrichten des Stromabnehmers bei elek- 
trischen Strassenbahnen. 


Die den Stromabnehmer in die Höhe 
drückenden Winkelhebel a sind an einem im 
Parallelogramm um Rollen geführten Drahtzug 
derart befeatigt, dass von jedem Perron aus 








anliegt und dabei durch einen Hebel 7 den 
Hakenumschalter X niederdrückt, zu dem 
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versehen. Die negative Elektrode n hat breitere 


| und tiefere Nuthen, um ein Viertel mehr aktive 


Zwecke, beim Vorziehen oder Loslassen des | 





Fig 


Feruhörers die Ein- und Ausschaltung des 
rang selbstthätig zu be- 
wirken. 


No. 92355 vom 1. Oktober 1806. 


P.E. Huber in Zürich, — Kohlenwalzenmikro- 
phon mit Flüssigkeitsdämpfung. 


Auf den Diaphragmad({Fig.48)ist eineTaschet 
durch Anleimen er Ankitten befestigt, in 





Fig. il. 


mittels einer Zugvorrichtung b das Anheben er- 
folgen kann. Die Fig. 41 giebt eine Ansicht des 
Wagens von oben. 


No. 28340 vom 11. Juni 1896. 


(Zusatz zum Patente No. 889265 vom 20. Ok- 
tober 1894.) 


F. E. Hermsdorf in Braunschweig. 
riegelungsvorrichtung für Stellwerke. 


Die Einrichtung des Hauptpatents wird da- 
hin abgeändert, ss die Stromunterbrechung 
nach erfolgter Drehung nicht im Stationsapparat, 
sondern im Stellwerksapparat erfolgt. lerzu 
sind drei Leitungen vorgesehen, von denen ab» 
wechselnd je zwei zur Stromführung benutzt 
werden. Ferner ist ein von der gedrehten Vor- 
richtung selbst gesteuerter Kontaktwechsel an- 
geordnet, sodass nach Drehung um den vorge 
schriebenen Winkel der eine der drei Kontakte 
aus- und der andere dafür eingeschaltet wird. 
Ausserdem ist"Telne Einrichtung zum Rück- 

ngigmachen der absichtlich übermässigen und 
ei erfolgter Benutzung des Stellwerks zanz 
oder theilweise überflüssigen ag u menge | 
am Stellwerk vorgesehen. Endlich findet «ie 
eine erg zur iualtgen het 
ung einer Sperrun or Stellstan n Form 
einer zweiten Klinke u ein diese Klinke be- 
elntlassendes Hinderniss, welches von der Stell- 
stange aus und durch die elektrisch betriebene 
Welle gesteuert wird. 


'er- 


No. 9814 vom %. September 1896 


Fllipp Johann Böse in Bremen. — Fernsprech- 
gehäuse mit Hörrohr-Tragarm und seibstthä- 
tiger Umschaltung. 

Neben dem Fernsprechgehäuse ist eine durch 
eine Spiralfeder drehbare Stange € angeordnet, 
welche in der Ruhelage durch Wirkung der 
Spiralfeder eine solche Lage einnimmt, dass der 
Tragarın G für den Ferubkörer au dem Gehäuse 


welcher sich die Kohlenblöcke g und die Walzen 
ww befinden. Die Tasche 2 wird dann behufs 
Dämpfung der leitenden Kohlentheile (Kohlen- 
walzen nnd Blöcke) bis zu passender Höhe mit 





Fig. #8, 
einer Flüssigkeit, wie Glycerin, Oel oder auch 
Wasser getüllt. 


No. 92328 vom 11, März 18%. 


Mouterde, Chavant & George in Lyon. — 
Elektrodenplatten für elektrische Sammler. 





Fig. 4b. 
Die eylinderfürmigen Elektroden m und n 


Fig. 4. 


uthen 


sind init schwalbenschwanzförmigen Rin 
asse b 


a und di zur Aufnahme der wirksamen 


Masse aufzunehmen als die poritive Elektrode, 
und ist mit einer Hülle k aus durchbrochenem 
Bleiblech bekleidet. 


No. 92438 vom 18, Oktober 1896. 
(Zusatz zum Patente No. 91187 vom %7. Mai 
1896.) 


Fr. Schneider in Triberg i. Schwarzwald. — 
Elektrode für elektrische Sammler. 


Die mit wirksamer Masse b theilweise ge- 
füllten Röhren a werden derartig über einander 
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Fig. #7. 


geschichtet, dass der oberhalb der Füllung be- 
findliche durehbrochene Theil e mit der darüber 
befindlichen Röhre verhunden ist. Hierbe! kann 
die Stromzuleitung auch durch metallene T 

e, welche an der Innenseite mit Bändern oder 
Ansätzen d versehen sind und seitlich in die 
über einander geschichteten Röhren einge- 
schoben werden, gebildet werden. 


No. 92444 vom 31. Oktober 1896. 


Alfred Wiechmann in Bremen. — Elektrischer 
Ein- und Amehalier für mehrere Strom- 


Dieser elektrische Ein- und Ausschalter für 
zwei und mehr Stromkreise ist dadurch gekenn- 
zeichnet, dass die Hälfte der Schaltungen durch 
Drehung nach rechts, die andere Hälfte der 
Schaltungen durch Drehung nach links mit 
Hülfe der Mitnchmerfeder erfolgt, ohne dass 
A en von einander abhängig 
sind. 


No. 92445 vom 6, December 1896. 


Hartmann & Braun in Bockenheim-Frankfurt 
a. M. — Wattmeter oder Klektrodynamometer 
für Gleich- und Wechselstrom. 





Fig. ix 


Ein astatisches Spulenpaar # mit parallel 
zur Drehachse verlaufenden Kraftlinien unter- 
liegt dem Einflusse eines einzigen inhomo- 
genen Feldes, welches durch zwei gegen ein- 
ander geneigte Solenolde 5 gebildet wird. 


No, 92667 vom 12. November 1896. 


‚Jules Döjardin in Paris. — Elektrischer Ar- 
beitsmesser mit Dynamometerwange. 


Der Zühler gehört zu derjenigen Gattung, 
bei welcher die Ausschliäge einer Dynamometer- 
waage periodisch je nach der Grösse dex 
Euergieverbrauchs eine verschieden lange Kup- 
pelung des Zählwerkes mit einem Uhrwerk ver- 
anlassen. Hier wird mın eine biegsame, einer- 
seits au einem Ende des Waagebalkens und 
andererseits auf einer Trommel aufwickelbar 
befestigte Kette @ verwendet, welche in regel- 
mässigen Zeitabschnitten durch das Uhrwerk 
laugsam abgerollt und dann plöwslich wieder 


25. November 1897. 


aufgerollt wird, sodass der Waagebalken A die 
Kuppelung des Uhrwerks mit dem Zühlwerk 
jedesmal während eines dem jeweiligen Strom- 
verbrauch entsprechenden Bruchtheils des ge- 
wählten Zeitabschnittes aufrecht erhält, bis er 
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infolge der fortschreitenden Belastung durch 
die Kette wieder die Gleichgewichtslage erreicht 
und hierbei die Kuppelung D unterbricht. 





VEREINSNACHRICHTEN, 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Frank- 
furt a.M. (Sitzung vom 8 November 1897.) 
Der Vorstand berichtete über die Herausgabe 
der neuen Bibliotheksordnu der vereinigten 
technischen Bibliotheken und tordert die Mit- 
glieder auf, von der Bibliothek häufig Gebrauch 
zu machen, 

Hierauf hielt Herr Professor Gutermuth 
aus Darmstadt einen Vortrag über: „Dampt- 
maschinenbau und seine Beziehungen 
zur Elektrotechnik“, woraus wir Folgendes 
entnehmen : 

Der Korungsei? bemerkte einleitend, dass 
wir schon im Zeitalter der Elektricität leben, 
trotzdem erst zwei Jahrzehnte seit der ersten 
a | der Elektrotechnik verflossen. 

Schon Ende 1896 hatte Deutschland 180 und 
Frankreich 488 elektrische Anlagen für je 
55000 PS Ang moopangmn J und in England waren 
bereits 160 Millionen M in solchen Unterneh- 
mungen investirt; in Nordamerika zählte man 
1891 Einzelanlagen und 1500 Centralstationen 
und heute entbehrt dort kaum eine Stadt die 
Wohlthat elektrischer Beleuchtung. In Deutsch- 
land allein werden jährlich 800000 PS amo- 
maschinen und ektromotoren hergestellt. 
Dieser ungeahnten Entwicklung der technischen 
Erzeugung und Verwerthung des elektrischen 
Stromes verdankt auch der Damptmaschinenbau 
einen gewaltigen Aufschwung, da in den Elek- 
trieitätsawerken der Dampfbetrieb die beherr- 
schende Stellung einnimmt, wie die meisten 
elektrischen Centralen der europäischen und 
amerikanischen Grossstädte zeigen. 

Die vier Berliner Elektrieititswerke haben 
Dampfdynamos von 30000 PS Gesammtleistung ; 
in New-York, das von 8 Gesellschaften mit 
elektrischem Licht verso wird, sowie in 
Boston werden selbst einzelne Centralen bis zu 

nannter Iaistungstäbigkeit ausgebaut; London 
t 16 mit Dampf betriebene Lichtwerke. 

Mit der geringen Leistung und hohen Um- 
drehungsznhl der Dynamomaschinen der ersten 
Zeit entwickelte sich der Bau raschlaufender 
Dampfmaschinen, der sogen. Schnellläufer, 
die bei allen Einzelaningen, sowie in zahlreichen 
amerikanischen Centralen in Verbindung mit 
Riemenantrieb zur Dynamomaschine, mit oder 
ohne Einschaltungen von Zwischenwellen und 
Reibungskupplungen angewendet wurden. 

ls hervorragendste Änlage dieser Art ist die 
Kraftanlage der Westeud Strassenbahn in Boston 
zu bet ten, welche 1893 mit 2000-pferdigen 
Dampfmaschinen vierundzwanzig 50) Kilowatt- 
Dynamos antrieb, Diese Anlagen waren bis zur 
Chicagoer Weltausstellung typisch für amerl- 
kanische Elektrieititswerkr, Ihre Vortheile der 
billigen Beschaffung der Motoren und Sicherung 
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des Betriebes durch beliebige Kupp! von An- 
triebs- und Dynamomaschinen wurden durch 
die Vebelstände komplieirter Kraftleitung und 
schwieriger Ueberwachung erkuuft. Am zweck- 
missigsten erweist sich der heute allgemeit 
gepfgte Typus der Dampfdynamo, weicher 
ei entsprechender Wahl der Maschineneinheiten 
Wirthschaftlichkeit und Sicherheit des Betriebes, 
sowie einfache Anordnung bei geringster Raum- 
beanspruchung ährt,. Unsere grösseren 
Lichtwerke in rlin, Hamburg, Hannover, 
Leipzig, Nürnberg, Aachen, Düsseldorf, Köln, 
Frankfurt haben Dampfmaschinen mit direkt 
gekuppelten Demmos. 
„ „Amerika zeichnet sich nicht nur durch grosse 
Elektrieitätswerke, sondern noch mehr durch 
zahllose Finzelanl für Licht- und Aufzugs- 
betrieb in Geschäftshiusern, Theatern, Hotels 
und öffentlichen Gebäuden aus. Dieses grosse 
Absatzgebiet führte einerseits zur Massenfabri- 
kation im Maschinenbau und andrerseits zu den 
vielen Irpen von Schnellläufern, unter welchen 
die Maschinen von Poster Allen, Armington 
& Sims, Ide, die Straight Line und Wes- 
tinghouse Maschinen die bekanntesten sind. 
Besonders letztere haben eine sehr grosse Ver- 
breitung in Amerika erlangt, was daraus her- 
vorgeht, dass schon 1890 4800 Westinghouse- 
Maschinen mit einer Gesammtleistung von 
200 000 PS sich im Betrieb befanden. 

Mit letzterer Maschine verwandt, jeroch 
technisch und wirthschaftlich vollkommener It 
die bekannte Zwillings- und Drillings-Verbund- 
maschine des lischen Ingenieurs Willans. 
Der, Inmitten fruchtbringender Thätigkeit durch 
einen Unfall leider früh ums Leben gekommene 
Erfinder hat in seiner vom Standpunkt der 
Werkstättentechnik hochinteressanten Kon- 
struktion nicht nur die für den Bau raschlau- 
fender Maschinen maassgebenden Gesichtspunkte 
in eigenartiger und zweckentsprechender Weise 
zu berücksichtigen gewusst, sondern auch sich 
bemüht, durch wissenschaftliche Forschung sein 
System wirthschaftlich vollkommen auszubilden, 

tele Lichteentralen Englands und namentlich 
Londons laufen ausschliesslich oder theilweise 
mit Willans ummpimepebinen, die sich auch 
durch Ausserliche Ruhe und geringe Bedienung 
auszelchnen, 

Zu den Schnellläufern sind auch die Par- 
son- und De Laval- Turbinen zu rechnen; ihr 
Anwendungsgebiet ist auf Beleuchtungsanlagen 
auf Schiffen, auf Einzelanl bei Raummangel 
und auf die Verwendung als Reservemaschinen 
für gisee Liehtwerke beschränkt. 

as speciell den deutschen Maschinenbau 
angeht, der im engsten Zusammenhang mit den 
Leistungen deutscher Ingenieure Oesterreichs 
und der Schweiz steht, so geniesst derselbe 
Weltruf, intolge vollendeter Konstruktion und 
gediegener Werkstättenarbeit. Besondere Pflege 
at bei uns der eg ern anon und 
damit im Zusammenhang die Präeisionssteuerung, 
unter letzterer hauptsächlich die Ventilsteuerung 
erfahren, im Gegensatz zu den übrigen In- 
dustrieländern, in welchen die Rundschieber- 
steuerung die grösste Verbreitung erlangt hat. 

Die innere_Verwandschaft der Corliss-, 
Sulzer- und Collmann-Steuerung und_ ihre 
übereinstimmenden Erfolge in Be: auf Wirth- 
schaftlichkeit und Regulirfühlgkelt verleihen 
denselben nahezu gleichen technischen Werth, 
trotz abweichender konstruktiver und prak- 
tischer Eigenthümlichkeiten. Eine deutliche 
Anerkennung dieser Thatsache liefern die 
vier Maschinenstationen der Berliner Elek- 
trieitätswerke mit ihren 1200 und 1800- 

ferdigen Dampfdynamos, bei welchen die drei 
Steuerungstypen zur Anwendung gekommen 
sind. Die Berliner Lichtwerke sind in tech- 
nischer Beziehung die vollkommensten An- 
a jou welche überhaupt existiren, und veran- 
schaulichen den Grad der Vollkommenheit, auf 
welchen der Grossdampfmaschinenbau bis jetzt 
gebracht werden konnte. Von amerikanischen 
technischen Abordnungen wurden dieselben 
auch wiederholt eingehend studirt. 

Nach eingehender Erörterung verschiedener 
konstruktiver Momente, wie vertikale und hori- 
zontale Aufstellung der Dampfmaschinen, Wahl 
des Maschinenhubes und der Umdrehungszahl, 
sowie der Gleichmässigkeit des Maschinenganges 
und der Regulirfähigkeit wurde noch die wirth- 
schaftliche Seite des Dampfmaschinenbetriebes 
näher beleuchtet. In dieser letzteren Beziehung 
ist die Einführung der Dampfüberhitzung die 
wichtigste Errungenschaft der letzten Jahre, 
theils durch Schwörer's erfolgreiche Bemü- 
hungen, theils durch Schmidt’s Heissdampf- 
maschinenanlagen, 

Mässige Uebersetzung sollte allgemeine An- 


wendung finden, wegen des wirthschaftlichen 
Vortheils im Dampfverbrauch und der geringen 
Heissdampf 


Benstirung durch Kondenswässer. 
ist für kleinere Elektrieitätswerke wie beispiels- 
weise in St. Johann und Saarbrücken mit Er- 
folg angewendet, 


Die tigste in Ten Dampfmaschinen- 
anlagen er erreichte Wärmeausnützung 
auf den Wärmewerth des Brenumaterials be- 
zogen beträgt nur 18%, im Mittel sogar bloss 
6—-8%,. Das Arbeiten mit sehr hoher Ueher- 
hitzung und grosser Dampfopannang bis zu 
200 Atm., wie solche in der De Laval- Turbine 
neuerdings versucht wurde, lisst eine wesent- 
liche Erhöhung der Damplökonomie nicht er- 
warten. 

Den praktischen Weg zur Erzielung einer 
vollkommeneren Brennmaterialausnützung hat 
vor vier Jahren Ingenieur Diesel in seiner 
Brochüre über den rationellen Wirmemotor ge- 
wiesen, Nach mehrjähr Versuchen ist es 
mit dem Dieselmotor bei Petroleumbetrieb be- 
reits gelungen, eine Wärmeausnützung von 
80%, bei 250 gr Petroleumverbranch pro Brems- 
pferdekraft und Stunde, zu erzielen. 

Der Dieselmotor theilt mie der Dampr- 
maschine die Eigenschaft mässiger Dimensionen, 
Gleichmässigkeit des Ganges und zuverlässiger 
Rezrulirbarkeit. Seine wirthschaftliche Ueber- 
legenheit muss jedoch in Anbetracht höherer 
Kosten des Motors und des Brennmaterials in 
der Vereinfachung der Anlage durch Fortfall 
von Kessel, Kesselhaus, Kamin und Hrizer, in 
kleinerem Maschinenraum und einfacher Bedie- 
nung, sowie in der Vermeidung aller Wärme- 
verluste bei Stillstand der Anlage gefunden 
werden. 

Versuchen wir vom heutigen wissenschaft- 
lichen und praktischen Stand des Motorenbaues 
aus, einen Schluss auf dessen Weitereutwicklung 
und Vervollkommuung, #0 dräugt sich die 
Ueberzeugung auf, dass für die Dampfmaschine 
der anzustrebende wichtigste Fortschritt in ge- 
schickter Verwerthung der Betriebserfahrungen, 
der laufend sich vervollkommnenden Werk- 
stättentechnik und der sich erhöhenden Festig- 
keitseigenschaften der Konstruktionsmateriallen 
pie en werden muss, während für die Wärtme- 

raftmaschine im Allgemeinen die Steigerung 
der Wirthschaftlichkeit als vornehmste aber 
auch schwierigste Aufgabe sich erglebt. 

Herr Ingenlanz Reutlinger erklärte danach 
einen von Herm W. Stern hergestellten paten- 
tirten 4 Ai zur Herstellung von Acetylen- 
gas. Redner bemerkte, dass dieses Gas schon 
vor 60 Jahren bekannt war, dass es jedoch erst 
in neuerer Zeit gelungen sei, dasselbe für die 
Praxis verwendbar zu machen, und es in die- 
selbe einzuführen. 

Die Hauptsache bei der Herstellung solcher 
Apparate besteht in der möglichst einfachen 
und gefahrlosen Einführung derselben. 

Für die Erzeugung von Acetylengas gelten 
die Vorschriften, s das Cnleiumcarbid dabei 
nicht mit Wasser versetzt werden darf, sondern 
dass das Wasser stets im Ueberschums vorhan- 
den sein muss, in welches das Carbid nur in 
kleineren fein zertheilten Mengen gebracht wer- 
den darf. 

Der vorstehende Apparat entspricht diesen 
Anforderungen in vollkommenster Weise, 

Redner besprach noch die Herstellung des 
Caleiumcarbids und erwähnt, dass sich der is 
des Acetylenlichtes pro Stundenkerze auf 1 Cen- 
time stellt, worauf Herr Stern noch hinzufügte, 
dass sich dieser Preis in kurzer Zeit auf unge- 
fähr !/y des jetzigen stellen wird. 

Herr Eugen Hartmann führte eine neue 
Form der ohlrausch’schen Universal- 
messbrücke vor. Einer der wide Ap- 
parate für die Elektrotechnik und den Tele- 
graphanken ist der Widerstandsmessapparat. In 

er Konstruktion ist dieser Apparat sehr ein- 
fach. Man kann einen Widerstandsmessapparat 
mit sehr einfachen Mitteln beschaffen, und die 
einfachste Methode der Bestimmung von Wider- 
ständen ist die mittela Diflerentialgalvanometer. 
Hierbei wird der unbekannte Widerstand vor 
die eine Spule, ein bekannter Widerstand vor 
die andere Spule geschaltet, und letzterer so- 
lauge verändert, bis der Zeiger des Instrumentes 
in seine Nulllage zurückgekehrt ist, dann sind 
die beiden Stromstärken in den Galvauometer- 
windungen einander gleich, somit auch deren 
diesen vorgeschalteten Widerstände. Diese Me- 
thode der Widerstandsbestimmung wird jedoch 
nicht oft angewendet, da die Herstellung eines 
guten Differentlalgalvanometers schwierig Ist. 

Die beste Methode zur Bestimmung von 
Widerständen ist die Wheatstone'sche Brücke. 
Sehr viel einfacher als diese Brücke Int die W heat- 
stone-Kirchhoff’sche Brücke, welche einen 
ausgespannten Vergleichsdraht besitzt, Reduer 
zeigte, wie man sich selbst auf eine einfache 
Weise eine derartige Brücke herstellen kann. 
Der Messdraht dieser Brücke bestand aus einem 
im en ge Nickeldraht, welcher nebes einen 
Maassstab von 1 m Länge gespannt wird. Das 
eine Ende des zu messenden Widerstandes #0- 
wie dasjenige eines Rheostaten wurde mit je 
einem Ende des Messdrahtes, die beiden anderen 
Enden der Widerstände gemeinschaftlich mit 
der eineu Klemme des Galvanometers verbuur- 
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den, die zweite Klemme des Letzteren ist mit 
dem Schleifkontakt verbunden. 

Koblrausch redueirte nun den Messdraht 
auf 85 em Länge, und gab dieser Brücke eine 
Anzahl Vergleichswiderstände mit, sodass sie 
ein sseres Messbereich erhielt. _ 

ür Widerstandamessungen mit flüssigen 
Körpern, Elementen, Blitzableitern ete- Ist wegen 
der Polarisation die Verwendung von Wechsel- 
strom für die Messumg nothwendig. Statt des 
ewöhnlichen Galvanometers wird entweder ein 
ynamormeter, oder am zweckmässigsten ein 
Telephon verwendet. Redner zeigte ein älteres 
Modell einer solchen Telephonmessbrücke vor. 
Der bei derselben verwendete grosse Induktions- 
apparat ist bei der neuen Konstruktion behufs 
Erzielung einer für bessere Wahrnehmung der 
Hauptwirkung erforderlichen höheren Tones 
im Telephon, kleiner gemacht worden. 

Die neue Brücke besitzt den Vortheil, dass 
durch eine einfache Vorrichtung das bei den 
früheren Brücken nothwendi töpseln verein- 
facht wird, ferner besteht der Messdraht aus 
einem 235 cm langen Kruppindraht, und der 
neben diesem angebrachte Maassstab ist so Fe 
theilt, dass bei Messungen direkt die Wider- 
stände abgelesen werden können. Krups int 
infolge selnes ca. 4-ınal so hohen spee, Wider 
standes gegenüber den bisher verwendeten 
Nickeldrähten, vortheilhafter. 

Redner hrte noch das Galvanometer, 
welches für solche Messbrücken bestimmt ist, 
vor, Dasselbe besitzt eine bewegliche Spule, 
und eignet sich zur Messung mittels Glelch- und 
Wechselstrom, zur Messung von Spannungen 
und Stromstärken und Isolationsmessungen. 

Die vorgeführte Messbrücke kann in Werk- 
stätten und für Mont rbeiten verwendet 
werden. Der Messbereich derselben geht von 
0,06 bis 10000 2 mit einer Genauigkeit von 
1% In der mittleren Partie des Messdrahtes 
geht die Genauigkeit bis auf 114%, My. 
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Einspruch des Physikalischen Vereins 
in Frankfurt a. M, gegen die 
elektrische Strassenbahn. 


Wir müssen unser lebhaftes Bedauern da- 
rüber aussprechen, dass in Heft 44 dieses Jahr- 
der „ETZ* 8. und 688 in Bezug auf 
= „Einspruch des Physikalischen Vereins 
egen die elektrische Strassenbahn* Bemer- 
ungen Raum gefunden haben, die auf voll- 
ständiger Unkenntniss der hiesigen Verhältnisse, 
der Bedeutung und der Ziele des Physikalischen 
Vereins beruhen. 
Wenn der Physikalische Verein nichts wäre 
als eine „Elektrotechnische Lehranstalt mit ins- 
samımt 9, zu Monteuren sich ausbildenden 
Körem- so wire unsere Eingabe in der That 
„unfasslich®. Selbstverständlich ist keineswegs 
die Rücksicht auf die elektrotechnische Lehr- 
anstalt bei unserer Eingabe maassgebend ge- 
enannten Lehr- 


wesen. Die Unterhaltung der 
anstalt bildet nur einen kleinen Theil der 
Thätigkeit des Vereins. Der Physikalische 


Verein in Frankfurt a. M. besteht seit 1894 als 
eine Institution für wissenschaftliche Belehrung 
und wissenschaftliche Arbeit. Er ist »eit mehr 
als 70 Jahren der Sammelpunkt aller, die sich 
in Frankfurt a M. für die Fortschritte der Physik 
und Chemie interessiren. Er wählt seine drei 
ständigen Docenten aus den jüngeren Lehr- 
kräften der Universitäten oder technischen 
Hochschulen und ist demgemäss verpflichtet, 
diesen Herren eine Arbeltsgelegenheit zu bieten, 
wie sle sie in den Hochschulinstituten haben 
würden. Eine solche gewllhrt das neue, 1887 
errichtete Institutionsgebäude, das ein voll- 
ständig eingweioheneen, physikalisches und che- 
misches Laboratorium enthält. An diese Insti- 
tuts schliesst sich als drittes eine elektrotech- 
nische Untersuchungsanstalt, deren Arbeiten, 
wenn auch in bescheidenem Stile, doch auf ahn- 
lichen Bahnen und nach ähnlichen Zielen ge 
Hlant sind, wie diejenigen der Abtheilung II der 
Physikallsch-technischen Reichsanstalt. Endlich 
veranstaltet der Verein auf Wunsch des Minis- 
teriums in neuester Zeit naturwissenschaftliche 
Ferienkurse für Lehrer höherer Lehranstalten, 
bei denen auch die feineren und feinsten Unter- 
suchungsmethoden der inessenden Physik gele- 
gentlich nicht entbehrt werden können. Unter 
Jiesen Verhältnissen glaubte sich der Physika- 


lische Verein nicht nur berechtigt, sondern ge- 
radezu verpflichtet, den gleichen Anspruch aut 
Schutz seiner wissenschaftlichen Bethlätigung 
zu erheben, wie er von Universitätsinstituten 
in ähnlicher Lage erhoben worden ist. Dass 
diese Bitte keine ungerechtfertigte gewesen ist, 
dafür spricht die wohlwollende Antwort, 
die die städtischen Behörden uns auf unsere 
Eingabe ertheilt haben, dafür sprechen auch die 
Sehlussbemerkungen des von der „ETZ* excer- 
pirten Artikels der „Frkf, Zee.“ — Bemerkungen, 
die die „ETZ* allerdings ihren Lesern vorent- 
halten hnt, Dass es schliesslich eine ganz pri- 
vate Institution ist, welche die angedeutete, 
ziemlich vielseitige Thätigkeit entfaltet, das 
geben wir gerne und mit einigem Stolze zu und 
glauben, dass der Werth des Institutes und 
Bar Leistungen dadurch nicht herabgemindert 
wird. 


Frankfurt a. M. 10. 11. 97. 


Der Vorstand 
des Physikalischen Vereins. 

























Ueber die Einwirkung von Blitsschlägen 
auf den Coherer. 


In einem Aufsatz „Ueber die Wirkungs- 
weise diskontinuirlicher Bilitzableiter 
us. w.* in Heft 41 der „ETZ* spricht Herr 
Prof. Koch über die Einwirkung von Blitz- 
schlägen auf den Coherer. Ich hatte be- 
reits im Sommer 1896 im Tübinger physika- 
lischen Institut Gelegenheit, solche Beeinflus- 
sungen zu beobachten und habe mehrfach 
mündlich Mittheilungen über meine Beohuch- 
tung gemacht. Der sehr empfindliche Coherer 
hatte die Form, die ihm wihrend Versuchen 
meines Chefs, des Herrn Prof. Oberbeck, an 
denen ich theilnahm, gegeben worden war, Er 
bestand aus einem etwa 8 em langen, 1 cm weiten, 
mit Aluminiumteilspähnen locker gefüllten Mes- 
singrohr, in dessen Achse ein Platindraht verlief, 
Der im Zimmer ohne weitere Auffangeleitungen 
frei stehende Coherer rengirte auf in der Nähe 
niederzehende Blitzschläge ohne Weiteres, Indem 
sich sein Widerstand von Hunderttausenden auf 
30 Q verringerte. 

ne Iniluenzwirkung auf ein Klektroskop, 
das gegen Influenz zudem viel empfindlicher 
war als der Coherer, war nicht zu konstatiren 
und scheint mir auch angesichts der ssen 
Zahl metallischer Leitungen an den Winden 
des Arbeitsraums unwahrscheinlich. Verband 
ich nun den Coherer mit grösseren Auffange- 
leitungen und insbesondere mit der Gasleitung, 
so wurden Störungen bemerkbar, die zeitlich 
zusammenflelen mit Gewitterentladungen über 
10—15 km entfernten Orten. Das Flektroskop 
zeigte keinen er Die Auffassung, dass 
man es hier mit der Einwirkung von freilich 
lehr langsamen Schwingungen zu thun hat, 
wird unterstützt durch die Nothwendigkeit, dem 
Coherer bei grösser werdender Entfernung von 
der Entladung eine grössere Auffangeleitung 
anzuschliessen, was mit Versuchen im Labora- 
torium durchaus übereinstimmt. Nach meiner 
Beobachtung beeinfinssten nicht alle Blitze, 
selbst wenn sie in der Nie des Instituts nieder- 
gingen, den Coherer; sogenannte Flächenblitze 
wirkten gar nie, dagegen scharfe Entladungen 
zwischen den Wolken ebenso häufig wie Blitze 
zwischen Erde und Wolke. — Die oscillatorische 
Natur einzelner Blitze ist wohl ausser Zweifel 
estellt durch Blitzphotogramme Kaysers und 
nsbesondere Prechts, der die Aufnahme mit 
bewegter Camera ausführte und deutlich mehrere 
Blitze getrennt nebeneinander erhielt. (Himmel 
u, Erde. 1895.) 


z. 2. Arosa, 11. 11. 97. 
Dr. E. Englisch, Stuttgart. 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN, 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 20. November 1897. 


Die Börse zeigt genau dasselbe Bild wie in 
der Vorwoche; auch dieswüchentlich verharrten 
alle anderen Märkte in vollkommmener Apathis 
und empfingen eine Anregung einzig und allein 
vom Industriemarkt. Hier standen wiederum 


elektrische Worthe im Vordergrund des Inter- 
esses anf die Uebernahme der Bank für elek- 
trische Unternehmungen, Zürich, durch die 
Allzemeine Elektrieitätsgesellschaft. Nach dem 
Erscheinen des offieiellen Communiqu& schwäch- 
ten sich die Kurse allgemein etwas nb, 

Privatdiskont 4%, und nur vorübergehend 
42/4 %o- 

Akkumnlatoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Wenig schwächer bie 187. 

AllgemeineElektricität®-Gesellschaft. 
Bei grossen Umsätzen zunächst sehr fest und 
bis 280,80 steigend, dann durch Realisirungen 
gedrückt bis 277,25. 

Berliner Elektrieitätswerke. Zu #71 
(also 3% über vorigem Wochenschluss) ein- 
setzend, dann „ber wieder niedriger bis 268,75. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschatt. 
Infolge von Realisirungen anfänglich weiter 
schwach bis 706, dann aber wieder besser bis 718 


Mix & Genest, Weiter fest bis 189,50. 

Schwartzkopff. Besser bis 250,98. 

Elektrieltäts-A.-G. vorm, Schuekert 
& Co, Still, 89,30 zu 358,50 zu 262,50. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Gegen Wochenschluss besser bis 118,78. 


General Electric Co, Still, 321, 
Metalle: Kupfer: Stetig. 
Chilibars: Latr. 48. 8.9. per 8 Monate 
Blei: Fest. 

Spanlaches: Lstr. 18, — —. p. t- 


Niederschlesische Elektrieitäte- und Klein- 
bahnen-A.-G. in Waldenburg i.Sch. Das Aktien- 
kapienl der im Juli 1896 unter obigrm Namen 
geirändeien Gesellschaft (vergl. „ETZ* 1896, 

- 584) ist von 1400000 M jetzt auf 2600000 M 
erhöht worden. Die Errichtung des Elektricitäts- 
werkex ist gegenwärtig bis zur Aufstellung der 
Maschinen gediehen. Die Inbetriebsetzung soll 
noch in diesem Jahre erfolgen. Die Leitungen 
sind noch im ersten Ausbau auf etwa 40 kın be- 
messen, die Leistungufählgkelt auf 8000 PSe 
Angemeldet wurde bisher von Privaten ein 
Stromverbrauch von 4665 000 Watt, für Orts- und 
Balmhofseinrichtung 110000 Watt. Die Gesell- 
schaft hat zwei kleine, schon bestehende Cen- 
tralen erworben; sie ist für die Städte Walden- 
burg und Freiburg in Schl. auf 50 Jahre zur 
Anlage der Leitungen befugt, in der ersten 
Hälfte mit ausschliesslichem Recht; dafür ist sie 
auf die gleiche Zeit verpflichtet, für eine ge- 
wisse Anzahl von Bogen- und Glühlampen = 
Strom kostenfrei zu liefern. Aechnliche Verträge, 
und stets auf 50 Jahre, schloss sie mit einer 
Reihe von Gemeinden, darunter mehrere grosse 
Industriedörfer und Badeorte; hierfür hat sie, 
edoch nur bei einem Theile, die Elektrieität 

illiger zuliefern. Endlich beabsichtigt sie eine 
elektrische Bahnanlage für Personen- und Güter- 
verkehr zwischen Waldenburg und Salzbrunn 
herzustellen. Die elektrischen Ausrüstungen 
werden vou der A-G. Siemens & Halake ge- 
liefert; die Fertigstellung der erwähnten Bahın- 
verbindung ist noch für das nächste Jahr zu 
erwarten, 





Briefkasten der Redaktion. 
ze Feb Ra Et 


erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und Bogen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Öriginalbeit 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
eg des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes. erfo Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften köunen 
n der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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ter elektrische Wirknegegend ee Tenuslatoren 
Ir, A, Roedium 


Chronik. 8.78, London, — Paris (Foeidts internationale 
des Elestriciens. 
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RUNDSCHAU. 


Es sind jetzt gerwle zwei Jahre, dass 
die vom Verband Deutscher Elektrotechniker 
eingesetzte Kommission Sicherheitsvor- 
schriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen ausgearbeitet hat, Der Werth einer 
solehen Arbeit kann nur nach den mit ihr 
gemachten praktischen Erfahrungen be- 
urtheilt werden und auch dann nur mit 
einiger Sicherheit, wenn sieh die Erfahrungen 
über einen genügenden Zeitraum erstrecken, 
Nun sind aber zwei Jahre eine genügend 
lange Zeit, um die Tauglichkeit der Sicher- 
heitsvorsehriften zu erproben, und da diese 
Frage für die gesammte Elektrotechnik 
wichtig ist, glauben wir unseren Lesern 
einen Dienst zu erweisen, wenn wir in der 
heutigen Rundschan über die Aufnahme be- 
riehten, welche die Sicherheitsvorschriften 
in behördlichen und industriellen Kreisen 
gefunden haben. Zunächst sel bemerkt, 
lass die Sicherheitsvorschriften als Ganzes 
von keiner Seite bemängelt worden sind; 
um aber festzustellen, in wie weit dieselben 
von der Industrie thatsächlich als Richt- 
schnur angesehen werden, hat die Geschätts- 
stelle des Verbandes in Ausführung +ines 
auf der letzten Jahresversammlung erfolgten 
Beschlusses des Ausschusses ein Rund- 
schreiben an die deutschen Elektrieitäts- 
werke gerichtet, in welchem die Aunahme 
der Sicherheitsvorschriften empfohlen und 
gleichzeitig angefragt wurde, in wie weit 
«liese Annahme bereits erfolgt sei. Auf 
328 Schreiben sind von 88 Werken Ant- 
worten eingegangen, Von «diesen sprechen 
sich «die meisten anerkennend aus. In 
78 Fällen wurde vollständiges Einverständ- 
niss mit den Sicherheitsvorschriften ausge- 
drückt, in 4 Fällen wurde auf kleine Wider- 
sprüche aufmerksam gemacht oder es 
wurden in einzelnen Abschnitten Aenderun- 
gen gewünscht({namentlich eine Verschärfung 
des $ 17 betreffend den Isolationswiderstand 
von Anlagen) und in einem Fall wurde die 
Frage weder in dem einen noch in dem andern 
Sinne beantwortet, jedoch die dort bestehen- 
ılen Vorschriften zur Kenntnissnahme über- 
reicht. Dn letztere in einigen Punkten, wie 
z. B. in Bezug auf Holzleisten, den Ver- 
bandsvorschriften zuwiderlaufen, so ist 
anzunehmen, dass diese von der betreffen- 
ılen Stelle in einzelnen Theilen wicht be- 
folgt werden. Trotzdem kann die Kommission 
mit ihrer Arbeit zufrieden sein, denn die 
oben angeführten Zahlen zeigen, dass über 
88", der Werke, die sich mit der Angelegen- 
heit befasst haben, mit den Sicherheits- 
vorschriften im Grossen und Ganzen zu- 
frieden sind. 

Auch in den Kreisen der Feuerversiche- 
rungagesellschaften haben die Verbands- 
vorsehriften rasch Eingang gefunden. Der 
Verband Deutscher Privat - Feuerversiche- 
rungsgesellschaften hat in der That schon 
bei der Aufstellung der Verbandsvorsebriften 
mitgewirkt, da sein technischer Berather 
Dr, Oscar May Mitglied der Kommission 
ist, und die „Vorsichtsbedingungen* sind 
bekanntlich ein für Versicherungszwecke 
bearbeiteter Auszug aus den Verbandsvor- 
sehriften. Die Vereinigung öffentlicher 
Feuerversicheraungsanstalten in Deutschland 
hat in ihrer Sitzung am 16. Juni in Stutt- 
zart beschlossen, den verbundenen Einzel- 
anstalten die Einführung der Sicherheits- 
vorschriften zu empfehlen. Ausserdem hat 
der Vorstand dieser Vereinigung den Vor- 
hand ersucht, geeignete Revisoren für An- 
Ingen, welche bei diesen Anstalten ver- 
sichert sind, zu benennen. 

Auf «der vorletzten Jahresversammlung 
(les Verbandes Deutscher Elektrotechniker ist 
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beschlossen worden, die staatlichen Behörden 
um Anerkennung der Sicherheitsvorschriften 
zu ersuchen. Das ist geschehen und eine 
Reihe von Behörden haben dann ent- 
sprechendeVerfügungenerlassen. InPreussen 
haben die Ministerien des Innern, für Handel 
und Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten 
gemeinsam verfügt, dass die Sicherheits- 
vorsehriften in den ihnen unterstehenden 
Verwaltungen als technische Richtschnur 
anzusehen sind, Die dem Verband ge- 
machte Mittheilung lautet wörtlich: 

„Auf das Gesuch vom 81. Januar d. J, 
benachrichtigen wir den Verband, dass wir 
ie Regierungspräsidenten und den hiesigen 
Polizeipräsidenten angewiesen haben, die 
von dem Verbande ausgearbeiteten „Sicher- 
heitsvorsehriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen* und die unter ihrer Zugrunde- 
legung von dem Verbande Deutscher 
Privat - Feuerversicherungs - Gesellschaften 
aufgestellten „Vorsichtsbedingungen fürelek- 
trische Licht- und Kraftanlagen* bei Errich- 
tung staatlicher elektrischer Anlagen der 
in den Vorschriften näher bezeichneten Art, 
sowie bei Handhabung staatlicher Aufsichts- 
rechte zur technischen Richtschnur zu 
nehmen. Eine gleiche Anweisung wird an 
die Eisenbahndirektionen ergehen.“ 

Die Sicherheitsvorschriften sind aueh an- 
erkannt worden von folgenden Behörden: 
Ministerium des Innern des Königreiches 
Sachsen; Ministerium für Elsass-Lothringen; 
Herzoglich Braunschweig - Lüneburgische 
Baudirektion; Senat «ler Stadt Hamburg; 
Grossherzoglich Mecklenburgisches Ministe- 
riums des Innern Schwerin; Grossherzoglich 
sächsisches Staatsministeriam Weimar; Gross- 
herzoglich Mecklenburgische Landesregie- 
rung Neustrelitz. 

Die Industrie selbst oder wenigstens 
jener Theil derselben, welcher auf gute und 
solide Arbeit im Installationswesen Wertli 
legt, und das ist glücklicherweise die Mehr- 
heit, hat die Sicherheitsvorsehriften schon 
längst anerkannt und befolgt. Durch die 
Anerkennung von Seiten der Behörden, 
Feuerversicherungsgesellschaften und Elek- 
trieitätswerke werden aber auch jene In- 
stallateure, welche bisher durch minder- 
werthige Arbeit der Verbreitung des elek- 
trischen Lichtes geschadet haben, gezwungen 
werden, gute Arbeit zu liefern, und dann 
werden elektrische Anlagen allgemein das 
sein, was sie unbedingt sein müssen un 
können, nämlich absolut getahrlos. 





Ueber 
und Umkehr - Anlasswiderstände 
für Nebenschlussmotoren, 


Von €. I. R. E. Mengen. 


In der „ETZ* 1894 8.229 habe ich eine 
Anordnung beschrieben, um Widerstände 
mit hoher Selbstinduktion, wie die Magnet- 
windungen von Nebenschlussmotoren oder 
Generatoren, rasch und ohne schädliche 
Funken ausschalten zu können. Herr Ernst 
Egger hat nachher (S. 468) gezeigt, wie 
hierzu in ähnlicher Weise der Anlasswider- 
stand beim Umschalten von Nebenschluss- 
motoren verwendet werden kann. 

Beim Nebensehlussmotor ist die in Fig. 1 
skizzirte Anordnung zwecekmässiger und 
sehr einfach in der Konstruktion. 

Die Uebelstände, die das Ausschalten 
der Magnetwindungen mit sich bringt, 
kann man nämlich dadurch ganz umgehen, 
dass man den aus Magnetwindungen Rs, 
Anlasswiderstand RB und Anker 4 gebildeten 
Stromkreis nie unterbricht, Um die Be- 
wegungsrichtung des Motors umzukehren, 
wird der Anker allein umgeschaltet, und 
zwar so, dass dahei keine Leitungsunter- 
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Anlass - 


732 
DV m——— nn an 
brechung stattfindet. Der Anlasswiderstand 
R wird hier nicht wie bei der Egger’schen 
Vorrichtung mit umgeschaltet, sondern bleibt 
init den Magnetwindungen A, steis ver- 
bunden. Der Induktionsstrom von R, kann 
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ausser den dafür nöthigen sechs} Kımtakten 
bb’ mit Schalthebel ce nur noch die eine 
Kontaktschiene aa nöthig. 

Für den besonderen Fall, dass eine 
Dynamo als Motor mit Akkumulatoren be- 








Fig. 


also stets über RZ und A abfliessen, auch 
wenn sogleich nach dem Ausschalten bei « 
der Anker A umgeschaltet wird, wobei 
‚laun der Widerstand 2 mitwirkt, um Funken 
an dem Ankerkommutator und an der 
Umschaltevorrichtung zu vermeiden. 

Zum Anlassen des Motors win mittels 
des Hebels e erst die Stromzuleitung Z, mit 
# verbunden, werdurch der Feldmagnet voll 
erregt wird und der Anker 4, der durch 
(len Anlasswiderstand # Strom erhält, in 
Bewegung kommt, worauf dann durch 
Weiterbewegung (les Hebels « bis in die 
punktirte Betriebsstellung der Anlasswider- 
stand bei db kurzgeschlossen wird, 

Die Umschaltvorrichtung für den Anker 
bringt mau zweckmässig an der Bürsten- 
brille des Motors an, wie in der Fig, 1 
schematisch angegeben ist, sodass dureh «as 
Umschalten auch die Bürstenstellung ent- 
sprechend geändert wird. Ich habe schon 
vor mehreren Jahren eine solche Vorrieh- 
fung mit dem besten Erfolg verwendet, 
indem die Maschine hierdurch in beiden 
Drehrichtungen ohne Funken ler Wenn 
aus besonderen Gründen eine feste Bürsten- 
stellung verwendet werden muss, oder wenn 
Aurch Verwendung der in meinem D. R.-P.No. 
34465 zuerst angegebenen Kompensations- 
wiekelung die Ankerrück wirkung gänzlich 
sufgehoben ist. sorlass keine Bürstenverschie- 
bang nöthlg ist, dunn kann der Umschalter 
für den Ankerstrom auf dem Anlasswider- 
stand angebracht werden. Bei gewöhnlichen 
Maschinen Ist jedoch die Umschaltung an 
der Bürstenhrille zweckmässiger. Um datei 
zu verhindern, dass der Anker umgeschaltet 
wird, während der Motor unter Strom läuft, 
kann leicht eine Kleine eiserne Sperrklinke 
angebracht werden, die durch die Anziehung 
des Peldmagneten zum Eingriff gebracht 
wird 
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Die Kunstruktion derVorrichtung Kıa,b.e, 
welche die Funktionen erfüllt, die bei der 
gewöhnlichen Anordoung nur io unvoll. 
kuommener Weise «durch Anlusswiderstand 
mit Magnetausschalter ausgeführt werden, 
ist hier sehr einfach. Wie Pig. 2 für einen 
sechstheiligen Anlasswiderstand zeigt, ist 


Fig. 4, 


nutzt werden soll zum Anlassen eines Gas- 
inetors, ist die Anordnung (Fig. 3) zweck- 
miässiger. Hiermit wird nämlich bei der 
gezeichneten Stellung des Schalthebels e die 
Maschine stromlos. suwohl wenn sie als 
Motor, wie wenn sie als Generator litft, 
weil die Magnetwindungen dureh den Kon- 
takt 4 kurzgeschlössen werden. Das Ah- 
schmirgeln des Kommutatars, das Erneuern 
«der Bürsten ler wenn sunst ehwas an der 
Maschine zu thun ist, wofür man dieselbe 
nieht etillstellen will oder kann, geschieht 
besser und sicherer, wenn die Dynamı 
nicht unter Strom läuft, 

Lässt man den Kuntakt d fort, so» wirkt 
der Apparat nach dem Schaltungsschema 
Fig. 1, also wie der Apparat Fig. 2, wur mit 
dem Unterseliede, dass boi der Anordnung 
Fig. 3 der Haaptstronn nicht durch die Dreh 
achse des Schalthebels geht, was bei starken 
Strömen zweekmässiger sein kanı. 

Mit den Apparaten Fir. 2 und 8 kann 
man Motoren beliebig rasch ausschalten: je 
rascher der Hebel e zurückgedrcht wird, 
um so besser, denn je höher tie Geschwindig- 
keit «des Ankers noch ist, wenn bei a die 
Leitung unterbrochen wirl, desto grösser 
ist die gegenwirkende EMK, desto schwächer 

se der zu unterbrechende Strom. 
Ich habe sehon in meinem vorhin eitirzen 
Artikel darauf hingewiesen, wie gerade für 


den Einzelantrieb eine Vorrichtung, die 
rasches Ausschalten «les Motors zulässt, 


nöthig ist, weil sonst bei Werkzeuemaschinen 
und dergieichen, die pro Tag einige hunderte 
Male ab oder umgestellt werden ntissen, 
zu viel Zeit verloren geht, und dazu immer 
och (lie Gefahr vorhanden bleibt, dass bei 
ulälligem allzu schnellen Ausschalten der 
Motor und die Aus- nnd Umschaltworrich- 
tung durch den Extrufunken verdorhen 
werten. Selhst bei nur kleinen Motoren von 
Yr oder 1 PS treten diese Tiebelstände 
schen stark hervor bei Verwendung der 
guwölnliehen Anlass- und Umkehr - Anluss- 
widerstände, wohei die Magmetwindungen 
uach Vorschaltung eines Widerstandes aus 
geschaltet werden, denn dieser Wirerstand 
nntze nur dam etwas, wenn laugsam is 
geschaltet wird. Die Enlge davon ist, dass 
man «die Vortheile des Einzelberriehes 
eigentlich garnicht voll ausnutzen kann und 


man zum Ein- und Ausrücken oder zum 
Umkehren der Bewegnngsrichtung bei 


Arbeitsmaschinen duch noch löshare Kuppe- 
lungen, lose Riemenseheiben Wechselgetriche 
u. s. w. verwenden muss, In den meisten 
Fällen wird man diesı Komplikationen ent 
bohren können hei Verwendung der vorhin 
beschriebenen Vorriehmngen, die einfacher 
in der Konstruktion und.auch weil sie wenifer 


't Der arsıo Thai] deg Widoratundes wird zwischaz 
a nnd b geuchnltos, 





Widerstandsmaterial erfordern, billiger her- 
zustellen sind wie die gewöhnlichen Anlass 
und Umkehr-Anlasswiderstände, 


Phasentransformator nach Ferraris - Arno. 
Von Dr. L, Lombardi 
Fortsetzung und Schluss von S. Tut, 


IT. Messungen. 


5. Als Phasentransformator beuntzte el 
einen einphasigen asynehronen Wechse! 
strommptor der Maschinenfabrik Oerli 
kon für 6 PS, No, 4447, Type 158, welcher 
im Physikalischen Institut des eidgenössi- 
schen Polytechnikums von der elektrischen 
Anlage der Stadt mit einer Frequenz von 
52 Perioden gespeist wird. Das Anlassen 
geschieht mittels einer Einrichtung nach 
Ferraris’schem Prineip, worureh ein 
zweiter Strom mit genügender Phasendiffe. 
renz, parallel dem primären, abgezweigt 
und zu einem zweiten festen Windungs- 
systeme geführt wird. Dieses System, wel- 
ches für meine Untersuchung als sekundärer 
Kreis des Transformators diente, ist in dem 
vierpoligen Apparate um. 45° gegen das 
primäre verschoben und enthält eine halb 


so grosse Anzahl von Windungen. Bei ge- 
wöhnlicher Temperatur sind die Wider- 


stände resp. 0,080 und 0,184 2; die Bewicke- 
lung der Armatur iu drei Abtheitungen hat 
einen gesammnten Widerstand von 0.10 2. 
Die Geschwindigkeit des Synehronismus be- 
trägt nabezu 1560 U, p. M., ist aber im Laufe 
des Tages wegen der Schwankungen in der 
Netzbelastang ein wenig veränderlich und 
leider wegen der Entfernung der Anlage 
nicht einer direkten Messung zugänglich. 

Die allgemeine Anordnung der Messun- 
gen bestand «darin, edass die primäre und 
sekundäre Stromstärke und deren L’hasen- 
differenz mittels dreier Elektrodynamometer 
von Siemens, die primäre und sekundäre 
Spannung und deren Phasendifferenz mittels 
dreier Elektrometer von Thomson, die 
primäre und sekundäre Energie und die 
entsprechende Phasendifferenz der Span- 
nung und Strom init Hülfe Zweier Wart 
meter von Ganz, endlich die Armaturge- 
schwindigkeit durch einen Tourenzähler 
nach einer Sekundenuhr beobachtet wur- 
len. Sämmtliche elektrische Messapparate 
wurden am l’'latze+ mit Normalinstramenten 
von Westen für Gleichstrom genlecht und 
zur Zeit der Messungen mit Anwendung 
von Wechselstrom mit einander verglichen. 
Eine Reihe von Messungen zur Bestimmung 
des Wirkungsgrudes des Motors bei ver- 
schiedenen Belastungen wurde mit Hülfe 
einer elektromagmetischen Bremse nach 
Pasquslini unter Mitwirkung mehrerer Be- 
obachter ausgeführt. 

Siämsmtliche Resultate wurden graphisch 
durch Kurven in grossem Maassstabe zu- 
sammengestelltl, Als Abscisse zur bequemen 
Vergleichung wurde die primäre inergie 
aufgetragen. Die Phasendifferenzen nnd 
der Wirkungsgrad dürfen bei gleieher Be- 
lastung als anabhängig von den kleinen 
Schwankungen (er Natzspanunng betrachtet 
wenden. Die in folgenden Tabellen ent- 
haltenen Wertle wurden also entsprechend 
den betreffenden Abscissen ohne Weiteres 
den Kurven entnommen. Ebenfalls wurden 
(die Stromstärken der Beyuenlichkeit halber 
von der graphischen Darstellung abgeleiter, 
abschon die beobachteten Werthe nieht alle 


ıler gleichen prünären Spannung ent- 
" Bei dnuerudem Betriche schmen die Wider 


stünde um utwn 10%, zu 
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»prechen. Die primären Spannungen zelbst Tabelle 1. 

sind nur als Mittelwerthe bei jeder Beob- Leerlauf des Motors bei verschiedener primärer Spannung. 
achtungsreihe angegeben; die sekundären he 

sind dagegen auf konstante primäre Span- eu 
nung redueirt, und bei Leerlauf mit 100 be- 








zeichnet. Aus den beigefügten Magneti- Pı I Eı C GG ,G-6 Pr “on Er I sin C, 
sirungskomponenten des primären Stromes en .- —— ————— - 
T,sinC, gewinnt man eine Idee über den : 
Vorlauf üne Eisenverluste. Dieselben können m: ar = 5 0 eifen .. 4,78 ei Bu = 
aus den totalen Differenzen A, — Kg, durch = 19 ri = = nm = = . Bid = 
Subtraktion der Kupfer- und Reibungsver- 190 198 er irzirT 2.84 pr 974 | 9 
luste abgeleitet werden. 140 149 en m 170 28 198 B54 u 
6. Die erste Beobachtungsreihe diente 160 170 no | TE 5 8540 15 4 2% 18 46 168 
zur Festsetzung der Leerlaufsverluste bei 100 1 a rer 228 916 pe 185 
verschiedener primärer Spannung. Da die g „ u 2” r 9 
Geschwindigkeit sich sehr wenig Auderte, 00 116 M | 706 8750 18 56 230 0, 
2% 2,0 10 | 7680 87 0 12 10 310 834 Bl6 28,2 


durfte als Maass für die Reibungsverluste | 
die Ordinate der Kurve von E, in Funktion 

von P, entsprechend der Abseisse Null an- 

genommen werden; diese entspricht einer Tabelle 2 

Energie von 170 Watt. Nachdem die Kupfer- ame = 
verlaste in der Armatur und in dem pri- 
mären Kreise berechnet waren, konnte man 





die Eisenverluste ableiten, welche in der E, Em / C } Pı N 
Tabelle 1 enthalten sind. Aus dem Trans- ii ® Ka Sei wen she; t 
formationseverhältniss, welches selbst von h 
der Magetisirung des Eisens abhängig ist, 1230 v “ 3 76% 40' BTO Hr 12° 10° 100,0 1888 
kann man, wie es oben erwähnt wurde, das 2000 780 0,865 2.1 67 50 7) 21 80 mp1 166% 
Verhältniss der Induktionsko#fficienten ab- 3000 1860 0,588 21,8 60 80 Fe) sı 0 91,8 1566 
leiten. Dieses dient, in Verbindung mit der 4000 2550 0,638 31,8 52 50 a 2 40 9 1 1560 
Kurve des Drelimomentes des Motors in 8000 300 0,580 96,1 47T 50 ww 1% 942 1648 
Funktion der „Schlüpfung“, für die Be- 3000 4170 0,696 39,5 4 9720 3» 1 1585 
stimmung der einzelnen Elemente «les 7000 4860 0.098 14,8 Pi) on 80 71 17 
Apparates. O0 0 0,688 49,5 u 101% @ 0 Bi 1517 
Tabelle 2 enthält die Beobachtungs- 
resultate für den Motor unter verschiedener 
mechanischer Belastung Em. Die primäre 
Spannung war wenig von 216 V abweichend; Tabelle 8, 
die sckundäre wurde auf eine konstante Kupfer- und Eisenverluste des Motors. 
primäre Spannung von 219 V umgerechnet. . 
Aus der Kurve der Tourenzahl N kann man u . e Bnrin—ny;)i 
als wahrseheinliche Abweichung der Leer- RB Butım I2W, Id We Er hen 18a. 0) 
laufsgeschwindigkeit von derjenigen des 
een zwei Touren pro 1 Minuts 9 1280 170 108 208 750 2 0m 0,08 
Da das iger heizung Bis . pn = = = hin = pn ae 
»prechen der Geschwindigkeit des Syn- x : 
x er 218 ist and 18 4000 TO 195 aöti 880 249 0,88 878 
= AO0c 3570 6 202 [2 0 1,08 1,06 
z, En 8000 4540 se E 1050 1A 1,84 188 
Zu" ° 4 7000 we) 490 32 1260 29,2 1,00 1,72 
En 1 000 530 490 Bun 1490 914 1,88 2,14 
erhält man 
N = 310 
\ Tabelle 4. 


Der primären Spannung P, = 220 entspricht Phasentransformator mit induktionsloser sekundärer Belastung. 





I „=35. woraus sich 7, = 00885 er- Eu Pi 
giebt, Die Kurve des Drehmomentes als N OA I, Is c G—C, C, Ey E (Pia) I sin Cy 
Funktion der „Schlüpfung“ n— », schneidet a ae EN Sun 2 zn : RAR, = s al; 

die Abscelesenachse unter einem Neigungs- a) Primäre Spannung 215 V. 


winkel, dessen Tangente 16,7 ist; daraus | 


berechnet man M,?= 0,00019 und 1= 0,0074, Li FE 72) 28,6 0 75080 12080 | ano 0 [} 100,0 Zar 
Das Verhältnisse der Kupterveriuste in der 1682 100 EP} 22 ss 0 m) 8 9 PITH 0,160 98,8 ab, 
Armatur zu jenen in den primären Win- | 1551, 2000 254 ww Be ll 712. 0,866 98,0 24,6 
dungen wäre also bei der Geschwindigkeit 1581 20 29 11,7 | 4 0 80 8 % 0 1135 044 96,4 248 
des Synehronismus und kann annäherungs- 165504 3000 as 16,4 61 0 | sw 975 1542 0514 94,4 2,0 
weise noch bei Leerlauf angenommen 1650 5600 30,5 211 58 0 | 4 Mu 100 Ai 1908 0,545 924 = 
werden: 1546 4000 2.7 wa | 6 | 475 103 80 270 0,668 2 27,0 
"2 MW 1548 4500 1 230,5 5 wm | 5 mM 10620 23570 0,612 878 29,3 
alun. Ar Wo ıg 147 So 978 se || 0 11 2 0 PR 
Din FW 16405 55 AT BU MO MO MO: U U A 87 
a 1544, 8000 4 BR 1 BO a0 388 
Durch diese Element“ ist «s möglich, | 52 | von 42 LT: Pre 1: Bu Tess: 2 Bes 5 7 Gr ne > Te 117 72.4 36,5 
die charakteristischen Grössen d und » bei 
jeder „Sehlüpfung“ zu berechnen, um die b) Primäre Spannung 180 V. 
Kupferverluste des Motors oder des Trans- 
tormators bei beliebiger Belastung zu finılen. u) 18,4 0 va 140 Bo 0 0 200,0 18,7 
Im Falle des Motors ist es aber einfacher, | 159° 1500 2,1 so 35 on 9880 sis 084 950 198 
die Kupferverluste der Armatur als Summe 1848 2200 han tin “10 8810, ww %0 0,476 9,6 202 
derjenigen zu betrachten. welche dureh die ISaTli 200 26,5 168.570 410 101 10 10 Bl 9,0 214 
indueirten Ströme von den Frequenzen 154, 3000 2,2 218 ss 0 5 105 1800 0,034 0,0 22.7 
30 x 108 10 0,587 B8.0 21.4 


0 
n+n, undn—n, bedingt sind. Die ersten 1645%/0| 3800 31,2 9,1 51 5 5 
differiren bei beliebiger Belastung sehr 1544 | 4000 34,7 92,4 11 up U Zee ie a EZ "7 2130 0,532 81,0 26.6 
wenig von denjenigen, welche wir für den 164215] 50 38,8 77m 3 | 2800 75,8 294 
Synehronismus berechnet haben; die zweiten 1541 5000 4R,4 40 48 ‚a0 190 20 | 2410 0,02 08,8 32, 
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können, wie bei Drehstrommotoren, aus Tabelle 5. 
ee EEE Fu Phasentransformator mit induktiver sekundärer Belastung. 
Fi multiplieirt. n n ’ ‚' Ba Ps Leine 
N Kıh_ AM 2 6, GC G  g(PıPs E (mzaga Arial 
Tabelle 3 enthält neben den primären 
die so berechneten Armatarverluste und die a) Sekundäre Phasendifferenz d (I, P,)} = 38", 
per Differenz abgeleiteten Eisenverluste des j _ 
Motors. In den zwei letzten Spalten sind | 150 1220 0 2m2. 0 | 76980 , AB080° | 1260 0 80 0 100,0 en 
die Tangenten der Phasendifferenzen G.0— ©, 1559; 1600 20, 54 85 7a 0 58 10 197 10, 89 10 0,60 97,0 244 
und die Quotienten 1558 2000 , 5 27,6 HM 00 sw 1 Aw 0840 9,4 9 
158 u 1 a 17 © 6 30 131 80 es 3 0414 87.4 EP 
anfn-m)l 1857/28000 130 397, 212 | 1:2 Bug Eee: Base ET See TE Be Er E 5 82,0 29,5 
gi . 166 Su 16 5 97 ae 78 10 | 135 50 950 0,446 76,4 31,8 
” 156445 | 4000 | 1740 895 | 380 0120 76 40 | 188 0 100 0 0,485 0,0 34,7 
15625! 4600 | 1865 43,5 | 389 60 10 30 © | 140 10 102 10 0,412 62,8 38,0 
angegeben, welche nach «den theoretischen | 1860 , 5000 1900 490 | 48 DO B2 30 | 142 m 104 20 O,Bsc 54,6 42,4 
Betrachtungen jene Tangenten  «larstellen 
sollten, wenn keine IHIysteresis im Eisen bj} Sekundäre Phasendifferenz d (1. P) = 48°. 
tattfände nnd man die Einheit neben 10 : 1m o| ms eo wer en ee ee e 1000 2. 
An’n(n—n,B 154, 1500 WO 246 42 780 64 10 17 10 80 10 | 0,180 0 2; 
2. 5» Pr A 3 1549 200 60,978 105 70 0 68 50 188 50 “5 | 816 39,8 3,1 
e+int—n?P 1548 MO | MB IL 168 67 50 TA 1400 MR 30 070 88.6 8 
1547 BO, 1176 Bu: Sl Bo 76 10 142 10 “m 10 039 17,4 31,8 
vernachlässigen dürfte, Es ist aber zu be- | 15459. 500 35 BB 24 dm T30 14 5 86 5 0 712 34,5 
merken, dass die magmetische Verzögerung | 154 | 4000 1415, 23, 57 Mo mA 14 80: 9730 0874 56,0 97,7 
nur eine sehr klein Rolle spielt in dem |] 1542 00 1 A ee. 5 wi 35 20 147 10 9a 10 0.347 5a 41,0 
Falle, wo die Freuuenz eine ausserordent- | 1599. 5000 1000 50 3 WE 58 0 148 50 100 80 0,00 Ba 44.5 
lich kleine ist, und dagegen die gemachte 
Vernachlässigung erst dann zulässig wire, ; , 
wenn die „Schlüptung“ eine passende £ Tabelle 6. 
(srösse erreicht hat, Dadurch erklärt sich |Masehine gleichzeitig als Motor und Phasentransformator benützt. 


die systematische Abweichung der nhigen 
Werthe. 

7. Die Untersuchung des Appnrates als 
Phasentransformator geschah mit sekun- 
‚lärer induktiver und induktionsloser Be- 
lastung. Bei den zwei ersten Beubachtungs- 
reihen, «leren Resultate in Tabelle 4 ent- 
halten sind, wurde der sekundäre Kreis 
ausschliesslich durch Glühlampen belastet. 
In der ersten Reihe waren die Abweichungen 
der primären Spannung von 215 V klein; 
während der zweiten wurde sie init Iülre 
eines  vorgeschalteten Widerstandes if 
189 V regulirt. um das Verhalten des Trans- 
formators bei untermormaler Spannung zu 
stuediren. Dabei sind die Leerlaufsverluste 
erheblich kleiner und der Wirkungsgrad bei 
kleinen Belastungen entsprechend grösser: 
«die Kupfer um Eisenverluste nehmen aber 
wi wachsender Belastung rascher zu, so- 
lass der maximale Wirkungsgrad und die 
maximale Beistang des Apparates erheblich 
kleiner austallen. 

Um eine passende konstante Phasen- 
differenz zwischen Spannung und Strom bei 
verschiedener Belastung in «lem sekundären 


Stromkreise herzustellen, führte eh zwei 
keihen Beobachtungen aus, bei welchen 
neben Gmppen von Glühlampen ebenst 


viele grosse Induktionsspulten ohne Eisen 
und mit gleicher Anzahl von dieken Kupter- 
windengen parallel geschaltet wurden, Die 
zehn verwendeten Spulen haben einen In- 
daktiomskodffieienten von mmgeführ 006 
Henry und waren bei der ersten Reihe Be- 
obachtungen mit je 14. hei der zweiten mit 


Je 30 Glühlampen parallel gesechalter, Die 
=” gewonnenen seknndären Phasendiffi 


reuzen betragen resp. 88° und 48% deren 
erste die Grössenordnung der Phasendife 
tenz zwischen Strom und Spannung bei ge- 
wöhnlichen kleinen mehrphasigen Motoren 
unter pormaler Belastung darstellt, während 
‚lie zweite oft bei kleiner Belastung erreicht 
und immer beim Anlassen überstiegen wird, 
Die primäre Spanmung war bei beiden Reihen 
wenig von 211 V abweichend. 

Bei der letzten Beshachtungsreihe liess 
ich den Apparat gleichzeitig ale Motor und 
Phuasentransformator lunktioniren. Zu diesem 
werke wurde an der elektronmagtetlischen 
irennse Ans Feld so erregrt, dass ler Metor 
2400 Watt de lie sckmmeläre indnktisne 


lets 





Fa Ps 


N E | I Is a [er == © G A Ps Eu E, (Pı=28) I sin © 
1665 120 3600 7600 | 11080  B7oBn" 0 0 u 100,0 22.9 
1551 8760 30,1 0 53 40 | 40 10 ss 50 0 2100 0685 96,0 24,8 
157° sw 363 110 4740 BB 40 1m 20 100 - 840 0,080 91,2 26.1 
1541 oo AlO 198 do an 108 90 ar AU 0,6TO BB, 20 
1533 7000 EA a Ma 150 Be A 78,8 33,3 
1521 000 550 87,4 44 0: 76 do 120 40 BU 4A OO 70,0 332 
lose elektrische Belastung wurde samen | fertigt sind. Meines Wissens haben bis jetzt 


weise bis zu gleichem Betrage gesteigert. 
Die primäre Spannung nahm dahei all- 
mihlich von 214 bis 2 V ab; die sekun 
däre wurde noch nut eine konstante primäre 
reilmeirt. Der Wirkungsgrad ergiebt sich 
als Qustient der gesammten mechanischen 
und elektrischen Leistung durch die primäre 
Energie und wird natärlich von dem Ver- 


häliniss «ler ersteren herinflusst, Bei der 
gewählten Beziehung und narmaler ge- 


sammter Belastung funktionirt aber die Ma- 
schine noch unter günstigen Umständen 

The gewonnenen Resultate sprechen alsı» 
für die wirtschaftliche Anwendbarkeit des 
Systems Imuptsäichlich da, wo schon ein 
einphasiger asynehmmer Weehselstrommstor 
sich in permanentem Berriehe heiindet uni 
lie Möglichkeit vorhanden ist, darch eine 
zweite foste Bewiekelung demselben einen 
Strom vom passender Phase zu entnehmen, 
mit «lessen Hülte sehr kleine mehrpliasige 
Motoren dauerud betrioben, oder solche 
einphasige, welche oft und unter Belastung 
anlaufen müssen, angrelassen werden können, 
Kvenruell wird man die sekundäre Bewicke- 
lung selbst zum Anlauf des ersten Motors 
benutzen können 


Der 
elektrische Wirkungsgrad der Translatoren. 


Von Dr. A, Reding in Bern.‘ 


Die Translatoren oder Pernspreehüber- 
trager sind für die interurbane Telephonie 
von solcher Wiehtisrkeit, diss einzehende 
Untersuchungen derselben gewis« gerecht 


+ Nash „Jonrnal Teliernpkigne“ 


, rer, No.# u I | 
Originslübersetzung Je» Yarlaxsers 


nur die Herren E. Pigrard und Dr. V 
Wirtlisbach diesbezügliche Messungen am 
gestellt und veröffentlicht. 

Pirrard?) glaubt aus seinen aknstischen 
Versuchen schliessen zu können, «dass der 
Wirkungsgrmwl der Translatoren, welches 
auch ihre Konstruktion sei, für Telephaon 
ströme nicht mehr als 50%, betrage. 

Wietlisbach®} findet, «lass der „Nutz 
effekt von der Schwingungszahl, der sekun 
dären Belastung und «der Konstruktion ab- 
hängig ist und bis anf 90%, ansteigen kann 
Wie aber Ilerr Dr, Breisig?) nachgewiesen 
hat, ist die anzewanilte Methode nicht fehler- 
frei. da durch das Unsechatten «les Watt- 
meters vom primären auf den sekundären 
Stromkreis die Stromvorhälmisse zu stark 
grändert werden. Im Ferneren reichen die 
Messungen Wietlisbach's nur bis zu 30 
Schwingungen per Sekunde, während im 
Fernspreehverkehr Töne der menschlichen 
Stimme von 200 bis etwa 1000 Schwingungen 


übertragen werden Endlich enthalten die 
Versuche nur die Werthe des Nutzeffekter 


der einzelnen Translutoren für sich und den 
Vergleich der Nutzeflekte einer induktions 
und kapneitätsfreien Linie ohne und mit 
einem Translator, 

In «der Praxis werden aber immer die 
beiden Enden der interurbanen Doppel 
leitung mit Translatoren verbunden, welche 


abweehselnd die Rolle des Senders und 
des Empfängers spielen. Man wird dam 
diejenigen Translatoren als die besten 


bezeichnen, bei welehen unter Rerücksichti- 
gung «des Widerstandes, der Selbstinduktinn 
und der Rapneität der Doppelleitungen, «lies 


% „Balletin de V’Asaoeintion dos Fugfeinnzs «leeitr. 
viens sortis de Institut Muntellore“ I No.7,4,% 
» „Jonsmal Tölkgeruphigue* iR No.2 und. 
ETZ" bon, 8. 8% 


a 
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Verhältniss des vom Empfängertranslator 
gelieferten sekundären Effektes zu dem vom 
Sendertranslator absorbirten Primäreffekte 
ein Maximum wird, 

Die erwähnten Gründe haben mich ver- 
anlasst, für verschiedene Translatorkon- 
struktionen den Wirkungsgrad bis zu 750 
Schwingungen per Sekunde mit zwei Watt- 
inetern für schwache Ströme zu ermitteln, 
Zur Kontrolle wurde auch noch die Phasen- 
verschiebung zwischen primärer Spannung 
und Stromstärke, die Effektverluste durch 
Erwärmung und Magnetisirung und zuletzt 
der Wirkungsgrad einer, den praktischen 
Verhältnissen nachgebildeten und mit zwei 
Translatoren verbundenen, Doppelleitung 
gemessen. 

Zu den Versuchen benutzte ich 8 Mantel- 
und 3 Kerntranslatoren folgender ein- 
ficher Konstruktionen. 

Translator No.l (Fig. 4. Eine In- 
«uktionsspule 8 mit 2 Wickelungen von 150 
und 300 2 Widerstand enthält einen Eisen- 
kern aus 0,7 mm dieken Eisendrähten von 
etwa dreifscher Spulenlänge. Die beidseitig 
vorstehenden Enden sind so über die Spule 
zurückgebogen, dass die Drahtwindungen 
von den Eisendrähten vollständig einge- 
schlossen sind. (Manteltranslater). 


TıM 





\apaneuef2) 


Ya. 1. 


Translator No. II (Fig. 4). Gleiche 
Konstruktion und Spulenwiderstände wie 
No. I, aber Eisendrähte anderer Qualität, 

Translator No. Ill (Fig. 5). Der Eisen- 
kern besteht aus 2 mm dieken Eisenblechen 
e, welehe «durch dünne Papierzwischeningen 
von einander isolirt um mittels zweier durch 
(die Löcher o gesteckten Mutterschrauben zu- 
summengehalten sind. Die beiden Dralt- 


in 





wiekelungen S mit je 1140 Windungen une 
3 bzw. WR Widerstand sind in die beiden 
xusgefrästen Vertiefungen eingelegt: eine 
aut die Pole der Eisenbleche e nufgelegte 
Eisenplatte P dient zum Schlusse des mag- 
netischen Stromkreises. 





Fig & 


Translator Nu. IV (Fig. 6). Auf die 
beiden Schenkel eines aus Imm dieken 
Eisendrähten gebildeten Huteisenkernes sind 
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die bifilar gewickelten Induktionsspulen auf- 
gesteckt. Jede Wickelung enthält 4400 Win- 
dungen und 17082. Vor den freien Polen 
des Hufeisens befindet sich ein beweglicher 
Anker 4 aus Eisenblech, der durch den An- 
rufstrom des Läuteinduktors in Bewegung 
gesetzt wird und durch eine besondere 
Kontaktvorrichtung die Anrufklappe auslöst. 





Pie. 2. 


Translator No. V (Fig.7). Diese Kon- 
struktion unterscheidet sich von der vorher- 
gehenden hauptsächlich dadurch, dass der 
Hufeisenkern aus einer 7 mm dieken Eisen- 
platte und zwei aus Imm dieken Eisen- 
drähten hergestellten Schenkeln mit schmied- 
eisernen Polansätzen P gebildet wird. Die 
bifilar angeordneten Wiekelungen enthalten 
je 4400 Drahtwindungen und 163 2. 











>) 
140N 
„© 
140N 
DO 
Fig. =. 
Klektrodynamometer u = 
| Widerstand = 
x Imduktionskoßftielent L = 0.07 
| Stromkonstaunte . az 
Widerstand 0, = 312 
B Induktionskoßfticient L=008 


| Stromkonstante . er = 


Translator No. VI (Fig. 8). Hier sind 
die beiden Polansätze P sowie der beweg- 
liche Anker 4 entfernt und dureh eine 7mm 
dieke Eisenplatte ersetzt. Die Wickelungen 
haben 4400 Windungen und 1402 Wider- 
stand. 

Für die Isolation und die Kapaeitär 
zwischen den beiden Bewickelungen ergab 
die Messung folgende Werthe: 


Transintor Isolation Kapneität 
No Megohm Mikrofaru.l 
I 194 0,0068 

1 65 0.087 

Im 14 0,102 

IV 3 0,206 

V 65 0,062 

VI 8 0,159 


Die magnetischen Stromkreise der ver- 
schiedenen Konstruktionen weisen folgende 
Trennungsstellen auf: 


Translator: No.I I MW IV vV VW 
Trennungsstellen: 1 1 2286 4 


Als Stromerzeuger bemutzte ich eine 
kleine, durch einen Elektromotor ange- 
triebene Wechselstrommaschine; diese 
liefert bis zu 750 Schwingungen per Sekunde 
und besitzt einen Ankerwiderstand von nur 
062. Der zum Betrieb nöthige Strom 
wurde einer Akkumulatorenbatterie  ent- 


735 


nommen und hierdurch ein Ausserst regel- 
mässiger Gang erzielt. 

Um die mit den Elektrodynamometern 
erhaltenen Resultate kontrolliren zu können, 
war die Maschine mit einem Kontaktapparat 
versehen, mit welchem unter Verwendung 
eines empfindlichen Spiegelgalvanometers 
von sehr hohem Widerstand die Strom- und 
Spannungskurven aufgenommen wurden, 
So ergab z. B. eine Kurvenaufnahme für 


den Translator No, VI bei 500 Schwin- 
gungen per Sekunde folgende Werthe: 
Eifektiv;) Maximum 
Primäre Spannunge, 238 3,36 Volt 
n Stromstärke 
J, 127 18 Milliamp. 
Sekund. Spannungs, 198 28 Volt 
" Stromstärke 
Jı 066 0,926 Milliamp. 
Sekund, Widerstand 
=-WLR2  (induktionsfrei). 


Primäre Phasendifferenz: 
(zwischen e, und J,) g, = 50° 


Wirkungsgrad: 
= %dı 
9 = 100. 7, cosg, 
= 10. 1,08 .0,08 =67% 


238.127. cos 50° 

Die beiden nach meinen speviellen An- 
gaben angefertigten Elektrodynamo- 
meter haben feste und bewegliche Spulen 
aus Ebonit. Auf ersteren sind verschiedene 
Wiekelungen angebracht, die je nach dem 
gewünschten Empfindlichkeitsgrade einzeln 
oder in Serie geschaltet werden können. 
Folgende Zusammenstellung enthält die 
Windungszahlen, die Widerstände und die 
Selbstinduktionskoötfieienten der verschie- 
«denen Wickelungen: 


Feste Spulen 
2 © 250 1000 4000 Windungen 
2 6 35 560389 Olm 


0,08 02 Secohm 
0,408 0,2856 0,104 0,0772 0,0880 Milliampere 


2 6 25 MM 2% Ohm 
_ .- —_ 0,08 0,2 Secalım 
0510 0815 0,150 0,102 0,0405 Milliampöre 


Die Differenzen der beiden Konstanten 
« und 8 rühren hauptsächlich davon her, 
dass die Ablenkungen des Dynamometers A 
auf einer Linm Theilung, diejenigen von B 
auf einer 2mm Theilung abgelesen wurden. 
Zur Konstantenbestimmung benutzte ich 
einen Akkumulator und ein genaues Volt- 
meter von Hartmann & Braun. 


Für die Effektbestimmungen waren die 
beweglichen Spulen im Hauptstrom, die 
festen Wickelungen mit 4000 Windungen in 
Serie mit einem imdaktionsfreien Widerstand 
von 100000 2 als Nebenschluss N, und N, 
eingeschaltet. 

Die Konstanten A und 3 für die Effekt- 
bestimmungen in Milliwatt berechnen sich 
nach den Formeln . 


N, 
A= 109 = 0,112 Milliwart 
und 


B=:#" = 0.169 Miiwac 


'; Zwischen den eflektiven Wertben und den 


Maxima von e und ,J gilt die bekannte Beziehung 
Omux Jmax 
.= > und J= 
v2 
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Die grossen Wertire von N, und N, er- 
lauben es, von einer Korrektion der Werthe 
4A und 3, welche, streng genommen, wegen 
der Phasenverschiebung zwischen Haupt- 
und Nebenstrom nöthig wäre, abzuschen, 
da der diesbezügliche Korrektionsfaktor 
mit genügender Genauigkeit = I gesetzt 
werden darf. 








vie. 


Zur Beobachtung des elektrischen 
Wirkungsgrades 7, der einzelnen Trans- 
latoren für sich, wurde die Apparatenauf- 
stellung nach Fig. 9 ausgeführt. 


In dieser Figur bezeichnet 


"M die Wechselstrommaschine, 

A und 3 die beiden Elektrodynamemeter 
als Wattmeter eingeschaltet, 

Jı Je, die Stromstärken der Haupt- und 
Nebenschlüsse in Milliampöre, 

WW, wg die bezüglichen Effekte in Milli: 
watt, 

5,8, die beweglichen Spulen der beiden 
Wattmeter mit den Widerständen e, und 6» 

rry und Z, L, die Widerstände and In- 
duktionsko&tfieienten der Translatorwieko- 
lungen, 

RB; +9, und i, den Widerstand und den In- 
duktionsko&ffielenten des äusseren sekun- 
dären Stromkreises des Translators. 


Die Indices I und 2 beziehen sich auf 


den primlren und sekundären Stromkreis 
des Translators. 

Wie aus der Figur ersichtlich ist, geben 
(lie beiden Wattmeter nicht die wirklichen 
Werthe WM und W, am: 08 ist Jedoch 
möglich, dieselben aus ılen abgelesenen 
Werthen zu berechnen. 

Bezeichnet man mit a, «lie Ablenkung 
des Wattmeters A, mit m, diejenige von 3 
in Skalentheilen; sind ferner die primäre 
und sekundäre Klemmenspannung e, = uN, 
und ,=4,8,, die entsprechenden Phasen- 
differenzen zwischen Hauptstrom und Spau- 
nung p, und ,, su lassen sich die abge- 
lesenen Werthe schreiben: 


W+w=ihesp Hi) N=A n, 
W, — un, = (I, uns ati), = Bn, 


Die wirklichen Effekte in den beiden 
Translatorwickelungen sind aber 


W=e.Jenp =J N, vos f, 
W, = eo = gig Ny wos Y 


Setzt man 


y=dJ wm = d.J,, 


so erhält inan 


w= A “ und N. u 
1+ 1- a 
von dß, VOR 4g, 


Au =i N und S=oN, folgt dann 


” „. tg 
EN und d, = EN ' 











Die primäre und sekundäre Stromstärke 
berechnen sieh nach den Formeln 


eB & 
nl Yr’+ wu’ [24 
une 


© 


ya 
Lie Wurzelwerthe im Nenner 
hert+e 
und . 
= tet toi 


sind die Impedanzen der beiden Strom- 
kreise. 
Es sei 


M='Lh.I 


‚ler Koßfticient der gegenseitigen Induktion 
der beiden Translatorwickelungen: ferner 


Lebt, 


p die Anzahl Perioden per Sekunde und 
“= 2pr die Winkelgeschwindigkeit der- 
selben. 

Die Grössen r und Z sim dann gegeben 
durel die Formeln 


yzytkte 


wa: ; 
rzrn+ + wi 2 +, 
und 
x 18 
L=1l,— a In. 


yo 12,3 


Da Widerstand und Induktunz des Ankers 
der kleinen Wechselstrommaschine sehr klein 
sind, su können dieselben gegen r, und L, 
vernachlässigt werden. 

Aus dem angeführten Formeln lassen 
sich », Z 5, und % berechnen und man er- 
hält zuletzt 


w 


de N undd,= N, ; 


Für eine induktiunsfreie Belastung «es 
sekundären Translatorkreises kann dy, leichter 
durch Rechnung, d, hingegen rascher durch 
Versuche nach dem Schema (Fig. 10) b+- 
stimmt werden. 





Pig W. 


Der sekundäre Stromkreis bleibt wie in 
Fig. 8. In primären Kreise wird das Klek- 
trodynamometer A als Strommmesser einge 
schaltet. Die Stromstärke wählte ich unge: 
führ gleich gross, wie bei den Wirkungs- 
gradbestimmungen. Ein  inluktionsfreier 
variabler Widerstand R, wurde dann so ab- 
geglichen, dass die Ablenkung von A un- 
verändert blieb, wenn der Tasıer & nuf 1 
niedergedrückt wurde. Für p = 500 Schwin- 
zungen und für induktimstreie Belastung 
R, des sekundären Translatorkreises er 
lielt ich durch Messung tulgende Werthe 
der Primärimpedanz 5. 





48. 2. December 1847. 
PR hevrtelr 

ae Ba a 

ol 50 Bu ee 
1800} >79 

Wo | 10m 840 | 370 1070 WO Ba 

1000 | 1830 1100 | 1130 1420 1100 A160 
{210 la) 

200) Fein 1700 1700 | 1060 1880 1450 
1137577 | a 

3000 | 2350 2200 2000 00 1400 1650 
[PT } ran 

4000 | 8800 2700 | 2300-2600 1470 , 1800 

vo | 00 Has | 2800 2900 1B60 | zum 


Die Berechnung von j, aus den be- 
kannten Werthen von Z, und Z,') habe ich 
für p=250 und 0 Schwingungen und tür 
die besten Konstruktionen der Mantel- und 
Kerntranslatoren, d. bh. für No. I und IV 
durchgeführt. Die so erhaltenen Werthe 
von j, und auch von g, nach der Formel 


u L 


r 


wp= 


len entsprechenden Tabellen in 
unter die beobachteten Werthe 


sind in 
Klammern 
gesetzt. 

Die Uebereinstimmung der berechneten 
und gemessenen Werthe bis auf 10%, isı 
für diese Grössen genügend, 

Der elektrische Wirkungsgrad 9, in 
Procenten des primären Effektes isı 


W, Bnyil+d, 


ww TR ua‘ 


= 1lW, 


Für kleine Werte von d, und d, kann 
inan setzen 


1+d 
Pa 2 Eu 52 +ddy=./ 


uml erhält endlich 


Aus diesen Formeln ist leicht erkenn- 
bar, dass der Korrektionsfaktor 4 um so 
grösser ausfällt, je kleiner die Nebensehluss- 
widerstände N, und N, gewählt werden 
Nimmt man N, = N, == 100 000.2, su wird für 
den Translator Nov, 1 für „=500 und R,=6000. 
d,=0,049 und d,=006 und Z=1-+0,109, 
d. h. die korrigirten Werthe von 7, sind in 
diesem Falle etwa I1%, grösser als die «li- 
rekt abgelesenen Werihe. 

Für kleinere Werte von N, und N, 
z. B. für DOC Q wird „# unverhältniss- 
mässig gross, Um daher für grosse se- 
kundäre Widerstände 3, den Wirkungsgrad 
aus den Ablesungen ohne ganz bedeutende 
Kurrekturen bestimmen zu können, ist e= 
unerlässlich, die Nebenschlusswiderständ« 
N, und N, nicht kleiner als 100000 02 zu 


wählen, 
(Fortsetzung folgt | 
CHRONIK. 
London. Unser Londoner Korrespondent 


schreibt uns unterm 20. November: 
Elektrische Strassenbahnen. In einem 
Vorsrag von der Institution of Meehanieal Fu 
zineers über die mechanische Konstruktion 
elektrischer Balmen gab Herr Philip Dawson 
ein treues Bild der gegenwärtizen amerikanischen 
Praxis auf diesem Gebiete, Der Vortrag ent- 
hielt nützliche Zahlen und’ Angaben, und dürfte 
für Strassenbahningenieure von wesentlichem 


: Interesse sein, 


" Biehe später folgende Tabelle für «, 


IT 


2% December 1897. 


In erster Reihe gab Herr Dawson einige 
vergleichende Tabellen über die Anzahl von 
Vollbahnen und Trambahnen in Amerika und 
in den verschiedenen Staaten Europas sowie 
über die Enutwickelung der amerikanischen 
Balınen seit 1890. Andere Tabellen gaben sta- 
tistische Angaben über die Zahl der Wagen, 
der Augestellten und der Reisenden, über die 
Baukosten, Dividenden, sowle über die Länge 
der Bahnen im Stante Massachusetts, wo die 
örtlichen Verhältnisse den englischen lihnlich 
sein sollen. Sodann behandelte er den Bau der 
Trolleylinien. Für einen No. 0 B. & 8. Trolley- 
draht (A,6 mın Durchmesser) aus hartgesogenem 
Kupfer wurde als Maximum der Beanspruchung 
bei niedrigster Temperatur 900 kg angegeben; 
die Biegungsfestigkeit des Drahtes solle min- 
«destens 4000 kg pro gem betragen. Auch gab 
er einige tabellarische Augaben über die Grösse 
und Stärke von Spanndrähten, skizzirte die 
Fabrikationsinethoden der Stangen und ing 
näher auf die Proben ein, welche letztere ber 
stehen sollten. Darauf beschrieb der Vor 
tragende die verschiedenen Typru von Unter- 
gestellen, und die Motoren und ihre Ueber- 
Deung. Nach seinen Erfahrungen kann ein- 
fache [lebersetzung nus Guss etwas 60000 kın 
laufen, während eine solche sus Gussstahl zwei- 
mal »o lange ohne Erneuerung gebraucht wer 
den kann, Nach amerikanischer Praxis werden 
die Zähne aus dem miussiven Kranze mit be- 
sonderen Werkzeugen geschnitten. 

Her Dawson gab sodann einige Augaben 
in Bezug auf die Ausrüstung der Krafıstatlon, 
alle ınit Zublen und Tabellen begleitet. Er em- 

flehlt für grüssere Stationen direkt gekuppelte 
Iampfinaschluen von 500 PS und mehr und bevor- 
zugt Jaugsamlwufende Compoundmaschinen mit 
Kondensation, und zwar horizontaler oder ver- 
tikaler Anordiung je unch dem vorhandenen 
Platz. Für Strassenbalinkrattstationen sollte 
eine Maschine bei der ökonomischsten Füllung 
arbeiten, wenn sie zweideistel belastet ist, weil 
die mittlere Belastung selten mehr wie zwei- 
drittel der Maximalbelastung beträgt, Wegen 
der zahlreichen Schwungradunfälle, welche sich 


in “der letzten Zeit in Amerika zugetragen 
haben, behandelte Kedner die Frage der Wabl 


von kegulatoren und der Konstruktion von 
Schwangrädern mit besonderer Aufmerksamkeit. 
Bei solchen Unfillen liest die Schuld an den 
Kugelregulatoren und der Schieberstenerung, 
deshalb emptiehlt er entschieden Wellenrezu- 
latoren, mit welchen es unmöglich wire, eine 
Maschine ohne Kontrolle laufen zu lassen. 

Die Diskussion zu dem Vortrage wurde wur 
nugelangen und sell in der Sitzung im Februar 
fortgesetzt werden. 


The Institution ot Electrical Engi- 
neers, Der hergebrachten Sitte entsprechend 
hat der Vorstand in der Sitzung am 11. No 


vember Vorschläre für die Wahl des neuen 
Vorstandes für das Jahr 1898 gemacht. Zuvrst 


war Herr R. K. Grar als Pritsident in Aussicht 
genommen, der aber die Ehre ablehnte; deshalb 
wurde Herr J. W,. Swan als Präsident vorge- 
schlagen, ale Vicepräsideuten die Herren Prof. 
S. P. Thompson, Prof, J. Perry, W. E. Lang- 
don und J. Swinburn e; die zwei letztgenaun- 
ton wurden voriges Jahr Mitglieder des Vor- 
standes, Als neue Vorstaudsmitglieder werden 
die Herren P. V. Luke. W. M. Mordey, A. 
Campbell Swinston uud Sydney Evershed 
vorgeschlagen. 

Nach diesen Ankündigungen hielt Herr 
Epstein einen Vortrag über „Akkumulateren- 
betrieb auf Sırassenbahnen und auf gewöhn- 
lichen Wegen.* Er vernrtheilte die Vertheilnng 
der Wagenbatterie in Gruppen und mapishl, 
alle Elemente zusammen in einen Kasten zu 
steilen, welcher entweder unter den Motorwagen 
Zebängt oder mit dem Mntor zusummen von 
einem kleineren Wagen als Lokomotive getragen 
wird. Redner führe die Betriebskosten in 
Hannover an, und meinte, dass man das dort 
angewendete System noch verbessern kömıte, 
wenn die Elemente von einem Anhängewagen 
Ketragen würden, sodass man denselben auf der 
Trollevstrecke zuwrücklassen könnte, um das 
todte Gewicht nicht überallbin mitschleppen zu 
müssen, Er erwähnte das Syetem der Soclöte 
res Motetire in Paris, nach welchen die (Tudor-) 
Elemente von Speiseleitungen an den Halte- 
stellen bei konstanter Spannung geladen wer- 
den. Die Ladungszeit dauert bei gewöhnlichem 
Betriebe nur 8-10 Minuten, da die Elemente 
sie ganz entladen werden. Die Betriebskosten 
dieser Pariser Linie sind noch nicht veröfent- 
licht worden 


Als Element, welches in der Zukunft vor- 
aussichtlich die meisten Erfolge aufweisen 


wird, bezeichnet Herr Epstein ein nach der 
Pinntötyvpe gebmutes, welches eine grosse wir- 
kende Fläche mit einer nur dünnen Schicht von 
aktivem Material hat, sodass letzteres immer in 
inniger Berührung mit dem Blei «ich befindet. 


Elektrotechnische 
Te a m m—————m m 


Die nmegutiven Platten sollten eine Schicht 
redneirtes Blei haben, wie z. B. eine redueirte 
ositire Platte Nach den Erfahrungen des 
ern Epstein verursacht die Erschöpfung der 
positiven Platten nur ein allmähliches Nachlassen 
der EMK, dagegen fällt diese, sobald die nega- 
tiven Platten erschöpft werden, sehr schnell. 
Deshalb schlägt er vor, negative Platten von 
grösserer Kapneität, als die positiven Platten 
zu benützen. 

Es ist unrationell, «ie Eleinente zu ote zu 
überladen, Herr Epstein findet aber, das« die 
Dichtigkeit der uuteren Lagen des Elektralytes 
erösser wird als bei der Fläche und dass das 
leberladen, wenn es auch wieltts anders thut, 
das Elektrolyt gut zusammmenmischt. Man kann 
die Platten auch verjüngen, sodass ilie Ent- 
fernung zwischen entgegengesetzten Flüchen 
unten grösser ist als oben. 

Nach den von ihm angestellten Versuchen 
sollen die Erneuerungskosten der positiven 
Platten einer Batterie 1,8_Pf. pro Wngenkilo- 
meter betragen, eine Zahl die etwas grösser ist, 
als nach den Ertahrungen in Hannover. Er 
meinte, dass die positiven Platten eine Lebens- 
daner von 1800 Entladungen haben sollten. 
Reiner machte auch äbuliche Berechnungen der 
Betriebskosten auf gewöhnlichen Wegen. Diese 
konnte er aber nicht auf eigene Versuche und 
Erfahrungen basiren, 

Die Diskassion wurde uach elulgen Bemer- 


kungen nuf den 96. November vertagt. I, 
Paris. (Socidrä Internationale des 


Eleetrictens.) Am 10. November fand die 
Generalversammlung der luternatiounlen Gesell» 
schaft der Elektriker in Paris statt. Nachdem 
das Protokoll der letzten Versammlung ver- 
lesen und angenommen war, stellte Herr Mas- 
cart den Autrag, den Verwaltungsausschuss zu 
ermichtigen, eine Aulelle von 60000 Frea. behufs 
Erwelterung der elektrotechuischen Lehranstalt 
aufzunehmen Die Anleihe soll in der Weise 
beschafft werden, dass 9%..Gutscheine über je 
100 Fres. ausgegeben werden, die per Jahr zu 
einem Zwanziistel zurückzuzahlen sind, Die 
Genehmigrog zur Aufnahme einer solchen An- 
leihe wurde mit 87 von 88 überhanpt abgezebe- 
nen Stimmen ertheilt. 

Sodann führte Herr G. Lo pp6 Projektionen 
mehrerer Photogramme von Blitzen vor, welche 
während des heftigen Starmes vom 31. Mald, J. 
den Eiffelthurm zeiroffen hatten, Herr P,Janet 
berichtete über die Werkstattsarbeiten, welche 
in der elektrotechnlachen Lehranstals ausgeführt 
worden sind. Umer auderm zeigte er verschiedene 
Apparate, insbesondere Elektı omazmete, Klektro- 
dynamemeter und Entladungsschlüssel vor. 

Herr Dr. Foveau de Courmelles sprach 
über elektrotherapeutische Apparate und über 
die Art, wie man die Eewähalichen Starkstrom- 
verthellungsnetze bel elektromedieinischen Ope- 
rationen benutzen könne. # N. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie, 


Kabel Brest -St. Pierre You dem 
neuen trausatlantischen Kabel, welches tür 
Rechnung der Compagnie Francnise des 
Cäbles Tel&graphigues zwischen Brest in 
Fraukreich und St. Pierre in Nordamerika her- 
zestellt wırd, ist bereits ein Theil gelegt worden; 
vor etwa 5 Wochen ging der Kabeldampfer 
Silvertown in See, um den Rest zu verlegen; 
es gelang jedoch nicht, den Spliss herzustellen, 
sorlass der Dampfer nach dreiwüchigen vergeb- 
lichen Bemühungen unverrichteter Dinge nach 
Unlais zurückkehren inusste. Wegen der vor- 
gerückten Jahreszeit wird es jetzt kaum mög- 
lich seln, die Arbeits vor dem nächsten Früh- 
jahre wieder aufzunehmen. 


Neuen 


Lodg»s und Marconi. Die englische Zeit- 
schrift „The Kleetrieian® Ist seit einiger Zeit 
stark gegen den „Marconismus“ zu Felde ge- 
zogen, indem sie die Ansicht verficht, dass 
Mareoni nichts Neues geleistet habe, sondern 
alles schon vor ibm namentlich von Lodge 
ausgeführt worden sei; diese Polemik veran- 
lasst nun Ingenieur Jona im „Eleterleista" zu 
folgenden interessanten Auseinnndersetzangen: 

Die Vergleichung der Versuche Lodyge’s 
mit denen von eminent praktischerer Bedeutung 
Marconi's führt zunlichst auf das vor mehre- 
ren Jahren von Prof. Minchin erfundene In- 
strument, welches s0 sensibel war, dass es auf 
die von einem Sterne ausgehenden Strahlen 
renzirte. Minchin machte rlir Benbachtung, 
dass dies Instrument seine Finpfindeamkeit in- 
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folge eines leichten ‚Stosses verlor und „sich 
wieder erholte*, weun es von Hertz'scheu 
Wellen getroffen wurde. 180 beobachtete 
Edward Brauly, dass eine Glasfläche, welche 
mit fein vertheilten Kupferspähuchen bestreut 
war und an und für sich einen elektrischen 
Widerstand von einigen Millionen Ohm bot, 
diesen auf nur wenige Hundert Ohm ver 
iwminderte, wenn in ihrer Nähe eine Leydener 
Flasche entladen wurde oder wenn ein Induk- 
tiomsapparat Tunksinnirte, Auf dieses Argu- 
ment baute Lodge seine weiteren Versuche 
uud er nannte das Instrument Brauly’s einen 
„Coherer*, weil er unuahın, dass die Metall- 
theilchen unter dem Einfluss Hertz’scher 
Wellen zu Leitern, dass sie voherent (zt- 
summenhängend) wurden. Lodge erreichte 
bei seinen Versuchen Schwingungen bis zu 
40 Yards (37 m) vom Coherer; er nahm indessen 
an, dass die Ausserste Senaibilitär bis aut eine 
halbe Melle reiche. 30 fasste dies, wie auch 
seine Anwendung einer elektrischen Glocke, 
um die Metalliheilchen wieder auf den früheren 
Zustaud zu bringen, auf Branly's bereits be- 
kanntem Prineip und es ist daher nicht ver- 
stindlich, warum man letzterem das Verdienst 
nehmen und es Lodge geben will, wenn man 
es doch dem Marconi ganz abspricht. 
Lodge’s Versuche waren rein physikali- 
scher Natur; an praktische Anwendung hat er 
nie gelacht Nur einmal finden wir bei ihm 


einen Hinweis aut praktische Verwendung 
seiner elektrophysiologischen Theorie des 
Sehens, Nach dieser Theorie wire die Netz- 


haus des Auges eine Art von Üoherer un 
loichzeitig Sitz einer elektremotorischen Kraft: 
m Dunklen kann sich mangels Kontakte kein 
Strom entwickeln — kommt aber das Licht auf 
die Netzhaut, #0 verbessern sich die Kontakte. 
‚der Strom ist vorhanden, die Nerven sind er- 
regt und wir empfinden das Licht! 

Aber von den Arbeiten Branly's umel 
Lodge's zur praktischen Anwendung in der 
Telegrapbie ist ein grosser Schritte — und 
diesen Schritt machte Marconi; darum ist das 
Verdienst des einen nicht minder gross nis das 
des anderen. 

Kin weiteres Verfolgen der Geschichte der 
Frittröhre (Coherer) führt uns zur eigenthüm- 
lichen Entdeckung, dass die Wissenschaft be- 
reits trüber achtios über ihn wergegangen war; 
der Cohorer ist bereits 1844 von Pror. Temistoele 
Calzecebi-Onesti, derzeitigem Professor der 
Physik am Lyceum von Fermo, entdeckt 
worden. 

In einer Arbeit über „Die Leitungsfähig- 
keit metallischer Feilapähue* {Nuovo Cimento, 
XVT, 1884. pag. 58 und XVII, 1886, pag. 88) 
schriech Prot, Calzeechi; 

„Fülle man ein Glasröhrechen mit feinen 
Kupferspähnehen zwischen zwei Schutzeingen 
von Messing, so können zwei F’Alle eintreten: 

1. Die Spähne heften sich au einander und 
bilden eine vorzügliche Leitung. 

2. Die Spähne hbeften sich nicht aneinander 
und der Strom ist nicht vorhanden. 

f Das Studium über dieses Verhalten 
ist interesenmg nnd der Antor geht zur Bu 
schreibung diesor Phänomene über, welche Im 
Geiste und Prineip der Sache völlig denen von 
Marconi wıd Lodge gleichen und über 
welche hier zu referiren zu weis führen würde, 
Wir verweisen im übrigen auf die Orizinal- 
arbeiten von Prof. Calzecchi. H. A. 


Vibrationsklopfer im indischen Telegraphen- 
dienst. Wir haben wiederholt über die Ver 
suche der Telegraphenverwaltung Vorderindiens 
berichtet, mit Hülte des Cardew'schen Vibra- 
tionsklopfer«e anf Leitungen zu telegraphiren, 
die gleichzeitig für die Uebermittelung von 
Depeschen mittels Morseschreiber oder -Rlopfer 
henütze werden; der letzte soeben erschienene 
Jahresbericht der indischen Telegraphenver 
waltung enthält über die nenesten Versuch« 
anf diesem Gebiete folgende Mitthellungen : 

„Die Versuche gleichzeitigen Morse- und 
Vibrationshetriebes werden noch fortgesetzt. 
Ein bemerkenswerther Schritt vorwärts war 
zogen Ende des Jahres zu verzeichnen, als 

err ©. P. O’Railly, Uuterassistent auf dem 
Agrner Telegraphenamt, eine neue interessante 
Anordnung augzalı. Bei diesem System wenden 
die Vihratiousströme benutzt, um ein gewöhn 
liches Rrlala statt des Telephons zu bethätigen, 
sodass nicht nur dir Aufmerksamkeis des em 
pfangenden Benmten sofort erregt werden kann, 
sonder die Depesche kann mittels eines ge- 
wöhntichen Rlopfers empfangen werden, ohne 
dass der Bemnte beständig des Telephon am 
Ohr hält. Eine zuuze Anzahl von Depeschen 
wurden auf diese Art zwischen Agra und Delhi 
gegen Ende des Jahres befördert, olme dass da- 
durch der gewöhnliche Verkehr.anf der Leitung 
beeinträchtigt wurde, Die Resultate waren 
vjelversprechend. Wenn die Leitung, aut der 
die Vihrationseträme entsendet wurden, voll 
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ständig unterbrochen war, so fand ınan, dass 
man am anderen Ende trotzdem die Signale 
— und zwar ‚ohne, merkliche” Schwächung — 
empfing, sofern an dem Gestänge andere Lel- 
tungen vorhanden waren, denn in diesen werden 
Ströme indueirt, welche in der ersten Leitung 
hinter der Bruchstelle wieder Ströme imdueiren, 
sodass der Bruch überbrückt wird, ohne dass 
die Telegraphirströme in den benachbarten 
Leiningen irgendwie beeinflusst werden.“ 

Leider giebt der Bericht keine eingchen- 
deren Mittheilungen über die O’Railly'sche 
Anordnung: wahrscheinlich wird ein schr em- 
pfindliches Relais mit geringer Selbstinduktion 
und langsamer Eigenbewegung des (abfallenden) 
Ankers verwendet. Auf stark gefährdeten Linien 
mit zwei, drei oder mehr Leitungen, welche häu- 
figen Störungen ausgesetzt sind, würde ein der- 
artiges System unter Umständen ein will- 
kommener Nothbehelf sein, um, wenn einige 
oder alle Leitungen unterbrochen sind, den 
Betrieb im grösseren oder geringeren Umfange 
aufrecht zu erhalten. 


Blitzschäden auf der Telegraphenlinie am 
Säntis. Die „Meteorologische Zeitschrift“ bringt 
einen kleinen, interessanten Aufsatz von J. Mau- 
rer über die auf der Telephonlinie am Süntis 
beobachteten Entladun atınosphärischer 
Elektrieität; wir geben diese beimerkenswerthen 
Mittheilungen nachstehend wortrecht wieler: 

„Die miebtigen elektrischen Erscheinungen, 
welche zu allen Jahreszeiten in den höheren 
Itestionen der Atmosphäre die Gewitter, sowie 
die Schnee-Zund Graupelstürme zu begleiten 
pflegen, bekunden ihren Eintiuss auf Telephon- 
und Telegraphenanlagen im Hochgebirge in 
mannigefachster Weise. Das Observatorium auf 
dem hohen Sonnbliek weiss manches davon zu 
erzählen und auch an unserer Station auf dem 
Säntis sind während ihres 15 jAhrigen Bestandes 
(1882—1897)} die Hunderte von theils schweren, 
theils leichteren Gewitterentladungen an der 
telegraphischen Verbindung des Gipfels mit dem 
Thal nicht spurlos vorübergegangen. 

Die erste im August 1882 aufgestellte, en. 
9 kn lange Telegraphenleitung war anilinglich 
durchwegs bis zum Gipfel (auf meist kurzen 
eisernen Tragstangen) oberirdisch geführt 
worden. }Altersschwach und von den Unwettern 
übel mitgenommen, wurde sie im Herbste 1892 
um theures Geld von der Meglisalp nach dem 
Observatorium auf der Spitze durch ein armirtes, 
in die Erde gelegtes, einndriges Telegraphen- 
kabel ersetzt und damit wenigstens der obere 
Theil der Telegraphenlinie, der vorher die 
meisten Brüche und Reparaturen ‚lieferte, vor 
den nicht elektrischen Witterungsunbilden so 
zut als möglich sichergestellt. 

Doeh zahlreich sind immer noch die Schä- 
den, welche trotz Blitzschutzvorrichtungen, 
sorgfältiger Ausführung und ständiger Veber- 
wachung der Ielung in ihrem obersten Theile 
alljährlich zu Taxe treten, durch die Einflüsse 
und Aeusserungen der atmosphärischen Elek- 
trieitäit, denen der isolirte Berggipfel des Säntis 
bekanntlich in hohem Maasee nusgeseizt ist. 
Direkte Blitzschäden auf der Leitung und den 
darin eingeschalteten Apparaten wurden nach 
unseren sorgfältigen Auszügen aus «dem Be- 
obachtungsjournal in nachfolgenden Filllen 
konstatiert: 

1536, 28. Juni: 98 p (Lufttemperatur 9,5%.) Blitz- 
schlag in unmittelbarer Nihe des Hauses; 
zänzliche Demolirung der Leitung und 
suschädigung der Apparate. 

4. Mai 87 a: Blitzschlage in die Telegraphen- 
leitung. 

6. und 24. Mai: Nachmittags schlägt der 
Blitz in's» Telegraphenbürenu. 

%& Juli 40=-6p: Dreimaliger Blitzschlag 
in's Büreau; Apparate demolirt. 

26. Mai 19%—12>p: Heftiger Blitzschlag 


1887. 
1880. 


in's Telegraphenbürenn; theilweise Be- 
schkligung des Morseappnrates. 

1801. 18. Mai 5% p: Blitzschlag in die Telephou- 
und Telegraphenleitung. 

1892, 6. August Nachmittags: Zündender Blitz- 
schlag in's Bürenu; Leitungsdraht ge- 
schmolzen. 

1898. 17. März 9p: Rlitzschlag in's Bürenu; 
Linienstörung, Kabel stromlos, 

5. Mai 49 p: Blitzschlag in's Telegraphen- 
büreau; Leitungsdraht geschmolzen. 

1804. 26. Mai 5#p Der Blitz sehläzrt in's Tele- 


graplenburenu: Boussole zertrümmert, 

7. Juni 4#pı: Blitzschlag in’s Bürenu (ohne 
Schaden). 

14. Juli 59p: Blitzschlag in's Büren: 
Dritte zeschmelzen, Kabel »tromlos. 

1. September: Die ganze Nacht ringsum 
heitizetsewitter; Boussule desTelegraphen- 
apparatıs «emmlirt. 

=. September 39 p: Blitzuchlase ins Tele 
zenphwenburenn (Rückschlass), 

15. December 4*%p und 68 p: Biitzschlasr 
= Biireien bei — 7° Lutttemperater mr 
- Smurm 


heftigen 
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1898. 12. Mai 10*a: Blitz schlägt ins Tele- 
grupsenbären; Morsenpparat und Boussole 
mmchädigt. 

15. Mai: Viermaliger Blitzschlag in's 

Büreau; Telegraphenapparate demolirt, 

Kabel stromlos. 

4 Juni: Neuerdings mehrmaliger Blite- 

schlag in’s Bürenu; et beschädigt. 

9. Juni 377 p und 3’ p: Blitz schlägt zwei- 

mals in's Büreau; Blitzplatte beschädigt 

und Boussole demolirt. 

8. Juni 6#p und 6%p: Blitzschläge in's 

Bürenu (ohne Schaden). 

5. Juni 59p: Der Blitz schlägt in's Tele 

graphenbürenu; Beschädigung der Appa- 

rate und Abschmelzen von drei Spitzen 
auf der Anemometer-Pyramide, 

5, ‚Juni 99 p und 8'%p: Blitzschläge in's 
Büreau; Blitzplatte zweimal beschäligt. 
9. Juni TB: Blitzschläge in's Bürenu 
(ohne Schaden). 

15. Juni 6% a und 7a: Blitz schlägt zwei- 
mal in die Blitzplatte, 

20. Juli 0%p: Blitzplatte neuerdings be- 
schädigt durch atmosphärisch-elektrische 
Entladungen. 


Seit Errichtung der Station (September 1882) 
verzeht also fast kein.Jahr, ohme dass der Tele 
graphenbetrieb auf ersterer durch Blitzwirkun- 
gen mehr oder weniger empfindlich gestört 
wird, ja seit der Einführung «des Kabels (Herbst 
192) mehren sich die Blitzschäden sogar in 
recht bedenklicher Weise. Von diesen Aeusse- 
rungen der atmosphärischen Elektrieitäit auf dem 
Säntisgipfel war während der 15 Jahre 1883— 
1897 der Fall vom 28. Juni 1865 9®°p weitaus 
der schwerste und gelührlichste. Ein anschau- 
liches Bild der rn ep interessanten und 
denkwürdigen Katastrophe mit ihren Zerstörun- 

en gewährt der eingehende Bericht zweier 

ugenzeugen, Pfarrer Jul. Studer und Beob- 
achter K. Saxer, der in dem XXI, Bande nn 
serer Annalen daräber veröffentlicht worden 
ist, Die in der Frühe des anderen Tages vor- 
genommene Untersuchung über den Schaden 
des Blitzschlages zeigte zuerst, dass der Tele- 
graphendraht vom ersten Tsolntor bis zur zehn- 
ten Stange, wa. 600 ım, nicht mehr da war; nr 
an den Isolatoren waren etwa eentimeterlange 
Stücke, sowie der Bindedräht wuversehrt ge- 
blieben. Da gar nichts von dem fehlenden 
Draht gefunden wurde, so darf angenommen 
werden, dass er gänzlich verbrannt ist. Im 
Telegraphenbürenu zeigte die Bilitzplatte ein 
5 ınm tiefes loch, das Deckglas über dieselbe 
ist in gunz feine Splitter zertrümmert worden. 
Auf dem Gipfel des Berges sind von den sechs 
Blitzableiterstangen auf dem Anemometerhäus- 
chen zwei durch Abschmelzen «der Platinspitzen 
ernstlich beschädigt; durch die Blitzwirkung 
wurden ferner etwas unterhalb der Pyramide, 
auf dem Wege nach dem Gasthause, mehrere 
mindestens centnerschwere Felsstücke abge- 
sprengt! 

Die tiefste Temperatur, bei welcher auf dem 
Säntis Blitzschläge in die Leitung oder Appa- 
rate bis ug Ara sind, betrigt -—TU,; 
es war dies am 15. Devember 1894 5p, wo ganz 
unerwartet bei heftigem Schneesturm kurz nach- 
einander zwei Blitzachläge ihren Weg in das 
Bürenu Innden. 

Im Vehrigen, d. h, unter normalen Verhält- 
nissen und ohne die Anwesenheit stärkerer 
elektrischer Erscheinungen, bewährt sich auch 
das Telephon aut der Station ganz zufrieden- 
stellend; ja der frühere Beobachter J, Beyer 
erwähnt sogar einen Fall, wo es zur Winters- 
zeit möglich war, selbst ls der Morseapparat 
seinen Dienst versagte, doch noch mis der 
Station durch das empfindlicherer Telephon 
nothdürftiz zu verkehren. Die bezüglichen 
Apparnte sind schon seit Januar 1889 flir die 
telephonische Korrespondenz in die offene Linie 
(Säntis-Schwendi) eingeschaltet worden; mur er- 
scheint jetzt die telephonlsche Uebertragung 
des Gesprliche zwischen dem Observatorium 
und Schwendi merklich kräftiger, aber infolge 
der Eisenarmatur des elngeschalteten Kabels 
zugleich auch etwas undeutlicher als beim 
Sprechen auf der früheren Luftleitung. 


Die überaus interessanten Beobnechtungen 
und Studien über das „Knistern“ im Telephon 
auf dem Sonnblick, die unser verehrter Kollege 
Dr. Wilhelm Trabert im „Jahresbericht des 
Sonnblickvereines für 1895* so anschaulich 
schildert, konnten wir bis jetzt am Säntis leider 
nicht durchführen, dn wegen des im Sommer 
und Herbst ausserordentlich regen Touristen- 
verkehrs nur der Morseapparat vorwiegend in 
Thatigkeit ist und dann das Telephon mehr 
ausnahmsweise und nebenbei von den Stations- 
insassen benutzt wird. Immerhin schreibst uns 
der Beobachter, „dass die telephonische Korre- 
spomdenz auch schon bei schlimmer, stilrmischer 
Witterune ganz gnt von statten gegangen ist 
und andererseits Ina sieh „uch bei sehr sehö- 


1896. 


2. December 1897. 








ner Witterung hin und wieder nur mit Mühe 
verständlich machen konnte; namentlich öst- 
liche und nördliche Winde scheinen einer guten 
Uebertragung des Gespräches besonderen Ein- 
trag zu thun,.” 

Aus den Tugebüchern der Säntisestation 
möge endlich noch als besonderes bemerkens- 


werthes Vorkommniss hier Erwähnung finden, 
dass am 24,3. und 26. Januar 1 infolge 
enormer Rauhreifansitze au den Telegraphen- 


drähten die Letzteren eine Dicke gleich dem 
60-fachen der Drahtstärke erreichten; am 27. des- 
selben Monats ereignete sich der stärkste Sturın, 
den die Station je erlebte (maximale Geschwin- 
digkeit bis zu 166 km pro Stunde), bei welchem 
Anlass die Telegraphenleltung am Santis bei- 
nahe gänzlich zerstört wurde,” 


Telephonie. 


Stadt-zu-Stadt-Leitungen in Italien. Das 
Ferneprecehwesen erfreut sich In Italien bisher 
keiner besonderen EEE die Zahl der 
Theilnehmer ist, verglichen mit den sonstigen 
Kulturländern, niedrig und die meisten Einrich- 
tungen veraltet, Ganz zurückgeblieben ist die 
interurbane Telephonie; erst in den allerletzten 
Jahren waren die Ortsnetze in Mailand, Como, 
Monza und Legnano init einander verbunden 
worden; andere Verbindungsleitungen zwischen 
den Städten bestanden bisher nich. Am 
14. November ist nun in Gegenwart des 
Ministers für Post und Telegraphie eine Fern- 
sprechleitung zwischen Venedig und Treviso 
eingeweiht worden; nach den en 
des Ministers beabsichtigt die Regierung, den 
Bau von zahlreichen Stadt-zu-Stadt- Leitungen 
in Angriff zu nehmen, sobald die Finanzen des 
Staates dies gestatten. 


Elektrische Beleuchtung. 


Frankfurt a. M. Infolge des erheblichen 
Anwnchsens in der Stromabgabe sah sich die 
Verwaltung des Elektrieitiitswerkes in Frank- 
furt a.M., wie wir in unserm Auszuge aus dem 
Geschäftsberichte 1896/97 „ETZ* 5.575 berichtet 
haben, veranlasst, bei der Stadt um die Auf- 
stellung einer weiteren Maschine nachzusuchen. 
Die Zahl der angeschlossenen Lampen betrug 
bei der Inbetriebsetzung des Werkes etwa 
48 000; sie erhöhte sich bis vergangenen Winter 
anf 64000 und im Laufe dieses Jahres nach der 
„Frankf, Zt“ auf 75000. Am 16. Oktober 1896 
wurde auf Grund einer von der Verwaltung 
des Werkes ausgeschriebenen Verdingung die 
eg 3 einer 1500-pferdigen og - aschine 
an die Firma Gebrüder Sulzer in Winterthur- 
Ludwigshafen a. Rh. vergeben. Vor etwa acht 
Wochen wurde mit der Montage begonnen, und 
nunmehr ist «ie Maschine In Betrieb gesetzt 
worden. Sie ist in gleicher Weise wie die be- 
reits aufgestellten 750-pferdigen Maschinen 
direkt mit einem Wechselsteromgenerator ge- 
kuppelt, der ei Vollbelastung 21000 Glüh- 
lampen zu 16 NK gleichzeitig zu speisen 
vermute. 


Elektrische Bahnen. 


Strassenbahnen in Königsberg i. Pr. ler 
Magistrat beschloss die Kündigung des Ver- 
trasses mit der Pferdehahngesellschaft zum 
1. Juni 1801 und Vebernahme der alsdann auf 
elektrischen Betrieb einzurichtenden Bahnan- 
Inggen durch die Stadt; die Zustimmung der 
rn) ist noch einzu- 
holen. 


Elektrische Strassenbahnen in Braun- 
schweig. Auf den Strecken Richmond-Schützen- 
haus und Richmomd-Nordbahnhof der Braun- 
schweiger Strasseneisenbalıngesellschaft ist der 
von der Allgemeinen Elektrieltätsgesell- 
schaft eingerichtete elektrische Betrieb er 
öffne worden. Damit wird die Stadt Braun- 
schweig in ihrer ganzen Ausdehnung von Nor- 
den nach Süden durch eine elektrische Bahu 
durchquert und ferner der Anschluss an die be- 
reits früher eröffnete Vorortsstrecke Richmond- 
Wolfenbüttel herbeigeführt. Die Streckenlänge 
nebst Abzweigung nach dem Stadtbahnhof be- 
träge nunmehr 15,7 kın; sie wird zunikchst mit 
17 Wagen befahren. 


Elektrische Strassenbahn in Darmstadt, 
Die von der A.-G. Siemens & Halske erbaute 
Strassenbahn Ist am 24. November dem Betriebe 
übergeben worden, 


Elektrische Strassenbahn in Reichenberg 
i.B. Van der elektrischen Strassenbahn, deren 
Bau dieBlektrieitäts-A.-G.vorm.Schuckert 
& Co, Nürnberg im Mai d. .|, begumm, ist am 
8. November «le letzte Strecke vollendet wor- 
den, nachdem der grösste Theil bereits am 
25. August in Betrieb genommen war, Die 
Bahn hat eine Betriebelinge von 88km, wovon 
1A kın zweigleisig, 1,9 kin eingleisig ist. Ein- 

















2 December 1897. Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 48. 739 
schliesslich der Weichen und des Anschluss- gesellschaft in Berlin, von demen auch in preussischen Begierungsbezirken gestalteten 


unseren letzten Bürsenwochenberichten Noti« 


„} ehrt folgende Uebersicht. Es dienten 1897 zum 
genommen wurde. 


Keises zum Wagenschunpen stellt sich die 
3 Betriebe von Dynamomaschinen 


leisiänge anf 52 km. Die Spurweite Ist I m. 
Die höchste Steigung beträgt 98 Yo Der 


Wagenpark umfasst 8 Kehragm mit je ELSE mm nn Lg mn nn 
k ei 


ganzen abgelaufenen Woche war der Verkehr 
auf fast allen Gebieten ruhig und tustlos, nur 
für die Aktien der Elektrieitätsgerellschaften 
trat anhaltend starke Nachfrage hervor, und 
dns Geschätt in diesen Werthen war so lebhaft, 
duss sie meist im freien Verkehr umgesetzt 


Die zur Erzeugung elektrischen Stromes 
dienende Dampfkraft in Preussen. Die „Stat. 
Korn.“ bringt eine Interessante Zusammete- 
stellung über die im Königreich Preussen zur 
Erzeugung von elektrischem Strom verwendete 


Flektromotoren für @ PS. Jeder Wagen hat ; 
16 Sitz- und 18 Stehplätze. Der gegenwärtige ausschliesslich gleichaaitig zu anderen im Oansen 
zn ger rgge Fo mit & Mengen Be in den Eis BESFAE 
eistet, sodass zwei Wagen in Reserve sind. Regierungsbenirken Damp rde- Bam Pferd Dam | 
! Ze SEITE 1 rg Be wusch Ein EA te en ER a m | nn 
Centrale erbaut mit zwei en ni s - u - 
mäschinen für je 180-170 P Se; jede Maschine | „-... 
treibt mittels Riemen eine Schuckert'sche Königrherg ai al 1164 % 1734 | 2 
Aussenpolmaschine AF 110 filr 186 A bei 600 V. | Gumbinnen „2-2. - 11 528 5 2 16 745 
Ein solcher Muschinensatz ist für den vollen | Danzig ' . 4l 2108 5 237 46 2345 
Betrieb ausreichend, der andere steht in Re- | Marienwerder. . 18 486 4 169 17 817 
serve. Die Kesselanlage ist ebenfalls zwei- | Stadtkreis Berlin 19% 26 303 6 2978 2 ua 
theilig; von den beiden Cornwall-Kesseln mit | Potsdam . 181 7144 32 1788 168 3907 
je & qm Heizfliche ist ebentalis einer in Re- | Frankfurt 54 1:29 23 1936 [rl 38068 
serve. Maschinen- und Kesselhaus sind für die | Stettin ee a 6 2199 7 181 76 2330 
spätere Aufstellung einer dritten Betriehseinhele | Köslin. en. 7 82 i 38 8 120 
Kleicher Grösse bemessen, Stralaund . 00. nr. 7 U ö 41 10 47 
Posen . . . B 25 974 2 B4 Ei 1068 
Elektrische Eisenbahn Amsterdam - Haar- | Rrumberg a8 1378 4 178 7 1551 
lem. Eine elektrische Eisenbahn von Amster- | Breslan 2 4.096 15 1081 37 5177 
dam nach Haarlem ist von der holländischen | Liegnitz . 40 2089 ıı Fr) 51 3431 
Regierung koneessionirt worden, Die Finan- | Oppeln . - 142 7199 19 IA 161 B168 
eirung des Unternehmens geschieht nach der | Magdeburg . 117 87a ar 1308 145 | 10888 
„Voss. Zig.“ durch ein Konsortium, dem die | Mersebure - oo 200. 109 13 190 2 1445 183 14636 
Firmen Labouchere Oven# & Co. und H.Oyens & | Erfurt: oo 2 2 nn 11 787 10 321 Fr 1088 
Söhne in Amsterdam sowie die Berliner Handels- | Schleswig Sy BUN. 66 80697 71 468 76 4180 
gesellschaft angehören. Die Einrichtung soll | Hannover RR Aa 24 3086 16 1351 40 4406 
«durch die Allgemeine Elektrieltätsgesell- | Hildesheim. - > 22200. 25 1016 5 66 30 16% 
»chaft in Berlin ertolgen. Läneburg 2 222 15 414 14 1267 29 , 1071 
Stade . . . .. Pr 4 448 12 900 16 1447 
Verschiedenes. Osnabrück - 2 0... 10 392 5 203 16 655 
Der Geldmarkt nnd die elektrische In- | Aurich . x» 2 rn 00. 11 858 hi 162 14 515 
dustrie, Die im Abendblatte der „Frankf. Zig." | Münster . an: fa 4 1586 18 1580 7 3105 
vom 19 November enthaltene Börsenwochen- | Minden - . - 2 2.2... 5 184 16 1178 0; 1362 
übersicht wird mit einigen interessanten Be- | Arnsberg 24 13597 bb 50% 29 18687 
merkungen über die Beurtheiling der elektri- | Kassel. . . 88 1538 18 9 51 2482 
schen Industrie auf dem Geldmarkte eröffnet, | Wiesbaden Ah 6775 36 2592 121 9367 
die erkennen lassen, mit welcher Zuversicht die | Koblenz . .] RSG 9 541 Bl 1427 
Finanskräfte unserer Landes der weiteren Ent- | Düsseldorf , 304 23028 118 7892 42 30 915 
wickelung der deutschen Elektrotechnik ent | Köln v2 5642 2 1778 101 7415 
zegensehen. Wir geben nachstehend den Ein- | Trier 7ı 2022 u 181 74 108 
gan des erwähnten Börsenwochenberichtes | Aachen 40 2968 6 2650 46 2528 
wieder; es heisst daselbst: Sigmaringen _ _ 1 6 1 6 
„Klektrieitätswerthe sind in den Vorder- 
grund des Interesses getreten. Während der im Stnate 2ıR6 1440096 5 43589 2897 191985 


Sowohl in Bezug muf die Gesammtzahl der 
in Betracht kommenden Damptmaschinen wie 
auf deren Leistungstähigkeit steht also der Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf an der Spime; an 
zweiter Stelle folgt betreffi» der Zahl dieser Mu- 


2. Bmennen Dr ig Dampfkratt, die wir nachstehend wiedergeben. | schinen_ der Regierungsbezirk Arnsberg; an 
a ekLrischehn Imlusire haben schon sell ZW In Preussen wird nach privater Ermittelung dritter Berlin: bezüglich der Leistungs hierkeit 


raumer Zeit eine nicht unwesentliche Wandfwing 
erfahren. Es gab eine Zeit, und sie liegt noch 
gar nicht sehr Jange hinter uns, in der »elbat 
kompetente Beurtheiler der «elektrischen In- 
dustrie, die sich damals schon in kräftignem 
Aufschwung befnnd, einen heftigen Rückschlag 
uahe gerückt glaubten, angesichts des Um- 
standes, dass darin immer grössere Kapitalien 
investirte wurden, während man andererseits 
damit rechnen müsse, dass, nach der für die 
grüsseren Städte Deutechlands nahezu «durch- 
geführten Einführung der elektrischen Beleuch 
tung, für das Wirkungsfeld der Elektrleitäts- 
Sekte vielleicht plötzlich die Grenzen 
wrvortreten würden. In dieser Meinung hnt 
man sich offenbar gründlich geiiuscht, Die 
elektrische Industrie Demtschlands hat sich auf 
dem Weltmarkt zu maassgehender Beientung 
entwickelt, und das Feld ihrer 'Thätigkeit weis 


der bei Weiten grösste Theil des zu den ver- 
schierlensten Zwecken verwendeten elektrischen 
Stromes durch Dampfkraft erzeugt. Es ist des- 
halb nieht ohne Intrresse, zu beobachten, wie 
die Zahl und die Leistungsfähigkeit der zu 
diesem Behule aufgestellten Dampfmaschinen 
venerdings immer mehr gestiegen ist: ein Vor- 
zaug, welcher gleichzeitig einen berechtigten 
Schluss auf eine entsprechende Zunahme der 
Benutzung ilieser Naturkraft in Preussen über- 
haupt gestattet, Nach den Erhebungen des 
Königlichen Statistischen Burenus dienten uikın- 
lich in den privaten und stantlichen Unter 
nehmungen, mit Ausschluss jedoch derjenigen 
der Verwaltung des Landheeres und der Kriegs- 
marine, zum Betriebe von Dynamomaschinen 


dieser Maschinen nimmt Berlin dagegen die 
zweite Stelle ein und giebt dem Regierungs- 
bezirk Düsseldorf nur wenig nach, während der 
Regierungsbezirk Amsberg an dritter Stelle 
folgt. In wolchem Maasse in Berlin die Ver- 
wendung des elektrischen Stromes zur Kraft- 
übertrgnung allein neuerdings zugenommen hat, 
lehrt der Umstand, dass im Maui 1898 an das 
Leitunganetz der Berliner Elsktrieitlits- 
werke 217 Motoren mit einer Normalleistung 
von #68 PS, am 1. Oktober 1897 dagegen 
2308 Motoren mit 8158,8 PS ungeschlossen waren, 
Demnächst ist die Zahl der zur Erzeugung von 
elektrischem Strom aufgestellten Dampfma- 
achinen in den Regierangsbezirken Potsdam und 
Oppeln am grössten; beide stehen jedoch be- 








über die heimischen Grenzen auf ganz Europa surschlissalich aleishaeitig zu anderen zusammen 
und auch auf üherserische Gebiete erstreckt. um Anfang = 
Neben der elektrischen Beleuchtung haben die n 
Elektrieitätsgosellachaften iu der Stromlieferung BR ME Erle ER. (ii Erde an in Diazn- 
für Traktiouszwecke und in der Umwandlung 

bestehender rang und Dampfbahnen in elek- Te er - 
trisch betriebene Unternehmungen ein lukra- an 

tivea Feld gefunden, die Verwendung der elek- > = a S 4 > a 
trischen Kraft für industrielle Zwerke nimmt 18% 1218 B6 50 189 9517 1407 76 0465 
immer mehr zu, und mit der Elektrochemie ist | 644 1.459 S4 50% 3X 16 66 1779 101 484 
ne die elektrische Industrie ein AENE er | jgn5H 24 a I A na 
schlossen, von dem jetzt voch kaum die ersten ® f a 
Anfänge sichtbar sind, dem aber nach allem I = rt 2 = u 


Anschein in einer nicht fernen Zukunft eine 
grössere Bolle zufallen wird Pie Kaplitalien, 
die in der elektrischen Industrie Deutschlands 
Verwendung finden, haben sich im Laufe der 
letzten Jahre noch vervielfacht, und gerade 
jetzt werden mehrere Operationen angekündlixt, 
durch die eine neue starke Inanspruchnahme 


) In diesem Inbre sind dio entsprochenden Angaben nicht erlınben. 


Man sieht also, dass dla Gesammtzahl der 
Dampfmaschinen, welche in Preussen zur Ent- 
wiekelung von elektrischer Energie Verwen- 


züglich der TLeistungsfählgkeit dieser Ma- 
schinen den Bezirken Merseburg, Magdeburg 
und Wiesbaden nach, wo zwar weniger zahl- 


des Kapitals für Zwecke der Elektrieitätsgesell- | dung finden, in den letzten 6 Jahren rund auf | reiche, „ber desto grüssere Dampfmaschinen 
schaften in Aussicht steht. Gerade dadurch | das Dreifache, ihre Leistungsfählgkeit aber auf | der Erzeugung von elektrischer Energie dienen. 


aber ist die Bewegung auf diesem Gebiete an- 
geregt worden.“ 

Die im letzten Passus erwähnten Finanz 
speratinnen, welche stimulirend anf die Börse 
einwirkten, sind die von Siemens & Halske AG. 
beabsichtigte Trusthildung und die Vebernahme 
der Aktien der Bank für elektrische Industrie 
In Zürich seitens der Allgemeinen Elektrleitäts- 


das Vierfache stieg, Hierbei wurde von den- 


jenigen Dampfmaschinen, welche ausschliess- 


lich zu diesem Zweck aufgestellt aind, jene 
durehschnittliche Steigerung nicht ganz erre cht, 
während sie von denjenigen Maschinen, welche 
gleichzeitig noch anderweitig gebraucht werden, 
übertroffen wurde, Wie sich diese Verhältuisae 
zu Anfang des Jahres 1897 in den einzelnen | 


Auch der Regierungsbezirk Köln that sich noch 
durch eine verhältulssmässig ausgedehnt: Ver- 
wendung des durch Dampfkraft gewonnenen 
elektrischen Stromes hervor, 

Wenn man schliesslich den in Preussen 
durch Dampikrafı erzielten elektrischen Strom 
auch nach seinen Hauptverwendungszwecken 
ins Auge fasst, s0 giebt folgende Uebersicht 
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hierüber Auskunft. Es erzeugten zu Anfang 
1897 elektrischen Strom: 


Dampf. Piorde- 
mnachinen starken 
1. zur Beleuchtung . . » . . BD 162 4 
2. zum Motorenberrich , . . 2} 4641 
8. zu einem anderen Zweck . u Ta 
4. zu mehreren Zwecken zu- 
gleich, und zwar: 
a) Beleuchtung und Kraft 
übertragung . 2 2... 1% 15 508 
b) sonstigen Zwecken. . . 23 1761 
zusammen 28397 101935 


Zur gg 2 wird also bei Weitem der 
zrüsste Theil des In Preussen durch Dampf- 
raft hergestellten elektrischen Stromes ver- 
wendet: es wurden hierfür 981 % aller be- 
treffenden Dampfmaschinen benutzt, Der „au 
einem anderen Zweck“ durch Dampfkraft er- 
zeugte elektrische Strom diente in überwiegender 
Mehrheit elektrolytischen Unternehmungen, 
wihrend unter den zu „Beleuchtung und Kraft- 
übertrogung zugleich“ verwendeten Strom einer- 
seits die Strassenbahnen fallen, welche durch 
Elektrieität ihre Fahrzeuge nicht nur in Be 
wegung setzen, sondern auch belenchten, 
andererseits die ossen Elektrieitätswerke, 
welche Licht und Kraft gleichzeitig nbreben, 
Der zu „mehreren sonstigen Zweeken“ ver- 
wendete elektrische Strom endlich wurde vor 
nehmlich zu Elektrolyse, Galvanoplastik, Ver 
nickelung u. a. und zugleich zur Beleuchtung 
der betreffenden Anlagen gebraucht. 





PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 18. November 1897.) 


Kl. ©. J. 38857. Vorrichtung zum Schonen des 
Motors gegen die Einflüsse des plötzlichen 
Anhalteus und der plötzlichen Richtung» 


wechsel an elektrischen Weichensatellvrorrich- 
tungen; Zus. z. Pat. 95478. — Max Jüdel & 
Co., Braunschweig. 18. 4. M 

Kl. 21. B. 20#0$. Ausschalter mit beweglichen 
hornartigen Stromschlussstlicken. — Brown, 
Boveri & Co., Baden, Schweiz und Frank- 
furt a M.; Vertr: ©. Schmidtlein, Berlin 
NW, Luisenstr. ®. 14. 5. 97. 

— E. 51%. Vorrichtung zur Stockwerkseln- 
stellung bei elektrischen Fahrstühlen. — 
Klektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co, Nürnberg. 80. 9. W. 

— H.180°6. Transformator oder Funkenindnktor. 
— J. Carl Hauptmann, Leipzig, ‚Johannis- 
Kasse 10, 3. 8. 97. 

— 5t. 4885. Elektrieitätszähler und Ladungs- 
bzw, Entladungsmesser, begründet auf elek- 
trische Endosmose. — Dr. Ludwig Strasser, 
Hagen i. W., Oststr. 8. 4. 2. 97. 

— W. 12768. Stromumwasandler mit Isolirun 
für hohe Spannungen. — Altred Wydts un 
Oetave Rochetort, Paris, Boulevard Bean- 
marchais 95; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Sprinemann uw Th. Start, Berlin NW, 
Hindersinstr. 8. 18. 4. 97. 

K1.60 D. 8260. Elektrischer Geschwindigkeit«- 
regier für Kraftmaschinen. — Heinr, Dubbel, 
Aachen, Stefaustr. 8. 2 5. 9. 


(Reichsanzeiger vom 9. November 1897.) 

Kl. 21. H. 19196, Elektrieltätszilhler mit 
schwingendem Anker; Zur. x. Anm. H, 18628. 

- Georg Hnmmel, München, Deichmühlen- 
strasse 8. 9. 9. 

Kl. 65. B. 979% Elektrische Schiffssteuerung. 
- Harry O. F, Bindemann, Madrid, Espez 
y Mina 6 dupdo; Vertr.: Hugo Patakv und 

ilhelm Patakv, Berlin NW., Lnisenstr, 2. 
18. 6. 97. 

Kl. 75, G. 1189. Elektrolyse von Salzlösungen 
unter Benutzung einer Quecksilberkathode hei 
fortwährender gleichzeitiger Regenerirung des 
Quecksilbers. — Dr. Fritz Gaertner, Ornss- 
Mnechbero b. Bresiau. 8 4. #7. 


Ertheilungen, 


Kl. 21, BnoRG. Gebereinrichtung für Kahel- 
telegraphie, Ch, Langdon-Davies, 45 
Kadeliffe Square, Kensington, Midil., Engl.; 
Vertr: E. Hoffmann, Berlin W., Friedrich- 
strasse 64. 26. 6 MW. 


Kl. 48. 96721. Verfahren, Silberbelige mit 
Metallen galvanisch zu überziehen. — Dr. L. 
Höpfner, Berlin SW., Anhaltstr. 6. 6. 6. De. 

Erlöschungen. 

Kl 21 56776. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


No. 92490 vom ß. December 1896 


(Zusatz zum Pntente No, 75508 vom 3. Di 
cember 1898. 


Hartmann & Braun in Bockenhelm-Fraukfurt 

a. M. — Direkt zeigender Widerstandamesser 

mit inhomogenem Marnetfelde und Differential- 
zulvanometerschaltung. 


Das nicht homogene Magmetfeld des Diffe- 
rentialgalvanometers wird durch ein mit abge- 
sehrä;rten Polschuhen armirtes etsysten 
zebildet, während das bewegliche Spulenpaar 8 





Fig. 1. 


so angeordnet und zeschalter ist, dans die von 
ihm gelieferten Kraftlinien parallel denen des 
festen Feldes verlaufen und von diesem a 
stonsen werden. 


No. 92671 vom 10 Januar 1896. 


Carl Hagemann, I. F.: Steinweg & Hage- 
mann in Dortmund. — Bewegenngsvorriehtung 
für Zeilenschalter. 


Bei dieser Bewegungsvorrichtung _ zum 
selbstihätigen Zu- und Abschalten von Zellen 
elektrischer Sammler erfolgt die Bewegung des 
auf einer Achse befestigten, zum Ah- bzw. Zu- 
schalten dienenden Schaltarmes nach beiden 
Richtungen durch ein und dasselbe Solennid. 

Um diese Bewegung auszuführen, sind an 
zwei um die Achse des schleifenden Schalt- 
armes sich drehenden Hebeln HA Elektro- 


m 


Fig. 18. 


magnete E angeordnet. Die Anker A dieser ) 
Magnete (Fig. 12) greifen mit den Nasen / ab- 
wechselnd, je nach «er Erregung des einen oder 
anderen Magneten, in die mit Löchern (Fig. 18) 
versehene Scheibe 2 und schliessen gieichaehlg 
bei © einen Stromkreis durch das Solenoid S, 
welches seinen Anker K in sich hineinzieht. 
Hierdurch erfolgt eine Bewegung der Hebel Hh 
bis zu einem gewissen Hub, und es dreht sich 
hierbei die Scheibe D und mit ihr der Schalt- 
arın für das Ab- bzw. Zuschalten der Zellen 
nach der einen oder anderen Richtung um den 
Abstand einer Stromschlussplatte, 


No. RAR vom 21. August IBM 


Albrecht Heil in Fränkisch-Crumbach. — Elek- 
trischer Sammler mit Braunstein - Kahle- 
elektrode und chlorhaltigem Klektrolyt. 


Der Sammler setzt sich zusammen aus einer 
mit Bleipulver bedeckten Bivlelektrode und 
einer Braunstein- Kohlerlektrode, sowie einem 
chlorbaltigen stickstofffreien EKlektrolyten und 
hat gegenüber bekaunten Zusammenstellungen 
die Vorthelle, ohne Schaden Kurzschlüsse aus- 
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zuhalten und im Zustande der Ruhe nicht durch 
er einen Theil der Ladung zu 
verlieren. 


No. 91876 voın 26. Februar 1896 
(Zusatz zum Patente No. B1 144 vom 9. Angunt 
1894). 


Leopold Sellner in Wien. — Einriehtung zum 
Signalisiren mittels Lichtquellen, 


Die im Patente No. 81144 angegebene 
Signallaterne ist durch eine solche ersetzt, bei 
welcher nur eine Abthellung mit einer Licht- 
quelle oder Gruppe von Lichtquellen vorhanden 
ist, Letztere sind von zwei Ringen de (Fig. 16) nur 
lichtdurchlassendem, entsprechend gefärbtem 
Stoff und einem dazwischen angeordueten Dia- 
phragma f umgeben. Dasselbe wird bei der 
durch Erregung des zugehörigen Elektromag- 
neten gbzw. h (Fig. 14) selbsts ig bewirkten 


Hebung des einen oder anderen Ringes mit 
hoben, um die m ge durch den in Ruhe 
bleibenden Ring sicht 


r werden zu lassen. Die 





Fig. 15 


feruer im Patente No. Bl 144 angegebene Vor- 
richtung zur Verstellung der Blendringe durch 
Relais sur Hervorbringung syuchroner Signale 
in den jeweilig beeintlussten Laternen wird er- 
setzt durch einen mit dem Auker z(Fig. 16) verbun- 
denen Fiwllhebel y, auf dessen Knaggen n beim 
Beer und Niedergang eine der Klinken vw wirkt. 

txtere 


sitzen an einem durch den verstell. 





Pie. Ih. 


baren Luftpumpeneylinder x in Verbindun 
stehenden Gabelarn # und lüsen den Fallhebe 
in einem bestimmten Augenblick des Auf- oder 
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Niederganges der Pıme aus. Die schwingende 
Bewegung dieses Fallhebels überträgt” sich 
hierbei auf einen Umschalter £, dessen Arıne ein- 
«ein über Stromschlussstücke gr {Fig. 17) gleiten 


mm 








und die Verbindung der bezüglichen Klektro- 
ınagnetleitungen in beiden Signallaternen, so- 
wie die Ein- und Ausschaltuug des Relais selbst 
bewirken. Bel Stramabgabe wird der Relais- 
stromkreis abwechselnd unterbrochen und ge 
schlossen; infolgedessen verstellt der 1m- 
schalter £ in den Laternen oder Laternentheilen 
die Blendringe in entsprechendem Wechsel für 
er mietirendns oder abwechselndes Licht oder 
ür beides. 


No. 92565 vom 11. April 1896. 


Müser & Co. Berliu. — Schmelzsicherung mit 

aufdie Klemmschrauben zu streifenden Platten 

zur Verhütung des Einsetzens unrichtiger 
Schmelzstreifen. 


Um bei Schmelzsicherungen das Einsetzen 
unrichtiger Schmelzstreifen zu verhüten, werden 
auf den Schaft der Klemmschranuben 7 Platten 
V” zur Aufnahme des Schmelzstreifense mit 
kreuzenden, durch Vorsprünge k und id gebildete 
Einschnitte aut ihrer Unter- und Oberseite ge- 
streift. Die unteren dienen zur Feststellung 
der Platte auf der Unterlage S in einer be- 
stimmten Winkelstellung, während die ent- 
sprechenden oberen unsyinmetrischen Ein- 
sebnitte eine derartige Begrenzung für die 
Armirung Z des Schmelzstreifens g darbieten, 
ass in diesem Einschnitt nur der jeweils ent- 
sprechende Streifen über die Klemmschraube 7 
geschoben werden kann. 


Fig. m. Fig iu 

Um die Plattenstellung ändern zu können, 
wird der Bolzen der Klemmschraube 7° (Fig. 20), 
auf welcher die Platte 9 autzeschraubt ist, 
drehbar, jedoch längs nicht verschiebbar ange- 
ordnet, svilnss er durch eine Mutter A im Verein 
mit der Flügelmuter F gedreht und somit die 
Platte V_ emporgeschraubt und mit der Unter- 
lage 5 ausser Eiugriff gebracht werden kaun. 





Nach Einstellen der Platte wird dieselbe wieder 
ebenso gesenkt und dadurch festgelegt. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Vereinsversammlung am 26. November 1897, 


Vorsitzender: 
Here von Heiner-Alteneck. 


T. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mitthellungen. 

2. Erste Berathung und Abstimmung über den 
vom Vorstande und Technischen Ausschuss 
gestellten Antrag, den 521 der Satzungen 
dahin zu ändern, dass im ersten und zweiten 
Satze: 
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„In der Jahresversummlung wählt der Ver. 
ein einen Ausschuss, welcher aus 30 Mit- 
gliedern bestehen soll Fünfzehn dieser 
Mitglieder müssen ausserhalb Berlins ($ #) 
wohnen.* 

„48° an Stelle von „80* und „4“ an Stelle 
von „Fünfzehn* gesetzt wird. 


3. Vortrag des Herm Ingenieur Liebenow: 
„Die Berechnung des elektrischen Wider- 
standes von Metalllegirungen und deren An- 
wendung anf die Entdeckung von zusammen- 
gesetzten Metallen,* 


4. Kleinere technische Mittheilungen: 

a) Herr Ingenieur Kühnel: „Ueber Dreh- 
strommotoren der Allgemeinen Elek- 
trieitätsgesellschaft von besonders 
loher Tourenzahl.* 

b) Herr Öbertelegraphen - Ingenieur Dr. 
Strecker: Vorführung der Marconi- 
schen Funkentelegraphie. 


Einwendungen gegon den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, derselbe Ist s0- 
mit festgestellt. 


Einspruch gegen die in der Oktobersitzung 
gemachten Anmeldungen ist nicht erhoben 
worden, die damals Angemeldeten sin« als Mit- 
glieder in den Verein aufgenommen. 


52 neue Anıneldungen sind eingegangen; das 
Verzeichniss lag aus und Ist nachfolgend abge- 
druckt. 

Die beantragte Sutzungsänderung wurde 
vom Vorsitzenden mit folgenden Worten be 
gründen: 

Es dürtte genügen, darauf hinzuweisen, dass 
der $ 21 der Satzungen, welcher (die Zahl der 
Ausschussmitglieder festsetzt, seit Gründung 
unseres Vereins besteht, also seit nunmehr 18 
Jahren, Seitdem hat, wie sie ja wissen, die 
Elektrotechnik, und besonders «die Starkstrom- 
technik, sich ganz ausserordentlich erweitert 
und neue Gebiete erobert. Es hat sich heraus- 
zestellt, dass diese einzelnen Gebiete der Elek- 
trotechnik bei der jetzigen Zahl der Ausschuss- 
initglieder nicht ausreichend vertreten sein 
konnten. Es giebt jetzt gewiss mehr als hundert 
Elektrotechniker, wo es damals nur einen zab. 
Auch können jetzt verdiente Elektriker, die 
man gern im Anusschusse hätte, nicht gewählt 
werden, weil man dann thätige Mitglieder aus- 
zuschellden hätte, was man natürlich nicht will. 

Was nun die Vertheilung der Ihnen vorge- 
schlagenen Erhöhung anbelangt, so geht der 
Antrag dahin, diese gleichmässig auf einhehnl- 
sche und auswärtige Mitglieder zu vertheilen, 
sodass also das alte Verhäleniss, wonach die 
Zahl der auswärtigen und hiesigen Mitglieder 
die gleiche ist, bestehen bleibt. Es war dafür 
die Betrachtung maassgebend, dass, wenn auch 
die hiesigen Mitglieder unturgemäss an der Ver- 
einsthätigkeit dem lebhafteren Autheil nahmen, 
der Verein doch von jeher bestrebt war und 
bestrebt sein soll, mözliehst rege Beziehungen 
mit den ausserhalb Berlins wohnenden Mit- 
zliedern zu unterhalten. Es soll diesen aus- 
wärtigen Mitgliedern die Gelegenheit erhalten 
bleiben, ihre Stimmen in eben solcher Zahl 
xroltend zu machen wie die hiesigen. Ich kann 
Ihnen also diesen Antrag Namens des Vor- 
standes und des technischen Ausschusses, welche 
ibn einstimmig stellen, dringend zur Annahme 
empfehlen. 

Was die geschäftliche Behandlung einer 
solchen Statutenänderung betrifft, so giebt der 
531 der Satzungen die näheren Bestimmungen. 
($ 31 wird verlesen.) 

Bei der tolgenden Abstimmung nimmt die 
Versammlung den Antrag in erster Lesung eln- 
stimmig am. 

Hierauf hielt Herr Ingenieur C. Liebenow 
den angekündigten Vortrag „Ueber die Berech- 
nung des elektrischen Widerstandes von Me- 
talllegirungen und deren Anwendung auf die 
Entdeekung von zusummengesetzten Metallen“, 
Der Vortrag wird in elnem späteren Hefte zum 
Abdruck kommen, 

Nunmehr machte Herr Ingenieur Kühnel 
eine Mittheilung „Ueber Drehstrommotoren der 
Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft 
von besonders hoher Tourenzahl“. Auch diese 
wird später zwa Abdruck kommen. 

Herr Dr. Strecker erläuterte kurz, dass 
die angekündigte Vorführung der Marconi- 
schen Funkentelegraphie ausfallen müsse, weil 
die im Vortragssaale befindlichen Eisenkom- 
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struktionen das Gelingen der Exporimente in 
Frage stellten, wenn nicht ganz unmöglich 
machten. Herr Dr. Strecker lud aber die 
Versammlung ein, sich am Montag, den 6. De- 
cember er., in einem kleineren Hörsunle der 
Post- und Telegraphenschule — Eingang Orauien- 
burgerstg. 85/36 — einzufnden, In diesem Saule 
sind störende Einflüsse nicht vorhanden und ist 
Herr Dr. Strecker bereit, von 7 Uhr Abends 
ab die Experimente vorzuführen. 

Eine besondere Einladung hierzu ist uch 
diesem Hefte beigegeben. 


Nlüchste Sitzunge: 
Dienstag, den 28. December 1897. 


Noebels, 
Schriftführer. 


von Hefner-Alteneck, 
Vorsitzender. 


II. 
Mitzwlieder- Verzeichnis, 


A. Anmeldungen aus Berlin. 

Lamm, 8. Königlicher Begierungsbau- 
tührer, 

Tausch, Franz. Elektrotechniker. 

Wolit, Otto, Mechaniker. 

Jackson, G, Inhaber der Centralnieder- 
lage der Kontinentalen Jandus Elek» 
trieitälts-A.-G. Brüssel, 

Liebenoew, ©. Ingenieur. 


Huszczo, von, Konrad. Ingenisur. 


B. Aumeldungen von ausserhalb. 


Jacobsen, Fredrick. Cand. rer. electr. 
Darmstadt. 
keinecke, Paul, 
Mannheim. 
Schwarz, Julius, Ingenieur. Budapest. 
Bleicher, Carl. Kaufmann. Erlangen. 

Mütz, Hans Jacob. Ingenieur, Wien, 
Horungenkoft, Serge. Kapitän der 
Russ. Militäringenleure. Vetersburg. 
Hülseubeck, Otte. Ingenieur. Hölr 
Westerwald). 
Sehwarz, Robert, 
Strassburg i. E. 

Fischer, Franz Werkführer. Brünu, 
Hager, Adelbert Ingenieur. Strassburg 
im Elsass. 
Brand, Medard, 
im Elsass. 
Muelka, Josef. Ingenieur. Wiener Neu- 
stadt. 
Nonnenberg, 
Brüssel, 
Luager, Fritz. Techniker, Wawdensweil. 
Heilmaun, Oscar.  Elektroingenieur. 
Fraukfurt a. M. 
Steinberg, Altred. 
stadt. 
StraneoePistori. Stud, degli ingegueri. 
Rom. 
Lux, Gottlob. lugenieur. 
Gruhn, Max. Ingenieur, 
Knörr, Wilhelm. Ingenieur. 
Baumert, Carl. Ingenieur. Nümberg. 
Oblierht, Gastone. Ingenieur. Wien. 
Winter. Ernst. Ingenieur. Neusalza- 
Spremberg. 
Zaudy, Richard. Stud. rer, eleetr. Darm- 
stuct, 
Hittenkofer, Otto. 
burg. 
Möller, Emil. 
stadt, 


Dipl. Eleksroingenleur. 


Elektrotechniker. 


Ingenieur. Strassburg 


Friedrich. Ingenieur. 


Ingenieur. Darm- 


Nürnberz. 
Nürnberg- 
Nürnberg. 


Iugenieur. Magrde- 


Sıud. rer. electr. Darm- 





BRIEFE AN DIE REDAKTION, 


{ die in dieser Spalte enthaltenen Mittbeilungen 

ühernızumt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. ie 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt iglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Wechselstrom-Gleichstromsystent. 


Herr Deri zwingt mich durch seine neuen 
Behauptungen in No. 46 leider nochmals zu 
folgenden taktischen Berichtigungen: 
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1. Die Patentfrage habe ich bisher nit 
keiner Silbe berührt; die Verwelsung des Herru 
Diri vor ein anderes Forum kan alas nur Ihn 
selbst treffen, 

2. Das Kaiserliche Patentamt hat meine An- 
meldung zwar ausgelegt, jedoch nachher — 
ohne dass ein Einspruch erhoben war — die 
Patentfähigkeit verneint und den Pateutschutz 
versagt. . 

3% Aus dem Umstande, das die Wechsel. 
strommaschine in meiner Anordnung ein Gene- 
rator, in seiner Anordnung ein Motor ist, kon- 
struirt Herr Döri für sich eine neue Kornbi- 
nation, hält aber meiner Anonlnung die Patent 
schrift 48 878 entgegen, die sich auf den Wechsel- 
strommotisor beziehe {wie die Döri’sche Anord- 
nung) — wie reimt sich das zusammen? Sa- 
pientl sat, 


Nürnberg, 19. 11. 97. 





Franz Wilking. 


Anm,d,Red, Nachdem die beiden Parteien 
wiederholt ihre Ansichten über den strittigen 
Gegenstand gefussert haben, schliessen wir 
hiermit die Diskussion in unseren Spalten. 





FINANZIELLE UND BESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 97. November 1897. 

Das Geschäft an der Bürse war in der 
Berichtswoche noch geringer wie in den Vor- 
wochen, da die Liquidation «las Interesse in 
Anspruch nahm, Dieselbe zeigte das Vorhanden- 
sein nur ganz geringer Engagements und voll- 
zog steh bei ziemlich leichtem Geldstande sehr 
late, Ultimogeld, das zuntchst’ 5%, bedungen 
hatte, ermässigte eich schliesslich bis ya %e- 
Auch der Privatdiskont gab von 41, bis 4149), 
nach, Die Tendenz bleibt fest. 

Erwähnenswerth ist ein vielfach besprochener 
anscheinend ofliciöser Artikel ıler „Nordd Allg. 
Ztg.", welcher gegen oberirdische Stromzu- 
führung bei elektrischen Strassenbahnen ausser 
ästhotischen, verkehrs- und sicherbeitspolizel- 
liebe Bedenken geltend macht. 

Der Industriemarkt liegt wieler stiller und 
gaben die Kurse etwas nach, 

Akkumulatoren-Tabrik A.-G., Berlin, 
187,75 eirka ohne Geschäft. 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft. 
Nach 278,75 schwlicher bis 275,m, 

Berliner Elektrieitätswerke. Ebenfalls 
nachgehend bia 208,95. Schluss wenig beaser 
his 957. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschaft. 
Ruhig zu etwa 7. 

Schwartzkopff. Liegen weiter recht fest 
und werden andauernd von interessirter Seite 
gekauft, da man in der Gemeralversammlung 
hedentsame Mitthellungen der Verwaltmmg er- 
wartet Schluss 255. 

Klektrieitäss-A.-G. vorm. 
& Co. Nachgehend bis 210,50. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Wieder besser bis 19,75, 

Gesellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen. Nachdem «das 
Emissionshaus, die theils anf ein halbes theils 
auf ein ganzes Jahr gesperrten Stücke schon 
jetzt freigegeben hatte, war der Kiirs dureh 
das dadurch freigewonrlene Material bis 12550 


Schuckert 


gedrückt worden. Schluss wierer besser 
his 127,20. 
General Electrie Co, Schwlcher 31%, 
Metalle: Kupfer: Still. 


Chilibars: Lstr. 48. @. 9. per 3 Monate. 
Blei: Stetig. 
Spanisches: ltr. 18. 3.9. p- 1. J. 


Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. In der am = November stattgehnbten 
Sitzung des Aufsichternthes stand die heah 
sichtigte Fusion mit der Bank für elektrische 


Allgemeine 


Für die Bedaktion verantwartlich: 


Jol#, West in Berlin 
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Unternehmungen in Zürich auf der Tagesorl- 
mmng. Der Vorstand beantragte, der anf den 
6° Derember einberufenen ordentlichen General- 
versnmmlung die. Erhöhung des Grundkapitals 
am naminell 12 Mil Mark zu empfehlen zum 
Zwecke der Erwerbung von Aktien der „Bank 
für eloktrische Unternehmungen“ in Zürich. 
Der Umtansch der neuen Aktien, welche vom 
1. Juli 1298 ab an der Dividende theilnehmen, 
erfolgt Seitens des Konsortiums in der Weise, 
lass den Aktionären der „Bank für elektrische 
Unternehmungen” für je 5 vollbezahlte Aktien 
A 1000 Fres. nebst Innfeneen Dividendenscheinen 
nom. 2000 M nene Aktien der Allgemeinen Elek- 
trieithisgesellschntt angeboten und die umge 
tnuschten Aktien der Bank für elektrische 
Unternehmungen «der Allgemeinen Klektrieitiits- 
gesellschaft zum Preise von 400 M pro Stück 
überlassen werden. Der Gewinn aus dem Ver- 
kauf der nicht zum Umtausch gwelanzenden 
nenenAktien der Allgemeinen Elektrieitäts- 
gesellschaft fliesst derselben zu, jeloch mit 
Ausschluss eines Beitrages von nom. 350000 M, 
welcher auf die Depots der Autsichtsräthe der 
Gesellschaft für'elektrische Unternehmnngen 
entfällt, Der Aufsichterneh nahm den vor- 
stehenden Antrag einstimmig an und beschloss, 
die Tagesordnung der demnächstigen ordent- 
lichen Generalversammlung in entsprechender 
Weise zu erweitern. 


Halleschef8trassenbahn, A.-G. Die General- 
versammlung beschloss die Erhöhung des Aktien- 
kapitals um ’575000 M durch YAnsgahe neuer 
Aktien, die Im Verbältnies von 2 zu 1 den bis- 
herigen Aktionitren al pari angeboten werden, 
und Ausgabe von 1200000 M 4-procentigrer hy- 

othekarisch elugeiragener Schnidverschrei- 
mngen. Die nonen Mittel sind bestimmt zur 
Einführung des elektrischen Betriebes {theil- 
weise mittels Akkummlatoren) und Neubau einer 


Linie, Die besüäglichen Verträge wurden gu- 
nchmizt. _ Die neue Betriehseinrichtnng wird 


durch (ie Klektrleltäts#-Gesellschaft Union 
ausrefihrt. 


Dentsches Teleseriptenr-Syndlikat. Zur Aus- 
nützung des Hoffmann'schen Teleseripteurs 
hat sich ein Syndikat gobildet, (dem folzende 
Firmen beigetreten sind: 1. Internationaler 
u Synd, Ltd. London, 2. Konsul D. 
Simon In Mannheim, & 8. Bleichröder für 
Wolff'sches Telegraphenbüreau, 4 Breslauer 
Diskontobank in Berlin, 6. A.G. für Mentan- 
Industrie in Berlin, &- Julius Rützers in Berlin, 
7. Geh. Hofruth Dr. Felix Hecht in Mannheim, 
& W. H. Ladenburg & Söhne in Mannheim, 
9 Deutäche Bank für Berg. - Märk. Industrie- 
eeehachaft Barmen, 10. Siemens & Halske in 

erlin. 


Akknumulatorenwerke System Pollsk, A-&,, 
Frankfurt a.M. Die Firma theilt uns mit, dass 
ihr seitens der Elektrieitäts-A.-G. vorm, 
Schuckert & Co. in Nürnberg die Lieferung 
der Akkumulatoren für die Üentrale Florenz 
übertragen warden sei, 


Kiektricitäts - Gesellschaft Karlaruhe, In 
der Generalveraammlung wurde Herr Iudolr 
Hermann in Karlsruhe in den Aufsichtsrsth gw- 
wihlte Auf die Anfrage eines Aktionär er 
klärte nach der „N. Bad. Landesztg,* der Di- 
rektor, dass die Eröffuung des Betriches Anfaug 
nlichsten ‚Jahres erfolgen werde nl dass die 
Gesellschaft hereits für 4 Monate mit Auftriiren 
versehen sel und eine Reihe von Aufträgen 
bereits habe abweisen müssen. 


Jungfranbaln-Gesellschaft. Wie die „Varas. 
Zig-" beriehter, wird der Prospekt über die 
Junzlrunbalu-Gesellschaft in der allernächsten 


Zeit auf dem Kontinent und in Kayeinmd zur 
Veröffentlichung gelangen. Die Gesellschaft 


hat bekanntlich die Koncersion zum Ban und 
Betrieb viner Zahturadleisenbahn mit elek- 
irischen Betrieb von der kleinen Scheidegz 
über Eiger und Mönch und durch as Jungtran- 
joch auf den Gipfel der Jungfrau auf Grund 
der Herem Ad. GuyerZeller ertheilten Kon- 
e»s3jon übernommen Das Aktienkapital ist auf 
vorläufir 4000000 Fres. in 300 aut den Inhaber 
lautenden Aktien A 500 Fres, festsesetzt. Auf 
die in «der öffentlichen Subskription zu zeich- 
nenden Beträge sind 50% in 1807, weitere 26 Ya 
in 1898 und der Rest in 180 einzuzahlen. Aut 
die Einzahlungen werden bis zur Vollendung 
des Gesnmmtbaus 4 % Zinsen p. x. verjütet, 
Ausserdem haben die Aktien Anspruch auf den 
4%, übersteigenden Rest des Jahresertrignlases 
der jeweiliz im Betrieb stehenden Strecken. 
Das Gesammtkapital Ist auf KNOON0 Fres, vor- 
anschlagt, und das ausser der obigen Aktien- 
eminsion erforderliche Kapital soil durch Ans 
gabe von Obligationen oder Erhöhung des 
Aktionkapitals oder auf beiderlei Weise be- 
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schafft. werden. Mit der Ausgabe von Obliga- 
tionen wird erst spliterhin vorgegangen werden: 
deren Betrag war mit 6000000 Fres. In Aus- 
sicht genommen worden. Da uber die biaher 
bewerkstelligten Arbeiten auf der Strecke bis 
zum ‚Jungfraujoch hinter dem Vorauschlage 
»urilckgebliehen sind, so dürfte es möglich 
werden, den Betrag der Öbligationen auf 
40000 Fres. zu reiluelren. Ein in Bildung be- 
riffenes Syndikat, an dem sich Herr Guyer- 
eller mit 2000000 Fres. betheiligte, übernimmt 
die Garantie für die üäfentlich etwa nicht ze- 
zeichneten Aktien. An demselben haben sich 
englische und andere ausländische Firmen vor- 
weg mit weiteren 1000000 Fres. betheiligt, und 
die übrigen 1000000 Fres. sind im Augenblick 
ebenfalls fast voll untergebracht. Die 10 ku 
lange Theilstrecke bis zum Eigergletscher soll 
bereits in der zweiten Tlalfte 1898 dem Betrieb 
übergeben werden. 


Gesellschaft für elektrische Beleuchtung, 
St. Petersburg. Der Geschäftsbericht _ fir 
1896/97 verzeichnet, wie wir der „Frankt. Ztg.“ 
ensochmen, insgesammt 1050645 Rubel Brutto- 
einnahmen, wovon 765 701 Rubel als gewöhnliche 
und 28494 Rubel nls musserordentliche be- 
zeichnet werden. Die Erträgnisse stammen zu 
beinahe gleichen Theilen aus dem Petersburger 
und dem Moskauer Betrieb, Die Ausgaben er- 
torderten 680828 Rubel. Davon entfallen auf 
den Betrieb 344529 Rubel, für die Unterhaltung 
der Anlagen 74885 Rubel, auf Verwaltung» 
kosten 115647 Rubel und auf Waaren zum Ver- 
kauf 10108 Rubel, zusammen an gewöhnlichen 
Ausgaben 4430 Rubel, Ferner waren 156 %65 
tubel an ausserordentlichen Ausgaben zu hv- 
streiten; darunter 83924 Rubel für Installattonen 
bei Abonnenten und 41556 Rubel für provisori- 
sche Beleuchtung. Von ıem verbleibenden 
Ueberschuss von 309819 Rubel (1895/96 361865 
Rubel) entfallen 235921 Rubel auf Petersburg 
and 133898 Rubel nuf Moskun. Nach Abzuwr 
von 316988 HKubel gemeinschaftlichen Ver- 
waltungskosten und 87631 Rubel (1896/96 
112576 Rubel) Abschreibungen auf das Inventar 
hleiben netto 227915 Rubel (295556 Rubel), und 
einschliesslich der aus dem Vorjahr übertragenen 
19073 Tinbei sind 2RS6L Nubel verfügbar, wo 
von 270000 Rubel als Dividende von 4Ys %, 
(1895/96 ee auf das auf 6 Mill. Rubel erhöhte 
Aktienkapital vertheilt werden. Aus der Bilanz 
ist zu erwähnen, dass der Buchwerth des Kahel- 
notzes von 1,30 Mill. Rubel auf 1.38 Mill Rubel 
ee 682323 Rubel Petersburg und 644560 Kubi 
Moskauı gestiegen ist; die Maschinen sin mit 
1,44 Mill. Rubel howerthet (542426 Rubel Peters- 
burg, 696037 Moskau}. Fir die neue Centrale 
und für Erweiterungen wurden bisher 1413347 
Rubel aufgewendet (138908 Rubel in Petersburg 
und 1174459 Rubel in Moskau). In Bankguı- 
haben waren bei Schluss des Geschäftsjahres 
1,94 Mill. Rubel vorhanden. Die am 98. Novem- 
ber stattgehabte Generalversamtnlung zeneh- 
migte einstimmig alle Punkte der Tagesordnung 
und setzte die Dividende, wie vargeschlagen, 
anf 41,9, fest, 


Allgemeine Elcktricitüätsgesellachaft, Ber- 
lin, Ingenieurbürean Kopenhagen. Das Ham 
burger Installationsbürenu der Allgemeinen 
Flektrieitätsgesellschaft hat in Kopenhagen, 
Tardenskjoldsgade &, eln Ingenieurbürenn er 
richtet; Tele desselben ist. Ingenieur Joh, 
Rasch. 


Trollhnettans elektriske Kraft Aktieholag. 
Unter dieser Flrına bildete sich in Stockholm 
ein neuer grossen Aktiemunternehmen nit 4a 
im Bedarfsfalle auf 10% Millionen Kronen zu 
erhöhendem Aktienkapital. Alle Stanmaktien 
500 zu je 1000 Kromen) und Vorzugsaktien im 
tetrage von 2315000 (em je 1000) Kronen sind 
fest von den Gründern übernommen. 





Briefkasten der Redaktion, 


Bei Anfragen. deren brietliche Beantwortung gewünscht 
wird, tat Porto beismlegen, sonst wird enommen, dasn 
die Beantwortung an dieser Stelle im efknsten der 

om erfolgen »ollL 


Sonderabdrlicks werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten zguliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dabingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Kegel nicht berücksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU, 


Bei dem Interesse, welches gegenwärtig 
der Marconi’schen Wellentelegraphie 
entgegengebracht wird, ist ein Artikel be- 
achtenswerth, den Mr. A.C. Brown im „Elec- 
trieian“ über die voranssichtlichen prakti- 
schen Anwendungen des Fritters veröffent- 
licht hat. Der Verfasser, der sich seit fast 
20 Jahren vielfach mit Versuchen, ohne 
fortlaufende Drähte zu telegraphiren, be- 
schäftigt hat, behandelt zwar die Arbeiten 
Anderer etwas im Gelste des konkurriren- 
den Bewerbers, aber er verfügt über reiche 
Erfahrungen auf dem #inschlägigen Gebiete, 
sodass trotzdem seine Ausführungen von 
allgemeinem Interesse eind, 

Nachdem der Verfasser diejenigen Fälle 
kurz aufgezühlt hat, in denen die Frittröbre 
voraussichtlich praktische Anwendung winl 
finden können, und welche wir nachher be- 
handeln werden, wendet er sich gegen die 
Angabe, dass bei der Marconi’schen An- 
ordnung der Empfänger nur auf Wellen- 
stösse bestimmter Frequenz anspreche. Es 
wäre vollständig unmöglich, im praktischen 
Betriebe irgend welche dauernde „Syn- 
tonie* zu erzielen. Bei Laboratorienver- 
suchen, wie solche von Hertz und Oliver 
Lodge angestellt worden sin, ınag bis zu 
einem gewissen Grade Syntonie erzielt 
worden sein, im praktischen Betriebe aber, 
bei Üebertragungen auf grössere Entfer- 
nungen, wirde die Zeitkonstante der Fang- 
drähte infolge des Eintiusses «ler ver 
schiedenartigen atmosphärischen Aende- 
rungen nieht konstant bleiben können; 
ausserdem genügt in den meisten Fällen 
ein Wellenstoss, um die Frittröbre zu er- 
regen, und deshalb wird sie von jedem gr- 
nügend starken oder genügend nahen Sen- 
der beriuflasst werden, und zwar von dem 
ersten Wellenstoss olıne Rücksicht auf die 
Frequenz der folgenden Stösse, Man wird 
deshalb innerhalb des Wirkungsgebietes 
einesSenders nur eineinziges Marconf'sches 
System betreiben können, weruurch natür- 
lich die Anwendbarkeit sehr begrenzt wird, 
denn dieser Umstand bieret ein leichtes 
Mitte], um den Betrieb muthwillig zu stören, 
indem man — wie übrigens Prof. Slaby in 


seinem kürzlich erwähnten Vortrage auch 
betonte — jede TVehertragung unmöglich 
macht, wenn man innerhalb des Wirkungs- 
gehbletes mittels eines Senders dauernd 
Wellen entsendet. Dies macht das System 
für viele militärische Zwecke fust un- 
hrauchbar. 

Vebergehend zu den einzemen Ge- 


bieten, auf denen der Fritter Verwendung 
finden dürfte, stellt der Verfasser der Mar- 
eoni’schen Wellentelegraphie zunächst als 
Signalmittel zwischen Schitfen ein günstiges 
Horoskop; 2. B. als Telegraph zwischen 
Tonrendampfern; anch als Signalmittel 
zwischen Kriegsschiffen in Friedenszeit be- 
zeichnet der Verfasser (las System als an- 
wendbar, 

Als Militärtelegraph erscheint dem Ver- 
fasser die zunächst liegende Anwendung 
darin zn bestehen, einen Wecker zum An- 
schlagen zu bringen als Anımfzelchen für Die- 
jenigen, welehe die jetzigen Signaleinrich- 
tungen wie Heliograpli, Flaggen w. s. w. zu 
bedienen haben. Diese Einrichtungen wür- 
den kaum von dem Mareont’schen System 
verdrängt werden können; es bietet aber 
grossen praktischen Vortbeil, wenn die Be- 
dienenden #3 nicht nötlig haben, die Signale 
tortelauernd zu überwachen. Seine ausge- 
delinte Anwendung als Militäintelegraph im 
Kriegsfalle betrachtet der Verfasser 50 lange 
als ausgeschlossen, als kein wirklich syn- 
tones System geschaffen worden is1 
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Die besten Aussichten stellt Mr. Brown 
dem System als Stadttelegrapli, wie z. B. 
als Feuer und Polizeitelegraph, und zwar 
meint er, dass dies die erste prak- 
tische Anw endung in grossem Umfang sein 
wird. Allerdings ist auch hier die Erzielung 
eines syntonen Systemes, bei welchem also 
der Empfänger nur auf den mit ihm syn- 
tonen Sender anspricht, erwünscht. Denn 
es genügt nicht, lediglich auf der Feuer- 
station oder auf dem Polizeinmte eine 
Glocke zum Anschlagen zu bringen, son- 
dern die Beamten dort müssen auch sofort 
wissen, aus welcher Gegend der Stadt der 
Anruf kommt. Ferner dürfen sie nicht von 
jeder beliebigen Hertz’schen WeBe erregt 
werden können, und die ganze Einrichtung 
muss einen hohen Grad von Funktions- 
sicherheit besitzen. Ferner ist die Möglich- 
keit, Antwort zu geben, nothwendig, In 
Bezug anf diese Anforderungen bemerkt 
der Verfasser, dass er ein System ausge- 
arbeitet hat, welches ihnen genügt; dieses 
System beruht darauf, dass nicht die Fritt- 
röhre selbst, sondern der eigentliche Eiı- 
ptangsapparat, in dessen Stromkreis die 
Frittröhre eingeschaltet ist, derart einge- 
richtet ist, dass er nur auf eine be- 
stimmte Gruppe von Signalelementen an- 
spricht. 

Der Verfasser behandelt darauf die An- 
wendung des Maresni’schen Systems für 
den telegraphischen Verkehr mit tahrenden 
Eisenbahnzügen und meint, dass hier ein 
grösseres Anwendungsgebiet vorliege; man 
muss natürlich in erster Linie die Anorıl- 
nung so treifen, dass das Signal nur von 
einem bestimmten Zuge empfangen wird, 
was leicht geschehen kann mit Hülfe einer 
dem Gleise entlang laufenden Leitung, «ler 


indem man das letztere selbst als Leiter 
benutzt, und die Leitung oder das Gleis in 
Abschnitte von geeigneter Länge thellt 


welehe von einander isslirt sine. 

Die Verbindung mit Leuchtschlitfen 
denkt sich der Verfasser In der Weise, «dns 
ein blanker Draht nach dem Leuchtschitf 
hinaus gelegt wird und dort in einer Schleife 
endigt, «lie um das Ende der Ankerkere 
gelegt ist, oder zu welcher ein vom Sehiff 
herab kommender blanker Draht führı. 
olne «lass zwischen den beiden Gliedern 
eine metallische Verbindung erforderlich 
ist, Die Fritiröhre würde allerdings dann 
nur für den Anruf verwendet werden 
müssen, weil die eigentliche Depesche besser 
mittels des Telephons abgenommen werden 
kann 

Eine erhebliche Anwendung (ler Fritt- 
rölre erwartet der Verfasser als telegraphi- 
sches Relais für den gewöhnlichen Teie- 
graphenbetrieh, u. A, als Empfänger tür den 
Telegraphenbetrieb auf blanken Leitungen, 
welche als Ersatz für Seekabel in Wasser 
verlegt sind; bei der aussorordentlichen 
Empfindlichkeit der Frittröhre erwartet er, 
wenn Ströme von der praktisch zulässigen 
Stärke in das eine Ende eines in Secwasser 
liegenden blanken Drahtes geschickt wer 
den, dass dann die Stromstärke aın ander: 
Ende immer noch gross gemug sein wird, 
um die Frittröhre zu erregen, selbst wenn 
ıler Dralit mehrere hundert Mellen lang ist. 








Der Wechselstrom-Induktionsmotor. 


Von Chas. Prot. Steinmetz, Schenectads, N. V, 


Der Mehrphasenmotor. 


1. Bel skurven. 


In seinem allgemeinen Verhalten ist «er 
Wechselstrom-Induktionsinotor dem Gielch- 
strom-Nebenschlnssmotor äbnlieh,. Wie der 
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Nebenschlussmotor arbeitet der Induktions- 
motor mit annähernd Konstanter magneti- 
scher Dichte. Er läuft mit nahezu kon- 
stanter Umlaufszahl, und seine Geschwindig- 
keit nimmt mit zunehmender Belastung 
allmählich ab. Der Hauptunterschled besteht 
"loch darin, dass im Induktionsmotor der 
Strom nicht wie im Nebenschlussmotor 
durch Bürsten in die Armatur gesanllt, 
sondern in der Armatur indueirt wird 
«lurch das magnetische Wechselfeld. 
Primärstromkreis des Induktionsmotors hat 
somit eine doppelte Funktion, als Erreger- 
stromkreis, analog dem Feidstromkreis des 
Gleiehstrommotors, und als indueirender 
Stromkreis, der in der Armatur den seknn- 
dären Arbeitsstrom erzeugt. 

In seinem elektromagnetischen Ver- 
halten dagegen ist der Induktionsmotor im 
wesentlichen ein Transformator, d. h. er 
besteht aus einem magnetischen Kreislaufe, 
der mit zwei elektrischen Stromkreisen, 
oder Systemen von Stromkreisen, verkettet 
ist, dem primären oder indueirenden, und 
dem sekundären oder indueirten Strom- 
kreise, Der erstere wird häufig das Motor- 
feld, «ler letztere die Motorarmatur genannt. 
Der Untersehied zwischen Transformator 
und Induktionsmotor besteht jedoch darin, 
dass im ersteren Primär und Sekundär- 
stromkreis feststehen, und die im letzteren 
indueirte elektrische Energie benutzt wird, 
während im Indaktionsmator Primär- und 
Sekumlärstromkreis gegeneinander beweg- 
lieh sind, und die zwischen ihnen wirkende 
tmnechanische Kraft benutzt wird, 

Das Sekundärsystem oder die Armatur 
des Induktionsmotors besteht aus zwei oder 
mehr geschlossenen elektrischen Strom- 
kreisen, die gegeneinander in ihrer Lage 
su verschoben sind, dass sie dem Primär- 
stromkreis gegenüber stets einen ge- 
schlossenen Sekundärstromkreis darbieten, 
unabhängig von der Bewegung der Motor- 
arınatur. Das primäre System besteht ans 
einem oder mehreren Stromkreisen, 

Infolge der gegenseitigen Bewegung 
des primären und «es sekundären Strom- 
kreises muss der magnetische Kreislauf des 
Induktionsmotors #0 gestaltet sein, dass der 
»eknndäre elektrische Stromkreis bei seiner 
Bewegung das magmetische Feld niemals 
verlässt, &. bh, das Magnetfeld hat konstante 
Intensität in jeder Riehtung, oder in anderen 
Worten, die Komponente der marnetisehen 
Kratt in jeder Richtung im Raume hat die- 
selbe Intensität. Ein solcher magnerischer 
Kreislauf kanu entweder als eine Ueberein- 
anderlagerung von zwei Magnetfollern von 
gleicher Intensität betrachtet werden. (lie 
in Phase und in Lage zu einander in Gma- 
drator stehen, oder es kann theoretisch als 
ein rotiremdes Magnetfeld von konstanter 
Intensität und gleichmässiger Geschwindig- 
keit betrachtet werden, oder einfach als ein 
magnetisches Woechselfeld von derselben 
Intensität in jeder Richtung. 

Im Mehrphasenmöotor wird dies mag 
netische Feld erzeugt durch eine Anzahl in 
Ihrer Stellung gegeneinander verschobener 
Erregerspulen, die von elektrischen Wechsel- 
strömen durchHlössen werden, welche die. 
selbe Phasenverschiebung £rgeneinander 
haben, wie die Erregerspulen im Raume 
gegeneinander verschohen sind. 

Im meonverklisehen Motor wird das 
eine der beiden übereinander gelagerten, 
maguetischen Ghelraturfelder won dem 
primären Energiestromkreise erzeugt, (las 
wiulere von dem (energielossen) Mogenetisi- 
mung oder Erregerstromkreise, 

Im Einphasenmotor wird das eine ler 
beiden übereinander geingerten, magzuori 
"hen Gmadrerurielder von dem pritnären 
elektrischen Srom erregt, das anders von 
den in «ler Arınıtur indseirten elektrischen 


Der 





Sekundärströmen, die durch «ie Bewegung 
der Armatur in Ömadraturstellung oder 
nahezu in Quadratmrstellung mit dem Primlär- 
kreis gebracht werden. 

In jedem Falle ist bei oder nahe bei 
Synehronismus «as magnetische Feld des 
Induktionsmotors identisch dasselbe. 

Da die Transformatoreigenschaft des 
Induktionsmotors am meisten hervortritt, 
so ist es In theoretischen Untersuchungen 
desselben gewöhnlich am besten, davon aus- 
zugehen. 

Die. charnkteristischen Eigenschaften 
eines Transformators sind unabhängig von 
dem Transformationsverhältniss, d. h., ver- 
doppelt man z. B. die Windungszahl, und 
halbirt gleichzeitig den Qnerschnitt des 
Leiters, so bleibt das Güteverhältniss, der 
Spannungsabfall unter Belastung u, s. w. 
ungeändert, Ebenso ist für den Induktione- 
motor das Verhältniss der sekundären und 
der primären Windungen unwesentlich, oder 
in anderen Worten, der Sekundärstromkreis 
kann mit irgend einer beliebigen Windungs- 
zahl verschen werden, vorausgesetzt, dass 
derselbe Gesammtquerschnittdes sekundären 
Leiters benutzt wird, d. I.. dass bei gleicher 
Windungslänge das Produkt aus Windungs- 
zahl und Leiterquerschnitt dasselbe ist, d. h., 
dieselbe Kupfermenge benutzt ist. Infolge: 
dessen wird der sekundäre Stromkreis ge- 
wöhnlich mit ein oder zwei Leitern pro 
Nuthe konstruirt, um maximalen Kupfer- 
querschnitt bei gegebenem Windungsraume, 
d. b. minimalen Widerstand zu erzielen. 

Da die allgemeinen Eigenschaften des 
Induktionsmotors von dem Verhältniss der 
Windungszahl unabhängig sind, ist es für 
theoretische Untersuchung gewöhnlich am 
angemessensten, den Sckundärkreis des 
Motors auf «lie Windungszahl des Primär- 
kreises, oder das Windungsverhältmiss 1 
zu redueiren, dureh Multiplikation aller elek- 
twomotorischen Kräfte und Division aller 
Stromstärken tnit dem Windungsverhältniss, 
Multiplikation aller sekundären impedanzen 
und Division aller sekundären Admittanzen 
mit «lem Gundrate des Windungsverhäht- 
nisses u. 8. w, 

Unter Sekundärstrom , Sekundärimpe- 
danz u. s. w, sollen im Folgenden somit 
immer deren Werthe redueirt auf die primäre 
Windungszahl verstanden werden, oder ent- 
sprechend dem Windungsverhältniss 1:1, ob- 
gleich In Praxis dies Windungsverhältniss 
kaum je benutzt wird, da es die Erfüllung 
der Bedingung gleichförmigen inagmnetischen 
Widerstandes in allen Richtungen erschwert, 
welche zur Erzielung guter Anlaufszugkrait 
nörhig ist 

Sei im Mehrphaseninduktionsmotor: 


Y,=g9+37b= primäre Admittanz oder Ad- 
mittanz des Primärstromkreises hei 
offenen Sekundärstromkreise j=Y—1). 





A=r— 2 = primäre Impedanz. 


Zen jr, = sekundäre Impedanz, reducirt 
auf den Primärstromkreis mittels der 
Windungsznlıl.') 


Alle diese Grössen beziehen sich auf 
einen primären Stromkreis und einen ent- 
sprechenden sckundären Stromkreis. In 
einem Dreiphaseninduktionsmotor ist somit 
die Gesammtleistung des Motors dreimal 
die Leistung pro Stromkreis u. s. w,, in 
einem Zweiphasenmotor mit Dreiphasen- 
Armatur ist als sekundäre Impedanz die 
Impedanz von 1%, Sekundärkreisen zu be 
trachten, d. bh. 1% Sekundärstromkreis« 
werden einem Primärsirmakreis zugehörig 
heirachtet, u. 5, w 


' Die Snihstinsduktionsreaktuns der Impedanzen 
And Z, bezieht aich auf den ınarnetinchen Kreislauf, 
dor nur sinen der +lehtrischen Stromkreise umgieht, 
line nit dem andern vorkeitot zu wein. 


Sei: 

e = primäre Gegen-EMK, oder EMK, die im 
Primärstromkreise indueirt wind durch 
den mit primärem und sekundärem 
Stromkreise verketteton magnetischen 
Kreislauf (wechselseitige Induktion); 

s = Gleitung, mit der primären Perioden- 
zahl als Einheit, 

d.h, 

#=0 bedeutet Synehronismus, 
s=1 Stillstand des Motors. 


Es ist somit 


1—s= Geschwindigkeit des Motors, als 
Bruchtheil der Synehrongeschwin- 
digkeit; 


s N = Periodenzahl der indueirten Sekun- 
därströme, wo 


N= Periodenzahl des Primärstromes ist, 


Somit: 

se=im Sekundärstromkreise indneirte 
EMK. 

Die wahre Impedanz des Sekundär- 


kreises, bei der Frequenz «N, Ist: 
Zesen—jin. 
Somit: 
Sekundärstrom: 


se — 48€ 

) n—jen, 

I »n Er" | ; 
ei; = ty) 
In?+siz2 +, tea tar), 


wo 
“r 
„2 
ae 7 Br Pe 
sr 
y= 


DICE BF Pau 5 
Primärer Erregerstrom: * 
Gsehzelg+jl, 
somit: Gesammter Primärstrom 
G=C+6 
=elat) tt zei +3. 
wo 


,=a+g 
UM ar b. 


Die im Primärstromkreise von der Im- 
pedanz Z, verzehrte EMK_ ist ©, Zu, die 
Gegen-EMK e; somit 


K=e+ 2% 
Sel+ tn in} zent e) 


s=el+nb +0d 
Bernd —snb. 


Schafft man die komplexen Grössen fort, 
so ergiebt sich 


E,=eVo’+eP, 
somit Gegen-EMK des Motors 
= Eu __ 
Vatta® 
wo 


E,= Klemmenspannung des Motors, in ab- 
solntem Werthe. 
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Setzt man diesen Werth in die Gleiehun- 
gen von C,, Cyo, ©, U.8. w, ein, so ergeben 
sich die komplexen Ausdrücke der Strom- 
stärken und elektromotorischen Kräfte und 
durch Eliminirung der imaginären Grössen 
erhält man: 


Sekundärstrom 
C =elal+al, 
Erregerstrom 
Co= 
Primärstrom 


C, = 


eVbi+ bs. 


Bezeichnet man mit 


MN] = Ilm; + 5m) (nı + öm)l 
das Produkt 
mn + mon, 
so ist die Zugkraft oder das Drehmoment 
T=1C,el=ea,, 
somit die Nutzleistung 
=(1-s)T=e#a(1—3), 
primärer Effekt 
P= 1 El= eldic+b0,), 
Voltampere oder scheinbarer primärer Effekt 
Q=0E.: 


Das Drehmoment wird durch obige 
Gleichung in Synehron-Watt gegeben, d. h. 
T ist der Effekt oder «die Nutzleistung, die 
der Motor entwickeln würde, wenn er das- 
selbe Drehmoment bei Synehrongeschwin- 
digkeit entwickelte. Die Einführung dieses 
Werthes vereinfacht die allgemeine theo- 
retische Untersuchung, indem sie uns un- 
abhängig macht von Polzahl, Periodenzahl, 
Geschwindigkeit u. #. w. des individuellen 
Motors und somit «direkten Vergleich ver- 
schiedener Motoren zulässt, 

Die Nutzleistung Pschliesst Lagerreibung 
und Luftreibung ein. Die wahre oder äussere 
Nutzleistung ist somit = P— Reibung. 
Da indessen die Reibung u.s.w. von der 
mechanischen Konstruktion des Motors und 
seiner Benntzungsweise abhängt, kann sie 
offenbar nicht in eine allgemeine Gleichung 
eingeführt werden. P ist somit die mecha- 
nische Nutzleistung und 7 das Drehmoment, 
das an den Armaturleitern entwickelt wird, 


z ist das Güteverhältniss, 

0 

P, 

Q der Leistungsfaktor oder Cosinus des 
Phasenverschiebungswinkels. 


2 das scheinbare Güteverhältniss. 


+ das Zugkrafts-Güteverhältniss. 
n 
T 


a das 
hältniss, 


scheinbare Zugkrafts - Gütever- 


Die Bedeutung dieser Grössen ist die 
folgende: 

Das „Güteverhältniss oder „Effekte- 
Güteverhältniss* ist das Verhältniss der 
wahren, mechanischen Leistung des Motors 
zu der Leistung, die er bei dem gleichen 
zugeführten Effekte liefern würde, wenn 
keine inneren Effektverluste im Motor auf- 
träten. 


Das „scheinbare Gilteverhältniss* oder 
„scheinbare Effekts-Güteverhältniss* ist das 
Verhältnisses der wahren mechanischen 
Leistung des Motors zu der Leistung, die 
er bei dem gleichen zugeführten Strome 
und Klemmenspannung liefern würde, wenn 
keine inneren Verluste und keine Phasen- 
verschiebung stattfände. 

Das „Zugkrafts-Güteverhältniss“ ist das 
Verhältniss der vom Motor gelieferten Zug- 
kraft oder Drehungsmoment zu der Zug- 
kraft, die der Motor bei gleichem zuge- 
führten Effekte liefern würde, wenn keine 
inneren Effektverluste aufträten. 

Das „scheinbare Zugkrafts-Güteverhält- 
niss“ ist das Verhältniss der vom Motor ge- 
lieferten Zugkraft zu der Zugkraft, die er 
bei gleicher Klemmenspannung und gleichem 
zugeführten Strome liefern würde, wenn 
keine inneren Verluste und keine Phasen- 
verschiebung stattfände. 

Die Zugkrafts-Güteverhältnisse sind von 





den Strom mit der Nutzleistung in Pferde- 
kräften als Abseisse, das scheinbare Güte- 
verhältnis in gestricheltenundden Leistungs- 
faktor in strichpunktirten Linien. 

Fig. 2 giebt mit der Geschwindigkeit 
oder Gleitung als Abseisse in Procent von 
Synehronismus die Drehmomente als Ordi- 
naten für die drei Armaturwiderstände 


r, = 0,041 
oder kurzgeschlossene Armatur, 


r, = 0,38, 
r, = 014. 


Dieser Motor ist der 1-8—30—900—110, 
Form A, der General-Eleetrie-Company. 
Die Kurven ergeben die berechneten Werthe, 
die bei der Prüfung des Motors beobachteten 
Werthe sind mit Kreuzen markirt. Wie er- 
sichtlich, ist die Vebereinstimmung zwischen 


mp. 

“% % 

eo soo 

” Er 

0 +00 

vo so 

“oo 20 

“250 

“0 200 

= 40 

20 wo 

oe 8 
Ss 

sm oo m IE OO a e ? 
Fig. 1 

speciellerem Interesse beim Anlaufe des | Berechnung und Beobachtung ausserordent- 


Motors, wo die Effekte-Güteverhältnisse = 0 


sind, es aber gleichwohl von Wichtigkeit. 


ist, die Zugkraft pro Watt zugeführten 
Effekts oder pro Voltampere zu vergleichen, 
Die „Zugkrafts-Güteverhältnisse® sind den 
gewöhnlich gebrauchten Begriffen „Dreh- 
moment pro Watt“ oder „Drehmoment pro 
Voltampere“ vorzuziehen, indem sie von 
Polzahl, Geschwindigkeit u. 8. w. abhängig 
sind und einen direkten Vergleich des im 
Motor realisirten Drehmuomentes mit dem 
maximalen theoretisch möglichen liefern. 

Aus den Grössen: primäre Admittanz, 
primäre Impedanz und sekundäre Impedanz, 
lässt sich somit der Induktionsmotor be- 
rechnen. 

Die Vorherbestimmung der Admittanz 
und der Impedanzen gehört ins Gebiet der 
Induktionsmotorkonstruktion und liegt somit 
ausserhalb des Bereiches dieses Artikels. 

Als Beispiel sind in Fig. 1 und 2 die 
berechneten Leistungs: und Geschwindig- 
keitskurven eines Dreiphasenmotors kon- 
struirt. Der Motor ist &polig und wird mit 
110 Volt und 60 Perioden gespeist. 

Die Konstanten des Motors sind: 


Y, = 0,045 + 0,3845 
Z, = 0,045 — 0,1245 
z, = 041 — 0,145 


pro Stromkreis in Dreieckschaltung. 

510 Watt sind für Reibung erlaubt. Die 
in den Kurven eingetragene Nutzleistung 
und Drehmomente sind dreimal die pro 
Stromkreis berechneten Werthe und der 
Strom ist Linfenstrom oder Y8 mal der Strom 
pro primäre Spule, 

Fig. 1 zeigt in ausgezogenen Linien die 
Geschwindigkeit, das Güteverhältniss und 


lich gut und innerhalb der Beobachtungs- 
fehler. 
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Die Betrachtung der im Öbigen ge- 
gebenen Gleichung zeigt, dass die Ausdrücke 
der Stromstärken und «lektromotorischen 
Kräfte die Klemmenspannung als Faktor 
enthalten, die Drehmomente und Effekte 
enthalten das Quadrat der Klemmen- 
spannung als Faktor und die Güteverhält- 
nisse und der Leistungsfaktor sind von der 
Klemmenspannung unabhängig, d. h. im In- 
duktionsmotor sind der Leistungsfaktor und 
die Güteverhältnisse bei gegebener Gleitung, 
d. h. gegebener Geschwindigkeit und somit 
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die Zugkraft pro Watt oder Voltampöre von 
der Klemmenspannung unabhängig. 

Stromstärke und Gegen-EMK sind der 
Klemmenspannung proportional. 

Drelimoment, Leistung und Effekt sind 
dem (Quadrate der Klemmenspannung pro- 
portional. 

Augenscheinlich gilt dies nur, solange 
das Eisen sich unterhalb magnetischer Sätti- 
gung beiindet, was indessen im Induktions- 
motor stets «der Fall ist. 

Als Drehmoment und Leistung sind nur 
die Werthe an den Armaturleitern zu ver- 
stehen, somit ausschliesslich Reibung. Da 
(lie Reibung bei verschiedenen Klemmen- 
spannungen dieselbe ist, die Gesammt- 
leistung aber mit dem Quadrate der Klem- 
menspannung zunimmt, so folgt, dass die 
Differenz oder die äussere mechanische 
Nutzleistung etwas rascher ala mit dem 
Quadrate der Klemmenspannung zunimmt. 
Andererseits: aber nimmt mit zunehmen- 
der Klemmenspannung und zunehmender 
Leistung bei kontinuirlichem Betriebe die 
Temperatur des Motors und somit sein 
innerer Widerstand zu und redueirt dadurch 
die Leistung etwas. 

Betrachtet ınan als volle Belastung des 
Motors «die zwei Drittel maximaler Zugkraft 
entsprechende Nutzleistung, so sind die 
charnkteristischen Eigensehaften des Motors, 
bezogen auf «diese Belastung, von der Klem- 
inenspannung unabhängig und sind somit nur 
von der Admittanz Y=g-+7b und von den 
Impedanzen ,=n, ja, nd Zen in 
abhängig. 

Eine Aenderung einer der Impedanzen 
hat verhältnissmässig wenig Einfluss auf 
das Verbalten des Motors, vorausgesetzt, 
dass die andere Impedanz gleichfalls so ge- 
ändert ist, dass die Gesammtimpedanz 
Z, +2, ungeändert bleibt. Da primäre und 
sekundäre Impedanz gewöhnlich annähernd 
gleich sind — ausser, wenn absichtlich ver- 
schieden gemacht, durch Einführung nicht 
induktiven Widerstandes in die Armatur 
zur Erzielung hoher Anlanfszugkraft u.s. w.— 
und da aus am Induktionsmotor gemachten 
Beobachtungen sich nur die Summe der 
Impedanzen mit Bequemlichkeit berechnen 
lässt, schwieriger aber die individuellen 
Impedanzen, #0 ist es gewöhnlich bei der 
Berechnung von Induktionsmotoren ge- 
nügend, beide Imprdanzen als gleich anzu- 
nohmen: 


722 u, =2. 


oder 
1. ı; 
7=3, (A4+2). 
Hierdurch wird die Berechnung des In- 


duktionsmotors auf zwei komplex imaginäre 
Konstanten: 7, und Z, oder vier reelle 
Konstanten; gb, r und = zurückgeführt, 
dieselben Grössen, «die den stationären 
Wechselstromtranstormntor bei Induktions 
freier Belastung repräsentiren. 

An Stelle der Konstanten: Konduktanz g, 
Susceptanz b, Widerstand r und Reaktanz z, 
können die Konstanten benntzt werden: 


lie absolute Admittanz: 
y=lg'+b; 

die absolnte Impedanz: 
zur + at; 

der Leistungsfaktor der Admittenz: 
B=%; 


der Leistnnesfaktar «ler Impedanz: 
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Wird die Adınittanz y nfach verkleinert 
und die Impedanz z nfach vergrössert, 30 
bleiben bei Klemmenspannung Yn E, das 
Drehmoment, Leistung, Effekt u. ». w, «les 
Motors identisch dieselben, das heisst, das 
charakteristische Verhalten des Motors ist 
nieht verändert, wie sich aus obigen Glei- 
chungen ergiebt, und da «ine Aenderung 
der Klemmenspannung das charakteristische 
Verhalten des Motors nicht verändert, folgt 
daraus, dass bei einer Aenderung der Aıl- 
mittanz und einer gleichzeitigen, aber ent- 
gegengesetzten Aenderung der Impedanz 
das wesentliche Verhalten des Inıduktions- 
motors sich nicht Ändert. 
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somit 


Die eharakteristische Konstante 9 = 2yrz 
des Induktionstmotors ist somit das Ver 
hiältniss des Erregerstromes zum Kurzschluss 
strome. 

Bei gegebener Klemmenspannung ist 
der Errregerstrom O umgekehrt proportionn! 
zu der wechselseitigen Induktion zwischen 
primärem und sekundärem Stromkreise 
Der Kurzsehlusssteom ist umgekehrt pru 
portional zu der Summe der Selbstindukrüun 
von primärem und sekundärem Stromkreise 
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Fig. 8, 


Ihas heisst: yund sind nicht zwei wesent- 
liche und verschiedene  charakteristische 
Konstanten des Motors, sondern nur ihr 
Produkt ist wesentlich in der Bestimmung 
der Motoreigenschaften, d. h.: 

„Der Induktionsmotor ist charakterisirt 
durch drei wesentliche Konstanten: 


>=2yz, das Produkt von Admittanz und 
Impedanz, das «ie charakteristi 
sche Konstante des Induktions- 
motors genannt werden kann; 


#= : der Leistungsfaktor der Ad- 


mittanz; 


r= der Leistungsfaktor der Im- 


pedanz. 


Diese drei Konstanten sind absolute Zahlen. 
Die physikalische Bedentung der beiden 
letzteren, der Leistungsfaktoren, ist offenbar. 
Die physikalische Bedenrung der charak- 
teristischen Konstanten „9 ist die folgende: 
ist C„ der primäre Erregerstrom, oder 
Leerlaufstroin, 
2 der primäre Strom bei Stillstand 
des Motors, 
so ist annähernd 
Ons 
= g 
En 


2 Ca ö 


Il 


sooo oe  TO00 


Die charakteristische Konstante 9 = 2yrz 
ist somit annähernd gleich dem Verhältnis- 
der gesammten Selbstinduktion des Motors 
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Fir 4. 
zu der wechselseitigen Induktion, oder dem 


Verhbälmiss des magnetischen Streufelles 
zum Nutzlolde, 
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Der wesentliche Einflass dieser charak- 
teristischen Konstanten 4 auf das Verhalten 
des Induktionsmotors in fast jeder Be- 
ziehung wird im Folgenden ersichtlich wer- 
den, bei der Betrachtung individueller Mo- 
Iwren, 
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Um den Einfluss einer Veränderung der 
Konstanten auf die Eigenschaft des Induk- 
tionsmotors zu zeigen, sind eine Anzahl 
charakteristischer Motoren berechnet wor- 
den. Einige derselben sind in Fig. 3 bis 7 
konstruiert, 
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2. Motor mit hohem Widerstand: 
Y’=001+0135, 
Z=02—-03j5. 

ler 
v= 1%, 
3=100, 


y=5b4. (Fire 4) 


3. Hoher Widerstand umd hohe Admittanz 

(hoher Erregerstrom). 
Y= 0044045, 
Z= 03-087, 

oder 
3=31%0, 
8=100, 
r=mM,T. (Fig. 5) 


4, Ilohe Renktanz (Selbstindaktion). 


= 04+04;, 

Z= 08-037, 
aller 

3= 444, 

#=100, 

r=164. (Fig. 6.) 


5. Ilohe Susceptanz {hoher Magnetisirungs- 
strom). 


r= 0R+04j, 
Z= 01—03;j. 


oder 


(Fig. T.) 

















an, ist indessen bereits 74°, bei Viertel- 
belastung. Das scheinbare Güteverhältniss 
iet gleichfalls sehr hoch, über 80%,, und 
steigt ziemlich rasch an schon bei leichter 
Belastung. Der Erregerstrom ist niedrig. 
Der Geschwindigkeitsabfall, von 6%, bei 
Vollbelastung, liesse sich durch Verringeruug 
des Armaturwiderstandes noch verkleinern. 
In sehr gerossen Motoren wird eine Kon- 
stanz der Geschwindigkeit von Leerlauf bis 
Vullbelastung von 1 bis 1!/,°%, erreicht. 
Dieser Motor Nummer 1 ist somit in gleicher 
Weise befriedigend bei leichter Belastung, 
wie bei Vollbelastung. 

Nummer 2, in Fig. 4 zeigt die typische 
Charakteristik hohen inneren Wider- 
standes Besonders charakteristisch ist 
die schlechte Geschwindigkeitsregulirung: 
ein Geschwindigkeitsabfall von 11%, bei 
Vollbelastung. Das Güteverhältniss erreicht 
sehr hohe Werthe bei leichter Belastung, 
fällt dagegen mit zunehmender Belastung 
stark ab, während der Leistungsfaktor nur 
langsam ansteigt, indessen bei hoher Be- 
lastung schr hohe Wertlie erreicht. Das 
scheinbare Güteverhältniss ist inittelmässig, 
und der Erregerstrom derselbe wie in Motor 
Nummer 1, somit ein höherer Procenttheil 
des Vollbelastungsstromes, wenn man Voll- 
belastung bei %, maximaler Zugkraft an- 
nimmt. 

Besitzt der Motor ausser hohem Inneren 
Widerstand noch hohe Admittanz, d.h. 
hohen Erregerstrom, wie Nummer 8 in 
Fig. 5, 80 verschwindet «las hohe Maximum 
des Güteverhältnisses bei niederer Belastung 
und die Kurve wird flacher und niedriger, 
Der Leistungsfaktor steigt sehr langsam an 
und erreicht niedrigere Werthe, ebenso das 
scheinbare Güteverhältniss. Charakteristisch 
indessen bleibt der hohe Geschwindigkeits- 
abfall bei Belastung. 



























































Dr ö 


ro00 
Fig. & 


Ein Auszug ihrer Eigenschaften ist in 
Tabelle 1 +largestell. Diese Motoren sind 
berechnet mit den Konstanten: 

1, Y=001-+017, 
Z=U1— 057, 
«ler 
3=636, 
#=1W0, 


r=-N6. (fie. 8) 





i 
sooo oo 


Nummer 1, mit Belastungskurven dar- 
gestellt in Fig. 3, reprisentirt ungefähr die 
beste Form eines Motors, die sich für Fre- 
uenzen von 4O bis 60 Perioden pro Sekunde 
bauen lässt, Wie ersichtlich, steigt das 
Güteverhältniss schon bei leichter Belastung 
schr rasch an, erreicht ein Maximum von 
91/,, und fälle dann langsam ab zu 88%, bei 
Vollbelastung, Der Leistungstfaktor steigt 
mit wachsender Belastung etwas langsamer 
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Befindet sich dagegen der hohe innere 
Widerstand nur im Felde, während die Ar- 
matur niederen inneren Widerstand hat, so 
verschwindet selbst die eharakteristische 
Eigenschaft grossen Geschwindigkeitsabfalls 
unter Belastung, und der hobe innere Wider- 
stand giebt sich nur durch Vergleichung 
der Kurven von Güteverhiältniss, Leistungs- 
taktor und scheinbarem Güteverhältniss zu 
erkennen. 
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Tabelle 1. 
Konstanten der Induktionsmotoren 
E=110. 
(Typische Motoren sind mit x bezeichnat.) 
A=A=2 ae, ie | 8 vr | 
| | Ar 3a 3 | 85 | Teistungsfukter | Gütererhältniss | Seheinbares Güw- 
4 N | 2 F FF dis gm 8 | FH | bei bei verbältniss bel 
ae Te Baar en vi we |“ 
ze+rjb =r+j® yla+3,) =y r#F+r ei .. Kr © Bi Belastung Belastung Belastung 
| | Arzı Bet = nd a ui . OR 
Mehrpasenmotoren : 
+0085 01—-03j) 8.18 10,0 | 31,6 | 900 565 1,88 83 | 87 | Bu 1 | | | Bei 5 
DO Uli, 05-085 612 10,0 154 890 5756 142 832 1607 387 887 778 | 9m4 | 885 | 005 82 | Bd1 705 
“1001 +017 01-087 6,86 10,0 16 a 1 Ta Te 77,6 
=2]001+0157| 08-085, 7,88 10,0 5470 11 su 7a co‘ 
00 +015 | 04-085 10,08 10,0 00 880,20 1,2 GE 0 5 | | a nm 5 
0R+27 | 01-035 19,70 10,0 Terre re ah 
0,02-4-25 02-085 14,58 10,0 Bl 1 79 | | 6 5 97,5 
400 +4) 006-087 Du 10,0 164790 510 142) 32 Bi a | 7 he 7 
x 5] 0 +45 01-085 26,86 50 16 TE > the br Ba ih 
0044045 01-08) 26,40 10,0 EI Busen 1 DEREN. Bee Re ua: 8 Bor 1: 1 Be DEE © Bee Be ; 5 u Be Be BT 7 
>< 3] 001-+4j 03-03) 340 | 10,0 07,550 | 810 | 118 166 | 885 | 75 | 58 | 87 | 006 | 018 AT | 468 885 17 
Einphasenmotoren: 
1] 008-437 01-085 1978 10,0 6 900 m Ta 7 TO |, 4 
0,098 — 0,15 | | | | 
0,02 — 0,85 | | | | | | | 
2008 +85 | 00-015 1468 | 100 | Bi 75 | AB I 186 | 48 | 4805 [O5 | 3  Tu5 TE | je | 58 | 885 
4012-127, 006 08 4888 | 100 Mae u 0! 1 
0187 — O,1J: | | 
0,01 — 0,87] | | 
5] 006 F 1,27 0088 —01j 50,7 5,0 1 Tre bh ab area m 
BIO +19 | 08-035 8A 00 | 07T a8 BL 5 eh | 2 | m ı 816885 | 68 
1-04, | | | | | 


Der umgekehrte Fall, ein Motor mit 
niederem inneren Widerstaud und relativ 
hoher Reaktanz, oder Selbstindaktion, 
ist Motor Nummer 4, in Fig. 6 Die hohe 
Konstanz der Geschwindigkeit ist für diesen 
Motor charakteristisch: ein Gesehwindigkeits- 
abfall von nur 8,8%, von Leerlauf bis Voll- 
belastung. Besonders eharakteristisch ist 
auch die Kurve «es Güteverhältnisses, die 
nur langsam ansteigt, indessen bei Voll- 
belastung oder Ueberlastung ein ziemlich 
hohes Maximum erreicht. Leistungsfaktor 
und scheinbare Güteverhältnisse sind niedrig, 
mit Maxima jenseits Vollbelastung, und 
steigen sehr langsam an, sind also bei 
leichter Belastung schlecht. Wie ersichtlich, 
ist ein derartiger Motor im Allgemeinen 
unbefriedigend, und zulässig nur in Fällen, 
wo er konstant bei Vollbelastung läuft, 
oder wo sehr gute Geschwindigkeitsregu- 
lirung wesentlich ist, und wattlose Ströme 
weniger unwünschenswerth sind. 

Nummer 5 in Fig. 7 repräsentirt den 
Motor mit hoher Susceptanz, d. h. hohem 
Magnetisirungsstrom, jedoch verhältniss- 
mässig niedriger Konduktanz, d. h. niedrigem 
Hysteresisverluste. Ein solcher Motor giebt 
ein verhältnissmässig gutes Güteverhältniss 
sowohl bei leichter Belastung, wie bei Voll- 
belastung, Leistungsfaktor und scheinbares 
Güteverhältniss jedoch sind sehr niedrig 
bei leiehter Belastung, und steigen mit zu- 
nelmender Belastung nur langsam an, mit 
Maxima bei oder jenseits Vollbelastung. 

Ein Vergleich der verschiedenen Motoren 
mit einander zeigt, dass ein guter Motor 
eharakterisirt ist durch hohe Werthe von 
Leistungsfaktor, Güteverhältniss und schein- 
bareın Güteverhältniss bei leichter suwohl, 
wie schwerer Belastung, durch gute Ge- 
sehwindigkeitsregulirung und niedrigen Er- 
Tegerstrom. 

Hoher Widerstand ist charakterisirt 
durch schlechte Geschwindigkeitsregulirung 
und niedriges Güteverhältniss bei hoher 
Belastung; hohe Reuktanz durch gute 
Geschwindigkeitsreguliraug, gutes Gltwver- 


hiltniss bei hoher Belastung und niedrigen 
Leistungsfaktor und scheinbares Gütever- 
hältniss bei niedriger Belastung; hohe Ad- 
mittanz durch hohen Erregerstrom und 
niedrigen Leistungsfaktor und scheinbares 
Güteverhältniss bei niedriger Belastung. 

Ein Auszug der numerischen Daten 
dieser Motoren, und einer Anzahl anderer 
Motoren ist in Tabelle 1 gegeben. 


{Fortsetzung folgt.) 


Ueber Isolationsprüfungen bei Wechsel- 
stromanlagen. 


Von K. Wilkens, Plauen i. V. 


Nach den Sicherheitsvorschriften für 
elektrischeStarkstromanlagen des Verbandes 
Deutscher Blektroteehniker soll bekanntlich 
jede Anlage einen Isolationswiderstand von 
1 000 000 = 

= 2 besitzen, 


mindestens gemessen 


mit der Betriebsspannung, wo n die Anzahl 
der anzuschliessenden Glühlampen bedeutet. 
Da bei Centralstationen solche Messungen 
mit jedem Zuwachs von Stromabnehmern 
ausgeführt werden müssen, und häufig an 
einem Tage eine grössere Anzahl gleich- 
zeitig zur Prüfung gebracht werden soll, 
so liegt es im Interesse der Werke, für diese 
Messungen technische Instrumente von mög- 
lichst einfachen und handlichen Formen zu 
verwenden. 

Bei Gleichstromanlagen leisten die Prä- 
eisionsvoltmeter mit permanenten Magneten 
(Westun-Typus) ausgezeichnete Dienste, 
indem dieselben leicht transportabel und 
einfach zu handhaben sind, auch an Ge- 
nauigkeit der Messung nichts zu wünschen 
übrig lassen. Die Messung erfolgt bekannt- 
lich in der Weise, dass die zu prütende 
Leitung durch «as Voltmeter mit dem einen 
Pol des Neizes verbunden wird, während 
der andere Pol zur Erde abgeleitet ist. Ein 


solches vorliegendes Instrument für 120 V 
mit 12000 2 Widerstand und einer durch- 
weg gleichmässigen Theilung von 1 zu 1V 
gostattet noch seinen Isolationswiderstand 
von 


2m — 12000 = 1428000 2 

im Maximum zu messen. Bei Wechselstrom- 
anlagen lässt sich dieses Instrument leider 
nicht verwenden, wenn man die Messung 
ebenfalls mit der vorhandenen Betriebs- 
spannung vornehmen will. Es käme also 
in Frage, ob sich bei Wechselstromanlagen 
nicht die Präcisionsvoltmeter für Wechsel- 
strom mit gleichem Erfolge verwenden 
liessen. Ein vorliegendes Weston-Volt- 
meter für 120 V besitzt einen Widerstand 
von 2582 2. Der erste Theilstrich hat einen 
Werth von 10 V und würde einem Isolations 
widerstand von 


120 . 2682 


10 _ 32 = 84R 2 


entsprechen, was bei Weitem jedoch nicht 
„usreicht, da in der Praxis mindestens der 
X-fache Betrag noch mit Sicherheit nach- 
weisbar sein muss. 

Man ist also bei Wechselstromanlagen 
gezwungen, von der Verwenduug einfacher 
Yoltmeter abzusehen und dafür andere Hülfs- 
mittel zur Prüfung des Isolationswiderstan- 
des zu wählen. Will man davon Abstand 
nehmen, mit der Betriebsspannung selbst 
die Messungen vorzunehmen, 80 ist die Be- 
schafflung einer entsprechend grossen Mess- 
batterie am empfehlenswerthesten, da als- 


dann «das Prücisionsvoltineter für Gleich- 
strom wieder Verwendung finden kann. 
Doch die stete Mitführung des Batterie 


guwichtes sowie die Unterhaltung und Be- 
aufsiehtigung der Batterie werden unangr- 
nehm einpfunden. 

Vertasser dieses stellte daher Versuche 
mit der Brückenmethode und Telephon an 
und zwar nach dem in Fig. 8 dargestellten 


AK rn. . 
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Schema, In dem Brückenzweige mit dem 
zu messenden Isolationswiderstand geht der 
Strom von 8 in die zu prüfende Leitung, durch 
den eventuellen Erdschluss zur Erde und 
von da nach 2 über 4 zum andern Pol zu- 
rück. Es ist also der Isolationswiderstand 





Brde 


Fig * 


b,n . n 
=, , wenn das Geräusch im Telephon ein 


Minimum ist. Bei den Versuchen zeigte 
es sich jedoch, dass bei der Netzspannung 
von 120 V und der geringen Wechselzahl 
von nur 1OQOWechseln pr, Sek. das Telephon zu 
unempfindlich war, Ein Versuch, an Stelle 
der Netzspannung einen kleinen Induktions- 
apparat zu verwenden, ergab wesentlich 
günstigere Resultate und könnten Isolations- 


willerstände von mehreren buntlerttausend 
Ohm noch mit genügender Sicherheit 
hestimmt werden. Um diese Methode 


auch an längeren oberirdisehen Leitungen 
prüfen zu können, gestattete die hiesige 
Telegrapherverwaltung in liebenswürdigster 
Weise die Vornahme von Messungen an der 
Telegraphenleitung von Plauen nach Reichen- 
bach. Hier wurde an Stelle des Telephone 
ein Guivansmeter benutzte und als Strom- 
auelle diente die zum Telegraphiren vor- 
handene Batterie. Die Messung ergab 
durchaus befriedigende Resultate und er- 
scheint diese Methode zur Untersuchung 
Jos Isolationszustandes langer Telegraphen- 
leitungen vorzüglich geeignet zu scin, da 
von einem Amt aus in wenigen Minuten 
sämmtliche dort ahzweigende Leitungen auf 
Isolation gepräft werden können, ohne dass 
dazu die genaue Kenntniss der Grösse der 
Spannung an der Batterie erforderlich wäre. 
Bei der Anwendung dieser Messmethode 
mit Telephon und Induktionsapparat zur 
Prüfung von Hausanschlässen wirkte leider 
das Geräusch der Wagen und Fussgänger 
manchmal in unangenehmer Weise störend 
ein, sodass der die Messung Vornehmende 
nieht im Stande war, stets mit Sicherheit 
ein brauchbares Resultat zu erzielen, wes- 
halb die Brückenmethode wierer fallen ge- 
lassen wurde. 








E x ı 
„Änstullotüon 
i 
Adaspannung 
Erde 
Fig. ®. 
Forscht man danach, durch welchen 


Umstand das Gleichstromvoltmeter dem 
Wechselstromvoltmeter bei der Isolations- 
messung überlegen ist, so findet man 
den Grund ausschliesslich darin, dass 
heim ersteren durch das Vorhandensein des 
kräftigen magnetischen Feldes bereits ein 
sehr schwacher Strom in der beweglichen 
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Spule ausreicht, um ein genügend starkes 
Drehmoment zu erzeugen, während beim 
Wechselstromvoltmeter das Drehmoment 
ausschliesslich vom resultirenden Strom ab- 
hängt, welcher naturgemäss bel den hohen 
Isolationswiderständen äusserst schwach 
ausfallen muss. Dieser Nachtheil des 
Wechselstromvoltmeters kann nun leicht 
beseitigt werden, wenn man zur Erzeugung 
eines kräftigen Feldes eine besondere, von 
einem konstanten Strom durchtlossene Spule 
verwendet, innerhalb deren die dünndräh- 
tige Spule drehbar gelagert ist. Da es von 
keinem Belang ist, ob während der Dauer der 
Messung zur Erregung der festen Spule ein 
oder mehrere Ampere anfgewendet werden, 
so ist die gewünschte Empfindlichkeit leicht 
zu erreichen. Nach diesen Gesichtspunkten 
wurde auf Veranlassung des Verfassers von 
der Allgemeinen Elektrieitätsgesell- 
schaft in Berlin ein Isolationsprüfer herge- 
stellt, weleher allen Anforderungen, die an ein 
solches Instrument zu stellen sind, genügt. 
Die äussere Form emspriecht genau jener 
«les Präcisionsvollmeters tür Gleichstrom. 
Die Skala ist direkt in Ohm ausgrerheilt und 
reicht von 500 000 22 bis 5002, Zur Vermei- 
dung derParallaxe ist auf derSkala unter dem 
Zeiger ein Spiegel angebracht, wie dieses bei 
den Präcisionsinstrinnenten üblich geworden 
ist. Die feste Spule abserbirt bei 120 V 
einen Btirom von 1A, welcher bei gr- 
wünschter grösserer Empfindlichkeit leicht 
erhöht werden Kann. Fig. ® veranschaulielit 
die Schaltung, welche äusserst elnfnch ist, 
sodass die Isolatinmemessungen auch von 
weniger geschultem Personnl in kürzester 
Zeit ausgeführt werden können. 


Der 
elektrische Wirkungsgrad der Translatoren. 


Yon Dr. A. Reding in Bern 


Fortsetzung un Schluss von S, 756.) 


Die folgende Tabelle emibält die Wir- 
kungsgrade 9, der einzelnen Translatoren 
für sich bei verschiedenen induktionstreien 
Belastungen A, «des sckunlären Translator 
kreises,. Bei den Messungen betrug der 
Maximalwerth von W, nicht mehr als 50 Milli- 
watt, derjenige von J, weniger als 8 Mill- 
ampere. Es ergab sich gleichzeitig die 
Thatsache, dass der Wirkungsgrad für kon- 
stante Werthe von Ry sich nicht Andert, 


N: 
on ”s 


340 
Fig. 10, 





wenn für W, verschiedene Werthe unter- 
halb seines Maximums gewählt werden. 
Dieses Ergebniss lässt sich leicht dadurch 
erklären, dass (ie Permeabilität des Eisen- 
kernes für diese schwachen magnetischen 
Induktionen B (etwa 2000) konstant bleibt 
und dass sich letztere der primären Strom- 
stärke proportional verändern. 





749 








Tabelle des elektrischen Wirkungs- 
grades 9, in Procenten. 


Die Translatoren sind nur mit induk- 
tionsfreien Widerständen belastet. 





No, It, 
Hn=02r, WR 
L=5 Lh=1 
ng Rs In Ohm 
zahlen per 
Sekunde too 1000 won. 5nocı an | aan 
126 59 69 76 79 al 83 
260 [Bu au: BurEeE 1 BEE Ze Se 
376 58 7 7 | 86 58 9 
500 58 50 0 B4 1 89 
035 59 70 0) 86 »“ Eu 
TO GO 68 716 50 8 | 83 
Na, I. 
„= 150 AR 74 = 300 n 
lJn=z215 /a=ı4 
195 54 03 TO 78 72 70 
2350 CHE > A Bun. | a" Eee. a 
376 60 67 78 53 5 7 
300 BR us 79 83 86 39 
“os mio 86 | 87, 
750 Ei 47 76 sl 81 85 
No, III. 
„=eB2 n=WLl 
A=15 


L=18 


125 u 


2 713 1} 6 [21 43 43 
375 CIE Ba Bar "Su u 1 Be mu 
Don 63 | 6% 57:5 
In) “9 1 | m 65 68 55 
sen c9 T2 70 47 ee Yi 
No, IV, 
1 = nN=mR 
LeGoziıl 
186 50 49 48 30 35 31 
260 0 u 67 | 68 “0 58 
376 ee) wın 11) [23 
500 63 | 9 ı 7 75 75 Tu 
025 aınRı 7 ad 81 79 
750 “4 73 78 | 82 82 B0 
No. V, 
rn =10I3R2 
I =l4=058 
126 50 re) » 1 12 
250 52 68 E 7 Be © | 5 07 
375 66 Ba 47 
500 59 Be | ww | 5 48 
025 62 68 70 6 | #7 | 64 
750 68 718 713 | ”: 7 | 76 
No. VI. 
nN=zn=140R 
L=b=07 
125 36 82 24 "0 16 | 11 
0 56 57 68 48 3: 3 
975 59 öl 50 66 5 | 4 
500 62 65 66 54 sw | 5 
626 th 1 Ta Tı 68 63 
TO 65 TO 7ı n1 66 51 


4, Die Wertbe ,, der Transliatoren ], IV und VI 
stimmen für p=34 und A,=1 ziemlich mit den 
Mittalwertbon aus den von Wistlishaeh („Fonrnal 
tölögrapbique® 1406 8, 5) tür (lo gleichen Translatorkon- 
straktionen erhaltenen Resultaten überein. Wietlia- 
bach erhielt für 


No. ia=No.I 
No, 2a = No VI 
No.3 =No. IWW 


= 72%, and 51%, im Mittel=615%, 
DB “ 5 9, 
Eu Ah 7 AL 


750 


Zwei weitere Translatoren No. I, die 
ich zur Bestimmung des Wirkungsgrades 
49 ner Linie mit zwei Translatoren be- 
nutzte, ergaben folgende Wirkungsgrade: 

Primäre Wickelung 10 8; 
Sekundäre Wickelung 300 2. 





Sekundäre Belastung 
R,= 0 1000 2000 3000 4000 60002 


Schwingange- 
aa) por Sek, 
rnit BR BD Br, 
P=W = 0 UT BO 8 BL’ 
Primäre Wickelung 300 82; 
Sekundäre Wickelung 150 2. 
Bchwingungn- 
zahl per Sek. 
PU = KO BU Bi, 
rei OU N 2 BB, 


Das Diagramm, Fig. 10, erläutert die 
Aenderung des Wirkungsgrades 9, der ver- 
schiedenen Translatorkonstruktionen Tür 
R,=60WR und für verschiedene Schwin- 
gungszahlen. 

Aus der Vergleichung der Werthe g, 
folgt, «lass der Wirkungsgrad eines Trans- 
lators schon bei geringen Schwingungs- 
zublen einen um #0 höheren Maximalbetrag 
erreicht 

1. je geringer der Widerstand oder die 
Anzahl der Trennungsstellen des magneti- 
schen Stromkreises jet; 

2. je weicher das für den Eisenkern 
verwendete Eisen und je zweckdienlicher 
derselbe untertheilt ist. 

Der Einfluss der Trennungsstellen ist 
namentlich aus den Kurven V und VI und 
derjenige der ungenügenden Untertheilung 
des Eisenkernes aus der Kurve III ersicht- 
lich. Wie nachfolgende Zusammenstellung 
zeigt, ist für den Translator No. III aus 
dem letztgenannten Grunde der Magneti- 
sirungsverlust grösser als bei allen übrigen 
Konstruktionen mit feinerer Zertheilung des 
Eisenkernes, 

Es war auch wfnschenswerth, die 
Energieverluste durch Erwärmung der 
Drahtwickelungen und Magnetisirung des 
Eisenkernes einzeln zu bestimmen. Erstere 
ergeben sich nach der Formel 


Neyin dt Jar 


Bezeichnet man mit M den Encorgiever- 
Inst durch Magnetisirung (Hysteresis und 
Wirbelströme), 50 folgt aus der Beziehung 


MW=MHRQ+M 
M=mM—- Mm—Q. 


Die Berechnung von Q «rtordert die 
Messung von J,J. 9, und W,, wozu die 
Apparate nach Fig.9 8.736 aufgestellt wurden. 
Mit Hilfe von zwei besonders konstruirten 
Umschaltevorriehtungen konnte ich die 
Nebenschlüsse, bestehend aus 4000 festen 
Windungen und den Vorschaliwiderständen 
N, und N, unterbrechen und im Haupt- 
stromkreis den beweglichen Spulen von A 
«ler B je nach Ertorderniss 20 ler 60 foste 
Windungen vorschalten; durch «die Ein- 
schaltung dieses geringen Widerstandes, 
der nur etwa 1%, desjenigen der beweg- 
liehen Spulen beträgt, wurden die Watt- 
nieterablenkungen kaum merkbar verändert. 

Nach Ablesung von W, und #, wurde 
zunächst das Wattmeter A durch rasche 
Umschaltung in em Milliamperemeter um- 
gewandelt, wobei der Ausschlag «des Watt- 
meter 3 unverändert blieb. In analoger 
Were wunle nach der Ablesung von J, das 
letztere rasch zur Strommmessung von Jy 


ingeeschaltet, ohne J, zu ütndern, 


Zur Kontrolle kann überdies auch noch 
J, aus W, nach der Formel 


ae j Rt 6 


für induktionsireie Werthe 2, + gg berechnet 
werden, 

Die folgenden Zusammenstellungen ent- 
halten die Werthe W, #5 J, J, und die Eiffckt- 
verluste 

7) nn M 
= 10. „und a = 1W. „- 
q W in 
in Proventen von W,. 

Für den Manteltranstator No, I erhielt 

ich folgende Resultate: 
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hohen Widerstandes der Wickelungen ver- 


hältnisswmässig viel grösser sind, als bei 
Starkstromtransformatoren. Ferner ist er- 


sichtlich, dass für Werte von A, <= 20002 
die Magmetisirungsverluste gut konstruirter 
Manteltranslatoren No. I und II bedeutend 
geringer sind als bei den Kerntranslatoren 
No. IV, V und VI, während bei Leerlauf 
(#,= >=) in gleicher Weise wie bei Stark 
stromtransformatoren das Umgekehrte statt- 
findet. 

Die Phasendifterenz g, zwischen der 
primären Stromstärke J, und der Spannung 
&, lässt sich durch Messung bestimmen. 
Nach der Formel 





Schwingungszahlen per Sckunde 
Zi in (Ohm) 


Primäreffekt W, (Milliwatt) . 
Sekundäreffekt 1% (Milliwatt). 
Primärstrom J, (Millinmpöre) aa sa 
Sekundärstrem J, (Milliampere) beobachtet 
Sekundärsteom Jg (Milllampere) berechnet. 
Wirkungsgrad z, in Proventen 
Erwärnungsverlust qg In Procemten 
Maguctisirungsverlust n in Procenten 


Für 9,, g und m erhielt ich folgende 


Werthe: 


Tabelle der Erwärmungs- 


und Magnetisirungsverluste in Pro- 
centen von W.. 
Na. 1. 
mm—msSS 

Ks Pr =0 | pP = wu 

Ohm 
" q7 m "1 gyı m 

17 86 67 7 35 565 85 
1 — _ un dub — — 
300 86 10 ı *4 13 4 
4000 56 8 6 5 7 4 

os 0 12 85 0 45 57 

No. 1. 

o 33,5 “0 6,5 33 ol 6 
500 . . Eee _ _ u 
3000 3 11 9 58 15 2 
oo x 8 8 86 10 4 
os 0 = 75 0 12 B8 

No. IL 

[1 56 34 10 57 38 10 
500 66 16 18 Di} 14 18 
Bono 56 8 86 68 7 ” 
ION _ . _— — .. _ 

oo U 6 „1 0 4 96 

Na, IV. 

0 4343| 5 5 42 60 8 
0 | — _ - ,— 
PH 67 19 14 74 13 13 
gUoc 63 18 19 Tb 12 14 

o> 0 85 62 [1 Pr] 74 

No, V 

[N 3 50 11 4 5 RB 
100 63 2 16 63 25 9 
20 _ — — 

BR 42 2 37 58 23 18 

oo 0 30 zu 0 7 73 

N Vi 

a 45 47 8 Ab 46 8 
1000 | 57 Ei} 17 ei Hi 10 
00 _ _ — = - 
EU} 48 Pu 33 “4 15 a 

ver 1 27 73 0” 4 76 


Vorstehunde Tabelle zeigt, dass die pro- 
ventualen Erwärmangsverluste Infolge des 











p=230 p = 500 
[N 3000 , 4000 so 0 ; 3000 | 40m es 
24655 26 6 365 | es |85 
Be oo 12 12 8 0 
Ba a a a 17 
62 82h o 6 315. 233, 0 
2 0 334 2383 0 59, 815 252 0 
6 815 | 88 Is » :% 0 
67,235 |11 13 56 Hull 7a 
T |’ 6 88 s5 77 957 


03 


kann p, aus den Werthen J, «, und W, 
ermittelt werden, Die Messung derselben 
erfolgte nach Schema Fig. 11. 


SF 





Fig. it. 


Auf dem Elektronynamometer 3 (mit 
20 oder 60 festen Windungen) wird die Struom- 
stärke 7, auf dem Wattmeter A der Eifekt W, 
gemessen. Die primäre Spannung e, kann 
mit dem Elektrodynamameter B nicht ser- 
nügend genau bestimmt werden, da einer- 
seits für den Vorschaltwiderstand N srleich 
100 000 2 die Ablenkung zu Klein ausfallen, 
andererseits für kleinere N der abgezweigte 
Strom d zu gross und die Messung ungenan 
würde, Aus diesem Grunde zog ich es vor, 
zur Bestimmung von & ein besonders 
empfindlich konstruirtes Elektrometer E 
(Konstante kR=036V) zu benutzen, dessen 
Aluminiumnadlel durch einen Telegraphen- 
Iaster [7° mit dem (OJmadrantenpaare 1 
oder 2 verbunden und die Nadelablenkung 


nach beiden Seiten beobachtet werden 
kannte, etruz letztere z Skalentheile, so 
konnte, Betrug letzt Skalentheile, 


war «die Spannung 
e, = kYz Volt. 


Die Spule &, mit 3122 Widerstand 
und einem Induktionskoüffieienten Z gleich 
0,08 Sccolm diente zum Ersatz des in den 
primären Stromkreis eingeschalteten Wart 
meters B. Für «den Transistor IV une für 
p= 5X ergaben sich folgende Werthe: 


k= 0 7 3% 6000  « Ohm 
mw=152 50 375 112 Milliwar 
„=25 41 416 53 Volt 
JA= 65 18% 153156 Millianpörn 
y= 2 4s Ds 80 Grade 

28) (AR, -— , 


f 


3 9. December 


mn 


1897. 
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Die folgende Tabelle enthält die Phasen- 
differenzen , für die verschiedenen 
Translatoren bei einer Schwingungszahl von 
p=500. Es ist daraus ersichtlich, dass man 
selbst für kleine Werthe von AR, nicht 
g,=0 annehmen darf, ohne Fehler zu be- 
gehen. 


Man erhält für 


R,=0 3000 6000 ss Ohm 
No, I 6 5 37 67 Grade 
11 3% 83 © „ 
11 », 9% 3 © „ 
IV a8 58 0 „ 
V 37 BE „ 
vI 2 GH) 6 SO „ 


Um die Vorzüge «er verschiedenen 


Translatoren für die praktischen Verhält- 


nisse beurtheilen zu können, genügt die 


Kenntniss des Wirkungsgrades nicht ohne 
Weiteres, sondern es muss auch noch nach- 
grewiesen werden, dass diejenigen Transla- 
toren mit bestem Selbstwirkungsgrad auch 
in Verbindung mit einer interurbanen Doppel- 
leitung den besten Wirkungsgrad aufweisen. 


Bekanntlich werden die beiden Enden der 
letzteren mit Translatoren verbunden, 
von der eine als Sender sekundär auf die 


Wwo- 


Leitung wirkt, die nebst Widerstand auch 
Kapacität und Selbstinduktion besitzt. 

Der zweite Translator wirkt als Empfänger 
sekundär auf eine Lokalleitung in Verbin- 
bindung mit Telephonapparaten, d.h. mit 
erheblichem Widerstand und Induktanz. 

Die Verhältnisse einer derartigen Kom- 
bination sind daher ganz andere, als bei 
einzelnen, mit induktionsfreien Widerständen 
belasteten Translatoren. 


Um die verschiedenen Konstruktionen 
tür diesen Fall prüfen zu können, bildete 
ich zunächst mittels induktionsfreier Wider- 
stäinde, Translatoren und Telephonapparate 
eine künstliche interarbane Telephonanlage; 
die Anordnung der Apparate u. s.w. ist in 
Fig. 12 schematisch dargestellt. 








4 


- 


6) 
t 









Fig. 18. 


Darin bedeuten: 

T, und 7, die beiden Translatoren (Sender 
und Empfänger); 

ps und », deren Wickelungen mit grossem 
Widerstand (z.B 300 2); 

p, und % deren Wickelungen mit kleinerem 
Widerstand (z. B. 150 2); 

a,b, c, d die beiden Hälften der Linie Z, ge- 
bildet aus je 3 induktionstreien Wider- 
ständen von je 60 8; 

J die Induktionsspule (250 2) eines Mikro- 
phons M, dessen primäre Wickelung von 
0,6 2 mit einem Leelanche-Barbier- 
Element verbunden war; 

tt zwei parallel geschaltete Ilörtelephone 
von 0.2. 

Die bei nn gezeiclineten punktirten Lei- 
tungen können bei aa, bb, ce oder dd an- 
gelegt und so der Linienwiderstand nach 
Belieben zu 0, 1000, 2000 oder 30002 gc- 
wählt werden. 


% Siehe auch Seite 75 Bp. & 
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Ist W, der vom Empfänger 7, gelieferte 
und W, der vom Sender 7, absorbirte Effekt, 
so wird der elektrische Wirkungsgrad m 
der Kombination in Procent ausgedrückt 
durch 
22 #, 

Ne 100. W, Pr 

Die hierfür erhaltenen Werthe sind in 
folgender Tabelle für Leitungen Z ohne 
Kapacität und Selbstinduktion zusammen- 
gestellt. Da mir nur je ein Translator 
No, IE und II zur Verfügung stand, so 
musste die Untersuchung auf die übrigen 
vier Translatorkonstraktionen beschränkt 
werden. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, 
dass die Messung für II die gleichen Werthe 
wie I, für III dagegen bedeutend geringere 
Werthe 9, ergeben würde. 


Tabelle des Wirkungsgrades m 
in Procenten, 


Linie ohne Kapaeität mit 2 Translatoren, 





xo.1 [|xo.ıv | xo.v [xo. vi 

a IEILIEIL EI: 
Ohm SIRIRIRIRISIR/R 

See 2 ZZ Fi £ r 

() ss lee aelıs)selıs | 6 
wo Ir wlu elaiw| siza 
wo Is a|r ws mf|5/u 
wo Im s|5 | 2 7|8|9 


Das Diagramm Fig. 13 stellt die Aende- 
rungen von 9 für «die Translatoren No. I 
und VI, dasjenige in Fig.14 für den Trans- 
lator No. IV dar. 





old= t2D 2000 


Pig. 18, 





2000 
Fig. 14. 


Um den Einfluss der Translatoren auf 
eine Leitung zu ermitteln, bestimmte ich 
auch noch den Wirkungsgrad der Linie 
ohne Translatoren, indem ich die Klemmen 
(Fig. 12) & direkt mit ! und die Klemmen m 
direkt mit n verband. Ich erhielt als 





- 


Wirkungsgrad 9 einer Linie ohne 
Translatoren mit Telephonapparaten 


verbunden. 
L r=%0 pr=50 
02 „= 4%, 4%, 
1000 „ 65 „ = 
200 » 39 ” 48 ” 
3000 „ 32 „ " 


Die Vergleichung von n und m, zeigt, 
dass durch Einschalten der Translatoren 
naturgemäss eine abschwächende 
Wirkung auf die Lautübertragung ausgeübt 
werden muss. ') 

Es bleibt mir zur Vervollständigung 
meiner Untersuchung noch die Aufgabe, 
den Einfluss der Selbstinduktion und der 
Kapaeität der Leitung Z zu bestimmen, 

Durch Verwendung von Kupferdrähten, 
Beseitigung der Elektromagnete u. s. w. hat 
man die Selbstinduktion der interurbanen 
Leitungen auf ein Minimum redueirt und 
ich glaubte daher von der Ermittelung ihres 
jedenfalls schwächenden Einflusses absehen 
zu dürfen. 

Jede Doppelleitung besitzt eine auf ihre 
ganze Länge vertheilte Kapaeität, welche 
bekanntlich die Lautwirkung proportional 
dem Produkte aus Widerstand und Ka- 
pacität vermindert. 

Von grösstem Interesse ist es, die Wir- 
kung eines in die Leitung ZL eingeschalteten 
Kabels zu bestimmen. Zu diesem Zwecke 
verband ich einen Kondensator von 0,1 Mikro- 
farad der Reihe nach mit den Klemmen aa, 
bb, ce und dd (Fig. 12) und ermittelte den 
Wirkungsgrad 7, Diese Versuche wurden 
nur mit 2 Manteltranslatoren No. I und 2 
Kerntranslatoren No, IV vorgenommen; ich 
erhielt für den Wirkungsgrad +, den über- 
tragenen Effekt W, und den erhaltenen 
Effekt W, folgende, in der Tabelle auf 
8. 752 oben, zusammengestellte Werthe. 

In Fig. 15 sind die Aenderungen von n,, 
W, und 10 #, für eine Linie L=5002 
mit 2 Translatoren No.IV und für eineSchwin- 





gungszahl p= 500 veranschaulicht. Bis zu 
einer gewissen Entfernung des Kabels vom 
Sender ist der Wirkungsgrad geringer, als 


Der Wirkungsgrad zpuiner Kombine 
us 


aktanz besitzt. 
Man orlınlt dann die Formel 
1000 1T 
N 00 + 


Herr Wiestlisbach erhielt durelı Messung: 


für 1=0 100 20 00 2 

„=h = 1. 2% 

u zn 8 16 10. 

Die Berechnung giebt aber 

ya 5» Mu 

"oa w 57 B. 
Unterschiel der gemessenen nnd be- 
ee Male esinttet #8 Nicht, die auffallige Be- 
hunptung nufzust en dass durch Eingehaltung der 
Treunslatoren No. la ıl; eine Verstärkung der Veber- 


tragung erfolgen könne, 


752 
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Tabelle des Wirkungsgrades g, in Procenten. 
Linie mit 2 Translatoren und Kapaeität. 
| 1 in Procent P= p=50 
Nummer Widerstand w. . . en u 
‚und W, . " 
des der Linie Z f edr Kondonsator verbunden dr Kondensator verbunden 
Translators in Ohm ® 28 mit den Klemmen 525 mit den Klemmen 
Milliwatt s:8 ey en rn ö:: 
= aa. bb ce dd| =“ aa, bb ce | dd 
| hi 66 62 _ - — #6 | 4 _ — —_ 
Na. 1. 0 W; 17.5 195 una -_ _ 10,7 | 17 - _ in 
Ws we | —- |! - | - | rı |) | — - | - 
sn ı|s » i-: -[Io |!» |s |\-|- 
1000 W, 16 18 15 — oo ıE BB | — | 
ir 6; -— -]ıs \s|lu|- = 
| 
“2 2 24 = 8 - 12:38 | 2 ;: 980 i — 
2000 w, 14 17 15 14 - 18 je |1M 1 | _ 
Hy 8,0 41 3,9 4,5 88 87 5,0 | 3,3 Zn 
Er] 2265 | 18 19 21 = 3 16 18 20 26 
Bold w, 13 16 145 135 125 B 16 14 12 10 
IH’ 2 29 m 28 38] 28 24 25 2,4 2,0 
"a u “6 _ - a2 9 _ - = 
No. IV. 0 rt ii 22 145 | 165 = - 
HM; 7,2 6,7 - 61 [8 _ u - 
“2 il 10 12 - Zu 22 18 | 2 En _ 
1000 w, 16 | 18 17 zus - 14 IT» 135 - — 
My 1,76| 18 206 — —_ ui 315 34 _ _ 
n 7 6 7 8 - ls 5.4 !19 -- 
2000 W, 14,5 | 16 155 |145 | — [12 17 i4 15 | — 
Wy 1,0 1,04, 108) LG 0 — 192 196 1096| 2181 — 
% 5,2 4,6 4,7 5,2 61 | 18 7 95 : 122 152 
300 W, 135 : 135 127 | 1283 12 ı1 2 14 12 11 
m, 06 0 oa or ru 1 1 der 
für eine Leitung ohne Kapneität. Sind aber | für y„=2330 und J> = NW für p=5W. Du 


die beiden Kabeladern mit der primären 
Wiekelung des Empfängers verbunden, so 
kann g, und W, grösser werden, als für eine 
Linie ohne Kapaeität. Diese Thatsache stimmt 
mit den gleichen Erscheinungen überein, die 
bei Starkstromtransformatoren auftreten;')} 
sie kann daber auch analog damit begründet 
werden, dass durch Parallelschaltung eines 
Kondensators zur primären Translatorwicke- 
lung des Empfängers 7, der Erregerstrom 
vermindert wird. Leider hat diese Konden- 
satorwirkung für die Tolephonie nicht grosse 
Bedeutung, Ja ein und derselbe Translator 
abweehselnd die Rolle des Senders und 
des Empfängers spielen muss und es sich 
wegen der geringen Vermehrung des Wir- 
kungsgrades kaum der Mühe lohnen würde, 
einen Kondensator nur dann einzuschalten, 
wenn der Translator als Emptänger arbeitet. 

Im Allgemeinen wird durch die Ein- 
schaltung eines Kabels in eine Linie die 
telephonische Vebertragung abgeschwiächt, 
sei es auf der einen Station mehr als auf 
der anderen, oder auf beiden in gleichem 
Maasse, 

Herr Dr. Breisig hat in seinen Bemer- 


kungen zu dem Aufsatze des Herm Dr. 
Wietliebach?) die Befürchtung ausge- 


sprochen, dass eine erschöpfende Unter- 
suchung der natürlichen Verhältnisse der 
Translatorschaltungen geraiezu unmöglich 
sei, wenn der Messung wegen so hohe 
Widerstände, wie »#ie die Dymamometer 
haben, eingeschaltet werden müssen, 

Glücklieberweise ist diese Befürchtung 
nicht ganz zutreffend. Es erhellt zunächst 
aus Fig. 12, dass die Einschaltung des Watt- 
meters 4 in den primären Kreis von 7, 
keinerlei Einfluss auf die genaue Messung 
von W, ausübt, 

Der sekundäre Stromkreis des Em 
plängers 7, enthält ausser dem Wattmeter 
B ie Telephonapparate M und #£ mit einem 
Gesammtwiderstand von 32 und einer nuch 
Fig. 10 8.786 bestimmten Impedanz j= 1760 

5 Biehe DP. Feldmann, Weohselstromtrane. 


fonuntoren. 8. 9 o- f 
4 „ETZ+ mei, 8 


die bewegliche Spule der Wattmeter A und 
B nur geringe Indaktanz aufweist, so 
könnte schon durch eine approximutive Be- 
rechnung nachgewiesen werden, dass die 
Einschaltung von B keine grosse Aenderung 
des sekundären Effektes W, verursachen 
kann, 

lehı habe aber diesen Eintluss dadurch er- 
mittelt, dass ich im sekundären Kreis 7, 
(Fig. 12; beide Wattmeter A und B mit den 
Apparnten M und tt in Serie schaltete, Die 
Nebenschliessungen NM, und N, waren an 
die sckundären Trauslatorklemmen 7, an- 
geschlossen. Naelı Ablesung von W, auf 
B wurde das Wattmeter A kurz geschlossen, 
N, unterbrochen und «ler abgeünderte Effekt 
W,' abgelesen. 

Die Differenz Wf— W, kann für die 
Praxis genügend genau als die durch die 
Einschaltung eines Wattmeters verursachte 
Aewmdlerung des sckundären Effektes be 
trachtet werden. 

Ich erhielt für die beiden Translatoren 
No. I und IV folgende Werthe: 


No. 1 No. IV 
Pin N = = 
Wy’in Milliwatt 1295 1270 3922 283% 
W, inMilliwatt 1265 1200 314 28,75 
Aenderung 
W,--W, in’, 
von W, 24 5,8 2,7 58 


Diese Messungen ermöglichen einerseits 
die genügend genaue Berechnung des Ef- 
fektes W, im sekundären Translatorkreis 
ohne Warttmeter B und andererseits den 
Nachweis, dass entgegen den Befürchtungen 
des Herrn Breisig empfindliche Watimeter 
trotz ihres beträchtlichen Widerstandes zur 
Untersuchung der in den Telephontrans- 
Intoren auftretenden Erscheinungen bis auf 
wenige Proeent genane Resultate lietern. 





Aufruf zu Beiträgen 


für das 


Ferraris- Denkmal. 


Bald nach dem Hinschelden von Galileo 
Ferraris hat sich in Italien ein Comite ge- 
bildet, um dem grossen Elektriker in Turin 
ein Denkmal zu errichten. 

Das italienische Comit€ hat sich durch 
Zuwahl ergänzt und die Unterzeichneten 
ersucht, in Deutschland Beiträge zu sammeln. 

Infolgedessen haben sich die Unterzeich- 
neten als 

Deutsches Comite 
für die 
Errichtung eines Ferraris-Denkmals 


konstituirt und bitten unter Bezugnahme aut 


den Aufruf der Redaktion der „Elektro- 
t«ehnischen Zeitschrift" im Heft 46 vom 


18. November er, Beiträge an Herm Gisbert 
Kapp gelangen lassen zu wollen. Selbst 
verständlich sind auch die Unterzeichneten 
zur Entgegennahme von Beiträgen gern b«- 
reit um werden sie an Herrn Kapp ab- 
führen. 

Ueber den Eingang der Geldspenden 
wird in der „Elektroteehnischen Zeitschrift* 
quittirt werden. 

Dr. E. Arnokl, Professor an der Technischen 
Hochschule, Karlsruhe. 

Professor Dr. E. Budde, Direktor der A.-G. 
Siemen# & Halske, Berlin. 

M. v. Dolivo- Dobrowolsky, Chefelektriker 


der Allgemeinen Blektrieitätsgesell- 
schaft, Berlin. 
Dr. OÖ. Frölich, Oberelektriker der A.-G. 


Siemens & Haiske, Berlin. 

H. Görges, Oberingenieur der A.-G. Siemens 
& Halske, Berlin. 

E. Hartmann, in Firma Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 

F. v. Hefner-Alteneck, Berlin W., Hidebrand- 
strasse 9. 

G. Kapp, Generalsekretär des Verbandes 

Deutscher Elektrotechniker, Berlin. 

E. Kittier, Geheimrath und Professor 

an der Technischen Hochschule, Darm- 

staclt, 

Dr. F. Kohlrausch, Professor, Präsident der 
Physikalisch-Teehnischen Reichsanstalt, 
Charlottenburg. 

E.Rathenau, Generaldirektorder Allgemeinen 
Elektrieitätsgesellschaft, Berlin. 

Dr. A. Slaby, Geheimrath und Professor an 
der Technischen Hochschule, Char- 
lottenburg. 

F. Uppenborn, Öberingenieur des städti- 
schen Beleuchtungsamtes, München. 


Dr. 





LITERATUR. 





Konstruktionstafeln für den Dynamobau. 
1, Theil. Gleichktrommaschiuen. Herausgegeben 
von Prof. E. Arnold. Karlarıhe 1897. Preis 
SM. 

In 56 Tafeln giebt Prof. Arnold eine Samm- 
lung von Konstruktionsderalls und ganzen Ma- 
schinen. Bine Beschreibung ist dem Werke 
nicht beigegeben, doch sind die Namen der 
Fabrikanten oder Konstrukteure auf den Zeich- 
nungen vermerkt. Von den Details sind zu er- 


wähnen: Anker, Kollektoren, Bürstenhalter, 
Bürstenträger, Klemmen, Lager und Magnet- 
gestelle. In den Maschinenzeichnungen sind 


vortreten die Typen von Derlikon, Lahmeyer, 
Schuckert, Industrie Klectrigue, Farcot, 
Alleemeine _ Elektrieitätsgesellsehaft, 
Siemens & Halske, Fritsche & Pischon. 
Kine Anzahl der Zeichnungen sind alte Be 
kannte, da sle der Verlasser selnem eigenen 
treflichen Buche, „Die Ankerwickolungen und 
Ankerkonstruktionen*, entnommen hat, Die 


%. December 1897. 
En 





Zeichnungen der Anker und in vielen Fällen 
auch jene der wanzen Maschinen sind durch 
Angabe der Anzahl Kollektorlamellen und Anker- 
leiter ergänzt; die Feldwickelung und Erregung 
sind jedoch nicht angegeben. 

Da die Zeichnungen maassstäblich ange- 
fertigt und besonders die Konstruktionsdetails 
sehr ausführlich behandelt sind, giebt die 
Sammlung sehr werthvolle Belehrung über den 
mechanischen Aufbau der Gleichstrommaschinen, 
welche nicht nur für Studirende, sondern auch 
für pruktische Ingenieure nützlich sein wind. 
Wie uns der Verfasser mittheilt, beabsichtigt er, 
binnen kurzer Frist eine zweite Sammlung 
herauszugeben, welche Wechselstrommaschinen, 
Motoren und Transformatoren ka 30 


D . 


Fortschritte auf dem Gebiete der Rönt- 
ren-Strahlen. Herausgegeben von Dr. med. 
)eycke und Dr. med. Albers-Schönber 

in Hamburg. Verlag von Lucas Gräfe 
Sillem. Hamburg 1897. Band TI, Heft 1. 
Preis 6 M. 


Soeben erscheint das 1. Heft einer periodi- 
schen Zeitschrift, welche man als ein fa tr 
des Bedürfniss betrachten muss und die aller- 
seits mit Genugthuung begrüsst werden dürfte. 
Seit der ersten Veröffentlichung Professor 
R öntgen’s über die von ihm entdeckte Strahlen- 
gattung sind zum Theil selbständig, zum Theil 
in den verschiedenartigsten Zeitschriften zer- 
streut Veröffentlichungen über einschlägige 
Untersuchungen in ausserordentlich grosser An- 
zahl erschienen. Es ist deshalb, wie wir schon 
kürzlich bei Besprechung des Literaturverzeich- 
isses von Philips betont hatten, ausserordent- 
lich schwierig, sich über die sämmtlichen Unter- 
suchungen eines engeren Gebietes der Rüntgen- 
strahlen erschöpfende Kenntniss zu verschaffen. 

Unter diesen Umständen muss es Allen 
ausserordentlich willkommen sein, wenn ein 
Centralo geschaffen wird, welches aus- 
schliesslich das Gebiet der Röntgenstrahlen 
umfassen soll und über die einschlägigen Fort- 
schritte in Gestalt von Öriginalartikeln und 
Auszügen aus solchen, welche anderweitig er- 
schienen sind, berichtet. Die Namen der Mit- 
arbeiter, welche die beiden Hernusgeber ge 
wonnen haben, bürgen dafür, dass das Werk In 
soleher Weise geführt werden wird, dass es 
wirklichen Nutzen bringt. Die melsten Mit- 
arbeiter gehören der medieinischen Wissenschaft 
an, wie auch das vorliegende erste Heft haupt 
sächlich Artikel aus dem Gebiete der medieini- 
schen Forschung bringt. 

Nach den Originalartikeln soll in jedem Heft 
eine Uebersicht über a 
Fortschritte auf dem Gebiete der Röntgen- 
strahlen folgen und zum Schluss ein Verzeich- 
niss und kurze Inhaltsangabe der einschlägi- 
gen Veröffentlichungen der periodischen Zeit- 
schriften. 

Die Zeitschrift soll zunächst in zwanglosen 
Hetten erscheinen, von denen je 6 einen Band 
bilden in einem Umfange von etwa 18—24 Druck- 
bogen. Der Abonnementspreis ist auf 30M pro 
Band festgesetzt. J. H. W. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Personalien. 


Herr R. Scheffler, der bisherige Direktor 
der zweiten Abtheilung des Reichs-Postamtes, 
hat seinen Abschled genommen. Zu seinem 
Nachfolger ist Geh. Ober-Postrath Sydow er- 
nannt worden. Ministerialdirektor Scheffler 
ist am 7. März 16998 zu Ilmenau in Thüringen 
geboren und bildete sich zuerst für das Berg- 
ach aus. Am 6. April 1870 trat er In den Tele- 
Penner wien und machte sich auf dem Berliner 

entraltelegraphenamt zunächst mit dem prak- 
tischen Dienst und den bestehenden Verwaltungs- 
vorschriften bekannt. Darauf leitete er das 
Telegraphenamt in Stralsund und wurde 1872 
von dort als Telegraphendircktionsrath nach 
Strassburg i. E. versetzt. Kurz darauf wurde 
er zum Hülfsarbeiter in der Generaldirektion 
der Telegraphen nach Berlin beruten und hier 
im folgenden Jahre zum Regierungsrath und 
ständigen Hülfsarbeiter ernannt; 1876 wurde 
er zum Geheimen Postrath und vortragenden 
Rath bei der Central-Post- und Telegraphenhe- 
hörde befördert und 1881 erhielt er die Ernen- 
nung zum Geheimen Öberpostrath, Seit 1898 
war er Direktor der zweiten Abthellung. 

Der neu ernannte Direktor Geheimer Öber- 
ostrath Sydow ist im Jahre 18651 in Berlin ge- 
oren nd widmete sich nach bestandenem 

Abiturientenexamen zunächst dem juristischen 
Studiam in Berlin und Heidelberg. Im Alter von 
19 Jahren bestand er das Reterendarexamen, 
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widmete sich nach Beendigung des deutsch 
französischen Krieges weiter der juristischen 
Laufbahn und wurde im März 1875 Assessor. 
Darauf fungirte er während der Tagung des 
Reichstages 1875/76 ala Protokollführer der 
Justixkommission des Reichstages, worauf er 
1676 zum Kreisrichter in Halle a.8. ernannt 
wurde; in dieser Stellung gehörte er im Neben- 
amt als Justitiar der dortigen Oberpostdirektion 
an. Im Jahre 1882 trat er in das Reichs-Post- 
amt ein, wurde 1884 zum vortragenden Rath 
und 1889 zum Geheimen Oberpostrath ernannt. 


Dr. J. Vietor Wietlisbach }. Mit tiefem 
Bedauern erhalten wir aus Bern die Nachricht, 
dass Dr. Wietlisbach am 26. November ver- 
schleden ist, 

Johann Vietor Wietlisbach war am 24. Aug. 
1854 in Bremgarten (Kanton Aargau) als ältester 
Sohn eines Oberförsters geboren; von 1860 bis 
1872 besuchte er die Primarschulen und das 
Gymnasium zu Aarau, und danach zwei Jahre 
lange die Kantonschule zu Solothurn, worauf er 
1874 das Polytechnikum zu Zürich bezog, um 
sich hauptsächlich dem Studiam der Mathematik 
und Physik zu widmen; 4 Jahre später ging er 
zu seiner weiteren Ausbildung nach Berlin, wo 
er sich unter Helmholtz namentlich mit dem 
Studium der Elektrieitätsichre beschäftigte, Im 
Frühjahr 1879 promovirte er in Zürich mit einer 
Abhandung über Widerstandsmessungen zersetz- 
barer Leiter, und war daranf am dortigen Poly- 
technikum eine zeit! als Assistent für Physik 
thätig; im folgenden Jahre leitete er die Ein- 
führung des elektrischen Lichtes auf dem Balın- 
hofe in Zürich. Kurz darauf übernahm er die 
Leitung der neugegründeten Zürcher Telephon- 
Gesellschaft, deren Direktor er bis 1884 blieb; 
in diesem Jahre trat er unter dem Titel „Erster 
Sekretär der technischen Abtheilung* als oberster 
Ingenieur in die eidgenössische Telegraphen- 
verwaltung ein, welche Stellung er bis zu seinem 
Tode inne hatte, 

Dr. Wietlisbach war einer der hervor- 
ragendsten Vertreter der Fernsprechtechnik; 
er hat eine Reihe von werthvollen Unter- 
suchungen über die dag wanna, ange- 
stellt und hierüber sowie über sonstige Fragen 
der Fernsprechtechnik und des -Betrießes eine 
Anzahl von bredeutungsvollen Artikeln besonders 
in unserer Zeitschrift und im „Jonrnal Telö- 
ee veröffentlicht. Sein Erstlingswerk war 

ie obengenannte, aus der Berliner Studienzeit 
stammende Dissertationsschrift; sie behandelt 
die Theorie der Widerstandsmessung von zer- 
sotzbaren Leitern mittels Wechselströmen unter 
Anwendung «des Telephons an Stelle des Galvano- 
meter in dem Mittelzweig der Whentstone- 
schen Brücke, — einer Tg die hier zum 
ersten Male angewandt wurde Von den 
folgenden literarischen Arbeiten Wietlis- 
bach's nennen wir die buhnbrechenden Ver- 
öffentlichungen: „Ueber Telephon und Im- 
duktion* (18A8)1; „Theorie des Mikrotelephons* 
(18384; „Theorie des Telephons“ (1884); „Selbst- 
induktion wernder, zestreekter Drähte” (19865); 
„Theorie der Fernsprechleitungen* (1887 und 
188); „Die Verwendung der Üebertrager zu 
Fernsprechleitungen* (1887); „Die Induktions- 
apule der Mikrophone“ (1889); „Ueber die elck- 
trischen Vorgänge in Fernsprechleitungen“ (1892); 
„Ueber den Nutzeffekt der Translatoren* (1896) 
und mehrere Untersuchungen über dieStörungen, 
welche Starkstromanlagen und namentlich elek- 
trische Bahnen in Fernsprechleitungen verur- 
sachen; ferner veröffentlichte er eine Reihe von 
beschreibenden Artikeln über die technischen 


Einrichtungen von Fernsprechanlagen und 
theoretische Untersuchungen über die Betriebs- 
verhältnisse des Fernsprechwesens. Im Jahre 


1886 gab er das bekannte vorzügliche Werkcehen 
„Die Technik des Fernsprechwesens“ heraus. 
Durch diese Veröffentlichungen hat Dr. 
Wieslisbach sich einen angesehenen Namen 
erworben. Die gleiche Anerkennung wie für 
seine theoretischen Arbeiten gebilhrte ihm für 
sein praktisches Wirken als oberster technischer 
Beamter der eidgenössischen Telegraphenver- 
waltung; der hohe Stand des schweizerischen 
Fernsprechwesens ist in beträchtlichem Grade 
Dr. Wietlisbach's Tüchtigkelt zu en 


Telegraphie. 


Commercial Cable Co. New York. Die 
Gesellschaft hat ihr Büreau und ihr New Yorker 
Telegraphenamt nach cincın neuen, eigenen 
Haus verlegt, welches sie auf einem 152 m 
breiten und 55 m tieten Grundstück zwischen 
der Broad Street und New Street errichtet hat. 
Die ganze Fläche ist bebaut und trligt ein 
3 Stockwerk hohes Gebäude, welches noch 
durch zwei, die beiden Strassenfronten ein- 
nehmende Kuppeln gekrönt ist. Das Haus hat 
wie viele andere von den grossen Geschäfts- 
häusern New Vorks, z. B. der neue 'Theil des 
Fernsprechamtes in Vortlamd Street (nach der 
Dey-Street hinaus) eine eigene elektrische Cen- 
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tralstation, welche sowohl der Beleuchtung und 
dem Kraftantrieb, «. B, dem Antrieb der Fahr- 
stühle u. s. w. dient, als auch der Stromlieferung 
für den Thelegraphenbetrieh. 

Die Kraftstation nimmt das ganze untere 
von den zwei Kellergeschossen des Gebäudes 
ein, und umfasst u. A. zwei 226 PS eineylin- 
drige Dampfmaschinen mit 406 mm Kolben- 
durchmesser und 482 mm Hub, direkt ge- 
kuppelt mit je einem sechspoligen Generator 
von Siemens & Halske, dessen Armatur 
1,82 m Durchmesser hat; auf gleicher Achse 
mit der Armatur, am entgegengesetzten Ende 
sitzt ein Schwungrad von ca. 2300 kg Ge- 
wicht, welches die Tourenzahl — 0 U. p. M. 
— #0 konstant erhält, dass der Generator unter 
Zuhülfenahme einer in die eine Hauptleitung, 
zwischen dem Lampentheil und dem Motoren- 
theil eingeschalteten Zusatzdynamo giekaekig 
Lampen und Motoren speisen kann; die Schwan- 
kung der Spannung, welche normal 240 V Ist, 
beträgt höchstens 3%,, wenn bei einem Be- 
leuchtungsstrom von 100 A der Stromverbrauch 
der Motoren von O auf 600 A steigt. 

Die Beleuchtungsanlage umfasst 3000 Glüh- 
lampen ä& 16 NK, die Kraftanlage w A. 6 
Sprague'sche Fahrstühle und die Motordynamos, 
welche den Strom für den Thelegraphenbetrieb 
liefern. Die Fahrstühle, welche unbnlaneirt 
sind, sodass sie von selbst nach unten gehen, 
werden von je einem 30 PS-Motor getrieben, 
welcher 276 U. p. M. macht; die Fahrgeschwindig- 
keit ist 183 m p. M., sodass man in ctwa '/a Min. 
das obere Stockwerk in #60 m Höhe erreicht. 


Telephonie. 


Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Barby 
ist eröffnet worden. Die Gebühr für ein gewöhn- 
liches Dreiminntengespräch beträgt 1 M. 


Elektrische Beleuchtung. 


Brambach (Sachsen). Die Gemeinde hat 
der Elektrieltäts-A.-G. vorm. Oscar Beyer, 
Dresden, die Koncession zur Errichtung eines 
Elektrieitätswerkes für private und öffentliche 
Beleuchtung auf die Dauer von 25 Jahren er- 
theilt. Mit dem Bau soll sofors begonnen 
werden. 


Städtisches Elektricitätswerk Düsseldorf. 
Dem sochen zur Ausgabe gelangten Betriebs- 
abschluss des städtischen Elektrieitiitswerkes 
zu Düsseldorf für das Geschäftsjahr vom 1. April 
1896 bis 81. März 1897 entnehmen wir folgende 
Angaben, 

Der Anschlusswertb stieg im Berichts- 
jahre von 2384652 auf 29055 Glühlampen zu 
535 Watt = 28,550, und die Sıromabgabe von 
465 819,5 auf 5676150 Kilowattstunden = 92%. 
Für Krattzwecke stieg der Anschlusswerth von 
63 auf 1224 PS und die Stromabgabe von 
84831 auf H3M6 Kilowattstunden, io Ver- 
mehrung betrug hier also 94,8 bzw. 67,7%. Am 
Ende des Berichtsjahres waren weitere 40 PS 
fest angemeldet, 

Am 81. März 1897 waren angeschlossen: 
%613 Glühlampen, 968 Bogenlampen, 19 Appa- 
rate und 48 Motoren. 

Im Leitungsnetz wurden 49 neue Anschlüsse 
ausgeführt und wurden hierzu I Ifd. m ar- 
mirte Kabel verwendet, Vier Anschlüsse mussten 
wegen baulicher Veränderungen entfernt wer- 
den. Das Leitungsnetz wurde auf das Stadt- 
gebiet östlich des Grafenberger Eisenbahnüber- 
ganges ausgedehnt. 


In einer Reihe von Strassen wurden Ver- 
theilungskabel verlegt, wozu bei einer anzu- 
schliessenden Häuserfront von 8,16 km 21 m 
armirte Kabel von 8 bis 117 qmm Querschnitt 
und 4 Kabelkasten verwendet wurden. Ausser 
diesen Vertheilungskabeln wurden für die öffent- 
liche Strassenbeleuchtung noch 2560 m arınirte 
Bogenlichtkabel verwendet. Die öffentliche Be- 
leuchtung wurde um 28 Bogenlampen zu 12 A 
vermehrt, sodass jetzt 84 Bogenlampen zur 
öffentlichen Beleuchtung dienen. Für die neue 
Bogenlichtbelsuchtung wurden 238 Viette- 
Krizik-Lampen und 4 Bandlampen verwendet; 
von diesen sind 8 Lampen an Kandelabern un 
30 Lampen an Drahtseilen in der Strassenmitte 
nufgehlingt. Die Lampen sind zu zweien und 
in der Reihenfolge abwechselnd hinter einander 
geschaltet. Die Hälfte der Lampen kann gleich- 
zeitig ausgeschaltet werden. 

Seit Bestehen des Werkes ist die Gesammt- 
leitungsunlage erweitert worden um 138 km 
Speisekabel, 16,89 km Vertheilungskabel, 6,69 kn 
Anschlussleitungen und 23,77 km Bogenlampen- 
kabel; ausserdem wurden 10 neue Kabelkasten 
eingebaut, Das Leitungsnetz umfasst nunmehr: 

31 km Fernleitungen, 8 km Telephonlei- 
tungen, 53,78 kın Speiseleitungen, 87,89 km Ver- 
theilungsleitungen, 18,69 km Anschlussleitungen, 
277 kın Bogenlampenkabel, 70 Kabelkasten. 
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Die Vertheilungskabel berühren eine anzu- 
schliessende Häusertront von 3063 kn gegen 
21.5 km bei Inbetriebsetzung des Werkes. 

Am 1. April 1897 wurde der Preis des 
Stromes für Beleuchtung von 8 unf 7 Pf. für die 
Hektowattstunde herabgesetzt. 

Die vier Kessel waren zusammen 8793,76 
Stunden In Betrieb und verbrauchten Insge- 
sammt 1674570 kg Kohlen. Auf 1 PS-Stunde 
= 50 Wattstunden entfallen im Mittel für 
Stromerzeugung 1,8584, für Stromabgahbe 1,9475 kg 
Kohlen, oder es wurden mit 1 kg Kohle im 
Mittel 486 Wattstunden erzeugt und 898,9 Watt- 
stunden nutzbar abgegeben. Zur Verwendung 
gelangte gute westfällsche Kohle (Nuss III) zum 
Preise von #5 M für WOW ke. 

Die drei Dampfdynamemaschinen waren zu- 
sammen 4423,25 Stunden oder im Durchschnitt 
täglich 12,14 Maschinenstunden im Betrieb. Die 
mittlere tägliche Betriebsestundenzahl betrug 
525. Es wurden erzeugt 818 539 Kilowattstunden 
oder im Durchsehntet täglich 2229,69 Kilowatt- 
stunden. 


Die Maschinen arbeiteten mit einer mittleren 
Spannung von 236,76 V. Die grösste Tages- 
erzeugu fand statt am 24. December 1896 
mit 4874,5 Kilowattstanden = 78856 PS-Stunden 
in 18,75 Zeit- und 24,5 Maschinenbetriebsstunden: 
die Beringate Taxreserzeugung aın 14. Mai 1808 
mit 459,6 Kilowattstunden = 6964 PS-Stunden 
in 2,5 Zeit- und 25 Maschinenbetriebsstunden, 
Die durchschnittliche Tagesleistnng der Ma- 
schinen betrug in den 6 Sommermonnten 1987,09 
PS-Stunden in 6,56 Stunden von 3 bla 10 Uhr 
Nachmittags; in den 6 Winterinonaten 4898,7 PS- 
Stunden in 9,98 Stunden von 12 Uhr Mittag» bis 
10 bzw. 11 Uhr Abends. Die durchschnittliche 
Beanspruchung der Maschinen betrug 929" 
ihrer normalen Leistung von 800 PS. 

Die in drei Umnterstationen aufgestellten 
Akkumulatoren haben eine Kapneität von resp, 
2040, 1410 _ und 1410 A-Stunden, während die 
höchsten Entladestromstärken bezüglich 7982, 
480, 420 A ind. Die gesammte Ladung der 
drei auf ein Dreileitersystem arbeitenden Akku- 
mulatorenbatterien betrug bei einer mittleren 
Ladespannung von 128498 V_ 1864410 A-Stunden 
oder 380651,1 Kilowattstunden, die gesammte 
Entladung bei einer mittleren Entladespannung 
von 112,211 V_ 1179099 A-Stunden oder 264 611,1 
Kilowatistunden. Der Verlust in den Batterien 
betrug demnach 85037 Kilowattstunden, sodnss 
sich ein Jahreswirkungsgrad der Akkumnula- 
toren von 75,468"/, ergiebt. 


Die grüsste Entladung war: 
Ampör- 


alunden Kapneität 

Batterie | am 2%. Nov. 1896 3510 = 138,1% 
„ I „ 2%. Nov. 1896 Mb = 670, 

„ HI „ &Jam 1897 1065 = 1302 „ 

Die geringste Entladung war: 

Batterie I am 9. .Juni 1896 1130 = 424. 
„» MI „ 2 Aug 1896 4 = 03, 

„ I „ W.Aur 16 di = 820. 


Die Batterie II wurde nur während des 
Hauptlichtbedärfnisses von Beginn der Dunkel- 
heit bis 9 bzw. 10 Uhr Abends auf das Netz 
geschaltet, Während des Tages arbeitete die 
Station zumeist allein, während der übrigen 
Zeit gaben I und 11T zusammen den erforder- 
lichen Strom ab, 


Au Nachfülldüssigkeit wurden gebraucht: 


Schwefelsäure von 1,17 spec. Gew. 8465 | 
WWRBBEE u 2 un ade 39 402 ] 
Fiüssigkelt zusammen 42867 | 


In der Akkumulatorenbatterie der Unter- 
station an der Karlsschule wurden in der Zeit 
vom 17. August bis 5 September 1896 die aus- 
gebrauchten negativen Platten durch neue aus- 
zewechselt, welche Arbeiten von der Akku- 
mulstorenfabrik A.-G. auf Grund des Unter- 
haltungsvertrages kostenlos ausgeführt wurden, 

Von der gesminmten Steomabgabe van 
2662419 A-Stunden bei 2>< 107 V Netzspanmuug 
enttallen auf die Maschinen 14818 A-Stunden 
= 55,55%, und auf die Akkumulatoren 1170003 A- 
Stunden = 44,45%, Bei einem im Monatsmittel 
6565 A betragenden Anschlusswerth betrug die 
mittlere Tagesahgabe 72121 A, die durchsechnitt- 
liche tägliche Brenndauer jeder angeschlossenen 
Launpe 1 Stunde 8 Minuten, wihrend sich die 
Tagesbrenndauer jeder angeschlossenen Lampe 
nach dem höchsten gleichzeitigen Verbrauch 
berechnet auf 5 Stunden 55 Minuten belaufen 
würde, Der höchste gleichzeitige Siromver- 
brauch fand statt am && Märs 1597 (Üentennar- 
feier) won 8 Uhr Abends und betrus 2176 A oder | 
80,5%, des damals stattfindenden Anschluss. * 
werthos, 

Die durchschnittiiche Brenndauer jeder an- 
zoschlossenen Lampe Imetrng im Jahre 412 Stun- 
den 27 Minuten. 
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Kilowntt- 
stunden 

Die gesummte Siromerzew- 
gungder Maschinen betrug 813 859,0 
Die gesammte Stromabgabe 
beitrug ı 2. 2-20. + BE7B1A0 


Daher Gesammtenergiever- 
lust 2 222200. 60 = 


Serom- 
erseugung 


welcher sich folgendermassen vertheilt: 


Kllowantt- Strom- 
stunden Orreugung 
anf die Fernleitungen und 
Vorschaltzelleun mit . 190619 = 15,85% 
auf die Akkumulatoren 
mit . era 850370 =1057 „ 
auf das Leitungsuetz mit 181 = 3%, 


8. December 1897. 


1396/97 1895.16 
Murk Mark 
a) zur Beleuchtung 363 067,89 815 86%81 
b} zum Betriebe von Mo- 
WIEN 2 2 = =. 00» 14 289,38 964559 
c) zum Selbstverbrauche 1799,08 1 262,33 
im Ganzen 379002,71 3:6 779,23 
Davon ab für gezahlte Ba- 
711 7 Er 560287 DUO 
Reineinnahme 1329 7693,84 270 732.2 
1596/97 1895/96 
Kilownte-  Kilowatt- 
stunden standen 
Die gem en dei „Kent 6138340 651 7733 
Die Stromabgabe betrug . 5676180 4653195 


Die Ausgaben auf Stromerzeugungskonte betrugen: 


187 | 1 | 1 | 1 

für die tür die 

- - b; 
im Gnnsen | im Ganzen BA zougle gubsne 

| Kilowait- | Kilowatt- 

stunde stunde 

Murk Mark PL P£. Pi. F£ 
Für Betriebsarbeiterlühne . 19 615,48 17505.08 2,40 3.46 274 386 
s Röhl. aaa ne ne nen 18 788,84 14 158,94 2317 3381| 2,18 3,04 

„» Maschinenunterhaltung, Putz- und Schiier- 

materinl. . - 220000. . 2 800,87 3005,65 oo 04 04 0 
„ Betriebsutensilien und Unkosten 4217,19 BSR. 053 0744| 061 085 
» Gehälter . . ..n 140,— | Kai0R zn 280 2,49: 3,49 
„» Generalunkosten . 7467,49 B500,41 09 1321 05° 0,575 
„ Reparaturen » . 2» 2 2: 200000. Tr2,B1 Kasa 000 0018| 003 0, 
„ Unterhaltung der Akkumulatoren. . . « 11 058,65 11 485,43 147, 2312| 176 2,47 
Zusammen j 82.028,83 70454,35 | 10,08, 14,46 | 10,81 15,14 


Veber die Anuschlussbewegung Im abge- 
Inufenenen Geschäftsjahr giebt die folgende 
Tabelle Aufschluss: 


Stand nen 
1. April 6 Hl März 507 
Wohnhäuser: 
Anzahl . ..» 2 20. 120 140 
Stromwerth, Glühlampen 637 7608 
= Procent . . 26,46 26,18 
lAden: 
Ausahl . , 2.2.» 150 164 
Stromwerth, Glühlampen 4756 5978 
= Procent , 20,37 20,56 
Büreans: 
Anzahl . » » 2 v0. 20 = 
Stromwerth, Glühlampen 798 
r Proeent , . 3,88 2,70 
Fabriken: 
Anuhl ; » + 0.0.0. % 16 = 
Stromwerth, Glühlampen 508 6 
2 Provent . 2,14 2,30 
Abnehmer von Motorstrom'): 
Atsall sun. n nn (18) FH 
Stromwerth, Glühlampen 1013 2095 
PA Procent . 4,82 7,00 
Wirthschaften: 
Anzahl...» 22.» Bj B 
Stromwerth, Glühlampen 2210 2898 
P Procent . . 9,42 
Verschiedene; 
Anz . 2.2 0.400 5% 7 U) 
Stromwerth, Glühlampen 876 414 
5 Procent . 1,80 1,04 
Oeffentl. Gebäude und öffensl. Beleuchtung: 
Anzahl „ »o 2 40.20 16 20 
Stromwerth, Glühlampen 78606 5508 
” Procent . 82,41 29,57 
Insgesamınt: 
Anzahl der Anschlüsse . 393 438 
u „ Abnehmer 365 411 
Stromwerth, Glühlampen 28 462 23165 
Zunahme in Procent , .- 28,86 


Der Anschlusswerthi vom 31. März 1897 ver- 
theilt sich auf 


Glüblampen Watt 

20613 Glühlampen = wel zu Dh 
958 Bogenlampen = 618 „55 
19 Apparate = 141 „ 55 

43 Motoren = 2m = 54,5 
Summe 29056 „595 


Was las financielle Erzebhnis des Düssel- 
ıorter Elektrieitätswerkes anbelangt, so betruren 
die Kinsahmen für abergebenen Strom 


3 Die Ausalıl ler Abnuhmuor int bei 
Betrieben bereits nit eiugerschner 


den anderen 


Es betrug sumit die Ein- 
nahme tür die erzeugte 


Kilowattstunde +. 886 Pf. 42,46 DE. 
für die abgegebene Kilo- 
wattstunde. . . . .» DEE 5045 


Die Ausgaben sind in vorstehender Tabelle 
angegeben. 


Von der Einnahme des Strom- Mark 
erzeugungskonto im Betrage von 323 708,04 
die Ausgaben in Abzug gebracht mit 82.023,83 

ergiebt einen U’eherschuas von 240 739,51 
DazuGewion aus Privateinrichtungen 6 569,35 
Aus den Elektrieitätsmesser-Miethen, 

nach Abzur der Unterhaltungs- 
kosten und Abschreibungen , 2590,80 
Verschiedenes . 2 2 2.2. e a 
Summe 245 923,66 

Davon ub 

für Bedienung und Unter- 

rare der öffentlichen Mark 
Bogenlampen . . » » 1114,00 

für Verluste. . 2 22.0. 29504 1408,64 


Gesammtüberschuss 247514,02 
Von demselben wurden verwendet: 


zur Verzinsung des Anlagekapitals 77441, 
zuden etntsmissigenAbschreibungen 77914,— 
zu ausserordenel. Abschreibungen  28440,04 
159 795,38 

Rest-Veberschuns 68 718,64 

Summe wie vor 247514,@ 


Aus der Bilanz am 31. März 1897 sei nach- 
stehend noch das Baukonto dea Elektrieitäts- 
werkes mitgetheilt. 


Gesammt- AmS1.März 
t 


Baukosten un 
Grundstücke. . x. . 51 832,50 64 RR2,60 
Gebiude ’ 19842089  167471,— 
Dampfkensel 57 210,— 34 3235,— 
Maschinen und Appa- 

Me een» BOROTIEE 972209, 
Akkumulatoren ZI100—-  217280,— 
Leitungsnetz 1568 851,59 1202 713,40 

2544 086035 14580139 


Von dem Buchwerth des Elektricitätswerkes 
im Betrage von 1248901,59 M entfallen auf das 
Kapitalkonto der Sıadı Düsseldorf 1621023. 
Mark, auf das Kapitalkonto der Gasanstalt 
327 877,97 M. 


Fleissen in Bühmen. Seitens der Elektrl- 
eitäts-A.-G. vorm. Oscar Beyer, Dresden 
wird in diesem Ort ein Elekteicitätswerk_ er- 
richtet, wozu die Gemeindeverwaltung die Kom 
erssion auf25 Jahre ercheilte. Ausser für öffent- 
llche und private Beleuchtung wird dasselbe 
besonders »tark für motorische Zwecke in An- 
spruch genommen werden. Die Arbeiten werden 
sutort in Angriff genomamen, 


9. December 1897. 


Elektrische Beleuchtung von St. Peters- 
burg. Die A.-G. Siemens & Halske hat sich 
an die Duma mit dem Antrage gewandt, ihr die 
elektrische Beleuchtung von St. Petersburg zu 
übertragen, und sich erboten, dafür die Ver- 
pfliehtung zu übernehmen: 

1. der Stadt die Mittel zum Kauf der Tram- 
bahmen und der Unternehmen und Koncessionen 
zur elektrischen Beleuchtung der Residenz zur 
Verfügung zu stellen; 

2. das besteliende Trambahnnetz nach einem 
einheitlichen Plan mit elektrischer Zugkraft zu 
versehen und das Trambahnnetz zu erweitern; 

8. die Stadt Petersburg mit einem einheit 
lichen Kabelnetz und Centralstationen zur Er- 
zeugung elektrischer Energie im Mr von 
7)/g Mill. Watt zu versehen und dabel die bereits 
existirenden Stationen, die von der Stadt anzu- 
kaufen sind, möglichst zu benutzen; 

4. auf eigene Rechnung ein Projekt für die 
Errichtung der Anl » aufzustellen und die 
Bauten für die vereinbarte Summe auf eigenes 
Risiko auszuführen und sie in der Folge der 
Stadt als Eigenthum zu überweisen; 

5. gemäss der beigefügten Erklärung der 
St. Petersburger internationalen Bank Oblign- 
tionen der Stadt Petersburg im Betrage von 
23) Mill. Rbl, entgegenzunehmen, Aus der renli- 
sirten Summe werden die oben bezeichneten 
Ausgaben gedeckt werden, wobeider Ueberschuss 
der Stadt zu anderen Zwecken anheimfällt; 

6. nach Beendigung der Bauten alle Ein- 
richtungen und die Trambahn auf mindestens 
sieben Jahre und, auf den Wunsch der Stadt 
auch auf längere Zeit, tür Rechnung ünd Gefahr 
der Uebernehmer in Betrieb zu nehmen; 

7. der Stadt eine Minimaleinnahme in einem 
Umfange zu garantiren, der zur Verzinsung und 
Tilgung der Mill. Rbl. Obligationen ausreicht, 
und ausserdem der Stadt dafür Bürgschaft zu 
leisten, dass sie am Gewinn mit nicht Be 
als mit der Hälfte der Einnahme, der dem Be- 
triebaführer nach Abzug von 44", für die Ver- 
ziosung und Tilgung des Betriebskapitals übrig 
bleibt, participiren wird. 

Falls die Duma das Angebot der A.-G. 
Siemens & Halske annlınmt, #0 misste sie 
die bestehenden Anlagen anderweitiger Kon- 
eessionäre aufkaufen. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbabnen in Genua. 
Nachdem erst Ende Oktober die elektrische 
Bahn nach den nördlichen Vororten Gemuas 
bis zu der 10 km entfernten Ortschaft Prato 
eröffnet worden ist, wird von dort bereits 
wieder die Betriebseröffnung einer neuen wich- 
tigen Strecke, nämlich der östlichen Vorort- 
strecke gemeldet, Diese Linie, zum Konces- 
sionsbereich der Societä dei Tramways Orientali 
di Genova gehörig, hat ihren Au angrpunkt 
in der Vorstadt auf der linken Seite des Bisagno 
und ist «direkt ne ge au die aus der 
Altstadt kommende, schon länger betriebene 
elektrische Bahn der Via % Settembre. Die Aus- 
führung der genannten Bahnstrecken liegt in 
den Händen der Allgemeinen Elektrieitäts- 
zesellschaft, während die Finaneirung von 
der Bank für elektrische Unternehmungen in 
Zürich erfolgt. 


Messinstrumente. 


Elektrostatisches  Niederspannungsvolt- 
meter von Ayrton und Mather. In Fig. 16 ist 
ein neues elektrostatisches Voltmeter von 
Ayrton und Mather abgebildet, bei welchem 
die „Nadel* oder das bewegliche System nicht, 
wie gewöhnlich, aufgehlingt, sondern in Zapfen 
gelagert ist und durch eine Ausserst feine Feder 
aus nicht magnetischem Material regulirt wird. 
Die Nadel braucht nur kurze Zeit, um zur Ruhe 
zu gelangen. Vor anderen Instrumenten Ahn- 
licher Art besitzt der vorliegende Apparat in- 
folge seiner Einfachheit auch den Vorzug 
grüsserer Billigkeit, 

Fig. 17, welche wir „The Elretrieian® ent- 
nchmen, zeigt den Apparat nach Wegnahme des 
äusseren Gehäuses und der Schutzhülle für das 
bewegliche System. Die Abmessungen des 
Gehlluses sind ungeflhr 15 cm nach allen Seiten. 
Die Nadel NN besteht, wie bei den anderen In- 
strumenten von Ayrton und Mather, aus 
Aluminium, und zwar aus Ovlindersegmenten, 
deren Arıne ein einziges Stück bilden. Der im 
Mittelpunkt befestigte Zeigrerarm P besteht aus 
einer dünnen Aluminiumröhre, wodurch bei 
gleichem Gewicht eine grüssere Steifigkeit, als 
bei massivem Drahte, erreicht wird. Die ausser- 
ordentlich dünnen Zapfen ruhen in Steinen und 
die Regulirung wird, wie bereits erwähnt, durch 
eine feine Spiralfeder aus nicht magnetischem 
Material bewirkt, Die Kulibrirung geschieht 
durch Regulirung der Spannung dieser Feder 
mittels des Messingarmes A. Das ganze bewer- 
liche System des 100 V-Instrumentes wiegt nur 
13 x. Nadel und Zeiger sind genau anusbaluneirt, 
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sodass eine genaue Einstellung des Instrumentes 
in horizontale Lage bei seiner Benutzung nicht 
ertorderlich ist. "Die Nndel bildet den einen Pol 
des Instrumentes, der messingene Induktor II 
den andern. Der letztere besteht aus zwei 8 mn 
von einander abstehenden koncentrischen Cylin- 
dersegmenten, zwischen denen die Nadel nach 
Einschaltung einer Potentialdifferenz zwischen 
den Klemmen rotirt, In ihrer in Fig, 17 darge- 
stellten Nullstellung befindet sich die Nadel 

tz ausserhalb des Induktors. Die beweglichen 

heile sind mit einer metallenen Schutzhülle 
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Fig. 18, 


umgeben und diese ist mit der Nadel verbunden, 
sodass das Instrument gegen äussere elektro- 
statische Einflüsse geschützt ist. Die Skale 8 
ist an einem eg emaillirten Messir 
streifen, welcher von zwei unpolirten Ebonit- 
säulen PP getragen wird und mit der Nadel 
verbunden ist, angebracht. Die Grundplatte 
besteht ebenfalls nus unpolirtem Ebonit und die 
Klemmen sind in Ebonitklötzchen eingeschlossen, 
sodass ein sehr hoher Isolationswiderstand er- 
reicht ist. Für Instrumente bis zu 500 V werden 
die gleichen Grundplatten und Klemmen 
benutzt. 

Die Schmelzsicherungen FF bestehen aus 
0,001 mm starkem Platinsilberdraht, welcher in 
einer mit Messingkappen versehenen Glasrühre 
untergebracht ist. Der Draht wird zwischen 
den beiden Kappen mittels einer feinen Kupfer- 
feder D gespannt, sodass eine Unterbrechun 
unter allen Umstinden gesichert ist, Zur Auf- 
nahme jeder dieser Röhren ist in die Grund- 
platte ein Loch gebohrt und die Verbindung 
zwischen den Klemmen und dem Instrument 

eschieht durch die Feilern BB. Das eine Ende 
es Schmelzdrahtes drückt gegen die Feder B, 
während dasandere Ende gegenden unteren Theil 
der in dem Ebonitblock (rechts unten in Fig. 16) 
eingeschlossenen Klemmen gepresst wird. Die 
Klemmen sitzen auf einem Messingbande, welches 
an der oberen Kante des Gehäuses angehängt 
und mittels einer Schraube an der Seite des- 
selben befestigt ist. Das Instrument wird von 
der Firma R. W. Paul in London hergestellt. 


Verschiedenes. 


Preisliste der Firma J. Berliner, Hannover. 
Die soeben erschienene, erwelterte Preisliste 
umfasst Fernsprechstellen verschiedener Bauart 
und die zugehörigen einzelnen Theile, wie Tele- 

hone, Mikrophone, Induktionsspulen u. =. w., 
erner Linienwähler, Centralumschulter, Num- 
mernklappen, Induktoren, LAutewerke, Zwischen- 
schalter und Umschalter, Blitzableiter, Taster, 
Schmelzsicherungen, Isolatoren, Leitungsmate- 
rial, Translatoren und Kondensatoren. Ein An- 
hang zu der reichhaltigen Preisliste enthält die 
Tr ne zu den verschiedenen Sprech- 
stellen. 


Selbstunterbrecher von Meet. Auf dem 
Prineip der schwingenden Drahtspirale von 
Roget hat Herr Ü. Margot, Genf, einen neuen 
Selbstunterbrecher konstruirt, den Professor 
A. Roöiti im Novemberheft des „Mlettrielsta® 
beschreibt; die neue Konstruktion ist besonders 
dadurch bemerkenswerth, dass die Schwingungs- 
dauer innerhalb sehr weiter Grenzen geändert 
werden kann. 

Der Apparat ist in Fig. 18 in Y, natürlicher 
Grösse dargestellt. Das Glasrohr R, welches 
die schwingende Spirale enthält, ist unten zu 
einem schmäleren Eupt zerjtner welcher Queck- 
silber enthält; oberhalb desselben steht Petro- 


leum,. Die Verjüngung hat den Zweck, eine 
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grössere Ruhe der Oberfläche des Quecksilbers 
zu sichern. Die Drahtspirale ist an dem 
unteren Ende des Rohres befestigt; sie be- 
steht aus starkem Messingdraht und endigt 
nach unten in einer dünnen Spitze; das untere 
ig Stück trägt eine kleine Linse, welche 
ei ihrer Bewegung in dem Petroleum als 
Dämpfer wirkt, Das Rohr 4, an welches der 
Strom mittels eines blegsamen Selles geführt 
wird, ist beweglich, kann aber mittels der 
Hülse V fes alten werden, wodurch eine 
erste grobe Einstellung der Spitze erfolgen 
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Fig. Im. 


kann; die feinere Einstellung geschieht durch 
Drehen der Schraubenmutter D, in welche die 
Hülse V eingeschraubt ist, sodass diese je nach 
der Drehungsrichtung von D gehoben oder ge- 
senkt wird. In dem Rohre A steckt ein zweites 
Rohr (, dessen unteres Ende zwei kleine seitlich 
durch die Spirale herausragende Stifte trägt. 
Die Windungen der Spirale oberhalb dieser 
Stifte werden von ihnen festgehalten, sodass 
sie unthätig bleiben. Durch Drehen von € 











kann man die Zahl der unthätigen Windungen 
variiren und dadurch die Schwingungszeit 
ändern. Diese kann ausserdem gelindert 
werden, indem man das Eisendrahtbündel 7 
senkt oder hebt, wodurch ein kürzeres oder 
längeres Stück desselben in die Drahtspirale 
hineinragt. F kann mittels der Schraube E 
festgestellt werden oder mit Hülfe des Ringes B. 
Das Ganze Ist gegen Erschütterungen «durch 
untergelegie Gummipolster gesichert; zu dem 
gleichen Zwecke steckt die Glasröhre R in 
einem mit Wasser gefüllten Glasbehllter €, 
welcher auf einem von Gummipolstern ge- 
tragenen Untersetzer steht. 
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Bei der Verwendung dieses Unterbrechers 
ist es zweckmässig, einen Stromwender in den 
Stromkreis einzuschalten, denn die Stromrich- 
tung wird am besten s0 Br dass der 
Strom von der ge nach dem Quecksilber, 
nicht umgekehrt, fliesst. 


Lichtbogen bei 150000 V. Herr Ch. P, Stein- 
metz hat uns eine Interessande Photographie 
übersandt, welche eine rennen 4 bei 160000 V 
zeigt;'in Fig. 19 bringen wir eine zinkographlsche 
Wiedergabe dieser Photographie, 


Kl. 76. G. 11815: Drahtführer für Elektro- 
magnetwickelmaschinen. — Otto Graetzer; 
Berlin W., Grunewaldstrasse 10, und Friedr. 
Reimer, Berlin W., Bülowstr. 59. 9. 8. 97. 

Kl. 88. D. 7816. Elektrische Pendeluhr mit 
selbstthätig angehendem Pendel. — Ottomar 
Dächsel, Festenberg. 30. 10. 96. 
(Relchsanzeiger vom 29. November 1897.) 

Kl. 21. D. 8516. Reflektorglühlampe. — Carl 
Duvivier, Rue Andr& Masquellier 55, Mons 
Belgien; Vertr.: M. L. Bernstein und G 
Scheubier, Berlin O, Blumenstr, 74. f4. 10. 97' 





Fig 18. 


Die Schingweite war 3bem, die Perlodenzahl 
125: Herr Steinmetz giebt die Stromstärke 
zu 0465 A und den maximalen Effekt iin Licht- 
bogen zu 86,5 Kilowatt an. Die photographische 
Aufnahmezeit betrug 2 Sekunden. 





PATENTE. 


Anmeldungen, 


(Reichsanzeiger vom 3. November 1897.) 


Kl. &. D. 7860. Verfahren zur Vermeidung 
von Stromverlusten durch elektrolytische Iso- 
lirung, insbesondere für Stromabnehmer elek- 
trischer Bahnen. Charles Devenyns 
Brüssel, Rue de la Gaite 80; Vertr.: Berthold 
Richter, Berlin SW,, Fürbringerstrasse 2. 
21. 11. 96, 

Kl. 2L A.6598%. Maximumverbrauchsanzeiger. — 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin NW,, Schiffbauerdamm 22. 19. 7. 9. 

K. 14661. Schaltungsweise für Sammler- 
batterien. — ©. Wilh, Kayser & Co, Berlin, 
Kniserin Augustaallee %&. 14. 12. 96. 

P. 8757. Armatur für Glühlampen. — Friedrich 
Palm, Nürnberg, Katharinenkloster 1. 8. 8. 9. 


Kl. 74. M. 12966. Elektrischer Zeichengeber. — 
I. Mindachu. O. Stade, Kiel, Brunswicker- 
strasse 27. 17. 6. 96 


— J. 4857. Trügerverrichiang tür Bogenlampen 
mit Ausserer und innerer Glocke — Konti- 
nentale Jandus-Elektrieitäts-A.-G. (So- 
ceiöt& Anonyme), Brüssel; Vertr.: E.W.Hop- 
kins, Berlin C., Alexanderstr. 86. 6. 2. 96. 

— K, 15442. Selbstunterbrecher. — Fr. Klingel- 
fuss, Basel; Vertr.: J. Klingelfuss in 
Säckingen. 21. 7. 97. 

— 8. 104%. Einrichtung zur Erzielung kon- 
stanter Dümpfung für Schwingungsgalvano- 
meter. — Siemens & Halske, A.-G., Berlin 
SW., Markgrafenstr. 94. 28. 6. 97. 

— St. 46%. Schaltvorrichtung für Drucktele- 

aphen mit schrittweiser Bewegung des 


'ypenrades. — Walter Samuel Steljes, 
83 Somerset Road, Totterham, Middlesex, 
Engl; Vertr.: Hoffmann, Berlin W,, 
Friedrichstr, 64. 18. 6. W. 


Kl. 75. V. 2897. Elektrodensystem. — Alfred 
Vogelsang, Dresden. 20. 2. 97. 


Ertheilungen. 


Ki. 12. 96754. Verfuhren zur ne omg 

Gewinnung von Erdalkalihydroxyden. 

H. & W. Pataky, Berlin NW., Luisenstr. 36. 
MM. 1. M. 

Kl. 9. 9775. Stromabnechmeruntergestell für 
elektrische Bahnen zum selbstehitigen Um- 
legen des Stromabnehmers bei Acnderung 
der Fahrtrichtung. — Siemens & Hulske, 
A.-G., Berlin SW., Markgrafenstr. 84. 18. 8. 97. 

— 95 777. Stromschalter für elektrische Bahnen 
mit Theilleiterbetrieb; Zus. 2. Pat. 94 782. — 
Gesellschaft zur Verwerthung elektri- 


scher und magnetischer Stromkraft 

(System Schiemann & Kleinschmidt) 

Ad Wilde & Co. Hamburg. 11. 4. 97. 

Kl. 21 95745. Umschalter für Fernsprechan- 
lagen. W. G. Ritter, Stuttgart, Augusten- 
strasse 8. 29. 5. 96. 


— 95779, Flachspulengalvanometer, — Hart- 
mann & Braun, Bockenheim-Frankfurt a. M. 
10. 4. 96. 


— 97%. — Elektricitatszähler. —Dr. H. Aron, 
Berlin W,, Lützowstr. 6 4 3. 97 

— 95787. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. Marschner & Co, 
Berlin, Friedrichstr. 47. 26. 1. @. 

Kl. 48, 96761. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung biegsamer, elastischer Körper auf 
elektrolytischem Wege. Frl. A. Krüger, 
Baden-Baden. Langestr. 86. 2%. 9. 96. 

- 96 708. rien} zum elektrolytischen 
Ueberziehen von Draht und Metallstreifen. — 
P. E. Preschlin, Schladern a.d Sieg. 16. 4. 97. 

Kl. 75. 05764. Apparat zur Elektrolyse von 
'Salzlösungen. — George Bell & Son, New- 

Ashatn Drive, Liverpool; Vertr.: Dr.Joh.Schanz, 
Berlin W., Leipzigerstr. 91. 24. 10. 96. 

-- 95791. Verfahren zur Elektrolyse von Me- 
tallsalzen. — O. Arlt, Görlitz. 88. 7. 96. 


Versagungen, 
Kl. 21. A.4715. Pendelwattzihler. Vom 3. 10. 96. 
Kl. 74 V. 2560. Kontaktapparat für nächtliche 


Signalgebung zur See und Telegraphie. Vom 
26. 10. 96. 


Uebertragungen. 

KL2) 8125. Siemens & Halske, A.-G., 
Berlin SW., Markgrafeustr. 94. — Regelungs- 
vorriehtung für elektrische Eisenbahnzüge. 
Vom 4 2 94 ab. 

— 21347. Iguaz Timar, Berlin, Gr. Hamburger- 
strasse20, —Stromabnehmerbügel mitmehreren 
unabhängig von einander drehbaren Rollen. 
Vom 19. 8. 96 ab, 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 74763. 7521. 86579. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No, 92563 vom 97. Juni 1896. 


Siemens & Halske in Berlin, Steuerung 
der Stromabnehmer für elektrische Bahnen 
mit Oberleitung. 


Mit der Drehungsnehse des Abnehiners sind 
Scheiben AB mit Führungsschlitzen fest ver- 
bunden, in welche unter Vermittelung von 
Rollen oder dergl. die Zugeisen d derart eln- 
greiten, dass bei Schriäglegen des Abnehmers 





über eine bestimmte Grenze hinaus durch Ab- 
rutschen der Rollen in den Schlitzen und hier- 
durch bewirkte Entlastung der Federn ein 
selbstthätiges Umlegen des Abnehmers in die 
wagerechte Lage ertolgt. 


No. 9616 vom 21. November 1896. 


Union Elektrieitäts - Gesellschaft und 
Martin T. A. Kublerschky in Berlin. — Um- 
klappbarer Stromabnehmer für elektrische 


Bahnen mit Oberleitung. 


Die Abnehmerstange 5 ist mit einem System 
von Zugstangen ef verbunden, die unter Ver- 
mitttelung einer Traverse e den auf der Ab- 
nelrmerstange b angeordneten Spiralfedern dh 
entgegenwirken und dadurch die Stange mit 
einem bestimmten, durch die Muttern k regulir- 
baren Druck an den Arbeitsdraht festdrücken. 
Die horizontale Schwingungsachse von b ist in 
einer Aussparung von solcher Form gelagert, 
dass sie bei UVeberschreitung einer bestimmten 
Schräglage der Stange 5 sich nach der Zug- 
richtung der Stangen e oder f hin verschiebt, 


_®». December 1897. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 49. 


767 





letztere daher ihre die Stange 5 nach unten 


drückende Wirkung verlieren und diese selbst- 
thätig herunterklappt, und umgekehrt, nachdem 





die Stange 5b über dieselbe Schräglage oben 
ist, die Achse wieder in die untere Stellun 
zurückgleitet, wodurch sich die Stange durch 





die Federkraft in die senkrechte Richtung ein- 
zustellen sucht. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 


Untersuchungen über Erdleitungen. 


Vortrag gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 2%. Oktober 1897 von 


F. Vesper, Telegrapheningenieur. 


(Mittheilung aus dem Telographen-Ingenieurbürenn des 
Reichs-Postamtx.) 


Die Frage, in welcher Weise am besten und 
billigsten eine Erdleitung für Blitzableiter-, 
Telegraphen- und Telephonanlagen herzustellen, 
Ist bis jetzt noch wenig geklärt. Die ziemlich 
reiche Literatur hierüber, welche von Meidin- 
ger in seiner Geschichte des Blitzahleiters in 
sehr vollständiger Weise bis zum Jahre 1888 
reichend zusammengestellt ist, zeigt dies dent- 
lich. Sowohl über die vortheilhafteste Form, wie 
auch über das beste Material der Elektroden 
gu die Ansichten weit auseinander, Als 
lektroden werden, abgesehen von besonders 
komplieirten Formen, Platten, Netze, Seile und 
Cylinder empfohlen, als Material Blei, Kupfer, 
Fisen und Messing. Von Einigen wird es als 
genügend angesehen, die Erdleitung dicht unter 
der Erdoberfläche zu verzweigen, während 
Andere sie möglichst tief verlegen wollen. 
Vielfach wird auch empfohlen, die Elektroden 
in Koks einzubetten, was von Manchen wieder 
als zwecklos, ja als direkt schädlich bekämpft 
wird. Seit 1883 ist die Erdleitungsfrage in der 
Literatur verbältnissmässig wenig hervorge- 
tregen, 


Barettal) empfiehlt Elektroden aus kupfer- 
nem oder eisornem Wellblech, das nach beiden 
Selten zur Vergrösserung der wirksamen Fläche 
mit Metallzupten versehen ist, 


Weiler?) empfiehlt, wenn nicht genügend 
feuchtes Erdreich zu erreichen ist, mehrere 
Erdplatten anzuwenden und dieselben unter- 
einander in sorgfältigster Weise zu verbinden. 


Von Ritgen?) hält eine Kupferplatte von 
1gqm für gewöhnliche Fille ausreichend, empfiehlt 
aber eine Vergrösserung der Platte, wenn die 
Gefahr des Abspringens nahe liegt. 

Eine Erklärung für das Auseinandergehen 
der Meinungen ist wohl in dem Umstande zu 
finden, dass dieselben gebildet wurden auf 
Grund der Erfahrungen, welche mit einzelnen 
ausgeführten Anlagen gemacht worden waren. 
Dies ist aber nicht ohne Weiteres zulässig, weil 
die Güte einer Erdleitung ausser von der Kon- 
struktion und dem verwendeten Materinle auch 
noch abhängig ist von der Leitungsfühigkeit 
des umgebenden Erdreichs. Letztere Ist aber 
nicht nur durch den Feuchtigkeit d, sondern 
auch noch durch manche andere Umstände be- 
dingt, deren Feststellung bisher noch nicht ge- 
lungen is. An manchen Orten zeigt die 
Leitungsfähigkeit des Bodens schon in gerin 
Entfernungen grosse Unterschiede. Es ist daher 
klar, dass eine vergleichende Beurtheilung der 
Konstruktionen von Erdleitungen nur dann 
statthaft ist, wenn sie in Erdreich von möglichst 
gleicher Leitungsfühigkeit eingebettet sind. 
Untersuchungen auf dieser Grundlage sind bis- 
her nicht angestellt worden, wenigstens nlcht zur 
allgemeinen Kenntniss gelangt; daher ordnete 
das Reichs-Postamt im Jahre 1892 die Vornahme 
solcher Versuche an. Es sollten darnach die 
Beziehungen festgestellt werden, welche zwi- 
schen der Grösse von Erdleitungswiderständen 
und der Grösse der Oberfläche sowie der Art 
der Einrichtung derjenigen Leiter obwalten, 
welche den Uebergang des elektrischen Stromes 
in die Erde vermitteln; ferner sollte gleichzeitig 
das Verhalten der zu den Elektroden verwen- 
deten Materialien geprüft werden. In letzterer 
Hinsicht ist im Wesentlichen nur die Wider- 
standsfählgkeit gegen die zersetzenden Ein- 
wirkungen des Bodens maassgebend. Um hier- 


Untersuchung: auch für weitere Kreise von 
Interesse sein. 

Die Aufgabe der Untersuchung bestand also 
darin, eine Anzahl verschieden geformter und 
aus verschiedenem Materiale hergestellter 
Elektroden in geringem Abstande von einander 
in Erdboden von möglichst gleicher Leitungs- 
fähigkeit einzubetten, und ihren elektrischen 
Widerstand dauernd zu beobachten. Der Ab- 
stand sollte möglichst gering sein, damit die 
Lagerungsbedingungen möglichst gleich seien, 
andererseits jedoch auch gross genug, um eine 
gegenseitige Beeinflussung auszuschliessen. Es 
wurde im Mittel ein Abstand von 9,5 m einge- 
halten; hierbei liess sich eine gegenseitige Ein- 
wirkung nicht feststellen, selbst nicht bei 2 je 
10 m lan und nur 15 m von einander ent- 
fernten Erdleitungen (No. 38 ı 4 der Tab. 5). 

Bei der Wahl eines für diese Zwocke ge- 
eigneten Platzes musste In erster Linie darauf 
gesehen werden, dass das Erdreich möglichst 
gleichförmig und frei von Verunreinigungen 
war; ferner durfte das Grundwasser nicht zu 
tief liegen. Um die Haltbarkeit der Elektroden 
prüfen zu können, war noch die Forderung zu 
stellen, dass eine Bebauung des Platzes, also 
ein Herausnehmen der Elektroden für die 
nächsten Jahre nicht zu erwarten war. 

Diesen Bedingungen entsprach ein Theil 
des in der Köpnickerstr. 182 liegenden reichs- 
eigenen Grundstückes. Das umfangreiche Ge- 
lände war früher lange Jahre zu Gärtnerei- 
zwecken benutzt worden; weder auf demselben, 
noch, soweit in Erfahrung zu bringen, in un- 
mittelbarer Nähe waren Fabriken oder Gewerbe 
betrieben worden, welche durch scharfe oder 
sich zersetzende Abwässer eine Verunreinigung 
des Bodens oder des Grundwassers hätten her- 
beiführen können. Das Erdreich bestand aus 
einer oberen Schicht von loseım Humusboden, 
unter dem sich eine gleichmässige feste Schicht 
von grobem Sand bis zu grosser Tiefe er- 
streckte. Das Grundwasser wurde in 2,6 m 
Tiefe unter der Oberfläche gefunden. 

Bei der Wahl der zu prüfenden Elektroden 
wurde von allen ungewöhnlichen Formen ab- 
gesehen; es wurden nur eylindrische und ebene 
Formen verwendet. Als Material konnte nur 
Eisen, Kupfer, Blei und Koks in Betracht kommen. 


Tabelle 1. 





Der Elektroden 
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E | Abmessungen inmm | En 
E EEE Bu sinschliesslich Buben 
KH Form und Material Lange! Breite | bew. Dicke | fläche | Zuleitungen gsart 
I Ian en nn RER... ee 
= u — I 
1 | Eisenrohr, roh 9136 12 8756| 1 40,86 im Grundwasser. 
2 » verzinkt 3180 | ” ” iz 39,55 ” 
8 = verzinnt. . » » pe = 37,12 ” 
4 | Kupferrohr, roh . . » . » E} " 23 ” 
5 ei verziunt , | ie 2 = 2,6 ” 
6 | Bleirohr . ... 110 E * 21,238 ” 
| ohneZuleitungen. 
7] Kupferplatte . . 1008 1008 2 n 19,88 D 
- Kupferdrahtnetz . “ 1000 1000 4 " [271 ” 
= m 
B ise 00. „118,04 mit \ Ar 
Pr SR mm) | ” ” I "158 Kehı " 
10 | Eisenrohr, roh . | 1868 108 8,76 | Ya “0,1 oberhalb d. Grundwussers. 
11 Pr ri » » „| —_ wies, jedoch In®/,obmKoka. 
12 | Kupferdrahtnetz . . | 1000 | 1000 411 6m oberhalb d. Grundwussers. 
18 „ -+|n " ” ” 6,09 wie 12 jedoch in 1,0bmKoks 
Ausserdem wurde noch | 
emessen: ? 
14 | Wasserstandsrohr . . | 5100 106 — I 1%| _ | Oberkante Som Aber Erä 





über ein Urtheil zu bekommen, ist natürlich 
eine längere Beobachtungszeit erforderlich, 
während über die beste Form unter sonst gleichen 
Umständen die Messung des elektrischen Wider- 
standes einige Zeit nach der Einbettung un- 
mittelbar Aufschluss giebt, 


Wenngleich nun die Prüfung über die Dauer- 
haftigkeit der Materialien noch nicht zum 
Abschluss gekommen ist, dürfte doch eine Mit- 
theilung über die bisherigen Ergebnisse der 


‘) Nonvel il de däperdition de Völeotrieits 
dene ‚& Paraiona "Bullet," son. beige d'äleotr. 18 


») El. Echo 1860. 3. 72 


Plan, Ansfah und Veranschlagung von 
Blitzubleiterh. "Dinklers D.wh, 8.16 fl. 


In der Tabelle 1 sind die einzelnen Elek- 
troden nach Form, Abmessungen, Gewicht und 
Einbettungsart aufgeführt. Die Drahtnetze 
hatten die von Ulbricht angegebene Form mit 
76 mm Maschenweite, die Drahtstärke betrug 
4 mm, Eines der Netze (No. 9) wurde mit 
12 Bandelsenstreifen von je 1100 mın Länge, 
65 mm Breite und 2 mm Dicke durchtlochten 
zu dem Zwecke, festzustellen, ob es möglich 
und vortheilhaft sel, das Erdreich in der Nähe 
des Kupferdrahtnetzes mit den durch die 
Oxydation des Bandeisens entstehenden Eisen- 
salzen zu durchtränken und dadurch einerseits 
eine Herabminderung des WVebergangwider- 
standes, andererseits einen Schutz des Kupfers 
gegen Oxydation zu erzielen. 
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Die rohrfürmigen Elektroden sollten vor- 
wiegend den etwaigen Einfluss des Materials 
auf den elektrischen Widerstand klarlegen und 
daher möglichst gleichmässig tief im Grund- 
wasser liegen. Da nach den von dem Berliner 
städtischen Tiefbauamte an verschiedenen Stellen 
der Stadt regelmässig angestellten Erhebungen 
über denGrundwasserstand Jahresschwankungen 
desselben bis zu 1 m vorkamen, der überhaupt 
beobachtete niedrigste Grundwasserstand aber 
1 m unter dem Jahresmittel betrug, so mussten 
die Elektroden mindestens bis auf 8,6 bis 4 m 
Tiefe eingebettet werden, wenn man sicher 
sein wolle, dass sie stets im Grundwasser 
bleiben würden. Bei den Röhren bot dies keine 
Schwierigkeit; sie wurden mittels Bohrrohr so 
tief versenkt, dass Ihre Oberkanten sich min- 
Jdestens 4 m unter der Erdoberfläche befanden, 
die Rohre also ihrer ganzen Länge nach dauernd 
im Grundwasser lagen. Die ebenen Elektroden 
aut diese Tiefe niederzubringen war ohne ganz 
bedeutende Mehrkosten für Versteifungen und 
Auspumpen der Gruben nicht möglich; sie 
wurden daher mit Ausnahme der No. 10 bis 13 
nur auf etwa Bm Tiefe und zwar wagerecht 
verlegt, Die 4 Elektroden 10 bis 13, welche 
den Einfluss einer Koksachüttung erkennen 
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Inssen sollten, wurden so verlegt, dass ihre 
wagerechte Schwerpunktsebene in gleicher 
Tiefe, etwa 2 m unter der Erdobertläche lag. 
Zur Beobachtung des Grundwasserstandes 
wurde das in der Tabelle unter No. 14 aufge- 
führte Wnsserstandsrohr, dessen unterer 2 m 
langer Theil als Filterrohr ausgebildet war, 
mittels Bohrrohr so weit niedergebracht, dass 
die Oberkante sich etwa 75 em über der Erd- 
obertläche befand. Auf diese Oberkante beziehen 
sich die Wasserstandsangaben der Tabelle 2 
S5. 70m. Durch eine autgeschraubte Kappe 
wurde das Rohr oben geschlossen gehalten. 
Der Widerstand dieses Rohres, dessen ein- 
seitige Oberfläche etwa 1%, qm betrug, wovon 
etwa Yyqm stets im Grundwasser, wurde ebenfalls 
fortlautend bestiment. Die Zuleitungen bestanden 
bei den kupfernen Elektroden aus 6 mm starkem 
Kupferdrabt, bei den übrigen aus Seilen von 
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10 mm Durchmösser, welche aus 7 verzinkten 
Eisendrähten von je 8, mm Stärke hergestellt 
waren. Das Gewicht des Kupferdrahtes betrug 
025 kg auf das Meter, das des Seiles 0,5 kg. 
Die Verbindung zwischen Zwleitung und Elck- 
troden wurde in der aus den Fig, 23, 24 und 25 
zu erschenden Weise unter Verwendung von 
Schellen und Klemmen durch Löthung bewirkt. 
Die Armatur jedes Rohres bestand aus 2 Schellen 
und 1 Klemme, sie wog bei den Kupferrohren 
je 1,48 kg, bei den übrigen Rohren 1,69 kg- 

Die Gewichte aller Theile wurden vor der 
Einbettung genau festgestellt, damit später bei 
einer Aufgrabung der Materialverlust durch 
Oxydation mittels Wägung leicht festgestellt 
werden kann. 

Die Ergebnisse der im Laufe der Zeit vor- 
genommenen Messungen sind in Tabelle 2 8, 760 
zusammengestellt. Die Messungen wurden bis 
Anfang 1894 in kürzeren Zwischenräumen wieder- 
holt, sie ruhten vollständig 1895 und sind erst 
im letzten Jahre wieder häufiger vorgenommen 
worden. 


Um festzustellen, welche Bedeutung den 
aus deu Tabellen zu entnehmenden Widerstands- 
änderungen beizumessen war, musste noch die 
Genauigkelt der Messmethoden ermittelt werden. 

Antangs wurden die Messungen in bekannter 
Weise mit einer Induktionsmessbrücke von 
Hartmann & Braun vorgenommen; da „ber 
hiermit wegen der geringen Länge des Mess- 
drahtes hohe Wertlie nur sehr ungenau ge- 
messen werden können, so wurde spiter die 
Kirchhoff - Wheatstone'sche Drahtkombi- 
nation in der Weise verwendet, dass als Mess- 
draht ein 02 mm dicker Rleotandraht diente, 
der über einen Meterstab gespannt war. Durch 
Einschalten verschiedener genau abgeglichener 
Vergleichswiderstände konnte der Nullpunkt 
bei allen Widerstandswerthen nahe in die Mitte 
des Messdrahtes verlegt und somit recht genaue 
Ergebnisse erzielt werden. Später wurde die 
von Wiechert in der „ETZ* 1893 5. 726 veröffent- 
lichte Methode mit der Abänderung angewendet, 
dass an Stelle des spiralig gewundenen Mess- 
drahtes der Weinhold’schent) Anordnung, bei 
welcher der Gleitkontakt über 60 Knöpfen sich 
bewegt, der vorher beschriebene gerade Mess- 
draht trat. 
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Fig. 8. 


Das Schema ist In der Fig. 26 dargestellt. 
S ist das Induktorium, AB der Messdraht, 
W ein fester Widerstand, zwischen A und D 
eingeschaltet, hier 10 2, x und y die zu 
messenden Erden, E elne beliebige Hülfs- 
erde und 7 ein Telephon. Durch Stöpseln des 
rechten Loches im Umschalter erhält man einen 
Punkt im Abstande a von A, bei welchem das 
Telephon schweigt; wird nun der Sröpsel in 
das linke Loch gesteckt, so erhilt man einen 
2 Punkt im Abstande ce von DB; b ist dann 
= 10 — (a-Fe) mm. Es finder dann folgende 
Proportion statt: 


Wiy:z=a:b:e, 


woraus 


ce 
e.= und 4 = 


w.b 
a“ 
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Diese Methode liefert also mit Hülfe einer 
unbekannt bleibenden Hülfserde durch ein- 
faches Umstöpseln sofort 2 leicht auszurechnende 
Widerstandswerthe für die gesuchten se und y, 
sie ist daher besonders dann sehr brauchbar, 
wenn, wie hier, eine grössere Zahl von Erd- 
leitungen zu messen ist. 

Bei der ersterwähnten Messmetliode wurden 
simmeliche Erdleitungen in Gruppen von je 
8 getheilt, in jeder Gruppe der Widerstand 
von s+y, y+z und 2-+z gemessen und hier- 
aus x, y und z berechnet; die Wiechert'sche 
Methode lieferte dagegen olne Umlegung der 
Zuleitungen gleich die Werthe für 2 Elektroden. 
In jedem Falle aber wurde die Zahl der Messun- 
gen so bestimmt, dass für jede Erdleitung an 
jedem Beobachtungstage mindestens 2 Werthe 
gemessen wurden, aus denen das Mittel ge- 
nommen wurde. Hierdurch wurde auch zu- 
gleich eine Kontrole auf etwaige Messtehler 
und Irrthümer ausgeübt, da die erhaltenen 
Werthe derselben Erdleitung keine wesentlichen 
Unterschiede aufweisen durften. 


Einzelne grössere Abweichungen, bei welchen 
Irrthümer ausgeschlossen waren, führten dazu, 
für einzelne Elektroden zgunze Reihen von 
Messungen vorzunehmen, deren Ergebnisse zum 
Theil aus den Bemerkungen der Tabellen 2 u. 4 
zu ersehen sind. So ist der Widerstand des Eisen- 
rohres No. ] am 7. April 1897 als Mittelwerth aus 
19 Messungen zu 105 2 bestimmt worden, der 
kleinste Werth war 8,9, der grösste 12 Q@, Hier- 
bei sind systematisch die Erden x und 4 gegen- 
einander vertauscht, auch andere Hülfserden g«- 
nommen worden, um festzustellen, worin die Ur- 
sache der verhältnissmässig grossen Unterschiede 
besteht. Es hat sich aber in dieser Beziehung 
nur ermitteln lassen, dass die erhaltenen Werthe 


‚am geringsten sind, wenn die beiden Eiek- 


troden = und y gleichartig sind, bzw, ans dem- 
selben Materiale bestehen. Die höchsten Werthe 
wies jede Erdleitung dann auf, wenn die andere 
Unbekannte dus Bleirohr war. 

Wenn die oben erwähnten 19 Messungen 
für das Eisenrohr nach dem Material der andern 
Elektrode gruppirt werden, ergab sich folgendes: 

Eisenrohr ] ergab in Kombination mit den 
übrigen Eisenelektroden No, 2(2 Mal}, 8 und 10 als 

Mittelwerth den Werth 98 2 


mit den Kupferelektroden 


N0.45,7,8und®... 2» 108, 
nit Kupfer und Eisen No.9 „ ” 105 „ 
mit Kupfer und Koks No. 18, 

15 (@Mal), 16,17 und 8 . „ = 10,7 „ 
mit Blei (als Mittelwerth aus 

Bundtiß).- --:.: 0, 9 » 118 „ 


(Die später zu beschreibenden Erden No. 15 
bis ®) sind Kokskörper mit Kupferdrahtnetz als 
Metallelektrode.) 


In gleicher Weise lassen sich die Werthe 
für No. 16 gruppiren: 


Kombination mit den io Koks- 


erden ergab . . . . 0 ar 
Desgl. mit den Eisenelektroden si. 1, 
u "» » Kupferelektroden. . 12,4 „ 
= „ dem Bleirohr . . ». »..:». 135. 


Eine bestimmte Erklärung für dies Ver- 
halten liess sich nicht finden. 


Die bekannte Erscheinung, dass an manchen 
Tagen und bei manchen Elektroden der Null- 
punkt sich bei der Messung bis auf 1 mm genau 
einstellen liess, wihrend zuweilen der Punkt 
des schwilchsten Tones im Telephon zwischen 
= 3 cm gesucht werden musste, beeinflusste 
natürlich ebenfalls die Genauigkeit der Messung. 
Aus diesen Beobachtungen ergiebt sich, dass 
man nur mit gewisser Vorsicht die Unterschiede 
der Widerstandswerthe ala Grundlage der Be- 
urtheilung der Güte der Elektroden benutzen 
kann. 


Wenn man nun nach diesen Vorbemerkungen 
die Tabelle prüft, so ergiebt sich zunlichst, dass 
der Grundwasserstand nicht die Schwankungen 
aufweist, die zu erwarten waren; ferner dass 
im Allgemeinen die höheren Widerstandswerthe 
mit den tiefsten Grundwasserständen zusammen- 
fallen. Eine Ausnahme inachen die oberhalb 
des Grumlwassers liegenden Elektroden; bei 
ihnen spielt die Einwirkung der Austrockuung 
des Bodens, durch Sonne und Wind in den 
heissen Sommermonaten, sowie die Nieiler- 
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schlagsmenge eine grössere Rolle, als der Grund- 
wasserstand. Nach den Beobachtungen sind 
die im Grundwasser liegenden Röhren weitaus 
am besten; die ebenen Elektroden haben fast 
den 25-fachen Widerstand. Das Material der 
Rohre spielt in Bezug auf den Widerstand 
zunlichst wenigstens fast keine Rolle, es scheint 
allerdings nach den letzten Beobachtungen, als 
wenn das rohe Kupferrohr eine allmähliche 
Vergrüsserung, das Bleirohr umgekehrt eine 
Verringerung des Widerstandes erführe. Welches 
Material sich am haltbarsten erwelst, lässt sich 
erst später, wenn die Elektroden aus dem Erd- 
reich entfernt werden, ersehen. AuffWlig gross 
erwies sich die Verbesserung der oberhalb des 
Grundwassers liegemlen Elektroden durch die 
Koksschüttung. 

Während bei den Netzen der mittlere Wider- 
stand durch die Koksschüttung von 51 2 anf 
26,4 2 herabgemindert wurde, betrugen diese 
Werthe bei den Eisenrohren 111 bzw. 133 2. 
Ausserdem war der Widerstand während der 
ganzen Beobachtungszeit bei dem Rohr ein viel 
srleichmässigerer, als bei dem Netz; bei Ersterem 
betrug der Unterschied zwischen dem höchsten 
und dem niedrigsten beobachteten Werthe nur 
119 2, während diese Zahl bei dem Netz 24,2 2 
beträgt. Der Grund für das günstigere Ver- 
halten des Rohres kann wohl hauptsächlich mur 
in der grösseren Menge des umgebenden Koks 
gesucht werden, obwohl auch die Möglichkeit 
vorhanden ist, dass die Vebertragung durch die 
Metalletektrode bei dem Rohr eine günstigere 
ist, als bei dem Netz 

Dieses bereits nach den Messungen (des 
Jahres 1692 erkennbare Resultat gab Veran- 
lassung die Wirkung der Koksschüttung näher 
zu untersuchen, und zwar nach der Richtung 
hin, festzustellen, ob die Masse oder die Ober- 
fläche des Kokskörpers von entscheidendem 
Einfluss sei; ferner, welche Bedeutung die 
Form uud Grüsse der überleitenden Metnall- 
elektrode habe, und ob die bisher verwendete 
feingeslebte sogenannte Koksasche, oder ob 
Koks in groben Stücken vortheilhafter sei. 

Zu dem Zwecke wurden Eude März 1808 
noch die in Tabelle 3 angegebenen Elektroden 
hergerichtet. 
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Da im Allgemeinen wohl anzunehmen war, 
dass die Metallelektroden innerhalb des Koks 
einer verhältuissmässig raschen Zerstörung 
durch Oxydation unterliegen würden, anderer- 
seits die Koksschüttung so ausserordentlich 
günstige Wirkung auf den Vebergangswider- 
stand zeigte, so wurde nach Mitteln gesucht, 
wie etwa zerstörte Metallelektroden ohne Be- 
schädigung der Kokserde ersetzt werden könnten. 
Dieses Mittel fand sich in der Verwendung von 
eisernen Stangen statt von Drahtnetzen. Es 
wurden schmiedeelserne Gasrohre von 40 mm 
Weite und $ m Länge an dem unteren Ende 
mit einer augeschweissten Spitze verschen und 
oben durch eine aufgeschraubte Muffe ge- 
schlossen. Solche Rohre liessen sich mit Leichtig- 
keit vermittelst einer kleinen Handramme durch 
einen Kokshaufen von 1 m Höhe hindurch- 
treiben; etwa verrostete Stangen konnten so- 
mit jederzeit durch neue ersetzt werden. Um 
den Ucbergangswiderstand bei Verwendung 
solcher Rohre statt der Drahtnetze zu bestimmen, 
diente «lie No.3 der Tabelle 4 S.760. Der Koks- 
haufen war genau gleich dem in Fig. 27, die 
Vertheilung der Rohre auf die horizontale Fläche 
zeigt Fig. 8. Es wurde bei den Messungen der 
Uebergangswiderstand bestimmt, wenn alle 
6 Rohre unter einander verbunden waren (a der 
Tabelle 4), oder 8 in der Dingonnle liegende (b), 
oder wenn nur das in der Mitte liegende Rohr 
den Uebergang des Stromes vermittelte (ec). Da 
die Berührungstiäche zwischen jedem Rohr und 
der Kokserde etwa 0,16 qm beträgt, so entsprach 
den Fällen a, 5 und ce eine Metallelektroden- 
oberfläche von ca. 1 qm bzw. 0,5 und 0,16 qm. 
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Auch bei No. 15 wurden 4 solcher Stangen eim- 
getrieben (Fig.29) und zwar eine in der Nähe jeder 
keke, Hier betrug die Berührungsfläche zwi- 


Tabelle &% 


Der Kokserda 


No Abmessungen in m 
Material = 

Lange Breite Höhe 

15 | Koksasche . . . - 2,92 0,26 
I 

16 „ ve 15 1 
17 Pr 2 000 1 1 1 
18 | Grobe Koksstücke . | 1 1 1 
19 | Koksasche . . . « 1 1 1 
2 . . 1 1 1 


Diese 6 Kokskörper waren s0 hergestellt, 
dass ihre horizontale Schwerpunktsebene in der 
gleichen Tiefe, 1 m unter der Erdobertiäche 
sich befand, sodass der Feuchtigkeitsgehalt des 
umgebenden Erdreichs bei allen nahezu der 
gleiche sein musste, In dieser Schwerpunkts- 
ebene Ingen auch die Drahtnetze; cine Aus 
nahme bildete No. 19, wo 2 Netze von verschie- 
dener Grösse und jedes mit besonderer Zu- 
leitung versehen 5 em oberhalb bzw. ebenso 
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tief unterhalb dieser Ebene Ingen. Fig. 27 zeigt 
die Anordnung. Es konnte also der Widerstand 
der Erde unter Benutzung der einen oder der 
anderen Zwleitung gemessen werden, 
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he Form der Metalleloktroda. 

cbm , gm 

1 10 | Kupfordrahtnetze 1 qm Ausserdem: 

j 4 Eisonrohrstangen, 

225 85 Kopferdeahtaetz 1 qm. 

ı |! 6 . . 

1 6 5 & 

1 s 2 Kapfordrabtnetze von; u. /wqm Fläche. 
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‚ ® Eisenrohrstangen, 


schen jedem Rohr in dem Kokskörper ent- 
sprechend der geringeren Höhe des Letzteren 
nur 0,04 m, die Berührungstläche aller 4 Stangen 
ist bier also nur so gross wie diejenige einer 
Stange bei No, 20, 

Die Werthe der Tabelle für No. 15, 19 und 
% zeigen, dass die Metallelektrode, wenn eine 
günstige Ueberleitung erreicht werden soll, 
eine gewisse Grösse nicht unterschreiten darf, 
dass aber eine dieses Maass übersteigende 
Grösse die Leitungsfähigkeit nicht mehr wesent- 
lich verbessert, Dass ferner die Inge der 
Metallelektrode zum Kokskürper ebenfalls nicht 
gleichgültig ist, zeigt der Vergleich zwischen 
15 b umd 20e, wo in beiden Fällen gleiche Koks- 
mengen und gleiche Berührungsflächen vor- 
handen sind, und doch die Widerstandswerthe er- 
hebliche Unterschiede zeigen. Man sollte 
annehmen, dass bei No. 15 die Vertheilung der 
Berührungsfläche auf 4 Punkte des Kokskörpers 
eine bessere Ueberleitung zur Folge haben 
müsste, als bei ®e, die Messungsergebnisse 
zeigen aber, dass das Gegentheil der Fall ist, 
offenbar weil bei No. 15 die 4 Rohre so weit 
an den Ecken liegen, dass die Uebertragung 
auf dem mittleren Theil der Kokserde Wider- 
stand verursacht, und dieser Theil an der 
Veberleitung des Stromes zur Erde also mur 
geringen Antheil hat. Die Werthe No. 20 liefern 
den Beweis, dass eine durch Zerstörung der 








Metallelektrode herbeigeführte Vergrösserung 
des Widerstandes einer Kokserde durch Hinein- 
treiben einiger Rohre wieder behoben werden 
kann. Ein Vergleich zwischen No. 17 und 18 
zeigt noch, dass Koks in groben Stücken besser 
ist, als fein gesiebte Koksasche, 


Aus dem vorher Gesagten, sowie aus dem 
Vergleich zwischen No, 15 und 18 dürfte wohl 
der Schluss zu ziehen sein, dass eine möglichst 
grosse Oberfläche der Kokserde in Verbindung 
mit einer guten und zgleichmissig vertheilten 
Metallelektrode von genügender Grüsse die ge- 
riogsten Widerstandswerthe ergeben müsste, 
Dieser Forderung würde die Seilform für die 
Metallelektrode und eine diese allseitig in nicht 
zu grosser Stärke umgebende Koksschicht am 
einfachsten genügen. Um die Richtigkeit dieser 
Annahme praktisch featzustellen, wurden noch 
die fünt mit No. 21 bis 85 bezeichneten Erden 
In etwa 120 m Abstand von den bisher be- 
sprochenen hergestellt. 


Bei No, 21 diente als Elektrode ein Seil 
von 12 m Länge, dessen beide Enden in einer 
Länge von 1m rechtwinklig umgebogen waren, 
Das Seil bestand aus 4 je 4 mm starken ver- 
zinkten Eisendrähten, demnach kann die Ober- 
fläche des mittleren 10 m langen Theiles des 
Seiles zu etwa Yy qm angenommen werden. 
Dieser Theil wurde in einer Tiefe von 05 m 
In die Erde gelegt, die umgebogenen Enden 
wurden an Pfählen befestigt und dienten als 
Zuleitungen. Die No. &2 bis 24 waren unter- 
einander ganz gleich, bei ihnen wurde ein 
eben solches Seil wie bei 91 in derselben Tiefe 
eingegraben, es wurde aber allseitig ınit einer 
20 em dieken Koksschicht umgeben, bildete 
also die Längsachse eines rechtwinkligen aus 
Koks in groben Stücken hergestellten Parallel- 
epipeds von 10m Länge und 0,2 > 0,2 m (Quer- 
schnitt. Diese 8 einander möglichst gleich ge- 
machten Erdleitungen konnten mit einander 
verbunden werden, um zu prüfen, in welcher 
Weise sich der Widerstand mit der Länge 
änderte, 


Die No. 23 und 24 lagen dicht nebeneinander, 
in einem lichten Abstande von nur 15 m von 
einander, während die No, 22 sowie 21 und & 
je 5m Abstand von einander hatten. Diese 
Anordnung war gewählt worden, um erkennen 
zu können, ob dicht neben einander liegende 
Erdieitungen auf einander Einfluss bezüglich 
des Widerstandes haben können. Wenn ein 
solcher Eintluss nachzuweisen war, musste der- 
selbe auch bei der Beurtheilung der vorherbe- 
sprochenen Erdleitungen berücksichtigt werden. 
Die Erde No. 25 unterschled sich von No. 
bis 94 nur dadurch, dass hier als Metallelektrode 
nur 2 je 1 m langen Stücke des vorhin be- 
schriebenenDrahtseiles eingelegt wurden. (Fig.B0). 
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Fig. 80. 


Auch dieser Versuch diente, wie No. ®, 
nur dazu, festzustellen, ob solche Kokserden, 
wie No. 2 bis 4, beim Verrosten der Draht- 
selle durch Einlegen kürzerer Stücke wieder 
gebrauchsfähig gemacht werden könnten. 


Diese 5 Erdleitungen wurden im Januar 184 
hergestellt. Im September 1895 mussten die- 
selben entfernt werden, weil der Platz zur Be- 
bauung herangezögen werden sollte. Sie wur- 
den aufgegraben und unter Benutzung derselben 
Seile und des Koks in die Nähe der früher ver- 
lerten Erden überführt, jedoch nun nicht mehr 
parallel zu einander, sondern #0 gelegt, (dass 
die Längsachse von 92 bis 24 in eine Gerade 
fiel, während 21 in etwa 4m Abstand parallel 
zu 2 verlegt wurde. 

Bei der Aufgrabung zeigten die Seile keine 
Spur von Rost, 

Die Messergebnisse sind in der Tabelle 5 5.760 
zusammengestellt. Aus denselben ergiebt sich 
zunächst, dass der Widerstand aller Erden an 
der zweiten Lagerungsstätte durchweg viel 
geringer ist, als er an der ersten war. Bei 
keiner einzigen Erde erreicht der höchste Werth 
des Widerstandes an der jetzigen Stelle den 
niedrigsten Werth an der früheren Stelle, Dies 
erklärt sich zum Theil darnus, dass die frühere 
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Stelle ganz frei lag und der bodenaustrocknen- 
den Wirkung von Sonne und Wind völlig aus- 
gesetzt war, während die jetzige Lagerstätte 
durch nebenstehende Häuser stets beschatter 
und von den Wurzeln einiger grüsserer Bäume 
durchzogen ist. Dieser Unterschied fällt aber 
im Frühjahr und Winter, wo die Bodenfeuchtig- 
keit überall gross ist, weg; es muss also ange- 
nommen werden, «dass trotz der geringen Ent- 
fernung der beiden Lagerstellen von einander 
die Leitungsfühigkeit des Bodens an sich an 
der ersteren sehr viel kleiner als bei der zweiten 
rin muss, Ein Grund für diese Verschieden- 
heit ist nicht zu erkennen, da Bodenart und 
Benutzung an beiden Stellen dieselbe war. 

Die Erdleituugen 2, 33 und 24, welche ganz 
gleich sein und daher auch annähernd gleiche 
Werthe aufweisen sollten, zeigen nach der Ver- 
legung grössere Unterschiede, Der Grund dafür 
ist der, dass die Verlegung sehr rasch ausge- 
führt werden musste, wobei die früheren Maaasse 
nicht genau eingehalten werden konnten. Es 
war dies auch nicht mehr vos Wichtigkeit, da 
ein Vergleich der drei Erden untereinander 
nicht mehr beabsichtigt war, nachdem die Er- 
gebnisse der Messung nicht hatten erkennen 
lassen, dass sehr nahe bei einander liegende 
Elektroden einen Einfluss auf einander aus- 
üben. Die Fortführung dieses Versuches hatte 
nur noch den Zweck, über die Dauerhaftigkeit 
solcher Erdleltangen Erfahrungen zu sammeln. 
Die zuletzt überführte Erdleitung war No. 35; 
da bei der Verlegung ein Theil des Koks natur- 
grinärs verloren ging, konnte die No. 35 nicht 
wieder 10 en lang gemacht werden, sie ist nur 
+twa 7,6 m laug. Dies ist bei der Beurtheilung 
der Widerstandswerthe für No. 35 in Rücksicht 
zu ziehen. 

Zur Erleichterung der Uebersicht wird hier 
noch eine zusamrıonfassende Tabelle gegeben, 
welche die hlchsten, die niedrigsten und die 
Mittelwerthe der Widerstände aller Elektroden 
enthält, 


Tabelle & 


Zusammenstellung der Max.-, Min. 
werthe der Elektroden. 


und Mittel- 


_ Max Min. Mittel 
Elsenrohr, im Grundwasser 
roh. 157 60 7,9 
verzinkt . 10,86 4,9 6,9 
verzinnt „ 11,5 58 7.8 
(18,1) 
Kupferrohr, im Grundwasser 
roh . 100 5,2 72 
verzinnt . 0 52 69 
Bleirohr im Grundwasser . 97 60 78 
Kupferplatte im Grund- 

WASKCT u... 388 18 15,0 
Drahtnerz im Grundwasser 26 108 170 
Drahtuers mit Bandeisen im 

Grundwwuser . .».. nr 103 161 
Eisenro hr in trockener Erde 225 53 ım 
Eisenrohr in Koks . +. 3187 60188 
Drabtnetz in trockener Erde 81 zu bi 
Drahtnetz in Koks . 33 138° 26,3 
Wasserstandarohr 2 120 188 
Drahtnetx 

2><23=x035m Kok 30 150236 

4 Stangen, . - - 3 U 

beides lee 175 2,7 

15><15>=<1lum Koks . a2 1 

i><l><im Koks, 5 0 135 8598 

Ya gm in I><I><im Koks 

mibgrlichstgrrob.Stücke 97 129 200 

Yan in 1><l><lım Koks 307 0 2 23,2 

Y.vn ” "or 245 19 23,3 
6 Stangen .„ » .»n = 15.6 19.6 
s „ u u FERN 7 19 205 
I m ” ” er. 2 m 24,2 
Fisenseil 

10 m lang in trockener 

Erde 2379 38,86 185 
(4) (21.5) (38,11) 
Dua ». Köüka. 4 18 28,5 
107) {68} (8,8) 
- . 47 20,7 817 
22} (27) (17.8) 
Der Widerstand sämmtlicher Kekserilei- 


tungen ist seit etwa einem Jahre theilweise er- 
heblich geringer geworden. Dies dürfte wohl 
daran liegen, dass der ganze Platz, an welchem 
die Erdleitungen liegen, regulirt und dabet um 


. ,'% Die sineoklammerten Werthe beziehen sich anf 
lie 2 Laperstelle 
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ea. 40cm durchsehnittlich aufgehöht ist. Die 
oberen Schichten der hochliegenden Kokserden 
sind also dem Austrocknen weniger ausgesetzt 
und daher leitungsfähiger geworden, Eine Aus- 
nahme bildet No. 38, welche bei ler letzten all- 
gemeinen Messung am 14. August 1897 den 
hohen Werth 187 2 aufwies. Infolgedessen 
wurde diese Erde 8 Tage später nochmals ge- 
messen, wobel die Zuleitung abwechselnd an 
das nördliche und Ass südliche Ende der Elek- 
trode gelegt wurde, Als Mittelwerth aus fünf 
Messungen wurde 14,32 gefunden, das Maxi- 
mum betrug 158 das Minimum 142@2. Der 
Widerstand ist demnnch noch weiter gestiegen. 
Es ist nicht unmöglich, dass dns Seil in der 
Mitte durchgerostet und davon die von beiden 
Seiten gleichen, an sich höheren Werthe her- 
rühren, Thutsächlich ist bei einer am gleichen 
Tage vorgenommenen Untersuchung, bei wel- 
cher das Aussersto Ende der Erdleitung 22 be- 
hufs Prüfung des Zustandes des Eisenseiles 
freigelegt wurde, festgestellt worden, dass das 
Seil en. % m von der Stelle, wo es im rechten 
Winkel umgebogen war, durchgerostet war. 
Die Untersuchung wurde nicht weiter ausge 
dehnt, da hierbei der frühere Zustand nicht 
hittte wieder hergestellt werden künnen; es 
sollen vielmehr die Messungen in der bisherigen 
Weise vierteljährlich fortgeführt und bei 
weiterer Vergrösserung des Widerstandes ver- 
sucht werden, auf dem bei No. 85 befoigten 
Wege eine Verbesserung durch Einlegen neuer 
kurzer Seilenden zu erreichen. 


Sollte diese so leicht und billig herzustellende 
Form der Erdleitung sich nicht als «dauerhaft 
genug erweisen, so würde die chenfalls leicht 
herzustellende Anlage nach Art der No. % sich 
empfehlen, da die Rohre bis jetzt nach 4#/9-jäh- 
rigem Lagern noch wenig durch Ross ange- 
griffen sind, auch gegebenenfalls sich leichter 
ersetzen lassen. Da «der Widerstand solcher 
Erden höher als der von Seilerden ist, müssten 
unter Umständen deren mehrere angelegt und 
unter einander verbunden werden, um gewilgend 
niedrige Werthe zu erhalten. Der Widerstand 
derartig verbundener Erdleitungen ist bei ge- 
uügend grosser Metallelektrode ‚fast genau so 
gross, wie er nach der Berechnung über den 
kombinirten Widerstand von Leitern sein 
tmüsste, Durch zahlreiche Messungen ist dies 
festgestellt, die nachfolgende Tabelle 7 enthält 
eine vergleichende Zusammenstellung mehrerer 
#oleber Messungen nebst den durch Rechnung 
sich ergebenden Werthen, 


Vortragenden fragen, wie sich nach 5 jährigem 
Gebrauche die verschiedenen Elektroden ge- 
halten haben. Diese Frage wird allerdings 
nicht eindeutig zu beantworten sein; es werden 
in dem einen Erdreich die Eisenelektroden 
besser aein, In dem anderen die Kupferelek- 
troden. Immerhin ist es wünschenswerth, dass 
man für ein bestimmtes Erdreich darüber einen 
Aufschluss bekommt. Bezüglich der eigenthüm- 
lichen Aenderung der Werthe lat zu fragen: 
kommt da vielleicht die Kombination, wonach 
Sie auf der einen Seite eine Kisenelektrode 
haben, auf der anderen Seite Blei oder etwas 
anderes, nicht als Erdelement in Betracht, also 
nicht als Polarisationselement, sondern als be- 
sonderes allerdings auch polarisirbares Element, 
Solche Erdelemente hat man praktisch ja schon 
gebraucht, und e» kann sehr wohl sein, dass 
deren Einfluse zu bemerken iat. 

Telegraphoningenieur Vesper: Bezüglich 
der Haltbarkeit ist natürlich ein sicheres Ur- 
theil noch nicht zu geben; denn wenn wir die 
Erdleitung aufgraben würden, würden wir sie 
zerstören, mindestens sie in ihrem jetzigen Zu- 
stande alteriren, sodass die gemessenen Werthe 
nicht mehr miteinander verglichen werden 
könnten. Es liegen aber schon die Resultate 
von annähernd 5 Jahren vor; da hat sich bis 
jetzt noch nichts Nachtheiliges gezeigt. Im 
Gegentheil sind bei den Kokserden in den 
letzten Jahren die Widerstandswerthe allmah- 
lich heruntergegangen. — Das ist alles, was 
ich über die Haltbarkeit sagen kann — mit 
einer einzigen Ausnahme; die betrifft eines der 
Eisenselle. Bei einer Remlirung des Bodens 
gelegentlich der Pfilasterung des Platzes ist 
kürzlich das Seil an einer Stelle blossgelegt 
worden, und da hat sich allerdings ein starkes 
Verrosten gezeigt; es war nahezu durchgerostet. 
Das hat aber auf die Worthe der Messung 
keinen erkennbaren Einfluss ausgeübt. Sollten 
derartige Roststellen nicht ganz vereinzelt auf- 
treten, 50 müssen ja in kurzer Zeit die Messun- 
gen grössere Differenzen aufweisen.  Einat- 
weilen sind aber absichtlich die übrigen Koks- 
erden nicht aufgegraben worden, um sie, wie 
gesagt, nicht zu alteriren; solange sich Auf- 
fälliges an den Messungen nicht ergiebt, wollen 
wir sie liogen lassen. 

Dr. Strecker: Wenn ich Herr Professor 
Neesen richtig verstanden habe, hat er den 
Unterschied in den Widerständen der Elek- 
troden geren einander zu erklären gesucht 
durch das Auftreten elektromotorischer Kräfte 


Tabelle 7. 





Lnufende Kombinirter 
Datum Nummer Widerstand 
der der parallel ge 2. 
Messung schalteten gemessen berechnet 
Erdleitungen in Obm | in Obm 
12. März 1805 | 29. 28. v4. 26. a5 0,8 
6. Nov. 1895 | 21. 22. 93. 24. 2 21 
" 2 2. 2 2 2 
28. 24 4,4 48 
18. Fehr, 1806 1.3 45 48 
r D. 4. 3,4 38 
” 2. 11. 8. 5,7 3,3 
19. März 1896 22. 2, 24. 3,8 2,8 
11, Aug. 13% 21. 28. 6 6,8 
“ 22 28. 3,2 82 
10. März 1897 1.2 6,8 4,6 
" 2. 4. 5,4 4,8 
14. Aug. 1807 2. 11. 3. 3,4 26 


Auf Grund dieser Ergebnisse wird bereits 
im Rteichs-Telegraphengebiete von der Aninge 
von Setlerdleitungen an Stellen, wo das Grund- 
wasser nur mit grossen Kosten zu erreichen 
ist, versuchsweise Gebrauch gemacht, und cs 
ist zu erwarten, dass man auf diese Weise ein 
sicheres Urtheil über die praktische Brauchbar- 
keit und das Verhalten solcher billiger Erd- 
leitungen erlangen werde. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 
Professor Nessen: Die Haltbarkeit der ein- 


zelnen Elektroden ist doch für diese Frage ınit 
das Wichtigste; ich möchte daher den Herrn 


Einzelwertho 


‚ Bomerkungen. 
gemtssen in Ohm 


22=18.23=16,7. 241=19.235=20,7 
21=24. 2=6 Bmll. 217 


12 ”" ” " 
ıi=# 3=15 
b=8l. 4=78 
2:72 1=12 3=115 
2:77. 8394. M=B2 | mit No.2i gamensen. 
“ . ” sit No. 16 gemessen, 
=. B3=R 
w=58 3-8 
1=88 3=95 
2=m 4=97 
2=8 1=72 93=79 


Nun sind aber die Messungen alle mit Hülfe 
des Telephons gemacht worden; wenn an den 
Elektroden such eine elektromotorische Kraft 
aufgetreten iat, so konnte ınan sle im Telephon 
nicht wahrnehmen; die Messungen sind davon 
natürlich ganz unabhängig. 

Dr. Klingenberg: Ich meine, dass dach 
wohl bei dieser Mesaung Polarlsatlonserschel- 
nungen haben auftreten kömmen. Denn, wenn 
man mit einem Induktorium misst, sn ist die 
Stromkurve nicht symmetrisch zur Abseisecn- 
achse; es überwiegt immer der eine Zweig. In- 
folgedessen können Polarisutionserscheinungen 
auch bei solcher Messung auftreten umd dem 
Werth des Widerstandes verändern. 
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Vorsitzender v. Hefner-Altensck: Ich möchte 
noch die Frage an den Herm Vortragenden 
stellen, ob bei der einen Umbettung, die den 
kolossalen Unterschied von 188 zu 38,1 ergeben 
hat, irgend ein erkemmbarer Unterschied in dem 
Boden vorhanden war. Wenn das nicht wäre, 
so würde daraus hervorgehen, dass unerkenn- 
bare Zufälligkeiten eine so grosse Rolle spielon, 
dass sie die übrigen Unterschlede ganz über- 
decken, 

Telegrapheningenieur Vesper: Diese Unter- 
schiede sind allerdings einigermassen zu er- 
klären.) Denn der Platz, an dem diese Seile 
zuerst eingebettet waren, befand sich an riner 
rlickwärtse gelegenen Stelle des Grundstücks 
und war den Sonnenstrahlen frei anagesetat; 
an trockenen Tagen im Sommer, an denen 
diese hohen Werthe natürlich nur festgestellt 
wurden, war der Sand absolut trocken, daher 
die hohen Werthe. Au der zweiten Stelle 
stehen vereinzelt Biume und Strauchwerk, das 
Erdreich ist also mit Wurzelwerk durchzogen, 
der Platz ist auch schattiger, weil er den 
Häusern näber liegt, sodass wohl anzunehmen 
ist, dass eine solche Austrocknung, wie sie an 
der ersten Stelle stattfand, hier nicht stattfindet. 
Aher dies allein kaun doch diese Differenz 
sicht erklären, weil die Unterschiede, weun 
auch nicht so bedeutend, wie im Sommer bei 
den Maximalwerchen, doch auch bei den Minimal- 
werthen, wie sie bei feuchter Witterung im 
Frühling und Herbst festgestellt waren, sehr 
beträchtlich waren. Dafür ist eine andere Er- 
klärung nicht zu geben, als dureh die Annahme, 
dass schon trotz der geringen Entfernung der 
beiden Lagerstellen von einander irgend welche 
nicht kontrollirbaren Einflüsse die Leitungs 
fühigkeit des Bodens verschieden beeinflusst 
haben; Beobachtungsfehler sind glinzlieh aus- 
geschlossen, da die Ergebuisse durchweg bei 
allen Messungen gut übereinstimmten, obwohl 
Beohnehter, Jahreszeit und Messmeihoden 
wechselten. 

v. Wurstemberger: Es ist vorhiu bemerkt 
worden, dnss bei der Messung mit dem Telephon 
infolge des unsymmetriechen Verlaufes der 
Stromkurven des Induktionsstromes eine Polari- 
sation und somit elektromoterische Kräfte an 
«den Erdleitungen auftreten können, welche dann 
das Messungeresultat beeinflussen resp. fehler- 
haft gestalten missen. Wir wollen es unbe- 
stritten Iassen, ob vielleicht derartige «durch 
Polarisationserscheinungen erzeugte elektro- 
motorische Kräfte bei den in Rede stehenden 
Untersuchungen aufgetreten sind, jedenfalls 
aber können sie (ie angedentete störende Wir- 
kung auf die Messung nicht ausüben, da die 
einseitig auftauchende Polarisation nur einen 
koustanten Strom erzeugen kann, der das Tele- 
phon nicht affieirt, d.h, nicht zum Tönen bringt. 
Wir können bekamtlich sogar Batteriewider- 
stände nach dieser Methode messen, obgleich 
der Strom von diesen Apparaten durch «dns 
Telepbon hindurchgeht. Die konstanten Ströme 
wirken eben auf das Telephon nieht, welches 
nur auf Wechselströme resp. Shromunterhrechun- 
gen renzirt. 

Protessor Neesen: Ich habe vorher auf die 
Bemerkung von Herm Dr. Strucker selbst 
nicht geantwortet, weil es von anderer Seite 
geschah. Auf die Worte des Vorreiners muss 
ich aber doch beinerken, dass dieselben nicht 
zutreffend sind. Es handelt sich hier nicht um 
Polarlsation, welche durch den ersten primären 
Strom hervorgerufen wird, sondern darum, ob 
wir ein Erdelement haben schon durch die Erde 


selhst, mit den eingesteckten Elektrmden ze- 
bildet. Das jet, auch wenn wir einen Wechsel- 


strom hindurchschicken, von wesentlicheum Ein- 
Hrn Das Erdelement verstärkt einmal die 
Wirkung, das audere Mal verringert es dieselbe. 

v. Wurstemberger: ich möchte hierauf 
doch bemerken, dass auch die Annahme, «dass 
wir es io dem vorliegenden Falle mit eigen 
lichen Erdelementen zu thun haben könnten, an 
der Zuverlässigkeit der Mersungeresultate nichts 
ändert, da, wie ich vorbin bemerkte, der von 


'. Hierzu ist erlänternd au bemerken, ılnss hei 
dem Vortrsge von dem zı* ten Zukleuranterlal nor 
die Tabellen vorgeirugen konnte, ın weicher der 
hied der Werte er den Lagerstellen »ller- 
rscheint, Tabells d giebt 














Nuechträgl. Bemerk. d, Vorteogenien 


Für die HKelsktion verantwörtlioh: Jal. H. Wert in Nerlin 


dem Erdelement erzeugte konstante Strom das 
Telephon nicht zum Tönen bringt. Wir be- 
nutzen ja bekanntlich aus diesem Grunde auch 
das Telephon zum Messen der Widerstände von 
Batterien und Akkumulatoren, die wir einfach 
in der Whentstone’schen Brücke an der 
Stelle des zu messenden Widerstandes ein- 
schalten. Die Messungen sind maassgebend, 
obwohl dabei verhältnissmissig starke aber 
konstante Ströme durch das in die Brücke ein- 
geschaltete Telephon hindurchgehen, auf welche 
dasselbe aber nicht, dagegen wohl auf die 
gleichzeitig durch dasselbe verlaufenden Wech- 
solströme hörbar reagirt. 


Dr. Benischke: Ich miüchte bemerken, dass 
mir das dach nicht ganz sicher zu sein scheint; 
es int ja richtig, dass ein Gleichstrom an und 
für sich das Telephon nicht beeinflusst. Hier 
aber geht ein ungleichartig wechselnder Strom 
durch das Erdelement und erzeugt eine un- 
glelehartig wechselnde Polarisation, aodass eine 
Beeintiussung des TıIsphons möglich sein kann. 





Elektrotechnischer Verein München. In 
der ausserordentlich gut besuchten Verelus- 
sitzung vom 24 November hielt nach Erledi- 

og der geschäftlichen Angelegenheiten Herr 
ngenieur Weissleder einen Vortrag „Ueber 
die Verwendung von Akkumnlatoren 
für Krafteentralen.“ 

Der Redner erläuterte 
vossen Schaltungsskizzen 
er Akkumulntoren in 
elektrischen Werke für Lichterzeugung und 
Trambahnbetrieb, Während die Verwendung 
der Akkumnlatoren in Liehteentralen sich zum 
Zwecke der Aufspeicherung grösserer Euergie- 
mengen schon seit lAngerer Zeit eingebürgert 
hint, ist man erst in jüngster Zeit dazu überge- 
angen, Akkumulatoren von grosser Leistungs- 

bizkeit, aber geringer Kapneitiit bei Kraft- 
und Trambahncentraten zum Ausgleich der ge- 
waltigen Stromschwankungen zu verwenden, 
sndass die Leistungsfählgkeit der Maschinen 
bedeutend vermindert werden kenn und diese 
vollbelastet, also mit bestem Wirkungsgrade 
arbeiten. 

Wie sich aus den Darleguugen des Reduers 
erzab, sind in einer Anzahl von Trambalın- 
eentralen neuerdings die sogenannten Puffer- 
batterien eingeführt, und baben eine nicht um 
erhebliche Beduktion des Kohlenverhrauches 
zur Folge zchabt, 

An den mit vielem Beifall aufgenommenen 
Vortrag knüpfıe »ich eine kurse Diskussion, 
bierauf führte Herr Oberingenienr Uppenborn 
2 elektrische Löthkolben der Allgemeinen 
Flektrieitätsisesellschaft im Betriebe vor 

Den Schluss der Sitzung bildete die Vor 
führung eines von Herrn Öberiugenieur Upprn- 
born konstruirten Vertheilangskastens für 
elektrische Beleuchtungsanlagen durch Herm 
Polizeiinspektor Höchtl. 


an der Hand von 
die Eingliederung 
den Organisınus der 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mitchellungen 

übernimmt die Rednktion keinerlei Verbindlichkeit he 

Verantwortlichkeit fiir die Kıichtigkeit der Mischeilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbs.) 


/Photometrische Messungen an Wechselstrom- 
bogenlampen. 


Yon beireundeter Seite bin ich darauf anf 
merksam gemacht worden, dass in meiner Arbeit 
„Photometrtsche Messungen an Wechselstrom: 
bogenlampen“ in „ETZ* 1897 Heft 47 in Tabelle VII 
auf Seite 721 unter der Reihe für den speeiti- 
schen Arbeitsverbrauch die ersten Werthe bis 
0,73 mit dem Verhitliniss der Arbeit zur Licht« 
stärke übereinstimmen, die folgenden indessen 
nicht. Dieses dem oftielellen Berieht über die Inter- 
nationale KElektrotechnische Ausstellungin Frank- 
fursa.M, entnommenen Zahlen beziehen sich für 
die Lichtstärke auf die spbärische Inteusität, 
wihrend ich mit der hemispblirischen rechne. 
Ersteres ist für die betreffende Zahlenreihe 
nicht besonders bemerkt worden, Dies möchte 
ich hiermit nachholen. An den Zahlen für den 
sjweitischen Arbeitsverbrauch sowie an den 
Kurven ändert sich dadurch nielts. 


Berlin, & 12. 9. Dr. W. Wedding. 


Verlag von Julins Springer in 


Berlin und , Oldenbourg iu Mönchen. 


FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
MACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berliu, den 4. Devember 1897. 


Die Börse rrüffnete die Woche in fester 
Haltung, einmal auf die Marinevorlage kin, 
welche der Industrie auf Jahre hinaus Be- 
stellungen sichert, und dann auf den guten 
Eindruck den die Thronrede durch das kräftige 
Betonen der Interessen des Handels machte. 
Auch das Geschäft war durchgehends lebhatter 
wie in dem Vorwochen Die erhöhten Kurse 
hatten aber dann schnell wieder Realisations- 
erg zur Folge, besonders von österreichi- 
schen Werthen ausgehend, auf welche die 
Vorgänge in Prag drückten Auch die Er- 
höhbung des Privardiskontes auf dl, ver- 
stimmte, da die Bürse dadurch wieder an die 
fast traditionell gewordene, für das Jahresende 
zu erwartende, Geldknappheit erinnert wird. 
Gegen Schluss der Woehbe zersplitterte sich die 
Tendenz: italienische Werthe lagen auf Pariser 


Anregun sehr fest, während einheimische 
Sachen besonders Kohle und Eisen sich etwas 
abschwächten, 


In der Berichtswoche ertolgte auch die 
Konstituirung des bereits mehrfach erwähnten 
elektrischen Trustes unter der Firma „Elektrische 
Licht- und Kenftanlageun A.-G.“ mit einem 
Aktienkapital von 80 Millionen Mark. Dieselbe 
soll sich mit der Finanzirung von Geschäften 
auf dem Gebiet der angewandten Elektrotechnik 
befassen. > 

Akkumuiatoren-Fabrik A.-G.. Berlin. 
Wenig Geschäft 18750 zu 188,95 zu 1837,00. 

Allgemeine Klektrieitäts-Gesellschaft 
Zu 27750 einseizend (d. i. 2% über vorigen 
Wochenschluss} und daun noch weiter besser 
bis 279,75. Schluss wenig schwächer 278,50 
Es erhält sich das Gerücht, dass eine weitere 
grössere Tranenktion sich in Vorbereitung be- 
findet. 

Berliner Klektrieitätswerke Auf den 
Beschluss des Magistratsausschusses, von einer 
VUebernahme der Werke vorläufig Abstand zu 
nehmen, sehr fest, und bei lebhattem Verkehr 
bis 276.26 steigend. Schluss nach 2974 und 276 
wieder 275,25. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellachaft. 
Wieder niedriger bis 710. 

Mix & Genest. Still zu 181 eirka. 

Schwartzkopff. Auf die vorwüchentlich 
angeführten Gründe weiter sehr fest und bis 
265 steigend, Man sieht andauernd Klufe von 
gut unterrichteter Seite. 

Elektrieit#ts-A.-G. vorm. 
& Co. Wenig schwächer zu 259,50. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Umsntzlos zu 119,10. 

Gesellschaft für elektrische Hoch- 
undlUntergrundbahnen,. Auch dieswöchent- 
lieh kaın wieder noch einiges Material aus rer 
Emission an den Markt und drückte den Kers 
bis 126,10. 

General KEleetrie Do, Der allgemeineu 
Besserung des New Yorker Marktes folgen, 
steigend bis 333,5. 

Metalle: Kupfer: Still. 

Chilibars: Latr. 48. 7. 6. per 8 Monate 

Blei: Stumpf. 

Spanisches: Latr. 18. 


Schuckert 


‚pt J. 


Volta, G. m. b. H. Den Tagesblättern zu- 
folge haben die Allgemeine Elektrieitäts- 
gesellschaft, die Union Elektrleitäts- 
gesellschaft uud das Bankhaus Joseph Stern 
unter vorgenannter Firma eine Gesellschaft mit 
einem Grundkapital von 300000 M ius Leben 
gerufen, zur Ausbeutung einer von Ingenieur 
Hyppolite Hegener in Paris gemachten Erfin- 
dung beztiglich der Konstruktion und Tustalli 
rung evlektrischer Bogenlampen. Die Gesell- 
schaft ist In den Besitz der Patentrechte für 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Italien 
gelangt und wird utcht nur vorhandene Aulagen 
unter Anwendung ihrer Apparate umlndern, 
sondern auch Fabrikanten von Bogenlampen 
Licenzen ertheilen. 


Helios Elektrieitäts - Gesellschaft, Külm- 
Ehrenfeld. Die am 35. v M. stuttgehabte General: 
versammlung genehmigte die Anträge der Ver 
waitung um seizte die Dividende auf 12%, fest 
Die VPerersburger Augelegenheit biete den 
Aktionären keinen Grmd zur Benuruhigung. .f. 
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RUNDSCHAU. 


New York erhält ausser dem sehr aus- 
gedehnten Netz von elektrischen Strassen- 
bahnen, über «das wir Kürzlich berichtet 
haben, auch eine elektrieche Vollbahn, 
welche den Verkehr zwischen dem eigent- 
lichen Geschäftsviertel am Südende von 
Manhattan Island mit den Wohnungsbezirken 
in Brooklyn und den Vororten in Long 
Island vermitteln wird. Die Long Island 
Railroad Company hat beschlossen, einen 
Theil ihrer Linien aut elektrischen Betrieb 
umzuwandeln und eine derselben durch 
Tunnel unter dem East River bis zur Süd- 
spitze von Manhattan Island zu verlängern. 
Die Bauzeit ist auf 2%, Jahre geschätzt. Es 
wird unsere Leser interessiren, über dieses 
grossartige Unternehmen einige Einzelheiten 
za erfahren, die wir der Zeitschrift „Bleetri- 
cal World" vom 2. November entnehmen. 
Zunächst sei bemerkt, dass Eisenbahngesell- 
schaften in Nordamerika durch die leb- 
hafte Konkurrenz der elektrischen Strassen- 
bahnen naturgemäss dazu geführt werden, 
ihren Stadt- und Vorortverkehr zu ver- 
bessern, was eben nur durch die Anwendung 
elektrischer Triebkraft geschehen kann. In 
dem vorliegenden Fall kommt noch der 
Umstand hinzu, dass sämmtliche drei Enidl- 
bahnhöfe der Long Island Railroad Ge- 
sellschaft jenseits des Flusses liegen, wel- 
cher das Geschäftsviertel von dem östlichen 
Theil New Yorks trennt, und deshalb deren 
Bahn gegenüberder elektrischen Bahn, welche 
die Brooklynbrücke benutzt, noch besonders 
im Nachtheil ist. Eine blosse Beschleunigung 
des Verkehrs auf den Bahnlinien im Osten 
der Stadt hätte also wenig Zweck, so lange 
die Weiterbeförderung der Fahrgäste von 
den Endbahnhöfen nach dem Geschäfts- 
viertel mittels Dampffähren stattfinden muss. 
Um den letztgenannten Uebelstand zu ver- 
meiden, wird die Bahn von einem ihrer 
jetzigen Endpunkte in Flatbush Avenue 
darch einen 4, km langen Tunnel weiter- 
geführt, Die Länge der Strecke unter dem 
Fluss ist nahezu 1 km und dort wird die 
Bahn nach dem Greathead-System in zwei 
kKöhren von 440 cm liehtem Durchmesser ge- 
führt. Der übrige Theil des Tunnels wird 
zweigleisig angelegt und ausgemauert. 
Die Untersuchung mittels Bohrlöcher hat er- 
geben, dass der westliche Theil des Tunnels 
durch hartes Gestein, der östliche durch Sand 
getrieben werden muss, und dass die Grenze 
zwischen beiden ungefähr unter der Mitte 
des Flusses lieg. Von Flatbush Avenue 
wird «die Bahn theilweise im Einschnitte 
und theilweise ala Hochbahn weitergeführt, 
bis sie an der Stadtgrenze in die bestehende 
Niveaubahn übergeht. Der elektrisch be- 
triebene Theil endigt in dem Vorort Jamaica 
und von da ab bleibt das jetzige Dampf- 
balınsystem bestehen. Der elektrische Theil 
der oben beschriebenen Linie ist 0 kın lang, 
ausserdem wird die 12km lange Linie nach 
Manhattan Beach für elektrischen Betrieb 
eingerichtet, sodass zunächst 32 km doppel- 
pleisige Bahn elektrisch betrieben werden 
sollen. Die übrigen Vorortlinen der Gesell- 
schaft sollen aber später auch umgewandelt 
werden. 

Was nun die technischen Einzelheiten 
betrifft, so entnehmen wir der obenge- 
nannten Zeitschrift folgende Angaben. Die 
Wagen sind vierachsig mit Normalspur 
und 91 em KRaddurchmesser. Der Abstand 
der beiden Achsen eines Trucks ist 213 em 


und der Mittelabstand beider Trucks ist 
8 m. Die Breite des Wagens ist 2m 85cm, 


seine lichte Höhe 2 m 60 cm und seine 
Länge 15 m. Das Fassungsvermögen ist 
iieht angegeben, wahrscheinlich weil es bei 
der in Amrrika gehrinehlichen leberfüllung 





mo 


elektrischer Wagen ein zu elastischer Be- 
griff ist. Der Zeichnung nach zu urtheilen, 
enthält jedoch der Wagen 70 Sitzplätze und 
da es wahrscheinlich erscheint, dass die aus 
4 Wagen bestehenden Züge mit einem Zeit- 
abstand von etwa einer Minute werden ver- 
kehren können, so kann man die Leistung»- 
fähigkeit der Balın zu 15 bis 20000 Personen 
in jeder Richtung pro Stunde schätzen. In 
Bezug auf diesen Punkt, sowie die Fahrgr- 
schwindigkeit sind jedoch bestimmte An- 
gaben noch nicht möglich, da man erst 
durch praktische Versuche mit verschiedenen 
automatischen Blocksystemen die für die 
Betriebssicherheit manssgebenden Grenzen 
der Leistungsfähigkeit feststellen muss. Aus 
demselben Grunde ist auch die Leistung 
der Motoren noch eine offene Frage, da 
aber ein ziemlich schnelles Anfahren eine 
wichtige Bedingung ist, werden nicht weniger 
als 4 Motoren pro Wagen in Aussicht ge- 
nommen, wobei alle 16 Motoren eines Zuges 
vom Führerstand von dem ersten Wagen ans 
kontrollirt werden sollen. Bei der Ein- 
richtung der Wagen und Haltestellen ist auf 
ein besonders rasches Leeren und Füllen 
der Züge Bedacht genommen. Die Wagen 
enthalten keine Qner- sondern nur Längs- 
sitze an den Wänden und 4 Thüren, zwei 
in der Mitte und zwei an den Enden. Der 
Bahnsteig wird in der Höhe des Fussbodens 
des Wagens angelegt und die Zugänge 
und Abgänge sind getrennt angeordnet, so» 
dass eine Begegnung von ankommenden 
und abgehenden Fahrgästen vermieden wird. 
Die Beförderung zu oder von den unter- 
irdischen Haltestellen erfolgt natürlich «dureh 
elektrisch betriebene Aufzüge, 





Ueber Bogenlampen mit eingeschlossenem 
Lichtbogen. 


Von W. Wedding, Berlin. 


Die Konstruktion der Bogenlampen für 
exakte Regulirung und konstantes ruhiges 
Brennen hat besonders in Deutschland rinen 
so hoben Grad von Vollkommenheit erreicht, 
dass man sich der Beseitigung anderer 
Mängel in diesen Lampen zugewendet hat. 
In dieser Beziehung ist es neuerdings be- 
sonders die Brennzeit, welche man zu 
verlängern, und die Spannung an den 
Lampen, die man zu erhöhen sucht, um vor 
allem Einzellampen brennen zu können. 
Unter den Bogenlampen, die beide Beilin- 
gungen zu erfüllen suchen, ist es vor Allem 
die sogenannte Jandus-Lampe, der man 
jetzt schon öfters begegnet. In Berlin trifit 
man dieselbe bereits an verschiedenen 
Stellen, in Stockholm konnte man in diesem 
Sommer einen grossen Theil der Ausstellung 
durch eine stattliche Anzahl dieser Bogen- 
lampen beleuchtet schen, und in England 
und Amerika sollen die Lampen bereits 
weitere Verbreitung gefunden haben. 

In in- und ausländischen Zeitschriften 
tindet man eine Anzahl von Arbeiten über 
diese Lampen; indessen scheinen mir diese 
Untersuchungen nicht erschöpfend genug 
zu sein, ganz besonders in Bezug auf einen 
Vergleich mit den schon bestehenden Bogen- 
lampen. 

Die Jandus-Lampe brennt normal unter 
ler Voraussetzung, dass durch die Aussere 
grosse Glocke ein möglichst vollkommener 
Luftabschluss gegen den Innenraum statt- 
findet. Der obere Hals der Glocke ist zu 
diesem Zweck mit einem Metallring versehen; 
auf diesen Ist ein Gewinde aufgeschnitten 
und die Glocke wird mit einer Zwischen- 
lage von Asbestringen gegen die Kappe 
der Lampe fest geschraubt. Die untere 
Oeffnung der Glocke dient zur Einführung 
des Trägers für die negative Kohle, sowie 
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zum Oeffnen und Reinigen der Lampe. Der 
untere Hals ist ausgeschliffen und zum 
Schluss dient eine federnde gewellte Metall- 
scheibe. Eine Einlage ist an dieser Stelle 
nicht benutzt. Eine derartig verschlossene 
Lampe kann selbstverständlich nicht unter 
vollkommenem Abschluss der äusseren Luft 
brennen, sondern nur unter unvollkommener 
oder mangelhafter Zuführung der Luft zum 
Lichtbogen. Bei der Zusammensetzung der 
Lampen, sowie Oentrirung und Justirung 
in den Lampen konnten im vorliegenden 
Falle alle nothwendigen Vorsichtsmaass- 
regeln angewendet und inne gehalten wer- 
den. Selbstverständlich hängt von dem 
guten Verschluss die Brenndauer in hohem 
Grade ab. Der Verschluss wird aber für 
die praktische Anwendung stets bis zu 
einem gewissen Grade unvollkommen blei- 
ben, da eine Verschraubung mit einer Asbest- 
einlage und ein geschliffener Ring mit einer 
aufgepressten Metallkappe niemals einen 
absolut luftdichten Abschluss geben kann, 
Den Beweis bierfür kann man leicht führen, 
wenn man darch die untere Metalltassung 
ein Manometerrohr einführt. Beim Ein- 
schalten der Lampe sieht man an einem 
kleinen Wassermanometer, dass die Diffe- 
renz momentan etwa 1 mm Wasserstärke 
beträgt, schnell zurückgeht und während 
des Brennens höchstens ", mm Ueberdruck 
im Innern zeigt. Bei jeder Regulirung der 
Lampe merkt man ein Schwanken im Mano- 
meter; im Allgemeinen lässt sich aber knunı 
eine Differenz feststellen. Daraus folgt, dass 
nur eine verminderte Luftzufuhr statt- 
findet, und «diese genügt zunächst auch, um 
die Brenndauer der Lampen wesentlich 
gegen die sonst gebrauchten Lampen zu 
erhöhen. 

In den Lampen werden sowohl für die 
positive, wie für die negative Kohle geeig- 
nete Homogenkohlen von gleicher Stärke 
benutzt. Die obere positive Kohle brennt 
ein wenig konkav aus, die untere negative 
ein wenig konvex. Damit ist zugleich ein 
Wandern des Lichtbogens zwischen den 
Kohlen gegeben. Denn da sich der Licht- 
bogen zwischen zwei fast ebenen Flächen 
befindet, sucht er sich stets die Stellen, wo 
die Entfernung am kürzesten ist. Dieses 
Wandern giebt eine unstete Lichtentwicke- 
lung nach ein und derselben Richtung. Zur 
gleichmässigen Beleuchtung einer Fläche 
muss daher eine solche Lampe möglichst 
hoch gehängt werden, um die Unterschiede 
auszugleichen, falls nicht eine grössere An- 
zahl von Lampen angewendet wird, deren 
Lichtentwiekelung sich gegenseitig ergänzt. 

Diese Schwankungen erschweren auch 
(lie Untersuchung einer solehen Lampe in 
hohem Maasse. Wenn man nämlich nicht 
inindestens nach zwei diametral gegenüber 
liegenden Seiten zu gleicher Zeit die Licht- 
messungen ausführt, wird man zu keinem 
annähernd richtigen Resultat gelangen. Be- 
findet sich der Lichtbogen gerade auf (der 
einen Seite, so wird der Beobachter nach 
dieser Richtung den grössten Theil des ent- 
wickelten Lichtes messen, während gleich- 
zeitig auf der anderen Seite fast gar kein 
Licht auftritt. Wandert der Bogen herum, 
so können beide Beohachter zu gleicher Zeit 
einmal dieselbe Lichtmenge erhalten und 
dann kehrt sich das Spiel um. 

Diesen Vorgang zeigt deutlich die in 
Fig. 1 abgebildete Kurve, in der die Licht- 
stärke als Funktion des Winkels unterhalb 
der Horizontalen nach zwei diametral gegen- 
über liegenden Seiten aufgetragen ist. In 
der Tabelle 1 sind die Beobachtungen an- 
gegeben. Die beiden Seiten sind mit „links* 
und „rechts® bezeichnet, Ep ist die Span- 
nung an den Klemmen der Lampe, J die 
Stromstärke, ar der Winkel, unter dem 
die Lichtstärke Zr auf der linken Seit 
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Tabelle ı. 
E, J [7 Ia a. L, a L Lu A Figur 
| Grad Ornd Grad 
123 8,8 0 | 216 0 124 0 170 
112,2 32 88 130 | 3,8 162 5 146 
112,1 88 8 10 74 217 10 175 
113,0 3,8 16 146 | 145 222 15 181 
120 84 216 186 | 22 160 2 176 
1120 8 m m | 98 188 ES) 174 
1120 8,8 85 158 84,1 213 30 165 
111,8 38 38,6 167 87,9 226 3 188 
111,7 3,8 42,6 207 43,8 186 40 199 
111,6 33 518 118 | b1,1 1n4 45 191 158 2,33 1, in 

111,5 3,3 60,2 ee | 597 216 Du 146 
111,1 32 66,8 ss | 581 175 55 149 
111,0 8,8 70,2 6 | 715 69 60 108 
111,0 8,8 > | 75,0 84 65 76 
_ —_ _ -_ _ 70 70 
_ _ — —_ - - 75 74 
_ — _ > a 66 
- _ _ — = u 5 6 
-_ _ _ - _ “© 60 
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Fig. 1, 





gemessen worden ist, ar uml Zr die ent- 
sprechenden Werthe auf der rechten Seite. 

Trägt man L=fle:) und u =f(er) 
auf, so erhält man die Kurve in Fig. 1. 

Aus dieser kann man deutlich das Wan- 
dern «des Lichtbogens erkennen, Ist der 
Bogen auf der linken Seite, so erhält man 
dort viel Lieht, rechts wenig. Wandert der 
Bogen, so nimmt das Licht links ab und 
recelits zu; bei dem weiteren Kreisen erhält 
die rechte das Maximum, die linke das 
Minimum, dann beginnt das umgekehrte 
Spiel. Auf diese Weise entsteht die unregel- 
mässige Kurve. 

Aus solchen Kurven ist für die nach- 
folgenden Berechnungen jedes Mal eine 
Mittelkurve konstruirt worden. Es ist näm- 
lich aus den zusammengehörigen Wertlien 
der rechten und linken Seite unter gleichen 
Winkeln (a) von 5° zu 5° das arithmetische 
Mittel gesucht worden. Diese Werthe sind 
unter (Z) in Tabelle I eingetragen und in 
Fig. In graphisch aufgezeichnet. Zur 
besseren Anschauung ist gleich die Doppel- 
kurve wiedergegeben. 

Durch Integration ergiebt sich ans 
dieser Kurve als mittlere hemisphärische 
Intensität Lu = 158 IK. Da die mittlere 
Spannung 111,6 V und die mittlere Sırom- 
stärke 33 A betragen hat, so ergieht sich 
die zugeführte Energie zu 368 Watt; mithin 


erhalten wir als specifischen Arbeitsver- 
brauch, d.h. Verbrauch in Watt für 1 HK 
368 2 
= 158 = 238 Watt, 


In derselben Art sind für «die mach- 
folgende Untersuchung die mittlere Licht- 
stärke und der speeifische Arbeitsverbrauch 
bestimmt worden.') 


') In dieser wie nuch der yorbergegangenen Arbeit 
über ‚Phstometrische Messungenan Wochsolatromhogen- 
lampen" in Heft 47 8. TI8 ist steta nar aut die mittlere 
hemispbärische Lichtstärke Dezug genommen, wäh- 
romd die dem Frankfurter Bericht untnommenen Wertha 
in der vorhergegnngenen Arbeit in Tahelle VIL unter 
I von 210 bis I nt dıo mittlere sphärische Linht- 
stärke Bezug nehmen, die Werthe unter A’ ebendaseibst 
„ber aut die mittiere hemispbürische Lichtqtärke nm- 
geroebnet sind. 
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Zwei Jandus-Lampen, beide für eine 
Betriebsspannung von 110 V, sind unter- 
sucht worden. Die eine war für eine Strom- 
stärke von 3, die andere für eine solche 
von 4 A bestimmt. Da es sieh nicht nur uın 
die Lichtausbeute, sondern auch um die Brenn- 
dauer bei diesen Lampen handelt, so wur 
den die Lampen nach sorgfältigster Justirung 
von sachkundiger Hand mit frisch einge- 
setzten Kohlen versehen. Für die 3 A-Lampe 
betrug der Kohlendurchmesser JO mm, die 
Länge der oberen Kohle 305 mm, der un- 
teren Kohle 1593 mm. Für die 4 A-Lampe 
betrug der Kohlendurchmesser 18 mın, die 
Länge der oberen Kohle 267 mm, der un- 
teren Kohle 156 mm. Beide Lampen sind 
bis zum Schluss der Daueruntersuchung 
nicht geöffnet worden, Das Ende «er Unter 
suchung war «durch das selbständige Er- 
löschen der Lampen gegeben, «da hei ge 
nügendem Abbrand die obere Kohle test 
in der Fassung hängen bleibt und ein Ab- 
reissen des Lichtbogens bewirkt. 

Die Daueruntersuchung fand in der 
Weise statt, dass bei der normalen Span- 
nung von MHOV beide Lampen je 4 Stunden 
brannten, dann auf eine Stunde gelöscht 
wurden, wiederum 4 Stunden brannten, dann 
gelöscht wurden u. s.w, Nur in der Nacht 
wurde nicht gelöscht, sodass innerhalb 24 
Stunden für jede Lampe 4 Löschungen auf 
je 1 Stunde kamen. Durch dieses Vorgehen 
wurde bezweckt, dem praktischen Betriebe 
möglichst nahe zu kommen. Da durch das 
Löschen eine Abkühlung der Lampen und 
«dadurch ein schnellerer und vermehrter Er- 
satz an Luftzuführung in das Innere der 
Glocke erfolgt, so wird der Abbrand der 
Kohlen beschleunigt; mithin kann die Lampe 
unter diesen Versuchsbedingungen nicht so 
viel Brennstunden erreichen, als wenn sie 
ohne Unterbrechung arbeitet. Letzterer 
Fall dürfte aber in der Praxis nur ausnalms- 
weise, 2. B. in beständig dunklen Räumen 
auftreten. Während der Brennzeit wurde 
jede Lampe dreimal photometrirt. 


\ 16. December 1897. 
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Das gesammte Zahlenmaterial befindet 
sich in Tabelle 2 für die & A-Lampe und in 
Tabelle 8 für die 4 A-Lampe. Unter 7 ist 
die Brenndauer in Stunden nach Abrech- 
nung der Löschungszeiten eingetragen. 

Aus den in Tabelle 2 und 3 aufgezeich- 
neten Werthen der Liehtstärken unter den 
verschiedenen Winkeln ergeben sich die 
Kurven in den Fig. 2,3,4 und 5, 6, 7, sowie 
die zugehörigen Mittelkurven in Fig. 2a 
bis 7a. Aus letzteren ist ersichtlieh, dass 
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Tabelle & 
nn 
2: E, 7 er In a, I, “ L Ton A’ Figur 
Grad Grad Grud 
0 a v “oo mI 0:18 | 
110,1 23 24 181 2 a4 5 187 | 
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u01 3,35 >» ha hi 12ı | 
10 PR 381 179 | 41092. 132 | 0 un 
100 | 32 43,4 La © 43° 86 0 D6 1m | 
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' un 83 | ELh almel a 55 121 | 
= 1-1. - | - 7) 86 
Zah EN ZI SO | 
hie - -| -!-I|n , 0 
-_ -  .-1-1% 56 | 
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_ - - . -|» 44 
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Un | a | 4 | | E80 ii 
us ! 236 3 | 114 , 361 139 25 114 
11m 3,3 ao . ml, BO! zz 50 136 
umı 3.27 46,7 Mm Br: 14 | 3 121 
un] | 855 54 za | 58 | | 
N un 3,35 Bo ua a 4 u8 us: 3,14 | 4,4u 
10.1 8,98 [RR] BI | 848 B 50 3 | 
umı 3,82 Ber | ir. 100 56 Pr 
= = = - 0! 2 
= — = er [153 {3} 
= = = Ta Fi zu za 
= Se — PER _ 7 53 
u = 1.80 472 
— - _ = 55 44 
= = E [00 Fr} 
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die maximale Lichtentwiekelung bei den 
beiden Lampen wesentlich höher, d. h. 
weniger geneigt gegen die Horizontale liegt, 
wie bei den sonst gebrauchten Bogenlampen. 
Während ausserdem bei den gewöhnlichen 
Lampen nach Ueherschreitung des Maxi- 
mums die Lichtstärke unter geringeren 
Winkeln gegen «ie Horizontale schr stark 
und schnell abnimmt, fällt sie im vorliegen- 
den Falle wesentlich langsamer nb, das 
Maximum erstreckt sich unter flacheren 
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Winkeln bedeutend weiter; in Fig. 7a wird 
das Maximum überhaupt erst bei 0° er- 
reicht. Dieser Verlauf ist, wie bereits in 
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der englischen Zeitschrift „The Eleetrieian* 
gezeigt worden ist, sehr günstig für eine 
Flächenbeleuchtung, da sich die Beleuch- 





Fig. 








tung einer unter der Lampe befindlichen 
Fläche wesentlich gleichmässiger und für 
entferntere Punkte günstiger gestaltet wie 


sonst, 
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Für «en specifischen Verbrauch ergiebt 
sich bei der 3A-Lampe im Mittel 2,90 Watt; 
bei der 4 A-Lampe im Mittel 2,81 Watt. 

Beide Lampen haben bis zum selbst- 
ständigen Erlöschen unter den früher an- 
gegebenen Versuchsbedingungen weiter ge- 


766 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1897. Heft 50. 


Tabelle 3%. 








T E, J Dr Lı “r L, “ L La A’ | Figur 
| Ornd I Grad Grad 
101 48 0 ET) 236 0.18 
104 | 426 B WB a m 05 1m 
ı 211 | 48 14.6 ım 148° M7 10 125 I 
1113 42 21.8 a | 216 20. Ah au i 
110,8 42h 287 Lin 280 206 20 191 
uoo 415 32,8 27 |, 30 26 2 12 + 
1100 415 37,8 4 | 100 188 » 12 
101 : 4 41,3 a4 | 467 108 86 | 245 ! 
110.1 Er ee Rn} 214 Gib m . 40 | 207 ! 
0 1100 415 BB; 1 FA (11:1 a | ım 12. 268 5, 5a 
110,0 11 589 ws 61% 12 & 115 
1100 4.15 672 [> Zu 17 5 1m 
11 4.15 78,8 #4 gas o ww 9} ur 
- u = - _ [13 1647 
| -- 20 3 
- z _ pie 2 
_ - un _ en Ah | 
= Zu = - — 23 ' 
i — = .— = FU 36 
R,./= 102 = 417 
ETF 
100 | 416 0 164 0 124 0 148 
110.0 4,17 ER} En 2,8: 2: ım 
100 | 418 151 128 7. 12, 10 ıza . 
100 | 415 2 !:1ım @8ı 22, 16 in 
1100 | 406 Baer: m 208 
1100 | 420 Be, | 1 2 184 
110,0 417 wo: 1, 3 1 Au 128 
10 | 418 Ev A u Sr 72 u up 7 u 1; 188 i 
1100 | «ih 58 | & "2, au Pi 147 j j 
2 1100 | 422 Ba dub 3 Br 1 4 : u7 150: 206° Gun 
100 | 412 BG, Lin 
110,1 428 6: ee, rn bb 107 
1110 420 75,4 bi | 71a | 102 | © BB 
n - I - -—ı1- 5 75 
- = — 70 78 
| - - '- 2 2 | 
— u 1.3 67 
= = Er. nn & [193 R 
- _ u j'.13 [E11 
#,. J=10 = Am 
455 
10 412 “ 1b | 0 | 6 0 Fi] 
109,9 4a. 7a, z6 | 182 & on 
10 4,33 46 ‚22, 5 | ız | ı0 210 
un 4.26 al BB m 210 
uo 414 34 wi Ba 16 m 200 
10 422 341 WM | 2 22 | 2 | 160 
10 4,1 39,6 11 | zu 260 a | m 
un EAU» 46,7 4 | u | 2b a6 | 106 
un 4 515 | | he a, 1 
zu mn ; 42 : 584 a | Boa, da | 1 120 
109,9 412 85 ı Zi 61,2 ub Tre 173 
oo | 407 887 zZ 3 | a 
as | 4 a 5 um m m 
L - - .—_ —- ii - in BR 
_ - m | ıu 
nn: 8 
= - Mm, Zz 
= = & 61 
| 2m m 


I, ‚JzW x 4 
3572 
braunt, umd zwar hat sich nach Abzug 
siimmtlicher Löschungszeiten 
für «lie ZA-Lampe eine Brenndauer von 
22 Stunden, 
für die 4. A-Lampe eine Brenndaner von 
9, Stunden 
ergeben. In der ersten Lampe sind wäh- 
rem] dieser 92 Stunden von «der oberen 
Köhle 149 mm, von der unteren Kohle 69 ınm 
algrebrannt. Daraus ergiebt sich ein Ge- 
sammtabbrand von 24mm Kohle in einer 
Stunde. Inder4 A-Lampe sind während der 
95'/, Stunden von der oberen Kohle Ill mm, 


von der unteren Kohle 61 mm abgehrannt, 
Daraus folgt ein Gesammtabbrand von 18mm 
Kohle in einer Stunde. 

Nebenbei sei noch erwähnt, dass sich 
in der inneren kleinen eylindrischen Glas- 
hülse ein brauner Niederschlag bildet. Der- 
selbe sitzt aber immer einige Üentimeter 
über dem Lichtbogen, stört also die Licht- 
entwickelung nach unten nicht.  Derselbe 
ist leicht vun «der Innenseite des Glases ab- 
zuwischen. Sonst findet man nur nach 
einige wenige Kohlenkörnchen am Beulen 
«des inneren Gefisses, 


16. December 1897. 
Für die gesammte Lichtvertheilung ist 
ein weiterer Versuch an der 4 A-Lampe gr- 
macht worden, indem die Messung von der 





Fig 5 
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horizontalen Richtung anfing, sich bis senk- 
recht unter die Lampe erstreekte, dann 
wieder zurückging zur Horizontalen und 





über diese hinaus in die oberen beiden 
(Juadranten. Die Ergebnisse sind in Ta- 
belle 4 zusammengestellt, 





Die Liehtvertheilung ist in der Fig. & 
dargestellt, in welcher die Beobachtungen 


in der —0—0—0— Kurve von 0° bis 20° 
unter der Horizontalen auf beiden Seiten 
vorschreiten, dann findet die Umkehr auf 
der —#—#-%—x7- Kurve statt und gelıt 
von 90° zurück über 0" in den über der 
Horizontalen gelegenen Raum. Die Messung 
hat tsich dort so weit erstreckt, bis ein 
wesentlicher Theil des Lichtes durch «die 
Kante und ganze ohere Fassung der Lam- 
penumbüllung albgreblendet war. Aus «den 
entsprechenden Werthen unter gleichen 
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Winkeln ist wie früher die Mittelkurve kon- 
struirt worden. «ie in Fig. 8a aufge- 
zeichnet ist. 

Aus dieser Kurve ist ersichtlich, «lass 
die Liehtvertheilung bei einer Bogenlampe 
mit eingeschlossenem Lichtbogen günstiger 


| verläuft wie bei den gewöhnlichen Bogen- 
lampen. Die Lichtabnahme nach der Hori- 
zontalen und über der Horizontalen findet 
nicht so schnell statt wie sonst, Nach dem 
oberen Raum wird verhältnissmässig viel 
Lieht entwickelt; die mittlere Lichtstärke 
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daselbst beträgt zwei Drittel der im unteren 
Raum entwickelten. Eine solche Lampe ist 
in dieser Beziehung zur Beleuchtung von 
Innenräumen sehr geeignet. Durch das 
nach oben entwickelte Licht und die Re- 
flektion dieses Lichtes an den oberen Theilen 
eines geschlossenen Raumes wird die ge- 
sammte Beleuchtung viel gleichmässiger 
werden. Licht und Schatten werden nicht 
in schroffem Gegensatz zu einander auf- 
treten; und wenn auch die gesamınte mittlere 
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Lichtmenge in dem ganzen Raume oder die 
auf die Raumeinheit entfallende Lichtmenge 
gering ist, so kann doch durch die gleich- 
miässigere Vertheilung des Lichtes eine 
bessere Wirkung erzielt und unter Um- 
ständen das menschliche Auge so weit 
getäuscht werden, dass es einen derartig 
beleuchteten Raum für heller erklärt wie 
manchen anderen, in welchem bei denselben 
Dimensionen mehr Licht erzeugt, dieses 
aber schlechter vertheilt wird. 
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Je günstiger die Lichtvertheilung 
Fig. 8a für die Beleuchtung vongeschlossenen 
Riüumen ist, um so ungünstiger ist sie gleich- 
zeitig für offene Räume wie weite Hallen, 
Strassen, Plätze, Einfahrten in Häten, Balın- 


höfe u. 5. f, An solchen Stellen geht das 
über der Horizontalen entwickelte Licht un- 
benutzt in den Raum, nur das nach unten 
fallende Licht wird nutzbar gemacht und 
deshalb sind die bisherigen Bogenlampen 
in diesem Falle günstiger. 
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Indessen die Lichtvertheilung allein 
bildet nicht den ausschlaggebenden Faktor. 
In der Praxis spricht oft an erster Stelle 
der Preis, und «leshalb wollen wir ver- 
suchen, einen Vergleich einer mit einge- 
schlossenem und einer mit offenem Lieht- 
bogen brennenden Lampe aufzustellen. Die 
gewonnenen Zahlen mögen dem Prak- 
tiker für jeden einzelnen Fall als Kicht- 
schnur dienen, um seine Kostenberechnung 
darauf aufzubauen. 

Zum Vergleich ist eine 6 A-Dilferential- 
lampe der Allgemeinen Blektrieitäts- 
Gesellschaft benutzt worden, die mit 
einer Opalglocke armirt war. Der Durch- 
messer der oberen Dochtkohle hetrug 15mm, 
der unteren Homogenkohle 11 mm. Veber 
der oberen Kohle dicht über dem Bogen 
sass das bekannte Hütchen aus Speekstein, 
welches den Abzug der Verbrennungsgase 
aufhält und einen langsameren Abbrand der 
Kohlen bewirkt. 

Aus zwei Messungsreihen an der Lampe 
obne und mit Glocke ergab sich für die 
unter der Horizontalen entwickelte Licht- 
menge eine Absorption durch die Glocke 
von 80°, Es kann also nicht der Einspruch 
erhoben werden, dass etwa eine besonders 
durchlässige Glocke verwendet worden sei. 

Für die Lampe mit Glocke sind die fol- 
genden in Tabelle 5 zusammengestellten 
Werthe gefunden worden. 

In der Fig. 9 sim die Werthe für Lr 
um Zr als Funktion von & aufgetragen. 
In Fig. 9a befindet sich die Mittelkurve 
L=ft(ea} in der -o—0—0— Kurve Als 
mittlere hemisphärische Lichtstärke findet 
man 171 HK. Da die Lampe aber ohne 
Vorschaltewiderstand nicht brauchbar Ist, 
s»0 ist angenommen, dass in einem Vor- 
schaltewiderstand ein Spannungsabfall von 
15 V stattfindet, dass mithin die zum Brennen 
aufzuwendende Arbeit nicht 39,7>-5,69= 236,3 
Watt, sondern 55 > 5,69 = 813 Watt beträgt. 
Dementsprechend stellt sich der specifische 
Arbeitsverbrauch auf 183 Watt. 

Zum Vergleich ziehen wir aus «len 
Untersuchungen für die Jandus-Lampen 
die Messungen an der 3 A-Lampe heran und 
suchen unter den 3 Messımgsreihen in Ta- 
belle 2 die günstigste heraus, in welcher 
der speeifische Verbrauch mit 2,50 Watr als 
niedrigster gefunden worden ist. Weiter 
rechnen wir zu Gunsten der Jandus-Lampe, 
da wir eine Lampe für 862 Watt mit einer 
anderen für nur 318 Watt vergleichen. Trotz- 
dem zeigt die in Fig. Pa gleichzeitig auch 
für die Jandus-Lampe eingezeichnets 
Kurve ——#——, dass die Lichtausbeute 
der Jandus-Lampe hinter derjenigen der 
gewöhnlichen Bogenlampe zurückbleibt und 
dass der speeifische Verbrauch der Jandus- 
Lampe zu demjenigen der gewöhnlichen 
Bogenlampe im Verhälmiss von 2,50:1,88 
= 187 steht. Würde man den Mittelwerth 
des speeifischen Verbrauchs der Jundus- 
Lampe in die Rechnung einsetzen, so stellt 
sich das Verhältnies auf 2900:18= 158 zu 
Ungunsten der Jandus-Lampe. 

Würde man versuchen, die gewöhnliche 
Rogenlampe mit höherer Spannung zu bren 
nen, so würde der Versuch noch weiter zu 
Ungunsten der Jandus- Lampe ausfallen, 
da bekanntlich mit zunehmender Spannung 
an den Klemmen der Lampe der speeifische 
Verbrauch wesentlich geringer wird. Eine 
Untersuchung an derselben A. E. G-Lumpe 
mit hober Spannung ist ausgeführt worden. 
Bei einer mittleren Spannung von 510 V 


und einer Stromstärke von 632 A gruh 
die Lampe weine mittlere Lichtstärke von 
317 IIK. ltechnet man denselben  pro- 


eentischen Spannungsabtall auf einen Vor 
schaltewiderstand, so milssten in diesem 
19 Y werden. Die verbrauchte 
Ackiejt mitin WrCR=H2 Watt 


vernielmen 
würde 
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betragen und der speeifische Verbrauch 
würde sich nur auf 1,27 Watt stellen. Vor- 
läulig ist indessen in (ler Praxis dieser Fall 
noch ausgeschlossen, 

Bei der obigen Stromstärke von 5,69 A 
und bei 898,7 V beträgt der Kohlenabbrand 
unter Benutzung des Speekateinhütchens 
für jede Kohle erwa 16 mm in der Stunde. 
Setzt man 2&00 mm lange Kohlen ein, s6 
würde die Brenndauer für diese Lampe etwa 
12 Stunden betragen; mithin müssen die 
Kohlen bei dieser Lampe sichenmal erneuert 
werden für eine mittlere Brenndauer von 
10 Stunden, während bei der Jandus- 
Lampe in derselben Zeit keine Erneuerung 
nothwendig Ist. Ferner haben wir bei der 
gewöhnlichen Lampe achtmal so viel un- 
brauchbare Kohlenreste wie bei der Jandus- 
Lampe, und wenn die Lampe einmal nicht 
«die übliche Brenndauer in Betrieb ist, sind 
meistens die Kohlenreste auch nicht mehr 
brauchbar, da sie vielleicht für die folgende 
Betriebszeit nicht ausreichen. 

Zu der Erhöhuug des Preises für die 
Kohlen kommt noch die Mehrausgabe an 
Bedienung, die nieht unwesentlich ist; aller- 
dings muss auch berücksichtigt werden, dass 
die Verluste durch den möglichen Bruch 
zweier Glocken in der Jandus- Lampe 
gegen eine Glocke der gewöhnlichen Lampe 
nieht ausgeschlossen sind. 

Stellt man die Vor- und Nachtheile der 
beiden Lampen gegenüber, so ergeben sich 
für die Lampen mit eingeschlossenerm Licht- 
bogen als Vortheile: lange Brenndauer, Er- 
sparniss an Kohle, Ersparniss an Bedienung, 
bessere Liehtvertheilung zur Beleuchtung 
von Innenräumen. Als Nachtheile ergeben 
sieh: unruliges Brennen des Bogens (we- 
nigstens bei der angenblicklichen Kon- 
struktion), ungünstigere Lichtvertheilung für 
Flüchenbeleuchtung, geringere Lichtstärke, 
wesentlich höherer specitischer Verbrauch, 
grössere Ausgabe durch Bruch der Glocken. 
— Als weiterer Vortheil für die Lampen mit 
eingeschlossenem Liehtbogen ist die Be- 
nutzung der höheren Spannung am Licht- 
bogen in manchen Fillen nicht zu unter- 
schätzen. Wie bereits zu Anfang erwähnt 
worden ist, ist in der Praxis der Fall durch- 
aus nicht ausgeschlossen, dass man gern 
eine einzelne Bogenlampe oder eine un- 


gerade Zahl von Bogenlampen brennen 
möchte, Durch die neuen Lampen sind wir 


in dieser Richtung um einen Schritt vor- 
gekommen.' 

Die Jandus-Lampen sind mit ihrem 
Vorsehaltewiderstand für eine normale 
Spannung von 110 V konstuirt, Die Unter- 
suchungen an 3 Jandus-Lampen haben er- 
geben, dass im Mittel von den 110V zu Be- 
gion der Brennzeit am Lichtbogen $O V vor- 
handen sind und dass diese Spannung 
allmählich bis auf den konstanten Werth 
von 76 V sinkt, sodass 4 V in Vorschulte- 
widerstand und in der Hauptwickelung ver- 
niehtet werden. In den Lampen mit gw- 
schlossenem Lichtbogen haben wir somit 
Lampen, die mit der doppelten Spannung 
wie die bisherigen brennen. Man kann da- 
ber den Vergleich mit amıleren Lampen auch 
so aufstellen, dass man nicht eine der 
neuen lannpen mit einer der alten bei dem- 
selben Energieverbraueli vergleicht, sondern 
die Spannung von 110 V zu Grande legt 
und damm die Beleuchtung bei gleichem 
Energieverbrauch betenchtet. In diesem 
Falle haben wir eine Jandas-Lampe von 
3 A mit 2 der bisherigen Bogenlampen für 
3A zu vergleichen. Prühere Messungen 
an solchen kleinen Bogenlampen der Allge 
meinen Elektrieitätsgesellschaft und 
von Siemens & llalske haben 21 Watt 


ı Nenerding» eoll ex gelungen sein, Arei Gleich- 
strombieenlampen gut bintereinander zu brennen 
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Verbrauch unter Berücksich- 

Vorschaltewiderstandes bei 
Lichtstärke von 79 HK 
Die Lichtstärke beider Lampen 
zusammen übertrifft also bei derselben 
Stromstärke diejenige einer Jandus- 
Lampe, während gleichzeitig der spe- 
eitische Verbrauch wesentlich günstiger ist. 
Für die Beleuchtung einer Fläche würde 
auch die Untertheilung des Lichtes auf zwei 
Lampen wesentlich günstiger seln; gegen 
die Anwendung der zwei Lampen spricht 
in diesem Falle die Anschaffung, Instand- 
haltung und Bedienung von zwei Lampen. 
der grössere Kohlenverbrauch und die 
Nothwendigkeit, immer zwei Lampen bren- 
nen zu müssen. 

Handelt cs sich z. B. um die Belench- 
tung einer langen Fahrstrecke bei der Ein- 
fahrt in Bahnhöfe, in Häfen, auf Flüssen 
und Kanälen, so dürfte eine mit hoher Span- 
nung und deshalb einzeln brennende Bogen- 
lampe grosse Vorzüge vor der Anwendung 
der hisherigen Bogenlampen besitzen. Hat 
man vollends die Lampe an schwer zugäng- 
lichen Stellen aufzuhängen und dort anch 
noch zu bedienen, so Ist die einmalige Br- 
dienung der einen Lampe während einer 100- 
stündigen Brenndauer jedenfalls angenehmer 
und weniger kostspielig wie die achtmalige 
Bedienung von zwei Lampen während der- 
selben Brennzeit, 


specifischen 
tigung des 
einer mittleren 
ergeben. 


Der Wechselstrom-Induktionsmotor. 
Yon Chas. Prot. Steinmetz, Schenectady, N. Y. 


(Fortsetzung ron 8. 748.) 


2. Geschwindigkeitskurven. 


Die im Vorigen besprochenen Belastungs- 
kurven des Induktionsmotors sind besonders 
charakteristisch für srin Verhalten bei nor- 
maler Geschwindigkeit, in der Nähe von 
Synehronismus. Sein Verhalten beim An- 
lauf, oder bei niedriger Geschwindigkeit, 
oder bei Rückwärts-Antrieb, oder bei Ge- 
schwindigkelt jenseits Synchronismus, wird 
am besten durch die Geschwindigkeitskurven 
«des Motors dargestellt. Solche Kurven, für 
ılen Motor Nummer 1 in Fig. 3 5. 746, sind 
in Fig. 10 gezeigt, mit den Konstanten: 

Y=001+015), Z=01—08j;. 
Diese Kurven geben, mit der Geschwindig- 
keit, d, h. der Gleitung, als Ahscisse, das 
Drehmoment, in Synehronwatt, und den 
Strom als Ordinaten. Wie ersichtlich, ist 
das Drehmoment = O0 bei Synehronismus, 
nimmt mit zunelnnender Gleitung, d. h. ab- 
nehmender Geschwindigkeit, zu, erreicht ein 
Maximum von 8250 Synchronwatt bei 16,5%, 
Gleitung, und nimmt alsdann wieder ab zu 
2920 Synchronwatt bei Stillstand s=1 und 
nimmt nochmals ab bei #>1, d.h. rück 
wärtiger Rotation, ohne indessen seine 
Riehtung zu ändern, und repräsentirt als- 
dann somit Verbrauch mechanischen Effekts 
im Motor, da es der Geschwindigkeitsrich- 
tung entgegengesetzt ist. Für s<0, d.h. 


jenseits Synehronismus, ist die Kurve des 


Drehmements ähnlich der Kurve für s=6, 
Jedoch negariv, und repräsentirt somit Ver- 
brauch mechanischen Eifekts und Erzeugung 
elektrischen Effekts. Das Drehmoment er 
rejelt ein negatives Maximmm von 11400 
Synchromwat ui a=— 16,5%, Gleitung, und 
nimmt alsılann wieder ab. Der negative 
oder Generatortheil der Kurve des Dreh- 
memietits ist höher wie der pwsitive order 
Motortleil, db. als Generagor jenseits Syn 
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echronismus ist ein grüsseres Drelinament 
zum Antriebe «der Maschine erforderlich, 
als von derselben als Motor unterhalb Sym- 
ehreomismus geleistet wiril. " 
Der Wechselstrominduktionsimstor theilt 
somit mit dem Gleichstrim-Nebenschluss- 
inter die Eigenschaft, nur unterhalb einer 
bestimmten Geschwindigkeit als Motor zu 
arbeiten, oberhath dieser Geschwindigkeit 
lugzegen zum Generator zu werden, d.h. 
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ersichtlich, ist die Generatorbelastungskurve 
ähnlich der Motorbelastungskurve, nur füllt 
die Gexehwindigkeit nicht ab bei zunehmen- 
der Belastung, sondern muss bei konstanter 
Perineenzuhl zunehmen, oder bei konstanter 
Geschwindigkeit nimmt die Periodenzahl 
des Induktinnsgrmerators mit zunehmender 
Belastung ab 

Ala Generator unterscheidet sieh «die 
Induktionsmaschine von der gewöhnlichen 
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Fig. ıl, 
Energie in die Stromleitung zurückzusenden, | Wechselstrommaschine mit konstant  er- 
und somit als Bremse zu wirken. rertem Felde dwularch, dass die letztere 


Die Belastungskarven des Motors ent- 
sprechen dem Theile der Gesehwindigkeits- 
kurve zwischen Synehronistmus umd muxi 
malen Drelimemente bei positiver Gleitung. 
Vondem Theil» der Geschwindigkeitskurven 
zwischen Syüuchronismus und maximalen 
Drehmomente bei negativer Gleitung lüsst 
sich eine zweite Bolastungskurve konstruieren, 


die die Maschine als Indnktionseenerntor 
repräsentirt Hie-e Kurve, Air Motor 
Nummer 1, ist in Fig, 11 Hlargestellt, Wie 


Strom und Effekt leisten kann bei heliebigren 
Leistungsfaktor, entsprechend derPPhasenver- 
sehlebung der äusseren Belastung, wührenel 
im Induktionsgenerator bei gerehener 
Klemmenspannung jedem WerthedesStromes 
ein hestimmter Leistungssfaktor der äusseren 
Belastung entspricht, d. h., wern bei gegebener 
Klemmenspannung ein bestimmter Strom 
dem Induktionsgenerator entnommen wer- 
den soll, muss der Aussere Stromkreis den 
diesem Strome entsprechenden Leistungs- 
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faktor, bei phasenvoraneilendem Strome, 
baben er, wenn der Leistungsfakter nicht 
diesen Werth hat, ändern sich Stromstärke 
und Spannung des Induktionsgenerators, bis 
der Leistungsfaktor des Ausseren Strom- 
kreises dem vom Induktionsgenerator ver- 
langten entsprieht. Im Allgemeinen ist in- 
folgedessen der Iminuktionsgenerator nur 
danm stabil, wenn wenigstens ein Theil der 
Belastung aus Synehronmotoren besteht. 

Der Strom der Induktionsmaschine ist 
ein Minimum bei Synchronismus und nimmt 
zu beiden Seiten davon zu, Aufangs schnell 
und dann langsamer, und wird schliesslich 
annähernd konstant. Im vorliegenden Motor 
findet der grösste Theil der Stromänderung 
atatt im Derelche zwischen s=+04 und 
s=—08, d.h, bei Stillstand ist der Steom 
sehr gross und bleibt annähernd konstant, 
bis ungefähr %, von Synehronismus erreieht 
ist. Ein soleher Motor mit niederem Ar- 
maturwiderstande verlangt somit einen sehr 
bedeutenden Strom nieht nur beim Anlaufe, 
sondern auch bei mittlerer Geschwindigkeit. 

Lenken wir zunächst unsere Aufmerk- 
samkelt auf den Theil der Kurve des Dreh- 
muments unterhalb Synchronismus, so er- 
schen wir, dass die Kurve des Dreh- 
mumentes ans zwei Zweigen besteht. einem 
oberen, zwischen maximalem Drehmoment 
und Synehremismus und einem unteren, 
zwischen maximalem Drehmoment und 
Stillstand. Dasselbe Drehmoment lässt sich 
auf jedem der beiden Zweige erreichen, 
2. B. das Dreilimoment von 4800 Synchrom- 
watt hei #=0.05 und bei 3=08. Die diesen 
beiden Werthen der Geschwindigkeit ent- 
sprechenden Stromstärken sind indessen 
sehr verschieden: 535 A auf dem oberen 
und 171 A auf dem unteren Zweige der 
Kurve. Auf dem oberen Zweige der Kurve 
des Drehmamentes ist der Motor stabil, d.h. 
länft bei konstanter Belastung mit kon- 
stanter Geschwindigkeit. Auf dem unteren 
Zweige dagegen ist der Motor in unstabilem 
Gleichgewichte, und kann bei kunstanter 
Belastung seine Geschwindigkeit nicht ein- 
halten, sondern muss entweder langsamer 
laufen und zum Stillstand kommen, der 
schneller gehen nnd nach dem oberen 
Zweige der Drehmomentkurve emporlaufen. 

In derselben Weise jet oberhalb Sym- 
chronismus die Maschine, als Generator der 
Bremse, stabil zwischen Synchronismus unel 
maximalem Drehmomente, unstabil jenseits 
les maximalen Drelimomentes. 

Wie sich aus dem Vorhergehenden ergieht, 
ist Nummer 1 Fig. 3 8. 746 und 10 ein guter 
Motor bei normaler Geschwindigkeit, ver- 
langt dagegen bei niederer Geschwindigkeit 
und beim Anlauf einen schr hohen Strom 
und giebt wenig Zugkraft. 

Aus «ler Diskussion der Belastungs- 
kurven im Vorstehenden hat sich ergeben, 
dass hoher innerer;Widerstand einen hohen 
Gesehwindigkeitsabtall unter Belastung er- 
zeugt und solehe Motoren daher ihr maxi 
males Drehmoment bei niedriger Geschwin 
(diekeit erreichen. somit in denselben der 
Anlaufswerth des Drehungsmoments näher 
dem maximalen Werthe liegt, also grösser ist, 

Aus den Gleichungen des Induktions 
motors ergiebt sich, dass dieses höhere 
Drehmoment bei wiedriger Geschwindigkeit 
nieht eine Folge des Feld- oder primären, 
sondern nur eine Folge des sekundären oder 
Armatnrwieerstundes ist. 

Der Armaturwiderstand #, trite nur in 
der Gleichung des Sekundärstromes aut. 


”@ I 


N 
=, Js 
u 


in «den weiteren Gleichungen nur indirekt 
insofern », in a, und a, enthalten ist. 


770 


Elektrotechnis 





ZZ 





Vermehrt man nun den Armaturwider- 
stanıl nfach, zu nr,, #0 ergiebt sich bei 
"fach erhöhter Gleitung ns der Armatur- 
strom 
„_RRe 


j “e 
nr, —ınsa 


= = 5, 
n—jsı 
somit derselbe Werth, und daher dieselben 
Werthe für s u 7% 7. @, während der 
Effekt sich vermindert von 
=(l1—sST zu P=il—nsiT 
und das Güteverhältniss# und scheinbare Gilte- 


verhältmiss entsprechend verringert sind. 
Der Leistungsfaktor ist nicht geändert. 
Somit: Eine Zunahme des Armatur- 


widerstandes r, veranlasst eine proportionale 
Zunahme der Gleitung » und somit ent- 
sprechende Abnahme von Eflekt, Gütever- 
hältniss und scheinbarem Güteverhältniss, 
während Drehmoment, Stromstärke und 
Leistungsfaktor ungeändert bleiben. 
(Fortsetzung folgt.) 


Marconl’s Telegraphensystem. 


Die in der „ETZ“ auf 8.508 augegebene 
Schaltung der Empfangstation für Marconi- 
sche Funkentelegraphie ist etwas umständ- 
lich und funktionirt nar bei peinlicher Ein- 
haltung aller in Betracht kommenden Mo- 
mente, Es liegt daher der Gedanke nahe, 
init einfacheren Mittel zu demselben Ziele 
zu gelangen. Die nachstehende Schaltung 
(Fig. 12) erreicht dies in der That und soll 
deshalb mitgetheilt werden, nachdem mit 
derselben die Zeichen am Morseapparat in 
tadelloser Forın erhalten wurden, ohne dass 
irgend welche weitere Sicherungen mit 
bifilaren Nebenschlüssen angewendet wurden. 


Kl 





Fig. 18. 


Die Schaltung ist aus der Skizze wohl 
zur Genüge zu erkennen. Es bedeuten 
darin; KAT Klopfwerk: F Frittröhre; R 
Relais; M Morse; z Ruhe-, a Arbeitskontakt 
desliebeis; b,,b,, 3, Batterien, Im Stromkreis 
der schwachen Batterie 2, liegt der Fritter 
F und ein Relais R, das bei einer Strom- 
stärke von 8 Milliampere bereits gut an- 
spricht, Das Relais schliesst den Stromkreis 
der kräftigen Batterie B, in welehem der 
Mourseschreiber M liegt, der seinerseits selber 
wieder als Relais dient; hierdurch wird jener 
Strom geschlossen, in welchem das Rassel- 
werk an der Frittröhre eingeschaltet ist. 
Der Morseschreiber muss zu diesem Zweeke 
von einander isolirte Kontakte für den 
Sehreibhehbel haben, Dann lässt sich aber 
die Schaltung leicht Anreh Anhringung zweier 
Höältsdrähte ermöglichen. 

Spricht alsı das Relais R an, so wird 
iler Morse mit Sicherheit in Thätigkeit ge- 
tzt und dieser schliesst den Stromkreis, 
in welchem das Klopfwerk AI des Fritters 
eingeschaltet ist. Der angewendete Fritter 
war aus der Fabrik von Ernecke in Berlin 
nm hatte ebenfalls keine weitere Sicherung 


durch Nebenschluss, Das Belais und der 
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Morsenpparat wurden bei den Versuchen 
mit der angegebenen Schaltung etwa 6 m 
vom Fritter entfernt aufgestellt und tritt 
bei einer solchen Entfernung keine Beein- 
flussung auf die Frittröhre mehr zu Tage. 
Die Skizze ist für ein eben ankommendes 
Zeichen dargestellt. Hyr. 
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ElektromechanischeKonstraktionen, Eine 
Sammlung von Konstruktionsbeispielen und 
Berechnungen von Maschinen und Apparaten 
für Starkstrom. Zusammengestellt und er- 
läutert von Gisbert Kapp. Mit 26 Tafeln und 
64 Textfiguren. Verlag von Julius Springer, 
nn und RB. Oldenbourg, München. 1898. 
= M. 

Das Werk verdankt seine Entstehung dem 
von dem Verfasser selbst beim akademischen 
Unterrichtempfundenen Bedürfniss, deu Studiren- 
den praktische Beispiele für die Konstruktion 
von Dynamomaschinen und Apparaten zum 
besseren Verständniss des Gegenstandes und 
als Vorbild für eigene Konstruktionen vorlegen 
zu können. 

Als im Frühjahr 1896 die ersten Tafeln dieses 
Werks erschienen, babe ich dieselben sofort in 


sser Zahl für meine Studirenden von der 
'erlagshandlung bezogen und die Erfahrung 


gemscht, dass die Tafeln auch schon ohne den 
Text ein in hohem Maasse fürderndes Hülfs- 
mittel im Konstruktionssanl bilden. Sie haben 
den Studirenden sowohl wie mir selbst und den 
Assistenten beim Revidiren der Berechnungen 
und Entwürfe sehr viel Zeit und Mühe erspart, 

Jetzt ist auch der Text erschienen und das 
Werk wird dadurch zu einer ausserordentlich 
schätzbaren Beihülfe für alle Konstruktionen von 
Starkstrommnschinen und Apparaten. 

Unter rem Der und Formeln* ist in 
einer Einleitung in knapper Form eine Zu- 
sammenstellung gegeben, aus der für denjenigen, 
welcher die theoretischen Grundingen kennt, 
die Methoden der in den nachfolgenden Fr- 
läuterungen der Tafeln angewandten Berech- 
nungen hervorgelien. Diese Zusammenstellung 
ist aber bei Weitem keine Receptsammlung, 
nach der Jeder „Elektrotechniker Maschinen 
zusammenbauen kann, sondern es ist auch für 
den Sachverständigen manche Veberlegung er- 
torderlich, bis die Formeln durchgearbeitet sind, 
und damit deren praktische Bedeutung «dem 
Leser ganz zu eigen geworden ist. 

Die Formeln sind nicht abgeleitet, auch ge 
legentlich unter praktisch zulissiger Abrundung 
numerischer Kotffieienten auf möglichst einfache 
Form gebracht. Es wäre sehr dankenswerth, 
wenn der Verlasser in einer weiteren Auflage 
eine Anzahl Literaturnachweise geben wollte, 
aus denen «der Leser sich eventuell über die 
Entstehung der Formeln orlentiren könnte. 

Fs giebt nun nichts Getährlicheres als 
Formeln in den Händen derer, denen richtige 
Anschauung, gesunde Begriffe und gute Grund- 
lagen fehlen, und_der Verfasser sagt im Vor- 
wort ınit vollem Recht: „Formeln sind recht 
gute nud brauchbare Werkzeuge, wenn man weiss, 
wie sie entstanden sind und wie sie angewendet 
werden müssen, diese Kenntniss setzt aber Fach- 
studium und gesunden Menschenverstand voraus, 
und deshalb rathe ich dem Leser, keine der 
Formeln anzuwenden, bevor er durch Stadium 
des Gegenstandes überhaupt und der hier ge- 
grbenen Beispiele die Bedeutung und Tragweite 
der Formeln kennen gelernt hat.“ Jeder Leiter 
von Konstruktionsübungen wird sich diesem 
Rathe aus Erfahrung in vollem Umfauge an- 
schliessen. 

Die Einleitung enthält femer die Magnetl- 
sirungskurven der züngigen Materialien, eine 
grosse Zahl von Erfahrungskotfficienten für die 
Konstruktionen und einige an Skizzen ange- 
ae: 2 Erläuterungen über Wiekelungsformen. 

die 26 Tafeln Im Format 83 zu 69 cm sind 
dem Text in einem besonderen Atlas beigegeben. 
Sie enthalten 21 Konstruktionen, nämlich 
7 Gleichstrommaschinen von 875 bis &24 Kilo- 
watt, einen Strassenbahnmntor und einen Doppel- 
zellenschalter, 8 Wechselstrommaschinen von 
60 his 500 Kilowatt, eine Zweiphasenmaschine, 
2 Transformatoren von 16 und 36 Kilowmtt, 
5 Drebistrommaschinen von 100 bis 210 Kilowatt 
und einen Drehstrommotor für 75 PS. Die Viel- 
seitizkeit in «den Formen der gegebenen Kon 
siruktionen ist besonders hervorzuheben, 

Die Konstruktionen sind säinmtlich der 
maternen Praxis entnommen und in der Mehr- 
zahl dein Verfasser won den betreffenden Firmen 
zur Verfügung gestellt, Sie gehören zum weit- 


aus grösseren Theile der deutschen Industrie 
an. Die Abmessungen und die Hauptdaten 
über die Bewickelungen gehen aus den Tafeln 
hervor. 

Die textlichen Erläuterungen zu den Tafeln 
fussen auf diesen Abmessungen und Daten und 
geben unter sehr lebrreichen Hinweisen auf die 
besonderen Gesichtspunkte und Absichten des 
Konstrukteurs und auf die Eirenthümlichkeiten, 
die Vorzüge und die Nachtheile der betreffenden 
Konstruktion, die Berechnung der Leistungen 
und der Verluste. Dabei ergeben sich wieder 
eine Menge von Erfahrungszahlen und beson- 
deren Handgriffen für die Behandlung der 
speciellen Fälle Alle kleinen Einzelheiten und 
Besonderheiten sind knapp und geschickt be- 
sprochen, sodass eine Menge interessanter Aus- 
blicke nach allen Richtungen sich ergeben. Auch 
die rein mechanischen Theile der Konstruktionen 
sind eingehend behandelt und erläutert. Eine 
Anzahl von Literaturnachweisen würde auch in 
den Erläuterungen zu den Tafeln den meisten 
Lesern schr willkommen sein. 

Fine gründliche Durcharbeitung des ganzen 
Werkes ist nicht so ganz einfach, aber sie ver- 
lohnt sich gunz ausserordentlich, Zweckmässig 
ist es, sie nicht in der Reihenfolge vorzunehmen, 
wie die Tafeln ihrer zufälligen Fertigstellung 
entsprechend unmerirt und daher auch die 
Erläuterungen angeordnet sind, sondern mit den 
einfachen Konstruktionen begiunend zu den 
grösseren und komplicirteren überzugehen. 

Allen Studirenden der Elektrotechnik, welche 
die erforderlichen theoretischen Grundlagen be- 
sitzen, und allen Ingenieuren der Praxis kann 
das Werk nicht warm genug zur Anschaffung 
empfohlen werden als dauernder Rathgeher für 
den Kanstruktionstisch, Auch unter den In- 
genieuren dürfte es Wenige geben, die nicht 
mehr daraus lernen können. 

Die Ausstattung entspricht in Jeder Be- 
zlehung dem Rufe der verlegenden Firma, und 
der Preis ist im Vergleiche mit dem, was man 
sonst für elektrotechnische Literatur zu zahlen 
gewohnt ist, Ausserat mässig, 

Y. Kohirausch. 


Electrical Traetion. By Eruest Wilson. 
London und New York, 1897. Edward Arnold. 
Preis 5 sh, 

In etwa 220 Oktavseiten behandelt der Ver- 
fasser das gesamınte Gebiet der elektrischen 
Bahnen. Dass diese Aufgabe nur erfüllt werden 
kann, wenn die Behandiung äusserst knapp ge- 
halten wird, ist selbstverständlich., Eine ‘ale 
dieses Umstandes ist, dass das Buch nur von 
erfahrenen Fachleuten mit dem vollen Nutzen 
atudirt werden kann, der seinem wissenschaft- 
liehen Worth entspricht, Selbst der Fachmann 
wird an manchen Stellen Mühe haben, dem Ver- 
fasser zu folgen, #0 z. B. bei dem Diagramm 
der Ankerwickelung Fig. 9 und den u 
anordnungen Fig. 17, 18, 19, 21 und 2. Bei 
diesen ist der Unterschied zwischen Schienen- 
leftanz und Öberleitung, sowie zwischen den 
betreffunden Speiseleitungen kaum erkenntlich. 
Die beschreibenden Theile des Buches sind 
etwas ausführlicher gehalten, namentlich die 
Beschreibung der Strassenbahn in Leeds. Von 
den einzelnen Abtheilungen «des Buches_ seien 
erwähnt: DerMotor und seine Regulirung, Strom- 
zuführungen, Bahnkörper und rollendes Materie], 
der Schlitzkanal, das Knopfsystem, Akkumula- 
toren, Wechsel- und Drehstrormsystem, Wirkungs- 
grad und die Krafteentrale, im Anhang sind 
einige dor Verordnungen des Parlamentes und 
des Board of Trade gegeben, die natürlich nur 
für England Interesse haben. 

Zur Verminderung der vagabondirenden 
Ströme empfiehlt der Verfasser nahe zusammen- 
liegende Unterstationen oder die Einschaltung 
von kleinen Zusatzmaschinen in die Rückspeise- 
kabel, besonders das letztere Mittel, weil da- 
durch die Anlagekosten bedeutend vermindert 
werden. Für die Kraftsentrale sollen möglichst 
erosse Einheiten verwendet werden und zwar 
bei direkter Kuppelung. Das Dreileiter-Gleich- 
stromsvateım hält er für lange Bahnen für 
weniger geeignet als das Drehstromsyatem mit 
Umtormern. Die Knopfsysteme von Wheless 
und von Johnson-Lundell hält er für prak 
tisch brauchbar. Das erstere ist schen über 
zwei Jahre in Washington und Pittsburgs in 
Betrieb, Die Beispiele über Stromzuführung 
durch Schlitzkanal sind ziemlich ausführlich 
behandelt, namentlich «dns Budapester System 
und das neneste jetzt In New York aut etwa 
00 km Bahn zur Anweudung kommende System 
Wir finden in dem Buche eine Fülle von Be- 
Ichrung, aber leider in einer Form, die von Seite 
des Lesers ziemliche Vertrautheit mit dem 
Gegenstande voraussetzt. Es ist nicht ein Buch 
für den lagenieur im Allgemeinen, sondern nur 
für den Fachmann auf dem Gebiete der elektri- 
schen Balmen, Für iln aber ist os sehr werte 
voll. G.K. 


16. December 1897. 
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Fehland’s Ingenieurkalender 1898 Für 
Maschinen- und Hütteningenieure  heraus- 
gegeben von Th. Beckert, Hütteningenieur 
ın Duisburg, und A. Pohlhausen, Ingenieur 
inMittweida. M.lahrgung: Berlin180&. Julius 
Springer. Preis 3 M. 


Die neue Ausgabe von Fehland's Ingenieur- 
kalenıler, der nunmehr in seinem zwanzigsten 
Jahrgange vorliegt und daher einer besonderen 
Emptehlungr nicht mehr bedarf, ist in allen seinen 
Theilen einer gründlichen Revision unterworfen 
worden. Gegemüber der vorjährigen Ausgabe 
zeigt allerdings der erste Theil nur ganz gering- 
tügire Aenderungen, dagegen weist der zweite 
Theil recht erhebliche Verbesserungen auf. Im 
zweiten Abschnitt „Maschinentheile* sind unter 
den Titeln: „Riemen-, Seiltriebe und deren 
Scheiben“ und „Zahnräder“ die Berechnungen 
dieser Maschinentheile gestrichen, da diese im 
Wesentlichen nur Wiederholungen aus dem 
ersten Theile waren; dagegen sind unter andern 
Titeln, insbesondere unter „Lastseile und -Ketten 
ete.*, verschiedene Ergänzungen hinzugekommen. 
Neu eingeschoben zwischen den Abschnitten 
über Maschinentheile und Dampfmaschinen ist ein 
grösserer Abschnitt über „Hebemaschinen“. 
Das Kapitel über Dampfmaschinen ist durch 
einige Tabellen, sowie durch Darstellungen der 
Frikart- und Collmann-Stenerungen erweitert 
worden. In den folgenden Abschnitten ist die 
Aufosnhme der ws her und erweiterten 
sogenannten Würzburger Normen für die Prü- 
fung der Materialien zum Ban von Dampfkesseln, 
und der umfangreichen Tabsulle über die Durch- 
tiussmengen von Wasser durch Röhrenleitungen 
von Halbertsma an Stelle der älteren von 
Darey hervorzuheben. Durch die wenannten 
Erweiterungen und verschiedene kleinere Zu- 
sitze Ist allerdings der Umfang dieses zweiten 
Theiles des Kalenders von 184 Seiten im Vor- 
jahre auf 212 Seiten gestiegen, aber auch die 
Brauchbarkeit desselben wesentlich erhöht wor- 
den. In die nächste Ausgabe des Kalenders 
dürfte es sich empfehlen, auch einige Angaben 
über Dampfturbinen, dıe neuerdings Bedeutung 
erlangen, aufzunchmen. M. 


Meyer’s Konversationslexikon. Ein Nach- 
schlagewerk des allgemeinen Wissens. Fünfte 
Auflage. Leipzig und Wien. Bibliographisches 
Institut, Preis pro Band 10M, 


Der uns vorliegende eltte Band schliesst sich 
seinen Tergasern würdig an. Derselbe umfasst 
die Stichworte Langenbeck bis Mauri. Von dem 
wissenschaftlichen und technischen Inhalte des 
Bandes seien die nachstehenden Stichworte er- 
wähnt, Unter dem Stichworte „Elektrische 
Läutewerke" sind eine Anzahl bekannter, zur. 
Theil auch wohl veralteter Einrichtungen be- 
schrieben und abgebildet. Beispielsweise dürf- 
ten Druckknüöpfe der abgebildeten Art kavın 
noch existiren. Ebenso gehören auch die dar- 
gestellten Tableauxanzeiger einer fernen Ver- 
Fangenheit an. Recht gut und ausführlich ist 
dagegen der Aufsatz über Leuchtgas und 
Leuchtgasbereitung. Derselbe beschreibt die 
modernen Gaserzeugungs- und Reinigungsein- 
riehtungen unter Beifügung guter Abbildungen. 
Der Aufsatz enthält auch mancherlei stntisti- 
sches Material, sowie interessante historische 
Hinweise z. B. über die Vorläufer des jetzt 80 
schr verbreiteten Gasglühlichtes,. Am Schlusse 
beßndet sich ein ausführliches Literaturver- 
zeichniss, 

„Ein weiterer Aufsatz behandelt die Leucht- 
thürme. Hier vermisst man die Berücksichti- 
zung des elektrischen Lichtes. Auch sind in 
den letzten Jahren in Frankreich schr wesent- 
liche Aenderungen hinsichtlich der optischen 
Systeme von Drehfeuern vorgenommen, welche 
hier hätten berücksichtigt werden sollen. 

Recht ausführlich und dem heutigen Stande 
entsprechend slud die beiden Aufsltze über 
Iokomobilen und Lokomotiven. In dem letzte- 
ren ist die ganze Entwickelung dieser tür 
unsere Kultur so wichtigen Maschine dargelegt 
von Stephensons „Ironhorse“ bis zur Verbund- 
lokomotive. 

‚ In dem Artikel Luftschifffahrt finden wir 
tine recht gute Geschichte dieser Technik, #0- 
wie Beschreibungen und Abbildungen der haupt- 
sächlichsten lenkbaren Luftschiffe und dynaıni- 
schen Flugmaschinen. 

Der Aufsatz über Magnetismus gehört noch 
der alten Schule an. Unwichtige Dinge wie 
*. B. die Herstellung und Tragkraft von Stahl- 
magneten werden darin mit grosser Weit- 
schweifigkeit behandelt, während die Begriffe 
nagnetisirende Kraft, Induktion, Permeabilität, 
18 w, zu lückenhaft behandelt sind. Magmeti- 
sirende und magnetomotorische Kraft werden 

ier in gleichem Sinne gebraucht, was un- 
Fichtig iar. 

Bei einer späteren Auflage dürfte hier eine 
gründliche Umarbeitung nnthwendig sein. 


Repertorium der technischen Journal- 
literatur. Herausgegeben im Kaiserlichen 
Patentamt, Jahrgung 1896. Verlag von Carl 
Heymann. Berlin 15897. Preis geheftet 8 M. 

Wir machen auf das Erscheinen des be- 
kannten Verzeichnisses für das Jahr 1896 auf- 
merksam. Leider ist die Zahl der auf den ver- 
schiedenen Gebieten berücksichtigten Artikel 
so beschränkt, dass das Verzeichniss tür Den- 
jenigen, der sich über Veröffentlichungen über 

Trgend einen Speelalgegenstand Iinformiren will, 

keine een ende Auskunft giebt, Für die 

Elektrotechnik ist das Werk überflüssig, da die 

„Fortschritte der Elektrotechnik* viel erschöpten- 

dere Auskunft geben. 





London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 4, December: 


The Institution of Electrieal Engi- 
neers, In der Sitzung am 25. November wurde 
die Diskussion über Herru Epstein's Vortrag, 
„Akkumnlatorenbetrieb auf Strassenbahnen und 
auf gewöhnlichen Wegen* to etzt. 

lerr Munby gab einige Angaben über die 
Marschuer-Elemente, welche während eines 
halben Jahres versuchsweise auf (der Dresdener 
Strassenbahn benutzt worden sind und nun- 
mehr die anderen dort geprüften Elemente ver- 
drängt haben sollen. Die Platten dieser Ele- 
mente sind mit einer Paste von besonderer 
Härte versehen, welche starken mechanischen 
Erschütterungen widerstehen kann, Jedes Ele- 
ment enthält 18 Platten von der Grösse 
11x97 cm. Sie wiegen 16,5 kg, was 35 k 
ro Kilowattstunde entspricht. Die Wagen mit 
latz für 45 Personen sind mit 144 Elementen 
und einem Motor ausgerüstet. Das Laden xe- 
schieht von dem Netz des städtischen Elektrici- 
tätswerkes und kostet für jede Ladung 9 M; 
es entspricht dies 4,4 Pf. pro Kilometer für 
einen Motor- und einen Anhlingewagen mit im 
Ganzen 80 Personen. Der Ladungsstrom be- 
trägt v0 A, der normale Entladungsstrom 66 A; 
letzterer kann aber bis 120 A_ steigen, ohne 
dass die Elemente irgend welchen Schaden 
leiden. Der Motorwngeu mit Batterie und init 
allen Plitzen besetzt wiegt 12 t; der Anhänge 
wagen wiegt mit 82 Reisenden etwa 5,5 t. Die 
zwei vollbesetzten Wagen sind auf flacher 
Strecke mit nur einer Lad 210 km jrefahren. 
Bei dieser Gelegenheit hat die Batterie beinahe 
69 Kilowattstunden, d.h. 18,8 Wattstunden pro 
Tonnenkilometer ausgegeben. (In seinem Vor 
trage hatte Herr Epstein 80 Wattstunden pro 
Tonnenkilometer berechnet.) Gelegentlich waren 
irrthümlich 500 V an die Batterieklemmen ge- 
schaltet; der Wagen hat uni, Dmerigmunn Feuer 
gefangen, aber, nachdem zwei Elemente ausge- 
wechselt worden waren, hat der Wagen noch 
einige Stunden fahren können. Der maximal 
zulässige Entladungsstrom dieser Elemente be- 
trägt 9 A pro Kilogramm der Platten und der 
normale Entladungsstrom 1 A pro 55 gem der 
positiven Plattenfläche; 1 A pro 30 qum ist noch 
nicht gefilhrlich. 

Die einzige Strassenbahn mit Akkumula- 
torenwagen, welche In England gebaut worden 
ist, war eine Linie in Birmingham, welche im 
‚Jahre 1801 eröffnet wurde. Diese Line war 
sowohl in financieller wie in technischer Hin- 
sicht verfehlt, und einige von den Rednern in 
dieser Diskussion Ausserten ihre Meinungen 
über die Ursache des ungünstigen Resuleates, 
Der Major-General Webber sa dass 80% 
der elektrischen Energie schon beim Laden der 
Batterie verloren gingen. Herr E. Manville 
meinte, dass das Einschliessen der Elemente in 
geschlossene Kisten die schnelle Verschlechte- 
rung verursachte, und dass, nach dem in Bir- 
mingham benutzten System, viel zu viel Per- 
sonal für das Handhaben der Batterie nöthig 
war. Er zog das System des Herm Epstein 
vor, nach welchem die Batterien in einem be- 
sonderen Wagen getragen wurden. Herr T. 
Parker andererseits sagte, dass der wirkliche 
Fehler in den Bedingungen bestand, welche 
der Maschineningenienr der Linie auferlegte. 
Die schwerste von diesen Bedingungen war, 
dass dieselben Wagen gebraucht werden sollten, 
welche schon für eine Kabelbahn gebraucht wur- 
den und dass diese schweren Wagen eine Ge- 
schwindigkeit von 24 km pro Stunde sollten er- 
reichen konnen. 

Ein anderer Punkt, über welchen viel dis- 
kutirt wurde, war, wie viel Zugkraft per Tonne 
für Wagen auf gewöhnlichen Wegen nöthig Int, 
In seinem Vortrage hatte Herr Epstein als 
Durchschnitt eine Zahl von 27 kg pro halbe 
Tonne angenommen. 
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Herr R. EB. Urompton meinte, dass 18,7 kg 
ai Tonne ügte, und Herr Manville, der der 
onsultirende Ingenieur der London Electrie 
Cab Company ist, 18 kg pro Tonne. Herr Pro- 
fessor Ayrton eitirte Versuche, welche er mit 
Fahrrädern (Bieycletten) gemacht hatte, Auf 
einer Cementstrasse, bei einer Geschwindigkeit 
von 88km pro Stunde, war die md ni 18,6 kg 
pro Tonne. Auf einer gut makadamisirten 
Strasse, bei 19,8 kın pro Stunde, 19,5 kg pro 
Tonne, Auf einer ähnlichen aber etwas nassen 
Strasse bei schwachem Wind und einer 
Fahrgeschwindigkeit von 16 bis 19 km pro 
Stunde, wurde die vier 2 kg pro Tonne 
gegen den Wind und 1 mit dem Wind. Er 
glaubte daher, dass die Zuhl, welche Herr Ep- 
stein angenommen hatte, für einen vierrädrigen 
Wagen nicht zu hoch sei, Professor Ayrton 
eitirte auch Versuche von Herrn Ravenshaw, 
welche neulich in der Zeitschrift „Engi i 
veröffentlicht wurden. Nach diesen Versuchen 
mit Zweiridern und Dreirädern änderte sich 
die Zugkraft von 13 bis 66 kg pro Tonne, je 
nach dem Zustande der Strasse. Herr Holroyd 
Smith sagte, dass er selbst in allen seinen Be- 
rechnungen eine mittlere Zugkraft von 45 kg 
pro Tonne annahm, um Rücksicht auf die 
üssere Zugkraft zu nehmen, welche bei dem 
ntahren erforderlich ist. 

Einige andere Sachen, welche in der Dis- 
kussion erwähnt wurden, sind bemerkenswerth. 
Herr Mauville gab einige Angaben über die 
Versuche, welche er mit einer der Londoner 
elektrischen Droschken gemacht hatte. Mit 40 
Elementen und auf Holzpflaster hat der Wagen 
etwa 80 A bei 80 V erfordert und auf den 
meist unebenen Wegen 40 bis 45 A. Auf einer 
der steilsteun Steiguugen in London (Savoy Hill) 
waren 120 A nöthig. Herr Tremlett Carter 
und Prof, Avyrton fragten, ob für kleinere 
Wagen es nicht besser seln würde, die Elemente 
in Gruppen zu schalten, sodass ınan verschie- 
dene Kombinationen in Serie und Parallel ver- 
wenden könnte, statt Vorschaltwiderstände 
oder Motoren mit Pisa zu be- 
nutzen. Herr J. Raworth und Herr Man- 
ville waren der Ansicht, dass die Vibration 
wenig Einfluss habe auf die Lebensdauer der 
Akkumulatoren, und erwähnten Versuche und 
Beispiele, um diese Ansicht zu unterstützen. 
Schliesslich machte Herr T. Brown die Bemer- 
kung, dass für Privatmotorwagen das Problem 

unz anders wäre In diesem Falle genüge en, 
dass die Batterie eine Entiad nur während 
anderthalb statt fünf Stunden geben solle. 


Die Diskussion soll in einer späteren 
Sitzung fortgesetzt werden, 


Unterirdische Telegraphen- und Tele- 
phondrähte in London. iese Woche ist 
der nächste Akt der Telephonkomödie zu Ende 

ebracht worden, Wie ich in einer früheren 
ittheilung schon erwähnt habe, will die 
National Telephone Com Zi ihre Lei- 
tungsnetze in Londgn so viel wie ınöglich unter- 
irdisch legen. Dieses ist schon in Manchester 
zus, und in anderen Städten, Liverpool, 
‚eds, Birmingham u. #. w. ist die Umwandiung 
der oberirdischen Netze in unterirdische schon 
längst angefangen. Die City von London, das 
Geschäftsviertel, wo die Telephondrähte am 
diehtesten sind, ist aber in allen, was die 
Strassen besrifft, unter der Oberaufsicht der 
Commissioners_of Sewers*, von denen jede 
Erlaubniss, die Strassen aufzubrechen, erhalten 
werden muss. Die Commissioners wollen aber 
gern die Rolle von Wohlthitern der Menschheit 
spielen und wollen nur die nöthige Erlaubnis« 
unter der Bedingung geben, dass die Gebühren 
tür das Telephonabunnement ermässigt werden. 
Da die elephongesellschaft schon viele 
Tausende für das unterirdische Netz ausgeben 
muss, kann von einer Ermässigung der Ge 
bühren augenblicklich gar keine e sein. 
Nach dem Vertrage, welcher im Jahre 1895 
zwischen der Telegraphenverwaltung und der 
National Telephone Company bei der 
Uebertragung der Stadt-zu-Stadt-Leitungen an 
die erstgenannte Verwaltung abgeschlossen 
wurde, kann indessen diese Verwaltung Tele 
phonleitungen für den Verkehr zwischen Tele- 
phonämtern vermiethen. Infolge der Weige- 
rung von Seiten der Commissioners of 
Sewers hat die Telephongesellschaft von dieser 
Klausel des Vertrages Gebrauch gemacht und 
mehrere unterirdische Leitungen von der Tele- 

aphenverwaltung gemiethet. Es sind zwar 
hauptsächlich Verbindungsleitungen zwischen 
den Aemtern der Telegraphengesellschaft und 
der Postverwaltung, weiche «lem Stadt-zu-Stadt- 
Verkehr dienen, aber ein Theil sind doch 
einfache Verbindungsleitungen zwischen lokalen 
Fernsprechämtern der Gesellschaft, Als neulich 
die Postverwaltung sich an die Commissioners 
of Sewers wandte um Erlaubniss, neue Rohre 
für Telegraphenleitungen zu | haben die 
Commissioners erwidert, dass sie die Erlaubniss 
nur bewilligen wollten unter der Bedingung, 
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dass die darin gelegten Drähte nicht an die 
Telepliongesellschaft vermiethet werden sollten. 
Es ist aber eigentlich nur eine Formsache, 
dass die Telegraphenverwaltung diese Erlaubnis# 
erst nachsuchen muss, und der Generalpost- 
meister lässt sich natürlich keine Beilingungen 
auferlegen. Die Sache ist diese Woche vor die 
Gerichte gebracht worden, mit dem Kesultat, 
dass die Bewilligung ohne Bedingung als erthellt 
zu betrachten ist. I, 





KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Nürnberg. Anlässlich der zahlreichen Am- 
meldungen zum Strombezug vom städtischen 
Klektriestätswerk ergab sich die Nothwendir- 
keit, die Maschinenanlage zu vergrössern Auf 
Autrag der Direktion beschloss der Stadt- 
mngistrat die Gebäude zu erweitern und den 
vorhandenen vier Dampfädynamos von je 600 PS 
»ine weitere uud zwar eine solche von doppelter 
Leistung anzureihen. 

Das angeschlossene Lampeniquivalent be- 
trag am 1. Januar 1897 84860 Normallampen 
und am 1. December 1897 656300 Normullampen. 
Ende Februar dieses Jahres erfolgte die Be- 
stellung der eg bei der Maschi- 
nenbau-A.-G. Nürnberg, der Wechselstrom- 
dynamomaachins bei der Elektrieitäts-A.-G. 
vormals Schuekert & Co. Nürberg und 
wurden die Arbeiten derart beschleunigt, dass 
die Maschine programmgemäss zum 15. November 
zum Anlauf kam. Die Dampfmaschine ist als 
stehende Verbundventilmaschine mit Einspritz- 
kondensation ausgeführt und leistete beim 
Probelauf über 1900 PS also 200 PS über die 
Vertragsgarantie Die Dynamemaschine ist mit 
Rücksicht auf das Zusummensrbeiten mit den 
vorhandenen Wechselstromdynames nach der 
gleichen Type wie diese gebaut. 

Bei (len Belastungsproben gab der Dampf- 
maschinenregulator selbst beim plötzlichen Be- 
und Entlasten von bis 400 PS noch schr zu- 
feiedenstellende Resultate. 


Da für das kommende Jahe wieder viele 
Anmeldungen zur Stromentnahme vorliegen, 


welche bis Herbst 1898 die Aufstellung einer 
weiteren Damptdynamo erforderlich machen, so 
sind angesichts der schr stark beschäftigten 
Masehinenindustrie zur Beschaffung einer 1000 PS 
Bampfdynamo und zweier Kessel von je 250 jın 
Heizäche schon jetzt Verhandlungen einge- 
leitet, Die im Sommer 1897 ausgeführten bau- 
lichen Erweiterungen wurden von vorne herein 
tr Aufstellung von drei 100 PS Dampfdynames 
und & Kessel A 80 m ausreichend gross be- 
Inesseh. " 8 


Dachau. Am 4. d. M. wurde das nach den 
Plänen des Herro Ingenieur Oskar von Miller 
erbaute Elektrieitätswerk eröffnet, Als Betriehs- 
kraft dient die Wasserkraft des Ampertinssen, 
vo welchem in der Nähe des Dorfes Günding 
ein Kanal abgeleiter ist, der durch ein 8 m 
weites Schleusenwehr mit Flossdurchlass abge- 
schlossen ist. Die Turbinenaninge ist von der 
Firma IL. A. Riedinrer in Augsburg, die als 
Reserre dienende Lokomobile von Heinrich 
Lanz in Mannheim, Bynamommschinen, Appa- 
rate und Transformatoren von der Allzemeinen 





Elektricitäts-Gesvellschaft gelletert. Die 
Maschinenleistung beträgt ca. 135 VS. Die 





Strassenheleuehtung erfolgt durch Glühlampen. 


Freiburg (Baden). Iu seiner Sitzung vom 
1. December hat der Stadtrath beschlossen, es 
solle zum Zweck einer Vorlage un den Bürger- 
aus<chuas wegen der Anlage einer Strassenbalm 
vorerst von der Ecke der Jakobistrasse an der 
Zuhringerstrasse Is zur Ecke der Loretto- 
stensse an der Güntersthalstrasse und wleich- 
zeitig auch betreifs der Nerstellung eimer elck- 
triselen Contrale ein lentliches Bewerhungs- 
schreiben erlassen werden. 


Elektrische Bahnen. 


Fine nene elektrische Tokomotive. Wie 
wir ler amerikanischen Zeitschrift „Nailway 
and Enstineerte Beview* entnelnnen, hat Ilerr 
Patton nach langjährigen Versurlon eine olek 
trische Lakometive gebaut, deren Vriseip nis 
eine Kombination des Heilmann-Swatenms mit 
lem Haunsverischen Akkumulaterensystem be 
zeielser werilen kat, allerdiugs mitt dem Unter- 
sehjer, dus» nieht Dinanfe, srunlern Gaskrafl zur 
Stromerzengtig et wird und dass kein 
Arkwitseierdt ment Ile eneton Versmrle 
aaıtirem 7 fahre zuriick nad beschräukten sieh 

Achst bioras ar die Verwernultng einer Uns 
zum Anteieh, Here Patton sah imlorh 
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sehr bald, dass bei der Veränderlichkeit der 
Zurkraft und der Nothwendigkeit, gelegentlich 
rückwärts fahren zu ınüssen, zwischen der Gas- 
maschine umd den Kadachsen ein elastisches 
Zwischenglied eingeschaltet werden mus, wel- 
ches womöglich nuch eine Aufspeicherung der 
Arbeit, also einen Ausgleich in der Arbeits 
leistung der Gasmaschine, gestatten soll. Er 
kam so auf die nuch von Heilmann augewen- 
dete elektrische Kraftübertrazung und auf die 
Verwendung von Akkumulatoren, Im Jahre 1692 
machte er zur Ausführung dieser Idee Versuche 
in kleinem Manssstabe; die erste verwenilbare 
Lokomotive wurde jeloch erst vor einem Jahre 
in Betrieb gensınmen und beim Bau einer Vor- 
ortbahn in Chicago verwendet. Diese Loko- 
motive wog 11000 kg und enthielt einen Benzin- 
motor von 15 PS, der mit einer Dynamomaschine 
direkt gekuppelt war, eine Batterie von 92 Zellen 
mit 150 A-Stunden Kapacität und einen Bahu- 
motor von 85 PS. ie Batterie wurde bei 
Stillstand oder bei Fahrt zur Zeit geringen Kruft- 
beilarts geladen um unterstützte durch Ihre 
Entladung den Generator, sobald der Kraft- 
bedarf die Leistung des Benziumotors überstieg. 
Der Generator butte Nebenschlusserregung und 


Infolgedessen regulirte sich das System auto- 
mautisch, Die täglichen Betriebskosten dieser 


Lokomotive waren nur 26%, von denen der früher 
für denselben Zweck verwendeten lampt- 
lokomotive. 

Neuerdings ist eine zweite Patton-Lok« 
motive gebaut worden, Tu dieser ist ein 35 PS 
Raymend-Gasolinmotor verwendet, mit wel- 
chem eine 15 KW 2% V Croeker-Wheeler- 
Nebenschluss-Dynamomaschine direkt gekuppelt 
ist, Die Batterie besteht aus 109 Zeilen von 
0 A-Stunden Kapacität Die beiden Achsen 
werden je von einem 35 PS Motor mit einfacher 
Käderübersetzung angerrieben, Auf dem Dach 
des Gefähries befindet sich ein Behälter für 
1101. Gasolin und ein zweiter für 834 L. Kühl- 
wasser. Das Wasser eirkulirt automatisch dureh 
ein System von Kühlröhren und ea Ist durch 
entsprechende Anschlussstücke Vorsorge - 
troffen, um die Cirkulation (durch Böhren in = 
Anhängewagen zum Zweck ihrer Heixung aus- 
zudehnen. Die Lokomotive wurde von einer 
Eisenbahngesellschatt In Cedar-Falls angekauft 
und einer zweite gleicher Grüsse ist jetzt in 
Arbeit, während Herr Patten jetzt mit dem 
Entwurf einer bedeutend grösseren Lokomotive, 
die 400 P3 entwickeln soll, beschäftigt ist, 
Diesen Nachrichten zufolge scheint es, dass das 
System trotz seiner Komplieirtheit praktisch 
verwendbar ist. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Motorwagen. Die Zeitschrift 
„Western Eleetrieian“ bringt eine illustrirte Be- 
schreibung eines elektrischen Wagens, gebaut 
von Herrn F.B. Race in Ciilengo, der wir Fol- 
zeudes entnehmen. Das rolleude Gewicht des 
Vagens, besetzt mit Kutscher und zwei Fahr- 
gästen, ist 00 kg und die maximale Geschwindig- 
keit 30 kın per Stunde. Die Ladung soll für 
06 km ausreichen. Die Triebräder sind hinten, 
die Lenkräder vorn; sie haben solide Gummi- 
reifen. Die Batterie gieht rund 70 V bei einem 
Stromverbrauch bis zu 50 A. Diese Leistung 
wird jedoch nur auf Steigungen von 1:10 er- 
reicht, wohei Jie Geschwindigkeit 5 Stunden- 
kilometer ist, Bei 4% Steigung und einer Go- 
schwiniigkeit von 14 Stundenkilometer ist der 
Stromverbrauch 39 A und bei 2%, Steigung unel 
11 Stundenkilometer ist er 24 A. Auf guten, 
ebenen Strasse haben Versuche FolgendeLeistung 
ergeben 


“ : z yarı = Wirkungs- 
ee ey Erulron 
hebeis Stunde Ampere Motor 
1 10 178 64,3 
2 15 17,5 74,8 
3 in 21,8 88 
4 #1 4.2 sd 


Anuffallenst an diesen Zahlen ist der hohe 
Wirkungsgrad bei schneller Fahre. Wir ver- 
muthen, dass sich derselbe nicht, wie angegeben, 
auf Batterie und Motor, sondern auf den Motor 
allein bezieht. 


Verschiedenes. 


Hansinstallationen in Turin. Der Herr 
Minister für Handel umd Gewerbe übersendet 
uns wachstchesde ihm aus Turin zugegangene 
Mitheilung, die für Fabrikanten von Installa- 
tionsmsterial Interesse Jnt. 

„Pte auszedehnten Aulniren, nit welchen 
die kiesigim Klektrieitäts-zesellschaften gegen 
wärtig ie der Stadt Turin beschäfsist sind, Im- 
rechtizen zu der Annahme, cas» in nicht ent 
ternter Zeit die elektrische Belemehtumz auch 
in Privachlioser in berlenteml erhöltem AMwese 
eilııdı tiıher „ erchen wird. 





18. December 1897. 


Es verlauter, dass die Klektrieitätszesell- 
schaften sich darauf beschränken werden, die 
Leitungen bis zu den Wohnungen zu legen, so- 
dass es privaten Unternehmern überlassen 
bleiben dürfte, «die inneren Einrichtungen in 
den Häusern und Wohnungen zu besorgen. 

Hierdurch dürfte sich in der nilchsten Zeit 
in Turin elu ausgedehntes Feld für den Absatz 
von den zur elektrischen Beleuchtung in 
Häusern und Wohnungen erforderlichen Gegen- 
ständen bieten. Ks erscheint wünschenswertl, 
dass die deutsche Industrie sich ihren Antheil 
auf dem erwähnten Absatzgebiete bei Zeiten 
sichert. 

Die internationale elektrotechnische 
stellung, welche als eine Sonderabtheilung der 
Allgemeinen Italienischen Industrie- und Kunst- 
ausstellung im Jahre 1898 in Turin statchaben 
wird, dürfte den deutschen Industriellen eine 
gute Gelegenheit bieten, ihre Erzeugnisse auf 
dem hiesigen Platz bekannt zu machen. 

Anmeldungen zu derselben werden noch 
nach Mausagahe des verfügbaren Raumes ent- 
Zegengenommen.“ 


Aus- 





PATENTE, 


Anmeldungen. 


(Reichsanzelger vom 2 December 1897.) 


Kl. 21 H. 15011. Vorrichtung an Fernsprech- 
anlagen zur Benachrichtigung des Anrufers 
von der Abwesenheit oder Anwesenheit des 
Angerufenen. — Oscar Hannach, Breslau, 
Zimmmerstr. 23. 21. 11. Bi 

— H. 19086. Herstellung von Bleigittern für 
Summlerpiasten. — A. Heil, Fräuklsch-Crum- 
bach. 3. 7. #7. 

Ki. 88, H. 17227. Elektrische Ührenanlage mit 
Schlagwerken. — Frank Hope-Jones, Prenton 
Road West, Birkenhead, County_of Chester, 
und George Bennett Bowell,. Siwinghurkt, 
County of Kent, Engl; Vertr.: E-Hoftmann, 
Berlin W., Friedrichstr. 64. ®. 4: W. 

(Reichsanzeiger vom 6, Deeember 1897.) 

Kl. B. 2065. Stromabnehmer für aber 
indische Stromzmleitung, — Bisson, Bergüs 
& Co, Paris, 8 Kue de Roeroy; Vertr.: Curl 
Heinrich Knoop, Dresden, 13. 4 97. 

— 8. 102%.  Stromszuleitungselurichtung fir 
elektrische Bahnen mit Wechselstrombetrieh 
— Siemens & Halske, A-f, Berlin SW, 
Markgrafenstr. 94. 21. 4 97. 

Kl. 21. 5, 10423. Vertheilungstafel mit 
schaltbaren Sicherungen für Drehstrom, 
Philipp Seubel, Berlin N, Hennigsdorfer- 
strasse 83/36. 8. 6. 07. 

Kl.59. 2. 20974 Elektrisches Pulsometer, - 
Konrad Bätz, Würzburg, Mainbrück« 5. 19.6. 97. 


Ertheilungen. 


Kl 20. 95844 Wagen - Elektromagmet zur 
Bremsung, Adhäsionsvermehrung und Steue- 
rung von Apparaten im Bahnkörper, M. 
Schiemann, Dresien-A., Elisenstr. 0. 80, 8.97. 
35878, Stromzuleitung für vlektrische Bahnen 
mit Theilletter- und Relaisbetrieh. — E. HM. 
Johnson und R. Lundell, 527 West 34 ıh. 
Street, New York; Vertr: Robert R. Schmidt 
uml Heney BE. Schmidt, Berlin W. Pors- 
damerstr. 141, 19. 6, 96. 

Kl]. 21. 36504. Flektrische Zündmaseline mit 
Energivaufspeicherung an der Antriebsachse 
— Siemens & Halske, A-G., Berlin SW, 
Markgrafenser. 4. 20.6. 97. 

— 145805. Schaltungsanordnung zur Erzielung 
verschiedener Umlaufsgeschwindigkeit von 
Drehteldmotoren. — E. Danlelson, Stock 
holm, Schelwgatan 16; Vertr: Dr. W. Häber 
lein und Hermann Ohlert, Berlin NW., Karl- 
strasse 7. 27. 5. 96. 

Kl. 48. 95857. Appnrat zur Herstellung von 
Rubren +urch «lektroiytische Metallnieder- 
schläge. J. 0. 8. Eimore, Kapurthaln, 
Prunjaub, Indien; Verte: GC. Gronert und 


un- 





Paul Kühne, Berlin NW, Laisenstrasse 42 
2.7.97. 
K1.74 05R62 Amzeigevorrichtung filr Hans- 


televernpben mit selbstchältizer Aufrichrung 
getallener Klappen. — R, P. Wilson, London, 
3 P’rinwee’s Mansions, Virtoria Street; Vertr: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann nnd 
1%. Stort, Berlin NW,, Hindersinsir.3. 9.11.% 


Erlöschungen. 


Kl. 21. S7usn 79051. 80792. Ra RO 


16. December 1897. 





Auszüge aus Patentschriften. 
No. 92448 vom 8. September 1896. 


William Henry Morgan in Alliance, Grafschaft 

Stark, Ohio, V. St. A. — Anlasser für Elektro- 

motoren mit Benutzung derselben Anlass- 
widerstände für Vor. und Rückwärtsgang. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche An- 
lasser für Elektromotoren, bei welchen die Um- 
schaltung des Motors und die Einschaltung der- 
selben Anlasswiderstände sowohl für den Vor- 
wärts- als für den Rückwärtsgang «durch einen 
einzigen Handgriff bewirkt wird. 


( 





Um dieses zu ermöglichen, wird hier die 
Bewegung des Handhebels © von der Mittel- 
stellung aus nach beiden Selten durch zwei an 
demselben befindliche, abwechselnd in Thätig- 
keit tretende Mituchmerrollen ii und zwei die- 
selben aufnchmende, ebenfalls abwechselnd in 
Thätigkeit tretende Spiralnuthen kk, welche in 
einer aut der Achse / des Widerstandschalters 
sitzenden Scheibe e zu beiden Seiten dieser 
Achse angeorinet sind, derart auf den Wider- 
standschalthebel 4 übertragen, dass sowohl bei 
der Rechts- als auch bei der Linksbewegung 
des Handhebels ©, von der Mittelstellung aus, 
beide Male der Hebel 9 nach derselben Seite 
vor- und rückwärts bewegt wird. 


No. 2672 vom 15. April 1896, 


Union Elektrieitätsgesellschaft in Berlin, 
— Sechaltungsweise zum Betrirbe von Dreh- 
strommotoren mit Einphasenstrom. 


Nach dieser Anordnung werden die beiden 
Sekundärwickelungen D von zwei Transforımn- 
toren, deren Primärwieckelungen C hinter eiu- 
ander zwischen den Primärleitungen ab liegen, 
gegen einander zeschaltet und auf die Dreh- 
stromwickelung E des Motors M geschlossen, 
sodass letztere infolge der verschiedenphasigen 
elektromotorischen Gesenkräfte ihrer Wicke- 
lungen Mehrphasenstrom erhalten, Das Anlassen 





Fig id 


des Motors geschieht durch Einschaltung einer 
Widerstands und einer Selbstinduktionsspule 
oder durch einen Hülfsmotor, der ständig im 
Betriebe bleibt. 


No. 92442 vom 27. Mai 1896. 


Elektrieitäits-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Apparat zur Anzeige von Lei- 
tungsbrüchen in Mehrphasenstrumanlagen. 


Dieser Apparat dient zur Anzeige von Lei- 
tungsbrüchen in Mehrphasenstromanlagen. Bel 
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demselben tauchen Eisenkerne k in die von deu 


einzelnen Strömen umflossenen Spulen #». Die 
Kerne sind derart zu einem beweglichen System 
mechanisch verbunden, dass das Gleichgewicht 


ı 


-. 








Yıg. 16. 


des beweglichen Systems so lange vorhanden 
ist, als die einzelnen Zweige ! annähernd gleich- 
belastet sind, on Xestört wird, sobald ein 
betrlichtlicher Unterschied eintritt. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


Die für die Sitzung am 38. November an- 
beraumte, aber laut Sitzungsbericht, Selte 741, 
ausgefallene Vorführung der Marconi’schen 
Funkentelegraphie hat am 6 und 7. December 
Abends 7 Uhr im Hörsanle der Post- und Tele- 
graphenschule stattgefunden. Am zweiten Vor- 
tragsabend waren auch zahlreiche Damen zur 
Theilnahme erschienen. Herr Dr. Strecker 
erliuterte das Wesen der elektrischen Funken 
und der elektrischen Wellen im Aether; er 
zeigte die Hertz’schen Spiegelversuche 
Undurchlässigkeit der Metalle, Durchlässigkeit 
der Dielektrien; Brechbarkeit, Polarisation und 
Rettexion der elektrischen Strahlen — und gab 
dann durch die Breite des Hörsnals, 15 ın, eln 
Telegramm mittels eines Righi'schen Senders, 
das von einem Empfangsröhrchen mit Roth- 
gussspähnen aufgenommen und zugleich durch 
eine Klingel hörbar und auf einem Morseapparat 
in deutlicher Schritt wiedergegeben wurde. 


Elektrotechnischer Verein der Studirenden 
der Königl. Techn, Hochschule zu Berlin. Für 
das Sommersemester 1897 war das Ergebniss 
der stattgehabten Wahlen folgendes: stud. techn. 
F. Schremmer (1. Vorsitzender), stud. techn. 
M. Hagemeyer (2 Vorsitzender), stud. techn. 
F. Franke (8. Vorsitzender), stud. techn. E. 
Schröder (Bücherwart). 

Wöchentlich wurden 2 Vereinsabende ange- 
sotzt und zwar Dienstag und Freitag 8,3 Uhr 
im Vereinslokal, Restaurant Domaseynski, 
Luisenstrasse 36 I. 

Neben einigen Referaten wurden folgende 
Vorträge gehalten: 

„Krahne mit elektrischem Antrieb* (a. H, 
Ing. Feiser), „Heizung und Lüftung“ + H. Ing. 
Spatzier), „Gebläse* (stud. techn. F. Schrem- 
mer), „Einiges über elektrische Regulirungs- 
apparate* (Ing. Hilse). 

. Der Verein veranstaltete folgende Exkur- 
sionen: 

Nach den neuen Werken der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft in der Brunnen- 
strasse; nach der Brauerei von Julius Böützow; 
nach der Glashütte von Boeck & Kersten. 


An dieser Stelle sei den Herren Leitern ge- 
nannter Etablissements für die Bereitwilligkeit, 
mit der sie die Besichtigung gestattet haben, 
nochmals der Dank des Vereins ausgesprochen. 
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FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 


Berlin, den 11. December 189. 


Die Spekulation .. sich andauernd mit 
Rücksicht auf den Geldmarkt grosse Zurück- 
haltung auf und bot die Börse in der Bericht=- 
woche durchweg ein Bild vollkommenster Ge 
schättsunlust; daher halten sich auch die 


Schwankungen in engen Grenzen und «das 
Niveau der Kurse ändert sich nur wenig, Auf 


Einzelheiten eingehend, war die Börse zunächst 
wieder für Eisenwerthe fester, da man durch 
die Haltung des Centrums Uhaneen für die 
Marinevorlage wachsen sieht. Dann schwächte 
sich die Teudenz ab, von österreichischen Werthen 
ausgehend, welche, wie man sich erzählte, vom 
Ausland in grossen Posten verkauft wurden. 
Man schliesst wieder besser auf London. 

Der Geldmarkt versteift sich weiter. Privat- 
diskont nach 4% wieder 4%, in Ultimogeld 
fanden Umsätze zu 614], statt. 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin, 
Bei geringem Angebot niedriger bis 186. 

AllgemeineElektriecität“-Gesellschaft, 
Die Ausführungen des Direktors Rathenau in 
der Generalversammlung über den glänzenden 
Geschäftsgang des Unternehmens und dessen 
Aussichten für die Zukunft machten an der 
Börer einen grossen Eindruck, der allerdings, 
wie das bei dem Eintritt erwarteter Ereignisse 
fast immer der Fall ist, in den Kursen nur 
wenig zum Ausdruck kam. Die Aktien avaneirten 
bei grossen Umsätzen bis 280 um gegen Wochen- 
schluss wieder aut Gewinnrealisationen bis 
276,50 nachzugeben. 

Berliner Klektrieitätswerke, Sehr still 
und etwas niedriger bis 275,20. 

Deutsche Gas-Gläühlicht-Gesellachaft. 
Ein alter Bestand, der jetzt nach und nach 
zum Verkauf kommt, drückt andauernd auf den 
Kurs, der weiter bis 706 nachgahb. 

Mix & Genest. Etwas besser bis 188,25. 

Schwartzkopff. Zunlichst noch 3%, 
über dem vorigen Wochenschluss einsetzend, 
dann aber schwächer bis 268. Pie Mittheilungen 
der Verwaltung in der Generalversammlung 
befriedigten nicht, namentlich, dass die Schwir- 
rigkeiten bei dem italienischen Etablissement 
noch immer nicht beseitigt sind; auch hatte ınan 
eine Kapitalserhöhung erwartet, 

Elektrieitäts-A-G, vorm. Schuckert 
& Co, Still zu 259 eirka. 

Elektrische Beleuchtung, Petersburg. 
Wieder niedriger bis 116,80. 

Gesellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen. Es kommt fort- 
gesetzt Waare aus der Emission an den Markt, 
die den Kurs dieswöchentlich bis 124,50 er- 
inässigten. 

General Electrie Co, Unverindert. 35. 


Metalle: Kupfer: schwächer. 
Chilibars‘ Lstr 45. 13. 9. per 8 Monate, 
Blei: still, 

Spwlsches: L.str 12. 10. p. Fi 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen, A.-G. 
Am 2.d.M. wurde in Berlin, wie wir schon kurz 
berichtet haben, die „Elektrische Licht- uud Kraft- 
anlagen, AG.“ errichtet, welche sich mit der 
Finanzirung von Geschäften auf dem Gebiet der 
angewandten Elektrieität befassen wird. Den 
eraten Aufsichtsrath bilden die Herren; Prial- 
dent Dr, Böldicker, Direktor der Aktiengesell- 
schaft Siemens & Halske, R. von Bauer, Admini- 
strateur der Banque de Paris et des Pays Bas, 
Theodor Stern, vom Hause Jakob 5. H, Stern, 
Frankfurt © M., Kommercienrath Oppenheim, 
vom Hause Robert Warschauer & Co. Berlin, 
Assessor Mommsen, Direktor der Mitteldeutschen 
Kretlitbank, Berlin, Albert Koechlin, Direktor 
der Bäseler Handelsbank, Dr, Jordan, Direktor 
der Bergisch - Märkischen Bank, Konrad From- 
berg, Mitinhaber des Schlesischen Bankvereins, 
Geh. Kommercienrath Diffen“, Vorsitzender der 
Oberrheinlschen Bank, Eisenbahndirektor a. D, 
Schrader, Berlin, Dr. Georg Siemens und Arthur 
Gwinner, Direktoren der Deutschen Bank. Zum 
Direktor der Gesellschaft wurde Regierungsrath 
Gustav Kemmann ernannt. Auf das Aktien- 
kapital von 30 Mill. Mark wurden bei der Grün- 
dung 350% eingezahlt. 


Allgemeine Elektrieitätsgesellschaft, Berlin. 
In der am 6. d. M. stattgehnbten zahlreich be- 
suchten Generalversammlung wurde der Alb» 
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schluss für des ‚Jahr 1886:97 einstimmig ge- 
nehmigt uud die Dividende aul 15% festgesetzt, 
An Stelle des ams dem Aufsichtserath aus- 
reschiedenen Direktors Dr. Siemens (Deutsche 
ank) und des verstorbenen Herrn Dr, Kunheim 
wurden die Herren Stantsminister a. D. Herrfurth 
und Ingenieur v. Hefner-Alteneck neu gewählt. 
Wie der Vorsitzende bemerkte, seien dir Be 
ziehungen der Gesellschaft zu der Deutschen 
Bank slureh den Rücktritt des Herm Dr, Siemens 
in keiner Weise alterirt, Zu dem Antrag der 
Verwaltung auf Erhöhung des Aktieukapitals 
um 12000000 M auf 47000000 M, führte General- 
direktor Rathenau Folgendes aus: 

„Seit Aufhebung der Verträge, die die Er- 
zeuzung der für unsere Anlagen erforderlichen 
Maschinen und Einrichtungen in eigenen Werk- 
stätten beschränkten, haben unsere Fabriken eine 
Ausdehnung erlangt, die die für die Befreiung 
von diesen gebrachten Opfer glänzend recht- 
fertigt, zugleich aber auch die verfügbaren 
Arbeitekrilte stark beansprucht. Wir haben 
deshalb wiederholt betont, dass der Schwer 

unkt unserer Thittigkeit »tch allmählich in die 
"abrikation verlege, und die von grossen Unter 
nehmungen unzertrennlichen financjellen Teans- 
aktionen selbständigen Organisationen über- 
Inssen werden würden. Selbstverständlich gingen 
wir hierbei von der Voraussetzung aus, «dass 
die aus solchen Unternehmungen resultirenden 
Lieferungen, welche einen beträchtlichen Theil 
unserer Fabrikation steis ausgemacht haben, 
wie jene selbst uns hierbei erhalten bleiben 
müssten, Zur Durchführung der von uns ins 
Leben gernfenen Unternehmung hatten wir uns 
bisher mit einem aus leistungstäbigen Finanz- 
kräften bestchenden Konsortium verbunden, und 
diese Vereinigung. welche zehn Jahre für die 
Betheiligten und die aus dem Zusammenwirken 
hervorgegangenen Schöpfungen alch bewährt 
hat, wird vielleicht auch bei Erreichung des von 
uns veriolgten Projektes aufrecht erhalten 
werden. 

Aber wir verhehlen uns nicht, dass die 
Banken als Vermittler des Kapitals zwischen 
dem Publikum und dem Unternehmer der je- 
wejlizen Stimmung des Ersteren Rechnung 
tragen und in Pr m. wirthschaftlichen Nieer- 
zunres und politischer Wirren ihre Mitwirkung 
leleht versagen könnten. Gerade in solchen 
Zeitläinften, deren baldige Wiederkehr freilich 
vorläufig nicht zu beiürchten ist, am wenigsten 
für uns, die wir mit lohmenden Aufträgen ver- 
sorgt aind, bedarf der Fahrikaut ihrer Unter- 
stützunmg zur Erlangung von Arbeiten, mit denen 
er seine Werkstätten beschäftigen und den 
Stamm geschulter Arbeiter erhalten kann. 
Schon aus diesem Grunde erachten wir es als 
eine Pflicht, Geldquellen für den steigenden 
Kupitalbedart, den die ausgedehnten Unter- 
nehmunzen fortdauernd hervorruten, rechtzeitig 
uns zu siebern. Diese Vorsicht scheinst uns um 
so ınehr geboten, ala wir in einer Industrie 
stehen, von der wir nicht wissen, wie lange ihr 
die Gunst des Publikums erhalten bleibt, Denn 
eseind durch.die Leichtigkeit der Geldbeschaffung 
in den vergangenen Jahren zahlreiche Unter- 
nehmungen gegründet worden, die ihre Lehens- 
fähigkeit noch zu erweisen haben; Enttiuschun- 
gen irzend welcher Art können aber ein Miss- 
trauen verursachen, das sich auch au! gesunde 
Unternehmungen erstreckt. Unter solchen L/m- 
stitnden werden wutorganisirte und kapital- 
kräftige Trusteesellschaften, welehe den inneren 
Werth won Unternehmen vrkermen, elle sich 
noch in der Vorbereitung befinden, den Mangel 
an Untersehmungslost ersetzen können. Für 
dien grossen ausländischen und überserlschen 
Unternehmungen, welche eine um so grüssere 
Bedeutung tür uns erlangen, je mehr die Ge- 
schäfte im Mutterlande abnehmen, tritt aber 
das unabweisliche Bedlürfsiss einer Trustgesell- 
felaft hervor, welche ein internationales Gepräge 
Iwositzt und kapitalskräftie genug ist, um die 
Führe in solchen Unternehmungen zu über- 
nehmen. Eine solche Organisation besteht 
hwreits in der unter den Patronat der Schweilzeri- 
schen Kresitanstalt in Zürich wirkenden Bank 
tür elektrische Unternehmungen, die auf einem 
politisch nentralen Gebiet, unter dem Schutz 
einer für Trustiresoflschaften günstigen Gesetg- 
gelbung im .huli 1895 gegründet warde, In ihrem 
\erwaltungsrathe simel ausser unserer Gesell- 
schaft und deren Freunden (ie Banque de Paria, 
ie Kirhzenössische Bank, sowie die Schweize- 
rische Kreititanstalt, deren Präsident und Vor- 
samt in die Direktion delerirt sid, vertreten. 
Ihr Zwerk düt die Vehermahme und Drreh- 
fuluente vom Finnunzreschätten, insoweit dieselben 
Kezuzr haben auf die Vorbereitung, den Bau, 
den Erwerh, den Betrieb, die Umwandlunz oder 
die Verhasserung von Üntersehtnunmen im Ge- 
bet der angewmrlten Klektretechmik, jushesons 
lern der Belvuchtung, Kraftübertrasrung, des 
Tratıspe rtwesen« nl der Klektrochemie, Pas 
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Jul, H 
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Aktenkuphel ist in 80000 Aktien A 1000 Fres. 


eingetheilt und! auf dieselben sind 0% vin- 
gezahlt. Von der Befugniss, eigene, auf den 


Inbalwer lautende Obligationen bis zur Höhe des 
doppelten Betrages ihres jeweilig eingezahlten 
Grundkapitals auszugeben, hat die Gesellschaft 
Gebrauch gemacht und einstweilen 17 Millionen 
hiervon begeben. Stunmtliche elektrotechulschen 
Unternehmungen, an denen die Bank financiell 
betheiligt ist, sin aus unserer Anregunge her- 
vorgegangen. Ein solches grosses, bereits in 
voller Thätigkeit hefindliches internationales 
Organ für unsere Zwecke in noch höherem 
Mausse als bisher verfügbar zu machen, musste 
uns demnach erstrebenswerth erscheinen, und 
die diesbezüglich aungeknüpiten Verhandlungen 
sind von Erfolg gewesen, Der Verwaltungsrath 
der Bank für elektrische Unternehmungen hat 
in seiner Sitzung vom 19. November er. be- 
schlossen, falls die Erhähnng unseres Grund- 
kapitals in der erforderlichen Höhe (dureh unsere 
Generalversammlung erfolgt, den Aktionären die 
Annahme unseres Tauschanerbletens zn em- 
Frosch, wonach wir bereit sind, durch Vermitte- 
ung eines Syndikats jedem Besiiwer von 5000 
Franes vollgezalilten Aktien der Bank für elek- 
trische Unternehmungen im Tausch 2080 M Aktien 
der Allgemeinen Elektrieitätsgesellschaft, mit 
Dividendenherechtigungz vom 1. Juli 1898 be- 
ginnend, zu gewähren und die Vollzahlung der 





Aktien bis zum ®0. Januar 1898 einzufordern. 
Seinerseits hat der Aufsichtsrath und Vor- 
stand unserer Gesellschaft “instimmig be- 


schlossen, Ihnen tolgende Anträge zu unter- 
breiten: Die Geteralversmmmlunge wolle be- 
schliessen, das Grundkapital der Gesellschaft 
wird um 12 Millionen Mark, eingetheilt in 12.000 
Stück auf den Inhaber lautende Aktien A 1000 M, 
erhöht, welche an der Dividende vom 1. Juli 1888 
ab theilnehmen und im Uebrigen den bisberigen 
Aktien gleichberechtigt sind. Die Erhöhung des 
Grundkapitals erfolgt zum Zweck der Erwer- 
bung von Aktien der Bank für elektrische 
Unternehmungen in Zürich und der Erhöhung 
der Betriebsmittel. Der Begebungspreis wird 
auf den Nominalberrag von 1000 M für die Aktie 
festgesetzt: Die Zeichnung der neuen Aktien 
erfolgt durch die Deutsche Bank in Berliu mit 
der Verpflichtung: 1. die Aktien voll zu zahlen, 
2, durch die Allgemeine Elektrieitiitsgesellschaft 
den Aktionären der Bank für elektrische Unter- 
nehinmngeen In Zürich den Umtausch von je fünf 
vollgezahlten Aktien der letzteren A 1000 Fres. 
nebst laufenden Dividendenscheinen in 2000 M 
nominal der neuen Aktien der Allgemeinen 
Elcktrieitätsgesellschaft in der Zeit vom 21. Ja- 
naar bis 13. Februar 1898 anzubieten und die 
umgotauschten Aktien der Bank für elektrische 
Unternehmungen In Zürich an die Allgemeine 
Elektrieitiitsgesellschaft zum Preise von 400 M 
für jede Aktie zu überlassen, 8, soweit der Um- 
tausch nicht erfolgt, die im Besitz der Deutschen 
Bank verbliebenen neuen Aktien der Allgemeinen 
Elektrieitätsgesellschaft an der Berliner Börse 
nach Anweisung der Allgemeinen Elektrieitäts- 
zesellschaft, abzüglich eines Betrages von 
250 000 M, welcher dem nicht umzutauschenden 
Aktien der Mitglieder des Verwaltungsraths der 
Bank für elektrische Unternehmungen in Zürleh 
entspricht, zu verkaufen und den hierbei über 
den Nomimelbetragr erzielten Gewinn an die All- 
gemeine Elektrieitätsgesellechaft abzuführen, 
während derselben die freie Verfügung über die 
260000 M Aktien zusteht, 4, Stempel und Schluss- 
scheinstempel für die neuen Aktien und ıleren 
Uehernahme, sowie Schlussscheinstempel (en 
Umtausches zu trazen, 

Von einem Aktionär wurde davor gewarnt, 
dass die Schaffung jnnger Aktien nicht in zu 


schnellem Tempo erfolgen möge Die Ge- 
sellschaft besitzt #0 viel liquide Mittel, und 


ılurch die hinzukommende Möglichkeit einer 
Priorltätenausenbe von noch 43000090 Franes sei 
ihr so reichlich Kapital gewährt, dass für die 
Zukunft eine Pause in der Kapitalserhöhung 
erwünscht wäre. Generallisektor Rathenan er- 


wiederte hierauf, dass die Gesellschaft von 
den Verhältnissen gedrängt zu den Capitala- 


erhöhungen geschritten sei, sich aus kleinen An- 
füngen entwickelt und bei stets steigenden Divi- 
denden ihre Capitalserhöhungen vorgenommen 
habe und dass er im Gegentheil hoffe, dass «las 
Grundkapital mit der Zeit aut 100 Millionen Mark 
ateizen werde, Als lie Gesellschaft die nene grosse 
Fahrik baute und damit Werkstätten von einem 
Umfang schuf, wie sie nirgends wieder existiren, 
An seien ihm Bedenken aufgestiegen, ob diese 
Werkstittten anch beschäftisst werden könnten. 
Jetzt seien die Leiter derselben an ihn mit dem 
dringenden Ersuchen herangetreten, Nenanlasen 
zu schaffen, de ılle Arbeit nicht mehr bewältigt 
werden könne, So müsse in den Konstruktions- 
werkstätten mit dreimal acht Stunden tselieh 
genrbritet werden. Diese Resultate sind in einer 
Industrie noch nicht dazrewesen, und er hätte 





Weat in Berlin 


18. December 1837. 


nicht ınehır Sorge, wo Beschäftigung herkäme, 


sondern ob die Aufträge ausgeführt werden 
künnten Der Werth der zur Zeit vorliegenden 


Arbeiten beträgt 96 Millionen Mark gegen 65 
Millionen zur gleichen Zeit des Vorjahres. In 
der Fabrik in der Bruunenstrasse sind seit dem 
letzten Geschäftsbericht Neuanlagen geschaffen, 
die 3000 Dynamos herstellen können. Auch die 
Fabrik Ackerstrasse ist so beschäftigt, dass 
über kurz oder lang eine Ausdehnung netlı- 
wendig sein wird, obwohl erst vor Kurzem die 
gesammte Thätigkeit dieser Abtheilung nach 
den Werken an der Oberspree verlegt worden 
war. Auch er habe einmal geglaubt, dass der 
Kulminasionspunkt bereits erreicht sei, nach 
dem Vorhergesagten sei er aber von dieser 
Meinung abgekommnen und könne jetzt agen, 
dass man vielleicht im Maximum stehe, aber 
noch lange nicht darüber hivaus sei. 

Hiernach wurde die Kapitalserhöhung une 
die erforderlichen Statuten-Aenderungen nach 
den Vorschlägen der Verwaltung einstimmig ge- 
nehmigt. 


A.G. für Elektrotechnik vorm. Willing 


& Violet. Die unter Vorsitz des Herrn Geh. 
Öberregierungsraths  Bormant abgehaltene 
ordentliche Generalversammiung genehmigte, 


wie wir der „Voss. Zig.* entnehmen, den vorge 
legten Geschäfisbericht für das erste Geschäfts- 
nr 1896/97 mit Bilauz und Gewiun- und Ver- 
ustrechnung, ertheilte der Verwaltung ein- 
stimmig Entlastung und setzte die Dividende, 
wie vorgeschlagen, auf 5% fest Punkt 4: 
Wahl von Aufsiehtsrathsmitgliedern wurde von 
der Tagesordnung wieder abgesetzt, Die Ge- 
neralversammmiung beschloss einstimmig die Er- 
höhung des Grundkapitals um 469000 M durch 
Ausgabe von 460 Stück auf den Inhaber lauten- 
len Aktien & 1000 M, überllisst die weiteren 
Maassnahmen zur Ausführung dieses Beschlusses 
dem Aufsichtsrath und ermächtigt denselben, 
alle Abänderungen vom Seas zu treffen, welche 
ler Handelsregister-Richter für erforderlich er- 
achten sollte, Die Erhöhung des Aktienkapfitals 
ist «durch den schnell erweiterten Umtang 
des Geschäfts erforderlich geworden und wird 
die Gesellschaft in den Stand setzen, ausgiebiger 
als bisher dem Bau von elektrischen Anlagen 
sich zuzuwenden. In der sich an die Versamm- 
Inne anschliessenden konstitnirenden Aufsichts- 
rathssitzung wurde der bisherige Vorsitzende 
Herr Geheimer Oberregierungsrath Bormann 
wiedergewählt, 


Hamburgische Elektrieitätswerke. Die an 
8. d. M. stattgehabte Generalversammlung der 
Hamburgischen  Elektrieitätswerke beschloss 
einstimmig dem Verwaltungsantrage gemäss, 
zwecks Erweiterungen und Anlage einer dritten 
Elektrieitätsrentrale im Vororte Barmbeck. die 
Ausgabe von 8 Millionen neuer Aktien und von 
8 Millionen 4-procentiger Schuldverschreibungen. 


F. R. Dietze, Ingenieur, Coswig bei Dres- 
den. Herr Ingenieur F. R. Dietze theilt uns 
mit, dass er in Üoswig i. 5, Meissnerstr. 43 ein 
elektrotechnisches Büreanm für Abgabe von Be- 
reg en und Prüfungen elektrischer An- 
agen, Projekte ete. verbunden mit Konstruk- 
tionsbürenu für elektrische Muschinen und 
Apparate eröffnet habe, Eigene Ausführungen 
von elektrischen Anlagen fallen nieht io Jen 
Bereich seiner Thitigkeit. 


Akkumulatorenwerke System Pollak, Frank- 
füart a. M, Iu der in der ersten Deceinberwoche 
stwtgehabten Generslversammlung wurde die 
beantragte Erhöhung des Aktienkapitals amt 
1l4 Millionen ohne Diskussion genehmigt, Die 
Aktien sollen den alten Aktionären im Verhält- 
iss von 1:2 zu 135 angeboten werden Der 
Geschäftsgang sei betriedigend, J 





Briefkasten der Redaktion. 


Dei Anfragen, seren brietliche Beantwoi wüne:! 
yrird, int Kor beisulegen, sonst wird re 
die twortuag na dieser Stelle im efkasten der 

erfolgen soll. 

Sonderabdrlicke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind Den Verfassern von Üriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dnbinzchender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitzgerheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU. 


An anderer Stelle dieses Heftes ver- 
öffentlichen wir drei Tabellen, welche die 
etzige Ausdehnung des unterseeischen 
Kabelnetzes der Erde und die Entwicke- 
lung desselben während der letzten drei 
Jahre zeigen, und welche wir auf Grund- 
lage der beiden letzten amtlichen Verzeich- 
nisse des Internationalen Telegraphenbüreaus 
in Bern zusammengestellt haben ; nachstehend 
geben wir zunächst die interessantesten 
Zahlen dieser Tabellen wieder, 

Die Zahl der Kabel ist von 1304 auf 1459 
und ihre Länge von 292608 auf 301930 kun 
gestiegen; die Zunahme während der Zeit 
vom Oktober 1894 bis November 1897, also 
während 8 Jahre und 1 Monat, beiliuft sieh 
also auf 155 Kabel von zusammen 9327 km 
länge, Die Zahl und Länge der neuen 
Kabel ist zwar etwas grösser, andererseits 
sind aber einige ältere Kabel dauernd un- 
brauchbar geworden. Die durehschnittliche, 
Jährliche Zunahme der Kilometerzahl wäh 
rend «der letzten 3 ‚Jahre entspricht ziemlich 
genau dem Mittel der letzten 30 Jahre, so- 
«lass also von einem Sättigungszustand noch 
nicht die Rede ist, 

Der weitaus grösste Theil des bestehen 
den unterseeischen Kabelnetzes gehört pri- 
vaten Gesellschaften diese besitzen 265 106 km 
Kabel, während die den staatlichen Verwal- 
tungen gehörigen Seekabel nur eine Aus- 
dchnung von 36824 km aufweisen. Die 
grösste Zahl von Seekabeln hat unter den 
staatlichen Verwaltungen Norwegen zu 
verzeichnen mit 3%, die allerdings nur eine 
(resammtlänge von 600 km haben; «dann 
folgen Grosshritannien mit 185. Britisch In- 
dien mit 107, Dänemark mit 73, Japan mit 70, 
Deutschland mit 58, Frankreich mit 54 u. s. w. 
Der Länge nach steht Frankreich an der 
Spitze mit 8325 km, dann kommen Deutsch- 
land mit4120 km, Grossbritannien mit3680 km, 
Spanien mit 8231 km, Britisch Indien mit 
3183 km und Japan mit 2798 km. Letzteres 
Land hat den grössten Zuwachs zu ver- 
zeichnen und zwar 2296 km: Frankreich hat 
735 kn, Grossbritannien 886 km und Deutsch- 
land 318 km mehr wie vor 3 Jahren. 

Von den 30 bestehenden privaten 
Gesellschaften ist die Eastern Telegraph 
Co, die grösste mit 48087 km Kabel; mehr 
als 15000 km haben ausserdem die Eastern 
Extension Tel. Co. mit 832202 km; Anglo- 
American Tel. Co. mit 22765 kın: Com- 
mereinl Ünble Co. mit 16797 km; Eastern 
and South African Tel. Co. mit 16525 km 
umd die nene, aus den beiden älteren fran- 
zösischen Kabelgesellschaften entstandene 
Compagnie frangaise des Ünhles tele- 
graphiques mit 15283 km, 

Das mene Verzeichniss des Berner 
Büreaus enthält für die einzelnen Kabel tol- 
gende Angaben: 1. Name des Kabels be- 
zeichnet durch die beiden Landungsstellen; 
2. Legungsjahr; 3. Zahlder Adern des Kabels; 
4 und 5. Länge des Kabels in Kilometer 
und in Seemeilen; 6. Betriebsart. Aus diesen 
Angaben haben wir die folgenden Daten zu- 
sammengestellt. 

Die Zahl der Staaten der Erde, in deren 
Gewässer[Meere)unterseeische Telegraplıen- 
kubel verlegt sind, beträgt 88, davon in 
Buropa 16, in Afrika 5, in Asien 14, in 
Australien 10 und in Amerika 3, In den 
16 europäischen Ländern, in einem afrika- 
nischen, 7 asiatischen, 5 australischen und 
in 4 amerikanischen gehören die Kabel 
ausschliesslich oder zum grössten Theil dem 
Staate und werden von ihm betrieben, 
währene in den übrigen 55 Staaten sämmt 
liche Seekabel von privaten Gesellschaften 
verlegt sind un von denselben betrieben 
werden. Von den zur Zeit vorbandenen 
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1459 Kabeln sind 198 oftlciell zur inter- 
nationalen Konvention angemeldet, während 
weitere 61 in Uebereinstimmung mit der- 
selben betrieben werden, ohne offelell an- 
gemeldet zu sein: die übrigen 140 Kabel 
worden unabhängig betrieben. 

Betrachtet man die Jahreszahlen für «die 
Legung der verschiedenen Kabel, so gieht 
das Verzeichniss zwar kein zutreffendes 
Bild von der Entwickelung des bestehenden 
Kahrlnetzes von Jahr zu Jahr, denn eine 
Anzahl älterer Kabel sind im Laufe der 
Zeit unbrauchbar geworden und vollständig 
aufgegeben worden; dagegen erhilt man in 
dieser Weise recht bemerkenswerthe An- 
haltspunkte für die Lebensdauer der Kabel. 
50 ist von besonderem Interesse, dass das 
erste eigentliche anterseeische Telegraphen- 
kabel, das am 3, September 1851 von den 
Brüdern Brett verlegte 41 km lange &-adrige 
Kabel Cap Soutlerland (England) St, Mar- 
garets Bay (Frankreich), heute noch betriebs- 
fübig und in gutem Zustande ist, während 
allerdings von den späteren in den fünfziger 
Jahren verlegten Kabeln viele längst un- 
brauchbar geworden sind, darunter mehrere 
bekanntlich nach wenigen Wochen oder gar 
Tagen. Von den bis Ende 1859 verlegten 
Kabeln sind noch 11 im Betrieb, und zwar 
besitzen wir, ausser dem genannten aus dem 
Jahre 1851, 2 betrichsfähige Kabel aus dem 
Jahre 1858, 3 aus dem ‚Jahre 1854, 2 aus 
dem Jahre 1858 und je eines aus den Jahren 
1856, 1857 und 1850. Von den Kaheln der 
sechziger Jahre sind noch 66 im Betrieb, 
Von den 11 aus den fünfziger Jahren stam- 
menden Kabeln liegen 2 im Kanal zwischen 
England und Frankreich, darınter «das vor- 
erwähnte “adrige von 41 km Linge und 
ein &adriges von 87,6 km Länge; 4 in der 
Nordsee, (avon ein 6adriges von 114,3 km 
Länge zwischen England und Belgien und 
ein 4-adriges von 208 kn Länge zwischen 
Holland und England; 2 in der Ostsee; eins 
im Adriatischen Meer an der Küste Dalma- 
tiens und eins im Atlantischen Meer an der 
Küste von Uanada, Ausserdem stammen 
aus den fünfziger Jahren einige kurze nor- 
wegische Kabel, für welche die Jahreszahl 
nieht besonders angegeben ist. 





Ueber den Wirkungsgrad von Strassenbahn- 
motoren unter Berücksichtigung ihrer Zahn- 
radübersetzung. 


Yon E 6. Fischinger, Dresden. 


Durch die Veröffentlichung des Herrn 
Ingenieur Ross in Wien über die Brems- 
versuche an einem Strassenbahnmotor der 
Hannoverschen Strassenbahn wurde ich 
wegen des dort gefundenen sehr niedrigen 
Wirkungsgrades veranlasst, ähnliche Ver- 
suche mit den von mir konstruirten und 
von der Firma A.-G. Elektrieitätswerke 
vorm. OÖ, L. Kummer & Co. gebauten 
Balınmotoren anstellen zu lassen. 

Aus den folgenden Tabellen, welche 
zum grössten Theile in die Kurventafeln 
Fig. 1 bis 3 übertragen sind, ist deutlich zu 
ersehen, dass die von Herrn Ingenieur Ross 
gefundenen and in der „ETZ* Hett 18, 1897, 
veröffentlichten Wirkungsgrade nicht allge- 
meine Geltung haben, sondern dass es 
Bahnmotoren giebt, die einen ganz weernt- 
lich höheren Wirkungsgrad haben. 

Wiehtig erschien mir auch, den Wir- 
kungsgrad der Zahnräder und den Einfluss 
der Schmierung zu untersuchen, über die 
meines Wissens noch recht wenig bekannt 
geworden ist, 

Als Versuchsmotor diente einer des 
Modells Fs der Type Eta No. 6078; der- 
selbe wurde aus einer Anzahl gleichartig 
für die Balmanlage Mülheim a. d. Ruhr ge- 
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banter beliebig herausgenommen und nach 
etwa 8stündigem Einlaufen sofort zu den 
Messungen benutzt. 

Die Mesaungen umfassen folgende Ver- 
suche: 

Tabelle1 die zusammengehörigenWerthe 
der Umlaufszahl, des Wirkungsgrades und 
der Leistung in PS an der Welle des grossen 
Zahnrades gemessen, und zwar mit 4 ver- 
schiedenen Magneterregungen nach der 
durch den Verfasser zuerst eingeführten, 
im Heft 14 der „ETZ" 1896, Fig. 3, an- 
gegebenen Regulirung, durch Parallelschalten 
eines Widerstandes zu den lauptstrom- 
wickelungen des Magnets, 


Tabelle 1. 
Mit Rädervorgelege 


2 Vor- Um- | 
Betrichs- |, uchter drehungs- | Laisteng Wirkunge- 
spannung Strom io PB grad 
in Volt |. fer des Vor- I) in, 
pero, gelogen 


a) Bei voller Magneterregung. 


500 76.2 ”s | 12 | 667 
= 70,0 75 | 320 | 670 
: 64,8 785 1 | 685 
A 59,5 80,6 Mm | 0 
ä 53,8 83 2 | 18 
" Fr 5) | 40 | 795 
Pe ©?) 89 6 | 780 
w 88,2 se | 1 | 740 
R 33,4 6 | 171 75,0 
Ri 234 100,5 141 | 730 
a 2,7 109 | 114 | 710 
5 180 | 1m 85 | 69,5 
un 15,8 8 | 67 63,0 
R 12,9 147 52 | 580 
s 10,2 7 | | 40 


b} Bei einer Magneterregung = 75%, 
des Ankerstromes, 


500 755 80.0 36,2 705 
ö 112 84.5 34.6 71,0 
. 655 840 322 72,0 
R 81,0 87,0 30,3 73,0 
= 554 0,5 2,4 75,0 
„ans 93,0 2,8 770 
er Tr 97,0 23,7 78,5 
"| 388 100,5 212 80,0 
ie 33,6 104,0 182 50,0 
" 20 108,0 15.2 80,5 
z 23,0 129.0 12,6 823,0 
_ 17.3 1880 | 95 Bg,0 
E 15,0 158,0 80 78,5 
” 13,8 174,0 51 0 
5 9.8 296,0 3.9 50,5 


c} Bei einer Magneterregung = 50 ®, 
des Ankerstromes, 


500 77,0 0,0 40,8 77,8 
” 71,8 21.5 sa 78,0 
‚ 67,0 93.5 85,9 78,0 
” 62,8 86,0 20 730 
Ri 58,3 0 1,2 78,8 
r 63,8 1085 as 7R,5 
f 44 107,0 ».2 70,5 
” 43,8 111,5 24 70,5 
R 37,4 117,0 204 1,0 

12,0 125,0 17,4 2 
” 25.2 135,0 14,4 81,0 
» =. 159,0 11,0 115 
. 18,8 10,0 D,4 76,2 
” 16.2 213,0 7,4 71,5 
’ AA 126,0 1 53.0 
’ 41,0 153,0 230 2, 
' 36,5 146,0 19,5 500 
" 31,0 140 | 168 800 
” 25,6 192,0 13,0 78.0 
’ 213 217,5 10,9 75,0 
j 17,6 265.0 54 70,0 
+; Die Schenierunge der ILnger gnschah mit kon- 
Hirtuntem Fort, ‚dar Zahnekder mit sogenannten Vil- 


rulıneLyliidlur 
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Tabelle 2 giebt die bei 2 verschiedenen 
Magneterregungen gefundenen Werthe der 
Wirkungsgrade u. 8. w. ohne Rädervorgelege, 
also direkt an der Ankerwelle gewonnen. 


Tabelle 2 
Ohne ——- ) 
Ver Um- In . 
Betriebs- brauchter drebungs- TRURgS- 
spannung Strom zahl I | grad 
iu Volt in den | = | in, 
Ampöbre Motars | 














500 71,0 385 333 | 80 
” 36,0 400 32,2 78,0 
” 569,8 42 | 302 74,0 
” 54,8 a8 | 278 75,0 
" 49,8 Pe 3.) 77,0 
M 44,0 | 386 79,2 
“ 38,8 a6 | 91 | 80,2 
" 88,8 486 186 | 805 
ET} 20 5 16,9 | 30,7 
e 28,3 5365 18,1 88,0 
: 18,7 675 100 78,5 
» 18,6 650 6 | 786 
u. 110 | 746 52 69,8 
n 54 940 8,3 57,0 

b) Bei einer Magneterregung = 5 %, 
des Ankerstromes, 

500 74,0 10 as | 880 
" 59,0 435 0 | 0 
Pa 7 495 36,8 88,0 
“ 59,7 510 7 | 880 
m 54,0 523 808 | 888 
5 48,2 588 | 
” 48,6 561 35 | 866 
" 38,8 556 29,4 85,0 
» u 19,6 85,0 
„ 29,5 675 185 | 48 
= 23,7 768 13,8 88,0 
n 183 | 940 9,8 79,0 
n 15,8 1095 77, 720 
a 11,7 1460 44) 850 


Tabelle 8 giebt die vergleichbaren Wir- 
kungsgrade unter Anwendung von zweierlei 
Räderschmierung an. 


Tabelle 3. 


Wirkungsgrade bei zwei verschie- 
denen Schmiermitteln für die Zahn- 
räler. 


Wirkungsernd in Procent bei Schmierung 
mit Valroline-Oylinderöl mit kongistentens Fat 


a) Bei voller Erregung. 


6,7 65,0 
TA 710 
740 76,0 
750 765 


b) Bei einer Erregung = 76 ', des 
Ankerstromes. 


70,5 71 
75,0 75 
Ta 1,5 
50,0 Tab 


ec) Bei einer Erregung = $%, des 
Ankerstromes, 


77,8 74 
78,8 77 
79,5 T8 
a0 78,5 
d} Bei einer Erregung = 38%, des 
Ankerstromes, 
’5 745 
717 70,5 
B8 1,0 
83,5 0,0 


" Die Sebmiarung der Lager geschah mit kan- 


sistentem Fot 





Zu den Kurventafeln, welehe aus den 
Tabellen gewonnen sind, möchte ich folgen 
des bemerken: 

Aus der Kurventafel Fig. 1, die die Ge- 
schwindigkeitskurven für verschiedene Be- 
lastung enthält, und aus der Tabelle 1, wo 
die Wirkungsgrade mit den Verbrauchs 
stromstärken zusammengestellt sind, kann 
man leicht die zugehörige Zugkraft an den 
Laufrädern des Motorwagens ermitteln. Die 
Formel dafür ist: 


darin ist ? die Stromstärke, e die Span- 
nung, W der Wirkungsgrad, X die Anzahl 
der Kilometer (Geschwindigkeit) pro Stunde 











Kurre a vollo Magnoterregung, 


„ 5% . 

w e 50, ” 

.; a, ” 
Fig. 1, 


Die Zugkraft an den Lanirädern des 
Wagens* beträgt z. B. bei 35 A um 18 km 


Geschwindigkeit pro Stunde, bei 50%, 
starkem Magnetfeld: (Punkt 4) 

z_ %.50.080.36 _ 

Ze Tg TO Böhg. 


Man kann sich also zu jeder Magnetisi- 
rung resp. Geschwindigkeitskurve eine Zug- 
kraftkurve hinzu konstruiren, woraus dann 
leicht zu ersehen ist, welche Steigungen 
und welche Geschwindigkeiten mit dem 
Motor zu erreichen sind. 

Die Kurven Fig. 2, aus Tabelle 1 und 2 
entnommen, die die Wirkungsgrade einmal 
mit und einmal ohne Zahnrwlvorgelege und 
je einmal mit halber und ganzer Magnet- 
erregung darstellen, fallen zunächst da 
durch auf, dass der Wirkungsgradunter- 
schied z.B. bei 12,5 PS bei ganzer Magnert- 
erregung zwischen „Ölne Rädervorgelege* 
a und „Mit Rädervurgelege* a, ganz be- 
deutend grösser ist, als zwischen den Kurven 
mit halber Erregung e und «,. Dieser Unter- 
schied lisst sich durch den verschieden 
hohen Zahndruck, mit dem die 125 PS ge- 
leistet werden, erklären; bei ganzer Magmet- 
erregung ist die Umlaufzahl, für dieselbe 
Leistung des Motors, geringer, daher der 
Zahndruck grösser und damit der Verlust 
durch Reibung In den Zähnen grösser. 

Eine Bestätigung dieser Aunabme findet 
sich durch das nahezu Gleiehgrosswerden 
des Abstandes aa, und ce, bei höheren Br- 
Instungen, wo nach Kurventafel Fig. 1 zu 
ersehen ist, dass «er Magneterregungsunter- 
schied bei höheren Belastungen auch mır 
kleinere Geschwindigkeitsunterschiede in 
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der Umlaufszahl des Motors hervorbringt, 
als es bei geringen Belastungen der Fall ist. 

Dass ferner der Wirkungsgrad bei voller 
Belastung und voller Magneterregung so 
viel niedriger ist als bei halber Erregung, 
braucht nicht Wunder zu nehmen, wenn 
berücksichtigt wird, dass zum Zwecke der 
Erreichung einer hohen Anzugskraft beim 
Anfahren die Erregung ganz ausserordent- 
lich hoch getrieben ist. Da diese hohe Er- 
regung also beim regelrechten Fahren auf 
horizontaler Strecke überhaupt nicht vor- 
kommt und auf der Steigung mit ge- 
schwächtem Felde gefahren werden kann, 
können diese niedrigeren Wirkungsgrade 
ebenso wenig als die bei ganz schwacher 
Stromstärke aufgenommenen in Betracht 
kommen. 

Aus diesen Wirkungsgradkurven glaube 
ich den Schlass ziehen zu dürfen, dass es 
bei Bahnmotoren der beschriebenen Bauart 
nicht erforderlich ist, fortwährend am Steuer- 
apparat (auch Kontroller genannt) herum- 
zudrehen, um durch fast ununterbrochenes 
Ein- und Ausschalten die polizeiliche Ge- 
schwindigkeit in den städtischen Strassen 
nicht zu überschreiten und einen besseren 
Wirkungsgrad für die Motoren herauszu- 
bringen. 


schiedener Schmiermittel für die Zahnräder 

veranschaulicht. 

Den eigenthümlichsten Verlauf nimmt 
das Kurvenpaar a; es zeigt mit den anderen 
Kurvenpaaren 5, ec, d nur in seinem letzten 
Theil, also bei höherer Belastung, überein- 
stimmend, dass konsistentes Fett im Allge- 
meinen etwas mehr Verluste bringt, als das 
dünnfiüssige Valvolineöl; hingegen zeigt die 
Kurve a bei schwächerer Belastung, dass 
Valvolineöl einen grösseren Verlust erzeugt. 
Diese merkwürdige Erscheinung veranlasste 
uns, diese Messungen einige Male zu wieder- 
holen, wobei immer wieder dasselbe Re- 
sultat herauskam. 

Es lässt sich die Erscheinung vielleicht 
nur dadurch erklären, dass die Verluste 
von zweierlei Art sind, nämlich: 

1. Verluste durch die Zahnreibung; 

2. Verluste, die durch das Hinausdrücken 
des in den Zahnlücken befindlichen Fettes 
oder Oels entstehen. 

Nimmt man an, dass konsistentes Fett 
bei geringem Zahndruck die Zahntlächen 
gut überzogen hält, also sich bei höherem 
wegdrücken lässt, während dies bei dem 
sehr zähen Valvolineöl nicht der Fall ist, 
dass also bei Anwendung von konsistentem 





Kurve a ohne Hädervorgelege, ganze Errogung. 
" ©, mit - " ” 


Karvo e ohns Rädervorgeloge. 50%, Erregung. 
a c mit " er ”- 


Pig. 2. 
Fett eher Zahnfläche auf Zahnfläche sich 


Dieses von einigen Strassenbahnen mit 
grossem Eiter betriebene Verfahren ist ver- 
muthlich durch die Polizeivorschriften ent- 
standen, welche Unglücksfälle durch zu 
schnelles Fahren verhüten wollen. Nach 
dieser Methode kann ein Fahrer die erlaubte 
polizeiliche Geschwindigkeit von z.B 12km 
pro Stunde ganz gut zwischen zwei Punkten 
eingehalten haben, dabei aber doch strecken- 
weise mit Geschwindigkeiten von Bm per 
Sekunde oder ea. 80km per Stunde ge- 
fahren sein. Die Polizei muss also eine 
andere Kontrolle ausüben, wenn das lang- 
same Fahren nutzbringend sein soll Die 
Methode schreibt ja dem Wagenfahrer in- 
direkt vor, verschieden schnell zu fahren — 
also zuerst mit vollem Btrom, bis der Wagen 
zu schnell läuft, dann rasch ausschalten, bis 
er zu langsam läuft, während doch nur 
durch gleichmässig langsames Fahren der 
Zweck erreicht wird, Zusammenstösse u. 8. w. 
zu vermeiden. 





"er er 


uom Fre er Te" 
Kurve « volle Magnesterregung 
- 5 3% " 
„ ec 56% ” 
. un ” 
Fig. 8.) 


Durch die Kurven in Fig. 8 sind Unter- 
schiede der Wirkungsgrade des Motors mit 
dem Rädervorgelege bei Anwendung ver- 

), Die aungerogene Kurre bedeutet Bohmierung 
des Motors mit Valvoline-Cylinderöl. Die punktirte 


Basre bedentet Schmierung des Motora mit konsistentem 
“ 


reibt, ohne dass eine genügend dieke 
Schmierschicht dazwischen ist, und die Ver- 
luste sich somit bei grösseren Zahndrücken 
vermehren, so erklärt sich einigermassen 
das Verhalten der Kurvenpaare d, e, b und 
auch der letzte Theil von a. 

Nimmt man ferner an, dass konesistentes 
Fett nicht so viel Arbeitsverlust nach ad 2 
verursacht, wie Valvoline, weil es weniger 
die Zähne füllt, so wäre das Verhalten des 
vorderen Theiles der Kurven a durch den 
geringeren Zahndruck und die grössere 
Umfangsgeschwindigkeit der Zühne auch 
zu erklären. 

Es erscheint mir wenigstens zulässig, 
aus den Kurven entnehmen zu dürfen, dass 
Valvolineöl vor dem konsistenten Fett den 
Vorzug verdient, und zwar ganz besonders 
darum, weil die Abnutzung der Zahnräder 
geringer sein muss, wenn unsere obige An- 


nahme, dass das Valvolineöl mehr Zahn- 
druck verträgt als konsistentes Fett, rich- 
tig ist. 


Zum Schlusse sei noch bemerkt, «dass 
der Versuchsmotor in der Konstruktion dem 
im Heft 14 der „ETZ* 1896 beschriebenen 
ganz ähnlich ist, nur mit dem Untersehied, 
dass er für 1m Spurweite, also kürzer, ge- 
baut ist und nur ca. 1150 kg inkl. Räuler 
und Radkasten wiegt, Die Zahnradüber- 
setzung ist rund 1:5, genauer 15:76, das 
kleine Rad ist aus Stahl und gehärtet, es 
besitzt 15 Zähne, das grosse ist aus Stahl- 
guss mit 76 Zähnen, die Achsenentfernung 
beider Räder beträgt 360 mm. 


Der Fernsprechübertrager der Württem- 
bergischen Telsgraphenverwaltung. 


Die Untersuchungen des Herm Dr. 
Reding über den elektrischen Wirkungs- 
grad der Translatoren bezogen sich u. A 
auch auf den von der Württembergischen 
Telegraphenverwaltung ausgebildeten Fern- 
sprechübertrager. Neuerdings sind die elek- 
trischen Verhältnisse desselben etwas abge- 
ändert worden; wir geben im Nachstehenden 
eine kurze Beschreibung und in den Fig. 4—6 
die Konstruktion dieses Uebertzagers; der- 
selbe besteht aus einer Reihe 1,2 mm dicker 
gestanzter Eisenbleche, deren Form aus 
dem Schnitt Fig. 6 ersichtlich ist und welche 
durch isolirt durchgesteckte Stifte mit Ge- 
winde und Muttern an den Enden zusammen- 
gehalten werden. Die obere offene Seite 









































wird durch eine aufgeschraubte kräftige 


Eisenplatte geschlossen. Die Drahtbewick- 
lung besteht gegenwärtig aus je ca. 1600 
Windungen eines 0,5 mm dicken Kupfer- 
drahtes mit einem Widerstand von %0 2; 
früher wurden nur 1200 Windungen mit 
ca. 100 2 Widerstand aufgebracht. Der 
Transformator besitzt gegen die früher ver- 
wendete Kingform den Vorzug, dass die 
Windungen bei eingetretener Beschädigung 
«durch Blitzschlag u. s. w. leicht ausgetauscht 
werden können; auch bietet das Heraus- 
fübren der Drahtenden aus der Eisen- 
armatur nicht die Schwierigkeit, wie bei 
den Ringtransformatoren. Diese Form von 
Ucbertragern ist seit ca, 3 Jahren in Ver- 
wendung und hat sich gut bewährt, Es 
sind jetzt ca. 40 Stück in Betrieb. 

Bei den ersten Transformatoren wurden 
die einzelnen Eisenbleche durch Papier 
zwischenlagen von einander isolirt, bei den 
späteren wurde der an den Eisenblechen 
haftende Zunder, sowie ein Lackanstrich 
als für diesen Zweck genügend erachtet. 


Die Verwerthung ausgebrannter Glühlampen. 


Aus der Thatsache, dass in deutschen 
und Österreichischen Fabriken allein unge- 
tähr 50000 Stück «elektrischer Glühlampen 
täglich erzeugt werden, die naturgemäss 
auch zum Verkauf kommen, ist zu ersehen, 
wie bedeutend der Verbranch an diesem 
Artikel sein muss und wie gross die Werthe 
sind, die täglich «durch «das Unbrauchbar- 
werden von Lampen aus dem Verkelhre 
scheiden. 

5» fällt dieser Verbrauch um so schwerer 
in die Wagschale, als ausgebrannte Glüh- 
lampen heute so gut wie werthlos sind, 
denn es lohnt in den seltensten Fällen, die 
kurzen, überdies an unzugänglicher Stelle 
verborgenen Platindrähte herauszuschaffen 
and in die Schmelze zu senden. 

Es hat infolgedessen an Versuchen zur 
Wiederverwerthung der Lampen nicht ge- 
fehlt, allerdings kounten dieselben bisher 
infolge Unzulänglichkeit der verwendeten 
Methuden nicht zu allgemeiner Bedeutung 
gelangen, 

Es mag überdies zur Zeit, als die Glüh- 
lampe um 5 M willige Käufer fund, dem 
Fabrikanten wenig un dem, doch nur nach 
Piennigen zu taxirenden Werthe der ge 
brauelten Lampe gelegen gewesen sein, 
Heute hingegen macht dieser letztere Werth 
einen sehr fühlbaren Procentsatz des Ver- 
kaufspreises aus und es ist infolgedessen 
naturgemäss das Interesse der betheiligten 
Industrie an den Wiederverwerthungsver- 
fahren gestiegen. 

Zu dieser Erscheinung mag „uch «der 
Umstand beitragen, dass wir gegenwärtig 
die Chemie der hohen Temperaturen ins- 
besondere infolge der Moissan’schen Arbei- 
ten besser za überblicken in der Lage sind 
und uns vor Augen halten müssen, dass zum 
mindesten Keine grosse Aussicht auf das 
Auftauchen eines neuen Glühkörpers be- 
steht, der, ohne an Lebensdauer zu verlieren, 
gestatten würde, mit der Stromökonomie 
unter zwei Watt per Normalkerze herabzu- 
gehen. Da aber das immer stärker auf- 
tretende Begehren nach niedrigwattigen 
Glühlampen eher fortschreiten als nach- 
lassen dürfte und der heutige Glühfaden 
nan einmal auf eine stärker Strombelastung 
mit einer Abnahme In seiner Lebensdauer 
reagirt, ist alle Aussicht vorbanden, «ass 
die Elektrotechnik mit einer zunehmenden 
Verminderung der Gebrauchsdauer ihrer 
Lampen wird zu rechnen haben. 

Diese Lage der Dinge lässt die Frage 
gerechtfertigt erscheinen, ob es denn noth- 
wendig ist, die Glashülle samımı Drahtgestelle 
und Fassung zu opfern, wenn nur der Glüh- 
faden allein beschädigt ist, Da demnach 
die Frage der Wiederernenerung gebrauch- 
ter Lampen gerade im gegenwärtigen Zeit- 
punkte für die elektrische Beleuchtung eine 
äusserst wichtige ist, seien im Folgenden 
die bisher bekannt gewordenen einschlägi- 


gen Verfahren «einer Betrachtmng  unter- 
ZOgeN,. 
Wie A. Hess im ‚Jahre 1891 in der 


„Lumiere eleetrique*t) ausführte, bestanden 
die ersten einschlägigen Versuche darin, 
dass «die Lampe an ihrer Spitze geötfier, 
init einem Nüssigen Kohlenwasserstoffe ge- 
füllt and die Kohle an den gebrochenen 
Enden dureh aus dem Kohlenwasserstoff 
nimlergeschlagen® Kohle zusammengekittet 
wurde. Abgesehen davon, da=s die Art der 
VBurchtührung dieses Verfahrens keineswegs 
ohne weiteres aus den von Hess gegebenen 
Andeutungen klar kervorgeht, ist zu 
nmutlen, dass das Keissen 

Krlite sich bald an einer 


ver- 
der abszrenutzten 
utwleren Stelle 
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wiederholen musste; es sollen auch that- 
siiehlich derart reparirte Lampen nach 
einigen Dutzenden von Stunden den Dienst 
versagt haben. 

Derselbe Autor beschreibt des weiteren 
Ponthonier's Verfahren, das darin bestand, 
die Glasbirne nach erfolgtem vorsichtigen 
Einlass von Luft an ihrem der Spitze zu 
gelegenen Theile über der Lampe aufzu- 
reissen und die alte Kohle vorsichtig derart 
abzuzwieken, dass noch ca. I mm lange 
Stumpfe stehen blieben. Hierauf wurde 
eine neue Kohle eingeführt und deren 
Enden mit den stehen gelassenen Stumpfen 
dadurch verbunden, dass man je eIn Kohlen- 
faden- und ein Stumpfende mit den Spitzen 
einer ejgens zu diesem Zwecke gebauten 
Zange mit von einander isolirten Backen 
erfasste und die beiden Enden his zur Be- 
rührung einander näherte, Füllte man nun 
Petroleum in die Birne, derart, dass die zu 
verbindenden Enden mit demselben bedeckt 
waren, und sandte man Strom in «lie Zange, 
so brachte derselbe die beiden einander 
berührenden Enden zum Erglüben und es 
schlug sich Kohlenstoff! aus dem Petroleum 
an denselben nicder, sie miteinander in 
stabile Verbindung bringend. Dasselbe 
Verfahren war mit dem entgegengesctzten 
Ende des Kohlenfadens und dem zweiten 
Stumpfe zu wiederholen, worauf das Petro- 
leum entfernt, und die Birne innen sorg- 
fältigst durch Erwärmen getrocknet wurde, 
um nach erfolgtem Wiederzuschmelzen der 
oberen Oeffnung auf «die Pumpe zu kommen. 
Wie ersichtlich war dieses Verfahren kom- 
plieirt, es erforderte dessen Ausführung 
viel Geschicklichkeit und konnte sich das- 
selbe auch nicht einbürgern; soviel bekannt 
geworden, wurde weder in Deutschland noch 
inÖesterreich je nach demselben im Grossen 
gearbeitet. 

An das Ponthonier'sche Verfahren 
schliessen sich die von J. Möhrle, M. Chap- 
man und M. Carey!) enge an. 

Die genannten drei Erfinder öffnen die 
Glasbirne wie Ponthonier und entfernen 
die alte Kohle, Doch lassen sie keine 
Stumpfe stehen, sondern nehmen «die ganze 
Kohle heraus und reinigen das Drahtende, 
in welchem die Kolıle gesteckt hatte, mittels 
eines Kratzers. Auf diese Drahtenden wird 
dann ein Kitt aufgetragen mittels eines 
Spatels, der durch den Schlitz in der Birne 
eingeführt wird, Möhrle will seinen Kitt 
aus Kohlenstoff und Metallealzen, vorwiegend 
Kupfersalzen, zusammensetzen, Chapman 
verwesklet hierbei eine Paste aus Kohlen- 
stoff und Theer, Carey sowie Möhrle 
sehen überdies noch die eventmelle Verwen- 
dung von Metallhälsen in Verbindung mit 
dem Kitte vor. 

Durch das Bestreichen mit dieser Masse 
erhält das Drahtende #ine gewisse Klebrig- 
keit, sodass der neue Kohlenfaden, der 
durch den mehrfach erwähnten Schlitz cin- 


zuführen ist, wenn er mit demselben in 
Berührung gebracht wird, daran haften 
bleibt. Nun muss erst der Kittknoten 


durch nochmaliges Auftragen verstärkt wer- 
den, worauf es sich noch darum handelt, 
demselben die nöthlge Leitfähigkeit zu 
geben; geschieht, indem man (las 
DBrahtende an den einen Pol einer ent- 
sprechenden Elektrieitätsquelle legt, deren 
anderen Pol man in einen bis auf die frei 
bleibende Spitze isolirten Stift enden lässt, 
den man vorsichtig durch den Behlitz ein- 
führt und an den Kittknoten anlegt, um ihn 
dann wieder zu entfernen, und so einen 
Liehtbogen zu ziehen, der «den Knoten er 


«lies 


hitzt und fest macht, worauf er die jre- 
nigende Leitfähigkeit besitzen soll, Hierauf 
wird der Schlitz verschmelzen und die 


Lampe entlutter, 


15 „Lumiere dloetrigue* Het, 8, AB une 1, 


Ganz abgesehen von der Schwierigkeit 
und der daraus folgenden Kostspieligkelt 
der bier zu verrichtenden Arbeit, werden 
wobl die melsten Glühlampentechnikeı 
gegen die Verwendung eines Kittes zur 
Verbindung des Drahtendes mit der Kohle 
die grössten Bedenken haben. Die Ver 
wendung von Kupfer, das Möhrle's Kiit 
enthalten wird, an einer Stelle, die beim 
Brennen selır heiss wird, muss unbedingt 
verworfen werden. Nieht besser steht »s 
mit dem Kohletheerkitt, der bekanntlich in 
der ersten Zeit der Glühlampentabrikation 
eine gewisse Rolle spielte, heute aber all- 
gemein als unbrauchbar verworten wird. 

‚Jedenfalls können die Kittverfahren mit 
dem heute üblichen Verfahren des Kohle 
niederschlagens, dem sogenannten „Ein- 
brennen“, was Güte der dabei erzielten Ver- 
bindung betrifft, nieht irgendwie in Kon- 
kurrenz treten. 

Ein gemeinsamer, schwerwiegender 
Fehler der zwei zuletzt erwähnten Regene- 
rirungsmetlioden ist ferner, dass bei deren 
Ausführung die vorher präparirte Kohle, 
ohne dass man sie auf eine bestimmte 
Länge und bestimmten Widerstand genau 
einstellen könnte, an die Stromzuführungen 
befestigt werden muss, während man doch bei 
der Fabrikation neuer Lampen erst die end- 
eiltig mit den Drähten verbundenen Kohlen 
der Präparation in verdünnten Koblenwasser- 
stoffgasen unterwirft, um dieselben mög- 
lichst genau den Forderungen des Konsu- 
menten anpassen zu können. Bekanntliel 


giebt es da noch genug „ausservroltige” 
Lampen, die auf Lager wandern müssen: 
dies dürfte aus dem soeben erdörterten 
Grunde bei den nach Ponthonier um! 
Möhrle regenerirten Lampen noch viel 
häufiger vorkommen. 

Zu diesen Mängeln kommt noch der 


ökonomische Nachtheil der durch das weite 
Aufreissen an der Spitze bedingten grossen 
Glasarbeit und der Schwierigkeit der auszu- 
führenden Handgriffe. Endlich ist bei allen 
Regenirungsverfahren nicht ansser Acht zu 
lassen, dass die Verbindung zwischen Sockel 
und Glashülle, falls dieselbe, wie zumeist 
üblich unter Zuhülfenahme von Gips herg®- 
gestellt ist, nach längerem Gebrauch der 
Lampe mangelhaft wird, sodass die mit 
einem neuen Glühfaden versehene Lampe 
doch nicht einer neuen an Werth gleich- 
kommt, wenn nicht eine besonders wider- 
standsfähige Sockelverbindung benutzt wird. 

In die Kategorie der regenerirbaren 
Lampen ist noch die Westinghouse'schr 
„Stöpsellampe* einzubeziehen, die mit einer 
gewöhnliehen Flasche mit eingericehenem 
Glasstöpsel verglichen werden kann, wobei 
man sich «die Flasche in der bei Glühlampen 
üblichen Birmenform und den Glasstopfen 
als der Länge nach von den Zuleitungs- 
drähten durchsetzt zu denken hat. Der 
Stöpsel ist in den Glashals der Birne, der 
etwas stärker gehalten ist, mittels Schliff 
eingepasst, ganz sn wje der Stopfen einer 
Glastlasche in diese; die Schlifflächen «ini 
überdies mit einem Kitte zwecks besserer 
Abdichtung bestrichen. Doch soll sich in 
der Praxis herausgestellt haben, dass trotz- 
dem keine genädgende Luttdichtheit zu er 
reichen war und überdies das lösen der 
Verbindung an dem Schlitze, das behufs 
Erneuerung des Glühfadens nothwendig ist, 
in den meisten Füllen nicht ohne Beschädi- 
gung der Birne möglich war. Auch dies« 
Konstruktion leidet an einem grundsätzlichen 
Fehler, nämlich dem der Verwendung eines 
Kittes zur Herstellung eines vakuumdichten 
Abschlusses; 36 oft auch von den Ertlindern 
eine angebliche Lösung dieser Aufgabe gr 
bracht wurde, ist dieselbe hente doch noch 


ein ungelöstes Problem: auch dürften «ie 
Kosten des Schliffes den Gestehungapreis 
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der Westinghouse-Lampe wesentlich er- 
höht haben. 

In jüngster Zeit hat L. Becher in Wien, 
X Waldgasse 10, ein neues Verfahren ausge- 
bildet, in welches er dem Verfasser Einsicht 
gegeben hat; es sei das Wesentliche darüber 
im Folgenden mitgetheit, 





Fig 7. 


Um sich von den obenerwähnten Fehlern 
des schwierigen und mangelhaften Ein- 
setzens des Kohlenfadens, der umfangreichen 
Glasarbeit und der Umständlichkeit der aus- 
zuführenden Handgriffe frei zu machen, 
unterzog derselbe zunächst die äussere Ge- 
staltung der Glashülle einer geringen Ab 
änderung. Dieselbe besteht, wie aus der 
Fig. 7 ersichtlich, aus zwei deutlich von ein- 
ander unterschiedenen, jedoch ununter- 
broehen zusammenhängenden Theilen, der 
Birne mit dem Glühfaden A und dem kurzen, 
jedoch ziemlich weiten Rohre B. Dieses 
Rohr trägt an Jer einen Seite die Ein- 
schmelzstellen der kurzen Platindrähte (in 
der Zeichnung durch die Fassung verdeckt), 
die, wie üblich in Niekeldrähten n ihre 
Fortsetzung finden, und ist mit dem anderen 
Ende an die Glasbirne angeschmolzen. 

Die Nickellrähte enden nicht, wie es 
hei den gebräuchlichen Konstruktionen der 
Fall iet, in Hülsen, sondern sind einfach ab- 
geschnitten. Der Glühfaden ist mittels „Ein- 
brennens® an kurze Dralitstückchen d be- 
festigt, die miteinander noch zweckmässiger- 
weise dureh einen Glassteg verbunden sind. 
Die freien Enden dieser kurzen Drähtehen 
sind an die Enden des Stromzuführungs- 
drahtes durch über die zusammenstossen- 
den Enden geschobene Hülsen A lösbar 
verbunden. Eine ternere Eigenthümlich- 
keit dieser Lampe ist die Art der Befesti- 
gung der Fassung an dem Glaskörper. Oben 
erwälhntes Rohr ist mit zwei einander gegen- 
überliegenden Warzen versehen, im eylin- 
drischen Theil der Fassung der Hülse Z 
sind diesen Warzen entsprechende Schlitze 
vorgeschen. Beim Zusammenfügen der 
beiden Theile kommen die Warzen des 
Glases in «die Schlitze der Hülse zu liegen, 
und werden bis an das Ende der Schlitze 
eingeschoben, sorlass ein Verdrehen des 
Glaskörpers gegen die Fassung ausge- 
schlossen ist. Damit nun «lie Fassung nicht 
abgestreift werden könne, wird zwischen 
den Warzen und dem Rande der Hülse ein 
Draht um «ie Hülse herumgelegt und da- 
selbst angezogen; hierdurch werden Hülse 
and Glashals aneinandergedrückt und es 
wird das Heraustreten der Warzen aus den 
Schlitzen verhindert. 
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Soli nun eine derartige Lampe, nachdem 
der Kohlenfaden unbrauchbar geworden ist, 
einer Wiederherstellung unterzogen werden, 
so sprengt man das Rohr auf bekannte 
Weise, etwa an der, in der Zeichnung durch 
eine Linie angedeuteten Zone ab, entfernt 
durch Ziehen an dem Glasstege die un- 
brauchbare Kohle sammt ihren kurzen 
Drahtstückchen d und hat nun die Lampe 
in drei Theile zerlegt, den Sockel sammt 
Rohr, den Glühkörper sammt Drahtfüss- 
chen und die Glasbirne. Sollte ein anderer 
Theil als der Glühfaden beschädigt sein, 
so bleibt das Verfahren im Wesen dasselbe. 

Die Glühkörper können selbstverständ- 
lich in den verschiedenen erforderlichen 
Typen auf Lager gehalten werden und es 
erübrigt nur einen entsprechenden Glüh- 
körper in die Hülsen einzuschieben, das 
Kohr an der früher aufgesprengten Stelle 
zusammenzuschmelzen, worauf die Lampe 
nur noch der Evakuirung bedarf, um wie 
eine neue fanktionsfähig zu sein. 

Wie leicht begreiflich, wird bei der Pro- 
cedur des Zusammenschmelzens der Sockel 
warm, Dies hat zur Folge, dass, wie zahl- 
reiche Versuche ergaben, bei dieser Lampe 
die heute üblichen Sockel nicht gebraucht 
werden können. Dies ist der Grund, wes- 
halb zu der früher auseindergesetzten Kon- 
struktion gegriffen wurde, die eine beliebige 
oftmalige Wiederholung des Verfahrens ge- 
stattet, Die Glühfüden können, wie ersicht- 
lich, auf das Genaueste den jeweiligen Be- 
«dingungen angepasst werden, da sie ja 
ausserhalb der Lampe definitiv fertig ge- 
stellt und mit Zuleitungsdrähten versehen 
werden, die Glasarbeit ist einfacher, als bei 
Möhrle und Ponthonier, und es erfordert 
schliesslich die zu verrichtende Arbeit, die, 
wie Versuche lehrten. von dem Augenblicke 
des Oeffnens an bis zur Fertigstellung ein- 
schliesslich Materials nur ungefähr auf 6 Pf. 
per Lampe zu stehen kommt, kein grösseres 
Maass an Geschicklichkeit ala die heutige 
Lampenfabrikation. Eine weitere Eigen- 
thümlichkeit dieses Verfahrens ist es ferner, 
dass es den Fabrikanten von der XNoth- 


Fig. 


wendigkeit entbindet, fertige Lampen in 
gangbaren Typen auf Lager zu halten; er 
braucht nur Glasbirnen, Rohre sammt Sockel 
und Glühkörper vorräthig zu halten, deren 
Zusammenstellung erst den einlaufenden 
Bestellungen entsprechend geschehen kann. 
Auch bietet ihm dasselbe ein Mittel, den 
gerade bei dieser Fabrikation nicht unbe- 
deutenden - Abfall in ökonomischer Weise 
zu verwerthen. 

Wenn auch gegenwärtig kein Verfahren 
zur Regenerirung elektrischer Glühlampen 
in Ausübung steht, so kann es doel keinem 





Fig. 10 
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Zweifel unterliegen, dass ein solches, ent- 
sprechende Billigkeit und technische Brauch- 
barkeit vorausgesetzt, von einschneidender 
Wirkung auf die Glühlampenindustrie wer- 
den muss. L. 2. 


Ueber die Faktoren, welche die Rentabilität 
der Elektricitätswerke beeinflussen.') 


Von €. P. Feldmann. Oberingenieur, Köln. 


Die Rentabilität «der Elektrieitätswerke 
wird wesentlich beeinflusst durch den Wir- 
kungsgrad der Anlage und ilırer Einzel- 
theile. 

Der Besprechung (dieses Wirkungsgrades, 
der normalen und maximal erreichbaren 
Werthe desselben ist der erste Theil meines 
Vortrages gewidmet. 

Der einleitende Satz bleibt aber auch 
richtig, ja er gewinnt an wirthschaftlicher 
Bedeutung, wenn der Begriff des Wirkungs- 
grades so erweitert wird, dass er das Ver- 
haltniss der wirklich in einer Periode, 
einem Tag, einem Monat, einem Jahr ge- 
leisteten Arbeit zu der Arbeit umfasst, die 
bei voller Belastung in der nämlichen 
Periode hätte geleistet werden können. 
Dieses Verhältniss nennt Urompton den 
Belastungsfaktor; ich möchte es lieber 
als Benutzungs- oder Ausnutzungsfaktor 
bezeichnen, 

Seiner Diskussion, «den Mitteln zu seiner 
Erhöhung und damit zu einer wirthschatt- 
lich besseren Ausnützung der Üentralen ist 
der zweite Theil des Vortrages gewidmet, 

Eines dieser Mittel nun ist eine weise, 
den Verhältnissen wohl angepasste Tarit- 
politik. Der Besprechung der gebräuch- 
lichen Tarife, ihrer Vorzüge und Mängel, ist 
der dritte Theil des Vortrages gewidmet. 

1. Wirkungsgrad oder Gütever- 
hältniss. Die hier folgenden 5 Figuren 
stellen die Wirkungsgrade der Einzeltheile 
einer mit Dampf betriebenen Lichtanlage 


Fig ıl, 


dar, Dabei ist jede Figur so gezeichnet, 
dass der in der vorhergehenden Figur be- 
sprochene Process in der neuen Figur mit 
100 ®/, eingesetzt ist. Jede Figur diskutirt 
also nur einen Einzelwirkungsgrad. 

Fig. 8 stellt die Ausnutzung des Brenn- 
materials nach Kennedy?) dar; von den 
in der Kohle enthaltenen Kalorlen werden 
nur 50-80 ", in Dampf nutzbar gemacht: 





!, Vortrag, gebniten am 20. XL. für den Verein 
der Gag-, Elektrieitätse- und Wasserfnchmänner Rhein- 
lands und Westinlene 

%) Eleetrioian Bd. 9. 8.0, oo du 
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50 %, bei schlechter, 80 *,, bei guter War- 
tung; 0-5 ", gehen durch unvollkommene 
Verbrennung verloren, 8-20 ";, im Kamin, 
12—22 ",, durch HKadiation. Der Verlust 
durch unvollkommene Verbrennung kanı 
vollkommen vermieden werden; aber es 
muss stets etwas im Kamin verloren gehen, 
damit wir Zug behalten, und es müssen 
stets durch Radiation Verluste eintreten. 
Die Ersparnisse, die also gegenüber den 
heutigen besten Ausführungen mit Y 
noch möglich sind, werden nur gering sein. 

Nehmen wir nun den thermischen Pro- 
cess (Fig. 9), der sich in der Dampfmaschine 
abspielt. 

Yon «dem Dampfe gehen in Leitungen 
und Pumpen stets 10-20 %, verloren; % 
hei schlechter, 10 bei guter Wartung; viel- 
leicht kann dureh Flanschenisolirung und 
gute Pumpen biervon etwas gespart werden. 
Im tkermodynamischen Process werden bei 
der Dampfmaschine nur 5—18 °,, der noch 
übrigen Energie ausgenutzt; dies ist sehr 
wenig; aber das theoretische Maximum für 
eine ilenle Maschine mit idealem Uyklus 
ist nur 10”, für eine schlechte und 32 ®,, 
für eine gute Maschine (Linie A Fig. 9; 
das Maximum für eine ideal» Maschine mit 
ihrem wirklichen Üyklus ist 7—20 "/, (Linie B 
Fig. 9, und somit bleiben für die Maschine 
und den Cyklus, wie sie wirklich sind, 
5—15 ®,. Verbesserungen sind hier denk- 
bar, vor allem durch Verbesserungen des 
Cyklus und durch Erhöhung des Ver- 
hältnisses der Endtemperatur zur Differenz 
der Anfangs- und Endtemperatur; hierauf 
basirt der Erfolg des Diesel'schen M»tors, 
und es ist möglich, dass in dieser Richtung 
noeh wesentliche Erfolge erzielt werden. 

Eine oberflächliche Betrachtung der 
Gaskraftmaschine verspricht zunächst glän- 
zende Resultate; die Verbrennung erfolgt 
in der Maschine selbst mit sehr hoher 
Temperatur, und der Wirkungsgrad des 
thermodynamischen Processes, liegt deshalb 
„uch (wie die punktirte obere Linie C 
Fig. 9 andeuter) zwischen 75 und 80 %,; 
aber die Anfangstemperatur ist so hoch, 
dass wir gegenwärtig noch kein Material 
kennen, das als Konstruktionsmaterial für 
Maschinen geeignet wäre und dabei diesen 
hohen Temperaturen widerstehen könnte; 
wir müssen deshalb durch die Wasser- 
kühlung zwischen 27 und 48 ",, von der 
theoretisch erreichbaren Energie weg- 
nehmen (Linie D Fig. 9), damit unsere Gas- 
maschine nicht zusammenschmilzt, und von 
dem Reste werden weitere 60 °%, in der 
Maschine vergeudet, sodass anch bei diesem 
theoretisch schon sehr vollkommenen: Pro- 
cosse nur 25—30 ®/, der Gesammtenergie des 
Gases ausgenutzt werden. Auch das ist 
schon gegenüber den Dampfmaschinen mit 
5—15 ”;, ein sehr günstiges Resultat; dass 
trotzdem die Gaskrafimaschinen für Cen- 
tralen, ausser in Dessau, wenig Anwendung 
gefunden haben, liegt an Gründen, die wohl 
bekannt sind, 

Von ‚der am Ende des thermodyna- 
mischen Processes übrig bleibenden Energie 
werden 21-830 "/, für Kadiation und Kon- 
densntion in der Maschine verausgabt; von 
lem Reste, der den indieirten PS entspricht, 
werden 76-8%0", für die efektiven PS 
nutzbar gemacht; hierven wieder entfallen 
B5—-MH ", auf den Leerlauf und die Ver- 
lust» der vollbelasteten Dynamo und weitere 
510%, biervon entiallen auf Verluste in 
Leitungen und Zubehör; von den 100 ®%, 
die am Ende des thermuedynamischen Pro 
erases vorhanden sine, Konumen also nur 
34358 '/, uf die Lampen, und dies auclhı 
nur bei voller Belastung 

Bei halber Belnstung Tehalten die Ver- 
luste für Raliation, für Leerlauf der Dampf. 
maschine etwn Ihre absolnten Werthe hei, 
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die Verluste in der Dynamo und den Lei- 
tungen und Zubehör werden absolut etwas 
kleiner; der Gesammtwirkungsgrad vom 
Ende des thermodynamischen Processes bis 
zu den Lampen beträgt aber jetzt nach 
Fig. 10 nur noch 35—44 ®),. Auf diesen Punkt 
kommen wir später noch zurück. 

Zu sparen ist hier gegenüber den besten 
denkbaren und vorhandenen Ausführungen 
wenig; es muss immer Kondensation und 
Radiation auftreteu, wenn sie auch durch 
Dampfmäntel u. s. w. etwas verringert wer- 
den können. Es müssen immer Verluste 
dureh Lagerreibung in Dampf- und Dynamo- 
maschine, Erregung, Umpolarisirung und 
Stromwärme in Letzterer auftreten. Und 
es zahlt sieh auch kaum aus, an den hohen 
Wirkungsgraden der Dynamos und der 
modernen Vertheilungssysteme bei Vollbe- 
lastung etwas verbessern zu wollen, 

Setzen wir nun die den Lampen ge- 
lieferte Energie gleich 100 ”,, so werden 
hiervon in den Glühlampen 2—6 "/, in den 
Bogenlampen 8—12 *,, ausgenutzt, und hier 
ist vielleicht ein Punkt, wo später wesent- 
liche Umgestaltungen möglich sind. Tesla’s 
Vorschläge, über die ich früher in diesem 
Vereine berichtet habe, geben kaum Aus- 
sichten auf eine Verbesserung; den wirk- 
lichen Weg verhüllen noch die Schleier der 
Zukunft; aber man sicht, dass hier, am Ende 
des Processes und bei dem niedrigen Wir- 
kungsgrade desselben, 1 oder 2%, mehr 
ausmachen, als 10 oder 20 ®;, aın Anfang. 
Man wird deshalb, nachdem der Luftent- 
leerungsprocess «der Glühlampen durch das 
neue chemische Verfahren von Malignoni 
verbessert worden ist, und nachdem die 
Glühlampenpreise so niedrig geworden sind, 
die Lampen stark beanspruchen und häufiger 
auswechseln; man wird vielleicht statt der 
8—8!/, Wattlampen die Lampen von 2-2, 
Watt pro Kerze nelımen, für die auch an- 
dere Gründe sprechen, deren Ausführung 
hier zu weit führen würde, Bie sind in 
dem von meinem Freunde Herzog und 
mir bearbeiteten Handbuch der elektrischen 
Beleuchtung, das sich im Drucke befindet, 
ausführlich erläutert und begründet. 

2, Ausnutzungsverhältniss und 
Ausnutzungsfaktor. Ich habe bei Be- 
sprechung (des ersten Theiles schon Ge- 
legenheit gehabt, auf die Emiedrigung des 
Wirkungsgrades bei halber Belastung hin- 
zuweisen; dieselbe tritt noch deutlicher zu 
Tage, wenn man das Verhältniss der Ar- 
beiten in einer Betriebsperiode statt des 
Verhältnisses der Leistungen in einem be- 
stimmten Momente betrachtet. 

Dieses Verbältniss der Nutzarbeit in 
einem Jahre zur Summe der Nutzarbeit 
und Leerlaufsarbeit in einem Jahre habe 
ich an anderer Stelle („Wirkungsweise, 
Prüfung und Berechnung der Wechselstrom- 
transformatoren“) als Jahreswirkungsgrad 
bezeichnet; ich möchte es heute lieber das 
Ausnutzungsverhältniss nennen, und 
möchte für «das Verhältniss der Nutzleistung 
in einem bestimmten Moment zur Summe 
der Nutzleistung und der für Leerlauf er- 
forderlichen Leistung die Bezeichnung 
Güteverhältniss (oder Wirkungsgrad) 
reserviren. 

Das Güteverhältniss 9 bei maximaler 
Belastung bestimmt bis zu einem gewissen 
Grade das Ausmutzungsverhältniss g; das 
letztere ist aber gleichzeitig auch eine 
Funktion der Ausnutzungszeit oder, genauer 
gesagt, des Ausnutzungsfaktors f. Als 
solchen bezeichnet man das Verhältniss der 
Arbeit, welche eine Anlage »der ein Theil 
derselben, in einem Tag, einem Monat, 
einem Jahr wirklich leistet oder verbraucht, 
zu der Arbeit, weiche dieselle Anlage, oder 
der nämlicehe Theil derselben bei gleich- 
mässiger um voller Belastung wihrend 


23. December 1897. 





eines Tages, eines Monats, eines Jahres 
leisten könnte oder verbrauchen würde. 

Der Ausnutzungsfaktor kann auch noch 
anders definirt werden. 

Denkt man sich die wirklich von einer 
Anlage in einer bestimmten Periode ge 
leistete oder verbrauchte Arbeit in Kilowatı- 
stunden durch die maximale Leistungs- 
oder Aufnahmefähbigkeit in Kilowatt dividirt, 
so erhält man die Ausmutzungszeit in Stun- 
den, während welchen die betreffende An- 
lage voll in Betrieb war. Das Verhältniss 
dieser Ausnutzungszeit zur Gesammtzahl 
der Stunden in der betrachteten Periode 
giebt dann wieder den Ausnutzungsfaktor f. 

Berücksichtigt man, dass f in derRege! 
leider sehr klein ist, so kann man zwischen 
7, g und f eine Beziehung 


1=- 
order a +1 


_ f 

I=di—m)+f 2.77 
aufstellen, die zwar leicht abzuleiten, aber 
meines Wissens noch nicht veröffentlicht 
ist. Dies mag daher rühren, dass sie nur 
angenähert richtig ist; immerhin genügt sie, 
um ein Bild über den Zusammenhang der 
charakteristischen Faktoren einer Anlage 
oder eines Anlagerheiles zu geben. 

Ist z. B. bei einer Dampfmaschine der 
Verbrauch an Kohlen bei Vollbelastung 
750 kg, dauert die Vollbelastung 500 Srun- 
den im Jahr, und braucht die Maschine 
während der übrigen #260 Stunden des 
Jahres für Leerlauf je 100 kg Kohlen pro 
Stunde, so ist 


60 
= 0867, 
00 
f= g700 = 0067, 
500 > 750 375 


9 = 5052760 + 8260 > 100 — 1901 — 931% 


während die angenäherte Beziehung 


= OT 0.30 
9 = 0,183 + 0,097 7°" 
ergeben würde. 

Eine solche Dampfmaschine kann bei 
Kuppelung mit einer Dynamomaschine und 
bei guter Ausführung etwa, roh ge 
rechnet, 400 Kilowatt leisten; drei solcher 
Dampfmaschinen würden also dasMaschinen- 
haus einer Centrale bilden können, die etwa 
10000 angeschlossene Hektowatt besitzt. Der 
Einfluss der Ausnutzungszeit auf den Ge- 
samıntkohlenverbrauch, auf den Verbrauch 
pro Kilowattstunde und auf die pro 1 kg 
Kohlen erzeugten Wattstunden ist aus der 
folgenden Tabelle ersiehtlich; zur Ermitte- 
lung derselben ist angenommen worden, 
dass die Dampfmaschine das ganze Jahr 
laufen muss, während der Ausnatzungszelt 
init voller Belastung, während der Leer 
laufszeit vollkommen leer, und dass alle 
auftretenden Verluste zusammen den 
Kohlenverbrauch pro Kilowattstunde un 
25 %, erhöhen. 
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Selbstverständlich spielt sich der wirk- 
liche Betrieb ganz anders ab; doch würde 
die genaue Verfolgung der wirklichen Ver- 
hältnisse endlose Rechnungen ergeben und 
ein Eingehen auf Details der Systeme u. s. w. 
erfordern. 

So roh der Vergleich auch ist, giebt er 
dennoch ein ungefähr zutreffendes Bild und 
die in der letzteren Kolonne erhaltenen 
Resultate können als erste Annäherung an 
wirklich erreichbare Zahlen aufgefasst 
werden. 

Nun ist aber der Kohlenverbrauch weder 
der einzige, noch der maassgebende Faktor 
für die Grösse der Betriebsausgaben. Eine 
VCentrale, wie sie betrachtet wird, kostet im 
Ganzen etwa 200 M pro angeschlossenes 
Hektowatt, wovon etwa 110 M auf die 
Stromerzeugung, 90 M auf die Stromver- 
thellung entfallen. KRechnet man nun noch 
nach Kallmann’s!) Angaben an Ausgaben 
tür Verwaltung und Löhne per Jahr 
50000 M, an Verzinsung, Amortisation und 
Tilgung zusammen 10", von 2000000 M, 
so erhält man als feste, d. h. von der Ab- 
gabe unabhängige Kosten 30000 M, wozu 
noch 6 %, Verzinsung des Anlagekapitals — 





120000 M — als Gewinn gerechnet werden 
sollen. Mit diesen reichlich beimessenen 
Zahlen erhält man für die verschiedenen 


Ausnutzungszeiten für die Hektowattstande 
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500 0,50 5.20 6,50 2.40 7,00 
Si 0,44 4.17, 468 200 661 
FOU 0,88 357 8,06 1,71 5,77 
AO 0,86 318 . 3,49 1,50 4,99 
wm 00 28 | Bar | 188 | 444 
1000 0,31 2.50 281 1,20 4.01 
3000 0,18 0,83 1,01 0,40 1,41 
BO 0,168 0,42 0,58 020 0,78 
Für Werke mit kombinirtem, und zwar 


überwiegendem Lichtkonsum werden im 
Mittel nicht mehr als 500 Stunden erreicht, 
Für solche Werke müsste also unter den 
erwähnten Umständen der mittlere Tarif- 
preis 8 Pf. pro Hektowattstunde betragen; 
für Werke mit überwiegender Kraftabgabe, 
bei denen für jedes angeschlossene Hekto- 
watt 3000 Betriebsstunden erreicht werden, 
könnte unter den erwähnten Umständen 
der mittlere Tarifpreis auf 14 Pf. pro 
Hektowattstunde ermässigt werden, und 
für reine und während 6000 Stunden im 
Jahr voll ausgenutzte Kraftwerke, also z. B. 
für rein elektrochemische Betriebe, könnte 
der Tarifpreis, immer unter den erwähnten 
Voraussetzungen, im Mittel etwa %, Pf. be- 
tragen, 
(Schluss folgt.) 


LITERATUR. 


Kalender für Elektrotechniker. Heraus- 
gegeben von F. Uppenuborn, städtischer 
Überingenieur in München. 15. Jahrgang 1898. 
2 Theile Mit 284 Figuren, Verlag von R. 

ger bourg in München und Leipzig. Preis 


‚ Der Herausgeber ist fortdauernd bemüht, 
»einen Kalender vollständig auf der Höhe zu 
erhalten. Der nene Jahrgang weist eine erheb- 
Iiche Anzahl von Veränderungen auf, von denen 
insbesondere die auf die Wechselstromtechnik 
bezüglichen hervorzuheben sind. In mehreren 


“5 + ups, 8. DA Die Interassnnts Arbeit 
Kallmann'z über „Die Stromtarife bei Blektrieitäte- 
werken und die Konkurrenz dor Blockatatiouen*, „ETZ* 
167. & 20, int mir leider erst nach der Drucklegupg 
Hioses Vortrages vor Augen gekommen. 
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neu himsugefügten Abschnitten werden die 
Mehrphasenstromschaltungen, die Wechselstrom- 
maschinen und Wechselstrommotoren und die 
Kraftübertragung mittels Wechselstrom ceiu- 
hend behandelt. Neu aufgenommen sind auch 
die vom Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
Beraungngebenen Sicherheltsregeln für elektri- 
sche Hochspannungsanlagen, sowie der Abschnitt 
über die lsolationsmessung von Wechselstrom- 
kabelnetzen im Betriebe. Umgearbeiterl und er- 
gan sind die Kapitel über die Wirkungen der 
elbstinduktion und der Kapacität, über die 
Messung der Induktion in Eisen und Stahl, über 
die Telegraphle und Telephonle, sowie über die 
Konstruktion und Prüfung der Blitzableiter. In 
allen andern Kapiteln finden sich mehr oder 
weniger umfangreiche Zusätze. Im zweiten 
Theile des Kalenders ist im Kapitel „Mathematik“ 
die Auflösung linearer Gleichungen mittels 
Determinanten, im ar „Öptik* der Vor- 
schlag der Physikalisch-technischen Reichsan- 
stalt betreffend das Photometriren von Glüh- 
lampen neu hinzugekommen, während die 
Kapitel „Maschinentechnischese und Elektro- 
chemie* zum Theil gänzlich umgearbeitet und 
vervollständigt sind. Die sich hieraus ergrben- 
den Erweiterungen haben natürlich die Strei- 
chung einer Anzahl von Stellen notbweudig ge- 
macht, die sich hauptsächlich auf mehr theore- 
tische Gegenstände beziehen. Im Allgemeinen 
kann man sagen, dass der neue Jahrgang in er- 
höhten Maasse der Praxis Rechnung irligt. Die 
neuen Abschnitte zeichnen sich durchgehenda 
durch besondere Klarheit bei anerkenuenswerther 
Kürze aus, Im Uebrigen geniesst der Uppen- 
born’sche Kalender ja einen so begründeten 
Ruf, dass es fast überflüssig erscheint, den 
neuen Jahrgang den Fachgenossen noch beson- 
ders zu empfehlen. J. H.W. 


Joly’s Technisches Auskunftsbuch, Jahr- 
gang 1898 Verlax von K. F, Kübler. Leip- 
zig 1898. Preis 8 M. 

Wir machen unsere Leser auf das Erscheinen 
des 5. Jahrganges des bekannten technlachen 
Auskunftsbtiches von Hubert Joly aufmerksam, 
weiches in alphabetischer Anordmung und kurzer 
Fassung werthvolle Erläuterungen über alle 
wichtigen technischen Gegenstände euthält; bei 
Materialien u dgl. sind ausser den verschiedenen 
Angaben über physikalische Eigenschaften, üb- 
liche Dimensionen u. s. w. zuglelch recht aus- 
führliche, nützliche Preisangaben verzeichnet. 


Annuaire ponr lan 1898, publi6 par le Bureau 
des longltudes. Editeurs Gauthler-Villare 
& Fils. Paris. 806 Seiten 16%. Preis 1,50 Fres. 

Wir machen auf das Erscheinen des neuen 

Jahrgangs des vom Pariser Büreau des longl- 

tudes seit nunmehr 100 Jahren herausgegebenen 

Jahrbuches aufmerksam, welches eine grosse 

Fülle von zahlenmässigen Angaben und atatisti- 

schem Material, aus dem Gebiete der Himmelx- 

und Erdkunde, (darunter der erdmagmetischen 

Messungen), der Völkerkunde, der Sterblichkeits- 

verhältnisse u.s.w. enthält. Die diesjährige Aus- 

gabs enthält ferner eine Reihe von interessanten 

Aufsätzen, nämlich: Sur la stabillt& du aysttme 

solaire; par M. H. Poineard. — Sur lloruvre 

setensifique de M. H. Fizeau; par M. A. Cornu. 

— Sur quelques progrös accomplis avec l'alde 

de ia phologresh * dans l'&tude de la surface 

Innaire; par MM. M. Loewy et P. Puiseux. — 

Sur les travaux exdeubek en 1897 A l’ohservatoire 

du mont Blane; par M. J. Janssen. — Diseours 
rononcds au einquantenaire academique (de 

M.Faye, le 36 Janvier 1897; par MM. J. Jaussen 

et M Loewy. Angesichts des reichhaltigen 

und umfassenden Materials ist der Preis als 

Ausserst miässig zu bezeichnen. Wir empfehlen 

das Buch allen Interessenten. J. A. W. 


Trait& complet D’Electro-Trartion par 
Ernest Gerard. Brüssel. P, Weissenbruch. 
1897. Preis 25 Fre». 

Das vorliegende Werk ist ein stattlicher 
Band von über 600 Grossoktavselten und he- 
handelt das gesammte Gebiet der elektrischen 
Bahnen mit Kesnahms der Kratteentralen, Die 
Verwendung vlektrischer Triebkraft für Boote 
ist auch kurz erläutert, Das Werk iet im Wesent- 
lichen eine Zusammenstellung der mit verschie- 
denen Apparaten und Systemen gemachten Er- 
tahrungen. Die Beschreibungen sind sehr aus- 
führlich und reichlich illustrirt. Viel davon ist 
technischen Blättern entiommen, aber Immer 
mit Quellenangabe Wenn deutsche Anlagen 
nicht nie der gleichen VAUREBEIEREN aufgeführt 
sind als amerikanische und englische, so kann 
man dem Verfasser daraus keinen Vorwurf 
machen. Unsere Firmen leisten sehr viel auf 
dem Gebiet der elektrischen Bahnen, lassen 
sich jedoch selten daxu herbei, ihre Arbeiten In 
der Fachpresse zu veröffentlicheu. Die Engzlän- 
der und Amerikaner dagegen veröffentlichen in 
ihren Fachzeitschriften beinshe jerle Anlage nnd 
Jedes Detail; und daher komme ea, dass der Ver- 
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fasser schr viel mehr Material in ausländischen 
Zeitschriften finden musste und sein Buch den 
Eindruck erweckt, als wäre die dentsche Industrie 
sicht so welt entwickelt. als sie es thatsächlich 
ist. Im Uebrigen hat der Verfasser sich red- 
lich bemüht, trots dieser Schwierigkeit den 
dentscheun Konstruktionen und Anlagen gerecht 
zı werden. 

Die einzelnen Theile der Anlage, wie Mo- 
toren, Mechanismus zur l[ebertragung der Kraft 
auf die Achse, Regulatoren, Stromzuführeng, 
Leitungs- und Stromzuführungsmarerial, Akku- 
mulatoren, elektrische Lokomotiven, elektrische 
Boote u. &. w. werden in ihrer historischen Ent- 
wickelung sehr eiugehend behandelt und deshalb 
ınnss dem Werke als Nachschlagebuch ein hoher 
Werth beigelegt werden. Die Thı orie des Gegen- 
standes sowie Anleitungen zur Konstruktion sind 
in sehr bescheidenen Maasse vertreten; der Ver- 
fasser hatte offenbar das Bestreben, hauptsächlich 
Thatsachen zu grben, die für die praktische 
EutwickelungdesGegenstandeseinsvielsicherere 
Unterlage bilden als die ausführlichsten Theorien. 
Denjenigen, welche sich berufsmässig mit elek- 
trischen Bahnen beschäftigen müssen, können 
wir ein genaues Studium des Werkes warm 
empfehlen. Durch seine eingehende Darstellung 
der historischen Entwickelung dieses Gegen- 
standes werden sie in den Stand gesetzt, sich 
über die Arbeiten, Erfolge und Misserfolge ihrer 
Vorgänger zu unterrichten und es wird ihnen 
dadurch mancher zwecklose Versuch in Bezug 
anf vermeintlich neue Konstruktionen erspart 
werden. K. 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 


Telegraphie. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen im 
Reichs-Postgebiete 15%. Die Zahl der Tele 
graphenanstalten des Reichs - Postgebieten ist 
von 193789 auf 142937 gestiegen; die Zahl der 
beförderten Telegramme von 848082880 auf 
4B66465 Die ge der Telegraphenlinien 
ist seit 1895 von 118178 auf 116206 km, also 
um 8123 km, die [Ange der Telegraphen- 
leitungen von 488284 auf 455684 km, also um 
22999 km gestiegen. Telegramme wurden im 
Berichtsjahre insgesammt 84856455, d. h. 
3593635 mehr als im Jahre 1A05 befördert, und 
zwar innerhalb des rege. je re biete 
228376798 (zegen 2062911 im Vorjahre), aus 
anderen Ländern 5776783 (geren 6256258), 
nach anderen Ländern 4882880 (gegen 4916 398) 
und im Durchgang durch das Reichs - Tele- 

aphengebiet 1369994 {gegen 1867862 im 
Sabre ı . An Telegraphengrbühren sind im 
vergangenen Jahre insgesammi 45483860 M 
entrichtet worden, das sind 2494687 M mehr 
als1896. Die durchschnittliche Einnahme für ein 
aufgegebenes gebührenpflichtiges Telegramm 
betrug im inneren Reichs-Telegraphenverkehr 
65 Pf (im Vorjahre 67 Pf.) im Verkehr mit 
Bayern 77 (70) Pt, im Verkehr mit Württem- 
berg 72 (73) Pf. und im Verkehr mit dem Aus- 
land 2,32 (2,86) M. — In Berlin {und den Vor- 
orten Üharlottenburg, Schöneberg, Bixdorf) 
wurden mittels Rohrpost 4404599 Telegramme 
(gegen 4217465 im Vorjahre) und 1172988 

riefe und Karten (1395: 1117658), Insgesammt 
also 55775697 Gegenstände befördert, das sind 
242414 mehr ale im Vorjahre, Die Länge des 
Rührennetzes belief sich auf 107.81 km (zegen 
104,37 km im Jahre 1295} und die Zahl der Rohr- 
hortämter auf 61 {wie im Vorjahre), — Stadt- 

‘ernsprecheiurichtungen hatten 488 Orte, 40 
mehr als im Jahre 1895. Die Zahl der Sprech- 
stellen betrug 190276, d. i. 16219 mehr als im 
Vorjahre, die Zahl der Theilnehmer an der 
Benutzung der allgemeinen Stadt - Fernaprech- 
einrichtungen 107668, d. i. 12928 mehr als 1806. 
Insgesammt wurden durch Vermittelung der 
Stadt - Ferusprecheinrichtungen 562255 778_Ge- 
spräche (gegen 498 860 891 im Vorjahre} geführt, 
und zwar zwischen Sprechstellen innerhalb der 
einzelnen Orte 469966187 (1805: 411767 644), 
nach ausserhalb (zwischen Sprechstellen ver- 
schledener Stadt - Fernsprecheinriehtungen } 
98279591 Gespräche (1895: 86 598 347). 


Das unterseelsche Kabelnetz der Erde. 
Dar Internationale Telegraphenbüreau in Bern 
hat soeben ihr 7. Verzeichniss der unterseelschen 
Telegraphenkabel der Erde, zusammengestellt 
nach amtlichen Angaben, herausgegeben. Ehenso 
wie das vor drel Jahren, im Öktober 1894, er- 
schienene 6. Verzeichniss umfasst das vor 
liegende nur diejenigen Kabel, welche in das 
Meer verlegt sind, mit Einschluss der Kabel in 
Merresengen und Flusmündangen. Dagegen 
sind die eigentlichen Flusskabel und die Kabel 
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der Inlandseen nicht aufgenommen, ausser wenn 
sie Zwischenreichsverbindungen bilden. Nach 
diesen beiden Verzeichnissen haben wir die 
nachstehenden 8 Tabellen zusammengestellt, 
Die erste Tabelle bezieht sich aut die den staat- 
lichen Verwaltungen gehöri Kabel, die zweite 
dagegen auf die Kabel der privaten Gesell- 
schaften; alle drei Tabellen geben Zahl und 
Ausdehnung der Kabel nach dem Stand im Ok- 
tober 1894 und im November 1897 an. 


Tabelle ı. 





Zahl der Läoge 
Kabei dar Kabal 
Land 

1894 1897 1894 1897 

km km 
Deutschland . - - 54 58: BB0R| 4120 
Oesterreich . “ 3: 4 997 397 
Niederlande er 2 2 118 115 
Belgien . x 2 2 2.0. 2 2 01 101 
Frankreich . ı » + » - 64 54 E60 9395 
Schweiz . . 2 2 2...“ 2 2 18 18 
Iimlien. » » 2 2 +» 39. 89 1970| 1964 
Spanien . 0. 15, 15, 3219| 3231 
Portugal. x x. +». 4 4 23 213 
Grossbritannien . - [188 188 2 | Ela 
Dänemark . 2 2 0. w@ 73 390! 496 
Norwegen . » » 2... Ja 35 48) 60 
Schweden . 2 2... 14 14 177 177 
Russland, eur, u, kauk. = & 3M 298 
Türkei, enrop. u. asiat. . a3 23 #38 [14 = 
Griechenland . »- . » - 47 46 0 108 
Russisch Asien . . . . 1 ı 180 180 
Britisch-Indien (Staat) 107.107 4400| 872 
a .. lindo-eur.)} 4 4 3188| 8183 
Niederländ. Indien. . .» 5 7197 1660 
6): 7 WA 2 2 84, 200 
Cochinchins und Tonkin 2 2 1472| 1487 
Makno , EREE . ı — | 4 
Japan. x 2 22er... 4 50 407 7 


Senegal . :» >» 2. 1 1 6 6 
Queensland. . . 2... 13 % 
Neu-Südwales. » .» ı » di 4 0 »8 
Südaustralien.. - . » - 5 ;s m El 


Nemseeland. » 2...» 3 4 364 386 
Neukaledonien . . . . |— I 2 2 
Britisch Amerika . . . 1 1 370 370 
Bahama-Inseln . . , » 1 1 394 394 
Brasilien. - © 220.0. 21) 36 61 109 
Argentinien . . 2... 13 18 ım 111 


Zusummen 5 1141 33606, Boa 
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Tabelle & 








Zuht der Länge 
Kabel der Knbel 
Laod 
5394 1897 1894 | 1897 
4 km km 


SB 141 BIE0s 35824 
810 318 268997 266106 


Staatliche Verwaltungen 
Private Gesellschaften 







Zusammen 


Elektrische Beleuchtung. 


Braunschweig. Der Magistrat bat der Stadt- 
verordnetenversammlung eine Vorlage zugehen 
Insern, nach welcher die Errichtung eines 
städtischen Elektrieitätswerkes für Licht und 
Kraft in Braunschweig der Strassenbahngesell- 
schaft in Braunschweig bzw. der Allgemeinen 
Elektricitätagesellschaft für eigene Rech- 
nung unter Gewinnbetheiligung der Stadt über- 
tragen werden soll. Die wesentlichsten Be- 
dingungen des vom Stadtmagistrat mit der 
Braunschweiger Strassenbahn und der Allge- 
meinen Elektrieitätsgesellschaft verein- 
barten Vertragsentwurfs sind folgende: Für die 
Benutzung der Strassen u. 8. w. hat die Unter 
oehmerin der Stadt eine jährliche Vergütung 
von der gesammten Bruttoeinmahme zu leisten 
und zwar von einer Bruttoeinnahme bis 60000 M 
7/4 %,, über 60000 bis 100000 M 10 *%, über 
100000 M 15%. Neben dieser Abgabe erhält die 
Stade einen Antheil am Reingewinn, sobald 
dieser 6%, übersteigt, und zwar wird die Stadt 
am einem [ecberschuss von 6 bis 10%, mit 331/49 
und über 10% mit 50%) theilnehmen. Die der 
Unternehmerin ertheilte Koncession gilt auf 36 
Jahre; doch behält sich die Stadt das Recht 
vor, nach Ablauf von 8 Jahren die Liebertragung 
des Eigenchums der gesammten Anlage gegen 
entsprechende Abtindung zu verlangen. 


Calmbach. Am 2. d, Mte. ist in Unlmbach 
ein von der olektrotechnischen Fabrik Wilh. 
Reiaser iu Stuttgart erbautes Elcktrieitätswerk 
eröffnst worden; Besitzerin ist die Firma Fr. 
Keppisr, Sigewerk und Holzhkaudlung, Cahın- 
bach. Etwa 1 km vom Centrum der Gemeinde 
entfernt, befindet sich an der Enz die Säre 
mühle mit einer Wasserkraft von ca 80 PS, 
welche durch eine Voith'sche 'Lurbine mit 
Bremsrezulator ausgemützt ist; die Turbine 
treibt eine Dynamomaschine, Modell SG 150 


Tabelle & 





Name der Gosollschaft 


Deutsche Sem-Telegraphen-Gesellschatt , 
Divect Spanlah Telegraph Company rer 
Indin Rubber Gutapercha & Tel. W, Company 
Black Sen-Telegraph Company . , . . - . 
Ind»-Europäische Telegraphen-Geschlschaft 
Store Nordiske Telegraph. Selskab . 
Eastern Telegraph Company . x 2 22... 
Enstern & South African Telegraph Company 
Kastern Extension Aust. a China Tel. Cy. . . 
The Europe & Azores Telegraphb Company 
Auglo-Amerlcan Telegraph Company . 
Direct United States Cable Company 2. ir 
Compagnie frangalse du tölögraphe de Paris A 
Naw York „oo 2 0 vr 7 00 00 a8. 
Soeißtd fraucniso des tölögraphes sous-marins . 
Compngnie francnise des Cables telögraphigues 
Western Union Telegraph Company . 2... « 
The Cornmercial Cable Uompany . » - +...» 
United Stater anıl Hayti Telegraph anıd Unble 
Company. » : 2 2 2 2er 
Halifax and Bermudas Unble Company . . 
Brazilian Submariue Telegraph Company . 
Sonth Amerienn Cnble Company oe 
African Direct Telegraph Company 
West African Telegraph Company . 
Cuba Submarine Telegraph Company Ba 
West India and Panama Telegraph Company . 
Western and Brazilinn Telegraph Company . 
River Plnte Telegraph tlompany 2.» » 
Mexican Telegraph Company . a a 
Contral and South Amerienn Telrgraph Company 
West Conet of Amerien Telegraph Cnmpaoy 
Compafia telsgrafien-telrfonien del Plata. 
Compaflia telezratica del Rio de In Plain. 


Zusammen 


Zabl der Kabel Lange or Kabel 













18M 1897 1894 1897 

km hin 
__ 1 2068 
4 4 1316 1318 
3 3 em 270 
1 1 025 625 
64 2 A 2 
4 2 12906 12962 
78 33 47308 48.097 
13 18 18 384 16 525 
7 7 32239 32 2u2 
2 2 1960 1168 
15 15 22 765 765 
2 2 570 5740 

4 —_ [203] u 

15 _ a4 - 

28 . 15 283 
12 18 18598 13 598 
7 7 16 797 16 797 
1 25673 
I 1 1574 10674 
6 6 18659 18 650 
2 2 87% 37 
a 8 EI 5452 
12 u 5 5 b22 
4 4 1913 t 043 
2 22 8440 844) 
16 i6 115307 11397 
1 I 1) 58 
8 b ars 2831 
ı5 14 13 591 13 541 
8 = 54 ELETI 
1 l 52 bi 
1) l 52 52 
als ana umT7 nn 10 
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der Allgemeinen Klektricitätsgesell- 
schaft in Berlin für 600 V und 82 A, deren 
Strom nach dem in Calmbach gelegenen zweiten 
Sägewerk des Herın Keppler übertragen wird. 
Dort ist ala Reserve eine #weite Dymamo- 
maschine, Modell NG 75 der A. E.-G., für 440 V 
und 15 A aufgestellt, welche durch eine 
Kuhn’sche Dampfmaschine betrieben wird. 
Ausserdem ist hier eine Akkummwlatorenbatterie 
der Akkumulatorenfabrik Hagen in Weat- 
falen, bestehend aus 2%9 Elementen, aufgestellt, 
welche parallel mit den beiden Dynamo- 
maschinen die Speisung des Dreileiternetzes 
besorgt, 

Die Schaltbretter sind aus Marmor und ent- 
halten in übersichtlicher Weise die nöthigen 
Mess- und Kontrollinstrumente; die beiden 
Dopprihandzellenschalter haben 40 Kontakte. 
Die Schaltung ist 50 getroffen, dass jede Batterie- 
hälfte tür sich allein geladen werden kann. 

Die Feruleitung besteht aus zwei Drähten 
von 6 mm und die Vertheilungsleitungen zus 
4 mm-Drähten. Die öffentliche Beleuchtung 
umfasst 90 Glühlampen, die vom Rathhans aus 
ein- und ausgeschaltet werden. In den meisten 
Häusern ist nur Zweileiterspannnnug, 300 V, ein- 

führt, Die verwendeten 90 V Glühlampen 
‚aben 2 Kohlenfäden. CR. L. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn in Braunschweig. 
Am 11.d.M,. fand die polizeiliche Abnabime und 
Betriebseröffnung einer welteren Streeke der 
von der Allgemeinen Elektrieitäitsgesell- 
schaft auf elektrischen Betrieb einzurichtenden 
Linien der Strassenelsenbahngesellschaft in 
Braunschweig, nämlich der Strecke Westbahn- 
hof-Gliesmarode, mit 10 Motorwagen statt, 


Elektıische Strassenbahnen in Königsberg 
i. Pr. Die Stadtverordnetenversammlung hat 
beschlossen, die mit der Pferdebahngesellschatt 
bestehenden Verträge zu kündigen, die gesammte 
Bahnanlage und ihren Wagenpark am 1, bzw. 
18. Juni 19801 in das Eigenthum der Stadt zu 
übernehmen und das ganze Bahnnetz für elck- 
trischen Betrieb umzubauen. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elieson's elektrischer Motorwagen. Seit 
einigen Monaten ist in London ein elektrischer 
Motorwagen System Elieson in Betrieb, dessen 
Gestell (Fig. 18 und 14) aus Mannesmann-Stahl- 
rühren besteht. Dadurch soll eine grosse Festlg- 
keit und Stärke bei geringem Gewicht erzielt 
werden. Der Motor ist unten am Wagen anf- 
gehängt und seine Bewegung wird mittels 
zweier Kettengetriebe von besonderer Kon- 
struktion auf die Triebräder des Wagens, von 
denen je eins an jedem Hinterrade angebracht 
ist, übertragen. Bei der in die Zähne des auf 
der Motorachse sitzenden Kettenrades eingreifen- 
den Kette ist nämlich hei jedem dritten Gliede 
die eine der beiden Nieten etwas verlängert, so- 
dnss sie zu beiden Seiten der Kette um etwa 
25 mm vorsteht. Auf dem Umftange der 'Trieb- 
rider sind ferner zwei Streifen aus Leder be- 
festigt, die um die Breite _der Kette von einan- 
der abstehen, sodass die Kette zwischen diesen 
Lederstreifen frei laufen kann, während die 
hervorstehenden Nieten sich In das Leder ein- 
drücken. Hierdurch soll nach den Angaben des 
Ertinders nicht nur der Antrieb der Räder 
unterstützt, sondern auch ein Gleiten der Kette 
auf dem einen Rade beim Umbiegen um eine 
Feke ermöglicht werden. Hierbei wird bekannt- 
lich dag eine Rad etwas gehemmt, während das 
amdere mit normaler Geschwindigkeit rotirt; die 
Kette wird also auf dem ersteren gleiten, nach- 
her aber dasselbe wieder durch Reibung mit 
vormaler Geschwiadigkeit bewegen. Die nahe- 
liegende Vermuthung, dass eine Gleitung der 
Kette auch, wo es nicht gewünscht wird, atatt- 
timlen könnte, z. B. beim Befahren grüsserer 
Steigungen, sei durch Probetahrten auf dem 
Haverstock-Hill, welcher Steigungen von 1:15, 
1:18, 1:95, 1:99 und 1:34 auf einer Länge von 
6 km besitzt, als u erwiesen worden. Wie 
den auch sei, jedenfalls ist bei dieser Anord- 
nung die Verwendung eines Differentialgetriebes 
üherlässig und die Zahl der arbeitenden Theile 
verinindert worden; auch verursacht dieses Ge- 
triebe wenig Geriusch, Der Regulirhebel ge 
stattet, fünf verschiedene Geschwindigkeiten 
ammnwenden. Der Wagen ist mit Lamina- 
Akkumulatoren ausgerüstet. Die Platten dieser 
Zeilen nach dem Plante-Typus bestehen am 
durchlöcherten und gerippten Bleitafeln und sind 
sv angenränet, Anss die en abwechselnd 
horizontal und vertikal verlaufen, wodurch eine 
znte Ulrkulation der Säure erreicht wird 
Die Platten sind in Ebonitkiisten enthalten. 
Für eine 7 Matten enthaltende Zelle tür Trak- 
tinnszwecke beträgt elas Gewicht insgesammt 
12, kr, die Ladestromstürke 16-35 A, die 


23. December 1897. 








Kapacität bei einer Entladestromstärke von A | — 5. 9869. Einrichtung an Fernsprechanlagen, | — 95938. 


100, bei einer solchen von 10 A 120 A-Stunden. 
Mit einer Entladung soll die Batterie des Wa- 
zens eine Fahrt von 48 km bei einer mittleren 
stündlichen Geschwindigkeit von 12,5 km ge- 
statten. Die Kosten für eine Ladung würden 
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welche es ermöglicht, den Ferusprecher in 
derselben Leitung mit anderen telegraphischen 
Apparaten benutzen zu können. — Edward 
Wythe Smith, Chelsen, Engl; Verte.: U. Gro- 
nert, Berlin NW,, Luisenstr. 42. 2.4. W. 





Fig. 14. 


etwa IM betragen. Ein in den englischen 
Fachblättern abgebildetes Modell des Wagens 
ist besonders für den Verkehr der Landbe- 
wohner mit der Stadt bestimmt. Wohnt x. B. 
Jemand # bis 16 km von der Start entfernt und 
fährt er jeden Morgen nach der Stadt, #0 kann 
er während der Abwieklung seiner Geschlifte 
dortselbst die Akkumnintoren Inden lassen. 
Diese Ladung genügt für die Rückfahrt und 
für die Fahrt nach der Stadt am nlichsten Tage. 
Der Besitzer des Wagens braucht also zu Hause 
keine Elektrieitätsquelle zum Laden der Wagen- 
batterie zur Verfügung zu haben, sondern kann 
letztere stets in der Stadt Inden lassen, was 
keine erheblichen Umstände verursacht. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Relchsanzeiger vom 9. December 1897.) 


Kl. 20. G.11746. Sienalvorrichtung für Eisen- 
bahnen mit am Zuge und zwischen den 
Gleisen angeordneten Induktionsspulen. — 
Charles William Grant, Boston, Mass., V. St, 
A; Vertr.: Dr. R. Worms und S. Rhodes, 
Berlin NW, Dorotheenstr. 60. 31. & 9. 


Kl. 21. A. 4518 Verfahren und Einrichtung 
zum Anlassen von einphasigen Wechselstrom- 
motoren. 4%, Elektrieltätswerke 
vorm, O, L. Kummer & (Co, Niederseidlitz 
b. Dresden. 28. 10. %. 

— A. 5248. Schmelzsicherung mit Einrichtung 
zur Verhütung des Einsetzens zu sturker 
Schmelzpatronen. — ArG, Elektrieitäts- 
werke vorm. ©. L.. Kummer & Co, Nieder 
sedlitz b, Dresden. 25. 5. 97. 

— B. 8912 Selhstthätiger Stromunterbrecher 
mit zwei Mazrneten von verschiedener Em- 
HMindlichkeit. — Kerinnld Belrfield, Vietoria 
Street 32, London; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springemann und Th. Stort, Berlin 
NW., Hindersinstr. 8. ®s 10. 96. 

— K. 14801. EKinriehtune »ur Entnahme von 
Strom gleichbleibender Spannungs aus Ver- 
theilungsnetzen nit wechselnder Spannung 
mittels Motordyumnmo, Dr, Moritz Kugel, 
Berlin, Kupfergraben 4. 23. 1. 97. 


— T. 5273. _Regenerirbaren galvanlsches Ele- 
ment mit Brompentachloriil als Elektrolyt. — 


Charles Therye, Marseille; Verir: Carl 
Pieper, Heinrich Spriungmann und Th. 
Stort, Berlin NW, Hindersinstr. 3. 26. 1. 97. 


Kl. 40. D. 8507. Diaphragma für elektrolstisch" 
Apparate, — James D. Darling und Uharles 
Leland Harrison, Ahlladoipk a; Vertre: FE 
Hoffmann, Berlin W. Friedrichstrasse 64. 
28. 9. 97. 

Kl 4. R. 10345. Elektrischer Verdampfer für 
Kohlenwasserstoff - Explosionsmaschinen. 
Walter Rowbothnm, Birmingham, Engl.; 
Vertr: A, Mühle und W, Ziolecki, Berlin 
W., Friedrichstr. 78. 28. 4. 96, 

(Reichsanzeizer vom 18. December 1897,) 

Kl. 20. Sch. 12978. Vorrichtung zur Al- 
schwälchung von Kurzschlissen bei elektri- 
schen Bahnen mit Theilleiterbetrieb, — Max 
Schöning, Berlin, Moritzstr. ©. 18. 4. 97. 

Kl. 21. A. 5451. Ankerstern für elektrische Ma- 
sehinen, — AG. Sächsische Elektriei- 
tätswerke vormals Pöschmann & Co, 
Dresden, 16. 10. 97. 

— B. 2050. Elektrieitätsziihler mit fortlaufender 
Registrirung der Gleichgewlchtsherstellung 
an einer elektrodynamischen Waage, — Eduarid 
Berker, Berlin W,, Gönenstr. 18. 17. 3. 97. 

— H. 10298. Vorrichtung zur Sicherung der 
Nullstellung für Wechselstrommotorzähler. — 


Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehren- 
feld. 26. 9. 97. 
Ertheilungen. 


Kl. 0. 95590. Stromzuleltung für elektrische 
Motorwagen mit magmetischem Theilleiterbe- 
trieb und am Wagen verschiebbar angvord- 
neten Elektromagmeten. —.ı. F. Me Lanjchlin, 
Philadelphia; Vertr.; Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Berlin NW., 
Hindersinstr. 3 26. 1. 07. 

— 165985. Elektrische Schrankenstenerung für 


Kisenbahnübergänge. — F, Richter, Kyritz, 
Prigmitz. 8. 12. Be. 
— 9088. Stromzuführung für elektrische 


Batinen mit mechanlscher Einschaltung durch 
Radtaster —E. de Syo, Augsburg. 18. 6 97. 

Klasse 21. 96801. Vielfuchumschalter für herl- 
zontal liegende Klinkentatelm — BR. Stock 
& Un, Berlin SO, Zeughofstr. 6/7. 14. 4. 95. 

— 8588. Vorfahren zur Herstellung der wirk- 
samen Masse für elektrische Sammler, — 
© H. Boehringer Sohn, Nieder-Ingelheim 
am Rhein. 4. 6. 9. 
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Feldmagnet mit ungleich grossen 


Windungen zur Erzeugunz eines gleich- 
mässigen Drehteldes, — The Alternate 


Current Eleetro-Motor Syndieate Limi- 
ted,@u. 4 Penywern-Rond, Earls Court, Middi., 
Engl; Vertr: E. Hoffmaun, Berlin W., 
Friedrichstensse 64. 19. 6. M. 

— 55953. Elektrisches Messgeräth; Zus. z. Pat. 
85 7:9, — Siemens & Halske, A.-G,, Berlin 
SW., Markgrafenstr. 9. 8. 1. 97. 

— 15954. Phasenmesser. — Dr. J Tuma, Wien, 
Türkenstr. 8: Vertr.: C. Fehlert w. G. Lou- 
bier, Berlin NW., Dorotheenstr. 82. 1& 7. 97. 

Kl. 49. 06924. Elektrischer in den Explosions- 
raum hineinragender rohrfürmiger Zünder. — 
R. N. Lucas, London, 8 u. 10 Bridge Street, 
Westminster; Vertr.: A. Mühle und W, Zio- 
leeki, Berlin W, Friedrichstr. 78. 9. 8. 97. 


Nichtigkeitserklärungen. 

Das der A.-G. 8. Bergmann & Co. in Berlin 
sehörige Patent No. 61447. betreffend Rohr- 
eitung für unterirdisch zu führende elektrische 
Drühte und Kabel, Zus. z. Pat, 6919, ist 
durch Entscheidung des Kaiserlichen Patent- 
dumts vom 8. April 1897, bestätigt durch Ent- 
scheidung des Reichsgerichts vom 6. November 
1597, für nichtig erklärt. 


Erlöschungen. 
Kl. 21. 73058. 78.084. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 92618 vom 31. März 1896, 


Arthur Koppel — Elektrische Feldbahn mit 
j oberirdischer Stromzuleitung. 


Die Stromzuleitungsdrähte werden an Trägern 
A befestigt, welche mit den Schwellen oder 
Schienen (es Gleises fest oder beweglich zu- 
sammenbängen. Wie Fig. 15 zeigt, jreht der 





Fig- 18. 


Träger von der Mittelschwelle aus und wird 
durch Drähte oder Stäbe abgesteif, Ferner 
künnten auch von je zwei Schwellen Stangen 
ausgehen, die sich oberhalb des Gleises zu 
einem Bügel vereinigen u. =. w. 


No. 92769 vom 14. April 1896. 


Siemens & Halske in Berlin. — Elektrische 
Bremse für Eisenbahnfahrzeuge mit von den 
Achsen angetriebenen Bremsdynamos. 





Fig. 16. 


Die durch Federn oder Gewichte gepren die 
Laufachsen gepressten Friktionsscheiben B 
vendelnd aufzehängter Dynamos werden durch 
lektromagmete D für gewöhnlich abgezogen, 
somlass ein Bremsstrom nicht entstehen kann. 
Wird durch den Schalter E dieser Strom (ler 
Elecktromagnete D unterbrochen, #0 erzeugen die 








Elek 





BremsdynamosBremsstrom,der in die betreffenden 
Bremsmagnete geschickt wird. Um ein leichtes 
Angehen der Bremsmaschinen zu erreichen, 
kann der Stweuerungsstrom J/ zur Felderregung 
diesor Bremsdynamos dienen Ebenso kann 
dieser Strom / noch zur Verstärkung in die 
Bremsmagnete geschickt werden. 


No. 92369 vom 1. Februar 1896. 


Paul Boucherot in Paris. — Wechselstrom- 
maschine mit Selbsterregung. 


Diese Wechselstrommaschine besitzt zwei 
Anker, von denen der eine feststeht und der 
andere sich dreht. Jeder Anker ist mit min- 
tdestens zwei Wickelungen ausgestattet, in deren 
einer ein Voreilen des Stromes gegenüber der 
elektromotorlschen Kraft bewirkt wird, 


No. 91468 vom 18. Februar 1896. 


Franz Trinks in Braunschweig. — Vorrichtung 
an Hats- oder ee ratablsaus zur 
Zurückführuug in die Nailstellung. 


Bei dieser Vorrichtung sind sAämmtliche 
Stangen, welche die Zifferuklappen bedienen, 
zu einem Rahmen R vereinigt. 





Dieser Rahmen, der leicht verschiebbar ge- 
lagert Ist, wird in irgend einer Weise durch den 
vlektrischen Strom zu einer seitlichen Verschie- 
bung veranlasat. Es kann 2.B. bei A ein kleiner 
Klektromotor vorgesehen sein, der die Excenter- 
scheibe B in Umdrehung versetzt und dadurch 
den Rahmen nach rechts schiebt. Eine Feder 
Ü sorgt für die Rück wartsbewegung des Rahmens. 
Dieser Motor wird durch eine besondere Lei- 
tung gespeist, die jedesmal vor der Bewerk- 
stelligung einer neuen Einstellung dureh einen 
besonderen Kontaktkuopf in Thätigkeit gesetzt 
wird. Hierbei würde jede neue Tasteubethätigung 
zum Zwecke einer Neuelnstellung zunächst eine 
Nullstellung herbeiführen. 

Will man den elektrischen Strom nicht zur 
Verschiebung des ganzen Rahmens benutzen, 
so kann man eine von Zeitzu Zeit aufzuzichende 
Feder {oder ein Gewichtswerk) anordnen, welches 
in bekannter Weise durch den elektrischen 
Strom ausgelöst wird und se die Nullstellung 
bewirkt, 





BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

Abernammmt die Redaktion keinerlei Verlindlichkeit Die 

Verantwortliehkeit für die Kırbtigkeit der Micheilungen 
legt lediglich bei den Korrerpondenten selbst, | 


{Phofometrische Messungen von 
Wechselstrombogenlampen. 


Die photometrischen Messungen an Wechsel- 
stromhogenlampen von W, Wedding („ETZ* 
187 Heft 47) zeigen, Unsa die mittlere sphärische 
Intensität des Wechselstrombogenlichtes bei den 
zegzenwlärtig benutzten Dochtkohlen erheblich 

leiner ist, als bei Gleichstrombogenlicht. 

Durch frühere Untersuchungen, welche ent- 
weder mit homogenen Kohlen oder Dochtkohlen 
und NHom»genkohlen angestellt sind, ist aber 
nachzewiesen, des» die mittlere Intensität des 
Wechselstrombegenlichts bei gleichem Energie 
verbrauch und gewöhnlichen Dimensionen der 
Kohlen grösser ist als bei Gleichstrom, Es 
scheint deshalb sehr tmökonomisch zu sein, nur 
Böochtkollen zu benutzen. Der einzige Gruned 
jat wahl der, dass man dann 8 Bagenlampen hei 
wo bis 110 V Netzspannung  hinteretnateler 
schalten kann und Licht 
etwas ruhiger wird 





vielleicht 


dans las 


Für die Beilaktion verantwortlich: 


Jul. H. West in Berlin. 


Heutzutage wird man wohl am zweck mässig- 
sten von der Transformirtähirkeit des Wechsel- 
stromes Nutzen zichen und diejenige Spannung 
wählen, bei der die Lampen das meiste Licht 
geben und unabhängig von einander einzeln 
brennen können, Nimmt man oben Dochtkohle 
und unten Homozenkohle oder wingekehit, #0 
muss die Spannung des Lichtbogens ea. 37 bis 
34 V sein. Man kann aber bei dieser Kombi- 
nation leicht ohne Anwendung von dünneren 
Kohlenstikben eine mittlere sphärische Intensität 
von 1 NK pro 1 Watt erreichen gegen 1 Kerze 
bei 1,88 Watt wit nur Dochtkoblen und gerin- 
ger Lichtbogenspannung. Es wäre allerdings 
von Wichtigkeit, neue photsmetrische Unter 
suchungen über diesen Gegenstand zu machen, 
auch unter Berücksichtigung der sogenannten 
„scheinbaren Phasenverschlebung“. 

Um die Versuche mit Wechselstrombogen- 
lampen, besonders bei geringer Stromstärke, 
richtig beurtheilen zu können, wäre es wichtig, 
die Stromstärke im Nebenschluss der Lampe 
zu kennen Dieselbe kann allerdings aus den 
Versuchsresultaten theoretisch abgeleitet wer- 
den, aber nicht genügend genau, 


Wiborg (Finland) & 12. 97. 4. Sohlman. 


[Einwirkung von Bliteschlägen 
auf den Cohkerer. 


In einem Schreiben vom 11. 11. — Heft 47 
8, 780 — bemerkt Dr. Englisch: „Eine In 
fluenzwirkung auf ein Elektroskop, das gegen 
Infuenz zudem viel empfindlicher war als der 
Coherer, war nicht zu konstatiren und es 
scheint mir anch angesichts der gromen An- 
zahl metallischer Leitungen an den Winden 
des Arbeitsraumes unwahrscheinlich." Hier ist 
eine von Lodge ersonnene Abänderung des 
Flektroskopes überschen worden, die auf Blitz- 
schläge und die kleinsten elektrischen Funken 
reagirt, Sie ist beschrieben in „The work of 
Hertz and some of his successors" 1894 nach 
Fig. 16, und besteht im wesentlichen darin, dass 
dem Kopfe des Elektroskopes die abrerundete 
und hochpslirte Spitze einer Schraube sehr 
nahe, der Erfinder sagt, fast unendlich nahe 
gegenübergestellt wird. Die Elektricität der 
zelndenen Goldblätter sucht so stets überzu- 
quellen und auch die schwlälchsten auftretenden 
elektrischen Wellen bewirken den Ausgleich 
oder doch eine vorübergehende Bewegung, ein 
Zucken, der Goldblätter. Lodge spricht zwar 
nur vom Goldblatt-Elektroskop, allein diese 
Vorrichtung lässt sich sehr wohl auch an Elek- 
troskopen anbringen, die nach dem Prineip der 
Drehwaaze gebaut sind, wodurch sie nusser- 
ordentlich empfindliche „detecstors“ werden, he- 
sonders wenn sie wohl eingeschlossen und mit 
Ublorcealeium vor Feuchtigkeit bewahrt werden. 
Sie stehen hinter dem Coherer darin wnrück, 
dass sie ihre Ladung ziemlich rasch verlieren, 
haben dagegen den Vorzug, dass sie keiner 
Beiapparate bedürfen, 

Esslingen, & 12. 9. 


W, Weiler, 


[Verfahren zum Studiuns variabler Ströme. 


Auf Seite 725, Hett 47 der „ETZ* wird auf 
eine im Hefte 18, Seite 297, erschienene Be- 
schreibung eines Verfahrens zum Studium vari- 
abler Ströme hingewiesen. Dieses Verfahren 
beruht auf der Eigenschaft der Kathodenstrahlen, 
durch magnetische Kräfte abgrelenks zu werden. 
Der Gedauke, diese Eigenschaft zur Bestimmung 
von Stromkurven zu benutzen, wird Herrn Prof. 
Braun zugeschrieben. Ich gestatte mir darauf 
aufmerksam zu machen, dass diese Anwendungs- 
art von Lenard's Kathodenrühre bereits vor 
drei Inhren von mir beschrieben und von Herrn 
Prof. Cornu der Pariser Akademie vorgeführt 
wurde, Siehe: Comptes Rendus, CXIX, 8. 57, 
1894; La Lumiöre Eleerrique, 14. Juli 1894, 8. 91; 
The Klestrieian, 13. Juli 1594, und andere Zeit- 
schriften. 


Paris, ®. 12. 1897. A, Hess, 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, den 1& December 1897, 


Yorbürslich 


Es ist von der verllussenen Woche mr 
schr wenizr zu berichten, Iber Geldinarkt hat 
obs Weitere Versteifung erfahren, da die Sre- 
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handlung, wie das alljährlich um diese Zeit ge- 
schieht, einen Theil der dem Markte zur Ver- 
Migung gestellten Gelder zurückgezogen hat, 
Tägliches Geld bedang bis 41/4%,, Uitimogeld 
bis 70. Die Umsittze verringerten sich daher 
noch weiter. Die Kurso bleiben fast vollkommen 
unverändert und nur vereinzelt drücken Reali- 
sationen. 


Privatiiskont 449%, 


Akkumnulasoren-Fabrik A.-G., Berlin. 
Fast unverändert zu 1885. 


AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft 
Fast umsatzlos und nur wenig schwlicher bis 276. 


Berliner Klektricitätawerke. Fest, bei 
etwas belehterem Verkehr steigend bis 279. 


Deutsche Gas-Glühlleht-Genellschaft. 
Zunächst noch nachgebend bis 701, dann aber 
erholt bis 708. 


Mix & Genest. Unverändert zu 183,50. 

Scehwartzkopff., Nach 85,50 niedriger 
bis 252, 

Elektrieitäts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co. Etwas besser bis 259,75. 


ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Ohne Geschäft bis 116 matter. 


Gesellschaft für elektrische Hoch- 
und Untergrundbahnen. Geschättslos 124,28. 


General Electric Co, Besser 33 1gP/, 


Metalle: Kupfer: Stetig. 
Chilibars: Lstr. 48. 13. 9. per 8 Monate. 


Blei: Fest. 
Spanisches: Lstr. 12. 10. — p: t. J. 


Elektricitätswerk Lonza, ng fr (Wallis). 
Unter diesem Namen hat sich eine Aktiengesell- 
schaft mit einem Grundkapital von 800000 Fres. 
ebildet, Als Zweck der Gesellschaft wird die 
irwerbung der Wasserkraft der Lonza bei 
Gaimpel, anderer Wasserkrätte, deren Ausbau 
und Verwerthung, sowle die Fabrikation che- 
inischer Produkte und der Handel mit solchen 
bexeichnet. 


Societa Generale Italiana Edison di Elet- 
trieita, Mailand. Die Generalversammluug ge- 
nehmigte die vorgeschlagene Ausgabe von 
30000 nenen Aktien von 150 Lire nominal zı 
290 Lire. Der Agiogewinn von 4,% Mill. Lire 
wird der Reserve überwiesen, die somit zuzüg- 
lich des 360 Mill. Lire betragendn Agioze- 
winnes der 1885er Aktienemission auf 7,80 Mill. 
Lire steigt. Auf die aus der Mitte der Ver- 
sammlung gemachten zahlreichen Anfragen 
antwortete im Namen des Verwaltungsrathes 
dessen Delegirier Herr Iogenieur Esterle, indem 
er einerseits auf die befriedigende gegenwärtiz« 
Lage der Gesellschaft hinwies und andererseits 
deren Aussichten für die Zukunft beleuchtere 
Mit Ende 1898 werde die Gesellschaft durch dir 
elektrische Kraftübertragung von Paderuo 
13000 PS in Mailand zur Verfügung haben, 
deren Vermiethung namentlich an die Klein- 
industrie schon gesichert sei und einen nam- 
haften Reingewinn verspreche. Hierzu komme 
noch der Betrieb der Mailänder Stadtbahnen 
und der elektrischen Beleuchtung, für welche 
die dazu nothwendigen Motorkräfte vortheil- 
hafter als bisher durch Steinkohlenbetrieb zu 
beschaffen wliren. Beide Betricbszweige seien 
in beständiger Zunahme begriffen. Eine an- 
nähernd genaue Berechnung des zu erwartenden 
Nutzens könne jedoch erst Eude 1898 vorge 
nommen werden, wenn die Einrichtung na- 
mentlich der Stadtbahnen beendigt und überall 
der elektrische Betrieb eingeführt sei. Die 
zahlreich besuchte Versammlung beschloss ein- 
stimmig die vorgeschlagene Kapitalsvermehrung. 
Die Garantie der Emission ist von der Banca 
Commereciale Italiana übernommen worden. 





Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefort, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Mannskriptes milgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
zen von Sonderabdrücken «der Heften können 
in der Kegel nicht berücksichtigt werden. 
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RUNDSCHAU. 


Bis vor Kurzem war in Fachkreisen all- 
gemein die Anschauung verbreitet, dass eine 
Wechselspannung von 100 V ganz un- 
gefährlich sei. Erst durch die Versuche 
von Prof. Weber in Zürich, auf die wir an 
dieser Stelle vor einiger Zeit aufmerksam 
gemacht baben, hat diese Anschauung einen 
Stoss bekommen, indem dieser Gelehrte 
nach eingehender Prüfung der physiologi- 
schen Wirkung von Wechselstrom an seiner 
eigenen Person zu folgendem Schluss ge- 
kommen ist: „Das Anfassen zweier Wechsel- 
stromleitungen mit beiden Händen von 
troekener Beschaffenheit bringt Gefahren 
mit sich, sobald die Spannungsdifferenz 
zwischen diesen Leitungen 100 V übersteigt.“ 
Wenn wir heute auf diesen Gegenstand 
zurückkommen, so geschieht es deshalb, 
weil die Richtigkeit dieses Ausspruches 
leider durch die praktische Erfahrung be- 
stätigt worden ist, Es liegt durchaus 
nicht in unserer Absicht, in Bezug auf 
die Gefährlichkeit elektrischer Anlagen 
unsere Leser unnöthiger Weise zu beun- 
ruhigen; durch das Verschweigen von That- 
sachen würde aber der Industrie ein 
schlechter Dienst erwiesen werden. Wenn 
man bisher in dem Glauben gelebt hat, 
eine Wechselspannung von 100 V sei unter 
allen Umständen harmlos, und man be- 
gegnet Thatsachen, die das Gegentheil be- 
weisen, so ist es Pflicht, mit diesem Um- 
stande zu rechnen und Mittel zu ersinnen, 
welche geeignet sind, die Gefahr abzu- 
wenden. Bevor man aber eine Gefahr ab- 
wenden kann, muss man dieselbe in allen 
ihren Einzelheiten kennen, und als Bei- 
trag zu dieser Kenntniss berichten wir in 
Nachfolgendem über vier Todesfälle. welche 
in ein und derselben chemischen Fabrik 
innerhalb von 16 Monaten vorgekommen 
sind. In dreien dieser Fälle war die Spannung 
nicht höher als 115V; im vierten war sie 
möglicherweise 80V, jedenfalls nicht höher, 
und wahrscheinlich auch nur 115 V, Aus 
leicht begreiflichen Gründen nehmen wir 
davon Abstand, Ort, Name und Charakter 
der Fabrik hier anzugeben; es genüge zu 
erwähnen, dass die Anlage ursprünglich 
in vollkommen fachmännischer Weise aus- 
geführt worden ist und eine kürzlich vor- 
genommene Untersuchung ihres Isolations- 
zustandes gezeigt hat, dass sie auch 
jetzt noch in Ordnung ist. Wir haben 
es also mit einer Anlage zu thun, die ein 
erfahrener und gewissenhafter Ingenieur 
nach ihrer Fertigstellung ohne Weiteres als 
betriebssicher abgenommen haben würde. 
Und doch sind in dieser Anlage vier Todes- 
fälle vorgekommen. 

Der erste Fall ereignete sich an einer 
Bogenlampe, die an einem hölzernen Mast im 
Freien aufgehängt war. Die Lampe konnte 
mittels Drahtseil, Winde und eiserner Kurbel 
zur Reinigung herabgelassen werden. Das 
Drahtseil war von der Lampe isolirt, hatte 
also, solange Alles in gutem Zustande war, 
keine Spannung. Im Uebrigen hatte der 
Lampenwärter Anweisung, die Lampen nie 
anders als auf einem Isolirschemel stehend 
zu bedienen, den er auf seinem Rundgang 
mitnehmen musste. Den Schemel hatte er 
allerdings mitgenommen, aber an den Mast 
gelehnt, während er selbst auf dem Erd- 
boden stand und zwar barfuss. Unter ge- 
wöhnlichen Umständen wäre auch damit 
keine unmittelbare Gefahr verbunden ge- 
wesen, denn das Tragseil war, wie oben 
erwähnt, von der Lampe isolirt. Jedenfalls 
hatte der betreffende Wärter die Lampen 
früher in der gleichen Weise schon oftmals 


bedient, ohne Schaden zu nehmen. Am 
Unglückstage zog er jedoch die Lampe ge- 
waltsam zu hoch auf, sodass unter Ver- 
biegung einer Stütze die Lampe mit der 
oberen Aufbängerolle in Berührung kam. 
Dadurch bekam das Drahtseil, die Winde 
und die Kurbel Spannung von etwa 115 V 
ke en Erde, und diese erwies sich als tödt- 

. Im zweiten Fall griff ein Arbeiter 
muthwillig nach einer vor dem Fenster vor- 
beiführenden Drehstromleitung, die 330 V 
verkettete Spannung hatte, Da die Leitung 
ziemlich weit entfernt war, musste er sich 
stark hinauslehnen, um den einen Draht zu 
fassen, und konnte nicht sofort loslassen. 
Das Potential dieses Drahtes gegen Erde 
kann höchstens 290 V betragen haben; wahr- 
scheinlich war es nur 115V, da eine später 
angestellte Messung für alle drei Drähte 
des Drehstromsystems nahezu die gleiche 
Spannung gegen Erde zeigte. Im dritten 
Fall fand die Berührung nicht mit dem 
Drahte selbst, sondern mit einem eisernen 
Rohr statt, in welches die beiden isolirten 
Drähte einer Lichtleitung eingezogen wor- 
den waren. Das Rohr war nicht besonders 
geerdet, jedoch durch in die Wand ge- 
triebene Rohrhaken gehalten. Eine der 
Verschraubungen batte. sich gelöst und 
durch Verschiebung an den zusammen- 
stossenden Rohrenden ist die Isolation des 
Drahtes durchschnitten worden und das 
Rohr mit dem Drahte selbst in Berührung 
gekommen. Die dem Rohre auf diese Weise 
mitgetheilte Spannung erwies sich ebenfalls 
als tödtlich. Im vierten Fall fand man den 
Verunglückten auf dem Rücken liegend, 
mit der einen Hand eine verloschene Hand- 
lampe haltend, während die Leitungsschnur 
über seiner Brust lag. Arbeiter, welche ver- 
suchten, ihm die Schnur zu entreissen, er- 
hielten Schläge. Auch hier war die Span- 
nung nur 115 V. Bemerkenswerth ist es, 
dass, nach Angabe des Betriebsleiters der 
Fabrik, er selbst sowohl als auch seine 
Ingenieure die Leitungen wiederholt be- 
rührt haben, ohne Schaden zu nehmen und 
ohne selbst besonders starke Schläge zu 
bekommen. Es besteht also ein Unterschied 
in der physiologischen Wirkung auf die Be- 
amten und Arbeiter der Fabrik. Dieser 
Unterschied erklärt sich möglicherweise 
durch die Art, wie stromführende Theile 
angefasst werden und durch die Verschie- 
denheit in der Bekleidung der Personen. 
Es ist sofort klar, dass die Wirkung sehr ver- 
schieden sein muss, je nachdem man in der 
Erwartung, einen Schlag zu bekommen, einen 
Körper, der Spannung hat, nur leicht und 
vorsichtig berührt, oder, ohne an eine Ge- 
fahr zu denken, denselben Körper fest um- 
klammert. In den drei ersten Fällen war 
es unzweifelhaft, dass die Verunglückten 
fest zugegriffen hatten; im vierten Fall war 
es im hohen Grade wahrscheinlich. Wich- 
tiger als die Art des Anfassens dürfte je- 
doch die Bekleidung der Personen und der 
Zustand ihrer Haut sein. Bekanntlich bildet 
der Vebergangswiderstand an der Haut den 
grössten Theil des Gesammtwiderstandes 
des menschlichen Körpers. Nun ist es wohl 
denkbar, dass der Widerstand des Körpers 
durch den Aufenthalt in nassen und manch- 
mal mit Dimpfen angefüllten Räumen, sowie 
durch das Handtiren mit Chemikalien ver- 
mindert wird. Dazu kommt noch der Um- 
stand, dass die Arbeiter nicht trockene 
Stiefel trugen, sondern entweder barfuss 
gingen oder Holzpantoffeln trugen, die schr 
bald feucht und mithin leitend werden 
mussten. Die Arbeiter haben also mehr 
oder weniger guten Erdschluss und sind 
deshalb einer grösseren Gefahr ausgesetzt, 
als ein Beamter, der in trockenen Stiefeln 
die feuchten Räume nur immer auf kurze 
Zeit besucht. 
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Die obige Theorie ist lediglich als 
ein erster Versuch zur Erklärung einer 
bisher ungeahnten Gefahr aufzufassen; mög- 
licherweise ist eine wirklich stichhaltige 
Erklärung in einer anderen Richtung zu 
suchen, und wenn unsere Leser zur Er- 
kenntniss dieser wichtigen Angelegenheit 
'Thatsachen oder Versuchsergebnisse mit- 
theilen können, stellen wir Ihnen gern 
unsere Spalten zur Verfügung. Sollte unsere 
Erklärung sich jedoch als haltbar erweisen, 
so wäre damit auch ohne Weiteres das Mittel 
zur Vermeidung solcher Unfälle in Zukunft 
gegeben, Eine Aenderung des Arbeitsver- 
tahrens oder der Bekleidung ist natürlich 
nicht durchführbar. Wir können aber in 
jenen Betrieben, bei welchen die örtlichen 
Verhältnisse eine erhöhte Gefahr vermuthen 
lassen, «lurch Messung des Widerstandes 
und Erdschlusses der Arbeiter zunächst fest- 
stellen, ob die Gefahr wirklich vorhanden 
ist, und im Bejahungsfalle die Arbeiter da- 
durch schützen, dass wir auch Nieder- 
spannungsanlagen nach den Sicherheits- 
regeln für Hochspannungsanlagen aus- 
führen. 





Eine neue Methode zur Vermeidung der 
Funkenbildung von Gleichstrommaschinen. 


Von J. Fischer-Hinnen, Le Rainey, 8. et O, 


Anlässlich eines unlängst erschienenen 
Aufsatzes von W. H. Mordey über die 
Armaturreaktion kam auch neuerdings die 
sogenannte „Ryan’sche® Kompensations- 
wicklung zur Sprache, welche darin be- 
steht, «dass die Magnete mit einer über die 
Polläche vertheilten Seriewicklung versehen 
werden, deren magnetische Achse entgegen- 
gesetzt derjenigen der Armatur gerichtet 
ist (Fig. 1), Ohne mich hier lange über 





Prioritätsansprüche streiten zu wollen (ich 
habe nämlich diese Wicklung schon 9 Mo- 
nate vor der ersten Veröffentlichung von 
Ryan beschrieben und mehr als ein Jahr 
vorher erprobt)'!), möchte ich mir hier 
über diese Methode einige Bemerkungen 
erlauben. 

Man stellt sich die Wirkungsweise der- 
selben im Allgemeinen falsch vor, indem 
man annimmt, dass behufs vollständiger 
Unterdrückung der Armaturreaktion und 
der Funkenbildung die Zahl der Ampöre- 


windungen der Kompensationawicklung 
gleich «derjenigen der Armatur sein 
müsse. Diese Ansicht ist nur insofern 


richtig, als sie die Armaturreaktion anbe- 
trifft, die Funkenbildung dagegen 
steht mit der Armaturreaktion nur in 
ganz indirektem Verhältnisse Wir 
wissen, dass das Abnehmen des Stromes in 
der kurzgeschlossenen Armaturspule und 
(las Anwachsen desselben nach stattgehabter 
Kommutation durch die Selbstinduktion ver- 
zögert wird. Um daher beim Unterbrechen 
des Kurzschlusses nicht auch gleichzeitig 
einen Strom zu unterbrechen, was stets 
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unter Funkenbildung erfolgt, müssen die 
Bürsten beim Generator so weit nach vor- 
wärts vorgeschoben werden, dass die an 
jener Stelle indueirte Gegen-EMK den Kom- 
mutationsvorgang innerhalb der Zeit, 
während welcher der Kurzschluss andauert, 
zu beendigen vermag. 

Die Wirkung der vorerwähnten Kom- 
pensationswicklung ist nun eine zweifache: 
erstens verhindert sie eine Verzerrung des 
Feldes und zweitens erzeugt sie in der 
Richtung der neutralen Zone Pole, welche 
gleiche Zeichen wie die im Sinne der Dreli- 
richtung nachfolgenden Magnetpole besitzen. 
Sehen wir also ab von der erstgengnnten 
Wirkungsweise, so handelt es sich folglich 
darum, der Kompensationsspule so viele Am- 
p?rewindungen zu geben, dass das dadurch 
erzeugte Feld in a und 5 der Feldstärke 
jenes Punktes des Magnetfeldes entspricht, 
bei dem ein funkenloser Gang erreicht wird, 
In diesem Falle können auch die Bürsten 
bei beliebiger Belastung in ihrer ursprüng- 
liehen Lage belassen werden. 


Es ist leicht einzusehen, dass sich diese 
Anforderung nicht immer mit den Bedin- 
gungen in Einklang bringen lässt, welche 
bei vollständiger Unterdrückung der Arma- 
tarreaktion bestehen. 

Für den Praktiker ist jedoch in erster 
Linie die Funkenbildung maassgebend. Bei- 
läufig mag auch bemerkt werden, dass er- 
fahrungsgemäss trotz dieser Wicklung am 
Spannungsabfalle nicht viel geändert wird. 

Zum gleichen Resultate gelangen wir 
augenscheinlich, wenn wir die über die 
Polfläche vertheilte Wieklung (Fig. 1) durch 
eine einzelne Spule in ce d ersetzen oder 
nach dem Vorschlage von 8. Swinburne 
in der neutralen Zone kleine Hülfspole n 
und » (Fig. 2) anbringen. 





Pig. 2. 


Bei gewissen Maschinentypen wie z. B. 
bei den 2-poligen „Manchestermaschinen“ 
oder bei Dynamos „genre Thury*, lässt sich 
nun eine grosse Vereinfachung einführen, 
wodurch die Kompensationsspule überhaupt 
entbehrlich wird. Wir können nämlich die 
letztere direkt auf die Magnetbügel oberhalb 
und unterhalb des Hülfspoles anbringen, 
wobei die eine Spule links, die andere rechts 
gewickelt wird. 





Es sei aw die Anzahl der Ampörewin- 
dungen der Feldwieklung, aw, die Anzahl der 
Amperewindungen der Kompensationswick- 
lung, so erhalten wir folglich mit Bezug auf 
den Magnetschenkel I Fig. 8 
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unterhalb von n: Ey + as, A-Windungen. 


a 
. Miss: 


Total: aw A-Windungen = ıur- 
sprüngliche Ampörewindung der Feldwick - 
lung. 

Es gentigt also, die ursprüngliche Mag- 
netwickelung derart zu beiden Seiten vom 
Hülfspol zu vertheilen, dass die eine Spule 
aw, Amperewindungen mehr als die an- 
dere besitzt. (Siehe Magnetschenkel Il). 
Auf dem anderen Schenkel muss natürlich 
die umgekehrte Vertheilung vorgenommen 
werden. 

Man schenkt im Allgemeinen derartigen 
Methoden weniger Aufmerksamkeit, als sie 
verdienen; denn der Verfasser hatte erst 
kürzlich wieder Gelegenheit, die vorzügliche 
Wirkung seiner Kompensationsmethode an 
einer kleinen Maschine von 400 A zu pro 
biren. Dieselbe konnte nicht nur ohne Be 
denken mit dem 3-fachen normalen Strom« 
d. h. 1200 A belastet werden, sondern es 
war bei dieser Belastung trotz sorgfälti- 
ger Prüfung unmöglich, an den Bürsten 
zu entscheiden, ob die Maschine über- 
haupt einen Strom abgebe. 

Wenden wir diese Methode auf Motoren 
an, so hat sie noch den ganz besonderen 
Vortheil, dass man die Geschwindigkeit 
durch blosse Aenderung des Feldes, also 
ohne wesentlichen Energieverlust innerhall 
der weitesten Grenzen reguliren kann. 


oberhalh „ m: 


* ’ 


Der Wechselstrom-Induktionsmotor. 


Von Chas. Prot. Steinmetz, Schenecindy, N.Y. 
(Fortsetzung und Schluss von 8. 770.) 

Die Einführung von Widerstand in den 
Armatur- oderSekundärkreis des Induktions- 
motors liefert somit ein Mittel, die einem 
gegebenen Drehmomente entsprechende Ge- 
zu erniedrigen. In 


schwindigkeit dieser 
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Weise lässt sich somit jedes gewünscht 
Drehmoment bei irgend welcher Geschwin 
digkeit (unterhalb der kurzgeschlossener 
Armatur entsprechenden Geschwindigkeit) 
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erzielen und somit jede beliebige Anlaufs- 
zugkraft, bis empor zum maximalen Dreh- 
moment des Motors, erreichen. 

Ist somit die Drehmomentgeschwindig- 
keitskurve einesMotorsbeikurzgeschlossener 
Armatur gegeben. so lässt sich davon’direkt 
die Drehmomentgeschwindigkeitskurve des 
Motors für irgend einen anderen Armatur- 
widerstand erhalten durch Vergrösserung 
aller Werthe der Gleitung # im Verhältniss 
zu dem vergrösserten Armaturwiderstand. 

Dies ist in Fig.4 geschehen, wo die Ge- 
schwindigkeitskurven des Motors Nummer 1 
zwischen Stillstand und Synchronismus ein- 
getragen sind für die Bedingung: 


Kurzschlussarmatur: r, =0,1. 
0,15 2 Zusatzwiderstand in der Armatur oder 
rn=023 
05 2 Zusatzwiderstand in der Armatur oder 
r,=086 
15 2 Zusatzwiderstand in der Armatur oder 
n=1#. 


Die entsprechenden Werthe der Strom- 
stärke sind in demselben Diagramm ge- 
zeigt. 

Wie ersichtlich, wird bei kurzge- 
schlossener Armatur das maximale Dreh- 
moment von 8250 Synehronwatt bei «= 16.59, 
Gleitung erreicht; die Anlaufszugkraft ist 
Synehronwatt und der Anlaufsstrom 
176 A. 

Bel Armaturwiderstand r,=025 wird 
dasselbe maximale Drehmoment von 8250 
Synehronwatt bei 40 ®/, Gleitung erreicht, 
die Anlaufszugkraft hat auf 60560 Synehron- 
watt zugenommen und der Anlaufsstrom 
auf 160 A abgenommen. 

Bei Armaturwiderstand 7, =06 wird 
das maximale Drehmoment von 8250 Syn- 
chronwatt schon beim Anlauf erreicht und 
der Anlaufsstrom ist 12 A. 
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Bei Armaturwiderstand 18 ist die 
Anlaufszugkraft bereits wieder unterhalb 
des Maximums, ;5620 Synchronwatt, das 
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des Motors ein, und der Anlaufsstrom ist 
vur 64 A. 

In den beiden letzten Fällen ist der 
untere Zweig der Drehmomentgeschwindig- 
keitskurve ganz verschwunden und der 
Motor ist stabil im ganzen Gebiete, von 
Stillstand bis Synehronismus, d.h. läuft mit 
maximalerZugkraft an, und mit zunehmender 
Geschwindigkeit nehmen Stromstärke und 
Drehmoment ab, d. h., der Motor hat die 
charakteristische Eigenschaft des Gleich- 
stromserienmotors, ausser «dass er nicht da- 
vonlaufen kann, sondern seine Geschwin- 
digkeit durch Synehronismus begrenzt ist. 

Die scheinbaren Zugkraftsgüteverhält- 
nisse des Motors für die vier Werthe des 
Armaturwiderstandes und die Zugkrafts- 
güteverhältnisse sind in Fig. 5 gegeben. 
Es ergiebt sich hieraus, dass bei mässi- 
gem Armaturwiderstande r, = 0% schon 
eine bedeutende Anlaufszugkraft erzielt wer- 
den kann, dass indessen in diesem Falle 
das scheinbare Zugkraftsgüteverhältniss, 
d.h. die Zugkraft pro Ampere, noch sehr 
niedrig ist, d.h. die Anlaufsbedingungen in 
Bezug auf Stromstärke noch sehr ungünstig 
sind. während gleichfalls bei Normallauf das 
Güteverhältniss des Motors schon wesent 
lich verringert ist. 

Permanenter Widerstand in der Arınatur 
eines Indaktionsmotors kann daher zur Er- 
zielung guter Anlaufskraft nur unter Auf- 
opferung des Güteverhältnisses heim Nor- 
malbetriebe und einer bedeutenden Strom- 
menge beim Anlaute verwendet werden. 

Ein so hoher Widerstand, wie zur 
wesentlichen Verminderung des Anlaufs- 
stromes nothwendig ist, macht den Motor 
für den Betrieb ungeeignet. 

Dies führt zur Untersuchung des Ver- 
haltens des Motors beim Anlauf. 

Anlaufsbedingung ist: #»=1. 

Setzt man s=1 in die Gleichung des 
Induktionsinotors im Vorigen ein, so ergiebt 
sich Drehmoment, Stromstärke, Leistungs- 
faktor u. 8. w. 
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Vermittelst dieser Gleichungen sind für 
Motor Nummer 1: 


Y=001+0,1j, 
Z=01—08j 
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Zuzug 








die Werthe von Anlaufsdrehmoment, Strom, 
Zugkraftsgüteverhältniss u. s. w. berechnet, 
für verschiedene Werthe von Widerstand 
und Reaktanz in der Armatur oder dem 
Scekundärkreise und in Fig. 6 und 7 auf- 
getragen, mit dem Armaturzusatzwiderstand 
oder der Zusatzreaktanz als Abseissen. 

Fig. 6 giebt mit dem Armaturwider- 
stande R als Abseisse die Werthe von An- 
laufszugkraft, Anlaufsstrom, Leistungsfaktor, 
Zugkraftsgüteverhiltniss und scheinbares 
Zugkraftsgüteverbältniss. Fig. 7 giebt die 
entsprechenden Werthe mit Zusatzreaktanz 
als Abseisse. 

Die Einführung von Widerstand oder 
Reaktanz in den Primärkreis des Motors 
hat nur die Wirkung, die Klemmenspannung 
am Motor zu vermindern und damit die 
Anlaufszugkraft im Verhältniss zum Qna- 
drat der verminderten Klemmenspannung 
herabzudrücken. Dass indessen der Anlaufs- 
strom nur direkt proportional der vermin- 
derten Klemmenspannung abnimmt, folgt 
daraus, dass das Zugkraftsgüteverhältniss 
und scheinbare Zugkraftsgüteverhältniss mit 
zunehmendem Primärwiderstande und pri- 
märer Reaktanz rasch abnehmen. Wider- 
stand oder Reaktanz im Primärkreise ist 
daher ein sehr ungünstiges Anlaufsmittel 
und seiner grossen Einfachheit wegen nur 
geeignet in Fällen, wo schr geringe An- 
laufszugkraft verlangt wird, zur Vermin- 
derung des Anlaufsstromes. 

Durch Zusatzwiderstand in der Armatur 
dagegen lässt sich, wie ersichtlich, eine An- 
laufszugkraft erzielen mit demselben Strome, 
Leistungsfaktor, Zugkraftsgüteverhältniss 
u. 8 w, wie sie derselben Zugkraft bei 
normaler Geschwindigkeit entsprechen. 

Fig. 7 repräsentirt den Einfluss von 
Zusatzreaktanz im Sekundärkreise, für posl- 
tive Werthe der Zusatzreaktanz, Induktions- 
spulen, sowohl als negative Werthe. Kon- 
densatoren oder Aquivalente Apparate. 

Wie ersichtlich, nimmt bei Einführung 
von Selbstinduktion in den Sekundärkreis 
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die Zugkraft u. #. w, rasch ab, in derselben 


Weise wie bei Einführung von Reaktanz 
in den Primärkreis. Da das Letztere ein- 
facher ist, ist die Verwendung von Zusatz- 
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selbstinduktion in der Motorarmatur somit 
von keinem praktischen Werth. 

Mit der Einführung von negativer Re- 
aktanz oder Kapaeität in den Armaturstrom- 
kreis nimmt dagegen das Drehmoment rasch 


jedoch durch 4,22-mal dem der letzteren 
entsprechenden Anlautsstrome erkauft. Der 
Leistungstaktor in diesem Punkte ist 100 %/,, 
der Strom ist somit in Phase mit der 
Klemmenspannung und phasenverfrüht an 
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sind dagegen sehr niedrig, das Erstere nur 
ungefähr 50%, im ganzen Bereiche und das 
Letztere nach niedriger, während bei Ver 
wendung von induktionsfreieın Widerstands 
in der Armatur sich ein Zugkraftsgütever 
hältniss von über 90%, erreichen lässt, 

Kapneität im Sekundärkreise — abge 
schen von der allgemeinen Unbequemlich 
keit der Benutzung von Kondensatoren — 
als Anlaufsmittel ist somit bedeutend un 
günstiger wie induktionsfreier Widerstand 
in Bezug auf «en Stromverbrauch. Das 
sich damit eine weit grössere Zugkraft er- 
zielen lässt, ist praktisch von kaum einem 
Werth, da die dieser Zugkraft entsprechende 
Stromstärke s0 gross ist, dass sie den Mötor 
rasch zerstört. Im Uehrigen lisst sich dir 
selbe Zugkraft mit Aufwand von bedeuten! 
weniger Strom durch Armaturwiderstand 
erzielen bei Vermehrung der Klemmen 
spannung am Motor, vermittelst Potential. 
regnlator oder Transformator mit veränder 
lichem Uebersetzungsverhältniss. Mittels 
eines solchen Potentialregulators lässt sich 
die Anlaufszugkraft durch Veränderung der 
Klemmenspannung mittels Transformation 
beliebig verändern bei proportionaler 
Aenderung der Anlaufsstromstärke, d. h. 
bei gleichbleibendem Zugkraftsglüteverhäl 
niss, scheinbarem Zugkraftsgüteverhälmiss 
und Leistungsfaktor, 


3. Einfluss von Transformator 
und Linie auf den Motor. 


Im Vorhergehenden sind die Belastungs 
und Geschwindigkeitskurven des Mehr 
phaseninduktionsmotors für den Fall I 
sprochen worden, dass die Klemmenspan 
nung am Motor konstant ist. 

In Wirklichkeit ist diese Bedingung jr 
doch gewöhnlich nur annähernd erfüllt. Die 
Spannung eines Wechselstromsystems winl 
gewöhnlich konstant oder annähernd kon 
stant erhalten im Centrum des Vertheilung® 
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and enorm zu, und erreicht einen Maximal- 
werth von 30200 Synehronwatt und 350 A 
Anlaufsstrom bei 058 2 Kapaecitätsreak- 


ler einen, phasenverspätet an der anderen 
Seite dieses Punktes, 
Das Zugkraftisgüteverhältniss und schein- 


tanz, Dies ist 8,66-mal die mittels Armatur- | bare Zugkraftsgiteverhälmiss bei Verwen- 
widerstand erreichbare maximale Zugkrait, | «lung von Kapacität im Sekundärkreise 


netzes oder an den primären Klemmen der 
Transformatoren. Zwischen den Motor 
klemmen und dem Pankte konstanter >pa® 
nung befindet sich somit gewöhnlich mu“ 
ein Stromkreis, der eine gewisse Impedanz 
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Widerstand und Selbstinduktion besitat, wie 
2. B. die Transformatorspulen. 

Sind nun Primärspannung, Transiorma- 
tionsverhältniss n, s. w. so gewählt, dass der 
Motor bei Vollbelastung seine richtige 
Klemmenspannung erhält, #0 ist nothwen- 
(digerweise bei leichter Belastung die Span- 
nung an den Motorklemmen etwas höher, 
bei Ueberlastung niedriger wie die Spannung, 
für die der Motor bestimmt war, Da die 
Maximalleistung des Induktionemotors dem 
Quadrate derKliemmenspannung proportional 
ist, muss somit in diesem Falle die maxi- 
male Leistungsfählgkeit abfallen, im (Ima- 
rate der durch den Spannungsabfall im 
Transformator u. 8. w. verminderten Klem- 
menspannung. Der Motor hat daher in 
‚liesem Falle nicht dieselbe Veberlastungs- 
fühigkeit wie bei konstanter Klemmenspan- 
nung. 

Dies zeigt die Nothwendigkeit, die In- 
duktionsinotoren mit genügender Veber- 
lastungesfühigkeit zu konstrairen und die 
Speiseleitung und besonders die Trans- 
formatoren von möglichst geringer Impe- 
danz, d.h. geringem Spannungsabfall unter 
Belastung, zu wählen. 


Als Beispiel sind in Fig. 8 und 9 die 


Brlastungs und Geschwindigkeitskurven 
des Motors 
r=001+0,135, 
Z=01—08j 


konstruirt und als Vollbelastung eine Leistung 
von 5000 Watt pro Stromkreis (oder 15000 
Watt total} angenommen, bei 110 V und 
59 A pro Stromkreis unter den Betriebs- 
verhältnissen: 

1. Konstante Klemmenspannung 
110 V (Fig. 3 8. 746). 

2. Gespeist von Transformatoren mit 
2°, innerem Widerstand und 4%, innerer 
Kenktunz, also von schr guter Regulirung, 
ungefähr die besten erreichbaren Transtor- 
natoren (Fig. 8). 

8. Gespeist von Transformatoren mit 
2°, innerem Widerstand und 15%, innerer 
Renktanz, d. bh. Transfurmatoren von schlech- 
ter Regulirung (Fig. 9). 

Die zwischen Motor und dem Punkte 
konstanter Spannung befindliche Impedanz 
ist somit in diesen beiden Fällen: 


9 = 0M— 0,085 
3 z=04—08 j. 


von 


In den Belastungskurven des Motors in 
Fig. 8 und 9 sind die Grenzen der Ge- 
schwindigkeits- um Dreimomentkurve des 


Mutors, die er bei konstanter Klemmen- 
spannung erreichen würde, eingetragen. 
Daraus ergiebt sich, dass «lie Maximal- 


belastung «des Motors infolge der inneren 
Impedanz der Transformatoren von TOOOW att 
pra Stromkreis auf 6450 Watt resp. 5780 Watt 
redueirt ist, das maximale Drehmoment von 
8250 Synchronwatt auf 7500 resp. 6460 
Synehronwatt. 

Selbst bei Benutzung der besten Trans- 
formatoren und konstanter Primärspannung 
am Transformator ist somit die Ueber- 
lastungstähigkeit des hier betrachteten 
Motors von 40 %, auf 29%,, d.h. 11%, re- 
dueirt, während schlechte Transformatoren 
sie auf 15,6%, redueiren. In gleicher Weise 
ist der verfügbare Ueberschuss an Dreh- 
moment von 55,5", auf 41,5%, resp. 22%, 
redaeirt, Im letzteren Falle jst «der Mutor 
hei Vollbelastung schon bedenklich nahe 
seiner maximalen Belastungstähigkeit, wäh- 
rend er im ersteren Falle noch genügende 
Ucberlastungsfähigkeit besitzt. 

Noch grösser ist beim Anlaufe der 
Spannungsabfall und somit der Abfall der 
Anlaufszugkraft, besonders bei niederen 
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Armaturwiderstand infolge des grossen An- 
laufsstromes. Bei Benutzung eines variablen 
Zusatzwiderstandes beim Anlauf ist natur- 
gemäss Spannung und Zugkraft in diesem 
Falle nieht mehr vermindert, wie bei normaler 
Geschwindigkeit. Bei kurzgeschlossener Ar- 
matur nimmt in Motor No. 1 die Anlaufs- 
zugkraft von 2950 Synehronwatt auf 4% 
resp, 1685 Synchronwatt, die Spannung 
von 110 V auf 995 resp. 82V ab, infolge 
der Impedanz der Transformatoren. 

Der Anlaufsstrom des Motore oder Strom 
bei Stillstand nimmt ab infolge des Span- 
nungsahfalls im Transformator, der Leer- 
laufsstrom nimmt zu infolge der Spannungs- 
steigerung bei leichter Belastung des Trans- 
formators und das Verhältniss beider, oder 
die charakteristische Konstante ‚4 des Motors 
steigt daher von 4=8,86%, bei konstanter 
Klemmenspannung auf >= 6,9%, mit guten, 
und 3=8,75"/, mit schlechten Transforma- 
toren mit einer entsprechenden Verschlech- 
terung des Motors, wie im Vorhergehenden 
besprochen. 

Sind die Transformatoren dagegen so 
gewählt, dass bei offenem Sekundärkreis 
ihre Klemmenspannung gleich der Spannung 
ist, für die der Motor gebaut ist, 0 muss 
naturgemäss bereits bei Vollbelastung der 
Motor weniger wie seine beabsichtigte 
Klemmenspannung erhalten und Maximal- 
belastung und maximales Drehungsmoment 
sind noch bedeutend mehr redueirt, In den 
beiden besprochenen Fällen giebt der Motor 
selbst mit den besten Transformatoren nur 
noch 194 0%, Ueberlastungsfühigkeit und 
31%, Ueberschnss an Drehmoment, währened 
mit den Transformatoren von hoher innerer 
Selbstinduktion gar kein Weberschuss an 
Drehmoment übrig bleibt and der Motor 
nicht mehr Vollbelastung vertragen kann. 

Die Berechnung der Kurven 8 und 
9 und der Geschwindigkeitskurven., die 
sich daraus konstruiren lassen, ist die fol- 
gende: 

Bei bei Gleitung » der Strom im Motor 
=«, die Klemmenspannung e, und der 
Phasenverschiebungswinkel = g@. Die schein- 
bare Impedanz des Motors ist alsdann: 

Zu 


13 


oder in komplexen Grössen 
e “u 
Zu = 2 (c05 $—jsin Q). 
Ist nun 
Z=r—jr 


die Impedanz der Transformatoren u. s. w., 
so ist die Gesammtimpedanz des Strom- 
kreises 


z=(r+ : cosp)—jlz+ - sing) 


oder absolut 


e.e Wie ? 
#=V(r+ = cosQ) +[2+ : sing). 
Bei Vollbelastung ist 


e =, =. 


somit 


fm Vr+ Ex cos) +{a+® sing), 


f F u, = 4 
; zes} (r r cos) + (z + sing) 
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die konstante Primärspannung des Systems. 
Ist somit bei Gleitung « und Spannung «, 
der Strom e=:,, #0 ist die Motorimpedanz 


und der Strom im Motor ist in dem Ver- 
hältniss zu ändern: 


e=e Zn 
ne) " z' 

die Belastung und das Drehmoment des 

Motors im Verhältniss: 


e9 
e' 


Ueber die Faktoren, welche die Rentabilität 
der Elektricitätswerke beeinflussen.') 


Von €, P, Feldmann, Oberingenieur, Köln. 
(Schluss von 8. 781.) 


Die Preise, welche in Berlin, Hannover 
und Dresden tür den Konsum der Strassen- 
bahnen gezahlt werden, sind 65, 10 und 
15 Pi. pro Kilowattstunde. Bahnen sind 
gute Abnehmer mit etwa 3000 Stunden Be- 
nutzungszeit, und man erkennt, dass die 
thatsächlich geforderten Preise sich beiläufig 
mit jenen Werthen decken, die aus der 
Tabelle als wirthschaftlich gerechtfertigt er- 
scheinen. Dass reine Kraftwerke für 
Strassenbahnen bei der Erzeugung ihres 
eigenen Energiebetarfes sich die Kilowatt- 
stunde billiger, als z. B. 14 Pf. stellen 
können, ist daher erklärlich, dass die Kosten 
für die Stromvertheilungsanlage wegfallen 
bzw. anderweitig in Rechnung kommen, 
und dass die Verwaltungskosten geringer 
werden, weil eine Verwaltung auch ohne 
den Eigenbetrieb der Centrale seitens der 
Strassenbahnen erforderlich wäre. Man hat 
deshalb bei 3000 Benutzungsstunden 
an festen Kosten (etwa die Hälfte 

wie früher) . . 2 2 2.0. 
an variablen Kosten (dasselbe wie 

frtther) . - = 2 2 0. 


041 Pf. 


019 „ 


0,60 Pf. 
an Gewimm (etwa «die Hälfte wie 


früher). . - 2.“ 020 „ 


080 Pf. 
pro Hektowattstunde, 

Nach Kallmann's Ermittelungen be- 
trägt bei 7 grössen ÜCentralen der Aus- 
nutzungsfaktor im Mittel etwa 6 °%, der 
Tarifpreis im Mittel etwa 683 Pf, die 
Jahreseinnahme 81—45 M pro installirte 
Hektowattstunde oder 13 M pro Jahr und 
Kopf der im Bereiche des Netzes liegenden 
Einwohner. Dabei ist das Netz maximal 
mit 50 ®;, und sind die Maschinen maximal 
mit 80%, die Anschlüsse maximal mit &0°%,, 
belastet. Es ist hier also nicht mehr viel 
zu holen, wenn nicht solche Verschieden- 
heit der Konsumenten und der Konsum- 
ansprüche herbeigeführt werden kann, (ass 
im Winter bei nahezu ungeändertem Maxi- 
mum die Fläche der Tageskurven, und im 
Sommer bei erhöhtem Maximum ebenfalls 
die Fläche der Tageskurven vergrössert 
wird. 

Die Fläche und der Verlauf der Tages- 
konsumkurve hängen von örtlichen Verhält- 
nissen und von einer Reihe anderer Faktoren 
ab, die wir ebenfalls in dem bereits er- 
wähnten Handbuche der elektrischen Be- 
leuchtung besprochen haben. In unseren 
Breiten aber zeigen fast alle Centralen 
einen Verlanf, ähnlich der in Fig. 10 darge- 
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stellten Kurve, Dieselbe ist dem Vortrag 
entnommen, den Crompton im Januar 1895 
vor der Institution ot Electrical Engineers 
hielt, und stellt die Gesammtabgabe aller 
Londoner Centralen vom 19. zum %. De- 
cember 1894 dar: die maximale Beleuchtung 
findet sich Abends um 5 Uhr 30 Min. mit 11600 
Kilowatt = 282000 gleichzeitig brennenden 
16-kerzigen Lampen; die Minimalbelastung 
entspricht ca. 800 Kilowatt, die Gesammtah- 
gabe in 24 Stunden heträgt ea. 95000 Kilo- 
watt und der Ausnutzungsfaktor beträgt 
33 %/. Er sinkt zuweilen im Sommer bis 
auf Bruchtheile eines Procent und betriägt 
im Jahresmittel, wie erwähnt, 6 %%,. 
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Soll der Ausnutzungsfaktor gehoben 
werden, so muss man ihn für jeden ein- 
zelnen Konsumenten zu heben versuchen; 
um sich über die einzuschlagenden Wege 
klar zu werden, muss man für die ein- 
zelnen Konsumenten oder für einzelne 
Gruppen derselben den Verlauf des Tages- 
konsums ermitteln. Alle so ermittelten 
Einzelkonsumkurven müssen dann in ein 
gemeinsames Koordinatensystem eingetra- 
gen und einander superponirt werden. Es 
ist klar, dass die so erhaltene Kurve des 
gesammten Tagesverbrauches um so weniger 
steil ansteigen wird, zu je verschiedeneren 
Zeiten die Einzelgruppen von Konsumenten 
ihren Maximalbedarf haben. Nimmt man 
z. B. an, dass alle Konsumenten einer Cen- 
trale gleichzeitig ihre Lampen anzünden, 
ihr Maximum erreichen und wieder aus- 
löschen, so kommt in den 4 Tagesstunden 
nur eine Stunde maximalen Konsums vor; 
ıler Verschiedenheltsfaktor ist dann nur aa 
besitzen aber z,B. die Büreans Ihr Maximum 
um 5, die Tikden um 7, die Privatwohnungen 
um 9, die Wirthsbäuser mn 10, die Zeitungs- 
druckereien um 12 Nachts, die Postämter 
u. s. w. um 6 Uhr Morgens, sind also 6zeitig 
verschiedene Maxima bei «len Einzelkurven 
in 24 Stunden vorhanden, sv ist der Ver- 
schiedenheitsfaktor'/,. Der Begriff ist durch 
Arthur Wright ohne Definition eingeführt 
worden; ich habe versucht, ihn ziffernmässig 
auszudrücken und habe dazu ein rohes Bei- 
spiel gewählt 

Der Zug der Zeit geht nun dahin, nög- 
lichst viel Abgabe für Kraftübertragung, 
Bahnen on. s. w. zu erlangen, weil man sich 
vielleicht dem Glauben hingiebt, «den 
grösseren Theil der Liehtabgabe hereits er- 
worben zu haben, oder mühelos erhalten 
zu können. Man kann dadurch zwar, wie 
auch durch eine opulente, aber (wie in Köln) 
unentgeltliche Strassenbeleuchtung die Aus 
natzungszeit und den Ausnutzungstakteor 
beträchtlich erhöhen, also die festen Kosten 
per abgegebene Hektowattstunde wesentlich 
verringern; aber ınan verringert anch des 
billigeren durchschnittlichen Einheitspreises 
wegen die Einnahme pro abgegehene Hekto- 
wattstunde, und #s kann leicht vorkommen, 
dass man dureh den höheren Konsum zu 
Nenanschaffungen gezwungen wird, die die 
gxehoffte Verringerung ıler festen Kosten pro 
Einheit wieder verschwinden lassen. Dies 
gehört jedoch eigentlich zur Tarifpolitik 
ud soll später wieder aufgegriffen werden, 
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Kallmann schätzt die erreichbaren Ab- 
gaben und Einnahmen für Licht-. Kraft- und 
Bahnzwecke wie folgt: 


Beet 
stunden urk 
für Licht „ . 2 x65 Pr 1,30 
„ Kratt . 2 n20 , 040 
„ Bahnen . 10 410 „ l,— 
Dies würde für Köln 
für Licht . 465000 M 
„ Kraft . 140000 M 


„ Bahnen 350000 M 


machen uud für letztere etwa 7000000 
Wagenkilometer = 35 Millionen Kilowatt- 
stunden entsprechen. 

Es giebt aber noch eine Reihe anderer 
Mittel, den Ausnutzungsfaktor zu heben. 
Dahin gehören die von den Gasanstalten 
für ihre Zwecke mit so grossem Erfolg 
unternommenen Bestrebungen, Abgaben für 
Heiz- und Kochzwecke zu erzielen: es ist 
nur eine Frage der Zeit, dass für diese 
Zwecke elektrische Energie in merkbaren 
Mengen in den Sommermonaten verausgabt 
wird. Die technische Anwendung der elek- 
trischen Heizung beschränken sich bis jetzt 
auf besondere Fülle, so z. B. die Heizung 
der Strassenbahnwagen, den Betrieb von 
Brennapparaten in Theatern u. ». w, 

Ein interessantes ‚Beispiel elektrischer 
Heizung im Grossen giebt die Kraftanlage 
an Niagarafalle;') für Heizung der Büreaux 
werden 175 PS aufgewendet und die Heiz- 
apparate werden mit transformirtem Strom 
von 110 V betrieben; im Dynamoraume sind 
15 Fuss über dem Boden 3 Stromkreise an- 
geordnet, von denen jeder 5 Heizapparate 
in Serie enthält und 200 PS verbraucht. 
Diese Heizapparate werden direkt mit 
Maschinenstrom von 2200 V betrieben, doch 
sollen selbst bei strengster Kälte 2 Strom- 
kreise vollkommen ausreichen. Dies ist er- 
klärlich, wenn man bedenkt, dass von den 
im April 1897 vorhanden gewesenen 8 Stück 
5000 PS Dynamos die zwei laufenden zu- 
sammen auch etwa 300 PS in Wärme um- 
wandeln, Die ganze Anlage hat also etwa 
8900 PS für Heizzwecke in Verwendung. 

DieselbeAnlage unde benso.dieNeuanlage 
der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesell- 
schaft, Berlin, in Rheinfelden bieten auch 
Beispiele für die Erhöhung des Ausnutzungs- 
faktors durch den Anschluss elektrochemi- 
scher Werke dar; solche Anschlüsse, selbst 
wenn sie mit rotirenden Transformatoren 
geinacht werden müssen, wie am Niagara 
und in Rheinfelden, sind rentabel, sobald 
die zur Verfügung stehenden Kräfte billig 
und «die verlangten Energiemengen gross 
sind. Selbstverständlich kann man aber bei 
der grossen Mehrzahl der Centralen weder 
plötzlich elektrochemische  Grossindustrie 
heranziehen, noch eine wesentliche Strom- 
lieferung für solche Zwecke erwarten. Die 
Aufspeicherung in Akkumulatoren zu Zeiten 
des Leerlaufes und die Abgabe zu Zeiten 
der Volibelastung, so vollkommen sie dem 
Zwecke zu entsprechen scheinen, haben 
gegenüber den reinen Wechselstromwerken 
mit dauerndem Maschinenbetrieb, unter 
sonst ähnlichen Verhältnissen, weder höhere 
Ausnutzungsfaktoren, noch geringere Selbst- 
kosten pro erzeugte Einheit ergeben. Die 
Schuld daran trägt vielleicht der äusserst 


geringe Ausnuizungsfaktor der Kesselan- 
lagen, bewirkt durch tägliches Anheizen 
u 8 Ww, 


Es bleiben nun noch die verschiedenen 
Vorschläge zur Verringerung der festen 
Kosten durch Wärmeaufspeicherung in Re- 
servoiren oder durch Aufspeicherung von 
Druck wasser in Summelteichen. Man wan- 


) Dunlop, Eisetrician &, 8, a5. 
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delt auch hier in den Spuren der Gasan- 
stalten, die durch den Verkauf von Neben- 
produkten die festen Kosten redueiren; 
bei den elektrischen Centralen muss man 
Nebenverbrauchsquellen suchen. Als 
selbstverständliche Voraussetzung gilt dabei 
dass im Betriebe selbst durch zweckmässige 
Einrichtungen die erreichbaren Vortheil« 
auch wirklich erreicht sind, 

Wo aber weder namhafte Kraftabnahme. 
noch Abnahme für elektrochemische Zwecke 
erreichbar sind, muss mau die Lichtabgab* 
und den Verschiedenheitsfaktor bei der 
Liehtabgabe zu erhöhen suchen. Dies ist 
möglich durch eine entsprechende Tarit- 
politik. 

83. Tarife und Tarifpolitik. Wir 
haben im zweiten Theil gesehen, dass bei 
überwiegender Lichtabgabe unter den dort 
gemachten Voraussetzungen der Tarifpreis 
unter 500 Stunden 8 Pf. sein müsste. Sind 
maximal rund 65 Pf. zulässig, so kann 
man «direkt erkennen, dass Konsumenten 
mit weniger als zwei Brennstunden tägzlich 
keinen oder nar mässigen Gewinn bringen. 
Nun sind die luxuriösen Wohnungen, die 
Festsäle u. s, w. zum Theil mit sehr vielen 
Lampen ausgerüstet, die nur 50-150 Stun- 
den jährlich brennen, während andererseits 
kleine Läden und mittlere Wirtschaften 
wenige Lampen besitzen, die 1500-2000 
Stunden im Betrieb sind. Bei gleichen 
Taxen müssen also die kleinen Langbrenner 
den durch die grossen Kurzbrenner verur 
sachten Schaden wieder gut machen. 
Andererseits aber ist es allgemein geübter 
Brauch, dem Grosskonsumenten gewisse 
Vortheile einzuräumen, damit er nicht eine 
eigene Anlage baut. 

Man hat deshalb Geldrabatte einge- 
führt; aber sie befriedigen nicht; sie lassen 
vor allem den das Maximum noch schärfer 
zuspitzenden Gelegenheitsbrenner ebenau 
gut wegkommen, wie «den sicheren, stets 
die nämliche Zahl von Lampen brennenden 
Kleinkonsumenten. Deshalb ist man zum 
Brennstundenrabatt übergegangen. Der- 
selbe ist theoretisch schon viel besser; aber 
die Aufnabme und Zählung der Lampen, 
die Bestimmung der im Jahresmittel in- 
stallirten Lampen und ihrer Kerzenstärke 
sind so lästig für den Konsumenten, so un: 
genau und so theuer für die Centrale, dass 
auch dieses System nicht vollkommen he: 
friedigen kann. 

Das hier in Köln gebräuchliche kum- 
binirte (Geld- und Brennstundenrabatt) 
System vereinigt die Vorzüge und die Nach- 
theile der beiden vorigen; es ist das beste 
von den Dreien, aber auch noch nicht voll- 
kommen. 

Dann hat man noch weitere Systeme 
mit 2 Tarifen für Tages- und Nachtzeit. 
Der erste, der den Vortheil der Tagesbe- 
lastung erkannt zu haben scheint, war Gi» 
bert Kapp; wenigstens nahm er ein Patent 
darauf, an einem Zähler tagsüber einen 
Nebenschluss anzulegen, um bei Tage weniger 
zu zählen als bei Nacht, Dieses System, 
für das auch von Dr. Rasch Vorschläge 
gemacht wurden, ist in abgeänderter Form 
in Bristol] uud zum Theil in Norwich in Ver- 
wendung; «8 ist dort eine Uhr vorhanden, 
die einen Theil der Amperewindungen des 
Zählers ausschaltet, den Einheitssatz und 
die Tage anzeigt, während deren sie 
funktionirt hat. Bleibt sie stehen, so schaltet 
sie den hohen Tarif dauernd ein und der 
Konsument kann reklamiren.') 

Ein neuer Gesichtepunkt tür die Tari- 
firung ist von Arthur Wright eingeführt 
worden; er bemisst den Brennstundenrabatt 
nicht nach dem möglichen, sondern nach 
dem errreichten Maximum, das er mittels 
eines besonderen Apparates halbjährlich er- 
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mittelt. Damit fallt «as lästige und theure 
Zählen fort. 

Die Basis wird dadurch gesunder, dass 
er einen Differentialtarif einführt, der sich 
möglichst den in Abschnitt II erhaltenen 
Werthen anschliesst. Jeder Konsument er- 
hält also 2 Apparate, «den Zähler für die 
Hektowattstunden und ein Maximumampöre- 
ıneter, das für die konstante Spannung in 
Hektowatt graduirt ist. Wright ermittelt 
dann die festen Kosten als das Verhältniss der 
Differenz der Ausgaben für die B Winter. 


Differenz der Abgaben 
und die 8 Sommermonate. 

Diese testen Kosten, oder wie Wright 
sagt. die Kosten der Bereitstellung für den 
zu erwartenden Konsum, zerfallen nach der 
Analyse von W, J. Greene in drei Theile. 


1. Vorkosten uder unproduktive Frosent 
Kosten für Vorarbeiten, event. 
Finaneirung u. s. w.. . [5 


2. Anschlusskosten oder!Kusten für 
den Anschluss der{Konsumenten 11 
3. Abgabekosten oder Kosten für 
die Bereitstellungder Maschinen 
und Leitungen für den Maximal- 
konsum. . . FE 7 | 


in Brighton also» zusammen 8 


Hierzu kommeu noch 
4, «die reinen Betriebskosten mit . 16 


100 
Wrigbt glaubt aus seinen Erfahrungen 
tolgern zu dürfen, dass die Summe der 
ersten drei Theile ungefähr proportional der 
maximalen Jahresabgabe verläuft. 

Dieses anfänglich etwas befreindende 
Ergebniss wird erklärlich, wenn man be- 
denkt, dass obwohl der Pusten 1 kleiner 
wird, die wachsende Abgabe fortwährende 
Zuschüsse für Leitungen, Zähler, Trans- 
formatoren oder Speiseleitungen erfordert, 
und dass der Posten 3 mit wachsender Ab- 
gabe eher grösser wird, weil zuerst schon 
die grossen und nahe liegenden Konsu- 
menten kamen; auch brennen die neuen Kun- 
sumenten zu verschiedenen Zeiten, sodass 
«das absolute Maximum nicht uder nur 
wenig steigt.') 

Theoretisch sollte jeder Konsument zu 
den Kosten sub 4 proportional seiner Maxi- 
malentnahme am Tage und zur Zeit des 
Maximalkonsums beitragen; «dies det un- 
«nrehführbar, In Brighton verwendet man 
das Maximum in den 6 Wintermonaten, das 
ein 10 Minuten zur Einstellung brauchendes, 
als registrirendes Ampeöremeter dienendes 
Luftthermöometer angiebt; besondere Maxima 
können augemeldet werden, so z. B. festliche 
(elegenheiten, Gesellschaften. Das Maximum 
der Centrale ist bloss 66 °;, des Maximums 
aller Konsumenten, weil diese nicht gleich- 
zeitig brennen. 

Die jährlich maximal eutnommen« Kilo- 
wattstande stellt sich an festen Kosten auf 
17,9 Lstr; davon 66°), = 11,8 Lastr. per 
Jahr oder 7%, d per Tag für jeden Kou- 
sumenten fest. Dazu kommen OT1d au 
variablen Kosten. Wenn also die Konsu- 
imenten 8, d pro Kilowatt für die erste 
Brennstunde, °, d für die weiteren zahlen 
würden, würden gerade alle Unkosten ge- 
leekt; da aber der maximale zulässige Preis 
7Td war, hat man die Sache rtwas un- 
günstiger für «die Langbrenner gestalten 
müssen, indem man 7 d für die erste, dd für 
alle folgenden Stunden nahm; man hofft 
aber den letzteren Preis bald auf 2 d rertu- 
eiren zu können. 

Mit einem solehen Maximalapparate bei 
jedem Konsumenten kann man die Konsu- 
menten klassifieiren, um zu erkennen, welche 
von ihnen der Centrale Gewinn, welche 
Verluste bringen; Wright thellt sie in 
4 Klassen ein: 


n& Wright, Blootrieian 80, 8. 14 und 30. 137. 
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1. Kl. Neu angeschlossene Konsumenten; 

2. „ Schlechte Konsumenten mit weniger 
als 1 Stunde täglich; 

8 „ Mittlere Konsumenten mit 1-14, Stun- 


den täglich; 
Gute Konsumenten init mehr als 1’, 
Stunden täglich. 


Für jede Klasse keunt er die Maxima. «ie 
Gesammtabgabe, die festen und variablen 
Kosten, die Gesammtelnnahmen und somit 
den Gewinn oder Verlust. Nur Klasse 4 
bringt in Brighton Gewinn; die 3 anderen 
Klassen involviren Verlust. Diese leber- 
legung deckt sich vollkommen mit meinen 
früher gegebenen Berechnungen. 

Wright will für Kraftzwecke keine be- 
sonderen Tarifsätze einsetzeu; das Kleinge- 
werbe wird seiner Ansicht nach vlınehin 
schon Vortheil aus der grossen Ausnutzuugs- 
zeit der Motoren ziehen; für Aufzüge u. s. w. 
will er mit Recht keinen billigeren Preis 
gewähren. Dies ist zwar logisch; da aber 
die streng logische Tarifskala praktisch 
doch nicht genau durchführbar ist, da ferner 
Motoren- und Grosskonsumenten zweck- 
mässigerwelse doch anders behandelt wer- 
den, als normale Lichtabnehmer, muss man 
den Brightontarif etwas modilieiren, etwas 
den anderen Systemen nähern. 

Dies hat die Allgemeine Elektriei- 
täts-Gesellschaft, Berlin, mit dem für 
Rheinfelden ausgearbeiteten Tarife ange- 
strebt. Bie berechnet pro Kilowattstunde 
tür Liebt 40 P£. für Kraft 16 Pf. und 
giebt 


Eu; 


für 500 Brunden 5 ®,, Rabatt 
„  BOU » 10 „ n 
" Wo nn 


BD 5 U . » 
„MM. Un. 
„ 1000 n Du. ” 
, 1500 e 40, “ 
„ 2000 = 50. » 
„ MO nn DM. . 
„ 4000 " 70 . 


Ausserdem erhebt man jährlich anGrund- 
taxc pro installirtes Kilowatt bei Anlagen 


zwischen 

01 uml 09 Kilowatt = 160 M 
L-.; 4 = = 10 „ 
b„. 2% 5 =18,„ 
21, #% r = 16 „ 
41. 8 5 = 14 „ 
#1 . 10 » = MW, 
161 „ 0 = M„ 
Bw „ DO0 R = 72, 
501 „ OO Pr =, 
301 „ 1200 n = 5, 
über 1200 = = DM „ 


Die Brennzeit wird ermittelt als Ver- 
hältniss der abgegebenen Kilowattstunden 
zu der normalen Belastung, für welche der 
Zäbler bestimmt ist; diese Bestimmung 
Ißsst «dem Leiter des Werkes einen ge- 
wissen Spielraum und erspart die Zahlung 
oder Messung. In jedem Falle muss aber 
ein Abnehmer an Grundtaxe und Abgabe 
tür Stromverbrauch zusammen mindestens 
100 M pro Jahr entrichten. Es kann über- 
dies auch Pauschaltarif gegeben werden. 

Das ist die Wiederbelebung des alten, 
zuerst von Hopkinson 1882 patentirten 
Verfahrens, eine feste und eine mit dem 
Konsum variable Gebühr zu erheben; aber 
die Wiederbelebung erfolgt in verbesserter, 
wesentlich durch Wright's Ideen veredelter 
Form. 
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Ein Differentialtarif, wie der Brightoner. 
muss naturgemäss die mittleren Wohnungen 
heranziehen, die kleine, aber sichere und 
regelmässige Konsumenten sind. Leider haı 
Wright bis jetzt nicht ganz Unrecht, wenn 
er sagt, dass man nach den Konsumkurven 
der Centralen glauben könnte, %,, aller Ein- 
wohner ginge um 8 Uhr zu Bett Aber vs 
giebt noch ein anderes Mittel, den Konsum 
in kleinen und mittleren Häusern und bei 
der weniger bemittelten Bevölkerung zu 
heben; diesem Mittel wird von den Üas- 
werken mehr und mehr Aufmerksamkeit 
zugewendet und hat z. B. der London Gas 
Light & Coke Co. über 150000 Abnehmer 
verschafft, während etwa 000 weitere aut 
Anschluss warten. Dieses von Couzens,!) 
auch für Elektrieitätswerke vorgeschlagene 
Mittel ist die Einführung von automatischen 
Zäblern mit Münzeinwurf, deren Tarif so 
bemessen ist, dass die unentgeltlich gu- 
lieferte Installation mit amortisirt werden 
kann. 

Diese Mittel oder Kombinationen der- 
selben sind im Stande, die Wohlthat «lek- 
trischer Beleuchtung auch den Privat- 
wohnungen des Mittelstandes zuzuführen, 
und sie sind in hohem Maasse geeignet, dir 
Rentabilität der Centralen ohne merkbar« 
Beeinflussung «des absoluten Maximus, 
also ohne wesentliche Erweiterungen der 
Erzeugerstätte zu erhöhen. 

Ich babe versucht, hier an der Hand 
eines rohen Beispieles die Faktoren zu dis- 
kutiren, welche die Kentabilität der Uen- 
irnlen beeinflussen, und rinige Anregungen 
zu geben, wie diese Rentabilität erhöht 
werden könnte; und ich habe nicht ohn« 
Absicht mehrfach darauf hingewiesen, dass 
wir getrost in den Spuren der Gasunstalten 
wandeln können; sie sind auch in dieser 
Beziehung gute Führer. 


Neue Moment -Hebelschalter 
von Dr. Paul Meyer. 


Hebelschalter für Ströme von 80 A aut- 
wärts werden jetzt zumeist su ausgeführt, 
dass, ebenso wie bei Schaltern für geringere 
Stromstärken, eine Feder als Verbindungs- 
glied zwischen dem Handhebel und dem 
eigentlichen stromführenden Messer einge 
schaltet wird. Diese Feder erzeugt eine 
momentane Ausschaltung fast ganz unab- 
hängig von der Bewegungsgeschwindigkeit 
der sehaltenden Hand. — Ihrer Anordnung 
nach lassen sich diese Schalter in zwei 
Gruppen theilen, in solche, bei denen die 
Feder in der eingeschalteten Stellung sich 
im gespannten Zustande befindet und dureli 
die Bewegung des Handhebels entspannt 
wird, während bei der anderen Type ver 
mittelsi des Handhebels die Feder zunächst 
gespannt wird, um bei der Rückkehr in den 
freien Zustand das Herausreissen des 
Messers zu bewirken. Ersterer Art ent- 
spricht der in Fig. 11 dargestellte Schalter, 
welcher den bislang bekannten Anordnungen 
gegenüber einige nicht unwesentliche Ver- 
besserungen aufweist. Der Handhebel «. 





Pig. 11. 


welcher in einem Bock um die Achse 5b 
drehbar gelagert ist, nimmt in einem Längs- 
schlitze das Kontaktmesser c, drehbar um 
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die den Handhebel a durchsetzende Achse d, 
auf. Das Kontaktmesser e wird, der Span- 
nung der Spiralfeder entgegen, durch die 
Reibung in den Kontakten festgehalten. 
Wird beim Ausschalten der Hebel a bewegt, 
so beschreibt die Achse d einen kurzen 
Weg auf einem Kreisbogen um 5b. Das 
Kontaktmesser wird noch durch die Reibung 
in den Kontakten solange festgehalten, bis 
der Hebel vermittelst des Stiftes e das Messer 
mitnimmt und zum Ausschalten bringt. 
Da nun das Messer der kreisföürmigen Be- 
wegrung seines Drehpunktes folgen muss, 80 
führt dasselbe in den Kontakten eine an- 
fangs geradlinige und später kreisförmige 
Bewegung aus. Durch die Kombination 
dieser Bewegungen werden Messer und 
Kontakte gut aufeinander eingeschliffen. 
Der Handhebel ist ferner in jeder Stellung 
gegen den Messerhebel durch die Feder 
gedrückt oder er wird durch die Reibung 
des Kontaktmessers in den Kontakten fest- 
gehalten, sodass er niemals „klappern* kann. 

Der in Fig. 12 gezeichnete Schalter stellt 
ein Exemplar der zweiten Gattung «dar, bei 
welcher die Federn im eingeschalteten Zu- 
stande entspannt sind. Derselbe ist unter 





Fig. ı2 


Anlehnung an ein amerikanisches Modell in 
seinen Abmessungen so gebaut, dass er für 
600 V mit Sicherheit verwendet werden kann, 
Zu diesem Belhufe ist ein federnd befestigter 
Sıift aus Hartkohle vorgesehen, welcher 
über ein eventuell bequem auszuwechseln- 
des Messinghblatt schleifend sowohl beim 
Einschalten als beim Ausschalten stets die 
eigentlichen Kontaktfedern vor dem Ver- 
brennen schützt. Der Handhebel a, wel- 
cher am Drehpunkte gegabelt ist, dreht sich 
um die, im Kontaktmesser befestigte, 
Achse 5, während das Kontaktmesser e in 
der gleichzeitig als Stromzuführung dienen- 
den Achse d mit breiter Auflagefläche und 
federnder Scheibe gelagert ist. Die Be- 
thätigung des Schalters beim Ausschalten 
vollzieht sich in der Weise, dass der Hand- 
hebel solange gedreht wird, bis er mit dem 
Ausschnitt der Gabel das Messer berührt, 
Dieses wird sodann mitgenommen und aus 
den Kontakten herausgeschnellt, sobald die 
Zugkraft der gespannten Feder die Reibung 
in den Kontakten überwiegt. 


Prineipiell gleicht diesem Schalter der 
in Fig. 18 dargestellte Schalter bis 80 A. 





Derselbe ist nur zur Verwendung bis BO V 
berechnet und besteht zwecks Erzielung 
eines niedrigen IIerstellungspreises fast ganz 
aus gestanzten Theilen. Die bei dem vor- 
beschriebenen Schalter erwähnte Doppel- 
feder ist durch eine einfache ersetzt, welche 
innerhalb des hohlen Handhebels unter. 
gebracht Ist. 
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Die Kapacitätsvarhältnisse in Kabeln. 
Von Dr. Hugo Andrieasen. 


In der Telephonie und Telegraphie und 
in der Starkstromtechnik spielt die Induktion 
eine grosse Rolle, und da diese bei Kabeln 
noch nicht genügend aufgeklärt ist, so ist 
such der Stromverlauf in den meisten Fällen 
nicht richtig vorauszusagen. Komplieirt 
werden diese Erscheinungen in Leitungs- 
netzen dadurch, dass die Induktionen ge- 
wöhnlich mit Kapaeitäten kombinirt sind. 
‘s erscheint daher nützlich, die Kapaeitäts- 
verhältnisse in Kabeln einer eingehenden 
Betrachtung zu unterziehen. Die Bedeutung 
derselben für die Telephonie und Tele- 
graphie lässt dann erwarten, dass aus deren 
Kenntniss auch hierfür Erspriessliches er- 
zielt wird. 

Zur Lösung der hier gestellten Aufgaben 
ist es zunächst zweckmässig, die Resultirende 
aus einer Reihe von parallel geschalteten 
Kondensatoren und die Resultirende von 
hinter einander geschalteten Kondensatoren 
zu bestimmen. 





Pig it. 


In der Fig. 14 sci 3 eine Batterie und 
©, und ©, seien zwei Kondensatoren in 
Parallelschaltung, deren resultirende Ka- 
paecität bestimmt werden soll, Die La- 
dungen, zu welchen die Kondensatoren (C, 
und ©, durch die EMK E geladen werden, 
seien Q, und Q,; die Ladung der ans der 
Parallelschaltung derselben resultirenden 
Kapaecität C sei @. Dieselbe muss gleich 
Q,+Q sein, da sich bei der Parallel- 
schaltung, indem die Spannung der Kon- 
densatorplatten gegen einander dieselbe Ist, 
an den Ladungen nichts ändern kann.!) 
Ferner ist die Ladung eines Kondensators 
gleich der Spannung der ladenden Strom- 


quelle mal der Kapaeität. Also: 
Q=E.C; Q=E.C; Q=E.C. 
Daraus folgt: 
au _ı_LR, 
ee at > 
Qqa=Q F ; 
v=a®. 


Dieses in die Gleichung Q=Q +% 
eingesetzt, giebt 


C=C+G% 
Die Herleitung kann leicht verallge- 
meinert werden, und man erhält den he- 


kannten Satz, dass die Resultirende aus 
einer Reibe von parallelgeschalteten 
Kapaecitäten gleich der Summe der 
Kapaecitäten ist. 


!, Die Bewelstührung schliesst sich an Drade: 
„Physik deg Asthers* 3 ws an 
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Die Fig. 15 bezieht sich auf eine Reihe 
von hinter einander geschalteten Kapaeitäten 
©, 0... 0%. Diese erhalten nach An- 
schalten «der Batterie E die Spannungen 
E.: Er :-: Eu. Die Ladungen der einzelnen 
Kondensatoren sind gleich.!)} Dieses folgt 
daraus, dass die Ladungen an den Platten 
eines Kondensators, abgesehen vom Vor- 
zeichen, gleiehe Grösse haben. 








Pig. ıb. 


Daher bestehen «lie Gleichungen: 


V=E.C0,=25G=.=-E,%=E.C; 


nn C_ 
A=B,; 
c 

=E H 

E, C, 
B=E£. 


Ferner ist, wenn «ie Zwischenleitungen 
zwischen den oinzelnen Kondensatoren uls 
widerstandslos aufgefasst werden können, 


E=E+E,+..+E. 


Nach Einsetzung der vorher erhaltenen 
Werthe erhält man 


. ec ,c q, 
Isatat-tz 


1 

Um 1 4 1 + K.; 
a aa 

Es ist demnach die resultirende Ka- 
paeität aus einer Reihe von hinter 
einander geschalteten Kondensatoren 
gleich dem reeiproken Werthe der 
Summe der Reciproken von den ein- 
zelnen Kapaeitäten. 

Eine nützliche Folgerung erhält man aus 
der Gleichung 


EC = BC; 
es ist nämlich 
E_& 
Du G 


Die Spannungen an hinter einander ge- 
schalteten Kondensatoren verhalten sich 
demnach umgekehrt, wie die Kapaeitäten. 
Mit Hülfe dieser Beziehung ist es sehr ein- 
fach, die Kapaeitäten von Komdensatoren 
bei Wechselstrom mit einander zu ver- 
gleichen. Hierbei zeigt sich, wie schon 
Sahulka bemerkt hat, dass die Kapaei- 
täten bei Wechselstrom meistens kleiner 
sind, als sie nach den gebräuchlichen Mess- 
methoden gefunden werden. Es lassen sich 
ferner nach der zuletzt erhaltenen Gleichung 
die Spannungen der Leiter in Wechselstrom- 
kabelnetzen gegen Erde bestimmen. Ist bei 
einem Zweileiterkabelnetz die Kapaeität der 
beiden Leiter gegen Erde dieselbe, so ist 
auch ihre Spannung dieselbe. Da ferner 





% Naeh der Maxzwoll'schen Ausdrucksweolss 
heisst diosea: Die Zahl dar Krastlinien Ist in den rer- 
schiedenen Kondanaatoren dinnelbe. 
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die Eruams der Spannungen an den heiden 
hinter einander geschalteten Kondensatoren 
(Leiter I — Erde, Erde — Leiter II) gleich 
der Maschinenspannung ist, so muss die 
Spannung an jedem der Kondensatoren, 
also die Spannung eines Leiters gegen Erde 
gleich der Hälfte der Maschinenspannung 
sein. 

Wenn die Kapaeitäten der Leiter gegen 
Erde verschieden sind, so ergeben sich die 
Spannungen derselben gegen Erde aus der 
Gleichung 


E=E+E und EG=BGC; 


und zwar ist 


- .9 . 6 
E = +6 E ni B= G+G6G E. 


Wenn, klein gegen 6, ist, so wird ,=E 
nnd ,=0, 

Dieses ist in konventrischen Kabelnetzen 
der Fall, in welchen die Kapaeität (C,) des 
Innenleiters gegen Erde sehr klein ist im 
Vergleich mit der Kapacität (C,) des Aussen- 
leiters gegen Erde. Hieraus erklärt sich, 
weshalb die Spannung des Innenleiters in 
koncentrischen Kabelnetzen gleich der Ma- 
schinenspannung ist, während die Spannung 
des Aussenleiters (gegen Erde) fast Null ist. 
In gleicher Weise lassen sich die Spannungs- 
verhältnisse in allen anderen Fällen er- 
ınitteln. 

Weniger einfach ist die Zerlegung ıler 
Kapaeitäten in ihre Bestandtheile in viel- 
adrigen Telephon- and Telegraphenkabeln. 
Da aber eine Reihe von Fragen aus der 
Telephonie und Tetegrapbie hirrdurch ihre 
Krtedigung findet, so möge dieselbe hier 
angeschlossen werden. 

Es sollen der Untersuchung Messungen 
zu Gronde gelegt werden, welche an einem 
doppeladrigen Telephonkabel mit Papier- 
isolarion, wovon die Adern ans 0,8 mm Draht 
bestanden, angestellt wurden. Dir Kapacität 
einer Ader eines solehen Kabels gegen die 
übrigen Aderm und den Bleimantel setzt 
sich zusammen aus der Kapaeität derselben 
gegen ihre Doppelader, und der Kapaeität 
gegen die übrigen Adern und den Blei- 
mantel. Der Theil der Kapaeität, welchen 
die beiden Adern gegen einander besitzen 
würden, wenn sie allein vorhanden wären, 
sei ©, (Fig. 16). Die Kapneität der Ader 1 





Fig in 


gegen alle underen Adern (ausser 2) und 
Bleimantel sei C,N} und die entsprechende 
Kapaeität der Ader 2 sei Cy‘. Drei Messungen 
gestatten jetzt die Bestimmung der Kapaci- 
täten C,. C, und CY. 

1. Messung der Kapaeität der Ader 1 
gegen alle übrigen Adern und Bleimantel. 
Dieser Messung entspricht die Kapseität 
©, +0, 


‘ In der Figur sind dar Kintachheit halber die 
übrigen Adern nicht gersiehnst und ee ist au beuchten, 
dass deren Kapneität gngas Ader I in den Werth von 

r elagenohlossen Int, 

ji Der Kondensator ©, ist kurs geschlossen, da 

Ader 2 nm Bleimantel liegt 
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2. Messung der Ader 2 gegen die 
übrigen Adern und Bleimantel. Dieses ist 
gleich C + Gy. 

3. Messung der Kapacltät der Adern 1 
und 2 zusammen gegen die übrigen Adern 
und Bleimantel. Dieses ist gleich + Gy. 

Die Messresultate waren für eine Doppel- 
ader 


©, +CG = 0,0646 Mikrofarad 
G+6' = 0,0821 = 
G+ Cy' = 0,0884 " 


per Kilometer. Hieraus resultirt dureh 
Reehnung 

©, = 0,0192 Mikrofarad 

GC, = 0.045 5 

C = 0.0450 Pr 


per Kilometer, 

Die Richtigkeit der Methode lässt sich 
Jetzt durch zwei weitere Messungen prüfen. 
Es wurde die Kapaeität der Adern 1 und 2 
gemessen gegen die übrigen Adern und 
den Bleimantel, wenn bei 1 die Ader2, bei 
2 die Ader 1 isolirt war.  Bertickslchtigt 
man die eingangs hergeleiteten Bätze, so 
findet man für diese Messungen «die Glei- 
ehungen 


+ 
# 1 r 
G+ 1 Pi ii =" 
GG 
Die folgende Tabelle enthält die ge- 


messenen Werthe von M und N und die 
nach obiger Formel berechneten: 


Gemessan Berechnet 
M 0,0088 0,0587 
N 0,0663 0,0664 


Die Uebereinstimmung ist eine vollkommene. 


Eine andere Gruppe von Messungen 
giebt darüber Aufschluss, welchen Einfluss 
die einer Doppelader benachbarten Adern 
anf die Gesammtkapaeität besitzen. Zu 
diesem Zwecke wurden die oben brzeich- 
neten drei Messungen mit 2 Adern aus ver- 
schiedenen Doppeladern ausgeführt, und 
zwar wurden benutzt die 6 ersten Adern 
einer mittleren Lage des Kabels. Zum Ver- 
gleich, und da ein anderes Kabel zu diesen 
Messungen diente ale zu «lem vorigen Ver- 
suchen, wnrden auch die Kapaeitätswerthe 
aus den Doppeladern selbst bestimmt. Bei 
den Messungen lagen die Adern, die an 
denselben nicht betheiligt waren, am Blei- 
mantel. ©, ist die gesuchte Kapaeität zwi- 
sachen den beiden Adern. Die folgende 
Tabelle enthält die Resultate, und es ist zu 
ılerselben noch zu bemerken, dass die 
Ader 1 mit der Ader 2, die Ader 8 mit der 


Ader 4, die Ader 5 mit «der Ader 6 eine 
Doppelader bilden. 
Adern G+G Ott GrC C 

1 und 2 0,0558 0,0652 00786 0,0162 
3 „4 0.0548 00541 00781 0,0151 
5. 6 00h DO 0075 0,0 
1.8 0058 00515 0102 00087 
2 „. 4 00552 00541 0,1016 0,0089 
1 u 5 0058 0,06 Dlll 0,0000 
2 „6 00852 00548 0,1102 0,0000 

Der Theil der Kapacität einer Ader 
gegen die übrigen Adern und den Bilei- 
mantel, welcher von den direkt benach- 


barten Dopprladern herrührt, ist demnach 
gleich 0,0038 Mikrofarad per Kilometer, und 
zwar für jede Ader, Die Kapaeität auf die 


783 


TE 


übernächste Doppelader ist schen ver- 
schwindend klein. Es lisst sich jetzt auch 
für unser Kabel und die betrachtete Ader 1 
die Kapaeität auf den Bleimantel allein an- 
genähert bestimmen. Nimmt man nämlich 
an, dass 8 Adern der Doppelader direkt be- 
nachbart sind, so ist die Kapaeität derselben 
gegen die Ader 1 gleich 


8 >. 0,0038 = 0,0904 Mikrofarad 


per Kilometer. Diese Kapacität muss von 
C, subtrahirt werden, um den Beitrag des 
Bleimantels zur Gesamımtkapaeität zu er- 
halten. Dieselbe ist demnach in diesem 
Falle 0,0092 Mikrofarad. Der genaue Werth 
lässt sich leicht in Ahnlicher Welse ermitteln, 
wie in den vorigen Aufgaben. 

Zu einer anderen Reihe von Messungen 
‚diente ein 7-adriges Telegraphenkabel mit 
Faserstoffisolation, welche mit lsolirmasse 
imprägnirt ist. Das Kabel hat eine Länge 
von 465m und jede Ader einen Kupfer- 
durchmesser von 15mm. Die Kapaeitäten 
wurden in Ihre sämmtlichen Bestandtheile 
zerlegt. Es hatten die einzelnen Adern 
gegen den Bleimantel und «die übrigen Adern 
eine Kapaeität von 


1. Ader 0,158 Mikrofarad per Kilometer 


2. „ 018 = " u 
8. „0168 . n ” 
4 ” 0,158 n ” " 
B. Fr 0,158 Pr ” ” 
6. „014 = ” * 
T. „0170 " ” ” 





Fig. 17, 


Es sind in der Fig. 17 die Kapaeitäten, 
aus welehen sich die Gesammtkapneitäten 
zusammensetzen, «dnrch kleine Kondensa- 
toren angedeutet, indem von jeder Art nur 
ein Kondensator gezeichnet wurde. Diese 
Kapaeitäten lassen sich, Ahnlich wie In den 
früheren Aufgaben, bestimmen aus den Ka- 
pacitäten zweier Adern und (der Kapaeität, 
welche dieselben zusammen gegen die übrigen 
Adern und den Bleimantel besitzen, und 
zwar erhält man die Kapaeität e, aus den 
Messungen der Adern 1 und 2 und der 
Messung i plus 2, die Kapaeität c, aus den 
Messungen 1 und 7 und Iplus7 ws. w. 
Es sind jedoch die hier mitgetheilten Zuhlen 
Mittelwerthe aus allen Kapaeitäten gleicher 


Lage. Dieselben sind 

&, = 0,0806 Mikrofarad per Kilometer 

ec, = 0,0287 # 5 » 

& = 0.0647 = ” „ 

rn = 0.0000 ” ” “ 

GG 0,0009 - " " 

©, = 0,0002 w " “ 

Als Beispiel, wie aus diesen Werthen 
Kapaeitätsverhältnisse bestimmt werden 


können, möge die Kapacität der Adern 1 
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und 2 gegen die übrigen Adern und Erde 
berechnet werden. Aus der Figur ergiebt 
sich, dass diese Kapaeität sein muss gleich 


2a ta ts tr2, +) 


Dieses ist gleich 0,26%. 
zab 0,851. 

Von den vielen Aufgaben, welche mit 
lliülte dieser Theilkapaeitäten gelöst werden 
können, soll noch der Fall einer Bruchbe- 
stimmung in einem solchen Telegraphen- 
kabel betrachtet werden, wenn bei dem 
verlegten Kabel eine andere Ader zur Bruch- 
bestimmung inithenutzt werden muss. Es 
muss nämlich bei einer solehen Bruchbe- 
stimmung berücksichtigt werden, dass die 
Kapaeität zweier Adern aus demselben Kabel 
parallel weit kleiner ist als die Summe der 
Kapaeitäten der einzelnen Aderu. In dem 
eben betrachteten Kabel ist z. B. die Ka- 
pacität per Kilometer 


Die Messung er- 


vonAderl plus Ader2 gleich 0,251 Mikrotarad 


v1. „8 .. 033 „ 
„ln mn 4 0,314 " 
„1. » 7 u 080 „ 


Die Kapnaeität einer guten Ader sei nun 
a Mikrofarad per Kilometer, Dieser Werth 
möge auch für die Ader 1, welche einen 
Bruch haben soll, angenommen werden. 
Zur Bruchbestimmung soll die Ader 2 bv- 
nutzt werden. Es wird zunächst die Ka- 
paeität der Ader 1 bis zur Bruchstelle he- 
stimmt, Liegt letztere um am vom Ende 
entfernt, so ist die Kapaeität dieses Stiickes 
gleich 


ar 


1000 


=c, 


wobei e sich aus der Messung ergiebt. Es 
wird jetzt die Ader 2 am anderen Ende (des 
Kabels mit der Ader 1 verbunden. Die Ka- 
pacität der Ader 2 plus dem zweiten Stück 
(ler Ader 1 ist dann gemessen gleich 


bxr 


ey 
1000 + 


1000 


ds 


wobei b die Kapaeltät der Ader 2 per Kilo- 
ineter und e die Kapaecität von 2 Adern iat, 
welche gleiche Lage im Kabel haben, wie 
Ader 1 und 2. Die Grössen a, dB, ce. d ımde 
können zunächst bestimmt werden. Dann 
ergeben sich x und y aus den beiden Glei- 
chungen. Es sei z. B. 


«= b=0,W158 Mikrofarudl per Kilometer 


ce = 0,0816 “ absolut 
d= 0,0881 Pr “ 
e 081 Pr per Kilometer 


Nach Einsetzung ergiebt sich 


2 = =. = 200 ın 
br\ 
(a- 1000) 1000 
= ® 
v= m = 366 
try dbhn 


gleich der Länge des Kahels 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Verzögerung bei der Fuankenent- 
ladung. 


Von E. Warburg. (Berliner Sitz.-Ber, plys.- 
math. Klasse, 18. Febr. 1897). 


Hat man die Potentialdifferenz zwischen zwei 
in einem Gase befindlichen Elektroden auf den 
zur Entladung hinreichenden Werth, oder auch 
auf einen höheren gebracht, #0 vergeht gleich- 
wobl eine gewisse Zeit, bis die Entladung wirk- 
lich eintritt. Diese Zeit, welche der Verfasser 
„die en ern 2 nennt, Ist mit den Versuchs- 
bedingungen sehr veränderlich. Im Anschluss 
au eine frühere Mitthellung über dieses Thema 
wird in der vorliegenden zunächst berichtet, 
dass in feuchter Laft (im Sommer) die Ver- 
zögerung kleiner ist als in trockener (im Winter). 
Da der Erzeugung kräftiger elektrischer Wellen 
durch einen Hertz’schen Primärleiter grosse 
Verzögerung törderlich ist, empfiehlt sich bei 
teuchter Luft die Anwendung eines gegen die 
Elektroden gerlehteten trockenen Luftstromes; 
bei trockener Luft wird durch einen solchen 
ug nichts Den nich: m erde E 

© Frage, was in der Ve erungsperlode 
zwischen den Elektroden vor si geht, ist bis- 
her nicht befriedigend beantwortet worden. 
Versuchemit empfindlichen Elektroskopen liessen 
verrnuthen, es finde wihrend der Verspitung 
keine Entladung statt Jaumann'sAnsicht). Dass 
aber gerade das Gegentheil zutrifft, glaubt der 
Verfasser durch eine von ihm bemerkte Wirkung 
des Magnetfeldes auf die Funkenentladung 
schliessen zu dürfen, 

Lässt man nämlich den Strom eines Hoch- 
spannungsakkumulators oder einer Elektrisir- 
maschine in einer auf 0,02 bis 0,08 mm Luft- 
druck evakuirten Glasrühre zwischen Elektroden 
übergehen und bringt man die Röhre in ein 
Magnetfeld, so werden einerseits die Strom- 
bahınen abgelenkt, was man im Dunkeln leicht 
bemerken kann, andererseits steigt oder siukt 
Jdabei die Potentlalilifferenz der Elektroden, je 
nach der Orientirung des Magmetfeldes gegen 
die Strombahu. 

Wird der Strom durch das Magnetfeld ge- 
hemmt, so nimmt die Verzögerung der Funken- 
entladung zu; wird der Strom befördert, s0 
nimmt die Verzögerung ab. Daraus ist zu 
schliessen, dass auch in der Verzögerungsperiode 
ein elektrischer Ausgleich stattfindet, oder ein 
Strom vorhanden ist, wenn nuch #0 schwach, 
dass er sich bisher auf andere Art nicht nach- 
weisen liess. 

Den bei der Funkenentladung sich abspielen- 
den Vorgang glaubt der Verfasser schliesslich 
in folgender Weise schildern zu dürfen: Bei der 
Funkenentladung verwandelt sich die Luft aus 
einem sehr zuten Isolator in einen verhältniss- 
mässig gen Leiter, und zwar bildet sich zu- 
nächst, in der Verzögerungsperiode, unter der 
Einwirkung der elektrischen Kraft ein sehr 
schwacher, lichtloser elektrischer Strom von 
wachsender Stärke, welcher schliesslich nach 
Ablauf der Verzögerungsperiode in die eigent- 
liche, leuchtende Funkenentladung übergeht. 
Die Verzögerungsperiode kann je nach dem Zu- 
stande der Elektroden, je nachdem sie feucht 
oder trocken sind, je nachdem sie bestrahlt 
werden oder nicht, kürzere oder längere Zeit in 
Anspruch nehmen. G, M. 


Ueber das lichtelektrische Verhalten des Fluss- 
spats und des Selenn. 


Von 6.0, Schmidt. (Wiedem. Ann. Bd. 69. 
1897. 8. dur). 


Durch die sorgfältigen Untersuchungen der 
Herren Elster und Geitel ist jetzt festgestellt, 
dass ultraviolettes Licht nur das Ausstrümen 
negativer Elektrieität ertneigt: wenigstens 
gilt das für alle Körper, die sich am Licht von 
selbst positiv laden. 

Der Verfasser berichtet nun über diesbezüg- 
liche Versuche mit Flussspat, welcher an 
manchen Stellen am Licht negativ elektrisch 
wird, sowie ınit Selen, das als Metalloid eine 
grosse Verwandtschaft für negative Elektrieität 
besitzt, und führt als Ergebniss Folgendes an. 

Flussspat ladet «ich unter dem Einfluss von 
Drummond’schem Kalklicht an den Ecken und 
besonders an frischen Bruchtlächen stets positiv, 
in der Mitte stets negativ. An denjenigen Stellen, 
welche sich am Lichte am stärksten positiv 
Inden, wird die negative Elektrleitit am schnell- 
sten zerstreut; aber auch an den Stellen, welche 
sich am Lichte negativ laden, wird die negative 
Flektricität zerstreut. 

An Selen findet trotz seiner grossen Ver- 
wandtschaft zur negativen Elektricität eben- 
talls nur eine Zerstreuung dieser Elektrieitäts- 
art statt, 
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», dass sich die Körper am 
Licht Iaden und die negative Elektricität zer- 
streuen, sind also zwei Vorgänge, die nicht in 
einem so engen Zusammenhang stehen, wie man 
gewöhnlich annimmt. G.M. 


Die Erscheinun 


Ueber die Natur der durch Kathodenstrahlung 
veränderten Salze. 


Von Richard Abegg. u Ann., Bed. 68. 
1497. 426). 


Dass manche Salze durch Bestrahlung mit 
Kathodenstrahlen ihre Farbe Andern, hält Gold- 
stein, der Entdecker dieser Erscheinung, für 
einen physikalischen Norgang, während C. 
Wiedemann und Schmidt, sowie Giesel 
eine chemische Wirkung vermuthen. j 

Träfe Tetzteres zu. würden Salze, wie 
KCI und NaCl unter Bildung von Subehlorid 
Chlor in Freiheit setzen m n. Dass dies 
thassächlich nicht der Fall ist, hat der Vertanser 
dadurch geprüft, dass er die genannten Salze 
in einem möglichst guten Vakuum der Wirkung 
von Kathodenstrahlen aussetzte. Bei eintreten- 
der Firbung der Salze zeigte das Vakuum durch- 
aus keine Verschlechterung, „also kann auch von 
einem Freiwerden von Chlor keine Rede sein. 
_ Grössere Mengen des maximal gefärbten 
Salzes er en in einer zur Lösung ze 
genügenden Menge Wassers keine irgend nach- 
weisbare Alkalinität und lassen auf keine Weise 
das Vorhandensein von Subehloriden nachweisen. 

Auch der Umstand spricht gegen einen 
chemischen Vorgang, dass die Salze un Ite 
Male durch die Kathodenstrahlen bt und 
dann durch nachfolgende Erwärmung, selbst 
von intensiveren Kathodenstrahlen, wieder ent- 
färbt werden können. 

Der Verfasser hält deshalb eine chemische 
Einwirkung des Kathodenlichtes auf die Salze 
für ausgeschlossen, muss aber die auftretende 
physikalische Moditikation der Salze für ebenso 
räthselhaft erklären, wie die sie hervorrufenden 
Kathodenstrahlen selbst. G. M. 


Ueber dieAbsorptionelektrischerächwingungen 
durch elektrolumineseirende Gase und die 
durch letztere ausgelibten Schirmwirkungen. 


Von E. Wiedemann und G. C, Schmidt. 
(Sitzungsber. der Pu Soecietät Erlangen, 
8. März 1897). 


Sind in Fig. 18 &, und # die Eudkonden- 
satorplatten eines Lecher'schen Drahtsystems, 
e und e& die Elektroden 'einer umfangreichen 
Vakuumröhre A, und Ist r eine auf die 
Schwin en des Lecher'schen Systems gut 
ansprechende, elektrodenlose Vakuumröhre, #0 
kann unter gewissen Umständen die Röhre & 
auf die Röhre r elne schirmende Wirkung aus- 
üben, Ahnlich wie ein Leiter. 


Die Grösse der schirmenden Wirkung hangt 
wiebt allein von dem Druck des eingeschlossenen 
Gases, sondern auch von den Dimensionen der 
Röhre ab. 

Verbindet man die Elektroden e, und & mit 
den Polen einer kräfti Influenz ine, s0- 
dass die Röhre leuchtet, und wechselt die 
Polarität von #, und &, so findet man, dass durch 
den Strom zum Leuchten erregte, also elektro- 
lumineseirende ‘Gase, auf sie treflende Schwin- 
gungen absorbiren, auch wenn sie dies stromlos 
nicht thun; dass d n der dunkle Kathoden- 
raum elektrische Schwingungen nur sehr 
schwach absorbirt, letzterer sich also hierin wie 
ein Nichtleiter verhält, 

Die Kathode " der  stromdurchllossenen 
Röhre und die von derselben ausgehenden 
Kathodenstrahlen üben auf die au einem 
Lecher'schen Eudkondensator erzeugten Ka- 
thodenerscheinungen eine deflektorische Wir- 
kung aus. 

Schalter man zwischen den KEudkondensator 
Lg und die kleine elektrodenlose Röhre r an 
Stelle der grossen Röhre R eine durch ver- 
damptendes Chlornatrium, metallisches Natrium 
oder Chlorlithium intensiv gefärbte Flamme 
eines Fischschwanz- oder Bunsenbreuners ein, 
so übt diese keine wahrnehmbare Schirmwir- 
kung aus. 

ringe man die Röhre Z zwischen einen 
elektrischen Glas- oder Hartgummmnistab und ein 
Goldblattelektroskop, so geht der Ausschlag 
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des letzteren auf die Hälfte zurü wenn die 
bisher stromlose Röhre durch eine Elektricitäts- 
quelle erregt wird. Diese schirmende Wirkung 
rührt wahrscheinlich von einem Transversalstrom 
in der Röhre her. 6. M. 


Einfluss der Kanalstrahlen auf die elektrischen 
Eigenschaften von Eutladungsröhren. 


Von E Wiedemann und G. ©. Schmidt. 
(Sitzungsber. der physik.-med. Sorietät zu Er- 
langen, &. Mai 1897.) 


Die von Goldstein 1886 entdeckten Kanal- 
strahlen lassen sich mit dem von Stahl in Berlin 
in den Handel gebrachten Apparate Fig. 19 
von dem übrigen Kathodenfichte isoliren. 
Bei demselben ist 4 die Anode, K die Ka- 
thode, die aus einem mit Schlitzen versehenen 
Aluminiumblech besteht. Bei der Erregung 
treten die Kanalstrahlen nach rückwärts in das 

en # hin gelegene Rohr nus den Schlitzen 

er Kathode aus, 

Der Verfasser giebt noch andere Formen 
von Röhren an, welche sich für seine Versuche 
bewährten. 

Eine der im vorausgehenden Referate be- 
sprochenen Anordnung ähnliche Zusammen- 
stellung ergab, dass Gase, die von Kanalstrahlen 
durchsetzt werd eine elektrodenlose Röhre 
gegen elektrische Schwingungen schirmen, also 
elektrische Schwingungen absorbiren. 

Kanalstrahlen, die eine Kathode treffen, 
setzen das Entladungspotential in hohem Grade 
herab, z. B. von 6000 V auf 1500 V, von 19500 V 
auf 3800 V. 


k 





a, 
Fig® 


Fig. 18 


Ist bei der Röhre, Fig. 20, X eine Kathode 
aus Drahtnetz und a die Anode, während 
d; und dy zwei Zuleltungen für die Trans- 
versalentladung einer Influenzmaschine, Akku- 
mulatorenbatterie oder eines einzigen Akkumu- 
lators bilden, »o ünstigen die auf dd, von 
K treffenden K strahlen die Transversal- 
entladungen der genannten Elektricitätsquellen 
in ganz auffallender Weise. 

Unter dem Einfluss von Kanalstrahlen 
lumineseirende Gase verhalten sich in vieler 
Hinsicht wie solche, die durch elektrische Ent- 
ladungen zum Leuchten gebracht sind, @.M. 





LITERATUR. 


The Localisation of Faults in Elesctrie 
Light Maius. By F. Charles Raphael. 
The Electrieian Printing and Publishing Com- 
pany Limited. London 1897. 

Das Auffinden von Fehlern in Telegraphen- 
leitungen und besonders in unterseeischen 
Kabeln ehieht heutzutage mit s0 grosser 
Sicherheit, dass man meinen könnte, die dabei 
verwendeten Methoden könnten auch zur Be- 
stimmung von Fehlern in Starkstromleitun 
dienen, sodass eigeutlich wenig Neues über 
diesen Gegenstand zu erforschen wäre. Diese 
Ansicht ist jedoch nicht richtig. Bel Schwach- 
ist im All einen der Wider- 
stand des Fehlers im Vergleich mit jenem der 
Leitung sehr klein. Bei Starkstromkabeln ist 
dagegen der Widerstand der Leitung selbst 
sehr klein und jener des Fehlers wenigstens 
zur Zeit seiner ersten Eutwickelung verhält- 
nissmässig gross. Deshalb sind Methoden der 
Fehlerbestimmung, welche sich in der Tele- 
graphentechnik vorzüglich bewährt haben, nicht 
ohne Welterex anwendbar, und es mussten ganz 
ueue Vertahren erfunden werden, um Fehler, 


stromleitun 





auch wenn sie noch nicht voll entwickelt sind, 
lokalisiren zu können. Es ist besonders die 
letztere Bedingung, auf welche die Leiter von 
Elektrieitätswerken Gewicht legen, da auf diese 
Weise grössere Betriebsstörungen vermieden 
werden können. Der Verfasser vorliegenden 
Werkes hat sich die verdienstvolle Autgsbe 
em diese neueren Verfahren zur Fehler- 

timmung, welche bisher in der Fachliteratur 
zerstreut waren, zu sammeln und systematisch 
zu behandeln. Einige der angegebenen Me- 
thoden sind jedoch vom Verfasser selbst ent- 
wickelt worden. 

Im ersten Kapitel werden technische Aus- 
drücke und Symbole erklärt, die Regeln zur 
Bestimmung von Widerständen nach der 
Brückenmethode gegeben und die wichtigsten 
Apparate vorgeführt, In den zwei ger 
Kapiteln behandelt der Verfasser die Messun; 
der Isolation von Kabeln für nledrigs un« 
hohe Spannung während des Betriebes. Für 
Niederspannungsnetze giebt er die ursprüng- 
lich von Herrn Frisch eingeführte Methode 
und die Variante derselben von Dr. Frölich, 
sowie eine von ihm selbst herrührende Methode, 
die auch bei geerdetem Mittelleiter anwendbar 
ist. Für Hochspannungsleitungen empfiehlt er 
die Verwendung eines schon in der ursprüng- 
lieben Anlage vorgesehenen Prüfschaltbrettes, 
weil die Anwendung loser Drühte zur Ver- 
Radung der Messgeräthe immer gefährlich ist. 
Die hier gegebenen Prüfmethoden sind im 
Wesentlichen dieselben wie jene tür Nieder- 
ns, nur dans in gewissen Fällen 
das elektodynamische Voltmeter durch ein 
elektrostatlsches Instrument, eine Geissler- 
Röhre oder ein Hitzdraht- Voltmeter ersetzt 
wird. Wir vermissen jedoch hier die für 
Wechselstromanlagen sehr bequeme Methode 
der Isolationsprüfung mittels superponirten 
Gleichstroms. 

Die Bestimm der Gesammtisolation ist 
im Allgemeinen keine achwierige Aufgabe; die 
genaues Ortsbestimmung des Fehlers Ist jedach 
meistens recht schwierig und dieser Gegenstand 
wird in den zwei folgenden Kapiteln behandelt. 
Für Schleifenleitungen giebt der Verfasser Me- 
thoden nach ad und Varley und eine 
Methode, bei welcher die Eutternung des 
Fehlers aus dem Spannungsabfall bei Verwen- 
dung einer Starkstromquelle berechnet wird. 
Wenn keine Schleife hergestellt werden kann, 
empßehlt er eine Variante der letztereu Me- 
thode, welche jedoch die gleichzeitige Ab- 
lesung zweier räumlich entferuter Galvanometer 
erfordert und, wie er selbst zugiebt, nicht sehr 
genau ist, Prüfung von beiden Enden nach Erde, 
oder Blavier's Methode, wenn nur ein Ende 
zugänglich ist. Alle diese Methoden bedingen 
untürlich die Ausserbetriebsetzung des fehler- 
haften Kabels. Für die Ortsbestimmung eines 
Fehlers während des Betriebes giebt der Ver- 
fasser dem Induktionsrahmen und Telephon 
mit Recht den Vorzug; diese Methode ist je- 
doch nur bei Wechselströmen anwendbar. Auch 
die in dieser Zeitschrift veröffentlichten Me- 
thoden von Dr. Frölich und Dr. Hiecke sind 
üngelührt, sowie die von Piggs im „Eleetrician' 
beschriebene Methode, Das folgende Kapitel 
enthält eine ziemlich ausführliche Beschreibu 
des in Berlin augewendeten Systems zur Signali- 
sirung von Fehlern mittels der Prüfdrähte, 
welche unter Quellenangabe der Veröffent- 
lichung Dr. Kallmann's in dieser Zeitschrift 
entnommen Ist. Im letzten Kapitel sind die 
mathematischen Ableitungen der verschledenen 
im Text angewendeten Formeln gegeben. Da- 
bei giebt der Verfasser auf Seite 168 eine neue 
und recht einfache Formel für die Grenze d 
Fehlers in der Ortsbestimmung. @G. K. 


Die Wirkungsweise, Berechnung und 
Konstruktionder Gleichstrom-Dynamo- 
maschinen und -Motoren. Von George 
Schmidt-Ulm, Leipzig, Oskar Leiner, 1897, 
Preis 8,50 M. 


Beim ersten Anblick dieses Buches glaubten 
wir eine neue Auflage des bekannten Buches 
von Fischer- Hinnen vor uns zu haben, 
denn der Titel ist fast gleichlautend mit 
dem Titel des trefflichen erkes des letzt- 
gepmmeen Verfassers. Letzterer lautet: Die 

irkungsweise, Berechnung und Koustruk- 
tion elektrischer Gleichstrom-Maschinen. Ge- 
wöhnlich vermeiden Verfasser es Angstlich, 
Titel zu wählen, welche eine Verwechslung init 
anderen Werken möglich machen. Herr 
Schmidt-Ulm scheint diese Vorsicht nicht für 
nöthig zu halten. Dass die Wahl des Titels ein 
Zufall sei, int ausgeschlossen, denn in der Vor- 
rede führt der Verfasser unter der lleberschritt 
Benutzte Literatur" die Werke von Arnold, 
Fischer-Hinnen, Kapp: Heim, Thompson 
und fünf Fachzeitschriften an. Mit Ausnahme 
dieser Angabe sind im Werke selbst fast keine 
Quellenangaben gemacht, und doch hat der 
Verfasser (diese Literatur recht „ausgiebig be- 


zuge 
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nutzt. Um nur einige Beispiele anzuführen: 
Die Tabelle auf 3. 85 ist mit Zusatz einer Zeile 
von Arnold’s Ankerwickelungen 8. 111 abge- 
schrieben, Fig. 71 entspricht genau Fig. 51 und 
Fig. 78 entspricht genau Fig. 52 in Arnold. 
Die Tabelle auf S. #8 ist eine Erweiterung von 
der Tabelle aut S. 66 in Arnold. Die Magnet- 
tormen Fig. #2 bis Fig. 90 sind zum grössten 
Theil Kapp und Thompson entlehnt, aber 
wenigstens un ichnet worden dagegen sind 
Fig. 97 bis Fig. 110 geunue Nuchb dungen 
der Zeichnungen in Arnold 5.918 und Fig. 102 
ist eine genaue Nachbildung der Zeichnung in 
Arnold 5.2%0. Wenn der Raum in der „Elektro- 
technischen Zeitschrift* nicht so werthvoll wäre, 
Kae iR ur - en U TeREN, die 
angeführten Beispiele zeigen jedoch genugsam, 
dass der Verfasser weder Is Yet He uhalt 
nach Originalität gestrebt hat. 

Was nun die Behandlung des Gegenstandes 
selbst betrifft, so möge ein Satz aus der Vor- 
rede zur Charakterisirung angeführt werden. 
„Unter Vermeidung höherer Mathematik ist hier 
ein einfaches System der Berechnung vorgeführt. 
Dabel ist jede Künstelei, z. B. bei Berechnung 
der Ampörewindungen für Luftzwischenraum, 
Zähne u. s, w. vermieden, da solche werthlos ist 
und immer dadurch den Weg in Bücher finder, 
dass Theoretiker die Resultate einer Berechnung 
»o lange drehen und drechseln, bis die Daten 
einer ihnen bekannten Maschine herauskommen.“ 
Die Absicht des Verfassers, einfache Berech- 
nungsmethoden einzuführen, ist ja an sich ganz 
lobenswerth, wenn aber die Einfachheit in der 
Vernachlässigung wichtiger Einzelheiten besteht, 
so ist Ihr praktischer Nutzen zum mindesten 
fraglich, Luft und Zähne sind einmal da und 
müssen bei der Berechnung in Betracht gezogen 
werden und je genauer man die Wirkung jedes 
einzelnen Theiles berechnet, desto mehr nähert 
sich das Endergebnias der Wirklichkeit. Mit dem 
blossen Hinweis auf Drehen und Drechseln, 
welches Theoretiker belieben, ist dem Konstruk- 
teur, welcher aus dem Buche etwas lernen will, 
nicht zeholfen. 

elche praktische Belehrung übrigens ein 
Konstrukteur aus dem Buche schöpfen kann, 
möge durch zwei Beispiele erläutert werden. 
Auf 5. 188 giebt der Verfasser eine Anleitung 
zur Berechnung und sagt wörtlich: „Der eim- 
fachste Weg, einen passenden Ankerdurchmesser 
zu finden, besteht darin, dass man die Touren- 
zahl n und die Umfangsgeschwindigkeit # an- 


nimmt, dann ist D, = o *, Nun sucht man auf 


dem Umfange eine passende Zahl Drähte unter- 
zubringen und berechnet die Ankerlänge. Er- 
giebt sich diese unverhältuissmässig lang, so 
inuss man mehr Drähte auf den Anker bringen, 
«ler wenn dies nicht möglich ist, den Anker- 
durchmesser grösser wählen.” Auf 8. 47 giebt 
der Verfasser als einen Vortheil des Ringankers 
zgegwlber dem Trommelanker an, dass eraterer 
schwungradähnlich ausgebildet ist, also ruhiger 
und gleichmässiger laufen wird. Wir möchten 
den Verfasser fragen, ob bei einem mehrpoligen 
Trommelanker diese schwungradähnliche Aus- 
bildung nicht ebenso gut möglich ist? 

Die Eintheilung des Stoffes lässt viel zu 
wünschen übrig. Nachderm in der üblichen Weise 
im ersten Abschnitt der Ohm’sche Lehrsatz und 
andere elementare Begriffe, im zweiten Magnetis- 
mus und Induktion, im dritten der einfachste 
Fall einer Dynamomaschine sowie ein Vergleich 
zwischen Ring- und Trommelanker gegeben 
ist, kommen in den zwei folgenden Abschnitten 
Erregungsweisen, Wirkungsgrad und Anker- 
wiekelungen zur Behandlung. Dann folgt Ab- 
schnitt VII über das absolute Maasssystem und 
die elektrischen und magnetischen Einheiten, 
während Abschnitt VIII den magnetischen Strom- 
kreis behandelt. Im neunten Abschnitt wird 
der Gang der Berechnung behandelt. Die zwei 
folgenden Abschnitte geben Beispiele ausge- 
führter Maschinen; der zwölfte Abschnitt be- 
handelt die Theorie der Motoren und dann 
folgen Beispiele ihrer Berechnung. Der letzte 
Abschnitt endlich behandelt die ge der 
Perimeabilität mittels eines Apparates, welchen 
der Verfasser für eine Verbesserung des Hop- 
kinson’schen hält- Wir halten Ihn für eine 
bedeutende Verschlechterung, weil das Probe- 
stück von schr en orın Ist, Stossfugen 
enthält und die Prüfspule einseitig angeordnet 
ist, Ob der Verfasser diesen Apparat zur Be- 
stimmung der Magnetismuskurven in Tafel I 
verwendet hat, ist nicht augegeben. Die Kurven 
sind jedoch unrichtig, indem weicher Stahlguss 
als beträchtlich schlechter als Schimiedeeisen 
dargestellt ist, was bekanntlich heutzutage nicht 
mehr zutrifft. 

Iın zweiten Theil des Werkes wird, die 
Konstruktion von Gleichstrommaschinen be- 
handelt und durch eine ziemlich reichhaltige 
Sammlung von konstruktiven Details und ganzen 
Maschinen erläutert, Diese Sammlung würde 
für Praktiker sehr werthvoll sein, wenn die Er- 
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Iäuterungen dazu iin Texte nicht so Jürftig 
wären. Namentlich fehlen die Wickelungsdaten, 
sodass die Zeichnungen wohl über das Aus 
sehen, nicht aber über die magnetischen und 
elektrischen Verhältnisse Aufschluss 


Taschenbuch für Monteure elektrischer 
Beleuchtungsanlagen vonS.v,Gaisberg, 
Ingenieur, 14. umgearbeltete und erweiterte 
Auflage. München und Leipzig 1897. R. 
Oldenbourg. Preis geb. 250 M. 

In der neuen Auflage des bewährten Gais- 
berg'schen Taschenbuches hat auch die Wechsel- 
stromtechnik etwas grösseren Berücksichtigung 
erfahren, Mehrere Figuren sind durch neue er- 
setzt und an vielen Stellen sind Umarbeitungen 
oder Erziinzungen vorgenommen worden, welche 
durch die allgemeine Annahme der Sicherhelts- 
vorschriiten des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker erforderlich geworden waren. Das 
Taschenbuch ist so ern erg bekannt, dass_e# 
keiner weiteren Empfehlung bedarf, M. 


Herstellung und Verwendung der Akku- 
müulstoren. Von F.Grünwald. Zweite Auf- 
lage. Verlag von Wiih. Koapp, Halle a. 5. 
Preis 3 3 . 

Infolge der während der 4 letzten Jahre seit 
dem ersten Erscheinen dieses Buches zu ver- 
zeichnenden Fortschritte auf dem Gebiete der 
Akkumnlatorenfabrikation sind in der jetzt vor- 
liegenden 2 Auflage wesentliche Theile, beson- 
ders über die Herstellung der Akkumulatoren, 
neu bearbeitet worden, sodass der Inhalt dem 
heutigen Stand dieses Zweiges der Elektro- 
technik entspricht. Wir können das nützliche, 
besonders die Praxis berücksichtigende kleine 
Werk bestens einpfehlen. 


Hauptsätze der Difterential- und Inte- 
ralrechnung Von Dr Robert Fricke, 


heil III. Verlag von Fr. Vieweg & Sohn. 
Braunschweig 1897. 
Mit dem vorliegenden, den Differential- 


gleichungen gewidmeren 8. Theil ist der kleine, 
nützliche Leitfaden vollendet; derselbe behandelt 
den Stoff ungefähr in dem Umfange, als @&& den 
Ansprüchen des angehenden Ingenieurs ent- 
spricht, und ist besonders nls Leitfaden für den 
Lehrer beim Unterricht bestimmt. 


Der Patenutschutz im In- und Auslande, 
Von R.Schmelik, dipl. Ingenieur und Pateut- 
anwalt, Verlag vou Gustav Weigel. Leipzig, 
Preis geh. 50 Pr. 

Der Verfasser glebt In tabellarischer Zu- 
sammenstellung die wichtigsten Bestimmungen 
der verschledenen Patentgeseize und die auf 
den Patentschutz bezüglichen Staatsverträge, 


Der Zolltarif der Vereinigten Staaten 
von Amerika vom %. ‚Juli 1897 (Dingley- 
Tarif) Webersetzt und bearbeitet von Dr. 
R.,Bürner. Verlag von Hachmeister & Thal. 
leipzig 1897. Preis 2 M. 

Bei der Bedeutung, welche der neue Zoll- 
tarit der Vereinigten Staaten such für die 
dentsche Elektrotechnik hat, verfehlen wir nicht, 
auf die vorliegende Veröffentlichung aufmerk- 
sam zu machen, welche sowohl den anusführ- 
lichen Tarif, als auch mehrere für den Handels- 
verkehr mit den Vereinigten Stanten besonders 
in Betracht kommende wichtigere Bestim- 
mungen enthält und Interessenten eine werth- 
volle Anleitung bieten dürfte. 





CHRONIK. 


Paris. Die Pariser Elektrieitätswerke. 
Bekanntlich wurden im Jahre 1888 einigen Gesell- 
schalten Koneessionen zur Herstellung elektei- 
scher Vertheilengsuetze im Stadthexirke von 


Paris ertheilt mie Gültiekeitsdauer bis zum 
‚Jahre 1006. Die EKlektrleitätswerke wünschten 
nun eine Erweiterung ihrer Anlagen vorzu- 


nehmen und verlangten dieserhalb vom Pariser 
Gemeinderath eine Verlängerung ihrer Kon- 
vensionen, Der (Gemeimderath beauftragte eines 
seiner Mitglieder, Herro Uh, Bos, mit der Unter- 
snchung dieser Frage, und dieser hat nunmehr 
hierüber einen sehr interessanten Bericht er- 
stattet, welchem nachstehend einige der haupt- 
siehlichsten Punkte entnommen sind 

Per Bericht des Heren Bos zerfällt In eine 
Reihe won Kaptiteln, von denen das erste die 
allgemeines Begriffe und dir verschiedenen 
K.inheiten der elektrischen Energie, das zweite 
die Eraonrung des elektrischen Lichtes, dus 
dritte Wechsel, Gleich und Mehrphasenströme 


behandelt. In diesem letzteren Kapitel zieht 
Herr Bos einen Vergleich zwischen den ver- 
schiedenen Stromarten und giebt eine Statistik 
über die in den Pariser Vertheilungsnetzen an- 
ewendeten Stromsysteme. Von den 7 Pariser 
lektrieitätswerken arbeiten 4 mit Gleichstrom, 
2 mit Wechselstrom und 1 (Halles centrales) 
mit Wechselstrom und Gleichstrom. Von der 
Gesammtlelstung der Werke im Betrage von 
23300 Kilowatt im Oktober 1596 entfallen 
17 750 Kilowatt = 762 +, auf Gleichstrom und 
8550 Kilowatt = 298 0, auf Wechselstrom. In 
Frankreich überhaupt gab es am 1. Januar 1897 
864 Centralstationen, von denen 275 mit Gleich- 
und Wechselstrom und 1 mit Gleich- und Dreh- 
strom arbeiteten. England hatte am 1. Mai 1897 
119 Centralstationen und zwar 63 Gleichstrom-, 
59 Wechselatrom- und 7 Werke, welche Gleich- 
und Wechselstrom vertheilten. Unter den 85 
Centralstationen Deutschlands galı es 204 Gleich- 
»tromwerke, 265 Werke für einfachen Wechsel- 
strom, 16 Werke für Drehstrom und 19 Werke 
für gemischtes System. Herr Bos zeigt in 
diesem Kapitel, dass sich die Wechselströme 
besonders für lVebertragung der elektrischen 
Energie auf grössere Entfernungen eignen, z. B. 
von Elektrieitätswerken nusserhalb Paris nach 
Unterstationen inmerhalb der Stadt, in denen 
der Wechselstrom für die eigentliche Ver- 
theilung in Gleichstrom verwandelt wird. 

Der vierte Abschnitt behandelt die Ge- 
schichte der elektrischen Beleuchtung in Paris, 
der fünfte die verschiedenen Beleuchtungsarten 
und insheanndere die öffentliche Beleuchtung 
in Paris. Die Zahl der in Paris iInstallirten 
Bogenlampen beliutt sich auf etwa 12000, von 
denen 700 von den verschiedenen Sektoren g#- 
speist werden und 4000 in den städtischen Än- 


Ingen, den Bahnhöfen, Magazinen, Theatern 
u. #. w. installirt sind. Die Zahl der Glüblam- 
pen wird auf 70290 angegeben, und zwar 


41600 in den Sektoren und 28600 in Einzel- 
anlagen, 

Herr Bos untersucht sodann den Verkaufs- 
reis des elektrischen Glühliehtes und finder 
ür eine 10-kerzigr Lampenstunde 2,4 Pf. bei 
einem Preise von 8 Pf, für die Hektowattstunde 
und Lampe mit einem Wattverbrauch von 
8 Watt per Kerze, Bekanntlich beträgt bei den 
Anerbrennern von 40-50 NK der Preis der 
Lampenstunde ungetihr 0,43 Pf. Die Ausfüh- 
rungen des Berichterstntters sind jedoch durch- 
aus nicht einwandsfrei, 

Was die öffentliche elektrische Beleuchtung 
in Paris betrifft, so sind nach Herru Bos an 
verschiedenen öffentlichen Wegen, Parkanlagen 
und Gärten 744 Bozenlampen von im Mittel 10 A 
vorhanden, Der Preis der Bogenlampenstunde 
von 10 A beträgt 32 Pf. Dieser Preis schliesst 
sämmtliche Ausgaben für die erste Anlage (ah- 
gesohen von der Lieferung und Aufstellung der 
Kandelaher, welche der Stadt zur Last fälle), 
für die Unterhaltung der Leitungen und Appa- 
rate, #owie für die Lieferung des Stromes in 
sich, Dieser Preis von 82 Pi. erscheint schr 
hoch. Rechnet man die erforderliche Spannung 
einer 10 A-Bogenlampe im Mittel zu 535 V, so 
beträgt der Energieverbrauch per Stunde 595 
Wattstunden. Der Preis der Hektowattstunde 
würde also auf 608 Pf. zu stechen kommen, 
während der Gestehungspreis 8,2 bis 4 ’f. nicht 
überschreitet. Wenn die Elektricitätsgesell- 
schaften diesen Preis ermässigten, würde die 
öffentliche elektrische Beleuchtung beträchtlich 
erweitert werden können. 

Im sechsten, slebenten und achten Kapitel 
behandelt der Berichterstatter resp. die Pariser 
Sektoren, die städtischen Installationen und 
Werke, und die Einzellanlagen. Bezüglich der 
Pariser Sektoren wird die grosse von der Zeit- 

schrift „L’Industrie eleetriguc* in ihrer Nummer 
vom 3% Oktober 1896 veröffentlichte Tabelle 
reprodueirt. Die Gesammtleistung dieser Werke 
beträgt 17 775 Kilowatt, diejenige der städtischen 
Anlazwen 1610 Kilowatt, während in den Einzel- 
anlagen, Thentern, Bahnhöten, grossen Kauf- 
häusern, Hötels zusammen 16000 Kilowatt in- 
stallirt sind. Die gesnmmte für elektrische Be- 
leuchtung in Paris nuerbar gemachte Leistung 
beträgt aomit 85 385 Kilowatt. 

Im ®. Kapitel giebt Herr Bos elten ze- 
schichtlichen Rückblick über die elektrische 
Beleuchtung in Frankreich und zeigt, Ans Paris 
in dieser Bezlehung von der Provinz weit über- 
holt ist, nme ermsthafte Anstrengungen zu 
inachen haben wird, um das Versäumte nachzu- 
holen. Selbst zanz kleine Städte haben cher 
elektrische Beleuchtung eingeführt Die hezig- 
liehen Anlagen kontten olme grosse Kosten 
hergestellt werden; die Gemeinden haben sich 
tieht durch Verleihung von Konressismen an 
srivate Gesellschnften die Mände gebunden, 
die elektrische Belnuebtunz in Häyre besticht 
seit 188%, Das dertiee Werk verkauft den 
Strom für Betenchtung und Kraft an Private 
zumn Preise vom 64 Pf per Hektawattstunde 
mit je nach dem Stromverbrauch verschiedenen 


30. December 1897. 
Rabatten, und den Strom für Strassenbahn- 
betrieb zum Preise von 1,4 Pt. per Hektowatt- 
stunde, 

Io Brüssel wurde die elektrische Beleuch- 
tunz von der Stadtgemeinde vingeriehtet. Die 
Gesammtlinge der Strassen, in denen elektrische 
Leitungen verlegt sind, betrug am 81. December 
1895 334 km gegen 24 km im Jahre 1896- Die 
Länge der verlegten Speise- und Vertheilungs- 
er er beitrug zusammen 194 km. Die 24 
Speiseleitungen mit 18km Gesammtlänge reichen 
zur Speisung von 45 600 Lampen ä 16 NK aus. 
Am 81. December 1896 beliefen sich die Anlage 
kosten für den ersten Ausbau auf 3938 867,78 M. 
Die gesammten Betriebskosten, einschliesslich 
Gehälter und Löhne, Materialien, Unterhaltung 
und Arbeiten, betrugen im Jahre 1896 152 413,40 M, 
die Gesammteinnahmen tür Stromlielerung, 
Zählermiethe u. #. w. dagegen 9105300,89 M, so- 
dass ein Reinüberschuss verblieb von 158 887,68 M, 
was einer Verzinsung von 4,09 % des Anlage- 
kapitals entspricht. Der Stromverbrauch der 
Abonnenten betrug 5696 098 Hektowattstunden 
und die Einnahmen dafür 993308,70 M. Der 
Verkaufspreis der Hektowattstunde war somit 
488 Pr. ir die Beleuchtung der öffentlichen 
Gebäude wurde die Hektowattstunde mit 4,48 P1. 
berechnet. Die angeschlossenen Glüh- und Bogen- 
lampen und Motoren entsprechen einem Arqui- 
valent von 38749 Normallampen. Nach den all- 
gemeinen Bestimmungen für die Stromlieferung 
sollte der Verkaufspreis für die Hektowatt- 
stunde 586 Pf. betragen, der obige Preis von 
4,08 Pf. ergiebt sich mit Berücksichtigung der 
verschiedenen Rabatte. Für motorische Zwecke, 
Heizung und andere gewerbliche Zwecke kostet 
die Hektewalistuzän 32 Pf. 


Im zwölften Kapitel behandelt Herr Bos 
ılle elektrische Beleuchtung in Berlin und 
Deutschland; er macht unter andern Angaben 
über die Leistungsfähigkeit der Berliner Elek- 
trieitätswerke, über den Verkaufspreis der elek» 
triechen Energie für verschiedene Zwecke, über 
die Einnahmen der genannten Gesellschaft, über 
die Abgaben, welche dieselbe an die Stadt zu 
«ahlen hat u. 8. w, Da diese Zahlen unseren 
Lesern aus den von uns stets ausführlich ver- 
öffentlichten GeschAftsberichten der Gesellschatt 
bekannt sind, brauchen wir die Augaben des 
Herrn Bos hier nicht zu wiederholen. Im 
nlichsten Kapitel giebt Herr Bos ein Verzeich- 
niss der Verkaufspreise der elektrischen Energie 
an verschiedenen Orten Frankreichs und «des 
Auslandes, soweit er Angaben darüber erhalten 
konnte. In Paris variiren die Strompreise pro 
Hektowattstunde für Beleuchtung von 7,728 Pf. 
{Sektor des linken Ifers) bie zu 10,152 Pf. 
{Sektor les Champs-Elystes) und für motorische 
Kraft von 82 Pf. (Sektor des linken Ufers, 
Soejet& d’&elalrage er de force, Compagnie 
Edison) bis zu 4,8 Pf. (Seeteur des Halles, und 
Secteur de la place Clichy). In Frankreich be- 
trägt der mittlere I esmggr nian 8 Pf., der 
höchste 12 und 112 Pf. zu Grenoble und La 
Oiotat, der niedrigste 5,6 Pf, in St. Brieue. In 
Tamdon kostete die Hektowattstunde für Be- 
leuchtung im Mittel 4,84 Pf, für motorische 
Kraft 82 Pf. mis veränderlichen Rabatten. Für 
ganm England beträgt der mittlere Strompreis 
4,8 Pf. tür Beleuchtung und 24 Pf. für motori- 
sche Kraft. In den einzelnen Orten weichen 
jedoch die Preise ziemlich weit von einander 
ab, insbeanndere für elektrische Kraft, welche 
von 4.20 Pf. bis zu 0,84 Pf, pro Hektowattstunde 
schwanken. In Deutschland übersteigt der 
Maximalpreis nirgends 7,84 Pf. mit erheblichen 
Rahatten; namentlich für elektrische Betriehs- 
kraft sind die Preise sehr niedrig; sie über- 
schreiten nirgends 2,464 Pi, und fallen oft bis 
0.96 Pf. Mehrere deutsche Stlidte liefern auch 
elektrischen Strom zum Strassenbahnbetriebe, 
wie x. B. Königsberg i. Pr, wo die Hektowatt- 
stunde für diese Zwocks 2.18 Pf. kostet. In 
einer grossen Reihe anderer Städte Oesterreich 
Ungarns, Norwegens, Belgiens, Tinliens and der 
Schweiz stellt sich der Preis der Hektowatt- 
stunde auf höchstens 88 Pt. 

Im 14. bis 18. Kapitel behandelt der Ver- 
fasser die Verwendung der elektrischen Energie 
zum Betriebe von Strassenbahnen und von Klein- 
motoren, terner zum Betriebe gewöhnlicher 
Wagen, für Kochen und Heizen u. sw. Sodann 
wird die Frage der Verlängerung der Koncr# 
sionen der Pariser Gesellschaften und die Mög- 
liebkeit eines städtischen Betriebes in Betracht 
gezogen. 

Das 21. Kapitel behandelt den Gestehung«- 
preis der elektrischen Energie in Paris, Im 
ihrigen Frankreich und im Auslande. In Paris 
betrnwen die Selbstkosten Insgesammt 32 bis 
4 Pf. pro Hektowattstunde, in Berlin, wo die 
Verhältwisse nahezu dieselben sind wie in 
Paris, etwa 2 Pf, in England 4 Pf, bis herah 
zu 2% Pr. 

Das 22. Kapitel endlich behandelt das so 
genannte Lnstenhelt oder die den Gesellschaften 
der Stat gegenüber oblirgenden Verpflichtun- 
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zen. Nachstehend geben wir eine Tabelle über 
die Abgaben der Klektrieitäitsgesellschaften an 
die Stadt nach den Schätzungen für 1897. 
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derabdruck des Journals der Ruseischen Physi- 
kalisch-Chemischen Gesellschaft mit einem in 
russischer Sprache abgefassten Artikel, welcher 





Elektrisitätsgesesllschaften 


Compasmie Edison . . 


Compagnie Parisienne de l’air comprime 


a 


Societe HCelairage dleetrique du sectenr 


Soecietd Parisienne W’Eelairage et de Force par l'Eleetrieitä 


de la place Clichy 


Compagnie d'eelairage electrique du secteur des champs 


Elisces . . . 


Compazmie da seeteur &lertrique de In rive gauche . . 


Herr Bos findet an dem gegenwärtigen 
Lastenhefte nichts auszusetzen, nur bedauert er, 
dass es nicht genan beachtet werde, Su schreibi 
dasselbe z.B. vor, dass die elektrischen Leitungs- 
kanäle 1 m von den Mauern der Häuser eut- 
fernt bleiben sollen, aber dieser Abstand werde 
nicht eingehalten; eine Kontrolle werde wicht 
ausgeübt Die vorgeschriebene Revision der 
Verkaufspreise des Stromes nach je fünf Jahren 


ist niemals vorgenommen worden. Herr Bas 
ist auch der Ansicht, dass die elektrischen 
Leitungsnetze wicht weit genug mach den 


Ausseren Bezirken der Stadt ausgedelut werden, 
und wirft die Frage auf, ob es nicht möglich 
sein würde, in diesen Luftleltuogen zuzulassen, 
um die Ausdehnung der Vertheilungsneize zu 
erleichtern. Am Schlusse des Kapitels wird die 
bisherige Art der Ausführung der Verlegungs- 
arbeiten In scharfer Weise kritisirt, 

Herr Bos schliesst seinen interessanten Be- 
richt damit, dass zwar eine Verlängerung (er 
Koncession zu bewillisen sei, aber nur unter 
zewissen Beilingungen. Der Verkaufspreis der 

ektowntistunde durfte nicht 8 Pf. für Licht und 
24 Pf. für Kraft übersteigen. 


IM. “ 





KLEINERE MITTHEILUNGEN 





Telegraphie. 


Marconi's Priorität. Der Streit um die 
Priorität Marconi’s erscheint im neuen Lichte 
durch eine uns aus Petersburg zugehende Mit- 
theilung. Herr Prot. A. Popoft von der Officier- 
Minenklasse in Kronstadt sendet nous einen Son- 


Abgaben Abgnben 
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im Januar 1896 erschienen ist; die Ueberschrift 
lautet: „Apparat zur Feststellung und Registri- 
rung der elektrischen Schwingungen“ Der 
Verfasser beschreibt darin eine seit Juli 1806 
am Observatorium des Forstinstituts in St.Peters- 
burg vorhandene Anerdnung, welche dazu 
dient, die elektrischen Störungen in der Atmos- 
Bene nachzuweisen; diese Anorduung, deren 
Stromlauf in einer Abbildung dargestellt ist, 
stienimt ıanit der Marconi’'schen Anordnung 
ronau überein. Die Frittröhre ist einerseits mit 
= Blitxableiter des Instituts, andererseita mit 
den Wasserleltanzen, d. bh. mit der Erde ver- 
bunden; in einem lokalenStromkreis war derEleck- 
trommgmet eines Raaselweckers ohne Glocken- 
schale eingeschaltet, dessen Klöppe) nach jedes- 
maligem Anspreeben gejzen «lie Frittröhre 
schlug, um sie zu erschüttern. Zwischen den 
Eiektroden der letzteren benutzte Prof, Popoff 
pulverisirtes Fisen, 

Die Anordnung diente bisher nur zur Iie- 
istrirung elektrischer Entladungen; der Ver- 
asser betont aber, dass sie auch als Sigmalmittel 
verwendbar sein würde, wenn man einen ge 
nügend starken Wellenerzeuger verwenlet; der 
Schluss des Artikels lawmet: Zum Schluss 
möchte ich die Hoffuung aussprechen, dass mein 
Apparat bei seiner weiteren Vervrollkommnung 
Auwendung findet zur Uebermittlung von Sig- 
nalen auf Entternungen mit Hülfe von raschen 
elektrischen Oseillationen, sobald man nur eine 
Quelle solcher Oseillationen findet, welche die 
bierfür nothwendigen Energiemengen entwickelt. 


Statistik des Telegraphenwesens im Jahre 
1:96. „Journal Töltgraphique* bringt in seinem 
Novemberheft die letztjährige Statistik des 


| Telegraphenwesens, zusammengestellt nach den 


ein - 





dem Internationalen Telegraphenbüreau in Bern 
von den verschiedenen Telegraphenverwaltun- 
gen übersandten amtlichen Materlal; wir bringen 
untenstehend einen Auszug aus dieser Statistik ; 
den einzelnen Angaben zugefügten kleineren 


Ziffern entsprechen die nachstehenden Be- 
merkungen. 
Deutschland: 1. Ausserdem 81682 kın 


Eisenbahntelegraphenlinie mit 120299 km Lei- 
tung und 460 km Linie mit 461 km Leitung in 
Deutsch-Ostafrika. 2& Darunter 10 Telegraphen- 
inter in Deutsch-Ostafrika. 8. Nämlich 13 155 
Fernsprechapparate, 400 Klopfer und 281 Hülfs- 
apparate anderer Systeme. 4. Darunter 4883 593 
Eisenbahndienstdepeschen. 5. Ausserdem 62714 
internationale Diensttelegramme. 

Oesterreich: 1. Ausserdem 16450 km 
Eisenbalmntelegraphenlinie mit 48142 km Leitung, 
2. Ausserdem 3080 Eisenbahntelegraphenappa- 
rate. 8. Fernsprecher. 4 Davon 1571461 De- 
peschen von und nach Ungarn. &. Darunter 
die metesrologischen Depeachen, Börsenbuiletins, 
die Kursdepeschen des (ietreidemarktes und 
sonstige Depeschen von öffentlichem Interesse. 

Ungarn: 1. Ausserdem 51 km Eisenbahn- 
linie mit 38218 km Leitung und 10 km Prirat- 
linie mit 121 kın Leitung. 

Bosnien-Herzegowina: 1. Darunter die 
Eisenbahntelegraphenleitung. 2 Darunter auch 
die metereslogischen Depeschen, Kurslisten der 
Börse und des Getreidemarktes und Depeschen 
von öffentlichem Interesse, 

Niederlande: 1, Mit Ausnahme der Aeımter 
beziehen sich die Angaben lediglich auf die 
Telegraphenverwaltung des Staates. 2. Davon 
2 Zweifachsysteme. 8, Davon 4 Zweifachsysteme, 
4. Nümlich 2 Baudot- und 447 Fernsprechapparate, 

Belgien: 1. Ausserdem 879 km line mit 
2002 km Leitung an den Kanälen; 1192 km 

rivate Eisenbahntelegraphenleitung und 68 km 
‚eltung für Zeitmittheilung 2 Ausserdem 100 
Empfangsbüreaus und 58 Büreaus für den Kanal- 
dienst. 3. Diese Zahl bezieht sieh nur auf die 
Dienstdepeschen im Telegraphenverkehr; die ge- 
sammteZabl der Dienatdepeschen beträgt 3004322. 

Luxemburg: 1. Ausserdem 124 km Eisen- 
bahntelegraphenlinie mit 815 km Leitung. 2. 
Ausserdem 81 Eisenbahntelegraphenapparate. 

Frankreich (Kontinent und Corsika): 1. 
Nämlich 143 Baudots, 508 Zeigerapparate, 
2 Wheatstone, 6152 Fernsprechapparate und 862 
verschiedene 

Grossbritannien: 1. Finanzjahr 1. April 
bis 81. März 1897. 2. Darunter 36.082 km Privat- 
leitung und 78489 km interurbane Telephonlinien. 
Nicht einbegriffen sind die Rohrpostleitungen 
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und die Leitungen der Eisenbahngesellschaften. 
8. Eisenbahnbetriebsämter, welche auch Privat- 
t amme für Rechnung der Verwaltung be- 
för 4. Ausserdem die Aemter der unter 
seelschen Kabelgesellschaften. 5. Gröastentheils 
Klopfer. 6. Hiervon arbeiten 78 auf den Kabeln 
zwischen England und dem Kontinent. 7. Da- 
runter 486 Wheatstone-Automaten, 191 Uebertra- 
ger, 187 Viertach- und 31 Vielfachtelegraphen 
(Delany). 8. Darunter die Apparate der privaten 
Leitungen. 9. Das Maximum der befürderten 
Telegramme während einer Woche betrug 
1874606. An Presstelegrammen wurden im 
Mittel 18471618 Worte telegraphirt. 


Schweiz: 1. Ausserdem 174 km Eisen- 
bahntelegraphenlinie mit 11868 km Leitung. 
2. Nämlich 1 Baudot für Zweifnchbetrieb und 
163 Fernsprecher, 


Italien: 1. Zeitraum 1. Juli 1896 bis 80. Juni 
1896. 2. Ausserdem 3432 km Eisenbahntele- 
graphenlinie mit 87988 kın Leitung. 8. Darunter 
® Apparate für Zweifachbetrieb. 4. Davon 2 
Wheatstone - Automaten, 80 Wheatstone - Em- 
Püingen, 4 Baudot-Betrieb und 11 für Vierfach- 
»etrieb, 


Rumänien: 1. Zeitraum 1. April 1896 bis 
31. März 1897. 2. Ausserdem 208 km Eisenbahn- 
telezraphenlinie mit A046 km Leitung. 


Russland: 1. Davon gehören dem Staate 
130024 kın Linie mit 262007 kn Leitung; der 
Rest von 4254 km Linie mit &533 km Leitung 
ri Privatgesellschaften; ausserdem sind 
190 km Eisenbahntelegraphenlinie mit 87025 kın 
Leitung, sowie 496 kın Folseitelegraphenlinie 
vorhanden. 2. Nicht einbegriffen sind die Eisen- 
bahntelegraphenämter. 8. Diese Zahl umfasst 
nur die Apparate des Staaten. 4. Nämlich 28 
Wheatstone-Apparate, 14 Zweifachaysteme, 26 
Läutewerke und 9 Telephone, 

Schweden; 1. Darunter sind einbegriffen 
die zwei Kabel mit 119 km Linie und 898 km 
Leitung, welche Schweden gemeinschattlich mit 
Dinemark und Deutschland besitzt; nicht ein- 
begriffen sind 4642 kın Eisenbahntelegraphenlinie 
mit 16867 km Leitung 2. Davon 208 Fern- 
sprechäinter, welche Telegramme expeliren. 
3. Ausserdem 1606 Eisenbahntelegra henappa- 
rate. 4. Darunter die meteorologi 
gramme. 

Norwegen: 1. Mit Ausnahme der Armter 
beziehen sich die Angaben nicht auf die Eisen- 
bahntelegraphen. 2 Ausserdem 1728 km Eisen- 
bahntelegraphenlinie mit 3156 km Leitung. 8. 
Ausserdem an Eisenbahntele phenapparaten: 
189 Morsc, 104 Zei elgrap en und 106 Tele- 
phone. 4. Nämlich 93 Zweifach-, 18 Vierfach- 
systeme, 15 Wheatstoue-Automaten und 223 Tele- 
phone. 5 Nicht einbegriffen sind die meteorolo- 
gischen Telegramme. 

Dänemark: ı. Hierin sind die Zahlen für 
die Telephonlinien des Staates nicht mit ein- 
begriffen. Ausserdem 814 km Eisenbahntele- 
grapbenlinie mit 5910 km Leitung. 2. Ausser- 

em 640 Fisenbahntelegraphenapparate. 3. Näm- 
lich 8 Wheatstone und 17 Telephone. 4. Ausser- 
dem 13866 internationale meteorologische De- 
peschen, 


m Egrpten: I Darunter die Leitungen er 
„astern Te o. und der Compagnie Uni- 
verselle du Cana de Souez. 

Algier: 1. Nämlich 9 Baudnts, 84 Zeiger- 
Apparate, 2 Wheatstone, 84 Fernsprechapparnte 
nnd 14 verschiedene. 

Britisch-Indien (staatlich): 1. Finanzjahr 
1. Apeh 1896 bis 81. März 1897 2. Ausserdem 
3510 km Eisenbahntelegraphenlinie mit 11964 kın 
Leitung. 

Britisch-Indien (Indo-europ. Linie). 1. 
Darunter 7 Kontrollimter, @. Die 7 Kontroll- 
Amter sind nicht mitgerechner, 

3 Vereinigte Staaten. (Western Union 
Felegraph Co.) 1. Nämlich 292 182 kın Luft- 

linie, 2P6 km unterirdische Linie und 14174 km 

Kabel. 2 Nämlich 1317628 km Luttleitung, 

B = km unterirdische Leitung und 18886 km 
abe 


en Tele- 


Telephonie. 


„Erweiterung des Fernsprechverkehrs. Der 
Fernsprechverkehr zwischen Berlin und Dor- 
magen (Reg.-Bezirk Düsseldorf), sowie zwischen 
Berlin und Stuttgart ist eröffnet worden. Die 
Gebühr für ein gewöhnliches Dreiminuten- 
gespräch beträgt auf jeder Linie 1 M. 


Fernsprechgeblihren in Frankreieh, Die 
französische Post- und Telegraphenverwaltung 
hat auf Vorstellung des Generalrathes, mehrerer 
Handelskammern und anderer Kör rschaften 
eine Aeuıderung in dem Gebührentarif für Fern 
sprechanschluss eintreten lassen. Die Theil- 
nehmer in Städten mit weniger als 60000 Ein- 
wohner haben bei Eintritt die freie Wahl 
zwischen fester Jahresgebühr und Einzelgebühr; 
die letztere beträgt 15 Cta. (l) pro Dreiminuten, 
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gespräch. Die Ortsdistrikte beziehen sich nicht 
auf den jeweiligen Stadtbezirk sondern auf das 
25-Kilometergebiet mit dem Hauptamt als Cen- 
trum. Wenn die beiden Hauptämter zweier be- 
nachbarter Ortsdistrikte weniger ala 25 km von 
einander entfernt sind, so erhöht sich die feste 
Jahresgebihr um 100 Fres. für er Theil- 
nehmer, welche abgabelos innerhalb beider 
rke sprechen wollen. 


30. December 1897. 


trug zu Ende des ZIL Deisiebalaheee 97,8%, der 
gesmmten Leistungstähigkelt des Werkes, näm- 
ch 8148 Glühlampen zu je 50 Watt. 

Der Betrieb. Die nachstehende Tabelle 
enthält die wichtigsten Betriebazahlen des letzten 
und vorletzten Jahres. 

Gasbeleuchtung. Im Rathhause waren 
zu Ende des XII. Betriebsjahres noch 1998 Gas- 
Nlammen vorhanden. Der Gasverbrauch wurde 


a  —— 


Stromerzeugung: 
Kesseibeitiekätunden . ve 
Steinkohlenverbrauch in kg . . 
Maschinenbetriebstunden 


Zur Erzeugung einer Hektowattstunde erforderliche 


Steinkohlenmenge mit Ausschluss der Anheiz- 


kohle in k 


Akkumulatorenbetrieb, Ladung in Hektowattstunden 
= Entladung in Hektowattstd. 


Stromabgabe: 


Ans Hausnetz wurden abgegeben Hektowatistunden 
e zur Stromerzeugung 


Verhältniss der Stromabgal 
in Procent 


Grösste Tagssabgabe in Hektowattstunden. . 


Mittlere 


Grüsste Stundenabgahe in Hektowattstunden . 


Mittlere 


» ” ” .—* + 
Durchschuittliche Benutzungsdauer der installirten 
Elektromotoren in Stunden . 
Durchschnittliche Benutzungsdauer der Anlage, 

zogen auf die grösste Stromabgabe, In Stunden 


mpen und 


Glühlampenverbrauch. . . 22... 
In Procenten der installirten Lampen . 


up Er ‚ Zunahme | Abnahme 
Botriobsjahr in a 
Procent | Prooent 
son 1uai,6 
8080 1028 100,9 au 
645 612 310850 75,5 _ 
2688 138 90,8 = 
1417098 798 814 78,6 - 
0,886 | 0,8336 — 
833 607 698 086 39,4 _ 
588 067 453 100 29,8 
1172668 649 418 50,6 -_ 
28 81,9 - i —- 
2064 20425 80,6 _ 
4213 1779 80,6 — 
1760 1818 8,8 _ 
184 74 80,8 -_ 
2 287.8 185,2 55,4 _ 
be- 
666.2 41,4 66,0 .— 
1687 7} 71,8 — 
80,4 PN - | _ 


Die ausserordentliche Zunahme des Betriebes geht am Deutlichsten aus der Zahl der 


Kessel- und Maschinenbetriebsstunden, 


wie aus jener der 


eleisteten Hektowattstunden hervor. 


Die Stromabgabe aus Hausneiz weist gegen das Vorjahr eine Zunahme von 90,6%, auf. 





















| 
ae ar Sunshme | ra 
. Betriebajn‘ . Proant . 
Die Stromkosten setzen sich zusammen aus: 
Den Kosten des Kesselbetrieber . 4460,01 _ 
" » „ Maschinenbetriebes . Eis. ze 8284.74 84,3 _ 
“ ” „ Akkumulatorenbetrlebes.. . 8017,76 u 7,8 
Zusammen 10 762,51 52,1 _ 
Daraus berechnen sich die Kosten einer an das Haus- 
netz abgegebenen Hektowattstunde . . . 2... 1.08 _ 169 
Die Kosten gs Deiciebe = mern ae 
tu D en ‚lektromotoren beziffern 
seh mm a Me PRAERE werarge 2841,86 2 262,47 25,6 _ 
Hiersu die Stromkosten wie oben 1687346 | 1076451 62,1 - 
| 
Gesammtbetriebskosten (ohne Verzinsung und Ab- 
schreibung des Anlageknpitals) . © © 22.2... 19 215,32 18 024,98 47,5 —_— 
für dieses Jahr mit 176146 cbm festgestellt. 


Elektrische Beleuchtung. 


Die elektrische Anlage im Wiener Rath- 
hause. Das Stadtbauamt erstattete unlängst 
den Jahresbericht über das XII. Betriebsjahr 
der elektrischen Anlage im Rathhause, Dem- 
selben entnehmen wir folgende Angaben von 
allgemeinem Interesse: 

Die Installationsarbeiten erfolgten mit Aus- 
nahme der Aufstellung einer neuen Akkumula- 
torenbatterie durchwegs in eigener Regie durch 
das Personal der Anlage. Die Bau- und Installa- 
tionskosten der Anlage belaufen sich seit dem 
Jahre 1856 auf 298964 fl. 62 kr. für das Werk, 
167265 fl. 51 kr. für die Haüsinstallation (Lei- 
tungen, Elektromotoren u. s. w.) und RR 968 fl. 
53 kr. tür Beleuchtungskörper, In diesen Ziffern 
sind alle seit den Änfängen der elektrischen 
Beleuchtung im Rathhause aufgelaufenen Bau- 
und Installstionskosten enthalten, Abschrei- 
bungen haben bisher nicht stattgefunden, 


Die Leistungsfählgkeit des Werkes 
stellt sich nach dem derzeitigen Stande fol- 
gendermassen dar: 5 Damptlichtmaschinen zu 
Je 60 Kilowatt = 800 Kilowatt, ausserdem Akkn- 
mulstoren zu 1167 Kilowatt, Die Gesammt- 
ag iehlgkelt des Werkes beiträgt demnach 
416,7 Kilowatt (für eine Inanspruchnahme von 
8% Stunden). 

Die Anlagekosten stellen sich nach obigem 
Ausweise auf 547,8 N.') pro Kilowatt, 

Der Anschluss. Das Aequivalenı der an- 
geschlossenen Lampen und Elektromotoren be- 


’, Hierbei ist zu berücksichtigen, dasn dns Work 

im Keller des Rathauses untergebracht ist und dass 

demnach die eigentlioben Hochbauarheiten nur gering» 
gig warn, 





Die Kosten der Gasbeleuchtung beliefen sich 
auf 18266.56 fl. Werden die Kosten der Gas- 
beleuchtung zu jenen der elektrischen Beleuch- 
tung geschlagen, #0 ebt sich ein Betrag von 
g7ası fl als Gesammtkosten der Beleuchtung 
(einschliesslich Kraftübertragung) im as 20 


Elektrische Bahnen. 


Neue Ahtaneleisrenwegen. Herr Ingenieur 
Ribbe und die Centralverwalt für Sekundär- 

ahnen, Hermann Bachstein, hatten uns am 
Sonnabend, den 19. d M., Nachmittags zu einer 
Probefahrt mit einem neuen Akkumulatoren- 
wagen auf der Strecke Steglitz-Zoologischer 
Garten eingeladen, Der Wagen ist mit Akkn- 
mulatoren, System Ribbe, ausgerüstet und soll 
demnächst auf der genannten Berliner Vorort- 
strecke in regelmässigen Betrieb genommen 
werden, und zwar dass er nur einmal 
täglich geladen wird. Jede Ladw genügt 
nach den uns gemachten Mitihellungen für 170 kın 
Weglänge, welche Strecke der Wagen am 17. d.M. 
zurückgelegt hat; die Maximalsteigung der be- 
fahrenen Strecke beträgt 1:29. 

Der Wagen ist 2-achsig mit & Sitzplätzen 
und 18 Stehplätzen, sein Gewicht inkl. Motor 
beträgt ohne Akkumulatorenbatterie 16,8 t, das 
Gewicht der letzteren ist 84 t. Untergestell 
und elektrische Ausrüstung des Wagens sind von 
der A.-G. Elektrieitätswerke vorm. Kum- 
mer & Co.; getrieben wird der Wagen durch 
einen Motor von 30 PS. Die elektrische Aus- 
rüstung des Wagens stimmt im Wesentlichen 
mit der von Direktor Fischinger im vorigen 
Jahrgange der „ETZ*“, S. 206-211 beschriebenen 
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überein. Die Batterle ist in 2 Gruppen getheilt, 
sodass diese beiden Gruppen beim Anfahren 
parallel, sonst iu Reihen geschaltet werden 
önnen. Der Wagen ist sowohl mit mechani- 
scher als mit Kurzschlussbremes ausgerüstet. 

Die Batterie besteht nus 182 Zellen, welche 
in 44 Kästen unte racht sind. ‚Jeder Kasten 
ist durch einen 8-theillgen, mit Gummiunterlage 
versehenen Deckel verschlossen, sodass jede 

elle für sich abgeschlossen ist; indersen 
stehen die beiden Ausseren Zellen eines 
Kastens mit der mittleren Zelle durch je ein 
er Rohr, welches durch den Deckel ge- 
führt ist, In Verbindung, während ein Rohr 
ınit Gummischlauch die Gase nach unten aus 
dem agn leitet. 

Jede Zelle besteht aus 7 positiven und ß nega- 
tiven Platten; von den letzteren sind die beiden 
Ausseren nur einseitig mit aktiver Masse versehen. 
Die Platten sind 185 ımnm breit, 306 mm hoch 
und 8% mm diek. Die Platten sind in folgen- 
(der Weise gebaut. Den Kern bildet eine per- 
forirte 1 mın starke Bleiplatte, die Perforirung 
besteht aus senkrechten länglichen Aussehnitten 
von etwa I mm Breite. Acht von den senk- 
rechten Stegen zwischen diesen Ausschnitten 
sind breiter wie die übrigen, und zwar etwa 
5 ınm breit; in diese Stege sind 18 kreisrunde 
Löcher von 5 mm Durchmesser anzt. An 
jedem Steg entlang wird auf beiden Seiten je 
ein Streifen von Celluloid gelegt und mit Hülte 
von geeigneten Vorrichtungen und unter An- 
wendung von Aceton als Bindemittel die 
beiden Streifen durch die vorerwähnten 
Löcher hindurch miteinander fest verbunden. 
Die Streifen sind 114 mm hoch und an 
der abstehenden Seite etwas breiter, als an der 
Seite, welche gegen die Bleiplatte anliegt, so- 
dass Bleiplatte und 2 benachbarte Stege einen 
schwalbenschwanzförmigen seukrechten Kannl 
von 2 mm Breite bilden, in welchen die aktive 
Masse hineingeschmiert wird, sodass die Ober- 
fläche init der Aussenseite der Celluloidstege 
abschneidet. Darauf wird die Platte beider- 
seitig durch je eine dünne perforirte Cellulold- 
platte verdeckt, welche ebenfalls unter Anwen- 
dung von Aceton mit deu senkrechten Celluloid- 
streifen fest verbunden werden. An den nega- 
tiven Platten werden alsdann aut beiden Seiten 
8 senkrechte Zwischenstege_ aus Üelluloid auf- 
peklebe: die Stärke dieser Stege int 2 mm und 
hre Höhe 4 mm; sie dienen dazu, Krümmungen 
der Platten und Kurzschlüsse zu vermeic en, 
während sie andererseits ermöglichen, dass die 
Platten sehr nahe aneinander gelegt werden 
können, sodass der Akkumulator verhältniss- 
mässig wenig Raum einnimmt, Die Löcher in 
den Deekplatten der Elektroden sind sehr dicht 
nebeneinander angebracht und zwar in 2 Grössen 
von 1,5 und 22 mm Durchmesser. Die ganze 
Elektrode ist durch einen Bleirahmen von 
8! mm Breite verstärkt. Dar Gewicht einer 
Platte beträgt 1,16 kg. 

Das Polstück, mittels dessen die einzelnen 
Platten verbunden sind, zeichnet sich dureli 
eine feste und dauernde Konstruktion aus. Das 
aus dem ten hervorr. de Ende des- 
selben bildet einen kleinen Quecksilberbehälter, 
welcher innen mit einem dünnwandigen Eisen- 
kasten ausgefütterr ist; die Verbindung 
zwischen 2 Kästen wird mit Hülfe von Ver 
bindungsstücken aus Kupferblech hergestellt, 
welche an beiden Enden mit 4 Drahtzapfen 
versehen sind; um das obere Ende der 
4 Zapfen ist ein Gummiring gelegt, welcher, 
wenn die Zapfen in den vorerwähnten Queck- 
silberbehälter hineingelegt werden, diesen ver- 
schliessen, sodass das Quecksilber beim Fahren 
aus dem Behälter nicht herausgeworfen werden 
kann. In dieser Weise soll eine sichere und 
dauernde, aber andererseits leicht lösbare Ver- 
bindung erzielt werden. 

Ein Kasten mit 8 Zellen wiegt 78 kg: die 
Maasse sind: 880 mm hoch, 150 mm tief und 
195 mm breit. Die Säure (21% Schwefelsäure) 
reicht bis auf 45 mm von der oberen Kante 
des Kastens. Der eigentliche Säurebehälter 
besteht aus Celluloid. Für die sätmmtlichen er- 
wähnten Cellnloidthelle wird nur sehr stick- 
stoffarmes Celluloid verwendet. 

Die Kapacität der Akkumulatorenbatterie 
beträgt 300 A- Stunden, die Ladestromstärke 
40 A; die Normalentladestromstärk# wurde uns 
zu 85 A angegeben. 

Die Probefahrt, welche vom Restaurant 
Schlosspark in Steglitz bis zam Bahnhot Zoolo- 
red Garten — genau 6km — und zurück er- 
olgte, verlief glatt; die durchschnittliche Ge 
schwindigkeit betrug 15, die grüsste Geschwin- 
digkeit 25 km pro Stunde, 


Elektrische Strassenbahnen in Düsseldorf. 
Der Stadtrath beschloss die Kündi des nit 
dem jetzigen Strassenbahnpichter v. Ippeis- 
kirch über den Betrieb der stäldtischen Pferde- 
bahnen bestehenden Vertrages und die Um- 
wandlung des Pferdebetriebes in elektrischen 
Betrieb. Der Strom soll durch das städtische 


Elektrieitätswerk geliefert werden, dessen Er- 
weiterung zu dem Zwecke mit einem Kosten- 
antwand von 850000 M genehmigt wurde, 


Verschiedenes, 


Thüringisches Technikum zu Ilmenau. Die 
Anstalt wurde im Sommersemester 1897 von 618 
und wird im Wintersemester 1897/88 von 542 
Technikern besucht. An den Diplom- und Ab- 
gan rufungen berheiligten sich im Schuljahre 
1897/98 259 Techniker; hiervon bestanden 25 mit 
Auszeichnung, 42 mit No. ] (recht zut), 106 mit 
No, 2 (gut) und 68 mit No. 8 (genügend). ; 

Das ia ren Technikum erzielte auf 
der Sichsisch-Thüringischen Gewerbe- und In- 
dustrieausstellung zu Leipzig mit ausgestellten 
Schülerarbeiten die goldene Medaille, ‚ 

Das Sommersemester 1898 begint am 15. April, 
der Voranterricht am 92. Mirz. 


Elektrotechnische Lehranstalt in Moskau. 
Die Moskauer Abıheilung der russischen tech- 
nischen Gesellschaft sprach sich, wie der „St. 
Petersb. Zeitg.* zu entnehmen Ist, für die Er- 
öffnung einer höheren elektrotechnischen Lehr- 
anstalt in Moskau aus, um die sich die wissen- 
schaftlichen Lehrkräfte, welche sich der Bear- 
beitung theoretischer und praktischer Fragen 
aus den Gebieten der Elektrotechnik gewidinet 
haben, gruppiren könnten, Die Ausarbeitung eines 
genaueren Projektes wurde der elektrotech- 
nischen Gruppe der Gesellschaft übertragen. 
Betreffs der Brachaffung des für die Errichtung 
der Lehranstalt erforderlichen Geldmittel steht 
die Gesellschaft keine Schwierigkeiten Bra 





PATENTE. 


Anmeldungen. 


(lteichsanzelger vom 16. Deeember 1897.) 


KL 21. D. a284. Blei-Zink-Sammler. — Fritz 
Dannert, Berlin NW., Spenerstr, 30. 18. 5. 97. 

— M. 18618. Ankerwickelung für Dynamo- 
maschinen zur Verminderung der Funkenbil- 
dung. — William Morris Mordey, Lougbo- 
rough, Leicester, Engl.; Verir: ©. Fehlert 
und G. Loubier, Berlin NW. Dorotheenstr. 82. 
16. 1. 9. 


(Reichannzeiger vom 20. December 1897.) 


Kl. 21. H. 19308. Vorrichtung zur selbst- 
thätigen Kontrolle des Ladezustander von 
Sammelbatterien. — Edwin Hauswald, Frank- 
füurt a. M., Mainzerlandstr. 953. 9. 9. 9. 

K1236. T. 5965. Gasfernzünder mit elektrisch 
gesteuerten Ventil. — Dr. Shoh& Tanakn, 
Berlin W., Tauenzienstr. 10. 6 4. 97. 

Kl. 49. H. 16886. Elektrischer Löthnpparat. — 
Albert Hirsch, Berlin NW., Lüneburgerstr. 28. 
27. 6. 96. 


Ertheilungen. 


Kl. 12. 960686. Dreikammeriger Ozonapparat. 
— FE. Andreoli, 147 Coldharbour ane, 
Camberwell, Grfsch. London; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Sprinemann und Th. 
Stort, Berlin NW,, Hindersinstr, 8. 4. 8. Mi. 

K1.20. 98013. Schaltvorrichtung für elektrische 
Streckenblockirung. — A. Frank u. A. Neu- 
mayer, München. 18. 5. 97. 

— 808. Stromabnehmer für mehrgleisige 

elekırilsche Bahnen mit einem einzigen Ar- 
beitsleiter. — W.E, Kenway, Binningham; 
Vertr.: ©. Wigand, Hannover. 18. 11. 9. 
- 96 061. Bnbnibraer sten für elektrisch be- 
triebene, mehrflügelige Signalstellwerke. — 
W, Fiedler, Braunschweig, Kastanienallee. 
22. 10. 96. 

Kl 21. 96014. Gewinderingbefestigung bei 
elektrischen Glühlampen; Zus. z, Pat. 983 726. 
— Maschinenfabrik Esslingen, Esslingen. 
28. 4. 97. 

96019. Pressverfahren zur Herstellun; 
Elektrodenplatten für elektrische Samm 
B. Klüppel, Hagen i. W. 30. 4. 96. 

— 9027. Phasenmesser. — Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 19. 1. 9. 

— 96099.  Phasenimnesserr. — Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M-Bockenheim. 28. 1. 97. 

— %040, Messgeräth zur Bestimmung der 
Gleichphasigkeit der Spannungen zweier 
Wechselströme von gleicher Periode. — Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
7. 8. 9. 

— 96068, Gestänge für elektrische Bogen- 
lampen. — Körting & Mathiesen, Leutzsch- 
Leipzig. 2. b. 97. 


von 


— 96082. Negative Elektrode für Akkumula- 
toren, — L. Bomel u. Bisson, Bergä&# & 
Cie, Paris, Rue de Rocroy $; Vertr.: A. du 
Bois-Reymond und Max Wagner, Berlin 
NW., Schiffbauerdamm 89a. 24. 6. 97. 

Kl. 74. 96088. Vorrichtung zum Schliessen und 
Oeffnen eines elektrischen Stromkreises zu 
bestimmten Zeiten. — Ch. J. Lesmeister, 
Aachen, Monheimsallee 89. 9. 12. M. 

Kl. 75. 960%. Elektrolysirapparat mit Queck- 
silberkathode. — H. P. M. Brunel, Besancon, 
Doubs, Frankreich; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Berlin NW,, Lulsenstr. 48/44. 1R. h. 97. 


Uebertragungen. 


Kl. 12. 91707. Elektrochemische Industrie 
esellschaft m. b. H., Köln a. Ru. — Ver- 
ahren zur direkten elektrolytischen Her- 

stellung von unlöslichen Salzen und Oxyden 
aus Metallen. Vom 4. 12. 94 ab. 

Kl. 21. 98R#1. Edmund Jokl, Wien, Wilhelm 
Max Christian, Geo Kemp, New York, 
und Dr. Jacob Stössler, Wien; Vertr.: (, 
Gronert, Berlin NW,, Lulsenstr. 42. — Selbst- 
thätiger beim Durchschlagen eines Funkens 
- en tretender Schalter. Vom 4. ®. 

ah. 


Erlöschungen. 


Kl. 21. 78065. 94806. 


Ausztige aus Patentschriften. 


No. 92212 vom 3. Mürz 1896. 


Juhn Priee Wetherill in South Bethlehem, 
Pennsylvania, V. St. A. — Verfahren und Vor- 
riehtangen zur magnetischen Aufbereitung. 


Während bis jetzt nur Magneteisenstein und 
Magnetkies muagmetisch aufbereitet werden 
konnten, bezweckt das vorliegende Verfahren 
die Aufbardiung schwach magnetischer Sub- 
stanzen, wie theisenstein, Spatheisenstein, 
Raseneisenstein, Titaneisenstein u. dergl. ohne 
jegliche vorbereitende Behandlung (Rösten). Es 
wird zu diesem Behufe das aus schwach mag- 
netischen und unmagmetischen Theilen brw- 
stehende, zerkleinerte Gut durch oder unmittel- 
bar unter einem magnetischen Felde von #o 
grosser Intensität dass die schwach 


magnetischen Substanztheilchen noch eine Ab- 
1 g aus ihrer Bewegungsbahn erleiden. 





Die beiden Pole des hufeisenföürmig ge- 
stalteten Elektromagnets m sind derart zu ein 
ander angeordnet, dass zwischen ihnen ein 
Spalt erzeugt wird; die Polschuhe # r sind keil- 
förmig zugespltzt und in ihrem Querschnitte 
um ein Vielfaches kleiner wie irgend ein Quer 
schnitt des Masmetkernes. Hierdurch werden 
die im Elektromagneten erzeugten Kraftlinien 
an der Vebertrittsstelle stark zusammengedringt 
und hier ein magnetisches Feld von hoher Kon- 
ventration geschaffen. 


800 
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Um beide Magnetpole laufen endlose Trans- 
ortbänder ##, welche das aus den beiden 
umpfen aa dureh die Austragwalzen cc und 
Rinnen 55 auf ale gelangende Aufbereit - 
gut in das magnetische Feld der beiden Pol- 
schuhe befördern. Hier angelangt, tallen die 
nicht magnetischen Theile desselben ab und 
sammeln sich in dem mittleren Behälter d, wäh- 
rend die magnetischen Theile zunächst an den 
Transportbändern haften bleiben, erst beim 
Heraustreten aus dem magnetischen Felde ab- 
fallen und in die beiden seitlichen Behälter ee 
gelangen, 


No, 92616 vom 12 December 1894. 
R. Stock & Co. in Berlin. — Vielfachumschalter. 


Die Theilnehmerleitungen verzweigen”sich 
in der Weise, dass ein Zweig unmittelbar zur 
Anrufkla, und ein zweiter nach allen zuge- 
höri linken führt. In den letzteren Zweig ist 
ein Elektromaguet n bzw. n, (Fig. 28) von geringer 
Selbstinduktion eingeschaltet, welcher beim Au- 
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Hauptstromspule abgezweigt ist, zum Zwecke, 
ein Magnetfeld zu erzeugen, dessen Phase gegen 





Fig 8. 


die Phase desjenigen, welches vom Hauptetrom 
— so lange er von Selbstinduktion und Kapa- 
eität frei ist — erzeugt wird, um genau 90° 





ruf eines Theilnehmers nach hergestellter Ver- 
bindung dem in Nebenschluss liegenden Klappen- 
elektromagneten m bzw. m; von hoher Selbst- 
induktion entgegenwirkt und so das Fallen der 
Klappe verhindert. 


No. 2552 vom 97. Juni 1896. 


Walter Rowbotham In Birmingham. — Selbst- 
thätig regelnder elektrischer Verdampfer für 
Kohlen wasserstoffexplesionsmaseh nen. 


Die den Verdampfungskörper A (Fig.9) er- 
hitzende Stromleitung ist an einem Ende mit einer 
durch einen bewegten Theil der Maschine be- 
thätigten Kontaktvorrichtung B, am anderen 
Ende mit einer Elektricitätsquelle C verbunden, 
sodass für jede Umdrehung der Maschine der 





Stromkreis durch den Verdampfungskörper hin- 
durch einmal geöffnet oder chlossen wird, 
Bert zunehmender Geschwindigkeit der Maschine 
wächst die Zahl der Stromunterbrechungen in 
der Zeiteinheit, bzw. nimmt die Zeitdauer, wih- 
rend welcher Strom durch den Vergasungs- 
kürper fliessen kann, ab, sodass die Wärme- 
wirkung des Stromes auf den Vergasungs- 
körper in dem Maasse verringert wird, als die 
Wärmewirkung der zunehmenden Explosionen 
auf diesen Körper zunimmt. 


No. 92860 vom 28. Oktober 1895. 
Reginald Belfield in London, Westminster. — 
Messgeräth für Wechselstrom nach Ferraris- 

schem Prineip. 


Die Wirkung der Nebenschlussspule A (Fig.25) 
wird vereinigt mit der Wirkung einer besonderen 
Zusatzepule &, welche entweder in sich ge- 
schlossen und von der Nebenschlussspule indu- 
eirt oder als zweite Spannungsspule von der 


1,20 





verschoben ist und #0 die Angaben des Zühlers 
von den etwa im Hauptstrom auftretenden 
Selbstinduktionen und Kapaeitäten und von 
ihren Aenderungen unabhängig zu machen. 
Die gie om ist mit einem regelbaren 
Widerstande verbunden oder in ihrer Eintauch- 
tiefe verstellbar. Ebenso sind die Induktanz- 
spulen mit regelbaren Lufträumen versehen, 
um den Einfluss der Temperaturänderungen zu 
beseitigen. C Ist die Hauptstromspule, 


No. 92813 vom 5. Mai 1896. 
Richard Linke in Charlottenburg. — Ver- 
fahren zur ae >? von elektrischen Glüh- 
zündern. 


Diedurch dünnen Platindraht miteinander ver 
bundenen Kupferdrahtenden eines Glühzünders 





werden mit langtaseriger, hoch nitriter Wolle 
umwlckelt und dann in eine Kollodiumlösung 
getaucht. Der Zünder soll gegen äussere Ein- 
wirkungen wenig empfindlich bei erhöhter Zünd- 
sicherheit sein. 


No. 08048 vom 9. September 1894. 
(Zusatz zum Patente No. 2,0 vom %. Sep- 


tember 1 
Wilhelm Alexander Boese in Berlin. — Aus 
führungsform des durch Patent No. 78865 ge- 


schützten Verfahrens zur Herstellung von 
Elektrodenplatten für elektrische Sammler, 


Die Bleioxyde werden mit alkoholischen, 
ätherischen oder Benzollösungen von phenol- 
artigen Körpern, wie der Karbolsäure, Pyro- 
mg den Kresolen, Naphtholen, dem 

uthrol, Brenekatechin und Tannin gemischt, 
zu Platten geformt und letztere nach dem 
Trocknen in verdünnte Schwefelsäure getaucht. 


80. December 1897. 


No. 93069 vom 1. September 1896. 


George Hookham in Birmingham. — Elektriei- 

tätszühler mit unter dem Einfluss permanenter 

Magnete in er rotirender Anker- 
scheibe, 


Die Anordnung ist derart getroffen, dass 
die auf eine besondere Bremsscheibe E wir- 
kenden Bremsmagnete im magnetischen Neben- 
schluss zu dem Dauermagneten liegen, welcher 
den Anker D diametral umfasst, während der 
zu messende Strom quer durch den zen 
Anker von einer Seite zur anderen geleitet wird 
(statt nur vom Rande zur Mitte), zum Zwecke, 
die Antriebskraft zu verstärken. 





Fig. %&, 


Der Anker ‚ist zur Leitung des Stromes in 
diametraler Richtung mit Einschnitten versehen. 
Die Polflüchen «des Messstromankers D sind mit 
abgerundeten Kanten und die Bremspole_mit 
scharfen Kanten versehen, um im ersten Falle 
die Wirkung von Foucault-Strömen zu ver- 
ringern, im anderen Falle zu erhöhen. 


No. 92617 vom %7. Mirz 1806. 


Emil Glöckler in Warschau. — Schmelzsiche- 
rung mit in die Anschlussstücke eingreifenden 
einstellbaren Zwischenstücken zur Verhütung 
des Einsetzens unrichtiger Schmelzstreifen. 


Um bei Sicherungen das Einsetzen unrich- 
tiger Schmelzstreifen zu verhüten, sind zwei 
drehbare, neben den beiden Klemmschrauben e 
angeordnete, in bestimmten Stellungen durch 
esicherte Bolzen e feststellbare Zwischenstücke 
[ vortanden, in deren Ausschnitte beim Ein- 
egen der Schmelzstrelfen g entsprechende Vor- 
sprünge der Anschlussstücke eingreifen, sodass 
nur Schmelzstreifen eingesetzt werden können, 
welche in Beziehung aut die Vorsprünge der 
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= Fig. 27. 


Anschlussplatten den bestimmten Stellungen 
der Zwischenstücke f entsprechen. 


No, 92772 vom 7. Oktober 1896. 


Max Jüdel & Co. in Braunschweig. — Klektri- 
sches Stellwerk für mehrflügelige Signale. 


Die Anzahl der bewegten Fitnel hängt ab von 
der Dauer des Motorantriebs E (Fig. 38). Hier Ist 
nun eine den zu erzielenden Stellungen ent- 
sprechende Zahl von Extraleitungen vorgesehen 
in Verbindung mit einem Stromwähler N im 
Stellwerk und einem während der Verstellung 
auf „Fahrt“ selbstthätig über die entgegenge- 
setzten Enden dieser Extraleitungen bewegten 
Schleifkontakt V. Das Zusammenspiel ist ein 
derartiges, dass bei Uebereinstimmung der 
Stellung dieser beiden Kontakthebel ein Strom 
geschlossen wird, welcher mittels eines Elektro- 
magneten M einen federnden Stellhebel O trei- 
giebt, der durch seine Bewegung den Arbeits- 
strom ana- und dafür einen neuen, eine Sperrung 
bewirkenden Strom einschaltet, Bei der Rück- 
stellung auf „Halt* verbarrt der Schleifkontakt 
V so lange in seiner vorherigen Lage, bis die 
Ruhestellung der übrigen Theile erreicht ist, 
worauf auch er, durch Feder oder Gewicht ge- 
trieben, sich in die Ruhelage begiebt und da- 
durch den vorher geschlossenen Strom unter- 
bricht. Diese Unterbrechung bewirkt _ nun 
wiederum ein Freiwerden des federnden Stell- 
hehels ©, sodass dieser durch seine Bewegung 
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den Arbeitsstrom unterbricht und erwünschten 
Falls einen Kontrollstrom dafür einschaltet. Bei 
Stromloswerden einer Leitung in der Fahrt- 
»tellung wird die den Sperrmagneten J bedie- 
mende Leitung X unterbrochen, die Sperre S 
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ausgehoben um durch Gewicht 77 die ganze 
Einriehtung in die Haltlage gehracht. Die 
UPON ETEENE, für den federnden Stellhebel 
O ist aus der Abbildung ersichtlich, Der Mutor 
E hat zwei Feldwickelungen, eine für „Fahrt“, 
‚lie andere für „Hale'- Stellung. 





VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten des Elektrotech- 
nischen Vereins. 


in. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber Drehstrommotoren der Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft von besonders hoher 
Tourenzahl. 


Kleine technische Mittheilung, vorgetragen in 
der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins am 
28. November 1897 von Ingenieur Kühnel. 


M. H.! Dem direkten Antrieb von sehr 
schnell laufenden Arbeitsmaschinen, wie die- 
selben in den Betrieben von Holzbearbeitungs- 
fabriken, Schleifereien, Poliranstalten u. », w. zur 
Anwendung gelangen, stellen sich bei der Ver- 
wendung von Gleichstrommotoren vielfach da- 
durch Schwierigkeiten in den Weg, dass die 
bei der hohen Tourenzahl «dieser Maschinen 
fast unvermeidlichen Vibrationen leicht Ver- 
anlassung zur Funkenbildung am Kommutator 
geben und »o unter Umständen einen duneruden 
Betrieb unmöglich machen. 

Dies ist ohne Weiteres klar, wenn man be- 
denkt, dass die Tourenzahl der meisten dieser 
Maschinen Im Mittel ea. 4000 pro Min, beträgt 
und daher, selbst bei schr kleinem Kommmtator- 
durchmesser, die Umfangsgeschwindigkeit des 
selben immer noch erheblich grösser als die 
zulässige ist. 

Ist jedoch der Kommmtator erst einmal 
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rauh oder gar unrund geworden, so ist au die 
Aufrechterhaltung eines Dauerbetriebes gar 
nicht mehr zu denken. 

Einen weiteren Uebelstaud bildet der 
epeciell in den erwähnten Betrieben mit be- 
»onderer Heftigkeit auftretende Staub und 
Schmutz, der alle Gegenstände überzieht und 
natürlich auch (lie Bürsten und «den Kammn- 
tator eines Gleichstrommotors nicht verschunt 
und dadurch ebenfalls zur Funkenbildung mit 
beiträgt. Diesen Fehler könnte man ja aller- 
dings durch hermetisches Verschliessen des 
Motors beseitigen, das ist jedoch wegen der 
nothwendigen Bedienung des Motors auch 
schlecht ausführbar. 

Am zweckmässigsten wäre es jedenfalls, 
wenn man einen Motor verwenden könnte, der 
weder Bürsten noch eines Kommutators bedarf, 
und den man daher auch geschlossen bauen 
könnte, und kommt man durch diese Ueber- 
legung ganz von selbst auf die Verwendung 
von Drehstrommotoren mit Kurzschlussankern. 

Die Allgemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft hat deshalb auch schon vor einiger 
Zeit eine Specialtype von Drehstrommotoren 
ausgearbeitet, welche allein für den direkten 
Betrieb solcher schnell laufender Arbeits- 
maschinen bestimmt ist und erlaube ich mir, Ihnen 
einige Photographien (Fig.29—32) vorzulegen, aus 
welchen Sie die Verwendbarkeit dieser Motoren 
ersehen können, gleichzeitig mache ich auf den 
hier zur Ansicht befindlichen 2-pferdigen Dreh- 
strommotor (Fig. 32) aufmerksam, der für Schleif- 
resp, Poliranstalten bestimmt Ist. Den Photo- 
less füge ich noch einen Katalog über 

olzbearbeitungsmaschinen für Transmissions- 
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Elektrisch betriebene Holshobelmnenhine 
Pig. w, 








Fiektriach betriebene Abriehtmaschine. 
Fig. Bi. 


betrieb bei und können Sie aus der Gegenüber- 
stellung der beiden Antriebsarten leicht er- 
sehen, welcher der Vorzug zu geben ist. 

Wie Sie sehen, ist die Konstruktion dieser 
Motoren die denkbar einfachste. 

Das Gehäuse wird natürlich ebenso wie 
bei den gewöhnlichen Drehstrommotoren aus 
einzelnen Blechscheiben zusammengesetzt, die 
jedoch, abweichend von der gewöhnlichen Aus- 
führung, aussen keine runde, sondern eine 
viereckige Gestalt erhalten haben; die Bolzen, 
die die Bleche zusammenhalten, gehen durch 
die vier Ecken der Bleche hindurch. 

Es hat diese Anordnung den Vortheil, dass 
ein besonderes Gehäuse für die Bleche ent- 
behrlich wird, die letzteren daher von allen 
Selten von der Luft bestrichen werden und 
sich daher gut abkühlen können. Ausserdem 
ergiebt die viereckige Form gegenüber der 
runden an und für sich schon eine grüssere 
Abkühlungsfläche. Eine gute Wärmeableitung 
ist aber bei Motoren mit so hohen Touren 
nothwendig, da (ie Dimensionen derselben bei 
»0o grossen Geschwindigkelten zusammen- 
schrumpfen, wihrend die Verluste von derselben 
Grössenordnung bleiben wie bei normalen Mo- 
toren. Die Lazerschilder sind an die End- 
scheiben des Gehäuses geschraubt und bilden 


Belastung des Motors mit 2 PS, die Luft- und 
Lagerreibung ca. 38 % der zugeführten Watt 
absorbirte, wihrend die elektrischen Verluste 
inel. Hysteresis nur ca. 11. betrugen. Die 
Schlüpfung war 3,4%, der theoretischen Touren- 
zahl, 

Als ungünstig für den Wirkungsgrad des 
untersuchten Motors kommt noch die ausser- 
gewöhnliche starke Welle in Betracht, die bei 
der hohen Tourenzalıl natürlich eine sehr grosse 
Umfangsgeschwindigkeit besitzt und infolge- 
dessen eine sehr grosse Reibungsarbuolt verur- 
sacht. Der grosse Wellendurchmesser ist je- 
doeh durch den langen Hebelnrm bedingt, an 
welchem die Kraft angreift, und die Länge der 
Welle ist erforderlich, um auch grosse Gegen- 
stAnde bearbeiten zu können. 

Es wäre vielleicht noch die Frage zu vr- 
ürtern, ob vs bei Einzelantrieben nicht gün- 
stiger wäre, statt eines mit der Arbeltswelle 
direkt gekuppelten Motors mit hoher Tonren- 
zahl einen normalen Motor zu verwenden, der 
mittels Riemen wie beim Tranamisslonebetrieb 
die Maschine antreibt. 

Eine einfache Uecberlegung zeigt jedoch, 
dnss dabei der Wirkungsgral ungünstiger 
wirde. Denn während bei dem direkten An- 
trieb der mechanische Verlust der Maschine 
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Deohstrommotor Modell u mit Polirmasehine 
Fig. 32. 


einen staubdichten Verschluss für «len Motor. 
Die Ankerwelle ist zleichzeitig die Arbeitswelle 
der betreffenden Maschine, deren Rirmenachelbe 
sozusagen durch den Anker ersetzt ist. Der 
Anker selbst besteht nus einem massiven Stahl- 
eylinder, an dessen Umfang Nuthen eingefräst 
sind, in welche die unisollrtten Kupferstäbe 
hineingelegt werden, welche an beiden Enden 
durch Kurzschlussringe leitend mit einander 
verbunden sind nnd (lie Wicklung des Ankers 
bilden Die Gehlusewicklung ist als zweipolige 
Trommelwicklung ausgeführt. Der Motor ikt 
für 150 Polwechsel pro Sek. entsprechend einer 
theoretischen Tourenzahl von 4500 pro Min. 
berechnet. 

Wie Versuche mit dem 2 PS-Motor ergeben 
haben, sind die elektrischen Verhältniase des 
Motors als Ausserst günstige zu bezeichnen, da 
las eos g trotz des aus mechanischen Kück- 
sichten gewählten grossen Lauttzwischenraums 
von I mm von Kisen zu Eisen den sehr hohen 
Werth von 088 erreichte und der Wirkungsgrad 
trotz der durch die hohen Geschwintligkeiten be- 
dingten sehr grossen Verluste durch Luftwider- 
stand und Lagerreibung doch noch 66% beinug. 
Dies ist ein ausserordentlich günstiges Ergebniss 
zu nennen und konnte nur dadurch erreicht wer- 
den, dass man sich von Anfang an über die 
Grösse der auftretenden Verluste klar war und 
daher, in Anbetracht der zu erwartenden me- 
ehanischen Verluste, die elektrischen sehr klein 
wählte, Die Versuche ergaben, dass bei wIner 
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und des Motors identisch sind und nur noch 
die elektrischen Verluste des Motors hinzu- 
kommen, besteht der Gesamımtverlust beim 
Riemenantrieb durch Elektromotor, aus dem 
mechanischen Verlust der Maschine, dem me- 
chanischen Verlust des Motors, dem elektrischen 
Verlust des Motors und der Riemensteitigkeit 

M. H.! Es ist viel darüber diskutirt wor- 
den, ob es bei elektrischen Antrieben zweck- 
mässiger sel, Einzelantriebe oder sogen. Gruppen- 
antriebe zu verwenden. Bei den beschriebenen 
direkten Antrieben sind jedoch meines I|ir- 
achtens die Vortheile (des Einzelantriebes, «da 
irgend welche sonst nöchligen Vorgelege u. ». w. 
vollständig fortfallen, so augenscheinliche, das- 
wohl eine Diskussion darüber übertüssig ist. 

Aus alledem geht jedoch zur Evidenz her- 
vor, dass der Wirkungsgrad solcher Motoren- 
antriebe wesentlich grösser ist als der der ge- 
wöhnlichen Transmissionsautriebe, bei welchen 
lie Tourenzahl erst durch verschiedene Zwischen- 
wellen und Vorgelege auf die erforderliche 
Höhe gebracht wird und wo bei Stillstand der 
Arbeitsmaschine immer noch die Leerscheibe 
init der hohen Tourenzahl und dem unvermeid- 
lichen Kraftverbrauch rotirt. 

Man kann daher auch von diesen elektri- 
schen Betrieben mit Recht behaupten, dass sie 
einen wesentlichen Fortschritt gegemüber (len 
alten Transmissionsbetrieben bedeuten. 

Bevor ich schliesse, möchte ich noch darauf 
aufmerksam machen, dass (die ersten Motoren 
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dieser Art auf der Ausstellung In Karlsruhe im 
Jahre 18965 zu sehen waren, wo sie in Verbin 
dung mit Holzbearbeitungsmasehinen der Firm 
Kirchner & Co. ausgestellt waren, Seitdem 
sind sie in vielen Exemplaren ausgefiihrt wor 
den und haben sich bis jetzt tadellos bewähr 





FINANZIELLE UND GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN. 


Börsen-Wochenbericht. 
Berlin, deu #4. December 189. 


Wenn man im Allgemeinen auch der An 
sicht Ist, dass aus der Besetzung der chines- 
schen Häten «durch Russland und Deutschlami 
ernstere Komplikationen nicht enstehen werden, 
so legten doch diese Ereignisse der ohuehin 
stillen Börse uoch weitere Zurückhaltung au! 
Daher rührt es auch, dass die in der Bericht» 
woche vingetretene Erleichterung des tield 
standes — Privatdiskont gab bis 44. Ultime- 
geld bis 6%/g"g unch — am der Börse eimdrucks 
los vorüberging. Cirösseres Geschäft fand nur 
in den Aktien der Berliner Elektrieitätswerkr 
und der Grossen Berliner Pferdebahn statt, auf 
die allerdin; bisher uur offieiöse Nachricht 
von der Ertheilung der königlichen Genehmi- 
zung zur Einführung (des elektrischen Betriebes 

Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Berlin, 
186 seill. 

AllgemeineElektricitäts-Gesellschaft. 
Etwas besser bis 977. 

Berliner Klektrieitätswerke,. Bei lelı 
hnftem Geschäft sprungweise besser bis 291. 

Deutsche Gas-Glühlicht-Gesellschafi. 
Weiter schwächer bis 700, 

Mix & Genoss, Bei geringem Angebot 
ebenfalls etwas niedriger bis 181. 

Schwartzkopff. Bei geringen Umsätzen 
schwankend zwischen 38250 niedrigste und 266 
höchst. 

Elektrieitäts-A.-G. vorm Schuckert 
& Co, Ohne Geschäft zu 250 eirka. 

ElektrischeBeleuchtung, Petersburg. 
Unveriindert zu etwa 116,50. 

Gesellschaft für elektrische Iloch 
und Untergrundbahnen, Geringe Umsätze 
u 124.25. 


General Klectrie Co. Still 33%, eirka. 


Metalle: Kupfer: Schwächer. 
Chilibars: Latr. 48. 10. —. per 8 Monate 


Blei: Schwerfällig. 


Spanisches: Lstr 12, 10 — Fi 
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Societa Toscana per imprese elettriche in 
Florenz. Unter diesem Namen ist am 17, d. M. 
eine Gesellschaft mit einem Kapital von 
2.000 000 Lire gegründet worden. Die Gesellschnit 
übernimmt eine von dem Präfekten der Provinz 
Florenz erthellte Koncession für Erzeugung und 
Vertheilung elektrischer Energie in der Stadt 
Florenz. Hauptbetheiligt bei der Gründung ist 
die Kontinentnle Gesellschaft für elektrisch" 
Unternehmungen in Nürnberg. Der erste Auf- 
sichtsrath besteht aus den Herren: Senator 
Barsanti-Florenz, Ingenieur Papini-Florenz, Di- 
rektor Köhn und Dr. Üohen, beide ans Nürı- 
berg, und Konsul go tern Die Central 
ist bereits im Bau und wird voraussichtlich im 
August in Betrieb kommen. 





Briefkasten der Redaktion. 


Neil Antragen, deren briefliche Henntwortang zgewinsch! 
wind. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dam 
die Beantwortung an dieser Stelle im firlefkasten der 
Bedaktion erfolgen noll 

Sonderabdrlicke werden nur aut besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Orliginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heltes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung «des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Naclı Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
zen von Sonderalnlrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 





Schluss der Redaktion: 34, December 189. 


erlin und KR, Oldenbourg in München. 
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